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E55SB5  von  ü.  0 taten.  8SE 

L'kber  dan  WaaHtitfcrk  der  Stadt  IttfUiKbeid  tt-üd  die  neu  erbaute 
Thalsperre.  Director  Bor»Lar<l  642. 

Apparat  zum  hydraulischen  Auseinauderziehen  von  Muffenrühren. 
Krietlrich  Lux.  64^ 

Uelier  Schichtenordnung  in  Saudfiltern.  Ingenieur  Samuelson.  660. 
Ueber  Eilterregnlirapparatc  nnd  die  Wass«*rleitung  von  Leeuwardeo 
(Nie-tlerlande).  Vortrag  für  die  Jahresversammlung  de«  Verein» 

von  Gas-  und  W&saerfachmannern  zu  Strasshurg  1891 . tl.  P. 
N.  Halbertstna  686.  Mit  Tafel  IX  und  X. 
lieber  den  Werth  der  WaeflürkiAlU1  und  dte  glek.tritcb.s  Kraftüber- 
tragung 691, 

ErfahrungsriUze  Ober  den  Betrieb  von  Sandtiltern.  710. 

Zur  Frage  der  Selbstreinigung  der  Elüase.  72o~ 

Neue  Patente. 

f’.U'nt  A ErtheiUmirati,  -Krlttachangeti,  ■U,*tK'rtn»t{unitett 
un.l  -Verwgttngtm.  14.31.  49.  6».  86.  104.  121.  142.  160.  181.  20J. 
233.  265.  276.  298.  818.  338.  318.  379.  396.  417.  438.  457,  480. 
502  8*1.  540.  560.  587.  610  630  648.  667  . 693.  712.  726. 
Au.ziljte  nnz  den  PntcntRrhrilten.  15.  32.  49.  69.  86.  105  122. 
143.  161  181.  207.  238.  255.  27«.  29«  316,  339.  359.  379.  397 
41«.  439.  45«.  481.  502  521.  560.  588.  610  631.  649.667.  694  712. 
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Abfälle.  Beseitigung  der  Hausabfftlle  tu  Providence  R.  J.  L.  609. 

Absperrvorrichtung.  Absperrschieber  mit  Anpressung  durch  Keil- 
un<l  zwischengelegte  Rollen  und  Kugeln.  Ross  Valve  Company 
in  Troy.  Pat.  H2.  — Absperrschieber  mit  Durchbrechungen  für 
allmählichen  Schluss.  Pb.  Förch  hoi  in  er.  Pat.  bol. 

Accuumlatoren  siehe  elektrische  Apparate 

Ammoniak  siehe  auch  Gaswasser.  — Verfahren  und  Apparat  cur 
Herstellung  von  Ammoniak  aus  Natronsalpeter.  II.  ß Baudonin 
u.  E.  Th.  H.  Delort.  Pat.  88.  — Verfahren  und  Apparat  zur 
Darstellung  von  Ammoniakaalzen.  0.  Mühl  haus  er.  L.  315.  — 
Schwefelsäure»  Ammoniak  als  Düngemittel.  Wagner.  480.  — 
Das  Schwefelsäure  Ammoniak  als  Düngemittel.  P.  W agner.  601.  — 
Wirkung  des  Ammoniakstickstolles  als  Düngemittel  auf  Feld- 
frUchto  602. 

Ammoniakdampfmaschine.  J.  11.  Campbell.  Pat  *87.  — Ch. 
Tellier.  Pat.  '87. 

Analjse  siehe  die  betreffenden  Artikel. 

AnzBnde  und  Ans  löse ^Vorrichtungen.  Zündvorrichtungen  für  Gas 
motoren,  siehe  diese,  — Elektrische  Zündung  der  Gasflammen 
zur  Eisenbahnwagenbelcuchtung.  L.  160.  — Anzündevorrichtung 
für  Petroleumlampen.  ActiengesellBchaft  The  Penn  Lamp  and 
Lighting  Company,  Limited  in  London.  Pat  *208.  — Elektri- 
scher Gasanzünder.  C.  Buchholz.  Pat.  *317.  — Repetirzünd- 
vorrichtung  für  Leuchter  oder  Lampen.  A.  Hamann.  Pat.  *339. 
— Zündvorrichtung  für  Sicherhcitsgrubenlampen.  W.  Seippel. 
Pat  *397.  — Sturmaicherer  Laternenanzünder.  C.  Bl  um  har  dt 
Pat.  *399.  — Zündvorrichtung  für  Gasbrenner  mit  unzugänglicher 
Hiuiptflumine  Fr.  Siemens.  Pat.  *612. 

— Ausirisch  Vorrichtung  für  Lampen.  C.  Oll  mann.  Pat.  *86.  — 
Auslöschvorrichtung  für  Petroleumlampen.  J.  Baumgartner, 
J.  Schiller  und  Frau  R.  Bayer.  Pat  *161.  — Sclbsttbfitige 
Auslöschvorrichtung  für  Lampen.  J.  Price.  Pat.  *206.  — Lösch- 
vorrichtung für  Petroleumlampen.  A.  Horde.  Pat.  *238.  — 
Putroleumrundbrcnner  mit  selbstthfltiger  AnslöschvorrichtuDg. 
L.  Auerbach.  Pat  *339.  --  Auslöschvorrichtung  für  Lampen, 
ß Ha  ecke).  Pat.  *379.  — Auslöschvorrichtung  für  Petroleum- 
lumpen  mit  Rundbrenner.  O.  Wo  Ile  über«.  Pat.  380.  — 
Ausführungaform  der  dnreh  das  Patent  Nr.  44099  geschützten 
Auslöschvorrichtung.  O.  Hentschel.  Pat*  380.  — Beim  Um 
fallen  der  Lampe  selbattlifttig  wirkende  Auslöachvorrirhtuug. 
J Stark.  Pat.  *418.  — Auslöschvorrichtung  für  Flachbrenner- 
lampen. G.  Morgan.  Pal.  *522.  — Lampenlöscher.  M.  Gr  Atz. 
Pat.  *610  — Löschvorrichtung  für  Lampen  Brenner  A.  Rdveil- 
hag.  F.  Matrey  und  V.Matray.  Pat  *611.  — Als  Lichthnlter 
ond  als  selbständig  wirkender  Auslöscher  dienende  Lichtman 
schettc.  B.  Heller’»  Höhne.  Pat.  *284. 

Apparate  siehe  auch  die  betreffenden  Artikel.  — Apparat  zum  Be- 
handeln fester  Materialien  mit  einem  kreisenden  Strome  erhitzter 
Gase.  E.  Blass.  Put.  *235.  — Apparat  zur  Vcrworthung  der 
bei  der  Verkohlung  des  Holzes  entwickelten  Gase.  F.  Lefel- 
mann.  Pat.  *440.  — Apparat  zur  Gewinnung  schlammiger 
Massen  in  fester  Form  aus  Flüssigkeiten.  N.  Cahn.  Pat  *631. 

- Vorrichtung  zum  selhstthütigen  Wechseln  der  Richtung,  in 
welcher  Gaso  oder  Flüssigkeiten  durch  OefSsse  (Retorten  etc.) 
oder  Leitungen  strömen.  Brin's  Oxygen  Company  Limited  in 
WesUninster.  Put.  *256.  — Contrulupparat  für  Scrubber  und 
Wischer.  Bessin.  497.  — Vorrichtung  zum  «clbsttlifttigen  Auf 
zeichnen  des  Ergebnisse»  chemischer  Untersuchungen.  E.  Hass- 
mua  und  H.  Paasch.  Pat.  *650.  — Vorrichtung  zur  Ermittlung 
de»  EntHammungspnnktes  und  des  Haltepunktes  von  Msschinen- 
Oel.  *202.  — Apparat  für  die  Versuche  Über  die  Einwirkung  des 
Inductionsfunkens  auf  Kohlengas  von  L.  Lang.  *555.  *578.  — 
Verfahren  und  Apparat  zuin  Verarbeiten  von  stickstoffhaltigen 
organischen  Substanzen.  P.  Kuntze.  Pat.  *716. 

— Prospekt  über  biegsame  Flammenhslter  für  Gas-  und  elektrisches 
Licht.  Herrn.  Weiesenburger  Jt  Co.  L,  609.  — Fabrikation 


von  Gasapparaten  1H91  in  Berlin.  Ans  dem  Bericht  über  Handel 
und  Industrie  563. 

Arbeiter  Verhältnisse.  Die  Anrecht*  der  Auftraggeber  und  Dienst- 
herren an  den  Erfindungen  ihrer  Beauftragten  und  Angestellten. 
Dr.  W.  Heuling.  L.  297.  — Entwurf  einer  Arbcitsordnun 
für  Gas  und  Wasserwerke.  173.  — Petition  betreffend  Sonn- 
tagaarbeit. 240.  - GleichrnflsRige  Regelung  der  Sonntagsruhe  in 
den  deutschen  Gaswerken.  445.  — (Die  Sonntagsruhe  in  Gag , 
Wasser  und  Elektriciuttswerken ; Eingabe  des  deutschen  Vereins 
von  Ga»-  und  Wasserfachmännern  »ri  den  Bundesrath.  593,  — 
Hammel  buch  dor  Bescheinigungen  über  dio  Endzahlen  aus  der 
Aufrechnung  der  Quittungskartcn  für  gegen  Invalidität  und 
Alter  versicherte  Personen.  E.  Götze,  L.  Hr>, 

ArbeiUmPtoier.  Neuere  Arbeitsmesaer.  L,  666. 

Asbest.  Verfahren  der  Zerkleinerung  von  Asbest  zur  Herstellung 
von  Filtern.  F.  Brey  er  Pat.  2*99. 

Anerlicht  siehe  Gasglühlicht. 

Aufbesserung.  Die  neueren  Methoden  zur  Aufbesserung  des 
Leuchtgases.  Da»  Carburiren  mit  flüchtigen,  flüssigen  Kohlen- 
wasserstoffen: da»  Carburiren  mit  TheerilAinpfen  (Dinnmore  Ver- 
fahren); der  Zusatz  von  Oelgas  zum  Steinkohleng-.i“  der  Zusatz 
von  carburirtem  Wasaerga».  Dur  Zusatz  von  carburirtem  Hauer- 
»toffgas;  der  Zusutz  von  carburirtem  Wasserstoffgas  Halomon». 
*5.  *24.  — Aufbesserung  des  Leuchtgases  mit  Petroleum  Naj-hta 
in  den  amerikanischen  Gasanstalten.  Klön  ne.  25.  — lieber 
den  Ersatz  von  Cannclkohlen  durch  Oel  W.  Foutis.  4L  — 
lieber  Carburation  von  Leuchtgas.  II.  Bunte.  430.  — Zur  Frage 
der  Aufbesserung  de»  Leuchtgases.  Diskussion  über  die  Vortruge 
von  Gouldcn,  Glasgow  und  Foulis.  272 

— Ununterbrochen  wirkender  Luftcarbumtor.  A Fritz  dit  Frö- 
derick.  Put.  *238.  Luftcarburator  mit  Mischtmbn  zur  Regu- 
lirung des  Mischungsverhältnis^-*  zwischen  Luft  und  Carburir 
flüsaigkeit.  C.  Paquelin.  Pat.  *649. 

Ausstellungen.  Bericht  Uber  dio  deutsche  allgemeine  Ausstellung 
für  Unfallverhütung,  Berlin  1889.  L.  84.  — Vertretung  der  Gas- 
industrio  auf  der  Weltausstellung  in  Chicago;  Betheiligung  der 
deutschen  Ingenieure  an  der  Weltausstellung  in  Chicago.  245. 
— Deutsche  IngenieurnussteUung  auf  der  Weltausstellung  in 
Chicago  1693;  Denkschrift  über  die  Gesichtspunkte,  unter  welchen 
die  Leistungen  der  deutschen  Ingcnieurknnst  in  Chicago  collcctiv 
zur  Darstellung  gelangen  sollen.  252.  — Vergebung  der  elektri- 
schen Anlagen  für  die  Weltausstellung  in  Chicago.  27!».  — Gas- 
pavillon  für  die  Ausstellung  in  Chicago.  563.  — Ausstellung  von 
Bauunlugen  der  Stadt  Berlin  auf  der  Weltausstellung  in  Chicago 
613.  — Buildings  of  tlie  Woold’s  Columbian  Exposition.  Pub- 
liehed  by  Aothority.  L.  538. 

— Elektrische  Ausstellung  in  Frankfurt  a.  M.  Bericht  von  U.  Wtlst. 
L.  416.  — Vorarbeiten  für  eine  internationale  elektrotechnische 
Ausstellung  1894  in  Mailand  und  Klassencintheilung  der  Aus- 
stellung. 615. 

— Ausstellung  von  Gasnppamtcn  ln  Leipzig.  19.  — Referat  über 
dio  zur  Ausstellung  gelangten  Beleuchtung»-,  Koch-  uud  Heiz- 
apparate wahrend  der  VII.  Hauptversammlung  de»  „bayeri- 
schen Vereins  von  Gas-  und  Wasser fachmaunern  in  Bautberg. 
J.  llorn  481 . 

Bacterlen.  Ueher  die  Einwirkung  des  Ozon»  auf  Bacterien.  Ohl- 
m üller.  L.  378. 

Raamaterialien.  Die  natürlichen  Bausteine  Deutschlands.  H Koch, 

L.  889. 

Bauten.  Bauten  bei  Frost  weiter.  L.  141. 

Beleuchtung  siehe  auch  electrische  Beleuchtung.  Annunire  gönrfrul 
de  l'industrie  de  l'öclitinigc  ct  du  chauffngo  par  le  gar,  «Mitd 
par  Paul  Durand.  L.  6d9.  — Htrassenbcleuchtung  in  HtAdlen 
der  Vereinigten  Staaten  N A.  1.  — Die  ersten  Versuche  zur 
Eiuführung  der  Gasbeleuchtung  in  Oesterreich.  A.  Bauer.  L. 
14.  — Die  Beleuchtung  Berlin»;  au»  dem  VerwaUung»bericht 
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der  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin  für  1890/91  von  R.  Cuno. 
129,  — Entwicklungsgeschichte  der  öffentlichen  Beleuchtung 
Straaaburgs.  R.  Beigel.  L.  WO.  — Ueber  Gasbeleuchtung  und 
Gasheleachtungsuntcr  nehmen  in  den  Vereinigten  Staaten,  von 
M.  \V.  8.  Allen.  L.  437.  — Beleuchtung,  Kanalisation  und 
Wasserversorgung  von  Kiel.  Festschrift.  556.  — Beleuchtung 
mit  Lamellen- Reflectoren.  Bessin.  514. 

Beleuchtungsanlagen.  Die  Lage  und  industrielle  Ausdehnung  der 
Beleuchtimgsgcwerbe  iu  Wien  bezw.  in  Niederösterreich.  39. 

Heleochtungsappurate  siehe  utich  Lampen.  Aua  Wechsel  bares  Re- 
aervoir  für  GasbeleuchtongsappunUe  von  Fahrzeugen.  G.  Webb. 
Pat.  *257.  — Beleuchtungsvorrichtung  mit  Glas-  oder  Wasser 
strahlensystem.  A.  Engel »mann  jr.  Pat.  *<>10  — Betrach- 
tungen über  Brennapparatcouatnictionen  für  Gaslatcrnen.  II 
v.  Corswunt.  *(>«4. 

Benzin.  Leuchtkraft  hochsiedender  Benzine.  Brook  mann.  26. 
— Reuzinrectification.  Veith.  L.  *84.  — Benzingewinnung 
F.  W.  L ü r m a n n.  272. 

Benzol.  Naphthalin  und  Benzol  im  Leuchtgae.  Ein  Beitrag  zur 
Naphthalinfrage.  H.  Bunte.  569. 

Beton.  Herstellung  wasserdichter  Betonmauern.  H.  Hü*  er.  Pat 
•359.  — Ueber  Betonbauten  und  sonstige  Verwendung  des  Ce- 
rnentes.  E.  Dyckerhoff.  *536. 

Blitz.  Blitzschutz  oder  Blitzgefahr  durch  Fernsprechleitungen? 
L.  160. 

Blitzableiter.  Ueber  die  Construction  von  Blitzableitern.  Kay  »er 
L.  46*  — Der  Anschluss  der  Gebindeblitzableiter  an  Gas-  und 
Wasserleitungen.  Denkschrift  des  Verbandes  deutscher  Archi- 
tekten- und  Ingenieur  vereine.  L.  357. 

Bohrapparute.  Stungcnhohrapparnt  für  Bohrungen  auf  Naphtha. 
Luther  u.  Ssi  tu  schenke.  63. 

Brande  siehe  auch  Feuerlöschwesen  im  Register  für  Wasserversor- 
gung — Ursache  des  Hoftheaterbrandes  in  Oldenburg.  126.  — 
Durch  Elektricitlt  veranlasst«  Brände  i.  J.  1890.  437. 

Braunkohle.  Ucbersichtskarte  der  Braunkohlen- Bergreviere  von 
El Injgen  Karlsbad.  Schardingor.  L.  14. 

Brenner.  Welche*  ist  der  zwcckmflssignte  Brenner,  um  die  Leucht 
kraft  eines  Gases  zu  bestimmen  292.  — Verhältnis»  der  Licht- 
menge für  denselben  Gasconsum  uuU-r  Benutzung  verschiedener 
Brennersorten  nach  Lewes.  641. 

— Dio  Brennerapparate  für  (iaslaternen  v.  Gorswant  136.  — 
Neuer  Univcrsslgasbrenner  nach  Teclu.  331.  — Argandbrenner 
mit  Vorwärmung  des  Gases  und  der  Luft  A.  K.  Ben  nett  u 
R.  Luvender  Pat.  *899.  — Ein  neuer  Laternenbrenner.  H 
v.  Corswant.  *435.  — Do  u gl  an  ■ Argandbrenner.  641. 

— Brenner  für  Kegenerativgaslsunpen.  T.  Thomas.  Pat.  *257.  — 
Intensivnutronbrenner  von  H.  du  Bois.  L.  437. 

— Bunsen-Brenner  für  Plfltteisen - lieizvorrichtungen  und  dergl 
Deutsche  Continental  Gasgescllschaft  in  Dessau.  Pat.  *69.  — Kitt 
und  mehrfacher  Bunsenbrenner  mit  gleichzeitiger  Gas-  und  Luft- 
regnlirutig.  R.  Roher.  Pal.  *398. 

— Oeldampfbrenner.  F.  Sperling  Pat.  *182.  — Ooldatnpfbrenner. 
R.  Bl  ti  mcke  Pat.  "255  Ot-ldauipfhrenner.  B T Fel  lo  wes 
Pat  380.  — Rundbrenner.  C.  N e n in  ft  n r>.  Pat.  *208.  — Pe- 
trolcum  rundbrenner  J.  Hirschhorn.  Pat  *380.  — Petroleum 
rundbrenner.  E.  Otto  u.  F.  fiennikc.  Pat.  *611.  — Bund- 
brenner. E.  Requa.  Pat.  *6b7.  — Brenneraufeatz  für  Petroleum 
rundbrenner.  W.  J unghluth.  Pat  *105. 

— Dochtführung  für  Petroleumrundbrenuer.  A.  Mager.  Pat.  *234  -- 
Docht  trftger  für  Petroleum  Heizbrenner.  J.  Hirschhorn.  Pat. 
•237.  — Dochtträger  für  Petroleumrnndbrenner.  L.  Hepulchre. 
Pat.  *418.  — Hebevorrichtung  für  die  Brennergallerie  von  Lam- 
pen. Schwintzer  & Griff.  Pat.  *182.  *521  — Hebevorrich- 
tung für  die  Brennergallerie  von  Lampen  A.  Mager.  Pat.  *234. 
— Hebevorrichtung  für  die  Brennergallerie  von  Lampen.  F.  Hei- 
me I.  Pat.  *380.  — Hebevorrichtung  für  die  Brennergallerie  von 
Lampen.  E.  Ha  ecke  I.  Pat.  *316.  Pat.  *380.  — Hebevorrichtung 
für  die  Brennergallerie  von  Lampen.  J.  Hirschhorn.  Pat 
*380.  — Hebevorrichtung  für  die  Brennergallerie  von  Lampen. 

J.  Szabö.  Pat.  *380.  — Putroleuinbrenncr  mit  Atulüschvurrich- 
tnng.  J.  D.  Young  o.  H.  ß Young  Pat.  *234.  — Petroleum- 
rundbrenner  mit  selbstthltiger  Auslöachvorrichtung.  L.  Auer- 
bach. Pat.  *139. 

— Sicherhcitsgrubunlampen-Brenner  für  fette  Oele  mit  zwei  ge- 
trennten Brenndoebten.  8chondorff.  Pat.  •105  — Brenner 
mit  Üicherheititvornchluug  gegen  Explosionsgefahr  heim  zufälligen 
Erlöschen  der  Flamme.  P.  Altmau  n.  L.  646. 

— Scho’l'&cher  Platinbrenner.  641. 

— Spiritusbrenner  mit  regelbarem  Luftzutritt-  L.  Brügge  mann 
Pat  *162. 

Brennstoffe  siehe  auch  Heizung  und  Oefen  Verfahren  zur  Ge- 
winnung von  Brennmaterial  und  Thecrproducten  durch  Ein 
Wirkung  von  Dampf  auf  das  angcfcuchtcto  Kohlcnmatcrul 
und  Theer.  J.  Bowing.  Pat.  *235.  — Verfahren  zur  Förderung 
der  Verbrennung  von  Brennstoffen  unter  Benutzung  eine*  Ge- 
misches bestehend  aus  Natriumaulfat  und  Natriumnitrat,  oder 
au»  Natrium  nitrat  und  Ammoniumchlorid . oder  aus  Natrium- 
chlorid und  Nalriumnitrat.  — Standard  Coal  and  Fuel  Co. 
in  Bostou.  Pat.  588  — Statistische  Mittheilungen  ül>er  die  Zu- 
nahme der  Gewinnung  mineralischer  Brennstoffe  in  Frankreich 
1890,  sowohl  ihrer  Menge  als  ihrem  Werl  he  nach.  L.  315.  — ; 
Heizwerthbestimmung  gasförmiger  Brennstoffe.  Bueb.  -130.  — j 
Das  Gas  als  Brennstoff  im  Dienste  der  Hauawirthschaft  l>.  I 
Cogllevlna  L.  417.  1 


I Brille.  Stroof'sche  Arbciterschntzbrille.  L *206. 

! Briqnettes  siebe  Turf  und  Pre»skohle. 

Bügeleisen  siehe  Brenner  und  Gasofon. 

(alorlmetrle  siehe  Wlrrnemessung. 

Car  bu  rat  Ion  siehe  Aufbesserung. 

Cartelle  siehe  Vereine. 

' Gement  siehe  auch  Beton.  Gement  und  Kalk.  Ihre  Bereitung  und 
Anwendung  zu  baulichen,  gewerblichen  und  landwirthscbaftlichcn 
Zwecken,  wie  auch  zu  Kanstgegeofltftnden.  R To rm  i ti  L.  358.  — 
Cement  als  Dichtungsmaterial.  L.  297.  --  WasserdurchlAaaigkeit 
von  (.Zementmörtel  bei  Anwendung  eines  Ueber  drucke*  von  5 bis 
13l,s  Atm.  L.  296.  — Wasserdichte  Cementarbeiten.  L.  608.  — 
Dio  Erhärtung  von  Portlandcement  Mörtel  unter  dem  Einfluss 
verschiedener  Flüssigkeiten.  Dr.  Schumann.  L.  0U8.  — Dio 
Abnutzungsfeotigkeit  von  Cement,  L.  357.  — Cement  zur  Be- 
festigung von  Eisen  in  Stein.  L.  357.  — Innigste  Mischung  von 
Cementmörtel.  L 665. 

Cementhanten.  Die  Monier 'sehe  Bauweise.  Fr.  Schlüter.  666. 

Ccntralstatioiieii  siehe  elektrische  Centralstationen. 

Chumotle  siehe  Thonwaarcn. 

Chemie.  Beitrage  zur  Chemie  de»  ßraunkohlenthecrs.  Fr 
Heusler.  L.  608.  — Ueber  Bestimmung  des  Kuhlenstoff- 
gehulta  der  organischen  Substanzen.  K.  Ukada.  L.  608.  — 
— Untersuchung»  Ergebnisse  des  australischen  Leuchtschiefers 
(cherosenshale).  The  de.  L.  46 

— Versammlung  von  Chemikern  deutscher  Gasanstalten  zu  Frank- 
furt a.  M.  am  28.  und  29.  September  1891.  Siiznngsprotokolle: 
Eröffnung  der  Sitzung  und  Mahl  des  Bureau»;  Discnasion  über 
die  Tagesordnung:  Untersuchung  von  Gaskohlen  und  von  Roh- 
stoffen zur  Aufbesserung  des  Gases.  22. 

— Mttdpratt'l  theoretische,  praktische  und  analytische  Chemie  in 
Anwendung  auf  Künste  und  Gewerbe;  F.  Stob  mann  u.  B. 
Kerl.  L.  338.  L.  416.  — Jahrbuch  der  Chemie.  R.  Meyer. 
L.  416.  — Zeitschrift  für  anorganische  Chemie,  herausgegeben 
vou  Gerhard  KrOss.  Bd  I.  Heft  1.  L.  233.  — Lehrbuch  der 
analytischen  Chemie.  Fr.  v.  Buchka.  L.  538. 

Chloroform.  Die  Zersetzungsprodukte  des  Chloroforms  bei  Chlore 
formirung  in  mit  Flammen  erleuchteten  Raumen.  Eisen  loh r 
u.  Fe  rm  i.  L.  12. 

Cholera  siehe  OeBundheiislehro. 

Coke  siehe  auch  Oefen.  — Vercokung  mit  Kohlenstarapf- Vorrich- 
tungen. Vortrag  von  J.  Quagllo  *300,  — Kohlenstampf wagen 
mit  Cokeaasdrücknsaschine  nach  Bremme.  J.  Qua  gl  io.  *310. 
— Verfahren  zum  Vercoken  einer  zwischen  zwei  verticalen 
durchbrochenen  Wunden  ein  geschlossenen  Kohlcnladung.  The 
Economic  Ga»  and  Coke  Compauy,  Limited,  ln  London.  Pat.  88 1. 
— Vorrichtung  zum  Löschen  und  Verladen  frisch  gezogener 
Coke.  C.  Alexandre.  Pat.  278.  — Coketransporlwerke  io 
Amerika.  Klön  ne.  490.  — Coke  ul»  Brennmaterial  für  Loko- 
motiven. E.  Dietrich  607. 

Colorimeter.  W.  Gallenkamp.  Pat.  *650- 

Condensation.  Mit  Abscheider  der  Oondensatloosprodacte  und 
Wascher  vereinigter  Ga»kabler  für  die  Leuch tgasfabrikation. 
G.  Hardt  Pat.  *458. 

Cougre-i»  siehe  Vereine. 

Cyan.  Bildung  und  Verarbeitung  de*  8u1focyao§  In»  Leuchtgas  J. 
V.  Esop.  L.  159.  — Ueber  die  Bestimmung  des  Cyan»  in  Rei- 
nigungsmassen  und  Leuchtgas.  II.  Drehschmidt.  221.  *268. 
Nachtrag  dazu  552. 

Cyllader  siehe  Lampen. 

Dampfkessel.  Katechismus  der  Dampfkessel,  Dampf misch inen  und 
anderer  W&rmemotoren.  Th  Schwartze.  L.  233.  — Vor- 
schriften betr.  die  Anlegung,  Beaufsichtigung  und  den  Betrieb 
von  Dampfkesseln,  einschtiefslich  Anweisung  vom  16.  Mira  1882. 
L.  357.  — Revisionsbuch  für  Dampfkessel  L.  357.  — Dampf 
keaaelcxplosionon.  Statistik  des  deutscheu  Reiches  1891.  Octobcr 
lieft.  L.  83. 

— Stehender  Dampfkessel  mit  Halbgasfeuerang.  John-Jackson. 
Pat  *143.  Feuerung  mit  Rauchverbrcnnung.  S Eggen  ber- 
ge r.  Pat.  *143.  — lnjector  für  flüssige  Brennstoffe.  J.  Hol- 
den, A.  Bell,  J.  Tai  IO  u.  Th.  Carl  ton.  Pat  *SU9, 

DaiupfkcNselrohrkrutzer  siehe  Rohrkratzer. 

Dampfkraft.  Dampfkraft  und  Elektricitlt.  646. 

Dampfmaschinen  für  elektrische  Beleucht uugszweckc.  L.  297.  — 
Gusdutnpfma»diine.  A.  v.  J bering.  Pat.  *300.  — Sicherheit* 
Vorrichtung  zur  Abstellung  vou  Betrieh»maschinen.  E.  Pas» 
bürg.  Pat.  611.  — Leitfaden  de»  Dampfbetriebes  für  Dampf 
heizer  und  Wärter  stationärer  Dampfmaschinen,  sowie  für  Fabrik 
beamte  und  Industrielle.  J.  Pech  an.  L.  357. 

Dcülnfection  siehe  Gesundheitelchre. 

Destillation  siehe  auch  die  betreffenden  Artikel.  — Der  Pierce- 
Prozess  für  die  Gewinnung  von  Holzkohle,  llolzgeist  and  Holz- 
essig Dudley.  L.  30 

Dichtung.  Muffenrohr- -Verbindung  mit  Bajonettverschluss,  Gummi 
dichtung  und  Keilsidierung,  conatruirt  von  A.  Hinden.  *229. 
— Kugelgelenk  mit  auswechselbaren  Dichtungsringen  für  Rohr 
leitungeu.  U.  Busse  u R.  Jahn.  Pnt.  *340. 

Docht.  Lampendocht.  A.  Harris.  Pat.  182.  439.  — Dochtfah- 
rung mit  biegsamer  Zahnstange.  F.  Deimel.  Pat.  *611.  — 
Dochtführnng  für  Petroleum  rundbrenner.  A.  Mayer.  Pat.  *234 
— Dochtträger.  für  Petroleum  lluizbrenner.  J.  Hirschhorn. 
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Pat.  *237.  — Dochttrflger  für  Petroleurarundbrenner.  L.  Sepnl- 
chre.  Pat  *418.  — Umschlussmutter  für  Dochttriebe  von  Pe- 
troleumlampen. Khrich  & Graetr..  Pat.  418. 

Dochtputzer.  A.  Hott.  Pat.  *379.  — Lingner  & Kraft.  Pi«t 
•818. 

Dochlsrhecre.  J.  White.  Pat  *234 

Druckluft.  Neuere«  Ol>er  Druckluft.  L.  297.  — Verschiedene  Mei- 
nungen in  der  Druck! nftf rage.  Kühler.  L.  46  — Vorrichtnug 
zum  Anfeuchten  von  Druckluft.  1’.  Baumert.  Pat.  87.  — lieber 
eine  Verwendung  der  Druckluft- Kohrvurbindung  zu  Wasserleitung»- 
zwecken.  Kullmann.  *533.  — Ueber  wirtschaftliche  Beziehung 
■wischen  Druckluft  und  ElektricitäL  BldUgirdt  L.  80  — 
Wirtschaftliche  Beziehungen  zwischen  Druckluft  und  Elektricitat. 
L 559.  — Gröfse  der  Druck! uftan läge  der  Compagnie  Popp. 
L.  67.  — Druckluftanlage  ftlr  l.uzern.  L.  120.  — Die  Prufsluft- 
centrale  in  Offenbach  a.  M.  L.  121.  — Misserfolge  der  Birming 
bam  Luftdruck-Gesellschaft.  L.  569. 

Drucklnfterzcnger.  P.  Bootet  u.  L.  Bontcmps.  Pat.  182. 

— pwfaiuitwwfc —gi.  noi. 

Drsckluftmaschlne.  Umlaufende  Druckluftnmschine  mit  Einrich- 
tung «um  Kegeln  der  Abluftwänne  F.  Zimmer  mann.  Pat. 
•162.  — Kleinkraftmaschine  mit  ßchieberführung  zwischen  Cy 
linderkörper  und  Geatellwand.  Commanditgesel  (schuft  für  Pop  p- 
sehe  Druckluftanlugen.  A.  Riedinger  & Co.  Put.  *182-  — 
Kleinmotor  mit  Betrieb  durch  Druckluft.  Ti.  Pröll  und  die 
Firma  O.  L.  Kummer  in  Dulden.  Put.  69.  — Gasluftmaschine 
B.  I.outzkv.  Pat.  *300.  — UmtriebmuRchine  für  Druckluft 
betrieb.  H. 'Müller.  Pat.  *81». 

Druckmesser.  üefftsBmanometcr.  K Lux.  Pat.  *237.  — Sicher* 
heitavorkehrung  gegen  das  Durchschlagen  der  Manometer.  Bes- 
sin. 498. 

Druckregler  siehe  Regulatoren 

Dynamo  siehe  Elektromotor. 

Ki»en.  Cement  zur  BefeRtigung  von  Eisen  in  Stein.  L 357 

Eisencarbonyl  in  Kohle  und  W asseru-i ».  Roscoe  n.  Scadder, 
und  unabhängig  von  diesen  Berthelot  u Mond.  L.  12.  — 
Eisencarbonyl  in  gewissen  Leuchtgasen.  Guntz.  L 437. 

Elektricltüt.  Einleitung  in  da»  Studium  der  modernen  Elcktrieitats- 
lehre.  J.  G.  Wallentin.  L.  638.  — Eine  kurze  und  verstand 
liehe  Darstellung  der  Grundgesetze,  sowie  der  Anwendungen  der 
ElektridUfct  zur  Kraftübertragung,  Beleuchtung,  Galvanoplastik, 
Telegraphie  und  Telcphonie.  A.  v.  U rbani  t zk  y.  L.  416.  — 
Das  räumliche  Wirken  und  Wesen  der  Elektricitat  und  des  Mag 
netismu»  M.  Möller.  L.  416.  — Untersuchungen  über  die 
Ausbreitung  der  elektrischen  Kraft.  H.  Iiertz.  L.  357.  — 
L'annde  dlectrique,  ou  expoed  annucl  des  truvaux  scientitiques, 
des  inventions  et  des  principnles  Application»  de  l'dlectricitd  ii 
l'industrie  et  aux  arts.  L 538.  — Ueber  wirtschaftliche  Be- 
ziehung zwischen  Druckluft  und  Elektricitat  Bauragardt.  L.30. 

Elektrlcltätsgesellschaften  siehe  auch  im  OrtsregisU-r  Allgemeine 
Elektricitittagescllschaft  Berlin.  Bericht  des  Vorstandes  über  die 
gegenwärtige  Luge  des  Geschäft«.  210.  Jahresbericht  pro  1890  Hl 
124.  — Gesellschaft  für  Lieferung  elektrischer  Energie  in  Frank- 
furt a M.  482. 

Elektrische  Apparate.  Thermo-elekt  rieche  Säule.  R.  G dich  er 
Pat  298.  — G öl  eher ‘s  verbesserte  Thennosiute  mit  Gasheizung 
•»19.  — Die  Accumulatoron  zur  Aufspeicherung  des  elektrischen 
Stromes,  deren  Anfertigung,  Verwendung  und  Betrieb.  .1.  /.ach» 
rias.  L.  666.  — Die  AcrurnuUtoren  für  Elektricitat.  E.  Hoppe. 
L.  357.  — Fabrik  von  Apparaten  für  elektrische  Beleuchtung 
und  Kraftübertragung  Voigt  4 Hftffner  vorm.  Staudt  4 Voigt. 
Preisliste.  L.  648.  — Aufhängevorrichtung  für  Glühlampen 
H.  Kentzsch.  Pat.  *105  — Elektrische»  Feuerzeug  mit  Cigarren- 
abschneider  A.  Delling.  P»t.  108.  — Elektrischer  Anzeiger 
für  Wasserleitungs- Rohrbrüche.  G.  Niepoth.  Pat.  *184. 

Elektrische  Bahnen.  Elektrische  Untergrundbahn  in  Berlin.  126. 

— Elektrische  Centralanlage  für  Beleuchtung  von  St.  Wolfgaug 
und  Betrieb  der  Salzkammergut  Lokalbahn.  616. 

Elektrische  Beleuchtung  siehe  auch  Literatur.  — The  Electric  Light. 
A.  B.  Holmes.  L.  666.  — Electric  Lighting  specification»  for 
the  Use  of  Engineer«  and  Architecta.  E.  A.  Merrill.  L.  6'i6. 

— Elektrische  Beleuchtung  industrieller  Anlagen,  einschliesslich  «Iler 
Theile  in  Theorie  und  Praxis  für  Nicht- Elektrotechniker.  L.  836 

— A Guide  to  Electric  Lighting  for  the  use  of  Honseholders  and 
Amateurs  8.  R.  Bot  tone.  — I*  857.  — L'dclairage  dlectriqiie 
dans  los  nppartenient«.  P.  Jnppont  et  G.  Fournier.  L.  609. 

— Instruction»  populaireH  pour  la  conduite  de»  Installation» 
d’dclairage  dlectriqoe.  O.  May.  Traduit  par  R.  Boulvln.  L. 838. 

— Elektrische  Releuchtungaeinrichtungon  F.  H.  Hanse.  L.  416 

— Beleuchtung  von  Oberlichtsillen  mit  elektrischem  Bogenlicht. 
L.  80.  — Mittheilungen  über  die  für  Erzeugung  von  Elektricitat 
verwendete  Dampfkraft  646. 

— Zur  elektrischen  Zugbeleuchtung.  102. 

- Continental  Electric  Light  Central  Station».  With  Notes  on  the 
Methode  in  Actual  Practice  for  Dislributing  Electricily  in  Towiih. 
R.  Hedge«.  L.  338.  — Ueber  Versorgung  von  Stldtel  mit 
elcktriscbem  Strome  für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung. 
Höchen  egg.  *545.  — Städtische  elektrische  Centralen.  Eine 
ernste  Mahnung  zum  Nachdenken.  Unbefangene  Kritik  der  gegen 
Errichtung  städtischer  Centralen  veröffentlichten  zwölf  Artikel  de» 
Herrn  Stadtrath  Dr.  W.  Schräder:  »Eine  ernste  Mahnung  zur 
Vorsicht*.  E.  Wolck.  L.  338.  — Elektrische  Centralen.  Dis- 
cussion  auf  der  XII.  Jahresversammlung  de»  Märkischen  Vereins 


von  Gas-  und  Waaserf ach  männern.  474.  — Die  Versorgung  von 
Städten  mit  elektrischem  Strom  für  Beleuchtung  und  Kraftüber- 
tragung llobenegg.  428. 

— Auf  welche  Weise  kann  der  Preis  de«  elektrischen  Lichtes  er- 
rallsfigt  werden?  Nord  mann.  345.  — Slroinverthcilungskostcit 
bei  verschiedenen  Systemen  und  verschiedenen  Entfernungen.  548. 
— Nachtheile  der  Gnindtaxe  für  elektrische  Lampen.  »46. 

— Feuereicborheit  elektrischer  Anlagen  L.  437.  — Ueber  Vorsirhts- 
maassrcgeln  bei  elektrischen  Belcuchtungsanlngea  in  Gebäuden 
mit  gefährdenden  Betrieben.  Jcnkin.  L.  666. 

Klekl rische  Beleuchtungsanlagen  siche  auch  im  Ortaregister.  — 
Zahl  der  elektrischen  Lampen  in  Berlin.  ISO.  — Protest  Ver- 
sammlung von  Abnehmern  elektrischen  Stromes  aus  den  Berliner 
Elektricitatswerken.  861.  362.  Entbindung  der  Berliner  Eick- 
trieiWtswerke  von  vertragsrnässigen  Kabellegungen,  and  Petition 
von  Abnehmern  elektrischen  Stromes  wegen  Herstellung  der 
Hausanlagen.  381. 

— Besichtigung  des  neueu  Elektricittttswerkcs  der  Stadt  Köln  durch 
den  Architekten-  und  Ingenieurverein.  109. 

Elektrische  Centralslal Ionen.  Gutachten  über  ein  zu  erbauendes 
Klektricittttswerk  in  Frankfurt  a.  M.  Von  Miller  u.  Lind- 
loy. 461.  — Die  Elektricitatswerke  in  Köln.  Vortrag  auf  der 
Versammlung  des  Verein«  von  Ga*-,  Elektricitat*-  und  Wasser- 
faehmitnnern  in  Köln.  Von  Jo  ly  280.  603  Ergänzungen  und 
Berichtigungen  zu  dem  Vortrag,  644.  — Das  Elektridtittswerk 
der  Stadt  Köln.  F.  Uppenborn.  L.  646.  — Preis  für  den 
Verbrauch  von  elektrischem  Strom  der  städtischen  Klektrieitäts- 
werke  Köln.  18. 

— Die  elektrische  Centralsnlnge  der  Stadt  Breslan.  C.  Di  hl  ui  an  n. 

I,.  103.  — Die  elektrische  Centralstation  in  Düsseldorf.  Groll- 
mann. 176.  — Plan  für  ein  Elektricitötswerk  in  Nürnberg  655. 
Elektrische  Beleuchtung  in  England.  591  — Statistik  der 

elektrischen  Anlagen  in  der  Sch  wei i Denzler.  L.  83.  — Kiek- 

| Irische  Centralstationen  in  Frankreich.  567. 

— Neues  Ga»  und  Elcktricltät*wcrk  in  Brookline  (Vereinigte 
Staaten  von  Nord  Amerika).  Nach  R,  Amory,  890. — Elektrische 
Centralstationen  mit  Wasserkraft  in  A m e ri  k a.  Red  m a ti  n.  81. 
— Die  Offerten  für  die  elektrische  Beleuchtung  in  Budapest- 
169.  — Die  elektrische  Centralstation  der  Stadt  Paris.  179.  — 
Gebäude  des  Klcktricitätswerka  in  Paris.  L 437.  — Elektrische 
Straßenbeleuchtung  in  Rom.  463.  — - Elektricitstswerk  für  Be- 
leuchtung und  Kraftübertragung  in  Trient.  Hochenegg.  549. 
— Die  Lage  und  industrielle  Ausdehnung  der  Beleuchtung«- 
Bewerbe  in  Wien,  bezw.  in  Niederösterreich.  39. 

Elektrische  Kraftübertragung.  Klektriscbe  Kraftübertragung,  ein 
Lehrbuch  für  Elektrotechniker  von  Gisbert  Kapp.  L.  120.  — 
Elektrische  Pumpen,  Locomotiven  und  Fördermaschinen  in  Berg- 
werken. L.  297,  — Ueber  elektrische  Kraftübertragung,  iu«be 
sondere  über  Drehstrom.  F.  Braun.  L.  416. 

— Bau  einer  elektriHohen  Centratstation  zur  Kraft Übertragung  am 
Bieter  See.  320.  — Bau  einer  elektrischen  Kraftübertragung 
in  Albino  bei  Bergamo.  441.  — Bau  eines  Elektricitat* werke« 
mit  Kraftübertragung  in  Sera  je  wo.  91.  — Elektrische  Kraft- 

. Übertragung  Bat  tag]  io— Moii  t ugn  an».  383.  — 

Elektrische  Leitungen  siebe  auch  Rohrleitung.  — Beschädigung 
von  Gasrohren  durch  elektrische  Kabel  in  Berlin.  *93.  — 
Bemerkungen  der  Direction  der  Berliner  Elektricitatswerke  über 
die  Beschädigung  von  Gasrohren  durch  elektrische  Kabel  348. 
— Bemerkungen  zu  der  Erklärung  der  Direction  der  Berliner 
Elektriciltttswerk«  über  die  Beschädigung  von  Gasröhren  durch 
elektrisch«  Kabel.  Cuno.  850. 

Elektrolyse  Elektrolytischer  Wasaerzersetzungsapparat.  A.  Del- 
mard.  Pat.  *235. 

Elektromotoren.  Di"  Dynamomaschine.  W.  Weiler.  L.  416.  — 
Die  Dynamomaschine.  W.  Bi  sinn.  L.  647.  — Die  drnamo- 
elektrischen  Maschinen  Silvnnus  P.  Thompson.  L.  647.  — 
Grösse  der  Leistung  der  Elektromotoren  für  Kleingewerbe  der 
allgemeinen  Elektricstätsgesollsehnft  in  Berlin.  L.  297. 

Elektrotechnik.  Bibliotheca  Electrotechnica.  — Wissenschaftliches, 
mit  Autorenregister  versehenes  Repertorium  der  neueren  deutschen, 
französischen  und  englischen  elektrotechnischen  Literatur.  Fr. 
v.  Stctcpanski  L.  692  Dur  gegenwärtige  Stand  der  Elektro- 
technik und  ihre  Bedeutung  für  da*  Wirtschaftsleben.  F.  Uppe u- 
horn  L.  538.  — Elektrotechnische  Vorlagen.  W.  Bi*«  an 
L.  416.  — Fortschritte  der  Elektrotechnik.  K Strecker. 
IV.  Jahrgang,  4.  Heft.  L 539.  — Elektrotechnische  Industrie  in 
Berlin  im  Jahre  1891.  589. 

Elektrolecliniker-Vereine  s.  a.  Vereine.  — Elektrotechnische  Gesell- 
schaft in  Köln.  VortrSge  für  den  Winter  1892,93.  65t.  — 
(longresn.  Bericht  über  die  Verhandlungen  de»  internationalen 
Elektrotctechnikercongrosso»  zu  Frankfurt  a.  M.  L.  538. 

Entladeniulde  siehe  Retorten. 

ErdSl  siehe  a.  Petroleum.  — Das  Erdöl  (Petroleum)  und  seine  Ver- 
arbeitung. Handbuch  der  chemischen  Technologie  von  Rolle? 
Birnbaum,  fortgeführt  von  C Engl  er  L.  726.  --  Erdöl, 
Schlammvulkan«-  und  Steinkohle.  Betrachtungen  und  Beob- 
achtungen Über  deren  Ursprung.  G.  A.  Bertel».  L.  726.  — 
Ueber  Schwefel  Verbindungen  im  Erdöl,  377.  — Ueber  Erdöl- 
säuren. R.  Zalosiec  ki.  L.  606.  — Erdöl  und  Asphalt  bei  Pa- 
leua  (Peru)  und  Beziehung  zwischen  Salz  und  Kohle.  C.  Och- 
aenius.  L.  103. 

Erdwachs.  Zur  Bildung  des  Erdwachse*.  II.  Ka«t  and  ß.  Seid- 
nur.  396. 
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Beleuchtungswesen.  — Sachregister. 


Explosionen  siehe  auch  Gase.  — Gasexplosionen  in  Blackburn  und  i 
Glasgow.  35.  — Dampf  kessclcxploHionen.  Statistik  des  Deutschen 
Reiche«  1891.  L.  *3.  — Gasexplosion  In  Kaiserslautern.  654. 
Feuerfestes  Mauerwerk  siehe  Oefen. 

Feuerlöschwesen  siehe  Im  Register  für  Wasserversorgung. 

Feuerung  siehe  auch  Heizung,  Oefen,  Wirme.  — llalbgasfeuerung. 
C.  Reich.  Pat.  *012.  — Feuerungsanlage  für  schwere  Kohlen- 
wasserstoffe. J.  Swift.  Pat.  *339.  — Ueber  Feuerungen  mit 
theil weiser  Regenerirung  der  Verbrennung« ■ Producte,  C.  G 
Müller.  L,  46.  — Die  praktische  Beurtheilung  technischer 
Feuerungsanlagen.  F.  Fischer  L.  *30.  — Fuels:  Solid,  Liquid 
and  Gaseous:  their  Analysis  and  Valuation.  H.  L Philipps. 
L.  417. 

— Feuerung  mit  Itauch Verbrennung.  S,  Eggenberger.  Pat- *143. 
— Vorrichtung  zur  Erzeugung  künstlichen  Sehomslcinzugca.  , 

G.  Koppel  Pat  *540  — Zur  Frage  der  Q beiriechenden  Schorn-  I 
steine.  — Dr.  Witt  L.  867. 

— Eine  Einrichtung  an  Füllschachtfenerungea  zur  Verbrennung  der 
im  Füllschacht  erzeugten  Gase,  R Mannesmann.  Pat.  *540. 

Füllvorrichtung  für  Retorten  siche  Retorten. 

(•as  s.  Heizgas  und  Leuchtgas. 

Gasuualjrsc.  Die  Einwirkung  de«  Inductionsfunkens  auf  Kohlengae. 
L.  Laug,  *553.  57 H.  — Gaswaschflasche  (Absorptionsflasche). 

H.  PrehBchmidt.  *268.  — Abänderung  an  dem  Apparate  zur  ' 
Gasuntersuchung  H.  Drehschmidt.  *270. 

Gasanstalten  siche  auch  im  Orteregister  und  Arhciterveriiftltnisae*  , 
— Die  Steinkohlen  Gasanstalten  ul»  Licht-,  Wirme-  und  Kraft* 
Centrolen.  Ein  Beitrag  zur  Sacularfeier.  W.  v.  Oechelhaeuser.  1 
677.  701.  — Winne- Centrale  679.  Kraft  Centrale  681.  Kosten 
und  Verluste  der  Leitungen  683.  — Lichteentnile.  70l.  — The 
Cnnstructi'U  of  Gas  Work«,  practically  dmribed.  W.  R.  Iler-  ; 
ring.  L.  416  — Gaswork»,  their  Conatruction  and  Arrange-  i 
ment,  aml  the  Mauufacture  atid  Distribution  of  Coal  Ga«.  8. 
Hughes  L.  416.  — Statistik  englischer  Gaswerke  für  1890/91. 
81-  — lieber  Beamtengehälter.  Valon.  659. 

GasausMrBinung.  Untersuchungen  mit  Palludium  Chlorür  auf  Gas- 
ausströmungen. Kunnth.  137. 

Gasbehälter.  Intxe  Gasbehälter  für  das  Gaswerk  Tuborg.  17.  — 
Der  Bau  grosser  Gasbehälter.  L.  437.  — Zwei  missglückte  Gas* 
beliftlterbauten  aus  fementbeton.  E Dyck  er  hoff.  *537.  — 
Beschwerde  der  Bürgerschaft  Bergedorf  gegen  den  Bau  eines 
neuen  Gasometer«  an  einer  von  Menschen  dicht  bewohnten 

Stelle . 830 

Gasbehälter  Führung.  Führangerollen  für  Gasometerglocken.  A. 
Klön  ne  Pat  *510.  — Ueber  Berechnung  der  Führungsgerüste 
von  Gasbehältern.  J.  Me  tan.  L.  520. 

Gnsbehälterglocken.  Anordnung  von  Schwimmern  an  Gasbohälber- 
glockra  P.  Pfeiffer.  Pat.  318. 

Gasbrhällcrheizung.  Tassenheizung  für  mehrfach  ausziehbare  Ga«' 
behfllterglocken.  Berlin  Anhaitische  Maschinenbau -Acüengesell- 
schaft  in  Martinikenfehie  bei  Berlin.  Pat  *299. 

Gasbeleuchtung  «.  Beleuchtung. 

Gasbeleichtungsapparate  siche  Bcleuobtungsapparatc. 

Gashcrcifung.  Ueber  Gasfabrikation.  Valon,  658.  — Herstellung 
von  fleucht-  und  Heizgas  mittels  eines  ununterbrochen  hetrie*  1 
benen  Schachtofens.  C-  Bolz  und  A.  Lühning.  Pat.  *236. — | 
Ueber  den  Rückgang  der  Leurbtgasfabrikation  in  PeterBbnrg.  ! 
L Ja  wein  324.  — Petroleum  Vergasung  Herring.  L.  83.  ; 

— Ununterbrochen  wirkender  Apparat  zur  Herstellung  von  | 
Leuchtgas.  The  economic  Gas  and  Coke  Company  Limited  in  ; 
London.  Pat.  86.  — Verfahren  unil  Kinrichtnng  zur  Herstellung 
von  Leuchtgas.  R.  Man  ne«  mann.  Pat.  *399.  — Apparat  zur 
Erzeugung  von  Leucht-  bexw.  Heizgas.  A.  Kitson.  Pat.  *612.  [ 
— Apparat  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas.  G.  Williams.  Pat. 
*398.  — Apparat  zur  Verwerthang  der  bei  der  Verkohlung  des  j 
Holze«  entwickelten  Gase.  F.  Le  felmann.  Pat.  *440. 

— - Apparat  zur  Herstellung  von  Gas  aus  Steinöl,  Wasserdampf  und 
Luft.  G.  Smith  Sanford.  Pit,  *419.  — Apparat  zur  Be  , 
reitnng  von  Leuchtgas  aus  Petroleum  und  Luft.  A.  Pass-  j 
mann.  Pat.  *107.  — Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung  ; 
von  Ga»  au*  Luft,  Kohlenwasserstoffen  und  Wasser  bei  gewöhn 
lieber  Temperatur.  J.  Stringfellow.  Pat.  *397.  — Apparat  I 
zur  Erzeugung  von  Ga«  aus  flüssigen  Kohlenwasserstoffen  und  I 
zur  Verbrennung  dieses  Gase*.  P.  llumbert  jr.  Pat.  *712. 
Gasconxumcnt.  Praktischer  Rathgeber  für  Gasconsumcntcn.  D.  i 
Coglicvina.  L,  297. 

Gasdrnrkruesser  siehe  Druckmesser. 

Gosdrackrcglcr  siehe  Regulator. 

Gase.  Recherche«  experimentale»  aur  l'tflasticiUS  de»  mölanges 
gazeux.  U.  Lala.  L.  638.  — Volumvermehrung  de»  Gases 
durch  Einwirkung  de»  Iuductionsstromes.  L.  Lang.  555.  — 
Die  Löslichkeit  der  Ga»e  im  Wasser.  L.  W.  Winkler.  L . 84, 

— Ueber  die  Untersuchung  von  Schlagwettern  durch  die  Ent- 
xündungsgrenze.  H.  Le  Chatelier.  *200.  — Ausscheider  für 
unreine  Gawtröme.  A.  Kinne.  Pat.  *298.  — Vorrichtung  zum 
selbstlhätigen  Wechseln  der  Richtung,  in  welcher  Gase  oder 
Flüssigkeiten  durch  Gef&sso  (Retorten  etc)  oder  Leitungen 
strömen.  Brin's  Oxygcn  Company  Limited  in  WestmQnster. 
Pat.  *856. 

Gasfeuerung  siehe  Feuerung  und  Gasheizung. 

Gasgesellschaften  siehe  auch  im  OrtsregiBtor. 

Allgemeine  Gasact  iengesellschaft.  GcschftflBbcricht  1891.  301. 


Compagnie  Parisienne  <f  ec  lairage  et  de  chauflage  par  le  gai.  Geschäfts- 
bericht. 401. 

Continental  - Gasgesellschal t in  Dessau.  Geschäftsbericht  für  1891. 
215.  259.  Emission  von  5 Millionen  Mark  Obligationen  216. 
Betriebsresnltate  der  Gasanstalt  und  der  elektrischen  Central- 
Station.  260.  Production  im  2.  Quartal  591. 

Europäische  Wassergas-Actiengesel/schaft.  Reingewinn  i.  J.  1891.  603. 

Frankfurter  Gasgesellschaft.  Generalversammlung  und  Jahresbericht 
542. 

Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  in  München.  Aenderungen  im  Vorstand. 
111.  Geschäftsbericht  1891/92.  564, 

Gesellschaft  für  Gasinduslrie  Augsburg.  Directionsbericht  für  das  Bc- 
triebajahr  1*90  91.  33. 

Imperial-Continental-Gas-Association  Geschäftsbericht  für  ds»  erste 
Halbjahr  1891.  91  Geschäftsbericht  Ober  du«  zweite  Halb- 
jahr 1891  343  Geschäftsbericht  über  das  erste  Halbjahr 

1892.  699. 

Oester rcchische  Gasbeleuchtungs-  Actiengesef  schaft.  Finanzielles.  403. 

Schlesische  Gasactieogese/Iechaft  Breslau.  Rechnungsabschlüsse  pro 
1891.  239 

Schweizerische  Gasgtse/Ischaft.  Geschäftsbericht  für  1891.  442 

Thüringer  Gasgesel/schaft.  Geschäftsbericht  über  das  Jahr  1891. 
217.  261.  280. 

Wiener  Gasindustriegesel/schaft.  Geschäftsbericht.  402. 

Gasglllhllcht.  Ueber  das  Auer'schc  GasglOhlicht.  G.  Fäh nd rieh. 
427.  527.  — Ueber  das  Auer'sche  GasglOhlicht  Gerde«.  453. 

— Das  Auer'sch« GasglOhlicht.  W.  v.  Oecheihäuser.  701  — Das 

GasglOhlicht  Uppen born.  347.  — Sachliche  Mittheilung 

über  das  Auer-Licht.  Krüger,  Vertreter  der  GasglOhlicht 
Gesellschaft  Selten  A Co.  in  Berlin.  532.  — Gasglühlicht  und 
elektrisches  Licht.  346.  — Erfahrungen  bei  Verwendung  der 
neuen  Gestalt  des  Dr.  Auer’ucben  Gasglühlichtes.  Ad.  Geyer. 
630.  — Einrichtung  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  von  Gasglüh- 
licbt  J.  Pintscb.  Pat  458. 

Gasglühlicht-Lampe.  Ch.  Clamond.  Pat.  *318.  — Lampen  ä 
iocandesceuce  par  le  gaz  (mtime  Auer).  D.  Stapfer.  L.  609. 

— Glühlampe  von  J.  Lewis.  621.  — Herstellung  von  Gasglüh- 
körpern. O.  B.  F ahn  eh  je  Im.  Pat.  612. 

(iasliahu.  Selbstthätiger  Gashalmschlicfser.  K.  Baumann.  Pat. 
*182. 

(•ashelzapparate  siehe  auch  Gasöfen.  Ausstellung  von  Gasapparaten 
in  Leipzig.  19. 

Gasheizung.  Ist  das  Kochen  und  Heizen  mit  Gas  noch  zu  tbcuer  V 
M.  Nie  mann.  L.  297  — Das  Kochen  und  Heizen  mit  Gas. 
600.  — Gasheizung  in  Berliner  Geschäftshäusern  320.  — Re- 
ciatne-Bilder  für  die  Gasheizung.  L.  357.  — Bericht  der  Gas- 
heizeommission.  Reichard.  57.  79. 

Gaskochapparate.  Preisliste  von  H.  Kirchwegor.  L.  648  — 
Gasbrat-  und  Gasröstofen.  R.  Goehdo  Pat.  *561  — Vortrag 
über  die  wirthschaftlicho  Bedeutung  der  Benutzung  des  Gase» 
für  Kochzwecko.  R.  Goch de  320. 

Gaskohle  siche  Kohle. 

Gasleitnng  siehe  Rohrleitang. 

Gasmesser  siehe  auch  Messapparate.  — Nasser  GasraesBcr  und  Gas- 
mischer.  J.  Tay  ler.  Pat  *257  — Der  Venturi-Messer  für  Wasser 
und  Gas  von  H ersehet  *96.  — Aichungsfitbigkeit  der  Zählwerke 
mit  springenden  Zeigern.  431.  — Fernumschaltung  für  Gasmesser 
mit  mehreren  Zählwerken.  F.  Siemens  A Co.  Pat.  *399. 

Gasmotoren.  Der  Gasmotor  und  seine  Verwendung  in  der  Praxi» 
Handbuch  von  O.  Lieckfeld.  L.  85.  — Lea  nouveaux  mo 
teurs  ä gaz  et  ä petrole.  G.  Richard.  L.  480.  — Traitö  thöo* 
rique  et  pratique  deB  moteur»  ä gaz.  A.  Witz.  L.  338  — 
Note  »ur  le  moteur  ä gaz  it  dötente  complfete,  variable  par  le 
rögulateur  Systeme  L.  Charon.  L.  838.  — Fertigstellung  des 
lOdOO.  Patent  Speise- Ventils  für  Gasmotoren  von  Schäffer  & 
Oehlmann.  L.  857.  — Aus  der  GaBmotoronpraxis;  1.  Raib- 
ach läge  für  die  Auswahl  und  die  zweckmässige  Aufstellung  von 
Gasmotoren.  372.  2.  Ueber  die  sncbgeniässe  Bedienung  der 
Gasmotoren.  385.  3.  Ueber  die  bei  Gasmotoren  auftretenden 
Betriebsstörungen.  432.  4.  Ueber  Gefahren  und  Vorsich tsmaass- 
regeln  beim  Umgang  mit  Gasmotoren-  455.  6.  L>ae  Leuchtgas 
in  seiner  Eigenschaft  als  KrafterzeugungBmittel.  455.  — Aus 
der  Gasmotoren-Praxifi.  Ueber  Kraftbremsen  und  ihre  Hand- 
habung bei  Gasmotoren.  *721.  — Erwerbung  de«  Gasmotoren- 
geschaftefl  der  Firma  Buss,  Sombert  & Co.  durch  das  Gnuon- 
werk  in  Magdeburg,  655. 

— Kraftmaschine  für  Gas,  Petroleum  und  carburirte  Luft.  L.  Le- 
vasseur.  Pat.  650.  — Gasmaschine  mit  Diffcrcnlialkolben. 
R.  Bayer.  Pat.  *299.  — Gasmaschine.  A.  Bergl,  H.  Leuts, 
F.  Csermak  und  L.  Streitmann.  Pal.  *144.  — Gasmaschine 
mit  sich  drehendem,  steuerndem  Arbeitskolben.  H.  Dawson. 
Pat  561.  — Gaskruftmaschino  mit  Fltmmiündung.  J.  Franz. 
Pat.  650.  — Gasmaschine  W.  Green.  Pat.  *144.  — Gas- 
maschine mit  Gaserzeuger.  P.  Henning  Irgcns.  Pat.  *460. 

— Gasmaschine,  deren  Ventil«  durch  die  Gase  ohne  Innere 
mechanische  Steuerung  betbfitigi  werden.  F.  Lauche  ster. 
Pat.  *339.  — Gasluftrnascliinc.  B.  Loutfky.  Pat.  *300.  — Gas- 
maschine Ch.  White  und  A.  Middle  ton.  Pat.  *419.  — Gas- 
dynamo für  Centralstationen  von  Schleicher,  Schümm  Je 
Co.  L-  646.  — Gasmaschine  mit  Doppelkolbon.  F.  Werten- 
brach. Pat  *278.  — Gasmotor  für  Orgel.  L.  360.  — Versuche 
mit  einem  lOOpferdigen  Gasmotor  für  Dowson  Gas.  Vortrag  im 
bayer.  Bezirksverein  deutscher  Ingenieure.  Schröter  9. 
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— Glühzünder  fflr  Gasmaschinen.  D.  Clerk,  Pat.  *340.  — Zünd- 
vorrichtung für  Gasmaschinen.  Gasraotorenfabrik  Deutz.  Pat 
650.  — Kugelverscbluss  für  Glühzünder.  Gasmotorenfubrik  ! 
Mannheim.  Pal.  *460.  — Glühzünder  C Kalkkubl  und  G. 
Ebeling.  Pat.  *481.  — ZündÜaramenrcgler  für  Gasmaachinen. 

Fr  Lux.  Pat  *469.  — Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen. 

0 A R.  Wilberg  Pat.  *318  — Selbsttätige  Zündvorrichtung 
für  Gasmaschinen  J.  Spiel.  Pat  *459.  — Ausrückvorrichtuug 
für  das  Steuerventil  von  Glührohrzilndern.  O.  Bloss  Ing.  Pat. 
278.  — Ueber  Ausführung  von  Brenner-Abzugsrühren  und  Aus- 
puff leitungen  für  Gasmotoren.  E Kunath.  110  — Vorrich- 
tung zur  Befestigung  von  Portcllan-Zündröhren  an  der  Maschine. 

0.  Brünier.  iSit.  *87.  — Arbeitsverfahren  für  Gasmaschinen 
mit  Einführung  entzündeten  Gemisches  in  mit  Gasen  angefüllte 
Heizkammern.  H.  Hoelljes.  Pat  124. 

— Vertheilungsvorrichtung  für  Gasmaschinen.  F.  Morani.  Pat.  *713. 

— Miechvenlil  mit  einzelnen  Zuleitungnröhren  im  Ventilsitz  O. 

Bl  es  sing  Pat.  *419.  — Verfahren  zur  Aenderung  des 

Mischungsverhältnisses  zwischen  Gas  und  Luft  während  der 
Füllung  der  Gasmaschinen.  J.  Preisler,  Pat.  458.  — Ver- 
fahren znr  Ladung  von  Gas-  und  Petrolenmmaachinen.  E.  Ca- 
pitaine.  Pat.  650.  — Vorrichtung  zur  Bildung  von  Petroleum- 
staub  in  Gasmaschinen.  E.  Capitainc.  Pat.  459.  — Vorrichtung 
tnin  Anlassen  von  Gasmaschinen.  Buss,  Sorabzrt  ACo.  Pat. 
*459.  — Verfahren  und  Einrichtung  »um  Ingangsetzen  von  Gas- 
maschinen. F.  Lan che ster.  Pat.  340.  — Vorrichtung  zum 
Bremsen  und  zur  Geschwindigkeitsänderung  an  Gas-  und  Petro- 
leum-Lokomotiven. G.  Daimler.  Pat.  *87.  — Drehschleber, 
bezw.  Ventil  für  Gasmaschinen.  8.  Hamburger.  Pat.  ^ 340. 

— Schaltwerk  zum  Andrehen  von  Gas-  und  anderen  Kraft-  | 
maschinen.  A.  Da  wes.  Pat  *360.  — Schalldämpfer  für  Gas 
motoren.  Frankfurter  Metallwerk.  J,  Patrick.  L 648. 

— - Linsenförmiger  Bteuerongsschicber  für  Gas  und  Petroleum- 
maschinen. A.  Spiel.  Pat.  *69.  — Steuerung  für  Gas  odor 
Petroleummaschinen  Gasmotorenfabrik  Deutz  in  Köln  - Deutz 
Pat.  *162.  — Steuer-  und  Regulirvorrichtung  mit  Bclbstthäligem 
Gasabschlnsae  für  Gasmaschinen  M.  Klein  isch  und  C.  Seh- 
misch. Pat.  *209.  — Steuerung  für  Viertactgnsmaschinen.  Lan- 
ehester  Pat  *714.  — Steuurungüget riebe  für  da»  Gasabsperr 
and  das  Auslassventil  einer  durch  Lufteinsaugen  bei  Schnellauf 
geregelten  (laekraftmaschine.  A.  Heeger.  1.  und  2.  Zusatz  zum 
Patente  No.  55131.  *210.  — Steuerung  für  Gasmaschinen. 

M Persjr.  *257.  — Stouergut riebe  für  Gasmaschinen.  Buss, 
Sombart  & Cie.  Pat  *25H  — Steuerung  für  Gasmaschinen. 

J.  Franz.  Pat  *300.  — Steuerung  für  Gasmaschinen.  F.  Dürr. 
Pat.  *360.  — Steuerung  zum  Oeffnen  des  Auslassventils  von 
ViertaktgasmaBchinen.  Gerson  4 Sachse.  Pat.  *459.  — Steuer- 
ung für  Gas  , Petroleum  und  ähnliche  Maschinen.  L Schwärt* 
köpf  Put.  *459  — Steuerung  für  das  Auslassventil  von  Gas- 
und  Petroleum-Maschinen.  0.  A R.  Wilberg.  Pat.  *650.  — • 
Vorrichtung  zur  Bethätigung  der  Steuerventile  un  Gasmaschinen 
J.  Kayser.  Pat.  *419.  — Vorrichtung  zur  Verstellung  des 
Arbeitskolbens  in  Gasmaschinen  A.  Kitson.  Pat.  *651.  — ! 
Pumpe  znr  gleichzeitigen,  aber  getrennten  Förderung  von  Luft, 
und  Oel  für  Gasmaschinen.  E.  Capitaine.  Pal,  *458.  Fül-  ' 
lungsregier  für  Gasmaschinen.  A.  Stigler.  Pat.  *481. 

— Federregulator  für  Gas-  und  Petroleum  Maschinen.  Maschinen 
fabrik  Kappel.  Pat.  *87  — Regulator  für  Gasmaschinen. 
W.  S.  Sharpneck.  Pat.  *460  — Regulirvorrichtung  für  Gaa- 
und  PetrolcammaBchinen.  0.  A R.  Wilberg  Pat.  *209.  — 
Regulirvorrichtung  für  Gasmaschinen  Rud.  Herr  mann.  Pat.*15. 

— Regulirvorrichtung  für  Gasmaschinen.  Ad  Altraann  AOie. 
Pat  *124.  — Regulirvorrichtung  für  Gasmaschinen.  B.  Lutxk  y. 
Pat.  *162.  — Regulirvorrichtung  für  Gasmaschinen.  8.  Ham 
bürg  er.  Pat.  *340.  — Rcgulir-  und  Mischventil  für  Gasma- 
schinen M.  Hille.  Pal.  *15.  — Pendelregnlator  für  Gas-  und 
Petroleum  maschinen.  C.  Daevel.  Pat  *163.  — Pendel  regulator 
zur  Beeinflussung  des  Aua-  und  Einlassventils  an  Gasmaschinen. 
Buss,  Bombart  A Cie.  Pat.  *237.  — Pendelregulator  für  Gas- 
maschinen B.  Loutzky.  Pat  *714. 

— Vorrichtung  zum  Ausgleichen  der  Spannungen  in  den  Zuleitungen 
der  Gasmaschinen.  C.  Möble.  Pat.  *88.  — Gasstromregler  für 
Gasmotoren.  (Wahrung  der  Prioriät).  J.  Fleischer.  45  — 
Gasdruckregulator  für  Gasmaschinen.  Maatschappy  Eurcka 
in  Almelo,  Holland.  Pat.  *300 

Gasöfen  siehe  auch  Offen.  — Wärmeausnutznng  durch  Gasöfen. 
79.  — Versuche  mit  Gasheizöfen.  58.  79.  — Kohlensflnregelialt 
der  Zimmerluft  bei  Heizung  mit  Gasöfen.  68. 

— Gasbadeöfen.  Erwiderung  von  J.  G Honben  Sohn  Carl.  558. 
— Neues  Musterbeft  über  Gasheitöfen,  Kochherde,  Kocher  etc. 
nebst  Preisliste  der  Warsteiner  Graben-  und  Hüttenwerke.  L.  618 
— Wärmeregler  für  Gasöfen.  *596  — Regenerativ-Gasöfen.  Frdr. 
8iernens  coutra  Schaffer  A Walcker.  692  — Gasheiiflfen  für 
Bügeleisen  H.  Strassner.  Pat.  *399.  — Hahnaicherung  für 
Gasheizöfen.  Warsteiner  Gruben-  und  Hüttenwerke  in  Warsteiu. 
Pat  107.  — Permanente  Ausstellung  von  Gaaheizapparaten  der 
Pariser  Gasgesellschaft  in  Paris.  823. 

Gasöl  siehe  Oele. 

Gasometer  siehe  Gasbehälter. 

Gäapreis  siehe  Ortsrcgister. 

Gasreinlffung  siehe  Reinigung. 

Gassaoger.  Schmieren  von  Gassaugern.  E.  Blum.  336.  — -Schmieren 
von  Gassaugern.  Ilundt.  415. 


Gasverbraach  siehe  auch  Ortsrcgister.  Zusammenstellung  de«  Gas- 
verbrauches in  deutschen  Städten,  in  welchen  elektrische  Central- 
stationen  bestehen.  Joly.  605.  — Uehersicht  über  die  Ver- 
theilung  des  Gasverbrauchs  in  Tilsit  343. 

GaaverkSufer.  Selbsttätiger  Gasverkäufer  C.  Zahrtmann. 
Pat.  *123 

Gaste rt rüge  siehe  auch  Ortsregi»ter,  — Bericht  der  Commission 
zur  Prüfung  der  Frage  des  zukünftigen  Betriebes  der  Gaswerke 
Hamburg  an  die  Bürgerschaft.  33.  — Verhandlungen  in  der 
Bürgerschaftssitznng  in  llambnrg  über  den  Betrieb  der  Gaswerke 
und  Abnahme  des  Regiebetriebes.  72.  — Ernennung  des  Directors 
der  »tädt  Gasanstalt  Hamburg.  322.  — Oosvertragsverlängerung 
in  .Varel  a.  d J.  112.  — Proportionen  wegen  Abschluss  eines 
Gas  Vertrages  in  Wien.  220. 

Gaswasser  siehe  auch  Ammoniak.  — Verwendung  des  Arnuioniak- 
wassers  ln  kleineren  Gasanstalten.  135 

Geologie.  Elemente  der  Geologie.  H.  Credner.  L.  120.  — Geo- 
logie von  Bayern  K.  W.  v Gürnbel.  L.  417.  — Geologische 
Bpezialkarte  von  Preussen  and  den  Thüringischen  Staaten  1 s 25000. 
Herausgegoben  von  der  kgl.  preuss.  geolog  Landesnnstalt  und 
Bergakademie  L.  338,  L.  417.  — Geologische  Spezialkarte  des 
Königreichs  Sachsen  H Credner  L,  538.  — Mitteilungen 
der  grossherzoglich  badischen  geologischen  Landesanstalt.  L.  609. 

Gesetze.  Gesetzentwurf  über  staatliche  Prüfung  und  Vereinigung 
unter  {Staatlicher  Aufsicht  der  Gewerbe  vou  Röhren-  und  Leit- 
uugsatilsgen  L 315.  — 

Gesandheitslehre.  Die  Fortschritte  der  öffentlichen  Gesundheits- 
lebre.  Von  ür.  W.  Hanauer.  L.  692.  — PreiBaufgabe  der 
Kaiser  Wilhelm- Universität  Strassburg  Aenderungen  der  Sterb- 
lichkeit in  Folge  hygienischer  Verbesserungen.  L 142.  — Preis- 
ausschreiben zur  Förderung  der  Geeundheiisteclinik.  L-  587-  — 
Zum  gegenwärtigen  Stand  der  Ciiolerafrage  M.  von  Petten- 
kofer.  L.  538.  — Die  Cholera  in  Hamburg  und  Altona. 
W.  Kümmel.  637.  — Staubuntersuclmngen  von  Valon  659. 
— Behandlung  de«  Kehrichts  in  Boston  L 438.  — Beseitigung 
des  Kehrichts  mittels  ScblffstraosporU  and  Verbrennung  in 
Liverpool.  557.  — Stroofsche  Arbeiter-Schutzbrille.  L.  *206. 

Gewerbeordnung  siehe  ArbeiterverhältniBse. 

Gewinde.  Einführung  eines  allgemeinen  (NormalVGowindcs.  L.  692. 

Glas  Drahtglas.  L.  438. 

Gradirwerke  ohne  Ventilator.  Klein,  Schanzlin  A Becker. 
L 7)2 

Glfihlicht  fliehe  elektrische  Beleuchtung  nnd  Gasglühlicht 

Grubengas  fliehe  auch  Lampen.  — Apparat  zur  Anzeige  von 
Schlagwettern.  Grubengasausströmungen.  Th.  Shaw.  44. 

HAhne  s *.  Im  Register  für  Wasserversorgung.  --  Vorrichtung  zum 
Oeffnen  und  Schließen  von  Gashähnen,  Ventilen,  Ausschaltern 
u.  dgl.  O.  Loewe  in  Firma  A.  Schul  tzo  Nachfolger.  Pat.  *694. 
Absperrhahn  mit  Verbrauchsregler  für  Gasleitungen.  F.  Lux. 
Pat  *712. 

Hefnerlicht  Zur  Aichung  der  Hefnerlampe.  428.  431. 

Heittsluftwaschlnen.  Geschlossene  Heissluftmaschine.  8.  Vivian. 
Pat.  144.  — Haltrohr  zum  Erhitzen  der  Gase  bei  Hciaaluft-  nnd 
ähnlichen  Maschinen.  M-  Honig  mann.  Pat.  *278.  — Heiz- 
rohr rum  Erhitzen  der  Ga»e  bei  lleisflluft-  und  ähnlichen 
Maschinen  M Honigmann.  Pat  *278  — Verfuhren  zur 
Beheizung  der  Heizröhren  von  Luftmaschinen  M Honiguntnu. 
Pat.  *440  — Ausrückvorrichtung  für  da«  Steuerventil  von  Glüh- 
rohrzQndcrn.  O.  Blessing.  Pat.  278. 

Heizgas  siehe  auch  Gasheizung  — Erzeugung  und  Vortheilung  des 
Heizgase«.  Vortrag  von  Arthur  Kitson.  L 315.  — Apparat 
zum  Behandeln  fester  Materialien  mit  einem  kreisenden  Strom 
erhitzter  Gase.  E.  Blas»  Put.  *235.  — Apparat  zur  Umwand- 
lung von  «taub-  oder  pulverförmigen  Brennstoffen  in  permanente 
Heizgase.  G.  Gröndal.  Pat.  *107.  — Volumprocentige  Zu- 
sammensetzung dea  Generatorgases,  des  Wassorgeneratorgaees 
and  des  Koblendioxydgcneratorgascs.  Alex.  Naumann.  289. 

Heizung.  Heizung  für  Eisenbahnwagen.  H.  Maoy.  I’at.*l62. — Wärmo- 
aammler  bei  Warmwasserheizungen,  li.  V e tter  und  F.  J aneck. 
Pat  *107.  — Selbsttätiger  Wärmeregler  für  Central  Heizungen 
(Fernregulator  von  K.  Schmidt).  *628-  — Statistische  Nach* 
Weisungen  über  Oentralheizungs-  und  Lüftung«  Anlagen.  L.  337. 

— Rippen -Heizkörper.  Preisliste  dea  Eisenwerkes  Joly.  L.  048.  — 
Fabrik  und  tager  für  Hochdruck-  und  Abdampfhuiznngon  von 
Morgenstern  L.  648. 

Hclzwertli  siehe  auch  Wännemessung.  — Neuere  Untersuchungen 
über  den  Heizwerth  der  Kohle.  Deuteco  mm.  L.  12.  — 
Heicwerthbeslimmung  gasförmiger  Brennstoffe  Bneb.  4:50  — 
Ueher  die  Bestimmung  des  Heizwerthcs  von  Brennmaterialien 
im  (Kalorimeter  VV.  Hera  pol.  *707. 

Holzessig.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Holzgeist,  Holzessig 
u.  s.  w.  bei  der  Meilerverkohlang.  A.  lluckendick  und  F. 
Lefelmann  Pat.  *278 

Holzkohle  siehe  Kohle. 

Hygiene  siehe  Gc-sundhcilslebro. 

Instrn mente  siehe  Werkzeug. 

Kalender  siehe  Literatur. 

Kamin  siehe  Ofen. 

Kanlschnk.  Ueber  die  Werthbostimmung  von  Kautschukwaaren. 
Henzerling.  L.  647. 

Kerzen.  Verfahren  and  Einrichtang  zur  Herntellung  vou  Kerzen 
mit  farbigen  Einlagen.  H.  Doelle.  Pat.  *317.  — Centrirvor- 
richtung  für  Hohlkerzen-Giessmasrhinon  L.  8emmler  Pat. 611. 
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— Kerzenhalter.  F.  v.  Eulcnfold  Pat.  *86.  — Kerzenleuchter.  F. 
Jeukirs.  Pat.  *181  — Kerzenhalter  A.  Wittlinger.  Pat,  *208. 
— Kenenhalter.  A.  Silber  mann.  Pat.  *333.  — Neuerung  an 
Kerzenleuchtern,  die  al»  Wand  und  Handleuchter  verwendbar 
sind.  F.  Glück.  Pat  *418.  — Leuchter  mit  Festatell  Vorrichtung 
für  die  Lichttülle.  A.  Wacker.  Pat  *419.  — Dreiarmiger 
Tropfenfänger  für  Korsen  A.  Silbermau  n.  Pat  *611.  — 
Tropfenfänger  für  Kerzen.  A.  8i  Iber  mann  Pat.  *668.  — Ala 
Lichthalter  und  als  selbständig  wirkender  Auslöscher  dienende 
Lichtmanachette.  B.  Heller'»  Sohne.  Pat.  *234.  — Selbst- 
thätiger  Kerzenlöscher.  M.  Wallmann.  Pat  *439.  — Selbst- 
thätiger  Kerzenlöscher.  Ft  Köppe.  Pat  *439 

Kochapparate  «Sehe  auch  (foskochnpparate.  — Neuerung  an  Spiritus- 
kochern. Fr.  Eisfeld.  Pat. *237.  — Spirituskocher.  IJ.ßwoboda. 
Pat.  *339  — Spirituskocher.  B.  Heller's  Söhne.  Pat  *899.  — 
ßelbstthätigo  Löschvorrichtung  an  Milchkochem.  Pfitlzer  Metall 
waarenfabrik.  L.  Moll.  Pat.  *128  — Rnstappurat.  K Göbde. 
Pat.  *540. 

Kohle  siehe  auch  Steinkohle  und  Braunkohle.  — Die  Selbstentzün- 
dung der  Kohle.  Vivian  B.  Lewe».  L.  337.  — Zur  Werth- 
beetimmung  »1er  Kohle.  Scheuror-Kostner  und  H.  Bunte 
149.  Rechtfertigung  und  Erwiderung.  413.  478.  — Kohlen- 
production  der  Vereinigten  Staaten.  L.  337.  — Mittheilungen 
über  Gaskohh-n.  Aus  den  Verhandlungen  der  XII.  Jahres- 
versammlung des  Märkischen  Vereins  von  Gas  und  Wnsser- 
fachtnftnnern  474.  --  Der  Pierre  Proct-B«  für  die  Gewinnung  von 
Holzkohle,  Holzgeist  und  Holzenaig  Dudle y.  L Jp*.  — Die 
Herstellung  comprimirter  Kohle  aus  Breuntorf.  H Ekel  und. 
L.  417.  — Untersuchung  von  Gaskohle  und  von  Rohstoffen  zur 
Aufbesserung  des  GaBes.  2*2.  — Neuerung  an  Kohientrockcn- 
thürmen.  G.  Küpper.  Pat.  278. 

Kohlenbrec -Imerk.  Anlage  einer  Retorten  Zieh-  und  Lade-Einrich 
tung  in  Verbindung  mit  einem  Kohlenbrechwerk  in  der  städti- 
schen Gasanstalt  II  zu  Charlottenhurg.  F.  Brauer.  *246. 


Kohlensäure.  Zerlegung  »ler  Kohlensäure  durch  den  Induction«- 
atrom  '«54.  — Kolilcns&uregehalL  der  Zimraerluft  bei  Heizung 
mit  Gasofen.  58. 

Kohlenschuppen.  Mittheilungen  über  den  Bau  von  Kohlensrhuppen 
and  die  Ventilation  gelagerter  Kohlen.  E.  Kunuth.  114. 

Kohlenstoff.  Ueber  Bestimmung  des  KohlenstoffgelutlU  »ler  orga 
nischen  Substanzen.  K.  Okada.  L.  608. 


Kohlentransportvorrirhtnngea  in  Kensal  Green,  ;Convoyer  and 
Elvvatorsystem}  151,  — Kohlen  transport  werke  in  Amerika. 
A-  Klon  ne.  491. 

Kuhlenwasserstoffmaachliieo.  Ohne  Zündflamme  arbeitende  Kohlen 
Wasserstoff  uiaschino.  11.  Stuart  und  Cli.  Binney.  Pat.  *360. 

— Kohlcnwaeseretoffmasriiine.  G.  R.  Brayton.  Pat  *15.  — 

— Kohlen  Wasserstoff  nmBchine  N.  Fichtinann  un»l  G.  Jacob- 
son Put.  278.  — Maschine  zuru  Betriebe  durch  Kohlenwa&ter 
Stoff.  H.  Lindley  und  T Browett.  Pat.  *210.  — Vergaser 
für  Kohlen  Wasserstoff  maschinell.  H.  Kropff.  Pat.  69.  — Ver- 
fahren zum  Betriebe  von  Muschinen  mit  schweren  Kohlen 
Wasserstoffen.  O.  Welss.  Pat.  88  — Pumpe  mit  veränderlicher 
Fordermenge  für  Kohlenwasserstoffmam-hineu.  C.  Pieper. 
Pat.  *318. 

Kraft  Versorgung  siehe  Motoren. 

Kühlung  siehe  Condensation. 

Lademaschine  siehe  Retorten. 

Lampen  siehe  auch  Anzünde-  und  AuslOmclnipparate,  Beleuchtung, 
Brenner,  Docht  und  elektrische  Beleuchtung.  — Ovllampe. 
ß.  Johnson.  I*«t  *105.  — Oi-Idampflumpe.  Kftsewitz  L. 
und  0 Pat.  *106.  — Lampe  für  RtibOl  a dergl  K Bert 
seh  in  ge  r.  Pat  *380-  Lampe  mit  vom  Hauptölbehalter  ent- 
fernt liegendem  Docht  behält  er.  S.  Johnsou.  Pat.  *234.  — 
Zusammenlegbare  Interne  für  Kerzen  und  Oelbeleuchtung. 
A.  ÖOhnor.  Pat  *233.  — Lampe,  bei  welcher  der  Brennstoff 
zerstäubt  zur  Verbrennung  gelangt.  G.  Rose.  A.  und  M.  Buird. 
Pat.  *668.  — CentraMuftiuglamjie.  J.  Campbell  Pat.  *lsl.  — 
Klemmvorrichtung  für  Schutzhülsen  offener  I-ucupen,  Kerzen 
u.  dergl.  G.  Xaude.  Pat.  *143. 

— - Petroleumlampe  mit  vom  Pochtbehklter  entfernt  gelegenen  Haupt- 
Ölbehälter.  Pat  *208.  — Löschvorrichtung  für  Petroleumlampen. 

A.  Hoode.  Pat  *288. 

— Handlaterne  H.  Buch  holz.  Pat.  *208.  — Lampe  für  Eisenbahn- 
wagen mit  Lüftuugsvorwftrmer.  II.  Darwin  Pat.  *256.  — 
Eiwn  bahn  wagenlampe  mit  seitlich  and  über  «lern  Brenner  ge- 
legenem Hauptülbdiälter.  J.  Thorne.  Pat  *610.  — ßchiffs- 
la lerne  T.  Andrcasen,  Pat.  *359.  — Wagenlaterne.  C.  An- 
dre sen.  Pat.  *161  — Stras^encandelaber  aus  verzinktem  Well- 
blech. Firma  W.  Till  man  ns.  L.  85.  — Neuere  Strassenlatcrnen. 
49H  — Wetterlampe  mit  Sieherhcitsverschlusa.  V.  Wagener. 
Pat  *10f«.  — Kerzenlaterne.  J.  Duderstadt  Pat.  *540. 

— Strassen  Ga»  Regenerativlampe.  H.  Suhr.  Pat.  *106.  — Wind- 
Schutzvorrichtung  für  Regenerativgaalampen.  T.  Thomas.  Pat. 
*888.  — Brennoraufhängung  hei  Regcnerativg:islanip«-n,  Th. 
ßtöher.  Pat.  *632.  — Ueber  Gas-Intensiv  Laternen.  H.  Winkler. 
*534.  — Luftzuführung  an  im  Freieu  brennenden  Gas-lntensiv- 
Laropcn.  A.  Bandsept  Pat.  *123. 

— Regenerativlampe  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe.  A.  Fauler, 
Pat  *522.  — Regenerativ  lampe  für  Petroleum  u.  dgl.  C.  Martins. 
Pat  *69.  — Regina  Laterne  von  Schülke,  B ra  ti  d h o 1 1 & C ie. 
535. 


— Löthlamp«.  P.  Io  Blanc,  A.  Cowet,  F.  u.  V'.  Matray. 
Pat.  *819.  — Löthlumpr.  P.  Le  Blanc,  A.  Cowet,  F.  u.  V. 
Matray.  Pat.  *651.  --  Dochtlose  Löthlamp«  mit  Spiritus- 
Verdampfung  G Barthel  und  A Schöne.  l’at*65l.  — Gas- 
erzeugende  Lothlampe  und  Lothkolhen.  L.  647.  — Löth-  und 
Leuchtlampe.  P.  Axentjewitsch  Wrady.  Pat  *340. 

— Bchlagwetter-  und  Siclierheit8l»m(>en.  Entstehung  und  Erkennung 
der  schlagenden  Weiter  und  Construction  der  wichtigen  Tvjien 
der  Hicherheibdampeii.  Heinzerling.  L.  14  — ßicherheits- 
grubenlam])e.  James  Thorne.  Pal.*  143.  — Grubensk'herheitä- 
lampe  mit  einsteckharer , vou  aussen  xu  bethätigender  Zünd- 
vocriclitung.  Pat.  *143.  — Sicherheitsgrubenlampe.  J.  Zabel, 
Pat  668.  — Elektrische  Sicherheitslumpe-  D.  Tommiti, 
Pat  *256. 

— Lampe  mit  Wflrmeschirro.  C.  SchlömilcU.  Pat.  *380. 

— Betracht'ingen  über  Brennapparat-Uonstructionen  für  Gaslatemeu. 
H.  v.  Corswnnt  *684.  — Leuchter  mit  Zeitanxeiger.  H.  Ben- 
nett.  Pat.  *522.  — Lampenschiriugcsteli.  CI».  Berth414my. 
Pat  *359.  — Das  Zerspringen  der  Lampencylinder.  Weber  499. 
— Cylinderanordnung  für  Petroleumlampen  u.  dgl.  F.  Dcimel. 
Pat  *161.  — Cylin»lerp«»tzer.  A.  Schiller.  Pat.  *561.  — Lampen 
glockc.  P.  & H.  lloser.  Pat.  339. 

Leitungsnetz  siehe  Rohrleitung. 

Leuchter  siehe  Kerzen. 

Leuchtgas  siehe  a.  Gas,  Gasanalyse,  Gushereitung,  Leuchtkraft  und 
VVussergas.  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Erzeugung  und 
Verwendung  des  ßiuinkolilen-Leuchlgases.  Zugleich  Nachtrag 
zu  Sc  bi  Hing ’s  Handbuch  für  Stcinkohlengaa-  Beleuchtung. 
L.  726. 

Leuchtkraft.  Vorrichtung  zur  Prüfung  der  Leuchtkraft  eines  Gase« 
mittels  verschiedener  Brenner  oder  verschiedener  Gase  mittels 
eine«  Brenners.  W.  Foster.  Pat  *15.  — Welches  ist  der  zweck- 
mäßigste Brenner,  um  die  Leuchtkraft  eines  Gasen  zu  be- 
stimmen. 292.  — Leuchtkraft  verschiedener  Gasbrenner.  G.  Fähn- 
drich.  528.  — Leuchtkraft  hochsiedender  Benzine,  Brook- 
mann.  26.  — Leuchtkraft  des  Oetgases.  42.  — Die  Leuchtkraft 
von  Gemischen  von  Steinkohlengiv»  und  Wassergaa,  291.  — Ein- 
richtung zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  von  Gasglühlicht. 
J.  Pints  eh.  Pat.  458. 

LeuclitHchiefer  siehe  Schiefer. 

Licht.  Hundert  Jahre  Arbeit  an  der  Gewinnung  von  Licht  au» 
Leuchtgas.  621.  640.  — Bericht  der  Lichtmesaconumssion.  427. 

Lichtmessung.  Bericht  »ler  Lichtmess  Commission.  Fischer.  724- 
'I'raite  de  pholometrie  industrielle  speriuh-rnt-nt  appliqnee  k 
l’dclairage  electrique.  A.  Palaz.  L.  357.  539.  — La  I’hoto- 
mt-triu  phoiograplii<|ae.  Janssen.  L . 6»i9. 

— Die  photometrischen  Apparate  der  Keirhsnnstnlt  für  den  tech- 

nischen Gebrauch.  Photometrische  Unteisuchangeo  von  Dr.  O. 
Lummer  und  Dr.  E.  Brodhuhn.  Mittheilung  aus  der  Phy- 
sikalisch Technischen  Reichsanstalt.  *573.  1.  Mechanische  Ju- 

stirung  des  I’hotomctcrgohäuscs.  574.  2.  Verwert  hung  des  Con- 
tnwtprincip»  für  technische  Zwecke.  576  3.  Photometerbank. 

577.  Photometer  für  elektrische  Glühlampen.  C.  Kurts. 
Pat.  *713. 

— Photometrische  Versuche  mit  Aucrbrenner  in  Wien.  216. 

Lichtschwingungen.  Nouvelle  Analyse  physique  de«  Vibration« 

lumine-uses,  hasee  sur  la  mdcanique  de  l'eiaBticitö  et  conduisant 
logiquement  ft  l'explication  de  tous  les  ptu-uomfenea  de  l'optique 
L.  M.  Le  Du  nt  er.  L.  538 

Lichtstärke  siche  Leu» .htkraft. 

Literatur.  Zeitschrift  für  gewerblichen  Rechtsschutz  P. Schmidt. 
L.  357.  — Adressbuch  des  Welthandels.  Die  Importeure  der 
überseeischen  ilaupthaudelaplätzo  un»l  die  europäischen  Export- 
firmen. J.  Fleisch  mann.  J,  14.  — Repertorium  der  technischen 
Journal-Literatur.  Jahrgang  185*0.  Rieth.  L,  14 

— Jahrbuch  der  Chemie.  K.  Meyer.  L.  416  — - Zeitschrift  für 
anorganische  Chemie,  heruusgeguben  von  Gerhard  KrUss.  Ban»ll, 
Heft  1.  L.  283.  — Uebor  die  Spectren  der  Elemente.  II.  Kay  «er 
und  C.  Ru  nge.  L 337.  — Muspratt's  theoretische,  praktische 
und  analytische  Chemie  in  Anwendung  auf  Künste  und  Gewerbe. 
L.  338.  — Jahresbericht  über  die  Leistungen  der  chemischen 
Technologie,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Gewerbe- 
statistik für  das  Jahr  1691.  F.  Fischer.  L.  4 16. — Technisch 
chemisches  Juhrlmch  185*<l  l>i«  1891.  It  Biedermann.  L.  338. 

— Da»  Antlitz  der  Erde.  E.  Sites».  L.  338.  — Deutsche»  meteoro- 
logische» Jahrhuch  für  1891.  W.  v.  Bezold.  L.  416.  — Otto 
Hübner'«  Geographisch-statistische  Tabellen  aller  Länder  der 
Erde.  L.  647.  — Spezial  karte,  geologische,  von  PreuSMn  und 
den  Thüringischen  Staaten.  Herausgegeben  von  der  kgl.  preus« 
geologischen  Lundesamitalt  und  Bergakademie.  L.  417.  — Geo- 
logische Spesialkarte  von  PreuHseu  und  den  Thüringischen 
Staaten  1 : 25000  Hernnsgegeben  von  der  kgl.  preuss.  geolog. 
Landesunstalt  und  Bergakademie.  L.  3S8.  — Ucbersiehts 
karte  der  Braunkohlen  • Bergri-viore  von  Ellbogen  • Karlsbad 
Schardinger.  L.  14  — Kalender  für  Geometer  und  Kultur 
techniker  WB  W.  Schlebach,  Jahrgang  1882.  L 14.  L 121. 
Reinhard’s  Ingenieur-Kalender  für  Strassen-,  Wasserbau-  und 
Culturingen teure.  1892.  Neu  bearbeitet  von  It.  Scheck.  L.  14. 

— Incorporated  Institution»  of  Gas  Engineer«,  Transactions,  1891. 
Thomas  Colc.  L.  538.  — Practischer  Rathgeber  für  Gasconsn- 
menten.  D.  Cogllevlna.  L.  297.  — Tagebuch  für  Gastechni 
ker  1892  von  CU.  F.  8ch weickliart.  L 81.  — K.  A.  Fr. 
Töpfer,  der  praktische  GaBschlusser  mit  besonderer  Rücksicht 
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auf  die  heutige  mannigfaltige  Verwendbarkeit  des  Gases.  L.  Ü47. 
— Kalender  für  Gas  und  Waasorfarh-Techniker  181*3.  G.  F. 
Schaar  L 712. 

Bibliothek  de»  El  ektrophy  Bikers  und  Elektrotechniker»  Verlag 
J.  Alt.  1891.  L.  338.  — Bibliotheca  electrolechnica  F v.  Szcze- 
pansky  I*  33*.  892.  — Adressbuch  der  ElektricitätRbranche 
und  der  damit  verwandten  Geschäftszweige.  I.,  666.  — Taschen- 
buch für  Monteure  elektrischer  Beleuchtungsanlagen.  8.  v.Guis 
berg.  L.  297. 

— Die  Schule  dos  Maschinenterhniker*.  G.  K Weitzel,  L.  338. 
— Die  Maschinenelemente.  Ihre  Berechnung  und  Coustruction 
mit  Rücksicht  auf  die  neueren  Versuche  von  C.  Bach.  L.  480. 
— Stühlen  a Ingenieurkalender  für  Maschinen-  und  Hütten  inge- 
nieure. Herausgegeben  von  F.  Bode.  1892.  L.  14.  1893.  L.  6:'2. 
— Uhland’s  Kalender  für  Maschineningenieure  1892.  L.  31,  L.  711. 

Recepte  für  die  WorksUUton-Praxis.  Eine  Sammlung  ratio- 
neller Vorschriften  für  alle  in  den  Werkstätten  der  Metallindu- 
strie verkommenden  Arbeiten.  G.  Büchner.  L.  538. 

— Rnukunde  des  Architekten.  I.  Band.  II.  Theil.  L.  120.  — Hand- 
buch der  Architektur,  heransgegebrn  von  J.  Durm,  E.  Ende, 
E.  Schmitt  u.  II.  Wagner.  3.  Theil:  Dio  Hochbauconatruk- 
tionen.  L.  416. 

Schumann  u.  KOchler,  Fabrik  fQr  Gaswerke,  Erfurt.  IIlu- 
strirter  Catalog  1892.  L.  233.  — Gebr.  Körting,  Körtingsdnrf 
bei  Hannover.  Neuester  Catalog.  L.  692.  — J.  G.  Houben  Sohn 
Carl.  Preisliste  der  Aachener  Badeöfen.  L.  4M),  — Dr.  IL 
G ei s eie r Nachf.  Franz  Müller  Bonn.  Preisverzeichnis«  L. 
480.  — Richard  Göhde.  Gas-Ingenieur,  Berlin.  Illustrirte  Preis- 
liste für  Gm  . Koch-  und  Heizapparate  eigenen  Systems.  1892. 
L.  233. 

Lösch-  und  Laderorrichtungen  für  Schiffe  und  Eisenhahnen.  B. 
Gerdau.  L.  50) 

Lüftung  siehe  auch  Ventilation.  Lampe  für  Eisenbahnwagen  mit 
Löftungsvorwarmer.  II.  Darwin.  Pst.  •250.  Statistische  Nach- 
Weisungen  Uber  Ccntralheizungs-  und  LUftungsanlagen.  L.  337. 
I.u rt  s,  a.  Beleuchtung,  Verbrennung  und  Kohlensäure.  Luft- 
prüfungsraethode  anf  Kohlensäure.  II  Wolpert  I*.  539. 

Zur  Frage  der  Oberluftregler.  Hudler  520.  — Trockener  Zug 
meaaer  und  Olierluftregulator,  oonstrnirt  von  Hudler  J.  Horn. 
446,  480. 

I.uftkrafl mosch  ine.  Maschine  zur  Luftverdichtung  durch  Explosion. 
8.  Marcus  Pat.  714  - Sociötd  anonyme  des  inotcora  thermi- 

ques  gardie  in  Nantes.  Eenerluftmaschlnc.  Pat  *561. 
Magnesiuiulicbl.  Magnesium-Küstenlicht  nach  Schirm.  341.  - 
Sauerstoff- Magnesinmlidit  E.  J.  Humphery  L.  338.  — 
Magnesiumblitzlichtlampe  G.  6 insei.  Pat*  *652.  — Ladevor- 
richtung  ffir  Magnesium blitxlampen.  Ham  speck  A K noblich. 
Pat.  *361  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  Magnesiumlicht. 
J.  Kftst.  Pat  "188.  Pat  "652.  Vorrichtung  nr  Erzeugung 
von  Magnesiumblitzlicht.  L.  Habel.  Pat.  *319.  - Vorrichtung 
zur  Erzeugung  von  Magnesiumlirht.  C.  Schirm.  Pat.  652. 
Manometer  siehe  Druckmesser 

Messapparate.  Vorrichtung  zum  Abdrucken  der  Angaben  von  Gas 
und  anderen  Messappuraten  M.  Weslon,  W.  Martin,  W. 
Shcpsrd.  Pat.  650. 

Meteorologie  s.  a.  i Register  für  Wasserversorgung.  Uobcr  Klima 
Schwankungen.  L.  254.  Die  Periode  der  Sonnenflecken  und 
die  davon  abhängigen  terrestrischen  Erscheinungen.  L.  560.  — 
Die  Temperatur  der  Flosse  Mitteleuropas.  L.  336.  — Abhand- 
lungen des  künigl.  preuss.  meteorologischen  Instituts.  1.  Bd.  No.  5. 
Das  Aspirations-Psychrometer.  R.  Assinann.  L.  33h 
Methan  siehe  Grubengas. 

Monierbauten  siehe  Ccmontbauten. 

Motoren  siehe  auch  Gasmotoren,  Dampf-,  Elektro  , Heissluft-.  Druck 
luftmotoren  und  Wassermotoren.  — Exploaionsmaschitie  A.  v. 
Jbering.  Pat  *481.  — Kraftmaschine  für  den  Betrieb  durch  Kxplo 
sionsstoffe.  J.  Stallaert.  Pat.  *69  Die  Kleinmotoren  und 
die  Kraftübertragung  von  einer  Centralen,  ihre  wirtharhaftlirhe 
Bedeutung  ffir  das  Kleingewerbe,  ihre  Coustruction  und  Kosten. 
E Clwussen.  L.  121.  — Kraft  Versorgungen  verschiedener  Arten 
in  Liverpool  nach  Parry.  392.  — Antriebvorrichtung  für  Hand- 
betrieb  mit  Unterstützung  durch  das  Körpergewicht,  Ph.  Bai 
densperger.  Pat  *Cöl.  Federaniriebvorrichtung.  8 Wort- 
mann.  Pat.  *713. 

Naphta.  Mittheiluugen  aus  der Naphtaindustrie Russlands.  F.  Thiess. 
62.  710.  — Bohrmeisterschnle  711.  — Stangen  Bohntppa rat  für 
Bohrungen  auf  Naphta.  Lother  u.  Ssimsehenko.  63. 
Naphtalin.  Naphtalin  und  Benzol  im  Leuchtgas.  Ein  Beitrag  zur 
Naphtalin  frage.  H.  Bnnte.  569.  Entstellung  des  Naphtalins 
5*59,  Abscheidung  de»  Naphtalins  572. 

Naturgas  und  Rohpctrolemn  als  Brennmaterial  der  Wasserwerke  zu 
Detroit  888.  - Naturgas  in  Cnnada.  808, 

Uefcn  siehe  auch  Retorten  Ueber  Neuerungen  im  Ofenbau  E. 
Kunath.  115.  — Iloff  rnunn  Otto  Oefen;  Preis  und  Leistungs- 
fähigkeit. F.  W.  Lürmann.  270.  — Feinet  Solvuy-Ocfcn ; Lei- 
stungsfähigkeit. F.  W.  Lürmann.  *271.  — Ueber  die  Fort- 
schritte in  Cokoofencinrichtungen  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Gewinnung  der  Nebenerzengnisse.  F.  W.  Lürmann.  *27ü. 
285,  Discnssion  287  — Neuerung  an  vertiealen  Cokeöfen.  M. 

Kleist.  Pat.  *317.  — Verookungsofcn  fürcontinuirlichen  Betrieb. 
E.  fit  au  her.  Pal.  *611.  — Die  neuen  Cokeöfen  unter  Rerück- 
-nchtigung  aller  neuen  Arbeiten  und  Studien  über  die  Brenn- 
stoffe and  ihre  trockene  Destillation.  L.  6*56.  — Ueber  das 


feuertest«  Mauerwerk  der  HociiOteu  und  de»««ii  Erhaltung.  K W. 
Lürmann.  L.  837.  — Kohlenstoffe  eine  für  Hochöfen.  Lür- 
mann. L.  888.  — Ofen  zum  Trocknen  von  Torfmull  behufs 
Weiterverarbeitung  desselben  zu  TorfbriquetUM,  Torfcoke  und 
! Torfcokehriquettes.  J,80l()l  und  A.  Kühl.  Pat.  *316.  — V» 

| brennungsofen  für  Tbiercadaver-Abfalle.  Keidel  L.  83.  — 

Gapofentemperatur.  410  — Gasöfen  mit  schiefliegenden  Retorten. 

I Hasse  426.  — Ueber  Gasöfen  mit  schiefliegenden  Retorten. 
Hasse.  *505.  *525.  — Coze-Oefen  Hasse.  506.  — Versuche 
von  Drory  mit  Coze-Oefen  in  Wien  J Körting  *525 

— Ca  de ’s  Patent-Kaminofen  L.  12.  — Gasheizöfen  mit  Wasser- 
behälter zum  Reinigen  der  Heizgase.  L.  Hahn.  Pat.  *143.  — 
Ofen  mit  Filterkammer  zur  Reinigung  der  Zimmerluft.  C.  Grave* 
mnnn.  Pat.  *148.  — Preisertheilung  für  einen  Zimmerkochofen. 
L.  816  — Gasofen  mit  W krtnaepaichor.  D|4  "688.  — Unter* 

i such  imgen  von  Gasöfen  für  Zimmerheizung  in  Bezug  auf  den 

Austritt  von  Verbrennungxproducten  in  den  geheizten  Raum  und 
auf  den  Nutzeffect  der  Oefen.  Bunte  und  Burschell.  57  79. 
Backofen  mit  Gasheizung.  Deutsche  Continental  Ganges« II schaft 
in  Dessau.  Pat  *207.  — Heizapparat  für  Backöfen  zum  Heizen 
mit  Goa.  — J.  Olsen.  Pat  "521. 

— Badeofen.  M.  8c h ramm  I’at  164  — Badeofen  mit  Gas- 
feuerung J.  Blank.  Pat  *440. 

Oele.  Erdöl  siehe  Petroleum.  — Die  Untersuchung  der  vegetabilischen 
Schmieröle.  Holde.  L.  103.  — Bestimmungen  der  preusBisrhen 
Staalsbahnverwaltuug  über  die  Beschaffenheit  der  Maschincn- 
Scbmieröle.  *202.  — Vorrichtungen  zur  Ermittelung  des  Ent- 
ffammungspunktes  und  des  Haltepunktes  von  Masehincu-Schmier- 
öl.  *802.  — Ueber  Verwendung  und  Prüfung  der  Schmiermittel. 

A.  Kffnkler.  581.  Oelprobirmaschinen.  683. 

Oelgasbelenchtung.  Waggonbeleuchtung  der  Oldenburger  Staats- 
bahn mit  Pintschgas.  12*5. 

Oelgnsberellnng.  Ueber  den  Ersatz  von  Canneikohlcn  durch  Oel, 
W.  Foulis.  41. 

Oelmotoren  siehe  Petroleum uiotoren. 

Optik  siche  Licht. 

Ozokerlt.  Die  Petroleum-  und  Ozokeritindustrie  Galiziens.  B.  Rod- 
wood. L,  437. 

Ozon.  Ueber  die  Einwirkung  de»  Ozon»  auf  Bacterien.  Oh  1 m ü l ler. 
L.  378.  — Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung  ozonhaltiger 
Luft  Im  Grossen  mittels  Klcktricitat.  E.  Fahrig.  Pat.  *560. 

Palladium.  Untersuchungen  mit  Palladium-Chlortir.  Kunath  137. 

Pentan.  Geber  PeiiUiu-Nonnaliicht.  W.  8ugg  L.  886 

Personal  ia. 

TodetfäH*  und  Nekrologe. 

Lothar  Diehl,  Director  der  Gasbeleuchtung» Gesellschaft  in 
München.  1.  21. 

Friedrich  Pritschow,  Ingenieur,  Special  director  der  Gasanstalt 

Erfurt.  305. 

E.  Schwarzer,  Director  der  städtischen  Gasanstalten  in  Elber- 
feld. 365. 

Krücke  berg  P.,  pensionirter  Dirigent  der  städtischen  Gas- 
anstalt in  der  Gitsrhiner  Strasse  in  Berlin  486. 

Angnst  Kn  gl  er,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasser- 
werke zu  Offenbach.  485. 

Dr.  L.  Löwen  herz,  Director  bei  der  physikalisch  technischen 
Reirhsanstalt.  657. 

Ehrungen  - 

Hasse,  Dresden,  25jflhriges  Amtsjubilftum.  321. 

Petroleum.  The  region  of  the  eternal  fire.-  an  account  of  a journey 
to  the  Petroleum  region  of  the  Caspian  in  1883.  Marvin  C. 
L-  14.  — Ohio  Petroleum.  Mandel  und  Bourgougnon.  L.  30. 
Ueber  einige  Robpetrole.  Wood  mann.  L.  30.  — Der  Ursprung 
des  Petroleums.  Ross.  L.  30.  — Das  Petroleumvorkommen  im 
ElsasB.  Venator  L.  10S.  — Naturgas  und  Rohpetroleum  als 
Brennmaterial  der  Wasserwerke  zu  Detroit.  335.  — Petroleum 
Vergasung.  Her  ring.  L.  83  — Zur  Gelatinining  von  Petroleum 
Rideal.  L.  83.  — Mnsseneinfuhr  von  Petroleum  in  Deutsch- 
land. 91. 

— Petroleumbcbälter  mit  Auflass  unter  gleicher  Druckhöhe.  Gas- 

motoren ftibrik  Deutz.  Pat.  *713.  - Bruch  eines  eisernen  Re- 
servoirs L.  595.  — - Errichtung  von  Petroleumlagerhau sern  in 
Straasburg.  655.  — Neuere  Anlagen  von  lVtroleumhftfen. 

L.  231.  — Die  Petroleum  und  Ozokerltindustrie  Galiziens.  Von 

B.  Redwood.  L.  437. 

Petrolcamniotor  für  unterirdische  Wmsserhebung  im  Bergreviere 
Hamm  L.  67.  — Petroleum  mosch  ine.  A.  Stahlmann.  Pat.  163. 
— Petrolemngasmasrhine  mit  zwei  Vcrgasungsvorrichtungen. 
J.  Hartley  Pat.  278  — Petroleummuschine  mit  Vergaser 

J.  Hartley.  Pat.  714.  Der  Spiel’acbe  Petroleum-Motor. 
L.  297.  — Pctroleummaachine,  J.  Dheyne,  Comte  de  Nyd- 
prück  und  .1  de  la  Ila ult.  Pat.  *459  — Verdampfer  für 
Petroleummaschinen.  E.  Kaselowsky  Pat.  *107.  — Mit  Druck- 
luft bethiltigte  Hülfsmascbe  zum  Anlassen  und  Umsteuern  von 
Petrolcummaschinen. Ohr.  J ürge n s 4 Co  und  A BarcndsACo. 
Pat.  650.  — Vorrichtung  zum  Einfahren  und  Verdampfen  von 
Petroleum  in  Petroleummnschincn.  F.  Dürr.  Pat. *87.  — Durch 
die  Compression  iin  Arbeitseylindcr  an  Petroleummasrhinen  be- 
thatigte  Pumpvorrichtung  für  das  Petroleum.  Geraon  A Sachse 
Pat.  *660.  — Gemiachzulassventil  mit  Vergaser  für  Petroleum 
maschinell.  A Zscherpe.  Pat.  *70.  — Verfahren  und  Vor 
richtung  zur  Regelung  der  Heizflamme  an  Petrolenmmaschinen. 

C.  Pieper.  Pat.  *713  Als  Vergaser  dienendes  Zündrohr 
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für  Petroleummaschinen,  welche  im  Viertakt  arbeiten.  Gereon 
A Sachse.  Pat.  419. 

— Einstellbare  Pumpe  für  Petroleum-Maschinen.  Maschinenfabrik 
Kappel.  Pat.  *714.  — Vergrößerung  der  Fubrik  von  J M. 
Grob  A Go.  für  Petroleum-  und  Gasmotoren  L 60*.). 

Photometrie  siehe  Lichtme&snng. 

Physik.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1886.  Dargestellt  von 
des  physikalischen  Gesellschaft  tu  Berlin.  R.  Budde.  I..  338. 

— Ueber  die  Spcctren  der  Elemente.  H.  Kayaer  u.  C.  Hnnge. 

L.  857. 

Preisausschreiben  der  polytechnischen  Gesellschaft  an  der  Mos- 
kauer technischen  Hochschule.  L 315. 

Preialfste  siehe  Literatur. 

Presskohle.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Steinkohlen briquettes 
auf  kaltem  Wege.  O.  Kckardt.  Pat.  122.  — Verfahren  und 
Einrichtung  tum  AbkQhlen  der  die  Presse  verlassenden  Press- 
kohlen. W Rainbridge,  M.  C.  Clure.  Pat.  *440. 

Pressluft  siche  Drucklulft. 

Prozesse.  Streitsache  zwischen  der  Stadt  nnd  der  Gaageaellschaft 
in  Florenz  betreffs  Einführung  elektrischer  Beleuchtung  duselhat. 
16«. 

Psychrometer.  Abhandlungen  des  kgl,  preues.  meteorologischen 
Institutes.  1.  Bd.  Nr.  25.  Das  Aspiration» -Psychrometer.  • 
K A h « m a n n.  L.  338. 

Ranch  siehe  Feuerung. 

Reflectorcn.  Keftcctorenanordnung  für  blendendes  Licht.  K.  Hra- 
browski  Pat.  *255.  — Beleuchtung  mit  Lamellen  -Reflectoren. 
Bessin  514 

Regulator  siehe  auch  Ventile  und  Motoren.  — Gssstromregler  für 
Regulatoren  (Wahrung  der  Priorität).  J.  Fleischer.  46.  — Gas- 
druckregler. M.  Stock.  Pst  *88l  — Anti  Fluctuator  (Druckregu- 
lator} für  Gasmotoren.  "J01.  — Sicherheit*  Gaadruckregulntor. 
Fleischer,  Müller  A Co.  Pat.  *381.  — Gasdrnckregler. 
O.  Engel.  Pat.  *398.  — Druckverminderer.  A.  Reisin ger. 
Pat.  *899. 

Reinigung.  Doppel  Gasreiniger  mit  Wechsler  zur  Reinigung  des 
Guaes  und  gleichzeitigen  Wiederbelebung  der  gebrauchten  Rei- 
nigungsniuRBe.  P.  Suckow  A Co.  Pat.  *23«.  — Uelier  G»b- 
reinigung.  Charles  Hunt.  59.  - Geber  Gasreinigung  in  England. 
W Leyboid.  466.  — Reinigung  von  Leuchtgas  mittels  Luft- 
Zuführung.  F.  Bürge  meist  er.  295.  — Ausscheider  für  unreine 
Gasströme  A.  Kinne.  Pat.  *298.  — Verfahren  zum  Reinigen 
von  Kohle,  Goke,  Erzen,  Holzstoff  u.  dgl.  ß.  Barbe r.  Pat.  *588. 

— Anstrich  für  Reinigerdecket,  v.  Corswant.  11«. 

Keinigungsmasfle.  Bestimmung  des  Cyan»  in  Gasreinigungsmaase. 

H.  Dreh  Schmidt.  221.  Nachtrag  dazu.  552.  — Bestimmung 
de»  Schwefels  in  der  gebrauchten  Reinigungsmssse.  11.  Dreh- 
schmidt *960. 

Retorten.  Geneigte  Retorten  und  damit  verbundene  Arbeit*- 
erspaningen  in  Gaswerken  A C.  M’Minn  (Kenaal  Green).  150. 

— Versuche  mit  st-hraglicgcnden  Retorten  in  Berliner  Gas- 
anstalten. 215. — Gasofen  mit schrftglicgenden  Retorten  Hasse. 
426.  — Versuchst) fen  nach  Coze'scliem  System  in  der  Neustädter 
Gasfabrik  (Dresden).  Hasse.  .ri08.  — Beschickungsvorrichtung 
für  Gasretorten.  J.  C.  Chan  dl  er.  Pat.  *86.  — Mechanische 
Kohlenznführung  in  die  Retorten  noch  Ruscoe.  162.  — Füll- 
vorrichtung für  Gasretorten.  C.  Blumhardt.  Pat.  *1^2  — Re- 
tortenbetrieb mit  Maschinen.  J.  Tysoe,  *197,  — Fouli*  Zieh- 
maschineneu.  J.  Tyeoe,  *198.  — Mechanische  Bedienung  der 
Retorten.  Schumann  und  Küchler.  231  — Anlage  einer 
Retorten-,  Zieh-  und  Lade  Einrichtung  in  Verbindung  mit  einem 
Kohlenbrechwerk  in  der  städtischen  Gasanstalt  II  zu  Charlotten- 
burg. F.  Brauer.  *24«.  — Entlademulde  für  Gasretorten.  Duis- 
burger Mashinenbau  Actiengesellscbaft  vorm  Bechern  A Keet- 
man  in  Duisburg.  Pat.  *257.  — Füllvorrichtung  für  schrägliegende 
Retorten.  L.  van  Vea traut.  Pat.  *278.  — Füllvorrichtung  für 
schrägliegende  Retorten.  E.  Drory.  Pat.  *398.  — Gasretorten- 
lademaschiue.  C.  Eitle  Pst  *397.  — Die  Zieh-  und  Lade- 
maschine des  Gaswerkes  Remscheid.  426.  — Füll-  und  Ent- 
leerung* Vorrichtung  für  Gaaretorten  und  andere  ähnliche  Gefässe. 
Duisburger  Maschinenbau  Aetiengesellschaft  vorm.  Bechern 
A Keet  nt  an.  Pat  *458.  — Neue  Lademaschine  von  Eitle- 
Stuttgart  477.  — Lade-  und  Entlademaschine  für  Gaaretorten, 
mit  vier  Tafeln.  C.  Borchardt.  485.  — Lade  und  Zieh- 
masctalne  von  Grahn.  Dicke.  488.  — Mechanische  Bedienung 
der  Retorten  auf  der  neuen  Charlottenburger  Gasanstalt  77. 
489.  — Füllvorrichtung  für  schiefliegende  Retorten  nacli  Coze, 
van  Vestraut,  Hunt,  Larnpard,  Braidwood.  .r*i7.  — 
Entleerung  der  sehiefliegenden  Rotorten  von  der  Coke  nach 
Trewby  507,  Ruscoe  509.  — Beschickungsvorrichtung  für  ge- 
neigte Retorten.  II.  Gielia.  Pat.  *632.  — Apparat  zum  Bi-»chicken 
von  Gasretorten.  A.  Ilickenlooper.  Pat.  *632.  — Transport- 
vagen  für  Ladetnulden  und  Cokekarren  von  C,  Blumhardt. 

L.  667.  — Retorten  , Lade-  and  Ziehmaschine.  Berlin-  Anhalt'sche 
Maschinenbau  Aktiengesellschaft.  Pat  *694. 

Rohrabschnclder.  Berliner  Gussetahlfabrik  und  Kisengiesserei, 
11.  Hartung,  Aktiengesellschaft  in  Berlin.  Pat  *562.  — Rohr- 
abschneidv  Vorrichtungen  als  feststehende  Maschinen,  besw. 
Kluppen  gebaut.  L.  297.  — Werkzeug  zum  Aua-  und  Abflchneiden 
von  Blei-  und  Zinnrohren.  J.  Reinsmann.  Pat.  *482. 


Rohrbruch  fliehe  Rohrleitung. 

Rohre.  Holey's  ßchweissen  schmiedeiserner  Röhren,  L.  67.  — 
Cementröhrun  mit  Eiseneinlage.  L.  142.  — Holzhauptrohre  für 
Ga».  L.  336.  — Fabrikation  gusseiserner  Röhren  in  den  Ver- 
einigten Staaten  L 357.  — Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Her- 
stellung versierter  Metallrohre  C’h.  Wilimott  und  Ch.  Ket- 
ley.  Pat.  482.  — Verfahren  und  Einrichtung  zum  Giessen  von 
Röhren.  H.  Laue  und  E.  Förster.  Pat  712.  — Gasrohren 
aus  Papier.  L.  646.  — Biegen  von  Bleirohren.  — Maschinen  zur 
Herstellung  von  Röhren  mit  schraubenförmig  gewundener  Naht. 
J.  Wttatenhofer.  Pat  *36u. 

— Rohrzange.  Fr.  A.  Ibach.  Pat.  *69.  — Gewindeklappe.  J. 
8.  Fletcher  und  J.  8 Enrraert.  Pat.  *419.  — Gewinde- 
schneidkluppe. F.  Ilalbach.  Pat,  *562.  — Schraubstock- 
Klemmbacke  mit  drehbarer  Stuhlbacke  C.  Nube.  Tat.  *502. 

— Werkzeug  zum  spahnfreien  Ausschneiden  von  Löchern  in 
Bleiröhren.  C.  Kneusel.  Pat.  *562.  — Apparat  zum  hydrau- 
lischen Auseinanderziehen  von  Muffenröhren.  Fr.  Lux.  645. 

— Robrkrntzer.  O.  Borchardt.  Pat.  *106.  — Robrkratzer  mit 
federnder  kegelförmiger  Schaufel.  E.  Jeuvea  Pat  *162. 

Rohrleitung.  Subway»  für  Drahte  und  Rohre.  L.  120.  — Selbst- 
dichtendes Kegelgelenk  für  Rohrleitungen.  A.  Busse.  Pat 
*163.  — Reather's  Patent-Hilfsmuffe  und  Hilfsmuffen  • Abzweig 
Btück  für  Wasser-  und  Gasleitungen  *203  — Ciiterbringung  der 
Gas-  und  Wasser  Rohrleitungen  in  Strassen.  J.  Haymann. 
*491.  — Ueber  Gaa-  nnd  Wasserleitungen.  499  — Preisliste 
über  Waasur-  und  Gaslutinngs- Gegenstände  von  ächäffer  A 
Oe  hl  man  n.  L.  >109.  — Eiserne  Rohrleitungen  in  Amerika. 
A.  Ri  edler.  665  — Gesetzentwurf  über  staatliche  Prüfung 
nnd  Vereinigung  unter  staatlicher  Aufsicht  der  Gewerbe  von 
Röhren-  und  Leitungsanlagen  L.  315.  — Ueber  eine  eigentüm- 
liche Zerstörung  von  Gasröhren  in  feuchtem  Erdreich  Ru- 
dolph. 116.  — Selbstentzündung  der  Incmstatioo  eines  schmiede- 
eisernen Rohres.  Kunath.  137.  — Beschädigung  von  Gas- 
röhren durch  elektrische  Kabel  in  Berlin.  *93;  Bemerkungen  der 
Direction  der  Berliner  Elektricitätswerke  über  die  „Beschädigung 
von  Gasrohren  durch  elektrische  Kabel  *.  348;  Bemerkungen  *u 
der  Erklärung  der  Direction  der  Berliner  Eick  triciUU*  werke 
C’uno.  350. 

Rohrreiniger.  Reinigungsapparate  für  verstopfte  Leitungsrohre 
von  Hortmann.  177  — 8cbneldro11en  für  Rohrreiniger.  N. 
Wiederer  A Co.  Pat  *235.  — Federnder  Röhren  rei  niger  für 
Heiz-  und  Siederöhren  von  P.  Lechler.  L.  560. 

Rohrverblndung.  Gelenkige  Rohrverbindung  mit  Kugel fläshensitx 
und  Federanpressung.  P.  Hubert  Pat,  *1«.  — Hänschen  rohr- 
Verbindung  mit  Zwischenring  von  T-förmigem  Querschnitt.  W. 
Lewis.  Pat  *163.  — Symmetrische  Rohrverschraubung  mit 
Bogenflansch  und  Bogennut.  E.  Roesky.  Pat.  *183.  — Muffen- 
rohr- Verbindung  mit  Bajonettverschluss,  Gummidichtung  und 
Keilsicherung,  construirt  von  A-  Hinden.  *229.  — Commandit- 
gesellschaft  für  Druckluftanlagen.  A.  Ried  in  ger  A Co.  in 
Augusburg.  Bewegliche  Muffenrohrverbindung  mit  losem  Flansch- 
ringe  Pat  *715.  — Drehbare  Rohrverbindung  mit  läng* 
geihelltem  Ueberfangmantel.  R.  Ulmann.  Pat  *319.  Pat.  *714 

— Kugelgelenk  mit  auswechselbaren  Dichtungsringen  für  Rohr- 
leitungen. U.  Busse  und  R.  Jahn.  Pat.  *340.  — Kugelgelenk 
für  Rohrleitungen.  A.  lter t schi  n ge  r.  Pat.  *481.  — Kugel- 
gelenk für  Drink-  oder  Saugrob  re  mit  2 excentrischen  Hohl- 
kugelflAclieti.  M.  Fl.  Stearu  Joint  Ca  Pat.  *482.  — Ueber 
Reuther'»  Patent- Hülfamuffe.  C.  Ficas.  *512.  — Antreiben 
der  Bleidichtung  bei  Muffenrohrleitnngen  durch  Pressen  und 
zugehörige»  Werkzeug.  W.  Daehr.  Pat.  *715.  — Dichtung  für 
Rohrverbindungen  mit  ringförmigen  Dlclitungsnuten  und  ein- 
greifendem Zwischenring.  R Sander.  Pat.  *56L  — Keilsicher- 
ung für  Muffenrohrverbindiing.  A Hinden.  Pat.  *661.  — Ueber 
neue  Uleirohrverbindungen.  G.  An  klamm.  L.  692. 

Roste.  Beweglicher  Kegelrost  für  Dauerbrandöfen  mit  ßraun- 
koblenfenerung.  Bu derus'sclie  Eisenwerke  in  Ilirxenhainer- 
hütte,  Qberbsaaon.  l'at.  299. 

Satzungen  der  Gemeinschaft  tler  rheinisch  • westfälischen  Zechen 
und  Verkaufsgesellscliaften.  146. 

Sauerstoff  s.  auch  Ozon.  — Verfahren  und  Apparat  znr  Gewinnung 
vou  Sauerstoff.  R Bo  w man.  Pat.  298.  — Verfahren  and 
Apparat  zur  Gewinnung  von  Sauerstoff  aus  atmosphärischer 
Loft.  J.  Parkinson.  Pat.  694.  — Sauerstoff  Magneaiumlicht. 
E.  J.  Ilumphery.  L.  836. 

Schiefer.  Untersuchung»  Ergebnisse.  Australischer  Lenchtschiefer 
(cherosenshale).  Thede.  L.  46. 

Schlagende  Wetter.  Indicator  zum  sulbslthätigen  Anzeigen  von 
schlagenden  Wettern  L.  608.  — Apparat  zur  Anzeige  von 
Schlagwettern  (Grubengapauastroraungen).  Thomas  Straw. 
44.  — Schlagwetter-  und  Sicheiheitslampcn.  Entstehung  und 
Erkennung  der  schlagenden  Wetter  und  Constructlon  der  wich 
tigen  Typen  der  Sicherheitsiampen.  Ileinzerliiig.  L.  14-  — 
Weitere  Versuche  bezüglich  der  Schiesaarbeit  in  Schlagwetter 
gruben.  Lohmann  103.  — Ueber  die  Untersuchung  von 
Schlagwettern  durch  die  KntzUndungsgronze.  H.  Le  Chatelier. 
*200. 

Schlauchverbindung.  Schlauchbefestigung  mit  Umachlossring  und 
Druckfeder.  W.  Fraser.  Pat.  *481.  — Schlauchkupplung  mit 
drehbar  aufgeschliffenen  Anschlusshülscn.  E.  Nun* n.  Pst 
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*481.  — Schlauchkuppelung  mit  Querdarchfiuss.  G.  Friede* 
rieh«.  Pat.  *561.  — Hohlcylindrischor,  mit  geschlitztem  Ring- 
raum  versehener  Dichtungsring  für  Schlauchverbindungen,  ti 
Knorr  Pat.  *6611.  — $chluu«‘liknppehing  mit  doppelter  Ring 
diehtung  H.  Kiesel.  Pat.  *562. 

Schmiermittel  g.  Ode. 

Schornstein.  Zur  Frage  der  übelriechenden  Schornsteine.  Witt. 

L.  357.  — Ueber  Fabrikschornstcine  L.  560.  — Kehrcontrol- 
von-ichtung  für  Schornsteine.  E.  Teige  hing  er.  l’at.  162 

Schwefel.  Bestimmung  des  Schwefels  in  der  gebrauchten  Reiniger 
müsse.  H.  Dreh  schmidt.  *269.  — ächwefelhestimmung  nach 
Eechka.  L.  647. 

Scrubber  s.  Wascher. 

Siche  rheitslampen  s.  Lampen. 

Signalapparat  mit  Gusentwickler.  .1.  Blum.  Pat. 

Slgraallaterne  « Lampen 

Spectrum  siehe  auch  Physik.  Ueber  das  sog.  «weite  oder  zusammen* 
gesetzte  Wasser spectrum  von  Dr,  8.  Hag »el her g und  die  Strnc* 
tnr  des  Wasserstoffs.  L.  538. 

Städtereinigung  s.  auch  im  Register  für  Wasserversorgung.  — Be- 
seitigung der  Hausabfälle  «u  Providence,  R.  I L 609. 

Statistik  englischer  Gaswerke  für  1890,91  81.  — Statistik  der 

elektrischen  Anlagen  in  der  Schweiz.  L.  83.  — Ueber  den 
Werth  der  Betriebs  zahlen  der  Statistik  nach  dem  neneu  Schema 
v.  Cor»  w am.  135 

Steinkohlen.  Erdöl,  Schlammvulkane  und  Steinkohle.  Retruch 
tu» gen  und  Beobachtungen  über  deren  Ursprung.  G A.  Ber- 
tels. L.  726.  — Da»  Ruhr-Steinkohlenbecken.  W.  Rung  e L.  (S66. 

— Neuere  Untersuchungen  über  den  Heiswerth  der  Kohle. 
De ute com.  L.  12.  — Ueber  diu  Warmebilanz  bei  der  Destil- 
lation der  Steinkohlen.  Pierre  Mahler.  307.  — Ueber  den 
Ersatz  der  Cannelkohlen  durch  Oel.  W.  Foulis.  41  — Kohlen- 
stampfwagen mit  CokeausdrUckinaschine  nach  Breintno.  J. 
Quaglio.  *3)0. 

Steinkohlengas  siehe  Leuchtgas. 

Stelnkohlentheer  siehe  Theer. 

Steuerung  siehe  a.  Motoren.  Steuernngsgetricbe  für  dag  Goaabsperr- 
und  das  Auslassventil  einer  durch  Lufteinsatigen  l>ei  Bclmellauf 
geregelten  Gaskraftmuschine.  A.  Seeger.  Zusatz  1 und  11  zum 
Patente  No.  2 55131.  *210.  — Steuer-  und  Regulirvorrichtuug  mit 
selbntthäiigem  Gasabsrhlussc  für  Gasmaschinen.  M.  Klemisch 
and  C.  Seh misch.  Pat.  *209.  — Steuerung  für  Gasmaschinen. 

M.  Persy.  Pat.  *257.  — Steuergetriebe  für  Gasmaschinen. 
Buss,  So m hart  & Cie.  Pat.  *258. 

Subways  für  Rohre  und  Drähte.  E.  Wort  heu.  L.  297. 

Salfocyan  siehe  Cyan. 

Telegraph.  Unterwege  für  Telegraphenleitungen.  L.  232. 

Temperatur  siehe  Warme  und  Meteorologie. 

Theer.  Beiträge  zur  Chemie  den  Braunkohlentheers.  Fr.  Hcusler 
L.  008.  — Jahresbericht  über  die  äteinkohlentheerindustrie.  *265. 

Thermometer.  Quecksilber-Zeigorthermometer.  Schoenluu.  L. 84 

Thermogiiule  siehe  Etektricitat. 

Toluol  iui  Leuchtgas,  H.  Bunte.  571 

Torf.  Zur  Bildung  der  Torflager.  Aigner.  L.  12.  — Apparat  zur 
Reinigung  und  Carbonisirung  von  Torf  J.  Challeton  Pat.  298. 

— Ofen  zum  Trocknen  von  Torfmull  behufs  Weiterverarbeitung 
desselben  zu  Torfbriquettc*,  Torfcoke  und  Torfcokebriquettes- 
J.  Soetje  Al  A.  Kahl.  Pat.  *816-  — Verfahren  der  Vorbehand- 
lung von  Torf  behufs  Herstellung  von  Presstorf.  J.  G6rard. 
Pat.  317.  — Briquetpresse.  E.  8 tauber.  Pat.  *319. 

Trocken  thiirme.  Neuerung  an  Kohlentrockenthürmen.  H.  Küpper. 
Pat.  278 

l'ndlchtigkeltsprOrer  für  Gasleitungen.  Fr.  N n ngesse  r.  Pak  *317. 

Unfälle  und  UnglücksfAlle.  Unfälle  durch  Elektrieilät  siehe  elek 
trische  Beleuchtung.  — Gasexplosionen  in  Blackburn  und  Glas- 
gow. 35. 

Ventilation  siehe  auch  Lüftung.  Ueber  das  zur  Ventilation  von 
Grubenbauten  erforderliche  Luftquantum  iin  Allgemeinen  und 
in  Braonkohlengruhenbauteu  des  nord  west  böhmischen  Braun- 
kohlenbeckens  im  Besonderen.  Fr.  Balling-  L.  83*.  — Die 
schädlichen  Wirkungen  des  Dachreiters.  Eine  Ventilations- 
Studie.  A.  Huber.  L.  338.  — Verwendung  des  Gaues  zu 
Wntilationszwecken.  Th.  Fletcher.  355. 

Ventile.  Regulir-  und  Mischventil  für  Gasmaschinen.  M.  Hille. 
Pat  *15  — Mischventil  mit  einzelnen  Ziileitongsröhren  im 
Ventilsitz«.  0.  Blessing  Pat.  *419.  — Gemiscbzulassventil 
mit  Vergaser  für  Petroleum niaschinen.  A.  Zscherpe.  Pat.  *70. 
— Fertigstellung  des  10000.  Patent-Speise  Ventils  für  Gasmotoren 
von  BchAffcr  & Oehlmann.  L.  357.  — Ausrück  Vorrichtung 
für  da«  Steuerventil  von  Glübrohrzündern.  O Blessing.  I 
Put  27*  — Druckminderungsventil.  A.  Wenger.  Pat.  *123. 
Hochdruckminderventil-  E.  DOnitz.  Pat  *182,  — Druck- 
minderventil mit  Umschaltvorrichtung  und  zwischen  zwei  Federn  . 
spielendem  Ventilteller  o<ler  Kolbenschieber.  K.  Beyrich.  I 
Pat.  *360  — Gummiplättchen  mit  Stichloch  als  Sicherheitsventil  j 
für  hochgespannte  Gase.  F.  Graef.  Pat.  *419. 

Verbrennung  s.  a.  Luft  und  Beleuchtung.  — Vollkommene  Ver-  | 
brennung  und  Rauch verxehrung.  E.  Burgdorf.  L.  159. 

Verbrenn ungswfirme  siehe  auch  Wärme.  — Wärmoausnutzung durch 
Gsshfen.  79.  — Neuere  Untersuchungen  über  die  Verbrennungs- 
wärme der  Kohle»  nach  Berthelot.  *305. 


Vereine  s.  a.  Elektrotechniker- Vereine. 

Deutscher  Verein  nn  Gas - und  Wasserfachmännern.  XXXI  Jahres- 
Versammlung  in  St  ras«  hu  rg  Vorträge:  Die  neueren 
Methoden  zur . Aufbesserung  des  Leuchtgase*.  Salomons. 
*5.  24.  — Berirht  der  Gas  Hoizcouimissiou.  Reichs rd.  57. 
79.  - XXXII.  Jahres  versa  m ml  u ng  zu  Kiel.  197  — 
Rundschreiben  betr.  XXXII.  Jahresversammlung  in  Kiel  197. 
— Einladung  zur  XXXII.  Jahresversammlung  in  Kiel.  325.  — 
Tagesordnung  825.  — Programm.  326.  — Verschiebung  der 
Versammlung  866  — Verlauf  der  Versammlung.  4»5.  — 
Jahresbericht  des  Vorstandes  für  das  Vereiusjahr  1891  92.  407. 
— Mitgliedschaften,  Zugang  und  Abgang.  409  — Bericht 
Qher  die  Zweigvereine.  4P».  — Veränderungen  im  Vorstand 
und  Ausschuss.  412.  — Beiträge  zur  Förderung  der  wissen- 
schaftlichen Zwecke  des  Vereins.  412.  — Sitzung  de«  Unter- 
atütziingsAUsschussoH  412.  — Sitzungsprotokolle.  425.  — Ab- 
nahme der  Jahresreehnung  und  sonstige  Vereinsangelegenheiten 
431  Eröffnung  der  Jahresversammlung  451. 

— Vorträge:  die  neue  Gasanstalt  in  CharloUenbtirg.  Müller.  *470. 
— Lade-  und  Entlade  manch  ine»  für  Gasretorten.  C-  Hor- 
ch ar dt-  426.  485.  — Gasöfen  mit  schiefliegenden  Retorten. 
Hasse.  426.  *506.  *528.  — Das  Auer’sche  Gaaglühlicht 
Fäh nd rieh.  427.  527.  — Bericht  der  Lichtmeascommission. 
A.  Fischer.  431.  724.  — Die  Versorgung  von  Städten  mit  elektri* 
sehetn  Strom  für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung.  Höchen 
egg  428.  *545.  — Die  Müggelsee  Lichtenborg  Erweiterungs- 
bauten der  städtischen  Wasserwerke  in  Berlin.  Gill.  429. 
596.  — Ueber  Erfahrungen  mit  Rohrbrunnen  beim  Betrieb  des 
städtischen  Wasserwerks  in  Darmstadt.  Müller.  429.  617.— 
Die  neue  Filteranlage  für  die  Wasserversorgung  Hamburgs 
F Andr.  Meyer.  429.  — Ueber  die  Wirkung  von  Sundflltcrn. 
Kümmel  429.  — Ueber  Carhuration  von  Leuchtgas  H . B n n t e. 
430.  — HeizwcrthbcBtimmung  gasförmiger  Brennstoffe,  ßneb. 
430.  — Schwefelsaares  Ammoniak  aln  Düngemittel.  Wagner. 
430.  601.  — Ueber  Schichtenordnung  in  Sandfiltern.  Samuel- 
sou.  *660. 

Eingabe  des  Vereins,  betreffs  der  Sonntagsruhe  in  Gas-,  Wagner 
und  ElektricitUtswerken,  an  den  Rundesrath.  593.  — Entwurf 
einer  Arbeitsordnung.  173. 

Bayerischer  Verein  non  Gas-  und  Wasser fachmänntrn.  VII.  Haupt- 
versammlung in  Bamlierg  den  25.  April  1892:  Tagesordnung. 
259.  — Sitzungsprotokoll.  445.  — Vorträge.  446.  465.  491. 
512.  533. 

Verein  non  Gas-,  Elektricitäts - und  Wasserfachmännern  Rheinland  Westfalens 
Versammlung  in  Düsseldorf  am  15.  November  1891.  — Proto- 
koll. 175.  — Versammlung  in  Köln  am  4.  April : Vortrag  über 
die  Elektricitätzwerke  in  Köln  von  Jo  ly.  280.  <103.  Protokoll. 
603.  — Versammlung  in  Remscheid  am  12.  Juni.  Protokoll  642. 

Mitte/rheinischer  Gasindustrie  - Verein . 29.  Hauptversammlung  in 

Schwäbisch  Gmünd.  524, 

Gemeinschaft  der  rheinisch  - westfälischen  Zechen  und  Verkaufsgesell- 
schaften. Satzungen.  145. 

Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Wasser fachmSnnern.  Aus  dem  Bericht 
über  die  XIX.  Jahresversammlung  zu  Graudenz  am  3.  und  4 
August  1891.  113.  135. 

Märkischer  Verein  ron  Gas-  und  Wasser  fach  männern.  Verhandlungen 
auf  der  XII.  Jahresversammlung  in  Nauen.  453.  474.  497. 
514.  — XIII.  Jahresversammlung  in  Havelberg.  636. 

Versammlung  nn  Chemikern  deutscher  Gasanstalten  iu  Frankfurt  a.  M. 
am  28.  und  29.  Septemtor  1891,  Sitzungsprotokolle.  22. 

Verein  deutscher  Ingenieure.  XXXIII.  Hauptversammlung  in  Hannover. 
635. 

Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester  Producte.  Ordentliche  Generalver- 
sammlung zu  Berlin.  169. 

Deutscher  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege.  XVIII.  Jahresver- 
sammlung in  Würz  bürg.  Tagesordnung.  164.  L.  711. — Deutscher 
Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  — Vorstellung  au  den 
Kanzler  de»  deutschen  Reiches  Seine  Excellenz  den  Herrn 
Grafen  von  Capri vi:  Untersuchungen  Ober  die  Selbstreinigung 
der  Flüsse.  725. 

Verein  für  Gesundheitstechnik.  Auflösung  des  Vereins  und  Preisaus- 
schreiben zur  Förderung  der  GeMundheitstedmik.  L.  587. 

Verein  der  Gasindustriellen  in  Oesterreich-Ungarn.  Generalversammlung 
in  Wien.  284.  — XI.  ordentliche  Generalversammlung  in  Wien. 
L.  620. 

Böhmischer  Verein  für  Gasindustrie  und  Beleuchtungswesen.  General  ver 
Sammlung  in  Budweis  520. 

Sch  weiser  issher  Verein  non  Gas-  und  Wasserfachmännern.  XIX.  Jahres- 
versammlung. 613. 

Societe  technii/ue  de  rindustrie  du  gai  en  France.  Vorläufiges  Pro- 
gramm für  die  Versammlung  zu  Tarbes.  323. 

Incorporated  Gas-Institute.  Jahresversammlung  in  London-  234.  — 
Au*  dou  Verhandlungen  der  XXIX.  Jahresversammlung  in 
London.  657.  Eröffnungsrede  des  Vorsitzenden.  658. 

Vergasung  siehe  Ganbereitung. 

Verkohlung  siehe  Kohle. 

Verordnungen  siehe  Gesetze. 

Versorgungsnetz  siehe  Rohrleitung. 

Vorlage.  Gasretorten- Vorlage,  Ixd  welcher  das  Eintauchen  der  Ab* 
»pem  obren  in  die  Flüssigkeit  während  «1er  De»tillationsperi«.ide 
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Sachregister.  — Namensregistcr. 


Überflüssig  gemacht  wirf.  U.  Andre.  Tat.  *GJ1.  — Gasofen- 
vorlagt*.  J.  Price.  Pnt.  *381. 

WUrme  siehe  auch  Verbrennung«  wärme  und  Gase.  — Lessons  on 
Heut  and  Light.  Jones  L).  K L.  btH«.  — Ueber  die  Wänncbilanz 
bei  der  Destillation  der  Steinkohlen.  Pierre  Mahler.  30? . — Ga« 
ofentemperatur.  41U.  — Wärmeregler  für  Gasöfen.  *393- 
Wärmeiuessung  siehe  auch  Heizwerlh.  Calorlmoter  nur  Ermitte- 
lung des  Heizwerthe.«  brennbarer  Gasarten  von  Junkers  W. 
v.  Uechelh  iuaer.  tÜÜ.  — Calor  i metrische  Bombe.  Berthe- 
lot.  3Ü5.  — Caluri metrische  Bomlx!  von  Pierre  Mahler. 

— Calorimetrische  Bestimmungen  von  Stohmann  und  Lang- 
bein. L.  LiÜ2_  — Hcizwcrthbcstinunung  gasförmiger  Brennstoffe. 
Bueb.  4:10  — Ueber  die  Bestimmung  des  lleizwerthen  von 

Brennmateriulien  iru  (WofimtV.  Walther  Hem  pol  *7u7  — 
Pressform  für  Kcdilen  zur  calorimetriselieu  Bestimmung;  Auto 
clave  zur  Verbrennung  der  Koldencylinder  für  calorimetrische 
Bestimmung;  Sauerstoff  von  Th.  El  kau  für  calorimetrische  Be- 
stimmung W.  Uempel.  *7  OS.  — 

WHrnieschutzmassc.  P.  strelitz.  Pat. 

Wascher.  Entscheidung  des  Reichsgerichts  über  das  Patent  auf 
den  Ledig’sclien  Etagenwuscher  1 22.  — Etagen  förmiger  Gas 
waschappural-  K Ledig.  Put.  *440. — lieber  den  L e d i g'selieu 
Etagenwasclier.  W.  I.eykold.  *499  — Gaastrahlwäscher.  R. 


Fleischhauer.  Pat  *1112.  — l'ontrnlapparat  für  Scrub  her 
und  Wäscher.  Boas  in.  497.  — Berieselungskolonne  für  Gas- 
wascher. G.  Horn.  Pat.  832. 

Wnssergas.  Zur  Theorie  der  Wassergas-  und  Gencratorgasbildung 
Alex.  Naumann.  9H8. — CarburirU-s  \Vass«-rga»  in  Becktou 
Herstellung  und  Kosten  der  Fabrikation.  T Goulden.  2iL  — 
Carburirtes  WasBergas.  A.  G.  Glasgow.  2ÜL  — Eiseucarbonyl 
in  Kohle  und  Wassergas.  lioscoe  und  Kcudder,  Berthelot 
und  Mond.  L.  — Einwirkung  von  Wassergas  auf  Eisen.  1L 
E.  Koscoe  und  F.  Scudder.  »i09.  — Apparat  zur  Erzeugung 
von  Wassergas.  J,  v.  Langer.  Pnt,  *10ti.  — Zwischcnbehültor 
in  der  Wassergasfahrikutiou.  307. 

Wassergasgesellschaften  siche  im  Ortsregister. 

Wasserstoff.  Appairut  zur  Herstellung  von  Wasserstoff.  H-Jftgen- 
horst.  Pat.  *307, 

Werkzeuge  und  Instrumente.  Bohrknarre.  Kürther  Maschinenfabrik, 
vormals  LL  ILunmcrschmitlt  in  rtlirth  bei  Köln.  Pat.  *49. 

Zeitschrift  siehe  Literatur. 

Zlehniaschinen  siche  Retorten. 

Zugmegscr.  Trockem*r  Zugmesser  und  Oberluftregulator,  construirt 
von  Director  Hudler  Glauchau  J.  Horn.  44fi.  4iiÜ. 

Zugregler.  O.  Iiörons.  Pat.  *»194. 


II.  Namensregister. 


Aigner.  Zur  Bildung  der  Torflager.  L.  Ü 
Albreclit  V.  Feuerluftmaschine.  Pat.  5tif . 

Alexandre  C.  Vorrichtung  zum  Löschen  und  Verladen  frisch  ge- 
zogener Coke.  Pat.  278. 

Allen  M.  W.  S.  Ueber  Gasbeleuchtung  und  Ga^belenehtungsunter- 
nebmeu  ln  den  Vereinigten  .Staaten.  L.  4112- 
Altmann  Ad.  & Co.  Regulirvorrichlung  für  Gasmaschinen.  Pat. 
•LU. 

Altmann  P.  Brenner  mit  Sichcrheitavorrichtung  gegen  Explosion« 
gefahr  beim  zufälligen  Erlöschen  der  Flamme.  L.  d4d. 

Amor)  R.  Neues  Gas  und  Elektricitätawerk  in  Brookliue.  (Ver- 
einigte Staaten  von  Nordamerika  ; 3311 
Ami  re  U.  Gasretortcn  -Vorlage,  bei  welcher  das  Eintauchen  der 
Atapcrmdiren  in  die  Flüssigkeit  während  der  Dcstillutionsperiodc 
ühcrtlüi>«ig  gemacht  wird.  Pnt, 

Audrcuaen  T.  Schiff.-daterne.  Pat  *309. 

Audrehen  C.  Wagenlaterue.  Pat  *ldl. 

Asstnann  K.  Das  Aspirationa  Psychrometer.  L Bd.  No.  Ix  der  Ab 
huudlungeu  des  kgl  preuss  iueteoroiogiachen  Institut«.  L.  üi 
Auerbach  L.  lVtrolcninrundbrenner  mit  selbstthätiger  Auslösch- 
vorrichtuug.  Pat.  *.to9. 

Axentje witsch  Wrady  P.  Lölh-  und  Leuchtlacnpe.  Pat  *34u. 
Buch  C.  Die  MasHiiuenelemenie  Ihre  Berechnung  und  Construc- 
tiou  mit  Rücksicht  auf  die  neueren  Versuche.  L.  ABU 
llainbrldge  M.  U.  Clure  W.  Verfahren  und  Einrichtung  zum  Ab- 
kühlun  der  die  Presse  verlassenden  Presskohlen.  Pat.  *440. 
Baird  A.  u.  M.  siehe  Rose  G. 

Baldenspergcr  Ph.  Antriebvorrichtnng  für  Hamltietrieb  mit  Unter 
Stützung  durch  das  Körpergewicht.  Pat.  "tiäl 
Balllug  K.  Ueber  das  zur  Ventilation  von  Grubenbauten  erforder- 
liche Luftquantnm  un  Allgemeinen  und  in  Braunkohlengraben- 
bauen des  nordweslböhmischen  Braunkohlenbeckens  im  Besonde- 
ren. L.  H38- 

Bandsept  A.  Luftxuführung  an  im  Freien  brennenden  Gusintensiv 
lampen.  Pat.  *123. 

Barber  S.  Verfahren  zum  Reinigen  von  Kohle,  Coke,  Enten,  Holz- 
stoff u dgl.  Pat.  S58& 

Barend«  A Co.  Siebe  Chr.  Jürgens  & Ca 

Barthel  U.  u.  Schöne  A.  Dochtlose  Löthlampeti  mit  Spiritusver 
duuipfutig.  Pat,  *t>>  1 . 

Baudoiu  1L  E.  u.  Beiort  1L  Verfahren  und  Apparat  zur  Her- 
stellung von  Ammoniak  au«  Natronsalpeter.  Pat. 

Bauer  A.  Die  ernten  Veraache  zur  Einfühning  «1er  Gasbeleuchtung 
in  Oesterreich.  L.  LL 

Bauuianu  K.  Selbstthatiger  GaahuhnHchliesscr.  Pnt.  LULL 
Baumert  P.  Vorrichtung  zum  Anfem-hten  von  Druckluft.  Put.  hl. 
Baiungardt.  Ueber  wirtbscbaftliche  Beziehung  zwischen  Druckluft 
und  Elektricitftt.  L.  du. 

Bauingiirtner  J.,  Schiller  J.  u.  Frau  K.  Bayer.  Auslöschvor- 
riebtung  für  Petroleumlampen.  Pat.  *Hil. 

Bayer  B.  Frau  a.  Baumgartner  J. 

Bayer  U.  Gasmaschine  mit  Differentialkolhcn  Pat.  *299. 

Belgel  R.  Entwicklungsgeschichte  der  öffentlichen  Beleuchtung 
Strassburgs.  L.  iiiÜL 

Bennet  4L  Leuchter  mit  Zeitunxeiger.  Pat  *322 
Bergl  A.t  Leutz  IL*  Czermak  F.  u.  Streltmann  L.  Gasmaschine. 
Pat  *144 

Berlin- Anhalt  Ische  Maschinenbau  ■Actiengesellschaft  In  Murtl* 
nikenfeldu  bei  Berlin.  Taasenindzung  für  mehrfach  auszieh- 
bare Gosbebalterglocken.  Pot  *■*-*-*  — Retorten- Lade-  und  Zieh- 
masebine.  Pat.  *li*.14 

Berliner  CussstalU-Fabrlk  uud  Liscngiesserel  1L  Hartung,  Actleu- 
gesellschaft  in  Berlia.  Pat,  *3ti2. 


Bertels  U.  A.  Erdöl,  Schlammvulkane  und  Steinkohle,  Betrach- 
tungen und  Beobachtungen  über  deren  Ursprung  und  Entstellen. 

I..  7 26, 

Bcrthclcui)  Uh.  Lampenschirmgcatell.  Put  *332. 

Berthelot's  neuere  Untersuchungen  über  die  Verbrennungswärme 
dar  Kohlen.  Pat.  *806 

Herthelwt  u.  Mond.  Kisencarbonyl  in  Kohle  und  Wnsscrgas.  L.  12. 

Berlschinger  A.  Kugelgelenk  für  Rohrleitungen.  Pat.  *481. 

Bertschinger  K.  Lampe  für  Rüböl  u.  dgl.  Pat  *3H». 

Bessin.  IVmtrohipparat  für  Scrubber  und  Wäscher.  497.  Sicher- 
heiUvorkelirung  g«*gen  «Uh  Durchschlagen  der  Manometer.  498. 
— Beleuchtung  mit  Lamellen-RcHcctoren.  514. 

Be)  rieh  R.  Druckminderventil  mit  Uruschallvorrichtuug  und 
zwischen  zwei  Federn  spielendem  Ventilteller  oder  Kolben- 
schieber. Pat.  fihül 

Rczold  W.  v.  Deutsche«  meteorologischen  Jahrbuch  für  1891. 

L.  4l»>. 

Biedermann  lt.  Technisch  chemisches  Jahrbuch  lb9Ü — 1891.  1».  338- 

Btniicv  Uh.  h.  Stuart  LL 

Blscan  C.  Die  Dynamomaschine.  L.  647.  — W.  Elektrotechnische 
Vorlagen.  L.  AllL 

Blank  J.  Badeofen  mit  Gasfeuerung.  Pat  *440. 

Bloss  E.  Apparat  zum  Behand«>ln  fester  Materialien  mit  einem 
kreisenden  Strom  erhitzter  Gase.  Pat.  *235 

Bles&ing  0.  Ausrückvorricbtung  für  das  Steuerventil  von  Glüh- 
rolirzündern.  Pat.  278.  — Misch ventil  mit  einzelnen  Zuleitung* 
röhren  im  Ventilsitze.  Pnt.  !AliL 

Hlea-siiiger  H.  Blektriache  Beleuchtung  industrieller  Anlagen,  ein- 
schliesslich aller  Tbeile  in  Theorie  und  Praxis  für  Nicht- Elektro- 
techniker. L.  .klrt- 

111 U nicke  R.  Oeldampfbrunner.  Put.  *255. 

Blum  E.  Schmieren  von  Gassaugern  33ti.  — Mechanische  Be- 
dienung der  Retorten  anf  der  Charlottenburger  Gasanstalt. 

TL  A81L 

Blum  J.  Signabipparat  mit  Gasentwickler.  Put.  *2 1/9. 

Hlainhardt  €.  Füllvorrichtung  für  Gusrctorlen.  Pat.  *182  — 
T ran  Sportwagen  für  Lademulden  und  C-okekarren.  L.  GC7.  — 
Stu  unsicherer  Laternenunzün«l<-r.  Pat.  *399. 

Bode  F.  Stühlen«  lugenieurkalender  für  Maachinen  und  Hütten- 
lng«mi«*ure.  1898.  L.  IA_ 

Bohllg’sche  Methode  zur  Bcatimmung  de«  Cyans  in  Gasreinigung«- 
masse.  LL  Drehschmidt.  221. 

Bolz  U.  u LUhning  A.  Herstellung  von  Leucht-  und  Heizgas 
mittel«  eines  ununterbrochen  betriebenen  Schachtofens.  Pat. 

Bontempa  L.  a.  Boutet  P. 

Borchardt  U.  Lade-  und  EntlademaHchiDe  für  Gasretortcn  Mit 
vier  Tafeln.  485 

Bottone  S.  R.  A Guide  to  Electric  Lighting  for  the  use  of  Hous- 
holders  and  Amateurs.  L.  357 

Bourgougnon  s.  Mandel  und  Bourgougnon. 

Boutet  P.  u Bonterapa  L.  Drueklufterzeuger.  Pat.  182. 

Bowing  J.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Brennmaterial  und 
Theerproducten  durch  Einwirkung  von  Dampf  auf  da«  ang«- 
feuchtete  Kohlenmaterial  und  Theer.  Pat.  *235. 

Bowinan  K.  Verfahren  und  Appurat  zur  Gewinnung  von  Sauer- 
stoff. Put.  2Ü8. 

Hriiiu  r F.  Anluge  einer  Retorten-,  Zieh-  und  Iaule  Einrichtung  in 
Verbindung  mit  einem  Kohlenbrechwerk  in  der  städtischen  Gas- 
anstalt LL  zu  Charlotten  bürg.  Pat.  *24tl. 

Braun  F.  Ueber  elektrische  Kraftübertragung,  insbesondere  Über 
Drehst  rum.  L.  -tili 

Brayton  B.  Koblenwasserstoffmaschinu.  Pat.  Uh. 
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Brey  er  P.  Asbcstfilter.  *Pat.  235.  — • Verfahren  der  Zerkleinerung 
von  Asbest  *ur  Herstellung  von  Filtern  Pat  299. 
llrlu’s  Oxygen  Company  Limited  in  Westininster.  Vorrichtung 
zmn  sclbatthAUgen  Wechseln  der  Richtung,  in  welcher  Gase 
oder  Flüssigkeiten  durch  Gefttne  (Retorten  etc.)  oder  Leitungen 
strömen.  Pat  *SH. 

Brodhuhn  E.  siehe  Lummer  O. 

Brook  mann,  Leuchtkraft  hochsiedender  Benzine.  26. 
ßrowett  T.  siehe  Lindley  H. 

Brügge  mann  L.  Spiritusbrenner  mie  regelbarem  Luftzutritt.  Pat. 
•IW. 

Itrlinlrr  O.  Vorrichtung  znr  Befestigung  von  Porzellan-Zündröhren 
au  der  Gasmaschine  Pat.  *87. 
nach  holz  C.  Elektrischer  Gasanzünder.  Pat  *317. 

Buchholz  H.  Handlaterne.  Pat.  *208. 

Bnrlika  K.  t.  Lehrbuch  der  analytiachen  Chemie.  L.  688. 
Unebner  G.  Kecepte  für  die  WerkstÄUen-Praxis  Eine  Sammlung 
rationeller  Vorschriften  für  alle  in  den  Werkstätten  der  Metall 
industrie  vorkommenden  Arbeiten.  L-  638. 
ßndde  E.  Die  Fortschritte  der  Physik  i.  J.  1886.  Dargestellt  von 
der  pliysikal.  Gesellschaft  zu  Berlin.  L.  388. 

Buderuasehe  Eisenwerke  in  Hinenhaincrhülte , Oberhessen.  Be 
wegliclier  Kegelrost  für  Dauerbrandöfen  mit  Braunkohlenfeuerung 
Pat.  21». 

Bueb.  Heizwerthbestimmung  gasförmiger  Brennstoffe.  430, 

Bunte  H.  Zur  Werthbestimmnng  der  Kohle.  141*.  — Ueber  Car- 
buration von  Leuchtgas.  430.  — Naphtalin  und  Benzol  im  Leucht- 
gas. Ein  Beitrag  zur  Naphtalinfragc.  5611. 

Bunte  H.  u Rorschell.  Untersuchungen  von  Gasöfen  für  Zimmer- 
heizung  in  Bezug  auf  den  Austritt  von  Yerbrennungaprodokten 
in  den  geheizten  Raum  und  auf  den  Nutzeffect  der  Oefen.  67.  73, 
Bunte  U.  n.  Scheurer-Kestncr.  Zur  Werthbestimmung  der  Kohle. 

Rechtfertigung  und  Erwiderung.  413.  478. 

Burgdorf  E Vollkommene  Verbrennung  und  Rauchverzehrung. 
L 109. 

Burgemelster  F.  Reinigung  von  Ixmchtgas  mittels  Luftzuführung. 

396. 

Bnrschell  siehe  Bunte  u.  Bursche]]. 

Buss,  Sombart  k Co.  Pendelrcgulator  zur  Beeinflussung  des  Aus 
und  Einlassventils  an  Gasmaschinen  Pat.  *267.  — Steuergetriebe 
für  Gasmaschinen.  Pat  *268.  — Vorrichtung  zum  Anlassen  von 
Gasmaschinen.  Pat.  *459. 

Busse  U.  Selbstdichtendes  Kcgelgolcnk  für  Rohrleitungen.  Pat.  *163. 
Busse  II.  u.  Jahn  R.  Kugelgelenk  mit  auswechselbaren  Dichtungs- 
ringen für  Rohrleitungen.  Pat-  *310 
Cadl's  Patent  Kamln  Ofen  L.  12. 

Calin  Apparat  zur  Gewinnung  schlammiger  Massen  in  fester 
Form  an«  Flüssigkeiten  Pat.  *631. 

Campbell  J.  H.  Ammoniakdampfmaschine.  Pat.  *87.  — Central- 
luftzuglampe.  Pat.  *181. 

Capltaine  E.  Pumpe  zur  gleichzeitigen,  aber  getrennten  Förderung 
von  Luft  und  Oel  für  Gasmaschinen.  Pat.  *468,  — Vorrichtung 
zur  Bildung  von  Petroleumstaub  in  Gasmaschinen,  l’at.  469. 
— Verfahren  zur  Ladung  von  Gas-  und  Petroleummaschinen. 
Pat.  «60.  • 

Challeton  J.  Apparat  zur  Reinigung  und  Carbonisirung  von  Torf. 
Pat.  298. 

Chundler  J.  C.  Beschickungsvorrichtung  für  Gasretorten.  Pat.  *86. 
(hnnvean  G.  Note  sur  le  moteur  ä gaz  ä dtUente  cumptete,  variable 
par  le  tegulateur  Systeme  L.  Charon.  L.  338. 

Claruond  Ctu  Gasglnblicht Lampe.  Pat.  *318 
Claassen  E.  Die  Kleinmotoren  und  die  Kraftübertragung  von  einer 
Centralen.  L.  121. 

Clerk  II.  Glühzünder  für  Gasmaschinen.  Pat.  *340. 

Cogllerlna  D.  Practlscher  Rathgeber  für  Gasconsumenten.  L.  297. 
— Das  Gas  als  Brennstoff  im  Dienste  der  Hauswirthschaft. 
L 417. 

Pole  Th.  Incorporated  Institution!*  of  Goa  Engineers,  Transactions, 
1891.  L.  538. 

Commandltgesellschaft  flr  Popp’sche  Bruck luft Anlagen  A.  Rie- 

dlnger  k Co.  In  Augsburg.  Kleinkraftmaschine  mit  Schieber- 
führung  zwischen  Cyl inderkörper  und  Geateliwand.  Pat.  *182. 
Corsvrant  v.  Ueber  den  Werth  der  Betriobssahlcn  der  Statistik 
nach  dem  neuen  Schema.  135.  Die  Brennerapparate  für  Gas- 
||  laternen.  136.  — Ein  neuer  Laternenbrenner.  *436.  — Be- 
i trachtungen  über  Brennappanit  Konstruktionen  für  Gaslaternen. 
*684  — Mittheilungen  über  VergrössernngB  und  Umbauten  in 
der  Gasanstalt  Gumbinnen.  -116. 

Cowet  A.  siehe  le  Blanc 

Credner  II.  Elemente  der  Geologie.  L.  120.  — Geologische  Special- 
karte des  Königreichs  Sachsen.  L.  538. 

Cuno.  Bemerkungen  zu  der  Erklärung  der  Direction  der  Berliner 
ElektriciUltawerke  über  Beschädigung  von  Gasröhren  durch  elek- 
trische Kabel  350. 

Daehr  W.  Antreiben  der  Bieldichtung  bei  Muflenrobrleitungen 
durch  Pressen  und  zugehöriges  Werkzeug.  Pat.  *716. 

Baevel  C.  Pendelregulator  für  Gas-  und  Petroleummaschinen,  Pat. 
*168. 

Daimler  G.  Vorrichtung  zum  Bremsen  und  zur  Geschwindigkeits- 
Änderung  an  Gat«  und  Petroleum- Lokomotiven.  Pat.  *87. 
Darwin  H.  Lampe  für  Eisenbahnwagen  mit  Lüftungsvorwitnner. 
Pat,  *266. 


Howes  A.  Schaltwerk  zum  Andrehen  von  Gas-  und  anderen  Kraft- 
maschinell.  Pst.  *11601 

Dawson  H.  Gasmaschine  mit  sich  drehendem,  steuerndem  Arbeit» 
kolben.  Pat.  661 

Delrael  F.  Cylindcranwondiing  für  Petroleumlampen  und  dergl 
Pat.  *161.  — Hebevorrichtung  für  die  Brcnncrgnlicrie  von  Lam- 
pen. Pat.  *380  — Dochtführung  mit  biegsamer  Zahnstange. 
Pat.  *611, 

De  in  llault  siehe  Dheyne. 

Delahaye  P.  L’Anndc  dlectriqne,  ou  exposd  annuel  des  travaux 
scientifiqucs,  de«  inventions  et  des  principulcs  npplications  de 
l’ilectricite  it  rindustrie  et  aux  art«.  L 638, 

Delling  A.  Elektrisches  Feuerzeug  mit  Cigarn*nal>srhneider.  Pat.  106. 

Delort  H.  siehe  Bamlouin  H.  K 

Denzler.  Statistik  der  englischen  Anlagen  in  der  Schweiz  L 83. 

Detroit.  Naturgas  und  Kobpetroleum  als  Brennmaterial  der  Wasser- 
werke. 336. 

Dcnterom.  Neuere  Untersuchungen  ültcr  den  Heiswerth  der  Kohle. 
L,  12. 

Deutsche  Continental  Gasgesellsrhaft.  Backofen  mit  Gasheizung. 
Pat.  *207  — Bunsenbrenner  für  Platleisen  Ilcizvorrichtungen 

und  dergl  Pat  *69. 

Dheyne  J.,  Comle  de  Nydprück  n.  J.  de  la  Hanlt.  Petroleum- 
inaschiiu'  Pat.  *469. 

Dirke.  Grnhn's  Lade-  und  Ziehtnnschlne.  488. 

Dietrich  E*  Coke  als  Brennmaterial  für  Ixtkomotiven.  607. 

Dllilmann  C.  Die  elektrische  Centralanlaga  der  Stadt  Breslau. 
L 103. 

Doelle  II.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Herstellung  von  Kerzen 
mit  farbigen  Einlagen.  Pat.  317. 

DOnitx  E.  Hochdmckmindervenlil.  Pat.  *182. 

Drehsclnuldt  II.  lieber  die* Bestimmung  des  Cyans  in  Reinigung»- 
massen  und  Leuchtgas.  221.  *268.  Gaswaschflasche.  *268  — 
Abänderung  an  dem  Apparate  zur  G »»Untersuchung.  *270.  — 
Nachtrag  zur  Bestimmung  des  Cyan«  in  Reinigungsmaasen  562. 

Drory  E,  Füllvorrichtung  für  schrflghegende  Retorten.  Pat.  *398. 

Du  Bois  II.  Intcnsivnatroribrenner  L.  437. 

Duderstadt  J.  Kerzenlaterne,  Pat.  *540. 

Dudley.  Der  Pieren- Procesa  für  die  Gewinnung  von  Holzkohle,  Holz- 
freist und  Holzessig.  L 30. 

Dnlshurger  Maschlnenban-Artiengesellschaft  vorm.  Bechern  k 
Keelinann  in  DnUhnrg.  Entlademuhle  für  Gasretorten.  Pat.  *257. 

— Füll-  und  Entlecrnngavorriohtung  für  Gaaretorten  und  andere 
Ähnliche  GefAne  Pat.  *458. 

DUrr  F.  Vorrichtung  znm  Einftihren  und  Verdampfen  von  Petroleum 
in  Petroleummaschinen.  Pat.  *87.  — Steuerung  für  Gasmaschinen. 
Pat.  *360. 

Dürre  E.  F.  Die  Anlage  und  der  Betrieb  der  Eisenhütten.  L 6«fi. 

Darand  P.  Annoaire  g^iteral  de  rindustrie  de  Fdclairagc  et  du 
rhanffage  par  le  gaz.  L G01*. 

Darm  J. , II.  Ende,  E.  Schmidt  u II.  Wagner.  Handbuch  der 
Architektur  8 Tlieil : die  Hochbauconstructionen.  L.  416. 

DyckerhofT  E.  Ueber  Betonbauten  und  sonstige  Verwendung  des 
Gementes  *636 

Ebeling  G,  siehe  Knlkkuhl  C 

Eckardt  0.  Verfahren  znr  Herstellung  von  Kohlenbriqoettes  auf 
kaltem  Wege.  Pat.  122. 

Economic  Gas  and  (’oke  Company  Limited  in  London.  Ununter- 
brochen wirkender  Apparat  znr  Herstellung  von  Leuchtgas.  Pat.  86 

— Verfahren  zum  Vercoken  einer  zwischen  zwei  verticalen  durch- 
brochenen Wanden  eingenchlossenen  Kohlenladung.  Pat  381. 

Eggenberger.  Feuerung  mit  Rauch  Verbrennung.  Pat.  *143 

Ehrlch  k Graetz.  UmHchlussmuttcr  für  Dochttricbo  von  Petroleum- 
lampen. Pat.  418. 

Elsenlofar  u.  Ferml.  Die  Zersetzongsprodnkte  des  Chloroforms  hei 
Chloroformirung  in  mit  Flammen  erleuchteten  Räumen.  I*.  12. 

Eisenwerk  Joly-  Preisliste  für  Rippen  Heizkörper.  I*  648. 

Eisfeld  Fr.  Neuerung  an  .Spirituskochern.  Pat  *237. 

Eitle  C.  Gasretorten lademnschine.  Pat.  *397.  — Neue  Ladema- 
schine. 477, 

Ekelond  II.  Die  Herstellung  compriinirtcr  Kohle  aus  Brennlorf. 
L 417. 

Einmcrt  J.  8.  siehe  Fleischer  J.  8. 

Ende  II.  siehe  Dttrni  J, 

Engel  0.  Gasdruckregler.  Pat.  *398. 

Engelsmann  jr.  A.  Be'.euchtnngsvorrichtung  mit  Glas-  oder  Woaser- 
strahlensystum  Pat.  *610 

Engler  C.  Das  Erdöl  und  seine  Verarbeitung,  Handbuch  der 
chemischen  Technologie.  L 726. 

Esop  J.  V.  Bildung  und  Verarbeitung  de,«  Solfocyans  im  Leucht 
gas.  L 169. 

Eulenfeld  F.  v.  Kerzenhalter.  Pat.  *86. 

FHhndrich.  Das  Auer'sche  Gasglühlicht  427.  627.  — Leuchtkraft 
verschiedener  Gasbrenner.  628. 

Faltnehjelm  0.  B.  Herstellung  von  Gasglühkörpern.  Pat,  612. 

Fahrig  E.  Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung  ozonhaltiger  Luft. 
Pat  *560. 

Fauler  A.  Kegenerativlampe  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe.  Pnt.  *522. 

Fellowes  E.  T.  Oeldampfbrenner.  Pat  380. 

Ferml  siche  Eisenlohr. 

Flchtninun  N.  u.  G.  Jacobson.  Kohlenwasserstoffmaschine.  Pat.  278 

Ficus  C.  Ueber  Reother's  Patent  Hülfsmuffe.  *512, 

Fischer  A.  Bericht  «1er  Lichtiuesst^omtnisBion.  42«. 
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Bclcuchtung8wcften.  — Naraensregfoter. 


Flucher  F.  Die  praktische  Beortheilung  techninchnr  Feuerung* 
anlngen.  L.  *30.  — Jahresbericht  über  die  Leistungen  der  che- 
mischen  Technologie,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Ge- 
werbestatistik für  das  Jahr  1891.  L.  4ÜL 
Fleischer  J.  GnsstromrogkTfÜrGH»iiiotorcn.(Wahrungder  Priorität)  UL 
Fleischer,  Müller  k Co.  Sicherheits-Gasdruckregulator.  Put.  *38  1 . 
Fleischhauer  R.  Gasstrahlwäscher.  Pat  *812. 

Flrlschnann  J.  Adressbuch  des  Welthandels.  Die  Importeure  der 
überseeischen  Haupthandolsplätzc  und  die  europäischen  Export- 
firmen. L 14. 

Fletcher  Th.  Verwendung  des  Gases  tu  Ventilationsxweckcn  3.r>.ri 
Flelcher  J.  S.  u.  J.  S.  Emmert.  Gewindekluppe.  Pat.  *419. 
Forchhpltner  1*1» . Absperrschieber  mit  Durchbrechungen  für  all- 
mählichen Schluss.  Pat.  *85  1 
Förster  E.  siehe  Lane  LL 

Foster  W.  Vorrichtung  tur  Prüfung  der  Leuchtkraft  eines  Gases 
mittels  verschiedener  Brenner  oder  verschiedener  Gase  mittels 
einen  Brenners.  Pat.  *15. 

Fonlls  W.  (Jeher  den  Ersatz  von  Cunnelkohlen  durch  Oel.  4L  — 
Fonlis  Ziehmaschine  J.  Tvsoe.  *198. 

Fournler  G.  siehe  Juppont  P. 

Frankfurter  Metallwerk  J.  Patrick.  Schalldämpfer  für  Gasmotoren. 
L.  tilü 

Franz  J.  Steuerung  für  Gasmaschinen.  Pat.  *3PL».  — Gaskraft- 
mnschine  mit  Flammiündung.  Pat.  050. 

Fraser  W.  Schlauchbefestigung  mit  Uinschlussring  und  Druckfeder 

Pat.  MBL 

Frlederirhs  G.  Schlauchkuppelung  mit  Querdurch  Aufs.  Pat  *.V.I 
Fritz  dit  Frederlck  A.  Ununterbrochen  wirkender  Luftcarhurator. 
Pat  *-35. 

Gallenkamp  W.  Colorimeter.  Pat  *05(J. 

Gusmotoren-Fahrlk  Deutz  in  Köln-Deutz.  Steuerung  für  Gas-  oder 
Petroleummaschinen.  Pat.  *182.  — Zündvorrichtung  für  Gas 
imischincn.  Pat.  850  — Petrolenmhehälter  mit  Ausfluss  unter 
gleicher  Druckhohe,  Pat.  *7  ld. 

Gasmotoren- Fabrik  Mannheim.  Kugelvereohluss  für  Glühzünder 
Pat.  *400. 

Gelssler  Dr.  II.,  Nochf.  Franz  Müller.  Preisverzeichnis».  L.  480. 
Gerdan  B.  Lösch-  und  Ladevorrichtungen  für  Schiffe  und  Eisen 
bahnen  L 5»»Q, 

Gerde».  Ucber  da«  Auer ‘»che  Gaagluhlicht.  453. 

Gerson  & Sachse.  Steuerung  zum  Oeffnen  de«  Auslassventils  von 
Viertaktgasmaschinen.  Pat.  *459.  — Al»  Vergaser  dienendes 
Zündrohr  für  Petroleummaschinen,  welche  im  Viertukt  arbeiten. 
Pat.  *4 19.  — Durch  die  Compresslon  im  Arbeitscy  linder  an 
PotroleuramascbinenbethKUgtoPumpvorrichtung  für  das  Petroleum 
Pat.  üML 

Geyer  Ad.  Erfahrungen  bei  Verwendung  der  neuen  Gestalt  des 
Dr  Aner'schen  Gasglühlichtes.  83U. 

Glells  IL  Beschickungsvorrichtung  für  geneigte  Retorten.  Pat  *632. 
Glrard  J.  Verfahren  der  Vorbehandlung  von  Torf  hehufa  Herstel- 
lung von  Presstorf.  Pat  917. 

Glasgow  A.  G.  l'arburirte»  Wassergas.  2h. 

Glück  F.  Neuerung  an  Kerxenleuchlcrn,  die  als  Wand-  und  Hand- 
leuchter verwendbar  sind.  Pat  *418 
Göhde  R.  Die  wirllischaftliche  Bedeutung  der  Benützung  des  Gase» 
für  Knchzwecke.  390.  — Röstapparat.  Pat.  *540.  Gasbrat-  und 
Gasröntofen.  Pat.  *50 1.  — Illnstrirto  Preisliste  für  Gas-,  Koch- 
und  lleizappanite  eigenen  Systems.  233. 

Götze  E.  Hammelbuch  der  Bescheinigungen  über  die  Endzahlen 
aus  der  Aufrechnung  der  Quittungskarten  für  gegen  Invalidität 
und  Alter  versicherte  Personen.  L.  hü 
Goulden  T.  Carburirtea  Wassergas  in  Reckton.  2lL 
Graef  F.  Gummiplättchen  mit  Stichloch  als  Sicherheitsventil  für 
hochgespannte  Gase.  Pat  *419. 

GrüfT  siehe  Srhwintzer. 

Griltz  M.  Lampenlöacher.  Pat  *011. 

Graetz  siehe  Ehrich. 

Grahn's  Lade-  und  Ziehmaschine.  Dicke  4x8. 

Gravemann  C.  Ofen  mit  Filterkammer  zur  Reinigung  der  Zimmer- 
Inft.  Pat  »143. 

Green  W.  Gasmaschine.  Pat  *144. 

Grob  J.  IL.  A Co.  Vergrößerung  der  Fabrik  für  Petroleum  und 
Gasmotoren.  L.  009. 

Gröndal  G.  Apparat  snr  Umwandlung  von  staub  oder  pulver- 
förmigen Brennstoffen  in  permanente  Heizgase.  Pat.  *107. 
Grohmann.  Das  neue  Gaswerk  und  die  elektrische  Centralstation 
in  Düsseldorf.  175. 

Grünwald  A.  Ueber  das  sogen,  zweite  oder  zusammengesetzte 
Wassersport™ m von  Dr  B.  Hassel berg,  und  die  Slructur  des 
Wasserstoffs.  L.  538. 

Gfllcher  K.  Thormo-elektrische  Säule.  Pat  *2%. 

GUIcher*s  verbesserte  Thermosäule  mit  Gasheizung.  *519. 

GUnibel  K.  W.  von.  Geologie  von  Bayern.  L.  417 
Gunt/.  Eisen carbonyl  in  gewissen  Leuchtgasen  L.  -137. 

Haase  F.  IL  Elektrische  Beleuchtungseinrichtungen.  L.  4 1 0. 
Habel  L.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  Magnesiumblitzlicht 
Pat  !3JiL 

Hacek el  E.  Hebevorrichtung  für  die  Brennergallerio  von  Lampen 
Pat.  *316.  Pat  *380.  — Auslüschvorrichtung  für  Lampen.  Pat. 

♦379. 

Hahn  L.  Gasheizöfen  mit  Wasserbehälter  zum  Keinigpn  der  Heiz- 
gase. Pat.  *143. 


Haibach  F.  Gewindeschneidkloppe.  Pat  *662. 

Hamann  A.  Re pelireUnd Vorrichtung  für  Leuchter  oder  Lampen. 
Pat  »339- 

Haraburger  S.  Regulirvorrichtuug  für  Gasmaschinen.  Pat.  *340. 

Drehscl i;eher,  bezw.  Ventil  für  Gasmaschinen.  Pat.  340. 

Hanauer  W.  Die  Fortschritte  der  öffentlichen  Gesundheitspflege 

L WS. 

Hardt  G.  Mit  Abscheider  der  CVuidensationsprodukte  und  Wascher 
vereinigter  Gaskühler  für  die  Leuchtgasfabrikation.  Pat.  *458 

Harris  A.  Lampendocht  Pat.  182.  439. 

Hartley,  J.  Petrolcumgasmaschine  mit  zwei  Vergasungsvorrirh 
taugen.  Pat  278,  — Petroleummaschino  mit  Vergaser.  Pat  714 

Hasse.  Gasofen  mit  schiefliegenden  Retorten.  428.  — Uclior  Gas- 
öfen mit  schiefliegunden  Retorten.  *.'8)5.  *525. 

Hayntann  J.  Unterbringung  der  Gas-  und  Wasser-Rohrleitungen 
in  Strassen.  * 49 1 

Hubert  P.  Gelenkige  Rohrverbindung  mit  KugeUlächcnsitz  und 
Federanpressung.  Pat  *18. 

Hedge*  K.  Continental  Electric  Light  Central  Station«.  Will» 
Notes  on  the  Methods  in  Actual  Practäce  for  Distributing  Klee 
tricity  in  Towns.  L.  32Ü 

Hegener.  Zur  Grundtaxe  für  elektrische  Lumpen.  550. 

Heinzerllng.  Schlagwetter  und  Sicherheitslampen.  L LL  — Ueber 
die  Werthbe*timii>ung  von  KanLchukwaaren.  L 847. 

Heller*«  B.  Söhne.  Ala  Lichthalter  und  als  selbständig  wirkender 
Auslöscher  dienende  Liebt  man  schotte  Pat.  *231.  — Spiritus- 
kocher. Pat.  *399. 

Hempel  W.  üober  die  Bestimmung  des  Hcizwerthes  von  Brenn 
nuiterialien  im  Colorimeter.  *707.  — Pressform  für  Kohlen  zur 
calorimetriaclien  Bestimmung  *7QS.  Autocluve  zur  Ver- 
brrnnung  der  Kohlencylinder  für  calorimetriache  Bestimmung. 
•708.  — Sauerstoff  für  calori  metrische  Bestimmungen  von 
Th.  Elkan.  ?<  i9. 

Henning  Irgen»  P.  Gasmaschine  mit  Gaserzeuger.  Pat.  »400. 

Ilentsrhel  <>.  Aiislülmmgsforin  der  durch  Patent  geschützten  Aus 
lösch  Vorrichtung  Pat.  *380. 

Ucrrlng.  Petroleumvergasung.  L ÜÜ. 

llcrring  W.  R.  The  Constnicüon  of  Gas  Works,  practically  dc- 
scribed.  L 41G. 

Herrniann  Rnd.  Regulirvorrichtung  für  Gasmaschinen.  Pat.  *15 

Herschel*«  Venturi-Messer  für  Wasser  und  Gas.  *94>. 

Hertz  IL  Untersuchungen  über  die  Ausbreitung  der  elektrischen 
Kraft.  L.  351 

Heusler  Fr.  Beiträge  zur  Chemie  des  Hraunkohleiitheers.  L.  tiOe. 

Illckenlooper  A.  Apparat  zutu  Beschicken  von  Gaaretortcn.  Pat 

«8.n2 

Hille  M.  Regul ir-  und  Mischvenlil  für  Gasmaschinen  Pat.  *15. 

Rinden  A.  Keil  Sicherung  für  Muffcnrohrvcrbindung.  Pat.  *051 
— Mulfenrohrverbindting  mit  Bajonettverschluss.  Gummidich- 
tung und  Keilsirhcning.  *221». 

Hirschhorn  J.  Doch  »träger  für  Petrolenui-Helzhrenner.  Pat  *237 
— Petrolenmrundbrenner.  Pat  *3H).  Hebevorrichtung  für  die 
Brennergal lerie  von  I-amppn.  Pat. 

Ilorhcnegg.  Die  Versorgung  von  (Städten  mit  elektrischem  Strom 
für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung.  49K.  *5-15. 

HofTmann-Otto-Oefen.  F.  W.  Ldrmanu.  270. 

Hoellje«  iL  ArlM*itaverf  ähren  für  Gasmaschinen  mit  Einführung 
entzündeten  Gemisches  in  mit  Gasen  angefüllte  Heizkammern 
Pat  L±L 

Hörenz  0.  Zugregler  Pat.  *894. 

Holde.  Die  Untersuchung  der  vegetabil isclien  Schmieröle.  L.  HJ3. 

Holey’s  Schwoissen  »chmicdeisertier  Röhren.  L,  6L 

Hollwerk  W.  Erweiterungsbauten  auf  der  nenen  Gasanstalt 
München  448.  447. 

Holme«  A.  B.  The  Electric  Light.  L.  Gtiii 

Honlgmnnn  M.  Heizrohr  zum  Erhitzen  der  Gase  hei  Heissluft- 
und  ähnlichen  Maschinen.  Pal.  *278.  — Verfahren  zur  Be- 
heizung der  Heizröhren  von  Luflmascldnen.  Pat.  *440. 

Hoppe  K.  Die  Accumulatoren  für  Elektricität.  L.  357. 

Horn  G.  Berieselungskolonne  für  Gaswäscher.  Pat.  832. 

Horn  J.  Trockener  Zugmesser  und  OherluflregülatOr  constrnirt 
von  Direetor  Hudler  Glauchau.  418  450  — Referat  über  die 
zur  Ausstellung  gelangten  Beleuchtung*  , Koch-  und  Heizapparate 
während  der  VII.  Hauptversammlung  des  Bayer  Vereins  von 
Gas-  und  Wasserfach  männern  in  Bamberg.  491. 

Hort niunn’s  Keinigungsapparate  für  verstopfte  Lcitungsrohre  LZL 

Hoger  P.  u.  IL  Lampenglocke.  Pat.  3-19. 

liouhen  J.  G.  Sohn  Carl.  Preisverzeichnis*  der  Aachener  Bade 
öfen.  L.  180.  Gasbadeöfen ; Erwiderungsschrift.  557. 

Horde  A.  Lisch  Vorrichtung  für  Petroleumlampen.  Pat.  *233. 

Hrabowskl  K.  Reflectoren  Unordnung  für  blendendes  Licht-  Pat 

MM 

Haber  A.  Die  schädlichen  Wirkungen  des  Dachreiters.  Eine 
Ventilationastudie.  L.  338. 

Hnekendick  A.  u.  F.  Lefelinann.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Holzgeist,  Holzessig  u.  s w.  bei  der  Meilerverkohlung.  Pat.  *278. 

Hudler.  Zur  Frage  der  Oberluftregler.  520,. 

Hflser  IL.  Herstellung  wasserdichter  Betonmauern.  Pat.  *359 

II agiles  S.  Gaeworks,  their  Construction  and  Arrangement,  and 
the  Manufacture  and  Distribution  of  Coal  Gas.  I..  418. 

Ilnrahert  P.  jr.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Gas  au«  flüssigen 
Kohlenwasserstoffen  und  znr  Verbrennung  diosss  Gases.  Pat- *7 1 2. 

Hutnpliery  E.  J.  Sauerstoff  Magnesiumlicht  L.  3:U1. 
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Hamit.  Schmieren  von  GtMaugera.  115. 

Hont  < harlrs.  Ueber  Ganreinigung.  51L 
Ibach  Fr.  A.  Rohrzange.  Put.  üiL 

Iherimr  A.  T.  Gasdampfmasehine.  Pat.  *3HL1.  — Explosionsmaschiue 
Pat.  *481. 

Jacobson  G.  e Fichtmnnn  N. 

Jigenhorst  II.  Apparat  zur  Herstellung  von  Wasserstoff.  Pat. 

*397 

Jahn  R.  «.  Busse  A. 

Jaaeck  F.  s.  Vetter  H 

Janssen.  La  photomötrio  photngraphiqne.  L.  6U9. 

Jane  In  L.  Geber  den  Rückgang  der  Leuchtgaafahrikation  in 

FUmbaig.  3 2 i . 

Jenkin.  Ueber  Voraichtsmaassregeln  bei  elektrischen  Beleuchtnn”* 
anlageu  in  Gebftuden  mit  gefährdenden  Betrieben.  L.  666 
Jenkin»  F.  Kerxenleuchter.  Pat.  *181. 

Johnson  S.  Oellampe.  Pat  *105.  — Lampe  mit  vom  Hauptöl- 
bchülter  entfernt  liegendem  Dochtbehalter.  Pat.  *231. 

Jolr.  Die  Elektricitfttawerke  in  Köln.  Vortrug  nuf  der  Verdamm 
hing  de«  Vereins  von  Gas,  Kh-ktricitÄls-  u Wasscrfaehimtnncrn 
in  Köln.  28h.  »703.  Ergänzungen  und  Berichtigungen  zu  dem 
Vortrag.  644.  — Zusammenstellung  dea  Gasverbrauch«  in 

deutschen  Studien,  in  welchen  elektrische  Centralstationen  be- 
stehen t34)5 

Jones  B.  E.  I.esson«  on  Heat  and  Light.  L 609. 

Jürgens  dir.  & Co.  n.  Harenil*  A.  k Ci».  Mit  Druckluft  bethlttigtc 
IlUlfsmaachine  zum  Anlassen  and  Umstellern  von  Petroleum 
msschincn.  Pat  650, 

Jongblnlh  W.  Brcnneraufsatz  für  Petrolcuinnimlbrenncr  Pat.  *IU5. 
Joppont  P.  et  Foarnler  G.  L'öclairage  Meelriquo  dans  !es  ippvte 
inen  Ls.  L.  609- 
Kahl  A.  s.  Soetje  J. 

Kalkkuhl  C.  u.  Ebeliug  G.  Glühzünder.  Pat.  *18!. 

Kapp  Gisbert.  Elektrische  Kraftübertragung.  Ein  Lehrbuch  für 
Elektrotechniker.  L 120. 

Kappel,  Maschinenfabrik.  Federrcgulntor  für  Gas-  nnd  Petroleum 
maccbloen.  Pat.  *87 

Kaselowskjr  E.  Verdampfer  für  Petroleummnschincu.  Pat.  * Ib7. 
Käst  1L  u.  Seldnor  S.  Zur  Bildung  des  Erdwachse.*.  39' i. 
Kajser.  Ueber  die  Konstruktion  von  Blitzableitern.  L.  liL 
Kaiser  1L.  u Knuge  C.  Ueber  die  Speclrcn  der  Elemente  L.  332. 
Kayser  J.  Vorrichtung  zur  Bethltigung  der  Steuerventile,  an  Gas- 
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Schirm  1*.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  Magncsiumlicbt.  Pat.  652. 

Schirm*«  Magnesium  Küstt-nl ich t.  341. 

Schlebach  W.  Kalender  für  Geometer  und  Oolturtecbniker  1822. 
L-  14.  — Kalender  für  Geometer-  und  Gnlturtechniker.  L.  121. 

Schleicher,  Schümm  k Co.  Gasdynamo  für  Centralatationen  646. 

Schlöiuilch  0.  Lampe  mit  Wärmeschirm.  Pat.  380. 

Schlüter  Fr.  Die  Komorische  Bauweise.  L.  666. 

Schmidt  (h  her  Fernregulutor,  sclhsuhäligcr  Wärmeregler  für  Central- 
heizungen. *628. 

Schmidt  P.  Zeitschrift  für  gewerblichen  Rechtsschutz.  L.  357. 
Schmitt  E.  fliehe  Darm  J. 

Schone  A.  siehe  Barthel  G. 

Schornlau.  Quecksilber  Zeigerthermoraeter.  L.  84. 

SchondorfT.  SicheriicilsgrubenlHrapcn brauner.  Pat  *105. 

Schramm  M.  Badeofen.  Pat.  164 

Schrftter.  Versuche  mit  einem  lOOpferdigen  Gasmotor  für  Dowson- 
gas.  Vortrag  im  luyer.  Bezirksverein  deutscher  Ingenieure.  9. 

Schumann.  Die  Erhärtung  von  PorUandcementmürtel  unter  den» 
Hindus«  verschiedener  Flüssigkeiten  L.  608. 

Schumann  k Kllchler.  Mechanische  Bedienung  der  Retorten.  231. 
Fabrik  für  Gaswerke,  Erfurt,  lllustrirter  Catalog  1892.  383. 

Seli  wart  tkopf  I,.  .Steuerung  für  Gas-,  Petroleum-  und  ähnliche  Ma- 
schinen. Pat.  *459. 

Sehwelckhart  Ch.  F.  Tagebuch  für  Gastechniker  1892  L.  31. 
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Schwlntzer  k Griff.  Hebevorrichtung  für  die  Bretincrgulleric  von 
Lampen.  Hat.  *182.  *521. 

.Sfodtlcr  Fi  siehe  Roscoe  II-  E. 

Heeder  A.  Steuerungsgetriebe  für  das  Gaaabgperr-  und  da«  Aus- 
lassventil einer  durch  Lufleinsaugen  bei  Schnelllauf  geregelten 
(iatdcr&ftuiascliine.  Zusatz  luud  II  zum  latente  No.  55  1111.  *210. 

Srli  i»i sch  C.  siehe  Klemisch  M 

Neid  ne r S.  siehe  Käst  II. 

Saippel  W.  Zündvorrichtung  für  .SicberheiLsgrubetdampen.  Pat  *397 

Seiuiuler  L.  Centrarvorrichtung  für  Hohlkerzen  Giessmaschinen. 
Put.  611. 

Nennet  A.  K.  u Lavender  K.  Argandbrenner  mit  Vorwärmung 
des  Gases  und  der  Luft.  Pat.  *399. 

.Neps  lehre  L.  Doch  Urft  ge  r für  Petroleomroudbrenner.  Pat  *418. 

Sharpneck  W*  8.  Regulator  für  Q— IMUddnu.  Pat  *460. 

Shaw  Th.  Apparat  zur  Anzeige  von  Schlagwettern  (Grubengasans- 
Htrömu  tagen)  44. 

Shepard  II . siehe  Weston  M. 

Siemen*  Fr.  Zündvorrichtung  für  Gasbrenner  mit  unzugänglicher 
Hauptthunme.  Pat  *612.  — contra  Schliffer  & Walcker.  Ueber 
Regenerativ  Gasöfen.  692. 

Siemen»  F.  K C’o.  Fernumschaltung  für  Gasmesser  mit  mehreren 
Zählwerken.  Pat  *399. 

Sllbtrmaun  A.  Kerzeubuller.  Put.  *233.  — Dreiarmiger  Tropfen- 
langer  für  Kerzen.  Pat  *611.  — Tropfeufanger  für  Kerzen 
Pat  *66». 

Masel  6.  Magnesium- Blitzlichtlampe.  Pat  *652. 

Smith  Sunford  G.  Apparat  zur  Herstellung  von  Gas  aus  Steinöl,  | 
Waaaerdampf  und  Luft.  Pat  *419. 

Socicte  anonyme  des  moteurs  thormtque»  gardle  In  Nantes. 
Feuerluftuaaschine.  Pat.  561 

Söhner  A.  Zusamanenleglaare  Laterne  für  Kerzen-  und  Oelbcleuch- 
tung.  Pat.  *883. 

Soetje  J.  u.  Kahl  A.  Ofen  tum  Trocknen  von  Torfmull  behufs 
Weiterverarbeitung  desselben  zu  Torfbriquettes,  Torfooke  und 
Torfcokebriquettes.  Pat  *316. 

Sembart  k Co.  siebe  Buss,  Somlort  & Co. 

Sperling  F.  ÜLddampfbrenner.  Pat.  *1»2. 

Spiel  A.  Linsenförmiger  Steuerungsschieber  für  Gua-  und  Petroleum- 
maschinen.  Pat.  *69. 

Spiel  J.  Selbsttätige  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen.  Pat.  *459. 

Szluscbrnko  siehe  Lother 

Mahl  man  n A.  Pctroleummaschine.  Pat  163. 

Stailaert  J.  Kraftmaschine  für  «len  Betrieb  durch  Explosionsstoffe. 
Pat  *69. 

Mandant  Coal  and  Fuel  Co.  in  Boston.  Verfahren  zur  Förderung 
der  Verbrennung  von  Brennstoffen  unter  Benutzung  eines  Ge- 
misches aus  Nutriumsulfat  und  Natriumnitrut,  oder  ans  Natrium 
nitrat  und  Ammoniumchlorid,  oder  aus  Natriumchlorid  und  Nn- 
triumuitrat  Pat  588. 

Stapfer  I).  Lampe»  a incaudosceuce  par  lu  gaz  (»yateme  Auer). 

L.  009. 

Stark  J.  Beim  Umfallen  der  Lampe  selbsttätig  wirkende  Aua- 
löschvorrichtuug  Pat.  *4  IS. 

Stäuber  E.  Briquetprcsse.  Pat.  *319.  — Verookungsofen  für  con- 
tinuirlichen  Betrieb.  Pat.  *611. 

Steam  Joint  M.  Fl.  Co.  Kugelgelenk  für  Druck-  oder  Saugrohre 
mit  zwei  excentrischen  Hohlkugelflik-hcn.  Pat.  *482. 

Stlgler  A.  Füllnngsregler  für  Gasmaschinen.  Pat  *481. 

Stock  M.  Gasdruckregler.  Pat.  *6H. 

Stöber  Th.  Brenncraufhängung  bei  Regenerativgaslampen.  Pat.  *632. 

Mohniann  F.  u.  Kerl  B.  Muspratt's  theoretische,  praktische  und 
analytische  Chemie  in  Anwendung  auf  Kunst  und  Gewerbe 
L.  338.  L.  416. 

Stohmsnu  u.  Langbein.  Catori  metrische  Bestimmungen.  506. 

Strassner  H.  Gasheizofen  für  Bügeleisen.  Pat.  *399. 

Strecker  K.  Fortschritte  der  Elektrotechnik,  Das  Jahr  1890. 
Vierte»  Heft  L-  538. 

Strelitx  E.  WärmeschuUmasBe.  Pat.  *237. 

Strlngfellow  J.  Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung  von  Gas 
uns  Luft,  Kohlenwasserstoffen  und  Wasser  bei  gewöhnlicher 
Temperatur.  Pat.  *397. 

Slroofsche  Arbeiter  Schutzbrille.  L *206. 

Stuart  H.  u.  Cb.  Hinney.  Ohne  Zünilflamme  arbeitende  Kohlen 
wasserntofTmascbine.  Pat.  *800. 

Stühlen’»  Ingenieurkalender  für  Maschinen-  und  Hütteningenieure. 
Herausgegeben  von  F.  Bode.  1892.  L.  14. 

Suckow  P.  k Co.  Doppelg&areiniger  mit  Wechsler  zur  Reinigung 
des  Gasen  und  gleichzeitiger  Wiederbelebung  der  gebrauchten 
Reiuigungamasse  Pat.  *236, 

Suez«  E.  Das  Antlitz  der  Erde.  L.  338. 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  H.  ifammerschmidt  In  Sürth  b. 
Köln.  Bohrknarre.  Pat.  *49. 

Sugg  W.  Ueber  Pentan-Xormallicht.  L.  336. 

Suhr  H.  Strasaen-Gas-Regenerativlampe.  Pat  *106- 

Swift  J.  Feucrungsonlagc  für  schwere  Kohlenwasserstoffe.  Pat. 
*339. 

Swoboda  H.  Spirituskocher.  Pat.  *339. 

Szabö  J.  Hebevorrichtung  für  die  Brennergallerie  von  Lampen.  j 
Pat.  *380. 

Hxczrpauakl  F.  r.  Bibliotheca  electrotechnica.  L.  338. 

Tayler  J.  Nasser  Gasmesser  und  Gasmischer.  Pat.  *257. 

TecJu.  Neuer  Uiiiversal-Gasbrenner.  381. 
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Telsehinger  E.  KebrcontrolvorrichtUng  für  Schornsteine.  Pat  162. 
Teiltor  Cb.  Ammoniakdatnpfmaschinu.  Pat.  87. 

Thede.  Australischer  Leuchtschiefer  (cheroeensbale.).  L-  46. 
Thiess  F.  Mittheilungen  aus  der  Naplitaindustrie  RuK-laiids.  62. 
Thomas  T.  Brenner  für  Regenerativgaslampen.  Pat.  *257.  — Wind- 
schutzvorrichtung für  Kegcnerutivgaslumpcn.  Pat.  *39». 
Thompson  Silvanas  1*.  Die  dynamoelektrisclien  Maschinen.  I«  647. 
Thorne  James.  Sicherheitsgrubenlampe.  Pat  *143.  — Eisenbahn* 
wagenlampe  mit  seitlich  und  über  dem  Brenner  gelegenem 
Hauptolbehälter.  Pat.  *610. 

Tlllmann’s  W.  Strassencandeluber  aus  verzinktem  Wellblech. 

L.  85. 

Töpfer  K.  A.  Fr.  Der  prakti&rhe  Gasschlosser,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  dis  heutige  mannigfaltige  Verwendbarkeit  des 
Gases.  L.  647. 

Totumasi  D.  Elektrische  Sicherheitslampe.  Pat.  *256. 

Torailn  R.  Cement  und  Kalk,  ihre  Bereitung  und  Anwendung  tu 
baulichen,  gewerblichen  und  landwirtschaftlichen  Zwecken,  wie 
auch  zu  Kunstgcgcmslilndcn  L.  358. 

Tysoe  J.  Retorten  betrieb  mit  Maschinen.  *197.  Foulis- Zieh- 
maschine. *198. 

I'ge.  Gasofen  mit  Wftrmespeicher.  623. 
l'hland’s  Kalender  für  Maschineningenieure.  L 31.  L.  711. 
l'lmaun  It.  Drehbare  Rohrverbindung  mit  lftngsgetheiltem  Ueber* 
fangmantel.  I’at.  *319,  Pot.  *714. 

(Jppenborn.  Das  GasglQhlicht.  347.  — Der  gegenwärtige  Stand 
der  Elektrotechnik  und  ihre  Bedeutung  für  da»  Wirtschafts- 
leben. L-  538.  — Das  Elektricitatswerk  der  Stadt  Köln.  646. 
Urbanitzky  A.  v.  Eine  kurze  und  verständliche  Darstellung  der 
Grundgesetze,  sowie  der  Anwendungen  der  Elektricität  zur  Kraft- 
übertragung, Beleuchtung,  Galvanoplastik,  Telegraphie  und  Tele* 
phonie.  L.  416. 

Valon.  Ueber  Gasfabrikation.  658.  — Staubuntersuehutigen.  659. 

— Ueber  Beamtengehälter.  659. 

Velth.  Benzinrectilication.  L.  *84. 

Venator.  Das  Pctioleumvorkomnieu  im  Elsa«».  L.  103. 

Vertraut,  I»  van.  Füllvorrichtung  für  schräg  liegende  Retorten. 
Pat.  *276. 

Vetter  11.  u.  Janeck  F.  Wärmesammler  bei  Warmwasserheizungen. 
Pat.  *107. 

Vlrlau  8.  Geschlossene  Ueiasluftmaschine.  Pat.  144. 

Voigt  k Haeffner  vorm.  Staudt  k Voigt.  Fabrik  von  Apparaten 
für  elektrische  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  Preisliste 
L.  648. 

Wacker  A.  Leuchter  und  Feststellvorrichtung  für  die  Lichtfülle. 

Put  *419. 

Wageoer  V.  Wetterlampe  mit  SicherheiUverschluss  Pat  *105 
Wagner.  Das  Schwefelsäure  Ammoniak  als  Düngemittel.  430.  601. 
Wagner  H.  s Durm  J. 

Wallenlin  J.  G.  Einleitung  in  das  Studium  der  modernen  Elektri* 
citatfllehre  L.  538. 

Wallmann  M.  Selbsttätiger  Kerzenlöscher.  Pat.  *439. 
Warstelner  Gruben-  und  Hüttenwerke  in  Waretein,  Hahnsicherung 
für  Gusheizöfen.  Pat.  *107.  — Musterheft  Über  Gasheizöfen, 
Kochherde,  Kocher  etc.  nebst  Preisliste.  L.  648. 

W'ebb  G.  Auswechselbare»  Reservoir  für  Gaabclenchtungsapparate 
von  Fahrzeugen.  Pat.  *257. 

Weber.  Das  Zerspringen  der  Lampencylinder.  499. 

Weller  W.  Die  Dynamomaschine  L.  416. 

Weis»  0.  Verfahren  zum  Betriebe  von  Maschinen  mit  schweren 
Kohlenwasserstoffen.  Pat.  *88. 

Welssenburger  Herrn,  k Co.  Prospect  über  biegsame  Flammen- 
halter für  Ga«  und  elektrisches  Licht.  L.  609 
Weitzel  G.  K.  Die  Schule  des  Maschinentechniken.  L 338. 
Wengcr  A.  Druckminderung»ventil-  Pat.  *128. 

Wertenbruch  F.  Gasmaschine  mit  Doppelkolben.  PaL  *278 
Weston  M.,  W.  Martin  und  W.  Shepard.  Vorrichtung  zum  Ab- 
drucken der  Angaben  von  Gas-  und  anderen  Moesapparatcn. 
Pat.  650. 

White  Ch.  und  A.  Middle  ton.  Gasmaschine  Pat.  *419. 

White  J.  Dochtscheerc.  Pat.  *284. 

Wilberg  O.  und  R.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen.  Pat.  *318. 

— Kcgulir Vorrichtung  für  Gas  und  Petroleummaachincn.  Pal. 
•209.  — Steuerung  für  das  Auslassventil  von  Gas-  nnd  Petroleum- 
Maschinen.  Pat.  *650. 

Williams  11.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas.  Pat  *398. 
Willmott  Cli.  und  Cb.  Ketley.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Herstellung  verzierter  Mctallruhrc.  Pat.  *482. 

Winkler  II.  Ueber  Gas  Iutensiv  Laternen.  *534. 

Witt.  Zur  Frage  der  übelriechenden  Schornsteine.  L.  357. 
Wittlinger  A.  K erzen halter.  Pat.  *208. 

Witz  A.  Trait<*  thöoriqne  et  pratiqne  des  moteurs  a gux.  L-  <138. 
Wolck  E.  Städtische  elektrische  Centralen.  Eine  ernste  Mahnung 
zum  Nachdenken.  Unbefangene  Kritik  der  gegen  Errichtung 
städtischer  Centralen  veröffentlichten  12  Artikel  de»  Herrn 
Stadtrath  Dr.  W Schräder:  »Eine  ernst«  Mahnung  zur  Vor- 
sicht.« L.  338, 

Wolf  C.  in  Firma  Friemann  dt  Wolf.  Grubensicherheitslampe  mit 
einsteckbarer,  von  aussen  zu  betätigender  Zündvorrichtung. 
Pat.  *143. 

Wollenberg  O.  Anslöschvorrichtung  für  Petroleumlampen  mit 
Randbrenner.  Pat  380. 

Wolpert  H.  Luftprüfungsmethode  auf  Kohlensäure.  L.  588 
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Wood  mann,  lieber  einige  Rohpetrole  L.  311 
Worthen  F,.  .Subway»  für  Rohre  und  Drähte.  L.  2't7. 

Wortraann  S.  Federantriebvorrichtung  für  Motoren  Fat.  *7 13. 
WBeäl  C.  Elektrische  Ausstellung  in  Frankfurt  «.  M.  L.  416. 
WOsbnMfpr  J.  Maschine  rar  Herstellung  von  Köhren  mit  ach  rau 
bcnformig  gewundener  Naht  l*nt.  ülülL 
Voung  J.  U.  und  iL  II.  Fetrolcambrenncr  mit  Auslösch Vorrichtung. 
Fat.  *234. 


Zabel  J.  Sicherheitagrabcn lampe.  Fat.  *668. 

Zacharias  J.  Die  Accumulabiren  rur  Aufspeicherung  de»  elektri- 
schen Strome»,  deren  Anfertigung,  Verwendung  und  Betrieb. 

L.  tifti. 

Zuhrtmann  C.  Selbslthätißer  Gaaverkäufer  Fat.  *123. 

Zaloriecki  R.  l'eber  EnkÜMnrin,  L.  *>Q3. 

Ziaiaierrannn  K.  Umlaufende  Drncklnftmaachine  mit  Einrichtung 
rum  Kegeln  der  Abluftwürme.  Fat.  *163 


111.  Ortsregister. 


Aachen.  Bau  eines  Elektricitätswerke»  und  Vertrag  über  dessen 
Betrieb.  124. 

Albino  bei  Bergamo.  Elektrische  Kraftübertragung  441. 

.Ulenburg.  Geschäftsbericht  der  (inngeaellschaft.  66~ 

Altona.  Kaufpreis  für  die  Gas-  und  Wasserwerke  und  Dividende.  . 
ÜäL  Geschäftsabschluss  der  Gas-  und  Wasserwerke  für  da»  Be- 
triebsjahr 1891.92  421. 

— Die  Einrichtung  des  Kiek  trkität*  werke*  23H,  Eröffnung  des 
ElektriciUttawerkes.  2Ü1L  — Preise  für  Slrnmhexug.  »1.72. 

Amsterdam.  Eröffnung  des  neuen  Elektricitätswerke»  der  Gesell- 
•ebaft  Klectra.  34 1 . 

Apolda.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt,  6 1 3. 

Arad.  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung.  12. 

Arnstadt.  Betrieberesultato  der  Gasanstalt.  262 

A»rhersleben.  Betrieberesultatu  der  Gasanstalt.  2dl. 

Angsburg.  Geschäftsbericht  der  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft.  697 . 

— IHrectionabericht  «1er  Gesellschaft  für  Gasiudustrie  Augsburg 
für  da»  Betriebsjahr  1896  **1 . 33.  für  1891/92.  kiihL  — Vereinigte 
Gaswerke:  Geschäftliches  (Bilanz).  233. 

Baku.  Bohrmeisterschule  für  Naphta  Bohrungen.  71 1 

Bamberg.  Versammlung  des  bayerischen  Verein»  von  Gas-  und 
Wasserfachinänuern.  2.78 

Basel.  Bau  einer  elektrischen  Centrale  zur  Kraftübertragung  am 
Bieler  See.  320 

Beckton.  Carburirte  Wassergnsanlogc.  T.  Go  ul  den.  2iL 

Bergedorf.  Beschwerde  der  Bürgerschaft  gegen  den  Bau  eines 
neuen  Gasometer»  an  einer  von  Menschen  dicht  bewohnten 
Stelle,  321  >. 

Berlin.  Verwaltungsbericht  der  Gasanstalten  für  1630 Hl.  liLL  183 
21I_  — Gasverbrauch  der  städtischen  Gasanstalten  187. 
Verbesserte  Strassenbcleuchtnng.  187  — Mechanische  Kohlen 
beförderung  in  der  Gasanstalt  an  der  Muller»trasse.  185.  — 
Neubau  der  Gasanstalt  in  Schmargendorf  liÜ  186.  — Kohr- 
System  in  der  Stadt.  L8&.  — Finanziell--»  der  Gasanstalten 
lHDU.lil.  lÜtL  — GAsproduction  der  städtischen  Gasanstalten. 
522.  — Die  Beleuchtung  der  Stadt;  Aus  dem  Verwaltungsbericbt 
der  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin  von  R.  Kuno.  12*) 

— Erweiterung»-  und  Erneuerungsbauten  auf  den  vier  Gasanstalten. 
406. 

— Fabrikation  von  Gasapparaten  1891.  3*33.  — Gasheizungen  ln 
Geschäftshäusern.  320. 

— Jahresbericht  der  allgemeinen  Elektricitätsgenellschaft.  124  — 
Allgemeine  Elcklricitatsgusellschaft..  Bericht  des  Vorstandes  über 
die  gegenwärtige  Geschäftslage.  210.  — Beleuchtung  durch 
elektrisches  Licht  iin  Retriebsjuhr  1890i'91.  213.  — Geschäfts 
bericht  «ler  Elektricitätswerke.  673. 

— Entwickelung  der  Elektricitätswerke.  541.  — Kabelleitungen  der 

Berliner  Elektricitätswerke.  2ÜL  — Erweiterung  der  elektrischen  i 
Beleuchtungsanlagen.  563.  — Anstellung  eines  »täiitischen 

Elektrotechnikers.  033. 

— Protestversammlung  von  Abnehmern  elektrischen  Strome»  aus 
den  Berliner  Elektricitätawerken.  3(11.  382.  — B.-rlim-r  Klektricitäts- 
werke.  Entbindung  von  vertragBmäBsigen  Kabellegungen  und 
Petition  von  Abnehmern  elektrischen  Strome»  wegen  llcrütellung 
der  Haiisunlngen.  3hL  — Die  elektrotechnische  Industrie  l J. 
1891.  ääSL 

Bitterfeld,  ßetriehsresuttate  der  Gasanstalt  262- 

Blacliburn.  Gasexplosion.  3ä_ 

Bochoni.  Verwaltungsbericbt  der  Ga»-  und  Wasserwerke,  öü  U± 

653. 

Bockenlteim  bei  Frankfurt  a M.  Erbauung  eine»  Elektricitat» 
Werkes.  3112. 

Bonn.  Betrlebabericht  de»  städtischen  Gaswerkes  696. 

Borna.  Geschäftsbericht  der  Acticngcscllschaft  für  Gasbeleuchtung. 

•ÜLüL 

Boston.  Behandlung  des  Kehricht»  «ler  Stadt  L.  438, 

Bramschc.  Betriebsre»ultate  «1er  Gasanstalt  ‘‘.h2. 

Bremen.  Offerten  für  eine  elektrische  Beleuchtungsanlage.  108.  12(1. 

Breslau.  Verwwltung»bcricht  der  städtischen  Gas  und  Wasser- 
werke pro  1890  91,  iiL  Special  bericht  iLL  --  Schlesische  Ga» 
Actiengesellschaft.  Rechnungsabschlüsse  pro  1891.  239. 


— Erweiterung  and  Betriebsergebnisse  der  Elektricitätswerke.  190. 

— Strassenbelcucbtung.  141. 

Brooklyns.  Neue»  Gas  und  Elektrici  täte  werk  in  Brooklyne  (Vor- 
einigte  Stenten  von  Nord  Amerika i.  Nuch  R.  Amory,  33n. 
Brock  a.  d.  Mur.  Project  einer  elektrischen  Beleuchtungsanlage. 

1DH, 

Brilnti.  Boricht  «ler  Gasanstalt.  4<l3. 

Budapest.  Gaslieferungnvertrug  HW 
Buxtehude.  Herabsetzung  «ler  Gaspreise.  LL 
('albe  n d.  S.  Gasconsum  1891.  3112. 

t'arolinenthal.  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung.  21  fi 
Cas»el.  BetriebsergrbnJase  des  Klektricitaswerkes.  tlM. 

Celle.  Betriobsbericht  der  Gasanstalt.  4r»l. 

Cliarlotteuburg.  Verwaltungsbericht  «ler  stä«iti»«*hen  Gasan»talt. 
362.  — Anlage  einer  Retorten-.  Zieh-  und  Lade- Einrichtung  in 
Verbindung  mit  einem  Kolitcnbrechwcrk  in  der  städtischen  Gas- 
anstalt II.  F.  Brauer.  *246. 

— Neue  Charlottenburger  Gasanstalt.  Mechanische  Bedienung  der 
Retorten,  IL  — Die  neue  Gasanstalt  in  Charlottenburg.  Müller 
42.7  *47<l. 

Chicago.  Gaspavillon  auf  der  Wettanstellung  563. 

— Elektrische  Anlagen  auf  der  Weltausstellung.  231.  Vergebung 
der  elektrischen  Anlagen.  279  — Städtische  Anlage  für  clek 
trische  Beleuchtung.  219. 

I'lerraont-Ferrand.  Errichtung  einer  elektrischen  Belenchtungs- 
Centralc.  36  i 

Köthen.  Gasconsum  1891.  302. 

CB  st  rin.  Betriebsresultate  der  Gasanstalt  282. 

Cuxhafen.  Dividende  der  Gasanstalt.  32 1 

Davos.  Inbetriebnahme  der  elektrischen  Beleuchtung  144. 

Dessau.  Geschäftsbericht  der  Deutschen  Continental  Gasgesellschaft 
für  1891.  21.7.  279,  — Emission  von  ä Millionen  Mark  Obli- 
gationen d«*r  deutschen  Kontinental  - GasgeselUchaft  216.  — 
Betrieliaresultate  «ler  Gasanatalt  und  der  elektrischen  Central- 
station. 260. 

— Deutsche  Continental  • GusgesclNchuft.  Unentgeltliehe  Legung 
sogen.  fcteigoröhren  bis  in  die  oberste  Etage  «ler  Häuser  zur 
Erleichterung  «les  Anschluss«**  grösserer  Heiz*  und  Kochapparate. 
215.  — Stadtinnpectoren  der  deutschen  Continental  Gn»geaell«chaft 
zur  Kontrolle  und  Verbesserung  der  veralteten  Privateinrichtungen 
und  zur  Einführung  neuerer  Brenner  und  grösserer  Koch  und 
Heizapparate  215. 

Dortmund.  Dividende  «ler  Gasgesellschaft  671  — Reingewinn  «ier 
europäischen  Wassergas  Aktiengesellschaft  503. 

Dresden.  Errichtung  eines  8ta«Uischen  Klektriritäta werke».  461. 
BB*seldorf.  Betriehsbericht  des  Gaswerk«*».  filL  — Da»  neue  Gas- 
werk in  Düsseldorf  OrobasäB.  177.  - PctriohsäbsrhKiM 
«ier  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke  1891  112.  7 16.  728. 
Duisburg.  Betriehsbericht  der  Gas-  un«l  Wasserwerke  1890i91.  IL 
East  Greenwich.  Gaswerk;  Umhau  «ies  Retortenhause».  *197. 
Egeln.  Betriehsresultate  de»  Gaswerks.  2S0. 

Elmshorn.  Betriehsbericht  «ier  Gasanstalt.  171). 

Erfurt.  Betriebsresultate  der  Gasanstalt-  200. 

Erlau.  Elektrische  Beleuchtung.  ltLL 

Flame.  Bericht  der  Gasanstalt  4ü4.  — Fertigstellung  der  elektri- 
schen Beleuchtungsanlage  und  Probebeleuchtung  des  Fiumer 
Hafen».  IL 

Frankenstein.  Gasconsum  1891.  3Q2. 

Frankfurt  a.  d.  0.  Betriebsresultate  der  Gasanstalt  260, 
Frankfurt  a.  M.  Tarif  für  «las  Klvktricitätawerk.  fällt  — Regulativ, 
betreffend  «len  Bau  und  Betrieb  eines  städtischen  Elektricitäts 
werke».  522.  — Beschluss  der  Commission  über  da»  zu  errich* 
tende  städtische  Elcktricilätswerk.  564  — Offerten.  791.  — 
Anstellung  eines  Directora  für  «las  städtische  Elektricität»- 
werk.  699. 

Gaudenzdorf  mit  Wienerberg.  Bericht  der  üaaanstaU.  4o4. 

Genf.  Finanzielle»  pro  L~.HL  112  der  Elektrischen  Gesellschaft.  482 . 
Glasgow.  Gasexplosion  27. 

«Helwitz.  Erneuerung  «ler  Apparat«»  der  Gasanstalt  322 
Güttingen,  Gas-  und  Wasserwerke.  Gescbäftabericht.  322.  — - 
Betriehsbericht  der  Gasanstalt.  615. 
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Gotha.  ßetriebsresultate  der  Gasanstalt.  ¥61. 

Gothenbarg.  Projekt  einor  elektrischen  Centmlstation.  Ml. 

Grlfrsth  bei  Solingen.  Betriebseröffnung  der  neuen  Gasanstalt.  83. 

6r«l.  Bericht  der  Gasanstalt.  404.  — Anlage  eines  Elektricitäta- 
werkes.  690. 

Gumbinnen.  Mittbeilungen  Ober  VergröMerungs-  und  Umbauten  in 
der  Gasanstalt  Gumbinnen.  v.  Corswant  115. 

Hagen-Herdecke-Haspe.  Betrlobsresultute  der  Gasanstalt.  260.  ' 

Halle  a.  d.  S.  Retriebsbericht  der  städtischen  Gas-  und  Wasser 
werke.  192 

Hamburg  Bericht  der  Commission  zur  Prüfung  der  Frage  dee 
zukünftigen  Betriebes  der  Gaswerke  an  die  Bürgerschaft.  33.  — | 
Verhandlungen  in  der  Bürgerschuftssitznng  über  den  Betrieb  der 
Gaswerke  und  Annahme  des  Regiebetriebes  72.  — Betrieb  der 
Gaswerke.  171.  — Ernennung  des  Directors  der  städtischen  Gas 
werke  322. 

— Die  Cholera  in  Hamburg  und  Altona,  W.  Kümmel.  637. 

— Vertrag  aber  die  Versorgung  Hamburgs  und  der  Vororte  mit 
elektrischer  Energie.  441. 

Hammerfest.  Elektrische  Beleuchtung.  54. 

Hanau.  Geschäftsbericht  der  Gas-  und  Wasserwerke.  504. 

Hannover.  Hanshaltungsplan  des  städtischen  Elektricitätewerkcs 
für  1892/93.  289.  — Erweiterung  des  städtischen  Elcktricitäts- 
werke».  55.  — Tarif  ftlr  elektrischen  Strom.  341. 

Harburg  Eröffnung  der  Gasanstalt.  636. 

Hellbronn.  Eröffnung  des  neuen  Elektricitätswerkes  145. 

Herbeathai.  Betriebsresultate  der  Gasanstalt  261. 

Herkulesbad  in  Ungarn.  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung: 
Submissionsauwehreibung.  109.  — Offerten.  261. 

Hildeshelm.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt  1890/91  74.  — Haus- 
haltungsplan  der  Gasanstalt  636 

Hodmexörusarhely.  Elektrische  Beleuchtung.  109. 

Husum.  Neuanlagen  der  Gasanstalt  322. 

Jena.  Einbau  eines  neuen  Systems  in  die  Gasanstalt  322.  — 
Betriebsbericht.  400 

Kaiserslautern.  Botriebsbericht  der  Gasanstalt.  671.  — Gas- 
explosion. 654. 

Karlsbad.  Erweiterung  des  sUUlt  Elektricitätswerkes  654. 

Karolinenthal  bei  Prag.  Einführung  der  elektrischen  Beleuch- 
tung. 699. 

Kassel.  Neue  Bedingungen  für  die  Lieferung  von  elektrischem 
Strom  des  städtischen  Elektricitätawcrke«.  729. 

Kattowltz.  Beleuchtungsfrage.  109. 

Kiel.  Preise  für  Motorengas  und  Heizgas.  240. 

— Beleuchtung.  Kanalisation  und  Wasser  Versorgung  der  Stadt  Fest- 
schrift zur  XXXII.  Jahresversammlung  des  deutschen  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfachmännern,  Kiel  1892.  556. 

Klsslogen.  Betriebsresultate  de»  Gaswerks.  280. 

Klausenhurg.  Unterhandlungen  betreffs  Errichtung  einer  elektri- 
schen Beleuchtungsanlage-  55. 

K5In.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt  1890  91.  18.  — PreisermAssl- 
guug  für  Gua  zu  Heiz-,  Koch,  Motoren-  and  techniachen 
Zwecken.  217. 

— Eröffnung  der  städtischen  Elektricitätswerke,  Vorgeschichte  und 

allgemeine  Gestaltung  der  Anlage.  17 Einweihung  des  städti- 

schen Elektricitätswerkes  und  finanzielle  Ergebnisse  des  ersten 
helben  Bctrichsjahrua.  462.  — Constituirung  der  „elektrotechn. 
Gesellschaft“  und  Vorträge  in  derselben  für  den  Winter  1892/93. 
654. 

Komotau.  Bctricburesultate  der  Gasanstalt.  282. 

Kon-tanz.  Verkauf  des  Gaswerkes  an  die  Stadt.  504. 

Lakr  in  Baden.  Umbau  der  Retortenöfen  de«  Gaswerkes,  Rohrnetz- 
erweiterung  und  Ermässigung  des  Gaspreises.  240, 

Landsberg  a.  d.  W,  Gasconsum  1891.  301. 

Langen  hie lau  Gasconsum  1991.  302. 

Langensalza.  Gasconsum  1891.  302 

Lehe  Errichtung  einer  Gasanstalt.  19. 

Leipzig.  Geschäftsbericht  der  Thüringer  GaRgesellschaft  über  das 
Jahr  1891.  217.  261.  280.  — Ausstellung  von  Gasappar&ten.  19. 

Leipzig-Gohlis.  Retriebsresultate  der  Gasanstalt.  281. 

Leipzig- Lindenan  Betriebsresul tat«  der  Gasanstalt  263. 

Lelp/Ig-Sellerhauseu  Betriebareaultate  der  Gasanstalt.  263. 

Lemberg  Betriebsresultate  der  Gasanstalt  261. 

Limburg  n.  d.  Lahn.  Elektrische  Beleuchtungsanlage.  591. 

Liverpool.  Kraftversorgungen  verschiedener  Arten  in  Liverpool, 
nach  Parry.  392.  — Beseitigung  des  Kehrichts  mittels  Schiffs- 
trausports und  Verbrennung  567. 

Lockstedt  bei  Altona.  Inbetriebsetzung  der  elektrischen  Beleuch- 
tungsanlage. 19. 

London.  Geschäftsbericht  der  Commercial  Gas  Company  für  das 
erste  Halbjahr  1891  35.  Ucker  da»  zweite  Halbjahr.  343. 

Luckenwalde.  Betricbsresultuto  der  Gasanstalt  260. 

Lflaehurg.  Erweiterung  der  Gasanstalt.  171.  — Gasproduktion 
1891  654. 

.K aut sr happy  Eurdka.  Gaadruckregulator  für  Gasmaschinen.  Pat. 

Mut». 

Magdeburg.  Bericht  über  die  städtischen  Gasanstalten  pro  1889/90. 
35.  — Jahresbericht  der  Gasanstalten  der  elektrischen  Beleuch- 
Inngsstation  des  Theaters  und  der  Wasserwerke  für  1891191,  74. 

— Allgemeine  Gasactiengesellschaft  Geschäftsbericht  1891.  301. 

— Bericht  über  die  elektrische  Belcuchtungsstation  dos  8tadt- 


theater».  36.  — Bericht  der  elektrischen  Beleuchtungsstation 
des  .Stadttheaters  1890/91.  111 

— Erwerbung  des  Gasmotorengeschftftes  der  Firma  Buss,  Sombert 
& Co.  durch  das  Grusonwerk.  655. 

Mailand.  Internationale  elektrotechnische  Ausstellung.  615. 

Malatatt- Burbach.  Betrielmresultute  des  Gaswerks.  281. 

Mannheim.  Elektrische  Beleuchtung  de»  Rathhauses.  564. 

Mantua.  Geachäftsahschlnss  de»  Gaswerks.  920. 

Meissen.  Erweiterungsbauten  der  Gasanstalt.  322. 

Memel.  Umbau  der  Gasanstalt.  462. 

München.  Geschäftsbericht  der  Gasbeleuchtung«  Gesellschaft  für 
189091.  37.  564.  — Aendmmgen  ira  Vorstand  der  Gasbeleneh- 
tungs  Gesellschaft.  111. 

— Erweiterungsbauten  auf  der  neuen  Gasanstalt.  W.  II  oll  weck. 
416.  447 

— Elektrische  Straßenbeleuchtung.  343. 

M - Gladbach  • Rheydt  • Odenkirchen.  Betriebsresultate  der  Gas- 
anstalt 260 

Netzschkau  im  Volgtlnnd  Betriebsergebnisae  der  Gasanstalt  282. 

Neumttnster.  Versammlung  zur  Beraüiung  einer  Petition  betreffend 
Sonntagsarbeit.  240. 

Neunkirchen.  Bctriebsrcsaltate  der  Gasanstalt.  282. 

Neustadt  a.  Orla.  Betriebsergebnissc  der  Gasanstalt  283- 

Nordhausen.  Betriebsresultate  der  Gasanstalt.  261. 

Nylregybaza.  Zur  Frage  der  elektrischen  Strasaenbeleuchtung.  111. 

Nyltra.  Gaswerksbericht  462. 

Oedenburg.  Geschäftsbericht  der  Goageeellschaft  567. 

Oederan.  Betriebareaultate  der  Gasanstalt.  2b2. 

Offenbach.  Gasverbrauch.  195. 

Oldenburg.  Elektrische  Beleuchtung  Waggonbeleuchtung.  Theater- 
brand. 126. 

Oldesloe.  Gasconsum  1891.  302. 

Osnabrück.  Bericht  der  Gas-  und  Wasserwerke.  363.  383. 

Paris.  Geschäftsbericht  der  Compagnie  Parisienne  d‘6clairage  et 
de  chauffnge  par  1c  gaz.  401.  — Permanente  Ausstellung  von 

Gasheizapparaten  der  Pariser  Gaageaellschaft.  323. 

Feine.  Preis  des  Gases  zu  Heiz-.  Koch-  und  Kraftzwecken.  219. 

Pforzheim.  Technischer  Theil  des  Berichtes  der  Gasanstalt.  423. 

Pilsen.  Betriehsresultute  der  Gasanstalt  281. 

Pisa.  Geschäftsbericht  des  Gaswerkes.  443. 

Plauen.  Ga»prei»erhühong.  196. 

Pfosneck- Jüdewein.  Betriebareaultate  der  Gasanstalt.  262. 

Potsdam-Neuendorf,  Betriehsresultate  der  Gasanstalt.  260. 

PrenzläU.  Gasconsum  1891.  301. 

Pressburg.  Gaswerksbericht  für  1891.  241. 

Pruvldence,  R.  J.  Beseitigung  der  Huusabfälle  zu  Providence. 
L «X». 

Reggio.  Geschäftsbericht  des  Gaswerkes.  443. 

Reichenbach.  Gasconsum  1891.  302. 

Remscheid.  Botriebsbericht  der  städtischen  Gaswerke.  483. 

Rendaburg.  Ablehnung  der  GaspreisermBssigung.  19.  — Gaspreia- 
ermässigung.  442. 

Rodewisch  i.  Voigtland.  Gutachten  des  Sachverständigen,  Director 
Moll  bürg,  über  die  neuurbnute  Gasanstalt.  19. 

Rom.  Elektrische  Strassenbeleuchtnng  und  Einweihung  der  elek- 
trischen Anlage  auf  Tivoli.  483. 

Ronneburg.  Betricbsrcsultate  der  Gasanstalt.  292. 

Rudolstadt.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt  196. 

Ruhrort.  Betriebsresultate  der  Gasanstalt  261. 

Saatfeld  a.  8.  Erweiterung  der  Gasanstalt.  126. 

Sangerhnu»en.  Geschäftsbericht  189192.  423. 

Schaffhansen.  Geschäftsbericht  der  Schweizerischen  Gasgesellschaft 
442. 

Schneldomühl.  Betriuberesnltate  der  Gasanstalt.  262. 

Schönebeck-Salze.  Betricbsrcsultate  der  Gasanstalt  262. 

Scbopfhcim.  Geschäftsbericht  des  Gaswerkes.  443. 

Serajewo  in  Bosnien.  Beschluss  über  die  Einführung  der  elektri- 
schen Beleuchtung.  20.  — Bau  des  Elektricitäts werke«  mit  Kraft- 
übertragung. 91. 

Spezakowa  (Galizien).  Eröffnung  der  Gasanstalt.  196. 

St.  Gallen.  Jahresbericht  der  Gas-  und  Wasserwerke.  127. 

St.  Wolfgang.  Elektrische  Centralanlago  616. 

Stettin-Amerikanische  Petroleum-Import  und  Lagerhof  Gesellschaft 
für  Maaseneinfuhr  von  amerikanischem  Petroleum.  91 

Slolberg.  Betriebsrosultate  der  Gasanstalt.  282. 

Strassburg.  Regenerativlampen  für  Strasaenbeleuchtung.  92.  — Ge- 
schichte der  öffentlichen  Beleuchtung  der  Stadt  R,  Beigel. 
L.  160. 

— Errichtung  von  Petroleumlagerhäusern.  666. 

— Project  einer  elektrischen  Centrale.  567. 

Stuttgart.  Preis  des  elektrischen  Stromes  für  Licht  und  Kraft.  171. 

Suhl.  Betriebsresultate  der  Gasanstalt  281. 

, Szegedin.  Betriebsbericht  der  Gashcleuchtungs-Actiengeeellschaft 

263. 

Temcsvar.  Bericht  der  Gasanstalt.  404.  — Da»  Elektricitätawerk 
und  Betriebsergebnisse  desselben.  384.  — Elektriritätaanlage- 
Verkauf.  700. 

Tilsit.  Uebersicht  über  die  Vertheilimg  des  Gasverbrauchs.  343. 

Todtnaa.  Geschäftsbericht  des  Gaswerkes.  443. 

Torgau.  Betriebsresultate  der  Gasanstalt  281. 
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Trient  ia  Tirol.  Betriebsburicbt  «los  städtischen  Elektricitätswerkes. 
303. 

Triest.  Allgemeine  österreichische  Gasgeaellschaft,  < «eschaftsbericht 
über  «las  Retriebsjahr  1890« 91.  55. 

Tobor;.  Intse  Gasbehälter  für  das  neue  Gaswerk.  17. 

Törin  bei  Teplitx.  Project  einer  elektrischen  Beleuchtung  112. 

Tarn.  Elektrische  Centralanlage.  5G7. 

Uelsen.  GaBconsnm  1891.  802. 

Uetersen.  Erbauung  eines  zweiten  Gasbehälters.  463. 

Valparaiso.  Bau  einer  elektrischen  Centrale.  568. 

Varel  a.  d.  J.  Gasvertrag»  Verlängerung  112. 

Verden.  Ablehnung  der  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung 
durch  die  Städtischen  Collvgicn , Vergrrtsserung  der  Gasanstalt 
nnd  elektrische  Beleuchtung  de«  Bahnhofes.  324. 

Vler»en*Siichteln.  Betriebaresultatc  der  Gasanstalt  282. 

Wülfershausen.  Betriebaresultatc  der  Gasanstalt.  262. 

Warasdi»  in  Croalien  Beschluss  über  Einführung  «1er  elektrischen 
Beleuchtung.  SO. 

Warnsdorf.  Betriehsresultate  der  Gasanstalt.  281. 

Warschau* Prag».  Bctriebsresultate  der  Gasanstalt.  260. 


Werder  a.  d.  H.  Gas.-onsum  1891.  302. 

Wesselburen  Hau  einer  Gldrhstmmrentralc.  568. 

Wien.  Betriebsergebnisse  der  Allgemeinen  Oesterreichischen  Elek- 
tricitäts-Gesellschaft in  Wien  1891.  112.  — Geschäftsbericht  der 
Wiener  Gasindustricgesellachaft.  402  — Präpositionen  wegen 
Abschluss  eines  neuen  Gas  vertrage«.  220. 

— Bau  städtischer  Gaswerke.  604.  — Die  Lage  und  industrielle 
Ausdehnung  der  Beleuchtungsgowerbu  in  Wien  bexw.  in  Nieder- 
üsterreich.  39. 

— Betriebeergebnisse  I89L92  der  Wiener  ElektricitätegesellscliafL 
404.  — Photometrische  Versuche  mit  Auerbrennem.  216. 

Winterthur.  Jahresbericht  de»  Gaswerkes,  665. 

Wittenberge.  GasconBum  1891.  302 

WOrxburg.  Errichtung  eint*  Elektricitätswerkes  172. 

Wunstorf.  Errichtung  einer  Gasanstalt  656. 

Zürich.  Jahresbericht  «ler  Licht*  und  Wasserwerke.  672.  — Ob- 
liegenheiten der  Verwaltungsorgane  «ler  Licht-  nnd  Wasserwerke. 
672.  — Bau  eines  Telescop  Gasbehälter*.  672.  — Ban  eines 
Elektricitätswerkes.  675. 

Zwlttau.  Bericht  der  Gasanstalt.  404 
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Abfall  rohr  für  Strassenkanäle.  G.  Veith.  Pat.  *421). 

Abflnss*  and  Nlederschlflgsmengen-Mcsaungcn  im  Sammelgebict 
Je*  Sudbury-Flusses.  Gerald.  L,  337. 

Abflussrohr  für  Abwasser  Gewerkschaft  C.  Otto  in  Köln  a.  Rh. 
Pat.  M2t). 

Abortanlage  mit  getrennter  Abführung  der  festen  und  flüssigen 
Abgangs»  toffe.  G.  Geh  ring.  Pat.  8«.  — Einrichtung  sam  Ein- 
lcitcn  von  Desinfectionefiüssigkcit  in  Spülwasser.  G.  Taylor. 
Pat.  *32.  — Einrichtung  zum  Eiuleiten  von  Dcsinfectionsfliisaig- 
keit  in  Spülwasser.  C.  Cohn  Pat.  *319.  — Einrichtung  zum 
Einspülen  von  DesinfectionsflüBsigkeit  in  die  Abortgrulie  Ihm 
Benutzung  eines  Abortes.  C.  Weih  manu.  Pat.  *602.  — Spül- 
vorrichtung mit  zwei  Spülleitungen  für  Abtritte.  J.  Beckmann. 
Pat.  *881*  — Glockcnhebcr- Spülvorrichtung  für  Abtritte 

L.  Meyer  & Cie.  Pat.  *340.  — Rpülabtritt  mit  Vor-  und  Nach- 
spülung. Treutier  & Schwarz.  Pat.  *361. 

Absperrvorrichtungen  siehe  im  Register  für  Beleuchtung« wesen. 

Abwasser  siehe  auch  Reinigung.  Du»  Wasser,  »eine  Verwendung, 
Reinigung  und  Beurtheilung  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  gewerblichen  AbwaRser.  F.  Fischer.  L.  14.  — Uelicr  die 
Reinigung  der  städtischen  Abwasser.  Seydel.  L.  ÜU9.  — 
Reinigung  der  Abwasser  nach  dem  sogen,  internationalen 
System  in  Falkirk.  L.  67.  — Ueber  die  Reinigung  der  Ab- 
wasser durch  Elektricitat-  Ferm  i Cluud  i o.  L.  47,  — Die 
chemische  Reinigung  der  CnnalahwHsser.  Hazen.  I*.  47.  — 
Verfahren  zur  Reinigung  von  Abwassern.  It.  Landgraf.  Pat. 
182.  — Einrichtung  um  Abwässern  Fällungsmittel  in  einem  be- 
stimmten Verhältnis»  zuzuführen,  ii.  Stier.  Put.  *320.  Put. 
•341.  — Entfernung  der  Abwasser  aus  abgesondert  liegenden 
Wohnungen  und  Anstalten.  Parry.  L.  438.  - Hinrichtung  zum 
Abführen  des  Abwassers  aus  Gebäuden  in  ausserhalb  derselben 
liegende  Abfallrohre.  J.  Crittenden.  Pat.  *503.  — Herstellung 
von  Düngemitteln  aus  unreinem  Wasser  oder  Abfallwasser. 
F.  11  ul  wh.  Pat.  108.  — Die  Mirchfeldbewfisserang  und  Ver- 
werthung  der  Wiener  Ablallwftsaer.  W.  Wodiczka.  L.  357  — 
Behandlung  der  Abwasser  Londons.  L.  52t). 

Analyse  zur  Bestimmung  des  Trocken rückstande«  des  Wassers. 
Hazen.  L.  47  — Elektrolytischer  WässeriereetzungSäppärät. 

A Delmurd  Pat.  *235.  — ßestandtheile  des  filtrirten  Wassers 
der  Wasserwerke  und  des  Elbwassers  in  Magdeburg  37.  — 
Analyse  des  Dresdener  Leitungswassers.  614. 

Anemometer  von  Bourdon  97. 

Aquäducte.  Dur  Nadrai-AqoAduct  in  Indien  L.  232.  — Brücken 
aquaduct  zu  Baltimore.  L.  232.  — Der  Norton  Thurm  des 
Vyrnwy  • Aquäducts  bei  Liverpool.  L.  232  — Aqulducte  des 
Alterthiims  L.  585. 

Arbeitern  erhiiltnbsc  siehe  im  Register  für  Beleuchlunpsweseu. 

Aosgassbeckea.  Herausnehmbarer  8icbcinsatz  für  Ausgussbecken. 
H,  Kruegrr.  Pat.  *503.  — Ausgussbecken,  welches  entweder 
in  die  Fäcal  oder  in  die  Abwasserleitong  sich  entleeren  kann. 
C'h.  Liernur.  Pat.  *420.  — Kücbenaaaguss  mit  Kebenauslasa.  : 
A . Heuiser  Pat.  *522. 

Ausstellung.  Brunnen  mit  elektrischer  Beleuchtung  auf  der  Jubi- 
laums-AuastclIung  in  Prag  L.  296. 

Bacterien.  Die  bacteriologische  Wasseruntersuchung.  W.  Migula 
116. 137,  155. 226.  326. 351.  366 : Die  Entnahme  der  Wasserproben. 
IH7;  Anlage  der  Culturen.  155;  Untersuchung  der  Culturplatten 
226;  Beurtheilung  der  Ergebnisse  der  barteriologischen  Wasser- 
Untersuchung.  326.351.366.  — Einiges  über  Güte  des  Trink  wassert* 
und  die  verschiedenen  Eigenschaften  und  Lebunsbcdingungcn  der 
Bacterien  L.  665.  — Ueber  die  durch  Abwasser  in  Flussläufen 
verursachten  Algenbildungen,  wie  Beggialoa,  Septomitun.  L.  120 

— Untersuchungen  von  Wawiermikroben  mit  Bezug  auf  die 
sanitären  Verhältnisse  der  Bladt  Lyon.  D es p eignes.  L 47. 

— llemmin'icher  Apparat  zur  Entnahme  von  Wasscrproben 
für  die  bacteriologische  Untersuchung.  W.  Migula.  138. 

Badeelnrlchtnngen  siehe  auch  Hähne  Zimmerbrausehad.  P. 
Schaarschmidt.  PaL  *361.  — Brausebad.  H.  Anderssen. 
Pat.  88.  — Brausebad,  bei  welchem  von  der  Aufsichtsstelie  ans 
jedem  Badenden  eine  bestimmte  Menge  Wasser  zage  messen 
wird.  E.  Adriani.  Pat.  *279.  — Bade-  und  Miachapparate  für 
kaitoa  und  warmes  Wasser.  Katalog  Eisengiesserei  B.  Kelsen. 


L.  86.  — Kölner  Badeofen  mit  Gasfeuerung  L.  692.  — Bade 
anstaltcn  und  deren  innere  Einrichtungen.  R.  Mildncr.  L.  685. 
— Bau  eine«  Dumpfbudcs  in  Szegedin.  112  — Volksbadeanstalt 
mit  Schwimmbassin  in  Eimsbüttel.  L.  119.  — Betrieb«  berichte 
der  Hildesheimer  Badehallen  441. 

Badeofen  siehe  Hadeeinrichtungen  und  Oefen  im  Register  für  Be- 
leuchtung 

Bagger.  Pumpenbagger  I{  Schulz.  Pat  319. 

Bassin  siehe  Wasserbehälter, 

Ueiliirfnissunstalt.  Unterirdische  HedÜrfniRnanntalt  in  London.  1-120 

Behülter.  Einrichtung  zum  Füllen  und  Entleeren  von  Behältern 
vermittelst  einer  Druckwasserleitung.  K.  Bernhard  Pat.  *210. 

Berieselung.  Untcrgnindhcricsvlung  (System  Grove).  I-  180 

Bewässerung.  Ueber  Fortschritte  künstlicher  Bewässerung.  L.  665. 
— Das  Kinlassen  von  fruchtbarem  Hochwasser  der  RtrOrae  in 
di«  eingedeichten  Niederungen.  L.  120.  — Hydrographische  im 
Interesse  der  Bewässerung  des  Landes  angeführte  Arbeiten. 
L 836.  - Bewässerungskanäle  und  andere  Bewässerungsanlagen. 
378.  — Eiserne  Bewüsscrungsleit ungen  aus  verzinktem  Stahl- 
oder Eisenblech.  L.  297. 

— Dip  Bruchhausen  Syke-Thedinghäuser  Melioration  Anlage.  Hess. 
L.  336.  — Die  Alessandro  Bewässerungsanlage  in  Caüfornien. 
L 558.  — Das  Einlaasen  von  Winterhochwasser  in  die  reebts- 
aeitige  Elbniederting.  L.  119.  — Bewässerung  der  Ländereien 
in  den  Staaten  Dakota,  Nebraska  und  Kansas  L.  232.  — Be- 
wässerungsanlagen in  Indien.  L.  232.  — Bewässerung  in  Indien. 
L.  336.  — Bewässerungsanlagen  auf  Java.  L.  255.  — Die  Be- 
wässerungskanäle de«  Pecoe-Thalefl  in  Neu-Mexiko.  L,  29V.  — 
Die  March feldbcwässurung  und  Verwerthung  der  Wiener  Abfall- 
Wlaaer.  W.  Wodiczka  L.  357 

Blei  siebe  Rohre. 

Brände  siehe  Feuerlöschwesen  und  im  Register  für  Beleuclitnngs* 

wesen. 

Brunnen.  Neuerungen  der  Tiefbohrtechnik.  L.  560.  — Neuerungen 
in  der  Tiefbohrtechnik  von  E.  G ad-  L-  296.  — Wasserverbrauch  der 
städtischen  Zierbrunnen.  L.  119.  — Beschreibung  eines  artesi- 
schen Brunnens,  dessen  Wasser  in  einer  Tiefe  von  51  in  aus 
Kalkstein  kommt  L.  585.  — Artesische  Brunnen  in  den  Ver 
einigten  Staaten  L 686.  — Entwickelung  der  öffentlichen 
Strassenbrunnen  in  Berlin,  653.  — Ueber  Erfahrungen  mit  Rohr- 
bruunen  heim  Betrieb  des  städtischen  Wasserwerk«  in  Darm 
stadt.  Müller.  429.617. — Wassergewinnung durch  Tiefbohrnng. 
L.  666. 

— Graphische  Ergieblgkeltsbestlm rnung  gekuppelter  Brunnen  im 
Grundwosser.  L.  296.  — Bohrung  von  Brunnen  in  Australien. 
254.  — Bau  eines  artesischen  Brunnens  in  Karczug.  65  — Der 
II assebach- Brunnen  in  Magdeburg.  Peters.  L.  47.  — Warm- 
wasserbruunen  in  Paris.  655.  — Brunnen  mit  elektrischer  Be- 
leuchtung auf  der  Jubiläumsausstellung  in  Prag.  L.  296  — 
Betriebsbrunnen  für  das  neue  Wasserwerk  Ratingen  423.  — 
Bau  eine»  artesischen  Brunnens  in  8iklds  in  Ungarn.  55  — 
Fertigstellung  d«B  artesischen  Brunnens  in  Szurvas  (Ungarn),  20. 

Ceinent  siehe  im  Register  für  Belsuchtungsweoen. 

Congres«  siehe  Verein 

Oih  «.  Wasserwerke. 

Dämme.  Bau  des  neuen  Crotomlammes  zu  Coruell.  L.  12.  — Der 
Hemct-Thal-Damm.  L.  12.  — Dur  nouo  Orotondamin  der  Wasser- 
versorgung von  Now-York.  *456.  — Erddämme*  im  Gegensatz  zu 
massiven  Thalsperren.  M.  W.  Füllet.  L.  585. 

Dampfkessel  siehe  auch  irn  Register  für  Beleuchtungswesen. 
Speise wasser  siehe  auch  Reinigung.  — Reinigung  des  Wasser* 
zum  Speisen  der  Dampfkessel  nach  Dr  Anna  he  im.  L 558. 
— Fettubacheideapparat  für  Dampfwasser.  Schoppe  T Pat. 
*256.  — Einrichtung  an  Robrenkesselu  zur  Reinigung  des  Speise 
Wässere  C.  Melzer.  Pat.  *208  — Vorrichtung  zum  Vorwarracn 
Und  Reiuigen  dea  Kesselspeise  wassern  W.  Nuss.  Pat.  *209.  — 
Klein 's  Kühlanlage  mit  eloktriachom  Betriebe  zur  Wieder- 
gewinnung des  Spcisowaasers.  L.  297.  — Kühlanlagen  für  Con- 
densations  Wasser.  L.  180. 

Dcslnfectlon  siehe  auch  Reinigung  and  Ge9undheitslehre,  im  Re 
gister  für  Beleuchtungsweaen.  — Einrichtung  zum  Einleiten  von 
DesinfectionsflüBsigkeit  im  Spülwasser.  G,  Taylor  Pat.  *32.  — 
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Einrichtung  zum  Ebllasaen  von  Deslnfcctionsflüssigkelt  in  Spül- 
wasser. C.  Gohn.  Pat.  *319.  — Einrichtung  zum  Einspülen 
von  Desinfectionsdüasigkeit  in  die  Abortgrube  bei  Benutzung 
eines  Aborte«  C.  Weihmann  Pat  *668.  — Becken,  Kohr 
oder  dergl , welches  behufs  Unterbringung  von  desinfirirenden 
Stoffen  mit  Doppelwinden  versehen  ist.  ILKrvu  tzlen.  Pat.  ilfil. 

Drainage  siehe  auch  Entwässerung.  — Umgestaltung  der  Drainage 
bauten  von  Llngsdrainsgen  zu  Querdrainagen.  Gerhardt  L 46. 

Druckwusserleitang  siehe  Wasserleitung. 

Düker,  Stählerne  Wasserleitungsdtiker  Brongh.  *45. 

Dflkerleltong  siehe  Rohrleitung. 

Dflngerbereltung.  Herstellung  von  Düngemitteln  aus  unreinem 
Wasser  oder  Abwasser.  F.  Huber  a.  Pat  Pwi. 

EU.  tJeber  Grnndeisbildung  Meier  I.  2 >4 

Entlüftung.  Sclb&tthätige  Entlüfiungseinrichtung  für  Druck  Wasser- 
leitungen. Hamburger  Freihafen.  Lagerh&usgesellschaft  in  Ham- 
burg. Pul.  *äil 

Entwässerung  s a.  Drainage,  Kanalisation  und  Slädterelnigung.  — 
Haus-  und  Strasaenentwttaseruog.  Auszug  aus  deti  Projecten  für 
Kanalisation  von  Städten  von  ßanralh  Sa  Ibach.  Tafel  III 
und  IV’.  *931  — Wettbewerb  um  «inen  Eutwrurf  für  die  Ent- 
wässerung von  Sofia.  L 386. 

Feuerlöschwesen  s,  a.  L Ortsregister,  sowie  Brände  iin  Register  für 
ßeleuchtungsweseu.  Die  Eutwickelung  des  Feuerlöschwesens  in 
Deutschland.  St  re  hl.  L.  Hl.  — Preisausschreibung  in  Feuer- 
wehrsarhen  L 142. 

— * Storz'sche  Schlauchverkuppelung.  L.  46.  — Siamese  nozzle.  John 

K.  Freemann.  i222.  — Vorrichtung  zur  sclb«tthätigen  Zu- 
führung von  FeuerlösrhflQesigkeit  in  die  Druckleitung.  M Peukert 
und  S.  v.  Jaric.  Pat.  *181  — Rohrleitungen  an  Dächern  und 
Fenstern  wichtiger  Bauwerke  zur  Verhütung  einer  Verbreitung 
von  Bränden  in  London.  L 232.  — Wasserversorgung  und  Feuer- 
löscheinrichtung zu  Birrniugbam,  Ala.  *436.  -•  Wasserverbrauch 
für  Feuerlöschuug  in  London.  L.  122,  — Elektrische  Feuerspritze, 
ausgestellt  auf  der  Marine  Ausstellung  von  Gebr.Si  «m ent  I.  ■'■•Sä. 

Filtration  « a Reinigung.  - Ueber  Wassem-inigung  durch  Sand- 
flltrution  und  andere  Mittel.  C.  Hausen.  *339  — Uet>er  die 
Wirkung  von  Sandfiltern.  Kümmel  429 — Ueber  Filterregulir- 
apparate  und  die  Wasserleitung  von  Leen  wurden  (Niederlande) 
Mit  Tafel  IX  und  X.  LL  P.  N.  Halb  Orts  in  a — Er 

fahrungsstttzp  über  den  Betrieb  von  Satidßltcrn.  7 IQ  — Ueber 
Fillermaterialien.  Samuelson.  663.  — Reinigung  des  Sandes 
ira  natürlichen  Filterbett  des  Strome«.  L.  11L  — Ueber  Schichton- 
ordnung  in  Sandfiltern  Samuelson.  *660. 

— Filteranlagen  in  den  Niederlanden.  H P.  N.  Hai  har  tarn«  *43. 
Mit  Tafel  L — Circalationswasserfllter  von  Morris.  *45.  — 
Das  Torront  Filter  oder  das  aehnellHtrömende  Filter.  L.  lii_  — 
Das  Warren  Filter. 83  — Filter.  F.  Heuser.  562.  Pat.  *420.  — 
Sandfilter  F Engel.  Pat.  *639  — Geschlossenes  Filter  mit 
wahrend  der  Filtration  auawechsH baren , wagerechteu  Siebein* 
sitzen  Prinz  Carls  Hütte,  Gräuel.  H «n  »e  I A Com  p.  Pat  *238. 

— Filter,  bei  welchem  die  Reinigung  der  fest  wendigen  Filter* 
zelle  nach  dem  unter  Nr.  43039  pacentirten  Verfahren  erfolgt. 
B Santurio  Pat  *237,  Asbeetfilter  F.  Breyer.  Pat.  *235. 

— Asbest  Cellalose  Schnellflller  filr  kleinen  und  mittleren  Was- 
serbedarf G.  Arnold  A Schirmer.  L.  fiüL  — Verfahren 
der  Zerkleinerung  von  Asbest  zur  Herstellung  von  Filtern.  F. 
Brey  er  Pat.  21*9  — Filtrirvorrichlung.  M.  Weigel.  Pat 
*23  »v  *$B5.  — Filter,  besonder«  für  die  Kesselspeisewasaer. 
J.  Eilm  is ton.  Pat.  *237.  — Spülvorrichtung  für  Filter  J. 
Bowden.  Pat.  *716. 

Flüsse  siehe  auch  Tunnel  und  Reinigung.  Denkschrift  über  den 
Kanal  von  Dortmund  nach  den  Emshftfen.  L.  255.  — Die  Ka- 
nalinirung  des  Mains  von  Frankfurt  a.  M.  bis  Offenbach  und 
Ilanan.  L — Bericht  der  zur  Untersuchung  der  Rhein 
BtromverhAltnisse  eingesetzten  Reichscotnmiasion  L.  4lfi  — Aus- 
nutzung des  Niagara  Gefälle».  L.  LL  1 1 >3  2- .2  3*4  3K5,  616.  — 
Bohrvrmnchc  und  Weiterbau  des  Vyrnwy-Tonnels  unter  dem 
Mercey-Fluss.  L.  233. 

Flttsslgkeitshebftlter  siehe  Wasserbehälter. 

FlüsHigkeitsmesser  siehe  Wassermesser. 

Geologie.  Ueber  die  geologischen  Verhältnisse  des  Untergrundes 
der  .SUldte  Hraunsrhweig  und  WolfenbQttel,  mit  besonderer  Rück- 
siclil  auf  die  Wasserversorgung-  312. 

Gernchversohlus»  siebe  Wasserleitungsverschluss 

Gesetze.  Vorschriften  betr.  die  Anlegung,  Beaufsichtigung  und  den 
Betrieb  von  Dampfkesseln,  einschliesslich  Anweisung  vom  UL  Mürz 
1882.  L.  357.  — Vorschläge  für  Verlagerung  des  deutschen 
Waaaerrecht*.  L.  55H.  — MaasHregeln  gegen  die  Verunreinigung 
von  Hchöpfatcllen  nordamerikanincher  Wasserwerke.  L.  2iiL 

Gesundhrilslchre.  Igieno  dolle  Ahitazione.  Handbuch  von  Donata 
Spataro.  III.  Bd.  Provistn,  Condotta  c Dislrihuzione  delle  Aequo. 

L.  206.  — Untersuchungen  von  Wassermikroben  mit  Bezug  auf 
die  sanitären  Verhältnisse  der  Stadt  Lyon.  Despeignes  L.  IL 

— Die  Cholera  in  Hamburg  und  Altona.  W.  Kümmel.  632. 

— Abnahme  der  durch  Typhus  vemnlassten  Todesfälle  in  Frank- 
reich. L.  264.  — Die  Influenza  und  da«  Wasser  in  Wien.  219. 

— Wasser  als  Krankheitsüberträger.  Knüppel.  L.  4L.  — Die 
Abkühlung  des  Trinkwassera  auf  Schiffen.  L.  254.  — Apparat 
zur  Sterilmrung  von  Wasser.  La  soeiöt^  Genest«,  Her  scher  ACo. 
in  Paris.  Pat.  420 

Grundeis  siehe  Eis. 

Grundwaaser.  Ueber  (irundwssservorhAUnisse  und  ihre  Unter- 
suchung. W.  Krebs.  L 647. 


Hähne.  Fernstellvorrichtung  für  I.eitnngshähne.  E.  Birkholz 
und  R.  Nuwruth  Pat  *16.  — Misch  bahn  für  au  Hochdruck- 
wasserleitungen angcsrhlotwene  Budeeinrichtungen.  L.  K noch 
Pat. *361,  — HelbatschliessendcrWa^Bnrlcituugsbahn.  J.  Schubert. 
Pat.  *491)  P*t.  *716.  — Bchwenkhahn.  C.  Pfister  und  J. 
Schmidt  Pat.  *88,  — Vorrichtung  zur  drehenden  Bewegung 
von  Wasserleitungahähnen  und  beliebiger  drehbarer  Körper 
E.  Kirchhoff.  Pat  *694 

Hebewerke.  Ueber  zwei  Schiffshebewerke.  L.  *497 

Hydranten.  Hohler,  durch  eine  drehbare  Schraubenspindol  bo- 
W eg  barer  Abschlusaschieber  für  Wasserpfosten  .Hydranten). 
IL  Breuer  & Co.  Pat.  *451).  — Ventileinrichtung  für  Wasser 
pfosten  (Hydranten).  LL  Lein  er.  Pat.  *522.  — Selbstthätige 
Entleerung  von  Hydranten.  M Rotten.  Pat.  *163. 

Hydraulik  siehe  Wasserkraft 

Hydrodynamik.  Einleitung  iu  die  Hydrodynamik.  LL  Larnb  und 
R.  Reif.  L.  412. 

Hydrographie.  Beiträge  zur  Hydrographie  des  Groesherzogthums 
Baden  L.  667.  - Bericht  der  zur  Untersuchung  der  Rhoin- 
strom Verhältnisse  eingesetzten  Reichscominission.  L.  416. 

Hydrologie.  Ergebnisse  der  Untersuchung  der  Hochwassercerhält- 
nis.se  im  deutschen  Rhcingubiot.  L.  666.  — Hydrologische  Tafel 
zum  raschen  Ablesen  aller  bei  der  Wassermengen , Geschwindig- 
keit« . Gefälle-Querprofilberechnung  für  Flüsse  und  Kanäle  zu 
suchenden  Grössen.  Kresnik  L.  338, 

Hydrometrie.  L»ie  hydrometrische  Versuchsanstalt  bei  Sambia  in 
Italien.  L 416 

Hygiene  siehe  Gesundbeitslehre. 

Kalender  siehe  Literatur. 

Kanäle  siehe  Flüsse  und  Tunnel- 

Kanalisation  is.  a.  L Ortsrcglster  und  -Spülung.  Schwtmtnkanalisation) 
s Städtereinigung  — Neues  sanitär  ökonomisches  Kanalisation« 
System  durch  Anwendung  von  Apparaten,  welche  Abfallwässar 
in  ihre  festen  und  flüssigen  BestamJtheile  scheiden,  sowie  durch 
Anwendung  periodisch  wirkender  Syphone.  M.  1*.  v.  N ad  ein. 
L ijQ1.!  — Haus  und  St  rus-*cnent  Wässerung  Mit  Tafel  III  und 
IV  Sa  Ibach  95!  — UättflNgl  fO  r Teh-graphenMtungen 

L.  232.  — Subways  für  Rohre  und  Drahte.  L.  221.  — Ueber 
Moniurbauten.  L.  LL 

— KanalisaUonaanlagcn  in  Amerika  und  deren  Kosten.  L &L.  — 
Erweiterungsbauten  der  Kunalisutionsarhciten  zu  Boston  L.  520. 
Entscheidung  über  die  Offerte  zur  Errichtung  einer  Maschinen 
Anlage  für  das  Katialisirungawerk  Budapest.  Ü1L  — Die  Pnmp- 
«tation  de«  neuen  Kanalwerkes  zu  Budapest.  Victor  B erden  ich. 
2li4.  — Das  neue  Kanalwerk  zu  Budapest.  L.  668.  — Kanali 
sation  auf  der  Weltausstellung  zu  Chicago.  *230.  — Kntwässe- 
rungskanal  für  Chicago  *47ft  — Pläne  für  die  Ntadtkanalisation 
FUnfkirehen  LL  — Leitung  der  KanalwäaBer  von  Coblenx  in 
den  Rhein.  LÜH  — Der  neueste  Stand  der  Leipziger  Kaualfragc. 
E Hasse  L.  315 

— V erach  1 u ».«klappe  für  Knnalschächte  C.  Me  riet.  Pat.  *25-8  — 
Helbstthätig  wirkendes  Auslassventil  für  Kanalisationsrohre  von 
Gebündan.  Cb.  LL  SbepherdL  Pat.  LLi. 

Katechismus  siehe  Literatur. 

KlIrTorrichtnngen  siehe  auch  Reinigung  — Klärvorrichtung  für 
Flüssigkeiten  R.  S.  Brown  low  Pat.  *70.  — Misch-  und  Ent- 
leerungHvorrichtung  für  Klärbehälter.  LL  Jenson  u E.  Busch. 
Pat  *696. 

Kraft  Versorgung  siche  Wasserkraft 

Literatur.  Beleuchtung,  Kanalisation  und  Wasserversorgung  von 
Kiel.  Festschrift.  556.  — Die  volkswirtschaftliche  Bedeutung  der 
Privatflüsse  und  Bäche  für  die  Indnstrie  und  Landwirtbschaft. 
E.  Fraissinet.  L.  180.  — ■ Land  wirthschäftl iche  Meliorationen 
und  Wasserwirtschaft.  E.  Fraissinet.  L.  18<L  — Da»  Wasser, 
seine  Verwendung,  Reinigung  und  Reurtheitung,  von  Dr.  Ferd. 
Fisclier.  L.  997  --  Der  culturtechnische  Dienst  zur  Abwendung 
von  Wasserschäden  und  zur  Nutzbarmachung  der  Privat  ge  waxser 
im  landwirtschaftlichen,  gewerblichen  und  sanitären  Interesse 
dos  Königreiche«  Sachsen.  E Fraissinet.  L.  18t).  — Hydro 
graphic.  Ueber  Regen-  und  Verdampfungsmenge.  L.  336.  — Ab- 
fluss und  Nietleraclilagsmengen-Mesaungen  im  Sammclgebiet  des 
Sudbury  Flusses  von  Gerald.  L.  337.  — Hydrographische  im 
Interesse  der  Bewässerung  des  Lande«  ausgeführte  Arbeiten 
L 336.  — Graphische  Darstellung  über  die  Wassermengen, 
welche  durch  Rohre  von  verschiedener  Weite  und  verschiedenen 
Gefällen  zu  fliesaen  vermögen.  Bonn  io).  L.  QlL  — Die  Halligen 
der  Nordsee.  E.  Traeger  L.  479.  — Denkschrift  über  den 
Kanal  von  Dortmund  nach  den  Kmtdiäfen.  L.  235.  — Die  Ka 
nalisirung  des  Mains  von  Frankfurt  a.  M.  bl«  Offenbach  und 
Hamm.  L.  2.'i6  (Denkschrift  von  Bödicker.)  — Der  Manchester 
Bee  Kchiffskanal.  L 996  — Graphische  ErgiehigkeitBljeBtimmung 
gekuppelter  Brunnen  im  Grundwasser.  L.  296.  — Grundwasser- 
brohachtungen  im  unterelbischen  Gebiet.  W.  Krebs.  L.  6ü6  — 
Literaturnutizen  über  Wasaervernorgung  L.  12.  46.  Ö6.  239.  2M.  — 
Reinhard’»  Ingenieurkalender  für  Strassen-,  Wasserbau  und 
CuUuririgenieure.  1892.  Neu  bearbeitet  von  R.  Scheck.  L.  LL  — 
Regul irungRproject  de«  TerueB  Begathnls  Aladar  von  Kovacs 
Sebesteny.  L.  586.  — Der  neueste  Stand  der  Kannlfrage. 
E.  Hasse.  L.  315.  — Annales  des  ponta  et  Chaussee»  1891. 
Sem.  L Die  Wasserversorgung  Frankfurts  a.  M.  L.  QL.  — The 
Metropolitan  Water  Supply  vou  IL  C.  Richard«  und  W.  H. 
C.  Payne.  L.  2t  16.  — Pro vista  Condotta  e Distribuzione  delle 
Acque,  II  Band  des  Handbuches  „Igiene  della  Abitazioni"  von 
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Donata  Spataro.  L.  206.  — Die  Widerstände  bei  der  Bewegung 
der  Drchschütze  und  Drosselklappen,  Lieckfold.  L.  öS6. 

Lüftung  siche  Reinigung  und  Ventilation. 

Maasaregeln  siehe  Gesetze. 

Manometer  siehe  Wasserstandsanzeiger. 

Meliorationsanlage  siehe  Bewässerung. 

Meteorologie.  Parallele  Schwankungen  des  Grnndwassers  und  des 
Luftdruckes  von  Krebs.  L.  13.  — Die  Regenhöhe  tu  Braun- 
schweig am  1.  Juli  ds.  Ja.  L.  13. 

Mikroben  siehe  Bakterien. 

Motoren  siehe  W assermotoren  sowie  im  Reg.  für  Beleuchte  ngs  wesen 

Niveau-Regler.  Kinrichtung,  um  den  FlQasigkeitaatand  eines  aus 
einem  grösseren  Behälter  »ich  füllenden  Behältern  stets  auf 
gleicher  Höhe  tu  halten.  P.  Erichsen.  Pat.  *341. 

Personal!»  siehe  im  Register  für  Beleuchtungswcsen. 

Pissoirs  Vorrichtung  tum  selbsttätigen  Regeln  der  Zuführung 
des  Spülwassers  in  Pissoirs.  H.  Boetzkea.  Pat.  *7 lß. 

Priclpltatlonsanlagen  zur  Fällung  der  Kanalwüsser  tu  London 
L.  276.  — Einrichtung,  um  Abwassern  Fällungsmittel  in  einem 
bestimmten  Verhältnis»  tutufOhren.  H.  Stier.  Pat  *32U.  *341. 

PresHWBMser.  Die  Verwendung  von  Presswasser  im  Dienste  der 
Eisenbahn  tum  Betriebe  von  Gepäckaufzügsn,  Kohlenkrähnen, 
Drehscheiben.  Schiebebühnen,  Capstuns  {PresawasserspilLs)  etc. 
L.  996 

Pulsometer.  Prüfung  eines  Pulsometers.  L.  367. 

Pumpen  siehe  auch  Ventile  — Pumps  and  Dumping:  a lfandbook 
for  Pnmp  nsers.  Bale  M.  P.  L.  686. 

— Ifochdruck-Pumpmaschinen  der  Wasserwerke  tu  Boston,  nach 
dem  Entwurf«  von  Lcavitt.  L.  685.  — Compound  Worthing 
ton-WasserwerksmaschlDe  der  Oxford- Wasserwerke.  L «*7.  584. 
— Direct  wirkende  Dampfpumpen  für  das  Wasserwerk  Schwerin. 
Hübbe  856. 

— Heben  von  Wasser  durch  Tanks  auf  einer  schiefen  Ebene 
L.  297.  Elektrische  Pumpen,  Locomotiven  und  Fördermaschinen 
in  Bergwerken.  L.  297.  — Brunnonpumpe,  deren  Steigrohr  im 
Sommer  kühl  und  im  Winter  warm  gehalten  wird  C.  E.  Buhler. 
Pat.  *258.  — Booth's  neue  Pompe.  L.  66S.  — Eine  neue 
Flügelpumpe  nach  A.  Abrahamson.  *607.  — Pumpen  für 
saure  Flüssigkeiten  und  Gase.  L.  66.  — Kolbenpumpe  von 
regelbarer  Leistungsfähigkeit.  C.  Dävel.  Pat.  *16.  — Wasser 
hebung  mit  Fernbetrieb.  L.  oOl.  — Explosion»- Wasserheber. 
J.  Luchtenberg.  Pat.  *502.  — Vorrichtung  zuin  Heben  von 
Flüssigkeiten  vormittelst  direct  wirkender  Druckluft  G.  A. 
Brauer  A (».  A.  Kaden  Pat.  *49.  — Fanklanunerige  Vor 
richtnng  tum  Heben  von  Flüssigkeiten  mittels  Druckgas.  L. 
Ca s sella  & Cie.  Pat.  183.  — Petroleummotor  für  unterirdische 
Wasser  hebung  auf  den  Gruben  „Emma“  und  „Gute  Aussicht“ 
im  Bergreviuro  Hamm.  L.  67.  — Accumulator  für  die  Druck- 
ausglcichcyllnder  direct  wirkender  Dampfpumpen.  L.  Worthing- 
ton.  Pat.  *662.  — Sandfang  für  Pu mpey linder  und  .Saugkörbe. 
A.  v.  Kieter.  Pat.  *144. 

Regen  siehe  Literatur. 

Reinigung  und  Reinhaltung  des  Wassers  s.  a.  Filtration,  Spülung, 
StAdtereinignng  und  Abwasser  — Das  Wasser,  seine  Verwend- 
ung, Reinigung  und  Beurtheilung  mit  besonderer  Berücksichtig- 
ung der  gewerblichen  Abwasser.  F.  Fischer.  L.  14.  297.  — 
Uebor  Wassern-inigung  durch  Sandfiltration  und  andere  Mittel. 
C.  Hausen.  *332-  — Ueber  die  Abschciditiig  de»  Eisen»  aus 
dem  Wasser.  Anklam.  517.  — Ausscheidung  dea  Eisens  aus 
dem  Gnodwaeser.  Sachliches  und  Persönliches  von  G.  Oes  ton. 
625.  — Oesten 'sehen  Verfahren  zur  Eisenausscheidung  aus  dem 
Waaser.  Anklam.  518.  — Reinigung  von  eisenhaltigem  Trink- 
waaser  durch  Lüftung.  L.  585.  — Wasserreinignng  durch 
metallische»  Eisen.  Lei  f inan.  L 47.  — Lüftung  de»  Wassers 
zur  Enteisenung  desselben  nach  Pi  pp ig.  557  — Weichmachen 
des  Wassers  zu  Southampton.  L.  275.  — Weichmnchcn  von 
Wasser.  L.  356. 

— Vergleich  von  FTuasvorunrcinigungcn.  R.  Baumeister.  395. 
— - Maassrcgeln  gegen  die  Verunreinigung  von  Schöpfstellen  nord- 
amerikanischer  Wasserwerke.  L.  276. 

— Zur  Selbstreinigung  der  FlQwe.  Currier.  L.  46,  — Selbst- 
reinigung der  Flüsse.  L.  416. 

— Drehbare  Trommel  zur  Reinigung  des  Wassers  durch  metallische 
Eisen  und  Pres»luft  C.  Piefke.  Pat  *694,  — Drehbar* 
Trommel  zur  Oxydation  der  im  Wasser  enthaltenen  Verunreinig- 
ungen durch  Pressluft.  C.  Piefke.  Pat.  *589.  — Vorrichtung 
zur  Reinigung  des  Wassers  durch  Pressluft  nnd  Eisen.  Pat.  *589. 
— Cokelüfter  zur  Enteisenung  des  Wassers  von  Piefke.  557. 
— Apparat  zum  Reinigen  und  Klären  von  Wasser.  A.  Dervaux. 
Pat.  *5(13.  *523.  — Vorrichtung  zum  LöRen  von  Fällmitteln  in 
Wasser  II.  Desrumaux.  Pat.  *183.  — Vorrichtung  zum 
Lüsen  von  Fällmitteln  für  Wasser.  J.  Arkuszewski.  Pat.  *420. 

Reservoir  siehe  Wasserbehälter  and  Waase rvernorgungsan lagen. 

Rieselfelder  siehe  Berieselung,  Bewässerung,  Kanalisation  und  Städte 
reinigung. 

Rohrbruch.  Elektrischer  Anzeiger  für  Wasserleitungs  Rohrbrüch«. 
G.  Niepoth.  Pal.  *184.  — Einrichtung  zum  selbstthätigen  Ab- 
stellen der  Wasserleitung  bei  Rohrbriiohen.  H.  Lossen.  Pat. 
*144,  — Vorrichtung  zum  Verhüten  von  Frostschäden  bei  Wasser- 
lei tu ngsrohrhrüchen.  M.  Stabbon.  Pat.  *569. 

Rohre.  Tabellen  der  Wasaermengen,  Keibungslmhen  und  Ge- 
schwindigkeiten für  die  NonnalrohrdurclunoHuer  nach  Darcy. 


E.  Gr  ahn.  386.  — Hölzerne  WasserleitungHröhren.  *11.  — 
lloley's  Schweissen  schmicdeisemer  Röhren.  L.  67.  — Ver- 
fahren und  Vorrichtung  zur  Herstellung  gekrümmter  Wusser- 
I Verschluss  röhren.  W.  Dosen  fieid  Pat  *562.  — Druckver- 
suche mit  glaairten  amerikanischen  Thonröhren  für  Sielanlagen. 
L.  232.  — Ueber  die  Einwirkung  von  Waaser  auf  Bleirohre 
Waller.  L 46 

Kobrkratzer.  O.  Borchardt.  Pat.  *106.  — Rohrkratzer  mit 
federnder  kegelförmiger  Schaufel.  E.  Jeevea.  Pat  *162. 

1 Rohrleitung  siehe  auch  im  Register  für  Beleucht«  ngawesen.  — 
Tabelle  der  W aaaer mengen  pro  Minute  nnd  Widerstandshöhe  für 
Röhrenleitungen  von  0,020  big  1,260  m Weite  bei  0,06  bis  3,(  0 m 
Geschwindigkeit  und  100  ra  Länge  Mit  Tafel  II.  II.  Hal- 
borts m».  154.  — Abflusstucogen  de«  Wassere  durch  Rohr- 
und WOlbdurchlftsse.  L.  296.  — Stuhlrohrleitung  der  Wasser 
versorgnngsanlage  in  Kewark,  N.-Y.  28.  — - Eine  Stahlrohr- 

Waaaerieitnng  von  1,5  m innerem  Durchmesser  von  Vigne  und 
Verneuil  nach  Paria.  L.  254.  — Ueber  die  Waflserbewpgung 
in  den  Röhren  zu  Bo» ton.  L.  665. 

— Eindringen  von  Unreinigkeiten  in  Druckwaascrleitungen.  G. 
Oaatin.  L 066. 

— Ueber  eine  Verwendung  der  Drncklnft-Rohrverbindung  zu  Waaaer- 
leitungszwecken.  Kuli  mann.  *533- — Verlegung  von  Düker- 
rohren durch  die  Heine  bei  Paria.  L.  67.  — Verlegung  von 
Dükerleitungen.  314.  — Verlegung  von  Rohrleitungen  unter 
Wasser.  L.  119.  — Legung  eines  Wasserrohres  durch  einen 
Flu*»  bei  Askaloosa.  L.  558.  — Ueber  das  Verlegen  grosser 
Eisenrohre  im  Wasser.  L.  665.  — - Kohrülterführung  als  armirler 
Träger.  L.  179. 

, Rohrrelnigcr.  Sehmidrollen  für  Rohrreiniger.  N.  Wiederer 
& Cie.  Pat.  *235. 

Rohrt  erb  In  düng.  Verbindungen  für  die  Schmiedeelsenrühren  der 
Waaser-,  Dampf  und  Luftleitungen.  L.  13.  — Beweglich©  Muffen- 
Verbindungen.  *45. — Stört' sehe  Schlauchverkuppelung.  L.  48. 
■ — Bleifugendichtung  bei  hohem  Druck.  82. 

Sarainelweiber  siehe  Wasserversorgung. 

Schlammfänger  für  dos  zwischen  dem  llausabwasser  und  Straasen- 
kanal  liegend©  Rückstauventii.  F.  Tippner.  Pat.  *183. 

Sclilancliverknppelaug  »ich©  Rohrverbindung. 

Scbleoseii-Klnppthor.  Jiermoyer  in  Berlin.  Pat.  *16 

Schöpfwerke.  Nene  Schöpfwerke  ln  Preussen  aus  den  Jahren 
1890  und  1891.  L.  666. 

Schwimmt ersuche.  Untersuchungen  über  die  sogenannte  Reibung 
des  Wassers  an  glatten  Flächen  Fink.  L.  666, 

Sickerwasser.  Ebermevor’s  Untersuchungen  über  die  Sieker 
waase  rin  engen  in  verschiedenen  Bodenarten.  L,  336. 

Sielanlage  siehe  Städte  reinigung. 

Spefsewasser  siehe  Dampfkessel. 

Spülung.  Spülvorrichtung  mit  zwei  Spttlleituugen  für  Abtritte. 
J.  Beckmann.  Pat.  *361.  — Heberapülvorrirhtung  für  Abtritte. 
J.  Dorfmoister  Pat.  *185.  — Glocken  lieber- 8pül  Vorrichtung 
für  Abtritte.  L Meyer  & Cie.  Pat.  *340  — Selbetlhätigi-r 
ßpfllheber  mit  absetzender  Wirkung  F.  Fescetto  Pat  *1«4 
— Selhstthätig  absetzende  Spülvorrichtung.  K.  Geiger  in  Firma 
C.  Geiger.  Put.  *210.  — S-lhstthfltig  und  absetzend  wirkender 
Heberspülapparat  8.  Miller,  A.  Moy  er,  F.  Po  »t  & A.  Berry. 
Pat.  *589.  Vorrichtung  zum  sclbatlhutigon  Regeln  der  Zu- 
führung de»  Spülwassers  in  Pissoirs.  II.  Boetzkes.  Pat.  *715; 

Städtereinigung  a.  a Kanalisation  Straaaenbesprengung  in  Boston. 
536.  — Anlage  von  Rieselfeldern  in  Darmntadt.  635.  — Be- 
seitigung des  Kehrichts  mittels  Schiifstransport»  un-1  Verbrenn- 
ung In  UvsrpOOL  667.  — Kdulags  in  der  Stadt  Mexico.  L 336. 
— Acht  Thesen  gegen  die  Münchener  Schwemmkanalisation, 
besprochen  von  M.  v.  Pettenkofer.  L.  479.  — Zur  Frage 
i der  Selbstreinigung  der  Flüsse;  Vorstellung  des  deutschen  Vereins 
für  öffentliche  Gesundheitspflege  an  den  Kanzler  des  Deutschen 
Reiches  Seine  Excellenz  den  Herrn  Grafen  von  Caprivi  und  die 
darauf  erfolgte  Antwort  725.  — Ueber  Desiufectionagruben. 
E.  Kays«  r.  L.  586. 

— Die  Anordnung  der  Siele  bezv.  Trennung  des  Reg^nwassera 
von  den  Abwassern  der  Stadt  E.  Middle  ton.  L.  67. 

Standrohre.  Bau  de»  schmiedeeisernen  Standrohres  für  die  Wasser- 
versorgung Newark»  N J.  L.  665. 

Stauseen  und  Stauweiher  Thalsperre  für  Zwecke  der  FIrweiterung 
der  Wasserversorgung  der  Stadt  Chemnitz.  422.  — Zur  Berech- 
nung der  Staumauern.  Von  Unger.  L.  559. 

Sterilislrung.  Apparat  zur  Sterilisirung  von  Wasser.  Iji  floeifltd 
Geneste,  llerscher  & Co.  in  Pari».  Pat*  420. 

Strahlrohr  II.  Evertsen  u.  H.Jordt.  Pat.  *589.  — Strahlrohr, 
welche*  beim  Abwärtsrichten  de#  Strahle*  durch  ein  Kugel  Ventil 
geschlossen  wird.  F.  Müller  l und  R.  Stich.  Pat.  *361.  — 
Verwendung  der  Strahlrohre  als  Messappanite.  Siamese  nozzle. 
John  R.  Free  man.  *292. 

SlUriue  an  der  deutschen  Künte  von  1878  bi«  1887.  N.  Bödfge. 
L.  254. — Ueber bemerkenswerthe Stürme.  Von  Bebber.  L. 254. 

Thalsperre  s.  n.  Stauseen  Uelter  da»  Wasserwerk  der  Stadt  Rem- 
scheid und  die  neuerbaute  Thalsperre.  Borehard.  642. 

Tiefbobrknnde  siebe  Brunnen. 

Trinkwateier.  Faniges  über  Güte  de»  Trinkwassers  und  die  ver- 
schiedenen Eigenschaften  und  Lebensbedingungen  der  Batterien. 
L 665.  — Potable  Water.  Davis  F.  L.  85. 

— Die  Abkühlung  des  Trinkwaesers  auf  Schiffen.  L.  254.  — Ver- 
sorgung der  Schiffe  mit  Trink  wasser.  L.  254. 
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Tunnel  s.  a.  Flüsse.  Der  Vvruwv -Tunnel  unter  dem  Mersey- Floss. 

L 232. 

Turbinen  siehe  Waasermolorcn. 

Ventile  s.  a.  Badeeinricht ungen  und  Hähne,  sowie  im  Register  für 
Beleuchtungswesen.  Schwimmervrntil  d Wasserwerks  Leeuwarden. 
von  II.  P.  N.  II  ai  Viert  sma.  688.  — WasaerleitnngavenUI.  II.  . 
Kbli  ne.  Pal  *237.  — Selbstthätig  wirkendes  Auslassventil  für  , 
Kanalisationsrohre  von  Gebäuden.  Ch.  H.  Shepherd  Pat.  *32.  1 

— Selbstthfttige*  Entlüftung*-  and  Entwttsserungsvcntil  für  Druck- 
Wasserleitungen.  Friedrich  Lux.  *43.  — DrnckminderungMventil 
für  Hauswasserleitungen.  E.  Hottenbach  und  M.  Kahla. 
Pat.  *(152,  — WasBerleitungsventil  mit  doppeltem  Abschluss. 

A.  Be  hm  and  H.  Otto.  Pat.  *715.  — Luftvsntil  für  Wasser 
leitungen.  G.  Regner.  Pal.  •715.  — Vcntileinriohtung  für  l>e 
grenzt*  Wasserentnahme.  G.  Kessler  tt  H.  8chftfor.  Pat. *320.  , 

— Rücklaufaventile  der  Hatiptversorgimgsleitiuig  der  Waase rv er-  \ 
sorgung  von  Brooklyn.  L. 

— RückrfLiuventil  für  Ahfaüröhron.  K.  Fiedler.  Pat.  *320»  — , 
Selbstthktiges  Urasteueningsventil  für  Kolbenflüssigkcitsinesser. 
M.  Neu  haus  & Co.  Pat.  *458.  — Dampf  Steuerventil  für  iwei 
kammerige  Dampfwnsscrheber  [Pulsometer),  ö.  Nye.  Pat.  *502. 

— Mischvenlil  (t.  B.  für  Brausebäder).  II,  Binde  ma  n n.  Pat.  *7 15.  j 
Vereine  siehe  auch  im  Register  für  Beleuchtungsweaen. 

American  Water-  Worts- Association.  12.  Jahresversammlung  vom 
17.  bis  19.  Mal  in  New- York,  L 439. 

Verordnungen  siehe  Gesetze. 

Wasse rabgahe  siehe  auch  Wasserversorgung.  — Tarif  und  Statut 
für  die  Benutzung  der  Wasserleitung  in  Verden.  268.  — Waaser- 
ahgata  nach  Messung  in  Nordamerika.  65. 

Waaserbaubeliörde.  Eiogulieentwurf  zur  Begründung  einer  »Staats 
W aseerbaubehürdc * an  das  Herrenhaus  und  Abgeordnetenhaus 
in  Oealerreich.  L.  13. 

Wasserbauten.  Ueber  die  heutigen  Anforderungen  und  Methoden 
bei  Ausführung  von  Wasserbauten.  Conradin  Zschokkc.  L. 438. 

— Darstellung  der  wichtigsten  preussischcn  Wasserstraßen.  L 120. 

— Das  Ausgaben  Budget  der  preußischen  Wasserbau  Verwaltung 
für  die  Binnenschifffahrt  im  Etatjahr  1892  93.  L.  558.  Wasser- 
bautechnische  Anlagen  in  Wien.  I,.  565, 

Wasserbehälter.  Pumpstationen  und  Reservoire  von  den  Erweite- 
rungsbauten der  Wasserwerke  von  Paris  L.  66  — Bedeck tes  Re- 
servoir zu  Franklin  N.  II.  L.  665.  — Eiserner  Flüsaigkeitabe 
httltcr  mit  Boden  aus  Beton.  A.  Wilke  Pat.  *70.  — Methode 
zur  Bestimmung  der  zweck  massigsten  Grösse  des  Bassins  5 am 
Boston  Wasserwerk  L.  336.  — Einrichtung,  um  den  Flüssigkeit* 
stand  eines  aus  einem  grosseren  Behälter  sich  füllenden  Behälters 
stets  auf  gleicher  Höhe  zu  halten.  P.  Erichsen.  Pat  *341.  — 
Reparatur  einer  gerissenen  Wand  an  einem  Wasserreservoir. 

E,  Ru  off  *495.  — Explosion  eines  gusseisemcn.WnrmwasBer- 
bc  halten«  durch  Verstopfung  der  Ausl  assöffn  ung.  L.  665.  — 
Craigmaddie  Waascrreservoir  bei  Glasgow  L,  251. 

Wasserfieber  siehe  Pumpen. 

Wasserkraft.  Traitö  d'hydrautiqne.  M.  A.  Flamant.  L.  336.  — 
Application  da  l'eau  houb  pression.  Projet  de  ruanutention 
hydraultque  dans  une  gare  de  chemins  de  fcr.  L Vigruux. 

L.  338.  — Ueber  den  Werth  der  Wasserkraft  im  Vergleich  zur 
Dampfkraft.  L.  336.  — Ueber  den  Werth  der  Wasserkraft«  und  die 
elektrische  Kraftübertragung.  Riedler.  091.  — Verwerthung  von 
Wasserkräften  in  Schweden.  L.558.  — Die  schweizerischen  Wasser 
krafte,  berechnet  nach  der  durchschnittlichen  Wassennenge  der 
Klein-  und  Mittal- Wassers Uinde.  Kotiert  Lauterbarg.  1*  14. 

— Monopoiisirung  der  Wasserkräfte  zu  Elcktricilätsxweckcn  in 
dar  Schweiz.  L.  585.  - Uebar  die  Versorgung  Vtin  Birmingham 
mit  hydraulischer  Kraft.  J.  W.  Gray.  376.  — Hydraulische 
Aufzüge  und  Hochdruckwasserbetrieb  in  Liverpool.  393.  — An- 
lage einer  Kraft-Centrale  zu  Mühlhausen  im  Ober-Elsaas.  L 558. 

— Wasserkraft  und  Elcktricitätswcrk  der  Stadt  Trient  L.  558. 

— PrcisAutM-hreibung  zwecks  Ausnützung  der  Wasserkräfte  der 
Dratise.  L 658  — Nutzbarmachung  der  Niagurafäile.  L.  13.  232. 

— Die  Ausnutzung  der  Niagarafalle.  Bela  Schütz.  L.  103,  -- 
Fortschritte  Im  Bau  des  Niagara- Kall-Tunnels  L.  584  585  616. 
Wasserkraft  des  Rheins.  383.  — Waascrdruckkrähne.  L.  180. 

Was-crleltnng  s.  a.  Ortsregister.  — Hölzerne  Wasserleitungen.  L. 
336.  — Selbslthätige  Entlüft ungseinrichtut.g  für  Druck wasscr 
leitungen.  Hamburger  Freihafen  Lagerhausgesellscbaft  in  Ilam 
bürg.  Pat.  *50.  — Stahlrohr-Wasserleitung  von  1,5  m inneren» 
Durchmesser  iin  Anschluss  un  einen  Aquädukt  von  Vigne  und 
Vcrncml  nach  Paris  L.  254.  — Wasserleitung,  deren  Druck 
dadurch  erhöht  werden  kann,  dass  in  die  Leitung  eine  Centri- 
fugalputnpe  eingeschaltet  ist.  A.  de  Bronckfero.  Pat.  70.  — 
Weiter  Wasserleitung«-  und  Entwässerung*-  Hinrichtungen  im 
Innern  der  Häuser.  A.  Herzberg.  L.  438.  — Ferneiruichtung 
zum  Oeffnen  des  Uauptbahnes  und  Entwässern  der  Wasser- 


— Sachregister. 

leitung  beiin  Schluss  de«  erste ren.  Massot  & Werner  Pst.  *184. 

— Einrichtung  zum  Füllen  und  Entleeren  von  Behältern  ver 
mittelst  einer  Druck  Wasserleitung.  K.  Bernhard.  Pst.  *210. 

Schlammfänger  für  da«  zwischen  dem  Hausabwnsser  und 
Btrasaenkanal  liegende  Rückstauventil.  F.  Tippner.  Pat.  *183. 

WnsserleitnngHverscliluss.  Geruchverschluss.  Budde  & Göhde 
Pat.  *695. 

Wassermesser  Ueber  Wasst-nnesser.  Thomson.  L.  180,  — 8t« 
tistik  der  Wasserwerke  in  Nordamerika  und  die  Wasserabgabe 
mich  Messung.  M.  N.  Baker  »Manual  of  American  Water 
Works.  253.  — Die  Wasaermengen-Masseinheit  (miner’s  inch) 
in  Amerika.  L.  585. 

— Wassesmeseung  durch  Ueberfallwehr  bei  einer  Pumpanlage  za 
Providenco.  “141.  - • 16z0lliger  Wassermesser  für  das  Wasscr 
werk  Sundsvall  (Stockholm).  *177.  — Die  Abgabe  von  Wasser 
in  Berlin  durch  Wassermeeser.  H.  Gill,  L.  103. 

— Flüsugkeitameaser  mit  habelartig  schwingender  Membran  and 
sei  bst  t listiger  Umsteuerung.  M.  Neuhaus  & Co.  Pat.  *561.  — 
Flügelrad  Wassermesser.  G.  Sigl  Pat.  *649.  — Schinzel'cher 
Wassermesser.  Lux.  430.  — Der  Venturi-Messer  für  Wasser 
und  Gas  von  H ersehet.  *96.  — Relbstthätiger  Flüssigkeit« 
messer  Hennefer  Maschinenfabrik.  C Reuther  & Reisert 
in  Hennef  a d.  8.  Pat.  *712.  — Wassermessungen  mittels 
Mundstücken  John  R Free  man.  293.  — Apparat  für  Wasser- 
messungen mittel«  Mundstücken.  John  R.  Freeman.  *293. 
*294.  --  A.  C.  Spanner,  Fabrik  für  Faller  «che  Wassermesscr. 
Ankündigung  und  Beschreibung.  L.  857. 

— Wamermeaserprflfer.  Crosby  gauge  tester.  John  R.  Freeman.  294. 

Wassermotoren.  Wassersäulenmaschinc  R.  M.  Sander.  Pat.  *32. 

Schnei  Häufender  hydraulischer  Motor  von  M.  A.  Rigg.  L.  66. 

— Turbinenaulage  an  der  Isar  bei  München.  566.  — Eine  Tur 
bine  von  1000  HP.  L.  296. 

Wassern oth  im  oberschlesischen  Industriebezirk.  279.  — Wasser- 
mangel, infolge  eines  ßruclies  des  ilauptaquäductes  in  Brooklyn.  89 

Wasserrecht  siehe  Gesetze. 

Wasieratandsanzvlger.  Jenning's  und  Brewer'«  Wasserstandsanzeiger 
mit  elektrischer  Uebcrtrsigung.  L.  296.  — Brintol's  reghstrirender 
Manometer.  L.  67. 

Wassertsrlf  siehe  Wasserabgabe. 

Wasserthnrm  zu  Jonkers.  N.  J.  L.  665.  — Der  neue  Waaserthurm 
in  Worms,  L.  501.  — Der  Nortou-Thunn  des  Vyrnwy-Aquädukt* 
bei  Liverpool  L.  232 

Wasserverbrauch  städtischer  Zierbrunnen.  L.  119. 

Wnsservorgeudung  in  Detroit  L.  13.  — Waasarvergeudung.  Vor- 
heugangsmaassregein  gegen  Wasservcrgoudung.  Vortrag  im  Verein 
für  Gesundheitapflegu.  W.  Kümmel.  L.  711. 

Wasser  Versorgung  «iehe  aoeh  Ortsregister.  Wasserversorgung  de« 
oberschlesischen  lndu.striebezirkes.  382.  — Die  Wasser  werke 
der  Vereinigten  Staaten  und  CunadaB.  L.  336.  — The  Metro 
politan  Water  Sopply.  II  0 Richards  und  W.  H.  C.  Paync. 
L 206  — Ueber  die  geologischen  Verhältnis««  des  Untergrundes 
der  StAdte  Brannechweig  und  Wolfenbüttel,  mit  besonderer  Rück- 
sicht anf  die  Wasserversorgung.  312.  — Entwickelung  des  Staat 
liehen  Wasserversorgungswesens  in  Bayern.  523.  — Die  Wasser- 
versorgung der  Städte  O.  Lueger.  L.  416.  — Wasserversor- 
gung in  Mexiko.  L.  179.  — Wasserversorgung  und  Entwässerung 
amerikanischer  Städte.  102.  — Versorgung  der  Schiffe  mit 
Trinkwasser.  L-  254.  — Wasscrversoigung  Australien*.  L.  254 

— WaKserversorgong.  Kanalisation  und  elektrische  Anlagen  auf 
der  Weltausstellung  zn  Chicago.  230.  — Wasser Versorgung  und 
die  Cholera  in  Hamburg  und  Altona.  W.  Klimme).  687.  — 
Distribution«  d'eau:  le  contröle  de  la  coneommution,  prdvention 
du  gaspillagc.  G.  Muni*.  L.  609. 

Wasserwerke  s.  a Ortsregister.  — Statistik  der  Wasserwerke  in 
Nordamerika  und  Waaserabgabe  nach  Messung.  M.  N.  Baker 
• Mauuai  of  American  Water- Works«.  253.  — Ueber  die  Besitzer 
amerikanischer  Wasserwerke.  L 685.  — Schöpfmündung  (crib) 
für  die  Wasserwerke  von  Chicago.  *10.  — Ueber  die  bei  Anlage 
von  neuen  Wasserwerken  im  Interesse  der  Stadt  festzuseta enden 
Cuncewdonsbedingungen.  L 584 

Wasser  werk  sgesellscliuft  en.  Rheinische  Waaserwerkugesell  schaft, 

Dividende.  341. 

Wassprwerksmaschine.  Compound  Worthington  Waaserwcrksina 

sebine  der  Oxford -Wasserwerke.  L.  67. 

Wehr  s.  a.  Damm  Uelrer  die  Abflussmengen  bei  vollkommenen 
Ucbcrbdlwehren  und  Entwickelung  neuer  Formeln.  L.  Muechke. 
L.  666  — Wasserabfluss  bei  Ueberfall wehren  Bar. in  L 296. 
Der  Folson-Wusserkraft-Damm  im  American  River,  Californien 
L.  336.  — Wassermessung  durch  Ueberfallwehr  bei  einer  Pomp- 
anlage  zu  Providence.  *141. 
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Wasserversorgung.  — Namoimregister. 
II.  Namensregister. 


Abr&bnmson'M  A.,  neue  Flügelpumpc.  *607- 

Adrianl  E.  Brausebad,  bei  welchem  von  der  Aufslchtsstelle  aui» 
jedem  Badenden  eino  bestimmte  Menge  Wasser  zugemessen  wird 
Pat.  *279. 

Andersseil  II.  Brausebad.  Pat.  ßtL 

Anklam.  Ueber  die  Abscheidung  des  Kisens  ans  dem  WaHser.  31L 
Oesten'eche»  V erfahren  xurEisenausscheidang  aus  dem  Wasser,  iilä. 
Arkoszewski  J.  Vorrichtung  tum  Lösen  von  Fällmitteln  für  Wasser. 
Pat  *41*11 

Arnold  G.  A Schirmer.  Asbest- Cellulose  Schnellfllter,  für  kleinen 
und  mittleren  Wasserbedarf.  L.  887. 

Baker  M.  N.  »Manual  of  American  Water-Works«.  Statistik  der 
Wasserwerke  in  Nordamerika  und  die  Wasserabgabu  nach  Mcs 
song.  253. 

Bale  M.  P.  Pumps  and  Pumping:  a Handbook  for  Pump  Users. 

L.  6SL 

Baumeister  R.  Vergleich  von  Flussvernnreinlgungen.  395. 
llazln.  Wasserabfluss  bei  Ueberfallwehren.  L.  2113 
liebber  r.  Ueber  bemerken.«  wert  he  Stürme.  L.  2'i4. 

Beekmann  J.  SpQlvorrichtung  mit  zwei  Spülleitungen  für  Abtritte. 
Pat.  *38 1. 

Behiu  A.  u.  Otto  1L  Wasserleitungsventil  mit  doppeltem  Abschluss. 
Pat.  *215 

Bel*  Schfltä.  Die  Ausnützung  der  Niagarafalle.  L.  103. 

Bell  A.  siehe  Holden  J. 

Berdenlch  Victor.  Die  Pumpstation  des  neuen  Kanalwcrk«  su 
Budapest.  201. 

Bernhard  K.  Hinrichtung  zum  Füllen  und  Entleeren  von  Behältern 
vermittels  einer  Druckwasserleitung.  Pat,  *210. 

Berry  A.  siehe  8.  Miller. 

Bindeniann  1L  Mischventil  (z.  B.  für  Brausebäder).  Pat.  *715. 
Birkholz  E.  u.  Nawrath  R.  Fern  stell  Vorrichtung  für  Leitungshahne. 
Pat.  *18. 

BÖdicker.  Die  Knnalisining  des  Mains  von  Frankfurt  a.  M.  bis 
Offenbach  und  Hanau.  Denkschrift.  L.  235. 

Bödlge  N.  Die  StUrmo  an  der  deutschen  Küste  von  1878  bi«  1887. 
L.  25L 

Boetzkes  LL  Vorrichtung  zum  selbslthätigen  Regeln  der  Zuführung 
des  Spülwassers  in  Pissoirs.  Pnt.  *715. 

Bokelberg.  Die  Kanalisation  von  Hannover.  L.  438. 

Itooth’s  neue  Pumpe.  L.  665. 

Borchard.  Ueber  das  Wasserwerk  der  Stadt  Remscheid  und  die 
neu  erbaute  Thulsperre.  842. 

Borchard t 0.  Kobrkruuer.  Pnt.  *iuf». 

Bounlol.  Graphische  Darstellung  über  die  Wassermengen,  welche 
durch  Rohre  von  verschiedener  Weite  und  verschie»lenen  Gefallen 
zu  tliessen  vermögen.  L.  tiiL 
Bowdon  J.  Spülvorrichtung  für  Filter.  Pat.  *716. 

Briiuer  G.  A.  u.  G.  A.  Kaden.  Vorrichtung  zum  Heben  von  Flüssig 
koiten  vermittels  direct  wirkender  Druckluft.  Pat.  *49. 

Breuer  IL  A Co.  Hohler,  durch  eine  drehbare  Schrauhenspiml«-! 
bewegbarer  Ahscblasaschieher  für  Wasserpfosten  (Hydranten). 
Pat.  HM. 

Brewer  siehe  Jenning. 

Breyer  F.  Asbestfllter.  Put.  *23.'i.  — Verfahren  der  Zerkleinerung 
von  Asbest  zur  Herstellung  von  Filtern.  Pat.  299. 

Bristol  s registrireuder  Manometer.  L til_ 

Brouckere  A.  de.  Wasserleitung,  deren  Druck  dadurch  erhöht 
werden  kann,  dass  in  die  Leitung  eine  G'entrifugalpumpn  ein- 
geschaltet Ist.  Pak  ZU 
Broogh.  Stählerne  Wasserleitungsdüker.  *45. 

Brownlow  R.  S.  Klarvorrichtung  für  Flüssigkeiten.  Pat.  *70. 
Brückner.  Annalen  der  Hydrographie.  — Ueber  Klima-Schwan 
kungen.  L.  254. 

Budde  & Gohde.  Geruch  Verschluss.  Pat.  56i 11 
Hohler  C.  E.  Brunnenpumpu,  deren  Steigrohr  im  Sommer  kühl, 
und  im  Winter  warm  gehalten  wird.  Pat.  *258 
Busch  K.  siehe  Jensen  IL 
Carlton  Th.  siehe  Holden  J. 

fasse  Ha  L.  & Co.  Einkammerige  Vorrichtung  zum  lieben  von  Flüssig- 
keiten mittels  Druckgas.  Pak  *183. 

Cohn  C.  Einrichtung  zum  Einlassen  von  Dcsinfcctiontdliissigkeit  in 
Spülwasser.  Pak  *319. 

Crittenden  J.  Einrichtung  zum  Abfuhren  de«  Abwasser«  aus  Ge- 
bäuden in  ausserhalb  derselben  liegende  Ahfallrohre.  -Pak  *5i.'3. 
Currier.  Zur  Selbstreinigung  der  Flüsse.  L.  llL  * 

D&vel  (’.  Kolbenpumpe  von  regelbarer  Leistungsfähigkeit.  Pat.  *18. 
Davis  F.  Potable  Water.  L.  tüL 

Delmard  A.  Elektrolytischer  Wasscreeraetzangsapparat.  Pat.  *235. 
Dervmux  A.  Apparat  zam  Reinigen  und  Klären  von  Wasser.  Pat.  *503. 
3Bt 

Despelgnes.  Untersuchungen  von  Wassermikroben  mit  Bezug  auf 
die  sanitären  Verhältnisse  der  Stadt  Lyon.  L.  4L 
Desrumaux  IL  Vorrichtung  zum  Lösen  von  Fällmitteln  iin  Wasser. 
Pat.  *183. 

Dorfmeister  J.  Heberspülvorrichtung  für  Abtritte.  Put  *185. 
Ebermajrer's  Untersuchungen  über  die  Sickerwassermengen  in  ver- 
schiedenen Bodenarten.  L.  336. 

EduiLton  J.  Filter,  besondere  für  Keeselspeiscwosscr  Pat.  *237. 
Engel  F.  Sandfilter.  Pak  *052. 


Erirbseu  P.  Einrichtung,  um  den  Flüssigkeitsstand  eines  au«  einem 
grösseren  Behälter  sich  füllenden  Behälters  stets  auf  gleicher 
Hohe  zu  hatten.  Pat  *311. 

Erertsen  IL  u.  J.  Jordt.  Strahlrohr.  Pat. 

Feruil  Claudio.  Ueber  die  Reinigung  de«  Abwassers  durch  Elek* 
tricitlt.  L.  17. 

Ficus.  Die  Filteranlago  für  die  Stadt  Worms  nach  dem  System 
Fischer  Peters.  447,  513. 

Fiedler  E.  Rückstau venlil  für  Abfallröhren.  Pat  *3:10 

Fink.  Untersuchungen  über  die  sogen.  Reibung  des  Wassers  an 
glatten  Flächen.  L.  666. 

Fischer  F.  Das  Wasser,  seine  Verwendung,  Reinigung  und  Be- 
urteilung mit  besonderer  Berücksichtigung  der  gewerblichen  Ab- 
mtnr.  L.  LL  29  Z. 

Flamant  M.  A.  Traitd  d'hydraullque.  L.  338. 

Füllet  Sl.  W.  Erddamme  im  GegeusaU  zu  massiven  Thalsperren 

L.  385. 

FrsUslnet  E,  Landwirthschaftliche  Meliorationen  and  Wassenrirth- 
schaft  L.  180.  — Die  volkswirthschaftliche  Bedeutung  der 
Privatflüsnc  und  Bäche  für  die  Industrie  und  Landwirtschaft. 
L.  18Q.  — Der  culturtechuische  Dienst  zur  Abwendung  von  Wasser- 
schäden und  zur  Nutzbarmachung  der  Privstgowüsser.  im  land- 
wirtschaftlichen, gewerblichen  und  sanitären  Interesse  des  König 
reich*  8>chwo,  L.  18Q. 

Freeuiaun  John  R.  Wassermessungen  mittels  Mundstücken.  *999. 
Siamese  nozzle.  *299.  Crosby  gaugo  teater.  294, 

Gad  E.  Neuerungen  in  der  Tiefbohrtechnik.  L.  298. 

Gellring  G.  Ahortanlage  mit  getrennter  Abführung  der  festen  und 
flüssigen  Abgangsstolle  Pat.  IRL 

Geiger  L.  in  Firma  C.  Geiger.  Selbsttätig  absetzend  wirkende 
SpQlvorrichtung.  Pat.  *2 10. 

Gerald.  Abfluss  und  Niederschlagsmengsn  Meseungen  iui  Sammel- 
gebiet de«  SudburyFlusses,  L.  337. 

Gerhardt.  Umgestaltung  der  Druinugebauten  von  Längsdrainagen 
zu  Qoerdrainagen.  L.  Ai. 

Gill  IL  Die  Müggelsee  -Lieh tonberg-  Erweiterungsbauten  der  städt 
Wasserwerke  in  Berlin.  429.  598  — Die  Abgabe  von  Wasser 
in  Berlin  durch  Was  «ermesse  r.  L.  103. 

Gölide  siehe  Budde  Je  Göhde. 

Gralin  E.  Tabellen  der  Wosnermengen,  Reibungshöhen  nnd  Ge- 
schwindigkeiten für  die  Xormulrohrdiirchiuesser  nach  Darcy.  388. 

Gräuel,  Honsel  A Co.  siehe  Prinz  (Jarlshutte. 

Gruy  J.  W.  Ueber  die  Versorgung  von  Birmingham  mit  hydrau- 
lischer Kraft.  318. 

Hulbert.sina  IL  P.  N.  Filleranlagen  in  den  Niederlanden.  A3.  Mit 
Tafel  L — Ueber  Filterregulirapparate  und  die  Wasserleitung 
von  Leeu wurden  (Niederlande).  Mit  Tafel  IX  u.  X.  *888.  — 
Tabelle  der  Wassermengen  pro  Minute  und  Widerstandshöhe  für 
Röhrenleitungen  von  0,020  l>is  1,250  in  Weite  bei  0.05  bis  3.00  m 
Geschwindigkeit  und  lü!i  in  Länge.  Mit  Tabelle  II  154. 

Hamburger  Freihafen  Lagerhuusgcsel  larhaft  in  Hamburg.  Selbst- 
tätige Entlüftung«  - Einrichtung  für  Druck  Wasserleitungen 
Pat.  m 

Hamm.  Petroleum motor  für  unterirdische  Wasserhebung  auf  den 
Gruben  »Emma«  und  »Gute  Aussicht«.  L.  81* 

Hasse  E.  Der  neueste  Stand  «ler  Leipziger  Kanalfrage.  L.  315. 

Hausen  C.  Ueber  Woaeerreioigung  durch  Sandfiltration  und  andere 
Mittel.  *339. 

Hazen.  Zur  Bestimmung  des  Trockenrückstamles  de«  Wassers. 
L.  4L  — Die  chemische  Reinigung  der  Kanalubwasser.  L AL 

Heinuiaii  scher  Apparat  zur  Entnahme  von  Wltwniobn  für  die 
bakteriologische  Untersuchung.  W.  Miguta  138. 

Ilennerer  MaschinenfahHk  f.  Reutlicr  A Relsert.  Selbstthätiger 
FlÜssigkeitainesser.  Pat.  *7 1 9. 

Ilerscüel.  Der  Venturi-Messer  für  Wasser  und  Gas.  *98. 

Hersclier  A Co.  Apparat  zur  Sterilisirang  von  Wasser.  Pat.  320. 

Herzberg  A.  Ueber  Wasserleitung»-  und  Entwässerung«  Einrich- 
tungen im  Innern  der  Häuser.  L.  4.kS. 

Hess.  Die  Bruchhaosen — Syke  Thedinghäuser  Melioration»  Anlage. 
L.  338. 

Heusser  A.  KüchenauHguas  mit  Nebenauslas«.  Pat.  *522. 

HtlUr  F.  A Co.  Filter.  Pat.  *42ö. 

Hofmunu  C.  Der  neue  Wafuerthurm  in  Worms.  L.  103. 

Holden  J.,  Bell  A.,  Talte  J.  u.  Carlton  Th.  Injcctor  für  flüssige 
Brennstoffe.  Pat.  *209. 

Holey.  Schvrei«s«-n  schmiedeiserner  Röhren.  L.  67. 

HBbbc.  Direct  wirkende  Dampf  pumpen  für  da«  Wasserwerk  Schwe- 
rin. 358. 

llulwa  F.  Herstellung  von  Düngemitteln  aus  unreinem  Wasser 
oder  Abwasser.  Pat.  108. 

I norme)  er.  Scbleusen-Ktappthor.  Pat.  *18. 

Jackson  J.  Die  Wasscrgcwinnung  für  «las  Wasserwerk  Trier.  L.  11* 
— Stehender  Dampfkessel  mit  Halbgasfeuerung.  Pat.  "143. 

Jeeve**  K.  Rohrkrmtzer  mit  fe«iernder  kegelförmiger  Schaufel.  Pat. 
*it;-j 

Jenning's  u,  Brewer  s Wasserstandsanzeiger  mit  elektrischer  Ueber* 
tragung.  L.  911L 

Jenson  IL  u.  Busch  E.  Misch-  und  Entleerung# Vorrichtung  für 
Klärbehälter.  Pal.  *895 

Junkers  N.  J.  Wasserthurm.  L.  685. 

Jordt  J.  siehe  Everlseu  IL 
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Kaden  G.  A.  siehe  Urauur  G.  A.  x 

Kahla  X.  siehe  Kotten bach  E. 

Kay  »er  K.  Ueber  Dcsinfections-Graben.  L.  586. 

Keller  11.  Die  Kanalisation  von  Neapel.  L.  357,  438. 

Kelsen  S.  Kisengiesaerei.  Katalog  fUr  Bade-  und  Mischapparate 
för  kalteB  und  »armes  Wasser.  L.  Bö. 

Kessler  G.  u.  Schäfer  H.  Ventileinrichtung  für  begrenzte  Wasser- 
entnahme.  Pat.  *320. 

Kieler  A.  T.  Sandfang  für  Pumpcyliuder  und  .Saugkörbe.  Pat.  *144. 
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Knoch  L.  Mischhahu  für  an  llochdruckwas&orleitungen  angcachlo»- 
neue  Badeeitirichtungen.  Pat.  *361. 

Knüppel.  Wasser  ala  Krankheitsüberträger.  L.  17. 

Kottenbach  K.  u.  Kahla  X.  Druckminderungsventil  für  Haus- 
wasserleitungen.  Pat.  *652. 

Kovacs  Sebesteny  Aladar  v.  liegulirungsprojekt  des  Tome» 
Bcgathal*.  L.  586. 

Krebs.  Parallele  Schwankungen  de*  Grundwassers  und  «h:**  Luft- 
druckes. L.  13.  — Grund wasserbeo bachtungeu  im  unterel bischen 
Gebiet.  L.  586.  — Ueber  Orundwasserverhältnisse  und  ihre 
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Pat.  361. 

Kresnlk.  Hydrologische  Tafel  zum  raschen  Ablesen  aller  bei  der 
Wassermengen-,  Geschwindigkeit« , Gcfttlle-  mul  Qnerprofil- 
berechnung  für  Flüsse  und  Kanäle  zu  suchenden  Grössen.  L.  338. 

Krueger  II.  Herausnehmbarer  Sicbeinsat*  für  Ausgussbecken. 
Pat.  *503 

Kühne  II.  Wasserleitungsvcntil.  Pat.  *237. 

Kümmel.  Ueber  die  Wirkung  von  Samlfilu-rn.  429.  — Vorbeugung«- 
maassrcgeln  gegen  Wasservergeudnng.  L 711. 

Kulltnanu.  Ueber  eine  Verwemiung  der  Druckluft-Kohrverbindung 
zu  Wasserlcitungszwccken.  *533. 

Laiub  11.  o.  Keif  It.  Einleitung  in  die  Hydrodynamik.  L.  479. 

Lauterlmrg  It.  Die  schweizerischen  Wasserkräfte,  berechnet  nach 
der  durchschnittlichen  Was&ermerige  der  Klein-  und  Mittelwasser- 
stände.  L.  14. 

Landgraf  It.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Abwassern.  Pat.  182. 

Lclfninn.  Wassermnigung  durch  metallische»  Eisen.  L.  47. 

Lefurt.  Ueber  die  Vorarbeiten  zur  Herstellung  einer  Wasser- 
versorgung der  Stadt  Nantes.  294. 

Leiner  11.  Veiilileinrichtung  für  Wasserpfosten  (Hydranten)  Pat. 
•322. 

Llcckfeld.  Die  Widerstände  Itei  der  ßeweguug  der  Drehschütze 
und  Drosselklappen.  L.  586. 

Llerunr  Uh.  Ausgußbecken , welches  entweder  in  die  Fucal-  oder 
in  die  Abwusscrlcitung  sich  entleeren  kann.  Pat.  *420 

Lossen  II.  Einrichtung  zuiu  »clbsllhutigen  Abstullvn  der  Wasser- 
leitung bei  Robrbrüchen.  Pat.  *114. 

Luchtenberg  J.  Exploaionawasserhelter.  Pat,  *502. 

Lueger  0.  Die  Wasserversorgung  der  Städte.  L.  416. 

Lux  Friedr.  Selbstthätigea  Entlüftung»  und  Kntwässerungflventil 
für  Druckwasscrleitungen.  *43.  — Schinze'scher  Wasscrmeeser. 
43«.» 

Manc»  <1.  Distribution  d’eau : Ic  contröle  de  la  conHommation,  prd- 
vention  du  gaspillage.  L.  609. 

Mascke  L»  Ueber  die  Abfinssmengen  bei  vollkommenen  Ueberfall- 
wehren  und  Entwicklung  neuer  Fonnein-  L.  666. 

Massot  A Werner.  Fernem  rieht  ung  zum  Oeffnen  des  Hauptbahnen 
und  Entwässern  der  Wasserleitung  beim  Schluss  des  er»teren. 
Pat.  • 184. 

Melzer  U Einrichtung  an  Rölirenkcsseln  zur  Reinigung  des  Speise- 
wassers  Pat.  *903. 

Merlet  U.  Verschlussklappe  für  Kanalschädite.  Pat,  *25H. 

Meier.  Ueber  Grundeisbildung.  L.  254. 

Meyer  F.  Andr.  Die  neue  Filteranlage  für  die  Wasser  Versorgung 
II  am  bürg«.  429. 

Meyer  L.  A Uo.  Giockenheber-Spülvorrichtung  für  Abtritte.  Pat. 

*310 

Middleton  E.  Die  Anordnung  der  Siele  bzw.  Trennung  des  Regon- 
wassers  von  den  Abwassern  der  Stadt.  L.  67. 

Migula  W.  Die  bakteriologische  Wasseruntcrsuehung  116.  137.155. 
226.  351.  3*16.  — Ilemman'Hclier  Apparat  zur  Entnahme  von 
Wussorproben  für  die  bakteriologische  Untersuchung.  138. 

Mildner  R.  Badeanstalten  und  deren  innere  Einrichtungen  L.  585. 

Miller  S. , Mojer  k*t  Post  F.  n.  Berry  A.  fielbstlhltig  und  ab- 
»etzend  wirkender  Heborspülapparat.  Pat.  *589. 

Monler'bautcn.  L.  47. 
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Mojer  A.  siche  S Miller. 

Müller  F.  J.  u Stich  R.  Strahlrohr,  welches  beim  Abwflrtsrichten 
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Müller.  Ueber  Erfahrungen  mit  Rohrbrunnen  beim  Betrieb  des 
städtischen  Wasserwerk»  in  Dnrmstadt.  429.  617. 

Nadeln  M.  P.  V.  Neues  sanitär  ökonomisches  Kanalisationssystem 
durch  Anwendung  von  Apparaten,  welche  Abfallwasser  in  ihre 
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Naumann.  Die  Entwässerung  der  Stadt  Königsberg.  L.  47. 
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Pat.  *181 

Nass  »V.  Vorrichtung  zum  Vorwärmen  und  Reinigen  des  Keasel- 
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Münchener  Schwemutkanalisation«.  L.  479. 

Pcukert  X.  u.  Jarle.  S.  v.  Voxrichtung  zur  selbstthätigen  Zu- 
führung von  Feueriöschtlüsnigkeil  in  die  Druckleitung.  Pat.  *183 

Pfister  U.  u.  Schmidt  J.  8chwenkbaha.  PaL  "88. 

Piefke  C.  Drehbare  Trommel  zur  Oxydation  der  im  Wasser  ent- 
haltenen Verunreinigungen  durch  Pressluft  Pat.  *589.  — Vor- 
richtung zur  Reinigung  des  Wassers  durch  Pressluft  und  Eisen. 
Pat.  *589.  — Drehbare  Trommel  zur  Reinigung  des  Wassers  durch 
metallisches  Eisen  und  Pressluft.  Pat.  *094. 

Piefke*»  Cokcliifter  zur  Enteisenung  des  Wassers.  557 

Pipplg'sche  Enteisenung  des  Wassens  durch  Lüftung.  557. 

Post  F.  8.  Miller  s 

Prinz-t  arlshiitte  Gräuel,  Ilcnsel  A Co.  Geschlossenes  Filter  mit 
wahrend  der  Filtration  auswechselbaren,  wagerechten  Sichern 
Sätzen.  Pat.  *238. 

Regner  G.  Luftventil  für  Wasserleitungen.  Pat.  *715. 

Reif  R.  s.  Lamb  H. 

Reinhard1«  Ingcnlenrkalender  für  Strassen  , Wasserbau-  und  Cultur- 
ingeulcure  1892.  Neu  bearbeitet  von  R.  Scheck.  L.  14. 

Reuthcr  u.  Rciftli  siebe  Hennefer  Maschinenfabrik. 

Richard»  11.  €.  und  W.  U.  C.  Pa)  ne.  The  Metropolitan  Waler 
Supply.  L.  206. 

Ried  Irr.  Ueber  den  Werth  der  Wasserkräfte  und  die  elektrische 
Kraftübertragung.  691. 

lllgg  M.  A.  Schnelllnufender  hydraulischer  Motor.  L.  68. 

Rosenfield  W.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung  ge- 
krümmter Wasserverschlussröhren.  Pat.  *562. 

Rotten  M.  Selbstthütige  Entleerung  von  Hydranten.  Pat.  *163. 

Ruoff  E.  Reparatur  einer  gerissenen  Wand  an  einem  Wasser- 
reservoir. *495. 

Salhacli.  Haus-  und  Strassenent Wässerung.  Mit  Tafel  III  und  IV. 

Suinoclson.  Ueber  Schichtenordnung  in  Sandfiltern.  *660.  — Filter 
mutcrialien.  663. 

Sander  R.  M.  Wassersäulen mascliioe.  Pat.  *32. 

Santiirio  B.  Filter.  Pat.  *237. 

Srlinarsrhmldt  P.  Zimaterbrausebad.  Pat.  *361. 

Schäfer  H.  s,  Kessler  G. 

Scheck  R.  Reinhard 's  Ingenieurkulender  für  Strassen  . Wasserbau- 
und  Cnlturingenieure.  1892.  L.  14. 

Schmidt  J.  s.  Ptibtcr  C. 

Schoppe  T.  Fettabscheidcapparat  für  Dampfwasser.  Pat.  *256. 

Schreib  II.  Ueber  die  «buch  Abwasser  in  Flussläufon  verursachten 
Algenbildangen,  wie  Beggistoa,  Septonitat  etc.  L.  120 

Schubert  J.  tselbstschliessender  Wasserleitungshahu.  Pat.  *420- 
Pat.  *715 

Schulz  11.  Pumpenbagger.  Pat.  319. 

Schwarlze  Th.  Katechismus  der  Dampfkessel,  Dampfmaschinen 
und  anderer  Wftnnemotoren.  L.  233. 

Seydel.  Ueber  die  Reinigung  «1er  stä«ltischen  Abwässer.  L.  609. 

Shepherd  Ch.  II.  St-lhsUbiUig  wirkendes  Auslssßveutil  für  Kannli 
sationsrohre  von  (iebäuden.  Pat.  *32. 

SIgl  G.  Flügelrad- WassennesMr  Pat.  *649. 

Spanner  A.  C.  Fabrik  für  Faller' sehe  Wassermwor.  Ankündi- 
gung und  Beschreibung  der  Waue  na  wer.  L.  357. 

Spatnro  Bonata.  Provista  Condotta  v Distribuziono  dcllo  Acque 
III.  Bd.  de»  Handbuches.  Igieno  dolle  Abitazioni.  L.  206. 

Stich  R.  s.  Müller  F.  1- 

SUer  II.  Einrichtung,  um  Altwassern  Fällungsmittel  in  einem  be- 
Htimmtcn  Verhältnis»  zuzuführen.  Pat.  *320.  Pat-  *341. 

Storz’sclie  .Schlnuchverkup|Hdung.  L.  48. 

Strehl.  Die  Entwickelung  «1«»  Feuerlöschwesens.  L.  141. 

StUbben  X.  Vorrichtung  zum  Verhüten  von  Frostschäden  bei 
WaHsurleitungsrohrbrÜchcu.  Pat.  *589. 

Tnlte  J.  siehe  Holden  J. 

Taylor  G.  Einrichtung  zum  Einloiten  von  DesinfcctiousflUssigkeit 
in  Spülwasser.  Pat.  *32. 

Thomson.  Ueber  W asaermeaser.  L.  180. 
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Tippuer  F.  Schlammfänger  für  das  zwischen  dem  Hnnsabwasser 
und  Straflaenkannl  liegende  RUckstanventi).  Pat.  *183. 

Traeger  E.  Die  Halligen  der  Nordsee.  L.  479. 

Tr*« Uer  k Schwarz.  Spülabtritt  mit  Vor-  und  Nachspülnng. 

Velth  (im  Abfallmhr  fflr  StrassenkanAle.  Pat.  *4S0. 
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Waller.  Ueber  die  Einwirkung  von  Wasser  auf  Bleirohre.  L 48 
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WeibiuannC.  Einrichtung  tum  KinnpUlen  von  Desinfections- 
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Wodlczka  W.  Die  Marchfeldbewlaserung  und  Verwerthang  der 
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Arnberg  (Bayern'.  Beschluss  über  den  Bau  einer  Wasserleitung.  258. 

Amsterdam.  Contract  der  Stadt  mit  dem  Schwefelaünrefabrikanten 
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Die  MOggelsee-Lichtenberg  Erweiterungsbauten  der  städtischen 
Wasserwerke  in  Berlin.  429.  596.  — Die  Wannsee  Wasserwerk« 
anlage.  L.  180. 
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Lothar  Diehl  f. 

Nach  langem  und  schweren  Leiden  verschied  am  30.  De- 
zt-mber  1891  lx>thar  Pichl,  Direktor  der  Gasbeleuchtung»« 
gesellpchaft  Mönchen.  Auf  der  Höhe  seines  pflichtgetreuen 
aufopfernden  Wirkens,  in  der  Fülle  seiner  Manneskraft  hat 
iiin  vor  etwa  einem  Jahr  ein  Lnngenleiden  erfaßt  und  nach 
hartem  Kampf  seinem  Lehen  im  41*.  Jahre  seine«  Aller»  ein 
vorzeitiges  Ziel  gesetzt.  Von  der  Liebe  und  Verehrung,  welche 
der  Heimgegangene  Bich  im  Leben  zu  erwerben  gewusst  hat, 
legte  die  an  hl  reiche  Trauervereannnlung  Zeugniss  ab,  welche 
am  Nachmittag  des  1.  Januar  1892  seine  Bahre  xur  letzten 
Ruhestätte  geleitete.  Hervorragende  Vertreter  der  Münchener 
Rurgerechaft,  an  deren  Spitze  die  Bürgermeister,  Abgesandte 
zahlreicher  Vereine,  Freunde  und  Fachgenossen  von  nah  und 
fern,  die  Beamten  und  Arbeiter  der  Gasgesellschaft  und 
zahlreiche  Leidtragende  aus  allen  Schichten  der  Bevölkerung 
f'  ’gten  seinem  Sarg,  Namens  des  deutschen  Verein?  von 
Gas-  und- Wawerfachmännern , der  Diehl  im  Vorjahr  zu 
feinem  Vorsitzenden  erwählt  hatte,  sowie  des  Bayerischen 


Vereins  und  der  ßerufsgenossenschaft  legte  der  derzeitige 
Vorsitzende,  Herr  C.  Kohn-Frankfurt  a.  M.,  Kränze  auf  die 
Ruhestätte  des  heimgegangenen  Coli  egen  nieder  und  brachte 
in  ergreifenden  Worten  die  Trauer  zum  Ausdruck,  welche  die 
Kunde  von  seinem  Heimgang  in  dem  weiten  Kreise  seiner 
Freunde  und  Fachgenossen  hervorrufen  wird.  Nach  schwerem 
Kampfe  ist  er  zum  Frieden  eingegnngen.  Möge  ihm  die 
Erde  kiclil  atiinl 


Strassuubulcnclitiiiiff  in  Städten  der  Vereinigten 
Staaten 

Das  statistische  Amt  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika (Census  Office)  hat  vor  einiger  Zeit  auf  Grund 
amtlicher  Erhebungen  eine  Uebersicht  über  die  öffentliche 
Beleuchtung  gegeben,  welche  einen  interessanten  Einblick  in 
die  gegenwärtigen  Verhältnisse  der  Strassen  belguchtung 
amerikanischer  Städte  bietet.  Indem  wir  in  den  folgenden 
Tabellen  diese  statistischen  Mittheilungen  wiedergeben,  müs- 
sen wir  vorausschieken,  dass  dieselben  einen  unmittelbaren 
Vergleich  mit  den  entsprechenden  Verhältnissen  der  alten 
Welt  kaum  zulassen;  sowohl  die  bauliche  Anlage  der  Städte 
als  die  Ansprüche,  welche  von  Seiten  der  städtischen  Ver- 
waltungen einerseits  und  der  die  Beleuchtung  liefernden 
Gesellschaften  andererseits  gestellt  werden,  sind  erheblich 
verschieden  von  denjenigen  analogen  Verhältnissen,  init.denen 
man  in  Europa  und  namentlich  in  Deutschland  zu  rechnen 
hat.  Um  nur  auf  Eines  hinzuweisen,  so  ist  bekannt,  dass 
in  'sehr  vielen  grösseren  amerikanischen  Städten  mehrere 
Gasgesell schäften  um  die  private  und  öffentliche  Beleuchtung 
roncurriren,  und  es  ist  daher  gebräuchlich,  die  Unterhaltung 
der  Strassenlaternen  alljährlich  oder  für  kurze  Perioden  in 
Submission  zu  vergeben.  Es  entstehen  dadurch  Zustände, 
die  uns  in  Deutschland,  wo  die  öffentliche  Beleuchtung 
grössten th eil s durch  städtische  Gasanstalten  besorgt  wird, 
nur  schwer  verständlich  sind.  Chicago  z.  B.,  die  Stadt  der 
nächsten  grossen  Weltausstellung,  wird  von  sechs  grösseren 
Gesell  schäften  mit  Gas  versorgt,  welche  nach  Brown’s  Gas- 
statiBtik  für  1890  zusammen  etwa  96  Millionen  chm  Gas 
abgeben.  Die  öffentliche  Beleuchtung,  mit  nahezu  25000 
Gasflammen,  ist  fast  ganz  in  den  Händen  der  beiden  grössten 
Gesellschaften,  der  Gaslight  and  Coke  Co.  und  der  People’* 
Co.,- welche  zusammen  etwa  21000  Lampen  für  je  20  Dollar 
pro  Jahr  versorgen,  während  der  Rest  der  Strassenlaternen 
an  zwei  kleinere  Concurrcnzgesellschaften  um  einen  Dollar 
jährlich  vergeben  ist.  Zwei  Gesellschaften,  mit  einer  Gas- 
abgabe von  zusammen  jährlich  etwa  2-1  Millionen  cbm,  sind 
an  der  Straßenbeleuchtung  fast  gar  nicht  betheiligt;  nur 
die  eine  derselben  unterhält  139  Strassenflammen.  Unter 
solchen  Verhältnissen  ist  es  leicht  zu  begreifen,  dass  der 
Kampf  des  elektrischen  Lichtes  gegen  das  Gas  sich  zunächst 
auf  dem  Felde  der  öffentlichen  Beleuchtung  vollzogen  hat, 
und  dasH  man  dem  Ansturm  der  elektrischen  Gesellschaften 
dieses  Terrain  um  so  bereitwilliger  überliess,  je  weniger 
lucrativ  die  Besorgung  der  Strassenlaternen  bereits  geworden 
war.  Von  den  in  der  Tahelle  I aufgeführten  50  Städten 
der  Vereinigten  Staaten  haben  zwölf  die  Besorgung  der 
öffentlichen  Beleuchtung  ausschliesslich  den  elektrischen 
Gesellschaften  überlassen,  während  nur  drei,  Cincinnati  und 
zwei  kleinere,  Newport  und  Rockfort,  bisher  von  dem  elek- 
trischen Licht  für  Stnissenbeleuchtung  gar  keinen  Gebrauch 
gemacht  haben.  Was  die  einzelnen  Angaben  betrifft,  so  geben 
die  Tabellen  I'  und  II  eine  Uebersicht  über  die  öffentliche 
Beleuchtung  von  50  grösseren  Städten.  Beginnend  mit  den 
Millionenstädten  New-York.  Chicago  und  Philadelphia,  folgen 
dann  ungefähr  nach  der  Zahl  der  Einwohner  geordnet,  19 
Städte  mit  mehr  als  100000  Einwohner,  von  Brooklyn  bis 
Indianopolis;  die  weiter  folgenden  Städte  mittlerer  Grösse 
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Tabelle  I. 


Ein- 

wohner- 

Strassen 

lftnge 

in 

Meilen 

8 traasen  tatemen 

Durch- 
, schnittlirhe 

Zahl  der 
Laternen 

Zahl  der 
Laternen 

Zahl  der 
Laternen 

tahl 

in 

I0001) 

Gesammt 

<iaa 

Elektrische 

Oeld&mpf- 

brenner*) 

Oel 

jährliche 
Aufgabe  für 
alle  Laternen 

at)(  1 Ar 
der  Stadt 
oberdache 

jede  Meile 
Strasaen- 
Iftnge 

auf  1 km 
Strassen' 
lange 

New- York,  N.-Y. . 

170» 

575 

26968  1 

25483 

1369 

126 



..*2726711 

262 

46,92 

29,3 

Chicago,  111.  . . 

1000 

2048 

32793 

24878 

422 

67f4 

779 

» 2691212 

79 

16,01 

10,0 

Philadelphia,  Pa. 

looo 

1151  # 

25993 

18470 

1045 

6478 

— 

. 3 093  741 

78 

22,58 

14,1 

Brooklyn,  N.-Y.  . 

770 

653 

10890 

9381 

I 509 

— 

— 

* 1991  144 

161 

16,68 

10,4 

St.  Louis,  Mo. . . 

4S0 

1061 

4091 

691 

*3231 

169 

— 

* 819172 

■ 26 

3,86 

2,4 

Boston,  Mas«. . . 

450 

408 

13810 

9958 

798 

48 

3006 

» 2329651 

152 

33,86 

21,1 

Baltimore,  Md.  . 

400 

780 

7 772 

5 790 

607 

1375 

— 

» 1278  656 

107 

9,96 

6,2 

SanFrancisco,Cal. 

250 

342 

5 323 

5 2t  O 

123 

— 

— 

» 1 184  244 

134 

15,56 

9,7 

Cincinnati,  0. . . 

250 

486 

• 9883 

8168 

— . 

1715 

— 

* 913672 

154 

20,34 

12,4 

Cleveland,  0. 

230 

462 

8 267 

4 839 

100 

3322 

» 674830 

129 

17,89 

11.1 

BufTalo,  N.-Y.  . . 

250 

372 

5600 

4 377 

1223 

' — 

— . 

» 1 197205 

55  : 

15,05 

9,4 

New-Orleans,  La. 

230 

625 

1808 

858 

. 950 

— 

— 

t 719631 

19 

2,89 

1,8 

Detroit.  Mich. . . 

200 

400 

827 

— 

827 

— 

— 

> 486  448 

16 

2,07 

1,3 

Milwaukee,  Wis. 

185 

419 

3682 

2350 

. 312 

20 

1000 

» 506  6o4 

84 

8,79 

5,5 

Washington,  D.  C. 

160 

235 

5904 

5349 

195 

- 

360 

» 658 161 

225 

25,12 

15,6 

Newark,  N.-J.  . . 

160 

186 

3 770 

3382 

:m 

— 

— 

* 512694 

82 

20,27 

12,. 

Minmutpolis.Minn. 

160 

800 

5821 

2854 

475 

1772 

722 

* 699751 

44 

7,28 

4,5 

Omaha,  Neb.  . . 

120 

508 

1341 

79.1 

* 

• 540 

T 

» 153081 

21 

2,64 

1,6 

Kochester,  N-Y.  . 

130 

240 

2719 

846 

1873 

— 

— 

» 595  539 

68 

11,33 

6,4 

St.  Paul,  Minn.  . 

20<> 

970 

5900 

2750 

50 

3100 

— 

• 595519 

45 

6,08 

3.7 

Denver,  Col.  . . 

100 

756 

1750 

_ 

1750 

T- 

— 

> 425460 

44 

2,31 

1,4 

Indianapolis,  lud. 

120 

400 

2 700 

2300 

100 

*300 

> 193  116 

104 

6,75 

4,2 

Worcestor,  Maas. . 

79  ; 

195 

2365 

514 

201 

1650 

* 333  291 

27 

12,13 

6,3 

Toledo,  0.  . 

80 

438 

535 

— 

535. 

— 

* 224  700 

10' 

1,22 

0,7 

New  Häven.  Conn. 

80  < 

140 

1 626 

862 

239 

525 

* — 

- 270921 

84 

11,61 

7,2 

Lowell,  Maas.  . . 

70 

li>5 

1532 

945 

177 

410 

— 

* 236  598 

53 

14,59 

9,1 

Nashville,  Tenn.  . 

80 

251 

968 

818 

150 



* 120687 

45 

3,86 

2,4 

Kall  Kiver,  Ma.se. 

70 

106 

1071 

416 

69 

517 

69 

*1  » 1 1656t} 

38 

1Ö,10 

6,3 

Cambridge,  Maas 

65 

79 

I 075 

684 

. 300 

* 91 

» 204107 

71 

13,61 

8.5 

Carnden,  N.-J.  . . 

70 

100 

- 792 

400 

192 

— 

200 

» 145  286 

71 

7,92 

4,9 

Trenton,  N.-J.  . . 

10  ! 

100 

823. 

286 

. 126 

— 

411 

1 > 168037 

80 

8,23 

3,1 

Lynn,  Maas. 

50 

125 

1 136 

— 

1 136 

— 

r- 

» 155198 

41 

9,09 

5,6 

Hartford,  Conn.  . 

50  | 

130 

467 

_ 

467 

— 

9- 

* 192  150 

12 

3,59 

2,2 

Evansville,  Ind.  . 

60 

136 

232 

60 

172 

— 

» 135576 

20 

1,71 

1,0 

I<os  Angeles.  Cal. 

50  1 

800 

206 

“ 

206, 

■ 

* 243600 

2. 

0,26 

0,2 

Latorence,  Mas».  . 

40 

82 

584 

— 

584 

— 

» 64  289 

34 

7,12 

4,4 

Hoboken,  N.-J.  . 

75 

30 

211 

91 

120 

— 

— 

> 80640 

56 

7,03 

4,4 

Dallas,  Tex.  . . 

45 

529 

20p 

— 

200 

— 

— 

» .80514 

10 

0,38 

0,2 

Sioux  City,  Ia.  . 

— 

340 

475  1 

100 

75 

31  «l 

— 

» 63  630 

6 

1,40 

0,9 

Potland,  Me.  . . 

40 

56 

439 

* -* 

439 

— 

* 128923 

68 

7,84 

4,9 

Holyobe,  Maas.  . 

35 

50  ' 

251 

85 

1U1 

65 

— 

» 91711 

24 

5,0  2 

3,1 

Binghamton,N.-Y. 

30 

80  ; 

355 

60 

123 

172 

— • 

* 92324 

13 

4,44 

2,7 

Duluth,  Minn.  . 

35 

224 

181 

— 

181 

~ 

‘ • — 

* 95046 

21 

0,81 

0,5 

Klrnira,  N.-Y.  . . 

27 

90 

687 

314 

57 

316 

— 

» 100392 

60 

7,63 

4,7 

Davenport,  In.  . 

31 

140 

100 

— 

100 

— 

— 

» 68460. 

9 

0,71 

0,4 

('anton,  0.  . . . 

25 

150 

1104 

412 

32 

660 

— 

* 76  175. 

61 

7,36 

4,6 

Taunton,  Maas 

25 

200 

454 

123 

71 

260 

— 

» 63  549 

4 

2,27 

1,4 

Lacrosse,  Wis. 

28 

125 

128 

— 

128 

— 

— 

* 53760 

6 

1,02 

0,6 

Newport,  Ky.  . 

27 

30 

473 

376 

1*.  — ‘ 

»7- 

— 

» 38669 

157 

15,77 

9,8 

Kockford.  111.  . 

22 

120 

520  1* 

520 

— 

— 

— 

; > 50261 

32 

4,33 

2,7 

• I 


l)  Die  Elnwohneraahlen  sind  nachträglich  von  uns  eingeaettt.  D.  Red. 

*)  In  der  Statiatik  steht  »vapor«,  womit  entweder  Ocldampfbrenner  oder  carburlrte«  Wasaergaa  gemeint  sein  kann 
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Tabelle  II. 


Bevölkerung 

Kosten  für  jedo  Laterne 

• 

Kotzten 

der  Öffentlichen 
Beleuchtung 
auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung 

auf 

jede  Laterne 

Gma 

ElektricitÄt 

Oeldampf- 

bronner 

Oel  * 

,* 

Jt 

JL 

JL 

New- York,  N.-Y.  . . 

56,17 

78,28 

510,51 

96,60 

38,30 

1,81 

Chicago,  111.  . . . 

33,54 

84,00 

285,6i ) 

67,2»  • 

— 

2,44 

Philadelphia,  Pa. 

4t>,  28 

94,50 

743,52 

88,2t) 

, — 

2,94 

Brooklyn,  N.-Y.  . 

74,04 

88,95 

766,50 

— 

. 

2,4« 

St.  Louis,  Mo.  . . 

110,43 

155,40 

214,79 

117,43 

1,81 

Boston,  Maas.  . . . 

32,47 

134,69 

966,45 

110,37 

62,41 

5,20 

Baltimore,  Md.  . . 

55,90 

138,60 . 

613,20 

75,60 

— 

2,94 

San  Francisco,  Cal.  . 

56,17 

182,96 

1850,81 

— 

— . 

3,95 

Cincinnati,  0.  . . . 

30,04 

69,16 

— 

89,0« 

. — 

3,06 

Cleveland,  0.  . . 

31,61 

77,86 

«47,68' 

62,66 

2,56 

Buffalo.  N.-Y.  . . . 

45,65 

91,47 

651,54  * 

' — 

. - 

4,7 

New-Orleans,  La.  . . 

133,87 

210,00 

567,71 

— 

— 

2,98 

Detroit,  Mich.  . . . 

248,94 

— 

588,21 

— 

— 

2,35 

Milwaukee,  Wis.  . . 

55,53 

101,51 

630,00 

84,0o 

69,80 

2,48 

Washington,  D.  C.  . 

31,38  i 

84,00 

919,80 

— 

81,90 

3,23 

Newark,  N.-J. 

48,23 

81,90 

613,20  ■ 

— • 

— . 

2,81 

-Minneapolis,  Min. 

28,30 

65,52 

630,00 

89,88 

75.39 

4,24 

Omaha,  Neb.  . , . 

101,74 

130,20 

630,00 

82,95 

— 

1,09 

Rochester.  N Y. 

49,24 

76,65 

283,33 

— 

— 

4,45 

St.  Paul,  Miun.  . . 

22,57 

138,60 

537,60 

60,48 

4,45 

Denver,  Col 

60,98 

— 

245,33 

— 

— 

3,99 

Indianapolis,  Jrnl. 

39,06 

6.3,00 

252,00. 

75,60 

— 

1,84 

Worcester,  Maas. 

. 35,79 

81,14 

843,15 

74,00 

3,94 

Toledo,  0 

152,21 

420,00 

. — 

2,77 

New  Häven,  Conn.  . 

50,00  lt 

105,00 

551,88 

92,40 

— 

3,31 

Lowell,  Maas.  . . 

60,72 

74,00 

766,50 

75, 60 

— 

3,06 

Naahville,  Tenn.  . . 

78,69 

81,48 

360.23 

— 

— 

1,59 

Fall  River,  Maas. . . 

69,47 

113,40 

756,00 

29,40 

29,40 

1,55 

Cambridge,  Maas. . . 

65,14 

12?,  80 

368,97 

_ 

65,94 

.2,89 

Camden,  N.-J.  . . . 

73,63 

80,64 

492.J5 

92,40 

2,48 

Trenton,  N.-J.  . 

89,82* 

105,00 

| itlt!,5b 

— 

100,80 

2,94 

J.vnn,  Maas. 

49,06 

— 

134,62 

— 

2,77 

Hartford,  Conn.  . . 

113,98 

— 

411,47 

— 

— 

3,61 

Kvaneville,  Ind.  . . 

218,78  | 

75,60 

• 761,88 

— 

— * 

2,7« 

.1.08  Angeles,  Cal. . . 

244,64 

' — 

1182,51 

— 

— 

4,83 

Lawrcnoe,  Maas.  . 

76,46  ;| 

— 

110,08 

— 

— 

1,42 

Hoboken,  N.-J.  . . 

206,86 

73,50 

613,20 

• — 

— 

1,84 

Dallae,  Tex.  . . 

190,34 

— 

401,77 

— 

— 

2,1  <j 

Sioux  City,  Ia.  • . 

• 79,59  IS 

100,80 

420,00 

73,50 

— 

1,68 

Portland,  Mc.  . . . 

82,97 

— 

293,66 

— 

— 

3,52 

Holyoke,  Mae«. . . 

141,98 

79,67 

787,5p 

83,11 

— ' 

2,56 

Hinghamton,  N.-Y.  . 

98,61 

98,75 

1 551,88 

107,31 

2,64 

Duluth,  Minn.  . . . 

182,96 

— 

526,12 

— 

— 

' 2,85 

Elmira,  N.-Y.  . 

43,24 

147,00 

444,57  ■ 

91,43 

_ 

II  3.36 

Davenport,  Ia. 

268,72 

— 

684,60 

— 

| . 2’5,i 

Canton,  0.  . . 

23,72 

63,00 

453,60 

54,09 

— . 

2,89 

Taunton,  Mas«,  . . 

56,05 

96,60 

463,68 

79,80 

— 

| 2,56 

Lacrosse,  Wis.  . . 

196,02 

— 

420, 00 

— 

— 

2,14 

Newport,  Ky. 

52,öb 

81,48 

1 — 

81,73 

— - * 

1,51 

Rockford,  111. 

45,35 

96,60 

' — 

— 

2,14 

haben  eine  Einwohneriahl  von  80000  bis  22000.  Soweit  es  stellten  öffentlichen  Laternen,  und  zwar  geschieden  in  Gas. 
die  grösseren  Städte  betrifft,  ist  die  Statistik  eine  sehr  voll-  elektrisches  Licht,  Oel  und  »vopor«.  Die  letztere  Bezeichnung 
ständige.  Ftir  diese  Städte  gibt  die  Tabelle  I neben  der  ist  nicht  ohne  weiteres  verständlich;  wir  nehmen  an,  dass 
Einwohnerzahl,  die  Gesarnmtlänge  der  Strassen,  die  aufge-  unter  dieser  Rubrik  Oeldampfbrenner.  dem  sogen.  Lucigen- 
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licht  ähnliche  Lampen,  oder  Lampen  für  schwere«  Ga«  auf- 
geführt  sind.  Die  Tabelle  gibt  weiter  die  jährlichen  Aus- 
gaben der  Stadt«  für  öffentliche  Beleuchtung,  die  Zahl  der 
Laternen  pro  Flächeneinheit  und  Kilometer  Strassen  länge. 
In  Tabelle  II  sind  für  dieselben  Städte  noch  einige  weitere 
Angaben  beigefügt,  welche  über  das  Verhältnis«  der  Ein- 
wohnerzahl zu  der  Zahl  der  vorhandenen  Laternen,  über  die 
Kosten  der  einzelnen  Beleuchtung.sarten , sowie  über  die 
Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  pro  Kopf  der  Bevölke- 


rung der  einzelnen  Städte  Aufschluss  geben.  In  der  Tabelle  III 
ist  eine  summarische  Uebersicht  über  die  öffentliche  Be- 
leuchtung von  309  Städten  mit  einer  Gesammtbevölkerung 
von  über  16  Millionen,  geordnet  nach  der  geographischen 
Lage,  gegolten;  in  Tabelle  IV  sind  278  Städte  unter  100000 
Einwohner,  also  mit  Hinweglassung  der  grossen  Städte,  nach- 
der  Bevölkerungszahl  geordnet.  Während  diese  Zusammen- 
stellungen zeigen,  dass  die  Gaslaternen  über  60  V*  aller 
übrigen  für  die  öffentliche  Beleuchtung  dienenden  Lampen 


Tabelle  III. 

OefffBllit'ke  Uelrurklang  in  309  Stäälrn. 


Geographische  Loge 
der  Städte  in  den 
Vereinigten  Staaten 

Zahl 

der  Städte 

Gesammt- 

Bevölkerung 

Zahl  der 

Laternen 

Eiuwohner 

auf 

1 Laterne 

Jährliche  Ausgaben 

Gesammt 

pro 

Einwohner 

GcRammtuhl 

Gas 

Elektrirität 

Diversa 

Nord-Atlantic  . . 

123 

7937201 

145530 

93321 

27  354 

24  855 

55 

21  090534 

JL 

2,68 

Süd-Atlantic  . . 

25 

1 253202 

20807 

15530 

3259 

2078 

60 

3 147859 

2,77 

Nord  Central 

112 

5278032 

103  416  . 

58989 

15952 

28474 

51 

13006320 

2,47 

Süd-Central 

28 

1 023671 

13525 

8 504 

2948 

2073 

76 

2244  148 

2,18 

West  ... 

21 

834463 

10510 

0 327 

4183 

- 

HO 

3259  754 

3,86 

Summe 

309 

10335569 

293  847 

182671 

53696 

57  480 

56 

43648615 

2,68 

Tabelle  IV. 

Yerthrilnag  der  verschiedenen  HeleurhlungHsystrine  «ach  der  Bevölkernag-zahl  der  Städte. 


Zahl  der  Einwohner 

Zahl 

der  Städte 

Gesatnint- 

Bevfilkerung 

Zahl  der  öffentlichen  Beleuchtungaapparate 
Geflammt  Ga«  Elektrische  Diversa 

Einwohner  • 
auf 

j'  1 I.aterne  1 

Jährliche  Ausgaben 

Gesummt 

* pro 
Einwohner 

Von  10000  bi«  14999 

115 

1399  929 

15  764 

4 540 

8514 

2710 

89 

.« 

3209897 

_« 

2,35 

» 15000  * 24999 

77 

1 521 565 

21  472 

8600 

7 842  1 

5030 

71 

3 7t  ä>494 

2,43 

» 35000  » 49999, 

57 

\ 2074429 

25643 

9550 

10207 

5886 

81  ' 

5114  692 

2,48 

» 50000  * 99999 

29 

2022  730  ! 

28588 

12437 

8628 

7 523 

71 

5537548 

2,73 

Summe  bezw.  Mittel : 

278 

7 018653 

91  467 

35127 

35  191 

21 149. 

71 

17562431 

2,50 

• Tabelle  V. 

Vergleich  zwischen  6»«-  und  elektrischer  Beleuchtung  in  lÜH  kleineren  Städten. 


Geographische  Lage 

Ausschliessliche 

Gasbeleuchtnng 

El  ek  trische 

Beleuchtu 

“g 

der  Städte 
in  den  V.  8t.  A. 

Zahl 

der  Städte 

Einwohnerzahl 

Zahl 

der  Apparate 

Jährliche 

Ausgaben 

Zahl 

der  Städte 

Einwohnerzahl 

Zahl  '-1er 
elektrischen 
l.tiTnpeu 

Jährliche 

Ausgaben 

Nord-Atlantic  . . 

4 

49  459 

1068 

JL 

117188 

35 

826  389 

8 482 

.* 

2167  485 

Süd-Atlantic  . . 

* 

73 181 

1005 

73420 

14 

299944 

1 924 

636930 

Nord-Central  . . 

■4 

68946 

1 111 

103320 

51 

1 227  229 

7 089 

2819199 

Süd-Central  . . . 

3 

47  463 

646 

76  234 

11 

215  770 

1318 

432553 

West 

— 

- 

— 

14 

406606 

3716 

1705695 

Summe 

13 

231  049 

3830 

370162 

125 

2975938 

22529 

7 761 862 

ausmachen,  geht  aus  der  Tabelle  V,  in  welcher  198  kleinere 
Städte  zusammen  verzeichnet,  sind,  hervor,  dass  nur  in 
'wenigen  ausschliesslich  Gas  (13),  bei  weitem  die  Mehrzahl 
aber  elektrisches  Licht  (125)  zur  öffentlichen  Beleuchtung 
verwenden. 

Wie  nicht  anders  zu  erwarten,  zeigen  die  einzelnen  Städte 
die  allerverschiedenstcu  Verhältnisse;  die  grösste  Ausdeh- 
nung der  Strassen  und  auch  die  grösste  Zahl  der  Öffentlichen 
Lampen  zeigt  Chicago  (111.)  mit  32723  Laternen  auf  mehr 
als  3000  km  Strassenlänge;  es  treffen  somit  auf  1 km  10 
öffentliche  Laternen,  oder  die  mittlere  Entfernung  der  ein- 
zelnen Lampen  ist  100  m.  Eine  so  spärliche  Vertheilung 
der  Strassenlatemen  (meist  Gaslampen  mit  wenig  elektri- 


schem Licht)  wird  man  nur  in  wenigen  kleineren  deutschen 
Städten  oder  in  entlegenen  Aussenbczirken  grösserer  Städte 
antreffen,  während  in  allen  Städten  mit  regen»  Verkehr  ein 
Abstand  von  30  bis  50  m,  oder  20  bis  30  Laternen  auf  1 km 
i das  übliche  Maass  für  eine  entsprechende  Straßenbeleuchtung 
sind.  In.  der  inneren  Stadt  von  Berlin,  Hamburg,  Köln, 
Dresden  und  anderen  Gressstädten  betrügt  der  Abstand  nur 
20  bis  30  m,  so  dass  40  bis  5t»  Laternen  auf  1 km  Strassen- 
Tänge  kommen.  Now-York  mit  über  130t»  elektrischen 
Laqipen  und  25000  Gaslaternen  zeigt  den  übrigen  amerika- 
nischen Städten  gegenüber,  eine  ausserordentlich  splendide 
Straßenbeleuchtung  mit  durchschnittlich  29  Lampen  auf 
1 km  Strasscplänge.  Es  hängt  die«,  namentlich  im  Gegensatz 


Digitized  by  Google 


No.  1. 


6 


Journal  für  Gasbeleuchtung  lind  Wasserversorgung.  XXXV.  .Tahrg. 


zu  Chicago,  natürlich  mit  der  Bebauung  der  Stadt  zusammen, 
welche  wegen  ihrer  insularen  Lage  auf  eine  kleine  Fläche 
mit  geringer  Strassenentwickelang  zusammengedräpgt  ist. 
Die  meisten  übrigen  Städte  der  Tabelle  I zeigen  einen  für 
unsere  Begriffe  der  Strassenbeleuchtung  so  grossen  Abstand 
der  Laternen,  selbst  wenn  man  die  erheblich  grössere  Licht- 
stärke der  elektrischen  Lampen  in  Rechnung  zieht,  dass  nur 
sehr  bescheidenen  Ansprüchen  dadurch  genügt  werden  kann. 
Betrachtet  man  besonders  Städte,  welche  ausschliesslich  elek- 
trische Beleuchtung  verwenden,  so  treffen  auf  1 km  Straseen- 
länge  in  Detroit  1,3  Lampen,  in  Denver  1,4,  in  Toledo  0,7, 
in  Hartford  2,8,  in  Los  Angeles  0,2,  in  Dalas  0,5,  in  Daven- 
port  0,4,  in  Lacrosse  0,6  Lampen,  also  im  Durchschnitt  kaum 
1 Lampe  auf  1 km  Strassenlänge.  Bei  dieser  Sachlage  kann 
man  kaum  nach  unseren  deutschen  Begriffen  von  einer 
»elektrischen  Straßenbeleuchtung«  sprechen,  sondern  wird 
die  aufgestellten  elektrischen  Lampen  mehr  als  Richtungs- 
laternen bezeichnen  dürfen.  Wenn  nach  dem  Vorangehenden, 
trotz  der  ausserordentlich  starken  Verwendung  des  elektri- 
schen Lichtes,  die  Strassen  amerikanischer  Städte  im  ganzen 
Grossen  jedenfalls  nicht  besser  beleuchtet  sind  als  unsere 
deutschen  Städte,  so  übertrifft  der  Aufwand  für  öffentliche 
Beleuchtung  denjenigen  deutscher  städtischer  Verwaltungen 
im  Allgemeinen  ganz  erheblich.  Setzen  wir  zum  Vergleich 
Berlin,  das  ohne  Zweifel  zu  den  bestbeleuchteten  Städten 
gezählt  werden  darf,  so  ergibt  der  ‘Geschäftsbericht  für 
1889/90  unter  Zugrundelegung  eines  Gaspreises  von  12  Pf. 
pro  cbm  die  Geeammtausgaben  incl.  Bedienung  und  Unter- 
haltung von  ca,  17  000  städtischen  Gaslaternen  verschiedener 
Grösse  (nicht  unter  195  1 Stundenverbrauch)  zu  M.  1 700000 
oder  rund  M.  100‘pro  Lampe.  Ausserdem  werden  noch  666 
Gaslaternen  von  der  englischen  Gasgesellschaft  versorgt, 
wofür  M.  58000  (pro  Lampe  und  Jahr  M.  95,55)  bezahlt 
werden,  so  dass  der  Gesammt&ufwand  für* die  öffentliche 
Gasbeleuchtung  rund  M.  1800000  oder  pro  Koj>f  der  1500000 
Einwohner  M.  1,2  erfordert.  Rechnet  man  dazu  noch 
M.  60000  für  Petroleumbeleuchtung  und  M.  128000  für  die 
elektrische  Beleuchtung  der  Leipziger  Strasse  und  der  Strasse 
»Unter  den  Linden«,  so  betragen  die  Geeammtausgaben  für 
öffentliche  Beleuchtung  rund  M.  2000000  oder  M.  1,3  auf  den 
Kopf  der  Einwohner.  Abgesehen  von  örtlichen  Verschieden- 
heiten wird  man,  ohne  zu  niedrig  zu  greifen,  diesen  Satz  oder 
etwa  M.  1 bis  höchstens  1,5  AL  für  dieKoBten  einer  guten  öffent- 
lichen Beleuchtung  in  deutschen  Städten  annehmen  können. 
Dem  gegenüber  stellen  sich,  wie  die  Tabellen  III  und  IV  erken- 
nen - lassen,  die  Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  ameri- 
kanischer Städte  auf  durchschnittlich  M.  2,68  für  jeden  Ein- 
wohner. Auch  hier  zeigen  die  einzelnen  Städte  die  verschie- 
densten Verhältnisse:  den  grössten  Aufwand  für  öffentliche 
Beleuchtung  hat  Philadelphia  mit  über  M.  3000000;  den 
höchsten  Satz  pro  Gaslampe  und  Jahr  zahlt  New-Orleans 
mit  AL  210,  den  niedrigsten  Cleveland  mit  M.  77,86.  Für 
die  elektrische  Lampe  wird  in  San  Francisco  M.  1850,8  pro 
Jahr  gezahlt,  während  in  Lawrence  der  Preis  einer  elektri- 
schen Lampe  mit  M.  110  pro  Jahr  berechnet  wird.  Die 
Kosten  der  gesammten  öffentlichen  Beleuchtung  betragen  in 
Boston  AL  5,2  pro  Kopf  der  .Einwohner.  Die  billigste 
Strassenbeleuchtung  stellt  sich  auf  etwa  M.  1,5  pro  Ein- 
wohner. Greift  man  die  Gruppe  Von  Städten  heraus,  welche 
ausschliesslich  elektrisches  Licht  verwenden,  so  betragen  die 
Kosten  pro  Einwohner  zwischen  M.  4,8  und  M.  1,42,  im 
Mittel  der  zwölf  Städte  AI.  2,8.  Hält  man  diese  Kosten  mit 
dem  oben  geschilderten  sporadischen  Vorkommen  jler  elektri- 
schen Lampen,  etwa  eine  elektrische  .Lampe  auf  1 km 
Strassenlänge  zusammen,  so  wird  man  nicht  im  Zweifel  sein, 
welcher  Art  der  Beleuchtung  in  Bezug  auf*  genügende  Er- 
hellung der  Strassen  und  Billigkeit  der  Vorzug  zu  geben  ist. 
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Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
mänhern  in  Strassburg. 

Die  neueren  Methoden  zur  Aufbesserung  des 
Leuchtgases. 

Herr  birector  Ralomons  in  Rotterdam, 

Meine  Herren!  Es  ist  für  die  Leuchtgasindustrie  von 
höchster  Wichtigkeit  stete  Gas  von  gleichmässiger  Leucht- 
kraft liefern  zu  können.  Grosse  Schwankungen  in  der  I^eucht- 
kraft  geben  dem  Publikum  eine  rechtmässige  Ursache»  zu 
Klagen  k denn  es  wird  dem  Gaeverbraucher  wirklich  besser 
gedient  sein,  wenn  er  Gas  von  einer  glcichmässigen  Leucht- 
kraft,* von  z.  B.  15  Kerzen  erhält,  als  wenn  abwechselnd  17, 
15, 13  Kerzengas  geliefert  wird,  selbst  wenn  der  Durchecbnitts- 
lichtwerth  in  dem  zweiten  Falle  höher  wäre.  Auch  enthalten 
in  Städten,  wo  die  Gasfabrik  von  einer  Gesellschaft  betrieben 
wird,  die  Vertragsbedingungen  gewöhnlich  sehr  strenge  Vor- 
schriften bezüglich  der  Leuchtkraft,  und  ist  dabei  oft  eine 
Leuchtkraft  vorgeschrieben,  die  durch  Destillation  von  ge- 
wöhnlichen Steinkohlonsorten  nicht  zu  erreichen  ist.  Bei 
den  vielen  schwankenden  Factaren,  welche  die  Beschaffen- 
heit des  Gases  beeinflussen,  ist  es  sehr  schwierig,  die  Leucht- 
kraft  zwischen  'engen  Grenzen  constant  zu  halten.  Die 
Hauptfactoren , deren  Schwankungen  die  Leuchtkraft  des 
Gases  beeinflussen;  sind : die  Qualität  der  vergasten  Kohlen, 
die  Destillationstemperatur,  die  Temperatur  der  Atmosphäre 
u.  s.  w.,  und  die  Wechsel  dieser  Foctoren  machen  eine  Cor- 
rection  unentbehrlich.  Das  früher  allgemein  angewandte 
Correctiv  war  die,  Cannelkohle ; da  aber  diese  Kohlensorte, 
namentlich  die  besten  Qualitäten,  stets  seltener  und  daher 
auch  theucrer  wird,  ist  es  für  viele  Gasfabriken  eino  brennende 
Frage  geworden,  wie  man  die  Cannelkohle  durch  andere 
Mittel  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  des  Gases  ersetzen 
könnte. 

Wer  sich  entschlossen  hat,  solche  Mittel  anzu wenden, 
braucht  sich  nicht  zu  beklagen,  dass  es  wenig  Auswahl  gibt; 
im  Gegentheil,  die  vielen  Mittel,  welche  vorgeschlagen  werden, 
und  theilwoise  schon  eingeführt  sind,  werden  ihm  die  Wahl 
schwierig  machen. 

Die  Frage  aber,  welches  das  beste  Mittel  wäre,  ist  noch 
nicht  gelöst;  die  Antwort  wird  auch  wohl  theilweise  von 
’ localen  Verhältnissen  abhängen. 

Das  Carburirmaterial  ist  je  nach  der  angewandten  Ale- 
thode  zur  Aufbesserung  des  Gases : Petroleumäther,  Petroleum- 
naphta,  Petroloumrückstände,  rohes  Erdöl,  gereinigtes  Erdöl, 
Psrafflngasöl,  Phenoloidöl,  Steinkohlentheer  u.  e.  w. 

Die  Methoden,  die  ich,  zwar  nur  flüchtig,  besprechen 
will,  sind: 

1.  Das  Carburiren  mit  flüchtigen,  flüssigen  Kohlen wasser- 

• stoffen.  1 

2.  Das  Carburiren  mit  Theerdämpfen.  (Dinamore- Ver- 
fahren. 

3.  Der  Zusatz  von  Oelgas  zum  Steinkohlengas. 

4.  Der  Zusatz  von  carburirtem  Wassergas. 

•5.  Der  Zusatz  von  carburirtem  Sauerstoffgas. 

6.  Der  Zusatz  von  carburirtem  Wasserstoffgas. 

1.  Das  Carburiren  deB  Gases  mit  flüchtigen,  flüs- 
sigen Kohlenwasserstoffen.  Das  Carburationsmaterial 
ist  meist  Petrol eumäth er  mit  84  V*  Kohlenstoff,  spec.  Gewieht 
0,6  bis  0,7,  Siedepunkt  55  bis  60*  C.,  Heptan  oder  Petroleum- 
naphta,  spec.  Gewicht  etwas  über  0,7,  Siedepunkt  etwas  über 
100*  C.  und  Benzol  (aus  Steinkohlentheer)  mit  92,3  V«  Kohlen- 
stoff, spec.  Gewicht  0,88,  Siedepunkt  80 0 C. 

Das  Carburiren  auf  * kaltem  Wege  ist  schon  oft  in 
grossem  Maaasstabe  versucht,  aber  mit  wenig  günstigem  Er- 
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folgo  Die  Ursachen  sind  folgende:  Die  meisten  im  Handel 
vorkoimnendeu  flüssigen  Kohlenwasserstoffe  sind  ein  Gemisch 
verschiedener  Verbindungen.  Die  am  meisten  flüchtigen 
werden  vom  Gase  zuerst  aufgenommen,  und  dann  bleibt  ein 
Rest,  welcher  durch *setne  absorbirende  Wirkung  auf  die 
Kohlen waswrs tofftlämpfe  im  Gase  eher  nachtheilig  als  vor 
theilhaft  auf  die  Qualität  desselben  wirkt.  Auch  kann  die 
Möglichkeit  einer  nachiheiligen  Wirkung  ny»iner  Ansicht 
nach  erklärt  werden  wie  folgt:  ln  dem  Leuchtgase  sind  die 
weniger  flüchtigen  Dämpfe  in  den  flüchtigeren  aufgelöst; 
wenn  man  nun  das  Leuchtgas  z.  B.  mit  BenzoldHmpfen  sättigt, 
dann  wird  diese  I.ösung  concentrirt.  Da  nun  bei  gesättigtem 
Dampfe  eine  geringe  Abkühlung,'  Druckvermehrung  oder 
Reibung  genügt,  um  Coqdcnsation  h er vorzu rufen,  so  «ißt  nach 
der  Sättigung  ein  Niederschlagen  von  BenzoldHmpfen  mit 
den  darin  gelösten  schweren  Kohlenwasserstoffen  unvermeid. 
lieh,  und  kann  auf  diese  Weise  ipehr  verloren  gehen  als 
gewonnen  war.  G.  E.  Davis  theilte  mit,  dass  er  durch  reines 
Benzol  eine  grosse  Quantität  17  Kerzen  Gas  leitete;  der  Rest, 
etwa  ein  Fünftel  der  ursprünglichen  Quantität,  hatte  einen 
viel  höheren  Siedepunkt,  und  es  zeigte  sich,  dass  Toluol  und 
Xylol  aus  dem  Gase  in  die  Flüssigkeit  übergegangen  waren. 
Auch  die  durch  die  .Verdampfung  der  Flüssigkeit  hervor 
gerufene  Temperaturerniedrigung  wird  wahrscheinlich  ein 
Niederschlagen  der  schwereren  Kohlenwasserstoffdämpfe  aus 
dem  Gase  zur  Folge  haben.  Im  Allgemeinen* kann  man  an- 
nehmen, dass  nur  Gas  von  geringer  Leuchtkraft  durch 
Carburiren  auf  kaltem  Wege  verbessert  werden  kann, 
während  Gas  von  hoher  Leuchtkraft  dadurch  verschlechtert 
■»  wird. 

In  England  ist  in  letzter  Zeit  von  Mhxim-Clark  ein 
neuer  Carburirapparat  eingeführt,  durch  »welchen  die  Mög- 
lichkeit. dem  Gase  Kohlenwasserstoffdämpfe  ohne  Destillation 
der  Flüssigkeit  zuzufügen,  und  zu  gleicher  Zeit  die  Erzeugung 
eines  Gases  von  stets  constanter  Qualität  erreicht  werden 
soll.  Herr  Frank  Livesey,  der  mit  diesem  Apparat  Ver- 
suche in  grossem  Maassstab  anstellte,  hat  darüber  sehr  günstig 
geurtheilt..')  Das  Carburirmaterial  war  ein  Gemisch  von  zur 
Hälfte  Petroleumlther  (Gasolin)  von  0,640  spec.  Gewicht  und 
Pctroleumnaphta  von  0,7  spec.  Gewicht,  2 7»!  dieser  Mi- 
schung genügten,  um  mit  dem  Maxim-Clark  Apparat  die 
Leuchtkraft  eines  Gases  von  16  Kerzen  auf  17  Kerzen  zu 
erhöhen.  Das  Gas  soll  nach  langem  Aufbewahren  und  auf 
grossem  Abstande  von  der  Gasfabrik  keine  Veränderung  in 
der  iLeuchtkraft  gezeigt  haben.  Das  Princip  des  Maxim- 
Clark  Verfahrens  ist  wie  .folgt:  Der  Carburator  wird  vor 
dem  Gasbehälter  angebracht  und  ist  so  eingerichtet,  dass 
ein  Theil  des  Gases  aus  dem  Hauptstrom  nach  dem  Gas- 
behälter abgeleitet  wird,  sich  in  dem  Carburator  mit  Gasolin 
dämpfen  sättigt  und  dann  wieder  in  den  Hauptstrom  Zurück-  I 
geleitet  wird.  Die  Zufuhr  von  Gasolindämpfen  zu  dem  Gase 
wird  automatisch  geregelt  je  nach  der  Quantität  des  durch  i 
den  Apparat  strömenden  Gases.  Die  Erzeugung  der  Dämpfe 
geschieht  in  einer  kleinen  Kisenretörte  mit  Dämpfumhüllung, 
welche  aus  einem  Gasoliureservoir  gespeist  und  stets  auf  i 
gleicher  Höhe  gefüllt  gehalten  wird. 

Mit  diesem  Apparat  gestalten  sich  die  Verhältnisse  viel 
günstiger  als  bei  den  alten  Carburirmethoden.  Hierbei 
kommen  folgende  Punkte  in  Betracht:  1.'  die  Verdampfung 
geschieht  durch  Erhitzung,  es  findet  also  keine  Condensation 
durch  Abkühlung  statt;  2.  nur  ein  kleiner  Theil  des  Gases 
wird  gesättigt  und  nachher  mit  dem  weit  grösseren  Rest 
gemischt;  daher  kann  keine  Condensation  durch  Ueber- 
sättigung  Htattfinden. 

Ein  grosser  Nachtheil  bei  allen  zu  dieser  Gattung  ge-  I 
hörenden  Methoden  ist,  dass  d^bei  nur  Flüssigkeiten  mit  I 

*)*Vgl.  d.  Journ.  1891  ffo.  13  S.JJtü,  die  Aufbesserung  des 
Leuchtgases. 
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niederem  Siedepunkte  verwendbar  sind,  und  der  Transport 
und  das  Aufbewahren  dieser  Flüssigkeiten  in  grossen  Quan- 
titäten .entweder  sehr  gefährlich  ist,  oder  durch  complicirte 
Vorsichtsmaassregeln  »ehr  theuer  wird. 

Es  wird  hier  noch  bemerkt,  dass  es  zur  Bcurtheilung  der 
Brauchbarkeit  des  Material»  besser  ist.  Acht  zu  geben  auf 
den  Siedepunkt  und  die  maximale  Spannkraft  der  Dämpfe, 
als  auf  du»  spec.  Gewicht. 

Herr  Krank  Livesey  legt  dem  Umstande  grosses  Gewicht 
bei,  dass  mit  dem  Apparat  die  Leuchtkraft  innerhalb  »ehr 
enger  Grenzen  constant  gehalten  werden  kann,  WU  hei  der 
Destillation  von  Cannelkohlen  nicht  zu  erreichen  ist.  Ausser- 
dem soll  die  Carbnrirung  mit  dem  Maxim  Clark-Apparat  bei 
den  jetzigen  Preisen  billiger  sein,  als  die  Aufbesserung  des 
Gase»  durch  Destillation  von  Cannelkohlen,  und  die  Kosten 
sich  uttgefähr  verhalten  wie  2 : 3. 

2.  Carbnrirung  m it  Theerdämpfen.  Schon  seitdem 
i Anfang  der  Gasiudustrie  ist  häufig  und  meist  vergeblich  ver- 
j sucht,  den  T-heer  als  Gaserzeugung«  und  Carburirmaterial 
I zu  benutzen,  und  eB  ist  also  nicht  zu  verwundern,  wenn 
| neiden  Erfindungen  in  dieser  Richtung  etwas  misstrau  risch 
begegnet  wird.  Die  neueste  .Erfindung'  auf  diesem  Gebiete 
war  das  Dinsmore- Verfahren.  Bei  dem  Dinsmore-Process 
wird  das  gewöhnliche  Leuchtgas,  sobald  es  die  Retorte  ver- 
lässt, in  eine  andere  Retorte  »duetc  geleitet,  in  welcher  Theer 
überhitzt  wird.  Das  Kohlengas  wird  also  bei  hoher  Tem- 
peratur mit  den  Theerdämpfen  gemischt,  und  durch  die 
Wechselwirkung  der  verschiedenen  Kohlenwasserstoffe  soll 
ein  günstiges  Resultat  erzielt  werden,  pie  Steigrohren,  durch 
welche  das  Ga»  die  Theerretorte  verlässt,  sin'd  von  einer 
Wasserkühlung  umgeben,  wodurch  Verstopfungen  vorgobeugt 
werdeif  soll. 

Es  scheint  aber,  dass  cs  verschiedene  Modificat  innen  in 
der  Dinsmore-Methode  gibt  * 

Herr  Isaac  Carr')  ,n  Widness  behauptet,  dass  er  mit 
der  von  ihm  verbesserten  Dinsmnre-Einrichtung  aus  gewöhn- 
lichen Kohlen,  die  unter  gewöhnlichen  Umständen  252  cbm 
Gas  pro  Tonne  bei  15 ‘Kerzen  Leuchtkraft  geben,  274  cbm 
Gas  von  20  und  21  Kerzen  Leuchtkraft  erhält,  und  es  soll 
eine'  Quantität  Theer  übrig  bleiben , welche  •/»  von  der 
nach  gewöhnlichen  Methoden  erhaltenen  beträgt.  Dieser 
Theer  ist  sehr  arm  an  leichten  Kohlenwasserstoffen  und 
Theorsäuren. 

Auf  der  Gaafabrik  zu  Liverpool  gemachte  Experimente 
mit  der  Dinsmore -Methode  haben  aber  keine  zufrieden- 
stellenden Resultate  gegeben*).  Nun  behauptet  Herr  isaac 
Carr,  das?  die  durch  die  iDinsmorc  Company«  gemachte 
Einrichtung  in  Liverpool  an  dem  Misslingen  Schuld  sei 
und  Herr  Dinsmore  selbst  verleugnet  die  Resultate,  welche 
die  Gesellschaft,  die  seinen  Namen  trägt,  gewonnen  hat. 

Nach  dem  Misslingen  des  Versuches  in  Liverpool  ist 
Mancher  geneigt,  den  mitgetheilton  günstigen’Resultatcn  von 
Herrn  Isaac  Carr  mit  Misstrauen  zu  begegnen.  Doch  scheint 
es  mir  nicht  unmöglich,  das  Leuchtgas  mit  dem  Theer  auf- 
zubessern,  und  es  ist  denkbar,  dass  Herr  Isaac  Carr  das 
richtige  Mittel  gefunden  hat.  Wenn  man  z.  B.  den  Theer 
regelmässig  durch  eine  aqf  200*  erhitzte  schräg  liegende 
Röhre  langsam  fliessen  lässt  und  die  dabei  erzeugten  Dämpfe 
in  diejenigen  Retorten  leitet,*  in  welchen  die  Kohlen  schon  etwa 
drei  Viertel  abdestillirt  sind,  dann  scheint  es  mir  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  dadurch  quuntitiv  und  qualitativ  zufrieden- 
stellende Resultate  zu  erzielen  sind,  weil  auf  diese  Weise 
nur  die  flüchtigsten  Oele  aus  dem  Theer  abdestillirt  werden. 
Ob  es  sich  lohnen  wird,  einen  Theil  des  Theers  als  Carburir- 
mittel  zu  verwenden,  bängt  von  den  Kohlenpreisen  und  den 
Theerpreieen  ab.  , 

*)  Vgl.  d.  Junrn.  1890  p.  23. 

•)  Vgl.  d.  Journ.  1891  p.  225. 
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3,  Das  Vermischen  mit  Oelgas.  Die  für  die  Erzeu- 
gung von  Oelgas  hauptsächlich  verwendbaren  Materialien  sind: 
die  schweren  Rückstände  der  Petroleumindustrie  (hochsiedendt- 
Oele  der  Paraffin  reihe);  rohes  Erdöl,  spec.  Gewicht  0,8  bis  0,9, 
gereinigtes  Erdöl,  spec.  Gewicht  0,7s  bi«  0,82,  Siedepunkt 
120  bis  150*,  Entzündungstemperatur  40*;  Puraffinöl  oder 
Paraffingaeöl. 

Das  amerikanische  Rohöl,  welches  sich  übrigens  sehr 
gut  zum  Gasmachen  eignet,  ist  zu  reich  an  flüchtigen  Kohlen- 
wasserstoffen und  daher  2u  gefährlich  beim  Transport  und 
beim  Aufbewahren. 

Die  russischen  Rohöle  sind  dagegen  meist  wieder  zu 
reich  an  festen  Kohlenwasserstoffen,  so  z.  B.  das  Novorossisk- 
Oel.  Dos  sog.  Solar-Oel  eignet  sich  besser.  Man  darf  an- 
nehmen, dass,  wenn  Petroleumöle  häufiger  als  Gaserzeugungs- 
mittel Anwendung  fanden,  es  auch  bald  ein  Angebot  von 
■ bürgen,  zum  Gasmachen  geeigneten  Oelen  geben  würde,  da 
es  noch  manche  Fundorte  gibt,  wo  das  Oel  sich  für  die 
KeroBenltercitung  nicht  eignet,  aber  wohl  zu  der  Darstellung 
eines  guten  Gasöls. 

Durchschnittlich  kann  man  von  100  1 Oel  45  bis  50  chm 
50  Kerzengas  machen. 

Es  würde  sehr  verschwenderisch  sein,  die  Kohlen  mit 
Paraffinöl  oder  Petroleum  gemischt  in  die  Retorte  zu  bringen. 
Das  Kohlengas,  welches  in  den  ersten  Stunden  abdestillirt, 
ist  so  reich  an  schweren  Kohlenwasserstoffen,  dass  es  davon 
bei  der  Abkühlung  schon  einen  Theil  verliert,  und  es  kann 
daher  nichts  mehr  aüfnehmen.  Viel  rationeller  ist  es,  das 
Oel  in  die  Retorte  zu  bringen,  nachdem  die  Kohlenladung 
nahezu  abdestillirt  ist.  Die  armen  Gase,  welche  sich  dann 
entwickeln  und  hauptsächlich  aus  Methan  .und  Wasserstoff 
bestehen,  können  dann  als  Träger  der  aus  dem  Oel  sich  ent- 
wickelnden Kohlen wasserstoffdämpfe  fungiren. 

Man  kann  auch  9as  Oelgas  besonders  bereiten  und  in  einem 
besonderen  Gasbehälter  ansammeln.  Diese  Gasbehälter  sind 
dann  mit  dem  Exhauster  so  verbunden,  «lass  man  es  in  der 
Hand  hat,  mehr  oder  weniger  Oelgas,  im  Verhältnis«  zu  der 
Leuchtkraft  des  Steinkohlengases,  mit  diesem  zu  mischen. 
Es  scheint  mir  jedoch  zweckmässiger  zu  Bein , das  Oel  in 
den  gewöhnlichen  Gasretorten  z.  B.  nach  der  dritten  Destil- 
lationsstunde der  Kohlen,  zu  destilliren.  Die  Gegenwart  von 
Wasserstoff  und  Methan  in  der  Retorte  wird  es  ermöglichen, 
die  Destillation  des  Oels  unter  höherer  Temperatur  vor- 
ziinebmen,  alH  wenn  das  Oel  allein  destillirt  wird,  ohne  Ge- 
fahr, dass  zu  viel  Graphitabsatz  stattfindet,  und  so  können 
mehr  lichtgebende  Bestandteile  aus  dem  Oel  gewonnen 
werden. 

Auf  einer  Versammlung  der  Southern  District  Association 
of  Gas  Managers  wurden  Mitteilungen  gemacht  über  diese 
letzte  Methode.  In  einer  Fabrik  wird,  nachdem  die  Kohlen 
ladung  auf  zwei  Drittel  abdestillirt  ist,  Petroleum  über  die 
glühende  Coke  gespritzt;  in  einer  anderen  Fabrik  wird,  nach- 
dem die  Kohlenladung  gänzlich  abdestillirt  ist,  Paraffinöl 
unter  einem  Druck  von  1 Atm.  über  die  -glühende  Coke  ge- 
spritzt.  Diese»  wird  5 bis  6 Stunden  fortgesetzt  und  in 
dieser  Zeit  200  bis  225  1 Paraffinöl  abdestillirt,  ohne  das» 
die  Temperatur  der  Retorte  merkbar  abnimmt. 

In  Holland  wird  auch  wohl  amerikanisches  Harz  (Kolo- 
phonium) als  Carburirryittel  verwendet,  und  auch  dieses  boII 
erst  nach  der  dritten  Deatillationsstunde  iu  die  Retorte  ge- 
braclrt  worden. 

4.  Carburirtes  Wassergas  wird  in  England  als  der  ge- 
eignetste Zusatz  an  »Stelle  der  Cannel kohlen  betrachtet,  und 
ee  wird  in  letzter  Zeit  selbst  die  Meinung  ausgesprochen, 
das«  carburirtes  Wassergas  bestimmt  sei , wie  in  Amerika, 
auch  in  England  das  Steinkohlungas  grösstentheils  zu  ver- 
drängen. 


V asaervereorgung.  XXX Y.  Jahrg. 

HerrTrewby  theilte  in  der  vor  einiger  Zeit  gehaltenen 
ersten  Versammlung  der  Incorporated  Institution  of  Gas- 
Engineers  mit*  dass  die  Gaslight  k .Coke  Company  eine 
Wassergaseinrichtung  hat  (verbessertes  System  Ix>we,  von  der 
United  Gas  Improvement  Company  of  America  conslruirt), 
womit  56000  cbm  Gas  in  24  Stauden  gemacht  werden  können, 
und  dass  diese  Einrichtung  in*  Kurzem  vergrößert  werden 
wird  bis  auf  die  Production  von  1Ö8000  cbm  in  24  Stunden. 

Für  200 0<H»  obm  in  24  Stunden  genügt  eine  Grundfläcne  von 
nur  15  X -*o  m Auch  ist  da»  Anlagekapital  weit  geringer 
als  bei  Steinkoblengas.  Die  Kosten  von  25- Kerxen-Gaa 
werden  von  Herrn  T-rewby  zu  7 Pf.  pro  Cubikiueter  auf- 
gegeben, wobei  natürlich  der  angenommene  Werth  der  Coke 
und  der  Oelpreis  eine  Rolle  spielen.  Die  verschiedenen  An- 
sichten über  die  Gefährlichkeit  de«  Wassergases  wegen  seines 
hohen  Kohlenoxydgehalts  sind  schon  so  oft  veröffentlicht, 

(z.  B.  durch  M.  Geitel  in  seiner  lesenswerthen  Preisschrift; 

»Das  Wassergas  und  seine  Verwendung«),  dass  'ich  mich 
darauf  beschränke,  meine  Ansicht  mitzulheilen,  dass  diejenigen, 
wclcheVlie  Gefährlichkeit  des  »Steinkoblengas*^  der  des  Wasser 
gascs  gleichstellen,  einen  Beweis  unwissenschaftlicher  Partei- 
lichkeit geben. 

Was  die  Einrichtungen  für  die  Fabrikation  des  carbu- 
rirten  WasnergaseH  betrifft,  so  wird  wohl  die  nach  dem  Lowe- 
Principe  die  verbreitetste  «ein.  Diese  bestehen  aus  einem 
Wasaergasgencrator,  einem  Carburator  und  einem  Fixirraum, 
die  beiden  letzten  mit  Heizung  durch  die  Verbrennung  der 
Generatorgase  während  des  Anblasens. 

Die  Lowe-Einrichtung  hat  viele  Vortheije.  Die  grosse 
Heizfläche,  die  den  Oeldämpfen  geboten  wird,  hat  zur  Folge, 
dass  eine  geringere  Temperatur  zur  Zersetzung  und  Fixirung 
d<;r  Dämpfe  genügt,  und  dadtlrch  wird  sowohl  einer  zu  weit 
getriebene  Zersetzung  der  Dämpfe,  als  der  «ehr  lästige  Graphit- 
absatz in  dem  Carburator  und  dem  Fixirraum  vorgebeugt  oder 
dieselbe  vermindert.  Durch  die  grosse  Heizfläche  ist  es  auch 
möglich,  bei  der  Lowe  Einrichtung  schwerere  Oelsorten  zu  ge-  * 
brauchen  ; jedenfalls  aber  muss  die  Temperatur  der  Qualität 
des  Oels  angemessen  sein,  wobei  grosse  Vorsicht  erforderlich 
ist,  da  der  Russ  oder  Grap  hi  lat  »salz  Betriebsstörungen  im 
Gefolge  hat. 

Ein  Apparat,  der  sehr  wesentlich  von  dem  Lowe- Principe 
abweicht,  und  über  welchen  B.  Lewes  sehr  günstig  berichtet, 
ist  der  van  Steen  bergh -Apparat.  Diese  Einrichtung  hat 
keinen  besonderen  Ueberhitzer.  Generator,  Carburator  und 
Fixirraum  sind  in  einem  Raum  zusammengebracht;  es  dienen 
nämlich  die  oberen  Brennstoffschichten  Howohl  zum  Ver- 
dampfen des  Oels  als  zum  Fixiren  der  Dämpfe.  Demzufolge 
gibt  es  bei  dieser  Einrichtung  keine  Theile,  die  sich  ver- 
stopfen können.  Ep  können  aber  bei  dem  vnn  Stoenbergh- 
Apparat  keine  schweren  Gele  gebraucht  werden,  da  diese 
nicht  schnell  genug  in  Dampf  übergehen  ünd  zum  Theil  bis 
in  den  Aschenfall  hinunterlaufen  würden.  Prof.  Lewes  hat 
jedoch  gefunden,  das«  nicht  (wie  von  dem  Erfinder  behauptet 
wird)  nur  Oel  von  0,689  spec.  Gewicht  und  Anthracit,  sondern 
auch  Coke  und  Oel  von  0,709  spec.  Gewicht  iq  den  Apparat 
gebracht  werden  können,  wenn  man  die  Brennst offschicht 
höher  macht  und  eine  höhere  Tcrnpnratur  angewendet 
•wird.  Das  Merkwürdigste  bei  dem  van  Staenbergh- Apparat 
ist,  das«  dabei  der  Kohlonoxydgchnlt  viel  geringer  wird  als 
bei  anderen  Einrichtungen.  Während  im  Lowe  Gas  27*/»  CO 
vorgefunden  wurde , war  der  Gehalt  im  van  8teenbergh-Gas 
nur  18,65%.  Prof.  Lewe»  schreibt  diesen  Unterschied  der 
Wirkung,  zwischen  Kohlenoxyd  und  Kohlenwasserstoffen  der 
Methanreihe  bei  Gegenwart  von  glühendem  Kohlenstoff  zu,  wo- 
bei Acetylen  gebildet  und  der  Methan-  und  Kohlcnoxydgehalt 
geringer  wird : 2 CII«  4-  CO  + C *=  Ä C*  II«  -f  H«  O -f-  H». 

C.  U.  -f  CO  + C =~  2 C«  H,  + H.  O. 
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Weiter  Bollen  die  Rosten,  um  das  Gas  von  16  bis  auf 
17  V«  Kerzen  zu  carburiren  sich  ungefähr  verhalten  wie 
folgt:  van  Steenbergb  1,  Lowe  2,  Maxim- Clark  4,  Cannel- 
kohle  6. 

Die  Frage,  ob  es  nicht  zu  befürchten  wäre,  dass  die  zu 
der  G^afabrikation  nöthigen  Oele  höher  im  Preis  worden 
könnten,  nachdem  eine  grosse  Anzahl  Gasfabriken  sich  auf 
die  Anfertigung  des  carburirten  Wassergases  eingerichtet 
hätte,  wird  von  Prof.  Lewes  beantwortet  wie  folgt:  Erstens 
liefern  die  russischen  Quellen  grosse  Quantitäten  Oel  und 
scheinen  nahezu  unerschöpflich  zu  sein.  Aber  wenn  auch 
kein  Petroleum  mehr  vorhanden  wäre,  wüsste  man  Rath 
zu  schaffen.  Bis  jetzt  Bind  nur  noch  ein  kleiner  Theil 
der  Hochöfen  und  der  Cokeöfen  mit  einer  Einrichtung  zur 
CondenBation  des  Gases  versehen,  wie  diese  in  Schottland 
bei  drei  oder  vier  Eisenhütten  betrieben  wird;  das  Oel  hat 
dazu  bis  jetzt  eine  zu  beschränkte  Verwendung.  Bei  dem 
Lucigen-Licht,  Well'*  Licht  u.  s.  w.  und  auch  zum  Impräg- 
niren  von  Holz  herrscht  noch  grosse  Nachfrage  nach  diesem 
.Oele  und  wenn  mehrere  Hochöfen  und  Cokeöfen  mit  einer 
solchen  Einrichtung  versehen  werden,  wird  auch  das  An- 
gebot grösser  werden,.  Das  aus  den  Gasen  gewonnene  Oel 
enthält  30  bis  50%  Wasser,  und  dieses  muss  vor  dem  Ge- 
brauch jedenfalls  abdestillirt  werden.  Nun  treibt  -Herr 
Stavely  diese  Destillation  etwas  weiter,  und  es  ist  ihm 
mit  einer  besonderen  Condensationseinrichtung  gelungen, 
aus  dem  Oel  40%  Paraffinöl , eine  grosse  Quantität  Kresol 
und  auch  Phenol  und  10%  Verbindungen  der  Pyridinreihe  aus- 
zuscheiden. Dieses  Oel  wird  von  Prof.  Lewes  mit  dem  Namen 
Phenol oidöl  bezeichnet  Der  nach  der  Destillation  bleibende 
Rest  eignet  sich  besser  zum  Imprägniren  von  Holz  als  das 
ursprüngliche  Oel. 

Wrenn  das  Oel  allein  destillirt  wird  gibt  es  keine  guten 
Resultate.  In  Gegenwart  von  Kohlenstoff  aber,  wenn  z.  B. 
die  Dämpfe  durch  glühende  Coke  geleitet  werden,  sind  die 
Resultate  sehr  günstig. 

In  Gegenwart  von  glühender  Coke  soll  das  Phenol  um- 
gesetzt werden  in  Benzol  und  Kohlenoxyd : 

Phenol 

C.  H,  H 0 + C =i  C.  H.  + CO 

Das  Kresol  soll  sich  zersetzen  zu  Toluol  und  Kohlenoxyd 
Kreosot  Tolnol 

C.  H«  HO  CH.  + C = OHs  + CO 
und  das  Toluol  wieder  zu  Benzol  und  Aethylen 
2 Cr  IL  = 2 C*  IR  -f-  C»  II«. 

Laboratoriumversucbe  zeigten,  dass  dje  Destillations- 
temperatur  nicht  hoch  sein  darf,  etwa  zwischen  600  und  800*. 

Dieses  Oel  würde  sich  also  sehr  gut  für  den  van  Steen- 
bergh'schen  Apparat  eignen:  . . 

Eine  Einrichtung  zum  Bereiten  von  carburirtem  Wasser- 
gas wäre  für  jedd  Gasfabrik  eine  nicht  genug  zu  schätzende 
Reserve.  Mit  einem  Coke-  und  Öelyorrath  und ‘einer  Wasser 
gaaeinrichtung  .ist  man . für  viele  Eventualitäten  sicher  ge- 
stellt, hauptsächlich  da  man  bei  der  Wassergaseinrichtung 
eine  weit  geringere  Anzahl  Arbeiter  nöthig  hat  und  die  Ein- 
richtung in  3 bis  4 Stunden  in  Betrieb  gesetzt  werden 
kann. 

5.  Das  Okyölgas  ist  der'  Gegenstand  eines  Patents  von' 
Tatham.  Sofern  es  die  Leuchtgasindustrie  betrifft,  wird  mit 
diesem  Patentverfahren  beabsichtigt,  in  einer  Retorte  sehr 
schweres  Olgas  bei  niederer  Temperatur  aus  schweren  Petro- 
leumrückständen oder  Schieferölrückstand  zu  destilliren. 

Dieses  Gas , das  allein  verbrannt  eine  sehr  • russende 
Flamme  gibt  und  wenig  permanent  ist,  wird  mit  16  bis  24*/# 
Sauerstoff  gemischt.  Das  Tatham-Gas  soll  sehr  permanent 
sein,  und  mit  einer  stark  leuchtenden  und  weissen  Flamme 
brennen.  5%  dieses  Oxyölgasea  sollen  die  Leuchtkraft  eines 


Steinkohlengnses  *von  16  Kerzen  um  40%  erhöhen.  Allein 
verbraucht  soll  das  Oxyölgas  bei  40  1 Consum  ungefähr 
30  Kerzen  Leuchtkraft  geben.  Die  Vortheile,  welche  dem 
Oxyölgas  beigelegt  werden  sind: 

a)  Der  Gebrauch  von  rohern  schwerem  Oel  oder  von 
wenig  werth vollen  Oelresten  (nach  Abdestilliren  der 
leichten  flüchtigen  Bestandtheile).  . 

b)  Die  Produktion  eines  Gases  von  höherer  Leuchtkraft, 
mit  weiBser  nicht  niesender  Flamme  brennend , sehr 

. permanent  und  von  höherem  Heizwerth. 

c)  Ersparung  an. Brennstoff  und  an  Unterhaltungskosten, 
da  nur  bei  niederer  Temperatur  destillirt  wird. 

. Die  Kosten  des  OxyÖlgases  werden  auf  13  Pf.  pro  Cubik- 
meter  in  dem  Gasbehälter  angegeben. 

Die  Bereitung  des  Sauerstoffs  kann  nach  Brin’B  Methode 
geschehen.  . Dabei  wird  in  verticalen  Stahlretorten  Barium- 
oxyd weiter  oxydirt,  indem  durch  die  glühende  Masse 
kohlensäurefreie  und  getrocknete  Luft  unter  einem  Druck 
von  1 Atm.  geführt  wird.  Das  entstandene  Barium-Hyperoxyd 
wird  dann  wieder  desoxydirt  durch  Druckverminderung-,  der 
frei  gewordene  Sauerstoff  wird  in  einem  Gasbehälter  an- 
gesammelt. 

6.  Wenn  Wasserstoffgas  mit  denselben  Kosten  hergestellt 
werden  kann  als  Wassergas,  dann  wird  selbst  der  wärmste 
Streiter  für  die  Gefahrlosigkeit  deB  Wassergases  erkennen 
müssen,  dass  Wasserstoff  gegenüber  Wassergas  den  Vortheil 
hat,  dass  er  absolut  gefahrlos  ist.  Das  Verbrennungs- 
produkt ist  nur  Wasserdampf,  und  es  wäre  also  bei  Wasser- 
stoff als  Brennstoff  die  Abfuhr  der  Verbrennungsprodukte 
durch  einen  Schornstein  factisch  entbehrlich.  Dies  heisst 
zu  gleicher  Zeit,  dass  man  die  ganze  bei  der  Verbrennung 
entstehende  Wähne  benutzen  könnte  und  statt  eines  Schorn 
steins  nur  eine  Wasserabfuhr  zu.  machen  hätte. 

Dass  man  Wasserstoffgas  carburiren  und  dieses  carburirte 
Gas  zur  Aufbesserung  des  Steinkohlengases  benutzen  kann, 
ist  .wohl  keinem  Widerspruch  unterworfen.  Bis  jetzt  waren 
aber  die  Versuche,  Wassers toflgos  in  grossen  Quantitäten 
billig  herzustellen,  ohne  Erfolg. 

Prof.  B.  Lewes  hat  in  einem  seiner  Vofträge  sich 
geäussert,  dass  die  billige  Herstellung  von  Wasserstoff  eine 
einfache  Sache  sei. 

Die  dazu  nöthige,  in  Fig.  1 schematisch  dargestellte  Ein- 
richtung wäre  : eine  Chamotteretorte  2 m lang  und  1 m Durch- 
messer, in  verticaler  Stellung.  Die  Retorte  steht  in  einer  an  der 
inneren  Seite  mit  feuerfesten  Steinen  bekleideten  Umhüllung, 
so  dass  ein  freier  liaum  von  75  cm  zwischen  Retorte  und  Um- 
hüllung übrig  bleibt* Schräg  liegende  Roeteisen,  beim  Boden 
der  Retorte  anfangend  und  nach  der  Umhüllung  hin  steigend, 
lassen  unten  Raum  für  die  Schlacken  und  zur  Entfernung  der 
Asche.  Die  Retorte  wird  mit  Eisenspänen  gefällt,  der  Raum 
um  die  Retorte  durch  Fülltrichter  mit  Coke.  Unter  *den 
Roststäben  wird  Luft  eingeblasen,  und  die  Verbrennungs- 
produkte werden  durch  ein  Verbindungsrohr  mit  Ventil 
oben  in  die  Retorte  geleitet  und  verlassen  dieselbe  unten 
durch  ein  verschlossenes  Ablassrohr.  Wenn  die  Eisenfüllung 
rothglühend  ist,  wird  durch  eine  Röhre  überhitzter  Dampf 
unten  in  die  Retorte  oingeblasen,  nachdem  die  Verbindung 
zwischen  Verbrennungsraum  und  Retorte  und  das  Ablass- 
rohr  abgeschlossen  und  das  Rohr  nach  dem  Gasbehälter  ge- 
öffnet ist..  Der  Wasserdampf  wird  durch  die  glühende  Eisen- 
mag se  ia  Wasserstoff  umgesezt  und  das  Eisen  in  magnetisches 
Eisenoxyd  Fe«  O«.  Die  glühenden  Coke  unterhalten  dabei  die 
zu  dem  Procese  nöthige  Temperatur.  Sobald  die  Zersetzung 
des  Wasserdampfes  aufhört,  wird  die  Abfuhr  von  Wasserstoff 
und  die  Zufuhr  von  Dampf  abgeschlossen,  und  die  Ver- 
bindung zwischen  Verbrennungsraum  und  Retorte  und  der 
Abfuhr  von  Verbrennungsprodukten  unten  an  der  Retorte 
wieder  geöffnet  Jetzt  strömt  bei  erneuter  Luftzufuhr  durch 
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da«  Gebläse  da«  im  Verbrennungsraum  entstandene  Kohlen- 
oxyd durch  die  Eisenmasse,  dadurch  wird  das  Kohlenoxyd 
zu  Kohlensäure  verbrannt,  und  das  Eisenoxyd  desoxydirt 
zu  Eisen.  Die  Temperatur  bei  diesem  Procees  darf  nicht 
so  hoch  sein,  dass  das  Eisen  schmiltzt,  übrigens  wird  das 
Eisen  bei  Hem  Proeeas  sehr  porös  und  eignet  sich  dadurch, 


nachdem  einige  Male  Gas  erzeugt  wurde,  besser  als  im  ur- 
sprünglichen Zustande. 

Wenn  ich  den  gewöhnlichen  Process  des  Gasmachens 
aus  Steinkohlen  betrachte,  dann  taucht  bei  mir  die  Frage 
auf,  ob  nicht  Wasseratoffgu  schon  allein  ein  Mittel  wäre, 
um  die  Qualität  und  die  Quantität  des  gewonnenen  Gases  zu 


erhöhen.  In  der  ersten  Periode  wird  doch  Gas  gemacht,  , nicht  weniger  flüssig,  weil  derselbe  wahrscheinlich  weniger 
welches  so  reich  an  Kohlen  wasserstoffdampfen  ist,  dass  ein  j festen  Kohlenstoff  enthalten  würde.  In  den  letzten  Perioden 
grosser  Theil  derselben  bei  Abkühlung  des  Gases  flüssig  des  Gaemachens  sollte  natürlich  die  Zufuhr  von  Wasserstoff 
wird.  In  der  letzten  Periode  wird  armes  Gas  gemacht.  Wenn  nach  der  Retorte  eingestellt  werden. 

man  nun  in  der  ersten  Periode  des  Gastnachens  Wasserstoff  Hiermit  habe  ich  die  Aufgabe,  die  ich  mir  gestellt: 

in  die  Retorten  leitete,  würde  das  LöBungsvertnögen  des  Gases  »einen  kurzen  Ueherblick  zu  geben  von  den  verschiedenen 
für  Kohlen  Wasserstoff  dämpfe  grösser  werden  und  ein  grösserer  Methoden  zur  Aufbesserung  des  Steinkohlengases«  beendet 
Theil  derselben  im  Gase  suspendirt  bleiben.  Auch  würde  und  es  bleibt  mir  nur  noch  übrig,  dem  Vorstand  des  Vereins 
eine  zu  weit  getriebene  Zersetzung  der  Kohlenwasserstoffe  | Dank  zu  sagen  für  die  mir  dazu  gegebene  Gelegenheit  und 
und  demzufolge  der  Graphitabsatz  vermindert  werden.  Der  Ihnen,  meine  Herren,  für  die  Aufmerksamkeit,  mit  welcher 
Theer  würde  zwar  ärmer  an  leichten  Oelen  sein,  aber  darum  I Sie  mich  angchdrt  haben.  (Schluss-DiscuBsion  folgt.) 


Versucht*  mit  einem  lOOpferdigen  Gasmotor  für 
Dowsongas. 


Prof.  Schroter')  hielt  cineu  Vortrag  im  Bayerischen  Bezirks 
verein  deutscher  Ingenieure  Ober  neuere  Versnobe  an  einem  ein- 
zylindrigen Dowaon  - Gasmotor  von  100  H . Pi,  welche  Prof.  Witz  an 
einem  groesen  (Gasmotor,  Syatem  Simplex  von  Delamare-  Dehoutte. 
ville  and  Malandin*),  in  der  Maschinenfabrik  von  Mutter  A Cie.  vorm. 
Powell  in  Rouen  ausgefQhrt  hat.  Dieselben  gestatten  einen  in- 
teressanten Vergleich  zwischen  dem  mit  Dowaon-Gaa  (Halbwaasergas) 
betriebenen  Gasmotors  (gebremste  Pferdestärken  etwa  76)  und  einer 
annähernd  gleich  starken  Dampfmaschine.  Die  Krgebnisse  der  Ver. 
suche  sind  folgende: 

Abmessungen  des  Gasmotors. 


Cvlinderdtfrchmesser  ....  . . 0.575  m 

Hub 0,960 

normale  Umdrehungszahl  ....  100 

mittlere  Kolbengeschwindigkeit  . . . . 3,17  m 

Durchmesser  der  Welle  im  Lager  . . 0.240  » 

2 Schwungräder:  Durchmesser  . ....  3,60  » 

Gewicht  je 3900  kg 


')  Zeitschr.  des  Vereins  dentseb.  Ing.  11*91  No.  45.  Ifi27. 

•)  Ausführliche  Zeichnungen  des  Motors  von  Delamare- Dehoutte- 
ville  A Malandin  finden  sich  in  der  Zcitschr.  d.  Vereins  deutsch. 
Ing  1890  S.  99. 


Versuch  sergebn  issc. 

Dauer  (mit  30  Minuten  Unterbrechung)  . . 24  Stdn 
mittlere  Umdrehungszahl  in  der  Minute  . . 100,8 

gebremste  Leistung  ......  75,86  H.P. 

Verbrauch  für  1 Stunde  und  HP,. 

Antbracit  ....  0,51h  kg 

Coke . . 0,096  » 

0,612  kg 

Wasser:  für  den  Generator 0,4871 

im  Scrubber  . . . . . . 10,900 » 

Cylinderkülilung  ...  . . . 50  » 

60,6371 

CylindersrJmderung:  Oel  3,74  g 

sonstiges  Schmiermaterial  0,45  > 
Doweongas  (auf  0°  und  760  mm  redneirt  von 
1487  W’.-E.  absolutem  Heizwerth  bei  eon- 
stantem  Volumen)  . 2,370  cbm 


Sehr  gering  hat  sich  der  mechanische  Wirkungsgrad  ergeben, 
den  76  1I.F.  standen  112  H.Pi  gegenüber,  also  ein  Verhältnis*  von 

j ^2  — 0.69,  was  von  Witz  darauf  zurückgeführt  wird,  das«  das  Trieb 

werk  im  Ganzen  noch  zu  schwer  construirt  und  auch  da»  Oel  nicht 
besonders  gut  gewesen  sei. 

Die  Uebcrlegenbeit  des  Motors  gegenüber  einer  Dampfmaschine 
von  gleicher  BtArke  wird  nach  zwei  Richtungen  begründet,  sowohl 
in  Bezug  auf  die  Gesamiutkosten,  wobei  absichtlich  für  die  Dampf- 
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maschine  möglichst  günstige  Verhältnisse  angenommen  sind , am 
den  Vergleich  für  den  Gasmotor  eher  zu  ungünstig  zu  erhalten. 

Angenommen,  cm  werde  mit  bester  Kohle  von  87UO  W.K.  ab- 
solutem Heizwerth  auf  1 kg  eine  lOfacbe  Verdampfung  bei  5 Atra, 
Ueberdruck  erzielt,  und  die  Dampfmaachino  brauche  für  1 H.P..-SUL 
10  kg  Dampf,  so  entspricht  dies  einer  Ausnutzung  von 
636,8  _ 636^8  _ 

10  «7«.  “ <l70U  " 

10, u 8,00 

welche  sich  so  vertheilcn,  dass  auf  den  Kessel  73%  und  auf  die 
Dampfmaschine  rd  10°  o entfallen,  d.  h.  von  der  verfügbaren  Warme 
der  Kohle  erhalten  wir  78%  in  Form  von  Dampf  und  davon  wieder 
lO°/o  als  effective  Arbeit. 

Beim  Gasmotor  »teilen  «icli  die  Verhältnisse  wie  folgt:  Bei 
einem  Heizwert!)  von  85ü0  bzw.  7300  W.-E.  für  Anthracit  bzw.  Coke 
sind  für  1 H P..-Htd.  verfügbar: 

0,516  8500  j - 0,0%  • 73UO  = 4987  W K., 
daher  gewinnt  man  2,37  cbm  Gas  von  1487  W.-E  Heizwertb  = 
3524  W.  K Somit  ist  der  Wirkungsgrad  de*  Generators  70,6 #/#. 
Der  Gasmotor  liefert  mit  diesen  3524  W.-E.  eine  Arbeit  von  1 H P.- 
Std.  entsprechend  636,8  W.-E.  Somit  hat  er  einen  Wirkungsgrad 
Ton  18n'o  und  insgesammt  ergibt  sich 

0,706  • 0,18  = 0,127  *=  12.7  % 
gegen  0,078  7,8%  bei  der  obigen  Dampfmaschine. 

Auf  Grund  einer  ganz  genauen  Berechnung  stellt  sich  heraus, 
dass  die  Kosten  für  einen  Tag  von  sehn  Stunden  (alles  inbegriffen) 
sich  verhalten  wie  M.  31,68  (Gasmotor!  zu  M.  38,32  (Dampfmaschine); 
ca  ergibt  sich  also  eine  Ersparnis»  von  17*/#  bei  ununterbrochen 
voller  Ausnutzung  des  Gasmotors.  Bei  zeitweilig  geringerer  Be- 
anspruchung ändert  sich  zwar  die  Betriebsökonomie  bei  der  Gas- 
maschine in  ungünstigerer  Weise  als  bei  der  Dumpfmaschine;  allein 
daa  in  obigen  Zahlen  enthaltene  Urtheil  wird  nicht  .wesentlich  da- 
durch geändert 


Schöpt'miindunK  (crib)  für  dir  Wasserwerke  von 
Chicago1). 

Zum  Zweck  der  Zuführung  von  Wasser  für  die  Wasserwerke 
in  Chicago  aus  dem  Michigan-See  ist  eine  Schöpfmündung,  sog.  »Crib« 
{vergl.  die  Mittheilung  im  Journal  1891  No.  3 8.  50)  von  beträcht- 
licher Ausdehnung  hergestellt  worden.  Nebenstehende  Abbildung 
(Flg.  2)  stellt  dieses  interessante  Bauwerk  dar. 

Der  untere  Theil  wurde  auf  einer  Werft  erbaut,  sodann  vom 
Stapel  gelassen,  nach  seinem  etwa  6,4  km  vom  Ufer  entfernten  Platz 
geschleppt  und  dort  versenkt.  Der  30  cm  hohe  Schuh  besteht  aus 
zwei  nebeneinander  verlegten  Balken  und  schliesct  ein  Polygon  von 
24  Seiten  und  87,82  m grösstem  Durchmesser  ein.  Auf  diesem  ruht 
der  kreisrunde,  wasserdichte,  aus  zwei  Lagen  30  cm  starker,  an  allen 
Seiten  bearbeiteter,  untereinander  verbolzter  Balken  gebildete  Boden 
von  60  cm  Stärke  und  38,12  m Durchmesser  Auf  diesem  wurde  die 
ümfassungswaiid  in  3,97  m Höhe  und  8,8  m Starke  aus  Lagen  von 
einzelnen  Hölzern  aufgeführt;  die  inneren  und  äusseren  Flachen 
dieser  Wand  verschaalte  man  wasserdicht  mittels  15  cm  starker 
Eichenholzbohlen.  Die  sechs  in  demselben  ausgesparten  Einlass- 
kanale  liegen  1,52m  Uber  dem  Boden,  messen  1,52m  im  Quadrat 
und  wurden  durch  Schieber  und  Deckel  verschlossen. 

Im  Hinblick  auf  den  hohen  Wasserdruck,  welchen  die  durch  die 
Umfassungswand  ein  geschlossene  kreisrunde,  2 1 ,35  m weite  Boden- 
flache  spater  ausgesetzt  werden  musste  — mun  hatte  mit  einer 
Totalbelastung  von  3000  t zu  rechnen  — ordnete  man  die  fünf  mit 
H bexeichneten  6,10  m hohen  Howe’schen  Träger  an  und  verband 
sie  mit  ihren  Enden  fest  mit  der  Wand.  Die  unteren  Gurtungen 
wurden  mit  den  unter  dem  Boden  angebrachten  Balken  C fest 
verbolzt.  Zur  ferneron  Versteifung  errichtete  man  auf  den  drei 
mittleren  Trügern  einen  9,14  m hohen  Bock,  brachte  auf  diesen  eine 
Balkenlage,  welche  ausserdem  durch  die  beiden  seitlichen  Träger 
unterstützt  wurde,  und  verband  diese  durch  20  Anker  R aus  28  mm 
Randeisen,  wie  in  der  Abbildung  dargestellt,  mit  der  Wand  nahe 
über  deren  Holzfundument. 

Auf  dem  aus  14  Balkenachichten  gebildeten  Fundament  er- 
richtete man  die  durch  zwei  Stablcylinder  einzoschliesende  Con- 
cretmauer.  Der  äussere  Cylinder  hat  am  Boden  87,8  m und  oben 

')  Engineering  Ree.  vom  10.  Ootoher  1891. 


36  m Durchmesser  hei  9,14  m Höhe  und  ist  aus  10  mm  starken 
Platten  gebildet.  Die  Dichtung  der  Fugen  fand  mittels  Blei  statt. 
Der  innere  Cylinder  hat  eine  Weite  von  21,35  m,  ist  ebenfalls  was- 
serdicht hergestellt  und  durch  24  solide,  radial  angeordnete  Quer- 
wände mit  dem  Äusseren  Ring  verbunden.  Die  Eisenconstruction 
mit  96000  Nieten  wiegt  430  t 

Die  Concretfüllung  besteht  aus  einem  Theil  Cement,  drei 
Theilen  Sand  und  sechs  Theilen  Steinschlag;  in  derselben  bettete 
man  sorgfältig  Bruchsteine  ein.  Die  Concretmascbine  lieferte  191  cbm 
in  zehn  Ständen.  Das  Material  wnrde  mit  Hülfe  von  anf  der  innern 
Plattform  errichteten  Kräbncn  eingebracht.  Nach  Einfüllung  von 
ca.  1146  cbm  Beton  liesB  man  den  Caisson  zu  Wasser  und  schleppte 
ihn  an  seinen  Bestimmungsort,  lies»  durch  hierfür  vorgesehene 
Kanäle  Wasser  in  den  inneren  Theil  und  versenkte  ihn.  Sodann 
wurde  die  Aussenmauer  mit  2i;0  Klafter  Steinmaterial  belastet,  um 


einer  Beschädigung  durch  Stürme  während  der  Nacht  vorzubeugen. 
Der  Caisson  ragte  etwa  2,4  m über  dem  Wasserstande  empor,  er 
senkte  sich  jedoch  bsld  um  76  cm  in  (len  Schlamm.  Nachdem  der 
Concret  zur  HAlfte  eingebracht  war,  unterbrach  man  vom  November 
1889  bis  Juni  1890  die  Arhcit.  Bei  der  Wiederaufnahme  denselben 
erwies  sich  die  Construction  als  unversehrt,  nur  war  eine  etwas 
ungleich  massige  Senkung  eingetreten. 

Während  des  Sommers  vollendete  man  die  Maurerarbeiten, 
welche  im  Ganzen  3820  cbm  Beton-  und  638  cbm  Granitmauerwerk 
erforderten.  Die  Oberkante  der  Mauer  liegt  4,88  m über  dem  Wa» 
Herspiegel;  letztere  soll  indes  noch  später  nsch  Fertigstellung  des 
Tuuncle,  welcher  von  dem  Brunnenschacht  im  Innern  nach  dem 
Lande  führen  wird,  noch  höher  geführt  werden. 

Der  vorerwähnte  Einlassbrunnen  wurde  unter  Benutzung  der 
Krähne  versenkt.  Die  beiden  untersten  Thcile  des  Brunnenschachtes 
waren  schon  vor  der  Versenkung  des  Bauwerke«  in  richtige  Lage 
gebracht,  und  es  zeigte  sich,  dass  der  75  mm  weite  Raum  zwischen 
dem  Schacht  und  der  Bodenöffnung  durch  den  Schlamm  fast  völlig 
gedichtet  war. 

Der  Schacht  beateht  aus  18  einzelnen  gusseisernen  Cy lindern 
von  3,5m  lichter  Weite  und  2,44  m Höhe,  welche  durch  inwendig 
sitzende  Flanschen  mit  einander  verbunden  sind:  In  einer  Tiefe 
von  ca.  28  m unter  dem  Wasserspiegel  mauerte  man  unter  dem 
Schacht  einen  Brunnen,  derart,  dass  die  gesammte  Tiefe  des  Rohres 
ca.  34  m betrug.  Die  OI>erkante  steht  3,45  m über  Wasserspiegel 
Das  aus  dem  Schacht  geförderte  Material  bestand  meistens  aus 
Lehm  und  Thon.  Wasserförderung  war  nicht  nöthig,  obwohl  die 
Sohle  des  Schachtes  bis  auf  etwa  30  cm  über  einer  wasserhaltigen 
Schicht  reichte;  man  museto  sogar  von  oben  Wasser  zur  Anfeuchtung 
der  Schaufeln  hinablassen.  Zwecks  Senkung  musste  der  Schacht 
während  der  Arbeit  mit  160  t Roheisen  belastet  werden 
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Die  Kinlassschützen  befinden  sich  in  dem  dritten  Rohre  des 
Schachtes  von  oben  gerechnet  und  liegen  gänzlich  unter  Wasser. 
Der  Tonne],  «reicher  von  dein  Crib  zum  Lande  führt,  ist  gegen- 
wärtig in  der  Ausführung  begriffen,  und  die  Arbeit  soll  gute  Fort- 
schritte machen. 

Hölzerne  Wasserleitungsröhren. 

Im  Jahrgang  1888  diese«  Journale  auf  Seite  548  finden  «ich 
Mittheilungen  Ober  fassartig  hergestellte  Wasserleit ungBrOhren  des 
Wasserwerke  zu  Denver,  Gol. , in  den  Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerikas. Eine  derartige  Leitung  ist  nach  Mittheilungen  im  En- 
gineering News  1891  8.  557  auch  beim  Rau  der  Manchester  (N.  H.) 
Wasserwerke  von  dum  Ingenieur  J.  T.  Fanning  im  Jahre  1874 
»uegeführt  worden.  Dieselbe  ist  1,83  m im  Lichten  weit  und  aus 


4 zölligen  fichtenen  Dauben  mit  radial  bearbeiteten  Seitenflächen 
hergestellt,  welche  durch  64  mm  breite  Eisenbänder  von  18  bis 
6 mm  Starke,  jedes  aus  swei  Hälften  bestehend,  zusamtr.  enge  halten 
werden.  Fanning  theilte  im  August  1890  mit,  dass  die  Leitung 
bis  dahin  unnnterbrpehen  ira  Gebranch  gewesen  nnd , so  weit  ihm 
bekannt,  keiner  Reparaturen  bedurft  habe;  er  glaubt,  das«  eine 
solche  Leitung  eine  lange  Reihe  von  Jahren  fnnctioniren  könne. 

Die  antenstehenden  Abbildungen  (Fig.  3)  zeigen  die  Detail« 
einer  Holzleitung  ähnlicher  Constructlon , wie  sie  der  Ingenieur 
liawks  in  Engineering  Nows  beschreibt.  Durch  die  dargestellte 
Bearbeitung  der  Seitenflächen  der  Danben  wird  nach  Sättigung  des 
Holzes  mit  Wasser  ein  vollständig  dichter  Schluss  erzielt.  Die  Stoea- 
verbindungen  der  Dauben  sind  mit  Nut  und  Feder  verschiedener 
Formen  versehen  und  werden  gegeneinander  versetzt,  so  dass  eine 
ununterbrochene  Leitung  von  gleichmässiger  Festigkeit  entsteht 
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Die  Stäbe  werden  durch  Maschinen  an  ihren  Seiten-  und  End- 
flächen bearbeitet 

Die  schmiedeeisernen  oder  stählernen  BQgel  sind  an  ihren 
Enden  mit  Gewinden  und  Schraubenmuttern  versehen  und  werden 
mittels  eines  gusseisernen  Schuhes  zusnmmcngezogen.  Die  mittlere 
Rippe  de«  letzteren  ist  etwas  tiefer  wie  die  Seitenrippen  und  passt 
«ich  in  seiner  Form  dem  äusseren  Querschnitt  des  Rohres,  bzw.  der 
Stäbe  an.  Beim  Anziehen  der  beiden  Schraubenmuttern  legen  sich 
die  Rippen  des  Schuhes  fest  auf  den  Rohrkörper,  wodurch  die  Stäbe 
auf  dem  kreisrunden  Umfang  des  Rohrkörpers  dicht  and  unter 
gleichen  Spannungen  zusammengepresst  werden.  Die  Stärke  der 
Bügel  and  ihr  gegenseitiger  Abstand  worden  durch  den  Wasser- 
druck bedingt. 

Diese  Ilolzrohrleitnngcn  haben  nach  obigen  Mittheilungen  in  den 
wasserarmen  Gegenden  die  Bewässerungsgraben  rasch  verdrängt,  in- 
dem sie,  gehörig  im  Erdboden  eingebettet,  den  reissemlen  Waldströmen 
nnd  den  von  diesen  raitgefrthrten  Gegenständen  kein  Hindernis»  dar- 
bieten Sie  lassen  sich  in  scharfen  KrDmmungen  ohne  Gefährdung 
ihrer  Sicherheit  und  Dichtigkeit  lu-rstellen,  können  in  beliebig  langen 
Enden  oder  in  ganzer  Lange  am  Ufer  zuBammengebaut  und  auf  dem 
Wasserwege  au  ihren  Bestimmungsort  gebracht,  werden  und  da  sie 
ferner  liei  der  Verlegung  sich  der  Gestaltung  der  Unterlage  leicht 
anpassen , indem  sie  sich  in  Corven  von  76  m und  weniger  Halb- 
mraser  vorlegen  lassen,  so  eignen  sie  sich  auch  für  Dakerleitungen. 
Ferner  ist  hervorznheben  die  Leichtigkeit  des  TranBf>orteB  der  Rohre 
■vier  ihrer  Theile  in  bergigen , dicht  bewaldeten  oder  sumpfigen 
Gegenden,  wodurch  schon  häufig  brach  liegende  Wasserkräfte  nutz- 
bar gemacht  worden  sind.  Eiserne  Leitungen  sollen  doppelt  so  viel 
wie  solche  Holzleitnngeti  kosten. 

Erfahrungen  über  die  Dauerhaftigkeit  liegen  noch  nicht  in  ge- 
nügender Meng«  vor,  jedoch  glaubt  Hawks  aus  den  an  alten  ge- 
bohrten Holzleitungen  und  alten  Bauwerken  gemachten  Beobach- 
tungen auf  eine  «ehr  lange  Dauer  solcher  Leitungen  rechnen  zu 
können,  ln  einem  Bericht  über  die  Gravitation»loitung  zu  Pueblo 
wird  gesagt,  dass  bei  einem  guten  Anstrich  der  Eisenbänder  und 


wenn  das  Rohr  stets  voll  Wasser  gehalten  wird,  diese  Leitung  that- 
! sächlich  unzerstörbar  sei  nnd  jedenfalls  länger  aushatten  wird,  wie 
eine  aus  Eisenblech  hergestellte  genietete  Leitung. 

Eine  andere  Frage  betrifft  die  Einwirkung  von  Algen  oder 
anderer  Arten  pflanzlichen  oder  animalischen  Lebens  auf  dos  Holz 
: und  ilie  Lieferfähigkeit  der  Leitung.  In  einer  drei  Jahre  alten 
Leitung,  welche  nicht  im  vollen  Querschnitt  benetzt  war,  fand 
HawkB  die  ^Innenfläche  wohl  schlüpfrig,  aber  ohne  GewächBe, 
ferner  den  Ranhigkeitsgrad  nicht  grösser,  sondern  eher  geringer 
wie  bei  anderen  gut  zusammengebauten  Holzgerinnen. 

Ueher  die  Widerstandsfähigkeit  einer  Holzleitung  wurden  hei 
einem  unerwartet  eingetretenen  Ereigniss  Erfahrungen  gewonnen. 
In  Folge  eines  Fehlem  bei  der  Auswahl  de«  Holte«  zeigte  die  nach 
einer  Mühle  fahrende  Leitung  einige  kleine  Undichtigkeiten,  welche 
man  dadurch  zu  beseitigen  hoffte,  dass  man  dem  durchflieasenden 
Wasser  zerkleinerte  Theile  von  Hanfstricken  beimischte,  in  der  Er- 
wartung, dass  diese  sich  in  den  Undichtigkeiten  festsetzen,  sie  so- 
. mit  beseitigen  würden.  Die  Leitung  verjüngte  sich  allmählich  von 
79  auf  55  cm  und  endete  nabe  dem  Wasserrade  in  ein  .‘18  mm  weite« 
' MnndstUck,  aus  welchem  das  Wasser  unter  .55  in  Druck  ausfloe*. 
; Die  vorerwähnten  Hanfntücke  verfehlten  indess  ihre  Bestimmung, 
I indem  sie  sich  an  der  Mündung  zu  einem  festen  Propfen  zusammen 
I ballten  und  dieselbe  plötzlich  mit  einem  bedeutenden  Stoss  ver- 
[ schlossen.  In  Folge  dessen  brach  an  einer  Stelle,  wo  die  Leitung 
in  der  Regel  unter  einem  Druclf  von  nur  15  m »teilt  und  die  Bänder 
, daher  ziemlich  weit  voneinander  entfernt  Rassen,  ein  defecter  8tab 
I auf  etwa  30  cm  Länge  aus.  Nach  Entfernung  der  nächsten  Bänder 
| und  EinfOgung  einen  neuen  Stabe«  war  die  Reparatur  leicht  und 
rasch  bewerkstelligt. 

; Die  Grenze,  bis  zu  welcher  eine  solche  Leitung  dem  Druck  zu 
widerstehen  vermag,  steht  zur  Zeit  noch  nicht  fest.  Das  Holzwerk 
| dient  lediglich  zur  Einschliessnng  des  Wasaerkörpers  und  nur  die 
i Bänder  habet!  den  Druck  auRznhalten,  von  welchem  die  Stärke  und 
Vertheilung  des  letzteren  abhüngL  Bei  einem  vierfachen  Sicherheits- 
factor and  etwa  5 Atm.  Druck  erscheint  eine  solche  Leitung  mit 
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dicht  ungeordneter  Bügel verth silung  stabiler  und  steifer  wie  bei 
einem  Druck  von  0,35  Atm.  und  geringerer  ßänderanzahl. 

Krümmungen  von  76  in  Halbmesser  bei  grösseren  Rohrweiten 
und  von  noch  geringeren  Halbmessern  bei  kleineren  Calibern  sind 
leicht  ausführbar ; schwächere  Curven  können  durch  kleinere  Aende- 
rungen  der  Stäbe  hergestellt  werden.  Bei  scharfen  Biegungen  kom- 
men gusseiserne  Ueherschieber  in  Anwendung. 
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Wassergaa  wurde  nun  in  eisernen  Cy lindem  unter  acht  Atmosphären 
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brennt,  beim  Verbrennen  intensiv  gelberschien,  und  die  Leucht- 
kraft der  Magnesiaglüblampe . welche  mit  solchem  Gase  gespeist 
wurde,  nahm  mehr  und  mehr  ah,  je  mehr  Eisen  sich  auf  den 
Kämmen  niederachlng.  Nachdem  das  Gas  fünf  Wochen  unter  Druck 
in  dem  Eisencylindcr  aufbewahrt  gewesen  war,  brannte  es  mit 
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diesen  Versuchen,  dass  sich  Eisencarbonyl  durch  Einwirkung  von 
Kohlenoxyd  auf  Eisen  unter  einem  bestimmten  Druck  bilde. 
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unbrauchbar  bis  gesundheitsschädlich  werden  kann.  Da  die  Luft 
in  solchen  Fällen  einen  an  Phosgen  (CO  CI»)  erinnernden  Geruch 
bekommt,  so  untersuchten  Verfasser  auf  Phosgen,  konnten  jedoch 
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dingungen Chlor , Chlorwasserstoff  und  Phosgen  anführt.  Die  aus- 
führlichen Besprechungen  der  Vermache  geben  auch  Aufschluss 
über  die  Mengen  von  Chlor  und  Salzsäure,  welche  bei  der  Zer 
Setzung  des  Chloroforms  durch  brennende  Gasflammen  gebildet 
werden.  Vgl.  anch  d.  Journal  1890,  S.  656, 

Literatur-Notizen  Ober  Wasserversorgung. 

Artesische  Bronnen  in  den  westlichen  vereinigten  Staaten 
Eiue  Karte  zeigt  die  Vertheilang  der  artesischen  Brunnen;  weitere 
Angaben  erstrecken  sich  noch  auf  die  Anzahl  der  vorhandenen 
Brunnen.  (Engineering  Newa  1891  vol.  25  p.  172,  173  und  248.) 

Artesische  Brunnen  von  600m  Tiefe,  dargestellt  im  Profil. 
(Engineering  News  1891  vol.  25  p.  331.)  Ein  24  m hoch  springender 
artesischer  Brunnen  in  Dakota  findet  sich  dargeetellt  in 
Scientific  American  1891  vol.  64  p.  890. 

Kanalisation  der  Stadt  West  Troy,  N.  J.,  mit  einigen  Skizzen 
Der  Ort  von  18000  Einwohnern  sendet  die  Abwässer  auf  directem 
Wege  durch  mehrere  Ausläufe  in  den  Hudaon  Fluss.  (Engineering 
News  1891  vol.  25  p 4,  ö.) 

Für  Ausführung  von  Tiefvegrn  undSielen,  also  für 
Trennung  der  zur  Bergung  vielfacher  I^itungen  erforderlichen  Sub- 
ways von  den  Entwässenmgsbauten  tritt  auch  Engineering  News 
(1891  vol.  25  p.  14)  ein. 

Pro  jectirtes  Wasserwerk  der  Pueblo  (Jravity  Water  8ap- 
ply  Co.  mit  4 Skizzen.  Das  Wasser  wird  aus  den  Kiesablagernngen 
des  Creekflusae«  entnommen.  Für  die  Leitungsrobre  wird  die  Ver- 
wendung von  Holz,  und  zwar  »California  redwood«  vorgeschlagen 
(Engineering  News  1891  vol.  25  p.  53.) 

Nenes  Wasserwerk  von  Colom  bo  auf  Ceylon,  ln  einem 
Walde,  40  km  von  der  Stadt  entfernt,  wird  das  Wasser  gesammelt 
und  in  ein  Reservoir  von  6 Mill.  Cubikmetcr  Inhalt  geleitet.  Der 
da»  Reservoir  abschliessende  Damm  erhebt  sich  21,H  m über  Terrain 
und  ist  in  11,2  m Tiefe  fnndirt.  Da«  Reservoir  mos«  während  der 
Trockenzeit  200  Tage  hindurch  den  Wasserverbrauch  der  Stadt  zu 
decken.  (Engineering  News  1891  vol.  26  p.  57.) 

Ueber  die  staatliche  U eherwach  itng  der  Trinkwasser- 
versorgungen in  New- Jersey  berichtet  Engineering  Newa  1891.  vol  25 
p.  74  und  113. 

Vorrichtung  zum  Anbohren  gefüllter  Wasserleitung* 
rohre;  — 6 Skizzen.  (Engineering  News  1891  vol.  25  p.  77.) 

Der  Hemct-Thal  Damm,  161  km  von  San  Diego  entfernt, 
dient  zur  Aufspeicherung  von  Wasser  für  die  Berieselung  des 
Thaies.  Das  Reservoir  umfasst  27  Mill  Cubikmetcr  Wasser.  Das 
Stein  material  wird  dem  Hau  durch  Drahtaeile  aus  dem  Steinbrurh 
zugeführt.  Die  Verthcilung  des  Wasser«  über  das  Gelände  hin 
findet  durch  Rohre  und  asphaltirte  Gräben  statt.  (Engineering  News 
1891  vol-  25  p.  86.) 

Der  Bau  des  neuen  Crotondamuies  zu  Comell  wurde 
durch  die  Aquodactcommlssion  bewilligt,  derselbe  wird  4,8  km  unter- 
halb des  alten  Crotondammes  und  2 km  oberhalb  des  projectirten 
Quaker  Bridge-Dammes  gelegen  sein  und  21  Mill.  Mark  kosten. 

Das  Crotonthal  ist  aus  der  Vogelschau  vor  und  nach  Er- 
bauung der  Tbalsperre  abgebildet,  nebst  einem  Längsschnitt  der 
Anlage.  (Scientific  American  1891  vol.  64  p.  388  und  389.) 

Beschädigungen  der  Krone  des  Housstonic-Dammcs 
bei  Birmingham,  Conn  , durch  Sturm  und  Wogen.  (Engineering 
News  1891  vol.  25  p.  97.) 

Schmiederohre  mit  Ceinentanstrich  werden  für  Er- 
weiterung der  Leitungen  nur  noch  selten,  z B.  in  Melrose,  Maas., 
gewählt,  meistens  findet  Ersatz  der  verwendeten  Schmiederoh  re 
durch  Gusseisen  statt.  (Engineering  News  1891  vol.  25  p.  116,  117.) 

Wasserthurm  zu  Brooklyn,  N.  J.  Skizze  der  Thurmansicht 
ohne  Einzelheiten.  (Engineering  News  1891  vol.  26  p.  122.) 

äandfiltration  unter  Hochdruck  zu  Terre  Haute,  Ind., 
ausgeführt  von  der  National  Water  Pari fying  Co.  — mit  3 Skizzen. 
Das  Wasser  wird  unter  dem  vollen  Druck  der  Leitung  einem  Ge- 
wülberaom  zugeführt,  in  welchem  sechs  eiserne  Kessel  von  je  3 m 
Durchmesser  und  2,4  m Höhe  aufgestellt  sind.  Die  Zuführung  de« 
Wassers  erfolgt  durch  die  von  der  Hauptleitung  abzweigenden  Rohre 
am  oberen  Theil  dor  Kessel.  Der  runde  Boden  ist  unten  aus 
betonirt,  dann  folgt  eine  1,5  m starke  Filtersandschicht,  darin, 
auf  dem  Beton  ruhend,  die  Leitung  für  den  Auslauf  des  Wassers 
angeordnet  ist.  Die  Vorrichtung  liefert  pro  Minute  und  1 qm  Filter 
fläche  0,11  cbm  Wasser.  Für  die  Reinigung  des  Sande«  ist  ein 
besonderes  Rohrsystem  eingebaut , welches  0,4  m unter  der  Sund- 
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oberflÄche  in  Form  durchlochter  Rohre  mQmlet  Nachdem  der 
bezügliche  Kessel  ausser  Betrieb  geseilt  ist,  wird  der  Rand  in 
umgekehrter  Richtung  durchspalt,  und  zwar  zunächst  die  obere 
Schicht  aufgebrochen , und  nach  erfolgter  Reinigung  derselben  von 
unten  aus  das  Ganse  vom  Wasser  durchwflhlt.  Kür  die  Canton 
Manufacturing  Company  of  Canton,  Mas«.,  wurde  kQrtlich  ein  Filter- 
keasel  von  6 m Durchmesser  vollendet,  welcher  täglich  4500  cbm 
Wasser  filtrirt.  (Engineering  News  1891  vol.  25  p.  127,  128.) 

Ueberacbwemmhngen  im  Gebiet  des  Susquehannaflusses, 
Juni  1889,  mit  einer  FluAsk&rte.  (Engineering  News  Vol.  25  p.  152.) 

Verbindungen  fflr  die  Schmiedeeiaenröhren  der 
Wasser-,  Dampf-  und  Luftleitungen;  mit' 2 Figuren.  Die  ans  Eng- 
land übernommene  Rohrverbindung  besteht  ans  einem  an  der 
Auseenfläche  keilförmig  gebildeten  Ring,  welcher  mit  seinen  SchHlg- 
fläcben  beiderseits  in  die  erweiterten  Rohrenden  greift.  Durch 
Rohrschellen  werden  die  Rohrenden  fest  gegen  den  inneren  ein- 
gelegten Keilring  angezogen.  (Engineering  News  1891  vol.  25  p.  153.) 

Neue  Damm-  und  Filteranlage  zu  Bethel,  Conn.;  mit 
3 Figuren.  Das  neu  hinzugefQgte  Reservoir  wird  mit  Band  im 
Grunde  angefallt  und  dient  so  zugleich  als  Filter  (Engineering  New# 
1891  vol.  25  p.  218.) 

Krahn  zum  Kohrverlegen  am  Brooklyn* Aquaduct, 
durch  Zeichnung  veranschaulicht  und  beschrieben.  (Scientific  Ame- 
rican 1891  vol.  64  p.  1.) 

Kohlenlagerplatz  mit  eisern  e.r  Bedachung  des  Wasser- 
werks der  Stadt  Burlington,  mit  Zeichnung.  (Engineering  News 
1891  vol  25  p.  259.) 

Ueber  die  Verunreinigung  der  Flusswasser  ln  Amerika| 
welche  mit  Ausschluss  sehr  industrieller  Gegenden  sich  als  gering 
ergibt.  (Engineering  News  1891  vol.  25  p.  283,  284  und  p.  294,  295.) 

Reinigung  des  Sandes  im  natürlichen  Filterbett, 
des  Stromes.  Von  einem  Reservoir  ausgehend , 'wird  zeitweise  ein 
kräftiger  Rückstrom  durch  die  Sauglcitung  in  den  Flusssand  ge- 
führt und  dieser  also  gereinigt.  (Engineering  News  1891  vol.  25 
p.  839.) 

Das  neue  Reservoir  zu  Ashland  Ky.  Mit  Zeichnung. 
Die  Seitenwände  sind  gemauert  and  mit  Erdboden  hinterfOllt 
Das  Reservoir  fasst  6750  cbm  Wasser  (Engineering  News  1891 
voL  25  p 342.) 

Zerstörung  eines  aus  Stahl  hergesteliten  Stand- 
rohres durch  den  Ueberdruci^  des  Wassers.  Beschreibung  des 
Vorganges  und  Angabe  der  Wandstärken.  (Engineering  News  1891 
vol.  25  p.  351.) 

Abnahme  von  Gusseisenröhren.  Ea  werden  20  Punkte 
anfgezählt,  welche  bei  der  Uebernahmu  von  Gussrohren  za  beachten 
sind  (Engineering  Newa  1891  vol.  25  p.-867.) 

Klärbassins  für  St.  Louia,  mit  einer  Situatlonsskizze  und 
genauer  Darstellung  der  Einzelhanwerke.  In  einer  Entfernung  von 
458  m vom  Ufer  ist  im  Mississippi  ein  Einlassthann  errichtet.  Von 
dort  führt  ein  Tunnel  nach  dem  Lande,  daselbst  6 Klärbassins  von 
204  X 122  m Grosse  und  4,5  m Tiefe  erbaut  sind,  (Engineering 
News  1891  xol.  25  380  und  1 Zeichnung  in  der  Beilage  p.  374.) 

Sielanlage  in  Chicago.'  Durch  Gesetz  ist  eine  Entwässe- 
rung der  Stadt  verfügt,  welche  durch  den  Bau  eines  in  der  Sohle 
mindestens  49  m breiten  Kanals  erreicht  wird,  dessen  Wassertiefe 
zu  6 m oder  gar  9,7  m erstrebt  wird.  Der  Kanal  dient  zugleich  in 
grossartiger  Weise  der  Schifffahrt  und  verbindet  den  Michigansce 
bei  Chicago  mit  dem  Mississippi,  bzw  desaen  Nebenfluss,  den  Illinois- 
' floss.  Hierdurch  wird  eine  Vorbindung  der  grossen  Seen  mit  dem 
Golf  von  Mexiko  gewonnen.  Die  Wasaerströmung  soll  eine  Ge- 
schwindigkeit von  IV*  m die  Secnnde  erreichen.  Auf  eine  spätere 
Erweiterung  wird  Rücksicht  genommen.  Die  Kosten  werden  auf 
100  bis  126  M)ll.  Mark  geschätzt.  Zur  Zeit  der  Vollendung  des 
Baues  wird  Chicago  etwa  2 Mill.  Einwohner  zählen,  so  dass  die 
Grossartigkeit  der  Anlage  der  Bedeutung  der  Stadt  wohl  entspricht. 
(Engineering  News  1891  vol.  25  p.  383  und  395,  396.) 

Der  Forth-  und  CI  yd  e*8chifffahrtakanal,  mit  1 Skizze. 
Dieses  Project,  Schottland  mit  einem  grossen  Kanal  zu  durchqueren, 
würde  einen  Kostenaufwand  von  etwa  126  Mill.  Mark  erfordern. 
(Engineering  News  1891  vol.  25  p.  390.) 

Wasservergeudung  in  Detroit.  Der  Verbrauch  stieg  an 
kalten  Wintertagen  auf  1000  1 pro  Kopf  . Durch  bessere  Beaufsichti- 
gung und  Anschaffang  von  Wassermesseru  ist  dem  Uebelstonde 
jetzt  entgegengewirkt.  (Engineering  News  1891  vol.  25  p 390.) 


Wassermotoren,  Betriebskosten  und  Anwendung  derselben. 
(Engineering  Newa  1891  vol  25  p.  893,  894.) 

Wasserversorgung  von  Versailles.  Darstellung  der  ge- 
schichtlichen Entwicklung  jener  Wasserwerke  seit  dur  Zeit  Lnd- 
wigs  XIV.  (Engineering  News  1891  vol.  25  p.  422.) 

ln  Wasserreservoiren  soll  das  Wasser  nicht  zu  lange  still  , 
stehen,  vielmehr  künstlich  bewegt  werden  Es  lässt  sich  schlecht 
gewordenes  Wasser  mittels  Durchblasen  von  Luft  erfrischen.  (Scien- 
tific American  1891  vol.  64  p.  116.) 

Feaerlöschdampfer  in  New-York,  im  Bilde  dargestellt. 
(8cientiflc  American  1891  vol.  64  p.  143.) 

Dammbrüche  im  Ilousatonicfluss , vom  Januar  1891  mit 
Abbildung  der  zerstörten  Bauwerke.  (Scientific  American  1891 
vol.  64  p.  182,  183.) 

Das  Fisch reservoir  in  New-York  dient  zur  Aufbewahrung 
von  Fischen.  Eb  wird  vorgeschlagen , die  Oberfläche  desselben  in 
einen  öffentlichen  Garten  tu  verwandeln.  (Scientific  American  1891 
vol.  64  p.  198.) 

Schöpfwerke  der  Alten,  Pendnlnm,  Picotah,  Tympa- 
num  etc.;  mit  Abbildungen.  (Scientific  American  1891  vol.  64 
p.  153  und  31  Lj 

Parallele  Schwankungen  des  Grundwassers  und 
des  Luftdrucks,  von  Krebs.  Die  Senkung  bzw.  Hebung  des 
Grimdwassers  folgt  an  manchen  Orten,  von  anderen  Ursachen  ab* 
gesehen,  auch  dem  Wechsel  im  Luftdruck  und  betrug  im  besonderen 
Fall  etwa  *f«  der  Höhe  der  Schwankung  des  Quecksilbers  im  Baro- 
meter (Motereologische  Zeitschr.  1891  S.  235  bis  237.) 

Die  Regenhöhe  zu  Braunschweig  erreichte  am  1.  Juli  d.  J. 
von  8 bis  9 Uhr  übende  na^hjmehreren  Gewittern,  von  welchen  das 
letzte  am  Abend  schweren  Hagelschaden  veranlasst«?,  in  einer  Stunde 
45  mm  Der  Hguptregcn  dauerte  einschliesslich  des  Hagelwetters 
kaum  20  Minuten.  (Motereologische  Station  zu  Braunschweig; 
Br.  Tagbl.  vom  2.  Juli  1891.) 

Ueber  die  Aufstellung  des  Regenmessers,  Heit- 
mann. Regenmesser  'dürfen  hoch  aufgestellt  werden,  sind  aber 
gegen  Wind  zu  achützen.  (Motereologische  Zeitschr.  1891  8 48  des 
Literaturberich  tos. ) 

Der  Nicaraguakanal,  Beschreibung  des  Fortganges  der 
Bauarbeiten,  Baggerungen,  Dammbauten  etc.,  mit  vielen  bildlichen 
Darstellungen.  (Scientific  American  1891  vol.  64  p.  63  and  72,  78 
Engineering  News  1891  vol.  25  p.  510  bis  512,  534  bis  536,  545,  546 
656,  557,  578,  579,  611,  612. 

Gesetz  betr*.  Entwässerungsanlagen  von  18  Städten 
in  West-Massachusetts,  Kostenaufwand  der  Arbeiten  2 Mill.  Mark. 
(Engineering  News  1891  vol.  5 p.  624  ) 

Der  Beetaloo-Damm  in  Südanstralien,  mit  4 Figuren.  Die 
gemauerte  Thalsperre  ist  33  m hoch  und  im  Fundament  such  33  m 
breit.  (Engineering  News  1891  vol.  25  p 527,) 

Rohrverlegungen  dnreh  Flüsse  and  Schatz  derselben. 
(Engineering  News  1891  vol.  25  p.  549.) 

Wasserversorgung  Birminghams.  Eine  Erweiterung  des 
Wasserwerks  liegt  im  Project  vor.  Die  Stadt  zählt  462000  Ein- 
wohnen Die  neue  Entnahme  wird  bis  auf  128  km  Entfernung  von 
-der  Stadt  ausgedehnt  und  findet  in  North- Wales  statt;  durch  die- 
selbe wird  die  Tagesmenge  um  270000  cbm  Vermehrt.  Mittels  Drains 
soll  das  Wasser  in  Flusstbälcrn  gewonnen  werden.  Die  Kosten  der 
Anlage  sind  auf  84  Mill.  Mark  geschätzt.  Mit  2 Skizzen.  (En- 
gineering News  18Q1  vol.  25  p 600.) 

Allahabad  Water-Works  India.  Das  neue  Wasserwerk 
liefert  (KXX)  cbm  täglich.  Das  Wasser  wird  dem  Flusse  entnommen, 

3 Tage  in  Klärbassins  zwecks  Absetzens  der  Sinkstoffe  belassen  und 
denn  durch  Sand  filtrirt  (Engineering  News  1891  vol.  25  p.  601.) 

Erweiterung  des  Wasserwerkes  Golden,  Col.  Die 
Erschliessung  von  7ü00  cbm  Wasser  findet  durch  Drains  im  Fluss- 
bett statt  (Engineering  News  1891  vol.  25  p 610.) 

Nach  der  grossen  Ueberachwemmung  der  Stadt 
Johnstown  im  Mai  1889  hat  der  Ort  im  Februar  1891  abermals 
einige  Fass  unter  Wasser  gestanden,  «o  dass  Flussregulirangen  er- 
forderlich werden.  (Engineering  'News  1891  vol.  25  p.  614.) 

N u tz  barmac  hung  der  Niagäratälle.  An  Wasserkraft  will 
d$8  Project  125000  H P gewinnen  und  durch  Elektricität  oder  Luft- 
druck den  Städten  Niagarafalls  und  Buffalo  zuführen.  Ein  Theäl- 
project,  itu  Betrage  von  25000  H.  P.,  ist  zur  Wettbewerbuag  gestellt. 
Für  die  Kraftübertragung  benutzten  27  Offerten  Elektricität  and 
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eine  Offerte,  diejenige  von  V.  Popp,  Berlin,  und  von  Prof.  Ri  ed- 
ler, Charlottenburg,  Luftdruck.  (W ochen sehr,  des  Oesterreich  i »dien 
Ingenieur-  und  ArchitekteDvereins  1891  8.  196,) 

Eingabenentwurf  *ur  Begründung  einer  »Staata  Waaserbau- 
behörde« an  das  Herrenhaus  und  Abgeordnetenhaus  in  Oesterreich, 
einzareichen  von  Seiten  des  Ocstcrruichischen  Ingenieur-  and  Archi- 
tekten verein».  Die  Eingabe  behandelt  die  wasserbaulichen  Auf- 
gaben und  gibt  die'  Begründung  für  die  Einsetzung  einer  Staats 
Waaserbaubehörde  und  eines  hydrographischen  Staatsamtes.  (Beilage 
zur  Wochenschr.  de«  Oesterreich ischen  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereins  1891  No.  28.)  M.  M. 

Naue  Bücher  und  Broschüren. 

Kalender  für  Geometer  uud  CulturtecLn  i ker  von 
W,  Schlebach.  Jahrgang  1692.  Mit  vielen  Holzschnitten.  Verlag 
von  R.  Wittwer,  Stuttgart.  Der  Kalender  enthalt  auBser  den  mathe- 
matischen nnd  physikalischen  Tabellen  eine  compendiöee  Zusammen- 
stellung von  Erfabrnngssatzen  und  Berechnungen  aus  den  folgenden 
Gebieten-  Erdbau,  Brückenbau,  Wasserbau,  Wegebau,  Drainage, 
Wiesenbau  und  Moorcultur. 

Reinhard'»  Ingenieurkal«  nd  er  für  -Strassen-, 
Wasserbau -.  u nd  Culturingenieure  1892.  Neu  bearbeitet 
von  R.  Scheck. 

Stühlen'»  Ingenieur  kalender  für  Maschinen-  and 
Hütteningenieure.  Herausgegeben  von  F.  Bodq.  Verlag  von 
G D.  Baedeker,  Essen  1892.  Dem  altbekannten  Taschenbuch  sind 
bei  gegeben : 1.  Bode'»  Westentsachenhuch,  2-  Social  politische  Ge- 
setze der  neuesten  Zeit  nebst  Verordnungen  etc.  über  Dampfkessel. 

Repertorium  der  technischen  Journal-Literatur. 
Im  Aufträge  des  kaiserl.  Patentamtes  herausgegeben  von  Dr.  Rieth. 
Jahrgang  1890.  Verlag  von  C.  flcymann,  Berlin  1891.  Zusammen- 
stellung von  Originalabhandlungen,  welche  in  in-  und  ausländischen 
Journalen  publicirt  sind,  alphabetisch  nach  dem  sachlichen  Inhalt 
geordnet. 

Gasbeleuchtung. 

Bauer  A.,  Professor  in  Wien.  Die  ersten  Verapche  zur 
Einführung  der  Gasbeleuchtu  ng  in  Oesterreich.  Mit  drei 
Abbildungen.  Monographie  des  Museums  für  die  Geschichte  «1er 
Oesterr.  Arbeiten.  Verlag  von  A.  Holder  in  Wien  1891. 

Fleisch  mann  J.  Adressbuch  des  Welthandels.  Die 
Importeure  der  überseeischen  Haupthandclsplätic  und  die  europäi- 
schen Exportfirmen.  I Band.  Afrika,  Central  und  Südamerika, 
Mexiko,  Westindien,  Asien  und  Australien.  Die  europäischen  Export- 
firmen. Leipzig. 

Heinzerling.  Schlagwetter  und  Sicherheitslampen. 
Entstehung  und  Erkennung  derschlagenden  Wetter  und Construction 
der  wichtigen  Typen  der  Sichcrheitslampsn.  Verlag  von  J.  G.  Cotta, 
Stuttgart. 

MarvinC.  The  region  of  the  etern al  fi re.  an  account 
of  a jonraey  to  the  Petroleum  region  of  the  Caspian  in  1883.  New 
edit  London. 

Schardinger.  TTebersichtskarte  der  Braunkohlen*  | 
Bergreviere  von  Elbogen - Karlsbad,  Verlag  von  Manz, 
Wien  1891. 

Wasserversorgung.  • 

Fischer  F.  Das  Wasser,  seine  Verwendung,  Reinigung' 
und  Beurtheilung  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  gewerblichen 
Abwasser.  2 Aufl.  Berlin. 

Pie  sch  weiserischen  Wasserkräfte,  berechnet 
nach  der  durchschnittlichen  Wassermenge  der  Klcin- 
und  Mittel- Wasserstände.  Von  Robert  Lauterbnrg, 
Ingenieur  in  Bern.  Verlag  von  K.  J.  Wys«,  Bem  1891.  — Da» 
Bedürfnies,  sich  von  dem  unsichern  Bezug  von  Kohlen  unabhängig 
zu  machen,  und  die  wohl  in  nicht  ferner  Zeit  bevorstehende  Lösung  . 
des  Problems  ’ der  Uebcrtragung  • von  Wasserkräften  auf  weite  Ent-  ' 
fernungen  führt  insbesondere  in  den  fern  von  den  Kohlenrevieren 
gelegenen  Gegenden  immer  mehr  zur  Beachtung,  zur  Aufsuchung 
der  noch  nicht  benützten  Wasserkräfte.  Diesem  Zweck  dient  die 
genannte  Schrift.  Sie  gibt  eine  Uebersicht  über  alle  Schweizer!* 
sehen  Gewässer,  deren  Verwerthung  praktisch  zu  Wasserkraft-  | 
anlagen  bewirkt  werden  kann.  'Es  ist  von  jedem  Gewässer  an* 
gegeben,  wie  gross  dessen  rohe  Pferdekraft  bei  mittlerem  Klein-  I 
waaserstand  pro  Meter  Fallhöhe,  wie  groe»  annähernd  «1er  produk- 
tive Theil  der  Gesammtkraft  desselben  ist,  und  ob  besondere,  die 
Benützung  erschwerende  Umstände  worliegen.  Das  dabei  xogmnde- 
ge legte  Mamas  der  \\  aaaermenge , der  Stand  zwischen  Mittelwasser 


and  Waaserklemme  stützt  sich  nicht  ansschUesslich  auf  direct* 
Wassermessungen , welche  zur  Erreichung  sicherer  Anhaltspunkte 
während  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  unausgesetzt  gemacht 
werden  müssten,  sondern  auf  umfassende  theoretische  Erwägungen. 
Niederachlagshöhen,  Flussgebietszuständu,  Rücksichten  darauf,  dass 
öffentlichen  Gewässern  nur  gewisse  Theile  der  Gesamiiitwassenneuge 
entzogen  werden  dürfen,  und.  noch  andere  Faktoren  kommen  hierbei 
in  Betracht.  Die  betreffenden  Formeln  sind  in  der  Schrift  nicht 
gegeben , cs  ist  anf  eine  andere  Arbeit  des  Verfassers  verwiesen 
Das  Verteichniss  erleichtert  in  hohem  Grade  das  Aufsueben 
geeigneter  freier  Kräfte  für  neue  Unternehmen.  Wenn  auch  natnr 
j gemäss  derartige  Zahlemrogaben  keinen  Anspruch  auf  absolute 
! Genauigkeit  machen  können,  so  bürgt  doch  schon  der  Name  des 
Verfassers  für  die  Gründlichkeit  der  Arbeit.  Lr. 

Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Klaase;  9.  December  1891. 

^4.  B.  12334.  Gasheizbrenner  mit  Regelung  des  Lufteintritts 
Firma  F.  Bntzke  & Co.,  Actienge Seilschaft  für  Metall 
Industrie  in  Berlin  8,  Ritteratr.  12.  17.  August  1891. 

7.  December  1891, 

46.  A.  2900  Steuerung  für  Gas  und  Petroleummaachinen.  Aetieu 
gescllschaft  der  Maschinenfabriken  von  Escher, 
Wyss  A Co.,  Filiale  Ravensburg  in  Ravensburg,  Württem- 
berg. 12.  8eptcmber  1891 

— C 3574.  Regulirvorrichtung  für  Gasmaschinen,  (Znsats  zum 
Patente  No.  54472.)  W.  Christeiner  in  Nürnberg.  Kilgutstr  9. 
20.  Februar  1891 

D.  4732.  Gasmaschine  mit  sich  drehendem  steuernden  Arbeite 
kolben.  H.  Dawsoa  in  Salcombe,  Grafschaft  Devon,  England. 
Vertreter:  J.  Moeller  in  Würzburg',  Domatr.  34.  30.  April  1891. 

— G.  6983.  Andrehvorrichtung  für  Gasmaschinen.  J.  Grob  A Co. 
in  Eutritzsch-Leipzig.  26.  August  1891. 

— L.  6792.  Regulator  für  Gasmaschinen.  B.  Loutzky  in  Nürn 
berg.  11.  Juni-  1891. 

— N.  2446.  Kühleinricbtung  für  Petroleum-  und  Druckluftmanchinen 
für  Hlrassenhahnbetrieb  F.  Neukirch  in  Bremen,*  Neue  Börse 
No.  19.  29.  Juni  1891. 

10.  December  1891. 

46.  J.  2628,  Mit  Druckluft  bethätigte.HilfamasChiue  zum  Anlassen 
und  Umsteuern  von  Petroleummaschinvn.  Firma  C.  Jürgens 
& Co  und  die  Finna  A.  Barenda  ACo.  in  Hamburg.  26.  Sep- 
tember 1891. 

— K.  9113.  Vorrichtung  zur  Verstellung  des  Arbeitskolbens  in  Ga» 
maschinen.*  A.  Kitson  in  Philadelphia,  Pennsylv.,  V.  8t.  A. 
Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Spriogmann  in  Berlin  NW., 
Hindersinstr.  3.  7.  October  18**1. 

46,  L.  6778.  Kraftmaschine  für  Gas,  Petroleum  und  carbnrirtc 
Luft  L.  Lcvaaaeurin  Evreux,  Frankreich;  Vertreter:  M.  Scho 
oing  in  Berlin  8.,  Prinsenatr.  111.  6.  Juni  1891. 

14.  December  1891. 

4.  G 6911.  ’Larapenlöscher.  (Zusatz  zum  Patente  No.  45717.) 
M.  Graetz  in  Berlin  SO.,  Lausitzerstr.  31.  17.*Juli  1891. 

— T.  3031.  Eisenbahwagcnlampe  mit  seitlich  nnd  über  dem  Brenner 
gelegenem  llauptolbehäUer.  J.  Thor  ne  in  85  Gracechurch  8tr  , 
London;  Vertreter-  üpecht,  Ziese  A Ca  in  Hamburg 
18.  Mär*  1891. 

26.  T 2887.  Brenneraufhängung  bei  Regenerätivgaslampen.  T.  Stö- 
ber in  Braunscbweig,  Gertrudenstr.  1.  2.  September  1890. 

46.  V.  1627.  Zündvorrichtung  und  Vergaser  für  Gas  und  Gasolin 
maschinen.  KV  and  uzen  in  Newport,  Grafschaft  Campbell, 
Staat  Kentucky,  V.  St.  A.;  Vertreter:  Wirth  A Co.  in  Frank- 
furt a.  M.  und  Berlin,  Luisenstr  27/28.  24.  März  1891. 

59.  K.  8988.  Selbstthätig  wirkende  Entleeruugsvorrichtung  für 
Steigrohre  von  Pumpen  und  Hydranten.  A.  v.  K ieter  in  Weiuser 
Hirsch  bei  Dresden.  21.  Anglist  1891. 

85.  B,  12228.  Ausflusshahn.  C.  Bernhardt  in  Chemnitz,  Brücken 
atrasse  6Q  IL  21.  Jnli  1891. 

Pa  lenterthell  ungen. 

4.  No.  60813.  Neuerung  an  Kerzenleuchtern,  «Jie  als  Wand-  und 
Handleuchter  verwendbar  sind.  F.  Glück  in  Berg  Stuttgart, 
I’oststr.  40.  Vom  il.  Mar*  1891  ab.  G.  6644. 
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Klaas« : 

— Ko.  60829.  Umschlnsstnutter  für  Dochttriehe  von  Petroleum- 
lampen.  Firma  Ehrich  & Graetz  in  Berlin  80..  Lausitzer- 
Strasse  31.  Vom  8 Juli  1891  ab.  E 8176. 

23.  No.  60747.  Neuerung  an  Vorwärmern  für  Apparate  zur  De- 
stillation von  Rohpetroleum,  Mineralöl,  Theer  u.  dgl.  Ostrauer 
M ineraht  1 raff  i nerie  M.  Bo  hm  & Co.  in  Privos  bei  Mahruich 
Oetrau,  Mahren;  Vertreter:  C.  Fehlert  & G.  Loubier  in  Ber- 
lin NW.,  Dorotheenstr,  32.  Vom  7.  Januar  1891  ab  0.  1450 

24.  No.  60823  Kehrcontrol  Vorrichtung  für  Schornsteine  F Bern 
hofer  in  Horn,  Niederösterreich ; Vertreter;  L.Putzrath  in 
Berlin  SW.,  Deasanerstr.  38.  Vom  9.  Mai  1891  ab.  B.  11967. 

26.  No.  60631.  Ein  mit  Abscheider  der  Condensationsproducte 
und  Wascher  vereinigter  Gaskühler  für  -die  I.euchtgaafubrikation. 

G Hardt  in  Köln  a-  Rh.,  Hohestr.  47  Vom  16.  Docember  1890  ' 
ab.  H.  10637. 

— Ko.  6Ü699.  Druckverminderer.  A.  R eia  in  per  in  Berlin  N., 
Chatuwees.tr.  99,  Vom  7.  Juli  1891  ab.  R.  6719. 

34.  No.  60645.  Gasheizofcn  für  Bügeleisen.  11.  8t ras sn er  in  . 
Erfurt,  I^tberstr  66.  Vom  9.  Juni  1891  ab  8t  2928. 

36.  No.  60714.  Badeofen  mit  Gasfeuerung.  J Blank  in  Heidel- 
berg- Vom  12.  August  1891  ab.  B 12308. 

4*1  No.  60793  Speisevorrichtung  für  Petroleummaschinen.  C.  Jaat- 
nm  in  Hamburg,  Alte  Gröningcrslr.  22.  Vom  5.  Mai  1891  ab. 

J.  2536. 

— No.  6U801.  Pumpe  zur  gleichzeitigen,  aber  getrennten  Förderung 
von  Luft  und  Oel  für. Gasmaschinen.  E.  Capitaiue  in' Eilen-  ' 
bürg.  Vom  31  Mai  1891  ab.  C.  3804. 

— No  60835.  Verfahren  zur  Aenderung  de*  Mischungsverhältnisses 
zwischen  Gas  und  Luft  wahrend  der  Füllung  der  Gasmaschinen. 

J Preiel  er  in  Altpaulsdorf  bei  Reichenberg  in  Böhmen;  Ver- 
treter: Gereon  <k  Sachse  in  Berlin  SW.,  Friedrichstr.  233.*' 
Vom  30  September  1BB0  ab.  P.  4895. 

— No.  60887.  Steuerung  für  Gas-,  Petroleum-  und  .ahnliehe  Ma-  | 
schinen.  Berliner  Maschinenbau  Actienge Seilschaft, 
vormals  L.  Sch wartzkopff  in  Berlin  N.  Vom  15.  November  I 
1890  ab.  B 11308.. 

65.  No.  60684.  Eine  Ansführungsform  des  durch  Patont  No.  51137  . 
geschützten  Filter*.  'Zusatz  zum  Patente  No.  54137.)  Ejrma 
F.  Heuser  A Co.,  Inhaber  EAndrö  und  Dr.  W.  Ray  dt  in 
Hannover.  Vom  21.  April  1891  ab.  H.  H0u&. 

Pateniüberiragungen 

4.  No.  51480  Firma  Bünte  8t  Remmler  in  Frankfurt  a.  M., 
Mainzer  Landstr  146-  Dochtführung  für  Rundbrenner.  Vom  | 
12.  September  1889  ab. 

Patcmerlöschungen. 

4 No.  42818.  Refiector. 

— No  51261.  Vorrichtung,  urrr  Lampen,  Schmierapparate  n.  dgl  | 
gleichmassig  mit  Oel  zu  speisen. 

— No.  56197.  Fangvorrichtung  für  Kronleuchter. 

4.  No.  57860.  Klemmvorrichtung  für  Schutshülsen  offener  Lampen, 
Kerzen  u.  dgl. 

— No.  58793.  Kereenhälter.  , 

16.  Na  47601.  Apparat  zur  directen  Darstellung  ammonisirter 
Düngemittel  aus  Gaswasser 

26.  No.  48179.  Neuerungen  an  Apparaten  zur  Darstellung  von  Gas  1 
aus  Kohlen. 

— No.  48247.  Neuerungen  in  der  Erzeugung  von  Gas. 

— No.  58918.  Elektrischer  Gasanzünder 

46.  No.  46851.  Zündschieber  für  Gasmaschinen. 

85.  No.  42723.  Druckregulirvorrichtung  für  Ausflussbahne  an  Hoch- 
druck Wasserleitungen. 

— No.  46196.  Vorrichtung  zum  Auslangen  und  Zuführen  von  Fill- 
reagentien  zu  Abwassern. 

— No.  46611.  Wae  Server  Schluss  mit  drehbarem  Krümmer. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  56877  vom  20.  November  1890.  W.  Foater  in  London. 
Vorrichtung  znr  Prüfung  der  Leuchtkraft  eines  Gases 
mittels  verschiedener  Brenner  oder  verschiedener  Gase  mittels  eines 
Brennern.  — Ein  Conus,  dem  centrisch  Gas  zugeführt  wird,  ist  von 
einem  Metallmantel  umgeben,  welcher  verschiedene  gleich  lange 


Anne  tragt,  auf  deren  Enden  die  verschiedenen  Brenner  aufgeschruubl 
werden  können  Diese  Arme  rotiren  centrisch  mit  den  Brennern, 
welche  sie  tragen,  am  den  feststehenden  Conus  Ist  ein  von  einem 
Arm  getragener  Brenner  im  Gebrauch,  so  ist  die  Bohrfmg  B de» 


Conus  und  deB  Armes  in  einer  geraden  Linie.  Dreht  man  die  Anne 
der  Vorrichtung  um  einen  kleinen  Winkel,  so  wird  die  Gastufülirung 
von  allen  Brennern  abgeschnitten.  Eine  weitere  geringe  Drehung 
in  derselben  Richtung  bringt  den  folgender*  in  die  Lage  des  ersten. 
Auf  diese  Weise  kann  man  jeden  Arm  mit  der  Gaszufübning  in 
Verbindung  bringen. 


n*  s. 


Klasse  46.  Luft*  und  Gaskraftm&schinen. 

No.  56751  vom  14.  8eptember  1890  Rud.  Herr- 
mann  in  Stötteritz  bei  Leipzig.  Reguli r Vorrich- 
tung für  Gasmaschinen.  — Ein  in  gleichem  Verhält- 
nis* mit  den  Umgangen  der  Maschine  auf-  und  nieder- 
bewegter  Greifer  A wirkt  bei  letzterer  Bewegung  so 
auf  die  schräge  Flüche  i eines  Pendels  H ein , daaa 
dasselbe  eine  seitliche  Bewegung  A aanimrut.  Bei 
' regelmässigem  Gang  der  Maschine  erfolgt  ein  Fangen 
vou  A in  der  Grebe  k des  Pendels  B,  eine  Mitnahme 
desselben  abwärts  und  hierdurch  ein  Ocffnen  des  das 
Gas  absperrenden  Ventils  0,  wahrend  bei  zu  schnellem 
Gang  das  Pendel  7?  mit  solcher  Schnelligkeit  zur  Seite 
bewegt  wird,  dass  der  Greifer  A die  Grube  k nicht 
erfasst,  Pendel  B somit  nicht  abw&rta  bewegt  wird 
und  das  Ventjl  G in  seiner  absperrenden  Steilung 
verbleibt. 


No.  56776  vom  19.  September  1890.  M.  Hille  in  Dresden. 
Regnlir-  and  Misch  ventil  für  Gasmaschinen  — Ein  mit  ent- 
sprechenden Oeffnungen  fQr  den  Luft-  und  Gaazutritt  sowie  den 


Anstritt  dee  Öemenge»  versehener  Hahn  fcz  besitzt  in  seinem  Innern 
ein  von  einer  Regulirvorrichtung  bethatigtea  Gaseinlassventil,  welches 
bei  einer  Drehung  des  Hahnkükens  unbeclflnset  bleibt. 

No.  56918  vom  16.  Jnli  1890.  G.  B.  Brayton  in  Boston,  V. 
8t.  A.  — K ohlc  nw  »sse'r  Stoff m a sch  i ne.  Der  Arbeitecylinder 
steht  mit  seinem  unten  offenen  Ende  auf  einem  Kasten.  Im  oberen 
Tbeilo  der  Verbrenn angskammer  brennt  ständig  eine  Flamme.  Die 
im  Deckel  liegenden  Aus-  und  Einlassventile  werden  durch  einen 
Hebel  beeinflusst,  der  so  durch  eine  ro.tirende  Daumenwelle  und 
einen  Vorsprung  bei  je  zwei  Umdrehungen  der  Schwungradwelle 
gesteuert  wird,  das«  er  wahrend  der  ersten  Hälfte  de*  Kolben- 
anfganges  den  Auspuff  Öffnet,  hierauf  nahe  dem  oberen  Hubwechsel 
des  mit  nach  innen  schlagendem  Ventil  versehenen  Kolbens  Oel 
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and  Pressluft  ein  laset  and  hierauf  das  Auapuffventil  während  des 
ganten  Kolbenaufganges  Offnet. 

Der  Oelzerstäuber  im  Cylinder  besteht  aus  einem  Gehäuse  aus 
festem  Material  und  ist  mit  OeOnungcn  versehen,  mit  Metallgate 
oder  fein  durchlöchertem  Metallblech  auagelegt  und  eventuell  mit 
einem  ßchirm  umgeben,  der  infolge  seiner  Hitze  das  gegen  ihn  ver- 
spritzte Oet  verdampft  Der  EntzQnder  besteht  aus  zwei  durch  eine 
durchbrochene  Scheibe  getrennten  Kammern,  von  denen  die  vor- 
derste den  GlOhkOrper  enthält,  während  die  hintere  mit  Asbest 
oder  dergleichen  bepackt  ist.  Das  Oel  wird  durch  einen  Canal  zu- 
gcfOhrt,  der  in  seinem  hinteren  Ende  mit  einem  Docht  versehen 
ist,  gegen  welches  Oel  mittelst  Pressluft  gespritzt  wird,  die,  um  den 
Docht  durch  elnpn  Ncbencanal  geleitet,  das  Oel  in  dem  Haupt* 
canal  weiter  befördert  und  zu  gleicher  Zeit  die  Flamme  ln  Glut 
erhält. 

Klasse  47.  Masohinonelemente. 

No.  66622  vom  24.  September  1890.  P.  Hubert  in  Paris. 
Gelenkige  Rohrverbindung  mit  Kugelflächensitz  und 
Federanpressung.  — In  einer  zweiarmigen,  bei  F durchbohrten 
und  bei  A*  anschraubbaren  Pfanne  A dreht  sich  eine  mit  Durch- 
bohrungen F1  versehene  Kugel  C zwischen  Kappen  a und  b,  von 


denen  letztere  in  einem  hülsenförmig  gestalteten  Arm  an  A gleitbar 
angeordnet  ist  und  durch -eine  Feder  c gegen  C gedruckt  wird.  Dlo 
Kappe  b kann  durch  ein  mit  Dorn  versehenes  Gleitstück  ersetzt 
werden,  welche«  in  eine  an  C befindliche  kegelförmige  Vertiefung 
greift  und  Drehung  um  nur  eine  Achae  gestattet. 

Klasse  60.  Pumpen. 

No» 66636  vom  17.  October  1890.  C.  Dävel  in  Kiel.  Kolben- 
pumpe von  regelbarer  Leistungsfähigkeit  — Die  regel- 


bare Leistungsfähigkeit  ist  dadurch  erreicht,  dass  der  Arbeitskolben 
a auf  einem  mehr  oder  weniger  grossen  Th  eil  seines  Hubes  einen 


im  Pampengehäuse  gegen  den  Druck  von  Federn  , Gewichten  oder 
dergleichen  verschiebbaren  Kolben  b beeinflusst 

KlasBe  84.  Wasserbau. 

No.  &G804  vom  7.  August  1890.  Isermeyor  in . Berlin.  — 
Schleusen -Klappthor.  Die  bohle,  auf  dem  Schleusenboden 


angeordnete  Drehachse  A A de«  Thorea  ist  einerseits  an  ein  Luft- 
rohr  B und  andererseits  an  eiu  tum  Oherwasaercana)  fahrende« 
Rohr  C angeachlosnen, 
während  sie  im  Thor  selbst 
durch  Zweigleitungen  A D 
mit  einem  Ballnstkasten  E 
und  durch  Zweigleitungen 
tF  mit  den  Cylindern  der 
Ventilachatzen  0 verbun- 
den ist.  Auf  diese  Weise 
erfolgt  durch  Stellung  eines 
in  den  Oberwassercanal 
eingeschalteten , gleich- 
zeitig als  Strahlpumpe  &r 
beitenden  Alahnes  H ohne 
weitere  mechanische  Hilfs- 
mittel daa  Oeffnen  und 
Schliessen  des  Tbores. 


Fl*.  10. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  66966  vom  17.  October  1890.  E Birkholz  und  R.  Naw- 
rath  in  Berlin.  Fernstell  Vorrichtung  für  Leitungsbähoe. 
— Bei  dieser  Fernstellvorrichtung  krird  das'denHahn  mit  der  Stell- 


scheibe  S verbindende  Zugmittel  $ durch  den  Hahn  und  die  Scheibe 
in  entgegengesetztem  Sinne  beeinflussende  Federn  v gespannt 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Arad.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Fflr  die  beabsichtigte 
Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  dieser  Stadt  Haben  zu- 
sammen vier  Fabriken  Offerte  gestellt  und  zwar  die  Budapester 
Maschinenfabrik-Actiengesellschaft  Ganz  A Co.,  die  Rudapester  Firma 
ß.  Egger  & Co.,  die  Berliner. Accum ulator- Actiengesellschaft  und 
eine  Stuttgarter  Fabrik.  Die  Vertreter  der  genannten  vier  Fabriken 
waren  vor  kurzer  Zeit  in  Folge  Einladung  der  Stadtbehörde  in  Arad 
und  haben  an  der  durch  die  Ander  Gaswerkugeeellschaft  ein- 
iicrufenen  Versammlung  Thetl  genommen  Die  Offerte  werden  nun 
studirt  und'  wird  erst  nach  Beendigung  dieser  Studien  eine  Ent- 
n'  hei'luog  getroffen  werden.  Zu  bemerken  ist  noch,  ifass  dfe  Firma 
ß Egger  A Co.  bereits  eine  elektrische  Beleuchtungsanlage  hier 
avisführte,  nämlich  das  ausgedehnte  und  bedeutende  Mittelmann'sche 
Spiritusfabriketahliasement  mit  elektrischer  Beleuchtung  installirto 
nnd  vor  Kurzem  auch  schon  in  Betrieb  setzte 

Berlin.  (Gasbehälter  für  Tuborg.)  Der  ßerlia-Anhalti- 
«eben  Maschinenbau- Actiengesellschaft  ist  seitens  der  Dauske  Gas 
Company  Kopenhagen  Chiefengineer  Mr.  Marshai])  die  Errichtung 
eines  lntzc  Gasbehälters  von  5000  cbm  Inhalt  (zweifach)  für  das  neu 
in  errichtende  Gaswerk  Tuborg  bei  Kopenhagen  übertragen.  Es 
ist  dies  bereits  der  zweite  gleichgrosse  Behälter,  welchen  die  Fabrik 
für  die  englische  Gesellschaft  ausführt.  Das  Werk  in  Tuborg  wird 
insofern  grosses  Interesse  gewahren,  als  es  für  die  Umgebung  Kopen- 
hagens Klampenborg  n.  s.  w.)  bestimmt  ist,  und  Gas  nur  im  Sommer, 
und  zwar  lediglich  für  Kochzwecke  abgeben  soll. 

Budapest.  (Neuer  Wasserversorgungsplan.)  Die  ständigen 
Waaserkalamitäten , welche  seit  Jahr,  und  Tag  in  der  ungarischen 
Hauptstadt  an  der  Tagesordnung  stehen,  und  nachdem  di«  Vor 
arbeiten  hinsichtlich  des  bereits  seit  Jahren  projectirten  neuen 
Wasserwerkes  — welches  das  Wasser  aus  dem  Kiiposztas  wegyerer 
unterirdischen  Quellengebiete  entnehmen  wird  — noch  immer  nicht 
tum  Abschlüsse  gelangt  sind,  und  daher  auch  die  Errichtung  noch 
in  unabsehbarer  Ferne  steht,  haben  den  hauptstädtischen  Ingenieur 
Nicolaus  Markov’ics  dazu  bewogen,  dem  hauptstädtischen  Magistrat 
ein  Offert  za  unterbreiten,  in  welcham  er  aicli  zur  Behebung  der 
Wasserkftlami täten  erbötig  macht.  Laut  seinem  Offert  würde  er 
mittels  Brcyer’ scher  Filter  gänzlich  reines  und  gesundes  Wasser  in 
beliebiger  Quantität  hersteilen.  Markovies  macht  sich  erbötig,  auf 
eigene  Kosten  eine  FilU'ranlngeeinzurichten  nnd  binnen  sechs  Monuten 
«>  in  Betrieb  zu  setzen,  dass  die  neue  Anlage  in  lHstflndiger  Betriebs- 
dauer 6000  cbm  Wasser  liefern  würde.  Zur  Bedingung  stellt  der 
Offerent,  das«  die  Stadt  das  uöthige  Territorium  ihm  unentgeltlich 
zur  Verfügung  «teilen  soll,  die  Coneeeeion  wenigstens  auf  fünf  Jahre 
’aote  und  die  Stadt  per  Culqkmeter  Wasser  15  kr.  Ö.  W.  bezahlen 
•oll,  wofür  sie  gegenwärtig  10  kr.  seitens  der  Consu menten  erhebt. 
Ausserdem  wünscht  der  Offerent,  dass  ihm  die  Hauptstadt  die  An- 
lage, wenn  «ich  dieselbe  bewährt,  ablöse  in  der  Weise,  das«  dieselbe 
vier  Monate  nach  Inbetriebsetzung  die  Hälfte,  nach  zwei  Jahren  ein 
Viertel  und  nach  fünf  Jahren  den  Best  der  Haukoeten  liezahle.  — 
Eibe  Entscheidung  ist  bisher  in  dieser  Angelegenheit  nicht  erfolgt 

Buxtehude.  (Ga »preise.)  Durch  Beschluss  der  städtischen 
' ollegien  sind  die  Preise  für  das  hiesige  schwere  Cannelgas  herab 
gesetzt,  und  zwar  bei  einem  monatlichen  Verbrauche  von  30  cbm 
auf  4»  Pf. , bet  81  bis  KM)  chm  auf  45  Pf.,  bei  mehr  als  ICO  chm 
auf  42  Pf. ; für  Gasmotoren  auf  36  Pf. 

Fiume  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  elektrische  Be- 
leuchtungsanlage des  Fiutner  Hafens  ist  bereits  fertiggestellt  und 
die  Probebeleuchtung  vorgenommen  worden , welche  ein  zufrie- 
denstellendes Resultat  ergeben  hat.  Gleichzeitig  mit  der  Hafen- 
teleucbtung  ist  auch  ein  Kabel  gelegt  worden,  welches  es  ermög- 
licht, dass  von  der  Uferaulage  aus  auch  im  Hafen  ankernde  Schiffe 
leleochtet  werden  können , und  zwar  lat  vorläufig  für  die  gleich- 
zeitige Beleuchtung  von  drei  Schiffen  vorgesehen  worden. 

Fiünfkirchen.  (Kanalisirung.)  Die  Rudapestei* Firma  Mathias 
Zellesin,  welche  gegenwärtig  die  Wusscrvereorgungaanlagv  der  Stadt 
in  Ausführung  hat,  iat  seitens  der  Stadtverwaltung  beauftragt  worden, 
die  Pläne  für  die  auszufahrende  Stadtkanalisation  anzufertigen. 

Grosswardein.  (Wasserwerk.)  Die  Verhandlungen  betreffs 
des  zu  erbauende«?  Wasserwerkes  nähern  sich  dem  Abschlüsse. 
I'avid  Busch,  städtischer  Oberingenieur,  hat  die  bezüglichen  Pläne 
und  detaillirten  Kosten  Voranschläge  bereits  beendigt,  und  werden 
dieselben  in  kurzer  Zeit  dem  Wasserwcrkabaucomitö  unterbreitet 
werden  können.  Nach  Beendigung  der  Unterprüfung  und  Verhand- 


lungen seitens  diese«  Comitls  wird  genannter  Oberingenieur  nach 
Wien  zu  Professor  Arthur  Oehlwcin  reisen,  um  demselben  das 
ganze ■ Elaborat  zur  endgültigen  Beurtheilung  zu  unterbreiten.  Das 
Project  der  städtischen  Wasserversorgung  beruht  auf  der  Annahme 
der  Wassergewinnung  aus  einem  bereits  bestehenden  Brunnen  de« 
Kim anoczy' sehen  Gutes,  welcher  angi-a teilten  Messungen  zufolge 
24 stündlich  2030  cbm  reine«,  wohlschmeckendes  Trink wasser  liefern 
soll,  welches  Quantum  seitens  de«  Baucomit^s  als  genügend  er- 
achtet wird. 

Kfilo.  (Städtische  Etektricitätswerke.)  I)ic  städtischen 
Klektrlcitätswerke  sind  vor  Kurzem  eröffnet,  und  der  Betrieb,  wenn 
I auch  in  geringerem  Umfang,  begonnen  worden.  Bei  diesem  Anlass 
gibt  die  K.  V -Z.  eine  kurz«  Mittheilung  über  die  Vorgeschichte  und 
die  allgemeine  Gestaltung  der  Anlage,  welcher  wir  im  Nachstehenden 
folgen.  Schon  in  dem  ßetriehsheriebte  der  städtischen  Gaswerke 
für  das  Geschäftsjahr  1878/ 79  gab  der  damalige  Director  der  Gas- 
und  Wasserwerke,  Hr.  A.  Hegener,  einen  allgemeinen  Bericht  über 
die  elektrische  Beleuchtung,  welchem  1882  eine  Abhandlung  Ober 
die  Fortschritte  auf  diesem  Gebiete  und  deren  finanzielle  Gestaltung 
gegenüber  dem  Gnsprcise  folgte  Das  Endergebnis»  war  zu  dieser 
Zeit  noch  nicht  dazu  angethan,  die  Erbauung  eines  FJektricrtäta- 
werke«  ernstlich  ins  Auge  zu  fassen,  und  erst  dip  eingehenden  und 
umfangreichen  Arbeiten  der  folgenden  Jahre  führten  zu  einem  Be- 
schlösse der  Stadtverordnetenversammlung  vom  0.  Februar  1H88, 
wonach  dieselbe  sich  mit  der  Errichtung  einer  Centralstation  für 
elektrische  Beleuchtung  in  dem  heute  zur  Ausführung  gebrachten 
Umfang  einverstanden  erklärte.  Die  Vorarbeiten  für  die  Ausführung 
dieser  Centralstation  bestanden  in  der  Ausarbeitung  von  Plänen 
nehst  Kostenanschlägen  und  Rentabilitätsberechnungen  sowohl  für 
Gleichstrom-  als  Wechselstrom- Betrieb  oder  für  beide  A rten.  Ferner 
wurde  die  Maschinenanlagc  sowohl  im.  Innern  der  Altstadt  als  auch 
auf  dem  Grundstück  des  städtischen  Wasserwerkes  um  Zugweg  ge- 
plant. Alle  Bedenken,  die  gegen  das  eine  oder  andere  System  er- 
hoben werden  konnten,  wurden  reiflich  erwogen  und  verlangten 
eine  eingehende  Prüfung  Diese  Prüfung  auf  fester  Grundlage  vor- 
nehmen zu  können,  wurden  die  HH.  Siemens  und  Halske,  Berlin, 
S Schuckert  in  Nürnberg  und  die  Actiengesellschaft  Helios,  Köln- 
Ehrenfeld,  ersucht,  genaue  Projectc,  Kostenanschläge  und  Rentabili- 
tätsberechnungen für  eine  elektrische  Beleuchtungsanlage  ein- 
zureichen Diesem  Ersuchen  wurde  von  den  genannten  Firmen  in 
bereitwilligster  Weise  entsprochen  und  ein  reichhaltiges  Material 
geliefert,  das  nach  sorgfältiger  Prüfung  zu  dem  von  Hrn.  Director 
Hegener  erstatteten  Gutachten  führte,  dass  das  Wechselstrom 
Transformatorensystem  in  Köln  den  Vorzug  verdiene  und  dessen 
Annahme  empfohlen  wird.  Die  Stadtverordnetenversammlung  schloss 
«Ich  diesem  Gutachten  in  ihrer  Sitzung  vom  13.  Februar  1890  an 
und  bewilligte  die  erforderlichen  Geldmittel  im  Betrage  von  M.  1 850000. 

Als  Beleuchtungsgebiet  ist  der  mittlere  Theil  der  Stadt  Köln 
angenommen,  der  begrenzt  wird  von  den  Strassen:  Agrippsntraase, 
Kämmergasse,  Jabachstrasse,  Antousgasse,  Schildcrgaasc,  Neunmrkt, 
Streitzeuggasse,  Häitimergasse,  Breitestrasse,  Langgnsse,  Zeughaus- 
strasse,  Kattenbug,*  Unter  Sachsenhausen,  An  den  Dominicanern, 
Marcellcnstrusse,  Trankgassc,  Grosse  Sporergasse,  Altermarkt,  Heu- 
markt, Friedrich- Wilhelmstrasse,  Thummarkt,  Rheingasse,  König- 
strasse, Stephanstrssse,  Hohepforte.  Die  Entfernung  der  elektrischen 
Maschinenstation  vom  eigentlichen  Beleuchtunxsgebiete  beträgt  rand 
1900  ra. 

Das  Leitungsnetz  ist  für  eine  grösste  Leistung  von  *20000  gleich- 
zeitig brennenden  Lampen  berechnet  und  erhält  eine  Gesammtlänge 
von  rund  20000  m.  Vom  Elektricitätswerko  aus  laufen  drei  Ilaupt- 
kabel  mit  einem  Kupferquerschnitt  von  je  2X220  qmm,  welche 
Im  eigentlichen  Beleuchtungsgebiet  fflnl  Hauptleitungen  mit  einein 
Kupferquerschnitt  von  je  2 X 185  bzw.  2 X 120  qmm  speisen.  Diese 
fünf  Hauptleitungen  sind  netzartig  mit  einander  verbunden,  während 
die  Abzweigleitungen  als  Verästelungen  mit  2 X 50  qmm  'und 
2 X 25  qmm  Kupferquerschnitt  ausgeführt  sind  Die  Kabel  sind 
eisenbandarmirt  conccntrische  Bleikabel  für  eine  Betriebsspannung 
von  2000  Volt  und  aind  unterirdisch  in  Holzkästen  verlegt  nnd  mit 
Asphalt  vergossen.  Das  gesammtc  Kabelnetz  iat  in  12  Abtheilungt-n 
getheilt,  von  denen  jede  für  aich  ausgeschaltet  werden  kann,  ohne 
die  andern  Abtheilungen  zu  stören.  , 

Die  Schaltapparate  sind  grösstentbeile  in  öffentlichen  Gebäuden 
untergebracht  und  untereinander  und  mit  der  Centralstation  durch 
, eine  Telephonleitang  verbunden.  Diese  Telephonleitung  ist  als  Kabel 
1 unmittelbar  neben  den  Leitungskabeln  verlegt  und  gestattet  so, 
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jederzeit  den  Nachweis  zu  fahren,  dam  bei  der  getroffenen  Anordnung 
der  Kabel  eine  störende  Einwirkung  des  hochgespannten  Wechsel- 
Stromes  auf  die  Telephonkabel  nicht  stattfindet.  An  den  einzelnen 
Verbrauchssteuer!  kommen  Transformatoren  zur  Aufstellung,  die  den 
hochgespannten  Strom  des  Kabelnetze«  auf  eine  Verbrauch6Bpannung 
von  72  Volt  umwandeln. 

ln  dem  Maschinenbaus«  werden  aufgestellt:  vier  horizontale 
Verbunddampfinaschinen  mit  Ventilsteuerung,  System  Salier,  mit 
nebeneinanderliegcnden  Cylindero  für  Hoch-  und  Niederdruck  von 
je  650  bzw.  i>50  mm  Cylinderdiameter  und  1260  mm  Hub  mit  Con- 
densation  bei  8b  Umdrehungen,  in  der  Minute  und  6,5  Atmosphären 
Anfangadruck  bei  *22  bzw.  38%  Füllung  im  Hochdruckcylinder,  je 
etwa  590  bzw,  750  indicirte  oder  je  etwa  500  bzw.  650  effectlve  H.P: 
entwickelnd.  Auf  den  Wellen  der  Dampfmaschine  sitzt  je  eine 
Wechselstrommaschine  und  die  dazu  gehörige  Erreperaiaschine.  Die 
Wechselstrommaschine  hat  72  Magnotfedern  und  erzeugt  bei  86  Um- 
drehungen hzw.  6120  Polwechseln  . in  der  Minute  eine  normale 
Spannung  von  2000  Volt,  eine  Höehstspannung  von  2600  Volt,  Die 
Leiatnng  der  Wechselstrommaschine  beträgt  bei  gewöhnlicher  Be 
anspruchung  300000  Watt,  bei  höchster  Beanspruchung  400000  Watt. 
Die  Wechselstrommaschinen  werden  für  Parallelschaltung  ausgeführt 
und  so  eingerichtet,  dass  beliebig  viele  derselben  gleichzeitig  ein 
gemeinsames  Leitungsnetz  mit  Strom  speisen  können.  Die  Bedienung 
eines  jeden  Stromerzeugers  erfolgt  durch  einen  Schaltapparat,  der 
zwangsläufig  nur  die  richtige  Reihenfolge  der  Schaltungen  vor- 
zunehmen gestattet.  Die  sätn tätlichen  Verbindungsleitungen  zwischen 
Maschinen  und  Apparaten  werden  aus  Rothkupferstangcn  oder  ge- 
seilten Litzen  hergestellt,  auf  Porzellanisolatoren  verlegt  und  aus- 
serdem dreifach  mit  Gummi  und  Lelnwaud  isolirt-  Die  Maschinen- 
halle selbst  hat  eine  Länge  von  46  m,  eine  Breite  von  16  m und 
eine  Höhe  von  9,5  m und  ist  mit  einem  Laufkrahn  von  30000kg 
Tragkraft  ausgerüstet. 

In  dem  Dampfkesselbaus«  befinden  sich  zehn  Stück  Wasser 
rohrenkessel,  System  Stcinmüllor,  von  je  212  qm  Heizfläche  für  zehn 
Atmosphären  Ueberdruck.  Jeder  Kessel  hat  140  Wasserröhren, 
10  übereinander,  14  nebeneinander,  von  95  mm  äusserem  Durchmesser, 
3b*  mm  Wandstärke,  6000  mm  lang,  welche  vorn  und  hinten  in  je 
eine  Wasaerkaromer  eingewalzt  sind.  Die  Waäserkammern  stehen 
durch  Stutzen  mit  einem  Oberkcssel  in  Verbindung.  Dieser  hat 
1300  mm  Durchmesser  und  6500  mm  Länge  Desgleichen  sind  zwei 
getrennte  Haupldumpfrohrc  vorhanden.  Das  Kesselhaus  selbst  hat 
eine  Länge  von  46  m,  eine  Breite  von  13  m und  eine  Höhe  bis  zum 
Dach  von  7 in.  Der  Raum  zwischen  der  lusseren  Längtmaucr  des 
Kesselhauses  und  den  Dampfkesselfundamenten  ist  überwölbt  und 
zu  einem  Behälter  eingerichtet,  der  zur  Aufspeicherung  des  Kessel 
speisewassers  dient  Dieser  Behälter  kann  500  cbm  Wasser  fassen 
Anf  diese  Weise  kann  die  Wasserreinigung  den  ganzen  Tag  arbeiten, 
während  bei  der  vcrholtnissmässig  kurzen  Betriebszeit  der  Dampf- 
lichtmaschinen  grosse  Wassermengen  verbraucht  werden  können. 
Unter  den  Dampfkesseln  liegt  ein  gemeinschaftlicher  Rauchkanal 
und  ein  Aschenkanal.  Der  Kamin  ist  rund,  hät  2,5  m lichte  Weite 
und  50  m Höhe.  Die  Mauerstärken  desselben»  betragen  24,  34,  39, 
44,  50,  55,  59,  64,  72,  81,  87  und  91  cm.  Er  rnht  auf  einer  Beton- 
sohle  int  Quadrat  und  1,5  m Stärke,  deren  Unterkante  5,82  m unter 
Terrain  liegt.  In  einem  besondern,  neben  dem  Kesselbaus  liegenden 
und  mit  diesem  durch  eine  grosse  Thür  in*  Verbindung  stehenden 
Raum  befinden  sich  zwei  Apparate  zur  Reinigung  • des  Kcsselspeise- 
wassers.  Diese  können,  entweder  aus  der  städtischen  Wasserleitung 
gespeist  werden,  oder  sie  erhalten  einen  Theil  des  von  den  Dampf- 
maschinen ausflieasenden  Condensationswassers.  Das  gereinigte 
Wasser  flieset  in  den  Bjteisewasserbehälter  und  wird  hieraus  von 
den  Dampfspeisepumpen  entnommen.  Jede  Speisepumpe,  von  denen 
drei  Stück  zur  Aufstellung  kommen,  leisten  jede  230001  pro  Stunde. 
Sio  sind  freistehende  Verbund-Dampfpumpen  mit  einem  Schieber 
nn<t  mit  Condensatinu.  Plunger  200  mm,  Diumeter -Hub  --  160  mm, 
Umdrehungen  pro  Minute  tsm  60. 

Das  Werkütttttengebäude  enthält  im  Erdgeschoss  einen  Raum 
zur  Aufstellung  nachstehender  Maschinen:  Eine  grosse  Drehbank, 
Pampen  Ventile , Dampfkollven  nebst  Stangen,  um  ähnlich  grosse 
Gegenstände  Verarbeiten  zu  können;  dann  verschiedene  kleine  Dreh 
bänke,  eine  Cbaping  Maschine,  eitle  Bohrmaschine,  ein  Schleifstein 
und  mehrere  Schraubstöcke  Die  Maschinen  werden  durch  einen 
Wechselstrommotor  mittels  gemeinsamer  Transmission  in  Bewegung 
gesetzt.  Das  Werkstättengebäude  enthält  ausser  diesem  Maschinen- 
ranme  noch  ein  Magazin,  Pförtnerstuhe  und  Abortanlage.  Von  der 


Pförtnerstube  aus  wird  die  Brückenwaage  bedient.  Im  ersten  Stock 
werk  befinden  sich  die  Betriebebiireaux  sowie  der  Messraum.  Der 
Messraum  wird  mit  allen  Apparaten  und  Instrumenten  ausgerüstet 
zur  Untersuchung  der  Iaolationswiderstttnde  des  Leitungsnetzes,  zum 
Messen  der  Lichtstärken  von  Bogen-  und  Glühlampen,  zum  Prüfen 
i der  Transformatoren,  zum  Aichen  der  Flektricitätozähler  ‘und  zum 
, Registriren  der  Betriebsspannung. 

Während  die  Gebäude  und  das  Leitungsnetz  bereits  im  ganzen 
' Umfange  zur  Ausführung  gekommen  sind,  gelangen  von  den  Licht 
maschinen  zunächst  nur  zwei  grosse  von  je  400000  Watt  und  eine 
kleine  von  lOOUOO  Watt  höchster  Leistung  zur  Aufstellung.  Die 
letztere  ist  bereits  iift  Betrieb  und  wird  von  einer  cylindrigen  Dampf 
j maschine  von  125  II.  P mit  Condensation  and  Ventilsteuerung  be- 
wegt und  macht  wie  die  grossen  ebenfalls  85  Touren  die  Minute. 

' dieselbe  ist  dazu  bestimmt,  den  Tagesbedarf  an  elektrischer  Energie, 

. welche  im  Anfang  nicht  erheblich  sein  wird , zu  decken  und  wird 
später,  wenn  sie  zu  dem  genannten  Zweck  nicht  mehr  ausreicht, 
durch  eine  grosse  Maschine  ersetzt.  Das  Fundament  ist  gleich  für 
die  grosse  Maschine  eingerichtet  und  durch  unwesentliche  Aende- 
rungen  für  die  Aufstellung  der  kleinen  Maschine  brauchbar  gemacht 
— Der  Zahl  und  Grösse  .der  Lichtmaschinen  entsprechend,  kommen 
i vorläufig  auch  nur  sechs  Dampfkessel  zur  Aufstellung  sowie  zwei 
Speisepumpen  von  je  230001  stündlicher  I-eistung 

Die  Lieferung  der  jetzt  zur  Aufstellung  kommenden  Dampf- 
maschinen ist  den  HM.  Gebr.  Bulzer  in  Winterthur,  diejenige  der 
Dampfkessel  und  Rohrleitungen  den  HH.  L.  und  C.  Steinmüller  in 
Gummersbach  übertragen,  während  dfie  Actiengesellschaft  Helios  in 
Ehrenfeld  die  Lieferung  der  elektrischen  Maschinen,  der  ßchalt- 
apparate  und  dos  Leitungsnetzes  übernommen  hat. 

Die  Verwaltung  des  Werkes  steht  unter  der  Oberleitung  de« 
Directors  «1er  Gas,  Eie  k tri  eit  Als  und  Wasserwerke,  Urn.  Joly.  Dis 
Führung  der  elektrischen  Maschinen  und  Apparate  geschieht  durch 
den  Elektrotechniker  Hm.  Ingenieur  Tellmnnn,  während  der  Betrieb 
der  Dampfmaschinen  qml  Kessel  dem  bisherigen  Betriebsführer  der 
i Wasserwerke,  Hrn.  Ingenieur  Froitzheim,  mit  übertragen  wurde.  Der 
Preis  für  den  Verbrauch  von  elektrischem  Strom  wird  auf  Grund 
i der  von  «len  elektrischen  Messern  angezeigten  Wattstunden  in  der. 
| Weise  berechnet,  dass  für  je  100  Wattstunden  8 Pf . zu  bezahlen 
sind.  Dieser  Preis  entspricht  einem  solchen  von  4,4  Pf.  für  die 
16  Kerzen -Glühlampe  fflr  die  Stunde.  Für  eine  Bogenlampe  von 
401)  Normalkerzen  sind  für  die  Stunde  28  Pf.  zu  bezahlen.  Voraus 
eetzung  ist,  dass  jede  auf  einer  Liegenschaft  angebrachte  Lampe 
im  Jahre  durchschnittlich  300  Stunden  brennen  muss. 


Köln.  Gaswerk.)  Dem  Geschäftsbericht  der  Gas-,  Elektri 
Citäts-  und  Wasserwerke  für  1890, '91  entnehmen  wir  übel  den  Be 
i trieb  der  Gasanstalt  folgende  Angaben : Die  Gaserzeugung  betrug 
22273980  cbm  (Vorjahr  21 857080  cbm),  mehr  pro  1890/91  4 16900  cbm 
{Zunahme  1,91  *'/•);  die  Gasabgabe  22268480  cbm,  und  zwar: 


für  Private : 

a)  Köln  14  477  436  chm 

b)  Lindenthal  u.  Müngersdorf  75  182  » 

e)  Ehrenfeld  . 892  27  7 . 

Summa  15  444  895  cbm 
für  öffentliche  Beleuchtung  4 914585  » 
für  .Selbst verbrauch  . . 381 637  » 

Total  20  741  107  cbm 


1890/91 

Zu-  oder  Abnahme 

— 58872  cbm 

4-  3301  . 

-f-  67291  _» 

4 1 1 72t)  cbm 
4-  401  938  » 

— 46940  » 

4-  366  713  cbm 


entsprechend  einer  Zunahme  von  1,80  •/"  gegen  das  Vorjahr. 

Der  Gasverlust  betrug  1527  373  cbm  = 6,9*,'«  «1er  Erzeugung 


Der  Gasverbrauch  vertheilt  sich  wie  folgt: 


1890/91 

189091 

I.  Htraasenbeleuchtnng  •.  . . . 

4 914  575  cbm 

h 8,18% 

2.  Städtische  Gebäude 

550  3(X)  » 

4 12.58  » 

3.  Fiscalische  Gebäude  . . . . . 

639000  • 

— 3,18 . 

4 Sonstige  öffentliche  Gebäude, 

Kirchen,  Schulen  etc.  . - 

219500  • 

-4  13,17  . 

6.  Theater,  J^ircus  etc 

218760  * 

4 6,96  . 

6.  Eisenbahnen  und  Dampfschiff- 

fahrt  . . . 

281  120  * 

f 19,33  . 

7.  Gastliöfo  and  Restaurationen 

3404440  . 

4 2,59» 

8.  Ladengeschäft«* 

2 521870  » 

- 2,44  . 

9.  Specerci-,  Bäcker-  und  Metzger 

geschäfte 

920600  • 

— 0,56. 

10.  Fabriken  - 

1473000  » 

— 13,64  * 

11.  Gasmotoren  nnd  Heizung 

1 113828  » 

4 13,90. 

12.  Grossisten  und  Private 

4 200860  » 

— 1,86 . 

13.  Illuminationen 

1 127  * 

- 40,37  . 

Total 

20 369  470  cbm 

)gle 
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Die  Zahl  der  Abonnenten  vermehrte  sich  von  8860  auf  9001 ; 
die  Zahl  der  öffentlichen  Internen  »lieg  von  4635  auf  4754. 

Von  den  am  1.  April.  1881  vorhandenen  244  Gasmotoren  be- 
«Assen  230  Stück  eine  Leistung  von  791  H.P. ; davon  dienen  30  Gas- 
motoren mit  zusammen  238  H.P.  fQr  elektrische  Beleuchtung, 

Aus  1000kg  westfälischer  Kohle  wurden  1890,01  erzeugt:  1.  Gas 
293,50  cbm,  2.  nutzbares  Gas  273,23  chm,  3.  verkäufliche  Coke 

569.00  kg,  4.  Theer  41,90  kg,  5 Schwefelsäuren  Ammoniak  9,40  kg. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  wurde  in  bisheriger  Weise  unter  An- 
wendung der  englischen  Parlamentskerze  mit  120  Grains  (=  7,776  gr) 
»ländlichem  Verbrauch  bzw.  45  mm' Flammenhöhe,  sowie  bei  einem 
Gasverbranch  von  170  1 pro  Stunde  im  Dumss'schen  Argandbrenner 
gemessen  und  betragt  im  Jahresdurchschnitt  19,9  Lichtstarke  gegen 

19.0  Lichtstärke  im  vorigen  Jahre.  Der 'Schwefelgehalt  des  Gases 
war  in  den  vom  1.  April  1090  bis  31.  Mart  1891  ausgeführten  Be- 
stimmungen: Schwefel  27.60  gr  pro  100  cbm  im  Dnrchachnitt,  ent-  , 
sprechend  0,0096  Vol.  • •/»  Schwefelkohlenstoff  Dampf ; Kohlensäure: 
höchster  Gehalt  2,49,  niedrigster  1,53,  meist  1,80 — 2 Vol.**/».  Der 
Gehalt  an  schweren  Kohlenwasserstoffen  war  am  16.  Marz  1891 
2.95  Vol  -*•  = 1,47  Vol, *Vl  Benzindampf,  1,48  VoLa*/t  Aethylen. 
Davon  entspricht  1 Vol.-®,*  Benzindampf  10,95  Lichtstarke,  1 V9I.-"  * 
Aethylen  = 1,82  Lichtstarke. 

Ueber  die  finanziellen  KrgebniaBe  gibt  folgende  Zusammen- 
stellung Aufschluss: 

Ausgaben : 

Pro  1000  cbm 
Nutzgas 


Pro  189091 


Kohlen  ■ - ■ 

1 1558*9** 

»A 

55  JL 

729^ 

.Stokerlöhne 

132710  • 

42  . 

6 > 

898  » 

(»asreinigunp 

19873  . 

83  - 

0 * 

958  . 

Unterhaltung  der  Gasöfen  . . 

62013  . 

77  » 

2 » 

990  • 

> ».  Maschinen 

21430 

53  » 

1 • 

033  . 

Dampfkessel  Unterfeuerung  . . 

20627  . 

98  . 

0 » 

995  • 

Reparaturen 

44892  » 

05  . 

2 

164  » 

Unterhaltung  des  Rührensystems 
» der  öffentlichen  Be- 

47501  . 

04  * 

•j  , 

291  » 

leuchtung 

119823  . 

57  » 

5 » 

777  . 

Unterhaltung  der  Eisenbahn 

6574  • 

(Kt  » 

0 » 

317  . 

Gehalter  ...  . . 

59* 430,  . 

::0  . 

2 , 

865  » 

Unkosten  ... 

• 67333  » 

56  . 

3 . 

246  , 

Unterhaltung  der  Gasmesser 

18413  • 

62  • 

0 . 

888  . 

Zinsen . 

133921  • 

60  • 

6 » 

457  » 

Tilgung 

142800  • 

— , 

‘6  » 

88.5  » 

Ablieferungen  an  die  Stadt  . 

705000 

— » 

33  » 

990  , 

Emcuerungsfonds 

Verzinsung  und  Tilgung  von  1 Mil- 

388245  » 

91  » 

18  > 

719  . 

lion  Actien  Nippes  u.  Bayenthal 

— • 

— » 

— » 

— • 

Abechrei  bongen 

— » 

— » 

— » 

— ■ . 

Summa 

31464m,  , 

53  . 

151  » 

702  » 

Einnahmen : 

Gas  

2079761  JL 

IU 

100  272  ^ 

Coke 

646  419  . 

39  . 

31  > 

166  » 

Theer 

151932  » 

42  . 

7 * 

325  . 

Ammoniak  . 

119073  • 

53  . 

5 » 

74t  * 

Ferro Cvan  .... 

16898  • 

88  • 

0 . 

815  » 

Diverse  Product« 

1 656  * 

72  . 

0 * 

079  * 

Privatanlage  ...... 

Kt  162  » 

16  » 

0 » 

683  » 

Gasmesseren  iethe 

57534*» 

— *' 

2 » 

774  . 

Pacht . 

944  • 

70  . 

0 . 

046  » 

Activzinsen  . . ... 

5315  . 

23  * 

0 • 

256  » 

■Schaurte  in  Dentz  

12000  • 

— » 

0 * 

578  » 

Canaigebühren-Gehälter  . . 

67»  .- 

39  * 

0 • 

027  . 

Strassen reinigungagebflhren-Gebalter  14  » 

Einnahmen  aus  den  Gasanstalten 

53  » 

0 • 

001  . 

Nippes  und  Bayenthal 

4020«  > 

44  . 

1 » 

939  » 

Summa 

3 14«  4*0  . 

58  * 

151  » 

702  » 
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Lebe.  (Errichtung  einer  Gasanstalt.)  Den  städtischen 
Collegien  ist  von  A.  Klönne  in  Dortmund  eine  Vorlage,  betreffend 
die  Errichtung  einer  Gasanstalt,  zagegangen.  Nach  der  Rentabilität* 
beiechnung  würde  bei  einer  Jahreaerzcugung  von  181000  cbm  Gas 
der  Stadl  ausser  der  Straasenbeleuchtung , für  welche  M.  2600  ge- 
rechnet sind,  ein  Reingewinn  von  M.  1111,20'zufliesseii.  Die  Kosten 
sind  auf  M.  166000  veranschlagt.  Die  Vorlage  ist  einer  Commission 
überwiesen  worden. 


Leipzig  (Ausstellung  von  Gasapparaten,)  Anlässlich 
der  vom  4.  hi«' 9.  Februar  1892  statt  Aiideinb-»  internationalen  Aus- 
stellung für  dae  rothe  Kreuz,  Armeebcdnrf,  Hygiene,  Volksemahrang 
und  Kochkunst  im  Krystallpalaat  zu  Leipzig,  die  sehr  glanzend  zu 
worden  verspricht,  sollen  in  einer  besonderen  Gruppe  Koch* 
maschinen  nnd  Gasöfen,  8pe  cialspparate,  sowie  speciell 
Gasbeleuchtung*- , Koch-,  Heiz-,  Rüst-  nnd  Bratöfen  und  Back- 
Vorrichtungen  zneammengefasst  worden.  Da  auch  auf  die  Vor- 
führungen von  rauchlosen  Feuerungen  besonderen  Gewicht  gelegt 
wird,  so  sind  auch  Cokefouerungsanlftgen  für  don  Haus-  und 
Wirthschaftsgeßrauch  willkommen. 

Für  hervorragende  Leistungen  werden  Preise  verliehen  werden, 
und  sind  u A.  Preise  vorgesehen  für  eine  hervorragende  Leistung 
auf  dom  Gobiete  von  Gas-,  Heiz , Koch-,  Brat-  und  Backapparaten, 
sowie  für  eine  Collectivausstellnog  aller  in  den  Handel  kommenden 
Feuerungsnmterialien , unter  Berücksichtigung  den  Preises  und 
Feuernngswertlies. 

Nach  den  Bekanntmachungen  des  gescliftftefülircnden  Aus- 
schusses, weicher  soino  Geschäftsstelle  im  Kry stall palast  in  I^eipzig 
hat,  können  die  Anmeldungen  bis  zum  1.  Januar  1K!*2  geschehet!. 
Die  Interessenten  wollen  sich  an  da»  Bureau  der  Ausstellung,  Kry  stall 
palast,  Leipzig  wenden,  welches  die  allgemeinen  Bestimmungen 
und  die  sonstigen  Drucksachen  übersenden  wird. 

Der  Director  der  städtischen  Gasanstalten  von  Leipzig,  Herr 
Wunder  (Leipzig ■ Connewitz) , wirkt  als  Beirath  des  geschafU 
führenden  Ausschusses. 

Lockstedt  bei  Altona.  Elektrische  Beleuchtung.)  An- 
fang October  ist  die  von  der  Thomson-Honston  International  Electric 
Company  eingerichtete  elektrische  Beleuchtungsanlage  in  Betrieb 
gesetzt  worden.  Die  Station  ist  in  der  Fabrik  von  Hellherg  dt  Müller 
untergebracht,  wo  eine  Dampfmaschine  die  Wechselstrom-Dynamo- 
maschine mit  ihrer  kleinen  Errcgermaschme  treibt.  Im  Ganzen 
werden  91  Glühlampen  Ä 25  Kerzen  gespeist,  wozu  eine  elektrische 
Energie  von  1800U  Watts  mit  einer  Klemmspannung  von  1050  Volt« 
zur  Verfügung  ist.  Zwei  Gruppen  von  je  40  hintcreinandergescbal 
toten  Glühlampen  werden  von  dircctcm  Strom  und  weitere  elf  Lam- 
pen von  einem  Transformator  gespeist.  Die  Ix-itungen  sind  ober- 
irdisch gelegt  und  besitzen  eine  Lange  von  ca.  12000  m.  Die  be- 
leuchtete Wegestrecke  ist  7000  m lang.  Die  Lampen  sind  au  hoben 
MaBten  in  je.50  m Entfernung  angebracht  und  mit  Reflcctorsdiiruien 
versehen. 

Mlskolcz  (Wasserwerk.)  Seitens  der  Stadtverwaltung  iat  in 
einer  unter  dem  Vorsitze  des  Bürgermeisters  ubgehaltenen  Ver- 
sammlung der  Beschluss  gefasst  worden,  ein  städtisches  Wasserwerk 
zu  errichten  und  auch  die  Stadt  systematisch  zu  kanalisiren.  Zum 
Studium  dieser  Frage  ist  nun  ein  begonderes  C'-omitl  entsendet 
worden,  welches  dann  »eine  Vorschläge  zu  unterbreiten  hat. 

Rendsburg  (Gaspreise)-  Der  Antrag  der  Gascommissioti, 
den  14  bis- 15  Pf.  betragenden  Preis  für  Kraftgns  weiter  herab 
zusetzen,  wurde  von  den  städtischen  Collegien  abgelehnt,  weil  die- 
selben der  Ansicht  sind,  dass  eine  Herabsetzung  die  erhoffte  Ver- 
mehrung der  Gasmotoren  nicht  bewirkt 

Rodewisch  i Voigtland.  (Gasanstalt.)  Nachdem  unsere 
»eitens  der  Berlin* Anhaltiachen  MascHlnenhuu-Actiengesellschaft  neu- 
erbaute Gasanstalt  soit  dem  12.  September  -regelmässig  in  Betrieb 
ist,  ist  durch  das  nunmehr  eingegangene  Gutachten  des  seitens 
unseres  Gemeinderaths  zugezogenen  Sachverständigen,  Herrn  Di- 
rector Mollberg  (Greiz)  festgestellt  worden,  doas  die  Anstalt  in 
allen  ihren  Theilen  als  eine  wohlgelungene  bezeichnet  werden  muss. 
Die  Gebäude,  welche  die  Gemeinde  noch  den  Plauen  obiger  Gesell- 
schaft Herrn  Maurermeister  Liobing  in  Auerbach  übertragen  hat, 
sind  . in  Rohban  sauber  ausgeführt,  die  Abdeckung  des  Ofenhaus 
dache«  mit  Falzziegeln  wird  als  zweckmässig  bezeichnet,  ebenso  be- 
wahren sich  die  aüf  diesem  Dach  angebrachten  hoben  Abzugsschlote. 
Das  Ofenhaus  ist  hell  und  geräumig  und  bietet  Raum  für  weitere 
Oefen,  wie  überhaupt  die  ganze  Anlage  so  entworfen  und  ausgefflhrt 
Ist,  «lass  eine  Vergrösserung  leicht  erfolgen  kann.  Zur  Zeit  sind 
ein  Sechser-,  ein  Vierer-  und  ein  Zweierofen  eingebaut'  Im  Ofen 
haus  befindet  sich  der  Dampfkessel,  welcher  zur  Zeit  nur  zur  Hei- 
zung der  Raume  und  des  Gasbehälters  dient,  spater  aber  ntx^i  den 
Dampf «zn  einer  aufzustellendcn  Dampfmaschine  für  Gassauger- 
. betrieb  abaeben  soll.  Die  Einschaltung  diese«  Gussaugers  und  eines 
Theerwaachers  ist  vorgesehen.  Zur  Kühlung  dienen  zwei  l.uftkühler, 
zum  Waschen  zwei  Kunath'sche  Zackenwascher.  Jeder  dieaer  Ap- 
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[«rate  ist  umgehbar  eingebaut.  Die  Reiniger,  drei  an  der  Zahl, 
haben  eine  Grundfläche  von  je  5 qm.  Der  Stadtdruckregler  ist  mit 
selbetihätiger  Belastung  nach  Ledig  eingerichtet.  Der  Behälter  bat 
800  cbm  Inhalt  und  iet  mit  Bassin  aus  Stampfbeton  ausgerüstet, 
«eichen  von  der  Unternehmerin  der  Firma  HQaer  & Co.  in  Ober- 
casscl  Obertragen  war.  Die  geaammte  Rohrleitung  hat  die  Königin- 
Marieo- Hütte  in  Cainsdorf  anagefOhrt.  Daa  Ergehn  ins  der  Dichtigkeits- 
probe war  ein  wesentlich  günstigeren,  als  nach  der  eingegangenen 
Garantie  an  erwarten  war.  Der  Bach  verständige  hatte  bereits  in 
seiner  Feststellung  bei  der  UeWrgabe  darauf  hingewiesen , . dass 
neben  der  aachgemäaeen  Geaammtnnordnung  auch  die  gelungene 
und  in  jedem  Detail  saubere  Ausführung  volle  Anerkennung  ver 
diene.  Er  hat  dies  Urtheil  jetzt  schriftlich  eingehend  wiederholt 
und  irgend  eine  Erinnerung  nicht  gezogen  Bei  dem  Fest,  weiches 
bei  der  Uehergabe  am  12.  September  alle  Theilnehmer  vereinte, 
wurde  die  Bedeutung  dieses  neuen  Fortschritts  für  unsere  Stadt 
durch  Herrn  Gemeindevorsteher  Klemm  her vorge hoben,  der  auch 
allen  Mitwirkenden  dankte.  Neben  dem  Sachverständigen,  Herrn 
Director  Mol  Iburg,  und  der  Unternehmerin,  der  Berlin- Anhalti- 
echen  Maschinenbau- Actiengesellschaft,  sind  dies  die  Herren  Bau- 
meister Licbing  (Auerbach},  Ingenieur  Cramer  > Cainsdorf)  und 
Hüser  & Co.  (Obercutel). 

Serajevo  in  Bosnien.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die 
Stadtvertretung  beschäftigt  sich  schon  seit  längerer  Zeit  mit  der 
Losung  dieser  Frage  und  entsandte  auch  zum  Studium  derselben 
ein  Cumite  auf  die  elektrische  Ausstellung  nach  Frankfurt  a.  M. 
Dem  Berichte  des  CoiniUh  untspresheml,  hat  nunmehr  die  Stadt- 
verwaltung die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  beschlossen 
und  zu  diesem  Zwecke  fl.  300000  Oe.-U.  \V.  bewilligt.  Die  Anlage 
soll  in  eigener  Regie  durch  Kegicruiigaorgane  ausgeführt  werden. 

S/srvas  (Uqgarn)  Artesischer  Brunnen  Der  seitens  der 
Stadt  durch  Ingenieur  Bcla  Zsigmondy  errichtete  artesische  Brunnen 
ist  bereits  beendet  und  dem  Öffentlichen  Gebrauche  übergeben 
worden  Die  Tiefe  de»  Branneus  ist  290,75  m,  das  in  der  Höhe  von 
5,1  m hervorquellende  Wasserquantum  ist  3516581. per  24  Stunden. 
Der  Herstellungspreis  des  »Brunnen»  beträgt  80000  Gulden  ö.  W 

Temesvär  (Canalisation.)  Hinsichtlich  der  beabsichtigten 
Neucanalisirung  der  Stadt  hat  der  Vermessungsingenieur  J.  Winkler 
dem  Bürgermeister  Dr.  TelbiBx  ein  Offert  unterbreitet,  in  welchem 
ersieh  erbötig  macht,  die  zilr  Anfertigung  des  Canalisätionsprojectes 
nöthigen  Gefälls Vermessungen,  sowie  auch  den  completen  Canali- 
sationsplan  samint  Koeteuvnranschlägen  bis  Ende  Februar  18'‘2  an- 
znfertigen , so  dass  die  Durchführung  der  Canalisation  schon  im 
nächsten  Jshru  begonnen  werden  konnte. 

Warasdin  LCroatien.  (Elektrische  Beleuchtung ) Die  Stadt- 
verwaltung hat  in  ihrer  Sitzung  die  Einführung  der  elektrischen 
Beleuchtung  der  Stadt  beschlossen  und  ist  die  Vornahme  der  be- 
züglichen Vorarbeiten  angeordnet  Vörden. 

Wien.  (Wasserleitung.)  Die  acute  WasBerversorgungsfrage 
des  nunmehr  vereinigten  Gross-Wiens  ist  wieder  auf  die  Tagesord- 
nung gekommen.  Bekanntlich  ist  die  mit  enormen  Mitteln  erbaute 
Hochquellenleitung  schon  seit  längerer  Zeit  her  nicht  mehr  im 
Stande,  den  Anforderungen  ^u  entsprechen,  and  war  man  bisher 
schon  gezwungen,  bedeutende  Mengen  Schwarza  Wasser  der  Leitung 
zuzufOhrcn,  um  den  täglichen  Bedarf  decken  zu  können,  wobei  na- 
türlich eine  augenscheinliche  Verschlechterung  der  Trink  waaaer  wahr- 
nehmbar ist  und  za  ständigen  Klagen  Anlass  gibt. 

Schon  seit  längerer  Zeit  besteht  nun  das  Projekt,  den  Wasser- 
KalainitUten  durch  neue  Quellenfassungen  abzohelfen,  da  aber  daa 
vollständig  gefüllte  Aquaduct  der  jetzigen  Hochquellenleitung  im 
Ganzen  kaum  141,000  cbin  Wasser  zu  liefern  im  Stande  iBt,  der 
tägliche  Bedarf  aber  jetzt  schon  über  2(10000  cbm  beträgt,  so  muss 
demnach  eine  anderweitige  Abhülfe  geschaffen  werden,  umsomehr, 
da  der  tägliche  Verbrauch  im  COn Lin uirli Chen  Steigen  begriffen  iBt, 
and  durfch  die  Einbeziehung  der  bisher  ausser  dem  Stadtgebiete 
und  WasserieitnngsseUe  gelegenen  Vorstädte  auch  das  Rohrnetz  be 
deutende  Ausdehnung  erfahren  mnas. 

Fa  ist  nun  der  Plan  gefasst  worden,  ein  zweites  Wasserwerk  zu 
errichten,  welches  aus  dem  Donau« trome  die  Stadt  mit  NuUwasser 
versehen  sollte.  Dagegen  ist  nun  mehrsei ts  Einwendung  .erhoben 
worden  mit  begründeten  Warnungen  gegen  die  Anlage  einer  solchen. 
Es  wird  nun  wiederholt  seitens  renommirter  Fachleute  die  Anlago 
einer  zweiten  Trinkwaaaerleitung  empfohlen,  und  zwar  soll  die 


selbe  aus  der  Wiener-Neu&tädtcr  Ticfquellenleitung  gespeist  werden, 
wo  im  Steinlraden , laut  langjährigen  Beobachtungen , gesunde*, 
allen  hygienischen  Anforderungen  entsprechendes  Trinkwasser  in 
sündigen  und  bedeutenden  Mengen  vorhanden  ist.  Die  Angelegen 
heit  soll  liuu  demnächst  in  der  Stadtrepräsentant  zur  Verhandlung 
gelangen. 

Zeuta  (Wasserwerk.)  Mit  der  belgischen  Wuaserwerkabau 
Actiengosellschaft  werden  behufs  Errichtung  eines  städtischen  Wasser 
Werkes  Unterhandlungen  gepflogen,  deren  Resultate  wir  seineiseit 
bringen  werden 


'Marktbericht 

Auf  dem  rheinisch-westfälischen  Kohlenmarkt  ist  in 
Anbetracht  des  Sinkens  der  Kohlenpreise  die  Zurückhaltung  der 
Koli  len  Verbraucher  hinsichtlich  neuer  Abschlüsse  eine  allgemeine 
Wo  ein  neuer  Kauf  unabweisbar  ist,  wird  er  mit  so  kurzer  Frist 
als  möglich  gethätigt.  und  die  sonst  um  diese  Zeit  verhandelten  Ge 
I schäfte  für  Jahreslieferung  gefiörun  zu  den  Seltenheiten.  Es  ist 
allerdings  nicht  ausgeschlossen,  dass  diese  Situation  sich  ändert, 
wenn  die  eingetretene  kältere  Temperatur  den  Verbrauch  fühlbar 
1 steigert  Veraandsch Gierigkeiten  habe»  sich  nach  keiner  Seite  hui 
geltend  gemacht,  sowohl  der  Wasser-  wie  der  Eisenbahnverkehr  blieb 
ungestört.  Die  Preise  sind  gegenüber  den  letzten  Notirungen  der 
Düsseldorfer  Börse  unverändert  Auch  auf  dem  westfälischen  Coke 
markte  ist  eine  wesentliche  Abnahme  de«  Absatzes  zu  verzeich 
neu,  so  dass  die  Productionaeinsoliränkung  von  10*/.  auch  für  De 
cember  beibehalten  werden  musste,  und  voraussichtlich  auch  für 
Januar  IH92  eine  weitem  Einschränkung  bis  auf  16*  ♦ nothwendig 
wird.  Die  Ookefcohlen  sind  gleichfalls  im  Preise  gefallen,  doch  haben 
sich  die  im  Carteltvcrhällniss  stehenden  Zechen  mit  Cokekohlen 
fördern ng  entschlossen,  vom  1.  Januar  1892  ab  die  Cokekohlen  nicht 
unter  M.  6 pro  Tonne  abzugeben.  Nach  ausser  leutscheu  Gebieten, 
namentlich  nach  Belgien  und  Frankreich , wurde  der  Coke  zu  M.  9 
pro  Tonne  und  angeblich  sogar  noch  billiger  abgegeben  Dagegen 
ist  das  Gerücht,  dass  die  Cokeabnahme  im  Inlande  so  schlecht  sei, 
dass  manche  Eisenwerke,  Giessereien  und  Hochöfen  die  ahgeachlos 
; eenen  Mengen  nicht  mehr  abnehmen  könnten  bzw  wollten,  und 
, dicserhslb  Processe  in  Aussicht  ständen,  durchaus  unbegründet.  Sollte 
jedoch  unsere  Eisenindustrie  noch  weiter  zurückgehen,  so  wird  sich 
für  das  zweite  und  dritte  Quartal  1892,  wo  ja  bekanntlich  stets  ein 
Minderverbranch  eintrit»,  die  Noth Wendigkeit  ergeben,  die  Coke 
production  um  20  bis  2ö*fo  einzuschränken. 

Auch  auf  dein  'oberschlesischen  Kohlen  markte 
ist  eine  Stagnation  eingetreten  Der  gegenwärtige  Absatz  ist  ein 
derartiger,  dass  beträchtliche  Quantitäten  der  geförderten  Kohlen  in 
die  Bestände  gestürzt  werden  müssen,  ein  Zustand,  der  seit  1 No 
Yeniber  mehr  oder  »eiliger  fühlbar  angehaiien  hat  und  gegenüber 
der  Verlsdcthatigkeit  des  Vorjahres  einen  nicht  unbedeutenden  Rück 
gang  erkennen  lässt  So  sind  beispielsweise  in  der  ersten  Hälfte 
des  November  pro  Fördertag  120.  in  der  zweiten  75  Waggons  weniger 
verladen  worden  als  im  Vorjahr,  und  in  der  Zeit  vom  1.  bis  15.  De- 
cember  gar  249  Wagen  pro  Tug  Das  involvirt  einen  ganz  bedeu- 
tenden  Tlieil  des  Absatzes,  und  das  Fehlende  kann  nicht  mehr  ein 
geholt  werden.  Eine  Einschränkung  der  Förderung  ist  bis  jetzt  noch 
nirgends  erfolgt;  man  hat  es  vorgezogen,  in  Erwartung  baldiger  He 
bung  des  Kohlengeschäft»  den  Betrieb  voll  zu  erhalten  und  lieber  einen 
Tlieil  der  geförderten  Kohlen  in  Bestand  zu  stürzen,  als  Arbeiter  zu 
entlassen.  Der  Absatz  an  Gaskohlen  ist  unverändert  gut  geblieben 
ho  dass  diejenigen  Gruben,  welche  Fettkohlen  fördern,  ihre  ge 
sammto  Förderung  schlank  zur  Abfuhr  bringen  und  Bestände  nicht 
aufzuweisen  haben.  Seitens  der  Händler  werden  folgende  Preise 
notirt:  Ia.  Marken:  Stück.  Würfel  und  Nass  I 46  Pf.,  Nus»  H 38  bis 
I ?*’  Erb8  30  Pf  • (JrieB  2ft  bis  28  Pf  • Kleln  28  bi»  30  Pf..  Staub 
! 10  14Pf. ; mittlere  Marken:  Stück,  Würfel  und  Nuss  I 43  Pf 

i Nuss  II  38  Pf. , Erb«  80  Pfr,  Klein  23»  Pf.,  8laub  10  Pf.;  geringere 
Marken  Stück,  Würfel  und  Nuaa  I 3U  Pf  , Klein  23  Pf  , Staub  4 bis 
f>  Pf.  pro  50  kg  ab  Grube.  Bei  regelmässiger  Abnahme  und  grösse- 
ren Abschlüssen  werden  besondere  Preis  Vereinbarungen  Vorbehalten 
Der  Absatz  ins  Aüsland  lässt  gegenwärtig  ebenfalls  zu  wünschen 
Dung.  Das  Cokegeschäft  ist  auch  weiterhin  ein  mattes  ge- 
blieben; man  erwartet  nach  Beginn  des  neuen  Jahres  eine  Be- 
lebung desselben.  Auch  Thcer  und  Thccrproducte  finden  jetzt  wenig 
Begehr,  und  sammeln  sich  auch  in  diesen  Artikeln  die  Bestände  an 
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«scheint  monatlich  dreimal  und  berichtet  achnc'l  und  ente hupfend  über  alle 
v o-f  läge  auf  dem  Gebiete  de»  Ile  leucht  nngsweae ob  und  der  Waasenreroorfun«. 

alle  Zoachrlflen,  welche  die  Kedactlon  dH  Bleue»  tot  reifen,  werden  erbeten 
unter  der  Adreaae  dH  Herausgebers , Prof.  Dr.  H.  BUJCTK  ln  Karl* ruhe  I.  B., 

•Jowack»- Anlage  IS. 

Da« 
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iacn  durch  den  Buchhandel  rum  f’relev  von  M.  tt>  für  den  Jahrgang  herogen 
werden.  bei  dlrectena  Besage  durch  die  PoelAmter  Deutachland*  und  dH  Auv 
»odee  oder  durch  die  antersetchnete  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  Porto  ruschUg 
erhoben. 

AMZKlüEN  werden  von  der  Vcrlagthajullung  und  rtnomülchen  Annonoen- 
InMitmen  lun  Preis«  von  90  Pf  für  die  dreljreipalten«  PeÜUeüe  oder  deren  Kaum 
angenommen.  Bei  6-,  tt-,  in-  und  M maliger  Wiederholung  wird  ein  steigender 
Rabatt  gewahrt. 

Beilagen,  von  denen  suvor  ein  Probe- Kxcmplar  dnruaeoden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  bei  gerügt. 

Varlagabucbhaadluag  von  R.  OLDBNBOUHO  kn  kloocb« 

UlAckstnuwe  II. 


InHa&lt» 

L Dlehl  t.  8.  Sl. 

hniaelux  v»*  Chewitera  deaUeUer  Sauactalte»  ta  Frankfurt  » B am  Ä.  and 
7%.  September  l»|.  ft.  B. 

Yffhaadlaagen  der  XXXI.  JabreiTerwaaiailaag  dr»  Ikentaelita  Verelaa  rea  Ga*-  ul 
Wa»«erfark*laarni  la  ftiranknrg.  8.  *«. 

I*le  ararrea  Mrlkadea  rar  Aafbemeronr  de«  I.eaebtcuH.  (Schloss  ) Dlscutaiom 
Bunte.  KlAnne.  Hrookniann,  Salomon*. 

Carbarirte»  Wiurrcu  la  Beck  Ms.  Von  T.  Goulden.  8.  sc. 

Zar  WiarrTmirgu;  in  Srwark.  X.-Y.  8.  r« 

Lilermiar.  ft.  90. 

Baumgardt,  lieber  wlrthMhaflllcbo  Bestehung  sw  lechen  Druckluft  und  Elektri- 
eltat  — Beleuchtung  von  OberllchteSleu  mit  elektrischem  Bogenlicht.  — 
Dudle?.  Der  PSerce-Prorws  für  die  Gewinnung  von  Holzkohle,  Holzgeisi  und 
Hulicastg.  Pi nc her,  Die  praktische  Beurthellnng  technischer  Peucrunga- 

an  lagen  Mandel  u.  Bourgougnon.  Ohio  Petroleum  — Rom,  Der  Ur- 

sprung dr»  Petroleums.  — Woodmann,  üvher  einige  Roh petro Io 

Xeue  Bücher  und  Broschüren. 

ftchw  eickhart,  Tagebuch  für  Gastcchnlkcr.  — L'hland,  Kalender  für  Ma- 
schineningenieure. IBM 

Ir»  Pateete.  8.  Sl. 

Patentanmeldungen.  — Patcntertheiluogeo.  — Patentfl  berira- 
gnngen.  — PatenterlOaehnngen 
iautge  au  den  P*teai»ebriflMi.  8.  B. 

G.  Taylor,  Einrichtung  rom  Rinldtcn  von  Dcatnfccilansfläaalgkeil  in  Spül- 
*h-  - — Ch  II  fthepherd.  Selhstthatlg  wirkende*  Auslassventil.  — R.  M. 
Sander,  WaeecraSulcnmaAchine. 
suiKiNche  and  InsntkrID  Ml'tbeilaacra.  8 SS. 

Augsburg.  Gesellschaft  für  Gaslndostrie  Augsburg.  — Budapest.  Maschinen- 
hsu«  für  da»  Kanall*lru"g#werk.  — Qrilfrath,  Nene  Gaunstalt.  — Hin- 
bürg.  Künftiger  Betrieb  der  Gaswerk«  — London,  Gasexplosionen  Qe- 
echd  ft»  bericht  der  Cotnmerrlal  Ga*  Company  — Mavdebnrg,  Gasanstalten. 
Wasserwerke  — München,  Gesr hfl ftsbe rieht  der  Gasbeleuchtung*«»«]] - 
sebaft.  — Penlg,  Waseerveraorgungsanlage.  — Stollberg,  Wasserversor- 
gung — Wien,  Dl«  Lage  und  Industrielle  Ausdehnung  der  Beleucht«  dk»- 

. ge  werbe  in  Wien  bsw.  in  Miederösterreich 
larkiberickt.  8.  40. 


L.  Dielil  f- 

In  den  Jahren  de«  kräftigsten  Mannesalterft,  aus  einer 
reichen  und  ehrenvollen  Thätigkeit,  aus  den  glücklichsten 
Famiüenverhültniasen,  aus  einem  zahlreichen  Kreise  von 
treuen  Freunden  heraus  wurde  unser  Fachgenosse  Lothar 
Diehl  am  30.  Dezember  durch  den  Tod  abgerufen.  Genau 
ein  Jahr  vorher  war  er  durch  eine  Lungenentzündung  auf's 
Krankenlager  geworfen  worden  ; Beine  kräftige  Natur,  und  die 
hingehende  Pflege,  die  er  genoss,  hielten  die  Hoffnung  auf 
reine  Genesung  lange  Zeit  aufrecht,  allein  e«  war  anders 
beschlossen.  Die  Widerstandsfähigkeit  seines  Körpers  er- 
schöpfte sich,  und  nachdem  er  sein  Leiden  die  ganze  Zeit 
mit  grösster  Geduld  ertragen,  sein  Haus  bestellt  und  Abschied 
genommen  hatte,  schlummerte  er  sanft  hinüber  in's  Jenseits. 
Diehl's  Leben  war  ein  Bild  gesegneter  treuer  Arbeit  und 


: reichen  Glückep,  wie  es  ein  edler  und  tüchtiger  Charakter 
um  sieh  her  schafft.  Geboren  am  8.  Juli  1*143  in  Winnweiler 
in  der  Rheinpfalz  kam  er  bald,  ab  seine  Eltern  den  Wohnort 
wechselten,  nach  München  und  besuchte  hier  nach  Absol- 
virung  der  deutschen  Schule  die  Realschule  und  das  Poly- 
technikum. Er  wollte  sich  dem  mechanischen  Fach  zuwenden, 
aber  der  Zufall  fügte  es,  dass  er  auf  der  Gasanstalt  bekannt 
wurde  und  dort  Gelegenheit  erhielt,  sich  praktisch  für  das 
Gasfach  auszubilden.  Sein  Eifer  und  seine  bescheidene  Art 
gewannen  ihm  bald  die  Zuneigung  und  das  Wohlwollen 
seiner  Vorgesetzten,  und  schon  im  Jahre  1*163,  also  im  Alter 
von  20  Jahren,  trat  er  selbständig  in  den  Dienst  der  Gas- 
gesellschaft ein.  Die  Art,  in  welcher  er  trotz  seiner  Jugend 
mit  den  Arbeitern  umzugehen  wusste,  das  ernste  Streben, 
jede  Gelegenheit  zu  weiterer  Ausbildung  im  Fache  zu  benutzen 
und  seine  musterhafte  Führung  in  sittlicher  Beziehung  be- 
j festigten  ihn  in  seiner  Stellung  mehr  und  mehr,  und  im 
i Jahre  1873  wurde  ihm  als  Betriebs-Inspektor  die  verantwort- 
liche Leitung  des  Fabrikbetriebes  übertragen.  Im  Jahre 
1869  hatte  er  sich  mit  Elise  Fischer,  der  Tochter  des  Be- 
I triebsdirektors  der  bayerischen  Staatsbahnen  Hermann  Fischer 
verheirathet,  und  dieser  glücklichen  Ehe  entsprossen  drei 
Kinder.  Leider  sollte  ihm  der  Schmerz  nicht  erspart  bleiben, 
sowohl  die  Kinder  bis  auf  den  ältesten  Sohn  und  auch  die 
junge  Mutter  im  Jahre  1872  durch  den  Tod  wieder  zu  ver- 
lieren. — Bei  der  Ausdehnung,  deren  sich  das  Geschäft  zu 
erfreuen  hatte,  dehnte  sich  auch  seino  Thätigkeit  immer 
mehr  aus,  und  als  im  Jahre  1884  die  Direktion  getheilt 
wurde,  erhielt  er  die  Stelle  als  Betriebsdirektor  übertragen. 
Am  1.  Juli  1888,  als  er  6ein  25jähriges  Dienstjubiläum  beging, 
kam  die  Anerkennung  seiner  Vorgesetzten,  die  Hochachtung 
der  Beamten  und  die  Anhänglichkeit  und  Dankbarkeit  der 
Arbeiter  zum  ehrenvollsten  und  rührendsten  Ausdruck.  Am 
I.  Juli  1891  endlich,  als  der  Generaldirektor  der  Gesellschaft 
aus  Gesundheitsrücksichten  von  seiner  Stellung  zurücktreten 
musste,  erhielt  er  seine  Ernennung  zum  alleinigen  Direkt«# 
und  Vorstand  der  Gesellschaft.  So  hatte  er  die  ganze  Stufen- 
leiter in  seiner  geschäftlichen  Thätigkeit  in  der  ehrenvollsten 
Weise  erstiegen,  als  ihm  der  unerbittliche  Tod  plötzlich  Halt 
gebot  und  seinem  schönen  Wirken  ein  Ziel  setzte.  Die  auf- 
opfernde Hingebung  an  seinen  Beruf,  seine  strenge  Gerechtig- 
! keitsliebe  verbunden  mit  tiefem  Wohlwollen,  sein  eiserner 
Fleins  und  sein  hohes  Pflichtgefühl  waren  die  Tugenden, 
denen  er  den  glücklichen  Erfolg  seines  Wirkens  verdankte. 

I Welch  warmes  Herz  er  namentlich  auch  für  das  Wohlergehen 
I aller  Geschäftsangehörigen  hatte,  das  zeigte  sich  überwältigend 
| an  der  Theil nähme  und  der  Trauer,  die  bei  seiner  Krankheit 
| und  seinem  Tode  zum  Ausdruck  kamen, 
i Das  Interesse  und  die  Thätigkeit  Diehl's  beschränkte 
sich  auch  durchaus  nicht  bloss  auf  seine  Berufs-Stellung. 

1 Dem  deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 
war  er  ein  eifriges  Mitglied;  er  gehörte  längere  Jahre  dem 
Vorstande  desselben  an  und  wurde  im  vorigen  Jahre  zum 
Vorsitzenden  erwählt.  Beim  bayerischen  Zweigverein  war  er 
| Mitgründer  und  eines  der  thätigsten  Mitglieder.  Dem  Vor- 
stand der  Berufsgenossenschaft  des  Gas-  und  Wasserwerke« 
j gehörte  er  seit  sieben  Jahren  an  und  war  Vorsitzender  der 
Sektion  VII  für  Bayern.  Ebenso  gehörte  er  seit  Jahren  dem 
i Polytechnischen  Vereine  in  München  an  und  war  für  das 
Jahr  1891  zum  Vorsitzenden  desselben  ernannt  worden.  Auch 
seine  bürgerlichen  Pflichten  erfüllte  der  Verstorbene  stets 
mit  Treue  und  grosser  Gewissenhaftigkeit. 

Auch  der  literarischen  Thätigkeit  Diehl's  ist  Erwähnung 
zu  thun.  Im  Jahre  1865  betheiligto  er  sich  an  einer  Preis- 
aufgabe des  Vereins,  betreffend  die  beste  populäre  Abhand- 
lung über  Gasbeleuchtung  und  Gasverbrauch  zur  Beleh- 
; rung  für  (Konsumenten.  Es  wurde  seine  Arbeit  neben  einer 
zweiten  von  F.  H.  W.  Dgen  preisgekrönt,  und  nach  vor» 
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höriger  Verständigung  der  beiden  Autoren  veröffentlicht 
Ferner  verdanken  wir  ihm  die  Bearbeitung  der  dritten  und 
vierten  Auflage  der  Statistischen  Mittheilungen  über  die  Gas- 
anstalten Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schwei*  aus 
den  .lahrcn  1877  und  1885. 

So  stand  Diehl  auf  der  Höhe  eines  reichen,  gesegneten 
Ix»bens.  Auch  seine  häuslichen  Verhältnisse  hatten  sich 
wieder  in  glücklichster  Weise  gestaltet.  Kr  fand  eine  zweite 
liebevolle  Gattin  in  Luitgard  Kaff  er  lein,  der  Tochter  des 
verstorbenen  Hofraths  Dr  Kafferlein,  die  ihm  noch  vier 
Söhne  schenkte  und  jetzt  mit  ihren  Kindern  ihren  unersetz- 
lichen Verlust  beweint. 

Das  Leben  des  Heimgegangenen  war  ein  glückliches; 
er  war  einer  von  den  wenigen  Menschen,  von  denen  man 
sagen  darf,  dass  sie  keinen  Feind  hatten,  wohl  aber  viele, 
viele  Freunde,  die  sein  Andenken  stets  in  hohen  Ehren 
halten  werden.  Sch. 


Versammlung  von  Chemikern  deutscher  Gas- 
anstalten 

zu  Frankfurt  a.  M.  am  28.  und  20.September  1891. 

SiUungsprotokolle. 

I.  Sitzung  vom  28.  September. 

Der  Vorsitzende  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachinannern,  Herr  Director  Koh  n,  eröffnet  Vormittags 
1»  Uhr  20  Min.  die  Sitzung,  begrüset  die  Anwesenden  sowie 
l>esonder8  den  Ehrenvorsitzenden  des  Vereins,  Herrn  Director 
Schiele,  und  bittet,  die  Wahl  des  Bureaus  vorzunehmen. 

Herr  Hofrat  Bunte  ergreift  hierauf  da«  Wort,  um  den 
Herren  Schiele  und  Kolin  für  ihr  Erscheinen  und  das 
dadurch  den  kommenden  Verhandlungen  bewiesene  Interesse 
zu  danken.  Da  wohl  Niemand  in  den  zur  Berathung 
stehenden  Gegenständen  grössere  Erfahrung  besitze,  bittet  er 
Herrn  Schiele,  den  Vorsitz  zu  übernehmen,  was  auch 
geschieht. 

Zum  Schriftführer  wird  Herr  Dr.  Burschell  (Karlsruhe) 
bestimmt.  Anwesend  sind  lf»  Herren  und  zwar  die  Herren 
Director  Schiele  (Frankfurt  a.  M.),  Hofrath  Bunte  (Karls- 
ruhe), Dr.  Schilling  jun.  (München),  Dr.  Burschell  (Karls- 
ruhe), Dr.  F.  Traumüller  (Leipzig),  R.  Heinze  (Dresden), 
I)r.  Bueb  (Dessau),  Dr.  Fischer  (Breslau),  Director  C. 
Kohn  (Frankfurt  a.  M.),  W.  L.  Drory  (Frankfurt  a.  M.), 
Dr.  Blasberg  (Köln),  W.  Hartenstein  (Essen),  Dr.  L. 
Lang  (Bremen),  Drehschmidt  (Berlin),  Dr.  Knublauch 
(Köln). 

Die  Tagesordnung  lautet:  Untersuchung  von  Gaskohlen  und 
von  Rohstoffen  zur  Aufbesserung  des  Gases.  Herr  Dr.  B u n te 
weist  auf  die  Wichtigkeit  der  Untersuchung  von  Gaskohlen 
hin,  führt  aus,  dass  solche  Untersuchungen  bisher  meist  nicht 
in  dem  Umfang  von  den  Gasanstalten  ausgeführt  wurden, 
wie  cs  wünschenswert!)  sei.  Gerade  unter  den  gegenwärtigen 
Verhältnissen,  wo  der  Preis  der  Kohlen  steigt,  die  Qualität 
aber  sinkt,  sei  es  dringend  geboten,  solche  Untersuchungen 
häufiger  und  in  gleichartiger  Weise  vorzunehmen,  um  ver- 
gleichbare Angaben  zu  erhalten.  Er  schlägt  vor,  für  die 
Besprechung  das  Thema  »Kohlenversuche«  in  drei  Tlicile  zu 
trennen : 

1.  chemische  Untersuchung  kleiner  Durchschnittsproben 
(Voruntersuchung) ; 

2.  Apparate  und  Einrichtungen  für  Destillations- 
versuche ; 

3.  Beobachtungen  bei  dem  Versuch  und  Darstellung  der 
Versuchsergebnisse. 

Zunächst  sei  es  wünschcnswerth , für  die  Discussion  ein 
bestimmtes  Verfahren  zu  Grunde  zu  legen,  wesshalb  Refiner 
Herrn  Schiele  um  Aufschluss  über  das  in  Frankfurt  a.  M. 


übliche  Verfahren,  nach  welchem  sehr  viele  veröffentlichte 
Versuche  ausgeführt  seien,  bittet. 

Herr  Schiele  bedauert,  «lass  Herr  Leybold,  welcher 
es  übernommen  hatte,  darüber  zu  berichten,  durch  eine  un- 
aufschiebbare gerichtliche  Expertise  am  Erscheinen  verhindert 
1 sei,  und  schildert  das  übliche  Verfahren:  Frankfurt  beziehe 
| meist  überseeische  Kohlen,  die  häufig  wechseln;  daher  seien 
öftere  Versuche  nöthig.  Das  Versuchsquantum  ist  2 Tons,  in 
; passender  Weise  zerkleinert.  Die  chemische  Untersuchung 
der  durch  allmähliche  Theilung  und  Mischung  erhaltenen 
Durchchnittsprobe  im  Laboratorium  erstreckt  sich  auf: 
Feuchtigkeit,  Coke,  Asche  und  Schwefel.  Früher  wurde  die 
ganze  Anstalt  im  Sommerbetrieb  für  die  Versuche  im  Grossen 
benutzt,  oder  die  Anstalt  still  gelegt  und  2 Oefen  ä ti  Retorten 
zum  Versuch  l>cnutzt  Durch  Wägen  von  28  hl  Kohle 
wird  das  mittlere  Hektolitergewicht  bezw.  der  Stauraum  er- 
mittelt. Besondere  Temperaturmessungen  werden  nicht  vor- 
genommen, sondern  die  Oefen  nach  dem  Auge  auf  die  richtige 
Temperatur  gestellt.  Von  Viertel-  zu  Viertelstunde  werden 
Gasproben  photometrirt  Wenn  möglich,  wird  das  Gas  vom 
Versuch  besonders  gesammelt  und  die  Gesammtprobe  eben- 
falls untersucht  Die  Durchschnittszahl  aus  den  viertel- 
, ständigen  Einzelwerthen  stimmt  meist  sehr  gut  mit  der 
Leuchtkraft  der  Gesammtprobe.  Coke  wird  ahgelöscht,  im 
Retortenbaus  getrocknet,  gemessen  und  gewogen.  Es  folgt 
Gabeln  der  Coke  und  nochmaliges  Wägen  des  Cokeklein.  In 
Folge  dieser  möglichsten  Anlehnung  des  Versuchsverfahren» 
' an  die  Praxis  wird  auch  eine  gute  Uebereinstimmung  mit 
I den  Ergebnissen  des  Grossbetriebs  erreicht.  Theer  und  Am* 
j moniakwasser  werden  meist  nicht  weiter  berücksichtigt. 

Da  gegenwärtig  ein  Aussetzen  des  Betriebs  bis  auf  wenige 
j Oefen  nicht  mehr  möglich  ist,  wurde  vor  Kurzem  eine  eigene 
■ Versuchsanstalt  gebaut,  zu  deren  Besichtigung  Herr  Schiele 
einlädt. 

Herr  Bunte  bittet  die  Anwesenden,  die  Einladung  des 
i Herrn  Schiele  anzunehmen. 

Nachdem  ein  Tagesprogramm  entworfen,  wird  zur  Dis- 
, cussion  des  Punktes  1,  und  zwar  Probenahme  und  chemische 
Untersuchung  des  Durchscbnittsrausters  übergegangen. 

Die  Wichtigkeit  dar  sorgfältigsten  Probenahme  wird  noch- 
mal» hervorgehoben,  und  constatirt,  dass  für  die  laufende 
Controle  der  Kohlen  Aschenhestimmungen  genügen. 

Nachdem  die  Herren  Droh  Schmidt  (Berlin),  Dr.  Schil- 
ling (München),  Dr.  Knublauch,  Dr.  Lang  (Bremen), 
Dr.  Bueb  (Dessau),  Dr.  Burschell  (Karlsruhe)  zur  Sache 
gesprochen  und  eingehend  die  in  den  einzelnen  Anstalten 
üblichen  V'ersuchsverfahren  geschildert  haben,  wird  auf  Vor- 
schlag des  Vorsitzenden  das  Ergehn  iss  der  Besprechung  in 
folgenden  Sätzen  zusammengestellt : 

Die  chemischo  Voruntersuchung  der  Rohstoffe  zur  Gas- 
fabrication  ist  wichtig  und  soll  dem  Destillationsversuch  im 
Grossen  stets  vorangehen. 

Die  vollständige  chemische  Untersuchung  von  Gaskohlen 
nach  sorgfältiger  Probenahme  kann  eine  Grundlage  für  die 
Beurtheilung  einer  gleichmütigen  Lieferung  bilden.  Die 
chemische  Untersuchung  soll  sich  erstrecken  auf  Wasser, 
Asche,  Schwefel,  Vercokung  und  Elementaranalyse.  Die  vier 
ersten  Bestimmungen  sollen  im  laufenden  Betrieb  öfters  aus- 
geführt  werden. 

Hiermit  gilt  die  Frage  der  Voruntersuchung  als  erledigt, 
da  über  die  speciellen  Bestimmungsmethoden  bereits  frühere 
Vereinbarungen  bestehen. 

Einen  lebhaften  Meinungsaustausch  ruft  hierauf  die  Dis- 
cussion über  Punkt  2 »Versuchsapparate«  hervor. 

Herr  Dr.  Bunte  kittet  um  Mittheilungen  über  die  in 
einzelnen  Anstalten  zur  Ausführung  von  Kohlen  versuchen 
benutzten  Einrichtungen. 
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Herr  Drehschmidl  weist  darauf  hin,  dafs  die  Zahlen  aus 
Versuchen  in  einzelnen  Retorten  mit  denen  des  Betriebes 
häufig  nicht  öbe reinstimmen. 

Herr  Dr.  Bunte  empfiehlt,  die  Vergasung  stets  auch  mit 
einer  bekannten  Kohlentype  als  Vergleichskohle  anzustellen. 

Herr  Dr.  Schilling  befürwortet  die  Bemühungen  zur 
Schaffung  eines  kleinen  Apparates  für  Lahorutoriumsversuche 
im  Hinblick  auf  die  rasche  Ausführung  kleinerer  Versuche 
gegenüber  den  grossen  Betriebsversuchen. 

Von  verschiedenen  Herren  wird  auf  die  Unsicherheit 
solcher  Laboratoriumsversuche  hingewiesen,  ja  sogar  ihr 
Werth  sehr  in  Frage  gestellt;  dem  gegenüber  berichtet 
Dr.  Knublauch  von  eigenen  Versuchen,  die  ihm  zwar  nicht 
eine  Bestimmung  der  Leuchtkraft,  wohl  aber  ziemlich  an- 
nähernd der  Gasausbeute  und  eine  allgemeine  Orientirung 
bezüglich  der  Leuchtkraft  des  Gases  ermöglichen. 

Nach  längerer  Debatte  findet  folgender  Satz  allgemeine  An- 
nahme: Es  ist  wünschen« werth,  einen  Normal-Laboratoriums- 
versuchsapparat zur  Vergasung  zu  besitzen,  welcher  die  Taug- 
lichkeit der  Kohlen  für  Gasausbringen  und  wesentliche  Unter- 
schiede in  der  Leuchtkraft  festxustellen  vermag.  Vorschläge 
in  dieser  Hinsicht  bleiben  freigestellt. 

Nachdem  noch  englische  Versuche,  welche  vielfach  in 
Deutschland  zur  Anpreisung  von  Kohlen  verwendet  werden, 
einer  eingehenden  Besprechung  unterzogen  waren  und  die- 
selben im  Allgemeinen  als  ziemlich  werthlos  bezeichnet 
wurden,  wird  folgender  Beschluss  gefasst:  Die  Versammlung 
wird  durch  den  Generalsekretär  beim  Vorstande  des  Vereins 
beantragen,  die  erforderlichen  Mittel  zu  bewilligen,  uin  mit 
einem  in  England  gebräuchlichen  Apparat  Versuche  an- 
lustellen  und  denselben  einzelnen  Herren  auf  Wunsch  zu 
Versuchen  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Hierauf  wird  die  Sitzung  auf  '/•  Stunde  unterbrochen. 

Nach  Wiedereröffnung  der  Verhandlungen  wird  in  die 
Berathung  des  3.  Punktes:  „Versuche  im  Grossen“  eingetreten. 
Nachdem  von  den  anwesenden  Herren  das  auf  den  einzelnen 
Anstalten  übliche  Verfahren  geschildert,  wird  die  Besprechung 
eröffnet,  an  der  sich  die  Herren  Hartenstein  (Essen), 
Dr.  Bueb  (Dessau) , Dr.  Lang  (Bremen),  Dr.  Schilling 
^München).  H ein tze  (Dresden),  Dr.  Knublauch  und  Dr. 
Bunte  betheiligten.  Auf  Vorschlag  des  Herrn  Schiele  wird 
das  Ergebnis*  der  Besprechung  in  folgenden  Sätzen  zusammen- 
gefasst: Betriebsversuche  mit  Gas- Rohstoffen  sind  lim  so  zu- 
verlässiger zu  erachten,  je  grösser  die  Menge  der  vergasten 
Kohlen,  und  je  länger  die  Dauer  der  Versuche  ist  Es  ist  als 
geringste  Versuchsmenge  5(XX>  kg  Kohlen  und  als  geringste 
Versuchsdauer  24  Stunden  anzunehmen.  Versuche  mit  einer 
Retorte  sollen  th unliebst  vermieden  worden. 

Hierauf  weist  der  Vorsitzende  in  ausführlicher  Weise  auf 
die  Wahl  der  Apparate  hin,  speciell  die  Grössenverlmltnisse  und 
die  früheren  Beschlüsse  des  Vereins  bezüglich  einer  Versuchs- 
Gasanstalt.  Nach  längerer  Besprechung  werden  folgende 
Sätze  einstimmig  angenommen.  Als  empfehlenswcrth  für 
Versuche  mit  Gas- Roh  stoffen  ist  eine  eigens  eingerichtete 
Versuchsanstalt  mit  besonderen  Apparaten  für  Cotidensation 
und  Reinigung  zu  erachten.  Wo  eine  solche  nicht  vorhanden, 
empfiehlt  es  sich  am  meisten,  die  Versuche  im  Sommerbetrieb 
mit  der  ganzen  Anstalt  auszuführen;  auch  kann  die  Ver- 
bindung einzelner  im  Betrieb  befindlicher  Oefen  mit  be- 
sonderen Versuchsapparaten  empfohlen  werden.  Häufigere 
Untersuchungen  dieser  Art  sind  die  beste  Grundlage  zur 
Controle  der  Kohlen.  Die  früher  von  dem  Verein  von  Ges- 
und W&sserf  ach  männern  aufgestellten  Normen  für  Versuchs- 
anstalten sollen  einer  Durchsicht  unterworfen  werden. 

Es  ist  nöthig,  in  den  VerBUchsüfen  die  Hitze  thunlichst 
irleichförmig  und  der  zu  vergasenden  Kohle  angemessen,  zu  er- 
halten. Zur  Temperaturxnessung  empfehlen  sich  als  am  ein- 
fachsten die  Prinsepslegirungen. 
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Die  Ablöschung  der  Coke  soll  durch  eine  Brause  mit 
möglichst  wenig  Wasser  geschehen,  die  Verwiegung  erst  am 
folgenden  Tage  in  lufttrockenem  Zustand  erfolgen.  Grob-  und 
Feincoke  sollen  ausserdem  besonders  geschieden  und  ver- 
wogen  werden  nach  örtlichen  Verhältnissen. 

Die  mittlere  Gasausbeute  soll  auf  15®  reducirt  werden; 
der  Feuchtigkeitsgehalt  und  Barometerstand  werden  bei  der 
Reduction  vernachlässigt. 

Bestimmungen  von  Theer-  und  Gnswaeserausbeute  werden 
bei  Kohlenversuchcn  empfohlen.  Genauere  Bestimmungen 
in  dieser  Richtung  lassen  sich  indess  nur  in  Versuchs- 
apparaten vornehmen. 

Im  Gas  vor  der  Reinigung  ist  der  Gehalt  an  Kohlen- 
säure, Schwefelwasserstoff  und  Ammoniak  zu  bestimmen. 

Zur  Feststellung  der  Leuchtkraft  des  Gase«  genügt  die 
Beobachtung  von  Viertel-  zu  Viertelstunde  während  zweier 
Ladungsperioden. 

Nachdem  vorstehende  Sätze  nach  zum  Theil  sehr  leb- 
hafter Discussion  die  Zustimmung  der  Anwesenden  erhalten, 
wurde  in  Anbetracht  der  Unmöglichkeit,  das  ganze  zur  Be- 
ruthung  stehende  Material  in  einer  Sitzung  zu  erledigen,  die 
Sitzung  um  3 Uhr  geschlossen  und  eine  zweite  auf  den  fol- 
genden Tag  Vormittags  3 Uhr  anberaumt. 

An  die  Sitzung  schloss  sich  nach  gemeinsamem  Mittags- 
mahl die  Besichtigung  der  Frankfurter  Gasanstalt,  nament 
lieh  der  Versuchsanstalt,  und  Abends  der  elektrotechnischen 
Ausstellung  an. 

2.  Sitzung,  Dienstag  den  23.  September  1891. 

Herr  Direktor  Schiele  eröffnet  97«  Uhr  die  Sitzung. 
Anwesend  sind  16  Herren  (auch  Herr  Leybold  [Frank- 
furt a.  M.]).  Herr  Schiele  knüpft  an  den  Schluss  der 
gestrigen  Sitzung  an  und  lenkt  die  Besprechung  auf  die 
Versuchsergebnisse  betr.  Leuchtkraft  des  Gases.  Nachdem 
er  auf  die  Mängel  deB  Argandbrenners  für  fortlaufende  photo- 
metrische Messungen  sehr  verschiedener  Gasqualität  aufmerk- 
sam gemacht  und  die  Wichtigkeit  einer  richtigen  Verbren- 
nung des  Gases  betont  hat,  wird  folgender  Satz  angenommen: 

\ Bei  den  Kohlenversuchen  soll  die  Leuchtkraft  des  Gases 
durch  viertelstündige  Beobachtungen  mit  Hohlkopfschnitt- 
brennem  von  113  bis  150  1 Stundenverbrauch  gemessen  und 
das  Ergebnis  auf  150 1 reducirt  werden , wenn  nicht  mit 
diesem  Verbrauch  direct  photometrirt  wurde.  Um  Be- 
schaffung eines  geeigneten  Brenners  soll  die  Lichtmesscom- 
mission des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern  ersucht  werden.  Das  Product  aus  der  Gasausbeute 
in  Cubikmeter  pro  100  kg  Kohlen  und  der  Leuchtkraft  des 
Gases  soll  die  „Liclitwerthzahl“  der  Kohle  darßteilen.  Es 
ist  auch  anzugeben,  wieviel  Stundenlichteinheiten  proioukg 
I eine  Kohle  liefert. 

Bei  der  Besprechung  der  Analvse  des  Gases  ruft  die  Be- 
stimmung der  »schweren  Kohlenwasserstoffe«,  besonders  des 
Benzols,  eine  lebhafte  Controvcree  hervor.  Es  gelangen  fol- 
gende Satze  zur  Annahme:  Versuche  über  den  Gehalt  der 
Leuchtgase  an  eigentlichen  Leuchtstoffen  (Benzol,  Aethylen, 
Methan  etc.)  nach  den  bekannten  Methoden  werden  als  sehr 
wünschenswerth  erklärt.  Die  anwesenden  Herren  Chemiker 
werden  ersucht,  ihre  Untersuchungsmethoden  bekannt  zu 
gehen.  Zu  einem  vollständigen  Kohlenversuch  gehört  Angabe 
des  specifischen  Gewichtes  und  der  chemischen  Analyse  deB 
I Gases.  Der  Gesammtschwefelgehalt  des  Gases  ist  durch  Ver- 
I such  festzustellen. 

Hierauf  fasst  Herr  Dr.  Bunte  die  gefassten  Beschlüsse 
nochmals  zusammen  und  schlägt  die  Anwendung  eines  gleich- 
, mässigen  Schemas  zu  den  Veraucheaufzeichnungen  vor.  Er 
bittet  die  Anwesenden,  die  an  ihren  Anstalten  üblichen 
Schemata  einzusenden,  am  ein  gemeinsames  Formular  auf- 
stellen zu  können. 
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Nachdem  noch  der  Vorsitzende  zu  diesem  Zweck  das 
Rundscuden  An  die  Anwesenden  und  das  Einsetzen  einer 
Commission  angeregt,  und  eine  Revision  der  Tagesordnung 
»taltgefunden  hat,  geht  er  über  zur  Besprechung  der  beson- 
deren Aufbesserungsmittel  für  schweres  Gas,  deren  Vor- 
kommen und  Lieferungsverhältnisse.  Es  wird  empfohlen, 
besonders  die  Zusatzkohlen  häufig  zu  controliren , da  sie 
starkem  Wechsel  unterworfen  seien. 

Die  folgend«  allgemeine  Besprechung  der  amerikanischen 
und  englischen  Wassergasverhältnisse  und  der  Möglichkeit 
der  Anwendung  des  Wassergases  in  Deutschland  lenkt  die 
Discussion  auf  Rohpetroleum  und  die  Carbu rationsfrage. 

Herr  Dr.  Bunte  weist  auf  die  Erschwerung  der  Verwen- 
dung des  Rohpetroleums  in  Deutschland  hin  und  auf  die  Mög- 
lichkeit einer  Aenderung  in  dieser  Beziehung  durch  Auf- 
hebung des  Zolls  auf  Rohpetroleum,  entwirft  die  sich  hier- 
durch für  die  gesammte  deutsche  Industrie  eröffnende  Per- 
spective und  betont  «las  Interesse  der  Gasanstalten  an  dieser 
Frage. 

Nach  einer  Bemerkung  des  Vorsitzenden  glaubt  Herr 
Dr.  Bunte,  dass  die  Gasanstalten  sich  einer  Agitation  gegen 
den  Zoll  auf  Rohpetroleum  anschliessen  sollten,  da  dies  für 
die  Petroleumconcurrenz  gegenüber  dem  Gas  ohne  grosse 
Bedeutung  sei.  Herr  Leybold  erwähnt,  dass  die  Europäische 
WaBsergasgcsellschaft  Essen  eine  Agitation  eingeleitet  habe. 
Herr  Kohn  weist  auf  die  früheren  erfolglosen  Agitationen 
des  Vereins  für  chemische  Industrie  gegen  den  Rohpetro- 
leumzoll hin,  dass  aber  heute  die  Verhältnisse  anders  liegen, 
und  dass  die  chemische  Industrie  vorangehen  muss. 

Herr  Dr.  Bunte  bemerkt  noch,  dass  auch  in  dieser  Be- 
ziehung innerhalb  der  chemischen  Industrie  sich  verschie- 
denerlei Interessen  entgegenstehen,  und  bittet  die  Anwesenden, 
diese  Frage  nicht  aus  dem  Auge  zu  lassen. 

Herr  Director  Schiele,  welcher  genöthigt  ist,  die  Ver- 
sammlung zu  verlassen,  dankt  den  Anwesenden  für  ihr 
Interesse  an  den  Verhandlungen,  ebenso  Herr  Director  Kohn 
Namens  des  Vereins  auch  den  Gosansalten,  welche  diese 
Verhandlungen  durch  Entsenden  ihrer  Chemiker  ermög- 
lichten. 

Nach  einer  halbstündigen  Frühstückspause  wird  um 
12  Uhr  20  Min.  die  Sitzung  wieder  aufg'-nommen  und  mehrere 
Punkte  betr.  chemische  Untersuchungen  von  Gasanstalten  be- 
sprochen. 

Herr  Drehschmidt  (Berlin)  bespricht  Neuerungen  bei 
der  Schwefelbestimmung  in  gebrauchter  Reinigungsmasse, 
und  zeigt  einen  durchlochten  Porzellantiegel  vor,  den  er  zur 
Extraction  des  Schwefels  benutzt  und  den  er  den  Collegen 
empfiehlt.  Auf  die  Cyanbestimmungen  übergehend,  schlägt 
er  die  Silbermethode  vor,  die  gut  übereinstimmende  Resultate 
liefere,  was  auch  Dr.  Fischer  (Breslau)  bestätigt. 

Herr  Dr.  Kn  u bl  auch  weist  darauf  hin,  dass  in  manchen 
Reinigungsmassen  neben  Ferrocyan  auch  andere  Cyanverbin- 
dungen vorhanden  seien,  welche  nach  der  Drehschmidt’schen 
Methode  mitbestimmt  würden,  dass  aber  für  die  Praxis  doch 
nur  die  Menge  des  wirklich  vorhandenen  Fc-rrocyans  von 
Wichtigkeit  sei.  Er  weist  ferner  auf  die  öfters  zu  be- 
obachtenden undeutlichen  Endreaclionen  hin,  die  beim  Ti- 
triren  des  PerrocyanB  Vorkommen  und  die  unzweifelhaft  von 
anderen  Cyanverbindungen  herrühren. 

Herr  Dr.  Bunte  schlägt  vor,  solche  auffällige  Reinigungs- 
massen  nach  beiden  Methoden  zu  untersuchen.  Die  Herren 
Drehschmidt  und  Dr.  Knublauch  erklären  sich  bereit, 
die  vergleichsweise  Untersuchung  solcher  Massen  vorzu- 
nehmen. 

Zugleich  werden  die  anderen  bekannten  Methoden  der 
Cyanbestimmungen  einer  Besprechung  unterzogen  und  fest- 
gestellt, dass  die  Knublauch'sche  Methode  für  den  Handel 
allgemein  angenommen  sei. 


Herr  DreliBchmidt  (Berlin)  empfiehlt  weiter,  die  Tiegel- 
vercokungen  nicht  mit  einem  Bunsen-Brenner,  sondern  mit 
einem  Muencke-Brenner  vorzunehmen,  und  theilt  mit,  dass 
man  bei  Schwefelbestimmungen  im  Gas  statt  den  ausge- 
schiedenen schwefelsauren  Baryt  zu  wägen,  auch  die  Säure 
zuriiektitriren  könne  unter  Anwendung  von  Lackmoid  als 
Indicator. 

Herr  Leybold  (Frankfurt)  berichtet  sodann  über  die 
neue  Salomons 'sehe  Thermometerscala,  welche  die  Reduction 
der  Gasvolumina  erleichtern  soll.  Der  Meinungsaustausch 
zeigt  jedoch  wenig  Neigung  der  Anwesenden  zu  dieser 
Neuerung. 

i Den  Schluss  der  Verhandlungen  bildete  eine  von  Herrn 
Dr.  Bueb  angeregte  Besprechung  der  Heizgase,  besonders 
Uber  die  Fabrikation»-  und  Herstellungskosten  des  Wasser- 
gascs. 

Herr  Leybold  machte  über  die  Selbstkosten  des  Wasser- 
; gases  unter  besondere  günstigen  Verhältnissen  Mittheilung, 
Herr  Dr.  Bu  nte  berichtet  über  die  Entwicklung  der  Wassergas- 
fabrikation und  die  Versuche,  welche  in  Deutschland,  be- 
sonders in  Frankfurt  a.  M.  und  Essen,  angestellt  wurden,  an 
welchen  der  Vortragende  betheiligt  war. 

Schl usb  der  Sitzung  2 Uhr. 


Yerhandlnngen  der  XXXI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern in  Strassburgr. 

Die  neueren  Methoden  zur  Aufbesserung  des 
Leuchtgases. 

(Schluss.) 

Discussion. 

Herr  Dr.  Bunte.  Meine  Herren,  ich  glaube,  wir  können 
Herrn  Salomons  nur  dankbar  sein  für  die  interessanten 
Mittheilungen,  die  er  uns  gemacht  hat.  Ich  möchte  nicht, 
dass  es  den  Anschein  hat,  als  ob  ich  den  Werth  derselben 
unterschätze,  wenn  ich  mir  erlaube,  hier  meine,  in  einigen 
Punkten  abweichende  Ansicht  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
Die  Frage  der  Carburation  des  Gases  ist  von  grösster  Wich- 
tigkeit, und  ich  glaube,  dass  die  Methoden  zur  Aufbesserung 
der  Leuchtkraft  des  Gases  von  jedem  Gasfachmaun  kritisch 
geprüft  werden  müssen.  Der  ausserordentlich  inhaltreiche 
Vortrag  gibt  zu  vielfachen  Betrachtungen  Veranlassung. 
Herr  Salomons  hat  mit  Recht  darauf  hingewiesen,  dass 
die  Verhältnisse  allmählich  dahin  drängen,  dass  man  andere 
Mittel  als  die  bisherigen  sucht,  um  die  Leuchtkraft  des 
Gases  aufzubessern.  Unter  diesen  steht  oben  an  eine 
Methode,  welche  von  englischen  Gasingenieuren  bevorzugt 
wird,  die  Carburation  mit  sehr  leuchtkräftigem  Wassergas, 
welche  in  Amerika  in  grösserer  Ausdehnung  bereits  ein- 
geführt ist.  Herr  Salomons  hat  geglaubt  bemängeln  zu 
Bollen,  dass  man  das  stark  kohlenoxydhaltige  Waasergas 
i überhaupt  verwendet.  Die  Giftigkeit  des  Kohlenoxydgases 
) ist  ja  unbestritten,  und  es  wäre  am  besten,  wenn  wir  ein 
! Leuchtgas  fubriziren  könnten,  das  gar  kein  Kohlenoxyd 
I enthält.  Das  ist  aber  nach  dem  gegenwärtigen  Stand  der 
Dinge  leider  nicht  möglich,  und  es  handelt  sich  nur  um  die 
Menge  des  Kohlenoxydgases.  In  unserem  gewöhnlichen 
Steinkohlengas  haben  wir  zwischen  4 und  10 Kohlen- 
oxyd; im  Wassergas.  pvie  es  in  Amerika  gebraucht  wird 
beträgt  die  Menge  des  Kohlenoxyds  zwischen  17  und  80 V# 
! Beide  Gase  sind  also  giftig.  Diese  Giftigkeit  verhält  sich 
ungefähr  wie  der  Gehalt  an  Kohlenoxydgas.  Ich  glaube 
nun  nicht,  dass  dieser  Unterschied  allein  ausreichend  ist, 
das  carburirte  Wassergas  als  Beleuchtungsmittel  von  vorn- 
herein vollständig  auszusch  Hessen.  Wenn  wir  eine  Parallele 
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tiehen  zwischen  der  Versorgung  einer  Stadt  mit  Gas  und 
mit  elektrischem  Strom,  so  wissen  wir,  das  schwächere 
Ströme  von  dem  menschlichen  Körper  ohne  grossen  Schaden 
ertragen  werden  können,  während  starke  Ströme  bei  einem 
unglücklichen  Zufall  für  einen  Menschen  unbedingt  tödtlich 
aind.  Die  schwachen  und  die  starken  Ströme  werden  eich 
in  Bezug  auf  die  Gefährlichkeit  ungefähr  so  verhalten,  wie 
gewöhnliches  Steinkohlengas  zn  carburirtem  VV  aasergas. 
Trotz  der  grösseren  Gefährlichkeit  hat  man  sich  jedoch 
nicht  abhalten  lassen , hochgespannte  elektrische  Ströme 
für  die  Versorgung  der  Städte  zur  Anwendung  zu  bringen 
wie  es  u.  A.  dos  Beispiel  von  Köln  zeigt.  Ich  glaube  nicht, 
dass  es  gerechtfertigt  ist,  einen  grösseren  Unterschied  zwischen 
Steinkohlengas  und  Wassergas  zu  machen,  als  etwa  zwischen 
elektrischen  Strömen  mit  mässiger  und  hoher  Spannung. 
Selbstverständlich  wird  man  die  grössere  Gefährlichkeit  des 
einen  durch  grössere  Sorgfalt  in  der  Anlage  der  Vertheilungs- 
leitungen wieder  compensiren  müssen.  Eh  wäre  meiner  An- 
sicht nach  verkehrt,  das  Wassergas  wegen  seines  höheren 
Kohlenoxydgehaltes  ohne  Weiteres  auszuschlieasen.  In 
Amerika  hat  man  das  im  Staat  Massachusetts  versucht,  hat 
«ich  aber  in  neuerer  Zeit  genöthigt  gesehen,  das  Verbot  botr. 
die  Vertheilung  von  Leuchtgas  mit  mehr  als  10  *!•  Kohlen- 
oxyd wieder  aufzuheben. 

Herr  Salomo  ns  hat  weiter  von  dem  Dinsmore  Prozess 
gesprochen.  Ich  darf  Sie,  meine  Herren,  an  das  erinnern, 
was  wiederholt  in  unserem  Journal  darüber  veröffentlicht 
worden  ist,  und  worüber  wir  uns  auch  hier  unterhalten 
haben.  Das  Benzol,  dem  das  Gas  seine  Leuchtkraft  ver- 
dankt, ist  zu  etwa  96°/*  im  Gas,  und  etwa  4 bis  höchstens 
6 befinden  sich  im  Theer.  Wenn  wir  den  Tlieer  ab- 
destilliren,  so  erhalten  wir  einen  relativ  geringen  Zuw&cIib 
an  leuchtenden  Kohlenwasserstoffen;  eines  lässt  sich  klar 
beweisen,  dass  durch  die  Zersetzung  der  übrigen  Bestand- 
teile desTheers  nur  Wasserstoff  neben  schwerllüchtigen  Gelen 
erzeugt  wird,  also  nur  das  Volumen  des  Gases  auf  Kosten  der 
Leuchtkraft  vermehrt  werden  kann.  Bei  den  von  Dinsmore 
angewendeten  Temperaturen  ist  jedoch  jeder  nennenswerte 
Erfolg  ausgeschlossen,  wie  die  Versuche  in  England  gezeigt 
haben. 

Ich  hin  der  Ueberzeugung,  dass  alle  Versuche,  die  mit 
Genauigkeit  und  Sorgfalt  durckgeführt  werden,  bestätigen, 
dass  aus  dem  Steinkohlengas-Theer  an  Leuchtkraft  oder  an 
Gas  ein  nennenswerter  Betrag  nicht  mehr  in  ökonomischer 
Weise  zu  gewinnen  ist. 

Auf  einen  Punkt  möchte  ich  noch  zurückkommen,  den 
Herr  Salomo  na  erwähnt  hat.  Lewes  inacht  in  »einen  Vor- 
lesungen auf  den  unerschöpflichen  Vorrath  von  Petroleum 
von  schweren  Oelen  aller  Art  aufmerksam,  welche  zur  Carbu. 
rirung  des  Leuchtgases  verwandt  werden  können,  und  nennt 
darunter  auch  den  Theer  aus  den  Hochöfen.  Ich  möchte 
nur  das  Missverständnis»  nicht  aufkommen  lassen,  als  ob  aus 
den  Hochöfen,  wie  wir  sie  in  Deutschland  haben,  über- 
haupt Theer  zu  gewinnen  sei.  lediglich  in  Schottland  und 
Amerika,  wo  Kohle  in  Hochöfen  verwendet  wird,  kann 
von  Theergewinnung  die  Rede  sein.  In  Deutschland  haben 
wir  solche  mit  Steinkohlen  betriebene  Hochöfen  nicht, 
wir  haben  nur  Coke-  oder  Holzkohlenhochöfen;  aus  Gosen 
derselben  ist  Theer  überhaupt  nicht  zu  gewinnen.  Andererseits 
aber  glaube  ich  auch,  dass  auf  solche  WeiBe  gewonnener 
Theer  ein  sehr  schlechtes  Carburationsmittel  geben  würde, 
aus  den  mehrfach  schon  erwähnten  Gründen,  da  selbst  in 
den  leichten  Oelen,  die  sich  aus  Kohlenhochöfen  bilden,  nur 
minimale  Mengen  von  verwerthbaren  lichtgebenden  Bestand- 
teilen enthalten  sind.  Was  die  Bemerkung  betreffs  der 
Unerachöpflichkeit  der  Erdöle  für  die  nächste  Zukunft  an- 
langt, so  möchte  ich  nur  darauf  hinweisen,  dass  die  jetzt 
hauptsächlich  ausgebeuteten  Oelfelder  in  Amerika  und  Russ- 


land nicht  die  einzigen  sind,  die  für  die  Zukunft  der  Oel- 
versorgung  in  Frage  kommen.  Es  gibt  in  allen  Theilen 
der  Welt,  in  Asien,  Afrika,  Südamerika  und  auch  bei  uns 
in  Deutschland  noch  wenig  erschlossene,  ungeheure  Vorrathe 
von  Petroleum,  so  das»  das  Gas  nicht  sobald  auf  eine  Er- 
schöpfung diese«  stärksten  der  Konkurrenten  in  Bezug  auf 
Lichtversorgung  rechnen  darf.  Die  Erdöl vorräthe  sind  noch 
auf  lange  Zeit  hinaus  unerschöpflich,  und  man  wird  auch  für 
eine  etwaige  Anwendung  der  Oele  zur  Carburation  das 
, nöthige  Rohmaterial  finden. 

Herr  Klönne,  Dortmund:  Die  brennende  Tagesfrage 
ist,  ob  man  das  Gas  mit  flüssigem  Kohlenwasserstoff,  Petro- 
leumrückständen, Xaphta,  oder  mit  Cannelkohle  carhuriren 
soll.  Nach  meinen  Beobachtungen  in  Amerika  muss  ich 
sagen,  dass  dort  die  Frage  vollständig  gelöst  2u  sein  scheint. 
Die  Amerikaner  arbeiten  unter  fast  gleichen  Verhältnissen 
wie  wir,  d.  h.  sie  bezahlen  für  Cannelkohle,  und  ebenso  für 
Xaphta  den  gleichen  Preis,  wie  wir  hier.  Ein  grösserer 
Theil  der  amerikanischen  Gasanstalten  ist  dabei  für  den 
Bezug  von  Cannelkohle  besonders  günstig  gelegen,  weil  sie 
direkte  Wasserverladung  haben;  trotzdem  wenden  sie  dort 
Petroleum- Naphta  vom  spezifischem  Gewicht  0,60 — 0,65  an. 
Die  Gründe  dafür  Hind  die  folgenden : Man  sagt,  die  Cannel- 
kohle  gibt  einen  unverkäuflichen  Rückstand,  dessen  Be- 
seitigung Öfters  noch  Kosten  verursacht;  ferner  wenn  man 
das  Gas  bis  zu  einer  bestimmten  Lichtstärke  carburirt  hat, 
so  bat  das  nicht  den  Effekt,  den  man  mit  Ocl  erreichen  kann. 
Die  Carburirung  mit  Naphta  hat  die  Eigentümlichkeit,  dass 
das  Gas  einen  wunderschönen  Glanz,  eine  brillante  weisse 
Farbe  erhält.  Hervorragende  englische  Gasfachleute,  mit 
denen  ich  in  Amerika  sprach , die  zu  Hause  selbst  mit 
22  Kerzen-Gas  arbeiten,  erklärten,  dass  das  carburirte  Gas 
mindestens  30  -35  Kerzen  habe.  Der  Präsident  der  grossen 
New- York  Ga»  Company,  Zollikofer,  sagte  aus,  dass  das  auch 
ein  Grund  mit  wäre,  wesshalb  sie  ausschliesslich  Oel  an- 
wenden, weil  das  Gas  absolut  weise  und  wunderbar  leuchtend 
aussieht.  Wenn  man  es  am  Photometer  misst,  so  findet 
man  etwa  23 — 24  Kerzen,  während  man  das  Gas  mindesten» 
auf  35  Kerzen  schätzt.  Die  amerikanischen  Gasanstalten 
haben  sich  für  die  Carburation  mit  Xaphta  ganz  spezioll 
eingerichtet  Sie  haben  Tankschiffe  und  Luftpumpen,  mit 
denen  sie  die  Naphta  aus  dem  Schiff  direkt  in  ein  Hoch, 
reservoir  drücken,  welches  wie  ein  Gasbehälter  auf  den  Gas- 
fabriken steht  Von  da  aus  geht  es  mit  Pumpen  in  ge- 
schlossenen Rohrleitungen  zu  den  Retortenhäusern.  Aus 
der  Art  und  Weise,  wie  caburirt  wird,  schliesse  ich,  dass 
ein  richtiges  Carhuriren  auf  kaltem  Wege  nicht  durchführ- 
bar ist;  auch  nach  meinen  Erfahrungen  glaube  ich,  dass 
ein  Carhuriren  auf  kaltem  Wege  nicht  geschehen  kann,  ohne 
dass  sich  lästige  Condensationen  in  den  Rohrleitungen 
bilden.  Zur  Durchführung  der  Fixirung  hat  man  in  Amerika 
die  verschiedensten  Wassergasapparate;  fast  in  jeder  Stadt 
traf  ich  einen  andern ; es  scheint  jedoch,  dftas  die  beste 
Art  der  Carburirung  in  Retorten  geschieht.  Die  neuen 
Fabriken  in  Baltimore,  in  Milwaukee  und  in  Chicago,  auch 
in  New-York  hatten  nur  Caburirung  in  Retorten,  d.  h.  sie 
führen  das  produzirte  Gas  von  der  einen  Seite  in  die  Retorte 
und  das  Oel  dem  entgegen,  lassen  beides  zusammen  durch 
die  Retorte  streichen  und  fixiren  die  Dämpfe  [auf  solche 
Weise.  Dann  wird  ein  besonderer  Werth  darauf  gelegt, 
dass  die  Erhitzung  auf  ganz  bestimmte  Temperaturen  ^vor- 
genoinmen  wird,  dass  die  Retorten  nicht  zu  heiBs  sind,  und 
nicht  zu  viel  Oel  zugegeben  wird.  Das  Oel,  welches  man 
anwendet,  hat  durchschnittlichem  spezifisches  Gewicht  von 
0,63^— 0,65,  Oele  von  höherem  spezifischen  Gewicht  werden 
nicht  gern  verwendet.  Der  Direktor  der  Gasgesellschaft  in 
Baltimore  äusserte  sich  dahin,  dass,  wenn  man  ein  Oel  von 
spezifischem  Gewicht  von  0,7  für  den  vierten  Theil  des 
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Preises  haben  könnte,  man  dasselbe  nicht  verwenden 
würde. 

Herr  Dr.  Brockmann,  Bochum:  Bei  Versuchen  über 
Benzin  habe  ich  zufälligerweise  gefunden,  dass  Benzin  von 
einem  ganz  bestimmten  spezifischen  Gewicht  eine  höhere 
Leuchtkraft  hat  als  Benzin  von  niedrigerem  oder  von  höherem 
spezifischen  Gewicht.  Ich  hielt  das  zuerst  für  einen  Fehler 
und  ich  glaube,  da  gerade  hier  die  Spruche  davon  ist,  dass 
diese  Beobachtung  Sie  intereasiren  wird.  Dieses  Benzin, 
welches  die. höchste  Leuchtkraft  besitzt,  siedet,  wenn  ich  mich 
recht  erinnert*,  ungefähr  zwischen  65  und  70*  C. 

Herr  Salomons:  Meine  Herren  I Ich  danke  den 
Herren  sehr  für  die  Bemerkungen,  die  sie  an  meine  Aus- 
führungen geknüpft  halten,  wodurch  sie  denselben  einen 
höheren  Werth  verliehen.  Ich  möchte  nur  bemerken,  dass 
ich  nicht  habe  sagen  .wollen,  man  sollte  das  Wassergas 
nicht  einführen;  ich  habe  nur  gemeint,  daBR  ein  kohlen, 
oxydfreies  Gas,  etwa  Wasserstoff  gas  entschieden  den  Vorzug 
haben  würde,  denn  das  Wassergas  bringt  doch  wirklich 
grosse  Gefahren  mit  sich.  Man  kann  die  Leitungen  aller- 
dings dicht  machen,  aber  wenn  im  Winter  ein  Zuführungs- 
rohr in  der  Strasse  zerbricht,  und  das  Haus  wie  ein  Schorn- 
stein in  der  Strasse  auf  die  Unterlage  wirkt,  so  kann  während 
der  Nacht  Gas  ins  Haus  kommen  und  Unheil  anrichten. 
Das  ist  in  Holland  bei  dem  letzten  strengen  Winter  sehr 
oft  vorgekommen,  doch  sind,  soviel  ich  weise,  bei  dem  strengen 
Winter  keine  Todesfälle  eingetreten.  Wenn  wir  aber  in 
Holland  statt  Steinkohlengas  im  Winter  Wassergas  gehabt 
hätten,  so  bin  ich  überzeugt,  dass  wir  sehr  viele  Todesfälle 
gehabt,  haben  würden.  Unser  Steinkohlengas  hat  nur  einen 
Gehalt  von  ungefähr  6 “/•  Kohlenoxyd,  Wassergas  30 •/», 
der  Unterschied  ist  also  sehr  gross.  G eitel  theilt  mit,  dass 
cs  eine  gewisse  Gefahrengrenze  gibt,  Kohlenoxyd  ist  kein 
kumulatives  Gift.  Man  kann  kleine  Quantitäten  davon 
längere  Zeit  cinathmen  ohne  Gefahr;  bei  ßinathtnung  von 
grossen  Quantitäten  wächst  aber  die  Gefahr  sehr  stark  und 
viel  stärker  als  der  Kohlenoxydgehalt.  Was  Herr  Prof. 
Bunte  über  den  Dinsmoreprozess  gesagt  hat  — ich  habe 
nur  wiedergegeben,  was  Dinsmore  selbst  über  seinen  Prozess 
sagt  — * würde  Anlass  geben,  zu  bezweifeln,  dass  Herr  Carr 
guten  Erfolg  mit  dem  Dinsmoreprozess  erzielt  haben  könnte. 

Herr  Klön  ne  hat  über  die  Naphtasorten  und  über 
die  Pctroleumnaphta  zum  Gasmachen  gesprochen  und  hat 
dabei  erwähnt,  dass  in  Amerika  Oel  von  0,63—0,66  spez. 
Gewicht  gebraucht  wird.  Ich  bezweifle,  ob  das  bei  uns  zu 
gebrauchen  wäre,  denn  der  Transport  von  diesem  Oele  ist 
und  bleibt  sehr  gefährlich. 

Whs  Herr  Dr.  Broockmann  gefunden  hat.  dass  die 
hochsi<*h>nden  Benzine  eine  höhere  Leuchtkraft  haben  als 
die  niedriger  siedenden,  stimmt  mit  den  Erfahrungen  in 
England  überein. 

Vorsitzender  Herr  Cuno:  Ich  schließ«  die  Diskussion 
über  diesen  Punkt  der  Tagesordnung  und  spreche  Herrn 
Direktor  Salomons  unsern  besten  Dank  aus  für  die  Mit- 
teilungen, die  er  unB  gemacht  hat 

I arburirtes  Wassergas  in  Beektou. 

Von  T.  Goulden.1) 

Der  Zweck  dieser  Anlage  in  Beckton  iBt  durchaus  nicht 
<ler,  die  herrschende  Art  der  Gasbereitung  zu  verdrängen, 
als  vielmehr,  ein  Werk  zu  haben,  welches  mit  möglichst 
geringen  Kosten  ein  genügendes  Gasquantum  von  hoher 
Leuchtkraft  liefern  kann,  um  dasselbe  mit  dem  übrigen 
l>euchtgas  in  der  für  die  Lieferung  von  17Kerzen-Ga*  er- 
forderlichen Menge  zu  mischen  und  so  diese  Leuchtkraft  stets 

')  Vortrag,  gehall  eu  itn  Incorporated  Institution  of  öaa  En- 
gineers. London  1891.  Journal  of  Gas  Lighting  1891  B.  57  8.  950. 


zu  sichern.  Der  erst«?  Ingenieur  der  Gasgesellschaft,  Mr.  G. 
C.  Trewby,  besuchte  1889  die  Vereinigten  Staaten  behufs 
Studium  der  verschiedenen  Systeme  von  Wassergasanlagen, 
welche  für  die  Herstellung  von  Leuchtgas  in  Gebrauch 
stehen.  Die  schliesslich  als  zweckmässig  erachtete  und  in 
Beckton  aufgestellt«  Anlage  ist  der  als  »Verbesserter  Lowe« 
bekannte  Apparat,  welcher  vorzüglich  zur  Verwendung  der 
verschiedensten  Oelsort.  n ausgearbeitet  ist,  sowohl  in  Bezug 
auf  wissenschaftliche  Methode  in  der  Construction,  als  auch 
in  der  guten  Anordnung  der  einzelnen  Theile,  welche  den 
Apparat  so  leicht  handhaben  lässt.  Der  Apparat  ist  in 
Amerika  durch  Patent  geschützt,  nach  des  Verfassers  Wissen 
aber  in  England  nicht.  Eine  Anlag«  dieser  Art  wurde  in 
Beckton  errichtet  für  die  Herstellung  von  1 Million  CubikfuBs 
= 28000  cbm  im  Tag  durch  die  United  Gas  Improvement 
Company  in  Philadelphia,  und  auf  diesen  Apparat  beziehen 
sich  die  hier  folgenden  Angaben. 

In  Amerika  sind  hauptsächlich  drei  Classen  von  Processen*) 
für  die  Herstellung  von  carburirtem  Wassergas  in  Gebrauch. 
1)  Retorten- Processe,  bei  welchen  die  Kohlen  für  die  Zer- 
setzung des  Dampfes  in  Retorten  enthalten  sind,  wobei 
letztere  von  aussen  geheizt  werden.  2)  Generator-Processe, 
bei  diesen  wird  die  Kohle  zur  Zersetzung  des  Dampfs  durch 
eigene  Verbrennung  erhitzt,  die  Carburirung  des  gebildeten 
Wassergases  ist  hier  eine  zweite  Operation,  welche  in  ge- 
trennten Ueberhitzern  oder  Retorten  ausgeführt  wird;  letztere 
werden  durch  besonderes  Feuer  erhitzt  3)  Eine  Aenderung 
der  zweiten  Claas«,  bei  welcher  das  carburirte  Wassergas  in 
einer  Operation  hergestellt  wird;  die  Vergasung  des  Oels 
und  die  Fixirung  der  Oeldämpfe  geschieht  mit  der  Her- 
stellung des  Wassergaees  in  einem  Apparat;  welcher  durch 
Generatorfeuer  erhitzt  wird.  Zu  der  letzteren  Classe  gehört 
der  verbesserte  Lowe’sche  Apparat.  Es  ist  klar,  dass  hier 
ein«  grosse  Ersparnis  an  Brennmaterial  stattfinden  muss 
gegenüber  den  ersten  beiden  Classen,  weil  die  Hitze,  welche 
bei  diesen  als  Verlust  herausgeblasen  wird,  nicht  benutzt 
wird,  so  dass  zur  Carburirung  ein  zweites  Feuer  nöthig  ist. 
Hier  dagegen  wird  dieselbe  zur  Vergasung  des  Oels  verwendet, 
das  dem  producirten  Wassergas  die  Leuchtkraft  verleiht. 

Der  in  Beckton  stehende  Lowe’sche  Apparat  in  verbesserter 
Form  ist  in  drei  Cylindern,  in  einer  Linie  stehend,  gebaut; 
d.  h.  der  Generator,  in  welchem  das  nicht  leuchtende 
Wassergas  hergestellt  wird;  der  Curburator,  in  welchem  das 
angewandte  Oel  verflüchtigt  und  theilweise  fixirt  wird;  die 
Mischung  beider  gelangt  durch  den  dritten  Apparat,  den 
Ueberhitzer,  in  welchem  das  Gas  fixirt  wird.  Die  Gehäuse 
sind  aus  feuerfesten  Steinen  gebaut;  der  Carburator  und 
Ueberhitzer  sind  innen  5 Fuss  = 1,52  m im  Durchmesser, 
der  Generator  6 Fuss  6 Zoll  = 1,98  m.  Ein  ringförmiger 
Zwischenraum  von  etwa  2 Zoll  läuft  zwischen  der  äusseren 
Hülle  und  dem  Innenbau  herum  und  ist  mit  Asbest  oder 
ähnlichem  nicht  leitenden  Material  ausgefüllt. 

Carburator  und  Ueberhitzer  sind  mit  feuerfesten  Steinen 
ausgesetzt,  etwa  IV«  bis  2 Zoll  von  einander  getrennt  und 
in  Reihen  gestellt.  Die  Steine  in  jeder  Reihe  sitzen  recht- 
winklig zu  denen  der  unteren  Reihe.  Gewöhnlich  ist  es  üblich, 
die  Steine  im  Carburator  so  zu  stellen,  das«  vom  Boden  bis 
oben  durchgehende  Kanäle  bestehen;  in  der  Anlage  in 
Beckton  aber  bestehen  solche  Kanäle  nicht,  sondern  die 
Steine  sitzen  verstellt,  so  dass  der  Gasstrom  immerwährend 
gebrochen  und  abgelenkt  wird. 

Der  Generator  besitzt  an  der  Spitze  eine  Füllthür;  gleich- 
mäßig vertheilt  rund  um  den  Apparat  herum  unter  den 
Roststäben,  welche  auf  einem  eisernen  Rahmen  liegen,  sind 
AusBchlackthüren  angebracht,  durch  welche  Schlacken  aus- 
gezogen, und  das  Feuer  gereinigt  werden  kann.  Unter  dem 

l)  Varel.  Shulton,  d.  Joarn.  1890  Nr.  23  8.  *185. 
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Rost  ist  ein  umgekehrter  eiserner  Trichter  angenietet,  dessen 
Spitze  durch  einen  gasdichten  Schieber  geschlossen  ist.  Wird 
dieser  geöffnet,  so  fallt  die  Asche  aus  dem  Apparat.  Der 
Generator  ist  nahe  an  seiner  Spitze  mit  dem  Carburator  durch 
ein  gusseisernes  Kohr  verbunden,  welches  mit  feuerfestem 
Thon  ausgekleidct  ist;  durch  ein  ebensolches  der  Carburator 
mit  dem  Ueberhitzer,  aber  am  Boden  desselben.  An  dem 
oberen  Theil  des  Ueberhitzers  ist  der  Gasausgang  mit  einem 
Schieberventil,  durch  welchen  beim  IleisHblasen  des  Apparats 
die  Rauchgase  entweichen.  Dieses  Ventil  wie  alle  anderen, 
welche  beim  Betrieb  bewegt  werden  müssen,  ist  von  der 
Arbeiteflur  aus  zu  verschieben;  diese  Arbeitsflur  ist  etwa 
14  Fuss  (4,2  m)  über  der  Bodenfläche  angebracht. 

Der  Gasauslass  aus  dem  (Jebcrhitzer  ist  nach  abwärts 
geführt  in  eine  cylimlrische  geschlossene  Vorlage  mit  Wasser- 
Verschluss  und  bildet  den  Mantel  für  eine  Reihe  von  Röhren, 
welche  durch  ein  ringförmiges  Deckel-  und  Bodenstück 
verbunden  sind,  so  dasB  auf  diese  Weise  ein  Oelvorwärmer 
gebildet  wird.  Das  gebildete  heisse  Gas  erhitzt  also  das 
Oel  vor  seinem  Eintritt,  in  den  Carburator,  in  welchem 
» an  der  Spitze  mittels  eines  Zerstäubers  vertheilt  wird. 
Nach  dem  Verlassen  der  Vorlage  wird  das  Gas  gekühlt  und 
io  den  folgenden  Apparaten  von  Theer  gereinigt  und  gelangt 
in  einen  Zwisehcnbehälter,  an  dessen  Auslass  ein  Exhaustor 
angebracht  ist,  der  das  Gas  durch  die  Reiniger  drückt. 

Das  Heissblasen  des  Apparate  auf  den  erforderlichen 
Hitzegrad  geschieht  durch  einen  Luftstrom,  welcher  von  einem 
Sturtevant  Gebläse  geliefert  wird;  letzteres  treibt  eine  Ma- 
schine von  20  Pferdekräften  mit  300  Umdrehungen  in  der 
Minute.  Die  Primärluft  wird  in  den  Generator  unter  den 
Rost  geblasen  durch  eine  Abzweigung  der  Röhrenleitung. 
Die  Secundärluft  tritt  durch  ähnliche,  aber  kleinere  Ab- 
zweigungen an  der  Spitze  des  Carburators  und  am  Boden 
des  Ueberhitzers  ein.  Der  Luftzulass  zu  den  verschiedenen 
Abtheilungen  aus  den  Röhren  wird  stets  durch  einen  Hahn 
regulirt,  welcher  sich  von  der  Arbeitsflur  aus  bewegen  lässt; 
jedes  Rohr  trägt  «inen  solchen  Hahn.  Der  Dampfzuloss  unter 
dem  Rost  im  Generator  wird  ebenfalls  von  der  Arbeitsflur 
regulirt;  wichtig  ist,  dass  der  Dampf  über  der  ganzen  Ge- 
neratorfläche gut  vertheilt  ist. 

Der  Oelzulauf  zu  dem  Apparat  geschieht  aus  einem 
Messbehälter  vermittelst  einer  kleinen  Dampfpumpe  durch 
den  Vorwärmer  zu  dem  Zerstäuber  im  Carburator. 

Der  Betrieb  der  Anlage  ist  nun  folgender:  Bei  Beginn 
wird  der  Generator  mit  heisser  oder  kalter  Coke  über  Holz- 
spänen gefüllt  und  entzündet,  wobei  das  Ventil  nach  dem 
Ueberhitzer  geschlossen  bleibt.  Es  zieht  Luft  durch  natür- 
lichen Zug  ein,  die  Rauchgase  gehen  durch  die  obere  Füll- 
thür  ab,  bis  der  Generator  schön  heiss  erscheint.  Nun  wird 
der  Fülldeckel  geschlossen,  das  Ventil  am  Ueberhitzer  geöffnet, 
und  ein  massiger  Luftstrom  in  den  Generator  geblasen, 
welcher,  durch  Carburator  und  Ueberhitzer  streichend,  diese 
erst  trocknet  und  bei  stärkerem  Blasen  den  Carburator  zu 
Dunkelrothgiuth  bringt.  Nun  wird  Secundärluft  in  den 
Carburator  geblasen,  und  es  verbrennt  diese  hier  die  Gene- 
ratorgase, welche  bei  dem  Durchgang  der  Primärluft  durch 
•len  Generator  gebildet  wurden;  derselbe  Process  wiederholt 
rieh  im  Ueberhitzer,  bis  die  Steinfüllung  in  beiden  voll- 
ständig erhitzt  ist.  Der  Hitzegrad  kann  durch  Hähne  mit 
Schaulöchern  an  jedem  Apparat  beobachtet  werden.  Soll  ein 
schweres  Oel  verarbeitet  werden,  so  ist  es  vortheilhaft,  den 
Carburator  auf  Dunkelrothgiuth  zu  halten;  der  Ueberhitzer 
wird  auf  eine  Hitze  gebracht,  welche  von  unten  aneteigt  bis 
zu  Kirsch rothgluth  in  der  Näh«  des  Auslasses.  Ein  leichtes 
Oel  kann  irn  Carburator  rascher  zersetzt  werden:  die  hiefür 
erforderliche  Temperatur  ist  Hellrothgluth.  Als  Regel  soll 
tai  nicht  genau  bekannten  Oelen  dienen,  die  Hitze  mit 
Dunkelroth  zu  beginnen  und  stufenweise  ansteigen  zu  lassen 


bis  zum  hellsten  Roth;  in  diesem  Fall  wird  das  Oel  zersetzt 
ohne  Absatz  von  Kuss  an  den  Steinen,  ein  sehr  wichtiger 
Umstand,  da  eine  Verstopfung  eine  Stockung  im  Betrieb 
verursacht,  bis  der  Russ  ausgebrannt,  und  der  Apparat  wieder 
auf  die  richtige  Temperatur  abgekühlt  ist. 

Ist  nun  der  Apparat  auf  richtiger  Temperatur,  das  Feuer 
im  Generator  gut  aufgefüllt,  genügend  Bcldackenfrei  und  heiss 
genug,  so  beginnt  das  Gasmachen.  Der  Luftstrom  wird 
abgestellt,  zuerst  am  Ueberhitzer,  dann  am  Carburator  und 
zuletzt  am  Generator  !und  Dampf  von  etwa  ^8  kg  [Druck 
unter  das  Generatorfeuer  geblasen.  Derselbe  zerlegt  sich 
beim  Pass ir en  desselben  in  Wasserstoff  und  Sauerstoff,  welch 
letzterer  sich  mit  dein  Heizmaterial  verbindet  zu  Kohlenoxyd 
und  einer  geringen  Menge  Kohlensäure.  Um  diesem  Wasser- 
gas , welches  nicht  leuchtend  in  den  Carburator  cintritt, 
Leuchtkraft  zu  verleihen,  wird  durch  eine  kleine  Dampf- 
pumpe Oel  durch  den  Vorwärmer  in  den  Carburator  gedrückt; 
die  Zerstäubungsvorrichtung  wird  mit  2 bis  3 kg  Druck 
in  Thätigkeit  gesetzt,  um  das  Oel  über  der  ganzen  Oberfläche 
der  erhitzten  Steinfüllung  auszubreiten.  Aus  dem  Ueberhitzer 
gelangt  das  Gas  durch  die  Vorlage  zuin  Behälter,  nachdem 
es  auf  dem  Wege  dahin  von  Theer  befreit  und  gekühlt 
wurde.  Von  da  tritt  es  durch  den  Exhaustor  zu  den  Reiniger- 
kästen. Der  Hitzegrad  im  Carburator  und  Ueberhitzer  muss 
sorgfältig  regulirt  sein  und  sollte  gerade  unter  dem  Punkte 
stehen,  bei  dem  das  Oel  unter  Russabscheidung  zersetzt  wird. 
Letztere  erkennt  man  an  einem  Papier,  auf  welches  durch 
ein  enges  Gasrohr  am  Ausgang  des  Ueberhitzers  Rohgas 
geblasen  wird.  Der  Apparat  geht  so  eine  Zeit  von  sechs  bis 
neun  Minuten;  dann  wird  da«  Oel  abgesperrt,  der  Dampf 
tritt  noch  eine  oder  zwei  Minuten  länger  ein,  um  die  Oel- 
dämpfe  aus  den  Apparaten  zu  treiben. 

Die  Hitze  sinkt  bei  diesem  Process,  und  damit  Bteigt  die 
Menge  der  Kohlensäure  im  Wassergas  bedeuteud;  es  muss 
deshalb  das  Gasmachen  rechtzeitig  beendet  und  die  Hitze 
wieder  aufgeblasen  werden.  Der  Dampf  wird  abgeschnitten, 
das  Ventil  am  Ueberhitzer  geöffnet,  und  das  Gebläse  an- 
gelassen, so  dass  der  Luftstrom  zuerst  unter  den  Generator 
tritt,  dann  in  den  Carburator  und  Ueberhitzer.  Das  Heiss- 
blasen dauert  ungefähr  ebenso  lange,  als  das  Gasmachen. 
So  wechseln  Gasmachen  und  Heissblasen,  nur  unterbrochen 
in  Zwischenräumen  von  etwa  vier  Stunden  für  AuBschlacken 
und  vollständiges  Auffüllen  des  Generators.  Ein  Mann  auf 
der  Arbeitsflur  kann  bequem  eine  Anlage  für  500000  Cubik- 
fuss  (ca.  1400«) chm)  im  Tag  bedienen. 

Die  Anlage  in  Beckton  ist  in  zwei  Reihen  von  Apparaten 
»eben  einander  erbaut,  jeder  für  500000 Cubikfu««  Leistung 
im  Tag.  Dies  ermöglicht  die  Herstellung  eines  fortwährenden 
Gasstromes,  indem  ein  Apparat  heiss  geblasen  wird,  während 
der  andere  Gas  liefert. 

Nun  zu  den  Kosten  der  Gasfabrikation  nach  diesem 
Process.  Zwei  Apparate,  wie  vorher  beschrieben,  können  leicht 
von  zwei  Mann  von  der  Arbeitaflur  aus  bedient  werden,  zwei 
Mann  sind  beschäftigt  beim  Ausschlacken  und  Füllen  der 
Generatoren  und  für  sonstige  Arbeiten,  ein  Mann  bedient 
die  Maschine  für  das  Gebläse  und  heizt  den  Dampfkessel. 
Bei  achtstündiger  Arbeitszeit  machen  15  Mann  eine  Million 
Cubikfuss  (ca  28 300 cbm)  Gas  im  Tag;  es  ist  leicht  zu  be- 
greifen, dass  bei  der  jetzigen  Haltung  der  Arbeiter  eine  solche 
1/eistung  ein  wichtiger  Faktor  in  einer  Gasfabrik  sein  kann. 
Die  Arbeitslöhne  für  100  cbm  Gas  in  den  Reinigern  betragen 
28,8  Pfennig. 

Verfasser  will  nun  die  Aufmerksamkeit  auf  die  mit  dem 
vergasten  Oel  [gemachten  Erfahrungen  lenken,  bevor  [{er 
näher  auf  die  Kosten  des  carburirten  Wassergases  eingeht. 
E«  wurden  in  Beckton  verschiedene  Oele„ versucht,  ameri- 
kanische, russische  und  englische,  letztere  von  Schiefem 
stammend.  Amerikanisches  Gasöl  kann  unglücklicherweise 
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gegenwärtig  hier  nicht  verarbeitet  werden , wegen  »einer 
niedrigen  Entflammungstemperatur.  Das  geprüfte  Schieferöl 
gibt  im  Vergleich  zu  anderen  Oelen  eine  geringe  Ausbeute 
an  leuchtenden  Bestand theilen  und  entwickelt  bei  der 
Vergasung  sowohl  eine  grosse  Menge  Schwefelwasserstoff 
als  auch  anderer  Schwefelverbindungen.  Das  russische 
Oel  wurde  daher  unentbehrlich  für  die  Anlage  in  Beckton. 
Man  hoffte  zuerst,  dass  »Novorroesisk« , ein  russisches 
Oel  von  etwa  0,943  spezifisches  Gewicht  und  einem 
Entflammungspunkt  von  74  *C  verwendet  werden  könnte. 
Dieses  Oel  entspricht  etwa  230  Wallrathkerzen  auf  den 
Liter  und  ist  sehr  billig;  aber  es  enthält  7 bis  10  Proc.  freien 
Kohlenstoff  und  Pech , so  dass  dies  sonBt  vorzügliche  Oel 
für  die  Apparate  in  Beckton  sich  als  vollständig  unbrauchbar 
erwies,  hauptsächlich  wegen  der  Hartnäckigkeit,  mit  der 
Carburator  und  Ueberhitzer  verstopft  sind,  im  Kall  niederer 
Temperatur  durch  Pech  und  Coke,  bei  grosser  Hitze  mit 
Ru bb.  Die  Produktion  des  Apparats  wird  durch  das  fort- 
währende Ausbrennen  und  Wiederabkühlen  auf  weniger  als 
die  Hälfte  der  normalen  Ausbeute  herabgesetzt. 

Nacli  vielen  Proben  mit  Oelsorten  wurde  als  das  Geeig- 
netste ein  Destillat  von  0,8tH>  spezifisches  Gewicht  und  Ent- 
flammungspunkt von  etwa  54  “C  gefunden;  es  gibt  auf  den 
Liter  etwa  264  Kerzen.  Dies  Oel  ergibt  bei  der  Destillation 
keinen  Rückstand  und  erwies  sich  als  vorzüglich.  Es  ver- 
dampft rasch,  gibt  dem  producirten  Gase  eine  bedeutende 
Leuchtkraft  und  lässt  die  Steine  in  den  Apparaten  innerhalb 
weiter  Temperaturgrenzen  rein.  Mit  diesem  Oel  wurde  car- 
burirtes  Wassergas  von  29  Vt  Kerzen  hergestellt,  wobei  72,21 
Oel  auf  Km  cbm  Gas  verbraucht  wurden. 

Nimmt  man  den  Werth  einer  Tonne  i/csmahagow  zu 
74000  Kerzen  und  rechnet  mit  den  eben  gegebenen  Zahlen 
für  Oel  auf  die  gleiche  Kerzenzahl,  so  ist  diese  zu  erlangen 
aus  250,21  Oel  im  Wertho  von  M.  0,40  die  100 1,  also  von 
M.  10,40.  Die  auf  100  cbm  carburirtes  Wassergafl  verbrauchte 
Coke  beträgt  72,1  kg.  Die  Gesamml  kosten  von  lOOcbm  1 
Gas  von  29'/«  Kerzen  stellt  Bich  demnach  für  Produktions- 


kosten und  Material  wie  folgt; 

Oel,  72,21  zu  M.6,40  die  100 1 462  Pf. 

Coke,  72,1  kg  zu  M.  12,50  die  Tonne 88,7  „ 

Betriebskosten  (Löhne)  einschliesslich  14,7  Pf. 

für  Reinigung . . . 44,1  „ 

Gesammt  . . M.  5,948 


Das  für  Kühlung  und  Scrubbc-r  verwandte  Wasser  ist 
nicht  aufgeführt,  indem  der  producirte  Theer  als  gleiche 
Einnahme  erscheint.  Ein  25  Kerzen-Gas  kann  unter  den- 
selben Umständen  zu  M.  5,30  die  100  cbm  hergestellt 
werden. 

Die  Kohlensäure  im  Rohgase , etwa  4 Proc.  bei  An- 
wendung von  Coke , wird  in  Beckton  aus  dem  Gase  ent- 
fernt. 

Verfasser  hält  diese  Art  von  Apparaten  für  leuchtendes 
Wassergas  für  eine  der  besten,  welche  bisher  erfunden  wurden. 
Das  Studium  dieses  Gases  ist  ein  sehr  interessantes,  und  es 
ist  kein  Zweifel,  dass  es  in  der  Gaswelt  zu  grosser  Ver- 
breitung gelangt,  besonders  wegen  der  erhöhten  Ansprüche 
auf  Leuchtkraft,  welche  mit  der  wachsenden  Ausbreitung 
des  elektrischen  Lichts  gestellt  werden.  Was  die  Kosten 
des  leuchtenden  Wassergases  als  Anreicherung  für  Kohleugas 
betrifft,  so  kann  an  dem  Erfolg  gegenüber  Cannel  nicht 
gezweifelt  werden.  Der  Erfolg  liegt  erstens  in  der  guten 
Anlage  und  zweitens  in  einem  guten  Oel  zu  günstigem  Preis 
für  die  Verarbeitung.  W.  L. 


Zar  Wasserversorgung  von  Newark,  N.-Y.1) 

Newark,  eine  Nachbarstadt  von  New- York,  wird  demnächst 
ihre  nen  erbaute  Waaserversorgnngsanlage  von  einer  täglichen  Liefer 
fähigkeit  bis  189000  cbm  in  Betrieb  setzen.  Das  Wasser  soll  ans 
dem  Sammelgebiet  de«  Paasaic- Flusse«  im  Norden  des  Staates  New 
Jersey,  genannt  das  Central-llochlaDdplateau,  eines  der  besten  und 
grössten  Quellengebiete  für  Wasserversorgung  an  der  atlantischen 
Koste,  gewonnen  werden.  Der  Flosa  hat  eine  Länge  von  Ober  80  km 
und  nimmt  noch  die  Wnseermengen  von  vier  grosseren  Nebenflüssen: 
dem  Rockaway,  Peqaannock,  Wanaque  und  Rutnapo  in  sieb  auf. 
Bei  trockener  Jahreszeit  wurde  seine  Wassermenge  auf  etwa 
477000  cbm,  später  bei  Oberwasser  während  zehn  Tagen  auf  das 
neunfache  Quantum  per  Tag  ermittelt.  Die  nebenstehende  Karte 
(Fig.  13)  veranschaulicht  das  Bammelgebiet,  welches  oberhalb  der 
Great  Falls  bei  Patterson  eine  Fläche  von  206397  ha  bedeckt;  das 
Gebiet  des  Croton  bei  New-York  misst  weniger  wie  die  Hälfte.  Bei 
nur  ‘105  mm  Regenhohe  ergibt  eich  eine  Lieferfähigkeit  von  ca 
1 7301100  cbm  per  Tag , von  welcher  Menge  nur  etwa  */ ■ fQr  die 
Hochdruckversorgung  benöthigt  ist.  Die  anfgespeicherte  Waaaer- 
menge  vermag  den  Bedarf  für  drei  Millionen  Beelen  ä 100  gallonr 
(378,51)  per  Tag  zu  decken.  Unter  dei)  Gewässern  de«  Staates  soll 
eB  das  beste  and  nur  bei  schweren  Regenfftllen  wenig  getrübt  sein. 
An  seinem  unteren  Theile  wird  der  Strom  durch  die  Einleitung  von 
Kanalabwasser  stark  verunreinigt,  und  dieser  Umstand  ist  die  Ver- 
anlassung gewesen,  den  oberen  Stromlauf  für  die  Waasergewinnnng 
nutzbar  zu  machen. 

Das  Project  umfasst  die  Erbauung  eines  grossen  Sammel- 
resprvoirs  mit  Thalsperre  sowie  eines  andern  Reservoirs  zur  Auf- 
nahme der  Gewässer  von  drei  grossen  Reen  und  drei  Nebenflüssen 
im  Nonien  des  Hauptatromes;  ferner  weiter  stromabwärts  eine« 
kleinen  Einlassdammes  und  eines  Vertlieilungsreservoirs,  von  welchem 
eine  122<>  mm  - Btahlrohrleitung  zur  Stadt  führen  wird.  Hier  flicsst 
es  in  das  Empfangsreservoir  zu  Relleville  oberhalb  Newark  und 
in  daR  Hochdruckreservoir  an  der  South  Orange  Avenue  in  der 
Stadt;  ersteres  versorgt  das  Niederdruck-,  letzteres  das  Hochdruck- 
gebiet; für  dieses  sind  945UO  cbm  per  Tag  angenommen.  Die 
Herstellungskosten  sind  auf  25  Mill.  Mark  veranschlagt.  Die  East 
Jersey  Water  Comp.,  welche  die  Anlage  baut,  besitzt  das  Recht, 
die  Versorgung  während  der  ersten  eilf  Jahre  zu  betreiben,  alsdann 
geht  das  Werk  in  den  Besitz  der  Stadt  über. 

Die  beiden  genannten  Sammelteiche,  Oak  Ridge  und  Clinton, 
enthalten  bzw.  ca.  9Va  und  13,4  Millionen  cbm  Wasser;  das  kleinere 
Einlassreservoir  von  113550  cbm  Fashunpsraum  liegt  bei  Macopin. 
Die  weiteren  Daten  ergeben  sieb  aus  der  folgenden  Zusammenstellung: 

A&r 


Oak  Ridge 
Clinton  . . 
Macopin 
Total  . . 


255 

302 

180 


ha 

283,5 

162,0 

12,2 

457,7 


chm 

9462500 
13391 880 
118850 
22967  380 


gebiet 

ha 

7252 

2590 

6993 


84784 
30280 
81 756 


16835  196820 


Die  Rohrleitung  bildet  den  bei  Weitem  interessantesten 
Theil  der  Anlage.  Sie  ist  die  erste  Stahlrohrleitung,  welche  im 
östlichen  Theile  Nordamerikas  in  solcher  Weite  hergestellt  wurde 
In  dem  vorliegenden  Falle  handelte  es  sich  um  die  Legnng 
von  ca.  33,8  km  Leitung  von  1220  mm  Durchmesser  in  bergiger 
Gegend  und  unter  Pressungen  von  l(>4m  W'assersäule , wesshalb 
man  als  zuverlässigstes  Material  8tahl  wählte.  Jedes  einzelne  Rohr 
misst  8,24  m in  der  Länge  nnd  ist  ans  vier  einzelnen  Platten  von 
gleicher  Grösse  angefertigt;  die  Lftngsnäthe  sind  doppelt,  die  Rtöme 
einfach  genietet;  die  Stärke  der  Niete  entspricht  den  Blechstärken. 
Die  Rohre  wurden  neben  der  Aufgrabung  paarweise  znsammen- 
genietet  nnd  sodann  verlegt.  Bei  Kichtungsänderungen  im  Profil 
worden  10*  Krümmer,  bei  den  übrigen  Bogenstücke  von  2 V«,  Ö,  7'/* 
und  10*  verwendet.  Die  Blechstärken  betragen  je  nach  dem  Druck 
«/*,  */.*  and  •/•  engl.  Zoll;  die  Gewichte  bzw.  160,  185  nnd  225  Pfd. 
pr.  lfd,  Fuhr.  Kämmtliches  Htahlmaterial  wurde  bezüglich  seiner 
chemischen  Zusammensetzung  und  seiner  sonstigen  Eigenschaften 
strengen  Prüfungen  unterzogen;  die  Prüfung  der  Rohre  fand  unter 
dem  VI*  fachen  Arbeitsdruck  statt.  Zwischen  dem  Schicherhause 
am  EinlaRsreservoir  bei  Macopin  nnd  dem  Empfangweservoir  bei 
Relleville  finden  auf  einer  Länge  von  34  km  an  etwa  370  Punkten 


*)  Engineering  Newa  1.  Aug.  1890. 
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▼on  Pflanrcnwuchs  u.  » w.  gereinigt,  ebenso  die  Ufer  bis  auf  18  m 
Ton  den  Hochwasserlinie  entfernt.  Die  Waaaertiefe  betrügt  2,44  in 
bis  13,73  m. 

Der  £>ak  (Ridge- Darum  Vst  189  m lang,  an  ' der  Grundfläche 
etwa  86,4  m und  an  der  Krone  6,10  m stark  bei  l!»,7G.ni  Höhe  Uber 
dem  natürlichen  Boden.  Das  SchieberhAusrhen  ist  in  Muuerwerk, 
in  dem  Felsen  vertieft  liegend,  anegefQhrt.  För  die  Regulimng  der 
Zn-  und  lAbfiussmengen  sind  4 Schieber  von  914  mm  Weite  ‘vor- 
gesehen, für  die  Messung  der  Wasaermengenf  sind  die  Zu-  und  Ab- 
.eitungen  nach  dem  Princip  des  von  Clemens  Hersrhel  erfundenen 
Venturi-Wassermessers  ausgebildet1)  Der  gemauerte  Ueherlauf  ist 

*)  Ueber  dieses  interessante  Instrument  werden  wir  demnächst 
einige  Mittheilungen  bringen.  D.  Red 


ca.  137  m lang,  oben  0,91  m,  am  Boden  1,22  m breit  und  l,62fm  tief; 
derselbe  liegt  durchweg  im  Felsen. 

Der, Clinton-Damm  ist  457  in  lang  und  etwa  so  hoch  wie 
der  Oak  Ridge,  jedoch  im  Grundriss  nach  einer  Curve  angelegt;  sein 
BchieberliAuschen  liegt* anf  dem  Damme;  die  Anordnung  der  Schie- 
ber etc.  ist  Ähnlich  wie  bei  dem  Oak  Ridge-Damm. 

Ans  den  Sammelrceervoiren  Giesst  das  Wasser  durch  den  natür- 
lichen Wa&serlauf  dem  M »copin- Reservoir  tu,  dessen  Damm  quer 
durch  den  Pequanock  River  gebaut  ist  und  aus  welchem  die  Haupt- 
leitung versorgt  wird.  Dieses  Reservoir  wird  ausserdem  noch  von 
dem  Ma copin  • Sec  gespeist.  Die  Thnlspcrre  ist  aus  'Bruchsteinen 
herge stellt-  und  auf  dem  Felsen  fundirt;  seine  Höhe  über  diesem 
betrügt  11,60  m.  Das  massive  RchieberhAuschen  enthalt  4 Ahtheb 
lungen.  Das  Wasser  tritt  durch  stählerne  Sielte  in  ;die  ersten  Ab- 
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Veränderungen  der  GefAllslinie  statt.  Das  GefAlle  »wischen  dem 
Macopin-Reservoir  und  dem  Hochdruckreservoir  betrügt  etwa  85,4  m; 
letzteres  liegt  91,4  m über  Hochwasser. 

In  je  ca.  305  m Abstand  sind  in  der  Rohrleitung  Mannlöcher 
angeordnet,  an  den  hohen  Punkten  befinden  sich  an  65  Stellen  jo 
1 oder  2 Lufthahne,  wie  auch  offene  Stand  rohre  von  204— 305  mm 
Weite;  an  den  tiefen  Punkten  60  Entwässerungen.  9 Schieber  finden 
sich  auf  der  Leitung  vertheilt.  SAmmtliche  Entlüftungen  sind  durch 
Kammern  mit  doppelten  WAnden  gegen  Frost  geschützt. 

In  Verbindung  mit  den  Absperrschiebern  sind  Entlastung»- 
Ventile  angeordnet,  durch  welche  auaeergewöhnlich  starke  Pressungen 


vermieden  werden  sollen.  Beide  sind  so  verbunden,  dass  der  Schieber 
erat  dann  geschlossen  werden  kann,  wenn  das  Fntlnstungsventil 
geöffnet  ist  und  umgekehrt. 

Das  Sa mmelreeervoir  OakRidge,  welches  durch  die  Auf- 
stauung des  Pequannock  gebildet  wird,  liegt  ca.  16km  von  dessen 
Quelle  entfernt;  das  unterhalb  liegende  Clinton-Reservoir  wird 
aus  dem  Nebenfluss  Mossmann’a  Brook  gebildet.  Das  Einlasaretservolr 
bei  Macopin  liegt  etwa  6.4  km  unterhalb  des  Clinton-Reservoirs. 

Beide  Sammelbehälter  besitzen  ErddAmme  mit  auf  dem  Felsen 
fundirten  Betonkernen.  Die  Schieberkammern  liegen  seitlich  von 
den  Dämmen.  Der  Boden  der  Reservoire  wurde  vor  der  Aufstauung 
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theiiungen  und  passirt  sodann  nochmals  doppelte  kupferne  Siebe.  I 
Durch  6 Schütten  wird  der  Abfluss  in  die  1,23  m stählerne  Haupt' 
leitung  Und  das  Ueber laufrohr  regulirt.  J. 

Literatur. 

Beleuchtung. 

Baumgardt.  Ueber  wirtschaftliche  Beziehung 
«wischen  Druckluft  und  Elek tricitüt.  Vortrag,  im  sächsi- 
sehen  Ingenieur*  und  Architekten  • Verein.  Civilingenieor  1891 
8.  394.  Der  Vortragende  hat  sich  die  Frage  gestellt:  ob  ee  vor- 
theilhaft  sei,  grosse  Städte  mittels  Druckluft  elektrisch  xu  be- 
leuchten. Man  könne  in  dem  Falle  die  Druckluftanlage  weit  vor 
die  StAdte  hinaus  verlegen.  Dass  dies  Problem  von  der  technischen 
Seite  durchfahrbar  sei,  unterliege  nach  den  Arbeiten  von  Professor  I 
Ri  edler  (Berlin)  keinem  Zweifel.  Es  handle  sich  nur  darum,  ob 
es  wirtschaftlich  möglich  sei.  Es  seien  im  Dnrchschnitt  auf  eine  ! 
elektrische  Lampe  höchstens  600  Brennstanden  xr  rechnen,  so  das« 
gewisse  Bestandteile  jeder  elektrischen  Centralanlage  einen  grossen 
Theil  der  Zeit  unaosgenntzt  blieben.  Die  mittlere  Grösse  des  Durch* 
schnittsmotors  für  das  Kleingewerbe  (Gasmotor)  Ist  nach  den  auf 
amtlichen  Quellen  beruhenden  Ermittelungen  des  Vortragenden  für 
Deutschland  kleiner  als  2,6  H.P.  und  liegt  xwischen  2 und  2,6  H.  P. 
Die  kleiuen  Gasmotoren  waren  im  Jahre  1889  90  im  Dnrchschnitt  ■ 
jährlich  höchstens  600  Stunden  im  Betriebe.  Bei  der  Rechnung 
sind  angenommen  3 H.P.,  1800  Stunden  pro  Jahr.  Es  ist  ein  be-  ' 
stimmtes  Verhältnis  der  xu  gewerblichen  Zwecken  benutzten  Pferde 
starken  xu  denen,  welche  xu  elektrischen  Zwecken  benutzt  werden, 
nothwendig,  wenn  eine  Rentabilität  möglich  sein  soll.  Ee  wird  mit 
Verlust  gearbeitet,  wenn  die  xu  elektrischen  Zwecken  abgegebene 
Pferdestärke  mehr  als  die  Hälfte  der  zu  gewerblichen  Zwecken 
abgegebenen  betrlgt,  so  lange  mau  keine  Accumulatoren  bat.  In 
den  meisten  Fallen  sei  daher  die  Anwendung  von  Accumulatoren  . 
geboten. 

Be  leuchtung  von  Oberlichtsälcn  mit  elektrischem 
Bo  gen  licht.  Diese  Frage  wurde  in  einem  Aufsätze  aber  die  elek- 
trische Ausstellung  in  Frankfurts.  M.  (Centralbl.  der  Bsuverwaltnng  I 
1891  8.326)  als  noch  nicht  gelöst  bezeichnet,  da  zunächst  noch  j 
nachznweisen  bleibe,  dass  mit  dieser  künstlichen  Beleuchtung  sich  j 
die  natürliche  Tagesbelcuchtung  in  zweckentsprechender  Weise  ver-  j 
einigen  lasse.  Hierzu  theilt  S.  Elster  (Berlin)  im  Centralbl.  der 
Bauverwaltuug  1891  8.  372  mit,  dass  jene  Frage  doch  bereits,  and  ( 
swsr  im  Berliner  Rathhause  eine  vollbefriedigende  Lösung  gefunden 
habe.  Nach  Beschreibung  der  Firma  8.  Elster  empfängt  das  obere 
Treppenhaus  dieses  Gebäudes,  dessen  Wände  mit  Gemälden  in 
Caseinfarben  geschmückt  werden  »ollen  und  zum  Theil  bereits  ge- 
schmückt sind,  sein  Licht  am  Tage  durch  ein  mattvcrglastes  Ober 
licht  und  abends  durch  sechs  über  diesem  angebrachte  Bogenlampen 
mit  Blendschein werfem  nach  S.  Elster,  welche  so  construirt  sind, 
dass  die  über  denselben  befindlichen  Sammelreflectoren  am  Tage 
hochgeklappt  werden  können , damit  das  Oberlicht  in  den  Raum 
eindringen  kann.  Die  in  dem  gleichen  Aufsatze  ferner  angeführte 
Thatsache,  dass  die  Beleuchtung  im  kleinen  Bildersaale  der  elek- 
trischen Ausstellung  zu  Frankfurt  a.  M.  etwas  hinter  derjenigen  im 
grossen  Saale  zurückgeblieben  sei,  erklärt  8.  Elster  aus  der  zum 
Theil  ungenügenden  Spannung,  mit  welcher  die  Lampen  in  diesen 
Raumen  brennen  mussten.  Bei  den  vor  Eröffnung  der  Ausstellung 
angestellten  Beleuchtungsproben  mit  ausreichender  Spannung  seien 
die  Ergebnisse  für  beide  Säle  gleich  günstig  gewesen. 

Dudley.  Der  Pierce-Process  für  die  Gewinnung 
von  Holzkohle,  Holxgeist  und  Holzessig.  Joura.  of  ana- 
lytic  and  applied  Chem.  1891  May.  Mit  Abbildungen.  Verf.  be- 
spricht die  rationelle  Verarbeitung  des  Holzes  auf  Holzkohle  unter  I 
gleichzeitiger  Gewinnung  der  Nebenproducte:  Holzgeist  nnd  Holz- 
essig. Die  Vercokung  des  Holzes  geschieht  in  der  Welse,  dass  eine 
kleinere  Portion  Holz  zuerst  mit  Steinkohlenfeuerung  trocken  de- 
stillirt  wird;  die  Gase  werden  in  einem  Gasbehälter  aus  getheertem 
Holz  aufgefangen,  und  nun  mit  dieser  Gasfeuerung  der  Kohlnngs-  j 
process  cootinuirlich  betrieben.  Der  Aufsatz  Bchliesst  mit  der  Ver- 
arbeitung der  Nebenproducte:  Rectiflcation  des  Holzgeistes  and 
Kry  stall  isslion  des  esaigsauren  Kalke». 

Fischer  F.  Die  praktische  Benrthsilnng  techni- 
scher  Feuerungsanlsgen.  Vortrag,  gehalten  auf  der  Haupt 
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Versammlung  der  Deutschen  Gesellschaft  für  angewandte  Chemie 
(Goslar,  12.  HepL  1H91).  Zeitschr.  für  angew.  Chem.  1891  8.695. 
Verf.  führt  ans,  dass  bekanntlich,  um  den  Wirkungawertb  einer 
Feuerung  genau  zu  bestimmen,  der  Hetzwerth  der  Kohle  zu  er- 
mitteln ist.  Da  nnn  mit  den  früher  be* 
schriebenen  Apparaten  (Calorimetern)  nicht 
immer  eine  vollkommene  Verbrennung  zu  | ß 

erzielen  gewesen  sei,  schlägt  Verf.  vor, 
folgenden  modificirten  Apparat  zu  be- 
nutzen. Das  durch  den  Deckel  D (Fig.  14) 
geführte  Rohr  0 trägt  unten  einen  Rand 
C,  an  welchen  das  aus  Platinblech  her-  . . . . . 

gestellte  cylindrische  Gcfäss  p durch  Sa-  | | | « | | € 

jonnetverschluss  befestigt  werden  kann. 

Zwischen  diesem  and  dem  Boden  n ist 
ein  offener  Schlitz  gela««en  Der  aus 
Plstindrahtnetz  hergestellte  cylindrische 
Korb  a lagert  mit  seinem  Rande  e auf 
dem  nach  innen  vorspringenden  Rande  des 
Cylinders  p.  Bei  der  Ausführung  des  Ver- 
suches wird  1 gr  der  in  etwa  linBengrnsse 
Stücke  zerkleinerten  Kohle  aus  einem  l4, 

WflgeglAschen  in  den  Korb  a gebracht,  Behälter  p rasch  an  c be- 
festigt, der  Deckel  D aufgesetzt  und  daa  Calorimetergefäss  C in 
das  bekannte  Wansergefäas  gesetzt.  Nun  wird  die  Probe  entzündet 
und  ein  kräftiger  Strom  Sauerstoff  eingeleitet;  die  Verbrennnngsgaae 
treten  durch  den  Schlitz  p und  n und  entweichen  durch  Schlangen- 
rohr  s und  Rohr  l zu  den  Absorptionsapparaten.  Bei  richtiger 
Kegnlirung  des  Saueratoffstromes  ist  die  Verbrennung,  somit  Brenn- 
werthbestimmung  und  gleichzeitig  Elementaranalyse,  in  etwa  drei 
Minuten  beendigt. 


Petroleum. 

Maudel  und  Bourgougnon.  Ohio-Petroleum.  Journ. 
of  American  Chem.  Soc.  1891  No.  13  p.  168.  Das  Petroleum  von 
Lima,  Ohio,  ist  dunkelgrün,  sehr  beweglich  und  hat  bei  16*  C.  ein 
apec.  Gew.  von  0,721.  Die  Verf.  haben  den  penetranten  Geruch  nicht 
wahrgeuommen , den  das  Rohöl  der  Oelfelder  von  Ohio  besitzen 
soll,  und  der  Geruch  der  verschiedenen  Fractionen  entspricht  dem 
der  pennsylvanischen  Oelfractionen.  Das  Naphtha  liess  sich  durch 
Waschen  nnd  mit  Schwefelsäure  leicht  reinigen.  Das  auf  gewöhn- 
liche Weise  mit  Schwefelsäure,  AeUnatrnn  und  durch  Waschen  ge- 
reinigte ßrenuöl  war  farblos  und  nicht  fluorescirend.  Bei  der 
Fractionirung  lieferte  das  Rohöl  16  °U  Naphtha  von  70 0 B.. 
68°/«  Brennöl,  6#o  Parafflnöl  und  lO*/o  Rückstand.  Die  De- 
stillation begann  bei  23*  in  Folge  des  hohen  Naphthagehaltes, 
wenn  aber  60  abergegangen  waren , stieg  die  Temperatur 
anf  310  • 

Ross.  Der  Ursprung  des  Petroleums.  Chem.  News 
1891  No.  64  p.  191  und  Chem.  Rep.  1891  p.  282.  Wie  Bi  sch  off  ge- 
funden haben  will,  entsteht  hei  Einwirkung  erhitzter  vulcanischer 
Gase  auf  kohlensauren  Kalk  Schwefel.  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass 
neben  Schwefel  Aethylen  und  seine  Homologen  (Propylen,  Buty- 
len  etc.},  welche  im  Oele  von  Baku  vorherrschen,  durch  Behand- 
lung von  Kalkstein  mit  schwefliger  Säure  und  Schwefelwasserstoff 
entstehen.  Dagegen  bilde  sich  das  in  dem  pennsylvaoiachen 
Petroleum  vorherrschende  Sumpfgas  nebst  seinen  Homologen 
durch  Wechselwirkung  von  Calciumcarbonat  mit  schwefliger  Säure 
und  Schwefelwasserstoff.  Der  in  den  vulcsniachen  Gasen  vor- 
handene Wasserdampf,  sowie  Wasserstoffsuperoxyd  (?)  sollen  gleich- 
falls mit  Kalkstein  Kohlenwasserstoffe  des  Petroleums  erzeugen. 
Nach  dieser  Hypothese  wäre  also  Petroleum  das  Product  der  Ein- 
wirkung vulcanischer  Gase  auf  Kalkstein. 

Woodman.  Ueber  einige  Rohpetrol e.  Journ.  of 
American  Chem.  Soc.  1891  No.  18  p.  179.  Drei  Proben  von  Petroleum 
wurden  destillirt;  eine  Probe  war  cal ifornisches  Rohöl  (apec. 
Gew.  bei  15,5*  = 0,835)  von  dunkelbrauner  Farbe,  opak,  ohne 
Ftuorvscenz , ausgenommen  bei  Verdünnung,  eigenartigem,  nicht 
gerade  unangenehmem  Geruch.  Die  zweite  Probe  war  Lima 
(Ohio) -Rohöl  von  spec.  Gew.  0,835  bei  15,5*  C.,  branuer  Farbe, 
schwacher  Fluorescenz,  eigenem,  unangenehmem  Geruch.  Die 
dritte  Probe  war  ebenfalls  ein  Rohöl  von  den  Limafeldern  vom 
spec.  Gew.  0,850,  sonst  aber  der  Probe  2 nicht  unähnlich  Dis 
Fractionen  waren : 
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Lim«  (Ohio) 


Naphtha  unter  0,73  apec.  Gew. 

10«/# 

10 

Brennöl 

40  > 

50  » 

Schmieröl 

40  > 

30  > 

i Rückstand« 

10  * 

10  » 

Dm  callfornische  Oel  enthielt: 

100  » 

löo  » 

Schwefel  (nach  Carius) 

0,18  "f* 

Schwefelsäure  (von  der  Wäsche) 

0,0003  » 

Wasser 

0,27  » 

Da«  Oel  blieb  völlig  flüssig  bei  — 

82"  C., 

die  Viacoflität  bei 

Temperatur  war  anscheinend  der  von  gekochtem  Leinöl  gleich, 
schwersten  Destillate  wurden  bei  — 18"  fest. 

Lima-Oel  ergab: 


Naphtha  und  Brennöl 

56,80,'* 

8chwere  Oele 

32,0  > 

Rückstand 

*9,6  » 

Wasser 

0,7  . 

Schwefel 

0,65  V 

Trott  des  starken  Geruches  des  Lima  Ocles  enthielt  dasselbe 
kaum  1 */o  Schwefel.  Analysen  von  Roh  Ohio-Oelen  von  verschiedenen  | 
Feldern  haben  nur  etwa  0,5 °'o  Schwefel  ergeben  (vgl.  Mabery 
A Smith,  «LJoum.  1891  8 600.) 


Neue  Bacher  und  Broschüren. 

Tagebuch  (QrGastechniker  1892  von  Ch.  F.  8ch  weick- 
hart,  Druck  und  Verlag  von  F.  Kaiser,  Wien.  Dm  Tagebuch, 
welche«  Im  Vorjahre  «ine  gflnatige  Aufnahme  in  der  Fachwelt  ge- 
funden hat,  ist  tarn  zweiten  Male  erschienen  und  wird  den  Lieb- 
habern solcher  Bücher,  wie  sie  in  England  und  Amerika  seit  längerer 
Zeit  Üblich  sind,  willkommen  sein.  Wie  in  der  ersten  Ausgabe, 
enthält  das  Buch  neben  einem  reichlich  mit  Geochäftsanzeigen  be 
setzten  Notizkalender  auch  einen  60  GroeequarLeeiton  umfassenden 
technisch-wissenschaftlichen  Theil,  in  welchem  die  Darstellung,  Ab- 
gabe und  Verwendung  von  Leuchtgas  und  die  Verarbeitung  von 
Gaswasser  geschildert  wird,  auch  entsprechende  Angaben  über 
Wassergas  und  Oelgas  gemacht  werden.  Der  allgemeine  Theil  bringt 
auf  Handel  und  Verkehr,  sowie  auf  Einrichtungen  des  socialeu 
Lebens,  wie  Eisenbahn,  Post  und  Telegraph,  in  Deutschland  und 
Oesterreich-Ungarn  bezügliche  Daten;  ferner  einen  Auszug  aus  den 
Bestimmungen  über  Patent-  und  Arbeitervcrsichernngs wesen,  Dampf 
kwselan lagen,  gesetzliche  Bestimmungen  und  Dienstvorschriften  für 
Kesselwärter  etc.  Dem  Tagebache  sind  Verzeichnisse  der  Mitglieder 
des  Vereins  von  Gasindustriellen  in  Oesterreich-Ungarn  und  Böhmen, 
sowie  ein  Verzeichniss  der  Mitglieder  des  Deutschen  Vereins  von 
Gas-  und  Waaserfachmännern  und  ein  Notizkalender  für  Gastech- 
niker  beigegeben. 

Uhland's  Kalender  für  Maschineningenieure. 
1892.  Mit  vielen  Abbildungen.  Verlag  von  Gerhard  Kühtmann, 
Dresden.  Der  Kalender  besteht  aus  zwei  Theilen,  von  denen  der 
erste  ein  Taschenbuch  für  den  berechnenden,  der  zweite  Theil  eine 
Beilage  für  den  conslruirenden  Maschinenbauer  bringt.  Der  Ka- 
lender ist  durch  Illustrationen  reich  ausgestattet.  Er  erfreut  sich 
io  den  Fachkreisen  grosser  Verbreitung. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

17.  December  1891. 

Klaas« : 

4.  K.  8765.  Vorrichtung  zum  Putzen  des  Dochtes  einer  Lampe 
wihrend  des  Brennens.  11.  K rüg  in  Cöln  Nippe*.  6.  Juni  1891. 

— M.  8117.  EisenbahnwAgenlatnpe  für  vegetabilisches  Oel.  M My- 
liua  in  Berlin  NW.,  Luisenstr.  32.  20.  Mai  1H91. 

— O.  1566.  Petroleumrundbrcnner.  E.  Otto  in  Magdeburg,  Anna- 
strasse  31,  nnd  F.  Ren  nicke  in  Dresden,  Dartholomäistr.  10. 
3.  August  1891. 

10.  Sch.  7495.  Rost  mit  Gasbrennern  zum  Entzünden  des  Brenn- 
materials. E.Schmiel  in  Leipzig-Goblis,  Sedans tr.  5.  24  Au- 
gust 1891. 

21.  December  1891. 

10.  St.  3026.  Verfahren  zur  Förderung  «1er  Verbrennung  von  Brenn- 
stoffen unter  Benutzung  eines  aus  Natriumnitrat  und  Ammonium- 
Chlorid  bestehenden  Gemisches.  (Zusatz  zur  Patentanmeldung 
St.  2714.)  Standard  Coal  and  Fuel  Co.  in  Boston,  Maas., 


Klasse: 

V.  8t  A.;  Vertreter:  C.  Pataky  in  Berlin  8.,  Prinzenstr.  100. 
14.  September  1891. 

— 8t.  3027.  Verfahren  zur  Förderung  der  Verbrennung  von  Brenn- 
stoffen unter  Benutzung  eines  aus  Natriumsulfat  und  Natrinm- 
nitrat  bestehenden  Gemisches.  (Zusatz  zur  Patentanmeldung 
6t.  2713.)  Standard  Coal  and  Fuel  Co.  in  Boston,  Mass., 
V.  8t.  A.;  Vertreter;  C.  Pataky  in  Berlin  8.,  Prinzenstr.  100. 
14.  8cptember  1891. 

— 8t.  3028.  Verfahren  zur  Förderung  der  Verbrennung  von  Brenn- 
stoffen unter  Benutzung  eines  aus  Natriuinchlorld  und  Natrium- 
nitrat bestehenden  Gemische«.  (Zusatz  zur  Patentanmeldung 
8t,  2712)  Standard  Coal  'and  Fuel  Co.  in  Boston,  Mass., 
V.  8t.  A.;  Vertreter:  C.  Pataky  in  Berlin  8.,  Prinzenstr.  100. 
14.  ßeptember  1891. 

31.  December  1891. 

36.  V 1624.  Vorrichtung  zum  Heizen  mit  abziehenden  Ofengasen. 
Firma  K. Rivnic  & Co.  in  Prag;  Vertreter;  R.Schmidt  in 
Dresden.  14.  Mfirz  1891. 

46.  F.  5656.  Gsskraftmaschine  mit  Flammzündung.  J.  Frans  in 
Wien,  Nenlerchenfeld , Fröbelgasse  3;  Vertreter:  C.  Fehl  er  t A 

G.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  2.  October  1891. 

— 8.  6909.  Kolben  für  Gasmotoren.  W.  Seck  in  Obenmal  bei 
Frankfurt  a.  M.  3.  April  1891. 

— W.  7940.  Reguli rvorrichtung  für  Gas-  und  Petrolenmmaschinen. 
O.  & R.  Wilberg  in  Magdeburg-Sudenburg.  9.  October  1891. 

— W.  7941.  Steuerung  für  das  Auslassventil  von  Gas-  und  Petroleum- 
maschinen.  O.  AR.Wilbergin  Magdeburg-Sudenburg.  9.  Octo 
ber  1891 

47.  Sch.  7426.  Druckminder*  und  Absperrventil.  8chumann  & 
Co.  in  Leipzig,  Mittelatr.  7.  16.  Juli  1891. 

4.  Januar  1892. 

4.  B.  11952.  Tropfenfänger  mit  sich  kreuzenden  Drahtbügeln. 

A.  Bauer  in  Budapest  I,  Christinengasse  8;  Vertreter:  Gereon 
A Sachse  in  Berlin  SW.,  Friedrichstr.  233,  6.  Mai  1891. 

12.  P.  5246.  Verfahren  und  Apparat  zur  Gewinnung  von  Sauer- 
stoff »uh  atmosphärischer  Luft.  J.  Parkinson  in  Stretford, 
ford,  England;  Vertreter;  C.  Fehiert  A G.  Loubier  in  Ber- 
lin NW.,  Dorotheenstr.  32.  11.  Juni  1891. 

Patenterlhellungen. 

4.  No  61016.  Selbstthaiiger  Kentenlöscher.  R.  Koe pp e in  Berlin, 
Mittelatr.  2 IV.  Vom  2.  Juni  1891  ab.  K.  8761. 

10.  No.  61014.  Verfahren  zur  Förderung  der  Verbrennung  von 
Brennstoffen  unter  Benutzung  «*ines  au»  Natriumchlorid  und 
Kaliumnitrat  bestehenden  Gemisches.  Standard  Coal  and 
Fuol  Co.  in  Boston,  Muss..  V.  8t.  A.;  Vertreter:  C.  Pataky  in 
Berlin  8.,  Prinzenstr.  100.  Vom  1.  November  1890  ab,  8t.  2712. 

— No.  61035.  Verfahren  zur  Förderung  der  Verbrennung  von  Brenn- 
stoffen unter  Benutzung  eines  aus  Natriuinsulfal  und  Kalium- 
nitrat  bestehenden  Gemisches.  Standard  Coal  and  Fuel  Co. 
in  Bo«ton,  Maas.,  V.  8t.  A ; Vertreter:  C.  Pataky  in  Berlin  8., 
Prinzenstr.  100.  Vom  1.  November  1890  ab.  St.  2713. 

— No.  61036.  Verfahren  zur  Förderung  der  Verbrennung  von  Brenn 
stoffen  unter  Benutzung  ein«»  aus  Kaliumnitrat  und  Ammonium- 
chlorid bestehenden  Gemisches.  Standard  Coal  and  F nel  Co. 
in  Boston,  Mas«.,  V.  St,  A ; Vertreter;  C.  Pataky  in  Berlin  8., 
Prinzenstr.  100.  Vom  1.  November  1890  ab.  8t.  2714. 

— No.  61060.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Briquette«  aus  Schwefel- 
haUigenRraunkohlen.  G.Cham band  in Caudlran  bei  Bordeaux; 
Vertreter:  Gereon  A Sachse  in  Berlin  SW.,  Frie«lrichatr.  233. 
Vorn  1.  November  1891  ab.  C.  3617. 

26.  No.  G088i.  Füll-  und  Entleerungsvorrichtung  für  Gasrctorten 
und  andere  ähnliche  Gefäase.  Duisburger  Maschinen  bau- 
Artiengesellschaft  vormals  Bechern  A Koetmann  in 
Duisburg.  Vom  2.  Mai  1891  ab.  D-  4733. 

— No.  61058.  Etagenförmiger  Gas  wasch«  pparst.  E.  Ledig,  Gm- 
anatalta  Obcrinspcctor,  in  Chemnitz,  Wilhelmstr.  14.  Vom  19.  Fe- 
bruar 1891  ab.  L.  6547. 

46.  No.  60871.  Vorrichtung  zum  Anlassen  von  Gasmaarhinen. 
Bub»,  Sombart  A Co.  in  Magdeburg.  Vom  30.  Juni  1891  ab. 

B.  1213a 

— No.  61012.  Selhstthätige  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen, 
J.  Spiel  io  Berlin  NW.,  Waldstr.  56.  Vom  24  Januar  1891  ab. 

H.  1 1556. 
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47.  No.  60916.  Hochdruckgasl>ehAlter  mit  Anschlussstutzcn  für  die 
Gasleitung.  Actiengesellschaft  für  Kohlensäure- 
Industrie  in  Berlin  8 W.,  Liodenstraase.  Vom  24.  April  1891 
ab.  A.  2777. 

49.  No.  61077.  Rohrabschncider.  Berliner  Gussstahlfabrik 
& Eiscngiesserei  H.  Hartung,  Actiengesellschaft,  in 
Berlin  N.,  Prenzlauer  Allee  41.  Vom  25.  Juli  1891  ab.  B.  12234. 

69.  No.  60935.  Explosionswasserheber.  J.  L uch  te n berg  in  Düsaern 
bei  Duisburg.  Vom  2.  April  1891  ab.  L.  6650. 

— No.  60949.  Dampfsteuerventil  für  zwcikammerige  Dampfwasser* 
heber  (Pulsometer).  G.  Nye  in  Chicago,  III.,  V.  St.  A.;  Ver- 
treter: Specht,  Ziese  & Co.  in  Hamburg.  Vom  6.  Mai  1891 
ab.  N.  2107. 

86.  No.  61025.  Apparat  r.nm  Reinigen  und  Klaren  von  Wasser. 
(1.  Zusatz  zum  Patente  No.  48268.)  A.  Dervaux  in  Brüssel; 
Vertreter:  C.Fehlert  & G.Loubier  in  Berliu  NW.,  Dorotheen-  1 
Strasse  32.  Vom  24.  Juni  1810  ab.  D.  432». 

— No.  61029.  Apparat  zum  Reinigen  und  Klaren  von  Wasser. 
(2.  Zusatz  zum  Patente  No.  48268.)  A.  Dervaux  in  Brüssel; 
Vertreter:  C.  Fehl  er t & G.  Loubier  io  Berlin  NW.,  Dorotheen- 
strasse  32.  Vom  16.  December  1890  ab.  D.  4564. 

— No.  61071.  Abflussrohr  für  Abwasser.  Gewerkschaft  C.  Otto 
in  Köln  a.  Rh.  Vom  24  Juni  1891  ab.  G.  6867. 

— No.  61072.  Strahlrohr.  H.  Evertsen  undH.Jordt  in  Dnewatt 
bei  Langballig,  Kr.  Flensburg.  Vom  26.  Juni  1891  ab.  E.  3164.  j 

— No.  61088.  Küchenausguss  mit  Nebenauslasa.  A.  He  unser  in 
Karlsruhe.  Vom  6.  Juni  1891  ab.  H.  11171. 

Patemübertragungsn. 

4.  No.  13863.  Handelsgesellschaft  in  Firma  G.  Goliasch 
& Co.  in  Berlin.  Neuerungen  an  Beleuchtungsapparaten  und 
Taachenfetierzeugen.  Vom  23.  September  1880  ab 

— No.  17108.  Handelsgesellschaft  in  Firma  G.  Goliasch 
& Co.  in  Berlin.  Anzündvorrichtung  an  Taschenfeuerzeugen. 
(Zusatz  tum  Patente  No.  13863 ) Vom  13.  Januar  1881  ab. 

— No.  28310.  Handelsgesellschaft  in  Firma  G.  Goliasch 
& Co.  in  Berlin.  Neuerung  an  der  Zündvorrichtung  der  unter 
No.  13863  patentirten  Lampe.  {2.  Zusatz  zum  Patente  No.  13863.) 
Vom  8.  December  1883  ab. 

46.  No.  60175.  J.  Grob  Je  Co.  in  Eutritzsch- Leipzig.  Als  Vergaser 
dienendes  Zündrohr  für  Petroleummsschinen,  welche  Im  Viertacte 
arbeiten.  Vom  1.  Mai  1891  ab. 

Patenterlöschungen. 

4.  No.  35564.  Leuchter  für  schwere  Kohlen  Wasserstoffe. 

— No.  42797.  Nenernng  an  dem  unter  No.  35564  geschützten  Leuchter  j 
für  schwere  Kohlenwasserstoffe.  [(Zusatz  zum  Patente  No.'3f>564.) 

— No.  41099.  Oellampe. 

6.  No.  433<X».  Hydraulische  Tiefbohreinrichtung  mit  stossendem 
Werkzeug. 

86.  No.  29377.  Gasherdbrenncr. 

— No.  29746.  Regulirter  Gasherdbrenner. 

42.  No.  50888.  Gluthmesser  (Pyrometer). 

— No.  51357.  Gas-  nnd  Luftinischmascbine. 

47.  No.  50973.  Schlauchkupplung  mit  Hakcnhebel. 

85.  No  50H76.  Wasserventil-  und  Gashahnanordnung  für  Bade- 
ofen mit  Gaafenerung. 

Anszüge  ans  den  Patentschriften. 

Kloeao  86.  Wasserleitung- 

No.  669U2  vom  19.  September  1890.  G. 
Taylor  in  Liverpool,  England.  — Einrich- 
tung zum  Einleiten  von  Desinfec- 
tionsflüssigkeit  in  Spülwasser.  Die 
Einrichtung  besteht  aus  dem  theilweise  mit 
der  DcsinfcctioneflOssiglieitgefülltenBehaltera, 
welcher  oben  geschlossen  und  nnten  mit  einem 
engen  Auslriltsrohr  c versehen  ist  und  in  das 
Spülwasser  derart  eintaucht,  dass  beim  Sin- 
ken des  Wasserspiegels  desselben  ein  Aus- 
fluss eines  Theiles  der  Desinfectionsflüssigkcit 
und  lielm  Steigen  des  Wasserspiegels  ein  Ein- 
tritt des  Spülwassers  in  den  Behälter  a statt 
find«!. 


No.  56953  vom  3.  Juni  1890.  Ch.  H.  Shepherd  in  New-York 
V.  St  A.,  Selbstthtttig  wirkendes  Auslassventil  für  Ca- 
nalisationsrohre  von  GebAudon.  Um  eine  Eröffnung  der 


das  Rohr  A unten  abschliessenden  Klappe  nur  bei  bestimmtem 
Flüssigkeitastand  in  A zu  geslatten,  wird  der  Klappenhebel  H von 
einer  Klinke  d gehalten,  die  durch  den  Gewichtshebel  K festgestellt 
wird.  Wird  nun  d von  //  gedreht,  so  gleitet  die  Rolle  j an  der 
schrägen  FlAche  e entlang  und  gibt  d frei,  wonach  aich  die  Klappe 
ganz  Offnet. 

Klasse  88.  Wind-  und  Wasserkrafunasohinen. 

No.  56249  vom  17.  August  1890.  R.  M.  Sander  in  Bremen. 
WasaersAulenmaschine.  — Die  Cylinder  A der  WaasersAulen- 
masebino  laufen  mit  der  Welle  C um,  während  der  Kurbelzapfen  K 


feststeht,  aber  die  Wellenachse  C schneidend  nach  beiden  Seiten 
de»  Schnittpunktes  durch  eine  Spindel  F zu  verschieben  ist,  so  dass 
der  Maschine  beliebiger  Kolbenhub  und  Umkehrung  des  Drehsinnes 
gegeben  werden  kann. 
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Augsburg.  (Gesellscha  ft  (Qr  Gasindustrie  Augsburg.) 
Wie  wir  dem  Directionsbericbte  der  am  29.  October  stattgefundenen 
Generalversammlung  entnehmen , ist  trotz  der  bedeutend  höheren 
Kohlenpreise  da«  Allgemeinresnltat  de«  Bctriebsjahre«  1890f91  ein 
gieicb  günstiges  gegenüber  jenem  des  Vorjahre«  gewesen.  — Der 
Gesammtconsum  in  den  19  Fabriken  betrug  9 329  966  chm.  mit 
einem  Mehrconsom  Ton  631271  ebra.  An  diesem  Consume  parti- 
cipiren:  Die  Öffentliche  Beleochtnng  mit  23,  die  Privaten  nach 
Gaszählern  mit  70,  der  Selbstverbrauch  in  den  Anstalten  mit  I/jö, 
der  Verlast  und  Condensation  mit  5,46  *'•. 

Privatflammen  waren  um  Schlüsse  des  Betriebsjahres  103  645 
mit  einer  Zunahme  von  3841  und  Öffentliche  Strassen flammeu  5785 
mit  einer  Zunahme  von  218  Stück  vorhanden.  — Gasmotoren  kamen 
16  mit  zusammen  44  H.P.  xur  Aufstellung  und  sind  deren  nun  im 
Ganzen  102  mit  286  H.P.  im  Betriebe. 

Der  Kohlenverbraucb  betrug  32  200  t verschiedener  Provenienz, 
und  zwar  16  •/•  Saarkohlen,  40  englische  und  44  •/•  Karwiner 
Kohlen.  Ans  100  kg  Kohlen  wurden  29,2  cbm  Gas,  62,5  kg  Coke 
and  5,2  kg  Theer  gewonnen.  Zur  Unterfeuerung  der  RetortenOfen. 
der  Dampfkessel,  sowie  cum  Selbstverbrauch  in  dun  Bureaux  und 
Wobulocalitaten  der  Beamten  und  Angestellten  wurden  20,1  */•  der 
vergasten  Kohlen  abgegeben.  Die  überschüssige  Coke  konnte  tu 
etwas  besseren  Preisen  als  im  Vorjahre  verkauft  werden. 

Der  cnielte  Reingewinn  betrug  M.  779538,06  von  welchem  nach 
Abzug  der  statutenmttssigen  Abschreibungen,  Tantiemen  etc.  eine 
Gesammt- Dividende  von  12,83  % — gleichwie  im  Vorjahre  — zur 
Vertheilung  gelangte.  — Die  für  den  Bauconto  aufgelanfenen  Kosten 
worden  direct  zur  Abschreibung  gehracht,  und  erscheint  dieser  bei 
einer  Hohe  von  M:  1 329  111  vollständig  getilgt.  — M.  10  000  wur- 
den, wie  üblich,  dem  Unterstütxungsconto  für  Angestellte  und  Ar- 
beiter gntgeschrieben , und  der  Rest  von  M.  74  938,16  auf  Rxtra- 
Reserveoonto  gebucht,  wodurch  die  Reserven  nun  zusammen  einen 
Betrag  von  M.  2 631  950,77  das  ist  69  °i'o  des  Actiencapltuls  reprä- 
aentiren. 

Mit  «lern  Municipium  von  Foggia  wurda  ein  neuer  Vertrag  bis 
rum  Jahre  1931  abgeschlossen,  so  dass  nun  vier  unserer  grosseren 
Anstalten  diese  lange  Vertragsdauer  haben,  wahrend  die  Vertrage 
der  anderen  bedeutenderen  Fabriken  ebenfalls  alle  — mehr  oder 
weniger  lang  — über  1900  laufen.  — Die  elektrische  Beleuchtung 
in  Innsbruck  functionirte  auch  im  abgelaufenen  Betriebsjahre  an- 
standslos und  zur  vollsten  Zufriedenheit ; dieselbe  macht  in  Privat* 
Wohnungen  wie  in  Geschaflelocalen  erhebliche  Fortschritte,  und 
können  wir  dort  auf  eine  gedeihliche  Entwicklung  der  Anlage  sicher 
rechnen.  Trotz  der  Einbusse,  welche  auf  der  einen  Seite  durch 
den  Ueberg&ng  von  der  Gas-  auf  die  elektrische  Beleuchtung  ent- 
standen ist,  hat  siel)  andererseits  der  Gosconsum  dennoch  durch 
Zugang  vieler  neuer  Abnehmer  ebenfalls  wesentlich  gehoben. 

In  Ancona  hat  ein  Consortinm  um  die  ConceBsion  für  elektrischo 
Lichtabgabe  an  die  Privaten  beim  Municipium  nachgesucht.  Nach, 
dem  wir  auch  dort,  wie  überhaupt  in  den  grösseren  Städten  nahezu 
überall  das  Vorrecht  der  Ausführung  hatten,  wollten  wir  uns  diese« 
am  so  weniger  entgehen  lassen,  als  unser  Vertrag  mit  Ancona  noch 
bis  zum  Jahre  1931  lauft,  und  haben  wir  die  Conccsslou  zur  Aus- 
führung und  zum  Betriebe  selbst  übernommen. 

Auch  für  Foggia  haben  wir  als  Gegenleistung  für  die  Vertrags- 
»erlange rung  neben  anderen  Concessionen  jene  eingehen  müssen, 
eine  kleine  elektrische  Beleuchtungsanlage  für  das  dortige  Theater 
einzurichten,  die  mit  einem  Gasmotor  betrieben  werden  wird. 

Die  Aussichten  für  das  neue  Betriebsjahr  sind  entsprechend 
günstige,  nachdem  wir  unsere  Kohlenbezüge  zu  besseren  Preisen 
als  bisher  abschlieasen  konnten.  Allerdings  können  dieselben  theila 
«ret  nach  Verlauf  des  ersten,  theils  erst  nach  Verlauf  dos  zweiten 
Drittels  de«  Betriebsjahres  in  Rechnung  gebracht  worden,  nachdem 
»orerst  die  noch  theuren  Material  vorrtthe  aufgearbeitet  werden 
nüssen. 

Budapest.  (Maschinenhaus  für  das  Kanalisirungswerk.) 
Die  Entscheidung  über  die  Offerte  zur  Errichtung  einer  mit22tJÜ(X)  fl. 
o.  W.  veranschlagten  Maschinenanlage  für  die  allgemeine  Kanalisation 
ist  erfolgt.  Offerte  stellten  seinerzeit  für  die  Anlage,  welche  für 
«ine  Leistungsfähigkeit  von  27  cbm  Saugquantum  per  tiecunde  pro- 
jertirt  wurde , die  BudapeBter  Maschinenfabrik  L.  LAng  in  sechs 
Alternativen,  von  welchen  die  billigste  mit  254701  fl.  6.  W.,  die 
thenerste  mit  313845  fl.  ö.  W.  gestellt  war;  Ganz  de  Co.  mit  H33863  fl. 
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0.  W.,  und  8tefan  Röck  für  die  maschinelle  Einrichtung  400900  fl. 
ö.  W.,  für  die  KesBel  36980  fl.  ö.  W.  Diese  Offerte  Rammt  Planen  etc. 
wurden  seinerzeit  zur  Ueberprüfung  und  tarn  eingehenden  Studium 
an  ein  hiezu  entsendete«  Couiitö  gegeben,  und  war  bei  der  Ent- 
scheidung in  erster  Reihe  der  Umstand  maasagebend,  welche  von 
den  offerirten  Anlagen  die  kleinsten  Betriebskosten  erheischt.  An- 
genommen wurde  dem  entsprechend  das  von  Stefan  Rück  gestellte 
Offert  mit  einigen  Modiflcationcn  mit  der  Haupt-lnvestiningssumine 
von  431321  fl.  0.  W.  Zu  bemerken  ist,  dass  bei  der  Entscheidung 
die  für  die  Zukunft  projectirte  Borieselungacinrichtung  ausser  Acht 
gelassen  reep.  die  hiefür  eingestellte  Snmme  für  jetzt  am  Offerte 
in  Abrechnung  gebracht  wurde.  Nichtsdestoweniger  ist  die  Berie- 
selungsanlage nach  Klärung  der  Vorfragen  aufrecht  zu  erhalten,  bi« 
dahin  aber  wird  das  Maschinenhaus  in  der  Weise  gebaut,  dass 
seinerzeit  die  Berieselnngseiurichtung  unbehindert  untergebracht 
werden  kann. 

Grafrath  bei  Solingen.  (Neue  Gasanstalt)  Am  28.  AprU 
vor.  Js.  beschloss  die  hiesige  Stadtverordneten  versammlung  ein- 
stimmig die  Errichtung  einer  städtischen  Gasanstalt  nach  dem 
Plaue  und  Kostenanschläge  des  Oivilingenieurs  E.  Windeck  in 
Köln.  Der  Bau,  mit  welchem  Ende  Mai  begonnen  worden,  ist 
nunmehr  fertiggestellt  und  dem  Betriebe  am  7.  October  vor.  Js. 
übergeben  worden.  Die  ganzu  Anlage  wurde  von  der  Berlin- 
Anhaltkschen  Maschinenbau  Actiengesellschaft  übernommen,  welche 
auch  «aramtliche  Apparate  and  den  Gasbehälter  ausgeführt  hat. 
Die  Gasöfen , System  Hasse  Vacherot,  Rind  von  der  Stettiner  Cha- 
mottefabrik , das  Gasbeh&lterbassin  in  Stampfbeton  von  der  Ge- 
sellschaft für  Cementstein- Fabrikation  Hüser  A Co.  in  Obercassel 
bei  Bonn,  das  Rohrnetz  mit  P.  Stühlen'schen  Röhren  aus  Deutz 
von  Herrn  Friedr.  Wigand  in  Köln  hergestellt  worden.  Es  sind  bis 
jetzt  etwa  160  Anschlüsse  für  1U00  Klammen  und  fünf  Motoren 
hergestellt.  Ausserdem  werden  60  Strossenlatcrnen  aus  einem  Haupt* 
rohrnetz  von  7 km  mit  Gas  gespeist.  Die  Gasanstalt  steht  unter 
der  Leitung  dos  Verwalters  Matzdorff,  welcher  früher  bei  den  Gas- 
und  Wasserwerken  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr  thätig  war.  Aus  An- 
lass der  Eröffnung  dieser  gemeinnützigen  Einrichtung  fand  am 
14  October  eine  Feier  statt,  zu  welcher  sich  der  Herr  Bürgermeister 
Kürten,  die  Herren  Beigeordneten  und  Stadtverordneten,  der  Leiter 
und  die  Unternehmer  des  Baues,  der  Vertreter  der  Maschinenbau- 
Gesellschaft,  sowie  einige  Ehrengäste  in  der  Tonhalle  hierselbst 
versammelten  und  sich  sodann  nach  der  Gasanstalt  begaben,  um 
dieselbe  einer  Besichtigung  zu  unterziehen.  Die  Anstalt  war  fest- 
lich geschmückt  und  bot  von  innen  nnd  aussen  einen  sanheren  An- 
blick. Herr  Civitingeniour  Windeck  (Köln)  übergab  dieselbe  als 
Leiter  de*  Baues  und  im  Namen  der  Berlin- Anhaitischen  Maschinen- 
bau-Gesellschaft dem  Herrn  Bürgermeister  Kürten  und  dieser  im 
Namen  der  Stadt  dem  Verwalter  Matzdorff.  Alsdann  erklärte  Herr 
Ingenieur  Windeck  eämmtliche  Apparate  und  Einrichtungen,  sowie 
die  Fabrikation  des  Gases.  Abends  versammelten  sich  die  Herren 
im  Hötel  zur  Post  zu  einem  Abendessen,  wobei  dio  gehobene  Stim- 
mung in  trefflichen  Reden  ihren  Ausdruck  fand.  — Am  3.  November 
ds.  Js.  fand  die  Abnahme  der  Gasanstalt  im  Beisein  des  Herrn 
Bürgermeisters  Kürten,  der  städtischen  Gascoinmission  und  des 
Herrn  Civilingenieurs  Windeck  durch  dio  Herren  Gas-  und  Wasser- 
wcrka-Director  Klose  aus  Solingen  und  Baumeister  Franz  au»  Ohligs 
als  Sachverständige  statt.  Nach  Kenntnissnahmc  der  Bedingungen 
and  dos  Kostenanschlages  nebst  Zeichnungen  nnd  nach  eingehender 
Besichtigung  der  Anstalt  gaben  die  Sachverständigen  ihr  Urtheil 
dahin  ab,  dass  die  ganze  Anlage  als  in  jeder  Beziehung  allen  An- 
forderungen entsprechend  nnd  tadellos  hergestellt  bezeichnet  werden 
müsste,  welchem  sich  die  Gascotnmlssion  einstimmig  anschloss.  Das 
Rohrnetz  war  schon  vorher  sowohl  mit  Luftdruck  als  mit  Gas  pro- 
birt  und  als  gehörig  dicht  befunden  worden.  Der  Preis  des  Gases 
ist  festgesetzt  für  den  Kubikmeter  für  Beleachtungszwecke  auf  17  Pf., 
mit  Rabatt  bis  zu  14  Pf.  bei  grösserem  Verbrauche,  und  auf  12  Pf. 
für  d&a  zu  anderen  als  Beieuchtungszwecken  verbrauchte  Gas,  wenn 
dasselbe  durch  einen  besonderen  Gasmesser  gemessen  wird.  Die 
Art  und  Grösse  der  Apparate  u.  s.  w.  der  Gasanstalt  ist  in  No.  18 
d.  Joum.  1891  angegeben. 

Hamburg.  (Künftiger  Betrieb  der  Gasw  erke.)  Die  vom 
Senat  und  Bürgerschaft  niedergesetzte  Commission  zur  Prüfung  der 
Frage  des  zukünftigen  Betriebe  der  Gaswerks  hat  an  die  Bürger- 
schaft nachstehenden  Bericht  erstattet: 

Dio  Commission  ist  in  ihrer  ersten  Sitzung  zunächst  in  eine 
allgemeine  Erörterung  der  in  Betracht  kommenden  Gesichtspunkte 
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eingetreten,  wobei  die  Senatemitglieder  der  Commission  die  unmit- 
telbare Staatsverwaltung  befürw orteten,  während  unter  den  Bürger- 
achaftamitgliedern  die  Ansichten  getheilt  waren.  Die  Berathung 
wurde  vertagt,  utn  zunächst  den  Mitgliedern  der  Commieeion  Ge- 
legenheit xu  bieten,  von  dem  technischen  und  kaufmännischen  Be- 
triebe der  Gaswerke  nähere  Kenntnis*  xu  nehmen.  Zu  diesem  Ende 
fand  auf  dem  Direktionsbureau  eine  Zusammenkunft  statt,  in  welcher 
den  Mitgliedern  der  Commission  die  Einsicht  in  die  Bücher  gewährt, 
auch  die  bestehenden  Einrichtungen  für  die  Leitung  sowie  für  die 
Controls  des  Betriebs  in  technischer  und  flnanxielter  Beziehung  dar- 
gelegt und  von  dem  verwaltenden  Mitglieds  der  Finanzdeputation 
und  von  den  Beamten  des  Näheren  erläutert  wurdet).  Hieran  schloss 
sich  unter  sachverständiger  Fühlung  eine  eingehende  Berichtigung 
dos  Barmbeckcr  Gaswerke*.  Ferner  wurden,  ebenfalls  auf  Grund 
eines  Beschlusses  der  ersten  Sitzung,  für  den  eventuellen  Fall  der 
Wiedenrerpachtung  des  Betriebes  SubmigBionsltedingungen  ans- 
gearbeitet,  um  eine  möglichst  klare  Vorstellung  zu  gewinnen,  wie 
sich  die  Sachlage  im  Falle  der  Verpachtung  gestalten  werde,  und 
gleichzeitig  den  Mitgliedern  die  Etats  der  bisherigen  Angestellten 
und  Arbeiter  der  Gaswerke  zngängig  gemacht,  um  auch  für  den 
Fall  des  Regiebetrieties  den  Umfang  der  sodann  erforderlichen  An- 
stellungen von  Beamten  einigermaßen  übersehen  zu  können.  Nach 
Erledigung  dieser  Vorarbeiten  fand  am  10.  Juni  eine  zweite  Sitzung 
der  Commission  statt,  in  der  die  Angelegenheit  einer  nochmaligen 
eingehenden  Besprechung  unterzogen  wurde.  Bei  derselben  wurde 
auch  von  den  Befürwortern  der  Verpachtung  anerkannt,  dass  nach 
dem  durch  die  Besichtigung  und  die  sonstigen  Informationen  ge- 
wonnenen Eindrücke  der  Betrieb  und  die  Verwaltung  zweckmässig 
und  übersichtlich  geregelt  seien.  Es  wurde  sodann  in  diu  Berathung 
eines  Programme»  für  da»  eventuelle  Subtnissionsausschreiben  eia- 
getreten.  Dem  vorgelegten  Entwurf,  welchem  verschiedene  für  die 
Information  eine»  Unternehmers  wichtige  Pläne,  Verzeichnisse  und 
Notizen  beigefügt  waren  , liegt  im  Wesentlichen  der  Contract  mit 
dem  früheren  Pächter  mit  wenigen  redaktionellen  Aemlerungen  und 
Zusätzen  zu  Grunde ; dabei  soll  jedoch  dem  Kotieetanten  die  Mög- 
lichkeit, in  Beziehung  auf  technische  Betriebseinrichtungen  oder 
einzelne  contractliche  Bestimmungen  Abänderungsvorschläge  zu 
machen,  Vorbehalten  bleiben. 

Von  der  Commission  wurde  anerkannt,  dass  diese  Bedingungen 
für  eine  eventuelle  Ausschreibung  eine  geeignete  Grundlage  bilden 
würden.  Der  Vorschlag,  auf  Grund  derselben  seitens  der  Commis- 
sion versuchsweise  eine  öffentliche  Aufforderung  zu  erlassen,  um 
durch  das  Ergebnis«  der  letzteren  Material  für  die  definitive  Ent- 
scheidung der  Vorfrage  zu  gowinuen  , fand  jedoch  nach  näherer 
Prüfung  keinen  Anklang.  Auf  der  einen  Seite  lag  nämlich  die  Be- 
fürchtung nahe,  das»  bei  einer  solchen  Form  der  Ausschreibung,  die 
nach  Lage  der  Sache  nothwendig  als  ein  unpräjudirirlicher  Versuch, 
als  eine  rein  informatorische  Maaasrvgel  bezeichnet  werden  müsste, 
sich  kaum  eine  nennenswerthe  Zahl  von  Bewerbern  melden,  das« 
namentlich  gerade  die  grössten  und  am  meisten  leistungsfähigen 
Unternehmer  die  Mühe  und  Kosten  der  erforderlichen  Vorarbeiten 
»ebenen  und  sich  deshalb  zurückbalten  würden.  Auf  der  anderen 
Seite  kam  in  Betracht,  das»  nach  den  bisherigen,  seiten»  der  Finanz- 
deputation geführten  Verhandlungen  ein  Zweifel  darüber  eigentlich 
nicht  vorlag,  ob  es  überhaupt  möglich  sein  würde,  leistungsfähige 
Unternehmer  zu  finden,  welche  bereit  waren,  den  Betrieb  unter 
gleichen  oder  selbst  noch  etwas  günstigeren  Bedingungen  als  der 
bisherige  Pächter  zu  übernehmen,  dass  vielmehr  die  Zweifelsgründe 
bei  der  Wahl  zwischen  Regie  und  Verpachtung  auf  ganz  anderem 
Boden  Hegen.  War  die  Commission  somit  einig,  von  einer  solchen 
Versuchsausechreibung  »tauschen,  so  blieb  doch  in  der  Sache  selbst 
die  Meinungsverschiedenheit  bestehen.  Die  drei  Scnutsmitglieder 
der  Commission,  sowie  drei  bürgerscbaftliche  Mitglieder  traten  für 
den  Regiebetrieb  ein , während  die  drei  anderen  bürgerachaftlichen 
Mitglieder  die  Verpachtung  befürworteten.  Es  wurde  beschlossen, 
die  Flrfahrungen  über  die  Ergebnisse  de«  jetzigen  provisorischen 
Regiebetriebes  noch  einige  Zeit  abzuwarten,  und  zu  diesem  Ende 
die  Verhandlung  bis  nach  den  Ferien  ausxusetzen,  um,  wenn  irgend 
möglich,  ein  wesentlich  negatives  Ergebnis»  der  Commissions- 
berathangen zu  vermeiden. 

Die»  bat  allerdings  leider  nicht  erreicht  werden  können.  In 
der  am  26.  October  stattgehabten  dritten  Sitzung  der  Commission 
konnte  festgestcllt  werden,  dass  der  bisherige  Regiebetrieb  «ich 
trotz  der  durch  den  Mangel  definitiv  Angestellter  Oberbebeamten 
hervorgernfenen  Schwierigkeiten  durchaus  bewährt  habe.  Dies 


wurde  von  den  Vertretern  der  Verpachtung  nicht  in  Zweifel  ge- 
sogen, dagegen  aber  bemerkt,  «las»  bei  einer  Verpachtung  die  Er 
folge  voraussichtlich  noch  besser  gewesen  sein  würden.  Es  wurde 
dann  noch  einmal  die  Frage  in  Erwägung  genommen,  ob  es  irgend 
ein  Mittel  gäbe,  am  unter  Hinausschiebung  der  definitiven  Ent- 
scheidung weiteres  Material  für  dieselbe  zu  gewinnen,  diee  jedoch 
schliesslich  allseitig  als  unthunlich  anerkannt;  vielmehr  sind  die 
Vertreter  beider  Ansichten  zu  der  Ueberzengung  gelangt,  dass  es 
im  Interesse  des  Betriebes  geboten  ist,  möglichst  bald  zu  einer 
definitiven  Entscheidung  zu  gelangen,  möge  nun  die  eino  oder  die 
andere  Form  de«  Betriebes  gewählt  werden.  Der  jetzige  proviso- 
rische Regiebetrieb  hat  nur  durch  die  Russe  rate  Anspannung  der 
mit  der  Leitung  interimistisch  betrauten  Beamten  ermöglicht  werden 
können.  Ein  solcher  Zustand  darf  nicht  länger  als  unbedingt  noth- 
wendig erhalten  bleiben,  es  müssen,  soll  der  Betrieb  in  unmittel- 
barer Staatsverwaltung  verbleiben , baldmöglichst  die  für  die  Ober 
leitung  erforderlichen  Kräfte  definitiv  herangetogen,  e*  muss  ferner 
die  Stellung  der  zahlreichen  Beamten  und  Angestellten  der  Gas- 
werke, welche  denselben  zur  Zeit  ohne  irgend  welche  Gewähr  für 
die  Zukunft  ihre  Dienste  widmen , baldmöglichst  geregelt  werden, 
weil  sonst  die  Gefahr  naheliegt,  das«  bei  längerer  Dauer  der  Un- 
sicherheit gerade  die  tüchtigsten  Kräfte  der  Anstalt  verloren  gehen. 
Aus  denselben  Gründen  muss  alter  auch  im  Fall  der  Entscheidung 
tn  Gunsten  der  Verpachtung  mit  den  erforderlichen  Maasregeln 
baldthunlichst  vorgegangen  werden  zumal  diese  nach  der  Natur  der 
Sache  ohnehin  längere  Zeit  ln  Anspruch  nehmen , ehe  ein  neuer 
Pächter  in  die  Verwaltung  eintreten  kann. 

Was  die  in  der  Commission  für  und  wider  die  eine  und  die 
andere  Form  deB  Betriebes  geltend  gemachten  Gründe  anlangt , so 
wird  es,  da  desselben  mit  den  aus  den  früheren  öffentlichen 
Verhandlungen  bekannten  Ausführungen  im  Wesentlichen  überein- 
stimmen,  genügen,  wenn  hier  nur  die  hauptsächUchsten  Gesichts- 
punkte angedeutet  werden. 

Von  den  Vorkämpfern  für  die  Wieder  Verpachtung  wurden 
insbesondere  die  Bedenken  her  vorgehoben , welche  au»  der  Ueber- 
tragung  einer  wesentlich  industriellen  Tbätigkeit  an  unsere  ohnehin 
von  den  mannigfachsten  und  schwierigsten  Aufgaben  stark  in  An- 
spruch genommene  Verwaltung  sich  ergeben.  Es  wurde  auf  dis 
finanzielle  Belastung  de«  Staats  durch  die  Uebernahnte  eines  neuen, 
grossen  Bcamtonkörpcrs  und  die  daraus  folgenden  Ansprüche  auf 
Kuhegi-haite  und  Relictenpensionen  hingewiesen;  es  wurde’  des 
Ferneren  ausgeführt,  dass  der  Betrieb  durch  einen  Privatunter- 
nehmer weit  geeigneter  erscheine,  um  überall  günstige  Conjucturen 
zu  benutzen,  neue  Einrichtungen  und  Erfindungen  cinführeu  und 
verwerthen  zu  können , während  eine  Staatsverwaltung  ihrer  Natur 
nach  in  diesen  Beziehungen  schwerfälliger  sei  und  »ein  müsse  und 
daher  in  technischer  und  finanzieller  Beziehung  nicht  so  günstige 
Resultate  werde  liefern  können,  wie  die  ersten*. 

Von  der  anderen  Beite  wurde  im  Wesentlichen  das  Folgende 
erwidert : 

Einer  der  Hauptvorzüge  eines  Betriebes  durch  Privatunter- 
nehmer, dass  dieser  nämlich  «las  ganze  Unternehmen  auf  seine 
Gefahr  mache,  komme  im  gegenwärtigen  Falle,  zum  grösseren  Theil 
wenigstens,  in  Wegfall,  weil  cs  der  Staat  sei,  der  für  seine  Kosten 
die  Gaswerke  baue,  «o  dass  das  Kisico  des  Unternehmers  das  An- 
lagekapital nicht  mit  umfasse,  sondern  sich  lediglich  auf  die  mehr 
oder  minder  günstigen  Erfolge  der  einzelnen  Betriebsjahre  be- 
schränke. Thatsächlieh  sei  daher,  wie  auch  mehrfach  in  den 
früheren  Verhandlungen  hervorgehoben,  die  Einrichtung,  die  wir 
bisher  gehabt  haben  und  deren  Beibehaltung  von  den  Vertretern 
der  Verpachtung  in  Aussicht  genommen  werde,  nur  eine  modificirte 
Form  des  Regiebetriebes,  bei  welcher  dem  Oberleiter  desselben  in 
Beziehung  auf  die  Art  seiner  Honorirung  liberalere  Bedingungen, 
sowie  eine  freiere  Stellung  nach  aussen  hin  gewährt  werde,  als  dies 
gegenüber  einem  unmittelbaren  Staatsbeamten  zu  geschehen  pflege; 
dass  aber  auch  eine  vollständige  Regie  mit  fest  angestellten  and 
honoririeu  Beamten  bei  angemessener  Regelung  der  Verwaltung 
nnd  Ausrüstung  der  Oberleitung  mit  den  erforderlichen  Vollmachten 
ohne  Schwierigkeit  und  mit  gutem  Erfolge  möglich  »ei,  zeige  'das 
Beispiel  der  überwiegenden  Zahl  deutscher  [Städte.  Es  sei  auch 
nicht  abznsehen,  warum  technische  Beamte  des  Staats  nicht  ebeuso 
gut  wie  Privattechniker  mit  der  Zeit  fortschreiten  und  auf  die  Ein- 
führung erprobter  neuer  Erfindungen  und  FHnrichtungen  hinzuwirken 
bestrebt  sein  sollten;  vielmehr  zeige  die  Erfahrung  in  unseren  tech 
machen  Staatsverwaltungen  geradezu  das  Gegentheil.  Dem  Staate 
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wfrde  daher  der  Nutzen  erprobter  Erfindungen  bei  einem  Regie- 
betriebe ganz  und  ungetheilt  an  Gute  kommen,  und  er  sei  Überdies 
in  der  Lage,  jeder  Zeit  die  etwa  beliebte  Veränderung  der  Gaspreise, 
beziehentlich  der  Qualität  de«  Gases,  unbehindert  durch  etwaige 
CoDtracte  mit  einem  Pächter  ins  Leben  au  rufen.  Es  dürften  dies 
die  Gründe  «ein,  welche  eine  Reihe  von  Städten  veranlasst  hätten, 
vom  Pachtbetriebe  zum  Regiebetriebe  überaugehen,  während,  soweit 
bekannt,  noch  in  keiner  Stadt,  welche  den  letzteren  eingeführt 
batte,  xum  Pachtbetriebe  übergegangen  oder  zurückge kehrt  «ei. 

Alles  in  Allem  Hege  unter  den  jetzigen  Verhältnissen  kein 
Grand  vor,  die  freie  Verfügung  und  Einwirkung  de«  Staat»  auf  den 
Betrieb  der  Gaswerke  durch  einen  Contract  mit  irgend  einem  hisher 
noch  nicht  erprobten  Privatunternehmer  zu  beschränken  und  zu 
Gunsten  desselben  auf  einen  Theil  de«  Ertrages  an  verzichten. 

f)a  bei  dem  Gegensatz  der  Ansichten  auf  die  Herbeiführung 
eines  einstimmigen  Beschlusses  nicht  mehr  zn  rechnen  war,  so 
erschien  es  der  Commission  geboten , nunmehr  Bericht  abzustatten 
and  ihren  Cominittenten  die  Beschlussfassung  anbei mzuBtellen. 
Pie  Mitglieder  der  Commission  sind  einig,  das«  sowohl  der  Regie- 
betrieb, wie  die  Verpachtung  in  Hamburg  mit  günstigem  Erfolge 
möglich  sein  würde,  während  die  vorhandene  Meinungsverschieden- 
heit sich  wesentlich  auf  die  Beurtheilung  der  relativen  Vorzüge 
and  Nachtheile  der  einen  und  der  andern  Fora  beschränkt.  Die 
Mehrheit  der  Commission  — bestehend  aus  den  drei  vom  Senate 
ernannten  Mitgliedern  und  drei  bürgerschaftlicben  Mitgliedern  — 
tritt,  wie  bereit«  bemerkt  wurde,  für  den  Regiebetrieb  ein;  der 
Beschluss  der  Commission  kann  deshalb  nur  dabin  gehen:  dem 
Senat«  und  der  Bürgerschaft  tu  empfehlen,  den  Betrieb  der  Gas- 
werke in  unmittelbare  Staatsverwaltung  zu  übernehmen. 

London.  (Gasexplosionen.)  Die  englische  Fachpresse  hat  in 
den  letzten  Wochen  zwei  Gasexplosionen  verzeichnet,  welche  in 
Blackburn  und  Glasgow  stattfanden.  Am  Montag  den  7.  December 
fand  in  Blackburn  eine  furchtbare  Gasexplosion  statt,  der  fünf 
Menschenleben  zum  Opfer  fielen,  und  bei  welcher  zehn  Menschen 
schwerere  oder  leichtere  Verletzungen  davontragen.  Der  Thatbestand 
ist  folgender:  In  dem  Crown-Hotel,  welches  drei  Stockwerke  hoch 
ist  und  am  Marktplatze  steht,  befand  sich  ein  grosser  Gasmesser, 
welcher  überflüssig  geworden  war,  da  die  im  Hause  wohnenden 
Abonnenten  ihre  eigenen  Gasmesser  bekommen  hatten.  Ein  Mann, 
Namens  Robinson,  hatte  den  grossen  Gasmesser  gekauft  und  wollte 
denselben  abnehmen,  hatte  jedoch  unterlassen,  pinen  Gasarbeiter 
mitxunehmen  (I).  Als  Robinson  den  Gasmewier  losgenoinmen  hatte, 
strömte  das  Gaa  aus  dem  Zuleitungsrohr  aus,  und  Robinson,  fürch- 
tend, dass  eine  Explosion  eintreten  könne,  lief  davon.  Das  Gas  er- 
füllte bald  den  ganzen  Kellerraum  fing  anf  eine  bis  jetzt  un- 
bekannte Weise  Foner,  und  die  Explosion  erfolgte;  gleichzeitig  ent- 
zündete sich  das  dem  offenen  Gasrohre  entströmende  Gas  und 
brannte  unter  den  Trümmern  des  Hotels  und  eines  kleinen  benach- 
barten Kaufladens,  welcher  gleichzeitig  zerstört  wurde.  Trotz  der 
vielen  geschäftigen  Hände  war  es  nicht  möglich,  sogleich  Herr  des 
Feuers  zu  werden,  so  dass  man  gezwungen  war,  den  Boden  unweit 
der  Brandstelle  anfznreissen,  um  die  weitere  Gaszufuhr  abzusebnei- 
den.  Am  Dienstag  stellte  sich  Robinson  der  Polizei  und  gab  an, 
dass  er  durch  das  Kinathmen  von  Gas  fast  erstickt  auf  die  Gas- 
werke gelaufen  sei,  um  dieselben  von  dem  Verfall  in  Kenntniss  zu 
setzen.  Bei  »einer  Rückkehr  »ei  die  Explosion  erfolgt.  Am  Freitag 
stellte  sich  auch  der  Bruder  des  Robinson  als  Complic«,  und  Iteide 
wurden  ca  einer  Woche  Haft  verurtheilt. 

Die  tilasgower  Katastrophe  ereignete  sich  am  Dienstag  den 
8,  December  bei  der  Kreuzung  der  Bishop-  und  Main  Street,  Ander 
aton.  Durch  diese  Explosion  wurde  der  Verkehr  an  dieser  Stelle 
gänzlich  unmöglich.  Der  Hergang  ist  folgender:  Am  Dienstag  Mor- 
gen um  7 Uhr  betrat  der  Vorarbeiter  eine  Stelle,  woselbst  eine 
Verbindung  bergestellt  wurde,  mit  einer  brennenden  Lampe  in  der 
Hand.  Obgleich  ein  deutlicher  Geruch  nach  Leuchtgas  ihm  aufflel, 
nahm  er  wenig  Notiz  davon,  als  plötzlich  eine  furchtbare  Explosion 
erfolgte,  welche  durch  das  aus  einem  Hauptrohr  uusströmeude  und 
an  der  Lampe  entzündete  Gas  hervorgerufen  wurde.  Das  Bretter- 
gerüst, welches  über  dem  Schachte  lag,  wurde  ln  die  Höhe  ge- 
schleudert, und  der  Vorarbeiter  und  zwei  Gasarbeiter  erhielten 
starke  Brandwunden.  Als  die  Feuerbrigade  herbeieilte,  brannte  das 
aus  einem  18zölligen  Rohre  entweichende  Gas  nnd  das  Bretter- 
gerüst Nach  einigen  Standen  hatte  man  den  Boden  in  der  Nähe 
der  Brandstätte  Ober  dem  Gasrohre  aufgegraben  und  so  die  weitere 
Gaszafuhr  abgeschnitten.  Der  Polizei  wurde  später  gemeldet,  dass 


in  Folge  eines  in  der  Nähe  stAttgefundenen  Waase rrohrbruches  der 
Boden  aufgeweicht  gewesen  sei,  das  Gasrohr  sich  gesenkt  habe  und 
so  an  den  Muffen  andicht  geworden  sei.  Menschenleben  sind  bei 
der  Katliustrophe  nicht  zu  beklagen. 

London.  (Geschäfts  bericht  derCoramercialGasCom- 
pany.)  Nachfolgende  Daten  beziehen  Bich  auf  das  erste  Halbjahr 
1891,  welches  mit  dem  80.  Juni  äbtthlOM.  Der  Reingewinn  betrug 
M.  55838»),  was  mit  M.  12460  als  Zinsen  M.  570840  ansmacht.  Zu 
diesem  Betrage  den  des  vorigen  Halbjahres  hinznaddirt,  ergibt 
M.  1691180,  wovon  M.  58500  vorweg  als  Zinsen  in  Abrechnung 
kommen,  so  dass  M.  1682080  als  Reingewinn  übrig  bleiben,  und 
M.  930000  als  Dividende  vertheilt  werden  können,  nach  Abzug  von 
M.  80  für  Strafen,  welche  die  Gesellschaft  für  tu  niedere  Leucht- 
kraft der  Gase  zu  zahlen  hatte.  In  der  entsprechenden  Periode 
des  Jahreg  1890  betrug  der  Reingewinn  M.  2176960  oder  M.  644280 
mehr  als  in  diesem  ersten  Halbjahre.  Es  soll  diesmal  die  gewöhn- 
liche Dividende  von  13*/«  und  10*/«%  in  Vorschlag  gebracht  werden. 
Trotz  dieser  Abnahme  des  Reingewinns  beabsichtigt  die  Gesellschaft 
nicht,  die  Gaspreise  zu  erhöhen,  wie  dies  bei  den  beiden  anderen 
Londoner  Gesellschaften  der  Fall  gewesen  ist-  Die  Gesellschaft  bat 
M.  1754980  für  Kohlen  verausgabt,  und  zwar  M.  537520  mehr  als  im 
ersten  Halbjahr  1«90;  zudem  wurde  für  die  Vergasung  der  Kohlen 
M.  402520  gegenüber  M.  342620  in  der  entsprechenden  Periode  1890, 
oder  M.  59900  mehr  verausgabt.  Dafür  wurden  allerdings  112994  t 
gegenüber  996834  t im  ersten  Halbjahre  1890  vergast.  Die  Kohlen 
kosteten  demnach  M.  15,53  und  die  Arbeitslöhne  für  die  Vergasung 
M.  8,56  pro  t,  gegenüber  M 12,21  und  M.  3,42  im  Jahre  1890. 
Die  Kohlen  selbst  wurden  billiger  eingekauft  als  bei  den  Concurrenz- 
gesellschaften,  jedoch  die  Arbeitslöhne  waren  höher  als  bei  letzteren. 
Die  Gesellschaft  verarbeitete  verhältnissmässig  viel  Cannelkohle  und 
wenig  andere  Carburationsmittel , wie  Petroleum,  Petroläther  etc 
Das  erzeugte  Gas  ist  von  26822004  cbm  (1890)  auf  29161367  cbm 
(1891),  also  um  8,?2%  gestiegen.  Die  Herstellungskosten  sind  um 
33,7  % gewachsen,  so  dass  der  Gaspreis  nächstens,  ohne  dass  andere 
Umstände  eintreten,  sicherlich  erhöht  werden  musB. 

Magdeburg.  (Gasanstalten.)  Dem  Bericht  über  die  städti- 
schen Gasanstalten  pro  188990  entnehmen  wir  Folgendes: 

Die  Gasabgabe  erhöhte  sich  in  der  Hauptanstalt  gegen  das 
Vorjahr  um  772699  cbm,  entsprechend  10,5%.  In  der  Sudenburger 
Gasanstalt  betrug  die  Mchrgasabgabe  gegen  das  Vorjahr  24 155  cbm, 
entsprechend  5,7 •/*.  Die  Zunahme  auf  beiden  Anstalten  beträgt 
796854  cbm,  entsprechend  10,3°/o.  Die  Gesammtgasabgabo  beider 
Anstalten  beziffert  sich  auf  7771202  cbm. 

Die  offeutliche  Beleuchtung  verbrauchte  1314915  cbm,  ent- 
sprechend einer  Vermehrung  von  74660  cbm  gegen  das  Vorjahr. 
Diese  Zunahme  vertheilt  sich  auf  alle  Stadttbeile. 

Der  Privatgas  verkauf  betrug  5978170  cbm,  entsprechend  612290 
cbm  mehr  als  im  Vorjahre,  im  Stadtthoil  Wenter  und  Friedrichstadt 
wurde  etwas  weniger  Gas  abgegeben,  als  im  Vorjahre,  ebenso  im 
Stadttheater.  Das  zu  Heiz-  und  gewerblichen  Zwecken  verkaufte 
Gas  nahm  um  73815  cbm  zu;  der  Gesammtverkauf  von  503070  cbm 
beträgt  8.4%  des  Privatgas  Verkaufes 

Die  Anzahl  der  Motoren,  in  denen  das  Steinkohlengas  der 
Hauptsache  nach  Verwendung  findet,  beträgt  am  Jahresschluss  172 
mit  598%  Pferdekräften  gegen  4900t  Pferdekräfte  des  Vorjahres. 

Eine  Privatfiamme  hatte  einen  Durchscbnittsjahresverbraoch 
von  109,0  cbm. 

Die  Anzahl  der  Privatflammen  nahm  um  1380  Stück  zu;  die 
in  Thätigkoit  befindlichen  Gasmesser  betrugen  3121,  von  denen 
jeder  im  Durchschnitt  18  Flammen  speiste.  Die  Anzahl  der  Gas- 
abnehmur  beziffert  sich  anf  2 782  and  vermehrte  sich  um  129. 

Die  Gasabgube  betrug  39  cbm  pro  Kopf  der  Bevölkerung 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Gaslaternen  vergrößerte  sich  um 
116  Stück;  der  durchschnittliche  Jahresgasvurbrauch  einer  Laterne 
betrug  -186  'cbm. 

Die  Zahl  der  Petroloumlaternen  vermehrte  sich  um  30  Stück. 

Das  Gasrohrnetz  hat  eine  gesaminte  Länge  von  111712  lauf 
enden  m,  in  den  Weitenmaassun  von  50  bis  650  mm;  es  vergrößerte 
sich  um  7995  ui.  Auf  je  10  m der  ganzen  Rohrlänge  vertheilen 
sich  5 öffentliche  und  private  Gasflammen. 

Der  Gasverlust  vermehrte  sich  um  98739  cbm  und  betrug  5,4% 
der  Gasabgabe. 

In  jedem  Gasofen  der  llauptanstait  wurden  pro  Tag  2097  cbm 
Leuchtgas  erzeugt.  Die  Gasausbeute  aus  einer  Retorte  betrug 
247  cbm,  und  100  kg  Kohlen  erforderten  zu  ihrer  Eutgaaung  15,4  kg 
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Heizmaterial  und  erzeugten  27,7  cbm  Gas.  In  den  kleineren,  durch 
die  Abgabeverhältnisse  bedingt,  nicht  voll  anszunutzenden  Oefen 
der  Sudenburger  Gasanstalt  wurden  pro  Ofen  und  Tag  816  cbm 
Gau  gewonnen  Eine  Retorte  prodneirte  184  cbm  Gas,  100  kg 
Kohlen  erforderten  22,0  kg  Coke  zu  ihrer  Vergasung,  und  aus  100  kg 
Kohlen  wurden  27,2  cbm  Leuchtgas  gewonnen.  In  beiden  Anstalten 
sind  zusammen  562 128,76  Centner  Gaskohlen  verarbeitet  und  dafür 
552469,94  Mark  verausgabt  worden,  mithin  kostete  ein  Centner 
98  Pfennige. 

Der  Coke  iat  zu  guten  Preisen  verkauft  worden,  so  «lass  100  kg 
I.  Sorte  im  Durchschnitt  mit  Mark  2,28  abgegeben  wurden. 

Aus  den  geaammten  vergasten  Steinkohlen*  und  Zusattkohlen. 
Mengen  der  Hauplunstalt  wurden  gewonnen  Coke  I = 47,6°/«, 
Coke  11  — 4,1%,  Kleincoke  oder  Coke  111  = 8,2 •/«,  zusammen 
■*  59,9®/*.  — Die  nach  Betriebsversuchen  erhältliche  Cokeausbeute 
beträgt  = 65,1  %,  so  dass  ein  VerluBt  au  nicht  bestimmtem  Coke* 
staub  und  an  Maassungenauigkeiten  von  €5,1—59,9  =■  6,2 0 > ein 
getreten  ist. 

Aus  den  gesammten  vergasten  Zusatz-  und  8teiiikohlen-Mengen 
der  8udenburger  Anstalt  wurden  gewonnen  Coke  1 — 50,4*;«, 
Coke  II  — 4,9“#,  Coke  III  — 5,0  °,'«,  zusammen  • 60,8*/«. 

Von  dem  verkauften  Theer  wurden  KM)  kg  mit  Mark  2,73  ver- 
werthet;  der  Etat  sah  Mark  2,75  vor  Die  entstandene  Mehreinnahme 
ist  somit  durch  den  Mehrverkauf  allein  bedingt  worden. 

An  starkem  Salmiakgeist  wurden  123748  kg  erzeugt,  die  mit 
Mark  80,60  pro  1U0  kg  verwerthet  wurden ; von  schwachem  Salmiak- 
geist wurden  25  635  kg  hergestellt,  die  im  Durchschnitt  mit  17,98  Mark 
für  100  kg  verwerthet  wurden. 

In  den  Oellaterncn  der  Stadt  sind  15  570  kg  Petroleum  ver- 
brannt worden,  von  denen  100  kg  einschliesslich  aller  Nebenausgaben 
Mark  26,55  kosteten. 

Durch  die  städtische  Werkstatt  wurden  100  Stück  undichte 
Muffen  an  den  gusseisernen  Rühren  des  Strassenrohrnetzes  und  24 
RohrbrUche  beseitigt. 

Neue  Gaslaternen  wurden  in  17  8trus*cn  anfgestcllt.  Durch  . 
die  Werkstatt  wurden  472  Gasmesser  auf  ihre  Richtigkeit  geprüft. 
119  Gasrohrei nführuugen  in  Grundstücke  sind  im  Luufo  des  Jahres 
neu  hergestellt  worden.  Die  Anzahl  der  Abhülfen  betrug  1 591. 

Das  Leuchtgas  wurde  in  der  Stadtmitte  82  Mal  offiziell  auf 
seine  Lichtstärke  untersucht;  der  Durclischnitt  ergibt  14,8  Kerzen  ■ 
Im  Schnittbrenner  and  17,9  Kerzen  im  Cytinderbrenner. 

Auf  der  Hanptgasanstak  wurde  für  das  erste  Retortengebäude  j 
und  für  das  ältere  Appsratengebäude  je  ein  kleinerer  Anbau  errichtet,  i 
und  der  Ausbau  des  dritten  Retortenhauses  vollendet. 

Nach  Abzug  der  Summe  von  Mark  61927,04  für  neue  Rohr- 
verlegungen und  für  Erweiterung  der  Öffentlichen  Beleuchtung,  sowie 
von  M.  161100,40  für  Verzinsung  und  Amortisation  verbleiben  als 
Ueberschuss  der  städtischen  Gaswerke  M.  .*186898,41  — das  sind 
M.  166238,81  mehr  ala  der  Etat  vorsah. 

Der  Bericht  enthält  am  Schlüsse  eine  graphische  Uebersicht 
über  die  Gaaabgabe  der  Gaswerke  der  Stadt  Magdeburg  vom  Jahre 
1853  bis  1890 

Dem  Bericht  über  die  elektrische  Beleuchtungsstation 
des  Stadttheaters  entnehmen  wir  Folgendes : 

An  240  Tagen  wurde  elektrisches  Licht  erzeugt , in  dieser  Zeit 
fanden  222  Abend-  und  8 Nachmittags- Vorstellungen  statt;  durch 
den  fünfpfenligen  Gasmotor  mit  entsprechend  grosser  Dynamo-  I 
maschine  wurde  an  jedem  Tage  fast  ununterbrochen  von  früh  sieben 
Uhr  bis  zum  Beginn  der  Abendvorstellungen  elektrisches  Licht  für 
Proben  und  Arbeiten  in  dunklen  Räumen  erzougt.  Die  beiden  40 
pferdigen  Gaskraftmaschinen  waren  im  Ganzen  2 149  Stunden  im 
Betrieb  und  gebrauchten  53083  cbm  Leuchtgas;  die  füufpfcrdige 
Gaskraftmaschine  war  1670  Stunden  im  Betrieb  uud  gebrauchte  j 
während  dieser  Zeit  12833  cbm  Leuchtgas.  Die  Erzeugung  des 
elektrische»  Lichtes  beanspruchte  somit  65916  cbm  Gas;  im  Januar 
fehlen  vier  Landestrauertage  als  Betriebstage,  doch  ist  für  Proben 
tu  viel  Gas  (531  eben)  au  diesen  Tagen  gebraucht  worden,  dass  ’ 
dieselben  gleich  zwei  Betriebstagen  gerechnet  werden  können  Unter  | 
65916 

dieser  Annahme  sind  pro  Betriebstag  y'iH  c^m  ^euc^l6lu,  ver‘  < 
braucht  worden. 

Für  Beleuchtung  und  Heizung  des  Maschinensaales  wurden 
1862  cbm  Leuchtgas  verwendet. 

An  Kühlwasser  wurden  » 5532  cbm  oder  pro  Betriebstag 
23,2  cbm  verbraucht.  Ferner  worden  im  Betriebe  verwendet: 


1008  kg  Maschinenöl  and 

452  kg  Maschinenfett,  zusammen 

= 1 460  kg  Schmiermateria!  oder  für  eine  Betriebsatunde  = 0,382  kg. 

An  Putxmaterial  wurden  510  kg  verbraucht.  Im  Theater  sind 
zusammen  369  Glühlampen  erneuert  worden. 

Der  Gesammtatrom verbrauch  betrug  268085  Amp^restundcn 
oder  1 126  pro  Betriebstag. 

Am  Schluss  des  Etatsjahres  waren  160  Stück  32  kernige  Glüh- 
lampen, 365  SL  25-,  499  St.  16-,  20  St.  10-kerzige,  susammen  1044 
, Glühlampen  vorhanden,  wovon  1036  im  Theater  und  8 Strick  im 
Maschineoraum  sich  befinden;  ausserdem  werden  in  den  Garderoben 
fünf  Haarbrennapparate  benutzt. 

Die  gesammten  Ausgaben  haben  M.  16227,60  betragen;  da- 
von entfallen  24,7*<«  auf  Löhne,  51,5'/«  auf  Gas,  Wasser,  Puts-  und 
Schmiermatorial verbrauch,  18,2  auf  Reparaturen  an  Maschinen 
uad  LampenersaU  und  5,60>«  auf  verschiedene  Ausgaben.  Für  jeden 
Betriebstag  betragen  die  Ausgaben  M.  68,18  und  abzüglich  der  vom 
Theaterdirector  gezahlten  Entschädigungen  M.  26,76. 

Der  Etat -Abschluss  weist  folgende  Zahlen  auf: 

Ausgaben.  Diäten  u.  Löhne  M.  4013,85 

Gas  . 6777,80 

Kühlwasser  > 391,24 

Putz-  u.  Schmiermaterial  • 1 181,79 

Reparaturen  » 1 757,95 

Lampen-Ersatz  » 1 190,60 

Insgemein  » 914.37  M 16227.60 

[ Einnahmen.  Vergütung  für  Gas  • 9 858,36 

Fehlbetrag  M.  6369,24 

Magdeburg  (Wasserwerke.)  Dem  Jahresbericht  der  städti- 
schen Wasserwerke  pro  !889i’90  sind  folgende  Mittheilungen  zu  ent- 
nehmen : 

ln  dem  verflossenen  Betriebsjahre  ist  die  Wasser bef Order ung 
wiederum  gegen  das  Vorjahr  erheblich  gestiegen. 

Die  Zunahme  beträgt  462809  cbm  gleich  7,4*/«  und  vertheilt 
sich  mit  Ausnahme  des  Januar  auf  sämmtliche  Monate;  im  letzteren 
iat  die  Wasaerf Order  ung  gegen  denselben  Monat  de«  Vorjahres  etwas 
zurückgeblieben.  Der  Wasserverbrauch  der  Consumenten,  welche 
pro  Jahr  mehr  als  5000  cbm  Wasser  entnehmen,  ist  gegen  das  Vor- 
jahr um  222076  cbm,  und  der  Kleinconanm  mit  unter  5000  cbm 
Verbrauch  im  Einzelfalle  um  202615  cbm  gestiegen.  Der  Wasser 
verbrauch  pro  Kopf  und  Tag  der  Bevölkerung  betrug  1889/90  = 96  L 

Am  1.  April  1890  zahlte  Magdeburg  197027  Einwohner. 

Der  Wasserconsum  der  Königlichen  Eisenbahn-Direction  betrug 
941892  cbm,  das  sind  30483  cbm  mehr  als  im  Vorjahre.  Ueber 
jo  GOUOU  cbm  Wasser  verbrauchten  11  Abnehmer,  mehr  als  je 
20000  cbm  wurden  von  II  Abnehmern  verwendet. 

Im  abgelaufenen  Etatjahre  wurde  der  gemauerte  Verbindungs- 
kanal zwischen  Reinwasserbassin  und  Reinwasserbrunnen,  welcher 
mit  der  Zeit  andicht  und  baufällig  geworden  war,  durch  ein  gusa 
eisernes  Rohr  von  900  mm  Durchmesser  ersetzt.  Die  Fugen  in  der 
Mauerung  der  sechs  Ablagerungsbassins  hatten  durch  den  Kinfluas 
der  Witterung,  hauptsächlich  durch  das  Ausfrieren  bei  dom  wechseln 
den  Wasserstande  gelitten,  wesshalb  die  Nenausfugung  vou  zwei 
Bassins  während  des  Sommers  vorgenommen  wurde.  Um  das 
geforderte  Quantum  von  6 742094  cbm  Wasser  za  flltriren,  wurden 
die  vorhandenen  8 Filter  102  Mal  gereinigt,  17  Reinigungen  weniger 
wie  im  Vorjahre.  Die  Reinigung  eines  Filters  musste  im  Sommer 
betriebe  vom  1.  April  bis  30.  September  in  durchschnittlich  20.3 
Tagen  and  im  Winterbetriebe  vom  1.  October  bis  31.  März  in  37,8 
Tagen  geschehen.  In  Folge  deaaen  wurde  im  Sommer  joden  2.  bi» 
3.  Tag,  wie  im  Vorjahre  und  im  Winter  jeden  5.  bis  6.  Tag,  gegen 
jeden  4.  Tag  im  Vorjahre  ein  Filter  zur  Reinigung  auegeschaltet 
Der  Quadratmeter  in  Betrieb  befindlicher  Filterfläche  filtrirte  im 
Monatsdurchschnitt  in  24  Stunden  im  Miniiuo  1,87  chm.  Im  Maximo 
filtrirte  ein  Quadratmeter  in  Betrieb  befindlicher  Filterflache  2,92  cbm 
in  24  Stunden  und  im  Jahresmittel  2,43  cbm.  Die  zum  Waschen 
doppelt  bewegte  Menge  Filteraandes  beträgt  9960  cbm  oder  3017  cbm 
mehr  als  im  Vorjahre.  Die  Klarheit  des  filtrirten  Wassers  ist  eine 
vollkommene,  and  nur  hei  eigentlichem  Hochwasser  oder  bei  Repa- 
raturen an  dun  Hauptvereorgungsrohren  erhält  das  Lcitungswasser 
vorübergehend  ein  bleiches  Aussehen.  Der  Bestimmung  der  Wasser 
klarheit  während  der  Betriebsdauer  der  einzelnen  Filter  wird  mittels 
sohr  guter  Apparate  die  grösste  Aufmerksamkeit  zugewendet  Die 
Gesammthärte  und  die  organische  Substanz  sind  um  Weniges 
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gestiegen,  wahrend  Chlor,  fester  Rückstand  und  Glührückstand 
erhebliche  Steigerung  erfahren  haben,  beachtenswerth  int  es,  dass 
di«  organischen  Keime  eine  nur  unbedeutende  Anzahl  im  flitrirten 
Wasser  aufweisen.  Das  Wasserrohrnetz  hat  folgende  Veränderungen 
erfahren:  In  sechs  Strassen  fanden  Rohrauitwechselungcn  statt,  and 
zehn  Strassen  wurden  durch  neue  Rohrverlegungen  An  das  Rohrnetz 
«ngeschlossen.  Die  Gesammtlänge  der  neu  verlegten  Rohre  betrügt 
4021  m von  80  bis  300  mm  1.  W.,  1635  m Rohr  wnrde  aus  den 
Strassen  herausgenommen  Es  vergrößerte  sieb  mithin  das  Rohr- 
netz um  2386  m,  so  dass  seine  ganze  Lange  am  31.  Mürz  d.  J. 
125399  in  betrug.  Das  gesammte  Rohrnetz  zerfallt  in  121487  m 
gusseiserne  Rohre  in  den  lichten  Weiten  von  75  bis  713  mm  und 
3912  m schmiedeeisernes  Rohr.  Im  Rohrnetz  wurden  von  der 
Werkstatt  19  Rohrbrüche,  beseitigt;  an  den  Kunstpfählen  kamen 
341  Reparaturen  vor;  an  den  Hydranten  gelangten  288  Reparaturen 
zur  Erledigung,  und  98  Reparaturen  kamen  an  Wasserraessern  vor. 
Es  wurden  240  Hauswusscrleitungen  ausgefübrt  und  13  Stück  her- 
zusgenommen.  36  Stück  Wassermesser  fanden  sich  durch  Frost 
beschädigt,  und  43  Stück  wurden  auf  Antrag  der  Besitzer  auf  ihre 
Richtigkeit  geprüft.  4 382  Wassennea »er  worden  der  periodischen 
Reinigung  und  Prüfung  unterworfon.  An  132  Privathaupthähnen 
wurden  entatandene  Schäden  ausgebesaert. 

Die  Anzahl  der  Fontainen  — 3 Stück  — ist  dieselbe  ge 
blieben. 

An  Wasscrmcasem  sind  5 260  Stück  vorhanden;  mithin  226 
Stück  mehr  als  im  Vorjahre.  Sie  vertheilen  sich  auf  4633  Stück 
System  Meinecke,  625  Stück  System  Siemens  und  Ilalske  und  2 Stück 
anderen  Modells.  Die  Anzahl  der  Schiensen,  Schieber  und  Hahne 
betrug  732  Stück ; die  Anzahl  der  Bedürfnisanstalten  23  Stück  mit 
88  Einzetsiänden,  die  Anzahl  der  öffentlichen  Hydranten  and  Feuer- 
pflhlc  937  Stück,  die  Anzahl  der  KunBtpfihle  (öffentliche  Strassen- 
brnnnen  für  Leitungswasaer)  99  Stück.  Die  Anzahl  der  Privat- 
bydranten  ohne  Wasaermesser  betrag  36  Stück,  die  Anzahl  der 
öffentlichen  Untergrundbrunnen  90  Stück. 

Am  Jahresschluss  wurden  dem  Erneuerungsfonds  M.  56386,06 
überwiesen,  sein  Bestand  betrug  am  31.  März  1890:  M.  63443,80. 
Nach  Abzug  der  Emenerungsfondsqnote  sind  als  Ueberschuss 
M.  319520,97  an  die  Kämmereikasse  abgeliefert  worden,  und  zwar 
M 41122,75  mehr  als  der  Etat  annahm. 

Durch  die  beiden  Centrifugalpnmpen  wurde  an  Elbwasser  in 
2934  Arbeitsstunden  6889334  Cubikmeter  Wasser  anf  die  Ab- 
Lagerungahasflins  gehoben  und  durch  die  Filter  gereinigt. 

An  flltrirtcm  Wasser  wurde  durch  die  Keinwasserpumpen  nach 
der  Stadt  gefördert  durch  Maschine  A 3007797  cbm,  durch  Ma- 
schine B 3734297,  Summa  6 74201*4  cbm  Wasser  gegen  6 279285  cbm 
im  Vorjahre.  Die  durchschnittliche  Tagesleistung  in  den  Mo 
osten  Aagast  und  September  betrug  19229  cbm  — 0,287 •>  der 
Jahresförderung. 

Der  W asservurbrauch  betrug:  Nach  Wansermesseru gemessen 
'■047154  cbm,  tu  öffentlichen  Zwecken  und  Verlust  1556266  cbm, 
Selbstverbrauch  135911  cbm,  nach  dem  Tarif  und  für  vorübergehende 
Verwendungen  3191  cbm,  Summa  6742  522  cbm. 

Das  Wasser  für  öffentliche  Zwecke  inclusive  Verlust  betrug 
daher  23, 1 0°/t  de«  Gesarnmtwasserverbrauchs. 

Temperatur-Messungen  des  Wassers  sind  bsim  Hoch- 
reaervoir  und  in  der  Luft  ebenda,  sowie  am  Rohrnetz  selbst  im 
Verwaltungsgebäude,  also  in  der  Mitte  der  Stadt,  täglich  vorgenotn- 
toen  worden  and  zeigen  im  Rohrnetz  als  Maxiinnm  im  Juni  1889 
-f-  17,9*  R,  als  Minimum  im  Decembcr  1889  -f-  3,4"  K und  im 
Durchschnitt  -f-  9,6°  R. 

Die  Wassvrnntorsachungun  des  filtrirten  Wassers 
ergaben  folgende  Resultate.  In  10U0Ü0  Theilen  sind  enthalten: 
7,1  Gcsammt-Htrtc,  3,4  Magnesia,  6,8  Schwefelsäure  gebunden,  21,9 
Chlor  gebunden,  72,0  fester  Rückstand,  54,0  Glührückatand,  5,5 
organische  Substanz,  81  organische  Keime  in  einem  cbm  Wasser. 

Das  Elbwasser  enthielt  in  100000  Theilen:  6,9  Gesammt- 
Uärte,  3,1  Magncaia,6,5  Schwefelsäure  gebunden,  20,4  Chlor  gebunden, 
66,0  fester  Rückstand,  49,3  Glührückstand,  6,8  organische  Substanz, 
640  organische  Keime  in  einem  cbm  Wasser. 

Dem  Bericht  ist  am  Schlüsse  eine  graphische  Aufzeichnung 
der  Betriehsreaultate  des  Wasserwerks  beigefügt. 

Manches.  Geschäftsbericht  der  Gasbeleuchtungsgesell- 
schaft  in  München  für  1890  91.  Der  Bericht  des  Aufsichtsrathee 
gedenkt  im  Eingang  zunächst  der  Regelung  des  Verhältnisses  mit 


der  Stadt  durch  einen  Nachtragsvertrag,  den  wir  in  d.  Journ.  1890 
S.  687  mitgetheilt  haben1),  and  führt  Folgendes  aas: 

Ein  einschneidender  Vorgang  in  unserem  Geschäft  war  diesmal 
der  Abschluss  eines  neuen  Vertraganach träges  mit  dem  hiesigen 
Magistrat,  durch  den  die  Verhältnisse  beim  Ablauf  unserer  Con- 
cession  geregelt  worden  Bind.  Nach  diesem  neuen  Vertrag  geht  am 
I.  November  1899  unser  ganzos  Besitzthum  an  Fabriken,  Köhrvn- 
leitnngen,  Candelabern,  Consolen  und  Laternen,  einschliesslich  der 
zum  Betrieb  gehörigen  Geräthc,  Werkzeuge  und  Mobilien  in  das 
Eigenthum  der  Stadt  über;  der  Magistrat  bezahlt  der  Gesellschaft 
für  das  Kaufobject  in  dem  Umfange,  wie  es  am  1.  Juli  1890  vor- 
handen war,  die  Summe  von  vier  Millionen  Mark;  für  die  Erweite- 
rungen, welche  die  Anlagen  bis  zum  Ablauf  dos  Vertrages  noch 
erfahren  werden,  vergütet  der  Magistrat  die  Selbstkosten,  abzüglich 
einer  Amortisation  von  5"/«  jährlich;  ausserdem  übernimmt  derselbe 
alle  zum  Betriebe  und  zur  Unterhaltung  der  Fabriken,  Rohrleitungen 
und  Laternen  bestimmten  Vorräthe  an  Materialien,  fertigen  Nelien- 
prodneten,  neuen  Utensilien  and  Werkzeugen  zu  den  Selbstkosten. 
Dem  Magistrat,  steht  das  Recht  zu,  dio  nach  seiner  Ansicht  erforder- 
lichen Köhrenleitungen  und  Laternenaufatellungen  ohne  Leistung 
einer  ConsumgaraDtio  anzuordnen,  und  kommen  damit  die  Bestim- 
mungen des  Vertrags  vom  25.  August  1863,  soweit  sie  sich  auf 
Röhrenausdehnuagen  und  Laturnenaufstell ungen  beziehen,  in  Weg- 
fall . ferner  ist  dem  Magistrat  daa  Recht  zugeslanden,  nicht  nur  die 
bestehende  elektrische  Beleuchtung  in  Schwabing  fortznbetreiben 
und  eventuell  dieselbe  für  die  Zwecke  der  dortigen  .Straßenbeleuch- 
tung zu  erweitern,  sondern  auch  in  der  Stadt  unter  Benutzung  der 
Strassen  und  öffentlichen  Plätze  eine  oder  mehrere  elektrische  Be- 
i leuchtungeanlagen  in  einem  Umfange  von  zusammen  höchstens  300 
PferdekräfLen  herzustellen  und  zu  betreiben,  sowie  diese  Anlagen 
’ vom  1.  Januar  1896  an  anf  600  Pferdekräfte  zu  erweitern;  endlich 
I verzichtete  die  Gesellschaft  auf  das  ihr  laut  § 28  de«  Vortrages  vom 
\ 25.  August  1863  zustehende  Recht  der  Gaspreiserhöhung  and  ver- 
pflichtet  sich,  den  dermaligen  Gaapreis  von  23  Pf  pro  1 cbm  Leucbt- 
j gas  und  17h 4 Pf.  pro  1 cbm  Nutzgas  auch  dann  nicht  zn  steigern, 
wenn  die  Kohlenpreise  sich  auf  der  Höhe  de#  abgelaufenen  Ge- 
■ schäftsjahrus  halten  oder  eine  Steigerung  darüber  hinaus  erfahren 
- sollten. 

Obgleich  dieser  Vertrag  erBt  am  29.  April  d.  Js.  unterzeichnet 
wurde,  int  er  doch  schon  für  das  ganze  Betriebsjahr,  also  vom  1.  Juli 
1890  au,  zur  Ausführung  gekommen;  mit  ihm  sind  die  Verhältnisse 
zwischen  der  Gesellschaft  und  dem  Magistrat  nunmehr  zu  beider- 
seitiger Befriedigung  geregelt  und  alle  Schwierigkeiten  beseitigt,  die 
bei  der  unbestimmten  Fassung  unseres  ursprünglichen  Vertrages 
bezüglich  des  endlichen  Schicksald  unserer  Gesellschaft  sich  sicher 
noch  ergehen  hätten. 

Die  Entwickelung  unseres  Geschäftes  hat  auch  im  abgelaufoneo 
Betrif! bsjahre  einen  erfreulichen  Fortgang  genommen;  der  Gasconsum 
ist  bei  der  Straßenbeleuchtung  um  9*/«*  #,  bei  der  Privatheleuchtung 
um  6,93*/«,  für  Koch-  und  Heilzwecke  um  33,6%,  und  für  Gas- 
motoren am  16,8 gegen  das  Vorjahr  gestiegen. 

Die  Beschaffung  der  zur  Gasbereitung  erforderlichen  Kohlen 
war  im  letzten  Jahre  mit  außergewöhnlichen  Schwierigkeiten  und 
großen  Kosten  verbunden;  die  vielen  Arheiterstrikes  in  den  Kohlen- 
bergwerken und  eine  ungesunde  Spekulation  hatten  eine  förmliche 
Calamität  herbeigeführt,  die  natürlich  auch  an  unserem  Geschäfte 
nicht  spurlos  vorübergegangen  ist. 

Die  Verwerthung  unserer  Nebcpproducte  erfolgte  in  verhftltniss- 
m Ossig  günstiger  Weise,  doch  sind  die  Preise  für  Tbeer-  und  Am 
moniakproducte  immer  noch  niedere. 

Der  technische  Betrieb  unnerer  Anstalten  blieb,  wie  bisher,  ein 
musterhafter  und  ohne  jede  Störung.  Die  Unterhaltung  des  Röhren 
netzes  hat  wegen  der  ausgedehnten  städtischen  Canalisationsarbeiten 
viel  Arbeit  and  grosse  Kosten  verursacht.  Auf.  der  neuen  Fabrik 
in  Haidhausen  wird  gegenwärtig  das  sogen,  dritte  System  ausgebaut, 
und  zwar  nach  dem  ursprünglich  diesem  Werke  zu  Grunde  gelegten 
Generalplan,  mit  Ausnahme  des  Umstandes,  dass  der  Gasbehälter 
doppelt  so  gross  gebuut  wird,  als  er  darin  ursprünglich  vor- 
gesehen war. 

In  Loitung  und  Verwaltung  unserer  Gesellschaft  sind  gleichfalls 
Veränderungen  eingetreten,  welche  dadurch  veranlasst  wurden,  dass 
Herr  Dr.  N.  H.  Schilling  nach  32jfthriger  aufopfernder  und  erfolg- 
reicher Thätigkeit  sich  aus  Gesundheitsrücksichten  genöthigt  sah, 

»)  Vgl.  auch  S.  623. 
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seine  Stellung  als  Generaldirector  unserer  Gesellschaft  mit  1.  Juli 
1891  niederzulegen;  seine  BUHserordent liehen  Verdienst©  um  di© 
Gosiodustrie  und  speciell  ©ein©  Thätigkeit  für  die  glückliche  Ent- 
wickelung unseres  Unternehmens  sind  unzweifelhaft  jedem  unserer 
Actionar©  bekannt,  und  werden  dieselben,  gleich  uns,  dankbarst 
begrüßten,  dass  Herr  Dr.  Schilling  auch  für  di©  Folg©  unserer  | 
Gesellschaft  sein©  reichen  Erfahrungen  als  Consulent  xur  Verfügung  j 
gestellt  hat,  nnd  begreifen,  dass  dies  Anerbieten  freudigst  acccptirt  | 
wurde. 

Zum  alleinigen  Director  und  Vorstand  unserer  Gesellschaft  haben 
wir  anseren  bewahrten,  seit  38  Jahren  ununterbrochen  unserem 
Geschäfte  Angehörigen,  bisherigen  Betriebsdirector , Herrn  Lothar 
Diehl,  gewählt,  zugleich  auf  dessen  Antrag  Herrn  Dr.  Eugen  ■ 
Schilling,  unseren  bisherigen  DirectionsaBsistcnten , zu  seinem 
Stellvertreter  bestellt,  sowie  einzelnen  unserer  erprobten  Betriebs-  j 
beamten  Procura  ertheilt;  andere  tüchtige  und  verlässige  Oberbeamte  I 
der  Gesellschaft  worden,  gleichzeitig  mit  unserer  Genehmigung, 
seiten»  der  Directlon  mit  Kpecialvollmachten  versehen. 

Der  anschliessende  Bericht  des  Vorstandes  gibt  folgende  i 
Ueberslclit  über  die  geschäftliche  Thätigkeit: 

Gasproduction  1890i9l  14850840  (Im  Vorjahre  13831  800)  cbm,  | 
mehr  1018540  cbm  oder  7,36  °/q. 

Consum  von  Privaten  und  öffentlichen  Gebäuden  11 449 163  | 
(10106866)  chm.  mehr  742297  oder  tij» 8*/* 

8tras«cnflammcn- Brennstunden  14124406  (12871993),  mehr 
1252413  Brennstunden  oder  9,73 •< o. 

Neue  Gasflammen  sind  im  Laufe  de«  Jahres  hinztigekommen 
320  Strassen-,  9087  Privatflammen , zusammen  9407  Flammen.  An 
Gasmotoren  fand  ein  Zugang  von  26  mit  171'/»  H.P.  statt,  so  dass 
der  gegenwärtige  Stand  270  Motoren  mit  1628*J«H.P.  aufweist 
Ein  nah  men. 

Für  Gas  M.  2632399,86  (2457811),  mehr  M 174588,8«,  für 
Coke  M.  507621,70  (M.  440136,44),  mehr  M.  67485,26,  für  Theer 
M.  92478,01  (70913,18),  mehr  M.  21658,86. 

Das  Gaswasser  wurde  auf  schwefelsaures  Ammoniak  verarbeitet: 
ausserdem  wurde  ein  Theil  des  Ammoniak  als  Ammoniaksuper- 
phoaphat  verwerthet.  Die  Einnahmen  haben  betragen  M.  37  922,54 
(M.  35756,90),  mehr  M.  2165,55. 

An  Gaskohlen  wurden  gebraucht  913146  (848987)  Clr.,  mehr 
64159  Ctr.  Dieselben  haben  gekostet  >1,1166777,07  (1017904,24), 
mehr  M.  J 48872,83.  Der  Durchschnittspreis  stellt  sich  1890>9l  auf 
M.  1 • 27,77  gegen  M.  I • 19,89  im  Vorjahre.  An  lieizkohlen  zum 
Heizen  der  Dampfkessel  wurden  gebraucht  um  M.  12492  (3485,93 
mehr). 

Im  technischen  Betriebe  ist  auch  I89ür91  keinerlei  Störung 
vorgekommen.  Auf  der  neuen  Fabrik  sind  63,6 auf  der  allen 
36,4  °/o  de»  Gases  hergestellt. 

Die  Fabrikhel riebslöhne  betrugen  M.  122388  (11. 11620,13  mehr). 
Diese  Mehrausgabe  hat  im  Wesentlichen  ihren  Grund  darin,  dass 
den  Arbeitern  eine  Wohnungszulage  bewilligt  worden  ist. 

Die  Fabrikbetriebsutensilien  kosteten  M.  20069,41  (M.  3,487,48 
mehr),  die  Fabrikunterhaltung  kostete  M.  55592,16  (M.  5877,57  mehr), 
Beleuchtnngsutensilien  M.  11476,34  (M.  5324,28  mehr). 

Die  Mehrausgaben  sind  zum  Theil  veranlasst  durch  16  Intensiv- 
laternen, welche  die  Gesellschaft  auf  dem  Marienplatz  für  ihre  Rech- 
nung aufgestcllt  hat. 

Die  Röhrenunterhaltung  kostete  M.  69693,97  (M.  8798,26  mehr). 
An  diesen  bedeutenden  Ausgaben  ist  namentlich  die  wegen  der 
städtischen  Kanal  bauten  nöthig  gewordene  Umlegung  der  grossen 
Ilauptrohrleitungcn  “in  der  Sendlingcr-  und  Theatinerstrasse  Schuld,  [ 
wofür  die  Unkosten  allein  M.  26531,16  betragen  haben. 

Die  Laternenwärterlöhne  haben  betragen  M 78590,78  (7516,16  | 
mehr).  Auch  die  Latcmenwftrter  participiren  an  der  Wohnung©-  ] 
zutage. 

Der  Allgemeine  Betriebs» nkostenconto , welcher  auch  alle 
Steuern  enthält,  ergibt  eine  Ausgabe  von  M.  422489,94  gegen 
M.  888812,08  im  Vorjahre  (M.  34  177,86  mehr). 

Der  Zinsenconlo  ergibt  eine  Ausgabe  von  M.  42272,49  gegen 
M.  90267,  also  M.  4798-1, 61  weniger.  Dies  hat  seinen  Grund  darin, 
dass  im  vorigen  Jahr  ein  Theil  der  Anleihe  bei  der  Bayer.  Hypo- 
theken- und  Wechnclbank  zurückbezahlt  wurde. 

Die  Subvention  an  den  Magistrat  beträgt,  wie  im  vorigen 
Jahre,  M.  41 142,86. 

Dos  Instullationsgeschaft  lieferte  nach  Abzug  von  Kapitalzinsen 
und  Lnkalmiethe  einen  Gowinn  von  M.  9lX)l,44  gegen  M.  23948,72 


im  Vorjahre,  mithin  M.  14  947,28  weniger.  Dieser  bedeutende  Aus- 
fall ist  theil»  durch  den  flaueren  Geschäftsgang,  theil»  durch  den 
langen  und  strengen  Winter  veranlasst,  indem  zur  Aufrechtholtong 
der  Beleuchtung  nicht  weniger  als  6865  kleinere  Aufträge  erledigt 
werden  mussten,  wofür  keine  Vergütung  berechnet  ist. 

Die  Lenchtkraft  des  Gases  hat  nach  520  amtlichen  Messungen, 
die  jeweils  wöchentlich  In  der  Gemcindezcitung  veröffentlicht  sind, 
durchschnittlich  11,12  Kerzen  betragen,  gegen  11,15  im  Vorjahre, 
mithin  10,2 mehr,  als  der  Vertrag  verschreibt.  Die  Messungen, 
welche  ausserdem  der  Magistrat  durch  da»  kgL  hygienische  Institut 
ansführen  lässt,  haben  sich  zwischen  10.25  und  11,76  Kerzen  be- 
wegt. Die  Untersuchungen  auf  Schwefelwasserstoff  und  Ammoniak 
ergaben  stets  ein  negatives  Resultat. 

Die  Erläuterungen  zur  Bilanz  geben  Aufschluss  über  die  Ver- 
schiebungen, welche  durch  die  Neuregelung  de»  1899  ablaufenden 
Vertrages  nothwendig  geworden  sind.  Wir  geben  die  Hauptposten 
des  Finanzabschlusses  pro  30.  Juni  1890  91. 

Gewinn-  und  Verlust-Conto. 

Gaskohlen-Conto  M.  1 166777,07,  Heizkohlen-Conto  M.  12492,43, 
Fabrikbetriebslohn  - Conto  M.  122388,26,  Fabrikbetriebsutensilien- 
ContO  M.  20069,41,  Beleuchtungsutansilien -Conto  M.  11476,34, 
Röhrennnterhaltungs-Conto  M.  69693,97,  Laternen  wärterloh  n-Conto 
M.  78590,78,  Allgemeiner  BetriebsunkoBten -Conto  M.  422489,94, 
Zinsen-Conto  M.  42272,49,  Amortisations  Conto  M.  130150,72,  Sub- 
vention an  den  Magistrat  M.  41142,86,  Gewinn  M.  1 128480,25.  — 
Saldo  von  1889/90  M.  22199,10,  Gos-Conto  M 2632399,86,  Coke  Conto 
M.  607621,70,  Theer  Conto  M.  92472,04,  Gaswasser-Conto  M.  87922,64, 
Installationsgeschäft  M.  9001,44.  Abschluss  M.  8301616.68. 

Bilanz. 

An  wesend  .'onto  M-  4421839,51,  Grund-  und  H ausbesitz Conto 
M.  86840,  Mobilien  - Conto  M.  3382,21,  Materialvorrftthe  - Conto 
M.  755605,79,  Debitoren  Conto  M.  178513,73,  Cussa-  und  Effecten- 
Conto  M.  838939,45.  — Actien-  Conto  M.  2880000,  Reserve  - Conto 
M.  2880J0,  Bayer.  Hypotheken-  nnd  Wechselbank-Conto  M.  241 276,97, 
Betriebsdispositionsfonds Conto  M.  43441,79,  lieamtensparfond  Conto 
M.  98186,1«,  Dr.  Schillings  Unterstützutigafonds-Conlo  M.  16180,35, 
Creditorcn-Conto  M.  207863,04,  Amortisations-Conto  M.  1381092,16, 
Gewinn-  und  Verlust  Conto  M.  1 128480,25.  Abschluss  M.  6284520,71. 

Penifl  in  Sachsen.  (Wasserversorgungsanlage.)  Am 
2!*.  November  lf*9l  wurde  in  hiesiger  Stadt  die  von  der  Königin- 
i Marienhütte,  Actiengesellschaft  in  Cainsdorf  in  Sachsen,  geplante 
und  erbaute  neue  Hochdruckwaaserversorgunga- Anlage  dem  Betrieb 
übergehen.  Da»  Wasser  entstammt  einer  im  Dorf  Tauscha  gelegenen, 
7 bis  12  Sec.-Lit.  liefernden  Quelle,  fliesst  mit  natürlichem  Gefällr 
I in  einer  gusseisernen,  bereits  i.  J.  1876  von  oben  genanntem  Werk 
hergestellten  Röhrenleitung  nach  dem  gemauerten  Hochbehälter  mit 
500  cbm  Inhalt,  welcher  auf  einer  zwischen  Tauscha  und  Penig  ge 
legenen  Höhe  neu  gebaut  wurde,  und  von  da  in  die  verschiedenen 
Strassen  der  Stadt.  Die  Gcsammtlänge  de»  neuen  Hochdruck- 
Röhrennetze»  beträgt  6,5  km,  und  e»  kommen  36  Ueberflurhydranten 
(System  Gramer  Cainsdorf)  zur  Aufstellung.  Die  Ge»»mmtko*ten 
| der  Hochdrurkversorgung,  einschliesslich  von  400  Hausanschlüssen, 
betrugen  rund  M.  120000.  Die  Bauzeit  war  mit  acht  Monaten  ver- 
einbart, von  welchen  aber  nur  sechs  in  Anspruch  genommen  wnrden. 
.Sämmtlich©  früher  bereits  für  die  Niederdruckversorgung  Penigs 
hergestellten  Röhrenleitungen,  Pumpen  und  Ständer  »ollen  bis  aut 
Weiteres  in  Betrieb  bleiben  und  durch  da»  im  Hochbehälter  über- 
messende  Wasser  gespeist  werden.  Soweit  cs  dermalen  zu  über- 
sehen ist,  kann  das  neue  Hochdruckwasserwerk  als  zweckentspre- 
chend und  gut  ausgeführt  bezeichnet  werden. 

Stollberg  i.  Erzgebirge.  (Wasserversorgung.  Die  hiesigen 
städtischen  Behörden  haben  nach  langen  Vorverhandlungen  beschlos- 
sen, eine  Hochdruck-Wasserleitung  zu  erbauen  und  die  Ausführung 
derselben  der  Königin- Marienhütte,  Actiengesellschaft  zu  Cainsdorf  in 
Sachsen  nach  den  von  derselben  ausgearbeiteten  Plänen  und  Kosten 
Voranschlägen  zu  übertragen.  Die  auf  den  städtischen  Grundstücken 
beim  sog.  heiligen  Teich  im  Süden  der  Stadt  entspringenden  und 
im  vorigen  Jahr  bereite  aufgeschlossenen  Quellen  liefern  5 bi» 
10  Sec.  Lit.  vorzüglich  reines  Wasser,  welches  in  einer  2,7  km  langen 
gusseisernen  Leitung  dem  auf  dem  Kuhberg  zu  erbauenden,  500  cbm 
haltenden  Hochbehälter  mit  natürlichem  Gefälle  zugeführt  and  von 
da  in  die  Stadt  geleitet  werden  soll.  Das  Slodtröhrennetz  erhalt 
eine  Gesammtlänge  von  8 km,  und  es  sollen  40  Ueberflurhydranten 
(System  Gramer  Cainsdorf)  zur  Aufstellung  kommen.  Die  Kosten 
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der  gJ«i**n  Anlage , einschließlich  AHO  HauaanaehlüBsen,  sind  auf 
M- 1 T0l*O  veranschlagt.  In  Folge  der  günstigen  Witterung  konnte 
der  Bau  bereit«  am  1.  December  1891  beginnen,  hauptsächlich  am 
der,  io  Folge  de«  Durniederlicgen«  der  Strumpf  waareniniioBtri«  sehr 
uöthlcidenden  Bevölkerung  thunlichst  einen  Verdienst  zu  «cliuffen. 

Wie«  (Die  Lage  und  industrielle  Ausdehnung  der 
Beleuchtungsgewerbe  in  W ien  bzw.  in  Niedcröstcrrcich.) 
Gegenüber  den  vorhergehenden  Jahren  machte  »ich  im  Jahre  1890 
allenthalben  das  Vertrauen  in  die  nächste  Zukunft  seitens  der 
lodujtrieUen  auf  elektrotechnischem  (Jebiete  insofern  bemerk- 
bar, als  hervorragende  elektrotechnische  Unternehmungen  neu  ent- 
üUnden,  und  einzelne  twstehende  Fabriken  durch  beileuteuile  Zu- 
utid  Neubauten  vergrößert  wurden. 

Diesbezüglich  ist  in  erster  Linie  die  Accumulatorenfabrik  von 
Müller  & Einbeck  in  Haumgnrten  bei  Wien  zu  nennen,  welche  die 
irüher  bestandene  Erste  österreichische  Accumulatorenfabrik  von 
Gatt  4 Odendall  übernommen  hat  und  nunmehr  die  Fabrikation 
der  Tudor-Accuuiulatoren  im  grossen  Stile  und  mit  den  besten  Ein- 
richtungen l»ctreibt.  Ausserdem  haben  diu  Firmen  Siemens  A Halske, 
B.  Egger  4 Co.,  sowie  Kremenecky , Mayer  & Co.  bedeutende  Ver- 
^r&sserungen  ihrer  Fabriken  zum  Thell  bereits  ausgeführt,  zum  Theil 
in  Angriff  genommen. 

Wenn  auch  irn  Bau  von  Dynamomaschinen  die  Leistungen 
auf  mittlere  und  kleinere  Typen  beschrankt  blieben,  und  die  grossen 
Lichtmaschinen  derzeit  noch  aus  dom  Auslände  oder  doch  aus 
Ungarn  bezogen  wurden,  so  verzeichnet  die  Kabelfabrikation 
tliaUAchliche  Erfolge.  Die  Firma  Jacottet  & Co.  in  Simmering  (Vor- 
ort Wiens)  lieferte  sftmmtliche  concentrische  Strassenkabel  für  den 
hochgespannten  Wechselstrom  der  Centrale  der  Internationalen 
Elektricitätsge*ellschaft  und  die  Fabrik  von  Siemens  4 Halske  ver- 
birgt nunmehr  mit  ihren,  ausschliesslich  in  Wien  erzeugten  »eisen* 
unnirten  Bleikabeln«  die  Centralen  im  I.  und  VI.  Stadtbezirke  Wiens.1) 

Für  die  Zwecke  der  Innen-Installationeu  sind  die  Wiener 
Ksbelfabriken  von  J.  Trobisch  und  O.  Bondy  zu  nennen,  welche 
eifrig  bestrebt  sind,  Lcitungsdrthtc  von  höherer  Isolirfähigkeit 
henos  teilen. 

Die  Wiener  Unternehmungen  zur  Erzeugung  der  Elektri- 
citit  haben  sich  im  Jahre  1890  um  eine  vermehrt.  Ka  ist  dies 
die  luternationalo  Druckluft-  und  Etektricitätsgcsellschaft,  welche 
in  ernste  Verhandlungen  mit  der  Gemeinde  Wien  zur  Erlangung 
des  Kabel-  und  Röhrenlegungs-Rechtes  getreten  ist. 

Die  Alteren  Elektricitats*Unternehiuungen  haben  ihre  Werke 
theils  betriebsfähig  hergestcllt,  theils  erweitert. 

Die  Wiener  Elektriciutta* Werke  (Siemens  4 llaBke)  haben  die 
im  I.  Wiener  Stadt- Bezirke  gelegene  Centrale  in  ein  Aktienunter- 
nehmen  urngewanüelt  und  dasselbe  iu  den  Besitz  der  nengrgründeten 
»Allgemeinen  österreichischen  Elek  trici  I ätsgeaell  * 
tchaft«  übergehen  laasen.  In  der  Centrale  dieser  Gesellschaft 
wurde  der  Maschinenpark  um  eine  400pferdige  Corapoumlmaschine 
s&mmt  zwei  direkt  gekuppelten  Lichtmaschinen  verstärkt  und 
anseordem  die  Einleitung  zur  Aufstellung  zweier  neuer  Kessel  und 
eiDer  bedeutenden  Acenmnlatorenanlage  getroffen.  Da«  Kabelnctz 
nach  dem  Künfleiter-System  wurde  im  Jahre  1890  wesentlich  aus- 
gebaut,  und  die  Zahl  der  angeachloasenen  Lampen  anf  19679  gebracht. 
Unter  den  Lichtabnehincrn  befinden  sich  ein  Theater,  mehrere 
Bankinstitute,  Bureaux,  Hotels,  Restaurationen,  Kaffeehäuser  und 
Yerkaufslokalc.  Anch  sind  einige  Elektromotoren  für  Personen* 
aufzüge,  Ventilatoren  seitens  der  Gesellschaft  installirt  worden. 

Die  zweite  mit  direktem  Gleichstrom  arbeitende  Centrale  ist 
jene  der  Wiener  Elektricitäts-Gesellschaft  im  VI.  Wiener 
Stadtbezirk.  Diese  Centrale  stellte  im  Jahre  1890  drei  definitive 
Dampflicht' •Maschinen  mit  zusammen  800  Pferdekräften  auf  und 
erweiterte  ihr  Kabelnctz  in  verschiedenen  Wiener  Stadtbezirken. 
7m  Ende  des  Jahres  1890  vereeichnete  die  Gesellschaft  einen  Ge- 
sammlanschluss  von  ca.  8000  Lampen. 

Die  von  der  Internationalen  Elektricitäts-Gesell- 
schaft errichtete  Centralstatiou  für  Zwecke  der  elektrischen 
Beleuchtung  nnd  Kraftübertragung  nach  dem  System  des  Wechsel- 
stromes mittel«  Fernleitung  wurde  im  November  1890  dem  Betriebe 
übergeben.  Die  Ontralstation  ist  in  der  Üonanstadt  gelegen  and 
versendet  von  dort  aus  durch  ein  reich  verzweigtes  Kabelnetz  den 
elektrischen  Strom  nach  den  verschiedenen  Bezirken  deB  Wiener 
Oemeiodegebictea.  Die  elektrische  Erzeugungsstätte  besitzt  vor* 

*)  Die  innere  Stadt  Wien  ist  in  zehn  Stadtbezirke  getheilt. 
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läufig  eine  maschinelle  Anlage  von  über  2000  Pferdestärken,  ist 
jedoch  derart  angelegt,  dass  eine  Erhöhung  der  maschinellen  Kraft 
bis  auf  10000  Pferdekräfte  vorgenommen  werden  kann,  hinreichend 
zum  Betriebe  von  circa  1UOOUO  Glühlampen.  I)aa  mit  Ablauf  de« 
Jahres  1890  bereits  verlegte  Kabelnetz  erstreckte  sich  auf  eine 
Ausdehnung  von  ungefähr  33  km  und  ist  mit  Beginn  des  Früh* 
jahrcs  1891  weiterhin  erheblich  ansgebaut  worden. 

Auf  Grund  der  in  der  kurzen  Zeit  des  Bestandes  dieser 
Gesellschaft  bei  derselben  eingelaufenen  Anmeldungen  für  elektrische 
Lichtabnahme  constatirt  sie,  dass  die  Inanspruchnahme  elektrischer 
Energie  in  Wien  einen  bedeutenden  Umfang  erreicht  hat,  und  dass 
wohl  mit  Sicherheit  einer  weiteren  Steigerung  dieses  Consums 
entgegengesehen  werden  darf.  Unter  den  grösseren  Installationen, 
welche  diese  Gesellschaft  mit  Strom  versorgt,  sind  besonders  zu 
nennen:  die  k.  k.  Hofburg  in  Wien,  das  dortig»  Musikvereing- 
Gebäude,  mehrere  grosse  Geschäftshäuser,  Verkehrsanstalten  und 
sonstige  geschäftliche  Institute,  Vecgnügungeetablißements,  auch  in 
viele  Privatgebäude  und  Wohnrftume  hat  daR  elektrische  Licht 
bereits  Eingang  gefunden.  Diesem  sich  stetig  mehrenden  Bedürfnisse 
konnte  die  bisher  in  Wien  bestehende  elektrische  Gleichstrom- 
Anlage  mit  Rücksicht  auf  das  angewandte  System  nur  in  beschränk- 
tem Umkreise  entsprechen«  Nunmehr,  da  die  elektrische  Central- 
anlage mittels  Fernleitung  der  Internationalen  Elektricitäts-Gesell- 
schaft vollendet  und  in  Betrieb  gesetzt  ist,  kann  den  weitreichend- 
sten Anforderungen  nach  elektrischem  Lichte  in  beliebigem  Aus- 
maße und  in  den  entferntesten  Stadttheilen  Genüge  geschehen, 
eine  Errungenschaft,  von  der  die  befriedigendste  Entwicklung  der 
elektrotechnischen  Industrie  zu  erwarten  ist. 

Die  Gesellschaft  nimmt  anch  diu  Installation  elektrischer 
Einzelaulagen  in  Fabriketablia«oiuents  vor,  deren  bereits  zahlreiche 
in  verschiedenen  Provinzgegenden  von  ihr  aosgeführt  wurden,  wobei 
in  den  meisten  Fallen  die  beim  Fubriksbetriebe  jeweilig  über- 
schüssige Kraft  zur  Erzeugung  elektrischen  Strome«  für  di«  Be- 
leuchtung ««»genutzt  wurde.  Die  Gesellschaft  hat  auch  in  anderen 
Städten  Niederösterreichs  auf  die  Errichtung  elektrischer  Central- 
anlagen abziclende  Schritte  unternommen  und  ihren  Wirkungskreis 
auch  im  Auslände  ausgedehnt. 

Neben  der  Stromlieferung  für  Bel  euch  In  ngsz  wecke  werden  die 
erwähnten  Gesellschaften  ihr  Augenmerk  auch  auf  die  elektrische 
Kraftübertragung  richten  und  haben  alle  Maassnuh  men  getroffen, 
um  in  kurzer  Zeit  den  Strom  sowohl  für  groseindustrielle  Betriebe, 
wie  auch  für  die  Zwecke  des  Kleingewerbes  zur  Verwundung  zu 
bringen,  und  dnreh  diesen  Theil  ihrer  Thatigkeit  sind  sie  berufen, 
an  der  Lösung  der  volkswirtschaftlichen  Fragen  nach  der  Richtung 
mitzuwirken,  um  namentlich  dem  Kleingewerbe  in  bequemer  und 
billiger  Weise  das  Mittel  an  die  Hand  zu  gehen,  gegenüber  der 
Großindustrie  seine  Arbeit  produktiver,  seine  Concurrenzfählgkeit 
kräftiger  zu  gestalten  Bei  der  nationalökonomischen  Wichtigkeit 
ihrer  diesbezüglichen  Wirksamkeit  verdienen  sie  die  erhöhte  Auf- 
merksamkeit der  maassgebenden  Kreise. 

Der  von  der  k.  k.  Gasbeleuchtungs-Anstalt  der  Imperial- 
Continental  - Gas  - Association  gedeckte  Gaaconsnm  zur 
öffentlichen  Beleuchtung  der  Strassen  und  Plätze  im  Wiener 
Gemeindegebiete  betrug 

im  Jahre  1889  6148871  cbm 

. » 1890  ...  - 6866556  » 

Der  iu  den  städtischen  Gebäuden  gedeckte  Gasverbrauch 
bezifferte  sich 

im  Jahre  1889  mit 1218932  cbm 

» * 1890  * 1237049  » 

Betreffs  des  von  der  Gesellschaft  gedeckten  Privatconsums 
stehen  uns  keine  Daten  zur  Verfügung. 

Die  Wiener  Gasindustrie-Gesellschaft  (beziehungs- 
weise österreichische  Gasbeleuchtungs-Aktiengesellschaft)  bezeichnet 
die  von  ihr  auf  dem  Wiener  Platze  erzielten  Geschäftsergehnisse  als 
günstige.  Die  Gaudenzdorfer  Gasanstalt  bat  in  ihrem  Beleuchtungs- 
rayon mit  dem  groaaen  Bezirks-Krankenhause  in  Rudolfsheim,  den 
Bahnhöfen  der  Südbabn  in  Helzendorf  and  Atzgersdorf  neue  grosse 
Objekte  für  die  Gasbeleuchtung  erworben.  Er  stieg  in  Folge  dessen 
die  Zuhl  der  von  Gaudenzdorf  aus  in  einem  Theilo  der  westlicb 
und  südwestlich  von  Wien  gelegenen  Vororte  gespeisten 
Flammen  von  48072  de«  Vorjahres  auf  61 U62  im  Jahre  1890  (-f-  2999), 
von  welchen  letzteren  1336  Strassenflammen  (-4-  46)  und  49  726 
Privatfiammen  (-}-  2946)  waren. 
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Der  Gasverbrauch  in  den  von  (iaudentdorf  aus  beleuchteten 
Gemeinden  bat  im  Jahre  1890  um  rund  2440U0  cbm  augenommen, 
der  Gasverlust  verringerte  sich  um  13000  cbm,  und  erstreckt  sich 
die  bedeutende  Zunahme  des  Gasverbrauches  auf  alle  Kategorien 
der  Beleucbtungsobjekte. 

Auch  der  Consum  der  Gasmotoren  weist  ein  Plus  auf  Im 
Jahre  1890  sind  13  Gasmotoren  mit  sosammen  46  HP.  zogewachsen, 
wodurch  die  Zahl  der  im  Beleuchtungsrayon  der  Gaudcntdorfer 
Gasanstalt  in  Verwendung  stehenden  Gasmotoren  von  86  Stück  mit 
270*  i HP.  auf  99  Stück  mit  zusammen  3IÜ  HP.  stieg. 

Der  Absatz  der  Nebenprodukte  Cokes  und  Theer  war  1890  zu 
günstigen  Preisen  möglich,  da  die  starke  Nachfrage  eine  kleine 
Preiserhöhung  gestattete.  Schwefelsaures  Ammoniak  dagegen  war 
nur  zu  reducirten  Preisen  verkäuflich. 

Die  elektrische  Beleuchtung  hat,  mit  Ausnahme  von  TemesvAr, 
den  Gosabsatz  der  Gesellschaft  nicht  bedeutend  geschmälert,  doch 
iat  sie  bereit,  in  den  von  ihr  beleuchteten  Städten  auf  Wunsch 
gegen  Abschluss  mehrjähriger  Verträge  elektrische  Centralstationen 
behufs  Einführung  des  elektrischen  Lichtes  auf  eigene  Kosten  zu 
errichten. 


Der  in  Baden  und  St.  Pölten  von  der  Allgemeinen  oster 
reich ischen  Gasgesellschaft  mittels  der  dortigen  Gaswerke  gedeckte 
Steinkohlengaa-Consum  betrug 


für 

für 

für 

Strassen- 

Privat- 

Motoren- 

zusammen 

beleuchtung  Beleuchtung 

betrieb 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

in  Baden  1889  131410 

365540 

13228 

510278 

» » 1890  130222 

179705 

15757 

525084 

in  St.  Pölten  1889  48996 

216958 

2258 

268212 

» » » 1890  48237 

244415 

4975 

297627 

Die  Mödling  er  Gasanternehmang  Brock,  Bsechlä  & Lenz 
erzeugte  1888/89  aus  91*94  Metercentner  Ostrauer  Gaastückkohle 
264585  cbm  Ga«  (-f-  8750  cbm),  1889/90  aus  10350  Ostrancr  Gas 
Stückkohle  289000  cbm  Gss  (■+-  29415  cbm),  welche  folgende  Ver- 
wendung fanden: 

...  , Oeffentliche  Privat-  Selbst-  Gas- 

n . ,n^  Beleuchtung  belenchiung*)  verbrauch  Verlust 

Maria  Enzersdorf  , . , . _ 

cbm  cbm  cbm  cbm 

1888)89  85250  161686  3 965  13648 

1889/90  101140  169540  4015  14305 

Gespeist  oder  aufgeslellt  waren: 

Strasse  nflamtnen  Privatflammen  Gasmotoren  Kochapparate 
1888/89  296  9603  5 40 

1889/90  300  2886  6 45 

Die  Gasbeleuchtung«- Gesellschaft  in  Wiener- Neustadt 
destillirte  in  den  Betriebsjahren 

1889,90  aus  26695  Metercentner  Kohle  8133O0  cbm  Gas 


1890/91  . 28818 

* 

867  800  » 

• 

wovon  entfielen  auf 
Strassen- 

Privat- 

Gasmoto- 

Selbst- 

Gas- 

beleuchtung 

Consum 

renbetrieb 

verbrauch 

verlust 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

1889.90  * 91  813 

534801 

63367 

10313 

113176 

1890/91  97  460 

568700 

49871 

11070 

140709 

Auffällig  ist  die  im  Verbrauche  beim  Gasmotoren- Betriebe 
eingetretene  Abnahme.  Die  Unternehmung  besitzt  drei  Gasbehälter 
mit  2400  cbm  Rauminhalt,  ferner  5 Gasöfen  mit  27  Retorten,  welche 
durch  6522  Retorten  tage  (gegen  5964  im  Vorjahre)  im  Betriebe 
standen. 

ln  der  Gasanstalt  za  Krems  a.  d.  Donau  gelangten  1889/90 
13488  Metercentner  Kohle  zur  Vergasung.  Daraus  worden  für  den 
Bedarf  von  Krems  und  Stein  an  Leuchtgas  erzeugt  343439  cbm, 
gegen  339278  cbm  in  der  Vorperiode.  Davon  entfielen  auf 


Strassen-  u.  üffentl. 

Privat- 

Selbst- 

Gas- 

Beleuchtung 

Consum 

verbrauch 

verlust 

chm 

cbm 

cbm 

cbm 

1888/89 

96658 

222996 

8137 

12237 

1889/90 

95926 

233368 

7109 

7041 

— m. 


•)  Der  Verbrauch  für  Motoren  und  Gas-Koch apparate  inbegriffen. 


Marktbericht. 

Der  Steinkohlenmarkt  hat  seit  Ende  des  vergangenen 
Jahres  immer  mehr  an  Lebhaftigkeit  cingebüsat.  Es  spricht  sich 
dies  besonders  deutlich  in  dun  monatlichen  Versandtziffern  aar. 
Wahrend  in  Oberschlesien  in  den  Monaten  Juli  bis  einschlieaa- 
^ lieh  October  die  Kohlonverladung  theilweise  erheblich  grossere  Di- 
! mensionen  annahm  als  in  der  gleichen  Periode  des  Vorjahre»,  zeigt 
sich  seit  dem  1.  November  eine  stetige  Abnahme,  die  in  der  zweiten 
) December hälfte  eine  bedeutende  Höhe  erreicht  hat.  Pro  Tag  sind 
I in  der  Zeit  vom  16.  bis  31.  December  827  Waggons  weniger  ver- 
langt worden , d.  h.  der  Absatz  ist  in  diesem  Zeitabschnitt  am 
nicht  weniger  als  über  20%  zurückgegangen.  Hierzu  bemerkt  die 
Beides.  Ztg.:  Die  Lage  des  oWschlesischen  Kohlenmarktes  gestaltet 
sich  von  Tag  zu  Tag  unerfreulicher,  well  der  Absatz  sowohl  im  In- 
lande wie  nach  dem  Auslande  stetig  schwächer  wird.  Die  Händler 
sind  nicht  in  der  Lage,  der  Kohlenförderung  einigermaassen  ent- 
sprechende Verladeordre*  zu  geben,  und  die  Eisenindustrie,  welche 
allein  25*«  der  gesammten  oherschlesischen  Kohlenförderung  als 
Betriebskohle  verbraucht  hat,  entnimmt  in  Folge  der  nicht  un- 
wesentlichen Betriebseinschränkungen  ein  bedeutend  geringer«* 
Koiilenquaotum ; hierzu  tritt  noch  der  Umstand,  dass  in  Folge  deH 
milden  Winters  der  Verbrauch  an  Hausbrandkohle  ein  bei  Weitem 
schwächerer  ist  als  in  den  anderen  Jahren.  Die  Gruben  sind  daher 
gezwungen,  den  grössten  Theil  der  Förderung,  und  zwar  selbst  in 
den  groben  Sortimenten,  in  die  Bestände  zu  stürzen,  und  mangelt 
es  auf  einzelnen  Etablissements  bereits  an  Raum  hierfür.  Hingegen 
werden  bereit*  auf  einzelnen  Gruben  Feierschichten  eingelegt,  und 
wird  angesichts  dieser  Verhältnisse  auch  eine  Einschränkung  des 
Betriebes  In  Erwägung  gezogen.  Die  Preise  sind  für  örtlichen  Ver- 
kauf bis  jetzt  noch  dieselben  geblieben,  dagegen  werden  seitens  der 
Händler  ihren  Abnehmern  gegenüber  Preisermässignngen  gewährt. 
Am  gefragtesten  sind  noch  Gas-  und  Cokekohlen  geblieben,  so  dass 
bis  jetzt  für  diese  Qualitäten  noch  genügender  Absatz  vorhanden 
war.  Auch  Staubkohlen  bleiben  begehrt,  weil  dieselben  zur  Kessel- 
feuerung genügende  Verwendung  finden.  Das  Cokegescbäft  liegt 
ebenfalls  still,  und  ist  besonder»  für  Giesserelcoke  die  Nachfrage 
olne  geringe.  Die  kleinkörnigen  Sortimente,  wie  Kleincoke  nnd  Coke- 
zünder werden  noch  häufiger  gefragt. 

Auch  vom  englischen  Kohlenmarkt  wird  ein  steter 
Rückgang  gemeldet.  Die  Preise  behaupten  sich  gegenwärtig  zwar 
i noch  auf  der  bisherigen  Höhe  (Gaskohle  pro  Tonne  9 sh.  6 d.  frei 
an  Bord),  doch  haben  Grosshändler  nach  Frankreich  bereits  mit 
1 sh.  bis  l sh.  6 d.  unter  den  laufenden  Notirungcn  alige- 
schloasen. 

Die  Düsseldorfer  Börse  ist  nur  in  einigen  Sorten  zweiter 
und  dritter  Qualität  im  Preise  etwas  zurückgegaogen;  zum  amtlichen 
Preisbericht  vom  7.  Januar  1892  wird  bemerkt:  »Der  Kohlenmarkt 
j ist  unverändert  stille.  Die  Zechen  halten,  mit  Rücksicht  auf  die 
| in  der  Bildung  begriffene  grossere  Gemeinschaft,  mit  Angeboten 
I zurück.  • 

Die  Lage  dee  Saarkohlen  tnarkteB  ist  verhältniasmäasig 
fest.  Iin  Jahre  1891  ist  die  Förderung  auf  6389960  t gestiegen, 
somit  sind  177420  t oder  2,9%  mehr  gefördert  worden,  als  im  Jahre 
1890.  Die  Rhein.” Westf.  Ztg.  theilt  mit,  das*  die  kgl.  Bergwerk« 
directum  ihre  gesammte  Förderung,  soweit  dieselbe  sich  im  Voraus 
veranschlagen  lässt,  zu  den  bekannten  Preisen  bis  inm  1.  Juli  d.  J. 
vollständig  verkauft  hat. 

8ch wefelsaures  Ammoniak. 
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Der  Sulfatmarkt  nahm  mit  Beginn  diese*  Jahre«  eine  festere 
Haltung  an,  die  Preise  sind  steigend,  sowohl  für  8nlfat,  wie  für 
[ Salpeter. 
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Ueber  den  Ersatz  von  Cannelkohlen  durch  Oel. 

Von  W.  Foul  in,  Glasgow.  >) 

Der  Ersatz  der  Cannelkohlen  durch  Oel  ist  durchaus 
nicht  neu;  schon  18i>8  wies  T.  G.  Barlow  auf  der  Ver- 
sammlung der  British  Association  of  Gas  Managers  darauf 
hin,  dass  der  hohe  Preis  der  Cannelkohlen  anregte,  dieselben 
durch  andere  Substanzen  zu  ersetzen.  Nach  der  Beschrei- 
bung der  Anwendung  von  Oel  und  Erdharz  zum  An- 
reichern von  Gas  kam  er  zu  dem  Schluss,  dass  durch 
den  Gebrauch  von  Schieferöl  und  bituminöser  Substanz  die 
Schwierigkeiten,  welche  aus  der  Seltenheit  und  dem  hohen 

•)  Vortrag,  gehalten  auf  der  Versammlung  der  Incorporated 
Institution  of  Gas  Engineer«  am  12.  und  13.  Mai  1831  zu  London. 
•Fonmal  of  Gaalighting  1891.  Bd.  &7  8.  053.1. 


Preis  der  Cannels  entstehen  könnten,  gehoben  seien.  War 
nun  damals  ein  Ersatz  für  Cannels  erwünscht,  so  ist  er  es 
heute  in  noch  höherem  Grade.  Der  Verbrauch  an  solchen  ist 
gestiegen,  während  viele  von  den  C&nnelflötzen  erschöpft 
sind,  ohne  duss  neue  entdeckt  wurden.  Die  Schwierigkeit, 
Cannels  erster  Qualität  zu  erhalten,  macht  sich  in  England 
überall  fühlbar. 

Die  Fabrikation  von  Gas  aus  Oel  ist  fast  so  alt  wie  die 
Fabrikation  aus  Kohlen;  der  Vorgang  ist  der,  Oeldämpfe 
über  rothglühende  Oberflächen  streichen  zu  lassen.  Die 
schweren  Kohlenwasserstoffe  werden  dabei  zersetzt  und  ein 
sogen,  permanentes  Gas  gebildet,  meist  setzt  sich  Russ  und 
dicker  schwarzer  Theer  ab.  Gegenwärtig  werden  nicht  weniger 
als  etwa  11304:0  cbm  Oelgas  in  der  Gegend  von  Glasgow  jähr- 
lich hergestellt,  in  Amerika  ist,  wie  allgemein  bekannt,  Oel 
allgemein  in  der  Gasfabrikation  in  Gebrauch , nicht  nur 
zum  Carburiren,  sondern  auch  zum  Anreichern  von  Kohlen- 
gas.  Der  Process  ist  also  nicht  peu , es  handelt  sich  nur 
um  die  beste  Methode  der  Vergasung,  sowie  um  den  geschäft- 
lichen Vortheil  in  der  Anwendung. 

Die  oben  von  Bar  low  angeführte  Methode  der  Anwen- 
dung von  Oel  für  die  Anreicherung  von  Kohlengas  war  be- 
kannt als  Mackenzie'«  Prozess.  Derselbe  war  einige  Zeit  in 
Dublin  in  Thätigkeit  und  bestand  im  Vermischen  von 
Kohle  mit  Schieferöl  in  bestimmten  Verhältnissen  und  Ver- 
gasung auf  dem  gewöhnlichen  Wege.  1873  machte  Verfasser 
eine  Anzahl  Versuche  mit  diesem  Procesa.  Die  Resultate 
waren  folgende:  Mit  90,8  1 Oel  auf  eine  Tonne  gewöhnliche 
Kohle  wurden  277,5  cbm  Gas  von  25  Kerzen  erzielt.  Die 
Erfahrung  zeigte,  dass  die  beste  Art  der  Anwendung  von 
Oel  war,  dasselbe  mit  einem  bestimmten  Quantum  Kohle 
fein  zu  mischen  und  diese  Masse  mit  dem  grossen  Theil 
Kohle  kurz  vor  dem  Laden  zu  vermengen.  Der  Erfolg  war 
jedoch  unsicher;  es  war  hei  dieser  Art  nicht  möglich,  alles 
Oel  mit  gleich  grossen  glühenden  Retortenflächen  in  Be- 
rührung zu  bringen.  Was  nahe  der  Retortenmündung  lag, 
war  zu  wenig  zersetzt,  wahrend  das  Oel  an  dem  hinteren 
Theil  der  Retorte  schon  einer  Verkohlung  ausgesetzt  war. 
Es  musste  deshalb  die  Methode  verlassen  werden,  um  eine 
andere  zu  suchen,  bei  welcher  die  Resultate  besser  unter 
Beobachtung  gestellt  werden  konnten. 

Die  verschiedenen  jetzt  gebräuchlichen  Oelgasapparnte 
sind  alle  sehr  einfach.  Bei  Pintsch's  Apparat  ist  die  Retorte 
in  eine  obere  und  untere  Abtheilung  getheilt;  im  oheren 
Theil  steht  eine  flache  Mulde , in  welche  das  Oel  einläuft 
Es  wird  hier  verflüchtigt,  die  Dämpfe  zersetzen  sich  beim 
Durchstreichen  des  unteren  Theils  und  bilden  ein  perma- 
nentes Gas.  In  Keith's  Apparat  wie  auch  in  zahlreichen 
anderen  ist  keine  Abthcilung  in  den  Retorten,  sondern  das 
Oel  läuft  direct  in  das  hintere  Retortenende  und  wird 
dort  verflüchtigt.  Das  genannte  Gas  bildet  sich  beim  Durch- 
streichen der  Retorten  nach  dem  anderen  Ende.  Nach  Unter- 
suchung von  Stevenson  Macadam  (Transactions  of  the 
Gas  Institute  1887)  und  Ivison  Macadam  (Journal  of  the 
Society  of  Chemical  Industry  März  1887)  scheint  nicht  viel 
Unterschied  in  der  Herstellung  nach  der  einen  oder  anderen 
Methode.  Bei  durchgehenden  Retorten  ist  es  wahrscheinlich, 
dw  gute  Resultate  erzielt  werden  , wenn  das  Oel  in  eine 
flache  Mulde  an  einem  Ende  läuft  und  die  Dämpfe  bis  zum 
andern  Ende  gehen;  dabei  wird  das  Steigerohr  an  der  Mulde  ver- 
stopft. Ein  Vortheil  dieser  Anordnung  wäre  der,  dass  die  Retor- 
ten nach  Bedarf  für  Kohlen  oder  Oel  verwendet  werden  können. 

1887  erhielt  Verf.  von  Mr.  Green hough  in  Boston  die 
Zeichnung  eines  Apparates,  welchen  dieser  zur  Vergasung 
von  Oel  oder  Naphta  in  gewöhnlichen  Retorten  benutzte; 
mit  diesem  Apparat  wurden  mehrere  Monate  lang  Versuche 
angestellt.  Derselbe  bestand  aus  einem  einzölligen  Rohr, 
welches,  in  den  Retortendeckel  eingeschraubt,  nahezu  bis  zu 
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dem  hinteren  Ende  der  Betörte  reichte.  Diese*  Rohr  war 
eingeschlossen  in  ein  2',1»  zölliges  Rohr,  am  hinteren  Ende 
geschlossen,  und  dies  wieder  in  ein  4 zölliges  Rohr,  welches 
am  Mundstück-Ende  der  Retorte  geschlossen  war.  Das  Oel 
wurde  in  das  innerste  Rohr  durch  einen  schwachen  Dampf-  i 
strahl  eingespritzt;  der  einzige  Zweck  des  Dampfes  ist  der, 
die  Rohre  rein  zu  halten.  Es  wurde  darauf  Rücksicht  ge-  ! 
nommen,  dass  ein  zu  grosses  Quantum  Dampf  die  Qualität  I 
des  Gases  nicht  vermindere.  Das  Oel  verdampft  in  dem  , 
inneren  Ende  des  Mittelrolms,  die  Dämpfe  streichen  der  | 
hänge  nach  durch  die  Rohre  bis  zum  hinteren  Ende  der 
Retorte,  wo  sie  mit  den  glühend  heissen  Retortenwänden  in 
Berührung  kommen.  Hierbei  werden  die  Oeldämpfe  zer- 
setzt und  in  permanentes  Gas  umgewandelt.  Die  Rohre  legt 
man  gegen  die  Rückwand  der  Retorte  geneigt;  sie  können 
leicht  entfernt,  und  die  Retorte  so  für  Oel  und  auch  Kohlen 
benutzt  werden.  Die  angewandte  Retorte  war  0,457  m auf  | 
0,330  m bei  2,74  m Länge;  bei  guter  Leistung  war  es  mög- 
lich, etwa  18,2  1 in  der  Stunde  zu  vergasen.  Die  Production  | 
der  Retorte  war  etwa  212  cbm  in  24  Stunden.  Die  ange-  i 
wandten  Oele  waren  meist  sogenannte  mittlere  Schieferöle  | 
von  0,846  bis  0,850  specifischem  Gewicht.  Diese  Oele  waren  ! 
früher  werthlos  auf  dem  Markt  und  auch  jetzt  sind  sie  zu  I 
einem  verhältnisBmässig  niedrigen  Preise  zu  haben.  Fast 
alles  Oelgas  in  England  wird  aus  dieser  Sorte  Oel  her-  j 
gestellt. 

Es  wurde  nun  Öftere  gefragt:  warum  vergast  man  nicht 
die  Oelschiefer  auf  dem  gewöhnlichen  Wege?  Aber  die 
Schiefer,  aus  welchen  die  genannten  Oele  stammen,  sind 
meist  für  die  Gasfabrikation  werthlos,  sie  geben  nur  170  bis 
200  cbm  auf  die  Tonne.  Der  Rückstand,  Coke  kann  er 
nicht  genannt  werden,  ist  werthlos  und  enthält  50  und  mehr 
Procent  Asche.  Die  Schiefer  können  ausschliesslich  in  der 
Nähe  der  Gruben  mit  Vortheil  verwendet  werden , wo  die 
Fracht  gering  ist.  Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  dem 
Gase  aus  Schiefer  die  Beständigkeit  fehlt;  die  Qualität  | 
leidet  unter  der  Kälte  sehr.  Es  gibt  wohl  Schiefer,  welche  j 
bessere  Resultate  ergeben  und  von  Cannelkohlen  sich  nur 
durch  den  Betrag  an  Asche  unterscheiden , aber  diese  sind  I 
zu  theuer,  zur  Oeldestillation , für  welchen  Zweck  sie  sieh 
auch  nicht  gut  eignen.  Bei  den  Versuchen  zeigte  es  sich, 
dass  Hellrothgluth  die  beste  Temperatur  für  die  Retorten 
war.  Bei  diesem  Hitzegrad  und  bei  Vergasung  von  etwa 
18,2  1 in  der  Stunde  war  die  Gasausbeute  46,7  bis  49,8  cbm 
auf  100  1;  die  Leuchtkraft  betrug  66 — 62  Kerzen. 

Bei  höherer  Temperatur  und  geringerem  Oelzulauf  stieg 
die  Gasausbeute  bedeutend.  Bei  manchen  Versuchen  wur-  j 
den  93,4  cbm  auf  100  1 Oel  erreicht,  was  1125  cbm  auf  die 
Tonne  Oel  entspricht;  die  Leuchtkraft  sank  aller  auf  28 Kerzen.  ! 
Bei  so  hoher  Hitze  war  es  nicht  möglich,  den  Apparat  län- 
gere Zeit  in  Betrieb  zu  halten,  da  die  Rohre  zwischen  Vor- 
lage und  Kühler  mit  Russ  sich  verstopften.  Lief  das  Oel 
in  grösserem  Quantum  18  als  23  1 die  Stunde,  so  sank  die 
Retortentemperatur  bedeutend,  eine  grosse  Menge  Oel  pas- 
sirte  die  Retorte  unzereetzt  und  schied  sich  in  den  Apparaten 
wieder  aus.  Das  richtige  Oelquantum  konnte  nach  einiger 
Erfahrung  aus  der  Farbe  des  Rohgases  ermittelt  werden, 
wenn  man  solches  aus  einem  Hahn  am  Steigrohr  aus- 
strömen liess. 

In  den  früher  angegebenen  Beschreibungen  ist  die  Aus- 
beute auf  100  1 zu  56,1  biB  62,3  cbm  bestimmt;  aber  diese 
Versuche  wurden  in  kleinerem  MaassBtabe  gemacht  und 
wahrscheinlich  mit  sorgfältiger  ausgewählten  Oelen.  Aus 
früheren  Untersuchungen ')  ergibt  sich  die  mittlere  Aus- 
beute aus  den  Gaswerken  verschiedener  Eisenbahngesell- 

*) Transactiona  of  the  Institution  of  Civil  Engineers,  voL 
XCI1I. 


schäften  zu  47,7  cbm  auf  100 1.  Danach  kann  mit  guter  Ge- 
nauigkeit 50  cbm  Gas  von  62  Kerzen  als  die  Zahl  angesehen 
werden,  welche  im  praktischen  Betriebe  mit  dem  angege- 
benen Oel  erreicht  wird.  Dieselbe  ist  auch  bestätigt  durch 
die  Erfahrung  mit  carburirtem  Wassergas,  dessen  Leucht- 
kraft ja  vollständig  von  der  darin  enthaltenen  Menge  Oelgas 
abhängt. 

In  einem  Aufsatz  über  Wassergas  vou  A.  C.  H um  ph  re  vs 
in  Philadelphia1)  ist  angegeben,  dass  76,8  1 Oel  100  cbm 
Gas  von  24  Kerzen  ergeben  (IO0  1 Oel  geben  131,6  cbm). 
Vivian  B.  Lewes*)  gibt  in  seinen  Vorträgen  über  „Leuch- 
tende Gase“  an,  dass  100  cbm  Gas  16  1 russisches  Oel  auf  je 
5'i  Kerzen  erforderten.  Aus  Angaben  in  amerikanischen  Auf- 
sätzen geht  hervor,  dass  100  1 Oel  139,1  cbm  Gas  von  22 
Kerzen  lieferten.  Es  ist  zweifelhaft,  welcher  Vortheil  dabei 
ist,  Kohlengas  mit  carburirtem  Wassergas  an  Leuchtkraft 
anzureichern  statt  mit  Oelgas.  Ein  Beispiel  aus  der  Praxis 
zeigt  dies  leicht:  Um  ein  16  Kerzen -Gas  auf  17,5  Kerzen 
zu  erhöhen,  sind  25°/«  22kerziges  Gas  erforderlich,  d.  h.  auf 
75  cbm  des  ersteren  sind  25  cbm  des  letzteren  erforderlich, 
um  100  cbm  17,5  Kerzen  Gas  zu  erlangen.  Um  dieses 
Quautum  carburirtes  WassergaB  von  22  Kerzen  herzustelleD, 
ist  mehr  als  16  1 Oel  erforderlich.  Dagegen  geben  96,8  cbm 
16  Kerzen  Gas  und  3,2  cbm  Gas  von  62  Kerzen  ebenfalls 
100  cbm  17,5  Kerzen  • Gas  und  letztere  erfordern  nur  6 V*  I 
Oel.  Es  gibt  nun  Oele  und  Naphta,  welche  noch  bessere 
Resultate  als  die  eben  gebrauchten  erget>en  ; aber  diese  haben 
allgemein  einen  bedeutend  niederen  Entflammungspunkt  und 
sind  deshalb  nicht  so  ungefährlich,  sind  auch  höher  im 
Preise.  Das  Angebot  an  eolchen  Oelen  ist  weniger  bedeutend, 
und  sie  werden  durch  erhöhte  Nachfrage  im  Preise  bedeutend 
beeinflusst.  Ivison  Macadam  giebt  in  einem  Aufsatz  im 
Journal  of  the  Society  of  Chemical  Industry  brauchbare 
Zahlen  über  die  Ausbeute  an  Gas  aus  verschiedenen  Oel- 
sorten.  Aus  100  1 rohem  Schieferöl  erhielt  er  61,5  cbm 
50,3  Kerzen-Gas  und  aus  amerikanischem  Petroleum  53,6  cbm 
66Kerzen-Gas.  Im  grossen  Betrieb  mögen  nun  diese  Zahlen 
nicht  ganz  erreicht  werden,  aber  sie  geben  doch  Vergleiche 
über  die  Güte  der  Oelsorten. 

Die  rohen  Oele  sind  Bchwer  zu  behandeln  im  gewöhn- 
lichen Apparat  wegen  ihres  geringen  Flüssigkeitsgrades. 
Eine  Methodo,  welche  in  Amerika  in  gute  Aufnahme  ge 
kommen  zu  sein  scheint,  ist  geeignet  für  dickflüssige  Oele. 
Ein  Rohr,  101,6  mm  (4  Zoll)  im  Duchmesser  und  1,52  m 
(5  Fuss)  lang,  an  einem  Ende  geschlossen , ist  gefüllt  mit 
Cokeklein  und  sonst  mit  dem  Oel.  Dies  Rohr  wird  in  die 
Retorte  geschoben,  mit  dem  offenen  Ende  nach  innen;  das 
Oel  verdampft,  und  die  Dämpfe  werden  beim  Durchetreiehen 
der  ganzen  Retortenlängc  in  permanentes  Gas  umgewandelt. 
Eine  Anzahl  Versuche  mit  dieser  Anordnung  gab  gute  Re- 
sultate; dieselben  wurden  erhalten  in  einer  kleinen  Retorte 
mit  einem  Rohr  von  76,2  mm  (3  Zoll)  Durchmesser.  Mit 
russischem  Oel  war  die  höchst  erreichte  Ausbeute  55,5  cbm 
von  61,36  Kerzen  auf  100  cbm. 

Wo  bereits  vorhandene  Retorten  zur  Oelgasfabrikation 
verwendet  werden,  wird  es  meist  vorteilhaft  gefunden,  zur 
Herstellung  dieses  Gases  in  grossem  Maasast&be  eigene  Oefen 
zu  errichten,  in  welchen  in  kleinem  Raum  eine  grosse  er- 
hitzte Fläche  sich  befindet.  Die  beste  Einrichtung  wäre 
vielleicht  eine  Reihe  wagrechter  Kanäle,  Heizkanäle  und 
Oelgaskanäle  abwechselnd ; der  Apparat  würde  mit  Siemens- 
gae  geheizt.  Das  Oelgas  würde  mit  dem  Kohlengas  entweder 
in  «der  Vorlage  oder  möglichst  bald  danach  gemischt 

Obwohl  der  Process  der  Oelgasfabrikation  so  einfach  ist 
giebt  es  doch  viele  Unbequemlichkeiten  im  Aufspeichern 

')  Journal  of  Gaslighting  vol.  54  p.  644.  •)  Dasselbe  voL  56 
p.  1140  u.  ff. 
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nnd  in  der  Handhabung  grosser  Mengen  Oelgas  in  Gas-  Höhen  der  Filterschichten  und  des  Wasser*  habe  ich  in 
werken,  besonders  wenn  diese  in  stark  bevölkerten  Districten  ähnlicher  Weise  graphisch  aufgetragen,  nur  hui«?  ich  als 
liegen,  dass  wenig  oder  gar  keine  Veranlassung  vorliegt,  es  Horizontale  die  Oberkante  des  Filters  angenommen , statt, 
einiuföhren,  wenn  nicht  eine  beträchtliche  Ersparniss  durch  ( wie  Herr  Director  Kümmel,  die  Unterkante  desselben.  Zur 
Oelgas  zu  erzielen  ist,  und  eine  gewisse  Sicherheit  besteht,  , besseren  Vergleichung  habe  ich  die  graphischen  Darstellungen 
dass  der  Vorrath  genügend  ist,  ohne  den  Preis  auf  eine  von  Filteranlagen  in  Deutschland  und  England  in  gleicher 
Höhe  zu  bringen,  welche  die  Anwendung  von  Oelgas  über-  Weise  bearbeitet  und  daneben  aufgezeichnet, 
haupt  ohne  Vortheil  lassen  würde.  Nimmt  man  die  Gas-  Man  wird  hieraus  ersehen,  dass  die  holländischen  Filter- 

menge von  62  Kerzen,  welche  aus  100  1 Oel  entsteht,  zu  anlagen  Tafel  I ziemlich  flach  gehalten  worden  sind,  was  in 
50  cbm  an,  ferner  dass  eine  Tonne  Oel  1204  I enthalt,  bo  den  ßoden- undGrundwasserverhältnisaen  begründet  sein  mag. 
findet  man,  dass  eine  Tonne  Oel  tk>2  cbm  Gas')  ergibt.  Dennoch  werden  mit  diesen  Anlagen  gute  Resultate  erzielt. 
Dies  Oel  steht  gegenwärtig  im  Preise  von  M.  66,25  die  Das  Wasser  steht  im  Mittel  1 m hoch  über  der  Oberfläche 
Tonna  Vergleicht  man  dies  mit  dem  Preis  einer  besseren  des  Filtersandes.  Die  durchschnittliche  Gesammthöhe  der 
Cannelkohle,  etwa  von  der  Qualität  der  bekannten  Lestnaha-  Filterschichten  beträgt  nur  1 m und  höchstens  1,5  m.  Im 
gow,  welche  36b  cbm  von  31,5  Kerzen')  liefert,  so  findet  Allgemeinen  werden  o, 50  bis  0,75  m Höhe  der  Sandschichten 
man,  dass  der  relative  Werth  der  Tonne  dieser  Cannelkohle  und  0,50  bis  0,75  m Höhe  der  Auflager  oder  Drainirschichten 
mm  Anreichem  gewöhnlichen  Kohlengases  M.  22,75  beträgt  (Kies,  Muschel-  und  Steinschlag)  für  reichlich  genügend  ge- 
Zo  dem  Preise  des  Oela  kommen  noch  die  Kosten  für  Hei-  halten. 

zungsmaterial  des  Ofens ; ebenso  zu  dem  vergleiche  weisen  Bei  den  meisten  Filtern  ist  ein  Bestreben,  die  kostspielige 
Werth  der  Cannel  der  Betrag,  welcher  für  Nebenproducte  Rammfundirung  zu  vermeiden  oder  auf  das  Noth wendigste 
erzielt  wird,  weniger  den  vermehrten  Arbeitskosten.  Diese  zu  beschränken,  bemerkbar.  Die  Wände  sind  in  Böschungen 

Zahlen  wechseln  nn  verschiedenen  Werken.  Nimmt  man  von  1 oder  1'/«:  1 sehr  leicht,  z.  B.  aus  zwei  oder  drei  Flach- 

aber  den  Werth  des  Heizmaterials  zu  M.  3 und  die  Rück-  schichten  ausgeführt,  wobei  die  Wasserdichtigkeit  durch  eine 
stände  weniger  vermehrten  Arbeitslohn  zu  M.  4,50  an,  so  etwa  0,50m  starke  gemahlene  und  gestampfte  Thonschicht 

ergibt  sich,  dass  zum  Zweck  des  Anreichems  von  Kohlen-  (englisch:  puddleclay)  erreicht  werden  muss, 

gas  einer  Tonne  Oel  zu  M.  66,25  ein  Preis  der  Cannel  von  Aus  demselben  Grunde  hat  man  sich  bis  jetzt  noch  nicht 

M.  27,17  entsprechen  würde;  steigt  der  letztere  über  diesen  zur  Ueberwölbung  der  Filter  entschlieesen  können. 

Preis,  so  ist  es  vorteilhafter,  Oel  anzuwenden.  Diese  Wo  zweimalige  Filtration  (Vor-  und  Nachfilter  < angewandt 
Werthe  sind  gegründet  auf  ein  Gas,  welches  auf  16  Kerzen  wird,  ist  das  Vorfilter  meistens  mit  gröberem  Flusssand  und 

angereichert  werden  soll  und  welches  in  den  Reinigern  das  Nachfilter  mit  feinerem  Dünensand  abgedeckt.  Es  wird 

M.  3,53  die  100  cbm  kostet.  Ist  der  Preis  geringer  als  dadurch  aber  kaum  ein  den  Mehrkosten  entsprechender  Er- 

dieser  Betrag,  so  ist  der  vergleichsweise  Werth  der  Cannel  folg  erzielt, 

ein  verringerter;  beträgt  er  z.  B.  M.  2,64,  und  der  Werth  der 
Cannel  M.  25,  so  ist  die  Anwendung  von  Oel  vortheil hafter; 
ist  er  aber  höher  als  M.  3,53,  so  erhöht  sich  der  Werth 
der  Cannel.  Es  gibt  Cannelkohlen,  welche  billiger  sind  als 
die  erste  Qualität;  auf  diese  kann  der  vergleichsweise  Werth 
gegen  Oel  leicht  berechnet  werden. 

Die  Wirkung  einer  erhöhten  Nachfrage  nach  Oel  auf 
dessen  Preis  kann  mit  Sicherheit  nicht  berechnet  werden; 
jedoch  gibt  der  Betrag  des  hergestellten  und  importirten 
Oels  eine  Ansicht  hierüber.  Die  in  Schottland  jährlich 
producirte  Menge  Oel  beträgt  170000  t;  die  für  die  Gasfabriken 
tauglichen  mittleren  Oele  etwa  20000t  entsprechend  70000  t 
Cannelkohle.  Dieses  Quantum  kann  nicht  leicht  erhöht  wer- 
den. Wenn  Aussicht  wäre,  dass  man  auf  diese  Oele  allein  an- 
gewiesen wäre,  so  würde  der  Preis  rasch  steigen.  Das  Quan- 
tum jährlich  importirten  Oels  beträgt  rund  400000  t;  der 
Import  nahm  in  den  letzten  5 Jahren  um  42%  zu.  Aus 
dieser  bedeutenden  Zunahme  könnte  inan  schliessen,  dass 
dieselbe  sich  noch  auf  jedes  Quantum  erhöhen  würde  ohne 
irgend  welche  Preisänderung.  Ferner  werden  grosse  Quan- 
titäten Oel  erhalten  aus  Cokereien ; bis  aber  einige  Erfah- 
rung über  deren  Verwendung  zur  Gasfabrikation  vorliegt, 
können  sie  hier  nicht  in  Betracht  gezogen  werden. 

W.  L. 

Filteranlaaren  in  den  Niederlanden. 

Von  H.  P.  N.  Halbertnma,  Haag. 

(Mit  Tafel  L) 

Die  Mittheilungen  über  Filteranlagen  in  Deutschland  aus  Hartgummi  hergeetellten  Schwimmer, 

und  England,  im  Jahrgang  1890  S.  531  dieses  Journals  von  Das  Gehäuse  besteht  aus  folgenden 

Herrn  Director  Kümmel  gebracht,  haben  mich  veranlasst,  vier  Kinzeltheilen: 

diese  mit  den  holländischen  Filteranlagen  zu  vergleichen.  Die  L Aus  dem  auf  die  Wasserleitung  aufzusetzenden  Unter- 

theil,  welches  das  seitlich  ein-  und  auszuschraubende,  zur 

*)  Werthzahl  3742.  Zurückhaltung  von  Unreinigkeiten,  wie  Hanf-,  Talgtheilcheu 

•)  Werthzahl  1169  u.  s.  w.  dienende  vertikale  Sieb  und  die  durchbrochene,  die 


8elbBtthfttiges  Entlüft ungs-  und  Entwüssernngs- 
Ventil  für  Pruckwasserleitnngen. 

Vod  Friedrich  Lux,  Ludwigahafen  a.  Rhein. 

Der  von  mir  verfertigte  und  in  Fig.  19  im  Maassstab  von 
1 : 3 abgebildete  Apparat  (Gebrauchs  • Musterschutzpatent 
No.  694)  dient  folgenden  zwei  verschiedenen  Zwecken : 

1.  Er  entfernt  in  vollkommen  selbst 
thätiger  Weise  die  in  Druckwasserlei 
tungen,  besonders  in  den  auf-  und  ab 
steigenden  Fabrik-  und  Hausleitungen 
sich  ansammelnde  Luft,  welche,  wie  dies 
kürzlich  an  anderer  Stelle  nachgewiesen 
wurde  (Joum.  f.  Gasbel.  1891  S.  672), 

Veranlassung  zu  unrichtigen  Angaben 
der  Wassermesser  geben  kann. 

2.  Er  gestattet  das  zuverlässige  Ent 
wässern  Bolcher  Leitungen,  was  zum 
Schutz  derselben  gegen  das  Einfrieren 
während  der  strengen  Winterkälte  all- 
abendlich vorgenommen  werden  sollte. 

Der  Apparat  besteht  aus  zwei  Haupt- 
theilen:  dem  in  Messing  ausgeführten, 
am  höchsten  Punkt  der  Wasserleitung 
anzubringenden  viertheiligen  Gehäuse 
und  dem  von  diesem  umschlossenen, 
oben  und  unten  in  Führung  gehenden, 
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untere  Führung  des  Schwimmen»  tawerkstelligende  Platte 
enthält; 

2.  aus  dem  mit  ersterem  verschraubten,  mit  jenem  zu- 
sammen den  für  Aufnahme  des  Schwimmers  nöthigen  Hohl- 
raum bildenden  Obertheil; 

3.  aus  dem  zur  Führung  des  Ventilstifts  dienenden, 
gleichzeitig  die  mit  Ventilsitz  versehene  Scheibe  aufnehmen- 
den Hals; 

4.  aus  dem  zur  Befestigung  letztgenannter  Scheibe  dienen- 
den, mit  Bleirohrverechrauhung  versehenen  Kopf. 

Diese  vier  Theilo  sind  zusammen  verschraubt  und  bilden 
auf  diese  Weise  ein  Ganzes,  in  welchem  der  Schwimmer  sich 
um  etwa  4 — 5 mm  auf  und  nieder  bewegen  kann. 

Dieser  Schwimmer  besteht  aus  einem  Hartgummi-Hohl- 
körper, welcher  unten  einen  festen  Hartgummi  • Führungs- 
zapfen. oben  aber  den  vermittelst  Scharnier  oder  Kugelgelenk 
verbundenen  Ventilstift  trägt,  welcher  dazu  bestimmt  ist,  den 
Apparat  im  luftfreien  Zustand  nach  oben  abzusperren. 

Der  Apparat  wirkt  in  folgender  Weise:  So  lange  die 
Wasserleitung  leer  ist,  sitzt  der  Schwimmer  unten  auf,  der 
Ventilsitz  ist  geöffnet;  wenn  nun  der  IIaupt-(Absperr-)IIahn 
aufgemacht  wird,  tritt  das  Wasser  in  die  Leitung  ein  und 
treibt  sämmtliche  Luft  durch  die  Ventilöffnung  aus,  bis  zu- 
letzt auch  der  Apparat  selbst  sich  mit  Wasser  füllt. 

Der  Schwimmer  hat  ein  Volumen  von  etwa  180  ccm,  ein 
Gewicht  von  etwa  120  g,  also  einen  verfügbaren  Auftrieb  von 
etwa  60  g ; sobald  derselbe  zu  etwa  zwei  Drittel  vom  Wasser 
umspült  ist,  hebt  er  sich  allmählich  in  die  Höhe,  und  der 
Ventil  Stift  schliesst  die  Oeffnung  ab. 

Da  diese  Oeffnung  einen  Durchmesser  von  stark  1 mm, 
also  einen  Querschnitt  von  rund  1 qmm  hat,  so  wirkt  nach 
erfolgtem  Abschluss  der  Druck  der  Wasserleitung  mit  je 
10  g für  jede  Atmosphäre,  also  beispielsweise  bei  fünf  Atmo- 
sphären mit  50  g abschliessend,  auf  das  Ventil  ein. 

Wenn  sich  nun  Luft  in  der  Leitung  ansammelt,  so  Bteigt 
dieselbe  in  den  Apparat  hinauf  und  verdrängt  das  Wasser 
allmählich  aus  demselben;  der  Auftrieb  des  Schwimmers 
vermindert  Mich  entsprechend,  und  wenn  das  Wasser  ganz 
verdrängt  ist,  wirkt  das  Gewicht  dee  Schwimmers  bei  fünf 
Atmosphären  mit  einer  Kraft  von  120  — 50  = 70  g auf  das 
Ventil  ein  und  öffnet  dasselbe,  so  dass  die  Luft  austreten  kann. 

In  dieser  Weise  wiederholt  sich  fortwährend  das  Spiel: 
der  Apparat  füllt  sich  mit  Wasser:  das  Ventil  sperrt  ab;  cs 
füllt  sich  mit  Luft:  das  Ventil  öffnet  sich  wieder  u.  s.  f. 

Wenn  nun  die  Wasserleitung  entwässert  werden  soll,  bo 
genügt  es  vollkommen,  den  Haupt*(Absperr-)Hahn  abzu 
schliessen  und  den  Entwässerungshahn  zu  öffnen;  der  Apparat 
besorgt  dann  in  gleich  zuverlässiger  und  selbetthätiger  Weise 
die  Entwässerung  der  betreffenden  Leitung,  wie  er  deren  Ent- 
lüftung besorgt. 

Wie  aus  den  vorstehenden  Zahlenangaben  hervorgeht, 
genügt  der  Apparat  in  dieser  Grösse  für  Wasserleitungen  bis 
zu  fünf  Atmosphären  Druck ; für  höhere  Drucke  ist  ein 
Apparat  von  entsprechenden  Abmessungen,  d.  h.  ein  solcher 
mit  grösserem  und  schwererem  Schwimmer  zu  verwenden. 

In  einer  benachbarten  Stadl,  in  welcher  zur  Zeit  canali- 
sirt  wird,  wurde  vor  mehreren  Monaten  ein  solcher  Apparat 
auch  auf  ein  Hauptrohr  von  1 50  mm  Lichtweite,  und  zwar 
da,  wo  dasselbe  im  Bogen  über  einen  Canal  geführt  wird, 
aufgesetzt.  Beim  Wiederein  lassen  des  Wassers  hat  der  Ap- 
parat die  geeammte  Luftmenge  in  kürzester  Zeit  heraus- 
gelassen, und  bis  heute  die  ständige  Entlüftung  dieses  Rohr- 
stranges in  tadelloser  Weise  vollzogen.  Es  ist  damit  die 
Brauchbarkeit  des  Apparats  auch  für  diese  Zwecke  voll- 
kommen erwiesen. 


| Apparat  znr  Anzeige  von  Schlagwettern 
(Grnbeugasausatrömungen). 

Von  Thomas  Shaw. 

Der  Apparat,  dessen  Erfinder  in  Philadelphia  wohnt,  findet,  wie 
»Annales  des  mines«  inittheilen,  in  den  Kohlengruben  von  Pennsyl- 
! vanicu  und  Ohio  seit  2 Jahren  vielfach  Anwendung  und  Anerken- 
I nung.  Er  beruht  auf  der  Thatsache,  dass  ein  ganz  bestimmter 
1 Gehalt  von  Grubengas  erforderlich  ist,  um  eine  Luft  explosiv  zu 
i machen:  er  betragt  für  Schlagwetter  etwa  6*/o  Methan.  Bei  einer 
grosseren  Verdünnung  findet  keine  Explosion  statt ')  Seine  Ein- 
richtung ist  etwa  die  folgende*):  Durch  eine  grössere  Zahl  Gss- 
röhren  von  7 mm  Lichtweite  wird  Loft  von  den  gefährlichsten 
Punkten  der  Grube  mittels  eines  Körting'schen  Dampfstrahlsanger» 
in  das  über  Tage  gelegene  Bureau  gesaugt  Die  Leitung  wird 
mittels  Kautschukschlauchen  von  der  Grube  bis  unmittelbar  vor  Ort 
geführt.  Eine  Nobenleitung  führt  daselbst  zu  einem  rohrenden 
Vertheiler,  welcher  abwechslungsweise  jede  der  Röhren  mit  einer 
Kolbenluftpumpe  in  Verbindung  setzt,  die  drei  Hube  in  der  Minute 
macht  und  gleichzeitig  als  Kaug-  und  als  Druckpumpe  wirkt.  Dies« 
saugt  ein  gewisses  Gasquantum  auB  der  Leitung  and  drückt  das- 
selbe beim  Rückgang  des  Kolbens  in  den  Warnapparat,  einen 
Eisenbleehcy linder , wo  durch  einen  Bunsen-Brenner  die  Zündung 
des  Gemisches  bewirkt  wird,  falls  es  über  6°/«  Methan  entbäk. 
Ein  durch  Federn  festgehaltenes  Verschlussvontil  bewegt  sich  daun 
eine  gewisse  Strecke  vorwärts  und  schlägt  eine  Glocke  an. 

Will  man  Gehalte  unter  6*/«  Methan  noch  feststellon,  ho  muss 
man  der  Grabenluft  eine  bekannte  Menge  Methan  oder  Leuchtgas 
zusetzen,  welche  von  einer  kleineren  Pumpe  geliefert  wird,  deren 
Verhältnis«  zur  grossen  bekannt  ist,  und  deren  Kolbenstange  am 
: Balancier  der  grossen  Pumpe  verschiebbar  befestigt  ist.  Auf  diese 
' Weise  kann  der  Hub  der  kleinen  Pumpe  beliebig  abgeändert  werden. 
Die  kleine  Pumpe  ist  auf  einem  graduirten  Schlitten  verschiebbar. 
Eine  gleiche  Scala  befindet  sich  am  Balancier;  sie  gibt  in  Tausendstel- 
theilen  des  gesummten  Volumens  das  Gas  an,  welches  die  kleine 
Pumpe  in  jeder  Stellung  liefert.  Der  Inhalt  beider  Pumpen  geht 
heim  Niedergang  des  Balanciere  durch  eine  gemeinschaftliche 
Leitung  in  dos  EotzündnngsgefäM  Man  verstellt  die  kleine  Pumpe 
so  lange,  bis  die  Verstellung  um  nur  einen  Theilstrich  ein  nicht  mehr 
«xploiiivQs  Gemisch  liefert.  Man  kann  alsdann  den  Methangehalt 
des  Gases  nach  folgender  Formel  berechnen : 

, B — 6 
1 — 6 

R ist  diejenige  Menge  des  zugesetzten  brennbaren  Gases, 
welche  noch  mit  reiner  Luft  Zündung  hervorruft,  6 diejenige  Menge, 
! welche  die  Grubenluft  erforderte,  um  explosiv  zu  werden.  Die  Ver- 
wendung des  Apparates  wird  auch  zur  fortlaufenden  Controle  der 
Qualität  von  Generatorgasen  und  ähnlichen  Industriegasen  vor- 
i geschlagen.  Das  Ausbleiben  der  Explosion  in  dem  Apparate  würde 
eine  Verschlechterung  der  Gasqualität  anzeigen  Wenn  man  inethan 
reiche  Schlagwetter  zu  untersuchen  hat,  die  nicht  mehr  explodiren, 
sondern  an  der  Luft  brennbar  sind,  muss  man  mit  der  kleinen 
Pumpe  wechselnde  Mengen  Grubengas  aoBaugcn  und  mittels  der 
großen  reine  Luft  «umisehen  big  durch  die  eintretende  Verdünnung 
; die  untere  Grenze  der  Explosionsfähigkeit  erreicht  ist.  Eine  ein- 
fache Rechnung  gibt  dann  den  Gehalt  de«  Grubengases  an  reinem 
Methan. 

Die  I/eitungsröhren  können  auch  nach  dem  Vorschlag  des 
Erfinders  zu  einer  Art  von  Telegraphie  von  den  Werkstätten  über 
Tag  nach  der  Grube  und  umgekehrt  benutzt  werden,  z.  R bringt 
Einblasen  von  gepresster  Luft  eine  Pfeife  am  unteren  Ende  zum 
Ertönen.  Abquetschen  des  Schlauches  setzt  durch  das  entstehende 
Vacuum  ein  ähnliches  Signal  über  Tag  in  Thätigkeit. 

Der  Apparat  soll  schon  viele  werth volle  Dienste  im  Gruben- 
betrieb geleistet  haben,  er  zeigt  vorhandene  Gefahren  schon  an  ehe 
ein  Mann  noch  die  -Grube  befahren  hat.  Ferner  zeigt  er  sog. 
Bläser  oder  Störungen  in  der  Wetterführung  oft  früher  an,  als  sie 
in  der  Grabe  selbst  bemerkt  werden. 

*)  Vgl.  Roszkowsky,  über  Explosionsgrenzen  etc.,  d.  Journ 
1890  p.  526. 

*)  Annales  des  mines  1891  p.  379  findet  sich  eine  Abbildung. 
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Bewegliche  Muffen  Verbindungen. 


Usber  stählerne  Waaserleitungsdüker  berichtet  der  Ingenieur 
Brough  Folgendes.  Das  Wasserwerk  zu  Toronto,  welches  seine  Ver- 
sorgung dem  Ontario-See  entnimmt  (vgl.  S.  61  d.  Journ.  Jahrg.  1891), 
hat  zwei  stählerne  Dttkerleitongen  von  bzw.  1,2*2  m und  1,62  m Durch- 
tntmer  and  1421  m und  2182  m Igtnge  verlegt.  Die  Leitungen,  aus 
10 mm  genietetem  Kesselstahlblech  angefertigt,  sind  aus  einzelnen, 
durch  bewegliche  Muffen  von  nebenstehender  Construction  ver- 
bundenen Rohrenden  von  bzw.  16,8  und  17,3  m Utnge  zusammen- 
gesetzt Die  Muffenconstruction  besitzt  1,87  m Länge  Die  Rohre 
kosteten  M.  07  und  120  per  laufender  Meter. 

Die  Muffe  (Fig.  20)  besteht  aus  zwei  Theilen,  welche  gleichfalls 
aus  Stahl  angefertigt  sind ; auf  einem  derselben  ist  ein  gusseiserner 
Körper  von  wulstartiger  Form  aufgenietet, 
der  andere,  die  eigentliche  Muffe,  besitzt 
an  dem  Ende,  welches  Ober  den  guss- 
eisernen Körper  greift,  an  der  Innenseite 
einen  Rand,  welcher  mit  Weichblei  aus 
gefallt  ist;  dieses  tritt  etwas  Ober  den 
Rand  hervor  und  bildet  die  Dichtung.  Die 
kleineren  Muffen  kosteten  M.  756 . die 
grosseren  M.  800  per  Stück. 

Die  Verwendung  dieser  Muffen  erschien 
gelM>ten  durch  die  unregelmässige  Gestal- 
tung des  Grundes,  wie  auch  in  Rücksicht 
auf  zukünftige  Senkungen.  Man  musste  dort  vorher  den  Felsen  auf 
Tiefen  von  bia  zu  1,83  m beseitigen,  um  eine  WasscrhOhe  von 
über  den  Leitungen  zu  gewinnen.  Die  1,22  m lange  Leitung  erhielt 
im  Ganzen  65  solcher  Muffen , während  man  bei  der  grosseren 
Leitung,  welche  mehr  im  weichen  Boden  liegt,  nur  15  derselben 
gebrauchte. 

Die  beweglichen  Muffen  nietete  man  bei  der  kleineren  Leitung 
direct  auf  die  Rohrenden ; wo  erstcre  nicht  nöthig  waren , nahm 
man  stählerne  Bänder.  Bei  der  grosseren  Leitung  verband  man  die 
Muffen  mittels  gusseiserner  Flantschcn  mit  ' «Zoll  starken  Arbeits- 
leuten; dazwischen  legte  man  einen  '«zölligen  Holzring,  welcher 
nach  innen  durch  die  Leiste  und  nach  aussen  durch  die  Bolzen  in 
•einer  Lage  erhalten  wurde.  Bei  der  Versenkung  band  man  ihn  einst- 
weilen mit  Draht  auf  einem  der  Flantechen  fest.  Die  grösste  Anzahl 
der  Bolzen-Verbindungen  stellten  Taucher  unter  Wasser  her  An  den 
Verbindungsstellen,  wo  die  Sandablagcrungen  diesen  die  Arbeit  er- 
schwerten, pumpte  man  den  Sand  mittels  einer  200mra-Centrifugal- 
p'.impe  auf.  (Eng.  Kec.  Oct.  10,  1801,  8.  300.) 

Aehnliche  bewegliche  Muffeu Verbindungen  (wie  in  Fig.  2ü), 
von  dem  Ingenieur  der  Liverpooler  Wasserwerke,  Deacon, 
construirt,  sind  dort  bei  einer  durch  das  Bett  des  Merseyflasaes 
verlegten  provisorischen  Dükerleitung  verwendet  worden.  Man 
musste  zur  Herstellung  dieser  Leitung  schreiten,  weil  die  Fertig- 
stellung des  Tanneis,  in  welchem  die  für  die  Zuführung  des  Wasser« 
der  neuen  Anlage  dienende  Rohrleitung  PlaU  finden  sollte,  sich 
beträchtlich  verzögerte. 

Die  Leitung  von  244  m Länge  wird  aus  60  einzelnen  Stahl- 
rohren von  305  min  Weite  gebildet;  letztere  sind  durch  die  beweg- 
lichen Muffen  miteinander  verbunden.  Die  Versenkung  de«  Bohr- 
stranges soll  rasch  und  unbehindert  von  Statten  gegangen  sein,  und 
die  Muffen  sollen  sich  sowohl  hierbei  wie  auch  nach  der  Verlegung 
auf’s  Beste  bewährt  haben.  (Engineering  News,  Aug.  22,  1891). 


I 


l'ircnlationa-Wasserfllter  von  Morris1). 

Dieses  in  Fig.  21  abgebildete  Filter  unterscheidet  sich  von  den 
sonst  gebräuchlichen  Apparaten  dadurch,  dass  das  Wasser  mit 
dem  Filtermaterial,  granulirter  Kohle,  in  besonder«  ausgedehntem 
Maasse  in  Berührung  gebracht  und  nach  der  Filtration  noch  einem 
Lüftungsprocess  ausgesetzt  wird. 

Die  grösseren  Apparate  sind  von  rechteckiger  Grundrissform 
aus  Eisen  hergestellt  und  Inwendig  mit  Cement  verkleidet,  die 
kleineren  besitzen  eine  eylindrische  Gestalt  nnd  werden  aus  Stein- 
gut angefertigt.  Das  Wasser  tritt  von  oben  in  das  obere  Gelass, 
durchläuft  das  feinere  Filtermaterial  H und  gelangt  sodann  in  die 
Abtheilung  C,  welche  gröberes  Material  enthält.  Von  hier  aus  flieset 

*)  Engineering  vom  18.  September  1891,  auch  Eng.  Record  vom 
24  October  1891. 
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es  rasch  in  den  unteren  Raum,  wo  die  Abzapfung  stattfindet.  Durch 
Berührung  mit  der  in  0 enthaltenen  Luft  soll  das  Wasser  den  faden 
Geschmack  verlieren,  welcher  filtrirtem  Wasser  oftmals  anhaftet, 
und  der  Erfinder  legt  auf  diesen  Umstand  beaonderen  Werth. 
Durch  das  Rohr  E erhält  die  Luft  jederzeit  Zutritt.  Für  gewöhn- 
lich wird  als  Filtermaterial  Doulton  « manganhaltige  Kohle  benutzt, 
indeaa  kann  auch  ein  anderes  geeignete«  Material  ver  sendet  werden. 


Fig.  XI. 


Bei  den  grösseren  Apparaten  sind  in  den  oberen  und  unteren 
Abteilungen  Schwimmer  .4  und  li  angeordnet,  welche  durch  eine 
Stange  miteinander  verbunden  sind  und  den  Zn-  und  Abfluss  des 
Wassers  rcguliren.  Die  Bedienung  des  Apparates  soll  eine  sehr 
einfache  sein;  letzterer  soll  vielfach  in  der  englischen  Marine  Ver- 
wendung finden.  Der  Preis  beträgt  M.  15  und  darüber.  Die  Liefe- 
rung beschafft  die  Morris  Tube  Company,  Limited,  Haymarket  11, 
SW.  London.  j. 


Correspomlenz. 

Ga  »ström regier  für  Gagmotoren. 

Frankfurt  a.  M.,  29.  December  1691. 

Im  Journal  für  Gasbeleuchtung,  No.  30  Octobcrhefl  1891 , be- 
findet sich  auf  Seite  600  und  601  die  Beschreibung  und  Zeichnung 
einet  Gasstromreglers  für  Gasmotoren. 

Ohne  näher  auf  die  Einzelheiten  einzugehen,  erkläre  ich  hier- 
mä , dass  dieser  Gasstromregler  nicht  neu  ist.  Im  Jahre  1685 
schon  wurde  mir  laut  beiliegender  Patentschrift  ein  ^Combinirter 
Gasdruckregulator  mit  Vorrath  sbehäUrr*  unter  No.  32209  im 
Deutschen  Reiche  patentirt') , welcher  in  Prinzip,  Wirkung  und 
Anordnung  identisch  mit  dem  Patent  des  Herrn  Mäkle  ist,  wo- 
von Sie  sich  gefälligst  überzeugen  wollen. 

Es  befinden  sich  bei  meinem  Patent  drei  mit  Ledermembranen 
abgeschlossene  Kammern,  zwei  davon  besitzen  Ventile , die  durch 
ein  Gestänge  gemeinsam  regulirt  werden  , und  die  dritte  dient 
zum  Ausgleich.  Die  Herren  Julius  Pi  nt  sch,  als  Fabrikant, 
und  Mähte,  als  Erfinder,  haben  aber  der  Dichtigkeit  der  Leder- 
membranen ebensowenig  Zutrauen,  wie  auch  ich,  geschenkt  und  für- 
sorglich eine  Luftleitung,  die  nach  ausstn  geführt  werden  kann, 
um  Explosionen  vorzubeugen,  mit  dem  Apparat  verbunden,  ln 


')  Derselbe  ist  in  d.  Journ.  1886  6.  366  beschrieben  und  ab- 
gebildet. D.  Red. 
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Sachten  ist  dieselbe,  wie  ich  höre,  polizeilich  vor  geschrieben.  Auch 
ich  habe  schon  gleich  in  meinem  Patentanspruch  I diese  Luft- 
leitung vorgesehen. 

Damit  ist  in  der  Hauptsache  die  gante  Neuheit  bezeichnet. 
Was  die  Wirkung  anbelangt . so  wurde  mein  Apparat  ton  ersten 
Fachleuten  auch  für  gut  befunden,  um  das  Zucken  der  Gasflammen 
beim  Gasmotorenbetrieb  tu  beseitigen,  and  wurden  auch  ca.  200 
Stück  in  der  Praxis  eingeführt. 

Allein  schon  in  kurtrr  Zeit  stritte  es  sieh  heraus,  dass  die 
Membranen  nicht  gasdicht  warm,  und  der  Zweck  dadurch  nicht 
erreicht  wurde,  weil  eben  die  Ledermembranen  noch  mehr  Gas 
entweichen  Hessen,  als  die  Gummibetitel,  die  auch  nach  kurter  Zeit 
undicht  werden. 

Ich  habe  in  Folge  dessen  auch  alsbald  die  Fabrikation  dieser 
trockenen  Gasdruckregulatoren  auf  gegeben  und  einen  ganz  aus 
Metall  hrrgesleUtcn  Gasdruckrcgulalor  construirt , der  erstens  die 
Gammibcutel  rottkommen  ersetzt  und  jedes  Zucken  der  Nachbar- 
flammen  beseitigt  und  sweitens  im  l*reis  auch  nicht  theuer  ist. 

Dieser  Apparat  ist  unter  No.  35090*)  und  60304  im  Deut- 
schen Reiche  and  Auslande  patentirt  und  in  mehr  als  J(HM)  Ex - 
cmp\aren  seit  6 Jahren  praktisch  im  Betriebe, ' bei  Gasmotoren 
aller  Sgsteme  von  J bis  60  H.P.  Bis  tur  Stunde  kam  noch  kein 
Apparat  wegen  irgend  eines  Anstandes  zurück,  und  sind  dieselben 
nach  meinem  neuesten  Zusatzpatente  noch  wesentlich  verbessert 
worden,  was  auch  seitens  der  ersten  Gasmotor enjabriken  con- 
statirt  wurde. 

Dies  su r Wahrung  der  Priorität,  die  ohne  Zweifel  mir  ge- 
hört, aber  insofern  ohne  Interesse  für  mich  ist,  als  eben  Leder- > 
membranen  niemals  gasdicht  her zust  dien  sind,  selbst  trotz  l*rä- 
jatrirung  und  dergleichen  künstlicher  Mittel  nur  für  kurze  Zeit 
vielleicht  dienstbar  gemacht  werden  können,  wie  übrigens  auch  den 
meisten  Gasdircrtorcn  bekannt  ist. 

Ich  bitte  Sie,  Vorstehendes  gütigst  zur  Veröffentlichung  im 
Journal  für  Gasbeleuchtung  auf  nehmen  tu  trollen , und  werde  ich 
mir  demnächst  gestatten,  eine  Beschreibung  und  Zeichnung  meines 
neuesten . ganz  aus  Metall  her  gestellten  Gasdruckregulators 
(als  vollkommenster  Ersatz  der  Gummibcutcl  bei  Gasmotoren)  zur 
rcrntuetlen  Aufnahme  im  Journal  ciruv senden. 

Mit  dem  Ausdruck  meiner  ndlsien  Hochachtung 

Johannes  Fleischer 
Frankfurt  a M. 

SarM.tnhiturnt,  Cran+cAltr.  IS. 
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Kayser.  Ueber  die  Co  nstruction  Ton  Blitzableitern. 
Centralbl.  d.  Banverw.  1891  8. 412.  Darch  die  Statistik  int  feetgeetellt, 
dass  «war  die  Gewitter  an  Häufigkeit  nicht  zngenommen  haben, 
dass  aber  der  Schaden  in  den  letzten  80  Jahren  sich  nahezu  am 
daz  Dreifache  vermehrt  hat.  Verf.  schlägt  folgende  Conatraction 
eines  gut  schützenden  Blitzableiters  vor:  Drei  1 m hohe,  eiserne, 
hohle  Fangstangen  sind  an  dem  Dachfirst  fest  verankert.  Ein  8 mm 
starker  Kupferdraht  ist  durch  diese  hinaufgeschoben  und  ragt  um 
16  cm  aus  der  Fangstange  heraus,  auf  der  er  mittels  einee  an- 
genieteten Bandes  aufsitzt.  Der  Draht  ist  oben  einfach  halbkugelig 
abgefeilt.  Durch  einen  Schlitz  im  unteren  Theile  der  Fangstange  ‘ 
tritt  der  Draht  über  Dach  heraus  nnd  wird  auf  dem  kürzesten  Wege 
in  einem  Stück  bis  in  die  Erde  geleitet.  Hier  wird  er  mit  der  guss- 
eisernen Wasserleitung  metallisch  verbanden.  Wo  eine  solche  nicht 
znr  Verfügung  stellt,  empfiehlt  es  sich,  slte  Röhren  in  der  Tiefe  des 
Grandwassers  auf  die  ganze  Gebäudelange  einzugraben  und  sämmt- 
liehe  Drähte  daran  antuschliessen  Die  Dachtraufen  and  die  inner- 
halb dea  Gebäuden  hinaufgeführten  Leitungen  der  Gas-  und  Wasser- 
rohre, sowie  sonstige  metallische  Leitungen,  werden  oben  mittels 
3 mm  starker  Drähte  durch  Lothung  an  die  8 mm  starke  Haupt 
leitung  angeschloeeen,  damit  keine  Leitung  innerhalb  des  Gebäudes 
vom  Blitzableiter  unabhängige  Spannung  erleide.  Der  Blitz  wird 
den  We*  Ober  8 mm-Praht  wählen,  da  auf  einem  3mm-Drahte  die 
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Spannung  gleich  der  auf  dem  S mm  Drahte  ist.  Bei  der  Erdieitoog 
sind  scharfe  spitzwinklige  Ecken  zu  vermeiden  Der  Draht  ein- 
chliesslich  Befestigung  kostet  pro  lfd.  «n  M.  2,  was  für  ein  mittleres 
Wohnhaus  etwa  M.  100  ausmacht. 

Kühler.  Verschiedene  Meinungen  in  der  Druck- 
iuftfrage.  Vortrag  im  Kölner  Bez.-Ver.  deutsch.  Ing.  Zeitachr 
d.  Ver.  deutsch.  Ing.  1891,  B.  36,  No  47.  1821.  Verfasser  kommt 
auf  Grnnd  theoretischer  Betrachtungen  zu  folgenden  Schlüssen 
Die  Kraftübertragung  durch  Druckluft  hat  einen  sehr  hohen 
Wirkungsgrad.  Dieser  hohe  Wirkungsgrad  ist  lediglich  der  Vorwärts 
ung  der  Druckluft  zuzuschreiben,  welche  nur  geringe,  kaum  in  Be 
tracht  kommende  Kosten  verursacht.  Trotzdem  ist  der  Betrieb  mit 
Druckluft-Kleinmotoren  kostspieliger  als  mit  Gasmotoren,  und  zwar 
wegen  der  hohen  Anlagekosten  der  Centralanlage  und  der  Rohr 
leitung  und  ebenso  der  Vcrwaltungskosten,  welche  die  Druckluft 
wesentlich  vertheuern.  Die  Prüll'ache  Gasluftmaschine  z.  B.  setzt 
nicht  50°.'o  des  Gasheizeffektes  in  mechanische  Arbeit  um,  arbeitet 
also  nicht  etwa  dreimal  günstiger  als  der  Gasmotor,  sondern  die 
sonst  verlorene  Hitze  des  Gasmotors  wird  nur  zur  Vorwärmung  der 
Druckluft  verwandt.  Hierdurch  wird  allerdings  Euergie  erzeugt, 
aber  nicht  so  viel,  als  nöthig  ist,  die  Kraftverluste  zu  ersetzen.  Eine 
Combination  von  Gas-  und  Heiss! uftmaschine  ergibt  keinen  nennens- 
werthen  Gewinn. 

Müller  C.  G.  üeber  Feuerungen  mit  theilweiaer 
Regenerirnng  der  Verbrennungsprodukte.  Stahl  und 
Kiaen  189],  Heft  12.  969.  Verfasser  erwägt,  dass  das  Verhältnis« 
der  ausgenutzten  znr  verlorenen  Wärmemenge  nicht  immer  als 
Gütemaass  für  die  Feueruug  anzuaehen  sei , sondern  dass  es  selbst- 
verständlich auch  auf  die  Wärmeintensität  (Temperatur)  ankommc. 
Verfasser  gelangt  dann  bei  Betrachtung  der  Generatorgasfeuerungen 
zu  dem  Ergebnis«,  das»  unsere  modernen,  mit  guten  Lufterhitzern 
(Regeneratoren  oder  Recuperatoren  i versehenen  Gasfeuerungen 
nahezu  das  leisten,  was  man  überhaupt  von  einer  guten  Feuerung  ver- 
langen kann.  Die  Neuerungen  und  Verbesserungen  kommen  nur  auf 
eine  zweckmäßigere  and  billigere  Anordnung,  auf  eine  Erzielung 
grösserer  Dauerhaftigkeit  und  Zugänglichkeit  der  am  meisten  ge- 
fährdeten Theile  und  auf  eine  für  den  Wärmeübergang  besonders 
geeignete  Gestaltung  der  Flamme  und  des  Heizobjekt««  hinaus 
Verfasser  spricht  dann  über  die  Vorgänge  im  Generator  und 
knüpft  daran  einige  kritische  Betrachtungen  Ober  die  Ofenconstruc 
tion  von  Head  & Pouff  (Stahl  und  Eisen  1891 , 618),  welche  sich 
von  den  übrigen  Construktionen  dadurch  unterscheidet,  dass  nur 
ein  Theil  der  Abhitze  in  die  Luftregeneratoren  geht , während  de 
andere  Theil  der  Verbrennungsprodukto  direkt  vom  Ofen  unter 
, den  Kost  des  Gaserzeugers  geführt  wird. 

Thode.  Australischer  Leuch tschief er  (cherosen- 
nhale).  Chem.  Repert.  1891  8.210.  Der  Leuch tschiefer  ist  eine 
schwere,  compacte  Masse  vom  spec.  Gew.  1,7,  welche  in  festen, 
blättrigen  Lagen  aneinander  gepresst  ist  und,  angezündet,  mit  heller, 
ruseender  Flamme  brennt.  Die  empirische  Analyse  ergab : Theer  60  •/•, 
Wasser  2*/o,  Coke  36*.'*,  Gas  ••/•.  Die  Destillation  des  Theer«  vom 
wpec.  Gew.  0,877  ergab : Rohöl  40  */o,  Paraffinmasse  60*/#,  Coke  6,7  •/«, 
Gas  und  Verlast  3,3  •/*.  Das  Rohül  hatte  das  spec.  Gew.  0,800  und 
zeigte  nur  Sparen  von  Kreosot.  Es  wurde  zur  Ausscheidung  der 
Harte  mit  Schwefelsäure  geschüttelt,  dann  mit  Wasser  gewaschen 
und  der  fraetäonirten  Destillation  unterworfen.  Zwischen  80  bis  150  n 
wurde  eine  klare,  leicht  bewegliche  Flüssigkeit  erhalten,  dem  Pe- 
troleumäther vom  spec.  Gew.  0,676  ähnlich.  Die  Menge  betrag  11 + • 
vom  Theer.  Die  Fraction  zwischen  160  bis  900 #,  18°/o  vom  Theer 
betragend,  hatte  das  spec.  Gew.  0,824.  Der  Entfiammungspnnkt  lag 
bei  ft0°.  Das  Oel  entsprach  ungefähr  dem  aus  Braunkohlen  theer 
gewonnenen  guten  Solaröl  Die  Prüfung  auf  Leuchtkraft  ergab, 
dass  es  den  besten  Leuchtölen  ebenbürtig  tur  Seite  zu  stellen  ist 
In  der  »Paraffinmassei  lag  ein  im  Gegensatz  zum  krystalliniscben 
Spsnnkolbenparaffin  amorphe«  sogenannte«  Isoparaffin  vor,  so  das« 
also  diesen  Oel  ein  gutes  Schmieröl  liefern  wurde.  Die  Coke,  wel- 
cher zu  8Ö vom  Theer  erhalten  wurde,  gleicht  dem  Blasenooke 
der  Theerblaaen  und  glüht  in  Folge  der  70  °/»  Kohlenwasserstoffe 
lange  Zeit. 

Wasaer Versorgung  und  Entwässerung. 

Currier  Zur  Selbstreinigung  der  Flüsse.  Deutsche 
Vierteljahresschr.  für  Offentl.  Gesundheitspflege  1891  Heft  4 8.  609. 
Vert  kommt  auf  Grund  seiner  Versuche,  welche  ausführlich  im 
American  Jonrn.  of  the  Medical  Sciences  1890,  December,  mitgetheilt 
sind,  zu  dem  Schluss,  dass  unter  günstigen  Verhältnissen  Flusawasser 
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bis  tu  einem  gewissen  Grade  sich  von  pathogenen  and  anderen 
togefQhrten  Bacterien  selbstreinigen  kann,  dass  diese  Reinigung 
aber  wirkungslos  wird,  sobald  im  weiteren  Laufe  der  Flusa  neue 
Verunreinigungen  aufnimmt;  deshalb  dürfe  man  xnr  Lösung  der 
Frage  der  Selbstreinigung  der  Flosse  nur  solche  Gewässer  wählen, 
io  welchen  eine  neue  Verunreinigung  stromabwärts  nicht  stattflndet. 
Ala  Agentien,  welche  die  Flussselbstreinigung  fördern,  führt  er  an: 
starke  Verdünnung,  Sedimentirung,  mechanische  Einwirkungen,  Oxy- 
dation und  andere  chemische  Ein  Rosse  wie  Sonnenlicht,  Hitze, 
Kalte  und  den  Antagonismus  der  Bacterien.  Die  Reinigung  werde 
biologisch  durch  Verminderung  der  Anzahl  der  Bacterien  wahr- 
genommen. Die  pathogenen  Bacterien  werden  abgeschwächt  bxw. 
getödtet  durch  den  Zufluss  von  viel  Wasser,  so  vereinzelt  and  können 
dann  keinen  Schaden  mehr  anrichten.  ln  stagnirrnden  oder  lang- 
um  fliessenden  Wassern  finde  Sedimentirung  der  Bacterien  statt 
Sehr  wichtig  sei  der  Einfluss  der  Oxydation.  Antagonismus  unter 
deo  Bacterien  verharze  das  Leben  der  pathogenen  Bacterien  in 
Wässern,  wo  ander«  (vermuthlich  harmlose)  saprophyte  Bacterien 
zahlreich  sind. 

Despeignes.  Untersuchungen  von  Wassermikrohen 
mit  Bezug  auf  die  sanitären  Verhältnisse  der  Stadt 
Lyon.  Auszug  in  Deutscher  Vierteljahreeschr.  fOr  offen tl.  Ge- 
sundheitspflege 1891  Heft  4 8.587.  Despeignes,  ein  Anhänger  der 
Anschauung  von  der  Verbreitbarkeit  von  Infectionskrankheiten  durch 
das Trinkwaaaer,  fordert,  von  dem  Satze  von  Dnclanx  ausgehend, 
•dass  ein  Wasser  nur  rein  ist,  wenn  ea  keinen  einzigen  Keim  ent- 
halt«,  auf  Grund  aeiner  Untersuchungen  znr  Wasserversorgung  von 
Lyon  die  Zufahrung  reinen  Quellwassers  in  ausreichender  Menge, 
welche  ausschliesslich  als  Trinkwasser  bestimmt  sein  soll,  wahrend 
das  Wasser  der  gegenwärtigen  Versorgung  (ans  der  Rhöne)  nur  mehr 
zu  Verbrauchszwecken  benutzt  werden  sollte.  In  Folge  der  geo- 
logischen Verhältnisse  in  der  Umgebung  von  Lyon  soll  auch  das 
Brunnenwasser  verunreinigt  sein. 

Fermi  Claudio.  Ueber  die  Reinigung  der  Abwaaser 
durch  El  ektrici  tät.  Archiv  .für  Hygiene  1891  8.207.  Verf. 
führt  eingangs  einige  Bemerkungen  zu  dem  von  Webster  vor  etwa 
vier  Jahren  in  Vorschlag  gebrachten  Abwasserreinigungsverfahren 
mittels  Elektricität  an  und  weist  darauf  hin,  dass  dieses  Verfahren 
den  meisten  anderen  gegenüber  zwei  wesentliche  Vortheile  biete, 
nämlich:  1.  da  nur  sehr  wenig  Eisen,  von  den  Elektroden  her- 
rflhrend,  mit  niedergeschlagen  wird,  so  ist  die  Menge  des  ab- 
zuführenden  Schlammes  nur  gering,  und  2.  bei  dem  elektrischen 
Verfahren  werden  gelöste  organische  Substanzen  abgeschieden,  die 
bei  keinem  bis  jetzt  angewendeten  chemischen  Reinigungsmittel 
gefällt  wurden.  Verf.  bat  daher  diesem  Verfahren  eine  grössere 
Aufmerksamkeit  gewidmet  und  durch  eigene  Versuche  den  Werth 
desselben  zu  ermitteln  gesucht.  Er  kommt  za  folgenden  Ergeb- 
nissen: Bei  Anwendung  eiserner  Platten  von  80  qcm  Oberfläche, 
welche  als  Elektroden  wirksamer  als  Kupfer-,  Platin-  und  Kohlen- 
platten sind , ist  die  Wirkung  des  elektrischen  Stromes  auf  das 
Wasser  T'e^  starker  als  bei  Anwendung  solcher  von  40  bis  20  qcm. 
Je  starker  der  Strom,  je  gröBaer  die  Oberfläche  der  Elektroden  ist 
and  je  länger  die  Elektrislrung  dauert,  desto  schneller  und  voll- 
kommener geht  im  Allgemeinen  die  Reinigung  des  Wassers  vor 
»ich.  Die  organischen  Substanzen  in  1 1 Wasser  konnten  durch 
trinstOndige  Einwirkung  eines  Stromes  von  0,6  bis  1,0  Amp.  und  bei 
Anwendung  flacher  eiserner  Elektroden  von  80  qcm  und  5 cm  Ab- 
stand voneinander  bia  auf  '/j  redneirt  werden.  Die  Zahl  der  Keime 
wurde  dabei  um  das  50- bis  100  fache  verringert.  Schwache  Ströme, 
wie  z.  B.  von  0,003  Amp.,  gaben  auch  nach  5 ständiger  Einwirkung 
unbefriedigende  Resultate.  Die  gelösten  organischen  Stoffe  des 
Kanalwassera  konnten  bis  auf  die  Hälfte  reducirt  werden.  Der  Zu- 
satz von  Na  CI  begünstigte  durch  Entwicklung  von  freiem  Chlor 
die  Oxydation  einiger  organischer  Rahstanzen  und  die  Zerstörung 
der  Keime.  Salpetrige  Säure  wurde  zu  NH*  reducirt.  Ueber  die 
Kneten  bei  praktischer  Ausführung  gibt  Verf.  keine  näheren  An- 
gaben. Nach  seinen  Versuchen  zu  urtheilen,  würde  die  Reinigung 
von  1 cbm  Abwasser  M.  10  bis  15  gekostet  haben,  was  allerdings 
viel  thenrer  ist,  als  die  Reinigung  mittels  Kalk. 

Haxen.  Zur  Bestimmung  des  Trockenrückstandes 
des  Wassers.  Journ.  of  anal,  and  appl.  C’hem  1801  No.  5 p.  440. 
Verf.  weist  darauf  hin,  dass  chlormagneaiamhalüge  Wasser,  wie  daa 
Meer wasser,  beim  Eindampfen  behufs  Bestimmung  des  Trocken- 
rückstandes  einerseits  nicht  alles  Krystallwasser  abgaben,  anderer- 
seits ans  Chlonnagnesium  leicht  Salzsäure  entweichen  kann.  Er 


schlägt  daher  vor,  getrocknetes  Natriumcsrbonat  zuzusetxen,  damit 
sich  Magnesiumcarbonat  und  Chlornatrinm  bilden,  welche  ihr  Wasser 
gut  abgeben.  Auch  fOr  Chlorcaldum  enthaltende  Wasser  soll  diese 
Methode  empfehlenswerth  sein,  da  kohlensaurer  Kalk  weit  beständi- 
ger ist  als  Chlorcalcium  und  bei  100®  C.  sein  Wasser  leichter  ver- 
liert. Verf.  beweist  durch  Beleganalysen  die  Zweckmässigkeit  seines 
Vorschlages. 

Haxen.  Die  chemische  Heini  gang  der  Kanalabwasser. 
Journ.  of  the  Assoc.  of  Engineering  Roc.  1891  p.  886.  Verf  führt 
an,  dass  in  Fällen,  in  denen  sich  die  Abwasser  in  Folge  ungünstiger 
klimatischer  und  Bodenverhältnisse  durch  Berieselung  und  Inter- 
mittirende  Filtration  nicht  reinigen  lassen , eine  chemische  Reini- 
gung oft  gute  Dienste  thut  Es  herrsche  nun  vielfach  die  irrige 
Ansicht,  das«  es  ein  Universalreinignngsmittel  gebe;  die  Art  und 
Menge  der  Chemikalien  sei  vielmehr  ans  der  Zusammensetzung  «ler 
Abwasser  zu  bemessen.  Verf.  hat  zwecks  chemischer  Reinigung  von 
Sielwasaem  Versuche  mit  Kalk,  Eisenoxydul-,  Eisenoxyd-  and  Alu- 
miniumsalzen angcstellt  und  ist  zu  folgenden  Resultaten  gekommen 
Bei  Anwendung  von  Kalk  ist  eine  zu  geringe  Menge,  sowie  ein  zu 
grosser  Ucberschuss  unrathsam.  Im  ersteren  Falle  bildet  sich  doppel- 
kohlensaurer  Kalk  (wenn  die  Abwaaser  stark  kohlenalurehaltig  sind), 
im  letaleren  Falle  wirkt  der  Kalk  lösend  auf  organische  Substanzen, 
oder  er  scheidet  sich  aus  der  Losung  im  weiteren  Laufe  der  Abwaaser 
wieder  aus.  Die  Menge  soll  mindestens  so  gross  sein,  «lass  durchweg 
Monocarbonat  gebildet  wird,  und  daa  abfliessende  Wasser  schwach 
alkalisch  ist.  Für  die  zu  den  Versuchen  benutzten  Abwasser  ge- 
nflgten  16  Theile  Kalk  (CaO)  auf  100 000  Theile  Sielwasser.  Eisen- 
vitriol ohne  Kalkzusatz  bat  so  gut  wie  keinen  Zweck.  Wird  Kalk 
zugesetzt,  so  muss  die  Menge  desselben  hoch  genug  bemessen  sein, 
die  Kohlensäure  des  Rieiwassers  als  Monocarbonat  zu  binden  und 
für  die  Schwefelsäure  des  Eisenvitriols  die  nölhige  Base  zn  liefern 
(Bildung  von  Gyps).  Eisenoxydsalze  und  Aluminiumsalte  bedOrfen 
nicht  unbedingt  des  Zusatzes  von  Kalk,  um  in  dem  Sielwaaaer 
Niederschläge  zu  erzeugen.  Diese  Salz«,  in  geringen  Mengen  zu* 
gesetzt,  ergeben  verhältnissmäsaig  gute  Resultate;  bei  Zusatz  grösse- 
rer Mengen  wächst  der  Preis  unvcrhältnisstnässig  in  Bezug  auf  den 
Effect.  Durch  geeigneten  Zusatz  von  Eisenoxyd-  und  Aluminium- 
■alzen  sollen  sich  50  bis  75  der  Go&auimtmenge  von  organischer 
Substanz  entfernen  lassen. 

Jackson.  Die  Wasserge winnung  für  das  Wasser- 
werk Trier.  Mit  3 Tafeln.  Civilingenienr  1891  8.391». 

KnOppel,  Wasser  als  Krankheitsüberträger.  Zcit- 
schr.  f.  Hygiene  10,  8.  367.  Verfasser  stimmt  mit  der  Ansicht  von 
englischen  Aerzten  Oberein,  wonach  dio  Cholera  in  vielen  Fällen 
durch  Wasser,  welches  mit  Fäcalstoffen  von  Cholerakranken  verun- 
reinigt war,  übertragen  sein  soll.  Deagleichen  soll  auch  Milch, 
welche  mit  derartigem  Wasser  vermischt  war,  als  Uuberträger 
gewirkt  haben. 

Leffman.  Wasserrein  igu  ng  durch  metallisches 
Eisen.  Journ.  of  analytic  and  applied  Chem  1891  p.  449.  Verf 
führt  einige  Analysen  eines  nach  dem  Anderaon'schen  Verfahren 
(vgl.  Piefke,  d.  Journ.  1887  8.686)  mittels  Eisenschwamin  in  ro- 
ti  re  ad  er  Trommel  gereinigten  und  von  Prof,  van  Er  m engem  in 
Antwerpen  untersuchten  Wassers  an.  Bekanntlich  ist  die  Kisen- 
reinignng  in  Antwerpen,  Dortrecht,  Paria,  Nancy  und  anderen 
Städten  in  grossem  Maassstabe  eingefohrt  und  soll  sich  gut  bewahrt 
haben  Vgl.  d.  Journ.  1883  8.  168,  191  und  1891  S.  15. 

Naumann,  Die  Entwässerun  g der  Stadt  Königsberg. 
Gesnndheitaing.  1891  Nr.  23,  & 779.  Vortrag  in  der  Stadtverord- 
netenversammlung in  Königsberg. 

Ueber  Monier  bauten  Das  Verfahren,  welches  von  Monier 
in  Paris  erfunden  und  von  der  Firma  Wayss  A Co , Berlin,  weiter 
ausgebildet  wurde,  erlangt  immer  mehr  Bedeutung  Das  Baumaterial 
ist  Elsengerippe  mit  CemcntumhQllung.  Es  kommt  dadurch  eine 
grosse  Festigkeit  des  Gementes  und  seiner  Sandmischnngen  zu 
Stande,  da  der  Ccmaat  nunmehr  weniger  anf  Zugfestigkeit  als  auf 
die  etwa  zehn  mal  grössere  Druckfestigkeit  beansprucht  wird. 
Prof.  Bauschinger,  München,  hat  mehrere  Versuche  mit  Monicrbaotcn 
ausgeführt  und  dieselben  günstig  benrtheilt. 

Peters.  Der  H »sselbach ■ Br u nnen  in  Magdeburg 
Mit  Abbildungen.  Deutsche  Banztg.  1891  No.  513.  Der  Monnmental- 
brunnen,  welcher  zu  Ehren  des  verewigten  Oberbürgermeisters 
Hasselbach  anf  dem  Hasselbach-Platze  in  Magdeburg  errichtet 
. wurde  und  seit  dem  30.  November  1889  enthüllt  ist,  besitzt 
eine  Höhe  von  15,26  m bei  einem  Durchmesser  der  Insel,  anf 
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welcher  er  eich  erhebt,  von  21  tn,  der  dea  Wasserbeckens  selbst 
l»etr4gt  10  m.  Der  Grundgedanke  des  zur  Ausführung  gelangten 
Brunnens  ist  dem  ursprünglichen,  preisgekrönten  Bergmeier'achen 
Entwürfe  entsprechend.  Es  ist  ein  vierseitiger  Obelisk  angenommen, 
mit  vier  sitzenden  Figuren  auf  den  Ecken  des  Postamentes.  Die 
Hauptschauseite  mit  dem  Bronzeportrait  des  gefeierten  Oberbürger' 
meistern  befindet  sich  genau  in  der  Achse  des  Breiten  Weges,  als 
der  auf  das  Denkmal  zufahrenden  Hauplstrasse.  Im  Uebrigen 
treffen  die  anderen  Strassenachsen  mit  den  Achsen  des  Monumentes 
nicht  zusammen.  Die  zwei  weiblichen  Figuren  versinnbildlichen 
Wissenschaft  und  Landwirtschaft,  die  beiden  männlichen  Handel 
und  Industrie,  lieber  dem  den  Unterbau  für  den  Obelisken  ab- 
schliessenden Haoptgesimse  lagern  sich,  zur  Krönung  der  als  Pilaster 
mit  VolutenanflOsung  gebildeten  Eckausbildungen,  vier  Delphine 
Die  Löwenkopfe  zwischen  den  Figuren  liefern  den  Wasserstrahl,  der 
über  den  Rand  der  in  polirtem  Granit  hergestellten  Schalen  sich 
schleierartig  ausbreitet  und  schliesslich  in  das  den  Fubb  dea  Monu- 
mentes umfassende  Brunnenbassin  gelangt.  Die  Gcsammtkostcn  des 
Denkmals,  ausschliesslich  der  auf  die  Verlegung  der  Wasserrohre 
und  des  Kanals  entfallenden  Ausgaben , haben  rund  M.  75000  be- 
tragen, wobei  etwa  M.  10000  auf  die  Fundamentirung  und  Her- 
stellung des  Mosnikpflasters  der  Insel,  sowie  der  Pfiasteranschlüsse 
entfallen. 

Storz’sche  Schlauchverkuppelung.  Die  Streitfrage,  ob 
Schlauchverkuppelung  oder  Schlauchverschraubung  ratsamer  sei, 
ist  jetzt,  wie  die  Deutsche  Bauztg.  1801  No.  87  S,  531  mittheilt,  zu 
Gunsten  der  Schlauch  Verkuppelung  entschieden  worden , indem  die 
technische  Prüfungscommission  des  Deutsch-Oesterreichischen  Feuer- 
wehrauMchusses  auf  dem  diesjährigen  Feuerwehrtage  in  Tcplitz  ein- 
stimmig für  das  Verkuppelungssystem  sich  ausgesprochen  hat  Da- 
bei wurde  von  allen  bisher  bekannten  Apparaten  und  Systemen  das 
Storz'sche  Schlauch verkuppelungasystem , welches  seit  etwa  acht 
Jahren  hei  der  kaiBerl.  Marine  und  seit  vielen  Jahren  auch  bei 
Berufs-  und  freiwilligen  Feuerwehren,  wie  Berlin,  Bremen,  Altona, 
Frankhirt  a.  M. , Königsberg  i.  Preuasen,  Danzig,  Darmstadt,  Offen- 
bach a.  M.  Q.  a.  ganz  oder  teilweise  eingeführt  ist,  als  das  beste 
anerkannt.  Nach  Beendigung  der  nun  auch  vom  Deutschen  Feuer- 
wehraasschuss  officiell  angeordneten  Schlussprüfung  durch  die  Feuer- 
wehren Leipzig,  Dresden,  Merseburg  und  Chemnitz  ist  die  Einfüh- 
rung eines  einheitlichen  Hilfsnormalanschlusses  nach  diesem  System 
an  Stelle  der  heutigen  grossen  Anzahl  der  verschiedenen  Schrauben- 
Bysteme  für  sämmtliche  deutsche  Feuerwehren  geplant,  und  steht 
der  Einführung  dieser  Kuppelung  selbst,  auch  in  denjenigen  Landern 
oder  Bezirken , in  welchen  etwa  gesetzliche  Vorschriften  für  so- 
genannte Normalgewinde  bestehen,  schon  heute  nichts  entgegen, 
sofern  sich  nur  die  betreffenden  Gemeinden  oder  Feuerwehren  mit 
einem  Anschluss  an  die  unter  Umstanden  vorgeschriebenen  Ver- 
schraubungen versehen. 

Waller  Ueber  die  Einwirkung  von  WaBser  auf 
Blei  roh  re.  Journ.  of  American  Chem.  Soc.  1891  No  13  p 176. 
Zwei  Wasser  aus  der  Gebirgsgegend  von  Kentucky,  welche  als 
Trinkwasser  Verwendung  finden  sollten , wurden  analysirt,  und  ihr 
Verhalten  gegen  Bleirohre  ermittelt. 

Die  Trockensubstanz  in  100000  Theilen  war: 

1 II 


Na  CI 

0,051 

0,092 

K«  SO« 

0,284 

0.263 

Na,  SO« 

0,157 

0,093 

Na*  CO, 

0,032 

0,017 

Ca  CO* 

0,556 

0,404 

Mg  CO* 

0,501 

0,346 

Fe*  O*  -f  Alt  0* 

0,107 

0,180 

Si  ( »i 

0,912 

0,957 

Organische  Sulwtanz  (Differenz)  0,800 
3,400 

0,548 

2,900 

Etwu  300  ccm  dieser  Wässer  wurden  in  Stöpselflaschen  mit 
Bleifeile  und  blanken  Bleirohrstücken  zasaromengebracht.  Nach 
etwa  20  Stunden  zeigte  sich  in  den  Flaschen  ein  weisscr  Nieder- 
schlag,  welcher  Blei  enthielt.  Die  blanken  Flächen  der  ßleirohre 
wurden  blind,  ln  der  Flüssigkeit  selbst  wurde  kein  Blei  nach 
gewiesen.  Das  Wasser  und  der  Niederschlag  wurde  von  den  Blei- 
stücken  getrennt,  dieselben  abgewaschen  und  mit  neuen  Portionen 
Wasser  behandelt.  Nach  24  Standen  zeigte  sich  bei  Wasser  I eine 
geringe  Abscheidung.  bei  Wasser  II  war  dieselbe  bedeutend.  Nach 


dem  zum  zweiten  Male  das  Wasser  und  Sediment  von  den  Blei- 
stücken  getrennt  und  dieselben  abgewaschen  waren,  wurden  dis 
Bleistücke  wiederum  in  die  Waaserproben  gebracht,  und  zwar 
zeigte  sich  bei  Wasser  I wieder  eine  sehr  geringe  Abscheidung^  bei 
Wasser  II  eine  bedeutendere. 

Die  Einwirkung  entspricht  fast  genau  der  von  »Loch  Katarme- 
Waaser«,  welches  zur  Wasserversorgung  von  Glasgow  dient,  auf  Blei 
in  offenen  Gelassen.  Wasser  I in  geschlossener  Flasche  wirkt  fast 
genau  so  auf  Blei,  wie  »Loch  Katari  ne- Wasser«  iu  geschlossenen  Ge- 
fassen  Die  Analyse  de«  »Loch  Katarine- Wasser«  zeigt  etwa  dieselbe 
Menge  Trockensubstanz,  obgleich  das  VerhBltniss  der  einzelnen 
Salze  verschieden  ist. 

Das  »Loch  Katarine- Wasser«  enthielt  in  lOÜUOO  Theilen : 


Organische  Substanz 

1,285 

Ca  SO« 

0,544 

Ca  CI, 

0,206 

Cbloralkaiien 

0,619 

Mg  CO, 

0,309 

SiO*  und  Phosphate 

0,243 

Fe*  Os 

Spuren 

3,206 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Gerhardt,  Umgestaltung  der  Drai nagebanten  von 
Langsdrainagen  za  Querdrainagen.  Verlag  von  W.  Ernst, 
Berlin  1891.  Die  Schrift  nimmt  zwar  zunächst  mehr  auf  Meli» 
rationszweckc,  Entwässerung  ausgedehnter  Ländereien,  Bezug,  die 
darin  entwickelten  Grundsätze  sind  aber  ebensogut  bei  den  für 
Trinkwasservergewinnung  zu  erstellenden  Drainagen  zu  berücksich- 
tigen. Sie  geht  darauf  hinaus,  an  8telle  der  sogen.  Längsdrainage, 
bei  welchen  die  Sangstränge  in  das  grösste  Gefäll,  die  Sammler 
quer  dazu  gelegt  werden,  die  Querdrainage  zu  empfehlen,  bei  welcher 
das  umgekehrte  Princip  verfolgt  wird,  indem  man  die  Saugstrftnge 
quer  zum  stärksten  Gefäll  und  die  Sammler  in  diese«  legt.  Es 
werden  die  theoretischen  und  praktischen  Vortheile  de«  letzteren 
Verfahrens  vor  dem  ersteren  hervorgehoben.  Wenn  in  die  mit 
starkem  Gefäll  gelegten  Saugrohrstränge  der  Längsdrainage  das 
rasch  einströmende  Wasser  Sand  und  Schlamm  einfOhrt,  so  ist  cs 
sehr  möglich,  dass  diese  in  dem  flach  liegenden  Sammler  hängen 
bleiben  und  ihn  verstopfen.  Bei  dem  andern  System  nimmt  dio 
Wassergeschwindigkeit  von  obeu  nach  unten  zu,  eine  Verschlammung 
wird  viel  weniger  leicht  einlreten.  Weiter  kann  bei  gewissen  Boden- 
verhältnissen eine  Querdrainage  gründlicher  wirken.  Der  Untergrund 
von  Thalniederungen  zeigt  bekanntlich  häufig,  dass  in  früheren 
Zeiten  ungeregelte  Wasserläufe  die  Fläche  durchfurcht,  einzelne 
ihrer  Rinnsale  mit  gröberen  Geschieben  zugelegt  und  dann  wieder 
mit  dichten  Massen  abgesperrt  haben.  In  diesen  selbstverständlich 
dem  grössten  Gefäll  der  Fliehe  folgenden  unterirdischen  Rinnsalen 
bewegen  sich  die  Grundwasser.  Ist  ein  solcher  Abfluss  durch  vor- 
gelagerte dichte  Massen  gehemmt,  so  stauen  sich  die  Grundwattser 
auf  und  versumpfen  das  Gelände.  Bei  der  Längsdrainage  kann  es 
nun  leicht  Vorkommen,  dass  eine  solche  nach  beiden  Seiten  und 
gegen  unten  abgeschlossene  Wasserader  zwischen  zwei  Strängen 
unberührt  liegen  bleibt  und  nach  wie  vor  Vernässungen  des  Bodens 
erzeugt.  Durch  die  Querdrainage  werden  alle  derartige  Adern  ab- 
geschnitten,  diese  bekommen  Vorflutli  und  wirken  selbst  wieder  als 
-Sauger.  Gerade  weil  hierbei  die  vorhandenen  durchlassenden  Adern 
dea  Bodens  als  natürliche  Drainage  mitwirken,  kann  die  Entfernung 
der  Strange  grösser  genommen  werden,  als  bei  einer  Längsdrainage 
I in  demselben  Boden.  Der  Verfasser  kommt  also  in  der  letzt 
1 genannten  Hinsicht,  Ersparnisse  an  Strängen,  zu  denselben  Ergeb- 
nissen, welche  man  nach  der  »Neuen  Theorie  der  Bodenentwitsserung 
! von  Kreiskultnringenieur  Merl  in  Speyer«  erhält. 

Auch  Merl  weist,  jedoch  auf  anderm  Wege,  nach,  dass  bei 
geneigter  Bodenoberfläche  ein  der  Horizontalkurve  folgender  Strang 
einen  breiteren  Gellndestreifcn  entwässert,  als  ein  im  stärksten 
Gefäll  liegender. 

Im  Anschluss  an  die  theoretische  Betrachtung  ist  eine  graphische 
Darstellung  zur  Bestimmung  der  Drain  roh  rweiten  nach  der  zu  ent- 
i wässernden  Fläche  und  dem  Gefäll  dpr  Drains  gegeben.  Dabei  ist 
{ die  Annahme  eines  jährlichen  Niederschlags  von  0,9  m und  einer 
! Wasserabführung  von  0,65  1 vom  Hektar  in  der  Sekunde  zu  Grunde 
; gelegt  Weniger  als<>,2fl  o Gefäll  sollte  nach  Ansicht  des  Verfassers  kein 
Drainstrang  erhalten,  die  geringste  Geschwindigkeit  sollte  0,15  bis 


So.  H. 
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0,2  m,  im  Triebsand  0,36  m und  di«  Lange  eines  Saugstrangs  aller- 
höchstens  260  m betragen.  Vermissen  mna*  man  eine  Angabe 
darüber,  welche  Tiefenlage  der  Drains  den  Berechnungen  cu  Grunde 
gelegt  ist.  Lb. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

7.  Januar  1892. 

Klasse: 

4.  D.  4763.  DochtfObnmg  mit  biegsamer  Zahnstange.  F.  Deimel 
in  Berlin,  Commandanteustr.  60.  14.  Mai  1891. 

— W.  7604.  Zusammenlegbarer  Schutskorb  für  Sturmlaternen. 
F.  Wieland  in  Berlin,  Magasinstr.  1.  17.  Marz  1891. 

18  R.  <»442.  Verfahren  sur  Herstellung  von  ZQndstftbcheu  aus 
Torf.  G.  Rosenkotter  in  Groningen,  Holland;  Vertreter: 
Ph.  v.  Hertling  in  Berlin  NW,  Luisenstr.  86.  12.  Februar  1891. 

11.  Januar  1892. 

4.  R.  6653.  Knndbrenner.  E.  Reqoa  in  Jersey  City,  New  Jersey, 
V.  St  A. ; Vertreter:  J.  Brandt  A G.  v.  Na  wrocki  in  Berlin  W , 
Friedrichstr.  78.  13.  April  1891. 

— 8 6996.  Dreiarmiger  Tropfenfänger  für  Kerzen.  A.  Silber- 
mann in  Berlin  0.,  ßlumenstr.  74.  25.  Mai  1891. 

46.  T.  3289.  Mischventil  für  Gas-  und  Benzinmaschinen.  P.  Teich - 
mann  in  Leipzig.  7.  November  1891. 

— C.  3900.  Bewegliche  Maffenrohrverbindung  mit  losem  Flansch- 
ringe. CommanditgesellachaftfQrDruckluftanlagen 
A.  Riedinger  & Co.  in  Augsburg.  21.  October  1891. 

86.  M.  8229.  Wassercloaet  mit  selbstthitiger  Deckelöffnung  und 
Beckenspülung.  E.  Münchgessng  in  Berlin  8.,  Dresdnerstr.  38. 
8.  Juli  1891. 

Paientversagung. 

46.  K.  7738.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen  (Zusatz  zum 
Patente  No  64284  v.  11.  Decembcr  1890. 

Patontsrtheilungen. 

4.  No.  61155.  Dochttrtger  für  Petroleumrundbrenner.  L.  So- 
pulchre  in  HereUtl,  Belgien;  Vertreter:  G.  Hardt  in  Köln  a.  Rh. 
Vom  7.  Mai  1891  ab.  8.  6969. 

10.  No  61119  Verfahren  und  Einrichtung  zum  Abkühlen  der  die 
Presse  verlassenden  Presskohlen.  W.  Clure  in  Hamlinc,  8t.  Paal, 
Kamsey  County,  Minnesota,  E.  Corning  in  No.  56  Western 
Avenue,  8t.  Paul,  Ramsey  County,  Minnesota,  Th  Hodgcson  in 
No.  9 Nordh.  Pearl  8treet,  Buffalo,  Erie  County,  New  York, 
J.  Mc  Williams  in  Summis  Avenue,  8t.  Paul  Park,  8t  Paul, 
Ramsey  County,  Minnesota  und  J.  White,  Advocat,  in  No.  460 
Portland  Avenue,  8t  Paul,  Ramsey  County,  Minnesota;  Vertreter: 
H.  dt  W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Luisenstr.  25.  Vom  23.  Sep- 
tember 1890  ab.  C.  8444. 

— No.  61166  V* erfahren  zum  Briquettiren  von  Steinkohlcnntaub. 

E.  Jenkner  in  Antonienhätlc  O.-Schl.  Vom  10.  Juni  1891  ab. 
J 2661. 

13.  No.  61163.  Scheercnartiger  Rohrkratzer.  A.  Pfund  in  Mägde- 
burg-Buckan,  Gftrtnerstr.  8.  Vom  1.  Mai  1891  ab.  P.  5190. 

47.  No.  61190.  Kugelgelenk  für  Rohrluitungen  mit  längs  getheilter, 
einschraubbarer  Hohlkugel.  A.  Bertschinger  in  Bern, Schweiz; 
Vertreter:  H.  Knoblauch  & Co.  in  Berlin  8W.,  Königgrätzer- 
strasse  44.  Vom  11.  Juni  1891  sh.  B.  12078. 

— No.  61197.  Hahnkupplung  mittels  geschlitzter  Zagstange.  Firma 

F. Butzke  4 Co.,  Actiengesellschaf  t für  Metall- Indu- 
strie, in  Berlin  8 , Ritterstr.  12.  Vom  18.  Anglist  1891  ah. 

B.  12383. 

Paieniübertrsgung. 

26.  No.  60304  Fleischer  A Co.  in  Frankfurt  a.  M-  Stcherheits- 
Gasdruckregulator ; Neuerung  an  dem  durch  das  Patent  Na  85090 
geschützten  Gasdruck regulator.  Vom  13.  December  1890  ab. 

Patenterlöschungen. 

In  Folge  Nichtzahlung  der  Gebühren. 

13.  No.  28194.  Rohrkratser. 

19.  No.  60013.  Dampframme. 

26.  No.  47767.  Gasfernzünder. 

— No.  55795.  Vorrichtung  an  Gaalampen  zum  Kegeln  des  Gasdrucks 
und  tum  Reinigen  dea  Gases. 

— No.  55908  Sicherheitsgasbrenner. 


Klasse : 

| 46.  No.  51798.  Vorrichtung  tum  Vergasen  von  Petroleum  u.  dgL 
1 78.  No.  52446.  Elektrischer  Zünder  nebst  Bprengverfahrea  mit 
Hülfe  desselben. 

Auszüge  aus  (len  Patentschriften. 

Klasse  40.  Metallbearbeitung,  mechanische 

No.  56629  vom  30.  October  1890.  Firma  8ürth er  Maschinen- 
fabrik vorm  H.  Hammerschmidt  in  Sürth  bei  Köln.  - Bohr- 
knarre. Die  8tellung  der  Zwiacheomuffe  M zu  dem  aus  einem 
Stück  bestehenden  Bohrhebel  und  Sperrtahn  und  damit  indirect  die 


Stellung  des  letzteren  zum  Bolireperrrade  wird  bei  dieser  Bohrknarre 
durch  einen  gegen  die  Keilflftche  a der  Zwischenmuffe  federnd  an- 


ged rückten  Bolzen  c bestimmt,  um  zwangläuBgc  Sperrung  und  Aus- 
rückung des  Sperrtahnes  unter  Vermeidung  jedes  todten  Ganges  des 
Bohrhebels  za  erzielen. 

Klasse  60.  Pumpen. 

No.  57214  vom  30.  September  1890.  G.  A.  Bräu  er  und  G.  A, 
Kaden  in  Chemnitz  i.  8.  — Vorrichtung  zum  Heben  von 
Flüssigkeiten  vermittelet  direct  wirkender  Druckluft.  Bei  dieser 


n*.  t*. 

Vorrichtung  wird  das  Auslassventil  * für  die  durch  Rohr  / stetig 
zuströmende  Druckluft  von  dem  Schwimmerhebel  te  l abwechselnd 
geöffnet  und  geschlossen. 
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Klaas«  86.  Wasserleitung. 

No.  56966  vom  18.  Oktober  1890.  Hamburger  Freihafen 
I.  a ge  r ha  nsgese  11  sc  h af  t in  Hamburg.  — 8el  bs  1 1 htti  ge  Bnt- 
1 Q f t u ngsel  nri  ch  t u ng  für  Druck  Wasserleitungen.  Bei 
dieaer  Entlüftungseinrichtung  belastet  das  durch  ein  Entlüftungs- 


d 

Fl*.  » 


Ventil  e tretende  Waase r einen  mit  demselben  verbundenen  Kolben  /», 
so  dass  dieaer  das  Ventil  t schlicest,  gleichzeitig  aber  einen  Aus- 
fluss c für  das  Belastungswaaser  öffnet,  wonach  das  Ventil  t unter 
Federdruck  oder  dergleichen  eich  wieder  Offnet,  wenn  der  Druck  in 
der  Leitung  abnimmt 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

Bochum.  (Gas-  and  Wasserwerk.)  Dem  Verwaltungebericbt 
für  1890/91  der  Gas-  und  Wasserwerke  sind  folgende  allgemeine 
Bemerkungen  vormngestellt  Gaswerk:  Der  Gasverbrauch  hat  im 
abgelaufencn  Betriebsjahr  2326160  cbm  betragen  gegen  1992840  cbm 
im  Jahre  vorher,  so  dass  also  eine  Zunahme  von  333320  cbm  = 
16,73  % su  verzeichnen  ist  F0r  die  Öffentliche  Beleuchtung  wurden 
verbraucht  438084  cbm,  im  Jahre  vorher  406819  cbm,  daher  mehr 
31  96/'  cbm  *■  7,86%  Der  Verbrauch  an  Leuchtgas  gegen  Bezahlung 
betrug  1366685  cbm,  dagegen  im  Vorjahre  1218076  cbm,  mehr 
148609  cbm  ~ 12,20%.  Der  Kraft- , Heiz-  und  Kochgasverbranch 
belief  sich  auf  328053  cbm,  im  Vorjahre  178334  cbm.  also  mehr 
144719cbm  w 81,14%.  Der  Gasverlust  betrug  198338  cbm  gegen 
190111  cbm,  war  also  hoher  um  8227  cbm  a*  4,33%. 

Die  Zahl  der  Gasabnehmer  vermehrte  »ich  von  821  auf  940, 
also  um  119  = 14,49%  und  die  der  aufgestellten  Gasmesser  von 
1U52  mit  14301  GasmesHerflammen  auf  1235  mit  15620  Flammen. 
Die  Zahl  der  Gasmesser  vergrOsserte  sich  demnach  um  183  = 
17,39%  und  die  der  Ga»mea»erflammen  um  1319  = 9,22*«,  welche 
grosse  Vermehrung  hsuptslchlich  durch  die  vielen  hinzugetretenen 
Heiz-  und  Kochgasabnehmer  verursacht  worden  ist. 

Die  Bemühungen  zur  Erhöhung  des  Absatzes  von  Kraft , Heiz 
und  Kochgas  fanden  eine  wesentliche  Forderung  in  der  Herab- 
setzung de«  Preises  dieses  Gasse  auf  7 Pf.,  UDd  ist  der  Erfolg 
denn  auch  nicht  ausgeblieben.  Im  Juli  1889  betrag  s.  B.  der  Ab- 
satz an  Kraft-,  Heiz-  und  Kochgas  22,47  % der  gesummten  bezahlten 
Gasmenge,  uad  waren  am  1.  April  1891  246  Gaskocheinrichtungen 
und  144  Gasheizofen  aufgestellt,  gegen  163  bzw.  93  Stück  im  Jahre 
vorher.  Von  dem  im  Jahre  189091  verbrauchten  Kraft-,  Heiz  und 
Kochgas  entfallen  129  439  cbm  auf  Kraftgas  und  193564  cbm  auf 
Heiz-  und  Kocbgas  gegen  74859  und  103475  cbm  im  Vorjahre;  der 
Verbrauch  an  Kraftga«  hat  demnach  um  54630  = 72,9%  und 
der  des  Heiz  und  Kochgases  um  90089  s=  87,1  zugenommen. 

Von  den  im  vergangenen  Jahre  aoageführten  baulichen  Anlagen 
ist  Nachstehendes  zu  erwähnen:  Der  Ofen  10  wurde  als  Generator- 
ofen, 8yateiu  KlOnne,  mit  acht  Retorten  in  dem  bereits  vorhandenen  . 
Gewölbe  ausgebaut.  Es  sind  neu  verlegt  worden:  1529,70m  Rohre  ; 
und  vier  Waaaertöpfe,  heranagenommen  1363,85  m und  zwei  Wasser- 
topfe, so  dass  die  Zunahme  161,35  m Rohre  und  zwei  Wassertöpfe 
betrug. 


Neu  aufgestellt  wurden  37  Strassenlaternen,  darunter  26  ge- 
wöhnliche und  11  Intensivlaternen  in  Bochom,  so  dass  am  Ende 
des  Betriebsjahres  628  Strassenlaternen.  darunter  3/1  Inteusivlaterneo, 
vorhanden  waren  ausser  73  Laternen  im  Stadtpark.  Die  Gasausbeute 
betrug  pro  100  cbm  Kobleueinsatz  im  Jahresdurchschnitt  30,15  cbm 
gegen  29,80  cbm  im  Jahr«  vorher  Der  Verbrauch  an  Coke  zur 
Retorte nfeuerung  belief  sich  auf  19,42  kg  gegen  90,06  kg  im  Vor 
jabre  und  die  verkäufliche  Cokemenge  betrag  44,58  kg  gegen  48,65  kg 
im  Jahre  vorher,  alles  bezogen  auf  100  kg  vergaster  Kohle.  Die 
bezahlte  Gusmenge  betrug  im  letzten  Jahre  1 689738  cbm  = 73,14 6 « 
der  Geeammtabgabc  gegen  1396179  cbm  = 70,06  % der  Gesammt- 
. abgabe,  sie  ist  demnach  um  298659  cbm  ■»  17,38*/»  gestiegen.  Der 
I Betriebsüberschuss  belief  sich  auf  M.  86  777.18  gegen  M.  108931,82 
im  Jahre  188990.  Dieser  Rückgang  ist  in  der  Hauptsache  den 
i theueren  Koblenpreisen  zuzuachreiben,  wahrend  eine  diesen  Preisen 
j entsprechende  Verwerihung  der  Nebenproducte  nicht  möglich  war. 
Im  Haushaltsplan  waren  M.  84560  vorgesehen. 

W ssserwerk.  Die  Wasaerabgabe  betrug  im  letzten  Betrieb«, 
jabre  7 427  854  cbm,  dagegen  im  Jabre  vorher  6330  762  cbm,  mithin 
Zunahme  1097  102  cbm  = 17,33%.  Die  einheimischen  Abnehmer 
(ausser  Bochumer  Verein)  verbrauchten  an  Wasser  965046  cbm  gegen 
898749  cbm  im  Vorjahre,  also  mehr  66297  cbm  = 7,43%.  Der 
Bochumer  Verein  und  die  ihm  zugehörigen  Werke  in  und  ausser- 
halb Bochum  verbrauchten  2508337  cbm  gegen  2225250  cbm  im 
Vorjahre,  also  mehr  283087  cbm  = 12,72°«.  An  dieaer  Zunahme 
ist  die  Gesellschaft  für  Suhlindustrie  in  Bochum  mit  378425  cbm 
betheiligt.  Die  auswärtigen  Abnehmer  hatten  einen  Geoammt- 
Wasserverbrauch  von  3097 942  cbm,  dagegen  im  Vorjahre  2752654  cbm 
demnach  Zunahme  345 288  cbm  = 12,54*/«. 

I Der  Verbrauch  für  öffentliche  Zwecke,  der  Verbrauch  der 
Pumpstation  und  der  VerluBt,  also  die  nicht  durch  Waasermesser 
nachgewiesene  Wassermenge  betrug  856529  cbm  gegen  4M 099  cbm, 
war  also  um  402 430  cbm  = 88,63 0 o grösser  ala  im  Jahre  vorher. 

Die  Zahl  der  Waaserabnehmer  betrug  am  31.  März  1891  2783 
gegen  2666  am  31.  März  1890,  mithin  Zunahme  227  = 7,78  •/#.  Das 
Versorgungsgebiet  des  Wasserwerkes  erstreckte  sich  am  31.  März 
1891  auf  21  Ortschaften  mit  zusammen  128  965  Einwohnern  bei 
einer  RohmeUausdehnung  von  116249.50  m.  Ferner  wurden  zwei 
in  den  Gemeinden  Dahlhausen  und  Wattenscheid  gelegene  Kohlen- 
werke mit  Wasser  versorgt,  In  der  .Stadt  Bochum  mit  47618  Ein- 
wohnern kommt  anf  1872  Anschlüsse  für  dm  Privatverbrauch  eine 
Wasaerabgabe  von  418594  cbm;  es  beträgt  also  der  jährliche  Wasser- 
verbrauch pro  Anschluss  224  cbm.  und  es  entfallen  auf  den  Kopf 
der  Einwohnerzahl  pro  Tag  24,08  l gegen  24,42  1 im  Jabre  vorher. 
Gewerbliche  and  industrielle  Abnehmer  sind  70  in  der  Stadt  Bochum 
vorhanden,  welche  zusammen  2 164396  cbm  Wasser  verbrauchten. 

Von  der  GesammtfOrderung  von  7427854  cbm  worden  durch 
Wassermesser  gemessen  und  nutzbar  abgegeben  657 1825  cbm  = 
88,47  °o  gegen  98%  im  Jahre  vorher  An  der  oben  angegebenen 
Förderung  war  die  alte  Pumpstation  mit  27, 97°/«  und  die  neue  mit 
72,03*«  betheiligt. 

Der  Kohlenverbrauch  zur  Wasserförderung  betrug  für  100  cbm 
gehobenes  Wasser: 

in  der  alten  in  der  neuen  im  Durch- 
Pumpstation  Pumpstation  schnitt 

189091  138,4  kg  86,8  kg  94,2  kg 

gegen  188990  123,0  kg  92,0  kg  100,5  kg 

Die  beiden  Maschinen  der  alten  Pumpstation  arbeiteten  durch 
schnittlich  mit  14  Umdrehungen  in  der  Minute  und  lieferte  jede 
stündlich  168,02  cbm  Wasser  gegen  175,37  cbm  im  Vorjahre  bei 
110  m Förderhöhe.  Die  Arbeitsleistung  betrug  daher  68,07  effective 
H.P.  gegen  71,45  H P.  im  Jahre  vorher  und  es  belief  sich  der  Kohlen- 
verbrauch pro  effective  H.P.  und  Stunde  auf  2,9  kg  gegen  3,02  im 
Jahre  vorher  einschliesslich  Anheizen.  Die  drei  Maschinen  der 
nenen  Pumpstation  ^einschliesslich  Compoundmaschine)  förderten 
bei  durchschnittlich  28  Umdrehungen  in  der  Minute  (gegen  2*3  im 
Vorjahre)  stündlich  299,95  cbm  gegen  218,30  cbm  im  Vorjahre,  gleich- 
falls bei  110  m durchschnittlicher  Förderhöhe.  Die  Arbeitsleistung 
einer  jeden  Maschine  stellt  sich  daher  auf  122,41  effect.  H.P.  (im 
Vorjahre  88,97),  und  betrug  der  Kohlenverbrauch  pro  effect.  HP. 
and  Stande  3,09  kg  gegen  2,25  kg  im  Vorjahre  einschliesslich  Anheizen 
Das  Rohrnetz  wurde  verlängert  am  9962,40  m,  69  Schieber  und 
48  Hydranten,  und  zwar  wurden  10084.60  m,  73  Schieber  und  66  Hy- 
dranten nea  verlegt,  und  122,20  m,  4 Schieber  und  8 Hydranten  heraus- 
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genommen,  demnach  Vermehrung  um  990,40b,  69  Schieber  und 
48  Hydranten. 

Der  Betriebsüberechuss  betrug  M.  282746,04  gegen  M.  283364,71 
im  Vorjahre,  so  dass  trotz  de«  vermehrten  Wasserverkaufes  ein 
höherer  Gewinn  nicht  enielt  wurde.  Hieran  haben  hauptsächlich 
die  Terhältnissrnftsaig  hohen  Kohlenpreiae  (M.  76503,25  gegen 
M.  42688,27  im  Jahre  1889190)  und  die  umfangreichen  Reparaturen 
de*  Rohrnetree  Schuld,  Die  letzteren  beanspruchten  M.  19019,38 
gegen  M.  7633,82  im  Vorjahre.  Im  Haushaltsplan  waren  M.  282300 
vorgesehen. 

Die  Gaa-  und  Wasserwerke  zusammen  ergaben  einen  Brutto- 
Oberachuss  von:  Gaswerk  M.  86777,18,  Wasserwerk  M.  282746,04; 
8a.  M.  369522. 

Breslau  (Gaa*  und  Wasserwerke.)  Dem  Verwaltungs* 
bericht  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  pro  1890  91  sind 
folgende  allgemeine  Bemerkungen  vorausgeschickt: 

Im  abgelaufeuen  Geschäftsjahr  der  Gas-  und  Wasserwerke  hat 
der  Betrieb  auf  allen  Werken  einen  normalen  Verlauf  genommen. 

Der  Gasconsum  betrug  im  verflossenen  Jahre  14  071100  cbm 
(3,26*o  mehr  als  im  Vorjahre),  was  bei  der  Ende  Marx  vor.  Ja.  auf 
337335  gestiegenen  Einwohnerzahl,  für  1890.'91  durchschnittlich 
330000  angenommen,  einen  Jahresconsnm  von  0,117  cbm  fflr  den 
Tsg  und  Kopf  der  Bevölkerung  gegen  0,118  cbm  im  Vorjahre  ergiebt. 
Die  Leistungsfähigkeit  der  drei  Gasanstalten  zusammen  kann  unter 
Berücksichtigung  der  notbwendigen  Reserve  auf  15  Millionen  cbm 
fürs  Jahr  angenommen  werden. 

Auf  den  Gasanatalten  aind  für  1890  91  einige  bauliche  Ver- 
änderungen erfolgt:  Auf  Gasanstalt  1 wurde  das  ulte  Ofenhaus, 
an  welches  im  Jahre  1885' 86  der  daranstoesende  Kohlenschuppen 
mm  Ofenhaus«,  und  zwar  in  einer  grösseren  Höhe,  umgebaut 
worden,  mit  letzterem  auf  gleiche  Höhe  gebracht  und  dabei  gleich- 
zeitig eine  Erneuerung  des  schadhaften  Daches  und  eine  gründliche 
Ausbesserung  des  Seitenmauerwerks  vorgenommen.  — Die  Gesammt- 
«ahl  der  Oefen  auf  Anstalt  I beträgt  wie  im  Vorjahre  20  mit  zu 
sammen  155  Retorten.  Auf  Gasanstalt  II  sind  im  verflossenen 
Jahre  2 alte  Rostöfen  4 6 Retorten  zu  Halb- Generatoröfen  ä 7 Re- 
torten umgebaut  und  in  gleicher  Weise  eine  leere  Ofeuzelie, 
welche  bisher  nicht  benutzt  wurde,  neu  ausgebaut  worden,  so 
dass  die  Geaammtzahl  der  Oefen  auf  Anstalt  11  26  mit  171 
Betort«n  beträgt.  Auf  Gasanstalt  111  wurde  der  im  Februar 
tot.  Js.  begonnene  Bau  von  4 Retortenöfen  4 9 Retorten  nach 
dem  System  Hasse-Didier  im  Laufe  des  Sommers  beendet:  diese 
4 neuen  Oefen  befinden  sich  seit  November  1890  im  Betriebe 
und  entsprechen  vollständig  den  contractlicben  Bedingungen.  — 
Zur  Herstellung  eines  Dämpferplatzes  für  diese  Oefen  wurde  ein 
Theil  des  südlich  vom  Ofenhaus«  zwischen  der  Chaussee  und  dem 
Eäsenbahndamme  belegenen  Areals  mit  kleinen  GranitwQrfeln 
gepflastert.  Die  Abgrenzung  dieses  kleinen  neuen  Hofes  nech  der 
Strasse  zu  wurde  durch  Verlängerung  der  Frontmauer  des  weet- 
lichen  Anbaues  des  Ofenhauses  nach  Süden  zu  bewirkt.  Gleich- 
zeitig wurde  unter  Benutzung  dieser  Mauer  als  Rückwand  ein  nach 
dem  Hofe  su  offener  Lagerschuppen  für  Chamott«-  und  Eisenwaaren 
an  dieselbe  angeschlossen.  — Die  Geaammtzahl  der  Oefen  auf  An- 
stalt m beträgt  nunmehr  16  mit  je  8 Retorten  (Desaauer- System) 
und  4 4 9 Retorten  (Hasse-Didier-System),  zusammen  164  Retorten. 

In  dem  Bezüge  and  der  Verarbeitung  von  Gaskohlen  hat  eine 
Aenderung  nicht  stattgefunden.  Die  Gasausbeute  ist  gegen  das 
Vorjahr  um  0,05  cbm  für  100  kg  Kohlen  geringer  und  die  Pro- 
duction für  Retorte  und  Tag  um  1,22  cbm.  Die  Gasausbeute  betrug 
3,14  cbm  für  100  kg  Kohlen. 

Der  Gasverlust  beträgt  9,7  % gegen  8,6 1»  im  Vorjahre  und  ist 
mithin  1,1*/«  oder  196  361  cbm  gestiegen,  und  zwar  in  Folge  des 
anhaltend  strengen  Winters,  wodurch  viele  Gasrohrbrüche  entstanden 
und  die  bis  jetzt  entdeckten  und  reparirten  Gasrohrbrüche  auf  48 
gegen  34  im  Vorjahr  gestiegen  sind 

Bei  der  Öffentlichen  Straasenbeleuchtung  sind  zum  Zweck 
weiterer  Versuche  mit  Laternen  neuerer  Constructionen,  namentlich 
behufs  stärkerer  Beleuchtung  der  frequenten  ätnuuen-Kreuzungs- 
punkte,  7 Siemens'sche  Regenerativbrenner,  34  Wiener  Lambeth- 
Laternen  und  49  Brey-Brenner,  sowie  eine  Mainzer  Intensiv-Laterne 
zur  Verwendung  gekommen 

Der  Verbrauch  des  Gases  zu  technischen  Zwecken  ist  im  ver- 
flossenen Jahr«  um  32102  cbm  gestiegen  =»  rot.  5°i«  gegen  5,5*/«  im 
Vorjahre.  Ende  März  c.  betrug  die  Zahl  der  Gasmotoren  127  mit 
518Vi  H P.  gegen  113  mit  432  H P.  im  Vorjahre;  davon  sind  su 


dynamo-elektrischen  Maschinen  18  Motoren  mit  zusammen  186  H.P. 
aufgestellt.  Die  Zunahme  von  Gasmotoren  beträgt  in  diesem  Jahre 
14  mit  86  *.'»  H.  P.  und  im  Jahre  vorher  nur  8 Stück  mit  2S'/i  H.  P. 

Uebrigens  hat,  obwohl  der  Preis  für  Gas  zu  gewerblichen 
und  technischen  Zwecken  vom  1.  October  1889  ab  von  14  Pf.  auf 
12  Pf.  pro  cbm  ermäaaigt  worden,  dies«  Ermässigung  eine  Steigerung 
des  Gasconsums  auf  gewerblichem  Gebiete  vorläufig  noch  nicht 
herbeigeführt 

Die  I^uchtkraft  des  von  allen  drei  Gasanstalten  gelieferten 
Gases  wird  täglich  auf  jeder  Anstalt  mit  dem  Bnnsen'schen  Photo 
meter  gemessen:  für  das  verflossene  Jahr  liegen  1760  Messungen 
vor,  welche  im  Durchschnitt  eine  Leuchtkraft  bei  150  1 stündlichem 
Verbrauch  im  Argandbrenner  von  17,94  Normalkerzen  (engl.  8per- 
macetikerzen  bei  42  mm  Flammenhöbe)  ergeben  haben.  — Die  in 
dem  Laboratorium  des  chemischen  Unterauchungsamtes  fortgesetzten 
Gasmessungen  ergaben,  wie  die  Monatsberichte  des  städtischen 
statistischen  Amtes  nachweisen,  im  verflossenen  Jahre  durchschnitt- 
lich eine  l^nchtkrmft  im  Mittel  von  17,  im  Maximum  von  17,67 
Lichtstärken,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  das  Local  des  chemischen 
Untersuchungsamtes  in  der  Feldstrasse  nicht  an  den  Hauptröhren 
liegt.  Ausserdem  besteht  eine  Photometerstation  im  Mittelpunkte 
der  8tadt.  20  von  verschiedenen  Beamten  im  Lanfe  von  6 Monaten 
hier  angestellten  Beobachtungen  ergaben  eine  durchschnittliche 
Lichtstärke  von  17,19  Kerzen. 

Die  an  den  gleichen  Tagen  auf  den  drei  Gasanstalten  ermittel- 
ten Lichtstärken  betrugen  im  Durchschnitt  17,96  Kerzen,  woraus 
eine  Abnahme  der  Lichtstärke  bis  zum  Mittelpunkt  der  Stadt  von 
0,77  Kerzen  geschlossen  werden  kann. 

Hinsichtlich  der  Verwertliung  der  Nebenproducte  ist  zu 
berichten,  dass  die  Preise  sowohl  von  Coke  als  auch  von  Theer 
wieder  gestiegen  sind,  und  zwar  durchschnittlich  um  12  Pf.  pro  hl 
Coke  und  um  M.  1,40  pro  kg  Theer  gegen  das  Vorjahr.  Der  Durch- 
achnitts«r]ös  betrug  pro  hl  Coke  M.  0,74,  pro  Ctr.  Theer  M.  2,33. 
pro  100  kg  Ammoniak wasaer  M.  0,18. 

Zum  Betriebe  der  Wasserwerke  übergehend,  ist  anzuführen, 
dass  die  gesammte  Wasserabgabe  vom  neuen  Werk  im  verflossenen 
Geschäftsjahre  9205405  cbm,  das  ist  bei  einer  Einwohnerzahl  von 
durchschnittlich  rot.  330000  pro  Kopf  und  Tag  76,3  1 betragen  hat. 

Das  alte  Wasserwerk  war  im  Jahre  1890(91  infolge  von 
Reparaturen  am  Wasserrade  und  kleineren  Nachhilfen  an  den  Lagern 
nnd  Ventilen  17  Tage  15  Stunden  ausser  Betrieb;  eine  Auswech- 
selung der  Pumpenkolben-Manchetten  war  diesmal  nicht  erforderlich, 
woraus  sich  ersehen  lässt,  wie  vortheilhaft  sich  di«  neueingebaute 
Saugeleitung  mit  der  abgegreuzten  Kammer  der  Vorkläre,  gegenüber 
der  alten  Einrichtung  bewährt  hat. 

Die  im  vorigen  Jahre  nicht  vollständig  vollendeten  Reinigrangs- 
arbeiten in  den  ausser  Betrieb  gestellten  Kammern  der  Vorkläre 
wurden  im  vorigen  Jahre,  soweit  es  der  jeweilige  Wasser* tarn! 
zuliese,  weiter  fortgesetzt. 

Ein  Versuch  mit  neu  offerirten  Kohlen  wurde  im  verflossenen 
Jahre  nicht  gemacht,  da  die  tum  Betriebe  verwandte  obertchlesische 
Staubkohle  von  Ludwigsglück-Grube  bis  jetzt  befriedigende  Resultate 
ergeben  bat. 

Durch  Anwendung  der  kaukasischen  und  amerikanischen 
Mineralöle  (leiste***  findet  hauptsächlich  beim  Schmieren  der 
Dampfcylinder  Verwendung)  ergab  sich  auch  im  abgelanfenen  Jahre 
ein  befriedigendst  Resultat.  100  cbm  Wasser  zu  heben  kostete  an 
Schmiermaterial  M.  0,021  gegen  M.  0,020  im  Vorjahre.  Durch  die 
Wiederbenutsung  des  flltrirten  Abtropf-Oeles  wurden  im  verflossenen 
Jahre  M.  1388,52  gegen  M.  1764  im  Vorjahre  erspart.  1(X)  cbm 
Wasser  erforderten  0,091  kg  Schmiermaterial. 

Zum  Signal  huren  von  Wasserschäden  wurde,  wie  im  Vorjahre 
in  der  neuen  Maschinenanlage,  so  in  diesem  Jahre  in  der  alten 
Maschinenanlage  ein  Biega'scher  Apparat  angebracht  und  in  Thätig- 
keit  gesetzt.  In  der  neuen  Maschinenanlage  wurden  die  beiden  im 
Vorjahre  defect  gewordenen  Balanciere  der  Hochdruck  pnmpen  aus- 
gebaut und  durch  neue  stärkere  ersetzt. 

Ferner  sei  noch  erwähnt,  dass  am  22.  Juli  1890  mit  den 
Arbeiten  zum  Neubau  eines  fünften  Filters  begonnen  worden  ist. 
Die  Arbeiten  sind  im  verflossenen  Jahre  so  weit  gefördert  worden, 
dass  die  erforderlichen  Spundwände  fertig  gestellt  und  von  den 
Schachtarbeiten  nur  dasjenige  Qnantum,  welches  sich  unter  dem 
Grundwasserspiegel  befindet,  übrig  geblieben  ist.  Zur  Zeit  wird 
dasselbe  durch  einen  Excavator  ausgebaggert.  Um  wenn  irgend 
möglich  den  Fortgang  des  Baues  auch  durch  Nachtarbeit  su  fördern, 
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ist  auf  der  Bauetelle  eine  elektrische  Beleuchtung  eingerichtet 

worden 

Die  höchste  und  niederste  Wassertemperatur  betrug  im  Monat 
August  20,7°  und  im  Monat  Februar  0,5* 

Das  filtrirte  Leitungswasser  ist  vom  chemischen  Untersuchung«* 
amt  der  6tadt  Breslau  wiederholt  untersucht  und  stets  ohne  Geruch, 
von  neutraler  Kenction,  klar  und  farbloe  befunden  worden. 

Das  Resultat  einer  chemischen  Analyse  vom  6.  Januar  1891 
bei  niedrigstem  Wasserstaod  der  Oder  von  5,08  m O.  P.  ist  folgendes: 

ln  1 I Wasser  sind  enthalten : 

Geloste  Stoffe 0,1921  g 

darunter: 

Organische  Stoffe 0,0441  » 

Anorganische  Stoffe 0,1480  » 

Chlor 0,0164  . 

Schwefelsäure 0,0291  » 

Kieselsäure  ...  0,0126  > 

Kalk  . 0,0544 » 

Magnesia  0,0101  » 

Salpetersäure  

Salpetrige  Saure!  . ...  . nicht  vorhanden 

Ammoniak  ) . ... 

Geaammthärtc 5,76° 

Bleibende  Harte 3,68“ 

Zur  Oxydation  organischer  Sub- 
stanz sind  an  Kaliumperman- 
ganatlösung  gebraucht  worden  . 0,001145  g. 

Die  physikalische  Beschaffenheit  des  Wassers  war  klar,  farblos, 
geruchlos,  von  neutraler  Reaction. 

Seit  dem  I.  Mart  1890  werden  ausserdem  tägliche  Beobacht- 
ungen Ober  die  Zahl  der  aus  den  Bakterien  sich  entwickelnden 
Colonlen  angestellt;  laut  Bericht  des  chemischen  Untersuchungs 
amtes  ist  der  Bakterieninhalt  des  Leitungswasser»  im  Allgemeinen 
ein  recht  niedriger. 

Breslau.  (Gaswerke.)  Dem  Specialberichl  entnehmen  wir 
folgendes : 

1.  Gaswerke.  Die  Gasproduction  betrug  im 


Geschäftsjahr  1890,91  14  064  000  cbm 

und  der  Gasconsum 14071100  » 

der  Gasconsum  im  Vorjahre 13  626  90(1  » 

mithin  betragt  die  Zunahme 444  200  cbm 


oder  3,26  °/o  geger  3,78°/«  im  Vorjahre. 

Der  Gasconsum  vertheilt  sich  folgendermaassen : 

xur  öffentlichen  Beleuchtung  2681988  cbm  = 19,1°/*,  sur  Pri-  j 
vatbeleuchtung  und  Heisung  in  städtischen  Gebäuden  647 949  cbm, 
Privatflamin en  8523345  cbm,  zu  technischen  Zwecken  677  123  cbm  f > 
an  Selbstverbrauch  für  die  Anstalten  und  Bureaux  271 100  cbm  = 
l,9“'o,  Gasverlust  1369596  cbm  = 9,7%,  Summe  des  Gesammtcon-  1 
sums  14071100  =»  100**. 

Im  Vorjahre  verbrauchte  die  Öffentliche  Beleuchtung 2 589 31 8 cbm. 
die  Privatbeleuchtnng  9628727  cbm,  es  hat  mithin  der  Consum  der  { 
Privaten  diesmal  um  119690  cbm  gegen  245911  chm  im  Vorjahre  . 
sogenommen.  Der  Consum  durch  die  Öffentliche  Beleuchtung  ist 
um  92670  cbm  gegen  81683  cbm  im  Vorjahre  gestiegen.  Zu  tech- 
nischen Zwecken  sind  677  123  cbm  gegen  646021  cbin  Gas  im  Vor- 
jahre verbraucht  worden,  mithin  32102  cbm  mehr.  Der  Selbstver- 
branch auf  den  Gas- Anstalten  bat  gegen  das  Vorjahr  85479  cbm  j 
mehr  betragen.  Auf  den  Betrieb  de«  Gasmotors  suf  der  9.  Gas 
anstatt  entfallen  4769  cbm  Gas  gegen  10225  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Gasverlust  hat  um  196361  cbm  sugenommeo,  und  es  be- 
tragt die  Verlustsiffer  9,7  gegen  8,6  im  Vorjahre. 

Bei  den  Revisionen  des  Rolu-netses  im  verflossenen  Jahre  wur- 
den in  90  Strassen  auf  längere  und  kürzere  Strecken  im  llaupt- 
rohre  in  Folge  von  Senkungen  52  Muffen  andicht  befanden  and 
daher  ueo  verdichtet;  alsdann  wurden  in  den  schwächeren  Strassen- 
rühren  3 Brüche  reparirt.  25  Undichtigkeiten  wurden  bei  Laternen 
leitungen  beseitigt  durch  Reparatur  von  14  Muffen  und  11  Flan- 
chett -Dichtungen,  auch  wurden  9 Rohrbrüche  reparirt;  in  den 
Zweigleitungen  tu  den  Hausern  wurden  85  Undichtigkeiten  besei- 
tigt durch  Reparatur  von  27  Muffen  und  8 Flanchett-Dicbtungen ; ' 
ferner  wurden  36  Rohrbrüche  reparirt. 

Seitena  der  Gasverwaltung  sind  bis  jetzt  45  Stück  sogenannte 
Baurath  Schmidt'sche  Undichtigkeitsprüfer  für  Strassen-Gasleitun- 
gen  versuchsweise  an  einigen  Stellen  im  Rohrnetz  angebracht  worden ; 


weitere  Aufstellungen  werden  noch  beabsichtigt  und  die  Be- 
obachtungen über  qu.  Apparate  sorgfältig  fortgesetzt. 

Der  höchste  Gasconsum  in  24  8tanden  war  am  23.  December 
1890  mit  67700  cbm,  der  geringste  fand  am  1.  Juni  1890  statt  mit 
16700  cbm  gegen  69000  resp.  15900  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Gas-Preis  betrug  für  das  Etatsjahr  1890/91 : für  die  Privat- 
flamme  18  Pf.  pro  cbm ; es  ist  jedoch  den  Consumenten  bei  einem 
Jahresverbrauch  von  weniger  als  2000  cbm  städtischen  Gases  ein 
Rabatt  von  2°  # und  bei  grösserem  Gasverbrauch  ein  mit  3°/*  be- 
ginnender und  je  nach  der  Conaumhöhe  progressiv  steigender  Ra- 
batt bis  zum  Maximum  von  15*ro  zarückerstattet  worden. 

Der  billigere  Preis  für  Gas  als  bewegende  Kraft,  zur  Erwärmung 
von  Räumen,  zum  Betriebe  von  Kochherden  und  bei  Anwendung 
zu  Heizungszwecken  im  Gewerbebetriebe  kam  mit  12  Pf.  netto  pro 
cbm  znr  Berechnung. 

Für  die  öffentliche  Beleuchtung  M.  80  pro  1000  cbm  bei  Be- 
rechnung einer  Strassenflamme  mit  V»  cbm  pro  Stunde  auf  Grund 
der  in  den  einzelnen  Stadttheilen  ununterbrochen  stattflndenden 
Messung  des  Verbrauchs  der  öffentlichen  Strassenlaternen  mittels 
Gasmesser. 

Zur  Erzeugung  der  Gesammt- Production  von  14  064000  cbm 
Gaa  wurden  45161,200  t (k  1000  kg)  = 903224  Ctr.  Kohlen  ver- 
wendet, and  zwar: 

18366,200  t Waldenburger  und  26795,000  t Obcrschlesische 
Kohlen. 

Die  Kohlenlieferungen  für  das  Geschäftsjahr  1890/ 91  sind  wie 
bisher  vor  Beginn  desselben  mit  den  betreffenden  Gruben  ab 
geschlossen  worden.  Die  gegen  das  Vorjahr  eingetretene  Preis 
erhöhung  beträgt  pro  100  kg  21  Pf.  bei  der  Waldenburger  und  15  Pf. 
bei  der  Oberschlesiscben  Kohle. 

Der  Kohlenverbrauch  für  1890/91  vertheilt  sich  auf  folgende 
Gruben : 

Florentine  10764400  t,  Königin  Louise  8276800t,  Deutschland 
5423800  t,  Paulus  2330000  t,  Vereinigte  Glückhilf  18366200  t 

Im  Durchschnitt  betrug  die  Gasausbeute  aus  diesen  Kohlen 
pro  100  kg  Kohle  «w  31,14  cbm  gegen  31,19  cbm  im  Vorjahre. 

Auf  den  drei  Gasanstalten  waren  überhaupt  66  Oefen  vorhan- 
den, davon  auf  Gasanstalt  I und  II  je  4 = 8 Röstöfen  k 7 Retor- 
ten = 56  Retorten,  58  Goncratoröfen , und  zwar  1 k 12,  II  k 9, 
18  k H,  11  k 7 und  17  h 6 Retorten  — 434,  d.  h zusammen  490  Re- 
torten. 

Während  des  stärksten  Betriebes  im  December  waren  37  Oefen 
mit  274  Retorten  und  während  des  schwächsten  Betriebe»  10  Oefen 
mit  74  Retorten  in  Funktion. 

Jede  im  Betriebe  befindliche  Retorte  hat  durchschnittlich  in 
24  Stunden  250,12  cbm  Ga*  geliefert,  gegen  251,34  cbm  im  vorigen 
Jahre 

Die  dritte  Gasanstalt  ist  ausschliesslich  mit  Generatoröfen,  und 
zwar  16  k 8 Retorten  und  4 k 9 Retorten  versehen,  und  es  waren 
während  der  Wintermonate  100  Retorten  im  Betriebe. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  wurde  täglich  auf  jeder  der  drei 
Gasanstalten  gemessen,  und  es  ergaben  17G0  solcher  Messungen 
durchschnittlich  17,94  Normalkerzen  bei  150  1 stündlichem  Consum 
eines  Argandbrenners. 

Gleichzeitig  werden  in  der  in  dem  Wachtlocal  eingerichteten 
Photometer-Station,  sowie  auch  bei  dem  chemischen  Untersuch ungs- 
amte  Untersuchungen  des  Gases  vorgenommen  Der  von  den  An- 
stalten aus  gegebene  Druck  ist  durch  häufige  Druckmeeaungen  und 
mit  Hülfe  der  suf  den  Wschtstuben  aufgestellten  5 Stück  graphi- 
schen Druckmesser  so  regulirt,  dass  im  Innern  der  Stadt  Abends 
mindestens  ein  Druck  von  45—48  mm  Wassersäule  in  dem  Rohr 
netz  vorhanden  ist.  Dieser  Druck  ist  reichlich  genügend  für  alle 
normal  angelegten  Leitungen  im  Innern  der  Häuser.  Der  Gasdruck 
im  Hsuptrobre  auf  der  Schuhbrücke,  vor  dem  Wachtlocale,  betrug 
während  der  Hauptbrennseit  im  Durchschnitt  48  mm  Wassersäule. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  betrug  am  Schlüsse  de« 
Etatjahres  4883,  am  Anfang  des  Etatjahres  4701,  mithin  Zu- 
nahme 182. 

Von  den  am  Schlüsse  des  Etatsjabres  vorhandenen  Laternen 
waren  2819  gansnächtig  und  2064  solche,  welche  um  11  Uhr  ge- 
löscht werden ; 2680  Stück  sind  mit  Behl  schen  Regulatoren  ver- 
sehen, und  zwar  2567  ganznächtige  und  123,  welche  um  11  Uhr  ge- 
löscht werden.  Nach  den  Messungen  durch  aufgestellte  Gasmesser 
beträgt  der  Verbrauch  einer  Laterne  pro  Stande  durchschnittlich 
V»  cbm. 
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Die  Zahl  der  Gasconsumenten  betrug  am  Jahresschluss  7684, 
Zunahme  *293. 

Die  Zahl  der  aufgestellten  Gasmesser  betrug  am  Jahresschlüsse 
mit  126073  Flammen,  davon  sind  525  trockene  Gasmesser, 
Zunahme  295  mit  4752  Flammen. 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  betrug  am  Jahresschlüsse  127  mit 
518V*  H.  P.,  Zunahme  14  mit  86'/«  Pferdekrttften. 

Die  vergasten  46 161 200  t Kohlen  ergaben  an  Coke : 

L Sorte  639941,5  hl  k 45  kg  - 28797367,5  kg 
II.  » 19587,5  hl  k 65  kg  = 1278187,5  kg 

mithin  sind  ans  100  kg  Kohle  63,77  kg  Coke  I.  Sorte  produeirt 
gegen  63,54  kg  Coke]  im  Vorjahre.  Verkauft  wurden  426  155,5  hl 
1.  Sorte  k 75  Pf.  und  II.  Sorte  8738,5  hl  k rund  30  Pf.  Ausserdem 
wurden  an  Cokeasche  19764  hl  gewonnen  und  verkauft  circa 
1S456  hl  ä rund  10  Pf.  Zur  Unterfenernng  der  Retorten  worden 
anf  allen  drei  Anstalten  zusammen  173630  hl  » 7 808850  kg  [Coke 
verbraucht  oder  per  100  kg  vergaster  Kohle  17,29  kg  Coke  gegen 
16,42  kg  im  Vorjahre. 

An  Theer  wurden  gewonnen  2 356199,6  kg  = 47  124  Ctr.  oder 
per  100  kg  vergaster  Kohle  5,22  kg  Theer  gegon  5,17  im  Vorjahre. 
Verkauft  wurden  rund  48  936  Ctr.  = 2446780  kg  k 100  kg  M.  2,33 
durchschnittlich. 

Das  gesummte  pro  189(V91  gewonnene  Ammoniakwasser 
entnahm  der  Verein  chemischer  Fabriken  »Bilesia«  und  zahlte  da- 
ffir  M.  18060,48  gemäss  des  auf  1 Jahr  stillschweigend  prolongirten 
Abkommens,  wonach  der  Preis  nach  den  jeweiligen  Preisen  des 
Schwefel  sauren  Ammoniaks  normirt  wird;  der  Durchschnittspreis 
pro  10000  kg  vergaster  Kohlen  betrug  M.  4 gegen  M.  5 im  Vorjahre; 
dar  Preis  pro  100  kg  Ammoniakwasser  stellt  sich  auf  18  Pf. 

Behufs  Entfernung  des  Schwefelwasserstoffes  aus  dem  Rohgase 
wurde  neben  Kaseneiaenerz  (Eisenerzmaase)  auch  alkalisirto  Heini- 
gungsmasse  von  der  chemischen  Fabrik  in  Goldschmieden  (Lux) 
und  auch  eine  von  der  chemischen  Fabrik  »8ilesia*  zu  Woischwitx, 
sowie  von  Götz  & Heinpol  gelieferte  Reinigungsmasse  verwendet. 

Ee  wurden  per  cbm  Reinignngsmaterial  durchschnittlich  4920,92 
cbm  Gas  gereinigt,  und  3889  Arbeitsschichten  kamen  auf  die  Rei- 
nigung des  Gases. 

Die  Centrml-Werkstatt  für]  Privateinrichtungen  und  Gasmesser- 
Reparatur- Anstalt  beschäftigte  am  Anfang  des  Geschäftsjahres 
1890/91  64  Arbeiter  und  am  8cbluss  desselben  67.  Ee  sind  im  vor* 
floesenen  Geschäftsjahre  129  neue  Ganeinrichtungen  angelegt,  und 
1510  Leitungen  erweitert  und  umgeändert  worden.  Ferner  sind 
344  Gasmesser- Verbindungen  angelegt  worden. 

Zn  vorgedachten  Rohrleitungen  sind  15  859,53  m schmiede- 
eiserne Köhren  verwendet  worden.  In  der  Gasmesser- Reparatur- 
Werkstatt]  wurden  im  Ganzen  1037  Gasmesser  reparirt  und  mit 
dem  Aicha pparat  probirt.  Der  diesmal  erzielte  Magazin-  und  Werk- 
statte-Ueberschuss  ist  gegen  das  Vorjahr  um  M.  2421,64  niedriger 
und  gegen  die  für  1890/91  etatirtc  Einnahme  um  M.  4355,83 
hoher. 

Neue  Anlagen  und  Erweiterungen  sind  nur  in  Gasanstalt  1 und 
ITI.  sowie  im  Rohrnetz  ausgeführt  und  hierfür  für  1890/91  veraus- 
gabt worden,  und  zwar; 

für  Erhöhung  des  alten  Ofenhauses  in  Gasanstalt  I (incl.  Eisen- 
construction)  M.  7 936,  für  Verlängerung  einer  Mauer  des  2.  Coke- 
dämpferplatzes auf  Gasanstalt  III  M.  3 892,68,  Rohrnetz  M.i  160099,25, 
zusammen  M.  171926,93. 


Die  Gesammt-Betrieba-Auagaben  excl.  Nebenproducte-Uukosten 
betrugen  M.  1058012,77  = M.  75,23  pro  1000  cbm,  gegen  M.  72,24 
sas  M.  985005,19  im  Vorjahre. 

Dio  Gcsammt-Einoahme  für  Nebenproducte,  abzüglich  der  da- 
rauf verwendeten  Unkosten  an  Löhnen  etc.  betrag  M.  424  544,28 
— M.  30,19  pro  1000  cbm. 

Hiernach  stellten  sich  die  Selbstkosten  dea  Gases  auf  M.  45,04 
pro  1000  cbm  gegon  M.  46,10  im  Vorjahre  (Verzinsung  dea  Anlage- 
Capitals  ist  hierbei  nicht  in  Berechnung  gekommen). 

Breslau.  (Wasserwerke.)  Die  Waaeerförderung  des  neuen 


Werkes  betrag  9205362  cbm 

der  Wasserverbrauch 9206405  » 

der  Wasserverbrauch  im  Jahre  1889/90 8907022  » 

mithin  Zunahme 298383  cbm 

oder  3,8*10  gegen  6*/«  im  Vorjahre. 


Der  Wasserverbrauch  vertheilt  sich  folgendermaaasen : 
in  städtischen  Gebäuden  und  Anstalten  nach  Wasser- 
messer  gegen  Bezahlung  . * • 230904  cbm 

unentgeltlich 89854)2  - 

d i.  = 629406  » 

für  5 öffentliche  Springbrunnen 51 741  > 

* den  Brunnen  ain  Knorr  Denkmal  und  an  der 

Liebichshöhe 881  » 

> den  Privatgebrauch  6351853  » 

zur  Kanalspülung  ohne  Waasermeuer 101194  » 

» » nach  * (Hebeapparat 

am  Gneisenauplatz)  10778  » 

zur  8trassenhesprengung  ohne  Wassermeeser  . . . 113196  » 

> Spülung  der  Droschkenplätze  am  Oberscbleeiachen  23500  > 

Bahnhof 23500  » 

zur  Spülung  dea  Dükers  an  der  Wilhelmsbrücke  . . 3741  » 

auf  die  Abflussrohren  in  der  Mitttelmühle  ....  801  * 

für  Pissoirs  nach  Wassermesser 71566  * 

* 1 Pissoir  ohne  » 1600  » 

* die  öffentlichen  Druckständer  ohne  Wassermesser  20000  » 

» die  Besprengung  der  Promenade  (ohne  Waaser- 

messer)  und  Bcheitnig  (durch  Wassenncsser)  . . 42000  » 

zu  diversen  sonstigen  öffentlichen  Zwecken,  Verluste 

im  HauptrolirneU 1 783249  * 

zusammen  9205405  chm 

Rechnet  man  den  Verbrauch  in  den  städtischen  Gebäuden  zu 
dem  Öffentlicbon  Verbrauch  = 2853552  cbm,  so  ist  letzterer  gegen 
das  Vorjahr  (2763988)  uin  89564  cbm  oder  um  3,2 °/o  gestiegen;  im 
Vorjahre  um  6,9*1*, 

Der  Privat  Wasserverbrauch  betrag  im  Vorjahre  6143034  cbm, 
hat  also  um  208819  cbm  oder  um  3,4 °/o  zugenommen;  im  Vorjahre 
betrug  die  Zunahme  321214  cbm  =»  5,5*/«. 

Von  dom  Privatgebrauch  entfallen  auf  den  Gewerbebetrieb 
1264191  cbm  oder  18,9 °/*  des  Privatgebrauchs  und  13,7  * o vom  Ge- 
aammtverbrauch. 

Der  von  den  Privatconsumenten  zu  zahlende  Wassertins  be- 
trog, wie  im  Vorjahre,  15  Pf.  pro  1 cbm. 

Der  Verbrauch  für  öffentliche  Springbraunen  war  im  Sommer 
1890  um  8936  cbm  niedriger  als  im  Sommer  de«  Vorjahres.  Ver- 
suche des  Rranddirectors,  das  Wasser  des  allen  Werkes  zur  Strasaen- 
besprengung  zu  benutzen,  haben  wegen  deB  geringen  Druckes  kein 
günstige«  Resultat  ergeben. 


Die  Gesamratlänge  des  Hauptrohrnetzes  beträgt  166826,2  lau-  1 
lende  Meter;  die  Röhren  haben  eine  lichte  Weite  von  2 bis 39  '/»  Zoll  \ 
rhl.  (*=  52  bis  1030  mm).  Der  cubische  Inhalt  des  Rohrnetzes  be- 
trägt 5119,166  cbm. 

Der  Betriebs -Abschluss  ergab  einen  Gesarorotgewinn  von  ; 
M.  764516,09  gegen  M.  794140,84  im  Vorjahre  und  ist  mithin  um 
M.  29624,76  niedriger.  Dem  ungeachtet  sind  die  finanziellen  Ergeb- 
nisse in  diesem  Jahre  als  günstige  zu  bezeichnen.  Der  dnreh  die 
allgemeine  Erhöhung  der  Kohlenpreise  gesteigerten  Ausgabe  für 
Gaskohlen  von  rund  M.  96000  steht  eine  Mehreinnahme  aus  dem 


Verkauf  der  Nebenproducte  von  rund  M.  73000  gegenüber;  eine  Min- 
dereinnahme an  Gas  von  M.  2000  ist  durch  die  Ermässigung  des 
Gaspreises  fftr  die  städtischen  Verwaltungen  und  die  öffentliche 
Beleuchtung  um  M.  5,5  pro  1000  cbm  erwachsen;  ferner  ist  eine 
Verringerung  des  Ue bersch usscs  um  rund  M.  16  700  durch  die  von 
5 auf  69t„  erhöhte  Abschreibung  beim  Rohrnetz-Erweitenings  Conto 


Nimmt  man  die  Bcvölkerungszahl  der  Stadt  Breslau,  welche 
nach  Angabe  de«  Htatistiachen  Amtes  Ende  März  189t  337335  be- 
trug, im  Jahre  1890/91  durchschnittlich  an  mit  330000  Einwohner, 
gegen  ira  Vorjahre  mit  314000  Einwohner,  so  ergibt  sich  für  den 
Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung  ein  Verbrauch : 

für  städtische  Gebäude  und  Anstalten  von  . . 5,2  I 

» Springbrunnen  . 0,4 1 

» Private  ....  52,7  1 

» Kanalspülung U,9 1 

» Straasenheleuchtung ...  0,9 1 

> sonstige  öffentliche  Zwecke  etc  ....  16,2  1 
zusammen  pro  Tag  und  Kopf  76,3  1 
im  Vorjahre  77,6  1 

Die  Zahl  der  an  das  WasserrohrneU  angeschlossenen  Privat- 
grundstücke am  Ende  des  EtatsjahreB  ....  6626 
am  Anfang  des  Etatsjahres  . . . 6477 


eingetreten 


mithin  Zunahme  149 
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Die  Zahl  der  angeschlosaeuen  Grundstöcke  im  Mittel  genom- 
men ergibt  einen  durchschnittlichen  Jahres  verbrauch  pro  Grund- 
stück von  14U0  cbm.  Von  den  Grundstöcken  sind  400  noch  nicht 
an  das  städtische  Kanalnetz  angeachlossen,  davon  70  in  kanalisirten 
Stadtthcilcn. 

In  Folge  des  obligatorischen  Anschlusses  der  Grundstücke  an 
das  Kanalnets  hat  sieh  die  Zahl  der  Wassercloeete  im  vergangenen 
Jahre  von  38428  auf  40514,  mithin  um  2UK6  vermehrt. 

Der  Durchschnittaverbniuch  in  24  Stunden  betrug  25220  cbm 
der  höchste  Verbrauch  am  2.  August  1800  war  . . . 3433»*  « 
der  ach wttchste  Verbrauch  am  30.  April  1800  war  . . 19092  » 
gegen  24403  resp.  3» >355  resp.  171593  cbm  im  Vorjahre, 
mithin  1 817  _ 2019  1399 

oder  ) ' 3,3  5.5  ® 0 +7,9*/.. 

Die  beiden  alten  Maschinen  mit  einfach  wirkenden  Pumpen 
arbeiteten  7396  8tunden  33  Minuten  und  machten  2793495  Hübe. 
Jeder  Hub  der  Filterpumpen  lieferte  2627  cbm,  der  Hochdruck- 
pumpen  2125  cbm  Wasser,  Die  beiden  neuen  Maschinen  mit  dop- 
pelt wirkenden  Pumpen  arbeiteten  4990  Stunden  13  Minuten  und 
machten  3286807  Doppelhnbe.  Jeder  Hub  der  Filterpnmpen  lieferte 
1220  cbm,  der  llocbdmckpumpen  1010  cbm  Wasser.  Demnach  sind: 
zusammen  9205352  cbm  Wasser  in  das  Hochreservoir  gefordert 
worden.  Die  Filterpumpen  batten  nach  dem  durchschnittlichen 
Wasserstande  in  der  Oder  resp-  den  Vorklärbassine  das  Wasser 
2,669  m,  die  Uochdruckpnmpen  39,742  m hoch  zu  fördern.  Daher 
war  die  Gesammlleistung  395965,2  Mill.  Kilogrammmeter. 

Beraerkenswerthe  Betriebsstörungen  sind  nicht  eingetreten. 

Der  Kohlenverbrauch  betrug  3541,181  t = 70823,62  Ctr.  gegen 
68022,56  CLr.  im  Vorjahre. 

Da  die  Waase rfönlerung  nach  dem  Hochreservoir  9205352  cbm 
betrug,  so  wurden  pro  100  kg  Kohle  260  cbm  Wasser  nach  dem 
Hocbreservoir  gefordert,  gegen  262  cbin  im  Vorjahre;  alsdann  er- 
forderten 1UU  cbm  gefordertes  Wasser  38,5  kg  Kohle  gegen  418,2  kg 
im  Vorjahre  100  cbm  gefördertes  Wasser  kosteten  durchschallt' 
lieh  M.  0,354  an  Kohlen,  gegen  M.  0,307  im  Vorjahre. 

Ferner  leisteten  100  kg  Kohle  bei  der  alten  Anlage  10,9,  bei 
der  neuen  Anlage  11,8  Mill.  Kilogrammmeter,  gegen  10,3  resp.  12,2 
im  Vorjahre. 

Die  vorhandenen  4 Filter  sind  in  regelmässigem  Betriebe  ge- 
wesen, und  zwar  sind  in  dem  ganzen  Jahre  Filter  No.  I,  II,  und  III 
je  nennmal  und  IV  achtmal  gereinigt  worden,  was  35  Filterreini- 
gungen  ergiebt. 

Die  durchschnittlich  pro  Tag  wirksame  FilterÜiche  betrug 
15198  qm  oder  91,0°  o der  gesummten  vorhandenen  FUterflAche.  | 
Die  Maximalgeschwindigkeit  per  Stande,  mit  welcher  eich  dae  Wasser 
durch  die.  Filter  bewegte,  war  durchschnittlich  0,129  m,  die  Mini-  j 
malgeschwindigkeit  durchschnittlich  0,049  m,  die  durchschnittliche  , 
Geschwindigkeit  0,069  in 

Die  Lohne  zur  Unterhaltung  und  Reinigung  der  Filter  betra- 
gen M.  18735,8«  gegen  M.  22  107,60  im  Vorjahre. 

In  der  mit  dem  Wasserwerk  verbundenen,  durch  eine  beson- 
dere kleine  Dampfmaschine  betriebenen  Reparatur- Werkstatt  waren 
2 Schmiede,  4 Schlosser,  1 Dreher,  1 Zimmermann  und  1 Hilfs- 
arbeiter beschäftigt. 

Ausgeführt  wurden  im  Ganzen  12826  Reparaturen  und  Ar- 
beiten. 

Mit  dem  Neubau  des  fünften  Filters  wurde  begonnen;  auch 
sind  wieder  verschiedene  Verlängerungen  und  Erweiterungen  im 
Rohrnetz  ausgeführt  worden. 

RohrverlAngerungen  wurden  in  34  Strassen  vorgenooiroen. 

Dazu  sind  verwendet  worden:  11086  m Rohre  mit  80  Schiebern, 
nebst  88  Hydranten. 

Das  gesAmmtc  Rohrnetz  vom  neuen  Wasserwerk  bestand  am 
81.  Mftrt  1891  aus  171290  m Rohren  mit  1025  Schiebern,  1773  Hy- 
dranten, 17  dreistrahligen  Ueberflur- Hydranten  and  56  öffentlichen 
DruckstAndern.  Demnach  hat  eine  Zunahme  von  6353  m Rohren, 
54  Schiebern  und  40  Hydranten  atattgefunden. 

Wasserschäden  im  Hauptrohrnetz  kamen  72  vor,  und  zwar  be- 
standen dieselben  in  33  Rohrbrüchen  und  in  39  Undichtheiten  von 
Muffen,  wobei  grOsetentheils  Schellen  vor  dieselben  gelegt  wurden. 

Ferner  waren  15  Schäden  und  Reparaturen  an  Schiebern  und 
76  Schällen  und  Reparaturen  an  Hydranten  zu  verzeichnen. 

An  Druckständern  wurden  164  Reparaturen  ausgeführt. 

Am  Schlüsse  des  Etatsjahres  waren  6900  Wassermesser  ohne 
die  zur  Controle  dienenden  Nebenmeeser  im  Betrieb. 


Hiervon  sind:  3070  Wassermesser  von  Siemens*  Halske,  29M 
von  H.  Meinecke,  782  von  Dreyer,  Rosenkranz  * Droop  und  64  von 
der  Breslauer  Metallgieeserei. 

Gegen  das  Vorjahr  batte  eine  Vermehrung  von  155  Waseer- 
messem  (29  von  H.  Meinecke,  87  von  Dreyer,  Rosenkranz  4 Droop 
und  57  Waasermesser  der  Breslauer  Metallgieeserei)  stattgefandeo, 
dagegen  eine  Verminderung  von  18  Wassermessem  von  Siemen» 
* Halske. 

Io  der  städtischen  Wassermesser- Prüfungsanstalt  wurden  in 
vergangenen  Jahre  2662  Wassermeauer  geprüft. 

Das  alte  Wasserwerk  in  der  Vordermühlo  war  347  Tage  9 Stau, 
den  in  regelmässigem  Betriebe  and  17  Tage  15  Standen  ausser 
Betrieb,  und  zwar  in  Folge  Auswechselung  von  1 1 neuen  Schaufeln 
und  20  nenen  Stelzen  am  Wasserrade. 

Seit  dem  15.  März  1891  ist  der  Betrieb  des  alten  Wasserwerks 
wegen  eines  Bruches  an  der  Wasserrad  welle  eingestellt,  bei  wel- 
cher ein  nouer  Stirnrapfen  mit  Nabe  eingebaut  werden  muss. 

Das  Pumpwerk  hat  in  diesem  Jahre  2800933  cbm  Wasser  ge 
fordert;  im  Vorjahr  2430642  cbm. 

Im  Rohrnetz  wurden  2 Schieber  und  2 Spülleitungen  neu  an 
gelegt,  dagegen  5 Spülleitungen  cassirt. 

Die  Gesammtlänge  des  Rohrnetzes  war  Ende  Mär*  1891  25  354  m 

Hierzu  gehören:  30  Schieber,  94  Hydranten,  49  Schlauchschraa- 
benstinder,  144  Rinnsteinspülungen  und  70  Druckständer  betw. 
Rohrbrunnen. 

43  Qnellbrunnen  waren  ult.  März  1891  noch  im  Betriebe ; int 
Laufe  des  Jahres  wurde  1 geschlossen  und  1 cassirt. 

17  Zweigleitungen  wurden  caasirt. 

An  Schäden  im  Rohrnetz  sind  im  Ganzen  47  reparirt  worden. 

An  den  DruckstAndern  bezw.  Röhrbrnnnen  wurden  92,  an  den 
Quellbrunnen  47  Reparaturen  ausgeführt. 

Sämmtliche  Röhrbrnnnen  wurden  geschlämmt  und  gereinigt. 

Nach  dem  Betriebs- Abschluss  stellen  sich  die  Einnahmen ; für 
Wasser  M,  987352,29,  an  Miethszinsen  M.  640,  von  Magazin  nnd 
Werkstatt  M.  18048,04,  an  Diversen  M.  536,54,  Geeammteinnahme 
M.  1006576,87, 

die  Ausgaben:  für  Besoldungen  M.  49614,79,  für  Wasserforde- 
rung  M.  64761,12,  für  diverse  Betrieben nkoaten , Materialien. 
Löhne  etc.  M.  115229,38,  für  Unterhaltung  des  alten  Wasserwerks 
M.  12366,28.  für  Unterhaltung  der  Quellbrunnen  M.  665,21,  zuaam 
men  M.  232636,78  and  es  ergieht  sich  ein  Bratto-Ueberschuss  von 
M.  773940,09. 

Hiervon  ab:  haar  gezahlte  Zinsen  M.  251611,28,  an  Abschrei- 
bungen und  zwar:  5°/o  auf  Maschinen  Anlage  mit  M.  33172.67, 
l«f»  auf  Gebäude,  Filter  etc.  M.  24965.21,  3*,o  auf  Rohrnetz 
M.  «7250,61,  3 */•  auf  Waaeermesaer  per  Inventarien  M.  253,77,  circa 
10*  o auf  Utensilien  per  Inventarien  M.  5001,17,  zusammen 
M.  382254,71,  es  verbleibt  Netto-Gewinn  M.  391685,38. 

Burscheid.  (Wasserleitung.)  Am  1.  Juli  erfolgte  die  Ueber- 
gabe  der  unter  der  Leitung  des  Gasuieisters  Haentjes  zu  Burschen! 
neuerhaaten  städtischen  Wasserleitung.  Das  Wasser  wird  aus  einen* 
Brunnen  mit  36  m Stollen  nach  dem  Hochbehälter  gedrückt.  Dm 
Steigung  iHt  60  m.  Das  Rohrnetz  hat  eine  Auadehnug  von  5500  m, 
und  sind  bis  jetzt  160  Anschlüsse  vorhanden.  Der  ganze  Bauaufwand 
beträgt  M.  80000. 

Hämmertest.  (Eick  Irische  Beleuch  tung.)  Die  nördlichste 
Stadt  Europas,  Hammerfest,  hat,  wie  die  Deutsche  Bauztg.  1891 
8.  547  mittheilt,  nunmehr  auch  elektrische  Beleuchtung  erhalten, 
was  in  jener  Gegend  der  langen  Polarnacht  wegen  von  grösster  Be- 
deutung ist.  Die  Polarnacht  beginnt  am  18.  November  und  endet 
am  23.  Januar  dee  darauf  folgenden  Jahres,  so  dass  das  elektrische 
Licht  GÖTage  ohne  Unterbrechung  leuchtet,  wofür  im  Sommer  dann 
allerdings  eine  Unterbrechung  eintritt,  die  vom  16.  Mai  bis  2«.  Juli 
währt.  Wenn  auch  schon  vom  30.  März  an  keine  wirkliche  Nacht 
mehr  eintritt  und  andererseits  erst  am  12.  September  die  eigentliche 
Nacht  wieder  beginnt,  so  hat  das  elektrische  Licht  doch  vom  23.  Ja- 
nuar bis  16.  Mai  und  vom  2«.  Juli  bis  18.  November  nachts  wie  bei 
uns  in  Wirksamkeit  zu  treten.  Danert  die  ununterbrochene  B« 
lenchtung  durch  elektrisches  Licht  66  Tage,  so  danert  die  Periode 
dee  vollen  Tageslichtes  durch  alle  24  Stunden  des  Tages  70  Tag« 
Der  elektrische  Strom  der  Beleuchtungsanlage  wird  durch  Dynamo 
maschinen  geliefert,  welche  etwa  eine  halbe  8tunde  nördlich  von 
Haromerfest  au  drei  kleinen  Flüsaen  liegen,  die  in  Folge  ihres 
reimenden  Laufes  selbst  im  Winter  nicht  gänzlich  zufrieren 
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Hannover.  (Elektricltätswer  k. ) Ata  19.  December  bewil- 
ligtes die  städtischen  Collegien  M.  180  000  zur  Erweiterung  des 
rtfcltischen  Elektricltäts werket*.  Nach  den  Ausführungen  des  Stadt- 
dirdttnrs  handelt  es  sich  am  eine  maschinelle  Ausdehnung;  mit 
den  angeschlomenen  12  000  Lampen  ist  da«  Werk  vollständig  be* 
tatet,  indem  nicht  mehr  als  9600  Lampen  gleichzeitig  brennen 
kftsoen.  Das  Kabelnet/,  ist  indes«  für  25  000  Lampen  eingerichtet, 
and  der  Keingewinn  betrage  jetst  schon  M.  35  000,  der  «ich  durch 
Beschaffung  einer  neuen  Maschine  erheblich  «teigem  lasse.  Der 
Direktor  des  städtischen  El ektricätAts werke«,  Dr.  Gusinde,  fügt« 
hiozu,  dass  von  der  Aufstellung  von  Accumulatoren  abxurathen, 
und  vielmehr  eine  Maschine  von  ö — 000  Pferdekräften  nebst  tu- 
gdtorigen  Dampfkesseln  anfsustellen  sei;  bis  cum  1.  December  d.  J. 
M-ien  M.  150  000  vereinnahmt,  und  bis  zum  Schluss  des  Rechnungs- 
jahres würden  sicher  M.  60  000  mehr  vereinnahmt  sein,  als  im  Haus- 
haltangsplan  aufgeführt.  Auf  Befragen  erklärte  derselbe,  dass  das 
elektrische  Licht  40°/«  mehr  koste  als  Gaslicht. 

Karczag.  (Artesischer  Brunnen.)  ln  Angelegenheit  des 
bereits  »eit  längerer  Zeit  projectirten  Brunnenbaues  hat  die  Stadt 
nunmehr  angeordnet,  dass  mit  dem  Verfasser  des  bezüglichen  Pro 
jectee,  Ingenieur  Rdla  Zsigtnondy,  der  Interimsvertrag  definitiv  ge- 
macht werde. 

Klausenburg.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  bekannte 
elektrische  Installationsfabrik  Ganz  & Co.  hat  mit  den  grosseren 
Firmem  und  Besitzern  der  Stadt,  sowie  auch  mit  der  Stadtverwaltung 
selbst  Unterhandlangen  eingeleitet  betreffs  Errichtung  einer  grosseren 
elektrischen  Beleuchtungsanlage.  Da  sich  eine  allgemeine  Theil- 
nähme  and  reges  Interesse  kundgibt  and  eine  grossere  Anzahl 
Pinnen  sich  zur  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  resp.  An- 
schluss an  die  städtische  Anlage  verpflichtet  hat,  dürfte  das  Unter- 
oehmen  auch  zu  Stande  kommen. 

London.  (Wasserversorgung.)  Die  gesetzliche  Regelung  der 
Wasserversorgung  von  London  und  die  Projccte  zur  Wosserbeechaf- 
fang  aas  anderen  Quellen  als  der  ThemBe  wird  in  letzter  Zeit  wieder 
lebhaft  besprochen.  Die  Bevölkerung  Londons  und  der  versorgten 
Districte  betrügt  gegenwärtig  etwa  5600000  Seelen,  die  jährliche  Zu* 
nähme  etwa  75000.  Die  Corporation  von  London  hat  beim  Parlament 
die  Einsetzung  einer  Üffentlichen  Behörde,  der  Wassercommission,  be- 
antragt, welche  die  Interessen  der  Consnmenten  wahrnehmen  and  j 
die  Wasserversorgung  im  Ganzen  oder  eines  Theiles  des  Gebietes 
von  London  überwachen  soll.  8ie  soll  ermächtigt  sein,  Gesetzes- 
Vorlagen  zu  machen  über  die  Angelegenheiten  der  Wasserversor- 
gung, und  soll  durch  Schiedsspruch  oder  Vereinbarung  mit  dun 
bestehenden  oder  künftigen  Werken  die  Gerechtsame  znm  Bezüge  ' 
von  Wasser  innerhalb  der  Wasserscheiden  der  Themse  und  des 
Lea  • Flusses  ordnen.  Aach  soll  die  Commission  die  Vollmacht 
besitzen,  bis  zur  Erwerbung  der  bestehenden  Werke,  die  Beiträge  und 
Dividenden  auf  dem  Gebiete  von  London  einheitlich  zu  regeln.  Die 
Commission  soll  aus  51  Mitgliedern,  einschliesslich  des  Lordmsyors 
und  des  Obmannes  des  London  County  Council  bestehen;  die 
Einsetzung  einer  ähnlichen  Commission  wurde  bereit«  vor  etwa  i 
20  Jahren  empfohlen.  Einige  Jahre  später  empfahl  ein  vom  Houee 
of  Commons  gewählter  Ausschuss  gleichfalls  diesen  Weg,  nachdem 
10  Jahre  vorher  der  damalige  8ecrctair  Croes  eine  Bill  eingebracht 
hatte,  nach  welcher  für  ca.  672  Mill.  Mark  die  bestehenden  Werke 
erworben  werden  sollten.  Dieser  Antrag  fand  aber  angesichts  der  I 
hohen  Summe  Widerspruch  und  gelangte  nicht  zur  Annahme.  Ein  ■ 
späterer  Ausschuss  empfahl  die  Einsetzung  einer  Wasserwerks- 
behörde,  allein  die  Regierung  giniranch  hierauf  nicht  ein.  Unter  ; 
der  neuen  Gesetzgebung  darf  die  Commission  bestehende  Werke 
ankaufen  oder  andere  Bezugsquellen  von  Derbyshire  oder  Wales 
einführen.  Der  letztgenannte  Umstand  wird  wahrscheinlich  die 
Wasserwerk  sgesellachaften  znr  Ermäsaignng  ihrer  Ansprüche  be* 
stimmen. 

Ein  von  Privatpersonen  anfgeatelltea  Project  betrifft  die  Wasser- 
Zuführung  aus  Seen  und  Flüssen  von  Nord-Wales.  Der  erforderliche 
Aquaduct  würde  262  km  Länge  erhalten  und  aus  196  km  gemauerten 
Kanälen  und  66  km  Btablrohrleitungen  von  1,83  m Durchmesser  be- 
stehen. Von  anderen  Projccten  wird  besonders  das  von  Webster  vor- 
geschlagene  besprochen.  Derselbe  bat  auf  seinem  Grundstück  in 
der  Nähe  Londons  Brunnen  angelegt,  welche  so  reichlich  Wasser 
geben,  dass  er  eine  ähnliche  Versorgung  für  die  8tadt  in  Vor 
schlag  bringt. 

Prag.  (Canalisatioo.)  Schon  seit  längerer  Zeit  besteht  die 
Idee  einer  neuen  Canalisationsanlage,  und  haben  nunmehr  auch  die 


städtischen  Ingenieure  Vaflavich  und  Ryvola  ein  neues  diesbezüg- 
liches Project  aasgearbeitet  und  dieses  dem  Stadtrath  eingereiebt. 

Rendsburg  (Wasserleitung.)  Da  die  seit  längerer  Zelt 
vorgenommenen  Versuche  zur  Ermittelung  der  Wassermengen  vor- 
zügliche Resultate  ergeben  haben,  so  haben  die  städtischen  Collegien 
den  Ingenieur  Smrocker  mit  der  Ausarbeitung  eines  Spucialprojektea 
nebst  Kostenanschlag  beauftragt.  Nach  dem  Programm  soll  das 
Wasserwerk  auf  eine  tägliche  Leistung  von  1ÜO0-  1500  cbm  Wasser 
eingerichtet  werden.  Auf  dem  südlich  der  Stadt  belegenen  ehe- 
maligen Festungswall  soll  ein  Wasscrthann  von  ca.  20  m Hohe 
Ober  Terrain  mit  einem  Reservoir  von  400  — 500  m Fawrangaraum 
errichtet  werden.  Die  Pumpstation  soll  in  Borgstedt  erbaut  werden, 
von  der  aus  die  Leitung  längs  der  Landstrasse  Ober  Badelsdorf 
nach  Rendsburg  geführt  wird.  Man  beabsichtigt,  im  Frühjahr  1892 
mit  dem  Bau  zu  beginnen. 

Sikl6s  in  Ungarn.  (Artesischer  Brunnen.)  In  Folge 
Aufforderung  der  Gemeindevertretung  hat  der  Budapester  Geologe 
Ludwig  Roth  das  Terrain  dieser  Stadt  hinsichtlich  der  Wasser- 
schichte  untersucht  uud  das  Gutachten  abgegeben,  dass  im  Boden 
genügend  Wasser  vorhanden  ist  und  die  Bohrung  eines  artesischen 
Brunnens  für  die  Wasserversorgung  der  Stadt  von  Erfolg  sein  wird. 

Die  Stadtvertretnng  wird  somit  nunmehr  znr  Durchführung 
dieser  Arbeit  schreiten  und  ersucht  um  Offertabgabe. 

Triest.  (Allgemeine  österreichische  Gasgesell* 
Schaft.)  Der  Geschäftsbericht  über  das  Betriebsjahr  1890/91, 
welcher  in  der  Generalversammlung  am  4.  November  vorgelegt  wurde, 
gedenkt  im  Eingang  mit  Genagthnang  der  für  die  Gesellschaft 
wichtigen  Erneuerung  bxw.  Verlängerung  des  Gasvertrages  mit  der 
Stadt  Budapest  (vgl.  «L  Journ.  1891  No.  7 8.  137).  Nachdem  die 
Hauptbedingungen  de«  Vertrages,  der  als  ein  für  beide  Theile  günsti- 
ger bezeichnet  wird,  dargelegt,  wird  die  Zuversicht  ausgesprochen, 
dass  die  Folgezeit  den  augenscheinlichen  Beweis  dafür  erbringen 
wird,  dass  und  welche  Vortheile  die  Vertragserneuerung  für  die 
Gesellschaft  bringen  wird,  zumal  da  derselbe  eine  Periode  von 
15  Jahren  umfasst  Lieber  den  geschäftlichen  Theil  des  Jahres 
1890.91  wird  Folgendes  ausgeführt:  Die  Flammenzahl  hat  abermals, 
sowie  auch  die  Gasproduction  auf  allen  Werken,  mit  einziger  Aus- 
nahme von  Fünfkirchen,  zugenommen.  In  letzterer  Stadt  ist  die 
Erklärung  für  den  Ausfall  in  der  Gasproduction  darin  zu  suchen, 
das«  dortselbst  in  den  Wintormonaten , zu  einer  Zeit  also,  wo  die 
Gasabgabe  auch  dort,  wie  überall,  am  stärksten  ist,  die  Typbus- 
epidemie graseirte,  welche  die  Bevölkerung  ans  hygienischen  Gründen 
fern  von  allen  Belustigungeorten  hielt.  Ferner  spricht  die  be- 
deutende Zunahme  in  der  Flammenzahl  dafür,  dass  der  Rückgang 
ein  vorübergehender  und  nur  der  obigen  Ursache  zuzusclireiben  ist 
Die  rege  Nachfrage  nach  Coke  und  Theer,  unserer  wichtigsten 
Nebenproducte,  und  die  dafür  erzielten  guten  Preise  bei  Beschränkung 
der  diesbezüglichen  Lager  auf  die  blosse  Tsgesproduction  haben 
zum  Theil  die  weitere  Steigerung  der  Kohlenpreise , unter  welcher 
der  grösste  Theil  des  Bedarfes  für  189Q'91  getroffen  werden  musste, 
ebenso  glücklich  überwunden,  wie  im  Vorjahre.  In  Anbetracht  der 
noch  immer  nicht  oonsolidirten  Verhältnisse  auf  dem  Kohlengebiete 
erachten  wir  es  für  nothwendig  und  vorsichtig,  jetst  noch  grössere 
Kohlenvorrflthe  zu  halten.  Schwefelsaures  Ammoniak  musste,  wie 
allerorts,  zu  niedrigeren  Preisen  abgegeben  werden. 

Die  im  Betriebsjahre  ausgeführten  Erweiterungen  berühren  in 
erster  Linie  unsere  Werke  in  Budapest , und  zwar  ist  in  nnserm 
Franzatädter  Filialwerke  das  Retortenhau»  durch  Aufstellung  von 
weiteren  drei  neuner  Münchner  Doppelöfen  anagebaut  und  die  De- 
stillation»- and  Condensationsapparate  dementsprechend  vergrüesert 
worden.  Dies  Allee  musste  mit  Rücksicht  auf  die  in  jenem  Stadt- 
gebiete in  den  letzten  Jahren  rasch  zugenommune  bedeutende  Gas- 
abgabe bewerkstelligt  werden,  and  als  eine  nothwendig«  Folge  da- 
von mussten  auch  die  Hauptrohretränge  zur  Erzielung  eines  leich- 
teren Gasdarchfinasea  und  besserer  Druckverhältnisse  in  anderen 
Stadttheilen  erweitert  und  verstärkt  werden.  Auch  in  Fünfkirchen 
ist  ein  nener  Gasometer  von  800  cbm  Ranminhalt  errichtet  and  be- 
reits dem  Betriebe  übergeben  worden. 

Nachdem  die  in  der  letzten  ausserordentlichen  Generalversamm- 
lung behufs  Ausdehnung  unserer  Gescbäftsepbäre  auf  die  Eluktri- 
cität  beantragte  Modification  der  Statuten  auch  seitena  der  com- 
potenten  Behörde  genehmigt  worden  ist,  haben  wir  über  Einladung 
der  Hauptstadt  Budapest  unser  diesbezügliches  Offert  am  23.  Sep- 
tember beim  dortigen  Magistrat  eingereicht,  welche«  jetzt  gleich 
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zeitig  mit  drei  Concnrrenzofferten  der  gewöhnlichen  geschäftlichen 
Prüfung  and  Begutachtung  unterzogen  wird. 

Das  Geschäftsjahr  echliesst  mit  einem  Reingewinne  von 
fl.  807126,98,  und  geht  nnser  Vorschlag  dahin,  vor  Allem  fl.  170 (MO 
einer  neu  zu  bildenden  »Reeerve  für  elektrische  Unternehmungen« 
zu  überweisen,  die  8u perdividende  auf  die  10600  Actien  wie  bisher 
k fl.1 55  pro  Stück  zu  fiziren,  wodurch  nach  Auszahlung  der 
Tantieme  an  die  Direction  ein  Vortrag  auf  neue  Rechnung  von 
fl.  19541,90  verbleibt. 

Indem  wir  die  weiteren  Mittheiiungen  betreffs  Abänderung 
einiger  Paragraphen  der  Statuten  übergehen,  geben  wir  die  nach- 
folgenden Mittheiiungen  über  Gaaproduction  und  Flammenzahl  der 
Gaswerke  im  Betriebsjahre  1890/91 : 

Budapest-Neupest: 

Gaaproduction  Flammenzahl 

1890191:  22101,282  chm  30.  Juni  1891:  150749 

1889/90:  20798,278  » * 1890:  143749 

Zunahme:  1306, 0ti9  cbm  7670 

Fünfkirchen: 

Gssproduciton  Flammensah] 

189091;  366.826  cbm  30.  Juni  1891 : 4861 

1889  90  376,936  » ,1890:  4 569 

Abnahme:  10,110  cbm  Zunahme:  292 

Li  n«-Urfahr: 

Gaaproduction  Flammenzahl 

1890*91:  1226,480  cbm  30  Juni  1891 : 14666 

1889/90:  1 134,620  . » 1890:  14009 

Zunahme:  91,860  cbm  657 

Reicbenberg: 

Gasproduclion  Flammenzabl 

1890/91 : 682,121  cbm  30.  Juni  1891 : 10764 

1888/90:  590,417  . » 1890  10801 

263 

e r s d o r f : 

Pi  am  menzahl 

30.  Juni  1891:  8239 

» 1890  8061 

178 


Flammenzabl 
30.  Juni  1891;  2538 

» 1890:  2588 


Zunahme  : 

41,704  cbm 

Raden  - 

Gaaproduction 

1890' 91 : 

565,184  cbm 

1889*90: 

557,131  » 

Zunahme  : 

8,053  cbm 

St. 

Gaaproduction 

1890.91: 

316,967  cbm 

1889/90: 

312.648  » 

Zunahme : 

4,319  cbm 

Total  Erzeugung 
1890/91 : 25211,860  cbm 
1889'  90:  23770,025  . 
Zunahme:  1441,835  cbm 


Total  Flammenzahl 
30.  Jnni  1891:  191817 
» 1880:  182757 

9060 


Der  Rechnangaabschluaa  zeigt  folgende  Posten 

Einnahmen:  Uebertrag  au»  dem  Betriebsjahre  1889/90 
fl.  10011,90,  Brutto- Ertrügnisa  der  Gaswerke  Budapest-  Neupest, 
Fünfkirchen,  Linz-Urfahr,  Reicbenberg,  Baden- Weikersdorf  und 
St.  Pölten  fl.  1163622,50,  Actienumschreibungagebtihr  fl.  1,  zusammen 
fl.  1 173635,40. 

Ausgaben:  Interessen  an  die  Actionare  und  auf  die  sonsti- 
gen Passiva  fl.  335227,38,  Bankprovisionen  fl  512,48,  Reisekosten 
fl.  2614,62,  Gehalte  bei  der  Centralverwaltung  fl.  6150,  Einkommen- 
steuerquote, Stempel  und  andere  Gebühren  fl.  8270,70,  Druck-  und 
Inscrtlonskosten  fl.  1442,81 , Kanzleimiethe , Post-  und  andere  Aus- 
lagen fl.  2290,43,  Beitrag  zum  Unterstützungsfonds  der  Beamten 
fl,  10000,  zusammen  366508,42,  ferner  Reserve  für  elektrische  Unter 
nehmungen  fl.  170000,  bleibt  Reinertrag  fl.  687126,98. 

Der  Vermögenastand  am  30.  Juni  1891  hilancirt  mit  fl  8444093,72, 
und  zwar  Activa:  Gaswerke  Budapest  Nenpest  fl.  6945195,19, 
Fünfkirchen  fl.  191393,82,  Linz- Urfahr  fl.  523046,10,  Reichenberg 
fl.  370328,74,  Baden  St  Polten  fl.  210352,97,  CasRabestand  und  Porte- 
feuille fl.  91983,40.  Guthaben  bei  Banquicrs  fl.  111706,  Actienantheil 
in  Reserve  T/i«  fl.  87,50. 

Passiva:  Kapital:  10500  Actien  k fl.  »O  fl.  2100000,  Un- 
behobem*  Coupons  und  verfallene  Interessen  fl.  105590,  Credi- 
toren  fl.  629264,40,  Specialreaerve  fl.  564521,11 , Amortisationsfonds 
fl.  3016030,81 , Reservefonds  fl.  1221620,42,  Reserve  für  elektrische 
Unternehmungen  fl.  170000,  Ueberechuss:  Dividende  und  Tantieme 
fl.  617585,08,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  fl  19541,9». 


Marktbericht. 

Ueber  die  Lage  des  Sul fa tm arktei  wahrend  des  letzten 
Jahres  bringt  auch  heuer  wieder  das  Haus  Bradburg  & Hirsch  io 
Liverpool  einen  ausführlichen  Bericht.  Die  Production  und  der 
Export  an  Sulfat  wahrend  der  letzten  drei  Jahre  geht  aus  nach- 
stehender Tabelle  hervor: 


1891 

1890 

1889 

Tonnen 

Tonneu 

Tonnen 

Production  von  England,  Schottland 

ond  Irland 

143000 

184000 

133000 

Export  nach 

Deutschland,  Dänemark,  Schweden, 

Rasaland  etc 

28000 

30000 

32000 

Frankreich , Spanien  nnd  Italien 

19000 

16000 

18000 

Belgien  und  Holland 

23000 

220(10 

20(00 

Amerika  und  Colonien 

20000 

18000 

1 7 000 

Verbranch  in  Grossbritannien 

43000 

42000 

41000 

Vorrath 

10000 

6000 

5000 

148000 

134  0UÜ 

1330UU 

Einen  Rückblick  auf  die  Preisbewegung  des  8ulfat-  sowie  dt« 
Salpetermarktes  wahrend  der  letzten  Jahre  gibt  nachstehende,  dem 
Bericht  entnommene  Tabelle: 


Die  mittleren  Jahrespreiae  für  sch  wefelsaur  es  Ammoniak 
betrogen  in  Hüll  (frei  an  Bord)  pro  Centner: 


1869 

M.  16,75 

1877 

M.  19,81 

1885 

M.  11,45 

1870 

» 16,00 

1878 

. 20,25 

1886 

» 11,18 

1871 

» 19,00 

1879 

» 18,44 

1887 

» 11,89 

1872 

» 21,00 

1880 

» 19,00 

1888 

» 11,90 

1873 

» 18,19 

1881 

» 20,23 

1889 

» 12,07 

1874 

» 17,13 

1882 

» 20,43 

1890 

» 11,46 

1875 

. 18,50 

1883 

» 16,55 

1891 

* 10,77 

1876 

» 18,63 

1884 

» 14,46 

Hierzu  bemerkt  der  Bericht:  Es  muss  unbedingt  zugestanden 
werden,  dass  der  unerreicht  niedrige  Stand  dea  Schwefelsäuren  Am- 
moniaks im  vergangenen  Jabr  nur  der  Speculation  zuzuschreiben 
ist.  Von  einer  Ueberproduction  kann  nicht  die  Rede  sein,  da  die 
hauptsächlichste  Quelle  für  Sulfat,  die  Gasindustrie,  nur  eine  ge- 
ringe Zunahme  der  Production  aufweiet. 

Die  Production  Englands  vertheilte  sich  folgendermaassen  auf 


1891 

1890 

1889 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Gasanstalten 

107000 

102 150 

100700 

Hochöfen 

6500 

6060 

6150 

Schieferdestillation 

27000 

24750 

23950 

Cokereien 

3000 

2300 

2800 

zusammen 

148500 

134250 

133600 

In  Deutschland  ist  die  Gewinnung  des  Ammon iska  aus  den 
Hochofengasen  ein  wichtiger  Factor  und  geeignet,  in  Zukunft  den 
Solfatmarkt  merklich  zu  beeinflussen.  Die  Speculation  suchte  ans 
den  Unruhen  in  Chile  und  den  dadurch  verursachten  Stockungen 
im  Salpeterversandt  Nutzen  zu  schlagen.  Man  glaubte,  dass  durch 
diesen  Ausfall  der  Verbrauch  an  Sulfat  entsprechend  sunehme  und 
dann  der  Preis  steigen  würde.  Die  Producenten  hielten  deshalb 
ira  Verkauf  zurück  Doch  der  erwartete  Umschlag  trat  nicht  ein, 
und  der  Tagesmarkl  ging  zurück,  wahrend  Salpeter  im  Preise  stieg 
So  suchten  die  Händler  schliesslich  die  Vorrfithe  mn  jeden  Preis 
zu  verkaufen. 

Nach  den  jetzigen  Aussichten  scheint  jedoch  eine  kleine  Besse- 
rung der  Preise  im  neuen  Jahre  bevorzastelien. 

ftchwefelsaures  Ammoniak. 

Englische  Preise  Deutsche  Preln.- 

pro  1 1 pro  1 CU. 

Anf.  Jan.  Mitte  Jan  Anf.  Jan  Milte  Jan. 


£ »b.  «1 

£ »h. 

d. 

M 

M 

I-eith  ......  i 

[10  8 9 

/I0  « 

9 

j 10,45  I 

[ 10,45 

|10  7 6 

)10  7 

6 

110,38  1 

1 10,38 

Hüll j 

[10  8 9 

J10  8 

9 

/ 10,46  1 

[10,45 

110  7 6 

1 10  7 

6 

1 10.38  1 

1 10,38 

London  j 

(10  7 6 

ho  io 

0 

110,38  1 

[10,50 

|10  7 6 

lio  8 

9 

110.38  1 

[10,45 

Hamburg  .... 

— 

— 

11,26 

11,35 

Chilisalpeter. 

Hamborg  .... 

— 

— 

9,10 

9,15 

Druck  von  K.  olduuixmrt  In  München. 


Digitized  by  Google 


No.  4. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


SCHILLING '8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

wn» 

VERWANDTE  BELEDCHTUNGSARTEN 

BuWlS  «Ca 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  and  WasserfachmAnnom 


H«r*uag*b«r  uo<l  Cb«f.R«lMlmr  - Dr.  II.  iL'NTI 
m 4tr  MlniHlan  H«.uu.n  >n  IttUrul.f,  OwiiIhiiXIi  .Im 
V«rl»*  H OntlUNDOtmO  In  MUDClitB,  OinckairMH  II. 

Da* 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

mcEttot  monatlich  dreimal  und  berichtet  achocil  und  crechflprcnd  über  alle 
VorxAnxe  auf  dem  Gebiet«  de»  B«ileuchtun*»»eaeni  und  der  Watavrverauriuiijr. 

Alle  Zuachrifteit,  welche  die  Rcdactlon  <le»  Blatte«  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adreme  dea  Ueraumeler» . Prof.  Irr.  H.  lU'STE  in  Kariimibe  1.  U., 
)fomck»-Ant*fe  iS. 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  »um  Prelae  eoti  M.  KO  für  den  Jahrgang  berojjeu 
■erden , bei  dl  rw  lein  lk-iajte  durch  di«  ('»«lAmler  DeuUK'lilsnd*  und  dea  Auv 
lande*  oder  durch  dl«  anterwlchncte  Verla#»h«i«hhandlunA  wird  «Id  PortntciNchlag 
erhoben . 

ANZEIGEN  werden  von  der  V«rla4i*handluDg  and  «Ammtllchen  Annoncen- 
Inrtllalen  tum  Prelae  von  90  Pf.  für  dl«  <lrel|p.’N(>al tene  f'etitzell«  oder  deren  Kaum 
anfvTJontmcn . hei  1t-,  nt-  und  samaliKcr  Wiederholung  wird  ein  »teilender 
Rabatt  gewAlirt. 

Beilagen,  von  denen  xuTar  ein  Probe- l.templar  ciniu*«-DiH-n  lat,  wertlen  nach 
Verein  l-arun«  beige  Ai  gl. 

Varlatfabui  tahnudtun*  von  R OLDBNBOURO  tu  MUncban 

tiltickatfRAM!  tl. 


Inhalt. 

VrrkaedlunKcn  Zer  XXXI.  Jahrpktervameilatig  de»  l>Ful*rhrit  Verein*  van  Ga«-  und 
H a«*erfavhmannrrn  In  Slrswliarir  S.  .'>3 
(Serif  lit  der  Gatkriz.  uiunU-ian.  Herr  Diitctor  Reinhard.  Karlsruhe 
iaker  Ga»  re  Int  gang-  Von  Charlss  Hunt  Uirmhighain.  8. 

IHlkrtleagea  au-  der  Xaphtaindm-Irif  ku*>laail*.  Au*  dem  Ruw.l*chin  von  In- 
genhur  P.  Thlaas.  3 fit. 

Zur  WaaNerverMirgnng  mn  l.ando«.  8.  tu 
Wa—rabgub.-  na«  m N't»«ag  In  XaNaBerika.  8,  «S 

Eaiwä**ernag«-  und  Prat-rip[Utloa»werl>«  in  Klckuand  iCaglanili.  8.  AS. 

Mlerator.  n.  64. 

IUe  Keinigung  der  Abw  asser  von  Amiterdam.  — NVafMterveraorguDg  von  Domnel-  — 
bchntlilaufender  hydraoliacher  Motor  - Zur  Wssaervervorjeung  von  Pari»,  — 
iumjatatlnnen  und  Reservoire  — Pumpen  für  aaure  F'.'jssickeitcn  und  Gaue.  — 
Agrs- Wasserwerk.  — Kincgraphiseli«  Darstellung  über  die  W'amermengcn  etc.  — 
Kr'.Mol't  rcgiNtrircnder  Manometer  Compound  Worthlng(on-Wa**«nrerfc*- 
n>a»chlric.  Verlegung  von  liiikerrohrvn.  — Die  Vyruwy  \V«»si'mrsorK<ins: 
Liverpool»  — Mo  DruckloPanlnge  der  rompAgnli-  Popp  — RclDlgung  der 
Abwasser  — Pas  Torrent-Fllter  — Me  Anordnung  der  Siele  Die  Wasrer. 
vervoncutig  Frankfurt*  n M — IVtruleummotOT  für  untrrlrdiache  Waaa«r> 
hebung.  — Holey  a Schweiaaen  schmiedel  »nur  Röhren. 
kr«e  Caieute.  S.  *tt. 

Patentanmeldungen.  — Zurückziehung  einer  Patentanmeldung. 

— Patentortheilungen  — Patent  Übertragung  — Patent- 
erlosch  ungen 

Assi  lg«  an*  dea  Paten  twhrUt«.  8.  6n 

M Stock  Gaadruckreglcr.  — Ikcutsc.ha  Conti  non  tnl-Gaagca «llachaft. 
Butaenbrenner.  — J Staellert,  Kraftmaschine  — A Spiel.  Steuerunga- 
•chleber  für  Gas-  und  Pctroleummaaehlnen.  — <'.  M arllna,  Kegeneratlvlampe 

— R Pr  All  und  O.  A.  Kummer  A Co.,  Kleinmotor  mit  Betrieb  durch 
Druckluft  — H.  Kropff.  Vergaser  für  KoblenwaaserMoffttueblnon  — Fr.  A. 
Ihae  n,  Rohrzange.  — A.  Wllke,  Eiacnier  FlüaalgkeitaheliAlter  — A Zscherpc, 
Gern  lach  zu  laasrcntil.  — R 8 Brownlow,  KiArvorrichtung  für  Flusigkeiten 

— A de  BronckArc.  Wasserleitung. 
suti.tUvh«  and  «»»aitrll«  Nittkvilnngra  8.  70. 

Bochum.  Gaswerk  — Dniahnrg,  tina-  nnd  Wawcrwrrkc.  - Mamburg.  Regie- 
betrieb der  Gaswerke  — Hildeaholm,  Städtisch«  Gasanstalt  — Magde- 
burg. Jahre«  bericht  der  Gasanstalten  der  ••leki/Ucheu  Bet  euch  tungvsiatJon 
des  Theaters  und  der  Wasserwerke  für  I8MI<01. 
karkthvricki.  8.  T6 


Verhandlungen  der  XXXI.  Jahresversammlung 

de* 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern in  Strassburg. 

Bericht  der  Gasheizcommiseion. 

Herr  Director  Keichard,  Karlsruhe. 

Auf  der  Versammlung  in  München  wurde  seitens  der 
Gaaheizcommission  die  Bitte  ausgesprochen,  derselben  Mit- 
teilungen über  Gasheizapparate,  welche  besonderen  Zwecken 
in  Industrie  und  Gewerbe  dienen,  zukommen  zu  lassen.  Von 
einzelnen  V ereinsmitgliedem  ist  diesem  Ersuchen  in  dankens- 
werter Weise  entsprochen  worden,  leider  blieben  es  nur 
einzelne,  so  dasB  das  aus  den  erhaltenen  Mittheilungen  zu- 
sammenstellbare Material  nur  ein  sehr  lückenhaftes  Bild  der 


vielseitigen  Verwendung  des  Gases  zu  besonderen  gewerb- 
lichen Zwecken  gegeben  hätte,  und  musste  deshalb  diese 
Aufgabe  der  Commission  zunächst  noch  unerledigt  bleiben. 

Die  Commission  glaubte  ferner  anregen  zu  sollen,  dass 
gelegentlich  der  fliesjährigen  Versammlungen  eine  Ausstel- 
lung von  Gas-Koch-  und  Heizapparaten  in  grosserem  Umfang 
stattfinden  soll,  indem  seit  der  in  Eisenach  im  Jahre  iss? 
veranstalteten  Ausstellung  die  Verwendung  des  Gases  zu 
Heiz-  und  Kochswecken  eine  allseitige  Vermehrung  gefunden, 
wie  auch  andrerseits  die  Fabrikation  von  Apparaten  zu 
diesem  Zwecke  einen  erfreuliehen  Aufschwung  genommen 
hat.  Durch  örtliche  Verhältnisse  war  die  Veranstaltung 
einer  selbständigen  Ausstellung  nicht  ausführbar,  doch  wurde 
durch  dankenswertes  Entgegenkommen  des  Gewerbe  vereine 
der  Stadt  Strassburg  die  Aufnahme  der  Apparate  in  die 
gewerbliche  Maschinenausstellung  ermöglicht,  welche  nament- 
lich auf  dein  andern  hochwichtigen  Absatzgebiet  de«  Gases 
für  den  Motorenbetrieb  eine  so  reichhaltige  Sammlung  von 
Constructionen  bietet,  wie  kaum  eine  Ausstellung  vorher. 
Die  Fachgenossen,  welche  die  Ausstellung  besichtigt  haben, 
werden  die  Ueberzeugung  gewonnen  haben,  dass  auf  dem 
Gebiete  der  Erzeugung  von  Apparaten  zu  Koch-  und  Heiz- 
zwecken ein  reger  Wetteifer  entstanden  ist,  diese  Apparate 
sowohl  in  constructiver  Hinsicht,  wie  nach  der  äusseren 
Formgebung  mehr  und  mehr  der  Vollkommenheit  zuzuführen 
und  damit  der  Verwendung  des  Gases  zu  Koch-  und  Heiz* 
zwecken  immer  weitere  Gebiete  zu  erobern. 

Ein  Vorwurf,  der  in  einer  grösseren  rheinischen  Stadt 
gegen  die  Verwendung  des  Gases  zur  Heizung  vom  hygieni- 
schen Standpunkte  aus  erhoben  wurde,  gab  Veranlassung, 
dass  eine  grössere  Zahl  der  vorhandenen  Constructionen  von 
Gasöfen  für  Zimmerheizung  auf  ihre  hygienischen  Leistungen 
also  namentlich  mit  Bezug  auf  den  Austritt  der  Verbrennung«- 
produete  in  die  zu  heizenden  Räume  untersucht  wurden. 

Der  Genernlsecretär  unseres  Vereins,  Herr  Hofrath 
Dr.  Bunte,  hatte  die  Freundlichkeit,  den  Plan  für  die  vor- 
zunehmenden Versuche,  sowie  die  Methoden  zur  Ausführung 
derselben  festzustellen,  und  haben  die  Assistenten  desselben, 
namentlich  Herr  Dr.  Burschell,  diese  Versuche  mit  grosser 
Sorgfalt  ausgeführt. 

Aus  diesen  Untersuchungen  geht  hervor,  dass  die  größte 
Zahl  der  neuen  Gasofenconstructionen  in  hygienischer  Hin- 
sicht keinerlei  Bedenken  unterliegen  und  dass  auch  der 
Nutzeffect  der  Mehrzahl  derselben  mindestens  demjenigen 
gleichkommt,  welcher  Bich  bei  den  Oefen  für  anderes  Brenn- 
material ergibt  oder  denselben  noch  darin  übertrifft. 

Nachdem  nun  auch  besonders  in  neuerer  Zeit  das  Be- 
streben unserer  Fabrikanten  darauf  gerichtet  ist,  die  Gas- 
zinnneröfen  in  ihrer  äusseren  Ausstattung  mit  den  Oefen 
für  anderes  Feuerungsmaterial  in  Concurrenz  zu  bringen,  so 
darf  die  Gasheizcommission  wohl  die  Hoffnung  aussprechen, 
dass  die  Heizung  unserer  Wohnrüume  und  besonders  auch 
der  öffentlichen  Zwecken  dienenden  Räume  mehr  und  mehr 
durch  die  Vorzüge,  welche  die  Gasheizung  vor  allen  andern 
Heizungen  voraus  liat,  die  leichte  Regulirung  der  Wärmegrade, 
die  bequeme  Bedienung  und  die  absolute  Reinlichkeit,  bald 
eine  wichtige  Bedeutung  in  der  Verwerthung  des  Haupt- 
productes  unserer  Fabrikation,  des  Gases,  erreichen  wird. 

Die  Commission  schlägt  Ihnen  vor,  dass  Sie  weitere 
Mittel  bewilligen,  um  die  Untersuchung  aller  für  die  Gas- 
heizung in  Frage  kommenden  wissenschaftlichen  und  tech- 
nischen Gesichtspunkte  an  den  verschiedenen  Constructionen 
fortsetzen  zu  können,  um  durch  diese  Untersuchungen  fest 
zustellen,  welche  Fehler  vorhanden  sind  und  wie  Bolche  ver- 
bessert werden  können. 

Ueber  die  im  Winter  1890/91  an  gestellten  Versuche  mit 
Gasheizöfen  liegt  ein  Bericht  vor,  dessen  Inhalt  wie  folgt 
zusammen  gefasst  werden  kann. 
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»Nachdem  von  einigen  Seiten  gegen  die  Verwendung  von 
Gasöfen  zur  Ziimnerheizung,  insbesondere  gegen  die  Heizung 
von  Schulräumen  hygienische  Bedenken  erhoben  wurden, 
unter  Hinweis  darauf,  dass  die  Verbrennungsprodukte  des 
Gases  bei  verschiedenen  Ofenconstructionen  ganz  oder  theil- 
weise  in  die  Zimmerluft  gelangen,  wurde  eine  grössere  Anzahl 
von  Gasöfen  in  dieser  Richtung  untersucht  und  gleichzeitig  | 
die  Leistung  der  einzelnen  Gasöfen  in  Bezug  auf  Wärme-  J 
ausnutzu ng  geprüft. 

Die  Versuche  wurden  in  den  Monaten  Januar  und  Fe- 
bruar 1891  in  einem  Versuchszimmer  von  9,4  m Länge,  6 m 
Tiefe  und  4,2  m Höhe,  also  rnit  einem  Rauminhalt  von  rund 
230  chm,  durch  zwei  Beobachter  ausgeführt.  Das  Versuchs- 
zitnmer  bcsass  ein  eigenes  Kamin  und  einen  Luftschacht  für 
Ventilation;  der  letztere  war  während  der  Versuche  abge- 
schlossen. 

Die  Untersuchung  erstreckte  sich  auf  elf  Oefen  aus 
sieben  verschiedenen  Werkstätten  folgender  in  alphabetischer 
Reihenfolge  geordneter  Firmen:  1.  Ein  Dessauer  Säulenofen, 

2.  ein  Dessauer  Kaminofen , 3.  ein  Ilouben’scher  Kaminofen,  , 
4.  ein  Karlsruher  Schulofen,  5.  ein  Kutscher’Bcher  Ofen,  6 u.  7.  i 
kleiner  und  grosser  Ludwigshafener  Ofen,  8.  ein  französischer  1 
Ofen  »LTncandescent«,  9.  ein  Ofen  von  Schaffer  u.  Walker,  , 
io,  ein  Warsteiner  Katninofen,  II.  ein  Wybauw-Ofen. 

Zunächst  muss  bemerkt  werden,  dass  bei  keinem  der 
untersuchten  Oefen  eine  schlechte,  unvollständige  Verbren- 
nung des  Gases,  welche  sich  durch  den  bekannten  unange- 
nehmen Geruch  bemerkbar  gemacht  hätte,  beobachtet  worden 
ist;  es  fand  also  in  allen  Fällen  vollkommene  Verbrennung 
statt,  und  die  Frage  betreffs  Eintreten  von  Verbrennungs- 
produkten, Kohlensäure  und  Wasserdampf,  in  den  zu 
heizenden  Raum  musste  durch  Bestimmung  des  Kohlensäure- 
gelialtcs  der  Zimmerluft  vor  Beginn  und  während  des  Heizens 
beantwortet  werden. 

Der  Verlauf  eines  in  der  Regel  vierstündigen  Versuches 
war  etwa  folgender:  Vor  Beginn  der  Beobachtungen, 

morgens  7 Uhr  45  Min.,  wurden  die  Fenster  des  Zimmers 
geöffnet,  um  frische  Luft  einzulassen.  Nachdem  die  Fenster 
wieder  geschlossen  und  der  Stand  der  Gasuhr  abgelesen,  wurde 
um  8 Uhr  der  Versuchsofen  angezündet  und  der  eigentliche 
Versuch  begonnen.  Gleich  mit  Beginn  der  Heizung  wurde 
eine  Luftprobe  aus  dem  Zimmer  entnommen  und  auf  Kohlen- 
säuregelmlt  untersucht.  Diese  Kohlensäurebestimmungen 
wurden  nach  der  Pettenkofer'schen  Methode  ausgeführt,  wie 
sie  Fischer  modificirt  hat. ')  Etwa  8 1 fassende,  genau  aus- 
gewogene Flaschen  wurden  zur  Entnahme  der  Proben  von 
Zimmerluft  benutzt;  der  Kohlensäuregehalt  wurde  in  üblicher 
Weise  durch  Barytlösung  und  Zurflcktitriron  mit  Oxalsäure 
bestimmt.  Diese  Prüfungen  der  Luft  auf  Kohlensäure  fanden 
in  unmittelbarer  Nähe  des  Ofens  statt  und  wurden  nach 
jeder  halben  Stunde  von  Beginn  des  Versuches  bis  zum  Ende 
wiederholt. 

Für  die  Bestimmung  des  Nutzeffectes  des  Ofens  wurde 
der  Gasverbrauch  aus  stündlichen  Ablesungen  des  Gasmessers 
ermittelt,  ferner  wurde  die  Temperatur  der  Verbrennungs- 
producte  vor  dem  Eintritt  in  den  Kamin  nach  je  30  Minuten 
notirt  und  die  durchschnittliche  Zusammensetzung  derselben 
durch  Analyse  festgestellt.  Das  letztere  geschah  in  der  Weise, 
Hass  während  etwa  2 Stunden  ein  bestimmtes  Volumen  der 
Verbrenn ungsgase  durch  eine  Reihe  von  Absorptionsröhren 
gesaugt  wurde,  in  welchen  zunächst  durch  Chlorcalcium 
und  Phosphorsäure  Wasser  und  dann  durch  Natronkalk 
die  Kohlensäure  absorbirt  wurde.  Die  Gewichtszunahme  der 
Absorptionsröhren  vor  und  nach  dem  Versuch  ergibt  die 
Menge  von  H-0  und  CO*  in  der  abgesaugten  Gasmenge. 
Der  Gehalt  der  Zirnmerluft  an  Feuchtigkeit  wurde  gleich- 

•)  Vgl.  Technologie  der  Brennstoffe,  p.  202. 


zeitig  durch  hygrometrische  Beobachtungen  und  direkt  durch 
die  Bestimmung  des  Wasserdampfgehaltes  in  einem  durch 
gewogene  Chlorcalcium-  und  Phosphorsäureröhren  aspirirten 
Luftvolumen  ermittelt. 

Aus  diesen  Beobachtungen  lässt  sich  1)  der  Kohlensaure- 
gehalt der  Zimmerluft  und  die  Verunreinigung  derselben 
durch  Austritt  von  Verbrennungsprodukten  des  Leuchtgases 
in  den  geheizten  Raum  und  2)  der  Nutzeffekt  der  einzelnen 
Gasheizöfen  ermitteln. 

1.  Kohlensäuregehalt  der  Zimmerluft.  Da 
für  die  Ausführung  der  Beobachtungen  die  ständige  An- 
wesenheit von  zwei  Personen  in  dem  Untersuchungszimmer 
erforderlich  war,  deren  Athmungaproducte,  Kohlensäure  und 
Wasserdampf,  sich  der  Zirnmerluft  beimischten,  so  wurde 
zunächst  bestimmt,  in  welcher  Weise  der  Kohlensäuregehalt 
der  Luft  durch  diesen  Umstand  verändert  wird.  An  zwei 
Vereuchstagen  wurden  desshalb,  ohne  Heizung  des  Ver- 
such sraumes,  jedoch  unter  sonst  gleichen  Umständen, 
Kohlensäurebestimmungen  in  der  Zirnmerluft  vorgenommeu, 
während  die  beiden  Beobachter  sich  in  dem  Zimmer  auf- 
hielten. Das  Ergebnis»  dieser  Versuche  war  folgendes: 
Kohlensäuregehalt  der  Zirnmerluft 
in  1000  VolumenDieiien 

nach  Verlauf  von 

vor  Beginn  '«Std.  1 Std.  1 V*Std.  2 Std.  2,/*Std.  3 Std  37aStd. 

I.  0,473  0,642  0,692  0,671  0,682  0,727  0,779  — 

IL  0,447  0,522  0,582  0,623  0,702  0,509  0,602  0,790 

Ohne  dass  eine  Heizung  stattfand,  stieg  hiernach  der 
Kohlensäuregehalt  der  Zimmerluft  während  der  Anwesenheit 
von  zwei  Personen  im  Beobachtungsraum  im  Mittel  der  zwei 
Versuche  von  0,46  */••  auf  0,78  °/**,  also  in  der  Stunde  um 
etwa 0,1*/**.  Dieser  Umstand  ist  von  Wichtigkeit  für  die  Beur 
theilung  des  Kohlcnsäuregchaltes,  der  bei  der  Heizung  mit 
den  einzelnen  Gasöfen  in  der  Zirnmerluft  gefunden  wurde. 

In  Anbetracht  der  geringen  Mengen  Kohlensäure,  um 
die  es  sich  überhaupt  handelt,  wird  man  bei  einer  Zunahme 
von  nicht  über  0,5  •/••  Kohlensäure  während  des  vierstündi- 
gen Versuches  keine  Veranlassung  haben,  diese  Veränderung 
dem  Austritt  von  Verbrennungsprodukten  des  Gases  in  die 
Zirnmerluft  zuzuschreiben. 

Das  Ergebniss  der  Versuche  über  den  Kohlensäuregehalt 
der  Zirnmerluft  bei  Heizung  mit  Gasöfen  ist  unten  tabellarisch 
zusammengcstcllt,  und  zwar  sind  die  verschiedenen  Gasöfen 
wie  in  der  später  folgenden  Tabelle,  geordnet  nach  dem 
Nutzeffect,  den  sie  unter  den  Versuchsbedingungen  ergeben 
haben;  I entspricht  den  Oefen  mit  grösstem  Nutzeffect, 
XI  zeigte  die  geringste  Wärmcausnutzung. 


L 

I1 

COS  Ge- 
halt der 
I.uft  am 
Anfang 

d.  Ver- 
lach* 

KohlcnMturcjp-hult  Her  Luft 
in  lUOO  Theilen 
nach  Verlauf  von 

' t St  IS»  IV, St.  2 St  2'/*St.|3St.  :o* St  4St.| 

CO* 
Zu- 
nahme 
nach  «- 
rt  HeJ 
um* 

I 

0,547 

0,806  — 0,867  0,941  0,995  1,127  1,259  1,45$ 

0,911 

11  ; 

0,652 

— 0,669  — 0,687  0,688  0,652  0,824  — 

0.172 

111 

0,392 

0,482  0,500' 0,509  0,463  0.629  — 0,567  0,620 

0.128 

IV 

0,432 

0,4630,475  0,523  0,562  0,638  0,684  — — 

0.202 

V 

0,361 

0,686  0,747  0,625  0,612  0,634  0,668  0,6 1 8 0,634 

0,278 

VI 

0,4*7 

0,6900,733  0,722  0,565  0,649  0,700  0.666  0,746 

0.259 

VII 

0,415 

0,549  0,662  0,542  0,556  0,638  0,624  0,665  0,717 

o,H02 

VIII 

0,590 

0,909  1,461  1,759  2,020  2,009  2,075  2,000  3,253 

2.723 

IX 

0,453 

0,776  0.819  0,856  0,910  0,993  1,045  0,8*24  1,071 

0,618 

X 

0,501 

0,5410,508  0.648  «»,653  0,666  0.616  0,892  0.613 

0,112 

XI 

0,494 

0,691  0,619  0.695  0,752  0.SH1  0,975  1,063  0,961 

0,467 

Wie  man  au«  der  Tabelle  ersieht,  haben  nur  die  Oefen 
I und  VIII  grössere  Mengen  Verbrennungsproducte  in  den 
Versuchsraum  abgegelien  und  den  Kohlensäuregehalt  der 
Zimmerluft  während  vierstündiger  Heizung  um  2,7  besw. 
0,9®/**  erhöht.  Auch  der  Ofen  IX  kann  Verbrennungs- 
producte  an  die  Zirnmerluft  abgegeben  haben ; bei  den 
übrigen  Oefen  kann  von  Uebertritt  einer  merkbaren  Menge 
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Verbreiinungsproducte  in  die  Zimmerluft  nicht  die  Rede  sein. 
Zur  richtigen  Reurtheilung  dieser  Ergebnisse  möge  angeführt 
werden,  dass  die  reine  Luft  in  Städten  einen  Kohlensäure- 
gehalt von  0,4  bis  0,5  %•  zu  enthalten  pflegt  (vgl.  vor- 
stehende Beobachtungen);  Luft  in  geschlossenen  Räumen, 
in  denen  Menschen  sich  dauernd  auf  halten,  soll  nach  Fetten- 
kofer  nicht  mehr  als  l9/*»  Kohlensäure  enthalten;  in  Theatern, 


trockener  Kalkreiniger  eingeschaltet  war.  Am  Reiniger  war 
ein  Umgang  angebracht,  so  dass  das  Ga«  abwechselnd  durch 
den  Reiniger  und  den  Umgang  gehen  konnte.  Der  Stand 
beider  Uhren  wurde  vor  und  nach  jedem  Versuch  notirt  und 
aus  der  Differenz  die  Menge  der  absorbirten  Kohlensäure 
ersehen.  Im  vorgeschriebenen  Argandbrenner  wurden  folgende 
Zahlen  erhalten.  Mit  gewöhnlichem  Gas: 


Concertsälen,  Schulen  erreicht  der  Kohlensäuregehalt,  von  den 
Athmungeproducten  der  Menschen  herrührend,  und  von  andern 
nicht  bestimmbaren  Verunreinigungen  begleitet,  einen  weit 
höheren  Betrag,  so  dass  in  elektrisch  beleuchteten  und  gut 
ventilirten  Theatern  (vgl.  die  Angaben  über  die  Münchener 
elektrisch  beleuchteten  Theater  d.  Journ.  1885.  S.  369  u.  ff.) 
der  Kohlensäuregehalt  nach  zwei  Stunden  2°/»*  übersteigt. 
In  angelüfteten  Schulpälen  wurden  bis  zu  8°/*»  Kohlensäure 
gefunden. 

(Schluss  folgt.) 


Über  Gasreimgmijf. 


Von  Charles  Hunt,  Birmingham. •) 

Mit  Rücksicht  auf  die  in  letzter  Zeit  aufgetretenen  neuen 
Vorschläge  für  Gasreinigung  dürfte  es  angezeigt  sein,  eine 
Uebenicht  Aber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Frage  zu  geben. 

Es  ist  bemerken» werth , dass  die  Londoner  Gapgesell- 
schalten  den  Widerwillen  überwunden  zu  haben  scheinen, 
mit  welchem  sic  früher  den  Anforderungen  der  städtischen 
Gasprüfer  (Gas  - Referees)  bezüglich  der  Verringerung  der 
Schwefel  Verbindungen  gegenüberstanden.  Es  ist  nicht  leicht, 
einzusehen,  warum,  abgesehen  von  dieser  Entfernung  des 
Schwefels,  die  Vorzüge  des  Kalks  als  eines  verbal  tnfesmäesig 
billigen  Mittels  zur  Verbesserung  der  Leuchtkraft  des  Gase» 
durch  Herausnehmen  der  Kohlensäure  so  missachtet  wurden. 
Nach  der  Erzwingung  dieser  Maassregel  erwies  sich  dieselbe 
als  Vortheil  für  die  Gesellschaften  in  Form  von  verstärkter 
Leuchtkraft  des  Gases  gegenüber  der  geringen  Vermehrung 
der  Reinigungskosten. 

Kohlensäure  ist  bekanntlich  dasjenige  Gas,  welches  von 
allen  im  Leuchtgas  gewöhnlich  vorhandenen  Stoffen  die  Leuoht- 
kraft  desselben  am  meisten  herabdrückt.  Fast  4t)  Jahre 


säure  im  Cylinder,  Zoll 

I<euchtkraft  bei  5 cbf 
Verbrauch  im  Normal- 
argand  mit  Cylinder, 
gegen  Methven  Michlitz 

gemessen  1(5,1»  1,3t»  3*/« 

Dasselbe  nach  Pass i re n 

des  Versuchsreinigers  17,2  0,04  3'/*. 

Es  ergibt  dies  auf  dos  Procent  entfernte  Kohlensäure 
eine  Zunahme  der  Leuchtkraft  um  2,6  */•.  Für  geringe 
Mengen  Kohlensäure  ist  dies  ein  sehr  gutes  Beispiel.  Bei 
gewöhnlichem  Kohlengas  beträgt  die  Zunahme  durch  Reinig- 
ung von  den  gewöhnlich  darin  enthaltenen  IV»  bis  2°/# 
Kohlensäure  etwa  '/•  Kerze. 

Die  Kosten  der  Anreicherung  des  Gases  um  eine  Kerze 
durch  Cannelkohle  hat  Frank  Liveaey  in  letzter  Zeit  zu 
79  Pfennig  auf  IO»  cbm  Gas  angegeben;  Field's  Gasstatistik 
von  1889  gibt  dagegen  die  Kosten  der  Reinigung  bei  den 
drei  Londoner  Gasgesellschaften  zu  22  Pf.  auf  100  cbm  ver- 
kauftes Gas  an. 


früher  veröffentlichte  Alexander  W right,  dem  Beispiel  von 
Lewis  Thompson  folgend,  im  Journal  of  Gaslighting  eine 
Reihe  von  Versuchen  über  den  Einflugs  von  Kohlensäure 
auf  Cannelgaa,  welche  auf  das  Procent  Kohlensäure  eine 
Verringerung  der  Helligkeit  von  6 — 1 1 •/•  ergaben.  Er 
fand  auch,  dass  bei  Verwendung  passender  Brenner  für 
solche  Gemische  der  Verlust  an  Leuchtkraft  auf  3 — 7 % 
verringert  werden  konnte.  1884  übergab  Prof.  Percy  F. 
Frank land  der  Chemical  Society  eine  Schrift:  »Ueber  deu 
Einfluss  unverbrennlicher  Verdünnungsmittel  auf  die  I^eucht- 
kraft  des  Aethylens«,  in  welcher  er  zeigte,  dass  der  Einfluss 
von  6,32  Kohlensäure  auf  daa  Gas  in  der  Erniedrig- 
ung der  Leuchtkraft  um  3%  auf  jede«  Procent  Kohlen- 
säure bestand.  J.  T.  Sheard  veröffentlichte  1887  einige 
Versuche,  in  welchen  er  zeigte,  dass  Cannelgas,  im  Ar- 
gandbrenner geprüft,  3 der  Leuchtkraft  auf  das  Procent 
Kohlensäure  verlor.  Gerade  20  Jahre  früher  stellte  Verf.  in 
den  Gaswerken  in  Nine  Elms  eine  Reihe  von  Versuchen  über 
das  gleiche  Thema  an,  welche  hier  erwähnt  sein  mögen.  Das 
angewandte  Ga»  wechselte  in  der  Ixnichtkraft  zwischen  12 
bis  30  Kerzen  und  wurde  aus  Mischungen  von  Kohlen  und 
Cannel  hergestcllt,  um  so  den  Gehalt  an  Kohlensäure  zu 
verändern.  Auf  dem  Wege  zum  Photometer  passirte  das  Gas 
zwei  Ex perimenti rühren , zwischen  welchen  ein  kleiner 

‘)  Vortrag,  gehalten  in  Incorporated  Institution  of  Gas  En- 
rineers,  London  1891  Journal  of  Gaslighting  1891.  57.  1004. 


Kein  System  der  Gasreinigung  gewährt  volle  Zufrieden- 
heit, wenn  es  nicht  die  Entfernung  der  Verunreinigungen 
in  Form  von  verkäuflichen  Produkten  bewirkt.  Es 
muss  die»  aber  in  zweite  Reibe  zurücktreten  gegenüber  der 
Sicherheit  und  Wirksamkeit;  das  erste  i»t,  die  Reinigung  so 
weit  zu  bewirken,  als  die  Londoner  Vorschrift  verlangt,  und 
stets  die»  so  billig  als  möglich  auszuführen. 

Die  beiden  hauptsächlichen  Methoden  der  trockenen 
l Reinigung,  welche  jetzt  in  Gebrauch  stehen,  scheinen  auch 
diesen  Anspruch  ferner  zu  behalten.  Bei  der  einen  wird  für 
jede  Verunreinigung  ein  besonderes  Reinigungsmaterinl  be- 
nutzt, fast  immer  in  getrennten  Kästen,  bei  der  andern  ist 
Kalk  entweder  das  einzige  Material,  oder  dasselbe  wird  nur 
zur  Vorsicht  von  Eisenoxyd  oder  ähnlich  wirkenden  Sub- 
stanzen unterstützt. 

Bei  der  ersten  Methode  sind  selten  weniger  als  acht, 
manchmal  sogar  zehn  Kästen  in  Gebrauch.  Die  Unreinig- 
keiten werden  einzeln  entfernt,  und  die  Kosten  jeder  Art  von 
Reinigung  lassen  sich  getrennt  feststellen.  Nur  der  Schwefel 
wird  als  verkäufliche  Waare  gewonnen.  Ale  Zugabe  zu  den 
Vortheilen  der  Methode  hat  man  hoho  Kosten  der  Anlage, 
grosse  Inanspruchnahme  von  Platz,  ziemlich  complicirte  Ein- 
richtungen , welche  grosse  Aufmerksamkeit  erfordern,  um 
Unregelmässigkeiten  in  der  Entfernung  de»  Schwefels  zu 
vermeiden. 

Die  zweite  und  ältere  Reinigungsart  erfordert  4 Kästen, 
drei  im  Gang  und  einen  offen , welchen  manchmal  noch 
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zwei  Vorreiniger  hinzugefügt  werden.  Eine  grosse  Fläche 
für  jeden  Reiniger  ist  nöthig,  weil  alle  Verunreinigungen  in 
einem  Kasten  weggenommen  werden.  Es  wird  Kalk  allein 
gebraucht;  dessen  Menge  richtet  sich  nach  dem  Gehalt  des 
Gases  an  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff.  Es  würde 
hiernach  scheinen,  dass  die  Methode,  Kalk  allein  anzuwenden, 
unmöglich  einen  günstigen  Vergleich  aushalten  kann  gegen- 
über Kalk  und  Eisenoxyd.  Die  fortwährende  Wanderung 
de«  Schwefelwasserstoff«  aus  seiner  Verbindung  mit  Kalk 
durch  die  Kuhlensäure  lässt  dio  Entfernung  der  Schwefel- 
verbindungen  etwas  unsicher  erscheinen.  Es  werden  dem- 
nach die  Reiniger  gewechselt  nach  der  Menge  der  Schwefel- 
verbindungen  in  reinem  Gas,  welche  dieselben  Jassiren,  dies 
aber  nur  auf  Kosten  des  vermehrten  Kalk  Verbrauchs.  Auch 
die  Möglichkeit  von  Belästigungen  durch  den  abgebrauchten 
Kalk  ist  ein  Vorwurf  gegen  diese  Methode.  Wird  jedoch 
dem  Gase  etwas  Luft  oder  Sauerstoff  zugeführt,  so  ver- 
schwinden diese  Schwierigkeiten  grösstenteils  oder  vollständig. 
Ein  gewisser  Betrag  von  Schwefel  wird  in  der  Masse  auf. 
gehäuft,  und  ein  Theil  wird  in  Sulfide  verwandelt.  Die 
chemischen  Reuctionen,  welche  dabei  vor  sich  gehen,  scheinen 
noch  nicht  genügend  bekannt.  Der  ausgebrauchte  Kalk  ist 
so  fast  geruchlos  gemacht,  und,  vielleicht  in  Zusammenhang 
mit  der  durch  die  vergrösserte  chemische  Reaktion  ent- 
standenen grossen  Wärme  in  den  Reinigern,  werden  die 
Schwefelverbindungen  sicher  und  gleichmässig  entfernt. 

Ein  l.uflzusatz  bei  Eisenoxydmasse  ist  ein  B*hr  altes 
Mittel;  nach  Prof.  Frankland  ist  dies  das  am  wenigsten 
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die  Leuchtkraft  beeinflussende  Gas  von  allen,  welche  in  der 
Gasfabrikation  in  Betracht  kommen;  seine  Wirkung  ist  nur 
proportional  dem  vorhandenen  Luftvolumen.  In  der  Praxis 
zeigt  sich  gar  keine  Verschlechterung  durch  die  Mischung 
Dieser  nicht  ungünstige  Einfluss  ist  vielleicht  in  gewissem 
M nasse  durch  den  in  der  Luft  enthaltenen  Sauerstoff  hervor- 
gerufen; ein  Zusatz  von  Sauerstoff  ergab  besonders  bei  sehr 
stark  leuchtenden  Gasen  eine  besonders  günstige  Entwicklung 
der  Leuchtkraft.  In  den  Reinigern  wird  der  Sauerstoff  voll- 
ständig oder  theilweisc  zurückgehalten;  wenn  derselbe  io 
Form  von  Luft  zugesetzt  ist,  so  ist  einzig  der  zurückbleibende 
Stickstoff  in  Betracht  zu  ziehen. 

Die  bereits  angeführten  Versuche  von  Prof.  Frank land 
zeigten,  dass  in  Mischungen  von  Stickstoff  mit  Aethylen 
zwischen  18  und  71  des  ersteren  die  Leuchtkraft 
des  Aethylens  um  1,57  bis  1,25  ®/«  auf  jedes  Procent 
Stickstoff  abnahm.  Die  letztere  Verringerung  trat  ein  bei 
dem  höchsten  Gehalt  an  diesen  Gasen.  Zieht  man  dazu 
die  Vermehrung  des  Volumens  durch  den  zugesetzten  Stick- 
stoff in  Betracht,  bq  ist  die  wirkliche  Abnahme  an  Leucht- 
kraft bedeutend  geringer  als  diese  Zahlen  zeigen.  Als  sich 
z.  B.  der  Verlust  an  Heiligkeit  bei  15,36  % Stickstoff 
zu  1,57  */•  auf  das  Procent  Stickstoff  fand,  war  die  wirk- 
liche Abnahme  kaum  0,81  •/*.  Es  ergibt  die«  etwa  0,13 
Kerzen  hei  gewöhnlichem  16  Kerzen-Gas. 

Folgende  Reihe  von  Versuchen  im  Betrieb  mit  Luftzu- 
satz bei  Eisenoxydreinigung  wurde  dem  Verfasser  zur  Ver- 
fügung gestellt;  dieselben  sind  mit  grösster  Sorgfalt  angestellt: 
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Der  geringere  Betrag  der  Verringerung,  welche  sich  bei 
den  höchsten  Luftzusätzen  zeigt,  mag  theilweise  durch  die 
Gegenwart  von  Sauerstoff  im  gereinigten  Gas  bedingt  sein. 
Sauerstoff  ist  weniger  wirksam  mit  Eisenoxyd  als  mit  Kalk. 
Spuren  desselben  können  an  dem  Ausgang  von  Eisenreinigem 
gefunden  werden,  während  nach  Kalkreinigem  nie  Sauerstoff 
zu  finden  ist,  obwohl  vor  beiden  Reinigungsystemen  gleich 
viel  Luft  zugesetzt  wurde. 

Versuche  über  den  Luftzusatz  in  den  angegebenen  Grenzen 
wurden  schon  oft  angestellt  und  stets  mit  ziemlich  überein- 
stimmenden Resultaten;  aber  es  herrschen  grosse  Meinungs- 
verschiedenheiten über  die  Menge  Luft,  welche  dem  Gase 
ohne  erhebliche  Schädigung  der  I*euchtkraft  zugesetzt 
werden  können.  Manche  Beobachter  gelten  an,  dass  3 — -TV« 
gebraucht  werden  können ; meist  gibt  man  das  Quantum  zu 
etwa  1 •/•  an.  Dagegen  fand  Mr.  Valon,  dass  Misch- 
ungen von  2 V*  % und  darüber  auf  jedes  Procent  Luft  die 
Leuchtkraft  um  volle  7 — 8 % verringerten.  Es  würde 
eine  schwierige  Aufgabe  sein,  die  Gründe  solcher  grossen 
Differenzen  zu  erklären,  aber  es  mag  doch  zweckdienlich 
sein,  wenigstens  eine  wahrscheinliche  Quelle  von  Irrlhümem 
anzugeben,  welche  entweder  nicht  berücksichtigt  oder  zu 
gering  geachtet  wurden.  Es  liegt  dies  in  der  Prüfung  mit 


dem  Nommlhrenner.  Schon  vor  vielen  Jahren  machte  Ver- 
fasser im  Journal  of  Gaslighting  auf  die  verschiedenen  Re- 
sultate in  diesem  und  anderen  Brennern  bei  gleichem  Gas, 
alter  verschiedenem  Consum  aufmerksam.  Dies  Thema  er- 
regte später  die  Aufmerksamkeit  der  damaligen  Gasprüfer 
(Gas-Referees),  aber  erst  in  neuerer  Zeit  wurde  eine  Be- 
sprechung dieses  Themas  durch  A.  V.  Harcourt  gegeben, 
einem  der  gegenwärtigen  Gas-Referees.  Bei  der  Discussion 
von  Methven’s  Vortrag  über  »Photometrie«  im  letzten 
Jahre  auf  der  Southern  District  Association  of  Gas  Engineers 
and  Managers  sagte  Mr.  Harcourt:  »Mit  dem  London- 

Argandbrenner  sank  die  Ausbeute  an  Licht  auf  die  Hälfte 
etwa,  durch  Herabsetzung  des  Consums  um  V» ; und  aus  den- 
selben Gründen  wird  die  LichtausWute  hei  dem  Consum  von 
5 cbf  in  der  Stunde  bedeutend  verringert,  wenn  die  Qualität 
des  Gases  eine  etwas  geringere  ist.  Daher  wurde  eine  un- 
genügende Beschaffenheit  des  Gases  bedeutend  übertrieben. 
Eine  genauere  Meesungsmethode  wurde  darin  gefunden,  dass 
man  die  Leuchtkraft  des  Brenners  auf  16  Kerzen  stellte  und 
den  Gasverbrauch  feststellte. 

Es  ist  klar,  dass  Beobachtungen,  welche  nach  der  vorher 
beschriebenen  Messung  de«  Consuma  angeatellt  sind,  keinen 
Anspruch  auf  wissenschaftliche  Genauigkeit  haben  und  leicht 
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sehr  irre  führen  können,  weil  der  Kerzenwerth  der  Flamme 
gestört  ist.  Eine  Kerze  Verlust  bedeutet  nicht  eine  wirkliche 
Kerze  weniger,  ausgenommen  unter  Bedingungen,  denen 
mau  selten  ausser  dem  Photometerrau rn  begegnet.  Es  ist 
zweifellos  wahr,  dass  der  Gasfabrikant  an  seinen  Normal- 
brenner und  den  vorgeechriebenen  Consum  gebunden  ist; 
aber  er  hat  wenigstens  die  Genugtuung,  zu  wissen,  dass  die 
practieche  Messung  irgend  eines  Mangels  am  Gase,  mittels 
der  gegenwärtigen  unwissenschaftlichen  Methode  bestimmt, 
nicht  das  richtige  Ergebniss  ist,  sondern  das,  was  man 
braucht,  um  dem'  Mungel  abzuhelfen.  Wenn  also,  wie  Mr. 
Haroourt  angibt,  die  Lichtmenge  durch  eine  Verringerung 
des  Consum»  um  7»  auf  etwa  die  Hälfte  herabgeht,  so  er- 
fordert es  durchaus  nicht  den  doppelten  Consum,  um  dieselbe 
Leuchtkraft  herzustellen  wie  vorher,  sondern  nur  •/♦  mehr. 
Aehnlich  würde  das  Quantum  lichlgebender  Restandtheile, 
welches  nöthig  wäre,  um  die  unrichtig  gefundene  Leuchtkraft 
wieder  herzustellen,  nicht  nach  Valon  7 — 8V#  auf  das 
Procent  Stickstoff  betragen,  sondern  eher  noch  Prof.  Frank- 
lande  Angaben  1 "/•  oder  auf  Grundlage  der  Stickstoff- 
Aethylen- Versuche  1 V«  bis  1 '/■  •/*. 

Es  kann  nicht  gerecht  sein , die  Unvollkommenheiten 
des  Brenners  auf  das  Gas  zu  schieben.  Bei  allen  Bestimm- 
ungen dieser  Art  sollte  es  Regel  seilt,  den  Consum  auf  den 
Punkt  der  besten  Lichtausbeute  zu  stellen.  Die  Wirkung 
dieser  Angabe  ist  aus  folgendem  Versuch  zu  ersehen , in 
welchem  die  Verringerung  der  Leuchtkraft  nur  1,4  V*  betrug 
gegen  4,6°/*  bei  dem  vorgeschriebenen  Consum. 


M<rMun£vn  bei  5 cbf  pro 
Stunde 

Versuche  *n  «1er  Ku»*|trenxe, 
berechnet  auf  lebf  pro 
Stunde 

• w.«.  „ Verrinne  rang  1 

Leuchtkraft  (]er Leuchtkraft  1 

, , ..  . Verrinn»  ru  na 

Leuchtkraft  der  Leuchtkraft 

Kerzen 

Kerzen  % 

Kerzen  Kerzen  •'* 

Leuchtgas 
Mischung  von 

. . 15,70 

- - 

16.33  — — 

99**  Gas  1 
1 % Luft  1 

. . 14,97 

0,73  4,6 

16,10  0,23  1,4 

Grflase  des  Cylinder»  Stündlicher  Consum 

Leuchtkraft, 

englische  Zoll 

Cubikfuas 

auf  5 Cubikfusa  stOndl 

berechnet 

' X 2 

5,00 

13,72 

« X 2 

5,00 

15,75 

6 X 1’/. 

5,00 

16,08 

7X2  j 

Flamme 

6,95 

16,91 

« x * 

an  der 

6,10 

16,97 

6 X 1*/« 

Russgrenze 

5,73 

17,04 

Bei  einem  Consum  von  5,02  cbf  in  der  Stunde,  bei  vor- 

geschriebener  Temperatur  und  Druck  gab  das  Gas  16  Kerzen 
im  6 X 2 zölligen  Cylinder,  demnach  15,93  bei  5 cbf  in  der 
Stunde. 

Dieser  Versuch  zeigt,  welches  in  den  meisten  Fällen  die 
beste  Verbrennung  ist,  und  zugleich,  wie  sehr  die  Resultate 
bei  gleichem  Gas  und  demselben  Brenner  wechseln.  Die 
beste  Wirkung  wurde  in  diesem  Fall  erzielt,  als  die  Flamme 
den  Cylinder  nahezu  ausfüllte,  ohne  zu  rauchen  oder  über 
lienseiben  zu  schlagen,  und  so  zeigt  das  Gas  auch  wenig 
Unterschied  mit  den  drei  verschiedenen  Cylindern.  Jeden- 
falls können  aber  auch  Gase  Vorkommen,  welche  mit  einer 
kürzeren  Flamme  bessere  Resultate  ergeben. 

Reinen  Sauerstoff  als  Ersatz  für  Luft  hat  Mr.  Valon 
vorgeschlagen;  über  dessen  Vortheile  herrscht  auch  volle 
Uebereinstimmung  zumal  was  die  Abwesenheit  von  Stickstoff 
anbetrifft.  Aus  diesem  Grunde  ist  Sauerstoff  für  die  Reini- 
gung des  Gases  werthvoll,  da  sich  eine  bedeutende  Erspar- 
nis« an  Material  erzielen  lässt,  ohne  das  Gas  zu  schädigen. 
In  Verbindung  mit  Kalk  verringert  sich  der  Verbrauch  an  letz- 
terem für  die  vollständige  Reinigung  des  Gases  auf  das- 


jenige Quantum,  welches  zur  Entfernung  der  Kohlensäure  er- 
forderlich ist.  Dies  hat  einen  weiteren  Vortheil,  nämlich  ver- 
ringerte Flüche  der  Reiniger,  zur  Folge.  Wer  im  Zusatz  von 
Luft  schon  Erfahrung  besitzt,  findet  in  der  Wirkung  des  Sauer- 
stoffs eine  fast  vollständige  Aehnlichkeit.  Es  ist  dieselbe 
chemische  Wirksamkeit  vorhanden,  wie  die  Temperatur  in 
den  Reinigern  beweist,  ferner  dieselbe  Ersparnis»  au  Kalk 
im  Verhältnis»  zu  dem  angewandten  Sauerstoff;  ebenso  hat 
der  nusgebmuchte  Kalk  keinen  Geruch,  und  zuletzt  werden 
die  Schwefelvcrbindungen  im  reinen  Gas  im  gleichen  oder 
fast  gleichen  Mnass  absorbirt. 

Die  auf  die  Leuchtkraft  einwirkende  Gegenwart  von 
Stickstoff  wurde  bereits  angegeben  im  Fall  von  16  Kerzen- 
Gas  zu  etwa  1,25%  auf  das  Procent  Stickstoff,  was  0,13 
Kerzen  Verlust  dem  Werth  nach  entspricht.  Dies  ist  also 
der  Betrag,  welcher  auf  irgend  eine  Weise  ersetzt  werden 
muss,  wenn  Luft  gebraucht  wird.  Es  ist  begreiflich,  dass 
ein  so  kleiner  Verlust  an  Leuchtkraft  unter  manchen  Um- 
ständen unbemerkt  bleibt,  und  andererseits  ist  es  schwierig, 
den  Fehler  durch  eine  geringe  Armierung  im  Betrieb  aus- 
zugleichen.  Wenn  also  der  Luft-  und  Kalkproeess  für  einen 
andern  eingeführt  wird,  bei  welchem  die  Kohlensäure  un- 
vollständig entfernt  wurde,  so  wird  der  Verlust,  welcher  von 
dem  zugeführten  Stickstoff  stammt,  vollständig  aufgewogen 
durch  die  vollständige  Entfernung  der  Kohlensäure,  deren 
erniedrigender  Einfluss  fast  doppelt  so  gross  ist  als  bei 
Stickstoff  und  reichlich  zwei-  und  einhalb  mal  so  gross  als 
bei  Luft.  Ausgenommen  bei  einzelnen  Fällen , wie  bei  der 
Entfernung  der  Schwefelverbindungen,  ist  cs  selten,  dass  die 
Kohlensäure  unter  0,50  bis  0,75%  verringert  wird;  die  Weg- 
nahme dieses  Rests  würde  eben  den  Zusatz  von  1 bis  1,5% 
Stickstoff  ausgleichen. 

Für  vollständige  Reinigung  aber,  und  wenn  man  bedenkt, 
je  weniger  Luftzusatz,  um  so  mehr  Kalk,  wobei  man  den 
Kalk  weglsisst,  welcher  in  allen  Fällen  für  die  Entfernung 
der  Kohlensäure  nöthig  ist,  kann  man  bezüglich  der  Kosten 
einen  Vergleich  ziehen  zwischen  Eisenoxyd  und  Schwefel- 
calcium-Reinigung, oder  einer  genügenden  Menge  Kalk  für 
die  Entfernung  von  Schwefelwasserstoff  und  sonstigen 
Schwefelverbändungen  auf  der  einen  Seite,  und  Sauerstoff, 
zusatz  (nebst  Verringerung  der  Reinigungsfläche)  auf  der 
andern;  oder  zwischen  letzterem  und  irgend  einem  Mittel 
welche«  den  durch  den  Stickstoff  aus  der  Luft  hervor- 
gerufenen Verlust  an  Leuchtkraft  aufwiegt. 

Das  Quantum  des  für  die  Reinigung  erforderlichen  Material» 
schwankt  mit  der  Menge  der  Verunreinigungen,  welche  ent- 
fernt werden  sollen.  Rechnet  man,  dass  70%  desAetzkalks 
wirklich  ausgenutzt  werden,  so  beträgt  die  theoretische  Menge 
für  die  Entfernung  von  2 Vol.-Procent  oder  3727  gr  Kohlen- 
säure in  14N)  cbm  Gas  0,764  cbm  Kalk  auf  lUOiN)  cbm  ge- 
reinigtes Gas.  Für  die  Entfernung  von  1,25  Vol.-Procent 
Schwefelwasserstoff  oder  1800  g in  100  cbm  ist  ferner  unter 
der  Voraussetzung,  dass  im  ausgebrauchten  Kalk  das  Ver- 
hältniss  des  Schwefels  zum  Calcium  etwa  1:1,25  beträgt, 
ein  weiteres  Quantum  von  0,494  cbm  auf  10000  cbm  gereinigtes 
Gas  erforderlich.  Zusammen  beträgt  die«  1,258  cbm.  Nur 
das  für  Schwefelwasserstoff  erforderliche  Quantum  Kalk 
kann  durch  den  Gebrauch  von  Eisenoxyd  erspart,  durch 
| «len  Zusatz  von  Luft  oder  Sauerstoff  verringert  werden. 

Bezüglich  der  Angaben  über  die  nöthige  Reinigerfiäche 
1 herrscht  einige  Meinungsverschiedenheit.  Allgemein  wunle 
gefunden,  dass  eine  grosse  Fläche  der  Reinigungsfähigkeit 
der  Masse  zuträglich  ist;  es  zeigt  sich  dies  am  besten  in 
i der  verhältnissmässig  längeren  Dauer  der  Reiniger  in  der 
Zeit  der  geringsten  Production.  Dies  mag  jedoch  in  ge- 
wissem Maasseauch  an  der  geringeren  Menge  Verunreinigungen 
liegen.  Wenn,  wie  im  Winter,  längere  Zeit  auf  Lager  gelegene 
Kohle  gebraucht  wird,  so  kann  die  Menge  der  Verunreinig- 
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ungen  bedeutend  vergrössert  sein.  Nach  des  Verfassers  Er- 
fahrungen stieg  der  Kohlensäuregehalt,  anscheinend  aus  der 
genannten  Ursache,  von  normal  1,4  bis  1,8%  auf  2,6%. 

Bei  der  Bestimmung  der  -Fläche  in  dem  Reinigungs- 
kasten sind  die  Hauptpunkte  der  Druckwiderstand  und  die 
Maximalmenge  an  Verunreinigungen,  d.  h.  Kohlensäure  und 
Schwefelwasserstoff,  zur  Zeit  der  grössten  Production.  Es 
ist  nicht  wünschenswerth , mit  einem  grösseren  Gesammt- 
druck  als  etwa  508  mm  (20  Zoll)  zu  arbeiten,  wovon  •/•  bis  % 
durch  die  Reiniger  verursacht  werden  soll,  obgleich  es  häufig 
vorkommt,  dass  letzteres  bedeutend  überschritten  wird.  Mit 
Eisenoxydmasse  ist  der  Widerstand  bedeutend  geringer  als 
mit  Kalk,  wenn  dieser  dein  ersten  folgt  und  nur  für  Kohlen 
säure  benutzt  wird;  der  Kalk  hat  bei  der  Kohlensäure- 
aufnahme  Neigung  zum  Erhärten.  Schwefelwasserstoff  jedoch 
scheint  den  Kalk  durchlässig  zu  halten,  so  dass  man  in 
Bezug  auf  Druck  sagen  kann,  dass  der  Process  mit  Kalk 
allein  den  andern  iil>errAgt.  Wenn  die  Maximalmenge  der 
Verunreinigungen  und  die  Qualität  des  Kalkes  mit  einiger 
Sicherheit  zu  bestimmen  sind,  so  würde  dies  gestatten,  die 
Dauer  eines  Reinigers  mit  ziemlicher  Gewissheit  zu  berechnen. 
Die  Frage  der  Reinigerfläche  ist  von  grosser  Wichtigkeit, 
um  zu  wissen,  wie  lange  die  Reiniger  während  der  Zeit  der 
stärksten  Production  aushalten.  Mit  Eisenoxyd  ist  eine  solche 
Berechnung  der  Reinigerfläche  von  geringem  Werth,  weil 
die  wechselnde  Wirksamkeit  des  Materials  entsprechend  ist 
seinem  Gehalt  und  der  Menge  des  bereits  aufgenommenen 
Schwefels.  Die  Qualität  des  Kalkes  wechselt  praktisch  nicht, 
und  desshalb  würde  die  angegebene  Methode  nicht  wesentliche 
Schwierigkeiten  bieten,  wenn  das  Verhältniss  des  Schwefels 
zum  Calcium  im  ausgebrauchten  Kalk  sich  bestimmen  lässt. 

Betreffs  des  Zeitraums,  nach  Ablauf  dessen  die  Reiniger 
gewechselt  werden  müssen,  sind  ebenso  die  Ansichten,  wie 
auch  die  Umstände  verschieden.  So  lange  jedoch  ein  Reiniger 
nicht  so  gross  ist,  dass  er  in  einem  Arbeitstag  ohne  An 
strengung  nicht  entleert  und  neu  gefüllt  werden  kann, 
erscheint  als  kleinster  Zeitraum  2 bis  2V«  Tage  genügend. 
Dies  ist  bedeutend  mehr  als  cs  oft  bei  Anwendung  von 
Eisenoxyd  der  Fall  ist.  Eine  Wirkung  des  Sauerstoffs  oder 
der  zugesetzten  Luft  sollte  eine  Verringerung  der  Reiniger- 
fläche sein,  weil  dieselbe  Menge  Material  mehr  leistet. 
Dieser  Punkt  aber  wurde  zu  Gunsten  des  genannten  Pro- 
cesses  noch  nicht  berücksichtigt;  es  erscheint  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  eine  Verringerung  der  Fläche  proportional 
zu  der  Ersparnis»  an  Material  in  vielen  Fällen  eine  Erhöhung 
des  Drucks  über  die  Grenzen  zur  Folge  haben  würde,  welche 
die  Vorsicht  oder  der  Gebrauch  vorschreiben.  Der  Gebrauch 
an  reinem  Sauerstoff  als  Mittel  zur  Erhöhung  der  lA*ucht- 
kraft  eines  Kohlengases  gehört  nicht  zu  dem  Thema  der 
Gasreinigung.  Da  aber  zwischen  beiden  eine  gewisse  Ueber- 
einstimmung  herrscht,  mag  eine  kurze  Erwähnung  doch  am 
Platze  sein.  Prof.  Frankland  zeigte  als  die  grösste  Wirkung 
des  Sauerstoffs  als  Verdünnungsmittel  von  Acthylen  eine 
erhöhte  I>euchtkraft  von  1,5%  auf  das  Procent  zugesetzten 
Sauerstoff.  Im  Gegensatz  zu  dieser  kleinen  Zahl  steht  der 
Anspruch  des  Processes  auf  Beförderung  der  Leuchtkraft 
mit  Hilfe  von  Sauerstoff  und  derselbe  erscheint  vollständig  un- 
haltbar. Mehr  als  eine  Ursache  mögen  Zusammenkommen, 
um  einen  Beobachter  zu  täuschen,  und  die  Resultate,  welche 
manchmal  eine  vergrößerte  Leuchtkraft  dem  Sauerstoff  zu- 
schieben  liessen,  waren  einzig  den  Veränderungen  im  Normal- 
brenner  zuzuschreiben.  Dies  beschränkt  sich  nicht  nur  auf 
geringe  Veränderungen,  sondern  dehnt  eich  auch  bis  auf  die 
höchst  erreichbare  Grenze  aus.  Man  muss  auch  bedenken, 
dass  Sauerstoff  keine  leuchtende  Substanz  ist,  sondern  nur 
ein  Hilfsmittel  der  Verbrennung;  als  solches  kann  es  wenig 
mehr  tliun  alB  die  Wirksamkeit  des  Brenners  unterstützen. 
Man  kann  nicht  sagen,  dass  Sauerstoff  den  wirklichen  Werth 


des  Kohlengases  sowohl  für  Heiz-  als  auch  für  Leuchtzwecke 
auf  demselben  Wege  erhöht,  als  man  schwere  Kohlenwasser- 
stoffe aus  Cannelkohle  oder  Oel  zusetzt. 

So  lange  die  Wiedergewinnung  von  Schwefel  aus  ge- 
brauchtem Kalk  nicht  lohnend  ist,  würde  es  scheinen, 

| dass  Eisenoxyd-  und  Kalkreinigung,  obwohl  in  Bezug  auf 
Arbeit  und  Flächenraum  theurer,  das  vortheilhafteste  System 
der  trockenen  Gasreinigung  sei,  weil  nur  durch  dies  Ver- 
fahren der  Schwefel  in  marktfähige  Form  ^gebracht  werden 
kann.  Auf  der  andern  Seite  ist  die  Anwendung  von  Kalk 
allein  die  einfachste  und  vielleichtauch  zuveflässigste Methode; 

1 unterstützt  durch  billigen  Sauerstoff,  mag  dies  Verfahren  das 
beste  sein.  Vortheilhaft  wäre  es  allerdings,  ohne  Kalk  und 
Eißenreinigung  den  Schwefel  in  eine  marktfähigere  Form 
zu  bringen  als  es  in  den  ausgebrauchlen  Massen  der  Fall 
ist.  Eine  solche  Aussicht  wurde  eröffnet  durch  die  Versuche, 
welche  in  den  Gaswerken  Windsor  Street  in  Birmingham  mit 
dem  Claus  Process,  der  Ammoniak-Gasreinigung'),  angestellt 
wurden.  Diese  Versuche  wurden  seitdem  in  grossem  Maass- 
stabe in  Belfast  wiederholt,  und  es  ist  zu  hoffen,  dass  der 
Leiter  des  dortigen  Gaswerkes,  Mr.  Stelfox,  die  Resultate 
dieses  Hehr  interessanten  Verfahrens  mittheilt.  Was  diese 
Versuche  auch  ergeben,  jedenfalls  ist  über  ein  Thema  von 
so  praktischer  und  wissenschaftlicher  Bedeutung  das  letzte 
Wort  noch  nicht  gesprochen.  W.  L. 


Mittheilatti-en  aus  derXaplitaiudnstrie  Russlands. 

Au«  dum  Riuwsachen  von  Ingenieur  F.  T hi  esu. 

Am  Ufer  des  Kaspischen  Meeres  auf  der  Halbinsel 
Apacheron  im  südlichen  Russland  (Kaukasus),  wo  vor  etwa 
IV*  Jahrhunderten  das  Lager  des  freien  Kosaken-Hetnmnns 
Karin  stand , entwickelte  sich  und  erstarkte  eine  Industrie, 
welche  die  Aufmerksamkeit  der  gesummten  civilisirten  Welt 
auf  sich  gelenkt  hat  — die  Naphtaindustrie,  deren  Erzeug- 
nisse nicht  allein  Russland  und  Europa  versorgen,  sondern 
sich  auch  die  Märkte  Egyptens,  Indiens,  Chinas  und  Japans 
erobert  haben. 

Das  Centrum  der  Naphtaindustrie  bildet  die  Ebene  nörd- 
lich von  Baku  am  Kaspischen  Meere.  Die  Napht&felder  von 
Balachana-Ssabuntschi,  Ribi-E'ibat,  Romanin  und  Surachany 
gehören  hierher.  Auch  südlich  von  Baku,  zwischen  den 
Vorgebirgen  Bailow  und  Schichow,  etwa  16  km  von  der 
Station  Puty  und  in  der  Umgehung  von  Aljas,  woselbst 
sich  Schlammvulkane  befinden,  sind  die  Bohrarbeiten  auf 
Naphta  in  Angriff  genommen  worden. 

In  geringen  Tiefen  ist  die  Naphta  bereits  erschöpft; 
mit  wachsender  Tiefe  wird  sie  schwerer,  das  specifische  Ge- 
wicht nähert  sich  dem  des  Wassers,  mit  welchem  es  sich  bei 
der  Förderung  aus  den  Bohrlöchern  vermischt. 

Wie  ausserordentlich  ergiebig  sich  einzelne  erbohrte 
Naphtaquellen  zeigten,  geht  aus  dom  Bericht  der  Kaspischen 
Gesellschaft  hervor,  nach  welchem  am  22.  Januar  1891  auf 
dem  Gebiete  von  Balachany  eine  Fontaine  erschlossen  wurde, 
die  bis  zum  25.  desselben  Monats  periodisch  sprang,  von  dieser 
Zeit  aber  einen  conti nuirlichen  Strahl  mit  einer  Ergiebigkeit 
von  näherungsweise  3270  tons  Naphta  pro  Tag  lieferte.  Die 
Naphta  wurde  aus  einer  Tiefe  von  270 -'m  bei  0,25  m Bohr- 
durchmesser zu  Tage  gefördert.  Mit  der  Naphta  wurden 
gleichzeitig  bedeutende  Mengen  von  Sand  emporgeschleudert, 
welche  die  nächste  Umgebung  bedeckten  und  das  Bohrloch 
zu  verschütten  drohten. 

Einzig  in  ihrer  Art  bleibt  die  Wirkung  einer  im  Januar 
1891  auf  dem  Ssabuntschi 'sehen  Felde  erschlossenen  Naphta- 
fontäne. 

*)  Vergl.  Journal  für  Gasbeleuchtung  1887.  Nr.  30  S.  1133. 
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Die  über  der  Bohrlochmündung  angebrachte  grosse  Ver- 
schlusskappe wurde  ungeachtet  der  soliden  Construction  von 
dem  Naphtastrahl  durchbrochen,  mit  furchtbarer  Gewalt,  wie 
aus  der  Mündung  eines  Geschosses  nach  oben  geschleudert, 
während  der  flüssige  Strahl  zu  enormer  Höhe  emporetieg. 
Gleichzeitig  erfolgte  mit  dem  Naphtastrahl  aus  den»  Bohr- 
loch eine  Eruption  von  Steintrümmern,  Sand  und  Erdetheilen, 
welche  auf  weite  Strecken  die  Umgebung  bedeckten.  Als 
sich  später  ein  heftiger  Wind  erhob,  entstand  ein  förmlicher 
Naphtaregen.  Eine  grosse  Zahl  von  Arbeitern  wurde  heran- 
gezogen, um  Wälle  aufzuwerfen,  Kanäle  zu  ziehen  und  einen 
neuen  Kappen  Verschluss  aufzubringen.  Unter  Anwendung 
von  breitkrempigen,  eisernen  Kopfbedeckungen  bemühte  man 
lieh,  die  Arbeiter  gegen  die  Wirkung  des  Naphta-Sandregens 
zu  schützen,  die  flüssigen  Sandmassen  zu  entfernen  und  die 
Aufbringung  des  Kappenverschlusses  zu  erzielen.  Bevor 
letzterer  befestigt  werden  konnte,  wurde  er  durch  die  Gewalt 
des  Naphtastrahls  mehrmals  zur  Seite  geschleudert,  bi»  es 
endlich  nach  aufopferungsvoller  Arbeit  aller  Betheiligten  ge- 
lang, den  Kappenverschluss  aufzusch rauben  und  dudureh  der 
unterirdischen  Gewalt  Einhalt  zu  gebieten.  *) 

In  Folge  der  abnormen  Eruption  dieser  Fontäne  wurden 
die  Besitzer  der  benachbarten  Bohrlöcher  empfindlich  ge- 
schädigt und  gezwungen,  zeitweilig  ihre  Thätigkeit  ein- 
zustellen. 

Am  21.  Mai  desselben  Jahres  wurde  auf  dem  Felde  eines 
Holländers,  des  Herrn  de  Bur,  in  einer  Tiefe  von  320m  eine 
Naphtafontäne  erbohrt,  welche  ca.  4900  tons  völlig  wasser- 
freier Naphta  in  24  Stunden  lieferte.  Sand  wurde  hier  gleich- 
falls in  nicht  unbedeutenden  Mengen  ausgeworfen1,  doch 
konnte  derselbe  ohne  besondere  Schwierigkeiten  entfernt 
werden,  und  durch  frühzeitige  Sicherbeitsvorkehrungen  ver- 
hinderte man  eine  Schädigung  der  Nachbargebiete.  Eine 
ältere  Fontäne  desselben  Besitzers  lieferte  noch  im  September 
1891  ca.  570  tons  Naphta  in  24  Stunden. 

Einem  Bericht  des  Comite’s  für  den  Stand  der  Naphta- 
industrie  auf  der  Halbinsel  Apscheron  vom  1.  Mai  1891  sind 
die  nachfolgenden  bohrstatistischen  Angaben  entnommen: 

Auf  dem  Balachani-Ssabuntschi-Naphtafclde  wurden  Um 
Ganzen  259  Bohrlöcher  ausgebeutet,  in  welcher  Zahl  sich 
drei  continuirlich  und  sechs  periodisch  springende  Fontänen 
befanden.  Die  mittlere  Tiefe  der  Bohrlöcher  betrug  200,50  m. 
Die  grösste  Zahl  derselben  (111)  besass  eine  Tiefe  von 
106,60  m bis  213  m,  die  Mazimaltiefe  betrug  356  m.  Die 
grösste  Zahl  der  Bohrlöcher  (108)  lieferte  täglich  8,5  bis 
25,5  tons  Naphta,  das  ergiebigste  Bohrloch  3270  tone.  In 
Bohrung  befanden  sich  124  Bohrlöcher;  ferner  auf  der  Ro- 
maninachen Ebene  13,  auf  der  Binagadischen  1,  desgleichen 
ein  Bohrloch  im  Betrieb.  Bei  Bibi-Ei'bat  waren  16  Bohr- 
löcher in  Thätigkeit,  bei  einer  mittleren  Tiefe  von  226  in. 
Im  Ganzen  befanden  sich  auf  der  Apscheron -Halbinsel  am 


1.  Mei  1881 

Bohrlöcher  in  Ausbeutung  ....  299 

» in  Bohrung 190 

» ausser  Thätigkeit  ...  86 


Die  Gesammtausbeute  auf  der  Halbinsel  Apscheron  be- 
trug im  Jahre  1890  3924,135  tons  Naphta.  Von  diesem  Qan- 
tum  entfallen  auf  die  Balachana-Ssabuntschi-  und  die  Ro- 
maninsclien  Naphtafelder  3 600,813  tons,  auf  die  von  Bibi- 
Eibat  807,253  tons.  Darunter  befanden  Bich  für  den  ersteren 
Gewinnungsort  741,416  tons  und  für  den  letzteren  73,406  tons 
»Fontänen-Naphta«  aus  Bohrlöchern. 

*)  Die  Meng©  der  aus  dem  Bohrloch  aufgeworfenen  Naphta 
konnte  in  Folge  der  obwaltenden  Umstünde  auch  nicht  einmal 
Khatzungsweiee  bestimmt  werden.  Man  bemühte  eich  nur,  das  zu 
sammeln,  was  möglich  war,  um  die  Vorrathsreservoire  zu  füllen. 
Ein  Theil  davon  ist  auf  5000  tons  per  Stande  geschätzt  worden. 


Die  Entziehung  so  kolossaler  Mengen  von  Naphta  aus 
dem  Erdinnern  musste  — seihst  wenn  inan  eine  Ausfüllung 
der  Hohlräume  mit  Wasser  gelten  lässt  — naturgemüss  Ver- 
änderungen der  Bodenfläche  hervorrufen,  welche  sich  durch 
bedeutende  Senkungen  des  Terrains  bemerkbar  machten.  Be- 
reits zwei  Monate  nach  dem  Besuch  der  Baku’schen  Oelfelder 
durch  den  Zaar  senkte  sich  dieselbe  Fläche,  auf  welcher  der 
Pavillon  für  den  Empfang  der  Allerhöchsten  Gäste  hei  Ba- 
lacbany  errichtet  war  um  8,5  m.  Auch  erfolgte  im  Sommer 
1891  auf  dem  Felde  von  Kerimow  «kCie.  in  der  V.  Gruppe, 
eine  Senkung  von  30  m,  welche  leider  die  ganze  Bohr- 
einrichtung begrub. 

Die  Herstellung  der  Bohrlöcher  erfolgt  auf  den  Bak ti- 
schen Feldern  vielfach  durch  einen  Stahldrahtseil-Bohrnppnrat 
eigener  Art,  ohne  Störung  durch  Drehung,  mit  automatischer 
Bethfitigung  des  ßohrinstrumentes.  Mit  demselben  wurden 
in  fünf  Monaten  176,5  m durchbohrt.  Durch  die  sinnreiche 
Verbindung  des  Bohrapparates  mit  einem  Telephon  ist  es 
möglich,  je  nach  der  Uebertragung  der  Töne,  mit  Sicherheit 
diejenige  Bergart  zu  erkennen,  welche  der  Apparat  durch- 
dringt. 

Von  ganz  hervorragender  Bedeutung  für  die  Naphta- 
Industrie  ist  aber  die  kürzlich  ins  Leben  gerufene  Erfindung 
eines  Stangen -Bohrapparates  nach  dem  System  von  Lother 
und  Ssimschenko.  Die  Stange  des  Bohrers  wird  bei  diesem 
Apparat  durch  ein  Rohr  gebildet.  Am  Ende  desselben  ist 
das  Bohrinstrument  befestigt,  welches  mit  eigenartig  gebil- 
deten Ansätzen  versehen  ist,  die  schräg  gcgenübcrgcstelltc 
Diamanten  tragen.  Die  Wirkung  dieses  Apparats  geschieht 
automatisch  durch  den  Druck  einer  Wassersäule,  welche  von 
einem  in  der  Nähe  befindlichen  Thurm  regulirt  wird.  Für 
die  herzustellenden  Bohrlöcher  werden  stets  zwei  Apparate 
in  Anwendung  gebracht,  und  zwar  für  Bohrungen  auf  Naphta 
bei  0,45  m Durchmesser,  für  Schürfungen  bei  0,15  m Durch- 
messer des  Rohres.  Der  Wasserverbrauch  beträgt  pro  Stunde 
für  den  Bohrer  von  0,45  w Durchmesser  ca.  98  cbm,  für 
den  Bohrer  von  0,15  m Durchmesser  ca.  17  cbm,  wesshalb 
ein  Reservoir  von  1200  cbm  für  die  Bohrung  '“mittels  hy- 
draulischen Druckes  genügt,  und  Dampfkessel  und  Motoren 
überflüssig  gemacht  werden.  Das  Wasser  gelangt  aus  den 
Bohrlöchern  wieder  in  die  Reservoirs  zurück  und  kann  — 
nachdem  alle  Schlammtheile  sich  niedergeschlagen  haben  — 
aufs  neue  für  Bohrzwecke  verwendet  werden.  Der  Bohr- 
apparat ermöglicht  in  festem  Gestein  eine  durchschnittliche 
Leistung  von  15  mm  pro  Minute.  Da  für  das  Anstücken 
des  Bohrgestänges  ca.  */«  Stunden  erforderlich  Bind,  rechnet 
man  im  Mittel  auf  2,2  m Bohrungstiefe  drei  Stunden  Arbeits- 
zeit. Wird  in  drei  Schichten  gearbeitet,  so  können  mit  diesem 
Apparat  unter  günstigen  Verhältnissen  in  24  Stunden  17  m 
oder  in  einem  Monat  ca.  425  m gebohrt  werden.1) 

Der  Preis  der  ganzen  Bohreinrichtung  für  0,45  m Durch- 
messer ausschliesslich  der  Röhren  beträgt  in  Baku  30,000 Rbl- 
(ca.  60,000  Mark),  für  ein  Bohrloch  von  0,15  m Durch- 
messer 10,000  Rbl.  (ca.  20,000  Mark).  Berücksichtigt  man, 
dass  früher  die  Herstellung  eines  Bohrloches  bis  auf  ca.  300  m 
Tiefe  die  fünf-  bis  achtfache  Summe  erforderte,  nnd 
häufig,  je  nach  der  Bodenart,  mehr  als  ein  Jahr  erforderlich 
war,  so  muss  man,  in  Anbetracht  der  grossartigen  Leistung 
dieses  Bohrapparates  den  Preis  für  denselben  als  massig  bc- 
zeichnen. 

Hinsichtlich  der  fabrikrnässigen  Verarbeitung  der  Naphta 
ist  die  Destillation  ynach  dem  Verfahren  von  Viktor 
Ragosi(n  erwähnenswerth.  Das  Material,  welches  früher 
als  Abfall  betrachtet  wurde  und  in  kolossalen  Quantitäten 

i 

*)  Der  Bohrapparat  sollte  im  Sommer  1891  zum  ersten  Mal 
auf  dem  Baku’schen  Gebiet  in  Thätigkeit  treten.  Mtttheilungen 
Uber  die  thate&chlich  erzielte  Leistungsfähigkeit  stehen  noch  aus 
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für  Heizdecke  Verwendung  fand1),  um  eich  von  den 
lästigen  Naphtaresidien  zu  befreien,  wird  jetzt  ohne  jeden 
Rückstand  mit  entsprechendem  Gewinn  für  den  Fabrikanten  : 
aufgearbeitet.  Man  kann  den  grössten  Theil  der  Rück-  i 
standsmenge  auf  Kerosin  destilliren  oder  ausser  dem  Kerosin  | 
20  bis  30  V»  harten  Theer  erhalten,  je  nach  der  Beschaffen-  j 
heit  dor  Rückstände,  der  schweren  Naphta  oder  des  Guri-  . 
sehen  Bitumens,  welches  ebenfalls  als  Rohstoff  Verwen-  i 
düng  findet.  Das  nach  diesem  Verfahren  erhaltene  Kerosin  , 
brennt  mittelst  gewöhnlicher  Brenner  mit  heller,  gleich-  ' 
massig  weisser  Flamme  besser  als  das  direkt  gewonnene  und  j 
gereinigte  Kerosin  aus  Baku-Naphta.  Die  Farbe  desselben  | 
ist  citronengelblich , es  hellt  unter  der  Einwirkung  des  1 
Sonnenlichtes  auf,  während  das  gewöhnliche  Kerosin  nach-  | 
dunkelt  und  sich  bekanntlich  bräunlich  färbt.  Die  Ver-  : 
suche  der  Reinigung  des  Kerosins  auf  der  Fabrik  von  j 
Ragosin  ergaben  vorzügliche  Resultate.  Es  wurde  ein 
völlig  farbloses  wasserhelles  Kerosin  erhalten,  ohne  jeden 
unangenehmen  Geruch'  der  gewöhnlichen  Petroleumsorten 
d«B  Handels.  Der  harte  Theer  (Goudron)  ist  frei  von  , 
fremden  Beimengungen,  enthält  keine  Sandtheile , weshalb 
bereits  Nachfrage  nach  demselben  im  Auslande  vorhanden 
ist,  insbesondere  in  England,  wo  er  angeblich  in  den  Ötahl- 
guasfabriken  Verwendung  finden  soll.  Der  Ausnützung  dieses 
Thceres  für  die  Briquetfabrikation  dürften  keine  Hinder 
nisac  entgegenstehen.  Hinsichtlich  seiner  Beschaffenheit, 
Zähigkeit  und  seines  Bindevermögens  hat  er  keine  Kon-  | 
kurreiu  zu  fürchten. 

Es  ist  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  mit  dem  Bitumen 
Paraffin  darzustellen.  Ob  es  der  Wissenschaft  und  den 
praktischen  Versuchen  gelingen  wird,  aus  der  Naphta  An- 
thracen  und  Anilinfarbstoffe  herzustellen,  wird  die  Zukunft  ' 
lehren. 

Zum  Schluss  möge  noch  darauf  hingewiesen  werden,  , 
da«  auf  dem  Naphtagebiet  allein  für  die  Zwecke  der  Bohr-  I 
löcher,  zur  Ausfütterung  derselben,  jährlich  ca.  106000  lfd.m  1 
Eisenröhren  verbraucht  werden  und  dass  der  Aufwand  an 
Eisenblech  für  dieselben  500 000  Rbl.  (ca.  1 Mül.  Mark)  pro  Jahr 
beträgt.  Desgleichen  werden  für  Instrumente  und  Werk-  . 
zeuge  ganz  ausserordentliche  Quantitäten  von  Stahl  und 
Schmiedeisen  verbraucht;  an  Kessel  und  Reservoirs  standen 
zeitweilig  auf  dem  Gebiet  der  schwarzen  Stadt  (Ort  «1er  Ver- 
arbeitung) gegen  2000  zur  Auswechselung  und  Remonte. 

Der  Kaukasus  ist  zwar  mit  den  vorzüglichsten  Eisen- 
erzlagern gesegnet,  besitzt  aber  weder  Eisenhüttenwerke 
noch  Etablissements  zur  Verarbeitung  des  Eisens.  Man  ist 
daher  genöthigt,  den  kolossalen  Bedarf  an  Eisen  aus  dem 
Auslande  zu  beziehen.  Auf  Initiative  der  Regierung  wurden 
in  der  Umgebung  von  Batum  (am  schwarzen  Meer)  und 
Kars  eingehende  Bodenuntersuchungen  vorgenommen,  die 
ganz  ausserordentliche  Ergebnisse  zu  Tage  förderten.  Das 
Erzlager*)  Demer-Daga  (Eisenberg)  enthält  vorzüglichen  Eisen- 
glanz in  Vorrathen,  welche  auf  unabsehbare  Zeit  genügen 
könnten,  doch  fehlt  es  dort  an  Heizstoff,  und  die  Entfernung 
von  der  Bahn  beträgt  65  Kilometer  schlechten  Weges,  wess- 

*)  Die  Heizung  mit  Naphtarüekstttnden  erfolgt  auf  den  meisten 
Dampfern  de»  Kaspischen  und  Schwarzen  Meere»  sowie  auf  ver- 
schiedenen ToriMjdobooten  der  Marino.  Auch  betreiben  einzelne 
Fabriken  der  inneren  Gouvernement»  Russland»  ihre  Maschinen 
durch  Heizung  mit  NaphtarQcksUlnden. 

*)  Im  District  von  Batum,  in  der  Gegend  von  Chid-Eli  »oll  der 
Keichthum  an  Kupfererzen  ganz  enorm  sein  und  dabei  die  reiclisten 
Lager  nur  10—15  Kilometer  von  dem  schiffbaren  Fluss  Tschoroch-Su 
entfernt  Hegen  An  demselben  Flusse  wurden  ferner  ausserordent- 
lich ergiebige  Marmorlager  gefunden  Von  fachmännischer  Seite 
wird  versichert,  dass  der  aufgcdcckte  Marmor  dem  canarischen 
an  Güte  gleichkommen  soll.  Nach  den  neuesten  Nachrichten  ist 
inan  zur  Zeit  beschäftigt,  geeignete  Verkehrswege  zu  schaffen  um 
mit  der  Ausbeutung  dieser  Boden  reich  thQ  ater  beginnen  zu  können. 


halb  ein  ins  Leben  gerufenes  Hochofenwerk  nicht  prosperiren 
konnte,  und  der  Betrieb  eingestellt  werden  musste. 

Nachdem  am  Flusse  Tscharif,  ca.  150  km  von  Batum 
die  schönsten  Eisenerze  (Eisenglanz,  Hämatit,  Manganerz, 
mit  20 — 60  */•  metallischem  Mangan)  aufgedeckt  worden 
sind,  ist  Aussicht  vorhanden,  dass  nunmehr  die  Regierung 
ihre  ungctheilte  Aufmerksamkeit  der  Errichtung  von  Eisen 
hätten  zuwenden  und  durch  entsprechende  Unterstützung 
die  regelrechte  Ingangsetzung  des  Unternehmens  bewirken 
wird.  Baku  allein  verbraucht  jährlich  für  die  gesaramte 
Naphtaindustric  an  Eisen  und  Stahl  mehr  als  2 Mill.  Rbl. 
(ca.  4 Mill.  [Mark.)  Einen  zur  Anlage  von  Eisenhütten- 
werken günstiger  gelegenen  Ort  als  Batum  dürft«  man  im 
Kaukasus  schwerlich  finden.  Die  für  die  Fabrik  erforder- 
lichen Materialien  können  zur  See  herangeführt  werden,  die 
Kohlenlager  des  Donezbassins  würden  Kohlen  und  Coke 
liefern,  das  Puddeln  kann  mit  Hilfe  von  Naphtarfickständen 
erfolgen. 

Die  kaukasische  Naphtaindustric  hat  den  Höhepunkt 
ihrer  Entwickelung  zwar  noch  nicht  erreicht  und  ist  auch 
noch  weit  von  der  industriellen  Vollendung  des  Bradford 
Bezirkes  in  Pennsylvanien  entfernt,  doch  schreitet  sie  stetig 
vorwärt«  und  erstarkt,  ungeachtet  der  hohen  Aocise-Steuer, 
welche  die  russische  Regierung  auf  die  Naphtaprodukte  er- 
hebt. 


Zar  Wasserversorgung;  von  London. 

Dem  11.  Jahrgang  1890 — 1891  der  statistischen  Angaben 
Über  London'»  Wasserversorgung.  »Analysis  of  th©  Accounts  of  th© 
Metropolitan  Water  Companies«  von  Alfred  Lass  sind  die  folgenden 
Daten  entnommen : 

Der  geflammte  Jahresverbrauch  für  1890  stellt  »ich  auf 
290591669  cbm,  der  Tagesverbrauch  demnach  im  Durchschnitt  auf 
796 141  cbm.  Erstere  Zahl  vertheilt  sich  auf  die  einzelnen  acht 
Wasserwerke  wie  folgt : 

Chelsca  (Cli.) 16485977  cbm 

East  London  (E.  L ) 70452085  „ 

Grand  Junclion  (G.  J.)  . . 30487938  ,. 

Kent  (K.) 20644081  „ 

Lambcth  (L ) 30864324  „ 

New  River  (N.  R ) ....  68901620  „ 

South work  and  Vauxhal!  (8,  V.)  41284255  „ 

West  Middleoex  (W.  M.)  . . 26571369  „ 


Zusammen  290591 5G9  cbm 

Man  nimmt  an,  das»  von  dem  Gesammtconsum  HO*  o für  Hans 
Versorgung  und  20*/*  für  alle  übrigen  Zwecke  verwendet  werden, 
Die  durchschnittliche  Anzahl  der  versorgten  Hauser  etc  , sowie 
der  durchschnittliche  Tngesonnsum  per  Haus  und  Kopf  zeigt  die 
folgende  Zusammenstellung 


Anzahl  der  Versorgte  Darchachnittl.Tageseonsum  Einwohner 


Hauser 

etc. 

Ein 

wohner. 

per 

Haus. 

Liter 

l**r 

Kopf. 

Liter 

per  versorgt 
Haus 

i.  Durcbschn. 

Ch. 

35512 

282  736 

1271 

161,3 

8 

E.  L. 

167989 

1266491 

1 149 

153,4 

7 V» 

G,  J. 

56242 

509  14H 

1485 

165,0 

9 

K. 

74071 

448  1 34 

768 

126,7 

6 

L. 

91 162 

643  629 

926 

132,6 

7 

N.  R. 

153488 

1 166000 

962 

128,3 

7 '/» 

S V. 

112969 

838051 

!»U8 

135,6 

7 V* 

W.  M 

73  J30 

564077 

994 

132,6 

7«. 

Zu». 

763963 

5696266 

1044 

140,6 

7 V» 

Allgemeiner  Durchschnitt. 


Der  grösste  Kopf  ver  brauch  per  Monat  fand  im  Jnli  bei  den 
Chelsca-Werken  mit  1831,  der  geringste  bei  den  New  River-Werken 
im  Januar  mit  102,5  I statt.  Der  Umstand,  dass  bei  mehreren  der 
Werke  die  Monate  December  und  Januar  d.  J.  die  grössten  Cot»- 
suminengcn  Aufweisen,  lasst  darauf  schliesaen,  das»  auch  in  London 
der  letzte  Winter  mit  seiner  andauernden  Kalte  einen  besonderen 
Einfluss  auf  den  Betrieb  ausgeübt  bat. 
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Die  Zahl  der  versorgten  Hauser  betrug  im  Deccmbcr  1889 
758555,  ira  Pecember  1890  769122,  demnach  Zuwachs  10567.  Den 
grünten  Zuwachs  halte'  die  East  • Ixjndon-Gesellschaft  mit  2795, 
den  geringsten  die  Grand- Junrtiun-Compauy  mit  702  Hlusern  auf- 
mweisen.  Auch  die  Zahl  der  conntant  versorgten  Hauser  ist  in 
rorbenannter  Zeitperiode  von  449028  auf  473890,  mithin  um  24  862 
gewachsen.  Von  dieser  Zunahme  entfallen  allein  auf  die  Southwork 
und  Vauzhall-Company  15224,  wahrend  die  Chelsea-Company  nur 
einen  Zuwachs  von  653  und  die  Grand- Junction-Gesellschaft  sogar 
eine  Abnahme  von  3553  llansern  zu  verzeichnen  hat 

Der  gesammtc  Capitnlaufwand  der  acht  Gesellschaften  betrug 
rund  309  Millionen  Mark,  die  Totaleinnahme  ca.  87,3  Millionen  Mark, 
die  Unterhaltungskosten  stellen  sich  auf  zusammen  ca.  11,4  Mil- 
lionen Mark,  oder  30,4*/*  der  Totaleinnahme 


Wasserabgabe  nach  Messung  in  Nordamerika 

ln  Nordamerika,  woselbst  bekanntlich  die  ConBumziffern  der 
Wasserwerke  saus  nusscrgcwöbntich  hohe  sind,  scheint  man  gleich- 
falls zu  der  Erkenntnis«  zu  gelangen,  das»  nur  durch  die  obliga* 
torische  Einführung  von  Wassermessern  der  enormen  Waaaer- 
vemdiwendung  Einhalt  geboten  werden  kann.  Ein  Beispiel  von  der 
Wirknng  solcher  Maassnuhmen  bietet  die  Stadt  Flushinv,  L.  J , mit 
80ü0  Einwohnern , welche  wenig  Fabrikanlagen , und  meistens 
Wohnhäuser  besitzt  Dort  war  der  Wasserverbrauch  im  Jahre  1886 
auf  454  1 per  Tag  und  Kopf  gestiegen.  Wahrend  auf  der  etwa  6,4  km 
von  der  Stadt  entfernten  Pumpanlage  mit  8Uö  mm  Zuflussleitung 
der  Druck  etwa  5,4  Alm.  betrug,  war  es  wahrend  Oer  Stunden  des 
stärksten  Verbrauchs  nicht  möglich,  in  der  Stadt  einen  höheren 
Druck  wie  etwa  2/»  Atm.  tu  erzielen;  in  den  höher  liegenden 
Gegenden  hörte  die  Versorgung  zeitweilig  gan*  auf.  Trotz  der 
heftigsten  Opposition  gelang  es,  100  Wassertnessvr  an  den  schlimm- 
sten V ergendungastellen  anzubringen,  worauf  der  Druck  sofort  auf 
etwa  3 Atm  stieg,  der  Tsgesconsuin  per  Zapfstelle  hingegen  von 
2854  auf  2 188  1 fiel.  Diese»  Resultat  hatte  eine  Vermehrung  der 
Wassermeßfier  zur  Folg«,  und  1881*  befanden  sich  bereits  fast  47°/* 
Bämmllirher  Entnahmestellen  unter  Wassermesser.  Der  Maximal- 
rerbrauch  blieb  im  Jahre  1889  unter  dem  Minimal  verbrauch  von 
1886,  obwohl  die  Zahl  der  Entnahmestellen  um  232  xugenommen 
hatte.  Anfang  1891  waren  620  Messer  eingebaut,  und  der  Kohlen- 
verbrauch hatte  um  400  Pfd.  täglich  abgenommen.  Der  Consum 
pr.  Zapfstelle  betrug  Endo  t889  nur  noch  1 552  l täglich. 

Sehr  eingehend  wurde  die  Wnssermesserfrage  in  einem  auf  der 
diesjährigen  Versammlung  der  American  Water  Works  Association 
von  J.  Nelson  Tnbbs  gehaltenen  Vorträge  behandelt  (vgl.  d.  Journ 
1891  Nr.  30.  603).  Derselbe  kam  xn  dem  8chlu»s,  dass  das  Ab 
scbülzungsver  fahren  verwerflich  sei,  weil  es  sanitäre  UebelatOnde 
mit  sieb  bringe,  zu  Ungerechtigkeiten  führe  und  entweder  die  Ver- 
waltung oder  die  Abnehmer  schädige. 

Vor  etwa  20  Jahren  legte  mau  in  Amerika  bei  Projektirung 
von  Wasserwerken  einen  Tagesverbrauch  von  GO  Gallonen  (&  3.785  I) 
«vier  ca.  236  I per  Kopf  der  vermothlich  nach  15 — 20  Jahren  vor- 
handenen Einwohnerzahl  zu  Grunde.  Diese  Zahl  hat  man  in  Folge 
der  enormen  Vergeudungen  spater  auf  100,  ja  auf  150  Gallonen 
erhöhen  müssen.  Eb  verbrauchten  z.  B.  Toronto  496,  Milwaukee 
417,  Detroit  561,  Troy  644,  Buffalo  644,  Springfield  345,  Cleveland 
3741  täglich,  obwohl  dieselben  bereits  im  beschranktem  Maaese  für 
grössere  Consumentcn  Wassermesser  eingeführt  hatten.  Diese  grossen 
Verbrauchsrnengen  erhöhen  auch  entsprechend  die  Kosten  für  die 
Reinigung  und  Fortschaffung  der  Abwasser,  und  man  ist  der  Er- 
•‘parniss  halber  oftmals  dazu  geschritten,  die  ungereinigten  Ab- 
wasser in  den  nachstgelegenen  Fluss  oder  See  zu  leiten,  wodurch 
häufig  sanitäre  Uehelstttnde  herbeigefülirt  worden  sind. 

ln  Bezug  auf  den  zweiten  Punkt  ist  auf  das  Missverhältnis« 
hinzuweisen,  welches  zwischen  den  für  häusliche  Zwecke  verbrauch- 
ten Wasficrmengen  und  der  Abschätzung  nach  Grösse  oder  Höhe 
des  Hauses,  der  Anzahl  der  Räume  und  der  Zapfungen,  sowie  ferner 
der  Pcraonenzahl  der  versorgten  Familien  besteht.  In  Hinblick  auf 
den  Um-tand,  das»  die  Möglichkeit  eines  unbeschränkten  Cousums 
in  die  Hände  drr  Abnehmer  gelegt  ist,  muss  das  Wasserwerk  durch 
unverhaltnissmassig  hohe  Betrüge  sich  zu  decken  bestreben,  wenn 
es  durch  die  Vergeudung  an  seinem  Eigenthum  nicht  geschädigt 
werden  will.  Die  Abgabe  nach  Messung  hingegen  würde  beide 
Partheien  gegen  Benachteiligung  schützen. 


ltedner  berührte  bei  dieser  Gelegenheit  die  viel  debattirte 
Frage,  ob  das  Wasserwerk  oder  der  Abnehmer  den  Wassermesser 
liefern  Bolle,  und  spricht  seine  Ansicht  dahin  aus,  dass  solcher  in 
jede  Hausleitnng  eingeschaltet  werden  mOsi<e  und  als  ein  Theil  der 
Wasserwerksanlage  anzusehen  sei,  von  welcher  dem  Besitzer  de« 
Werks  ein  Gewinn  gebühre;  die  Kosten  und  der  Gewinn  müssen  hei 
der  Feststellung  de«  Wosaerpreises  eingerechnet  werden.  Der  Ein- 
wand, dass  dann  auch  die  liausanlagen  vom  Wasserwerk  geliefert 
werden  müssten,  halt  Redner  für  nicht  stichhaltig. 

Er  weist  unter  Bezugnahme  auf  die  Tabelle  nach,  das»  eine  Stadt 
von  6000  Einwohnern,  welche  sich  nach  20  Jahren  um  das  Doppelte 
vergrössert,  bedeutende  Ersparnisse  erzielen  würde,  wenn  sie  da« 
Wasser  von  vornherein  nach  Messung,  anstatt  nach  Schatzung  an 
die  Cousumenten  abgabc,  da  der  pr.  Kopfverbrauch  im  ersteren 
Falle  nur  50  Gallonen,  in  letzterem  Falle  hingegen  100  Gallonen 
und  darüber  betragen  würde,  und  die  Ausgaben  für  die  Waasejr- 
messer  und  deren  Verzinsung  und  Unterhaltung  viel  geringer  seien, 
wie  für  die  beim  Schatzungssystem  nach  20  Jahren,  eventuell  schon 
früher  nothwendig  werdende  Verdoppelung  der  Pump  und  sonstigen 
Anlagen. 

Ferner  wird  in  dem  Jahresbericht  der  Wasserwerke  su  Bruokline, 
Maas.,  von  dessen  Direktor  Korbe»  die  WasBermesserfrage,  gleichfalls 
zu  Gunsten  der  Abgabe  nach  Messung  behandelt  (Engineering  Rec. 
Vol  XXII 1,  p.  425.). 

Entwässerung*-  und  Praecipitationswerke  zu 
Riclimow)  (England). 

Für  Ricbtnoml  und  einige  benachbarte  Orte,  welche  ihre  unge- 
reinigten Abwasser  bislang  in  die  Themse  leiteten,  sind  Bnt- 
wasBerunga-  und  Praecipitationsanlngcn  hergestellt  worden.  Die  be- 
züglichen Vorverhandlungen  datiren  bereits  aus  dem  Jahre  1867, 
allein  erat  1888  konnte  mit  dem  Bau  begonnen  werden. 

Das  gesammte  Entwasfierungsgebiet  besitzt  2018  h Oberflüche 
mit  41 548  Einwohnern.  Die  Ortschaften  leiten  ihre  Abflüsse  durch 
ihre  Canalsysteme  in  die  Haaptsaminelcanüle , welche  zur  Central- 
aulage  führen. 

Die  Weiten  der  im  Querschnitt  kreisförmigen  Canäle  bewegen 
sich  zwischen  805  bis  1016  mm.  Je  nach  der  Oertlichkelt  bestehen 
letztere  entweder  aus  Thonroliren  mit  Muffenvetbindungen  und  gus» 
eisernen  Muffenröhren,  welche  in  einem  hohlen  BetonkOrper  von 
quadratischem  Querschnitte  eingebettet  oder  aus  solchen  Beton- 
körpern , welche  inwendig  mit  einer  Bollschicht  aus  Klinkern  ver- 
kleidet sind.  Die  Eisenrohre  gelangten  bei  unsicherem  Boden, 
namentlich  am  Flussufer,  zur  Verwendung.  Die  Gefalle  der  Canäle 
betragen  1 : 250  bis  121*0.  Die  Gesamratlange  derselben  betrügt  ca. 
8 kin,  die  Tiefe  unter  der  Oberfläche  6,1  bis  13,7  m;  meistens  liegen 
sie  im  Thonboden,  woselbst  die  Ausführung  mittels  Tunnelbetricb 
stattfand.  An  geeigneten  Puncten  an  der  Themse  sind  Spüleinlässe 
mit  Schützen  vorgesehen.  Die  Ventilation  geschieht  mittels  Holman 
Keeling's- Patent -Destructoren,  sowie  durch  den  Schornstein  der 
Pumpstation;  durch  die  Roste  der  Einsteigenchachte  findet  der  Luft- 
eintritt  statt.  Die  Weiten  der  Canüle  sind  unter  der  Annahme  fest- 
gestellt,  dass  möglichst  wenig  Regen-  und  Gnmdwasser  mit  den 
Canal  wassern  zum  Abfluss  gelangen  boII.  Hierbei  ist  eine  Bevölke- 
rungszabl  von  80000  zu  Grunde  gelegt. 

Die  Abwasser  gelangen  nach  einem  Punct  an  einer  Biegung 
der  Themse  an  der  nördlichen  Grenze  von  Mortlake,  woselbst  der 
Ausfluss  in  den  Pumpbrnnnen  anf  7,63  tu  Tiefe  unter  dem  Null- 
punkt stattfindet.  Die  WaMermengc  bei  trockenem  Wetter  wird 
auf  11 350  cbm,  bei  nassem  Wetter  auf  26105  cbm  pro  Tag  an- 
genommen. 

Die  dortige  Anlage  bedeckt  einen  Flttchenraum  von  4,465  ha, 
1,62  ha  hiervon  sind  für  Erweiterungen  vorgesehen.  Die  Baulich 
keiten,  wie  Behälter,  Filter,  Canüle,  Dämme  etc.,  liegen  etwas  über 
dem  höchsten  Wssseratand  des  Flusses,  so  dass  bei  cioein  etwaigen 
Bruch  der  Eindeichung  die  Anlagen  ungestört  weiter  funct-iouiren 
können.  Die  Baulichkeiten  für  den  Füllungsproeess  und  die  Lagerung 
der  Stoffe  sind  unter  Berücksichtigung  der  Bevölkerungflzunahme 
angelegt,  aoeh  die  übrigen  entsprechen  in  ihrer  Ansdehnung  einem 
Zuwachs  von  etwa  60°/a. 

Das  Canalwaaaer  tritt  durch  ein  Gitterwerk  aus  Eisunstüben 
in  den  Pumpbrnnnen,  au#  welchem  es  sodann  durch  drei  einfach 
wirkende  Plungerpumpen  gehoben  wird;  zwei  solcher  Pumpen  können 
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später  hinzugefügt  werden.  Die  Pampen,  welche  mittele  drei  öOpfor- 
diger  horizontaler  Compound  Maschinen  getrieben  werden , fordern 
ca.  54516  cbm  pro  Tag;  eine  derselben  genügt  bei  trockenem  Wetter, 
zwei  müssen  bei  nasser  Witterung  arbeiten,  und  die  dritte  dient  als 
Reserve.  Der  Dampf  wird  von  drei  Galloway-Keaseln  von  je  5,49  ra 
Länge  und  1,98m  Durchmesser  geliefert.  Brückenwagen,  Fahrzeuge 
und  ein  Daropfkr.thn  für  den  Transport  der  Kohlen  und  Chemi- 
kalien sind  gleichfalls  vorgesehen. 

Im  Pumpbrunnen,  dessen  WaaserstAnde  mittels  elektrischer 
Läutewerke  dem  Personal  jederzeit  bekannt  gegeben  werden,  erhalten 
die  Abwasser  einen  geringen  Zusatz  von  Kalkmilch  aus  den  in  den 
MischrAumen  aufgestellten  Behältern;  eine  innige  Vermischung 
findet  durch  das  Auf  pumpen  statt.  Das  bis  zur  Oberfläche  gehobene 
Wasser  gelangt  Bodann  durch  einen  geschlossenen  Canal,  nachdem 
es  nochmals  ein  rohes  Sieb  aus  Eisenstäben  durchflossen  hat,  in 
einen  zweiten  Kaum,  wo  e«  wiederum  einen  Znaatz,  bestehend  ans 
einer  Losung  von  Alurainiumsulphat,  Holzkohle  und  Eisen,  empfängt; 
durch  einen  Ruhrapparat  wird  die  Vermischung  beschafft.  Von 
hier  aus  leitet  ein  Canal  die  FlQssigkeit  in  elf  Behälter  von  zu- 
saromen  5493  cbm  Inhalt  entweder  direct  oder  aber  Wehre  mittels 
eines  besonderen  Canalsystem»,  welches  durch  Schieber  mit  dem 
Haoptcanal  in  Verbindnng  gebracht  werden  kann. 

In  diesen  BehAltern  senken  sich  die  Niederschläge,  aus  welchem 
nunmehr  sAmmtliche  suspendirten,  wie  auch  fast  sAmmtliche  gelosten 
Verunreinigungen  ausgeschiodcn  sind,  rasch  auf  den  Boden,  und  Ober 
die  auf  den  anderen  Enden  der  rechteckig  länglichen  Behälter  ange- 
ordneten Wehre  fliesst  das  Wasser  ununterbrochen  ab.  In  diesem  Zu- 
stande können  die  gereinigten  Flassigkeiten  unbedenklich  in  den 
Strom  geleitet  werden,  jedoch  nötigenfalls  noch  einer  weiteren  Be- 
handlung in  aus  Kies,  8and  und  Kohle  zusammengesetzten  Filtern, 
deren  Oberfläche  eine  dünne  Schicht  Gartenerde  mit  Graawucha 
trägt-,  unterzogen  worden.  Diese  Filter  bestehen  aus  zwei  Gruppen 
von  verschiedenen  Höhenlagen ; die  vier  hoher  belegenen  bedecken 
eine  Fläche  von  4047  qm , die  vier  niedrigen  2023  qm.  Die  Praeci- 
pitationsbehälter  werden  jeder  täglich  einmal  entleert  und  stehen 
sodann  eine  kurze  Zeit  unbenützt;  die  Entleerung  findet  mittels 
einer  schwimmenden  Ablaufvorrichtung  und  Schiebern  derart  statt, 
dass  der  obere  Theil  des  Wassere  auf  die  hochliegenden,  der  untere 
Theil  auf  die  tiefliegenden  Filterbetten  geleitet  wird.  Aus  letzteren 
fliesst  das  Wasser  durch  Gravitation  in  die  Themse,  bei  besondere 
hohem  Waseorstand«  bedarf  es  jedoch  der  künstlichen  Hebung 
mittels  zweier  grosser  Worthington-Dampfpampen. 

Der  Boden  der  Filter  liegt  horizontal;  durch  Drainrohre  ge- 
langt das  W zwier  in  den  Abflnsacanal;  letzterer  stobt  auch  mit  einem 
Schacht  in  Verbindung,  aus  welchem  die  Filterpumpen  saugen. 

Dio  Niederschlage  bedecken  den  geneigt  liegenden  Boden  der 
Behälter  in  2 — 3"  Stärke  und  enthalten  etwa  90*/»  an  Wasser, 
welches  etwa  6 — 7"  hoch  steht.  Diese  Mischung  wird  in  einen 
Schlammcanal  gefegt,  von  hier  ans  gelangt  sie  in  die  Schlamm- 
kammer neben  dem  Raum,  in  welchem  die  Prossen  sich  befinden. 
In  der  Schlammkammer  geht  die  Praecipitation  und  die  Abscheidung 
dea  Wassere  rasch  vor  sich.  Letzteres  gelangt  wieder  in  das  un- 
gereinigte Canalwasser.  Der  nunmehr  ziemlich  fest  gewordene 
Schlamm  wird  in  eiserne,  im  Presaonraum  anfgeetellte  Behälter  ge- 
pumpt, wo  er  einen  bestimmten  Zusatz  von  Kalk  empfängt  und  so- 
dann in  die  Schlammpressen  gedrückt  wird,  welche  er  als  Tafeln 
von  1'/*"  Starke  und  31  im  Quadrat  verlässt  Die  Pressen,  drei  an 
der  Zahl,  mit  je  30  Platten  von  36"  im  Quadrat,  sind  mit  den 
nöthigen  Reservertheilen  versehen.  Die  erzeugten  8chlammkuchen, 
welche  etwa  60*/»  Wasser  enthalten,  verursachen  nicht  die  geringste 
Belästigung  und  lassen  sich  bequem  behandeln  und  lagern;  für  land- 
wirtschaftliche Zwecke  Ubertreffen  sie  den  besten  landwirtschaft- 
lichen Dünger.  Es  werden  täglich  etwa  10  tons  erzeugt,  welche 
leicht  Absatz  finden. 

Die  Herstellungskosten  einschliesslich  der  Canäle  werden 
zwischen  M.  8846000  bia  M.  2448000  betragen;  die  Betriebskosten 
werden  eich  auf  etwa  M.  70992  stellen. 

Es  sei  hier  noch  besondere  auf  die  zahlreichen  instructiven 
Abbildungen  der  Originalabbandlung  im  Engineering  vom  25.  Sept. 
d.  J.,  welchem  vorstehende  Mitteilungen  entlehnt  sind,  aufmerk- 
sam gemacht.  Auch  Eng.  Rec.  v.  10.,  17. , 24.  October,  sowie  Eng. 
News  v.  31.  OcL  bringen  Beschreibungen  und  Zeichnungen  der  An- 
lagen. J. 


Literatur. 

Wasaerve  rsorgu  ng. 

Die  Reinigung  der  Abwasser  von  Amsterdam,  wo- 
selbst zur  Fortbewegung  der  Wasser  das  System  Liernur  verwendet 
ist,  soll  dem  Schwefelsäurefabrikanten  M.  Lambert  so  gut  gegluckt 
sein,  dass  die  Stadt  mit  demselben  auf  10  Jahre  einen  Contrect 
behufs  Verwendung  seiner  Methode  abgeschlossen  hat.  (Annales 
Industrielles  1891,  aem.  1 p.  258.) 

Wasserversorgung  von  Clonmel,  Irland.  Die  Stadt 
zählt  12000  Einwohner.  Die  Tageslieferung  ist  zu  1500  cbm  fest- 
gesetzt. Das  Wasser  kommt  aus  dem  Gebirge,  durchfliesst  eine 
5 km  lange,  175  mm  weite  Leitung  und  erreicht  in  1 km  Entfernung 
von  der  Stadt  das  auf  einem  HUgel  belegene  Reservoir,  welches 
bei  2000  cbm  Inhalt  den  Tagesverbrauch  fast  doppelt  deckt  Die 
Vertheilungsrohre  haben  150,  125,  100  und  75  mm  Weite  and  zu- 
sammen 9 km  Länge.  (Annalee  industrielles  1891,  sem.  1 p.  849.) 

Schnelllaufender  hydraulischer  Motor  von  M.  A.  Rigg. 
Vier  Kolben  nebst  zugehörenden  Cylindern  dienen  als  Triebwerk, 
dessen  Steuerung  so  beschaffen  ist,  dass  nur  ein  Theil  oder  der 
ganze  Kolbenweg  unter  Druck  zurückgelegt  wird.  Ein  Wechsel  in 
der  Stellung  des  Steuerhebels  bedingt  vermehrte  oder  vermindert« 
Leistung  und  eine  entsprechende  Aenderung  des  Wasserverbrauches. 
Die  Maschine  kann  zur  Bewegung  von  Dynamos,  Cabestans,  Venti- 
latoren etc.  benutzt  werden  und  soll  sehr  gut  arbeiten.  (Annales 
industrielles  1891.  sem.  1 p.  349.) 

Zur  Wasserversorgung  von  Paris.  Die  grossen  Bau- 
ausführungen für  dio  Zuleitang  des  Wassere  der  Vigne  nach  Paris 
dürften  1893  vollendet  sein.  Die  Tagest ieferung  beträgt  40000  cbiu, 
die  Gesammtkoeten  werden  zu  26  Mill.  Mark  angegeben.  (Annales 
industrielles  1891,  aem.  1 p.  353.) 

Pumpstationen  und  Reservoire  von  den  Erweiterungs- 
bauten der  Wasserwerke  von  Paris.  Die  eingehend  besprochenen 
und  durch  Darstellungen  erläuterten  Angaben  wurden  nach  dem 
Project  von  1879  in  den  Jahren  1879  bis  1895  vollendet.  Der  Ge- 
Hamm  tauf  wand  betrug  etwa  10  Mill.  Mark.  Auf  6 Tafeln  sind  die 
Maschinen,  Pumpstationen  und  dio  Vorrichtungen  für  Wasser- 
entnahme aus  den  Flüssen  Seine  and  Jonne,  das  Montmartre 
Etageuresorvolr  etc.  dargestellt  (Annales  des  Fonts  et  chausa6ee 
1891 , sem.  1 p.  233  bis  300;  vgl.  anch  8.  306,  Jahrg.  1890  derselben 
Zeitschr.:  »Das  Montmartre- Reservoir  in  Paris«.) 

Pumpen  für  saure  Flüssigkeiten  und  Gase.  (Le  Gänie 
civil  1890i'91  p.  167.  168.) 

Agra- Wasserwerk,  Indien.  Dem  Flusse  Jumnu  wird  das 
Wasser  zunächst  durch  einen  offenen  Kanal  and  aodann  durch  eine 
Saugleitung  entnommen.  Die  Tageslieferung  beträgt  10 800  cbm.  Nach 
längeren  Versuchen  ergab  sich,  dasB  eine  Reinigung  des  Wassers  am 
besten  durch  Andersons  Rotationsreiniger  unter  Zusatz  von 
Eisen  geschehen  kann.  Das  Wasser  paasirt  zunächst  drei  Rotationa- 
reiniger  (revolving  purifiere)  und  gelangt  dann  zwecks  Absetzens  in 
drei  Klärbecken,  von  je  7200  cbm  Inhalt;  dabei  bildet  zwecks  Lüftung 
und  Oxydation  der  Eisensalze  das  abgeleitete  Wasser  einen  Wasser- 
fall. Nach  erfolgter  Klärung  wird  das  Wasser  den  Filtern  angeführt, 
welche  zusammen  5568  qm  Grösse  besitzen.  Der  zur  Verfügung 
stehende  Sand  ist  dort  in  Indien  feiner  als  in  anderen  Ländern, 
daher  wnrde  im  Entwurf  wie  z«  Calcutta  die  Filtergeschwindigkeit 
vorläufig  zu  nur  1,5  cbm  cur  Regenzeit  und  2,0  cbm  pro  Tag  und 
Quadratmeter  in  der  Trockenzeit  angenommen.  Bald  zeigte  sieb 
aber,  dass  bei  der  verwendeten  Vorreinigung  mit  Eisen  und  dem 
nachfolgenden  Klaren  eine  viel  grössere  Filtergeschwindigkeit  zu- 
lässig sei.  Die  Anderson'schen  Rotationsrelnigor  haben  1,5  m Durch- 
messer lind  4,2  m Länge.  I Skizze,  Pumpstation  im  Grandriss. 
(The  Engineer,  London  1891  p.  55.) 

Eine  graphischeDarstellungüher  die  Wasser 
mengen,  welche  durch  Rohre  von  0,04  bis  1,20  m Weite  und 
Gefällen  von  */ii«n  bis  V*  zu  fliesen  vermögen,  ist  in  anschaulicher 
Weise  vom  Ingenieur  Bouniol  entworfen  and  veröffentlicht.  Auf 
beschränktem  Raum  sind  19,  voneinander  hinreichend  getrennt 
liegende  Cnrven  gezeichnet,  welche  je  einem  anderen  Rohnlnrch- 
messer  entsprechen.  Als  Ordinalen  sind  die  relativen  Gefälle,  als 
Abscissen  die  Wasaermengen  aufgetragen.  Die  Curven  verlaufen  nicht 
stetig,  da  für  kleine  Gefälle  und  kleine  Wasscrm engen  ein  grösserer 
Maassstah  gewählt  ist,  als  für  grosse  Verhältnisse.  Sind  z.  B.  lÜOü  1 
die  Secundo  fortznlciten , and  steht  ein  Gefälle  von  '/im  zur  Ver- 
fügung, dann  findet  man  den  zugehörigen  Ordinatenschnittpnnkt  im 


No  4. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasser vcrsorgimg.  XXX  V.  Jahrg. 


07 


Disgnunm  zwischen  den  Cnrven  D = 1,0  und  1,1m  belegen,  so 
da»  der  Rohrdurchmesser  1,05  m der  Anforderung  entspricht.  Die 
Yerwerthung  erfolgt  in  bequemer  Weise.  (Le  Gönie  civil  1890/91 
p-  396.) 

Bristol  s registrirender  Manometer  (mit  2 Figuren). 
Eine  mit  radialem  Diagramm  versehene,  verticale  Papieracheibe 
dreht  sich  durch  ein  Uhrwerk.  Die  Abstände  der  Radien,  bzw.  die 
Centriwinkel  geben  die  Zeit  au.  Der  Schreibstift  markirt  durch 
seinen  Abstand  vom  Centrum  den  Druck.  Die  FQhrung  des  Stiftes 
erfolgt  durch  einen  Hebel,  dessen  Äussere  Seite  durch  eine  massive 
Feder  gebildet  ist,  wthrend  die  innere  Fliehe  aus  einem  in  Win- 
dungen gebogenen  Rohre  besteht,  in  welche«  der  Druck  der  Flüssig- 
keit eintritt.  Durch  die  Dehnung  des  gebogenen  Rohre«  bewegt 
■ich  der  Hebel  und  sein  Schreibstift.  In  Amerika  construirt,  ist 
das  Manometer  auch  in  England  eingefflhrt  worden.  (The  Engineer, 
London  1891,  p.  73.) 

Compound  W orthing ton-Wasserwerksmaschine. 
Unter  Beigabe  von  4 ausführlichen  Zeichnungen  und  beigefügteu 
Diagrammen  wird  die  vor  wenigen  Monaten  in  Betrieb  gesetzte 
Pumpenanlage  der  Oxford  * Wasserwerke  ihrer  Construction  und 
Wirkung  nach  genau  besprochen  Versuche  sind  angestellt,  welche 
ein  sehr  befriedigendes  Reeultat  geliefert  haben.  Diu  Doppolanlage 
besteht  aus  awei  horizontal  nebeneinander  liegenden  Maschinen, 
von  welchen  jede  einen  grossen  und  einen  kleinen  Cylinder  mit 
durchgehender  Kolbenstange  erhalten  hat;  auch  wird  in  directer 
Verlängerung  derselben  der  Ftnngerkolben  der  doppeltwirkenden 
Pumpe  getrieben.  Zwischen  Dampfcylinder  und  Pumpe  sind  jene 
unter  hohem  Wasserdruck  arbeitenden  Compensationscy  linder  seit- 
lich eingeschaltet,  welche  zur  Beruhigung  des  Ganges  der  Maschine 
dienen  und  in  ihrer  Wirkung  an  den  S.  34G  Jahrg.  1890  dieses 
Journals  gegebenen  Diagrammen  besprochen  wird.  Diese  Compen- 
sstionscylinder  gestatten  die  Anwendung  sehr  grosser  Expansion  in 
den  Dampfcy lindern,  dabei  ein  Schwungrad  entbehrlich  wird,  ln 
der  Vereinigung  der  grossen  Expansion  bei  ruhigem  Gang  liegt  der 
als  gross  bezeichnet«  Vorzug  der  Maschine , welche  schon  vielfach 
in  Amerika  angewendet  ist  and  nun  auch  in  England  sich  ein 
bürgert.  (Die  früher  an  diese  Maschinen  geknüpften  Erwartungen 
lauten  nicht  so  günstig.  Vergl.  S.  794 — 796  Jahrg.  1889  dieses  Jour- 
nals.) — Durch  die  Anschaffung  einer  Maschine  dieser  Art  von  250  H.P 
•oll  das  Wcst-Mlddlesex- Wasserwerk  für  M.  16000  Kohlen  jährlich 
»paren;  desgleichen  bedingte  eine  solche  Maschine  zu  Uamptou  eine 
Ersparnis«  von  300  Tonnen  Kohlen  im  Jahr.  (The  Engineer,  London 
1891  p.  166,  169,  186,  190,  191,  214,  215,  244.) 

Verlegung  von  Düker  rohren  durch  die  Seine  bei  Paris 
Mit  5 Zeichnungen.  Zwei  schmiedeiserne  Rohre  wurden  stromabwärts 
am  Ufer  zusammen  genietet  und  von  einer  Gleitbank  ans  zu  Wasser 
gelassen.  Vier  Fahrzeuge  nahmen  die  Rohre  zwischen  sich,  deren 
emporgekrümmte  Enden  nach  erfolgter  Versenkung  den  bequemen 
Anschluss  de«  gemauerten  Kanals  ermöglichten.  An  der  Baustelle 
waren  drei  Gerüste  errichtet,  zwischen  welche  die  Kahne  das  Kohr 
brachten.  Um  in  dem  strömenden  Wasser  eine  Vertikal führang  des 
eich  senkenden  Rohres  zu  erreichen,  erhielt  dieses  Führung.  (The 
Eogineer,  London  1891,  p.  162,  163). 

Die  Vyrnwy  Wasserversorgung  Liverpools  würde 
schon  vollendet  sein,  wenn  der  den  Merseyfluss  unterfahrende  Tunnel 
nicht  grosse  Schwierigkeiten  mit  sich  gebracht  und  das  Werk  ver- 
zögert hätte.  Ende  Mai  sind  aber  provisorische  Dükerrohre  versenkt 
worden,  welche  vorläufig  der  Stadt  Wasser  vom  Vyrnwy-Stauweiher 
«rhon  jetzt  zuführen.  (The  Engineer,  London  1891,  p.  442.) 

Die  Dr  nckluf  tan  läge  der  Compagnie  Popp  umfasst  jetzt 
ein  Netz  von  über  80  km  Röhrlinge,  die  Huuptrohr«  zeigen  0,3  m 
Durchmesser  und  liefern  zusammen  etwa  1250U0  cbm  Lnft  in  je 
einer  Stande.  Das  Work  beschäftigt  4U0  Arbeiter  und  verbraucht 
2l)0  Tonnen  Kohlen  täglich.  (Annales  industrielles  1891,  Sem.  1, 
pag.  577.  676.) 

Reinigung  der  Abwasser  nach  dem  sog.  internationalen 
System  findet  in  Falkirk  statt  und  soll  gute  Resultat«  liefern.  Eisen- 
sslxe,  Magnesia  und  Thonerde  werden  den  Abwässern  zugesetzt, 
worauf  eine  Filtration  durch  ein  Eisenoxyd,  »polurite«  genannt, 
«latthat.  Der  Gehalt  der  Abwässer  an  Ammoniak  wird  von  6,22 
auf  0.297  und  der  Gehalt  an  organischen  Stoffen  von  270  auf 
7,4  Theile  gemindert.  (Annales  industrielles  1891,  Sem.  2.  p.  574.) 

Das  Tor  re  nt-  Filter,  oder  das  schnell  strömende  Filter  wird 
von  der  Pulsometer  Engineering  Company,  London,  hergestellt.  Das- 
selbe besteht  aus  mehreren,  mit  Filtermaterial  gefüllten  Eisenkasten, 


welche  das  Wasser  unter  Drude  dnrchUiesst.  Die  Grundfilche  je 
! eines  Kastens  beträgt  1,8  m im  Quadrat.  Die  Eigenart  der  Con- 
«truktion  besteht  in  der  Art  einer  Reinigung  der  Filter  durch  einen 
von  unten  hindurebgesandten  Luftstrom.  Ein  Dampfgobllse  er- 
; zeugt  die  erforderliche  Druckluft.  Gewöhnliche  Filter  erfordern 
2&-'bis  40 fache  Grundfilche  gegenüber  dieser  Anlage.  Trübes  Fluss- 
wasser  lässt  sich  durch  die  Torrent-Fllter  so  klären,  dass  die  Ver- 
wendung desselben  für  manche  Zwecke  vollkommen  ausreicht,  sogar 
als  Trink waaser  soll  dasselbe  verwendbar  werden.  — Vier  Figuren. 
(Engineering  1891,  Vol.  52.  p.  6,  7.) 

Die  Anordnung  der  Siele  bespricht  Ingenieur  E.  Middle- 
ton,  Mem.  Inst.  0.  E Zumal  wird  die  F'rage  behandelt,  oh  eine 
Trennung  des  liegen  wassere  von  deu  Abwässern  der  Stadt  dienlich 
sei.  Es  wir«!  hervorgehoben,  dass  dort,  wo  eine  Beseitigung  der 
Abwässer  wegen  Örtlicher  Verhältnisse  'besondere  grosse  Kosten 
veranlasse,  oder  woselbst,  wie  in  tropischen  (»egenden,  die  plötzlich 
fallenden  Regenmengen  zu  grosse  sind,  eine  Anwendung  des  ge- 
trennten Systems  sich  empfehle.  Fa  sei  in  letsterem  Fall  die  An- 
wendung eines  pneumatischen  Systems  zu  empfehlen,  und  darum 
erscheine  es  zweckmässig,  auch  diesem  System  Aufmerksamkeit 
zu  zollen.  (Engineering  1891,  Vol.  52,  p.  197.) 

Die  Wasserversorgung  Frankfurts  a M.  findet  sich  in 
1 den  Annales  des  ponts  et  chaussües  1891,  Sem.  1,  p.  488 — 519  be- 
sprochen. Sowohl  das  April-  als  auch  das  Mat-Heft  der  Annalen 
behandeln  nur  wasserbauliche  Anlagen  Deutschlands,  Flugareguli- 
ruugeu,  Kanäle  und  Häfen.  Ein  besonderer  Atlas  wird  dazu  her- 
ausgegehen,  welcher  noch  nicht  vollendet  ist.  M.  M. 

Pstroleummotor  für  unterirdische  Wasser hebung. 
Zcitaclir.  für  Berg-,  Hütt.-  u.  Salinen w.  Bd.  89.  Heft  II  S.  100. 
Anf  den  Graben  »Emma«  und  »Gute  Aussicht«  im  Bergreviere 
Hamm  (Wcstpbulen)  steht  zur  Offenerhaltung  der  18  m unter  dem 
TageBstollen  belegenen  Gesenksohte  ein  Petroleum motor,  Patent 
ßplel,  welcher  bei  deu  unregelmässigen  Wasserzufiüssen  nur  zeit- 
weilig betrieben  wird  und  bei  60  Touren  pro  Minute  etwa  7 «-hm 
Wasser  pro  8tunde,  bei  einein  Pctroleumverbraucb  von  3 1 hebt. 
Derselbe  erfordert  gründliche  Reinhaltung  und  dürfte  nur  an  solchen 
Stellen  verwendbar  sein,  wo  die  Verbrennungngase  direct  an  die 
Tagesoberfläche  befördert  werden  können. 

Holey’s  Schweissen  sch  ml  cd  eiserner  Röhren.  (Me- 
tallarb.  durch  »Bad.  Gewerbe-Ztg.«  1891  Nr.  48.)  F’ür  Installateure 
bietet  das  Zuaammenschweiaaen  von  Schmiedelsenröhren  oft  Schwie- 
rigkeiten. Wo  die  Röhren  innerem  oder  äusserem  Drnck  oder 
Feuergasen  und  directem  Feuer  ausgesetzt  sind,  ist  es  wichtig,  «lass 
die  Schweissung  vollkommen  und  ohne  Schweissgrath  sowohl  nach 
innen  als  auch  nach  aussen  vorgenommen  wird,  lloley  schlägt 
1 desshalb  folgendes  Verfahren  vor: 

Das  eine  Rohrende  wird  in  rothglühendem  Zustande  auf  einem 
konischen  Dorn  aufgeweitet,  der  winkelförmig  in  ein  Ambossloch 
gesteckt  ist,  und  dessen  Durchmesser  etwas  kleiner  als  die  Rohr- 
lochöffnung ist.  Das  Rohr  ruht  bei  dieser  Arbeit  in  wagrechter 
Lage,  so  dass  es  auf  dem  Dorne  nur  mit  seinem  vordersten,  obersten 
Kode  aufliegt.  Die  auf  das  Rohrende  zu  richtenden  llnnimcrechlMgu 
sind  nach  vorn  abzuziehen,  damit  das  Ende  zuguschärft  wird,  und 
die  Ausweitung  der  Abschärfung  de«  Rohres  darf  sich  hlos  auf  eine 
Länge  von  12  bis  15  mm  erstrecken.  Der  Durrhmesser  des  aas- 
geweiteten Kohrende«  muss  um  etwa  2mm  grösser  sein  als  der  normale 
Durchmesser.  Das  Anftreiben  mit  konischen  Dornen,  wie  cs  meist 
geschieht,  ist  desshalb  unzweckmässig,  weil  der  Dorn  auf  seinem 
ganzen  Umfange  an  das  Rohrinnere  anliegt,  und  so  das  Kohr  noch 
vor  Beendigung  der  Arbeit  zu  rasch  iibkühlt,  was  die  Entstehung 
von  Längsrisson  begünstigt. 

Das  Ausspitzen  und  Feinziehen  des  einzuschweissenden  zweiten 
Rohres  geschieht  mit  denselben  Hilfswerkzougen  und  in  derselben 
Weise;  jedoch  ist  das  Rohrende  dabei  schräg  nach  unten  zu  halten, 
so  dass  der  Dorn  blos  an  seiner  Vorderkante  an  die  Kohrwandung 
sich  anlegt  und  oben  die  Kohrmündung  frei  gibt,  uro  so  der  eln- 
zuziehenden  und  auszuspiizenden  Rohrkante  Plat*  zu  machen.  Die 
Länge  des  eingezogenen  und  ausgespitzten  Finde*  beträgt  hier 
ebenfalls  blos  12  bis  15  mm.  Das  richtige  Anfweiten  und  Einziehen 
unter  gleichzeitigem  Abschärfen  der  Rohrenden  hängt  von  der  Ge- 
schicklichkeit des  Arbeiters  ab.  Der  Gebrauch  eine«  Ober-  und 
Untertheil-Rundgesenkes  entfällt  bei  dieser  Arbeit  ganz. 

Bevor  beide  Rohre  ineinander  gestossen  werden,  sind  die 
Schweissflächen  mit  einigen  Feilstrichen  abznkratsen.  Das  Schweissen 
dieser  so  vorbereiteten  Rohre  geschieht  in  einem  Ookefeusr  mit 
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Luftgebläse,  in  welchem  der  Feuerraum  nach  oben,  also  unterhalb 
der  Rohre,  sich  bia  anf  den  Querschnitt  eines  Rechteckes  von 
80  X HS  mm  verengt,  so  da**  blos  eine  Stichflamme  auf  die  Schweiss 
stelle  gelangt  and  diese  in  Schweisshitze  bringt,  ohne  die  daneben 
liegenden  Stellen  zu  stark  xu  erhitzen.  Das  Rohr  liegt  beim  Schweis- 
sen  vor  der  Sch  weissstelle  auf  einem  bis  an  das  Feuer  and  in  das 
Rohr  hineinragenden  Dorne,  welcher  auf  einem  Holzgestellu  befestigt 
ist.  Hinten  wird  cs  von  einer  Stellgabel  getragen.  Die  Anordnung 
dieses  Feuers  lasst  sich  auch  leicht  auf  jedem  gewöhnlichen  Schmiede- 
feuer nnbringen  Nach  Einbringung  des  Rohre«  in  das  Feuer  wird 
ersteres  fortwährend  von  der  Hand  gedreht,  und  mittels  eines  kleinen 
Hammers  mit  langem  Stiele  die  Schweissstelle  beklopft-  Um  dem 
Arbeiter  den  Einblick  in  das  Feuer  su  erleichtern,  'sieht  er  durch 
eine  grüne  Brille.  Das  schon  (Iber  dem  Feuer  beinahe  geschweisste 
und  auf  die  Schweisshitze  gebrachte  Rohr  wird  nun  schnell  auf 
dem  Dome  bis  xu  einem  daran  sich  befindenden  Bunde  heraus- 
gestossen  und  dort  mit  Rundgesenk-Obertheil  durch  rasche  Ilammer- 
schlBge  vollends  xuaammengt  sch  weiset.  Die  auf  diese  Weise  ge- 
schweiftsten Rohre  erleiden  beinahe  gar  keine  Abochwiehung  des 
Material»  and  sind  durchweg  von  gleichem  Querschnitt. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen 
18.  Januar  181(2, 

Klasse: 

4.  D.  4838.  Lampencylinder  A.  Den d er  in  Elberfeld.  10.  Juli 
1891. 

— H.  11382  KerxentrQger  für  Wagenlaternen.  Hagele  AZweigle 
in  Esslingen.  15.  August  1891. 

— Z.  1402.  Sicherheitsgrubenlampe.  J.  Zabel,  kgl.  Salinen- 
inspector  a.  D. , in  Hannover,  Gretchenstr.  19  I.  20.  Juni  1891. 

46.  H.  11683.  Regullrvorrichtung  für  Gas-  und  Fctroleumrnaschincn. 
(Zusatz  zum  Patente  No.  53910.)  M.  Hille  in  Dresden,  Chem- 
nitierstr.  22  20.  November  1891 

— P.  5466.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Regelung  der  Heil- 
flamme  an  Petroleummaschinen.  Firma  C.  Pieper  in  Berlin  NW., 
Hindcrsinstr.  8.  6.  November  1891. 

— W.  7980.  Federantriebvon-ichtung.  8.  Wortmann  in  New- 
York;  Vertreter:  C.  Knoop,  in  Firma:  F.  Thode  & Knoop 
in  Dresden,  Auialicnstr.  5.  27.  October  1891. 

47.  D.  4961.  Antreiben  der  Bleidichtung  bei  Muffenrohrleitungen 
durch  Pressen  und  zugehöriges  Werkzeug  W.  Daehr,  kgl.  Re- 
gierungiibauineister,  in  Berlin  NW.,  Kathenowerstr.  17  II.  24.  Oc- 
tober 1891. 

47.  F.  5556.  Absperrschieber  mit  Durchbrechungen  für  allmithlichen 
Schluss.  P.  Forchheimer,  Professor,  in  Aachen.  11.  August 
1891. 

— H 11643,  Zweifache  Ventildichtung.  C.  Hoppe  in  Berlin  N., 
Gartenstr.  9 bi»  12.  7.  November  1891. 

85.  F 5695  Abtrittspülvorrichtung  mit  Doppelheber.  J.  Flcisch- 
mann  in  München,  Corneliusstr  11.  26.  October  1891. 

Zurückziehung  einer  Patentanmeldung. 

26.  M.  7612.  Gosglnhlampe.  Vom  19.  October  1891. 

Patemertheilungen. 

4.  No.  61250.  Leuchter  mit  Feststen  Vorrichtung  für  die  Lichttülle. 
A.  Wacker  in  Nürnberg.  Vom  17.  Mai  1891  ab.  W.  7640. 

— No.  61320.  Hebevorrichtung  für  die  Brennergallerie  von  Lampen. 
Firma  Schwintxer  A Grftff  in  Berlin.  Vom  25.  Juni  1890 
ab.  Sch.  6680. 

26.  No.  61314.  Einrichtung  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  von 
Gasglühlicht.  J.  Pintsch  in  Berlin  O.,  Andreasstr.  72173.  Vom 
18.  Juni  1891.  P.  5255. 

36.  No.  61290.  Gasbrat-  und  Gasröstofen.  R.  Goch  de  ,in  Ber- 
lin W.,  Leipzigerplatz  12.  Vom  22.  Juli  1891  ab.  G.  6915. 

46.  No.  61289.  Steuerung  zum  Oeffnen  des  Auslassventils  von 
Viertactgasmaschinen.  Gereon  & Sachse  in  Berlin  SW., 
Friedrichstr.  233.  Vom  15.  Juli  1891  ab.  G.  6902. 

47.  No.  61249.  Schlauchbefestigung  mit  Umschlussring  und  Druck- 
feder. W.  Fraser  in  Sparkbrook,  Birmingham,  Grafsch.  Warwick, 
und  J.  Chapman  in  Birkenhead,  Grafsch.  Chester,  England; 
Vertreter:  H.  A W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Lnisenstraase  25. 
Vom  7.  Mal  1891  ab.  F 539«. 


Klasse: 

47.  No.  61284-  Schlauchkupplung  mit  drehbar  aufgeschliffenen  An 
schlusahüleen.  E.Nunan  in  London,  166  Fleet  .Street;  Ver- 
treter: J.  Brandt  A G.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Friedrich 
strassc  78.  Vom  1 Mai  1891  ab.  N.  2406. 

86.  No.  61254.  Drehbare  Trommel  zur  Oxydation  der  ira  W aaset 
enthaltenen  Verunreinigungen  durch  Pressluft.  C.  Piefke,  In- 
genieur der  städtischen  Wasserwerke  in  Berlin  O. , Vor  dem 
Stralaucr  Thora  38.  Vom  21.  Juni  1891  ab.  P.  5258. 

85.  No.  61255.  Vorrichtung  zur  Reinigung  von  Wasser  durch  Press- 
luft und  Eisen.  C.  Piefke,  Ingenieur  der  städtischen  Wasser 
werke  in  Berlin  O.,  Vor  dem  Stralauer  Thore  38.  Vom  21.  Juni 
185*1  ab.  P.  5259. 

— No.  61315.  Vorrichtung  zum  Veihüten  von  Frostschäden  bei 
Wasserleitungsrolirbrüchen.  M.  Stübben  in  Krefeld , Drei- 
königenstr.  161.  Vom  26.  Juni  1891  ab.  St.  2947. 

Patent  Übertragung. 

4.  No.  58407.  O K u be  in  Wien,  Währing,  Uniongasee  8,  I.  Schil- 
ler und  Frau  R.  Bayer  in  Wien  X.,  Allei  ngergasse  18;  Ver- 
treter-. R.  Laders  in  Görlitz.  Anslöschvorrichtung  für  Petroleum- 
lampen. Vom  24.  Januar  1891  ab. 

Patenterlöschungen. 

4.  No.  52592.  Oel Zuführung  für  Lampen  mit  constantem  Oelstande 
im  Brenner. 

— No.  58897.  Aoalöschvorrichtung  für  Petroleumrandbrenner. 

— No.  56500.  Einrichtung  an  Oeldampfbreonern  zum  Anheizen 
des  Brenner*. 

— No,  65501.  Neuerung  an  Oeldauipfbrennern. 

24.  No.  69508.  Feuern  ngaanlage  für  schwere  Kohlenwasserstoffe. 

26.  No.  61627.  Herstellung  von  Heiz-  oder  Leuchtgas  unter  folge- 
weiser  Benutzung  eines  coutinuirlich  betriebenen  Schachtofens. 

37.  No.  9892.  Neuerungen  an  Blitzableitern. 

— No.  102*55,  Verbesserungen  an  Blitzableitern.  (Zusatz  znm  Pa- 
tente No.  9892.) 

47.  No.  40449.  Gaftmiachventil  mit  zwei  bei  veränderlicher  Hubhöhe 
in  constantem  Verhältnisse  erhaltenen  Gaseintrittsöffnungen. 

Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  26.  Gaabereitung. 

No.  66613  vom  18.  Juli  1890.  M.  Stock,  in  Firma  Stock 

A Rothermundt  in  M.  Gladbach.  Gasdruck  regier.  — Bei  diesem 

Gasdrackregler  stehen  die  doppelatomigen  Hebel  ih  mittels  ihrer 


unteren  Arme  durch  Oeaen  l und  Platte  m mit  der  Stange  c in  Ver- 
bindung, welche  die  Glocke  D uud  die  den  Gamuflosa  reguliremlen 
Ventile  ab  trägt.  Die  Hebel  halten  durch  die  an  ihren  oberen 
Armen  befindlichen  Gewichte  k einer  Belastung  rf  genannter  Ventile 
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derartig  daa  Gegenwicht,  du»  diese  Ventile  bei  su  starkem  Gasdruck 
durch  die  Hebel  geschlossen,  bei  su  geringem  Gasdruck  durch  die 
Belastung  geöffnet  werden. 

No.  56615  vom  6.  April  1890.  Deutsche  Continental- 
Gas-Gesellschaft  in  Dessau.  Bunsenbrenner  für  Plfltt- 
eisen  H e i > v orr  i ch  t u □ ge  n n.  dgl.  — Im  Brennerkopf  dieses 
Bunsenbrenners  ist  zwischen  der  Brenneröffnung  O und  dem  rohr- 


Flf  27. 


förmigen  Mischraum  C eine  besondere  Erweiterung  angelegt,  welche 
durch  ein  schräg  liegendes  Sieb  E in  zwei  Kammern  D und  F ge 
tbeilt  wird.  Die  Lage  des  Siebes  ist  so,  dass  die  der  Brenneroffnung 
benachbarte  Kammer  bei  verh&ltnissmassig  geringem  Kauminkalt 
eine  grosse  Oberfläche  darbietet.  An  der  grossen  Oberfläche  der 
Kammer  F erfolgt  eine  starke  Abkohlung,  wodurch  daa  Zurück- 
schlagen der  Flamme  verhindert  wird. 

Klasse  40.  Luft-  und  Gaskraftmasotainen. 

No.  57051  vom  16.  December  1890.  J.  Stallaert  in  Mecheln, 
Belgien.  Kraftmaschine  för  den  Betrieb  durch  Explosion»- 
atoffe.  — Daa  Kxplosionsmaterial  wird  mittels  eines  lOffelartig 
auigehöhlten  Kolbens  DR  durch  eine  Bohrung  des  Abschluss 
veotils  E hindurch  in  den  Explosionsraum  eingefQhrt  und  dort 
durch  einen  drehbaren,  den  Analasskanal  fflr  die  Exploaionagaae 


Fix-  28 


verachliessenden  Hammer  G zusammengepresst,  bevor  die  Ent- 
zündung stattflndet. 

Die  Zündvorrichtung  besteht  aus  einem  Kolben  C,  welcher  mit 
einem  oberen  Fortsatz  C1  eine  ZOndpille  von  einem  quer  Ober  ihm 
vorbeigeführten  Zündbande  loslfist  und  gegen  die  An&chlagsfl&che  T 
des  Zündkanals  stöaat,  wodurch  die  Entzündung  hertaigeführt  wird. 

Je  ein  Gasenlweichungskanal  ist  ober-  und  unterhalb  des  Zünd 
kolln-ns  in  der  Wand  des  Gründers  derart  angeordnet , dass  der 
••bere  die  Gase  ins  Freie  ubführt,  wahrend  durch  Absperrung  des 
unteren  Kanals  mittels  Kegulirhahnes  ein  Gegendruck  anf  dem 
Kolben  erzeugt  werden  kann  nach  Art  eines  Luftkissens  zur  Ab- 
*<-hwftchung  des  Rückschlages  bei  Entzündung  der  Zündpille. 

No.  57217  vom  3.  October  1890.  A.  Spiel  in  Halle  a.  S.  Linsen 
förmiger  Steuern ngsschie ber  für  Gas-  und  Petroleum- 
maschinen. — Ein  im  Cylinder  oder  in  der  Verbrenmingska rumor 
angeordneter,  die  Zünd-  und  Auspnfföffnung  mittels  entsprechender 
Kanüle  bedienender,  drehender  oder  schwingender  bzw.  hin-  und 
hergehender  linsenförmiger  Körper  A wirkt  mit  einer  Oeffnung  zum 
Ablassen  der  coroprimirten  Gase,  wahrend  der  Ingangsetzung  der 
Maschine  zusammen  und  ist  zur  Erzielung  und  Sichern ng  eines 


leichten,  stetigen  Ganges  dadurch  entlastet,  dass  vermöge  einer  Au** 
sparuug  b im  Cyl inderdeckel  oder  der  Linse  selbst  eine  ständige 


fig  n 


Communicatiun  des  so  gebildeten  Hohlraumes  mit  dem  Cylinder- 
innem  hergestellt  ist. 

No.  57132  vom  7.  October  189<i.  C.  Martins  in  Berlin.  Re- 
generativlampe für  Petroleum  u.  dgl.  — Diese  Regenerativlampe 


Fix.  so. 


für  flüssige  Kohlenwasserstoffe  besitzt  einen  oberhalb  der  Lnm]>e 
befindlichen  Sammelbehälter  e für  das  in  dem  Verdampfer  c ent- 
wickelte and  durch  die  Rohre  d aufsteigende  Gas,  welcher  Sammel- 
behälter einerseits  durch  mit  Hahnen  j»  versehene  Rohre  i mit  dem 
Brennstoffbehalter  a und  andererseits  durch  das  Rohr  f mit  dem 
Brenner  h in  Verbindung  steht. 

No.  67240  vom  20.  December  1890.  (Zusatz  zum  Patent  No.  53581 
vom  1.  Januar  1890.)  R.  Pröll  und  die  Firma  O.  L.  Kummer 
& Co.  in  Dresden.  Kleinmotor  mit  Betrieb  dnreh  Druck- 
luft. — Behufs  Vorwärmung  der  Druckluft  erfolgt  die  Ligerung 
einer  Heizschlange  um  die  Heizquelle.  Unter  dem  grossen  Cylinder 
ist  ein  doppelter  Boden  zur  Bildung  eine«  Raumes  zum  Wasser- 
verdampfen für  die  Mischung  mit  der  Druckluft  angeordnet. 

No.  57241  vom  24.  December  1890.  H.  Kropff  In  Düssel- 
dorf. Vergaser  für  K ohlenwasserstoff  roasrhinen.  — Bel 
jedem  Saugehub  wird  Luft  durch  ein  Rückschlagventil  aus  einem 
Rohr  angeBaugt,  in  welchem  Kohlen- 
wasserstoff in  dünnem  Strahl  nieder 
träufelt,  oder  vor  welchem  derselbe  in 
stetsg  loicbiT  Entfernung  von  dem  Rohr 
in  einem  Gefäss  erhalten  wird 

Klaaso  40.  Metallbearbeitung, 
mechanische. 

No.  56842  vom  10.  September  1890. 

Fr  A.  Ibach  in  Rumscheid -Viering- 
hausen. — Rohrzange.  Das  zu  be- 
arbeitende Rohr  wird  von  einer  aus 
gezahnten  Stablplftttcben  gebildeten 
Kette  b umfasst,  welche  mittelst  des 
Hakens  O und  der  Nasen  H und  //l 
leicht  ringförmig  geschlossen  werden 
kann  und  durch  Nioderschrauben  des 
Greifers  d mit  dem  Rohre  in  Eingriff 
gebracht  wird.  >i. 
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Klasse  47.  Uaechl- 
nenelemonte. 

No.  56668  vom 
25.  September  1890, 
A.  Wilke  in  Braun- 


Statistische  und  finanziell!'  Mittheilungen. 

Bochum.  (Gaswerk,)  Dem  Relriebsbericht  über  das  städtische 
Gaswerk  fUr  1.  April  1890  entnehmen  wir  im  Anschluss  an  die 
frQhenm  Mittheilungen  noch  folgende  Einzelheiten  : Die  Gaserzeugung 
betrug  21(27310 cbm.  Die  Gasabgabo  betrug; 


schweig.—  Eiserner 

1890/91 

Flü  s si'gk  ei  ts  he- 

Oe .ff  ent  liebe  Beleuchtung  

438084  cbm 

18,83* . 

hält  er  mit  Boden 

Privatbeleuchtung  a)  in  Bochum  .... 

1267766  » 

54,49  i 

aiibUeton.  Der  Flüs- 

b)  ausserhalb  Bochum  . 

22626  » 

0,97  » 

sigkiMüdichalter  be- 

Tariflaternen 

3a78  » 

0,14  » 

sitzt  einen  Boden  b 

Beleuchtung  der  Heil*  und  pfk-gcanstulten 

18141  > 

0,77  . 

aus  Beton  oder  Mauer- 

» der  stAdt.  Gebäude  ... 

86402  . 

1,56  > 

werk  und  einen  Man- 

» des  Gaswerks 

18372  » 

0,78  . 

tel  <i  aus  Eisen,  dessen 

Kraft-,  Heiz-  und  Kochgss  ...... 

323053  . 

13,89  * 

unterer  Hand  zwecks 

Gasverlust 

198338  > 

8,57  . 

Dichtung  am  Beton 

Gesammt  Gasverbrauch  

2326  HK»  » 

100,00  . 

oder  Mauerwerk  mit- 

Nutzbarer  Verbrauch 

2127822  » 

91,47  . 

telst  eines  Wasser- 

Bezahlte  Gaamenge 

1689736  ► 

72,63  » 

gürtela  h gegeu  Ans 
dehnung  gesichert  ist. 


Der  Verbrauch  de«  Kraft*,  Heiz*  und  Kochgasc»  »teilt  »ich  i 
den  einzelnen  Monaten  wie  folgt : 


Klaa»e  85.  Wasserleitung. 

No.  56594  vom  2.  October  1890,  A.  Zacher pe  in  Eilenburg. 
Gemisch  zulassventil  mit  Vergaser  für  Pelruleuimnwschinen. 
— Wahrend  des  Saugehubes  öffnet  sich  das  Doppelsitzrentil  C,  und 


die  durch  die  verstellbaren  Oeffnungen  F tretende  Luft  geht  durch 
das  Vontilgehfiuse  //,  wie  ’aucfi  durch  den  von  aussen  geheizten 
Rirtgraum  A , um  sich  hier  jrait  dom  durch  H zugeführten  Oel  zu 
mischen. 

No.  60968  vom  26.  October  1890.  R.  8 Hrownlow  in  Man- 
chester, England.  — K I ar  Vorrichtung  für  Flüssigkeiten 
Bei  dieser  Klarvorrichtung  wird 
ein  langer  Lauf  und  häufiger 
Rieh lungswech sei  des  Flüssig 
keitsstronies  dadurch  erzielt, 
dass  zu  beiden  Seiten  einer  Quer- 
wand  6 nach  zwei  Richtungen 
geneigte  Flächen  cc1  angeordnet 
sind,  die  mit  der  Querwand  b 
und  der  Auesenwand  a einen  an 
letzterer  sich  auf  wärt«  winden 
den  Cunal  von  auf  jeder  Grund- 
risehalfte  auf-  und  absteigender 
Richtung  (die  gegebenenfalls 
noch , durch  eine  Querwand  d 
geregelt  werden  kann)  bilden. 

No.  57124  vom  6 Sept. 
1890.  A.  da  Broucköre  in 
Brüssel.  Wasserleitung, 
deren  Druck  dadurch  er- 
hobt werden  kann,  dass  in 
die  Leitung  eine  Centrifu  - 
Der  Druck  der  Wasserleitung 
kann  dadurch  erhöht  werden,  dass  in  die  Leitung  eine  Oentri- 
fugalpumpe  eingeschaltet  ist,  die  durch  einen  auf  ihrer  Achse 
sitzenden  Motor,  gegebenenfalls  Elektromotor,  angetrieben  wird. 


galpumpe  eingeschaltet  ist. 


1890' 91 

Im  <j*nmn  ln  becshltsr  GormeDge 


April  . . 

20,37 

Mai  . . 

17587  > 

26,25  » 

Juni  . . 

17 145  > 

34,77  . 

Juli  . , 

20497  . 

33.22  . 

August  . 

21985  * 

31,96  » 

September 

. . . . 22160  » 

22,68  » 

October  . 

....  24781  . 

16.66  » 

November 

31692  » 

18,42  * 

Decem  her 

24,18  > 

Januar  . 

....  40882  » 

17,95  . 

Februar . 

32248  » 

23,01  . 

März  . . 

24,60  • 

im  Ganzen  323053  > 

19,12  » 

Auf  die  einzelnen  Monate  vertheilt  sich  die  Gusubgabe 
BetriebBjahre : 

1890/91 

April  . 

....  147060  cbm 

6,32«.., 

Mai  . . 

. . . 127010  » 

5,46  . 

Juni  . . 

...  107040  > 

4,60  » 

Juli  . . 

....  118090  * 

4,82  > 

August  . 

....  136430  » 

5,82  . 

September 

163460  * 

7,03  . 

October  . 

....  231440  » 

9,95  . 

November 

....  267120  » 

11,05  . 

Deccmber 

303840  * 

18,06  . 

Januar  . 

....  290850  i 

12,50  ► 

Februar  . 

. . . 233510  » 

10.00  » 

März  . . 

2173H*  » 

9,34  • 

in  Summa  2326 16t»  » 

100,00  * 

Die  stärkste  Gasabgabe  pro  Tag  (2-1  Stunden)  fand  statt  itn 
Betriehsjahr  181X191  aiu  23.  Decem her  1890  mit  11 570  cbin  = 0,499«, 1 « 
der  Gesammtabgabe.  Die  geringste  Gasabgabe  pro  Tag  war  im 
Bctriebajahr  I8S0  !t|  um  ‘JU.  Juni  I8Ü0  mit  323U  cbm  = 0.139*/»  der 
Gesammtabgabe.  Die  durchschnittliche  Gasabgabe  in  24  Stunden 
I betrug  6373  cbm.  Die  grösste  stündliche  Gasabgabe  belief  sich  auf 
I 1380  cbm  = 0,059°  • der  Gesammtabgabe. 

Der  Kohlen  verbrauch  zur  Gaserzeugung  betrug  7 720 104.»  kg. 

| Aua  100kg  Kohlen  wurden  durchschnittlich  an  Gas  gewonnen: 
30,15  cbm.  Die  Kohlen  wurden  von  folgenden  Zechen  in  den  nach- 
i stehend  verceichneten  Mengen  bezogen s l'luto  4690000  kg,  liannibal 
I 1200000  kg,  Wilb.  Victoria  6650UO  kg.  Königsgrube  410000  kg.  Unser 
i Fritz  400000  kg,  Bonifacius  810000 kg,  Friedrich  dur  Grosse  170O00  kg, 
Schläge]  und  Eisen  50000  kg;  im  Ganzen  7895000  kg.  Die  rar- 
\ wendeten  Gaskohlen  kosteten  im  Durchschnitt  pro  lüGOkg  loco 
Gaswerk  im  Jahre  1890  91  M 13,64,  1889/90  M- 10,92, 1888/89  M.  7,64. 

, Leistung  der  Retortenöfen.  1890/91 


Zahl  der  Ofentage 1 558 

» • Retortentage  (5  Chargen  in  24  8tdn.)  . , . « . 10206 

» > Retortenladungen 48507 

• > Ofenarbeite  rschicliteu 8888 
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PordwcHnUtl.  Gaserzeugung  für  den  Retortentag  in  cbm  . . 228,66 
» » * die  Of.-Arb.-8chicht  in  cbm  698^61 

» » » * Retortenladung  in  cbm  . 47,98 

» Ladung  pro  Retorte  und  Tag  in  kg  . . . . 766,6 

f Gewicht  der  Kohlen  pro  Retortenladung  in  kg  169,16 

Grösste  Zahl  der  gleichzeitig  in  Betrieb  befindlichen  Retorten  47 


Die  Cok  eerzeugung  betrug  1890/91  a)  im  Ganzen  4940600  kg, 
b)  »nf  1U0  kg  Vergaaungsmaterial  64  kg.  Der  Cokeverbrauch  zur 
Ratortenfeuerung  betrug  a)  im  Ganten  1498900  kg  Gagcoke,  b)  auf 
100kg  Vergasnngsmaterial  (19,42%),  c)  auf  100kg  Cokeerxengung 
30.34,  dl  auf  100  cbm  Gaserzeugung  64,41.  Die  verkäuflichen  Coke 
betrugen  a)  im  Ganten  8441700  kg,  b)  auf  100  kg  Vergaaungsmaterial 
44,58  kg.  c)  auf  100  kg  Cokeerzeugung  69,66.  Der  Cokeverkauf  er- 
gab durchschnittlich  für  1000  kg  1890/91  M.  14,99,  1889,90  M.  13,65, 
]g8'89  M 9,96. 

DieTheererzengung  betrag  383788  kg,  auf  100  kg  Vergasnngs- 
msterial  4,97  kg.  Die  durchschnittlichen  Verkaufspreise  fOr  Thecr 
betrogen  pro  100«) kg  189091  M.  42,15,  1889  90  II  188889 

M.  26,91. 

Die  »zeugung  des  3®  B starken  A m in  o n i a k wassers  betrug 
860500  kg;  auf  100 kg  Vergasungsmaterial  11,02  kg.  Kür  Ammoniak- 
wasser wurde  erzielt  pro  1000  kg  von  3°  B.  1890  91  M.  10,10,  188990 
M.  U>.90,  1888  89  M 8.06. 

8tra a senb  e len ch  t nn g.  Am  31.  Mttrz  des  Jahres  1891  be- 
trug die  Zahl  der  Abendlatemen  »356,  der  Nuchtlntcmen  232,  der 
Intensivlaternen  33;  in  Sa.  620  Laternen  in  Bochum,  ferner  8 lüsternen 
in  Wiemelhausen  und  73  Sladtparklatemcn.  Von  den  33  Intensiv- 
laternen sind : 2 Siemens-Laternen  No.  I,  1 Siemen»- Laterne  No  Ha, 
1 Mainzer  Laterne  No.  IV,  28  Mainzer  Laternen  No.  III,  1 Siemens- 
Laterne  No.  XI  (invertirt)  sümmtlirh  Nachtlaternen.  Der  stündliche 
Purt-hsclinitlsverbrauch  einer  Slrasaenlatcmo  ist  zu  2501  angenom- 
men, und  berechnet  sich  der  Jahre« verbraneh  für  die  Ahendfiatnme 
auf  416  chm,  für  die  Nnchtflamme  auf  9l0cbm. 

Die  Zahl  der  G asa  hn  eh  me  r betrug  am  81.  Mira  des  Jahres 
1891  in  Summa  940;  Zunahme  gegen  das  Vorjahr  119. 

Die  Zahl  der  Gasmesser  betrug  am  Schluss  de»  Jahre«  In 
Summa  1235.  Von  den  Gasmessern  waren  1891  trockene  Messer 
309  mit  3026  Flammen,  nasse  Mater  926  mit  12594  Flammen;  zu- 
sammen 1235  Messer  mit  15620  Flammen.  Zunahme  gpgen  das  Vor- 
jahr um  183  Messer  mit  1319  Flammen. 

Ceber  Gasmotoren,  Gasheiz-  und  Kochapparate  in 
den  letzten  Jahren  gibt  die  folgende  Zusammenstellung  Aufschluss; 


am  31.  Marz  1891  1890  1889 

1.  Gasmotoren  ....  -Hl  Stück  23  Stück  18  Stück 

mit  H.P. 100 V*  83  62 

2.  Gasheizofen  ....  144  Stück  93  Stück  57  Stück 


3.  Gsskocheinrichtungen . 246  » 163  » 36  » 

4.  Gasbadeelnrichtnngen  44  » 28  » 13  * 

5 Verwendnngsstellen  des 

Gases  zu  gewerblichen 

Zwecken 17  » 12  * 9 » 

Ceber  die  Qualität  des  Gases  wird  Folgendes  vermerkt; 
Da»  specifische  Gewicht  des  Leuchtgases  schwankte  zwischen  0,378 
und  0,433  und  betrug  im  Mittel  sftmmtlicher  Beobachtungen  0,895. 
Die  Leuchtkraft  betrug  bei  1501  Gasverbrauch  für  die  Stunde  heim 
Schnittbrenner  zwischen  11  und  16  im  Mittel  13,6  KcrtensUlrken, 
Argandbrenner  > 16  » 20  » * 16,8  » 

gemessen  mit  der  Amylacctatlanipe.  Der  Rückgang  in  der  durch- 
schnittlichen Leuchtkraft  ist  durch  die  Verwendung  alter,  lange  im 
Freien  gelagerter  Kohlen  veranlasst. 

Duisburg.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Das  Berichtsjahr  1890/91 
wurde  durch  die  ganz  ausserordentlich  gestiegenen  Preise,  zu  wel- 
chen der  Bedarf  an  Kohlen  gedeckt  werden  mnsste,  unter  schwie- 
rigen Verhältnissen  begonnen  und  unter  noch  schwierigeren  been- 
det, hervorgernfen  durch  den  lang  anhaltenden  kalten  Winter, 
welcher  auf  einen  unfreundlichen,  sehr  regnerischen  Pommer  folgte, 
und  dessen  unangenehme  Folgen  noch  bis  weit  ins  Frühjahr  hin- 
ein in  den  Betrieben  der  Werke  sich  bemerkbar  machten.  Trotz- 
dem sind  die  Betriebsergebnisse  bei  beiden  Werken  als  günstige 
tu  bezeichnen,  und  sind  namentlich  die  finanziellen  Abschlüsse 
wider  Erwarten  günstig  ausgefallen. 

Beim  Gaswerke  betrngderGeeammt-Gasverhrauch  2680680 cbm, 
dagegen  im  Jahre  1HH990  2 574  050,  mithin  Zunahme  108680  cbm 
- 4,1  »/.. 


Die  Ausbeute  und  Einnahme  an  Ncbcnproducten  stehen  nicht 
hinter  denjenigen  des  Vorjahres  zurück ; nur  für  das  Ammoniak- 
wasser  wurde  eine  geringe  Minder-Einnahme  erzielt. 

Am  Schluss«  de»  Berichtsjahres  waren  967  Verbraucher  und 
27  stAdt.  Gebäude  an  die  Gasleitung  angeschlossen,  hierunter  824 
für  Leuchtswecke  und  145  für  Kraft-.  Koch-  und  Heizxwecke.  Er- 
ster© weisen  gegen  das  Vorjahr  eine  Zunnahme  um  58  = 7V»*j'», 
letztere  eine  solche  um  16  = 12V»  •, o auf.  Die  durch  die  Gas- 
messer festgestellte  Flammenzahl  betrügt  für  Lcuchtzwecke  13838 
Flammen,  und  für  Kraft-,  Koch-  und  lleizzwecke  1836  Flammen. 
Die  Anzahl  der  im  Betrieb  befindlichen  Gasmotoren  am  Schlosse 
de*  Berichtjahres  betrug  42  init  zusammen  169  Pferdekrftften,  ge- 
gen 36  mit  143  im  Vorjahre,  wahrend  88  Herde  oder  Gaskocher, 
32  Heizofen,  25  Badeofen  sich  im  Gebrauch  befanden  und  ausserdem 
in  acht  Füllen  Gas  für  gewerbliche  Zwecke,  wie  LOthen,  Schmelzen 
! u.  s.  w.  Verwendung  fand. 

An  Strassenlaternen  waren  am  Schlüsse  de«  Berichtsjahres  634 
vorhanden.  Das  Gasrohrnetz  wurde  am  rund  1282  m Gasrohr- 
leitungen vergrößert,  so  dass  dasselbe  ein«  Gesammtauadehnug  von 
47  629  lfd.  m mit  einem  Gesammtinhalt  von  690  cbm  hat. 

In  der  Gasfabrik  wurde  eine  wichtige  Erweiterung  durch  An- 
lage von  zwei  neuen  Reinigern  von  je  32  qm  Hordenflüche  aus- 
geführt.  Ferner  wurde  ein  neuer  Gaswäscher  von  15  cbm  Inhalt 
aufgestellt  und  eine  neue  Pumpe  zum  IMwrpumpen  de«  Gas- 
wassers beschafft.  Der  starke,  anhaltende  Frost  in  dem  vergange- 
nen Winter  hat  manche  Storungen  und  viele  Unnannelimlichkeiten 
verursacht.  Es  .kamen  einige  Rohrbrüche  vor,  deren  Auffindung 
nnd  Ausbesserung  bei  dem  gefrorenen  Erdreich  mit  grosser  Schwierig* 
i keit  verknüpft  waren.  — Die  Naphtalinverstopfungen  an  den 
I Strassenlaternen  hielten  beständig  mehrere  Abtheilungen  von  Ar» 

: heitern  in  Thütigkeit.  Von  der  durch  Hochwasser,  Frost  und  dem 
grossen  Wagenmangel  im  letzten  Winter  entstandenen  Kohlennoth 
ist  die  Anstalt  Dank  der  wührend  des  Sommers  reichlich  angesam- 
melten  Kohlenvorrüthe  glücklich  verschont  geblieben. 

Bei  dem  Wasserwerke  war  die  Zunuhme  des  Wasserverbrauchs 
| nur  eine  massige,  was  zum  Theil  auf  den  ungünstigen  regneriRchen 
Sommer,  zum  Theil  jedoch  auch  darauf,  dass  einige  grossere  in- 
dustrielle Werke  ihren  Wasserverbrauch  aus  der  Stadt.  Leitung  be- 
| deutend  eingeschränkt  haben,  zurückzuführcn  ist. 

Die  Gesammt-Wasserabgabe  betrag  3(195  010  chm,  dagegen  im 
Jahre  188990  3557  055  cbm,  mithin  Zunahme  von  137965  cbm 
| = 3,9  V*. 

Hiervon  entfallen  1774832  cbm  =*  48  °/»  der  Gcsammlabgab© 
auf  Abgabe  von  Was*ermessem  nnd  1920178  cbm  = *52%  der 
Gctuunmtabgabe  auf  Abgabe  nach  Einschätzung  für  Hausbedarf 
. u.  s.  w.,  sowie  für  Öffentliche  Zweck«  und  Verlust  In  der  Abgabe 
nach  Waseermessem  ist  auch  der  Verbrauch  der  Stadt  Rohrort  mit 
i 307235  cbm  = 8,3%  der  Gesammtahgabe  enthalten.  Derselbe  be- 
I trug  im  Jahre  1889/90  279494  cbm,  mithin  ist  eine  Zunahme  um 
j rund  10 *o  zu  verzeichnen.  Die  Veryrösaernng  bexw.  Erweiterung 
de«  Wasserrohr  netze«  betrug  rund  2250  m oder  3,3  % der  Geaammt- 
1 lange  und  die  gesummte  Ausdehnung  am  Schlüsse  des  Berichts- 
I jahres  69536  lfd.  m,  mit  einem  Gesammtinhalt  von  2705  cbm.  Der 
I berechnete  mittlere  Rohrdurchmesscr  ist  demnach  223  mm.  In 
das  Rohrnetz  sind  eingeschaltet  353  Schieber  und  448  Hydranten. 

Wie  schon  im  vorigen  Berichte  erwübnt  worden,  wurde  an  der 
Pumpstation  im  Lanfe  des  Sommers  ein  nener  (111.)  Brunnen  er- 
baut, welcher  im  Septemlier  v.  J.  in  Benutzung  genommen  werden 
konnte.  Derselbe  hat  bei  einem  lichten  Durch mes er  von  5 m eine 
| Tiefe  von  85  m und  ist  im  Gegensätze  zu  den  beiden  ersten  Brnn- 
[ nen  nicht  bis  über  den  höchsten  Waaserstand  emporgeführt,  son- 
dern durfte  nach  Bestimmung  der  Btromhauverwaltnng  nur  hie 
j dicht  über  Terrainhöhe  reichen,  weshalb  er,  um  bei  Hochwasser 
j da«  Eindringen  von  unreinem  Wasser  zu  verhindern,  durch  wasser- 
dichte Gewölbe  abgeschlossen  wurde. 

Gegen  Mitte  Juli  erlitt  die  Maschine  II  eine  erhebliche  Be- 
schädigung durch  den  Bruch  des  Dampfkolbens.  Der  Schaden 
konnte  jedoch  durch  Einsetzen  eines  vorhandenen  Rcscrvekolhens 
bald  beseitigt  werden,  so  das«  ein©  grössere  Störung  dadurch  nicht 
entstanden  ist.  Gegen  Ende  November  v.  J.  trat  plötzlich  das 
auanergewöhnliche  Hochwasser  der  Ruhr  ein,  welches  in  wenigen 
Stunden  ein©  bis  dahin  noch  nicht  beobachtete  Höhe  erreichte. 
Dareh  die  farchthare  Gewalt  des  Wassers  entstanden  an  der  Pump- 
station mancherlei  Beschädigungen  an  den  Umzüunnngen  des  Grund- 
stücks, an  den  Ummantelungen  der  Brunnen  und  sonstige.  Glück- 
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liclierweise  ist  eine  ernstliche  Betriebsstörung,  wie  sie  beinahe 
aämmlliche  an  der  Rohr  gelegene  Wasserwerke  betroffen  hat,  nicht 
eingetreten,  'und  konnte  dor  Betrieb  ohne  Unterbrechung  durch* 
geführt  werden.  Erhebliche  Betriebsstörungen  dagegen  sind  dem 
Wasserwerke  durch  den  anhaltenden,  starken  Froet  entstanden,  ln* 
dem  eine  grosse  Anzahl  Leitungen  einfroren,  und  zwar  aogenannte 
todte  Strfinge,  in  welchen  das  Wasser  wegen  der  mangelnden  Ver- 
bindung mit  anderen  -.Leitungen  hei  geringer  Entnahme  einfror. 
Um  den  benachteiligten  Bewohnern  auf  möglichst  bequeme  Weise 
Wasser  zu  beschaffen,  wurden  an  der  Grenze  der  eingefrorenen 
Leitungen  Öffentliche  Zapfstellen  errichtet.  Erst  mehrere  Wochen 
nach  eingetretenem  Thauwetter  konnte  mit  Erfolg  dazu  Obergegan- 
gen werden,  die  Leitungen  durch  Einführung  von  Dampfröhren  auf- 
zutbauen  und  die  Beschädigungen  an  denselben  auszubessern. 

Di«  260  mm  weite  Wasserleitung  zur  Versorgung  der  Stadt 
Ruhrort  wurde  an  der  ‘Stelle,  wo  sie  unterhalb  der  Ruhrbrücke 
durch  das  Ruhrbett  geführt  ist,  durch  dus  mit  Eisgang  verbundene 
Hochwasser  gegen  Anfang  Fehruar  d.  J.  unterspült  und  zerstört,  so 
dass  sofort  mit  der  Anlage  einer  Nothleitung  Über  dio  Brücke  vor- 
gegangen  werden  musste,  welche  nahezu  4 Monate  in  Betrieb  war, 
bis  der  Wasserstand  der  Ruhr  endlich  eine  Ausbesserung  der  be- 
schädigten Hauptleitung  zulicss. 

Die  finanziellen  Ergebnisse  beider  Werke  können  auch  in  die- 
sem Jahre  als  .günstig  bezeichnet  werden  und  stehen  hinter  den- 
jenigen der  beiden  Vorjahre  kaum  zurück,  jedoch  ist  dabei  zu  be- 
rücksichtigen, dass  wegen  der  sehr  hohen  Kohlenpreise  der  Gas- 
preis  vom  1.  April  1890  an  um  2 Pfg.  erhöht  worden  ist. 

Die  Betriebs- Ergebnisse  gestalteten  sich  folgendermaaswn : 
I.  Gasanstalt.  Die  Gaserzeugung  betrug  8690920  cbm.  Die  Ge- 
sammtabgabe  betrug  2 6*4)680  chm 

Die  Abgabe  vertheilt  Bich,  wie  folgt:  für  Luuchtzwecke  1746  906 
cbm  = 65,2®/o,  für  Kraft  , Koch-  und  Heizzwecke  195497  cbm  =■= 
7,3 ®;o,  für  Strassen beleuchtung  568  738  chm  = 18,7 °.'o,  für  Beleuch- 
tung und  Beheizung  der  stadt.  Gebäude  182438  cbm  = 4,9  */#,  für 
Verbrauch  in  der  Gasfabrik  39027  cbm  = 1,5®.\  an  Verlust  199091 
cbm  — 7,4®/»,  zusammen  2680680  cbm  ---?  100 °'o. 

Zur  Erzeugung  der  9690920  chm  Gas  wurden  9735000  kg  Koh- 
len verbraucht.  Es  wurden  demnach  aus  100  kg  27,54  cbm  Gas 
gewonnen. 

Die  Kohlen  wurden  von  folgenden  Zechen  bezogen : 

Consolidation  3665  t,  Wilhelmine-' Victoria  4 180 1,  Ewald  2440  t, 
Mont-Cenis  810  t,  Königsgrube  30  t Der  durchschnittliche  Preis 
der  Kohlen  [einschliesslich  Fracht)  betrug  M.  17,08  die  Tonne. 

Die  Coke-Erzeugung  betrug  6660000  kg  = 67,4%  der  vergas- 
ten Kohlen.  Hiervon  wurden  zur  Unterfeucrung,  sowie  zum  Hei- 
zen des  Dampfkessels  u.  s.  w.  1813000  kg  18,6®/*  der  vergasten 
Kohlen  gebraucht.  Verkauft  wurden  4 747  000  kg  = 48,8 'Vo.  Die 
Theer- Erzeugung  betrug  447000  kg  = 4,59  % der  vergasten  Kohlen. 
Ammoniakwaaser  wurde  erzeugt  730080  kg  mit  einem  Ammoniak- 
gehalt  — 15  665  kg  NH*. 

Die  Durchschnitts-Einnahmen  für  Neben-Erzeugniese  betrugen; 


Für  Coke  die  Tonne M.  14,76 

Für  Theer  100  kg M.  4,19 

Für  Ammoniak  1 kg  NH*  . . . . M.  0,60 


Die  Ausgaben  und  Einnahmen,  berechnet  auf  1 cbm  des  er- 
zeugten Gases  ergeben  Folgendes : 

Ausgabe  Besoldungen  0,608  Pf..  Unterhaltung  der  Anlagen 
0,706  Pf.,  Betriebskosten  7.399  Pf.,  Unterhaltung  der  öffentlichen 
Beleuchtung  0,475  PL,  Handlung!- Unkosten  und  Steuern  0,257  PL, 
Strassenbeleuchtung,  Gasverbrauch  1,513  Pf.,  Städt.  Gebäude  mitTon- 
halle,  Gasverbrauch  0.471  Pf.,  Verzinsung  der  Gasanstalts  Anleihe 
1,107  Pf.,  Abschreibung  auf  dieselbe  0,839  Pt,  Abschreibung  auf 
die  Anlagen  0,348  Pf , Abschreibung  auf  die  Gasmesser  0,351  Pf., 
Einmalige  Ausgabe  für  verschiedene  Anlagen  0,671  Pf.,  Beitrag  zn 
einem  Emeuerungsfond»  2,211  Pf,  Summa  der  Ausgaben  16,846  Pf. 

Einnahme.  Für  Gas  12,876  Pf.,  für  Theer  0,632  Pf.,  für  Coke 
2,614  Pf.,  für  Ammoniak  0,358  Pf. , für  Ferrocyau  und  Graphit 
0,»)96  Pf.,  Gasmeasermiethe  0,197  Pf.,  Verschiedenes  0,078  Pf., 
Summa  der  Einnahmen  16,846  Pf. 

Wasserwerk.  Diu  Zahl  der  Anschlüsse  betrug  für  den  Haus- 
halt 3119,  nach  Wassermessern  198,  für  Bauzwecke  13,  zusammen 
3880. 

Zur  Erhebung  des  Wasserzinses  waren  am  Schlüsse  des  Jahres 
1x90/91  angemeldet:  28710  Wohnräume,  368  Badpwannen,  48  5 Clo- 
st-ts,  89  Pissoire,  37  Pissoirstflnde  lfd.  tn,  230  Pferde,  16  Pferde- 


stände,  62  Rinder,  68  Wagen,  440  qm  Treibhäuser,  307861  qm 
Gärten  und  Höfe,  85  Springbrunnen,  3:107,5  lfd  m,  81  8pülfs»cr 


and  Kühlapparute, 

81  Bierpressionen. 

Wasserförderung . 

Arbeitszeit 

Anzahl  der 

Geförderte 

ln  Stunden 

Umdrehungen 

Wasser  menge 

Maschine  1 

8437,80 

3677  SOU 

891 325  chin 

» II 

2X33,70 

2950100 

737525  » 

> UI 

7 858,25 

10315800 

2063 160  » 

Zusammen 

14129,25 

16813200 

3695010  » 

Dampfkessel  I war 

an  250  Tagen  in 

Betrieb, 

» 

11  > 

» 274  » . 

> 

. 

HI  » 

»206  » » 

• 

Der  üesammt-Kohlenverbrauch  betrug  1805,7  t,  und  zwar  zum 
Anheizen  98,9  t,  zum  Betriebe  der  Maschinen  1697,3  t,  zum  Haus- 
bedarf für  das  MaschinenperBonal  und  Verlost  9,6  t.  Um  10O  ebtn 
Wasser  *in  die  Hochbehälter  (60  m hoch)  zu  fördern , wurden 
48,3  kg  Kohlen  verbraucht. 

Die  Arbeitsleistung  von  1 kg  Kohle  betrug  durchschnittlich 
130622  kgm,  Pro  Stande  und  effektive  Pferdekraft  betrog  der 
Kohlenverbrauch  2,067  kg  Der  Rückstand  an  Asche  betrug  7,7®/». 

Die  Wasser- Abgabe  vertheilt  sich,  wie  folgt ; 

Nach  Wassrmessern  1467597  cbm  = 39,7  •/#,  zu  öffentlichen 
Zwecken  und  Verlust  95000  cbm  = 2,6°'*,  für  Hausbedarf  1 825178 
chm  =■  49,4®/*,  an  die  Stadt  Ruhror*.  307235  cbm  = 8,3®/#,  zu 
sammen  3695010  cbm  = 100°  o. 

Der  Gesammlverbrauch  auf  die  ganze  Bevölkerung  (58 148  See- 
len) vertheilt, ’ ergibt  eine  Abgabe  pro  Kopf  und  Tag  von  174,1  I. 
Pro  Kopf  und  Tag  der  eigentlichen  Consomenten  (12,5  Personen 
auf  einen  Anschluss  gerechnet)  and  unter  Berücksichtigung  des 
Verbrauchs  nur  für  Hausbedarf  und  zu  öffentlichen  Zwecken  etc. 
(1 920178  cbm)  erhält  man  einen  Wasserverbrauch  von  135  1. 

Die  Ausgaben  und  Einnahmen,  berechnet  auf  l cbm  Wasser 
betrugen : 

Für  Kohlen  0,669  Pf.,  für  Beleuchtung  0,145  Pf,  für  I/ihne 
0.234,  Pf.,  für  Gehälter  0,111  Pf.,  für  Unterhaltung  der  Anlagen 
0,350  Pf.,  für  HandlungBunkosten  0,062  Pf.,  für  Zinsen  1,009  Pf  , 
für  Abschreibungen  1,169  Pf.,  an  Ueberecham  2,349  Pf.,  Summader 
Ausgabe  6,098  Pf.J 

Für  Wasser  5,624  Pf,,  für  Privat  Anlagen  0,821  Pf.,  an  Wasaer- 
messermiethu  0,153  Pf.,  Summa  der  Einnahme  6,098  Pf.J 

Die  Yorgenommenen  chemischen  Untersuchungen  des  Wassers 


ergaben  nachstehende  Resultate: 
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Hamburg.  (Regiebetrieb  der  Ga 

sw  erke. 

In  der  Sitzung 

vom  20.  Januar  hat  die  Bürgerschaft  dem  Scnatoantrage,  betreffend 
Uehernahtne  der  Gaswerke  in  unmittelbare  Staatsverwaltung  angc 
nommen  und  damit  die  seit  längerer  Zeit  schwebende  Gasfrage 
zum  vorläufigen  Abschlüsse  gebracht  Wir  haben  in  No.  2 d.  Jonrn  . 
8. 33  den  Bericht  der  gemischten  Commission,  welche  zur  Prüfung  der 
Frage  nach  dem  künftigen  Betrieb  der  Gaswerke  niedergesetzt  war, 
ausführlich  mitgotheilt.  Nachstehend  geben  wir  einen  Bericht  über 
den  Verlauf  der  Verhandlungen,  welche  in  der  BOrgerechaftssitznng 
gepflogen  wurden  und  zu  dem  oben  angeführten  Beschluss  führten. 

Der  Senat  ersucht  die  Bürgerschaft  um  ihre  Mitgenehmigung 
dazu; 

1.  dass  der  Betrieb  der  Gaswerke  auch  fernerhin  in  unmittel- 
barer Staatsverwaltung  verbleibe,  und  dass  diese  Verwaltung  dnrrh 
die  Finanzdeputatfon  geführt  werde, 
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J.  dass  «um  Zwecke  der  Oberleitung  der  Gaswerke  ein  Director 
fOr  dieselben  mit  einem  Jahresgehsite  von  M.  12000,  sowie  ein  als 
«•abdirector  za  bezeichnender  Assistent  des  Director*  mit  einem 
Jftbresgebalt  von  M.  8000,  letzterer  mit  zwei  Alterszulagen  von  je 
M lüOO  nach  fünf  Jahren  angestellt  und  dass  diese  von  der  Finanz- 
depotation  unter  Vorbehalt  der  Bestätigung  des  Senats  gewählt 
werden, 

3.  dass  für  die  drei  nächsten  Betriebsjahre  vom  1.  April  18!*2 
ib  von  der  Aufstellung  eines  specialisirten  Kinnahme-  und  Ausgabe- 
Budgets  für  die  Gaswerke  abgesehen,  die  Finanzdeputation  viel- 
mehr ermächtigt  werde,  die  laufenden  Betriebsaasgaben  aus  den 
Iwf enden  Einnahmen  zn  entnehmen,  bezw.  soweit  erforderlich,  vor- 
»dtnssweise  zu  bestreiten, 

4.  dass  auch  fernerhin  die  Beschlussfassung  Ober  die  speriellen 
Banprojecte  für  die  Gaswerke  und  die  Ausübung  der  Controlc  über 
die  gehörige  and  anschlagsmässigc  Ausführung  derselben  einer  aus 
vier  Mitgliedern  der  Finanzdeputation  und  drei  Mitgliedern  der 
Baudeputation  gebildeten  Commission,  welcher  der  Oberingenieur 
iJer  Bnadeputation  und  der  Director  der  Gaswerke  mit  berathender 
Stimme  beizutreten  haben,  übertragen  werden. 

Hierzu  Hegt  vor  ein  Antrag  von  Refardt,  Schmidt  und 
Dr.  8chröiler: 

Die  Bürgerschaft  wolle,  unter  Ablehnung  des  Senatsautragea 
No  4 vom  11.  Januar  1892  unter  1,  2.  9,  demselben  Bcnatsantrage 
unter  4 ihre  Mitgenehmignng  crtheilen  und  wolle  ferner  t>eachliea»en 
und  den  Senat  ersuchen,  es  mitxugenehmigcn,  «lass  der  Betrieb  der 
(hurwerke  fOrdersamBt  Öffentlich  verpachtet  werde. 

In  der  Debatte  über  diesen  Gegenstand  nimmt  zunächst  das 
Wort: 

Refardt:  Der  Bericht  der  Commission  dürfte  nicht  alle  Mit- 
glieder voll  befriedigt  haben.  Dennoch  war  es  kaum  richtig,  weiter- 
sebende  Erwartungen  auf  Erörterung  der  Frage  zu  stellen.  Es 
war  nicht  thnnlich , die  Prüfungszeit  zu  lange  uuszudehnen.  Wie 
lange  sollte  auch  die  Zeit  dauern?  Ein  Jahr  hatte  kaum  genügt 
Der  bisherige  Pachter  hat  die  Leitung  17  Jahre  gehabt  nnd  die 
Geschalte  in  bester  Verwaltung  dem  Staat  übergeben.  Der  bisherige 
provisorische  Regiebetrieb  ist  allerdings  ein  vortrefflicher.  Dennoch 
halten  Redner  und  seine  Mitantragsteller  den  Beweis  nicht  erbracht, 
dass  der  Regiebetrieb  sich  empfehle.  Allerdings  wird  nur  eine 
grosse  Actiengesellschaft  in  der  Lage  sein,  den  Betrieb  zu  über- 
nehmen nnd  diese  kann  sich  leicht  ihren  Leiter  besser  suchen 
als  der  Staat.  Aach  empfiehlt  es  sich  nicht,  das«  der  Staat  als 
Fabrikherr  mit  einer  so  grossen  Zahl  von  Arbeitern  zusammen- 
tanmt.  Er  wird  den  Anforderungen  dieser  gegenüber  entweder 
zu  nachsichtig  sein  und  dadurch  die  Übrigen  Fabrikherren  schädigen 
vier  das  Odium  der  Harte  doppelt  auf  sich  laden.  Der  Staat  baut 
und  kauft  immer  theurer  als  ein  Privater.  Es  wird  vieles  durch 
den  Staat  „zu  gut“  hergestellt.  Der  Klnwurf,  der  Staat  habe  in 
den  Wasserwerken  einen  empfehlenswerthen  industriellen  Betrieb, 
ist  unbegründet,  denn  der  Beweis,  dass  dieser  Betrieb  in  den 
Händen  von  Privaten  nicht  besser  sein  würde , kann  nicht  geführt 
werden,  weil  es  an  einem  Beispiel  ztim  Vergleich  fehlt.  Auch  der 
Umstand,  daas  die  Bürgerschaft  drei  Jahre  auf  ein  so  erhebliches 
Recht  der  Geldbewilligung  etc.  bezüglich  des  Gasbctriebos  verzichten 
«olle,  ist  in  Betracht  zu  ziehen.  Der  Quaibetrieb  liefert  auch  den 
Beweis , dass  der  Staatsbetrieb  sich  nicht  empfiehlt.  Damit  soll 
allerdings  nicht  den  Leitern  dieser  Betriebe  ein  Vorwurf  gemacht 
werden.  Der  Mangel  liegt  eben  im  System  selbst.  Redner  erörtert  noch 
eingehend  dl©  Beamten  frage,  die  Frage  des  eventuellen  8Uuit*mitxcns 
beim  Regiebetrieb  etc.  und  schliesst  reine  Ausführungen  mit  der 
Bitte,  seinem  Anträge  zuzustimmen. 

Von  Langthimm  ist  ein  Antrag  auf  Verweisung  des  Gegen- 
standes an  einen  Ausschuss  von  neun  Personen  eingebracht. 

Mirow:  Die  Arbeiten  in  der  Commission  aeien  gewiss  nicht 
fruchtlos  gewesen,  wenn  auch  in  dem  Bericht  nicht  erschöpfend  das 
FOr  and  Wider  bezüglich  Staats-  oder  Privatbetrieb  erörtert  werden 
konnte.  Man  sollte  diese  Frage  überhaupt  durch  praktische  Er- 
wägungen erledigen  und  nicht  dnreh  principielle  Erörterungen.  Eis 
»ei  nicht  zu  leugnen,  dass  der  bisherige  Pächter  Herr  v.  Ilaase  den 
Betrieb  ausgezeichnet  geleitet  habe.  Aber  es  könnten  auch  einmal 
recht  schlechte  Erfahrungen  mit  einer  Verpachtung  gemacht 
werden.  Den  Einkauf  von  Kohlen  kann  ein  staatlicher  Verwalter 
ebenso  gut  abschlicssen  wie  ein  Pächter:  auch  der  Verkauf  der 
Cioder  etc.  lässt  sich  leicht  im  Interesse  der  hamborgischcn 
Bevölkerung  betreiben.  Auch  den  Einwarf,  dass  der  Regiebetrieb 


die  Verwaltung  erheblich  belastet,  sollte  man  nicht  erheben.  Was 
anderswo  möglich  sei,  kann  auch  in  Hamburg  ausgeführt  werden, 
und  ea  wäre  ein  testimonium  paupertatis  für  unsere  Selbstverwaltung, 
wenn  man  dies  bestreiten  sollte.  Man  soll  daher  sorgen,  dass  die 
Einnahmen  aus  dem  Gas  betrieb  in  die  Btaatscasse  (Hessen  und  so 
der  Bevölkerung  zu  Gute  kommen  Nehmen  Sie  desahalb  entgegen 
den  Ausführungen  des  Vorredners  den  Senatsantrag  an. 

Kall:  Jedermann  wisse,  in  welchem  traurigen  Zustande  nach 
Erlöschen  de«  englischen  Monopols  die  Gasleitung  dem  Staate 
überwiesen  wurde.  Als  dann  Herr  v.  Hasse  die  Leitung  übernahm, 
konnten  Erfahrungen  bezüglich  Bauten,  Betrieb  etc.  gesammelt 
werden  und  diese  Elrfahrungan  befähigen  uns  vollständig  zur  Bei- 
behaltung des  jetzt  schon  provisorisch  geführten  Regiebetrieb«. 
Herr  Haase  hat  auch  in  der  Verwaltung,  im  Bureauwesen  eine 
Schule  gebildet,  die  geradezu  mustergiltig  ist.  Der  Betrieb  der 
Gaswerke  ist  ausserordentlich  einfach,  wenn  er  auch  selbstverständ- 
lich eine  grosse  Zahl  von  Angestellten  erfordert.  Wenn  dem  Pächter 
der  Betrieb  bisher  18 •.'•  einbrachte,  könne  man  doch  nicht  zweifeln, 
dass  der  Staat  nicht  mindestens  die  zur  Verzinsung  des  Cnpitals 
nöthigen  5#/»  erwerben  werde.  Aach  die  E'rage  der  Kegulirung  der 
Gaspreise  ist  heim  Staatsbetriebe  eine  solche,  die  sich  leicht  be- 
urtheilcn  lässt,  ln  Bezug  anf  den  Genannt  an  Gas  ist  im  taufe 
der  neun  Monate  der  Staatsverwaltung  allerdings  eine  Stagnation 
cingctrcten , und  wenn  die  elektrische  Beleuchtung  im  geplanten 
grossem  Umfange  einlritt,  wird  dies  auch  in  Zukunft  auf  den  Gas- 
cüRBum  nicht  ohne  Rückschlag  bleiben.  Mit  dem  vorgesehenen 
Gehalt  sind  Directoren  von  bedeutender  Erfahrung  zu  haben,  und 
wenn  der  Staat  sich  solche  aussuclit,  ist  das  besser,  als  wenn  irgend 
eine  Privatgesellschaft  Jemand  an  die  Spitze  stellt.  Ueberall  be- 
mühen sich  die  Communen , den  Gasbetrieb  wieder  in  die  eigene 
Hand  zu  bekommen , z.  B.  neuerdings  noch  Altona.  Bezüglich  des 
Verhältnisses  des  Staates  den  Arbeitern  gegenüber  wird  keine 
Staatsverwaltung  eine  gefährliche  Nachgibigkeit  zeigen:  während  des 
bestehenden  Provisoriums  ist  das  der  Staatsverwaltung  niemals 
eingefallen.  Aach  dio  Argumente  Refsrdt’s  bezüglich  tbeuien  Baaes 
treffen  beim  Gaswerke  nicht  zu,  denn  mit  schönen  Bauten  kann 
man  bei  Gaswerken  keinen  -Staat  machen.  Die  Pflasterarbeiten  und 
der  Gas  betrieb  lassen  sich  auch  nicht  miteinander  vergleichen.  In 
Bezug  auf  Kauf  und  Verkauf  von  Steinkohlen  oder  Goke  muss  man 
doch  der  Finanzdeputation  und  den  Beamten  mindestens  ebensoviel 
Vertrauen  schenken,  als  den  Angestellten  einer  Privatgesellschaft 
Der  BeamtcncUt  wird  nicht  zu  hoch  belastet.  Der  Vergleich  des 
Gas-  und  Quaitietriebes  ist  auch  nicht  zutreffend,  zumal  im  letzten 
Jahre  der  Quaibetrieb  in  Folge  verschiedener  Umstände  nicht  so 
günstig  war  Gas  gebraucht  man  immer.  Bezüglich  der  angeblichen 
Schwierigkeit  der  Verwaltung  ist  zu  bedenken,  «lass  man  ein  so 
ausserordentlich  geordnetes  Feld  vorgeftinden  hat,  «lass  es  nicht 
schwer  fällt,  den  Betrieb  so  forUnsctzen.  Die  jetzt  mit  der  Ver- 
waltung betrauten  Personen  haben  dieselbe  geübt,  nicht  ohne  dabei 
zu  lernen  und  wenn  erst  ein  Dcfinitivum  geschaffen  sein  wird, 
wird  der  Regiebetrieb  sehr  glatt  von  Statten  gehen.  Geben  Sie  den 
sichern  Hebel  nicht  wieder  aus  der  Iland.  Der  U ebergang  zum 
Regiebetrieb  wird  ein  Segen  für  unser  .Staatswesen  sein. 

Dr  Gieschen:  Bei  Bcurtheilang  der  Materie  sollte  man  gar  nicht 
prüfen,  ob  irgend  ein  Privatmann,  wenn  er  mit  dem  Staute  contnihirt, 
etwas  dabei  verdient.  Die  Hauptsache  bleibt,  ob  der  Staat  aus 
solchem  Pachtverträge  Vortheile  zieht  und  ist  dies  der  Fall,  dann 
schadet  es  nicht,  wenn  anch  ein  Privatmann  dabei  etwas  verdient. 
Man  kann  dio  Frage  nicht  so  behandeln,  wie  Kall  das  thut.  Man 
muss  zunächst  die  principielle  Frage  entscheiden,  ob  Regie  oder 
Verpachtung  principiell  richtig  ist  oder  nicht.  Industrielle  Thütig- 
keit  liegt  ausserhalb  der  Aufgaben  des  Staat«.  I)«s  beste  Beispiel 
dafür  liefert  der  Betrieb  der  Wasserversorgung  durch  den  Staat. 
Man  muss  fragen,  stehen  der  Staat  nnd  der  Consumcnt  sich  besser 
bei  dem  Regiebetrieb  odpr  bei  dem  Privatbetrieb?  Der  Oonsnmont 
steht  sich  beim  Regiebetrieb  ganz  gewiss  nicht  besser  Senat, 
Finanzdeputation  nnd  Bürgerschaft  müssen  beim  Staatsbetrieb 
das  Bestreben  hallen,  für  den  Staat  stets  einen  grossen  Gewinn 
zu  erzieten.  Beim  Privatbetrieb  sind  diese  drei  Factoren  aber 
dazu  da,  dos  Interesse  der  Bevölkerung  zu  wahren.  Auch  der 
Staat  hat  heim  Regiebetrieb  keinen  Vortheil.  Im  Privatbetrieb« 
wacht  das  Auge  des  Herrn  and  das  sieht  schärfer  als  das  Staats- 
auge. Geber  das  coulanto  Entgegenkommen  der  Beamten  des 
Herrn  v Haas«  hat  man  sich  allgemein  gefreut , Über  die  Beamten 
der  Stadtwasse.rkunst  wird  vielfach  geklagt.  Wenn  Redner  es  auch 
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nicht  liebe,  persönlich  tu  werden,  so  müsse  er  bei  der  vorliegenden 
Frage  doch  sagen , die  ganze  Geschichte  sei  rugeschnitten  auf  die 
Person  des  Herrn  Kall.  Bo  lange  derselbe  Mitglied  der  Finanz- 
deputntion  ist,  wird  die  Bache  gut  gehen.  Aber  es  gibt  keinen 
Geschäftsmann  ausser  Herrn  Kall,  der  Zeit  und  Fähigkeit  hat,  sich 
der  Verwaltung  so  tn  widmen,  wie  Herr  Kall  dies  thot.  Die  Ein- 
fahrung  des  Regiebetriebes  würde  ein  Sprung  in  » Dunkle  sein  nnd 
es  fragt  »ich,  ob  die  IO0*,  welche  man  durch  den  Regiebetrieb 
heranaachlagen  will,  nicht  dem  Staat  theurr  zu  stehen  kommen. 
Man  kann  allerdings  leicht  vom  Privatbetrieb  tum  Regiebetrieb 
übergehen,  aber  nicht  umgekehrt  Redner  bittet  dealhalb  einfach, 
den  Antrag  von  Kefardt  und  Genossen  antuuehmen. 

I.ang th  im  in  : Er  sei  für  den  Regiebetrieb.  Jahrelang  hübe 
die  Bevölkerung  sich  dafür  ausgesprochen , dass  der  Stuat  den 
Betrieb  der  Gaswerke  übernehme  und  die  Bevölkerung  werde  es 
kaum  veratehen,  wenn  man  jetzt  die  günstige  Gelegenheit  vorüber- 
gehen lasse,  den  Betrieb  in  eigener  Hand  tn  behalten.  Um  indoss 
»»eh  etwaige  Zweifel  tn  beseitigen,  bitte  er,  den  Senatsantrag  noch- 
mals einer  Ausschuasprüfung  tu  unterziehen. 

Dr.  Schröder:  Er  wolle  bei  den  eingehenden  Erörterungen 
der  Frage  durch  die  Vorminer  die  Sache  selbst  nicht  berühren. 
Er  bitte  jedoch  dringend,  von  einer  weiteren  AuBgchussprüfnng  ab- 
znsehun  Die  Sache  sei  bereits  so  eingehend  geprüft,  dass  man 
doch  jetzt  eine  Entscheidung  treffen  könne. 

Strokarck:  Er  stehe  auf  dem  Standpunkt  von  Refardt. 
Sollte  jedoch  der  .Senatsau trag  angenommen  werden,  so  beantrage 
er,  nnr  die  ersten  Worte  des  Passus  1 : .,da*a  der  Betrieb  der  Gas' 
werke  auch  fernerhin  in  unmittelbarer  Staatsverwaltung  verbleibe“’ 
anzunehmen  und  das  Weitere  des  Senataantragca  einem  Ausschuss 
tu  überweisen.  Ueberall  seien  gans  besondere  Verwaltungen  für  den 
Gasbetrieb  eiugofübrt  und  sehe  er  desabalb  nicht  ein , warum  man 
nicht  hier  ebenso  verfuhren  wolle. 

Es  wird  Schluss  der  Debatte  beantragt  und  angenommen. 
Langthitnin  zieht  seinen  Antrag  zurück.  Dursuf  wird  der  ADtrag 
von  Refardt  und  Genossen  abgelehnt.  Der  Antrag  von  Strokarck 
wird  sodann  definitiv  angenommen.  Die  Wahl  des  Ausschusses  zur 
Prüfung  des  noch  in  Frage  stehenden  Theiles  des  Senatsantrages 
soll  in  nächster  Sitzung  erfolgen. 

HUdesheim.  (Städtische  Gasanstalt)  Dem  Bericht  über 
das  Betriebsjahr  1 WM),  1*1  der  städtischen  Gasanstalt  entnehmen  wir 
Folgendes : 

Gasmesser  waren  am  I.  Juli  1891  880 Stück  aufgeatellt  (Zunahme 
40)  um!  zwar  687  nasse  und  343  trockene.  Nach  der  Gusmesser- 
grosse  waren  127*2:4  Privatflainmen  gegen  11454  im  Vorjahre,  oder 
1268  Flammen  mehr. 

Die  Gesammtproduction  an  Gas  betrag  1570000  cbm  (Zunahme 
86  500  cbm  oder  5,46  %). 

Von  dem  erzeugten  Gas  wurden  verbraucht:  Von  Privaten 

781  714  cbm,  von  dem  Bahnhofe  211 175  cbm,  von  Privaten  für  Be- 
triebs- und  Heizzwecko  139 775 cbm,  von  den  Heil-  und  Pflegcan- 
stalten  57  337  cbm,  für  764  Straßenlaternen,  wovon  197  Nachtlaternen 
und  2 Stück  Siemens-Intcnsivbrcnncr  Nr.  I sind  220130  cbm,  für 
Heizgas  zu  Versuchszwecken  und  Selbstverhranch  11 669  cbm,  eigener 
C-onsum  der  Gasanstalt  zur  Beleuchtung,  beim  Rohrnetz,  Gasbe- 
hältervorrath  u.  s.  w.  38 200  cbm,  Summe  1455 000 cbm,  Verlust 
115000  cbm  oder  7,32®/». 

ln  Folge  der  starken  Winterperiode  fanden  grosso  Verluste 
durch  Rohrbrüche  u.  s.  w.  statt,  und  wurden  27  verschiedene  Rohr- 
brüche aufgefunden  nnd  beseitigt. 

Der  Gasverbrauch  vertheilt  sich  im  Vergleich  znr  Gesummt- 
Production  wie  folgt:  Privatoonsum  49,80 •/•,  BahnhofsconBum 

13,45*/»,  Consutn  für  Betriebs-  und  Heinwecke  8,90 */•,  Consum  der 
Heilanstalten  3,66  •»#,  Consum  der  Öffentlichen  Beleuchtung  14,02  ®/o, 
Consum  für  Heizgas  zu  Versuchszwecken  n.  s.  w.  0,74®/»,  Consum 
für  den  Selbstverhranch  als  Leuchtgas  2,ll°/o,  Verlust  7,32%,  zu- 
sammen 100,00  °/». 

Für  den  Verkauf  des  Gases  ist  der  Grundpreis  von  16  Pf.- per 
1 cbm  geblieben.  Bei  einem  Consuin  über  2U00  cbm  wird  der  cbm 
mit  15  Pf.  und  bei  einem  Consum  ülter  20  000  cbm  wird  der  cbm 
mit  14  Pf.  berechnet  Ausserdem  erhalten  der  Bahnhof,  die  Heil- 
und  Pflegeunstal  tun  den  cbm  Gas  für  14  Pf. 

Für  Gns,  welches  nicht  tn  Beleuchtnngszwecken  verwendet 
wird,  aogensnntcB  Heiz-  und  Betriebsgas,  wird  der  cbm  mit  12  Pf. 
berechnet  und  hierbei  in  nächster  Nähe  der  Apparate,  ausgenommen 
bei  Zimmerheizöfen , eine  Leuch  tfluniTno  bis  zu  2001  stündlichem 


Consum  gestattet.  Die  Preise  sind  hiernach  gegen  das  Vorjahr 
dieselben  geblieben. 

Nach  der  Gesammteinnahme  für  Gas  von  M.  179438,92  an 
Private  nnd  M.  6964,1*4  zur  Öffentlichen  Beleuchtung,  zusammen 
M.  186403,86  wurden  vereinnahmt  für  den  cbm  Gas:  a)  zur  öffent- 
lichen Beleuchtung  bei  22013Ücbm  = 3,17  Pf.,  b)  verkauft  an  die 
Private,  den  Bahnhof,  die  Heilanstalten,  zu  Heizzwecken  und 
Öffentlicher  Beleuchtung  bei  1890131  cbm  = 13,22  Pf.,  c)  fabricirt, 

I einschliesslich  Beibetverbrauch  und  Verlast  bei  16?000ücbm  =» 

I 11,87  Pf. 

Der  Bestand  an  Gasmaschinen  und  Heizapparaten  vermehrte 
, sich  in  diesem  Betriebejahre  bis  Ende  Juni  1891  auf  80  Gas- 
, maschinen  mit  160  HP.  und  29  Heiz-  and  Kochapparate.  Gegen 
das  Vorjahr  ist  mithin  ein  Zugang  von  10  Gasmaschinen  mit  zu- 
sammen 26%  HP.  und  7 Heiz-  und  Kochapparaten. 

Von  den  Gasmaschinen  waren:  30  stehende  und  30  liegende 
Maschinen,  47  Stück  Otto  und  Langen'sches  System  mit  93  % H.P., 
27  Stück  Gebr.  Körting  schee  System  mit  56  •/«  H.P,  und  6 Stück 
verschiedene  Systeme  mit  10  11  P. 

Die  Brennzeit  der  764  Laternen  betrug  wie  im  Vorjahre  für 
jedo  halbnächtliche  Flamme  1620  und  für  jede  ganznäcbtliche 
Flamme  3740  Stunden  k 1301  Gasconsum. 

An  Kohlen  wurden  vergast  5376300kg,  ausserdem  zur  Dampf- 
kessel-Feuerung 487  000  kg  und  zur  Ammoniak-Fabrikation  46200  kg, 
zusammen  6908500  kg. 

Die  vergasten  Kohlen  lieferten  per  100  kg  = 29,13  chm  Gas  im 
Jahresdurchschnitt.  Zur  Verbesserung  der  I^euchtkraft  wurden  je 
nach  Bedarf  beim  Verbrauch  älterer  Kohlen  etc.  insbesondere  in 
den  Wintermonaten  181 000  kg  böhmische  Plattenkohle  » ca.  3,4% 
als  Zusatz  verbraucht.  Die  Leuchtkraft  des  Gases  wurde  bei  1501 
stündlichem  Consum  mittels  eines  Berliner  Normal  Porcellan-Argand- 
Brennern  bestimmt,  und  ergab  sich  bei  170  photometrisch  pn  Licht 
messnngen  im  Jahre  ein  Durchschnitt  von  16,9  deutschen  Vereins- 
kenten. 

Aus  den  vergasten  5376800  kg  Kohlen  wurden  cs.  3249000  kg  Coke 
oder  im  Durchschnitt  aus  100  kg  = 60,4  Coke  gewonnen.  Zu  ver- 
schiedenen Preisen  wurden  hiervon  2307057  kg  verkauft  nnd  der 
Rest  von  941913  kg  oder  28,9%  der  gesammten  Production  zur 
Retorten-Unterfeueru ng , beim  Rohrnetz,  im  Hausgebrauch  n.  s.  w. 
von  der  Gasanstalt  selbst  verbraucht. 

Die  Retorten-Unterfcucrung  der  Hai bgAS- Generatoröfen,  System 
Horn  & Henipel,  erfolgte  dieses  Jahr  wieder  nur  mit  Coke 
und  betrag  dieselbe  im  Ganzen  889443  kg  oder  16,5%  von  den 
vergasten  Kolden,  bezw.  24,3®)«  von  den  prodneirten  Coke. 

Die  Theer-Production  betrug  ca.  255357  kg  oder  aus  100  kg  ver- 
gasten Kohlen  = 4,75®.’*.  Diese  ganze  Production  wurde  bis  auf 
einen  sehr  geringen  wasserhaltigen  Vorrath  preiswerth  verkauft. 

Hchwefelsaures  Ammoniak  wurden  80300  kg  in  62  Tagen  fabricirt 
und  zu  verschiedenen  Preisen,  im  Durchschnitt  mit  M.  21,99  per 
100  kg  bis  auf  einen  Vorrath  von  5000  kg  verkauft.  Das  fabridrte 
8a!z  hatte  durchschnittlich  20,04  ®/o  Stickstoffgehalt,  bezw.  24,34 
Amuiouiakgehnlt.  Von  der  Gasanstalt  in  Peine  wurden  20  Tonnen 
und  von  der  Gasanstalt  in  Alfeld  60  Tonnen  bezw.  zusammen 
63  cbm  netto  Gaswasser  von  durchschnittlich  3®  Bcnumö  angekauft, 

. während  ausserdem  437  cbm  eigenes  Gaswasser  abdestillirt  wurden. 

. Aus  dem  fremden  Gaswasser  wurden  ca.  8600  kg  und  aus  dem 
eigenen  Gaswasser  26800kg  schwefelsaures  Ammoniak  gewonnen. 

- Es  beträgt  hiernach  der  Gewinn  aus  dem  eigenen  Gaswasser  per 
100kg  vergasten  Kohlen  0,405®'»  schwefelsaures  Ammoniak,  bezw. 
0,210  •/*  weniger  als  im  Vorjahre. 

Der  diesjährige  Reingewinn  beträgt,  ausser  der  Zubusae  von 
. M.  25  396,95  für  die  öffentliche  Beleuchtung,  M.  10837,97,  welche 
der  Kämmereicasse  überwiesen  wurden.  Ausserdem  wurden  aus 
den  BetrieaUberechüasen  M.  4000  zur  Abtragung  de«  Schuldkapitals 
und  M.  24516,70  für  Neubauten  verwendet.  Der  geringere  Rein- 
gewinnertrag gegen  die  Vorjahre  wird  wesentlich  durch  die  außer- 
ordentlich hohen  Kohlenankaufspreis«  nnd  die  dienen  gegenüber- 
stehenden niedrigen  Gaspreise  begründet. 

Im  laufenden  Betriebsjahr  wurden  zu  Neubauten,  einschliesslich 
des  Directions-Erweiterungsbaues.  sowie  zur  Anschaffung  neuer  Gas- 
messer, Laternen  u.  s.  w.  im  Ganzen  M.  43  709,18  verwendet. 

Magdeburg.  (Jahresbericht  der  Gasanstalten  der 
elektrischen  Beleuchtungsstation  des  Theaters  nnd 
der  Wasserwerke  für  1890, 1 91.)  L Gasanstalten.  Wie  im  Vor- 
jahre, ist  auch  in  diesem  Berichtsjahre  die  Gasabgabe  in  fort- 
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wahrendem  Steigen  begriffen  und  durch  mehrfache  Hinrichtungen 
elektrischer  Beleuchtungsanlagen  nur  unerheblich  beeinflusst  worden, 
da  die  meisten  solcher  Anlagen  durch  Gasmotoren  bedient  werden. 
Im  abgelaufenen  Rechnungsjahre  sind  stoben  derartige  Motoranlagen 
mit  xnsammen  60  HP.  entstanden;  der  dadurch  bedingte  Ausfall 
wird  durch  den  Mehrverbrauch  der  Motore  gedeckt  Im  gesamm- 
ten  Stadtgebiete  waren  am  Schlüsse  : des  Jahres  60  elektrische 
Lichtanlagen  vorhanden,  von  denen  40  durch  Dampfmaschinen, 
19  durch  21  Gasmotoren  mit  242 V«  HP.  und  eine  mit  swei  Petro 
Iwimmotoren  betrieben  wurden.  Von  den  21  Gasmotoren  batten 
je  4 eine  Starke  von  5 und  6 HP.,  je  3 eine  solche  von  16  und  8, 
2 von  4 und  40,  je  einer  von  2*/t,  10  und  26  IIP. 

Die  Zunahme  der  Gasabgabe  betrug  bei  der  Hauptanstalt 
765611  cbm  = 10,4  °/o,  für  die  Sudenburg  70  753  cbm  = 16,77  */•, 
was  einer  Gcsammtxunahme  von  836364  cbm  =*  10,76  °r®  entspricht 
Die  ausserordentliche  Zunahme  in  der  Sudenburg  ist  sowohl  auf 
den  Privatverbrauch,  als  auch  auf  die  Öffentliche  Beleuchtung  vor- 
tbrilt;  besonders  hat  der  Verbrauch  tu  gewerblichen  Zwecken  erheb- 
lich sngenommon,  er  stieg  von  27990  cbm  im  Vorjahre  auf  75  410  cbm 
in  1890  91.  Mit  der  Steigerung  der  Production  stieg  auch  der  Verlust; 
wahrend  derselbe  1888/89  noch 4,67*,  1889/90  5,4*/«  betrug,  ergeben  sich 
pro  1890j91  6,5%.  Diese  Steigerung  der  Verlusttahl  muss  auf  die  unten 
erwähnten  uhlreichen  Rohrbrücbo,  aber  auch  auf  die  Druckver- 
hlltnisee  zurflckgefOhrt  werden , welche  'in  der  Leitung  nach  der 
Neuen  Neustadt  in  den  Hauptverbrauclismonaten  im  Besonderen 
berücksichtigt  werden  müssen. 

Auf  die  fln&niiellen  Ergebnisse  waren  die  ausserordentlich  hohen 
Kohlenpreise  von  wesentlichem  Einfluss,  wie  aus  den  am  Schluss 
dieses  Berichts  gegebenen  Selbstkosten  für  1 cbm  Gas  eraichtlich 
ist.  wenngleich  durch  erhöhte  Coke-  und  Theerpreise  diese  Ver- 
thenerung  theilweise  aasgeglichen  wurde,  so  stand  doch  die  Preiser- 
höhung der  Ncbenproducto  in  keinem  Verhältnis«  tu  derjenigen  der 
Kohlen,  so  dass  ein  gleich  günstiger  Abschluss  wie  in  früheren  Jahren 
nicht  ertiolt  werden  konnte.  Die  Kohlenpreise  sind  jetzt  tum 
Theil  erheblich  zurückgegangen,  so  dass  für  das  kommende  Berichts- 
jahr voraussichtlich  ein  besseres  Ergehniss  tu  erreichen  sein  dürfte. 

Die  Erweiterungsbauten  auf  der  Haupt-Gasanstalt  sind  soweit 
Torgeschritten , dass  »ie  als  nahezu  vollendet  angesehen  werden 
können. 

Im  verfloAsenen  Rechnungsjahre  wurden  unter  Anderen  folgende 
wesentliche  Erweiterungsbauten  hergestellt:  Ein  Kohlcnschuppen 
toq  ca.  650  D.-W.  Rauminhalt  nebst  einem  40  m langen  und  10  m 
breiten  Rcgenerirraum  und  einem  gleich  grossen  Raum  zur  Lagerung 
too  neuer  Reinigungsroasse.  Die  Hälfte  des  Lagerraums  des  Kohlen 
Schuppens  konnte  noch  mit  Pflaster  versehen  werden,  die  Pflaste- 
rung der  zweiten  Hälfte  aoll  im  folgenden  Baujahre  erfolgen. 

Der  neue  Regenerirraum  dient  in  seinem  unteren  Geschoss  zur 
Lagerung  neuer  Reinignngsmasae , wahrend  das  obere  Geschoss 
zur  Wiedererneuerung  bereits  gebrauchter,  aus  Reiniger  kästen  ge- 
nommenen alten  Masse  dient.  Das  alte  Reinigungshaus  erhielt 
einen  neuen  Vorreiniger  von  25  qm  nutzbarem  Flächenraum,  ferner 
einen  Lauf  kräh  n zum  Heben  des  Deckels,  sowie  einen  8tandard- 
wascher-Scrnbber  von  20 000 cbm  Durchgang  in  24  Standen;  ferner- 
hin noch  alle  durch  Einbau  dieser  Apparate  erforderlich  gewordenen 
Rohrleitungen.  Der  Coke  - Lagerplatz  vor  Retortenhaas  I wurde 
geebnet  und  gepflastert.  Eine  500  mm  weite  Verbindung  zwischen 
dem  neuen  und  alten  nach  der  Stadt  führenden  Haupt-Gasrohre 
wurde  hergestellt,  so  dass  jedes  für  sich  oder  beide  zu  gleicher  Zeit 
Tom  alten  oder  nenen  System  ans  benutzt  werden  können.  Ferner 
wurde  der  wasserdichte , in  Cementmörtel  gemauerte , 600000  kg 
fassende  The«rbebäUer  ausgeführt,  sowie  die  Abbruchsarbeiten  am 
alten  Regnlirungsraum  vorgenommen  und  ein  neuer  Anbau  zur 
Aufnahme  eines  Druckreglers  für  den  tiefliegenden  Theil  der  Alt- 
stadt, Werder  und  Friedrichstadt  hergestellt  und  dieser  Regler 
nebst  allem  Zubehör  eingebaut 

Für  den  neueren  Theil  der  Gasanstalt  wurdf  eine  F.ntwftsserunga- 
sotage  hergestellt,  sowie  das  alte  Condensationshaus  um  ein  Stock- 
werk erhöht,  in  demselben  ein  Lnftkühler  abgebrochen  nnd  durch 
eiaen  Condensator  mit  Wasserkühlung  ersetzt.  Endlich  wurden 
noch  bei  der  Salmiakgeist -Destillation  der  alte  Anbau  und  der 
Schornstein  abgebrochen  nnd  ein  neuer  grösserer  Anbau  nebst 
isolirteni  Schornstein  aufgeführt,  wodurch  die  Aufnahme  von  vier 
neuen  Kesseln,  von  denen  zwei  im  Berichtsjahr  bereits  in  Betrieb 
genommen  werden  konnten,  sowie  9 Reinignngsapparmte  und  2 Kühl 
baiains  ermöglicht  wurde.  Schliesslich  wurden  noch  7 Ablagerungs- 


bassinB  zur  Aufnahme  der  Rückstände  aus  den  Salmiakgeist-Koch- 
kesseln hergestellt 

Die  Gasabgabe  betrug  8607 566 cbm,  mithin  836 964  cbm  oder 
10,76*/«  Zunahme. 

Dieselbe  vertheilt  sich  auf:  Prlvat-Gasabnehmer  6 476  939,«'.  cbm  *• 
76,2  •/«,  öffentliche  Beleuchtung  1503  028,5  cbm  = 17,5%,  Äelbst- 
verbrauch  69977  cbm  ■»  0,8%,  Gasverlust  567  620.9  cbm  = 6,5*/*, 
zusammen  8 607  666  cbm  = 1007*.  Auf  den  Köpf  der  Bevölkerung 
berechnet  ergibt  sich  unter  zu  Grundelegung  der  Bevölkernngstabl 
vom  1.  April  1890  bezw.  1891  eine  Gasabgabe  von  39  cbm  in 
1889/90  und  43  cbm  in  1890  91. 

Die  stärkste  Gasabgabe  beider  Anstalten  betrug  40748  cbm  = 
I 1 tu  von  der  Gesammtabgatie.  Die  durchschnittliche  Tagesabgabe 
betrug  23582  cbm. 

Die  Zunabmo  erstreckt  sich  auf  sämmtliche  Stadttheile  und 
tritt  im  Besonderen  in  den  Vorstädten  Sudenburg,  Neustadt  und 
Stadtfeld  hervor,  nur  bei  der  Königlichen  Eisenbahn  Direetion  hat 
ein  Minderverbrauch  an  Gas  stattgefunden.  Dieser  Rückgang  erklärt 
sich  durch  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  de«  Central- 
Bahnhofs. 

Die  Anzahl  der  am  JahrettschlasB  im  Betrieb  befindlichen  Gas- 
motors betrug  195 Stück  mit 728  HP.  gegen  1 72 Stück  mit  598'/«  HP. 
im  Vorjahre.  Dieselben  Anden  in  den  verschiedensten  Betrieben 
Verwendung,  im  Besonderen  in  Metall-  und  Holswerkstätten,  Drucke- 
reien, Fleischereien,  zur  Erzeugung  elektrischen  Lichts  etc. 

Die  in  ThftÜgkeit  befindlichen  3275  Gasmesser  vertheilen  sich 
auf  2921  Consurnenten  und  repräsentiren  eine  Gesomrntflammen- 
zahl  von  67  017,  so  dass  im  Durchschnitt  rund  20  Flammen  auf  einen 
Gaszähler  entfallen. 

Der  Durclischnittsverbrauch  einer  Flamme  uach  der  am  31.  März 
in  Thätigkeit  gewesenen  Flammenzahl  gerechnet  betrug  1890'91 
96,6  cbm,  1889  90  109,0  cbm,  1888/89  100,3  cbm. 

Wie  der  Privat-Gasverkauf , so  bat  auch  die  öffentliche  Gas- 
Beleuchtung  eine  erhebliche  Zunahme  aufzuwr-isen ; sie  beträgt  ins- 
gesammt  14,37».  Altstadt  100H101,3cbm  = 19%  mehr,  Werder 
and  Friedrichstadt  126379,3  cbm  = 0,2*.'#  mehr,  Neustadt  70028  cbm 
22,5%  mehr,  Sudenburg  123943,5  cbm  =*  42°/o  mehr,  Stadt 
i fehl  74  576,4  cbm  = 5,46  v/o  mehr,  zusammen  1503  028,5  cbm  = 
1 14,3  °'o  mehr. 

Die  Zunahme  der  Laternen  betrug  133  Stück  Gas-  lind  37  Stück 
Oellateraen  und  der  Verbrauch  der  einzelnen  Gas-Laterne  p.  a. 
durchschnittlich  1888  89  479  cbm,  1889/90  486 cbm,  189091 

530  cbm  Gas. 

Der  gesammte  Oelverhrauch  betrug  1888/89  14  557  kg,  1889/90 
15570  kg.  1890  91  17676  kg. 

Der  Preis  für  100  kg  Petroleum  ist  dadurch , iloss  der  Werth 
der  leer  gewordenen  Fässer  gutgeschrieben  wurde,  sowie  dadurch, 
dass  das  Petroleum  nicht  mehr  mit  dem  sonst  üblich  gewesenen 


6*/o  Magazin-Aufschlag  versehen 
auf  M.  20,74  zurückgegangen. 

wird 

von  M.  26,56 

im  Vorjahre 

Ueber  die  Betriebsresultate  gibt  Folgendes  näheren  Aufschluss: 
Haupt-Anstalt  Filial  Anstalt 

ßasprodnction  im  Jahr  .... 

cbm 

8116490 

492« 16 

Vergaste  Kohle  im  Jahr  . . . 

kg  27  500707 

1 744  045 

Ofentage  im  Jahr 

4064 

510 

Retortentagc  im  Jahr  .... 

34  772 

2789 

Kohle  pro  Ofen  und  Tag  . . . 

kg 

6767 

3420 

Kohle  pro  Retorte  nnd  Tag  . . 

kg 

791 

625 

Gas  pro  Ofen 

cbm 

1997 

966 

Gas  pro  Retorte 

cbm 

233 

177 

Gas  aus  10O  kg  Kohle  .... 

cbm 

29,5 

28,2 

Coke  zur  Retortenfeuerung  . . 

*4? 

6310958 

388440 

Unterfeuerung  für  100  kg  Kohle 

kg 

19,3 

22,3 

Unterfeuerung  für  11M)  cbm  Gas 

kg 

«5,4 

78,9 

Arbeitslohn  für  100  cbm  Gns 

M. 

1,25 

1,19 

Die  erzielte  Lichtstärke  betrug  im  Jahresdurchschnitt  14  Kerzen 
im  Schnittbrenner  und  17,05  Kerzen  im  Argandbrvnner  bei  94  offi- 
ciellen  Untersuchungen  in  der  Stadtmitte. 

Beide  Anstalten  zusammen  vergasten  29244  752  kg  Kohlen  und 
die  daraus  entstandenen  Kosten  belaufen  sich  auf  M.  723046,04, 
so  dass  100  kg  auf  M 2,47  gegen  M.  1,96  im  Vorjahre  zu  stehen 
kommen. 

Die  Kohlen  vertheilen  sich  in  Stein-  und  Zusatzkohlen  und 
zwar  wurden  vergast  Steinkohlen  87,9%.  Zusatzkohlen  12,1  */•,  zu- 
sammen 100*  •. 
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Vorstehende  Kohlenmengen  vertheilen  sich  in:  14  729643  kg 
westfalische,  4870024  kg  obenschlesische,  5044  172  kg  englische  und 
4 600913  kg  böhmische  Kohlen,  zusammen  29244  732kg  Kohlen. 

Die  Coke- Production  nach  Procenten  betrug  von  den  zur  Ver- 
gasung gekommenen  Kohlen  hei  der  Hauptanstalt  Überhaupt 
66,77“*  und  zwar  ergaben  sich  Coke  1 49^8% , Coke  II  1,12°, •, 
Kleincoke  16,42  °.o,  zusammen  66,77  % 

Diese  hohe  Auatiente  liegt  zum  Theil  darin , dass  in  die  Borte 
Kleincoke  der  3,14  •/•  U-trugende,  in  früheren  Jahren  nie  mit- 
gerechnete Cokestaub  mit  berücksichtigt  worden  ist.  Coke  1 nur 
von  Steinkohle  berechnet,  ergaben  sieh  58,6%. 

Bei  der  Sudenburger  Anstalt  betrug  die  Cokeausbeute  66,53 •/• 
der  gesammten  vergasten  Koblenmengen  und  zwar  Coke  I 54,09*  ♦, 
Coke  II  6,06  •/•,  Kleincoke  7,39  “/♦,  zusammen  66,53°/*.  Coke  1 nur 
von  Steinkohle  berechnet  ergaben  aich  61,6**. 

Die  nach  Betriebs  versuchen  sich  berechnende  Coke- Ausbeute 
betrügt  65.33 so  dass  die  wirkliche  Ausbeute  1,44°/«  bei  der 
Haupt»  und  1.20°/o  bei  der  Sudenburger  Anstalt  grösser  ist  Zur 
Feststellung  der  RetriebBversuche  dienten  die  im  abgeluufenen 
Jahre  gemachten  Versuche  und  zwar  nach  dem  Durchschnitt  von 
nassem  und  getrocknetem  Coke. 

Das  aich  ergebende  Mehr  dürfte  daher  auf  die  jeweilige  Be- 
schaffenheit der  vergasten  Kohle,  ob  trocken  oder  nass,  sowie  da- 
rauf zurückzuführen  sein,  dass  der  Verkauf  der  Coke  wahrscheinlich 
in  mehr  feuchtem  Zustaude  erfolgt  ist. 

Coke  zur  Unterfenerung  wurden  bei  der  Hauptanstalt  19,31  •'#. 
bei  der  Sudenburger  Anstalt  22,27*1«  von  der  vergasten  Kohle 
erforderlich. 

Die  verkauften  Coke  I erzielten  im  Durchschnitt  pro  °;*kg 
eine  Einnahme  von  M.  2,39,  mithin  gegen  das  Vorjahr  11  Pf.  pro 
•/♦kg  mehr. 

Die  Theernusbeute  ist  dem  dreijährigen  Durchschnitt  des  Etats 
gegenüber  etwas  zurückgeblieben ; sie  betrug  von  den  vergasten 
Kohlen  auf  der  Haupt  Anstalt  1889/90  5^4*/«,  1890*91  5,36*,*,  Suden- 
burger Anstalt  1889)90  4,33°/«,  1990/91  4,29*/«,  ist  also  bei  der 
Haupt  Anstalt  gegen  das  Vorjahr  noch  immer  etwas  günstiger,  bei 
der  Sodenburger  Anstalt  über  um  ein  Geringes  zurückgegangen. 

Für  die  zum  Verkauf  gekommenen  1 430927  kg  wurde  ein  Durch- 
schnittspreis von  M.  3,88  pro  •/•kg  erzielt,  oder  38  Pf.  mehr  als  der 
Etat  vorsah. 

An  Ammoniakwasflier  wurde  producirt : auf  der  Hauptanstalt 
2902650kg,  auf  der  Sudenburger  Anstalt  192870  kg 
g Die  Salmiakgeist-Production  betrug  132857  kg.  Dieselbe  ist 
gegen  das  Vorjahr  erheblich  niedriger,  was  sieh  dadurch  erklärt, 
dass  die  Salmiakgeist- Destillation  im  abgelaufenen  Jahre  in  Folge 
Umbaues  längere  Zeit  ausser  Betrieb  gesetzt  »erden  musste.  Vor- 
stehendes findet  seine  Bestätigung  in  den  Ammoniakwasscrbeständen 
zu  Anfang  und  Schlaf«  des  Jahres.  Danach  sind  ca.  490000  kg 
unverarbeitetes  Ammoniakwasser  am  1.  April  er.  mehr  als  im  Vor- 
jahre vorhanden. 

Der  zum  Verkauf  gekommene  stärkere  Salmiakgeist  wurde  im 
Durchschnitt  mit  M.  31,67,  der  schwächere  mit  durchschnittlich 
M.  16,10  pro  ui'okg  verwerthet. 

Schwefelsäure«  Ammoniak  ist  nicht  fabricirt,  sondern  nur  der 
aus  1889.90  übernommene  Bestand  von  18612  kg  verkauft  worden. 

Die  Betricbscrgebnisse  auf  lOOcbm  Gas  bezogen,  sind  folgende: 
Haupt- Anstalt  Sudenburger  Anstalt. 


1890/91 

1890/91 

Vergaste  Kohle  ...  kg 

339 

354 

Gewinn  an  Nebenproducten 

Coke  ....  kg 

226 

236 

Thcer  ....  „ 

18 

16 

Ammoniak wasser  „ 

35,8 

39 

Retortenfeuerung 

Coke  ....  „ 

66,4 

78,9 

Arbeitslöhne  ....  M. 

1.25 

1,19 

Die  Gesammtlänge  deB  Rohrnetzes  beträgt  115940  laufende  m. 

Wie  beim  Wasecr,  so  war  auch  beim  UaBrohr  die  Anzahl  der 
Reparaturen  eine  unverhältnissmässig  hohe,  die  ebenfalls  meist  auf 
die  abnormen  Witterung«  Verhältnisse  des  vergangenen  Winters 
zarückgefQbrt  werden  müssen.  Die  Robrbrüche  beliefen  sieb  auf 
68  gegen  24  im  Vorjahre,  woraus  sich  ein  Theil  der  weiter  vor- 
erwähnten Verluststeigerungen  rechtfertigen  dürftu.  Undichte 
Muffen  wurden  103  festgestclU,  dagegen  Abhilfen  an  Privatleitungen 
2767  gegen  1591  im  Vorjahre  ausgettthrt.  Diese  Abhilfen  fallen 


hauptsächlich  in  die  starke  Frostzeit  des  Rechnungsjahres  und  die 
Anmeldungen  waren  tagweise  so  stark,  dass  am  Tage  der  Meldung 
selten,  oft  erst  «tu  2.  oder  3.  Tsg  abgcholfen  werden  konnte,  trotz- 
dem weitere  Hilfskräfte  in  der  Werkstatt  für  diese  Fälle  vorgesehen 
worden  waren.  An  den  Tagen  der  meisten  Meldungen  wurden  70, 
75,  80,  97  und  einmal  sogar  134  Falle  registrirt,  in  denen  das  Gm 
nicht  brannte,  flackerte  etc. 

Von  der  Werkstatt  wurden  84  neue  Gaseinfobrungen  ausgeftihrt 
und  599  Gasmesser  auf  ihre  Richtigkeit  geprüft. 

Das  Endergebnis«  des  Rechnungsabschlusses  ist  durch  die  Ein- 
gangs erwähnten  hohen  KohleDpreise  ungünstig  beeinflusst,  wenn- 
gleich der  sich  ergebende  Reingewinn  M.  292793,52  — M.  78 102,21 
mehr  als  der  Etat  vorBah  — beträgt.  Der  Ueberschuss  des  Vor- 
jahres betrug  M.  386898,41,  oder  gegen  dies  Jahr  mehr  M.  94104,79 

Die  Einnahme  für  Gas  stellt  sich  auf  M.  1277  900,14,  so  dass 
sich  von  dem  zum  Verkauf  gekommenen  Gas  einschliesslich  öffent- 
licher Beleuchtung  und  Selbstverbrauch  ein  Durchschnittspreis  von 
16,0  Pf,  für  den  Cubikmeter  ergibt. 

Die  Selbstkosten  für  1 cbm  Gas-Abgabe  betragen  einschliesslich 
der  Verzinsung  und  Amortisation  ohne  Eroeucrungsfonds  11,6  Pf. 
gegen  9,9  Pf.  im  Vorjahre  und  ausschliesslich  der  Verzinsung,  Amorti- 
sation und  Ernuuerangsfondsquote  9,6  Pf.  gegen  7,H  Pf.  im  Vorjahre. 


Marktbericht. 


Vom  Kohlcnmarkte.  Die  allseitig  abwartendu  und  zurück- 
haltende Stimmung,  mit  welcher  der  gesummte  Kohlenmarkt  in  das 
neue  Jahr  eingetreten  ist,  hat  sich  im  Verlaufe  des  Monats  Januar 
noch  weiterhin  gesteigert;  die  Käufer  zögerten  mit  neuen  Ab- 
schlüssen namentlich  in  Erwartung  der  von  dem  allgemeinen  Kohlen- 
verein in  Dortmund  endgültig  zu  beschliesBendcn  Preise,  und  hat 
sich  auch  die  letzte  Essener  Jndustriebürau  deshalb  jeder  Preis 
beuennung  enthalten. 

In  der  am  29.  c.  abgehaltenen  Versammlung  der  Zechen  Ge- 
meinschaft im  Oberbergamtabezlrk  Dortmund  wurden  die  in  der 
Fettkohlen-  bezw  Gas-  und  Gasflammkohtengruppo  gefassten  Be- 
schlüsse bezüglich  Feststellung  der  Kohlerisorten  und  deren  Be- 
zeichnung, sowie  der  Preisfestsetzung  für  sämmtliche  Kohlen- 
sorten seitens  genannter  Versammlung  genehmigt  Hiernach  sollen 
nachstehend  verzeichnet«  Preis«  den  demnächetigen  Abschlüssen  — 
dieselben  sind  zum  grössten  Theil  ab  1.  April  c.  zu  erneuern  — zur 
Grundlage  dienen. 

Gas-  und  G asf  1 a m m k o h 1c n per  Tonne;  Gaskolilen  (für 
Leuchtgasbereit ungsxwccke)  M.  11,50  bis  12;  Generatorkohlen  Mark 
10,50  bis  11;  Gosflummf  Order  kohlen  M.  9,50  bis  10;  Gasflammstück- 
kohlen  M.  13,50  bis  14;  Halbges.  Gasflaminstückkohlen  M.  12,50  bis 
13.  Drittelges.  GasflammstUekkohlen  M.  10,50  bis  11;  gewaschene 
Nuss  I,  II  M 13  bis  13.50;  gewaschene  Nus«  III  M.  11  bis  11,6t); 
gewaschene  Nuss  IV  M.  10  bis  10,60;  ungewaschene  N'uss  I,  II 
M.  12  bis  12,50;  ungewaschene  Nuss  III  M 10  bis  10,50.  ungewa- 
schene Nuss  IV  >1.  9 bis  9j60 ; N'nssgrusakoblen  M.  7,50  bis  8; 
Grünkohlen  M.  7 bis  7,50;  ungewaschene  Feinkohle,  unter  10  mm 
M.  5 bis  5,50;  gewaschene  Feinkohle,  unter  10mm  M.  5,50  bis  6. 

a ,1  V«  Gasßammförder  {Durchschnitt  zwischen  Preis  1. 

Mitfichincnkohle  1 1(,  Fett(t,r,k.r.  j u»„fl«ramfrd  ■ u.  F-ttfrd  Kohle. 

Fettkohlen  per  Tonne:  Fördergruss  M.  7,50;  Fürder 

kohlen  mit  ca,  26*/*  Stückgehalt  M.  8,50;  hestroelirte  Kohlen  mit 
ca.  50*/»  Stückgebalt  M.  9,50;  mehrte  öchmiedekohlen  M.  9,50, 
halhgesiebte  Stücke  M.  11;  doppelt  gesiebte  Stücke  M.  12,60;  Hand 
Stückkohlen  M.  15;  gewaschene  Melierte  (‘/s Stücke,  1 »Nuss  IH;IV) 
M.  11 ; gewaschene  Nusskohlen  1 M.  12.50;  gewaschene  Nusskohlen  II 
M.  12,50;  gewaschene  Nusskohlen  III  M.  10;  gewaschene  Nuss- 
kohlen IV  M 9;  gewaschene  Nusskohlen  III/IV  M.  9,50;  Cokekohlen, 
gewaschene  oder  gesiebte  bis  zu  7®/«  Aschengehalt  M.  7,50;  Coke 
kohlen  gewaschene  oder  gesiebte  über  7°o  Aschengehalt  M.  7,00: 
ungewaschene  Nusskohlen  über  30  mm  M.  8,50;  ungewaschen« 
Nusskohlen  bis  zu  80  mm  M.  7,50;  Schlammkohlen  M.  3,50;  gesiebte 
Nussgrusekohle»  0—30  mm  M.  7 ; gesiebte  N'nssgrusskohlen  0 — 50  mm 
M.  7.—  Die  Preise  weisen  gegen  die  Notirungen  der  Düsseldorfer 
Börse  vom  letzten  Jahre  einen  Rückgang  von  M.  0,50  bis  1,00 
pro  Tonne  auf.  — Die  sonstigen  Nachrichten  vom  Kohlenmarkt« 
bestätigen  einen  allgemeinen  Rückgang 


I^eith  . . 
Hüll  . . 

London 

Hamburg 


Hamburg 


Sch  we  fei  saures  Ammoniak. 


Eng  laiche  l*retse  Deutsch«  Preliu- 

pro  1 1 pro  t Ctr. 


Ende  Jan.  Anf  Kcbr  Ende  J»n  Anf-  Kehr 


£ 

*h.  d. 

£ ah. 

d.  M 

M. 

MO 

8 9 

j 10  11 

3 1 10,46 

f 10,57 

(io 

7 6 

110  10 

0 110,38  1 

110,50 

MO 

8 9 

MO  11 

8 / 10,45  1 

f 10,57 

iio 

7 6 

110  10 

0 110.38  1 

1 10,50 

MO 

10  0 

MO  11 

3 f 10,50  j 

[ 10,57 

iio 

8 9 

\|0  10 

0 110,45  1 

1 10,50 

— 

— 

11,35 

11,40 

Chilisalpeter. 

— 

— 

9,15 

9,25 

Druck  von  R.  Oldcntx>urg  ln  München. 


r* 


:ed  by  Google 


No.  5. 


Journal  fiir  Gasbeleuchtung  und  W 


SCHILLING '8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

L"ND 

VERWANDTE  BELEDCHTDNGSARTEN 

•OW»  r Ca. 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dos  Deutschen  Vereins  von  Gas-  and  W merfachmlnncru 


H«r>uaf*bw  und  CW-MaeUur:  Dr.  H.  BUNTE 
Pn>IW«t  m *»«  t**bBlMfc*n  HtrtwtnU  In  Ktrianih».  *m 

Varl»*.  R.  OLDBNBOURO  In  KOnobon.  OlthlbUUM  II. 
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•ncbeim  monatlich  dreimal  ontl  berichtet  schnell  und  rrachftpfewt  über  alle 
Vor|äage  auf  dem  Gebiete  des  BeleuchtuuEflweseua  und  der  Waawrvenorfun*. 

Alte  Zuschriften,  wclcbe  die  Redaction  dea  Blattea  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Aitreaae  dea  Herausgeber* , Prof-  Dr  H.  HUKTK  ln  Karlaruhe  1.  B.. 
ffovacfcs- Anlage  15. 

Daa 
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kann  durch  den  Buchhandel  mm  Preise  ran  M.  xo  für  den  Jahrgang  bezogen 
»enlen.  bei  «lircctem  Bezug*  durch  die  Postämter  Deutachland*  und  de*  Aua- 
landta  oder  durch  die  untameiebnete  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  Portosusrhlag 
«hoben 

AJiZEIOKN  werden  von  der  Verlagshaadlung  und  aAmmllichen  Annoncen- 
Imdluwu  lutn  PTelae  von  SO  Pf  für  die  draigcspaltcn«  Petitzcilc  oder  deren  Raum 
iajvtwjmmen.  Bei  «•.  iS-,  15-  und  »maliger  Wiederholung  wird  ein  atelgeitder 
Satan  gewährt 

Beilagen,  von  denen  tuTor  ein  Probe- Exemplar  elnxuaenden  tat.  werden  nach 
Vereinbarung  betgefügt. 

V«la**baolthuiSluef  von  R OLDBHBOUBO  ln  Mflnobec 
Glünkatrasse  tl. 
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Rundschau. 

Die  Frage  der  mechanischen  Bedienung  der  Re- 
torten, welche  seit  mehr  als  10  Jahren1)  in  Deutschland 
fast  vollständig  geruht  hat,  scheint  in  letzter  Zeit  wieder 
in  lebhaften  Fluss  zu  kommen.  Abgesehen  von  der  in  zahl- 
reichen Patentschriften  zu  Tage  tretenden  Regsamkeit  des 
Krändungsgeistes  sind,  wie  wir  hören,  auch  an  einigen 
>)  VergL  E-  Grahn  1379  S.  591  n.  ff.  mit  Tafeln  n.1881,  S.  777 
mit  4 Tafeln. 


ras8crversorgung.  XXXV.  Jahrg.  7< 

Orten  mit  Erfolg  Versuche  zur  Erleichterung  des  Ladens  und 
Ziehens  der  Retorten  mit  Hilfe  einfacher,  maschineller  Vor- 
richtungen gemacht  worden,  und  wir  dürfen  wohl  hoffen, 
bald  in  den  Besitz  ausgedehnter  Erfahrungen  über  die  Be- 
währung solcher  Maschinen  zu  kommen.  Von  besonderer 
Bedeutung  für  die  Frage  der  mechanischen  Bedienung  der 
Retorten  scheint  uns  das  Vorgehen  der  Stadt  Charlottenburg, 
welche  seit  dem  15.  Januar  in  der  neuen  Gasanstalt  dos 
Laden  und  Ziehen  der  Retorten  mittels  neuer,  von  der  Ber- 
lin -Anhalter  Maschinenbau -Actiengesellschaft  aufgestellter 
Maschinen  begonnen  hat.  Wie  uns  mitgetheilt  wird,  fand 
am  17.  Januar  bereits  eine  Besichtigung  der  Anlage  durch 
den  märkischen  Gasfachmännerverein  statt,  bei  welchem  die 
Einrichtung  ungeteilte  Anerkennung  fand.  Bezüglich  der 
Gesammtanlagc  der  neuen  Charlottenburger  Gasanstalt  ver- 
weisen wir  auf  die  Mittheilungen  des  Herrn  Director  Mül- 
ler :n  d.  Journ.  1889  S.  995  mit  Uebersichtsplan  auf  Tafel  VI. 
und  bemerken,  dass  bereits  bei  der  Disposition  der  An- 
lage auf  mechanische  Bedienung  der  Retorten  Rücksicht  ge- 
nommen ist.  Was  die  maschinellen  Einrichtungen  selbst 
anlangt,  so  werden  nach  einem  uns  vorliegenden  Bericht 
die  Kohlen  aus  kleinen  Kippwagen  in  einen  grossen  Trich- 
ter geschüttet,  aus  welchem  sie  in  die  Brechmaschinen  ge- 
langen. Die  klein  zerbrochene  Kohle  wird  mittels  Becher- 
werk nach  hochgelegenen  Behältern  gefördert,  aus  welchen 
die  Lademaschine  die  Füllung  für  15  Oefen  entnimmt.  Der 
Betrieb  der  Lademaschine  und  Ziehmaschine  geschieht  mit- 
tels Druckwasser,  das  den  Maschinen  durch  ausziehbare  Ge- 
lenkrohre zugeführt  wird.  Das  An-  und  Auskuppeln  der 
Maschinen  ist  daher  nicht  nöthig,  vielmehr  sind  dieselben 
in  jeder  Stellung  vor  der  ganzen  Ofenreihe  ohne  weitere 
Kupplung  an  die  Druckleitung  angoschlosscn. 

Jede  der  Maschinen  trägt  einen  Dreicylindermotor  für 
Druckwaeserbetrieb,  mittels  dessen  die  Hin-  und  Herbewe- 
gung der  Maschinen  und  das  Einstellen  der  Mulde,  bezw. 
des  Ziehhaken»  in  die  richtige  Höhenlage  erfolgt.  Der  Vor- 
schub der  Mulde  und  des  Ziehhakens  geschieht  von  beson- 
deren hydraul ichen  Cylindern  aus,  deren  Kolben  mittels 
Zahnstange,  Trieb-  und  Kettenrolle  ihre  Bewegung  in  ent- 
sprechender Uebersetzung  auf  Mulde  und  Ziehhaken  .über- 
tragen. Die  Mulde  iBt  nach  dem  Patent  Runge  ungeordnet 
Der  Ziehhacken  weicht  in  der  Form  nur  wenig  von  der  ge- 
bräuchlichen Art  ab;  derselbe  kann  ausser  der  Hin-  und  Her- 
bewegung noch  eine  Auf-  und  Abbewegung  um  einen  Dreh- 
punkt machen,  welche  lediglich  durch  Handsteuerung  aus- 
geführt wird.  Der  Ziehhacken  geht  demnach  oben  in  die 
Retorte  hinein,  läuft  an  der  oberen  Fläche  bis  nach  hinten, 
wird  dann  'gesenkt  und  zieht  die  Ladung  auf  der  unteren 
Fläche  nach  vorn.  Die  Steuerung  gehorcht  hierbei  dem  lei- 
tenden Maschinisten  so,  dass  die  Vor-  und  Rückwärtsbewe- 
gung  auf  das  Schärfste  am  Steuerhebel  abgegrenzt  werden 
kann.  An  den  Hubenden  findet  eine  selbstthätigc  Verlang- 
samung statt,  so  dass  eine  Beschädigung  der  Retorten  aus- 
geschlossen scheint.  Bei  der  Lademaschine  findet  die  Ein- 
führung der  Kohlen  in  die  Mulde  aus  dem  mit  der  Maschine 
mitgeführten  Kohlentrichter  durch  Kurbeln  mit  Hand  statt. 

Der  Kohlenbrecher  [und  die  beiden  Maschinen  werden 
von  je  einem  Führer  bedient,  zu  denen  sich  zwei  Mann  zum 
Oeffnen  und  Schlieeeen  der  Retorten  und  zum  Oeffnen  und 
Schliessen  der  Schach tthüren , durch  welche  die  Coke  nach 
unten  in  die  bereit  stehenden  Transportwagen  fallen,  gesellen. 

Ueber  die  Betricbsergebnisso  werden  wir  erst  nach  Ab- 
lauf einer  längeren  Betriebsperiode  genaue  Angaben  machen 
können.  Zeichnung  und  Beschreibung  der  Anlage  hoffen 
wir  unseren  Lesern  demnächst  vorlegen  zu  können. 

Die  deutsche  Gasindustrie  wird  dem  Leiter  der  Char- 
lottenburger Werke  und  besonders  auch  dem  bauleitenden 
Ingenieur,  Herrn  Sch  Imming  für  das  entschiedene  Vor- 
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gehen  in  der  hochwichtigen  Frage  der  mechanischen  Bedie- 
nung der  Retorten  gerne  Dank  und  Anerkennung  'zollen, 
und  wir  können  nur  wünschen,  dass  die  Bemühungen  auch 
weiter  von  Erfolg  sind,  und  dass  durch  die  neue  Anlage  in 
Charlottenburg  ein  entscheidender  Fortschritt  in  der  Richtung 
des  Ersatzes  der  Handarbeit  durch  Maschinen  erreicht  wird. 

Auch  in  manchen  anderen  Beziehungen  bietet  die  neue 
Charlottenburger  Gasanstalt  vieles  Interessante,  z.  B.  den 
hydraulischen  Betrieb  der  Reiniger- Anlage.  Bei  derselben 
werden  die  Deckel  hydraulisch  gehoben,  und  die  Masse  fallt 
durch  Trichter  in  die  unter  den  Reinigern  stehenden  Kipp- 
wagen. Die  Wagen  werden  auf  Gleisen  nach  den  Aufzügen 
befördert  und  mittels  dieser  nach  dem  oberen  Stockwerk, 
das  den  Boden  für  die  Reinigungsmasse  trägt,  geltoben  und 
die  Masse  durch  einen  mechanischen  Wender,  der  ebenfalls 
durch  Druckwasser  getrieben  wird,  umgeschaufelt.  Mittels 
der  gleichen  Aufzüge  wird  die  regenerirte  Masse  wieder  nach 
dem  Reinigerraum  zurückbefördert. 

Wir  kommen  auf  diese  Einzelheiten  noch  zurück;  vor- 
erst möchten  wir  den  Herren  Collegen  nur  rathen,  gelegent- 
lich des  Besuches  der  nächsten  Jahresversammlung  des 
deutschen  Vereins  von  (Jas-  und  Wasserfachmännern  in  Kiel 
der  neuen  Gasanstalt  in  Charlotten  bürg  einen  Besuch  abzu- 
statten.   

Carlmrirtes  Wassprgos. 

Von  A.  G.  Glasgow.’) 

Die  wichtigsten  Fragen  in  Bezug  auf  dieses  Thema  sind 
folgende:  Unter  welchen  Umstanden  ist  die  Herstellung  von 
carburirtem  Wassergas  rathsam?  Wenn  diese  Bedingungen 
vorhanden  sind,  welches  sind  die  Hnuptzüge  für  den  vorteil- 
haften Bau  und  Betrieb  solcher  Anlagen?  Es  werden  hier 
die  Resultate  gegeben,  welche  gewöhnlich  beim  Betrieb  von 
Wassergas-Anlagen  erzielt  werden,  so  dass  sich  ein  Vergleich 
mit  der  jetzt  üblichen  Leuchtgas-Fabrikation  ziehen  lässt. 
Diese  Resultate  stammen  von  einer  guten  Anlage,  welche 
ein  Gas  von  24 — 30  Kerzen  Lichtstärke  liefert. 

Generator- Feuer ung.  Wo  der  Wassergas-Apparat 
in  fortwährendem  Betrieb  steht,  sollte  der  Verbrauch  an 
Brennmaterial  in)  Generator  51,2  kg  guten  Gascoke  auf 
100  chm  gereinigtes  Gas  nicht  überschreiten ; hei  halber  Be- 
triebszeit sollen  kg  genügen.  Ist  der  Apparat  nur  ft  bis 

H Stunden  täglich  im  Gebrauch,  so  sind  etwa  <>4  kg  erfor- 
derlich. Bei  kleiner  Produktion  des  Apparates,  — weniger 
als  5700  cbm  in  24  Stunden  — werden  diese  Zahlen  ge- 
wöhnlich, wenn  auch  nicht  immer,  überschritten.  Zu  er- 
wähnen ist,  dass  aus  der  Generatorasche  Cokeabfiille  wieder 
gewonnen  werden  können,  ungefähr  8 kg  auf  100  chm  Gas; 
diese  können  unter  dem  Dampfkessel  verbrannt  oder  in  den 
(Jenerator  zurückgebracht  werden.  Dadurch  verringert  sich  der 
oben  erwähnte  Brennmaterial-Verbrauch  im  Generator  etwas. 

Kesselfeuerung.  Ein  guter  Mittel werth  des  unter 
den  Dampfkesseln  verbrauchten  Quantums  Brennmaterial 
ist,  wenn  das  tägliche  Leistungsvermögen  der  Anlage  sich 
auf  ungefähr  19200  cbm  belauft,  12,8  kg  Coke  auf  100  cbm 
producirtes  Gas.  Coke  wird  für  diesen  Zweck  allerdings  selten 
verwendet,  gewöhnlich  ein  billiger  Ersatz  wie  Kohlenstaub, 
Breeze  oder  Abfälle  aus  dem  Generator.  Hat  man  für  den 
producirten  Theer  keine  bessere  Verwendung,  so  kann  er 
mit  Vortheil  unter  dem  Kessel  verbrannt  werden.  Näheres 
folgt  hierüber  bei  »Oeltheerc. 

Das  Oel  ist  die  Hauptsache,  welche  die  vortheilhafte 
Herstellung  des  carburirten  Wassergases  beherrscht.  Der 
Ueberfluss  und  der  billige  Preis  desselben  bilden  den  Haupt- 
grund für  den  neuerdings  erfolgten  Aufschwung,  welchen 

l)  Vortrag,  gehalten  im  Incorporated  Institution  of  Gat*  En- 
gineers, London  1891.  (Journal  of  Gasligliting.  1891,  57,  952.) 
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das  Wassergas  in  den  Vereinigten  Staaten  gemacht  hat. 
Bestimmungen  von  Seite  des  Parlaments  verbieten  das  Lagern 
von  Oelen  mit  einer  Entflammungs-Temperatur  unter  22,7®  C. 
(73°  F.).  Amerikanische  Rohöle  und  leichte  destillirte  können 
daher  ausser  Betracht  bleiben.  Es  mag  jedoch  erwähnt 
werden,  dass  solche  Oele  bei  entsprechender  Behandlung  das 
Wassergas  gut  aufbessern;  100 1 geben  etwa  52 cbm  Oelgaa. 
d.  h.  man  erhält  ein  28-Kürzengas , bestehend  aus  104  cbm 
blau  brennendes  Wassergas  und  ö2cbm  Oel  gas  aus  1001 
solchen  Oeles.  Verfasser  hatte  neuerdings  Gelegenheit, 
mehrere  russische  Destillate  zu  versuchen,  deren  Entzünd- 
ungstemperatur die  gesetzliche  Grenze  überschritt,  und  zwar 
mit  befriedigendem  Erfolg.  Eines  von  diesen,  unter  dem 
Namen  Solaröl  bekannt , ist  vollständig  gleich  den  oben  er- 
wähnten amerikanischen  Oelen.  Der  Preis  dieses  Oels  ist 
meinen  Erkundigungen  nach  M.  5,17  für  100 1;  es  ergibt 
dies  einen  gesammten  Preis  für  Oel  von  M.  3,37  für  100  cbm 
Gas  von  24  Kerzen  Starke. 

Arbeitslohn.  Die  erforderliche  Arbeit  ist  haupb 
sächlich  von  der  Leistungsfähigkeit  der  Anlage  und  der  Gros«! 
der  einzelnen  Maschinen  abhängig.  Nimmt  inan  als  Grundlage 
für  diese  und  die  folgenden  Berechnungen  eine  Anlage  von 
28 300  cbm  I Leistungsvermögen,  bestehend  aus  zwei  Apparaten 
zu  je  14  150  cbm,  so  ist  die  erforderliche  Arbeit  folgender- 
mnnssen  einzutheilen : Ein  Vorarbeiter  für  die  Kessel , zwei 
Gasarbeiter  und  zwei  Gehilfen , zusammen  fünf  Mann.  Bei 
achtstündiger  Arbeitszeit  und  M.  4,50  per  Mann  beträgt  dies 
23,3  Pf.  und  bei  zwölfatündiger  Arbeitszeit  15,8  Pf.  auf  lOOcbm 
Gas  Bei  einer  Anlage  von  BC 600  cbm,  zusammengesetzt  aus 
zwei  Apparaten  von  28300 cbm  und  einer  einfachen  Vor- 
richtung zur  Beförderung  der  Coke  würde  dieselbe  Anzahl 
Leute  hinreichend  sein ; diese  letztere  Annahme  ergibt  einen 
Gesammt- Arbeitslohn  von  11,7  Pf.,  resp.  7,9  Pf.  für  acht-,  resp. 
zwölfstündige  Arbeitszeit. 

Reinigung  des  Gases.  Die  Kosten  der  Reinigung 
wechseln  je  nach  dem  verwendeten  Oel  und  Coke,  sind  aber 
erfahrungsgemäß*  dieselben  wie  bei  Koblcngas;  der  Ammo- 
niakgehalt ist  unbedeutend. 

Wasser.  Der  Gesammtverbrauch  an  Wasser  für  den 
ganzen  Betrieb  ist  gewöhnlich  etwa  808 1 auf  100  cbm.  Zum 
Theil  geht  dies  Wasser  immer  im  Kreislauf,  der  Oeltheer  trennt 
sich  durch  sein  grösseres  Bpecifisches  Gewicht  von  demselben. 

Reparatur  und  Unterhaltung.  Die  Auslagen  für 
Reparatur  der  Anlage  sind  sehr  gering;  sie  überschreiten 
kaum  7,4  Pf.  auf  100  cbm.  In  gut  gearbeiteten  amerikanischen 
Wassergas-Anlagen  decken  22,2  Pf.  alle  Auslagen  für  Repa- 
raturen einschliesslich  des  Gasbehälters;  selten  erreicht  diese 
Ausgabe  die  genannte  Zahl. 

Aufsicht.  Dieser  Posten  überschreitet  nie  14,7  Pf. 
auf  100  cbm  und  nimmt  mit  der  Vergrösserung  der  Pro- 
duction rasch  ab. 

Oeltheer  als  Nebenproduct.  Wo  Lima-Rohöl,  das  ge- 
bräuchlichste und  billigste  amerikanische  Carburinnittel,  an- 
gewendet wird,  gewinnt  man  Oeltheer  bis  zu  15  Procent  des 
gebrauchten  Oels.  Allerdings  enthält  dieser  Theer  in  ziem- 
lich fester  Verbindung  bei  gewöhnlichen  Temperaturen  un- 
gefähr 25  Procent  Wasser;  da  er  aber  in  dieser  Form  markt- 
gängig ist  und  verkauft  wird,  so  kommt  dieser  Gehalt  nicht 
weiter  in  Betracht.  Dieser  Theer  kann  mit  einer  kleinen 
Menge  festen  Brennmaterials  unter  den  Kesseln  verbrannt 
werden  und  reicht  aus,  um  den  erforderlichen  Dampf  her- 
zustellen. Der  Heizer  ist  durch  die  einfache  Heizung  des 
Kessels  in  den  Stand  gesetzt,  gleich  massigen  Dampfdruck 
zu  halten  und  auch  seine  Zeit  auf  andere  Beschäftigungen, 
wie  das  Schlacken  und  Neubeschicken  des  Generators,  zu 
verwenden.  In  den  letzten  Jahren  ist  jedoch  der  Theer  für 
diesen  Zweck  als  ein  zu  werthvolle«  Produkt  erkannt  worden ; 
er  wird  jetzt  von  chemischen  Fabriken  und  Thcerdostillationen 
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ia  einem  Preis  gekauft,  der  gewöhnlich  höher  »st  als  der 
eines  gleichen  Quantums  Rohöl , an  manchen  Orten  sogar  j 
iu  doppeltem  Preis.  Es  ist  noch  fraglich,  wie  hoch  der  Ge- 
winn aus  Oeltheer  in  England  sein  würde;  sicher  aber  wird 
er  wenigstens  die  Kosten  des  verbrauchten  Wassers  aus* 
gleichen,  weeshalb  diese  beiden  Posten  aus  dem  folgenden 
Anschlag  weggelassen  sind. 

Gesammtkosten  im  Behälter  von  100  cbm  carburirtem 


Wassergas  von  24  Kerzen. 

64  kg  Coke  zu  M.  15  die  Tonne  . . 95,7  Pf. 

Rohöl 338,3  „ 

Arbeit 44,1  „ 

Reinigungs-Material 14,7  „ 

Reparaturen  und  Unterhaltung  . . . 22,1  „ 

Aufsicht 14,7  „ 


Gesammt  M.  5,30 

Diese  Tabelle  enthält  alle  erforderlichen  Posten  für  eine 
Wassergasanlage , ohne  Verbindung  mit  einer  Kohlengas- 
fabrik. Bei  einer  rationellen  Verbindung  der  zwei  Systeme 
können  die  Coke  heiss  von  den  Retorten  in  die  Generntoren 
gebracht  werden,  während  die  Retortenheizer  auch  nach  den 
Generatorfeuern  sehen  können;  es  kann  auf  diese  Weise 
ein  bedeutendes  Materialersparniss  erzielt  werden. 

Betrachtet  man  das  c&rburirte  Wassergas  als  Aufbesse- 
rungBmaterial,  so  kann  man  obigen  Posten  mit  den  Kosten 
von  Cannelgas  gleicher  I^uchtkraft  zugammcnatelten.  Sind 
diese  Zahlen  gleich,  so  wird  man  sich  aus  folgenden  Gründen 
für  das  Wassergas  entscheiden.  Eine  bedeutende  Raum- 
erspamiss,  und  ein  grosser  Unterschied  in  den  Kosten  der  erst- 
maligen Anlage;  die  Möglichkeit,  die  Leuchtkraft  nach  Be- 
lieben und  sofort  zu  ändern  ; die  Möglichkeit,  die  Produktion 
bis  zur  vollen  Leistungsfähigkeit  zu  steigern,  wenn  nur  zwei 
Stunden  vorher  Anzeige  davon  gemacht  wird,  und  zwar  ohne 
.Schaden  für  den  Apparat.  Die  halbe  Zeit  ist  genügend,  wo 
glühende  Coke  verwendbar  ist;  die  Möglichkeit,  die  Anlage 
sofort  ausser  Betrieb  zu  setzen  ohne  Gasverlust  und  sie  ohne 
grossen  Verlust  ausser  Betrieb  zu  halten.  Unabhängigkeit 
von  dem  Einflüsse  einer  Mischung  der  schlechten  Cannel- 
coke  mit  guter  Coke.  Verminderter  Abfall  an  Coke  und 
folglich  Wahrscheinlichkeit  eines  besseren  Preises. 

So  viel  über  Wassergas  als  Aufbesserungsmittel.  Nun 
wollen  wir  betrachten,  welche  Aussichten  es  hat  als  alleiniges 
Fabrikations-Product  und  wolleu  es  mit  normalem  Kohlen 
gas  von  16  Kerzen  vergleichen.  Gas  von  24  Kerzen  zu  M.  5,30 
für  100  cbm  stellt  sich  im  Preise  genau  so  wie  16-Kerzen- 
Gas  zu  M.  3,53.  Der  Consument  bezahlt  z.  B.  M.  8,83  für 
dieses  16-kerzige  Gas  , das  im  Behälter  M.  3,53  kostet.  Er 
kann  also  auch  M.  13,23  für  24  - Kerzen  - Gas  bezahlen.  Bei 
M.  1,77  vermehrter  Ausgabe  für  das  Gaswerk,  bezahlt  in  diesem 
Falle  der  Consument  M.  4,42  mehr,  oder  mit  anderen  Worten, 
die  Gasgesell schnft  macht  einen  weiteren  Gewinn  von  M.  2,65 
auf  100  cbm  verkauftes  Gas,  während  der  Consument  gleich 
gut  dabei  wegkommt.  Trotz  des  um  33  Procent  verminderten 
Gasverbrauches  ist  der  Vortheil  auf  Seite  des  reicheren  Gases, 
wenn  der  Reingewinn  bei  Kohlengas  M.  5,30  auf  100  cbm 
nicht  überschreitet. 

Bei  diesen  Berechnungen  ist  aber  dem  zu  anderen 
Zwecken  als  zur  Beleuchtung  dienenden  Gas  keine  Rücksicht 
geschenkt.  Jedenfalls  ist  aber  dem  Wassergas  noch  ein 
weites  Feld  offen,  besonders  in  Verbindung  mit  der  gewöhn-  , 
liehen  Kohlengas-Fabrikation , so  dass  die  ganze  Kohle  in 
Gas  verwandelt  wird  mit  möglichst  wenig  Arbeit,  Raum  und 
Anlagekosten.  Ein  solcher  Apparat  von  bewährter  Con-  | 
etruction  dürfte  bedeutende  Vortheile  bringen. 

Welches  sind  nun  die  Bedingungen  für  erfolgreiche  An- 
lage und  Betrieb  oiner  Anlage  für  carburirtea  Wassergas? 


Anlage  und  Behandlung  sind  von  einander  abhängig  und 
können  desshalb  zusammen  betrachtet  werden  wie  folgt: 
Man  halte  das  Generatorfeuer  auf  gleichmäßiger  Temperatur, 
so  dass  es  möglichst  wenig  von  dem  für  die  Gaserzeugung 
vortheilhaftesten  Hitzegrad  abweicht.  Dies  erfordert  kurzes 
Gasmachen  und  Heissblasen;  die  Zeitdauer  für  beides  muss 
durch  Versuche  festgestellt  werden.  Die  Cokeschicht  im  Gene- 
rator muss  hoch  genug  sein,  um  eine  genügende  Zersetzung  des 
Dampfes  zu  sichern,  wenn  der  Apparat  mit  hoher  Leistungs- 
fähigkeit arbeiten  muss.  Man  lasse  nie  zu  viel  Dampf  zu- 
treten, doch  immer  eine  genügende  Menge.  Das  Heissblasen 
soll  so  regulirt  werden,  dass  der  Generator  und  Ueberhitzer 
den  grössten  Hitzegrad  erreichen,  wobei  alles  erzeugte  Kohlen- 
oxyd im  Ueberhitzer  mit  wenig  Luftüberschuss  verbrannt 
werden  muss.  Dies  erfordert  bestimmte  Verhältnisse  zwischen 
Durchmesser  und  Tiefe  des  Generatorschachts. 

Das  richtige  Maass  der  Ueberhitzer-Fläche  hängt  von  der 
Art  des  vergasten  Oels  ab;  aber  es  mag  als  Regel  gelten, 
dass  alle  Oele  besser  durch  längeres  Verweilen  in  gemässig- 
ter Hitze  vergast  werden , als  durch  kurze  Berührung  mit 
hoch  erhitzten  Flächen.  Je  grösser  der  Ueberhitzer  ist,  um 
so  geringer  ist  die  Temperaturveränderung  während  eineB 
Runs  und  um  so  geringer  ist  die  Theerproduktion.  Die 
Hitze  darf  nie  bo  hoch  getrieben  werden,  dass  eine  Kohlen- 
Äusseheidung  vor  sich  geht.  Eher  ist  es  rathsam,  sich  zu 
der  Theerauscheidung  zu  neigen,  welche  doch  ein  nutzbarer 
Rückstand  ist  und  zu  keinen  Verstopfungen  Anlass  gibt. 
Die  Umstände,  welche  die  Grösso  des  Ueberhitzers  bedingen, 
sind  noch  der  Verlust  an  Gas,  welches  am  Ende  eines  jeden 
Run  in  demselben  bleibt;  ferner  der  vergröBserte  Verlust 
durch  Wärmestrahlung;  die  Schwierigkeit,  eine  gleichmässig 
vertheilte  Temperatur  zu  halten;  längere  Zeit,  nach 
welcher  der  Apparat  betriebsfähig  wird.  Ferner  ist  die 
Grösse  des  Ueberhitzers  begrenzt  durch  die  Grösse  der  Zer- 
setzung der  Oeldämpfe  durch  Hitze.  Alle  diese  Umstände 
sind  für  amerikanische  Oele  sorgfältig  festgestellt;  es  ißt  aber 
kein  Grund  zu  sehen,  warum  die  hauptsächlichen  Maasse 
nicht  auch  für  England  gelten  Bollte. 

Es  ist  wesentlich,  dass  schwere  Oele  vor  ihrer  Einführung 
in  den  Apparat  stark  vorgewärrat  werden  müssen;  die  vor- 
teilhafteste Behandlung  des  Oels  ist,  dasselbe  von  gewöhn- 
licher Temperatur  zu  der  Endtemperatur  im  Ueberhitzer  lang- 
sam und  gleichmässig  zu  erhitzen. 

W.  L. 


Verhandlungen  der  XXXI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem  in  Strassburg. 

Bericht  der  Gasheizcommission. 

Herr  Diroctor  Reichard,  Karlerahe. 

(Schluss.) 

2.  Wärmeausnutzung  durch  Gasöfen.  Die  Aus- 
nutzung der  Verbrennungswärme  des  Leuchtgases  wurde  ln 
der  Weise  ermittelt,  dass  einerseits  aus  dem  Gasverbrauch 
und  der  Verbrennungswärme  des  Leuchtgases  die  während 
des  Versuches  erzeugte  Wärme  W fcstgestellt , andererseits 
die  in  den  warm  entweichenden  Vcrbrennungsprodukten  ver- 


loren gehende  Wärme  V bestimmt  wurde.  Die  ausgenutzte 
Wärme  Q ergibt  sich  alsdann  aus  der  Differenz:  Q = W — Vt 
und  der  Nutzeffekt  N,  d.  h.  das  Verhältnis«  der  ausgenutzten 


IV  — V 

Wärme  zu  der  durch  Verbrennung  erzeugten,  JV  — w ' 


Für  ‘die  Ermittlung  dieser  Wärmeausnutzung  dienten 
folgende  Beobachtungen  zur  Grundlage:  1.  Verbrennungs- 
wärme des  Leuchtgases.  2.  Stündlicher  Gasverbrauch  des 
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Ofens.  3.  Chemische  Zusammensetzung  der  VerbrennungB- 
producte.  4.  Temperatur  der  Verbrennungsproducte  beim 
Eintritt  in  das  Kamin. 

Die  Verbrennungswärme  von  1 cbm  Leuchtgas, 
sowie  die  Menge  der  bei  Verbrennung  von  1 cbm  Leuchtgas 


entstehenden  Kohlensäure,  welche  zur  Berechnung  des 
Volumens  der  entweichenden  Rauchgase  dient,  wurde  aus 
der  chemischen  Zusammensetzung  berechnet.  Auf  Grund  von 
wiederholten  Analysen  des  Karlsruher  Leuchtgases  während  der 
Zeit  der  Versuche  ergaben  sich  folgende  Durchschnitts werthe: 


Zusammen  : 
Setzung  des 

Verbrennung»- 

Verbrennungsproducte 

wlrme 

Kohlensäure 

Waaserdautpf 

Leuchtgases  | 

vol.% 

W.-E. 

Vol. 

Vol. 

Wasserstoff  (II*) 

47,0 

1212 

— 

47 

Methan  (CH«) 

33,0 

2805 

33 

66 

Kohlensäure  (CO*) 

2,5 

— 

2,5 

Kohlenoxyd  (CO) 

8,6 

255 

8,5 

1 — 

jC.II. 

1,0. 

336 

9,0 

9 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  -T,  ^ 

4,o|  r>'° 

033 

{£ 

f 2,25 
11,0 

Stickstoff  und  Sauerstoff  (N  -f-  0)  . 

3,0 

- 

Verbrennung» wärme  von  1 cbm  Leuchtgas  . . . 

5241  w.-E. 

59,25 

Kohlcusllure 

125,25 

i Wasser 

t-iiun-bea  au*  ioü  Vol.  Leuchtgas. 

Durch  Explosionsversuche  mit  Leuchtgas  bestätigte  sich 
die  durch  Rechnung  gefundene  Zahl  von  rund  60  Vol.  CO* 
auf  100  Vol.  Leuchtgas. 

Da  bei  den  untersuchten  Gasöfen,  der  guten  Beschaffen- 
heit des  Kamins  halber,  niemals  eine  Condensation  von 
Wasser  aus  den  Verbrennungsproducten  stattfand,  so  wurde 
die  Verbrennungswärme  des  Gases  aus  Waase rdampf  berechnet 
und  mit  5200  W.-E.  pro  1 cbm  in  allen  Berechnungen  der 
erzeugten  Wärme  zu  Grunde  gelegt. 

Der  W&rmeverluat  setzt  sich  zusammen  aus  der  mit  den 
warm  entweichenden  trockenen  Verbrennungsgasen  fortgehen- 
den Wärme  und  der  im  Wasserdampf  enthaltenen.  Der 
Kohlensäuregehalt  der  Verbrennungsproducte  bietet  ein  ein- 
faches Mittel,  die  Menge  derselben  zu  ermitteln').  Wenn 
nämlich  100  1 Leuchtgas  60  1 Kohlensäure  geben , so  treffen 

100 

auf  1 cbm  Verbrennungsgas  mit  a*l • CO*  = 10  X ° X gQ  1 


Leuchtgas  und  da  pro  Stunde  n 1 Leuchtgas  verbraucht  wurden, 


so  sind  pro  Stunde 


10  X « X 


— iöö  c*,m  'rer*,ronnunB*Prü(lucte 


')  In  den  Fallen  , wo  ein  Cebertritt  von  Kohlensäure  in  das 
Zimmer  beobachtet  wurde,  ist  diese  Rechnung  nicht  ganz  richtig. 


entstanden.  Ihre  Wärmecapazität  kann  zu  0,31  für  1 cbm 
gesetzt  werden. 

Die  in  den  Verbrennungsproducten  enthaltene  Feuchtig- 
keit setzt  sich  zusammen  aus: 

1.  dem  durch  Verbrennung  des  Leuchtgases  entstehenden 
Wasserdampf, 

2.  der  im  Leuchtgas  enthaltenen  Feuchtigkeit  (bei  15*  C. 
= 1,67  Vol.-*/«),  und 

3.  der  mit  der  Zimmerluft  in  den  Ofen  gelangenden 
Feuchtigkeit. 

Die  beiden  letzteren  wurden  jeweils  durch  besondere 
Versuche  ermittelt. 

Ein  Beispiel  soll  diese  Berechnungen  erläutern: 

Öfen  No.  II. 

A.  Versuchsbed ing ungen:  Versuchstag:  17.  Januar 
1891.  Barometerstand  751,5  mm,  Temperatur  der  Aussen 
Infi:  1.  Anfang  — 18*,  2.  Schluss  —14°,  Mittel — 16*;  Gas- 
verbrauch des  Ofens  in  1 h 1,97  cbm. 

B.  Versuchsergebnisso: 

Kohlensäuregehalt  der  abziehenden  Gase  2,95  Vol.-*/«, 
Wasscrdampfgehalt  » » » 6,30  » 

Wasserdampfgehalt  der  Zimmerluft  0,460  Vol.-*/*, 
Abgnngfitemperatur  der  Rauchgase  141*  C. 


No.  des 
Ofens 

Gr«- 

V erbrennnngsprodacte 

Pro  8tunde() 

In  ®,'#der  erzeugten  Wirme') 

Sättigung*- 
tempcTstar  d<  r 
Verbrennung- 
producte  inii 
Wa**enlaiut-i 

verbrauch  J 

Zusammensetzung 

Temperatur  j 

erzeugte 

Winne 

Wlrme- 

Verlust 

Verlast 

Ausnutzung 

Kohlensäure 

Waaaerdampf ■ 

cbm 

V«l. 

Vd.% 

♦ c. 

% | 

•>'. 

• C, 

I 

0,70 

3,316 

5,898 

105 

3640 

413 

11,3 

88,7 

36 

n 

1.97 

2,950 

6,300 

141 

10244 

1744 

17,0 

83,0 

37 

III 

1,0 

1,522 

3,762 

110 

5200 

1005 

19,3 

80,7 

28 

IV  1 

1,0 

2,090 

4,840 

131 

520t  i 

1132 

21,8 

78,2 

29 

V I 

0,« 

3,348 

8,068 

222 

4680 

1144 

24,4 

75,6 

42 

VI 

1,1 

2,156 

5,563 

172 

5720 

1617 

28.2 

71,8 

35 

VII 

1,2 

1,970 

4,536 

170 

6024 

1906 

31,7 

68,3 

31 

vni 

1,1 

0,9G3 

2,516 

112 

5720 

2213 

39,3 

60,8 

->-• 

IX 

0.7 

1,437 

3,234 

190 

3640 

1748 

48,0 

52,0 

25 

X . 

0,3 

0,787 

2,613 

115 

1560 

792 

50,7 

49,3 

22 

XI 

1,0 

1,420 

3,418 

280 

5200 

3674 

| 

70,6 

29,4 

| 

27 

')  Berechnet  auf  Wasserdampf. 
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_ . . 1970  X 60 

Es  werden  entwickelt  2 97  x 100  ~ 4<W‘  c^m 

trockene  Verbrennungsproducte  und  2,2  cbm  Wawerdampf. 

Da  die  Verbrennungsproducte  mit  141  • C.  in  da«  Kamin 
entwichen,  ao  gingen  bei  einer  Anfangstemperatur  von  10*  C. 
verloren: 

1)  40  X 0,31  X 131  = 1627  W.-E. 

2)  2,2  X 0,387  X 131  — 112  » 

Zusammen  1739  W.-E. 

Erzeugt  wurden  1,97  X 5200  — 10244  W.-E. 

Der  Verlust  beträgt  somit  17%,  die  Ausnutzung  83%. 
Die  Ergebnisse  bei  den  11  untersuchten  Oefen  sind  nach 
dem  Nutzeffect  geordnet,  in  vorstehender  Tabelle  (S.  80  unten) 
zuwunmenges  teilt. 


Statistik  englischer  Gaswerke  flir  1890/91. 

Die  alljährlich  erscheinende  officielle  Statistik  Über  die 
Gaswerke  ,Gro«britannien8  ist  vor  Kurzem  erschienen.  In 
derselben  wird  über  594  Gaswerke  berichtet,  von  denen  ein 
Theil  mit  dem  Hl.  December  1890  (Gesellschaften),  ein  anderer 
mit  dem  25.  März  1891  (städtische  Werke)  abschliesst.  Die 
Statistik  macht  Mitteilungen  über  416  Gasgeaellscbaften, 
gegenüber  405  im  Jahre  1889;  von  den  11  neu  hinzugekom- 
menen befinden  sich  2 in  Schottland,  9 in  Irland.  Ferner 
haben  178  städtische  Gaswerke  gegenüber  172  im  Vorjahr 
ihre  Geschäftsberichte  mitgetheilt,  und  zwar  befinden  sich 
von  diesen  141  in  England  und  Wales,  32  in  Schottland 
und  5 in  Irland. 

Das  Gesammtkapital,  weiches  in  den  594  Gaswerken 
angelegt  ist,  beträgt  1550  Millionen  Mark.  Die  Gesammt- 
einnahmen  betrugen  1890/91  346  Millionen  Mark,  die  Aus- 
gaben 263  Millionen  Mark.  Die  in  der  Statistik  angeführte 
Menge  fder  verarbeiteten  Kohlen  einschliesslich  Cannel  ist 
10242427  t.  Das  daraus  erzeugte  Gas  beträgt  rund  (2  915 
Millionen  cbm,  wovon  2678  Millionen  cbm  verkauft  wurden 
Das  Rohrnetz  hat  im  Ganzen  eine  Länge  von  35  150  km. 
Die  Zahl  der  Abonnenten  beträgt  2297278,  die  der  Strassen- 
laternen  460  384.  Das  Kapital,  welche»  sich  in  den  lländen 
sowohl  von  städtischen  wie  privaten  Gaswerken  befand, 
schliewt  in  einigen  Fällen  auch  solches  für  andere  Zwecke, 
z.  B.  Wasserversorgung  ein. 

In  den'nachfolgenden  Tabellen  sind  die  Geschäftsverhälb 
niese  des  Jahres  1890/91  mit  denen  der  Vorjahre  verglichen: 


Privat*  Gaswerke. 


Betrieb*-  1 
Jahr 

Ein  gezahlt  cs  An- 

Aotienkapital  leihen 

MilllousnMark  Millionen  Mark 

Anleihen  ge 
mflsft  Parla- 
ments Acte 
Millionen  Mark 

Ue  bersch  übs 
(Prämien) 
Millionen  Mark 

lb»2 

671,8 

86,9 

41,3 

18,1 

1883 

580,8 

101,5 

50,8 

21,8 

1884 

591,9 

106,6 

56,2 

23,« 

1885 

602,2 

106,1 

61,7 

26,1 

1886 

619,2 

113,6 

64,1 

27,9 

1887 

631,1 

116,8 

«7,0 

29,5 

1888 

634,7 

120,0 

69,8 

30,4 

1889 

642,3 

121,8;  i 

72,8 

31,3 

1890 

667.7 

181,4 

80,1 

35,8 

Einige  andere  vergleichende  Zahlen  aus  den  Statistiken 
der  Privatgesellschaften  sind  folgende: 


Betriebs- 

Jahr 

Vergaste 
Kohlen 
in  Tonnen 

ProducirtcB 
Gas  in  cbm 
Millionen 

Zahl  .i.-r 
i Abonnenten 

Zshl  der 
öffentlichen 
Laternen 

1882 

4928696 

1396,9 

1055009 

224300 

1883 

5171963 

1480,9 

1091388 

235338 

1884 

5361 576 

1541,0 

1102628 

242  782 

1885 

5395  371 

1611,0 

1 115223 

250404 

1886 

5777966 

1671,1 

1 133897 

258072 

1887 

5977  264 

1783,8 

1152119 

264316 

1888 

6030588 

1763,9 

1 103198 

269921 

1889 

6309  495 

1828,9 

1 128836 

268013 

1890 

6 61 8461.» 

1902,2 

1 153  y»9 

275611 

Aehn liehe  Zahlen  sind  auch  in  den  Statistiken  der 
städtischen  Gaswerke  angeführt  und  aus  den  folgenden  Ta- 
bellen ersichtlich : 


Betriebs- 

Jahr 

Anleihen 
und  An- 
nuitäten 

| Million  Mk 

Ein- 
nahmen 1 

Million  Mk.  1 

Ausgaben 
ohne  Ver- 
zinsung 

Million.  Mk. 

Zinsen*) , 

Million.  Mk. 

Rein- 
gewinn 
Million.  Mk. 

1882 

* 846,5  | 

82,0 

56,2 

16,9  ' 

10,2 

1883 

357,6 

85,0 

57,6 

17,4 

10,5 

1884/86 

875,2 

86,7 

61,3 

17,9 

8,0 

1886,86 

392,4  : 

87,0  | 

62,3 

18,0 

7,1 

1886/87 

394,5 

88,0  1 

62,5 

19,0 

7,2 

1887  88 

1 401,6 

89,9 

63,2 

18,5 

8,8 

1888,89 

1 426,7  | 

96,8 

67,5 

19,5 

9,6 

1689/90 

| 433,4 

101,4 

72,6 

19,5 

9,7 

1890,91 

437,8 

112,6 

84,6 

19,0 

9.2 

Betriebs- 

Jahr 

Vergaste 

Kohlen 

in 

Tonnen 

Prodocirtea 
Gas  kn 
cbm 

Millionen 

Zahl  der 
Abon- 
nenten 

Zahl  der 
öffentlichen 
Laternen 

1882 

2362062 

' 667,2 

916962 

187011 

1883 

2459341 

693,6 

928  45H 

140198 

1884/85 

2642942 

739,2 

955  728 

144506 

1885J86 

2783533 

i 784,9 

979802 

161 670 

1886/87 

2879  765 

817,3 

996480 

156849 

1887/88 

2985577 

852,0 

1011139 

169264 

1688/89 

8204982 

916,4 

1089748 

174191 

1889/90 

335/1516 

946,6 

| 1 116267 

178867 

1890/91 

3623967 

| 1013,0 

1143289  i 

184  773 

Elektrisch?  Centralstationen  mit  Wasserkraft 
ii>  Amerika. 

Auf  der  Versammlung  der  National  Electric  Light  Aaaociatkm, 
welche  küralich  in  Montreal  ntattfand,  brachte  Red  mann  einige 
Mittbeilungen  Ober  die  AnsnOUung  von  Wasserkräften  tum  Betrieb 
elektrischer  Centralstationen. 

ln  Johnstown,  N.-Y  hat  man  die  Cnyadota-  Fälle  durch  Er- 
richtung eines  10,37  m hoben  Dammes  bisher  ausgenutst,  so  dass 
gegenwärtig  .dort  ein  Gefalle  von  22,88  cd  verfügbar  ist.  Es  wird 
ferner  beabsichtigt,  im  oberen  Theil  des  Genesee  - Flusses  zwischen 
Mount  Morris,  N.-Y.  und  den  Portage-FftUen  ein  Reservoir  in  bauen 


*)  In  diese  Zahlen  ist  Inbegriffen:  Zinsen  für  Anleihen,  Be- 
trage für  Annuitäten,  rückbesahlte  Anleihen,  Betrüge  für  Rück- 
B&hlußg  der  Annuitäten. 


Digitized  by  Google 


82 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


No.  ö. 


und  die  für  die  Stadt  Rochester  jetxt  vorhandenen  Wasserkräfte  um 
; 10,000  HP.  tu  erhüben. 

Die  Braah  Electric  Light  Comp,  hat  vor  neun  Jahren  die 
etwa  3,2  km  vom  Mittelpunkt  Rochester’ii  belesenen  unteren  Falle 
dos  Geneeee  Flusses  erworben,  obgleich  es  damals  für  gewagt  ge- 
halten wurde,  in  solcher  Entfernung  und  in  einer  durch  die  Was- 
serfälle angefeuchteten  Atmosphäre  Dynamomaschinen  tu  benutzen. 
Die  Gesellschaft  stellte  dort  nahe  den  Fällen  in  twei  Gebäuden  zwei 
77  cm  Leffel-,  twei  61  cm  Victors-  und  eine  102  cm  Leffel-Torbine 
auf;  die  vier  erstgenannten  arbeiteten  mit  28,67  m,  die  letztere  mit 
8.54  m Gefälle,  Geeammtleistung  2600  H.P.  Nach  fünfjährigem 
Betrieb  erbante  man  eine  neue  Station  and  verpachtete  die  alte 
Anlage  an  verschiedene  Parteien  für  Mühlen  und  ähnliche  Betriebe. 

Die  neue  Anlage  enthält  15  doppelte  unter  27,4  m Gefälle 
arbeitende  381  mm  Turbinen  von  zusammen  8360  H.P.;  Wasser- 
verbrauch per  H.P.  und  Minute  197  I.  Die  aber  den  Turbinen 
liegenden  Dynamos  sind  unmittelbar  mit  den  Tnrbinenwellen  ver- 
koppelt; letztere  machen  in  der  Minute  600  Umdrehungen.  Da« 
Gerinne  liegt  24,4  m Uber  den  Fällen  and  ist  9,76  m breit  nnd 
1,68  m tief  in  den  Felsen  emgeechnitten ; die  vier  Hauptschütten  liegen 
in  einem  Gebäude;  ein  Nebengerinne  von  16cm  Tiefe  and  9,76  m 
I-änge  führt  das  überschüssige  Wasser  ab.  An  jedora  der  drei  aus 
10  mm  Keesolblech  in  1,83  m Durchmesser  nnd  24,4  m Hübe  her- 
gestellten Drackcylinder  befinden  sich  fünf  absperrhare  Abgänge, 
welche  je  eine  Turbine  speieen;  jede  der  letzteren  kann  zwecks 
Reparatur  fftr  sich  ausgeschalt«t  werden.  Als  Reserve  dient  eine 
600  H.P.  OooperCorlizs-Maschine,  welche  indess  während  der  letzten 
Jahre  wenig  benutzt  wurde.  Auch  die  nOthigen  Feuorlöscheinrich- 
tangen  sind  vorgesehen. 

Die  Gesellschaft  gibt  nach  folgendem  Tarif  Licht  and  Kraft  ab: 
ßogenlamp  en: 

für  allnächtliche  Strassenbeleuchtuug  . per  Nacht  M.  1,18 

» Geschäftsbetriebe  » * • 1,68 

* * per  Abend  » 1,06 

» » Abends  and  täglich  . ...  » 1,68 

Motorenbetrieb: 

per  Stück  und  Jahr 
H.P.  Vs  */•  1 

M 76,60  201,60  302,40 
per  H.P.  und  Jahr 
H.P.  2 4 6 8 10  16 

M.  210  M.  168 

Vs  H.P  Ventilator  für  die  Saison  vom  1.  Juni  bis  1.  Oktober  M.  68. 
Ferner: 

für  16  Kerzen  Glühlampen  M.  21  bis  M.  60,40  per  Jshr 
* 25  - > Bernsteinlampen  . . > 60,40  » * 

, 60  » . . » 100,80  • * 

. 100  » » 201,60  » » 

Vorbenannte  Satze  beziehen  sich  auf  den  Betrieb  gewöhnlicher 
Bogenlampen . für  Strome  mit  500  volts  constanter  Potentialdifferenz 
gelten  die  folgenden  Anaätse : 

HP.  1 2 5 8 10  16  20 

per  Jahr  M.  201,60  403,20  766,0  1008,0  1260,0  1890,0  2620,0 
Die  Edison  Electric  Light  Company  hat  unlängst  am 
Fasse  der  oberen  Genceee-Fälle  an  der  Westseite  des  Flusses  eine 
dreistöckige  Anlage  errichtet,  in  welchem  swei doppelt  wirkende  Löffel- 
Wasserräder  unter  27,46  m Gefälle  mit  600  H.P.  arbeiten;  400  wei- 
tere worden  noch  hinzakommen.  ln  der  Geschäftastadt  besitzt  die 
Gesellschaft  noch  eine  mit  Dampf  betriebene  Anlage.  Sie  versorgt 
16  Kerzen  Glühlampen  für  4,2  Pf.  per  Stande  and  Stück;  Bogen- 
lampen für  Straasenbelencbtung  für  M.  1,20  per  Nacht;  Glühlampen 
für  Verwaltungen  für  M.  0,26  per  Nacht.  Im  Betrieb  befinden  sich 
106  Bogen-,  805  städtische  and  etwa  18500  16  Kerzen  Glühlampen. 

Nach  der  Goechäftsgogend  der  Stadt  liegen  am  Östlichen  Floss- 
ufer  an  den  oberen  Genesee-Fällen  die  Werke  der  Rochester  Ele<r 
tric  Light  Comp.  Diese  Station  erhebt  sich  drei  Stock  hoch  über 
dem  oberen  Punkt  der  Fälle,  während  sich  29  m tiefer  die  in  den  Felsen 
eingehauene  Radstube  befindet.  Vier  584  mm  und  eine  2,04  m Leffel' 
Turbine  von  zusammen  1600  H.P.  arbeiten  hier  unter  einem  Ge- 
fälle von  26,43  m.  Das  stählerne  Drnckrohr  besitzt  2,14  m Weite; 
die  Kraft  wird  nach  aufwärts  auf  24,4  m Hohe  mittels  Kiomen- 
trieb,  bei  2196  m Geschwindigkeit  der  Riemen  per  Minute,  über- 
tragen 


Ausser  den  genannten  Anlagen  befinden  weh  in  Rochester  noch 
j fünf  Glühlicht-  and  eine  getrennte  Bogen lichtanlage,  durch  Wasser- 
kraft betrieben,  welche  500  Glüh-  und  25  Bogenlampen  versorgen. 
Im  Ganzen  sind  1991  Bogen-  und  16640  Glühlampen  vorhanden. 
(Engineering  Rec.  Oct.  10,,  1891, > 


Ban  des  Wasserwerkes  zu  Velbert. 

Herr  Ing.  Ehlert,  Düsseldorf,  hat  Im  Niederrheinischen  Be- 
zirks verein  deutscher  Ingenieure  (vgl.  Zeitacbr.  d.  Ver.  deusch.  Ing. 
1891  No.  61  1428)  einen  Vortrag  über  »technische  Einzelheiten  beim 
Bau  des  Wasserwerks  von  Velbert«  (Regbz.  Düsseldorf)  gehalten, 
dem  wir  im  Anschluss  an  unsere  Mittheilung  über  die  Wasserver- 
sorgung von  Velbert  (d.  Journ.  1891  No.  27  8.  548)  Folgendes  ent- 
nehmen : 

.Entsprechend  den  verschiedenen  Druckhohen,  sind  in  den  ein- 
seinen Theilen  der  Leitung  drei  verschiedene  Wandstärken  der  Rohre 
zur  Anwendung  gelangt,  und  zwar  11  mm  für  einen  hydrostatischen 
Druck  unter  10  Atm.,  14  mm  für  10  bis  18  Atm.  und  16  mm  bis 
su  dem  höchsten  Druck  von  24,4  Atm.  Die  Wandstärken,  abgesehen 

von  der  normalen,  sind  berechnet  nach  der  Formel : S = 0,»  d ^ -j-  e, 

wo  i die  Wandstärke  in  cm,  d den  1.  Dmr.  in  cm,  p den  inneren 
Ueberdrnck  in  kg/qcm,  k die  Zugfestigkeit  für  Gusseisen  (260  kg  qcm), 
e eine  Konstante  (für  Gusseisen  0,7  cm)  bedeuten. 

Die  Formel  hat  sich  als  vollkommen  ausreichend  bewährt,  da 
in  den  nach  ihr  berechneten  Rohren  bisher  noch  kein  Brach  zu 
verzeichnen  ist.  Bei  den  normalen  Rohren  dagegen  haben  mehrfach 
Brüche  stattgefnnden,  die  wohl  theilweise  auf  Materialfehler,  theil- 
weise  auf  andere  Ursachen  surücksufübren  sind,  da  sie  in  einer 
Strecke  vorgekommen  sind,  welche  im  Winter  gelegt  und  im  groeaen 
Ganzen  als  eine  langgestreckte  Horizontale  zu  betrachten  ist,  die 
unter  einem  Druck  von  etwa  10  Atm.  steht.  Diese  Strecke  von 
ungefähr  1,5  km  Länge  folgt  unmittelbar  auf  einen  Sattel,  und  gleich 
hinter  der  Strecke  hat  die  Leitung  eine  sehr  starke,  gleichmäaaige 
and  lange  Steigung. 

Obgleich  an  allen  bemerkbaren  Hochpunkten  der  Strecke  selbet- 
thatige  Eotlttftungventllo  eingebaut  waren,  siebt  doch  wohl  ausser 
Zweifel,  dass  durch  Ansammlung  von  Luft  an  einzelnen  8tellen  eine 
stärkere  ungleichmässige  Beanspruchung  des  Materials  stattgefunden 
hat.  Wo  aber  das  Material  an  solchen  Stellen  nicht  fehlerfrei  war,  trat 
sehr  bald  der  Bruch  ein.  Thatsäcblich  sind  an  allen  Bruchstellen 
kleinere  oder  grossere  Fehler  im  Goss  nachznweisen , die  jedoch 
unter  anderen  Verhältnissen , wenigstens  zum  grössten  Theile, 

I nicht  zum  Bruche  geführt  hätte«. 

Um  über  das  Verhalten  der  üblichen  Beifugendichtung  gegen- 
über hohen  Drucken  sich  Gewissheit  su  verschaffen,  hat  Verfasser 
vor  Aufstellung  des  Entwurfes  im  Jahre  1888  auf  der  Röhrengiesse- 
rei  des  späteren  Lieferanten  der  Rohren,  des  Sehalker  Graben-  und 
i Hüttenvereins  zu  Gelscnkirchen , und  mit  dem  dort  verwandten 
j Material  Pressversuche  angestellt 

Eis  wurden  je  ein  normales  E-  und  F- Stück  (Muffenende  mit 
Flansch  und  Spitzende  mit  Flansch)  in  der  Muffe  in  der  gewöhn- 
lichen Weise  mit  Blei  gedichtet  und  an  den  freien  Flaoschenden 
verschlossen  und  die  so  hergestellte  Verbindung  nach  und  nach 
einem  Druck  bis  zu  80  Atm.  ausgesotzt.  Bei  40  Atm.  war  eine 
Wirkung  des  Druckes  selbst  nach  längerer  Zeit  nicht  zu  bemerken, 
bei  60  Atm.  zeigten  sich  an  der  innern  Seite  der  Bleifuge  ganz 
vereinzelte  kleine  Wasserperlen,  und  bei  80  Atm.  rückte  die  Blei- 
dichtung etwa  3 mm  vor,  jedoch  noch  ohne  nennenswerthe  Wasaer- 
verluste  zu  zeigen. 

Nachdem  Verfasser  sich  so  überzeugt  hatte,  dass  die  gewöhn- 
liche Muffcnform  schon  eine  so  gute  Dichtung  gestattet,  konnte  es 
nicht  mehr  zweifelhaft  sein,  dass,  wenn  die  innere  Muffenwandang 
aaa  zwei  Absätzen  gebildet  wird,  von  denen  jeder  eine  nach  innen 
sich  erweiternde  Kegelfiäcbe  darstellt,  ein  Ueraustreiben  der  Blei- 
dichtung noch  viel  weniger  eintreten  werde.  Verfasser  hatte  daher 
um  so  weniger  Bedenken,  die  projektirte  Druckleitung  auszuführen, 
als  aus  dem  freundliche!  zur  Verfügung  gestellten  Material  hervor- 
ging, dass  Herr  Stadtbanrath  Sch ü 1 ke -Barmen  schon  vor  8 bi« 
10  Jahren  beim  Bau  der  Barmer  Wasserleitung  diese  Muffenfonn 
mit  grossem  Erfolge  bei  einem  Drucke  von  19  bis  20  Atm.  verwandt 
hatte. 
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Io  der  Thal  haben  eich  wahrend  des  Betriebes  nur  4 von 
8000  solcher  Muffen  undicht  gegeigt;  in  keinem  Falle  ist  die  Blei- 
dichtong  weiter  als  3 bis  4 mm  vorgerutscht , und  nennenswerthe 
WMüerauHströmungcn  sind  garnicht  mehr  vorgekommen.  In  der  Regel 
gaben  sich  die  Stellen  auf  den  Strassen  nnr  durch  feuchtes  Aus- 
sehen kund;  das  sichtbare  Abfliessen  des  Wassers  auf  der  Strasse 
war  nur  sehr  geringfügig  Vor  der  Inbetriebsetsung  war  der  gante 
Druckstrang  in  eineelnen  Abteilungen  einer  Druckprobe  bis  tu 
15  Atm.  Ober  deu  Betriebedruck  unterworfen  worden.  Um  grössere 
Ueberschwemmungen  and  Wasserverluste  tu  verboten,  sind  sn  drei 
Stellen  des  Druckstranges  Rückschlagklappen  angebracht,  nämlich 
a)  dicht  am  Maschinenhause,  b)  vor  der  Grente  de#  an  der  Druck- 
leitung liegenden  Ver6orgungagebietes  der  Ortschaft  Heiligenhaus, 
etwa  auf  halber  Lange  der  Druckleitung  und  150  m Ober  der  Pump- 
station , c)  unmittelbar  vor  dem  Wasserthurm.  Um  die  durch  das 
Zuschlägen  der  Klappen  bei  etwaigen  Brachen  auftretenden  8t0ase 
tu  mildem,  sind  Sicherheitsventile  oberhalb  der  twei  zuerst  ge- 
nannten Klappen  angebracht,  die  auf  den  der  Höhe  entsprechenden 
Druck  sbgestimmt  sind  and  bei  höherem  Druck  sich  Offnen.  Da 
ein  Bruch  iu  den  betreffenden  Strecken  noch  nicht  vorgekommen 
ist.  kann  Ober  den  Werth  der  Sicherheitsventile  noch  kein  Urtheil 
abgegeben  werden.  Damit  den  unterhalb  der  Klappen  liegenden 
Rohrstrtngen  beim  Stillstand  des  Betriebes  das  Wasser  nicht 
mangele,  sind  26  mm  weite,  durch  Hahne  absperrbare  Umlaufe  an 
den  Rückschlagklappen  angebracht,  die  bei  den  hohen  Drucken 
reichlich  Wasser  *ur  Ergänzung  de«  abgezapften  Wassere  durch- 
lassen. Denn  zunächst  dienen  die  mehrere  Kilometer  langen  und 
unter  einem  Druck  von  3 bis  9 und  von  9 bie  24  Atm  stehenden 
Strecken  als  Sammelbehälter. 

Ea  erübrigt  noch,  mit  einigen  Worten  der  Pumpmsschinen  tu 
gedenken,  welche  bei  dem  Velberter  Wasserwerk  im  Betriebe  sind. 
Zur  Zeit  ist  eine  Zwillings -Verbundmaschine  im  Betriebe,  deren 
Hüften  im  Nothfallc  einzeln  zu  arbeiten  vermögen.  Sie  ist  im 
Stande,  mit  jedem  Hube  16  1 Wasser  auf  244  m wirkliche  Hohe 
tu  heben,  mit  einem  Geaammtreibungswiderstande  von  etwa  25  tn 
bei  einer  Umdrehungusahl  von  50  in  der  Minute.  Die  Ventile  sind 
Etagenventile  mit  Lederdicbtung  und  arbeiten  bei  dem  hohen  Druck 
auffallend  ruhig.  Die  Pumpen  haben  Taucherkolben  von  115  mm 
Dnn.  and  660  mm  Hab  ond  werden  von  der  Kolbenstange  der 
Dampfcylinder  direkt  angetrieben.  Letztere  haben  360  und  615  mm 
Durchm.  und  vom  Regulatuor  beeinflusste  Ridersteuerung  Der 
Ueberdruck  in  den  Kesseln  (2  Rohrenkessel  von  je  rund  64  qm 
Heizfläche,  von  denen  jedoch  einer  zum  Betriebe  genOgt)  betragt 
6 Atm.  Die  Maschinen  sind  übersichtlich  anfgestellt  und  können 
leicht  jedem  Bedarfs  angepasst  werden,  da  sie  zwischen  26  und  50 
Umläufen  in  der  Minute  gleich  tadellos  laufen.  Geliefert  sind  die 
Maschinen  und  Kessel  von  der  Lokomotivfsbrik  Hohentollern  in 
Düsseldorf.« 


Das  Warren-Filter. 

Ueber  eine  im  grosaartigen  Maassstabe  angelogte  Filteranlage 
mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  45,420  cbm  in  24  Stunden  bringt 
Engineering  Newa  vom  31.  Oct.  d.  J.  Beschreibung  mit  Abbildungen. 

Das  unfiltrirte  Wasser  tritt  durch  die  dicht  oberhalb  des  Behüter 
bodeu«  Bittenden  Schieber  ein,  gelangt  sodann  in  den  oberen  Theil  de« 
Behälters  und  fliesst  von  hier  aua  abwärts  durch  die  von  durchlöcher- 
ten Platten  getragenen  Kiceschlchtcn  auf  den  Boden  und  aladann 
in  Reinwasaerleitangen.  Zwecks  Reinigung  der  Filtor  schlisset  man 
twei  der  vorbenannten  Schieber  ab  und  entleert  den  Behälter  durch 
einen  rechtaaitienden  Schieber  in  einen  Abflusskanal.  Hierauf  wird 
mittels  der  auf  dem  Behälter  befindlichen  Vorrichtung  die  auf  der 
Welle  sitzende  Harkvorrichtung  von  oben  in  die  Filtermaase  ge- 
schoben, in  rotirende  Bewegung  versetzt,  und  anf  diesem  Wege  die 
Masse  durchgearbeitet,  wahrend  gleichseitig  filtrirtes  Wasser  von 
unten  eingelassen  wird.  Nach  beschaffter  Reinigung  zieht  man  die 
Harke  wieder  nach  oben,  und  das  Filter  kann  aufa  neue  in'Betrieh 
genommen  werden. 

Ganz  besonders  soll  das  Filter  für  solche  Falle  passen . in 
welchen  es  nöthig  ist,  die  im  Wasser  enthaltenen  Unreinigkeiten 
zum  Gerinnen  zu  bringen.  Eine  derartige  Anlage,  wo  die  zu  AI- 
trireude  Wasaermenge  3786  cbm  per  Tag  betragt,  wurde  im  No- 
vember 1889  fertiggestellt.  Das  dem  Neponaet  entnommene  Wasser 
ist  durch  Kanal  Wässer  ond  Abflüsse  einer  chemischen  Fabrik  sehr 


verunreinigt.  Es  wird  zuerst  in  einem  Bassin  abgelagert;  dieses 
ist  derart  eingerichtet,  dass  die  Niederschlage  durch  besonders 
constroirte  Bodenöffnungen  sich  entfernen  lassen.  An  dem  einen 
Ende  de«  überdachten  Bassins  befindet  sich  oberhalb  desselben  ein 
Gerionungsapparat  Dieser  besteht  aus  twei  Behältern,  in  einem  der- 
selben befindet  sich  eine  conceatrirte  AlannlOsung,  welche  auf  au- 
tomatischem Wege  in  bestimmtem  VerhÜtniss  dem  Wasser  bei- 
gemisebt  wird;  der  Prozess  wird  durch  Einführung  von  Dampf  noch 
beschleunigt.  Aus  diesem  Behälter  fliesst  die  Lösung  in  den  andern 
und  vermischt  sich  dort  mit  dem  Wasser,  sodann  gelangt  ee  in  ein 
kleines  Vertheilungsreservoir,  dessen  Wasserstand  ein  Schwimmer- 
ventil regulirt.  Aus  diesem  wird  das  Wasser  mittels  einer  Pumpe, 
deren  Arbeitsleistung  gleichfalls  auf  automatischem  Wege  regulirt 
wird,  in  die  Filter  geleitet,  von  wo  aus  es  nach  beschaffter  Filtri- 
rang  durch  die  61  cm  starke  Kieaschicht  dem  Sammelreservoir  zu- 
flieset. 

Die  Anordnung  der  Filter  ist  ans  einer  photographischen  Auf- 
nahme zu  ersehen,  welche  eine  au»  10  Warren’schen  Filtern  be- 
stehende Anlage  zu  Oshkosh,  Win.,  mit  7670  cbm  täglicher  Liefer- 
fthigkeit  zur  Anschauung  bringt  und  sich  gut  bewährt  haben  soll. 
Der  Apparat  soll  der  einzige  sein,  welcher  eine  Vorrichtung  zur 
Reinigung  des  Filterbettee  auf  mechanischem  Wege  auizuweisen 
hat(?)  Die  eingangs  erwähnte  Anlage  soll  an  Grösse  von  keiner 
andern  derartigen  Anlage  übertroffen  werden. 
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Lndustry , London.  Verf.  hat  versucht,  die  verschiedenen  Wege, 
mittele  deren  Petroleum  xuin  Erstarren  (Gelatiniren)  gebracht  werden 
kann,  zu  systeinatiairen,  und  zwar  nach  folgenden  Gesichtspunkten : 
1.  Zusatz  von  Fettsäuren,  welche  im  Petroleum  selbst  durch  Zusatz 
von  Alkalien  in  Seifen  übergeführt  werden;  2.  Zusatz  von  Seifen  und 
Bienenwachs  unter  gleichzeitigem  Zusatz  verschiedener  Reagcnticn, 
wie  verdünnte  Salzsäure,  Soda,  Wasserglas,  Ammoniak,  Waaaer  etc. 
und  3.  Zusatz  von  Oelen  und  Fetten  unter  Beigabe  Ähnlicher  Chemi- 
kalien wie  bei  2.  Die  Endproducte  sind  in  den  Tabellen  gut  prä- 
cisirt,  jedoch  Bind  die  Angaben  Ober  angewandte  Mengenverhältnisse 
der  Ingredienzen  lückenhaft;  die  Schmelzpunkte  der  Endproducte 
fehlen  gänzlich.  Verf.  bezeichnet  'die  praktische  Verwendung  der 
Petroleumgelatine  als  wichtig  für  die  Vermeidung  von  Petroleum- 
Verlusten  durch  Lekage  und  Verdnuatung  beim  Transport.  Durch 
Zusatz  geringer  Mengen  verdünnter  Essigsäure  und  Erwärmen  der 
Gelatine  wird  dieselbe  wieder  verflüssigt  In  der  Discussion  zu  dem 
Vorträge  erwähnt  Boverton- Redwood,  dass  man  das  goiatinirto 
Petroleum  hauptsächlich  für  vier  Zwecke  verwenden  könne:  1.  als 
Zusatz  zu  minderwerthigen  Seifen.  2.  als  Schmiermittel,  8.  als  Prä- 
servativmittel,  um  bei  Transporten  Verluste  zu  vermeiden,  4.  als 
Brennstoff.  Letztere  Verwendung  hält  Bo  verton-  Kedwood  für 
die  wichtigste,  zumal  bei  Mischung  mit  Kohloklein  zur  Erzeugung 
von  Briquettes.  Gegen  diese  Verwendung  führt  McEwau  haupt- 
sächlich den  hohen  Preis  deB  gelatinirten  Petroleums  an  Petroleum 
koste  1 t etwa  M.  36,  dagegen  1 t Petroleumgelatine  etwa  M.  60, 
was  für  Brennstoff  ein  zu  hoher  Preis  sei. 

Schoonlau.  Quecksilbcr-Zeigerthermometer.  Mit 
Abbildung.  Uhlanda  technische  Rundschau  1891  No.  27  S.  168. 
Die  Bewegung  des  Quecksilbers  wird  auf  einen  in  grosserer  Ent- 
fernung sichtbaren  Doppelzeiger  übertragen,  so  dass  das  eine  Ende 
de«  Zeigers  sich  auf  einer  Celsius-,  das  andere  auf  einer  Röanuaur- 
Scala  bewegt. 

Veith.  Benziorectification.  Dinglers  polytechn.  Journ. 
1891  Bd.  282  8. 159.  Mit  Abbildung.  Veith  weist  auf  die  wichtige 
Rolle  hin,  welche  die  leichtflüchtigen  Kohlenwasserstoffe  des  Erdöls, 
Benzine  genannt,  mit  einem  Siedepunkt  bis  zu  150  bis  160°?«  C. 
und  einem  spec.  Gewicht  von  0,750  bis  0,7G0  in  jüngster  Zelt  für 
Motorenbetrieb,  Carburation  de«  Gase«  etc.  erlangt  haben.  Kies- 
ling hat  mit  Zubülfenabme  des  Engier'schen  Fractionskölbchens 
die  Temperaturintervalle  für  die  verschiedenen  Froctiouen,  wie  folgt, 
festgesetzt : 


Petroleumäther 

zwischen  30  bis 

110*  c. 

Leichtbenzin 

» 60  > 

110*c. 

Mittelbenzin 

» 80  » 

120*  C. 

Schwerbenzin 

» 100  » 

140*  C. 

Veith  glaubt,  Kiesling  habe  eine  schlechte  Fraction  unter 
Händen  gehabt,  und  räth  die  Verwendung  von  Dephlegtnaüons- 
apparaten  (Linnemann'ache,  Le  Bel'schs  Kugelröhren)  an.  Auf  diese 
Weise  bat  Veith  die  8iedepunktagrenxen  für  gut  roctificirte  Pro- 
ducte  folgendermaasaeu  gefunden: 

Petroleumäther  zwischen  30  bis  55  bis  60°  C. 

Zweites  Product  * 60  » 80°  C. 

Drittes  Product  » 80  » 100  bis  110®  C. 

Schwer-Product  * 110  » 140°  C. 

Verf.  kommt  daun  auf  die  verschiedenen  Systeme  der  Recti- 
fleation  zu  sprechen  und  erwähnt  den  modificirten  Heckmann'schen 
Apparat,  welcher  sowohl  für  Spiritus-  als  Benzinrectification  benutzt 
werden  kann  Für  die  Beuzinrectiflcation  sind  kupferne  Dcstillations- 
blasen  verwendbar,  weil  in  Folge  des  Schwefelgehaltes  der  Roh- 
petrole  die  kupfernen  Bestandteile  des  Apparates  angegriffen 
werden. 

Von  der  Firma  Huber  & Alter  in  Prag  wurde  eine  wesent- 
lich raodiflcirte  Benzinrectiflcation  projectirt  Im  Betriebe  befinden 
eich  zwei  liegende  Blasen  mit  je  3,6  qm  Heizfläche,  die  so  an- 
geordnet sind,  dass  ihre  Putzlöcher  ins  Freie  reichen;  gegen  Ab- 
kühlung sind  sie  durch  Blechthüren  geschützt.  Zwischen  den  Kes- 
seln führt  eine  Stioge  auf  «los  Plateau  oberhalb  des  Kessels,  während 
in  einem  nebenstehenden  Thurme  die  Colonnen  der  Kühlcylinder 
bsw.  die  Dephlcgmation  Platz  findet.  Zur  continuirlichen  Wasser- 
versorgung ist  ein  Hochreservoir  geeignet. 

Das  Wesentlichste  der  Anlage  ist  die  in  nebenstehender  Ab- 
bildung (Fig.  36)  dargestellte  Rohrdephlegmation  mit  stehenden 
Kohren.  Da  als  Minimalsiedepunkt  40*  C. , als  Maxitnshriedepunkt 
1004  C.  angenommen  sind,  die  Fläche  der  Dephleginatiou  aber  der 
grössten  Flüchtigkeit  entsprechen  soll,  somit  auf  den  Minimalsiede- 


punkt von  40°  C.  basirt  ist,  muss  die  Wirkung  der  Dephlcgmation 
stufenweise  verringert  werden,  sowohl  durch  Steigerung  der  Tempe- 
ratur, als  auch  durch  succeaaive  Ab- 
stufung des  Condensationswasacr- 
niveaus  in  der  Dephlegmation , wo- 
bei überdies»  eine  Wasservorwfcr- 
mang  vorgesehen  sein  muss. 

Im  Anfänge  des  Betriebes  ist  die 
Dephlegmation  vollständig  mit  Was- 
ser angefüllt  bis  zum  höchsten  Ueber- 
laufstutr.cn  A , den  Minimalsiede- 
punkten von  etwa  40°  entsprechend ; 
der  Wasserzulauf  G ist  in  dum  unter- 
sten Punkte  gedacht,  während  das 
Wasser  selbst  durch  die  Röhren  a..a 
circulirt  Bei  fortschreitender  De- 
stillation wird  der  Wasserstand  bis 
sur  erten  Stufe  B abgelassen,  später 
je  nach  Erforderoiss  bis  auf  die 
zweite  C und  die  dritte  Stufe  D,  und 
damit  die  Condensation  herabgesetzt. 

Gegen  Ende  der  Destillation  wird 
durch  ein  Dampfschnatterrohr  F 
mittels  Erwärmung  des  Conden- 
sationuraumes  und  Wassers  die  Gondensation  auf  ein  Minimum 
herabgesetzt.  Bei  dieser  Einrichtung  hat  inan  es  durch  Regulirung 
des  WassersUndes  und  der  Wassortemperatur  in  der  Gewalt,  gleich- 
falls Condensationsprodnct«  von  bestimmten  Riedepunkten  zu  er- 
halten. 

Wasserversorgung. 

K a n a I i s a ti  o n s a n läge  n in  Amerika  und  deren 
Kosten.  Von  Seiten  der  Public  Improvement  Commission  of 
Troy,  N.  Y. , sind  statistische  Angaben  über  KansÜBationsanlagen 
in  35  Städten  Nordamerikas  in  Tabellenform  herausgegeben.  Die 
Zusammenstellung  gibt  Aufschlüsse  über  folgende  Punkte:  Name 
der  Städte,  Art  de«  Systems,  ob  combinirt  (Regen-  und  Verbrauchs- 
wasser) oder  getrennt,  geringstes  Gefälle  der  Kanäle,  Verbrauchs- 
waaser  pro  Kopf  und  Tag,  ob  Spülvorrichtungen  und  welcher  Art 
vorhanden,  Ventilationsvorrichtungen,  Einateigescb ächte  and  Ver- 
theilung  derselben,  Verbleib  der  Abwasser,  ob  Notbauslässe  vor- 
handen, Kosten  der  Reinigung  und  der  Herstellung,  sowohl  Röhren- 
wie  gemauerter  Kanäle,  der  Einsteigeschäcbte,  8atnmelbaaains,  end- 
lich der  Ticfanlage  der  Kanäle.  Hiernach  besitzen  von  obiger  An- 
zahl 32  Systeme  Ventilation  durch  die  Einsteigeöffnungen ; letztere 
liegen  höchstens  153  m,  im  Durchschnitt  etwa  91  m voneinander 
entfernt.  Die  Kosten  der  Kanäle  varüsen  nicht  sehr,  wenn  man  die 
verschiedenartigsten  Tiefenanlageu  in  Betracht  zieht.  (Engineering 
Rcc.  Oct.  24,  1801.) 

Winkler  L.  W.  Die  Löslichkeit  der  Gase  im  Wasser. 
Berl.  Ber.  1891  Bd.  24  S.  3602  Im  Anschluss  an  die  erste  Abhand- 
lung (d.  Journ.  1891  No.  12  8.  237)  veröffentlicht  Verf.  Versuche  zur 
Bestimmung  der  Absorptionscoefflcienten  von  Stickstoff  und  Sauer- 
stoff im  Wasser  und  gibt  die  Resultate  auf  Tabellen. 

Neue  Bücher. 

Bericht  über  die  Deutsche  Allgemeine  Ausstellung 
für  Unfallverhütung,  Berlin  1889,  Herausgegebeu  vom  Vor- 
stand. Zweiter  Band,  zweite  Hälfte.  Berlin,  Carl  Heymann's  Ver- 
lag 1891.  Die  vorliegende  zweite  Hälfte  dieses  Bandes  enthält  die 
auf  der  Ausstellung  vorgeführten  8chutxmaas«nahmen , welche  vor- 
wiegend von  Interesse  für  einzelne  Gcwerbezwoige  oder  für  Gruppen 
von  Gewerbezweigen  sind,  und  behandelt  diese  in  gleicher  Weise 
wie  in  der  ersten  Hälfte  die  Schutzvorrichtungen  der  Metallindustrie 
(siehe  d.  Journ.  1891  8.656),  und  zwar  in  einer  Reiho  von  Einzel- 
arbeiten, als  Schutxmaassnabmen  für  chemische,  Glas-  und  kera- 
mische Industrie,  bearbeitet  von  Dr.  Th.  Opplor  in  Nürnberg;  für  die 
Bergbau-  und  Steinbruchsindustrie,  bearbeitet  von  A.  Hassl »eher, 
kgl.  Oberbergrath  in  Berlin;  für  das  Baugewerbe,  bearbeitet  von 
Architekt  A.  Kuhnow  in  Berlin;  für  daa  Eisenbahnwesen,  bearbeitet 
von  O.  Sch  re y,  kgl.  Eisenhahnbauinspoctor  in  Berlin  und  R.  Kolle, 
Eisenbalmbau-  und  BetriebBinspector  a.  D , Director  der  Allgemeinen 
Elektricittttsgcsellschaft  in  Berlin;  für  das  Fuhrwesen,  bearbeitet 
von  G.  Mehne-Wallach  io  Berlin;  für  den  Verkehr  zu  Wasser, 
bearbeitet  von  Dr.  H.  Al  brecht  und  für  die  Land-  und  Foratwirth- 
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schalt,  bearbeit«!  von  Ingenieur  F.  Schotte  in  Berlin.  Es  ist  selbst- 
verständlich , dass  verschiedene  der  in  dem  Werke  anfgeführteu 
Industrien,  speciell  die  chemischen,  nur  wenige  besondere  mecha- 
nische Einrichtungen  rum  Schutte  der  Arbeiter  vorführen  konnten 
and  häufig  mehr  durch  besondere  Vorschriften  die  Arbeiter  vor  Be- 
schädigungen schützen  müssen;  diejenigen  Scbutzmaassnshinen, 
welche  aber  getroffen  werden  konnten  und  in  verschiedenen  Fabriken 
angewandt  werden , Bind  in  sehr  übersichtlicher  und  umfassender 
Weise  wiedergegeben.  Recht  hübsch  sugammengcsteUt  sind  die  Ein- 
richtungen, welche  im  Bangewerbe  zum  Schutze  der  Arbeiter  an- 
gewandt werden  und  sich  hauptsächlich  auf  Gerüstcoustructioncn 
and  das  Heben  von  Baumaterialien  beziehen.  Am  umfangreichsten 
sind  jedenfalls  die  im  Eisenbahnwesen  verwendeten  Schutzmaass- 
nahmeo  behandelt,  die  bekanntlich  auf  der  Ausstellung  selbst  eine 
besonders  hervorragende  Stellung  einnehmon.  Jedenfalls  schließet 
sich  die  Bearbeitung  and  Aaastattang  diese«  Bandes  in  jeder  Be- 
ziehung der  de«  früher  besprochenen  würdig  an.  Die  Wiedergabe  and 
Behsndiung  der  einzelnen  Maassnahmen  und  Einrichtungen  im  Zu- 
sammenhang mit  ihrer  Benutzung  and  Wirkung  ist  präcis  und  klar; 
die  Zeichnungen  sind  klar  und  mit  grosser  Aecuratess«  ausgeführt, 
so  dass  das  Werk  als  Ganzes  als  eine  würdige  Erscheinung  auf  dem 
Gebiete  der  technischen  Literatur  begrüsst  werden  kann , welche, 
als  aus  der  langst  geschlossenen  Deutschen  Allgemeinen  Ausstellung 
für  Unfallverhütung  hervorgegangen,  den  Nutzen  derselben  zu  einem 
fortdauernden  gestalten  wird.  H.  R 

Der  Gasmotor  u nd  seine  Verwendung  in  dorFraxis. 
Ein  Handbuch  für  Gasmotorenbesitzer,  Ingenieure,  Stndirende  des 
Maschinenbaues,  Gasmotorenwärter  und  Gewerbetreibende  aller  Art, 
(atu  der  Praxis  für  die  Praxis)  bearbeitet  von  G.  Lieckfeld,  In- 
genieur in  Hannover.  Hannover  1891,  Uahn'sche  Buchhandlung. 

Je  mehr  die  Verwendung  der  Gasmotoren  sunitmnt,  um  so 
mehr  wird  es  für  die  verschiedensten  Kreise  Bedürfnis«,  sich  nicht 
allein  mit  der  Construction  und  Einrichtung  derselben  bekannt  zu 
machen , sondern  auch  die  Gesichtspunkte  and  Mittel  kennen 
iu  lernen,  welche  beim  Ankauf  eines  Motors  and  zur  Beurtheilung 
desselben  zu  beobachten  resp.  zu  verwenden  sind,  wie  eudlich 
auch  mit  der  Bedienung  des  Motors  und  mit  den  vorkommenden 
Betriebsstörungen  sich  vertraut  zu  machen.  Während  nun  die 
meisten  bis  jetzt  erschienenen  Werke  über  Gasmotoren  die  ver- 
schiedenartigsten Oonstrnctionen  derselben  zusammenstellvn,  even-  i 
tnrll  auch  vom  wissenschaftlichen  Standpnnkte  ans  die  Wirkung 
derselben  behandeln,  bat  sich  der  Verfasser  dos  vorliegenden  Werkes 
die  Aufgabe  gestellt,  in  allgemein  verständlicher  Werne,  ohne  auf 
die  vielfachen  Einzelconstructionen  einzugehen,  alles  das  zusammen- 
lastellen,  was  für  jeden  Gasmotorenbesitzer  oder  für  solche,  die  es 
werden  wollen,  nach  obigen  Gesichtspunkten  von  Werth  ist,  und 
hat  mit  seinen  reichen,  langjährigen  Erfahrungen  diese  Aufgabe  in 
vorzüglicher  Weise  gelüst,  so  dass  das  auf  das  Titelblatt  gesetzte 
»aus  der  Praxis  für  die  Praxis«  vollgültig  am  Platze  ist. 

Nach  einer  kurzen  Uebersicht  über  das  Leuchtgas  und  seine 
Verwendung  zur  Krafterzeugung  gibt  der  Verfasser  eine  Uebersicht 
Ober  die  geschichtliche  Entwicklung  des  Gasmotors,  behandelt  als- 
dann in  den  folgenden  Kapiteln  die  einzelnen  Organe  und  Con- 
Btroctlonstheile  des  Gasmotors,  gibt  ferner  eine  Unterweisung  für 
den  Ankauf  von  Gasmotoren  und  bespricht  hier  anschliessend  die 
Apparate  zur  Untersuchung  derselben.  In  weiteren  Kapiteln  werden 
die  Gesichtspunkte  zusammengestellt  und  behandelt,  welche  bei  der 
Anschaffung  und  Aufstellung  des  Gasmotors  zu  beachten  sind.  Zu 
den  wichtigsten  Kapiteln  gehüren  die  alsdann  folgenden , welche  . 
die  Bedienung  des  Gasmotors,  die  vorkommenden  Betriebsstörungen,  j 
sowie  die  Gefahren  und  Vorsicbtamaassregeln  bei  der  Bedienung 
derselben  ausführlich  behandeln.  Einige  Notizen  über  Petroleum- 
motoren,  eine  Reibe  wichtiger  Tabellen  nnd  eine  Charakterinirung  ] 
der  Stellung  von  Dampfmaschine  und  Gasmotor  im  Hinblick  auf 
die  zukünftige  Gestaltung  unserer  Kraftversorgung  beschliessen  die 
lehrreiche  Arbeit,  deren  8tudinm  allen  Interessenten  auf  das  Wärmste 
empfohlen  werden  kann.  H.  R. 

Summclbuclider  Bescheinigungen  über  die  Endzahlen 
aas  der  Aufrechnung  der  Qaittnngskarten  für  gegen  Invalidität 
und  Alter  versicherte  Personen.  Zusammengestellt  von  E.  Götze 
Verlag  von  C-  Heymann,  Berlin  W,  Das  Büchlein  ist  sehr  zu  em 
pfehlen. 

Davis  F.  Pota  ble  Water.  Verlag  von  Silver,  Burdett  A Co., 
Boston  1891.  Verf.  hat  die  in  natürlichen  Wassern  vorkommenden 
anorganischen  und  organischen  Stoffe  und  die  Reinigung  der  Wasser 
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von  denselben  beschrieben.  In  einem  Anhänge  bespricht  er  den 
Ursprung  und  Aufenthaltsort  der  Cholera  und  die  qualitative  Prü- 
fung auf  Reggiatoa  mittel»  Zuckers  und  eine  allgemeine  Prüfung 
auf  Bacterien  mittels  Pasteur'scher  Lösung.1 

Japing  K.  Die  elektrische  (Kraft  Übertragung  und 
ihre  Anwendung  in  der  Praxis.  Verlag  von  A.  Hartiebon,  Wien, 
Pest,  Leipzig  1891. 

Geschäftliche  Mjtthcilungen. 

Strasse  ncande  1 aber  aus  verxi nktem  Wellblech.  Die 
Firma  W.  Till  man  ns,  Remscheid,  fertigt  Strassenc&ndelaber  aus  ver 
ziuktem,  wellenförmig  proÜlirtem  Eisenblech  an  (D.  R-P.  No.  50827), 
welche  sich,  wie  von  fachmännischer  Seite  constatirt  ist,  gut  be- 
währt haben  sollen.  Der  Latemenständer  besteht  aus  zwei  Eisen- 
rohren,  von  denen  das  äussere  wellenförmig,  das  innere  ein  an 
das  Wellrohr  fest  anliegendes  glatte»  Einenrohr  ist  Durch  diese 
Combination  wird  eine  grosse  Festigkeit,  sowohl  in  axialer,  als  auch 
in  radialer  Richtung  erreicht.  Die  äusseren  Beschädigungen,  nie 
Beulen  etc.  lassen  »ich  leicht  entfernen.  Neuerdings  ist  der  Vorschlag 
gemacht,  die  Stabilität  zwischen  dem  conischen  Innenrohre  und  dem 
Sockel  durch  Ausgieesen  mit  Cement  oder  ähnlichen  Materialien 
zu  erhöhen. 

Eisengiesaerei  S.  Keinen,  Wien.  Bade-  und  Misch- 
apparale  für  kaltes  und  warmes  Wasser.  System  Schmidt.  Neuer 
Katalog  mit  zahlreichen  Abbildungen. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen 
24.  December  1891. 

Klasse : 

10.  Sch.  7392.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Feueranzündern. 
L.  Schmidt  k Co.  in  Brötzingen  Pforzheim.  4.  Juli  1891. 

2t>.  B.  19422.  Retortenlade-  und  Ziehmaschine.  Berlin-An- 
haltiHchcMuHchinenbauActiengc  Seilschaft  in 
Martinikenfelde  bei  Berlin.  9.  September  1891. 

48.  8ch.  6833.  Umlaufende  Ueissluftmaschine  mit  Petroleumheixung. 
J.  Schmitt  in  Coblens  a.  Rh.  und  L.  Böhm  in  Wnchenhelm, 
Pfalz.  29.  September  1890. 

28.  December  1891. 

4.  R 6684.  Löschvorrichtung  für  Lampcnbronner.  A.  Itevei  1 h ac, 
F.  Matray  and  V.  Matray  in  Paris,  81  Boulevard  Henri  IV; 
Vertreter:  Lenz  & Schmidt  in  Berlin  W.,  Genthinerstr.  8. 
6.  Juni  1891. 

58.  P.  5380.  Taftchenfilter.  L.  Philippe  in  Paris,  15  Ruo  Con 
dorcet;  Vertreter;  C.  Fehlert  A G.  Loubier  in  Berlin  NW., 
Dorotheonstr.  32.  5.  September  1891. 

21.  Januar  1892. 

47.  H.  11118.  Druckmindervorrichtung  durch  von  bewegtem  Kol- 
ben bethätigtes  Drosselventil.  A.  von  Hessert  in  Gerolstein 
i.  d.  Eifel.  22.  Mai  1891. 

— EL  11464.  Selbstthätiges  Absperrventil  für  Druckwasserleitun- 
gen mit  belastetem  Plunger.  C.  noppe  in  Berlin  N.,  Gartenatr. 
9 bia  12.  9.  September  1891. 

59.  K.  8997.  Feuerspritze  mit  durch  Kniegelenke  auf-  und  abbe- 
wegtem Druckbaum.  Robert  Klei  nort  und  Gotthard  Behreua 
in  Breslau,  Lewaldstr.  26,  1.  Stg.  24.  August  1891. 

-—  8.  6181.  Vorrichtung  zum  Reinigen  von  8augkörben.  James 
Ezra  Sykes,  Marine-Ingenieur,  iu  Ferna,  Grafschaft  Wexford, 
Irland;  Vertreter  G.  Bran dt  in  Berlin  SW.,  Kochatr.  4.  17.  Sep 
tember  1891. 

61.  8cb.  7668  Gleitvorrichtung  zur  Sei betrettung  ans  Feuergefahr. 
Julius  Schönemann  in  Aachen,  Adalbertsteinweg  Nr.  174. 
3.  Dezember  1891. 

84.  H.  10689,  Ueberfail- Wehrklappe.  J.  Ileyn  in  Stettin,  Grabo- 
weretr.  6 B.  7.  Januar  1891. 

85.  B.  12577.  Mischvcntil  (z.  B.  für  Brausebäder)  (Zusatz  zum  Pa- 
tente Nr.  56056).  Hugo  Bindemann  in  Altona,  Ungerstr.  49. 
26.  October  1891. 

— Sch.  7410.  Neuerung  an  dem  durch  Patent  Nr.  60553  geschütz- 
ten sclhRtschlioasenden  Wasflerleitungshahn.  (Zusatz  zum  Pa- 
tente Nr.  60653).  Firma  Joh.  Schubert  in  Hannover,  Georg 
strasse  34.  10.  Juli  1891. 
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Klasse:  Na  67822  vom  26.  November  1890.  F.  v.  Eulenfeld  In  Brc*- 

Pat«ntver»agung.  Uu.  K er ten heiter.  — Dieser  Kerzenhalter  besteht  aus  einer  aof 

47.  K.  8654.  Gleichseitige  zweitheüige  Schlauchkupplung  mit  jeden  Leuchter  aufzusteckenden  konischen  Hülse  A,  der  darauf  be* 
Bajonnetv erschloss,  Vom  16,  Juni  1891.  I festigten  concaven  Platte  B mit  dem  centralen,  oben  gespalteten 


Patentertheilungen. 

4.  No.  60978.  Beim  Umfallen  der  Lampe  selbstihatig  wirkende 
Auslöechvorrichtung.  J.  Stark  in  Walker  House,  Toronto,  Ca- 
nada;  Vertreter:  H.  Friedrich  in  Düsseldorf.  Vom  12.  Juni 
1891  ab.  8t.  2931. 

— No.  60983,  Lampendocht.  A,  Harris,  Zahnarzt,  in  Finsbury, 
Pavement,  London,  England;  Vertreter:  C.  Fehlert  A G.  Lou- 
bi  er  in  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  Vom  10.  August  1890  ab. 
H.  10286. 

18.  No.  60974.  Dampferzeuger  mit  Gasfeuernng.  J.  Jackaon  in 
Gbapel  Chambers,  Chapel  Street,  Liverpool,  England;  Vertreter: 
H.  A W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Luisenstr.  25.  Vom  16,  April 
1891  ab.  J.  2524. 

— No.  61004.  Rohrbürste  zur  äusseren  Reinigung  der  Rohren  bei 
UeizrOb renkeseeln.  8.  8chim  kat  in  Insterburg.  Vom  17.  April 
1891  ab,  8ch.  7229. 

46.  No.  60977.  Vorrichtung  zur  Bildung  von  Petroleumztaub  in 
Gasmaschinen  E.  Capital  ne  in  Eilenburg.  Vom  31.  Mai  1891 

ab.  C.  8729. 

— No.  60989.  Züodflammenregler  fOr  Gasmaschinen.  F.  Lux  in 
Lndwigahafen  a.  Rh.  Vom  1.  Mare  1891  ab.  L.  6579. 

— Nr.  61850.  Petroleummaechine.  J,  Dheyne,  Comte  de  Nyd- 
Prück  und  J.  de  la  Hanlt  in  Brüssel;  Vertreter:  F.  Glaser, 
König).  Geh.  K omissionsrath,  in  Berlin  SW.,  Llndenatr.  80.  Vom 
9.  Jnni  1891  ab.  D.  4790. 

— Nr.  61  352.  Gasmaschine  mit  Gaserseuger.  P.  Irgens  in 
Cbristiania;  Vertreter:  G.  Brandt  in  Berlin  SW.,  Kochstr.  4. 
Vom  18.  Juni  1891  ab.  1.2566 

Pa  lento  liöechungen. 

4.  No.  15420.  Neuerungen  an  Mineralöllampen  und  -Kochapparaten. 

— No.  83175.  Neuerungen  an  Lampen  für  Petroleum  und  andere 
flüchtige  Oele. 

— No.  89992.  Neuerung  an  Mineröllampen  und  •Kochapparaten. 
(Zusatz  zum  Patente  No  16420.) 

— No.  43069.  Petroleumlampe  oder  -Laterne  ohne  Giaecylinder. 

42.  Nr.  1248.  Wassermesser  mit  zwei  Regulirungsvorrichtungen. 

— Nr.  17285.  Neuerung  an  Wassermessern.  (Zusatz  zum  Patente 
Nr.  1248), 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4-  BeleuohtungagegenetÄnde. 

No.  57267  vom  2.  November  1890.  C.  Oll  mann  in  Berlin. 
Analöachvorrichtung  für  Lampen.  — Das  das  Löschen  der 
Flamme  hervorrufende  rasche  Za  rückziehen  des  Dochtes  in  die 


PU-  m 


Dochthülse  wird  dadurch  bewirkt,  dass  durch  das  von  a ans  be- 
wirkte Ausrücken  des  Triebrad«)  der  Zahnstangen -Doch tführung  aus 
der  Zahnstange  ö die  durch  Gewicht  « belastete  Dochtführungs- 
hülse f freigegeben  und  dann  durch  Abwartsgleiten  derselben  der 
Docht  zurückgezogen  wird.  Zum  spateren  leichten  Wiedereingriff 
des  Zahnrades  in  die  Zahnstange  b sind  deren  Zahne  seitlich  ab- 
geschrägt. 


Ä 

ng.  9i.  PU.  zs. 

ROhrchen  C,  in  welche«  der  Docht  des  aufgesetzten  Uchtes  gesteckt 
wird,  und  aus  den  an  die  Platte  B angehakten  Drahten  E,  welche 
in  gekreuztem  Zustande  (Fig.  87)  die  Kerze  so  lange  feathalten,  bis 
dieselbe  unter  die  Drahte  E abgebrannt  ist,  wonach  die  letaleren 
zurückklappen  (Flg.  38),  während  die  Kerze  bia  aaf*den  letzten  Roet 
verbrennt. 

Klause  26.  Qaabereltung. 

Na  67062  vom  29.  Jali  1890.  The  Economic  Gae  and 
Coke  Com pany  Limited  in  London.  — Ununterbrochen 
wirkender  Apparat  zur  H eratel In  ng  von  Lenehtgaa.  Der 
Apparat  hat  die  Einrichtung,  dafe  das  in  demselben  erzeugte  Wasser- 
gaa  durch  hohe  Kohlenachichten  geleitet  wird,  die  in  geneigten,  be- 
sonders stark  erhitzten  Retorten  dem  Destillationsproceee  unterworfen 
werden,  so  dass  das  Waasergas  sich  mit  den  Deatillationsproducten 
der  Kohle  mischt.  Das  hierbei  entstehende  Gasgemisch  wird  als- 
dann noch  in  dem  Apparat  überhitzt,  um  es  in  ein  permanente«  Gas 
umzuwandeln. 

Na  57229  vom  29.  November  1890.  J.  C.  Chan  die  r in  London. 
Beschickungsvorrichtung  für  Gaaretorten.  — An  das 
Retortenmundstück  a wird  ein  Fülltrichter  e angeechloeeen,  welcher 
oben  mit  einer  znr  Verhütung  des  Entweichens  von  Gas  mittels 
Thür  d dicht  verschliessbaren  Oeffnung  zur  Einfüllung  der  B<* 
schickungsladung  versehen  ist,  and  dessen  Innenraum  durch  Oeff 
nung  einer  Absperrvorrichtung  b im  Retortenmundstück  a zwecks 


d 


Fl«.  99. 


Beschickung  mit  dem  Retorteninnern  verbanden  werden  kann, 
wahrend  eine  itn  Fülltrichter  e selbst  aogeordnet«  bewegliche  Quer 
wand  p die  Beschickungsladung  trügt,  um,  ausgelöst,  dieselbe  in 
die  Retorte  gleiten  zu  lassen.  — Um  mit  Hilfe  dieses  Trichter» 
mehrere  Retorten  beschicken  zu  können,  ist  derselbe  in  der  Weiae 
aof  einem  Wagen  f gelagert,  dass  er  auch  senkrecht  beweglich  ist, 
so  dass  er  durch  Senken  zum  Anschluss  an  das  Retortenmundzttlck. 
gebracht,  bzw.  nach  dom  Abheben  darüber  hinbewegt  werden  kann 
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No.  57408  vom  6.  August  1890.  P.  Baumert  in  Berlin.  Vor* 
richtung  mm  Anfeachten  von  Druckluft  --  In  die  Luft* 
uführaagsleitung  wird  eine  Wasserkammer  so  eingeschaltet,  data 
unter  Benutzung  de«  sich  von  der  Pumpe  bis  in  diese  Kammer  er» 
■treckenden  Vacnums  das  angeführte  Gas  durch  das  Wasser  streicht 
and  Waaserd  uns  t mitreisat,  wodurch  ln  den  Druckperioden  eine 
Kohlung  bewirkt  wird. 

Klasse  40.  Luft*  und  Gaskraftmasohlnen. 

No.  57084  vom  8.  Juni  1890.  Maschinenfabrik  Kappel  in 
Kappel  bei  Chemnitz.  Federregulator  für  Gas-  und  Petro- 
leum Maschinen.  — Eine  etsbfOrmige  Feder  d wird  von  einem  hin* 


ns.  40. 


und  bergeheaden  Maschinenteil  a gegen  'zwei  verstellbare  An- 
schläge e f bewegt  {und  durch  Andruck  an  letztere  gespannt.  Je 
nach  dem  Grade  des  Anschlags  |der  Feder  gegen  e f,  also  je  nach 
der  Ueachvrindigkeit  des  Stückes  a wird  die  Schwingung  der  Feder 
gelodert,  so  dass  die  Klinke  b den  Metallstift  c trifft  oder  nicht 
No  67*02  vom  6.  Mai  1890.  J.  H.  Campbell  in  New-York, 
V.fitA.  A m/D  onia  k dampf  in  aschina  — Der  im  Dampfkessel 
A erzeugte  Dampf  wird  zuerst  nach  dem  oberen  Theil  de«  Heiz- 
kessels B sur  üeberhitznng  der  entstandenen  Ammoniakgaso  ge- 
führt, dann  znm  Erhitzen  der  Flüssigkeit  durch  den  unteren  Theil 
des  Kessels  B geleitet,  so  dass  er  auf  diesem  Wege  allmählich 
ooodensirt  und  so  nach  vollständiger  Ausnutzung  seiner  Heizkraft 
durch  eigene  Schwere  nach  dem  Dampfkessel  A surückkehren  kann. 


Fl*.  «l. 


Horizontale  oder  seitliche  Scheidewände  f'f * liegen  in  dem  Heiz 
kessel  B,  welche  eine  seitliche,  dem  Weg  des  durch  die  Rühren  bbb 
fliessenden  Dampfes  entgegengesetzt  gerichtete  Strömung  der  Flüs- 
sigkeit bzw.  der  daraus  gebildeten  Gase  znm  Zwecke  besserer  Er- 
hitzung hervorrnfen  sollen.  Der  durch  Strahlapparat  J mit  ange- 
führter schwacher  Losung  aus  dem  Heizkessel  vereinigte  Abdampf  der 
Maschine  gibt  auf  seinem  Weg  znm  Absorptionsapparat  S seine 
Wärme  in  einer  Kammer  M an  die  durch  Pumpe  P nach  dem  Heiz- 
kessel B zurückgeleitete  und  bei  der  Absorption  abgekühlte  gesättigte 
Lüeung  ab  und  wärmt  dieselbe  so  vor.  Die  Cylinder  bzw.  Kolben 
und  die  Ventilschieber  der  Maschine  werden  statt  mit  Oel  mit  Am- 
nioniakwasser  geschmiert,  welches  nach  Bedarf  durch  Rohr  m bzw. 
Ventil  C der  nach  dem  Keaael  zurückkehrenden  und  nnter  stärkerem 
als  dem  im  Cylinder  herrschenden  Druck  entnommen  werden  kann. 

No.  57203  vom  14.  Juni  1890.  G.  Daimler  in  Cannstatt. 
Vorrichtung  zum  Bremsen  und  zur  Geschwindigkeit»* 
ändernng  an  Gas*  und  Petrolenm-Lokomotiven.  — Eine 


axial  verschiebbare,  durch  Feder-  oder  Handdruck  einrückbare  und 
durch  den  mit  der  Bremse  verbundenen  Handhebel  C ausrückbare 
Reibungskuppelung  e lat  mit  einem  auf  ihrer  Achse  b verschiebbar 
sitzenden  und  gegen  dieselbe  andrehbaren  doppelten  Zahnräder- 


Vorgelege  F G so  verbunden,  dass  dieses  je  nach  Einstellung  durch 
den  Handhebel  H in  eines  der  beiden  auf  der  Antriebsachse  des 
Fahrzeuges  sitzenden,  verschieden  grossen  Zahnräder  f g eingreift, 
znm  Zwecke,  zuerst  die  Frictionskuppelung  ausrücken  und  dadurch 
Aufhebung  des  Zahndruckes  im  Zahnrädervorgelege  bewirken  zu 
können , wonach  die  Umänderung  der  Antriebsüberaetzung  durch 
Verschiebung  des  Zahnrädervorgeleges  and  darauf  die  Wieder- 
einrückung der  Frictionsknppelung  erfolgt 

No.  67440  vom  20.  Januar  1891.  0.  Brünier  in  Eilenburg. 
Vorrichtung  zur  Befestigung  von  Porsellan-ZündrOhren 


an  der  Maschine.  — Das  Zündrohr  wird  mittels  des  Flansches  B 
durch  den  um  D schwingbaren  Brillenbebel  festgeklemmt,  welcher 
letztere  durch  8chraube  C gesichert  wird. 

No.  67445*  vom  28.  October  1890.  F.  Dürr  in  München.  Vor- 
richtung znm  Einführen  und  Verdampfen  von  Petroleum 


Piz.  «4. 

ln  Petrolenmmaschinen.  — Hebel  ir  hebt  das  Luftventil  e and  da- 
mit auch  das  Ventil  e,  welches  durch  den  Kanal  » um  den  Ventilstift 
herum  Petroleum  auf  den  Ventilteller  e fliessen  lässt  Das  Petro- 
leum verdampft  hier  also  in  dem  Arbeitscylindor. 

Nr. 57620  vom  13.  Juli  1890.  Cb. Tel lier  in  Paris.  Ammoniak- 
dampfmaschinc.  — Die  Maschine  vergast  das  Ammoniak  mit 
Hilfe  von  Abdampf  einer  Wasserdampfmaschine.  Der  Ammoniak- 
verdampfer ist  ein  Kessel,  in  dessen  Stirnwände  Heizrohre  eingesetzt 
and  mittels  Gypslage  gedichtet  sind,  and  welcher  gleichzeitig  mit 
Längsseiten  wänden  nnd  Querwänden  versehen  ist  Der  Wärme- 
Wechsler  ist  gekennzeichnet  durch  ein  aua  mehreren  Theilen  be- 
stehendes gusseisernes  Rohr,  in  dem  mittels  Kautschukplatte,  Ein- 
satzplatte  und  Gypslage  enge  Kohren  eingesetzt  sind,  welche  durch 
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Platten  fuhren,  mit  diesen  enge,  ringförmige  Durchginge  bilden  und 
an  ihren  Enden  gespundet  oder  ihrer  ganten  Lunge  nach  mit  einer 
Seele  versehen  sind.  Es  können  auch  mehrere  engere,  horizontal 
liegende  Wechsler  oder  Wechsler,  die  mit  ELsendrehspäne  u.  s.  w. 
gefQllt  sind,  benutzt  werden.  Ein  perforirtes  Rohr  vertheilt  die 
vom  Verdampfer  kommende  erschöpfte  Findigkeit  glcichmOseig  im 
Wechsler.  Ein  in  diesem  befindlicher  Schwimmer  halt  die  Luft 
annstrOmung  so  lange  offen , bis  er  durch  sein  Heben  dieselbe 
echliesst  nnd  die  Flüssigkeit  zum  Ilindurchfliessen  durch  die  Röhren 
des  Wechslers  zwingt.  Der  Abeorptionwipparal  besteht  sus  einem 
Röhrenkessel  mit  eingedichteten  Röhren  nnd  ovalem  Ausflussrohre, 
welches  Gaiaue  tritt  verhindert.  Ein  sogen.  SAttigungswechsler  ist  | 
mit  vom  Abeorptionsapparate  kommender  Flüssigkeit  gefüllt  und  1 
nimmt  die  von  der  wannen,  im  Wechsler  enthaltenen  geschwächten 
Ammoniaklösung  kommenden  Dampfe  ganz  auf. 

No.  57645  vom  2.  Dccember  1890,  C.  Mühle  ln  Dresden. 
Vorrichtung  zum  Ausgleichen  de  r fipannn  n g en  in  den  Zu- 
leitungen der  Gasmaschinen.  --  Zwischen  den  in  die  Gasleitung 
eingeschalteten  Behältern  aa * mit  nachgiebiger,  federnder  oder  be- 
lasteter Wandung  ist  ein  oder  sind  mehrere  Zwischen behalter  a* 
seitlich  an  die  Leitung  angeschlossen , d.  h.  mit  gleichseitig  der 


Ein*  nnd  Ausströmung  dienenden  Zugängen  «r*  zur  Leitung  ange- 
ordnet  Dies«  bewirken  beim  An  saugen  der  Maschine  die  Nach 
füUung  des  der  Gaskraftmaschine  zunächst  gelegenen  Behälters  a * 
und  füllen  sich  in  der  Ruhepause  wieder  mit  Gas.  Zwischen  den 
Behältern  ad*  a'  oder  einigen  derselben  sind  im  Ucberströmungs- 
kanal  g von  einem  Punkte  aus  und  im  gleichen  Sinne  gemein- 
schaftlich regulirb&re  Drossel  Vorrichtungen  hi  angebracht,  welche 
bei  plötzlicher  Gasentnahme  die  Uebertraguug  der  Druckschwanknng 
von  einem  Behalter  auf  den  andern  verlangsamen  und  dadurch 
einen  wirksameren  Ausgleich  der  Druckschwankung  durch  jeden 
Behalter  ermöglichen. 

No'  57652  vom  31.  Januar  1891.  0,  Weiss  in  Köln-Nippes. 
— Verf  ah  reo  zu  m Be  triebe  von  Maschinen  mit  schweren 
Kohlenwasserstoffen.  Ein  Theil  des  im  Arbeitscylinder  bren- 
nenden Gesgemiscbes  saugt  im  Augenblick  der  grössten  Druck- 
entwickelung  Petroleum  mittels  eines  Injectore  an,  so  dass  dasselbe 
hierbei  unter  Mitwirkung  der  Hitze  der  Gase  verdampft  und  zersetzt 
wird.  Die  Patentschrift  erläutert  nach  diesem  Verfahren  arbeitende 
eincylindrige  Viertactmaschinen,  zweiryiindrige  doppeltwirkende  nnd 
▼iercylindrige  einfach  wirkende  Gasmaschinen. 

Klaaee  75.  Soda. 

No.  57254  vom  25.  September  1890.  H.  R Baudoin  und 
R Th.  H.  Delort  in  Paris.  Verfahren  und  Apparat  zur 
Herstellung  von  Ammoniak  ans  Natronsalpeter.  — ■ In 
einer  schräg  gelagerten  Retorte  wird  ein  Gemisch  ans  Natronsalpeter 
nnd  einem  Kohlenwasserstoff,  s.  B.  Naphtalin,  Theer,  schweren  Oelen 
auf  800— 900*  C,  erhitzt.  Hierbei  soll  der  Kohlenwasserstoff  zerfallen; 
der  Wasserstoff  soll  die  Salpetersäure  zn  Ammoniak  reduciren,  frei- 


werdender 8auerstoff  den  Kohlenstoff  zn  Kohlensäure  oxydiren, 
welche  sich  mit  dem  Natron  des  Natronsalpeters  zu  Natriumcarbooat 
bezw.  mit  dem  gebildeten  Ammoniak  zn  Ammoniumcarbonat  ver- 
bindet. Das  Gemenge  von  Natronsalpeter  und  Kohlenwasserstoff 
wird  der  Retorte  continuirlich  zugeführt,  durch  eine  Transport- 
Vorrichtung  durch  dieselbe  hindurchgeachafft,  so  dass  am  anderen 
Ende  beständig  Natrium  cs  rbonst  entleert  wird.  Das  gebildete  mit 
Ammoniumcarbonat,  schweren  Oelen  n.  s.  w.  gemischte  Ammoniak 
gas  wird  von  letzteren  durch  Condenwition  befreit  und  eodann  zur 
Zersetzung  des  Ammoniumcarbanats  durch  einen  mit  Kalk  gefüllten 
Waachapparat  geleitet. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  56404  vom  2.  September  1890. 

C.  Pfister  und  J.  Schmidt  in  Mün- 
chen. Schwenkhahn.  — Der  Aus- 
achlag  des  Hahnes  wird  dadurch  be- 
grenzt , daps  das  Ventil  t>  in  dem  auf 
dem  festen  Theil  vermittelst  Schrauben- 
gewiode beweglichen  Theil  stellbar  ist. 

No.  57219  vom  19.  October  1890. 

H-  Andersten  in  Berlin.  Brause- 
bad. — Bei  diesem  Brausebad  'erfolgt 
die  Zurückführung  des  verbrauchten 
Wassers  aus  dem  Sammelbecken  in 
einen  höher  als  dieses  gelegenen  Aus- 
guss dadurch,  dass  das  zur  Brause  strö- 
mende Druckleitung« wasser eine  Wasser- 
kraftma&chine  treibt,  welche  mit  einer 
das  verbrauchte  Brausewaeser  fort- 
drückenden  W aaserbebe  io  nach  i n e ge- 
kuppelt ist. 

No.  57224  vom  18.  November  1890. 

(II.  Zusatz  zum  Patente  No.  43246  vom 
14.  August  1887,  und  1.  Zusatz  No.  47788.)  G.  Geh  ring  in  Lands- 
hut, Bayern.  Abortanlage  mit  getrennter  Abführung  der 
festen  und  fl&Bsigen  Abgangsstoffe.  — Die  den  unteren 
Trichtermund  abschliessende  Klappe  hat  eine  seitliche  Ausfluss- 
Öffnung,  durch  welche  daB  Spülwasser  in  eine  in  den  Abfuhrcanal 
führende  festliegende  Rohrleitung  flieset. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilungren. 

Bochum  (Wasserwerk.)  Dem  Bericht  über  den  Betrieb  des 
städtischen  Wasserwerks  zu  Bochum  vom  I.  April  1890  bis  zum 
31.  Mlrz  1891  entnehmen  wir  Folgendes: 

Die  Gesammt- Wasserförderung  betrug  im  Bet riebsjshr  7427864 
cbm  — 1097  102  cbm  oder  17,33®/«  mehr  als  im  Vorjahre. 

Die  Wasserabgabe  betrug:  An  einheimische  Abnehmer,  ausecbl 
Bocb.  Ver.  12,99®/«,  an  Bocbumer  Verein  und  Zubehör  33,77  <7*, 
an  auswärtige  Abnehmer  41,71®/*,  Verbrauch  für  öffentliche  Zwecke 
und  Verlust  11,53*1«;  Gesammt-Wasserabgabe  100,00*/«,  nutzbare 
Wasaerabgabe  88,47  •/«. 

Im  Betriebsjahr  vertheilt  sich  der  gesammte  Wasserbedarf  auf 
Private,  WassergCDosaenschaften , industrielle  und  gewerlicbe  An- 
lagen in  Prorenten  wie  folgt:  Privat- Verbrauch  9,69*/«,  Verbrauch 
' der  Waesergcnosaenschaften  8,88  •/«,  Verbrauch  der  industriellen 
and  gewerblichen  Anlagen  86,43*/*- 

Von  der  gesummten  Waaserfördcrung  leisteten  die  alt«  Pump- 
station 14,34°/*,  die  neue  Pumpstation  85,66*/«. 

Die  Kessel  der  alten  Anlage  wurden  im  letzten  Jahre  dem 
nach  zu  50,05°  « und  der  der  neuen  Anlage  zu  89,29°/«  ausgenotzt. 
Der  Kohlen  verbrauch  betrug  pro  100  cbm  geförderten  Wassers, 
auf  der  alten  Pumpstation  138,4  kg,  auf  der  neuen  Pumpstation 
86,8  kg  und  im  Durchschnitt  94,2  kg. 

Die  Gesammtl&nge  der  Haupl-Wasserrohrleitungen  (snsschliess- 
Uch  Grundstückxuleitnngen  und  der  im  Privatbesit*  befindlichen 
Hauptrohrleitungen)  betrug  am  81.  Mürz  116249,50  m,  die  Zahl  der 
der  Schieber  479  und«die  Zshl  der  Hydranten  522. 

Das  Yertheilungsrohrnetz  bestand  aus  93927,80  m Rohr  von 
40—375  m/m  lichter  Weite. 

Für  den  Wasserverbrauch  für  öffentliche  Zwecke  waren  am 
31.  Mlrz  1891  nachstehende  Einrichtungen  vorhanden;  1 Fontaine 
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(Wilhelmiplatx ),  8 Öffentliche  Pissoire,  öl  Stock  Rlnnsteinspüler 
und  90  Fflllstfinder  zur  Btrassensprengung. 

Die  Zahl  der  Wasserabnehmer  betrug  am  31.  März  1891:  Ein- 
heimische Abnehmer  1930  (Zunahme  gegen  das  Vorjahr  bfiZ9U), 
Bochumer  Verein  und  Zubehör  2b  (64,70 •/•),  auswärtige  Abnehmer 
825  (16,20«/.). 

Am  31.  März  1891  befandet!  sich  nachstehende  Haupt-  and 
Neben tnesacr  im  Detriebe:  Meinecke  al)  1436,  b 40;  Siemens 

& Halske  a 501,  b 65;  Guest  dt  Chriiuens  a 333,  b 11;  Wiesenthal 
a 145,  b 1;  Dreyor,  Rosenkrans  dt  Droop  33,  im  Ganzen  2565. 

Von  den  2565  in  Betrieb  befindlichen  Wasser rueaaera  Bind 
2443  StQck  Eigenthum  des  Wasserwerks  und  117  Stück  Eigenthum 
der  Wssserubnchmer. 

Im  letzten  Betriebsjahre  wurden  3 chemische  und  2 bacterio- 
logische  Untersuchungen  des  Wassers  vorgenommen. 

Die  Ergebnisse  dieser  Untersuchungen  waren  durchweg  günstige, 
indem  das  Wasser  als  sehr  rein  and  von  geringer  Härte  bezeichnet 
und  xur  Verwendung  als  Trink-  und  Nutzwasser  und  zu  allen  ge- 
werblichen Zwecken  als  besonders  brauchbar  empfohlen  wurde. 

Die  Gewinnungskosten  waren  pro  100  cbm  Wasserförderungen 
folgende : Ausgaben  für  Kohlen  M.  1,03,  für  Unterhaltung  des 
Köhrensystems  M.  0,25,  für  Unterhaltung  der  Maschinen  und 
Pumpen  M.  0,13,  für  die  Unterhaltung  der  Strassenberieselung 
M.  0,01,  ffir  allgemeine  Reparaturen  M.  0,09,  für  Gehfilter  M 0,13, 
für  Lohne  M.  0,26,  fOr  Unkosten  und  Steuern  M.  0,18,  in  Summa 
M 2,08.  Einnahmen  für  Wassermiethen  (Ueberschnss)  M.  0,15, 
ffir  Gewinn  an  Privatanlagen  M.  0,16,  für  Sconto,  Zinsen  und 
Pichte  M.  0,01 , in  Summa  M.  0,32;  bleiben  Netto-GewinnungB- 
kosten  M.  0,79. 

Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  pro  100  cbm  stellt  sich 
demnach  auf  6,26  Pf.  Unter  Hinsarcchnnng  des  gratis  gelieferten  i 
Verbrauchs  fQr  öffentliche  Zwecke,  sowie  des  Verlustes  ergibt  sich  | 
ein  durchschnittlicher  Verkaufspreis  von  5,54  Pf.  Der  Preis  ist 
derselbe  geblieben,  wie  im  vergangenen  Jahre,  ebenso  die  Wasser- 
messer-Miethen. 

Die  Selbstkostenberechnung  ergab  für  100  cbm  gefördertes 
Wasser  Netto  Gewinnungskosten  M.  1,76,  Abschreibungen  M.  0,83, 
Verzinsung  M.  0,76,  Selbstkosten  M.  3,36. 

Böhle  - Cabei.  (WsBserl  eitnng.)  Am  15.  Herein  her  vor.  J. 
wurde  das  von  dem  Ingenieur  Herrn  Müller  aus  Bochum  binnen 
3 Monaten  gebaute  Quellwasserwerk  dem  Betriebe  tibergeben.  Das 
für  die  Versorgung  für  Böhle-Cabel  erforderliche  Wasser,  das  nach 
der  Analyse  als  »ehr  gut  bezeichnet  ist,  wird  am  Rambergc  in  der 
Gemeinde  Fley,  ca.  2000  ni  von  Böhle  entfernt,  durch  eine  Stollen- 
anlage  gewonnen  und  mit  natürlichem  Gefälle  dem  Vereorgungs- 
gebiet  zugeführt.  Das  Rohrnetz  zur  Vertheilang  des  Wassers  hat 
eine  Länge  von  ca.  5000  m,  and  befinden  sich  darin  zahlreiche  Hy- 
dranten zur  eventuellen  Benutzung  bei  Fenersgefahr.  Durch  diese 
Anlage  ist  einem  längst  gefühlten  Bedürfnisse  Abhfllfe  geschafft. 

Brooklyn.  (W  assermangel.)  Kürzlich  berichteten  die 
Tagesblätter,  dass  Brooklyn  in  Folge  eines  Bruches  des  Haupt 
aquadnetes  mehrere  Tage  lang  ohne  Wasser  gewesen  sei.  Wir 
erfahren  hierüber  ans  coinpetonter  Quelle  Folgendes : Etwa  8000  m 
von  der  Ridgewood- Pumpstation  entfernt  (vgl.  die  Mittheilung 
d.  Journ.  1891  No.  31  8.  621)  war  am  21.  Novomber  v.  J.  eine  grössere 
Anzahl  von  Arbeitern  mit  der  Legung  der  48zölligen  gusseisernen, 
zur  neuen  Anlage  gehörigen  Leitung  beschäftigt.  Dieselben  befanden 
sich  in  der  etwa  12  m tiefen,  aufs  Solideste  mit  5 cm  starken  Bohlen 
verzimmerten  Aufgrabung,  neben  welcher  in  einer  Entfernung  von 
etwa  3 m der  alte  gemauerte  Aquaduct  herläuft.  Plötzlich  brach 
die  ans  Maoerwerk  und  Concret  bestehende  Kanalsohle  des  letzteren 
durch  und  auch  die  Seitenmauern  gaben  nach*),  das  Wasser  drang 
in  die  Bangrube  und  brachte  dieselbe  zum  Einsturz.  Vier  Mann, 
welche  nicht  rasch  genug  das  Freie  gewinnen  konnten,  wurden  ver- 
schüttet. Da  die  gesammte  Wasserversorgung  Brooklyns  den  be- 
leidigten Thcil  des  Aqnaductes  zu  passiren  hat,  so  war  die  Stadt 
2 Tage  lang  ohne  Wasser;  erst  nach  Verlauf  dieser  Zeit  war  die 
Aufräumung  der  Brnchstelle  so  weit  beschafft,  daaB  die  Wasser- 
versorgung wieder  aufgenominen  werden  konnte. 

Nach  weiteren  Mittheilnngen  über  den  Unfall  (Engineering  News 
vorn  28.  November  1891)  wnren  beim  Eintritt  der  Katastrophe  am 

*)  a = Eigenthum  des  Wasserwerks,  b = Eigenthum  des 
WiMerabnehroera. 

*)  Vergl.  weiter  unten. 


Samstag,  21,  November,  1 Uhr  20  Min.  nachmittags,  in  den  Ver- 
theilungBreeervoiren  ca.  314000  cbm  Wasser,  welche  Menge  für 
34  8tnuden  ausreicht,  vorhanden,  und  man  hoffte,  die  Reparatur 
fertig  zu  stellen,  ehe  dieser  Vorrath  verbraucht  war.  Allein  erst 
am  Montag  abends  gegen  9 Uhr,  also  nach  etwa  ÖÜstündiger  Unter- 
brechung, war  die  Anfrftumung  der  Bruchstelle  ho  weit  fortgeschritten , 
dass  der  Aquaduct,  dessen  Boden  und  Seitenmauern  glücklicherweise 
einigermaassen  intact  gebliehen  waren  (nur  das  Gewölbe  war  ge- 
brochen), wieder  in  Betrieb  genommen  werden  konnte.  Als  man 
am  Sonntag  nachmittags  einsah,  dass  die  Reparatur  sich  nicht  ge- 
nügend rasch  hersteilen  Hesse,  wurden  alten  Fabriken  and  Maschinen- 
betrieben ihre  I-eitungen  abgeschlossen,  auch  die  Haushaltungen 
wurden  angewiesen,  ihren  Consum  aufs  Aeusserste  zu  beschränken. 
Am  Montag  früh  musste  der  Betrieb  der  hydraulischen  Krfihne 
und  Elevatoren  unterbleiben,  and  nur  in  wenigen  Wohnhäusern  gab 
die  Leitung  Wasser,  Nach  obigen  Mittheilungen  Hegt  die  Ursache 
des  Bruches  klar  auf  der  Hand.  W'ährend  unmittelbar  neben  dem 
Aquaduct  in  nur  5 Fuss  Entfernung  der  Rohrgraben  ausgeboben 
war,  hatte  man  auf  den  Aquaduct  beträchtliche  Mengen  des  aus- 
gehobenen Bodens  in  10  Fass  Höhe  gelagert,  auch  wird  vermuthot, 
dass  eine  12zöllige  Wasserleitung,  welche  die  Baustelle  kreuzt,  un- 
dicht geworden,  und  durch  das  ausfliessendc  Wasser  der  Boden 
durchfeuchtet  und  nnterwühlt  war.  Der  Bruch  trat  plötzlich  und 
ohne  vorherige  Anzeichen  ein.  Von  den  50  bei  der  Arbeit  beschäf- 
tigten Leuten  entkam  ein  Theil  nur  mit  genauer  Noth,  vier  Mann 
wurden  ernstlich  verletzt,  und  dio  gleiche  Anzahl  fand  ihren  Tod. 
Bei  der  Reparatur  erwies  sich  nur  das  Gewölbe  des  Aqnaductes  auf 
50  bis  80  Kubh  beschädigt  oder  emgestürzt.  Diesem  letzteren  Um- 
stande ist  es  wohl  zu  danken,  dass  die  Unterbrechung  deB  Betriebes 
nur  58  Stunden  gedauert  bat,  auch  konnte  der  Aquaduct,  (da  die 
durchfiiessonden  Wassermengen  nicht  seinen  ganzen  Querschnitt  aas- 
füllen, einstweilen  vor  Wiederherstellung  der  Gewölbedecke  wieder 
in  Benutzung  genommen  werden. 

Düsseldorf.  (Städtisches  Gaswerk.)  Dem  Betriebealtschluss 
des  städtischen  Gaswerkes  für  das  Geschäftsjahr  vom  1.  April  1890 
bis  81.  März  1891  entnehmen  wir  Folgendes: 

Im  abgelaufeneu  Berichtsjahre  hat  eine  Zunahme  der  Gas- 
abgabe um  15,5*/*,  im  Betrage  von  1154  000  cbm,  stattgefunden, 
welche  die  absolut  höchste  Zunahme  seit  Bestehen  der  Gasanstalt 
ist.  Mit  Rücksicht  auf  diese  bedeutende  Steigerung  der  Gaspro- 
duktion  war  cs  erforderlich,  die  Fertigstellung  der  im  Bau  begriffenen 
neuen  GasaitBtalt  so  za  beschleunigen , dass  dieselbe  vor  Beginn 
des  Wintere  betriebsfähig  wurde.  Es  ist  dieses  auch  erreicht,  indem 
am  5.  November  v.  J.  die  Inbetriebsetzung  der  neuen  Gasanstalt 
erfolgen  konnte.  Da  der  Gasometer  derselben  jedoch  noch  nicht 
fertig  war,  musste  zunächst  mit  einigen  Oefen  direct  in  das  Rohr- 
netz gearbeitet  werden.  Anfang  Dezember  kam  der  Gasometer  in 
Betrieb,  und  am  15.  Dezember  fand  sodann  die  officielle  Eröffnung 
des  nenen  Werkes  statt. 

Dasselbe  wird  bekanntlich  vorläufig  nur  als  Nebenanstalt 
arbeiten,  so  dass  der  Hauptbetrieb  bis  auf  Weiteres  der  alten  Gas- 
anstalt verbleibt.  In  der  jetzigen  Ausdehnung  kann  die  neue  Gas- 
anstalt etwa  25000 cbm  in  24  tiltinden  leisten,  während  die  Ge- 
sammtanlagen , nach  vollständigem  Ausbau , auf  die  vierfache 
Leistung,  lOOOOOcbm  in  24  Stunden,  berechnet  sind.  Der  weitere 
Ausbau  dos  Werkes  wird  nach  und  nach  erfolgen,  und  ist  zur  Zeit 
noch  keine  Bentimmong  darüber  getroffen,  wann  die  alte  Gasanstalt 
verlassen,  und  der  Gesammtbetrieb  auf  das  Deue  Werk  übergehen 
wird.  An  der  Production  des  vergangenen  Jahres,  welche  rund 
8540000  cbm  betrug,  ist  das  neue  Werk  mit  822000  cbm  betheiligt 
Dasselbe  wurde  am  10.  Mftrz  ds.  Je.  wieder  ausser  Betrieb  gesetzt. 
Da  der  Gasverbranch  auch  im  laufenden  Betriebejahre  erheblich 
zunimmt,  so  wird  das  neue  Gaswerk  im  kommenden  Winter  in 
stärkerem  Maassc  zur  Mitwirkung  herangezogen  werden  müssen. 

Die  Gasproduction  im  Jahre  1890  91  betrug  8539  728  cbm. 

Die  Gesammtabgabe  pro  1890/91  8 529 428  cbm.  Dieselbe  be- 
trug im  Jahre  1889/90  7 375211  cbm,  folglich  Zunahme  im  Jahre 

j 1890/91  1154217  cbm  = 15,650  « o. 

1.  Gasverbrauch  der  Privatconsumenten  1890/91:  a)  an  Leucht- 

I gas  5 653428 cbm  (1889/90  5 044 197 cbm),  b)  an  Kraft-,  Heiz-  und 

Kochgas  683045 cbm  (46341» cbm). 

2.  Kostenfreie  Abgabe  für  öffentliche  Zwecke  1890/91:  a)  Strassen- 
beleuchtong  1492617  cbm  (1889/90  1189060 cbm),  b)  Städtisches 

! Theater  83 490 cbm  (»0818  cbm),  c)  Feuerwehrdepot  28985  cbm 
(25  272  cbm). 
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3.  Sol  bst  verbrauch  1890*91 : 130  649  cbm  (1839/90  99  857  cbm). 

4.  Verluste  1890/91:  457395 cbm  (1889  90  47*2594).  Üesammt- 
nmme  1890/91:  85*21*  428  cbm  (1889  90  7376211  cbm). 

Die  Gaoahgabe  vertheilt  »ich  in  Prorenten  der  Gesammtabgabe 
wie  folgt:  Für  Privatconsum  74,29 */•,  für  öffentliche  Zwecke 
18,82  •/«,  für  Selbstverbrauch  1,53*/#,  für  Verluste  5,30**,  zu- 
narnmen  100®/*. 

Die  stärkste  Gaeabgahe  pro  Tag  (von  24  Stunden)  fand  statt 
am  28.  Dezomber  und  betrug  41 416  cbm  =*-  ’/m  der  Geaammt- 
abgabe.  Die  geringste  Tagesabgabe  pro  Tag  war  am  8.  Juni  und 
betrug  10179  cbm. 

Zur  Gasfabrikation  wurden  31  483050  kg  westfalische  Gaskohlen 
and  2U00U0  kg  Cannelkohten  verwendet.  Ans  100  kg  wurden  im 
Durchschnitt  27,10 cbm  Gas  gewonnen  gegen  *26,88  cbm  Im  Vor- 
jahre. Die  verwendeten  Gnskohlen  kosteten  im  Durchschnitt  pro 
1000  kg  loco  Gasanstalt  M.  17,56.  (1889  90:  M.  11,26;  1888  90  M.9,77.) 

Die  Gesammtsumme  der  Ofentage  betrug  6143;  die  Gesammt- 
summe  der  Retortentage  betrug  38124;  die  Gesammtsumme  der 
Retortenladungen  betrug  222638.  Pro  Retorte  und  Tag  ergibt  sich 
im  Jahresdurchschnitt  eine  Gasproduktinn  von  224,00  cbm  und  eine 
durchnittliche  Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag  von  831,06  kg. 
Im  Dezember,  dem  stärksten  Betriebsmonate  (Production  1136945 
cbm),  waren  27  Oefen  mit  177  Retorten  zu  gleicher  Zeit  im  Kener. 
Die  Gesatnmtzahl  der  Betriebsarbciter-Scbiclitcn  k 12  Standen 
(aasschlieselich  Gasmeister  und  Maschinisten,  jedoch  einschliesslich 
Kohlen-  und  Cokefahrer)  war  18220.  Die  durchschnittliche  Gas- 
erzeugung pro  Arbeiterschicht  4*58  cbm  gegen  460  cbm  des  Vorjahres. 

An  Coke  wurden  22639  700  kg  = 71,45  •/«  vom  Gewicht  der 
vergasten  Kohlen  gewonnen. 

Er  entfallen  für  den  Selbstverbrauch:  zur  Retortenfeuerung 
6 740  650  kg,  zu  sonstigen  Zwecken  114  700  kg,  zusammen  6 855  260  kg. 
Für  den  Verkauf  16584450  kg,  zusammen  22489700kg. 

Die  Retorten  Teuerung  beanspruchte  sonach  25,36  •/•  des  Ge- 
sam  mt-Cokege  w innes. 

Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  18,12  kg  Coko  und 
zur  Production  von  100  cbin  Gas  67,22  kg  Coke  erforderlich.  Der 
Theil  des  Cokegcwinncs , welcher  nach  Abzug  des  zur  Retorten- 
feuerung  verwendeten  Quantums  übrig  blieb  bezw.  verkauft  wurde, 
betrug  somit  63,38 */«  der  vergasten  Kohlen.  Der  Cokeverkauf  er- 
gab durchschnittlich  pro  1000  kg  M.  15,32.  (1889/90:  M.  12,73; 
1888  89:  M.  10,20.)  Der  Ortsabsatz  betrug  65,5  °/o  des  Gesammt 
verkaufe  In  den  Vorjahren  waren  e»  64,29  und  62,67*/*.  Der 
Ab»atz  an  zerkleinertem  Coke  betrug  im  Jahre  1890,91  = 16,24  °/o 
dos  Gesammtverkaufs. 

An  Thcer  wurden  gewonnen  1311801kg  = 4,l4°/o  vom  Ge- 
wichte der  vergasten  Kohlen.  Der  Theerverkauf  ergab  im  Durch- 
schnitt pro  lOÜOkg  - M.  39,90.  (1889/90:  M.  30,21 ; 1888  89: 
M.  27,87.) 

Aus  dem  gewonnenen  Ammoniakwasser  wurden  258  796  kg 
Bchwef eisaures  Ammoniak  fabrizirt  *=»  8,01kg  pro  1000  kg  vergaster 
Kohlen.  Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  betrug  M.  23,48  pro 
100  kg(1889/90-  M.  24,59).  Der  Reingewinn  betrag  M.  6,14  pro  1000  cbm  j 

produzirtes  (ras. 

Am  Jahresschluss  betrug  die  Zahl  der  aufgestellten  Gasmesser 
4375  gegen  4008  de«  Vorjahres , also  Zugang  367 ; die  Zahl  der 
Consumenten  3753  gegen  3512  des  Vorjahres,  also  Zugang  241  und 
die  Zahl  der  8trassenlatenien  2169  gegen  1933  des  Vorjahres,  also 
Zugang  236.  Von  letzteren  brannten  908  als  Nachtlaternen  und 
1261  als  Abendlaternen  (bis  12  Uhr).  IHe  Nnrhtlatemen  hatten  je 
3775,75  ßrennstunden  pro  Jahr,  die  Abendlaternen  hatten  je 
1993,60  Brennstunden  pro  Jahr.  Von  den  in  Betrieb  befindlichen 
4375  Gasmessern  sind  Kigenthom  des  Gaswerkes  4294  Stück  mit 
51014  Gasmesner-Flammen,  Eigenthum  der  Privatconsn menten  81 
Stück  mit  7 6/15  Gasmesser  Flammen , zusammen  4375  Stück  mit 
58649  Gasmesser-Flammen 

Ara  Schlüsse  des  vorigen  Jahres  betrug  die  Lange  der  Haupt- 
leitungen 116443  m.  Die  Gesammtlänge  der  gusseisernen  Rohr- 
leitungen betrug  169330  m oder  22,58  Meilen 

Die  Gaspreise  blieben  unverändert  und  betrugen  für  den  ; 
Cubikmeter  Leuchtgas  16  FT.  und  für  das  zum  Betriebe  von  Moto- 
ren oder  zu  Heiz-  oder  Kochzwecken  verwendete  Gas  (bei  Auf-  j 
Stellung  besonderer  Messer)  10  Pf.  pro  Cubikmeter. 

Die  Zahl  derjenigen  Consumenten,  welche  Gas  zum  Ausnahme-  [ 
preis  von  10  Pf.  pro  cbm  verwendeten,  betrug  zum  Jahresschluss 
491,  darunter  103,  welche'  das  Gas  zum  Motorenbetrieb  und  388, 


welche  dasselbe  zu  Koch-  und  Heizzwecken  benutzten.  Die  Zahl 
der  vorhandenen  Gaskraftmaschinen  betragt  111,  welche  zusammen 
582  '.  j Pferdekrlfte  besitzen.  Die  Netto-Kinnahme  (nach  Alnug 
der  Rabatte)  für  Gasconsum  der  Privaten  (6  336  473  cbm)  betrug 
M.  924854,70,  also  pro  cbm  im  Durchschnitt  14,60  Pf.  (1889/90  = 
14,74  Pf  ). 

Die  Betriebs- Ausgaben  auf  Gasproductions-Conto  betrogen  pro 
100  cbm  produzirten  Gases  für  Gaakohlen  M.  6,511,  für  Unter- 
: feuerung  der  Oefen  M 0,840,  für  Betriobsarbeiter- Löhne  M.  0,945, 
für  Unterhaltung  der  Gasöfen  M.  0,212,  für  Reinigung  M.  0,115, 
für  Betriebs-Utensilien  und  Unkosten  M.  0,464,  für  Dampfmaschinen- 
Betrieb  M.  0,088,  für  Reparaturen  der  Gebäude  und  Apparate 
M.  0,111,  für  Reparaturen  der  Rohrleitungen  M.  0,094,  für  Gehälter 
M.  0,256,  für  General-Unkosten  M.  0,294,  zusammen  M.  9,920.  Zu- 
schuss an  die  Bauverwaltung  zur  Wiederherstellung  der  durch 
Rohrlegungen  beschädigten  Strassentheile  M.  0,281 , Gesammt- 
Summe  M.  10,201. 

Die  Netto- Ein  nab  men  für  die  gewonnenen  Nebenprodocte  be- 
trugen pro  100  cbm  produzirten  Gases  für  Coke  M.  3,663,  für  Theer 
M.  0,600,  für  Ammoniak  M.  0,514,  für  Diverse  (Ferrocyan)  M.  0,043, 
zusammen  M.  4,820. 

Der  Gewinn  betrügt  M.  5,236.  Davon  wurden  zur  Verzinsung 
des  Anlagekapitals  verwendet  M.  0,514.  zur  etatsmässigen  Ab- 
schreibung vom  Anlagekapital  M.  0,876,  zur  ausserordentlichen  Ab- 
schreibung von  Erweiterungen  und  auf  Mobiliar  Conto  M.  1,093, 
zusammen  M.  2,483.  Es  verbleibt  somit  ein  Gewinn  Überschuss  von 
M.  2,752. 

Die  Strassenbcleuchtung , sowie  die  Beleuchtung  des  Stadt- 
theaters und  des  Feuerwehrdepots  erfolgen  kostenfrei. 

Düsseldorf.  (Städtisches  Wasserwerk.)  Dem  Betriebs- 
i Abschluss  des  städtischen  Wasserwerkes  für  das  Geschäftsjahr 
vom  1.  April  1890  bis  31.  März  1891  entnehmen  wir  Folgendes: 

Die  Anzahl  der  mit  Wasser  versorgten  Grundstücke  betrug  am 
: Jahresschlüsse  6752,  Zunahme  329  = 5,12®/*.  Darunter  befanden 
sich  2235  Consumenten,  welche  das  Wasser  nach  Messer  bezogen, 
i gegen  1937  im  Vorjahre. 

Die  GesammtAbgabe  im  Jahre  1890/91  betrug  45O30l6cbm, 
| dieselbe  war  1889/90  4 430031  cbm  (1890.91  Zunahme  72985  cbm  = 
1,66  «/o.) 

Zur  Wasserbefördernng  waren  6 Maschinen  15686  Stunden 
in  Thätigkeit,  und  wurden  in  genannter  Zeit  von  säramtlichen 
Maschinen  zusammen  4 502776 cbm  gefördert. 

Die  Wasserabgabe  betrug  im  Verhältniss  zur  Gesammtabgabe ; 
für  öffentliche  Zwecke  6,93  */•,  nach  Wassermessern  48,03 *'0 , für 
Tarifconsuiuenten  36,04 Verlust  10,00*/«,  zusammen  l00*/o. 

Zur  Dampferzeugung  wurden  an  Kohlon  (von  der  Zeche  ver. 
Hoffnung  bei  Essen)  im  Gauzen  1732000  kg  verwendet.  Es  waren 
1 somit,  um  100  cbm  Wasser  zu  fördern,  im  Durchschnitt  an  Kohlen 
erforderlich:  38,46kg  gegen  38,44kg  im  Jahre  1889/90.  Die  Förder- 
höhe betrug  im  Durchschnitt : bei  den  Corliss-Maschinen  60,60  m 
und  die  Arbeitsleistung  im  Jahre  demnach  15893  Millionen  kg-ru, 
bei  den  Sulzer  - Maschinen  69,40  m und  die  Summe  der  Arbeits- 
leistung im  Jahre  demnach  90  900  Millionen  kg-ra,  bei  den  Zwei- 
cylinder-Maschinen  64,60  m and  die  Arbeitsleistung  im  Jahre  dem- 
nach 174809  Millionen  kg-ra.  Summe  der  Arbeitsleistung  sämmt- 
licher  Maschinen  im  Jahre  281602  Millionen  kg-m. 

Die  Corliss-Maschinen  arbeiteten  durchschnittlich  mit  einer 
Leistung  von  41,8  HP , die  Sulzer- Maschinen  arbeiteten  durch- 
schnittlich mit  einer  Leistung  von  40,0  HP.,  die  Zweicylinder- 
Maschinen  arbeiteten  durchschnittlich  mit  einer  Leistung  von 
110,6  HP.  Der  Kohlen  verbrauch  pro  Pferdvkraft  und  Stunde, 
nach  der  Gessmmtleistung  aller  Maschinen  berechnet,  betrug  1,66  kg. 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  pro  Tag  war  am  24.  Mai  mit 
19090  cbm.  Der  geringate  Wasserverbrauch  pro  Tag  war  ata 
25.  Dezember  mit  6986  cbm. 

Die  Gesaramtlänge  der  Hauptleitungen  betrug  126010  m oder 
16,80  Meilen.  Der  Inhalt  des  ganzen  Rohrnetzes  beträgt  4562,05  cbm. 

Der  cubische  Inhalt  des  Hochbassius  beträgt  3600  cbm  Im 
Besitze  des  Wasserwerkes  befanden  sich  am  Jahresschlüsse  2482 
Wassermcsser.  Davon  waren  2382  Stück  zur  Mietbe  aufgestellt. 
Ausserdem  functionirten  17  im  Privatbesitz  befindliche  Messer,  so 
dass  im  Ganzen  2399  Messer  in  Gebrauch  waren. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Hydranten  betrog  am  Jahresschiasse 
818,  die  der  öffentlichen  Rinnsteinspüler  betrug  am  Jahresschiasse 
122,  die  der  öffentlichen  Wasserentnahmestellen  für  Strassen- 
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bezprengung  betrug  am  Jahresschlüsse  50.  Die  Zahl  der  in  den 
Haaptatrüngen  befindlichen  Schieber  betrug  am  Jahresschlüsse  14,  , 
die  Zahl  der  in  den  Abgabeleitungen  befindlichen  Hchiober  betrag 
am  Jahresschlüsse  362. 

Die  finanziellen  Ergebnisse  sind  folgende : 

Der  Tarif  für  das  nach  Einschätzung  gelieferte  Wasser,  sowie 
der  Preis  für  den  Consum  nach  Wassermesser  — 1*2  Pf.  pro  cbm 
— blieben  unverändert.  Eingenommen  wurden:  Von  den  Wasser-  i 
mesaer-Consamenten  M.  244981.86,  von  den  Tarif-Conaamentcn 
M.  183403.57,  zusammen  M.  428  388.43.  Im  vorigen  Jahre  betrug  die 
Einnahme  M.  414  306.67,  also  pro  1890  91  mehr  M.  14081.46.  Der 
Consum  nach  Wassermessern  (2 162  640  cbm)  ergab  netto  pro  cbm  i 
11,33  Pf.,  der  ConBnm  nach  Tarif  (1623 009 cbm)  ergab  pro  cbm  ' 
11,30  Pf.  (Die  Abgabe  des  Wassers  für  öffentliche  Zwecke  erfolgt 
kostenfrei.)  Die  Einnahme  für  Waaserronaum  betrog  pro  chm  der 
Gesammtabgabe  (4 503016 cbm)  1890/91:  9,51  Pf. 

Der  Tarifconsnment  verbrauchte  im  Jahre  1890/91  durchschnitt- 
lich 359  cbm  Wasser  und  ergub  an  Waase  rein«  M.  40,60.  Im  Jahre 
1889.90  betrug  der  durchschnittliche  Verbrauch  der  Tarifconsu- 
mcotcn  388  cbm  und  die  durchschnittliche  Einnahme  an  Wasser- 
zina  M 41,72 

Die  Ausgaben,  auf  lOOcbm  geförderten  Wassers  berechnet,  waren : 
Für  Betriebsarbeiterlöhne  M.  0,355,  für  Kohlen  M.  0,430,  für  Be- 
triebs-Utensilien  und  Unkosten  M.  0,062,  für  Maschinen-Unterhaltnng 
M.  0,078,  für  Putz-  und  Schmierroaterial  M.  0,040,  für  Reparatur 
des  Rohrsystems  M.  0,280,  für  Reparatur  der  Gebäude,  Brunnen  etc. 
M.  0,025,  für  Telegraphen-Unterhaltung  M.  0,053,  für  Gebilter 
M.  ö,.r«05,  für  General-Unkosten  M.  0,224,  zusammen  M.  2,052.  Zu- 
schuss an  die  Bauverwaltung  zur  Wiederherstellung  der  durch  Rohr- 
legung beschädigten  Strasaentheile  M.  0,533,  Summe  M.  2,685. 

Der  Gewinn  betrug  M.  7,722.  Davon  wurden  verwendet:  zur 
Verzinsung  des  Anlagekapitals  M.  1,079,  zu  etatsmassigen  Ab- 
schreibungen M.  0,944,  zu  ansserordentlichen  Abschreibungen 
M.  1,246,  an  die  Stadtkasse  wurden  abgeliefert  M.  1,605,  es  ver- 
bleibt somit  ein  Ueberschuss  von  M.  2,948.  Summe  wie  vor  M.  7,722. 

Köla.  (Wasserwerk.)  Dom  Bericht  über  den  Betrieb  der  stadt- 
kölnischen  Wasserwerke  vom  1.  April  1890  bis  31.  Mfirz  1891  ist 
Folgendes  zu  entnehmen: 

Die  Zahl  der  Anbohrungen  betrag: 

am  31.  Mirz  1891  13  060  und  um  31.  Marz  1890  12726,  dem- 
nach deren  Zunahme  pro  1890/91  324. 

Die  gehobene  WasBermenge  betrug  14 773560 cbm,  gegen  das 
Vorjahr  13 360830 cbm,  demnach  mehr  pro  1890  91  1412730  cbm. 
Die  Wasserabgabe  war  gleich  der  Förderung.  Die  Maximulförderung 
in  21  Stunden  betrug  53436 cbm,  gegen  das  Vorjahr  54  612cbin, 
demnach  weniger  pro  1890r91  1 176  cbm. 

Die  Qualität  des  Wassers  ist  nach  einer  Analyse  vom  30.  Oct. 
1890  folgende: 
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An  Kohlen  wurden  verbraucht:  5248900kg,  3833230kg 

Coke  und  Breeze,  zusammen  9082  130 kg  Kohlen , Coke  etc.,  im 
Werthe  von  M.  111483,48. 

Die  Ausgaben  und  Einnahmen  pro  1000  cbm  Wasserförderang 
berechnet,  waren  folgende:  Kohlen  M.  7,546,  Betriebsarbeiter- 
Lohne  M.  2,450,  Gehälter  M.  2,577,  Unkosten  M.  1,664,  Reparaturen 
M.  0,421,  Unterhaltung  des  RöhrensystemH  M.  1,300,  Unterhaltung 
der  Maschinen  und  Pumpen  M.  1,438,  Unterhaltung  der  Waaser- 
■newer  M.  0,085,  Zinsen  M.  7,029,  Tilgung  M.  16,925,  Ablieferungen 
an  die  Stadt  M.  13,539,  Erneuern ngsfonds  M.  14,813,  Summa 
M.  69,787. 

Einnahmen  Wasaer  M.  67,390,  Privatanlage  M.  0,860,  WasRer- 
messermieth«  M.  1,499,  Diverse  Producte  M.  0,011,  Canalgebübren- 
Gehälter  M.  0,026,  Strassen reinigungs-tiebühren-Gehfilter  M.  OjOOl, 
Summa  M.  69,787. 


London.  (Imperial  Continental  Gas  Association.)  Nach 
dem  Geschäftsbericht  für  da»  erste  Halbjahr  1891  betrug  die  Gas- 
erzeugung während  dieses  Halbjahres,  welches  mit  dem  30.  Juni  d.  J. 
endete,  115322500  cbm  und  zeigte  eine  Zunahme  gegenüber  des 
ersten  Halbjahres  1890  um  6,94%.  Die  Gesammtzahl  der  Hammen 
betrug  am  30.  Juni  d.  J.  1934529,  die  Zahl  der  Abonnenten  139971. 
Am  Ende  der  entsprechenden  iPoriodo  1860  betrug  die  Zahl  der 
Flammen  1859764;  die  Zunahme  iro  ganzen  Jahr  1690/91  war  also 
74765  oder  etwa4°/o.  Die  Gesa  turnt  Länge  der  Rohrleitungen  betrug 
am  Schlüsse  des  Halbjahres  1891  2508  km,  also  gegen  1890  um 
70  km  mehr.  Obgleich  die  Zunahme  an  verkauftem  Gas  gegenüber 
dem  Vorjahr  beträchtlich  war,  so  war  der  Reingewinn  der  höheren 
Kohlenpreise  wegen  nicht  so  rtosb.  Coke  und  Theer  erzielten  1891 
höhere  Preiso  als  1890,  während  Ammoniak wasser  noch  herunter- 
ging. Die  Anlagen  und  Rohrnetze  wurden  auf  allen  Filialen  in 
gutem  Zustande  erhalten,  und  mit  dem  Bau  des  neuen  Gasbehälters 
auf  den  Tabor- Werken  in  Wien  fortgefahren.  Eine  Verlängerung 
des  Gasvertrages  trat  ein  für  die  Beleuchtung  von  Etterbeek,  einer 
Vorstadt  von  Brüssel,  bis  1924,  ferner  wurden  Verträge  für  die  Be- 
leuchtung von  Schmargendorf,  Wilmersdorf  und  Gnmewald,  dreier 
Vororte  Berlin»,  abgeschlossen.  Der  Vertrag  mit  der  kleinen  Stadt 
Stolberg  ist  abgclaufen.  In  Antwerpen,  Frankfurt,  Haarlem  und 
Wien  wurde  das  Areal  der  Werke  vergrossert,  während  in  Gent, 
Lille  und  Rotterdam  ein  Theil  der  Grundstücke  abgetreten  wurde. 
Die  Dividende  für  das  erste  Halbjahr  beträgt  5*/*  und  eine  Super* 
dividonde  von  l#/o,  fällig  am  1.  December  1891.  Der  Vorsitzende 
der  Generalversammlung  machte  darauf  aufmerksam,  dass  trotz  der 
Verteuerung  der  Kohlen  und  ausgedehnteren  Verwendung  des  elek- 
trischen Lichtes  die  Zunahme  an  verkauftem  Gas  eine  regelmässige 
geblieben  sei,  was  seine  Erklärung  darin  finde,  dass  die  Abonnenten 
anfingen,  das  Gas  auch  zu  Koch-  und  Heizzwecken  mehr  und  mehr 
zu  schätzen.1 

Marseille.  (Kanalisation.)  In  Marseille  sollen  umfassende 
Kanalisationsanlagen  zur  Ausführung  gebracht  werden,  nachdem 
die  Sterbiichkcitsziffern  seit  1866  von  29,4  auf  32,9  pro  1000  sich 
erhöht  hat.  Die  neue  Anlage  soll  Regen-  und  Verbrauchswasser 
gemeinschaftlich  ableiten,  sie  wird  ein  Gebiet  von  1600  ha  ent- 
wässern und  die  Länge  der  Kanäle  wird  etwa  241  km  betragen. 
Ein  Hauptkanal  von  12  km  Länge  wird  die  gessmmten  Abflüsse 
aufnehmen  and  dieselben  in  das  Meer  nahe  Cap  Montredon  in 
32  Faden  Tiefe  leiten.  Die  Gesammtkosten  werden  auf  28  Millionen 
Mark  veranschlagt;  das  Anlagekapital  und  die  Verzinsungskosten 
sollen  durch  eine  Steuer  aufgebracht  werden.  Man  hofft,  das  Werk 
in  fünf  Jahren  fertig  zu  stellen. 

Sarajewo.  (Elektrische  Kraftübertragung.)  Eines 
der  interessantesten  Electricitätswerke  dürfte,  wie  das  Fachblatt 
»Electrical  Review«  mittheilt,  das  jetzt  im  Ran  begriffene  städtische 
Werk  in  Serajewo  in  Bosnien  werden.  Dasselbe  erhält  seine  Betriebs- 
kraft durch  eine  Wasserkraft,  welche  von  dem  Flosse  Zaire  geliefert 
wird  und  180  km  von  der  Stadt  entfernt  ist.  Damit  wird  der  erste 
praktische  Schritt  zur  Verwcrtbung  der  bei  der  Lauffen-Frankfurter 
Kraftübei tragung  gesammelten  Erfahrungen  gemacht  Werden,  und 
es  verdient  dieses  Werk  um  so  grösseres  Interesse,  als  es  Bich 
hierbei  nicht  (wie  in  Frankfurt)  um  den  Betrieb  einer  einzigen 
Lampengruppe,  sondern  um  die  Beleuchtung  einer  ganzen  Stadt, 
also  der  Versorgung  eines  weitverzweigten  Elertricitätanetxes,  handelt. 
Die  Österreichische  Regierung  unterstützt  die  Anlage. 

Stettin. (Masseneinfuhr  von  Petroleum.)  Für  die  Massen* 
einfuhr  von  amerikanischem  Petroleum  in  Deutschland  hat  sich 
bekanntlich  vor  einiger  Zeit  die  Stettin-Amerikanische  Petroleom- 
Import-  und  Lagerhof-Gesellschaft  gebildet,  welche  grosse  Tank- 
schiffe für  den  Transport  von  Petroleum  erbaut  und  umfangreiche 
maschinelle  Einrichtungen  für  die  Entladung  und  Vertheilung  des 
Petroleums  hergestellt  hat.  Die  »Ostsee-Zeitung«  schreibt  Ober 
diese  vor  Karzern  in  Betrieb  genommenen  Anlagen.  »Diese  erste 
Ladung,  welche  durch  den  Londoner  Tankdampfer  »Oka«  aus 
Philadelphia  angebracht  worden  ist,  bestand  aus  64000  Centnern 
Petroleum,  einem  Quantum,  zu  dessen  Aufnahme  20  000  Barrels 
und  zu  dessen  Transport  drei  grosse  Segelschiffe  erforderlich  sein 
würden.  Die  Entlöschung  an  dem  Petroleumhofe  geschieht  mittels 
eines  in  einem  massiven  Bauwerk  in  der  Nähe  des  Bollwerks  auf- 
gestellten Pumpwerkes  von  2 cbm  I/eistnngsfähigkeit.  Das  auf  diese 
Weise  aus  dem  Schiff  gleichsam  herausgesogene  Petroleum  wird 
durch  dasselbe  Pumpwerk  mittels  einer  unterirdischen  eisernen 
Rohrenleitung  von  200  mm  Durchmesser  in  die  etwa  150  m von 
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der  Löschstelle  entfernt  liegenden  eisernen  Tanks  geleitet.  Jeder  | 
dieser  Tanks  — es  sind  deren  zwei  verbunden  — bat  einen  Durch- 
messer von  18,6  m bei  10,3  m Hohe  and  vermag  2 700  000  1 
Petroleum  aufzunehmen.  Diesen  Tanks  zündeltet  liegen  in  beson. 
deren  Gebäuden  die  Follstation  and  die  Böttcherei.  Aas  der 
Böttcherei  werden  die  leeren  Fässer,  nachdem  sie  dort  verholt,  ver 
pecht  und  gestrichen  worden  sind,  in  die  Füllstation  geschafft,  wo 
sie  zunächst  zur  Feststellung  des  Nettogewichts  eine  Dccimal waage 
paasireu,  um  dann  unter  die  Füllschläuche,  welche  mit  den  Tanks 
in  Verbindung  stehen,  gerollt  und  dort  gefüllt  zu  werden.  Die  j 
swölf  vorhandenen  Füllschläuche  ermöglichen  es,  1600  bi»  2000  Fässer 
täglich  zu  füllen.  Ein  Klärbnssin.  welches  gleichfalls  in  diesem 
Raume  aufgesti-llt  ist,  dient  diutu,  unrein  gewordenes  Petroleum  | 
wieder  zu  klären.  Nachdem  die  Fässer  gefüllt  and  verspundet  sind, 
passiren  sie  am  Ausgange  eine  zweite  I>ecimalwaage,  auf  welcher 
das  Brnttogewicht  festgestellt  wird,  und  sind  nunmehr  zur  Aufnahme 
in  den  Lagerschuppen  fertig.  Der  zum  Betriebe  der  maschinellen  ( 
Einrichtungen  erforderliche  Dampf  wird  in  einem  Galloway- Kessel 
von  81  qtu  Heizfläche  und  6 Atmosphären  Ueberdrnck  erzeugt. 
Das  Kesselhaus  liegt  von  den  Betriebsgebäuden  vollständig  ab- 
gesondert an  der  loseeraten  Grenze  des  Grundstücks;  der  Dampf 
wird  von  dort  durch  eine  Rohrenleitung,  welche  die  Anlagen  nach 
allen  Richtungen  durchkreuzt,  don  einzelnen  Stationen  zugeführt. 
Auch  der  Dampfer,  auf  dem,  wie  bei  anderen  Schiffen  am  Petroleum- 
hofe, kein  Feuer  gehalten  werden  darf,  wird  vom  Kesselhause  aus 
mit  dem  nCthigen  Dumpf  für  Heizung  der  Kajüten,  Erwärmung  der 
Maschinen  etc.  versehen.  Die  Maschinen,  Tanks,  Rohrenleitungen 
ctc.  sind  von  der  Firma  II.  W.  Seiffert  ln  Halle  a.  8.  geliefert,  die 
Bauten  hat  Ingenieur  H.  Ketel  in  Stettin  ausgeführt.  Härnmtliche 
Anlagen  des  Kesselhauses  sind  mit  elektrischer  Beleuchtung  ein 
gerichtet,  der  durch  eine  in  einem  Anbau  des  Kesselhauses  auf- 
gestellte  Dynamomaschine  von  1050 Touren  in  der  Minute  mit  einer 
Betriebflmaschine  von  35  Pferdestärken,  beide  von  der  Fuma  W. 
Harnisch,  Stettin,  geliefert  und  aufgestellt,  erzeugt  wird.  Auch  eine 
Telephon  Verbindung  zwischen  den  einzelnen  Stationen  ist  hergestellt  , 
Der  Dampfer  »Oka«  ist  von  der  Geaellschaft  für  zwei  weitere  Fahrten 
gechartert  und  wird  voraussichtlich  im  Februar  nächsten  Jahres 
die  zweite  Ladung  Petroleum  anbringen.  Das  Schiff  ist  3005  Brutto 
Register-Tons  gross,  mit  Kohlenbunkern  für  1000  Tons  versehen 
und  verbraucht  etwa  32  Ton»  Kohlen  in  2-1  Stunden  Das  Petroleum 
wird  in  16  Tanks  aufgenommen,  von  denen  an  jeder  Seite  des 
Schiffes  »ich  acht  befinden.  Wegen  seine»  grosson  Tiefganges  war  ! 
in  Swinemünde  eine  Ableichterung  des  Dampfers  erforderlich:  es  | 
wurden  von  dem  der  obengenannten  Gesellschaft  gehörigen,  auf  der  i 
Werft  von  Möller  A Holberg  erbauten  eisernen  Tankleicbter  I 
»Petrolina«  etwa  17  U00  Centner  Petroleum  übernommen. 

Strassburg  Regenera  ti  v-LampenfürStrassenbeleuch-  I 
tung.)  Die  Stadtverwaltung  hat,  wie  die  »Strassburger  Post«  mit- 
thellt, zur  Probe  die  Moisengusse,  den  Hohen  Steg,  den  Alten  Wein-  I 
markt,  die  Alt  .St  Peters  brücke  and  die  Küssgasse  mit  40  Stück 
Regenerntiv-Laujpen  der  Firma  SchQlke,  Brandholt  A Cie.  in  Berlin 
bestellen  lassen.  Jede  Lampe  besitzt  eine  Lichtstarke  von  140  Kerzen 
und  die  Probe  ist  zur  Zufriedenheit  ausgefallen  Die  neue  Be- 
leuchtung sticht  sogar  vorlheilhaft  von  der  des  Bahnhofplatzes  mit 
elektrischen  Lampen  ab.  Man  beabsichtigt,  noch  einige  andere  j 
grössere  StraRsenzüge  der  Stadt,  so  vom  Gutenbergsplatz  bis  xuut  ! 
Mctzgerplatz,  von  der  Meisengasso  bis  zum  Steinthor  u.  s.  w.  in  ' 
dieser  Art  beleuchten  zu  lassen.  Die  Durchführung  dieser  Beleuchtung 
soll  zum  Frühjahr  stattfinden. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlen  markt.  Der  offidclle  Bericht  der  Düsseldorfer 
Börse  vom  4.  Februar  besagt:  Der  Kohlenmarkt  ist  still.  Die  fest- 
gestellten  Kohlen-  und  Cokepreise  sind  die  Grundpreise  der  Zechen- 
gemeinschaft, welche  wir  ln  der  letzten  Nummer  mUtheillen.  Di«- 
Cokepreise  sind  für  Giessereicoke  15  bis  17,  Hochofencoke  12,  Nuss-  ] 
coke,  gebrochen  16  bis  18  Mk.  pro  Tonne. 

Die  »Rheln.-Westf.  Ztg,«  coustatirt  in  ihrem  Wochenbericht, 
dass  die  den  Kohienversandt  behindernde  Hochwassergefahr  vorerst 
abgewendel  scheine,  und  sagt  weiter:  »Die  Zechen  leiden  so  wie 
so  schon  genug  unter  der  mangelhaften  Abnahme  der  bei  ihnen 
contrahirten  Kohlen  mengen.  Dieselben  Käufer,  welche  unter  anderen 
Verhältnissen  die  rechtzeitige,  volle  Erfüllung  der  Verträge  mit  einem 


grossen  Aufw&nde  von  Rechtsbewusstsein  gefordert  haben  würden, 
lassen  heute  die  Zechen  mit  ihrem  ebenso  verbrieften  Rechte  unter 
allerhand  EntschuldignngsgrÜnden  mit  der  Abnahme  im  Stich.«  Zn 
den  neuen  Preisfeststellungen  sagt  das  ^latt:  »Wir  glauben  nicht, 
dass  die  Zechengemeinschaft  vor  «1er  HancJ  andere  Preisbestimmungen 
erlassen  kann  und  wird,  denn  solcbo  würden  nothgedrnngen  ein 
Herahsetsen  der  Löhne  zur  Folge  haben , zu  einer  Zeit , wo  der 
Verdienst  der  Belegschaften  durch  vielfache  Feierschichten  bereits 
»ehr  herabgemindert  ist.«  Bei  der  starken  Verteuerung  des  Be- 
triebes würde  nach'Ansicht  der  »Rhein.-Westf.  Ztg.«  eine  massigere 
Notlrung  der  Kohlenpreise  keine  Berechtigung  haben.  Indess  ist 
man,  wie  sub  der  geschilderten  Zurückhaltung  der  Käufer  hervor- 
gebt, in  industriellen  Kreisen  mit  «len  jetzigen  Kohlenpreiscn  noch 
keineswegs  zufrieden.  Aach  in  Schlesien  sollen  Bestrebungen  her- 
vortreten, dem  Festhalten  der  Zechen  an  den  Kohlenpreisen  eine 
Vereinigung  der  Consumenten  gegenüberzustellen. 

Vom  Eisenmarkt  bringt  die  »Köln.  Ztg.«  einen  die  Lage 
des  rheinisch-westfälischen  Eisen-  und  Stahlmarktes  in  sehr  düsteren 
Farben  schildernden  Bericht,  in  welchem  es  heisst;  »Wenn  bei  Be- 
ginn des  Jahres  1892  die  Angehörigen  des  Stahl-  und  Eisengewerbes, 
sowie  die  Besitzer  von  Bergwerks -Actien  und  Cuxen  sich  der  Hoff 
Düng  hingaben,  in  nicht  zu  langer  Zeit  eine  Besserung  oder  wenig- 
stens eine  Belebung  im  Geschäft  eintreten  zn  sehen,  so  kann  man 
sich  heute  dem  betrübenden  Eindruck  und  der  unleugbaren  That- 
aache  nicht  verseht jessen,  dass  diese  Hoffnung  bisher  eine  vollständig 
trügerische  gewesen.  Anstatt  einer  Belebung  des  Geschäftes  haben 
wir  auf  allen  Gebieten  einen  weitern  Rückgang  zu  verzeichnen.  Fa 
muss  leider  eine  Verschlechterung  der  Gesummt  läge  des  Geschäftes 
zugestanden  werden,  wie  dieselbe  vorher  selbst  die  grössten  Schwarz- 
seher nicht  erwartet  hatten.  Die  Lage  erscheint  zudem  um  so  be- 
denklicher, al»  die  Verflauung  und  die  eingetretene  Muthlosigkeit 
sich  nicht  auf  Deutschland  allein  erstrecken,  sondern  sich  auf  dem 
Stahl-,  Eisen-  und  Kohlen  markte  in  allen  Ländern  geltend  machen. 
Jeder  Bericht  aus  Belgien,  Frankreich,  England  und  sogar  aus  Noul- 
amerika bringt  Nachrichten  über  neuen  Rückgang  der  Preise.«  Die 
gleiche  gedrückte  Stimmung  herrscht  auch  auf  dem  oberschlesischcn 
Eisenmarkt. 

Im  Walzeisenmarkte  findet  gegenwärtig  Handelseisen  noch 
den  meisten  Absatz.  Auf  Fa^oneisen  gehen  Aufträge,  wenn  auch 
nur  mässig,  von  Seiten  der  Waggonfabriken  un«l  F.iscnconstructions 
Werkstätten  ein,  dagegen  ist  für  Fein-  sowie  Baueiaen  weniger  Be- 
gehr Für  Eisenbleche  blieb  die  Lage  immer  noch  dieselbe  ungünstige, 
wenn  sich  auch  die  Nachfrage  für  Grobbleche  etwas  gehoben  hat 
Die  Eiscnglesaereien  vermögen  ihren  Betrieb  zuerst  dadurch  zu  er- 
halten, dass  sie  einzelne  im  Sommer  mehr  begehrte  Artikel,  als 
Röhren,  Platten  etc.,  auf  Vorrath  arbeiten.  In  etwas  vortheilhafterer 
Lage  befintlen  sich  nur  diejenigen  Giessenden,  welche  von  eigenen 
Werken  beschäftigt  werden,  doch  auch  bei  diesen  ist  der  Betrieb 
ein  merklich  schwächerer.  Maschinen-  und  Kesselfabriken  haben 
die  alten  Aufträge  zum  grossen  Theil  erledigt  und  klagen  auch  über 
den  zu  geringen  Hingang  neuer  Bestellungen  auf  grosse  Objecte 

Die  Düsseldorfer  Börse  vom  4.  Februar  notlrte  folgende 
Preise:  Roheisen;  Spiegeleisen  la.  10  bis  12°  « Mangan  56,  weiss- 
strahliges  Eisen  rhein.  - westf.  Marken  I 51  bis  52,  do.  do.  Thomas- 
eisen  61,  Siegenerdo.  47,50  bia  48,50,  Luxemburger  Puddelcisen  39,60, 
do.  Giessereieisen  Nr.  HI  49.  deutsches  Giessereieisen  Nr.  I 69, 
da.  Nr.  III  58,  (Hämatit  Nr.  I)  69 , englisches  Roheisen  Nr.  in  loco 
Ruhrort  57.  Stabeisen:  (Grundpreise)  frei  Verbrauchsstelle  im 
1.  Bezirk,  gewöhnliches  Stabeisen  125  bis  130.  Bleche:  (Grund- 
preise), gewöhnliche  Bleche  150,  Kesselbleche  165  bis  175,  Feinbleche 
130  bis  140  M.  per  1000  kg  ab  Werk. 
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Der  Sulfatmarkt  ist  ruhig.  In  Chilisalpeter  macht  sich  unter 
Einflüsse  billigerer  Preise  rege  Kauflust  geltend. 


Druck  von  R.  Olilenbourg  In  München. 
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JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

•neheint  nonttllch  dreimal  and  berichtet  schnell  und  erschöpfend  aber  alle 
Vortinte  auf  dem  Gebiete  de«  Beleuchtung«  weseus  und  der  Wasaem-fsorirung. 

Alte  Zuschriften,  welche  die  Redaction  de*  Blatte*  betreffen,  werden  erbeten 
oster  der  Adrema  dea  Herausgebers,  Prof.  Dr  H.  BUNTE  In  Karlsruhe  I B , 
Mowacka-Aolage  iS. 

Du 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  doreh  den  Buchhandel  rum  Preise  von  M ro  ftlr  den  Jahrgang  betogeD 
werden;  bei  dlrectem  Besag«  durch  die  Postämter  Deutachlandi  und  dee  Aus- 
lände* oder  durch  die  unlerteichnete  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  PoTtoituchlag 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  von  der  Vcrlagahandlung  and  BkmmUicben  Annoncen- 
Inaatnun  »um  Preis*  von  30  Pf  für  die  drelgespaUece  PetlueUe  oder  deren  Raum 
angenommen.  Bel  6 , It-,  1»-  und  Mmaliger  Wiederholung  wird  ein  »leigender 
Rabatt  gewahrt. 

Beilagen,  von  denen  envor  ein  Probe- Exemplar  eln*u*enden  1«,  werden  nach 
Vereinbarung  beigefügt. 

Varlagabuebbandloa«  von  R.  OLDKKBOURO  1»  MUachaa 
OHlckstissee  II. 
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Beschädigung  von  GasrShren  durch 
elektrische  Kabel. 

Seitens  der  Elektriker  ist  bisher  stets  mit  grosser  Be- 
stimmtheit die  vollständige  Gefahrlosigkeit  von  elektrischen 
Beleuchtungsanlagen  bezw.  von  elektrischen  Kabelleitungen 
behauptet  worden,  und  mancher  Fachgenoese,  welcher  nicht 
Gelegenheit  gehabt  hat,  sich  mit  den  Verhältnissen  genauer 
vertraut  zu  machen,  könnte  dadurch  leicht  zu  einer  irrigen 
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Auffassung  und  zu  einer  grossen  Sorglosigkeit  verleitet  werdtn. 
Nachdem  in  einer  grösseren  Zahl  von  Städten  neben  der  vor- 
I handenen  Gasbeleuchtung  auch  die  Herstellung  elektrischer 
Beleuchtungsanlagen  in  Aussicht  genommen  ist,  welche  theils 
| von  den  Leitern  der  Gasanfetalten  seihet  im  Auftrag«  der 
j Stadtgemeinden,  theils  durch  Gesellschaften  zur  Ausführung 
I kommen  sollen,  scheint  es  nothwendig,  dieser  Frage  eine 
grössere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  besonders  nachdem 
die  Fälle  von  Beschädigungen  durch  elektrische  Kabelleit- 
ungen auch  in  Deutschland  sich  vermehrt  haben.  Wir  lassen 
daher  hier  zwei  Berichte  über  Beschädigungen  von  Gasrohr- 
1 leitungen  der  Berliner  städtischen  Gasanstalten 
durch  Kabelleitungen  der  Berliner  Elektricitätswerke  folgen, 
welche  uns  von  dem  Leiter  der  Gasanstalten  zur  Verfügung 
gestellt  worden  sind,  um  dieselben  zur  Kenntniss  der  Faeh- 
genossen  zu  bringen. 

L 

* Am  16.  Dezember  vor.  Js.  abends  gegen  8‘/*  Uhr  fand 
in  dem  aus  Btarkem  Eisenblech  genieteten  Kasten,  welcher 
1 von  den  Berliner  Elektricitätswerken  neben  dem  Geländer 
I der  Roesstrassenbrücke  über  die  Spree  geführt  ist  (vergl. 
j Situationsplan  Fig.  17  u.  48),  und  in  welchem  zwölf  Lichtkabel 
untergebracht  sind,  eine  Explosion  statt.  Der  Kasten  (Fig.  48 
u.  49)  war  an  drei  Stellen  zersprengt;  Vorübergehende  hatten  aua 
I demselben  Flammen  emporschlagen  sehen,  welche  indessen 
bald  wieder  erloschen;  auf  der  Seite  Friedrichsgracht  war 
das  Pflaster  auf  ca.  0,50  qm  aufgeworfen;  die  öffentliche 
Gasflamme  auf  der  südlichen  Seite  der  Brücke  war  erloschen 
und  konnte  auch  später  nicht  wieder  angezündet  werden. 

Die  durch  das  Polizei-Revier  berufene  Feuerwehr  hatte 
gleichzeitig  die  Berliner  Elektricitätewerke  und  die  Gasanstalt 
am  Stralauer  Platze  von  dem  Unfälle  in  Kenntniss  gesetzt, 
und  von  beiden  Werken  waren  bald  Beamte  und  Arbeiter 
an  Ort  und  Stelle.  Weder  von  den  Beamten  der  Feuerwehr 
noch  von  den  Beamten  der  Gasanstalt  konnte  ein  Gasgeruch 
ermittelt  werden,  obwohl  das  Verlöschen  der  öffentlichen 
Flamme  auf  der  Brücke  unzweifelhaft  darauf  hinwies,  das» 
die  Gasrohrleitung  in  Mitleidenschaft  gezogen  sei.  Es  wurde 
daher  von  der  Feuerwehr  nur  die  Unterbrechung  der  Strom- 
zuführung durch  die  Lichtkabel  veranlasst,  die  weitere  Unter- 
! suchung  aber  auf  den  folgenden  Tag  hinausge&choben. 

Bei  den  am  17.  und  18.  Dezember  demnächst  veran- 
lassten  Aufgrabungen  und  Untersuchungen  ergab  sich  hin- 
sichtlich der  Rohrleitungen  der  städtischen  Gasanstalten 
folgender  Befund: 

Von  dem  Gasrohre  von  105  mm  in  der  Neuen  Ross- 
straese  zweigt  sich  mittels  Uebergangsrohres  eine  Leitung 
von  55  mm  ab,  welche  demnächst  auf  :t8  mm  übergeht  und 
zur  Speisung  der  öffentlichen  Flamme  auf  der  Brücke  dient. 
Auf  derselben  Seite  liegen,  von  dem  Bürgersteige  der  Neuen 
RossHtrasse  her  kommend,  12  Lichtkabel  der  Berliner  Elek- 
tricitätswerke  theils  neben,  theils  übereinander  und  an 
verschiedenen  Stellen  die  Gasrohre  unmittelbar  berührend; 

I die  Kabel  sind  demnächst  in  dem  vorgedachten  Kabelkasten 
über  die  Brücke  geführt. 

An  der  Flanscheldichtung  iFig.  48)  zwischen  dein  Guss- 
| rohr  und  dem  schmiedeeisernen  Laternen-Zuleitungsrohre  un* 

( mittelbar  vor  der  Ufermauer  war  die  Lederscheibe  verbrannt, 

! eine  Schraube  des  Flanschets  selbst  war  angeschmolzen ; die 
I nächstfolgenden  beiden  Muffen  waren  in  ihren  Dichtungen 
gelockert,  aber  nicht  ausgebrannt;  dagegen  war  die  dritte 
Muffe  vollständig  ausgebrannt.  An  der  folgenden  Muffe  zeigte 
sich  eine  gänzliche  Unterbrechung  der  Rohrleitung,  indem 
ein  Stück  Rohr  von  14  cm  Länge  fehlte.  Die  Besichtigung 
ergab,  das*  dieses  Rohrstück  mit  der  Bleidichtung  der  Muffe 
vollständig  zerschmolzen  war;  das  geschmolzene  Blei  und 
Eisen  war  in  dem  folgenden  Muffrohre  von  55  mm  Durch- 
messer entlang  geflossen  und  konnte  in  einem  langen  Streifen 
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aus  diesem  Rohre  herauegenommen  werden.  Auch  an  diesem  welches  von  dem  Centralbureau  nach  der  Anstalt  in  der 

Rohre  war  die  Muffdichtung  mit  dem  Uebergangsrohre  ganz*  Gitschinerstrasse  durch  die  Rossstrasse  und  über  die  Ross- 

lieh  ausgeschmolzen ; ausserdem  fand  sich  an  diesem  Rohr  straaaenbrücke  geht,  ist  auf  der  Strecke  zwischen  Brücke  und 

von  55  mm  in  der  Nähe  der  letztgedachten  Muffdichtung,  Rittergasse  in  einer  Länge  von  46  m beschädigt,  resp.  ver- 

und  zwar  auf  der  unteren  Seite  derselben,  ein  rundes  aus*  brannt ; die  eisernen  Schutzdrähte  des  Kabels  sind  stellen- 
geschmolzenes Loch  von  etwa  25  mm  Durchmesser.  Auch  weise  zusammengeschmolzen. 


Neue  Ros«  Sir. 


JO  5 o 

1,1,1-i.i.l.UiiuL 


10  20  30  40  50 

I I I -L- 1 

Flf.  47. 


an  mehreren  andern  Stellen  der  Röhren  zeigten  sich  An- 
Schmelzungen. 

In  den  Zeichnungen  (Fig.  47—49)  ist  die  Lage  der  Röhren 
und  der  Lichtkabel  angedeutet. 

Ueber  den  Zustand,  in  welchem  die  Lichtkabel  der 
Berliner  Klektricitätswerke  vorgefunden  sind,  kann  dies- 
seits etwas  genaueres  leider  nicht  angegeben  werden,  da  die 
Beamten  und  Arbeiter  der  Gesellschaft  bemüht  gewesen  sind, 
jeden  Einblick  in  die  von  ihnen  auBgeführten  Arbeiten  zu 
verhindern.  Es  ist  indessen  unzweifelhaft,  dass  sowohl  an 
den  vorstehend  beschriebenen,  wie  auch  an  anderen  Stellen 
nicht  nur  Beschädigungen  der  Kabel  Vorgelegen  haben, 
sondern  dass  auch  namentlich  die  Verbindungsmuffen  der 
Kabel  stark  beschädigt  gewesen  sind.  In  dem  Kabelkasten 
soll  gleichfalls  ein  Kabel  verbrannt  vorgefunden  worden  sein, 
und  selbst  jenseits  der  Rossstrassen brücke,  in  der  alten  Ross- 
strasse,  vor  den  Häusern  Nr.  12  und  14  mussten  verbrannte 
Kabel  ausgewechselt  werden.  Die  Arbeiten  der  Berliner 
Klektricitätswerke  dauerten  vom  17.  biB  19.  Dezember. 

Von  der  kaiserlichen  Ober-Postdirection  ist  mitgetlieilt 
worden,  dass  die  sänimtlichen  Telephonämter,  mit  Ausnahme 
desjenigen  in  Moabit,  am  16.  Dezember  abends  von  6 Uhr 
45  Minuten  an  Dauerstrom  in  den  Drähten  bemerkt  haben, 
der  in  besonderer  Stärke  bis  8 Uhr  10  Minuten  angedauert 
und  den  Betrieb  vollständig  behindert  hat.  Zu  letzterer  Zeit 
habe  derselbe  etwas  nachgelassen,  sei  aber  erst  am  folgenden 
Tage  gegen  10  Uhr  20  Minuten  gänzlich  beseitigt  gewesen. 

Auch  das  Telegraphenkabel  der  städtischen  Gasanstalt, 


Die  beschädigten  Gussrohrleitungen  sind  herausgenom- 
men und  werden  im  Centralbureau  aufbewahrt;  die  Leit- 
' ungen  sind  durch  neue  ersetzt;  ebenso  ist  ein  neues  Tele- 
graphenkabel gelegt. 

Wenngleich  bei  den  Untersuchungen  und  Ausbesser- 
ungen der  Lichtkabel  es  den  Beamten  der  Gasanstalt  nicht 
möglich  war,  den  Umfang  der  Beschädigungen  der  Kabel  zu 
I ermitteln  und  namentlich  festzustellen,  ob  und  inwieweit  die 
i Beschädigungen  an  denjenigen  Stellen  vorhanden  waren,  an 
welchen  die  Kabel  die  Rohrleitungen  der  Gasanstalten  an 
den  abgeschmolzenen  Stellen  berührten,  so  muss  doch  als 
, unzweifelhaft  angenommen  werden,  entweder,  dass  durch  die 
schadhaften  Stellen  in  den  Kabeln  selbst,  oder  durch  schad- 
j hafte  Stellen  in  den  Muffverbindungen  der  Kabel,  durch 
welche  der  elektrische  Strom  auf  die  äussere  Eisenarmirung 
der  Kabel  übertragen  werden  konnte,  und  durch  den  in 
Folge  dessen  auf  die  nahe  liegenden  gusseisernen  Röhren 
überspringenden  elektrischen  Funken  das  Ausschmelzen  der 
Dichtungen  und  dos  Abschmelzen  eines  ganzen  Stückes  Rohr, 
bzw.  Einschmelzen  eines  I^oches  in  ein  Rohr  veranlasst 
worden  ist  (Biehe  Fig.  48). 

II. 

In  der  Nacht  vom  30.  zum  31.  December,  bald  nach 
Mitternacht,  brannte  plötzlich  aus  der  oberen  Oeffnung  des 
Schaftes  des  an  der  Ecke  der  Leipzigerstrasse  und  des 
Spittclmarktes  (siche  Situationsplan  Fig.  50)  stehenden  Cande- 
labers,  welcher  eine  Siemens-Regenerativ-Lampe  Nr.  II  trägt, 
eine  ziemlich  mächtige  Gasflamme  heraus,  welche  nur  dadurch 
entstanden  sein  konnte,  dass  aus  einer  undichten  Rohrleitung 
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Ga«  in  dem  Innern  des  Candelabersehaftes  sich  angesammelt 
und  an  der  Laternenflamme  sich  entzündet  hatte.  Die  herbei- 
gerufene  Feuerwehr  löschte  die  Flamme  vorläufig  und 


Dienslbeginn  der  Rohrpost  trat  r -5  jj  | 

auf  der  Rohrpostlinie  zwischen  dem  ; I • 9*  * S 

Haupt-Telegraphenamte  und  dem 

Postamte  in  der  fieuth strasse  eine  I £ * \ | 

Betriebsstörung  auf,  indem  der  erste  ?|  |I 

nach  dem  letzteren  Pos  tarnte  ab-  } II  I3  ' 

gelasseneEohrpostzugdasselbe  nicht  ''.=•?  2 g < 

erreichte,  sondern  im  Fahrrobre  S * f* 

sitzen  blieb  und  nicht  weiter  vor-  ' \ V * 

wart«  zu  bewegen  war.  Bei  dem  ; 

Zurückholen  des  Zuges  fand  sich  I 1 fl 
ein  anscheinend  frisch  geschmol- 
zenes, weiesglänzendes  Met&Ustfick  1 i iH  u 
von  der  Grösse  einer  Mark  in  der  r; 

Empfangflkammer  vor;  gleichzeitig 
machte  «ich  ein  Eindringen  von 
Leuchtgas  aus  dem  Rohrpostrohre 

in  die  Diensträume  des  Postamtes  in  der  Beuthstroase  und  des 
Haupt-Telegraphenamtes  bemerklieh,  so  dass  alle  weiteren  Ver- 
suche zur  Inbetriebsetzung  der  Rohrpostleitung  eingestellt 
werden  mussten. 
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Die  in  Folge  dessen  gemeinschaftlich  von  der  Kaiser- 
lichen Ober-Postdirection,  den  Berliner  Elektricitätswerken 
und  den  städtischen  Gasanstalten  am  31.  December  begon- 
nenen und  in  den  folgenden  Tagen  fortgesetzten  Untersuch- 
ungen, zu  welchen  demnächst  auch  die  ltnperial-Continental 
Gas  Association  hinzugezogen  werden  musste,  hatten  folgendes 
Kr  gehn  iBö : 

In  der  Nahe  des  Candelaberfussea  an  der  gedachten 
St  rassenecke  führt  eine  Rohrleitung  der  Rohrpost  vorüber, 
und  unmittelbar  an  dem  Candelaber  befindet  sich  eine 
Flanschverbindung  dieser  Leitung.  Die  Rohrpostleitung 
kreuzen  drei  Lichtkabol  der  Berliner  Elektricitätswerke;  von 
diesen  drei  Kabeln  lag  das  eine  unmittelbar  auf  der  Flansch- 
verbindung des  Rohrpostrohrs  und  berührte  demnächst  den 
Candelaberfuss. 

Hier  zeigten  sich  nun  folgende  Beschädigungen: 

Das  Lichtkabel  von  600  qmm  Querschnitt  war  auf  einer 
Länge  von  ca.  0,60  in  vollständig  verb-annt. 

Dio  Flanschdichtung  des  Rohrpostrohres  war  vollständig 
ausgeschmolzcn ; das  geschmolzene  Metall  war  in  das  Rohr 
hinabgeflossen  und  hatte  dadurch  die  Betriebsstörung  bei 
dem  Durchgänge  der  Postzüge  veranlasst. 

Aus  dem  Candelaberfusse  (Fig.  51}  war  an  der  Stelle,  wo 
das  Lichtkabel  anl&g,  ein  Stück  aus- 
geschmolzen; an  dem  im  Innern  des 
Candelabers  aufsteigenden  schmiede- 
eisernen Leitungsrohre  zeigten  sich 
zwei  vollständig  durchgeschmolzene 
und  eine  angeschmolzene  Stelle;  aus 
ereterer  hatte  die  Ausströmung  des 
Gases  statt  finden  können,  welches  sich 
demnächst  an  der  Candelaborflamme 
entzündete.  Das  etwas  seitwärts  ein- 
tretende 1 V«  " gusseiserne  Candelaber- 
b Zuleitungsrohr  war  an  einer  Stelle, 
wo  dasselbe  unter  einem  ausser  dem 
Rohrpostrobre  noch  vorhandenen  Post- 
Kabelrohre  von  260  mm  durchging,  1 
in  der  Muffe  vollständig  ausgebrannt. 
Auf  der  unteren  Seite  desselben  fand 
sich  ein  ausgeechmolzenes  Loch  vor; 
die  Muffe  des  Hauptgasrohrcs,  von 
welchem  das  Zuleitungsrohr  abgezweigt 
ist,  war  ebenfalls  angeschmolzen.  (Siehe  j 
die  Zeichnung  Fig.  50  bei  a und  b und 
die  Candelaberzeichnung  Fig.  51  bei  I 
a.  b und  c.) 

In  einiger  Entfernung  von  dieser 
Stellebeflndctsich  ein  Revisionskasten 
der  Berliner  Elektricitätswerke.  Bei 
der  bis  hierher  ausgedehnten  Unter- 
suchung der  Kabelleitung  ergab  sich, 
dass  die  beiden  von  Westen  her  in 
diesen  Kasten  eingeleiteten  Kabel  dicht  1 
an  dem  Kasten  vollständig  verbrannt  j 
waren;  das  umgebende  Erdreich  war  I 
sehr  erhitzt  und  dampfte  stark.  (Siehe 
Zeichnung  Fig.  50,  bei  c.) 

. , Nachdem  die  Beschädigungen  an  I 

Bel  „b"  t3urehge*rhmo3**a  den  Rohrleitungen  der  städtischen  Gas-  , 
Bei  „c"  dnrcbgi.>*ciunoi*<!n.  anstAlt  durch  Einbringen  neuer  Stücke  1 
bzw.  Nachdichten  der  beschädigten  Muffen  beseitigt  waren, 
zeigte  sich  in  dem  Erdreiche  uoch  immer  starker  Gasgeruch 
von  dem  Bürgersteige  der  Leipzigerstrasse  herkotninend.  Die 
Aufgrabungen  mussten  daher  nach  dieser  Seite  hin  fortgesetzt 
werden,  und  es  fand  sich  in  unmittelbarer  Nähe  des  Re- 
visionskastens an  dem  260  mm  Rohr  der  englischen  Gasanstalt 
eine  Beschädigung.  Unter  dem  Revisionskasten  liegt  ein 


155  mm  Rohr  der  städtischen  Gasanstalt,  welches  unbe- 
schädigtwar. Das  260  mm  Rohr  der  englischen  Anstalt  zieht 
sich  an  der  Nordseite  des  Revisionskastens  vorüber  und  eine 
aus  dieser  Seite  des  Kastens  herauakommende  Verbindung*- 
muffe  für  ein  Lichtkabel  befindet  sich  etwa  in  2 cm  Abstand 
(mit  Erde  verfällt)  von  dem  Gasrohre.  An  dieser  Stelle 
gerade  unter  der  Kabel  muffe  zeigte  das  englische  Gasrohren 
der  oberen  Seite  ein  ausgeschmolzenes  Loch  von  ca  10  cm 
Weite.  (Plan  Fig.  50  bei  d.) 

Die  Anschlussmuffe  und  das  daraus  abzweigende  Licht- 
kabel erschien  ganz  unbeschädigt. 

Da  auch  nach  der  Seite  des  Spittelmarktes  zu  verbrannt« 

1 Lichtkabel  sich  vorgefunden  hatten,  so  wurden  auch  dort 
j die  Rohrleitungen  untersucht,  und  es  zeigten  sich  einige 
etwas  undichte  Muffenverbindungen,  indem  in  Folge  der 
hohen  Temperatur  die  Dichtungen  sich  etwas  gelockert  hatten. 

Die  englische  Gasanstalt  hat  da«  beschädigte  260  mm 
Rohr  gegen  ein  andere«  ausgewechselt;  ebenso  die  Kaiserliche 
Ober-Postdirection  hinsichtlich  des  beschädigten  Rohrpost- 
roh  res.  Die  Berliner  Elektricitätswerke  haben  die  beschädigten 
I Kabel  erneuert,  den  Revisionskasten  soweit  seitwärts  gerückt, 

I dass  das  155  mm  Rohr  der  städtischen  Gasanstalt  nicht 
j mehr  unter  dem  Kasten  liegt  und  die  bisher  an  der  Nordseite 
| des  Kastens  befindlich  gewesene  Anschlussmuffe  nach  der 
Ostseite  verlegt;  zwischen  dein  Candelaberfusse  an  der  Ecke 
des  Spitielmarkte«  und  den  Lichtkabeln  ist  eine  Scheide 
wange  aus  Ziegeln  zur  Vermeidung  jeder  directen  Berührung 
aufgemauert. 

Bei  dem  hier  vorliegenden  Falle  sind  besonders  drei 
Beobachtungen  von  Interesse. 

1.  Es  können  Beschädigungen  an  den  Rohrleitungen 
eintreten,  auch  wenn  dieselben  init  den  Lichtkabeln 
nicht  in  unmittelbare  Berührung  kommen,  wie  bei  dem 
Rohre  der  englischen  Anstalt,  zwischen  welchem  und 
dem  Lichtkabel  bzw.  der  Muffe  ein  mit  Erde  au»- 
gefüllter  Zwischenraum  von  2 cm  vorhanden  war. 

2.  Die  mit  den  Kabeln  in  Berührung  kommenden  Leiter 
können  den  elektrischen  Strom  und  damit  die  Mög- 
lichkeit der  Beschädigung  auf  andere  Leiter  übertragen, 
wie  sich  an  dem  Candelaber  und  dem  inneren  schmiede- 
eisernen Leitungsrohre  zeigt. 

3.  Es  können  Ausschmelzungcn  auch  an  Stellen  vor* 
kommen,  auf  welche  nicht  unmittelbar  ein  Uebergang 
des  Stromes  stattgefunden  hat,  sondern  wo  der  Strom 
vielleicht  im  feuchteren  Erdreich  nach  unten  hin  seinen 
Abfluss  gesucht  hat  (Beschädigung  des  Rohres  auf  der 
unteren  Seite,  während  die  Kabel  über  demselben  lagen  .11 

Endlich  muss  noch  besonders  des  Umstandes  gedacht 
werden,  dass  in  Folge  der  gleichzeitigen  Beschädigung  des 
Rohrpostrohres  und  der  Gasrohren  und  in  Folge  des  starken 
Luft-tromes  in  dem  Rohrpostrobre  ein  Aufsaugen  des  in  das 
Erdreich  ausgeströmten  Gases  stattgefunden  hat,  so  dass  nach 
beiden  Robrpostämtem  durch  diese  Rohrleitungen  mit  Gas 
gemischte  Luft  gelangte.  Die  Kaiserliche  Ober-Postdirection 
macht  in  einem  Schreiben  vom  7.  Januar  er.  auf  diesen  Um- 
stand und  die  damit  verbundenen  Gefahren  besonders  auf- 
merksam. 

Der  Venturi-Messer  für  Wasser 

und  Gas. 

Der  Venturi-Messer,  eine  Erfindung  des  bekannten  ameri- 
kanischen Ingenieurs  Clemens  Hörschel,  dient  zur 
Messung  grösserer  Wasser*  oder  Gasmengen  und  wird  laut 
einer  Anzeige  der  „Builders  Iron  Foundry,“  Providence, 
R.  I.  in  amerikanischen  Fachblättern  seit  einiger  Zeit  von 
ihr  angefertigt  und  in  den  Handel  gebracht.  Für  ähnliche 
Zwecke  wird  bereits  namentlich  in  England  der  liekannt« 
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Deacon'sche  Distriktwassermesser  benutzt  (vgl.  d.  Journ.  1886 

8.  53  u.  8.  w.). 

Wir  entnehmen  dem  Prospekt  genannter  Fabrik  Folgende«: 
Der  Apparat  ist  für  die  Ermittelung  von  durch  Rohr- 
leitungen jeder  Grösse  flieasende  Wassermengen  verwendbar, 
ganz  besondere  eignet  er  sich  für  Leitungen  von  über  100  mm 
Weite.  Es  lassen  sich  mit  demselben  Wassermengen  von 
bis  zu  150  Mill.  Gallons  (667,750  cbm,)  in  24  Stunden, 
und  zwar  mit  einer  Genauigkeit  von  wahrscheinlich  weniger 
wie  '/•*/•  messen.  Auch  zur  Messung  von  Gasen  kann  der 
Venturi-Messer  benutzt  werden.  i 

Die  Wirkungsart  des  Messers  beruht  auf  der  allgemein 
bekannten  Eigenschaft  der  Venturi-Röhre,  wonach  dieselbe 
in  durch  ihren  engsten  Querschnitt  gebohrten  Löchern  beim 
Durchfluss  von  Wasser  eine  Saugwirkung  erzeugt.  Die 
Konstruktion  des  Messers,  (vgl.  Abbildung  Fig.  52)  besteht 


in  der  Hauptsache  aus  einer  Nachbildung  jener  Röhre;  sie 
trigt  an  zwei  Punkten,  nämlich  an  einem  nahe  dem  Anfang 
der  Verjüngung  bclegcnen,  wo  die  Contraction  des  Wasser- 
strahles noch  nicht  beginnt,  und  ferner  am  sog.  Hals  des 
Messers  je  ein  Manometer.  Sobald  die  Durchströmung  in 
der  Rohrleitung  beginnt,  sinkt  der  Druck  im  Hals  des 
Messers  und  bei  zunehmender  Durchflussgeschwindigkeit 
tritt  sogar  ein  Vacuum  ein.  Das  andere  Manometer  hin- 
gegen wird  fortfahren,  eine  der  Wassennenge  entsprechende 
Pressung  zu  zeigen.  Mittels  mathematischer  IBerechnungen 
und  einer  auf  Grund  eingehender  Experimente  aufgestellten 
und  bewährten  Formel  lassen  sich  unter  Zugrundelegung 
der  Manometer-Beobachtungen  die  durch  den  Hals  flieBsenden 
Wassermengen  genau  bestimmen.  Durch  ein  gewöhnliches 
eelbstregistrirendcs  Manometer  werden  die  Messungen,  in 
Quantitäten  umgesetzt,  graphisch  aufgetragen. 

Di®  ausserordentliche  Einfachheit  des  Instrumentes  liegt 
auf  der  Hand,  und  die  Abwesenheit  irgendwelcher  beweg- 
lichen Theilc  schliesst  die  Gefahr  aus,  dass  es  in  Unordnung 
gerathen  könnte.  Gegenstände,  welche  einen  Messer  der 
bisher  üblichen  Art  verstopfen  würden,  passieren  den  Apparat 
ungehindert  und  ohne  Schaden  anzurichten.  Besondere 
bervorzuheben  ist  noch  der  Umstand,  dass  der  Messer  einen 
nur  geringen  Gefällsverlust  erzeugt 

Die  Buildere  Iron  Foundry  fertigt  den  Messer  in  jeder 
Grösse  nebst  dazugehörendem  Regist ri rapparat  zu  besondere 
zu  vereinbarenden  Preisen  an.  Herschel  hat  über  »eine 
bezüglichen  interessanten  Untersuchungen  l«87/88  in  den 
Versammlungen  der  American  Society  of  Civil  Engineers  zu- 
erst Mittheilungen  gebracht,  welche  wir  nachstehend  wieder- 
geben. Das  Studium  des  Originalwerkes  rei  allen  sich  für 
diesen  Gegenstand  Interessierenden  hiermit  beeten»  empfohlen. 

Redner  beleuchtet  zunächst  unter  Anführung  geschicht- 
licher Daten  die  Schwierigkeiten,  Wassennengen , deren 
Grösse  gewisse  Grenzen  überschreiten,  hinreichend  genau 
zu  inecwen,  indem  er  auf  die  Kostspieligkeit  und  Umständ- 
lichkeit der  [Messung  mittels  Wassermesser,  der  Turbinen- 


Wassermotoren  wie  auch  der  Messung  durch  Ueberf&lle  hin- 
weist. Vor  etwa  30  Jahren  hat  James  B.  Francis  einige 
Versuche  zur  genauen  Ermittelung  grösserer  Wassermengen, 
und  zwar  mittels  schwimmender  Röhrchen  in  Gerinnen  an- 
gestellt und  darüber  in  „Lowell  Hydraul ic  Experiments“, 
8.  Auflage  1871  berichtet.  Diese  Methode  hat  in  manchen 
Fällen  gute  Dienste  geleistet,  aber  es  sind  derselben  gewisse 
Grenzen  gezogen,  indem  sie  ein  gerade»,  [offenes  Gerinne 
von  rechteckigem  Querschnitt  und  von  beträchtlicher  Lange 
bedingt. 

Eine  andere  Methode  besteht  in  ,der  Anwendung  des 
„current  meter“,  wie  solche  von  A.  Fteley  in  dem  Werke 
„Boston  water-worbö“  beschrieben  sind.  Die  Empfindlichkeit 
dieses  Instruments  macht  es  indess  für  den  praktischen 
Gebrauch  fast  untauglich,  und  es  ist  den  Fabrikanten  in 
der  That  nicht  gelungen,  ein  wirklich  gebrauchsfähiges,  über- 
dies sehr  kostspieliges  Instrument  zu  liefern. 

Die  Pitot’sche  Röhre  wird  in  verschiedenen 
Gestaltungen  für  benannten  Zweck  verwendet 
Eine  dieser  Konstruktionen  lässt  sich  zu  gleich- 
zeitigen Messungen  an  verschiedenen  Punkten 
der  Querschnitte  von  geschlossenen  oder  anderer 
Rohrleitungen  benutzen.  Manche  andere  ähnliche 
Messinstrumente  finden  sich  in  Lehrbüchern  oder 
Zeitschriften  behandelt. 

Herschel  ist  seit  langer  Zeit  zu  der  An- 
sicht gelangt,  dass  sich  mittels  der  Anwendung 
des  Prinzips,  auf  welchem  die  Konstruktion  des 
Bourdon’schen  Anemometers  beruht  — letzteres 
wird  zur  Messung  der  Geschwindigkeiten  von 
Luftströmungen  in  Tunneln  benutzt  — brauch- 
bare Resultate  erzielen  Hessen,  und  die  nach  dieser  Richtung 
angestellten  Untersuchungen  nebst  deren  Resultaten  bildeten 
das  Hauptthema  des  Vortrages.  Das  Bourdon’sche  Anemometer 
beruht  auf  der  Eigenschaft  de*  Venturi- Röhre,  eine  Saug- 
wirkung in  seinem  engsten  Querschnitt  durch  in  diesen  ein- 
gebohrte Löcher  hervorzubringen.  Indem  man  den  Grad 
dieser  Saugwirkung  mittels  einer  Art  von  Vacuummetcr  be- 
stimmt und  sodann  das  Verhältnis«  zwischen  solchem 
Vaccuumdruck  und  der  Geschwindigkeit  der  Luft  in  der 
Röhre  feststellt,  wird  das  Instrument  ein  Anemometer. 

Die  vorbenannte  Eigenschaft  der  Röhre  war  Venturi 
wohlbekannt,  und  ist  dieselbe  ausführlich  in  den  Berichten 
über  seine  Versuche  zu  Modena  etwa  1791  besprochen 
worden,  ferner  in  dem  Werke  „Recherche«  expärimentales 
sur  le  Principe  de  la  Communication  latörale  du  Mouvement 
dans  les  Fluids“.  Paris  1797.  Indes  hat  Venturi  sich  da- 
rauf beschränkt,  diese  Eigenschaft  als  eine  merkwürdige 
Erscheinung  zu  betrachten. 

Im  Jahre  1869  hat  die  Firma  Nagel  & Co.  in  Hamburg 
die  Eigenschaft  der  Venturi-Röhre  bei  der  Herstellung  einer 
Pumpe  benützt  (siehe  Zeitschrift  des  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten-Verein  in  Hannover,  1873),  indem  die  Oeffnung  in 
der  Verengung  der  Röhre  mittelst  eines  Saugrohres  mit  dem 
zu  hebenden  Wasser  verbunden  wurde. 

Diese  Anlage  besass  eine  Leistung  von  50  HP.  Nach- 
dem noch  Uriah  A.  Boy  den  sich  der  Venturi-Röhre  bei 
der  Foumryron-Turhine  als  „Diffuser*',  jedoch  der  hohen 
Kosten  wegen  ohne  Erfolg  bedient  hatte,  wurde  das  Bourdon- 
sehe  Anemometer  und  sodann  der  Venturi-Wassermesser 
erfunden. 

Nach  den  Uebcrlicforungon  sollen  schon  die  alten 
Römer  von  den  Eigenschaften  der  Venturi-Röhre  Gebrauch, 
oder  richtiger  Missbrauch  gemacht  haben.  Sie  besessen 
nämlich  das  Recht,  aus  den  öffentlichen  Aquaducten  Wasser 
i und  zwar  mittelst  einer  offiziell  gestempelten  calihrirten, 
metallenen  Ansatzröhre  zu  entnehmen ; böswillige  Konsumenten 
i sollen  nun  die  Entnahme  durch  Verlängerung  dieser  Ansatz- 
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rohre  mittelst  einer  Venturi-Röhre  vergrossert  haben.  Es 
wurde  daher  ein  Gesetz  geschaffen.  welches  vorechrieb,  das« 
die  Leitung  eines  jeden  Konsumenten  von  der  Ansatzröhre 
an  auf  eine  Länge  von  mindestens  50'  die  Weite  der  An- 
satzröhre besitzen  müsse.  Venturi  war  jedoch  der  Meinung, 
dass  seine  Röhre  selbst  in  diesem  Kalle  noch  die  Waaser- 
menge  vergrößern  müsse,  wenn  man  dieselbe  an  das  Ende 
der  Leitung  setzen  würde.  Eytelwoin,  welcher  diesen  Punkt 
klarstellen  wollte,  fand  auf  Grund  einer  Anzahl  von  Ver- 
suchen, dass  die  Wirkung  der  Venturi-Ansatzröhre  bei 
freiem  Austritt  des  Wassers  in  die  Luft  im  Verbaltniss  zur 
Länge  der  von  orstcren  befindlichen  Leitung  abnalim.  Bei 
einer  Rohrlänge  von  20  ',  1 " Rohrweite  und  3 ' Druckhöhe 
hatte  die  Venturi-Röhre  keinen  wahrneh  inbaren  Einfluss 
mehr  auf  die  Ausflussmenge. 

Hörschel  benutzte  für  seine  Untersuchungen  2 Venturi-  I 
Messer  von  verschiedenen  Grössen  aber  genau  ähnlichen 
geometrischen  Verhältnissen;  der  grössere  war  in  eine 
Leitung  von  9'  (2,743  m),  der  andere  in  eine  solche  von  1' 
(0,3048  m)  Durchmesser  eingeschaltet. 

Die  Theilung  der  Abmessungen  des  grossem  Apparates 
durch  die  [Zahl  9 ergibt  die  Dimensionen  des  kleineren 
Messers.  Mit  diesem  arbeitete  Her  sch el  vom  9.  bis  15. 
Juli,  mit  jenem  vom  5.  bis  8.  October  1887. 

Der  Hals  des  kleineren  Messers  bestand  aus  einem  mit 
Messing  ausgefütterten  gusseisernen  Körper  mit  doppelter 
Wandung.  Die  durch  letztere  gebildete  Luftkammer  stand 
durch  4 in  den  inneren  Cylinder  eingebohrte,  und  auf  dem 
Umfang  gleichinässig  vertheilte  tacher  mit  dem  Innenraum 
in  Verbindung.  Der  äussere  Cylinder  trug  oben  eine  An- 
bohrung, von  welcher  eino  Leitung  zu  dem  Vacuummeter 
führte.  Die  zu  beiden  Seiten  des  Halses  sitzenden  Genüsse 
waren  fassartig,  mit  vollständig  glatter  Innenflashe  herge- 
stellt, ebenso  die  Leitung,  in  welche  der  Masser  eingeschaltet 
war.  Diese  Leitung  war  mit  ihrem  oberen  Theil  an  ein  ge- 
mauertes Wasserreservoir  angeschlossen,  die  Verbindung  mit 
diesem  vermittelte  ein  Mundstück  von  cycloidischer  Form. 
Das  untere  Ende  schloss  laich  an  die  Seitenwandung  eines 
Wasserbehälters  an.  Dio  Ermittelung  der  Ausflussmengen 
geschah  theil»  durch  Cubicirung,  theil»  durch  Messung  über 
Wehre  und  durch  Oeffnungen  unterhalb  des  Wasserspiegels. 

Die  Weite  des  Halses  betrug  nach  genauesten  Messungen 
bei  verschiedenen  Temperaturen  101,07  mm,  also  ca.  4 " engl. 
Die  302  mm  weiten  Anschlussrohre  hatten  1527,  bzw. 
1*29  m Länge,  der  Einlaufconus  war  511,  dar  Auslaufconus 
2250  mm  lang. 

In  Entfernungen  von  je  300  mm  von  den  weiteren 
Enden  der  beiden  Konusse  waren  auf  dem  Scheitelpunkt  der 
beiden  Ansatzrohre  die  zu  den  Piezometern  führenden 
taitungen  angeschlossen. 

Der  grössere  Apparat  war  innerhalb  eines  schmiede- 
eisernen Rohres  von  9'  Durchmesser  eingeschaltet,  seine 
Dimensionen  waren  die  folgenden:  Einlaufconus  5,209  m 
lang,  Hals  305  mm  lang  und  914  mm  im  Durchmesser, 
Länge  des  Auslaufconus  21,275  m.  Der  aus  Gusseisen  her- 
gestellte  Hals  war  ebenfalls  inwendig  mit  Messing  ausge- 
füttert. Die  Luftkammer  war  in  8 gleich  grosse  Kammern 
eingelheilt,  von  jeder  der  letzteren  führte  eine  absperrbare 
taitung  zu  der  Vacuummeterleitung,  so  dass  man  nach  Be- 
lieben jede  beliebige  Abtheilung  für  sich  mit  dem  Vacuum- 
meter in  Verbindung  setzen  konnte.  Die  beiden  Manometer- 
leitungen oberhalb  und  unterhalb  des  Messers  mündeten  in 
die  Bodenfläche  kleiner  Wasserbehälter. 

Die  Untersuchungen  fanden  in  der  Radstube  der  Prüfungs- 
gerinne der  Holyoke  Water  Power  Company  statt,  deren 
sämmtlichc  Mauern  und  Behälter  eigens  ffl»  die  Versuche 
durch  Cementputz  geglättet  und  gedichtet  waren.  Die 
Räume  waren  durch  Quermauern  derart  in  rechteckige 


Felder  zerlegt,  dass  deren  Abmessungen  und  Inhalte  aufe 
Genaueste  bestimmt  werden  konnten. 

Das  Wasser  floss  aus  einem  Kana)  in  einen  Vorraum 
und  von  diesem,  nachdem  der  Ruhezustand  hergestellt  war, 
durch  mehrere  Abtheilungen  durch  die  Versuchsrohre. 

Die  an  dem  kleineren  Vonturi-Messer  anges teilten  Unter- 
suchungen setzen  sich  aus  nicht  weniger  wie  164  einzelnen 
Beobachtungen  zusammen,  von  welchen  allerdings  eine  An- 
zahl als  unzuverlässig  verworfen  werden  musste.  Die  Ge- 
schwindigkeiten der  Wassermengen  im  Halse  des  Appa- 
rates betrugen  im  Maximum  ca.  15,2  m,  was  einer  Durch- 
flussgeschwindigkeit im  Rohr  von  etwa  1,7  m per  Secunde 
entspricht.  Das  Vacuum  im  Halse  steigerte  sich  hierbei  auf 
ca.  7,5  m Wassersäule. 

Die  an  dem  grösseren  Apparat  gemachten  Untersuch- 
ungen umfassen  49  einzelne  Beobachtungen  mit  Geschwindig- 
keiten bis  zu  ca.  10,6  hezw.  1,18  m per  Secunde  bei  ca. 
3,72  m Vacuum,  und  Wassermengen  von  fast  7 cbm  per 
Secunde,  also  recht  ansehnlichen  Quantitäten. 

Die  Beobachtungen  und  die  hieraus  ermittelten  Coeffici- 
enten  und  sonstigen  Zahlenwerthe  sind  in  zwei  Tabellen  über- 
sichtlich zusammengestellt;  ausserdem  bringt  Herscbel 
mittels  graphischer  Darstellung  durch  4 Curvenpaarc  die 
Resultate  seiner  Untersuchungen  zur  Anschauung  (Fig  53;. 

Bei  diesen  Bind  durchweg  als  Abscissen  die  Durchfluss- 
Geschwindigkeiten  im  Hals  der  beiden  Venturi-Messer  auf- 
getragen,  während  als  Ordinalen  aufgetragen  sind : 

1.  die  Differenzen  der  Ablesungen  der  beiden  Piezometer 
vor  und  hinter  den  Apparaten,  genannt  H. 

2.  die  Differenzen  der  Ablesungen  deB  oberen  Piezo- 
meters und  des  Vacuummeter»,  genannt  Ht\ 

3.  die  Coefficientenwerthe 

t = 

V x a Hv 

v bedeutet  hier  die  Geschwindigkeit  per  Secunde  im  Halse 
des  Apparates; 

4.  die  Coefflcientenwertho 

£-_  * 

V 2 9 Uv‘ 

Uv"  bedeutet  hier  Uv  -f-  der  der  Geschwindigkeit  im  Haupt- 
roh  r entsprechenden^Geschwiodigkeitahöhe. 

Im  taufe  der  Discussion,  welche  sich  dem  Vortrage  an- 
schlofs,  wurde  die  Frage  aufgeworfen,  ob  es  möglich  sei,  die 
in  Betracht  kommenden,  also  durch  Piezometer  und  Vacuum- 
meter angezeigten  Druckdifferenzen  auf  automatischem 
Wege  zu  regristriren.  Ueber  einen  zu  diesem  Zweck  con- 
str u irten  Apparat  gab  H e rs  c h e l,die  folgenden  Mittheilungen : 

In  der  Abbildung  (Fig.  54)  sind  1\  und  1\  die  beiden 
Piezometerröhren;  Pt  ist  an  die  Hauptleitung  nahe  oberhalb 
des  Venturi-Messers,  Pt  an  den  Hals  desselben  angeschloesen. 
Beide  Röhren  führen  zu  dem  an  passender  Stelle  angebrach 
ten  Differential -Druckmesser.  Dieser  schwingt  pendel&rtig 
in  als  Stopfbüchsen  ausgebildeten  Lagern,  siehe  Fig.  55  und  56. 
Ein  Diaphragma  trennt  die  beiden  Leitungen  derart,  dass 
auf  die  beiden  Quecksilbersäulen  M ■ und  Mt  die  in 
den  Röhren  auftretenden  Pressungen  einwirken.  Um  dem 
Pendel  eine  stärkere  Schwingung  zu  verleihen,  ist  der  schwe- 
rere Ball  Bt  ungeordnet,  durch  welchen  der  unterhalb  des 
Pendels  angebrachte  Zeiger  auf  den  Nullpunkt  der  Scala 
gestellt  wird,  so  lange  Gleichgewicht  in  den  beiden  Piczo 
meterröhrchen  stattfindet.  Bei  Störung  des  Gleichgewichts- 
zustandes jedoch,  welchen  die  Wasserbewegung  im  Rohre 
| hervorruft,  wird  das  Pendel  nach  links  Bchwingen,  und  der 
| Zeiger  das  entsprechende  Qautum  auf  der  Scala  anzeigen. 
Diese  Zeigerbewegung  wird  durch  eine  Stange  gleichzeitig 
auf  die  durch  ein  Uhrwerk  in  Umdrehung  versetzte  Trommel 


übertragen.  Die  Quecksilberröhren  können  anstatt  aus  Ulas  | Hörschel  nur  mit  einem  Messer  experimentirt,  bei  welchem 
auch  aus  Bisen  oder  Stahl  hergestellt  werden.  er  gewöhnliche  Dampfkcsaelmanometer  benutzte. 

Unter  hoher  Pressung  — die  oben  beschriebenen  Ver-  Jedenfalls  lassen  sich  nach  HerscheTs  Ansicht  noch 

suche  fanden  bei  sehr  niedrigem  Seitendruck  statt  — hat  manche  Arten  von  Druckmessern  für  den  vorliegenden  Zweck 
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conBtruiren,  und  von  der  Empfindlichkeit  dieses  Apparates 
ist  die  Wirksamkeit  des  Messers  besonders  abhängig.  Es 
muss  zugegeben  werden,  dass  der  Messer  in  seiner  gegen- 
wärtigen Form  noch  den  Mangel  besitzt,  kleinere  Wasser- 
mengen nicht  messen  zu  können. 

Ein  V«  zölliger  Worthington  • WasBermesser  rogistrirt 
Wassermengen  von  0,252  bis  28,39  1 per  Minute ; das  Ver- 
hältnis* zwischen  der  kleinsten  und  grössten  Durchfluss- 
menge  beträgt  demnach  1 : 112,5.  Bei  einem  '/•  zölligen 
Crown-Mcssor  stellt  sich  dieses  auf  etwa  1 : 338,  nämlich  von 
0,146  bis  49,21  1,  hingegen  bei  einem  Venturi- Messer  für 
1 Zoll  Kohrweite  nur  auf  1 : 21 , von  5,62  bis  117,3  1 per 


zur  Messung  von  Dampf,  Druckluft  und  anderen  Gasen. 
Die  Durchfl ubs weite  der  üblichen  Wassermesser  sei  mit  8" 
begrenzt,  während  für  das  Caliber  des  Venturi-Messers  kaum 
eine  Grenze  gezogen  ist. 

Herschel  berichtet  sodann  noch  über  die  von  ihm 
mit  dem  oben  erwähnten  einzölligen  Venturi-Messer  unter 
63  m Druck  vorgenommenen  Untersuchungen.  Dieser  Ap- 
parat war  dem  genannten  Vereuchs-WaBBermcsser  in  seinen  Ver- 
hältnissen genau  nachgebildet.  Da  hier  mit  Manometern  un- 
vollkommener Art  gearbeitet  wurde,  eo  empfiehlt  Herschel, 
die  Resultate  nur  mit  grösster  Vorsicht  zu  benutzen.  Bei  11 
der  Beobachtungen  gelang  es  nicht,  ein  Vacuum  in  der 


rui.  m. 

Minute,  welches  sich  allerdings  bei  noch  genaueren  Druck- 
ablesungen steigern  liesse. 

Der  Vacuum meter  bestand  bei  beiden  Versuchen  aus  einer 
hebeartigen  Rohrleitung  von  etwa  10,5  m Höhe,  deren  einer 
Schenkel  in  ein  mit  Wasser  angefülltes  Gefäss  tauchte. 

Bezüglich  der  Details  der  Versuchsstation  und  Vereuchs- 
apparate,  der  Druck-  und  Wassermessungen  und  sonstigen 
Beobachtungen  sei  auf  die  durch  zahlreiche  Abbildungen 
erläuterte  Originalabhandlung  verwiesen. 

Der  Wassermesser  lässt  sich  selbstredend  als  solcher  für 
die  gewöhnlichen  Versorgungszwecke,  also  als  Zählapparat, 
nicht  verwenden  , dagegen  schreibt  der  Erfinder  ihm  eine 
besondere  Verwendbarkeit  zu  für  die  Controls  der  grössten, 
für  Wasserversorgungen  abzuleitenden  Wassermengen,  z.  B. 
der  Croton- Leitung  für  New -York,  ferner  für  grössere  Be- 
wässerung*-, Filtration*-  und  Druck  wasser- An  lagen,  wie  auch 


Verengung  des  Apparats  zu  erzeugen;  erst  nach  Reduction 
des  Leitungsdruckes  konnten  fünf  Beobachtungen  gewonnen 
werden,  bei  denen  im  Halse  weder  eine  Druck-  noch  Saug- 
wirkung herrschte,  die  Ablesung  daher  Null  betrug.  a 

In  Bezug  auf  die  passendste  Form  der  konischen  Rohre 
berichtet  H e rschel,  dass  hierüber  unlängst  (1888)  von  dem 
Ingenieur  Nagle  eine  Abhandlung  verfasst  worden  sei.  In 
Uebereingtimmung  mit  früheren  Annahmen,  wie  auch  den- 
jenigen HerBchels,  wird  hier  als  am  vorthei Ihaf testen  eine 
Conusform  bezeichnet,  welche  beim  Durchfluss  eine  gleich- 
förmige Beschleunigung  bezw.  Verzögerung  der  Wassermengen 
bewirkt.  Diese  Eigenschaft  wird  durch  eine  trompetenartige 
Gestaltung  erreicht,  allein  die  geeignetste  Längenabmessung 
bleibt  noch  unbestimmt;  hier  können  lediglich  praktische 
Versuche  zum  Ziele  führen.  Ein  aus  zwei  trompetenartigen 
oder  konischen  Röhren  von  gleicher  Gestalt  und  Grösse  ge- 
bildeter Venturi-Messer  würde  den  Vortheil  bieten,  dass  das 
Wasser  ihn  in  beliebiger  Richtung  durchströmen  kann,  wäh- 
rend eine  Verfeinerung  der  Formen  besonders  bei  hohen 
Pressungen  praktischen  Werth  besitzen  würde. 

Die  Untersuchungen  des  Ingenieurs  Herschel  sind 
zweifellos  von  grosser  Wichtigkeit,  und  es  wäre  sehr  erfreu- 
lioh,  wenn  praktische  Erfahrungen  d&rthun  sollten,  dass  der 
Venturi-Wassermesser  ein  Mittel  bietet,  um  grössere,  durch 
Rohrleitungen  fliessendc  Wassermengen  mit  genügender 
Sicherheit  zu  messen.  Eine  praktische  Verwendung  hat  der 
Wassermesser  in  Amerika  bei  den  Anlagen  der  neuerdings 


Digitized  by  Google 


Xo.  ti. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  nnrl  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


101 


erweiterten  Wasserversorgung  von  Newark  gefunden  (vergl. 
d.  Journ.  1892  No.  2 8.  28). 

Die  durch  den  Apparat  in  der  Kohrleitung  erzeugten 
Druckverluste  sind  freilich  an  sich  nicht  gering.  So  z.  B. 
betrug  derselbe  bei  einem  der  Versuche  mit  dem  kleineren, 
für  eine  0,303  m weite  Rohrleitung  benutzten  Venturi-Messer, 
wo  die  Geschwindigkeit  in  der  Hauptleitung  0,942  m und 
im  Hals  9 X 0,942  — 8,478  m war,  zwischen  den  beiden  äusse- 
ren Manometern,  0,53:58m,  bei  einem  Abstande  von  l = 3,537  m, 
während  er  eich  nach  der  Darey’schen  Formel  för  eine  ent- 
sprechend lange  Rohrleitung  von  gleicher  Weite  auf  nur 
0,01141  ui  stellt.  Das  Verhältniss  ist  also  -=  1 : 47.  Die  Be- 
obachtungen an  dem  grösseren,  2,745  m Venturi-Messer  er- 
gaben bei  v = 0,993  bezw.  8,937  m und  l — 47,3  m (hier  sassen 
die  beiden  Manometer  weiter  von  den 


Pressluft  Werkzeuge. 

Das  in  neuerer  Zeit  vielfach  genannte  pneumatische  oder 
Preaal  u ft- Werkzeug  des  Amerikanern  J.  Sharon  Ma  Coy  scheint 
berufen,  die  Handarbeit  des  intelligenten  Arbeiters  namentlich  für 
Bearbeitung  von  Metallen  und  auch  zur  Dichtung  von  Stahlrohren, 
Verstemmen  von  Kohren  und  Kesselblechen  etc.  erheblich  zu  unter- 
stützen. Es  ist  für  die  Verwendung  dieses  Geräthea  selbstverständ- 
lich nicht  erforderlich,  dass  die  Pressluft  von  einer  Centralatelle 
bezogen  wird,  sondern  dieselbe  kann  auch  jeweils  im  Kleinen  erzeugt 
und  in  einem  Kessel  aufbewahrt  werden. 

Daa  Gcrftlh  besteht,  wie  aus  nebenstehenden  Abbildungen  (Fig.  58 
u.  69)  ersichtlich,  im  Wesentlichen  aus  drei  ineinander  gesteckten  eon- 
centrischen Cylindern  A,  B,  C.  Am  hinteren  Ende  de»  Vertheilungs- 
cylinders  R befindet  sich  ein  stutzenartiger  Ansatz,  durch  welchen  dem 


Endpunkten  der  beiden  conischen 
Köhren  entfernt)  einen  Gefällverlust 
von  0,45332  m,  während  solcher  nach 
Rechnung  nur  0,01702  m betragen 
sollte,  Verhältniss  — 1 : 27.  Immerhin 
dürften  aber  diese  Gefällsverluste  kaum 
in  Betracht  kommen,  da  sie  in  der 
Regel  nur  einen  geringen  Procentsatz 
des  zur  Verfügung  stellenden  Tolal- 


gefällt-«  ausmachen  werden. 

Eine  besondere  Schwierigkeit  wird  dagegen  wahrschein- 
lich die  genaue  Bestimmung  der  Pressungen  in  der  Leitung, 
wie  auch  deren  exacte  Uebertragung  auf  den  Registrirapparat 
bilden,  namentlich  in  den  Fällen,  wo  es  sich  um  die  Mes- 
sung von  mittels  Pumpen  geförderten  Wassermengen  handelt. 
Bei  Gravitationsleitungen  wird  man  eher  auf  eonstanto 
Druckverhältnisse  rechnen  können. 


Anti-Flnctnator(I)rnckrpgulator)  für  Gasmotoren. 

Die  Pariser  Gasgesellschaft  beschreibt  im  Journal  des  Haine» 
i Gaz  einen  neuen  Gasdruck  regier,  welcher  das  Zucken  der  in  der 
Saht*  von  Gasmotoren  brennenden  Flammen  verhindern  soll.  Der 
Apparat  (Fig.  57)  besteht  aus  zwei  cylindrischen  Gehäusen  A und  4, 
welche  durch  den  kleinen  (Minder  C 
und  seinem  Rande  B von  einander 
getrennt  sind.  C tragt  an  seinem 
oberen  Theile  die  beiden  kreisrunden 
OelTnungen  D.  In  der  Abtheilung  A 
befindet  sich  das  Ventil  E mit  einer 
aus  Aluminium  angefertigten  und 
mit  den  Oeffnungen  II  versehenen 
Scheibe  und  dein  darauf  sitzenden 
kleinen  Cylinder  K,  welcher  unten 
die  Oeffnung  L besitzt.  Dieser  Cy- 
linder bewegt  sich  leicht  in  C auf 
und  ab.  Die  Abtheilung  A steht 
durch  das  Rohr  M mit  dem  Geb- 
beutel  des  Motors  und  die  Ab 
theilung  /I  mit  dem  Messer  durch 
das  Rohr *Y in  Verbindung.  Inheiden 
Rohren  sind  Drabtsiebe  angeordnet.  Nachdem  das  (Jas  durch  die 
Zuleitung  A und  durch  die  Oeffnungen  II  in  A und  sodann  durch 
L in  die  beiden  Cylinder  K und  C in  die  Abtheilung  A eingetreten 
ist,  gelangt  es  durch  3/  zum  Gasbeutel.  Da  die  Saugwirkung  de« 
Motor»  ein  theilweises  Vacnum  über  «lern  Ventil  KE,  welches  sich 
im  Gleichgewicht  befindet,  erzeugt,  SO  steigt  dieses  Ventil  und  be- 
wirkt eine  entsprechende  Qnerschnittsverengung  der  Oeffnungen  D. 
D»  auf  diese  Weise  sich  der  Einfluss  de«  Vacnums  in  dem  Rohr  M 
nicht  bemerkbar  macht,  so  wird  der  Trieb  in  demselben  constant 
bleiben  und  infolge  dessen  werden  die  Gasflammen  der  Nachbar- 
schaft ruhig  brennen. 


Instrumente  die  comprimirte  Luft  zugefOhrt  wird.  Am  Umfange  des  an 
und  für  sich  feststehenden  Vertheilnngscy linder»  B sind  verschiedene 
Rillen  and  Abflachungen  angebracht,  welche  dazu  dienen,  die  Press- 
luft theiis  zu-  und  tlieils  abzuführen.  Die  Rillen  und  Abflachungen 
»ind  durch  eine  Hülse  C,  den  vorerwähnten  dritten  Cylinder,  abgedeckt. 

Die  in  den  innersten  Cylinder  B mit  Hülfe  eines  walzenför- 
migen Steuerschiebers  L eintretende  Pressluft  bewegt  einen  frei- 
liegenden Kolben  A,  welcher  durch  den  erwähnten  walzenförmigen 
Schieber  L hin-  und  hergesteuert  wird,  und  zwar  in  der  Art,  dass 
der  Schieber  die  Luft,  von  derselben  selbst 
bewegt,  bald  vor,  bald  hinter  dem  Kolben 
einströmen,  beziehungsweise  von  dort  aus- 
strömen Ittset  Die  Hin*  und  Herbewegung 
des  walzenförmigen  Schiebers  L erfolgt  selbst- 
thätig  ain  oberen  und  unteren  Ende  de» 

Kolbenhabs  durch  die  Bohrungen  a und  b, 
welche  Pressluft  Zufuhren,  wahrend  durch 
die  gegenüberatehenden  Bohrungen  c und  d Kt*. 

die  bei  der  vorletzten  Umsteuerung  ein 

getretene  Luft,  welche  auf  den  Schieber  L drückt,  entweichen  kann. 

Auf  »einem  Wege  nach  vorn  trifft  der  Kolben  jedesmal  mittels 
eine»  zwischengeachalteten  Luftkissens  auf  den  Kopf  des  Werkzeug- 
halters E,  obm-  den  Kopf  des  letzteren  zu  berühren.  Auch  auf  dem 
Rückweg  schlägt  der  Kolben  nicht  gegen  den  Cylinderboden,  sondern 
wird  durch  ein  Luftkissen  aufgefangen.  Der  Werkzeughalter  wird 
durch  eine  Spiralfeder  stets  wieder  in  seine  alte  .Stellung  zurück- 
gedrückt.  Im  Werkzeughalter  E ist  ein  schneidendes  Werkzeug  I) 
befestigt.  Wenn  nun  der  Kolben  A den  Werkzeughalter  trifft,  eo 
leistet  die  Schneide  eine  Arbeit,  falls  sie  gegen  ein  widerstand» 
fähiges  Material  gedrückt  wir»!.  Die  Anzahl  der  Schläge  wird  vom 
Erfinder  auf  12-  bis  I60ü0  pro  Minute  angegeben,  Referent  erhielt  bei 
einer  vorgenommenen  Messung  ca.  6000  Schläge,  konnte  aber  das 
Instrument  nicht  mit  voller  Kraft  arbeiten  lassen,  weil  die  Mess- 
Vorrichtung  mangelhaft  war. 

IhiS  Werkzeug  wird  in  4 Marken  angefertigt.  Da»  kleinste 
Caliber  A dient  znm  Graviren  und  Ciselircn  von  Metallen,  B ist 
für  feinere  Bildbauerarbeiten,  C für  gröbere  sowie  für  Steinmetz- 
arbeiten, ferner  für  Repousair-  oder  Pnntar beiten  geeignet.  Marke  D 
ist  anwendbar  für  grobe  Steinmetxarbeiten,  zum  Verstemmen  der 
Keaaelnäthe,  zum  Meiascln  in  Gussputzereien,  zum  Abpicken  dea 
Kesselsteine»  u.  h.  w.  Bringt  man  den  Werkzeughalter  von  Marke 
C oder  D in  dhecte  (Verbindung  mit  dem  Kolben,  wodurch  man 
enteren  den  4 — 8 mm  langen  Weg  machen  lässt,  so  erhält  man  boi 
Anbringung  einer  Sticheägo  eine  Decoupinäge, 

Das  grösste  Instrument,  Marke  E,  wird,  nach  Art  der  Kanone 
auf  einer  Lafette  montirt,  in  Bergwerken  zum  Schrämmen  von  Kohlen 
oder  anderem  homogenen  Material  mit  grossem  Vortheil  benutzt. 
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Die  American  Pncuumtic  Tool  Company  soll  bereit«  4000  Werk- 
zeuge im  Betriebe  hatten;  die  Patente  sollen  auch  in  Deutschland 
verwerthet  werden.  Die  Firma  M.  L.  Schleicher  in  Berlin  hat  zehn 
Pressluftwerkzeuge  im  Betriebe. 

l>ie  Luftspannung  tatrigl  lVi — 3 Atm.  IW  durchschnittlich 
2 Atm.  Uehordnick  verbraucht  Marke  B 3,33  cbm,  C 4.25  cbm  Luft 
per  Stunde.  Eine  halbe  Pferdekraft  genügt , um  Marke  I>  hie 
2 Atm  [termauent  im  Betriebe  zu  erhalten. 

Zweck«  weiterer  lnformirung  sei  auf  Glaser«  Ann.  B.  XXVI, 
Heft  2 verwiesen. 

Wasserversorgung  und  Entwässerung 
amerikanischer  Städte. 

Die  nachfolgenden  Daten  ober  Wasserversorgung,  Ca- 
nalisation  und  Foue r I ü schon#  in  Städten  der  Vereinigten 
Staaten  sind  da«  Ergebnis«  von  amtiiehen  Erhebungen  der  Cerusua 
Office,  aus  denen  wir  froher  die  Angaben  über  öffentlich*  Beleuch- 
tung1) entnommen  haben. 

Wasserversorgung  (vgl.  noch  die  MittheiUingcn  auf  Seile -'UH 
dieses  Journals  1801).  Von  50  der  größten  Städte  becitren  3-5  mit 
zusammen  8,7  Millionen  Einwohnern  ihre  eigenen  Werk**,  welche 
einen  Wt-rtli  von  ca.  «81  Millionen  Mark  reprasentireu , die  Cnter- 
baltungskoHten  betragen  ca  1(5  Millionen  Mark  pro  Jahr,  die 
Jahreseinnahmen  ca.  65,6  Millionen.  Auf  den  Kopf  der  Einwohner 
bezogen,  Btellt  sich  der  Werth  auf  ca.  M.  Hl), 00.  In  13  Städten  mit 
2,1  Millionen  Einwohnern  sind  die  Werke  in  Privathänden.  Der 
Gcsummtwerth  dieser  Werke  beträgt  ülnsr  158  Millionen  Mark, 
während  die  Jahrescinnahmert  ca.  3,5  Millionen  Mark  und  die 
Unterhaltungskosten  pro  Jahr  ca  2,1  Millionen  Mark  betragen 
Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  entfallen  M.  131,4  Bemerkenswerth 
ein*!  die  Unternohicde  Her  Unterhaltungskosten  und  Einnahmen 
zwischen  den  öffentlichen  und  Privatwerken  — Der  Tagesconsnm 
«teilt  «ich  in  Städten  von  über  I0O00O  Einwohnern  ini  Durchschnitt 
auf  SU  I pro  Kopf.  In  Buffalo  Iwträgt  er  742,  in  Indianopolia  215 1. 
In  den  Suhlten  unter  obiger  Einwohnerzahl  werden  im  Durchschnitt 
314  1 gebraucht . Portland  hat  015,  Fall  River  nur  95  1 Tagcaconsum. 

Eine  Zusammenstellung  von  273  Städten  mit  1521050!  Ein- 
wohnern weist  als  Geeammtwertb  der  Wasserwerke  ca.  1413  Mil- 
lionen Mark  auf;  Röhrlingen  2551*0  km,  1504  890  Zapfungen;  auf 
1000  m Rohrlänge  entfallen  506  Personen  und  58,8  Zapfungen.  Von 
obigen  273  Städten  besitzen  56%  mit  77°/«  obiger  Einwohnerzahl 
ihre  eigenen  Werke. 

Eine  andere,  245  Städte  mit  133  öffentlichen  und  112  Privat- 
anstalten  behandelnde  Tabelle  ergibt  folgende« 


133  offentl.  112  Privat* 
Werke.  werke. 

Bevölkerung 3 708  994  2351574 

Totalwerth ca.  M.  803700000  2314OÜU0O 

Rohrnetz km  7 686  5f»99 

Zapfungen 384230  173  757 

Bevölkerung  . pr  km  Leitung  469  42ü 

Zapfungen  ...»»»  50  31 

Kosten  der  Werke  . pr.  Kopf  M 81,90  98,41 


Privat  werke  finden  sich  vorwiegend  in  den  kleineren  Städten , 
59°  o der  obigen  Stiblte  besitzen  iwischen  10 — 15000  Einwohner. 

Kanalisation  Die  folgende  Zusammenstellung  gibt  einen 
U eher  bl  ick  über  die  Kanalisation,  auf  einzelne  Bevölkerungsgruppen 


bezogen : 

Bevit 

Ikerung 

10000 

15000 

25000 

5o  000 

Zo 

bis 

bis 

hi* 

bis 

14999 

24999 

49999 

99999 

rammen 

Anzaiil  der  Städte 

64 

38 

41 

16 

149 

Einwohner 

642747 

788861 

1423600 

1 086562 

«3941  770 

Gpsatnmtlüngc  der 
Kanäle  km 

724 

983 

1 393 

1043 

4143 

Totalkosten  Mi ll.  M. 

1 4 655 

26  tm7 

48230 

50910 

140782 

Einwohner  pr.  km 
Kanallättge 

N-8 

fvr2 

1023 

1042 

951 

Kosten  p.  Kopf  der 
Bevölkerung  M 

22,81 

84,19 

83,89 

46,87 

35,70 

Kosten  per  km 
Kanal  M 

20241 

27454 

31623 

48811 

33981 

•)  D Journ.  1832  8.  1. 
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Die  bereits  oben  ungezogene  Tabelle  von  60  der  grössten  Städte 
weist  nach,  dass  in  21  derselben  von  über  iOÖOOO  Einwohnern  die 
totale  Länge  der  Kanäle  32,77  °/o  der  gesammten  Strafen  länge 
, bildet,  und  das«  auf  du«  km  Kanal  702  Hansunsrhlüese  und  1 216 
Einwohner  entfallen.  Die  durchschnittlichen  jährlichen  Unter- 
haltung« und  Kc(»antlurkostcn  betragen  pro  Kopf  M.  0,273.  ln  27 
Städten  von  weniger  als  100000  Einwohnern  beträgt  die  Kanallänge, 
w ie  oben  1C.72*/*  bei  29  Anschlüssen  und  1012  Einwohner  pro  km, 
während  die  Unterhaltung»-  und  Reparaturkogtcn  sich  wie  «dien 
stellen,  ln  Washington  und  Cambridge  übersteigt  die  Lange  der 
Kanäle  die  Strassenlängen,  in  Baltimore  hingegen  stellt  sich  das 
i Verhältnis*  auf  nur  3,56*  •;  hier  «ollen  die  Kanäle  nur  da«  Regen- 
wa«ser  ubleiten.  ln  190  Städten  mit  zusammen  12161111  Seelen 
gibt  eg  6 446  km  Kohrkanäle  unter  und  278  km  über  18  Zoll 
Durchmesser,  2758  km  gemauerter  Kanäle  unter 30  Zoll  und  2568km 
über  30  Zoll  Wolle;  zusammen  11O50  km.  Die  durchschnitt- 
liche Bevölkerung* menge  pro  Kilometer  Knnullang«  beträgt  1 128. 

Feuer  lösch  u ng.  In  22  Städten  von  über  100000  Einwoh- 
nern betragen  die  jährlichen  Kosten  im  Durchschnitt  M.  3,40.  Die- 
selben schwanken  zwischen  M.  7,48  und  M 1,47  In  kleineren 
Städten  stellt  sich  der  Durchschnitt  auf  M.  2,98.  ln  21  Städten 
von  über  100000  Einwohnern  betrug  18**9  der  durch  Feuer  ent- 
standene Verlust  pro  Kopf  M.  9,24  im  Durchschnitt,  in  den  Gren- 
zen M.  26,33  und  M.  2,31*.  In  27  kleineren  Städten  berechnen  sich 
diese  Werth«  auf  hzw.  M.  6,09,  M.  28,06  und  M.  0,67.  Eine  grosse 
Feucrshrunst  in  Lynn,  Mas«.,  welche  auf  jeden  Bewohner  M.  377,45 
brachte,  ist  nicht  mit  in  Betracht  gezogen 


Zur  elektrischen  Zughelenclitmig. 

Bei  der  letzten  Versammlung  des  »Western  Railway  Clob« 
Chicago,  erstattete  der  Maschineningenieur  Gibba  der  Chicago-, 
Milwaukee  und  8t  Paul-Eisenbahn  Bericht  über  den  zeitigen  Stand 
der  Frage  der  elektrische»  Zugbeleuchtung  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika.  Das  »Centralbl.  «1er  Bsuverwltg  « (1892 
Nr  2,  S 20.)  gibt  ül»er  den  Vortrag  den  nachstehenden  Bericht 

»Gibt«»  kommt  zu  «lern  Schlüsse,  das«  bislang  keine  der  ange- 
wandten elektrischen  Beleuchtungsarten  befriedige,  namentlich  in 
Hinsicht  der  bedeutenden  Kosten;  «las*  anderaeit«  aber  auch  be- 
gründete Aussicht  vorhanden  sei,  da*«  man  durch  Verbesserungen 
bald  duliin  gelangen  werde,  in  den  Wettbewerb  mit  den  bisher 
gebräuchlichen  Beleuchtungsarten  ein  za  treten.  Die  »Engineering 
New*«  Kind  der  Ansicht,  dass  vor  der  Hand  bei  der  Wahl  der 
Beleuchtung  sowohl  im  Hinblick  auf  Sicherheit  wie  auf  Kosten  nur 
verdichtetes  (Vigna  oder  hoch  Warth  igo  Mineralöle  in  Betracht  zu 
ziehen  seien. 

Gibt»*  vergleicht  die  Kosten  der  verschiedenen  Beleuchtungen, 
auf  einen  15,25  m langen  Wagen  angewandt,  wie  folgt. 


Beleuchtungs-Art 

Zahl  öcaamU; 
. | [.teilt* 

slitrke 
Ilreiim-r  .. 

{Kerzen) 

Er*t« 

Kuttrn 

der 

Elu- 

r Sch*,  ii  tue 
M *> 

Ilolrlebt«- 
kosten  Kwtia 
für  «len  dle 

Ä *»»*• 

Stunde 
rr«  ; Pfg. 

Oellampen,  »Acme* -Brenner 

7 168 

452 

10,0 

6,0 

Pintsclis  Oelgas  ..... 

17 

170 

220S 

B»,4 

6,0 

Frost*  Gasolin 

Elektricitlt,  Verfahren  d«*r 

5 180 

2144 

18,4 

10,4 

oben  genannten  Rahn  . 

10 

160 

1581,6 

39,3 

24,4 

Hierzu  ist  zu  bemerken,  das«  die  Chicago,  Milwaukee-  und 
8t.  Paul  Bahn  im  Winter  besondere  Bekuichtongswsgen  in  den 
Zugen  mitführt,  auf  «lenen  Dynamo*  und  Antriebmasrhinen  gewöhn- 
licher Art  nntergebracht  sind,  und  welche  ferner  auch  eine  besondere 
Einrichtung  zur  Erzeugung  de*  für  die  Zugführung  «■«  forderlichen 
Dampfe*  tragen  (Heiz-  und  Releuchtnngatender).  Im  Sommer,  wo 
«lie  Ileizeinrichtnng  nicht  im  Betrieb  zu  halten  ist,  wird  der  Betrieb 
«ler  Lichtmaschinen  von  «1er  I-oounotive  nu*  bewerkstelligt.  Durch 
die  Mitführung  eine»  derartigen  Wagens  werden  «He  Zugförderung*- 

•)  Hei  der  Umreehnnng  «lea  Geld  wert  he«  ist  1 Dollar  »4  Mark, 
l Conl  — 4 Pfg  gesetzt  Genau  würde  ein  Dollar  — 4,19  Mark, 
1 Cent  = 4,19  Pfg.  sein. 
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kosten  aber  sehr  wesentlich  gesteigert.  Um  einen  au»  zehn  Wagen  be- 
stehenden Zug  bei  durchschnittlich  87,3  Lampen  wühlend  einer  elf- 
itQitdigen  Fahrt  an  erleuchten,  bedurfte  es  folgenden  Kostenaufwandes: 


ln 

Konten  Uunderttheilen  I 
der 

Mark  Gesamuitsumme  j 


Bedienung ....  21,0  ftO 

Lsinpenerneuerung  (3  Stück  su  M.  1,6)  .4,8  11 

Oef  verbrauch  1,6  4 

Verschiedene  Beschaffungen  und  Auf- 
besserungen   . 3,2  8 

Kohle  für  Beleuchtung  ......  3.5  8 

Kohle  für  die  Beförderung  des  »Heit-  und 

Hclem-Iitungstenders« . 8,0  19 

Zusammen  42,1  HH) 


tu^ammtkosten  für  die  Wugenstunde:  38,2  l’fg. 


1891  8. 18645.  Verf.  führt  die  wichtigsten  Erdölfunde  in  Peru  an 
und  gibt  von  dein  Rohöl  von  Zorritas  die  Zusammensetzung  und 
verschiedenen  Kractionen  an.  Dasselbe  besteht  aus  84,9*/«  G, 
13,7 °ü»  H,  1,4*0  O im  Durchschnitt  bei  einem  spec.  Gew.  von  0,868. 
Es  liefert  bei  der  Destillation  «wischen: 

von  sehr  angenehmem 
aromatischen  Geruch 

150“  » 230"  = 18,5*. • leichtes  Kerosin 
230°  » 280"  = 10,0  c.i,  schweres  Kerosin, 
über  280"**  12,8  ♦,  * leichtes  Schmieröl 
» » — 4,*"  o schwere*  Schmieröl 

i ■ = 31,0 •;<>  Asphaltartiges  Schmieröl. 

Verf  weist  auch  bei  dem  in  Peru  vorkommenden  Petroleum 
auf  das  gleichzeititige  Auftreten  von  S;dx  und  Kohle  hin. 

Venator.  Das  Petroleumvorkommen  im  Elsas»  Vor- 
trag im  rfalx-Saarbrücker  Bezirk«  verein  deutscher  Ingenieure.  Zeit- 
schrift d.  Vor.  deutsch.  Ing.  1892.  No.  2 S 47. 


20°  und  30*  = 2,8*,*  Itigolin  | 
30n  » 80*=  9,0o.'*  Gasolin  } 

80°  » 150"  = 11,1  •.  «Regio  | 


Die  Uillft.  der  Kosten  entfallt  hiernach  auf  die  Wartung,  welche 
indes  udt  zunehmender  Lumpenzahl  nicht  weHcntlich  theurer  wird. 
Werden  diese  Kosten  ausgeschieden,  ao  entfallen  vom  Rest  37  v.  H. 
lediglich  auf  «len  xur  Beförderung  des  Beleuchtungstenders  erforder- 
Selten  Mehrbedarf  an  Kohle.  Zur  Einstellung  diesen  besonderen 
Wagens  wurde  geschritten,  weil  man  sich  sagte,  das»  die  Locomotive 
nicht  imstande  sei,  den  Dampf  für  Heizung  und  Beleuchtung  mit 
znliefum,  wogegen  die  » Engineering  News»  auf  Uhren,  dass,  sofern  der 
BeleuehtungaWiigen  nur  ini  Winter  angewandt  werde,  sein  ganzer 
Zweck  fraglich  erscheine,  da  man  ja  den  Abdampf  der  Bcleuchtunge- 
maschinell  tum  Hehurn  verwenden  könne.  Ueherhaupt  wird  die 
Einstellung  solcher  Wagen  schon  mit  Rücksicht  darauf  für  un- 
■ftthig  erachtet,  dass  die  Beleuchtnngseinrichtungen  eines  beträcht- 
lichen Theils  der  Züge  auf  der  -St.  Paul  Bahn  im  Packwagen  unter- 
gebracht seien. 

Aub  der  zuerst  mitgcthciltcn  Tabelle  ergeben  sieh  die  Ein 
richtungskosten  für  Oelgas-  und  GasoHnheicuehtung,  wobei  die 
Kosten  der  Füllstationen  und  Gaswerke  einbegriffen  sind,  nahezu 
gleich,  die  Betriebskosten  von  der  erstoren  Beleuch tangsart  aber 
ertiehüch  geringer  als  bei  der  zweiten.  Die  Einrichtung  für  ge- 
wöhnliche Oelhelenchtung  kostet  nur  ein  Drittel  bis  ein  Viertel  der 
beiden  genannten  Beleuchtungen,  während  sich  die  Betriebskosten 
denen  des  Oelgases  gleiehetellcn  Mit  Rücksicht  auf  diese  Umstände 
wird  vom  Berichterstatter  empfohlen,  entweder  Oel  - dann  aber 
mit  den  besten  erhältlichen  Brenn«,  in  — oder  Oelgas  für  die  Zug- 
beleuchtung zu  verwenden.« 

Literat«]-. 

Beleuchtung. 

DihltnannC.  Die  elektrische  Centralanlagc  der 
•Stadt  Breslau.  Mit  Situationsplan  und  Abbildungen.  Elektro* 
techn.  Zcitschr.  1892  8.  1.  Eine  Beschreibung  der  Anlage  findet 
sich  auch  in  d.  Journ.  1891  No.  22  8 439. 

Holde.  Die  Untersuchung  der  vegetabilischen 
Schmieröle  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  qualitativen 
Resction.  Mitthoil.  a d.  kgl.  techn.  Versuchsanstalten,  Berlin  1891 
No.  9 8.  294,  durch  Chon  Rep.  1891  8.  855  ff.  Verf.  hat  die  in  den 
letzten  Jahren  aufgetanehten  qualitativen  Farbenreactionen  einer 
Prüfung  unterzogen,  wobei  der  gröeste  Tlieil  dersell>en  zur  Ermitte- 
lung der  Reinheit  des  Olivenöls,  und  zwar  besonders  der  Speiseöle 
dieser  Gattung  erforscht  wurden.  Die  Untersuchung  erstreckte  sich 
auf  die  Prüfung  einer  Beimischung  von  Rühöl,  BatimwoHsumenöl, 
Sesam  öl,  trocknende  Oele,  auf  die  allgemeine  Reartion  auf  Samenöle 
nach  ßrulI6,  den  Nachweis  von  Thran,  von  Mineralöl  und  von  Harzöl. 
Die  erzielter«  Resultate  sind  wenig  erfreulich,  indem  von  allen  zur 
Erkennung  von  fetten  Oelen  in  gegenseitigen  Mischungen  unter- 
suchten Reactionen  nur  diejenige  auf  Kesamol  mittel«  zuckerhaltiger 
Salzsäure  eine  bisher  durch  das  Experiment  noch  nicht  in  Frage 
gestellte  Sicherheit  gewahrt 

Lohmann-  Weitere  Versuche  bezüglich  der  Schi«*s»- 
arbeit  in  Bchlagwettergrnhen.  Zcitschr  für  Berg-,  ilütten- 
und  Salinenwesen  1891  No.  39  8.  183 

Ochsenius  C.  Erdöl  und  Asphalt  bei  l'aluna  (Peru) 
und  Beziehung  zwischen  Salz  und  Kohle.  Chem.  Ztg. 


Wasserversorgun  g. 

Böla  Szftts.  Die  Ausnutzung  der  N iagn rafftlle.  Ent- 
wurf der  Maschinenfabrik  Ganz  & Co,  Budn|>ust.  Zcitschr.  d.  Ver. 
deutcher  Ingeuiere  1892  No.  2 39 

Gill , H.  Die  A hgabe  von  Wasser  in  Be  rl  in  durch  Wasser* 
me  ss er.  Vortrag  in  der  Versammlung  der  Instit.  of  Civil  Engineers. 
Nach  einem  vorliegenden  Referat  erwähnte  Herr  Gill,  das»  die 
rapide  Zunahme  der  Bevölkerung  und  die  immer  grösser  werdenden 
Anforderungen,  die  man  an  ein  Trinkwasser  heute  «teilt,  in  grossen 
Sttldteu  di«*  Beschaffung  eines  solchen  Wassers  immer  schwieriger 
machen  Dazu  kommt  noch,  das»  die  Gesetze  betr.  Flussverunreini* 
gung  die  Ausgaben  für  die  Abfuhr  der  Abwasser  in  Städten  noch  ver- 
größern. Diese  Gründe  bewogen  die  städtischen  Behörden  Berlins,  als 
Besitzer  der  Wasserwerke,  «lie  Wasaerahgabe  zwar  nicht  einzusrhrän- 
ken,  jedoch  der  Wasservergeudung  zu  steuern.  Es  wurde  in  dem 
Vortrag«  darauf  hingewiesen , «lass  die  Wasserversorgung  in  «len 
grossen  Städten  die  Bedürfnisse  der  Einwohner  bei  weitem  über- 
schreite, und  dass  dieser  Ucbentrhuss  nicht  etwa  nutzbar  gemacht, 
.«ondern  meist  vergeudet  werde  und  ans  diesem  Grunde  zu  ver- 
hindern sei.  Diese  Wasservergeudung  sei  in  den  meisten  Fällen 
nicht  einmal  beabsichtigt , sondern  sei  die  Folge* von  mangelhaften 
Methoden,  nach  denen  der  Wasserverbrauch  1 >6 rechnet  werde.  FI* 
wurde  darauf  hingewiesen,  «lass  ein  Fortschritt  in  der  Art  der 
Wasserabgabe  nur  dadurch  zu  erreichen  sei,  das»  man  «las  System 
der  Abschätzung  durch  da*  «1er  Wassermessung  ersetze.  Die  Abgabe 
und  Berechnung  de«  Wassers  durch  Wassermesser  werde  der  Wusse r- 
vergendung  Vorbeugen  und  somit  «lie  Menge  «1er  Kanal  wasser  auf 
ein  Minimum  reduciren. 

Es  wurde  dann  «lie  Wasscrabgab«  in  Berlin  im  Jahre  1865 
besprochen , wo  damals  «ler  Wassern»»  ein  procentualcr  Theil  der 
Wohnnngsmiothe  war,  und  geschildert,  wie  diene*  System  allmählich 
der  Abgabe  de»  Wasser*  durch  Messung  Platz  machte,  was  bis  zum 
Jahre  1879  völlig  durchgeführt  war  und  sowohl  für  die  Wasserwerke 
als  auch  für  die  Consumenten  »ich  als  vortheil hafter  erwies.  Verf. 
besprach  dann  eingehend  die  Wassermeeaersysteme,  sowie  deren 
Anlage  un  i Conlrole.  Es  wurden  dann  Daten  des  statistischen 
Amte*  (1880)  angeführt,  welche  sich  anf  eine  grosse  Zahl  von  Häu- 
sern in  verschiedenen  Stadtvierteln  Berlin*  bezogen  Es  wurden 
auch  Gründe  gegen  die  Wasserabgabe  durch  Messung  l>eigelmichtf 
«loch  zeigte  es  sich,  dass  dieselben  speciell  für  Berlin  nicht  stich- 
haltig waren.  Das*  die  Grün«]«  gegen  die  Einführung  von  Wasser 
messen«  auch  in  «len  meisten  Fällen  dieselbe  nicht  verhimlern  konnten, 
geht  aus  einer  amtlichen  Statistik  hervor,  nach  welcher  die  Wasser 
«hgabe  an  7*.'»  Millionen  Einwohner  in  77  deutschen  Städten  bei  26“  o 
I ausschliesslich  durch  Wassermessung  geschieht  und  int  Uebrigen 
I hei  einem  grossen  Theil  xur  Control«  ei  »geführt  wurde.  Die  grosse 
Streng«*,  mit  welcher  die  Regierung  gegen  Flussverunreinigung  vor 
geht,  »oll  Anlass  zur  Einführung  dieser  Maassregeln  g«*geben  halten. 

HofmannC-  Der  neue  Wasserthurm  in  Worms.  Mit 
Zeichnungen  und  Abbildungen.  Central  bl.  «ler  Bau  Verwaltung  1892 
8 1.  Die  Höhe  de*  Thurmes  vom  Krdlwden  bis  zur  Oberkante 
Tragring  I »-trägt  21,20  m,  bis  Oberkante  Hauptgesims  31,40  m und 
lila  zur  laschsten  Thurmspitze  57,95  m.  Der  Durchmesser  ist  am 
; Erdgeschoss  20,40  in,  am  Tragring  15,50  m und  am  Iiauptgesim* 
17,51  m.  Die  Baustelle  bildet  die  höchste  Strassenhölie  der  Stadt 
I und  liegt  auf  19,40m,  die  niedrigste  dagegen  nur  4,4?  m über  Wormser* 
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Pegel.  Die  Baunnkosten  des  Waflsertbnrmes  einschliesslich  Grund- 
erwerb, Einfriedigung  und  Bepflanzung  de»  Vorgarten»,  Entwässe 
rung  und  Beitrag  zum  Straaaenbau  betragen  M.  21 1 4519,50;  die  Tief 
leitung  kostet  ungefähr  M.  180000,  die  Pdteranlagc  M.  100000  und 
da»  ganze  Wasserwerk  rund  M.  1 lOOlltO. 

Neue  Bücher. 

Rheinhard'»  Kalender  für  Strassen-  und  Wasserbau- 
und  Kulturingenienre,  herausgegeben  von  R.  Scheck,  Kgl. 
Wosscrbauinspector  in  Breslau.  19.  Jahrgang  1892.  Verlag  von 
J.  F.  Bergmann,  Wiesbaden.  — Der  Wechsel  in  der  Person  dea 
Herausgeber«  de«  bekannten  und  beliebten  Kalender«  ist,  wie  au« 
dem  den  vorliegenden  Jahrgang  einleitenden  Nachruf  zu  entnehmen, 
veranlasst  durch  den  im  vorigen  Jahr  erfolgten  Tod  de«  Begründer» 
und  langjährigen  Herausgebers:  Baurath  Rheinhard  in  Stuttgart 
Die  neue  Ausgabe  zeigt  gegenüber  den  früheren  einige  wesentliche 
Verbesserungen  and  Erweiterungen.  Der  Kalender  besteht  wieder 
aus  einem  gebundenen  und  einem  gehefteten  Theil.  Der  letztere 
umfasst  aber  nun  vier  mit  Berücksichtigung  der  einzelnen  Bauzweige 
getrennte  Abtheilungen.  Beigegeben  ist  eine  neue  Eisen  bahn  karte 
von  Mitteleuropa  in  Farbendruck  Neu  anfgenommen  sind  die 
Kapitel  ttbpr  »Monierbauten«  und  »Zum  Handgebrauch« , das  letztere 
vorzugsweise  für  Kostenberechnungen  bestimmt.  Umgearbeitet  ist 
das  Kapitel  Über  Elektrotechnik  8. 

Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

25.  Januar  1892. 

Klasse: 

26.  L.  6999.  Vorrichtung  zum  Oeffncn  und  Schliessen  von  Ga«- 
bahnen,  Ventilen,  Ausschaltern  u.  dergl.  Oscar  Loewe,  in 
Firma  A.  Schultz«  Nachfolger  in  Berlin  9,,  Bitterst r.  81.  14  Oc- 
tober  1891. 

46.  M.  8404.  Vertheilungsvorrichtung  für  Gasmaschinen.  Fausto 
Morani  in  Rom,  Duo  Maoelli  73;  Vertreter:  C.  Fehlen  A 
G.Lo ubier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  28.  September 
1891. 

— St.  3030.  Ohne  Zündflamme  arbeitende  Kohlenwasserstoff- 
maschine.  (Zusatz  zum  Patent  Nr.  59882).  Herbert  Akroyd 
Stuart  in  Bletchley,  Iron  and  Tin  Plate  Works,  und  Charles 
Richard  Binney  in  London,  5 Hackney  Road;  Vertreter; 
C.  Fehlert  * G.  Loubicr  in  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32. 
16.  September  1891. 

85.  B.  12014.  Spülvorrichtung  für  Filter.  Junins  Albert  Bo w den 
in  Detroit,  V.  SL  A.;  Vertreter:  M.  M.  Rotten  in  Berlin  N.W., 
.Schiffbauerdamm  29a.  1.  Juni  1891. 

— O.  1544.  Wasserpfosten  mit  Absperr-Scbiebcr.  R.  Otto  in 

Harbarg  a.  E-,  Brookstr.  50.  16.  Juni  1891.  * 

Patenterthellungen. 

4.  Nr.  61372.  Kerzenlaterne.  J.  Duderstadt  in  Esslingen  a. 
Vom  5.  Mai  1891  ab.  D.  4737. 

— Nr.  61376.  Aaslöschvorrichtung  für  Klachbrennerlampen.  G.  Mor- 
gan in  Cannon  Street,  27  Martins  Lanc,  London;  Vertreter: 
tierson  A Sachse  in  Berlin  S.W.,  Fried richstr.  233.  Vom 
22.  Mai  1891  ab.  M.  8118. 
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Klasse : 

— Nr.  61433.  Sellistthfttiger  Kerzenlöscher.  M.  Wall  mann  ia 
Berlin  S.O.,  Oranienstr.  173.  Vom  4.  Juni  1891  ab.  W.  7684. 

46.  Nr.  61 353.  Kugel  Verschluss  für  Glühzünder.  Gasmotoren- 
fabrik ..Mannheim"  in  Mannheim.  Vom  23.  Juni  1891  ab. 
G.  6861. 

— Nr.  61356.  Varfahren  znr  Beheizung  der  Heizrohren  von  Luft- 

! maschinell.  M Honigminn  in  Grevenberg.  Vom  2 August 
1891  ah.  H.  11846. 

— Nr.  61393.  Regulator  für  Gasmaschinen.  W.Sharpneck  ia 
Chicago,  V.  St.  A.;  Vertreter:  Th.  Lorenz  in  Berlin  SW',,  Horn- 
strasse  11.  Vom  19.  November  1890  ab.  8.5667. 

— Nr.  61398.  Glühzünder.  C.  Kalk  kühl  A G.  Kheling  in 
Brüssel;  Vertreter:  Dr.  Haber  lein  A Co.  in  Berlin  NW'.,  Carl- 
«trasse  7.  Vom  22.  Mai  1891  ab.  K.  8720. 

— Nr.  61452.  Füllungsregler  für  Gasmaschinen.  A Stigler  in 
Mailand,  Via  Gabileo  39.  Vertreter:  C.  Fehlert  A G.  Lo ubier 
in  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  Vom  12.  Mai  1891  ab.  St 
2907. 

86.  Nr.  61381.  Drehbare  Trommel  zur  Reinigung  de«  Wassern 
durch  metallisches  Eigen  und  Pressluft  C.  Piefke,  Ingenieur 
der  städtischen  Wasserwerke  in  Berlin  0,  Vor  dem  Stralauer 
Thor  38.  Vom  21.  Juni  1891  ab.  P.  6260. 

— Nr.  61453.  Druckminderungsventil  für  Hauswasserleilungco. 
E Kottenbach  A M Kahls  in  Barmen.  Vom  18.  Juni  1891 
ab.  K.  8794. 

85.  Nr.  40488.  Gesellschaft  in  Firma:  Internationales  Hygi- 
enisch-technisches Institut  für  Städteentwftsse- 
rung,  C.  Liernur  A Co.  in  Berlin;  deren  Gesellschafter  sind: 
1.  C.  Liernur,  Ingenieur  lluuptmann  a.  D.,  2.  R.  D roh  in  er; 
3.  W.  Thiel  e.  sAmmtlich  in  Berlin.  Saug-Sielanlage  für  Städte. 
Vom  11.  November  188*»  ab. 

— Nr.  59  991.  Gesellschaft  in  Firma:  Internationales  hygi- 
enisch-technisches Institut  für  Stftdteentwässe- 
rung,  C.  Liernur  A Co.  in  Berlin;  deren  Gesellschafter  sind: 
1.  C.  Liernur,  lugeniear-Iianptmann  a.  D.,  2.  R.  Prahm  er. 
3.  W.  Thiele,  »ammtlich  in  Berlin.  Ausgussbecken,  welches 
entweder  in  die  Fftcal-  oder  in  die  Abwasserleitung  sich  ent- 
leeren kann  Vom  19.  Mürz  1891  ah. 

F*atenterlöschungen. 

4.  Nr.  47  238.  Ausirisch  Vorrichtung  für  Petroleum  Rnndbrcnncr- 
— Nr.  56081.  Arm-  oder  Pianoleuchter. 

20.  Nr.  56419.  Schlauchkuppelung. 

36.  Nr.  61  777.  Umlegbarer  Brenner  für  Gasofen. 

44  No.  67597.  Selbstthatiger  Gasverkanfer. 

46.  No.  42414.  Gas-  and  Luftventil  für  Gasmotoren. 

— No.  69335,  Heizrohr  zum  Erhitzen  der  Gase  bei  Heissluft-  und 
ähnlichen  Maschinen. 

— No.  59685.  Steuerung  für  Gasmaschinen. 

49  Nr.  66842.  Rohrzange. 

86.  Nr.  47  436.  Neuerung  an  dem  unter  Nr.  27  768  patenlirten 
WaascrzcrstAubungsmundstück 


Statistik  deutscher  Patente. 

Aus  der  alljährlich  erscheinenden  Uebersicht  über  die  in  Deutschland  angemeldeten , erthellten  und  gelöschten  Patente  geben  wir 
nachstehend  die  für  uns  wichtigsten  Klassen. 
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Auszüge  ans  den  Paten  tschriften. 

Klasse  4.  Bolouchtungsgegenatilnde. 

No.  57141  vom  26.  November  1690.  H.  Ren  tisch  in  Cölln 
bei  Mi*i iwen.  A n f h ft  nge  vo  r ric  h t u ng  f B r G 1 ü h la m pe n.  — 
Boi  dieser  Aufhängevorrichtung  für  Glöhlampen  kann  die  Höhen- 
läge  der  Lampe  dadurch  verändert  werden , da»  die  die  Lampe 


tragende  Leitungsechnur  x mit  Hälfe  eines  an  derselben  festen 
Klobens  b and  eines  verschiebbaren  Klobens  ac  in  einer  Schleife  ge- 
bildet wird,  welche  durch  Verstellen  des  verschiebbaren  Klobens  a e 
vergrößert  bsw.  verkleinert  werden  kann. 

No.  67153  vom  16.  April  1690.  8.  Johnson  in  London,  Eng- 
land. Oe  I lampe.  — Diese  Oel lampe  besitzt  einen  oberen  geschlosse- 
nen Oelbehälter  c und  einen  unteren  g.  Der  obere  wird  durch  das 


durch  den  unteren  Dochtraum  g gebende  und  vorschliessbare  Fall- 
rohr d gefallt.  Beim  Gebrauch  gelangt  das  Oel  durch  die  Oeff- 
nong  <f‘  im  Fallrohr  d aus  dem  Oelbehälter  e In  den  Dochtraum  g , 
Luft  mittels  des  in  den  Dochtraum  g mündenden  längeren  Luft- 
rohres h bei  genOgend  gesunkenem  OeUpiegel  in  g Ober  das  Oel  im 
Behüter  c. 

No.  57258  vom  4.  December  1890.  A.  Delling  in  Deuben  bei 
Dresden.  Elektrisches  Feuerieug  mit  Cigarren* 
abschneider.  — Bei  diesem  elektrischen  Feuerzeug  mit  Cigarren* 
abechneider  wird  die  bei  Bethtttigung  dee  Cigarrenabechneiders 
mittels  des  elektrischen  Strome«  entiOndete  Benzlnlampe  nach  An* 
brennen  einer  Cigarre  in  der  Weise  ausgelöscht,  dass  durch  das 
Einstecken  einer  Cigarre  eine  den  Zugang  zur  Lampe  verdeckende 
Klappe  niedergedrückt  wird,  welche  beim  Entfernen  der  Cigarre 
unter  Federwirkung  surückschlägt  und  hierbei  mittels  eines  Armes 
das  Niederfallen  der  beim  Anxünden  der  I.ampe  aufgehobenen  Lösch* 
kappe  auf  den  Docht  herbeifahrt. 

No.  57314  vom  7.  September  1890.  Schondorff  in  Heinitx. 
Sicherheitsgrubenlampen*Brenner  fOr  fette  Oeie  mit  swei 
getrennten  Brenndochten.  — Der  Sicherbeitagnibenlampen* 
Brenner  ist  für  fette  Oole  bestimmt  und  beeitzt  iwei  getrennte 
Brenndochte  c.  Verstellen  und  Putzen  derselben  erfolgt  mit  Hülfe 


einer  Stellvorrichtung  i k und  einer  concentrisch  oder  parallel  ge- 
lagerten Scbneiderorrichtung  g f , deren  Messer  f mit  dem  Docht* 


ng  «.  n*.  es 


halsenrande  scherenartig  sueammenarbeitet , in  der  Weise,  dass  Je- 
weilig der  eine  Docht  brennt,  wahrend  der  andere  verstellt  und  ge- 
putzt wird.  Ferner  ist  neben  den  Brenndochten  ee  ein  nicht 
brennender  Haifadocht  & angeordnet,  welcher  sich  bis  nahe  an  die 
Flamme  erstreckt  und  der  letzteren  durch  das  auf  die  Bronndochte 
übertragene  Oel  noch  Brennstoff  ausser  dem  voo  den  Breondochten 
angesaugten  xufahrt. 

No.  57827  vom  20.;Decemb«r  1890.  V.  Wagener  in  Watten- 
seheid. Wetterlampe  mit  Sicherheitsverschluss.  — Das  unbefugt« 
Oeffnen  wird  bei  dieser  Wetterlampe  mit  8icherboitsverechluas  da- 
durch verhindert,  da»  der  eine  Stift  D eines  den  Obertheil  und 
Cntertheil  der  Lampe  verbindenden  Bajonnetverecbluaees  />  R R 


Fl*.  04.  Fl*  45. 


mit  einem  unter  Federdruck  stehenden  Kolben  B verbunden  ist, 
welcher  sich  nur  mittels  Anschlusses  au  eine  Luft-  oder  Fl&adgkeite- 
Prees-  oder  Saugvorrichtung  (Pumpe  u.  dgl.)  anheben  iRsst.  Beim 
Aufsetzen  des  Obertheües  der  Lampe  auf  den  Untertheil  und  dann 
' erfolgender  Drehung  gleitet  der  Sperrstift  D an  der  schiefen  Ebene  k 
hinauf  und  füllt  in  die  Aneeparung  der  Verschluasklappe  A snrOck. 

No.  67379  vom  24.  Octobsr  1890.  W.Jungbluth  in  Elber- 
feld. Brenneraufsatt  für  Petroleamru  ndbrenner.  — Der 
Rrennereufsatz  besteht  aas  der  Hülse  b und  den  beiden  Siebkegeln 
c und  d xum  Zwecke  der  Entwicklung  von  Petroleum  dämpfen, 
Mischung  derselben  mit  atmosphärischer  Luft  und  *ur  Verbrennung 


dieses  Gemisches.  Der  Siebkegel  e ist  oben  durch  eine  undurch- 
lochte,  unten  durch  eine  durchlochte  Platte  abgeschlossen.  Die  sich 
beim  Brennen  des  Dochtes  entwickelnden  Petroleumdfimpfe  steigen 
zwischen  den  Siebkegeln  c und  d auf  und  mischen  sich  mit  atmo- 
sphärischer Luft,  die  durch  die  Löcher  der  Siebkegel  von  innen 
lind  aussen  einströmt.  Dieses  Gemisch  soll  alsdann  rauch-  und 
geruchlos  verbrennen. 
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No.  57497  vom  6.  August  1890.  Verwlttw.  Freu  L.  Kösewitz 
geh.  Uaensch  und  die  von  ihr  bevormundete  Tochter  C.  Kose- 
wit*  in  Ottensen.  Oeldam  pfl  a m pe.  — Diese  Oeldampfhunpe 
besitzt  einen  im  oberen  Theil  einer  geschlossenen , mit  PresRlnft 
angefüllten  Blase  a gelagerten  Oelbchälter  b,  in  welchen  das  Brenner- 
rohr c bis  auf  den  Boden  reicht.  Durch  diese  Anordnung  soll  in 
Folge  der  Erwflrmnng  nur  der  oberen  Luftschichten  in  der  Blase 
die  Ausdehnung  der  Luft  ln  gleichem  Verhältnisse  mit  der  Abnahme 


des  Oeles  im  Behälter  b herbeigeführt  und  dadurch  eine  gleichbleibende 
Flammen  starke  unterhalten  werden.  Zur  Erzielung  der  Luftpressung 
und  Regelung  der  Flammenstärke  beim  Ingangsetzen  der  Lampe 
ist  die  Blase  a mit  einer  Luftpumpe  ausgerüstet,  deren  Kolben- 
stange f an  dem  durch  den  Cylinderdeckel  tretenden  Ende  mit 
einer  Verschlussschraube  g versehen  ist,  welche  bei  eingeschobenem 
Kolben  ventilartig  gegen  den  Cyl inderdeckel  abdichtet,  um  ein  Ent- 
weichen der  gepressten  Luft  durch  die  Pumpe  wahrend  des  Be- 
triehes der  Lampe  zu  verhindern. 


Klasse  13.  Dampfkessel. 

No.  67386  vom  17.  Ianuar  1891.  O Borchardtln  Königs- 
Wusterhausen.  Rohrk  ratze r.  — Der  Kohrreiniger  besteht  aus  zwei 
frei  beweglichen  zweischenkvligen  Blattfedern  o,  deren  Schenkel- 
enden  mit  halbkreisförmigen  Schneidkanten  versehen  sind.  Diese 
Federn  »lohen  derart  unter  der  Wirkung  einer  besonderen  Spreiz- 


mg.  «h 


feder  /,  dass  die  vorderen  Schenkel  » zussmmengedrückt  werden. 
Durch  diese  Einrichtung  soll  eine  Vorreinigung  beim  Vorstossen 
und  eine  verstärkte  Nachreinigung  bei  der  Zurückbewegung  des 
Rohrreinlgers,  sowie  leichteste  Einführung  desselben  und  eine  von 
einander  unabhängige  Wirkung  der  Blattfedern  erzielt  werden. 

Klasse  10.  DUngerbereitunjr. 

No.  56782  vom  11.  April  1890.  F.  Hill  wa  in  Breslau.  Her- 
stellung von  Düngemitteln  aus  unreinem  Wasser  oder  Ab- 
wasser. — Die  Düngemittel  werden  erhalten  durch  Fällung  unreiner 
Wasser  oder  Abwasser  mittels  basischer  Alkalischmelzen.  Die  letz- 
teren werden  erhalten  durch  Zusamtucnschmelzeu  von  Alkalien 
(8oda,  Aetznatron,  Potasche,  Aetzkali)  mit  Phosphorit,  Fddspatb, 
Zeolith , Schlacken , Thomasschlacken , Manganerzen  oder  Mangan- 
verbindungen.  Die  Wirkung  dieses  Fäll  Ungarn  ittela  kann  durch  Zu- 
satz kaustischer  Erdalkalien . von  mit  Aetzvrdalkalien  behandeltem 
Zellstoff  (Holzfasern,  Papiprbrei  u.  dgl.)  oder  von  löslichen  Thonerde- 
und  Magnesiasalzcn  erhobt  werden. 

Zur  Entfernung  der  Alkalinität  der  so  behandelten  Wasser  und 
um  die  Reinigung  derselben  zu  vervollständigen,  können  dieselben 
sodann  noch  einer  Nachbehandlung  mit  gasförmiger  Kohlensäure 
oder  schwefliger  Säure  unterworfen  werden. 

Klasse  26.  Qaabereitung. 

No.  57066  vom  88.  August  1890.  Hermann  Suhr  ln  Ham- 
burg. Strassen-Gas-Rcgvnerati rlatnpe.  — Der  obere  Theil 
der  Lampe  ist  durch  ein  den  Schornstein  umgebendes  Rohr  P ab- 
geschlossen , welches  einen  aufklappbaren  Deckel  trägt.  Dieser 
ist  mit  einem  nach  oben  konischen  Mantelrohr  versohen  and  trägt 


in  dem  weiteren  Ende  eine  massive  Zwischenplatto  n,  welche  das 
Eindringen  von  Regen  verhütet,  während  die  abziebenden  Gase 
durch  geschützte  aufrechte  Rohre  k entweichen.  Um  die  Lamp« 


zu  entzünden,  ist  unten  im  Schornstein  der  ’Hilfsbrenner  x an- 
gebracht, der  durch  Rohr  y und  Hahn  t mit  dem  Gaszuflussrohr 
in  Verbindung  steht.  Der  Hahn  i wird  beim  Ocffnen  des  Deckels 
gleichzeitig  geöffnet,  indem  derselbe  durch  die  Hebel  oA  mit  dem 
Deckel  verbunden  ist.  Beim  Scbliesscn  des  Deckels  wird  anch  der 
Hahn  t geschlossen. 

Na  67412  vom  23.  August  1890.  J.  v.  Langer  in  Leeds. 
Apparat  znr  Erzeugung  von  Wassergas.  — Der  Apparat 
besteht  aus  dem  Generator  C,  in  welchen  durch  8chieber  kilmn 
abgeschlossene,  zum  Einblasen  heisser  Luft  dienende  Rohre  führen 
Am  oberen  Theil  dos  Generators  ist  die  Dampfdüse  e und  das 
Generatorgasventil  b angebracht,  am  unteren  Theil  das  Waasergas- 
ventil  d.  Mit  dem  Generator  C ist  einerseits  durch  Rohr  g der 
Regenerator  D,  andererseits  der  Cokecylinder  B verbunden. 

Während  der  ersten  Periode,  dem  Warm  blasen,  sind  die  Schieber 
kilmn  des  Generators  geöffnet,  dagegen  die  Dampfdüse  e und  das 


Wassergss ventil  d geschlossen.  Während  dieser  Zeit  strömt  kalte, 
bei  r eintretende  Luft  durch  den  Regenerator.  Auf  diesem  Wege 
wird  dieselbe  durch  das  durch  g in  den  Regenerator  einströmend« 
und  hier  entzündete  Generatorgas  erhitzt,  so  dass  sie  ziemlich  heisa 
in  den  Sammelraum  p gelangt.  Von  hier  wird  ein  Theil  der  Luft 
durch  den  Canal  A wieder  in  den  Regenerator  zarückgeführt  und 
zur  Verbrennung  der  Genera  torgase  benutzt,  der  andere  Theil  da 
gegen  in  den  Generator  geleitet 

Während  der  zweiten  Periode,  dem  Gasmachen,  werden  die 
Schieber  kilmn,  der  Fülltrichter  a and  das  Generatorgasventil  6 
geschlossen,  dagegen  die  Dampfdüse  c und  du  Wssserguventil  d 
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geöffnet  Der  durch  c eintretende  Dampf  strömt  dann  durch  daa 
Brennmaterial  and  wird  hierbei  zersetzt.  Daa  Wnssergas  sammelt 
sieh  unterhalb  de«  Rostes  im  Canal  e and  strömt  durch  daa  Ventil  d 
in  den  Cokecylinder  li,  wo  es  durch  daa  Brennmaterial  aufsteigt 
and  durch  die  Leitung  » mm  8crnbber  A gelangt.  In  dem  Coke- 
rr  linder  werden  die  geringen  Mengen  Wasserdampf,  welche  ans  dem 
Generator  mitgerissen  werden,  sersetxt,  so  dass  nnr  reines  Waasergas 
tarn  Scrnbber  gelangt. 

No  57461  rom  18.  8«ptcmber  1890.  G.  Gröndal  in  Pitkäranta, 
Finland.  Apparat  *nr  Umwandlung  von  staub-  oder 
pnlverf  örm  Igen  Brennstoffen  in  permanente  Heizgase. 
Die  Umwandlung  von  lufttrockenen  pulverförmigen  Brennstoffen, 
i.  B.  von  Sägespänen,  in  ein  hauptsächlich  aus  Wasserstoff,  Kohlen- 
oxyd und  event  Kohlensäure  bestehendes  Heizgas  erfolgt  in  den 
Gasgeneratoren  A bezw.  B.  Die  Generatoren  sind  derartig  mit 
feuerfesten  Steinen  ansgesetzt,  dass  das  Brennstoffpulver  nicht  den 
Ofenraum  verstopfen  kann,  sondern  allmählich  nach  unten  fällt  und 


hierbei  stets  mit  den  nach  unten  zu  heisser  werdenden  Steinen  in 
Berührung  bleibt 

Im  oberen  Theil  des  Generators  gibt  der  Brennstoff  Wasser 
in  Form  von  Dampf  ab,  and  im  mittleren  Theil  des  Generatore 
erfolgt  trockene  Destillation  unter  Bildung  von  Kohlenwasserstoffen. 
Der  Wasserdampf  zersetzt  sich  weiter  in  Berührung  mit  den  nach 
unten  fallenden  glühenden  KohlenthcilcheD.  Das  Gasgemisch  ver 
brennt  sodann  im  Ofen  C.  Die  Verbrennnngsproducte  ziehen  in  die 
Kegeneratoren  G B,  dieselben  erhitzend,  und  treten  bei  g und  h in  1 
Canäle,  die  zürn  Schornstein  führen.  Zwischen  Regeneratoren  and 
Schornstein  sind  Wechselklappen  t and  k eingeschaltet,  zar  Um- 
kehrung der  Zngrichtung. 

No.  57679  vom  3.  Januar  1891.  A.  Passmann  in  Godesberg 
a.  Rh.  Apparat  zurBereitnng  von  Leuchtgas  aas  Petro- 
leum and  Laft  — Das  aus  dem  Behälter  A durch  Rohr  b and  c 


in  die  Rohrschlangen  C K eingelassene  Petroleum  wird  in  denselben 
durch  die  gleichfalls  mit  Petrvleum  gespeisten  Brenner  FF  ver- 
dampft. Die  entwickelten  Dämpfe,  welche  durch  das  Ventil  B von 


dem  Behälter  A abgesperrt  werden,  strömen  durch  das  Rohr  d in 
das  weitere  Schlangenrohr  G,  welches  in  dem  Wasserbehälter  // 
gelagert  ist.  Zwischen  den  Rohren  d und  Q wird  bei  D ein  Dampf- 
strahlgebllse  gebildet,  durch  welches  Laft  angesogen  uod,  mit  den 
Gasen  gemischt,  dem  Rohre  <)  zugeleitet  wird.  Die  in  daa  Gebläse 
D einströmende  Luft  dreht  Flügelrad  e,  welche«  die  beiden  Rota- 
tionspumpen R in  Drehung  versetzt  Letztere  heben  Petroleum  in 
die  Brenner  F.  Das  in  Q gekühlte  and  von  seinen  condensirbaren 
Bestand theilen  befreite  Gemenge  von  Gas  und  Luft  wird  alsdann, 
nachdem  es  noch  in  dem  Behälter  T gereinigt  und  getrocknet  ist, 
durch  Rohr  n seinem  Bestimmungsort  zugeführt. 

Klause  36.  Helzungsanlagen. 

No.  57228  vom  28.  November  1890.  Wamteiner  Gruben 
und  Hüttenwerke  in  Wursteln.  Ilahnsicherung  für  Gas- 
heisöfen. — Die  Sicherung  besteht  aus  einem  an  dem  Küken  des 
Zündflammcnhahnes  festsitzenden  Sperrhaken,  welcher  bei  geschlos- 
sener Stellung  des  letzteren  in  entsprechende  Löcher  einer  mit  dem 
Gashahn  verbundenen  Stange  eingreift  und  hierdurch  ein  Oeffnen 
oder  Schliessen  des  Gashahnes  nur  bei  geöffnetem  Zündflammen 
hahn  ermöglicht 

No.  57247  vom  28.  November  1890.  H.  Vetter  nnd  F.  Jan  eck 
in  Berlin.  Wärmeaammler  bei  Warmwasserheizungen. 
— Das  geschlossene  und  gegen  Abkühlung  geschützte  Gefäss  W von 
verhältnissmässig  bedeutendem  Inhalt  ist  durch  ein  Rohr  9 an  dos 
Hauptsteigerohr  5 zwischen  dem  Kessel  und  den  Heizkörpern  and 


Mg.  T8. 


durch  ein  zweites  Rohr  r an  das  Hauptrückgangsrohr  R zwischen 
dem  KesBel  und  den  Heizkörpern  angeschloeeen.  Ein  Dreiwege- 
hahn D gestattet  es,  das  Gofltss  W abwechselnd  so  mit  dem  Kessel 
oder  den  Heizkörpern  in  Verbindung  zu  hringen,  dass  sein  Wasser- 
inhalt abwechselnd  aus  dem  Kessel  Wärme  aufnehmen  oder  nach 
den  Heizkörpern  Wärme  abgehen  kann. 

Klasse  40.  Luft-  und  Gaskraftmasohlnen. 

No.  57659  vom  25.  September  1890.  E.  Kaselowsky  in 
Berlin.  Verdampfer  für  Petroie  um  masebinen.—  Der  Röhren 


kessel  K wird  durch  A von  den  Auspuffgasen  erwärmt.  In  den 
Röhren  B vergast  das  durch  FD  zugeführte  zerstäubte  Petroleum 
In  den  Behälter  mündet  auch  der  Luftsolass  H. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Arad.  (Wasserwerk  und  Kanalisation.)  Nebst  der  Kanali- 
sation und  der  elektrischen  Beleuchtung  der  8tadt  befasst  sich  die  Stadl- 
Vertretung  nunmehr  auch  milder  Wasser  versorgougsfrage.  Bereits  seit 
längerer  Zeit  werden  hierüber  Gutachten  eingeholt  und  öffentliche  De- 
batten geführt,  ob  die  Wasserversorgung  mittels  artesischer  Brunnen 
resp.  Offen tlicher  W ssserstationen oder  mit  Erbauung  eines  regelrechten 
WasserleitnngsneUes  gelüst  werden  soll.  Nunmehr  ist  in  einer  der 
lotsten  Sitrungen  beschlossen  worden,  dass  vorläufig  ein  Brunnen 
gebohrt  und  dem  Verkehr  übergeben  werden  soll,  und  sind  die  be- 
züglichen Kosten  hieran  auch  schon  präliminirt.  — Zn  der  Frage  der 
Wasserversorgung  und  Kan  alisirung  wird  uns  weiter  gemeldet: 
In  Angelegenheit  der  Errichtung  eines  Wasserwerkes  und  Anlage  einer 
regelrechten  Kanalisation  sind  die  Detailpläne  und  Kosten  Voranschläge 
für  den  Bau  seitens  des  von  der  8tadt  hierzu  auf  geforderten  Unter- 
nehmers F.  Mayor  aus  Liverpool  schon  fertiggestellt  nnd  der  Com- 
mune übergeben  worden.  Gleichzeitig  hat  derselbe  die  Erklärung 
abgegeben,  dass  er  bereit  ist,  die  Anlage  innerhalb  eines  Jahre« 
fcrtigzuztellen.  Wenn  daher  die  Pläne  im  Verlaufe  des  Winters 
durchberathen  werden,  kann  der  Bau  im  Frühjahr  begonnen  und 
bis  zum  nächsten  Winter  fertiggestellt  werden.  Der  Ban  soll  in 
eigener  Regie  ansgeführt  werden. 

Aussig.  (Wasserwerksbau.)  Der  Stadtrath-  Civilingenieur 
Kögler  hat  Pläne  nnd  Kostenvoranschläge  für  Ausführung  einer 
Wasserleitung  der  Stadtverwaltung  unterbreitet.  Die  Kosten  des 
ganzen  Wasserleitungsbaues  sind  auf  fl.  888778  OMi.-Ung.-W.  ver- 
anschlagt. 

Bodenbach.  (W asserw erksbau).  Die  von  der  Prager  Bau- 
en ternehmungsfinua  C.  Körte  & Co.  erbaute  Uochquel  len  Wasser- 
leitung wurde  kürzlich  seitens  der  Gemeindevertretung  feierlich 
übernommen.  Das  Projcct,  welches  vom  Oberingenieur  Her  ich  der 
Österreichischen  Nordwestbahn  verfasst  wurde,  besteht  darin,  dass 
aus  den  sogenannten  Wolfsbraunen  — Hochquelle  — dasaus  der  Elb- 
sandsteioformation  hervordringende  Wasser  in  einem  Uochreser- 
voir  ans  Sandsteinquadern,  gefasst  und  in  die  Stadt  geleitet  wird. 
Der  Fassungsraum  des  Reservoirs  ist  ca.  500  cbm,  der  Druck  in 
dem  16,91  km  betragenden  (80 — 200  mm  im  Durchmesser)  Rohr- 
netze ist  6.5  Atmosphären.  Die  Anzahl  der  Feuerhähne  beträgt 
45  Stück.  Die  Minimaltemperatur  des  Wassers  ist  5,2*,  die  Maxi- 
maltemperatur 6*  R.  Die  Anlage  wurde  in  rund  3'/»  Monaten 
fertiggestellt. 

Bremen.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Behufs  Einführung  , 
der  elektrischen  Beleuchtung  in  Bremen  hatte  die  aus  Sachverstän- 
digen bestehende  Deputation  die  Finnen  Siemens  A llalske  und 
Schuckert  A Co.  um  Einreichung  von  Offerten  ersucht.  Wie  der 
Bürgerschaft  jetzt  mitgetheilt  wird,  stellen  sich  die  Anlagekosten  aus- 
schliesslich Baulichkeiten  etc.  bei  Siemens  A Halske  auf  M.  1 365  869, 
bei  Schuckert  A Co.  auf  M.  1494157.  Bei  gleichen  Leistungen  er- 
gibt sich  demnach  zu  Gunsten  von  Siemens  A Halske  eine  Preis- 
differenz von  ca,  M.  128000.  Die  Gesammtkosten  der  Anlage,  also 
einschliesslich  Grundstücke,  Gebände,  Kniarbeiten  für  das  Leitungs- 
netz, Wiederherstellung  des  Strassenpflasters,  sowie  der  in  der  ersten 
Betriebsperiode  auszuführenden  Hansanschlüsse  betragen  unter  Zu- 
grundelegung des  Projects  von  Siemens  A Halske  M.  I 900 (KW  Die 
Deputation  empfiehlt  die  billigere  Offerte  von  Siemens  A llalske 
und  beantragt:  Senat  und  Bürgerschaft  wollen  beschliessen , I.  eie 
zu  ermächtigen,  über  die  Arbeiten  und  Lieferungen  für  den  motori- 
schen und  elektrischen  Theil  eines  städtischen  Elektricitätswerkce 
mit  der  Firma  Siemens  *4  Halske  in  Berlin  einon  Vertrag  ab- 
zoschliessen  ; 2.  Die  Deputation  mit  der  Ausführung  dieses  Vertrages 
und  mit  Wahrnehmung  alles  sonst  Erforderlichen  zu  beauftragen, 
um  das  Elcktricitätswcrk,  einschliesslich  der  Accomulatorenstationen 
und  des  dazu  nöthigen  Grunderwerbs  fertig  zu  stellen : 3.  zu  diesem 
Zweck  den  Betrag  von  M.  1 900000  zu  bewilligen. 

Brook  a.  d.  Mur.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Man  be 
abeichtigt  die  Anlage  einer  elektrischen  Straßenbeleuchtung,  wosu 
Pläne  und  Kosten  Voranschläge  bereits  vorliegen.  Das  Project  ist 
die  Ausnutzung  der  Wasserkraft  des  Lamingbaches  oberhalb  des 
sog.  Hollhammers,  wo  duroh  Anbringung  eines  hohen  Wehre«  die 
vorhandene  Wasserkraft  von  10,5  HP.  auf  55  Pferdekräfte  erhöht 
werden  soll.  Die  Kosten  sind  auf  ca.  fl.  1600U  Oest-Ung.-W.  ver- 
anschlagt. Die  Erzeugung  und  der  Betrieb,  sowie  auch  die  Errich- 
tung der  Anlage  würde  dnreh  die  Gemeinde  erfolgen. 


Budapest.  (Gaswerk.)  Wie  schon  in  d.  Journ  1891  p.  137 
berichtet  wurde,  verpflichtete  sich  die  Gasgesellachaft  in  dem  neuen 
Gaslieferungsvertrage  mit  der  Hauptstadt,  im  Sinne  des  ungarischen 
Handelsgesetzes  in  Budapest  eine  selbständige  Direction  einzusetzen, 
und  ist  dieselbe  nunmehr  dieser  Verpflichtung  nachgekommen, 
indem  sic  laut  an  die  Hauptstadt  gerichteter  Anzeige  eine  aus  drei 
Mitgliedern  gebildete,  gänzlich  selbständige  Direction  bereits  ernannt 
und  bandelsgerichtlich  hat  protokollirvn  lassen.  Diese  Direction  ist 
im  Sinne  des  aus  neuen  Punkten  bestehenden  Directionsstatuta 
jeder  privaten  oder  juridischen  Person,  ferner  sämmtlicben  Behörden 
gegenüber  mit  unbeschränkter  Vollmacht  vorzugehen  und  zu  bandeln 
berechtigt,  und  ist  deren  Finnenzeichnung  rechtsbindend  für  die 
Gesellschaft.  Durch  diesen  Schritt  hat  nunmehr  daa  in  Verhand- 
lung befindliche  Offert  der  Gesellschaft  für  die  Einführung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  auch  bedeutendere  Aussicht  auf  Erfolg. 

Budapest.  (Kanalbau.  Kehrichtausfuhr.  Torfmull- 
fabrik.) Die  Arbeiten  beim  Budapeeter  neuen  Kanalwerksbau 
schreiten  trotz  des  Winters  bedeutend  vorwärts,  und  sind  bisher 
schon  über  200000  cbm  Erdnushebungen  fertiggestellt,  so  dass  binnen 
Kurzem  mit  der  Umroauerung  begonnen  werden  kann.  Hinsichtlich 
der  Kohrichtausfuhr  hat  der  Grundbesitzer  Ludwig  Csdry  an  den 
hauptstädtischen  Magistrat  eine  Eingabe  gerichtet,  in  welcher  er 
auf  die  vielen  Uebelstände  des  gegenwärtigen  theueren  8ysteme« 
hinweist  nnd  sich  erbötig  macht , eine  regelrechte  Abfuhr  zu 
schaffen.  Derselbe  erklärt  seine  Bereitwilligkeit,  anf  eigene  Kosten 
eine  schmalspurige  Dampfbahn  nach  seiner  in  der  Nähe  Budapests 
gelegenen  Puszta  8zt.  Lörincs  bauen  zu  wollen  nnd  täglich  zwischen 
dieser  und  Budapest  40  bis  44  entsprechende  Waggons  ausschließ- 
lich für  die  Kebrichtabfuhr  verkehren  zu  lassen,  wogegen  er  von  der 
Stadt  eine  Zusicherung  von  fl.  2,50  Oe.  W.  pro  Waggon  für  mindestens 
10  Jahre  verlangt  Das  Offert  ist  der  competenten  Section  zur  Be- 
gutachtung abgetreten  worden  Von  den  in  der  Nähe  Budapests, 
anschliessend  an  Steinbruck,  befindlichen  grossen  SchweinssdllAsen 
wird  seit  Jahren  eine  riesige  Menge  Schweinedünger  mittels  Eisen- 
bahn (offener  Lowris)  auch  auf  grossere  Entfernungen  versendet 
und  landwirtschaftlichen  Zwecken  zugeführt.  Allgemein  sind  und 
waren  nun  die  Klagen,  dass  diese  Transporte,  speciell  in  den 
Sommermonaten,  grosse  Unanehmlichkeiten  verursachen,  und  hatten 
in  Folge  des  penetranten  Geruchs  u.  s.  w.  hauptsächlich  die  Gegenden 
viel  zu  leiden,  welche  die  Düngerzüge  paasirten.  Diesem  Uebel- 
stande  abzuhelfen,  wurden  nnn  zum  Zwecke  der  Desinflcirung  des 
Schweinedüngers  im  Aufträge  des  ungarischen  Ackerbauministers 
Versuche  angeetellt,  und  haben  dieselben  ein  sehr  zufriedenstellendes 
Resultat  ergeben.  Es  ist  nämlich  festgestellt  worden,  dass  eine 
Beimengung  von  Torf,  wolcher  in  Ungarn  in  grosser  Ausdehnung 
vorkommt,  dem  Schweinedünger  den  intensiven  Geruch  nimmt,  die 
flüssigo  Substanz  auszioht  und  denselben  in  eine  compacte  Mas«« 
verwandelt,  in  Folge  dessen  der  Transport  sich  auch  leichter  ge- 
staltet. Man  hat  deshalb  die  Errichtung  einer  grossen  Torfmullfabrik 
in  AnsBicht  genommen,  da  eine  solche  in  Ungarn  noch  nicht  besteht, 

Budapest.  (Wassorwerkserweitcrung.)  Für  den  neben 
der  OllOer  Manthlinie  gelegenen  Volksgarten  werden  täglich  500  cbm 
Wasser  benöthigt,  zu  deren  Lieferung  das  bestehende  Wasserwerk, 
welches  ohnehin  an  fortwährendem  Wassermangel  leidet,  nicht 
herangezogen  werden  kann.  Auf  Antrag  des  städtischen  Baudirectors 
Lechner  soll  nun  bei  der  Verbindnngsbrücke,  neben  dem  Soroksärcr 
Donauarm,  eine  separate  Wasserpumpanlage  errichtet  werden,  welche 
nach  Gutachten  des  genannten  Bandirectors  bis  zu  einer  Leistung* 
fähigkeit  von  500U  cbm  pro  Tag  angelegt  werden  und  dann  die 
Deckung  des  benöthigten  Quäntums,  ausserdem  aber  auch  noch  sur 
Versorgung  der  grossen  Umgebung  des  Vnlksgartens,  so  anch  der 
Beamten-Colonie  dienen  könnte.  Der  Baudirector  begründet  seinen 
Plan  auf  die  Annahme,  dass  die  grosse  Sandschicht,  von  welcher 
das  Wasser  mittels  Braunen  entnommen  werden  soll,  und  welche 
gleichseitig  eine  vorzügliche  Sandfliteranlage  ergeben  würde.  sehr 
wasserreich  ist  nnd  5000  cbm  ohne  Schwierigkeit  zu  liefern  im 
Stande  sein  würde,  und  sollte  diese  Wasserwerksfiliale  resp.  deren 
Rohrnetz  jetzt  schon  so  angelegt  werden,  dass  dasselbe  auch  nach 
Erbauung  des  in  KdposzUsmegyer  projektirtea  grossen  neuen  Wasser- 
werkes verbleiben  nnd  mit  dem  neuen  Wasser werksrohrnetz  ver- 
bunden werden  kann.  — • Wasserwerksdirector  Wein  hegt  nnn  be- 
gründete Zweifel  hinsichtlich  der  Ergiebigkeit  des  zur  Waase r- 
gewinnung  bestimmten  Terrains,  so  dasB  zur  Entscheidung  dieser 
Frage  auf  dem  genannten  Territorium  vorläufig  Probebohrungen 
voTvenommen  werden 
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Capstadt  (W  ns  ser versorg  u ng).  Seitens  einer  in  Ix>nJon 
gegründeten  Actiengeaellschaft  sind  zur  Versorgung  von  Oapetadt 
and  deren  Umgebung  daselbst  Anlagen  hergeatellt  worden.  Die 
Werke  befinden  sich  bei  Rondebosch  und  besteben  aus  einem 
Bureau,  Maschinenbaus  und  Kohlenlager.  2 Worthingtoo-Verbund- 
maschinen  mit  überflächencondenaation,  denen  2 Gailoway-Kesscl 
ron  30  nominellen  Pferdekrüften  den  nöthigen  Dampf  liefern,  heben 
täglich  bis  au  4540  cbm  Wasser  ans  der  Hauptverso  rgungsquelle, 
der  Albionquelle  am  Ufer  dee  Liesbeek,  welche  nach  Schüttung 
täglich  etwa  6810  cbm  liefert.  Diese  Quelle  deckt  im  Sommer  den 
Bedarf;  im  Winter  werden  die  Quellen  des  Tafelbergs  benutzt, 
welche  allein  Ober  #080  cbm  täglich  liefern  können.  Verschiedene 
andere  Quellen  sind  dort  käuflich  erworben.  Die  Kommetjo-Qucllc 
liefert  gegenwärtig  902  cbm  «glich,  ihr  Wasser  muss  künstlich  ge 
hoben  werden;  man  hofft  jedoch,  die  Quelle  an  einem  höher  ge- 
legenen Punkte  fassen  zu  können.  Im  Winter  steigt  ihre  Ergiebig- 
keit auf  1589  cbm.  Die  Mountain-Quelle  liegt  höher,  and  liefert 
im  Sommer  490,  im  Winter  nahezu  9060  cbm  «glich.  Auch  ihr 
Wasser  ist  gleich  dem  der  übrigen  Quellen  von  beeter  Beschaffen- 
heit, es  pasairt,  bevor  ob  in  die  Brunnenkammor  gelangt,  mehrere 
Siebe.  Noch  höher  liegt  die  Snake-Quelle,  deren  Ergiebigkeit  bislang 
nicht  bekannt  ist.  Ein  aas  Beton  hergestelltes  Reservoir  von 
84.16  m Durchmesser  und  5,25  m Tiefe  nimmt  4540  cbm  Wasser 
auf.  In  dieses  wird  das  Wasser  der  Albion-Quelle  durch  eine 
305mm-Druckleitung  gefördert;  eine  andere  Leitung  von  gleicher 
Weite  liefert  das  Wasser  der  Bergquellen  in  das  Reservoir.  Aus 
der  Druckleitung  wird  auch  das  64  km  lange  Rohrnetz  direct 
gespeist,  ausserdem  sind  noch  andere  Leitungen  hergeatellt.  Der 
Bedarf  ist  in  stetiger  Zunahme  begriffen.  Im  Anfang  betrug  der- 
selbe nur  etws  45,4  cbm,  jetzt  werden  bereits  ca.  908  chm  «glich 
abgegeben. 

Csongrad  Ungarn.  (Wasserversorgung.)  Die  seit  langem 
projectirte  Wasserversorgung  ist  nunmehr  endgültig  beschlossen 
worden.  DI«  Stellvertretung  hat  auch  bereits  den  8zegediner 
Fachingenieur  Mayer  mit  dem  Bau  eines  entsprechend  grossen 
artesischen  Brunnens  betraut,  von  welchem  die  Wasserversorgung 
dann  erfolgen  soll.  Genannter  Ingenieur  hat  auch  bereits  mit  dem 
Bau  begonnen. 

Erlau.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Neuerdings  hat  auch 
die  Firma  Siemens  £ Halskc  ihr  Offert  für  die  elektrische  Stadt- 
beleuchtung  'dem  städtischen  Magistrate  unterbreitet  und  beflndet 
sich  auch  dieses  bereits  in  Ueberprüfung  vsatnmt  den  bisher  ein 
gelaufenen  übrigen  Offcrteu 

Herkulesbad  Ungarn.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Das 
kgl.  ungarische  8taatsaerar,  dessen  Eigenthnm  dieser  berühmte,  in 
romantischer  Gegend  Südnngams  gelegene  Cnrort  ist,  hat  die  allge- 
meine elektrische  Beleuchtung  desselben  beschlossen.  Das  kgl. 
ungarische  Ackerbau-Ministerium  schreibt  nun  diesbezüglich  zur 
Vergebung  der  Arbeiten  Submissionen  aus.  Zu  liefern  und  herzu - 
■teilen  sind:  a)  780  Stück  Glühlampen  von  5—30  Normalkerzen; 
b)  26  Stück  5 — 6 Amperes  Bogenlampen;  c)  2 Stück  je  100  H.  P. 
Turbinen;  d)  2 8tÜck  40000  Watt  Elektromascbinen ; e)  Bau  eines 
ISO  qm  grossen  Maachinenhauses  für  die  Turbinen  und  Elektro- 
motoren , eine  Turbinenmine  und  ein  50  m langer  Ableitungskmnal ; 
f)  die  zugehörigen  Leitungen  und  Installationen. 

Hödmezövisärhely.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Nachdem 
schon  seit  längerer  Zeit  darüber  Unterhandlungen  und  Vorstudien 
gepflogen  wurden,  ob  die  Gas-  oder  elektrische  Beleuchtung  für  die 
Lichtversorgung  der  Stadt  eingeführt  werden  soll,  ist  aunmebr 
beschlossen  worden,  letzterer  Beleuchtungsart  den  Vorzug  zu  geben. 

Kaschau.  (Wasserwerksbau  and  Kanalisation.)  Der 
in  Paris  ansässige  ungarische  Ingenieur  August  8talay  ist  mit  der 
Stadt  behufs  Errichtung  eines  städtischen  Wasserwerkes  und  Durch- 
führung einer  Stadtentwäaaerungsaulage  in  Unterhandlung  getreten 
und  hat  auch  bereits  die  Voreoncession  für  die  Durchführung  der 
Vorarbeiten  zugeatanden  erhalten. 

Kassel.  (Wasserversorgung.)  Zar  Beseitigung  des  bisher 
herrschenden  Wassermangels  hat  der  Bürgerausschuss  ein  vom  8tailt- 
baurath  v.  Noöl  ausgearbeitetes  Project  einer  neuen  Waaserzufuhr 
genehmigt  and  die  Kosten  dazu  mit  M.  650000  bewilligt. 

Kattowitz.  (B  e 1 euch  tu  ngs  frage.)  In  der  Stadtverordneten- 
Versammlung  am  19.  November  wurde  der  Beschluss  gefasst,  das 
Project  der  elektrischen  Beleuchtung  auf  unbestimmte  Zeit  zu  ver- 
tagen,  da  das  Schiedsgericht  den  Streit  zwischen  der  Stadtgemeinde 
und  den  Besitzern  der  privaten  Gasanstalt  tu  Gunsten  der  Stadt 
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beigelegt  hat.  Die  Stadtgemeinde  kann  nach  dein  Urtheil  mit  Ab- 
lauf des  15.  October  1892  auf  die  Entfernung  der  in  städtischem 
Terrain  liegenden  Röhren  der  Gasanstalt  bestehen.  Die  Besitzer, 
die  nach  dem  Ergehen  des  Schiodsrichterspnichea  der  Stadt  die 
Anstalt  für  M.  150000  zum  Kauf  anboten,  sollen  zu  einem  niedri- 
geren Gebot  aufgefordert  werden.  Ist  eine  Einigung  nicht  zu  er- 
1 zielen,  so  soll  unverzüglich  mit  der  Ausarbeitung  eines  Projectes 
zu  einer  neuen  Gasanstalt  begonnen  werden. 

Koblenz.  (Kanalisation.)  Durch  eine  Entscheidung  der  kgl. 
Regierung  zu  Koblenz,  über  welche  in  Nr.  979  der  Köln.  Ztg.  be- 
richtet wird,  ist  der  Stadt  Koblenz  die  Erlaubnisa  ert heilt  worden, 
den  Inhalt  ihrer  Kanüle,  jedoch  mit  Fernhaltung  der  Fükalien,  am 
»Deutschen  Eck*  in  den  Rhein  zu  leiten,  ohne  dass  vorher  eine 
chemische  Reinigung  der  Kanalwässer  erfolgt  ist-  Diu  letzteren, 
aus  welchen  die  gröberen  Stoffe  mittelst  Fangvorrichtung  zurück  zu 
( halten  sind,  müssen  jedoch  mitten  in  die  Strömung  geleitet  werden 
und  die  Stadt  muss  die  Verpflichtung  übernehmen,  etwa  hervor- 
tretenden MisasUinden  abzuhelfen.  Wie  der  Ober-Bürgermeister 
mittheilte,  sei  bei  den  Aufsichtsbehördeo^Neigung  vorhanden  gewesen, 
| auch  die  Einleitung  der  Fükalien  znznlassen , falls  die  Einrichtung 
| von  Waaser-Cloeets  obligatorisch  gemacht  werde,  was  jedoch  für 
Koblenz  allzu  grosse  Schwierigkeiten  mit  sich  bringen  würde. 

, (Deutsche  Bauleitung  1891.  616.) 

KSIn.  (Elek tricl tüta werk.)  Am  Samstag  6.  Februar  In*- 
I siebtigte  der  Architekten-  und  Ingenieurverein  das  neue  ElektriciUts- 
| werk  der  Stadt  Köln,  welches  bekanntlich  im  September  v.  J.  er- 
öffnet wurde.  Im  Anschluss  hieran  und  in  Ergänzung  unserer  Mit- 
theilungen in  Nr.  1 d.  J.  S.  17  gebt  uns  nachstehender  Bericht  zu : 
i Der  jetzige  Director  der  städtischen  Gas-,  E1ektricl«ta-  und  Wasser- 
werke, Herr  Joly,  hatte  in  dankenswerthester  Weise  veranlasst,  dass 
alle  wünschenswerthen  Erläuterungen  ertheilt  werden.  Bekanntlich 
ist  das  Elektrici«tswerk  nach  langjährigen  Vorstudien  und  Ermitt- 
lungen durch  den  früheren  Director  Herrn  Hegener  in  Angriff  ge- 
nommen worden.  Die  Gesammtanlage  entspricht  daher  auch  in  ihrer 
Großartigkeit  und  Betriebssicherheit  den  übrigen  'industriellen 
Werken,  welche  dieser  weitsichtige  Techniker  im  Laufe  der  Jahre 
für  die  Stadt  Köln  ausgeführt  hat.  Die  eingehendsten  Studien 
führten  zur  Anwendung  des  Wechselstrom -Transformatoren-Systems, 
und  wurde  daher  die  Actieugesellschaft  »Helios*  zu  Köln-Ehrenfeld, 
als  einzige  Vertreterin  dieses  Systems  in  Deutschland,  mit  der  Aus- 
führung des  gedämmten  elektrischen  Theilee  betraut. 

Die  hoben  Anforderungen  der  städtischen  Behörde  an  Einfach- 
heit, Solidität  nnd  Betriebssicherheit  bedingten  Nenconstructionen 
für  den  maschinellen  Theil  und  für  die  Bedienung  der  Maschinen 
and  des  Leitungsnetzes,  da  die  im  Ausland  bisher  gebräuchlichen 
Ausführungen  den  Ansprüchen  nicht  genügten.  Die  von  der  Actien- 
gesellschaft  »Helios*  speciel!  unter  Leitung  ihres  Directors  Herrn 
Coerper  ausgeführte  Anlage  bietet  nun  sehr  bemerkenswerthe  neue 
Anordnungen,  sowohl  in  ihrer  Gesammtheit  als  im  Einzelnen. 

Der  Hauptbetrieb  ist  auf  dem  Grundstück  des  neuen  stüdti- 
| sehen  Wasserwerkes  eingerichtet,  nnd  zwar  derart,  dass  die  Kessel- 
anlage sowohl  für  die  Pnmpmaschinen  als  für  die  elektrischen  Be- 
triebsmaschinen verwendet  wird.  Hierdurch  wird  eine  erhebliche 
Ersparnis»  am  Betriebs  kosten  bedingt,  bezüglich  des  Personals  sowohl 
als  auch  des  Leitungsnetzes.  Die  Maschinenhalle  ist  46  m lang 
und  16  m breit.  Dieselbe  bietet  Ranm  für  vier  Dampflicht- 
maschioen  von  500  bis  600  Pferdes«rken.  Von  diesen  Maschinen 
sind  bis  jetzt  zwei  GOOpferdige  nebst  einer  160pferdigen  anfgestellt, 
während  die  dritte  GOOpferdige  Maschine  sich  in  Ausführung  be- 
findet. Die  Dampflichtmaschinen  bestehen  ans  einer  Compound- 
dampfmaschine mit  Condcnsation,  welche  von  den  Herren  Gebrüder 
Sulzer  in  Winterthur  und  Ludwigshafen  geliefert  aind.  Dieselben 
haben  die  bewährte  und  überall  bekannte  Snlzer'sche  Ventilsteuerung 
und  laufen  mit  nur  85  Umdrehungen  in  der  Minute.  Zwischen  den 
beiden  Cyltndern  auf  der  Achs«  sitzt  jedesmal  eine  grosse  Wechsel- 
strommaschine von  6 m Durchmesser.  Zugleich  ist  mit  dieser 
Wechsels trouimaschinc  eine  Gleichstrom-Erregermaechine  verbunden. 
Es  ist  demnach  von  der  Aufstellung  besonderer  Erregennaschinen 
Abstand  genommen,  wodurch  die  Einfachheit  des  Betriebes  und 
die  Wirtschaftlichkeit  desselben  wesentlich  erhöht  wird.  Jede  der 
grossen  Wechselstrommaschinen  kann  bis  400000  Watts  elektrische 
Energie  in  das  Leitungsnetz  abgeben,  und  zwar  bei  einer  8pannutig 
von  2000  Volts. 

Die  mit  den  Wechselstromtnaschinen  verbundenen  Gleichstrom- 
Erregennaschinen  sind  so  stark  dimensionirt,  das«  jede  im  Stande 
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ist,  zwei  der  grossen  Wechselstrnmmaschincn  zu  erregen.  Es  ist 
«Iso  auch  hierdurch  noch  eine  besondere  Reserve  geschaffen 

Der  Eindruck  des  Betriebes  ist  ein  vorzüglicher,  die  Bedienung 
ist  überaus  einfach,  der  wirtschaftliche  Wirkungsgrad  der  Maschine 
ist  sehr  hoch,  der  Verbrauch  von  Schmiermaterialien  sehr  gering. 

Nicht  weniger  als  bei  den  Maschinen  fallt  die  Einfachheit  und 
Solidität  der  Ausführung  bei  den  Bedienungsapparaten  im  Maschinen- 
hause auf.  Es  ist  ein  überraschender  Unterschied  zwischen  diesen 
einfachen  und  kräftigen,  maschinell  gebildeten  .Schaltvorrichtungen, 
gegenüber  den  complicirten  und  nach  Mechanikerart  durchgeführten 
Schalt  wanden  der  bekannten  Gleichstrom-Centralen.  Alle  snr  Be- 
dienung eines  grossen  Maschinensätze»  erforderlichen  Handgriffe 
werden  von  einem  aus  nur  vier  Hebeln  bestehenden  Schaltapparat 
bewirkt.  Diese  Hebel  sind  nicht  nnr  in  ihrer  Bewegung,  sondern  | 
auch  in  der  Reihenfolge  derselben  zwangsläufig  angeordnet,  bo  dass  j 
.Storungen  des  Betriebes  in  Folge  unrichtiger  Hebelstellung  aus-  ' 
geschlossen  erscheinen.  Thatsachlich  wird  der  geaammte  Beleuch- 
tungabetrieb auch  nur  durch  einen  Mann  bedient,  welcher  theoretische 
Kenntnisse  nicht  zu  besitzen  braucht;  ebenso  genügt  ein  Mann  zur 
Bedienung  der  grossen  Dampf  lieh  tmasebinen. 

Von  der  Centrale  aus  gehen  zwei  eisenbandarmirte  Kabel 
nach  dem  Uauptbelenchtangsgebiet  der  Stadt,  während  ein  Kübel 
über  den  Ring  nach  dem  Volksgarten  führt.  Das  Kabelnetz  hat 
eine  länge  von  einigen  20  km.  ln  dem  Vertheilungsgebiet  der 
Stadt  sind  12  kleine  Stationen  eingerichtet,  und  zwar  entweder 
in  öffentlichen  Gebäuden  oder  in  Annchlagsa&ulen  oder  in  Mauer- 
nischen. Diese  kleinen  Unlcntationen  haben  der  Anzahl  der  ein- 
mündenden Kabel  entsprechend  Ausscha  Herapparate.  Mit  jedem 
derartigen  Apparat  ist  eine  Abschmolzvorrichtung  verbunden.  Es 
ist  auf  diese  Art  möglich,  wahrend  des  Betriebes  einzelne  Kabel- 
strecken  ström  frei  zu  machon,  um  Anschlüsse  hcrznstellcn.  Die 
Ahschmelz Vorrichtungen  sichern  die  betreffenden  Kabelabtheilungen 
in  der  WeiBc,  dass  sie  selbsttbätig  abschmelzen  and  eine  Kabel- 
strecke ausser  Betrieb  setzen,  wenn  ein  Fehler  in  der  I^itung  ent- 
standen »ein  sollte.  Die  kleinen  Unteratationcn  beanspruchen  nur 
einen  überaus  geringen  Raum.  Für  vier  einmOndeode  Kabel  genügt 
der  Hohlraum  einer  gewöhnlichen  AnschlagssAnle,  um  die  Aus- 
schalter unterzubringen.  In  jeder  derartigen  Station  ist  auch  ein 
Fernsprechapparat  untergebracht.  Alle  Stationen  sind  unter  sich 
durch  unterirdische  Telephonleitungen  verbunden,  welche  zugleich 
mit  den  Hochstromkabeln  in  denselben  Graben  verlegt  worden  sind. 
Man  kann  daher  sowohl  von  der  Maschinenhalle  aus  als  von  jeder 
einzelnen  Station  sich  mit  einer  andern  Station  telephonisch  ver- 
ständigen. Diese  Anlage  bat  noch  die  besondere  Bedeutung,  dass 
hierdurch  der  Nachweis  über  die  Möglichkeit  einer  vollständig  in- 
ductionsfreien  Leitungsführung  für  Femsprechzwecke  erbracht  ist. 
Denn  die  Verständigung  durch  die  empfindlichen  Telephon-Mikrophon- 
apparate  ist  eine  ausgezeichnete.  Die  Hochstromkabel  mit  Wechsel- 
strom mit  2000  Volts  beeinflussen  den  Fernsprechverkehr  in  keiner 
Weise. 

liier  dürfte  auch  der  Ort  sein,  die  Thatsache  zu  conetatiren, 
dass  die  sehr  umfängliche  Wechselstrom-Transformatorenanlage  in 
Köln  bisher  keinerlei  störende  Einwirkung  des  Wechselstroms  auf 
die  ausgedehnten  Fernsprechleitungen  der  kaiserl.  Ober-Postdirection 
ansgeübt  bat,  wie  dies  durch  ein  offidelles  Schreiben  der  kaiserl- 
Ober-Postdirection  ausdrücklich  anerkannt  worden  ist. 

Von  den  Hochstromkabeln  zweigen  die  Anschlüsse  nach  den 
Uftuscrn  ab  und  inoerbalb  der  Verbrauchsstellen  wird  Je  ein  Trans- 
formator nebst  Elektricitätszähler  anfgestellt.  Die  Transformatoren 
nebst  Elektricitätszähler  beanspruchen  nicht  mehr  Platz  als  ein 
Gasmesser  für  die  ungefähr  gleiche  Flammenzahl.  Es  haben  sich 
bisher  bei  ca.  160  Verbrauchsstellen  keinerlei  Schwierigkeiten  in 
Aufstellung  der  Transformatoren  ergeben.  Die  Transformatoren 
wandeln  den  hochgespannten  Wechselstrom  von  2000  Volts  in  Licht- 
strom von  2 X 36  Volts  am,  d.  h.  in  den  Verbraachsstellen  steht 
sowohl  Strom  von  36  Volts  als  von  72  Volts  zur  Verfügung.  In 
der  Regel  werden  die  Glühlampen  mit  72  Volts  und  die  Bogen- 
lampen mit  36  Volts  betrieben. 

Die  Entwicklung  des  Elektricitätswerkes  ist  in  überraschender 
Weise  schnell  vorgeschritten.  Von  wenigen  Hundert  UlQhiampeu 
za  Anfang  September  ist  die  Zahl  der  augeschlosseuen  Lampen  bis 
heute  suf  ungefähr  10ÜU0  gestiegen,  wobei  noch  keinerlei  öffent- 
liche Gebäude  angescblosscn  sind.  Der  Stromhedarf  für  die  öffent- 
lichen Gebäude  wird  auch  sehr  erheblich  sein,  so  dass  voraussicht- 
lich gegen  Herbst  die  doppelt«  Lumpeuzahl  angoscbloeeen  »ein  dürfte. 


Wie  vorzüglich  die  Gesumm  tan  läge  disponirt  ist,  geht  wohl 
am  besten  daraus  hervor,  dass  bei  Vollbetrieb  biB  heute  in  dem 
gesammten  Kabelnetz  nur  ein  Spann ungsverlust  von  unter  1 
vorhanden  ist.  8ämmtHche  Maschinen  sind  von  der  ersten  In- 
betriebsetzung ab  wahrend  des  Lichtbotriebes  ohne  jedo  Störung 
gelaufen,  während  im  Kabelnetz  nur  ein  Fehler  bisher  anfgetreten 
ist.  Es  genügten  jedoch  wenige  Stunden,  um  denselben  zu  besei- 
tigen. Die  Transformatoren  haben  sich  vorzüglich  bewährt.  Es  ist 
bisher  kein  Transformator  defect  geworden,  wohl  aber  sind  an 
einigen  Transformatoren  in  Folge  von  Ueberlastung  oder  Mängeln 
in  den  Hausinstallationen  die  8ichernngsdrähte  durchgescluuolzen. 
Dieser  ganz  naturgemässe  Vorgang  hat  vielfach  tu  ganz  falschen 
Meldungen  in  der  Presse  Veranlassung  gegeben. 

Was  die  Betriebsergebnisse  anbelangt,  so  kaun  natürlich  heute, 
so  kurze  Zeit  nach  Betriebseröffnnng  noch  wenig  Bestimmtes  mit* 
getheilt  werden.  Es  bat  sich  aber  doch  schon  ergeben,  dass  die 
geaammte  Leerlaufsarbeit  der  Maschinen  einschliesslich  der  Verluste 
in  dem  Kabelnetz  und  einschliesslich  der  gesammten  Magnetisirungs- 
arbeit  aller  eingebauten  Transformatoren  jedenfalls  nicht  mehr  be- 
' tragen  wird  als  einige  Procento  der  Einnahme  aus  der  Stromliefe- 
rung.  Dienen  Ergebnis*  ist  überaus  bemerkenswert!),  namentlich  mit 
Bezug  auf  die  viulen  ganz  irrthümlichen  Behauptungen,  welche  über 
den  wirthachaft liehen  Wirkungsgrad  der  Kölner  Anlage  anderweitig 
verbreitet  werden. 

Kronstadt.  (Wasserwerk.)  Das  von  dem  städtischen  Ober- 
ingenieur anfgestellt«  und  von  demselben  bereits  ausgearbeitete 
Projeet  zur  Anlage  eines  neuen  Wasserwerkes  — gespeist  aus  den 
Gebirgsquellen  — ist  seinerzeit  von  der  Stadtverwaltung  angenommen 
und  zur  Bestätigung  dem  kgl.  ungarischen  Handelsministerium  unter- 
breitet worden,  welches  die  Pläne  und  Kostenvoranschllge  auch 
bereits  überprüfte  und  einige  Modificationen  anordnete.  Nachdem 
letztere  angenommen  und  durchgeführt  worden  aind,  ist  das  ganze 
Projeet  seitens  der  Comitatseongregation  neuerlich  zur  Bestätigung 
dem  Ministerium  unterbreitet  worden.  Gleichzeitig  hat  die  Stadt- 
commune  Kronstadt  für  die  Erbauung  des  Wasserwerkes  in  einer 
der  letzten  Sitzungen  495000  Gulden  ö.  W.  bewilligt. 

Um.  (WaBBer  Werks  bau).  Die  Bauarbeiten  des  Linzer 
neuen  Wasserwerkes  sind  in  zwei  Hauptabtheilungen  an  General 
Unternehmer  vergeben.  Die  Lieferungen  und  Rohrlegangen  hat  die 
Teplitxer  Bau  Unternehmung  in  Firma  Rumpel  de  Niklas  mit  dem 
Gesammtpauschalbetrage  von  fl.  455912  ö W.  übernommen  und 
die  Arbeiten  auch  bereits  begonnen.  Die  Maschincnlieferung 
und  InBt&Uirnng  des  Maachinenhausee  hat  die  Firma  der  Prager 
Maschinenbau-AcLien-Gcscllschuft,  vormals  Ruston  & Co.,  unter  13 
Offerenten  mit  fl.  83280  ö.  W.  in  Arbeit.  Die  Waasergewinnung 
geschieht  aus  fünf,  je  115  m voneinander  entfernt  gebohrten, 
wasserreichen  Brunnen,  in  deren  Nähe  die  Pumpstation  angelegt 
ist.  Die  Maschincnanluge  umfasst  dis  Lieferung,  Aufstellung,  Mon- 
tirung  und  Inbetriebsetzung  der  Maschinen,  Pumpen,  Sangrohrlei- 
tung  zum  Centralbrunnen  und  Verbindung  der  Ncbonbrunnen,  die 
nöthigen  Schieberventile,  Dampfkessel  und  deren  Armaturen.  Die 
ganze  Anlage  ist  für  drei  Maschinen  berechnet,  von  denen  vor- 
läufig nur  zwei  zur  Aufstellung  kommen,  welche  je  55,5  Secouden- 
Liter  za  liefern  haben  bei  einer  vorgesebriebenen  Tourenzahl  von 
24  —30.  Die  Saugleitungen  der  Maschinen  vereinigen  sich  an  einem 
gemeinschaftlichen  Saugwindkeesei  im  Maschinenhanwe.  Von  die- 
sem führt  ein  Hauptrohr  nach  dem  Centralbrunnen,  welcher  sich 
ausserhalb  des  MaschinenhauseB,  25  m vor  diesem  befindet.  Die 
Verbindung  der  Brunnen  untereinander,  mit  dem  Ceutralbrunnen 
und  den  Pumpen  im  Maschinenhause  ist  derart  angeordnet,  dass 
die  Heberohr  verbind  ungen  von  den  Neben  brun  neu  zum  Central- 
brunnen  gleichzeitig  auch  als  direct  wirkende  Saugrohre  dienen 
können.  Diu  Aus-  und  Einschaltung  der  einzelnen  Brunnen  und 
somit  deren  Combinirung  untereinander  wird  durch  Schieber  be- 
werkstelligt. Die  Verbindungsrobre  sind  für  eine  Geschwindigkeit 
von  400  cbm  per  Stunde  = 0,4  m in  der  Saugrohrleituug,  die 
Druckrohre  mit  0,G3  m dimensionirt.  Von  den  projectirten  Brun- 
nen werden  vorläufig  nur  der  Centralbrunnen  und  zwei  Nebenbrun- 
nen ausgeführt.  Die  normale  Sanghöhe  beträgt  ca.  4 m.  Die  Länge 
der  ganzen  Druckroll  Heilung  beträgt  4900  tu,  475  mm  liebte  Weite. 
Niveaudifferenz  zwischen  Grundwasserspiegel  und  Reservoir  ist 
ca.  52  m. 

Die  Maschinen  und  Pumpen  müssen  bis  längstens  1.  Octol**r 
1892  abgeliefert  und  bis  spätestens  1.  März  1893  soll  die  gan 
Anlage  dem  Betriebe  Obergeben  werden. 
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Magdeburg  (Elektrische  ßelcuchtungsstation  des 
Stsdttheate rs  ) Wahrend  des  Berichtsjahres  1890/91  wurde  zum 
Zwecke  der  Beleuchtung  des  Theaters  bei  Vorstellungen  und  Proben 
jo  ?36  Tagen  elektrisches  Licht  erzeugt. 

Die  Zahl  der  Vorstellungen  betrug  286  und  zwar  225  Abend 
and  10  Nachmittags- Vorstellungen. 

Wie  bisher  diente  der  5pferdige  Gasmotor  wiederum  zum  Tages- 
betrieb, wahrend  die  beiden  40pferdigen  während  der  Vorstellungen 
am  Nachmittag  oder  Abend  im  Betrieb  waren.  Letztere  waren 
3311  Stunden,  der  5 pf erdige  1747  Stunden  in  Thätigkeit  und  erfor- 
dertes ein  Gssqnantum  von  58^452  -f*  12117  ■*  70569  cbm  oder 
pro  Bctriebatag  299  cbm. 

Der  Stromverbrauch  in  Amperestanden  im  gesammten  Betriebe 
betrug  2812237  oder  pro  Betriebstag  1191,64  und  die  höchste 
Stromstärke  mit  425  Amp&re  wurde  beobachtet  am  20.  November 
1890  and  9.  Januar  1891,  an  welchen  Tagen  die  Pappenfee  bezw. 
Kachelten  von  Heilbronn  gespielt  wurde. 

Zam  Betrieb  der  Maschinen  worden  erforderlich  ausser  dem 
beredt«  erwähnten  Gas: 


Kühl  wasaer 

Maschinen 

Maschinen* 

Putz- 

Oel 

fett 

Material 

cbm 

kg 

kg 

kg 

5886 

840 

311 

428 

oder  pro  Betriebstag: 

22,82 

8,56 

1,32 

1,81 

I 


Zar  Beleuchtung  und  Heizung  des  Maschinenraums  wurden 
1594  cbm  Gas  noth wendig. 

Behufs  Ausführung  von  Decorationsarbeiten  wurde  in  der  Zeit 
vom  10.  September  bis  1.  October  und  am  27.  und  29.  October,  1., 
5.,  7.  und  11.  November,  sowie  am  8.  Januar  nach  Schluss  der 
Vorstellungen  noch  elektrisches  Licht  erzeugt  und  abgegeben,  wo- 
durch sich  die  pro  Betriebstag  berechnenden  Gas-  etc.  Verbrauchs* 
mengen  theilweise  erhöhten. 

Zar  Auswechselung  gelangten  301  Glühlampen;  der  Gcsainmt* 
bestand  derselben  betrug  am  31.  März  er.  1078,  von  denen  8 im 
Mascbinenraum  und  1070  im  Theater  seihet  vorhanden  waren. 

Die  Beleuchtung  erfuhr  durch  den  Anbau  am  Theater  eine  Er- 
weiterung, woraus  sich  im  Besonderen  die  grössere  Gesamrutmenge 
an  Lampen  gegen  das  Vorjahr  ergibt. 

Die  im  Betrieb  befindlichen  Hsarbren napparate  sind  ebenfalls 
von  :»  auf  7 erhöht  worden. 

Die  Geeammtkoeten  de«  Betriebes  betragen  M.  15255,49  von 
denen  28,9 ••  auf  Betriebslöhne,  55,7  °/o  auf  Betriebsmaterialien, 
12,8%  auf  Reparaturen  und  Lampenersatz,  2,6°'o  auf  diverse  Aus- 
gaben entfallen. 

Auf  den  Betriebstag  gerechnet  ergeben  eich  M.  64.64  Betriebs- 
kosten; dnreb  die  Einnahme  werden  davon  M.  42  gedeckt,  so 
dass  sich  der  Fehlbetrag  pro  Betriebstag  auf  M.  22,64  berechnet. 

Nachdem  in  dem  Pacht-  bezw.  V'ertragsverhältniss  mit  dem 
Theater-Director  eine  Aenderung  eingetreten,  stellt  der  nächst- 
jährige Bericht  ein  günstigeres  Resultat  in  Aussicht,  so  dass  für 
die  Folge  sich  der  bisherige  Fehlbetrag  in  einen  verhältnissmässigen 
Oberschuss  verwandeln  dürfte. 

München.  (Gasgesellschaft.)  Der  Vorsitzende  des  Auf- 
Mrhtsrathos  der  Gasbeleuchtungsgusellschaft,  E.  Schönlin,  erlässt 
unterm  26.  Januar  folgendes  Rundschreiben-.  Wir  beehren  uns  hie* 
mit  zur  Kenntnis«  za  bringen,  dass  wir  in  Folge  AblebenB  dea 
Herrn  Lothar  Die  hl  unser  bisheriges  Vorstandsmitglied  Herrn 
Dr.  Eugen  Schilling  zum  Director  unserer  Gesellschaft,  and  Herrn 
Hans  Ries  zu  dessen  Stellvertreter  berufen  haben.  Gleichzeitig 
ernannten  wir  Herrn  Bctriebs-Inspoctor  Wilhelm  Hollweck  zum 
Ober-Inspector  und  Herrn  Theodor  T e 1 1 e r tum  Ober  Ingenieur  der 
Gesellschaft.  Wir  bitten,  von  den  Unterschriften  der  zur  Firma- 
reichnung  berechtigten  Beamten  Vormerkung  za  nehmen,  sowie  auch 
davon,  dass  die  bisherigen  Vollmachten  für  Herrn  Theodor  Teller, 
Ober-Ingenieur  und  Chef  des  Beleuchtungswcsens,  und  für  Herrn 
Carl  Epplen,  Chef -Ingenieur  unseres  Installations-Bureau« , zu 


Leitung  und  Vertretung  der  ihnen  überwiesenen  Sparten,  nach  wie 
vor  zu  Kraft  bestehen. 

Nagyvarmd  (Wasserwerk sbau.)  Die  Wasserleitangsfragi* 
ist  wieder  der  RealUirung  näher  gerückt.  Die  Reitens  der  Stadt 
i angefertigten  Pläne  und  Koslenvoranschläge  sind  bereits  durch 
beratheft  und  nunmehr  auch  angenommen  und  znr  Ausführung  be- 
stätigt, Die  Quellen,  welche  das  Wasser  liefern,  sollen  endgültig 
untemneht  und  zur  Speisung  der  städtischen  Wasserleitung  ac- 
ceptirt  werden.  Den  Bau  wird  die  Stadt  in  eigener  Regie  besorgen, 
und  werden  dio  Baukosten  durch  Steuenuschiäge  von  den  Haus- 
eigenthümern  beschafft  werden. 

Neutitschein  i.  Mähren.  (Wasserwerk.)  Die  Stadtverwaltung 
hat  den  Beschloss  gefasst  eine  Wasserleitung  zu  errichten,  deren 
tägliche  Leistung  mit  1 600  cbm  festgestellt  wurde.  An  Kosten 
wurden  fl.  200000  öst-nng.  W.  präliminirt,  zu  deren  Deckung  die 
Contrahirung  einer  Anleihe  beschlossen  wurde. 

Nyiregyhsza  (Elektrische  Beleuchtung.)  In  Angelegen- 
1 heit  der  elektrischen  Stadtbeleuchtung  war  noch  im  Vormonate  unter 
j dem  Vorsitze  des  Bürgermeisters  eine  Sitzung  abgehatten  worden, 

| gelegentlich  welcher  die  Pläne  der  Firma  Siemens  & Halske  vor- 
gelegt und  auch  dos  Offert  der  Budapester  Firma  Ganz  & Co.  ver- 
handelt worden  ist.  Nachdem  es  sich  jedoch  herausstellte,  dass 
! zur  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  mindestens  180000  fl. 

1 ö.  W.  benöthigt  werden,  und  eine  solche  ßumme  die  Stadt  gegen- 
wärtig nicht  aufbriugen  könnte,  ist  der  Beschluss  gefasst  worden, 
dass  beide  genannte,  eventuell  auch  noch  andere  Firmen  ersucht 
werden  sollen,  positive  Offerte  zu  stellen  in  der  Weise,  dass  die 
Firmen  die  Errichtung  und  den  Betrieb  der  Beleuchtungsanlage  und 
auch  die  Financirung  des  Unternehmens  übernehmen  sollen , so 
dass  erat  nach  Ablauf  einer  Anzahl  Jahre  die  Anlage  in  den  Besitz 
der  Stadt  übergehe.  Gleichzeitig  wurde  beschlossen,  dass  die  Frage 
der  elektrischen  Beleuchtung  mit  der  Errichtung  einer  städtischen 
elektrischen  Strassenbahn  combinirt  werden  soll,  und  die  Offerenten 
| die  Anträge  so  combinirt  stellen  sollen. 

Philadelphia.  (Wasserversorgungs-Projekt.)  Nach 
einem  Project  des  Directors  Windrim  will  man  durch  Anstauung 
der  Perkiomen-  und  Tohickon -Flüsse  eine  WasBermenge  von  ca. 

1 95  Millionen  cbm  91,4  m über  dem  Nullpunkt  aufspeichem  und 
dieselbe  mittels  Gravitation  zur  Stadt  leiten.  Die  Kosten  des  Pro- 
jectes  werden  auf  ca.  67  Millionen  Mark  veranschlagt  Auch  sollen 
die  Pump-  und  Aufspeicherangsanlagen  der  vorhandenen  Werke 
erweitert  werden.  Ein  anderes  Project  zur  Verbesserung  der  Wasser- 
versorgung dieser  Stadt  ans  dem  SchnylkiU  ist  folgendes:  Es  sollen 
dom  Fluss  nahe  Norristowa  täglich  96  890  cbm  Wasser  entnommen 
und  durch  Rohrleitungen  und  einen  Tunnel  den  Pumpstationen  zu 
Fist  Rock  und  Fairmount  Datns  zugeführt  werden.  Eine  Ver- 
unreinigung des  Wassers  auf  dem  Wege  zur  Schöpfstelle  wird  ver- 
möge der  geringen  Bebauung  der  Ufer  ausgeschlossen  sein;  auch 
flieset  dasselbe  über  Sandsteinfelsen  und  wird  vermuthiirh  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  dem  Selhetreinigungsprocess  ausgesetzt. 
Durch  eine  Anzahl  von  Teichen  neben  dem  Strome,  welche  unter 
behördlicher  Controle  stehen,  wird  eine  Wassertncnge  von  etwa 
17  Millionen  cbm  in  Reserve  gehalten ; von  dieser  Wassermenge  sollen 
in  trockenen  Jahreszeiten,  wenn  der  Strom  nur  832  700  cbm  täglich 
führt,  in  diesen  etwa  1 135  500  cbm  pro  Tag  eingeleitet  werden. 

Von  NorriBtown  werden  zwei  8tahlrohrleitungen  von  je  2,00  m 
das  Wasser  nach  Conshobocken  führen,  von  hier  aus  soll  es  durch 
einen  12,4  km  langen  Tunnel  nach  West  Park,  gegenüber  dem  Ea«t 
Park-Reservoir  flicssen  und  von  hier  aus,  den  Fluss  übersetzend,  zur 
Fairmount-Pumpstation  gelangen.  Die  Gea&mmtkosten  des  Projectes 
veranschlagen  sich  auf  ca.  27,3  Millionen  Mark,  und  stellen  sich  im 
Vergleich  zu  anderen  Projecten,  deren  Kosten  sich  zwischen  65,5 
und  82,3  Millionen  Mark  bewegen,  niedriger. 

Prag.  (Kanalisation,  Wasserwerk.)  Das  Stadtverord- 
neten-Collegium  hat  für  die  Erhaltung  der  Kanäle  fl.  49028,  für  die 
Känalrfttunung  und  Strassenreinigung  fl.  274015  und  für  die  Erhaltung 
der  Wasserwerke  und  Wasserleitungen  fl.  127  261  für  das  Jahr  1892 
präliminirt. 

Speyer.  (Wasserwerk.)  Die  im  Laufe  des  vergangenen  Jahres 
errichtete  neue  Wassergewinnung&anlage  wurde  Anfangs  Januar  von 
dem  jetzigen  Besitzer  des  Werkes,  Herrn  Lindemann  in  Sidmouth, 
eröffnet.  Das  Wasser  wird  aus  einem  3 m lichtw.  Brunnen  ent- 
nommen, welcher  nach  System  Monier  von  der  Actien-Gesellschaft 
für  Monierbauten  in  Neustadt  a.  H.  ausgeführt  wurde.  Das  Maschinen- 
baus iRt  zur  Aufnahme  zweier  Zwiliings-Dampfpumpwerke  von  je 
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3500  cbm  täglicher  Maximalleistnng  eingerichtet.  Die  Lieferung  der 
Maschinen  war  der  Dingler'echen  Maschinenfabrik  in  ZveibrQcken 
übertragen.  Das  Ganze  ist  nach  den  Planen  und  unter  Leitung  dea 
Ingenieurs  Kolb,  Speyer,  aurge  führt. 

Steiitamanger.  (Wasserleitung.)  Bekanntlich  hat  der  Wiener 
Hydrotechniker  für  die  Durchführung  der  Vorarbeiten  behufs  Er- 
bauung einer  städtischen  Wasserversorgung«- Anlage  auf  ein  Jahr 
die  Vorconceaaion  aich  erwirkt.  Da  nun  daaaelbe  abgelaufen  iat, 
ohne  dass  der  Concessionsbewerb er  mit  den  Vorarbeiten  vorwärts- 
geechritten  iat.  so  iat  derselbe  um  die  Verlängerung  der  Cnncession 
auf  ein  weiteres  Jahr  eingekoramen. 

Szegedin.  (Ban  eines  neuen  Dampfbades.)  Das  Mnni- 
cipium  der  Freietadt  Szegedin  hat  die  Erbauung  eines  neuen , 'der 
Stadt  und  dem  Fortschritte  entsprechenden  Dampfbades  beschlossen 
und  gleichseitig  den  Bürgermeister  der  Stadt  snr  Ausschreibung  einer 
öffentlichen  Concurrenz  für  die  Anfertigung  der  Plane  und  Kosten- 
Voranschläge  bevollmächtigt.  Das  Dampfbad  sol  Imi  t'einer  präliminirten 
Kostensumme  von  fl.  200000  Oe.  W.  auf  einem  3653  qm  umfassenden 
(irondcomplexe  der  Tissa  I^joA-Strasse  erbaut  werden.  Das  Wasser 
für  die  Dampf- , Wannen-  and  Spiegelbäder  soll  aus  einem  bereits 
bestehenden  artesischen  Brunnen  bezogen  werden.  Die  Beleuchtung 
soll  elektrisch  sein.  Für  die  einlangcuden  and  seitens  einer  speriell 
hierzu  ernannten  Fachjury  zu  überprüfenden  Projecfce  sind  Preise 
von  fl  2000  und  800  Oe.  W.  ausgesetzt.^ 

Teaiesvär.  (Wasserwerk  and  Kanalisation)  Der  Bürger- 
meister hat  an  die  mit  den  Vorarbeiten  für  den  Ban  eiues  Wasser 
Werkes  und  Kanalisationsanlage  betraute  Specialcommission  die  Auf- 
forderung ergehen  lassen,  dass  dieselbe  die  bisher  gesammelten 
Daten  etc.  ehestens  dem  Magistrat  unterbreiten  soll,  auf  «iassjiie 
diesbezüglichen  Verhandlungen  in  Hinsicht  des  Baues  ebenfalls  be- 
gonnen werden  können. 

Turin  bei  TepliU.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  fürst- 
lich Clary'Bche  Güterinspektion  plant  die  Errichtung  einer  elektri- 
schen Centralanstalt  mit  Ausnutzung  der  auf  herrschaftlichem  Ge- 
biete gelegenen  Kraftquellen,  und  hat  die  behördliche  Concesaion 
bereits  erworben.  Durch  die  Errichtung  der  Ceutralstation  würde 
öffentliche  Strasseubeleuchtung  und  auch  Abgabe  von  elektrischem 
Licht  an  Private  eingeführt  werden. 

Varel  &.  d.  J.  (Gas vertrag.)  'Der  am  I.  August  j 1 81*2  ab- 
laufende Vertrag  der  Stadt  Varel  mit  dem  Besitzer  der  Gasanstalt, 
Herrn  Versichcrungadirector  W.  Fortmann  in  Oldenburg,  (ist’ ver- 
längert worden.  Die  Gaapreise  sind  ermässigt. 

Wien  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  von  der  Allge- 
meinen Oesterreichischen  Elektricitäts-Gesellschaft  (vormals  Siemens 
n.  Halsko)  veröffentlichten  Daten  über  die  Betriebsergebnisse  im 
abgelaufenen  Jahre  1891  zeigen,  in  welchem  Maasse  die  Verwendung 
des  elektrischen  Lichtes  in  Wien  zugenommen  hat.  Ende  1890 
betrug  die  Zahl  der  angeschlossenen  Lampen  (anf  ldkerzige  Glüh- 
lampen berechnet)  12577;  am  80.  Juni  1891  15480,  am  31.  December 
bereits  22504,  also  eine  Zunahme  von  9927  Lampen  im  Jahre  1891. 
Ausserdem  waren  im  December  1891  weitere  1246  Lampen  zum 
neueren  Anschluss  für  1892  schon  angemeldet,  welche  jedoch  im 
abgelaufenen  Jahre  nicht  mehr  angeschlossen  werden  konnten.  Die 
Einnahmen  im  Jahre  1891  für  die  Stromliefernng  eammt  Miethe  für 
die  Elektriritfttsinesser  und  Glühlampen  betrug  rund  fl.  360000. 
Die  Gesellschaft  beabsichtigt  eine  zweite  Centralstation  zu  errichten 
und  hat  die  Vorarbeiten  zu  diesem  Zwecke  bereits  eingeleitet. 

Wien-Ptttzleinsdorf  (Kana I i si rang.)  Die  Ausdehnung  der 
Kanalisationsanlage  auf  die  Jolienstrasee  und  Badgasse  wurde  be- 
schlossen und  sind  zn  diesem  Behufe  die  hauamtlich  präliminirten 
fl.  11073.87  für  die  Ausführung  bewilligt  worden. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlen  markt.  Wahrend  die  Lage  des  ober- 
schlesischen  Steinkohlen  markte«!  fortgesetzt  als  ungünstig  ge- 
schildert wird,  was  auch  in  der  von  den  Grubenverwaltungen  be- 
schlossenen Förderungseinschr&nkung  von  15%  seinen  Ausdruck 
findet,  hofft  man,  auf  dem  rheinUch-wes  tf  alischen  Kohlen- 
markte dnreh  eine  schärfere  Scheidung  zwischen  Fettkohlen  und 
dem  Markte  für  Gas-  und  Flammkohlen  wenigstens  die  Preise  der 
letzteren  Sorten  hoch  zu  halten.  Die  Zechenvorstände  haben,  wie 


die  Rhein.  - westf.  Ztg.  meldet,  herausgefunden , dass  eine  Er 
' mässigung  der  Herstellung  .für  die  Gas-  und  Flammkohlen-Zechpn 
| nicht  nöthig  sei,  da  sie  ihre  Producte  bis  zum  1.  April  d.  J.  ganx 
und  vom  1.  April  bis  1.  Juli  d.  J.  grössten t heil»  verschlossen  habet, 
nnd  hoffen,  demgemäss  weitere  Preiarednctionen  nur  auf  die  übrigen 
Sorten  und  nicht  auch  auf  die  Gaskohlen  ansdehnen  zu  müssen. 

Vom  Metallmarkt.  Allenthalben,  so  auch  auf  dem  Metall- 
markt  wird  über  Verschlechterung  der  Lage  geklagt.  Der  Berliner 
Bergwerksproductenbericbt  meldet:  In  (unserm  Metaltmarkte  i»t 

leider  keine  Wendung  zum  Besseren  zu  verzeichnen  gewesen.  jTrotr- 
dem  die  meisten  Artikel  billiger  erhältlich  waren,  blieben  die  ge- 
schäftlichen Transactionen  in  den  Grenzen  nothwendigster  Bedarfs- 
deckung. Die  aus  den  inländischen  Montandistricten  vorliegenden, 
fast  durchweg  ungünstig  lautenden  Nachrichten  förderten  die  Ab- 
neigung gegen  Eingehung  neuer  grösserer  Engagements.  — Kupfer 
wurde  in  englischen  Marken  eine  Kleinigkeit  billiger  abgegeben 
Ia.  Mansfelder  A-Raffinade  110— 116  M-,  englische  Marken  100 — 108  M., 
Brnchknpfer  72—78  M,  Zinn  konnte  nur  tu  enuäseigten  Forder- 
ungen Absatz  Anden  : Banca  193 — 198  M. , Ia.  engl.  Lammzinn 
192—197  M.,  Bruchzinn  140—148  M.  Rohzink  gleichfalls  mehr 
zu  Gunsten  der  Käufer:  W.  H.  G.  von  GieBche's  Erben  50  bis 
51,50  M.,  geringere  schlesische  Marken  48,50 — 49,50  M.,  neue  Zink- 
blecbabfälle  29,00  — 31,00  M.,  altes  Bruchzink  26,00  — 28,00  M. 
Weichblei  schloss  der  allgemeinen  matten  Stimmung  an:  Tarno- 
witz,  Harz-  und  andere  Marken  26,00—28,00  M-,  Saxonia  26,50  bi» 
2*,50  M.  Antimonium  regnlus  wurde  wieder  S M.  billiger 
abgegeben:  engl.  la.-Qnal.  95— 106  M.  Walzeisen  in  rückgängiger 
Preisbewegung:  gute  oberschlvsische  Marken  Grundpreis  14,26  M , 
Brucheisen  3,75 — 4,50  M.,  Preise  pro  100  kg  netto  Kasse,  frei  Berlin 
für  Posten  en  detail  entsprechend  thenror.  — Kohlen  and  Coke. 
Es  sind  in  letzter  Zeit  mehrfach  Proben  von  Coke  einiger  Ausser 
Syndiratazechen  gemacht  and  darin  mehrere  Abschlüsse  gethätigt 
Tagespreise  sind  per  Tonne  = 1000  kg  frei  Berlin  für  Ia.  Giesserei 
Scbmelzcoke  26,30—26,30  M.,  Hochofencoke  23,30 — 24,30  M-,  Ia.  ge- 
brochener Schmelzcoke  26,80—  27,30  M.,  Schmiedennsskohlen  21,50 
bis  23,30  M. 

Vom  Theerproductenmarkt  haben  wir  bereits  Ende 
des  vergangenen  Jahres  einen  allgemeinen  und  fortgesetzten  Preis- 
rückgang gemeldet.  Derselbe  hat  sich  noch  weiterhin  fortgesetzt, 
obwohl  neuerdings  in  einigen  Theerproducten  eine  kleine  Besserung 
eint  ritt.  Benzol  und  auch  Carbotsäure  erhalten  etwas  bessere  Preise. 
Trotzdem  ist  gegenüber  den  früheren  Preisen  ein  bedeutender  Rück- 
gang eingetreten,  wie  aus  folgendem  Bericht  des  Joura.  of  gaa- 
lighting  aus  London  ersichtlich  ist.  Es  noiiren  : 

Theer  and  Theerprodacte. 

1 t = 20  Ctr.;  1 Gail.  = 4,5435  I;  1 Pfd.  engl.  = 0,454  kg. 

Anthracen  A (mit  wenig  Parafflnl 1 ..  , 

» B (paraffinhaltig,  geringwerthig)  / n 1 ™ "S- 

Englische  Preise  Oeotecb«  Preise 

Dec.  UWt.  Febr  is»s.  Dec  1891.  Febr.  ifW 


»h.  d-  »h. 

d, 

M. 

M 

Theer  . , . 

1 ton  20-880  18 

0 l Ctr.  1,00—1,15 

0,90 

Benzol,  90%  . 

1 Gail.  3 2 2 

5^  11 

0,69 

0,54 

» 50®i'e  . 

1 » 2 2 1 

9 11 

0,47 

0,38 

Auflösung«  uaphta 

I Gail.  1 4 1 

3 11 

0,30 

0,27 

Carbolsäure 

kryet 

1 Pfd.  0 5 0 

54  I kg 

1,00 

0,97 

Anthracen  A 

onit  1 2 1 

0 1kg 

2,60 

2,20 

» B 

» 1 0 0 

8 1kg 

2,20 

1,76 

Pech  . . , 

1 ton  34  0 33 

0 1 Ctr. 

1,70 

1,65 

Schwefelsäure«  Ammoniak. 

EuiiiiKhe  Prel»*  Deutsche  Prelis: 

pro  t t 

pro  1 Ctr. 

Mine  Febr. 

Ende  Febr  Mitte  Febr,  Kode  Febr 

£ «h.  d. 

£ »h.  d. 

M 

M 

Leitb 

f 10  10  0 

110  7 6 J 

[10,60  j 

f 10.38 

■ • • lio  8 9 

1 10  7 6 1 

1 10,45  1 

1 10,38 

Hüll 

ho  io  o 

ho  8 9 1 

riojso  j 

110,45 

110,38 

* ) 10  8 9 

110  7 6 1 

1 10,45  j 

London 

jlO  15  0 

jlO  10  0 j 

110,75  j 

[10,50 

• ) 10  10  0 

lio  8 9 1 

1 10,50  1 

1 10,4  5 

Hamburg 

....  — 

— 

1 1,35 

11,35 

Chiliaalpeter. 

Hamburg  — — 9,10  9.10 

Oruck  von  K oldenbourg  ln  München. 
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SCHILLIIIQ'S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VERWANDTE  BELEDCHTDNßSARTEN 

auwii  rOü 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dr«  Dent&chcn  Vereins  von  Gas-  and  WaeaerlacimjAnneru. 


H and  Chtf'iUdMMur:  Dr.  H.  BUNT* 

Pl*fMMr  u.  der  Uchnu*fc«a  RwhKkut.  In  tlllmkl.  QiuriliKtiUi  4m  Imni. 

V«rl»».  H.  OLDIMBOIJRO  te  MSscbto,  OldokdtnM*  t I. 


JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

erscheint  monatlich  dreimal  und  berichtet  »chnrll  und  eraebftpfenri  überall« 
Vorgänge  auf  dem  Gebiet«  de«  Boleucbcungaweeena  und  der  WaacenrenorKung. 

All«  ZtLacbriften.  welch«  die  Redactlon  de*  Blatt«»  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adra*»e  de»  JIerau»gel*cr» , Prof.  Dr  H BUNTE  In  Karlnruh«  1 B.. 

Sowacka  Anlage  13 

Paa 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  rum  Preise  von  M » für  den  Jahrgang  betogeti 
werden . bei  dirertem  Re-soge  durch  die  Postämter  Oeutachlands  und  dea  Aua 
landet  oder  durch  die  Unterzeichnete  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  Portoiusrhlag 
erhoben . 

ANZEIGEN  werden  von  der  Vcrlag»handlung  und  «Ammtllchen  Annoncen- 
iMdtuwn  (tim  Preise  von  SO  Pf.  für  die  drele«» pal  len«  Petitzelle  oder  deren  Raum 
angenommen.  Bel  ä-,  II-,  ia  und  SSmallger  W U-dctholung  wird  «in  steigender 
Rabatt  gewährt. 

Beilagen,  von  denen  zuvor  «In  Probe- Kaemplar  elnztiaenden  lat,  werden  tiacb 
Vereinbarung  belgefbgt. 

V «r La<ra burhhko it luag  von  H.  ObOBNBOURO  1a  MOarlwia 
GIQclutnua«  11. 


Iiilmlt. 

Riitl-rbrr  Verein  ' ®n  11**-  and  Wa»«e  rf»r  hniiaaem.  Abn  dem  Berirbt  Uber  die 

aeaazehDle  Jahrorrr*»m«lu»i:  an  (iraadeaz  am  .1.  and  4.  Anga«t  |VJ1.  8.  IIS 
Mkltbrilnage»  Uber  den  IUb  voa  Kohlen-*  liupiir»  aad  die  YtutllalUa  gelagerter 
Kehlen.  Herr  E Kunath.  I'nnxlj,- 
Neuem  «gm  Im  tlfeabaa.  Herr  K.  Kunath, 

Khllirilaagra  Uber  Vejgrfiv-rraag»-  und  tmbaaleu  ln  der  liaNanxlall  liam- 
hlaaen.  Herr  v Cortwanl 

I-eher  eine  rlgealbUmllrlie  ZrrvlUrnng  tan  GasrBhrm  Herr  Rudolph 
l'eher  Aasflhrung  tun  Brenner  Ahzngwrdbren  und  Anopufftrltongeii  flr  Ga»- 
maturrn.  Herr  Kunath 

Dl«  barlerUUgWb»  W»««»rnat<rtnrbung.  Von  ln  W.  Mlgnla,  Karlsruhe.  8 lld. 

Llleralnr  8.  II» 

Ha»  Klnlutn-n  von  lMntcrlioehwa*««r  Virlkehadeawtalt  mit  Schwimmba**tn.  - 
Verlegung  von  Rohrleitungen  nnier  Wasser  - tVaaaervcrbrauch  »uuitl«eber 
Zierbrunnen  - PI«  Wanerveisorguofi  der  Stadt  Memphl*  iTenn  ’ \\*»*er- 

werktbautvii  Frankfurt«  - Danit-llung  der  wichtig»!«!  prcua»l*chen  Wm-M-r 
Mnaaen  — Da»  Elnlaaaen  von  fruchtbarem  Hoehwn<<«r  <lcr  Strome  in  die 
ein  ge  deichten  Niederungen  Unterirdisch«  HedtlrfnlsHanBUilt  ln  London.  - 
H Schreib,  Uebcr  die  durch  Abwnracr  io  Klumlitifen  verursachten  Algen* 
bUdungeu.  wie  Iteggiotoa,  Septomltua  ule 

Verschiedenes. 

Neue  Druck  lull- Anlagen  - PreMluftceniral«  ln  Oflhnhach  a.  M.  - Subway*. 

Neue  B lieber 

Batik  linde  de»  Architekten  - Credner  Dr  IT.  Elemente  der  Gf-alogi«.  — 
Elektrische  KruftüberlmguriK  Die  Kleinmotoren  und  die  Kraftübertragung 
von  einer  neutralen.  - Tnuuartlona  of  Ihe  Incorporated  Gas  Institute  MM.  — 
Kalender  för  Geometer-  nnd  Kulturtcchnlker 

S««e  Patente.  S ist. 

Patentanmeldungen.  — PatentsnrUcksichung  - Patenter- 
theilungen  — Patenterlbachungen. 

Kntscbelduiig  dea  BcIclMgeriehta 

Atszlre  an«  dea  PateaUrbriflee.  I Si 

O.  Eckardl,  Verfahren  zur  Herstellung  von  Siclnkohlcnbriqueftc«  auf  kaltem 
Wege  — A.  Wenger,  Dntekmindcrungaventll  A-  Bandsept,  Duft- 
zufhhnin-  an  Im  Preten  brennenden  tiiulntcnslvlantpen  Pfftlacr  Metall- 
waarentabrlk  I.  Moll  In  Lambrecht.  SelbatUiäUw«  Löschvorrichtung  an 
MUcbkocbeni.  - C.  Zahrtmanti.  SelbBUlihtiger  Gaaverkäuf-. r - Ad.  Alt- 
mann de  Co.,  KegUllrvurrichlutig  fUr  Gasmaschinen.  — II.  Iloellies,  Arbeit»- 
verfahren  für  Gasmaschinen  mit  Einführung  entzündeten  Gemische*  In  mit 
Gasen  ungefüllte  Ileizkammern. 

tatiiiiwbe  and  Itaaaztellr  Nlltbeilaarea.  8.  124 

Aachen.  Elektrische  Beleuchtung  — Bertin,  Allgemein«  Klektrlcltäta- 
ge«*d]*chaft  — Bremen,  Elektrische  Beleuchtung  — Oldenburg.  Elek- 
trische Beleuchtung.  — Waggonbeleurhtung.  — TheaU-rbretuL  — Saal  fcld  a.  8. 
GaaaoBlalt.  — 8t  Gal  te  n.  Ga»-  und  Wasserwerke.  — We  la.  Waa»erver»orgung 

■arklberivbt.  8 ita. 


Baltischer  Verein 

von  Gas-  und  WaaserfachmKiinprn. 

Aus  dem  Bericht 

über  die  neunzehnte  Jahresversammlung 
zu  Craudenz 
am  3.  und  4.  August  1891. 

Oie  Sitzung  wird  9 V«  Uhr  durch  den  Vorsitzenden 
Kunath -Danzig  mit  einer  Begrünung  der  Anwesenden  er- 
öffnet. 

Nachdem  Herr  Luckha  r dt-Allenstein  zum  Schriftfüh- 
rer gewählt,  wird  in  die  Tagesordnung  eingetreten. 


Namens  des  Vorständen  erstattet  der  Vorsitzende  hierauf 
den  Bericht  des  beendeten  Vereinsjahre«,  aui*  dem 
wir  Folgendes  mittheilen:  I)aa  allgelaufene  Vereinsjahr  war 
für  unsern  Verein  ein  bedeutungsvolles  insofern,  als  der 
wiederholt  gestellte  Antrag  auf  Anschluss  an  den  Deutschen 
Verein  von  Gas-  und  Wagserfach  männern  in  der  letzten 
Jahresversammlung  zu  Dirschau  zum  Beschluss  erhoben 
wurde  und  unser  Verein  in  Ausführung  dieses  Beschlusses, 
nunmehr  Mitglied  des  Haupt  Vereins  geworden  ist.  — Als 
Zweigverein  desselben  haben  wir  eine  Mitgliedschaft  erwor- 
ben, und  der  jeweilige  Vorsitzende  unseres  Vereins  ist  der 
berufene  Vertreter  im  Ausschüsse  des  Hauptvereins.  Statu- 
tenmässig  sind  die  Mitglieder  unseres  Vereins  nunmehr  be 
rcchligt,  den  Jahresversammlungen  des  Hauptvereins  wie 
Vereinsgenosscn  beizuwohnen,  und  unser  Verein  erhält  die 
Drucksachen  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Waser- 
fachmännern,  wie  solche  jedem  Mitgliede  desselben  zu- 
gehen. 

Wir  hoffen,  dass  dieser  Anschluss  an  den  deutschen 
Verein  Veranlassung  für  unsem  Verein  sein  möge,  aus  dem 
Bewusstsein  der  Zusammengehörigkeit  einen  neuen  Impuls 
zu  seiner  Stärkung  und  Kräftigung  herzuleiten. 

Aus  Anlass  der  Initiative  des  für  die  Aufstellung  der 
Statistik  der  Bctriehszahlen  unserer  Vereinsbetriebe  bewahr- 
ten Collegen  v.  Corswant,  hat  die  Statistik  eine  neue  Be- 
arbeitung erfahren,  deren  wesentlichster  Zweck  Vereinfachung 
der  Fragen  und  dadurch  Erzielung  correcter  Antworten  ist. 
Der  Vorstand  hat  das,  von  v.  Corswant  aufgestellte  Schema 
eingehend  geprüft  und  im  Einverstiindniss  mit  demselben 
auf  die  Form  und  Fassung  gebracht,  wie  solche  Ihnen  in 
den  für  das  abgelaufene  Berichtsjahr  zugesandten  Fragebogen 
und  der  Statistik  bekannt  geworden  ist.  Wir  hoffen,  mit 
dieser  Arbeit  wieder  einen  Schritt  vorwärts  gethan  zu  haben, 
und  können  an  dieser  Stelle  nur  dem  vollberechtigten 
Wunsche  Ausdruck  geben,  dass  auch  die  Betriebsleiter  der 
Gaswerke  durch  rechtzeitige  Beantwortung  der  zugestellten 
Fragebogen  ihr  Interesse  an  der  mühevollen  Arbeit,  welche 
die  Zusammenstellung  der  Statistik  erfordert,  bethätigen. 
Leider  fehlt  dem  grosseren  Theile  der  Betheiligten  unseres 
Vereins  noch  das  volle  Verständnis«  für  den  Werth  der  Stati- 
stik, und  von  .‘18  im  abgelaufenen  Betriebsjolire  versandten 
Fragebogen  sind  nur  18,  also  nicht  die  Hälfte,  der  Beant- 
I worturig  werth  erachtet  worden.  — Abge*ehen  von  den 
I Kosten  für  Druck  und  Versandt,  welche  dem  Vereine  erwach- 
sen, ist  es  für  den  mit  der  Arbeit  Beschäftigten  ein  höchst  be- 
trübendes Resultat,  mit  seinen  Bestrebungen  nur  das  In- 
teresse eines  Theils  unserer  Vereinsrnitgüeder  erwecken  zu 
können. 

Der  Vorstand  gibt  sich  aber  der  Erwartung  hin,  dass 
es  nur  dieser  Anregung  bedarf,  um  eine,  den  dem  Vereine 
angehörigen  Bet-rielwn  entsprechende,  umfangreichere  Statistik 
für  die  Zukunft  zu  erlangen. 

Der  Verein  zählte  am  Schluss  der  Vereinsjahres  1889/90 
75  Mitglieder. 

Von  diesen  schieden  7 aus,  davon  3 durch  Tod,  nämlich: 
Dr.  Gerson-Hamburg,  Gr  und- Breunsberg,  Kahlcke- 
EÜmshorn. 

Neu  traten  hinzu: 

Luckhardt-Allenstein,  Gernhöfer-Hamburg,  A.  Aird- 
Danzig,  Kunath- Danzig,  Gasanstalt  Breunsberg,  Peters- 
Elmshorn,  Pippig-Kiel,  zusammen  7 Mitglieder,  so  dass 
der  Verein  zur  Zeit  75  Mitglieder  zählt. 

Mit  dem  Anschluss  an  den  Deutschen  Verein  hat  der 
Vorstand  es  für  erforderlich  erachtet,  eine  Revision  unserer 
Statuten  vorzunehmen,  zwecks  Anpassung  derselben  an  die 
Satzungen  des  Deutschen  Vereins. 
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Aus  dem  technischen  Theil  der  Tagesordnung  theilen 
wir  Folgendes  mit 

Xltthel  hingen  über  den  Bau  von  Kohlensrliuppen  und 
die  Ventilation  gelagerter  Kohlen. 

Herr  E.  Kunath -{Danzig.  ,,Aus  den  in  den  letzten 
Jahren  fast  regelmässig  mit  der  Consumsteigerung  in  Scene 
gesetzten  Strikes  der  Arbeiter  in  den  Kohl  enrevieren  haben 
einerseits  die  Kohlenproducenten  Veranlassung  genommen, 
ihren  Abnehmern  die  Bedingung  zu  stellen,  den* Bedarf  des 
ganzen  Jahres  in  regelmässigen,  möglichst  gleichen  Tages-, 
Wochen-  Toder  Monatehezügen  zu  decken,  andererseits  hat 
die  Vorsicht  den  Kohlenabnehmern  geboten,  sich  einen  mög- 
lichst grossen  Vorrat!),  einen  sogen,  eisernen  Bestand  auf- 
zustapeln, um  nicht  in  Verlegenheit  zu  kommen. 

Dass  die  Bedingung  gleichmüssigen  'Bezugs  im  Jahre 
nicht  zu  erfüllen  ist,  und  die  Aufstapelung  aussergewöhnlich 
grosser  Vorrathe  die  Gasanstalten  hart  trifft,  braucht  nicht 
weiter  motivirt  zu  werden,  und  es  bleibt  uns  nun  nichts 
weiter  übrig,  als  gute  Miene  zum  bösen  Spiel  der  Kohlen- 
lieferanteu  zu  machen  und  auf  rechtzeitige  Deckung  des  Win- 
ter bedarf«  Bedacht  zu  nehmen. 

Nun  ist  aber  gerade  die  Gaskohle  am  wenigsten  geeig- 
net, langes  Lagern  im  Freien  zu  ertragen,  da  eie  ihrer  Weich- 
heit wegen  leicht  zerfällt  (verwittert)  und  mit  dieser  Ver- 
witterung ein  Verlust  an  Kohlenstoffen  — also  an  Qualität 
— verbunden  ist,  welcher  abhängt  von  der  Kohle  selbst, 
der  Dauer  des  Lagern*  und  der  Art  der  Lagerung.  Unter 
diesen  Factoren  ist  der  »letzte,  die  Art  der  Lagerung,  der 
wichtigste  und  zugleich  dor  einzige,  auf  welchen  wir  einen 
Einfluss  ausüben  können,  während  die  anderen  durch  Ver- 
hältnisse bestimmt  werden,  die  zu  ändern  ; oft  nicht  in  un- 
serm  Willen  liegt 

Bleiben  wir  also  bei  der  Lagerung  der  Kohlen  und  un- 
terscheiden die  Lagerung  im  Freien  und  die  unter  Dach. — 
Die  Lagerung  im  Freien  kann  für  Gasanstalten  nur  einen 
Ausnahmezustand  darstellen,  den  auf  das  kürzeste  Zcitmoass 
zu  beschränken,  aich*jeder  Gasanstaltsleiter  angelegen  sein 
lassen  muss,  da  ausser  dem  directen  Verlust  durch  den 
WitterungseinfluBS  auch  mit  der  Aufnahme  an  Feuchtigkeit 
die  Unterfeuerung  bei  der  Vergasung  wächst,  und  der  gebil- 
dete Wasserdarapf?die~Condensation  beeinträchtigt 
t n Es  ist  deshalb  die  Lagerung  von  {Kohlen  im  Freien 
thunliehst  zu  vermeiden  und,  wenn  nicht  umgehbar,  dieselbe 
in  der  Weise  zu  . bewirken,  dass  die  {Nachtheile  auf  das  ge-  ! 
ringste  Maas«  gebracht  werden. 

Hierzu  erachte  .ich  zunächst  eine  trockene  Unterlage, 
also  ein  gutes  Steinpflaster,  besser  eine  ßctonahdeckung. 
welche  die  Bodenfeuchtigkeit  abzuhalten  geeignet  ist,  und  l»ei 
Schütthöhen  über  3 m die  Einstellung  von  Ventilations- 
schloten mit  einem  Querschnitt  von  etwa  .'10  X 30  cm,  die 
so  eingestellt  werden,  /lass  jeder  Schlot  inmitten  einer  Boden- 
fläche von  etwa  30  qm  zu  stehen  kommt. 

Als  Unterbau  Ijedes  Schlote«  empfiehlt  es  sich,  kurzo 
Kanäle  von  Ziegeln  mit  offenen  Fugen  herzustellen  und 
diese  mit  Stückkohle  zu  Jüberbauen.  Dass  endlich  die  1 
Schlote  oben  mit  einem  Schutz  gegen  das  Einregnen  etc.  zu 
versehen  sind,  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Erwähnung. 

Zweck  dieser  Einrichtung  ist,  die  Kohlen  in  sich  aus- 
zutrocknen  (und  'somit  durch  Entfernung  der  Feuchtigkeit 
den  ersten  Aulass  der  Erwärmung  zu  beseitigen,  da  diese 
erfahrungsgemass  immer  ‘dort  zunächst  auftritt,  wo  feuchte  j 
Kohlen,  insbesondere  Feinkohlen,  Jüberlagert  worden  sind. 
Mit  der  Erwärmung  ^wird  aber  in  jedem  Falle  eine  erhöhte 
Oxydation  der  Kohle*  eingeleitet,  die  bei  Sauerstoffzufuhr 
sich  zur  Entzündung  steigern  kann.  Deshalb  ist  der  gelager- 
ten Kohle  durch' allseitige  Bedeckung  mit  Feinkohle  der 
Zutritt  frischer  Luft  thunlichst  abzusch neiden. 

Die  eingesetzten  Schlote  gestatten,  durch  Einhängeu  von 


Thermometern  die  Innentemperaturen  des  Lagers  zu  ermit- 
j teln,  bezw.  zu  beobachten,  ob  Steigerungen  derselben  eintre 
1 ten  und  eine  Gefahr  im  Anzuge  ist.  Tritt  die  Gefahr  einer 
Entzündung  ein,  so  ist  die  Anwendung  von  Wasser  bis  zum 
äußersten  Nothfalle  fernzuhalten  und  zuerst  durch  Abkarren 
, der  Kohlen  die  Erhitzungsstclle  frei  zu  legen.  Können  die 
| eventuell  brennenden  Kohlen  nicht  von  derselben  beseitigt 
werden,  so  kann  mit  dünnem  Lehmbrei  die  Stelle  vorsichtig 
j gelöscht  werden.  In  solchen  Brei  getauchte,  an  Stangen 
! befestigte  Tücher,  mit  welchen  der  Brandherd  so  weit  ge- 
dampft werden  kann,  das«  Schicht  für  Schicht  der  gedämpf- 
ten Kohlen  abgezogen  werden  kann,  leisten  hierbei  gute  Dienste. 

Auf  jeden  Fall  kommt  es  also  darauf  an,  die  erhitzten 
I Kohlen  durch  Ausbreiten  abzukühlen,  ohne  Anwendung  von 
Wasser.  Durch  Rauch  und  Dampf  und  etwas  Funken- 
I sprühen  darf  man  sich  nicht  ängstigen  lassen,  da  erster« 
auch  bei  noch  gefahrloser  Erwärmung  auftreten  und  letztere 
ohne  weitere  Zündung  erlöschen.  Hat  Bich  aber  innerhalb 
, des  Haufens  ein  Brand  entwickelt,  den  man  mit  den  ange- 
, gebenen  Mitteln  nicht  mehr  bewältigen  kann,  so  hilft  nur 
. Wassergeben  bis  zur  vollständigen  Ersäuft) ng  der  Kohlen. 

Bei  der  Lagerung  von  Kohlen  unter  Dach  ist  eine  Er- 
wärmung der  Kohlen  nicht  absolut  ausgeschlossen,  aber  sie 
i kann  mit  ziemlicher  Sicherheit  vermieden  werden,  wenn  der 
J Kohlenschuppen  eine,  die  Bodenfeuchtigkeit  nicht  dureh- 
I lassende  Sohle  hat  (Gementbeton  in  billigster  Ausführung 
aus  Schlacken),  mit  der  vorher  beschriebenen  Ventilation 
versehen  ist  und  hei  der  Lagerung  der  Kohlen  besonder« 

■ darauf  Rücksicht  genommen  wird,  das«  Haufen  feuchter 
j Feinkohle  nicht  in  das  Lager  eingebettet  werden.  Was  an 
I feuchter  Kohle  einzunehmen  ist,  muss  oben  thunlichst  aus- 
I gebreitet  aufgebracht  werden.  Bei  Beobachtung  einiger  Vor- 
sicht kann  dann  die  Kohle,  über  6 m hoch  geschüttet,  recht 
t gut  Monate  und  länger  aufbewahrt  werden. 

Wie  ich  bereits  bei  der  Lagerung  der  Kohlen  im  Freien 
hervorgehoben  habe,  kommt  es  hierbei  darauf  an,  den  Luft- 
zutritt auch  von  den  Seiten  möglichst  zu  verhindern,  und 
hieraus  ergibt  sich  für  den  Bau  von  Kohlenschuppen  die 
Bedingung,  das  Kohlenlager  auch  seitlich  mit  festen  Wan- 
dungen zu  begrenzen. 

Nun  hat  jedes  rollende  Material  bekanntlich  einen 
Böschungswinkel,  unter  welchem  sich  der  natürliche  Haufen 
bildet,  und  jedes  Ueberschreiten  dieses  Böschungswinkel« 
nach  der  Verticalen  zu,  bedingt  einen  Seitendruck,  der  sich 
aus  dem  Gewicht  der  «las  Dreieck  zwischen  Böschungslinie 
und  deren  Abweichung  erfüllenden  Kohlen  und  dem  Schwer- 
punkt der  Fläche,  bestimmen  lässt. 

Diesem  Seitendruck  muss  durch  entsprechende  Con 
struction  des  Bauwerk«  begegnet  werden,  und  da  die  aufzu- 
wendenden Kosten  oft  in  keinem  Verhältnis  zu  dem  erreich- 
ten Nutzen  stehen,  so  lag  der  Gedanke  sehr  nahe,  das  Pro- 
fil eine«  Kohlenschuppens  vorweg  dem  Böschungswinkel 
der  Kohlen  anzupaxsen  und  die  Umfassungswände  in  dieser 
Neigung  herzustellen,  indem  man  «lie  Binderstreben  der 
Dochconstruction  gleichzeitig  als  Ständer  für  die  geneigten 
Seitenwände  auabildet.  Wird  dann  die  Innenseite  mit  stär- 
keren Brettern  bedeckt,  die  Außenseite  aber  mit  dünnen 
Brettern  geschalt  und  mit  Dachpappe  bekleidet,  so  erhält 
man  einen  Lagerschuppen,  der  allerdings  nicht  gerade  archi- 
teetonisch  schön  aussieht,  aber  verhältnissmässig  billig  und 
praktisch  ist. 

Will  man  demselben  eine  bessere  Ansicht  geben,  so 
kann  man  die  schrägen  Umfassungs  wände  durch  leichte  Fach 
werkswände  o«ler  durch  leichtes  Mauerwerk  maekiren  und 
die  zwischen  den  letzteren  und  den  schrägen  Wänden  ent- 
stehenden Räume  zur  Lagerung  von  Materialien,  welche 
keinen  Seitenschub  ausüben,  nutzbringend  construiren. 

Für  die  Herstellung  der  Schuppensohle  is*  Cementbeton 
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(ca.  15  cm  dick)  zu  empfehlen,  und  sind  hierzu,  wie  schon 
erwähnt,  Schlacken  aus  den  Generator-  oder  Roistöfen  mit 
Vortheil  zu  verwenden.  — Die  Mischung,  1 Theil  Cernent, 

V*  Theil  Kalk,  4 Theile  Sand,  6 Theile  grobe  Schlacken 
und  3 Theile  feine  Schlacken,  crdfeucht  fest  gestampft  und 
mit  Cementmörtel  (1  Theil  Ceinent,  2 Theile  Sand)  abge- 
glichen, gibt  eine  feste,  dichte  und  dauerhafte  Sohle.  — 

Für  die  Ventilation  sind  die  bereits  beschriebenen,  aus 
Ziegeln  herzustellenden,  kurzen  Kanäle  mit  offenen  Seiten- 
fugen und  die  Holzschlote  einzubauen.  Erstere  unter  Ver- 
wendung von  Cementmörtel,  letztere  mit  der  Dachconstruc- 
tion  so  verbunden,  dass  sie  stabile  Theile  des  Kohlcnschup- 
pens  bilden. 

Die  etwa  in  dieVKanäle  einfallende  Kohle  wird  vor  dem 
Einbringen  neuer  Kohle  durch  die  offenen  Stirnseiten  der 
Kanäle  entfernt. 

In  solchem  Kohlenschuppen  kann  das  Kohlenlager  un- 
bedenklich f>  m Hohe  und  darüber  erreichen,  und  somit  pro 
Quadratmeter  Nutzfläche  rund  HX)  Centner  Kohlen  auf  I^ager 
genommen  werden. 

Nach  diesen  Gesichtspunkten  ist  der  Kohlen  schuppen 
unserer  Gasanstalt  für  'ein  Lager  von  180UOO  Ctr.  Kohlen 
im  Jahre  1874  erbaut  worden,  und  die  bisher  'gemachten 
Erfahrungen  haben  die  Voraussetzung  voll  bestätigt.!  ~~  I 

|N>uerungen  im  Ofenbau. 

Herr  Kunatfh  erklärt  an  vorgelegten  'Zeichnungen  die  1 
Construction  des  Ofens  vun  Coz’e,  mit  geneigt  Hegenden 
Ratorten  und  [den  zugehörigen  verschiedenen  Ladeeinrich- 
tungen. * 

Der  Zweck  der  geneigten  Retortenlage  ist,  ein  schnelleres 
Ent-  (und  Beladen  unter  Ersparung  von  Handarbeit  zu  er- 
möglichen. Das  erste  re  soll  selbstthätig,  nach  Oeffnen  des 
Verschlusses  desjunteren  Retortenmundstückee  und  Entfernen 
eines,  zur  Begrenzung  der  Kohlenladung  eingesetzten  Stütz- 
bleches erfolgen,  während  das  Beladen  mittels  besonderer 
maschinellen  Einrichtungen  durch  das  obere  Mundstück  in 
der  Weise  bewirkt  werden  soll,  dass  man  die  Kohlen  aus 
einem  Gefäss  oder  Trichter  in  die  Retorte  einfach  liinein- 
rutschen  lässt.  Bedingung  für  [sicheres  Functioniren  der  [ 
Retorten  nach  beiden  Richtungen  ist  eine  der  zu  verarbei- 
tenden! Kohle  richtig  angepasste  Neigung  der  Retorte  und 
möglichste  Gleichmässigkeit  der  Kohle  in  Bezug  auf  Stück* 
grosse. 

Die  Manipulation  des  Ent-  und  Beladen»  erscheint  so- 
nach sehr  einfach;  in  der  Praxis  treten  aber  Momente  hin- 
zu, welche  die  angestrebte  Vereinfachung  wesentlich  herab- 
drücken. Zunächst  das  Entladen  betreffend,  sammelt  sich 
in  dem  unteren  Mundstück  eine  Menge  Theer  an,  der  beim 
Oeffnen  des  Deckels  herausläuft,  den  Platz  vor  dem  Ofen 
be2w.  die  Retorten mundstticke  beschmutzt  und  für  die  be- 
treffenden Ofenarbeiter  die  Gefahr  der  Verbrühung  mit 
heissem  Theer  nahe  legt  — Ist  der  Deckel  also  geöffnet  und 
der  Theer  abgetiossen,  ho  muss  das  Stützblech  mittels  eines 
H&kenB  fortgenominen  werden,  worauf  ohne  weiteren  Anstoes 
die  ganze  Cokeladung  herausrutscht,  wenn  das  Cokegewicht 
die  Adhäsion  zu  überwinden  vermag,  und  andere  Widerstände 
nicht  vorhanden  sind.  Kommt  die  Cokeladung  nicht  von 
selbst  «xler  nur  theilweise,  so  muss  mit  einem  leichten  Zieh- 
haken  uachgeholfen  werden. 

Nach  Entleerung  der  Retorte  ist  die  im  Mundstück  aus- 
gesparte Vertiefung  für  die  Stütze  des  Stützbleches  wieder 
auszukratzen,  das  Stützblech  einzusetzen,  das  Mundstück  zu 
Hchliessen  und  die  Retorte  ist  zum  Beladen  fertig. 

Hierzu  muss  die  Schüttmulde  'oder  der  Schütttrichter 
auf  die  Mundstückhöhe  eingestellt,  nach  der  Kohlenempfangs* 
stelle  dirigirt,  gefüllt  und  an  die  Retorten  transportirt  wer- 
den. Dort  angelnngt,  wird  der  Verschlussdeekel  geöffnet, 


ein  kurzes  inuldun-  oder  trichterartiges  Zwischenstück  zwi- 
schen Mundstück  und  Schütt  Vorrichtung  gebracht,  und  die 
Kohle  in  die  Retorte  geschüttet,  wo  sie,  wenn  wiederum 
Neigung  der  Retorte  und  Zustand  der  Kohlt-n  in  richtigem 
Verhältnis»  stehen,  sich  gleichmassig  lagert. 

Wenn  auch  diese  Manipulation  mit  Hülfe  von  Schienen- 
geleisen,  Laufkatzen,  Flaschenzügen  etc.  sich  in  der  Einzel- 
bowegung  schnell  und  leicht  durch  einen,  bezw.  zwei  Mann 
ausführen  lässt,  so  erfordert  doch  ihre  Summe  einen  Zeitauf- 
wand, der  sehr  wahrscheinlich  nicht  kleiner  sein  dürfte,  wie 
der  zum  Chargircn  mit  der  Mulde  erforderliche,  und  sonach 
würde  bei  'dem  neuen  Ofensystem  weder  an  Zeit  noch  an 
Arbeiterzahl,  sondern  nur  an  physischer  Kraft  des  einzelnen 
Arbeiters  gespart  werden.  Es  steht  aber  zu  erwarten,  dass 
durch  weitere  Ausbildung  der  Beladungseinrichtung  und 
durch  Einarbeiten  seitens  der  Bedienungsmannschaft  mit 
derselben  schliesslich  auch  in  der  Zahl  der  Ofenarbeiter  eine 
Reduction  sich  ermöglichen  lassen  wird. 

Solche  Cozeöfcn  sind  bereits  in  einigen  Gasanstalten  in 
Berlin  und  anderen  Orten  versuchsweise  im  Betriebe,  und 
wird,  um  das  allgemeine  Interesse  zu  befriedigen,  hoffent- 
lich von  dort  über  deren  Betrieb  etc.  ira  nächsten  Jahre 
weiteres  zu  erfahreu  sein. 


Der  sich  hieran  schließende  Vortrag  »Beitrag  zur 
Naphtalinfrage«  des  Herrn  Kunath  ist  in  d.Joumal 
1821  S.  410  veröffentlicht. 

v.  Corswant  macht 

I&ltthelluugen  über  Vergrößerung»-  und  Umbauten  in 
der  Gasanstalt  Gumbinnen. 

Die  Gasanstalt  Gumbinnen  leidet,  wie  manche  andere 
mit  ihr,  an  [dein  Geburtsfehler,  nicht  auf  Wachsen  berech- 
net und  mit  einem  zu  kleinen  Gasbehälter  bedacht  zu  sein. 
Da  man  die  Kosten  für  den  Neubau  eines  zweiten  Gas- 
behälters bisher  noch  gescheut  hat,  blieb  mir,  um  den  Bedarf 
an  Gas  zu  decken,  nur  übrig,  die  Anzahl  der  Retorten  zu 
vermehren  und  auf  eine  Vergrößerung  der  Reinigungsanlage 
Bedacht  zu  nehmen. 

Die  Gasproduetion  ist  in  den  letzten  10  Jahren  von 
140000  auf  über  20O000  cbm  pro  Jahr  gestiegen,  und  werde 
ich  wohl  mit  den  vorhandenen  17  Retorten  noch  die  näch- 
sten Jahre  auskotmnen , wenn  nicht  un vorherzusehende 
Verhältnisse  eintreten.  Mit  der  Condensation  und  Reinigung 
und  insbesondere  der  letzteren  kann  den  gestellten  Ansprü- 
chen indesB  nicht  mehr  genügt  werden,  und  musste  ich  des- 
halb zunächst  die  Vergrößerung  der  Reinigungsanlage  in’s 
Auge  fassen. 

Der  alte  Reinigungsraum  ist  6,22  m lang  und  10,22  m 
tief;  hinter  demselben  befindet  sich  der  Regenerationsraum 
von  5.53  m Breite  und  6,98  m Länge.  In  den  gegebenen,  an 
sich  beschränkten  Reinigungsraum  grössere  Apparate  einzu- 
bauen, war  nicht  möglich,  und  so  musste  ich  durch  Ver- 
schiebung der  Gebäudemauer  um  3 m Platz  schaffen.  In 
diesem  erweiterten  Reinigungsraume  habe  ich  nun  zwei 
neue  Reiniger  von  je  2,5  X 1,5  X 1 in  aufgestellt,  welche  in 
je  drei  »Schichten  entsprechend  mehr  Reinigungsmasse  auf- 
zunebmen  im  Stande  sind  als  die  alten.  Jeder  Reiniger  ist. 
mit  zwei  Ein-  und  Ausgängen  versehen,  welche  die  größtmög- 
liche Variation  in  der  Ein-  und  Ausschaltung  gestatten. 
Als  Hebevorrichtung  dient  eine  auf  Schienen  laufende  Katze 
und  ein  daran  gehängter  üifferenzialflnschenzug. 

Als  Traghorden  für  die  Reinigungsmasse  wende  ich 
Holzlatten  an,  die  mit  50  mm  Zwischenraum  nebeneinander 
und  mit.  versetzten  Zwischenräumen  übereinander  eingelegt 
werden.  Außer  dieser  Vergrösserung  trat  an  mich  aus  An- 
lass der  Forderung  der  Berufsgenoasenschaft  noch  eine 
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Aenderung  des  Mosch inenraumes  insofern  heran,  als  ich  veran- 
lasst wurde,  die  offene  Verbindung  desselben  mit  dem  Ofen- 
hause zu  schliessen,  und  habe  ich  nun  durch  eine  neue 
Scheidewand  eine  Anordnung  gefunden,  welche  den  gestell- 
ten Forderungen  entspricht. 

An  diese  Mittheilung  knüpft  sich  eine  kurze  Besprechung 
über  die  Einrichtungen  zum  Abblasen  der  Luft  aus  frisch 
beschickten  Reinigern,  welche  nach  einigen  Controversen  zu 
dem  Resultat  führte,  dass  es  gleichmütig  »ei,  ob  das  Gas 
den  Reiniger  von  oben  nach  unten  oder  von  unten  nach 
oben  pamire,  und  das«  der  Richtung  entsprechend  im  ersteren 
Falle  die  Ausblaseöffnung  an  der  tiefsten  Stelle  des  Reini- 
ger», also  am  Boden,  im  letzteren  Falle  aber  oben  im  Deckel 
anzubringen  sei. 

Die  Oeffnung  zum  Anlassen  des  Gases  beim  Anheben 
des  Deckels  zur  Beschickung  ist  selbstverständlich  in  jedem 
Falle  im  Deckel  anzubringen. 

Auf  die  gestellte  Frage  nach  dem  besten  Anstrich  für 
Reiuigerdeckel  wird  empfohlen,  bis  nahe  zur  Pechdicke  ein- 
gekochten Tlieer  mit  Terpentinöl  zu  einem  streichbaren 
Theerlack  aufzulösen.  Vor  dem  Anstrich  ist  die  Fläche  gut 
zu  reinigen  und  mittels  eines,  mit  Terpentinöl  angefeuch- 
teten Lappens  abzureiben.  Der  erste  Anstrich  i»t  möglichst 
dünn  mit  stumpfem  Pinsel  aufzutragen,  und  des  weitern  ist 
es,  wie  hei  jeder  andern  Farbe  besser,  mehrere  dünne  An- 
striche übereinander  zu  legen,  als  einmal  dick  aufzutragen. 

Rudolph  berichtet 

über  eine  eigen  tli  Um  liehe  Zerstörung  von  Gas  röhren, 

durch  welche  diese  so  mürbe  werden,  dass  »io  sich  mit  dem 
Messer  wie  Bleistift  schneiden  lassen.  Die  Zerstörung  des 
Gusseisens  zeigt  sich  in  der  verschiedensten  Ausdehnung  an 
den  Röhren  von  kleinen  nahenartigen  Vertiefungen  bis  zum 
vollständigen  Durchdringen  des  ganzen  Kohrumfanges  und 
ist  in  der  Regel  an  Rohrsträngen  beobachtet  worden,  welche 
in  feuchtem  Erdreich  lagen.  Auf  der  Schnittfläche  kann 
man  deutlich  erkennen,  dass  die  Zerstörung  von  aussen  nach 
innen  fortschreitet,  was  die  Annahme  einer  äusseren  Einwir- 
kung unterstützt. 

Je  nke- Braunschweig  hat  eine  gleiche  Zerstörung  wäh- 
rend seines  Dienstes  in  Colberg  im  Jahre  1883  beobachtet, 
wo  eine  längere  Rohrstrecke  derart  zerstört  war,  dass  beim 
(traben  init  dem  Spaten  die  Leitung  durchschnitten  werden 
konnte  Als  verrnuthliche  Ursache  wurde  dort  die  Einwirkung 
von  Soole  angenommen,  welche,  von  einem  verlassenen  Sool- 
hrunnen  oberirdisch  abtiiessend,  dos  Erdreich,  in  welchem  das 
Rohr  eingebettet  war.  durchfeuchtete.  Der  Ilauptbestandthcil 
der  Soole  war  Chlornatrium. 

Windeck-Cöln  erinnerte  «ich,  dass  vor  etwa  15 
Jahren  dieselbe  Krage  Gegenstand  der  Erwägung  gewesen 
«ei  in  Saarbrücken,  wo  eine  ca.  1500  rn  lange  Leitung  im 
Kohlenrevier  wegen  gleichartiger  Zerstörung  ausgeschaltct 
werden  musste.  Die  Rohre,  weiche  im  Lehmboden  logen, 
sahen  aus  wie  von  Ratten  zerfressen,  und  als  Ursache  wur- 
den die  in  den  Boden  eingedrungenen  Auslauge waseer  der 
darüber  lagernden  Schlackenhalde  ermittelt. 

Der  Vorsitzende  zeigt  aus  Danzig  mitgebrachte  Stücke 
vor,  die  in  torfartigem  Boden  gefunden  worden  sind,  und 
gibt  seine  Ansicht  über  den  Vorgang  dahin  ab,  dass  das 
Eisen  der  Röhren  wahrscheinlich  einen  ausserge wohnlich 
hohen  Gehalt  an  Kohlenstoff  habe  und  durch  das  Eindrin- 
gen von  Säuren,  welche  lösend  auf  das  metallische  Eisen 
wirkend,  dasselbe  ausziehen  und  den  Kohlenstoff  als  Gra- 
phit zurücklassen.  Aus  dem  Vorkommen  blaugefärbter  Par- 
tikelchen, wahrscheinlich  Vivianit,  in  der  das  Rohr  umgeben- 
den Erde  kann  auf  Phosphorsäure  als  Agens  geschlossen 
werden. 


Zum  weiteren  Verfolg  der  Angelegenheit  empfiehlt  der 
Vorsitzende,  die  Fundorte  derartig  zerstörter  Röhren  genau 
auf  Beschaffenheit,  Feuchtigkeit  etc.  zu  untersuchen  und 
Bodenproben  aus  der  unmittelbaren  Umgebung  des  Rohres 
zur  eventuellen  Untersuchung  aufzubewahren. 

Ueber  Ausführung:  von  Krenner-Ab/.ufirNröhn‘u  und 
Auspiiffldtungen  für  Gasmotoren 

thcilt  Herr  K unath-Danzig  mit,  dass  deren  Anfertigung 
aus  möglichst  dünnem  Eisenblech  die  lösten  Resultate  er- 
geben habe.  Für  Abzugsrohren  von  Intensivlampcn  etc.  ge- 
nügt V«  mm,  für  Auspuffleitungen  */«  mm  starkes  Blech  voll- 
kommen. Die  Rohre  werden  gefalzt  und  in  den  Falzen 
verlöthet»  Die  Verbindungen  bei  Röhren  von  kleinem  Durch- 
messer, bis  etwa  80  mm,  geschehen  einfach  durch  Zusammen- 
schieben und  Verlöthen.  Weitere  Röhren,  und  insbesondere 
solche  für  Auspuffleitungen,  erhalten  an  der  Verbindung 
| einige  verzinnte  Niete,  die  nach  dem  Anziehen  noch  beson- 
ders verzinnt  werden. 

Bei  Verbindung  längerer  Röhrentracte  für  Motoren  wird 
die  bekannte  Construction  aufgesetzter  Rördelringc  mit  hin- 
| tergelegten  Flanschringen  angewendet.  Von  den  Bördel- 
ringen, die  gleichfalls  vernietet  und  verlöthet  werden,  wird 
i der  eine  Ring  um  so  viel  zurückgesetzt,  als  der  Einschub  in 
! da«  Rohr,  plus  der  zwischen  die  Ringe  zu  legenden  Dich- 
| tung  (Asbestpappe)  lieträgt. 

Bei  Auspufileitungen  sind  Krümmungen  thunlichst  zu 
vermeiden,  und  wo  dies  nicht  anfänglich , als  möglichst 
schlanke  Bogen  auszuführen,  weil  sonst  bei  etwaigem  Ver- 
sagen deB  Motors  das  Auspuffrohr  auf  Auseinanderreissen  in 
der  Längsrichtung  in  Anspruch  genommen  wird.  Es  empfiehlt 
eich,  an  dem  Auspufftopf,  soweit  die  scharfen  Stösse  noch 
wirken,  Gussrohr  zu  verwenden  und  in  die  letzte  Muffe  oder 
Flansche  die  Bleiblechleitung  von  grösserem  Durchmesser 
als  die  Gussleitung,  anzusetzen. 

Dass  bei  Ausführung  solcher  Leitungen  die  Stösse  der 
einzelnen  Rohrstücke  in  die  Richtung  des  Condcnswasser- 
Ablaufs  zu  legen  sind,  bedarf  wohl  keiner  be&ondcrn  Be- 
gründung. 

(Schluss  folgt. i 

Die  bacteriologische  Wasseinntersnchnng. 

Von  Dr.  W.  M i g u 1 a - Karlsruhe. 

Die  Untersuchung  des  Leitungswassers  deutscher  Städte, 
welche  im  Jahre  1890/91  im  Auftrag  deR  deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  durch 
die  bacteriologische  Abtheilung  Her  Lebensmittelprüfung»- 
anstalt  der  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe  aus 
geführt  wurde,  gab  Veranlassung  zur  Prüfung  der  Frage,  ob  die 
bisher  üblichen  bakteriologischen  Untersuch ungsmethoden  in 
ausreichendem  Maas  Be  den  Charakter  eines  Wassers  in  biolo- 
gischer Hinsicht  wiedergeben.  Da  ferner  für  die  Ausführung 
der  Untersuchung  nach  den  Vorschriften  dieser  Methoden 
durch  die  räumliche  Entfernung  mancher  Städte  von  dem 
Untersuchungsort  kaum  zu  überwindende  Schwierigkeiten 
gegeben  waren,  so  wurde  hier  eine  Methode  verwendet,  welche 
vom  Verfasser  bereits  früher  (Centralbl.  f.  Bakteriologie  Bd.  VIII 
Nr.  12)  kurz  »kizzirt  wurde,  und  bei  welcher  die  erwähnten 
Schwierigkeiten  nicht  in  Betracht  kommen.  Die  ausführliche 
Beschreibung  und  Begründung  dieser  Methode,  sowie  die 
Mittheilung  der  gewonnenen  Untersuchungsergebnisse  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  I^itungswassers  deutscher 
1 Städte  ist  nun  der  hauptsächlichste  Zweck  dieser  Arbeit. 
I Auf  alle  die»e  Methode  nicht  berührenden  Einzelheiten  konnte 
[ hier  um  »o  eher  verzichtet  werden,  als  früher  in  diesem 
| Journal  1887  eine  ausführliche  diesbezügliche  Arbeit  von 
Hueppe  erschienen  ist. 
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Seit  man  angefangen  hat,  einen  grösseren  Werth  auf  die 
Beschaffenheit  des  Trinkwassere  zu  legen,  ist  dasselbe  fort- 
während Gegenstand  wissenschaftlicher  Untersuchungen 
gewesen.  Anfangs  gab  inan  sich  mit  der  chemischen  Analyse 
zufrieden,  als  sich  aber  die  Ueberzeugung  mehr  und  mehr 
Bahn  brach,  dass  die  ansteckenden  Krankheiten  durch  die 
Thätigkeit  kleinster  lebender  Wesen  hervorgerufen  werden, 
und  man  in  vielen  Fällen  durch  die  Umstande  zu  der  An- 
nahme geführt  wurde,  dass  diese  Organismen  durch  daB 
Wasser  verbreitet  werden  könnten  — abgesehen  von  dem  that- 
sächlichen  Nachweis  solcher  im  Trinkwasser  ■ — hielt  man  die 
biologische  Untersuchung  des  Wassere  für  am  besten  geeignet, 
einen  Schluss  auf  die  Brauchbarkeit  des  Wassers  in  hygie- 
nischer Beziehung  zu  ermöglichen.  Diese  biologische  Unter- 
suchung, als  welche  die  mikroskopische  und  die  in  letzter  Zeit 
so  sehr  ausgebildete  bacteriologische  zu  gelten  haben,  wurde 
von  Vielen  ebenso  überschätzt,  als  sic  von  Anden«  unterschätzt 
wurde.  Namentlich  die  Ergebnisse  der  bacteriolugischen 
Untersuchung,  die  sich  mit  der  chemischen  Analyse  oft  nicht 
in  Uebereinstimmung  bringen  Hessen,  wurden  von  den 
meisten  Chemikern  einfach  ignorirt,  während  umgekehrt  die 
Bacteriologen  keinen  besonderen  Werth  auf  die  Zahlen  legten, 
welche  ihnen  die  chemische  Analyse  bot. 

Hat  sich  dieses  gegenseitige  Misstrauen  zwar  in  letzter 
Zeit  auch  etwas  verloren,  nachdem  man  die  mangelnde 
Uebereinstimmung  zwischen  den  Ergebnissen  beider  Unter- 
Buchungsmethoden  in  hinreichender  Weise  erklären  konnte, 
bo  ist  doch  bei  den  meisten  Chemikern,  die  sich  nicht  mit 
den  bacteriologischen  Waaseranalysen  beschäftigen , zum 
mindesten  oft  eine  Geringschätzung  der  Ergebnisse  der  letzt- 
genannten Untersuchungsmethode  vorhanden,  weil  der- 
selben in  der  Regel  mehr  zugemuthet  wird,  als 
sie  leisten  kann. 

Abgesehen  auch  von  speciellen  Fällen,  wo  es  sich  um 
den  Nachweis  von  Bacterien  bei  Krankheiten  handelt,  ist 
die  bacteriologische  Wasseruntersuchung  im  allgemeinen  von 
grosser  practischer  Bedeutung.  Die  chemische  Untersuchung 
des  Wassers  ist  gerade  in  einem  der  wichtigsten  Punkte, 
nämlich  hinsichtlich  der  organischen  Bestandteile  des 
Wassere,  nicht  zuverlässig,  denn  sie  gibt  bei  der  geringen 
Menge  organischer  Substanz  weder  die  Art  der  Verbindungen 
derselben  an,  noch  vermag  sie  nach  den  gebräuchlichen 
Methoden  mit  einiger  Genauigkeit  die  Menge  der  organischen 
im  Wasser  gelösten  Stoffe  anzugeben. 

Die  Bacterien  bilden  nun  diesen  ßtoffen  gegenüber  ein 
feines  Reagens;  gerade  diejenigen  Stoffe,  welche  aus  dem 
menschlichen  Haushalt  stammen,  die  organischen  Zersetzung^- 
producte  aus  Dunggruben,  Kanaljauche,  Fubrikwässem  etc. 
liefern  für  die  Bacterien  vorzügliche  Nährböden , während 
beispielsweise  organische  Verbindungen,  die  aus  Torflagern, 
Hochmooren  u.  s.  w.  in  das  Wasser  gelangen,  für  Bacterien 
keine  günstigen  Nährsubstrate  abgeben.  Im  ersteren  Falle 
werden  sich  daher  die  Lebensbedingungen  für  Bacterien  sehr 
viel  günstiger  gestalten  als  im  zweiten,  trotzdem  vielleicht 
das  Torfwasser  viel  reicher  an  organischer  Substanz  ist;  die 
Bacterien  werden  sich  natürlich  in  dem  nahrungsreicheren 
Wasser  weit  rascher  vermehren,  als  in  dem  nahrungsarmen, 
und  es  werden  sich  in  dem  ersteren  auch  eine  grosse  Anzahl 
von  Arten  noch  entwickeln,  die  in  dem  letzteren  nicht  mehr 
ihre  I^ebensbedingungen  finden.  So  wird  dann  neben  einer 
meist  grösseren  Anzahl  von  Individuen  auch  ganz  besonders 
eine  grössere  Anzahl  von  Arten  in  dem  nahrungsreicheren 
Wasser  vorhanden  sein,  was  sich  leicht  feststellen  lässt,  wenn 
man  von  dem  Wasser  Culturplatten  in  der  gleich  zu  be- 
schreibenden WeiBe  hereteilt. 

So  sind  wir  zunächst  in  der  Lage,  nach  der  Zahl  der 
Arten  in  den  meisten  Fällen  feststellen  zu  können,  ob  die 
organischen  Verunreinigungen  des  Wassers  von  Abgängen 


des  menschlichen  Haushaltes  oder  andern  unschuldigeren 
Quellen  entstammen,  und  wir  wollen  uns  zunächst  darüber 
klar  werden,  in  welcher  Weise  wir  dieses  Ergebnis»  zur  hygi- 
enischen Beurtheilung  des  Trinkwassera  verwenden  können. 

Oft  richtet  eich  die  bacteriologische  Untersuchung  des 
Trinkwassers  auf  den  Nachweis  eines  ganz  bestimmten,  patho- 
genen Organismus  und  zwar  in  den  meisten  Fällen  auf  den 
TyphusbacilluB.  Nun  soll  zwar  keineswegs  behauptet  wer- 
den, dass  der  Typhusbacillus  nicht  im  Wasser  nachgewiesen 
werden  kann,  es  ist  dies  sogar  schon  in  einigen  Fällen  ge- 
schehen ; nur  ganz  besonders  günstige  Umstände  werden 
aber  einen  solchen  Fund  möglich  machen  und  man  wird 
unter  1000  Wasserproben,  mit  dem  Verdacht  Typhuskeime 
zu  bergen,  kaum  einmal  diesen  Organismus  wirklich  nach- 
zuweisen im  Stande  sein.  Eine  Erklärung  hierfür  liegt  sehr 
nahe.  Sind  durch  irgend  einen  Zufall  Typhusbacterien  in 
das  Wasser  gelangt,  so  sind  sie  zunächst  nicht  gleichmässig 
darin  vertheilt,  und  wenn  sie  in  geringer  Menge  vorhanden 
waren,  kann  es  sehr  wohl  Vorkommen , dass  die  wenigen 
Cubikcentimeter,  die  zur  Anlage  von  Plattenculturen  verwen- 
det wurden,  grade  keine  enthielten,  während  andererseits 
doch  genug  im  Wasser  enthalten  waren,  um  die  Ansteckung 
möglich  zu  machen.  Am  wichtigsten  ist  aber,  dass  zwischen 
der  Ansteckung  und  dem  Ausbruch  der  Krankheit  oft  ein 
ziemlich  langer  Zeitraum  verfliesst,  en  dass  die  Bacterien 
zur  Zeit  der  Ansteckung  vielleicht  sehr  reichlich  im  Wasser 
vorhanden,  aber  zu  der  Zeit  als  die  Untersuchung  stattfand 
schon  längst  verschwunden  waren.  In  Wasserleitungen  ist 
dies  ohne  Weiteres  verständlich.  Der  Strom,  welcher  durch 
das  Rohrnetz  geht,  spült  sie  rasch  fort  und  vielleicht  eine 
Stunde  nach  ihrem  Eintritt  sind  sie  wieder  daraus  ent- 
schwunden. Bei  Pumpbrunnen  liegt  die  Sache  etwas  anders. 
Hier  finden  sie  vielleicht  nicht  die  Bedingungen  für  ihr  Ge- 
deihen, sie  senken  sich  zu  Boden  und  Bterben  ab.  Wird 
eine  Wasserprobe  aus  dem  Brunnen  entnommen,  so  können 
sehr  gut  noch  lebende  Typhusbacillen  in  dem  Bodensatz 
vorhanden  Bein,  während  sie  in  dem  darüber  stehenden  Wasser 
fehlen,  sie  werden  also  auch  dann  nicht  bei  der  Unter- 
suchung gefunden  werden. 

Wir  müssen  also  im  Allgemeinen  von  vornherein  bei 
diesbezüglichen  Untersuchungen  auf  den  Nachweis  des  Ty- 
phusbacillus verzichten  und  werden  sein  Auffinden  als  einen 
ganz  besonderen  Glücksfall  zu  betrachten  haben.  Nichts- 
destoweniger liefert  uns  aber  in  diesen  Fällen  die  bacterio- 
logische  Untersuchung  Anhaltspunkte,  welche  wir  bei  der 
hygienischen  Beurtheilung  des  Trinkwassere  zu  Grunde  legen 
müssen.  Wir  erfahren  nämlich  durch  diese  Untersuchung, 
ob  das  Wasser  so  beschaffen  ist,  dass  es  den  Typhusbacillus 
beherbergt  haben  kann. 

Zunächst  müssen  wir  unB  klar  machen,  wie  sich  der  Ty- 
phusbacilluB verbreitet.  Obgleich  er  nicht  zu  den  anspruchs- 
vollsten Bacterien  gehört,  sondern  unter  Umständen  auch 
in  unserem  Klima  ausserhalb  des  thierischen  Körpers  sich 
entwickeln  kann,  so  mögen  diese  »wilden«  Typhusbacillen, 
wenn  man  sich  dieses  Ausdruckes  bedienen  will,  doch  im- 
mer nur  vereinzelt  auftreten,  da  sie  durch  saprophytische 
Bacterien  leicht  vollständig  überwuchert  werden.  Es  werden 
deshalb  auch  nur  sporadische  Typhusfälle  diesen  Bacterien 
zuzuschreiben  sein.  Ist  aber  einmal  ein  solcher  erster  Ty- 
phusfall in  einer  Ortschaft  aufgetreten,  so  ist  die  Möglichkeit 
gegeben,  dass  sich  daran  eine  grössere  oder  kleinere  Epi- 
demie anschliesst.  Die  Typhusbacillen  gelangen  wohl  aus- 
schliesslich mit  den  Exkrementen  aus  dein  kranken  Körper 
und  wenn  diese  nicht  desinficirt  werden,  sondern  mit  den 
oft  massenhaft  vorhandenen  Bacillen  in  die  Dunggrube  oder 
den  Abort  geworfen  werden,  so  ist  damit  die  Fessel,  welche 
die  Seuche  bändigt,  dem  Menschen  aus  der  Hand  geschlüpft. 
Es  können  nun  sehr  verschiedene  Möglichkeiten  eintreten, 
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die  Typhusbacillen  können  auf  ganz  verschiedenen  Wegen, 
die  sich  grösstentheils  der  direkten  Verfolgung  entziehen, 
anderswohin  übertragen  werden.  Wer  aber  Gelegenheit  hatte, 
namentlich  auf  dem  Lande  eine  grössere  Anzahl  von  Ge- 
höften genauer  zu  untersuchen,  der  wird  die  Möglichkeit, 
dass  der  TyphusbacilluB  direkt  aus  kier  Dunggrube  in  den 
Brunnen  gelangt,  in  sehr  vielen  Fallen  für  durchaus  wahr- 
scheinlich ansehen.  Zunächst  sind  die  Brunnen  gar  oft  in  j 
einem  Zustande,  der  rieh  zum  mindesten  nicht  als  reinlich  \ 
bezeichnen  lässt,  und  nicht  selten  liegen  sie  in  unmittel-  1 
barer  Nähe  des  Abortes.  Kleine  Risse  im  Erdboden,  Löcher,  ; 
welche  von  Mäusen  oder  Ratten,  oder  selbst  von  Regen- 
Würmern  herrühren,  können  eine  Communikation  herstellen, 
oder  die  Dunggrüben  sind  so  flach  und  schlecht  angelegt, 
dass  Bic  bei  Regen  übertreten  und  ein  Theil  der  Flüssigkeit 
oberirdisch  in  den  Brunnen  hineinläuft,  ein  Fall,  der  oft 
genug  vorkommt.  Damit  können  aber  unter  den  ent- 
sprechenden Verhältnissen  auch  die  Typhusbacillen  in  den 
Brunnen  gelangen  und  der  eine  Typhusfall  kann  so  zu  einer 
ganzen  Reihe  anderer  Veranlassung  geben. 

Dass  wir  nun  den  TyphusbacilluB  in  den  meisten  Fällen 
nicht  werden  nachweisen  können,  liegt  nach  dem  oben  Mit- 
getheilten  auf  der  Hand.  Wir  können  aber  durch  die  bac- 
teriologische  Untersuchung  mit  ziemlicher  Sicherheit  die 
Entscheidung  fällen,  ob  eine  solche  Communikation,  wie  die 
beschriebene,  statt  finden  und  damit  der  Typhusbacillus  in 
den  Brunnen  gelangen  konnte  oder  nicht.  Ist  eine  solche 
Communikation  vorhanden,  so  kommen  ausser  dem  Typhus- 
bacillus auch  noch  eine  grössere  Anzahl  anderer  Bacterien- 
arten  aus  der  Dunggrube  oder  dem  Abort  in  das  Wasser, 
Bacterien,  die  sich  vorzugsweise  durch  ihre  Zersetzung  von 
Eiweissstofton  auszeichnen  und  meist  auch  auf  den  Cultur- 
platten  durch  ihre  energische  Verflüssigung  der  Gelatine 
erkennen  lassen.  Diese  Bacterien  halten  sich  nicht  nur 
länger  und  besser  im  Wasser  als  der  TyphusbacilluB,  Bon- 
dern sie  kommen  auch  in  sehr  viel  grösserer  Menge  hinein 
und  schliesslich  Anden  sie  den  Weg  in  den  Brunnen  bei 
jeder  Gelegenheit,  während  der  Typhusbacillus  doch  nur 
verhältnismässig  selten  in  der  Dunggrube  vorhanden  ist  und 
deshalh  auch  nur  selten  einmal  im  Vergleich  zu  jenen  in 
das  Wasser  gelangt.  Wir  werden  deshalb  in  einem  solchen 
Wasser  diese  Bacterien,  die  wir  mit  einem  Wort  als  Fäulnis- 
bacterien  charakterisieren  wollen,  fast  constant  in  grösserer 
Menge  nachweisen  können.  Ein  Wasser,  welches  diese  Fäul- 
nisbacterien  in  grosser  Menge  enthält,  muss  deshalb  unter 
allen  Umständen  dem  Verdacht  unterliegen,  als  Träger  des 
Typhusbacillus  functioniert  zu  haben  , oder  doch  bei  Aus 
brach  einer  Epidemie  als  solcher  functionieren  zu  können. 
Alles  das  kann  die  chemische  Untersuchung  nicht  mit  der 
gleichen  Sicherheit  und  Schärfe  nachweisen,  und  wir  wer- 
den uns  daher  in  einem  solchen  Falle  bei  der  hygienischen 
Beurtheilung  des  Wassers  vorzugsweise  auf  bacteriologische  . 
Untersuchung  zu  stützen  haben. 

Dieses  Beispiel  mag  hinreichen,  die  Wichtigkeit  der  bac- 
teriologischen  Wnsseruntersuchung  darzuthun.  Man  würde 
aber  sehr  falsch  urtheilen,  wenn  man  glaubte,  an  Stelle  der 
chemischen  Untersuchung  einfach  die  bacteriologische  setzen 
zu  können,  denn  beide  Untersuchungen  decken  sich  durch- 
aus nicht  immer  in  ihren  Resultaten,  sondern  widersprechen 
sich  sogar  oft  scheinbar,  was  daher  rührt,  dass  sie  ihrem 
Wesen  nach  ganz  verschiedene  Methoden  sind  und  auch 
ganz  verschiedene  Ziele  verfolgen.  Erst  durch  eine  Ueber- 
tragung  der  Werthe  auf  ein  ganz  anderes  Gebiet,  lassen  sich 
die  Ergebnisse  der  einen  Untersuchung  mit  denen  der  an- 
deren in  irgend  welche  Beziehungen  bringen,  und  erst  dann  i 
versteht  man  auch,  wie  beide  Methoden  zuweilen  so  grund-  i 
verschiedene  Ergebnisse  zu  liefern  scheinen. 

Die  chemische  Untersuchung  liefert  uns  ein  viel  besseres  ! 


Allgemeinbild  für  die  Beurtheilung  des  Wassers  in  hygie- 
nischer Beziehung  als  die  bacteriologische,  aber  sie  reicht 
nicht  aus,  um  auf  alle  Fragen  eine  sichere  Antwort  zu  ge- 
ben, und  zwar  gerade  auf  Fragen,  die  von  der  grössten  Be- 
deutung sind.  Hier  greift  dann  die  bacteriologische  Unter- 
suchung ein  und  entscheidet  diese  Punkte,  während  sie  im 
Uebrigen  gar  keinen  Aufschluss  über  die  Beschaffenheit  d**s 
Wassers  gibt.  Es  kann  deshalb]  ein  Wasser  in  chemischer 
Beziehung  ganz  gut  sein,  während  es  durch  die  bacterio- 
logische Untersuchung  sich  als  stark  verunreinigt  erweist 
oder  umgekehrt,  und  im  Nachfolgenden  soll  versucht  wer- 
den, die  Verschiedenheit  der  Ergebnisse  beider  Methoden  auf 
natürliche  Ursachen  zurückzuffihren. 

Die  chemische  Untersuchung  des  Wassers  richtet  ihr 
Hauptaugenmerk  auf  den  Rückstand,  auf  die  Härte  des 
Wassers,  auf  die  vorhandene  Salpetersäure,  Chlor,  salpetrige 
Säure,  Ammoniak  und  organische  Substanzen.  Die  Letzteren 
werden  übrigens,  wie  bereits  erwähnt,  durch  die  chemische 
Untersuchung  niemals  genau  bestimmt,  und  Ammoniak  und 
salpetrige  Säure  finden  sich,  wo  sie  überhaupt  Vorkommen, 
in  den  weitaus  meisten  Fällen  nur  in  so  geringer  Menge,  dass 
sie  ebenfalls  gewöhnlich  nicht  quantitativ  bestimmt  werden. 
Das  Ammoniak  deutet  übrigens,  wenn  es  in  etwas  grösserer 
Menge  vorhanden  ist,  stets  darauf  hin,  dass  sich  Fäulni^s- 
processe  noch  in  dein  Wasser  abspielen  oder  dass  das  Wasser 
doch  wenigstens  ganz  kürzlich  mit  Stoffen  verunreinigt  wur- 
den ist,  in  welchen  sich  derartige  Fäulnissprocesse  abgespielt 
haben.  Aehnliches  gilt  von  der  salpetrigen  Säure,  obzwar 
man  bei  ihr  gegenwärtig  nicht  mehr  durchaus  eine  noch  be- 
stehend« Fäulniss  im  Wasser  annehmen  will,  sondern  sie 
vielmehr  als  ein  Zeichen  der  Vollendung  solcher  Zersetzungs- 
vorgänge ansieht.  In  noch  höherem  Grade  gilt  dies  von 
der  Anwesenheit  der  Salpetersäure.  Die  Anwesenheit  von 
Chlor  hat  zwar  im  Allgemeinen  nichts  mit  FäulniBs Vorgängen 
im  Wasser  zu  thun,  man  nimmt  aber  an,  dass  dasselbe 
zumeist  aus  dem  menschlichen  Haushalt  stammt,  und  dass 
das  chlorhaltige  Wasser  auf  irgend  eine  Weise  mit  Abgängen 
von  jenen  in  Berührung  gekommen  ist.  Auch  ein  hoher 
Gesammtriickstand  und  eine  grosse  Härte  des  Wassers  sollen 
ihren  Ursprung  derselben  Quelle  verdanken. 

Zunächst  leuchtet  ohne  weiteres  ein,  dass  die  geologische 
Beschaffenheit  der  Schichten,  aus  welchen  das  betreffende 
Wasser  kommt,  einen  sehr  bedeutenden  Einfluss  auf  die 
Zusammensetzung  des  Wassers  hat  und  dass  die  Härte,  der 
Rückstand  und  unter  Umständen  auch  der  Chlorgehalt  sehr 
oft  davon  abhängig  sind,  so  dass  sie  zur  Charakteristik  des 
Wassers  nur  wenig  beitragen  können.  Die  Salpetersäure 
dagegen  zeigt  wenigstens  unter  allen  Umständen  an,  dass  in 
dem  Wasser  selbst  oder  in  von  demselben  angenommenen 
Stoffen  einmal  Fiulnissprocesse  stattgefunden  haben.  Die- 
selben sind  aber  als  abgeschlossen  zu  betrachten,  wenn  sich 
weder  salpetrige  Säure,  noch  Ammoniak  in  irgend  bemerk- 
lichen  Mengen  zu  gleicher  Zeit  vorfinden.  Diese  beiden 
letzteren  Stoffe  — nur  die  salpetrige  Säure  mag  hier  aus- 
drücklich noch  mit  dem  Ammoniak  zusammen  genannt  wer- 
den — deuten  aber  stete  auf  im  Wasser  vorhandene  Fäul- 
niesprocesse. 

Die  Zersetzungen,  welche  die  Bacterien  in  den  organi- 
schen im  Wasser  enthaltenen  Stoffen  herbeif Uhren,  sind 
aber  sehr  verschiedenartig,  je  nach  der  Art  der  organischen 
Stoffe,  und  je  nach  der  Art  der  dabei  betheiligten  Bacterien. 
Es  brauchen  bei  diesen  Zersetzungen  durchaus  nicht  imnier 
salpetrige  Säure  und  Ammoniak  zu  entstehen,  selbst  wenn 
unter  Umständen  sehr  stürmische  Zersetzungsprocesse  statt- 
finden. Wenn  man  daher  aus  der  Anwesenheit  der  beiden 
Stoffe  auf  eine  ungünstige  Beschaffenheit  des  Wassers 
scli Hessen  darf,  so  ist  es  dagegen  umgekehrt  nicht  erlaubt, 
aus  ihrer  Abwesenheit  die  Reinheit  des  Wassers  zu  folgern. 
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In  diesem  Falle  wfinle  die  bacteriologischc  Untersuchung 
die  chemische  ergänzen  und  diejenigen  Fragen  entscheiden, 
welche  die  Letztere  zu  lösen  nicht  im  Stande  war. 

Die  Salpetersäure  kann  einmal  vorhanden  sein  als  Pro- 
duct von  Zersetzungen,  welche  im  Wasser  seihst  stattgefun- 
den haben,  Bie  kann  aber  auch  dadurch  hinein  gelangen, 
dass  Zuflüsse  des  Wassers  durch  einen  mit  Salpetersäuren  Sal- 
ten getränkten  Boden  ihren  Weg  nehmen  und  sich  mit  die- 
sen bei  ihrer  Wanderung  beladen.  Im  enteren  Falle  würde 
das  Wasser  unter  allen  Umständen  noch  als  verdächtig  gel- 
ten müssen,  denn  die  Organismen,  welche  die  Zersetzungen 
veranlasst  haben,  brauchen  noch  nicht  au?  dem  Wasser  ent- 
schwunden zu  sein,  sondern  können  sich  vielleicht  in  Form 
von  Dauerzuständen  noch  immer  darin  aufhalten,  auch 
wenn  alle  Faulnissprocesse  längst  aufgehört  haben.  Im  zweiten 
Kalle  dagegen  braucht  selbst  ein  hoher  Gehalt  an  Salpeter- 
säure das  Wasser  nicht  als  gesundheitsnachtheilig  erscheinen 
tu  lassen.  Denn  wenn  auch  hier  die  Salpetersäure  ihre 
Entstehung  ursprünglich  der  Thätigkeit  von  Bacterien  ver- 
dankt, so  brauchen  die  Letzteren  doch  nicht  in  das  Wasser 
zu  gelangen,  da  der  Erdboden,  welchen  die  Zuflüsse  zu  pas- 
sieren haben,  als  ein  sehr  gutes  Filter  wirkt,  und  zwar  die 
gelöste  Salpetersäure,  nicht  aber  die  ungelösten  Bacterien- 
keime  hindurchlässt.  Auch  in  diesem  Falle  wird  nur  die 
bacteriologische  Untersuchung  einen  Aufschluss  zu  geben 
vermögen. 

Lässt  sieb,  wie  die  beiden  angeführten  Fälle  gezeigt 
haben,  ein  Wasser  vom  bacteriologischen  Standpunkte  aus 
anders  beurtheilen  als  vom  chemischen,  wenn  es  sich  um 
ein  chemisch  nicht  gerade  schlechtes  Wasser  handelt,  so  ist 
es  auch  andererseits  nicht  schwer  zu  erklären,  wenn  sich 
ein  chemisch  ganz  schlechtes  Wasser  bacteriologisch  in  kei- 
ner Weise  beanstanden  lässt.  Sind  beispielsweise  in  einem 
Wasser  neben  Salpetersäure  auch  grössere  Mengen  salpe- 
triger Säure  und  Ammoniak  vorhanden,  und  die  bacterio- 
logische Untersuchung  ergibt  doch  keinerlei  ungünstige 
Eigenschaften.  80  ist  anzunehmen,  dass  die  genannten  Stoffe 
auf  einem  verhältnismässig  kurzen  Wege  in  das  Wasser  ge- 
langt sind,  aber  ebenfalls,  wenn  auch  eine  dünne,  filtrirende 
Schicht  passiren  musste,  so  dass  die  Keime  gleichfalls  zurück- 
gehalten  wurden.  Eine  niedrige  Temperatui  des  Wassers  ver- 
hindert eine*  ausgiehige  Vermehrung  von  Bacterien,  oder  die 
zersetzungsfähigen  Stoffe  sind  verbraucht,  so  dass  trotz  der 
Anwesenheit  der  genannten  drei  verdächtigen  Stoffe  der  Bac- 
tcriengehalt  des  Wassere  ein  geringer  ist. 

Diese  wenigen  Fälle  sind  nur  herausgegriffen  worden,  um 
das  Verhältnis*  der  chemischen  und  der  bacteriologischen 
Waaseruntcrsuchung  zu  einander  zu  charakterisiren  und  die 
Nothwendigkeit  jeder  derselben  hervorzuheben.  Ein  beson- 
deres Eingehen  auf  die  chemischen  Verhältnisse  lag  nicht 
in  der  Absicht,  zumal  auch  einige  Einzelheiten  darüber 
noch  in  dem  Abschnitt  über  die  ßeurtheilung  des  Trink- 
wassere gebracht  werden  müssen.  Dagegen  soll  die  vorlie- 
gende Arbeit  sich  specäell  mit  den  verschiedenen  Gesichts- 
punkten beschäftigen , unter  denen  eine  bacteriologigchc 
Waaseruntersuchung  nach  des  Verfassers  Ansicht  als  Ergän- 
zung der  chemischen  Analyse  von  Werth  ist,  und  durch  die 
chemische  nicht  vertreten  werden  kann. 

Der  Verf.  weicht  dabei  von  der  zur  Zeit  noch  üblichen 
Methode  der  bacteriologischen  Wasseruntereuchung  in  eini- 
gen wesentlichen  Punkten  ab,  und  hofft  durch  die  Mitthei- 
lung seiner  Ergebnisse  von  nahezu  4000  bacteriologischen 
Wasseruntersuchungen  einen  kleinen  Beitrag  zur  Vervoll- 
kommnung der  biologischen  Methode  zu  liefern.  Seine  Auf- 
gabe dabei  ist  nicht  eine  Anleitung  zur  bacteriologischen 
Wasseruntersuchung  zu  geben,  sondern  die  Grundsätze  nach 
denen  eine  solche  auszuf (ihren  ist,  aufzustellen  und  wissen- 
schaftlich zu  begründen.  Dass  dabei  nebensächliche  Puukte 


oft  gar  nicht  berührt  werden,  bedarf  wohl  kaum  der  Er- 
wähnung, ebensowenig,  dass  zweifellos  feststehende Thatsachen 
ebenfalls  nur  kurz  gestreift  oder,  wenn  irgend  möglich,  gar 
nicht  besonders  hervorgehoben  werden.  Es  galt  eben  vor- 
zugsweise die  vom  Verf.  angewendete  Methode  zu  rechtfer- 
tigen und  zu  zeigen,  welche  Aufschlüsse  uns  dieselbe  in  Be- 
zug auf  die  Beschaffenheit  des  Wassers  zu  liefern  vermag. 
Von  grossem  Werthe  war  hierbei,  dass  die  von»  Verf.  in  der 
bacteriologischen  Abtheilung  der  Groesherzoglich  Badischen 
Lebensrnittel priifungsstation  untersuchten  Wasserproben,  de- 
ren Untersuch ungsergebnisse  im  Nachfolgenden  ohne  Nen- 
nung ihrer  Herkunft  mitbenutzt  wurden,  aus  allen  Theilen 
Deutschlands  stammten  und  zugleich  auch  chemisch  unter- 
sucht wurden. 

Der  Verf.  glaubt,  dass  schliesslich  einmal  die  bacterio- 
logische Untersuchungsmcthode  so  vollkommen  werden  wird, 
dass  sie  die  wichtigsten  und  besten  Stützpunkte  für  die  Be- 
urtheilung  des  Wassere  abgeben  kann.  Von  dieser  Voll- 
kommenheit sind  wir  indessen  zur  Zeit  noch  sehr  weit  ent- 
fernt und  wir  würden  auch  mi^  den  bisher  üblichen  Metho- 
den nicht  viel  weiter  kommen,  du  diese  nur  wenig  und 
höchstens  auf  ihrer  technischen  Seite  der  Vervollkommnung 
fähig  sind. 

..Fortsetzung  folgt' 
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• Das  Ein  lassen  vo  n W i n te  rhoch  w asser  in  die  rechts- 
seitige Elbniederung  zwischen  Wittenberge  und  Dömitz  ist  in  Aus- 
sicht .genommen.  Nach  einem  generellen  Project  int  ein  Jahres- 
gewinn von  M.  25  pro  Morgen  und  eine  Verzinsung  des  Anlage- 
kapitals mit  15  °/o  etwa  zu  erwarten.  Ein  Specialentwurf  wird  jetzt 
für  den  oberen  Theil  der  Niederung  ausgearbeitet.  (Deutsche  Bau- 
zeitung  1*91,  8.  518.) 

• Eine  grosee  Vol  ks  bad  eanntal  t mit  Schwimmbassin 
wird  vom  Hamburger  Staat  in  Eimsbüttel  errichtet.  Mit  dem  Bau  ist 
im  October  1891  begonnen.  (Baugewerbe  Zeitg.  1891,  8.  1036.) 

• Verlegung  von  Rohrleitungen  unter  Wasser.  Als 
ßchiffsgefiltuie  gebaute  Holzkasten  sind  durch  einen  Bprengbock  quer 
mit  einander  verbunden,  daran  das  Rohr  zwischen  den  Schwimm 
kästen  an  Flaschenzflgen  hangt.  (Engineering  News  1891,  Bd.  II. 
8.  127,  m.  Abb.) 

• Wasserverbrauch  städtischer  Zierbrunnen.  An 
dem  lJusselbach-Brunnen  zu  Magdeburg  sind  Messungen  des  Wasser- 
verbrauches vorgenommen  worden,  um  der  Meinnng  entgegen  zu 
treten,  als  verbrauche  ein  derartiger  Zierbrunnen  zu  viel  Wasser. 
Im  Meist L-t rage  ergab  sich  bei  Oeffnung  aller  Hahne  ein  Verbrauch 
von  2,0  bis  *J, f»  1 in  je  einer  Sekunde.  (D.  Bauxtg.  1891,  8.  556.) 

• Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Memphis  (Tenn.) 
benutzt  für  die  Entnahme  38  artheaiache  Brunnen,  welche  bis  143  m 
Tiefe  geführt  sind.  Die  oberen  Schichten  bestehen  bis  zu  64  m 
Tiefe  aus  Thouboden,  alsdann  folgt  Hand.  An  die  diesbezüglichen 
Darlegungen  ist  eine  Beschreibung  der  Pumponlag«-  und  ihrer  Wir- 
kung geknüpft.  (Engineering  News  1891,  II.  8.  233.  236 j 

• WasHerwerksbau  ton  Frankfurts.  Der  Bericht  über  eine 
im  August  1891  von  Mitgliedern  de«  Oesterreichischcn  Ingenieur 
und  Architekten- Vereins  ausgefübrte  Studienreise  bespricht  die 
Klärbeckenanlage  Frankfurt«  und  die  Erweiterungsbauten  der  Grund- 
wasaerversorgung  der  Stadt.  Obgleich  die  neue  Wnldwasserleitung 
erst  im  Jahre  1885  in  Betrieb  gesetzt  wurde,  und  seither  ein  Wasser- 
mangel nicht  eingetreten  ist,  baut  die  Stadt  seit  dem  vorigen  Jahre 
die  Grund  Wasserleitung  wieder  weiter  aus.  Die  Wassermenge  wird 
um  18000  cbm  in  der  Tagesleistung  vermehrt  Die  Anlage  fasst 
das  Grundwasser  des  Stadtwalde»,  welches  mit  einom  Gefalle  von 
l :600  gegen  den  Main  und  Rhein  strömt,  mittels  eines  Stollens  von 
2010  m Lange.  Die  Sohle  dieses  aus  Klinkern  gemauerten  Stollens 
liegt  etwa  15  m unter  Terrain  und  wenig  über  dem  Grundwasser- 
spiegel. Der  Stollen,  welcher  annähernd  2 m Höhe  tiesitzt,  dient 
zur  Aufnahme  des  8ammelrohres,  daran  sich  in  je  10  m Abstand 
die  gebohrten  Brunnen  schliessen.  ln  der  Mitte  der  Stollenlänge 
befindet  sich  ein  grosser  gemauerter  Schacht  mit  der  Pumpenanlage 
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A ähnlich  tler  Alleren  Anlage  sind  die  Brunnen,  210  an  der  Zahl, 
vor  Herstellung  des  Stollens  derart  eingebracht,  dass  vorerst  ein 
eisernes  Rohr  von  25  cm  Durchmesser  and  30  m Lange  mittels 
Wasserspülung  auf  etwa  14  m unter  den  Wasserspiegel  gesenkt 
wurde,  und  hierauf  ein  Kupferrohr  von  7 cm  Durchmesser,  welches 
oben  auf  8 m Lange  vollständig  and  unten  auf  6 m Lflnge  durch- 
löchert ist,  in  das  Futterrohr  eingestellt  und  mit  grobem  Kies 
umfüllt  wurde.  Das  eiserne  Rohr  ist  sodann  bis  über  den  Wasser- 
spiegel wieder  herausgezogen.  Die  Pumpenanlage  war  zur  Zeit  des 
Besuches  noch  nicht  eingebaut.  (Wochenschrift  des  flaterr.  Ing.- 
und  Architcktcn-Vereines  1891,  S.  406—407.) 

* Da rstellnng  der  wicht! gstenpre ussischen  Was ser- 
Strassen.  Auf  dem  dritten  internationalen  Binnenschifffahrta- 
congreaa  in  Frankfurt  a.  M.  im  Jahre  I88H  waren  von  dem  König- 
lich Preussischen  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  Wandplane 
ansgestellt,  die  ein  übersichtliches  Bild  des  Ausbaues  und  jeweiligen 
Zustandes  der  wichtigsten  Wasserst  rassen  in  Preuasen  gewahren. 
Die  unter  der  Leitung  des  jetzigen  Wasserhauinspectors  Mathies 
ansgearbeitelen,  eigenartigen  PlAne  erregten  damals  das  Aufsehen 
sowohl  der  rheinischen  Congressmitglieder  als  auch  der  Vertreter 
des  Auslandes.  Auf  vielfach  getusserten  Wunsch,  die  Sammlung 
weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen,  ist  dnreh  ministerielle  Ver- 
fügung nach  angestrengter  zweijähriger  Arbeit  ein  Kartenwerk  von 
91  Blatt  Zeichnungen  nebst  einer  Uebersichtskartc,  einer  Denkschrift 
and  einem  Sondervcrxeichniss  vollendet,  welche«  den  Behörden, 
Beamten  und  Hochschulen  tum  Dienstgebrauch  ausgehändigt,  dem 
Bachhandel  jedoch  niciit  übergeben  ist.  (Centralblatt  der  Bau- 
verwaltung 1891,  8.  401-402.) 

* Das  Kinlaaaen  von  fruchtbarem  Hochwaner  der 
Ströme  in  die  eingedeichten  Niederungen.  Ein  Gutachten 
der  Königlichen  Akademie  des  Bauwesens  empfiehlt  die  Anstellung 
bezüglicher  Versuche  an  geeigneten  Orten  and  behandelt  die  dabei 
xa  berücksichtigenden  Punkte.  (CentralblaU  der  Bauverwaltung  1891, 
g.  446-447.) 

Unterirdische  Bedarf nissanstalt  in  London.  Mit 
Abbildungen.  Cenlralbl.  der  Bauverwaltung  1892  No.  1 8.1.  Es 
ist  eine  unterirdische  Bedürfnisanstalt  auf  dem  Charing-Croes-Platze, 
einem  der  belebtesten  Studttheile  Londons,  durch  den  Civil  Engineer 
C.  Blason  errichtet,  welche  beschrieben  wird.  Die  Gesammt kosten 
der  aus  98  StAnden,  12  Wassercloset«  und  2 Wasch  Vorrichtungen 
für  Männer  and  6 Wasserclosets  und  2 WaBch Vorrichtungen  für 
Frauen  bestehenden  Anlage  betragen  ca.  M.  81 200. 

8chreib  H.  Ueber  die  dnreh  Abwasser  in  Floss- 
laufen  verursachten  Algenbildnngen , wie  Beggiatoa, 
Septoniitns  etc.  Chem.  Ztg.  1891  8.  1864.  Bekanntlich  ist  man 
noch  nicht  völlig  klar  darüber,  ob  diese  sog.  Schwefclhacterien 
oxydiremle  oder  redneirende  Wirkung  auf  organische  Substanzen  etc. 
haben,  ob  sie  x.  B Schwefelwasserstoff  sufnehmen  oder  abscheiden. 
Verf.  führt  hieran  eine  Arbeit  von  Winogradsky  an,  in  welcher 
letzterer  sagt,  dass  freier  Schwefelwasserstoff  nicht  nnr  günstig  auf 
die  Begglatoa-Entwicklnng  einwirke,  sondern  für  das  Leben  der- 
selben ganz  unentbehrlich  sei.  Bezüglich  der  QnalitAt  der  orgäni 
sehen  Stoffe  ist  es  nach  Winogradsky  ohne  Bedeutung  für  die 
8chwefelbacterien,  welcher  Art  die  ihnen  zur  Verfügung  stehenden 
Kohlenstoffverbindungen  sind , wenn  deren  Kohlenstoff  nnr  in  as- 
similirbarer  Form  vorhanden  sei.  Nach  Winogradsky  haben 
die  Schwefelbacterien  also  oxydirende  Wirkung.  Verf.  ist  der 
Ansicht,  dass  die  W i n ogra d sk  y 'sehen  Schlüsse  mit  den 
praktischen  Erfahrungen  im  völligen  Widerspruch  stehen,  denn 
sonst  wäre  e«  leicht,  durch  Entfernung  des  Schwefelwasserstoffes 
aus  den  Abwassern  die  Algenbildung  zu  verhüten,  Verf.  weist 
darauf  hin,  dass  die  Algenbildung  auch  in  von  Schwefelwasserstoff 
völlig  freien  Abwassern  anftreten  könne.  Aach  Cohn  führe  an.  dass 
die  durch  Zuckvrfabrikabwaaser  entstehende  Pilzvegetation,  sis  deren 
wichtigste  Art  Septomitns  lactens  vorkomme,  höchst  wahrscheinlich 
dnreh  den  Gehalt  der  Abwasser  an  Kohlehydraten  bedingt  werde. 

Verschiedenes. 

• Neue  Druckluft  Anlagen.  Die  Firma  L.  A.  Riedinger  & Co. 
ln  Augsburg  ist  beauftragt  worden,  für  die  Stadt  Luzern  eine  Druck 
luft- Anlage  von  1440  HP.  zu  schaffen.  Die  znr  Verfügung  stehende 
Wasserkraft  der  Renas  umfasst  3200  H.P.  (Deutsche  Bauxeitung 
1891,  S.  508.) 

* Pressluftcentrale  ln  Offenbach  a-M.  Ueber  die  Con- 
stroction  der  Anlage  werden  einige  Angaben  gebracht . es  wird  mit- 


getheilt,  dass  der  Preis  der  Druck Inft  sich  für  die  Ahounenten  der 
Unternehmung  auf  1.2  Pf.  pro  Cubikmeter  Luft  von  atmosphlrischer 
Spannung  stellt.  Doch  kann  auch  für  das  Jahr  abonnirt  werden, 
und  zwar 

auf  einen  Nähmaschinen  Mot»r  zu  M.  90 
„ „ 1 pferdigen  „ „ ,,  500 

„ „ 10  „ 4000 

Der  Stromverbrauch  für  die  durch  Druckluft  betriebenen  Be- 
leuchtungsanlagen kostet  für  60  Volt-Ampfere  4 Pf.  die  Stunde.  Bei 
grösserer  Abnahme  tritt  bis  12 u Preisverminderung  ein.  (Schwei- 
zerische Bauzeitung  1891,  XVI11,  S.  75  bis  76.) 

* Subways  für  DrAhte  und  Rohre  sind  in  zwei  Entwürfen  von 
dem  Stadtingenieur  Jennings  zu  Toronto,  Canada  veröffentlicht. 
Im  ersten  Entwurf  liegt  je  ein  Unterweg  zu  beiden  Seiten  der  Fahr- 
strasse,  an  der  Aussenseitc  seine«  Mauerwerks  mit  dem  Bordstein 
der  Fusswege  abschneidend,  und  je  ein  Gas-  und  ein  Wasserrohr  wie 
die  DrAhte  aufnehmend.  Die  Sielleitnng  verbleibt  auch  hier  in  der 
Strasscnmitte.  Iin  Gegenproject  liegt  ein  einziger  grösserer  Unter 
weg  in  der  Straasenmitte.  Die  Hielanlago  befindet  sich  unter  der 
gewölbten  Sohle  des  Subway»  (Engineering  new»  1891,  II,  S.  292, 
m.  2 Abb.) 

Neue  Bücher. 

Baukunde  des  Architekten.  Mit  1370  Abbildungen  und 
11  Tafeln  im  Text.  I.  Band  II.  Theil,  Commissionsverlag  von 
E.  Toeche,  Berlin  1891.  Preis  M.  10. — . Unter  Mitwirkung  von 

FachmAnnem  der  betreffenden  Einzelgebiete  bearbeitet  von  den 
Herausgebern  der  » Deutschen  Bauzeitung«.  Der  vorliegende  Band 
bringt  im  Abschnitt  XI  Gasein riebt nngen  für  Beleuchtung 
und  Heizung,  von  den  Kgl.  Raarathen  Junk  and  ßöckmann, 
Berlin,  bearbeitet;  im  Abschnitt  XH  Grundzüge  der  Elektrotechnik 
in  Anwendung  auf  das  Bauwesen  (Elektrische  Beleuchtung  etc.), 
von  Ingenieur  Vogel  und  Baurath  Junk  verfasst;  im  Abschnitt  XIII 
Heizung  and  Lüftung  der  Gebiude,  von  K.  Hartmann, 
Charlottenburg;  im  Abschnitt  XIV  Sicherung  der  GebAude 
gegen  Feu ersge f a h r , vom  Kgl.  Bauinspcctor  Mühlke,  Berlin 
und  im  Abschnitt  XV  Versorgung  der  Gebinde  mit  Wasser, 
sowie  Einrichtungen  und  Anlagen  zur  Nutzbarmachung desselben(Filter, 
Wasserabgabo  etc.),  Wie  die  vorstehende  kurze  Inhaltsangabe  zeigt,  sind 
die  in  diesem  Theil  des  vorzüglichen  Werke«  behandelten  Abschnitte 
für  den  Leserkreis  unseres  Journals  von  ganz  besonderem  Interesse , 
die  Bearbeitung  sAmmtlicher  Abschnitte  ist  eine  sehr  gute  and  wir 
können  die  Anschaffung  und  das  8tndium  des  Werkes  aofa 
wArmste  empfehlen. 

Credner  Dr.  II.  Elemente  der  Geologie.  7.  neu  be- 
arbeitete Auflage  W.  Engeltnanu,  Leipzig  1891,  Die  Kenntnias 
der  Erde,  ihrer  gegenwärtigen  Erscheinung  und  ihre  Entwickelung*- 
geschieht«  ist  bis  zu  einem  gewissen  Grade  für  jeden  Gebildeten 
erforderlich,  und  man  darf  wohl  sagen,  dass  in  unserer  Zeit  die 
neuere  Geologie  in  weiten  Kreisen  lebhaftes  Intcn-sse  findet. 
Namentlich  wird  jeder  Techniker,  der  durch  seinen  Beruf  auf  die 
Verwendung  unterirdischer  Schätze  angewiesen  ist,  wie  der  Ges- 
und Wassertechniker,  den  Ergebnissen  der  geologischen  Forschungen 
ein  ganz  besonderen  Interesse  entgegenbringen.  Das  bekannte 
Werk  von  Credner,  dessen  7.  Auflage  vorliegt,  vermittelt  in  so 
lebendiger  und  ansprechender  Weise  ein  Gesammtbild  unserer  heuti- 
gen Kenntnisse  der  geologischen  Verhältnisse  unserer  Erde,  dass 
wir  dasselbe  auf's  Angelegentlichste  empfehlen  möchten.  Der  Gas- 
tcchniker  wird  mit  besonderem  Interesse  das  Kapitel,  welches  die 
Steinkohlenfonnation  behandelt,  atudiren,  der  Wassertechniker  wird 
in  allen  Kapiteln  lehrreiche  Aufschlüsse  finden  und  besonder»  die 
Kapitel,  welche  von  der  geologischen  ThAtigkeit  des  Wassers  handeln, 
mit  lebhaftem  Interesse  verfolgen. 

Elektrische  Kraftübertragung.  Ein  Lehrbuch  für 
Elektrotechniker  von  Gisbert  Kapp,  C.  E.  Associate  Member  of 
the  Institution  of  Civil  Engineer» , Member  of  the  Institution  of 
Electrical  Engineers.  Autorisirte  deutsche  Ausgabe,  nach  der 
dritten  englischen  Auflage  bearbeitet  von  Dr.  L.  Holbom  und  Dr.  K. 
Kahle.  Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Figuren  und  vier 
Tafeln.  Berlin.  Julius  Springer  und  München,  R Oldenbourg.  1891. 
Das  ausserordentliche  Interesse,  welches  sich  heutigen  Tages  in  den 
weitesten  Kreisen  der  elektrischen  Kraftübertragung  zuwendet  und 
welches  durch  die  grossartigen  Versuche  mit  der  Arbeitaüber- 
tragung  auf  elektrischem  Wege  während  der  Ausstellung  in  Frank 
furt  a.  M.  im  verflossenem  Jahre  nnr  noch  gesteigert  worden  ist. 
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roft  in  hohem  Msssse  da«  Bedürfnis«  hervor,  «ich  Ober  die  Verhält- 
nisse der  elektrischen  Arbeitsübertragung,  Ober  die  dabot  auftrcten- 
den  Gesetze , Ober  die  dabei  verwandten  Maschinen , Uber  den 
Wirkungsgrad  solcher  Uebertragungen,  Uber  die  Kosten  U.  a.  w.  xu 
wientiren.  Von  diesem  Gesichtspunkte  au»  kann  die  vorliegende, 
imr  in  wenigen  Abtheilungen  erweiterte  Uebersetxung  dos  Kapp' 
irlten  Werkes  „Electric  Transmission  of  Energy“  mit  besonderer 
Freude  begrünst  werden,  indem  dasselbe,  sich  vielfach  an  die  ge- 
schichtliche Entwickelung  anschliessend  , zunächst  in  einer  klaren, 
vor  allem  auch  für  das  Selbststudium  geeigneten  Form  die  grund- 
legenden Geeetse  Olter  die  Wirkung  der  Dynamomaschinen , dann 
di«  gebräuchlichen  Maschinentypen , ihre  Anwendung  xur  Arbeits- 
Übertragung.  die  Leitung  und  ihre  Einflüsse  auf  die  Arbeitsüber- 
tntgung  u.  s.  w behandelt,  ln  kurzen  Zügen  sind  ferner  die  fdr 
einen  Vergleich  nothwendigen  Mittheilungen  Ober  hydraulische, 
pneumatische  und  Drahtseil- Arbeitaübertragungen  gemacht  und  dann 
in  Übersichtlicher  Weise  Vergleiche  «wischen  der  Verwendbarkeit 
dieser  verschiedenen  Arbeitsübertragungen  unter  wechselnden  Ver- 
hältnissen ausgcfQhrt,  welche,  wenn  sie  auch  keine  allgemeine 
Gültigkeit  haben,  da  sich  die  Grundlagen  für  die  Aufstellung  dieser 
Vergleiche  theils  durch  lokale  Verhältnisse,  theila  durch  Mndiflcirnng 
der  angenommenen  Wirkungsgrade  andern,  doch  immer  für  den 
Vergleich  in  einem  speciellen  Falle  eine  ausgezeichnete  Richtschnur 
geben  und  so  von  grossem  Werth  sind.  Endlich  sind  eine  Reihe 
von  Beispielen  der  Verwendung  der  elektrischen  Arheitsübertragung 
für  die  verschiedensten  Zwecke,  vielfach  mit  den  dabei  gewonnenen 
Resultaten  naher  beschrieben.  80  kann  das  Werk , dessen  Aus- 
stattung ebenfalls  nnr  xu  lohen  ist,  allen  sich  für  die  vorliegende 
Frage  Intereasirenden  nur  warm  empfohlen  werden 

H.  R. 

Die  Kleinmotoren  and  die  Kraftübertragung  von 
einer  Centralen,  ihre  wirtschaftliche  Bedeutung  für  das  Klein- 
gewerbe, ihre  Constrnction  und  Kosten.  Für  Gewerbetreibende  jeder 
Art,  Landwirthe,  Bau-  und  Maschinentechniker,  Studirende  u.  s.  w., 
allgemein  verständlich  dargeetellt  von  E.  Claussen  , kgl.  Regie rungs- 
baumeister.  Mit  76  Abbildungen  im  Text  und  1 Tafel.  Berlin  1891. 
Verlag  von  GeoTg  Siemen«.  Das  vorliegende,  160  Seiten  umfassende 
Werk  »oll  in  seiner  ersten  Abtheilung  die  wirtschaftliche  Bedeutung 
der  Kleinmotoren  teigen ; wenn  non  auch  auf  Beite  9 einige  stati- 
stische Mitteilungen  über  die  Anzahl  der  Gross-  and  Kleinbetriebe 
und  der  darin  beschäftigten  Gewerbetreibenden  aus  den  Jahren 
1875  und  188'2  wiedergegeben  sind , so  enthalt  im  Uebrigen  dieses 
Kapitel  nnr  allgemeine  Reflexionen,  welche  häufig  sogar  als  »ziemlich 
verworren*  bezeichnet  werden  müssen  and  in  welchen  z.  B.  »Kraft* 
und  »Arbeit«  in  beliebiger  Weise  verwechselt  werden,  so  dass  wohl 
our  ein  ganz  mit  den  Verhältnissen  Vertrauter  dasjenige  heraus- 
finden  wird,  was  der  Verfasser  in  dem  einen  oder  anderen  Falle 
gemeint  hat.  In  gleicher  Weise  nnklar  ist  anch  die  Eintheilnng  der 
Kleinmotoren  im  zweiten  Kapitel;  sie  enthalt  manche  fragwürdige 
Angaben  und  Verwechselungen,  welche  Keinem  toi  kommen  sollten, 
der  sich  an  die  Bearbeitung  einer  solchen  Aufgabe  macht,  so  werden 
such  hier  wieder  »Kraft«  und  »Arbeit«,  »speciflsches  Gewicht«  und 
•Gewicht«  ii  s.  w.  verwechselt.  Auch  die  in  den  folgenden  Kapiteln 
wiedergegelu-ne  Beschreibung  der  Kleinmotoren  ist  nicht  allein  sehr 
einseitig,  sondern  auch  unvollständig;  so  sind  unter  der  Abtheilung 
»Gasmotoren«  ausschliesslich  der  Otto' sehe  und  der  Kaselnwsky'sche 
beschrieben , der  Kauf  man  n'aehe  und  der  Capitaine'scbe  Gasmotor 
kurz  erwähnt,  von  Körting,  Adam,  Buss  & Sombart , Benz  und 
anderen  scheint  der  Verfasser  nichts  za  wissen.  Die  angegebenen 
Diagramme  der  Kaselowsky 'schon  Maschine  sind  ausserdem  falsch. 
Auch  unter  der  Ueberschrift  »Petroleum-  und  Benzinmotoren«  sind 
susschlieralich  zwei  Exemplare  der  enteren  Art  (Kaselowsky's  und 
Capiuines  Petroleummotor)  angegeben,  während  doch  gerade  die 
Benzinmotoren  sich  bislang  einer  grösseren  Verbreitung  erfreuen 
(Deutser  Benzinmotor,  Deimler's  Motor  u.  s.  w.j.  Unter  den  Heins- 
bftmaschinen  fehlt  die  am  meisten  gebaute  Lebmann'sche  ganz. 

Was  die  Aufstellung  der  Kosten  der  Einheit  der  Arbeitsleistung 
der  verschiedenen  Kleinmotoren  anlangt,  so  lässt  sich  bei  manchen 
Angaben  wohl  mit  Recht  ein  Fragezeichen  machen,  da  aber  für  die 
•inseinen  Annahmen  jede  Begründung  fehlt,  so  erscheint  es  nicht 
nothwendig,  näher  hierauf  einxugehen. 

In  jeder  Beziehung  einseitig,  unvollständig  nnd  daher  un- 
brauchbar ist  das  Kapitel  über  »Kleinmotoren  für  die  Kraftüber- 
tragung von  einer  Centralen« ; sacht  man  das,  waa  durch  die  Ueber 
tchrifl  besagt  wird,  nämlich  die  Kleinmotoren  selbst,  so  findet 


man  nur  beschrieben:  die  Uoppe'scben  Wasserdruckmotoren  nnd 
eine  Dynamomaschine  der  Deutschen  Elektrid  täte  werke  zu  Aachen, 
dann  noch  einige  Details,  welche  in  vollständig  unverständlicher 
Weise  gewählt  sind,  «las  ist  Alles.  Auch  hier  sind  die  Koeten- 
berechnungen  in  keiner  Weise  begründet. 

Wesshalb  schliesslich  als  Anhang  der  Entwurf  eines  Wohn-  und 
Werkstättengebäude«  für  Kleinindustrie  von  der  ActiengeoeUschaft 
für  Moüier- Bauten  wiedergegeben  ist,  ohne  dass  sonst  derartige 
Gegenstände  behandelt  werden,  ist  nicht  recht  begreiflich. 

Die  anf  den  letzten  Seiten  mitgetheilteo  Zusammenstellungen 
von  Preisen,  Dimensionen  u.  s.  w.  der  Maschinen  sind  lediglich  Ab- 
drücke der  Preiaoonrante  derjenigen  Fabriken,  deren  Maschinen  die 
Ehre  wiederfahren  ist,  in  dem  vorliegenden  Werke  aufgenommen 
zu  werden.  Bedenkt  mau  endlich  noch,  dass  vielfach  nicht  einmal 
die  Satsbildung  richtig  ist,  so  kann  von  einer  Empfehlung  dieser 
Arbeit  wohl  keine  Rede  sein.  H.  R. 

Transactions  of  the  Incorporated  Gas  Institute 
1891.  Herausgeber  und  Verleger  W.  H.  Harvey,  3 Victoria  Street, 
Weetminster,  London.  Ein  Auszug  aus  diesen  Verhandlungen  de« 
Gas  Institute  findet  sich  in  diesem  Journal  1890  No.  80  n.  34. 

Kalender  für  Geometer*  und  Knlturtechniker, 
unter  Mitwirkung  von  Gieaeler,  Vogler,  Jordan,  Sapper,  Gerhardt, 
Müller,  Emelius  und  Trognit»,  herausgegeben  von  W.  Schlebach, 
Obersleuerrath  und  Vorstand  des  Katasterbureaus  in  Stuttgart. 
Jahrgang  1892.  Verlag  von  Conra«!  Wittwer,  Stuttgart. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen 
28  Januar  1892. 

Klasse : 

46.  B.  12360.  Gaserzeuger  für  Gasmaschinen.  L.  Hin i er  in 
Paris,  4h  Rne  8t  Rlbaatien;  Vertreter:  Wirth  A Co  in  Frank- 
furt a.  M.  22.  August  1891. 

— K.  8860  Mischventil  für  Gasmaschinen.  L.  Kühne  in  Dres- 
den, Papiermüh lengasse  8.  9.  Juli  1891. 

64.  T.  3227.  Hiebet  hei Uvorrichtung  an  Petrolcurnzopfapparaten 
C.  Th i essen  in  Ncumflnster.  Holstein.  8.  October  1891. 

1.  Februar  1892. 

1.  Sch.  7568.  Kohlen  bracher,  bei  welchem  die  Kohlenstücke  ein- 
zeln durch  Schlag  oder  Stoss  zerkleinert  werden.  O.  Schüler 
in  Berlin  SO , Köpnickerstr.  194.  29.  8eptember  1891. 

10.  L.  6965.  Vorfahren  zur  Herstellung  von  an  der  Luft  erhärtenden 
Briqnette*.  Dr.  W.  Lol  in  München.  14.  September  1891. 

36.  U.  762.  Gasofen  mit  Wärmeaufspeicherung.  W.  Ugl  in  Kaisers- 
lautern. 4.  November  1891. 

47.  F.  6487.  Druckregler  für  Hochdruckgase  mit  Differentialkolben- 
getriebe für  die  Ventilspindel.  Dr.  E.  Foerster  in  Berlin,  Holl- 
mannstr.  17.  27.  Jnni  1891. 

86  R.  6941.  Lu Ttventil  für  Wasserleitungen.  G.  Regner  in  Nürn- 
berg. 31.  October  1891. 

4.  Februar  1892- 

4.  R-  6825.  Lampe,  bei  welcher  der  Brennstoff  zerstäubt  zur  Ver- 
brennung 'gelangt.  (Zusatz  zum  Patente  No.  56099.)  G.  Rose 
in  Glasgow,  Wellington  8lr.  70,  A.  Baird  and  M.  Baird  in 
Glasgow,  Waterloostr.  69,  England;  Vertreter:  G.  Brandt  in 
Berlin  HW.,  Kocbstr.  4.  29.  August  1891. 

10.  A.  2798.  Verfahren  zur  Herstellung  rauchlos  brennender  Kohlen- 
briquettes.  Actiengesellschaf t für  Theerproducte  in 
Hacren,  Belgien;  Vertreter  G.  Brandt  in  Berlin  8W  , Koch- 
etrasse 4.  13.  Mai  1891. 

26.  L.  6880.  Selbettbätige  Einrichtung  zur  Vermeidung  von  Drack- 
schwankungen  in  Gasleitungen.  E.  Liedtke  in  Danzig,  Lang- 
gasse  42  1 4.  August  1891. 

— W.  7974.  Apparat  zur  Herstellung  von  Leucht-  und  Heizgas 
aus  Oel  nnd  Luft.  Ch.  Wilder  in  Boston,  Grafschaft  Suffolk, 
Mas«,  V. St.  A.;  Vertreter:  H.  PataRy  und  W.  Pataky  in  Ber- 
lin NW.,  Luinenstr.  25.  26.  October  1891. 

34.  C.  3897.  Sitsbrett  für  Aborte.  Frau  A.  Chadbourne,  100 
Blue  Uill  Avenue  in  Roxbury,  Suffolk,  Masa. , V.  Bt.  A.;  Ver- 
treter: H.  Pataky  und  W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Luisen- 
•trasse  26.  19.  October  1891. 
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Klaue: 

42.  K.  9069.  Photometer  für  elektrische  Glühlampen.  C.  Karts 
in  Berlin  NW.,  Cuxbavenenitr  5 I.  21.  September  1891. 

49.  H.  11477.  Spiritnsgcblftsclsmpi*.  F Hugershoff  in  Leipzig, 
Turnerstr.  26.  12.  September  1891. 

66.  H.  11112.  Leicht  auseinandernehmbarer  Verdampfungsapparat 
zur  Herstellung  von  Frischwaiwer  aus  Seewasser.  A.  Heine  in 
Bremerhaven,  Marktstr.  22.  21  Mai  1891. 

8.  Februar  1892. 

26.  H 10328.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Gaa  ans  flüssigen  Kohlen* 
Wasserstoffen  and  zur  Verbrennung  dieses  Gases  P.  Kuni- 
bert jr.  in  Boston,  Maas.,  V.  St.  A. ; Vertreter:  Specht,  Ziese 
A Co.  in  Hamborg.  26.  August  1890. 

34.  G.  7007.  Rnckschlwgventil  für  Spiritusbrenner  Firma  Th.  Gu  i • 
remand  in  Berlins,  Prinzessinnenstr.  21.  11  September  1891. 

44.  O.  1693.  Selbst  verkauf  ender  Gasmesser.  D.Orme,  in  Finna 
G.  Orme  A Co.  in  Oldham,  Grafschaft  Lancaster,  England: 
Vertreter-  C.  Wälder  in  Berlin  BW.,  Grossheerenstr  96.  21.  Oc- 
tober  1891. 

46.  H.  11783,  AnlasBvorrichtung  für  Petroleummsschinen.  l>r.  8. 
Hamburger  in  Berlin.  29  Decerabor  1891. 

— L.  6868  Steuerung  für  Viertactgasinaschinen.  F.  Lan ehester 

in  13  Bedford  Row,  London;  Vertreter  Brydge*  A Co.  in 
Berlin  SW.,  Küniggratzerstr.  101  24.  Juli  1891. 

— L.  6967.  Pendel regulntor  für  Gasmaschinen.  B.  Loutsky  in 
Nürnberg.  26  Septemlrer  1891 

— Sch.  7606.  Kreisende  Druck luftmaachine  mit  ständiger  Beheizuug. 
F.  Schöpfleut hner  in  Wien;  Vertreter:  W.  Uhland  in  Leipzig 
Gohlis.  31.  Angust  1891. 

86.  B.  12475.  Waaserieilungsventil  mit  doppeltem  Abschluss. 
A.  Behm  und  H.  Otto  in  Berlin  W , Courbifcrestr.  2.  24.  Sep- 
tember 1891. 

Patentzurückzlehung. 

fcj  Die  am  21.  Januar  d.  J.  erfolgte  Bekanntmachung  der  Patent- 
anmeldung H.  10689  Kl.  84  »Ueberfall- Wehrklappe«  J.  Heyn  in  j 

Stettin.  Grahowerstr.  6 B.  — wird  zurückgezogen. 

Patentertheilungen. 

2.  No.  61592.  Heizapparat  für  Backöfen  znm  Heizen  mit  Gas.  j 
J.  Olaen  in  Kopenhagen;  Vertreter  Specht.  Ziese  A Co.  in 
Hambarg.  Vom  7.  Juni  1891  ab.  0.  1538, 

4 Nr.  61481.  Regenerativlampe  für  flüssige  Kohlen  Wasserstoff  e 
A.  Fauler  in  Stuttgart,  Neckaratr.  83  p.  1.  Vom  10.  Juli  1891 
ab  F.  5268. 

10.  Na 61582.  Verookungsofen  für  continuirlichen  Betrieb.  E.  Stäu- 
ber in  Hamburg,  Schlump  27.  Vom  5.  April  1891  ab.  St.  2872. 

47.  No.  61548.  Bewegliche  Rohrkupplung  mit  Kugel-  und  Dreh- 
gelenk 'Zusatz  znm  Patente  No.  54786.)  W.  Carey,  Oberst,  in 
Southampton,  Anglesea- Platz  No.  15,  Grafscb.  Hanta,  England; 
Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  NW.,  Hinderainstr.  3.  Vom 
13.  September  1890  ab.  C 3436. 

— No.  61607.  Dichtung  für  Rohrverbindnngen  mit  ringförmigen 
Dichtungsnuthen  und  eingreifendem  Zwischenring.  R.  Sander 
in  Bremen,  Ellhornstr.  15  d.  Vom  21.  August  1891  ab.  8.  6137.  , 

— No.  61608.  Schlauchkupplung  mit  Querdurchflusa.  G.  Friede-  | 
richs  in  Oberhausen,  Düppelatrueeo,  Beet.  3,  No.  27*f«.  Vom 
25.  August  1891  ab,  F.  5584». 

49.  No.  51520.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung  ge- 
krümmter Wasserverschlussröhren.  W.  Rosenfield  iu  New- 
York,  No.  132  Nassau  Street,  V.  St.  A.;  Vertreter:  J.  Modler 
in  Würzbnrg.  Vom  17.  Juni  1891  ab.  R.  6676. 


4.  No.  40633. 
flectoren. 

— No.  47525. 

— No.  51267. 

— No  61658. 

— No.  52204. 


{ JPatenterlöschungen. 

Neuerung  an  I.ichtvertheilungsappnraten  für  Re- 


Neuerung  an  Lampenrundhrennern. 

Halter  für  Lampenglocken  n.  dg). 

Löschvorrichtung  für  Petroleumrundbrenner. 
Neuerung  an  Lampen , bei  welchen  der  Brennstoff 
zerstäubt  zur  Verbrennung  gelangt 

— No.  52353.  Grubenlampenverschlnss  mit  Löschvorrichtung. 

— No.  56327.  Dochtputzer. 

— No.  56447.  Kerzentrttger. 

— No.  58936.  Hebevorrichtung  für  die  Brennergallerie  von  Lampen. 

— No.  59252.  Dochtführung  für  Petroleumrondbrenncr. 


Klasse : 

18.  No.  52476.  Gasfeuerung  mit  glockenförmigem  Brennranm. 

24  No  13435.  Nenernng  an  Gasfeuerungen . 

- No.  52226.  Feuern rtgsanlage 

— No.  53617.  ZuflnsBregler  für  flüssige  oder  gasförmige  Brenn 
I Stoffe. 

26.  No.  27165.  Verfahren  und  Apparate  zur  Herstellung  and  Be- 
handlung von  Gas. 

— No.  44634.  Neuerung  an  Retorten  zur  Gewinnung  von  Leuchtgas. 

— No.  47332.  Neuerungen  an  Gasbrennern  für  l-encht-  und  Heit- 
zwecke. 

— No.  50131.  Apparat  zur  Erzeugung  von  lyncht-  und  Heizgas 
34.  No.  47091.  Heerdbrenner. 

— No.  51827.  Gaskocher  mit  verstellbarem  Kochring. 

46.  No.  51424,  Regulator  für  Gas-  und  Petrolenmkraftmaachinen. 

— No.  51636.  Miachventi!  für  Explosionsmotoren. 

— No,  52479  Zweicyli adrige  Gasmaschine  mit  FlüssigkeitssAnirn 
an  den  Arbeitskollien. 

— No.  56594.  Gernischzulass ventil  mit  Vergaser  für  Petroleum- 
maschinen. 

( 86.  No.  51130.  Einrichtung  zum  KinlAssen  von  Luft  in  eine  sich 
entleerende  Wasserleitung. 

Entscheidung  de«  Reichsgericht«. 

Mittels  Urtheils  des  Reichsgericht«  vom  4.  Januar  d.  J.  ist  das 
Patent  No.  40070  des  Oberinspector  E.  Ledig,  Chemnitz,  auf 
1 einen  Etagen  wascher  nichtig  erklärt  worden,  Das  ursprüng- 
liche Ledig  sehe  Patent  No.  31196,  welches  eine  Construction  mit 
| einer  Reihe  übereinandergelegter  Kippvorrichtungen  schützt,  ist  be 
I schrankt  worden.  Die  Entacheidnng  des  Reichsgerichts  lautet: 

»Die  angefochtene  Entscheidung  (des  Patentamts)  bat  da« 
gegenwärtig  allein  noch  streitige  Patent  No.  31196  insoweit  anfreebt 
erhalten,  als  durch  dasselbe  geschützt  wird: 

»Die  Construction  eines  Gas  wasohappa  rata  mit  schwingenden 
| übereinander  angeordneten  Doppeisysternen  paralleler,  periodisch 
; anzufeuchtender  und  abzuspütender  Bleche,  welche  ihre  schwingende 
Drehbewegung  nnter  Vermittlung  des  oberhalb  derselben  angebrach 
; ten  Kippgef&sscs  durch  das  zugeführte  Waschwasser  erhalten.* 

Damit  ist  der  Schutz,  auf  den  Beklagter  Anspruch  machen 
kann , in  ausreichendem  Maasse  gewahrt.  Dass  die  Einrichtung 
übereinander  gelagerter  Doppelsysteme  paralleler,  periodisch  an- 
znfeuchtender  und  abznspülender  Bleche,  welche  gleichzeitig  dorch 
einen  tusseren  Antrieb  in  Bewegung  gesetzt  werden,  nicht  als  neue 
Erfindung  betrachtet  werdpn  kann,  ergibt  sich  aus  der  englischen 
Patentschrift  von  Mann  and  Walker,  sowie  aus  den  in  dem 
Werk  von  King  p.  363  und  366  beschriebenen  Apparaten.  Ebenso 
wird  gegenwärtig  vom  Beklagten  anerkannt,  dass  das  Kippgef&M 
and  die  schwingende  Drehbewegung  zur  Zeit  der  Anmeldung  des 
streitigen  Patents  bereits  bekannt  waren  (vgl.  die  Schrift  von  King 
p.  375).  Als  Erflndungsgedanke  verbleibt  hiernach  nur  die  Idee, 
das  Waschwasser  als  Betriebsmittel  zu  benutzen.  Diese  Idee  ist 
durch  die  angefochtene  Entscheidung  ganz  allgemein  geschützt  auch 
für  den  Fall,  dass  die  Bewegung  nicht  durch  das  dem  Kippgeffts* 
zugeführte  Wasser  allein,  sondern  in  Verbindung  mit  einem  finsseren 
Antrieb  herbeigeführt  wird.  Die  Anwendung  von  Zugstangen  he- 
hufs  der  Bewegungsübertragung  an  Stelle  der  in  den  angeführten 
Druckschriften  beschriebenen  festen  Kuppelstangen  war  nicht  be 
sonders  zu  schützen,  da  diese  Art  der  Bewegungsübertragung  eben 
falls  eine  bekannte  mechanische  Einrichtung  ist.« 

Darnach  steht  diejenige  Construction,  welche  als  Ledig’s  Etage n- 
wascher  in  Deutachland  durch  die  Firma  Schirmer,  Richter  A Co, 
eingeführt  ist,  und  welche  im  Princip  der  seit  Jahren  von  der 
Firma  C.  A W.  Walker  in  Donnigton , England,  ausgeführten  Bau- 
art gleicht,  nicht  mehr  unter  Patentschutz.  Noch  geschützt  ist  nnr 
eine  Anordnung,  bei  welcher  Waschwasser  als  Betriebsmittel  dient 
derart,  dass  das  umlaufende  Wasser  ans  einer  Kippvorrichtung 
jedesmal  die  darunter  liegende  Kippvorrichtung  in  Bewegung  seist 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No  57638  vom  29.  October  1890.  (Zusatz  zum  Patente  No.  56793 
vom  7.  Juni  1890.)  O.  Eckardt  in  Berlin.  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Steinkohlenbrlquette«  auf  kaltem  Wege. 
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— Das  im  Hauptpatente  beschriebene  Verfuhren  wird  dahin  ab- 
geindert,  dass  daa  Holzkohlen  pul  ver  durch  andere  poröse  hygro- 
skopische , namentlich  durch  Schiefermehl , pulverisirtcn  Thon, 
Kaolin  oder  andere,  Ähnlich  wirkende  anorganische  Stoffe  ersetzt 
wird,  damit  durch  Aufsaugen  der  Feuchtigkeit  durch  die  betreffenden 
Stoffe  eine  leichte  und  innige  Mischung  des  feuchten  Steinkohlen- 
kleins mit  dem  Bindemittel  ermöglicht  wird. 

Der  ZnnaU  von  Zinkoxyd  zum  Wasserglas  wird  durch  Magne- 
sium- oder  Calciumoxyd  oder  durch  ein  Gemisch  beider  ersetzt. 

Klasse  2 1 . Elektrische  Apparate. 


Die  Folge  dieser  Anordnung  ist,  das«  ein  bei  o eintretender  Wind- 
Htoes  an  dem  Kegel  a entlang  eine  Centrifugalbewegnng  nach  unten 
ansfahrt  und  während  seiner  Bewegung  nach  dem  Speisecanel  n 
vom  heiaaen  Luftstrom  nach  oben  abgelenkt  wird  und  keinen  Ein- 
fluss auf  die  regelmässige  Speisung  der  Lampe  haben  kann. 

Klasse  34.  Hauswlrthsohaftllohe  Ger&the 
No.  57349  vom  7.  August  1890.  Pfälzer  Metallwaaren- 
fabrik  L.  Moll  in  Lambrecht,  Bayrische  Kheinpfals.  Selbst- 
thätigeLöechvorrichtnnganMilchkochern.  — Die  Lösch- 
vorrichtung besteht  aus  einem  zweiarmigen  um  F schwingenden 


No.  57411  vom  T2.  August  1890.  A.  W enger  in  Paris.  Uruck- 
minderungsventil.  — Die  aus  der  Kammer  A nach  B strö- 
mende Druckluft  wird  von  dem  Ventile  m gedrosselt  und  tritt  durch 


rif . iS 

die  kleinen  lAcher  t und  p in  die  Kammer  C,  wo  die  Spannung 
durch  das  einstellbare  Ventil  m unter  einer  gewissen  Grenze  ge- 
halten wird.  Wird  diese  Grenze  Oberschritten , so  Öffnet  sich  m, 
der  Kolben  e bewegt  sich  nach  links  und  verstärkt  die  Wirkung 
des  Ventils  ». 

Klasse  26.  Gasbereitung. 

No.  57064  vom  9.  August  1890.  A.  Bandaept  in  BrösBel. 
LuftxnfOhrung  an  im  Freien  b re n n e n den  Gasi n ten si v- 
lampen.  — Um  im  Freien  brennende  lntenaivlampen  mit  hori- 
xontaler  Flamme  vor  WindsUtasen  zu  schOtzen,  ist  die  Luftzuführung 
•o  gelegt,  daaa  die  Loft  in  unmittelbarer  Nähe  des  Schornsteins, 
also  in  der  heissen  Zone  der  Lampe,  zugeleitet  wird,  wo  dieselbe 
bei  P.  in  den  von  der  Holle  E gebildeten  Speisecanal  » eintritt  und 
■ich  in  zwei  Ströme  theilt,  um  die  Flamme  von  oben  und  unten 


Fig.  17. 

Hebel  H,  dessen  Arm  C von  dein  Kochgefässdeckel  D gehalten  wird 
während  der  zweite  Arm  E dabei  hinter  der  geöffneten  Klappe  L 
der  Heizlampe  steht.  Beim  Kochen  der  Milch  wird  der  Deckel  ge- 
hoben und  dadurch  der  Hebelarm  II  frei.  Letzterer  fallt  herab, 
wobei  dann  der  zweite  Hebelarm  E den  Lampen  decket  L znschlägt 
Klasse  44.  Kurzwa&ren. 

No.  57597  vom  13.  August  1890.  C.  Zahrtmana  in  Kopen- 
hagen. SelbstthätigerGasverkäufer.  — Wird  in  den  Kanal  A 
eine  vorher  gekaufte  Marke  g geworfen,  deren  Gestalt  durch  einen  oder 
mehrere  Stifte  p der  Einwarfsrinne  A bedingt  ist,  so  fällt  letztere 
vor  das  Ende  der  Stange  T.  Diese  Stange  T wird  dann  durch 
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selbe,  bevor  nie  in  den  Kanal  U gleitet,  den  Hebel  ff  aufwärts  and 
veranlasst  somit  auch  eine  Schwingung  des  auf  derselben  Achse 
sitzenden  Hebels  H.  Durch  die  Schwingung  dieses  Hebels  H wird 
aber  eine  Stange  G,  deren  freies  Ende  mit  einem  gezahnten  ge- 
lenkigen Daumen  versehen  ist,  zurückgezogen,  so  dass  die  schräge 
Kante  dieses  Daumens  an  einem  zur  Stütze  desselben  dienenden 
Stift  i herabgleitet,  die  Dauraenzähnc  mit  einem  auf  der  Achse  D 
festsitzenden  Zahnrad  E in  Eingriff  kommen  und  somit  der  auf  der 
Achse  D sitzende  Zeiger  um  eine  Theilung  von  rechts  nach  links  { 
gedreht  wird.  Stand  der  Zeiger  in  der  Nullstellung,  so  dass  die 
Nase  n des  Hebels  .V  in  der  Vertiefung  des  Hades  M lag,  so  wurde  , 
gleichzeitig  durch  die  Drehung  des  Zahnrades  K und  des  Rades  M 
die  Nase  it  gezwungen,  aus  der  Vertiefung  herauszutreten  und  anf 
den  Umfang  des  Kodes  zu  gleiten;  in  Folge  dessen  drückt  der  rechte 
Arm  des  Hebels  N die  mit  dem  Schwimmer  S bzw.  dem  in  dem  ( 
Kasten  W sitzenden  Gaszuflussventil  durch  den  Hebel  x verbundene  i 
Stange  O nieder  und  die  Spiralfeder  c zusammen,  und  der  Schwim- 
mer kann  in  die  Hohe  steigen,  so  dass  der  Gaszufluss  geöffnet  ist, 
Kl&sse  46.  Luft-  und  Gaakraftmatächinon. 

No.  67171  vom  1.  Juni  1890.  Ad.  Altmann  4 Co.  in  Berlin. 
Regulirvorrichtu ng  für  Gasmaschinen-  — Eine  auf  der 
Steuerwelle  verschiebbare  und  mit  derselben  rotirende  Muffe  a wird 
dnreh  eine  axial  wirkende  constante  Schubkraft  verschoben  Sie 
ist  mit  zwei  excentrischen  Scheiben  6 c ausgerüstet,  von  denen  die 


eine  eine  schräge  Bodenfläche  besitzt.  Der  Schwungkugelregulator  ' 
wirkt  auf  die  elastisch  gelagerte  Kegnlatorwelle  niederdrückend 
ein.  Es  wird  bezweckt,  durch  Wirkung  der  elastisch  gelagerten 
Muffe  und  Regulatorachse  die  letztere  abwechselnd  von  der  schrägen 
Fl  Ache  beeinflussen,  abwechselnd  auf  die  unrnnde  Scheibe  b auf- 
laufen zu  lassen  und  so  die  Geschwindigkeit  der  Maschine  zu 
regul  iren. 

No.  67611  vom  6.  August  1889.  H.  iioelljes  in  New-York. 
— Arbeitsverfahren  für  Gasm  aechinen  mit  Einführung 
entzündeten  Gemisches  in  mit  Gasen  angefüllte  Heiz 
kammern.  Dus  Arbeitsverfahren  wird  dadurch  gekennzeichnet, 
dass  ein  unter  Druck  stehender  elastisch  flüssiger  Körper  in  eine 
Heizkomm  er  clogcführt  wird  und  darauf  eine  ebenfalls  unter  Druck 
stehende  Mischung  von  atmosphärischer  Luft  und  einem  brennbaren 
Gase,  nachdem  sie  kurz  vorher  entzündet  ist,  ebenfalls  in  die  Heiz- 
kammer eingeführt  wird,  worauf  der  so  erhitzte  elastisch-flüssige 
Körper  in  Verbindung  mit  den  Verbrennungsgasen  in  einen  Arbeite- 
cylinder  eingeführt  wird,  um  durch  Expansion  auf  den  Arbeitskolben 
zu  wirken. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilungen. 

Aachen.  (Elektrische  Beleuchtung)  Die  8tadt  hat  be- 
schlossen , den  Bau  eines  Elektricltätswcrkes  der  Firma  8chuckert 
4 Co.  in  Nürnberg  zu  übertragen  und  mit  derselben  einen  Vertrag 
Ober  dessen  Betrieb  zu  schliessen,  dessen  llanptbestimmungen  von 
allgemeinem  Interesse  sind.  Wahrend  seither  alle  Elektricitätswerke 


in  Deutschland  in  der  Weise  zur  Ausführung  kamen,  dass  entweder 
die  betreffenden  Städte  eine  Concession  ertheilten,  und  der  Con- 
cesslonttr  den  Bau  und  Betrieb  des  Werkes  für  seine  Rechnung 
übernahm,  oder  daaa  der  Bau  und  Betrieb  für  städtische  Rechnung 
bewirkt  wurde,  hat  sich  Aachen  dafür  entschieden,  zwar  das  Elek- 
tricitätswerk  auf  Kosten  der  Stadt  tu  errichten,  mit  der  den  Bau 
ausfuhrenden  Firma  jedoch  einen  seitens  der  Stadt  in  gewissen 
Zeitabschnitten  kündbaren  Pachtvertrag  zu  schiieaseu,  wonach  die- 
selbe den  Betrieb  biB  zu  dreissig  Jahren  übernimmt.  Die  Ktadt- 
behOrde  erbftlt  einen  jährlichen  Paohtbetrag , durch  welchen  eine 
vollständige  Tilgung,  sowie  gleichzeitige  Verzinsung  des  Anlage- 
kapitals gesichert  wird,  ausserdem  nimmt  die  Stadt  an  dem  Rein 
erträgt)  im  des  Werkes  Theil. 

Berlin.  (Allgemeine  Elek  trici  tat sgesel  Ischa  f t).  Ueber 
das  Geschäftsjahr  1890  91  macht  der  Jahresbericht  interessante  Mit- 
theilungen,  aus  denen  wir,  leider  etwas  verspätet.  Folgend  es  entnehmen: 

Obgleich  das  am  30.  Juni  a.  c beendete  Geschäftsjahr  in  eine 
Periode  wirtschaftlichen  Niedergangs  fallt,  hat  unser  Geschlftabetrieb 
keine  Beeintrichtigung  erfahren;  unserem  technischen  Wirken  wurden 
sogar  weitere  anssichtsvolle  Gebiete  eröffnet.  Dieser  Umstand  er- 
klärt sich  einerseits  dadurch,  dass  die  elektrische  Beleuchtung  ein 
unentbehrlicher  Factor  des  modernen  Culturlebena  zu  werden  ac- 
gefaogen  hat,  andererseits  durch  die  Notwendigkeit,  bei  den  von 
Jahr  zu  Jahr  steigenden  Kohlenpreisen  neue  Kraftquellen  mit  Zu- 
hilfenahme elektrischer  Uebertragungssysteme  zu  erschliesaen.  Die- 
ses Problem,  daa  bisher  technischer  Behandlung  nur  in  ongen 
räumlichen  Grenzen  zugänglich  war.  ist  durch  unsere  Versuche  in 
Lauffen  und  Frankfurt  endgihig  gelost.  Von  wie  weittragender 
wirtschaftlicher  Bedeutung  die  hierdurch  begründete  Acre  der 
Elektricitat  für  weite  Kreise  des  Volks-  und  Erwerbslebens  sein 
wird,  wird  die  nächste  Zukunft  offenbaren. 

An  der  Steigerung  unseres  W naren  Umsatzes  gegenüber  demjenigen 
des  Vorjahres  nahmen  in  hervorragender  Weise  die  Fabriken  Theil. 
Die  Ausdehnung  unserer  Production  in  der  Maschinenfabrik  resul- 
tirt  fast  ausschliesslich  aus  der  gesteigerten  Nachfrage  nach  Er- 
zeugnissen unserer  bisherigen  Fubrikationezwcige.  Die  neu  ein- 
geführte Herstellung  von  I.eiBtungsmuterial  und  Bedarf  elektrischer 
Eisenbahnen,  die  für  die  Zukunft  eine  erBpriessliche  Entwickelung 
versprechen,  war  einstweilen  nicht  umfangreich  genug,  um  einen 
wesentlichen  Einfluss  auf  das  gesammte  Ergebnis«  hervorzu bringen. 

Die  Anerkennung,  welche  unsere  Erzeugnisse  finden,  veran- 
lasst uns  in  der  Erweiterung  unserer  Fabrikanlagen  fortzufahreu, 
welche  mit  Vollendung  der  im  Bau  befindlichen  Fabrik  zur  Her- 
stellung von  Gummi-  und  anderem  Isolalionsmalerial  zu  einem  vor- 
läufigen Abschluss  gelangen.  Wir  haben  an  Maschinen,  Apparaten 
und  Werkzeugen  ca  M.  340000  verausgabt,  während  für  Baulich- 
keiten, die  jedoch  nur  teilweise  abgerechnet  sind,  ca.  M 65UO0 
aufgewendet  wurden. 

Neben  einer  grossen  Zahl  neuer  Typen  von  Dynamomaschinen 
haben  wir  eine  Reihe  von  Modellen  Ökonomischer  Elektromotoren 
zum  Theil  unter  Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  des  Haua-  nnd 
Gewerbebetriebes  geschaffen,  die  nicht  nur  den  elektrischen  Gen- 
tralstationen  lohnende  Artreit  zuführen,  sondern  zugleich  mit  «len 
von  uus  erzeugten  elektrischen  Pumpen,  Winden,  Aufzügen  und 
Kräbuen  in  der  Industrie-  und  Eisenbahntechnik  eine  wichtige 
Rolle  zu  spielen  anfangen.  Besonderen  Werth  legen  wir  selbstver- 
ständlich auf  die  Ausbildung  unseres  Mehrphasen-  oder  Drehstrotn 
Systems,  anf  dem  die  I.Osung  der  Kraftübertragung  in  die  Ferne 
wesentlich  beruht. 

Der  Arbeiterzahl  nach  beurteilt  herrschte  noch  regere  Thätig 
keit  als  im  Maschinenbau  in  dem  Zweige  der  Anstalt,  den  wir  als  Ar- 
maturenfubrik  bezeichnen,  und  in  dem  wir  elektrisches  Installations- 
material für  fast  alle  Länder  Herstellen;  es  wurden  auch  hier  wie- 
derum viele  Nouconstructionen  der  beträchtlichen  Zahl  von  Gegen- 
ständen hinzugefügt,  denen  die  neue  Industrie  in  kurzer  Zeit  einen 
Markt  eröffnet  hat.  Unter  diesen  ist  von  allgemeinem  Interesse 
eine  elektrische  Normaluhr,  die  von  den  Consuinenten  der  Central- 
Btationen  an  die  Lichtleitung  angeachlooaen  und  alsdanu  selbst- 
tätig durch  den  Strom  aufgezogen  uud  regulirt  wird  Wir  haben 
die  betreffenden  Patente  von  dem  bekannten  Constructenr  v.  Hef- 
ner-Altoneck  für  alle  Länder  Europas  erworben  und  beabsichtigen 
die  Fabrikation  demnächst  in  grossem  Styl  aufzunehmen. 

Hinter  der  Maschinenfabrik  blieb  die  der  Glühlampen  nicht 
zurück,  die  sich  demnächst  auf  sämmtliche  Räume  des  Grun<lstückea 
Schlegeintrasse  24  auedehoen  soll.  Wir  konnten  uns  auch  hier  der 
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>'oth»fndigkeit  baulicher  Erweiterungen,  welche  rechnerisch  zu 
meist  erst  im  laufenden  Jahre  tum  Ausdruck  gelangen  werden, 
nicht  entliehen,  wenn  wir  durch  Veigrösserung  der  Production  den 
Preisrückgängen  da«  Gleichgewicht  halten  wollen,  welche  auch  im 
Vorjahre  wieder  dieser  Geschäftszweig  erfahren  hat.  Die  regel- 
mässige Production  beträgt  gegenwärtig  ca.  eine  Million  Glühlampen 
jährlich  and  kann  nach  der  bevorstehenden  Erweiterung  verdoppelt 
werden.  Die  Qualität  unserer  Lampen  und  der  durch  die  Ausdeh- 
nung der  elektrischen  Beleuchtung  wachsende  Bedarf  bürgt  für  die 
Aufnahme  einer  vermehrten  Production.  Im  Vorjahre  bezifferte 
sich  unser  Mehrumsatz  an  Glühlampen  auf  rund  160000  Stuck  ge- 
gtn  das  Jahr  1 889/ 90. 

Uober  die  Thätigkeit  unserer  Installations-Abtheilungen  ist 
ebenfalls  Befriedigendes  tu  berichten.  Audi  haben  wir  noben  der 
Installation  von  Beleuchtung»-  und  Kraftanlagen  unseren  Fabri- 
katen Ahsatagebiete  durch  den  Verkauf  derselben  an  Wieder 
klufer  und  Installateure  im  ln-  und  Auslände  tu  verschaffen  ge- 
wußt. Der  Umstand,  dass  wir  den  gedämmten  Bedarf  solcher  An- 
lagen, von  der  Dampfmaschine  bis  zur  Glühlampe,  selbst  hersteih-n. 
und  in  Folge  einer  vielseitigen  Massenfabrikation  in  reicher  Aus- 
wahl und  grossen  Mengen  vorräthig  halten,  bietet  ihnen  Vortheile, 
»reiche  wir  durch  Gewährung  entsprechender  Rabatte  noch  za  ver- 
mehren bestrebt  waren. 

Ausser  einer  grossen  Anzahl  von  Einzdanlagen  für  Behörden 
nnd  Private  und  den  auch  im  Vorjahre  fortgesetzten  Erweiterungs- 
bauten für  die  Berliner  Elektricitäts- Werke  wurde  von  uns  der  Bau 
von  twei  kleinen  Stationen  übernommen;  nämlich  von  denen  der 
Stadt  Eisenach  und  der  Villencolonie  Wansee,  in  beiden  Fällen  für 
Rechnung  der  zu  diesem  Zwecke  gegründeten  Actien-Gesellschaften. 
Von  M.  300000  Kapital  des  Elektricitäta-Werkes  in  Eisenach  wur- 
den M.  100 000  theils  von  der  Commune,  theils  von  Privaten  daselbst 
gezeichnet,  wahrend  in  Wansee  Consumenten  des  elektrischen  Lichts 
den  grosseren  Theil  des  M.  1431)00  betragenden  Actie  »Kapitals  auf 
brachten.  Den  Rest  übernahmen  in  beiden  Fällen  wir. 

Es  bedarf  keiner  Erwähnung,  dass  auch  andere  als  Anancielle 
Motive  bei  den  Betheiligungen  an  diesen  Unternehmungen  für  unB 
unuwsgebend  waren. 

Ueber  unsere  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  des  Bauen  und  Be- 
triebe« von  elektrischen  Bahnen  haben  wir  Folgendes  zu  be- 
richten : 

Der  bereits  im  letzten  Jahresbericht  erwähnte  Ausbau  der 
Stadtbahn  Halle  zu  einer  elektrischen  Bahn  ist  im  abgelaufenen 
Geschäftsjahr  vollendet 

Die  mit  dem  neuen  Betriebe  inzwischen  gemachten  Erfahrun- 
gen haben  unseren  Erwartungen  durchaus  entsprochen 

Da  die  Inbetriebnahme  der  Stadtbahn  Halle  mit  der  Eröffnung 
der  Internationalen  Elektrotechnischen  Ausstellung  in  Frankfurt 
z M.  rueam menfiel,  haben  wir  unser  Bahnsystem  dort  nicht  vor 
geführt  Wir  durften  voraussetzen,  und  der  Erfolg  hat  unsere  An- 
nahme bestätigt,  dass  der  regelmässige  Betrieb  einer  7,74  km  lan 
gen,  theil  weise  durch  die  engsten  Strassen  einer  dicht  bevölkerten 
Stadt  führenden,  die  schärfsten  Curven  und  schwierigsten  Steigun- 
gen überwindenden  elektrischen  Bahn,  auf  welcher  die  Wagen  in 
sehr  kurzer  Zeitfolge  verkehren,  ein  ungleich  grosserer  Anziehungs- 
punkt für  die  den  Strassenbahnunternehmungen  nahe  stehenden 
Kreise  sein  worde,  als  eine  Versuchshahn  auf  einer  Ausstellung 
Kommissare  von  städtischen  und  Staats-Behörden,  Vertreter  von 
Strassenbahn-Gesellschaften  aus  vielen  Orten  Europas  haben  die 
Betriebseinrichtnngeu  der  Stadtbahn  Halle  studirt  nnd  wir  können 
mit  Geougthaung  conststiren,  das«  der  elektrische  Bahnbetrieb, 
weirher  sehr  schnell  die  Gunst  des  Publikums  erlangt  hat,  such 
bei  den  Behörden  und  in  den  Interessentenkreisen  wohlwollend 
tofgenomtnen  worden  ist  Die  von  der  Reichspost-Verwaltung  ge- 
gen den  elektrischen  Bahnbetrieb  erhobenen  Bedenken,  welche  sei- 
ner Zeit  durch  mannigfache  Erörterungen  in  der  Presse  Aufsehen 
errpgt  haben,  dürfen  wir  als  gehoben  an  sehen,  nachdem  Einrichtungen 
getroffen  worden  sind,  welche  ein  ungestörtes  Arbeiten  der  Schwäch- 
st romanlagen  neben  den  Starkströmen  gestatten. 

Der  geschäftliche  Erfolg  ist  nicht  nusgoblieben.  Mehrere 
grössere  elektrische  Bahnunternehmungen  sind  nach  den  Ergeb- 
nissen in  Halle  dem  Abschluss  nahe  und  die  Lieferung  der  elek- 
trischen Ausrüstung  für  eine  Strassenhahn  in  Kiew  ist  abgeschlossen 

Der  im  vorigen  Geschäftsbericht  erwähnte  Vertrag  wegen 
(Übernahme  der  elektrischen  Bahn  in  Gera  ist  inzwischen  für 
Rechnung  der  Auftraggeber  auf  die  zur  elektrischen  Beleuchtung 


dieser  Stadt  erforderlichen  Einrichtungen,  soweit  sie  zu  derselben 
berechtigt  sind,  ausgedehnt  worden.  Die  Bauausführung  befindet 
sich  zur  Zeit  voll  im  Gange,  so  dass  voraussichtlich  Ende  dieses 
Jahres  die  Anlage  betriebsfertig  übergeben  werden  kann. 

Wir  können  mit  Vertrauen  der  weiteren  Entwickelung  diesen 
Geschäftszweige«  entgegen  sehen  und  hoffen  ebenso  sehr  in  dem 
elektrischen  8chifffahrtsbetriebe,  dem  wir  neuerdings  unsere  Auf- 
merksamkeit zugewendet  haben,  ein  weiteres  Gebiet  für  nnsere  ge- 
schäftliche Thätigkeit  zu  finden. 

Ein  Project  von  ungewöhnlicher  Bedeutung  für  die  Verkehrs- 
interessen  der  Stadt  Berlin  haben  wir,  wie  durch  die  Presse  in- 
zwischen bekannt  geworden  ist,  zur  Conzessionserthcilung  den  Be- 
hörden eingereicht.  Es  betrifft  den  Bau  einer  elektrischen  Unter- 
grundbahn, die  in  zwei  sich  kreuzenden  Achsen  nord-südlich  und 
oet-westlich  und  zwei  concentrischen  Ringen  in  beträchtlicher  Tiefe 
unter  dem  Niveau  der  Strassen  den  Hauptverkehrsadern  folgen 
wird.  Wir  hoffen  zuversichtlich,  dass  dieses  Unternehmen,  dem 
vom  Publikum  und  der  Presse  eine  sympathische  Beurtbeilung  zu 
Theil  wird,  auch  bei  den  Behörden  die  Unterstützung  finde,  deren 
es  zu  seiner  Verwirklichung  bedorf. 

ITeber  die  Rctheiligung  an  sonstigen  Unternehmungen  ent- 
nehmen wir  dem  Jahresbericht  Folgendes  : 

Von  den  neu  emittirten  Action  der  Berliner  Elektricitäts- 
Werke  haben  wir  in  Ausübung  unserer  Bezngsrechte  M.  1871000 
«1  pari  bezogen  Dagegen  realisirten  wir  M 1000000  Actien  zwei- 
ter Emission  mit  einem  Nutzen  von  M.  H54382,20  and  tauschten 
M.  7790UO  der  gleichen  Actien  gegen  M.  934800  Actien  der  Actien- 
gesellschaft  für  Broocewaaren  und  Zinkguss  vorm.  J.  C.  Spinn  und 
Sohn.  Die  Actien-Gespllschaft  Spinn  & Sohn  hat  für  das  verflos- 
sene Geschäftsjahr  eine  Dividende  von  5*/*  zur  Vertheilung  ge- 
bracht und  ist  reichlich  mit  Aufträgen  versehen. 

Die  Trabon-Trabacher  Beleuchtung«  Actien  Gesellschaft , von 
deren  Actien  wir  einen  geringen  Betrag  bei  Uehernabme  des  Baues 
in  Zahlung  nahmen,  hat  Ueberschüsse  bisher  nicht  erzielt. 

Das  Elektricitäts  werk  Eisenach  wird  noch  in  diesem  Jahre 
dem  Betriebe  übergeben.  Die  Actien  sind  mit  4*/»  Bauzinsen  aas- 
gestattet. 

Die  Actien  der  C-ompania  General  Madrilena  de  Elektricidad 
in  Madrid  wurden  vollgezahlt  und  vom  Consortial-Conto  auf  Effoo- 
ten-Conto  übertragen.  Trotz  einer  inzwischen  dnreh  eine  englische 
Unternehmung  unternommenen  Concurrenz  sehen  wir  im  Hinblick 
auf  die  Ueberlcgenheit  der  Einrichtungen  des  Unternehmers  und 
der  für  seine  Aufgabe  sehr  günstigen  Verhältnisse  der  finanriellen 
Entwickelung  dieser  Central« tation  mit  Zuversicht  entgegen. 

Um  die  in  l^ondon  von  uns  mitbegründete  Keys’  Electric  Co. 
an  Stelle  einer  Filiale  für  den  Verkauf  unserer  Erzeugnisse  zu  ge- 
winnen, haben  wir  unsere  Betheiligung  an  dem  15 IKK)  1 St,  be- 
tragenden Gesellschaftskapital  auf  13600.1'  erhöht  und  auf  diese 
Actien  75*'«  eingezahlt.  Bei  dem  Aufschwünge  der  elektrotech- 
nischen Industrie  in  England  glauben  wir,  für  unsere  Fabrikate  ein 
Gebiet  lohnender  Thätigkeit  dort  uns  zu  erecbliessen. 

Die  von  uns  mitbegründete  Accumulatorenfabrik  Actien-Ge- 
sellschaft  in  1 lugen  und  Berlin  hat  den  gehegten  Erwartungen  ent 
sprachen,  indem  sie  für  die  erste,  18  Monate  umfassende  Geschäfts- 
Periode,  nach  reichlichen  Abschreibungen  15°.«  zur  Vertheilung 
brachte  und  eine  grosse  Anzahl  lohnender  Aufträge,  insbesondere 
für  Centralstat innen  ins  neue  Jahr  herübernahm.  Wir  besitzen, 
wie  aus  der  Bilanz  ersichtlich,  M.  832000  Actien  mit  2S*/o  Einzah- 
lung und  M 350000  voll  gezahlte  Actien,  mit  denen  wir  an  einem 
Consortium  betheiiigt  sind. 

Die  Actien  der  Compagnie  International  d'EIectricitö  in  Lüttich 
haben  wir  kürzlich  zum  Nennwerth  begeben,  seitdem  wir  durch  eigene 
Construrtionen  in  den  Stand  gesetzt  waren,  die  Fabrikate,  die  den 
Hauptgegenstand  der  dortigen  Fabrikation  bildeten,  in  unseren 
eigenen  Werkstätten  berznstellen, 

Die  Vermehrung  unseres  Besitzes  nn  Actien  der  Edison  Gene- 
ral Electric  Co.  gelangt  in  der  diesmaligen  Bilanz  zum  ersten  Mal 
bnehmäseig  zum  Ausdruck.  Dieselben  stehen  bei  uns  mit  92,83 •/o 
zu  Buch,  während  sie  in  New-York  am  30.  Juni  98  •i‘»  notirten. 
Aus  den  uns  zuguhenden  Berichten  ersehen  wir,  dass  die  Geschäfte 
des  grossartigen  Unternehmens,  welches  für  das  verflossene  Ge- 
schäftsjahr wiederum  eine  äprocentige  Dividende  deklarirt  hat, 
gute  Aussichten  auf  Rentabilität  auch  für  das  laufende  Jahr  er- 
öffnen Durch  richterliche  Entscheidung  ist  ihr  ein  Monopol  auf 
die  Herstellung  und  Feilbietung  von  Glühlampen  in  den  Vereinigten 


Google 


126 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jalirg. 


No.  7. 


Staaten  zug«'*tanden ; dir«?  Entscheidung  wird  freilich'  vor  dem 
obersten  Gerichtshof  noch  zti  vertheidigen  sein. 

lieber  Art  und  Zweck  unserer  Botheiligung  an  dem  Grund- 
kapital ‘der  Allgemeinen  Lokal-  und  Strasseabahn-Gesellsehaft,  'in  1 
deren  Anfaichtarath  'und  Vorstand  wir  vertreten  sind,  'haben  wir 
uns  bereits  früher  geäussert.  Die  Dividende  de»  letxten]Geschäft8- 
jahrea  hat  ebenso  wie  im  Jahre  au  vor  5 betragen. 

Unsere  Botheiligungeu  an  den  Consortien  zum  Betriebe  der 
AIuminiumlnduHtrie-Actien-GeBeilachaft  iu’Ncuhausen  und'zur  Ver- 
werthung  der  Oesterreich ischen  Patente  dieser  ^Gesellschaft  haben 
»eit  dem  Vorjahre  Aenderungen  nicht  erfahren.  Die  Erwartnngen 
der  Industrie  für«  Verwendung  des  leichten  Metalls  'sind  nicht  so 
raach  erfüllt  worden,  als  man  bei  |fabrik massiger  Herstellung  des 
bis  dahin  kostbaren  Erzeugnisses  voraussetzen  durfte.  Zu  den 
Nchwierigkeitenjdes  Grossbet  riebe#  gesellte  aich  neben  mangelnder 
Erfahrung  in  der  Behänd lung'TJnkenntniss  der  Verwendungszwecke, 
zu  denen  daa  geringe  apedfische  Gewicht  des  Aluminiums  befähigte. 
Da  aeino  Eigenschaften  die  wirksamste  Propaganda  für  die  Ein- 
führung machen,  so  wurden  mannigfache  Gegenstände  des  täglichen 
Bedarfs  daraus  hergestellt,  die  in  der  That  so  grosser  Beliebtheit 
»ich  erfreuen,  dass  sie  neben  dem  wachsenden  Verbrauch  zu  indu- 
strieller und  rnctallurgi scher  Verarbeitung  dauernd  Bedeutung  be- 
halten werden.  Mittlerweile  ist  es  auch  gelungen,  die  Schwierig- 
keiten des  Uewinnungsproceaaes  vollkommen  zu  beseitigen  und  da» 
qualitativ  vorzügliche  Product  tu  einem  unseren  Vorausberechnun- 
gen entsprechenden  Preise  herznstellen.  Diese  Thataache  verdient 
deshalb  erwähnt  zu  werden,  weil  ausländische  Fabrikanten  durch 
den  zollfreien  Import  begünstigt  ihre  Ueberprodnction  dem  deutschen 
Markt  zuzuführen  »ich  bemühen  Jnnd  hierdurch  die  Preise  »eit 
längerer  Zeit  erheblich' drücken. 

Auf  unsere  Betheiligung  bei  dem  Syndikat  der  Stadtbahn 
Halle  sind  bis  znm  30.  Jnni  a.‘c.  M,  379757,15  einbezahlt  'worden. 

Der  mit  dem  1.  Juli  <1.  J.  begonnene  elektrische  Betrieb  Jhat 
einerseits  eine  wesentliche  VerkehrasteigernngJ,  also  eine  Vermeh- 
rung der  Einnahmen,  andererseits  eine  |orheblichc  Verminderung 
der  Betriebsausgaben  gegenüber  dem  bisherigen  Pferdebetriebe  ge- 
bracht. 

Die  Concesaion  zur  Ausnützung  der  Wasserkräfte  dea  Rheins 
ist  Seitens  der  beiden  bethniligten  Regierangen  unter  günstigen 
Bedingungen  endlich  ertheilt  worden.  Du»  Consortium  hat  sich  flherdie 
Art  der  flnanciullen  Verwerthaag  noch  nichtjschlüssig  machen 
können;  in  technischer  Hinsicht  dürfte  es  seit 'dem  Erfolge  der 
Lanffcner  Kraftübertragung  jedoch  kaum  (zweifelhaft  sein,  dass 
der  Drehstrom  anch  hier  *nr  Anwendung  gelangen  .würde.  Unter 
Benutzung  desselben  .werden  ca.  12000  Pferdestärken1  einer  für 
deutliche  Verhältnisse  unvergleichlich  billigen  Kraft  einem  In- 
dnstriebezirk  f zugeführt,  in  dem  die  Nachfrage  hierfür  vorhan- 
den ist 

Die  Bilanz  ergibt  'einen  Uebemchnss  von  M.  2496663,47,  von 
dem  wir  jedoch  znr  Deckung  der  in  ihrer  Scblusaziffer  noch  nicht 
festznstellenden,  I jedenfalls  aber  ‘nicht  unerheblichen  Konten  der 
Frankfurter  Ausstellung  M.  260000  zurückgestellt  halten,  weil  es 
unbillig  wäre,  diese  Kosten  dem  Geschäftsjahr  189192  allein  znr 
I*ast  zu  schrei I »eh.  Es  verbleiben  sonach  als  Reingewinn  {zur  Ver- 
fügung M.  2236  663,47. 

Soweit  unsere  Thätigkeit  die  Fabrikation  and  Installirang  elek- 
trotechnischer Erzeugnisse  umfasst,  eröffnen  sich  befriedigende  Aus 
sichten  für  das  laufende  Jahr,  denn  am  Ende  des  ersten  Quartals 
belaufen  sich  die  theila  ausgeführten,  theila  noch  vorliegenden  Auf- 
träge, einschliesslich  'der  aus  dem  Vorjahre  übernommenen,  anf 
rund  7 Millionen  gegen  4 Millionen  um  gleichen  Zeitpunkte  des 
Jahres  zuvor.  Wir  können  uns  aber  nicht  verhehlen,  dass  das  Ge- 
sammtergebnisn  ebensowohl  abhängig  sein  wird  von  der  Entwicke- 
lung der  wirthschnftlichen  Verhältnisse,  als  von  der  Wettlage  auf 
financiellen  Gebieten,  ^anf  [denen'wir  die  Ziele  der  Elektrotechnik 
nicht  weniger  zu  fördern  berufen  sind  als  durch  nnsere  Fabrikation« 
thätigkeit. 

Bremen.  (Elektrische  Beleuchtung.}  Die  für  die  Ein- 
führung der  elektrischen  Beleuchtung  , niedergesetzte  Commission 
hat  sich,  .'für  daa  Project  der  Finna  Siemens  A Halake  in  Berlin^ent- 
sebieden  (vgl.  d.'Joura.  Nr.*»S.  Iu8>.  Die.Giwatiuntkosten’ulor  Anlage 
irtcl.  Gebäulichkeiten  etc.  werden' M.  1 9000t 0 betragen,  welche  von 
Senat  and  Bürgerschaft  (bewilligt^,  werden  müssen.  In  Concurrenz 
standen  die  Gesellschaft  »Helios«  in  Köln,  Schlickert  & Co.  in  Nürn- 
berg nnd  Siemens  A Halake  in  Berlin.  Sachverständige  der  Deputation 


waren  Geh.  liofratb  Kittier  und  Ingenieur  Jordan.  Die  in  der 
Centrale  aufzastellenden  drei  Dampfmaschinen  von  zusammen  etwa 
760  normalen  und  1O00  maximalen  [Pferdestärken"  mit  direct  ge 
kuppelten  Gleichatromdynainoa  reichen  ebenso fwie  das  Leitungsnetz 
für  die  vollständig  ausgebaute  Anlage  von  20  000  gleichzeitig  brennen 
den  Lampen  zu  16  Kerzen  (30000  inatallirten  Lampen)  aus.  Von 
der  Centrale  wird  der  Strom  durch  dic^Femleltungen  nach  zwei  in 
der  Stadt  gelegenen  Unteratationen  geleitet,  die  mit  Akkumulatoren 
der  Akkumulatorenfabrik,  Actiengesellschaft  Hagen  i.JW.,  ausgerüstet 
werden.  Maschinen  kommen  in  den  Unterstationen^nicht  zur  Ver- 
wendung, so  daaa  «eine  Belästigung  der  Nachbarschaft  vollständig 
ausgeschlossen  erscheint.  Von  derjUnteretatioo  aus  erstreckt  sich 
das  nach  dem  Dreileiteraystem  ausgeführte  Nets  der  möglichst  unter 
dom  Trottoir  verlegten  Speise-  und  Vertheiiungssuleitungen  über  den 
grössten  Theii  der  Stadt.  Der  Preis  für  die  Lampenstunde  ist  auf 
4,5  Pf.  normirt  worden,  so  dass  bei  12000  Lampen  und  450  Stunden 
jährlicher  mittlerer  Brenndauer  eine  Verzinsnng  nnd  Amortisation 
von  7,7°/#  ermöglicht  wird.  Boi  späterem  grösseren  Betriebe  soll 
sich  «las  änancielle  Ergebnis»  noch  um  die  Hälfte  günstiger  gestalten, 
wenn  die  Brennstunde  selbst  nur  mit  4 Pf.  berechnet  wird. 

Oldenburg.  (Elektrische  Beleuchtung.  — Waggonbe 
leuchtung.  — Theaterbrand.)  Die  hiesige  Bahnhofshalle  wird 
schon  »eit  mehreren  Jahren  elektrisch  beleuchtet,  ebenso  die  Glas- 
hütte and  die  Spinnerei.  Als  Kraft  dient  hei  der  enteren  Anlag« 
eine  besondere  Dampfmaschine,  währeud  die  beiden  letzteren  Fa- 
briken Dsmpf  ihrer  vorhandenen  Betriebsmaschinen  benutzen 
Ferner  hat  die  »Oldenb.  Spar-  und  Leihbank«  seit  einigen  Jahren 
eine  elektrische  Beleuchtungsanlage,  und  benutzt  eine  6 H.P.  Gas- 
maschine. Neuerdings  hat  man  auch  dos  Wasser  des  Hunteflusse« 
zur  Krafterzengung  nutzbar  gemacht.  Mit  bedeutenden  Kosten  hat 
der  Staat,  welchem  die  Wasserkraft  gehört,  eine  früher  vorhandem- 
gewöhnliche  Wassermühle  durch  Einlegung  von  zwei  Turbinen 
hergerichtet,  um  mittels  einer  Dynamomaschine  drei  Regierong«- 
gebände  nnd  «lie  Landesbank  elektrisch  zu  beleuchten.  Es  wini 
aber  abxu warten  sein,  ob  der  im  Winter,  also  zur  Hauptbeleuc! 
tnngszeit,  besonders  durch  Sturmflothen  hervorgebrachte  hob« 
Wasacretand  unterhalb  des  Wehres,  nicht  recht  oft  nachtheilig  aof 
den  Gang  der  Turbinen  einwirken  wird.  Mu  spricht  desshalb  auch 
von  der  Aufstellung  einer  ReBervekrsft  und  wird  wahrscheinlich 
dazu  eine  Gasmaschine  nehmen.  Die  kürzlich  stattgefuudene  B*~ 
leuchtungsprobe  ist  gut  ausgefallen.  Sämmtliche  aufgeführt«  ; 
Anlagen  arbeiten  ohne  Accumulatoreu,  doch  haben  die  Glashütt« 
und  die  »Oldenb.  Spar-  nnd  'Leihbank«  die  Absicht,  solche  aui- 
zustellen. 

Die  auf  dem  hiesigen  Bahnhof  durch  Julina  Pintsch  in  Rerlir. 
erbaute  Fettgssanstalt  zur  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen 
wird  demnächst  eröffnet  werden.  Bis  dahin  musste  %die  Oldenb. 
8taatabahn  ihr  Gas  zur  Beleuchtung  der  Wagen  von  der  Fettga« 
anstatt  in  Bremen  beziehen. 

Mit  Sicherheit  ist  nunmehr  anzunehmen , dass  die  Ursache 
des  Feuers,  welches  unser  Hoftheater  vollständig  zerstört  hat,  darin 
zu  suchen  ist,  dass  bei  der  Explosion  des  Pnlverthnrms  im  letzten  Act 
des  Trauerspiel»  »Zriny«  nicht  mit  der  nöthigen  Vorsicht  verfahr*:* 
worden  ist.  Inzwischen  ist  ein  provisorisches  Theater  an  einer 
anderen  Stelle  erbaut  und  wird  in  der  nächsten  Zeit  eröffnet  werde:.. 
Den  Neubau  dea  neue  n Theaters  hofft  man  in  zwei  bis  drei  Jahren 
vollendet  zu  haben. 

Saalfeld  a.  S.  (Gasanstalt.)  Seit  dem  4.  Decemher  vor.  J» 
ist  der  Betrieb  der  hiesigen  städtischen  Gasanstalt,  welche  seit  dem 
gleichen  Tage  1881  au  Herrn  Ingenieur  H.  Schmidt,  hier.  vcrpa«*htet 
war,  von  «ier  .Stadtgemeinde  selbst  übernommen  und  die  Verwaltung 
der  Anstalt  mit  «lerjenigen  der  städtischen  Wasser-  und  Kanah- 
sationswerke  verbunden  worden.  Gleichzeitig  sind  die  Gaspreisr- 
ermäasigt  worden  und,  je  nach  Verbrauch,  festgesetzt  auf:  a)  für 
Leuchtgas  17  bis  21  Pfg.  pro  chm,  b)  für  Motoren-,  Koch-  und 
| Heizgas  13  bis  17  Pfg.  pro  cbm,  c)  für  die  öffentliche  Beleuchter... 

wie  für  die  städtischen  Gebäude  werden  19  Pfg.  pro  cbm  gezahlt. 

I Die  Gasanstalt,  welche  in  den  Jahren  18H8'89  mit  einem  Int*- 
j Gasometer  von  lOUOcbm  Inhalt  ausgerüstet  wurde,  soll  im  laufendeu 
| Jahre  vollständig  anngebaat  resp.  erweitert  werden.  Ee  wird 
| zunächst  vorgenommen : der  Erweiterungsbau  dea  Retortenhaus>- 
I und,  im  Anschluss  daran,  der  Bau  eines  Siebenor-Ofena.  Ferner 
! werden  beschafft  nnd  in  Betrieb  gesetzt  werden:  ein  Dampfkessel 
nebst  Dampfmaschine  und  Exhaustor,  drei  grosse  neue  Reinig«  r 
und  ein  Stadt- Druckregler  mit  250  mm  Ein-  und  Ausgang  Ausserdem 
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«oll  die  bereit*  im  verflossenen  Jahre  begonnene  Erweiterung  fast 
de*  gerammten  Rohrnetzen  der  Stadt  vollendet  werden. 

St.  Gallen.  (Gas-  u nd .Wasserwerke).  Dem  Jahresbericht 
Vitts  April  1H9091  ist  folgendes  zu  entnehmen: 

G a^w'erk, 

Die  Periode  auesergewOhnlicher  Gasverbrauchsxunahine,  welche 
die  drei  ersten  Jahre  dea^ Betriebe*  in  gerne  iiiderfttblicher  Verwal- 
tung kennzeichnet©,  scheint  [mit  dem  vierten  Betriebsjabre  ihren 
Abachltua  gefundenem  haben»  und  Ist  in  der That^für^dieemal  nur 
von  einer  Yerbraurhszunahme  von  8,95*.«  gegen  das  Vorjahr  zu  be- 
richten, während  die  jZnnahme  ;in  den  drei  ersten  Belriebsjahren 
mBammeo  50, 15  */•  ausmachte.  

Die  Gaserzeugung  betrue  im  Ganzen  1 943040  ;cbm  gegen 
1778530  cbm,  die  Vermehrung  mithin  164  520  chm  oder  9,2öS 

Der  Gasverbrauch  vertheilt  sich  wie  folgt: 

Oeffentliche  Beleuchtung  . . . (389235  cbm  - ■ ÜOgPÖ  °!» 

Pf-ivat- Laternen 2683  * = 0,14  t 

Prirat  Beleuchtung  nach  Gasmessern  1 122375  » = 67,82,* 
Gasmotoren  u.  Heixapp  nach  Gaam.  243998  * — 12,57  * 

Verbrauch  im  Gaswerk 49946  » * 2,5?  * 

Gasverlust  1330*23  » =*  6.85  * 

Jahresverbrauch  im  Gänsen  1941 260  cbm  = 100,00 °/« 

Die  grösste  Gaserzeugung  in  24  Stunden  betrug:  10440  cbm 
10120  cbm)  am  23.  December  1890  (13.  Decemher  1889},  die  kleinste : 
1620  cbm  (1520  cbm)  am  26.  Juni  1890  (2.  August  1881»). 

Die  grösste  Gasabgabe  in  24  Standen  .'stieg  auf  10520  cbm 
,:‘-r*10  cbm)  am  23.  December  1890  (20.  December  1889),  während 
die  kleinste  sich  auf  2030  cbm  (1780  cbm)  am  8.  Juni  1890  (9.  Juni 
J*M39)  bezifferte.1, 

Die  grösste  monatliche  Gaserzeugung  fand  im  December  1890 
r-tit  275370  cbm  (246850  cbm),  die  kleinste  im  Juni  1890  mit  »0960 
rbm  (70250  cbm)'statt. 

Die  grösste  monatliche  Gasabgabe  war  277  680  cbm  (246340 
rbm)  im  December  1890,  die  kleinste  80 180  cbm  (70250  cbm),  im 
Juni  1890, 

Oeffentliche  Laternen;" wurden  im  * G amten  J54“(73)  neu  auf- 
«•»teilt  and  eine  gewöhnliche  Laterne  in  Intensivlateme  umgewan- 
•Mt“Die  Anzahl  der  ganznächtigen  Laternen  stieg  <aof£298  htdck 

i,286). 

An  Intenaivlatemen  sind  im  Ganzen ■ 78  in  regelmässigem  Ge 
branch.  Privatflammen,  nach  der  Grösse  der  Gasmesser  gerechnet, 
wurden  im  vergangenen  Jahre  1032  (1442)*  neu  eingerichtet. 

Die  Anzahl  (der  Gasmesser  stieg  von  1689  atif  1779,  also  nm 
•O^Stflck. 

"*1  Die  Anzahl  der  Gasmotoren  beträgt  jetzt  47  'mlt^zusammen 
i^H.P.  gegen  46  8tQck  im"  Vorjahre  mit  116  H.  P. 

"Einrichtungen  zum  Gaskochen  [and  Gasheizungen  wurden  74 
neu  erstellt,  so  dass  solcher  Einrichtungen  mit  gesonderter  Gas- 
Zuführung  und  Gasmessern  jetzt  168  vorhanden  sind.  Im  Ganzen 
«ind  deren  mit  Jahresschluss  im  Gebrauch}:  127  für  Kochen  mit 
•iaa  und  für  Gasheizung,  häusliche  Zwecke  und  41  für  gewerbliche- 
Zwecke. 

An  Vergasungsmaterial  wurden  verbraucht:  6076  (6574)  t 8tuin- 
kohien  und  129  (149)  t AufbesserungBkohlen  (Zusatzkohlen).  Es 
wurden  an  Aofbessernngsmaterial  demnach  2,08®/«  (2,07)  vom  Ge- 
wichte aller  vergasten  Kohlen  zngeaetzt.  Ana  100  kg  Vergasung*- 
material  worden  31, 31  cbm  (31,06)  Gas  erzeugt,  und  zu  100  cbm  er- 
zeugtem Gase  waren  312,7  (313,4)  kg  Vergas nnga material  erforder- 
lich- Zar  Retortenfeuerung  wurden  1784,8  (816,7)  t,  d.  i.  auf  100  kg 
Vergasung« material  12,65  (14,27)  kg  Coke  verwendet  oder  auf  100 
cbm  Oa«:  40,4  (45,3) jkg  Feuerungsmaterial. 

An  Nebenproducton  wurden  gewonnen : 

Coke:  4059  t oder  66,8  kg  aus  100  kg  cokegehendem  Vergasungs- 
material. Von  der  gewonnenen  Coke  wurden  19,83*/«  znr’Retorten- 
feuerung  verwendet"und  64,93"/«  Jxum  Verkauf  und  16,74*/*  zu  an 
anderweitiger  Verwendung  im  Gaswerk  erübrigt. 

Theer:  408  t oder  6,58  ,kg  “aus  100  kg  Verganuogsmaterial. 
Ammoniak  -Sulfat:  36,3  t oder  5,69  kg  aus  1000  )kg  Vergasung»-- 
materiai. 

Die  Einnahmen  für  Gas  betrugen  Fr.  437316,15  .‘und  die  Ra- 
baltzah  langen  an  97  Gasconsmnenten  Fr.  17151,86. 

Die  Einnahmen  für  Nebcuproducte  [beliefen  sich  im  Ganten 
atif  Fr.  153018,70,  nämlich : 


fär  Coke  Fr.  136123,30,  für  Theer  Fr.  10226,25,  für  Ammoniak- 
Sulfat  Fr.  8697,10. 

Die  Ausgaben  für  Vergasungsmaterial  erreichten  die  Summe 
von  Fr.  220370,10.  Von  den  Aufgaben  für  Yergasungstnalcrial  wur- 
den 53,10*/#  durch  den  Verkauf  von  Ncbenproductt-n  gedeckt. 

Für  die  Gasreinigung  wurden  an  Material  und  Arbeitslöhnen 
Fr,  1194,80}  verausgabt. 

An  Arbeitslöhnen  Jfür  Gasbereitung  wurden  für  4438  (3878) 
Arbeits-Schichten  Fr.  18828,80  (Fr.  10478,40)  verwendet,  was  einem 
mittleren  Taglohne  für  eine  Arbeitsschichte  von  Fr.  4,25  (Fr.  4.26) 
entspricht  und  die  daherigen  Kosten  für  100  cbm  des  erzeugten 
Gase*  anf  97  (92)  Cts  stellt. 

Die  Gaserzeugung  für  eine  Arbeitsschicht  berechnet  sich  auf 
437, »•(468,6:  cbm. 

Die  Leistungen  der  Retortenöfen  waren  folgende: 

Ea  waren  in  Betrieb  während  365  Tagen  25,6  Retorten  (9326 
Retortentago)  mit  1 943050  cbm  Gaserzeugung  = 20b,3  cbm  per 
Retortentag. 

Die  lange  anhaltende  strenge  Kälte  des  letzten  Winters  verur- 
sachte auch  im  Betrieb  des  hiesigen  Gaswerks,  wie  anderwärts, 
mancherlei  und  häufige  Störungen,  welche  jedoch  säinnitlich  mir 
auf  die  GA8ahgnbe,  nicht  aber  auf  die  GaeK-reitung  Bezug  batten. 

AuBser  zahlreichem  Einfrieren  von  Gasleitungen  i,349  Leitun- 
gen und  56  Gasmesser)  waren  301  öffentliche  Gaslatcmen  aufzu- 
thauen.  Die  grösste  Anzahl  der  in  einer  Nacht  wegen  Einfrierens 
nicht  fuuktionircnden  Laternen  betrug  17,  und  zwar  am  24.  und  25. 
Januar  znr  Zeit  des  Vollmonde«.  An  den  Hauptleitungen  des  Gar* 
röhrennetxcs  fanden  in  Folge  de«  Frostes  — der  Strassenboden  war 
80  bis  100  cm  tief  gefroren  — sieben  Rohrbrüche  statt,  welche 
gröastentbeils  von  äussernt  erschwerenden  Umstanden  und  von  Ge- 
fahr für  Menschenleben, ^ sowie  auch  , «heil  weise  von  : Explosionen, 
welche  indes«  ohne  weiteren  Schaden  verliefen,  begleitetjwarcn.  In 
den  meisten  Fällen  wurden  die  Rohrbrüche}-  nicht  an  der  Stelle 
aufgefnnden,  an  welchen  aie"sich  zuerst  durch  Gasgeruch  bemerk- 
bar machten,  sondern  in  kleineren  ‘oder  grösseren  Entfernungen, 
manchmal  [ganze  Strassenlängen  weit  entfernt.  Auch  ist  ein  Fall 
zu  verzeichnen,  in  welchem  in  ein  Haus  Gas  eindrang,  welches 
beim  Durchströmen  des  Strassen bodens  seinen  charakteristischen 
Geruch  verloren  hatte,  auf  dio  Hausbewohner  aber  betäubend,  je- 
doch }ohne  weitere  nachlheiligen  Folgen,  wirkte.J  jl>as  Vorhanden- 
sein von  Leuchtgas  in  den  betreffenden  Räumen ‘konnte  nur  dnreh 
chemische  Reagenzmittel  nachgewiesen  werden. 

Die  Gewinn-  'und  Verlust-Rechnung  Jfttr  das  Gaswerk  ergibt 
einen  Reingewinn  von  Fr,  140000  — wie  letxtes’Jahr,  von  welchem 
Fr.  50000  der  Gemeindekasse  gutpezchriel/en^iund  Fr.  90000  auf 
Amortisations-Conto  vorgetragen  werden. 

Die  Betriebs  Rechnung  einer  näheren  Prüfung  unterwerfend, 
fallen  zunächat  die  nunmehr  auf  einer  früher  nicht  gekannten  Höhe 
sich  bewegenden  oder  vielmehr  angelaugten  Preis«  der  Steinkohlen 
in’s  Ange.  Ob  diese  Preise  fürjcmuml  ihren  höchsten  Stand  nun 
erreicht  haben  werden,  lässt  .sich  -nicht  vorherbeatimmen,  so  viel 
aber  scheint  sicher,  dnss^diesulben  so  bald/nicht  wieder  herabgehen 
werden.  Die  Bergwerksdirection  in  Saarbrücken  bat  zwar  für  das 
II.  Semester  1891  die  Grubenpreise'allgemein  etwas  erniedrigt,  aber 
nur  mit  Gültigkeit  für  "Deutschland , während  für  das  Ausland 
sämmtüche  Steinkohlpnsorten  um  60  Pf.  höher  .als  für  «las  Inland 
angesetzt  sind.  Es  ist  das  erstemal,  *daaa  eine  solche  MAassregel 
zur  * Anwendung  kommt,  welche  einen  schweren  JDrnck  (auf  dio 
schweizerische  Industrie,  die  für  Ihren  Kohlenbedarf  hauptsächlich 
auf  da«  Saarbecken'angewiesen  ist,  bedeutet. 

Die  Preise  für  Steinkohlen  L Sorte  aus  Grube  Altenwald  siud 
jetzt 'um  46,5*/*,  aus  Grube  HeiniU  um  5l,9*r0|th©urer,  als  vor  vier 
Jahren. 

“■  Gegen  da*  letzte  Jahr  (1889/90)  betrug  der  mittlere  Prelsaof- 
schlag  aller  in  unserem  Gaswcrkjverwendeten  Steinkohlen  Fr.  3,66 
pro  Tonne  und  demnach  die  Gesammt-Mebrkosten  im  Jahr  1890/91 
gegen  das  Vorjahr  Fr.'21 630,65. 

~ Die  Menge  der  gelieferten  ^Kohlen  bliebjim  Berichtsjahre  wie- 
derum merklich  hinter  dem  bestellten  Quantum  zurück,  oo  dass 
auch  in  diesem  Jahre  durch  Zukauf  von  belgischen  und  englischen 
Kohlen  einem  Rückgang  ;der  Vorräthe  jnus*t<£vorgeb«ngt  werden. 
ßTTionnte  dies  in  Folge  der  (hoben  Preise  nicht  Johne  erheblich© 
Opfer  geschehen,  erschien  [aber  •einesthells  Angesichts  der  immer 
noch  vorhandenen  Streikbewegungen  (unter  den*  Grubenarbeitern 
und  andemtheil«  im  [Hinblick  auf  die  stets  'noch  zunehmenden 
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Kriegsrüstungen  aller  europäischen  Grosnmachts-ßtaaten  nur  tu  ge- 
rechtfertigt. Der  Verhüt  durch  Zinsen  fQr  die  grossen  Kohlenvor- 
rftthe,  die  wir  jettt  halten  müssen,  gegenüber  den  Vorräthun,  welche 
bei  geordneten  Zeiten  genügen  würden,  betragt  jährlich  Fr.  2500 
bi«  3000. 

Die  Verkaufspreise  für  Nebenprodacte  konnten,  was  Coke  be- 
trifft,  etwas  erhöht  werden  (um  Fr.  1,34  pro  Tonne)  und  der  Auf- 
schlag auf  Theer  war  ein  nicht  unerheblicher,  nämlich  Fr.  6,15  pru 
Tonne,  dagegen  fand  Ammoniak  Sulfat  nur  noch  Ahnehmer  tu 
Fr.  290  pro  Tonne,  wahrend  im  Vorjahre  hieraus  Fr.  300,66  erlöst 
wurden. 

Der  Gaspreia,  30  Cts.  pro  cbm  Gas  zu  tieleuchtungsiweckeu 
und  24  Cts.  pro  cbm  für  Gas  tu  Heizzwcckcn,  konnte  im  Bericht- 
jahre noch  nicht  ennftssigt  werden,  da  erfahrungsgemftss  ein  Gas- 
preis-Abschlag  «tetB  eine  Vermehrung  des  Gasverbrauchs  zur  Folge 
hat,  eine  solche  aber  Angesichts  des  verhaltnissraftssig  geringen 
Fassungsraumes  der  Gasbehälter  — derselbe  betragt  nur  die  llttlfle 
du«  lm  Monat  December  täglich  abgegebenen  Gases  — den  Betrieb 
des  Gaswerks  tu  einem  sehr  unaichern  gemacht  habcu  würde. 

Die  Kosten  der  Retortunfeucrung  gingen  trotz  eines  höheren 
Preiaanaatr.es  in  Folge  Minder  verbrauch»  an  Material  turück.  100  kg 
Verga&ungsmatcrial  erforderten  iur  Heizung  nur  12,65  kg  Coke 
gegen  14,27  kg  im  Vorjahre,  was  einer  Krsparniss  von  über  lOOOUU  kg 
Coke  gleichkommt. 

Die  Ausgaben  für  Arbeitslöhne  zur  Gasbereitung  waren  auf 
I00  cbm  Gaserzeugung  um  5 Cts.  hoher  als  im  Vorjahre,  wahrend 
die  Lohnansittzo  dieselben  blieben.  Durch  Mebreinstellung  von  Ar- 
beitern wurden  die  Einzelleistungcu  etwas  vermindert,  die  Anfor- 
derungen an  die  Arbeiter  etwas  verringert. 

Die  Arbeiter  Brausebäder,  welche  iiu  Herbst  1889  eingerichtet 
wurden,  erweisen  sich  ala  eine  rechte  Wohlthat  für  unsere  in  Stein- 
kohlen und  Cokestaub  beschäftigten  Arbeiter  und  erfreuen  »ich 
zunehmender  Benutzung.  Wahrend  im  Jahre  1889/90  in  169  Tagen 
im  Gauzen  1857  Bader  genommen  wurden,  mussten  wir  im  Jahre 
1890  91  in  365  Tagen  5418  Bader  geben,  wobei  die  höchste  Zahl 
der  an  einem  Tage  genommenen  Bader  im  December  1890  auf  85 
stieg,  allerdings  zur  Zeit,  zu  welcher  am  meisten  Arbeiter  bei  der 
Gasbereilung  beschäftigt  sind.  Im  Mittel  wurden  demnach  an  einem 
Tage  15  Bader  genotnmou  gegen  11  im  Vorjahre. 

Leider  war  es  nicht  möglich,  ausser  den  drei  bestehenden 
noch  weitere  B&dezellen  einzurichten,  cs  wird  dies  jedoch  bei  Ge- 
legenheit des  für  das  Jahr  1892  projectirteu  Umbaues  des  Reiniger- 
hause«  geschehen  können. 

Die  Frage  der  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  mittel« 
Errichtung  einer  Central  Station  befindet  sich  in  eingehendem  Stu- 
dium, Eine  renoramirte  Maschinenfabrik  für  derartige  Anlagen  ist 
mit  der  Ausarbeitung  eines  Vorprojects  beauftragt,  dessen  Vorlage 
demnächst  zu  erwarten  steht.  Dieses  Project  soll  dazu  benutzt 
werden,  ein  specielleres  Programm  nnszuarbeiten,  auf  Grund  dessen 
dann  noch  mehrere  Ijedeatende  Finnen  für  das  elektrotechnische 
Fach  um  ihre  Ansichten  sollen  ungefragt  werden. 

Fallen  diene  Erkundigungen  derart  aus,  das«  die  Ausführbar- 
keit einer  elektrischen  Belcuchtungs-Ccntrale  überhaupt  möglich  er- 
scheint in  Bezug  auf  den  zulässigen  Einheitspreis  für  elektrische« 
Licht  und  auf  die  Rentabilität  eines  solchen  neuen  Unternehmens, 
danu  wird  die  Gemeinde  zu  entscheiden  haben,  ob  sie  dasselbe 
in's  Werk  setzen  and  ob  sie  die  Ausführung  zur  allgemeinen  Be- 
werbung ausschreiben  wolle. 

Wels.  (Wasserversorgung.)  Die  gegenwärtige  maschinelle 
Einrichtung  der  Wasserwerks-Pumpstation  entspricht  nicht  mehr  den 
Anforderungen,  so  dass  seiten«  de«  Gemeinderathe«  die  Neuan- 
schaffung eines  Pumpwerkes  für  den  Wasserthann  beschlossen  wurde. 
Es  wurden  gleichzeitig  zu  diesem  Zwecke,  sowie  für  die  damit  ver- 
bundenen Maurerarbeiten,  als  auch  für  den  Aufbau  eines  neuen 
Stockwerkes  für  das  Reservoir  und  Herstellung  einer  8tiege  der 
Betrag  von  fl.  3000  bewilligt.  Seiten«  der  bekannten  Maschinenbau- 
Anstalt  Fächer,  Wvbb  & Co.  in  Baden  wurde  für  die  Neuanlage  einer 
neuen  Turbinenanlagc  mit  der  Leistungsfähigkeit  von  260  eventuell 
300  1 per  Minute,  summt  allem  Zubehör  ein  Offert  eingoreicht,  nach 
welchem  diese  Arbeiten  anf  1357  fl.  zu  stehen  kommen  würde.  Der 
Gemeinderath  hat  nun  die  Gemeindevorstehung  zur  Vereinbarung 
mit  der  Offert  stellenden  Firma  ermächtigt.  Es  wird  nunmehr  mit 
dieser  Neuanlage  die  Leistungsfähigkeit  des  Wasserwerkes  dem- 
entsprechend erhöht. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkt.  Im  Anschluss  an  die  im  Marktbericht 
von  Nr.  4 d.  Journ.  roitgetheilten  Preise  der  Zechengemeinscbzft  hi* 

| Ober  bergamt«  bezirk  Dortmund  lussen  wir  nachstellend  noch  di» 
Grundpreise  für  Magerkohlen  und  Coke  folgen.  Magerkohlengrapp.- 
des  westlichen  Revier«:  Kesselkohle  mit  ca.  SÄ®/*  Stücken  7,00  bi» 

| 7,50,  Förderkohlen  mit  ca.  85 Stücken  8,00 — 8,50,  melirte  Kolileu 
mit  ca.  45°/o  Stücken  9,00 — 9,50,  aufgebesserte  Kohlen  mit  ca.  SO 
! bi«  60«/*  Stücken  10,00—10,50,  do.  mit  cm.  70—75°  o Stücken  lt/W 
bis  11,50,  Stückkohlen  12,50—13,50,  Knabbel-  und  Würfelkohlen 
[ 12,50—13,00,  Anthracit-Nusskohlen  Korn  I (I.  Qual.)  17, 00— 18,00, 

' do.  I (II.  Qual.)  16,00—16,00,  do.  II  (I.  Qual ) 18.00—20.00,  do.  11 
(11.  Qual.)  16,00—17,00,  do.  III  (I  Qual ) 9,00—10,00,  do.  III  (II. Qual 

7.00— 8,00  M.  Magcrkohlengruppc  des  östlichen  Reviers:  a)  Eu 
kohlen.  Fördergrus  7,00,  bestmelirte  Kohlen  9,60,  Stückkohlen  13, Ob 
bis  13,50,  gewaschene  Nusskohlen  Korn  I 18,00 — 13,50,  do  II  12,30 
bis  13,00,  do.  III  9,50 — 10,00.  b)  Magerkohlen.  Siebgru«  0-8  mo. 

2.00 —  2,50,  Fördergrus  6,00 — 6,50,  Förderkohlen  7,00 — 7,50,  best 
melirte  Kohlen  mit  ca.  50°/*  Stücke  8,50—9,00,  gewaschene  Nuu> 

! kohlen  Korn  I und  II  12,50-13,50,  do.  III  7,60-  8,00,  do.  IV  6>J 
bis  7,50,  Stückkohlen  13,00  M.  Coke.  Preise  de«  Coke  Syndikat« 
a)  Hochofencoke  12,00,  b)  Giessereicoke  14,25—15,00,  c)  Brechcoke 
I und  II  16,50  17,00,  do.  III  und  IV  8,00-12,00,  d)  Siebcoke  1 
und  II  10,00-13,00,  e)  Perlcoke  6,00-6,00  M.  Brikett«.  Preise  der 
Briketts- Vereinigung:  11,00 — 13,00  M. 

Die  Verhältnisse  auf  dem  oberachlesischen  Kohlen- 
| markte  spitzen  sich  immer  mehr  zu.  Die  Einschränkung  der 
! Production  um  15u/o  hat  in  der  Sachlage  nichts  geändert,  der  Ab- 
satz stockt  nach  wie  vor,  und  die  fremdländische  Concurrenz  dringt 
schrittweise  immer  weiter  vor.  In  den  Osueeprovintcn  bis  ina 
i Posensche  hinein,  auf  dem  groasen  Absatzmarkt  Berlin  geht  das 
den  F.ugl&nderu  mühsam  abgerungene  Absatzgebiet  mehr  und  mehr 
^ verloren,  was  natürlich  einen  um  so  grösseren  und  nachhaltigeren 
Einfluss  auf  die  oberschlesische  Kohlenindustrie  ausübt,  als  in  dem 
dortigen  Fisengewerbe  der  Consum  ebenfalls  ganz  erheblich  schwacher 
geworden  ist.  E«  gibt  daher  kein  anderes  Mittel,  den  Kohlenabbau 
wieder  zu  grösserer  Lebhaftigkeit  zu  bringen,  als  Herabsetzung  des 
Preisstandes,  dessen  Höhe  allein  den  Verbrauch  in  vielen  Industrie 
brauchen  einschrOnkt  und  das  Eindringen  uuglischen  Product«  be 
günstigt.  Ueber  die  Kohlenverladungen  ans  Oberschlesien  wird  be- 
richtet, dass  in  den  ersten  15  Tagen  des  Februar  aus  Oberschlesien 
rund  25000  t Steinkohlen  weniger  als  im  gleichen  Zeitraum  des 
Vorjahres  versandt  worden  seien. 

Ein-  und  Ausfuhr  im  deutschen  Zollgebiete 
vom  1.  Januar  bis  Ende  Dezember  1891 
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d.  Journ.  1891  S.  124) 

Einfuhr 

Ausfuhr 

ln  Tonnen  netto 

Steinkohlen  . 

. ..  5 032  82t5 

9 536  434 

Braunkohlen 

6 805  581 

17  285 

Coke  . . . . 

318  789 

1 354  297 

Theer  . . . 

32  484 

11  930 

Asphalt  . . 

....  23131 

17  998 

Petroleum 

....  676318 

150 

Roheisen  . . 

....  244  254 

111  178 

Schmiedeeisen 

....  22868 

193  366 

Blei  .... 

...  17  624 

24  972 

Zink  . . . 

....  7969 

57  872 

Zinn  . . 

....  9081 

409 

Schwefelsau  res 

Ammoniak  81  109 

957 

Chilis&lpeter . 

....  395653 

9 895 

Glycerin  . . 

....  6315 

2240 

Schwefelsäure«  Ammonl 

ak. 

Enir'L«che  Preise 

DcuUche  J’Tt 

pro  l l 

pro  l Clx. 

MiUe  Pebr.  End«  Kehr  Mille  Febr.  Ende  Febr 
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£ »h 
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M 

M 

Leith | 

f 10  7 

6 J 

[10 

6 

3 1 

[10,38 

(10,31 

|10  7 

6 i 

110 

6 

3 1 

1 1U,38 

1 10,31 

Holl  . . . . \ 

[10  8 

9 J 

[10 

6 

3 J 

[10,45 

1 10.31 

1 10  7 

6 1 

110 

6 

3 1 

1 10.38 

110,31 

Loudon  . . . j 

[10  10 

o J 

110 

7 

6 1 

[10,50 

1 10,38 

(10  8 

9 1 

[10 

7 

6 1 

1 10,45 

110,38 

Hamburg 

— 

— 

1 1,35 

1 1,35 

Chiliai 

alpeter. 

Hamburg 

— 

- 

9,10 

9,— 
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SCHILLING '8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

uw 

TEEWANDTE  BE1E0CHTUNGSARTEN 

sowu  res 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Gua-  and  WuaertachiuAnaeru. 

Hmiufitwr  und  CM-IMMl«r : Dr.  D.  SUMTE 

Ml  Jtf  tMhnlatbfB  RMlMtfe«U  in  KarlMvM,  Q.nntlmnlJl  ilM  l««M. 

Tnltf  : R.  OLDHNBOITRQ  In  HRurktB.  OBlatelW—  11. 

Dw 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

erscheint  monatlich  dreimal  und  bericht«  schnell  und  «rwböpfciwl  über  all« 
Vorgtnge  auf  dem  Gebiete  des  Beleucbtunsswcecns  und  der  Watterrerairguiig. 

Alle  Zuschriften,  welche  die  Redarllon  des  Blattea  betreffen,  werden  erbeten 
tmter  der  Adresse  de«  Her*n*g*S*r« , pr*>f.  Br.  H.  BUNTK  ln  Karlsruhe  1 !» 
Itowacka- Anlage  13. 

Da* 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  dnreh  dm  Buchhandel  «um  Preise  von  M . in  fBr  den  Jahrgang  bexoReu 
werden;  bei  dlrectea  .Beäuge  durch  die  Postämter  Deutschlands  nnd  des  Aus- 
land«« oder  durch  die  unteraeidRiete  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  Portocuschlag 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  von  der  Vcrlagahandlnng  und  sAnuntllchen  Annoncen- 
instilulen tun  Preise  von  30  Pf.  fOr  dl«  drei  gespaltene  Petitxcllc  oder  deren  Kanin 
angenamtnm.  Bel  4-,  I1-.  1*-  und  Mmahger  Wiederholung  wird  ein  «leigender 
Rabatt  gewährt. 

Beilagen,  von  denen  xuvor  ein  frohe- kzemplar  elnxu»enden  Ist  werden  nach 
Vereinbarung  beigefügt 

VartagatmchbaBdlung  von  R.  OLDBKBOUHO  ln  MUdoImb 
Oifiekstram«  |i. 

lull  alt. 

Ui«  Kelearhlsag  «Drlia*.  8.  13». 

lUltlNeber  Verein  vss  Aas-  und  Wx»»rr<xrk»4na«-rti.  Aas  dem  Bericht  Uber  dl« 
aeaatehnle  Jahresvengunmlnng  xa  Nraadeax  am  a.  aad  4.  Angost  IMII.  {Schluss  |. 
«.  136 

lerneadang  de»  Amm«aiakwaii»erA  ia  kleineren  ««»an-ialtea.  Herr  Luck- 
hardt,  Allcnatrln. 

Leber  den  Werth  der  Betriebs/ablen  der  Statistik  aaeh  dem  neuen  Schema 

Utrv  v r or« w «d t 

Die  Brenaerapparale  für  batlalrraea.  Herr  v forswa«. 

I sier«arbangra  mit  Palladlum-CfaUrBr  »af  UakSu-»triinnn£«n.  Herr  Kunath. 
SelbsleallUsdunr  der  Inrru.lslisn  eine,  u fcmjfdef  i.ernen  Rohre».  ilt-rrK  unath. 
Me  baelerloleglsrhe  W Msseraaiemacbaag.  Von  Dt.  W.  Mlgula,  Kurlsrube.  (Fort- 
Muung:>.  8 lg: 

WatM-rmessung  4arrh  lieberfall  wehr  hei  einer  Pampaalage  in  l’rovldeuee,  R.  J.  B.  141. 
Uteralar.  8.  Ul 

Slrehl.  Die  kutwlckelung  des  Fcuerli.-fchweaen»  in  Deutschland  - Bauten 
bei  Prostwetter.  — i.'emunlrobren  mit  Kiacneinlage 
Prelaaufgabe. 

Aenderungen  der  Sterblichkeit  infolge*  hygienischer  Verbesserungen  — PreU- 
auaachrelbung  in  Feuerurebnachen. 

Seat  Patente.  S.  14«. 

Paten  tau  m eldungcn.  — Paten  tversagti  ngen  — Pate  nie  rihe  11  ungen. 
— Patenterl  Uschungen. 

Aas« lg«  an»  den  PateaDekrlflen.  8.  143. 

Jamei  Thorne,  Sieberbelugrubcnlainpc.  Friemann  <fe  Wolf,  Gruben- 
»ieherhcltttampe  mtt  elnstev-kbarcr,  von  anmen  rn  hcthAtiReuOer  ZQndror- 
ricbuing  — U Saude.  Klemmvorrichtung  für  Bchutxbnlacn  offner  Lampen. 
Kerwvi  u.  dv!  — S.  Kggenbcrgcr,  Kcucroug  mit  Kaueh  Verbrennung.  - 
John  Jackson  Stehender  Itampfkcmscl  mit  Halbgasfcnerung.  — C.  Grave- 
mana.  Ofen  mit  Kllteikammer  «ur  Reinigung  der  Zimmerluft.  — L.  Hahn. 

• rashelaOfen  in It  Wasser botuUte?  lom  Reinigen  der  Uelzgaae  A Bergt. 
H Lentech , F Cxermak  uml  L.  Streit m an u,  Gasmaschine.  - S.  VI vlan 

• rescbliMMeue  nci*aluflrnascMnc.  — W Green,  Gaamaacbinc.  — A.  v.  Kleter. 
Rendihng  für  Pumpcylhuler  und  Sauglörbe.  — H.  Lossen.  Einrichtung  imn 
*■  IbsUhAxtgcn  Abs -eilen  der  Wasserleitung  bei  Knhrbriichcn. 

ffuristiMbc  aad  daaniirile  RlUheilnngra.  8.  144 
Hmslau.  StraMcnbcleuchtn&K  — Davos.  Elektrische  Beleuchtung.  — Dorp 
mund.  Gemeinschaft  der  rhelnlsch-westfÄllschen  Zechen  und  Verkauf* 
resellachafUsu.  — Grosswardein.  Waaaerwerkabou.  — Heilbronn,  Klck- 
tridiAtawerk.  — Magdeburg,  Städtische  Wasserwerke  — 8t.  Gallen. 
Wasserwerk. 
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Die  Beleuchtung  Berlins. 

Dur  soeben  erschienene,  von  dum  Director  Herrn  R.  Cuno 
erstattete  Bericht 'über  die  Verwaltung  der  städtischen  Gas- 
anstalten in  Berlin  für  1890/91  enthält  in  seinem  allgemeinen 
Theil  eine  höchst  interessante  Uebersicht  über  die  gc- 
sammte  Beleuchtung  Berlins  mit  Gas , Petroleum  und 
elektrischem  Licht,  welche  wir  nachstehend  besondere 
herauaheben 

Zunächst  geht  der  Bericht  auf  die  Verhältnisse  des 
Jahres  1889/90  ein  nnd  macht  darüber  folgende  Bemerkungen: 


Das  Betriebsjabr  1889/90  hatte  für  die  Verwaltung  der 
städtischen  Gasanstalten  ein  so  günstiges  Ergebniss  geliefert, 
wie  es  bisher  noch  niemals  erzielt  worden  war.  Der  leb- 
hafte  Aufschwung,  welcher  während  des  ersten  Theiles  des 
Jahres  in  allen  Zweigen  des  Gewerbes  und  der  Industrie  ge- 
herrscht hatte,  die  rege  Bautätigkeit,  welche  durch  den 
niedrigen  Zinsfuss  und  die  grosse  Flüssigkeit  des  Kapitals 
wesentlich  unterstützt  wurde,  hatten  eine  sehr  bedeutende 
Steigerung  des  Gasverbrauchs  veranlasst  und  dadurch  zu  den 
1 erzielten  günstigen  Betriebsergebnissen  wesentlich  beigetragen. 
Durch  die  frühzeitigen  Abschlüsse  über  die  Lieferung  der 
Kohlen  waren  für  dieses  Betriebsmaterial,  dessen  Kosten  mehr 
als  die  Hälfte  aller  etatsmässigen  Ausgaben  bei  der  Ver- 
waltung der  Gasanstalten  ausmachen,  noch  für  das  ganze 
Betriebsjahr  die  früheren  billigen  Preise  der  Kohlen  gesichert, 
während  die  Gasanstalten  für  den  Verkauf  der  gewonnenen 
Nebenproducte  von  der  Preissteigerung,  welche  in  Folge  der 
Erhöhung  der  Preise  der  Kohlen  auch  für  Theer  und  Coke 
eingetreten  war,  in  vollem  Umfange  Nutzen  ziehen  konnten. 
Durch  diese  Verhältnisse  hatte  sich  der  Ueberschuss,  welcher 
aus  dem  Betriebe  der  Gasanstalten  in  dem  Jahre  1889/90 
sich  ergeben  hatte,  in  ganz  ungewöhnlicher  Weise  gesteigert. 
In  dem  Berichte  über  dieses  Verwaltungsjahr  war  aber  ge- 
rade mit  Rücksicht  auf  diese  besonderen  Umstände  bereite 
angedeutet,  dass  gleich  günstige  Resultate  für  die  fernere 
Zukunft  nicht  erwartet  werden  können,  und  schon  dos  Jahr 
1890/91 , über  welches  der  gegenwärtige  Bericht  sich  zu  er- 
strecken hat.  hat  die  Richtigkeit  dieser  Vermuthung  dar- 
gethan.  Die  Steigerung,  welche  der  Gasverbrauch  in  dem 
Jahre  1890/91  gegen  das  Vorjahr  aufweist,  ist  um  nahezu 
2000u00cbrn  hinter  derjenigen  Zunahme  zurückgeblieben, 
welche  in  dem  Jahre  1889/90  gegen  das  Jahr  1888/89  ein- 
getreten war,  und  auch  der  Gewinnüberschuss,  welchen  die 
Verwaltung  der  Gasanstalten  zu  anderweitigen  städtischen 
Zwecken  zur  Verfügung  stellen  konnte,  ist  um  etwas  mehr 
als  M.  1000 000  niedriger  gewesen,  als  der  im  vorigen  Jahre 
erzielte  Ueberechuss. 

Die  geringe  Zunahme  in  dem  Gasverbrauche  findet  sehr 
leicht  ihre  Erklärung  in  der  Verminderung  der  Geschäfts- 
thätigkeit,  welche  bereits  in  der  letzten  Hälfto  des  Jahres 
1889/90  begonnen  hatte,  und  welche  während  des  Jahres 
1890/91  in  fast  allen  Zweigen  der  Industrie  und  der  Gewerbe 
an  Ausdehnung  zunahm.  Zwar  ergibt  die  gesammte  Gas- 
production  noch  eine  Steigerung  gegen  das  Vorjahr  um 
nahezu  400oü00cbm,  oder  etwas  mehr  als  4”/«;  aber  von 
dieser  Mehrproduction  entfallen  etwa  750000  cbm  auf  die 
öffentliche  Beleuchtung,  für  welche  der  Gasanstalt  eine  Ent- 
schädigung nicht  gewährt  wird,  und  nahezu  um  1000 000  cbm 
hat  sich  gegen  das  Vorjahr  der  Verlust  erhöht,  welcher  sich 
aus  dem  Unterschiede  zwischen  dem  auf  den  Gasanstalten 
bei  der  Production  festgestellten  Gasquantum  und  dem  durch 
die  Gasmesser  als  verbraucht  nachgewiesenen  und  bzw.  dem 
für  die  öffentliche  Beleuchtung  berechneten  Quantum  ergibt. 
Für  die  Befriedigung  des  Bedarfs  der  Privatabnehmer  ist 
daher  nur  ein  Mehrverbrauch  von  etwas  mehr  als  2 500000 cbm. 
gegen  nahezu  5000000 cbm  im  vorigen  Jahre,  eingetreten; 
die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  gerade  für  diesen  für  die 
Gasanstalt  wesentlichsten  Zweck  hat  daher  in  dem  letzt- 
verflossenen  Jahre  nur  etwa  50*/«  der  Höhe  der  Zunahme 
des  vorigen  Jahres  erreicht.  Neben  den  ungünstigen  Ge- 
schäfts Verhältnissen  kann  die  Ursache  für  diese  Verminderung 
der  Zunahme  des  Bedarfs  auch  in  der  grösseren  Ausdehnung 
gefunden  werden,  welcher  die  Anwendung  des  elektrischen 
Lichts  in  unserer  Stadt  sich  zu  erfreuen  gehabt  hat,  wi«* 
dies  ganz  besonders  aus  der  Vergleichung  der  Ergebnisse  in 
den  einzelnen  Stadttheilen  [zu  entnehmen  ist.  Bereits  im 
vorigen  Jahre  war  in  dem  Stadttheile  Friedrichswerder  ein 
Minderverbrauch  an  Gas  gegen  das  Vorjahr  um  5,58  7« 
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eingetreten,  während  alle  übrigen  Stadttheile  noch  eine,  wenn 
auch  theilweise  gegen  die  durchschnittliche  Zunahme  erheb- 
lich zurückbleibende  Steigerung  des  Bedarf«  aufwiesen.  In 
dem  Jahre  1890/91  ist  dagegen  in  den  sämmtlichen  vier  alten 
Stadttheilen,  welche  den  Standesamtsbezirk  I bilden  (Berlin, 
Alt'Kölln,  Friedrichswerder  und  Dorotheenstadt)  der  Gas- 
verbrauch gegen  das  Vorjahr,  und  zwar  im  Ganzen  um  7,59*/« 
zurückgegangen,  was  wohl  allein  in  der  erweiterten  Anwen- 
dung deB  elektrischen  Lichts  seine  Begründung  findet,  indem 
mehr  als  ein  Drittel  der  sämmtlichen  elektrischen  Lampen, 
welche  von  den  Berliner  Elektricitätswerken  versorgt  werden, 
sich  in  diesen  Stadttheilen  vorfinden.  Ein  gleiches  Ver- 
hältnis hinsichtlich  der  Ausdehnung  des  elektrischen  Lichts 
waltet  in  dem  Standesamtsbezirk  II,  Friedrichstadt,  vor,  in 
welchem  gleichfalls  mehr  als  ein  Drittel  der  sämmtlichen 
Lampen  der  Berliner  Elektricitätswerke  vorhanden  sind.  Trotz- 
dem weist  dieser  Stadttheil  in  dem  abgelaufenen  Jahre  noch 
eine  Zunahme  in  dem  Gasverbrauche  allerdings  nur  um  1,45  % 
auf.  Eine  wirkliche  Verminderung  des  Gasverbrauchs  gegen 
das  Vorjahr  zeigen  ferner  die  Standesamtsbezirke  VII  (der 
westliche  Theil  des  Stralauer  Viertels)  und  zwar  um  0,17°/* 
und  der  Standesamtsbezirk  X (der  südliche  Theil  der  Rosen- 
thaler  Vorstadt)  und  zwar  um  0,47  V«,  indem  auch  in  diesen 
unmittelbar  an  die  vorgedachten  älteren  Stadttheile  sich  an- 
schliessenden Bezirken  eine  ziemlich  ausgedehnte  Benutzung 
des  elektrischen  Lichts,  theils  aus  den  Centralstationen  der 
Berliner  Rlektricitätswerke,  theils  aus  eigenen  elektrischen 
Anlagen  statUindet.  Ausserdem  ist  in  dem  Standesamtsbe- 
zirke VI  (Luisenstadl  diesseits  des  Kanals  und  Neu-Kölln) 
und  in  dem  Slandesamtsbezirke  IX  (Spandauer  Viertel)  die 
Steigerung  des  Gasverbrauchs  hinter  dem  Durchschnitte  zu- 
rückgeblieben, indem  dieselbe  in  dem  Bezirke  VI  nur  0,90% 
und  in  dem  Bezirke  IX  nur  1,60  •/♦  betragen  hat.  In  allen 
übrigen  Standesamtehezirken  hat  dagegen  der  Prozentsatz 
des  Mehrbedarfs  an  Gas  den  Durchschnitt  überstiegen,  und 
zwar  zeigen  eine  Zunahme  von  5 bis  6V»  auf  die  Standea- 
amtsbezirke  III  ^(untere  Fridrichstadt  und  Schöneberger 
Vorstadt),  VII  b (der  östliche  Theil  des  Stralauer  Viertels), 
XI  (Oranienburger  Vorstadt)  und  XII  (Friedrich-Wilhelm- 
Stadt,  Thiergarten  und  Moabit);  eine  Zunahme  von  mehr 
alsfi0/*,  aber  unter  10 •/•,  ist  eingetreten  in  den  Standesamts- 
bezirken IV  (Obere  Friedrich- Vorstadt  und  Tempelhofer  Vor- 
stadt) und  VIII  (Königsviertel ) und  endlich  eine  Zu- 
nahme von  mehr  als  10%  in  den  Standesamtsbezirken 
V a und  V b (westliche  und  östliche  Luisenstadt  jenseits 
des  Kanals),  Xb  (nördlicher  Theil  der  Rosenthaler  Vor- 
stadt) und  XIII  Wedding.  Gleichwie  im  vorigen  Jahre  zei- 
gen hiernach  auch  im  Jahre  1890/91  die  nördlichen,  öst- 
lichen und  die  südlichen  Aussenbczirke  der  Stadt  die  höchste 
Steigerung  in  dem  Gasbedarfe,  was  wohl  hauptsächlich  auf 
dos  Fortschreiten  der  Bebauung  und  den  starken  Zuzug  der 
Bewohner  nach  diesen  Bezirken  zurückzuführen  ist  Die 
höchste  Zunahme  zeigt  in  diesem  Jahre  der  nördliche  Theil 
der  Rosenthaler  Vorstadt,  nämlich  17,3«  V«,  wozu  auch  die 
Ausdehnung  der  Gasbeleuchtung  auf  die  Nachbargemeinde 
Pankow,  wenn  auch  nur  in  geringem  Maasse,  beigetragen 
hat,  mit  welcher  in  dem  abgelaufenen  Jahre  ein  besonderer 
Vertrag  über  die  Lieferung  von  Gas  zur  öffentlichen  und 
Privatbeleuchtung  abgeschlossen  worden  ist. 

Auch  in  diesem  Jahre  hat  die  Ermässigung  des  Gas- 
preise« für  das  zu  anderen  Zwecken  als  zur  Beleuchtung 
verwendete  Gas  einen  irgendwie  erheblichen  Einfluss  auf 
die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  nicht  ausgeübt,  indem  die 
»Steigerung  bei  dieser  Art  der  Verwendung  des  Gases  nur 
etwa  760000  cbm  betragen  hat;  ein  wesentlicher  Antheil 
hieran  entfällt  auf  den  Verbrauch  durch  Gasmotoren  und 
verschiedene  Apparate  in  gewerblichen  Betrieben , wäh- 
rend die  Benutzung  zu  wirthschaftlichen  Zwecken  (Kochen 


und  Heizen)  biB  jetzt  noch  immer  sehr  gering  ist,  obwohl 
mehrere  neu  eingerichtete  Geschäfte  gerade  in  dieser  Rich- 
tung bemüht  sind,  die  Verbreitung  geeigneter  Apparate  zu 
erleichtern. 

Nach  den  von  der  Imperial  Continental  Gas  Association 
erhaltenen  Angaben  sind  aus  den  Gasanstalten  derselben 
innerhalb  des  Weichbildes  der  Stadt  Berlin  im  Jahre  1890 
für  Privatzwecke  31  963010  cbm  Gas  abgegeben  worden,  wäh- 
rend in  dem  vorigen  Jahre  der  Gasverbrauch  für  den  glei- 
chen Zweck  auf  32  087652  cbm  angegeben  war.  Es  würde 
daher  bei  dieser  Anstalt  der  Gasverbrauch  in  dem  Jahre 
1890  gegen  das  Vorjahr  um  734  542  cbm,  oder  um  2,25%  sich 
vermindert  haben.  Diese  Abnahme  in  dem  Gasverbrauehe 
wird  hauptsächlich  der  Verbreitung  des  elektrischen  Lichts 
zuzuschreiben  sein,  indem  das  Hauptabsatzgebiet  der  Gesell- 
schaft in  dem  inneren  Theile  der  Stadt  liegt,  in  welchem 
die  Berliner  Elektricitätswerke  ihre  Thätigkeit  in  immer 
grösserem  Maassc  entfalten,  wie  die  nachfolgenden  Bemerk- 
ungen über  die  Ausbreitung  der  elektrischen  Beleuchtung 
ergeben. 

Die  Berliner  Elektricitätswerke,  welche  bisher 
nur  zwei  Centralstationen  in  der  Markgrafenstrasse  und  in 
der  Mauerstrasse  in  Benutzung  hatten,  haben  in  dem  abge- 
laufenen Jahre  neben  einer  erheblichen  Erweiterung  dieser 
beiden  Anlagen  auch  den  Betrieb  in  den  neu  errichteten 
weiteren  zwei  Centralstationen,  in  der  Spandauerstrapse  und 
am  Schiffbauerdamm,  wenn  auch  erst  gegen  Ende  des  Be- 
triebsjahres eröffnet.  Dieselben  haben  die  Kabelnetze  in 
dem  bisherigen  Versorgungsgebiete  erheblich  verstärkt  und 
dadurch  innerhalb  dieses  Gebietes  eine  wesentliche  Ausdeh- 
nung des  Betriebes  ermöglicht;  gleichzeitig  haben  dieselben 
auch  in  dem  Gebiete  der  beiden  neuen  Stationen  das  Kabel- 
netz erheblich  erweitert.  Auch  über  die  denselben  ursprüng- 
lich durch  den  Vertrag  zugewiesenen  Stadtgebiete  hinaus  ist 
ihnen  von  dem  Magistrate  vielfach  die  nachgesuchte  Erlaub- 
nis« zur  iA'gung  von  Kabeln  ertheilt  worden,  so  «lass  der 
Ausdehnung  des  Betriebes  der  Werke  über  die  ganze  Stadt 
kaum  noch  ein  anderes  Hindernis«  als  die  leistungsfähig- 
keit  derselben  entgegensteht.  Ueber  die  Zahl  der  mittels 
elektrischen  Stromes  versorgten  Lampen  sind  eineB  Theils 
von  den  Berliner  Elektricitätswerken  bereitwilligst  die  ent- 
sprechenden Angaben  gemacht  worden,  während  nnderntheils 
hinsichtlich  der  in  pigenen  elektrischen  Anlagen  vorhan- 
denen Flammen  durch  die  Beamten  der  Gasanstalt,  gleich- 
wie in  früheren  Jahren  die  erforderlichen  Ermittelungen  an- 
gestellt worden  sind.  Nach  diesen  Ermittelungen  stellt  sich 
die  Zahl  der  am  Schlug««*  des  Jahres  vorhandenen  elektri- 
schen Lampen  in  unserer  Stadt,  welche  in  einem  Berichte 
der  Berliner  Elektricitätswerke  seihst  als  die  zur  Zeit 
elektrisch  best  beleuchtete  Stadt  Europa's  bezeich- 
! net  ist,  wie  folgt: 

In  der  öffentlichen  Beleuchtung  mittels  Elektricität  ist 
in  dem  abgelaufenen  Jahre  eine  Aenderung  nicht  eingetreten, 
indem  gleichwie  im  Vorjahre  in  der  Leipziger  Strasse  36 
Bogenlampen  bi«  12  Uhr  Nachts  benutzt  wurden,  während 
nach  12  Uhr  die  Beleuchtung  durch  Gasflammen  bewirkt 
wird,  und  in  dem  Straasenzug«?  von  dem  Bramlenhurgcr 
Thore  ab  durch  die  Strasse  Unter  den  Linden,  Opemplatz, 
Lustgarten  und  Kaiser  Willi elmstraasc  bis  zur  Spandauer- 
strasse 60  Bogenlampen  die  ganze  Nacht  hindurch  und 
48  Bogenlampen  bis  Mitternacht  brannten  ; diese  sämmtlichen 
Lampen  wurden  von  den  Berliner  Elektricitätswerken  ver- 
sorgt.  Ausserdem  wurden  11  Bogenlampen  auf  der  Schil« 
lingsbrücke  und  auf  einem  Theile  des  Stralauer  Platzes 
von  der  elektrischen  Beleuchtungsanlage  versorgt,  welche 
auf  der  städtischen  Gasanstalt  am  Stralauer  Platze  als  Ver- 
suchsanstalt eingerichtet  ist.  Unter  Hinzurechnung  dieser 
i für  die  öffentliche  Beleuchtung  bestimmten  Lampen  wurden 
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ini  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  von  den  vier  Centralanlagen 
der  Berliner  Elektricitätewerke  versorgt: 


Ende  Ende 

Mar*  1891  Mär*  1890 

Zugang 

Ab 

g»“K 

Zahl  der  vorhandenen 
Bogeulampen  .... 

2916 

1 832 

1084 

Zahl  der  vorhandenen 
Glühlampen 

67457 

43  215 

24  242 

— 

Zahl  der  Apparate  . 

54 

27 

27 

— 

Zahl  der  vorhandenen 
Motoren  in  801  Einrich- 
tungen   

35 

22 

13 

An  Einzelanlagen  zur 
Erzeugung  d.  elektrischen 
Uchts  waren  ferner  vor 
handeu,  und  zwar: 
durch  Dampfmaschinen 
betrieben  .... 

170  1 

171 

1 

durch  Gasmotoren  be- 
trieben   

83 

91 

— 

8 

zusammen 

253 

262 

— ; 

9 

von  welchen  versorgt  ' 
wurden : 

Bogenlampen  . . . 

3287 

3112 

175 

Glühlampen  . . . 

40  801 

37  573 

3228 

; — 

Die  Gesammtzahl  der 
vorhandenen  Lampen  be- 
trägt daher,  und  zwar: 
Bogenlampen  . . . 

6203 

4 944 

1259 

Glühlampen  . . . 

108258 

80788 

27  470 

— 

ausserdem  Apparate  und 
Motoren 

89 

49 

40 

- 

Die  Gesammtzahl  der 

1 

elektrischen  Belet 

lcntungseinrich- 

‘.ungen  beträgt  ult.  März  1891  1054.  Berechnet  tnan  jede 
Bogenlampe  mit  Rücksicht  auf  die  verschiedene  Helligkeit 
derselben  gleich  6 Glühlampen  von  16  Kerzen  Lichtstärke 
und  jede  Glühlampe,  sowie  jeden  Apparat  und  Motor  gleich 
einer  Gasflamme,  so  stellt  sich  die  Zahl  dieser  von  den  Ber- 
liner Elektricitätswerken  versorgten  Lampen  gleich  85042 
und  die  Zahl  aller  durch  eigene  elektrische  Anlagen  versorg- 
ten Lampen  gleich  60523  Gasflammen,  demnach  die  Zahl 
aller  vorhandenen  elektrischen  Lampen  gleich  145565  Gas- 
flaromen.  In  dem  Vorjahre  war  der  Werth  der  vorhandenen 
elektrischen  J-ampen,  welche  von  den  Elektricitiltswerken 
versorgt  wurden,  54207  und  der  Werth  der  durch  eigene 
elektrische  Anlagen  versorgten  Lampen  zu  56245  Gasflam- 
men, zusammen  also  zu  110452  Gasflammen  berechnet,  so 
dass  im  Laufe  des  Jahres  1890/91  die  elektrischen  Lampen 
eine  Vermehrung  erfahren  haben  bei  den  Elektricitiltswerken 
um  30  835  und  hinsichtlich  der  eigenen  elektrischen  Anlagen 
um  4278,  zusammen  also  um  35 113  Flammen  oder  um  31,79%, 
während  im  Vorjahre  die  Vermehrung  29.12 */•  betragen  hatte. 
Während  am  Schlüsse  des  Jahres  1889/90  der  Werth  der 
s&mmtlichcn  vorhandenen  elektrischen  Lampen  in  der  vor- 
stehend angedeuteten  Weise  auf  Gasflammen  umgerechnet 
13,1%  der  geflammten  von  den  städtischen  Gasanstalten  ver- 
sorgten öffentlichen  und  Privalflammen  ausmaehte,  stellt 
«ich  am  Schlüsse  des  Jahres  1890/91  der  Werth  der  vorhan- 
denen elektrischen  Flammen  auf  16,83*/#  der  sämmtlichen 
Gasflammen  der  städtischen  Gasanstalten.  Bei  dieser  erheb- 
lichen Zunahme  in  der  Zahl  der  elektrischen  Lampen  ist  es 
»ehr  wohl  erklärlich,  dass  der  Verbrauch  an  Gas  hierdurch 
nicht  uuberührt  bleiben  kann,  und  wenn  trotzdem  alljährlich 
eine  die  Zunahme  der  Bevölkerung  zum  Theil  recht  erheb- 
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lieh  übersteigende  Zunahme  in  dem  Gasverbrauch  eingetre- 
ten ist,  so  gibt  dieser  Umstand  einen  Beweis  von  dem  er- 
höhten  Lichtbedürfniss,  welches  nicht  nur  in  allen  Geschäfts- 
kreisen, sondern  in  der  gesummten  Bevölkerung  unserer 
.Stadt  sich  geltend  gemacht  hat  und  welches  zu  befriedigen 
ohne  das  Hinzutreten  des  elektrischen  Lichts  die  Gasanstal- 
ten kaum  in  der  Lage  gewesen  wären. 

Die  am  1.  December  1890  stattgehabte  Volkszählung  und 
die  Veröffentlichung  des  städtischen  statistischen  Amts  über 
das  Ergebnisa  derselben  für  die  Stadt  Berlin  gestatten,  die 
Verhältnisse  in  Vergleich  zu  ziehen,  welche  hinsichtlich  der 
Bewegung  der  Bevölkerung  in  den  einzelnen  Stadttheilen 
während  der  letzten  fünf  Jahre  obgewaltet  haben  und  welche 
andererseits  die  Befriedigung  des  Lichtbedürfnisses  dieser 
Bevölkerung  betreffen,  wie  ein  ähnlicher  Vergleich  auch  in 
dem  Verwaltungsberichte  für  das  Jahr  1885/86  nach  der 
Volkszählung  am  1.  December  1885  aufgestellt  war.  Durch 
das  bereitwillige  Entgegenkommen  der  Imperial  Continental- 
Gas  Association  und  der  Berliner  Elektricitätswerke,  welche 
beide  Gesellschaften  auf  diesseitiges  Ersuchen  die  hierauf 
bezüglichen  Angaben  ihrer  Verwaltungen  freundlichst  zur 
Verfügung  gestellt  haben,  ist  es  .ermöglicht,  nicht  nur,  wie 
es  im  Jahre  1885/86  geschehen  musste,  die  städtischen  Gas- 
anstalten zu  berücksichtigen,  sondern  den  gesammten  Gas- 
verbrauch in  unserer  Stadt  und  die  Verbreitung  des  elektri- 
schen Lichts  in  Betracht  zu  ziehen,  so  dass  dadurch  ein 
möglichst  vollständiges  Bild  über  das  Lichtbedürfniss  der  Be- 
völkerung unserer  Stadt  geliefert  werden  kann.  Es  ist  daher  die 
in  der  Tabelle  I auf  S.  132  abgedruckte  Uebersieht  aufgestellt, 
welche  in  den  ersten  Spalten  die  Bewegung  der  Bevölkerung 
in  den  einzelnen  historischen  Stadttheilen  nach  den  Volks- 
zählungen am  1.  December  1885  und  1.  December  1890  ver- 
anschaulicht und  in  den  folgenden  Spalten  den  Gasverbrauch 
aus  den  städtischen  Gasanstalten  und  aus  den  Anstalten  der 
Imperial  Continental  Gas  Association,  sowie  den  hieraus  sich 
ergebenden  Gesammtgasverbrauch  in  dem  Jahre  1885/86  und 
1890/91  bezw.  1885  und  1890  nebst  der  Berechnung  der  Zu- 
nahme und  Abnahme  innerhalb  dieses  Zeitraumes,  sowie 
eine  Angabe  über  die  am  Schlüsse  de«  Rechnungsjahres 
1890/91  in  den  einzelnen  Stadttheilen  vorhandenen  durch 
die  Berliner  Elektricitätswerke  und  durch  eigene  elektrische 
Anlagen  versorgten  elektrischen  Lampen,  sowie  den  gesamm- 
ten Petroleum  verbrauch,  letzteren  nach  den  Angaben  in  den 
Berichten  der  Aeltesten  der  Kaufmannschaft  über  den  Han- 
del und  die  Industrie  von  Berlin  liefert..  Bei  dieser  Ver- 
gleichung ist  das  für  die  öffentliche  Beleuchtung  verwendete 
Gas,  sowie  der  Gasverlust  ausser  Ansatz  geblieben,  weil 
einerseits  diese  Ziffern  mit  der  Bevölkerungszahl  nicht  in 
directem  Zusammenhänge  stehen,  und  weil  andererseits  von 
der  Imperial  Continental  Gas  Association  eine  Angabe  über 
den  Verlust  nicht  geliefert  ist,  so  dass  bei  derselben  nur  das 
in  öffentlichen  Gebäuden  und  Privathäusern  verbrauchte  Gas 
in  Betracht  gezogen  ist. 

Der  gesummte  Gasverbrauch  aus  den  städtischen  Gas- 
anstalten hatte  eich  in  den  letzten  fünf  Jahren  wie  folgt  gestellt: 


Betriebsjahr 

Gusvcrbruuch 

Zunahme  gegen 
das  Vorjahr 

Zunahme  gegen 
das  Vorjahr 

cbm 

cbm 

in  % 

1885/86 

77  826  000 

— 



1886/87 

81  274  000 

3 448  000 

4,41 

1887/88 

86  346  000 

5 072«  >00 

6,>i 

1888/89 

90  245  OÜO 

3 899  000 

4,»i 

1889/90 

96  030  000 

5 785  U00 

6,41 

1890/91 

100  128  000 

4 098  000 

4,#» 

zusammen  Zunahme  in  5 Jahren 

22  302  000 
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Tabelle  l.  IVbersicht  über  die  Einwohnerzahl  und  den  Gasverbrauch  au«  den  städtischen 

im  Jahre  1890/91  bezw.  1890  mit  Yer- 


a 

i 

rs 

Q 

3 

so 

Bevölkerung  nach  der 
Zahlung  am  1.  Dezember 

1885  1890 

"I 

Im  Jahre  1890 
gegen  1885 

mehr  + m,hr 

— weniger 
w»m»er  i„  i. 

Gasverbrauch  für  den  Privatgebraach 
den  städtischen  Gas-Anstalten 
1890/91  gegen 

1885(86  1890(91  + n,ehr 

— weniger 

cbm  cbm  cbm 

aas 

885.' 86 
in  *.'• 

I 

Berlin,  Kölln,  Friedrichs-Wor- 

+ 

der,  Dorotheen  Btadt  . . 

61  836 

571*90 

_ 

3 846 

— 

6,»t 

7 85«  477 

7 851  228 

494  751 

6,n 

11 

Friedrichssladt 

68  894 

68  136 

— 

758 

— 

5 34«  93« 

6 949  969 

1002  433 

18,7» 

III 

Friedrichs-  und  Schöneberger 

Vorstadt 

87  727 

101  439 

+ 

13712 

+ 

15,«. 

3 724  947 

4 67«  849 

951  902 

25* 

IV 

Friedrichs  und  Tempelhofer 

Vorstadt 

117  678 

158  646 

+ 

40  973 

34,». 

4 007  444 

5 694178 

1646  784 

*lr» 

Va 

Luiscnstadt  jenseits  des  Ka- 

nals,  westlich 

— 

104  22S 

- 

— 

4 475547 

— 

Vb 

Luisenstadt  jenseits  des  Ka- 

nals,  östlich 

- 

73533 

- 

- 

1 513  440 

- 

- 

zusammen  V 

143  126 

177  756 

-f 

34  «28 

+ 

-4,i* 

4 135  262 

5 988  987 

1 853  725 

44,,* 

VI 

Luisenstadt  diesseits  des  Ka 

nals  und  Neukölln  . . . 

180998 

130306 

— 

692 

— 

0,„ 

10450431 

19  450  671 

2 000  240 

19,,. 

Vilm 

Htralauer  Viertel  westlich 

101  »20 

108  757 

+ 

6 937 

+ 

O.i 

3 862  943 

5 03«  «77 

1 173  734 

30* 

vnb 

• » östlich  . . 

68  343 

84  744 

+ 

18  401 

4- 

27, r« 

2 72»>  163 

3 773  952 

1 047  7S9 

3s* 

VIII 

Königs- Viertel 

76  291 

91  611 

+ 

15  320 

+ 

20,o« 

2 809  452 

4 278052 

1 468  «00 

52* 

-.  IX 

Spandauer  Viertel  .... 

73  995 

78  953 

+ 

5 858 

8,0. 

8 363  756 

4 234  794 

871  038 

25^ 

R Xa 

Roeenthaler  Vorstadt  südlich  . 

— 

93  454 

_ 

_ 

_ 

2 703  202 

_ 

_ 

Xb 

» » nördlich 

- 

82  411 

— 

- 

— 

1 793  503 

- 

- 

Summa  X 

139  801 

175  865 

+ 

86  064 

4- 

2->. 

3 258  562 

4 49«  705 

1 236  143 

38* 

XI 

Oranienburger  Vorstadt  . . 

100  754 

121  Olf» 

+ 

20  261 

+ 

20.li 

3 76H 903 

5 347  897 

1 578  994 

41* 

XII 

Friedrich-Wilhelmstadt,  Thier- 

garten,  Moabit 

73  086 

124  421» 

4- 

51  334 

•-t- 

70,.* 

5 157  275 

7 253  219 

2 095  944 

40* 

XIII 

Wedding 

71  188 

95  376 

+ 

24  187 

4- 

38* 

1 294  626 

2 416053 

1 191  428 

86* 

Bchiffsbevölkerting  . . 

2 913 

8 781 

4- 

868 

29* 

- 

- 

- 

- 

Summa 

1315547 

l 578  794 

+ 

268  247 

4- 

20,0« 

61  263  17« 

79808  631 

18  545  455 

30* 

Der  gesammte  G uh  ver  brauch  aus  den  städtischen  Gas- 
anstalten hat  sich  daher  in  den  letzten  fünf  Jahren  um 
22302« «JO  cbm  oder  um  *28, 66*/«  und  in  jedem  der  Jahre  von 
1885/86  bis  1890/91  durchschnittlich  nm  5,167«  erhöht,  wäh- 
rend in  dem  fünfjährigen  Zeiträume  von  1880/81  bis  1885/86 
diese  Steigerung  nur  14359000  cbm  oder  22, 62°/#  und  in 
jedem  dieser  Jahre  nur  4,16  7«  betragen  hatte. 

Nach  der  der  Tabelle  beigefügten  Uel*ersicht  weist  die 
Bevölkerung  von  Berlin  in  den  fünf  Jahren  vom  1.  Decetn- 
ber  1885  bis  1.  Deceml*er  1890  eine  Zunahme  um  263247 
Seelen  oder  um  20,017«  auf,  entsprechend  einer  Steigerung 
in  jedem  dieser  Jahre  um  durchschnittlich  3,717«.  Der  Gas- 
bedarf für  den  Privatgebrauch  auB  den  städtischen  Gas- 
anstalten ist  dagegen  innerhalb  dieses  Zeitraumes  von 
61268176obm  auf  79  806681  ebu,  d.  h.  um  18545455  cbm 
oder  um  30,277«  und  in  jedem  dieser  Jahre  durchschnitt- 
lich um  5,467«  gestiegen  und  hat  daher  den  Prozentsatz  der 
Zunahme  der  Bevölkerung  nicht  unerheblich  überstiegen. 

Demgegenüber  weisen  die  Gasanstalten  der  Imperial  Con- 
tinental Gas  Association  nur  eine  Steigerung  von  27  551946 
cbm  auf  31953010  cbm,  also  um  4401064  cbm  oder  um 
15,977*  in  fünf  Jahren  auf,  was  einer  Zunahme  von  3,017« 
jährlich  entspricht. 

Der  gesammte  Gasverbrauch  der  Bevölkerung  der  Stadt 
Berlin,  welcher  irn  Jahre  1885  nur  88815122  cbm  betragen 
hatte,  ist  daher  im  Jahre  1890  auf  111761641  cbm,  d*h.  um 


22940519  cbm  oder  25,84 7«  in  fünf  Jahren  oder  jährlich 
um  4,717«  gestiegen. 

Die  elektrische  Beleuchtung  befand  sich  im  Jahre 
1885  in  Berlin  noch  in  der  ersten  Entwicklung,  indem  ult 
März  1886  in  152  Einrichtungen  nur  736  Bogenlampen  und 
12705  Glühlampen  vorhanden  waren.  Betrachtet  man  die- 
sen Zahlen  gegenüber  die  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres 
1890.'91  ermittelte  Zahl  der  vorhandenen  elektrischen  Lam- 
pen, deren  Werth  vorstehend  auf  145565  Gasflammen  be- 
rechnet worden  ist,  so  ergibt  sich  hieraus,  welchen  bedeu- 
tenden Aufschwung  diese  Beleuchtnngsart  in  ‘den  verflosse- 
nen fünf  Jahren  genommen  hat  undjwelche  Conkurrenz  die- 
selbe der  Verwendung  des  Gases  machen  konnte. 

Neben  der  elektrischen  Beleuchtung  weist  aber  auch 
die  Verwendung  des  Petroleums  eine  sehr  erhebliche 
Steigerung  auf,  indem  der  Verbrauch  von  37  539  t (ä  1000  kg) 
im  Jahre  1885  auf  51  Ult  im  Jahre  1890,  also  um  13  6« »5  t 
oder  um  36,24  7«  in  .fünf  Jahren  gestiegen  ist,  was  einer  Zu- 
nahme von  6,79®/«  durchschnittlich  im  Jahre  entspricht 

Trotz  der  so  bedeutenden  Entwicklung,  welche  die  An- 
wendung des  elektrischen  Lichts  gefunden  hat,  und  trotz  der 
Zunahme  in  dem  Verbrauch  an  Petroleum  ergibt  doch  der 
Gasverbrauch  für  Privatzwecke  in  den  verflossenen  fünf 
Jahren  eine  höhere  Steigerung,  als  die  Vermehrung  der  Be- 
völkerung beträgL,  nämlich  25,84  7«  gegen  20,01%.  An  die- 
ser Zunahme  des  Gasverbrauchs  sind  jedoch,  wie  bereite 
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(•asanstalten  und  aus  den  Anstalten  der  Iinperial-CoiitinentaHfa.s*Assoclation 
deieliuni?  »egen  das  Jahr  18H.YH6  bezw.  1885. 


(iaaverbranch  für  den  Privatgebrauch  aus  den 
Anstalten  der  Imperial  Continental  Gas- 
Association 

1890  gegen  1885 

1885  1890  U mehr 

— weniger  |n 
cbm  cbm  cbm 

Gasverbranch  im  Ganzen 

1890/91  Iwxv.  1890 

188686  1890/91 

bei».  bcw.  1886/86  bei».  1885 

1885  1890  | -f-  mehr  — weniger 

cbm  j cbm  cbm  1 in  •/. 

Elektrische  Beleuchtun 
ult.  Mftrz  1891 

Glüh-  Bogen-  Appn- 

lampen  ^ lampen  nio 

8 

Mo- 
di rr-i 

Petro- 

leum- 

Ver- 

brauch 

1885  1890 

8074  728 

7 996  320 

- 78  408 

- 0,. 

15  431  206 

15  847  548 

416  343 

2, TO 

39  751 

1932 

| 26 

10 

9954209 

10560434 

-f-  606  225 

4“  6,o* 

15  301  145 

16  909  803 

1608  658 

10,», 

32060 

1466 

14 

11 

— , — 

I 886  464 

2 967  501 

+ 1 141  037 

-f-  62,« 

5 551411 

7 644  350 

2 092  939 

37, to 

4 766 

194 

4 

- 

1 676  227 

2 284 195 

4-  607  968 

- 

4-  36,*i 

5 683  671 

7 938  373 

2 254  702 

39  ^t 

3 721 

277 

j _ 

- 

- 

- 

- 

4 136  262 

5988  987 

1853  725 

715 

80 

: 



2 747  677 

4 008  273 

4-1260  596 

+ 46,. 

13198108 

16  458  944 

3 260  836 

24,t, 

5 692 

458 

i° 

9 

— , — 

299604 

384  746 

-j-  86142 

+ 

4 162  647 

5 421  423 

1 258  876 

30,« 

2024 

142 

— 

- 

506  147 

661  862 

4-  156  715 

4-  30,1« 

3 232  310 

4 436  811 

1 203  504 

37, m 

890 

134 

— 

- 

760  993 

688888 

— 77  424 

— 10, „ 

3 570445 

4 961  621 

1391  176 

MS,a« 

1480 

194 

— 

— J — 

1650917 

2 254  379 

4-  603  462 

4~  86,m 

6014  673 

6 489173 

1474  500 

29,«o 

2 738 

an 

2 

— 

_ 

3 258  562 

4 496  705 

1 238  143 

38,0. 

2 018 

- 

174 

- 

— 

— 

“ 

3 768  903 

6 347  897 

1578  994 

41,o» 

2 812 

135 

— 

_ | _ 

54  980 

151  731 

4-  96  751 

4- 175,« 

5 212  255 

7 404950 

2192  695 

42,oi 

8 407 

602 

3 

— ! _ 

- 

- 

— 

1 294  625 

2 416  053 

1 121  428 
_ 

86,»» 

1 184 

104 

i ~ 

I 

27  551  946 

31  953010 

4-  4 401  064 

-f  16,#, 

88815122 

111  761641 

22946  519 

25/i 

108  258 

6909 

i * 

86 

3753951144 

gleich  dem  Wertlie  von  145  565 

Zunahme 

Gasflammen,  gegen  17 121 

36,i*"/ o. 

Klammen  nlL  März  1886. 

erwähnt,  die  städtischen  Gasanstalten  und  die  Anstalten  der 
Imperial  Continental  Gas  Association  nicht  in  gleichem  Miutsse 
betheiligt,  indem  die  letztere  Gesellschaft  einestheils  hin- 
sichtlich der  Gasabgabe  von  dem  grössten  Theile  der  Aussen- 
bezirke  der  Stadt  ausgeschlossen  ist,  in  welchen  gerade  eine 
sehr  erhebliche  Steigerung  der  Bevölkerung  eingetreten  ist, 
und  anderenteils  in  den  inneren  Stadttheilon  wahrschein- 
lich in  noch  höherem  Maasse  von  der  Conkurrenz  des  elektri- 
schen Licht«  betroffen  ist,  als  die  städtischen  Gasanstalten. 
Der  Gasverbrauch  der  Impeml  Continental  Gas  Association 
weist  in  Folge  dessen  in  den  verflossenen  fünf  Jahren  nur 
eine  Steigerung  um  15,97  V»  oder  in  einem  Jahre  durch- 
schnittlich um  3,01V»  auf,  während  der  Gasverbrauch  för 
Privatzwecke  bei  den  städtischen  Gasanstalten  sich  in  die- 
sen fünf  Jahren  um  30,27  % erhöht  hat,  was  einer  Zunahme 
um  5,46  V»  in  jedem  Jahre  durchschnittlich  entspricht  Die 
einzelnen  Stadttheile  zeigen  sowohl  in  der  Zunahme  der  Be- 
völkerung, wie  auch  in  der  Steigerung  des  Gasverbrauchs 
aus  beiden  Anstalten  erhebliche  Verschiedenheiten,  ln  dem 
Standesamtsbezirk  I,  umfassend  die  alten  Stadttheile  Berlin, 
Alt-Kölln,  Friedrichswerder  und  Dorotheenstadt,  hat  sich  die 
Bevölkerungszahl  um  6,22V«  während  der  fünfjährigen 
Periode  vermindert,  was  lediglich  in  dem  Abbruche  einer 
grösseren  Zahl  von  Wohnhäusern,  welche  demnächst  zu 
Waaren-  und  Geschäftshäusern  umgehaut  worden  sind,  sei- 
nen Grund  haben  kann.  Obwohl  in  diesen  Geschäftslokulcn 


wohl  ausschliesslich  die  elektrische  Beleuchtung  eingeführt 
worden  ist,  hat  sich  doch  der  Gasverbrauch  der  städtischen 
Anstalten  noch  um  6,73  V»  erhöht,  wogegen  der  Gasverbrauch 
aus  den  englischen  Anstalten  eine  Verminderung  um  0,97  V» 
erfahren  hat.  Ausserdem  ist  in  den  Standesamtsbezirken  II, 
Friedrichstadt,  und  VI,  Luisenstadt  diesseits  des  Kanals 
und  Neu-Kölln,  eine,  wenn  auch  nur  geringe  Verminderung 
der  Einwohnerzahl  eingetreten,  wogegen  der  Gasverbrauch 
für  beide  Anstalten  eine  ziemlich  beträchtliche  Steigerung 
zoigt,  wenngleich  dieselbe  in  den  Prozentsätzen  den  Durch- 
schnitt nicht  erreicht.  Bei  den  englischen  Anstalten  ist 
ausserdem  in  dem  Standesamtsbezirke  VIII,  Königsviertel, 
eine  Verminderung  des  Gasverbrauchs  um  10*,»  eingetreten, 
welche  auch  nur  in  dem  Uebergang  grösserer  Lokale  zur 
elektrischen  Beleuchtung  ihre  Ursache  haben  kann;  in  allen 
übrigen  Standesarntsbezirken,  in  denen  die  englischen  An- 
stalten Gas  abzugeben  berechtigt  sind,  ist  dagegen  eine  den 
Durchschnitt  zum  Theil  erheblich  übersteigende  Zunahme 
des  Gasverbrauchs  zu  vermerken. 

Für  die  städtischen  Gasanstalten  ist  ausser  den  bereits 
erwähnten  Standesamtsbezirken  I,  II  und  VI  nur  noch  in 
den  Bezirken  III  (untere  Friedrichs-  und  Schöneberger  Vor- 
stadt) und  IX  (Spandauervierte]}  die  Zunahme  des  Gasver- 
brauchs hinter  dem  durchschnittlichen  Prozentsatz  zurück- 
geblieben, übersteigt  aber  mit  bezw.  25,55V»  und  25,89  V» 
doch  die  durchschnittliche  Zunahme  der  Bevölkerung  immer 
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noch  um  mehr  als  5 */•.  In  den  Standesamtsbezirken  VII  a 
und  b (Stralauerviertcl)  und  X a und  b (Rosenthaler  Vor- 
stadt) betrügt  die  Zunahme  zwischen  30  und  40*/»,  in  den 
Standesamtsbezirken  IV  (obere  Friedrichs-  und  Tempelhofer 
Vorstadt),  Va  und  b (Luisenstadt  jenseits  des  Kanals),  XI 
(Oranienburger  Vorstadt)  und  XII  (Friedrich  Wilbelmsatadt, 
Thiergarten  und  Moabit)  zwischen  40  und  60 °/#,  und  erreicht 
in  dem  Standcsamtsberirk  VIII  (Königsviertel)  59,97*/«  und 
in  dem  Standesamtsbezirk  XIII  (Wedding)  sogar  die  Höhe 
von  8(3,62%. 

Bei  dor  ziemlich  erheblichen  Zunahme  des  Gasverbrauchs, 
welchen  die  letzten  fünf  Jahre  naebweisen,  erscheint  es  nicht 
angängig,  die  etwas  ungünstigeren  Verhältnisse,  welche  in 
dem  letzten  dieser  fünf  Jahre  (1890/91)  eingetreten  sind,  als 
allgemeinen  Maassstab  für  die  fernere  Entwicklung  des  Betriebs 
der  Gasanstalten  anzunehmen,  da  etwas  günstigere  Verhältnisse 
in  der  Industrie  und  den  Gewerben  sehr  leicht  und  unerwartet 
höhere  Ansprüche  an  die  Gasanstalten  stellen  können,  für 
welche  rechtzeitig  die  nöthigen  Einrichtungen  in  den  Gas- 
anstalten getroffen  werden  müssen.  Da  insbesondere  der 
Bau  eines  Gasbehälters  in  der  Grösse,  wie  sie  in  neuerer 
Zeit  in  den  hiesigen  Anstalten  errichtet  worden  sind,  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  stets  vier  Baujahre  in  Anspruch 
nimmt,  so  liegt  die  Noth wendigkeit  vor,  mindestens  für  diese 
Gasbehältergebäude  und  Apparate  die  Erweiterung  des  Be- 
triebs auf  vier  Jahre  hinaus  ins  Auge  zu  fassen  und  hierbei 
eine  ausreichende  Zunahme  des  Gasbedarfs  zu  Grunde  zu 
legen.  Mit  Rücksicht  auf  diese  Verhältnisse  ist  mit  dem 
Bau  der  neuen  Gasanstalt  in  Schmargendorf  in  dem  abge- 
laufenen Jahre  sehr  entschieden  vorgegangen,  nachdem  von 
den  städtischen  Behörden  die  Mittel  dazu  unter  Genehmig- 
ung der  vorgelegten  speciellen  Bauprojectc  bewilligt  worden 
waren.  In  der  an  anderer  Stelle  gelieferten  Uebersicht  über 
die  auf  den  Anstalten  ausgeführten  Bauten  wird  hierüber 
eine  nähere  Angabe  gemacht  werden. 

Die  Zahl  der  Gasabnehmer,  welche  von  den  städtischen 
Gasanstalten  mit  Gas  versorgt  werden  bezw.  die  Zahl  der 
von  denselben  benutzten  Gasmesser  hat  sich  von  53722, 
welche  am  Schlüsse  deB  Jahres  1889  90  vorhanden  waren, 
auf  56124  am  Schlüsse  des  Jahres  1890/91  erhöht,  so  dass 
die  Zunahme  im  Betriebsjahre  1890/91  2402  oder  4,47 */•  be- 
tragen hat;  im  Vorjahre  hat  die  Zunahme  2675  Stück  oder 
5,24*/«  betragen.  Unter  der  Geflammtzahl  der  Gasmesser  be- 
finden sich  ult.  März  1891  1269  Gasmesser  an  Leitungen,  für 
welche  nach  den  von  den  städtischen  Behörden  getroffenen  Be- 
stimmungen die  Ermässigung  des  Preise«  des  Gases  bewilligt 
werden  konnte.  Im  Jahre  zuvor  waren  solcher  I>citungen 
nur  1101  vorhanden  gewesen,  so  dass  sich  die  Zahl  dieser 
Leitungen  um  168  vermehrt  hat.  Diese  Vermehrung  kann 
nur  als  eine  sehr  geringe  bezeichnet  werden,  welche  in  kei- 
ner Weise  den  Erwartungen  entspricht,  welche  bei  der  Ein 
führung  der  Preiscrmässigung  von  dieser  Maossnabme  ge- 
hegt wurde.  Die  Vermehrung  der  Zahl  der  Flammen,  für 
welche  die  vorhandenen  Gasmesser  normalmäasig  bestimmt 
sind,  ergibt  keine  erhebliche  Abweichung  gegen  die  Ver- 
mehrung der  Gasmesser  selbst;  diese  Flammenzahl  ist  von 
801115  im  Vorjahre  auf  839  523  ult.  März  1891  gestiegen, 
hat  sich  also  um  38408  oder  um  4,79°/o  erhöht.  Die  bedeutendste 
Zunahme  ist  bei  den  Gasmessern  zu  10  Flammen  eingetreten 
deren  Zahl  sich  um  1283  erhöht  hat;  es  folgen  alsdann  die 
Gasmesser  zu  5 Flammen  mit  679  und  die  Gasmesser  zu 
2o  Flammen  mit  465  Stück.  Die  Zahl  der  Gasmesser  zu  drei 
Flammen  hat  sich  dagegen  wiederum  um  261  vermindert. 
Im  Durchschnitt  betrügt  die  Flammenzahl  für  einen  jeden 
Gasmesser  14,96. 

Ungeachtet  dieser  Zunahme  der  Gasmesser,  welche  aus 
dem  städtischen  Rohrsystem  versorgt  werden,  hat  sich  doch 
die  Zahl  der  Ixdtungen,  welche  zwar  noch  mit  dem  Strassen- 


rohrnetze  der  Gasanstalt  verbunden,  aber  zur  Zeit  nicht  in 
Benutzung  sind,  wiederum  gegen  das  Vorjahr  erhöht.  Bei 
der  durch  die  Revierbeamten  am  Schlüsse  des  Rechnungs- 
jahres vorgenoramenen  Zählung  sind  an  solchen  Leitungen 
ermittelt  worden  18  632,  während  Ende  März  1890  nur  18  099 
gezählt  worden  waren,  es  ist  daher  eine  Vermehrung  der 
Zahl  dieser  Leitungen  um  533  eingetreten. 


Von  den  vorhandenenLcitungen  führten 

189091 

1889.90 

nach  unbenutzten  Wohnungen  .... 

1 309 

1 290 

nach  Wohnungen,  in  denen  nur  Petroleum 
benutzt  wurde 

17  211 

16  714 

nach  Wohnungen,  in  denen  zur  Zeit  das 
Gas  der  Imperial  Continental  Gas- 
1 Association  benutzt  wurde  . . 

59 

67 

nach  Wohnungen,  in  denen  zur  Zeit  nur 
elektrisches  Licht  benutzt  wurde 

53 

28 

Die  hauptsächlichste  Vermehrung  der  abgesperrten  Lei- 
tungen ist  daher  wiederum  durch  die  Conkurrenz  des  Petro- 
leums veranlasst  Es  muss  jedoch  hier  bemerkt  werden, 
dass  in  vielen  Räumen,  in  denen  fast  ausschliesslich  das 
elektrische  Licht  benutzt  wird,  nicht  nur  die  Zuleitungen, 
sondern  auch  die  Gasmesser  noch  vorhanden  sind,  bo  dass 
die  Inhaber  der  Wohnungen  in  jedem  Augenblick  in  der 
Lage  sind,  das  Gas  in  beliebiger  Weise  benutzen  zu  können. 

Nach  diesen  Bemerkungen  über  die  städtischen  Gasan- 
stalten in  Bezug  auf  einige  allgemeine  Verhältnisse  unserer 
I Stadt,  mit  welchen  die  Gasanstalten  in  Beziehung  zu  brin- 
gen sind,  sei  hier  auch  noch  kurz  der  finanziellen  Ergeb- 
nisse gedacht,  welche  das  Jahr  1890/91  geliefert  hat.  Es 
war  vorauszueehen,  dasö  die  überaus  günstigen  Ergebnisse 
welche  in  dem  vorjährigen  Abschlüsse  verzeichnet  werden 
konnten,  sich  nicht  in  gleichem  Maasse  wiederholen  wür- 
; den,  und  schon  bei  der  Aufstellung  des  Voranschlages 
für  das  Jahr  1890/91  musste  der  aus  der  Verwaltung  der 
Gasanstalten  zu  erwartende  Ueberschuss  um  nahezu  eine 
, Million  Mark  niedriger  angcselzt  werden,  als  derselbe  im 
Jahre  1889/90  thatsächlich  betragen  hat.  Diese  Annahme 
hat  sich  auch  wirklich  als  vollkommen  richtig  erwiesen. 
In  Folge  der  etwas  stärkeren  Zunahme  in  dem  Absätze  des 
Gases  zu  ermäsrigtem  Preise  und  namentlich  in  Folge  des 
etwas  höheren  Gasverlustes  entspricht  die  Steigerung  der 
Einnahmen  aus  dem  Verkauf  des  Gases  nicht  ganz  der  Zu- 
nahme der  Gasproduction;  die  durchschnittlichen  Verkaufs- 
preise für  Coke  sind  im  Jahre  1890/91  etwas  niedriger  ge- 
wesen als  im  Vorjahre,  und  zeigt  daher  die  Einnahme  aus 
diesem  Nebenerzeugnisse  ebenfalls  nicht  eine  der  Zunahme 
der  Production  entsprechende  Steigerung;  bei  dem  Ver- 
kauf des  Ammoniakwassers  ist  sogar  in  Folge  der  sehr 
gedrückten  Preise  eine  erhebliche  Mindereinnahme  cingetre- 
, ten.  Die  Ausgaben  für  Kohlen  habet»  sich  um  mehr  als 
eine  Million  Mark  gegen  das  vorige  Jahr  erhöht,  von  wel- 
chem Betrage  nur  etwa  V«  Million  Mark  dem  gesteigerten 
Verbrauch  entspricht,  währen  •/•  Millionen  Mark  durch  die 
höheren  Kohlenpreise  als  Mehrausgabe  erscheinen.  Hierzu 
: treten  die  Mehrausgaben  an  Arbeitslohn  in  Folge  Erhöhung 
| der  Lohnsätze,  welche  ganz  allgemein  bewilligt  werden  muss- 
1 ten,  ferner  die  Mehrausgaben  an  Zinsen  in  Folge  der  Er- 
höhung des  Anlagekapitals  aus  Veranlassung  des  Ankaufs 
der  Grundstücke  für  die  neue  Gasanstalt,  sowie  die  Erhöhung 
der  Ausgaben  für  Tilgung  der  aufgenommenen  Anleihen, 
für  Abschreibungen  etc.  Alle  diese  Umstände  haben  dazu 
1 mitgewirkt,  dass  der  für  das  Jahr  1890/91  erzielt«  Ueber- 
, schusa  hinter  dem  des  Jahres  1889/90  um  rund  M.  1063000 
zurückgeblieben  ist;  der  zum  Etat  angenommene  Ueberschuss 
ist  dagegen  um  rund  M.  300000  überschritten  worden. 
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Baltischer  Verein 
von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

Ans  dem  Bericht 

über  die  neunzehnte  Jahresversammlung 
zu  Graudenz 
am  3.  und  4.  August  1861. 

(Schluss.) 

Die  von  Lu ckhardt- Allenstein  gestellte  Frage  nach 
einer  nutzbringenden 

Vcrwenduiii?  des  Ammoniak  n asser»  ln  kleineren 
Gasanstalten. 

wird  dahin  beantwortet,  dass  diesen  nur  gemthen  werden  könne, 
das  Aiurnoninkwasscr  an  die  nachBtliegende  grössere  Anstalt  zu 
verkaufen,  oder  aber  sich  mit  mehreren  naheliegenden  kleineren 
Anstalten  zur  gemeinschaftlichen  Verarbeitung  desselben  zu  ver- 
einigen. Naturgemäss  könne  darüber,  ob  eigene  Verarbeitung 
oder  Verkauf,  oder  keines  von  beiden  zu  empfehlen  sei,  nur 
von  Fall  zu  Fall  entschieden  werden  und  wird  dem  Frage- 
steller anheim  gegeben,  für  seine  Verhältnisse  das  Gutachten 
einer  Firma,  welche  Ammoniakwasser-Destilationsapparate 
anfertigt,  einzuholen.  — Für  Fälle,  in  denen  aus  eigener 
Verarbeitung  oder  Verkauf  nichts  herauskommt  und  wo  dem 
Abfluss  des  Ammomakwasäcrs  noch  Hindernisse  in  den  Weg  i 
gelegt  werden,  empfiehlt  Merkens  das  Unterleiten  des 
Wassere  unter  die  Feuerungen  der  Oefen  und  Verdampfen 
desselben.  Beim  Durchgang  der  Dampfe  durch  die  glühende 
Cokeschicht  werden  dieselben  so  weit  verbrannt,  dass  Be- 
lästigungen der  Umgebung  durch  die  aus  dem  Schornstein 
abziehenden  Gase  nicht  auftreten.  Einen  schädlichen  Ein- 
fluss auf  den  Ofen  hat  Merkens  nicht  bemerken  können. 

Der  zweite  Vereammlungstag  vereinigte  zunächst  die  [ 
Theilnchmer  in  der  Gasanstalt  zu  gemeinschaftlicher  Be- 
sichtigung der  Um-  und  Neubauten  in  derselben.  Das  all 
mähliche  Wachsthum  des  Gasverbrauchs  hatte  die  Gosan-  i 
stalt  an  die  Grenze  ihror  Leistungsfähigkeit  gebracht,  und 
eine  Erweiterung  derselben  in  den  Betriebsapparaten  nöthig 
gemacht. 

Die  Ausführungen,  welche  der  Berlin-Anhaltischen-Ma- 
sch  inenbau-  Acticn-Gcsellschaft  übertragen  worden  sind,  wur- 
den unter  Führung  des  Collegen  Hausfelder  eingehend 
besichtigt  und  besprochen  und  hierbei,  insbesondere  bei  dem 
in  Bau  begriffenen  Intze-G&sbehälter  der  Neid  um  dessen 
Besitz  in  manchem  Collegen  erregt,  der  noch  unter  dem 
Drucke  zu  geringen  Gasbeliälterraumes  mit  Sorge  dem  Win- 
ter entgegensieht. 

Die  hierdurch  bei  den  Mitgliedern  erzeugte  elegische 
Stimmung  wurde  indess  auf  dem  gemeinsamen  Gange  nach 
dem  Sitzungssaale,  diesmal  Tivoli,  und  durch  ein  gutes  Früh- 
stück bald  wieder  verscheucht. 

In  der  zweiten  Sitzung  sprach  v.  Corswant: 

Leber  den  Werth  der  Betricbszahlcn  der  Statistik 
nach  dem  neuen  Schema. 

Er  schickt  voraus,  dass  er  nur  beabsichtige,  die  Frage 
zu  erörtern,  »in  wieweit  nach  dem  neuen  Schema  eine  rich- 
tige Statistik  der  Betriebszahlen  von  Gasanstalten  gewähr- 
leistet wird«,  und  fährt  dann  fort: 

Ee  bedarf  wohl  kaum  eines  besondern  Hinweises,  dass 
die  Statistik  der  Betriebsresultate  eines  der  wichtigsten  För- 
derungsmittel unseres  Verein«  ist,  und  wer  diese  gründlich 
studiert,  wird  in  ihnen  ausserordentlich  viel  Lehrreiches  fin- 
den und  bei  einem  Vergleich  der  Zahlen  unter  sachgemäßer 
Berücksichtigung  der  localen  und  sonstigen  moassgebenden  Ver- 
hältnisse leicht  herausfinden,  wo  für  ihn  eine  Betriebsän- 
dorung  etc.  angezeigt  ist,  um  günstigere  Resultate  zu  erhal- 
ten. Vorbedingung  ist  indess  hierzu,  dass  die  gegebenen  Zah- 
len der  Wirklichkeit  auch  thatsächlich  entsprechen  und  mög- 
lichst von  jeder  Jlissdeutung  frei  Bind,  denn  darüber  dürften  | 


wir  wohl  alle  einig  sein,  dass  die  Zahlen  nur  dann  einen 
Werth  haben  können,  wenn  sie  richtig  sind. 

Ich  habe  mich  schon  seit  Jahren  der  Mühe  unterzogen, 
das  Zahlenmaterial  für  die  Statistik  zu  sammeln  und  auf 
dio  Richtigkeit  zu  prüfen  und  bin  leider  oft  zu  dem  Resul- 
tat gekommen,  dass  ich  viele  Zahlen  in  ihrer  Richtigkeit 
anzweifeln,  manche  aber  sogar  als  unmögliche  und  somit 
als  falsche  bezeichnen  musste. 

Wie  kommt  das?  Zunächst  sind  die  Herren  Collegen 
im  Allgemeinen  in  der  Beantwortung  der  gestellten  Fragen 
nicht  sorgfältig  und  gewissenhaft  genug  und  oft  vielleicht 
auch  zu  bequem,  Bich  über  eine,  vielleicht  nicht  ganz  rich- 
tig verstandene  oder  unklar  gehaltene  Fragestellung  Aufklä- 
rung zu  verschaffen,  bezw.  bei  dem  Vorstände  hierüber  An- 
frage zu  halten. 

Dass  Fragen  falsch  aufgefaset  werden  können,  muss  ich 
zugeben  und  deshalb  legte  ich,  wie  Ihnen  bekannt,  im  Vor- 
jahre in  Dirschau  ein  von  mir  aufgestelltes  Schema  vor, 
durch  welches  die  Präcisirung  der  Fragen  mittels  algebra- 
ischer Formeln  versucht  wurde.  Mein  Vorschlag  fand 
indess  nur  insofern  wohlwollende  Aufnahme,  als  mir  der  Auf- 
trag wurde,  eine  Umarbeitung  der  Statistik  unter  möglich- 
stem Anschluss  an  die.  des  Hauptvereins  vorzunehmen. 
Das  von  mir  aufgestellte  Schema  legte  ich  unserem  Vor- 
stande vor,  und  derselbe  stellte  unter  Weglassung  meiner 
Formeln  und  Anbringung  einiger  Aenderungen  das  Ihnen 
im  Vorjahre  zugegangene  Schema  fest. 

Mit  diesem  Schema  Bind  wir  in  der  Statistik  ein  gut 
Stück  vorwärts  gekommen  und  besondere  haben  wir  unserem 
Vorstande  einige  werthvolle,  correcterc  Bezeichnungen  im 
Fragebogen  zu  verdanken.  Und  dennoch  muss  ich  aus 
meinen  jüngsten  Erfahrungen  constatiren,  das»  falsche  Deu- 
tungen der  Fragen  noch  immer  Vorkommen,  wenngleich  ich 
zugeben  muss,  dass  die  correcteren  Fragestellungen  die 
meisten  der  von  mir  vorgeschlagenen  Formeln  überflüssig 
machen.  Die  eigentümlichen  Ansichten,  z.  B.  über  Abend 
und  Nachtlaternen  sind  meines  Erachtens  nach  nur  durch 
vorgeschriebene  Formeln  todt  zu  machen. 

Nennt  man  ndio  Gcsammtzahl  der  Laternen,  m die  An- 
zahl der  Nachtlaternen  und  n-m  die  Anzahl  der  Abendlatcr- 
nen  so  ist  jeder  Zwoifel  ausgeschlossen. 

Auf  Wunsch  deB  Vorstandes  habe  ich  von  der  Anwen- 
j dung  von  Formeln  Abstand  genommen,  ich  muss  aber  da- 
rum bitten,  diejenigen  Fragen,  welche  noch  zu  Irrthümern 
Veranlassung  gehen  können,  zu  erläutern  und  erlaube  mir 
; hierauf  bezüglich  vorzuschlagen  : 

„Für  Jahresverbrauch  pro  Kopf  der  Einwohner  den  Zu- 
satz »bezogen  auf  die  Gesammtabgabe«,  für  Gesammtflammen- 
, zahl  nach  Gasmessern  und  gesammte  Flammenzahl  nach 
Hauptgasmessern  je  den  Zusatz  »am  Jahresschluss«,  und  die 
Anzahl  der  Abendlaternen  aber  ganz  zu  streichen.« 

Wenn  nun  aber  dann  die  im  Fragebogen  gestellten  Fra- 
gen kaum  mehr  missverstanden  werden  können,  so  gelangt 
man  immer  noch  nicht  zu  einer  correcten  Statistik,  wenn 
nicht  auch  der  mit  der  Zusammenstellung  betraute  Revisor 
sich  der  Mühe  unterzieht,  die  gegebenen  Zahlen  auf  Richtig- 
keit zu  prüfen  und  nicht  die  Geduld  verliert,  wenn  er  hei 
höflichen  Rückfragen  weniger  höfliche  Antworten  oder  oft 
gar  keine  Antwort  erhält. 

Endlich  erscheint  es  mir  wichtig,  dass  der  Revisor  auch 
( zugleich  den  Druck  besorgt,  wenn  derselbe  für  die  Richtig- 
keit der  wiedergegebenen  Zahlen  verantwortlich  gemacht 
werden  soll. 

Indem  ich  nun  noch  meinen  besten  Dank  für  das  mir 
geschenkte  Vertrauen  ausspreche,  welches  ich  als  Revisor 
bisher  genossen  habe,  bitte  ich,  mir  das  Amt  eines  solchen 
abzunehmen  und  einem  gewissenhafteren  Collegen  zu 
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übergeben,  der  aber,  nebenbei  gesagt,  höflich  und  geduldig 
seiu  muss.  — 

Boi  der  sich  hieranschliessenden  Besprechung  wird  dem 
Ctil  legen  v.  Cor  sw  an  t der  ungeteilteste  Dank  ausgespro- 
chen, und  da  ein  so  gewissenhafter,  geduldiger  und  höflicher, 
anderer  Collego  nicht  ermittelt  wird,  demselben  auch  weiter 
das  Amt  eines  Revisors  der  Statistik  übertragen,  und  um 
dasselbe  cinigormaassen  erträglich  zu  gestalten,  wird  der 
Vorstand  dio  Vorarbeiten  so  weit  ausführen  lassen,  dass  dem 
Revisor  tatsächlich  nur  die  letzte  Prüfung  belassen  bleibt. 

Der  Antrag,  jedem  Gaswerksbetriebe  2 Exemplare  der 
Statistik  zuzusenden,  wird  abgelehnt,  und  beschlossen,  die 
Statistik  nur  denjenigen  Collegen  in  einein  Exemplar  zu 
übergeben,  die  durch  Beitrag  zu  derselben  das  Interesse  an 
den  Bemühungen  des  Vereins,  in  der  Statistik  seinen  Mit- 
gliedern ein  Mittel  zur  Vergleichung  der  von  ihnen  geleiteten 
Betriebe  mit  anderen  Betrieben  in  die  Hand  zu  geben,  be- 
kunden. 

Im  Anschluss  hieran  erhalt  v.  Corswant  weiter  das 
Wort  zur  Demonstration  seiner  im  Garten  aufgestellten  und 
in  Betrieb  gesetzten  Brennernpparate  und  zu  folgendem  Vor- 
trag: 

Meine  Herren!  Gestatten  Sie  mir  einige  Worte  über 
die  Bminenippanitc  für  Gashtternen 
im  Allgemeinen  und  mein  System  im  Besonderen. 

In  der  vorjährigen  Versammlung  in  Dirschau  hatte  ich 
Ihnen  schon  meinen  neuen  Brennapparat  in  seiner  ersten 
Gestaltung  vorgezeigt. 

Der  mir  zur  Verfügung  gestellte  Anbringungsort  einer-  [ 
seit«,  und  die  Unvollkommenheit  des  ersten  Exemplars  an- 
dererseits, Hessen  denselben  nicht  so  exact  funktioniren,  als  i 
ich  es  gewünscht  hätte,  deshalb  erlaube  ich  mir,  hier  nun 
die  neueren,  fabrikmäßig  erzeugten  Apparate  nochmals  vor- 
zuführen. Wenn  ich  mich  dabei  auch  nicht  ganz  von  der 
Absicht  freisprechen  kann,  für  dio  Einführung  der  Apparate 
ein  wenig  Propaganda  zu  machen,  so  ist  es  mir  doch  zu- 
nächst darum  zu  thun,  Ihr  Urtheil  herauszu/ordern,  um 
etwaigen  Einwendungen  gerecht  zu  werden  oder  dieselben 
widerlegen  zu  können. 

M.  H. ! Zur  Zeit  wendet  man  für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung zur  Erzielung  intensiver  Gaslichter  zwei  Systeme 
an,  deren  eines  die  Regenerativlampen,  und  deren  anderes 
eine  Combination  von  Schnittbrennem  repräsentirt. 

Das  erstere  System  hat  den  Vorzug  der  Vorwärmung  von 
Gas  und  Luft  und  darum  den  Vortheil  günstigerer  Ausnutz- 
ung des  Leuchtstoffes,  aber  den  Nachtheil  complicirterer 
Construction,  schwierigerer  Bedienung  und  höherer  An- 
schaffungs-  und  Unterhaltungskosten,  während  die  Anwen- 
dung der  Schnittbrenner  billig  und  einfach  im  Betriebe  ist, 
aber  mehr  Gas  erfordert. 

Herr  Dr.  Schilling  sagt  am  Schlüsse  seines  bezüglichen 
Artikels  in  Nr.  20  18Ü1  des  Gasjournals;  „Zur  Brauchbarkeit 
einer  Strassen! aterne  gehört  neben  guter  Ausnutzung  des 
Gases  eine  einfache,  bequem  zugängliche  Construction;  die 
letztere  Bedingung  kann  sogar  viel  mehr  in's  Gewicht  fallen 
als  die  erstere,  so  dass  man  unter  Umstanden  lieber  auf 
eine  starke  Vorwärmung  des  Gases  verzichtet,  wenn  nur  die 
Bedienung  der  Laterne  eine  möglichst  einfache  ist.4* 

Der  Verfasser  gibt  also  zu,  dass  die  complicirten,  auf 
Vorwärmung  des  Gases  und  der  Verbrennungs-Luft  beruhen- 
den Regenerativ) ampen  keineswegs  das  allein  zu  erstrebende 
Ziel  bilden.  Und  in  der  That  habe  ich  mich  auch  neuer- 
dings davon  überzeugen  können,  dass  die  Siemens-,  Wen- 
ham-,  Weetphäl  u.  a.  Lampen  selbst  in  den  grössten  Städten 
Deutschlands  für  öffentliche  Beleuchtungszwecke  eine  ver- 
hältnismässig geringe  Anwendung  gefunden  haben.  Man 
darf  daher  eine  einfache  leicht  handliche  Combination  von 
Schnittbrennem  einer  besondern  Beachtung  werth  halten. 


Die  meisten  der  zur  Anwendung  gekommenen  Brenn- 
apparate dieser  Art  sind  Varianten  des  Systems  Lacarriere, 
über  deren  Construction  und  Eigentümlichkeiten  ich  auf 
meine  Abhandlung  im  Gasjournal  No.  8 deb  Jahrganges  1891 
verweise.  Diese  Apparate  brachten  uns  das  Gute,  dass  man 
mit  ein  und  demselben  Hahn  durch  Drehung  und  Anschlag 
des  Hebels  eine  Vermehrung  oder  Verminderung  der  Zahl 
der  brennenden  Flammen  hervorbringen  konnte.  Sie  fanden 
in  den  grössten  Städten  schnelle  Aufnahme,  so  z.  B.  in  Ber- 
lin, wohl  zuerst  zur  Beleuchtung  des  Pariser  Platzes. 

In  ihrer  damaligen  Ausführung  waren  diese  Brennappa- 
rate ca.  30  cm  lang  und  befanden  sich  zum  Theil  ausserhalb, 
zum  Theil  innerhalb  der  Laternen.  In  Folge  dessen  war 
da«  Anbringen  und  .Auswechseln  mit  Schwierigkeiten  ver- 
knüpft, deren  Beseitigung  dazu  führte,  Hahn  und  Brenner 
ganz  in  die  Laterne  zu  verlegen. 

Durch  die,  dem  Hahn  eigentümliche,  doppelte  Bohrung 
muss  der  Hahnhebe]  aber,  zur  Ausführung  der  notwen- 
digen Stellungen,  einen  Winkel  von  180*  beschreiben.  — 
Um  diese  Drehung  mit  einem  Ziehhaken  überhaupt  aus- 
führen zu  können,  hat  man  den  Hebel  zweiarmig  construirt 
und  den  Brennapparat  so  abgeändert,  wie  derselbo  zur  Zeit 
an  vielen  Stellen  in  Berlin,  mit  zwei  oder  mehreren  grossen 
Bray  Standard  Brennern  zu  den  Seiten  und  einer  Nacbt- 
llanime  in  der  Mitte,  angewendet  ist. 

So  schön  diese  Apparate  auch  an  sich  sind,  so  haften 
denselben  doch  noch  verschiedene  Mängel  an,  als  deren  ich 
bezeichnen  möchte: 

1.  die  Drehung  eines  Hebels  um  180*,  bezw.  die  Drehung 
zweier  Hebel  um  je  90®, 

2.  die  Unsicherheit  des  Entzünden«  der  Nachtflammcn 
beim  Löschen  der  Seitenflammen,  da  dio  Hahnconatruc- 
tion  eine  derartige  ist,  dass  beim  Wechsel  der  Abend- 
zur  Nachtbeleuchtung,  wenn  dieselbe  nicht  mit  der  er- 
forderlichen Ruhe  erfolgt,  das  zum  Nachtbrenncn  strö- 
mende Gas  nicht  mehr  zur  Entzündung  an  den  ver- 
löschenden Seitenflammen  gelangt  und 

3.  die  Möglichkeit  selbsttätigen  Oeffnens  des  Hahnkükens, 
wenn  derselbe  etwas  lose  geworden  ist,  weil  dos  Hebel- 
gewicht nicht  genau  ausgeglichen  ist. 

Ich  glaube  bei  den  von  mir  construirten  Brennapparaten, 
die  hier  aufgestellt  sind,  alle  diese  Mängel  vermieden  und 
einen  Apparat  geschaffen  zu  haben,  der  leicht  und  sicher 
zu  handhaben,  eine  schnelle  Bedienung  ermöglicht. 

Von  der  früheren  Construction  weicht  die  Ihnen  hier 
vorgeführte  nur  dadurch  ab,  dass  durch  sie  wohl  eine  Ver- 
mehrung oder  Verminderung,  aber  nicht  ein  Wechsel  der 
brennenden  Flammen  bewirkt  wird.  Ich  setze  die  Kennt 
niss  der  höchst  einfachen  Construction  des  Hahnens  voraus 
und  bemerke  nur,  dass  das  Ablöschen  der  Flammen  nach 
einander  gegenüber  dem  Wechsel system  der  Lacarriere’schen 
Construction  keinen  Nachtheil  mit  sich  bringt,  da  man  nach 
Wahl  der  Bronnapparate  eine  oder  mehrere  Aberulflammen 
und  cino  Nachtflamme  gleichzeitig  oder  getrennt  brennen 
kann. 

Practisch  dürfte  es  sein,  die  kleinere  Nachtflamme 
während  der  Abendbeleuchtung  mit  brennen  zu  lassen  und 
für  die  Nacht  nur  die  Ahendflanmie  ahzulöschcn,  zumal  die 
parallel  vor  eine  Abendflamme  vorgeschaltete  Nachtflamme 
zu  Gunsten  des  Lichteffectes  den  dunkleren  Kern  der  enteren 
mit  ihrer  leuchtenden  Zone  vorteilhaft  verdecken  kann. 

Hierbei  möchte  ich  anführen,  was  John  Methven  (Gas- 
journal  Jahrgang  1990  No.  5 S.  81)  in  seinem  Aufsatze  über 
Lichtmessung  bezüglich  des  Lichteffectes  von  Gasflammen 
sagt: 

„Es  ist  wohl  bekannt,  dass  bis  zu  einem  gewissen  Maasse 
eine  grössere  Entwicklung  der  Leuchtkraft  der  Flamme  auf 
den  Cubikfuss  Gas  durch  erhöhten  Consum  erhallen  wird, 
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eine  Combination  von  kleinen  Flammen  entwickelt  aber  auf 
den  Cubikfuss  mehr  Licht,  als  eine  Flamme  allein.  Es  ist 
dies  zurückzuführen  auf  die  Grösse  und  damit  die  Kraft,  der 
abkühlenden  Wirkung  des  WaBserdampfes  in  der  Luft  zu 
widerstehen.“ 

Wenn  ich  auch  die  Nothwendigkeit  voll  anerkenne,  dass 
für  die  Hauptverkehrszeit  des  Abends  eine  intensive  Beleuch- 
tung geschaffen  wird,  so  erachte  ich  es  doch  nicht  minder 
für  nothwendig,  auch  für  den  übrigen  Tbeil  der  Nacht  eine, 
zwar  in  der  Flainmengrosse  verringerte,  aber  doch  allgemeine 
Beleuchtung  beizubehalten,  anstatt,  wie  cs  jetzt  üblich  ist, 
nur  eine  geringe  Anzahl  sogen.  Nachtlaternen  fortbrennen 
zu  lassen.  Nach  dem  Princip,  das«  vertheiltes  Licht  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  vorteilhafter  ist.  als  concentrirtes, 
sollte  man  des  Nachts  keine  Laterne  mehr  ganz  löschen,  i 
sondern  nur  in  der  Flammengrösse  reduciren,  wobei  nicht 
ausgeschlossen  ist,  auch  den  Nachtflammen  eine,  dem  Ver- 
kehr entsprechende  Grösse  zu  geben. 

Dass  meine  Brennapparate  sich  für  diesen  Zweck  sehr 
gut  eignen,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  wenngleich  ich  1 
zugeben  will,  dass  diese  meine  kleine  Erfindung  vielleicht 
noch  einer  Vervollkommnung  fähig  ist. 

Schwieriger  indess  als  mein  Versuch , eine  l>esondere 
Species  von  Brennapparaten  zu  verbessern,  dürft«  die  Frage 
zu  lösen  sein:  „Wie  muss  eine  Gaslaterae  construirt  sein, 
um  selbige  für  eine  grössere  Flammenentwickelung  und  für 
eine  möglichst  einfache  Bedienung  geeignet  zu  machen?“ 

Herr  Dr.  Schilling  lenkt  in  dem,  schon  von  mir  an- 
geführten Aufsatze  unsere  Aufmerksamkeit  auf  die  Münchener 
Laternen,  deren  Beschreibung  von  der  Redaction  des  Gas- 
journals  in  Aussicht  gestellt  wurde.  Ich  kenne  dieselben 
nicht,  glaube  aber,  dass  wir  hei  den  Straßenlaternen  der 
Zukunft  besondere  die  Grösse,  den  Schutz  nach  oben  und  i 
einen  das  Licht  möglichst  zerstreuenden  Reflector  nicht  ; 
ausser  Acht  lassen  dürfen.“ 

Nach  Vornahme  der  Wahlen  und  Erledigung  innerer  Ver-  I 
einsangelegenheiten  wird  alB  Ort  der  nächsten  Versammlung  I 
Schneidemühl  gewählt. 

Nach  Erledigung  der  Tagesordnung  macht  Herr  K u n a t h 
noch  auf  ein  Vorkominniss  bei  den 

Untersuchungen  mit  Palladiuin-Chlorlli*  auf  Gasuu*-  i 
Strömungen 

aufmerksam,  welches  leicht  zu  Trugschlüssen  Veranlassung 
geben  kann.  Bei  Anwendung  ungeeigneten  Papiers  kommt  ! 
es  vor,  dass  dos  Palladiutn-Chlorür  nicht  reagirt  und  hier 
nach  wird,  wenn  Schäden  thatsächlich  vorliegen,  dieses  in 
den  Verdacht  gebracht,  überhaupt  nicht  mehr  brauchbar  zu 
sein,  oder  aber  es  wird  Dichtigkeit  der  Röhren  angenommen, 
wo  solche  nicht  besteht 

Es  ißt  also  nicht  nur  erforderlich,  dass  der  Unter- 
suchende sich  eine  gute  Palladium  Chlorürlösung  beschafft, 
sondern  ca  gehört  auch  reines  Papier  zur  Untersuchung. 
Um  sicher  zu  gehen,  ist  es  empfehlenswert!!,  sich  beides  aus 
ein  und  derselben  Quelle  (Chemiker  W.  Leybold  in  Frank- 
furt a.  M.  Gutleutatrasse)  zu  beschaffen.  Merk e ns -Inster- 
bürg  bemerkt  hierzu,  daas  or  reines  Papier  durch  Auswässern 
und  Trocknen  erziele.  J 

Weiter  theilt  Herr  Kuna’th  einen  Fall  von 
Selbstentzündung  der  lncrustation  eines  schmiede- 
eisernen Rohres 
in  der  Gasanstalt  zu  Danzig  mit. 

Die  Gasanstalt  Danzig  besitzt  drei  Gassauger,  von  denen  j 
zwei  den  regelmässigen  Betrieb  zu  bewirken  haben,  während  j 
der  dritte  (ein  alter  Beal’scher)  wöchentlich  nur  einmal  auf  j 
Stunden  in  Betrieb  kommt,  wenn  die  Maschinen  der  andern  I 
gereinigt,  bezw.  geputzt  werden.  — Ein-  und  Ausgang  die-  I 
ees  Gassa  tigere  sind  durch  ein  50  min-schmiedeeisernes  Rohr 


verbunden,  welches,  durch  einen  Hahn  absperr!»ar,  für  den 
Sommerbetrieh  gestattet  einen  Umgang  herzustellen,  mit 
dessen  Hülfe  die  mit  dem  Gassauger  gekuppelte  Maschine 
etwas  schneller  laufen  kann,  als  die«  ohne  Umgang  möglich 
ist.  Bei  Gelegenheit  des  Ersatzes  der  Schieber  dieses  Gns- 
saugers  durch  Teller-Ventile  musste  das  Umgangsrohr  abgc- 
nomiuen  werden,  und  hierbei  zeigte  sich  dasselbe  innerlich 
von  einer  dicken  Schicht  Schwefeleisen  mit  Spuren  von 
Theer  und  Naphtalin  durchsetzt,  die  heim  Auskratzen  sich 
sofort  erhitzte  und  mit  heller  Flamme  brannte.  Die  Oxy- 
dation war  dabei  so  heftig,  dass  selbst  diefkleinsten  Partikel, 
eben  sich  lebhaft  bis  zur  Entzündung  erhitzten. 

Bei  der  gebrauchten  Vorsicht  war  das  Rohr  vom  Gas- 
sauger  entfernt  [niedergelegt  und  sofort,  als  sich  die  ersten 
Spuren  einer  Erwärmung  durch  Geruch  und  Rauch  andeu- 
teten, ins  Freie  getragen  und  so  ein  Schaden  verhindert 
worden. 

Es  zeigt  also  dieser  Fall,  wie  vorsichtig  .beim  Ausein- 
andernehmen  von  Betrieberöhren  verfahren  werden  muss,  und 
wie  leicht  Entzündungen  an  Stellen  entstehen  können,  wo 
solche  am  wenigsten  vermuthet  werden. 

Bemerkt  wird  noch,  dass  die  Scbwefeleiscn-Kruete  im 
Rohre  vollständig  trocken  war,  und  diesem  Umstande  wohl 
die  heftige  Oxydation  zuzuschreiben  ist.  Wäre  die  Masse 
wie  dies  bei  den  Betrieberöhren  in  der  Regel  der  Fall  ist, 
theerig  und  feucht  gewesen,  so  würde  sicher  eine  Erwärmung 
nicht  eingetreten  sein. 

Der  Vorsitzende  scliliesst  hierauf  die  19.  Jahresversamm- 
lung mit  dem  Wunsche  eineB  gesunden  Wiedersehens  in 
Schneidemühl. 


Die  liacteriolos-iselie  Wasserwitersnclnjiig. 

Von  Dr.  W.  M igu  la -Karlsruhe. 

(Fortsetzung), 

Die  Entnahme  der  Wasser  proben  für  die  bac- 
terio logische  Untersuchung. 

Zur  Entnahme  der  Wasserproben  kann  man  sich  sehr 
verschiedener  Gefässe  bedienen,  je  nachdem  man  verschie- 
dene Zwecke  mit  der  bacteriologischen  Untersuchung  zu  er- 
reichen beabsichtigt.  Auch  die  Art  und  Weise,  wie  man 
dieselben  von  den  ihnen  anhaftenden  Keimen  befreit, 
kann  eine  verschiedene  sein.  Kommt  es  nicht  auf  eine  ge- 
naue bacteriologische  Untersuchung  an,  sondern  will  man 
nur  einen  allgemeinen  Ueberhlick  über  die  bacteriologische 
Beschaffenheit  des  Wassere  erhalten,  so  kommt  man  mit  ge- 
wöhnlichen Glasflaschen  aus,  welche  gut  passende  Glasstöp- 
sel besitzen  und  mit  einer  Gummikappe  vollkommen  luft- 
dicht abgeschlossen  werden  können.  Entweder  werden  nun 
die  Glasgefäase  durch  mehrstündiges  Erhitzen  auf  120 — 160* 
im  Trockenschrank  keimfrei  gemacht,  oder  man  erreicht 
dasselbe  in  sehr  viel  kürzerer  Zeit  durch  Ausspülen  der 
Flasche  und  Abspülen  des  Stöpsels  mit  einer  Sublimatlösung 
1 : 1000.  Die  Gummi  kappe  muss  in  allen  Fällen  durch  Subli- 
matlösung  sterilisirt  werden. 

Diese  Methode  hat  zwar  manches  Bedenken  gegen  sich, 
ist  aber  dafür  so  einfach  und  bequem  auszuführen,  dass  sie 
darum  in  vielen  Fällen  vor  allen  andern  den  Vorzug  ver- 
dient. Sie  ist  Ijedoch  nur  in  denjenigen  Fällen  brauchbar, 
wo  es  nicht  auf  eine  erschöpfende  Untersuchung  des  Was- 
sers ankommt,  sondern  es  sich  mehr  darum  handelt,  den 
allgemeinen  Charakter  des  Wassere  festzustellen. 

Zwei  Fehler,  welche  dieser  Methode  anhaften,  mögen  hier 
gleich  eine  kurze  Erwähnung  finden ; einmal  bietet  der  Ver- 
schluss [der  Flaschen  keine  unbedingte  Sicherheit  dafür, 
dass  keine  Bacterien  von  aussen  in  das  Wasser  hineinge- 
langen  können,  und  zweitens  kann  bei  einer  Sterilisation  der 
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Gefässe  durch  Sublimat  der  Fall  eintreten,  dass  die  Entfer- 
nung 'des  Sublimate.'  aus  der  Flasche  bei  der  endgültigen 
Füllung  derselben  nicht  vollständig  bewirkt  wird  und  in- 
folgedessen die  Bacterien  in  dem  Wasser  geschädigt  werden. 

Der  erste  Fehler  kommt  für  den  genannten  Zweck  der 
buctcriologischen  Untersuchung  kaum  in  Betracht,  da  das 
Resultat  unmöglich  durch  die  wenigen  Keime,  welche  auf 
diese  Weise  wirklich  einmal  in  das  Wasser  gelangen  können, 
irgend  erheblich  beeinflusst  werden  kann.  Der  zweite  Feh- 
ler, welcher  dieser  Methode  besonders  durch  Pfuhl  (Central- 
Blatt  für  Bach  VIII.  pag.  645)  zum  Vorwurf  gemacht  wird, 
haftet  nicht  der  Methode  selbst  an,  sondern  einer  ungeschickten 
Ausführung  derselben,  und  in  ungeschickten  Händen  kann 
auch  die  huste  Methode  fehlerhafte  Resultate  ergeben.  Durch 
eine  grosse  Reihe  bacteriologischer  Wasseruntersuchungen, 
welche  in  der  bactcriologischen  Abtheilung  der  Grossherzog- 
lich Badischen  Leheusinittelprüfungsstation  der  technischen 
Hochschule  zu  Karlsruhe  ausgeführt  worden  sind,  hat  sich 
gezeigt,  dass  diese  Methode  iu  allen  den  Fällen  vollkommen 
ausreichende  Resultate  gibt,  wo  es  sich  bloss  darum  handelt, 
fr-itzustellen  ob  das  Wasser  verunreinigt  ist  oder  nicht.  Das 
Verhängnisvolle  einer  solchen  Vorschrift,  wie  Pfuhl  sagt, 
konnte  bei  mehr  als  3000  derartigen  Untersuchungen  auch 
nicht  ein  einziges  Mal  festgestellt  werden , trotzdem  die 
Wasserproben  aus  allen  Theilen  Deutschlands  zur  Unter- 
suchung cingesandt  wurden.  Werden  übrigens  die  Proben 
in  der  weiter  unten  noch  näher  zu  beschreibenden  Weise  richtig 
entnommen,  so  befindet  sich  so  ausserordentlich  wenig  Subli- 
mat schon  nach  dem  zweiten  Ausspülen  in  der  Flasche,  dass 
die  Verdünnung  etwa  1 : 2 000 IJOO  erreicht;  nach  dem  dritten 
Ausspülen  würde  der  Gehalt  an  Sublimat  Überhaupt  kaum 
mehr  anzugeben  sein.  Jedenfalls  liegt  aber  die  Grenze  bei 
welcher  die  schädigende  Einwirkung  des  Sublimates  auf 
die  Bacterien  aufhört,  sehr  viel  niedriger  und  wenn  ange- 
geben wird,  dass  beispielsweise  die  Milzbrandbacillen  schon 
hei  einer  Concentration  des  Sublimat«  von  1 : 1 600000  merk- 
lich in  ihrem  Wachsthum  beeinträchtigt  werden,  und  bei 
einer  Concentration  von  1 : 300000  vollständig  aufhören  zu 
wachsen,  so  werden  sie  doch  durch  die  angegebenen  Menge.n 
Sublimat  nicht  getötet.  Da  nun  aber  durch  das  Vermischen 
des  Wassers  mit  der  Nährgelatine  beiin  Ausgiessen  der  Plat- 
ten gleich  wieder  oine  zehn-  bis  zwanzigfache  Verdünnung 
der  etwa  vorhandenen  Sublimatmenge  herbeigeführt  wird,  so 
würde  auch  dann  noch  ein  etwa  vorhandenes  Uebermaass 
von  Sublimat  ohne  Schaden  sein.  In  Wirklichkeit  sind  da- 
her die  Bedenken,  die  gegen  eine  Verwendung  des  Sublimats 
zur  Sterilisation  der  zur  Probeentnahme  verwendeten  Ge- 
fasse  gehegt  werden . ziemlich  bedeutungslos  und  können 
gegenüber  den  vielen  Vortheilen,  die  diese  Methode  in  man- 
chen Fällen  besitzt,  gar  nicht  in  Frage  kommen. 

Wer  übrigens  die  Sterilisirung  durch  trockene  Hitze  vor- 
zieht,  der  sei  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  von  den  ge- 
wöhnlichen käuflichen  Stöpsel  Haschen  ein  grosser  Th  eil  diesen 
Process  nicht  gut  verträgt,  sondern  gewöhnlich  am  Hals 
einspringt  und  dasB  man  daher  stets  eine  grössorc  Anzahl 
Gefässe  zu  sterilisiren  gezwungen  ist,  als  man  schliesslich 
zu  verwenden  beabsichtigt.  Die  Glasflaschen  werden  völlig 
trocken  in  den  HeissluftsteriliBationsapparat  gestellt  und 
die  Stöpsel  daneben  gelegt;  würde  man  die  Flaschen  ge 
schlossen  sterilisiren  wollen,  so  würden  die  meisten  Stöpsel 
heim  Erkalten  der  Flaschen  so  fest  in  dem  Halse  sitzen, 
dass  sie  oft  nur  unter  Verletzung  der  Flasche  herauszube- 
kommen  wären.  Nachdem  der  Apparat  mindestens  3 Stunden 
auf  120 — 160*  C.  erhitzt  wurde  und  erkaltet  ist,  öffnet  man 
ihn,  setzt  sofort  die  Stöpsel  auf  die  Flaschen  und  über- 
zieht sie  mit  den  bereitgehaltenen,  steril isirten  Gummikappen. 

Ein  sehr  zweckmässiges  Gebiss  zur  Entnahme  von  Waaser- 
proben ist  itn  Centralblatt  für  Bacteriologie,  Rami  VIII, 


pag.  645  von  Pfuhl  beschrieben  und  als  Heinmannscher 
Apparat  bezeichnet  worden.  Das  Gefäss  zur  Aufnahme  der 
Wasserprobe  lnisteht  aus  einein  2,5  cm  dicken  Glasröhrchen 
aus  leicht  schmelzbarem  Glase,  welches  an  dem  einen  Ende 
flach  ist,  an  dem  anderen  Ende  zu  einer  6 bis  6 cm  langen, 
nicht  zu  schwachen  Capillare  ausgezogen  ist  Das  Röhrchen 
seihst  ist  ca.  10  cm  lang  und  fasst  gegen  30  ccm.  Die  Capil- 
lare ist  kurz  vor  dem  Ende  rechtwinklig  umgehogen.  Diese 
Glosgefäase  werden  zu  Rothglulh  erhitzt  und  in  diesem  Zu- 
stande die  Capillare  zugeschmolzen.  Sollen  Proben  entnom- 
men werden,  so  wird  das  Ende  der  Capillare  mit  einem 
dazu  geeigneten  sterilisirten  Instrument  unter  Wasser  oder 
im  Strahle  einer  Wasserleitung  oder  Pumpe  abgebrochen  und 
das  Röhrchen  füllt  sich  bis  zu  ungefähr  •/»  mit  Wasser,  da 
die  Luft  im  Innern  durch  das  Glühen  und  Abschmelzen  der 
Capillare  stark  verdünnt  war.  Ist  das  Gefäss  gefüllt,  so 
wird  das  Wasser  an  der  Capillare  oberflächlich  mit  Fliess- 
papier abgetrocknet  und  diese  in  der  Flamme  einer  Spiritus- 
lampe, oder  wie  Pfuhl  angibt,  im  Nothfalle  selbst  durch 
die  Flamme  eines  schwedischen  Zündholzes  zugeschmolzen. 
Nach  dem  Erkalten  versucht  man  durch  Schütteln,  ob  die 
Capillare  auch  wirklich  vollkommen  geschlossen  ist. 

Auf  diese  Weise  entnommene  Proben  bieten  allerdings 
absolute  Sicherheit  dafür,  dasB  keine  fremden  Keime  in  das 
Wasser  hineingekommen  sind  und  die  Methode  selbst  ist  in 
jeder  Beziehung  einwandsfrei.  Sie  hat  nur  den  einen  Uebel- 
stand,  dass  sie  immer  noch  viel  zu  complicirt  ist,  und  dass 
vor  allen  Dingen  die  uüthigen  Gefässe  nicht  überall  zu 
haben  sind,  was  sehr  ins  Gewicht  fällt,  wenn  man  plötzlich 
eine  grössere  Anzahl  von  Untersuchungen  auszuführen  hat* 

Ich  habe  schon  seit  einiger  Zeit  zum  Zwecke  der  Ent- 
nahme von  Wasserproben  für  sehr  eingehende  bacteriologi- 
sehe  Untersuchungen  eine  Methode  angewendet,  die,  wie  ich 
glaube,  an  Einfachheit  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt  und 
doch  in  jeder  Weise  ebenso  ein  wandsfreie  Wasserentnahme 
ermöglicht,  als  alle  anderen  Methoden.  Gewöhnliche  Rca- 
gensgläsehen  von  ca.  16  nun  Durchmesser  und  16  cm  Länge 
werden  ungefähr  ■/»  von  dem  offenen  Ende  entfernt  zu  einer 
dünnen  Röhre  ausgezogen,  die  etwa  3 cm  lang  und  5 mm 
dick  ist,  so  dass  das  Reagensgläschen  durch  die  Verengerung 
in  zwei  ungleiche  Theilc  gelheilt  wird.  Die  Mündung  des 
Reagensglases  wird  nun  durch  einen  Wattepfropf  verschlos- 
sen und  das  ganze  Gefäss  im  Heissluftsterilisalionsapp&rut 
in  der  üblichen  Weise  von  Keimen  befreit.  Bei  der  Ent- 
nahme der  Probe  wird  der  Wattepfropf  herausgezogen  und 
das  Wasser  in  dos  Röhrchen  gefüllt.  Sobald  der  untere 
Theil  etwa  zu  */»  gefüllt  ist  wird  der  Wattepfropf  wieder  in 
das  Gläschen  hinein  gesteckt  und  dann  der  obere  Theil  an 
der  Verengerung  in  der  Klamme  einer  Spirituslampe  abge- 
schmolzen.  Gegenüber  dem  vorigen  Verfahren  hat  dieses 
den  Vorzug,  dass  sich  jeder  die  Gefässe  selbst,  hersteilen 
kann,  dass  das  Sterilisiren  eines  Instrumentes  zum  abbre- 
chen der  Spitze,  was  oft  bei  der  Entnahme  selbst  mit 
Schwierigkeiten  verknüpft  ist,  fortfiillt  und  dass  schliesslich 
ein  Eindringen  von  Keimen  in  die  Wasserprobe  durch  den 
bacteriendichten  Wattepfropf  auch  dann  noch  ausgeschlossen 
ist,  wenn  das  Zuschmelzen  des  Gefässe«  nicht  sofort  nach 
der  Füllung  erfolgen  kann.  Das  Letztere  ist  aber  von  der 
grössten  Wichtigkeit,  wie  jeder  wissen  wird,  der  sich  jahre- 
lang mit  hactcriologischei:  Wasseruntersuchungen  beschäf- 
tigt hat.  Bei  stürmischem  oder  regnenschein  Weiter  ist  das 
Zuschmelzen  der  Glas  gefässe  an  Ort  und  Stelle  eine  oft  sehr 
missliche  Arbeit  und  gar  manches  Gläschen  geht  dabei  verloren ; 
andererseits  ist  man  öfters  gezwungen,  von  dem  Ort  der 
Probenahme  bis  zu  einein  schützenden  Obdach,  wo  man  das 
Zuschmelzcn  ohne  Gefahr  vornehmen  kann,  einen  weiteren 
Weg  zurückzulegen,  so  dass  der  bacteriendichte  Verschluss 
der  Waaserprobe  während  dieser  Zeit  sehr  erwünschterscheint. 
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Auf  dio  Beschreibung  der  zahlreichen  anderen  zur  Ent- 
nahme von  Wasaerproben  für  die  bacteriologische  Unter- 
suchung empfohlenen  Glosgefässe,  kann  hier  füglich  ver- 
richtet werden,  da  man  mit  den  genannten  in  allen  Fällen 
auskoinmt  und  eine  erschöpfende  Behandlung  des  Stoffes 
nicht  beabsichtigt  ist. 

Die  Entnahme  selbst  ist  verschieden,  je  nachdem  es  sich 
um  laufende  Brunnen,  Pumpbrunnen,  Wasserleitungen,  j 
iliessendes  oder  stehendes  Wasser  handelt.  Bei  tliessendem 
Wasser,  ebenso  bei  laufenden  Brunnen  sind  besondere  Vor- 
Mchtsmaassregeln  nicht  nöthig,  bei  Puinphrunnen  dagegen 
muss  man,  ehe  man  die  Füllung  der  Qeflaw  vomimmt, 
mindestens  ,r>  Minuten  lang  Wasser  abpumpen,  um  das  in 
den  Röhren  stehende  Wasser  zu  entfernen  und  diese  selbst 
noch  gut  auszuspülen.  Denn  es  ist  eine  bekannte  Thatsache, 
dass  das  Wasser  in  den  Röhren  ganz  andere  Bedingungen 
für  das  Leben  der  Batterien  bietet,  und  dass  sich  infolge- 
dessen auch  ganz  andere  Resultate  in  Bezug  auf  die  bac- 
teriologische Beschaffenheit  dieses  Röhrenwassers  erhalten 
lassen.  Das  Gleiche  gilt  von  den  Wasserleitungen.  Ein 
Wasser,  welches  lange  Zeit  in  Röhren  steht,  beherbergt  eine 
sehr  grosse  Anzahl  Bacterien  gegenüber  dem  Wasser  des  Re- 
servoirs und  da  man  hierbei  selten  in  der  Lage  sein  wird, 
das  Wasser  soweit  abzulassen,  dass  frisches  Wasser  aus  dem 
Reservoir  zur  Verwendung  kommt,  so  ist  es  von  vornherein 
wünschenswert!»,  das  Wasser  nur  dort  der  Leitung  zu  ent- 
nehmen, wo  ein  grösserer,  ständiger  Verbrauch  stattfindet, 
und  man  deshalb  niemals  lungere  Zeit  in  den  Röhren  »tag- 
nirendes  Wasser  erhält.  Handelt  es  sich  um  Brunnen,  aus 
denen  das  Waaser  mittels  eines  Schöpfers  entnommen  wird, 
so  ist  aus  diesem  das  Wasser  in  das  GlasgefUss  zu  giessen, 
nicht  etwa  das  letztere  hineinsu  tauchen.  Denn  abgesehen 
davon,  dass  durch  das  Hineintauchen  unfehlbar  eine  Menge 
fremder,  der  Hand  oder  den  Aussen  wänden  des  Gefässes  an- 
haftenden Keime  in  das  Wasser  und  damit  in  die  zu  unter- 
suchende Probe  gelangen  würde,  würde  man  auch  keine  ho 
gute  Durchschnittsprobe  erhalten,  als  durch  das  Ein- 
gieaaen,  wie  zahlreiche  diesbezügliche  Versuche  gezeigt  haben. 
Dies  rührt  daher,  dass  die  verschiedenen  Schichten  des 
Wassere  im  Brunnen  sehr  verschieden  reich  an  Bacterien 
sind,  und  dass  die  direct  an  der  Oberfläche  befindliche 
Wasserschicht  gewöhnlich  sehr  viel  mehr  Keime  enthält, 
als  die  unteren.  Auf  der  Oberfläche  des  Wasser«  schwiiu 
men  zahlreiche  Staubtheilchen,  welche  als  Träger  von  Bac- 
terien  functioniren  und  welche,  auch  wenn  sie  durch  das 
.Schöpfen  einen  Augenblick  in  tiefere  Wasserschichten  hinab 
gerissen  worden  sind,  doch  stets  wieder  sehr  bald  auch  an 
den»  Schöpfgefäss  an  die  Oberfläche  steigen.  Taucht  man 
nun  die  zur  Entnahme  bestimmte  Glastiasche  in  das  Wasser 
ein,  so  bekommt  man  in  der  Regel,  je  nachdem  man  Ober- 
flächen waaser  hinein  laufen  lässt  oder  solches  aus  tieferen 
.Schichten,  ganz  verschiedene  Werthe,  sowohl  in  Bezug  auf 
die  Zahl  der  Colonien,  als  auch  die  der  Arten.  Giesst  man 
jedoch  das  Wasser  aus  dem  Schöpfer  in  das  Glasgefäss,  so 
kommt  sowohl  aus  den  tieferen  Schichten,  wie  aus  den 
oberflächlichen.  Wasser  hinein,  und  man  erhält  bei  der 
Untertuehung  richtigere  Durchschnittawerthe,  Aus  einer 
grösseren  Reihe  diesbezüglicher  Untersuchungen  hat  sich 
ergeben,  dass  zwar  im  Allgemeinen  diese  Verhältnisse 
keinen  »ehr  grossen  Einfluss  ausüben , dass  man  den 
eben  geschilderten  Umständen  aber  Rechnung  tragen  muss, 
wann  die  betreffenden  Brunnen  unbedeckt  sind  und  in 
verkehrsreichen  Gegenden  liegen,  so  dass  sie  einer  Ver- 
unreinigung durch  Staub  ganz  besonders  ausgesetzt  sind. 
Iu  solchen  Fällen  muss  man  diese  Verhältnisse  bei  der  1 
Probenahme  lierücksichtigen,  wenn  man  nicht  unter  Um- 
ständen zu  ganz  verkchrton  Resultaten  gelangen  will. 

Bei  den  durch  trockene  Hitze  sterilisirten  Gefössei»  kann 


die  Füllung  sofort  erfolgen,  bei  den  mit  öublimatlösung 
sterilisirten  jedoch  eret,  nachdem  dieselben  viermal  mit  dem 
Wasser  desselben  Brunnen  resp.  derselben  Leitung  etc. 
gründlich  ausgespült,  und  der  Stöpsel  abgespült  ist,  damit 
alles  Sublimat  aus  denselben  mit  Sicherheit  entfernt  ist. 

Was  nun  die  Zeit  anbetrifft,  zu  welcher  man  die  Ent- 
nahme der  Probe  vornehmen  soll,  so  hängt  dies  von  sehr 
verschiedenen  Umständen  ab;  liegt  tw-ispielsweise  der  Ver- 
dacht vor,  dass  das  Wasser  als  Träger  des  Typhusbacillus 
functionirt  hat,  so  erscheint  es  1»oth wendig,  das  Wasser  so- 
bald als  irgend  möglich  zu  entnehmen,  denn  nur  dann  kann 
man  mit  Erfolg  darauf  rechnen,  den  Typhusbacillus  selbst 
noch  im  Wasser  anzutreffen,  wenn  zwischen  der  möglichen 
Infection  durch  das  Wasser  und  der  bacteriologischen  Unter- 
suchung desselben  keine  gar  zu  lange  Zeit  verfliesst.  Aber 
auch  dann,  wenn  man  von  vornherein  anzunehmen  berech- 
tigt ist,  dass  man  den  Typhusbacillus  nicht  mehr  im  Wasser 
nachzuweisen  im  .Stande  ist,  wird  man  doch  um  so  eher  be- 
urthcilen  können,  ob  das  Wasser  einmal  den  TyphusbacillUH 
beherbergt  haben  kann  oder  nicht,  je  rascher  die  Unter- 
suchung nach  der  etwaigen  Verunreinigung  des  Wassers  er- 
folgt. Ein  an  sich  gutes  Wasser  kann  ja  zuweilen  durch 
irgend  einen  Zufall  vorübergehend  einmal  verunreinigt  wer- 
den, und  damit  können  eine  Menge  Bacterien  mit  hinein  ge- 
langen, welche  auf  die  Dauer  ihre  Lebensbedingungen  in 
dem  Wasser  nicht  finden  und  nach  und  nach  zu  Grunde 
gehen.  Je  weiter  also  der  Zeitpunkt  der  Untersuchung  von 
dem  der  Verunreinigung  entfernt  ist,  um  im»  mehr  werden 
die  Spuren  der  letzteren  verschwinden,  und  das  Wasser 
selbst  wird  als  durchaus  unverdächtig  erscheinen.  Nichts- 
destoweniger kann  gerade  mit  der  einen  Verunreinigung  der 
Typhusbacillus  in  das  Wasser  gelangt  sein  und  zu  Infectio- 
nen  Veranlassung  gegeben  haben.  Da  er  sich  jedoch  in  der 
Regel  nicht  lange  in  reinen»  Wasser  zu  halten  vermag  und 
auch  keine  Dauerzustände  bildet,  geht  er  in  der  Regel  sehr 
viel  eher  zu  Grunde,  als  die  übrigen  Bacterien,  die  gleich- 
zeitig mit  in  das  Wasser  gelangten ; die  letzteren  sind  jedoch 
oft  so  charakteristische  Arten,  dass  sie  sich  leicht  als  die  Or- 
ganismen der  Zersetzung  menschlicher  und  thierischer  Fäcal- 
stoffe  erkennen  lassen.  Damit  ist  aber  auch  dann  die  Art 
der  Verunreinigung  des  Wassers  bekannt,  und  die  Möglich- 
keit, dass  das  Wasser  zur  Veranlassung  der  Typhusinfection 
geworden  ist,  nachgewiesen. 

Ander»  ist  es,  wenn  man  den  bacteriologischen  Charak- 
ter eines  Wassers  ganz  allgemein  kennen  lernen  will.  Dann 
ist  es  zweckmässig,  eine  Zeit  abzuwarten,  in  welcher  das 
Wasser  durch  keine  äusseren  Einflüsse  besonders  alterirt 
worden  ist.  Es  ist  also  sowohl  ein  besonders  hoher  Wasser* 
stand,  als  ein  besonders  niederer  wenn  irgend  möglich  zu 
vermeiden,  ebensowenig  darf  man  Wasser  nach  einem  hef- 
tigen Regenguss  entnehmen;  auch  selbst  wenn  dadurch  der 
Wass erstand  noch  nicht  wesentlich  vergrössert  worden  ist. 
Lange  Trockenheit  führt  zwar  auch  in  der  Regel  einen  nie- 
drigen Wasserstand  mit  sich,  jedoch  nicht  bei  allen  Brun- 
nen; entschieden  übt  sie  aber  auch  hei  diesen  einen  Ein- 
fluss auf  die  bacteriologische  Beschaffenheit  des  Wasser» 
aus. 

Soll  jedoch  eine  genaue  und  erschöpfende  Analyse  der 
bacteriologischen  Eigenschaften  eines  Wassers  vorgenommen 
werden,  so  reicht  eine  einmalige  Untersuchung  des  Wassers 
nicht  aus,  da  der  Gehalt  desselben  an  Bacterien  nach  Zahl 
und  Art  viel  öfter  und  viel  grösseren  Schwankungen  un- 
terworfen ist,  ‘als  die  chemische  Beschaffenheit.  Alle  diese 
Verhältnis»«'  sind  in  einem  besondern  Kapitel  eingehend 
behandelt,  weshalb  von  einer  nochmaligen  Erörterung  au 
dieser  Stelle  abgesehen  werden  kann,  und  es  mag  nur  kurz 
erwähnt  werden,  dass  man  solche  Wasser  womöglich  alle 
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Monate  einmal  untersuchen  und  durch  besondere  Unter- 
suchungen feststellen  muss,  in  welcher  Weise  starke  Regengüsse 
oder  grosse  Trockenheit,  Kälte  oder  Hitze  auf  das  Wasser 
verändernd  einwirken.  Indessen  sind  solche  Untersuchun- 
gen fast  in  jedem  einzelnen  Fall  in  etwas  anderer  Weise  aus-  | 
zuführeu  und  es  lassen  sich  datier  kaum  allgemein  gültige 
Regeln  aufstellen,  es  muss  vielmehr  deru  Tact  des  mit  der 
Untersuchung  Beauftragten  überlassen  bleiben,  wann  und  i 
wie  oft  er  eine  Probenahme  für  angemessen  hält. 

Was  nun  die  Verpackung  der  Gefässe  anbetrifft,  so  kommt 
es  ebenfalls  darauf  an,  welchen  Zweck  man  mit  der  bac- 
teriologischen  Untersuchung  des  Wassers  zu  erreichen  beab- 
sichtigt Sollen  nur  die  allgemeinen  Eigenschaften  des 
Wassers  fostgcstellt  werden,  so  braucht  man  keine  besonde- 
ren Vorsichtsmaassregeln  für  den  Transport,  des  Wassers  an- 
zuwenden, vorausgesetzt,  dass  die  Versendung  mit  der  Post 
geschieht  oder  überhaupt  keine  allzulange  Zeit  dauert.  Denn 
da  cs  im  Allgemeinen  nicht  besonders  darauf  ankommt,  wie 
viel  Keime  ein  Cubikcentimeter  des  Wassers  enthält  son- 
dern vielmehr  auf  die  Zahl  und  den  Charakter  der  Arten, 
so  schadet  es  auch  nichts,  wenn  eine  geringe  Vermehrung 
der  Keime  im  Wasser  auf  dem  Transport  eintritt,  da  ja  die 
Zahl  der  Arten  hierdurch  in  keiner  Weise  verändert  wird. 
Man  muss  vor  allen  Dingen  daran  festhalten,  dass  bei  aus- 
reichendem Verschluss  der  Gefässe  niemals  neue  Arten  in  die 
Proben  gelangen  können,  sondern  dass  die  Artzahl  entweder 
dieselbe  bleibt  oder  sich  etwas  verringert.  Das  Letztere 
kann  dann  eintreten,  wenn  die  Wasserproben  lange  Zeit 
unterwegs  sind,  und  dadurch  veränderte  Aussenhedingungen  , 
einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  im  Wasser  enthaltenen  | 
Keime  auszuüben  vermögen.  Es  kann  dann  wohl  Vorkom- 
men, dass  eine  oder  die  andere  Art  weniger  günstigo  I/ebens- 
bedingungen  findet  und,  selbst  wenn  sie  in  geringer  Indi- 
viduenzahl  in  dem  Wasser  vorhanden  war,  ganz  aussterben 
kann.  Wie  oft  dies  Vorkommen  mag,  18t  schwer  festzustel- 
len, da  Arten,  welche  überhaupt  nur  spärlich  jim  Wasser 
vertreten  sind,  bei  den  geringen  Mengen,  die  zu  bacterio- 
logischen  Untersuchungen  verwendet  werden,  sehr  leicht 
einmal  gerade  nicht  in  der  Culturpiatt«  vertreten  sein  kön- 
neu.  Einige  diesbezügliche  Versuche  haben  ergeben,  dass 
es  sich  jedoch  hierbei  nur  um  so  geringe  Aenderungen  im 
Resultate  handelt,  dass  der  Charakter  des  Wassers  hierdurch 
in  keinem  Falle  irgendwie  verändert  werden  kann. 

Handelt  es  sich  um  den  Nachweis  bestimmter  Organis- 
men, also  beispielsweise  des  Typhusbacillus,  so  kann  man 
zwar  ohne  besondern  Schaden  für  das  Ergehn  iss  der  Unter-  , 
suchung  dieselbe  Methode  anwenden,  da  sich  der  Typhus-  ! 
bacillus  nachweislich  die  knrze  Zeit,  welche  die  Versendung 
der  Proben  erfordert,  im  Wasser  am  Leben  erhält.  Es  ist  I 
aber  im  Interesse  eines  leichteren  Ueberblicks  über  die  auf 
der  Platte  entwickelten  Colonien  wünschenswerth,  die  Ver- 
sendung der  Proben  in  einer  derartigen  Weise  zu  bewerk- 
stelligen, dass  eiue  möglichst  geringe  Vermehrung  der  Keime 
eintritt.  Dasselbe  ist  erforderlich,  wenn  es  sich  auH  irgend  I 
einem  Grunde  als  nothwendig  erweist,  auch  auf  die  Zahl 
der  Colonien  besondere  Rücksicht  zu  nehmen. 

Eine  Vermehrung  der  Keime  im  Wasser  findet  jedoch 
nur  statt,  wenn  die  Temperatur  einige  Grade  über  Null 
erreicht,  und  man  kann  sie  fast  vollständig  unterdrücken, 
wenn  man  die  Wasserproben  in  Eis  verpackt  und  hier-  i 
durch  eine  während  des  Transportes  andauernde  Abküh-  [ 
lung  der  Proben  bis  auf  den  Nullpunkt  bewirkt.  Es  sind 
hierzu  eine  ganze  Anzahl  verschiedener  Apparate  empfohlen  ! 
worden,  welche  ja  gewiss  auch  ihren  Zweck  erfüllen,  aber  | 
den  Nachtheil  haben,  nicht  immer  und  überall  zur  Hand  I 
zu  sein.  Dagegen  kann  man  Bich  überall  einen  solchen  | 
Apparat  leicht  selbst  construiren,  der  im  Wesentlichen  das- 


selbe leistet.  Man  wählt  kleine  Cacaubüchsen  aus  Blech  zu 
ungefähr  100 — 250  g Inhalt,  legt  die  gefüllten  Gläschen  mit 
Watte  umgeben  hinein,  so  dass  sie  durch  Schütteln  nicht 
Schaden  leiden  können,  setzt  den  Deckel  auf  und  verschliest-t 
das  Gefäss  mit  einem  Kautschuckring.  Ein  entsprechend 
grösseres  Blechgefilss  von  ca.  1000  g Inhalt  oder  darüber,  je 
nach  der  Grösse  des  kleinen,  wird  nun  am  Boden  mit  etwas 
hin-  und  hergebogenem  starken  Draht  versehen,  auf  welchen 
das  kleinere  ßüchschen  zu  stehen  kommt.  Dann  klemmt  man 
zwischen  das  letztere  und  die  Wände  des  ersteren  ebenfalls 
verbogenen  Draht,  so  dass  auch  bei  heftigen  Bewegungen 
das  kleine  Büchschen  in  seiner  centralen  Lage  festgehalten 
wird,  füllt  das  Gefäss  mit  kleinen  Eissiückchen  und  soviel 
durchaus  nöthig,  aber  möglichst  wenig  Wasser  voll,  legt  auf 
das  kleine  Büchschen  noch  etwas  verbogenen  {Droht  und 
setzt  den  Deckel  des  grösseren  Gefässes  auf.  Durch  einen 
straff  schliessenden  Kautschuckring  kann  man  das  Aus- 
fliessen  des  Wassers  bei  einigermaossen  gut  schliessenden  Ge- 
fässen  vollkommen  verhindern.  Das  Blechgefäss  wird  dann 
in  ein  Kistchen  mit  Holzwolle  verpackt.  Selbst  bei  ziemlich- 
warmer  Sommertemperatur  bleibt,  wie  Versuche  zeigten,  die 
Temperatnr  im  Innern  dos  Blechgefässes  während  36  Stun 
den  sehr  niedrig  und  übersteigt  nur  gegen  Ende  dieser  Zeit 
-f-  4 •.  Da  aber  eine  wesentliche  Vermehrung  von  ßoeterien 
im  Wasser  schon  bei  aufhört  und  bei  4*  kaum  noch 

nachzuweisen  ist,  wie  an  anderer  Stelle  gezeigt  wird,  bo  ist 
diese  Art  des  Versandes  auch  für  die  difficilsten  Unter- 
suchungen ausreichend.  Uehrigens  hat  man  hierbei  noch 
den  Vortheil,  dass  man  denselben  Apparat  für  eine  sehr  ver- 
schiedene Anzahl  von  Wasserproben  verwenden  kann,  wäh- 
rend man  bei  den  meisten  anderen  Apparaten  an  die  Zahl 
der  für  die  Gefässe  vorhandenen  Plätze  gebunden  ist  Dies 
ist  auch  beispielsweise  bei  dem  sonst  »ehr  zweckmässig  ein- 
gerichteten Hennnann  sehen  Apparate  der  Fall,  wo  die  Glas* 
gefässe  mit  Watte  in  Zinkblechbüchsen  verpackt  und  diese 
in  einem  ebenfalls  aus  Zinkblech  hergestellten  Eiskasten  un- 
tergebracht werden.  In  der  Mitte  des  Kastens  bleibt  ein 
weiter  Raum  für  Eis  frei.  Die  Blcchhülsen  sind  an  den 
Längsseiten  des  Kastens  angebracht  und  werden  am  Boden 
durch  Schuhe  festgehalten.  Der  Blechkasten  wird  schliess- 
lich mit  Holzwolle  in  einem  entsprechenden  Kistchen  ver- 
packt. Die  anderen  Methoden  des  Versandet  von  Wasser- 
proben, die  durch  Eis  kühl  gehalten  werden  sollen,  bieten 
keinerlei  besondere  Vortheile,  sind  vielmehr  mit  grösseren 
Umständlichkeiten  verknüpft  und  können  deshalb  hier  un- 
berücksichtigt bleiben. 

Der  Versand  selbst  sollte  unter  allen  Umständen  auf 
dem  Wege  erfolgen,  welcher  die  Proben  am  schnellsten  vom 
Ort  ihrer  Entnahme  nach  dem  Laboratorium  befördert.  In 
der  Regel  dürfte  dies  durch  die  Post  zu  erreichen  sein,  wenn 
nicht  etwa,  wie  dies  in  Süddeutschland  der  Fall  ist,  der 
Expressgut  verkehr  noch  schneller  zum  Ziele  führt.  Hat 
inan  die  Proben  selbst  entnommen,  so  kann  man  sie  selbst- 
verständlich am  besten  als  Handgepäck  imlnehmen. 

Im  Vorliegenden  ist  nur  auf  diejenigen  Fälle  Rücksicht 
genommen,  wo  es  aus  irgend  einem  Grunde  nicht  thunlich  ist, 
am  Ort  der  Probenahme  selbst  Plattenculturen  anzulegen; 
wo  man  dies  jedoch  irgend  ermöglichen  kann,  sollte  es 
unter  allen  Umständen  geschehen.  Ueber  die  Art  und  Weise, 
wie  solche  Plattenculturen  an  Ort  und  Stelle  anzulegen  sind, 
ist  iu  dein  Abschnitt  über  das  Ausgiessen  der  Platten  das 
Xöthigc  angcgelten. 

i Fortsetzung  folgt). 
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Wassermessniig  durch  IJeberfalhvchr  hei  einer 
Pumpanlage  zu  Providence,  R.  J. 

Um  die  Lieferfähigkeit  einer  Pumpanlage  des  Wasserwerkes 
zu  Providence,  H J.,  zn  ermitteln,  erbaute  man  in  der  Schieber 
kurnmer  des  etwa  1,6  km  von  der  Pumpstation  entfernt  belogenen 
Korkanoseet- Reservoire  eine  Wehranlage,  wie  sio  die  nebenstehende 
Abbildung  darstellt.  Ei  ergab  sich  bei  den  eingehenden  Versuchen, 
dass  bei  einer  Leistung  von  84311  cbm  in  24  Stunden,  welche  zeit 
weilig  auf  45420  cbm  erhobt  wurde,  bei  einem  theoretischen  Kolben- 
volumcn  von  100  Gallonen  99,05  Gallonen  in  den  Behälter  flössen 


Plg.  H) 

Fig.  SO  zeigt  den  Grundriss  der  Einlaufkammer,  Fig.  81  den  Schnitt 
AA  des  Grundrisses.  Fig.  81  bildet  den  Querschnitt  bei  C,  wahrend 
Fig  82  den  Querschnitt  der  Ueberlaufkante  darstellt.  Das  Wauser 
trat  durch  die  eine  der  3 Leitungen  H II II  (siohe  die  Pfeile),  wäh- 


rend die  beiden  anderen  und  die  Schieber  I abgeschlossen  waren, 
in  den  Raum  J und  sodann,  die  Siebe  D D passirend,  in  die  6,10  m 


Hg.  81. 

breite  Wulirkainmcr.  Ans  dieser  floss  es  Aber  das  Wehr  D nnd 
den  Schleusenboden  O in  das  Reservoir  R.  AI  ist  ein  unter  dein 
Wehrboden  eintn findendes  und  mit  der  Messvorrichtung  N ver- 
bundenes Rohr.  I>us  Wehr  besitzt  eine  Licferfahigkeit  von  15140 
bis  56775  cbm  in  24  Stunden  und  wurde  vom  Ingenieur  Westen 
erbaut.  Die  erzielten  Messungen  stimmten  sehr  gut  mit  der  betr. 
Formel  von  Francis,  siehe  dessen  »Lowoll  llydraulic  Experiment*«, 
01k* rein.  (Eng.  R.  17.  Oct  91.) 
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Htrehl.  Die  Entwickelung  des  Feuerlöschwesens 
in  Deutschland.  Deutsche  Bauzcitung  1892,  No.  6,  33.  Vor- 
trag im  Hamburger  Architekten-  und  Ingenieur- Verein.  Den  ge- 
schichtlichen Mittheilungen  Ober  die  Veranstaltungen  zur  Verhütung 
und  Bekampfang  von  Feuersgefahr  lin  Mittelalter,  lasst  Verf.  die 
Schilderung  des  Entstehens  der  Berufsfeuerwehren  seit  der  Mitte  \ 
dieses  Jahrhunderts  folgen  und  gibt  von  einer  Reihe  deutscher  Städte  I 
statistische  Zahlen  über  die  Feuerwehr -Einrichtungen.  Demnach 
hat  Berlin  mit  1,6  Millionen  Einwohnern  in  der  1851  errichteten  Berufs- 
feuerwehr  15  Offleiere  und  763  Mann,  die  sich  auf  eine  Haupt-  1 


feucrwache  und  10  Feuerwachen  vertheilen  und  besitzt  9 Dampf- 
und  18  Sang-  und  Drackspritzen ; in  1890  kamen  1240  Alaimirungen 
zu  BrAndcn  vor.  Hamburg  mit  570000  Einwohnern  verfügt  über 
5 Offleiere  und  246  Mann  in  einer  Haupt-  und  4 Feuerwachen; 

2 weitere  Feuerwachen  sind  im  Bau  begriffen ; dazu  kommen 
11  Land-  und  12  Schiffsdampfspritzen  und  39  8aug-  und  Drack- 
spritzen;  die  Zahl  der  Alarmirangen  zu  Branden  betrug  1890  785. 
Breslau  hat  bei  335000  Einwohnern  4 Oftlciere  nnd  160  Mann,  eine 
Haupt-  und  5 Nebenfeuerwachen,  2 Dampfspritzon  und  18  Saug- 
und  Drackspritzen ; 1890  247  Alarmirangen  zu  Branden.  Altona 
bei  145000  Einwohner  hat  seit  1890  Berufsfeuerwehr  mit  2 Offi- 
cieren  and  58  Mann  in  einer  Feuerwache,  2 Dainpfspritzcn  and 
14  Saug-  und  Drackspritzen;  1890  195  Alarmirangen  zu  Bränden. 
Für  Bremen  mit  180000  Einwohnern  stellen  sich  die  Zahlen  auf 

3 Officiere,  106  Mann,  eine  Haupt-  und  3 Nebenwachen,  3 Dampf- 
end 11  Saug-  und  Drackspritzen;  1890  543  Alarmirangen  zu  Bränden. 
Diese  Zahlen  ergeben,  dass  Hamburg  der  Zahl  nach  am  besten  mit 
Dampfspritzen  ausgerüstet  ist.  Redner  erwähnt  zum  Schluss  noch 
einer  auf  der  Frankfurter  Ausstellung  vorgeführten  elektrischen 
Feuerspritze  und  der  dem  Feuerlöschwesen  möglicherweise  noch 
bevorstehenden  Umwälzung  durch  Nutzbarmachung  der  Elcktricität. 

Im  Anschlnss  an  die  numerische  Ueberlegenheit  Hamburg'«  an 
Dampfspritzen  gegen  Berlin  macht  der  Herr  Vorsitzende  auf  den 
Umstand  aufmerksam,  dass  die  Berliner  Dainpfspritzcn  ncuerdingn 
vielfach  direct  aus  dem  unerschöpflichen  Schatz  dea  dortigen 
Grundwasscrs  saugen,  indem  auf  den  Bürgersteigen  eiserne  Saug- 
brunnen errichtet  sind,  an  deren  Schaft  der  Saugeschlauch  der 
Dampfspritzen  seitlich  angcscliraubt  werden  kann. 

Bauten  bei  Frostwetter.  Der  englische  Generalconsnl  in 
Christiania,  dem  es  aufgefallen  war,  dass  in  Norwegen  selbst  bei 
stärkstem  Frust  Bauten  ohne  Unterbrecbnng  weiter  geführt  werden, 
wahrend  in  England  schon  bei  Eintritt  der  Gefriertemperatur  die 
Arbeit  eingestellt  wird,  veranlasst  eine 
fachmännische  Untersuchung  dieser  be- 
tnerkenswerthen  Tbatsache,  auf  Grand 
deren  er  der  Britischen  Regierung  Bericht 
erstattete.  Ausdemselben  tbelUdle Deutsche 
Bauzeitung  1892,  34,  Nachstehendes  mit : 
„Die  Erfahrung  liat  gezeigt,  dass  im  Winter 
aufgeführte  Mauern  später  nicht  feuchter 
sind  als  solche,  die  im  Sommer  hergestellt 
wurden.  En  ist  sogar  Grund  zur  Annahme 
vorhanden,  dass  das  Gegentheil  der  Fall 
ist,  da  der  Unterschied  zwischen  der  Tem- 
peratur der  Luft  und  der  des  Mörtels  den 
letzteren  durch  Verdunstung  abkühlt  und 
zwingt,  einen  Thoil  seines  Wassergehaltes  abzugeben.  Norwegische 
Maurer  geben  dieser  Ansicht  Ausdruck,  indem  sie  sagen : „Die  Mauer 
friert  sich  trocken“.  Auch  behaupten  einige  Baumeister  Christiania«, 
dass  sorgfältig  im  Winter  ausgeführto  Maurerarbeit  besser  ist,  als  die- 
selbe Arbeit  im  Sommer.  Die  Errichtung  von  Hauptmauern  von 
geringerer  Dicke  als  anderthalb  Ziegel  (etwa  45  cm)  ist  gesetzlich 
untersagt.  In  grösseren  Bauten  sind  die  Mauern  natürlich  oft  bis 
zu  drei  Ziegeln  dick. 

Was  nun  die  Tempcraturfrago  betrifft,  so  wird  die  Grenze  der 
Kältegrade,  bei  denen  noch  Maurerarbeit  verrichtet  werden  kann, 
auf  —6  bis  —8  und  —12  bis  —15*  R.  angegeben.  Da  die  Ver- 
fechter des  letzteren  Temperatur -Minimums  durch  hydraulische 
Proben  nachgewiesen  haben,  dass  gute  Maurerarbeit  bei  16#  Kälte 
nusgeführt  werden  kann,  so  ist  die  Norwegische  Ingenieur-  und 
Architekten-Gesellscbaft  zu  der  Schlussfolgerung  gelangt,  dass  die 
Schwankungen  in  den  obigen  Angaben  nur  auf  die  jeweilig  mit 
mehr  oder  weniger  Sorgfalt  betriebene  Herrichtnng  de«  Mörtels 
zurückzufUhren  sind.  Da  nun  die  Schwierigkeiten  in  dieser  Be- 
ziehung mit  den  Kältegraden  zunchinen,  nimmt  inun  in  der  Praxis 
an,  dass  Maurerarbeit  in  Christiania  bei  mehr  als  8 bia  10°  Kälte 
nicht  mehr  rentabel  iat.  Bei  öffentlichen  Bauten  in  Berlin  werden 
Maurerarbeiten  bei  2°R.  nicht  mehr  gestattet,  doch  rührt  dies 
offenbar  daher,  dass  auf  dem  deutachen  Markte  (wenigstens  in  den 
Grossstädten)  ungelöschter  Kalk  selten  ist,  während  auf  dem  nor- 
wegischen Markte  der  Kalk  in  gebranntem,  nicht  in  gelöschtem 
Zustande  erscheint.  In  der  Anwendung  ungelöschten  Kalkes  liegt 
die  ganze  Kunst  der  Maurerei  bei  Frostwetter.  Der  mit  unge- 
löschtem Kalk  bereitete  Mörtel  wird  in  nur  geringen  Mengen  un- 
mittelbar vor  dem  Gebrauch  zusammengemischt;  mit  dem  Sinken 
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der  Temperatur  erhöht  sich  das  nothwendige  Quantum  von  un-  I 
gelöschtem  Kalk  und  daher  auch  der  Kuatcn preis.  Da  durch  die 
Verwendung  von  ungelöschtem  Kalk  Warme  erzeugt  wird,  so  hangt 
es  nur  von  der  Geschicklichkeit  des  Arbeiters  ab,  so  rasch  za 
arbeiten,  dass  der  Mörtel  halt,  bevor  er  abkühlt.  Eine  andere 
wichtige  Bedingung  ist,  dass  auf  dem  Bauplatze  die  Ziegel  stets 
unter  Dach  liegen,  ebenso,  dass  die  oberste  Schicht  der  täglich  auf 
die  Mauer  aufgelegten  Ziegeln  vor  Schnee  und  Regen  sorgfältig 
geschützt  werde“. 

Cernent röhren  mit  Eiseneinlage.  Centralbl.  der  Bau- 
verw.  1891,  No.  52,  623.  Die  Firma  D.  Ziaseler  in  Wetzlar  hat  sich 
eine  Maschine  und  ein  Verfahren  patentiren  lassen  (D.  R.  P. 
No.  40173)  mittels  dessen  sie  Cementröhren  mit  Eisengerippe, 
ähnlich  den  nach  dem  Monierverfahren  hergestellten , anfertigt. 
Das  Verfahren  ermöglicht  bei  Anwendung  der  Maschine  Cement- 
rohren  mit  verhältnissmässig  dünnen  Wandungen  herzustellen, 
welch«  im  Vergleich  zu  den  aus  Stampfbeton  angefertigten  wesont 
liehe  Vortheile  bieten  sollen.  Die  Röhren  sollen  bei  geringerem 
spccifiachen  Gewicht  erheblich  grössere  Widerstandsfähigkeit  be- 
sitzen und  sowohl  gegen  äusseren,  wie  gegen  inneren  Druck, 
also  auch  bis  zu  gewissen  inneren  Spannungen  auch  für  Wasser- 
leitungen benutzt  werden  können.  Die  Röhren  erhalten  nach 
diesem  Verfahren  eine  gleich mtsaige  Dichtigkeit,  so  dass  sie  eine 
relativ  grosse  Beanspruchung  aushalten  Röhren  von  geringer 
Welte,  etwa  bis  zu  500mm  Durchmesser,  erhalten  gewöhnlich  nur 
eine  Einlage  von  Eisengeflecht ; diejenigen  von  grösserer  Weite 
erhalten  zwei  Eiseneinlagen.  Silmmtliche  Grössen  (auch  die  weit«' 
sten  Röhren  von  eiförmigem  Querschnitt)  werden  in  den  üblichen 
Baulängen  in  je  einem  Stück  gefertigt. 

Preisausschreiben. 

Von  der  Kaiser  Wilhelms- Universität  Strassburg  wird  für 
die  Lamey-Preia-Stiftung  (die  Höhe  dos  Preises  be 
trägt  2400  M.)  eine  neue  Prelsaufgabe  gestellt,  und  zwar:  »Es 
ist  zu  untersuchen,  welche  Aenderungen  der  Sterblich- 
keit, vornehmlich  in  den  grösseren  Städten  Deutschlands,  sich  als  . 
Folgen  hygien ischer  Verbesserungen  nachweisen  lassen.«  Da- 
zu wird  noch  über  die  gewünschte  Art  der  Untersuchung  bemerkt: 
»Die  Arbeit  wird  wesentlich  eine  statistische  sein  müssen.  Es 
kommt  dabei  nicht  anf  methodologische  Untersuchungen  über 
Messung  der  Sterblichkeit  an;  die  vorauf ührenden  Messungen  müssen 
jedoch  in  Bezug  auf  Grundlage  und  Verfahren  zuverlässig  Bein. 
Das  Hauptgewicht  ist  darauf  zu  legen,  dass  aus  reichhaltigem 
Material  möglichst  genau  der  Zusammenhang  zwischen  Aenderungen 
der  Sterblichkeit  und  hygienischen  Verbesserungen  (wie  Impfwesen,  j 
Wasserleitungen  u.  dgl.)  dargethan  wird;  auch  der  Vergleich  ' 
schlechterer  Stadttheile  mit  besseren  Ist  nicht  ausgeschlossen.«  An 
der  Preisbewerbung  kann  sich  Jedermann  ohne  Rücksicht  auf  Alter 
oder  Nationalität  betheiligen.  Die  Arbeiten,  die  deutsch,  französisch 
oder  lateinisch  geschrieben  sein  dürfen,  müssen  vor  dem  1.  Januar 
1895  au  den  Umversitätsaecret&r  eingeliefert  werden.  Die  Form 
bei  der  Einreichung  ist  die  bei  Preisbewerbungen  übliche:  sie  iat 
mit  einem  Motto  zu  zeichnen  und  ein  beigegebenes  verschlossenes 
Couvert  muss  das  Motto  und  den  Namen  des  Verfassers  enthalten. 

Preisausschreibung  in  Feuerwehrsachen.  Die  Redaction 
der  * Oesterreich ischen  Verbands  Feuerwehr-Zeitung«  in  Brünn  (Rudolf 
M.  Rohm)  schreibt  Preise  zu  Je  3 Ducaten  für  die  besten  und 
solche  von  je  1 Ducaten  für  die  zweitbesten  Abhandlungen  über 
fünf  Preisfragen  aus,  die  sich  auf  folgende  Angelegenheiten  be- 
ziehen : 

1.  Welches  sind  die  besten  Schutzmittel  gegen  Rauch  für  die 
Feuerwehrmänner  (Rauchmaske)?  2.  Erfordernisse  und  zweckent- 
sprechendste Anwendung  der  Apparate  für  Selbst-  und  Personen- 
rettung. 3.  Rationellste  Bewältigung  von  Kellerfeuern.  4.  Einrich- 
tung von  Feuertelegraphen.  5.  Möglichkeit  der  Verwendung  von 
Dampf feuerspritzen  bei  Bränden  zum  gleichzeitigen  Betrieb  elektri- 
scher Beleuchtungsapparate.  — Die  Preiszuerkennung  erfolgt  durch 
den  Centralausschufis  der  mährisch  schlesischen  freiwilligen  Feuer- 
wehren; Arbeiten  sind  anonym  und  mit  einem  Motto,  sowie  mit 
einem  geschlossenen  Couvert,  das  den  Namen  de«  Verfassers  ent. 
hält,  versehen,  bis  zum  31.  Mal  1892  an  die  Redaction  des  genannten 
österreichischen  Fachblattes  einzusenden.  Die  näheren  Bestimmungen 
der  Preisausschrcibung  sind  in  der  Nummer  1 der  »Oesterreichischen 
Verbands  Feuerwehr-Zeitung*  vom  6.  Januar  1892  enthalten. 


Neue  Patente. 

Pa  (enianmeld  u ngen . 

11.  Februar  1892. 

Klasse: 

22.  G.  6794.  Verfahren  zur  Behandlung  von  Holz-  oder  Stein 
kohlen theer-Oelen,  um  dieselben  als  Holzanstrick  u.  s.  w.  ver- 
wendbar zu  machen.  Dr.  Graf  & Co.  in  Berlin  8.,  Branden  bürg - 
straase  23.  15.  Mai  1891. 

I 36.  R.  6967.  Gasofen.  (Zusatz  zum  Patente  No.  57949.)  J.  Rüb- 
ling in  Berlin  S.,  Ritterstr.  89  I.  15.  November  1891. 

85.  K.  9147.  Einrichtung  zum  Verzehren  der  von  geöffneten  Abort 
gruben  ausgebenden  Gase  durch  Feuer.  A.  v.  Kieler  in  Weisser 
Hirsch  b.  Dresden.  19.  Octobor  1891. 

15.  Februar  1892. 

1.  8.  6055.  Handlaterne.  E.  Sommerfeld  in  Berlin  HO.,  Skalitxer- 
straese  33.  29.  Juni  1891. 

36.  L.  6965.  Transportable  Warmwasserlieizungsvorrichtuug  mit 
Petroleum feuerung.  C.  Liebner  in  Berlin  N.,  Bellcrmannstr.  92. 
26.  September  1801. 

16.  C.  3819.  Geschlossene  Luft-,  Gas-  oder  Dampfmaschine  mit 
eingeschalteter  Flüssigkeit  zwischen  Antriebs-  und  Betriebskolben- 
G.  Cbeylus  in  Lyon,  Frankreich,  31  Rue  de  l’Hötel  de  Ville, 
Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Geh.  Commissionsrath,  und  L.  Gla- 
ser, Regierungsbnumeieter,  lu  Berlin  SW.,  Liudenstr.  80.  28.  Juli 
1891. 

— H.  11656.  Vergaser  für  Gasmaschinen.  E.  11  übler  in  Lodz; 
Vertreter:  A.  Mühle  und  W.  Ziolecki  in  Berlin  W.,  Friedrich- 
Strasse  78.  12.  November  1891. 

— M.  8528.  Maschine  zur  Luftverdichtung  durch  Explosion. 
Dr.  8.  Marcus  in  Berlin  W. , Kteglitzerstr.  20.  27.  November 
1891. 

— T.  3221.  Vorrichtung  zur  Eröffnung  de«  Zündventils  an  Petroleum- 
maschinen.  P.  Teichmann  in  Leipzig.  25.  September  1891. 

47.  B.  12578.  Wärmeschutsmantel  aus  Kieselguhrpappe.  C.  B Otter 
in  Leopoldshöhe  in  Lippe.  26.  October  1891. 

49.  B.  12208.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Gasbrenner&rmaturen 
mit  Brandplatte  aus  einem  Stück.  J.  Bergeon  in  Gelnhausen. 
16.  Juli  1891. 

59.  E.  3231.  Wasserpumpe  mit  Druckluftbetrieb.  C.  Eich  ler 
in  Berlin  SW.,  Wilhelmstr.  20.  4.  September  1891. 

Patentversagungen. 

4.  C.  3265.  Zündvorrichtung  für  Sicherheitsgrubenlampen-  (Zu- 
satz zum  Patente  No.  41 140.)  Vom  4.  December  1890. 

13.  L.  6452.  Petroleumheizvorricbtung.  Vom  27.  Juli  1891. 

Ftetentertheilungen. 

26.  No.  61743.  Führungsrollen  für  Gasometerglockeo.  A.  Klön  ne 
in  Dortmund.  Vom  31.  Januar  1891  ab.  K.  8412. 

| 42.  No.  61701.  Flügelrad  - Wasscnnesser.  G.  Sigl  in  Budapest 
No.  54  K&rsfa-utcza ; Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  u.  M. 
Vom  10.  Juli  1891  ab.  8.  6070. 

— No.  61749.  Selbstthätig  wirkender  Apparat  zur  Anzeige  der  An- 
oder Abwesenheit  fremder  Gase  von  anderem  specittachen  Gc* 
wicht  in  einen  Raum  nach  Vulumprocenten.  B.  Egger  in 
Wien  V.,  Griesgasse  36;  Vertreter:  R.  Schmidt  in  Berlin  SW. 
Köuigrätzerstr.  43.  Vom  6.  Mai  1891  ab.  E.  3123. 

47.  No.  61723.  NiedorBchraubventil  mit  solbstthäliger  Entleerung 
mittels  durchbohrter  Spindel  und  besonderen  Entleerung« ventils. 
R.  Voigt  in  Firma  Zilling  «Sc  Voigt  in  Döbeln  i.  Sachaeo 
Vom  18.  Juli  1891  ab.  V.  1696. 

— No.  61724.  Niederschraubventil  für  hochgespannte  Gase  und 
Flüssigkeiten  mit  elastischer  Dichtung.  C.  Convert  437/445 
Illinois  Str.  in  Chicago,  V.  St.  A.;  Vertreter:  Wirth  A Co.  in 
Frankfurt  a.  M.  Vom  25.  Juli  1891  ah.  C.  3814. 

— No.  61738.  Absperrventil  für  Hochdruckgasbehälter.  Actien- 
gesellschaft  für  Kohlensäureindustrie  in  Berlin  SW., 
Lindenstrasae.  Vom  10.  Juli  1891  ab.  A.  2778. 

— No.  61789.  Hohlcylindriscber  mit  gesehliztem  Ringraum  ver- 
sehener Dichtungsring  für  Schlauchverbindungen.  G.  Knorr  in 
Berlin  SO.,  Köpenickeratr.  109  II.  Vom  29.  Juli  1891  ab.  K.  89(Q. 

85.  No.  61755.  Sandfilter.  F.  Engel  in  Hamburg.  Vom  9.  August 
1891  ab.  E.  3205. 

Patenterlöachungen. 

4 No.  56429-  Brenner  Handlampen. 

26.  No.  32011.  Sclbstdichtende  Gashähne. 
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Klasse: 

36.  No.  46549.  Wsssergosofen. 

46.  No.  59452.  Gaslnftmaachine. 

49.  No,  66624.  Rohrabscheider. 

59.  No.  46707.  Feuerspritze  mit  als  Rangwindkessel  dienendem 
Wasser  kästen. 

74.  No.  66*231.  Feuermelder. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Bolouchtungsgegenntündo. 

No.  56775  vom  9.  August  1889.  James  Thorno  in  London.  I 
Sicherheitsgrubenlampe.  — Die  Sicherheitsgrubenlampe  zeigt 
folgende  Theile.  Zwischen  den  Glascylindern  f und  c wird  die  Luft  j 
zum  Brenner  geleitet  Die  Dochtscbeide  wird  überragt  von  der  j 


Fig.  H'l. 


Brennerhaube  j mit  der  Lochreihe  i zur  Leitung  der  Luft  unter  die 
ilaube  und  der  Lochreiho  h cur  Leitung  eines  Theile«  der  Luft  in 
den  die  Haube  umgebenden  Raum.  Die  I-ampe  ist  mit  dem  langen 
kegelförmigen  Schornstein  n anageetattet. 

No.  67160  vom  22.  Jnni  1890.  C.  Wolf  in 
Firma  Friemann  A Wolf  in  Zwickau,  8iu*hsen. 
Grubensicherheitslampe  mit  einsteck- 
barer, von  aussen  su  bethft  tigender  Zünd- 
vorrichtung. Bei  dieser  Grubenaicherheitslampe 
mit  einsteckbarer,  von  aussen  zu  bcthJUigcnder  Zünd 
Vorrichtung  wird  die  Zündung  und  das  Vorstossen 
des  mit  Wachs  oder  dergleichen  getrtnkton  und  mit 
Reibzünd  nasse  versehenen  Streifens  e durch  die 
Zahnung  a des  in  dem  Gehäuse  dicht  laufenden 
Schiebers  f veranlasst  Dieser  Schieber  wird  in 
Folge  des  Bchrttgen  Schlitzes  A,  welcher  einen 
Stift  i des  gerade  geführten  Schlittens  g aufnimmt, 
selbstthätig  gegen  den  Streifen  hin-  nnd  zurück 
geführt  und  dann  mit  dem  Schlitten  y bewegt  und 
kommt  beim  Niederziehen  mit  dem  Streifen  nicht  in 
Fi*.  84.  Eingriff. 

No.  57860  vom  1.  August  1890.  G.  Naude  in 
Pari«.  Klemmvorrichtung  für  Schutzhülncn 
offener  Lampen,  Kerzen  u.  dgl.  — Die 
Klemmvorrichtung  für  Schotzb Olsen  offener  Lampen 
Kerzeo  u.  dgl.  besteht  aus  einer  die  Schutzhülse  e 
Y | | *1  tragenden  Hülse  a,  deren  Klemmzahne  b an  den 
binden  nach  innen  znrückgobogen  sind,  derart,  da«« 
eine  längere  federnde  Hülse  entsteht,  welche  einer 
seits  ein  glattes  Anfschieben  auf  die  Docbthülse 
oder  Kerze  ermöglicht,  und  andererseits  dem  Ganzen 
Fi«,  k.  einen  sicheren  Halt  und  gute  Führung  gewährt 


Klause  13.  Dampfkessel. 

No.  57780  vom  20.  Juni  1890.  S.  Eggenberger  in  Buda- 
pest. Feuerung  mit  Ranch  Verbrennung.  — Die  Entzündung 


der  noch  anverbrannten  Heizgase  soll  durch  Gluthströme  bewirkt 
werden,  welche  durch  einen  oder  mehrere  vom  Feuerraum  ausgehende 
Kanäle  g von  der  hellen  Flamme  des  Feuerraumes  abgezweigt  werden. 

No.  67810  vom  26.  De* 
cember  1890.  John  Jack- 
son In  Liverpool,  England. 

Stehen  der  Dampf  kesse;! 
mit  Halbgasfeuerung.  — 

Der  excentrisch  ungeordnete 
Gaserzeuger  A ist  vollständig 
von  Wasser  umgeben,  und  die 
Verbrennuogskammer  C ist 
unter  den  von  der  Unter 
kante  des  Gaserzeugers  seit- 
j lieh  sich  erhebenden  Feuer 
! rohren  O angeorenot.  Sowohl 
die  Luft  als  auch  das  Gas 
werden  durch  die  strahlende 
Wärme  der  Verbrennungs- 
karnmer  erhitzt  und  in  dünnen 
Strömen  letzterer  zugeführt. 


Klasse  36.  Helzumrsanlagen. 

No.  67509  vom  8.  November  1890.  C. 

Gravemann  in  Wetter  a.  d.  Ruhr.  Ofen 
mit  Filtorkammer  zur  Reinigung 
der  Zlro merlu f t.  — Um  eine  Reinigung 
der  dnreh  einen  Mantelofen  erwärmten  Ziin- 
merluft  zu  erzielen,  ist  unterhalb  des  mit  der 
Verschlussvorrichtung  c versehenen  Mantels  6 
ein  Filterraum  t angeordnet,  dnreh  welchen 
die  Zimmerlutt  streichen  muss,  bevor  sie  in 
den  Mantel  b gelangt. 

No.  67539  vom  8.  November  1890.  L.  Hah  n 
in  Crefeld.  Gasheizöfen  mit  Wasser- 
behälter zum  Reinigen  der  Heizgase. 

— lieber  dem  Heizraum  de«  Gasofens  ist  ein 
Wasserbehälter  angvordact  mit  den  durch  die  Wasserschicht  hin* 


Ki*  89. 

1 dnrchreichenden  Hohrstutzeii  r».  Die.Ietzteren  überdeckend,  schwim- 
men die  mit  untergelegten  Korkringen  versehenen  Melallkapseln  s t 


r — --*1 
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auf  dem  Wasser  und  veranlassen  die  abriehenden  Gase,  vor  ihrem 
Austritt  in  den  tu  heilenden  Raum  durch  das  Wasser  tu  ziehen,  um 
hier  die  die  Zimmerluft  verunreinigenden  Verbrenn ungserzeugnis&e 
abtusetten. 

Klasse  46.  Luft*  und  Gaskraftmaschinon. 

No.  57677  vom  21.  December  1«90.  A.  Bcrgl,  H.  Lenti, 
F. Oiermak  und  L.  Streitmann  in  Wien  Gasmaschine.  — - 
Mit  dem  Arbeitscylinder  C,  welcher  den  Explosionsraum  D und  in 
diesem  den  Gasventiikopf  F besitzt,  ist  der  Fübrungscylindcr  B 
für  den  Rohrkolben  G verbunden.  Beide  Cylinder  sind  darch 


schlechte  Wärmeleiter  d isolirt,  ebenso  ist  der  Kopf  des  Rohrkolbens 
isolirt.  Die  Bewegung  des  Kolbens  wird  unter  Vermittelung  einer 
Feder  o auf  eine  unrunde  oder  excentrische  Scheibe  I Obertragen, 
welche  das  Auspuff ventil  bethltigt.  Bei  der  AuswArtsbewegung  des 
Kolbens  entsteht  im  Raum  L ein  Vscuum,  welches  den  plötzlichen 
Eintritt  von  Gas  und  Luft  in  den  Exploaionsr&um  zum  Zwecke  der 
Entsendung  bewirkt,  wahrend  bei  Beginn  der  EinwArtsbewegung 
des  Kolbens  das  Anspaffventil  geöffnet  wird. 

No.  67716  vom  SO.  8eptember  1890.  8.  Vivian  in  Brooklyn, 
County  of  Kings,  Staat  New-York,  V.St.  A.  Geschlossene  Heiss* 
luftmaschine.  — Diese  geschlossene  Luftmaschine  ist  doppelt 
wirkend.  Zu  diesem  Behufs  ist  ein  Arbeitscylinder  mit  lwei  von- 
einander getrennten  Verdrtingercyl indem  so  zuenmmengestellt,  dass 
der  eine  in  das  andere  Ende  des  Arbeitscylinders  mündet. 

No.  57814  vom  9.  Juni  1890.  W.  Green  in  London.  Gas- 
maschine. — Die  Gasmaschine  ist  einfachwirkend.  Gaseintritt 
und  ZQndung  besorgt  ein  Schieber  H.  Der  hohle  Stenerkolben  /' 
besitzt  Oeffnungen  P*  P*  für  Lufteintritt  und  Austritt  der  Ver- 


brennungsgase.  In  der  ersten  HAlfte  des  Kolbenaufganges  strömt  j 
Gas  nach  dem  Zündkauul  /,  wohin  tu  derselben  Zeit  Luft  durch 
den  Luftsteuerkolben  P in  den  Cylinder  eingesaugt  wird.  In  der 
(weiten  HAlfte  der  Auf  Wirtsbewegung  erfolgt  die  Entzündung  und 
Verbrennung,  sowie  Explosion  de«  Oaaluftgemiiches  durch  den 
Zündkanal  des  Gasschiebers  an  der  demselben  gegen  über!  legenden 
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Zündflamme,  worauf  beim  darauf  folgenden  KolbenabwArtsgang  der 
Durchgang  der  Verbrennungsprodocte  unter  den  geschlossenen  Luft 
steuerkolben  hinweg  nach  dem  Austrittsrohr  Q freigegeben  wird. 

Klasse  60.  Pumpen. 

No.  67647  vom  23.  December  1890. 
A.  v.  Klcter  ln  Weisaer  Hirsch  bei  Dres- 
den. San d fang  für  Pumpcy linder 
und  Saugkörbe.  — Bel  diesem  Sand- 
fang wird  Sand  u.  dgl.  dadurch  festge- 
halten, dass  er  durch  einen  trichterförmigen 
Ringspalt  t in  einen  weiten  Abeetzream 

fallt. 


Fl*.  *1. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  67636  vom  26.  October  1890.  H.  Lossen  in  Offstein  bei 
Worms.  Einrichtung  zum  selbstthAtigen  Abstellen  der 
Wasserleitung  bei  RohrbrQchen.  — Die  Einrichtung  ge- 
stattet eine  beliebige  Wasserentnahme  an  den  Zapfhähnen  dadurch, 


dass  der  den  Wasuierdurchflasa  regelnde,  einerseits  unter  Wosser- 
und  andererseits  unter  Federdruck  stehende  Kolben  E durch  einen 
beim  Oeffnen  und  Schliessen  des  Zapfhahnes  bethltigten  Elektro- 
magneten festgestollt  und  wieder  freigegeben  wird. 


Statistische  und  finanzielle  Uittheilangen. 

Breslau.  (Strassenbelenchtung.)  In  diesem  Winter  hat 
die  Strassenbeleuchtnng  eine  erhebliche  Verbesserung  erfahren. 
Durch  die  Indienststellung  von  zwölf  Bogenlampen  znr  Abend* 
beleuchten#  des  Ringes  (bis  11  Uhr)  sind  99  Flammen,  die  früher 
hieran  dienten,  frei  geworden.  Die  Verwaltung  hat  diese  99  Flammen 
nicht  in  Wegfall  kommen  lassen,  sondern  anderweit,  hauptsächlich 
zur  Verbesserung  der  Beleuchtung  in  den  verkehrreicheren  Vor* 
stadttheilen  benutzt  Die  Gasbeleuchtung  des  Straasenzuges  vom 
Stadttbeater  südlich  nach  dor  Kaiser  Wilhelm strass©  bis  hinter  die 
Moritzetrasse  ist  einestheis  dadurch  verbessert  worden,  dass  die 
Straasenlaternen  grössere  Brenner,  die  stündlich  300  (statt  200)  1 
Gas  verbrauchen,  erhalten  haben,  anderentheils  dadurch,  dass  an 
den  in  diesem  Strassenzuge  vorhandenen  UebergAngen  auf  grossen 
Candelabern  sog.  Wiener  8lrassentaternen  mit  jo  drei  Brennern, 
die  zusammen  stündlich  600  l Gas  verbrauchen)  aufgeatellt  worden 
sind.  In  der  Gartenstrasse,  der  Graupenstrasse  und  der  Agnes- 
strasse,  sowie  auf  der  einen  (der  Aasseren)  Seite  des  Stadtgrabens  von 
Schweidnitzerstrasse  bis  zum  Königsplatze  sind  die  Candelaber  mit 
sog.  Berliner  Laternen  versehen  worden,  deren  Brenner  stündlich 
je  400  I Gas  verbrauchen.  Diese  Neuerungen  kommen  hauptsäch- 
lich dem  Verkehr  vom  Obe  rech  lesi  sehen  Bahnhofe  nach  den  Bahn- 
höfen am  Berliner  Platze  zugute.  Ucber  die  aufgez&hlten  Verbesse- 
rungen der  Strassenbelenchtung  hinaas  sollen  überdies  noch  einige 
weitere  in  Aussicht  genommen  sein.  Die  elektrische  Abend beleuch- 
tung  des  Ringes  wird  jährlich  einen  Kostenaufwand  von  mehr  als 
M.  12000  verursachen  die  99  Gasflammen,  die  früher  zu  dieser  Be- 
leuchtung dienten,  verursachten  einen  jährlichen  Kostenaufwand 
von  knapp  M.  3000.  Die  bessere  Beleuchtung  ist  also  erheblich 
theurer.  Die  Stadtverwaltung  scheint  im  Hinblick  hierauf  einer  Aus- 
breitung der  elektrischen  Beleuchtung  auch  auf  die  Strassen  unserer 
inneren  Stadt  wenig  geneigt  zn  sein. 

Davot.  (Elektrische  Beleuchtung).  Wie  die  »Baal.  Nachr« 
melden,  wurde  kurz  vor  Weihnachten  die  von  der  Maschinenfabrik 
Oerlikon  ausgeführt«  elektrische  Beleuchtungsanlage  im  Conver- 
aationshaus  und  Theater  des  Grand  Hotel  Belvedere  in  Davos  Platz 
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dem  Betrieb«  übergeben  Di«  Anlage  umfasst  140  .Glühlampen 
k 12  and  16  Normalkerzen,  die  von  einer  im  KellerrSame  aufgestell- 
ten Accumulstorenbatierie  gespeist  werden.  Die  Accumulatoren 
werden  mittels  einer  ca.  600  m vom  Hotel  entfernten  und  von  einer 
15  HP  Turbiue  angetriebenen  Dynamo  geladen,  ln  geladenem  Zu- 
stand Bind  die  Acoamulatoren  fähig,  während  einer  Zeit  von  ca.  6 
Stunden  die  150  Glühlampen  mit  genügendem  Strom  zu  versorgen. 
Die  Ladung  kann  stets  nur  von  Abends  11  Uhr  bis  Morgens  C Uhr 
erfolgen,  da  die  Kraft  tagsüber  zum  Betriebe  einer  mechanischen 
Schreinerei  und  Abends  von  Einbruch  der  Dämmerung  bis  11  Uhr 
wiederum  zur  Beleuchtung  eines  Hotels  und  der  Hauptstrassen  von 
Davos  dient.  — Die  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  übertragene  elek- 
trische Beleuchtungsunlage  der  Bade-  und  Kuranstalten  in  Raga* 
umfasst  die  Beleuchtung  sämcntlicher  Hotelgebäude  und  des  Kur- 
saals mit  zusammen  ca.  1350  Glühlampen  5 16  Kerzen,  50  st  25  Ker- 
zen, 20  ä 50  Kerzen  und  30  ä lüü  Kerzen,  sowie  der^zu  den  Hotel- 
gehäuden  gehörigen  Gartenanlagen  und  der  Bahnhofstrasse  in  Ragas 
mit  zusammen  ca,  40  Bogenlampen  & 16  und  12  Amperes.  Die  zur 
Erzeugung  des  erforderlichen  elektrischen  Stromes  nöthige  Energie 
wird  der  Tumina  entnommen. 

Dortmund.  (Gemeinschaft  der  rh ei nisch  - wes  t f äli  - 
sehen  Zechen  und  Verkaofsgesellachaften).  Die  Satzun- 
gen der  Mitte  Januar  zu  Stande  gekommenen  Zechtm-Gemeinschaft, 
welcher  H6*fo  aämtntlichcr  Zechen  betgetreten  sind,  besagen  im 
wesentlichen  Folgendes:  Die  Vereinigung  von  Bergwerks- Actien- 
gesellsc haften,  Gewerkschaften  und  Verkaufsgesellschaften  des  Ruhr- 
bezirks zu  einer  Gemeinschaft  mit  dem  Sitze  in  Dortmund  hat  den 
Zweck,  durch  gemeinschaftliche  Maassregeln  Förderung  und  Absatz 
in  Kohlen  der  Gemeinschaftsmitglieder  za  regeln,  den  verlustbrin- 
genden Wettbewerb  der  Mitglieder  untereinander  zu  beseitigen  und 
angemessene  Preise  zu  erzielen.  Die  Glieder  der  Gemeinschaft 
sind:  1.  die  Hauptversammlung;  2.  die  Grappenversammlungen, 
a)  Gruppe  der  Fettkohlen,  b)  Gruppe  der  Gas-  und  Flaramkohlen, 
e)  Gruppe  der  Magerkohlen;  3.  der  Vorstand.  Die  Hauptversamm- 
lung besteht  aus  den  Vertretern  der  sämmtlichen  der  Gemeinschaft 
angehörenden  Mitglieder  oder  deren  Bevollmächtigten.  Dieselbe 
tritt  so  oft  es  erforderlich  ist  zusammen.  Eine  Hauptversammlung 
muss  einberufen  «erden,  wenn  Gemeinschaf  tarn  itglieder,  welche  zu- 
sammen mindestens  ein  Viertel  säm tätlicher  Stimmen  vertreten, 
dies  beantragen.  Der  Hauptversammlung  sind  u.  a.  folgende  Befug- 
nisse Vorbehalten:  Prüfung  der  von  den  Gruppen  Versammlungen 
festgesetzten  Preise,  Feststellung  der  Verkaufs*  und  Zahlungstading 
urigen,  Feststellung  der  Sorten  und  deren  Bezeichnung,  endgültige 
Beschlussfassung  über  vom  Vorstände  verhängte  Gehlstrofen  gegen 
Mitglieder  in  Bcrufungsfällen,  Aufnahme  neuer  Mitglieder,  Beschluss- 
fassung über  die  Aufbringung  der  Geschäftskosten  bezw.  Umlagen, 
Bei  allen  Abstimmungen  in  der  Hauptversammlung  berechtigen  jede 
angefangenen  100000  t steuerpflichtiger  Forderung  des  vorhergegan- 
geuen  Kalenderjahres  zu  einer  Stimme.  Zu  den  Beschlüssen  der 
Hauptversammlung  ist  die  unbedingte  Mehrheit  der  abgegebenen 
Stimmen  erforderlich.  Die  einzelnen  Gruppenversammlangen  wäh- 
len sich  ihre  Vorstände,  welche  zusammen  den  Vorstand  der  Ge- 
meinschaft bilden.  In  den  Gruppenversammlangen  wird  das  Stimm- 
recht gleicher  Weise  feetg.-stellt,  berechnet  sich  aber  nur  uuf  die 
Förderung  in  den  entsprechenden  Kohlensorten,  also  in  Gruppe 
a)  auf  Fettkohlen,  in  b)  auf  Gas*  und  Flammkohlen,  in  c)  uuf 
Magerkohlen.  Den  Gruppenversammlangen  ist  »Festsetzung  der 
Preise  für  ihre  sämmtlichen  Kohlensorten«  Vorbehalten.  Um  An- 
gebot und  Nachfrage  in  Uebereinstimmung  zu  bringen,  kann  in  den 
einzelnen  Gruppen  eine  zeitweilige  Förderungseinschränkung  an  ge- 
ordnet werden,  Jedes  Mitglied  hat  sich  bei  etwaiger  Verletzung 
der  ihm  ans  diesem  Vertrags  Verhältnis*  obliegenden  Verpflichtungen  : 
hohen  Geldstrafen  zu  unterwerfen.  Ueber  die  V'  er  Wendung  der 
Strafen  bestimmt  die  Hauptversammlung.  Alle  Streitigkeiten  au» 
diesem  Vertrage  werden  durch  ein  ans  drei  Personen  bestehendes 
Schiedsgericht  geregelt  Die  Dauer  des  Vertrages  wird  zunächst 
festgesetzt  bis  *31.  Deocmber  1332.  Ueber  die  weitere  Fortdauer 
•ler  Vereinigung  muss  vor  dem  1.  October  1392  Beschluss  gefasst 
werden. 

* Grosswardein.  (Wasser werksbau.)  im  Anschluss  an  die 
Notiz  in  d.  Journ,  No.  1 8. 17  tbeilen  wir  mit,  dass  die  Ueberprüiung 
des  städtischen  Wasserwerksproject.es  seitens  des  Wiener  Fach- 
profeasor  Arthur  Oelwein  nunmehr  erfolgt  ist,  und  wird  zur 
Kealisirnng  des  Projectee  geschritten  werden  können,  nachdem 
die  Frage  der  Beschaffung  des  Bankapitals  gelöst  ist  und  die 


bezüglichen  Statuten  etc.  ausgearbeitet  sind.  Die  Ueberprüfung 
der  Pläne  und  Kosten  Voranschläge  ergab,  dass  die  seitens  de« 
Oberingenieurs  David  Busch  mit  fl.  648000 Oe.  W.  bevoranschlagten 
Baukosten  um  netto  fl.  175000  Oe.  W.  reducirt  wurden,  so  dass 
da*  Gesamintprftliminare  nur  mehr  fl.  463000  Oe.  W.  beträgt, 
in  welcher  Somme  auch  noch  für  Uferschatzbauten  am  Hörftsflusse 
fl.  16900  Oe.  W.  einbegriffen  sind,  welche  ursprünglich  nicht  an- 
genommen zu  sein  schienen.  Diese  bedeutende  Reducirung  des 
Kostenvoranschlages  erreichte  Herr  Oelwein  durch  Kürzungen  in 
der  Haupt*  und  Zweigleitungen.  Ausnützung  der  vortheilhaften  Lage 
des  Hörösflussbcttes,  sowie  durch  Abänderung  des  ursprünglich  aus 
Eisen  projectirten  grossen  Druckreservoirs  auf  Betonbau.  Herr 
Oelwein  beantragt,  den  Bau  nicht  in  eigener  Regle  durcbznführen, 
sondern  die  Arbeiten  einem  Generalunternehmer  zu  übertragen,  in 
welchem  Falle  noch  weitere  Ersparnisse  erzielt  worden  könnten. 
Amorsations-  juote  des  Baukapitals  bestimmt  derselbe  mit  5’/<  •/*.  Den 
-'Selbstkostenpreis  des  Wassers  veranschlagt  er  bei  einem  Tages- 
verbrauch von  1400  cbm  mit  6,73  kr,,  bei  3000  cbm  mit  3,64  kr.  Oe.  W. 
pro  l cbm.  Da  nun  der  Wasserverbrauch  der  nahe  an  50000  E.  zäh- 
lenden Stadt  voraussichtlich  die  letztere  Höhe  erreichen  wird,  so  wird 
auch  als  Grundlage  der  diesbezügliche  Preis  in  Berechnung  gezogen. 
Die  einzelnen  flauptposten  des  Voranschlages  sind:  1.  Saug-  und 
Satr.  melk  anal  fl.  38000;  2.  Snmmelscbacht  fl.  1100,  3.  Sandfinger 
fl.  3300;  4.  Uebersetznng  des  Ilörösflusses  fl.  1000 ; 5.  diese  Leitung 
au*  Beton  fl.  3100;  die  Leitung  bei  den  Graben  und  Bftchen  fl.  4700; 

7.  Hauptdruckreservoir  mit  einem  Inhalt  von  2200  cbm  fl.  50000; 

8.  Maschinen  hau*.  Werkstitte  und  Magazin  fl.  34700;  9.  Wohnung  und 
Kanzteigebäude  fl.  9300;  10.  Eingänge  {Zufahrten),  Umzäunungen  etc. 
fl.  2700;  11.  Maschinen  und  Dampfkessel  fl.  23000;  12.  Maschinen- 
einrichtung,  Signalapparate,  Rohrnetz,  Wasserhebung,  Brunnen  und 
Schieber  fl.  272000,  endlich  13.  Uferschutzbauten  fl.  16900,  zusam- 
men fl.  468000  Oe.  W.  Die  Baubestimmungen  and  Statuten  be- 
stimmen in  erster  Linie,  dass  die  Wasserleitung  die  Stadt  selbst 
ansführen  lässt,  auch  den  Betrieb  in  eigener  Regie  führen  wird, 
und  die  Durchführung  and  Erhaltung  auf  dem  Principe  der  zwangs- 
weisen Einiührung  beruht;  d.  h.,  in  Anbetracht  der  besonderen 
Wichtigkeit  dieser  Anlage  für  das  allgemeine  Sanitätswesen  ist  die 
Stadtbevöikerung,  resp.  sind  die  Hsnseigenthümer  zur  Beitrags- 
Icistung  auch  dann  verpflichtet,  wenn  dieselben  die  Wasserleitung 
auch  nicht  in  Anspruch  nehmen.  Für  die  nach  den  Zinserträgnissen 
ausgeworfenen  Beitragsquoten  kann  jeder  Hauseigentümer  regel- 
mässiger Versorgung  des  ganzen  Hauses  mit  entsprechendem  guten 
Trinkwasser  beanspruchen,  jedoch  für  Fabrik*-  und  sonstige  gewerb- 
liche Zwecke  wird  das  Wasser  nur  mit  Wassermessprn,  welche  von 
den  Consumenten  ange schafft  werden  müssen,  abgegeben  und  mit 
sechs  Kreuzer  pro  Cubikraeter  berechnet.  Die  Beitragnleistung  für 
den  Hausbedarf  wird  im  Pauschale  ausgeworfen,  und  zwar  ent- 
sprechend den  vorhandenen  Badezimmern,  Wohnranmen,  Gärten 
(nach  Quadratmeter),  dem  Viehatande  u.  B.  w.  Die  Hansleitnngen 
werden  nur  unter  Aufsicht  und  Controle  städtischer  Organe  aus- 
geführt  werden  dürfen.  Nachdem  nun  alle  diese  Vorarbeiten  bereits 
beendigt  sind,  wird  in  kurzer  Zeit  hinsichtlich  der  Bauausführung 
beschlossen  und  dementsprechend  mit  dem  Ban  begonnen  werden. 

Hellbronn.  (Elektricitätswerk.)  ln  Lauffen  a.  N.  wurde 
um  H>.  Januar  das  vom  Ingenieur  Oskar  v.  Miller  orbaate  Elektri- 
zitätswerk Eieilbronn  eröffnet,  bei  welchem  zum  ersten  Mal  da» 
sog.  Drehstromsystem  zur  Anwendung  kommt.  Als  Betriebskraft 
dienen  die  dom  württembergischen  Portlandcementwerk  zu  Lauf* 
fen  a.  N.  gehörigen  Wasserkräfte  des  Neckars,  von  denen  znnächat 
33U  und  später  1000  H.P.  in  Klektricität  verwandelt  und  auf  12  km 
Entfernung  nach  Heilbronn  übertragen  werden.  Die  Turbinen  wurden 
von  der  Maschinenfabrik  Geislingen,  die  Dynamos  und  Transforma- 
toren von  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  und  die  Kabel  von  Siemens 
& llalske  geliefert.  Säm tätliche  Einrichtungen  functionirten  zur 
vollen  Zufriedenheit  der  Abnahmecommission,  welche  auB  Delegirten 
der  württembergischen  Regierung  und  der  Stadt  Heilbronn,  sowie 
aus  dem  Vertreter  des  Württembergischen  Portlandcementwerks  als 
Besitzer  der  Anlage.  Director  Dr.  Arendt,  bestand 

Magdeburg.  (Städtische  Wasserwerke.)  Der  Betrieb  de» 
Wasserwerks  im  Rechnungsjahre  1890  91  ist  bezüglich  des  Um fnngee 
der  Förderung  scheinbar  zurückgegangen,  indem  nnr  6608324  cbm 
gegen  6 742034  cbm  im  Vorjahre  als  gefördert  nachgewiesen  wurden, 
also  ein  Minus  von  133  770  cbm.  Diese  geringere  Förderung  liegt 
intless  einzig  in  der  Art  der  Berechnung  des  Wirkungsgrades  der 
Pumpen. 


146 


Journal  für  Gasbeleuohfcung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


Nr.  8. 


Wahrend  bis  December  1889  der  Wirkungsgrad  der  Pumpen 
mit  94 angenommen  wurde,  hat  eich  bei  den  im  letzten  Jahre 
allmonatlich  vorgenommenen  Featatellungen  desselben  ergeben, 
das«  er  erheblich  niedriger  liegt  nnd  zwar  betrug  derselbe  im 
Durchschnitt  90,18*/*  oder  9,82 weniger  als  iro  Vorjahre,  würde 
man  indes«  den  Wirkungsgrad  mit  94 *,o  gerechnet  haben,  ergäbe 
sich  noch  immer  eine  Zunahme  von  ca.  2*/*  gegen  das  Vorjahr. 

Der  im  December  1890  festgestellte  niedrige  Nutzeffect  von  nur 
86/2°/*  findet  Heine  Ursachen  in  dem  hohen  Grund waaseratand, 
welcher  das  Resultat  der  Untersuchung  durch  vorhandene  Undichtig- 
keiten im  Messraum  ungünstig  beeinflusste. 

Die  im  Betrieb  befindlichen  zwei  Centrifugalputnpen  arbeiteten 
2753  Stunden  und  hoben  in  dieser  Zeit  6949  515 cbm  Wasser  in 
die  AblagerungsbsKsins.  während  dio  Reinwasserpumpen  an  filtrirtem 
Wasser  nach  der  .Stadt  forderten : in  8743  Arbeitsstunden  mit 
4 266260  Touren  6608924  cbm  Wasser  gegen  6 742094  cbm  im 
Vorjahre,  Die  durchschnittliche  Tagesleistung  in  den  Monaten 
August  und  September  betrug  17  961  cbm  = 0,272  "i'o  der  Jahres- 
förderang. 

Auf  den  WasBerverkauf  ist  diese  scheinbare  Fördennindernng 
ohne  Einfluss,  da  die  bisher  geübte  Berechnung  nur  auf  das  Nicht- 
nachweisbare,  den  Vertust,  entfiel,  wie  aus  den  nachstehenden 
Angaben  leicht  ersichtlich  ist. 

Die  Wasserabgabe  betrug  6 603  060  cbm. 

Der  Verbrauch  pro  Kopf  und  Tag  der  Bevölkerung  betrug 
nach  der  Wasserabgabe  und  der  Bevolkernngsziffer  am  1.  April 
1888  *9  = 89  I rund , 1889/90  = 96 1 rund , 1890/91  = 89  l rund. 

Von  Hauptabnehmern  waren  1 1 , welch«  mehr  als  50000  cbiu, 
darunter  die  Königliche  Eisenbahn  - Direction  mit  970867  cbm; 
(28975  cbm  mehr  als  im  Vorjahre)  und  13,  welche  mehr  als 
20üOOcbm  Wasser  verbrauchten. 

Der  Wasserverbrauch  vertheilt  sich  wie  folgt  auf:  Privat-Con- 
Gumenten  nach  WasBermessern  5 339672  cbm,  Verbrauch  nach  Tarif 
und  Waasermessern  für  vorübergehende  Verwendungen  1598  cbm, 
öffentliche  Zwecke  418 496  cbm,  Selbetverbrauch  103 802 cbm,  Ver- 
iuBt  739 482  cbm,  Summa  66U3050cbm  ist  gleich  der  Abgabe, 

Der  Verkauf  an  die  Conaumenten,  welche  pro  Jahr  mehr  ala 
6000  cbm  Wasser  entnehmen,  ist  um  137 467  cbm,  der  des  Klein- 
verbrauchs  unter  5000  cbm  im  Einzellfalle  nm  153  458  cbm  gegen 
das  Vorjahr  gestiegen  = 5,76*/*. 

D«*r  Verbrauch  zu  öffentlichen  Zwecken  vertheilt  sich  auf 


1.  Fontainen  .....  29643  cbm 

2.  Kanalspülung 22818  „ 

3.  Strasscnbesprengung  . . 45742  „ 

4.  Feuerlöschzwwke  , . . 5917  „ 

5.  Oeffentlicbc  Ai. lagen  . . 14  386  „ 

6.  Kunstpfahle 1(M  7 13  „ 

7.  BedürfniBsanstallcn  . . 192421  „ 

& Waasermesserprufttug  . . 2734  „ 

9.  Pferdemarkt  ...  122 


in  Summa  418496  cbm, 

so  dass  der  Vertust  durch  Ungcnaui^kuiten  der  Wassermesser,  Rohr- 
brüche und  Undichtigkeiten  im  Rohrnetz  739432 cbm  = 11.2*/«  der 
Gecammtwasserabgbe  beträgt. 

Wie  in  dem  vorhergehenden  Jahre  sind  auch  in  dem  vorliegen- 
den Betriebsjahr  2 Ablagerungsbaasins  von  neuem  ausgefugt  worden, 
weil  sie  ebenfalls  durch  den  Einfluss  der  Witterung,  besonders 
durch  das  Ausfrieren  bei  wechselndem  Wasserstand  gelitten  batten. 
Das  Maschinenbaus  bcsas«  bisher  nur  eine  gusseiserne  Dampf- 
leitung, wesshalb  noch  eine  schmiedeeiserne  Keserveleitung  betriebs- 
fähig horgestellt  wurde. 

Zur  Filtrirong  der  geförderten  6 608  324  cbm  Wasser  wurden 
die  vorhandenen  und  im  Betrieb  befindlichen  8 Filter  101  mal  ge 
reinigt  gegen  102  mal  im  Vorjahre.  Während  des  Sommerbetriebes 
vom  1.  April  bis  30.  September  musst«  die  Reinigung  in  durch- 
schnittlich 14,7  Tagen , im  Winterbetriebe  vom  1.  October  bis 
31.  Märe  in  30,8  Tagen  erfulgun,  so  dass  im  Sommer  jeden  2.  und 
3.  Tag,  im  Winter  jeden  5.  und  6.  Tag  ein  Filter  zur  Reinigung 
aasgeschaltet  war.  Die  hierdurch  behufs  Waschung  doppelt  be- 
wegte Menge  Filtereaud  betrug  7593  cbm  gegen  9960  cbm  im  Vor- 
jahre. Auf  den  Quadratmeter  im  Betrieb  befindliche  Filterfläche 
entfielen  im  Monatsdurchschnitt  in  24  Stunden  im  Minimo  2,12 cbm, 
im  Maximo  2,71  cbm,  oder  iui  Jahresdurchschnitt  2,43  cbm  filtrirtes 
W asser 


Ueber  die  Leistungen  der  Maschinen  nnd  den  Kohlen  verbrauch 
geben  nachstehende  Zahlen  näheren  Aufschluss: 

Die  Maschine  A machte  durchschnittlich  625  Tonren  in  der 
Stande  and  10,4  in  der  Minute,  die  Maschine  B dagegen  363  besw. 
6,1  Touren.  An  Braun-  und  Steinkohlen,  sowie  Cokestanb  wurden 
7691431  kg  verwendet. 

Die  durchschnittliche  Höhe  der  Wassersäule  betrug  44,5  m,  die 
Leistung  der  Maschinen  im  Jahresmittel  142,7  H.P.  und  die  An- 
zahl der  Pferdekraftstanden  1249478. 

Die  Förderkneten  für  100  cbm  Wasser  betrugen  an  Feuerunga- 
malerial  M 0,60  gegen  M.  0,52  im  Vorjahre;  diese  Erhöhung  hat 
darin  ihren  Grund,  dass  durch  die  früher  ungenauere  Berechnung 
des  Wirkungsgrades  der  Pumpen  scheinbar  eine  grössere  Menge 
Wasser  gefördert  sein  sollte,  ferner  in  den  höheren  Kohlenpreisen, 
sowie  in  der  grösseren  Förderhöhe  von  44,5  m gegen  43,7  m im 
Vorjahre. 

Der  Brenn  material  verbrauch  pro  Stunde  betrag  878  kg  und 
derjenige  pro  l'ferdekrmftstunde  6,2  kg  im  Jahresdurchschuitt-  Die 
Anzahl  der  geleisteten  Millionen  Kilogranmuneter  betrug  337328,3, 
was  einem  Kohlenvarhrauch  von  10Ü  kg  auf  4,5  Millionen  kg  m im 
Jahresdurchschnitt  entspricht.  Verdampft  wurden  auf  1 kg  Brenn- 
material im  Jahresdurchschnitt  3.1  kg  Wasser  und  die  durch  einen 
Doppelwaggon  Braunkohlen  gcholHUie  Wasscnnengc  betrug  8593  cbm. 
Die  durchschnittliche  Tagesförderung  war  18 1<M)  cbm  gegen  18471  cbm 
im  Vorjahre;  die  stärkste  Förderung  fand  um  24.  Juli  mit  22  793  cbm, 
die  schwächste  am  25.  December  mit  12573  cbm  statt 

Diu  Klarheit  de»  filtrirten  Wassers  ist  auch  im  abgelaufenen 
Betriebsjahr  eine  vollkommene  gewesen , und  nur  bei  eigentlichem 
Hochwasser,  sobald  der  Elhwaeseratand  am  Werk  3,90m  M.P. 
überschreitet,  oder  bei  Reparaturen  an  Hauptrohren  erhält  das 
Leitung»«  asser  eine  schwache  Färbung. 

Im  Öltritten  Wasser  hat  der  Chlorgehalt,  fester  Rückstand  und 
Glührückstiind  eine  Steigerung  erfahren,  wahrend  Gesammthlrte, 
Magnesia,  Schwefelsäure,  organische  Substanz  und  organische  Keime 
einen  Rückgaug  verzeichnen. 

In  lUOOOO  Theilen  filtrirten  Wasser«  sind  enthalten; 


Gesammthärtc  . . ...  . . 6,2 

Magnesia  1,9 

Schwefelsäure  gebunden  5,1 

Chlor  gebunden  ....  . . 22,7 

Fester  Rückstand  76,0 

Glührückstand  ....  55,1 

Organische  Substanz 4,9 

Organische  Keime  in  1 cbm  Wasser  ...  47 
In  UM) 000  Theilen  Elbwasser  sind  enthalten: 

Gesammthlrte  5,7 

Magnesia  ...  2,0 

Schwefelsäure  gebunden  ....  4,9 

Chlor  gebunden  . 21,1 

Fester  Rückstand  71,9 

Glübrückstand  . 51,8 

Organische  Substanz 7,5 

Organische  Keime  in  1 cbm  Wasser  . . 795 


Die  Temperatu nnessungen  des  Wassere,  welche  beim  Hoch- 
reservoir und  in  der  Luft  ebenda,  sowie  in  der  Mitte  der  Stadt  am 
Rohrnetz  selbst  vorgenommeu  wurden,  ergaben  im  Durchschnitt:  im 
Hochreservoir  Luft  4-  7,1°  R.,  Wasser  -f-  8,4* R. , im  Rohrnetz 
Wasser  + 9,57*  R. 

Das  Rohrnetz  erfahr  im  Laufe  des  BetriebejahreB  eine  Ver- 
grössernng  von  125  399  auf  131649,5  laufende  Meter  Es  ist  eia 
Versuch  gemacht,  nach  einer  in  anderen  Städten  bereits,  besonders 
in  Berlin,  geübten  Methode,  durch  Rost  und  Unreinigkeiten  ver- 
stopfte und  den  Wasscrdurchfiaas  hindernde  Röhren  einem  Reini- 
giiogsprocess  zu  unterwerfen. 

Die  Versuche  sind  zur  Zufriedenheit  ausgefallen  und  wird  diese 
Reinigung  für  die  Folge  überall  da  angewandt  werden,  wo  sich 
Wasaermangel  in  Folge  Verengung  der  Hauptrohre  zeigt  und  eine 
Ersetzung  dieses  Rohreiranges  durch  einen  stärkeren  nicht  anbe- 
dingtes Erforderniss  ist.  Bisher  war  es  in  solchen  Fällen  nur  mög- 
lich , stärkeren  Wasaerzuflus»  zu  erzielen,  wenn  das  Rohr  durch 
Auswechslung  erneuert  wurde,  die  hierdurch  entstehenden  Kosten 
jedoch  sind  stets  höhere  als  diejenigen,  welche  durch  die  Reinigung 
entstehen  können. 

Die  Anfänge  der  Versuche  führten  allerdings  auf  verschiedene 
Schwierigkeiten  , indes»  zeigte  sich  bereits  beim  zweiten  Theil  des 
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ersten  Rohratrangs,  dass  es  nur  einer  öfteren  Handhabung  der 
erforderlichen  Apparate  bedurfte,  um  die  ursprünglichen  schein- 
baren Schwierigkeiten  tu  umgehen. 

Gereinigt  wurden  bisher  ca.  450  m 80  mm  starke  Wasserröhren, 
welche  hierdurch  wieder  auf  Jahre  hinaus  dem  Bedürfnis*  genügen 
werden. 

Die  Antalil  der  Rohrbrflche  gegen  das  Vorjahr  hat  eich  gerade 
verdoppelt,  sie  betrag  38;  diese  erhebliche  Ziffer  ist  hauptsächlich 
auf  den  starken  Frost  im  nbgclaufenen  Winter  xurOckzufflhren, 
also  auf  die  abnormen  Temperaturwechsel  in  der  Erde.  Weiter 
wurden  nothwendig  391  Reparaturen  an  Hydranten,  354  an  Kunst- 
pffthlen  nnd  2*23  an  Privat-Hanpthähnen.  Reparaturen  wurden  an 
227  Wassenm-asern  au  »geführt,  unter  denen  sich  165  Wassermeeeer 
befanden,  welche  dnreh  Frost  beschädigt  waren.  Auch  ans  dieser 
letzteren  Zahl  ist  zu  erkennen,  welch  schädlichen  Einfluss  der 
starke  Frost  im  vergangenen  Winter  gegenüber  dem  Vorjahre,  in 
dem  nur  35  Waseennesser  dnreh  Frost  gelitten,  auf  das  gesammte 
Rohrnetz  ansgeübt  hat. 

Die  Zahl  der  neu  angelegten  Waeserrohreinführungen  hat 
166  gegen  240  im  Vorjahre  betragen.  Dieser  Rückgang  dürfte  auf 
eine  verminderte  Bauthätigkeit  gegen  frühere  Jahre  zurückzu- 
führen sein. 

27  alte  Leitungen  wurden  hauptsächlich  wegen  Um-  und  Neu- 
baues schon  vorhandener  Baulichkeiten  herausgenommen. 

Der  in  Betrieb  befindliche  Wassennesser bestand  beträgt  6406 
gegen  5260  im  Vorjahre  und  vertheilt  sich  wie  folgt  in 


System  Meinecke.  . . . 4782 

„ Siemens  & Halste  . . 022 

andere  Systeme 2 

5400 


Von  diesen  kamen  4009  behufs  Reinigung  und  Prüfung  zur 
Ausstattung,  ausserdem  56  auf  Antrag  der  Leitnngsbesitzer. 

Auf  öffentlichen  Strassen  und  Plätzen  befinden  sich ; 3 Deber- 
flurbydranten , 70  Unterflurhydranten,  100  mm  Ausflnssweite,  483 
Unterflurhydranten , 65  mm  AusOoMweite,  426  Unterflurhydranten, 
55  mm  Ausfluss  weite , 97  Kunstpfahle,  2 Feuerpfähle.  4 Spring- 
brunnen, 815  Schieber  und  40  Hähne,  23  BedQrfnissnnstalten  mit 
91  Eimelständen , 90  Brunnen ; ausserdem  sind  vorhanden ; 

16  Hydranten  im  Herrenkrug  nnd  Vogelgesang,  34  Privathydranten 
ohne  Wassermesser  (plombirt),  2 Kunst  pfähle  im  Herrenkrog, 
2 Kunstpfahle  auf  dem  Krakauer  Anger,  1 Kunstpfuhl  im  Vogel- 
geeang. 

Die  Soll-Einnahme  für  Wasser  beträgt  M-  557687,58,  so  dass 
sich  der  Cnbikmeter  Wasser  von  den  zum  Verkauf  gelangten 
5341 270 cbm  mit  M.  0,1044  durchschnittlich  bewerthete.  Die 
Selbstkosten  eines  Cnbikmeters  Wasser  betragen  einschliesslich  der 
Verzinsnng  nnd  Amortisation  ohne  Eroenerungsfonds  M.  0,0667 
and  M.  0,0258  ohne  diese,  gegen  M.  0,063  bezw.  M.  0,023  im  Vor 
juhre.  Der  sich  nach  dem  Abschluss  ergebende  Brutto-Ueberschnsa 
beträgt  M.  409  064,93,  so  dass  abzüglich  der  Erneuerongsfondsquote 
von  M.  61  359,74,  der  Verzinsungs-  und  Amortisationsquote  von 
M.  270558,18  ein  Netto-Ueberechnss  von  M.  77147,01  verbleibt. 

St  ßallsn.  (Wasserwerk).  Dem  Betriebsbericht  des  Wasser- 
werken entnehmen  wir  Folgendes: 

Am  Ende  des  Rechnungsjahres  waren  791  Wanserabonnemento 
vergeben.  Heute  beträgt  deren  Zahl  1103.  Es  bat  demnach  im 
Jahre  1890  91  NeuanachloBS  von  312  Abonnenten  stattgefnnden.  Von 
]*rivaten  waren  nngenchlossen : 1067  Abonnenten  mit  einer  jähr* 
liehen  Zutheilnng  von  322553  cbm  Wasser.  Der  Wasserverbrauch 
ln  öffentlichen  Anstalten  betrag  506978  cbm  = 965  Minuten-  Liter. 
Der  wirkliche  Verbrauch  an  Waaser  wird  noch  wesentlich  er- 
höht durch  die  anvermeidlichen  Wasserverlnste  im  Röhrennets  und 
die  mangelhaften  Angaben  der  Wassermesser,  welche  immer  bei 
dem  hier  eingeführten  ßystem  der  Flflgelradmesser  ganz  wesent- 
lieh  hinter  dem  wirklichen  Verbrauch  Zurückbleiben,  so  dass  die 
Leistungen  der  Wasserversorgung  bedeutend  grösser  sind,  als  die 
Ablesungen  an  den  Waasermessern  und  die  anderen  Aufzeichnungen 
auaweisen. 

Die  Betriebs-Rechnung  weist  folgende  Posten  auf: 
an  Einnahmen:  Trinkwasser  Fr  112981,95,  Weiherwasser 46  820 
cbm,  abzüglich  Vergütung  an  die  Gemeindekasse  Fr.  2510,45,  Privat- 
Wassereinrichtungs  Conto,  Gewinn-Saldo  Fr.  7462,  Beitrag  der  Feuer- 
poliseikasse  an  Neuerstellungen  von  Wasserleitungen,  -Schiebern  und 


Hydranten  and  Beitrag  für  das  Jahr  1889  90  am  Unterhalt  Fr.  23800, 
Total  der  Einnahmen  Fr.  146704,40. 

An  Ausgaben  : Fr.  65804,10,  Allgemeine  Unkosten  Fr.  16247,20, 
Unterhalt  de«  Wasserwerks  Fr.  13046,25,  Abschreibungen  an  Werk- 
zeugen und  Magazinwaaren  Fr.  6236,  Total  der  Ausgaben  Fr  97231 
8U  Ct«. 

Der  Ueberschuss  der  Rechnung  beträgt  demnach  Fr.  146  704.40 
minus  97231,80  w Fr.  49472,60  und  wird  dem  Amortisations-Fonds 
gutgeschrieben,  welcher  hiermit  den  Betrag  von  Fr.  137796,60  oder 
11  *1»  9 • des  jetzigen  Anlagekapitals  erreicht. 

Der  Betrieb  des  Wasserwerks  hatte  wie  derjenige  des  Gas- 
werk» im  vergangenen  strengen  Winter  mit  seiner  anhaltenden 
Kälte  mit  vielfachen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  die  namentlich 
noch  in  Folge  Wassermangels  und  desshalb  wochenlang  anhalten- 
der, täglich  sich  wiederholender  Entleerungen  des  Leitungsnetzes 
vermehrt  wurden,  denn  nur  hierdurch  lässt  Bich  das  Einfrieren  von 
Hydren  Umleitungen  und  Privatzuleitnngen  erklären.  Es  worden  im 
Ganxen  241  Wasserleitungen  in  Häusern  nnd  Zuleitungen  auf- 
gethant. 

Es  fanden  in  Folge  Frostes  14  Reparaturen  an  Hauptleitungen 
statt.  An  150  mm- Leitung  eine,  an  135  mm-  zwei,  an  110  mm-  fünf 
und  an  70  mm-Leilungen  sechs  Reparaturen,  fünf  Hydranten  waren 
unbrauchbar  geworden,  und  zwar  alle  durch  Abreiasen  am  unteren 
Bogenstück 

Um  letzteren  Uebelstand  zn  vermeiden,  wird  darauf  Bedacht 
genommen  werden,  die  Einmauerung  der  HydranUn  in  Zukunft 
derart  aosznfübren,  dass  die  beiden  Arme  deraellten  frei  bleiben 
and  nun  nicht  mehr  vom  gefrorenen  Boden  gepackt' und  gehoben 
werden  können.  Für  Aufthanen  von  eingefrorenen  Ventilbrunnen 
waren  vom  Januar  bis  April  181  Tagschichten  erforderlich,  für 
laufende  Brunnen  deren  45.  Um  während  der  Entleerungen  des 
Leitangsnetzes  ln  Folge  Wassermangels  bei  etwa  ausbrechen  dem 
Brande  die  Hydranten  mit  Waaser  speisen  tu  können,  waren  den 
Winter  über  die  Verbindungs-Schieber  mit  der  Mühleckweiher  Lei 
tung  stet»  zugänglich  gehalten,  und  das  Wachpersonal  zn  deren  Be- 
dienung instrairt.  Da  jedoch  immer  noch  eine  Fenerreserve  von 
600  cbm  Waaser  im  Hochdruck-Reservoir,  mit  Ansnahme  der  zwei- 
ten Hälfte  des  Monats  Januar,  vorhanden  war,  so  war  unser  Per- 
sonal angewiesen,  bei  etwaigem  Brandfall  zunächst  den  Reservoir- 
wärter an  der  TeufenerStrasee  zum  Einlassen  dos  Wassers  von 
dorther  tu  veranlassen.  Proben,  welche  für  eine  solche  Eventuali- 
tät angestellt  wurden,  ergaben,  dass  an  höher  gelegenen  Hydranten 
des  «Niederdruckneues  6 Minuten  nach  Telephon-Anzeige  an  den 
Reservoirwärter  die  Warfhohe  schon  10  m betrag,  und  dass  nach 
13  Minuten  die  Hydranten  mit  vollem  Druck  arbeiten  konnten. 
Da»  Einlassen  von  Weiherwasser  würde  mindestens  so  viel  Zeit  ge- 
braucht haben,  um  das  TrinkwasserneU  zu  füllen. 

Aber  nicht  die  unmittelbaren  Folgen  des  Frostes  waren  es, 
welche  den  Betrieb  des  Wasserwerks  im  Winter  1890*91  erschwer 
ten,  ee  hatte  die  lang  anhaltende  Kälte  auch  eine  ganz  ausnahms- 
weise Verminderung  der  Ergiebigkeit  unserer  Quellen  zur  Folge. 

Am  15.  Decetnber  1890  waren  noch  sämmtliche  Reservoire  ganz 
gefüllt,  aber  am  16.  schon  deckte  der  Zulauf  aus  den  Qnelleogt-bie 
ten  nicht  mehr  den  täglichen  Wasserbedarf  und  dieser  Zustand 
dauerte  an  bis  zum  10,  März  1891,  an  welchem  Tage  tum  ersten- 
matc,  nach  also  genau  12  Wochen,  in  den  Reservoiren  wieder  et- 
was Ueberlanf  stattfand.  Der  schwächste  Zufluss  wurde  am  16., 
16.  und  17.  Februar  mit  871  M.-L.  verzeichnet,  nämlich  432  M L. 
ans  den  Gadmenqnellen  und  439  M.-L.  ans  den  Hundwyter  Quellen. 
Während  dieser  12  kritischen  Wochen  betrag  der  Gesammtzuflus* 
an»  Gädmen  58  419  cbm,  derjenige  von  Hnndwyl  73759,  oraleres 
war  demnach  mit  44,2  •/»,  letzteres  mit  55,8*/*  am  Gesammtzuflas» 
betheiligt,  während  das  Verhältnis»  des  Zuflusses  aus  beiden  Quellen- 
gebirten  im  ganzen  Jahr  folgendes  war: 

Gädmen:  32,7 #/o,  Hundwyl:  67,3  •/*. 

Nachdem  mit  16.  Decembcr  1890  die  Reservoire  angefangen 
hatten,  vom  Vorrethe  dem  täglichen  Zufluss  zozusetzen,  dauerte  e» 
bis  18.  Januar  1891,  bis  sie  ganz  entleert  waren  und  nichts  mehr 
zozusetzen  blieb. 

Von  diesem  Tage  an  konnte  also  das  Röhrennetz  nie  mehr 
ganz  gefüllt  sein,  and  alle  Hans  Wasserversorgungen  in  den  üöheren 
Lagen  blieben  von  da  an  ganz  ohne  Wasser.  Eine  unterm  17.  Januar 
in  den  Tsgesblättern  der  Stadt  veröffentlichte  Bekanntmachang,  in 
welcher  die  Wasserabonnenten  zn  möglichster  Sparsamkeit  im 
Wasserverbrauch  ermahnt  worden,  blieb  ohne  allen  praktischen 
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Erfolg,  die  hoher  gelegenen  Quartiere  blieben  nach  wie  vor  ohne  Bei  der  Rotterdamer  tfas-Koh len  verdi ngnng am  l.MArs 

Wasser,  und  die  daherigen  Reklamationen  waren  zahllos.  Um  nun  wurde  von  der  Firma  van  Nieveit  & Co.  in  Rotterdam  die  billigste 

doch  wenigstens  zeitweise  allen  Abonnenten  Wasser  zutheilen  zu  Offerte  eingereicht  und  zwar  für  Zeche  »Hugo«  7 100  Doppelwagen 

können,  wurde  die  Waaserabgabe  auf  wenige  Tagesstunden  be-  k 6,67  fl  per  1000  kg,  was  einem  Preise  von  84  M.  loco  Zeche  per 

•chrAnkt  Man  sammelte  das  von  den  Quellgpbieten  xufliepsende  Doppel  wagen  incl.  Gewinn  desfHflndlers  entspricht.  Dieselbe  Firma 

Waaaer  in  den  Reservoiren  au  und  Öffnete  dann  Vormittag*  von  bot  an  3650  Doppel vragen  »Hugo«  und  3620  »Alma«  (Gelsenkirchener 

etwa  '*8  bis  Vs  10  die  Einlass-Schieber  des  Stadtrohrnetze»,  ebenso  Bergwerks* Actiengesellschaft)  zum  Geaammtpreis  von  7,04  ff.  per 

vou  1 bis  8 Uhr  Nachmittags.  Alle  übrige  Zeit  blieben  die  8chic  1000  kg,  was  also  für  »Hugo«  84  >1.  und  für  »Alma«  94  M.  aus- 

ber  geschlossen.  Alle  nicht  absolut  nothwendigen  Yentilbrunnen  macht.  Die  billigste  englische  Offerte  gaben  die  Herren  P.  A.  van 

wurden  ausser  Tbfttigkeit  gesetzt  und  laufende  Brunnen  auf  ein  , Es  & Co.  in  Rotterdam  für  verschiedene  Sorten  k 7,34  ff  per  ltCOkg. 
Minimum  dea  Ergusses  reducirt,  Auf  diese  Weise  war  wenigstens  Die  höchsten'Notierungen  waren  die  der  Firma  Raab,  Karcher&Co. 

zweimal  am  Tag  jedem  Hause  der  8ladt  Gelegenheit  zur  Wasser-  in  Duisburg  9,20^fl.  per  1000  kg  für  Zeche  »Ewald«  und  J.  R Dutilb 

entnähme  geboten,  und  dieselbe  wurde  auch,  nachdem  einmal  Uber-  für  eine  Sorte  englischer  9,28  fl  per  10(10  kg.  Die  Offerten  »Hugo« 

all  bekannt  geworden  war,  dass  um  genannte  Zeiten  Wasser  zur  j und  »Alma«  ergeben  gegen  die  Grundpreise  der  Zechen-Gemein- 
VerfOgnng  stehe,  so  lebhaft  und  auFgiehig  benutzt,  dass  die  hoher  i eohaft  also  eine  Ermflssigung  von  .''0  M.  ungefähr  per  Doppelwagen, 
gelegenen  Quartiere  immer  nur  sehr  kurze  Zeit  des  Waaaertofloeae» 

sich  erfreuen  konnten  Vom  Kisenmarkjte  wird  fortwährend  über  gedrückte  Ge- 

Die-  »Cl.lin.nu.  Zelt  ginit  TOHlber,  «l.er  »le  keim  Jeden  Win  ■chall.Ug.  gcll.gt  So  «chrflbt  die  Schl«.  Ztg.:  Im  Allgemeinen 

ter  wtederkehren.  und  doellgib  um.«  man  in  der  Vergebung  «eile-  '“T»  ,l“a  KiMUgccheft  »ehr  schwach,  und  i.t  auch  gegen«  Irrig 

rer  WuM-r.koM.cn.cnta  nunmehr  «ehr  «urtlckl.eUend  »ein.  A“*1“  '>»ldlK'  H'bün*  ',M",U>C"  .'«fhenden.  Der 

Der  mittlere  W»»»eryerbr«nd,  betrug  im  Jal.re  1W«1  9.15  Verbreneh  an  Eisen  wird  durch  da.  Darniederliegen  der  Einen-  und 

Minuten  Liter.  Der  gering.«  Zufluii  t»  den  Quellen  ging  bi»  auf  Kol.lenlndu.trie  im  Munde  «ehr  hersbg, mindert,  und  auch  die 

«71  M.-L  «urock.  In  kalten  Juhre.reiten  wich.t  aber  der  Waraer  A""t,,l'r  ''»ch  dc,n  An,dand'  l,"t  «*««  »•<*  Betrieb  der 

verbrauch  «MimilftguintM  dadurch  gsnx  beträchtlich,  da«,  viele  W"k»  “,rd  doreh  Einlegen  von  Feicrachichten  und  verkür.le  Ar- 

Abonnenten,  um  ihre  H.mnmoeHeitungen  gegen  da«  Einfrieren  «u  ■"“■«»»  mehr  eingeschränkt,  nnd  die  Benttnde  »ul  den 

schätzen,  namentlich  Nacht.,  irgend  einen  oder  gar  mehrere  Hahnen  Hmu‘“  ""  Emfmtg.  Nor  wenige  Werke  »ind  in  der 

■ch wach  geöffnet  halten  Ia*ge»  fUr  ihre  I>rodakt*  baldige  Verwendung  zu  haben  and  «len 

Hieraus  l»t  «u  entnehmen,  da.«  eine  Elglniung  der  Ww  *n  kw“":  di«  "tod  »”  theilwei». 

Versorgung  von  St.  «allen  bia  »um  Anschlüsse  aller  Häuser  - bis  oder  «,,wei“‘  beucbhfliRt-  Nur  die  .Stahlwerke  «ind  «eiten,  der 

JetU  Ist  noch  nicht  einmal  die  Hällte  aller  Häuser  im  Stadtgebiet  Hueubuhn-Verwaltungen  mit  Aufträgen  versehen  nnd  sehen  ihren 

an  die  Waaaerversorgung  ungeschlossen  — und  eine  genügende  Ver.  Betrieb  für  längere  Zeit  geeiefaert. 


sorgung  ohne  Unterbrechung  nur  dann  eine  ausreichende  sein  wird, 
wenn  noch  etwa  das  doppelte  Quantum  der  jetzigen  verfügbaren 
Wassermenge,  d.  h.  etwa  noch  2400  M.-L.  zugefügt  werden  können.  . 
Aber  auch  hiermit  wird  die  Wasserversorgung  noch  keine  ganz  voll- 
kommene sein,  und  der  Wasserverbrauch  für  manche  Zwecke  noch 
ausgeschlossen  werden  müssen. 

Für  Erweiterungen  und  Vervollständigungen  der  Wasserwerks- 
anlage  wurden  im  Jahre  18!K).’91  Fr  44376,30  verausgabt. 

(Fortsetzung  folgt). 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte.  Pie  Lage  des  Kohlenmarktes  ist 
gegenwärtig  in  Voraussicht  der  grossen  englischen  Streikbewegungen 
eine  höchst  unsichere.  Die  für  den  12.  ds.  Mts.  geplanten  Aus* 
»tAnde  sind  die  grössten,  die  wohl  jemals  ntattgefunden  haben, 
und  richten  sich  namentlich  gegeu  die  englischen  Transportanstalten 
nnd  Gasgesellschaften,  Die  Preise  für  englische  Kohlen  sind  gegen- 
wärtig unberechenbar  und  sind  die  Händler  bemüht  die  .Situation 
zur  Erzielung  möglichst  hoher  Preise  auszunutzen 

So  wird  aus  London  berichtet:  Auf  Pekham  Rije  Kohlendepot 
sind  die  Kohlen  zwei  Schillinge  pro  Tonne  gestiegen.  Die  Vor- 
rat h«  sind  Hehr  klein  angesichts  der  bevorstehenden  allgemeinen 
Arlieitseinstellting.  Die  Gasgesellschaften  haben  Agenten  nach 
Deutschland  und  Belgien  zwecks  grosser  Kohlen  kaufe  gesandt. 

Die  Düsseldorfer  Börse  vom  3.  Marz  notirte: 

Grundpreise  S.  Mir* 

Gas-  und  F lammkohlen:  M M 


Flamm  forderkohle  .... 

. . 9,50  - 

• 10,00 

9,50  » 

Iw 

Stückkohle 

. . 13,60  . 

- 14,00 

18,60  » 

14.00 

Nusskohle 

. . 12,00  . 

12,50 

12,0t  , 

12,50 

Gruskohle 

. . 7,00  , 

. 7 /KJ 

7,00  » 

7,50 

Fettkohle»: 

Förderkohle 

. . 8,50 

8,60 

Stückkohle  ... 

. . 12,60 

12/»o 

gewaschene  Nusskohle 

Korn  I und  11  ... 

. . 12,50 

12,50 

Cokekohle 

. . 7,50 

7,60 

Magere  Kohlen. 
Föfderfcohle 

. . 7,00  bis  8,ßO 

7,00  bis  8,50 

Coke; 

i riessereicoke 

. . 14,25  . 

. 15,00 

14,50  > 

15,00  ! 

Hochofencoke  . ... 

. . 12,00 

12,00 

Noaacoke 

. . 16,50  bis  17,00 

15,50  bis  17.00 

Briquetts  . 

. . 11,00  i 

. 13,00 

11,00  » 

13,00 

Die  Notirungen  auf  dem  rhein-westfälischen  EiRenmarkt  sind 
gegenül>er  denen  vom  Ende  vorigen  Jahres  folgende : 


Es  notiren  loco  Werk  pro  Tonne; 

Ende  lSf*i  Miirz  ISiU 
M.  M. 

Spateisenstein,  geröstet  . . 106—  120  100 — 112 

Spiegelcisen  10— 12°«  Mangnn 57  66—57 

Puddelroheisen  No.  I 62—53  60—52 

Desgl.  No,  II 49,50  49 

Giesaereiroheiaen  No.  1..  .......  69  66 

Desgl.  No.  IH 58  55 

Bessemereisen  67 — 68  66  —60; 

Thomaseisen  50  50 

Stahleisen 49  47 — 49 

Stabeisen  (gute  Handeisqualnat 135  115 — 125 

Winkeleisen 140—145  125— RIO 

Bauträger 106  86—95 

Bandeisen  * . 140-145  1S?|M-182|M 

Keaselbleche  von  6 mm  Dicke  und  starker  170 — 175  160 

Behaltcrbleche 165  140 

Siegener  Feinbleche  . 130  123 

Kesselbleche  aus  Flusseisen  oder  Bessemer- 
stahl ........  155 — 160  150 

Walzdraht  in  Eisen  130  125 

Desgl.  in  Stahl 120  110 

Drahtstifte 135  127,m — 130 

Nieten  (gute  Handelsqualität)  180 — 183  166 — 170 

Bessemerstahl-Schienen 115 — 120  117—126 

Finesei eerne  Qnerschwellen 116 — 120  117—121 


Sch wefelsaureB  Ammoniak. 


Leith  . . 
Hüll  . . 
London 
Hambnrg 

Hamburg 


Kiutliache  Preise  Deutsch«  Preis« 

pro  1 1 pro  1 Ctt 

Ende  Pebr.  Auf.  Marz  Ende  Fehr.  Anf.  Mar» 
X ih.  d.  X eh.  <L  M.  M 

/10  6 3 MO  6 0 f 10,31  /10.2T- 

110  6 3 110  5 0 110,31  110,25 

ilO  6 8 /10  6 3 J 10,31  jlü.vj 

10  6 3 110  6 3 110,81  1 10^32 

10  7 6 (10  6 3 f 10,38  f 10,32 

10  7 6 \10  5 0 110,38  \ 10,25 

— — 11,36  11,90 

Chilisalpeter. 

_ — 9,00  8,9t) 


Druck  von  R.  <>ldeu><ourz  in  München. 
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SCHILLING'8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

iwp 

.fERiAHETE  BELEDCHTüSGSARTEB, 

(X«owii  rt* 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Gm-  und  W MserfaxiunAnnem 


Har*u<a»ab«r  und  Cb«tf-R#d*cl#or  Dr.  B-  M7NTB 
PrafMMr  «n  4»r  Reih»*«]«  la  Karlvxk«,  GiunalMitilf  tm  TifMi, 

V*rU«;  R.  OLDINBOCHQ  1b  MAbcImb.  OleckaU-UM  1 1. 


DU 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

encbelnt  monatlich  dreimal  and  berichtet  ■ehnell  and  erKbOpfend  überall« 
Vorgänge  auf  dem  Ocblcte  de*  Beleocbtungsweecna  und  der  WaaMreentorgnag. 

Alle  Koechrinea,  welche  dl«  Kedactloo  du  Blaute  betreff«),  worden  erbeten 
unter  der  Adresse  de*  Herauftgeber«,  Prof.  Dr.  H.  BUNTE  ln  Karlarube  1 B., 
NowaclukAnlage  iS. 

Du 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  zum  Preise  von  M IO  (Br  den  Jahrgang  bezogen 
werden;  bei  dlrectcm  .Bexnge  durch  die  Po«Hmwr  Deutschlands  und  du  Au*- 
lande*  oder  durch  die  Unterzeichnete  Yerlagzbuclihandlung  wird  ein  Portoi uschlag 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  von  der  Verlagvbandlung  und  *ammtlichco  Annoncen 
Instituten  tum  Preise  von  30  Pf.  für  die  draigespaltene  retiuelle  oder  deren  Baum 
angenommen.  Hel  il-,  in-  und  U maliger  Wiederholung  wird  ein  steigender 
Rabatt  ge w Ehrt. 

Beilagen,  von  denen  zuvor  ein  Probo- Exemplar  elnzuwuden  Ist,  werden  nach 
Vereinbarung  beige  fügt. 

V»r]*g*buchhwoittuDg  tob  R OLOINZOUZO  In  MQnotwM» 

Glücks  traue  u. 
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Zur  Werthbestimmung  der  Kohle. 

Von  Dr.  Ii.  Bunte,  Karlsruhe 

Vor  etwa  einem  Jahre  habe  ich  unter  obiger  Aufschrift') 
Versuche  über  die  Verbrennungswnrme  der  Stein- 
kohlen veröffentlicht,  durch  welche  meine,  seit  mehr  als 
10  Jahren  gegenüber  Scheurer-Keatner,  F.  Fischerund 


*)  Vortrag  auf  dor  Münchener  Versammlung  des  Deutschen 
Vereint  von  (iaa-  und  WaMerfachmünnern.  Journal  für  Gas- 
beleuchtung 1891,  p.  21  ff.  Dinglcr'tt  Journal  Bd.  280  8.  03  ff. 


Anderen  vertretene  Ansicht  von  der  Brauchbarkeit  der  Du- 
long’Bchen  Regel  für  die  Berechnung  des  Heiz werth ee  der 
Kohle  vollauf  bestätigt,  und  der  Beweis  erbracht  worden  ist, 
■lass  die  Ileizversuchsstalion  München  seiner  Zeit  zuerst  den 
tleizwerth  der  Kohlen  richtig  bestimmt  hat.  Herr  F.  Fi- 
scher hat,  noch  vor  dem  Erscheinen  des  Schlusses  jener 
Abhandlung,  auf  dieselbe  mit  einigen  abfälligen  Bemerkun- 
gen in  seiner  Zeitschrift')  hingewiesen,  auch  inzwischen  aber- 
mals eine  Abänderung  seines  Calorimeters  veröffentlicht,  ohne 
jedoch  zunächst  zu  seinem  einzigen  calorimeirischen  Ver- 
such einen  zweiten  hinzuzufügen,  der  seine  Behauptungen 
begründen  könnte.  Herr  Scheurer-Kestner  dagegen, 
auf  dessen  zahlreiche  calorimetrische  Versuche  sich  aus- 
schliesslich die  Behauptung  stützt,  dass  die  Verbrennungs- 
wärme der  Steinkohlen  nicht  aus  der  Elementarzusammen- 
»etzung  berechnet  werden  kann,  hat  inzwischen  drei  Abhand- 
lungen*) erscheinen  lassen,  in  denen  er  mittheilt,  dass  alle 
seine  früheren  calorimetrißchen  Bestimmungen 
zu  hoch,  d.  h.  falsch  sind,  und  dass  es  ihm  erst  jetzt 
gelungen  ist,  nach  Unterweisung  durch  Herrn  Berthelot 
mit  dessen  caloriruetrischer  Bombe  die  VerbrcnnungswUrme 
der  Steinkohlen  richtig  zu  bestimmen.  Aus  den  unten  citir- 
ten  Abhandlungen  des  Herrn  Scheurer-Kestner  ist  schwer 
zu  erkennen,  ob  seine  neueren  Versuche  mit  den  von  mir 
erhaltenen  Resultaten  übereinstimmen  und  die  sog.  Dulong' 
sehe  Regel  bestätigen  oder  nicht,  da  Herr  Scheurer-Koat- 
ner,  entgegen  seiner  früheren  Gewohnheit,  von  der  Mehr- 
zahl der  untersuchten  Kohlen  die  Elementarzusammensetz- 
ung  nicht  angibt.  Nur  von  einer  Ronchamp-Kohle,  welche 
früher  wiederholt  untersucht  wurde,  ist  die  calorimetrisch 
bestimmte  Verbrennungswärme  und  die  Elementarzusammen- 
Setzung  gegeben.  Während  nun  früher  diese  Kohle  etwa 
9 V*  mehr  Warme  im  Calorimeter  ergeben  batte,  als  sich  aus 
der  Dulong’schen  Formel  berechnet,  stimmt  bei  den  neuen 
Versuchen  der  in  der  Bombe  gefundene  und  der  berechnete 
Werth  fast  vollständig  überein.  Die  Rechnung  ergibt  8647. 
W.E.  pro  1 kg,  der  Versuch  8620  W.E.,  Abweichung  27  W.E. 
oder  0,3%  des  Werthes. 

Hiernach  wäre  Herr  Scheurer-Kestner  durch  seine 
neuen  Versuche  zu  demselben  Ergebniss  gelangt,  wie  vor 
mehr  als  12  Jahren  die  von  ihm  und  Anderen  so  heftig  be- 
kämpfte Ileiz Versuchsstation  München,  d.  h.  zu  dem  Schluss, 
dasB  die  Dulong'sche  Regel  für  die  Ermittelung  des  Heiz- 
werthes  der  Brennstoffe  als  praktisch  brauchbar  bezeichnet 
werden  muss. 

Ich  hatte  gehofft,  dass  Herr  Scheurer-Kestner  — 
wie  mir  ein  College  aus  Pari»  schreibt  — »endlich  vor  den 
Thatsachen  sich  beugen  und  aufhören  wird,  Versuche  zu 
vertheidigen , welche  zu  einer  Zeit  angestellt  wurden,  wo 
weder  die  calorirnetrischcn  Methoden  noch  die  Elementar- 
Analyse  soweit  vervollkommnet  waren  als  heute«*). 

Leider  konnte  sich  Herr  Scheurer-Kestner  zu  die- 
sem, nach  so  vielen  mühsamen  Versuchen  allerdings  schwe- 
ren Eingeständniss  nicht  entschliessen.  In  einer  kürzlich 
erschienenen  Abhandlung4)  von  Scheurer-Kestner  und 
Meunier-Dollfus  soll  die  Meinung  verbreitet  werden,  als 
seien  die  neueren  ealorimetrischen  Versuche  des  Ereteren  in 


')  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie  1891,  8.  114. 

*)  Comptes  rendas  (1891)  p.  112.  Annales  de  chimie  et  de 
phyaiqae  (1891)  Bd.  24  8.  113.  Bulletin  de  Is  socitke  chimique  de 
Paris  (1891)  Bd.  5 p.  145. 

J)  »Finira  par  s'incliner  devant  les  rvsultats  acquis  et  cessern 
de  de  fern!  re  des  expärienoea  faites  ä une  epoque  oh  le«  promU-a 
calorimltriques  et  la  pratique  de  l'analysu  tfldmentairo  i-taient  meine 
pvrfcctionnta  qtTaujourd'hui«. 

*)  Bulletin  de  la  sot'iöte  industrielle  de  Mulhouse  1891,  Okt. 
Nov.  8.  T>77. 
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Ucbereinstimmung')  mit  der  früheren  im  Jahre  1868  von  der 
Mülhauscr  Gesellschaft  preisgekrönten  Arbeit*)  von  Sc  b eurer* 
Kcstner  und  Meunier-Doll  fus,  von  der  die  falschen 
Anschauungen  über  die  Verbrennungswärme  der  Kohlen  zu- 
erst ihren  Ausgang  nahmen.  Gegen  eine  solche  Verwirrung 
des  wahren  Sachverhaltes  muss  ich  entschieden  Einspruch  er- 
heben. Seihst  Herr  F.  Fischer  wird  mir  Recht  geben, 
wenn  ich  behaupte,  dass  nach  jenen  Versuchen  die  Verbren- 
nungswärme der  Steinkohlen  viel  grösser  sein  sollte  als  die 
Dulong'sche  Regel  ergibt;  hat  man  ja,  um  auf  diesen  Um- 
stand Rücksicht  zu  nehmen,  eine  Berechnung  des  Heizwer- 
thes  »nach  Scheurer-Kestner « eingeführt,  bei  der  man 
den  Sauerstoff  nicht  berücksichtigt 

Wenn  Herr  Scheurer-Kestner  an  seine  eigenen  ca- 
lorimetrischen  Versuche  von  1808  bis  1890  den  Maassstab 
anlegt,  mit  dem  er  seiner  Zeit  die  Resultate  der  Heiz- 
Versuchsstation  München  zu  messen  für  gut  fand  *),  ho  muss 
er  erklären:  »ein  Calorimeter,  welches  solche  Abweichungen 


(von  284  Wärmeeinheiten)  ergibt,  ist  unbrauchbar«,  und 
muss  damit  alle  seine  älteren  Versuche  und  die  daraus  ge- 
zogenen Schlüsse  vollständig  beseitigen. 

Könnte  nach  den  bisherigen  Veröffentlichungen  Sch  eu- 
rer • K estner's  noch  ein  Zweifel  bleiben  über  die  wahre 
Verbrennungswärtne  der  Steinkohle,  so  würde  derselbe  voll 
ständig  gehoben  durch  die  kürzlich  erschienenen  Veröffent- 
lichungen von  P.  Mahler4). 

Herr  Mahler  hat  im  Auftrag  der  Gesellschaft  zur  Be- 
förderung des  Gewertafleisses  in  Frankreich  Untersuchungen 
über  die  Verbrennungswärme  von  Kohlen  angestellt,  und  zwar 
ebenfalls  mit  der  Berthelot’schen  Bombe,  die  er  für 
technische  Zwecke  abgeändert  hat  und  wegen  ihrer  Zuver- 
lässigkeit für  den  praktischen  Gebrauch  sehr  empfiehlt. 
Die  Ergebnisse  dieser  Arbeit,  soweit  sie  biB  jetzt  veröffent- 
licht sind  und  sich  auf  Steinkohlen  beziehen,  sind  in  der 
| folgenden  Tabelle  wiedergegeben. 


Chemische  Zusammensetzung 
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Flammkohlc  von  Ste-Marie 

(Blaes?) 

79,378 

4,967 

8,725 

1,13 

3,90 

1.90 

84,265 

5,273 

9,262 

1,20 

8360 

7866 

7769 

-1-L4 

Gaskohle  von  Comroentry 

80,182 

5,245 

7,193 

0,98 

3,00 

3,40 

85,661 

5,60» 

7,682 

1,05 

8409 

7870 

7965 

— 1,2 

* » Lens  . . 

83,727 

5.216 

6,007 

1,00 

1,05 

3,00 

87,261 

5,436 

6,263 

1,04 

8745 

8396 

8292 

+ u 

Fettkohle  von  Treuil  (St. 
Etiennu) 

84,546 

4,772 

4,692 

0,81 

1,25 

4,00 

89,231 

5,026 

4,856 

0,887 

8867 

8392 

8267 

-f  1,5 

Halbfette  Kohle  v.  8t  Marc 
(Anzin) 

83,473 

4,139 

3,158 

1,18 

l,3A 

1,70 

91,256 

4,269 

3,255 

1,22 

8657 

8393 

8429 

-0,4 

Anthnu-i  tische  Kohle  von 
Kehao  (Tongking)  . . 

85,746 

2,783 

2,671 

0,60 

2,80 

6,45 

93,4.% 

3,065 

2,825 

0,65 

8632 

7828 

7749 

1,0 

Pennsylvanischer  An 
thracit 

86,456 

1,995 

1,499 

0,75 

3,45 

5,90 

1.5,373 

2,201 

1,596 

0,83 

8216 

7484 

7608 

— 1,6 

Goke  aus  amerikanischem 
Petroleum 

97,855 

0,489 

1,196 

0,26 

- 

0,20 

98,051 

0,490 

1,198 

0,261 

8073 

8057 

8025 

-f  0,3 

Herr  Mahler  selbst  bat  vorläufig  in  seinen  Veröffent- 
lichungen keinen  Vergleich  zwischen  den  im  Calorimeter 
gefundenen  Verbrennungswarmen  und  den  Ergebnissen  der 
Berechnung  aus  der  Elementaranalyse  nach  der  Dulong’schen 
Regel  gezogen.  Ich  habe  daher  in  den  beiden  letzten  Spal- 
ten der  Tabelle  diese  Berechnung  beigefügt  und  die  Ab- 
weichung beider  Werth e angegeben. 

Wie  aus  dieser  Vergleichung  hervorgebt,  bestätigen  die 
Versuche  von  Mahler  aufs  Schlagendste  die  Richtigkeit 
meiner  früheren  Versuche  und  Schlüsse  und  die  Unhaltbarkeit 
der  Behauptungen  von  Scheurer-Kestner  und  F.  Fischer 
u.  A.  Diese  Thatsachen  beweisen  auf’s  Neue  die  Brauchbarkeit 
der  Dulong’schen  Regel  für  die  Beurtheilung  des  Heizwerthes 
der  Kohlen. 

•)  Der  Schlusssatz lautet  in  Ueberaetzang : „Wir  glauben  Ober- 
einstimmend  mit  unseren  Versuchen  von  1868  nach 
gewiesen  zn  haben,  dass  es  Kohlen  gibt,  deren  Verbrennungswftrtue 
hoher  ist,  als  die  von  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  zusammen, 
andere  welche  niedriger  sind,  aber  höher  als  die  Rechnung  nach 
Dulong,  und  endlich  noch  solche,  welche  niedrigere  Werthe  als  die 
Rechnung  ergeben. 

*)  Bulletin  de  la  soc.  ind.  etc.  1868. 

3)  Bulletin  de  la  soc.  ind.  de  Mulhouse  1883  p.  G07,  Dingler's 
Jonrn  1884,  ßd.  251  8.  278  u.  327. 

4)  Genie  civil  1892,  23.  Jan.,  p.  192. 


Geneigte  Retorten  und  ritunit  verbundene 
Arbeit.sersparnngen  in  Gaswerken. 

Vortrag  von  A.  C.  M'.  Minn  (Kensal  Green)  gehalten  auf  der  Ver- 
sammlung der  Institution  of  Gas- Engineers. 

Der  Vortrag  beginnt  mit  der  Beschreibung  der  in  Ken- 
sal Green  nach  Coze’s  Angaben  ausgeführten  Ofenanlage. 
In  einem  vorhandenen  Gebäude  von  118,5  X 21,3  m lichtem 
Grundrisse,  an  welches  sich  auf  beiden  Langseiten  Kohlen- 
räumo  von  0,4  m Breite  anBchliessen,  Bind,  mit  dem  Rücken 
gegen  einander  gekehrt,  2 Ofenreihen,  jede  aus  38  Gewöl- 
ben mit  je  7 Retorten  belegt,  also  mit  im  Ganzen  470  Re- 
torten ausgeführt. 

Die  Retorten  haben  3,82  m Länge  und  elliptische  Quer- 
schnitte, oben  von  028  X 349  mm,  und  unten  von  578  X 300  mm- 
Ebenso  wie  die  Ofengewölbe  haben  die  Retorten  eine  Neig- 
ung von  29  V«  * gegen  die  Horizontale  und  werden  im  In- 
nern der  Oefon  durch  4 Querwände  unterstützt.  Die  dadurch 
gebildeten  5 Kammern  werden  einzeln  durch  Gase  geheizt, 
für  deren  Herstellung  jeder  Ofen  einen  besonderen  Genera- 
tor hat  und,  abweichend  von  der  Bonst  dort  üblichen  Praxis, 
ist  auch  eine  einfache  Regeneration  dafür  angelegt,  da  die 
abgehenden  Heizgase  so  wie  so  in  den  tiefliegenden  Rauch- 
kanal hinunter  geführt  werden  mussten.  Jede  der  5 Heiu- 
katmnern  eines  Ofens  hat  2 BrennschliUe,  welche  anfänglich 
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63  mm  Breite  und  eine  von  vorn  nach  hinten  abnehmende 
Länge  von  70  bis  51  mm  hatten,  aber,  weil  ungenügend,  spa- 
ter in  der  1.  und  2.  Kammer  auf  100  X 100  mm,  in  der  3.  auf 
90  X 90  mm,  in  der  4.  auf  03  X 03  mm  freien  Querschnitt  ver- 
größert sind,  während  in  der  5.  Kammer  63  X 51  mm  beibe- 
halten ist.  Die  unteren  Mundstücke  der  Retorten  sind  auf 
540  mm  zusammengezogen.  Sie  sind  durch  besondere  Träger 
unterstützt,  da  sie  sehr  schwer  sind  (ä  165  kg).  Aus  ihnen 
zweigen  die  Steigerohre  ab.  Die  Füllöffnungen  für  die  Re- 
torten liegen  oben  auf  der  Ofenwand,  und  die  diese  mit  den 
Retorten  verbindenden  Gussstücke  waren  ursprünglich  mit 
Steinbrocken  fest  eingebettet  zwischen  der  hinteren  Ofen- 
wand und  einer  dazu  parallel  ausgeführten  zweiten  äusseren 
Wand.  Die  ausserordentliche  Erhitzung  dieser  Rohrstücke 
zwang  bald  zu  einer  theilweisen  Bioslegung  derselben  zur 
Kühlung,  die  jedoch  nicht  zu  weit  gehen  darf,  damit  alle  sich 
bildenden  Theertheile  in  einen  leichten  Gtubs  sich  verwandeln, 
der  rnit  den  neuen  Kohlen  ausgefegt  wird. 

Auf  dem  Ofen  liegen  Schienengeleise  für  die  Wagen 
zum  Laden  der  Retorten,  jeder  mit  drei  Mulden  für  je  eine 
Retorte.  Diese  Wagen  haben  nur  kleine  Räder;  sie  wiegen 
leer  840  kg  und  mit  Kohlen  gefüllt  1370  kg  pro  Stück,  so 
dass  ihr  Transport,  der  anfänglich  durch  Schieben  erfolgen 
musste,  lästig  war.  Später  ist  dem  durch  eine  geeignete 
Drehvorrichtung  an  dom  Wagen  abgeholfen  worden,  so  dass 
statt  früher  zwei  Mann  jetzt  ein  Mann  zum  Fahren  genügt. 

Die  Herstellung  der  Beiträgen  Ofengewölbe,  sowie  der 
Einbau  der  schrägliegenden  Retorten,  vor  allein  der  schwe- 
ren Gussstücke  an  ihren  oberen  Köpfen  wegen,  ist  mit  man- 
chen Schwierigkeiten  verbunden  gewesen.  Die  Absicht,  die 
Oefen  im  Winter  1890/91  voll  zu  benutzen,  wurde  durch  die 
Verzögerung  des  Ausbaues  der  anderen  Anlagen  (Reiniger  etc.) 
verhindert,  so  dass  sie  nur  nach  und  nach  in  Benutzung 
kamen,  wodurch  die  Vornahme  der  vorbeschriebenen  und 
sonstiger  Aenderungen  erleichtert  wurde.  Anfänglich  waren 
starke  Leckagen  an  der  Verbindungsfläche  zwischen  Füllrobr 
und  Retorte  vorhanden;  sie  gaben  sich  aber  nach  wenigen 
Chargen. 

Starkes  Frostwetter  machte  seit  Anfang  Januar  den  Be- 
zug frischer  Kohlen  auf  dem  Kanal  unmöglich  und  man 
musste  Kohlen  verwenden,  die  lange  Zeit  im  Freien  gelagert 
hatten  und  zu  Klumpen  mit  Schnee  und  Eis  zusammen  ge- 
ballt waren.  , Dabei  fehlten  vor  dem  Kohlenbrecher  noch 
die  Siebe,  so  dass  die  Zähne  desselben  sich  durch  den  Koh- 
lenstaub zusetzten.  Namentlich  die  doppelt  gekrümmten 
Rohre  zwischen  Füllloch  und  Retorte  bereiteten  wegen  Fein- 
heit der  Kohle  anfangs  viel  Störung.  Es  sind  jedoch  all 
mählig  diese  Schwierigkeiten  sämmtlich  überwunden,  so  dass 
alle  Retorten  bald  voll  geladen  werden  konnten.  Beim  La- 
den ist,  je  nachdem  man  stärker  oder  schwächer  laden  will 
und  je  nach  der  Beschaffenheit  der  Kohle,  immerhin  eine 
gewisse  Vorsicht  heim  Schwenken  der  Mulde  nöthig.  Eine 
Lebensbedingung  für  den  Coze-Ofen  ist  vor  allem  genügende 
Hitze  zum  völligen  Abtreiben  der  Kohle.  Der  scheinbare 
Widerspruch,  der  in  der  Stellung  der  Steigerohre  unten 
statt  oben  liegt,  weil  dadurch  eine  der  natürlichen  entgegen- 
gesetzte Bewegung  des  Gases  bedingt  wird  und  lange  Rohre 
erforderlich  werden,  klärt  sich  sehr  einfach  dadurch  auf, 
dass  Wasser  und  Theer,  nach  dem  unteren  Mundstücke  hin- 
absinkend, hier  fortlaufend  verdampfen  und  die  Steigerohre 
im  Inneren  feucht  erhalten,  so  dasB  Verstopfungen  überall 
nicht  eintreten.  Wenn  die  Charge  richtig  abgetrieben  ist, 
so  findet  die  Cokeentleerung  sehr  rasch  statt,  etwa  in 
einer  halben  Minute.  Eine  Nachhülfe  mit  einem  Ziehhaken 
ist  nur  ausnahmsweise  bei  etwaiger  seitlicher  Verschiebung 
des  Cokekuchens  nöthig. 

Die  Organisation  und  die  Theilung  der  ganzen  neuen 
Arbeit  war  natürlich  mit  Umständen  verbunden.  Anfänglich 


waren  zwei  Mann  unten  mit  Ziehen  der  Retorten  und  Un- 
terhalten der  Feuer  und  ebenso  viele  oben  mit  dem  Zufah- 
| ren  der  Kohle  beschäftigt ; von  letzteren  ist  später  ein  Manu 
durch  Aenderung  der  Wagenbewegung  gesjMirt.  Diese  3 Mann 
genügen  für  die  Bedienung  von  14  Retorten  pro  Stunde  bei 
achtstündiger  Arbeitszeit.  Das  Ziehen  der  Retorten  findet 
alle  drei  Stunden  statt,  und  es  kann  hierbei  stets  den  Ge- 
neratoren glühendes  Material  zugeführt  werden. 

Gegenüber  der  Verwendung  horizontaler  Retorten  wer- 
den die  Kosten  für  geneigte  Retorten  für  die  Bedienung  wie 
folgt  angegeben: 


geneigte 

borison  tale 

Abtreibezeit  .... 

3 Stunden 

4 */.  Stunden 

Ladung  pro  Charge 

165  Kilo 

152  Kilo 

Chargen  pro  Stunde  . 

11 

9 

desgl.  pro  8 Stunden  . 

112 

72 

Kohlen  pro  8 Stunden 

18491  Kilo 

109.3  Kilo 

Lohn  für  S Mann  . . 
(Schicht  8 Stunden) 

Kohlen  per  Mann  pro 

3 ä 5Vit 
= 16,00  Mk. 

2 ä 54/.* 

1 fl  57/.. 

= 16,25  Mk. 

Schicht  

Lohn  pro  1000  Kilo 

6 164  Kilo 

3 658  Kilo 

Kohlen 

82,.  Pf. 

148,.  Pt. 

Gegenüber  horizontalen  Retorten  verarbeitet  also  ein 
Mann  in  acht  Stunden  mit  geneigten  Retorten  68  */•*/•  mehr 
an  Kohlen  und  es  kosten  1000  kg  Kohlen  65,9  Pf.  oder  44  •/• 
weniger  an  Arbeitslohn;  dabei  soll  für  die  Coze-Oefen  das 
Maximum  der  Leistung  jedoch  noch  nicht  erreicht  sein. 
Allerdings  wird  bemerkt,  dass  die  Coze-Oefen  theurer,  als 
irgend  welche  andere  horizontale  oder  geneigte  Oefen  sind. 
Bei  Kensal  Green  handelte  es  sich  jedoch  damals  um  eilig- 
ste Entscheidung  über  den  Bau  zu  einer  Zeit,  als  die  Coze- 
Oefen  noch  die  einzige  Art  von  Oefen  mit  geneigten  Retor- 
ten war,  welche  seitdem  eine  vollkommene  Durcharbeitung 
erfahren  hatten.  Der  Vortragende  macht  auch  noch  auf  dio 
verhältnissmässig  leichte  Art  der  Arbeit  bei  der  Bedienung 
der  Oefen  aufmerksam,  die  auch  der  gewöhnlichste  Arbeiter 
leicht  ausführen  kann. 

Abweichend  von  der  Disposition  des  Vortrages  mag  hier 
zur  Bildung  eines  Gesammtbildes  gleich  die  Beschreibung 
der  Kohlentransportvorrichtungen,  welche  in  Ken- 
Bai  Green  ausgeführt  sind,  folgen,  wenngleich  sie  eigentlich 
das  Ende  des  Vortrages  bildet. 

Einer  der  wesentlichsten  Punkte  bei  Verwendung  von 
geneigten  Retorten  ist  die  Beförderung  der  Kohlen  auf  eine 
entsprechende  Höhe  oberhalb  der  Oefen,  damit  die  Wagen 
zur  Zuführung  der  Kohlen  in  die  Retorten  billig  und  schnell 
gefüllt  werden  können.  Für  diesen  Zweck  sind  in  Kensal 
Green  in  den  Retortenhäusern  12  m über  Flur  4 Paare  von 
Kümpfen,  je  4 über  jedem  der  beiden  Geleise  auf  den  Oefen 
aufgestellt  und  im  Boden  mit  Schiebern  versehen,  so  dass 
die  oben  eingefüllten  Kohlen  in  die  untergefahrenen  Wagon 
direct  ausstürzen  können.  Diese  acht  Rümpfe  müssen  nun 
sowohl  von  dem  Ankunftsplatze  der  Kohlen,  dem  Grand- 
Junction  Canal,  als  auch  von  den  zu  beiden  Seiten  des  Re- 
tortenhauses liegenden  Kohlenräumcn  aus  mit  Kohlen  durch 
mechanische  Einrichtungen  gefüllt  werden  können.  Zu  mög- 
lichster Ersparung  an  Arbeitslöhnen  findet  die  Beförderung 
der  Kohlen  vom  Ankunftsorte  aus  in  die  Kohlenräume  auch 
in  mechanischer  Weise  statt.  Bei  den  grossen  Hubhöhen 
und  den  langen  Wegen  ist  mit  Ausnahme  der  Enladung  der 
Kohlen  aus  den  Schiffen  Abstand  von  Krähnen  genommen 
und  es  sind  für  die  Transporte  nur  Elevatoren  und  Con- 
veyer verwendet. 
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Die  Kohlen  werden  nus  den  ca.  70  t fassenden  Schiffen 
mittels  zweier  fahrbarer  Dampfkrähne  von  je  9 t Leistung 
entnommen  und  in  einen  am  Dockufer,  6 m hoch  über  Flur, 
aufgestellten  Kumpf  ausgesch üttet,  nachdem  sie  vorher  Über 
Stangensiebe  geführt  sind.  Sie  passiren  dann  eine  zehn- 
pferdigo  Brechmaschine,  durch  welche  sie  in  Stücke  von 
75  bis  100  mm  zerkleinert  werden  und  kommen  mit  den 
feinen  Kohlen  wieder  in  einem  Kasten  zusammen,  aus  dem 
sie  unter  der  Flur  der  zwischen  dem  Dock  und  der  Anstalt 
gelegenen  Strasse  hindurch  mittels  eines  10  m langen  Con- 
veyers vor  das  Retortenhalis  transportirt  werden.  Hier  wer 
den  sie  von  einem  Elevator,  der  80 1 pro  Stunde  fördern 
kann,  gefasst  und  höher  als  die  in  dom  Inneren  des  Retor- 
tenhauses  aufgestellten  Rümpfe  in  drei  an  der  Stirnwand  auf- 
gestellte Küsten  ausgeschüttct.  Aus  dem  mittleren  dieser  Kästen 
führt  ein  Conveyer  von  100  m Länge  und  30 1 Leistung  pro 
Stunde  durch  das  ganze  RetortenhauB  in  der  Mitte  hindurch  ; 
derselbe  hat  vier  mit  Schiebern  versehene  Abstürzkästen  an 
den  Stellen  der  vier  inneren  Rumpfpaare.  Aus  jedem  die 
ser  Kästen  arbeitet  je  ein  den  ersteren  kreuzender  Conveyer 
mit  Rechts-  und  LinltBbewegung  abwechselnd  in  je  eines  der 
Rumpfpaare,  aus  denen  die  Wagen  zum  Retortenladen  ge- 
speist werden. 

Für  die  auf  Lager  zu  bringenden  Kohlen  dienen  die 
beiden  anderen  Kästen  rechts  und  links  vor  dem  Huupt- 
elevator;  Bie  werden  durch  zwei  Conveyer  geleert,  welche  in 
der  Mitte  der  Giebelwände  der  Kohlenräume  wieder  in  Kästen 
ausgiessen,  von  denen  aus  dann  in  jedem  Kohlenraume  in 
deren  Mitte  der  Lange  nach  je  ein  Conveyer  von  112,7  m 
Länge  und  25  t Leistung  pro  Stunde  hindurchführt.  Die 
Kohlenräume  sind  in  einzelne  Zellen  von  9 m Länge  bei 
6,4  m Breite  getheilt.  lieber  der  Mitte  jeder  derselben  ist 
in  dem  Conveyer  eine  vcrschliessbaro  Stürzöffnung  ange- 
bracht, unter  welcher  zur  besseren  Mischung  von  Stücken 
und  Kleinkohle  in  der  Zelle  sich  Kreuzrinnen  zur  Bildung 
von  vier  Absturzpunkten  auf  dem  Boden  des  Schuppens  be- 
finden. 

Die  einzelnen  Abtheilungen  jedes  Kob  len  raumes  sind 
durch  einen  der  Länge  nach  in  der  Mitte  hindurch  führen- 
den Tunnel  von  1,8  X l»8lB  Querschnitt  verbunden,  in  wel 
eben  von  der  Mitte  des  Bodens  der  darüber  liegenden  Zelle 
aus  eine  verBchliessbare  Sturzöffnung  führt.  Diese  Abstürze 
giessen  die  Lagerkohlen  in  einen,  in  jedem  Tunnel  der  Länge 
nach  hindurchführenden  Conveyer  aus  und  werden  hinter 
diesen  Conveyern  durch  vier  Elevatoren  (für  jeden  Tunnel 
zwei  und  je  einer  für  ein  Rumpfpaar  im  Retortenhause)  so 
hoch  gehoben,  dass  sie  je  einem  der  vorhin  erwähnten  vier 
Quer-Conveyern  für  je  ein  Rumpfpaar  erreichen,  welcher 
bis  zu  dem  Ausgusskasten  des  resp.  Elevators  im  Koblen- 
raume  verlängert  ist.  Diese  Conveyer  bringen  die  Kohlen 
dann  weiter  in  die  Rümpfe  im  RetortenhauBe,  von  wo  sie 
dann  endlich  durch  die  Wagen  in  die  Retorten  gelangen. 
Vor  jedem  Retortenhausgiebel  steht  eine  12<»  pferdigo  Com- 
poundmaschine init  Condensation  (eine  für  den  Betrieb,  eine 
als  Reserve);  eine  mit  Kupplungen  für  beide  Maschinen  ver- 
sehene Achse  von  114  m Durchm.  geht  der  Länge  nach  durch 
das  Retortenhaus  zur  Vermittlung  aller  Bewegungen.  Im 
Ganzen  sind  für  die  Analge  243  lfd.  m Wellen,  620  lfd.  m 
doppelte  Conveyer  und  89  lfd.  m doppelte  Elevatoren  zur 
Verwendung  gelangt  Die  ganze  Maschinerie  für  die  Kohlen- 
vertheilung  hat  M.  260000  bis  280000  gekostet.  An  Arbeits- 
löhnen für  deren  Bedienung  sind  bei  der  Maximalleistung 
von  3U0  t im  Tage  zu  zahlen : 

1 Maschinenwärter  1 •/•  Tag  & 5,50  Mk 8,25  Mk. 

1 Schmierer  IV»  • » 4,50  » ....  6,75  » 

2 Hilfsarbeiter  je  V»  > » 3,50  » ....  3,50  » 

zusammen  18,50  Mk. 


oiler  pro  Tonne  .......  6,17  Pf. 

dazu  für  den  Kr&hn  .....  3,00  * 

desgl.  auf  dem  Schiffe  ....  5,00  * 


zusammen  pro  Tonne  14,17  Pf. 

Die  Kosten  für  die  Kohlentransporte  zum  Retortenhause 
und  zu  und  aus  den  Kohlenräumen  haben  sich  früher  auf 
50  Pf.  pro  Tonne  bei  dem  alten  System  gestellt. 

Der  Vortragende  beschreibt  ferner  das  in  Reckton  aus- 
geführte System  von  Oefen  mit  geneigten  Retorten,  dessen 
Erfinder  Trewby  ist.  Es  sind  dort  zwei  Reihen  von  je 
acht  Oefen  mit  je  neun  Retorten,  also  im  Ganzen  144  Re- 
torten in  dieser  Weise  ausgeführt.  Die  Ofenreihen  stehen 
mit  den  Rücken  gegen  einander  mit  4,87  m Zwischenraum 
Die  Retorten  haben  D-Form,  sind  4,57  m lang  bei  507  mm 
Breite  und  330  mm  Höhe.  Die  Neigung  der  Retorten  in  den 
Oefen  beträgt  38  • gegen  den  Horizont  (gegenüber  29  Vi 0 bei 
Coze),  und  ihre  Entleerung  erfolgt  in  wenigen  Secunden 
nach  dem  Ooffnen  der  unteren  Deckel.  Das  untere  Mund- 
stück wird  vor  dem  Eindringen  der  Kohle  beim  Laden  nach 
einer  Erfindung  von  Wren  durch  einen  bis  zum  inneren 
Mundstücksrando  reichenden  falschen  Deckel,  der  an  dem 
Mundstiicksdeckcl  befestigt  ist,  geschützt,  und  also  beim 
Ziehen  das  Mundstück  frei  lässt  Trewby  hat  bei  seinem 
Systeme,  ausser  der  Benutzung  des  Kohlengewichtes  für  die 
Manipulationen  wie  Coze.  ferner  noch  eine  möglichst  gleich- 
massige  Vertheilung  der  Kohlen  auf  dem  Retortenboden  an- 
gestrebt. Er  erreicht  das  trotz  der  stärkeren  Neigung  der 
Retorten  dadurch,  dass  er  vor  dem  Einfüllen  der  Kohlen 
ein  Blech  in  die  Retorte  der  ganzen  Lange  nach  einschiebt 
und  den  Raum  zwischen  diesem  Bleche  als  Decke  und  dem 
Retortenboden  mit  Kohle  anfüllt.  Das  Blech  wird  dann  her- 
ausgezogen. Der  Abstand  zwischen  Blech  und  Retorten- 
boden und  damit  die  Stärke  der  Kohlenschicht  kann  be- 
liebig geändert  werden.  Auf  dem  oberen,  aus  der  Retorte 
hervorragenden  Ende  der  Blechtafel  steht  über  einem  Loche 
in  derselben  ein  Rumpf  zur  Kohleneinführung.  Eine  unter 
dem  Loche  in  der  Blechschaufel  liegende  Rinne  führt  in 
die  Retorte  hinein,  die  mit  einem  gewöhnlichen  Mundstücke 
geschlossen  wird. 

Eine  mechanische  Kohlenzuführung  ist  in  das  Trewby- 
sehe  Patent  nicht  eingeschlossen ; in  Beckton  ist  eine 
solche  jedoch  nach  dem  Patente  von  Ruscoe  in  Thütigkeit. 
In  dem  zwischen  beiden  Ofenreihen  befindlichen  freien 
Raume  von  4,87  m Breite  befindet  sich  ein  Gestell  mit  einer 
Plattform  und  SchienengeleiBen,  welches  in  der  Höhe  urn 
die  Differenzen  der  Retortenhöhenlagen  verstellbar  ist.  Ein 
an  dem  einen  Ende  der  Oefen  hoch  aufgestellter  Rumpf 
wird  durch  einen  Elevator  mit  Kohlen  gefüllt,  die  vorher 
einen  Brecher  passirt  haben.  Ein  kleiner  Rumpf,  welcher 
die  Kohlen  für  eine,  in  gleicher  Höhe  liegende  Retortenreihe 
einer  Ofenseite  fasst,  ruht  auf  einem  Wagen,  der  auf  dem 
vorerwähnten  Schienengeleise  bewegt  und  unter  den  Haupt- 
rümpf  zum  Füllen  gefahren  werden  kann.  Der  Boden  des 
kleinen  Rumpfes  hat  dieselbe  Neigung  wie  die  Retorten,  und 
unter  demselben  befindet  sich  eine  Messkammer,  die  durch 
drei  flache  Schieber  von  oben  gefüllt  und  durch  einen 
an  ihrem  unteren  Ende  stehenden  Schieber  entleert  werden 
kann.  Durch  ein  in  der  Messkammer  mittels  eines  Hebels 
von  aussen  verschiebbar  angebrachtes  Keilstück  kann  deren 
Fassungsraum  beliebig  geändert  und  fest  eingestellt  werden. 
Die  mit  Zahnstange  versehene  Blechplatte  ist  verstellbar 
an  dem  Wagen  angebracht  und  wird  ebenso  wie  der  Wagen 
durch  ein  längs  der  Ofenreihe  in  der  Mitte  hinlaufendeß 
Seil  ohne  Ende,  das  von  einer  Maschine  aus  getrieben  wird, 
bewegt.  Drei  an  dem  Wagengestelle  angebrachte  Hebel  ver- 
mitteln alle  Bewegungen  für  die  Arbeitsausführungen. 

Ausser  den  zwei  Mann  für  die  Bedienung  der  Feuer  und 
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der  unteren  Deckel  sind  ferner  für  den  Betrieb  ein  Mann 
an  der  Dampfmaschine,  ein  Mann  für  den  Wagen  und  ein 
Mann  für  das  Oeffnen  und  Schliessen  der  oberen  Deckel 
nöthig,  im  Ganzen  also  fünf  Mann.  Dieselben  erhalten  bei 
achtstündiger  Schicht  drei  Mann  je  M.  4,40,  ein  Mann  M.  5 
und  ein  Mann  M.  5,50,  zusammen  M.  23,70.  Dieselben  sollen 
pro  Stunde  24  Retorten  oder  pro  Schicht  192  Retorten  mit 
254  kg  pro  Retorte  oder  mit  48  768  kg  Kohlen  pro  Schicht 
versorgen  können.  Es  gibt  dos  pro  Mann  9753  kg  Kohlen 
pro  Schicht  und  pro  100  kg  Kohlen  48,6  Pf.  Löhne,  d.  i. 
M.  1 oder  66*»%  weniger,  als  vorhin  für  horizontale  Retor- 
ten berechnet  iBt. 

Das  dann  ferner  vom  Vortragenden  beschriebene  System 
von  Morris  & van  Ve  st  raut  unterscheidet  sich  von  dem 
Coie'schen  nur  durch  Ersatz  der  gusseisernen  Einfüllrohre 
am  oberen  Retortenkopfe  durch  gewöhnliche  Mundstücke, 
denen  die  Kohlen  in  einer  eigenen  Art  zugeführt  werden. 
In  Rochdale  sollen  fünf  Oefen  mit  je  sieben  Retorten  von 
4,57  m Länge  in  dieser  Weise  in  Betrieb  sein.  Das  Ein- 
füllen der  Kohlen  erfolgt  durch  telescopisch  in  einander  ge- 
hängte Rohre,  von  denen  je  eines  für  jede  Retortenhöhe  vor- 
handen ist,  welche,  auf  einer  über  und  längs  den  Oefen  an- 
gebrachten Schiene  auf  Rollen  aufgehängt,  über  jede  Retorte 
geschoben  werden  können.  Deber  denselben  befindet  sich 
ein  Gleis  für  einen  zweitheiligen  Wagen,  der  aus  einem,  im 
Retortenhause  hoch  aufgestellten  Rumpfe  gespeist  wird. 
Das  oberste  Ende  der  Telescoprohre  ist  mundstückartig  zur 
Aufnahme  der  unten  aus  dem  kleinen  Wagen  stürzenden 
Kohlen  erweitert,  und  an  dem  unteren  Rohrende  hängt  eine 
Schaufel,  die  in  das  Mundstück  der  Retorte  eingeführt  und 
unter  verschiedenen  Winkeln  gehalten  werden  kann. 

Durch  letztere  Regulirung  soll  es  möglich  sein,  trotz  der 
verschiedenen  Fallhöhe  der  Kohlen  und  der  abweichenden 
Korngröese,  eine  gleich  massige  Beschickung  der  Retorten,  selbst 
wenn  sie  eine  Länge  bis  zu  6 m hätten,  in  gewünschter  Stärke 
zu  erreichen.  Ein  Elevator  bringt  die  Kohlen,  die  mit  der 
Hand  zerschlagen  werden,  in  den  oberen  Rumpf.  Eine  Lauf- 
bühne  hinter  den  Oefen  gestattet  die  nöthigen  Manipulatio- 
nen an  den  Retorten  etc.  In  Southall  sollen  die  Kosten  für 
Lohn  pro  Tonne  Kohle  M.  1,66  gegen  M.  3,G6  bei  horizon- 
talen Retorten  betragen  haben. 

Als  letzte  Anwendung  beschreibt  der  Vortragende  noch 
eine  Ausführung  in  Greenwich  durch  Braidwood.  Eb 
sind  hier  zwei  Oefen  mit  je  sieben  Retorten  von  4,57  m Länge 
genau  wie  die  Coze-Oefen  hergestellt,  ausgenommen  dass 
die  Neigung  der  Retorten  eine  grössere  ist,  nämlich  36* 
gegen  die  Horizontale.  Braidwood  beabsichtigt  das  Laden 
der  Retorten  durch  einen  zum  Patent  angemeldeten  Wagen 
dahin  abzuändern,  dass  die  Kohlen  automatisch  in  schräger 
Richtung  in  das  Fülloch  ei  »treten.  Da  die  Einrichtung 
noch  in  der  Ausführung  begriffen  ist,  so  mag  hier  von  der 
Wiedergabe  der  speciellen  Beschreibung  des  Wagens,  die  der 
Vortragende  davon  gibt,  Abstand  genommen  werden. 

In  der  an  den  Vortrag  sich  anknüpfenden  Discussion 
theilt  J.  Ruscoe  (Ilyde)  über  die  in  Beckton  zum  Einschie- 
ben in  die  Retorten  benutzte  Platte  mit,  dass  sie  406  mm 
Breite  für  508  mm  breite  Retorten  habe  und  sich  so  verstellen 
lasse,  dass  der  Raum  zwischen  ihr  und  dem  Retortenboden 
zwischen  120  mm  und  190  mm  verändert  werden  kann.  Die 
Patte  ist  völlig  eben  und  trägt  nur  am  oberen  Ende  ein 
T Eisen  zur  Verstärkung;  sic  erwärmt  sich  in  der  Retorte, 
durch  die  darunter  gebrachte  kalte  Kohle  gekühlt,  kaum  und 
bewegt  sich  in  der  Retorte  völlig  frei,  indem  sie  allein  von 
dem  Wagen  getragen  wird. 

J.  F.  Braidwaod  ist  von  seinen  Versuchen  in  Green- 
wich in  den  letzten  Monaten  leidlich,  wenn  auch  nicht  völlig 
befriedigt,  da  die  an  seinen  Wagen  geknüpften  Erwartungen 
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' beim  Füllen  der  stark  geneigten  Retorten  sich  nicht  ganz 
erfüllt  haben.  Er  hat  jedoch  sechs  neue  ähnliche  Oefen  mit 
je  sieben  Retorten  in  Bau  genommen,  von  denen  er  sich 
gute  Resultate  verspricht. 

J.  Methven  bezeichnet  seine  Versuche  in  Nine  Elms 
| als  nicht  ganz  so  rosig,  wie  die  beschriebenen.  Die  ge- 
j zahlten  Löhne  gibt  er  zu  M.  1,08  für  1 t Kohle  gegenüber 
I 84  Pf.  in  Kensal  Green  an,  bemerkt  aber,  dass  auch  Repara- 
turen etc.  zu  berücksichtigen  sind.  Eine  beträchtliche  Er- 
sparung und  Vereinfachung  der  Arbeit,  die  ungeübten  Hän- 
den ruhig  überlassen  werden  kann,  iBt  jedoch  zweifellos. 
Die  Einrichtungen  in  Nine  Elms  sind  von  der  einfachsten  Art 
und  haben  vielo  Belästigungen  durch  die  Kohlentransporte 
| hervorgerufen.  Diejenigen  in  Kensal  Green  müssen  zweifel- 
1 los  die  Löhne  billiger  machen;  rechnet  man  aber  die  Kosten 
l für  Zinsen,  Amortisation  und  Reparatur  hinzu,  so  wird  das 
I eine  System  wohl  so  viel  als  das  andere  kosten. 

Cb.  Hunt  urtheilt  nach  »einen  Versuchen  in  Birming- 
! ham  sehr  günstig  über  geneigte  Retorten,  wenngleich  er  erst 
■ einen  Versuchßofen  in  Benutzung,  aber  13  fernere  (ä  9 Ue- 
. torten)  in  Bau  hat.  Die  Gewölbe  dafür  sind  früher  für 
durchgehende  Retorten  benutzte,  in  welche  jetzt  Retorten 
von  6,32  m Länge  mit  29*  Neigung  eingelegt  werden.  Jede 
Retorte  wird  mit  457  kg  Kohlen  in  wenigen  Secundcn  geladen 
und  ebenso  schnell  später  entleert,  wenn  die  Kohlen  gut  ab- 
getrieben sind.  Er  glaubt,  dass  gegenüber  mit  Maschinen 
geladenen  und  mit  der  Hand  gezogenen  horizontalen  Retor- 
ten keine  wesentliche  Kostendifferenz  sich  ergeben  wird. 
Je  einfachere  oder  je  weniger  Maschinen  man  aber  hat,  desto 
besser  ist  es.  Nur  auf  das  absolut  Nothwendige  sollte  man 
I sich  beschränken,  und  so  bewunderungswürdig  die  Anlagen 
in  Kensal  Green  wären,  so  beängstigend  wären  deren  Kosten. 
Anderenfalls  würde  er  die  besten  Lademaschinen  mit  hori- 
zontalen Retorten  immer  vorziehen,  selbst  wenn  ein  Verlust 
von  30  Pf.  pro  Tonne  herauskäme. 

C.  C.  Carp  enter  kritisirt  die  Gegenüberstellung  der 
fxihne  für  Kohlentransport  von  14,17  Pf.  jetzt  gegen  50  Pf.  p.  t. 
ohne  jede  maschinelle  Einrichtung.  Mit  den  jetzigen  Ein- 
richtungen am  Dok  hätte  man  auch  nur  8 Pf.  zu  zahlen  und 
dazu  für  Abfuhr  ins  Retortenhaus  oder  in  den  Schuppen  auf 
Wagen  8,3  Pf.  gerechnet,  gibt  16,3  Pf.,  im  Ganzen  also 
2,17  Pf.  mehr  als  jetzt.  Dagegen  hätten  aber  für  die  Anlage 
M.  30000  gegenüber  jetzt  M.  260000  bis  M.  280000  genügt. 

G.  May  (Richmond)  bat  bei  der  damaligen  Besichtigung 
von  Kensal  Green  nicht  drei,  sondern  vier  Mann  thätig  ge- 
sehen, die  in  25  Minuten  14  Retorten  bedienten,  während 
er  mit  Handmaschinen  dafür  nur  14  Minuten  nöthig  habe. 

! Mit  vier  Mann  könne  er  100  Retorten  bedienen.  Erfragt  nach 
der  I^benßdauer  der  Coze-Retorten,  ohne  Antwort  zu  erhalten. 

van  Vestraut  berichtet  über  ein  ungenanntes  Privat- 
werk, wo  41/«  t Kohlen  auf  einen  Mann  gegen  sonst  2 bis  3 
Tonnen  täglich  entfallen  bei  gewöhnlichen  Retorten.  Boi 
M.  3,33  Lohn  pro  Tag  macht  das  83  Pf.  pro  Tonne.  Die 
Installation  von  unter  33°  geneigten  Retorten  von  4,6  m Länge 
hat  hier  M.  840  gekostet.  Das  Heben  der  Kohlen  von  der 
i Eisenbahn  in  einen  Rumpf  kostet  hier  6,5  Pf.  und  das  Zie- 
hen und  Laden  etwa  22  Pf.  Im  Ganzen  werden  pro  Tonne 
kaum  40  Pf.  an  Lohn  gezahlt,  also  halb  so  viel  als  früher. 

G.  Livesey  erblickt  in  einer  Beschränkung  der  Arbeits- 
gelegenheit, abweichend  von  dem  Vortragenden,  koinen  Segen 
I für  die  Arbeiter  und  hält  eine  Aenderung  des  Looses  der  Stocher 
durch  Aenderung  der  bisherigen  Art  ihrer  Thätigkeit  für  kein 
Bedürfniss.  Trotzdem  er  daher  überall  nicht  für  Maschinen 
im  Gasbetriebe  ist,  wird  deren  Verwendung  sich  jedoch  nicht 
ganz  vermeiden  lassen;  dann  wünscht  er  sie  aber  auf  die 
j einfachste  Form  beschränkt.  Und  da  halte  er  aber  das  Zie- 
| hen  der  Retorten  mit  der  neuesten  hydraulischen  Maschine 
von  Foulis  denn  doch  für  einfacher  und  leichter  als  die 
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Arbeit  mit  geneigten  Retorten.  Und  wenn  die  Bedienung 
der  letzteren  sich  nicht  vereinfachen  Hesse,  so  würden  letztere 
die  Zieh  und  Lademaschinen,  die  nur  den  Fehler  haben, 
dass  sie  zu  schwer  sind,  nicht  verdrängen  können.  Leider 
zwinge  der  unverständige  Widerstand  der  Arbeiter  dazu,  sich  i 
durch  Maschinen  davon  unabhängig  zu  machen ; besser  wäre 
cs,  wenn  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  mit  gutem  Willen 
zusammen  gingen. 

W.  Foulis  (Glasgow)  hält  für  das  Retortenhaus  auch 
nur  die  einfachsten  maschinellen  Einrichtungen  für  geeignet, 
weil  keine  complicirte  Maschine,  wenn  sie  anfangs  auch 
noch  so  gut  arbeite,  dem  Schmutz  und  Staub  widerstände. 
Nach  Beincr  Ansicht  könne  man  Retorten  wohl  für  eine  be- 
stimmte Kohlensorte  unter  einem  gewissen  Winkel  geneigt  her- 
steilen;  er  verarbeite  jedoch  4<>  verschiedene  Sorten,  von  denen 
kaum  zwei  gleichmäßig  wären  und  halte  es  für  aussichtslos, 
einen  Winkel  zu  finden,  der  für  alle  passe.  Betreffe  der  Kosten 
des  Betriebes  mit  seinen  Zieh-  und  Lademaschinen  (letztere  j 
Handmaschine)  bemerkt  er,  dass  die  Tonne  Kohle  etwa  70  I 
bis  75  Pf.  an  Arbeitslohn  koste.  Uebrigens  habe  er  in  Bir-  | 
mingham  die  sch  rügliegenden  Retorten  von  6,7  m Länge  I 
sich  ebenso  schnell  selbstthätig  entleeren  sehen,  als  die  kur- 
zen in  Kensal  Green. 

F.  Goulden  (Beckton)  hält  die  von  Coze  und  Hunt 
angewendeten  Neigungen  für  zu  gering;  man  habe  statt  des- 
sen in  Beckton  88“  gewählt  und  durch  Ablagerungen  im 
unteren  Mundstücke  keine  Belästigungen  gehabt.  Grobe 
und  trockene  Kohlo  gleichmäßig  in  der  Retorte  zu  lagern, 
habe  allerdings  seine  Schwierigkeit.  Lange  Versuche  die 
angewendete  Platte  ganz  fortzulasson  oder  zu  verkürzen, 
hätten  bei  der  Verscbiedenartigkeit  der  Kohlen  keinen  Er- 
folg gehabt.  Uebrigens  erleichtere  deren  Anwendung  die 
Arbeit  des  Ladens  ungemein,  da  man  die  Kohle  so  schnell 
man  wolle,  einfallen  lassen  könne  und  doch  immer  eine 
gleichmässige  Schicht  erhalte.  Das  Laden  in  Beckton  be- 
ansprucht trotz  der  etwas  rohen  Einrichtungen  20  Minuten 
für  24  Retorten  und  das  Entladen  ginge  so  schnell,  dass  die 
Arbeiter  sich  vor  der  fallenden  Coke  schützen  müssten. 

Auch  er  ist  für  möglichste  Einfachheit  der  Apparate, 
er  würde  Heber  ohne  Bolche  arbeiten,  und  auch  die  einfachsten 
nicht  benutzen.  In  Betreff  der  Küsten  stimme  er  mit  M’M  inn 
Oberein. 

M'Minn  erklärt  nach  einigen  Bemerkungen  zu  seinen 
Kostenberechnungen,  dass  eine  gleichmässige  Beschickung  , 
der  Retorten  bei  den  Coze-Oefen  eine  grössere  Aufmerksam- 
keit verlange.  Sehr  feine  Kohle  muss  in  kräftigem  Strome 
eingeführt  werden;  Nusskohle  darf  nur  langsam  laufen; 
sonst  bilden  sich  bei  ersterer  oben,  bei  letzterer  unten  zu 
dicke  Schichten.  Die  mittleren  Retorten  verlangen  ein  lang- 
sames Einlassen  ; die  unteren  müssen  wegen  der  doppelten 
Krümmer  möglichst  schnell  gefüllt  werden  und  die  oberen 
Retorten  verlangen  etwas  grössere  Geschwindigkeit  als  die 
mittleren.  Die  gleichmässige  Füllung  hat  ebenso  wie  bei 
horizontalen  Retorten  ihre  Schwierigkeit;  hier  werden  meist 
in  der  Mitte  die  Schichten  stärker  sein,  während  sic  hei  den 
geneigten  entweder  am  Boden  oder  am  Kopfe  leicht  stärker 
sind. 

Der  Präsident  bekennt  sich  auch  zu  der  Ansicht:  je 
weniger  Maschinen,  desto  besser;  will  man  aber  geneigte 
Retorten  für  regelmässige  Beschickung  benutzen,  so  darf 
man  die  nöthige  Vorsicht  nicht  aus  dem  Auge  lassen.  Er 
habe  zum  Versuch  zuerst  sechs  Monate  lang  Tag  und  Nacht 
mit  unter  40®  geneigten  Retorten  gearbeitet  und  arbeite  jetzt 
seit  zwölf  Monaten  mit  einer  grossen  Zahl  von  Oefen  bei  | 
fünf  Chargen  pro  21  Stunden  in  völliger  Regelmässigkeit. 
Bei  den  20  in  Beckton  verarbeiteten  Kohlensorten  sei  es 
unmöglich  gewesen , einen  bestimmten  Winkel  herauszu- 
finden. 


Betreffs  der  Anlagen  in  Kensal  Green  bemerkt  er,  dass 
er  verantwortlich  für  die  von  ihm  für  dort  empfohlenen 
Einrichtungen  sei.  Ihre  Entstehung  falle  in  eine  Zeit,  als 
die  Arbeitsnoth  am  grössten  war;  die  Löhne  waren  sprung- 
weise im  Steigen  begriffen  und  ein  Ende  nicht  abzusehen. 
Es  handelte  sich  dort  ausser  um  die  Bewältigung  der  Koh- 
len für  den  Betrieb  auch  um  die  zeitweise  lagerung  von 
30  biB  40000 1 und  deren  späteren  weiteren  Transport  ins 
Retortenhaus.  Aus  den  Erfahrugen  der  anderen  Werke  sei- 
ner Gesellschaft  wusste  er,  dass  bei  Anwendung  kleiner 
Maschinen  (*Jc.  der  Preis  von  50  Pf.  pro  Tonne  für  die  Koh- 
lenbewegung ein  gewöhnlicher  beim  Transporte  aus  dem 
Schiffe  in  den  Kohlenroum  war,  ja  selbst  bis  auf  75  Pf.  und 
M.  1 in  grossen  Schuppen  stieg.  Daher  mussten  die  ge- 
wählten Anordnungen  eine  Ersparung  ergeben , deren  Con- 
struction  sich  übrigens  an  anderen  Orten  fiir  Kohlentransporte 
bestens  bewährt  hatte. 

Es  dürfte  von  Interesse  sein,  aus  dem  all  gern  einen  Be- 
richte über  die  Versammlung  noch  einige  Aeusserungen 
über  das  in  Kensal  Green  angewendete  Conveyer-  und  Elevator- 
system anzuführen.  Es  heisst  darin,  dass  die  Ansichten 
darüber  sehr  auseinander  gegangen  seien,  wenngleich  dessen 
Durchführung  allgemein  als  eine  sehr  gute  anerkannt  und 
auch  die  Nothwendigkeit  einer  derartigen  Einrichtung, 
namentlich  für  geneigte  Retorten,  zugegeben  wurde.  Wenn 
somit  die  Ausführung  der  Anlage  in  dieser  Vollständigkeit 
des  ganzen  Systems  deren  Schöpfer,  Mr.  Trcwby,  zur  grossen 
Ehre  gereicht,  so  erscheint  cs  doch  angezeigt,  die  zu  er- 
reichenden Resultate  abzuwarten,  ehe  man  zur  Nachfolge 
übergeht.  Es  machte  die  ganze  Anordnung  der  Conveyer  und 
Elevatoren  auf  viele  Beschauer  einen  etwas  seltsamen  Eindruck 
und  Bie  vermochten  darin  nicht  Bogleich  eine  ökonomische  Ver- 
besserung der  Einrichtung  einer  Gasfabrik  zu  erkennen.  Da  es 
sich  hierbei  nicht  um  Liebhabereien  handeln  kann,  vielmehr 
das  als  gut  bezeichnet  werden  muss,  was  gut  geht,  so  wird 
man  erst  eine  genügende  Zeit  abwarten  müssen,  ehe  ein  Ur- 
theil  zu  fällen  ist  Allerdings  sind  die  anfänglichen  Aus- 
gaben für  ein  solches  Werk  so  bedeutend,  das«  ernstlichste 
Ucberlegung  vorher  erforderlich  sein  wird,  ob  die  zu  er- 
langenden Vortheile  dazu  im  Verhältnis  stehen.  Uebrigens 
wird  es  sich  dabei  nur  um  Werke  grössten  Styles  handeln 
können.  G. 

Tabelle 

der  W'assermengen  pro  Minute  und  Widerstands- 
liöhe  für  Rölirenleituugen 

von  0,020  bi»  1,250  m Weite  bei  0,05  bi»  3,00  m Geschwindigkeit 
und  100  m Länge. 

Mit  Tafel  II. 

Seit  dem  Erscheinen  der  Denkschrift  des  Verbandes 
Deutscher  Architekten  und  Ingenieurvereine  über  Druckhöhen- 
Verlust  in  geschlossenen  eisernen  Rohrleitungen,  bearbeitet 
von  Ingenieur  Otto  Iben,  Hamburg,  Verlag  von  Otto  Meissner 
1880,  wird  mancher  Wasserversorgungs-Ingenieur  der  Weiss- 
| bach’schen  Formel  untreu  geworden  sein  und  sich  ferner 
I der  Da rey 'sehen  Formel  bedient  haben.  Das  Gesammt 
| Resultat  der  gemachten  Versuche  lautete  doch  (S.  60),  »dass 
für  neue  resp.  reine  Leitungen  unter  den  bekannten  theore- 
tischen Formeln  zur  Bestimmung  des  Rohrleitungswider- 
Standes,  diejenige  von  Darcy  noch  am  besten  mit  den  Er- 
fahrungsresultaten übereinstimmt«. 

Der  Anwendung  dieser  Formel  in  der  Praxis  stand  aber 
bis  heute  entgegen,  dass  man  von  ihr  weder  in  den  Hand- 
büchern, noch  in  den  Fach-Kalendern  ausgerechnete  Tabellen 
wie  von  der  Weissbach’schen  vorfand. 

Ich  habe  daher  schon  vor  einigen  Jahren  auf  meinem 
Bureau  eine  solche  Tabelle  ausrechnen  lassen  und  sie  seit- 
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dein  getreulich  hei  meinen  Wasserwerks  • Projceten  und 
Bauten  in  Holland  mit  gutem  Erfolge  benutzt,  selbstver- 
ständlich nur  in  den  Füllen,  wo  die  Reinheit  des  Wassers 
genügend  gesichert  schien.  Unter  diesen  Werken  war  eins 
mit  18  und  ein  anderes  mit  28  km  Drucbrohrlänge. 

Indem  ich  nun  diese  Tabelle  der  Redaction  dieses  Jour- 
nals zum  Abdrucke  zur  Verfügung  stelle,  damit  sie  auch 
meinen  Collegen  von  Nutzen  sein  möge,  bitte  ich  zugleicher 
Zeit  um  gütige  Nachsicht,  wenn  darin  noch  einige  Rechen- 
fehler aufgefunden  werden  möchten  uud  ersuche  höfiiehst, 
mir  solche  eventuell  mittheilen  zu  wollen. 

Hang  i.  Holland,  Dezember  1891. 

H.  Halhertsma. 


Die  baeteriologisehe  Wassernntersnchung. 

Von  Dr.  W.  Mignla- Karlsruhe. 

(Fortsetzung). 

Die  Anlage  der  Culturon. 

Die  Culturen  mit  den  zur  Untersuchung  entnommenen 
Proben  können  sowohl  an  Ort  und  Stelle,  als  auch  im  bac- 
teriologischen  I Aboratorium  angelegt  werden.  Da  das  letz- 
tere aber  in  den  bei  weitem  meisten  Füllen  nothwendig  Bein 
wird,  und  das  erstere  nur  bei  besonders  günstiger  Lage 
der  Dinge  möglich  ist,  soll  vorzugsweise  die  Herstellung 
der  Culturen  im  bacteriologischen  Laboratorium  behandelt 
werden. 

Bei  der  Anlage  der  Culturen  kommt  zunächst  in  Frage, 
welches  Nährsubstrat  man  dabei  zu  verwenden  bat,  um  Re- 
sultate zu  erzielen,  welche  am  besten  den  bacteriologischen 
Charakter  des  Wassers  erkennen  lassen.  Es  kann  sich  da- 
bei nur  um  Gelatine  und  Agar-Agar  handeln.  Die  Cultur 
in  flüssigen  Nährmedien,  die  bei  Wasseruntersuchungen  von 
Zeit  zu  Zeit  immer  wieder  einmal  auftaucht,  ist  absolut  zu 
verwerfen.  Denn  wenn  sich  auch  thataächlich  einige  wenige  J 
Arten  noch  in  flüssigen  Nährmedien  züchten  lassen,  die  ! 
auf  festen  nicht  mehr  fortkommen,  wie  besonders  einige  in-  j 
differente  Schraubenbacterien,  so  sind  dieselben  doch  an 
und  für  sich  so  wenig  zahlreich  und  so  selten  in  Wässern 
vorhanden,  dass  sie  den  Charakter  des  Wassers  in  keiner 
Weise  bestimmen  oder  überhaupt  nur  ein  für  das  Resultat 
der  Untersuchung  irgend  wichtigen  Factor  ausmachen.  Da- 
gegen sind  die  Nachtheile,  welche  mit  einer  derartigen  Me- 
thode verbunden  sind,  so  überwiegend,  dass  solche  Un-  | 
tersuchungen  höchstens  ein  wissenschaftliches  Interesse  l>e- 
anspruchen  dürfen  und  niemals  in  der  Praxis  zur  Verwen- 
dung kommen  können.  Das  Letztere  verbietet  sich  auch  ■ 
schon  durch  die  grosse  Umständlichkeit  der  Methode,  unter  1 
so  vielen  Variationen  dieselbe  auch  angepriesen  wird.  Ein  : 
zweiter  und  sehr  wichtiger  Grund,  die  Verwendung  flüssi-  , 
ger  Nährböden  bei  der  Wasseruntersuchung  auszusch Hessen, 
liegt  in  der  Unmöglichkeit,  die  einzelnen  Keime  und  Arten  I 
auch  bei  der  grössten  Verdünnung  mit  Sicherheit  getrennt 
zur  Entwickelung  bringen  zu  können,  und  dadurch  verliert  I 
man  den  Ueberblick  über  die  Gesammtheit  der  Einzelrcsul- 
tatc,  in  die  sich  eine  solche  Untersuchung  schliesslich  auf-  [ 
löst.  Eine  Bestimmung  der  einzelnen  Organismen  ist  da-  , 
her  doch  erst  wieder  möglich,  wenn  man  zur  Plattencultur  1 
greift,  so  dass  man  die  ganze  Reihe  der  einzelnen  Kölbchen 
— und  es  sind  deren  für  jede  Probe  mindestens  100  nöthig, 
wenn  man  einigennaassen  genaue  Resultate  erhalten  will  — 
in  mühsamer  Weise  nachuntereuchen  muss.  Auf  eine  ein- 
gehendere Kritik  dieser  Methode  kann  hier  um  so  eher  ver- 
zichtet werden,  als  dieselbe  schon  oft  genug  in  Fachzeit- 
schriften geliefert  worden  ist. 

Von  festen  Nährböden  kommen  der  Natur  der  Sache 
nach  nur  Gelatine  und  Agar-Agar  mit  einer  entsprechenden 
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Nährlösung  in  Betracht.  Indessen  mag  gleich  hier  darauf 
hingewiesen  werden,  dass  sich  in  Gelatine  bei  niederen 
Temperaturen  in  der  Regel  weit  mehr  Keime  entwickeln, 
als  in  Agar-Agar,  und  dass  insbesondere  eine  Anzahl 
gerade  im  Wasser  verbreiteter  Bacterien  in  dem  letzteren 
Nährsuhstrat  viel  weniger  üppig  sich  entwickeln.  Ausserdem 
hat  da«  Agar-Agar  noch  einige  andere  Nachtheile  gegenüber  der 
Gelatine;  zunächst  ist  die  Herstellung  guten  Agar-Agars 
mit  einigen  Schwierigkeiten  verknüpft,  sodann  wird  es  nie- 
mals so  klar  und  durchsichtig  als  Nährgelatine,  was  sich 
selbst  in  der  dünnen  Schicht  einer  Culturplatte  unliebsam 
bemerkbar  macht,  wenn  es  sich  um  Bacterien  handelt,  die 
in  hauchartigen,  kaum  Richtbaren  Auflagerungen  entwickelt 
sind,  und  schliesslich  ist  die  Handhabung  beim  Ausgiessen 
der  Platten  keine  so  einfache  als  bei  Gelatine,  weil  man  an 
verhältniBsmässig  enge  Temporaturgrenzen  gebunden  ist. 
Starkes  Erhitzen  kann  unter  Umständen  ein  Abtödten  ein- 
zelner, nicht  besondere  lebenskräftiger  Keime  herbeiführen, 
während  andererseits  das  Agar-Agar  bei  zu  geringer  Erwär- 
mung oft  früher  erstarrt,  ehe  eine  gründliche  Mischung  mit 
dem  Wasser  und  eine  gleidhmissig»  Ausbreitung  erzielt  ist. 
Das  sind  zwar  scheinbar  geringfügige  technische  Schwierig- 
keiten, die  sich  aber  doch  unter  Umständen  recht  unlieb- 
sam bemerkbar  machen  können.  So  bleibt  denn  für  die 
Anlage  der  Culturen  die  Nährgelatine  als  das  zweckmässigste 
Substrat  übrig. 

Am  geeignetsten  ist  die  allgemein  gebräuchliche  Fleisch- 
wasser • Peptongelatine  von  folgender  Zusammensetzung: 
1 1 Fleischwasser  (hergestellt  durch  24  stündiges  Digeriren 
von  '/•  kg  fettfreiem,  gehacktem  Rindfleisch  mit  1 1 Wasser 
im  Eisschrank),  10  g Pepton,  5 g Kochsais  und  50  g Gela- 
tine. Etwas  erhöht  wird  die  Nährfähigkeit  dieser  Masse 
für  Bacterien  noch  durch  einen  Zusatz  von  5 g Trauben- 
zucker, was  jedoch  nicht  von  besonderer  Wichtigkeit  ist. 
Im  Allgemeinen  ist  es  gut,  wenn  man  die  Culturen  bei  einer 
annähernd  gleichmässigen  Temperatur  von  ca.  20 0 hält,  da 
erwiesener  Maassen  eine  ganze  Anzahl  von  Bactcricnarten 
bei  niederen  Temperaturen  nur  sehr  langsam  zur  Entwicke- 
lung kommen  und  deshalb  namentlich  hei  grösserem  Keim- 
gehalt leicht  übersehen  werden.  Steigert  man  die  Tempera- 
tur dagegen  wesentlich  über  20*,  so  wird  die  Gelatine  sehr 
weich,  und  eine  Anzahl  Arten  verflüssigen  noch  dann  die 
Gelatine,  welche  sie  bei  geringerer  Temperatur  nicht  mehr 
verflüssigen. 

Was  nun  die  Gefäsac  anbetrifft,  welche  man  zur  Anlage 
der  Culturen  verwendet,  so  sind  entschieden  die  Petr i'schen 
oder  Salomonsen’schcn  Doppelschalen  am  geeignetsten. 
Es  sind  dies  bekanntlich  zwei  Schälchen,  von  denen  dos 
untere  etwas  kleiner,  9 cm  im  Durchmesser  und  etwas  höher 
ist,  während  das  obere  ungefähr  10  cm  Durchmesser  hat 
und  etwas  flacher  ist.  Diese  Gcfässe  werden  in  der  bekann- 
ten Weise  »m  HcififiluftsteriliHationgapparat  durch  mehrstün- 
diges Erhitzen  auf  120—160*  C von  allen  Keimen  befreit 
und  so  zur  Anlage  von  Culturen  verwendet.  Am  zweck- 
mässigfiten erscheint  dabei  folgendes  Verfahren.  Man  legt 
von  jeder  Wasserprobe  3 Culturplatten  an,  und  zwar  mit 
1 ccm  Wasser,  '/■  ccm  und  '/»•  ccm,  indem  man  diese  Men- 
gen mit  stcrilifiirter  Pipette  nach  gründlichem  Umschütteln 
aus  dem  Fläschchen  entnimmt  und  direct  in  die  Glasschäl- 
chen bringt.  Erst  dann  giesst  man  die  keimfreie,  verflüssigte 
Nährgelatine  hinzu  und  mischt  die  letztere  mit  dem  Wasser 
gründlich  durch  leises  Hin-  und  Herneigen  des  Glasschäl- 
chens. Dann  werden  die  Schälchen  auf  eine  wagerechte 
Tischplatte  gestellt,  bis  sie  erstarrt  sind,  und  hierauf  bei 
niedriger  Zimmertemperatur,  eventuell  in  einem  Thermo- 
staten, der  auf  ca.  20*  eingesellt  ist.  Dass  die  * Wasser- 
menge,  welche  man  zur  Anlage  der  Culturen  verwendet, 
zweckmässig  direct  in  die  Glasschälchen  kommt  und  nicht 
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erst  in  die  Reagensglilschen  mit  Gelatine,  hat  »einen  Grund  I 
darin,  dass  man  auf  diese  Weise  thatBächlich  alle  in  der 
Wnsserprobe  enthaltenen  Racterienkeime  auch  wirklich  in 
der  Cultur  erhält,  während  sonst  oft  eine  ganz  erhebliche 
Menge  in  dem  Reagensgläschen  zurückbleibt.  Die  Mischung 
von  Wasser  und  Gelatine  lässt  sich  durch  das  Hin-  und 
Hemeigen  des  Sch&lchenB  vollkommen  gleichmässig  errei- 
chen. 

Vor  den  ursprünglichen  Koch'schen  Glasplatten,  die  zu 
den  Plattenculturen  verwendet  wurden,  haben  die  Doppel- 
schälchen den  unzweifelhaften  Vorzug,  der  viel  einfacheren 
Behandlung.  Das  sehr  lästige  Kühlen  mit  Eis  fallt  hierbei 
ganz  fort  und  ebenso  braucht  man  nicht  mit  einer  so  pein- 
lichen Genauigkeit  eine  wagerechte  Lage  der  Schälchen  zu 
bewirken,  wie  dies  bei  den  Platten  der  Fall  sein  muss,  uni 
das  Abfliessen  der  Gelatine  zu  verhindern.  Ausserdem  ist 
der  Schutz  gegen  eine  zufällige  Verunreinigung  durch  aus 
der  Luft  auffallende  Keime  wesentlich  geringer. 

Eine  andere  Methode,  dio  öfter  verwendet  wird,  ist  die 
der  Rollröhrchen.  Dabei  wird  die  Wasserprobe  in  die  Rea- 
gensgläschen gebracht  und  die  Wände  des  Reagensgläschens 
selbst  bilden  die  Fläche,  auf  welcher  die  Gelatine  ausgebrei- 
tet wird,  indem  das  Gläschen  in  wagrechter  Lage  auf  Eis- 
wasser stets  nach  derselben  Richtung  gerollt  wird,  wodurch 
die  Gelatine  in  einer  gleichmässigen,  dünnen  Schicht  an  den 
Wänden  des  Reagensgläschens  erstarrt. 

Diese  von  v.  Esmarch  mitgetheilte  Methode  hat  für 
viele  Zwecke  ihre  unbedingten  Vorzüge;  Bie  kann  auch  un- 
ter Umständen  bei  der  Wasseruntersuchung  Verwendung  fin- 
den, steht  jedoch  an  Genauigkeit  und  Einfachheit  der  Aus- 
führung dem  vorhin  beschriebenen  Verfahren  entschieden 
nach.  Zunächst  ist  es  nicht  zu  vermeiden,  dass  ein  Theil 
der  Getatine  in  den  Wattepfropf  eindringt  und  somit  die 
in  ihr  enthaltenen  Keime  für  die  Untersuchung  verloren 
gehen.  Die  Menge  dieser  Gelatine  ist  nun  aber  eine  Hehr 
verschiedene,  von  der  Dichtigkeit  des  Wattebausches,  von 
der  Neigung  des  Gläschens  und  von  der  Anfangstempera- 
tur der  Gelatine  abhängige,  so  dass  man  hierdurch  einen  sehr 
variablen  und  unberechenbaren  Factor  bei  der  Wasserunter 
suchung  erhält.  Ferner  beansprucht  das  Kühlen  oft  eine 
recht  lange  Zeit,  was  gewiss  ins  Gewicht  fällt,  wenn  eine 
grössere  Anzahl  Proben  zu  gleicher  Zeit  zur  Untersuchung 
gelangen.  Andererseits  muss  man  jedoch  bei  dieser  Methode 
als  besonderen  Vorzug  anerkennen,  dass  eine  mögliche  Ver 
unreinigung  durch  Keime  aus  der  Luft  auf  ein  Minimum 
reducirt  ist. 

Von  der  Aufzählung  anderer  Methoden  kann  an  dieser 
Stelle  abgesehen  werden,  und  es  mag  hier  nur  noch  darauf 
hingewiesen  werden,  dass  man  unter  Umständen  gut  thut, 
das  zur  Untersuchung  gelangende  Wasser  noch  durch  stcrili- 
sirtes,  dcstillirtcs  Wasser  zu  verdünnen,  wenn  man  eine  sehr 
grosse  Anzahl  von  Keimen  zu  erwarten  berechtigt  ist. 

Ist  es  möglich,  am  Ort  der  Probenahme  Belbst  die  Cul- 
turen  anzulegen,  so  lassen  sich  hier  mit  Vortheil  die  Eb- 
march 'sehen  Rollröhrchen  verwenden.  Noch  zweckmässiger 
aber  sind  Glasgefässe  in  Feld  flasch  enform . welche  von  ver- 
schiedenen Autoren  in  einer  Anzahl  ziemlich  gleichartiger 
Variationen  beschrieben  sind.  Man  füllt  dieselben  mit  etwa 
10  ccm  Nährgelatine,  verschliesst  sie  mit  Watte  und  sterilisirt 
sie  in  derselben  Weise,  wie  die  mit  Gelatine  gefüllten  Rea- 
gensgläschen im  DampfHterilisationsapparat.  An  Ort  und 
Stelle  wird  mit  sterilisirter  Pipette  direct  aus  dem  Wasser  die 
entsprechende  Menge  entnommen  und  in  das  Fläschchen  mit 
der  zuvor  verflüssigten  Gelatine  gebracht.  Durch  entspre- 
chendes Bewegen  wird  eine  gründliche  Mischung  herbeigeführt, 
und  dann  das  Fläschchen  auf  eine  der  flachen  Seiten  gelegt, 
bis  die  Gelatine  erstarrt  ist.  Dann  können  die  Fläschchen, 
die  durch  den  Watteverschluss  vor  zufälligen  Verunreinigungen 


gesichert  sind,  ohne  weiteres  verpackt  werden.  Ist  dio  Tempe- 
ratur im  Sommer  eine  sehr  hohe,  so  thut  man  gut,  eine  Nähr- 
gelatine zu  verwenden,  welche  10  oder  selbst  15"/*  Gelatine 
enthält,  da  diese  selbst  noch  bei  25  * C.  fest  bleibt.  Diese 
Feldlliischchen  sind  also  Plattenculturen,  welche  alle  Vor- 
züge der  Rollröhrchenmethode  und  der  Doppelschälchen  ver- 
einigen, diesen  beiden  gegenüber  aber  einige  Nachtheile  haben, 
welche  ihre  Verwendung  nur  in  dem  genannten  Falle  vor- 
theilhaft  erscheinen  lassen.  So  ist  beispielsweise  das  Ab- 
impfen von  Colonien  aus  diesen  Feldfläschchen  oft  mit 
Schwierigkeiten  verbunden  und  besonders  dann  nur  mit  be- 
sonders gebogenen  Platindrähtcn  zu  erreichen,  wenn  diesel- 
ben recht«  oder  links  dicht  unterhalb  des  Flaschenhalses 
liegen.  Sonst  würde  man  die  Feldfläschchen  überhaupt  als  die- 
jenigen Apparate  empfehlen  müssen,  welche  die  einfachste 
und  sicherste  Anlage  von  Plattenculturen  gestatten. 

Doppelscbälchen  oder  gw  die  älteren  Koch'schen  Glas- 
platten zur  Anlage  von  Culturen  am  Ort  der  Probeentnahme 
zu  verwenden,  ist  viel  weniger  angebracht,  da  sich  dem 
Transport  und  der  Sterilerhaltung  der  Gefasst  viel  grössere 
Schwierigkeiten  entgegenstellen  und  jede  Complicirung  der 
Methode,  wenn  sie  nicht  zu  besseren  Resultaten  führt,  princi- 
piell  verworfen  werden  muss. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Streitsache  zwischen  der  Stadt  und  der  Gas- 
gesellschaft in  Florenz 

betreffs  Einführung  elektrischer  Beleuchtung  daselbst. 

In  einem  Processe  zwischen  der  Srudtgemcindu  Florenz  und 
der  Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung  daselbst,  die  KinfQhrung  der 
elektrischen  Beleuchtung  betreffend,  war  vom  Gerichtshof  für  Civil- 
und  Strafsuchen  am  25.  Juli  1890  ein  ITrtheil  ergangen,  gegen  das 
von  beiden  Klagsparteien  Berufung  ergriffen  wurde. 

In  der  am  17.  November  1890  beim  Appell  hofo  in  Floren*  ein- 
gcroichten  Berufung  wurden  nachgesucht 

a)  Reitens  der  fitadt:  Um  Aufhebung  obengenannten  Urtheils 
und  zur  Abwehr,  um  Ausspruch: 

1.  Dass  die  Stadt  freie  Hand  habe,  jedweder  Unternehmung 
die  Concession  für  Öffentliche  Beleuchtung,  ausgenommen  mit  Gas, 
verleihen  za  können,  folglich  auch  für  elektrische  Beleuchtung,  vor- 
behaltlich des  Rechts,  das  die  tiasgesellschaft  durch  den  ihr  hier- 
durch entgangenen  Gasverbrauch  auf  Entschädigung  hat. 

2.  Daas  die  Stadt,  mit  Anschlags  jeder  Entschädigungsansprüche, 
das  Recht  habe,  irgendwelcher  physischen  oder  juristischen  Person 
die  Bcfugnis8  zu  ertheüen,  zum  Zwecke  der  Privatbeleuchlang 
Leitungen  für  irgendwelches  Licht,  mit  Ausnahme  von  Gas,  au 
legen  und  demzufolge  auch  Leitungen  für  elektrisches  Licht. 

3.  Jedwede  andere  Einsprache  und  Berufung  abzuweisen  and 
die  Gasgesellschaft  in  dio  Kosten  zu  verurtheilcn. 

b)  Dio  Gasbeleuchtungsgesellschaft  stellt  hiegegen  den  An- 
trag: 

Unter  Abweisung  der  Gegenei nsprache  das  Urtheil  des  Ge- 
richtshofes für  Civil-  und  Strafsachen  in  allen  seinen  Theilen  zu 
bestätigen  und  die  Stadt  in  die  sätnmtHchen  Kosten  des  Streits  zu 
verurtbeilen. 

Die  später  mehrfach  vorkommenden,  in  der  Urtheilsbegründung 
aufgeführten  Vertragspunkte  lauten  wörtlich: 

Im  Vertrage  vom  10.  Juli  1845,  abgeschlossen  seitens  der 
Stadtgcmeindu  auf  20  Jahre  für  die  Beleuchtung  eines  Theils  der 
Stadl  mit  Gas  und  seitens  der  Gesellschaft  Montgolfier  Bodio  & Cie. : 

Art.  2.  »Während  der  Concessionsdaucr  hat  die  Gesellschaft 
Bodiu  «fe  Cie.  das  ausschliessliche  Recht,  in  den  im  vorhergehenden 
Artikel  bezeichneten  Strassen  und  Plätzen  der  Stadt  Gasleitungen 
zu  legen,  nicht  allein  für  den  öffentlichen  Zweck,  dem  sie  haupt- 
sächlich bestimmt  sind,  sondern  auch  zum  Privatgvbranch,  wobei 
wohl  zu  bemerken  ist,  dass  auch  bei  letzterem  die  Gesellschaft 
allen  Vorschriften  unterworfen  bleibt,  welche  zur  Pflege  der  Offent- 
I liehen  and  privaten  Sicherheit  von  der  städtischen  Behörde  und 
doren  Bevollmächtigten  vorgeschrieben  werden.« 
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Art.  4.  »Die  Htadtgemeiude  kam»  die  Gesellschaft  verbindlich 
machen,  die  Gasbeleuchtung  auf  alle  Strassen  und  Plätze,  welche 
«ich  an  die  im  Art.  I benannten  Anschlüssen,  umudehnen,  sobald 
rirh  eine  Flaiumenanzahl  ergibt,  die  auf  je  4 Ellen  (ca.  3 m)  Strassen- 
lange  »der  Plataumfang  für  Strassen  und  Privatbelen chtung  au-  ; 
Hammen  einer  Flamme  entspricht.« 

Art.  82.  »Es  steht  der  Stadtgemeinde  jederzeit  frei,  sohald  j 
ihr  die  Fortführung  der  Gasbeleuchtung  nicht  mehr  beliebt,  zur 
Oelbeleuchtung  zurUckzukehreu,  ohne  das«  die  Gesellschaft  irgend- 
welchen Ersatz  beanspruchen  darf,  jedoch  mit  dem  Fortbestand  , 
des  Recht»  für  dieselbe  Gesellschaft,  ihre  Anstalten  und  Leitungen  j 
im  BeleuchtungHgebiet  zum  Dienste  fllr  die  Privaten  bestehen  zu 
lassen,  ohne  dass  ein  Anderer  während  der  ganzen  Vertragsdauer  j 
hiesu  anderweitige  Einrichtungen  machen  darf.« 

Nachdem  die  jetzt  klagbar  auftretende  Gesellschaft  (Societi  ' 
dvile  Lioneae)  in  die  Rechte  der  obengenannten  Gesellschaft  ein- 
getreten  war,  wurde  unterm  25.  Februar  1H50  ein  Vertrag  ab- 
geschlossen, welcher  durch  den  dritten  Vertrag  vom  25.  September 
1654  ersetzt  wurde.  In  diesem  Vertrag  wurden  eine  weitere  Aus 
dehnung  der  Beleuchtung  der  Stadt,  die  Dauer  des  Vertrag»  bis 
zum  Jahre  1940  und  die  Punkte  für  den  Gaspreis  festgesetzt,  aber 
nur  soweit  letzterer  die  öffentliche  Beleuchtung  l>etraf.  — Wichtig  I 
ist,  dass  mit  Art.  5 der  Gesellschaft  das  mit  dem  Art  2 des  Ver-  ! 
trag»  von  1845  erworbene  ausschliessliche  Recht  wieder  bestätigt 
wurde.  Der  betreffende  Artikel  lautet: 

Art.  5.  »Während  der  Dauer  der  Concesaion  hat  die  Gesell- 
schaft (Soc.  civ.  Lion.)  das  ausschliessliche  Recht,  in  den  Strassen 
und  in  den  Plätzen  der  ganzen  Stadt  die  Gasleitungen  zu  legen  und 
zu  unterhalten,  um  sich  derselben  nicht  allein  für  den  öffentlichen 
Dienst,  für  den  aie  hauptsächlich  bestimmt  sind,  zu  bedienen,  son- 
dern auch  für  den  Dienst  der  Privaten,  wohlbemerkt,  dass  auch 
die  Gesellschaft  bei  der  Privatgasbeleuchtnng  allen  von  der  sttidti- 
achen  Behörde  und  deren  Bevollmächtigten  im  Interesse  der  öffent- 
lichen und  privaten  Sicherheit  erlassenen  Vorschriften  unterworfen  ist « 
Uuherdios  wurde  der  Art.  77  h festgesetzt,  folgenden  Inhalts 
Art.  77  b.  »Sollten  diu  Fortschritte  der  Wissenschaft  dazu 
führen,  neue  Arten  und  neue  Darstellungsweisen  zu  Anden,  durch 
weiche  praktisch  in  der  Däner  von  vier  bis  fünf  Jahren  in  einer 
der  grösseren  .Städte  Europas  eine  bessere  und  ökonomischere  Be- 
leuchtung erzielt  wird,  so  verpflichtet  sich  die  Gesellschaft,  auf 
Verlangen  der  Ktadtgemeinde  dieselbe  eintufohren,  und  die  grösseren 
Erträgnisse,  welche  in  Folge  der  Einführung  der  neuen  Methoden 
oder  Systeme  der  Gesellschaft  xuflieasen  würden,  sind  alsdann  zu 
gleichen  Theilen  zwischen  der  Gesellschaft  und  der  Stadt  zu  t hei  len.« 

Dieser  Vertrag  von  1854  wurde  dann  theil weise  durch  den  j 
Vertrag  vom  23.  Mai  1863  geändert,  in  den  folgende  Artikel  ein- 
gefügt sind : 

»Art.  20.  Auf  die  ganze  Vertragsdaner  hinaus  hat  die  Stadt 
gemeinde  das  Recht,  Beleuchtung»-  and  Beheizungsversurhe  mit 
irgendwelchen  Systemen  innerhalb  einer  Grenze  von  1U0  m Länge 
anzuordnen,  ohne  dasB  durch  die  Ausübung  dieses  Recht»  der  Ge 
Seilschaft  ein  Anspruch  auf  Schadenersatz  zitsteht.« 

»Art.  4 Sollte  im  Falle  dea  Kriegs  zwischen  den  verschiedenen  | 
Mächten  eine  Erhöhung  des  Preises  über  60  Lire  toecane  (ital. 

L.  52.92)  für  die  Tonne  der  zur  Gaserzeugung  dienenden  Kohlen 
(loco  Florenz)  eintreten,  so  wird  der  Gesellschaft  eine  proportionale 
Erhöhnng  dea  Gaspreise»  bewilligt,  auf  so  lange,  hi»  der  Kohlen 
preis  wieder  auf  obige  Grenze  zurück  ist  Die  Preiserhöhung  wird 
zwischen  beiden  Vertragsparteien  vereinbart.  Die  Stadt  hat  dann 
auch  dio  Befugnis*,  das  Belcuchtungssystem  zu  ändern  oder  die 
Brennzeit  zu  kürzen,  überhanpt  nach  eigenem  Ermessen  Ersparungen 
znznordnen.  — Im  Falle  aber  des  Billigerwcrdens  der  Kohlen  um 
50*;*  muss  der  Gasprei»  im  Verhältnisse  hiezu  ermftasigt  werden.«  • 
Endlich,  am  19.  Februar  1881  wurde  wieder  ein  Vertrag  ab- 
geschlossen für  weitere  Ausdehnung  der  Gasbeleuchtung  mit  Fol- 
gendem : 

»Art.  16 Nachdem  die  Gesellschaft  beim  Ablauf  der 

Concessionsdnuer  der  Stadtgeineinde  die  gesammte  alte  und  neue 
Rohrleitung  überlässt  und  zu  den  alten  Verpflichtungen  noch  fol- 
gende übernimmt 

a)  bei  Einführung  der  neuen  Rohrleitung  auf  die  in  den  früheren 
Verträgen  festgesetzte  Vergütung  von  6 Lire  für  den  laufenden 
Meter  Rohrleitung  za  verzichten. 


b)  den  Gaspreis  von  27  auf  25,5  Ceulesiini  zu  er  massigen, 

c)  auf  das  im  Art.  7 des  Vertrags  von  1863  bestimmte  Zugeständ- 
nis zu  verzichten, 

so  erweitert  die  Stadtgemeinde  anbetrachta  dieser  Auflagen  da»  der 
Gesellschaft  im  Art.  5 de»  Vertrags  vom  25.  September  1864  xu- 
gestandene  alleinige  Recht  auf  das  gesammte  Stadtgebiet,  indem 
es  der  Stadt  selbst  in  ganz  ausdrücklicher  Weise  untersagt  bleibt, 
an  andere  Gesellschaften  oder  juristische  Personen  die  Bewilligung 
zu  ertheilen,  im  städtischen  Strassen  gründe,  soweit  das  wirkliche 
Gebiet  der  Stadt  reicht,  Gasleitungen  zu  legen  weder  für  öffentliche 
Beleuchtung  noch  für  Privatgebrauch,  mag  dieser  nun  für  Beleuch- 
tung. für  Heizung  oder  für  Motoren l»etrieb  »ein.« 

Urtheil  des  kgl.  obersten  Gerichtshofes  in  Florenz. 

Das  Urtheil  hatte  zu  entscheiden  über  die  «Ire»  Fragen : 

1.  Hat  die  Stadtgemeiude  das  Recht,  andern  Unternehmern 
die  Concession  für  Beleuchtung  (ausgenommen  Gasbeleuchtung)  zu 
ertheilen  oder  solche  auf  eigene  Rechnung  einzuführen,  oder  ge- 
bührt der  Gusbeleachtungsgetie] larhaft  allein  dieses  Hecht,  andere 
BeleuchtungRArten,  folglich  auch  elektrische  Beleuchtung,  einzu- 
fübren  ? 

2.  Ob  die  Gaagesellechaft  gleicherweise  das  ausschliessliche 
Recht  habe,  die  für  die  Abgabe  von  Licht  an  Private  nöthigen 
Leitungen  irn  Boden  und  ober  der  Erde  auszuführen,  nicht  allein 
für  Gas,  sondern  auch  für  jede»  System,  folglich  auch  für  elektri- 
sches Licht. 

3.  Welches  sind  die  Folgen,  welche  aus  der  Entscheidung* 
weise  dieser  Fragen  entspringen  ? 

Ad  1.  Zweifellos  war  der  einzige  Zweck  dea  Vertragsschlusse« 
die  Beleuchtung  der  Stadt,  zu  welcher  die  Gasgesellschaft  sich 
verpflichtet  hatte,  und  zwar  mittels  Gas  bis  1940. 

Gegenüber  dieser  Verpflichtung  übernahm  die  Stadt  die  andere, 
laut  Art.  2 des  Vertrags  von  184'*,  wiederholt  im  Art.  5 de«  Ver- 
trag» von  1854  und  noch  bestimmter  in»  Art.  16  des  Vertrags  von 
18*1,  nämlich  das  Verbot  der  Befugniss,  irgendwelcher  Gesell- 
schaft oder  Person  zu  gestatten,  im  Gebiete  der  Strassen  und  öffent- 
lichen Plätze  Gasleitungen  zu  legen,  nicht  bloss  für  Beleuchtung, 
sondern  auch  für  Heiz-  und  Motorenzwecke,  sowohl  für  öffentlichen 
wie  Prizatgebrauch,  and  es  ist  diese  ausschliessliche  Befugniss 
nicht  auszulegen  und  zu  verstehen,  einzelbegrenzt  nach  der  Art 
der  Ausführung,  sondern  nach  dem  Sinne  der  übernommenen  Ver- 
pflichtung. 

Gegenstand  des  Vertrags  war  and  ist  die  Beleuchtung  der 
Stadt.  Daraus,  well  dio  Art  benannt  ist,  wie  die  Beleuchtung  zu 
erzielen  sei,  kann  nur  gefolgert  werden,  daas  der  Stadt  das  Recht 
Vorbehalten  sei,  andere  Beleuchtung  einzuführen;  es  geht  dies 
klarer  noch  hervor,  wenn  man  betrachtet,  daas  ähnliche  Vorbehalte 
in  den  Verträgen,  unbeschadet  derselben,  Vorkommen  So  im  Art.  82 
des  Vertrags  von  1845,  wo  sich  die  Stadt  Vorbehalt,  zu  beliebiger 
Zeit  zur  Oelbeleuchtung  zurückzukehren;  in  jenem  von  1863  ist 
ausdrücklich  verhandelt,  dass  eintretenden  Falls  die  Stadt  das  Be- 
leuchtungfesystem  ändern,  die  Beleuchtungszeit  kürzen  und  nach 
ihrem  Ermessen  Ersparnisse  erzielen  dürfe.  Darum  wäre  es  aber 
unumgänglich  nolhwondig  gewesen,  es  ausdrücklcli  fest- 
znsetzen,  dass  der  Stadt  das  Recht  gewahrt  bleibe,  seihst  oder 
durch  Andere  eine  ander«  Beleuchtung  einzuführen  und  die  Ein 
richtungen  hiefür  zu  treffen,  weil  es  andrerseits  uniluistösslich  ist, 
dass  auf  Gnind  der  auf  einander  bezugnehmenden  Verträge  der 
der  Gasgesellschaft  bis  1940  aufliegenden  Verpflichtung  die  un- 
veränderbare  Verpflichtung  der  Stadt  gegeuüberstcht,  die  öffentliche 
Beleuchtung  ausschliesslich  durch  die  Gesellschaf t,  welche  aie 
mittels  Gas  liefert,  und  nicht  durch  einen  andern  Unternehmer 
— germleweg  — auch  mittels  andern  Lichts  als  Gaslicht  verseilen 
zu  lassen.  Es  ist  daher  unnöthig  zu  sagen,  wenn  die  Stadt  allen 
Bedingungen  des  Vertrags  gerecht  werde,  so  könne  sie  nicht  ge- 
hindert werden,  ein  dort  nicht  in  Betracht  kommendes  Recht  aus- 
tnüben.  Daher  (und  so  hüben  auch  schon  inländische  und  fremde 
Gerichtshöfe  in  ähnlichen  Fragen  entschieden)  ist  nicht  bloss  jene«, 
was  ausdrücklich  in  der  Verleihung  des  Privilegiums  benannt 
ist,  darin  inbegriffen,  sondern  auch  das,  was  noth wendigerweise 
damit  verflochten  ist.  d.  i.  das  Verbot,  jedwede  andere  Beleuchtung 
zu  machen  oder  Andern  Bewilligung  hierzu  zu  erthcileu.  Selbst- 
verständlich hätte  keine  Gesellschaft  iür  so  lange  Zeit  mit  so  be- 
deutendem Kapital  sich  für  eine  Unternehmung  verpflichtet,  wenn 
sie  vorausgesetzt  haben  würde,  dass  die  Gemeinde  trotz  de« 
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Vertrags  das  Hecht  lullte,  sich  für  die  öffentliche  Beleuchtung  nach 
gelegentlichem  Ermessen  irgend  eines  Systems  au  bedienen  (und 
abgesehen  von  doppelter  Beleuchtung  au  gleicher  Zeit  und  eine 
neben  der  andern).  Eine  solche  Unternehmung  war  doch  beim 
Insleltentreten  des  Vertrags  nicht  vorgesehen,  und  konnten  doch 
die  beiden  Vertragsparteien  weder  ein  Privilegium  verleihen  noch 
annehmen,  das  nicht  frei  von  jedweder  Concurrenz,  gleichviel  wie 
gemacht  und  welchen  Lichtsystems,  gewesen  wäre 

Gerade  in  dem  Einwando,  dass  die  Gesellschaft  das  volle 
Recht  auf  Schadenersatz  habe,  »falls  die  Stadt  in  einzelnen  Strassen 
andere  Beleuchtung  haben  wolle  und  Auftrag  ertheile,  hier  da« 
Gas  tu  loschen,  macht  aich  die  Vertheidigung  der  Gemeinde  einea 
Widerspruchs  schuldig.  Nach  dem  bürgerlichen  Gesetze  Art.  1641 
kann  zwar  der  Auftraggeber  nach  Gutdünken  das  Verhältnis»  mit 
dem  Auftragnehmer  losen,  aber  nur  untur  Vergütung  an  den 
letzteren  für  alle  Auagnben,  Arbeiten  und  den  Gewinn,  den  dieser 
mit  der  Unternehmung  gehabt  hätte,  doch  muss  er  alsdann  den 
Vertrag  künden.  — Die  Stadt  hingegen  behauptet  Oberall,  den  Ver- 
trag zu  halten,  und  in  diesem  Falle  kann  sie  nicht  nach  Gutdünken 
die  Beleuchtung  liefern,  zu  deren  Lieferung  die  Gesellschaft  ver- 
pflichtet ist;  sonst  würde  sie  eine  anormale  Bedingung  schaffen, 
für  «lie  im  Vertrag  bi»  1940  der  Verpflichtete  und  nicht  der  Ver- 
pflichtende gebunden  bleibt.  Die  nftmliche  Behauptung,  Schaden- 
ersatz einzig  für  Aufrvchthultung  des  Vertrags  zu  leisten,  zeigt 
den  Mangel  an  Recht  seitens  der  Stadt;  wer  im  Rechte  ist,  braucht 
keinen  Schadenersatz  zu  leisten.  Die  Stadt  hat  die  Verpflichtung 
zum  Schadenersatz  in  das  Recht  dazu  umgedreht. 

Auch  Art.  77  b des  Vertrags  von  1854  ist  wörtlich  gegen 
solche  Auffassung,  nach  der  die  Stadt  nur  der  Gesellschaft  die  Ver- 
pflichtung zur  Beleuchtung  mit  Gas  übertragen,  im  Uebrigen  volle 
Freiheit,  also  auch  zur  elektrischen  Beleuchtung,  hatte  Gerade 
genannter  Artikel  (Verpflichtung  der  Gesellschaft  zur  Annahme  eines 
durch  die  Fortschritte  der  Wissenschaft  entdeckten  besseren  und 
wahrend  fünf  Jahren  in  irgendeiner  grosseren  Stadt  erprobten  und 
ökonomischeren  Beleuchtung-systems)  spricht  dies  deutlich  aus; 
hier  heisst  es:  »ein  System,  besser  als  Gas«,  und  damit  ist  die  Be- 
hauptung der  Stadt,  es  seien  nur  Fortschritte  in  der  Gasbeleuchtung 
gemeint,  als  falsch  erwiesen  Die  Stadt  will  ihre  Behauptung  zum 
Theil  auf  den  Umstand,  dass  obiger  Passus  in  dem  Abschnitt  dea 
Vertrags  ■ Gaspreis«  verkommt,  begründen  Irgendwie  mannte  er 
doch  eingereiht  werden  und  hier  war  er  auch  an  seinem  Platze,  wo 
nicht  bloss  von  besseren,  sondern  billigeren  B eleu chlungs weisen 
die  Rede  war.  Ausserdem  wird  die  Einreihung  iu  diesen  Vertrags 
nl»schnitl  und  der  Sinn  ganz  klar,  wenn  man  die  bezüglichen  Ver- 
handlungen bei  der  Prüfung  des  Entwurfs  des  Vertrags  von  1881 
vor  dem  Provinzialrath  vergleicht,  wo  die  Genehmigung  versagt 
wurde,  weil  der  projeetirte  Art.  16  mit  Art.  77  de»  Vertrags  von 
1854  nicht  genau  im  Einklänge  stand  Die  weiter  desswegen  ge- 
pflogenen Verhandlungen  fussen  durchweg  auf  dem  deutlich  ans 
gesprochenen  Wortlaute,  «las»  die  Gesellschaft  nicht  bloss  auf  das 
ursprüngliche  Beleucht ungsgebict,  sondern  auf  das  ganze  .Stadtgebiet, 
und  nicht  nur  auf  Gasbeleuchtung  allein  beschränkt  sei,  sondern 
auch  das  Privilegium  für  andere  Systeme,  welche  die  Fortschritte 
der  Wissenschaft  als  Ökonomischer  und  lichtkräftiger  boten, 
habe. 

Erwägt  man,  dass  hierdurch  «lie  Absicht  «1er  Vertragschliessen 
den  völlig  klar  vorliegt,  ao  ergeben  sich  aus  Art  77  zwei  wichtige 
Folgerungen;  1.  «lass  im  Zusammenhang  mit  dem  Vertrag  von  1854 
es  der  Stadt  untersagt  war,  an  Andere  die  Bewilligung  für  Beleuch 
tung  sowohl  mit  Gss  als  mit  andern  Systemen  zu  verleinen,  und 
2.  die  Gesellschaft  auch  die  Ausüberin  des  Rechts  für  Beleuchtung 
mit  andern  Systemen,  folglich  auch  für  elektrisches  Licht  nach  be- 
stimmten Grenzen  and  bestimmten  Bedingungen,  zu  werden  hat, 
und  dass  sonach  die  Stadt  nicht  das  Recht  hat  oder  verleihen 
kann,  wetler  eine  zweite  Gasbeleuchtung  noch  eine  elektrische  Be- 
leuchtung, weder  selbst  zu  machen  noch  machen  za  lassen  Dass 
hierdurch  das  Recht  der  8tadt  in  eine  Pflicht  «1er  Gesellschaft 
gegenüber  verwandelt  sei,  ist  nicht  richtig,  es  sind  nur  die  Ver- 
pflichtungen der  Gesellschaft  erweitert,  die  Rechte  der  Stadt  nicht 
vermindert  Die  Stadt  hat  ihren  früheren  Einfluss  auf  die  Gesell- 
schaft sogar  bedeutend  verstärkt,  da  diese  gezwungen  werden  kann, 
neue,  bessere  und  Ökonomischere  Belenchtungsaysteme  einzurichten. 
Aber  es  war  nOthig,  dass  der  Vertrag  verhinderte,  dass  die  Gesell 
schaft  allein  und  immerfort,  «lie  Gemeinde  soviel  wie  niemals, 
wäre  verpflichtet  gewesen.  Nach  der  Auffassung  der  Sta«it  wäre  es 


sonst  möglich,  dass  die  ganze  Gasbeleuchtung  gelöscht  müsste 
werden,  die  Gesellschaft  müsste  aber  immer,  «les  Rufes  der  Stadt 
wieder  pflichtmlts»ig  gewärtig,  der  Entwicklung  einer  neuen  Be- 
leuchtung zusehen  and  sich  der  Vortheile  berauben  lassen,  um 
derentwillen  sie  sich  verpflichtet  hatte,  ohne  das  Recht  auf  eigene 
Wahl  zu  haben,  die  andere  Städte  vurtrsgsmissig  zusichern.  End- 
lich ist  such  die  volle  Richtigkeit  obiger  Darlegung  erwiesen  aus 
Art.  20  de»  Vertrags  von  186#.  liier  ist  der  Stadt  das  Recht  ge- 
wahrt, jederzeit  Versuche  für  Beleuchtung  und  Heizung  jedweden 
Systems  in  einem  Bezirke  von  WO  m zu  machen,  ohne  hiebei  die 
Gesellschaft  für  den  altfallsigen  Entgang  durch  Aufhebung  der  Gas- 
Beleuchtung  entschädigen  zu  müssen.  Selbst  bei  Versuchen 
über  100  m ist  sofort  Entschädigung  tu  leisten,  Errichtung  von 
Anlagen  und  auf  eigene  Rechnung  irgendwelchen  Beleuchtung*- 
systems  und  deren  Betrieb  Andern  zu  übertragen,  ist  untersagt. 

Ad  2.  Art.  2 des  Vertrag«  von  1845,  Art.  5 dea  Vertrags  von 
1854,  Art.  16  des  Vertrags  von  1881  handeln  vom  alleinigen  Recht, 
Leitungen  zu  legen,  nicht  blosa  für  die  öffentliche,  sondern  auch 
für  die  Privatbeleuchtung,  und  sprechen  deutlich  aus,  dass  beide 
unzertrennbar  sind,  und  dass  die  Lichtabgabe  an  Private  ein  in- 
tegrirender  Theil  des  Privilegiums  ist,  welches  unter  Bezugnahme 
hierauf  der  Gesellschaft  mit  der  offentliehen  Belenchtong  erthoilt 
wurde. 

Die  Sta«lt  bestreitet  nicht,  dass  die  Privaten  anderswo  Gas 
beziehen  können  als  von  der  Gesellschaft,  aber  sie  sagt,  es  sei  «lies 
des*halb,  well  der  Verkauf  von  Gas  an  Private  eine  gewisse  Zu- 
fälligkeit sei,  für  die  Niemand  das  Wagniss  hätte  übernehmen 
können.  Jetzt  wäre  es  gegen  den  guten  Glauben,  der  doch  bei 
Ausführung  aller  Verträge  herrachen  soll,  wenn  Privaten  oder  andern 
Gesellschaften  die  Befugnis»  ertheilt  werden  würde,  Leitungen  zu 
legen,  selbst  abgesehen  von  dem  Umstande,  «lass  im  Vertrag  die 
Gesellschaft  durch  Monopol  gegen  Concurrenz  geschützt  wäre. 

Da«  Verbot  letzterer  ist  zweifellos  in  Art.  77  b des  Vertrags 
von  1854  ausgedrückt,  wo  die  Gesellschaft  nicht  bloss  für  Gas, 
sondern  auch  für  ein  bessere»  System,  also  auch  elektriHohes  Licht, 
wenn  ökonomischer,  sich  verbindlich  machte.  Die  neue  Verpflich- 
tung hat  sich  auf  den  ganzen  Umfang  der  früheren  nuszudehnen. 
Um  die  Folgen  «les  ausschliesslichen  Recht«  zu  schwächen,  hat 
»ich  eben  1854  die  Stadt  das  Recht  gewahrt,  der  Gesellschaft  die 
Annahme  neuer  Systeme  auferlegen  zu  können,  und  die  Gesellschaft 
nahm  an,  weil  sie  auf  Grund  ihres  Privilegiums  sicher  war,  dass 
nur  von  ihr  allein  die  Privaten  beziehen  können. 

Es  ist  nicht  genau,  wenn  gesagt  wird,  in  den  Verträgen  sei 
der  Privaten  nicht  Erwähnung  gethan;  es  ist  von  denselben  1845 
und  1881  die  Rede,  »für  immer  die  Leitungen  für  «lie  öffentliche 
und  private  Beleuchtung  zu  unterhalten«,  also  so  verbanden,  «lass 
sie  nicht  als  zwei  getrennte  Theile  erscheinen.  Unrichtig  »st,  einen 
Vertragssatz,  der  in  der  Sache  verbunden  ist,  auseinanderzulosen, 
um  damit  die  rechtliche  Ausdehnung  zu  ändern.  Wenn  die  Sta«lt 
geglaubt  hätte,  nichts  zum  Vortheile  der  Privaten  thnn  zu  müssen, 
so  ist  die»o  Unterlassung  kein  Grund,  heute  die  Leitungen  für  die 
PrivatbäleucbUlHg,  unter  Verletzung  des  Vertrags,  und  wäre  es  auch 
für  elektrisches  Licht,  als  unabhängig  vom  Art.  77  zu  betrachten  ; 
aus  dem  gleichen  Grund  wie  die  Gasleitungen  gehören  auch  jene 
für  elektrisches  Lieht  un«l  jede  andere  Beleuchtung  zum  Monopol. 

Zu  verwerfen  ist  der  Hinweis  auf  andere  fremde  .Städte;  wie 
die  Bedingungen  — so  die  Folgen.  Z.  B.  im  Urtheil  «les  Schieds- 
gerichts v«>n  Luzern  heisst  «fl  0l>er  die  Bewilligung  zur  Legung  von 
Leitungen:  »Hier  zur  Legung  von  Gasleitungen  und  um  ganz  oder 
theilweise  die  öffentliche  Beleuchtung  tu  versehen;«  — desshftlb 
war  es  gewiss,  dass  die  laut  Vertrag  vom  25.  Januar  1886  von  einer 
andern  Unternehmung  ausgeführtu  elektrische  Beleuchtung  von 
Privatgebämleu  die  erstere  Bewilligung  nicht  verletzte,  welche  nur 
auf  die  öffentliche  Beleuchtung  sich  beschränkte. 

Das  Gericht  erwägt  nur,  was  zwischen  beiden  Vertragsparteien 
beBcldosBon  wurde,  lind  untersucht  daher  nur,  welche»  die  Grenzen 
sind,  für  welche  die  Stadt  die  Bewilligung  zur  Legung  von  Leitungen 
bdi ufa  öffentlicher  und  privater  Beleuchtung  erthciltc,  oder  ob  «lie 
Abgabe  von  Licht  an  Private  ein  integrirender  Theil  der  mitbezüg- 
lichen Concession  für  Öffentliche  Beleuchtung  ist,  gleichviel  welchen 
Systems,  und  entscheidet  deflBbalb,  das  Verlangen  des  Munlcipiums 
abz-tweisen,  welches  nicht  bloss  dahin  führen  würde,  dass  die  8tadt 
über  den  Bezirk  von  100  m ohne  Kutschädigung  au  die  Gesell- 
schaft Bele uchtungs versuche  machen  dürfte,  sondern  auch  voll- 
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ständig  freie  Hand  hatte,  wenigsten»  was  elektrische  Beleuchtung 
betrifft,  mit  der  Abgabe  an  Private. 

Ad  3.  Nachdem  der  Gesellschaft  das  Recht  für  Erstellung  der 
öffentlichen  Beleuchtung  auf  dem  ganr-en  Stadtgebiet  zuBteht  und 
auch  das  Recht,  zu  verhindern,  dass  die  Ktadt  selbst  ganz  oder 
theilwcise  diese  mittels  (Jas  oder  eines  andern  Systems,  also  auch 
elektrischen  Lichts,  mache  oder  durch  Unternehmer  machen  lasse, 
nachdem  ferner  der  Gesellschaft  das  ausschliessliche  Recht  xnsteht, 
die  Leitungen  für  dieses  Licht  *ur  Abgabe  an  Private,  und  wenn 
solche  auch  in  Apparaten  und  elektrischen  Drflhten  bestehen,  zu 
legen,  so  erkennt  das  Gericht  dieses  doppelte  Recht  erstens  als 
begründet  und  bestehend  an  und  untersagt  darnach  zweitens,  dass 
ein  auf  Art.  16  des  Vertrags  von  1881  bezugnehmender  Vertrag  ge- 
schlossen werde,  der  obiges  Recht  zu  verletzen  strebt. 

Wenn  daher  die  an  die  Firmen  Bono,  Capitane,  Cornelio  und 
andere  ertheilten  Bewilligungen,  im  Untergrund  und  Ober  den  öflent- 
liehen  Platzen  die  elektrischen  Drahte  anzubringen  nnd  für  Rech- 
nung der  Stadt  in  einigen  Strassen  and  Platten  elektrisches  Licht 
vinxuführen,  als  eine  Verletzung  des  Rechts  «ier  Gesellschaft  und 
des  Vertrags  zu  betrachten  sind,  so  ist  die  Folge  hiervon,  das»  das 
Gericht  die  Stadt  selbst  zur  Entschädigung  verurtheilt  für  alle 
Nnchthcile,  welche  die  Gesellschaft  hatte  und  haben  wird  bis  zur 
Aufhebung  der  Ursache  der  Schädigung. 

Im  Entscheid  endlich  wird  die  Frage  über  die  Schadloshaltang 
Platz  finden.  Abzuweisen  ist  die  Behauptung,  den  aus  missbräuch- 
licher Abgabe  von  Gaa  zu  Heiz-  und  Motorenzwecken  erzielten  Ge- 
winn als  Ersatz  betrachten  zn  wollen.  Dies  widerspräche  voll* 
ständig  dem  Art.  16  des  Vertrags  von  1881,  womit  die  Stadt  der 
Gesellschaft  das  ausschliessliche  Recht  auf  das  gesammte  Stadt- 
gebiet einrflomte,  wo  noch  viel  bestimmter  ansgedrückt  ist,  dass 
der  Stadt  vorenthalten  ist,  »hier«  die  Erlaubnisa  zu  crtheilen, 
im  Straasengrunde  Gasrohren  zu  legen,  sowohl  für  Öffentliche  Be 
leuchtung  als  zum  Privatgehrauch,  für  Heiz-  und  für  Motoren 
zwecke.« 

Zu  berücksichtigen  bleibt,  dass  der  unterliegende  Theil  die 
Kosten  des  Verfahrens  zu  tragen  hat. 

Ans  diesen  Gründen : Unter  vorausgehender  Verwerfung  weiterer 
Berufung,  Einwendung  and  Gegenerklärung  und  unter  gleichzeitiger 
Verwerfung  der  Berufung  der  Gemeinde  Florenz  vom  29.  September 
1890  gegeu  das  Urtheil  des  Gerichtshofes  für  Civil-  und  Strafsachen 
vom  25.  Juli  bis  2.  August  desselben  Jahres  wird  dieses  letztere  in 
allen  Theilen  bestätigt  und  die  Klodtgemeinrfe  selbst  zu  allen  Kosten 
des  Verfahrens  zu  Gunsten  der  beklagten  Gesellschaft  verurtheilt. 
Die  Kosten  sind  anzusetzen  mit  L.  1)00,20  für  Honorare  und  Kosten 
des  Procuratrr»,  nicht  hierin  inbegriffen  das  Honorar  für  die  ver- 
theidigenden  Advocatcn,  welches  der  Präsident  nach  vorrangigem 
Gutachten  der  Advokatenkammer  festsetzen  wird. 

So  ausgesprochen  in  Florenz,  19.  November  1891,  vom  Appel 
gerichtshofe  in  Florenz,  Abtheilung  in  Civilsachen,  in»  vereinigten 
Käthe, 
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Esop,  Jul.  Vict  Bildung  und  Verarbeitung  des 
Sulfocyans  im  Leuchtgas.  Chein.  Industr.  1892,  Nr.  1 8.  6. 
De  Romilly  erklärt  die  Entstehung  des  Cyans  nnd  seiner  Salze  im 
Leuchtgas  als  Umwandlung  des  Ammoniaks  in  Gegenwart  von 
Kohle  durch  Einfluss  der  glühenden  Retortenw&nde  in  Cyanammo- 
nium Die  Menge  wechselt  mit  don  BetrielisverbllltnUaen;  R Gasch 
fand  sie  am  reichlichsten,  wo  die  Retorten  stark  geladen  oder  gar 
überworfun  wurden.  Die  bei  genügend  hoher  Temperatur  dissociirten 
Aratnonsnlze  erfahren  durch  die  Abkühlung  hei  der  chemischen  und 
mechanischen  Reinigung  des  Gases  Condensation,  und  es  resultiren 
die  rhodanwasaeretoffhiiltigen  Ammoniak  wAsser. 

Esop  fand  in  deutschen  Gaswassern  aus  Haar  und  Knhrkohte 
folgende  Quantitäten  Rhodanwassprstoff  und  Ammoniak  lim  Liter) 
Gaswasser  von  Wiesbaden  1,22  gr  CNSH;  18,05  gr  NH» 

• » Karlsruhe  1,51  gr  » 19,03  gr  » 

» » Mainz  2,33  gr  » 36.05  gr  » 

Von  den  he!  der  chemischen  Reinigung  des  Gases  durch  die 
lazmingsche  Masse  oder  Roscnciscnstein  gewonnenen  Körpern 
fand  Esop  an  Sulfocyan Wasserstoff  (CNSH)  bzw.  Ammoniak  (NH»), 
bzw.  Ferrocyankalium  (Fe  Cy»  K«  -f-  3 aq.)  folgend«  Mengen  in  den 
ansgebrauc  h ten  Rei  n igu  ngsmassen : 
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Die  Gssreinigungsmasse  enthalt  also  im  Durchschnitt  mehr  Hulfo* 


cyan  als  die  Ammoniak wlaser,  zugleich  in  reinerer  Form,  verbunden 
mit  wechselnden  Mengen  Ammoniak. 

Nur  in  kühlen  bedeckten  Raumen  erhalt  sich  die  Rcinigungs- 
maase  längere  Zeit  unverändert;  auch  hohe  I,agernng  und  Feuchtig- 
keit wirken  ungünstig,  da  sie  Erwärmung  von  unten  einleiten  und 
Oxydation  des  Schwefel»  herbeiführen,  der  im  Durchschnitt  80*/*, 
i oft  bis  40®f»  der  Gasmasse  betragt  Bei  30  bis  40“  Temperatur 
| erhöhung  wird  die  Masse  sauer,  hei  höherer  Temperatur  tritt  schliess- 
; lieb  Entzündung  ein.  Dabei  zersetzt  sich  das  Sulfocyan  unter  Ver- 
j Wandlung  in  Ferrocyan  oder  flüchtige  Verbindungen,  die  ent- 
I weichen;  der  oxydirtc  Schwefel  bildet  Ammonsulfat.  Gaamassen 
I von  3,5  bis  5 0 ♦ CNSH  sind  dabei  auf  0,6  bis  0,8®, » CNSH  zurück- 
' gegangen,  wobei  der  Ferrocyangehalt,  als  Fe  Cy«  K«  -j-  3aq  be- 
rechnet, von  4I3,Vo  auf  7,2  ®/o  stieg.  Maasen  von  140000  bis  2U0000  kg 
von  1,5  bi»  2,5 01  o CNSH  sind  im  Durchschnitt  unter  1 ja,  wo 
Entzündung  ©»»getreten  war,  auf  kaum  0,5"/*  CNSH  gesunken.  Die 
grosse  Löslichkeit  der  Rhodansalze  macht  t*>i  der  Auslaugung  die 
i Anwendung  warmer  Flüssigkeit  unnöthig,  jedoch  muss  die  trockene 
' Masse,  behufs  rationeller  Extraction,  unumgänglich  durch  ent- 
sprechend« mechanische  Anordnungen  fein  vertheilt  werden,  denn 
, sie  enthalt  meist  zuaammengebnllte.  feste  Knollen,  welche  die  Aus- 
laugung bedeutend  erschweren,  wahrend  man  doch  zugleich  mög- 
lichst eoncentrirte  Laugen  erhalten  und  die  Masse  bis  auf  ein 
| Minimum  erschöpfen  will.  Man  presst  die  digerirte  Maspe  bi»  anf 
1 höchstens  25®.'»  Feuchtigkeit  ab,  digerirt  sie  abermals  und  ver- 
1 wendet  die  so  gewonnen«  schwachen)  Lauge  zur  Extraction  frischer 
I Gasreinigungamassen.  Zur  Gewinnung  von  Ferrocyan  neben  Hulfo* 
| cyan  operirt  man  mit  alkalischen  Lösungen  in  geschlossenen  Ge- 
fassen  mit  dircctem  Dampf  oder  im  Vacuum  unter  Absorption  der 
Ammoniakgase ; die  erforderliche  Temperatur  von  üü  bis  70* C darf 
nicht  überschritten  werden,  da  sonst  zugleich  gelöster  Schwefel 
Ferrocyan  in  Rhodan  überführt.  Das  specifische  Gewicht  der  Laugen 
schwankt  von  1.U28  bis  1,113  je  noch  dem  Gehalt«  der  Gasmassen ; 
der  Durchschnitt  ist  1,070  bis  1,085.  Solche  Laugen,  wenn  sie  zu- 
gleich wenig  fremde  Halte  enthalten,  wurden  direct  durch  Con- 
centrntion  auf  Roh-Rhodanammon  verarl»eilct  Schwächere  oder 
stark  verunreinigte  Laugen  worden  nicht  eingedatnpft,  sondern  mit 
Kupfcroxydulsals  ausgcfttllt  Gaswässer,  die  nur  1,04  bis  2,3  g 
Sulfocyan  im  Liter  enthalten,  werden  nicht  auf  Rhodan  verarbeitet. 
Beim  Kalla  ngsproces»  versetzt  man  mit  Kupfersulfat  nnd  leitet 
schwefelige  Haure  ein;  e«  fallt  KupferrhodanÜr  nebst  wenig  Ver- 
unreinigungen, wobei  kein  Rhodanvcrlust  durch  Zureetznng  einlritt, 
da  man  hei  Temperaturen  von  40  bis  50®  C arbeitet.  Weiter  theilt 
Verfasser  die  Verarbeitung  des  rohen  Rhodanammoninms  und  des 
Kupfursalzes  auf  marktfähige  Product©  mit. 

Burgdorf  E.  Vollkommene  Verbrennung  und  K&uch- 
verzehrung.  Zeitschr.  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure  1891 
ßd.  35  S.  941.  Vortrag  im  Hamburger  Bezirksverein.  Noch  Erklärung 
der  chemischen  Vorgänge  hei  der  Verbrennung  bespricht  Verl  aus  der 
grossen  Zahl  der  eine  vollständige  Verbrennung  mit  Rauch vereehrang 
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anstrebenden  Conatructionen  einige,  welche  bleiltemlen  Erfolg  gehabt 
haben  und  für  die  verschiedenen  hierbei  eingeachtagcnen  Richtungen 
charakteristisch  sind.  Unter  den  {entstehenden  Rosten  führt  Verf  ala 
bemerkenswert!)  an  den  Holxhauscn'schen,  ferner  den  besondere  für 
Braunkohlen  häutig  angewandten  Treppenrost  und  den  daraua  ent- 
standenen Kuigeomst,  von  den  beweglichen  werden  erwähnt  der 
von  liateldine  und  der  Kettenrost  von  Jukea.  Nach  Combes 
»ollen  übrigen«  die  beweglichen  Roste  eine  KobleaertparniM  nicht 
ergeben  haben.  Im  Anschluss  hieran  werden  Vorrichtungen  be- 
sprochen, welche  ein  besseres  Schüren  und  Beschicken  de*  Feuers 
zum  Zweck  haben,  u.  a die  Constructionen  von  Brnuton,  Stanley, 
Collier,  Drau  und  linzeldine.  Nachdem  Verf.  dann  noch  die  Roste 
vor»  George,  Parke,  Donneley  und  Prideau  besprochen  hat,  be- 
schreibt er  die  von  seiner  Firma  (Gehr.  Burgdorf.  Altona)  eiugeführte 
Anordnung.  Die  Einrichtung  besteht  aus  einer  Feuerthür,  welche 
von  unten  nach  oben  aufgeklappt  und  mit  einem  Kolben  ala  Gegen- 
gewicht durch  eine  Kette  verbunden  ist,  welcher  »ich  in  einen» 
seinerseits  aoshalancirten , mit  Oel  gefüllten  Cvliuder  auf-  und  ab* 
bewegt.  Beim  Üeffnen  der  Feuerthür  geht  der  Kolben,  welcher  ein 
grosses  Ventil  enthalt,  schnell  herab,  beim  Schlleesen  der  Thür 
hebt  sich  der  ganze  Cylinder,  go  weit  man  einatvllen  will,  und  die 
Feuerthür  kann  nicht  ganz  geschlossen  werden,  so  das»  wahrend 
einer  bestimmten  Zeit  durch  die  Oeffnung  Luft  über  den  Rost  ein 
tritt  und  die  Gase  verbrennt  Wahrend  der  Zeit  geht  erst  der  Cy* 
linder  bis  zu  der  festgesetzten  Stelle  herab,  was  2 bis  3 Minuten 
beansprucht,  und  dann  schliesst  sich  die  Feuerthür  ganz,  was  auch 
noch  2 bis  3 Minuten  dauert.  Unter  nicht  ganz  ungünstigen  Ver 
hältnissen  ist  die  Rauchbildung  bis  dahin  beendet,  und  es  genügt 
zur  Verbrennung  die  durch  den  Rost  tretende  Luft.  Nach  Angabe 
des  Verf.  ist  es  gelungen , mit  dieser  Einrichtung  den  Ranch  auf 
ein  Minimum  zu  reduciren,  jedenfalls  leichter  Datupf  zu  halten  und 
nicht  mehr  Kohlen  zu  verbrauchen.  Er  bemerkt  aber,  dass  auch 
vor  Einführung  dieser  Vorrichtung  die  Feuerung  sich  in  bester  Ord 
nung  befand  und  so  an  eine  Kohlenerspamis*  kaum  zu  denken  war. 

Blitzschutz  oder  Blitzgefahr  durch  Fernsprech* 
leilungen?  Deutsche  Bauzeitung,  1892,  Nr.8,8.  48  Es  kann  bisher 
nicht  nur  keine  Vermehrung  der  Blitzschläge  in  Städten  mit  reicher 
Entwicklung  der  Fernsprechanlagen  consiatirt  werden,  sondern  es 
sind  umgekehrt  Falle  anzuführen,  welche  beweisen,  dass  gut  ab 
geleitete  Femsprochleitungen  die  darunter  befindlichen  Gebäude  etc. 
schützen.  Das  Archiv  für  Post  und  Telegraphie  (1891,  Nr.  8)  be- 
merkt darüber:  »Diese  Vorkommnisse  bieten  insofern  noch  ein  be- 
sondere« Interesse,  als  sie  einen  Beitrug  zur  Beleuchtung  der  Frage 
liefern,  ob  das  Vorhandensein  von  Telegraphen*  und  Telephon- 
leitungen auf  die  Blitzgefahr  einen  schädigenden  oder  schützenden 
Einfluss  bat.  Die  erwähnten  Blitzschläge  waren  Üusserst  heftige 
and  geeignet,  die  davon  getroffenen  Gebäude  und  deren  Insassen 
in  hohem  Grade  zu  gefährden.  Gleichwohl  hüben  die  Entladungen, 
ohne  grosseren  Schaden  anzurichten,  den  ihnen  durch  die  Leitungen 
vorgeaeichnclen  Weg  zur  Erde  genommen.  Mehr  und  mehr  gewinnt 
die  Annahme  an  Berechtigung,  dass  eine  ätadL  kein  wirksameres 
nnd  eine  grossere  Sicherheit  gegen  die  Rliizgefahr  bietende«  Schutz- 
mittel besitzen  kann  als  «las  über  den  Dächern  ansgebreitete,  mit 
zahlreichen  (and  guten)  Erdleitungen  versehene  Leitungsnetz  der 
Fern sprecheinrich lang.«  In  gleichem  Sinne  ttussert  sich  Branddirector 
Dittmann  in  Bremen : » Das  gesammte  Netz  der  in  der  Stadt  oberirdisch 
geführten  blanken  Telegraphendrabte,  welche  neben  guter  Erdleitung 
fast  allgemein  an  die  (in-  and  Wasaerleitungsrohre  an- 
geichlossen  sind,  bildet  einen  unter  immerwährender  Controle 
stehenden  riesigen  Blitzableiter,  und  es  sind  gerade  diejenigen  Ge- 
blude, welche  solche  Leitungen  tragen,  besser  geschützt  als  die 
nicht  damit  versehenen.  Je  mehr  Drahte  auf  einem  Gebäude 
ruhen,  um  so  grosser  ist  der  Geaarnrntquerschnitt  der  Drahte,  am 
so  besser  ist  die  Leitungsfahigkeit,  um  so  weniger  ist  «in  Ueber 
springen  des  Blitzes  auf  das  Gebäude  zu  befürchten.« 

Elektrische  Zündung  der  Gasflammen  zur  Eisen- 
bahnwagen-Beleuchtung. Deutsche  Bauzeitung,  1832,  Nr.  9. 
Auf  preussischen  Bahnen  ist  folgende  einfache  Einrichtung  ge 
troffen:  über  jc«lc  einzelne  Flamme  des  Wagens  führt  eine  Draht- 
leitung, welche  Uber  dem  Brenner  auf  12  mm  Abstand  unterbrochen 
ist;  sUmintliche  Leitungen  führen  durch  einen  Kasten  unter  dem 
Wagen,  in  welchem  sie  ebenfalls  unterbrochen  sind.  Der  Arbeiter 
tritt  mit  einer  kleinen  tragbaren  Batterie  an  den  Kasten  und  setzt, 
nachdem  der  betreffende  Gashahn  geöffnet  ist,  die  Batterie  durch 
Einführung  eine«  an  dieser  befindlichen  -Schlüssels  in  eine  Oeffnung 


des  Kastens  mit  der  Leitung  in  Verbindung.  Der  an  der  zweiten 
Unterbrecbungsslelie  des  Drahtes  Überspringende  Funken  entzündet 
die  Flamme. 

Neue  Bücher. 

Entwicklungsgeschichte  der  Öffentlichen  Beleueh* 

| tung  8trassburgs,  actengemass  dargestellt  von  R.  Beigel 
Strassburg,  Heitz,  1891,  Wir  haben  schon  erwähnt  (d.  Joum.  1891, 
Nr.  20,  S.  389),  daas  dieses  zunächst  als  Festschrift  zur  XXXI.  Jahres- 
versammlung des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wuaserfacb* 
männern  zu  Strassburg  heran  ege  geben«  Werk  auch  im  Buchhandel 
erschienen  ist.  Verfasser  gibt  an  der  Hand  des  vorhandenen  Acten- 
materials  einen  geschichtlichen  Ueber  bl  ick  Ober  die  Entwicklung 
der  Öffentlichen  Beleuchtung  Straasburgs,  der  noch  dadurch  beson- 
I deres  Interesse  gewinnt,  als  diese  Entwicklung  wohl  überhaupt  für 
j die  mitteleuropäischen  Städte  typisch  ist  Zu  Beginn  des  17.  Jahr- 
i hundert»  bestand  zu  Strassburg  noch  gar  keine  Öffentliche  Beleueh- 
| tung  der  Strassen;  später  musetun  die  Metzger  ihren  sammtUcheu 
! Talg  an  die  Stadt  abliefern,  tun  wenigstens  die  Hauptstrassen  durch 
! ca.  120U  Talglichtlatemen  zu  erhellen.  Im  Jahre  1727  versuchte 
j der  Magistrat  eine  regelmässige  Steuer  einzuführun  bclmfs  Ein- 
richtung von  800  Stra**©nlaternen,  die  »unerhörte  Neuerung*  schei 
terte  aber  vollständig  am  Widerstand  des  Adels  and  der  Geistlich- 
keit. Erst  1767  trat,  trotz  des  gleichen  Widerstandes,  ein©  Ver- 
mehrung der  Straesenlaternen  ein;  1770  wurde  der  Stadtplatt  regel- 
mässig durch  Oellaternen  erleuchtet.  Dann  endlich  entschied  im 
| Jahre  1778  ein  kOuigliche«  Decret  im  Sinne  der  Bürgerschaft  für 
' eine  allgemeine  B©leochtungSS teuer,  wodurch  der  Widerstand  der 
' Privilegirten  gebrochen  war;  ein  Pariser  Unternehmer  übernahm 
' die  Beleuchtung,  nnd  am  1.  Januar  1779  brannten  zum  ersten  Male 
119h  Oelbrenner  in  der  Stadt,  grösatentheils  in  lampen  an  Seil 
. werk.  Dieser  Zustand  erhielt  sich,  bis  im  Jahre  1838  das  Leucht 
gas  seinen  Einzug  in  Straasburg  feierte,  indem  die  Stadtverwaltung 
mit  der  »Soridlü  1‘Uolon  pour  l'gclairage  au  gaz«  in  Lyon  einen 
Vertrag  auf  18  Jahre  ahschloss;  daneben  tdieb  noch  Oelbeleuchtnng 
bestehen;  1856  brannten  in  der  Stadt  454  Gaslaternen  und  194  Oel- 
laternen, w ahrend  die  heutige  Gasanstalt  über  1936  öffentliche  8U*ssen- 
lateruen  verfügt.  Durch  die  Einfügung  eines  ausgedehnten  Acten- 
materiale  liefert  Verfasser  auch  einen  interessanten  Beitrag  zur 
Geschichte  dea  Städtewesens.  Wir  wollen  das  Buch  allen,  die  eich 
für  dio  Geschichte  des  Bsleucbtaogswesens  intcressiren,  nochmals 
bestens  empfehlen. 

Verschieden©  s. 

Gasmotor  für  Orgel.  Wie  die  Blatter  melden,  wurde  vor 
kurzem  in  der  Kathedrale  zu  Antwerpen  ein  dreipferdiger  Gasmotor 
zum  Betrieb  des  Blasebalgs  der  Orgel  aufgestcllt.  Dio  Orgel,  dos  Ge- 
schenk einer  reichen  Dame,  hat  eine  ungewöhnliche  Grosse  und  be- 
sitzt 6000  Pfeifen,  90  Register  und  4 Cluviaturcn.  Der  zum  Betrieb 
der  Bälge  dienende  Gasmotor  ist  in  einem  Anbau  unterbracht. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen 
18.  Februar  1892. 

Klasse: 

24.  B.  12641.  Roststab.  Berliner  Gussstuhlfabrik  de  Eisen* 
giesserei  H.  Hartung,  Actieugeaellschaft,  in  Berlin. 
16  November  1891. 

— C.  3895.  Feuerungsrost.  Kölner  Eisen  werk  in  Brühl  b.  Köln. 
16.  October  1991. 

33.  J.  2652.  Schirmglocke.  H.  Ja  ege  r in  Lüdenscheid.  2.  No- 
vember 1891. 

36.  D.  4925.  Hct&swaseerofen.  Deutsche  Continental -Ga©* 
ge  Seilschaft  in  Dessau.  15.  September  1891. 

— W.  8058.  Heit-,  Trocken-  nnd  Vcntilationsofen.  J Watzek  in 
Bilin,  Böhmen;  Vertreter:  W.  Bindewald,  in  Finna  A.  Kohr- 
bach A Co.  in  Erfurt.  8.  Dermber  1891. 

42.  Sch.  7687.  Flügclradmesser  mit  sternförmig  augeordneten  Ein- 
sätzen in  der  Decke  des  Messraumes.  E.  Schinzel  in  Wien  III, 
Erdbergerlande  8;  Verteter:  R öchmidt  in  Berlin  SW,  König- 
gratxerstr.  43.  14.  Deoember  1891. 

46.  H.  11331  Petroleammaschine  mit  Vergaser.  J.  Hartl  ey  in 
California  Works,  Stoke  on-Trent.  England;  Vertreter-  Brydges 
A Co.  in  Berlin  SW.,  Königgratzerstr.  101.  29.  Juli  1891. 
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Klasse  : 

49.  K.  9293.  Schmiervorrichtung  für  Gewindeschneidkluppen.  E.  Krie- 
ger in  Rath  bei  Düsseldorf.  9.  December  1891. 

— R.  6748.  Verfahren  and  Vorrichtung,  eiserne  Rohrwttnde  mit 
Messing  zu  überziehen.  A.  Rupert  in  Köln-Nippes,  Escherstr.  14. 
17.  Jnli  1891. 

80  A.  2853.  Herstellung  von  Gelassen  oder  Formst  ticken  aus 
Sieinhohlentheexpech  und  Talk.  Accum  ulatorenfabrik, 
Actiengeaellschnft  ln  Hagen  i.  W.  6.  Juli  1891. 

22.  Februar  1892. 

4.  D.  4806.  Dochtpatzer  für  Kandbrenner.  F.  Doimcl  in  Berlin, 
Commandantenstr.  50.  18.  Juni  1891. 

— E.  8027.  Beleuchtungsvorrichtung  mit  Glus-  oder  Wasserstrahlen- 
System.  (Zusatz  zum  Patente  No.  56449  ) A.  Engelsmann  jr. 
in  Mannheim  C.  8 No.  7 1.  11.  December  1891. 

— L.  6929.  Deckenlampe.  The  Lamp  Manufacturing  Com- 
pany Limited,  No.  45  City  Road,  London;  Vertreter  Wirth 
4 Co.  in  Frankfurt  a.  M.  31.  August  1891. 

24.  H.  11159.  Feuerungaanlage  mit  Rauchverbrennung.  J.  Hin- 
stin  in  Paris,  11  Rue  8t.  Ftorentin;  Vertreter:  J.  Brandt  4 ; 

G.  v,  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Friedrichatr.  78.  1.  Juni  1891. 

— V.  1687.  Vorrichtung  zum  selbettbfttigcn  Schliessen  von  Feuer 
thüren.  J.  V o II  ra  th  in  Altona,  Gr.  Bergsstr.  238.  29.  Jnni  1691. 

31.  B.  12358.  Spirituskocher.  H.  Bensch  in  Berlin  8.,  Elisabeth-  . 
ufer  22,  25.  August  1H91. 

46.  H.  11548.  Gasmaschine  mit  mohrbltttterigem.  zugleich  als  Luft- 
pnmpe  dienenden  Plattenfederkolben.  C.  Haffmao  n in  Mün- 
chen, Scndlingerstr.  7.  6.  October  1891. 

— P.  5465.  Petroleumpumpe  für  Petroleuuunascbinen.  Firma  C.  Pie-  ' 
per  in  Berlin  NW.,  Hindersinstr.  3.  6.  November  1891. 

54.  J.  2645.  Cigarrenförmige  Reclamelaterne.  A.  J unior  in  Frank- 
furt o.  M , Niedenau  24.  14.  October  1891. 

85.  T.  3229.  Auaflusshahn  für  Wasserleitungen.  II.  Teichmann 
in  Chemnitz,  Zöllnerstr.  4 1.  5.  October  1891. 

25.  Februar  1892. 

10.  A.  1991.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  der  Steinkohle  nahe 
kommenden  Brennmaterials  aus  Torf.  Frau  G.  Angel  in  Jön- 
köping,  Schweden;  Vertreter:  C.  Fehlen  und  G.  Loubier  in 
Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  31.  December  1891. 

— E.  8325.  Ofen  zum  contiuuirlichen  Verkohlen,  besonders  von 
Torf.  i. Zusatz  zum  Patente  No.  53617.)  N.  Ekeln nd  in  Jön- 
köping.  Schweden;  Vertreter:  A.  Mühl«  und  W.  Ziolecki  in 
Berlin  W , Friedrichstr.  78.  23.  December  1891. 

— II.  9721.  Herstellung  von  ßriquettes.  (Zusatz  zum  Patente 
No  50601.)  Dr.  F.  Hui  wa  in  Brealau,  Tauentzienstr.  68.  31.  Ja- 
nuar 1890. 

53.  S.  6127.  Verfahren  und  Apparat  zur  Sterilisirung  von  Wasser. 
(Zusatz  zum  Patente  No .68829.)  Sociötä  Rounrt  Fr 6 res 
4 Co.  in  137  Boulevard  Voltaire,  Paris;  Vertreter:  H 4 W. 
Pataky  in  Berlin  NW  , Lnisenetr.  25.  11.  August  1891. 

29.  Februar  1892. 

26  H.  11225.  Sicherheitsverscblnss  an  Gasleitungen.  F.  Haller 
ln  Lohne  i.  O.  25.  Juni  1891. 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

46.  C.  3574.  Regulirvorrichtung  für  Gasmaschinen.  (Zusatz  zum 
Patente  No.  54472.  Vom  7.  December  1891. 

— L.  6792.  Regulator  für  Gasmaschinen.  Vom  7.  December  1891. 

— N.  2448.  Kühleinrichtung  für  Petroleum-  und  Druckluftmaschinen 
für  Strasseubahn betrieb.  Vom  7.  December  1891. 

Patentertheilungen. 

24  No.  61796.  Schüttfeuerung  mit  Rauchverzehrung.  C.  Gart-  ' 
mann  in  Altona,  Königntr.  120.  Vom  12.  Mai  1891  ab  G.  6781. 

47.  N.  61791.  Schlauchkuppelung  mit  doppelter  Ringdichtung 

H.  Kiesel,  Brandmeister  und  Hauptinann  der  Reserve,  in 
Königsberg  i.  Pr.  Vom  10  Februar  1691  ab.  K.  8439. 

— No.  618-34.  Absperrschieber  mit  Anpressung  durch  Keil  und 
zwischengelegte  Rollen  oder  Kugeln.  Ro s s ValveCompauy, 
No.  1,  Oakwood  Avenue.  Troy,  New-York,  V.  8t.  A,;  Vertreter:  ‘ 
C.  Pataky  in  Berlin  8.,  Prinzenstr.  100.  Vom  9.  December  1690 
ab.  R.  6328. 

Patantübertragung. 

46.  No.  281622.  Daim  ler-M  otoren-Gesellschaft  in  Cannstatt. 
Gasmotor.  Vom  16.  December  1883  ab. 


Pa  tenterlöech  ungen. 

Klasse; 

26.  No.  53096.  Herstellung  von  Kohlenwasserstoffen  zum  Carbu- 
rireu  von  Gasen. 

— No.  60516.  Bturmaicherer  Lateruenanzünder 

85.  No.  9609.  Neuerungen  an  Waaserpfoeten  (Hydranten). 

Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  BeleuchtungagogonetÄnde. 

No.  57510  vom  9,  November  1890.  F.  Deimel  in  Berlin. 
Cylinderanordnung  für  Petroleumlampen  u.  dgl.  — An 
der  durch  da«  Patent  No.  49687  geschützten 
Cylinderanordnung  für  Petroleumlampen 
u.  dergl  ist  ein  eine  Ueberliiizungskam- 
mer  C bildender  Abzugsfuss  ungeordnet, 
dessen  Au»tritt«öffnungen  zur  Flamme 
durch  einen  Brandring  e in  der  Art  ver- 
deckt sind , dasB  die  der  Flamme  durch 
den  Abzug«  fuMzostrümende  Verbrennung»- 
luft  in  zwei  einander  entgegengerichtete 
Ströme  zerlegt  wird  Dadurch  kann  die 
Geschwindigkeit  der  der  Flamme  zuströ- 
menden  Verbrennungsluft  ohne  Anwen- 
dung besonderer  Regulirvorrichtung  so  ge- 
ändert werden,  das»  sie  eine  ruhige,  ohne 
Spitzen  brennende  Flamme  erzougt. 

No.  57830  vom  24.  December  1890-  C.  An- 
dre s e □ in  Hamburg.  Wagenlaterne.  — Bei 
dieser  Wagenlaterne  ist  der  die  Kerze  unter 
dem  Einfluss  einer  Feder  nnchschictnmde  Teller  d 
mit  einer  teleskopartig  ausziehbaren  Stange  g h i 
verbunden,  welche  durch  den  Boden  de«  mit 
einer  verschlieesbaren  Seitenöffnung  b znm  Ein- 
setzen der  Kerze  c versehenen  Kerrenhalters  ge- 
führt ist.  Zum  Einsetzen  der  Kerze  wird  die 
Stange  unter  Anspunnen  der  Feder/’  durch  eine 
Hodenöffnung  de»  Kerzenhalters  a ausgezogen 
und  nach  erfolgtem  Einsetzen  der  Kerze  teleekop. 
artig  tusammengesrhoben,  wobei  sie  nftthigen- 
fulls  durch  eine  Fülle  l in  einer  der  beiden  End- 
Stellungen  festgehalten  werden  kann. 

No.  58407  vom  24.  Januar  1891.  J.  Baum- 
gartner, J.  Schiller  und  Frau  R.  Bayer 
in  Wien.  Auslöschvorrichtung  für  Pe- 
troleumlampen. — Die  Auslöschvorrichtung  für  Petroleum- 
lampen besteht  aus  einer  atn  Brenner  und  an  dem  auf  der  Docht- 
triebachse s lose  sitzenden  Sperrrade  r befestigten  Spiralfeder  f und 
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aus  einem  durch  Schaltklinke  A mit  r verbundenen,  auf  s fest- 
sitzenden Sperrrade  k durch  p belasteter  Sperrklinke  o.  Die  Vor- 
richtung wirkt  in  der  Weise,  das»  beim  Emporschrauben  des 
Dochte«  zweck«  Anzündung  der  Lampe  «lie  Spiralfeder  f gespannt 
und  durch  die  belastete  Klinke  o in  Spannung  erhalten  wird, 
beim  Umfallen  der  I.ampe  über  durch  Herabfallen  des  Gewichtes  p 
vom  Teller  der  Klinke  u ausgelöst  wird,  in  Folge  dessen  die  Feder  f 
durch  Drehen  der  Triebachse  > den  Docht  zum  Ausloschen  der  Lampe 
zurückzieht 


Digitized  by  Google 


162 


Journal  für  Oasbolourbtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jnhrg. 


No.  9. 


Klasse  1 3.  Dampfkessel. 

No.  68180  vom  1.  Februar  1891.  E.  Joeves  in  Port  Rowan, 
Grafsch.  Norfolk,  Prov.  Ontario,  Canada.  Kohrkratter  mit 
federnder  kegelförmiger  Schaufel.  — Der  Rohrkratzer  be- 
steht aus  einer  konischen,  in  der  Längsrichtung  offenen,  an  der 


Vorderkante  bei  E echaufelfOrmig  vorspringenden  Hülse  A aus 
Stahlblech,  deren  abgeachr&gte  Kanten  übereinander  greifen.  An 
dieselbe  ist  eine  mit  Schraubengewinde  und  Sechskant  G versehene 
Lasche  B angenietet,  die  anf  einen  Handgriff  geschraubt  wird, 

Klasse  20.  Eisenbahnbetrieb. 

No.  68212  vom  8.  Januar  1891  H.  M aey  in  Zürich-Hottingen. 
Heizung  für  Eisenbahnwagen.  — Die  Loft  wird  in  einer 


Petroleumlampe  erhitzt,  bei  der  die  Verbrennungelnft  durch  einen 
mittleren  Kanal  von  unten  zu  den  gebogenen  Drahthülsen  trilt,  der 
grössere  Tbeil  der  Luft  aber  anf  dem  Wege  < u an  dem  Cylinder  i 
und  den  Kappen  K und  b entlang  streicht. 

Klasse  24.  Fsusrunffs&nlagen. 

No.  67980  vom  23.  December  1890.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  66964  vom  22.  Juli  1890.)  E.  Teiachinger  in  Graz,  Steiermark. 
Kehrcontrolvorrichtti  ng  für  Schornsteine.  — Statt  des 
nach  dem  Hauptpatent  in  den  Kanchfang  hineinragenden  Ringes 
ist  ein  nach  oben  umlegbarer  Hebel  angeordnet,  welcher  die  Kugel 
der  Kugelbürste  vorübergehen  lasst  und  erst  duich  die  Bürete  herab- 
gedrückt wird.  Dabei  greift  das  andere  Ende  des  Hebels  in  die 
SperrzÄhne  eines  Rades  ein  und  setzt  so  die  Controlvorrichtung 
in  Bewegung.  Daa  beim  Aufziehen  der  Bürste  umgolegte  Ende  dea 
Hebels  wird  durch  eine  Feder  wieder  in  die  horizontale  Lage  ge- 
bracht. 

Klasse  34.  Hauewirthaohaftliohe  Geräthe. 

No  67712  vom  24' Juli  1890J  L.  Brüggemann  in  Ileilbronn. 
Spiritusbrenner  mit  regelbarem  Luftzutritt-  — Der 
Spiritusbrenner  ist  gekennzeichnet  durch  eine  mit  den  Luftöff- 


nungen o a versehene  Brennschale  -4  in  Verbindung  mit  einem 
gleichfalls  gelochten  Ringschieber  B,  durch  welchen  behufs  Be- 
stimmung der  Flammengrösae  der  Luftzutritt  zu  dem  Brennerraum 
geregelt  wird. 


Klasse  40.  Luft-  und  Gaskraftmaeobinen. 

No.  67775  vom  11.  Min  1890.  Gasmotororenfahrik  Deutz 
in  Köln- Deutz.  Steuerung  für  G aa-  oder  Pe  t roleum  m asch i- 
non.  — Die  Maschine  wird  derart  reguürt;  dass  bei  schnellerem 


Gang  das  Ausblaseventil  n geöffnet  bleibt.  Mit  dem  Gaaeinluas- 
ventil  6 ist  ein  Hebel  d verbunden,  welcher  mit  einem  Haken  in 
deu  Steuermechanismus  des  Auslassventils  eingreift  und  das  Schliea- 
sen  diese*  Ventils  nur  znlasst,  wenn  der  Pendel regulator  daa  Gaa- 
zulassventil  h aufstösst  und  den  genannten  Haken  auslöst. 

No.  57869  vom  13.  Mai  1890.  (Zuaats  tum  Patente  No.  48902 
vom  20.  Januar  1889.)  B L a tr  k y in  Harburg  a.  d.  Elbe.  Re  g u 1 1 r- 
Vorrichtung  für  Gasmaschinen.  — Das  Gegengewicht  e ist 
durch  ein  ausbalsncirtes  Pendel  a ersetzt,  weiches" durch  Excenter 
oder  Nocken  n nach  aussen  geschleudert  wird  und  beim  Rückgänge 


Fla  ioi. 

mittels  seines  Ansatzes  «*  die  federnde  Winkel  kl  in  ko  pg  in  ihre 
Ursprungslagc  zurückführt,  wahrend  bei  erhöhter  Tourenzahl  die 
letztere  bereits  sich  in  die  Kerbe  « eingelegt  hat,  ehe  das  Pendel  o, 
starker  nach  aussen  geschleudert,  ganz  zurückgefalleu  ist,  wobei, 
um  das  Pendel  nach  dem  Rückfall  in  steter  Fühlung  mit  Nocken  n 
zu  erhalten,  Ansatz  u'  mit  der  Blattfeder  f versehen  ist 

No  58020  vom  3.  Januar  1891.  F.  Zimmermann  in  Berlin. 
Umlaufende  D r n c k 1 u f t m a s c h i n e mit  Einrichtung  zum 
Regeln  der  Abluftwärm©  — Das  den  Eintritt  dür  Druckluft 
io  E regelnde  Steuerorgan  wird  mittela  einer  Stange  geetenert, 
deren  Langen Änderung  den  Grad  der  Erwarmung  der  Druckluft 
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und  damit  den  Temperaturgrad  der  au»  F aastretenden  Abluft  zu 
ändern  gestattet.  Die  Längenänderung  der  Stange  erfolgt  mittels 
«nee  keilförmigen  EinschiebestOckes,  Zum  Zwecke  des  Abdichtens 


der  vor  und  hinter  der  Einströmung  liegenden  Kolbenflflchc  an  der 
cyhndrisehen  Gebttusewand  durch  die  in  der  Maschine  zur  Ver- 
wendung gelangende  Druckluft  verschieben  sich  im  drehbaren  Kol-  ! 
ben  B in  Nuten  "die  KlOlio  D,  wahrend  hinter  die  Klötze  durch  die 
Oeffnungen  60  und  die  durch  die  Druckluft  gesteuerten  Ventile  64 
hindurch  Druckluft  tritt. 

No  f>8083  vom  10.  Qctober  1890.  Cb  Daevel  in  Kiel.  Pendel* 
rcgul&tor  für  Gas-  und  Fetroleummaschinen.  — Ein  Pendel  f 
wird  durch  einen  von  der  llauptwelle  der  Maschine  betätigten 
Steuerungahehel  a und  von  e.iner  mit  dem  ebenfalls  von  der  Haupt 
welle  der  Maschine  aus  bethätigten  Rtetierungshebel  b des  Aaslaas- 
Ventils  verbumlenen  Klinke  k in  Schwingung  verseilt.  Da»  Pcudel 


wird  durch  eine  Feder  g in  der  Ruhelage  und  bei  normaler  Ge- 
schwindigkeit in  solcher  Stellung  gehalten,  dass  dessen  über  den 
Aufhängepunkt  hinansragende  Schneide  h da»  Gasventil  tu  Offnen 
vermag,  während  beim  Ueberachreiten  derselben  der  Ausschlag  des 
Pendels  und  dessen  Schwingungsdauer  so  vergrößert  wird,  dass 
diese»  während  der  Bethätigung  de»  Hebels  <i  nicht  in  seine  Ruhe- 
lage zurückge langt,  so  dass  die  Schneide  A an  der  Spindel  des  Gaa- 
ventila  vorO beschwingt,  ohne  dasselbe  tu  Offnen. 

No.  58312  vom  9.  Januar  1891.  A.  Stab  Im  an  n in  Bielefeld.  I 
Petroleum  maach  ine.  — Daa  Petroleum  wird  durch  gespannte» 
l.uftgssgemisch  terstäubt,  welches  dem  Arbeitacy linder  bzw.  dem 
data  gehörigen  Ventilka»ten  der  Maschine  mittels  eine»  gesteuerten 
und  freispielendt-n  Abschlusaorgans  entnommen  und  dem  gemein  i 
achaftlichen  Behälter,  worin  Luftgasgemisch  und  Petroleum  unter  j 
gleichem  Drucke  stehen,  zugvfQhrt  wird. 

Der  Verdampfer  iat  in  der  Weise  angeordnet,  da»  derelbe  im  | 
Ventilkasten  vom  Explosionsraum  umgeben,  hinter  dem  Einlass-  | 
ventil  und  Auslassventil  beim  Beginn  des  Betriebes  durch  eine  | 
iuMere  Flamme  erhitzt  und  dadurch  sowohl  <las  zerstäubte  Petro-  ! 
leum  verdampft,  ala  auch  die  zur  Gemischbildung  nOlhige  Wärme  1 
vorgewännt  wird.  Diese  Luft  tritt  zur  möglichst  innigen  Mischung 
durch  feine  Oeffnungen  am  Umfang  des  Verdampfers  aus.  Letzterer 
empfingt  beim  spateren  Betriebe  jedoch  seine  nothige  Warme  von 
dem  ihn  umgebenden,  durch  die  Arbeit  der  Maschine  stark  erhitzten 
Ventilkasten 

Zum  Zweck  einer  sicheren  Rcgulirung  der  Maschine  sind  in 
dem  durch  eine  gewellte  Btahlplatte  abgeschlossenen  Ventilgehäuse 


Ventile  angeordnet,  welche  gleichzeitig  Luft  und  Petroleum  getrennt 
aus  lassen  und  abachliessen. 

Klasse  47.  Maschinenelemente. 

No.  57426  vom  23.  November  1890.  TI.  Busse  in  Posen. 
Set hstdichtendes  Kugelgelenk  für  Rohrleitungen  — Daa 
Kege  [gelenk  ist  gekennzeichnet  durch  einen  gänzlich  durchbohrten 
und  mit  Gewindeanaatz  versehenen  Kegelstutzen  c,  welcher  behufs 


Verbindung  mit  der  Gelenkhälfte  b durch  die  Oeffnnng  e der  das 
| Kegelgehäuse  bildenden  Gelcnkhätfte  a eingefübrt  und  auf  der  ent- 
gegengesetzten Seite  der  Ocffnung  e,  durch  a hindurchtretend,  mit 
der  Gelenkhälfte  b verschraubt  wird.  Die  Ocffnung  e wird  durch 
diu  Schraube  f verschlossen. 

No.  67531  vom  81,  October  1890  W.  Lewia  in  Wolferbampton, 
1 England.  Flanschrohrver b| od u n g mit  Zwischenring  von 
1 T-förmigem  Querschnitt.  — Die  Flanschrohrverbindung  ist 
gekennzeichnet  durch  die  Anordnung  eines  an  beiden  Seiten  mit 


Packung  belegten  Ringe»  c von  T-förmigem  Querschnitt,  unter  dessen 
Winkelschenkel  die  zu  verbindenden  Rohrflansche  a b mittels  be- 
weglicher, mit  einem  Vorsprung  versehener  Flansche  e gepresst 
und  gehalten  oder  durch  einen  gctlieHten  Ring  von  f"|-fönnigem 
Querschnitt  umschlossen  werden , wodurch  ein  Heraustreten  der 
Packung  verhindert  wird. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  57728  vom  12.  Februar  1890.  M.  Rotten  in  Berlin.  Aus- 
föbrtmgsform  der  durch  Patent  Xo.  34039  geschützten  Vorrichtung 
zum  selbstthätigun  Entleerung  von  Hydranten.  — Ein 
Schwimmer  r hält  ein  einen  Entwässeningaejector  speisendes  Ven- 
til p durch  sein  Eigengewicht  geschlossen,  gestattet  aber  die  Er- 
öffnung de»  Ventils  v durch  den  Leituogadruck , wenn  er  von  dem 
im  Hydrantinnern  befindlichen  Wasser  gehoben  wird  (Fig  106). 

Bei  einer  zweiten  Form  ist  der  Schwimmer  r senkrecht  be- 
weglich in  dem  Ventilträger  q des  durch  eine  Gewiodespindel  *u 
öffnenden  Haupt ventils  w angeordnet.  Der  Ventilträger  q ist  am 
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oberen  und  unteren  Ende  mit  Durchbrechungen  i o versehen,  so 
dass  die  im  Innern  desselben  eingeschlnsoene  Luft  durch  die  Durch* 


Ft*.  106. 


brechungen  am  oberen  Ende  entweichen  kann,  jedoch  der  Eintritt 
der  Luft  von  oben  verhindert  wird  und  der  Schwimmer  r nicht  in 


Fl*,  t«. 


die  tiofate  Stellung  zurückgehcn  kann,  ehe  der  Wasseretand  in  dem 
Pfosten  hie  zu  der  oberen  Reihe  der  Durchbrechungen  am  unteren 
Ende  gesunken  ist  (Fig.  107). 

No.  58067  vom  12  Februar  1891.  M.  Schramm  in  Dresden. 
Radeofen.  — Die  möglich»*«  Ausnutzung  der  Heizgase  wird  da- 
durch angestreht,  dass  dieselben  durch  einen  in  dein  Wasserbehälter 
befindlichen  Heizkörper  gehen,  welcher  aua  linsenförmigen  Hohl- 
körpern besteht.  Diese  sind  abwechselnd  durch  mehrere  in  der 
Nahe  ihres  Umfanges  angeordnete  Rohren  and  durch  ein  Mittelrohr 
verbanden. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Berlin.  (Verwaltungsbericht  der  Gasanstalten  für 
1890,91).*)  Ueber  die  Betriobsverhaltnissc  macht  der  Bericht 
folgende  Mitthoilungen : 

In  dem  Betriebsjahre  1890/91  sind  in  den  städtischen  Gas- 
anstalten an  Gas  hergestellt  worden: 

»)  Vergl.  d.  Journ.  1892  No.  8 p.  129 : Die  Beleuchtung  Berlins. 


und  zwar 

cbm 

in  °/o  der  Ge- 
sammt- 
production 

im 

Vorjahre 

in  der  Gasanstalt  am  Stral- 
auerplatz 

8 183  000 

8,ii 

8* 

in  der  Gasanstalt  in  der  Git- 
schincrstrasso 

30683000 

30,» 

31,». 

in  der  Gasanstaltin  der  Müller 
strasse  

30,t» 

■12/» 

in  der  Gasanstalt  in  «1er  Dan 
xigerstrasae 

30  560  000 

30^i 

27,« 

zusammen 

1UO113U0O 

100 

100 

im  Jahre  1889  90  hatte  die 
Gcsammtproduktion  be- 
tragen   

die  Gasproduktion  des  Jahres 
1890  91  übersteigt  daher  die 
«les  Vorjahres  um  .... 

96  146  000 
3 967  000 

oder  um  4,is 

Die  Steigerung  in  der  Gasproduction  ist  gegen  die  des  Vorjahres, 
in  welchem  dieselbe  5936000  cbm  oder  6,58  °'o  betragen  hatte,  sehr 
erheblich  zurückgeblieben;  dieselbe  erreicht  auch  den  Durchschnitt 
der  Zunahme  in  don  letzten  fünf  Jahren  nicht,  welcher  in  der  abso- 
luten Zahl  4455800  cbm  und  in  dem  Procentverhaltnisse  5,16  be- 
tragt. Die  Anstaltun  am  Strslauer  Platze,  in  der  Gitechincrstrasse 
and  in  der  MQllerstras.se  sind  nahezu  auf  derselben  Gasproduction 
geblieben,  welche  dieselben  bereits  im  vorigen  Jahre  geliefert  butten, 
wahrend  die  Gasanstalt  in  der  Danzigerstrasse,  in  Folge  der  Er- 
weiterung der  Anlage  auf  derselben  und  des  erweiterten  Al>gnbe- 
rohmetzes  41 471)00  cbm  mehr  als  im  Jahre  zuvor  berstellcn  konnte. 
Wie  bereits  erwähnt,  wird  auch  fernerhin,  bis  die  neue  Anstalt  in 
Schmargendorf  in  Betrieb  kommen  wird,  die  Anstult  in  der  Danziger- 
stresse  den  grössten  Theil  der  Zunahme  des  Gasverbrauchs  Über- 
nehmen müssen. 

Der  in  aammtlichen  Gasanstalten  Ende  Marz  1891  verbliebene 
Gasbestand  hat  sich  gegen  den  Bestand  am  Schlüsse  des  Vorjahres 
um  150u0cbm  vermindert,  so  dass  die  Gasabgabe  von  slmmtlichen 
Anstalten  im  Laufe  des  Betriebsjahrea  1890.91  betragen  hat: 

1001280*10  cbm 

im  Jahre  1889  90  war  an  Gas  von  den  Anstalten 

abgegeben  worden 96030000  „ 

der  Gasverbrauch  im  Jahre  1890(91  hat  daher  den- 
jenigen des  Jahre»  I889,'9ü  überstiegen  um  . 4098000  cbm 

oder  um  4,27 gegen  eine  Zunahme  im  Vorjahre  um  5785000cbm 
oder  um  6,41  •)'#. 


in  • • der 

im 

Von  dieser  gesammten  Gas- 
abgabe entfallen  auf: 

chm 

Gesammt 

abgabc 

Vorjahre 

°/o 

die  Anstalt  am  .Stralauer  Platze 
in  der  Gitachinerstrasse  mit  der 
Gasbchalteranstalt  in  der 

15  630  O00 

l5yU 

1*,« 

Fichtestrasse 

in  der  Müllcrstrasse  mit  der 
G as  behälteranstalt  am  K oppen- 

8O657  0UO 

30,.. 

81# 

platzo  

32  511t  00 

32.« 

in  der  Danzigerstrasse 

21  830000 

21, so 

19,« 

zusammen 

100128  000 

100 

100 

Der  erhebliche  Unterschied  zwischen  der  Gaaabgahe  und  der 
Gasproduction  der  Anstalten  am  Stmlauer  Platze,  in  der  Müller 
stresse  und  in  der  Danzigerstrasse  beruht  darin,  dass  die  letztere 
Anstalt  einen  Thoil  ihrer  eigenen  Production  an  die  Gasbehälter 
der  Anstalt  am  Stmlauer  Platze  und  an  die  Gasbehilltcranstalt  am 
Kopjwmplatx  abgibt,  von  welchen  Anstalten  demnächst  die  Abgabe 
in  das  Rohrsystem  der  Stadt  erfolgt.  In  solcher  Weise  sind  im 
Jahre  1890.'91  von  dem  in  der  Anstalt  in  der  Danzigerstrasse  pro- 
ducirten  Gase  der  Gasanstalt  am  -Stralauer  Platze  7 460000  cbin  und 
der  Gaahehftlteranstalt  am  Koppenplatze  lTöOOOOcbm  übergeführt. 
Die  Gasabgabe  in  das  eigene  Rohrnetz  der  Gasanstalt  in  der  Danziger- 
strasse  hat  sich  von  19,40  der  Gesammtabgabe  im  vorigen  Jahre 
auf  21,30  •/•  im  Jahre  1890, *91  erhöht,  waa  einerseits  durch  die 
Weiterführung  des  Hauptabgangsrohres  von  916  mm  Uber  die  eiserne 
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Brücke  bi«  zur  Msrkgrafenstrasse  und  andererseits  durch  eine  Rohr- 
leitung bis  zur  Schönhauser  Allee,  welche  in  diesem  Jahre  neu  ge-  ■ 
legt  worden  ist,  ermöglicht  wurde.  Die  Gasanstalt  in  der  Danzigcr  1 
atrasse  hat  hiernach  von  dem  auf  derselben  producirten  Clane  24,41  % 
an  die  Gasanstalt  am  Ktralauer  Platze,  5,73  % an  die  Gasbchälter- 
anstalt  am  Koppenplatzo  Qbergefubrt  und  69,84  % in  das  eigene  1 
Rohrnet»  abgegeben,  wahrend  im  vorigen  Jahre  die  Abgabe  in  das 
eigene  Rohrnetz  18629000  cbm  oder  70,67  •/•  der  eigenen  Production 
betragen  hatte. 

Auf  die  einzelnen  Vierteljahre  hat  sich  die  Giisabgabe  des 
Jahres  189091  wie  folgt  vertheilt: 


In  dem 
Vierteljahre 

1890/91 
cbm  i" 

1889/90 

• 1 in 

cbm  | 

Zunahme 
1890/91  gegen 
1889  90 

cbm  o/1 

IO 

April  bis  Juni  1890 

14966  000  14,9 

14175  000  14., 

790000  6,h 

Juli  » Scpt  » 

15  971  000  15,»  j 

15  667  000  164 

314  000  2,oi 

Octbr.  • Decbr.  » 

36  514000  36,8 

85  262  000  36,7 

1 262  000  3,o, 

J»n.  . Mär*  1891 

32  678  OtXJ  32.7 

30  916  000  .T2,, 

1 732  000  5.« 

zusammen 

100128000  100 

96  080  000  j 100 

4 098000  4.1? 

Im  Jahre  1889/90  hatte  das  Vierteljahr  Juli  bis  September  I 
und  das  Vierteljahr  October  bis  Deccmber  18«9  die  aussergewöhn- 
lieh  hohe  Zunahme  der  Gasabgabe  gegen  das  Vorjahr  von  9,4  °/ o j 
und  7,7  % gezeigt,  was  hauptsächlich  der  überaus  trüben  Witterung 
zugescli rieben  werden  musste,  welche  in  diesen  beiden  Vierteljahren 
geherrscht  hatte;  es  ist  daher  die  geringere  Zunahme  im  Jalirc 
189091  in  dieaen  Vierteljahren  behr  erklärlich-  Daa  Verhältnis»,  ; 
mit  welchem  die  einzelnen  Vierteljahre  an  der  Gasabgabe  des 
ganten  Jahres  betheiligt  sind,  weist  auch  in  dienern  Jahre  nur  sehr 
geringe  Verschiedenheiten  gegen  das  vorige  Jahr  auf,  und  auch 
diese  dürften  lediglich  zufälligen  Umständen  zuzuschreiben  sein. 

Die  Zahl  der  aus  den  städtischen  Gasanstalten  versorgten 
Flammen  hat  Ende  März  1891  im  Vergleiche  zu  dem  Vorjahre  be- 
tragen : 


am  Schlüsse 
des  Jahres 
1890,91 

am  Schlüsse 
des  Jahres 
1889,90 

daher 
Zugang 
im  Jahre 

189091 

in  % 

öffentliche*  Flammen 

19  565 

18  735 

830 

4,4» 

Privatflammen  . . 

811  765 

827  046 

14  720 

1,70  ! 

Flammen  in  den 
Gasanstalten  nnd 
den  Bnreaux  der 
Verwaltung  . . 

3 543 

3 475 

68 

1,80 

zusammen  Flammen 

864  873 

849255 

15  618 

1,44 

In  dem  Vorjahre  butte  die  Zunahme  der  Zahl  der  öffentlichen 
Flammen  1 226  oder  7,00  */o  und  die  Zunahme  der  Zahl  der  Privat-  i 
Rammen  28444  oder  3,65%  and  die  Steigerung  bei  der  Uesammt- 
zahl  der  Flammen  29806  oder  3,64  °/o  betrugen  Die  Vermehrung  , 
der  Zahl  der  Flammen  und  namentlich  der  Zahl  der  Privalflammcn 
ist  daher  im  Jahre  1890  91  erheblich  geringer  gewesen  als  im  Jahre  1 
zuvor.  Unter  den  vorstehend  angegebenen  Privatflammen  befanden 
sich  841 130  Flammen,  welche  durch  Gasmesser  versorgt  wurden,  i 
und  635  Flammen,  welche  nach  Tarif  brannten.  Die  Zahl  der  Tarif-  j 
flammen  hat  sich  im  I.aufe  des  Jahres  1890/91  durch  die  in  Folge 
de»  Vertrages  mit  der  Gemeinde  Pankow  hinzugelretenen  öffent- 
lichen Flammen  in  diesem  Gemeindehezirke  um  180  vermehrt.  Bei 
der  Zählung  der  Privatflammen  sind  die  vorhandenen  Apparate. 
Gaskraftmaschinen  etc.,  sowie  auch  Intensivflunmieti  stets  nl»  eine  | 
Flamme  gezählt  worden. 

Von  dem  aus  den  städtischen  Gasanstalten  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  abgegebenen  Gase  sind  verwendet  worden: 


cbm 

in  °a  des 
Geaammt 
Ver- 
brauchs 

im 

Vorjahre 

lx*tnig 

diese 

Proceut- 

zahl 

für  die  öffentliche  Beleuchtung 
für  den  Bedarf  der  Gasanstalten 

13  297  996 

14, >« 

IS,. 

und  der  Rureaux  der  Vor 
waltung  ........ 

784  525 

Oas 

0,.* 

für  den  Privatgebrauch 

und  zwar  zum  ermässigten 
Preise 

5 285210 

647 

5,17 

und  zu  dem  gewöhnlichen  Preise 

73828  421 

78^4 

79,*o 

zusammen  zum  Privatge- 
brauche   

79  808631 

86jM 

85, j; 

zusammen 

93891  152 

100 

100 

es  sind  daher  unbezahlt  bezw. 

unberechnet  geblieben  . ■ . 

6236848 

zusammen  Gasabgabe  von  den 

Anstalten  wie  vorstehend  nach- 
gewiesen   

100  128000 

Der  Gasverbrauch  für  die  öffentliche  Beleuchtung  ln  der  Stadt 
hat  sich  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  derselbe  12  552  274  chm 
betragen  bat,  um  745722  cbm  oder  um  5,94  % erhöbt,  während  die 
Zunahme  in  der  Zahl  der  Flammen  nur  4,43  */•  betragen  hat;  die 
starke  Zunahme  des  Gasverbrauchs  für  diesen  Zweck  beruht  darin, 
dass  die  Mehrzahl  der  neu  eingerichteten  öffentlichen  Flammen 
einen  grösseren  Gasverbrauch  als  die  gewöhnlichen  Flammen  hat. 
Da  der  Gasverbrauch  für  die  öffentliche  Beleuchtung  eine  stärkere 
Zunahme  gegen  das  Vorjahr  in  der  Prozentzahl  zeigt,  als  für  den 
gesammlon  Verbrauch  berechnet  ist,  so  ist  auch  in  dem  Antbeil 
des  Bedarfs  für  die  öffentliche  Beleuchtung  eine  Steigerung  gegen 
das  Vorjahr  eingotreten,  nämlich  von  13,8*1  % auf  14,16  %. 

Der  Verbrauch  auf  den  Anstalten  und  ln  den  Bürcaux  der 
Verwaltung  zeigt  eine  Steigerung  gegen  das  Vorjahr  om  65271  cbm, 
veranlasst  durch  die  Einrichtung  der  Beleuchtung  ln  mehreren  neu 
in  Betrieb  genommenen  Gebäuden  und  stärkerer  Beleuchtung  von 
Plätzen  u.  s.  w. ; der  Antheil  an  dem  Geaammtvcrbrauch  hat  sich 
von  0,79  °/a  im  Vorjahre  auf  0,83%  erhöht. 

Für  die  Privatbeleuchtung  sind  in  dem  Rechnungsjahre  1890/91 
im  Ganzen  79808631  cbm  erforderlich  gewesen,  gegen  den  Ver- 
brauch für  diesen  Zweck  im  vorigen  Jahre  von  77  420873,  also  mehr 
2 387  758  cbm  oder  3,06  %.  Im  vorigen  Jahre  hatte  die  Zunahme 
des  gesammten  Gasverbrauchs  für  Privatzwecke  5017857  cbm  oder 
6,93  % betragen,  die  Steigerung  in  dem  letitverfloasenen  Jahre  ist 
daher  um  mehr  als  50°/o  hinter  der  dos  Vorjahres  zurückgeblieben. 
Auch  dei  Prozentsatz,  mit  welchem  das  zur  Privatbeleuchtung  ab- 
gegebene Gas  zu  dem  gesammten  Verbrauch  steht,  hat  sich  von 
85,87 •#  im  Vorjahre  auf  85,01  % vermindert.  Von  diesem  zum 
Privatgebrauch  gelieferten  Gasquantum  sind  für  andere  Zwecke  als 
zur  Beleuchtung  verwendet  und  zum  ermässigten  Preise  berechnet 
>985210  cbm  oder  6,37°/»  der  gesammten  Gasabgabe.  Dieser  Ver- 
brauch hat  sich  daher  gegen  das  Vorjahr  um  754  973  cbm  oder  um 
14,44  •/«  erhöht,  während  die  Steigerung  im  vorigen  Jahre  1 485980clmi 
oder  37,86  % betragen  hatte.  Der  Mehrverbrauch  de«  Gases  zu  ge- 
werblichen und  industriellen  Zwecken  ist  hiernach  in  der  Prozent- 
zahl  »war  erheblich  höher  als  bei  dem  gesammten  Gasverbrauch« 
für  Privatzwecke  sich  ergeben  hat,  indessen  ist  der  Antheil  des 
für  entere  Zwecke  abgegebenen  Gases  an  dem  gesammten  Gas- 
bedarfe  doch  noch  immer  nur  unbedeutend,  indem  derselbe  nur 
von  6,77 °/a  im  Vorjahre  auf  6,87 °/o  in  dem  letitverfloasenen  Jahre 
gestiegen  ist. 

Die  Gusabgabe  für  Privatsweckc  zu  dem  gewöhnlichen  Preise 
weist  gegeu  das  vorige  Jahr  nur  die  geringe  Steigerung  von 
1632785  cbm  oder  von  2,26%  auf,  während  Im  Jahre  1889  90  die 
Zunahme  gegen  das  Vorjahr  3581877  cbm  oder  5,23%  betragen 
hatte.  Der  Antheil  dieser  Verwendung  an  dem  gesammten  Gas- 
verbrauch» ist  von  79,60%  im  Vorjahre  auf  78,61  % zurück  gegangen 

Der  gesamtste  berechnete  biw.  naebgewiesene  Gasverbrauch, 
welcher  im  Jahre  1889  90  90692401  cbm  betragen  batte,  bot  sich 
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in  dem  Jahre  1890/91  anf  93891162  cbm  oder  nm  3,527*  erhöht, 
wahrend  die  gesammt«  Gosabgi.be  von  den  Anstalten  eine  Steigerung 
um  4,27 % erfahren  hat.  Die  Differenz  in  diesen  Zahlen  beruht 
darin,  dann  der  Gasverlust  in  dem  Jahre  1890  91  gegen  das  vorige 
Jahr  «ich  sehr  erheblich  gesteigert  hat,  wie  später  noch  besonder* 
nachgewiesen  werden  wird. 

Eine  Vergleichung  der  durchschnittlich  in  dem  Betriebsjahre 
1890  91  vorhanden  gewesenen  Flammen  mit  dem  Jahresverbranch 
an  Gas  fflr  die  verschiedenen  Zwecke  liefert  folgendes  Ergebnis«. 

Die  Zahl  der  durchschnittlich  vorhanden  gewesenen  öffentlichen 
Flammen  berechnet  sich  auf  19  340,  welche  im  Ganzen  13297 996  cbm 
Gas  verbraucht  haben;  der  durchschnittliche  Verbrauch  einer  Flamme 
berechnet  sich  daher  auf  687,59  cbm  gegen  688,72  cbm  im  Vorjahre. 

Für  die  Privatbvlouchtung  berechnet  sich  die  durchschnittlich 
vorhanden  gewesene  Flammentahl  auf  836277  Flammen,  welche 
durch  Gasmesser  gespeist  worden  sind,  und  anf  637  Tarifilammen, 
zusammen  835811  Flammen.  Für  erster«  hat  der  Gasverbrauch 
79555444  cbm  betragen,  wonach  auf  jede  Gasmesserffamme  ein 
Verbrauch  von  95,18  cbm  entfallt.  Die  Tarifflammen  haben  Im 
Ganzen  253  187  cbm  Gas  erfordert,  wonach  der  Verbrauch  für  jede 
dieser  Flammen  sich  berechnet  auf  471,47  cbm.  Für  jede  der  vor- 
handen gewesenen  835  814  Privatflammen  ergibt  sich  ein  Gas- 
verbrauch im  Jahre  1890,91  von  95,49  cbm  gegen  94,81  cbm  im 
Vorjahre;  derselbe  ist  daher  wiederum  um  0,68  cbm  gestiegen, 
nachdem  derselbe  im  Vorjahre  eine  Zunahme  von  2,41  chm  auf-  ! 
gewiesen  hatte 

Für  jede  Flamme  auf  den  Anstalten,  von  denen  ein  grösserer 
Theil  wegen  des  Betriebes  auch  während  der  Nachtzeit  die  ganze 
Nacht  hindurch  brennen  muss,  betragt  der  durchschnittliche  Gas- 
verbrauch 221,43  cbm.  Bei  Berücksichtigung  sätnmtlicher  Flammen, 
welche  im  Durchschnitt  wahrend  des  Jahre*  1890.91  in  Benutzung 
gewesen  sind  einschliesslich  der  in  den  Anstalten  in  Gebrauch  be- 
findlichen, ergibt  sich  für  jede  Flamme  ein  durchschnittlicher  Ver- 
brauch von  109,34  cbm. 

Nach  den  Angal>en  der  Imperial  Continental  Ga«  Association 
sind  in  dem  Jahre  1890  für  Privatzwecke  aus  den  Anstalten  der 


Gesellschaft  31953010  cbm  Gas  ubgegeben  worden.  Hierzu  tritt 
der  Gasverbrauch  für  die  von  dieser  Gesellschaft  ausgeführte  öffent- 
liche Belenchtnng  in  dem  ehemals  za  Schoneberg  gehörig  gewesenen 
Stadtthoile,  welcher  nach  Maassgnbc  der  dafür  gezahlten  Entschädi- 
gung anf  457  777  cbm  zu  berechnen  ist,  so  dass  die  geaammte  Gas 
abgabe  der  Gesellschaft  (ohne  den  Gasverlust,  welcher  von  der 
Gesellschaft  nicht  angegeben  ist)  im  Jahre  1890  sich  stellt  auf 
42410787  cbm.  Unter  Hinzurechnung  der  Gasabgabe  aus  den  städti- 
schen Gasanstalten  (ohne  den  Gasverlust)  von  93891 152  cbm  ergibt 
sich  daher  für  die  ganze  ßtadt  ein  Gasverbrauch  von  126301  939cbm 
gegen  123810292  cbm  im  Vorjahre.  Nach  den  Ermittlungen  dea 
statistischen  Amts  der  8tadt  Berlin  hat  die  mittlere  Bevölkerungs- 
zahl im  Jahre  189Ö.'Ö1  betragen  1564616  und  hat  daher  gegen  das 
Vorjahr,  in  welchem  dieselbe  za  1 509 136  Köpfen  angegeben  war, 
um  55480  Köpfe  oder  um  3,68*/«  sich  erhöht.  Bei  Vergleichung 
dieser  mittleren  Bevölkerungszahl  mit  dem  gesammten  Gasverhrauche 
ergibt  sich  für  das  Jahr  1890  91  für  jeden  Kopf  der  Bevötkernng 
ein  Gasverbrauch  von  80,72  cbm,  während  in  dem  Vorjahre  dieser 
Verbrauch  anf  82,04  cbm  ermittelt  war.  Sofern  auch  der  Gasverlust 
in  Betracht  gezogen  wird  und  für  die  Anstalten  der  Imperial 
Continental  Gas  Association  der  Prozentsatz  des  Verlustes  in  gleicher 
Höhe  angenommen  wird,  wie  er  bei  den  städtischen  Gasanstalten 
sich  in  dem  abgolaufencn  Jahre  gestellt  hat,  so  berechnet  sich  die 
Gasproduction  für  jeden  Kopf  der  Bevölkerung  auf  86,09  gegen 
86,92  cbm  im  vorigen  Jahre. 

Da*  Verhältnis»  der  Gasabgabe  während  der  Tagesstunden, 
d.  b.  vom  Auslöschen  der  öffentlichen  Flammen  bis  zum  Wieder- 
anxünden  derselben,  zu  dem  gesammten  Verbrauche  bzw.  zu  dem 
Abend-  und  Nacbtverbrauche  zeigt  auch  indem  abgelaofenen Jahre, 
gleichwie  im  vorigen  Jahre,  eine  geringe  Steigerung  zu  Gunsten  des 
Tagesverbrauchs,  welche  vielleicht  durch  die  Vermehrung  des  Gas- 
verbrancha  zu  ermässigtem  Preise  veranlasst  sein  kann.  Dieselbe 
I ist  indessen  so  unerheblich,  dass  irgend  welcher  Einfluss  anf  die 
Productionsverhältnisse,  wie  auch  auf  die  finanziellen  Verhältnisse, 
dadurch  nicht  ausgeübt  worden  ist,  Es  sind  im  Betriebsjahre  199091 
verbraucht  worden : 


Inden  Monaten 

Im  Ganzen 
cbm 

In  den 
Tagesstunden 

cbm 

n 

Im 

Vorjahre 

7. 

In  den 
Nacht- 
stunden 
cbm 

7. 

Im 

Vorjahre 

7. 

April  bis  Juni  1890  

14  965  000 

5 266  700 

35,i 

34,: 

9 698  300 

6», 

65,, 

Juli  bia  September  1890  

15  971000 

4 96OHO0 

31,. 

30,. 

11 010  SOO 

68,* 

69,. 

October  bia  Dezember  1890  

36  514  0U0 

6 144  300 

16, 

16, 

30369  700 

83,, 

83,4 

Januar  bis  März  1891 

32  678  000 

6 759  MO 

20,t 

19, 

25  918  800 

79,* 

80,i 

Zusammen  im  Jahre  189091  

1O0128U0Ü 

23  131  OUÖ 

23,i 

_ 

76  997  000 

76, 

— 

Im  Vorjahre  1889,90  dagegen  . 

96  030  000 

21  557  100 

— 

22,4 

74472  900 

— 

17, 

Im  Jahre  1888/89  

90  245  000 

19  861  200 

22, 

— 

70  383800 

78,0 

— 

Im  Jahre  1887  88 

86  346  000 

18  483  500 

21, 

— 

67  862  500 

79, 

— 

Der  Gasverbrauch  zu  ermäasigtem  Preise  beträgt  hiernach  im  1 
Jahre  1888/89  19,107s,  im  Jahre  1889  90  24,26  7.  und  im  Jahre  ! 
1890191  25,88  7.  des  ganzen  Verbrauchs  während  der  Tagesstunden. 

In  dem  zu  ermässigtem  Preise  berechneten  Gasverhrauche  von 
5 985  210  cbm  ist  auch  der  Verbrauch  enthalten,  welcher  durch  die 
Gaskraftmaschinen  veranlasst  ist,  da  für  diese  Maschinen  fast 
überall  die  Verbindung  mit  dem  Rohrnetze  der  Anstalt  in  der 
Weise  hergeatellt  ist,  wie  dies  nach  den  Bestimmungen  für  Gewährung 
der  Prcisermlssigung  vorgeschrieben  ist.  Die  Zahl  dieser  Maschinen 
weist  in  dem  abgelaofenen  Jahre  eine  etw&B  geringere  Zunahme 
anf  wie  im  vorigen  Jahre,  indem  dieselbe  um  119  gegen  139  im 
Vorjahre  sich  erhöht  bat;  während  im  Jahre  1S89'90  im  Ganzen  I 
806  Maschinen  gezählt  worden  waren,  ergab  die  Zählung  am  Schlosse 
des  Jahres  1890,91  deren  925  in  Benutzang.  Nicht  in  gleichem 
Maase  hat  sich  die  Leistungsfähigkeit  dieser  Maschinen  erhöht.  Im 
Jahre  1889.' 80  war  eine  Vermehrung  der  Pferdekrlfte , für  welche 
die  vorhandenen  Maschinen  geeignet  sind,  von  3000*  4 auf  3 7277, 
also  um  726V*  eingetreten;  dagegen  ist  durch  dio  hinzugekommenon 
119  Maschinen  im  Jahre  1890/91  nur  eine  Vermehrung  der  Zahl 
der  Pfenlekräfte  auf  41291'*  also  um  402 V«  eingetreten.  Dio  stärkste 
Zunahme  weisen  die  Maschinen  zu  1 Pferdekraft  auf,  welche  von 
111  auf  141  also  um  30,  und  ebenso  die  Maschinen  zu  2 Pferde- 


| kräften,  deren  Zahl  von  214  auf  242  also  um  28  gestiegen  ist;  auch 
! die  Maschinen  zu  4 Pferdekräften  haben  sich  nm  20,  nämlich  von 
162  auf  182,  vermehrt.  Die  stärksten  bisher  zur  Verwendung  ge- 
kommenen Maschinen  entsprechen  60  Pferdekräften  und  von  dieser 
Stärke  sind  2 Maschinen  am  Schlüsse  dea  Jahres  1890''91  in  Be- 
nutzung. Die  durchschnittliche  Leistungsfähigkeit  der  Maschinen 
hat  sich  von  4,62  Pferdekräften  im  Jahre  1889/90  auf  4,46  Pferde- 
kräfte Im  Jahre  1890/91  vermindert.  Die  Zahl  der  Fabriken,  aus 
welchen  die  verwendeten  Maschinen  hervorgegangen  sind,  hat  sich 
auf  27  vermehrt;  jedoch  sind  darunter  16  Fabriken,  welche  mit 
weniger  als  10  Maschinen  vertreten  sind,  während  die  grösste  Zahl, 

I nämlich  626  Maschinen  aus  den  Deutzer  Fabriken  entnommen  sind; 
nnr  2 Fabriken  weisen  noch  eine  grössere  Anzahl  auf,  nämlich 
Hille  in  Dresden  83  und  Gehr.  Körting  in  Hannover  57. 
Hinsichtlich  der  Zwocko,  fflr  welche  diese  Maschinen  verwendet 
werden,  ist  gegen  das  vorige  Jahr  ein  erheblicher  Unterschied  nicht 
eingetreten  Die  grösste  Zahl  der  vorhandenen  Maschinen  wird  in 
Druckereien  benutzt,  und  zwar  130  in  Buchdruckcreien  und  ausser- 
dem 21  in  Stein-  und  Lichtdruckereien;  zur  Bearbeitung  von  Eisen 
und  Metallen  sind  73,  zur  Erzeugung  elektrischen  Lichts  69,  zum 
l’umpcn  von  Wasser  53,  in  Tischlereien  und  Holischneidereien  46, 
ln  Maschinenfabriken  44,  in  Schleifereien  33,  für  Iläckaelschiioide- 
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iuM'  hinen  30,  für  Wurstfabriken  und  Flcischhackmaschinen  30,  für 
Fahrstühle  29  Maschinen  etc.  in  Benntznng.  Im  (Ganzen  Bind  123 
verschiedene  Gewerbebetrieb«  gezahlt  worden,  in  denen  dl«  Gua 
kraftoioschine  Verwendung  gefunden  hat. 

Nach  den  vorstehenden  Erläuterungen  sind  von  dom  im  Jahre 
1 SSO 91  aus  den  Gasanstalten  abgegebenen  Gase  von  100 128000  cbm 


für  die  öffentliche  Beleuchtung  und  für  den  Privat- 

verbrauch  als  verwendet  nächst* wiesen  ....  93891  152  cbm 

so  daaa  in  diesem  Betriebsjahre  ein  Gasverlust  sich 

hentUHgeatellt  hat  von  ..........  6 236  848  cbm 


oiier  im  Verhältnisse  au  der  gesammten  Gaserzeugung  von  6,23  •/•; 
gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  der  Gasverlust  ganz  anssergewöhn- 
Keh  niedrig  war,  ist  derselbe  um  8119  249  cbm  oder  in  dem  Prozent' 
Verhältnisse  um  0,67  *lo  gestiegen.  In  den  früheren  Jahren  hatte 
jedoch  der  Prozentsatz  des  Gasverlustes  stets  annähernd  die  gleiche 
Höhe  erreicht,  wie  nie  im  Jahre  1890/91  aufgetreten  iat. 

Das  grösste  Quantum  Gas,  welches  an  einem  Tage  in  stimmt- 
liehen  Anstalten  hergeatellt  worden  ist,  betrug,  und  zwar  am 
17.  December  1890,  4%  200  cbm;  dasselbe  überstieg  die  höchste 
Gasproduction  an  einem  Tage  des  Vorjahre«  von  475  800  cbm,  welche 
am  18.  December  1889  eingetreten  war,  um  20  400  cbm  oder 
nm  4,3*/*. 

Die  grösste  Gasproduction  einer  jeden  Anstatt  au  einem  Tage 
betrug: 


in  der  Anstalt  am  Slralauerplatze  32  800  cbm 

und  zwar  am  15.  December  1890, 
in  der  Anstalt  in  der  Gitschinerstraase  153000  „ 

und  zwar  am  13.  December  1890, 
in  der  Anstalt  in  der  Mülleratraaae  . . . 154  600  „ 

und  zwar  am  17.  December  1890, 
in  der  Anstalt  in  der  Danzigeratrasse,  . . 160000  „ 
und  zwar  am  17.  December  1890. 

Die  kleinste  Production  an  einem  Tage  betrug  am  30.  Juli 
1890  124  200  cbm  und  hat  die  geringste  Production  des  Vorjahres 
am  17.  Juni  1889,  welche  auasergewöhnlich  niedrig  war  und  nur 
101000  cbm  betragen  batte,  um  23200  cbm  oder  um  23 8 o über 
stiegen. 

Hinsichtlich  der  höchsten  und  niedrigsten  Gosabgabe  traten 
in  dem  abgelaufenen  Jahre  einige  Absonderlichen  gegen  die  früheren 
Jahre  anf,  welche  lediglich  in  den  ausseigewölinlichen  Witterung« 
Verhältnissen  ihre  Erklärung  finden.  Zwar  fiel  die  höchste  Gas 
atbgabe  an  sieben  auf  einander  folgenden  Tagen  wie  seit  einer 
langen  Reihe  von  Jahren  in  die  Zeit  vom  17.  bis  23.  December; 
dagegen  trat  die  höchste  Abgabe  an  einem  Tage  nicht  wie  sonst 
stet«  an  einem  Tage  der  bezeichneten  Woche  ein,  sondern  bereits 
der  11.  December  1890  erforderte  die  höchste  Gasabgabe.  Die  ge- 
ringste Gasabgabe  bat  sonat  regelmässig  an  einem  der  letzten  Tage 
des  Juni  atattgefunden.  In  Folge  der  andauernd  ungünstigen  Witte- 
rung überBtieg  jedoch  der  Gasbedarf  im  Jan»  1890  den  des  Vor- 
jahres um  17,8  •/«,  und  cs  trat  der  geringste  Gasverbrauch  an  einem 
Tage  erst  am  18.  Juli  1890  mit  1U04UO  cbm  ein;  derselbe  überstieg 
den  geringsten  Gasverbrauch  im  Vorjahre  am  10.  Juni  1889  mit 
84800  cbm  nm  15  800  cbm  oder  um  18,7*/#. 

Die  höchste  Gasabgabe  an  sieben  auf  einander  folgenden 
Tagen  betrug  in  der  Woche  vom  17.  bis  23.  December  1890 
3354000  cbm  und  überstieg  den  Gasverbrauch  in  der  gleichen 
Woche  de«  Vorjahres  von  3233900  cbm  nm  120500  cbm  oder  um 


8,7  •/#.  Im  Jahre  1889  hatte  die  Zunahme  gegen  das  Jahr  1888 
nur  103  300  cbm  oder  3,3  */o  betragen. 

Am  11.  December  1890,  wie  bereits  erwähnt  dem  Tuge  des 
höchsten  Gasverbrauchs,  sind  von  den  Anstalten  abgegeben  worden 
527  800  cbm,  während  im  Jahre  1889  die  höchste  Gasabgabe,  und 
zwar  am  23.  December  500 600  cbm  betragen  hatte;  es  ergibt  sich 
daher  eine  Zunahme  nm  27200  cbm  oder  um  5,4 8 «.  Im  Jahre 
1889  hatte  die  Steigerung  gegen  da»  Jahr  1888  betragen  80200  cbm 
oder  6,4  •/*.  An  diesem  Tage  des  höchsten  Gasverbrauchs  vertheilte 
sich  die  Gasabgabe  auf  die  Hauptabschnitte  de«  Tages  wie  folgt: 


Gasverbrauch  in  den  Stunden 

von 

6 Uhr  früh 
bis  4 Uhr 
Nachm, 
cbm 

von  4 Uhr 
Nachm, 
bis  11  Uhr 
aheuds 
cbm 

von  11  Uhr 
abends 
bis 

6 Uhr  früh 
cbm 

Zu 

sammen 

cbm 

Am  11.  December 

147  300 

318  600 

Öl  900 

527  800 

1890  .... 
am  23.  December 
1889  .... 

121000 

318  400 

61200 

500  600 

mithin  im  Jahre 
1890gegenl859 
mehr .... 

26800 

200 

700 

27  200 

oderin  Prozenten 
des  Vorjahres 

21,3 

0, 

l,i 

5,« 

Hiernach  ist  die  Steigerung  des  Gasverbrauchs  am  11.  December 
1890  gegen  das  Vorjahr  lediglich  in  den  Stunden  von  6 Uhr  früh 
bis  4 Uhr  Nachmittags  in  Folge  der  überaus  trüben  und  nebeligen 
Witterung,  welche  an  jenem  Tage  geherrscht  hatto,  eingetreten, 
während  die  Abend  und  Nachtstunden  nur  eine  sehr  geringe  Zu- 
nahme zeigen.  Die  höchste  Zunahme  in  diesen  letzteren  Stunden 
weist  der  23.  December  1890  anf.  indem  an  diesem  Tage  in  der 
Zeit  von  4 bia  11  Uhr  abenda  329  500  cbm  oder  gegen  den  höchsten 
Verbrauch  im  Vorjahre  am  23.  December  mehr  11100  cbm  oder 
3,49  % und  in  den  Stunden  von  11  Uhr  abends  bis  6 Uhr  vor- 
mittags 66300  cbm  verbraucht  worden  sind,  gegen  die  höchste  Ab- 
gabe im  Vorjahre  von  61,200  cbm,  also  mehr  5 100  cbm  oder  8,33  %. 

An  der  Gasabgabe  am  Tage  des  höchsten  Verbrauchs  waren 
die  Anstalten  in  folgender  Weise  betheiligt: 

die  Anstalt  am  Stralauerplatxe  hat  abgegeben  75  600  cbm  oder  14,3*  o, 
» * anderUitschinerstr.  • » 136200  » » 25,8  » 

. . . • Mülleratraaae  » . 154900  » * 29,4  . 

• » ► - Danzigeratr.  » * 161 100  » » 30,5  > 

zusammen  527  800 cbm  oder  100,0 8 ». 

Der  höchste  Verbrauch  in  einer  Stunde  am  Maximaltage, 
11.  December  1890,  und  zwar  Abenda  von  6 bia  6 Uhr  hat  62200  cbm 
betragen  und  den  höchsten  Verbrauch  einer  Stunde  im  Vorjahre 
von  58800  cbm  um  3400  cbm  oder  um  5,8*/*  übentlegen.  An 
diesem  Verbrauch  in  einer  Stunde  betheiligen  eich  die  vier  An- 
stalten mit  den  beiden  Gasbehalteranstalten  in  der  folgenden  Weite: 


Die  Anstalt  am  Stralauerplatze  ....... 

. . mit  10200  cbm  oder 

16,« */o  gegen  16,»  8io 

im  Vorjahre. 

• Anstalt  in  der  Gitachinerstrasae 

> 12  000  > > 

19,» 

> > 21, T > 

* OasbehälteransUlt  in  der  Ficbtestrasec  . . 

. . » 9 200  . 

14. 

» > 14,4  ’ 

• Anstalt  in  der  MüJleratrasae 

. . > 16  400  » * 

26.« 

» » 23, T . 

* Gashehälteranstalt  am  Koppcnplatze  . . 

. . > 2400  . 

» * 4,a  » 

• Gasanstalt  in  der  Danzigerstrasse  .... 

. . > 12  000  > . 

19, 

» > 19,t  » 

zusammen  62  200  cbm  100°,*  100% 


Der  höchste  Gasverbrauch  einer  Stunde  des  Vorjahres  ist 
ausserdem  noch  zehnmal  überschritten  worden,  und  zwar  erreichte 
am  16.  und  18  December  der  höchste  Verbrauch  je  62400  cbm. 

Aus  den  vorstehend  angegebenen  Zahlen  lassen  sich  für  da» 
Betriebsjahr  1890  91  folgende  für  den  Betrieb  und  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Anstalten  wichtige  Verhältnisszahlen  ermitteln. 

Der  geringste  Gasverbrauch  in  24  Stunden  verhält  sich  zu 
dem  höchsten  Gasverbrauch  in  24  Stunden  wie 

1 : 5,26  gegen  1 ; 6,92  im  Vorjahre, 


der  höchste  Gasverbrauch  in  24 
Stunden  verhält  sich  zu  dem 

gesammten  Jahresverbrauch  wie  1 : 189,71  gegen  1 s 191,83  im  Vorjahre 
und  die  höchste  stündliche  Gas- 
abgabe zu  dem  höchsten  Gas 

verbrauche  eines  Tages  wie  . .1:8,49  » 1:8,51  * » 

Behufs  Anstellung  von  Versuchen  sind  in  dem  Betriebsjahre 
189091  geringe  Quantitäten  Kohlen  aus  der  Grube  Florentine  in 
Oberschlesien  und  aus  der  Friudenshoffnungsgrube  in  Niederschleaien 
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beschafft  worden,  während  sonst  zur  Gaseneugang  gleichwie  in 
den  letzten  Jahren  aaaschliesBlich  Kohlen  aus  der  Königin  Luise- 
Grube  bei  Zakne  in  Oberechlesien  und  aus  der  GlQckhil ( Grube 
bei  Hermsdorf  in  Niederschlagen  verwendet  worden  sind;  daa 
MiflchungaverhAltniM,  in  welchem  diese  beiden  Kohlensorten  ver- 
gast wurden,  war  nahezu  dasselbe  wie  in  den  früheren  Jahren. 
Zar  Herstellung  der  im  Jahre  1890/91  erforderlich  gewesenen 
HlO  113000  cbm  Gas  sind  unter  Berücksichtigung  den  Mehr-  oder 
Mindergewichts,  welches  sich  bei  dem  Aufräumen  der  Lagcrbealände 
auf  den  Anstalten  ergeben  hat,  3491313  t Kohlen  verwendet  worden ; 
gegen  den  Verbrauch  im  Jahre  1889/90  von  333  943  t hat  sich  . 
daher  der  Bedarf  erhöht  um  15675  t oder  um  4,69  *!*.  Da  die  Gas- 
production  im  Betriebsjahr  1890-91  gegen  das  Jahr  1889 '90  nur  eine 
Steigerung  von  4,13  ♦/•  auf« eiet,  so  ergibt  sich  aus  der  Vergleichung 
dieser  Prozentzahlen,  dass  die  Gasausbeute  aus  der  Tonne  Kohlen 
gegen  das  Vorjahr  sich  etwas  verringert  hat.  Wahrend  dieselbe  im 
Jahre  1888/90  287,91  cbm  betragen  halte,  sind  in  dem  Betriebsjahre 
1 890  91  nur  286,35  cbm  Gas  aus  der  Tonne  vergaster  Koblcn  ge- 
wonnen worden.  Die  Ursache  dieser  Verminderung  der  Gasausbeute 
ist  zum  Theil  darin  zu  suchen,  dass  wahrend  der  Herbst-  und 
Winterzeit  mehrfach  starke  Naphthalinausschcidungen  in  dem  Stadt- 
robrnetxc  sich  zeigten,  zu  deren  Beseitigung  die  Hitze  in  den  ' 
Retortenöfen  zeitweise  ermässigt  werden  musste,  womit  eine  geringere  j 
Ausbeute  an  Gas  sowohl  aus  der  Retorte  wie  aus  der  Tonne  Kohlen 
verbunden  war.  Etwas  kann  zur  Verminderung  der  Ausbeute  auch 
der  Umstand  beigetragen  haben,  dass  es  der  Verwaltung  der  Königin  j 
Luise-Grube  in  dem  letzten  Vierteljahre  des  Betriebsjahres  nicht  I 
möglich  war,  eine  so  sorgfältige  Sortirnng  der  Kohlen  vorzunehmen  | 
wie  früher,  nachdem  am  23.  Deccmber  1890  die  8eparutionsvorrich- 
tung  über  Tage  durch  Feuer  zerstört  worden  war  und  vorläufig 
durch  interimistische  Einrichtungen  ersetzt  werden  musste. 

Wahrend  des  Betriebsjahres  1890,91  sind  im  Ganzen  378753 
Retorten,  auf  einen  Bctriebstag  berechnet,  im  Feuer  gewesen,  welche 
2272518mal  mit  Kohlen  beschickt  worden  sind,  ln  dem  Jahre  | 
vorher  hatte  die  Zahl  der  Retortentage  360430  und  die  Zahl  der 
Chargirungen  2162580  betragen,  so  dass  im  Jahre  1890/91  eine 
Steigerung  um  18323  Retortentage  und  um  109938  Chargirungen 
oder  um  6,06 '/o  eingetreten  ist.  Die  Steigerung  ist  etwas  höher  | 
als  die  Zunahme  in  der  Gasproduction,  so  dass,  wie  vorher  schon  j 
angedeutet  worden  ist,  die  Gasausbente  jeder  Retorte  sich  etwas  j 
gegen  das  vorige  Jahr  vermindert  hat.  Wahrend  nämlich  im  Jahre 
1889/90  jede  im  Betriebe  befindlich  gewusene  Retorte  266,8  cbm  j 
Gas  durchschnittlich  in  24  Stunden  geliefert  hatte,  konnten  im  Be-  i 
triehsjahre  1890/91  aus  jeder  Retorte  in  24  Stunden  nur  264,3  cbm  | 
Gas  gewonnen  werden.  Wie  bereits  erwähnt,  war  ea  wegen  dea  1 
Auftretens  von  NaphLhaiinauaschcidungen  aus  dem  Gase,  welche 
Verstopfungen  in  dem  Rohrnetz  und  namentlich  in  den  Abzweignngs- 
röhren  zu  den  Privatleitangen  veranlassten,  nothwendig,  die  Hitze 
in  den  Retortenöfen  etwas  za  vermindern,  wodurch  der  Rückgang 
in  der  Ansbeute  für  jedo  Retorte  verursacht  worden  ist. 

Die  Zahl  der  Retorten,  welche  im  Jahre  1890i'91  noch  mit  der 
gewöhnlichen  Roatfeuerung  vorhanden  waren,  hat  sich  gegen  das 
vorige  Jahr  etwas  vermehrt,  indem  die  in  der  Gasanstalt  in  der  1 
(iitschinerstrasse  noch  vorhandenen  16  Oefeu  in  etwas  stärkerem  ^ 
Maosse  als  im  Jahre  1889/90  in  Benutzung  gewesen  sind.  In  der 
AnBtalt  am  Stralauorplatz  sind  ausschliesslich  Retorten  mit  Rost-  1 
feuerung  vorhanden,  während  in  den  Anstalten  in  der  Müllerstrasse 
und  in  der  Danzigerstrasse  sitmmtliclie  vorhandene  Oefen  mit 
Generatorfenerung  eingerichtet  sind.  Die  Zahl  der  Retortenbetriebs- 
tage mit  Rostfeuerung  hat  im  Jahre  1890.91  auf  der  Anstalt  am 
Stralanerplatze  31933  und  auf  der  Anstalt  in  der  Gitschinerstasse 
22627,  zusammen  54  560  betragen,  wogegen  im  vorigen  Jahre  die 
Zahl  der  Betriebstage  der  mittels  Roatfeuerung  geheizten  Retorten 
sich  nur  auf  47,270  belaufen  hat.  Das  Verhältnis»  zur  Gesammt- 
zahl  der  Retortentage  iat  von  13,1  •/•  auf  14,4  °lo  gestiegen.  In  den 
Tagen  der  höchsten  Gasproduction  im  December  1890  war  die  Zahl 
der  gleichzeitig  an  einem  Tage  im  Betriebe  befindlichen  Oefen  24U 
mit  1903  Retorten  und  11418  Chargirungen,  gegen  237  Oefen  mit 
1839  Rotorten  and  11 034  Chargirungen  im  Jahre  1889  90.  Dagegen 
war  die  niedrigste  Zahl  der  an  einem  Tage  gleichzeitig  in  Benntznng 
befindlichen  Oefen  61  mit  469  Retorten  und  2814  Chargirungen, 
gegen  49  Oefen  mit  371  Retorten  and  2226  Chargirungen  im  Jahre 
1889,90. 

Die  Untersuchungen  des  in  das  Htrasaenrohrnets  der  Stadt 
abgegebenen  Gases  sowohl  auf  seine  Reinheit  wie  auch  auf  sein« 


Leuchtkraft  wurden  in  den  auf  den  summtlichen  Gasanstalten  vor 
handenen  Photometerstnbeu  regelmässig  täglich  durch  die  Techniker 
der  Anstalten  ausgeführt,  und  die  Ergebnisse  dieser  Untersuchungen 
gelangen  täglich  mit  den  Betriebsberichten  znr  Kenntnis«  der  Ver- 
waltung. Ausserdem  hat  der  Chemiker  der  Anstalt,  welcher  seine 
Arbeitsstätte  hauptsächlich  in  dem  auf  der  Anstalt  in  der  Müller- 
strasse  eingerichteten  Laboratorium  hat,  regelmässige  Untersuchungen 
auf  sUmmtlichen  Anstalten  vorzunehmen  und  über  diese  Unter 
surhungen  Bericht  zu  erstatten.  Neben  diesen  Untersuchungen 
findet  in  dem  in  dem  Mittelpunkte  der  Stadt  bolegenen  Labora- 
torium der  Friedrichwerdersclien  Oberrealschule  auf  Veranlassung 
der  städtischen  Behörden  durch  Herrn  Dr.  Fieberg  täglich  eine 
Prüfung  des  Gases  sowohl  auf  seine  Leuchtkraft  als  auch  auf  den 
Gehalt  an  Kohlensäure  statt,  während  die  Einrichtungen  zur  Er- 
mittlung eines  etwa  im  Gase  vorhandenen  Schwefelwasserstoffgehalts 
sowohl  an  dieser  Stelle  wie  auch  auf  den  Anstalten  selbst  ununter- 
brochen bei  Tag  wie  bei  Nacht  sich  im  Betriebe  befinden. 

Die  Ermittlungen  des  Herrn  Dr.  Fieberg  werden  allwöchentlich 
durch  dos  Gcmeindeblatt  zur  Kenntnis«  der  städtischen  Behörden 
and  des  Publicums  gebracht;  dieselben  ergeben  das  Resultat,  dass 
die  Leuchtkraft  der  Flamme  eines  Argandbrenners  mit  einem  stünd- 
lichen Gasverbranche  von  150  1 niemals  nnter  17,0  englische  Sper- 
macetikerzcn  gesunken  ist;  das  Minimum  von  17,0  Kerzen  wurde 
an  53  Tagen  gefunden,  während  an  G0  Tagen  das  M&ximnm  mit 
17,7  Kerzen  fcstgestcllt  wurde;  das  Jahresmittel  aus  den  augestellten 
302  Beobachtungen  ergab  17,4  Kerzen. 

Die  auf  den  Anstalten  angesteliten  täglichen  Untersuchungen 
zeigten  stets  annähernd  dieselben  gieichmässigen  Ergebnisse.  Nie- 
mals zeigten  sich  in  dem  reinen  Gas  anch  nur  die  geringsten  Spuren 
von  Schwefelwasserstoff;  an  Ammoniak  fanden  sich  stets  nur  geringe 
Spuren,  und  auch  der  Gehalt  an  Kohlensäure  und  an  Schwefel  in 
andern  Verbindnngen  als  Schwefelwasserstoff  Hielt  sich  stets  inner- 
halb der  zulässigen  Grenzen. 

In  dem  abgelaafenen  Rechnungsjahre  sind  in  keiner  der  vier 
Gasanstalten  Betricbsstillstunde  wogen  Ausführung  von  Bauten  oder 
wegen  sonstiger  Betriebaverhältnisse  erforderlich  gewesen,  so  dass 
der  Betrieb  in  allen  Anstalten  in  regelmässiger  Weise  geführt  werden 
konnte,  obwohl  auf  der  Gasanstalt  in  der  Danzigerstrasse  sehr  um- 
fangreiche Erweiterungsbauten  an  don  Betriebsapparaten  ausgeführt 
werden  mussten. 

Zum  Neubau  der  Gasanstalt  8chmargen  dorf  führt  der 
Bericht  Folgendes  aus: 

Nachdem  das  Projekt  für  die  Anlage  der  Eisenbahn,  welche  die 
Anstalt  in  Schmargendorf  einerseits  mit  dem  Bahnhof  Halensee 
und  andererseits  mit  dem  Bahnhof  Wilmersdorf  und  Friedenau  ver- 
binden soll , die  Genehmigung  der  Staatsbehörden  erhalten  hat,  ist 
in  dem  abgelaufenen  Jahre  der  Ankauf  der  für  die  Anlage  der 
Bahn  noch  erforderlichen  Grundstücke,  welche  die  Gasanstalt  sich 
bereit»  bei  Beginn  der  Verhandlungen  fest  gesichert  hatte,  erfolgt, 
und  ebenso  konnte  eine  der  beiden  Parzellen,  welche  ala  öffentliche 
Wege  Eigenthum  der  betreffenden  Gemeinden  war,  angekauft  werden, 
nachdem  für  dieselbe  alle  Förmlichkeiten,  welche  zur  Auflassung 
des  Eigenthums  erforderlich  sind,  erfüllt  waren;  die  Zahlung  des 
Kaofgcldes  für  die  zweite  Parzelle  kann  erst  im  nächsten  Jahre  er- 
folgen. Für  die  Anlage  und  Regulimng  der  daa  Grundstück  um- 
gebenden Strasse,  sowie  für  die  Entwässerung  des  Grundstücks  und 
der  Strassen  haben  die  aufgestellten  Projekte  die  Genehmigung  der 
betreffenden  Gcmeindevorständc  gefunden,  and  es  erübrigt  nur  noch, 
in  dieser  Beziehung  eine  Einigung  über  die  der  Gasanstalt  und  den 
Gemeinden  zur  Lost  fallenden  Koetenantheile  herbeizuführen.  Wenn 
hiernach  der  Bau  der  Gasbereitnngsanstalt  in  Schmargendorf  keinen 
Schwierigkeiten  weiter  begegnet,  so  konnten  dagegen  die  Verhand- 
lungen wegen  der  Gasbehllteranlage  in  der  Lntheratrasse , für 
welche  die  Verhandlungen  zu  gleicher  Zeit  wie  für  die  Gasanstalt 
in  Schmargendorf  begonnen  wurden,  auch  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  noch  nicht  zu  Ende  geführt  werden.  In  dem  vorjährigen  Be- 
richte «rar  bereits  erwähnt,  dass  der  Antrag  auf  Ertheilung  der 
gewerblichen  Genehmigung  der  Anlage  vom  29.  Mar*  1889  an  den 
8tadtausschuas  zu  Charlottenburg  gerichtet  worden  war,  welcher 
eich  indessen  nach  stattgefundener  Verhandlung  für  unzuständig 
erklärte,  und  dass  durch  Verfügung  vom  1 August  1889  des  Herrn 
Regierungspräsidenten  der  Stadtanssehuss  zu  Spandau  mit  der  Ent- 
scheidung beauftragt  worden  war.  Die  Vorberathungen  nahmen 
aber  bei  dieser  Behörde  so  viel  Zeit  in  Anspruch,  daa»  erst  am 
21.  Januar  1890  der  erste  Verhandlungstermin  über  die  erhobenen 
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Einsprache  stattfand,  in  «reichem  eine  weitere  Beweisaufnahme  und 
Zeugen  Vernehmung  beschlossen  wurde.  In  dem  zweiten  Verhandlung« 
tennin  am  10.  Juni  1800  erging  alsdann  die  Entscheidung  des 
SUdtausschusaes  dahin,  dass  die  Genehmigung  xur  Anlage  der  I 
Gasbehälteranstalt  unter  gewissen  Bedingungen,  mit  denen  die  Gas-  j 
«nstslt  sich  indessen  hatte  einverstanden  erklären  können,  zu  er  ' 
thcilen  sei,  nur  hinsichtlich  der  Hohe  der  Gasbehältergebäude,  fQr  ; 
welche  nach  dem  Bauprojekte  35  in  vorgesehen  waren,  wahrend  ] 
die  Bauordnung  für  Charlottenburg  nur  die  Errichtung  von  Gebäuden 
in  22  m Höhe  gestattet,  war  die  Ertheilung  des  Diepensee  dem 
Bezirksausschuss  in  Potsdam  Vorbehalten.  Diese  Entscheidung 
wurde  der  Gasanstalt  indessen  erst  am  2.  September  1800  zuges  teilt, 
wahrend  die  Zustellung  an  sftmmtliche  Personen,  welche  zum  grossen 
Tbeile  in  Massenpetilioneu  Einspruch  gegen  die  Anlage  erhoben 
hatten,  erst  im  Januar  1891  beendet  war,  eo  duss  erst  am  24.  Januar 
1891  durch  den  Stadtausschuss  zu  Spandau  die  gegen  die  Ent- 
scheidung von  vier  Interessenten  eingereichten  Bekäme  mit  der 
Beantwortung  derselben  durch  die  Gasanstalt  dem  Herrn  Minister 
für  Handel  etc.  vorgelegt  worden  sind.  Inswischen  war  gerade  mit 
Rücksicht  auf  die  Schwierigkeiten , welche  die  grossere  Höhe  der 
Gasbehälter  hervorriefen,  ein  anderweites  Projekt  für  die  Anlage 
der  GasbehAltergebaude  aufgestellt  worden,  nach  welchem  bei  Er 
Werbung  zweier  angrenzenden  Grundstücke  die  Möglichkeit  geschaffen 
wurde,  die  Gasbehälter  fast  vollständig  durch  Wohnhäuser  zu  um 
bauen , so  dass  dieselben  von  den  umliegenden  Strassen  aus  nur 
wenig  sichtbar  sein  würden.  Nachdem  die  städtischen  Behörden 
den  Ankauf  der  beiden  Grundstücke  genehmigt  batten,  wurde  dom 
Herrn  Minister  dieser  neue  Plan  xur  Erbauung  der  Gasbehllter  mit 
dem  Anträge  überreicht,  unter  Zurückweisung  der  eingelegten  Rekurse 
die  Genehmigung  xu  dem  Bau  mit  der  Maaasgahe  zu  ertheilen,  dass 
demselben  der  neu  anfgcstcllte  Bebauungsplan  zu  Grunde  gelegt 
werde.  Durch  Entscheidung  de«  Herrn  Minister«  vom  4.  September 
1891  ist,  wie  schon  jetzt  hier  erwähnt  sein  mag,  diesem  Anträge 
in  vollem  Umfange  entsprochen,  so  das«  dadurch  der  Bau  der  Gas- 
behälter an  dieser  Stelle  nunmehr  gesichert  ist.  Nur  hinsichtlich 
der  Hobe  der  Gebäude  bleibt  auch  bei  dieser  Entscheidung  die 
Ertheilung  des  Dispenses  von  der  Bestimmung  der  Banordnung 
dem  Bezirksausschüsse  Vorbehalten,  dessen  Entschließung  indessen 
such  bis  xuin  Abschlüsse  de«  Rechnungsjahres  noch  nicht  erfolgt 
ist,  so  dass  die  Frage  noch  in  der  Schwebe  ist,  ob  die  drei  projec- 
tirten  Gasbehälter  als  zweifache  oder  als  dreifache  Toleskopbehälter 
errichtet  werden  können.  Durch  diese  weitläufigen  Verhandlungen 
hat  der  Bau  der  Gasbehllter  sehr  unangenehme  Verzögerungen  er- 
litten, welche  für  den  Betrieb  auf  der  Anstalt»  in  Schmargendorf 
möglicherweise  noch  recht  störend  wirken  können,  umsomehr,  als 
es  nach  dem  Gange  der  Verhandlungen  bei  dem  Bezirks- Ausschüsse 
noch  sehr  fraglich  erscheint,  ob  es  überhaupt  möglich  sein  wird, 
im  nächsten  Betriebsjahre  mit  dem  Bau  beginnen  zu  können. 

Für  die  Bethellignng  der  einzelnen  Anstalten  ander 
«zammten  im  Jahre  1890  91  erforderlichen  Gasprodnction  konnte,  da 
auf  keiner  der  Anstalten  Betriebsstörungen  und  Unterbrechungen  vor 
gekommen  sind,  annähernd  die  Leistungsfähigkeit  der  Anstalten  an 
einem  Tage  tu  Grunde  gelegt  werden  Das  Verhältnis  dieser  Be 
tlieiligung  hat  gegen  das  vorige  Jahr  insofern  eine  indessen  noch  nicht 
erhebliche  Veränderung  erlitten,  al«  die  Zunahme  der  Gasproducüon 
ausschliesslich  der  Anstalt  in  der  Danxigeratraase  zugewiesen  wurde, 
auf  welcher  die  ausgeführten  Erweiterungsbauten  eine  Steigerung 
der  Leistungsfähigkeit  herbeigefübrt  hatten,  «rührend  in  den  drei 
fibrigen  Anstalten  nahezu  dasselbe  Gasquantum  hergesteilt  worden 
ist,  wie  im  vorigen  Jahre.  Dus  Prozentvcrhültniaa  der  Betheilignng 
hat  sich  dadurch  für  die  Anstalt  in  der  Danzigerstrasse  von  27,47  ♦.  o 
im  Vorjahre  auf  30,52*/*  im  Jahre  1890.91  erhobt,  wahrend  das 
«elbe  für  die  Anstalt  am  Stralanerplatz  von  8,66  *io  auf  8,17  •/*,  für 
die  Anstalt  in  der  Gitschinerstrssse  von  31,91  •/*  auf  30,59  •/*  und 
für  die  Anstalt  in  der  Müllerstrasae  von  32,06  •/•  auf  30,72  •/*  zurück- 
gegangen  ist.  Für  die  Gasabgabe  ist  in  dem  abgelaufcnen  Jahre 
eine  Aemlening  hinsichtlich  der  Gasbehälter-Anstalt  am  Koppen 
platze  eingetreten,  Der  eine  der  beiden  Gasbehälter  auf  dieser  An- 
stalt war  in  früheren  Jahren  ausschliesslich  für  die  Königlichen 
Theater  bestimmt,  weil  nach  diesen  das  Gas  mit  höherem  Drucke 
als  dem  gewöhnlichen  Strassend  rucke  geliefert  werden  musste. 
Nachdem  die  Königlichen  Thester  dauernd  die  elektrische  Beleuch 
tung  eingeführt  haben,  und  nur  einige  Räume  noch  mittels  Gaslicht 
beleuchtet  werden,  die  hierzu  erforderlichen  Gasmesser  aber  mit 
dem  Strassenrobrnetxe  verbunden  worden  sind,  ist  der  Gasbehllter 
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! am  Koppenplatze , sowie  das  bisher  lediglich  für  die  Theater  be- 
nutzte Rohr  von  380  mm  Durchmesser  für  diese  Zwecke  nicht  mehr 
erforderlich.  Das  Rohr  ist  daher  mit  dem  Strassenrohrnetx  ver- 
bunden worden  und  dient  nunmehr  als  StrasBenabgaberohr , und 
beide  Gasbehälter  werden  zur  Abgabe  von  Gas  in  das  allgemeine 
Strassen  roh  ruetz  verwendet.  Bei  den  znr  Durchführung  dieser  Maass- 
nahmen erforderlich  gewesenen  Umänderungen  in  den  Apparaten 
der  Gasbehälteranstalt  sind  gleichzeitig  die  Einrichtungen  derart 
getroffen,  dass  die  noch  vorhandenen  Gasbehälter  nicht  bloas  von 
der  Gasanstalt  in  der  Mallerstrasse,  sondern  auch  von  derjenigen 
in  der  Danzigerstrasse  mit  Gas  versorgt  werden  können;  die  Gas- 
behAlteranstalt  selbst  ist  jedoch  dem  Dirigenten  der  Anstalt  in  der 
MüllerstrasBe  ausschliesslich  unterstellt  geblieben.  Durch  diese  Ein- 
richtung sowohl,  wie  auch  durch  die  Weiterführung  des  Haupt- 
abgangsrohres, welches  von  der  Gasanstalt  in  der  Danzigerstrasse 
über  die  Kaiser  Wilhelmsbrücke  geführt  ist,  über  den  zweiten  Spree- 
arm  an  der  eisernen  Brücke  und  von  dort  über  den  Platz  am 
Opernbause  bis  zur  Markgrafen? trasse,  ist  der  gedachten  Anstalt  ein 
der  höheren  Gasproduction  derselben  entsprechende«  Absatzgebiet 
gesichert  worden,  so  das«  dieselbe  in  dem  verfiossenon  Winter  selbst 
bei  etwas  ermässigtem  Straasendrucko  (von  60  auf  58  mm)  ln  der 
Lage  war,  das  grössere  Gasqaantnm  ohne  Schwierigkeiten  ab- 
zugeben. Für  die  Anstalten  in  der  Gitschinerstraase  und  in  der 
Müllerstrasse  wurden  hierdurch  gleichzeitig  dio  Absatzgebiete  ent- 
sprechend dem  geringeren  Anthcile  an  der  Gesammtprodnction  etwas 
verkleinert. 

(Fortsetzung  folgt). 

Berlin.  (Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester  Pro- 
ducto.)  Am  24.  Februar  fand  zu  Berlin  die  XII.  ordentliche  General- 
versammlung des  Vereins  statt,  deren  Tagesordnung  o.  a.  Folgendes 
enthielt;  Ueber  das  feuerfeste  Manerwerk  der  Hochöfen  und  dessen 
Erhaltnng.  — Verbesserte  Theil-  und  Mischmaschinen,  Patent  Jochnm. 

— Welche  BctriebsreBUllate  sind  in  Bremen  von  Cbamottewaaren 
mit  Generator-Gasfeuerung  erzielt?  — Fabrik  Geleise  and  Wagen. 

— Gibt  os  einfache  Maschinen  zum  Formen  grösserer  Favonsteine?  — 
Welche  Normalformate  für  feuerfeste  Steine  sind  in  Deutschland 
üblich? 

Budapest  (Elektrische  Beleuchtung.)  Wie  wir  bereits 
mittheilten,  sind  s.  Z.  in  Folge  Öffentlicher  Submissionsausschreibung 
für  die  elektrische  Beleuchtung  der  Stadt  vier  Offerte  eingelangt, 
und  zwar  von  den  Firmen  Ganz  & Comp.  Budapest,  Buds- 
peater  Gasgesellschaf t,  Siemens  & Halske  und  der  ad  hoc 
vereinigten  Firma  Egger  & Schnckert.  Zur  Ueberprüfung  ent- 
sandte die  Commune  unter  Führung  des  hauptstädtischen  Bau- 
directors  L.  Lechner  ein  Subcomitd,  welch«»  nunmehr  die  Authen- 
tication  seine«  Berichtes  beendigte  und  ihren  Antrag  der  Commune 
unterbreitete.  Die  Grandlagen  der  BeurthoiluDg  der  eingelangten 
Offerte  bildeten  ein  vom  polyt.  Professor  Wittmann  ausgoarbeitetea 
technisches  und  ein  von  dem  hauptstädtischen  Oberbuchhalter 
Hugo  Lampl  abgegebene«  finanzielle«  Gutachten.  Das  technische 
Gutachten  des  Experten  Wittmann  kommt  zu  dem  Schloss,  dass 
mit  Berücksichtigung  der  den  grossen  Städten  eigentümlichen  Ver- 
hältnisse das  System  der  Fernleitung  mit  Transformatoren  — Offort 
der  Firma  Ganz  & Comp.  — am  vortheilhaf testen  erscheine.  Das 
finanzielle  Gutachten  des  Herrn  Lampl  ist  auf  einheitlicher,  für 
alle  vier  Offerte  vollständig  gleicher  Basis  durchgeführten  ver- 
gleichenden Berechnung  begründet.  Nachdem  hinsichtlich  des  wahr- 

1 «chein liehen  Verbrauchs  von  elektrischem  Lichte  keine  Daten  zur 
Verfügung  stehen,  musste  eine  Basis  construirt  werden,  die,  wenn 
auch  nur  eine  Präsumtion  bedeutend,  doch  für  alle  vier  vorliegenden 
Offerte  vollständig  gleiche  Verhältnisse  schafft  und  somit  geeignet 
ist,  einen  Maassstab  zu  geben,  der  zwar  nicht  den  absoluten  Werth 
der  einzelnen  Offerte,  wohl  aber  die  wechselseitige  Werthrelation 
derselben  zu  bestimmen  vermag.  Und  diese  Basis  ergab  sich  in 
der  Weise,  dass  für  den  elektrisch  zu  beleuchtenden  Rayon  der 
thatsächliche  Verbrauch  an  Leuchtgas  ermittelt  und  an  Stelle  der 

I Gasflammen  eine  entsprechende  Anzahl  elektrischer  Lichter  an- 
genommen ward.  Einen  verhältnissmüsalg  gleich  grossen  Verbrauch 
von  elektrischem  Licht  vorausgesetzt,  fand  sich  sodann,  «lass,  mit 
Berücksichtigung  der  Einzelbedingungen,  zwischen  dem  finanziell 
günstigsten  Offerte  nnd  dem  am  wenigsten  günstigen  ein  Unter 
schied  von  fl.  210304,37V*  Oe.-Ung-  W.  sich  ergäbe.  Die  vergleichen- 
den Berechnungen  lieferten  nämlich  folgende  Daten : 

1.  Die  Firma  Ganz  de  Comp,  fordert:  für  Stromlieferung 
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H.  TOSSJ^S'/i,  an  Grundtaxen  fl.  156399,  für  Elcktricitätsmcsser 
fl.  83  839,  insgesammt  fl.  809  461,22'/*.  Davon  werden  rabattirt 
fl.  18337,54,  so  da&s  die  jährlichen  reinen  Beleuchtungskocitcn 
fl.  881 1 23,68  |r>  Oe.-Ung.  W.  betragen.  Für  die  öffentliche  Belcucb-  . 
tung  sind  xu  bezahlen  II.  50970,  für  die  Verbindung  der  Consumenten 
mit  dem  Stromleitu ngskabol  fl.  3000,  zusammen  fl.  935093,68'. *.  Da- 
von ab  der  Antheil  der  Stadt  fl.  26433,71,  daher  der  Unternehmung 
fl.  908659,97  V*  verbleiben ; dazu  für  elektrische  Triebkraft  fl.  24  508,40, 
inagesammt  daher  jährlich  fl.  9:13 168,37'/»  Oe.-Ung.  W. 

2.  Die  Budapcater  Gasgesel) schaft  fordert:  für  Strom 
liefening  11.  709  233,22,  weniger  die  eingeräumten  Begünstignngen 
fl.  1830t*, 10,  also  rein  für  Beleuchtung  fl.  690933,00'  *,  für  öffent-  ; 
liehe  Beleuchtung  11.  35460,  für  Verbindung  der  Consumenten  mit 
dem  Kabel  fl.  3000,  zusammen  fl.  729893,06'/».  Ab  der  auf  die  Stadt  j 
entfallende  Antheil  fl.  83026,60,  verbleibt  für  die  Unternehmung 
II.  090366,46' »,  ferner  für  die  elektrische  Triebkraft  fl.  26437,65,  j 
insgesammt  also  II.  722864  Oe.-Ung.  W. 

3.  Siemen«  & llalsk  e fordern : für  Stromlieferung  fl.  673771,50, 
an  Grundtaxen  fl.  100739,21,  für  Elcktricitätsmcaaer  fl.  33765,  zu- 
Rammen  fl.  808275,77,  ab  die  Begünstigungen  fl.  71,631,50,  bleibt 
für  Beleuchtung  fl.  48287,48;  ferner:  für  Verbindung  der  Con- 
Bumenten  mit  dem  Kabel  11.  3000,  inagesammt  11.  787928,75.  Davon 
ab  der  Antheil  der  Stadt  fl.  21086,29,  vorbleibt  der  Unternehmung 
11  706842,40,  und  für  elektrische  Triebkraft  11.  10,031,68,  zusammen 
fl.  776874,14. 

4.  Egger  A Schlickert  fordern:  für  Strornliefemng 
fl.  709  233,22V«,  für  Elektricitütamesser  fl.  83  535,  zusammen 
fl.  742  768,22'/*,  Rabatte  fl.  42984,50,  bleibt  rein  für  Beleuchtung 
fl.  699783,72'/»,  für  öffentliche  Beleuchtung  fl.  54,022,50,  Verbindung 
der  Consumenten  mit  dem  Kabel  fl.  3000,  zuaammen  fl.  757406,22'  *. 
Davon  ab  der  Antheil  der  Stadt  fl.  37,870,31,  verbleibt  der  Unter- 
nehmung 11.  719535,91V*  und  für  elektrische  Triebkraft  II.  16702,67, 
insgesammt  fl.  736238,58'/* 

Nach  dem  Gutachten  des  technischen  Experten  Prof.  Wittmann 
ist,  wie  erwähnt,  das  technisch  vortheilbaf teste  Offert  das  der  Firma 
Ganz  A Coinp.,  wahrend  nach  dem  finanziellen  Gutachten  dea  Ober- 
buchhalters Latnpl  die  Angebote  eich,  wie  folgt,  stellen.  An  erster 
Stelle  ist  das  günstigste  Offert  doa  der  Budapest«  Gasgesetlschaft  mit 
fl.  722  864,  daa  zweite  das  der  Firma  Egger  & Schuckort  mit 
fl  736238,58'»,  das  dritte  das  Offert  der  Firma  Siemens  & Halske 
mit  fl.  776874,14  und  endlich  an  letzter  Stelle  Ganz  A Comp,  mit 
fl.  933 168,37'  *,  somit  das  technisch  günatigst  beurtheilte  Offert  um 
II  210304,37'*  theureralada*  finanziell  an  erster  Stelle  stehende  Offert. 

Auf  Grund  dieser  Resultate  hat  nun  das  Comitä  der  Commune 
den  Antrag  unterbreitet  — ohne  sich  für  ein  bestimmtes  System 
zu  erklären  — - von  den  vorliegenden  Offerten  sowohl  dasjenige  der 
Firma  Ganz  A Comp,  als  auch  das  der  Budapcater  Gasgesellsehaft 
zur  Grundlage  weiterer  Verhandlungen  zu  acceptiren.  Die  Öffent- 
liche Beleuchtung  speziell  soll  derjenigen  der  beiden  Unternehmungen 
übertragen  werden,  welche  hiefür  die  billigsten  Preise  steiler,  würde. 
Es  soll  gleichzeitig  principiell  ausgesprochen  werden,  dass  die  Con 
currenz  zwischen  beiden  Beleuchtnngsunternehmungen  eine  voll- 
kommen unbeschrankte  zu  bleiben  habe,  so  zwar,  dass  jede  der 
beiden  Unternehmungen  auf  jedem  Punkte  der  Stadt  und  mit  jedem 
einzelnen  Consumenten  in  Wettbewerb  zu  treten  berechtigt  und  befähigt 
würde.  — Zu  bemerken  wÄre  nur  noch,  dass  die  Offertauaschreihung 
s.  Z.  bekanntlich  auf  elektrische  Beleuchtung  und  gleichzeitig  auf 
elektrische  Kraft  sich  bezogen  hat;  aämmtliche  vier  Offerte  ent- 
sprachen dieser  Bedingung,  doch  scheint  die  Überprüfung  und  der 
Antrag  de*  (’omitö’s  diese  Frage  ganz  ausser  Acht  gelassen  zu 
haben.  Jedenfalls  dürfte  die  Stadtrcprüsentanz  bei  Verhandlung 
des  Antrags  und  vor  Entscheidung  noch  weitere  Begutachtungen 
einholen  lassen,  da  wohl  das  Gutachten  eines  Experten  bei  solch 
wichtigen  Fragen  kaum  genügend  informirend  und  zweiffelloa  stich- 
haltig angenommen  werden  kann. 

Budapest.  ; W»  user  Versorgung.;  Obwohl  der  Neubau  eines 
»len  heutigen  Anforderungen  entsprechenden  Wasserwerkes  für 
die  Wasserversorgung  des  Dorutu  linksseitigen  Stadttheilcs  mit  ge- 
sundem, den  hygienischen  Anforderungen  entsprechenden  Trink  Was- 
ser, schoii  seit  Jahren  beschlossen  ist,  und  die  diesbezüglichen 
Vorarbeiten,  wie  bereits  in  No.  17  8.  345  d.  Joum.  mitgetiiellt,  schon 
nahezu  abgeschlossen  sind,  wird  die  Verwirklichung  dieses  Bo 
Schlusses,  trotz  der  dringendsten  Noth  wendig  keil  und  der  von  Tag 
zu  Tag  sich  steigernden  Unzutr&glichkeiten,  immer  noch  hinaus- 
gezogen und  den  momentanen  gesteigerten  Bedürfnissen  durch 


kleinliche  Zubauten  zu  entsprechen  versucht.  Ha  ist  kaum  glaub, 
lieh,  dass  ein  grosser  Theil  der  Hauptstadt  Ungarns  schon  seit 
Jahren  mit  unfiltrirtem  Donauwaascr  versorgt  wird,  wobei  das  Was 
»er  von  einer  solchen  Stelle  des  Stromes  entnommen  wird,  vor  wel- 
cher stromaufwftrts  innerhalb  einer  Strecke  von  ca.  1000  m 3 bis  4 
StadtenlwftasiTiingR  Kanäle  ihren  Inhalt  dein  Strome  übergeben  und 
der  Waaaerentnahuiestellu  direct  zuschwemmen.  Dass  solche  Miss- 
stände  für  die  Bevölkerung  einmal  verderbliche  Folgen  haben  kön- 
nen scheint  den  leitenden  Behörden  ganz  fremd  zu  sein.  Umsonst 
petitionirt  seit  Jahren  hiergegen  der  Wasserwerksdirector  Herr 
Johann  Wein,  aber  alle  Eingaben  desselben  an  den  Stadtmagistrat 
sind  erfolglos  geblieben.  Beine  Warnungen  verblieben  zum  Glücke 
der  Stadt  ohne  handgreiflichen  Beweise,  und  werden  diese  Za 
stünde  leider  nur  schon  als  ein  gewohntes  Hebel  betrachtet.  Trotz 
alledem  ist  mm  gar  noch  diu  Erweiterung  des  das  unfil- 
trirte  Wasser  liefernden  Wasserwerkes  beschlossen  worden.  Zur 
näheren  Illustrirung  dieser  Bedenken  seien  betreffs  der  Wasser- 
versorgung Budapests  einige  Daten  angeführt.  Bekanntlich  wird 
Budapest  gegenwärtig  von  zwei  selbstständigen  Wasserwerken  mit 
Wasser  versorgt,  von  welchen  daa  eine  Werk  das  sogen.  Ofner 
Wasserwerk  an  der  rechten  Donauuferseite  erbaut  ist  und  den 
Donuu  rechtsseitigen  Btadtthcil , die  zweite  Anlage  ain  links 
zeitigen  Donauufer  nebst  der  Margarethen  Brücke  erbaut  ist,  und 
das  Donau  linksseitige  Stadtgebiet  mit  Wasser  versorgt.  Die  Wasser- 
entnahme des  Ofner  Wasserwerkes  geschieht  mittels  natürlicher 
Filtration  aus  längs  der  Donau,  vom  Ufer  20  m entfernt,  6,5  m un- 
ter dem  Null-Punkt  der  Donau,  tief  im  Schottergvbiete  horizontal 
liegenden,  200  m langen  Sammelschachtbrunnen  von  6 m lichten 
Durchmesser.  Das  aus  diesem  gewonnene  Wasser  ist  qualitativ 
bestens  entsprechend  und  liefert  pro  Tag  ca.  30000  cbm,  wovon 
ca  20000  chm  vom  rechtsseitigen  Biadtthcll,  dessen  Einwohnerzahl 
nahezu  100000  beträgt,  eonsumärt  werden,  der  KeBt  aber  über  die 
Margarethen-Brücke  auf  die  Pester  Seite  geleitet  wird.  DieWaRser- 
versorgiing  des  Donan  rechtsseitigen  Btadttheils  ist  daher  vollkommen 
geregelt.  Umso  schlechter  ist  es  mit  der  Donau  linksseitigen  Wasser 
Versorgung  bestellt.  Das  unter  der  Margarethen-Brücke  Endo  der  sech- 
ziger Jahre  nach  den  Plänen  W.  Bindley 's  angelegte  Wasserwerk, 
welches  ursprünglich  ca.  16000  cbm  Wasser  lieferte  und  nur  suc- 
cessive  mit  der  Ausdehnung  der  Stadt  bis  zu  einer  Maximal-Leint- 
ung  von  ca.  35000  cbm  erweitert  wurde,  ist  ebenfalls  längs  des 
Donaunfers  erbaut  und  sind  hier  für  die  Wassergewinnung  vier 
vertikal  in  dio  Tiefe  gebohrte  unter  einander  verbundene  Brunnen 
angelegt  und  liefern  diese  ebenfalls  natürlich  flltrirtes  Wasser.  — 
Ausserdem  sind  noch  künstliche  Sand  Alter  Anlagen  mit  einer  Mnxi 
malleistungsfähigkeit  von  ca.  25000  chm  vorhanden,  welche  aber  bei 
trübem  Donau waescr  in  Folge  der  nöthigen  häufigen  Reinigung  kaum 
die  Hälfte  dea  angegebenen  Quantums  liefern;  endlich  ist  eine 
Pumpstation  für  dio  Lieferung  von  ca.  10 000  cbm  unfiltrirtcn  Was 
aers  vorhanden,  welche  mittels  separatem  Rohrnetzes  einen  grossen 
Theil  der  Vorstädte  nur  mit  unfiltrirtem  Wasser  zu  Trink  und 
Nutzzwecken  versorgt.  Die  Einwohnerzahl  dea  linksseitigen  Htadt 
gebiets  (Pester  8cite)  beträgt  heute  nahezu  400000  Seelen,  und  ist 
der  Wasserverbrauch  im  Winter  durchschnittlich  60000  cbm,  im 
Sommer  ca.  80000  cbm.  Hiervon  werden  ca.  10000  cbm  mit  unfil 
trirtem  Wasser  gedeckt,  10000  cbm  vom  Ofner  Wasserwerke  her 
übeegefflhrt,  den  Rest  soll  das  Pester  Wasserwerk  decken,  wobei 
natürlich  speciell  in  den  Sommermonaten,  besonders  im  Juli  bis 
August,  gelegentlich  der  grössten  Hitze  und  zu  welcher  Zeit  die 
grösste  Opulenz  an  Wasserverbrauch  nöthig  wäre,  die  grösste  Wasaer- 
noth  herrscht.  Diesem  Uebclstando  will  nun  der  Stadtmagistrat  dadurch 
Abhelfen  und  ist  der  diesbezügliche  Beschluss  auch  schon  gefasst, 
dass  die  Pumpenaulage  für  unfiltrirtes  Wasser,  resp.  deren 
Leistungsfähigkeit  von  10 000  cbm  auf  15000  cbm  erweitert  werden 
soll.  Zu  diesem  Behuf»  wird  auch  der  Austausch  des  Hauptrohres 
vorgenommen,  und  sind  für  diese  Zwecke  auch  schon  fl.  17000 
Oe.-Ung.  W.  bewilligt.  Uober  die  weitere  Entwickelung  dieser  An- 
gelegenheit werden  wir  später  Mittheilung  machen. 

Elmshorn . (G  as  a n s t a 1 1.)  Nach  dem  Berichte  der  Elmshoruer 
Gassctiengesellschaft  wurden  im  Jahre  1891  abgegeben: 


Privat-Leucbtgas 

124291  chm 

= 52,22  #,o 

Motoren-,  Koch-  nnd  Heizgas 

56320  . 

= 23,60  •• 

für  Stmssenbeleuclitung 

37  773  » 

— 15,87  % 

Selbstverbrauch 

0691  * 

= 2,81  «I. 

Verlust  ... 

12945  . 

= 5,44  % 

238020  cbm 

— 100,00*/* 
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Vereinnahmt  wurde  im  DarcbBchnitt  für  1 cbm  Gasverkauf  15,422  Pf. 
bei  den  Preisen  von  18  Pf.  für  Private,  15  Pf.  für  Motoren-  und 
Heizgas  (14  Pf.  boi  mehr  als  1000  ebtn)  und  0 Pf.  für  Strassen 
heleuchtung.  Der  Reingewinn  wurde  ungünstig  beeinflusst  durch 
den  Theervcrkauf,  welcher  einen  Minderertrng  von  ca.  600  Mark  er- 
gab, sowie  durch  die  erheblichen  Reparaturkosten  der  bei  der 
Stnrmfiuth  von  der  Krückau  untorspülUm  und  im  August  ein- 
gestürzten  Mauer  des  Regenerirranmes.  Es  kann  daher  nach  Ab- 
zug von  Tantiemen  und  Abschreibungen  eine  Dividende  von  nur 
KP  »0;»  gezahlt  werden,  wahrend  dieselbe  in  den  letzten  Jahren 
regelmässig  13*.  s °.'o  betrug  Die  Anlage  stand  Ende  1891  mit 
M.  13*067,04  au  Buch. 

Geestemünde.  (Wasserwerk.)  Am  4 Februar  ist  das  neue 
Wasserwerk,  welches  vom  Ingenieur  Pfeffer  in  Halle  erbaut  worden 
ist,  der  Stadt  betriebsfertig  übergeben  worden.  Das  Werk  liegt  ca. 
* km  von  der  Stadt  entfernt  in  der  Gemeinde  Bexhövede.  Das 
WaBser  wird  aus  dem  SammelBchacht  der  Brunnen  mittels  Dampf- 
kraft  auf  einen  Wassertbunn  gehoben  und  von  diesem  zur  Stadt 
geleitet. 

Hamburg.  (Betrieb  der  Gaswerke.  Der  Ausschuss  der 
Bürgerschaft  in  Angelegenheit  dos  künftigen  Betriebes  der  Gas* 
werke  hat  durch  den  Referenten  Dr.  Monckeberg  einen  Bericht 
erstattet,  dem  wir  Folgendes  entnehmen : 

Nachdem  die  Bürgerschaft  dem  Senataantrago  beigetreten,  und 
somit  beschlossen  ist,  dass  der  Betrieb  der  Gaswerke  auch  ferner 
hin  in  unmittelbarer  Staatsverwaltung  verbleibe,  standen  noch  die 
übrigen  Punkte  des  Senatsantragea  vom  11.  JanDar  zur  Prüfung  des 
Ausschusses.  Wie  bereits  in  der  Bürgerschaft,  so  wurde  auch  in 
letzterem  die  Frage  angeregt,  ob  es  sich  empfehle,  die  Verwaltung 
der  Finanz-Deputation  zu  überlassen,  oder  etwa,  wie  in  manchen 
anderen  Städten  mit  Regiebetrieb  zn  diesem  Zwecke  eine  besondere 
Commission  niedcrzusetxen.  Nach  eingehender  Rerathnng  glaubt 
indessen  der  Ausschuss,  das  letztere  nicht  empfehlen  zu  solieu. 
Auf  den  Namen  kommt  es  ja  nicht  an.  Will  man  eine  specielle 
Verwaltung,  so  wird  dieselbe  doch  ans  den  Mitgliedern  des  Senat« 
und  der  Bürgerschaft  zusamroenzuseUen  sein.  Das  hiesse  also,  der 
Sache  nach  eine  neue  Deputation  bilden.  Nun  wurde  zwar  von  einer  Seite 
im  Ausschuss  hervorgehoben,  eine  solche  werde  den  wesentlich 
kaufmännischen  Betrieb  der  Gaswerke  auch  eher  im  kaufmUnnischcn 
Sinne  leiten,  vielleicht  sogar  den  Wünschen  des  Pnblikums  mehr 
entgrgenkommen  können,  uIb  die  Finanz-Deputation.  Die  Majorität 
konnte  indessen  dem  nicht  beitreten.  Einmal  erscheint  es  gewiss 
angemessen,  die  Probe,  ob  der  Regiebetrieb  zum  Besten  des  .Staates 
susschlägt,  auch  von  derjenigen  Behörde  machen  zu  lassen,  welche 
bereits  zeitweilig  diese  Verwaltung  übernommen  und  deren  staut*- 
seitige  Fortführung  empfohlen  hat.  Sodann  aber  vermochte  der 
Ausschuss  absolut  nicht  cinzusehen,  weshalb  die  für  Onnncielle 
/.wecke  eingesetzte  Behörde  ungeeignet  sein  sollte,  financiellu  Go 
schifte  zu  leiten  Es  wurde  auf  Beispiele  recurrirt  und  hervor- 
gehoben, wie  z.  B.  die  Abwicklung  der  Nachsteuer  mit  den  viel- 
fachen CreditgewAlirungcn  u.  s.  w seiner  Zeit  von  der  Finanz-Depu- 
tation in  durchaus  kaufmännischer  Weise  vorgenommen  sei  — 
einerseits  mit  dem  günstigsten  Resultate,  andererseits  zu  allgemeiner 
Befriedigung.  Wolle  man  aber  annehmen,  duss  jeder,  der  in  eine 
solche  Verwaltung  gewählt  werde,  dadurch  «eine  freie  geschäftliche 
Auffassung  verliere  und  nur  noch  schablonenhaft  oder  bureaukratisch 
arbeiten  könne,  so  sei  nicht  einzusehen,  weshalb  eine  so  be- 
trübende Folge  nicht  auch  Lei  der  neu  zu  schaffenden  Verwaltung, 
heisse  aie  nun  Curatorium,  Commission  oder  wie  sonst,  eintreten 
sollte. 

Wenn  demgemäss  der  Senatsantrag  unter  1 mit  grosücr  Majorität 
angenommen  wurde,  ergab  sich  die  Annahme  der  unter  2 vor- 
geschlagenen Beamten  von  selbst,  und  auch  deren  Gehaltsbezüge 
geben  zu  Bedenken  keinen  Anlass.  Bei  dem  ferneren  Anträge  — un- 
ter 3 — vorläufig  von  der  Aufstellung  eines  specialisirten  Budget« 
Abstand  zu  nehmen,  konnte  gleichfalls  nicht  verkannt  werden,  dass 
diese,  wie  jede  andere  neuo  Verwaltung  naturgemlas  einige  Zeit 
gebrauchen  wird,  um  sich  budgetmäßig  einzurichten  Manches 
wird  gegenüber  dem  bestehenden  Zustande  geändert  werden.  Wenn 
der  Ausschuss  empfiehlt,  statt  der  verlangten  drei  nur  zwei  Be- 
triebsjahre für  diese  Zwischenzeit  festxusetzen,  so  lies«  er  sich  da- 
bei von  der  Auffassung  leiten,  ein  finanrielt  so  wesentlicher  Betrieb 
dürfe  nicht  länger  als  geradezu  nötbig  ausserhalb  der  sonst  üblichen 
iinanciellen  Behandlung  bleiben. 


Auch  der  vierte  Punkt  der  Senatsvorlage  erscheint  ohne 
weiteres  empfehlenswert}].  Bekanntlich  ist  eine  solche  gemischte 
Commission  bereit«  im  Jahre  1876  vom  Senate  proponirt  und  von 
der  Bürgerschaft  gutgeheissen,  als  ein  grösserer  Betrag  für  den 
Aushau  der  Gaswerke  eingeworben  wurde.  Deren  Zweck,  nämlich 
die  Controle  über  die  Specialbauprojvkte  und  deren  anschlagsmässigo 
Ausführung  zu  führen,  ist  dem  Vernehmen  nach  auf's  Beste  erreicht 
Und  e*  bedarf  ja  auch  keiner  Ausführung,  dass  eine  jede  derartige 
auf  Beschleunigung  des  Verkekrs  und  Erleichterung  der  Verstän- 
digung zwischen  den  Behörden  gerichtete  Maassregel  nur  Zustimm- 
ung finden  kann.  In  einem  Nebenpnnkte  aber  glaubt  der  Aus- 
schuß eine  Abänderung  des  Senatsantrages  empfehlen  zn  sollen. 
Bereits  in  den  Motiven  zum  76er  Anträge  war  hervorgehoben,  dass 
diese  Commission  unter  Hinzuziehung  beiderseits  delegirter  tech- 
nischer Kräfte  arbeiten  werde.  Das  erscheint  auch  selbstverständ- 
lich. Wenn  aber  jetzt  nach  der  Senatsvorlago  ausdrücklich  bean- 
tragt wird,  dass  der  Ober-Ingenieur  der  Bau-Deputation  und  der 
Director  der  Gaswerke  mit  »berathender  Stimme  beizutreten«  hätten 
so  kann  das  missdeutet  werden.  Es  könnte  scheinen,  was  gewiss 
nicht  in  der  Absicht  liegt,  ob  die  technischen  Beamten  gerade  bei 
dieser  Commission  eine  andere  Stellung  insbesondere  den  bürger- 
lichen Mitgliedern  gegenüber  einzunehmen  hätten,  als  bei  den 
übrigen  Verwaltungen.  Dafür  aber  würde  jede  Motivirung  fehlen. 
Und  es  erscheint  daheg  richtiger,  die  betreffenden  Worte  zn  streichen 
und  es  der  Commission  zu  überlassen,  ihre  Techniker  hinzuzuziehen, 
wenn  immer  es  erforderlich  sein  wird. 

Demnach  beantragt  der  Ausschuss: 

Die  Bürgerschaft  wolle  den  Scnataantrag  annehmen,  auch  so- 
weit er  noch  nneriedigt,  jedoch  mit  der  Maassgabe,  daaa  unter  3 
gesetzt  werde:  »für  die  zwei  nächsten  Betriebejahre«,  und  dass  un- 
ter 4 die  Worte,  »welcher  der  Ober  Ingenieur  der  Bau-Deputation 
and  der  Director  der  Gaswerke  mit  berathender  Stimme  beizutreten 
haben«  gestrichen  werden. 

Lüneburg.  (Gasanstalt.)  In  Folge  des  vermehrten  Gas- 
verbrauchs bewilligten  die  städtischen  Collegien  zur  Erweiterung 
des  Rohrnetze*  und  zum  Neubau  von  zwei  Sechser  Oefen  M.  21600, 
von  denen  M.  3500  aus  den  Ueberschüasen  des  Rechnung» 
jahres  1890/91  entnommen  werden  sollen,  während  M.  18000  gegen 
4°  o Zinsen  und  8 “/•  Amortisation  aus  der  städtischen  Sparkasse 
angeliehen  werden. 

Stuttgart  (Elektrische  Beleuchtung.)  Nach  vorläufigen 
Berechnungen  wird  sich  der  Preis  des  elektrischen  Stromes  für 
Licht  und  Kraft  etwa  folgcndermaassen  stellen;  Glühlampen  von 
10  Normalkerzen  pro  Stunde  2Vt  bis  3 V*  Pf-,  je  nach  Brenndauer, 
von  16  Normalkerzen  3'/«  bi«  4V»  Pf.,  25  Normalkerzen  6*/s  bis  7 Pf., 
für  die  Bogenlampen  von  600  Normalkerzen  pro  Stande  25  bis  35  Pf., 
1000  Normalkerzen  35  biB  45  Pf.,  1800  Normalkerzen  66  bis  70  Pf, 
Für  Elektromotoren  ist  zu  bezahlen  pro  Pferdekraft  und  Stunde  15  bis 
30  Pf.,  je  nach  Betriebszeit  und  Grösse  der  Motoren.  Hierbei  sind 
zu  rechnen  für  Anscbaffungskosten  der  Glühlampen  *,  * Pf.  pro 
Stunde,  für  Kohlenstiftverhrauch  der  Bogenlampen  3 bis  7 pro 
Stunde.  Die  Einricbtungskoeten  stellen  sich  durchschnittlich  pro 
Glühlampe,  gleichviel  welcher  Stärke,  auf  M.  15  bis  20  und  pro 
Bogenlampe  auf  M.  120  hfs  160.  Die  Elektromotoren  werden  in 
Grösse  '(w  H P,  bis  zn  beliebigen  Dimensionen  geliefert. 

Wien.  (Wasserversorgung.)  Im  Anschluss  an  die  Mit- 
theilung in  Nr.  1 S.  20  d.  Joum.  ist  Folgende*  hinzuzufügen : 
Herr  Dr.  Emst  Ludwig  hielt  am  3.  Dcccmber  1891  im  Politischen 
Volksvorcine  des  XIX.  Wiener  Gemeindebezirkes,  Ober- Döbling, 
über  die  Wasserversorgung  Gross-Wieu's  einen  Vortrag,  in  welchem 
er  die  gegenwärtigen  mißlichen  Zustände  hinsichtlich  der  Wasser- 
versorgung eingehend  schildert,  und  besonders  hervorhebt,  dass  durch 
die  Vereinigung  der  Vorstädte  mit  Wien  eine  der  wichtigsten 
Aufgaben,  welche  der  Erledigung  dringlichst  harren,  in  erster  Linie 
die  zufriedenstellende  Versorgung  mit  einer  genügenden  Menge 
gesunden  Wassers  geworden  ist.  Die  Ergiebigkeit  der  Hochquellen 
sinkt  alljährlich,  namentlich  in  den  Monaten  Januar  bis  März 
bedeutend , so  dass  die  in  die  llochquellenleitung  einbezogenen 
Hauptquellen,  der  Kaiserbrunnen  und  die  Stixcnslciner Quelle,  bereits 
zu  wiederholten  Malen  kaum  200Ü0  cbm  lieferten,  wo  doch  der 
gegenwärtige  Wasserbedarf  bei  1800000  Einwohnern  und  150  1 pro 
Kopf,  nahe  an  200000  cbm  beträgt.  Durch  die  Einbeziehung  der  Fnchs- 
passqtiellun,  wecho  ca.  10000  cbm,  und  der  Pottschaehcr  Werke, 
welche  annähernd  ebensoviel  liefern,  sowie  durch  Zurechnung  de« 
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Wassers,  wulclit'B  in  der  letzten  Zeit  Seitens  der  Neunkirchner  Ge- 
meinde Wien  xngestanden  wurde  und  zur  Ergänzung  der  Hoch* 
quellenleitnng  aus  dem  Quellengebiete  oberhalb  des  Kaiserbmnnens 
entnommen  wird,  und  dessen  Menge  36400  cbm  täglich  betrugt,  ist 
wohl  ein  etwas  besseres  Verhältnis«  geschaffen,  doch  reicht  das 
alles  bei  Weitem  noch  nicht  aus,  um  bei  ungünstigen  Jahreszeiten 
den  Aquaduct,  welcher  pro  Tag  141472  cbm  au  liefern  vermag, 
au  füllen.  Dem  Mangel  wird  gegenwärtig  dadurch  abgeholfen,  dass 
aus  einem  offenen  Gerinne,  nämlich  ans  der  Schwarza,  mittels  eine« 
provisorischen  PuinpwerkeB  ein  Wasser  entnommen  wird,  das  allen 
möglichen  Verunreinigungen  preisgegeben  ist  und  gar  keine  Garantie 
für  eine  tadellose  Beschaffenheit  darbietet;  mit  solchem  zweifelhaften, 
minderwertliigcn  Wasser,  wird  das  herrliche  Ilochquellenwasser  und 
selbst  da«  gute  Potschacher  Wasser  vermischt.  In  den  Kreisen  der 
Wiener  Communal Verwaltung  wird  leider  seit  Jahren  der  Plan  einer 
Nulswasserleitung  ans  der  Donau  ventilirt  und  begünstigt.  Doch 
haben  gegen  denselben  der  Oberste  Sanitätsratli  und  die  k.  k.  Gesell- 
schaft der  Aerzte  in  Wien  entschieden  Stellung  genommen  und 
ttussert  sich  letztere  diesbezüglich  wie  folgt:  »Die  k.  k-  Gesellschaft 
der  Aerzte  erhebt  nochmals  ihre  warnende  Stimme  dagegen,  ohne 
die  äuaserste  und  zwingende  Noth  und  bevor  nicht  alle  anderen 
besseren  Hülfsquellen  erschöpft  sind,  eine  Nutz  Wasserleitung  aus 
der  Donau  antustreben  und  damit  in  leichtfertiger  Weise  jene  Ge- 
fahren für  das  sanitäre  Wohl  wieder  heraufzubeschwören,  welche 
seit  dem  Inslebentreten  der  Hochquellcnleitung  so  glücklich  gebannt 
worden  sind«.  llicgcgen  wird  wohl  eingewendet,  dass  da»  Donau- 
wasser  durch  Filtration  genügend  gereinigt  werden  könne,  doch 
sagt  dagegen  llerT  Dr.  Ludwig:  »Das  Problem,  sehr  grosse 

Wnauo «mengen  durch  Filtration  stets  sicher  in  einen  tadellosen 
Zustand  zu  bringen,  ohne  dass  dadurch  übermässige  Kosten  erwachsen, 
dürfte  noch  nicht  als  gelost  zu  betrachten  sein.  Wenn  aber  die 
Filter  nicht  absolut  sicher  functioniren , dann  ist  die  durch  da» 
Wasser  für  die  Gesundheit  bedingte  Gefahr  nicht  gebannt.«  — Er 
empfiehlt  nun  zur  Abhilfe,  bei  Vermeidung  der  Wasserentnahme 
aus  der  Donau,  die  Errichtung  eines  zweiten  Wasserwerkes,  zu 
welchem  das  Projekt  von  8treflleur,  da«  Wasser  aus  dem  grossen 
Heservoir  zu  entnehmen,  welche«  das  Steinfeld  bei  Wiener  Neustadt 
repräsentirt,  in  Betracht  tu  ziehen  «*ei.  Nach  dem  Aussprache  von 
Geologen  birgt  das  Rteinfeld  enorme  Quantitäten  Wasser  Die 
chemische  und  bacteriologische  Untersuchung,  welcher  das  von  ver- 
schiedenen Stellen  des  Stein  fehles  zu  verschiedenen  Jahreszeiten 
entnommene  Wasser  unterzogen  wurde,  hat  ergeben,  dass  dasselbe 
ein  aut^ezeichnetea,  in  hygieniwhcr  Beziehung  dem  Hochquellen- 
waaser  gleichwertiges  Trinkwasser  ist  Auch  dio  vorhin  erwähnte 
Gesellschaft  der  Wiener  Aerzte  hat  »ich  mit  aller  Wärme  für  das 
Wiener-Neustädter  Tiefquellenprojeet  ausgesprochen,  welches  das  ver- 
pönte Donauwasscrleitunga-Project  unnötig  macht.  — Im  Interesse 
dieses  Projectes  hat  auch  schon  der  politische  Volksverein  im 
XIX.  Wiener  Gemeindebezirke  folgende  Resolution  gefasst : »1.  Die 
baldigste  Ergänzung  der  Hochquellenleitung  mit  gleichwertigem 
Ilochquellenwasser  ist  ein  dringendes  Bedürfnis»  der  tu  Wien  ein- 
verleibten  Vororte;  2.  die  Einleitung  von  Donau  Nutzwasser  für  Wien, 
welche  mit  grossen  sanitären  Uebelständen  verbunden  wäre,  ist  nicht 
im  Interesse  der  Bevölkerung  gelegen,  und  der  mit  der  Anlage  einer 
Xutzwasserleitung  verbundene  Kostenaufwand  könnnte  nicht  gerecht- 
fertigt werden.  Vielmehr  ist  die  Errichtung  einer  zweiten  Wasser- 
leitung mit  dem  Iloc-hqucllwasser  hygienisch  gleichwertigem  Wasser 
dringend  geboten.  Dazu  empfiehlt  sich  vor  allein  das  Grundwasser 
des  Steinfeldes  « 

Wiea.  (Wasserwerks-  und  Kanalbao.)  Die  Commune Gross- 
Wiens  hat  in  seinem  Budget  für  das  Jahr  181)2  folgende  Posten 
aufgenommen  und  bewilligt:  für  Erweiterungsbauten  tur  Hoch 
quellenleitung  fl.  167600,  für  Stollen- Hollenthal -Kaiserbrannen 
fl,  150000,  für  Zuleitung  der  Quellen  oberhalb  des  grossen  Höllen- 
thalea  fl.  500,000,  für  kleinere  Auslagen  für  Erhaltung  des  Aquä- 
ducts  fl.  20U00  und  für  Canalbautcn  fl.  420000,  zusammen  fl.  1266  500 
Oe.-Ung.  W.  für  Erweiterung  des  Wasserwerkes  und  Kanalnetzes. 

Würzburg.  (Elektrische  Beleuchtung).  In  Folge  der 
Eingabe  einer  Anzahl  Geschäftsleute  der  Domstresse,  unserer  Haupt- 
verkehrsader, beschäftigte  Bich  der  Magistrat  mit  der  Frage 
der  Errichtung  eines  städtischen  Klektricitätswerkes,  Mit  der  8tadt- 
hau-Inspection,  die  ein  Gutachten  abgegeben,  war  man  der  Ansicht, 
dass  der  Sache  näher  getreten  werden  müsse.  Die  Stadtbau-In- 


dem  Plane  der  Errichtung  nunmehr  wesentlich  wohlwollender  gegen 
Ober  und  empfahl  dem  Magistrate  zunächst  die  Berufung  eines 
Specialtechnikers  zur  Ausarbeitung  eines  vollständigen  Projects. 
Die  Baubehörde  sprach  sich  weiter  für  Gleichstrom  mit  Drei-Leiter- 
System,  Accumulatoren  und  Gasmotorenbetrieb  aus.  Der  Magistrat 
beschloss  zur  Vorberathung  der  Angelegenheit  die  Berufung  einer 
aus  Mitgliedern  beider  städtischen  (’ollegien  gebildeten  Commieainn. 


Marktbericht. 

Vom  Kolilenmarkte.  Wenn  auch  die  nunmehr  ein- 
getretene  kältere  Witterung  und  die  theilweise  durch  den  englischen 
Strike  erhöhte  Nachfrage  dem  Kolilcnabsatz  günstig  waren,  so 
dauern  doch  die  Klagen  der  Kohlenwerke  über  schlechten  Absatz 
und  hohe  Bestände  fort.  So  schreibt  man  z.  B.  aus  Schlesien : »Die 
Bestände  auf  der  ,Myslowitz-Grnbe'  nehmen  von  Tag  zu  Tag  immer 
zu  und  sind  bereit«  in  zwei  Etagen  aufgestapelt,  mit  dem  Anfbau 
einer  dritten  Etage  wird  in  nüchater  Woche  begonnen  werden 
müssen,  Die  .Königin  LuiaeGrube'  bei  Zabrze  stellt  wegen  Mangel 
an  Kohlcnabsatz  Sonnabend  Nacht  die  Förderung  ein.  Doch  werden 
die  Arbeiter  mit  Grubenzimmerung  und  Rcparaturarbeiten  bc 
schüft  igt.  Die  Kohlengruben  bei  Benthen  fördern  seit  der  letzten 
Löhnung  nur  noch  an  vier  Tagen  in  der  Woche  « 

Allenthalben  ist  eine  Abnahme  in  den  geförderten  Kohleo- 
mengen eingetreten.  Die  Minderförderung  stellt  sich  im  Monat 
Januar  und  Februar  zusammen  im  Ruhr- Bezirk  auf  16992  Doppel- 
wagen oder  9,0%,  im  Saar  Revier  anf  7258  Doppelwagen  oder  9,2% 
und  in  Oberschlesien  anf  23  764  Doppelwagen  oder  12,8%. 

Vom  Theerprodoctenmarkt.  Die  Nachrichten  vom 
Theermarkte  lauten  fortgesetzt  ungünstig,  and  scheinen  weitere 
Preisrückgänge  unvermeidlich.  Für  sämmtliche  Theerproducte 
herrscht  geringe  Nachfrage,  und  sogar  Pech,  das  seither  noch  den 
willigsten  Absatz  fand,  ist  weniger  gefragt,  da  die  Käufer  auf  weitere 
Preisrückgänge  warten. 

Theer  und  Theerprodncte. 

1 1 - 20  Ctr.;  1 Gail.  = 4,5435  1;  1 Pfd.  engl.  — 0,454  kg. 

A (mit  wenig  Paraffin) 1 ..  _ 0454  ke 

B (paraffinhaltig,  geringwertig)  . f uml  KR 

Knglixehe  Preis«  Ueotacbc  Prel*e 

Ft.br.  Marx  Fetor.  Min 


Theer  . . . 

1 ton 

th. 

16 

d.  sh. 

0 15 

d. 

0 1 Ctr. 

M. 

0,90 

M. 

0,75 

Benzol,  90%  . 

1 Gail. 

2 

5}  2 

4|  11 

0,54 

0,52 

» 60%  . 

1 > 

1 

9 1 

9 11 

0,38 

0,38 

Auflösungsnaphta 

1 Gail. 

1 

3 1 

8 11 

0,27 

0,27 

Carbolaäure 
krvflt.  . . 

lPfd. 

0 

6J  0 

5 1kg 

1,00 

0,92 

Anthracen  A 

unit 

1 

0 1 

0 1kg 

2,20 

2,20 

» B 

» 

0 

8 0 

8 1kg 

1,76 

1,76 

Pech  . . . 

1 ton 

33 

O 31 

0 ICtr. 

1,65 

1,55 

Leith  . . 

8ch  w 

efelsaures  Ammoniil 
EnjcHnrhe  Preise 
pro  1 ( 

Anf  Mtn  Mitte  Marx  A 

£ ah.  d £ th.  d. 

110  6 0 110  H 1 

' 10  6 0 10  6 0 1 

E. 

Deutsche  Preise 
pro  1 Ott. 

nt  M&rz  Milte  Marx 

(10,26  f 10,25 

1 10,25  1 10.25 

Hüll  . . 

• \ 

(10  6 3 
1 10  6 3 

/10  5 0 1 
> 10  6 0 1 

(10,32  1 

110,82  1 

1 10.25 
(10,25 

London  . 

• i 

1 10  6 3 
(10  6 0 

110  6 3 j 
|10  5 0 1 

(10,32  1 

1 10,26  1 

11,30 

1 10,82 
1 10,25 

Hamburg 

— 

— 

11,30 

Hamburg 

Chillsalpeter. 

9,00 

8,90 

Der  Sulfat  markt  beharrt  auf  seinem  matten  Stand,  nnd  ist  gegen- 
wärtig weder  eine  Tendenz  nach  auf-  noch  nach  abwärts  bemerkbar. 

Die  Verschiffungen  an  Chili-Salpeter  im  Jahre  1891  be- 
trugen 17115827  Bpan.  QuintaU  gegen  28166199  in  1890  und 
20806454  in  1889.  Davon  gingen  in  1891  nach  Grossbritannien 
und  dem  Continent  für  Ordre  10669686  Quintais  gegen  14240271 
in  1890  und  13051129  in  1889.  Nach  Groaabritannien  direct  gingen 
1891:  29205  Qnintala  gegen  87652  nnd  78  089  in  den  beiden  Vor- 
jahren Nach  Hamburg  und  Bremen  direct  wurden  abgeladen 
2954  128  Quintais  gegen  4 4354U0  und  8550205  in  den  beiden  Vor 
jahron. 


speclion,  welche  in  ihrem  Berichte  über  die  Frankfurter  Ausstellung 
s.  Z.  noch  einen  abwartenden  .Standpunkt  eingenommen  hatte,  steht 

Druck  von  K oldcatiourg  ln  Maschen. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VERWANDTE  BELEÜCHTUNGSARTEN 

»owii  rCn 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Dentachen  Vereins  von  Gas-  and  Wasae rfachmAmieni. 


Bntaxtb«  und  a«r  R»1n-wur  Dr.  H.  BUNTK 
r>i>UM  u d»r  tnlr>i«kMi  R»<hxhaU  in  Xnrlaruhi,  UwiiImiiUi  Am  T.fmim, 
V»rl»g  R OLDIBBOCBO  tu  Hknrhnn,  OltX-katrnnM  | 1. 


Du 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

ewheint  monttllch  dreimal  und  bericlitel  »cbnell  und  eracbttpfcnd  üb«r  alt« 
Vorgftiif«  anf  dem  Gebiete  de«  Buleuchtuniciwmcna  und  der  Wawerverrorgung. 

All«  Zuschriften.  welclie  die  Redaclion  du«  Blatt«*  betreffen.  werden  erbeten 
unter  der  Adrcuc  de*  HcraiiNgehrr* , Prof.  Di.  H BUNTE  ln  Karl*ruhe  I B.. 
Nowack»-Anlage  IS. 


Du 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  rum  l’relfc  von  M SO  ftir  deu  Jahrsang  beiogt-n 
werden;  bd  directum  heuige  durch  die  PosUi  roter  Keuiachland«.  und  du*  Au*- 
lande*  oder  durch  die  Unterzeichnete  Verlagsbuchhandlung  wird  «ln  Portoiuerhlag 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  von  der  Verlaguhandlung  und  «Aminilicheii  Annoncen- 
Initi tuten  «um  Pro!»«  tot»  »0  Pf.  für  die  drelgeapaltene  Pctluelle  oder  deren  Raum 
angenommen  Bel  II-,  l§-  und  Mmallger  Wiederholung  wird  ein  «teigender 
Rabatt  gewährt. 

Beilagen,  von  denen  cuvor  ein  Probe- Exemplar  cininsrndrn  tot,  werden  nach 
Vereinbarung  beige  fugt 

V •rlaasbaehkacdluag  von  R.  OLDBNBOUBO  In  MQacban 

GlhckstraMe  II. 


Iulialt. 

Au  dem  Verein.  Entwurf  einer  Arbeite- Orinnng  8.  173. 

Verein  van  Gau-  and  WaNterfarhintnnera  UhplaUad-WeNlfalent.  8 175 
Milliliter  WaNtemesoer  flr  da*  W*»»erwerk  Sun«t»T*n  (.Stack h*lni).  S.  ITT, 

Die  elektrlvrlie  OatralstatMn  der  «ladt  Pari*.  S 17S. 

Literat«--  8.  »7* 

WaaacrTeTbrauch  lür  FeuertOwhuug  Id  London  — tVasservenorgung  in  Mexico, 
kohrü berfti hrung  at * ttrmJrter Träger.  — ,L'ntergruodberle*clune  - Wiuaerdruck- 
krAhne.  — Kühlanlagen  für  CoitdcnMlIoniwaaier  — Zur  Entwässerung  von 
Potsdam.  — Die  Wannsce  WnHaenrcrluanlagc.  - Wua »na euer 
Neu*  BQcher 

Landvrlrthachaftliche  Meliorationen  und  Waancrwlrtbschaft  — Diu  Volkswirt!»' 
schuft' ich*  Bedeutung  der  Privat!  Uaau  und  Buche  — Dar  cuUurtectanl*ch« 
Dienst. 

»eue  Pa  träte.  8.  Ist. 

Patentanmeldungen.  — 1-ntent  veraagung.  — Patenterteilungen. 

— Patentflbercragnngeo.  — PatenterlöacbungeD. 

Aatilgr  au  dea  Paten Uekrif tan.  8.  I«l. 

J Campbell,  (cntraliufUugluuipe.  — K.  Jcnkln*.  Kernonlonchtcr  l’.Spcr- 
llng.Ocldampfbrcnncr,  — A.  Harri«,  Lampend  och  t - Rcbwl  ntxer.tiiraf  f. 
Hebevorrichtung  r6r  dt«  Brenn«  rgallerle.  — K Landgraf,  Reinigung  von 
AbwAnacrn.  -K  Kau  mann,  B«lb*UhBtlgvr  Gushahnwhlle^wr.  — V.  Hium- 
hardt.  Füllvorrichtung  für Gaaretorteu.  — P Boutet  und  L.  Bontemp«. 
Brock  luftcrxouger.  — A.  Riedlnger  & Co.,  KlelnkrafUnaNi-liInu  n»It  Schieber 
ftlhrun«  zwischen  Cylluderkurper  und  Gcatellwand.  — E.  Donltz.  llocb- 
druckmlnderventJl.  — E Hocaky.  Symmetrische  RohrvCNchmnbung 
mit  Rogenflansch  und  ßogi-nnut.  — J.  Koat,  Erzeugung  von  Magneiiumllcbl. 

— L.  Caaaella  4 Co.,  Elnkammorig«  Vorrichtung  zum  Heben  von  Hüuig- 
kelten  mittel*  Druckgaa.  — M.  Pc u leert  und  8.  v Jarle,  Vorrichtung  zur 
selbatthailgen  Zuführung  von  Fencrlo*chflu**lgkclt  ln  die  Druckleitung  - 
F.  Tippner,  Schlamm  f»ngcr  ftir  da*  zwischen  dem  lUijNahwaner  und 
Strassen  Kanal  liegend«  KGckUauventU.  — H,  Rosrumaux,  l/>scn  von  Fäll- 
mltteln  ln  Waase r.  — G Nlepoth,  Elektrischer  Anzeiger  filr  tVa««erti-ltung** 
RohrfcrOehe.  — Ma**ot  * Werner,  Fernelnrlchiung  mm  OeiTnen  de»  Haupt- 
bühne« nnd  Kntv»'8*»ert»  der  Wa«*«rleltung  beim  Schluss  de»  enteren  - 
F.  Pcacetto.  SelbsilhAtlgt-r  Spülliuber  mH  abaeUeuder  Wirkung.  — J Rorf- 
meiater,  Hebeiapülrorrichtung  für  Abtritte. 

SUtiitUrhr  and  flaaniielle  Mittkeilaagea.  S.  185. 

Berlin,  Ga* verbrauch.  — Verheuert«  8inu»uubelouchtuug.  — Verwaltungs- 
bcrlcht  der  Gasanstalten  — Brealau,  ElcktricilAtawerkc.  — Hülle  a.  d.  8., 
Gaa-  nnd  Wasserwerke.  - Köln,  Waaaermctser.  — Offeubach,  Gas- 
verbrauch — Planen,  GaapraUerhdhung.  -•  Raab,  Wamerwurkibctrleb.  — 
Rudolstadt,  Gasanstalt  — Speiakowa  (Galizien).  Gasanstalt, 
■arklberlrht.  8.  19« 


Aus  dem  Verein. 

Der  Vorstand  hat  an  die  im  Verein  vertretenen  Gas-  und 
Wasserwerkebetriebe  das  nachstehende  Schreiben  erlassen: 
Betr. : Arbeitsordnung 

Mit  dem  1.  April  d.  J.  tritt  auch  für  diejenigen  Gas- 
und  Wasserwerke,  welche  in  der  Kegel  mindestens  20  Ar- 
beiter beschäftigen,  die  gesetzliche  Bestimmung  zum  Erlass 
einer  Arbeitsordnung  in  Kraft. 

Diese  Arbeitsordnung  muss  in  erster  Linie  diejenigen 
Vorschriften  enthalten,  welche  das  Arbeiterechutzgcsctz  vom 
1.  Juni  1«91  verlangt. 


Der  anliegende  Entwurf  einer  Arbeitsordnung 
trügt  diesen  Bestimmungen  Rechnung  und  dürfte  desshalb 
bei  Aufstellung  einer  Arbeitsordnung  für  Ihr  Werk  eine 
Anleitung  bieten.  Es  bleibt  selbstverständlich  freigestcllt, 
diejenigen  weiteren  Bestimmungen  hinzuzufügen,  welche 
für  Ihre  besonderen  Verhältnisse  wünschen!  werth  oder 
nothwendig  erscheinen. 

Hinsichtlich  der  Sonntagsruhe  fallen  die  Gas-  und 
Wasserwerke  unter  diejenigen  Betriebe,  welche  ihrer  Natur 
nach  eine  Unterbrechung  oder  einen  Aufschub  nicht  ge- 
statten {§  105d  der  Gewerbeordnung)  und  für  welche  durch 
Beschluss  des  Bumlesrathen  Ausnahmen  zugelassen  werden 
können.  Wir  haben  Schritte  in  Aussicht  genommen,  um 
eine  Regelung  der  Sonntagsruhe  zu  erwirken,  wie  sie  mit 
I Rücksicht  auf  die  besonderen  Erfordernisse  der  Gas-  und 
Wosserwerksbetriebe  geboten  ist. 

Weitere  Mittheilungen  hierüber  werden  Ihnen  seiner- 
zeit zugehen. 

Frankfurt  a.  M„  15.  März  1892. 

Der  Vorstand 

des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

C.  Kohn,  Dr.  H.  Bunte,  Karlsruhe, 

Vorsitzender.  OeneralsekreUr. 

Entwurf  einer  Arbeits  - Ordnung ‘) 

für  die 

in  dem  Betriebe 

stehenden  und  eliitreteuden  Arbeitnehmer. 

Zur  Erhaltung  der  für  jeden  Betrieb  noth wendigen  Ord- 
nung werden  für  alle  Arbeitnehmer  de«  vorgenannten  Be- 
triebs folgende  Verhaltungsregeln  gegeben,  die  auf  Grund 
I d er  Gewerbeordnung  vom  1.  Juni  1891  § 134  c.  Absatz  1 
für  Arbeitgeber  wie  Arbeitnehmer  rechtsverbind- 
lich sind. 

Annahme  der  Arbeiter. 

§ 1- 

Zur  Aufnahme  in  den  Betrieb  hat  sich  jeder  durch 
Legimitationspapierc  oder  Zeugnisse  aus  der  letzten  Arbeits- 
Stellung,  der  Minderjährige  durch  Arbeitbuch  auszuweisen1), 
und  die  Quittungskarte  der  Invalidität«-  und  Altersversicherung 
vorzulegen,  hezw.  abzugelwjn ; auf  Verlangen  auch  durch 
ärztliche  Untersuchung  die  Gesundheit  nachzuweisen.  Jeder 
neu  eintretende  Arbeiter  muss  Mitglied  der  {städt-,  Betriebs-) 
Krankenkasse  werden. 

§ 2. 

i Nach  der  Annahme  werden  die  ersten  (8)  14  Tage 
! al«  Probezeit  betrachtet,  in  der  cs  der  Direktion  wie  dem 
Arbeitnehmer  freisteht,  das  Arbeilsverhältniss  jeden  Tag  zu 
lösen;  von  da  ab  aber  kann  der  Austritt  nur  (8)  14  Tage 
1 nach  von  der  einen  oder  anderen  Seite  geschehener  Kündig- 
i ung  erfolgen. 

Verhalten  der  Arbeiter. 

§ 8. 

Alle  Arbeiter  sind  ihren  Vorgesetzten  im  Dienste  un- 
bedingten Gehorsam  schuldig.  Ungehorsam  und  Wider- 
setzlichkeit wird  bestraft,  unter  Umständen  mit  sofortiger 
I Entlassung  (§  123  Abs.  3 und  5 der  Gewerbeordnung.  Vergl. 

! Anhang). 

Alle  dienstlichen  Angelegenheiten , Wünsche  oder 
Beschwerden  sind  von  den  Arbeitern  ihren  nächsten 

lj  Abdrücke  der  Arbeitsordnung  sind  durch  R.  Olden- 
bourg,  München,  in  beliebiger  Zahl  zu  belieben.  100 Stück  4 /«OM.. 
50  Stück  S/OK,  25  Stück  1,50  M.  unfrankirL 

•)  Ueber  jugendliche  Arbeiter  und  Lehrlinge  Riehe  die  gc 
fictzlichen  Bestimmungen. 
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Nr.  10. 


Vorgesetzten  vorzutragen.  Wer  sich  bei  dem  Bescheide  des 
nächsten  Vorgesetzten  nicht  beruhigen  zu  können  glaubt, 
iat  berechtigt,  sich  Leiter  an  die  höheren  Vorgesetzten  zu 
wenden. 

§ 4. 

Einbringen  von  Branntwein  in  die  Werke  ist  nicht 
gestattet.  Die  Trunkenheit  im  Dienste  kann  mit  sofortiger 
Entlassung  bestraft  werden.  Ebenso  wird  daa  Schlafen 
während  der  Arbeitszeit  bei  den  Wärtern  der  Maschinen  und 
Kessel  mit  sofortiger  Entlassung  bestraft. 

8 5. 

Die  Einreihung  in  eine  bestimmte  Betriebsabtheilung 
enthebt  «len  Betreffenden  nicht  von  der  Verpflichtung,  vor- 
kommenden Palles  auch  in  einer  anderen  Betriebsabtheilung 
sich  verwenden  zu  lassen. 

§ 6. 

Die  von  der  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasser- 
werke erlassenen  Unfall  verhütungs- Vorschriften  und  die 
sonstigen  Anordnungen  zur  Sicherung  des  Betrieb  und  der 
Arbeiter  sind  genau  zu  befolgen. 

Arbeitszeit. 

§ 7. 

Die  tägliche  Arbeitszeit  dauert  in  der  Hegel  von  (6)  Uhr 
Morgens  bis  i,G)  Uhr  Abends.  Mittags  von  (12)  bis  (1)  Uhr, 
Vormittag«  von  («'/•)  bis  (9)  Uhr,  Nachmittags  von  {Vit)  bia 
(4)  Uhr  ist  Pause. 

Feuerleule,  Maschinisten  und  Kesselwärter  haben  ihre 
Mahlzeiten  und  Ruhepausen  den  Bedürfnissen  dis  Betriebes 
anzupassen. 

§ 8- 

In  den  Abtheilungen  der  Werke,  in  welchen  Tag-  und 
Nachtbetrieb  stattfindet,  geschieht  der  Schichtenwechsel  jede 
Woche  einmal. 

Die  Regelung  der  Sonntagsruhe  iat  der  noch  zu  er- 
lassenden Kaiserlichen  Verordnung  anzupassen. 

§ 9 . 

An  Sonn-  und  Festtagen  finden  Arbeiten  nur  in  den- 
jenigen Theilen  des  Betriebes,  welche  ihrer  Natur  nach 
eine  Unterbrechung  nicht  gestatten  oder  in  dringlichen 
Fallen  statt. 

§ io. 

Arbeitsversäurnnia»  ohne  vorher  bei  dem  Vorgesetzten 
eingeholten  Urlaub  ist  nicht  gestattet.  Nur  plötzliche  Er- 
krankung oder  sonstige  ungewöhnliche  Vorkommnisse,  was 
in  glaubhafter  Weise  erwiesen  werden  muss,  können  als 
gütige  Entschuldigung  der  Versäumnisse  angenommen  werden. 

Lohnzahlungen. 

8 11. 

Die  Lohnberechnung  erfolgt  alle  (14)  Tage,  die  Aus- 
zahlung der  bis  zu  in  (Samstag)  berechneten  Löhne  findet 
am  (Mittwoch)  statt. 

Auf  Accordlöhne  werden  bei  Abschlagszahlungen  nur 
Schichtlöhne  bezahlt.  Der  ausbezahlte  Lohnbetrag  ist  sofort 
naobzuzählen  und  mit  der  Endsumme  auf  dem  Lohnzettel 
zu  vergleichen;  stimmen  beide  Beträge  nicht  überein,  so  ist 
•lies  dem  auszahlenden  Beamten  sofort  zu  melden.  Einsprüche 
gegen  die  Lohnberechnung  sind  im  Laufe  des  auf  die 
Löhnung  folgenden  Tages  anzubringen. 

Strafbestimmungen. 

§ 12- 

Zuwiderhandlungen  gegen  die  Arbeitsordnung  werden 
mit  Geldstrafen  belegt  bis  zur  Hälfte  des  Taglohns. 

Strafe  bis  zum  vollen  Taglohn  kann  erkannt  werden: 
bei  Thätlichkeiten  gegen  Mitarbeiter,  erheblichen  Verstössen 
gegen  die  guten  Sitten  und  alle  Anordnungen  , welche 
zur  Aufrechterhaltung  und  Sicherung  des  Betriebes,  sowie 
zur  Durchführung  der  Gewerbeordnung  erforderlich  sind. 


Die  Höhe  der  Strafen  wird  durch  den  Director  fest- 
gesetzt und  nach  Erkennung  derselben  dem  Arbeiter  mit 
getheilt. 

Die  Strafgelder  werden  am  Lohntage  abgezogen  und 
fliessen  der  (Kranken-)  Kasse  zum  Besten  der  Arbeiter  zu. 

§ 13. 

Wird  das  Arbeitsverhältniss  vom  Arbeiter  widerrechtlich 
gelöst,  so  verliert  derselbe  den  Anspruch  auf  alle  rückstän- 
digen Lohnbeträge  bis  zur  Höhe  eines  durchschnittlichen 
Wochenlohnes.  Die  verwirkten  Lohnbe träge  fliessen  der 
(Kranken-)  Kasse  zum  Besten  der  Arbeiter  zu. 

Zur  sofortigen  Auflösung  des  Arbeitsvertrages  berechtigen 
gegenseitig  die  im  § 123  bis  124  a der  Gewerbeordnung  vor- 
gesehenen und  sonstig«  wichtige  Gründe. 

ArbeitBzeugnisse. 

§ 14- 

Beim  Abgänge  können  die  Arbeiter  ein  Zcugniss  über 
die  Art  und  Dauer  ihrer  Beschäftigung  fordern. 

Dieses  Zeugniss  ist  auf  Verlangen  der  Arbeiter  auch  auf 
ihre  Führung  und  ihre  Leistungen  auszudehnen. 

Schlussbestiinmungen. 

§ 15- 

Die  Abänderung  oder  Ergänzung  dieser  Arbeitsordnung, 
sowie  der  Erlass  von  Sondervorschriften  für  einzelne  Betriebs- 
zweige bleibt  Vorbehalten.  Solche  Abänderungen,  Ergänz- 
ungen oder  Sondervorschriften  werden  durch  Anschlag  in 
den  betreffenden  Betrieben  veröffentlicht. 

Etwaige  Einsprachen  gegen  dieselben  sind  nur  innerhalb 
14  Tagen  nach  der  Bekanntmachung  zulässig.  Nach  Ablauf 
dieser  Frist  bilden  die  neuen  Bestimmungen  einen  Theil  der 
gegenwärtigen  Arbeitsordnung  und  sind  wie  diese  für  siimmt- 
liche  Arbeiter  verbindlich. 

§ Iti- 

Jedem  Arbeitnehmer  ist  bei  seinem  Eintritt  in  ständige 
Arbeit  ein  Exemplar  dieser  Arbeits-Ordnung  zu  behändigen, 
welches  derselbe  bei  seinem  Ausscheiden  aus  dem  Betriebe 
zurückzugeben,  oder  im  Falle  des  Verlustes  oder  grober  Be- 
schädigung mit  30  Pf.  zu  vergüten  hat. 

Vorstehende  Arbeits-Ordnung  tritt  am 
1892  in  Kraft. 

(Ort)  (Datum) 

Al»  Anhang  sind  die  ij§  123  und  124  der  Gewerbeord- 
nung abgedruckt,  welche  wie  folgt  lauten: 

§ 123. 

Vor  Ablauf  der  vertragsmäseigen  Zeit  und  ohne  Auf- 
kündigung können  Gesellen  und  Gebülfen  entlassen  werden: 

1.  wenn  sie  bei  Abschluss  des  Arbeit» Vertrages  den  Arbeit- 
geber durch  Vorzeigung  falscher  oder  verfälschter  Ar- 
beitsbücher oder  Zeugnisse  hintergangen  oder  ihn  über 
das  Bestehen  eines  anderen,  sie  gleichzeitig  verpflich- 
tenden Arbeitsverhältnisses  in  einen  Irrthum  versetzt 
haben ; 

2.  wenn  sie  eines  Diebstahls,  einer  Entwendung,  einer 
Unterschlagung,  eines  Betruges  oder  eines  liederlichen 
Lebenswandels  sich  schuldig  machen; 

3.  wenn  sie  die  Arbeit  unbefugt  verlassen  haben  oder 
sonst  den  nach  «lern  Arbeitserträge  ihnen  obliegenden 
Verpflichtungen  nachzukommen  beharrlich  verweigern; 

4.  wenn  sie  der  Verwarnung  ungeachtet  mit  Feuer  und 
Licht  unvorsichtig  umgehen ; 

5.  wenn  sie  sich  Thätlichkeiten  oder  grobe  Beleidigungen 
gegen  den  Arbeitgeber  oder  seine  Vertreter  oder  gegen 
die  Familienangehörigen  des  Arbeitgebers  oder  seiner 
Vertreter  zu  Schulden  kommen  lassen; 
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6.  wenn  sie  einer  vorsätzlichen  und  rechtswidrigen  Sach- 
beschädigung zum  NachtheUe  des  Arbeitgebers  oder 
eines  Mitarbeiters  sich  schuldig  machen, 

7.  wenn  sie  Familienangehörige  des  Arbeitgebers  oder 
seiner  Vertreter  oder  Mitarbeiter  xu  Handlungen  ver- 
leiten oder  zu  verleiten  versuchen  oder  mit  Familien- 
angehörigen des  Arbeitgebers  oder  seiner  Vertreter 
Handlungen  begehen,  welche  wider  die  Gesetze  oder 
die  guten  Sitten  verstauen; 

8.  wenn  sic  zur  Fortsetzung  der  Arbeit  unfähig  oder  mit 
einer  abschreckenden  Krankheit  behaftet  sind. 

In  den  unter  Nr.  1 bis  7 gedachten  Fällen  ist  die  Ent- 
lassung nicht  mehr  zulässig,  wenn  die  zu  Grunde  liegenden 
Thatsachen  dem  Arbeitgeber  länger  als  eine  Woche  bekannt 
sind. 

Inwiefern  in  den  unter  Nr.  8 gedachten  Fällen  dem  Ent- 
lassenen ein  Anspruch  auf  Entschädigung  zustehe,  ist  nach 
dem  Inhalt  des  Vertrages  und  nach  den  allgemeinen  gesetz- 
lichen Vorschriften  zu  beurtheilen. 

§ 124. 

Vor  Ablauf  der  vertragsmäßigen  Zeit  und  ohne  Auf- 
kündigung können  Gesellen  und  Gehölfen  die  Arbeit  ver- 
lassen: 

1.  wenn  ßie  zur  Fortsetzung  der  Arbeit  unfähig  werden;  | 

2.  wenn  der  Arbeitgeber  oder  seine  Vertreter  sich  Thnt- 
lichkeiten  oder  grobe  Beleidigungen  gegen  die  Arbeiter 
oder  gegen  ihre  Familienangehörigen  zu  Schulden  kom- 
men lassen; 

3.  wenn  der  Arbeitgeber  oder  seine  Vertreter  oder  Familien- 
gehörige derselben  die  Arbeiter  oder  deren  Familien- 
angehörige zu  Handlungen  verleiten  oder  zu  verleiten 
versuchen  oder  mit  den  Familienangehörigen  der  Ar- 
beiter Handlungen  begehen,  welche  wider  die  Gesetze 
oder  die  guten  Sitten  laufen; 

4.  wenn  der  Arbeitgeber  den  Arbeitern  den  schuldigen 
Jvohn  nicht  in  der  bedungenen  Weise  auszaldt,  bei 
Stücklohn  nicht  für  ihre  ausreichende  Beschäftigung 
sorgt,  oder  wenn  er  sich  widerrechtlicher  Uebervorthei- 
lungen  gegen  sie  schuldig  macht; 

5.  wenn  bei  Fortsetzung  der  Arbeit  das  Leben  oder  die 
Gesundheit  der  Arbeiter  einer  erweislichen  Gefahr  aus- 
gesetzt  sein  würde,  welche  bei  Eingehung  des  Arbeits- 
Vertrages  nicht  zu  erkennen  war. 

In  den  unter  Nr.  2 gedachten  Fällen  ist  der  Austritt  aus 
der  Arbeit  nicht  mehr  zulässig,  wenn  die  zu  Grunde  liegen- 
den Thatsachen  dem  Arbeiter  länger  als  eine  Woche  bekannt 
sind. 


Verein  von  Gas-  nnd  Wasserfacliinännern  Rhein- 
land-Westfalens. 

Ueber  die  am  Sonntag  den  15.  November  1891  in  Düs- 
seldorf abgehaltene  Versammlung  der  Gas-  und  Wasserfach- 
männer Rheinlands  und  Westfalens  liegt  uns  das  Protokoll 
vor,  dem  wir  die  folgenden  Mittheilungen  entnehmen: 

Nach  Eröffnung  der  Versammlung  durch  «len  Vorsitzen- 
den Herrn  ööhren-Bonn  und  Wahl  des  Herrn  Bentzen- 
Coblenz  zum  Schriftführer  erfolgt  die  Aufnahme  nachfolgen- 
der Herren  zu  wirklichen  Mitgliedern:  1.  Breuer,  Director 
der  Gas-  und  Wasserwerke  in  Hagen.  2.  Dorp,  Stadtbau- 
meister und  Director  des  Gaswerkes  in  Saarlouis.  3.  Beer- 
mann, Director  des  Wasserwerkes  in  Aachen.  4.  Koos, 
Director  der  Actiengesellschaft  für  elektrisches  Licht  und 
Telegraphenbau  Helios  in  Kol n -Ehren fei d.  Als  ausserordent- 
liches Mitglied  wird  aufgenommen:  Hüser&Cie.,  Cenient- 
steinfabrik  in  Obercassel. 


Vor  der  Aufnahme  des  Herrn  Director  Roos  als 
wirkliches  Mitglied  wurde  generell  über  den  Eintritt  tech- 
nischer Directoren  von  Elektricitätswerken  und  von  Elek- 
; tricitäta-Gesellschaftcn  verhandelt  Der  Vorsitzende  ist  der 
Ansicht,  dass  diese  Herren  als  wirkliche  Mitglieder  auf- 
zunehmen seien,  da  der  Bau  der  Elektricitätswerke  meist 
durch  die  Directoren  der  Elektricitäts  Gesellschaften  aus- 
geführt werde,  diese  demnach  mehr  als  Ingenieure  denn 
als  Fabrikanten  anzusehen  seien;  auch  Bai  lauf  ist  der 
Ansicht,  dass  hei  der  Aufnahme  von  College»  der  Elek- 
tricitätswerke etc.  genau  dieselben  Grundsätze  wie  bei  der 
Aufnahme  von  Collegen  der  Gas-  und  Wasserwerke  etc. 
gelten  müssen;  Thometzek  und  Bentzen  sind  derselben 
Ansicht.  — Es  wird  beschlossen,  dass  die  technischen  Direc- 
toren und  Beamten  der  Elektricitätswerke  und  Elektricitäts- 
Gesellschaften  als  wirkliche  Mitglieder  aulgenommen  werden 
können. 

Hierauf  bringt  der  Vorsitzende  folgende  Anmeldungen 
zur  Aufnahme  in  denVerein  zur  Kenntnies:  1.  Hannibal, 
Director  des  Gaswerkes  in  Ruhrort.  2.  Emil  Lenz,  Direc- 
tor des  Gaswerkes  in  N.-Ingeheitn  und  Director  der  Arbeits- 
stätte der  Stettiner  Chamottcfabrik  in  Niederlahnstein. 
3.  Teil  mann,  Ingenieur  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Was- 
serwerke in  Köln. 

Zu  Punkt  3 der  Tagesordnung  „Statuten  Aenderung"  be- 
merkt der  Vorsitzende,  der  Vorstand  erachte  es  als  noth wen- 
dig, dass  eine  Erweiterung  des  Vereins  dahin  stattfinde,  dass 
derselbe  auch  auf  das  Elektricitätsfach  ausgedehnt  würde; 
das  bedinge  al>er  eine  Aenderung  der  Vereinsbezeichnung. 
Der  Vorstand  glaube  nun  Vorschlägen  zu  sollen,  als  künftige 
Benennung  die  Bezeichnung  „Verein  von  Gas-,  Elektricitäts- 
und  Wasserfachmännern  Rheinlands  und  Westfalens“  zu  wäh- 
len, wonach  die  entsprechenden  Veränderungen  in  § 1 und  3 
vorzunehmen  seien. 

Nach  kurzer  Debatte,  bei  welcher  hervorgehoben  wurde, 
dass  die  Stadt  Köln,  nachdem  die  Leitung  des  Elektricitäts- 
Werkes  mit  der  der  Gas-  und  Wasserwerke  verbunden  wor- 
den, die  Benennung  „Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserwerke 
der  Stadt  Köln“,  die  Stadt  Düsseldorf  dagegen  die  Bezeich- 
nung „Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke  der  Stadt  Düs- 
seldorf“ gewählt  haben,  wurde  der  Vorschlag  der  Vorstandes 
angenommen. 

Herr  Director  G roh  man  n- Düsseldorf  gab  sodann  im 
Hinblick  auf  die  Besichtigung  des  neuen  Gaswerks  und 
der  elektrischen  Central  Station  folgende  weiteren 
Ausführungen: 

Die  neue  Gasanstalt  ist  für  eine  Gasproduction  von 
100000  cbm  pro  Tag  berechnet,  liefert  aber  hinreichend 
Platz,  dass  sie  darüber  hinaus  noch  vergrössert  werden  kann. 

Die  auf  100000  cbm  projectirtcn  Gesammt- Anlagen  thei 
1 len  sich  in  zwei  gleich  grosse  Betriebssysteme,  so  dass  ein 
jedes  derselben  selbständig  arbeiten  kann. 

Zu  einem  jeden  Betriebe  gehören:  1 Retortenhaus,  wel- 
ches 5 Oefenblöcke  ä fi  Oefen  enthält,  1 Haus  für  Kühler 
und  Wascher  und  1 Reinigungshaus  nebst  Massen  schuppen. 

Gemeinschaftlich  für  beide  Betriebe  ist  das  Maschinen- 
baus, in  welchem  die  Stationsmesser,  dio  Sauger  und  der 
Regulator,  Bowie  die  Gasbehälter-Ein  und  Ausgänge  unter- 
gebracht sind.  Die  Kühler  sind  so  bemessen,  dass  die  Kühl 
fläche  per  1000  cbm  Tagesproduction  stark  20  qrn  beträgt 
(1120  qm).  Die  Siebwäscher  mit  intermiltirender  Beriese- 
lung sind  so  gross,  dass  das  Gas  dieselben  nur  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  0,1  m per  Secunde  durohBtrömt.  Die 
Reiniger  sind  in  zwei  Gruppen  zu  je  vier  Kästen  angeord- 
net; ausserdem  ist  für  jede  Gruppe  ein  Nachreiniger  auf* 
gestellt.  Die  Grösse  der  Kästen  ist  5X6  m,  so  dass  sich 
bei  dem  Durchgang  durch  die  Reiniger  eine  Geschwindigkeit 
des  Gases  von  9 mm  ergibt. 
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Ferner  sind  vorhanden  zwei  drei  Hügelige  Sauger  mit  i 
directem  Antrieb.  Die  Apparatrohrleitung  jedes  Betriebs- 
systems hat  600  nun  1.  W.,  bei  Theilung  45<»  mm. 

Da  die  Gasanstalt  vorerst  nur  als  Nebenbetrieb  im  Win-  , 
ter  arbeitet,  ist  das  erste  System  noch  nicht  vollständig  aus-  i 
gebaut;  zur  Zeit  nur  zwei  Ofenblöcke,  die  halbe  Kühler-,  | 
Wäscher-,  Reiniger-  und  Sauger-Anlage  und  ein  Ga*l>ehältor  i 
von  16000  cbm  Inhalt;  das  zum  Abgabegebiet  führende  Rohr  I 
hat  eine  lichte  Weite  von  900  mm. 

Die  Anstalt  hat  vom  5.  November  vorigen  Jahres  bis  zum 
10.  Mär*  diese«  Jahres  gearbeitet.  — Jetzt  ist  sie  wieder  seit 
dem  20.  vorigen  Monats  im  Betrieb  mit  6 Stück  9er  Oefcn,  ; 
so  dass  dieselbe  an  der  zur  Zeit  etwa  36  0(0  cbm  lad  ragen- 
den Gaserzeugung  sich  mit  lOooocbm  betheiligt  Der  An-  , 
fangsbetrieb  war  unter  den  ausseret  ungünstigen  Witterung«-  1 
Verhältnissen  des  vorigen  Jahres  mit  mannigfachen  Schwierig-  1 
keiten  verbunden.  So  musste  in  der  ersten  Zeit,  bi«  zum 
15.  Doccmber,  da  der  Gasbehälter  noch  uicht  betriebsfähig 
war,  direct  in  das  Rohrnetz  gearbeitet  werden. 

Mit  Errichtung  dieser  neuen  Gasanstalt  erschien  eine  aus- 
reichende Versorgung  der  Stadt  Düsseldorf  mit  Licht  zwar  auf 
eine  Reihe  von  Jahren  gesichert,  aber  in  unserer  lichlbedürf- 
tigen  Zeit  genügt  Gaslicht  nicht  mehr  für  alle  Zwecke,  und, 
nachdem  Elberfeld  und  Barmen  mit  gutem  Beispiele  voran- 
gegangen waren,  auch  in  anderen  grösseren  Städten  elektrische 
Centralanlagen  entstanden  oder  in  der  Entstehung  begriffen 
waren,  konnte  Düsseldorf  natürlich  nicht  zurück  bleiben. 
In  allen  Kreisen  der  Bürgerschaft  interessirte  man  sich  leb- 
haft für  die  Frage  der  elektrischen  Beleuchtung.  — Die 
Stadt-Verwaltung  glaubte  daher  die  Anlage  eines  Elektri- 
citätswerkes  ernstlich  in  Erwägung  ziehen  zu  müssen, 
zu  welchem  Zwecke  im  März  1889  eine  eigene  Commission 
gebildet  wurde.  Dieselbe  wurde  zunächst  mit  Erhebung  ein- 
gehender Informationen  über  den  Stand  der  elektrischen 
Beleuchtung  und  darauf  mit  Ausführung  der  erforderlichen 
Vorarbeiten  für  ein  zu  errichtendes  Elektricitätewerk  be- 
auftragt. 

Die  Vorarbeiten  nahmen  ungefähr  ein  Jahr  in  Anspruch 
und  fanden  unter  Mitwirkung  des  Herrn  Professor  Kittier- 
Dannstadt,  als  technischer  Beirath,  statt.  Im  Juli  vorigen 
Jahres  beschloss  die  Stadtverordneten- Versammlung  auf  An- 
trag der  Commission,  ein  Elektricitätswerk  für  städtische 
Rechnung  zu  erbauen.  Die  Ausführung  wurde  der  Firma 
Schuckert  & Co.  in  Nürnberg  übertragen.  Im  Herbst 
vorigen  Jahres  wurde  zwar  mit  dem  Bau  der  Centralstation 
noch  begonnen,  der  früh  eintretende  und  lang  anhaltende 
Winter  störte  den  Weiterbau  jedoch  sehr,  so  das«  die  Ar- 
beiten erst  im  März  dieses  Jahres  wieder  aufgenommen  wer- 
den konnten.  Dieselben  wurden  nunmehr  mit  aller  Macht 
betrieben,  da  das  Werk  bi«  September  diese«  Jahre«  betriebs- 
fähig «ein  sollte.  K«  ist  dies  auch  vollständig  gelungen,  in- 
dem Mitte  August  bereits  (bei  Gelegenheit  der  Versammlung 
der  Deutschen  Ingenieure)  die  Maschinen  probeweise  laufen 
konnten,  und  von  Beginn  des  Septembers  ab  Strom  erzeugt 
und  zur  Stadt  geleitet  werden  konnte.  Die  ersten  Privat- 
abnehmer wurden  gegen  Mitte  September  angeschlossen,  und 
da«  Theater  eröffnet©  ausserdem  am  15.  September  seine 
Vorstellungen  mit  der  neu  eingeführten  elektrischen  Beleuch- 
tung. 

Das  hiesi  ge  Blektrici  täte  werk  arbeitetmitGleichstrom 
und  Accumulatoren.  Der  auf  der  Centralstation  erzeugte 
Strom  wird  drei  UnterBtationen  zugeführt.  Die  Dynamo- 
maschinen werden  betrieben  von  zwei  Dampfmaschinen  von 
je  800  Pferdekräften  normaler  und  400  Pferdekräften  maxi- 
maler Leistungsfähigkeit.  Die  Entfernung  der  Centralstntion 
von  den  Unterstationen  beträgt  2«00  bi«  2500  m.  Die  Un- 
terstationen selbst  sind  800  bis  100«)  m von  einander  entfernt. 
Jede  Unterstation  ist  durch  vier  Kabel,  deren  Querschnitte 


726  bis  279  qmm  betragen,  mit  der  Centralstation  verbunden. 
Von  den  Uuterstationen  verzweigen  sich  die  Speisekabel 
durch  das  Abgabegebiet  und  vermitteln  die  Ueberleitung  de* 
Stromes  auf  die  Vertheilungs-Leitungen,  von  welchen  die 
Abnehmer  den  Strom  empfangen.  Die  Querschnitte  der 
Speiseleitungen  betragen  442  bis  48  qmm,  diejenigen  der 
Vertheilungs-Leitungen  198  bis  25  qmm.  An  23  Stellen  im 
Abgabegebiet  sind  sogenannte  Vertheilungs-Kästen  eingebaut, 
in  welchen  der  Uebergang  des  Stromes  von  den  Speise- 
leitungen auf  die  Vertheilungsleitungen  stattfindet.  An  37 
anderen  Stellen  sind  ausserdem  sogenannte  Kreuzungskästen 
aufgestellt,  durch  welche  die  Verthei  lungskabel  wieder  unter 
einander  verbunden  sind,  «o  dass  ähnlich  wie  bei  den  Gas- 
und  Wasser  Rohrnetzen  eine  vollständige  Circulation  des 
elektrischen  Stromes  durch  die  verschiedenen  Leitungen 
stattfinden  kann.  Die  Gesammtlänge  der  die  Centralstation 
mit  den  Unterstationen  verbindenden  Fernkabel  beträgt  etwa 
30000  m,  die  der  Speisekabel  48000  m und  die  der  Ver- 
theilungskabel  66000  m;  ausserdem  sind  noch  7500  m Tele- 
phonkabel verlegt.  Die  Gesamrotlänge  der  Gräben,  in  welche 
diese  verschiedenen  Kabel  gebettet  wurden,  beträgt  23000  m. 
In  den  Fernleitungen  beträgt  die  Spannung  des  elektrischen 
Stromes  300  bis  350  Volt,  in  den  Speiseleitungen  116  und 
in  den  Vertheilungsleitungen  110  Volt,  ln  den  Privatleitungen 
betrögt  die  Spannung  107  Volt,  welche  aucli  der  Berechnung 
zu  Grunde  gelegt  wird.  In  den  Unterstationen  befinden  sich 
die  Sammler  (Accumulatoren),  je  2 Batterien  von  je  140 
Zellen.  Die  Unteretation  I (Bleich  Str.),  welche  die  grösste 
ist,  besitzt  eine  Leistungsfähigkeit  von  800  Ampere,  die  bei- 
den anderen  (Grüp-Str.  und  Karl-Str.)  haben  je  420  Amj)öre. 
Die  drei  Unterstationen  zusammen  können  somit,  da  das 
Kabelnetz  nach  dem  Drei  lei  ter  System  angelegt  ist,  6000  Glüh- 
lampen speisen.  Die  directe  Leistung  einer  jeden  Maschine 
beträgt  700  bis  900  Ampere  = 5600  bis  7200  Lampen,  es 
können  daher  bei  gleichzeitiger  Arbeit  der  Maschinen  und 
Sammler  im  Ganzen  12000  bis  14000  Lampen  gespeist  wer- 
den. Das  Kabelnetz  ist  jedoch  auf  eine  Versorgung  von 
25  000  Lampen  bemessen. 

Die  Zahl  der  angemeldeten  Anschlüsse  ist  eine  grössere, 
als  für  den  Anfang  angenommen  war.  Es  liegen  bereits 
310  Anmeldungen  mit  16500  Lampen  zu  16  Kerzen  vor. 
Davon  entfallen  auf  grössere  Anlagen  — Centralbahnhof, 
Theater,  Tonhalle  etc.  — etwa  6000  Lampen.  Zur  Zeit  an- 
geschlossen  und  in  Betrieb  sind  120  Abnehmer  mit  8200 
Lampen.  Der  grösste  Theil  der  noch  nicht  auBgeführten 
Anschlüsse  wird  voraussichtlich  bis  zum  Schlüsse  dieses 
Jahres  gleichfalls  fertig  gestellt  werden. 

Aus  diesen  Angaben  geht  hervor,  dass  die  bestehenden 
Bctriebsanlagen  schon  bis  zu  ihrer  Leistungsfähigkeit  voll- 
ständig in  Anspruch  genommen  sind,  und  ist  daher  auch 
bereits  ins  Auge  gefasst,  noch  eine  dritte  Maschine  im 
nächsten  Jahre  aufzustellen.  Die  Fundamente  für  dieselbe 
sind  in  dem  Maschinenbaus  bereits  vorgesehen. 

Die  Gesammtanlagekosten  des  Elektricitätswerkes  be- 
tragen M.  2260000,  welche  sich  in  folgender  Weise  auf  die 


einzelnen  Objecte  vertheilen : 

1.  Grunderwerb M.  41000 

2.  Hochbauten  und  Maschinenfundamente  (Cen- 
tralstation und  drei  UnterBtationen)  . . . „ 230000 

3.  Dampfmaschinen,  Kesselanlage  und  Dynamo- 
maschinen   250000 

4.  Elektrische  Apparate 60000 

5.  Accumulatoren 28000«) 

6.  Leitungsnetz „ 1 270000 

7.  Verschiedenes,  Vorarbeiten,  Bauleitung,  Elek 

tricitätemesser  etc „ 109  0U0 


M.  2260000 


zusammen 
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Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  sei 
interessanten  Mittheilungen.  Er  macht  darauf  au 
dass  es  von  besonderem  Interesse  sei,  dass  eine  g 
wie  Köln  sich  für  Wechselstrom  mit  Transfonna 
schlossen,  während  die  Stadt  Düsseldorf  den  G 
mit  Accurnulatoron  vorgezogen  habe.  Es  sei  dt 
beste  Gelegenheit  zur  Anstellung  von 
Vergleichen  geboten. 

Auf  Befragen  theilt  Herr  Gr  oh- 

ne  höchst  massiven  Unterbau ; der  Wasserspiegel  liegt  etwa 
(merksam,  Terrain,  sein  Inhalt  beträgt  2.300  cbm  bei  3,438 
ossc  Stadt  tiefe.  Da  dasselbe  vermöge  seiner  Höhenlage  - 
toren  ent-  tungsdruck  reicht  bei  gewöhnlichem  Tagesdruck 
leichstrom  über  seinen  Oberwasserspiegel  — nur  während 
tdurcli  die  den  in  der  Nacht  zur  Versorgung  der  niedrig 
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sich  durchschnittlich  auf  ca.  M.  180  g ö 

bis  200  pro  Stück  stellen. 
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wurde  Köln  gewählt. 
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Hierauf  erfolgte  die  Abfahrt  nach  £ 

dem  neuen  Gaswerk  und  der  elek- 
frischen  CentralRtation,  welche  beiden  **  * 

Werke  unter  vorzüglicher  Führung  ^ ^ 

einer  eingehenden  Besichtigung  unter-  £ 

worfen  wurden.  ^ 3 
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Hort  mann  aus  Wesel  seine  durch  ^ * 

Moment- Luftverdünnung  wirkenden  T*  i 

Reinigung»  • Apparate  für  ver- 
stopfte Leitungsrohre  0 

aufgestellt  Mehrere  Versuche,  die  da- 
mit gemacht  wurden,  gelangen  aus- 
gezeichnet. Aus  verschiedenen  kreuz-  + 

und  querlaufenden  Rohrsträngen,  die 
alle  mit  einander  verbunden  waren,  * 
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Stopfungen  mit  grösster  Leichtigkeit  •* 

durch  die  Explosionen  entfernt.  Auf  ^ 

Vorschlag  des  Herrn  Ben  tzen  wurden  + i^ 

zwei  rechtwinklige  Biegungen  — un-  ^ 

gefähr  9 m auseinander  entfernt  — mit  **• 
aller  Gewalt  durch  Schmutz,  Hanf,  £ 4o 

jjj 

Putzwolle  u.  s,  w.  verstopft,  und  ge- 
nügte  eine  einzige  Explosion,  um  beide  |£ 
Verstopfungen  der  •/«"  und  ■/•"  Rohr-  J ^ 

leitungen  zu  beseitigen. 

Herr  Hortmann  hat  eine  Neuer- 
ung dahin  eingeführt,  dass  er  auch 
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durch  eine  Benzin-Explosion  dieselbe 
Wirkung  wie  durch  eine  Gas -Ex- 
plosion hervorruft.  Wie  liekannt,  sind 
die  Apparate  nicht  allein  zum  Rei- 
nigen, sondern  auch  zum  Aufthauen 
von  Gas-  und  Wasserleitungen  brauchbar;  dieselben 
in  vielen  Städten  in  Betrieb  und  scheinen  sich 
zu  bewähren. 

l(i  zölliger  Wassermesser  für  das  Wa 
Snndsvall  (Stockholm). 

Für  das  Wasserwerk  Sunds vall  (Stockholm)  : 
von  der  Firma  H.  Meinecke  in  Breslau  ein  ft 
von  ungewöhnlich  grossen  Dimensionen,  nämlich 
engl.  Rohrweite  hergestellt  worden.  Da  in  Bresl 
hältnisso  nicht  derartig  lagen,  um  einen  Messer  \ 
Dimensionen  am  Ort  zu  prüfen,  und  andererseits 
Weg  nach  seinem  Bestimmungsort  über  Hambu 
musste,  so  fand  die  Prüfung  und  Justirung  auf 
Fabrik  dort  unter  Benutzung  de«  für  diesen  Zw 
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Versorgungsgebiete  benutzt  wird,  so  stand  es  w 
Versucbszciten  am  Tage  zur  unbeschränkten  Ver 
Der  Wassermesser  wurde  in  die  zur  Entleeru 
hälters  in  das  Siel  dienende  12zöll.  Abtlussleitung 
tet.  Hinter  dem  Wassermesser  war  ein  Schieber 
gulirung  der  Durcbflussmengen  angeordnet;  der 
ben  befindliche  Schieber  gelangte  nicht  zur  Bern 
Abfiussleitung  musste  in  Rücksicht  auf  die  La 
üusskanales  durch  Bogenstücke  hergestollt  wer 
Ableitung  von  4"  Durchmesser  war  zwischen  <1 
rnesser  und  dem  zweiten  Schieber  angeordnet  un 
einem  kleineren  eisernen  Behälter ; von  einer  Ber 
ser  Ableitung,  welche  für  kleinere  Wassermengen 
war,  musste  indess  Abstand  genommen  werden,  * 
Führung  des  Wassers  Schwierigkeiten  verursachte 
Die  wirklichen  Durcbflussmengen  wurder 
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Das  gusseiserne,  cylindrischo  Reservoir  ruht  auf  einem 

*)  Von  der  Wiedergabe  einer  die  Anlage  darstellenden  Photo 
graplii«  musste  abgesehen  werden.  P K. 
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Senkungen  der  Wasserstände  im  IIochreBervoir  gemessen.  Bei 
einem  Durchmesser  des  Behälters  von  30,377  m betrugt  die 
Wasserfläche  nach  Abzug  der  Querschnitte  des  Laternen- 
schachtes, Zulaufsrohres,  Sicherheitsrohres  und  EinBteige- 
schachtes  714  qm;  hiernach  berechnete  eich  die  bei 
1 mm  Absenkung  des  Wasserstandes  abgefiossenc  Wasser 
menge  auf  0,714  cbm,  und  100  cbm  abgeflosaeneß  Wasser  wur- 
den durch  eine  Absenkung  des  Wasserspiegels  von  fast  ge- 
nau 140  mm  repräsentirt. 

Zur  Messung  der  Wasserstände  diente  eine  exact  func- 
tionirende,  in  dem  unteren  Raum  des  Unterbaues  befindliche 
Scala,  welche  mit  einer  Schwimmervorrichtung  im  Behälter 
in  Verbindung  steht;  ausserdem  wurde  zur  Controle  dieser 
Vorrichtung  noch  eine  directe  Messung  mittels  besonderer 
Schwimmervorrichtung  im  Behälter  selbst  vorgenommen. 
Das  bewegliche  Zifferblatt  des  Wassermessers  reichte  bis  zu 
1000000  cbm,  die  feinste  Theilung  betrug  10  cbm. 

Zur  Messung  der  durch  den  Wassermesser  verursachten 
Druckverluste  wurde  ein  Differential-Quccksilber-Manoineter 
benutzt.  Dem  specifischen  Gewicht  des  Quecksilbers  ent- 
sprechend betrug  die  unter  Zuhülfenahine  einer  wirklichen 


Wassersäule  ausgeführte  Einteilung  für  10  m Wasserdruck 
0,3678  Quecksilbersäule.  Die  Verbindungsschläuche  waren 
in  gleichen  Abständen  von  dem  Waasermesser,  bezw.  dessen 
Schlamm  kästen  an  den  cylindrischen  Theil  der  Ucbergangs- 
stücke  angeschlossen,  ihre  Anschlüsse  an  die  beiden  Schen- 
kel des  Manometers  trugen  Entlüftungshähne. 

Die  Versuche  fanden  in  der  Zeit  vom  9.  bis  13.  Decera- 
her  1891  statt.  Nachdem  es  sich  bereits  bei  den  ersten  Be- 
obachtungen am  9.  December  hcrau&gcstcllt  hatte,  dass  der 
Apparat  um  ca.  11*/«  »schleppte«,  d.  h.  um  diesen  Betrag  zu 
wenig  anzeigte,  wurde  ein  neues  Zählerwerk  aus  Breslau 
verschrieben,  die  Beobachtungen  aber  unter  Beibehaltung  des 
I alten  Zählerwerks  am  10.  und  11.  December  noch  fortgesetzt; 
| die  Ablesungen  der  Beobachtungen  an  diesen  Tagen  sind 
später  entsprechend  berichtigt  worden.  Bei  den  am  12.  und 
13.  gewonnenen  Beobachtungen  war  der  Wassermesser  bereits 
I mit  dem  neuen,  nunmehr  richtigen  Zählerwerk  versehen. 

Die  nachstehende  Tabelle  zeigt  die  aus  den  einzelnen 
Beobachtungen  gewonnenen  Resultate,  ln  der  graphischen 
Darstellung  6ind  die  in  Betracht  kommenden  Werthe  als 
Curven  nach  bekannter  Weise  aufgetragen. 
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Die  obere,  die  Druck verlustcurve,  setzt  eich  zu- 
sammen aus  den  Werthen  der  Gol.  6,  Effective  Wassermenge 
pro  Stunde,  E.  W.,  und  den  entsprechenden,  durch  das  Diffe- 
renzial-Manometer ermittelten  Druck  Verlusten  = h,  Col.  9.  Die 
untere,  die  Fehlercurve  wird  gleichfalls  aus  den  Wer 
then  der  Col.  6,  sowie  aus  den  Beträgen  der  Differenzen 
zwischen  E.W.  und  A.W.,  Col.  8 gebildet. 

Die  Fehlercurve  weist  nach,  dass  der  Apparat  bei  einer 
DurchflusBgeschwindigkeit  von  etwa  0,4  m per  Secunde  (oder 
186  cbm  per  St.)  und  darüber  noch  innerhalb  der  als  zulässig 
geltenden  Grenzen  von  : 5 #/o  richtig  anzeigt,  dass  aber  bei  ge- 
ringeren Geschwindigkeiten  bezw.  Durchfiussmengen  dieCurve 
stark  abfällt,  denn  der  Fehler  betrug  bei  E.W.  = 25,407  cbm  be- 
reits 60,2  •/•  und  bei  E.W.  = 17,255  cbm  fand  eine  Beweg- 
ung des  Flügelrades  überhaupt  nicht  mehr  statt.  Eino  grös- 
sere Empfindlichkeit  hätte  sich  freilich  durch  Verengung  der 
Einströmungsöffnungen  des  Einsatzes  herbeiführen  lassen, 
da  dieses  aber  nur  auf  Kosten  der  Durchlassfähigkeit  des 
Apparates  hätte  geschehen  können,  so  hat  die  Fabrik  hier- 
von abgesehen  und  es  vorgezogen,  gleich  bei  der  Herstellung 
die  Möglichkeit  einer  Combinirung  des  Wassermessers  mit 
einem  5ö  min  Ncbenmeftser  vorzusehen.  Die  Fabrik  ist  der 
Ansicht,  dass  nach  Anbringung  des  Nebemnessers  der  Apparat 
bis  auf  1,2  cbm  pro  Stunde  noch  richtig  zeigen,  und  bis 
0,2ü  cbm  pro  Stunde  das  Flügelrad  sich  noch  bewegen  wird.  I 


Die  Combinirung  würde  alsdann  auch  eine  nicht  unbeträcht- 
liche Steigerung  der  Lieferfähigkeit  des  Apparates  bewirken. 

J. 

Die  elektrische  Centralstation  der  Stadt  Paris. 

Bei  Gelegenheit  der  Berathung  des  Budgets  für  die 
elektrische  Centr&lst&tion  in  den  Markthallen  zu  Paris  wurde 
dem  Stadtrath  ein  Bericht  des  Subcomites  resp.  des  Herrn 
Lyon-Alemand  in  Vorlage  gebracht,  das  uns  einen  in- 
teressanten Blick  hinter  die  Coulissen  der  Pariser  Stadtver- 
waltung thun  lässt.  Zunächst  wendet  sich  der  Bericht  gegen 
die  Organisation  des  Betriebes.  Die  Leitung  des  Etablissements 
untersteht  zwei  Conducteuren  des  Wasser-  und  Strassenbauamtes 
von  denen  der  eine  den  technischen,  der  andere  den  admini- 
strativen Betrieb  zu  besorgen  hat  Beide  Beamte  stehen  un- 
ter dem  Ingenieur  des  vierten  Arrondissements.  Abgesehen 
davon,  dass  der  letztere  bei  seinen  vielen  anderweitigen  Ar- 
beiten nicht  wohl  die  Zeit  hat,  sich  mit  der  elektrischen 
Centralstation  eingehend  zu  beschäftigen,  wird  den  Leistungen 
der  Herren  volle  Anerkennung  gezollt,  aber  die  Geschäftsord- 
nung ernstlich  getadelt.  Es  wird  schon  als  einUebelstand  her- 
vorgehoben, dass  im  Personal  des  Wasser-  und  Strassenbau- 
amtes  ein  häufiger  Wechsel  stattfindet,  und  dass  sich  jeder 
neue  Ingenieur  erst  wieder  vollständig  in  seine  Aufgabe 
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hinein  arbeiten  muss.  Hauptsächlich  aber  wird  die  Einrich- 
tung de*  Geschäftsganges  getadelt,  ßei  jeder  Anschaffung 
geht  ein  Bericht  von  dem  Conducteur  an  den  Ingenieur, 
ein  zweiter  von  diesem  an  den  Oberingenieur,  ein  dritter  an 
die  Direction  der  öffentlichen  Arbeiten,  und  diese  Viel- 
schreiberei verursacht  nicht  nur  eine  Masse  unnützer  Arbeit, 
sondern  auch  eine  sehr  bedauerliche  Verzögerung  der  dring- 
lichsten Arbeiten.  So  werden  folgende  zwei  kaum  glaub- 
lichen Vorgänge  angeführt.  Seit  Eröffnung  der  Centralstation 
klagte  das  Personal  über  mangelhafte  Luftzuführung  und 
über  Hitze  im  Maachinenraum.  Der  Conducteur  und  der 
Ingenieur  verlangten  Abhülfe,  aber  cs  hat  zwei  Jahre  ge- 
braucht, bis  die  nothwendigen  Verbesserungen  angeordnet 
wurden.  Arbeiter  wurden  krank,  Bie  mussten  öfter  abgelöst 
werden,  denn  die  übermäsßige  Anstrengung,  die  sic  unter 
den  schlechten  sanitären  Verhältnissen  durchmachen  muss 
ten,  machte  sie  rasch  unfähig.  Beide  Werkmeister  liegen 
krank  darnieder,  und  das  Werk  arbeitet  factiBch  ohne  Werk- 
meister. Der  schlechte  Ruf,  in  dem  die  Arbeit  steht,  macht 
es  schwer,  Auehülfe  zu  bekommen;  der  ganze  Dienst  in  der 
Anstalt  ist  desorganisirt.  Im  Anfang  des  Jahres  1891  fiel 
die  Decke  des  Maschinenlokals,  die  durch  Hitze  und  Feuch- 
tigkeit angegriffen  war,  auf  die  Maschinen  herunter  und  be- 
schädigte das  Räderwerk  und  die  Dynamos.  Es  brauchte 
neun  MonAte,  bis  der  Uebclstand  beseitigt  und  die  Decke 
gesichert  wurde.  Stände  ein  verantwortlicher  Director  an  der 
Spitze,  der  selbständig  handeln  dürfte,  so  könnte  so  etwas 
nicht  Vorkommen.  Ferner  lähmt  die  jetzige  complizirte  Ver- 
waltung den  Ehrgeiz  der  Beamten.  Die  Abonnements  gehen 
durch  die  Hände  des  einen  Conducteur*,  die  Lieferung  des 
Strome*  durch  die  des  zweiten,  und  die  Klagen  werden  durch 
Vermittlung  des  Ingenieurs  erledigt,  wie  kann  da  ein  promp- 
ter Betrieb  stattfinden.  Keiner  von  den  Dreien  hat  die 
eigentliche  Verantwortung,  das  Ganze  iBt  so  zu  sagen  eine 
anonyme  Verwaltung.  Daher  kommen  auch  die  schlechten 
Verträge,  die  mit  einigen  grösseren  Abnehmern  abgeschlossen 
sind.  Daher  kommt  das  öftere  Verlöschen  der  Lampen,  alles 
ist  Folge  der  mangelhaften  Geschäftsorganisation. 

Was  die  Zahlenaufstellungen  des  Budgets  betrifft,  so 


weist  der  Bericht  nach,  dass  in  demselben  gewaltige  Irr- 
thümer  vorliegen.  Es  sind  aufgeführt 

die  Ausgaben  mit Frcs.  355600 

die  Einnahmen  mit » 611000 

so  dass  sich  scheinbar  ein  Gewinn  von  FrcB.  255  400  ergibt 
Die  Sache  verhält  sich  in  Wirklichkeit  ganz  anders. 

Die  Ausgaben  betragen  laut  Budget  . . . Frcs.  355  600 
hiervon  gehen  die  Ausgaben  ab,  welche  von 
den  Consumenten  wieder  eingebracht  werden  » 9 600 


bleiben  Frcs.  346000 

Hierzu  kommt: 

Lokalmiethe,  wie  sie  den  Privaten  berechnet 


wird,  welche  die  Kellerräume  der  Hallen 

benützen Frcs.  22023 

Patentkosten » 2 146 

Wasserverbrauch » 1 200 

Zinsen  und  Amortisation  7 "/•  der  Anlage- 
kosten von  Frcs.  1130000  » 79100 

Zins  von  5 V*  aus  der  Bruttoeinnahme  von 

Frcs.  532000  an  die  Stadt  » 26600 

Bodenzins  für  die  Leitungen  4722  m ä 10  Cts.  » 500 


zusammen  Frcs.  477  569 
Die  Productionskosten  für  393  000  Kilowatts  betragen 
mithin  Frcs.  477569  oder  Frcs.  0,8053  pro  Kilowattstunde. 

Ausserdem  müssen  die  Einnahmen  herabgesetzt  werden. 
Es  ist  nicht  richtig,  der  Stadt  für  die  öffentliche  Beleuch- 
tung 10  Cts.  pro  Hectowattstunde  anzusetzen,  wenn  den 
Privaten  nur  71  Cts.  für  die  Kilowattstunde  berechnet 


wurden.  Bei  71  Cts.  und  395000  Kilowattstunden  beträgt  at>er 
die  Einnahme  für  die  Beleuchtung  der  Hallen  Frcs.  280450 
anstatt  Frcs.  395000,  also  Frcs.  114  550  weniger  als  im  Bud- 
get angenommen. 

Die  Einnahmen  betragen  wirklich  für  die  öffentliche 
Beleuchtung  395000  Kilowattstunden  ä 71  Cts.  Frcs.  280450 
für  die  Privatbeleuchtung  187776  Kilowatt- 


stunden zu  durchschnittlich  Frcs.  1,10  . . > 198000 

Frcs.  478450 

Hiervon  ab  die  Ausgaben » 477  569 


Gewinn  Frcs.  881 

Bedenkt  man,  dass  die  Anstalt,  als  im  städtischen  Be- 
sitz, verschiedene  Unkosten  nicht  zu  tragen  hat,  welche  auf 
den  Privatgesellschaften  lasten,  dass  sie  eine  billige,  wenn  auch 
mangelhafte  Verwaltung  hat,  dass  sie  ihr  Kapital  billig  be- 
schafft, dass  sie  keine  Ausgaben  für  Studien  macht,  so  er- 
gibt sich  als  Resultat,  dass  sie  mit  gar  keinem  Nutzen,  son- 
mit  einem  Defizit  arbeitet. 

Der  Stadtrath  hat  in  seiner  Sitzung  vom  14.  December 
beschlossen : 

1.  Das  Budget  für  1893  nach  den  Vorschlägen  des  Be- 
richtes aufzustellen. 

2.  Die  Incandescenzbeleuchtung  in  den  Hallen  aufzu- 
geben, und  dafür  Gas-IntenBivlampen  oder  elektrische  Bogen- 
lampen anzuwenden; 

3.  den  beiden  Werkmeistern,  welche  wegen  Krankheit 

(Tuberkulose)  den  Dienst  in  der  elektrischen  Centralstation 
aufgeben  mussten,  eine  entsprechende  andere  Stellung  an- 
zuweisen. 8. 

Literatur. 

W aaserversorgung. 

Wasserverbrauch  für  Feuerlöschu  ng  In  London. 
Nach  dem  Jahresbericht  der  Feuerwehr  von  London  wurde  dort 
für  LOschz  wecke  im  letzten  Jahr  nahezu  86  260  cbm  Wämser  ver- 
braucht. Ein  Drittel  dieser  Menge  wurde  aus  dem  Fluss,  den  Kanälen 
and  Docks  geschöpft,  and  der  Rest  den  Leitungen  entnommen. 
LTnzuträgllchkeiteti  pflegen  mitunter  in  Folge  der  intermittirenden 
Wasserversorgung  anfzutreten;  da  aber  da»  constante  Versorgungs- 
system immer  mehr  an  Ausdehnung  gewinnt,  so  verringern  sich 
die  Falle,  in  welchen  das  Rohrnets  nicht  ausreicht. 

Wasserversorgung  in  Mexico.  Die  Stadt  Pachnca  mit 
380U0  Einwohnern  ist  bezüglich  der  Wasserversorgung  auf  eine 
alte  Aqoaductleitung  angewiesen ; der  Wasserpreis  soll  bei  trockener 
Jahreszeit  15  cents  per  cantaro  = 18  1 betragen.  Neuerdings  hat 
eine  Gesellschaft  xwecks  Verbesserung  der  Wasserversorgung  ein 
Reservoir  von  872  280  cbm  Inhalt  mit  einem  Kostenaufwand«  von 
M.  262000  hergestellt.  Das  Anlagekapital  des  neuen  Wasserwerks 
belauft  sich  aof  M.  1060000 

Rohrfiberf  flhrung  als  armirte  r TrBger.  Zwecks  Ueber- 
fahrung  einer  18-tölligen  gusseisernen  Flanschrohrleitung  über 
Blackwater  Creek  bei  Lynchburg.  Va.  wurde  von  dem  Oberingenienr 
Forsberg  eine  etwas  kühne,  aber  immerhin  interessant«  Eisen- 
conatruction  zur  Ausführung  gebracht  In  dem  Strome  befinden 
sich  zwei  in  Abständen  von  30,5  m erbaute  steinerne  Pfeiler  einer 
Eisenbahnbrückc,  welch*  letztere  durch  eiserne  8tulen  getragen 
wird.  Man  führte  nnter  Benutzung  der  letzteren  und  einiger  neu 
hinzogefügter  Stützen  die  Leitung  unter  der  Brücke  hindurch. 
Das  Rohr  mit  den  Zugankern  bildet  also  einen  armirten  Träger. 
Wegen  der  Einzelheiten  der  Construction  verweisen  wir  auf  die 
Originalmittheilung.  Die  Enden  der  Leitung  sind  in  den  Land- 
pfeilera  sicher  cingemanert  und  durch  eiserne  Anker  befestigt. 
Im  Hinblick  auf  die  nicht  unbedeutende  Länge  der  Leitung  von 
71,7  m ist  oine  Stopfbüchse  vorgesehen.  Die  Construction  soll  sich 
bei  einem  dauernden  Drucke,  fast  10  Atm.  Wasserdruck  in  der  Lei- 
tung, gut  bewahrt  haben.  Dieselbe  besitzt  etwa  '/«  des  Gewichtes 
des  Rohres,  die  Herstellungskoeten  werden  auf  M.  23520  angegeben. 
(Engineering  Rec.  1892.  Vol.  25,  8.  111). 
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Untergrundberieselnng  (System  Grove)  Die  Abfälle  der 
Küchen  und  Aborte  einseiner  Gewese  werden  in  einer  Grube  bin' 
reichend  mit  Wasser  gemischt  und  unterirdisch  durch  Drains  dem 
Bcrieschingsfuld«  sugefflhrt;  auch  erfolgt  die  Verbreitung  der 
Abwasser  ohne  Berührung  der  Oberfläche  nnr  int  Untergründe. 
(Central bl.  der  Bauvcrwaltung  1891  8.  361.) 

Wasaerdruckkrähne  von  2000  kg  Tragkraft,  ferner  Wasser- 
drurkknptaua.  eine  Wasserdrockachiebebübne  für  achträderige  Güter- 
wagen und  durch  Wasserdruck  bewegte  Schleusenschiebethore  sind 
am  Baakcnhafrn  in  Hamburg  verwendet.  Vortrag  de«  Wasserbau 
inspeetnrs  Krieg  im  Hamburger  Architekten-  und  Ingenieurverein. 
(Deutsche  Baustg.  1891  6.  309  bi«  310.) 

Kühlanlagen  für  Condenaationswasser.  Durch  An- 
hlaaen  mit  Luft  wird  du«  Condeneationswasser  einer  300 pf erdigen 
Maschine  gekühlt  und  dann  wiederholt  su  Zwecken  der  Conden- 
sation  verwendet.  (Deutsche  Baustg  1891  S.  303) 

Zur  Entwässerung  von  Potsdam  haben  die  Staats- 
behörden die  Anforderungen  bezüglich  einer  Reinigung  der  städti- 
schen Abwässer  nun  auf  daB  in  der  Praxis  bei  grossen  Anlagen 
erreichbare  Maas»  eingeschränkt  Die  Stadt  Potsdam  hat  die  Ge- 
nehmigung erhalten,  bei  Kanalisation  der  ganzen  Stadt  unter  Ein 
führung  der  Closet  Wässer  in  die  Kanäle  und  unter  Anwendung  des 
Röckncr  Rothe  achen  Reinigungsverfahrens  in  der  bisher  bereits  seit 
einigen  Jahren  angewandten  Art  desselben  die  gereinigten  Wässer 
in  die  Havel  abiuführen.  Mit  der  Ausführung  der  genehmigten 
Entwässerung»-  und  Reinigungsanlage  »oll  unverzüglich  tn-gonnen 
werden  Für  da«  Östliche  EntwässerungBgebict  soll  die  von  dem 
Ingenieur  Rothe  in  Güsten  erbaute  Reinigungsanlage  unter  Krweite 
rung  derselben  fortbenutzt,  für  da«  westliche  Entwässerungsgehiet 
soll  eine  selbstständige,  neue  Anlage  gleicher  Art  errichtet  werden. 
(Deutache  Bauztg.  1891  8.351;  vgl  auch:  Zur  Abwas«crfrage  von 
Prof.  J.  König,  d.  Journ.  1891  S.  475  bis  478.) 

Die  Wannsee- Wasser  werk  Banlage  der  Charlolterfiurger 
Wasserwerke  wurde  am  22.  August  von  dem  Architektenverein  zu 
Berlin  besucht.  Neunzehn  Brunnen  entnehmen  in  der  Tiefe  von 
19  bi«  29  in  untere»  Grundwasser  aus  einer  Kiesschicht,  welche 
von  Thonlagen  bedeckt  ist.  Nach  Vollendung  der  in  Ausführung 
begriffenen  Erweiterung  wird  die  zur  Zeit  gelieferte  Wassermenge 
von  ÖUOO  cbm  auf  16UÜQ  cbm  Tagesmenge  gesteigert  worden  sein. 
(Deutsche  Bauztg  1891  8.  423.) 

lieber  Waaaermesser  hielt  Thomson  auf  der  Versamm- 
lung der  American  Society  of  Civil  Engineer»  einen  interessanten 
Vortrug.  Engineering,  Aug.  21,  1891  p.  1338.  Redner  theilte 
die  »eil  1837  genommenen  Patente  auf  Wasaermesacr  mit;  das  erste 
wurde  für  einen  Diaphragmamesuer  ertheilt  Von  den  in  Nordamerika 
genom menen  Patenten  entfallen  50 °lu  auf  die  letzten  15  und  in 
Groeebritannicn  auf  die  letzten  20  Jahre.  Das  3.  und  4.  Patent  in 
den  Vereinigten  Staaten  erhielt  John  Krlcson  1851,  das  erste  in 
England  im  Jahre  1824  Pontifex.  Redner  beschreibt  sodann  unter 
näherer  Erläuterung  durch  Abbildungen  die  verschiedenen  Wasser- 
messerarten  und  vorurtheilt  den  Standpunkt  der  Wasaerwerka- 
techniker,  in  deren  Betrieben  Tag  für  Tag  Vergeudungen  von  340 
bis  680  I pro  Kopf  «taUfinden,  plötzlich  Waseermesser  zu  verlangen, 
welche  jeden  Tropfen  za  messen  im  Stande  sind.  Für  alle  prakti- 
schen Anforderungen  genüge  ein  Messer,  welcher  auf  5 bis  7** 
Genauigkeit  regiatrire;  solcher  sei  um  20  bi*  25*/u  billiger  wie  die 
jetzt  gebräuchlichen  herzustcllon.  Nach  Redners  Ansicht  seien  in 
den  letzten  20  bi*  25  Jahren  wesentliche  Fortschritte  bezüglich  der 
Genauigkeit  der  Wassermesser  nicht  zu  verzeichnen , ebensowenig 
seien  Erfindungen  in  der  Fabrikation  gemacht  worden  (?).  Alumi- 
nium hat  nicht  *o  befriedigende  Resultate  ergeben  wie  Hartgummi; 
bei  der  Berührung  dea  erateren  Materials  im  Wasser  mit  gewöhn- 
lichem Messingguss  tritt  eine  galvanische  Wirkung  ein,  wodurch 
sich  Niederschläge  bilden,  welche  das  Functioniren  dea  Apparates 
stören.  Der  vollkommene  Messer  müsse  ohne  Reibung  arbeiten; 
der  rotirendv  Messer  werde  den  Kolben meaaer  und  den  Inferentlal 
meaaer  verdrängen.  Thomson  ist  Fabrikant  eine«  Waasermesser- 
systoms,  welches  in  den  Vereinigten  Staaten  vielfach  Verwendung 
findet.  J. 

Neue  Bücher. 

Land wirthschaf tliclie  Meliorationen  und  Wassor- 
wirth schaft.  Ihre  Erfolge  im  Ausland  und  in  Deutschland  und 
die  Organisation  des  knllortechniscben  Dienste»  im  Königreich 
Sachsen,  von  E.  Fraissinet,  Kultur  Ingenieur.  Mit  einem  Vorwort 


von  Geh.  Regierungarath  Professor  Dr.  V.  Böhmcrt.  Dresden 
189«. 

Die  volkawi  rthachaftl iche  Bedeutung  der  Privat 
fl  übho  und  Bäche  für  die  Industrie  und  Landwirthachaft,  von 
Dr.  Phil.  Edm.  Fraissinet.  Leipzig  1891. 

Der  cultnrtechnische  Dienst  zur  Abwendung  von  Was- 
serschäden und  zur  Nutzbarmachung  der  Privatgewässer,  im  land- 
wirtschaftlichen,  gewerblichen  und  sanitären  Interesse  des  König- 
reichs Sachsen.  Von  Dr.  Edm.  Fraissinet.  Dresden  1891. 

Die  vorstehend  genannten  drei  Schriften  stehen  in  unmittelbarem 
Zusammenhang.  In  der  ersten  Schrift  will  der  Verfasser  den  Ver- 
such unternehmen , Thcilnuhme  für  seinen  Gegenstand  zu  er 
wecken,  »indem  er  allen  denen,  welche  ein  Interesse  an  der  Ent- 
wickelung des  I^andcscultur-  und  Meliorationswesens  in  ihrem  Vater- 
land nehmen,  eine  Schilderung  derjenigen  bestehenden  Einrichtungen 
bietet,  welche  den  Zweck  verfolgen,  vorzugsweise  durch  Hebung 
der  ßodencultar,  sowie  durch  verbesserte  Ausnützung  der  Privat* 
ilüstic,  Bäche  und  Quellen  seitens  der  Landwirthe  und  In- 
dustriellen, die  Production  zu  vermehren,  zu  erleichtern  und  zu  ver- 
billigen«. Das  Werkelten  gliedert  «ich  in  zwei  Theile.  Im  I.Theil  werden 
die  bemerkenswertheaten,  auf  die  Landescultur  gerichteten  Bestreb- 
ungen in  den  grösseren  deutschen  Staaten  in  ihren  Grundzügen 
gekennzeichnet  und  einzelne  hervorragende  Beispiele  von  »angeführ- 
ten Meliorationsanlsgcu  innerhalb  and  ausaerhalb  Deutschland«  be- 
schrieben. Die  überall  erzielten  grossen  Erfolge,  welche  allerdings 
auch  erhebliche  Aufwendungen  bedingt  haben,  führen  den  Ver- 
fasser zu  dem  Schluss,  dass  es  eine  bedeutsame  Aufgabe  der  ein 
seinen  8taatsregierungen  gegenüber  der  Landwirthschaft  und  der 
Industrie  aei,  der  rationellen  Waaserwirthschaft  und  den  Boden- 
meliorationen im  Lande  eine  stetige  Fürsorge  und  ausgiebige  Un 
terstatzung  angedeihen  zu  lassen  Der  II.  Theil  beschäftigt  sich 
vorzugsweise  mit  der  Organisation  de«  Meliorationflwesen«  im  König- 
reich Sachsen.  Es  werden  besprochen  die  Entwicklung  der  hier- 
her gehörigen  Gesetze  und  Einrichtungen,  die  hauptsächlichsten 
Grundlagen,  auf  welchen  das  ge  Rammte  Meliorationawesen  im  König 
reich  Sachsen  heute  beruht  und  im  Anschluss  hieran  die  bisherigen 
Leistungen,  sowie  die  Forderungen  und  Wünsche  für  die  weitere 
Entwicklung  de«  sächsischen  Melioration  «Wesens.  Da«  Werkchen 
ist  mit  grosser  Liebe  zur  Sache  geschrieben  und  verdient  warme 
Empfehlung. 

Die  an  zweiter  Stelle  genannte  Schrift  desselben  Verfassers 
will  einen  Beitrag  liefern  zur  Beleuchtung  der  Gesichtspunkte, 
welche  bei  rationeller  Pflege  und  bei  umfassender  Ausnutzung 
nicht  bloss  der  Ströme,  sondern  auch  der  kleinen  Flüsse  und 
Bäche  — der  Bog.  Privatgewässer  — zu  befolgen  sind  In  4 Ab- 
schnitten werden  behandelt;  Allgemeine  Bedeutung  de«  Wassers 
und  der  WasHerläufe,  Privatflüsse  und  Bäche,  schädliche  Wirkungen 
der  Privat  fl  (lose  und  Bäche , Abwendung  von  Wasserschäden 
resp.  llülfsmittel , nützliche  Wirkungen  der  kleineren  Wassor- 
läufe  auf  da»  Wirtschaftsleben , sowie  rechtliche  Verhältnisse 
an  den  Privatflüasen  und  Bächen,  vorzugsweise  in  deutschen  Staaten 
Neues  von  Bedeutung  wird  man  bei  dem  geringen  Umfang  der 
Schrift  nicht  erwarten.  Der  Verfasser  gibt  auch  in  der  Thst  im 
Wesentlichen  eine  Zusammenfassung  der  schon  länger  bekannten 
Ergebnisse  der  den  Gegenstand  in  Beinern  Sinne  behandelnden,  in 
der  Fachliteratur  und  in  der  Tagespresse  zerstreuten  Abhandlungen 
u.  dgl.  Die  Heranziehung  der  tendenziösen,  in  Bezug  auf  ihre 
Zuverlässigkeit  nichts  weniger  als  unanfechtbaren  Dieck’schen  Be- 
rechnungen hätten  wir  gerne  vermiaBt,  umsomehr  als  ihnen  der 
Verfasser  selber  keine  grosse  Bedeutung  beizulegen  scheint.  Da- 
gegen wäre  es  von  grossem  Werth  und  dem  durchaus  zu  billigen- 
den Zweck  des  Werkchens  gewiss  sehr  förderlich  gewesen,  wenn 
zum  Nachweis  der  Richtigkeit  wenigstens  einige  der  in  sehr  allge- 
meiner Form  nufgestellten  Sätze  die  Ergebnisse  eingehender,  wenn 
auch  nur  auf  einen  kleinen  Gebielntheil  bezogener  Untersuchungen 
Über  das,  was  durch  die  angestrebte  Behandlung  der  Privatflüsse 
thalsächlich  sich  erreichen  lässt,  sowie  über  das  Verhältnis*  der 
Kosten  zum  Nutzen  mitgetheilt  worden  wären 

Mit  der  dritten  Schrift,  welche  zugleich  als  Nachtrag  und  Er- 
gänzung der  an  erster  Stelle  besprochenen  bezeichnet  wird,  soll 
über  den  Verlauf  der  Bestrebungen  bezüglich  der  staatlichen  Or- 
ganisation deB  cnltnrtechnischen  Dienstes  im  Königreich  Sachsen 
Nachweis  erbracht  werden.  Der  Verfasser  behandelt  demgemäss : 
I.  Gutachten  and  Vorschläge  über  die  in  Anasicht  genommene  Or- 
ganisation des  culturteclinischcn  Dienste«,  1L  Aufgaben  de«  im 
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Meliorationsweaon  beschäftigten  Personals,  111.  der  hydrotechnische 
Dienst  an  den  PrivatgewftRaeni  als  Grundlage  des  culturtcchnischen 
Dienstes,  IV.  Die  erforderliche  Anzahl  von  Cultur-Ingcnieuren  und  | 
V.  Besoldung»  Modus  für  die  Cultnr-Ingenieure.  Vorzugsweise  mit 
RQcksicht  auf  die  Anbahnung  einer  geregelten  WaMcnrirthschaft 
der  Privatgewässer,  auf  welche  der  Verfasser  namentlich  wegen 
der  möglichen  Verminderung  der  Hochwasserschaden  grossen  Werth 
legt,  wird  das  Minimalbedürfnisa  der  Geaammtzahl  des  technischen 
Iandescultorperaonal»  berechnet  auf  4 Cultur  Ingenieure  fOr  die  I 
einzelnen  Regierungsbezirke,  1 Cultur  Ingenieur  für  die  Oberleitung, 

5 Culturingenieur  Assistenten,  5 Culturaufseher,  bezw.  Zöglinge  als  | 
Bureaugehilfen  und  4 praktische  Vorarbeiter.  Sr.  > 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

3.  Man  1803. 

Klasse: 

4.  8.  6216.  Oeldampflampe  A.  Scott,  Mitchell  8treet,  Newton 
Heath,  G ruf  sch.  Manchester;  Vertreter:  RDeiaaerin  Berlin  C., 
Alexanderstr.  88.  7.  October  1891. 

26.  D . 4941.  Gasbrenner  mit  Druckregler  E.  Drösser  in  Berlin, 
Hallescheatr.  1.  part.  3.  October  1891. 

— E.  8153.  Gasdruckreglcr.  (Zusatz  zum  Patente  No.  60883)  . 
0.  Engel  in  Berlin  NW.,  Rathenowerstr.  104  a.  12.  Juni  1891. 

36.  R.  6767.  Gaskochherd.  M.  Rotten  in  Berlin  NW.,  Scliiffbauer- 
damm  29  a.  25.  Juli  1891. 

42.  T.  8091  8cbeiben wassermesser.  Thomson  M eterCompany 
in  Newark,  V.  St.  A.;  Vertreter:  Brydges  A Co  in  Berlin  SW., 
Königgrütxerstr.  101.  19.  Mai  1891. 

49.  H.  11526  Löthlampe.  E.  Henrich  in  Bockenheim,  Schloss 
Strasse  41  G.  28.  September  1891. 

69.  K.  9276.  Einfach  wirkende  Kolbenpumpe  mit  Niedergang  de« 
Kolbens  durch  Wasserlast  und  Aufgang  durch  Druck  des  zu- 
lanfenden  Förderwasaers.  H.  Kühle nthal,  Grossherzogi.  bad. 
Oulturingenleur,  in  Donaueschingen,  Baden.  3.  Decembor  1891. 

7.  Marz  1892. 

4.  C.  3868.  Randbrenner  für  Petroleum  mit  seitlicher  Brennflache 
des  Dochtes.  L.Cohn,  in  Firma  W.  K ersten  Nachfolger 
in  Berlin  8,  Prinzenstr.  86.  17.  September  1891. 

— D.  4739.  L&mpencylinder  mit  als  Glockentrager  dienender  Ein- 
schnürung. F.  Deimel  in  Berlin,  Commandantenstr.  50.  5.  Mai 
1891. 

•-  Sch.  7233.  Petroleumregenerativlampe.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  54987.)  J.  öchölke  in  Grose-Lichterfelde.  17.  April  1891. 

Patenivemag  ung . 

26.  M.  7622.  Einsatz  für  Gasbrenner  zur  Regelung  des  Gaa- 
durchtriltea.  Vom  12.  Februar  1891. 

Patenterthellungen. 

24.  No.  62017.  Feuerung  mit  theälweisem  Kreisprocesse.  (Zusatz 
zum  Patente  No.  41059.)  C.  Otto,  KreieeecreUr  in  Greifen- 
hagen.  Vom  12.  April  1890  ab.  O.  1300. 

— No.  62043.  Halbgasfenerung.  C.  Reich  in  Hannover,  Friceen- 
strasso  46.  Vom  20.  Juni  1891  ab.  K.  8803 

26.  No.  62020.  Herstellung  von  GasglQhl körpern.  O.  Fahnen- 
jelm  in  Stockholm;  Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  NW., 
Hindersinstr.  8.  Vom  27.  September  1890  ab.  F.  4996. 

— No.  62041.  Gasstrahl wkscher.  (Zusatz  znm  Patente  No  38303.) 
R.  Fleischhauer  in  Merseburg.  Vom  13.  Juni  1891  ab. 
F.  6458. 

— No.  02042.  Apparat  zur  Erzeugung  von  beacht-  bzw.  Heizgas, 
i Zusatz  zum  Patente  No.  53823.)  A.  Kitson  In  Philadelphia, 
Penn.,  V.  8t.  A.,  1409  Chestnut  8treet;  Vertreter;  C.  Pieper  in 
Berlin  NW.,  Hindersinstr.  3.  Vom  16.  Juni  1891  ab.  K.  »788. 

— No  62046.  Zündvorrichtung  für  Gasbrenner  mit  unzugänglicher 
Hauptflamme.  F Siemens  in  Dresden.  Vom  4.  Juli  1891  ab. 
8.  6069. 

— No  6207».  Gasretortenvorlage,  bei  weicher  das  Eintauchen  der 
Absperrröhren  ln  die  Sperrflüssigkeit  wahrend  der  Dcstiliations- 
periode  überflüssig  gemacht  wird.  U.  Andr£  in  Barcelona, 
Spanien;  Vertreter:  R.  Laders  in  GOrlitx.  Vom  18.  Februar 
1891  ab.  A.  2706 

42.  No.  61995.  Neuerung  an  Calorimetern.  M.  A rndt  in  Aachen. 
Mon heim»- Allee  49.  Vom  27.  August  1891  ab.  A.  2*87. 


Klasse: 

46.  No.  61982.  Gasmaschine  mit  sieh  drehendem,  steuerndem  Arbeits- 
kolben H.  Dawson  in  Salcombe,  Grafschaft  Devon,  England; 
Vertreter:  J.  Möller  in  Wanburg.  Vom  1.  Mai  1891  ab. 
D 4732. 

— No.  62049.  Durch  die  Compresaion  im  Arbeitseylinder  an  Pe- 
troleummaschinen bclhiltigte  Pu  mp  Vorrichtung  für  das  Petroleum. 
Gereon  A Sachse  in  Berlin  SW.,  Friedrichatr.  233.  Vom 
15.  Juli  1891  ab.  O.  6903, 

49.  No.  62026.  Löthlampe.  (Zusatz  zum  Patente  No.  59174.) 
P.  Le  Blanc,  A.  Cowet,  F.  und  V.  Matray  in  Paris,  31  Boule 
vard  Henry  IV;  Vertreter  Specht,  Ziese  A Co.  in  Hamburg 
Vom  10.  Juni  1891  ab.  L.  6787. 

Patemübertragungen. 

4.  No.  66269  Firma  Kftstner  A Töbelmann  in  Erfurt. 

Sturmlaterne.  Vom  17.  Juni  1890  ab. 

14.  No  55897.  Internationale  Druckluft- und  Elektricitäts- 
ge  Seilschaft  in  Berlin,  Charlottcnatr.  56.  Dainpfgaageinisch 
Maschine  mit  gesonderter  Dampfeinführung  in  den  Arbeit*- 
cylinder.  Vom  21.  November  1889  ah. 

Patenierlöachungen. 

4 No.  47311.  Brandring  an  Petroleumrundbrennern. 

4.  No.  &3621.  Neuerung  an  Flachhrennern. 

24.  No.  56910.  Fcuerungsanloge. 

26.  No.  68245.  Ununterbrochen  wirkender  Loftearburator. 

— No.  60699.  Druckverminderer. 

46.  No.  53126.  Regulirvorrichtnng  für  Gasmaschinen, 

— No.  58066  Regulirvorrichlung  für  Gaa-  und  Petrolcummsschinen. 


' Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuobtungagegenständo. 

No.  67861  vom  9.  September  1890.  J.  Campbell  in  London, 
Graf  sch.  Middlesex,  England.  Centmllnftzuglampe.  — Die 
Dochtführnng  dieser  Centrallnftzuglampe  wird  mittels  eine»  Schie- 


ber» F bewirkt,  welcher  in  einer  seitlich  neben  dem  Dochtrohr  an- 
geordneten Führung  E taweglich  gelagert  ist  und  mit  Z&hnen  in 
den  Docht  oder  in  dessen  Kohr  D eingreift.  Zur  Luftregelung  ist 
ein  gelochter  Brenncrvinsatz  //  mittel»  einer  biegsamen,  durch  ein 
Rohr  L nach  aussen  geführten  Stange  K einstellbar  gemacht. 

No.  58148  vom  10.  Januar  1891.  F.  Jen k ins  in  Brooklyn, 
V.  St.  A K e rzenlouch  ter,  — Bei  diesem  Kerzenleuchteriet  ein 
nahezu  völlige»  Ahhrennen  der  Kerze  und  ein  sofortige»  Einsetzen 
einer  neuen  ohne  Reinigung  des  Leuchters  dadurch  ermöglicht,  da»» 
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die  in  irgend  einer  Weise  gehaltene  Kerze  auf  einem  ain  Arm  B 
de«  Louchterfusses  0 sitzenden,  in  der  Mitte  gelochten  Teller  E 


Ft*,  no. 


steht,  durch  dessen  Oeffnung  da«  Dochtende  mit  dem  geschmolzenen 
Stearin  in  eine  abnehmbare  Tropfachale  D fallt. 

Ko.  58213  vom  7.  Januar 
1881.  F.  Sperling  in  Berlin.  | 
Oeldampf brennor.  — Ein  \ 
völlige«  Yerga&en  de«  zugeführten  | 
Brennstoffe«  wird  dadurch  erzielt, 
das«  der  durch  eine  schmale 
Oeffnung  a des  ZufOhrrobres  6 
auatretende  flüssige  Brennstoff 
gegen  eine  geneigte  Wand  e de« 
Vergasun geraumes  gespritzt  and 
mit  dieser,  daran  herabfliesoend, 
längere  Zeit  in  Berührung  ge- 
halten wird,  gegen  weiche  Wand  c 
die  von  der  Düse  d ausgehende 
Flamme  gerichtet  ist. 

Ko.  58317  vom  12.  Juni 
1880.  A.  H a r r i e in  London. 
Lampendocht.  — Um  Dochte  haltbar  zn  machen,  imprägnirt 
man  deren  oberes  Ende  entweder  mit  Metalipartikelchen  oder  man 
biegt  Drähte  um  dasselbe  und  hält  deren  nmgebogene,  in  den  Docht 
gesteckte  Enden  durch  eine  Hülse  fest. 

No.  58364  vom  21.  Deoember  1890. 
Firma  Schwintzer  dt  Griff  in  Berlin. 
Hebevorrichtung  für  die  Brenner-  | 
gallerie  von  Lampen.  — Die  Hebe- 
Vorrichtung  für  die  Brennergallerie  h be  I 
steht  aus  dem  Gelenkgetriebe  d,e,f , 
dessen  Glieder  de  zu  miteinander  in  Ein- 
griff stehenden  Zahnrädern  ansgcbildet 
sind.  Die  Bethätigong  erfolgt  durch 
Drehen  der  Welle  m mittels  des  Schl  Ossels  r. 

Fi«,  uz. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No.  58552  vom  15.  Mai  1890.  R.  Landgraf  in  Beeedau  bei 
AUleben  a.  8.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Abwässern  — 
Die  Abwasser  werden  mit  Kalk  (CaO)  bis  zur  deutlichen  Alkalität 
versetzt  und,  wenn  nütbig,  filtrirt.  Hierauf  wird  der  eine  Thoii  mit 
Luft  durchpeitscht,  d.  h.  über  ein  Gradirwerk  geleitet,  zerstäubt 
oder  in  anderer  Weise  mit  Luft  ausreichend  in  Berohrung  gebracht,  i 
Der  so  behandelte  Theil  wird  sodann  mit  dem  übrigen  Theil  der 
Abwasser  gemischt,  und  der  entstandene  Niederschlag  durch  Ab, 
aitzenlassen  von  der  klaren  Flüssigkeit  getrennt 

Klaaao  26.  Gasboroltung. 

So.  58045  vom  5.  November  1890  K.  Baumann  in  Frank- 
furt a.  M.  Solbstthätiger  Gaehahnschliesser.  — Die  Kör- 
bel k wird  von  dem  Laufwerk  einer  Uhr  I)  vou  Zeit  zn  Zeit  gedreht 
Dieselbe  ist  mit  dem  Hebe)  h des  Gashabns  C durch  eine  Stange  i 
in  der  Weise  verbunden,  dass  der  Hahn  beim  Drehen  der  Korbe! 


mittels  der  Stange  geschlossen  wird  Wenn  derselbe  geschlossen 


Fl«.  111 

iat,  so  wird  er  bis  tn  einer  gewissen  Zeit  festgebalben , so  dass  er 
missbräuchlich  nicht  mehr  geöffnet  werden  kann. 


No.  58049  vom  10.  Januar  1891. 

C.  Binmhardt  iu  8imonshaua  bei  Voll- 
winkel. Fahrbare  und  in  der  Hohe  ein- 
stellbare Füllvorrichtung  für  Gas- 
retorten. — Bei  dieser  Füllvorrichtung 
kann  die  Füllung  der  Retorten  in  Jeder 
beliebigen  Hohe  in  einer  Operation  da- 
durch bewirkt  werden,  dass  eine  dem  In- 
halt der  Retorten  entsprechende  Mulde  F 
ln  mit  Frictionsrollen  h ausgerüsteten 
Stühlen  D,  welche  auf  einem  Wagen  an- 
geordnet sind,  in  der  Längsrichtung  ver- 
schoben und  um  ihre  eigene  Achse  gestürzt 
werden  kann.  Die  Hebung  ond  Senkung 
der  Stühle  sammt  der  Mulde  erfolgt  mittels 
einer  mechauischeo  Hub  Vorrichtung. 

Klaaee  27.  Gebläse. 

No.  57696  vom  1.  November  1890.  P.  Boutet  und  L.  Bon* 
temps  in  Paris.  Drucklufterzeuger. — Der  Drueklnfterzeuger 
besteht  aus  einem  Paar  gekuppelter  Kolben,  welche  in  gleich  grossen 
Arbeitskesseln  wirken,  und  einer  gemeinsam  belhätigten  Steuerung, 
welche  die  Verbindung  der  Kessel  mit  einer  Betriebaflüssjgkeitaaäule 
und  einem  Sammelkessel  für  die  gepresste  Luft  nebst  einem  Paar 
Arbeltskolben  zum  Antriebe  oben  genannter  Kolben  derart  regeln, 
dass  durch  diese  Luft  angeaaagt  und  in  den  melk  esse!  ge- 

drückt wird. 

Klasse  46.  Luft-  und  Gaakraftmasohinen. 

No.  58013  vom  9.  November  1890. 

Com  manditgesellschaft  für  Popp' 
sehe  Druckluftanlagen  A.  Rie- 
dingo rA  Co.  in  Augsburg.  — Klein- 
kraftmaschine mit  Schieberfübr- 
nng  zwischen  Cylinderkörper  und 
Gestell  wand.  — Der  Lofteintritt  er- 
folgt durch  Hahn  A.  Die  Luft  geht 
durch  den  vertikalen  Kanat  F,  dann 
durch  Schieber  S und  durch  die  Zwischen- 
wand Z in  den  Cylioderraom.  Schie- 
ber Ä wird  bewegt  durch  die  Kurhel- 
scheibe K mit  eingedrehtem  Excenter  E 
welcher  durch  die  Kanäle  C und  D 
im  Schiober  abwechselnd  die  Luft  ein- 
und  ausführt. 

Ft«,  na 

Klasse  47.  Maschinonelemente. 

No.  67585  vom  81.  August  1890.  (Zusatz  zum  Patente  No,  52066 
vom  8.  Juni  1889.)  E.  D finite  in  Berlin.  Neuerung  an  dem  durch 
Patent  No.  52066  geschützten  Hochdruckminderventil.  — Um 
zu  vermeiden , dass  bei  dem  Hochdruckminderventil  des  Haupt 
pateutes  der  Druck  zwischen  den  VentUsitxfläcben  eine  zur  Zer- 
störung derselben  führende  Hohe  erreicht,  wenn  bei  durch  den 
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Niederdruck  iwlaateter  biegsamer  Platte  e die  Regel ungafeder  g ent 
spannt  wird,  ist  nach  Flg.  116  ein  den  Anschlag  gegen  den  Steg  l 
bildender  Ring  * auf  dem  Rahmen  e angeordnet,  and  dae  Quer- 


Fl«,  ne. 


stück  » lat  gegen  « in  der  Ventilbewegungeeinrichtung  verschieb- 
lich und  durch  Federdrack  belastet;  nach  Fig.  11?  Bind  zwei  An- 
sätze tt  hinzugefügt,  welche  den  Anschlag  dee  Rahmens  e gegen 
den  Bolzen  p bilden,  nnd  der  Ventilsteller  f ist  im  Rahmen  e in 
der  Bewegungarichtung  desselben  verschieblich  und  durch  Feder- 
drack belastet. 

No.  58440  vom  26.  September  1890.  E.  Roesky  in  Altena, 
Westfalen.  Sy  mmet  rische  Robrver  sehr  »Übung  mit  Bogen- 
flansch und  Bogen  not.  — Mit  jedem  der  Rohrstücke  ist  ein 
Ring  g starr  verbunden,  auf  dessen  Auasengewinde  das  Mutter- 
gewinde eines  anderen  Ringes  A spielt  Dieser  ist  mit  Rändern  ft* 


A'  ä'  !; 

i 
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Flüssigkeitseintrittsöffnungen  e und  a durch  zwei  mit  einem  doppel- 


Fi«.  tto. 

( annigen  Sch wimmer hebel  e h verbundene  Ventile  f d oder  sonstige 
j Abschlieesvorrichtungeo. 

Klasse  Ol.  Rettungaweoon. 

No.  58146  vom  17.  December  1890.  M.  Peukert  und  S.  ▼.  Jaric 
{ in  München.  Vorrichtung  zur  selbstth&tigen  Zuführung 
von  Fenerlöschfl  üssigkeit  in  die  Druckleitung.  — Um 


Fi«,  ttt. 


und  Nuten  A*  versehen,  die  in  einer  in  seiner  Achse  senkrechten 
Ebene  liegen,  so  dass  durch  das  Eintreten  der  Rinder  A1  der  einen 
Hilft«  in  die  Nuten  A*  der  anderen  Hälfte  eine  axiale  Verschiebung 
derselben  ausgeschlossen  und  durch  das  Verdrehen  der  Ringe  h 
gegen  die  Ringe  g eine  Anniherang  der  letzteren  und  eine  Zusammen 
pressung  der  in  einer  Erweiterung  derselben  angebrachten  federnden 
Dichtung» ringe  k benrorgerafen  wird. 

Klaaae  57.  Photographie. 

No.  67970  vom  16.  October  1890.  (Zusatz  zum  Patente  No.  54182 
vom  2.  Mir*  1890.  J.  K <5  s t in  Frankfurt  a.  M.  Vorrichtung  sur 
Erzeugung  von  Magnesium  licht.  — Die  im  Patente  Na  54182 
angegebene  Vorrichtung  ist  dahin  abgeindert,  dass  der  Behüter  b 


für  das  Magnesiumpulver  und  das  Aasfallrohr  a gegeneinander  ver- 
setzt sind.  Die  Ueberführung  des  Pulvere  aus  dem  Behüter  b in 
das  Bohr  d wird  mittels  eines  durchlocbten , mit  einem  pneumati- 
schen Kolben  c verbundenen  Schiebers  g bewirkt. 

Klasse  59.  Pumpen. 

No.  68596  vom  8.  Januar  1891.  L Cassella  & Oo.  in  Frank- 
furt a.  M.  Einkammerige  Vorrichtung  zum  Heben  von 
Flüssigkeiten  mittels  Druckgas.  — Bei  dieser  Vorrichtung 
erfolgt  ein  abwechselndes  Schliessen  und  Oeffnen  der  Luft-  und 


die  rotirende  Trommel  e,  welche  eine  Anzahl 
axial  verwihiebbarer,  federnd  nach  ansaen  ge 
drück ter  Kolben  oder  Schaufeln  f tragt-,  scbllesM 
sich  daa  excentrische  Gehäuse  q.  Dieses  hat 
bei  o die  Zuleitung  des  Drockwaaser»,  bei  b 
die  Ableitung,  «führend  die  kleinere  Zuleitung  c 
als  Saugleitung  für  die  die  Feuerlftschwirkung 
erhöhende  chemische  Flüssigkeit  dient 

Boi  Fig.  122  befindet  sich  der  Apparat  an  einem  mit  Lösch- 
pulver  gefüllten  Behälter  h anssen  angebracht.  A ist  durch  die  per- 
forirte  Wand  i in  zwol  Abtheilungen  getheilt,  von  welchen  die 
obere  daa  Lösch  pulver  enthält  Beim  Oeffnen  des  Hahnes  k strömt 
zunächst  Wasser  unterhalb  des  Siebes  i ein,  steigt  nach  oben  und 
löst  Pulver  auf.  Gleichzeitig  wird  das  Druck  waeeer  die  Trommel  t 
in  Bewegung  setzen,  wobei  das  Saogrohr  c Löschflüasigkeit  aus  A 
entnimmt  und  in  daa  Brackwasser  einführt. 


Pi«  m. 


Klasse  86.  Wasserleitung. 


No.  55669  vom  29.  Januar  1891. 
F.  Tippner  in  Dresden.  Schlamm, 
fänger  für  das  zwischen  dem  Haus- 
abwasser uud  Strassen k an a) 
liegende  Bückstao  ventil.  — Vor 
dem  Rflckstauventil  ist  ein  Korb  a an- 
geordnet, dessen  vordere  Wand  mit  Schlitzen 
o'  versehen  iat.  In  dem  Korbe  befinden 
sieb  herausnehmbare  Scheidewände  b und 
c,  deren  Ueberfallkanten  in  verschiedenen 
Höhen  liegen,  nnd  durch  welche  der 
Schlamm  xurückgebalten  wird. 


No.  67727  vom  28.  April  18H9.  H.  Desrnmanx  in  Lille.  Vor- 
richtung xum  Lösen  von  Fällmitteln  ln  Wasser.  — Das 
Wasser  wird  vermittelet  einer  sich  drehenden  Hohlwelle  a am  Boden 
eine«  das  Fällmittel  enthaltenden  Behälter»  K eingeführt  and  von 
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«n  der  Welle  o angeordneten  Flügeln  o‘  vertheilt  und  mit  dem 
Fällmittel  umgerührt.  Beim  Aufsleigen  der  Lötung  wird  durch 


feststehende  Wftndc  r*  eine  Drehbewegung  derselben  verhindert  und 
das  Absetzen  and  Zurückführen  der  mitgemsenen , noch  picht  ge- 
lösten Ftülmitteltheile  auf  einer  Kegelachraubenwand  y befördert 
No.  &H51Ö  vom  l‘>  Januar  1891.  G.  Niepoth  in  Rheydt,  Rhein* 
land.  Elektrischer  Anzeiger  für  Wa »aerleitn ngs- Roh r- 
brQche.  — Der  Apparat  wird  hinter  dem  Hauptbahn  in  die 


Wasserleitung  eingeschaltet  Das  durch  Druckfeder  E belastete 
Durchflussventil  C trftgt  einen  Zapfen  D,  welcher  durch  den  Vor- 
sclduiwdeckel  reicht  und  bei  dem  durch  daB  durch  strömende  Wasser 
bewirkten  Heben  des  Ventils  einen  ConUct  einer  elektrischen  Klingel 
trifft 

No.  6852S  vom  22.  Februar  1891.  Firma  Massot  & Werner 
in  Mannheim  Ferneinrichtung  zum  Ocffncn  des  Haupt- 
h ah  ne  s und  En  tw  ft  s sern  der  Wasserleitung  beim  Sch  lusa 


des  ersteren.  — Der  Cylinder  a,  in  dem  sich  der  Kolben  b be- 
wegt und  durch  Umlegen  eines  Hebels  e in  zwei  Stellungen  fest- 
gestellt  werden  kann,  steht  durch  eine  Flüssigkcitslcitung  mit  einem 


Cylinder  e in  Verbindung,  dessen  Kolben  g eine  hohle  Kolben- 
stange h besitzt,  die  zum  Entleeren  der  Leitung  nach  8chlass  des 
Wnssereinlassventila  / dient 


Das  Oeffnen  des  Ventils  / geschieht  durch  Niederdrücken  dea 
Kolbens  b,  wobei  die  Flüssigkeit  durch  das  Kohr  d unter  den  Kolben  g 
tritt,  hierdurch  zuerst  das  Abflussrohr  h schlicsst  und  dann  das 
Ventil  f öffnet. 

No,  58*162  vom  89.  Octoher  1890.  F.  Pescetto  auf  Insel  La 
Maddalena,  Italien.  Selbstthft  tiger  8pülheber  mit  ab- 
setzender  Wirkung.  — In  dem  Schenkel  E F eines  M-förmigen 
Rohres  DEFG  ist  ein  V-förmiges  Rohr  L I H »ngeordnet,  dessen 


langer  Schenkel  I H bi»  an  den  Auaflussscheitel  des  Heben  reicht 
Die  Schenkel  EF  sind  mit  Wasser  gefüllt.  Steigt  nan  das  Wasser 
im  Behälter  A,  so  wird  die  Luft  in  D zusammengepreast,  bis  diese 
das  Wasser  aus  dem  Schenkel  E und  dem  kurzen  Schenkel  L 1 de« 
Rohres  LIH  hinaundrürkt  Bel  weiterem  Steigen  des  Wassers  im 
Behälter  A wird  die  gepresste  Luft  schliesslich  das  Wasser  aus  dem 
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Schenkel  / H Austreiben,  ln  Folge  dessen  kann  die  eingesclilossenc 
Loft  entweichen  und  der  lieber  tritt  in  Tbäligkeit. 

No.  58672  vom  1.  Mürz  1891.  J.  Dorf  meiste  r in  Freiburg  i.  B. 
Heburepd  1 Vorrichtung  für  Abtritte.  — Zwei  übereinander  j 
geordnete  Behälter  « und  6 stehen  durch  den  Ueberlaat  h and  das 
einen  Ventilsitz  bildende  Bohr  c in  Verbindung  miteinander.  Der 
untere  Behälter  b hat  einen  Ablauf  d ; dieser  Ablauf  d und  das 


Bohr  e werden  abwechselnd  durch  das  zweisitzige  Ventil  t ge- 
schlossen. Durch  Niederdrücken  des  Abtrittssitzca  schlicsat  das  Ven-  ’ 
til  e den  Ablauf  d.  und  der  Kasten  6 füllt  sich  mit  Wasser.  Win!  ! 
das  Ventil  e dann  nach  oben  bewegt,  so  wird  da»  Robr  c geschlossen, 
der  Kasten  b entleert  sich  und  saugt  in  Folge  der  heberartigen  Ver- 
bindung der  beiden  Räume  o und  6 durch  den  Ueberiauf  A and  die 
Klappe  k das  in  dem  Behälter  a befindliche  Wasser  ebenfalls  ab. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngcn. 

Berlin.  (Gas verbrauch).  Im  letzten  Vierteljahr  1891  haben  ! 
die  städtischen  Gasanstalten  gegen  da»  vergangene  Quartal  mehr 
gespeist:  606  Öffentliche  und  12604  Privatflammcn,  wodurch  sich 
die  Gesammtzahl  auf  20790  öffentliche  und  866129  Privatflammen 
erhöht.  Die  Anzahl  der  zur  Btrassenheleuchtung  dienenden  Petro- 
leumlaternen betrug  ult.  December  v.  J.  noch  1146.  Die  Gaspro- 
duction  in  dem  vorbezeichneten  Quartal  bezifferte  sich  inf  36876 U00  , 
Cubikmeter,  gegen  den  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  mehr 
351 000  cbm. 

Berlin.  (Verbesserte  Strassenbelouchtung).  Ccber 
die  Bestrebungen  zur  Herstellung  einer  verbesserten  Gasbeleuchtung  | 
in  den  Strassen  berichtet  eine  Vorlage  des  Magistrats  Folgendes 
Mit  den  Bray- Brennern  sind  die  günstigsten  Erfolge  erzielt.  Later 
nen  mit  einfachen  Rray-Brennem  und  zur  Zeit  1900,  mit  Doppel 
Bray-Brennern  889  Stück,  mit  je  8 Bray  Brennern  41  und  mit  fünf 
Bray-Brennern  H Stück  vorhanden.  Dazu  kommen  S81  Siemens'sche 
Hegenerativ-Brenner.  Endlich  sind  «eit  2 Jahren  nnf  dem  Dönhoffs 
platze  und  in  den  diesen  Platz  umgehenden  Mnumen  Versuche  mit 
Brennern  nach  dem  Patente  Schülke-Brandholt  und  auf  dem  Schloss 
platz  und  Alexanderplatz  Verencho  mit  Sicmcns'when  invertirten 
Brennern  gemacht  worden.  Es  wird  jetzt  beabsichtigt,  die  König 
Strasse  in  der  ganzen  Lange  von  der  Kurfürstenbrücke  bis  zur 
Stadtbahnüborführung  mit  Siemens'schen  invertirten  Brennern  zu 
versehen,  und  zwar  Bollen  72  solcher  Laternen  anfgeatellt  werden 
Ferner  soll  ein  Versuch  mit  der  Aufstellung  von  zweiarmigen  Kunde- 
labern  mit  je  3 Laternen  auf  den  Bürgersteigen  eines  längeren  : 
Strasscnzuges  angestellt  werden. 

Berlin.  (Verwaltungsbericht  der  Gasanstalten).  I 
Au«  dem  Bericht  über  die  Verwaltung  der  städtischen  Gas  j 
anstalten  über  da»  Bctricbsjahr  1890,91  haben  wir  bereits  an  anderer  ' 
Stelle  den  allgemeinen  Theil  wiedergegeben  und  entnehmen  dem- 
selben noch  Folgende«: 

ln  der  ersten  Abtheilung  des  Berichts  sind  bereit«  die  Verhält- 
nisse erwähnt,  unter  welchen  mH  der  Ausführung  des  Baues  der  ( 
neuen  GasbereitnngsanBtalt  in  8chmargendorf  vorgegangen  wird, 
und  besonders  auch  der  Schwierigkeiten  gedacht,  welche  für  die 
Erlangung  der  Genehmigung  zum  Bau  der  Gasbehälter  Anstalt  in 
der  Lutherstrasse  in  Charlottenburg  erwachsen  sind.  Mit  Rück 
sicht  auf  diese  Verhältnisse  musste  darauf  Bedacht  genommen 
werden,  die  Erweiterungsbauten  anf  den  älteren  Anstalten,  wie 
solche  zur  Befriedigung  des  fortdauernd  steigenden  Uasbedürfnissea 


»ich  als  nothwendig  ergeben  haben,  rechtzeitig  zur  Ausführung  zu 
bringen.  Zn  diesem  Zwecke  sind  in  dem  abgelanfencn  Jahre  auf 
den  Gasanstalten  die  nachfolgenden,  in  früheren  Jahren  bereits 
begonnenen  Bauarbeitern  vollendet  bzw.  fortgesetzt  und  Neubauten 
in  Angriff  genommen,  sowie  Verlegungen  von  neuen  Rohrleitungen 
ausgeführt. 

Anstalt  am  Btralauer  Platze.  Der  im  vorigen  Jahre 
begonnene  Erneuerungsbau  von  12  Retortenöfen  zu  je  7 Retorten 
mit  gewöhnlicher  Kostfeucrung  wurde  vollendet,  ao  dass  die  Oefen 
im  September  1890  in  Betrieb  genommen  werden  konnten. 

Anstalt  in  der  Gitachinerstrasse.  Der  im  vorigen 
Jahre  begonnene  Neubau  von  9 Oefen  in  dem  Retortenhause  Nr.  2 
an  der  östlichen  Seite  des  Grundstücks  zu  je  9 Retorten  wurde  im 
Sommer  1890  beendet,  und  die  Oefen  konnten  im  October  in  Be- 
trieb genommen  werden 

In  demselben  Retortenhause  mussten  zwei  Ofensysteme,  jedes 
mit  10  Oefen  zu  7 Retorten,  da  dieselben  vollständig  ausgenutzt 
waren,  abgebrochen  werden.  Wegen  einer  Acnderung  der  Con- 
struction  des  Unterbaue«  der  Oefen  bclmfa  Vermehrung  der  Zahl 
der  Kanäle  zur  Vorwärmung  der  Luft  musste  der  Fussboden  in 
diesem  Thelle  in  gleicher  Weise  wie  für  den  andern  Theil  des 
Hauses  höher  gelegt  und  dementsprechend  auch  der  Cokesdämpfer- 
platz  vor  dem  Hause  erhöht  werden.  Bei  beiden  Ofensystemen 
wurde  der  Unterbau  bis  zur  Fussbodenhöhe  nebst  dem  Kellerbau 
zwischen  den  Ofenreihen  vollständig  ausgeführt,  und  für  ein  System 
wurden  auch  die  Ofengewölbe  fertiggestellt,  ln  dem  nächsten 
Jahre  sollen  dann  die  Oefen  fertiggestellt  werden,  und  zwar  soll 
jedes  der  beiden  Systeme  9 Oefen  zu  9 Retorten  erhalten. 

In  dem  Condensationsbausc  sollen  die  noch  vorhandenen  vier 
Reihen  Condensatorcn  von  6,60  m Hohe  auf  8,80  m erhöht  werden, 
in  welcher  Höhe  die  übrigen  Condensatorcn  erbaut  sind.  F-s  gelang 
indessen,  bis  zum  Herbst  1890  nur  zwei  Reihen  in  solcher  Weise 
zu  verändern,  indem  durch  den  im  Botumer  1890  ausgebrochenen 
Ausstand  der  sämmtlichen  Former  in  Berlin  die  Maschinenfabrik, 
welcher  die  Arbeit  übertragen  war,  ausser  Stande  war,  die  Guss- 
stücke rechtzeitig  zu  liefern.  Die  Erhöhung  der  beiden  letzten 
Systeme  wird  daher  erst  im  nächsten  Jahre  zur  Ausführung  kommen. 

An  der  östlichen  Seite  des  Grundstücks  wurde  ein  neues  Ge- 
bäude zur  Unterbringung  des  Magazins  und  des  Revierhureaas  er- 
baut, welche«  bi«  zum  Ende  des  Jahrcß  1890  vollendet  und  im 
Januar  1891  in  Benutzung  genommen  wurde.  Die  Umänderung  der 
für  diese  Zwecke  hieber  benutzten  Räume  in  dem  alten  Verwaltung* 
gebftude  und  dem  Bearntenwohnbausc  wird  im  nächsten  Jahre  aus- 
geführt werden. 

Anstalt  in  der  Müllerstrasse.  Die  Einrichtung  zur 
Beförderung  der  Kohlen  in  da«  Retortenhaus  mittels  hydraulischen 
Hebewerke  und  Hochbahn  im  Retortenhause  wurde  durch  Anlegung 
eines  Senkstuhls  nebst  Fahrbahn  behufs  Zurückführung  der  au« 
dem  Retortenhauso  leer  zurückkommenden  Wagen  nach  den  Kohlen- 
lagerplatzen vervollständigt,  während  bisher  die  entleerten  Wagen 
auf  demselben  Hebewerke,  durch  welches  die  vollen  Wagen  gehoben 
werden,  zur  Rücklaufbubn  hinab  befördert  werden  mussten.  Es  ist 
dadurch  eine  wesentliche  Beschleunigung  in  der  Kohlenförderung 
erreicht.  Gleichzeitig  wurden  an  den  Eisenbahngeleisen  drei  hydrau- 
lische Spills  zum  Ziehen  der  Kohlenwagen  aufgestellt. 

Von  dem  Retortenhause  Nr  2 wurde  eine  zweite  Betrieb« 
rohrleitung  von  760  mm  Weite  bis  zum  Condensationshause  gelegt. 

In  dem  Retortenhause  Nr.  2 wurde  im  Januar  1891  der  Bau 
von  vier  Versuchsöfen  mit  9 schräg  gelegten  Retorten 
nach  dem  System  Cor. e begonnen;  bis  zum  Jahresschlüsse  war 
der  Unterbau  zum  grössten  Theil  fertig  gemauert. 

Im  Rcinigungshauae  Nr.  2 wurde  wiederum  ein  System  Reiniger, 
aus  vier  Kästen  bestehend,  nebst  Deckeln  und  Horden  gänzlich 
erneuert,  da  die  ans  dem  Jahre  1866  herrührenden  Gefässe  völlig 
abgenutzt  waren. 

Gasbehälteranntalt  am  Koppenplatze.  Wie  bereits 
erwähnt,  konnte  diese  Anstalt,  von  welcher  ein  Gasbehälter  aus- 
schliesslich für  die  Königlichen  Theater  zur  Verfügung  gehalten 
worden  war,  jetzt  vollständig  für  die  Gasabgabe  in  das  Straasen- 
rolirnetz  bestimmt  werden,  zu  welchem  Zwecke  die  erforderlichen 
Aendferungen  in  den  Hähnen  und  Ausgangsrühren  nebst  Aufstellung 
eine«  besonderen  Druckregulators  ausgeführt  wurden. 

Gasanstalt  in  der  Da  nt  igerst  rassc.  In  dem  nördlichen 
Thcilu  de«  Retortenhause«  Nr.  2 wnrde  der  Bau  eines  zweiten 
Systems  von  10  Oefen  zn  9 Retorten  begonnen,  und  bis  zum  Jahres 


186 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


Nr.  10. 


schlösse  der  Unterbau,  die  Generatoren  und  die  leeren  Ofengewölbe 
vollendet.  An  demselben  UanBe  wurden  für  die  «päter  tu  er* 
hauenden  mittleren  beiden  Ofensysterae  die  noch  fehlenden  beiden 
Schornsteine  aufgeführt. 

Der  Erweiterungsbau  de«  Condensationshauses  und  des 
Maschinenhauses  wurde  im  Frühjahr  1890  begonnen  und  eo  weit 
vollendet,  dass  mit  der  Aufstellung  der  für  die  Erweiterung  des 
Betriebes  erforderlichen  Condensatoren,  sowie  der  neuen  Ueberfüll- 
Exhaustoren  angefangen  werden  konnte.  Gleichzeitig  wurden  die 
Veränderungen  an  den  Betriebsrohrleitongen  in  der  Umgebung  des 
Maschinenhauses  und  bis  zum  Reinigung»  und  Regulirungshause 
ausgeführt. 

In  dem  ReinignngBbanse  Nr.  2 wurden  die  Arbeiten  zum  Bau 
des  zweiten  Reinigersyeteme,  aus  vier  Reinigern  bestehend,  und  eines 
zweiten  Vorreinigers  im  April  1890  angefangen.  Die  Arbeiten  er- 
litten durch  den  Ausatand  der  Former  in  Berlin  eine  erhebliche 
Verzögerung,  so  dass  die  Apparate  nicht  mehr  snr  Benutzung  in 
dem  Winterbetriebe  189091,  sondern  erst  im  Frühjahr  1891  voll 
endet  wurden. 

ln  dem  westlichen  Theile  des  Grundstücks,  gegenüber  dem 
Retorten  haus  Nr.  2,  wurde  im  Sommer  1890  das  für  die  zweiten 
Eisenbahngeleise  und  für  Coke  und  Kohlenlager  bestimmte  Terrain 
abgeachachtet.  Mit  dem  Bau  der  Eisenbahn  seihst  konnte  noch 
nicht  angefangen  werden,  da  zwar  die  Genehmigung  der  Königlichen  i 
Eisenbahn  Direction  rechtzeitig  erlangt  war,  die  Ertheilang  der  bau- 
polizeilichen Erlaubnies  aber  sich  in  unvorhersusehender  Weise 
verzögerte. 

Bei  dem  im  vorigen  Jahre  begonnenen  Bau  des  Gasbehälter- 
baasins  Nr.  4 war  das  eiserne  Kuppeldachgespärre  bis  Anfang  April 
1890  auf  der  Baseinmauer  fertig  aufge«tclU.  Im  April  und  Mai 
wurde  alsdann  der  noch  fehlende  Theil  der  inneren  konischen  Ring- 
mauer aufgeführt  und  das  Basaln  geputzt  Am  9.  Mai  konnte  mit 
dem  Mauern  der  Hausfront  begonnen  werden,  und  gelang  es,  den 
Bau  so  zu  fördern,  dass  bis  Ende  October  das  Gebäude  mit  seinen 
Treppenthürmen,  den  Wendeltreppen  in  denselben  vollendet,  und 
das  Dach  eingedeckt  war,  so  «lass  am  10.  December  1890  mit  den 
ersten  Arbeiten  zur  Aufstellung  der  Gasbehälterglocke  vorgegangen 
werden  konnte.  Bis  zum  Jahresschlüsse  war  die  Hausführung  an- 
gebracht und  der  erste  Theil  der  dreitheiligen  Glocke  ungefähr  bis 
auf  halber  Höhe  genietet. 

Zar  Verbindung  dieser  ncoeo  Gasbohaltcranlagc  auf  dem  nord- 
westlichen Theile  des  Grundstücks  mit  dem  Bnreau  der  Anstalt 
and  dem  Kegulirungshanse  an  der  Dunzigcrstrosse  wurde  eine 
Kabelleitung  gelegt  und  in  den  vorgenannten  Häusern  and  im  Bau- 
bureau bei  dem  Gasbehälter  Nr.  4 die  telegraphischen  und  Tele- 
phonapparate HU  (gestellt. 

Neubau  der  Gasanstalt  i n Sch margendorf  Nach- 
dem die  sämmtlichen  für  den  Bau  dieser  Anstalt  angekauften 
Grandstücke  bis  zum  Frühjahr  1890  übereignet  waren,  konnte  mit 
den  ersten  vorbereitenden  Arbeiten  für  den  Ban  der  Anstalt  im 
Juni  1890  begonnen  werden.  Es  wurde  zunächst  ein  Fachwerk- 
haus von  21,10  m Länge  und  11,20  m Tiefe  aufgestellt,  in  welchem 
die  nöthigen  Bureau  und  Magazinräume  eingerichtet  worden;  der 
gröesero  Theil  des  Grundstücks  wurde  mit  einem  2354  m langen 
Zaun  umgeben,  und  ausserhalb  des  Grundstücks  wurden  Zufahrt« 
strasaen  von  den  Thorwegen  der  Anstalt  bis  zum  Anschluss  an 
vorhandene  gepflasterte  Wege  hergestellt  und  gepflastert,  um  die 
Anfuhr  der  Maurermaterialien  etc.  zn  ermöglichen.  Ebenso  worden 
in  der  Anstalt  selbst  Fahratrasscn  interimistisch  angelegt  behufs 
Verthellnog  der  Baumaterialien  nach  den  verschiedenen  Ban- 
stellen. Diese  Fahratrassen  erreichten  eine  Länge  von  ca.  3500  m. 

3 Trinkwasserbrunnen  worden  an  verschiedenen  Stellen  des  Terrains 
angelegt  und  3 Arbeiterbuden , 4 Cementschuppcn , sowie  eine 
grössere  Anzahl  von  Gruben  und  Banken  zum  Löschen  de«  Kalks 
hergestellt.  Behufs  Zuführung  des  Wassers  für  Bauzwecke  legte 
die  Acticngcscllschaft  Charlottenburger  Wasserwerke  ein  Zuleitungs- 
rohr  von  der  Berlinerst  rasa«?  in  Wilmersdorf  unter  dem  Eisonbahn- 
damm  der  Stadt-  und  Ringbahn  hindurch,  von  welchem  demnächst 
die  Vertheilungsleitungen  auf  dem  Terrain  der  Anstalt  abgezweigt 
wurden.  Mit  der  Wasserlieferung  wurde  am  11.  August  1890  be- 
gonnen. Den  mittleren  Theil  des  Grundstücks  durchsclinitt  eine 
tiefe  Erdmulde,  während  der  südliche  Theil  des  ganzen  Grundstücks 
erheblich  höher  als  dos  später  rcgulirtc  Terrain  liegt.  Es  waren 
daher  sehr  bedeutende  Erdarbeiten  znm  Abschachten  des  höher 
liegenden  Terrains  und  zum  Ausfüllen  der  Mulde  erforderlich, 


während  für  die  Gebäude,  deren  Baustelle  in  diese  Erdmulde  fällt, 
neben  den  gewöhnlichen  Fundamenten  noch  umfangreiche  Unter 
banten  unter  denselben  hergcsteUt  werden  mussten.  Im  Ganzen 
wurden  bis  znm  Schlüsse  des  ersten  Baujahres  ca.  178000  cbm 
Erde  bewegt.  An  Baumaterialien  sind  bis  Ende  März  1891  an- 
geliefert worden:  5646 cbm  Kalksteine,  7338000  Stück  Mauerziegel, 
1112  cbm  gelöschter  Kalk,  9695  Fass  Ccment  und  7483  cbm  Mauer 
tand. 

FQr  die  Fertigstellung  der  Anstalt  ist  eine  vierjährige  Bau 
periode  vorgesehen,  so  dass  im  Sommer  1893  mit  der  Eröffnung 
de«  Betriebe«  auf  derselben  begonnen  werden  soll.  In  dem  ersten 
Baujahre  1890  konnten  folgende  Baulichkeiten  in  Angriff  genommen 
werden : 

a)  Dos  Gasbehältergebäude  Nr.  1 mit  einem  Basain  von  65  m 
lichtem  Durchmesser  und  9,6  in  Nutztiefe; 

b)  dos  Retortenhaus  Nr.  1 von  175,2  m Länge  bei  26,5  m Tiefe 
mit  einem  Vorbau  an  der  Westfront  von  158,7  m Länge  und 
3,75  m Tiefe,  an  den  Fronten  8 Schornsteine  von  28  m Höhe 
und  am  Südgiebel  ein  Anbau  für  Arbeiterstuben  mit  507  qm 
bebauter  Grundfläche; 

c)  2 Werkstattshäuser  mit  Räumen  für  8 Schmiedefeuer,  Schlos- 
serei, Dampfmaschinen,  Kollcrgang  und  Zimmerwerkstatt; 

d)  das  Dampfkesselbaus  Nr.  1 mit  einem  Anbau  für  die  Dampf- 
kesselspeisepumpen  und  mit  einem  8chornstein  von  40  m 
Höhe; 

e)  dos  8crubberhaua  nebst  Anbau  und  Treppenthürmen ; gleich- 
zeitig mit  demselben  wurden  die  Kalksteinfundamente  für 
8 ßcrubberapparate  hergestellt; 

f)  das  Maschinenhaus  Nr.  1.  Für  dasselbe  wurde  zunächst  der 
trockene  Brunnenkessel  für  die  Kaltwssserpumpcn  in  dem 
Anbau  am  Westgiebel  mit  5 m lichtem  Durchmesser  und 
8,8  m Tiefe  gemauert  und  gesenkt ; 

g)  das  Pumpenhaus  mit  massivem  Treppenthurm  nebst  Anbau 
und  einem  Vorrathflbassin  für  Ammoniak wasser  von  20  m 
Länge,  15,6  m Breite  und  3,4  m Tiefe ; 

h)  4 Cisternen  für  das  Condensationahaus  zur  Aufnahme  von 
Theer  und  Ammoniak  wasser; 

i)  der  runde  Wasaerthurm  von  12,7  m unterem  und  10,7  m 
oberem  Durchmesser  und  21  m hohen  Umfassungsmauern ; 

k)  ln  der  Nähe  der  Einfahrt  von  der  Schmargendorfer  Chaussee 
her  wurde  eine  Centeaimalwaage  für  Fuhrwerke  erbaut 

Die  sämmtlichen  Bauarbeiten  mussten  wogen  de«  plötzlich  ein- 
getretenen starken  und  gleichmässig  andauernden  Frostes  bereits 
am  25.  November  1890  eingestellt  werden,  und  es  war  auch  nicht 
möglich,  dieselben  vor  Ablauf  de«  Rechnungsjahre«  wieder  auf- 
zunehmen. 

Rohrsystem  in  der  Stadt.  Hnuplabgangsrffhren  von  den 
Gasliercitungflanstalten  oder  von  den  GasbehältoransUlten  aus  sind 
in  dem  abgulaufeneu  Jahre  nicht  erforderlich  gewesen,  wohl  aber 
sind  zur  besseren  Ausnutzung  der  vorhandenen  Ausgaugsröhren 
mehrfach  Abzweigungen  von  starkem  Durchmesser  und  von  grösse- 
rer Länge  neu  gelegt  oder  auch  vorhandene  Abzweigerohrleitungen 
durch  solche  von  stärkerem  Durchmesser  ersetzt  worden. 

Ausser  diesen  Arbeiten  an  Rohrleitungen  von  starkem  Durch- 
messer waren  aber  während  des  ganzen  Betriebsjahres  sehr  um- 
fangreiche Arbeiten  zur  Verlegung  von  Rohrleitungen  von  geringerer 
Stärke  aunzuführen,  welche  nur  während  de«  anhaltenden  Frostes 
und  Schneefalls  in  der  Zeit  von  Ende  November  bis  gegen  Ende 
März  eine  unliebsame  Unterbrechung  erlitten.  In  einer  grösseren 
Zahl  von  neu  angelegten  Strassen,  in  denen  Neubauten  von  Gebäu- 
den, theil»  bereits  im  vorigen  Jahre,  theils  im  ersten  Frühjahre 
dieses  Jahres  in  Angriff  genommen  waren,  mussten  die  erfordor* 
derlichen  Gasröhren  zur  Zuführung  des  Gaaes  nach  den  Wohn- 
häusern und  für  die  öffentliche  Beleuchtung  gelegt  werden,  und 
ebenso  wurden  verschiedene  Strassen,  in  welchen  bisher  entweder 
noch  gai  keine  Beleuchtung  oder  nur  Beleuchtung  durch  Petroleum- 
laternen vorhanden  war,  in  Folge  des  Verkehrs,  welcher  sich  in 
denselben  entwickelt  hatte,  mit  Gasbeleuchtung  versehen,  und  muss 
ten  daher  auch  hier  neue  Rohrleitungen  hergestellt  werden.  Ausser- 
dem war  die  Anstalt  genöthigt,  wie  in  früheren  Jahren  wegen  der 
von  der  städtischen  Bau  Deputation  beabsichtigten  Umpflaaterungen 
von  ßtraasendämmen  mit  besserem  Pflaster  auf  fester  Unterbettung 
die  bis  dahin  noch  unter  dem  Darainpflaster  liegenden  Rohrleitun 
gen  zu  beseitigen  und  an  Stelle  derselben  auf  jedem  der  Bürger 
steige  Rohrleitungen  herznstellen.  Endlich  wurden  in  eiuer  grösseren 
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Zahl  von  Strassen,  in  denen  sich  der  Gasverbrauch  in  erheb- 
lich stärkerem  Maasse  erhöht  hatte,  als  ursprünglich  angenommen 
war,  die  vorhandenen  Rohrleitungen  gegen  Rohren  von  stärkerem 
Durchmesser  ersetzt,  da  die  erstcrcn  für  den  Bedarf  nicht  mehr  ge- 
nügten. Eine  umfangreiche  Arbeit  verursachte  ausserdem  der  Ver- 
trag mit  der  Gemeinde  Pankow  wegen  der  Lieferung  des  Gases 
in  diesen  Gemeindebezirk,  indem  ausser  dem  Hauptzuleitungsrobr 
auf  der  Schönhauser  Allee  in  den  Strassen  der  Ortschaft  im  Gan- 
zen 8024  m Rohr  von  265  bis  60  mm  Durchmesser  gelegt  wurden. 

Ohne  Berücksichtigung  der  Zuleitungen  nach  den  öffentlichen 
Strassen latenten  and  zu  den  Zuleitungen  für  die  Privatleitungen  in 
Hlosern,  sind  in  dem  Betriebsjahre  1890.'D1 


von  einem  Durchmesser  von 
mehr  als  unter 

800  mm  900  mm 

m m 

zusammen 

m 

so  Leitungen  neu  gelegt 
worden 

5 397 

34  307 

39  704 

dagegen  herausgenommen 

961 

9 744 

10696 

es  hat  daher  das  Strassen  - 
rohrnctx  eine  Verlänger- 
ung erfahren  von  . . 

4 446 

24  663 

29  009 

während  im  Vorjahre  die 
Erweiterung  des  Rohr- 
netzes nur  26870  m und 
im  Jahre  188889  sogar 
nur  18457  m betragen 
hatte. 

In  dem  vorjährigen 
Verwal tangsbericht  war 
die  Geeammtlänge  des 
Rohrnetzes  alt.  Märzl  890 
angegeben  zu  ...  . 

110865 

612498 

723363 

die  Geaammtlänge  des 
Rohrnetzes  der  städti- 
schen Gasanstalten  be- 
trügt daher  am  Schlüsse 
des  Betriebsjshres 
1890  91 

115311 

637  061 

752  372 

Die  Rohrleitungen  von  60  und  66  mm  8tArke  zeigen  auch  in 
diesem  Jahre  eine,  wenn  auch  nur  geringe  Verminderung,  wahrend 
die  Rohrleitungen  von  80  mm  Durchmesser,  welche  sich  in  den 
letzen  Jahren  ebenfalls  beständig  vermindert  hatten,  in  diesem 
Jahre  eine  Zunahme  in  der  Länge  um  1171.6  in  aufweiaen,  was 
lediglich  durch  die  Ausdehnung  des  Rohrnetzes  nach  Pankow  ver- 
anlasst worden  ist,  indem  dort  2496,7  m Rohr  von  diesem  Durch- 
messer verlegt  worden  sind.  Sonst  ist  die  stärkste  Zunahme  hei 
den  Rohrleitungen  von  166  mm  mit  8106  m,  von  190  mm  mit  6644  in, 
von  106  mm  mit  3776  m und  von  210  mm  mit  3720  m eingetreten. 
Den  Hauptantheil  an  der  gesammten  Rohrlftnge  nehmen  die  Röh- 
ren von  IU5  mm  Durchmesser  ein,  indem  die  I»änge  derselben  Ul- 
timo Mtrz  1891  betragt  184988  m,  e*  folgen  alsdann  die  Rohrlei- 
tungen von  155  mm  mit  137928  m Lange  und  die  Rohrleitungen 
von  130  mm  Durchmesser  mit  94  834  m Lange.  Die  Rohrleituugen 
von  2IO,  265  und  380  mm  Durchmesser  haben  bezw.  45732  m, 
449<J8m  und  35537  m Läng»?  erreicht.  Der  grösste  Durchmesser, 
welcher  bisher  für  Rohrleitungen  zur  Verwendunggekommen  ist,  betrügt 
1066  mm,  indessen  sind  von  diesem  Durchmesser  nur  800  tu  vorhanden 
Der  cnbische  Inhalt  der  vorhandenen  Rohrleitungen  betrügt: 


ult.  März 
1891 
cbm 

ult.  März 
1890 
cbm 

Vermehrung 
in  189091 
cbm 

hei  den  Röhren  von31f>ram 
Durchmesser  undd&rüber 

80  383,« 

29  401,ti 

981,» 

bei  den  Rohrleitungen  von 
einemDarchmeaser  unter 
315  mm  

10  202, M 

9 704,m 

498,« 

zusammen  für  das  ganze 
Rohrnetz  ...... 

40686,« 

89106,» 

1 480,» 

Im  vorigen  Jahre  hatte  die  Zunahme  des  cubischen  Inhalts 
de»  Rohrnetzes  sogar  1640,24  cbm  betragen  in  Folge  der  umfang- 
reicheren Verlegung  von  Rohren  von  atarkem  Durchmesser. 

Der  ans  der  gesammten  Lange  und  dem  cubischen  Inhalt  zu 
berechnende  mittlere  Durchmesser  der  Rohrleitungen  ist  von  262,5 
auf  262,1  mm  zurückgegangen,  was  darin  seinen  Grund  hat,  das« 
in  dem  letxtverflossenen  Jahre  weniger  Rohrleitungen  von  ganz 
starkem  Durchmesser  gelegt  worden  sind. 

Die  Arbeiten  an  den  Rohrleitungen,  welche  aus  Veranlassung 
der  Znführung  des  Gases  zum  Privatgebrauche  nothwendig  waren, 
haben  in  dem  abgelaufenen  Jahre  nicht  ganz  den  Umfang  wie  im 
Vorjahre  erreicht,  wofür  die  etwas  geringere  Rautb&tigkeit  als  Grund 
angenommen  werden  kann. 


Es  sind  im  Jahre 

1890,91 

gegen 

1889/90 

an  neuen  Zuleitungen  für  Gasabnehiner 
gelegt 

956 

987 

Verbindungen  mit  früher  von  der 
Imperial  Continental  Gas  Association 
versorgten  Leitungen  hergestellt  . 

2 

3 

Abschneidungen  und  Herausnahmen 
von  Zuleitungen  aasgeführt  . . . 

350 

430 

Veränderungen  und  namentlich  Ver- 
stärkungen sn  Zuleitungen  hergestellt 

41 

34 

die  Gesammtzahl  der  für  Zwecke  der 
Privatbeleuchtung  an  dem  Rohrsystem 
ausgeführten  Arbeiten  betrug  daher 

1349 

1454 

I mithin  in  dem  letzten  Jahre  gegen  das  Vorjahr  weniger  105  Ar 
1 beiten. 

Dem  gegenüber  hat  aich  die  Zahl  der  Arbeiten  zur  Unter- 
suchung der  Rohrleitungen  und  zu  Reparaturen  an  denselben  in 
dem  abgelaufenen  Jahre  sehr  bedeutend  gegen  das  Vorjahr  erhöht, 
was  zum  Theil  auf  die  ungünstigen  Witterungsverhaltnisse,  haupt- 
sächlich aber  darauf  zurückzuführen  sein  dürfte,  dass,  wie  auch  in 
dem  vorjährigen  Berichte  bereits  hervorgehoben  ist,  im  Jahre 
1889i'90  wegen  der  anderweitigen  umfangreichen  Arbeiten  es  nicht 
möglich  war,  die  Untersuchungen  der  Rohrleitungen  in  dem  Maasse 
«tattfinden  zu  lassen,  wie  es  zur  Sicherung  derselben  wünschens- 
i worth  ist.  In  dem  jetzt  abgelaufenen  Jahre  sind  dagegen  die 
• Untersuchungen  der  Hauptleitangen  durch  Abbohren  regelmässig 
durch  besondere  hiermit  betraute  Arbeiter  ausgeführt  worden  und 
sollen  auch,  soweit  dies  die  sonstigen  Arbeiten  irgend  gestatten, 
fernerhin  in  gleichem  Umfange  vorgenommen  werden.  Die  Zahl 
der  ausgeführten  Arbeiten  stellt  sich  in  dem  abgelanfenen  Jahre 
im  Vergleich  zu  den  !>eiden  letzten  Jahren  wie  folgt : 


1890J9I 

| 1889  90 

1888,89 

Reparaturen  wegen  Undichtheit  am 
Rohrsystem  der  Privatzuleitungen 

59 

31 

39 

Reparaturen  wegen  Undichtheiten 
an  Strassenröhren  und  Laternen- 
ieitungen 

1383 

192 

098 

Reparaturen  wegen  Rohrbrachen  an 
Privatleitungen 

33 

37 

21 

Reparaturen  wegen  Rohrbrüchen  an 
Strassen-  und  Laternenleitungen  . 

30 

14 

8 

Arbeiten  zur  Beseitigung  von  Ver- 
stopfungen   

8 

4 

Die  Untersuchungen  der  Waaserlöpfe,  welche  ununterbrochen, 
während  dee  ganzen  Jahres  vorgenommen  sind,  verursachten  in 
dem  Winter  189Q'91  wegen  des  längere  Zeit  hindurch  gleichmlssig 
anhaltenden  Frostes  sehr  erhebliche  Schwierigkeiten,  indem  der 
Frost  tief  in  das  Erdreich  eindrang  und  an  einzelnen  Stellen  sogar 
die  Condensationsproducte  zum  Gefrieren  brachte,  wodurch  selbst 
Rohrleitungen  auf  grössere  Strecken  ganz  abgesperrt  wurden.  Dies 
war  namentlich  bei  dem  Robrübergang  über  die  Fennstrassenüber- 
führung  vorgekommeo,  so  dass  ein  grösserer  Tbeil  der  Strassen  in 
Moabit  zeitweise  über  Mangel  an  Druck  in  den  Rohrleitungen  zu 
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klage»  hatte,  indem  die  Gaszuführung  nur  von  einer  Seite  her  er- 
folgen konnte. 

Bei  diesen  Untermiohungen  der  Wasoertüpfe  worden  im  Jahre 
1890,91  im  Ganzen  213,8  cbm  Condensationnflüsaigkeiten  ausgepumpt, 
gegen  1519,6  chm  im  Vorjahre  oder  2,1  1 auf  je  1OU0  cbm  abgeseirtes 
Gas.  Auf  je  100  m Bohrstrang  berechnet  sich  die  Menge  des  aus- 
gepumpten Wassers  auf  28,4  I.  wahren«!  im  Vorjahre  sich  nur  27  1 
ergeben  hatten, 

Obwohl  die  Ausgangsröhren  von  den  Gaabereitungs-  und  Gas- 
behälteranstalten, wie  bereit«  erwähnt,  eine  Aenderung  nicht  er- 
fahren haben,  lässt  sich  doch  die  Leistungsfähigkeit  derselben  in 
Bezug  auf  die  Abführung  de«  Gases  von  den  Anstalten  in  Folge  der 
Legung  mehrerer  starker  Abzweigungen  erheblich  höher  annehmen, 
als  im  vorigen  Jahre,  indem  hierdurch  ein  grösserer  Theil  des  vor- 
handenen Querschnitts  ausgenutzt  wird.  Der  verfügbare  Querschnitt 
der  Ausgaugsröhren  für  die  Gasabgabe  betragt  hiernach  am  Schlüsse 
des  Betriebfljahres 

in  der  Anstalt  am  Stralauer  Platze  . . 12858  qcm 
» » »in  der  Panzigerstrasse . . 15483  • 

» » » » » Gitschineretrasse  . 14  450  » 

» » » » » Fichtestrasse  . . 7 101  » 

» • » » » Müllers  tras  b«‘  . . 15483  » 

» » »am  Koppenplatze  . . . 5023  » 

zusammen  70468  qcm 
gegen  64927  qcm  im  vorigen  Jahre 
entsprechend  einem  Querschnitte  eines  Rohres  von  25*9,5  cm  Durch- 
messer. Da  in  der  Stunde  «lea  höchsten  Verbrauchs  dieses  Jahres 
62200  cbm  Gas  abgegeben  worden  sind,  so  berechnet  sich  die  höchste 
Geschwindigkeit  des  Gases  in  den  Rohrleitungen  wahrend  dieser 
Stunde  im  Durchschnitt  auf  2,45  m in  der  Secundc. 

Ans  dem  financiellen  Theile  das  Berichtes  geben  wir  die 
Bemerkungen  zu  folgenden  Titeln; 

Einnahmen. 

Gas.  Von  dem  producirten  Gase  sind  132979%  cbm  für  die 
öffentliche  Belenchtung  verwendet  worden,  gegen  die  gleiche 
Verwendung  im  Vorjahre  von  12552274  chm  mehr  745  722  chm  oder 
5,95 •/•.  Nach  dem  in  dem  Etat  für  den  Gasverbrauch  zum  eigenen 
Bedarf  angesetxten  Preise  von  12  Pf  pro  Cnbikmeter  ist  «ier  Werth 
dieser  unentgeltlichen  Lieferung  anzonclimen  zu  M.  1595  759,52 

ln  den  Betriebs-  und  Hbfräumen  der  Gasanstalten  und  in  den 
Bureaus,  sowie  auch  zu  Betriebst  wecken  (Ausbissen  neu  erbauter 
Apparate  etc.}  sind  784  625  cbm  Gas  verbraucht  worden,  wofür  den 
betreffenden  Contcu  zu  dem  Preise  von  12  Pf.  für  den  Cubikmeter 
zur  Last  geschrieben  und  dem  Gasconto  gatge- 
bracht sind M.  94  143,- 

Für  den  Gasverbrauch  bei  den  Privat- 
abnehmeru  sind  bei  der  Benutzung  von  Gas- 
messern and  für  Tarifäammcn  *9808631  cbm  Gas 
erforderlich  gewesen,  gegen  den  Verbrauch  des  Vor- 
jahres 2387  768  cbm  oder  8,08#,’o  mehr.  Hiervon 
sind  unter  Erfüllung  der  von  den  städtischen  Be- 
hörden festgestelltcn  Bedingungen  zu  anderen 
Zwecken  als  zur  Belenchtung  verwendet  6985  210 
Cnbikmeter  und  demnach  zu  dem  um  20*/«  er- 
mflssigten  Preise  von  12,8  Pf.  für  den  Cubikmeter 
berechnet  worden,  so  dass  hieraus  sich  ein  Ein- 

nahmosoll  ergibt  von » 766106,92 

gegen  «las  Vorjahr  ist  dieser  Verbrauch  nm  764973 
Cnbikmeter  oder  am  14,44 0 u höher,  und  hat  sich 
in  Folge  dessen  auch  die  Einnahme  hierfür  am 
M.  96636,31  erhöht.  Für  die  übrigen  za  dem  tarif- 
mässigen  Preise  von  16  Pf.  verbrauchten  73823421 

Cubikmeter  betragt  die  Solleinnahme » 11811  747,36 

dieser  Gasverbrauch  weist  gegen  das  Jahr  1889/90 
eine  Steigerung  auf  von  1632  785  chm  oder  um 
2,26*/*.  Die  Einnahme  dafür  hat  sich  gegen  die- 
jenige des  vorigen  Jahres  von  M.  11638792,16  am 
M.  272956,20  erhöht 

Von  dieser  gesammten  Einnahme  für  das  ab- 
gegebene Gas  von » 12671997,28 

ist  jedoch  der  Werth  für  diejenigen  15000  cbm  Gas 
abzusetzen,  um  welche  sich  «1er  Bestand  sub  dem 


Vorjahre  vermindert  hat,  zu  dem  Preise  von  12  Pf. 

pro  Cubikmeter  mit M.  1 800,— 

so  dass  die  gesummte  Einnahme  für  das  Im  Be- 
triebsjahre  1890/91  fabricirte  Gas  sich  stellt  auf  . M.  12670197,28 
Dieselbe  übersteigt  die  Einnahme  des  Vorjahres  von  » 12908493,26 
um  M.  361  704,03  oder  am  2,94  */•• 

Coke.  Aus  den  im  Betriebsjahre  1690/91  zur  Vergasung 
gekommenen  349  618  t Kohlen  sind  unter  .Berücksichtigung  der 
Differenzen,  welche  sich  bei  dem  Aufrflumen  der  Lager  ergeben 
haben,  an  Coke  219319  t gewonnen  worden,  gegen  daa  Vorjahr,  in 
welchem  die  gesammte  Cokeproduction  209458  t betragen  hatte, 
ist  daher  der  Gewinn  am  9861  t höher  oder  am  4,71  •/•,  ziemlich 
genau  übereinstimmend  mit  der  Zunahme  bei  der  Verwendung  der 
Kohlen,  welche  gegen  das  Vorjahr  4,69 °/o  betragen  hat.  Ansscnlom 
sind  an  Breeze  2833  t and  an  Asche  12397  t gewonnen  worden. 
Der  Gewinn  an  diesen  Nehenprodncten  berechnet  sich  für  jede 
Tonno  vergaster  Kohlen  zu  627,3  kg  Coke,  8,1  kg  Breeze  und  36,6  kg 
Asche,  zusammen  zu  670,9  kg.  Von  der  gewonnen  Coke  sind  55050t 
zur  Feuerung  der  Retorten  erforderlich  gewesen,  so  dass  ans  der 
Production  des  Jahres  1 81*0/91  164299  t Coke  zum  Verkauf  dispo- 
nibel geblieben  sind  and,  da  aus  dem  Betriebe  des  Vorjahres  ein 
Bestand  von  27  880  t verblieben  war,  so  standen  für  das  Jahr 
1890/91  überhaupt  192149  t oder  rund  4 170 0U0  hl  Coke  zam  Ver- 
kauf tur  Verfügung.  Der  Preis  für  den  Verkauf  der  Coke  war  in 
«lern  abgelaufenen  Jahre  mehrfachen  Schwankungen  unterworfen. 
Bereits  in  dem  vorigen  Berichte  war  angedeutet,  dass  der  Verkaufs- 
preis. welcher  am  Schlüsse  des  Jahres  1889/90  durchschnittlich 
M.  1,15  pro  Hektoliter  betragen  hatte,  mit  Rücksicht  anf  «las  be- 
deutende Lager,  welches  am  31.  März  1890  verblieben  war,  nicht 
würde  beibehalten  werden  können.  Da  mit  dem  Beginne  der  Schiff- 
I fahrt  im  April  1890  grössere  Quantitäten  Coke  zu  Wasser  nach 
Berlin  cingeführt  worden,  musste  am  11.  Juni  eine  Ermäsaigung 
um  10  Pf.  für  daa  Hektoliter  und  am  10.  August  1890  eine  n«ich- 
malige  Ermtssigung  um  weitere  10  Pf.  pro  Hektoliter  eingeführt 
werden,  so  dass  von  dem  letzteren  Zeitpunkte  ab  der  nunmehrige 
mittlere  Verkaufspreis  95  Pf  für  daa  Hektoliter  betrug.  Zu  diesem 
Preise  gestattete  Bich  der  Verkauf  ziemlich  günstig  und  wurden 
auch  gröMOre  Quantitäten  nach  ausserhalb  abgenoramen,  ao  dass 
bin  iuiu  October  der  Lagerbestand  Bich  auf  rund  13000  t ennäasigte. 
Von  diesem  Zeitpunkte  ah  trat  mit  der  ununterbrochen  znnehmen- 
den  Steigerung  der  Production  eine  Erhöhung  de«  Bestandes  ein,  und 
erst  im  Jauuar  1891,  in  welchem  Moaäte  anhaltender  Frost  eintrat, 
üherntieg  die  Nachfrage  die  Production  erheblich,  so  dass  es  zu- 
lässig erschien,  «len  Preis  der  Coke  wieder  anf  denselben  Satz  zu 
erhöhen,  welcher  zu  Anfänge  des  Jahres  bestanden  hatte. 

Auf  den  drei  Anstalten  am  8tralauer  Platze,  in  der  Gitschiner- 
stra&so  und  in  der  MüilerstrasBe  blieb  anch  zu  diesem  Preise  der 
Verkauf  ein  günstiger,  so  dass  am  Schlüsse  des  Betriebsjahres 
1890/91  auf  diesen  drei  Anstalten  nur  ein  Bestand  von  7662  t auf 
den  Cokelagern  vorhanden  war.  Dagegen  hatte  in  der  Anstalt  in 
der  Danzigerstrasne  der  Lagerheatand  sehr  erheblich  zugenommen 
und.  da  es  nothwendig  war,  wegen  der  im  Sommer  de«  nächsten 
Jahre«  anstufUhrenden  Bauarbeiten  einen  Theil  des  Lagerplatzes  zu 
räumen,  so  wurde  für  diese  Anstalt  vom  5.  März  1891  ab  eine  Er- 
mässignng  des  Preise«  nm  10  Pf.  pro  Hektoliter  festgesetzt,  um 
hierdurch  diu  Händler  zu  veranlassen,  ihren  Bedarf  in  ausgedehn- 
terem Moosse  von  dieser  Anstalt,  welche  vom  Mittelpunkte  der 
Stadt  entfernter  gelegen  ist,  zu  decken.  Trotzdem  verblieb  auf 
dieser  Anstalt  am  31.  März  1891  ein  Lagerbestand  von  rund  21000  t. 
Während  des  ganzen  Jahres  189091  wurden  Oberhaupt  26213  t 
Coke  auf  Lager  gekarrt,  während  26  433  t von  den  Cokelagern  wieder 
verkauft  wurden,  so  das»  sich  unter  Zurechnung  eines  beim  Auf- 
räumen einiger  Lager  ermittelten  Mehrgewichts  von  609 1 der 
Lagurbcstand  am  Schlüsse  des  Jahres  1890/91  gegen  denjenigen  am 
1.  April  1890  um  1309  t erhöht  hatte.  Voraussichtlich  wird  in  dem 
nächsten  Jahre  eine  weitere  Ermässigung  der  Preise  bewilligt  wer- 
den müssen. 

Da  die  höheren  Preise  nur  während  einer  kurzen  Zeit  de« 
Jahres  aufrecht  erhalten  werden  konnten,  während  im  vorigen 
Jahre  der  mittlere  Preis  von  M.  1,15  für  «las  Hektoliter  gerade 
während  der  ganzen  Winterzeit  bestanden  hatte,  so  weist  die  Ein- 
nahme aus  dem  Verkauf  der  Coke  nicht  eine  solche  Zunahme  gegen 
das  Vorjahr  auf,  wie  nach  Maas  «gäbe  der  Zunahme  der  Production 
zu  erwarten  gewesen  wäre  Es  sind  nämlich  einschliesslich  der 
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Einnahme  für  Breeze  and  Asche,  für  welche  die  festgesetzten  Preise 
unverändert  heibehalten  worden  waren,  an»  dem  Verkauf  dieser 
Xebenproducte  U.  44%  140,34  an  Einnahme  erzielt  worden,  welche 
diejenige  de«  Vorjahres  von  M.  4 348695,09  um  M.  81445,15  oder 
um  l,88*/o  übersteigt,  gegenüber  einer  Steigerung  der  Production 
um  4,71  Der  am  Schlüsse  des  Jahres  verbliebene  Lagerbestand 
ist  hierbei  nur  za  dem  Preise  von  M.  15  für  die  Tonne  berechnet. 

The  er.  Der  Verkauf  des  bei  dir  Gasfabrikation  gewonnenen 
Theers  hat  sich  auch  in  diesem  Jahre  wiederum  günstiger  gestaltet 
als  im  Vorjahre,  indem  der  Verkaufspreis  die  steigende  Tendenz, 
welche  seit  dem  Jahre  188 8/89  nach  einem  erheblichen  Rückgänge 
eingetreten  war , beibebalten  hat.  Nicht  nur  die  Dachpappen- 
fabriken, sondern  auch  die  chemischen  Fabriken  für  Destillation 
des  Theers  konnten  höhere  Preise  bewilligen,  nachdem  insbesondere 
für  die  ans  der  Destillation  gewonnen  Prodncte  auf  dem  Weltmärkte 
bessere  Preise  erzielt  wurden.  Die  Einnahme  weist  in  Folge  dessen 
eine  wesentlich  höhere  Steigerung  auf  als  nach  Maassgabe  der  Zu- 
nahme der  l’roduction  zu  erwarten  war.  Aus  den  vergasten  Kohlen 
sind  17  617  t Theer  gewonnen  worden  oder  50,4  kg  pro  Tonne,  gegen 
das  Vorjahr,  in  welchem  der  Gewinn  16933  t betragen  hatte,  also 
mehr  684  t.  Die  Einnahme  aus  dem  Verkauf  der  gewonnen  t Quan- 
tität hat  sich  «lagegen  von  M.  560 920,86  auf  M.  633  171,12  gesteigert 
und  weist  also  eine  Erhöhung  um  M.  72*250,26  oder  um  12,88*, '• 
gegen  das  Vorjahr  anf. 

A mmoniab  wasser.  Wesentlich  ungünstiger  hat  sich  dagegen 
in  dem  abgelaufenen  Retriebsjahre  die  Einnahme  aus  dem  Verkauf 
des  Ammoniakwassers  gestellt 

Ftlr  die  Abgabe  dieses  Productes  bestund  mit  zwei  hiesigen 
Fabriken  ein  zehnjähriger  Vertrag,  nach  welchem  dieselben  das  ge- 
sammte  gewonnene  Wasser  zu  einem  fest  vereinbarten  Preise  ab- 
zunehmen hatten,  welcher  Vertrag  jedoch  mit  dem  1.  Juli  1890  ab- 
lief.  Bereits  seit  mehreren  Jahren  hatten  diese  Fabriken  darüber 
Klage  geführt,  dass  sie  in  Folge  des  sehr  zurückgegangenen  Preises 
für  Schwefelsäure«  Ammoniak,  welches  hauptsächlich  bei  der  Ver- 
arbeitung des  Wassers  gewonnen  wird,  mit  erheblichen  Verlusten 
arbeiteten  und  hatten  wiederholt  eine  Ermäsaigung  des  vertrüge 
massigen  Preises  beantragt.  Mit  Küchsicht  auf  die  bestehenden 
festen  Vertrage  hatten  diese  Anträge  stets  abgelehnt  werden  müssen. 
In  dem  Öffentlichen  Ansschreiben,  welches  für  den  ferneren  Ver- 
kauf des  Wassers  im  Jahre  1890  veranlasst  wurde,  gingen  nur  An- 
gebote ein,  für  welche  der  dnrchschnittliche  Borsenmarktpreis  des 
schwefelsauren  Ammoniaks  tu  Grunde  gelegt  war,  nach  welchem 
der  Preis  für  das  Ammoniakwasaer  alsdann  nach  bestimmten  An- 
sitzen zu  berechnen  war.  Es  muss  anerkannt  werden,  dass  diese 
Art  der  Festsetzung  des  Preises  für  das  Ammoniak waaser  für  den 
Unternehmer  sowohl,  wie  auch  für  die  Gasanstalt  den  Verhältnissen 
besser  entsprach,  als  ein  auf  eine  längere  Reihe  von  Jahren,  für 
welche  der  Abschluss  gemacht  werden  muss,  festgesetzter  unver- 
änderlicher Preis,  indem  hierdurch  den  Preisschwankungen  für  die 
aus  der  Verarbeitung  zu  gewinnenden  Producto  Rechnung  getragen 
wird.  Bei  dem  zur  Zeit  sehr  gedrückten  Preise  des  Schwefelsäuren 
Ammoniaks  musste  aber  selbstverständlich  gegen  die  Einnahme  des 
Vorjahres  ein  sehr  erheblicher  Ausfall  eintreten,  da  nur  noch  die 
Production  für  ein  Sommervierteljahr  (vom  1.  April  bis  1.  Juli  1890) 
za  dem  früheren  hohen  Preise  von  M.  14,60  für  die  Tonne  zur  Be- 
rechnung kam,  während  sich  nach  dem  neuen  Vertrage  der  Verkaufs- 
preis nach  Maassgahe  dos  Marktpreises  für  schwefelsaures  Ammo- 
niak in  dem  Monatsdurchschnitte  auf  nur  M,  7,60  pro  Tonne  be- 
rechnete. 

Der  Gewinn  an  Ammoniakw&Bser  hat  in  dem  altgelaufenen 
Jahre  34158  t oder  97,7  kg  für  jede  Tonne  vergaster  Kohlen  be- 
tragen und  die  Production  des  Vorjahres  von  32  921  t um  1237  t 
überstiegen.  Die  F.innahmo  aus  dem  Verkauf  desselben  ist  jedoch 
gegen  die  Einnahme  deB  Vorjahres  um  M.  186536,75  zurückgeblieben, 
indem  dieselbe  nur  M.  290 797,78  gegen  M.  477334,53  im  Jahre 
1869/90  betragen  hat. 

Sonstige  Nebenprod  acte.  Aus  dem  Verkauf  der  übrigen 
bei  der  Gasfabrikation  gewonnenen  Xebenproducte  ist  im  Jahre 
1890/91  eine  Einnahme  erzielt  worden,  and  zwar: 

für  verkauften  Graphit,  Schlacken  etc M.  17072, — 

für  alte  unbrauchbar  gewordene  Bein igungsm aase  . * 25560,02 

zusammen  M.  42  632,02 

Die  Einnahme  ist  gegen  diejenige  des  Vorjahres  von  52657,25 
Mark  um  M.  10025,28  niedriger  geblieben,  und  zwar  ist  die 


Einnuhme  für  Graphit  und  Schlacken  um  M.  3571,50  gegen  da»  Vor- 
jahr hoher,  dagegen  ist  die  Einnahme  für  verkaufte  Reinigungs- 
muaac  am  M.  13596,73  gegen  die  vorjährige  Einnahme  niedriger, 
indem  nnr  in  den  Anstalten  am  Btralauer  Platze  und  in  der  Git- 
schincrstrasse  ausgebracht«  Reiuigungmasse  zum  Verkaufe  gestellt 
werden  konnte,  wahrend  in  den  beiden  anderen  Anstalten  die  in 
Benutzung  befindliche  Reinigungsmasse  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres 
in  Benutzung  blieb. 

Die  gesammten  Einnahmen  aus  der  Verwerthung  der  bei  der 
Gasfabrication  gewonnenen  Nebenprodncte  (Coke,  Theer,  Ammoniak- 
wasser,  Graphit,  Schlacke  etc,  Reinigungemasse)  betragen  für  das 

Betriebsjahr  UNfM M.  6391  741,1« 

und  sind  hinter  den  gleichen  Einnahmen  des  vorigen 
Jahres  um  M 42886,57  zurückgeblieben.  Hierunter 
befindet  sich  jedoch  der  Betrag,  welcher  als  Werth 
der  znr  Feuerung  der  Retorten  verwendeten  Coke 
nach  Abrechnung  des  Wertbai  für  die  aus  der 
Feuerung  wiedergewonnene  Breeze  und  Asche  be- 


rechnet worden  ist,  mit » 765  470,— 

so  dass  die  haare  Einnahme  aus  dem  Verkauf  der 
Nebenprodncte  nur  betragen  hat  . M.  4626271,16 


mit  einer  Mindereinnahme  gegen  den  Erlog  des  Vorjahres  von 
M.  4 712527,78  von  M.  86256,57. 

Für  die  zur  Vergasung  verwendeten  Kohlen  sind  im  Jahre 
1890'91  verwendet  worden  M.  6899262,26.  Der  Vergleich  mit 
der  vorerwähnten  Einnahme  ergiebt,  dass  von  diesen  Kosten  der 
Kohlen  durch  den  Verkauf  der  gewonnenen  Nebenprodncte  in 
dem  abgelaofenen  Jahre  nur  67,06  °,'o  ihre  Deckung  gefunden 
haken,  während  in  dein  Jahre  !889.'9Ü  von  den  Ausgaben  für 
Kohlen  79,12*,'*  durch  die  Einnahmen  für  die  Nebenprodncte  ge- 
deckt worden  waren.  Dieser  hohe  Proc-entsatz  im  Vorjahre  kann 
jedoch  nnr  als  eine  Ausnahme  bezeichnet  werden,  indem  das  Jahr 
1888/89  nur  «6,65  *.'•  und  das  Jahr  1887/88  sogar  nur  69,50 • der 
Ausgabe  für  Kohlen  als  durch  die  Einnahme  für  verkaufte  Neben- 
producte  gedeckt  nachgewiesen  hat.  Dos  Jahr  1890/91  ist  also  un- 
geachtet der  erheblichen  Steigerung  der  Preise  für  diu  Kohlen 
nicht  ungünstiger  als  das  Jahr  1868/89  und  noch  immer  etwas 
günstiger  als  das  Jahr  1887  88. 

Gasmesse  rin  iethe.  Für  die  an  Gasabnehmer  znr  mietbs- 
weisen  Reuatznng  überlassenen  Gasmesser  sind  noch  Maassgahe 
des  hierfür  festgestellten  Tarifs  in  dem  Jahre  1890/91  an  Micthen 
zum  Solleinkommen  zn  stellen  gewesen  .....  M.  378432,86 
welche  Einnahme  diejenige  des  Vorjahres  von  Mark 
358  437.18  Otn  M.  19  995, «s  übersteigt.  Diese  Er- 
höhung ist  lediglich  durch  diu  grossere  Zahl  der  vor 
miethüten  Gasmesser  herbeigeführt.  Aus  dieser  Ein- 
nahme sind  entnommen  worden  die  Zinsen  für  das 
auf  den  Ankauf  der  Gasmesser  aufgewendete  Anlage- 
kapital mit  M.  88569,44 

sowie  an  Kosten  für  Reparatur  und  Unter- 
haltung der  Gasmesser » 47  264,86 

zusammen  an  Ausgaben  » 135838,79 
so  das«  aus  dieser  Einnahme  ein  Ueberschuas  ver- 
blieben ist  von M 242699,07 

Die  ans  den  eingegangenen  Miethcn  gedeckten  Ausgaben  haben 
den  gleichen  Betrag  des  Vorjahres  um  M.  11313,59  überstiegen,  in- 
dem einerseits  in  Folge  der  Vermehrung  der  Zahl  der  Gusmesser 
ein  höheres  Anlagekapital  zu  verzinsen  war,  und  auch  die  Kosten 
für  Reparatur  und  Unterhaltung  der  Gasmesser  sich  in  entsprechender 
Weise  erhöht  haben.  Der  Ueherschusa  aus  der  Gasmessermiethe 
übersteigt  aber  doch  den  im  Jahre  1889/90  erzielten  Ueberschuas 
um  M.  8682,09. 

An  Zinsen,  Miethen  und  Pachten  sind  im  Jahr«  1890/91 
M.  159358,69  zu  vereinnahmen  gewesen. 

Nach  den  vorstehenden  Erläuterungen  haben  die  gesamm- 
ten Einnahmen  aus  der  Verwaltung  der  städtischen  Gasanstalten 
im  Jahre  1890/91  betragen  M.  18503  161,51  und  die  Einnahmen  dea 
Vorjahres  von  M.  18136622.97  am  M.  366538,54  überstiegen.  Diese 
Mehreinnahme  entfällt  hauptsächlich  auf  die  Steigerung  der  Ein- 
nahme aus  dem  Absätze  des  Gases  in  Folge  der  gesteigerten  Gas 
prodnetion,  während  die  Mehr  und  Mindereinnahmen  bei  den 
übrigen  Titeln  sich  fast  vollständig  ausgleichen. 
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Zur  Feuerung  der  Retortenöfen  sind  in  dem  Jahre 
1890/91  ausschliesslich  Coke  verwendet  worden,  und  iwar  sind  hier- 
für 56060  t erforderlich  geweeen  und  zu  dem  Preise  von  M.  15  pro 
Tonne  mit  M.  825  750  berechnet.  Gegen  die  in  dem  vorigen  Jahre 
verwendeten  51 995  t hat  sich  der  Bedarf  in  Folge  der  höheren  Gas 
production  um  3055  t und  die  Ausgabe  dafür  um  M 45  825  erhöht. 
Durch  den  Verkauf  der  aus  den  Aschfällen  wieder  gewonnenen 
0301  t Breeze  and  3571  t Asche  ist  jedoch  eine  Einnahme  erzielt 
von  M.  60  280,  gegen  das  vorige  Jahr  mehr  M 2455,  wonach  sich 
die  Ausgalte  für  die  Feuerung  der  HetortenOfen  nur  auf  M 765470 
und  die  Mehrausgabe  gegeu  das  vorige  Jahr  nur  auf  M.  43370 
stellt. 

Gegenüber  den  iu  dem  Betriebsjahre  1890, 1 91  vergasten  Kohlen 
mit  349618  t ergibt  sich  daher  ein  Bedarf  an  Coke  zur  Vergasung 
einer  Tonne  Kohlen  von  157,5  kg  gegen  155,7  kg  im  vorigen  Jahre 
und  bei  Berücksichtigung  dor  gewonnenen  Breeze  und  Asche 
129.2  kg  Feuerungsmaterial  gegen  126.8  kg  im  vorigen  Jahre. 
Von  der  gewonnenen  Coke  sind  hiernach  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  96,10*1*  und,  wenn  die  zurückgewonnenen  Quantitäten  Breeze 
und  Asche  berüchsicbtigt  werden,  20,60°/«  zur  Feuerung  der  Retorten 
verwendet  worden,  wahrend  sich  diese  Zahlen  im  Jahre  1889(90  auf 
24,82  •/•  und  20,21  °/o  gestellt  hatten  Die  Veranlassung  zu  dem 
Mehrverbrauch  ist  hauptsächlich  darin  zu  suchen,  dass  wegen  der 
zeitweise  starken  Ausscheidung  von  Naphtalin  in  dem  Rohrnetze 
die  Hitze  in  den  Oefen  herabgemindert  und  behufs  Erzeugung  des 
erforderlichen  Gasquantums  eine  etwas  grössere  Zahl  Oefen  in  Be- 
trieb gehalten  werden  musste. 

Kohlen.  Die  erhebliche  Steigerung,  welche  die  Preise  der 
Kohlen  im  Frühjahre  1889  erfahren  hatten,  blieb  für  die  Verwaltung 
der  städtischen  Gasanstalten  im  Jahre  1889/90  ohne  jeden  Einfluss, 
indem  der  ganze  Bedarf  dieses  Jahres  bereits  im  December  1888 
durch  feste  Abschlüsse  gedeckt  war.  Auch  für  das  Jahr  1890/91 
kommt  diese  Preiserhöhung  noch  nieht  im  vollen  Umfange  zur 
Geltung,  da  von  den  durch  den  Abschluss  im  December  1889  ge- 
kauften Kohlen  noch  ein  nicht  unbeträchtliches  Quantum  am 
Bchlusse  des  Betriebsjahres  1889/90  im  Bestände  verblieben  war 
und  daher  za  dem  niedrigeren  Preise  der  Verwaltung  des  Jahres 
1890/91  überwiesen  werden  konnte.  Bei  den  im  December  1890 
eingeleiteten  Verhandlungen  mit  den  betreffenden  Gruben  Verwal- 
tungen Ober  die  Lieferung  der  Kohlen  für  das  Betriebsjahr  1890191 
trat  indessen  diese  Preissteigerung  auch  für  die  diesseitige  Ver- 
waltung iu  Geltung.  Es  war  jedoch  gegeuüber  den  vielfach  ganz 
unberechtigten  Erhöhungen,  wie  sie  namentlich  an  den  Gruben 
Westfalens  im  Sommer  1889  hervorgetreten  waren,  zu  der  Zeit,  in 
welcher  über  den  Abschluss  für  das  Jahr  1890/91  verhandelt  wurde, 
bereits  ein  etwas  ruhigeres  Verhalten  der  Gruben  eingetreten,  und 
die  übertriebenen  Preise  hatten  bereits  einen  wenn  auch  nicht  er 
heblichsn  Rückgang  erfahren  Es  gelang,  den  Bedarf  für  das  Jahr 
1890/91  zu  Preisen  «u  decken,  welche  die  seit  einer  Reibe  von  mehr 
als  10  Jahren  fast  ganz  unverändert  gebliebenen  Preise  für  die 
Kohlen  aus  Oberschlesien  um  M.  2,  für  die  Kohlen  aus  Nieder- 
schlesien um  M.  2,20  für  die  Tonne  überstiegen.  Gegenüber  den 
Ausgaben  des  Vorjahres  kommt  noch  hinzu,  dass  die  Fracht- 
ermässiguug,  welche  iu  Folge  der  Ausstände  an  den  Gruben  durch 
die  Kgl.  Staatsbabn-Verwaltung  im  Sommer  1889  zeitweise  bewilligt  1 
war,  zur  Ermftseigung  des  Durchschnittspreises  der  Kohlen  im  Jahre  j 
1889/90  beigetragen  hatte,  und  dasB  die  allgemeine  Lohnerhöhnng, 
welche  seit  dem  1.  April  1890  auf  sämmtlichen  Anstalten  gewährt 
werden  musste,  die  Kosten  für  Entladen  der  Eisenbahnwagen  und 
für  Verkatren  der  Kohlen  sehr  erheblich  vertheuert  hat.  Hierdurch 
haben  Bich  die  Ausgaben  für  die  Kohlen  im  Betriebsjahre  1890*91 
gegen  das  vorige  Jahr  um  nahezu  16 °/«  erhöht,  während  die  Zu- 
nahme in  der  Verwendung  der  Kohlen  nur  4,69%  betragen  hat. 

Zur  Anstellung  einiger  Versuche  sind  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  293  t Kohlen  aus  der  oberschlesischen  Grube  Florentine  und 
203  t Kohlen  aus  der  niederschlesischen  Grube  Friedeushoffnung, 
welche  gegenwärtig  unter  derselben  Verwaltung  wie  die  Glückhilf- 
Grube  steht,  verwendet  worden.  Die  erstere  Kohle  ergab  keine  so 
günstigen  Resultate,  um  die  Versuche  weiter  fortzusetzen,  während 
mit  der  Verwendung  der  letzteren  Kohlen  auch  im  nächsten  Jahre 
weitere  Versuche  beabsichtigt  werden,  Ausser  diesen  geringen 
Quantitäten  sind  ausschliesslich  wie  in  dem  letzten  Jahre  Kohlen 
aus  der  Königin  Luise-Grube  in  Oberschlesien  und  aus  der  Glück- 
hilf  Grube  in  Niederschlesien  bei  Hermsdorf  verwendet  worden, 


I und  zwar  annähernd  in  demselben  Mischungsverhältnisse  wie  in 
: den  früheren  Jahren.  Die  Lieferung  aus  beiden  Gruben  fand  bis 
gegeu  Ende  December  1890  ganz  regelmässig  statt.  Am  23.  Decem- 
ber 1890  erlitt  jedoch  die  Förderung  in  dor  Königin  Luise-Grube 
eine  wesentliche  Störung,  indem  die  ganze  Separationseinrichtung 
über  Tage  durch  einen  unglücklichen  Zufall  ein  Raub  der  Flammen 
wurde.  Der  Betrieb  stockte  einige  Tage  ganz;  demnächst  wurden 
interimistische  Einrichtungen«für  die  Trennung  der  Stückkohlen  vou 
den  Kleinkohlen  getroffen,  indessen  konnten  diese  in  keiner  Weise 
den  Anforderungen  entsprechen,  und  die  Lieferung  der  für  die 
Gasanstalt  bestimmten  Stückkohlen  fiel  erheblich  ungünstiger  aus, 
indem  dieselben  mit  kleineren  Mengen  Kleinkohlen  gemischt  blieben; 
ausserdem  genügte  diese  interimistische  Einrichtung  such  sicht  für 
die  ganze  Förderung  der  Grube,  und  die  Verwaltung  der  Gasanstalten 
war  genöthigt,  uin  nur  die  in  den  Monaten  Januar  bis  Märt  erfor- 
derlichen bedeutenden  Quantitäten  Kohlen  zu  erhalten,  auch  un- 
geeiebte  Kohlen  anzunehmen.  Für  letztere  wurde  allerdings  der 
Preis  von  der  Grube  in  entsprechender  Weise  ermässigt,  indessen 
übten  diese  Kohlen  doch,  namentlich  wenn  sie  in  nassem  Zustande 
oder  in  Folge  der  starken  Schneefälle  in  Oberschlesien  mit  Schnee 
auf  den  Anstalten  eintrafen,  einen  ungünstigen  Einfluss  auf  die 
Gasausbeute,  sowohl  für  die  Tonne  Kohlen  als  auch  für  jede  R* 
torte  aus.  Bis  zum  Schlüsse  des  Rechnungsjahre«  war  der  Neobau 
der  8eparationseinrichtung  auf  der  Grube  noch  nicht  vollendet 
Auch  die  bereits  erwähnten  starken  Schneefälle  hatten  einige,  wenn 
auch  nnr  zeitweise  Störungen  zur  Folge,  indem  mehrfach  auf  einige 
Tago  die  Kohlenzufuhr  sowohl  aus  Oberschlesien  wie  auch  aus 
Niederschlesien  ins  Stocken  gerieth.  Die  Gasanstalten  kamen  in- 
dessen hierdurch  nicht  in  Verlegenheit,  da  die  Bestände  ansreichend 
waren,  um  einen  Ausfall  in  den  Lieferungen  auf  einige  Tage  tragen 
zu  können. 

Von  den  aus  der  Königin  Luise  Grube  entnommenen  Kohlen 
konnten  in  dem  abgelaufenen  Rechnungsjahre  1 121 1,90  t von  Brea- 
lan  ab  auf  dem  Wasserwege  bezogen  werden,  während  in  dem 
vorigen  Jahre  nnr  9050,1  t Kohlen  den  Anstalten  so  Wasser  zu- 
geführt worden  waren;  in  dem  letzten  Jahre  also  mehr  2161,8  t 
Der  Preis  für  diese  Kohlen  stellte  sich  frei  Ufer  an  den  Anstalten 
i anf  M.  18,60,  da  indessen  das  Ausladen  der  Kohlen  aus  den  Kähnen 
nahezu  die  doppelten  Ausgaben  an  Arbeitslöhnen  erfordert,  wie  das 
Ausladen  der  Kohlen  aus  den  Eisenbahnwaggons,  welche  bis  un- 
mittelbar an  die  Lager  oder  an  die  RetortenhäuHer  gefahren  wer- 
den können,  so  ergibt  sich  bisher  aus  dem  Bezüge  der  Kohlen  zu 
Wasser  für  die  Anstalt  kein  Vortheil. 

Unter  Berücksichtigung  der  Gewichtsdifferenzen,  welche  sich 
bei  dem  Aufräumen  der  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  vorhan 
denen  Kohleubestände  ergaben  und  welche  noch  dem  Betriebsjahre 
1890/91  in  Anrechnung  gebracht  werden  konnten,  sind  zur  Er 
zeugnng  des  erforderlich  gewesenen  Gases  verwendet  worden 


Kohlen  ans  der  Königin  Luise  Grube  bei  Zabrze  in 

Oberschlesien 214269  t 

Kohlen  aus  der  Glückhilf  Grube  bei  Uermsdorf  in  Nie- 

dcrschlesien 184  863  1 

Kohlen  atu  der  Grube  Florentine  in  Oberschlesieu  . . 293 1 

Kohlen  aus  der  Friedenshoffnung  Grube  in  Niederschlesien  203 1 

zusammen  349618  t 


gegen  das  Vorjahr,  ln  welchem  333943  t zur  Vergasung  verwendet 
worden  waren,  beträgt  daher  der  Mehrverbrauch  15675  t. 

Die  Ausgaben  für  die  verwendeten  Kohlen  haben  im  Jahre 
1890j91  M 6899262,26  betragen  und  die  Ausgaben  des  Vorjahre# 
von  M.  5956195,27  um  M.  943066,99  überstiegen.  In  diesen  Aus- 
gaben sind  die  Kosten  der  Kohlen  au  der  Grube,  die  Eisenbahn- 
frncht  einschliesslich  Ueberführungsgebühren  nach  den  Anstalten 
auf  den  Verbiudungsgeleiscn,  sowie  die  Kosten  für  Entleeren  der 
Waggons  und  für  Verkarren  der  Kohlen  entweder  gleich  direct  in 
den  Betrieb  oder  auf  Lager  mit  enthalten.  Der  durchschnittliche 
Preis  der  Kohlen  stellt  sich  danach  im  Jahre  1890/91  auf  M.  19,73 
pro  Tonne,  während  derselbe  im  vorigen  Jahre  nur  M.  17,84  für  die 
Tonne  betragen  hatte ; derselbe  hat  sich  daher  um  M.  1,89  erhöht. 
Für  die  Kohlen  aus  der  Königin  Luise  Grube  berechnet  sich  der 
Preis  durchschnittlich  für  die  Tonne  auf  M.  19,77  gegen  M.  17,89  im 
Jahre  1889.90  und  für  die  Kohlen  aus  der  Glückhilf  Grube  auf 
M.  19,78  gegen  M.  17,73  im  Vorjahre. 

Reinigungsmaterial.  In  dem  BetriebAjahre  1890/91  war 
in  den  Anstalten  am  Stralaaer  Platze  und  in  der  Gitschiueretrasse 
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die  Erneuerung  der  gesam inten  ReinigungBtuasse,  welche  Reit  dem 
Jahre  1888/89  in  Benutzung  war,  erforderlich,  wahrend  in  den  bei- 
den anderen  Anstalten,  welche  in  dem  Jahre  1889/90  mit  neuen 
Reinigungsmasaen  versehen  worden  waren,  eine  Erneuerung  noch 
unterbleiben  konnte.  Dagegen  musste  die  Anstalt  in  der  Danziger- 
straeae  für  die  in  Folge  der  Erweiterung  des  Betriebes  neu  in  Be- 
nutzung genommenen  4 Reinigungagefässe  neue  Reinigungsmaase 
bereiten  und  in  Betrieb  nehmen,  wodurch  sich  die  Ausgaben  gegen 
das  Vorjahr  etwas  erhobt  haben.  Die  neue  Relnigungsmasso  ist  in 
gleicher  Weise  wie  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  ausschlieBs 
lieh  aus  den  Rasenersgruben  der  Actien  Gesellschaft  L&ucbhammcr 
bei  GrOditz  bezogen.  Die  Ausgaben  für  die  neue  Reinigungsmaase 
einschliesslich  der  Kosten  für  die  Zubereitung  derselben  haben  im 
Jahre  1890  91  betragen  M.  13361,62  und  die  Ausgaben  des  Vorjahres 
von  M.  13038,43  um  M.  323,19  aberstiegen  Für  die  unbrauchbar 
gewordene  Reinige ngsroasae  ist  ein  Erlös  erzielt  worden  von  Mark 
»560,02. 

Arbeitslöhne  bei  dem  Betriebe  der  Anstalten  und 
dem  Vertrieb  der  gewonnenen  Producto.  Obwohl  bereits 
im  vorigen  Jahre  den  Arbeitern  vor  den  KetortenOfen  einige  Er- 
leichterung in  ihrer  Arbeit  gewährt  und  auch  für  einzelne  Kate- 
gorien von  Arbeitern  Lohnerhöhungen  bewilligt  worden  waren,  trat 
doch  gleich  ln  den  ersten  Tagen  des  April  1890  an  die  Verwaltung 
die  Nothwendigkeit  heran,  die  Lohnverhältnisse  der  Arbeiter  der 
Anstalten  einer  eingehenden  Prüfung  za  unterziehen,  nachdem  im 
Allgemeinen  in  dem  ersten  Frühjahre  1890  den  Bauhandwerkern  iu 
Berlin  höhere  Lohnsätze  gewährt  worden  waren.  Nach  eingehenden 
Prüfungen  wurden  fast  aämmtlichen  Kategorien  von  Arbeitern  eine 
Erhöhung  der  bisherigen  Lohne  bewilligt,  welche  je  nach  den  Ver* 
hältnissen  10  bis  16%  der  letzteren  betrag  und  eine  durchschnitt- 
liche Steigerung  um  12  */•*/«  ergab.  Zu  diesen  erhöhten  Lohnsätzen 
standen  den  Anstalten  während  des  abgelaufenen  Jahres  Arbeiter 
in  ausreichender  Zahl  zur  Verfügung,  and  es  zeigte  sich  namentlich 
mit  dem  Beginne  des  Winters,  zu  welcher  Zeit  allerdings  eine 
grossere  Anzahl  von  Arbeitern  in  Folge  des  stärkeren  Betriebes 
eingestellt  werden  mosate,  ein  recht  bedeutender  Andrang  nach  Be- 
schäftigung in  den  Anstalten. 

Die  Ausgaben  an  Arbeitslohn  bei  der  eigentlichen  Gasfabri- 
kation and  bei  dem  Verkauf  der  gewonnenen  ProducLe  haben  in 
dem  abgelaufenen  Jahre  M.  787  097,70  betragen  und  die  Ausgaben 
des  Vorjahres  von  M.  673712,02  um  M.  113385,08  überstiegen.  Diese 
Zunahme  macht  16,8s0/«  der  vorjährigen  Ausgaben  aus,  und  da  die 
Gmspiodaction  nur  eine  Zunahme  von  4,13  •/,  nachweist,  so  ergibt 
sich  hieraus  die  Steigerung  um  etwa  12,5  */•  durch  die  Lohnerhöh- 
ungen. Dasselbe  tritt  bei  der  Berücksichtigung  der  Ausgaben  an 
Arbeitslohn  für  je  1000  cbm  prodndrte«  Gas  ein,  indem  diese  Aus- 
gaben im  Jahre  1869/90  nnr  M.  7,  in  dem  jetzt  abgelaufenen  Jahre 
dagegen  M.  7,86  betragen  haben. 

Unterhaitang  der  Ketorten-Gebüude  und  Oefen 
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and  Erneuerung  der  Retorten.  Nach  dem  Bericht  über  die 
Verwaltung  de«  Jahres  1889' 90  standen  von  den  auf  den  vier  Gas- 
anstalten vorhandenen  349  Oefen  mit  2767  Retorten  im  Neu-  bezw. 

Umbau 91  Oefen  mit  727  Retorten. 

Auf  der  Anstalt  in  der  Müller- 
straase  ist  der  Neubau  von  4 Oefen 
zu  je  9 Retorten  In  Angriff  genom- 
men; daher  Zugang 4 » » 36  • 

Im  Laufe  des  Jahres  1890191 
mussten  ferner  ausser  Betrieb  gesetzt 
worden,  theils  behufs  gänzlichen  Um- 
baue« der  Oefen,  theils  nnr  behufs 

Einlegung  neuer  Retorten  ....  64  » »616  » 

zusammen  159  Oefen  mit  1279  Retorten. 
Bei  dem  Umbau  dieser  Oefen 
werden  2 Systeme,  welche  bisher  je 
10  Oefen  mit  7 Retorten  hatten,  zn 
9 Oefen  mit  je  9 Retorten  und  einem 
Ofensystem,  welches  bisher  10  Oufen 
mit  9 Retorten  hatte.  Io  10  Oefen 
mit  8 Retorten  umgebaut  werden, 
wodurch  die  Zahl  der  Oefen  sich 
um  zwei  vermindert,  die  Zahl  der 

Retorten  sich  um  12  erhöht,  daher  — 2 * * +12  » 

so  dass  im  Ganzen  während  des 
Jahres  1890/91  Arbeiten  an  neu  zu 
erbauenden  oder  nmxubuuenden 

Oefen  ansgeführt  wurden  für  . . 157  Oefen  mit  1291  Retorten. 

Von  diesen  Oefen  sind  bis  zum 
Rechnungsabschlüsse  pro  1890/91 

betriebsfähig  borgestcUt  worden  85  » » 677  » 

und  es  verbleiben  am  1.  April  1891 

im  Neu-  bezw.  Umbau 72  Oefen  mit  614  Retorten. 

Die  Gesam  mtzahl  der  vorhandenen 
Oefen  betrug,  wie  vorstehend  er 
: wähnt,  am  1.  April  1890  ....  349  Oefen  mit  2757  Retorten  - 

Hieran  treten  die  neu  zu  er 
bauenden  4 Oefen  mit  36  Retorten, 
wogegen  bei  dem  Umbau  von  drei 
Ofensystemen  2 Oefen  in  Wegfall, 
aber  12  Retorten  in  Zugang  kom- 
men, es  ergibt  sich  daher  ein  Zu- 
gang von 2 * * 48  » 

wonach  am  Schlüsse  des  Rechnungs- 
jahres 1890/91  überhaupt  vorhanden 

sein  würden 361  Oefen  mit  2806  Retorten, 

and  zwar: 


Die  erhebliche  Zahl  der  alljährlich  am  1.  April  zum  Umbao-  Anleihe,  die  Kosten  für  Umbau  von  16  Oefen  mit  128  Retorten,  welche 

stehenden  Oefen  erklärt  sich  daraus,  dass  die  zum  Abbruch  Ixs  bis  auf  die  Fundamente  abgebrochen  and  erneuert  werden  mussten, 

stimmten  Oefen  möglichst  während  der  hohen  W'interproduction  in  aus  dem  Erneuerangsfonds  bestritten  worden,  während  nur  die 
den  Monaten  December  bis  Februar  noch  in  Betrieb  erhalten  wer-  Kosten  für  die  übrigen  Oefen,  welche  nnr  mit  neuen  Retorten  za 

den  and  erst  mit  der  Verminderung  des  Gasbedarfs  ausser  Be-  belegen  waren,  auf  dem  Betriebsetat  verechnet  worden  sind.  Diese 

nutsung  kommen,  so  dass  immer  erst  im  nächstfolgenden  Jahre  letzteren  Kosten  sowie  die  sonstigen  Aasgaben  für  Reparatur  der 

mit  den  Arbeiten  begonnen  werden  kann.  In  dem  abgelaufenen  Ketortenhäuser,  Schornsteine,  Oefen  und  Retorten  haben  in  dem 

Jahre  sind  die  Kosten  für  Erbauung  von  14  neuen  Oefen  mit  126  abgelaufenen  Jahre  M.  219233,20  betragen  und  die  Ausgaben  des 

Retorten  als  Erweiterung  der  Werke  ans  der  anfgenommenen  Vorjahres  von  M.  190522,62  um  M.  28710,58  überstiegen 
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Die  in  dem  abgelaofenen  Jahre  ausser  Betrieb  gesetzten  tri 
Offen  sind  im  Durchschnitt  je  709  Tage  in  Betrieb  gewesen  und 
jede  der  516  Retorten  hat  im  Durchschnitt  eine  Gasausbeute  von 
1902?>9  cbm  geliefert  Dieses  Ergebnis»  ist  erheblich  günstiger  als 
im  vorigen  Jahre,  indem  für  die  im  Jahre  18H9<90  ausser  Betrieb 
gesetzten  Oefen  nur  eine  durchschnittliche  Betriebsdauer  von  020 
Tagen  and  für  jede  in  denselben  befindlich  gewesene  Retorte  eine 
Production  von  168  788  cbm  berechnet  worden  war. 

Für  die  Arbeiten  zur  Reparatur  and  Instandhaltung  der  Ge- 
binde,  Apparate  und  Rohrleitungen  haben  die  Ausgaben  in  dem 
abgelaufenen  Jahre  M.  129643,81»  betragen  und  die  gleichen  Ausgaben 
des  Vorjahres  von  M 88250,51  um  M.  41387,29  überschritten. 

Die  Ausgaben  für  Unterhaltung  and  Ersatz  der  Bc- 
triebsgerftthe  weisen  in  dem  Jahre  1890.91  eine  Mehrausgabe 
nach  von  M.  8240,76,  indem  dieselben  von  M.  35523,00  im  Jahre 
1889/90  auf  M.  43763,82  gestiegen  sind. 

Allgemeine  Betriebskosten.  Die  Ausgaben  für  all-  j 
gemeine  Betriebskosten  der  sAinmtlichen  Anstalten  haben  in  dem 
verflossenen  Betricbsjahrc  M.  416216,65  betragen  und  die  Ausgaben 
de«  Vorjahres,  welche  sich  nur  auf  M.  372326,65  beliefen,  um  Mark 
43890  überstiegen. 

(Fortsetzung  folgt). 

Breslau.  (Elek triciti t »werke).  In  einer  der  letzten  Sitz- 
ungen der  Commission  zur  Überwachung  der  Errichtung  des  städti 
sehen  Elektricitttswerkes  legte  Director  Leitgebe]  einen  Entwurf 
Uber  die  Erweiterung  des  Werkes  vor,  der  sich  auf  die  Ausdehnung 
des  Kabolnetzcs  im  inneren  Stadtgebiete  und  die  Vermehrung  der 
Inneneinrichtungen  des  Werkes,  sowie  auf  die  etwaige  Ausnutzung 
der  in  und  um  Breslau  vorhandenen  Wasserkräfte  für  Beleuchtung?- 
und  andere  Zwecke  bezog.  Die  Commission  glaubte  eine  umfang  1 
reiche  Erweiterung  zur  Zeit  nicht  in  Vorschlag  bringen  zu  können, 
vielmehr  erst  die  Ergebnisse  des  ersten  Betriebsjahres  des  Werke» 
abwarten  zu  müssen.  Dagegen  erklärte  nie  zieh  dafür,  dass  zur 
genauen  Ausarbeitung  jenes  Entwurfs  für  das  gesatmnte  Stadtgebiet 
dem  Director  die  erforderlichen  Uülfskräftc  gewährt  und  Geldmittel 
vorläufig  in  Hohe  von  M.  3000  bewilligt  werden.  Was  die  Betriebs- 
crgvbniase  de»  Werkes  betrifft,  so  lässt  sich  schätzungsweise  an- 
geben, dass  sich  die  Einnahmen  der  ersten  sechs  Monate  auf  rund 
M.  150000,  die  Ausgaben  einschliesslich  Verzinsung  des  Anlage- 
kapitals und  durchshnittlich  6°  o Abschreibung  auf  rund  M 125000 
belaufen  werden.  Angeschloesen  waren  Ende  1891  rund  10000 
Lampen.  Da  die  höchste  Zahl  der  gleichzeitig  benutzten  Lampen 
zur  Zeit  dos  grössten  Strom  Verbrauchs  vor  Weihnachten  rnnd  G3°/o 
der  angeschlossenen  Lampen  (d.  i.  rund  6700)  betrug,  die  Innenein- 
richtungen des  Werkes  ohne  Reserve  aber  zur  Speisung  von  8900 
gleichzeitig  brennenden  lampen  ausreichen,  so  können  vor  Ver- 
mehrung der  Inneneinrichtungen  noch  4000  Lampen  angeschlossen 
werden.  — Einige  in  der  Schweidnitzerstrasse  und  an  der  nördlichen 
Ringseite  gelegene  Kabel,  die  die  Installation  neuer  Lampen  nicht 
mehr  gestatten,  sollen  verstärkt,  und  die  in  der  Neuegasse  liegenden 
Leitungen  sollen  über  den  Dominikanerplatz  hinaus  bis  zur  Albrechts- 
strasse  verlängert  werden. 

Halle  a.  d.  Saale.  (Gas-  and  Wasserwerke.)  Dem  Bericht 
über  die  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  für  1.  April  1890(91  ent- 
nehmen wir  Folgendes:  Auch  in  diesem  Betriebsjahre  ist  die  Frage 
nach  der  Errichtung  einer  städtischen  elektrischen  Beleuchtungs- 
anlage vom  Curatorium  unausgesetzt  im  Auge  behalten.  Einen  be- 
stimmten Antrag  Uber  die  Errichtung  einer  solchen  hat  das  Curato- 
rium noch  nicht  eingebracht,  da  nach  dem  Beschlüsse  des  Magistrats 
erst  die  in  Frankfurt  a.  M.  stattgehabte  internationale  elektrotech- 
nische Ausstellung  abgewartet  werden  sollte  und  die  Ktudien  auf 
diesem  in  lebhafter  Entwicklung  befindlichen  Gebiete  noch  fort- 
zusetzen sind. 

Inzwischen  hat  die  elektrische  Beleuchtung  in  der  Stadt  gegen 
das  Vorjahr  durch  weitere  Privateinzelnanlagen  mehr  Boden  gefasst.  [ 
Zu  diesen  zählen  in  erster  Linie  der  neue  Centralbahnhof,  ver>  I 
schiedene  grossere  HOtels,  (Jäte?  und  Fabriken. 

Im  Beleuchtungsgebiete  der  städtischen  Gaswerke  sind  vor- 
handen : 

am  31.  März  1890  am  31.  März  1891 

17  Anlagen  11975  Glühlampen  36  Anlagen  (4987  Glühlampen 
mit  \ 136  Bogenlam|>en  mit  \ 354  Bogenlampen 

Hiervon  werden  27  Anlagen  mit  3280  Glüb-  und  306  Bogen- 
lampen mit  Dampf,  1 Anlage  mit  1162  Glüh-  und  10  Bogenlampen 


mit  Gob  und  Dampf  und  8 Anlagen  mit  545  Glüh-  and  38  Bogen 
lampen  mit  Gas  betrieben. 

Mit  7 dieser  Anlagen  sind  Aceumnlatoren  und  mit  einer  An- 
lage ist  ein  Elektromotor  verbunden. 

Ueber  die  Gasanstalten  wird  Folgendes  berichtet : Wenn- 
gleich in  diesem  Betriehnjahre  wiederum  eine  Zunahme  des  nutz- 
baren Leuchtgase»  von  1,56  •o  stattgefunden  hat  und  auch  erfreu- 
licher Weise  eine  Verminderung  des  Gasverlustes  eingetreten  ist, 
so  muss  doch  das  Guwinncrgcbnisa  als  ein  ungünstiges  bezeichnet 
werden,  denn  der  Reingewinn  ist  in  Folge  der  ausserordentlich  ge- 
stiegenen Kohlenpreise  gegen  das  Vorjahr  um  M.  95654,31  oder 
24.97  zurückgeblieben.  Während  in  den  Betriebsjahren  1888  bl» 
181)0  die  Einnahmen  für  die  gewonnenen  Nebenerzeugnisse  die  Auf- 
wendungen für  die  beschafften  Kohlen  in  Hohe  von  62,15  bzw.  65,94*  * 
deckten,  ist  in  diesem  Betriebsjahrc , trotz  der  beim  Verkauf  der 
Coke  und  des  Theers  erzielten  nicht  unerheblichen  Mehreinnahmen, 
nur  ein  Procentsatz  von  51,70  erreicht  worden.  Der  Abschluss  des 
Kohlenbedarfs  für  das  nächste  Betriebsjahr  ist  bereits  erfolgt  und 
zwar  zu  billigeren  Preisen  als  im  Vorjahr.  Wenngleich  ein  weiteres 
Ilerabsinken  der  Preise  in  Aussicht  steht,  so  dürften  doch  so  niedrige 
Preise  für  Gaskohlen  wie  sie  bis  vor  Ausbruch  des  Ausstandes  der 
Bergarbeiter  in  Westfalen  bestanden  haben,  nicht  wieder  za  er- 
warten sein. 


Im  Vorjahre  war  bereits  eine  geringere  Zunahme  de»  Gas- 
verbrauchs als  im  Jahre  1888,' '89  zu  bemerken,  in  diesem  Jahre  ist 
die  oben  angegebene  Steigerung  des  gesummten  nachgewicseneu 
Verbrauchs  von  4,56 ®/#  mit  1,60 •/#  hinter  der  vorjährigen  Steigerung 
zurückgeblieben,  der  Grund  hierfür  ist  in  der  Errichtung  weiterer 
elektrischer  Beleuchtungsanlagen  zu  suchen.  Am  25.  Jnni  hat  in 
dem  Reinigungsraumc  der  Anstalt  I in  der  liafenstrasse  in  Folge 
schadhafter  Rohrleitung  eine  leichte  Explosion  stattgefunden ; Ar- 
beiter sind  hierbei  nicht  verletzt  worden.  Für  Wiederinstundsetzuug 
des  beschädigten  Gebäudes  sind  dem  Werke  von  den  betreffenden 
Feuervcrsicherungsgesellschaften  M.  60  erstattet  worden. 

Die  Inbetriebnahme  der  neuen  Anstalt  hat  in  diesem  Berichts- 
jahre nicht  erfolgen  können.  Wenn  auch  im  November  die  Oefen 
und  Betriebseinrichtungen  soweit  fcrtiggestellt  waren,  dass  am 
20.  November  die  Oefen  angeheizt  wurden , um  im  Nothfallc  die 
beiden  alten  Anstalten  zu  unterstützen,  so  wurde  doch  von  der  In- 
betriebnahme abgesehen,  da  der  Gasverbrauch  der  Stadt  durch  die 
alten  Anstalten  gedeckt  werden  konnte.  Nur  der  Gasbehälter  konnte 
nicht  rechtzeitig  fcrtlggcsteUt  werden,  da  zunächst  die  Fundirungs- 
arbeiten  einon  viel  grosseren  Umfang  annahmen  als  voraussnselien 
war  und  später  der  Ende  November  eintretende  Frost  die  Unter- 
brechung der  Arbeiten  verursachte.  Am  Schlüsse  des  Geschäfts- 
jahres waren  die  Arbeiten  am  Behälter  noch  nicht  vollendet. 

Das  Rohrnetz  hat  in  Folge  Anlage  neuer  Strassen,  dann  auch 
durch  Neuverlegungen  in  der  inneren  Stadt  beträchtliche  Erweite- 
rungen erfahren. 

Die  Länge  des  gesummte»  Rohrnetzes  beträgt  86180  lfm  oder 
11,44  prensaische  Meilen.  Der  Gesammtinhalt  dieser  Rohrleitungen 
beträgt  >S04,$1  cbm. 

An  Gaskohlen  wurden  auf  den  beiden  Anstalten  verarbeitet 
15601752  kg  westfälische,  1 182962  kg  böhmische,  455500  kg  schle- 
sische, 150 000  kg  englische,  120OU0  kg  sächsische  oder  überhaupt 
17510204  kg  Kohlen  im  Werthe  von  M.  442409,56. 

Die  Gaserzeugung  betrug  5224330  cbm  gegen  5103640  cbm  im 
Vorjahre. 

Die  Gasausbeute  betrug: 

für  1000  kg  Vergaaungamaterial . 

» Retorte  und  Tag 

» die  Ofenarbeiterschicht 

Durchschnittsgewicht  der  Kohlenladung  für  Retorte 

und  Tag  . , 

Durchschnittliches  Kohlengewicht  für  die  Retorten- 

ladung 

Grösste  Retortenzahl  in  gleichzeitigem  Betriebe  . . . 


298.36  cbm 

261.36  . 
654,84  » 

875,95  kg 

167,25  . 
103  Stück. 


Die  gegen  das  Vorjahr  im  Allgemeinen  etwas  ungünstigeren 
Ergebnisse  sind  dadurch  bedingt,  dass  die  ganze  Mehrerzeugung  an 
Gas  durch  Rostöfen  erfolgen  musste,  wodurch  die  Verhältnisszahlen 
ungünstig  beeinflusst  worden  sind. 

Die  nutzbare  Gasabgabe  betrag: 

4479769,21  chm  gegen  4284412,10  chm  im  Vorjahre. 
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Hiervon  entfallen  auf 

Öffentliche  Strassen-  und  Festbeleuchtung  1 010967,23  cbm  = 22,57  •/« 


Abnehmer . . 3427209,98  » — 76,50*5. 

Gasanstalten 41592,00  » = 0,984« 

zusammen  4479769,21  cbm  I00*fo 


Für  Koch*  und  Heizzwecke  sind  19408  cbm,  für  Kraftzwecke 
23873H  cbm  Gaa  abgegeben  worden;  gegen  du  Vorjahr  lat  somit 
eine  Zunahme  von  51631  cbm  oder  17,28°/*  eingetreten.  Der  Ver- 
brauch für  Kraftxwecke  vertheilt  sich  auf  63  Gaskraflmnschinen 
mit  260  II.  P. 

Die  Gesamrateinnahme  für  die  4479769,21  cbm  abgegebene*  Gm 
beläuft  sich  auf  M.  682518,08  gegen  das  Vorjahr  mehr  M 29222,32. 

Von  den  vorstehend  zu  Koch  , Heit-  und  Kraft* wecken  ab 
gegebenen  318146  cbm  Gaa  sind  nur  159505,91  cbm  zu  dem  er- 
mäßigten Preise  von  13,5  Pf.  für  du  Cubikmeter  berechnet  worden, 
weil  diese  Vergünstigung  nicht  gewährt  wird  für  den  Gasverbrauch 
der  Gaskraftmaachinen  zum  Betrieb*  elektrischer  Beleuchtung« 
anlagen  und  bei  solchen  Verbrauchaatcllen,  wo  ein  besonderer  Gas- 
messer zur  Feststellung  des  bezüglichen  Verbrauches  nicht  auf- 
gestellt  worden  ist 

Zu  dem  Grundpreise  von  18  Pf-  für  daa  Cubikmeter  wurden 


verkauft  3254532,26  cbin  für  M.  585815,83 

beding’ungsgemAsser  Nachlass  wurde  hierauf  an 

325  Abnehmer  gewährt * _ 68735,72 

so  das«  eine  Einnahme  verblieb  von  . . M.  517080,11 

oder  für  das  Cubikmeter  15,89  Pf. 


Coke  wurden  gewonnen  209793  hl  im  Werthe  von  M.  178493,57. 

Die  Coke  fanden  trotz  der  erhöhten  Verkaufspreise  guten  Ab- 
satz; erat  gpgen  Schluss  des  Jahres  liegannen  sich  grössere  Vor» 
rät  he  anznsammeln,  und  erscheint  cs  daher  zweifelhaft,  ob  bei  dem 
Rückgänge  der  anderen  Brennstoffe  der  Preis  der  Coke  ira  nächsten 
Jahre  auf  der  bisherigen  Höhe  wird  erhalten  werden  können  1 hl 
hat  sich  beim  Verkauf  äro  Durchschnitt  mit  96,95  Pf.,  gegen  90,65  Pf 
im  Vorjahre  verwerthet.  1000  kg  vergaste  Kohlen  ergaben  durch- 
schnittlich 11,98  hl  Coke  gegen  12,54  bl  im  Vorjahre.  Zur  Retorten- 
fearrung  wurden  verbraucht  2464520  kg  = 29,37  0 • der  gewonnenen 
('oke  gegen  2297  760  kg  — 26,96  *lo  im  Vorjahre. 

Vergasung  von  100  kg  Kohlen  erforderte  14,08  kg  Coke,  i.  V.  18,52  kg. 
Erzeugung  * ICO  cbm  Gaa  ' * 47,17  » » 1.  V.  45,02  > 

Auch  diese  Zahlen  sind  durch  die  grössere  Zahl  der  Röstöfen 
ungünstig  beeinflusst. 

Thecr  wurde  gewonnen  795757  kg  im  Werthe  von  M.  36613,09. 

Für  den  Absatz  des  Theers  sind  wieder  bessere  Verhältnisse 
eingetreten;  während  100  kg  beim  Verkauf  im  Vorjahre  durch- 
schnittlich nur  mit  M.  3,71  verwerthet  wurden,  sind  ira  Berichts 
jahre  M.  4,36  erzielt  worden.  Die  Thcorausbeutc  betrag  45,45  kg 
gegen  45,80. 

Für  die  sonstigen  bei  der  Gasbereitung  gewonnenen  Producte 
sind  eingenommen  worden,  und  zwar  für  1335829  kg  Ammoniak wasser 
M.  7391,85,  für  verkauften  Graphit  M.  980,50,  für  nusgenutzte  Reini- 
gungsmasse M.  1507,25 

Die  öffentliche  Beleuchtung  ist  im  Laufe  dos  Berichtsjahres 
wiederum  erheblich  aufgebessert  worden.  Die  Zahl  der  gewöhn- 
lichen Strasscnflnmmcn  mit  170  1 stündlichem  Gasverbrauch«  belief 
eich  am  Schluss«  des  Betriebsjahres  auf  1966,  davon  brannten 
während  der  Abendstunden  bis  11  Uhr  nachts  1929,  während  der 
übrigen  Nachtstunden  1234.  Ausser  diesen  Laternen  waren  an  ge- 
eigneten Stellen , om  eine  stärkere  Lichtwirkung  zu  erreichen , in 
Benutzung:  12  Brenner  mit  jo  350  I,  1 Brenner  mit  je  700  1 und 
22  Siemens- Regenerativbrenner  mit  je  1700  I Verbrauch  in  einer 
Stunde. 

Für  die  Unterhaltung  des  umfangreichen  Rohrnetzes  haben 
im  Berichtsjahre  schon  mit  Rücksicht  auf  die  im  Vorjahre  ein- 
getretene Steigerung  des  Gasverlustes,  insonderheit  aber  in  Folge 
der  nachtheiligen  Einwirkungen  des  überaus  langen  und  strengen 
Winters  weit  erheblichere  Aufwendungen  gemacht  werden  müssen 
als  in  früheren  Jahren.  Es  haben  ununterbrochen  ausgedehnte 
Untersuchungen  der  Strassenrohrk-itungen  stattgefumlen  und  wurden 
hierbei  571  Muffen  nachgedichtet  und  86  Kobrbrüche  beseitigt-  Die 
Verinstziffer , welche  erfreulicherweise  um  74467,11  cbm  oder  von 
16.03  auf  14,24*/»  der  Abgabe  znrückgegangen  ist,  wird  sich  hoffent- 
lich im  nächsten  Jahre  noch  mehr  verringern.  Es  sind  80  neue 
Zuleitungen  für  Grundstücke  hergestellt  worden. 

Gasmesser  waren  am  Jahresschluss  in  Benutzung:  von  der 
AnaUlt  vermiethet  694,  von  der  Anstalt  verkaufte  1139,  zusammen 


1833,  gegen  1889/90  97  Stück  mehr.  Davon  sind  trockene  Gasmesser 
4U8,  nasse  Gasmesser  1425. 

Die  Zahl  der  in  Benutzung  befindlichen  Gasflammen  nach  der 
Grösso  der  zu  Beleuchtnngszwecken  aufgcatellten  Gasmesser  be- 
rechnet, beträgt  26953  gegen  24734  im  Vorjahre. 

Gaskraft maschinen  waren  63  mit  260  H.P.  im  Betriebe. 

Wie  durch  die  Gewinn-  und  Vertustrechnung  und  durch  den 
Betriebsabschluss  nachgewiesen  Ist,  beträgt  der  verbliebene  Rest- 
gewinn M.  47997,75  nach  Hinzurechnung  der  an  dio  Stadt küsse  ge- 
leisteten Beitragszahlung  M.  239368,89,  ergibt  sich  somit  ein  Rein- 
gewinn von  M.  2873615,64  gegen  denjenigen  des  Vorjahres  von 
M 388 020,95,  also  weniger  M.  25664,31 

Dem  Bericht  über  das  städtische  Wasserwerk  pro  I.  April 
189W91  entnehmen  wir  Folgendes:  Der  Geaammtwasscrvcrbrauch 
steigerte  sich  im  23.  Betriebsjahre  bis  zn  der  noch  nicht  erreichten 
Höhe  von  3462878  cbm,  er  hat  gegen  das  Vorjahr  um  6,02 °i'o  an- 
genommen; in  dem  vergangenen  Betriebsjahre  betrug  die  Zunahme 
nur  1,01°/«.  Von  den  6,02 °/o  entfallen  auf  die  Wasserabgabe  nach 
Wassermesser  3,70 °/o,  auf  den  Haus-  und  Wirthschaftsbcdsrf  0,22 •/#, 
auf  Wasser  für  öffentliche  Zwecke  und  Verluste  2,46  °.f»,  wahrend  die 
Wusscrabgab«  nach  Pauschalsätzen  um  0,36 °/o  znrückgegangen  ist. 

Die  Ergebnisse  dieses  Betriebsjahres  sind  im  Allgemeinen 
günstiger  als  die  de*  Vorjahres,  sic  hätten  sich  noch  günstiger 
gestalte» , wenn  nicht  in  Folge  des  anhaltenden , strengen  Winters 
die  Unterhaltung  des  Rohrnetzes  einen  grösseren  Aufwand  erforderte, 
wenn  nicht  durch  Rohrbrüche  sowie  das  Oeffnen  der  Leitungen  zur 
Verhütung  des  Einfrierens  grosse  Mengen  Wasser  in  Verlust  ge- 
rathon  wären  und  wenn  nicht  durch  die  Preisermässigung  des 
Wassers  für  die  städtischen  Institute  u.  s.  w.  der  erzielte  Durchschnitts- 
preis für  das  nach  Wassermesser  abgegebene  Wasser  um  0,12  Pf. 
gegen  das  Vorjahr  zurückgeblieben  wäre. 

Die  WasscrfördcrungBkoBtcn  hinsichtlich  des  Braunkohlen- 
Verbrauchs  sind  gegen  die  des  Vorjahres  von  0,58  auf  0,53  Pf.  zurück- 
gegangen.  Es  ist  dies  dadurch  herbeigeführt  worden,  dass  mit  der 
Maschine  IV,  welche  vortlieilhafter  arbeitet  als  die  anderen  Ma- 
schinen, ©in  wesentlich  grösserer  Procentsulz  des  geförderten  Wasser* 
gehoben  werden  konnte," als  im  Vorjahre  wegen  grösserer  Repara- 
turen an  der  betreffenden  Maschine  möglich  war. 

Durch  die  Hochwasser  der  Saale  und  Elster  sind  dio  beiden 
Tagebaue  der  Grube  Hermine  Henriette  bei  Döllnitz,  von  welcher 
die  Braunkohlen  für  dos  Pumpwerk  Beesen  bezogen  werden,  unter 
Wasser  gesetzt  worden,  so  dasB  vom  28.  November  bis  17.  December 
der  Grubenbau  eingestellt  war.  Dio  Kohlen  sind  während  dieser 
Zeit  von  der  Grabe  von  der  Heydt  bei  Ammendorf  bezogen  worden. 

Der  Durchschnittserlös  für  1 cbm  Wasser  ist  gegen  das  Vor 
jahr  von  8,9443  Pf  auf  8,9591  Pf.  oder  um  0,0148  PL  gestiegen. 
Der  Selbstkostenpreis  des  Wassers  ist  wiederum  ein  geringerer,  er 
beträgt  nur  7,057  Pf.  für  das  Cubikmeter,  während  er  sich  im 
Vorjahre  auf  7,4553  Pf  stellte.  Dies©  günstigen  Ergebnisse  sind 
denn  auch  nicht  ohne  Einfluss  auf  den  erzielten  Reingewinn  ge- 
hlieben. Nach  Answeis  der  Gewinn-  und  Verlustrechnung  beträgt 
der  Reingewinn  M.  G 5 868,35,  während  er  im  Vorjahr«  nur  dio  Höhe 
von  M.  48457,75  erreichte. 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  sind  die  Verhandlungen  im  Cura- 
torium  über  di«  vom  Magistrate  im  Vorjahr«  gegebene  Anregung 
der  allgemeinen  Einführung  der  Wassermesser  zum  Ab- 
. Schluss  gebracht.  Das  Curatorium  hat  in  einer  Denkschrift  die  all- 
gemein« Einführung  der  Wassermesser  näher  begründet  und  diese  nebst 
einem  Entwurf  zu  neuen  Bedingungen  über  die  Wasserabgabe  dem  Ma- 
gistrate im  November  vorigen  Jahres  überreicht.  Die  vom  Curatorium 
, gestellten  Anträge  gehen  dahin,  dam«  das  Wasser  nur  nach  Wasser- 
messern  abgegeben  wird,  allen  zur  Cooimumtl  besteuern  ng  (städti- 
scher Grund-  und  Miethssteuer}  in  vollem  Umfang«  herungezogenen 
Häusern,  soweit  sie  an  Strassen  mit  städtischen  Rohrleitungen  liegen, 
das  Wasaer  bis  zu  25  1 für  den  Tag  und  Kopf  der  Hausbewohner 
unentgeltlich  gewährt  wird,  ein  diese  Freiwassermeng«  überschrei- 
tender Verbrauch  mit  12  Pf.  für  das  Cubikmeter  zu  bezahlen  ist, 
•lass  ferner  nur  solche  Grundstücke,  in  welchen  ein  mit  Wasser- 
verbrauch verbundenes  Gewerbe  betrieben  wird,  oder  welche  der 
Communalbcsteuerung  (slädt.  Grund-  nnd  Miethssteuer)  in  vollem 
Umfange  nicht  unterworfen  sind,  den  Wassermesser  auf  Kosten 
der  Besitzer  oder  gegen  Micthe  erhalten,  dagegen  Grundsstücke,  ln 
welchen  das  Wasser  nur  zum  gewöhnlichen  Haus-  und  Wirthschafts- 
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bedarf  (also  auch  für  Ba-iccinrichtungcn  und  doset«)  gebraucht 
wird,  den  Wasscrmes&er  frei  haben 

Die  Stadtverordnetenversammlung  ist  unterm  28.  November  v.  J 
ersucht  worden,  diesen  vom  Magistrat  angenommenen  Anträgen  tu- 
zustimmen  ond  die  neuen tworfenen  Bedingungen  Uber  die  Wasser 
nhgnbc  tu  genehmigen.  Kin  endgültiger  Beschluss  ist  in  dieser  An 
gelegenlieit  noch  nicht  gefasst  worden. 

Erweiterungen  oder  Veränderungen  der  WaNserirewiniiUDgH 
anlage  sind  «eit  dem  Jahre  1««7  nicht  erforderlich  geworden  Die 
gesummte  Lange  der  Sammelrohrleitungen,  ausschliesslich  der  Brun- 
nen betrügt  4744,55  lfm. 

An  Brunnen  sind  vorhanden:  3»  Saminelbrunnen  von  1,25  bis 
9,42  in  Durchmesser  mit  29  gusseisernen  Anlockungen  und  41  Schleu- 
sen; 3 Schleitsenbrunnen  von  2 ru  Durchmesser  mit  3 Abdeckungen 
und  6 Schleusen , 1 BchielH-rhrunnen  von  2 m Durchmesser  mit 
1 Abdeckung  und  1 60» mm  Schieber. 

Durch  den  Ausbau  und  die  Anlage  verschiedener  Strassen  sind 
wiederum  Erweiterungen  des  Rohrnetzes  erforderlich  geworden. 

Kür  die  Erweiterungen  und  Veränderungen  des  Rohrnetzes 
sind  M,  25003,70  aufgewendut,  hierauf  sind  von  Unternehmern 
M 15278,43  erstattet  worden. 

Die  Lünge  des  gesummten  Rohrnetzes  betrügt  87,72  km,  der 
Gesammtinhalt  der  Rohrleitungen  betrügt  2725,73  cbm 

Die  Wasseraligabe  vertheilt  sieh  wie  folgt  Mit  den  Maschinen 
wurden  narb  der  Stadt  gefordert  34*72878  cbm  gegen  8254  48*5  cbm 
im  Vorjahre.  Hiervon  sind  abgegeben  worden:  nach  Wassermesser 
141343t  ebru,  nach  P .-niscluils.lt xen  123987  chm,  filr  Spülen  des 
städtischen  Rohrnetzes  119130  cbm,  Spülen  der  städtischen  Kanüle 
6102  cbm,  Strassenbesprengung  250*14  chin , Bewässern  der  Anlagen 
14615  cbm,  Öffentliche  Springbrunnen  (nach  Wassermeiser)  20455 
Cubikmeter,  AuslauMünder,  Feuerlöschzweckc , öffentl  Bedürfnis* 
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anstalten  75800  cbm,  bleiben  für  Wasser  tum  Haus  und  Wirthachafta- 
bedarfe  16*14  292  cbm 

Unter  Zugrundelegung  der  bei  der  Volkszählung  am  1,  De- 
rember  1890  ermittelten  Einwohnerzahl  von  101401  Köpfen  gegen 
95111  Köpfe  im  Vorjahre  sind  demnach  für  den  Tag  und  Kopf  zu 
Haus-  und  Wirthschaftszwecken  44,97  1 Wasser  gegen  47,72  1 Wasser 
im  Vorjahre  verbraucht 

Vertheilt  man  den  Gesumm tverbraoeh  von  3462878  cbm  auf 
die  Einwohnerzahl  von  101401  Köpfen,  so  ergibt  sich  ein  Verbranch 
von  93,56  i für  den  Tag  um!  K«»pf,  gegen  da»  Vorjahr  0,19  I gleich 
0,02 weniger. 

Im  Verhältnis»  zur  (iesamrntabgube  beträgt  der  Wasser- 
verbrauch nach  Wasserinesscr  40,82*/*,  nach  PauschalsAlzen  358*/#, 
zu  öffentlichen  Zwecken  7,54  */•  und  zum  Haus  und  Wirthschafts 
bedarf«  48.00"/,. 

An  Wasser messern  waren  2i*78  Stück  im  Betrieb.  Hiervon 
sind  007  Stück  KigenthumswassermesBer  und  14*11  Stück  Mieths 
wasaermesser 

Auf  der  Wass**rmes8er  Prüfungsstdle  sind  mittels  dea  Cubieir- 
npparates  4*7  Wassermeaser  vermiedener  OrüBsen  geprüft  worden 
Hiervon  zeigten  40  Wasserinesser  zwischen  der  zulä-tsigen  (Jrenze 
von  + 5*-'«  richtig,  während  4 über  diese  Grenze  hinaus  and  zwei 
WaHnermesscr  gar  nicht  zeigten  19  Prüfungen  sind  von  den  Ab- 
nehmern beantragt  worden. 

Die  chemischen  nnd  mikroskopischen  Untersuchungen  des 
Wassers  sind  von  dem  vereidigten  Gericht*-  und  Handelschemiker, 
Herrn  Dr.  Drenckmann  ausgeführt  Das  Ergebniss  ist  folgendes 

Zur  Analyse  gelangt  unflltrirtca  Leitungswasser  einschliesslich 
»uspendirter  Antheilc 

In  einem  Liter  sind  enthalten  Gramme: 
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Mikroskopischer  Befund  und  Bemerkungen. 

»Das  Wasser  der  Leitung  behielt  während  des  Hcrichtjahres 
fast  dauernd  die  am  Ende  des  Vorjahre*  gewonnene  blanke  Be- 
schaffenheit hei.  Nicht  lange  andauernde  Trübungen  wurden  an- 
fangs October,  namentlich  aber  in  der  Mitte  des  Monat  Mürz  be> 
oliachtet.  Dieselben  erwiesen  sich  nur  zum  kleinsten  Tbeil  als 
Trümmer  von  Diatomeen,  von  Leplothrlx  und  anderen  niederen 
pflanzlichen  Organismen , vorwaltend  als  feinste  Thoile  thoniger 
Mineralien,  eind  aber  für  die  Bekömmlichkeit* frage  ohne  Bedeutung. 
Seit  October  1890  wird  eine  erfreuliche  Verminderung  gelöster  or- 
ganischer Substanz  bemerkbar. 

Von  Interesse  sind  wiederum  die  starken  Schwankungen  «los 
Gehaltes  an  Minemlstoffen  und  zwar  gleicbmäasig  an  Kslki-arbonal, 
Sulfaten  und  Chloriden.  Derselbe  erreichte  da»  Maximum  im  Monat 
Juni,  während  die  Härtebestamltheile  im  August  und  Octolier,  in 
welcher  Zeit  die  Flusswaaeer,  »pcciell  die  der  Saale  und  Elster  re 
lativ  am  härtesten  erschienen,  in  auffälliger  Weise  ahgenommen 
haben.« 

Anwerdem  ist  das  I.eltungswosaer  im  August  einer  bacterio- 
logischen  Untersuchung  unterworfen  worden,  deren  Ergebniss  fol 
gendee  ist-  a)  aus  dem  Windkewwd  der  Maschine  IV,  wie  es  die 
Pumpen  aus  dem  Hauptsammclbrunnen  in  Beesen  schöpfen,  zeigte 
es  20  Keime  auf  da»  Cuhikcentimeter;  l>)  aus  einer  Hausleitung  in 
der  Stadt  zeigte  es  176  Keime  auf  da*  Cubikcentinicter ; c)  au»  dem 


' llauptaammelhrunnen  in  Beesen  unmittelbar  von  der  Oberfläche  ge- 
schöpft, zeigte  e*  3350  Keime  auf  daa  Cuhikcentimeter  Au*  diesen 
Zahlen  ist  zu  erkennen,  dass  bei  derartigen  Untersuchungen  die 
Knlnahincstellen  des  Wassers  und  die  Art  und  Weise  der  Wasser- 
entnahme von  Wichtigkeit  für  da*  Ergebniss  *ind. 

Mit  diesen  Untersuchungen  wurde  auch  gleichzeitig  eine  Tem 
peraturmrssung  des  Leitung«  wassere  verbunden,  dieselbe  ergab: 
Tern|>eratur  de»  Wassers  im  Brunnen  No.  XXI  4,9*  C.,  im  Brunnen 
No.  111  5,4"  C. , in»  Iinnptsammelbrunnen  A 9,9*  C. , im  Windkessel 
10,3«  C. 

Für  die  nach  Wa**erme**er  abgegebenen  1413433  clun  Wasser 
sind  M.  165885,28  eingenommen.  Ein  Cubikmeter  Wasser  ist  dem- 
nach im  Dorchflchnitt  mit  11,74  Pf.  bezahlt  worden.  Im  vergangenen 
> Jahre  betrug  der  Durchachnittspreis  11,86  Pf.,  mithin  in  diesem 
Jahre  0,12  Pf.  weniger.  Der  Rückgang  de*  Durchschnittspreises  er- 
klärt sich  aus  dem  Umstande,  dass  sümmtliche  städtischen  Institute 
vom  1.  October  desselben  Jahre*  ah,  für  da*  Cubikmeter  Wasser 
nur  5,5  Pf.  bezahlen  und  das*  das  nachweislich  durch  Rohrundicht- 
heiten in  Verlust  gerathene  Wasser  den  Abnehmern  nur  mit  8 Pf. 
J berechnet  worden  ist. 

Die  rechnungsmüsinge  Soll  Einnahme  für  die  nach  der  Stadt 
j geförderten  3462878  cbm  Wasser  beträgt  M.  278414,2«  oder  für  1 cbm 
| 8,04  Pf  Im  Vorjahre  betrng  der  erzielte  Preis  7,86  Pf. 

I Die  gesammte  Soll- Einnahme  (Einnahme  für  geliefertes  Waaier, 
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von  Grundstücken,  (Qr  WnsserlciLungxcinrkhtungcu  und  Zinsen)  Iw 
trägt  M.  310243,88,  was  auf  1 cbm  8,9591  Pf.  macht,  gegen  daa  Vor- 
jahr 0,0143  Pf.  mehr. 

Die  Einnahmen  für  Wasser  und  WasseruicBFerraiethe  sind 
gegen  das  Vorjahr  nicht  unerheblich  ; M.  24 692  mehr)  gestiegen, 
während  in  den  Einnahmen  für  Waaserleituugsemri«  htungen  ein 
Rückgang  eingetreten  i«t,  der  darin  »einen  Grund  tindet,  da»»  gegen 
das  Vorjahr  weniger  neue  Strassen  ausgebuut  wurden  sind  und 
demnach  auch  weniger  Wasscrleitungseiiirichtiingen  auf  Kosten  von 
[Joternehmem  herzustellen  waren  , ebenso  sind  weniger  Anschluss- 
leilungen  auszuf Ohren  gewesen. 

Die  Kosten  für  die  nach  der  Stadt  geforderten  3462878  cbm 
Wasser  ausschliesslich  der  von  der  Wasserhebutigsanlsge  verbrauch- 
ten 17858  cbm  berechnen  sich  für  1 cbm  wie  folgt:  l>er  Durch 
schnittspreia  der  Soll  Einnahme  für  das  gelieferte  Wasser  betragt 
für  I cbm  8,04  l*f. , d.  i.  gegen  den  Selbstkostenpreis  von  7,057  Pf 
0,983  Pf.  mehr.  Im  vergangenen  Betriel«jahre  betrug  der  Durch- 
schnittspreis der  Soll-Einnahme  gegen  die  Selbstkosten  0,4017  Pf. 
mehr.  Der  Durchschnittspreis  der  Gesammteinnahme  beträgt  für 

1 cbm  8,9591  Pf.  gegen  8,9478  Pf.  im  Vorjahre,  gegen  den  Selbst- 
kostenpreis von  7,057  Pf.  ist  sonach  ein  Reingewinn  von  1,9021  Pf. 
gegen  1,489  Pf.  im  Vorjuhro  für  1 cbm  erzielt. 

Köln.  (Waszertnesser).  Wie  die  »K.  Ztg.«  berichtet,  ging 
der  Wasserverbrauch  in  Köln  im  vergangenen  Sommer  bis  dicht 
au  die  Grenze  der  Leistungsfähigkeit  der  städtische»  Wasserwerke. 
Bei  der  trotz  des  voraussichtlichen  Ueberechusses  des  laufenden 
Etatsjahres  in  Höhe  von  M.  1&UUÜ0  nicht  allzu  glanzenden  Finanz- 
lage Kölns  schreckt  man  vor  umfangreichen  Erweiterungsbauten 
zurück  und  sucht  eine  Einschränkung  des  Wasserverbrauchs  durch 
allgemeine  Einführung  von  Wassermessern  zu  erreichen.  Durch 
Fullcnlassen  des  Liegenschaftstarifs,  der  grosse  Hurten  aufwic-s,  soll 
zugleich  berechtigten  Klagen  abgeholfen  werden.  Am  10-  Mürz 
wurde  von  der  Stadtverordneten  Versammlung  beschlossen,  Wasser- 
raesser  obligatorisch  einzufahren,  den  Preis  pro  Cubikineter  auf 
15  Pf.  fostzustellen  — bei  grösserer  Consum  Ertnässigung  bis  auf 
12  Pf.  — unter  Zugrundelegung  eines  Minimaltarifs,  der  sieh  nach 
der  Gebäudostetior  richtet,  und  für  die  Zeit  de»  Uebcrgangs,  etwa 

2 bis  3 Jahre  den  Liegenschaftstarif  um  IG */»•/•  zu  ermäßigen. 
Den  Hausern  der  ersten  Gebäudesteuoratuf«  wird  das  Wasser  bis 
zu  25  cbm  vierteljährlich  gratis  geliefert,  doch  muss  auch  da  Was- 
»crmeesermietlio  gezahlt  werden.  Der  Ausfall  für  die  Wasserwerke 
gegen  den  früheren  Tarif  ist  ein  ganz  erheblicher;  er  betragt  schon 
bei  gleichbleibendem  C'onsnm  M.  139000  jährlich,  doch  erwartet 
man,  dasH  der  Verbrauch  bei  Einführung  der  Wassermesser  bedeu- 
tend zurückgehen  wird. 

Offenbach.  (Gasverbrauch).  Wie  una  geschrieben  wird, 
hat  die  Einführung  des  elektrischen  Lichtes  in  einer  Anzahl  hiesi- 
ger Lokale  nach  dem  ßetriebaah Schluss  der  städtischen  Gaswerks 
demselben  keinerlei  Abbruch  gethan.  Der  Verbrauch  de»  Gases  hat 
iru  »bgelaufenen  Rechnungsjahre  gegen  das  Vorjahr  um  136760  cbm 
oder  um  etwa«  Uber  8#>  zugenommen.  Im  Ganzen  wurden  etwa 
190OüOOcbm  Ga«  erzeugt  und  davon  l75115Ucbm  verkauft.  So- 
wohl der  Verbrauch  für  Privatbelenchtung,  als  auch  der  für  Heiz- 
zwecke und  für  Gasmaschinen  ist  gestiegen;  letzterer  um  nahezu- 
42*io.  Der  Reingewinn,  den  das  städtisch«1  Gaswerk  im  verflossenen 
Jahre  erzielte,  beziffert  «ich  auf  rund  M.  138000. 

Plauen.  (Gaspreiserhöhung)  Durch  die  erhöhten  Pro- 
daction&kosten,  in  Folge  der  Vertheuerung  der  Kohlen  veranlasst, 
hat  der  Stadtgemeinderath  Anfang  Februar  beschlossen,  den  Preis 
für  Motoren-  und  Heizgas  von  12  auf  14  Pf.  zu  erhöhen.  Durch 
die  Erhöhung  der  Kohlenpreiae  hat>e  die  städtische  Gasanstalt 
im  Jahre  1891  eine  Mehrausgabe  von  M.  20 000  gehabt.  Der  Preis 
de»  Leuchtgases  von  18  Pf.  für  das  Cubikineter,  wurde  heibehalten. 

Raab.  (Wasser werk« betrieb.)  Die  Rauher  Wasserwerk» 
Actiengeeellschaft,  welche  die  ausflchliesaliche  Concession  für  die 
W&Aaerversorgung  «1er  8tadt  besitzt,  hat  dos  achte  Betriebsjahr 
*t  geschlossen ; dasselbe  zeigt  folgendes  Ergebnis».  Der  ganze 
Wasserverbrauch  der  Stadt,  die  Vorstadt  Sziget  inbegriffen,  war 
im  Jahre  1891 , bei  einem  Anschlüsse  von  G27  Hausern  an 
die  Leitung,  420000  cbm,  d.  i.  pro  Tag  1151  cbm  An  Wasser- 
consumgebühren  wurden  in  der  Stadt  selbst  fl.  26 655, Ul,  in  Sziget 
fl.  1967,78,  zusammen  sammt  sonstigen  Ertragnissen  fl.  28642,74 
0e.-üng.  W.  eingenommen,  so  dasa  im  Durchschnitt  pro  Cubikineter 
Waascr,  incl  des  für  öffenUiche  Zwecke  gelieferten  Gratiswussers, 
ein  Preia  von  6,82  kr.  Oe  -Ung.  W.  erzielt  wurde  Die  BetriebsspeHcn, 


incl.  Kulileu,  bleuer,  Reparatur-  etc.  «Spesen,  Amorlisirung  der  An- 
lagekosten, 1'ensionBfonds  u.  s.  w..  beliefen  sidi  in  Summa  auf 
11.  19426,62,  so  «lass  ein  Reingewinn  von  fl.  9377,02  ausgewioaen 
werden  konnte.  Dementsprechend  ist  der  Selbstkostenpreis  eine« 
Cuhikmetcra  gelieferten  Wassers  4,62  kr 

Daa  investirte  Actienkap.tal  betrügt  fl.  150000  Oe.-Ung.  W., 
hiervon  entfallen  auf  die  Pumpen-  und  Maschuienanlage  fl. -I36&*>,55, 
auf  den  Wasserthurm  und  daa  Hochdruck  reservoir  >1.  87324,04,  auf 
das  9— 8'*go  Rohrnetz  fl.  84  080,43. 

Den  Betrieb  besorgen  zwei  je  2Üpferdekräftige  Datnpfputupcn 
und  zwei  Dampfkessel,  von  welchen  jedoch  immer  nur  eine 
Garnitur  im  Betriebe  steht  und  die  zweite  als  Reserve  dient. 
Der  Betrieb  dauert  täglich  14  bis  17  Stunden,  du  in  den  Nacht- 
stunden das  gefüllte  Reservoir  die  Leitung  speist.  Die  Wasser- 
gewinnung  geschieht  aus  zwei  artesischen  Brunnen,  welche  Grund- 
wasser liefern  und  ca.  2 km  von  der  Stadt  entfernt  angelegt  sind; 
hier  steht  auch  da«  Maschinenbaus.  Die  Qualität  des  ge- 
lieferten Wassers  ist  gleichmassig  gut.  Die  Hütte  ist  durchschnitt- 
lich, bei  ganz  kleinen  Abweichungen,  16,26  deutsche  Härtegrade. 
Die  Temperatur  ist  im  Durchschnitt  auch  zufriedenstellend  und 
betrügt  im  Maximum  (im  Monat  August)  14,6°  C.,  im  Minimum 
(im  Monat  Februar-März)  6,1  * C.  Von  den  zwei  Brunnen  liefert 
der  eine,  spater  gebührte  ständig  TüUcbui,  der  zweite  in  bedeutenden 
Variationen  900  bis  2U00  cbm  pro  24  Stunden.  — Die  Lange  des 
ganzen  Stadtrohrnetzes  betrügt  mit  -Schluss  des  1891er  Jahres 
14.728  m.  Da»  Wasserreservoir  ist  830  cbiu  gross.  Der  Preis  des 
Wassers  für  den  Consumenten  wird  nach  den  Wohnungsgrösaen  be- 
stimmt und  betrügt  pro  Wohnpicce  und  Jabr  fl.  5,00,  wo  Wasser  zu 
Koch-  und  sonstigen  Huushaltszweckeu  benutzt  wird;  hingegen  in 
soleheu  Wohnungen,  wo  kein  Haushalt  geführt  wird,  nur  fl.  2,50 
pro  Wohnzimmer  und  Jahr  eingehoben  werden.  Für  Gast-  und 
Kaffeehäuser  etc.,  sowie  mit  bonstigen  grösseren  Abnehmern  wird 
in  Pauschale  geeinigt.  Bodhüuser  un«l  Fabriken  müssen  Wasser- 
messer  stellen  und  zahlen  pro  Cubikineter  verbrauchten  Wassers 
15  kr.  Oe.-Ung,  W. 

Da  nun  die  Studt  kanalisirt  wird,  dürfte  nach  Beendigung 
dieser  Kanalisation  durch  Einführung  von  Wasserclosets  u.s.  w.  auch 
der  Wosscrconsum  bedeutend  zunehiuen  und  ein  ausgiebigerer  An- 
schluss an  diu  Leitung  erfolgen,  wonach  dann  jedenfalls,  auch  der 
Preis  de«  Wassers  entsprechend  n-ducirt  werden  kann. 

Rudolstadt  (Gasanstalt.)  Der  uns  vorliegende  Bctrieba- 
hericht  der  städtischen  Gasanstalt  für  1891  gibt  folgende  Mitthei- 
lungen: Die  Gesammtgaserzuugung  betrug  im  Jahre  1891  nach  der 
Stationauhr  248614  (im  Vorjahr  1890  237491)  cbm,  und  zwar  fand 
die  stärkste  Production  im  llecember  statt  mit  88340  (34  822)  cbm 
und  die  geringste  Production  fand  im  Juni  atatt  mit  9485  (8231) 
Cubikineter. 

Zur  Gaabereitung  wurden  verwemlet  an: 

(dich  sia  eben  Btvinkohicn  538300  (4*3740)  kg 

westfalischen  Steinkohlen  280000  (266500)  » 
böhmischer  Zusatzkohie  20000  (50000)  » 

«Summa  847300  (800240)  kg 

Die  Ausbeute  pro  100  kg  Kohle  betrug  sonach  29,39  (29,68) 
Cubikineter  Gas. 

Uin  die  Gasmenge  herzustellen,  waren  5798  (5684)  Retorten 
ladnngen  von  durchschnittlich  146  (150)  kg  Kohle  erforderlich.  Der 
Gewinn  an  Coke  betrag  einschliesslich  Kleinkohte  11140  hl  = 
5013Oikg  (10725  482625)  oder  61,34*/®  (64,26*/*)  vom  Gewicht  der 
Kohle  (ohne  böhmische  Kohle).  Zar  Ofeaunterfcuerung  wurden 
verbraucht  6312  hl  ==  284040  kg  (5970  hl  = 26»  650  kg)  Coke  oder 
66,6  °.»  (55,6*/*)  der  gewonnene»  Cokemengu.  Auf  100  kg  Kohte  waren 
erforderlich:  33,5  (33,5)  kg  Coke  und  auf  100  cbm  Gas  waren  erforder- 
lich: 114,2  (113,1)  kg  Coke.  An  Theer  wurden  gewonnen  63323 
(92683)  kg  =a  7,47*,*  (7,75  *,o  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohle. 

Die  Gcsammtabgabe  an  Gas  betrug  2489.69  (237  296)  cbm. 
Davon  entfallen  auf: 


1 

öffentliche  Beleuchtung 

41070  chm 

— 

16,49 

2. 

Privatverbrauch  . . . . 

167817  » 

= 

67  46 

8 

städtische  Locale  . . 

3533  » 

=> 

l,40*i» 

4. 

Motoren  und  Oefen  . . 

13996  » 

= 

5,62°/» 

5. 

Selbstverbrauch  . . . . 

8783  i 

S= 

1,51°/» 

6. 

Verlust 

18760  > 

= 

7,52  */• 

Summa 

248959  cbui 

= 

100  «/• 

y Google 
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Nr.  10. 


1.  (38362  = 16,16°/«)  2.  (161116  — 67, 90°;«) 

3.  (4371  = 1,84  V«)  4.  (12463  = 6,25  V«) 

5.  (3  759  - 1,09«/«)  6 (17235  = 7,26  V,) 

Summ«  (237296  = 160  V*) 

Die  stark ite  Tageaabgabe  war  am  9.  December  mit  1776  cbm 
(11.  December  mit  1336  cbm1. 

Die  schwächste  Tageaabgabe  war  au  19.  Juni  mit  259  cbm 
(29.  Juni  mit  226  cbm). 

Die  stärkste  Gosahgahe  in  einer  Stande  war  am  9.  December 
von  G bis  7 Uhr  mit  265  cbm  (8.  December  6 bis  7 Uhr  mit  986 
Cubikmcter. 

Die  Zahl  der  Privatconsumenten  stieg  von  226  (218)  auf  230 
(226)  mit  zusammen  8085  (2820)  Gasmesserflainmen ; 2 (3)  neue 
Gasmotoren  wurden  angelegt,  so  dass  am  Schlüsse  des  Jahres  sechs 
Gasmotoren  mit  zusammen  14  Ffenfckrtften  iin  Gange  waren  (vier 
Motoren  mit  11  Pferdekr&ften)  Die  Zahl  der  au  fgc*  teilten  Gas* 
tue&ser  belauft  sieb  auf  229  (220),  davon  139  (126)  trockene  und  90 
(94)  nasse  Messer.  Das  Kohrnet«  erhielt  eine  Erweiterung  von  405 
(140,  lfde  Metern,  so  dass  die  Gesammtlänge  desselben  jetzt  13454 
(13049)  lfde  Meter  beträgt. 

Speiskowa  (Galizien).  Gasanstalt.  Am  Sonntag  den  29.  Fe- 
bruar fand  die  Eröffnung  der  von  der  ersten  Österreichischen  Aramo- 
niaksodafahrik  erbauten  Gasanstalt  statt.  Die  Anstalt  war  bereits 
im  Herbst  vorigen  Jahres  fertiggestellt,  konnte  indees  wegen  Gon 
cossionsscbwierigkeiten  erst  jetzt  in  Betrieb  genommen  werden. 
Die  gesammte  Ausführung  der  Apparate  war  der  Berlin-Anhaltiachen 
Maachinenbau-Actiengesellschaft  übertragen,  welche  die  Gefeit  von 
der  Stettiner  Chamottefabrik  erbauen  Hess.  Das  Kohruetz  war  der 
Actiengeseltachaft  für  Wasserleitungen,  Gas-  und  Heisungsaulagen 
Wien  übertragen.  Die  Bauten  führte  die  Sodafabrik  in  eigener 
Regie  aus  Die  Gasanstalt,  welche  für  eine  höchste  Abgabe  von 
1800  cbm  in  24  Stunden  erbaut  worden  ist,  gab  bereits  an  den 
ersten  Betriebstagen  SOU  cbm  lediglich  für  den  Gebrauch  der  Soda- 
fabrik ab.  Hierzu  tritt  spftter  die  Beleuchtung  des  Bahnhofs  und 
des  Orts.  Die  Abnahme  leitete  als  Sachverständiger  Herr  Director 
Conrad  Voss  von  der  Gasanstalt  Lemberg,  welcher  in  dem  Ab- 
nahmeprotokoll der  eacbgemSssen  und  guten  Ausführung  Ausdruck 
gab  Trotz  der  nahezu  tageahellen  Beleuchtung  der  einzelnen  Be- 
Lricbsrilume  glaubt  die  Sodafabrik  nach  jetzt  angestellten  Ermitt- 
lungen einschliesslich  Verzinsung  und  Amortisation  des  Kapitals 
nicht  schlechter  wegzukommen  wie  bisher  mit  dem  Petroleum. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlen-  und  Cokemarkte.  Die  Notirungea  der 
Düsseldorfer  Börse  vom  17.  ds.  Mts.  weisen  gegen  früher  keine  Ver- 
änderungen auf. 

Die  Vorgänge  auf  dem  englischen  Kohlenmarkt  haben  dio 
deutschen  Verhältnisse  so  gut  wie  gar  nicht  beeinflusst. 

Die  Lage  des  rheinisch-westfälischen  Kohlen  markte* 
ist  die  gleiche  geblieben.  Auf  vielen  Zechen  sind  Feierschichten 
eingelegt.  Von  Fettkohlenzechen  und  Magerkohlensechen  sind  es 
nur  noch  wonigo,  welche  vielleicht  besonders  grosse  Verpflichtungen 
Übernommen  hatten,  die  nicht  wöchentlich  eine  Feierschicht  obl- 
iegen. Arbeiter-Entlassungen  habon  in  letzter  Zeit  zwar  nicht  mehr 
vorgenommen  werden  müssen,  werden  aber  wohl,  wenn  nicht  bald 
eine  Wendung  zum  Bussern  ein  tritt,  kaum  ausbleiben.  Die  Er 
neuerang  der  am  1.  April  ablaufenden  AbachlUaae  stösst  noch 
immer  auf  Schwierigkeiten,  woran  sowohl  die  grossen  noch  ab- 
su nehmenden  Rückstände  auf  alte  Verträge,  als  auch  die  bedeutenden 
Lagorbeatände,  welche  dio  Händler  haben,  Schuld  sind.  Der  Ver- 
kehr auf  dem  Rheine  ist  ein  verbältnissmäsaig  Hotter,  wozu  die 
billigen  Frachten  viel  beitragen,  auch  ist  der  Versandt  zu  den 
Riteinhäfen  in  der  letzten  Woche  etwas,  gestiegen. 

Auch  auf  den  oberschlesischen  Gruben  sind  die  Ver- 
hältnisse des  Absatzes  dieselben  geblieben.  Die  Arbeitsdaner  auf 
den  Gruben  wird  verkürzt,  die  Schicbtensahl  verringert,  die  Förder- 
ung nach  Möglichkeit  eingeschränkt,  und  trotz  alledem  ist  die  Pro- 
duction immer  noch  eine  weitaus  grössere  als  der  Absatz.  Mehreren 
Gruben  mangelt  es  bereits  an  Raum  zum  weiteren  Stürzen  von 
Kohlen,  und  es  stehen  weitere  Arbeiter  Entlassungen  bevor.  Der 
Eingang  an  Verladeordres  ist  ein  Bebr  geringer  geblieben  und  der 
Abaatz  nach  Berlin  und  der  Provinz  Posen  noch  schwächer  geworden. 


Trotzdem  sucht  man,  an  den  bisherigen  Preisen  mit  grosser 
Zähigkeit  feBtzuhalten.  Die  fiskalische  » Krtnigagrube*  veröffentlicht 
jetzt  ihre  am  1.  April  in  Kraft  tretenden  Preise,  die  sogenannten 
Sommcrpreiae.  Es  geht  daraus  hervor,  dass  die  staatlichen  Kohlen- 
. gruben  trotz  der  auf  eine  Ermässigung  der  Preise  gerichteten  Agi- 
tation der  Industriellen  die  Preise  iro  Vergleich  zum  Vorjahr  und 
selbst  im  Vergleich  mit  den  Winterpreisen  nur  wenig  verändert 
haben.  Die  Preisfeststellung  lautet  wie  folgt:  Stück-  und  Würfel 
! kohle  8,66  M.  per  L,  Nusskohle  8,40  M.  per  t.,  Kleine  Kohle  5,50  M. 

per  t , Erbskolile  I 6 M.  per  t.,  ungesiebter  Gries  3.80  M.  per  t., 
1 Staubkohle  1,80  M.  per  L 

Wie  die  »Schics  Ztg  * mitthuilt,  sind  sciteus  der  benachbarten 
österreichischen  Gruben  die  Kohlenpreise  um  3 Kreuzer  per  IOC»  kg 
ermäasigt  worden ; auch  bei  den  westfälischen  Gruben  soll  eine 
Proisreduction  bei  Abgabe  der  Kohlen  an  die  badischen  Staats- 
, bahnen  erfolgt  sein.  Die  Mattigkeit  im  Cokegeschäft  hält  weiter 
an,  da  iufolgeder  Einschränkungen  bei  den  Hochöfen  und  Gieasereien 
sich  der  Bedarf  an  Coke  nicht  gehoben  hat.  Für  Theer-  und  Theer- 
] producte  ist  gegenwärtig  wenig  Absatz. 

Einen  interessanten  Vergleich  über  dio  gegenwärtigen  Preis- 
Verhältnisse  der  verBchiodenon  deutschen  Kohlenbezirke  entnehmen 
| wir  der  »Deutschen  Kohlenztg.«  Es  kostet  gegenwärtig  eine  Tonne 
i loco  Grube 


ln  'aurbrücken  tu  Westfalen  In  Obenchlcsicn 

1.  Flamm  kohlen. 


i-'lammkohle  I.  Sorte 

14,50-15,70 

13,50-14,00 

7,00-8,50 

» II  » 

11,00—11,50 

9,50-10,00 

» 111.  » 

5,00—  5,50 

7,50—  8,00 

6,00—5,50 

7,00-  7,50 

3,00— 4,t)0 

5,00 — 5,50 

1,60-2,00 

Separirte  Kohlen. 

ungewaschen  gewaschen 

I.  Sorte 

16,00 

12-12,50  13—13,50 

7,00—8,50 

II.  » 

16,50 

12-12,50  13-18,50 

7,00-8,50 

III  » 

13,00 

10-10,50  11—11,50 

6,50 — 7,00 

IV.  » 

9,r>o 

9—  9,50  10-10,50 

4,00 — 5,60 

2.  Fettkohlen. 

I.  Sorte 

14  — 1 -1 ,20 

12,60-15,00 

8,00—8,60 

11.  > 

10  —10,60 

9,50 

IU  * 

6,20-  6,40 

7.&0-  8,50 

6,40—6,40 

7 — 7,50 

Actiengesellschaft  Westfälische«  Coke-Syndikat 
; in  Bochum.  Nach  dem  Rechenschaftsbericht  über  das  erste  Ge- 
I sebäftsjahr  1891  betrug  die  Cokeerzeugung  des  Oberbergamtsbezirks 
Dortmund  im  Berichtsjahre  a)  bei  den  Symlicatsmitgliedern  3937  773 1, 
b)  bei  den  ausserhalb  stehenden  Zechen  62160  t,  c)  auf  den  Zechen 
im  Ilaitenbesilz  388077  t,  zusammen  4388010  t im  Werth*  von 
rund  57,5  Millionen  Mark  bei  Zugrundelegung  des  Durcbschnitla- 
verkaufspreises  de*  Coke-Syndicata  von  13,11  M.  die  Tonne.  Die 
1 Cokeerzeugung  hat  sich  also  um  4,77  vermehrt,  der  Geldwerth 
dagegen  um  rund  12,50  Millionen  Mark  vermindert.  Der  Cokcabautz 
ausschliesslich  lluttenzcchen)  betrug  3999933  t,  oder  gegen  das 
| Vorjahr  89537 1 mehr.  Davon  wurden  durch  das  Coke  -Syndicat 
l 285&0U0t  zum  Geldwerth  von  rund  «37  V»  Millionen  Mark  verkauft, 
während  der  Rest  noch  auf  Grund  alter  Verträge  zur  Abwicklung 
gelangte  Die  am  28.  October  1890  festgesetzten  Mindestpreise  für 
die  verschiedenen  Cokesorten  wnrden  am  2.  November  1891  durch 
Beschluss  der  Monatsveraammlung  Utn  eine  Mark  die  Tonne  mit 
Giltigkeit  vom  1.  Januar  1892  mit  Rücksicht  auf  die  Markt  Verhält- 
nisse ermässigt.  Uochofcncokc  wurde  auf  12  M.  die  Tonne  herab 
gesetzt. 


Sch  wef  elsaures 

A m moniak. 

Bog’lsche  Preise 

Deutsche  Preise 

PTO  1 1 

pro  1 Ctr. 

Mitte  Mir* 

Ende  Min  Mitte  Min  Ende  Min 

£ *h.  d 

£ ab.  d. 

U 

M 

Leith  . . 

flÜ  6 0 

(10  5 0 I 

[10,25  1 

10.25 

' • ’ • 110  5 0 

110  3 9 1 

[10,25  1 

! 10,20 

Halt  . . 

110  5 0 

/IO  6 0 1 

110,25  J 

[10,25 

• • * * 1 10  5 0 

110  3 9 1 

1 10,25  1 

1 10,20 

London  . 

jlO  6 3 

110  5 0 1 

[10,32  J 

110,25 

' • ‘ * 110  6 0 

\10  6 0 1 

1 10,26  1 
11,30 

[10,26 

Hamburg 

...  — 

— 

11,00 

Chitisalpeter. 

Hamburg 

....  — 

— 

8,90 

8,92  V* 

Druck  von  K.  uldcubourg  tu  Mttucheu. 
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BOHILLDIO’S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

7ERWAHDTE  BELEUCBTUNGSARTEN 

■owic  m 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Dootachen  Vertun»  von  G&a-  and  WanaerfachmAnnera. 


H«r»ii»f»b»r  and  Ohnf-Madodtaar-  Dr.  B.  SUNTH 
(■«IWfc.1  «M  tt«kaw*b*ii  H»0»lk>l.  fc»ll«T»F«,  r..ur*bl.t«ir1*r  d*» 
Varia«  R.  OI.niKBOUBO  In  Mflncban.  Olflekstraaaa  1 1. 


Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

ermcheinl  monatlich  dreimal  und  berichtet  arhncll  and  «ncbOpfakd  über  alle 
Vorgang«  auf  dem  Oebtew  dw  Kcleuchtungaweaena  und  der  WaaMrv«norgung. 

All«  Zuachriflen,  welch«  die  KedactlOD  de«  Blatt««  betreffen,  werdeu  «rbcteo 
unter  der  Adr«M«  de«  Henuageben,  Prof.  Dr  II.  BUNTE  ln  KarDruhe  I.  B.. 
Kowacka- Anlage  13. 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  dm  Buchhandel  «um  Breit«  ron  M to  ftlr  den  Jahrgang  tiesogcn 
werden;  hei  dircctem  Bezug*  durch  die  Puaikmter  DeuUclilaiida  und  de«  Aus- 
landes oder  durch  die  Unterzeichnete  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  l'ortoztuchlag 
erhoben. 

ANZEIGER  werden  tron  der  Verlagshandlung  nnd  «Atem  »liehe»  Annoncen- 
Instituten  mm  Preis«  Ton  30  Pf.  fOr  die  drelgespaltcne  IVti welle  oder  deren  Baum 
angenommen.  Bef  lt-,  13-  und  Mmaiiger  Wiederholung  wird  ein  ateigender 
Rabatt  gewahrt. 

Beilagen,  von  denen  zuvor  ein  l*robe- Exemplar  clnzuactiden  ist,  werden  nach 
Vereinbarung  beigafUgt. 

VaTlaganactteaadJan«  von  R OLDIXPOCRO  In  Mttncho« 

Glücksttaaac  II. 


I ul  mit. 

Aas  dem  Verein.  XXXII.  Jahreavenammlung  ln  Klei  8.  !*?. 

RrtertenbMrlrk  alt  Maorbiarn  Von  J.  Tytoe.  8 1WT. 

I eher  die  Inlervurbang  van  .SebUgwellern  durch  die  Matit«ilan«<rrB(e.  Von 

II.  Le  Chateller.  8.  xou 

Bewtiamnarea  über  Natebinen-Srhairrdle.  8.  IW 

Kenftirr’i  l'atenl  Hilf»njiii!>  und  Ililfbanffen-.tbswrigslHelL  fir  Wasser  und  Gas- 
leitungen. 8.  .Mia 

Die  PuapstalUn  de»  uenra  Kaaalwrrkr»  zu  Badapett.  Von  Victor  Ucrdcnlch. 

II  tertiär.  8-  >06 

Itucklauflventik  der  lUuptvcmorgungslcilung  von  Brooklyn 

V erschiedenes. 

Stroof'sche  Arbclter-Bchuuhrille. 

Neue  Bücher 

Provlaw.  < undotta  e Distrlbuzlone  delle  Acque.  — The  Metropolitan  Water 
Supply 

Neue  Patente.  8 *0*. 

Patculanmelduugeu  - ZurüekzIehungeinerPntentanmeldnDg.— 
PatentverBagung.  — Patenter!  heil  trugen.  — Palenterlnachungen. 

tnszgge  an»  den  l‘atenl»t  hriltea.  8 r«T 

Deutsche  Co  n 1 1 n en  t n I geae  1 1 sc  h afl  Barkofen  mit  Gasheinng  — II. 
IluihhoU.  Handlaterne  — C.  Neutininn,  EnkdbllBMr.  Ar  tim - 
gciellnchaft  The  Penn  Lamp  und  Llgliting  Company.  Limited. 
An  »und* Vorrichtung  für  Petro' t-umlamperi  The  Penn  Lamp  nnd  I.igh 

tlng  Company,  Limited.  Petroleumlampe  mit  mra  Dochi inhalier  ent- 
fernt ««lege nein  Hanpcolbchälter.  — A Wlttl  Inger,  Kerzrnhuticr.  — J. 
Prlce,  Aailoacbvorrichtung  für  lamjKn  — c Melier,  Kinrichtung  an 
Kohrenkvssclo  zur  Reinigung  de«  Spelsewmacr*  — W Rn»*,  Vorrichtung 
zum  Von* Ermen  und  Reinigen  de«  Ke**eJspel»e«n-»«cr»  — J lloldcn, 
A.  Bull,  J Taltc  und  Th.  Carlion.  Jnjeclor  für  HU-sIge  Btenn«ioiTe  - 
M Klemlach  und  C.  Beltmlsch  , Steuer-  und  Kegullrrorricbtung  mit  sull»t- 
thatlgcm  Oaaahacli’.'jBiK1  für  OatmuihlliCn  — O «V  K.  Wilberg,  Kegullr- 
vorrichtung  für  Gaa-  und  1‘etrolenmn» aachinen.  - A Beuger,  (i.  und  i /.u- 
aatz  zun»  Patent  Rr.  35131).  8teoeruogagelriebe  für  <tns  irasabspsrr  und  das 
Analaasrrntil  einer  durch  LufleiusitUKun  bei  Schnelllauf  geregelten  •■u-kr.ift- 
maachlne.  - II.  Llndley  und  T.  iirowett,  Mosrhine  /um  Heirteli*  durch 
Kohlvnwaaacnitiifl.  - K Bernhard,  Füllen  und  Entleeren  von  Behältern 
vermltteiit  einer  Druckwasaerleltmig.  — E.  Geiger,  in  Firma  ('  Geiger, 
8p01  Vorrichtung. 

Hlatiailu-k«  aad  knaniltlle  llubcllaagrii  S.  »0 

Berlin,  Allgemeine  ElektrlcitAUgeaellicban.  — VenraltnngaberUht  der  Ga*- 
au»  ulten  — Uarollneutb  al . Beleuchtung.  — Dessau.  Heut*,  he  Colt» 
ünenul-Gaagewt-UachaB  - Köln.  Ga« prell  — Leipzig.  Thüringer  Om- 
guMilscbaft.  — Ne uilttebelti.  Wassert* er ksbau.  — Pelue.  GMpreltv 
Kudolatadt,  Wawerwerk.  — Wien.  Dl«  Inllueuaa  und  da»  Warner  — 
Gasvertrag. 

Marktbericht.  8.  2*0 


Aus  dem  Verein. 

Der  Vorstand  hat  nachstehendes  Rundschreiben  an  die 
Vereins-Thcilnchmer  erlassen: 

Die  diesjährige 

XXXn.  Jahresversammlung 

des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach* 
männern 

wird  auf  Beschluss  der  vorjährigen  Versammlung  in  Kiel 
staltfindun.  Der  Vorstand  hat  im  Kinvernehmcn  mit  dem 


! Ortsausschuss  für  dieselbe  die  Tage  vom  Montag  den  27.  bis 
Donnerstag  den  30,  Juni  festgesetzt.  Ain  Vorabend  der  Ver- 
sammlung, den  26.  Juni,  wird  eine  Begrüssung  der  Theil- 
uehmer  stattfinden  ; in  deu  Tagen  vom  27..bis  29.  Juni  finden 
| die  Sitzungen  statt;  der  30.  Juni  ist  für  einen  gemeinsamen 
Ausfiug  in  die  holstein'sche  Schweiz  bestimmt. 

Die  geehrten  Mitglieder  und  Freunde  des  Vereins  werden 
; hiervon  mit  dem  ergebenen  Bemerken  in  Kenntniss  gesetzt, 
dass  besondere  Einladungen  unter  Mittheilung  der  Tages- 
ordnung für  die  Verhandlungen  und  des  Programms  der  von 
. dem  Ortsausschuss  in  Aussicht  genommenen  Vereinigungen 
und  Veranstaltungen  noch  ergehen  werden.  Zugleich  werden 
i die  Herren  Faebgenossen  ersucht,  Vorträge  aus  dem  Gebiete 
J «les  Gas-  und  Wasserfachs,  welche  sie  auf  der  diesjährigen 
Versammlung  zu  halten  bealtsiehtigen,  oder  Fragen,  deren 
i Besprechung  sie  für  wünschenswert)!  halten,  möglichst  bald 
' an  den  mitunterzeichneten  Generalsekretär  anzumelden,  da- 
i mit  dieselben  rechtzeitig  auf  die  Tagesordnung  gesetzt  werden 
j können. 

Von  Vereinsmitglicdem  eingeführte,  dem  Verein  nicht 
angehörige  Fachgenossen  sind  als  Gäste  auf  der  Jahres- 
versammlung herzlich  willkommen. 

Es  werden  Vorbereitungen  vom  Ortsausschuss  getroffen 
| werden  für  diejenigen,  welche  im  Anschluss  an  die  Ver* 
I Sammlung  eine  Fahrt  nach  Kopenhagen  zu  unternehmen 
I wünschen. 

Frankfurt  a/M.,  25.  März  1892: 

Der  Voratand 

des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

C.  Kohn,  Dr.  H.  Bunte,  Generalsekretär, 

Vorsitzender.  Karlsruhe. 


Retortenbetrieb  mit  Maschinen. 

Nach  einem  Vortrage  von  J.  Tysoe  (East  Greenwich)  ln  der  Ver- 
sammlung der  Southern  District  Association  of  Gas  Engineers  and 
Managers  im  November  1891. 

Auf  dem  Gaswerke  East  Greenwich  sind  seit  1887 
Westache  Maschinen  zum  Ziehen  und  Laden  der  Retorten 
benutzt,  deren  jede  eine  Dampfmaschine  und  einen  Kessel 
mit  sich  führte.  Die  Schwerfälligkeit  derselben  — die  Lade- 
maschine wog  14  t und  die  Zichmaschine  10  t — und  die 
grosse  Zahl  der  an  diesen  Maschinen  vorkommenden  Repara- 
turen haben  dazu  geführt,  in  dieser  Form  von  ihnen  Abstand 
zu  nehmen  und  sie  so  umzubauen,  dass  Drahtseile,  welche 
von  stationären  Maschinen  getrieben  werden,  dieselben  in 
Bewegung  setzen. 

Ein  in  letzter  Zeit  vorgenommener  Umbau  des  Retorten- 
hause», wie  ihn  Fig.  130  im  Längenschnitt,  Fig  131  im  Grund- 
risse und  Fig.  132  im  Querschnitt  darstellt,  führte  dazu,  die 
Maschinen  in  dieser  neuen  Form,  vorläufig  allerdings  nur 
für  des  mittlere  Drittel  des  Hauses,  für  den  Betrieb  zu  be- 
nutzen. Es  sind  hier  Doppelöfen  in  Gebrauch,  in  denen  je 
zwei  Retorten  in  D-Form  533  mm  X 393  mm  in  je  fünf  Reihen 
übereinander  liegen,  so  dass  ein  Ofen  zehn  Retorten  hat  Die 
Oefen  Btchen  in  drei  Batterien,  jede  von  15  Doppelöfen  ge- 
bildet und  durch  1,8  m breite  Gänge  von  einander  gotrennt, 
in  dem  mittleren  Theile  des  Retortenhauses,  welches  hiernach 
im  Ganzen  900  einfache  Retorten  enthalt.  Zu  beiden  Seiten 
der  Oefen  zieht  sich  vorn  ein  Drahtseil  ohne  Ende  von  15nmi 
Durchmesser  vor  denselben  entlang.  Die  Seile  sind  an  der 
einen  Oicbelscite  des  Gebäudes  durch  Gewichte  gespannt; 
an  der  andern  Seite  werden  sie  von  einer  Transmission, 
wilche  durch  einen  liegenden  lüpferdigen  Gasmotor  an- 
getricben  wird,  bewegt  Die  Zieh-  und  Lademaschinen  er- 
halten durch,  von  «len  Seileu  uus  betriebene  Seilscheiben 
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ihre  Bewegung.  Unter  den  Oefen  befinden  .sich  Generatoren 
und  davor  die  (’okekeller;  die  Coke  wird  theiU  iu  letztere, 
theils  in  erster«  von  oben  direct  gestürzt. 

Zu  beiden  Innigkeiten  des  Retorten luiuses  liegen  Kohlen- 
räume, mit  der  Flur  in  gleicher  Tiefe  wie  die  Cokekeller; 
Hochbahnen  für  Eisenbahnwagen  laufen  der  Länge  nach  in 
dem  oberen  Geschosse  durch  dieselben  hindurch.  In  der 


haben  .Mühlen  von  halbkreisförmigem  Querschnitt  und  fassen 
88kg  Kohlen;  das  Fullen  einer  Retorte  verlangt  das  zwei- 
malige Einfuhren  der  Mulden,  deren  eine  durch  ein  Drehen 
nach  rechts,  deren  andere  durch  ein  Drehen  nach  links  von 
der  Mitte  aus  sich  in  die  Retorte  entleert,  damit  eine  gleich- 
mässige  Verlheiiung  bewirkt  wird.  Versuchsweise  wird  augen- 
blicklich eine  andere  Mulde  benutzt,  welche  im  Boden  in 


n*.  »so 


fi*  ist. 


Mitte  der  Länge  jedes  der  Kohlen  räume  ist  ein  Gasmotor 
von  9 Pferdekräften  aufgestellt,  der  eine  Brechmaschine  und 
einen  dahinter  liegenden  Elevator  betreibt,  mittels  dessen 
die  Kohlen  je  einem  vor  ihrer  Frontwand  so  hoch  auf- 
gestellten  Kohlenrumpf  von  \>  t Fassungsrauin  zugeführt 
werden,  dass  aus  denselben  die  auf  den  Lademaschinen  be- 
findlichen Rümpfe  von  2V«t  Fassungsrauin  gefüllt  werden 
können.  Für  die  beiden  anderen  Ofenbattcrien  werden  später 
noch  zwei  Paare  ähnlicher  Anordnungen  mit  4 Maschinen  er- 
forderlich werden. 

Nach  achtmonatlichem  ständigem  Betriebe  haben  die 
Drahtseile  keine  grosse  Abnutzung  erlitten,  und  auch  sonst 
sind  nur  geringe  Reparaturen  an  anderen  Thcilen  nothwendig 
geworden.  Die  Ziehmaschinen  sind  verhältnissmässig  einfach, 
und  ein  erfahrener  Mann  kann  damit  in  sechs  Zügen  in 
40  Secunden  eine  Retorte  entleeren.  Die  Lademaschinen 


dessen  ganzer  Breite  12  Ocffnungen  von  88  mm  Länge  und 
Abßtand  von  einander  hat  und  durch  einen  Schieber  ge- 
öffnet und  geschlossen  werden  kann. 

Trotzdem  die  bislang  benutzten  Ziehmaschinen  als  voll- 
kommen bezeichnet  werden,  will  man  mit  den  bekannten  Foulis 
Maschinen  Versuche  anstellcn  und  hat  solche  in  Bestellung  ge- 
geben. Fig.  133  zeigt  eine  solche  Maschine  in  der  Ansicht.  Ein 
aus  WinkeleiBen  gebildetes  zweitheiliges  Gestell  CC  ruht  auf 
vier  Rädern  und  kann  auf  Schienen  vor  den  Oefen  hin-  und 
hergefahren  werden.  Von  einer  den  Stand  des  Maschinen- 
führers bildenden  Bühne  R aus  wird  diese  Bewegung  mittels 
der  Kurbel  X und  der  «mischen  Räderpaare  Y und  Z von 
Hand  vermittelt.  Zwischen  den  Gestelltheilen  CC  ist  eine 
Schiene  B von  doppelt  T Form  an  den  Ketten  eine«  hydrau- 
lischen Cylinders  <r  so  befestigt,  dass  sie  einer  den  Retorten- 
höhen entsprechenden  Höhe  eingestellt  werden  kann  und  um 
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eine  horizontale  Achse  etwas  beweglich  ist.  Zwischen  einer  | 
andern  Kette  Ilff,  welche  am  Gestelle  C oben  über  zwei 
Rollen  //  und  unten  über  zwei  Rollen  JJ  geführt  und  mit 
der  Kette  des  Cylinder«  G verbunden  ist,  äst  ein  Rahmen  K ' 
eingeschaltet,  der  der  Schiene  B eine  seitliche  Rührung  gibt 
und  welcher  mittels  eines  Gliedes  L mit  einem  an  der  , 
Schiene  Ji  befestigten  Hebel  0 verbunden  ist.  Auf  der 
Schiene  B läuft  der  Uinge  nach  ein  Wagen  D,  der  das 
eigentliche  Zieheiseil  F trägt.  Der  Wagen  D wird  durch 
über  Rollen  laufende  Ketten  hin-  und  horgezogen,  die  durch 
zwei,  zu  beiden  Seiten  deB  Drehpunkts  der  Schiene  B an 


arbeit  gegen  die  Handarbeit  in  24  Stunden  mit  Fortlassen 
der  Leute,  welche  bei  beiden  Betrieben  in  gleicher  Zahl 


nöthig  sind,  stellen  sich  wie  folgt: 

Maschinenarbeit. 

Löhne:  8 Maschinisten  k M.  6,75 M.  54, 00 

8 Mann  für  die  Deckel  k M.  6,00  . . . » 48,00 
8 Mann  für  die  Generatoren  ä M.  5,5o  . > 44, 00 

2 Maschinisten  an  den  Motoren  k M.  6,00  > 12,00 

2 Oeler  k M.  5,U0 > 10,00 


zusammen  M.  168,00 

für  210  t oder  pro  Tonne  M.  0,80  Lohn. 


rj 


rtr 

dieser  angebrachte,  hydraulische  Cylinder  E bewegt  werden. 
Das  Zieheisen  gelangt  gehoben  in  die  Retorte  und  kommt 
gesenkt  aus  derselben  zurück.  Durch  die  Kuppelung  V am 
Gestelle  C wird  das  Wasser  mittels  beweglicher  Schläuche 
der  Maschine  zugeführt.  Ein  beweglicher  Schlauch  verbindet 
ein  Drei  Wegeventil  iV  auf  dem  Ende  der  Schiene  B mit  dem 
Wasserzufluss,  und  die  Stellung  desselben  erfolgt  vom  Hebel  0 
aus  durch  den  Hebel  M.  Das  Rohr  S dient  zum  Löschen 
der  Coke  und  zum  Kühlen  des  Zieheisens.  Eine  Klappe  T 
an  dem  vorderen  Endo  von  B aufgehängt,  hindert  die  Coke 
am  Zurückfallen  und  kann  für  die  unteren  Retorten  mechanisch 
zurückgeschlagen  werden.  In  Glasgow  werden  mit  dieser 
Maschine  Achteröfen  in  6 bis  8 Minuten  gezogen. 

Der  Vortragende  hält  das  Ziehen  der  Retorten  bei  Hand- 
betrieb für  die  schwierigste  Arbeit  und  empfiehlt  Maschinen 
hierfür,  auch  wenn  man  von  Lademaschinen  der  Kosten 
wegen  oder  aus  sonstigen  Gründen  Abstand  nehmen  muss. 
Haben  die  Ofenleute  nur  das  Laden  von  Hand  zu  besorgen, 
so  werden  sie  fast  die  doppelte  Zahl  von  Retorten  bedienen 
können. 

Die  Retorten  werden  in  .East  Greenwich  alle  6 Stunden 
gezogen.  Um  6 Uhr  morgens  beginnt  man  mit  den  beiden 
oberen  Reihen  und  hat  das  Ziehen  und  Laden  der  60  Retorten 
in  einer  Stunde  beendet.  Um  8 Uhr  folgen  die  beiden 
andern  Reihen  von  60  Retorten,  wozu  1 Stunde  15  Minuten 
erforderlich  sind,  weil  die  Coke  dabei  direct  in  die  Genera- 
toren gefüllt  wird.  Um  10  Uhr  folgt  die  untere  Reihe  von  30  Re- 
torten, die  eine  halbe  Stunde  verlangt,  so  dass  bis  12  Uhr  eine 
Pause  von  IV»  Stunden  bleibt.  Die  12stündige  Schicht  wird  dabei, 
ebenso  wie  in  der  Regel  bei  der  Handarbeit,  zu  einer  llslün 
digen  Arbeitszeit  reducirt.  Die  Charge  beträgt  175  kg,  und 
bei  300  Retorten  werden  in  24  Stunden  210 1 geladen.  Bei 
Handbetrieb  werden  pro  Charge  162  kg,  also  bei  300  Retorten 
etwa  200  t in  24  Stunden  geladen.  Die  Kosten  der  MaBchinen- 


Wöchentliche  Kosten  (13  Schichten) 


für  Del  und  Putzwolle  . . . . M.  60,00 

* Riemen  etc * 20,00 

» Gas  (Selbstkosten)  ....  » 75,00 

» Reparaturen » 50,00 

» Nel>enausgaben * 35,00 

zusammen  M.  240,00 

für  13  X 210  = 1365  t,  oder  pro  Tonne  M.  0,17* 
mithin  im  Ganzen  pro  Tonne  ...»  0,1*7» 

Handarbeit. 

12  Arbeiter  k M.  6,76  . . . . M.  81,00 

24  » » » 6,50  ....  * 156,0n 

24  » » * 5,50  .....  132,00 

zusammen  M.  369,00 

für  200  Tonnen,  oder  pro  Tonne  . . . M.  1,84« 
dazu  Diverses  • » . . . » 0,06» 

Handarbeit  zusammen  * » . . . * 1,90* 

gegen  Maschinenarbeit  > » . . , » 0,97* 

also  Handarbeit  mehr  » » . . . M.  0,93« 


so  dass  durch  die  Moschincnartait  etwa  die  Hälfte  gegen 
Handarbeit  gespart  wird. 

Ausser  dieser  Ersparung  bietet  das  Arbeiten  mit  Maschinen 
den  wesentlichen  Vortheil  des  vollen  und  gleichmässigen 
Ladens  aller  Retorten,  ohne  dass  dem  Arbeiter  daraus  eine 
Mehrarbeit  erwächst.  Rohrverstopfungen,  welche  durch  zu 
schwaches  Laden  oder  durch  ungenügendes  Laden  in  der  Mitte 
der  Retorte  bei  Handarbeit  so  häufig  ein  treten,  kommen  bei 
Maschinenbetrieb  kaum  vor.  Die  bei  letzterem  erreichte  Ver- 
kürzung der  Zeit  des  Offenstehens  der  Retorten  verringert 
ferner  den  Lufteintritt  in  dieselben  und  deren  Kühlung. 
Dem  gegenüber  ist  freilieh  dem  Maschinenbetriebe  wohl  der 
Vorwurf  gemacht,  dass  die  Gasausbeute  dabei  sich  verringert. 
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Eb  erklärt  sich  das  sehr  leicht  daraus,  dass,  da  der  Arbeits- 
lohn durch  die  Grösse  der  Charge  nicht  beeinflusst  wird, 
das  Bestreben  nach  einer  möglichst  grossen  Charge  geweckt 
wird.  Die  dickere  Kohlenschicht  verlangt  in  der  Retorte 
eine  grössere  Hitze ; aber  diese  hat  ihre  Grenze.  Es  ist  daher 
die  Gefahr  des  nicht  völligen  Entgasens  bei  den  starken 
I-agen  der  Kohle  nicht  ausgeschlossen,  bo  dass  man  hier 
Maass  halten  sollte.  Auch  verträgt  der  Maschinenbetrieb 
den  Graphitansatz  in  den  Retorten  nicht  gut,  und  es  ist 
daher  ein  häufigeres  Ansbrennen  nöthig  als  bei  Handarbeit, 
was  die  Retorten  schädigt  und  Zeit  und  Geld  kostet.  End- 
lich darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  die  Arbeiter  selbst 
den  Maschinen  meistens  feindlich  gegenüberstehen,  weil  sie 
in  ihnen  eine  Bedrohung  ihres  Verdienstes  sehen.  Wird  das 
Gas  aber  dadurch  billiger,  so  steigt  sein  Absatz  und  damit 
die  Productionsmenge,  bo  dass  der  Ausfall  an  Arbeit  be- 
glichen wird. 

In  der  «ich  an  den  Vortrag  knüpfenden  Discussion  be- 
merkt J.  West  (Manchester),  dass  der  Ausschluss  der  Heizer 
und  Cokekarrer  in  dem  Kostenvergleiche  von  Tysoe  nicht 
ganz  correct  sei;  zöge  man  sie  mit  hinein,  so  stelle  sich  1 t 
Kohlen  auf  M.  1,16  mit  Maschinenbetrieb  und  M.  2,35  mit 
Handbetrieb;  für  das  ganze  Kohlenqunntum  würden  dann 
nicht  M.  201,00,  wie  Tysoe  berechnet,  sondern  M.  235,00  ge- 
spart werden.  Ferner  sei  die  Zahl  von  300  Retorten  für  die 
Ausnutzung  der  Maschinen  zu  gering;  in  Beckton  habe  man 
360  und  in  Manchester  360  bis  420  Retorten  damit  bedient, 
wodurch  die  Betriebskosten  nur  unwesentlich  gesteigert 
wurden.  Boi  330  Retorten  sei  es  leicht,  wöchentlich  mit 
Maschinenbetrieb  20000  cbm  mehr  an  Ga»  als  mit  Hand- 
betrieb bei  denselben  Ausgaben  für  den  Betrieb  zu  machen. 

T.  May  (Richmond;  und  W.  A.  V alon  (Ramsgate)  sprechen 
sich  beide  »ehr  günstig  über  die  W’est’sche  Handmasclüne  zum 
Laden  aus.  Ersterer  schätzt  die  Ersparung  dabei  auf  83  Pf.  pro 
Tonne  nach  Abzug  von  Zinsen  und  Amortisation.  Letzterer, 
welcher  die  Maschinen  eine  lange  Reihe  von  Jahren  hin- 
durch continuirlich  benutzt  hat,  gibt  als  mittlere  Ersparung 
90  Pf.  bis  1 Mark  pro  Tonne  an.  Die  Behandlung  sei  sehr 
einfach,  und  Reparaturen  kämen  nur  selten  vor. 

C.  Gandon  (Cower  Sydenham)  hat  eine  West'- Maschine, 
die  mit  comprirnirter  Luft  getrieben  wird,  in  Benutzung, 
welche  ganz  befriedigend  arbeitet.  Die  von  anderer  Seite 
hervorgehobenen  grossen  Ersparungen  an  Arbeitslohn  hat  er 
jedoch,  vielleicht  aus  örtlichen  Gründen,  nicht  erreicht. 

G. 

Ueber  die  l’ntersnchnmr  von  Schlagwettern  durcli 
die  Entzündungsgrenze.1) 

Von  H.  Le  Chatclier. 

Der  automatische  Schlagwettcrun zeiger  von  Shaw,  der 
in  d.  Journ.  1892  S.  44  kurz  beschrieben  wurde,  wird  vielen 
Ingenieuren  für  die  laufende  Betriebscontrole  in  Kohlen- 
gruben zu  complicirt  Bein.  Das  Princip,  auf  dem  er  be- 
ruht, verdient  aber  beibehalten  zu  werden;  man  kann  es  in 
Behr  vereinfachter  Form  zum  «eiben  Zweck  benützen  und 
erhält  ein  sehr  zweckmässiges  Verfahren  zur  »raschen  und 
genauen  Analyse«  von  Grubenluft. 

Dieses  Prinzip  ist  folgendes:  Die  Entzündungsgrenze, 
d.  h.  die  Minimalmenge  eines  brennbaren  Gases,  welche  mit 
Luft  gemischt  noch  eine  explosive  Mischung  liefert,  ist  eine 
ganz  constante  Grösse,  welche  mit  der  grössten  Genauigkeit  be- 
stimmt werden  kann.  Da  diese  Behauptung  Shaws  mit 
den  landläufigen  Ideen  im  Widerspruch  steht,  glaubte  ich 
da«  Studium  dieser  Frage  wieder  aufnehmen  zu  müssen. 
Ich  konnte  feststellen,  dass  die  Entzündungsgrenze  bis  auf 

')  Annalee  des  Mine«,  Serie  8 Bd.  19  (1891]  p.  388 — 95. 


/\ 


| Vi«m  de«  gesammten  Gasvolums  (0,1%)  mit  Sicherheit  und 
! ohne  Schwierigkeit  bestimmt  werden  kann.  Wo  man  in 
j früheren  Versuchen  Unregelmässigkeiten  in  der  Nähe  der 
Entflammungsgrenze  bemerkte,  liegt  dies  wahrscheinlich  daran, 
! dass  die  Messung  der  Gasvolume  nicht  mit  der  genügenden 
[ Schärfe  erfolgt  war '). 

i Um  die  Messung  der  Gase  in  streng  bestimmten  Ver- 
hältnissen vornehmen  zu  können , kann  rnan  sich  eines 
gläsernen  Rohres  von  300  nun  I-änge  und  30  mm  Weite  be- 
dienen, welches  unten  auf  20  mm  verengt  ist,  und  so  durch 
den  Daumen  verschlossen  werden  kann.  Am  oberen  Ende 
trägt  die  Röhre  einen  10  mm  weiten 
und  250  mm  langen  Ansatz,  der  in  7i»*/s 
getheilt  ist  Das  Gesammt -Volum  der 
Gasmischung  wird  durch  einen  Strich 
50  nun  oberhalb  der  unteren  Oeffnung 
auf  100  Theile  begrenzt. 

Nebenstehende  Figur  134  zeigt  die 
beschriebene  Messröhre. 

Uni  einen  Versuch  zu  machen,  füllt 
man  die  Röhre  mit  Wasser  und  set2t 
eie  über  eine  Wasserwanne,  in  die  man 
sie  vollständig  untertauchen  kann.  Man 
leitet  das  brennbare  Ga«,  z,  B.  I-euchtgas, 
durch  ein  Capillarrobr  ein,  welches  sehr 
feine  Blasen  liefert,  deren  Volum  geringer 
als  '/.#*•  des  Inhalts  der  Messröhre  sein 
muss;  d.  h.  kleiner  als  0,2  ccm  bei  den 
beschriebenen  Abmessungen. 

Unumgänglich  für  eine  regelmässige 
Gasentwickelung,  Blase  für  Blase,  ist, 
dass  das  Volutn  der  Capillairohre  bis 
zur  Bohrung  des  Zulcitungshahns  sehr 
gering  sei.  Das  Gasvolum  wird  nach  er- 
folgter NiveauaUBglcichnng  unter  Atmo- 
sphärendruck gemessen.  Man  füllt  das 
Rohr  schliesslich  bis  zum  unteren  Strich 
mit  Luft.  Man  nimmt  cs  alsdann  in  die 
Hand,  die  untere  Oeffnung  verschliesst 
man  mit  dem  Daumen.  Dann  schüttelt 
man  einige  Augenblicke  nach  allen  Rich- 
tungen, zur  Herstellungeiner  vollständigen 
Mischung  und  bringt  das  Rohr  in  die  aufrechte  Stellung 
zurück,  bi»  man  zur  Zündung  bereit  ist.  Es  ist  nothwendig, 
sie  nicht  umgekehrt  zu  halten,  damit  die  Hand  da»  Gas 
nicht  allzusehr  erwärmt  und  so  die  Bedingungen  der  Ent- 
zündlichkeit ändert. 

Zur  Zündung  kehrt  man  da«  Messrohr  rasch  um;  sobald 
dasWasserunten  angekommen  ist,  entfernt  man  den  Daumen  und 
führt  ohne  Säumen  ein  brennendes  Streichholz  oder  eine  kleine 
Gasflamme  ein.  Wenn  die  Mischung  gerade  noch  brennbar 
(d.  h.  explosiv,  nicht  an  der  Luft  brennbar)  ist,  sieht  man 
eine  kleine,  blasse,  blaue  Flamme  langsam  auf  den  Boden 
des  Rohres  herabsinken;  wenn  nicht  überhaupt  jede  Wir- 
kung ausbleibt.  In  Wirklichkeit  setzt  sich  oft  die  Entzündung 
nur  auf  eine  gewisse  Entfernung  von  der  Zündflamme  fort, 
und  der  Glanz  dieser  letzteren  verdeckt*)  meistens  diese 
flüchtige  Erscheinung. 

Fehlerquellen  dieser  Methode  sind  ungenügende  Mischung 
und  Erwärmung  de«  Gases  durch  die  Hand*).  Bei  der 
Anwendung  von  Leuchtgas  existirt  eine  besondere  Quelle 
von  Unregelmässigkeiten,  deren  Vermeidung  einige  epe- 
cielle  Vors  ich  temaassregeln  erfordert.  Die  Benzoldiimpfe 

')  Diese  Behauptung  dürfte  nicht  zutreffend  sein.  D.  Red. 

*)  Ea  ist  wohl  zu  merken,  das«  der  Verf  nur  eine  voll- 
ständige Verpuffung  de*  ganzen  Gasgemisches  gelten  lasst  und 
nicht  eine  theil weise  auch  noch,  wie  sonst  üblich. 

•)  Vgl.  d Journ.  1890  8.  626. 
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nämlich,  mit  welchen  dies  Gas  beladen  ist,  lösen  sich  im 
Wasser,  was  die  Entflammungsgrenze  veränderlich  macht. 
Diese  "Wirkung  des  Wassers  verliert  sich  in  den»  Grade,  wie 
es  sich  mit  Benzol  sättigt.  Um  derartige  Unregelmässig- 
keiten zu  vermeiden,  muss  man  mit  grossen  Wassermengen 
arbeiten,  die  man  von  Zeit  zu  Zeit  erneuert,  um  die  lösende 
Wirkung  immer  gleich  zu  erhalten. 

Folgende  Tafel  zeigt  die  Entflammungsgrenzen  von 
Leuchtgas  unter  verschiedenen  Umständen.  Die  Grenze 
schwankt  etwas  mit  dem  Durchmesser  des  Rohres. 

Entflammungsgrenze  des  Leuchtgases. 

Datum  Entzündlich  Nicht  entzündlich 


i8 n 9i 
25 II  91 
26,  H 91 
27 II  91 


9,2 — 8,75 — 8,7 

9.6 —  8,6 

8.6 —  8,4 
8,5— 8,3— 8,0 


8,6— 8,4- 
8,4 
8,2 
8,0- 


7,5 


(Rohr  von  10  mm) 
( > >15») 

{bei  diesen  Meinungen 
wurde  das  Wasser 
nicht  erneuert. 


27  II  91  8,4 

8,2 

f Diu»  Wasser  wurde 
\ erneuert. 

Die  folgenden  Versuche  wurden 

in  «lein  30  min  weiten 

Messrohr  in  Gegenwart  eines  grossen  Waaserüberschusses 

gemacht , um  die 
schlieaseu. 

oben  erwähnten 

Fehlerquellen  auszu- 

Datum 

Entzündlich 

Nlcht  entzündlich 

6/IV 

*,45—8,25 — 8,05 

7,95—7,8 

11/IV 

8,2 

7,95—7,7 

11/IV 

8,2 

8,1  —8,0 

14/1 V 

8,6 — 8, 4 — 8,2 

8,1  —8,0 

22/IV  8,4—8,3—8,2—8,15 

8,0  —7,95 

Letztere  Versuchsreihe  wurde  bei  Temperaturen  zwischen 
10  und  20*  ausgeführt,  sic  führt  zur  Entflammungsgrenze 
von  8,1  vol  */•  Leuchtgas.  Herr  Shaw  fand  8 •/«.  Dies  zeigt, 
dass  die  Zusammensetzung  des  Leuchtgases  viel  unveränder- 
licher ist,  als  man  versucht  sein  könnte  zu  glauben. 

Aehnliche  Versuche  mit  Methan,  aus  Xatriumacetat  dar 
gestellt,  gaben  folgende  Resultate. 

Datum  Entzündlich  Nicht  entzündlich 
26,11  91  8—7 — 6,6— 6,6  6,5— 6,3— 6,3 — 5,9  | Rohr  von 

27/11  91  6,65  6,6  | 16  mm 

,lTWn.  , . f.  , ..  u c ..  I Meeerohr  von 

HIV  91  7,5— 6,5  6,3— 6,3— 6 j ;W  mm 

Das  gibt  eine  Entflammungsgrenze  von  6,45  vol  •/• 
Methan;  für  den  Luftgehalt  des  Methans  (6*/«)  corrigirt, 
wird  sie  6,1  vol*/»>  Shaw  hatte  die  Entflammungsgrenze 
des  Methans  zu  nahezu  6*/»  gefunden. 

Die  Luft  kann  durch  Sauerstoff  ersetzt  werden  ohne 
dass  die  EntflammungHgrenze  des  Leuchtgases  sich  merklich 
ändert. 

Luft  Entzündlich  8,2  nicht  entzündlich  7,95 

reiner  Sauerstoff  » 8,2  » » 7,7 

Die  geringen  Schwankungen  im  Sauerstoffgehalte  der 
Grubenluft  sind  also  hier  einflusslos.  Die  Kohlensäure  än- 
dert die  Entflammungsgrenze  etwas,  jedes  vol0/«  erhöht  die 
Grenze  beim  Leuchtgas  um  etwa  0,1  •/» , wie  folgende  Zah- 
len zeigen. 

entx.  nicht  entz. 


Mischung  mit  reiner  Luft 8,2  8,1 

» > Luft,  enthaltend  2%  CO«  . . 8,4  8,3 

> » > > 5 » » 8,6  8,5 


Der  Kohlensäuregehalt  der  Grubenluft  überschreitet  sel- 
ten 2*/#}  man  kann  ihn  ganz  beseitigen,  wenn  man  die 
Flaschen  zur  Entnahme  der  Luftproben  aus  der  Grube  mit 
Kalkwasser  füllt. 

Es  war  interessant  zu  studieren,  wie  die  Explosiona- 
grenze  eines  Gemisches  zweier  brennbarer  Gase  sich  ändert; 
denn  um  die  Entflammungsgrenzen  zur  Bestimmung  des 
-Schlagwettergchaltea  der  Grubenluft  zu  verwerthen,  war  es 
nothwendig,  ein  beliebiges  Gas,  z.  B.  Leuchtgas,  als  Zusatz  zu 
noch  nicht  brennlwtren  Gemischen  zu  verwenden,  anstatt  zur 


Darstellung  von  Methan  genöthigt  zu  sein.  Die  unten  be- 
richteten Versuche  zeigen,  dass  wenn  man  nennt; 

» und  n'  diejenigen  Mengen  von  zwei  brennbaren  Gasen, 
welche  in  100  Theilen  eines  an  der  Entzündungsgreuze  lie- 
genden Gas-Luft-Gemisches  enthalten  sind; 

N und  N*  die  jedem  Gas  für  sich  eigentümlichen  Ge- 
halte der  an  der  Entzündungsgrenze  liegenden  Gemische  mit 
Luft, 

folgende  sehr  einfache  Beziehung  gilt,  die  fast  von  vorn- 
herein einleuchtet: 


Bei  den  folgenden  Versuchen  hatten  N und  N'  folgende 
Werthe: 

Lufthaltiges  Methan  .V  = 6,45 
Leuchtgas  N‘  = 8,15 

In  das  Messrohr  wurde  ein  bestimmtes  kleines  Volum 
Methan  eingeführt  und  mit  wechselnden  Mengen  Leuchtgas 
und  Luft  auf  1 00  Theile  gebracht,  bis  die  Entzündungsgrenze 
erreicht  wurde.  Das  zugesetzte  Leuchtgasvolum  diente  zur 
Berechnung  des  Methangehaltes  nach  Formel  (1). 

Angewandt  Methan  1,5  */« 

zu^esetzt  entzündlich  nicht  entzündlich 

Leuchtgas  6,3  6,1 — 6,0 

Dies  macht  für  die  Mittelzahl  6,2  einen  Gehalt  an  Methan 
von  1,55*/«  statt  1,50 'V*. 

Angewandt  Methan  3,1  •/• 
siik'esetzt  entzündlich  nicht  entzündlich 

Leuchtgas  4,4  4,15 

Macht  für  die  Mittelzahl  4,25 — 3,1  •/•  Methan , wie  an 
gewandt. 

Angewandt  Methan  5,4  V« 

zagesetzt  entzündlich  nicht  entzündlich 

Leuchtgas  1,5  1,2 

Macht  für  die  Mittelzahl  1,35—  5,4  •/•  Methan,  wie  an- 
gewandt. 

Man  sieht  also,  dass  die  Formel  (1)  zur  Bestimmung  des 
Schlagwettergehaltes  in  Grubenluft  gut  geeignet  ist.  Nur 
muss  man  die  Grenze  zu  6°/«,  für  reines  Methan  setzen. 

Das  Volum  X des  gesuchten  Schlagwettergehaltes  findet 
man  demnach  nach  der  Formel 


x=( 


1 


n \ 600 

NT  ) ioo-  - n 


N ist  die  Entflammungsgrenze  des  ango wendeten  brenn- 
baren Gases,  n das  zur  Erreichung  der  Entflammungsgrenze 
in  schlagwetterhaltiger  Luft  nöthige  Volum  desselben  Gases. 

Die  hier  gegebenen  Zahlen  enthalten  alle  Versuche,  die 
Verf.  gemacht  hat,  also  auch  aus  der  ersten  Zeit  des  Pro- 
birens.  Man  sieht  also,  wie  ausserordentlich  einfach  die 
Experimente  sind.  Sie  können  einem  Laboratoriumsjungen 
oder  selbst  einem  Tagelöhner  an  vertraut  wordon,  der  lesen 
kann  und  zuverlässig  ist. 

Zur  Bestimmung  der  Entflammungsgrenze  von  Kohlen- 
oxyd und  Wasserstoff  gebraucht  man  ein  bis  zum  Theilstrich 
20*/«  graduirtes  Rohr. 

Der  schwache  Lichteffekt  der  Wasserstoff flam me  Hess 
die  Bestimmungen  scheitern,  es  war  nicht  möglich  mit 
Sicherheit  zu  erkennen,  ob  die  Verbrennung  eintrat  oder  nicht 

Mit  Kohlenoxyd  (3  Stickstoff  enthaltend)  wurde  die 
Grenze  gleich  16%  gefunden,  wie  folgende  Zahlen  zeigen. 

entzündlich  nicht  entzündlich 

17,8—17,7—16,1—16,1  16,0—15,9—15,9—15,7—13,5 

Die  Mischungen  16,0  und  15,9  geben  eine  lokale  Ver- 
puffung, die  sich  einige  Centimeter  weit  fortpflanzt. 

Die  Entzündungsgrenzen,  welche  diese  Methode  ergibt, 
differiren  etwas  von  jenen,  welche  Mallard  u.  Verf.  aus 
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ihren  Versuchen  über  die  Explosiunhgeechwmdigkeit  ab» 
geleitet  haben,  wie  folgende  Uebersicht  zeigt: 

*un  der  Fortpflanznngs- 
direkt  geiue.<uien  geschwlndigkclt  abgeleitet 
Methan  8,1  5,6 

Leuchtgas  *,1  8,0 

Die  Abweichung  rührt  daher,  dass  Mallard  und  Le 
Chatelier  in  ihrer  Rechnung  für  die  Mischungen  an  der  l 
Entzündungsgrenze  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  Null 
zu  Grunde  legten.  In  Wirklichkeit  besitzt  die  letzte  ver-  ' 
brennliche  Mischung  noch  eine  merkliche  Fortpflanzungs-  | 
gceehwindigkeit. 


B<*8tinnnnngen  über  Maschinen-Schmieröle. 

Die  preusBische  SUuitsbahnverwaltuug  hat  unter  Mit» 
Wirkung  der  kgl.  Prüfungsanstalt  in  Charlottenburg  im  No- 
vember 1890  Bestimmungen  über  die  Beschaffenheit  des 
Maschinenschmieröls  erlassen,  welche  seitdem  zur  Anwendung 
gekommen  sind.  Die  seitherigen  Erfahrungen  haben  es  ! 
wünschenswert  gemacht,  die  früheren  Bestimmungen  in  | 
einigen  Punkten  abzuändern,  besonders  nachdem  man  sich  > 
entschlossen  hatte,  zwei  verschiedene  Oelsorten  für  Winter  ! 
und  Sommer  zu  verwenden.  Diese  Winter-  hezw.  Sommeröle  j 
unterscheiden  sich  namentlich  durch  die  grossere  oder  ge-  ; 
ringere  Kältebeständigkeit,  so  dass  man  im  Sommerbetrieh 
ohne  Nachtheil  Oele  verwenden  kann,  welche  bei  —5*  C schon 
fest  werden , während  für  die  Verwendung  im  Winter  die 
Bedingung  gestellt  werden  muss,  dass  ein  Erstarren  erst 
unterhalb  — 15°  C.  eintritt.  Die  von  den  preussischen 
Staatsbühnen  angenommenen  Bestimmungen  über  die  Be- 
schaffenheit der  Maschinenöle,  sowie  die  Methoden,  nach 
denen  die  Untersuchung  auszuführen  ist,  besitzen  ein  all- 
gemeineres Interesse,  so  dass  wir  dieselben  nach  einer  Ver- 
öffentlichung im  Centralblatt  der  Bauverwaliung  nachstehend 
mittheilen : 

Besondere  Bedingungen  für  die  Lieferung  von 
MineralBchmieröl. 

§ 1.  Beschaffenheit.  Das  Mineralöl  soll  zum  Schmieren 
von  Eisenbahn-Fahrzeugen,  Dampfmaschinen  und  Werkzeug- 
maschinen Verwendung  finden , als  Sommer-  und  Winteröl 
geliefert  werden  und  folgenden  Bestimmungen  genügen: 

Es  soll  bei  20®  C.  ein  specifische«  Gewicht  von  nicht 
unter  0,900  und  nicht  über  0,925,  sowie  Flüssigkeitsgrade 
besitzen,  welche  bei  den  nachstehenden  Wärmegraden  zwischen 
«len  angegebenen  Grenzen  liegen: 

Wärmegrade:  20°  50®  40*  50*  C. 

obere  Grenze:  45  20  12  9 

untere  Grenze:  25  12  8 8 

Auf  160®C.  erhitzt,  soll  das  Mineralöl  entflammbare 
Dämpfe  nicht  entweichen  lassen.  Das  Sommeröl  soll  bei 
— 5°C.,  das  Winteröl  bei  — 15  • C.  noch  fliessend  sein, 
d.  h.  es  soll,  einem  gleichbleibenden  Drucke  von  50  mm 
Wassersäule  ausgesetzt,  in  einem  Glasröbrchen  von  8 mm 
innerer  Weite  noch  mindestens  10  mm  in  einer  Minute 
steigen.  Das  Oel  soll  wasserfrei  und  säurenfrei  sein,  darf 
nur  schwachen  Geruch  besitzen  und  soll  sich  in  Petroleum- 
benzin von  0,87 — 0,70  specifiBchem  Gewicht  vollkommen 
lösen  lassen.  Das  Oed  darf  keine  fremdartigen  Beimengungen 
enthalten  und  selbst  nach  längerem  lagern  keinen  Boden- 
satz bilden,  auch  darf  es  keine  trocknenden  Eigenschaften 
besitzen,  d.  h.,  in  dünnen  Lagen  längere  Zeit  den  Einwirk- 
ungen der  Luft  ausgesetzt,  weder  verharzen,  noch  zu  einer 
firnissartigen  Schicht  eintrocknen. 

§2.  Proben.  Vor  dem  bekannt  gemachten  Eröffnung»-  | 
tage  der  Angebote  sind  Proben  der  angebotenen  Oele  in  ver-  1 
siegelten,  klar  durchsichtigen  und  reinen  Glasflaschen  von 


I 1 Inhalt  an  das  Materialien- Bureau  der  Königlichen  Eisen- 
bahn-Direction  frei  einschliesslich  Bestellgeld  einzusenden, 

Für  diese  Proben,  welche  zur  Feststellung  der  Beschaffen- 
heit des  angebotenen  Oeles  dienen  sollen,  wird  eine  Ent- 
Schädigung  nicht  geleistet.  Auch  werden  die  Proben  nicht 
zurückgegeben,  sondern  sollen  bei  etwaigen  Meinungsver- 
schiedenheiten über  die  Güto  und  Beschaffenheilt  der  Liefe- 
rung als  Grundlage  für  die  Entscheidung  dienen.  Die  Liefe- 
rung muss  mit  der  für  dieselbe  als  maassgebend  bezeichnetcn 
Verdingungsprobe  übereinstimmen. 

§ 3.  Güteprüfung.  Die  Vornahme  der  Güteprüfung,  so- 
wie die  geeignete  Feststellung  der  Beschaffenheit  der  geliefer- 
ten Oele  bleibt  nach  Mnassgabe  der  allgemeinen  Vertrags- 
bedingungen für  die  Ausführung  von  Leistungen  und  Liefe- 
rungen der  Anordnung  der  Eisenbahn- Verwaltung  überlassen. 

Flüssigkeitsgrad.  Zur  Feststellung  des  Flüssigkeits- 
grades soll  ein  geeichtes  Engler’sches  ViscoBimeter  zur  Ver- 
wendung kommen,  und  zwar  mit  Bezug  auf  destillirtes 
Wasser  bei  20®  C. 

Entflainniungspunkt.  Zur  Feststellung  des  Ent- 
flammungspunktes soll  der  nachstehend  gezeichnete  und  be- 
schriebene Apparat  verwendet  werden.  Die  Erwärmung  soll  in 
einem  offenen,  glasirten,  cylind  rischen  Porcellan-Tiegel  von  4ctn 
Höhe  und  4cm  Durchmesser  stattfinden;  der  Tiegel  wird 
bis  auf  1 cm  vom  Rande  mit  dem  zu  prüfenden  Oele  gefüllt 
und  zum  Erhitzen  auf  ein  Sandbad  gestellt  Zur  Entzündung 
der  Dämpfe  dient  eine  Gosflunune,  welche  in  der  Weise  her- 
gestellt  wird,  dass  ein  rechtwinklig  gebogenes  Rohr  mit  ver- 
engter Ausströmungsöffnung  mittels  eines  Gummisclilauches 
mit  der  Gasleitung  in  Verbindung  gebracht  und  das  an  der 
Spitze  de»  Rohrs  entzündete  Flämmchen  durch  Einstellen 
des  Gashahnes  auf  die  läingi;  von  10  mm  gebracht  wird. 

Kältepunkt.  Vor  der  Prüfung  auf  den  Kältepunkt  soll 
das  Oel  mindestens  eine  Stunde  lang  ohne  Erschütterung 
dem  Kältegrade  ausgesetzt  gewesen  »ein,  bei  welchem  es 
untersucht  werden  soll. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  es  in  einem  offenen,  nach  Cen- 
timetern  get heilten  Glasröhrchen  in  eine  gefrierende  Salz- 
lösung von  eonstanter  Temperatur  gestellt.  Die  Prüfung  ge- 
schieht, ohne  das  Röhrchen  aus  dem  Kältebade  heraus 
zunehmen,  und  ist  der  nachstehend  beschriebene  und  dar- 
gestellte Apparat  nach  der  Gebrauchsanweisung  zu  benutzen, 

Prüfungsergebnisse.  Nur  die  auf  den  beschriebenen 
Apparaten  gefundenen  Prüfungsergebnisse  sind  für  die  Liefe- 
rung des  Oels  maassgebend. 

Vorrichtung  zur  Ermittlung  de»  Entf  lammung?  • 
pu  n kt  es. 

Es  ist: 

a)  ein  cylindrischer  glasirter  Porcellantiegel  von  4 cm 
Höhe  und  4 cm  lichtem  Durchmesser  zur  Aufnahme 
des  zu  untersuchenden  Oelcs; 

b)  eine  halbkugelförmige  Blechschale  von  18  cm  Durch- 
messer, 1,5  cm  hoch  mit  feinem  Sand  gefüllt; 

c)  ein  Thermometer  für  Wärmegrade  zwischen  100  und 
200*  C. ; 

d)  ein  Ständer  mit  Schraubzwinge  zum  Halten  des  Thermo- 
meters ; 

e)  ein  Dreifuss  zum  Aufsetzen  des  Sandbades; 

f)  ein  Bunsen’sener  Brenner  mit  Zündflamme,  Hahn  und 
Gummischlauch ; 

g)  ein  Zündrobr  mit  Gummischlauch. 

Der  Porcellantiegel  wird  bis  auf  1 cm  vom  Rande  mit 
Oel  gefüllt  und  auf  den  Sand  gesetzt,  nicht  in  diesen  ein- 
gehüllt. Das  Thermometer  ist  so  einzuBpanncn,  daas  die 
Quecksilberbirnc  vollständig  vom  Oel  umspÜlt  wird.  Die 
Blechschale  schützt  die  Oelobertläche  während  der  Prüfung 
vor  nachtheiligen  Luftströmungen. 
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Die  Erhitzung  ist  von  100 # C.  ab  langsam  zu  bewirken, 
mo  dass  keine  theilweise  Ueberhitzung  eintreten  kann.  Hat 
dos  Ocl  den  Wärmegrad,  bei  welchem  dasselbe  geprüft  wer- 
den soll,  erreicht,  so  führt  man  die  auf  li>  mm  Länge  ein- 
gestellte Flammo  des  Rohres  y,  indem  man  dieses  auf  dem 
Rande  der  Blechschale  gleiten  lasst,  langsam  und  gleich* 
mässig  in  horizontaler  Richtung  über  den  Tiegel  n einmal 


Fit.  13S. 

hin  und  her,  so  dass  die  Flamme  sich  jedesmal  4 Seeunden 
über  dem  Tiegel  befindet  uud  von  den  etwa  sich  entwickeln* 
den  Dämpfen  bestrichen  wird,  ohne  dass  die  Flamme  das 
zu  prüfende  Oel  oder  den  Rand  des  Tiegels  berührt.  Es 
wird  mit  dieser  Prüfung  angefangen,  sobald  das  Oel  sich  bis 
auf  120°  erwärmt  hat,  und  bis  zu  145°  von  5®  zu  5°,  von 
145*  an  aufwärts  von  Grad  zu  Grad  wiederholt.  Die  Er- 
wärmung soll  so  lange  fortgesetzt  werden,  bis  bei  Annähe- 
rung des  Flämmchcns  ein  vorübergehendes  Aufflammen  über 
dem  Oelniveau  oder  eine  durch  eine  schwache  Detonation 
wahrnehmbare  Explosion  eintritt. 

Vorrichtung  zur  Ermittlung  des  Kältepunktes. 

Die  Vorrichtung  besteht  aus  dem  Apparat  zur  Herstellung 
des  gleich  massigen  Luftdrucks  von  50  mm  Wassersäule  und 


dem  Apparat  zur  Abkühlung  des  Oels  auf  eine  bestimmte 
Temperatur. 

In  das  Glas  a ist  ein  durch  ein  Gewicht  beschwerter 
Glastrichter  b umgestülpt,  welcher  mittels  Gummischlauch 
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und  h -Zwischenstück  mit  dem  Manometerrohr  c in  Verbindung 
■ steht.  Letzteres  ist  durch  den  Arm  eines  Ständers  y gehal- 
1 ten.  Beim  Eingiessen  von  Wasser  in  das  Glas  « und  das 
Rohr  e wird  die  Pressung  der  in  dem  Trichter  eingeschlosse- 
nen Luft  sich  in  dem  Unterschied  der  beiden  Niveaus  in 
j dem  Rohr  c zeigen.  Diese  Pressung  lässt  sich,  bevor  der 
Schlauch  d auf  das  Oelprobirglns  gesteckt  wird,  mittels  der 
^chlauchklemme  / genau  auf  50  mm  regulireu  und  danach 
durch  Absperrung  dauernd  erhalten.  In  den  Schlauch  d 
ist  mittels  T-Stück  ein  Luftauslassschlauch  mit  der  Klemme  e 
eingeschaltet,  um  beim  Aufsetzen  des  Schlauches  auf  das 
Probirglas  eine  vorzeitige  Luftpressung  auf  das  Oel  zu  ver- 
hüten. Die  Abkühlung  des  Oels  geschieht  in  U-fbrmigen 
mit  cm-Theilung  versehenen  0 mm  weiten  Röhrchen  in  dem 
mit  einer  bei  — b*  C.  bezw.  — 15*  C.  gefrierenden  Salzlösung 
gefüllten  Gefiiss  h,  welches  in  dem  mit  einer  Kältemischung 
aus  Eis  und  Viehsalz  gefüllten  grösseren  irdenen  Topf  i 
, steht. 

Um  mehrere  Proben  zu  gleicher  Zeit  ausführen  zu  können, 

: sind  vier  Oelprobirgliischen  an  dem  beweglichen  Stativ  k 
aufgehnngt,  in  dessen  Arme  mit  Klemmen  sie  leicht  ein- 
gesetzt und  ausgelöst  werden  können.  Das  Thermometer  l 
i in  der  Salzlösung  zeigt  die  Temperatur  der  Lösung  bezw. 
des  Oels  an. 

Die  mit  Oel  etwa  30  mm  hoch  gefüllten  Probirglaechon 
sollen,  sobald  die.SalzlöBung  ihren  Gefrierpunkt  erreicht  hat, 
so  weit  in  dieselbe  gesenkt  werden,  dass  das  Oel  10  mm  un* 
ter  dem  Niveau  der  Losung  steht. 

Nach  einer  Stunde  wird  der  Schlauch  d des  fertig  ge- 
machten Druckapparats  bei  offener  Klemme  e auf  ein  Pro- 
birglas geschoben,  dasselbe  soweit  aus  der  Losung  gezogen, 
dass  man  die  Oelkuppe  sehen  kann,  und  nach  Schliessen 
der  Klemme  e die  Klemme  / geöffnet.  Hiernach  beobachtet 
man.  ob  unter  dem  eintretenden  Druck  da«  Oel  in  einer 
Minute  um  10  mm  im  Schenkel  steigt. 

Nach  Schliessen  der  Klemme  / und  Oeffnen  der  Klemme  e 
wird  der  Schlauch  d abgelöst,  und  kann  die  Prüfung  der 
übrigen  Oele ^erfolgen. 

Die  Kältemischung  (aus  1 Theil  Viehsalz  und  2 Theilen 
zerkleinertem  Eis)  giebt  Temperaturen  von  weniger  als  — 15°. 
Zur  Erzeugung  der  constanten  Temperatur  von  — 5*C.  dient 
eine  Lösung  von  13  Theilen  Kaliumnitrat  und  3,3  Theilen 
Kochsalz  auf  100  Theile  Wasser,  der  Temperatur  von  — 15* C. 

I eine  Lösung  von  25  Theilen  Chlorammonium  auf  100  Theile 
' Waisser. 

Bei  Verwendung  chemisch  nicht  reiner  Salze  kann  eine 
! Correctur  des  Gefrierpunktes  durch  Kochsalz  herbeigeführt 
! werden,  indem  geringe  Zusatzmengen  den  Gefrierpunkt  herab* 

] ziehen. 



| 

Reufcher’s  Patent -Hilfsmuffe  und  Hilfsmuffen- 
Abzweigstiick 

für  Wasser-  und  Gasleitungen. 

Unter  obiger  Benennung  werden  von  der  Firma  Bopp  & 
i Reuther  in  Mannheim  Hülfsmuffen  zum  Gebrauch  für  Wasser* 
i und  Gasleitungen  hcrgestellt,  welche  gegenüber  den  bisher 
I üblichen  Constructionen  solcher  Muffen  (sog.  Schrauben* 

! collar),  wie  durch  praktische  Untersuchungen  nachgewiesen, 

[ manche  wichtige  Vortheile  bieten. 

Bei  Querbrtichcn  in  Rohrleitungen  benutzt  man  bekannt* 

| Üch  in  der  Regel  zweitheilige  Ueberschieber,  deren  Länge* 
l flanschen  mittels  Schraubenbolzen  zusammengefügt  werden, 
während  man  die  beiden  Muffen  wie  gewöhnliche  Muffen 
abdichtet.  Diese  Construction  besitzt  aber  den  Mangel,  dass 
durch  das  Verstemmen  der  Muffen  die  beiden  Muffenhälften 
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nuseinandergetlrückt  und  in  Folge  dessen  die  Längsfugen  un- 
dicht werden ; das  Nachziehen  der  Vorbindungsach rauben  ist 
in  Bolchem  Falle  häufig  nicht  von  Erfolg,  und  die  Verbin- 
dung bleibt  bei  Pressungen,  wie  Bie  in  Hochdruckleitungen 
auftreten,  undicht. 

Die  neue  Paten  t- H ülfamuffe  (D.  R.  P.  4(X>i4)  er- 
scheint nun  berufen  zu  sein,  die  vorbenannten  Uebelstiinde 
vollständig  zu  beseitigen  und  durch  Bildung  eines  dauernden 
dichten,  sehr  festen  Verbandes  einem  längst  gehegten  Be- 
dürfnis praktisch  abhelfen  zu  können 

Aus  untenstehenden  Fig.  137  und  138  ist  die  Form  und 
Anordnung  der  neuen  Hülfsmuffe  ersichtlich.  Es  kommen 


Fl*.  IST. 


Hg-  i». 


bei  derselben  alle  Schrauben  in  Wegfall,  die  einfache  Mon- 
tirung  besteht  darin,  dass  die  beiden  Halbcylinder  auf  dem 
Rohr  ineinandergescholam,  eingebleit  und  abgesteinmt  werden. 
Durch  die  besondere  Gestaltung  der  Ijingsdichtungsfugen 
wird,  je  grösser  der  Druck  im  Rohre  ist  und  je  mehr  durch 
duB  Verstemmen  der  Muffen  die  beiden  Hälften  derselben 
das  Bestreben  Hussem,  auseinander  zu  gehen,  das  Dichtungs- 
blei  immer  stärker  comprimirt,  so  dos.s  eine  immer  grösser 
werdende  Sicherheit  gegen  Undichtwerden  erreicht  wird. 

Die  vorbeschri ebenen  Eigenschaften  und  Vortheile  der 
Hülfsmuffe  gestatten  auch  deren  Ge- 
brauch bei  Anlage  einer  Ableitung 
von  dem  Hauptrohr.  Für  diese  Art 
der  Verwendung  wird  eine  Hülfsmuffe 
mit  Abgangsstutzen,  nach  Fig.  13‘.i  her- 
gestellt, benutzt.  Es  ist  einleuchtend, 
dass  durch  diese  Anordnung  der  An- 
schluss der  Ableitung  bedeutend  er- 
leichtert wie  auch  billiger  wird  ; solches 
dürfte  auch  durch  die  nachfolgende, 
von  der  ausführenden  Finna  auf- 
fi*  iss.  gestellte  vergleichende  Zusammen- 

stellung nachgewiesen  werden. 


Altes  Verfahren. 


- 1>  « 

Ft*.  140. 

1 Ueberschieber  300  mm ä M.  18 

1 Abzweigstück  .'100  X 100  mm » > 42 

Blei  und  Dichtungsstricke  für  3 Muffen  . . . » > 6 

Feuerung >>  1 

Auskreuzen  des  Rohres  und  Einbauen  des  Abzweig- 
stückes mittels  Doppelmuffc » » 14 

Zusammen  M.  Hl 


Neues  Verfahren. 


Fl*,  ui. 

1 Hilfsmuffe  300  X loo  mm M.  43 

Blei-  und  Dichtungsstricke  für  2 Muffen > 4 

Feuerung > l 

Umlegen  der  Muffe  und  Anbohren  des  Rohres  . . » ti 


Zusammen  M.  54 


Die  Ersparnis*  stellt  sich  demnach  auf  M.  27  oder  33V«  %. 

Es  sei  hier  noch  auf  den  besonderen  Vortheil  hin- 
gewiesen,  welchen  die  Anwendung  der  Hülfsmuffe  insofern 
bietet,  als  man  sich  durch  eine  Druckprobe  von  der  Dichtig- 
keit der  Verbindung  überzeugen  kann,  bevor  die  Einbohrung 
des  Ixiches  in  die  Wandung  des  Hauptrohres  stattfindet.  Die 
Einbohrung  kann  entweder  bei  abgeschlossener  Hauptleitung 
oder  unter  Druck  geschehen;  in  letzterem  Falle  wird  un- 
mittelbar auf  den  Flansch  des  Abgangsstutzens  der  Flanschen- 
Schieber  und  auf  diesen  der  Anbohrapparat,  mit  welchem 
sich  Löcher  von  50  bis  zu  250  mm  Durchmesser  ausschneiden 
lassen,  befestigt. 

Die  vorlieschriebene  Construction  bietet  die  gröBBtmüg- 
liche  Betriebssicherheit,  Bequemlichkeit  und  praktische  Ver- 
wendbarkeit, wie  solches  durch  eingehende  Versuche  nach- 
gewiesen worden  ist.  Der  massige  Preis  der  Hülfsmuffen 
ermöglicht  auch  den  kleineren  Betrieben  die  Anschaffung 
einer  für  die  vorhandenen  Rohrweiten  passenden  Garnitur 
solcher  Muffen.  Otto  Iben. 


Die  Pumpstation  des  neuen  Kanalwerkes  zu 
Budapest. 

Von  Ingenieur  Victor  Berdenich,  Budapest 

Oer  bedeutende  Aufschwung  der  ungarischen  Hauptstadt  im 
letztvergangcnen  Deceunium , die  rapide  Zunahme  der  Bevölkerung 
und  die  hierdurch  bedingte  rasche  Ausdehnung  des  Stadtgebiete» 
erfordern  natürlich  auch  besondere  Maassregeln  hinsichtlich  der 
sanitären  Einrichtungen  und  Anlagen  der  Stadt,  und  sind  es  hu 
sonders  die  Fragen  der  Wasserversorgung  und  Entwässerungs- 
anlagen, welche  den  hauptstädtischen  Magistrat  seit  Jahrzehnten  he- 
beschäftigt  haben. 

Die  seit  acht  Jahren  im  Stadium  der  Vorstudien  l>egriffenc 
Wasserleitung»frage  dürfte  bald  zur  Entacheidung,  vielmehr  Ver- 
wirklichung gelangen,  da  die  bezüglichen  Vorarbeiten  bereite  be- 
endigt sind  und  auch  die  Ueberprüfung  seiten»  des  Dresdener  Bau- 
rathes  B.  Sa  Ibach  schon  durchgeführt  und  mit  der  Verfassung 
der  Detailplane  schon  begonnen  worden  ist;  dagegen  ist  die  Neu- 
kanalisirung  bereits  in  Ausführung  begriffen. 

Bekanntlich  wird  dus  neue  Budupester  Kanalwerk  nach  dem 
Projecte  und  den  Plflnen  de«  Budapester  Baudirectors  I..  Lechner 
au  »geführt,  welche  von  dem  competcntcn  königl.  ung.  Ministerium 
nach  einigpn  unwesentlichen  Moditicirungen  angenommen  worden  sind 

Vorläufig  wurde  der  Bau  des  dringlicheren  Theilee,  des  in  Hin- 
sicht der  Canalisation  in  desparaten  Zustande  befindlichen  Stadt- 
gebietes links  der  Donau  (Pester  Seite)  in  Angriff  genommen, 
welche  Arbeit  mit  einem  Kostenvoranschlag  von  ca.  1 ■/*  Millionen 
Gulden  österr.-ung  Wahrg.  in  öffentlichem  Submissionswege  an 
General  Unternehmer  vergeben  wurde. 

Was  zunächst  das  ganze  Kanalisation»  Project  des  Pester  Stadt- 
thcilos  anlangt,  so  wurde  mit  Rücksicht  auf  den  die  Stadt  durch 
schneidenden  mächtigen  Donaustrom  und  das  bereit«  bestehende 
Canalnetz,  welch  eraterer  für  ein  rationelles  Canalisations-System 
die  günstigsten  Bedingungen  bietet,  daB  Scbwemiu-Kanalisations- 
System  gewählt,  und  die  Anordnung  des  Kanalrohmetzes  ist  in 
der  Weise  projectirt,  dass  da«  ganze  gegenwärtige  und  für  die  Zu- 
kunft voraussichtlich  einznbeziehende  Stadtgebiet  in  drei  Zonen 
gethcilt  wurde,  welche  von  je  einem,  gegen  die  Donau  zu  fallenden 
Hauptrecipienten  durchzogen  werden,  in  welche  dann  der  übrige 
Tbeil  des  Kanalnetzes  und  die  Rohrenanlage  der  einzelnen  Zonen 
einmündet.  Alle  drei  Hauptrecipienten,  von  welchen  vorläufig  nur 
die  zwei  des  nieder  gelegenen  Territoriums  zur  Ausführung  ge- 
langen, führen  an  das  südliche  Ende  der  Stadt,  wo  sich  die  letzt- 
genannten zwei  in  der  Nahe  des  Sorokwirer  Donauarmes  vereinigen 
und  so  in  den  gemeinschaftlichen  Hauptsammelschacht  der  Pumpen 
Station  münden.  Von  hier  aus  wird  der  Kanulinhalt  mittels  Cen- 
trifngalpumpen  geholten  und  in  einer  geeigneten  Kohrenleitung  der 
Donau  zugeführt.  Die  Einleitung  der  Kunalwasser  in  die  Donau 
ist  jedoch  nur  ein  auf  mehrere  Jahre  Bich  erstreckende«  Pro- 
visorium und  dauert  nur  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  der  SoroksÄrcr 
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Donauarm , einem  seit  Jüngerer  Zeit  bestehendem  Projecte  ent* 
sprechend,  tu  einem  grossen  Handelshafen  aasgebaut  werden  wird. 
Von  diesem  Zeitpunkte  ab  ist  natürlich  eine  weitere  Einführung 
der  Ficalmassen  nicht  mehr  statthaft,  und  ist  alsdann  der  Betrieb 
einer  rationellen  Rieselwirthschaft  in  Aussicht  genommen , auf 
welchen  schon  jetzt  beim  Rau  entsprechend  Rücksicht  genommen 
wird.  Anderseits  musste  ja  auch  der  in  letzterer  Zeit  immer  mehr 
in  Vordergrund  tretenden  Frage  der  landwirtschaftlichen  Ver- 
wertung der  städtischen  Abfmllstoffe-,  sowie  der  noch  ungelösten 
Frage  der  Flnasrerunreinigung  Rechnung  getragen  werden. 

Die  Kanalwasser-Pumpstation,  am  die  es  sich  hier 
zunächst  handelt,  hat  den  Zweck , die  im  ganzen  linksseitigen  Stadt- 
gebiete prodncirten  Effluvien  und  Regen niederachlftge,  welche  durch 
das  Kaualnetz  resp.  Hauptsammclrocipienten  dem  Hauptsanimel- 
schacht  angeführt  werden,  aus  diesem  mit  oontinuirlichem  Be- 
triebe abzufahren.  Die  Höhenlage  des  donaulinksseitigen  Stadt- 
teiles, welcher  sich  auf  einer  Ebene  entlang  dea  Donaustromes 
ausbreitet,  ist  für  die  Anlage  eines  Kanalisationsnetzes  mit 
der  Abfuhr  in  diesen , die  denkbar  schlechteste , da  dieselbe 
im  Durchschnitte  dem  mittleren  Wasserstande  dieses  Stromes 
gleich  kommt,  somit  eine  natürliche  freie  Ableitung  der  Abwasser 
in  denselben,  in  Folge  der  nötigen  langgestreckten  Gefalle, 
nicht  tu  denken  ist  ThatsAchlich  erreichen  die  Hauptreci- 
pienten  der  Kanalisation  bei  ihrer  Vereinigung  und  Einmündung 
iu  den  Hauptsammelschacht,  auch  eine  beträchtliche  Tiefe,  welche 
dem  maximalen  Waseerstand  dea  Donaustromes  gegen  Ober  eine 
Differenz  von  ca.  & m aufweist.  Von  dieser  Tiefe  also  messen  die 
Effluvien  durch  geeignete  Pampen  gehoben  und  abgefflhrt  werden. 

Das  zu  bewilligende  Quantum  ist  für  stehenden  Betrieb , bei 
normaler,  regenloser  Witterung  mit  1,8  cbm  pro  Becnnde  angenommen, 
ln  welchem  Falle  eine  Hubhöhe  von  6m  besteht;  hei  hohem 
Donau- Wasserstand  und  ausserordentlichen  Fallen  aber,  nämlich 
zur  Zeit  von  Gewitterregen  etc.,  wenn  die  Abwasser  in  Folge  der 
Schleusenabsperrungen  keinen  freien  Abfluss  haben  , ist  das  von  der 
Pumpstation  zu  bewältigende  Wasserquantum  mit  *27  cbm  pro  Secuode 
als  Maximum  angenommen,  wo  dann  die  Habhohe  jedoch  nur 
1,55  m betragen  wird. 

Im  Falle  der  Einführung  der  Rieselwirthschaft  soll  die  normale 
Menge  von  1,8  cbm  per  8ecunde,  auf  eine  Hohe  von  Ißm  in 
einer  3000  m langen  Rohrleitung,  für  ßerieselungszwecke  sbgvführt 
werden  können. 

Auf  Grund  dieser  Anforderung  bezüglich  der  Leistungsfähigkeit 
des  Werkes  wurde  von  der  Maschinenfabrik  Stefan  Rück, 
Budapest,  ein  Projccl  ausgearbeitet,  das  von  der  Hauptstadt  preis- 
gekrönt und  angenommen  worden  ist 

Nach  diesem  Project  ist,  in  Anbetracht  der  geforderten  variablen 
Leistungen  mit  der  bereits  angegebenen  minimalen  und  maximalen 
Grenze,  das  Theilungssystem,  ohne  Zwisrhentranstnission,  also  mit 
direktem  Antrieb  gewählt  worden,  und  zwar  so,  dass  die  Pumpen 
einzeln  durch  je  separate  Motoren  in  Betrieb  gesetzt  und  erhalten 
werden  können,  im  Bedarfsfall  aber  auch  alle,  gleichzeitig  oder  in 
gewünschter  Anzahl  gekoppelt,  betrieben  werden  können. 

Wenn  in  Betracht  gezogen  wird,  dass  die  Ableitung  von  Kegen- 
wasser,  somit  die  erhöhten  Leistungen  der  Anlagen  nur  in  sehr 
wenigen  Fallen  des  Jahre«  benöthigt  werden,  hingegen  die  ständige 
Leistung,  welche  auch  gelegentlich  der  Rerieselungwwirthschuft 
coostant  bleiben  wird,  das  ganze  Jahr  über  gefordert  wird,  so  musste 
wohl  in  erster  Reihe  für  diesen  Fall  für  entsprechenden  öconomi- 
schen  Betrieb  vorgeeorgt,  dann  aber  auch  für  die  ausserordentlichen 
Falle  eine  möglichst  rasche  und  einfache  Handhabung,  Inbetrieb- 
setzung und  VVartung  vorgesehen  werden. 

I.  Für  die  Hebung  der  Regen wOsser,  also  für  den  periodischen, 
»uwergewöhnlicben  Betrieb  sind  12  Stück  gleich  grosse  Centrifugal- 
pumpen  mit  einer  normalen  Leistung  von  1,8  chm  pro  Stück  und 
Seconde  bei  110—116  Umdrehungen  und  einer  Durchschnitts-Saug- 
höhe  von  2,5  m aufgestellt.  Die  Betriebsmaschine  muss  hierbei 
110  indicirte  Pferdekrtfte  leisten.  Bei  Berechnung  des  Nieder- 
•chlagquzwtums  ist  die  mittlere  Jahresregenhohe  zur  Basis  genommen 
worden,  doch  wurde  vorgesorgt,  dass  auch  die  starken  Gewitterregen 
mit  einer  Niederschtagbohe  bis  zu  25  mm  bewältigt  werden  können. 
Für  die  normale  Leistung  ist  jedoch  ein  Niederschlag  von  10  mm, 
also  ein  Quantum  von  11  chm  bei  &m  Habhohe  pro  Secunde  an- 
genommen worden.  Je  zwei  Cenlrifugalpumpen  sind  mit  je  einer 
gemeinsamen  Dampfmaschine  in  Betrieb  za  erhalten,  und  zwar  ist 


die  Verbindung  der  Betrit-bunaschiuc  mit  den  beiden  Pumpen 
mittels  wahrend  des  Betriebes  lösbarer  Frictionswellenkuppliing 
hergestellt. 

Zorn  Betriebe  der  12  Pumpen  sind  also  6 von  einander  unab- 
hängige, unter  einander  gleich  grosse  Dampfmaschinen  vorgesehen, 
deren  jede  für  eine  maximale  Leistung  von  800  H P.  construirt 
ist;  die  ganze  disponible  Betriebskraft  betragt  daher  1200  II  P. 
Die  Maschineu  sind  mit  Rücksicht  auf  möglichst  Ökonomischen 
Dampfverbrauch  nach  dem  Compound-System  mit  Rieder 'scher 
variabler  Expansionssteuerung  in  Btehender  Anordnung  für  einen 
Dampfdruck  von  8 Atmosphären  construirt,  für  eine  normale  Arbeit*- 
I leistung  bei  HO  indidrten  Pferdekraften  und  110  Umdrehungen  ; 
jedoch  kann  diese  Leistung  hei  einer  variablen  Umdrehungs- 
geschwindigkeit von  80 — 140  Touren  bis  anf  800  indicirte  Pferde- 
stärken erhöht  werden. 

Die  Leistungsfähigkeit  der  Pumpen  kann  dadurch  noch  gehoben 
werden,  dass  das  im  Puinpenschacht  sich  ansammelnde  Wasser- 
l qunntum  mittelst  Schieberwehren  gestaut  wird  und  nur  eine  Hub- 
hohe von  1,55  m ergibt,  cs  kann  dann  bei  eventueller  Störung 
einer  oder  der  andern  Betriebamaschine  das  ganze  Quantum  von 
27  cbm  auch  von  5 Maschinen  bewältigt  werden. 

II.  Die  zweite  Abtheilung  der  in  zwei  Betriebazonen  getheilt 
angelegten  Pumpstation  dient  zur  Entfernung  des  als  ständig  an- 
genommenen, mit  1,8  cbm  bezifferten  Eftiu vien-Quantums,  als  maxi- 
male Leistung  und  ist  dieselbe  mit  besonderer  Berücksichtigung 
den  in  Aussicht  genommenen  RieselbetrielM's  für  diesen  Zweck 
eingerichtet.  Nach  den  als  Grundlage  angenommenen  Daten  wurde 
vorausgesetzt,  das«  der  jährliche  Betrieb  in  beinahe  continuiriichcr 
Reihenfolge  7060  Stunden  betragen  wird,  so  daaa  täglich  58,16  cbm 
Kanalinhalt  zur  Abfuhr  gelangen;  dieses  Quantum  aber  auch  nicht 
in  gleichen  Theilen  und  gleichen  Hubhohen,  sondern  variabel,  ent* 
sprechend  dem  täglichen  Wasserverbrauch,  wobei  als  Mittelwerth 
für  die  zu  diesem  Betriebe  gewählten  Kolbenpumpen  0,9  cbm  und 
22  m Hubhöhe  angenommen  worden  ist.  Das  für  diese  Pumpen 
anlage  gewählte  Kolbcnpumpen-Byetem  wurde  entsprechend  den 
Ausführungen  Hob  rech  t's  und  den  bezüglichen  langjährigen  Er- 
fahrungen bei  dem  Berliner  Kanalwerke  das  hier  im  Gebrauche 
stehende  orceptirt,  jedoch  mit  eiuigen  kleineren  Constrnktions- 
Modiflcatiouvn , indem  bei  der  Neuconstruction  die  Dichtungsringe 
der  Kolben-Lederkappen  wegfallen  nnd  durch  lange  Kolben  ersetzt 
worden  sind.  Die  Grösse  der  Pumpen  ist  derart  gewählt,  dass  zum 
Betriebe  10  Stück  durch  5 Stück  Compound-Maschinen  angetrieben 
werden  sollen,  somit  auch  hier  je  zwei  Pumpen  mit  je  einer  Betriebs- 
msschine  gekuppelt  werden.  Die  normale  Umdrehungsgeschwindig- 
keit der  Pumpen  (>etragt  20  Touren,  doch  kann  diese  im  Falle  einer 
unvorhergesehen  eintretenden  Beschädigung  einer  oder  auch  mehrerer 
der  Pampen  bedeutend  erhöht  werden,  und  somit  zur  Bewältigung 
des  Quantums  auch  eine  kleinere  Anzahl  Pumpen  aasreichen.  Diese 
Pumpen  sind  ebenfalls  in  einen  neben  dem  Schachte  der  Ceutri- 
fugalpumpen  vorbeiziehenden,  in  der  möglichst  kleinen  Hohe  von 
-f-  4,8  ui  über  den  Nullpunkt  der  Donau  liegend  montirt  und  in 
entsprechender  Entfernung  aufgestellt,  so  dass  die  Baugrohre  möglichst 
kurz  geworden  sind.  Die  Saugrohre  reichen  in  einen  separaten 
Sammelschacht,  welcher  für  die  Kolbenpumpen  angelegt  ist,  und 
wird  dieser  durch  1,7  m breite  und  2,00  in  hohe  freie  Doppelwehr- 
schieber im  Falle  grösserer  Regen  falle  abge*|*srrt. 

Die  Betriebemaschinen  für  die  Kolbenpumpen  sind  für  je 
135  indicirte  Pferdestärken  gebaut  und  in  Anbetracht  de«  conti- 
nuirlichen  Betrieben  nach  dem  Compound  System  mit  Condensalion 
construirt.  Für  die  Zuführung  des  zur  Condensation  nöthigen 
Kaltwassers  sind  zwei  entsprechende  Worthington  Pumpen  auf- 
gestellt, von  denen  eine  für  den  Bedarf  genügt. 

Uebur  sainmüichen  Dampfmaschinen  und  Pumpen  wurden  Lauf 
k rahne  angeordnet,  so  dass  bei  Montiruugeu,  Reparaturen  etc.  eine 
leichte  Handhabung  möglich  ist.  Separat  stehend,  jedoch  mit  dem 
Maschinenbaus  durch  einen  Tunnelgang  verbunden,  ist  das  Kesecl- 
liau.H  gebaut,  in  welchem  für  den  Vollbetrieb  fünf  Stück  Tiachbein- 
Datnpfkessel  mit  jo  130  qm  Heizfläche  und  für  8 Atmosphären 
Betriebsdruck  untergebracht  sind.  Diese«  Kesaelsystem  mit  dem 
doppelten  Dampfraum  entspricht  den  gegebenen  Verhältnissen  am 
besten,  da  dieselben  mit  ökonmischater  Heizeinrichtung  versehen, 
schnell  Dampf  erzeugen  und  bei  dem  variablen  Betrieb  leicht  bedient 
werden  können. 

Als  Heiseinrichtung  ist  die  Donneley’scbe  rauchversehrende 
Rohrrostfeuerung  acceptirt. 
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Von  dun  angenommenen  fünf  Kesseln  ist  einer  immer  in  Re- 
serve, somit  find  stet*  520  qm  Dainpferzcungsfl&rhe  — die  Donne- 
ley  sehen  Roste  ausgenommen  — zur  Verfügung , was  völlig  aus- 
reichend ist  Angenommen  nümlich,  dass  die  Ontrifugalpumpen- 
Betriebsmascliincn  9 kg,  die  der  Kolbenpumpen  aber  7,ß  kg  Dampf 
beanspruchen  pro  indicirte  Pferdekraft,  ao  muss  bei  den  verachie-  1 
denen  variablen  Butriebsverhitltnissen  die  erzeugte  Dampfmenge 
pro  Stunde  2530— 11  880  kg  betragen,  somit  die  Verdampfungsfähig- 
keät  der  Kessel  pro  2qra  Flüche  von  5— 25  kg  »ein , da  aber 
erfnhrungf'gem&M  diese  Kessel  28  -30  kg  Dampf  pro  Quadrat- 
meter und  Stunde  erzeugen  können,  so  ist  wohl  auch  bei  foreirtem 
Vollbetrieb  vollkommen  genügend  Dampf  erzengbar. 

Die  gante  Anordnung  dieser  hier  angeführten  Maschinen, 
Dampfkessel  etc.  ist  in  praktischer  Weise  gelöst,  im  Maschinen- 
bau* sind  die  nöthigen  Krahne,  Transport  Bahnen  und  andere 
usuelle  Einrichtungen  zum  bequemen  und  leichten  Betriebe  an- 
gebracht 

Der  mittelst  der  Pumpen  aus  dem  Sammclsrhachl  gehobene 
Canatinhalt  wird  durch  ein  unter  das  Donaubett  (4  m unter  Null- 
punkt) versenkte«,  1,5  m licbtweiie«,  8 mm  Wandstärke  besitzende* 
Stahlrohr  in  den  Strom  hinausgedrückt. 

Die  ganze  maschinelle  Einrichtung  wird,  wie  bereits  erwähnt, 
seitens  der  Budapester  Maschinenfabrik  Stefan  Rock  ausgeführt 
und  belaufen  sich  die  Kosten  ohne  Bauarbeiter!,  sammt  Montirung 
der  gelieferten  Maschinen  auf  432,000  Gulden  öster.-ung.  Währung  j 
und  dürfte  diese  Anlage  wohl  eine  der  bedeutendsten  des  Con-  | 
tinents  werden. 

Die  ganze  Entwässerung»  An  läge  seihst,  und  die  noch  mit 
der  hier  kurz  charakterisirten  Pumpstation  zusammen  hüngenden  ! 
Einrichtungen,  wie  Schlamrnfang,  Schlammrcinigungs  • Kahnhaos, 
Schieberwehre  der  Canal mündungen  etc.  sollen  demnächst  aus- 
führlicher besprochen  werden. 


Literatur. 

Wasserversorgung. 

— Kücklaufsventilederllauptversorgungsleitong 
von  Brooklyn.  In  der  1 220mm  weiten  Hauptxufluaaleitung  der 
Wasserversorgung  von  Brooklyn  sind  Abschloeeventile  {Rücklaufs- 
ventile) angeordnet,  deren  Constrnction  in  den  Engineering  News 
vom  24.  October  v.  J.  8.  376  beschrieben  und  detaillirt  abgebildet  1 
wird.  Das  Ventil  besteht  aus  5 grosseren  Klappen  von  483  X 533 
und  4 kleineren  Klappen  von  305X81)6  mm  Seitenlange,  welche 
auf  einer  ln  dem  Rohrkörper  in  schräger  Lage  angeordneten  starken 
nnd  durch  Querträger  unterstützten  Platte  von  elliptischer  Form 
angebracht  sind.  Die  Klappen  sind  derart  an  den  Chamiercn  durch 
Bolzen  befestigt,  dass  sie  frei  schwingen  können,  so  dass  sich 
fremde  Körper  auf  den  DichtungsBlchen  so  leicht  nicht  festsetzan 
können  Der  Gesammtquerschnitt  der  9 Klappen  ist  bedeutend 
grösser  wie  der  Kohrquerschnitt.  Durch  ein  auf  dem  Rohrkörper 
angeordnetes  Mannloch  sind  sümmtliche  Klappen  leicht  xuginglich. 

Verse  hiedenes. 

Stroofscho  A r be  i t e r-8ch  u t zbr  il  le.  Die  von  Herrn 
Stroof,  Director  der  chemischen  Fsbrik  in  Griessbeim  a M.,  erfundene 
8chuUbriile  (Flg.  142),  welche  in  Betrieben,  in  denen  die  Angen  der  1 
Arbeiter  gefährdet  sind,  sehr  empfehlenswert!)  ist,  theilt  nach  Aus 
sage  de«  Herrn  .Sanitätsraths  Dr.  med.  Walther,  Köln,  nicht  die  mit  ; 
solchen  Brillen  verknüpften  Beschwerden,  und  sind  die  unvermeid- 
lichen Belästigungen  bei  dieser  Brille  auf  ein  Minimum  reducirt. 
Der  Vorzug  dieser  Construction  besteht  darin,  dass  in  Folge  des 
grösseren  Abstande«  der  Glaser  von  den  Augen  der  freie  Luftzutritt  1 
sowohl  unmittelbar  hinter  der  Inneren  Seite  der  Gla«er  als  auch 
an  den  Selten  der  Gehäuse  ein  Beschlagen  der  Brillen  durch  die 
Ausdünstung  de«  Auges  thunlichst  verhindert  ist. 

Eine  wesentliche  Verbesserung  erfuhren  die  Stroof 'scheu  Arbeiter- 
Schutzbrillen  durch  den  Specialisten  für  persönliche  Arbeiter-Schutz- 
mittel, Jean  Seipp  in  Frankfurt  a.  M.,  durch  Verwendung  speziell 
für  diese  Zwecke  sorgfitltigst  hergestellter,  gut  geschliffener, 
absolut  reiner  periakopischer  {Umsichtigkeit»)  Schutzgläser  mit  einer 
48  X 60  mm  Durchmesser  betragenden  Sehnliche. 

Die  weitere  Ausführung  mit  sorgflltigst  ansprobirten  schwarzen 
Gaze- Einsätzen,  deren  Maschenweite  und  Starke  dem  Auge  am 


wenigsten  nacht-heilig  «ind,  ist  für  alle  Arbeiten,  welche  nicht  an 
dauernde«  bzw.  fortgesetzt  ganz  genaues  Zusehen  erfordern,  wie 
die*  beim  Kesselstein  , Guss-  und  Rostklopfen  u.  s w vorzüglich 


Fl*.  US. 


der  Fall  ist,  als  rationellster  Augenschutz  zu  bezeichnen,  umsomehr, 
als  bei  vollständigem  Schotte  ein  Erhitzen  des  Auge«  nicht  mehr 
statt  findet. 

Die  Brille  ist  zu  beziehen  von  Jean  8eipp  zu  Frankfurt  a.  M. 
P.  A.  111  und  kostet  im  Duzend  15  M.,  leicht  einzusetzende  Rescrve- 
glüser  per  Paar  30  Pf.  und  mit  Gaze-Einsltzen  k Duzend  18  M.  und 
Reserve- Ein  sülze  k Paar  50  Pf. 

Neue  Bücher. 

— Provista,  Condotta  e Distrihuzione  delle  Acque 
beLitelt  sich  der  III.  Band  des  von  dem  italienischen  Ingenieur 
Donataäpatsro  verfassten  und  im  Verlage  von  ülrico  Hoepli  in  Mai- 
land erscheinenden  > Handbuches  Igiene  delle  Abitazioni«  'Wohnung» 
hygienc).  Die  bereits  früher  erschienen  beiden  Bande  I und  II  be- 
handeln die  Ilansentwflssorting  und  die  Hygiene  des  Wassers,  wah- 
rend der  mit  zahlreichen  vortrefflichen  Abbildungen  ausgestatlete 
I.  Theil  de«  III  Bundes  eich  mit  der  Gewinnung,  Untersuchung 
und  Reinigung  des  Regen  , Oberflächen-,  Grund  und  Quellwassers 
befasst  Diese  Abtheilung  bringt  ausführliche  und  interessante 
Mittheilangen  über  die  Wasserversorgung» Anlagen  in  Italien,  da- 
neben werden  nnter  Benutzung  der  deutschen,  englischen,  fran- 
zösischen und  amerikanischen  Fachliteratur,  auch  die  Wasser- 
versorgungen anderer  Länder  eingehend  besprochen.  Das  sehr 
sauber  ausgesUtfete  Werk  dürfte  als  ein  werthvollcr  Beitrag  zu 
der  bereits  vorhandenen  Literatur  über  die  Wasserversorgung  zu 
bezeichnen  »ein.  Der  Preis  dieses  für  sich  abgeschloasenen  Theilea 
des  III.  Bandes  betrügt  15  Lire,  der  2.  und  letzte  Theil  soll  noch 
im  Laufe  dieses  Jahres  erscheinen.  J- 

— The  Metropolitan  W ater  Supp  ly  ist  der  Titel  eines  klei 
nen  soeben  erschienenen,  von  H.C.  Richards  nnd  W.  H.  C.  Payne 
bearbeiteten  Werke«  {London,  Angus  Printing  Co  , Limited),  welches 
in  compendiöser  und  rein  sachlicher  Form  MiUlieilungen  über  die 
Geschichte,  die  Gesetzgebung  und  die  Angelegenheiten  der  Wasser 
werk»  Gesellschaften  Londons  von  der  frühesten  Zeit  bi«  zur  Gegen- 
wart bringt. 

Auch  über  die  Wasserversorgung  einiger  anderer  Stadt«  de* 
Königreichs,  wie  Birmingham,  Bolton,  Glasgow,  Hüll,  Leeds,  Liver- 
pool, Manchester  und  Preston  finden  sich  einige  Angaben  in  dem 
Buche.  Die  einzelnen  17  Capitel  führen  die  folgenden  Benennungen : Ge- 
schichte. — Commissionen,  1821 — 1850.  — Commissionen  von  1850  und 
1851  — Die  Duke  of  Richmond's  Commission  Die  River  Pollution 
Commission.  — Die  Fire  Brigade  Commission,  1877.  — Die  Commission 
von  1880. —Gesetzgebung  — Gesetze  betreffend  die  Wasserversorgung. 

— Gonstante  Versorgung  und  Wasservergeudung  — Was*erl»citrftge. 

— Einnahmen.  — Gesetzgebung  betreffend  die  öffentliche  Wasser 
Versorgung  und  Ueberwachung  der  Gesellschaften.  — Städte  in  der 
Provinz.  — Metropolitan  Water  Bills,  1867  bis  1886.  — Die  neueren 
in  der  Session  1891  vor  das  Parlament  gebrachten  Gesetzgebungen 
(bills).  — Die  neueren  Commissionen  und  Untersuchungen. 

Da»  Werk  kann  allen  denjenigen,  welche  sich  für  die  Wasser- 
versorgung Londons  interesairen  aufs  Angelegentlichste  empfohlen 
werden. 
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Neue  Patent«. 

Patentanmeldungen 
10.  März  1892. 

Klause 

35.  L.  7117.  Aus  mehreren  Elevatoren  bestehende  Kohienhebe- 
vorrichtung.  Th.  Lewis  in  East-Boston,  771,  Saratoga  Street, 
Grätsch.  Suffolk,  Massacb.,  V.  8t.  A.;  Vertreter:  E.  Brydges  in 
Berlin  SW.,  Königgr&tzerstr.  101.  1&.  December  1891. 

47.  R.  6872.  Muffenrohrdichtung  mit  Riffelungen  oder  Vorsprüngen 
an  den  übereinander  greifenden  Kohrtheilen.  J.  Kob  bi  ns  in 
London,  FrithvUle  Garden«  78;  Vertreter;  A.  Stahl  A Co.  In 
Berlin  NW.,  Marienstr.  10.  25.  September  1891. 

14.  Man  1892. 

36.  B 12494.  Gaabelxofen.  Firma  F.  Butske  A Ca,  Actien- 
gesellschaft  für  Metallindustrie  in  Berlin  S. , Ritter- 
Strasse  12.  30  September  1891. 

46.  B.  12380.  Gasdruckregulator  für  Gasmaschinen.  F.  Bense  in 
Einbeck  i.  Hannover  29.  August  1891. 

75.  L 6377.  Verfahren  sur  Daretollnng  von  Cyanalkalien  bxw. 
Erdaikatien.  P.  Vicomte  de  Lambilly  in  Nantes:  Vertreter: 
E.  Gagel  in  München.  14.  November  1890. 

84.  D.  4882.  Schleuse  mit  pendelnden  auf  Luftkäaten  ruhenden 
Kammern.  Ch.  Dntton,  No.  5910  Rippe)  Street,  Pittsburgh, 
Grafschaft  Allegheny,  Staat  Penneylvanien,  V.  St.  A.;  Vertreter: 

J.  Moeller  in  Wflrxburg,  Domstr.  34.  11.  August  1891. 

17.  Marx  1892. 

4-  D 5089.  Sturmsichere  Laterne.  F.  D & h n e in  Hartha  i.  8. 
12.  Februar  1892. 

— E.  $315.  Dochtfühning  für  Petroleumlampen.  Firma  Eh  rieh 
A Graets  in  Berlin  80.,  Lausitserstr.  81.  12.  December  1891. 

— V.  1703.  Lampenbrenner  mit  Haupt-  und  Nebendocht.  F Vine 

in  Holy  Orders,  Eaetlng  Pfarre  bei  Stonbouse,  England;  Ver- 
treter: K.  Franke  in  Berlin  SW.,  Friedricbslr  48  10.  August 

1891 

10.  L.  7180.  Verfahren  sur  Verhinderung  der  Selbstentzündung 
von  Kohlen  (in  Schiffen,  auf  Halden  oder  dgl.).  G.  Loibl  in 
Ratibor.  23  Januar  1892 

36  O 1576.  Dauerbrandofen  für  Braunkoblengrus.  A.  Oehler 
in  Erfurt,  Karthaueerstr  14.  9.  September  1H91. 

— Sch  7612.  Rsuchdichter  Verschluss  für  Oefen.  C.  Schimke 
in  Schivelbeln  i P.  28.  October  1891. 

49  Sch.  7649.  Oeldampfbrenner  für  Hei*',  Beleuchtung»-  und  Löth-  . 
zwecke  mit  Vorwärmung  der  Verbrennungslutt.  F.  Schmidt 
in  Berlin  SW  , Blücherstr  37.  21  September  1891. 

2]  Marx  1892 

4.  W.  7934.  Lampencylinder,  C.  Wiener  in  Werl  L W.  5.  Oc- 
tober 1891. 

24.  W.  7760.  Feuerungsanlage  G Wittou  und  T.  Wilton  in 
Tar  and  Liquor  Works,  Beckton,  Grfsch.  Essex,  England;  Ver 
treter  Brydges  A C o.  in  Berlin  SW'  , Königgrätzeretr  101. 

9.  Juli  1891 

26.  G.  6482.  Apparat  sum  Carburiren  von  Gas.  The  Gas  Llgh- 
ting  Improvements  Company  Limited  in  London;  Ver- 
treter; R Schmidt  in  Berlin  SW.,  KOoiggratxerstr.  43,  II.  De- 
cember 1890. 

Zurückziehung  einer  Patentanmeldung. 

10.  Sch.  7495.  Kost  mit  Gasbrennern  zum  Entzünden  des  Brenn- 
material«. Vom  17.  December  1891. 

Potentveraagung. 

26  C.  3401.  Gewinnung  von  Wasserstoff  unter  Anwendung  von 
Waseergas.  Vom  2.  Juli  1891. 

Patente  rthellungen. 

13.  No.  62099  Stellvorrichtung  für  Rohrkratxer  mit  federnder  kegel- 
förmiger Schaufel..  (Zusats  tum  Patente  No.  58180  ) K.  Jeeves 
in  Port  Rowan,  Grafschaft  Norfolk,  Provinz  Ontario,  Canada; 
Vertreter:  H A W.  Pataky  iu  Berlin  NW.,  Luisenstr.  26.  Vom 
9.  September  1891  ab.  J.  2618. 

— No.  62112  Feuerung  für  Flammrohrkeesei.  C.  Borne  mann  in 
Magdeburg-Sudenburg.  Vom  9.  November  1890  ab.  B.  11288. 

24.  No  62123.  Vorrichtung  zum  Kegeln  der  Luftzufuhr  für  Feue- 
rungen, sowie  zum  theilweisrn  Löschen  de«  auf  dem  Roste  be- 
findlichen Feuers.  H.  Schorn  bürg  A Söhne  in  Berlin  NW,  i 
Alt  Mobil  97.  Vm  14.  Juli  1891  ab  Sch.  7415. 


Klaeee : 

26.  No.  62124.  Apparat  zum  Beachicken  von  Gasretorten.  A . Hielten 
looper  in  Cincinnati,  Ohio,  V.  St  A.;  Vertreter:  F.  Thode  A 
Knoop  in  Dresden.  Vom  29.  Jnü  1891  ab.  H.  11828 

— No.  62126.  Berieselnngacolonne  für  Gaswäscher.  G.  Horn  in 
Bremen.  Vom  9.  August  1891  ab.  H.  11365. 

— No.  62164.  Beschickung» Vorrichtung  für  geneigte  Retorten. 
H.  Gtelis  in  Berlin,  Gitschinerstr.  19  Vom  2.  April  1891  ab. 
G.  668». 

— Na  62237.  Luftcarburator  mit  Minchhahn  tar  Regaiirong  de« 
Mischung« Verhältnisse«  zwischen  Luft  and  Carbarirflüssigkeit. 
Dr.  med.  C.  Paq uel i n in  Paris,  12  Place  Vendöme;  Vertreter; 
C.  Fehlert  A G Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32. 
Vom  28.  September  1890  ab.  P.  5219. 

36.  No.  62201.  Heizofen  ohne  Rost  mit  Schrügschachtfeuernng 
F.  K leger  ln  Stuttgart,  Schlosastr.  12  Vom  1 August  1891  ab. 
R.  6787. 

— No.  62202.  Feoerluftregler  Erfurter  Ceatralheizungs- 
A Apparate- B ananstalt  B.  Schramm  in  Erfurt.  Vom 
16  August  1891  ab.  E.  3213. 

42  No  62150.  Vorrichtung  zum  Abdrucken  der  Angaben  von  Ga*- 
und  anderen  Mussapparaten.  MW  es  ton,  W.  Martin,  beide 
in  Chieago,  111,,  und  W Shepard  in  New-York,  V.  St.  A.;  Ver 
tretet:  Brydges  A Co  in  Beriin  SW.,  Königgrätzeretr  101 
Vom  22.  April  1891  ab.  W.  7577 

46.  No.  62267  Verfahren  zur  Ladung  von  Gas  und  Petroleum- 
maschinen.  E.  Capital  ne  in  Eilenbarg.  Vom  28.  April  1891 

ab.  C.  3686 

57  No.  62236.  Vorrichtung  sur  Erzeugung  von  Magnesiumlicht. 
C.  Schirm  in  Berlin  W.,  Potedamerslr.  20.  Vom  19.  December 

1890  ab.  Sch.  6985 

— Nb.  62241.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  Magnesiumlicht 
J.  Köst,  kgl.  württemb.  Hofphotograph,  in  Frankfurt  a.  M, 
Scbifergassc  17.  Vom  17.  Man  1891  ab.  K 8283 

— No.  62261.  Magnesium  Blitzlichtlampe.  G.  8 Insel  in  Leipzig, 
Plagwilserstr.  9.  Vom  13.  August  1890  ab.  S.  5492. 

64.  No.  62119.  Verschließbarer  Behälter  mit  Vorrichtung  zum 
Füllen  von  Lampen bassina.  F.  Seidel  in  Schönhaide  i.  Emgeb. 
Vom  2.  Juni  1891  ab.  8.  6004. 

81.  No.  62116.  Vorrichtung  zum  Kippen  der  Mulden  in  Fürder- 
thürmen.  M.  Hein  in  Königs- Wusterhausen.  Vom  12.  April 

1891  ab.  H.  10994. 

Patenterlöschungen, 

26.  No.  48093.  Gaswascher. 

— No-  52U80.  Befestigung  des  Brennerei nsalxe«  bei  Itegenerativ- 

gas  lampen. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  2.  Bäckerei. 

No.  5893 1 vom  7.  Mlrx  1891.  Deutsche  Co  n tinental  G «»- 
gesellschaft  in  Dessau.  Backofen  mit  Gasheizung.  — In 
jeder  der  vorderen  Ecken  de«  Backofens  ist  ein  au»  einzelnen 


Fl*.  us. 


Bunsenbrennern  bestehender  Fächer  e angebracht,  dessen  Flammen 
dicht  unter  der  Zwischendecke/'  (Fig  144)  «ich  ausbreiten  und  durch 
einzelne  je  nach  Bedürfnis»  regelbare  Züge,  durch  welch«  die 
Zwischendecke  f noch  von  oben  erhitzt  wird,  nach  dem  Schornstein 
streichen. 


Digitized  by  Google 


20« 


Joumat  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV,  Jahrg. 


Nr.  I!. 


Klasse  4.  Beleuchtungs- 
gegenstände. 

No.  68009  von»  25.  Öctober  1890.  H.  Buch- 
holz  in  Aubach  bei  Neuwied  ».  Rhein.  Hand 
later  ne.  — Bei  dieser  Handlaterne  wird  der 
Glascyünder  i von  einer  an  der  Kappe  a be 
festigten  und  mit  Haken  r in  die  Wulst  r*  de« 
Cyl Inders  fassenden  Feder  q gehalten.  Derselbe 
kann  zum  Anzünden  der  Laterne  dadurch  gehoben 
werden,  dass  auf  dem  Oberboden  v de«  Luft- 
röhre« « eine  Hebel  platte  u angeordnet  ist, 
durch  deren  Einstellung  in  die  verticale  Lage 
die  Klappe  a nebst  Glaszylinder  i mittels  ihres 
durch  die  Platte  « hindnrehgeführten  Drabt- 
bQgela  t gehoben  and  iu  der  gehobenen  Lage 
festgestellt  wird. 

No.  58061  vom  14  September  1890.  C.  Neu- 
mann  in  Stettin.  Ru  nd  bren  nor.  — Um  bei 
W*  ur>.  den  Rundbrennern  das  die  Oberfläche  des  Trieb- 

kastens überragende,  das  Brandrobr  a in 
■einer  ganzen  Länge  bis  sur  Brennfläche 
umgebende  Dochtende  freilegen  und  dem- 
nach den  Docht  ohne  Berührung  der 
Dochthaken  und  ohne  Abschrauben  des 
Triebkastens  vom  Oclbeliälter  einführen  bzw. 
nachziehen  zu  können,  ist  der  Triebkasten  .4 
an  seiner  Oberfläche  vollkommen  fretitsrbar. 
Derselbe  ist  mit  dem  Brandrohr  t nicht  fest, 
sondern  mit  Hülfe  des  Brennerkorbes  D 
abnehmbar  verbunden.  Wenn  die  Tbeile  auf 
einander  geschraubt  sind,  halten  dann  die 
Ansätze  g des  Brenn  er  korben  D die  äussere 
Dochthalse  e fest. 

Kl  fl  14« 

No,  58347  vom  13.  Februar  1890.  Actieogesellschaft 
The  Penn  Lamp  and  Lighting  Company,  Limited,  in 
London.  England.  AnzOndevorricbtung  für  Petroleum- 
lampen. — Zur  Bildung  einer  Zündflamme  wird  ein  an  der  äus- 
seren Dochtscheide  v gleitender  Schieber  ic  derart  mit  dem  Docht- 


F1*. I4T. 


steilhebel  n verbanden,  dasB  beim  Zarückziehen  des  Dochtes  zwecks 
Lüschens  der  Lampe  der  Schieber  te  herabgezogen  wird,  der  damit 
einen  Ansschnitt  b der  Dochthülae  freilegt,  durch  den  der  zurück- 
gesogene  Docht  an  dieser  Seite  brennend  erhalten  wird.  Beim 
EmporBchieben  des  Dochtes  zwecks  Zündens  der  Lampe  wird  dann 
der  Docht  von  der  Stelle  b aus  wieder  völlig  in  ‘Brand  gesetzt, 
unter  gleichzeitiger  Bedeckung  von  b mittels  des  Schiebers  ic. 

No.  58392  vom  13.  Febrnar  1890.  The  Penn  Lamp  and 
Lighting  Company,  Limited,  in  London,  England.  Pe- 
troleumlampe mit  vom  D o c h t b e h äl  t er  e nt  f e r n t ge- 
legenem Han ptol  behälter.  — Bei  dieser  Petroleumlampe  mit 


vom  Dochtbehälter  entfernt  gelegenen  Hauptöl  behälter  soll  ein 
selbatthätiges  Oeffnen  und  Schlicssen  des  von  einem  Schwimmer 
bethätigten  Einlasskegelventils  g unabhängig  vom  Druck  in  der  Oel- 


Fi*  US. 


Zuleitung  dadurch  erreicht  werden,  dass  der  Mantel  des  Kegelventils 
mit  einer  Aussparung  h versehen  and  gleichzeitig  die  Oelleitung  i 
rechtwinklig  oder  ungefähr  rechtwinklig  zu  der  Ventilachse  an  den 
Ventilsitz  angsschlossrn  wird. 

No.  58427  vom  10.  Januar  1891.  A.  Witt- 
lingerin  Göppingen.  Kcrzvnhalter.  — Das 
Festhalten  der  Kerzen  wird  bei  dieser  Klemm- 
vorrichtnng  durch  mehrere  federnde , um  den , 

Drehpunkt  a de«  Gehäuses  e schwingende  und  an 
letzterem  sich  stutzende  Hebel  b b bewirkt. 

No.  6H791  vom  18.  Docembsr  1890.  J.  P r i c e 
in  Chiswick,  England.  Selbstthätige  Aus  lösch' 

Vorrichtung  für  Lampen.  — Die  selbst- 
thätigo  Auslöscbvomcbtung  für  Lampen  besteht 
in  einem  den  Brenner  umgebenden  kugelförmi- 
gen Körper  b , einer  darauf  frei  beweglichen 
Kugelcalotte  c and  einem  die  letztere  vor  dem 
Abfallen  bewahrenden  Ringmantel  e,  welche 
Theile  in  der  Mitte  Oeffnungen  für  die  Flamme 
haben  und  ein  Verlöschen  derselben  bei  einer 
Neigung  der  Lampe  dadurch  bewirken,  dass  die 
CaloUe  e über  die  Flammendurcblassöffnang  des 
kugelförmigen  Körpers  b fällt 

Fl*  140. 

Klasse  13.  Dampfkessel. 

No.  58537  vom  28.  Januar  1891.  C.  Me Iser  in  Halle  a.  8. 
Einrichtung  an  Röb  renkes  sei  n zur  Reinigung  des 
Speise  Wassers.  — lm  Oberkessel  ist  eine  der  Einwirkung  der 


Fl*.  15t. 


Hitze  aosgosoute  und  das  Speise  wasser  snfnehmende  Abtbeilung  a 
etwa  in  (Testalt  eines  QuerrobreB  angebracht  Kohr  d führt  in  einen 
8chlammsack,  In  weichem  eine  Scheidewand  verhindert,  dass  das 
ans  a kommende  Wasser  den  Niederschlag  aufwirbelt. 
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No.  58578  vom  23.  November  1890.  W.  Nuss  in  Poppelsdorf 
bei  Bonn.  Vorrichtung  zum  Vorwärmen  und  K einigen  des 
Kesselspeisc  wassers.  — Die  zum  Fallen  der  Ablngerungsstoffe 
beautzten  Chemikalien  werden  dem  Wasser  in  einem  Behälter  c erat 
dann  zugeführt,  nachdem  es  mittels  eine«  Rohres  b mit  vielen 
Lochern  fein  zertheilt  und  mittels  Dampfes  erhitzt  worden  ist.  Das 
noch  durch  Querwände  d vertheilte  und  ausgebreitete  Wasser  fliesBt 


Klinke  k in  die  ßchrftgung  der  Klinke  m einfallt  oder  darOber  weg- 
gleitet und  dadurch  das  Qaaventil  h Offnet  oder  geschlossen  lasst 
Ein  selhstthäliger  GasahRchluss  bei  unvorhergesehenem  Stehen- 
bleiben  der  Maschine  wird  dadurch  erreicht,  dass  die  Klinke  m 
einen  Ausschnitt  erhalt,  durch  welchen  der  Klinkenkopf  k durch- 
fällt,  um  dadurch  dar  Einwirkung  auf  das  Qaaventil  h entzogen  zu 
werden.  Durch  das  doppelsitzige  Gasventil  h wird  beim  Ansaugen 


nach  Abscheidung  der  seifigen  Theile  in  der  Vorrichtung  / in  den 
Klärungsapparat,  der  aus  zwei  übereinander  liegenden  und  durch 
einen  Kanal  e verbundenen  Behältern  A uud  p besteht.  Die  Ab 
lagerang  des  Schlamme«  findet  in  dem  unteren,  mit  Querwänden  » 
ausgerüsteten  Behälter  A statt  Aus  diesem  werden  die  schlamm- 
haltigen Wasserschicbten  beständig  mittels  Injectore  m abgesaugt, 
um  in  einem  Schlammfänger  n von  dun  Schlammtheilen  befreit  zu 
werden.  Das  gereinigte  Wasser  wird  in  den  oberen  Klärbehälter 
befördert,  aus  dem  noch  etwa  sich  bildende  Abscheidungen  durch 
den  Kanal  z in  den  unteren  Behälter  zurückgelangen  können. 

No.  63861  vom  1.  April  1891.  J.  Holden  in  Wanstead,  Graf-  , 
scliaft  Essex,  A.  Reil  in  Wood  Green,  Grafsch.  Middlesex,  J Taite  | 
und  Th.  Carlton  in  London.  Injector  für  flüssige  Brenn- 
stoffe. — Der  Dampfweg  liegt  zwischen  einem  Lufteinlassrohr  B 

FT  Ti 


eine  innige  Mischung  des  Gases  mit  atmosphärischer  Luft  dadurch 
erzielt,  dasa  Rieh  bei  Bewegung  des  Ventils  zunächst  dlo  Kanäle  o 
und  o1  mit  den  Kanälen  K und  n1  verbinden,  nnd  ein  grosseres 
Quantum  Gas  in  den  Luftraum  w einstrOmt.  Bei  weiterem  Oeffnen 
werden  die  Kanäle  geschlossen;  bei  ganz  geöffnetem  Ventil  ver- 
binden sich  nur  die  Kanäle  o and  *»•,  und  ein  kleinere« 
Quantum  Gaa  strömt  zu.  Beim  Schlieasen  de«  Ventils  A 
verbinden  sich  die  Kanäle  o und  o*  und  i»  und  n* 
wieder  und  es  strömt  abermals  ein  grosseres  Quantum 
Gas  ein.  Durch  diesen  Vorgang  wird  die  Gas- 
instrOmung  dreimal  unterbrochen,  also  wird  bei  Be- 
ginn dea  AnsaugenB  erat  Gas  und  Luft,  dann  Luft 
allein,  ferner  wieder  Gas  und  Luft  und  weiter  wieder 
Luft  allein,  schliesslich  Gas  und  Luft  nochmals  an- 
gesaugt. 

No,  680841  vom  6.  November  1890.  O.  4 R Wil- 
berg In  Magdeburg- Sudenburg.  Regulirvorrlch- 
tung  für  Gas-  und  Petroleummaschinen.  — 
Die  Regulirung  der  Geschwindigkeit  erfolgt  durch 


rtg  iss. 

nnd  einem  Rohr  C,  während  der  Brennstoff  zwischen  C und  D aua- 
strömt.  Der  Dampf  soll  gleichzeitig  zum  Einblasen  des  Brenn- 
stoffes in  die  Kesselfeuerung  und  zum  Auseaugen  der  Luft  aus 
einem  Vacuumappnrat  dienen. 

Bll  aase  46.  Luft-  und  Gaekraftmasohinen. 

No.  6806*  vom  18  Juni  1889.  M.  Klemisch  und  C.  Sch- 
ulisch in  München,  ßteuor-  und  Regulirvorrichtung  mit 
• elbstthfttigem  Gasabschlusse  für  Gasmaschinen.  — 
Eine  zweitheiligv  Pcndulstange  c ist  seitlich  am  Motor  auf  den 
Bolzen  d und  d*  ungeordnet,  steuert  in  pendelartiger  Bewegung  die 
Ventile  v und  e1  zwangläuflg  und  bewegt  gleichzeitig  die  Klinke  k 
zwecks  Oeffnung  dea  Gaaventils  A durch  Eingreifen  in  eine  Schrä- 
gung auf  der  Regulirklinke  m. 

Auf  der  mit  dem  Gasventil  A verbundenen  Regulirklinke  m 
ist  ein«  Feder  f derart  angebracht,  dass  der  Stift  l auf  Klinke  k 
dieselbe  beim  Durchgleiten  hebt , beim  Rückgang  jedoch  über  sie 
gleitet,  wonach  je  nach  Geschwindigkeit  der  Maschine  entweder  die 


Fig.  Ifiä. 

Ausfall  von  Verpuffungen  oder  durch  schwächere  Ladungen.  Ein 
durch  eine  Feder  g ausgeglichenes  Pendelgewicht  <f*  wird  durch 
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die  bin-  and  hergeheode  Bewegung  de«  Schieber«  A gegen 
einen  Ansch lag bo Ixen  m in  Schwingungen  versetzt,  so  da««  e» 
durch  «einen  grösseren  oder  kleineren  Ausschlag,  übertragen  ver- 
mittelst Hebel  d 1 and  b,  einen  In  einer  Ooffnaog  im  Schieber  ge- 
führten Bolien  a mit  Knaggen  ax  künere  oder  längere  Zeit  unter 
den  Hebel  k de«  Regnlirrentlls  führt  und  dieee«  dadurch  je  nach 
der  Kraftentoahme  vom  Motor  mehr  oder  weniger  geöffnet  oder  ge- 
»chloseen  halt. 

No.  58479  vom  4.  Marx  1890  (I.  Znaalz  xum  Patente  No.  55131 
vom  17.  Marx  1889;  vgl.  d.  Jonra.  1991  No.  25  S.  504.)  A.  Seeger 
in  Berlin.  8 teuerungagetriebe  für  das  Gasabsperr-  und 
da b An «la «»ventil  einer  durch  Luftei n «au gen  bei  Schnell- 
lauf geregelten  Gaskraftmaschine.  — Die  auf  Schlieaaen 
des  Gaaabachlufsorgan»  wirkende  Federkraft,  welche  das  Steuer* 
ge  triebe  beim  Oeffnon  dieses  Organs  zn  überwinden  hat,  ist  durch 
die  Kraft  eines  entsprechend  gewählten  besonderen  Gewichte»  oder 
durch  die  Gewlchtskrafl  eines  Theilee  de»  Rteuergetciebea  «elbat  er 
seist , welcher  Theil  mit  dem  Gasahschlussorgan  xwoilriebig , mit 
dem  anderen  Theil  des  Getriebes  eintriebig  verbunden  ist,  um  das 
regelrechte  Schlieesen  dea  GasabschluMorgim»  in  höherem  Maasne 
zu  sichern. 

No.  58&03  vom  1.  April  1890.  (II.  Zusatx  xum  Patente  No.  351111 
vom  17.  März  1889;  vgl.  d.  Journ.  1801  No.  25  8.504.)  Steuerung» 
getriebe  für  das  Gasabsperr-  und  da»  Auslassventil 
einer  durch  Lufteinsaugen  bei  Schnelllanf  geregelten 
Oasroaschitie.  — Um  bei  dem  durch  da»  Hauptpatent  No.  66181 
geschützten  8teuerungsgetricb«  da»  regelrechte  8chlies»cn  des  Gas- 
abschluasorganes  besonder»  xu  gewährleisten  und  gleichzeitig  da» 
üeffnen  desselben  xu  erleichtern,  ist  die  auf  Schlieaaen  des  Gaa- 
abschlusaorganes  wirkende  selbstthätige  Federkraft  durch  eine  xwel* 
triebige  Verbindung  de«  Gasabechlusaorganes  mit  dem  Steuergetriebe 
ersetzt,  wobei  die  auf  Schliessen  de»  GaaabsrhluasOTganes  wirkende 
Bewegung  de«  Getrie>*e« , durch  Einschaltung  eine«  elastischen 
Theiles  — Feder.  Luftpuffer  oder  dergl,  — in  da«  Steuergetriebe, 
auf  da»  Gasabschlussorgan  elastisch  übertragen  werden  kann. 

Behufs  Vermeidung  de»  genannten  elastischen  Theiies  kann 
das  GaaabsrhlusAorgan  auch  als  ein  jeder  Bewegung  de»  Getriebe» 
folgender  Schieber  ausgehildet  werden. 

No.  68499  vom  I.  November  1880.  H.  Lindley  und  T.  Browetl 
in  Salford,  Grafschaft  Lancaster,  England.  Maschine  znm  Be* 
triebe  durch  Kohlenwasserstoff.  - — Die  durch  die  Pumpe 
genau  bestimmte  Brennstoffmenge  wird  zusammen  mit  der  aus  dem 
LuftbehAlter  sogesauglen  Luft  durch  den  Injeclor  P in  einen  Er* 
hitinngmpparat,  bestehend  aus  den  röhrenförmigen  Theilen  M und 


den  Köhren  M'  und  M*,  geleitet,  hier  verdampft  und  nach  Paaairen 
dea  vom  Regulator  au«  betbtttigten  Absperrventils  durch  da«  per- 
forirte  Rohr  I)  in  den  Oylinder  geführt.  Die  Erhitzungsvorrichtung 
kann  auch  au«  einem  mit  dem  Oylinder  der  Maschine  in  Verbindung 
stehenden  Kohr  a gebildet  werden,  welches  von  einem  Kohr  o*  um- 
geben wird,  wodurch  ein  zur  Erhitzung  des  mit  Luft  gemischten  Brenn- 
stoffes dienender  Ringraum  gebildet  wird,  der  durch  einen  Kanal  a * 
mit  dem  Kohr  «t  verbunden  ist.  Ein  Ventil  jY  dient  zur  Regulirung 
der  DurchfluseOffnung  von  «■  nach  «;  dasselbe  wird  vom  Regulator 
der  Maschine  beeinfluast. 


K lasse  86.  Wasserleitung* 

No.  68094  vom  13,  Januar  1891.  K-  Bernhard  in  München. 
Eine  Auaführungaform  der  durch  die  Patentschrift  No.  64294  bekannt 


gewordenen  Einrichtung  xum  Füllen  und  Entleeren  von  Be* 
hlltern  vermittelst  einer  Druckwaaserl  eitun  g.  — Behufs 
Erzielung  einer  stärkeren  Saugwirkung  ist  im  Aualaof  F ein  Kegel  x 
angeordnet. 

No.  68096  vom  13.  Januar  1891.  E.  Geiger,  in  Firma  Carl 
Geiger,  in  Karlsruhe.  8elbstthatig  abeetxend  wirkende  Spül- 
vorrichtung. — Ein  mit  Schwimmerschale  S versehene«  und 


in  der  Abflussöffnung  de«  Bpülhehftltprs  geführtes  Rohr  R wird  voa 
dem  zuflieasenden  Wasser  bis  xum  Ventil  v gehoben.  Dann  füllt 
sich  die  Schale  S mit  Waaser,  wodurch  das  Niedersinken  de«  Rohre« 
bewirkt  wird. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (Allgemeine  Etektricltütsgusellschaft}.  In 
der  am  19.  Milrx  »tattgehabten  Sitzung  des  Anfaichtsrathe»  legte 
der  Vorstand  einen  Bericht  über  die  gegenwlrtigc  Lage  des  Ge- 
schäftes vor,  au«  dem  hervorgebt,  dass  unter  dem  Drucke,  der 
gegenwärtig  auf  der  Gesammtiage  von  Industrie  und  Handel  liegt, 
auch  dieses  Unternehmen  xu  leiden  hat;  und  umsomehr,  weil  die 
Neueinrichtung  elektrischer  Anlagen  xu  denjenigen  Aufwendungen 
gehört,  welche  bei  ungünstiger  Geschäftslage  mit  am  ehesten  auf- 
geschoben  werden.  Nach  dem  Bericht  haben  die  Berliner  Betriebe 
der  Gesellschaft  entsprechend  der  Lage  aller  übrigen  Industrie- 
zweige ihr«  Arbeitenmb!  um  einige  hundert  Mann  vermindert,  die 
Beschafligungsxeit  in  der  Maschinenfabrik  von  10  Auf  9 Stunden 
tAglich  verkürzt,  dagegen  konnte  die  Fabrik  von  Glühlampen  ihre 
Leistungsfähigkeit  um  20 *:>•  erhöhen ; in  welchem  Umfange  und 
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»uf  wie  lange  hinan«  sie  beschäftigt  int,  wird  nicht  hlnzugefügt. 
Der  Gesammtumsatz  sei  in  den  ersten  sieben  Monaten  nicht  weaent- 
lieh  geringer  gewesen,  der  Gewinn  procentuell  sogar  hoher,  weil 
die  im  vorigen  Jahre  gelieferten  Arbeiten  für  die  Berliner  Elek- 
trizitätswerke vertragsmässig  mit  geringem  Nntzen  auaznführen 
waren.  Hinsichtlich  der  Znknnft  wird  auf  einige  neue  Unter 
nehmnngen  verwiesen:  es  lässt  sich  jedoch  kaum  übersehen,  ob 
nicht  die  allgemeine  Geschäftslage  auf  die  Errichtung  neuer  Elektri- 
zitätswerke wie  auf  die  Erweiterung  vorhandener  Anlagen  einen 
hemmenden  Einfluss  ausüben  wird. 

Berlin.  (Ver  waltn  ngsbericht  der  Gasanstalten). 
Ans  dem  Bericht  über  die  Verwaltung  der  städtischen  Gas- 
anstalten über  das  Betriebsjahr  1890/91  entnehmen  wir  noch 
Folgendes : 

Kosten  für  Öffentliche  Beleuchtung  Die  Kosten  für 
die  Beaufsichtigung  der  Öffentlichen  Beleuchtung,  für  die  Bedienung 
nnJ  Unterhaltung  der  Strassenlaternen  sind  nach  den  Beschlossen 
der  städtischen  Behörden  aus  dem  Etat  der  Gasanstaltsverwallung 
zu  bestreiten,  ohne  dass  dafür  aus  der  städtischen  Kasse  ein  Ersatz 
gewährt  wird;  ebensowenig  erhält  die  Verwaltung  der  Gasanstalt 
eina.  Bezahlung  fOr  das  durch  die  Öffentlichen  Strassen  flammen 
verbrauchte  Gas.  Dagegen  werden  diejenigen  Kosten , welche  f Or  die 
öffentliche  Beleuchtung  des  früher  zur  Gemeinde  SchOneberg  ge- 
hörig gewesenen  Stadttheils  an  die  Imperial  Continental  Gasassocia- 
tion tu  zahlen  sind  sowie  die  gesammten  Kosten  für  die  Petroleum- 
Wleuchtung  von  der  Verwaltung  der  Gasanstalten  nur  Vorschuss 
weiase  verausgabt  und  demnächst  von  der  ätadtkasse  erstattet. 

ln  der  Organiaation  des  Dienstes  ist  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  eine  Aenderung  nicht  eingetreten,  indem  für  denselben  wie 
bisher  ein  Belenchtungainspector  und  fünf  Obercontroleuro  angesteilt 
waren , welche  jedoch  als  pensionsberechtigte  Angestellte  das  Ge- 
halt aua  dem  Titel  11  beziehen  Die  Zahl  der  Controlcure  ist  mit  14 
unverändert  geblieben,  dagegen  hat  die  Zahl  der  Anzündereviere  in 
Folge  der  Zunahme  in  der  Zahl  der  öffentlichen  Flammen  von  273 
am  Schlüsse  des  Jahres  1889/90  auf  286  am  Schluase  des  Jahres 
181*0  91  also  um  13  erhobt  werden  müssen;  im  vorigen  Jahre  war 
eine  Erhöhung  von  261  auf  273,  mithin  um  12  eingetreten.  Von 
diesen  Personen  waren  am  Schlüsse  des  abgelaufenen  Rechnung»- 
jahres  im  Vergleich  zu  dem  vorigen  Jahre  zu  bedienen : 


1890/91 

1889/90 

öffentliche  Gasflammen,  einschliesslich  der- 
jenigen Flammen,  welche  nach  Mitternacht 
an  Stelle  gelöschter  Flammen  von  grosserer 
Helligkeit  angezündet  werden 

19566 

18  735 

Privatflammen  an  den  Häusern  und  auf  den 
Strassen,  für  welche  die  Kosten  der  Be- 
dienung den  betreffenden  Besitzern  be- 
rechnet werden 

696 

404 

Petroleumlaternen,  welche  in  einzelnen  Re- 
vieren der  Gasanzünder  noch  vorhanden 
sind 

32 

28 

zusammen 

20  193 

19  167 

gegenüber  der  Zahl  der  vorhandenen  286  An- 
zünder entfallen  daher  auf  jeden  Anzünder 
zu  bedienende  Flammen 

7<Vi 

70,* 

Sofern  jedoch  die  nach  Mitternacht  brennenden  Flammen, 
welche  «ich  fast  sämmtlich  in  denselben  Laternen  wie  die  um 
Mitternacht  gelöschten  Flammen  befinden , nicht  als  besondere 
Flammen  gerechnet  werden , so  ermässigt  sich  die  Zahl  der  am 
Schlüsse  des  Jahres  vorhandenen  Flammen  auf  17980  gegen  17271 
im  Vorjahre,  und  es  entfallen  alsdann  auf  jeden  AnxOnder  nur  62,89 
zu  bedienende  Flammen  gegen  63,3  am  Schlüsse  des  Jahres  1889/90. 

Die  Ausgaben  an  Löhnen  für  die  Controlcure  und  die  Anzünder 
haben  nach  Abrechnung  der  fOr  die  Bediennng  der  vorerwähnten 
Privatflammen  eingegangenen  Erstattungen  von  M.  4664,25  im  Jahre 
1890  91  betragen  M.  232573,24  und  die  Ausgaben  des  Vorjahres  von 
M.  225545,05  am  M.  7028,19  überstiegen.  Die  Mehrausgabe  ist  ledig- 
lich durch  die  vermehrte  Zahl  der  zu  bedienenden  Flammen  ver- 
arsacht,  indem  eine  Aenderung  in  den  Lohnverhältnisaen  nicht 


eingetreten  ist,  nachdem  im  vorigen  Jahre  den  sämmtlichen  Contro- 
1 euren  und  Anzündern  eine  Lohnerhöhung  gewährt  worden  war.  Für 
die  im  Durchschnitte  des  ganzen  Jabros  vorhanden  gewesenen 
' 19350  Flammen  berechnen  sich  daher  die  Kosten  der  Bedienung 
für  jede  Flamme  durchschnittlich  auf  M.  12,02,  während  die  gleichen 
Kosten  im  Vorjahre  M.  12,38  betragen  hatten. 

Die  Ausgaben  für  Unterhaltung  und  Reparatur  der  Candelaber 
und  Laternen  haben  in  dem  abgelaufenen  Betriebejahre  M.  67  730,81 
betragen.  An  Erstattungen  für  durch  andere  Personen 
verursachte  Beschädigungen  sind  jedoch  wieder  ein- 
gezogen und  hierauf  in  Abrechnung  zu  bringen  M.  2767,04 
und  durch  die  Berliner  Fnektricitätswerke 
auf  die  Kosten  für  Unterhaltung  der  Gas- 
candelaber  und  Laternen  in  dem  von  der 
»eiben  mittels  elektrischer  Lampen  beleuch 
toten  Strassen zuge  »Unter  den  Linden«  etc. 

vergütet » 2967,50 

ao  dass  auf  die  wirklich  erwachsene  Ausgabe 

in  Abrechnung  kommen  » 5734,54 

Es  sind  daher  an  Ausgaben  zu  Laoten  der  Gas- 
anstalten nur  verblieben  M.  61,996,27 

ln  dem  vorigen  Rechnungsjahre  war  diesem  Conto  eine  auseer- 
ordentliche  Einnahme  von  M-  10000  gutgebracht  als  Werth  der 
Candelaber  und  Laternen,  welche  in  dem  Ötrassenzuge  Unter  den 
Linden  bis  Spandauerstraase  fortgenommen  waren,  um  die  dort  vor 
handenen  Candelaber  auf  das  Maaee  der  für  erforderlich  erachteten 
Nothbelenchtung  zu  verringern,  wodurch  sich  die  in  dem  Abschlüsse 
auf  geführten  Kosten  der  Unterhaltung  auf  M.  48093,30  ermässigt 
hatten.  lAsst  man  diese  Einnahme  anaser  Betracht,  ao  haben  sich 
die  Ausgaben  des  Rechnungsjahres  1890/91  von  M.  61996,27  gegen 
diejenigen  des  Vorjahres  von  M.  58093,30  um  M.  3902,97  erhöht, 
welche  Zunahme  der  Kosten  das  Verhältnis»  in  der  Vermehrung 
der  Zahl  der  Laternen  etwas  übersteigt.  Bei  der  durchschnittlich 
im  Laufe  des  Jahres  vorhanden  gewesenen  Zahl  von  19350  Flam- 
men berechnen  sich  die  Unterhaltungskosten  für  eine  jede  Flamme 
im  Jahre  1890/91  auf  M.  8,20  gegen  M.  8,20  im  vorigen  Jahre. 

Im  Laufe  des  Jahres  1890/91  sind  600  Beschädigungen  an 
Candelabern  und  Laternen  durch  Umfahren  oder  sonstige  äussere 
Gewalt  vorgekommen,  durch  deren  Wiederherstellung  eine  Ausgabe 
M.  10117,90  verursacht  ist  Die  Zahl  der  Beschädigungen  hat  sich 
gegen  das  Vorjahr  am  148  vermindert,  and  ebenso  sind  die  Aua 
gaben  für  Wiederherstellung  de«  veranlassen  Schadens  gegen  die- 
jenigen des  Vorjahres  um  M.  1408,42  geringer  gewesen.  Die  Er- 
mittelung der  Tbater  gelingt,  obwohl  der  Gasanstalt  hierbei  stet« 
die  Unterstützung  der  Beamten  de«  kgl.  Polizeipräsidiums  zu  Theil 
wird,  nur  in  einer  verhftltnissmäBsig  geringen  Zahl  von  Fällen,  und 
auch  bei  der  Verfolgung  des  festgestellten  Beschädigen  Ist  es  sehr 
häufig  nicht  möglich , von  demselben  einen  Ersatz  der  für  die 
Wiederherstellung  der  Beschädigung  verausgabten  Kosten  zu  er- 
langen , da  die  Führer  der  betreffenden  Fuhrwerke  meistont  Heils 
ganz  mittellos  sind.  Vielfach  müssen  geringe  Theilxahlangen  von 
M.  1 monatlich  bewilligt  werden , so  dass  die  Beitreibung  der 
Kosten  den  Beamten  der  Gasanstalt  viel  Mühe  und  Arbeit  ver- 
ursacht. Wie  in  der  vorstehenden  Berechnung  erwähnt,  sind  auf 
die  auf  ge  wendeten  Kosten  von  M.  10117,90  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  nur  M.  2767,04  wieder  eingezogen  worden.  Ausserdem  ist 
auf  die  Kosten  der  Reparatur  und  Unterhaltung  der  Straasen- 
1 latemen  der  Beitrag  verrechnet,  welchen  die  Berliner  F.lektricitäls- 
werke  zu  den  Kosten  entrichten,  welche  durch  Beibehaltung  eines 
Theils  der  Gaslaternen  in  dem  Strasaenzuge  von  dem  Branden- 
burger Thoro  ab  bis  zur  Kaiser  Wilheimstrasse  erwachsen , indem 
diese  Laternen  im  Falle  des  Versagens  der  elektrischen  I.ampen  als 
Nothbelenchtung  dienen  sollen.  Im  Jahre  189091  sind  M.  2967,50 
hierauf  eingegangen. 

Der  Verbrauch  an  Spiritus  zum  Aufthauen  eingefrorener  Lei- 
tungen hingt  wesentlich  von  den  Witterungsvcrhältnisson  ab;  derselbe 
steigerte  sich  in  Folge  des  lange  anhaltenden  Frostes  von  4l»24  l 
im  Jahre  1889'90  auf  8647  1 im  Jahre  1890/91.  Sowohl  durch  den 
Mehrverbrauch,  wie  auch  durch  die  erhöhten  Preise  stieg  die  Ausgabe 
dafür  von  M.  1154,98  auf  M.  3567,91.  Selbstverständlich  wird  hier- 
zu nur  donaturirter  Spiritus  verwendet. 

Ungeachtet  der  grösseren  Zahl  der  Laternen  hat  sich  der  Ver- 
brauch an  Scheiben  durch  Ersatx  beschädigter  in  dem  Jahre  1890/91 
wiederum  niedriger  gestellt,  als  im  Vorjahre.  Während  die  Zahl 
der  vorhandenen  Laternen  von  16066  im  Jahre  1889/90  auf  16737 
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im  Jahr«  1890  91  gestiegen  ist,  hat  sich  doch  die  Zahl  der  tur  Un- 
terhaltung der  Laternen  erforderlich  gewesenen  Scheiben  von  14  886 
im  vorigen  Jahre  auf  13*231  in  dem  letit  verflossenen  Jahre  er- 
mäsalgh  Wenngleich  auf  die  Beschädigungen  der  Latcrnenschelben, 
besonder«  durch  Zerspringen,  die  Witteningsverhältnisse  von  erheb- 
lichem Einflurwe  sind,  so  kOnoen  doch  die  Verhältnisse  des  letzten 
Jahre«  hierfür  nicht  als  besonders  günstige  bezeichnet  werden,  da 
anhaltender  Frost.  Öfterer  Schneefall  etc.  eine  ungünstige  Einwirkung 
Oben.  Wenn  trotzdem  eine  Verminderung  in  dem  Scheibenver- 
brunche  sich  geltend  gemacht  hat,  so  kann  dies  wohl  nur  in  der 
grttoeercii  Haltbarkeit  der  verwendeten  Scheiben  begründet  sein,  in- 
dem in  neuerer  Zeit  zum  Verglasen  der  neuen  Laternen,  wie  zum 
Ersatz  von  Scheiben  fast  ausschliesslich  Hartglas  aus  der  Fabrik 
von  8iemcns  A Comp,  in  Dresden  benutzt  wird.  Es  ist  hierbei 
noch  beoonders  zu  berücksichtigen,  dass  durch  die  in  dem  letzten 
Jahre  in  nicht  unerheblicher  Zahl  verwendeten  grossen  Brenner, 
sowie  dnreh  das  Einsetzen  vuu  2 und  3 Brennern  in  eine  Laterne 
viel  höhere  Ansprüche  an  die  Haltbarkeit  de«  Glases  gestellt  wer- 
den, als  dies  bol  der  Benutzung  eines  gewöhnlichen  Brenners  in 
einer  Laterne  der  Fall  ist,  so  dass  bei  Verwendung  von  gewöhn- 
lichem Glase  in  derartigen  Laternen  jedenfalls  sich  sehr  ungünstige 
Ergebnisse  herausgestellt  haben  würden.  Selbst  bei  Anwendung 
von  Hartginsecheiben  in  Laternen  mit  grossen  oder  mit  mehreren 
Brennern  sind  die  Ergebnisse  nicht  gleich  massig.  Auch  die  nach 
vielfachen  Versuchen  in  der  Werkstatt  der  Gasanstalt  seit  dem  Jahre 
1886  eingeführte  neue  Construction  der  Laternen,  bei  welchen  ue 
ermöglicht  wird,  die  der  Gasflamme  zuzu führende  frische  Luft  an 
den  Scheiben  der  Laternen  heruntennfübren,  hat  wesentlich  zur 
Verminderung  des  Verbrauchs  an  Scheiben  beigetragen.  An  der- 
artigen Laternen  waren  am  Schlüsse  des  Jahres  1890,91  bereits 
1996  vorhanden.  Die  Verwendung  des  Hartglases  zur  Verglasung  ist 
fast  vollständig  durchgeführt,  indem  am  Schlüsse  des  Jahres  1890  91 
nnr  noch  144*2  gewöhnliche  Laternen  mit  Scheiben  ans  Weichglas 
versehen  waren. 

Behuf*  Ersatzes  schadhaft  gewordener  Brenner  masBten  in 
dem  abgelsufenen  Jahre  4746  gewöhnliche  Hohlkopfbrenner  (bei 
15920  im  Durchschnitt  vorhandenen  derartigen  Brennern)  und  485 
Braybrenner  (bei  2944  durchschnittlich  vorhandenen  Brennern)  zu- 
sammen also  5231  verschiedene  Brenner  eingesetzt  werden.  Gegen 
das  Vorjahr  hat  sich  ungeachtet  der  vergrOaserten  Zahl  der  Flammen 
die  Zahl  der  unbrauchbar  gewordenen  Brenner  um  324  vermindert, 
indem  im  vorigen  Jahre  deren  5565  hatten  ersetzt  werden  müssen. 

Zur  Regelung  de«  Gasverbrauch*  der  Flammen  waren  am 
Schlüsse  des  Jahres  1890  91  im  Ganzen  4769  Consurnrcgu lateren, 
besonders  für  Flammen  mit  höherem  Gasverbrauch«  in  Anwendung ; 
gegen  das  vorige  Jahr  bat  sich  die  Zahl  derselben  um  607  vermehrt, 
indem  im  vorigen  Jahre  nur  4162  vorhanden  waren,  ln  Benutzung 
sind  hauptsächlich  Regulatoren  aus  der  Flürsheim’schen  Fabrik, 
indessen  sind  auch  die  Versuche  mit  Regulatoren  aus  der  Behl' sehen 
Fabrik  in  Quedlinburg  fortgesetzt  worden,  da  dieselben  ebenfalls 
einen  guten  Erfolg  gezeigt  haben. 

Ain  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  189091  waren  folgende 
öffentliche  Hammen  mit  der  angegebenen  Brennzeit  in  Benutzung. 
(Tabelle  siebe  nächste  Spalte): 

Aus  dem  nebenstehenden  Verzeichnisse  ergibt  sich,  dass  die  Zahl 
der  gewöhnlichen  Straasenbreuner  von  196  1 Gasverbrauch  nur  iu 
geringem  Maasse  sich  vermehrt,  und  die  Zahl  dieser  Brenner,  welche 
vom  Dankeiwerden  bis  12  Ubr  Nachts  benutzt  werden,  sich  sogar 
vermindert  hat.  Dagegen  weist  die  Zahl  der  Braybrenner  von  4UÖ  I 
stündlichem  Gasverbrauch,  welch«  die  ganz«  Nacht  hindurch,  und 
namentlich  die  Zahl  dieser  Brenner,  welche  bis  12  Uhr  Nachts  in 
Benutzung  sind,  «ine  erhebliche  Zunahme  auf,  und  in  ähnlichem 
Msasse  hat  sich  die  Zahl  der  gewöhnlichen  Strassenbrenncr,  welche 
von  12  Uhr  Nachts  ab  an  Htelle  der  Brenner  mit  höherem  Ver- 
brauche brennen,  erheblich  vermehrt.  Ausserdem  sind  in  dem  ab- 
gelaufenen Jahr«  die  Siemen«' sehen  invertirten  Brenner,  mit  denen 
l>ereit*  im  Jahre  zuvor  einige  Versuche  »ngeetellt  waren,  in  grosserer 
Zahl  angewendet  worden,  nachdem  sich  dieselben  auch  wahrend 
der  Winterzeit  als  für  di«  öffentliche  Beleuchtung  brauchbar  er- 
wiesen hatten.  Indessen  wird  doch  nach  alten  bisherigen  Erfahr- 
uDgen  für  jetzt  noch  den  Latemenconstructionen  mit  einem  oder 
mehreren  Braybrennem  der  Vorzug  gegeben  werden  müssen,  da  die- 
selben für  den  gewöhnlichen  Gebrauch  bei  der  Öffentlichen  Be- 
leuchtung sich  durch  eine  lebhafte  Flamme,  durch  ihre  Billigkeit 
in  der  Beschaffung  und  dnreh  eine  wesentlich  bequemere  Bedienung 


Art  der  Brenner 
nebet  Angabe  der  Brennzeit 

stünd- 
lich er  Gae- 
verbrauch 
1 

Zahl 

der 

Flammen 

gegen  das 
vorige  Jahr 

mehr  weniger 

1.  Gewöhnliche Strasaenbrenner 
die  ganze  Nacht  hindurch 
(8675  Stunden  jährlich)  . . 

195 

12  847 

69 

2.  Desgl.  Brenner  bis  12  Uhr 
Nacht«  (1 900 Vs Standen  jähr- 
lich)   

195 

1 272 

56 

3.  Desgl.  Brenner  nach  12  Uhr 
Nachts  (1  774  0«  Stunden  jähr- 
lich)   

196 

1 922 

818 

4.  Desgl.  Brenner  mit  ver- 
schiedener Brennzeit  . . . 

195 

16 

1 

_ 

5.  Braybrenner  die  ganze  Nacht 
hindurch 

400 

144 

24 

6.  Desgl.  bis  12  Uhr  Nachta 

400 

2 662 

465 

- 

7.  Desgl.  vou  12  Uhr  Nachts  . 

400 

266 

— 

5 

8.  Siemens  ‘sehe  Kegenerativ- 
brenner  Nr.  1 bi»  12  Uhr 

1600 

19 

2 

9.  Desgl.  Brenner  von  12  Uhr  ab 

800 

19 

— 

2 

10.  Desgl.  Brenner  Nr.  11  a die 
gunze  Nacht  hindurch  . . . 

1200 

1 





11.  Desgl.  Brenner  bis  12  Uhr 
Nacht« 

1200 

5 

12.  Siemens'sche  Brenner  Nr.  II 
die  ganze  Nacht  hindurch 

800 

1 

_ 

t 13.  Desgl.  Brenner  bis  12  Uhr 
Nachts 

800 

284 

_ 

5 

14  Desgl.  Brenner  Nr.  UI  die 
ganze  Nacht  hindurch . . . 

400 

52 





15.  Desgl  Brenner  bis  12  Uhr 
Nachts 

400 

21 

_ 

16  Rchülke'sche  an  Stelle  ge- 
wöhnlicher Strassen  brenner 

195 

2 

17.  Siemen's  invertirte  Brenner 
Nr.  XI  die  ganz«  Nacht  hin- 
durch   . 

1 800 

1 

18.  Desgl,  Nr  VII  die  ganz« 
Nacht  hindurch  . . . 

850 

26 

26 

_ 

19  Desgl  Nr.  IV.  bis  12  Uhr 
Nachte  

600 

5 

5 

— 

zusammen 

19666 

899  69 

830 

; vor  den  sonstigen  Brennern  mit  complicirterer  Construction  ausseich- 
nen.  Sofern  man  dagegen  eine  höhere  Lichtwirkung  von  einer 
Stelle  aus  erreichen  will,  wird  man  genöthigt  sein,  auf  die  letzteren 
Brenner  zurürkzugreifen  und  nach  den  bisherigen  Versuchen  schei- 
I nen  hierzu  sich  besonders  die  Siemens'schen  invertirten  Brenner 
I zu  eignen. 

Nach  M aassgabe  de«  stündlichen  Gasverbrauchs  der  einzelnen 
Flammen  und  nach  Maasegabe  der  Brennzeil,  welche  für  dieselben 
i festgesetzt  ist,  ist  der  Verbrauch  von  Gas  durch  sfimmtliche  Flam- 
men wahrend  des  ganzen  Jahres,  wit*  in  dem  Titel  I der  Einnahmen 
bereits  angegeben  ist,  anf  13297 996  cbm  berechnet  worden.  Bei 
dem  für  den  eigenen  Verbrauch  zum  Etat  angenommenen  Preis  von 
1*2  Pf  für  das  Cubikmeter  stellen  sieb  die  Kosten  für  das  ver- 
braucht« Gas  auf  M.  1695759,52;  unter  Hinzurechnung  der  vorstehend 
bereits  narhgewieReneu  Ausgaben  der  Gasanstalten  für  die  Bedie 
nung  und  Unterhaltung  der  Öffentlichen  Laternen  von  bezw.  Mark 
1 232573,24  und  M.  61996,27,  zusammen  M.  294  569,51  stellen  sich  die 
gesammten  Kosten  der  Beleuchtung  der  Strassen  und  Plfttxo  mit 
| Gas  aus  den  stldtischen  Gasanstalten  anf  M.  1890239,03.  Aus  der 
Rtadt-Hauptkaaac  hat  hierauf  ein«  Erstattung  nicht  stattgefunden. 
Dagegen  sind  die  von  den  städtischen  Gasanstalten  auf  gewendeten 
Kosten  für  die  im  Betriebsjahre  1890/91  zur  Verbesserung  der  öffent 
| liehen  Beleuchtung  neu  aufgeatellteu  Laternen,  bezw.  neu  ein- 
gerichteten Flammen  mit  zusammen  M.  62361,97  von  der  Stadt- 
H au  pik  aase  erstattet  worden,  und  es  erscheinen  daher  diese  Kosten 
in  dem  Abschlüsse  der  Gasanstalten  nicht  in  Ausgabe. 
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Auf  den  ehemals  zur  Gemeinde  Schoneberg  gehörig  gewesenen 
Thelle  des  städischen  Weichbildes  vor  dem  Potsdamer  Thore,  in 
welchem  auf  Grund  eiaes  zwischen  dieser  Gemeinde  and  der  Im- 
perial Continental  Gas  Association  abgeschlossenen  und  suf  die  Stadt 
Berlin  (Vergangenen  Vertrages  nur  die  gedscht«  Gesellschaft  zur  | 
Legung  von  Gasröhren  und  zur  Gasabgabe  berechtigt  ist,  hat  die 
Zahl  der  vorhandenen  Flammen  in  dem  abgclaufenen  Jahre  eben- 
falls eine  beträchtliche  Vermehrung  erfahren,  indem  auch  hier  fürdie 
Beleuchtung  derjenigen  Strossen,  weiche  Pferdebahn  halten,  ßray 
brenner  eingerichtet  sind  und  eine  Verdoppelung  der  Lattfrnen  statt 
gefunden  hat.  Wahrend  ain  Schlüsse  des  Vorjahres  die  Zahl  der 
auf  diesem  Gebiete  vorhandenen  Flammen  6t»  betragen  hatte, 
waren  Ende  März  1891  an  öffentlichen  Strassenflammen  daselbst 
vorhanden : 

10  Braybrenner  mit  400  1 stündlichem  Gasverbrauch  die  ganze 
Nacht  hindurch, 

90  desgl.  Brenner  bis  12  Uhr  Nachts, 

MO  gewöhnliche  Brenner  die  ganze  Nacht  hindurch, 

58  desgl.  Brenner  bis  12  Uhr  Nachts, 

56  desgl.  Brenner  von  12  Uhr  Nachts  an, 
aus.  754  Flammen.  Die  Zahl  derselben  hat  sich  daher  gegen  »los 
vorige  Jahr  um  88  vermehrt  Die  Gesellschaft  erhalt  für  den  Gas 
verbrauch  dieser  Flammen  und  für  die  Bedienung  und  Unterhaltung 
der  Laternen  eine  Entschädigung  von  M.  95,65  für  jeden  die  ganze 
Nacht  hindurch  brennenden  gewöhnlichen  Strasse  nbren  ne  r,  M.  49,40 
für  jede  bis  12  Uhr,  und  M.  46,15  für  jede  von  12  Uhr  ob  bren- 
nende Flamme;  die  Braybrenner  werden  hierbei  gleich  2 gewöhn- 
lichen Flammen  gerechnet.  Die  Kosten  der  Aufstellung  der  Gas 
laternen  hat  die  englische  Gesellschaft  allein  zu  tragen,  und  bleiben 
die  Kandelaber  und  Laternen  Eigenthum  derselben.  Die  hieraus 
erwachsenden  Zahlungen  leistet  die  Gesellschaft  vorschussweise 
für  Rechnung  der  Stadt  Hauptkusse  und  werden  von  der  letzteren 
halbjährlich  erstattet.  Die  Beaufsichtigung  der  Beleuchtung  er- 
folgt durch  das  Personal  der  Gasanstalt  ohne  irgend  welche  Ent- 
schädigung aus  der  Stadtkasee.  In  dem  abgclaufenen  Betriebsjahre 
haben  die  Ausgaben  für  die  Beleuchtung  dieses  Stadttheils  ein- 
schliesslich der  Bclenchtnng  von  5 Laternen  für  den  Tunnel-Durch- 
gang unter  dem  Anhalter  Bahnhof  M.  61686,85  betragen  und  die 
Ausgaben  in  dem  Betriebsjahre  1889/90  von  M.  57878,47  um  Mark 
8668,38  überstiegen 

Die  in  den  entlegeneren  Stadttheilen,  in  welchen  die  Gas- 
röhren bisher  noch  nicht  verlegt  worden  sind,  noch  vorhandene 
Petrolcuiubeleuchtu  ng  hat  in  dem  Betriebsjahre  I8f*091  eine 
vorhältnissmAssig  nur  gering«  Vermehrung  erfahren.  Zwar  mussten 
in  einer  grösseren  Zahl  neu  eingerichteter,  aber  noch  gar  nicht  oder 
nur  sehr  wenig  angebauter  Strassen,  sowie  auch  in  einigen  bereits 
vorhanden  gewesenen  Strassen  im  Ganzen  120  neue  Petroleum- 
laternen  anfgestellt  werden,  indessen  gingen  im  Laufe  dea  Jahres 
88  Petroleumlampen  wieder  ein,  indem  dieselben  durch  Gaslatcrncn 
ersetzt  wurden,  nachdem  in  Folge  der  vorgerückten  Bebauung  einer- 
seits eine  bessere  Beleuchtung  sich  als  noth wendig  erwies,  und  An- 
dererseits zur  Befriedigung  des  Bedürfnisses  der  Bewohner  die 
Legung  von  Gasröhren  erfolgen  musste.  Die  Zahl  der  Petroleum- 
laternen  hat  sich  daher  nur  um  32  vermehrt.  Wahrend  am  Schluss« 
des  Jahres  188990  ira  Ganzen  1186  Petroleumlampen  für  die  öffent-  | 
liehe  Beleuchtung  auf  Kosten  der  Stadt  vorhanden  waren,  befanden 
sich  Ende  März  1891  folgende  Lampen  mit  dem  angegebenen  Petro 


lenm verbrauch  in  Benutzung: 

Lampen  mit  einem  stündlichen  Verbrauch  von  33 big 

Petroleum  während  der  ganzen  Nacht 1161  : 

Lampen  mit  demselben  Verbrauch  und  mit  einer  Brenn- 

zeil  bis  11  bezw.  1 Uhr  Nachts 89  | 

Lampen  mit  einem  stündlichen  Verbrauch  von  50  g 

während  der  ganzen  Nacht 17 

zusammen  1217  j 


Ausserdem  wurden  am  Schlaue  des  Rechnungsjahres  43  Petro- 
leumlampen, welche  theils  ln  Wegen  des  Thiergarten*,  theils  in  neu 
ungelegten  Strassen,  für  welche  dem  Unternehmer  noch  die  Kosten 
der  Beleuchtung  zur  Last  fallen,  von  dem  Personal  der  Gasanstalt 
bedient,  wofür  die  Kosten  von  der  Gasanstalt  nur  vorschussweise 
gezahlt  und  von  den  betreffenden  Verpflichteten  erstattet  wurden. 
Mit  der  Bedienung  dieser  1260  Lumpen  sind  im  Ganzen  28  Auzün- 
der  betraut,  während  am  SchluBae  des  Jahres  1889/90  nur  27  An- 
zünder angeatellt  waren.  Auf  jeden  Anzünder  entfallen  daher  im 


Jahre  1890/91  einschliesslich  der  Privatlaternen  46  Lampen,  wah- 
rend im  vorigen  Jahre  die  durchschnittliche  Zahl  der  Lampen  454! 
betrug. 

Auch  in  dem  Betriebsjahre  1890.91  ist,  da  die  abgeschlossenen 
Vertrüge  über  Lieferung  des  Petroleum«  noch  bis  Ende  März  1891 
in  Gültigkeit  waren,  neben  dem  ninerikaniachen  Petroleum  für  einige 
Anzünderreviere,  für  welche  die  nicht  erhebliche  Umänderung  der 
Brenner  bereits  früher  ausgefübrt  war,  noch  rassisches  Petroleum 
verwendet  worden,  welches  sich  in  dem  Preise  etwas  billiger  stellte 
als  oraleres  und  bei  der  Bedienung  der  Lampen  irgend  welche 
Schwierigkeiten  nicht  verursacht.  Die  Ausgaben  für  die  Bedienung 
der  vorhandenen  Petroleumlampen  einschliesslich  der  Privallumpcn 
hat  in  dem  Betriebsjahre  1890/91  betragen 

für  Anzünderlöhne  . . M.  25461,76 

für  Reparatur  und  Unterhaltung  der  Laternen, 
Laternenständer,  Leitern,  Gerfithe,  für  Docht  etc  » 6868,7a 

für  160917,81(0  Petroleum  . . » 81 664,90 

zusammen  M 68976,88 

hierauf  sind  jedoch  für  die  Bedienung  der  Privat- 

Aammen  von  den  Verpflichteten  erstattet  ...  » 249h ,41 

so  dass  die  Kosten  für  die  Bedienung  der  öffentlichen 

Flammen  betragen  haben  ......  M 61476,97 

Für  die  Aufstellung  der  neuen  Petrolcumlatemen 
sind  nach  Abrechnung  des  Warthes  der  in  Folge  Auf- 
stellung von  Gaslaternen  zurückgenommenen  Petro- 
leumlampen . . . . . . . . • 4067,64 

verausgabt,  und  es  haben  daher  die  gesammten  aus 
der  Petroleumbelcuch  lang  erwachsenen  Kosten  im  Jahn* 

1890  91  betragen . . . . M.  66544,51 

Bei  der  im  Laufe  des  Jahres  durchschnittlich  vorhanden  ge- 
wesenen Zahl  von  1241  Petroleumlampen  berechnen  sich  die  Kosten 
der  Bedienung  und  Unterhaltung  für  jede  Flamme  auf  M.  61,58 
jährlich  und  haben  sich  gegen  das  vorige  Jahr,  in  welchem  die- 
selben sich  auf  M.  53,52  berechneten,  um  M.  1,94  erm&ssigt ; die 
Verringerung  der  Kosten  beruht  hauptsächlich  in  dem  niedrigeren 
Preise  des  Petroleums,  während  auch  die  erforderlich  geweseneu 
Kosten  der  Reparatur  der  Laternen  etc.  sich  etwas  ermässigt 
haben. 

In  der  Auwendung  des  elektrischen  Lichts  zuröffent- 
lichen Beleuchtung  ist  in  dem  abgelaufenen  Jahre  eine  Ver- 
änderung gegen  das  Vorjahr  nicht  cingetreten.  Der  Potsdamer 
Platz,  der  Leipziger  Platz  und  der  anschliessende  Theit  der  Leip- 
zl  gerat  raasc  bis  zur  Friedrichstrasse  werden  durch  36  elektrische 
Bogenlampen  während  des  ganzen  Jahres  bis  12  Uhr  Nachts  be- 
leuchtet, während  nach  Mitternacht  die  daselbst  verbliebenen  Gas- 
laternen angezündet  werden.  Der  Strassenzog  von  dem  Branden- 
bruger  Thore  durch  die  Strasse  Unter  den  Linden  über  die  Schloss- 
und  Kaiser  Wilhelmbrücke  bis  znr  8pandauerstrasse  wird  dagegen 
die  ganze  Nacht  hindurch  ausschliesslich  durch  elektrische  Bogen- 
lampen beleuchtet  und  die  dort  verbliebenen  84  Gaslaternen  sin«! 
nur  dazu  bestimmt,  bei  einem  etwaigen  Versagen  der  elektrischen 
Lampen  eine  Nothbeieuchtung  herzustellen  Es  brennen  in  diesem 
Strassenzuge  die  ganze  Nacht  hindnreh  56  and  nur  bis  12  Uhr 
Nachts  48,  zusammen  104  elektrische  Bogenlampen.  Diese  beiden 
Beleuchtungsanlagen  werden  von  den  Berliner  Elektricitätswerken 
bedient  and  haben  während  dea  abgelaufenen  JahrtiB  durchaus 
regelmässig  und  ohne  irgend  welche  grössere  Störung  functionlrt. 
Die  Kosten  dieser  elektrischen  Beleuchtung  werden  von  der  Stadt- 
Hauptkasse  direct  bezahlt. 

Durch  die  auf  der  städtischen  Gasanstalt  am  Stralauer  Platze 
eingerichtete  elektrische  Versuchsanstalt,  welche  zunächst  für  die 
Beleuchtung  dieser  Anstalt  selbst  bestimmt  ist,  wurden  ausserdem 
9 Bogenlampen  auf  der  Schilllngsbrücke  und  der  Zufahrtsatraase  zu 
derselben  versorgt,  so  dass  die  Zuhl  der  sttmmtliehen  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  verwendeten  Bogenlampen  sich  auf  149 
beläuft 

Die  gesaramten  Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  des  städti- 
schen Weichbildes  berechnen  sich  hiernach  für  das  Etatsjahr  1890.91 
wie  folgt: 

Aus  der  Stadt-Hauptkasse  sind  theils  direct  gezahlt,  theils  der 
Gasanstalt  erstattet: 

für  die  elektrische  Beleuchtung  der  Leip- 
zigerstraasc  und  der  Strasse  Unter  den 
Linden  etc.  M.  127014.16 
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für  die  Beleuchtung  des  ehemals  tu  Schöno- 
berg gehörig  gewesenen  Theils  des  städti- 


schen Weichbildes  und  des  Tunnels  »tu 

Anhalter  Bahnhof  M.  61536,85 

für  die  Anfatellung  neuer  Gaslaternen  durch 

die  städtische  Gasanstalt » <12361,97 

fürdie  Beleuchtung  mittels  Petroleumlatemen  > 61476,97 

für  die  Aufstellung  neuer  Petroleumlatcmen  » 4067,64 

zusammen  M.  316487,79 


Hierzu  treten  die  aus  der  Verwaltung  der 
städtischen  Gasanstalten  gezahlten  and  bei  der- 
selben definitiv  verrechneten  Ausgaben  für  Bedie- 


nung und  Unterhaltung  der  Gaslaternen  ....  » 294569,51 

und  als  Werth  des  aus  den  städtischen  Gasanstalten 
für  die  Öffentliche  Beleuchtung  gelieferten  Gases  tu 
dem  Preise  von  12  Pf.  für  das  (Jubikmeter  be- 
rechnet   » 1595  759,52 

daher  Gessmmt betrag  der  Kosten  der  Öffentlichen 

Beleuchtung . . M.  2206816.82 

Im  vorigen  Etatsjahre  waren  diese  Kosten  er- 
mittelt auf  . , , 2100586,08 


so  da&s  in  dem  Etatsjahre  1890/9 1 gegen  das  vor- 
hergehende Jahr  eine  Erhöhung  der  Kosten  ein- 
getreten ist  um . . M.  106  231,74 

Bei  dem  Titel  Versuche  und  tu  ausserordentliche 
Ausgaben  werden  folgend«  Angaben  gemacht:  Die  Versuchsan- 
stalt ist  in  dem  abgelaufenen  Jahre  nicht  besonders  in  Betrieb  ge- 
wesen, indem  Versuche  mit  neuen  Kohlensorten  nicht  angestellt 
worden  sind:  degegen  sind  die  üblichen  Untersuchungen  des  Gase«, 
die  Wirkungen  der  verschiedenen  Apparate,  sowie  die  chemischen 
Versuche  in  dem  Laboratorium  regelmässig  ausgeführt  und  sind 
hierdurch,  sowie  durch  Anschaffung  verschiedener  Apparate  und 
Gcrfithe  für  das  letztere  Ausgaben  von  M.  946,27  entstanden. 

Die  Ausgaben  für  den  Betrieb  der  elektrischen  Beleuch- 
tungsanlage auf  der  Gasanstalt  am  Stralauer  Platze  haben  in  dem 
abgelaufenen  Rechnungsjahre  M.  6297,04  betragen.  Diese  Anlage 
dient  als  eine  Versuchsstation  auf  dem  Gebiete  des  elektrischen 
Beleuchtungswescns,  wird  aber  gleichzeitig  zur  Beleuchtung  der  Be- 
! triebsgehäude  und  Plätze  der  Gasanstalt,  der  Btircauräume  und  der 
Wohnungen  benutzt;  ausserdem  werden  durch  dieselbe  9 Bogen- 
lampen versorgt,  welche  für  die  elektrische  Beleuchtung  der  Schil- 
lingsbrücke  und  der  Zufahrts&traasen  zu  derselben  aufgestellt  sind. 


In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  gesummten  Einnahmen  und  Ausgaben  übersichtlich  zutammengefnest: 


1890:91 
zusammen 
M Pf. 

für  1000 
l»90i'91 
M.  Pf 

cbm  Gas 
1889, 
M 

90 

P» 

Ausgabe  für  Kohlen  

0899  262 

26 

68 

91 

61 

?5 

» » Feuerung  

785  470 

— 

7 

65 

7 

51 

zusammen 

7 664  732 

26 

76 

56 

69 

46 

Einnahme  für  Coke,  Breeze  und  Asche 

4 126  140 

24 

44 

20 

45 

18 

* » Thecr 

688 171 

12 

C 

32 

5 

83 

» » Ammoniak  wasser . . 

290  797 

78 

ä 

SU 

4 

96 

» » verschiedene  Nebenprodukt? 

42  632 

02 

43 

— 

55 

Gesammt  Einnahme 

5 391  741 

16 

53 

86 

56 

52 

bleiben  Kosten  für  Kohlen  und  Feuerung  

2 272  991 

10 

22 

71 

12 

94 

Ausgabe  für  Reinigungsmatcrial  .....  

13  361 

62 

— 

13 

_ 

14 

» » Arbeitslohn  ausschliesslich  Gehälter 

787  <197 

70 

7 

86 

7 

— 

zusammen  auf  eigentliche  Herstellungskosten 

3 073  450 

42 

au 

70 

20 

08 

Ausgabe  für  Kosten  des  Areals 

9 370 

22 

_ 

09 

— 

10 

* » Ofen- Um  bauten 

219  233 

20 

2 

19 

1 

98 

» » Gebäude  und  Apparate-Reparatnr . 

129  643 

80 

1 

2'» 

— 

92 

» » Geräthe- Reparatur 

43  768 

82 

— 

44 

— 

37 

» » Steuern  und  Versicherung 

161  922 

17 

1 

62 

1 

55 

* » sonstige  Betriebskosten  . . 

264  294 

48 

2 

54 

2 

32 

* » Direktion,  Betriebs-  und  Verwaltungsbeamte  und  Bureaukosten  . . 

596  512 

66 

5 

96 

6 

38 

► « Pensionen,  Wittwenpensionen  und  Unterstützungen 

38  608 

10 

— 

38 

— 

37 

» » Kosten  der  Privatbeleuchtung ... 

27  730 

83 

— 

28 

— 

39 

» » Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  

294  569 

51 

2 

94 

9 

85 

» » zweifelhafte  Forderangen  . 

3 967 

51 

— 

•H 

— 

05 

i » ausserordentliche  Zwecke  ... 

40910 

56 

— 

41 

— 

09 

zusammen 

4 893  977 

28 

48 

88 

37 

45 

Ausgabe  für  Amortisation 

834  974 

— 

8 

34 

8 

15 

» » Abschreibungen 

1049631 

84 

10 

48 

10 

27 

zusammen 

1 8K4  606 

«4 

18 

82 

18 

42 

Ausgabe  für  Zinsen  nach  Abzug  der  Zinseinnahmen 

893  729 

13 

8 

92 

9 

13 

Summa  aller  Ausgaben 

7 672  312 

25 

76 

61 

65 

- 

Einnahme  für  Ga«,  und  zwar : 

für  die  öffentliche  Beleuchtung  

» * Beleuchtung  der  Anstalten  etc 

> » Privatbeleuchtung  za  ermBssigtem  Preise 

* * » ^ gewöhnlichem  * 

zusammen 

- 

92  343 
766  106 

11  811  747 

12  670197 

_ 

92 

36 

28 

lfci 

55 

128 

02 

daher  UeberschuM 

4 997  886 

03 

49 

93 

63 

02 

Ueberschuss  der  GasmesBermiethe 

242  599 

07 

2 

42 

2 

43 

■ aus  der  Verwaltung  des  Magazins  

27  031 

76 

— 

27 

39 

zusammen 

269  630 

83 

2 

69 

2 

82 

gibt  Gesammt- Reingewinn 

5 267  515 

86 

62 

62 

65 

84 
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Von  den  vorerwähnten  Kosten  sind  M.  20Ü9,W  als  Betrag  der 
Kosten,  welche  durch  die  Beleuchtung  der  Anstalten,  der  Bureaux 
and  der  Wohnräume  mittels  Gasflammen  würden  erwachsen  sein, 
abgerechnet  und  auf  den  Titel  9 der  Ausgabe  Übernommen,  so  dass  als 
Kosten  der  elektrischen  Versuchsanstalt  einschliesslich  der  Kosten 
für  die  öffentliche  Beleuchtung  nur  die  vorstehend  aufgeführten 
M 419?, 40  verblieben  sind.  Oie  gesammte  Anlage,  in  welcher  eine 
Siemens  und  eine  Kdlson-Dytuimomaschine  in  Betrieb  ist,  musste 
in  der  Zeit  vom  21.  Juli  bis  5.  August  1890  ausser  Betrieb  gesetzt 
werden,  da  die  Dampfmaschine  und  die  Siemens-Dynamomaschine 
einer  Reparatur  unterzogen  werdeu  mussten,  und  eine  Reserve  für 
die  Dampfmaschine  nicht  vorhanden  ist.  Obwohl  hierbei  gleichzeitig 
die  Edison- Dynamomaschine  gründlich  untersucht  wurde,  trat  doch 
wiederum  in  der  Zeit  vom  5 bis  17.  Januar  1891  eine  Störung  in 
dem  Betriebe  der  Edisonleitung  ein,  weil  die  Dynamomaschine  mit 
einem  neuen  Commutator  versehen  werden  musste.  Die  Zahl  der 
Lampen,  welche  durch  diese  Anlage  versorgt  wird,  betragt  70  Glüh- 
lampen und  11  Bogenlampen.  Die  Benutzung sdaner  dieser  aämrnt- 
liehen  Lampen  ist  auf  452  220  Brennstunden  einer  ltikcrzigcn  Glüh- 
lampe berechnet  Unter  Berücksichtigung  der  Zinnen  und  Abschreib- 
ungen von  dem  auf  die  Herstellung  der  Anlage  aufgewendeten 
Kapitale  etc.  stellen  sich  die  Gesammtko9ten  des  Betriebes  im  Jahre 
1880/91  auf  M 11  243  und  demnach  die  Kosten  einer  Brennstunde 
der  16 herzigen  Glühlampe  auf  2,49  Pf. 

In  neuerer  Zeit  sind  in  einigen  Gasanstalten  Versuche  mit 
Oefen  angestellt  worden,  in  welchen  die  Retorten  nicht  in  wag- 
rechter Lage,  sondern  schräg  liegend  eingemauert sind;  es  wird 
hierbei  der  Zweck  verfolgt,  dass  die  Kohlen  nicht  mittels  Mulden 
oder  Schaufeln  in  die  Retorten  einzubringen  und  die  entgaste  Coke 
mittels  Ziehhaken  aus  denselben  herausgezogen  werden  müssen, 
sondern  dass  die  Kohlen  in  die  obere,  nach  hinten  liegende  Oeff- 
nnng  der  Retorten  eingeschaltet  werden  und  die  Coke  aus  dein 
unteren  Mundstücke  bei  Oeffnung  desselben  von  selbst  herausfallen 
Da  nach  MiUheilungen  dieser  Anstalten  mit  derartigen  Oefen  inso- 
fern günstige  Resultate  erzielt  worden  waren,  als  für  die  Bedienung 
derselben  auch  weniger  kräftige  Leute  verwendet,  auch  eine  Er- 
sparnis» an  Arbeitskräften  erzielt  werden  konnte,  so  sollen  zur  An- 
stellung eigener  Versuche  4 derartige  Oefen  auf  der  Gasanstalt  in 
der  Müllerstrasse  erbaut  werdeu.  Mil  dem  Bau  dieser  Oefen  ist 
in  dem  verflossenen  Jahre  begonnen,  der  ganze  Unterbau  vollendet 
und  die  Gewölbe  sind  aufgeführt;  es  verbleiben  im  nächsten  Jahre 
noch  die  Retorten  in  die  Gewölbe  eiuzulegen  und  zu  armiren,  ausser- 
dem sind  die  maschinellen  Einrichtungen  zum  Heben  der 
Kohlen  behufs  Einbringens  derselben  in  die  Retorten  herzu  richten. 
Die  Konten  der  Ausführung  haben  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres 
1890,91  M.  35  766,69  betragen. 

Die  sämmtiiehen  Einnahmen  aus  dem  Verwaltungsjahre  1890,91 
Laben  betragen  . . . . M.  18598161,51  I 

die  gesammten  Ausgaben  » 13235645,65  ! 

rcchnungsmäsaiger  Reingewinn  M.  5267515,86 

Derselbe  ist  gegen  den  im  Jahre  1889/90  erzielten  Gewinn 
Veberechuss  von  M.  6330745,87  um  M.  1 06.3 230,0 1 zurückgeblieben 
Von  dein  vorstehend  aufgeführten  rechnungsm&ssigcn  Betrage 
der  Einnahme  von  M.  18503161,51  Bind  als  Werth  der  am  Schlüsse 
des  Rechnungsjahres  verbliebenen  Vorrttthe  an  Gas,  Coke,  Theer 
und  Amraoniukwasser  M 592073,64  auf  dein  Fabrikate-Conto  der 
Bilanz  und  als  Einnahmereste  auf  die  zur  Ausschreibung  gelangten, 
aber  bis  zum  Rechnungsabschlüsse  noch  nicht  bezahlten  Rechnungen 
für  Gas-  nnd  Gaaraeasemnethe  M.  61 589,07  auf  dem  Debitoren- 
Conto  der  Bilanz  als  Saldo  geführt,  so  dass  auf  den  rechnungs- 
: nissigen  Gewinn- t'eberfcchuss  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres 
»och  nicht  zur  Vereinnahmung  gelangt  waren  M.  653662,71.  Dem- 
uemäss  konnten  auf  den  gesammten  Gewinn-L'eberachuss  des  Jahres 
I390i'9l  bis  zum  Rechnungsabschlüsse  der  Stadt-Hauptkasse  nur 
M.  4 613853,15  und  ausserdem  der  aus  dem  Vorjahre  verbliebene 
Restbetrag  des  Gewinn-Ueberachusses  mit  M.  606899,03,  zusammen 
M.  5219752,18  Qberwieeen  werden,  wahrend  der  Betrag  von  Mark 
653662,71  in  der  Rechnung  der  Hauptkasse  der  städtischen  Werke 
als  Ausgaberest  geführt  wird. 

Vorstehend  zeigt  eine  specielle  Ueberaicht  die  Einnahmen 
und  Ausgaben  der  Verwaltung  der  städtischen  Gasanstalten  für  das 
Betriebsjahr  1 April  1890'91  unter  Beifügung  einer  Berechnung  der 
Kosten  bezw.  Einnahme  für  1000  cbm  producirtes  Gas,  welcher  zu- 
gleich dieselbe  Berechnung  für  das  vorige  Betriebsjahr  gegenüber 
gestellt  ist. 


Carolinenthal.  (Beleuchtung.)  Die  Beh-ueht  ungefragt*  ist 
wieder  auf]  die  Tagesordnung  gestellt  worden,  da  der  Vertrag  mit 
der  helgischen  Gasbeleuchtungsgesellochaft  im  Laufe  des  Jahres 
1895  zu  Ende  geht.  Es  soll  die  elektrische  Beleuchtung  eingeführt 
werden,  deren  Kosten  bereits  jetzt  zusammengestellt  worden  sind, 
und  sollen  ‘eich  dieselben  auf  ca.  fl.  26601 JO  Oe.  W.  belaufen.  Es 
wurde  gleichzeitig  seitens  der  Stadt  Vertretung  beschlossen  , haupt- 
sächlichst für  diesen  Zweck  bei  der  Landesbank  eine  Anleihe  von 
fl.  560000  anfzunehmen. 

Dessau.  (Deutsche  Continental-GasgeBellschafL) 
Der  sielxMiunddreissigste  Geschäftsbericht  des  Directoriums  der  deut- 
schen Continental-Gasgesellschaft  gibt  für  1891  über  die  allgemeine 
Geschäftslage  folgende  Mittheilungen : 

Die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  in  den  13  Anstalten  der  Ge- 
sellschaft betrug  im  Geschäftsjahr  1891;  1850092  cbm  oder  5,53*/«. 
gegenüber  4,62*/»  im  Vorjahr,  und  ist  der  absoluten  Höhe  nach  nur 
in  den  Jahren  1883  und  1881  übertroffen  worden,  wo  auf  Grund 
neuer  Vertragsabschlüsse  mit  mehreren  Städten  wesentliche  Gas- 
preisermässigungen  und  in  Folge  dessen  aussergewöhnliche  Steige- 
rungen des  Gasverbrauchs  stattgefunden  hatten.  Trott  dieser  guten 
Zunahme  du*  Gasverbrauchs  und  trotzdem  in  unserer  Beleuchtung»- 
Industrie  an  sich  keinerlei  Ursachen  für  ein  weniger  gutes  finan- 
dslles  Gesammtresultat  als  im  Vorjahr  vorhanden  waren,  ist  das 
abgelaufene  Geschäftsjahr  nur  als  ein  mittelmäasigeA  zu  bezeichnen. 

Im  Vorjahr  (1890)  kamen  wenigstens  Ws  Mitte  des  Jahres 
noch  die  niedrigen  Kohlenpreise  aus  dem  Abschluss  1889  90  (vor 
dein  RergarbeiteransstAndj  zur  Anrechnung,  so  dass  die  Vertlicuo- 
rang  der  Kohlen  lediglich  auf  die  zweite  Hälfte  jenes  Betriehsjahres 
i entfiel,  während  1891  das  ganze  Jahr  hindurch  anssergewöhnlich 
hohe  Kohlenpreise  unsere  Prodnctionskosten  lkdnstetcn.  Eine  ent- 
sprechende Steigerung  der  Preise  der  Xebenproducte : Coke,  Theer 
und  Ammoniak  war  nicht  durchznf Ohren,  und  konnten  nicht  einmal 
die  vorjährigen  Preise  gehalten  werden,  so  dass  der  Mehrausgabe 
an  Kohlen  sogar  Mindereinnahmen  an  Coke  und  Theer  gegenüber- 
stehen.  Ferner  ist  der  Rubulkurs  von  im  Durchschnitt  235,5  (1890) 
auf  218  gesunken,  was  für  unsere  Warschauer  Einnahmen  einen  be- 
deutenden Verlust  bsrbei  geführt  hat,  und  endlich  mussten  die 
Reparatur-Conti  mehrerer  grösserer  Anstalten  besonders  stark  be- 
lastet werden. 

Im  Uebrigen  hat  weder  die  allgemeine  schlechte  Geschäfts- 
lage des  Jahres  1891,  noch  die  zunehmende  Ausbreitung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  in  unserem  Bclenchtungsgebiet  die  Vermeh- 
rung des  Gasverbrauchs  zurückgehalten,  und  die  erhebliche  Zahl 
der  in  den  letzten  4 Jahren  neu  angelegten  Gasflammen  — im 
Durchschnitt  pro  Jahr  ca.  16200  Stück  — beweist  am  Beeten,  dass 
das  Bedürfnis*  nach  neuen  Gasanlagen  ein  stetig  wachsendes  ge- 
blieben ist. 

Diesem  Bedürfnis«  kommen  wir  in  unserer  geschäftlichen  Or- 
ganisation ao  viel  als  möglich  entgegen.  So  haben  wir  u.  A.  neuer- 
dings nach  dem  Vorgänge  der  Pariser  Gascompagnie  unseren  Ver- 
waltungen gestattet,  sogenannt«  »Steigeröhren«  (conduites  montantes) 
unentgeltlich  bis  in  die  oberste  Etage  alter,  sowie  neuer  Häuser 
zu  legen,  um  den  Anschluss  grösserer  Heiz-  und  Kochapparate  — 
welche  einen  grösseren  Rohrquerschnitt  erfordern  — oder  von 
Leucntflmmncn  namentlich  auch  dann  tu  erleichtern,  wenn  die 
Miether  dies  wünschen,  der  Hausbesitzer  aber  keine  Kosten  dafür 
aufwenden  will.  Die  Kosten  der  Zweigleitungen  in  den  einzelnen 
Stockwerken  mit  besonderer  Gasuhr  werden  indes*  von  den  Con- 
snmenten  getragen. 

Dieses  System  hat  sich  in  Paris  in  der  Vergrösscrung  des  Gas- 
ennsums  und  Rentabilität  der  aufgewendeten  Kosten  so  ausgezeich- 
net bewährt,  dass  bis  »um  31.  December  1890  an  30230  solcher 
Gratiszuleitungcn  110  496  Al>onnenten  angoschtosscn  waren,  welch' 
letztere  Zahl  nahezu  die  Hälfte  der  gesammten  Pariser  Gascon- 
sumenten  umfasst. 

Ferner  haben  wir  im  abgelaufenen  Jahre  auch  bei  unseren 
mittleren  und  kleineren  Anstalten  sogenannte  »Stadt-Inspectoren« 
angestellt,  welche  sich  lediglich  mit  der  Controle  und  Verbesserung 
der  vielfach  veralteten  Gaseinrichtungen  der  Privaten,  ferner  mit 
der  Einführung  neuerer  Brenner  und  grösserer  Heiz-  und  Koch- 
npp&rate  zu  beschäftigen  und  die  grossen  Fortschritte  im  Publikum 
zu  verbreiten  haben,  welche  in  den  letzten  Jahren  in  der  Gas- 
industrie hervorgetreten  sind. 

Um  unsere  Stadt  Inspectoren  in  dieser  Thatigkeit  zu  unter 
stützen,  haben  wir  durch  einen  Ingenieur  unseres  Centralbureaus 
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für  unsere  Consumcnten  eint*  kleine  Schrift  YerfaBsen  lassen, 
welche  in  populärer  Darstellung  die  neueren  Apparate  und  Ober- 
haupt die  Vorzüge  der  Anwendung  des  Gases  zum  Heizen  und 
Kochen  beschreibt  und  gleichzeitig  mit  Zstilenbeispielen  aus  der 
Praxis  erläutert  Auf  vielfachen  Wunsch  wird  diese  kleine  Bro- 
schüre auch  unseren  Herren  Actionären  und  dem  weiteren  Publi- 
kum zugängig  gemacht  werdet).  *) 

ln  unserem  Geschäftsbericht  vom  22.  März  1890  haben  wir 
auf  den  wichtigen  technischen  und  financiellen  Fortschritt  in  der 
AusnuUung  des  Gases  hingewiosen,  der  bei  den  Regcnerativlampen 
von  Siemens  n.  a.  in  grossen  Flammen  einen  doppelten  Licht- 
effect fOr  dieselbe  Gasmenge  gegen  früher  erzielt  hat.  Heute,  nach 
zwei  Jahren,  können  wir  bereits  in  dem  seit  October  1891  ganz 
wesentlich  veränderten  »Gas-Glühlicht«  (Patent  Dr.  Auer  von  Weift- 
bach)  auf  eine  Verbesserung  für  Einzelflammen  hinweisen,  welche 
von  noch  grösserer  Bedeutung  für  unser  Fach  zn  werden  verspricht 
und  bei  Anwendung  der  neuesten  Glühkörper  einen  etwa  fünf- 
fachen Lichteffect  gegenüber  dem  gewöhnlichen  offenen  Brenner 
mit  derselben  Gasmenge  ergibt.  Von  mindestens  derselben  Bedeu- 
tung aber  dürfte  für  diese  neuesten  Brenner  die  geringe  Wärme- 
ausstrahlung werden.1) 

Trotz  dieser  schnellen  Fortschritte  in  der  Gasbeleuchtung  wer- 
den wir  alter  auch  das  Bedürfnis»  nach  elektrischem  Liebt  laut 
unserem  Statuten  nach  trug  vom  12.  März  1879  in  unserem  Beleuch- 
tnngsgebiet  durch  Errichtung  von  Centralstationen  unter  Anlehnung 
an  unsere  Gaswerke  zu  befriedigen  suchen,  jedoch  nur  da,  wo  die- 
ses Bedürfnis  nachhaltig  hervortritt. 

Der  in  unserem  letzten  Geschäftsbericht  erwähnte  Bau  von 
Gasmotoren  Über  10U  Pferdekraft  hat  zn  einem  theilweisen  Umbau 
unserer  Dessauer  elektrischen  Centrale  geführt.  Die  daselbst  seit 
letztem  October  in  Betrieb  befindliche  Anlage  eines  Deutzer  Gas- 
motor» Ottos  System)  von  120  effectiveu  Pferdestärken  — mit 
einer  Dynamomaschine  direct  verbunden,  welche  man,  nach  Ana- 
logie der  Dampfdynamos  »Gasdvnamo«  nennen  kann  — hat  »ich  gut 
bewährt. 

ln  einem  ausführlichen  Bericht  über  die  ersten  fünf  Betriebsjahre 
dieser  Centrale*)  haben  wir  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  überall 
da,  wo  Gas-  und  Elektricitätawerke  sich  in  einer  Hand  befinden, 
die  Erzeug ung  des  elektrischen  Stromes  durch  den  Betrieb  von  Gas- 
motoren bei  einer  Anlage  bis  zu  15000  installirten  Lampen  in 
vielen  Fällen  grosse  Vortheile  bieten  kann,  und  selbst  für  grosse 
StAdte  wird  sich  in  manchen  Fällen  die  anfängliche  Errichtung  von 
Unteratationen  mit  Accnmulatoren  und  Gasmotoren  und  die  spätere 
Hinzufügung  einer  Hauptcentrale  mit  grossen  Dampfmaschinen  — 
ausserhalb  der  Stadt  gelegen  — empfehlen,  insbesondere  auch 
wegen  des  relativ  geringen  und  erst  allmählich  zu  vcrgrösscrnden 
Anlagekapitals. 

Das  Gasfach  befindet  sich  sonach  in  der  Lage,  einerseits  den 
elektrischen  Betrieb  mit  niedrigstem  Anlagekapital  und  billigster 
(gemeinschaftlicher)  Verwaltung  seinen  Unternehmungen  rationell 
angliedern  zu  können,  und  andererseits  seinen  Wettbewerb  mit  no- 
tieren Beleucht ungsarten  fortzusetzen,  welcher  — abgesehen  von 

')  »Ist  das  Heizen  und  Kochen  mit  Gas  noch  zu  theuer?» 
von  M.  Nie  mann.  Verlag  von  P.  Bau  mann,  Dessau. 

*)  Die  Auer-Brenner,  weiche  einen  unverbreunlichen  Docht 
von  hoher  Lieb  (Ausstrahlung  glühend  machen,  sind  zwar  schon  seit 
mehreren  Jahren  bekannt;  indes»  haben  erst  die  allcrneueaten. 
gegenwärtig  nur  erst  vom  Erfinder  in  Wien  käuflich  zu  habenden 
Glühkörper  diesen  hohen  Nutseffect  erzielt  und  lassen  mit  anderen 
inzwischen  gemachten  Detailverbesserungen  die  praktischen  Mängel 
der  älteren  Construclioncn,  wie  es  scheint,  zurücktreten.  Nach  zu- 
verlässigen Mittheilungen  sollen  von  diesen  neuesten  Auer-Brennern 
seit  October  1891  bereits  20000—25000  in  Wien  in  Betrieb  sein. 

Die  Messungen  daselbst  haben  für  125  I Gas  75  Kerzen  er- 
geben, und  unsere  eigenen  Messungen  bei  95  I 48  Kerzen  (Hefner 
Liebt),  also  durchschnittlich  etwa  2 1 pro  Kerze,  während  dasselbe 
Gas  bei  95  1 im  gewöhnlichen  Schnittbrenner  nur  ca.  9 Kerzen  ent- 
wickelte, &1bo  pro  Kerze  mehr  als  10  1 Gas  oder  das  fünffache  wie 
im  Auer-Brenner  verbrauchte.  Dem  geringen  Gasverbrauch  und 
der  anders  geleiteten  Verbrennung  entspricht  die  geringe  Hitze. 

Bei  einem  durchschnittlichen  Gaspreis  von  16  Pf.  würde  dem- 
nach eine  Lichtmenge  von  16  Normalkerzen  in  dem  neuesten  Auer- 
Brenner  pro  Stunde  und  Flamme  ca.  l!t  Pf.  kosten. 

•)  Vergl.  d.  Journal  1891.  8.  536  u.  555. 


den  bisher  für  das  Gas  schon  vorhandenen  Vorzügen  der  Billigkeit 
und  vielfachen  Verwendungsfähigkeit  — wahrscheinlich  schon  bald 
I mit  Einxelflammen  von  vier-  bis  fünffacher  Leuchtkraft  ohne  Mehr- 
kosten und  ohne  belästigende  Hitze,  mit  aller  Aussicht  auf  Erfolg 
: durchgeführt  werden  kann. 

Zu  dem  General-Abschluss  macht  der  Bericht  folgende  Be- 
kungen ■ 

Die  Special-Gewinn-  und  Verlust  Conti  säuimtlichcr  Betriebe 
(incl.  elektrische  Centralen  nnd  Werkstätten)  schliessen  mit  einem 
Bruttogewinn  von  M.  2369037,54  ab,  der  also  um  M.  197544,88  ge- 
ringer ist,  als  im  Vorjahr.  Wir  haben  ein  ähnliches  Resultat  vor- 
aasgeschen  uud  deshalb  im  Vorjahre  einen  Betrag  von  M.  200000 
zur  Begründung  eine*  »Ausgleichung» Centos«  ausgeworfen,  um 
' »aussergewOLnliche  Schwankungen  in  den  Preisen  der  Kohlen  und 
Nobenproducte  in  Zukunft  besser  auszugleichen,  insbesondere  da 
; höhere  Kohlenpreise  auch  einmal  mit  Kursverlusten  Zusammentreffen 
können.«  Letzteres  ist  nun  Im  abgelaufenen  Jahre  eingutroten,  in- 
i dem  die  Mehrausgabe  für  Kohlen  — lediglich  in  Folge  der  erhöhten 
, Kohlenpreiec  an  Bich  — die  im  Vorjahre  bereits  M.  329  734,27  gegen 
das  Jahr  1889  auamachte,  noch  um  weitere  M.  36676,21  gestiegen 
ist,  gleichzeitig  über  oine  Abnahme  des  Gewinnes  aus  den  Neben- 
producteu  um  M.  22037,61  nnd  ein  Kurs-Verlust  durch  Rückgang 
des  Rubelkurses  — von  durchschnittlich  M.  235,05  auf  M.  218  — 
eingetreten  ist,  welcher  uns  einen  Mindergewinn  gegen  das  Vorjahr 
von  M 73591,42  brachte. 

Gleichwohl  haben  wir  nach  dem  Gesammt  Gewinnresultat 
keine  Veranlassung,  das  Ausgleich ungs  Conto  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Wir  schlagen  vielmehr  vor,  dasselbe  in  der  jetzigen  Höhe  von 
M.  2000Ü0  zu  belassen,  dem  S]>ecial-Reservefond8  wiederum  10*/* 
, — also  das  Doppelte  der  statutenmässigen  5 •j'o  — zu  überweisen, 
in  den  Erneuorisngsfonds  dagegen  statt  M.  75  (HX),  wie  in  den  Vor- 
jahren, nur  M.  60000  abzuführen,  da  wir  nach  den  erheblichen  Um- 
bauten und  Erneuerungen,  welche  wir  in  den  letzten  Jahren  auf 
unseren  Anstalten  haben  einlreten  lassen  für  die  nächsten  Jahre 
eine  wesentliche  Inanspruchnahme  desselben  nicht  zu  gewärtigen 
haben,  bezw.  der  gegenwärtige  Bestand  des  Emcnerungsfonds  hier- 
für mehr  als  ausreichend  erscheint. 

Nach  diesem  Vorschläge  würden  in  die  Reserven  abzuführen 
sein:  An  Special  Reservefonds  Conto  10*(o  des  Reingewinns,  wie  im 
Vorjahre  M.  184279,14;  an  Erneuerungsfonds  Conto  M.  60000,  zu- 
sammen M.  244  279,14. 

Unsere  Gesammt  Reserven  betragen  alsdann  (excl.  des  Lem- 
berger  Amortisationsfonds  von  M.  660238,10):  1.  Reservefonds  Conto 
M.  1500000  ; 2.  Special  Reservefonds- Conto  M 900879,35  ; 3.  Kr- 
neuerunghfonds- Conto  M.  316  439,05 ; 4.  Ausgleichung»  Conto  Mark 
200000  ; 5 Versicberangs-Conto  >1.  160316,73,  Summa  der  Reserven 
M 3077  635,13. 

I)er  Reingewinn  aus  dein  abgelaufenen  Geschäftsjahre  stellt 
sich  auf  M.  1842791,36  und  schlägt  «las  Directoriuin  in  Ueberein- 
Stimmung  mit  der  statutarischen  Prüfung»  Commission  vor.  die  vor- 
gednehten  Summen  zu  den  Reserven  abzuf Uhren  und  wie  in  den 
Vorjahren  eine  Dividende  von  1U®^*  zn  vertheilen,  so  dass  M 7056,57 
auf  neue  Rechnung  vorzutrneen  sein  würden. 

Die  Zunahme  der  Gasproduction  im  Monat  Januar  des  laufen- 
den Jahre»  gegenüber  dem  gleichen  Monat  des  Vorjahres  betrug 
2,65®/«;  gegen  4,05  *i'u  im  Jahre  1890  91;  Jagegen  war  die  Zunahme 
der  Flammenzahl  über  doppelt  so  gross,  nämlich  1387  gegenüber 
der  Zunahme  1880/91  von  631. 

Die  in  Aussicht  genommene  Emission  von  5 Millionen 
Mark  Prioritäten  wird  wie  folgt  erläutert  und  begründet. 

Wie  unsere  Herren  Actionare  aus  der  General-BManz  erseht  n, 
bedarf  die  Gesellschaft  einer  Kapital  Erhöhung,  um  ihre  bereits 
bestehenden  Verbindlichkeiten,  soweit  sie  nicht  aus  den  jährlichen 
Abschreibungen,  Erneuerung»-  und  Reservefonds  Quoten  gedeckt 
werden  ubzustowen  und  die  nothwendigen  Vergrösserungen  aus- 
füliren  zu  können.  Dazu  kommt  die  mit  Statutennachtrag  vom 
12.  März  1879  genehmigte  Ausdehnung  unseres  Wirkungskreises  auf 
Einrichtung  und  Betrieb  der  elektrischen  Beleuchtung  Von  dieser 
Ermächtigung  werden  wir  zwar  nach  wie  vor  nur  den  allervor- 
sichtigsten  Gebrauch  machen,  müssen  indesB  bezüglich  der  Kapital- 
beschaffung rechtzeitig  Vorsorge  treffen.  Die  Vergrösserung»-  bezw. 
Neubauten  unserer  Gasanstalten,  welche  auf  Grund  unserer  Be- 
leuchtungsvertrage nicht  von  unserem  Belieben  abhängen,  sondern 
dem  steigenden  Bedürfnis»  nach  Gaslicht  entsprechen  müssen,  er- 
forderten seit  der  letzten  Actien-Emiaslnn,  also  von  1875  bi»  189t 
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incl  io  Summ*  M 9946  199,32  odor  jährlich  ca.  M.  6210U0  Da  in- 
des» in  diese  Zeitperiode  u.  A.  zwei  grosse  Neuhauton  (die  neuen 
grossen  Anstalten  zu  Warschau  und  Erfurt)  fielen  und  im  abgelau- 
fetten  Jahre  drei  grössere  Anstalten  einen  weiteren  Aushau  bezw, 
bedeutende  Erneuerungen  erfahren  haben,  so  glauben  wir  mit  einer 
Emission  von  6 Millionen  Mark  wiederum  für  lungere  Zeit  da» 
Kapitalbedürfni**  unserer  Gesellschaft  befriedigen  au  können 

Die  Vermehrung  des  Anlage  und  Betriebskapitals  der  Gesell- 
schaft vom  Jahre  der  leisten  Actien  Emission  (1875)  bis  hente  hat 
trou  der  erwthnten  grossen  Neu-  und  Umbauten  ein  immer  gün- 
stigeres Verhältnis  zwischen  Kapital  und  Gasproduction  ergehen; 
denn  wahrend  im  Jahre  1876  für  je  10000  cbm  jährlicher  Gatpro- 
duction  ein  Anlage-  und  Betriebskapital  von  M.  8797  erforderlich 
war,  beträgt  dasselbe  1891  nur  noch  M.  7667. 

Da  aber  die  weitaus  überwiegende  Mehrsuhl  unserer  Gas- 
anstalten und  darunter  gerade  die  grössten  sur  Zeit  derartig  er- 
neuert, amgebaut  und  erweitert  sind,  dass  die  Zunahme  der  Gaa- 
production  für  eine  ganze  Reihe  von  Jahren  gedeckt  erscheint  und 
ihre  volle  Ausnutzung  erst  im  Laufe  der  Jahre  ein  tritt,  so  wird 
steh  jenes  Verhältnis»  von  Kapital  zur  Production  in  Zukunft  vor- 
aussichtlich noch  wesentlich  günstiger  gestalten.  Dies  ist  aber  für 
unsere  und  jede  andere  centrale  Ueleuchtungs  Industrie  um  so  wich- 
tiger, als  bei  dem  im  Verhältnis»  zum  Umsatz  grossen  Anlagekapital, 
die  Zinsen  des  letzteren  den  Haupfuclor  in  den  Selbstkosten  des 
Gases  bilden. 

Was  nun  die  vorgedachte  Emission  von  6 Millionen  Mark  be- 
trifft, so  zieht  das  Directorium  unter  den  gegenwärtigen  allgemeinen 
GeldverhattniRsen  im  Interesse  der  Gesellschaft  und  ihrer  Actiontre 
die  Ausgabe  von  Prioritäts-Obligationen  — wie  bei  der  letzten 
Kapitalbeschaffung  im  Jahre  1884  — einer  Vermehrung  der  Statnm- 
actien  vor  und  unterbreitet  der  General- Versammlung  mit  Zustim- 
mung der  Prüfungs  Commission  den  nachfolgenden  Antrag : 

»Die  General- Versammlung  wolle  das  Directorium  ermäch- 
tigen, behufs  allmählicher  Vergrösserung  der  bestehenden  An- 
lagen und  event.  Erbauung  elektrischer  Anlagen,  5 Millionen 
Mark  Obligationen  auszugeben  und  die  Bedingungen  und 
Modalitäten  der  Ausgabe,  Sicherstellung,  Verzinsung  und 
Rückzahlung  festzastellen.« 

Köln.  (Gaspreis).  In  der  Stadtverordnetensitzung  am  18.  Mär* 
wurde  der  Preis  für  da»  Ga«  zu  Heiz-,  Koch-,  Motoren-  und  tech- 
nischen Zwecken  von  12  Pf  auf  10  Pf.  per  cbm  bei  einem  Ver 
brauche  bi«  zu  6000  cbm,  auf  9 Pf.  von  5U0U  bi»  10000  cbm,  ntif 
8 Pf.  für  mehr  als  10000  cbm  jährlich  ermässigt.  Die  Gasfabrik 
veranstaltet  eine  Ausstellung  der  besten  Gaskoeh-  urnl  Heizapparate. 

Leipzig  (Thüringer  Gasgenellschaft).  Der  Geschäfts- 
bericht der  Thüringer  Gasgeeelbchaft  gibt  über  da«  Jahr  1891 
folgende  Ausführungen : 

Obwohl  da»  verflossene  Jahr  von  geschäftlicher  Seite  im  All- 
gemeinen als  ein  gute»  nicht  angesehen  wird,  so  darf  die  Thü- 
ringer Gasgenellschaft  mit  den  Resultaten  auch  ihres  ab- 
gelaufenen 24.  Betriebsjahres  doch  wohl  zufrieden  sein  Einzelne 
ihrer  Werke  standen  zwar  unter  dem  Drucke  der  Zeit  Verhältnisse, 
im  Ganzen  aber  fand  bei  ihrem  Unternehmen  auch  im  Jahre  1891 
wieder  eine  erfreuliche  Fortentwickelung  statt  Nicht  allein,  du»« 
der  Wirkungskreis  der  Gesellschaft  durch  den  Hinzutritt  dreier 
Gasanstalten  sich  nach  aussen  hin  anadehntc  — Ereignisse,  welche 
»pater  des  Näheren  noch  Erwähnung  Anden  werden  — es  haben 
auch  die  bereits  vorhanden  gewesenen  Etablissements  zum  weit- 
aus grösseren  Theile  an  Betriebsumfang  zugenomuien.  Bei  einer 
Anzahl  dieser  Werke  ist  dieser  Aufschwung  sogar  als  ein  verhält- 
niMmassig  hochgradiger  zu  bezeichnen. 

Die  GaBahgabe,  welche  1891  eine  Uesammthöhe  von 
10 994  833  cbm  erreichte,  stieg  gegen  die  des  Vorjahres  relativ  um 
866407  cbm  oder  9,48  und  absolut  um  1 848 128  cbm  oder  20,21  %. 
In  der  Flammensahl  fand  im  Laufe  des  Jahres  1891  eine  Ver- 
mehrung um  11  640  statt.  Daneben  speisten  unsere  Werke  599  Gas- 
motoren mit  zusammen  972  h«  Pferdekrftften.  Das  relative  Mehr 
in  dem  Gasdebit  gegen  181*0  vertheilt  sich  der  V erwendungsweise 
nach  in  Mengen  und  prncentual  folgendermaassen : 


a)  auf  Strassenbcleuchtung  mit  ....  166257  cbm  9,79%, 

b)  » Beleuchtung  öffentlicher  Gebäude 

n.  ■ w.  mit 571648  * = 9,53 

c)  auf  Verbrauch  zu  techn,  Zwecken  mit.  52904  » — 4,91%. 
Bei  allen  Veiwendungswetsen  also  ein  Fortschritt.  ln  dem 
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Zunahmeverhältniss  der  einzelnen  Verbrauchsweisen  tritt.  1891  inso- 
fern eine  auffallende  Verschiebung  gegen  die  letzten  Jahre  hervor, 

| als  der  Absatz  an  sogenanntem  lndustriegas  (Gas  zu  Motoron- 
I betrieb  etc ) nicht  in  gleicher  Weise  aufstieg,  wie  der  Verbrauch  zu 
I Bcleuchtungszwecken.  Die  weniger  fortschrittliche  Benutzung  de* 

| Industriegasea  im  allgelaufenen  Jahre  durfte  ihren  Grund  in  der 
| gedrückten  Lage  einiger  Industriezweige  halten.  Dass  gerade  der 
; Heleochtu ngftconsnm.  welcher  in  den  letzten  Jahren  geringere 
| Fortschritte  gezeigt  hatte,  sich  jetzt  auch  mehr  zu  entfalten  be- 
ginnt, kann  uns  indessen  um  so  erfreulicher  »ein,  weil  das  Durch- 
schnittsertragnis»  aus  dieser  Verwendungsweise  ein  höheres  ist, 
als  das  vom  Imluslriegase 

Weiterhin  aber  liefert  jener  Umstand  evident  Beweis  dafür, 
dass  die  Concnrrenz  der  elektrischen  Beleuchtung  unser  Un- 
ternehmen auch  im  verflossenen  Jahre  nicht  zn  schädigen  vermochte. 
Der  Einfluss  der  elektrischen  Beleuchtung  auf  die  Steigerung  des 
! Lichtbedürfnisscs  im  Allgemeinen  gilt  als  eine  längst  bestehende 
und  von  kedner  Seite  bestrittene  Thatsachc;  auch  unser  Geschäft 
! wird,  wie  die  Erfahrung  zeigt,  von  dieser  Beleiichtiingsart  indirect 
mit  gehoben.  Das  Bedürfnis»  nach  besserer  Beleuchtung  macht 
neuerdings  namentlich  auch  in  der  öffentlichen  Strassenlw-leuchtong 
| sich  mehr  als  früher  geltend.  Verschiedene  der  von  uns  beleuch- 
teten Städte  und  Orte  folgen  diesem  Zuge,  indem  sie  entweder  die 
> Zahl  ihrer  Laternen  vermehren,  oder  sich  eine  zoitgemässere  Be- 
' leuchtung  durch  Anwendung  grösserer  Flammen  schaffen.  Selbst 
! kleinere  Orte  befriedigt  die  bescheidenere,  bis  dahin  für  ausreichend 
‘ angesehene  Strasnenflamme  nicht  mehr;  vielfach  werden,  wenig 
stens  in  verkehrsreicheren  Strassen,  die  Laternen  neuerding»  mit 
Brennern  grösseren  Calibers,  selbst  mit  Brav 'sehen  Brennern,  Stan- 
dard - Brennern  etc.  und  »ogar  mit  Regenerativ  - Intensivlampen 
i ausgestattet.  Und  dieser  Fortschritt  wird  voraussichtlich  noch  weitere 
| Dimensionen  an  nehmen. 

Der  Consumaufschwung  des  verflossenen  Jahres  führte  «in* 
, screni  Unternehmen  naturgemäß*  auch  eine  entsprechende  Mehr 
ei  n nah  me  zu.  Allein  aus  «lern  Gasverbrauche  beziffert  dieselbe 
»Ich  unter  Berücksichtigung  des  berechneten  Solbstverbrauches  ge- 
gen 1890  auf  nicht  weniger  als  M.  228  914,98.  Angesichts  solcher 
uosehtilichen  Einnahtnesteigerung  würd«-n  wir  zu  der  Erwartung 
eines  entsprechend  höheren  finanziellen  Mehre rtrtgnisses  aus  nn 
seren  Betrieben  für  1891  berechtigt  gewesen  sein  Diese  Erwar- 
tung hat  sich  aus  verschiedenen  Umständen  jedoch  nur  theilweise 
{ erfüllt.  In  der  Hauptsache  waren  es  die  Kohlen  mit  einem  Ge 
! sammtanfwande  von  M.  766694,50,  welche  gegen  1890  allein  schon 
| eine  Mehrausgabe  von  M.  149398,06  bedingten.  Die  Kohlenpreise 
. gingen  1891  gegen  die  horrende  Höhe  von  1890  zwar  etwas  her- 
unter, unsere  Bezugsabschlfisse  au»  der  ungünstigen  Zeit  1890  über 
trugen  sich  aber  tbeilweise  noch  auf  die  ersten  Winteruionate  des 
verflossenen  Jahre»  und  beeinflussten  somit  dessen  Gewinnreaultat. 
Werden  die  Kohlenpreise  da»  frühere  Niveau  wahrscheinlich  auch 
niemals  wieder  erreichen,  so  hai>en  dieselben  im  Laufe  des  vorigen 
Jahres  sich  doch  insoweit  moderirt,  dass  fortan  voraussichtlich  auf 
längere  Zeit  hinaus  ein  günstigere»  Verhältnis»  zwischen  dem  Auf 
wände  für  Vcrgasungsmaterial  und  der  Gaseinuftlmie  Platz  greifen 
wird.  Andererseits  machten  sich  für  Gehälter,  Löhne,  Repara- 
turen etc.  auf  den  Gasanstalten  erhöhte  Ausgaben  gegen  früher 
uöthig.  wahrend  hinwiederum  der  Erlös  aus  der  Verwerthung  der 
Xebenproducte,  insbesondere  aus  dem  Cokeverkauf,  bei  dem  gegen- 
wärtigen milden  Winter  di«'  Mehrausgaben  auf  jenen  Titeln  nicht 
zu  paralysiren  vermochte.  Es  berechnete  sich  der  durchschnittliche 
Einkaufspreis  der  Kohlen  pro  Hektoliter  loco  Hof  unserer  Gaswerke: 
im  Jahre  1889  auf  M.  l,38io,  im  Jahre  1890  auf  M.  I,ö8n,  im  Jahre 
1891  auf  M.  1,63m,  während  die  Einnahmen  aus  verkaufter  und 
| bzw  als  Sei  bst  ver  brauch  gebuchter  Coke  pro  Hektoliter  sich  im 
Jahre  1889  auf  61,»  Pf.,  im  Jahre  181*0  auf  66, *i  Pf.,  im  Jahre  1891 
auf  63, n Pf.  im  Durchschnitt  stellten.  Bei  den  grossen  Mengen, 
um  welche  es  sich  hier  handelt,  spielen  such  Pfennige,  ja  selbst 
Bruchlheile  von  Pfennigen  eine  bedeutsame  Rolle. 

Weiterhin  erforderte  auch  die  Central  ver  waltung  höheren 
Aufwand.  Zur  kräftigeren  Controle  der  zahlreicher  gewordenen  Ver- 
I Wallungen  und  Betriebe,  zur  Ausarbeitung  von  Bauprojekten,  s«>wie 
zur  Ucberwachung  der  diversen  Bauausführungen  mussten  ver 
tnehrte  Kräfte  herangezogen  und  »alarirt  werden.  Endlich  aber 
: zeigt  auch  das  Zinsenconto  im  Generalabsehliuise  1891  sich 
stärker  als  sonst  belastet.  Es  musste  diesmal  diejenigen  6öVtgen 
Stückzinsen  auf  sich  nehmen,  welche  unseren  Actionären  auf  die 
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im  vorigen  Jahre  von  ihnen  gezeichneten  jungen  Aetien  beschluss- 
gemäss  mit  M 32286,62  tu  vergüten  gewesen  sind. 

Allen  diesen  Verhältnissen  gegenüber  »teilt  »ich  da»  Rein- 
erträgni»»  unseres  Unternehmens  aua  dem  abgelaufenen  Jahre 
indessen  doch  immer  noch  als  ein  recht  befriedigendes  dar.  Denn 
wir  vermögen  die  gleiche  Dividende,  wie  sie  in  den  beiden  lotsten 
Vorjahren  gewährt  ward,  mit  9%  auch  für  1891,  und  »war  für 
beide  Actiengattungen.  wieder  anzubieten  und  dabei  die  ausreichend 
erhöhte  Rücklage  von  M.  210000  in  den  Abschreibungefonds  zu 
proponirtn.  Dabei  haben  wir  die  Dotirung  der  Bcamtenpensions- 
kassu  mit  einem  Extrazuschusa  von  M.  5000  auch  bereits  wieder 
vorgesehen. 

Von  einer  speziellen  Einlage  in  den  Reservefonds  aus  den 
BetripbsertrÄgnissen  konnte  für  das  verflossene  Jahr  abgesehen 
werden  Derselbe  hat  die  gesetzliche  Höhe  langst  überschritten. 
Für  1891  war  ihm  aber,  gesetzlicher  Bestimmung  gemäss,  der  Cur*- 
gewinn  an  den  im  vorigen  Jahre  gezeichneten  Aetien  mit 

M.  602800,00 

abzüglich  der  Kosten  der  Emission  mit  » 10  626, *3 

also  mit  noch  M.  492173,17  zuzuweisen. 

Unsere  Reserven  nnd  Abschreibungen  setzen  sich,  von 
den  Amortisationsfonds  der  Gasanstalten  Suhl  und  Stolberg  i Rhld. 
abgeaehen,  zur  Zeit  aus  folgenden  Betragen  zusammen: 

a)  Reservefonds M.  1181933,17 

b)  DisjiositlonsfondB » 600000,00 

c)  Abschreibungen  ....  »1211 239,60 

8ie  betragen  in  Suimna  also  M.  2993172,77 

Das  Vermögen  der  BeamtenpensionskaHse  belauft  sich 
nach  deren  letztem  Abschlüsse  vom  30.  Jnni  v.  Js.  auf  M.  90302,76. 

Im  Frühjahr  vorigen  Jahres  erwarben  wir  von  der  Imperial 
Continental  Gas  Association  zu  London  die  Gasanstalt  zu  Stolberg 
im  Rheinland,  nachdem  wir  zuvor  mit  den  städtischen  Behörden 
daselbst  einen  fiOjahrigen  Beleuchtungsvertrag,  beginnend  am  1 April 
1892,  abgeschlossen  hatten.  Die  Gasaustalt  ging  abor  bereits  am 
1.  Juli  v.  Js.  in  anseren  Besitz  über  und  ward  unter  Zustimmung 
der  städtischen  Behörden  von  diesem  Tage  an  auch  von  uns  be 
wirthsebaftet.  Wird  sich  für  dieses  neu  hinzugetretene  Etablisse- 
ment zwar  ein  ziemlich  umfAriglicher  Um-  und  Erweiterungsbau 
notbwendig  machen  — eine  Aufgabe,  welche  uns  Seitens  der  Stadt 
contractiich  zur  Bedingung  gestellt  ward  — ao  glauben  wir  doch, 
dass  das  Werk  auch  bei  erhöhtem  Anlagekapital  unserer  Gesell- 
schaft befriedigenden  Nutzen  erbringen  werde.  Die  Capacitüt  der 
Anstalt  soll  auf  eine  JahrcBproduction  von  ca.  1 Million  Cubikmeter 
bemessen  werden. 

Ferner  gingen  wir  der  Stadt  Kitsingen  a.  M.  gegenüber  be- 
züglich ihrer  Gasanstalt  ein  dojahriges  Pachtverhältnis«  ein.  Das- 
selbe tritt  am  1.  October  d.  J.  in  Kraft.  Mit  dieser  Pachtung  ver- 
bindet eich  gleichfalls  contractsgernftss  ein  Erweiterungsbau  des 
Pachtobjects,  den  wir  im  gegenwärtigen  und  nächsten  Jahre  zur 
Abführung  bringen  werden,  Die  Ausgaben  für  den  Bau  hat  unsere 
Gesellschaft  zu  verlegen;  dieselben  werden  ihr  aber,  abzüglich 
1 jährlicher  Amortisation,  Lei  Beendigung  des  Pachtverhält- 
nisses von  der  Stadt  haar  erstattet. 

Im  Laufe  des  vergangenen  JahreB  errichteten  wir  auf  der 
Basis  der  im  letzten  Geschäftsberichte  bereits  erwähnten  resp,  Be- 
leuchtnngBvertr&ge  die  Gasanstalt  zu  Netzschkau  im  sächsischen 
Voigtlande  und  diejenige  zu  Neustadt  a.  d-  Orla,  erster«  mit 
einer  jährlichen  Leistungsfähigkeit  von  «HKJOOOcbm,  letztere  mit 
einer  solchen  von  200  000  cbm  Beide  Werke  sind  vorsorglich  so 
angelegt,  dass  ihre  Erweiterung  im  Bedarfsfälle  mit  verhättniss- 
u» aasig  geringem  Kostenaufwand!-  sich  ermöglicht.  Die  Inbetrieb- 
setzung derselben  geschah  am  9.  October  und  bez.  am  23.  October. 
Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  eben  genannten  Etablissement« 
während  der  kurten  Zeit  ihrer  Tbätigkeit  in  die  Betriebs  und  Ge- 
winn Ergebnisse  des  verflossenen  Jahres  wesentlich  noch  nicht  eiu- 
zugreifen  vermochten.  In  Netzschkau  wird  die  Betheiligung  am  Gas- 
consum,  wie  wir  nicht  verschweigen  wollen,  trotz  der  Billigkeit  der 
Gaspreise,  vorerst  wohl  auch  noch  eine  bescheidene  bleiben,  weil 
die  Speeialindustrie  im  Orte  (die  Textilbranche)  unter  dem  all- 
gemeinen geschäftlichen  Drucke  leidet  und  daher  Neigung  zu  Aus- 
gaben für  Gaaeinrichtungen,  insbesondere  Seitens  der  Fabriken,  zur 
Zeit  nicht  sonderlich  vorhanden  sein  kann. 

Auch  im  Uebrigen  hat  die  Thüringer  Ga  »gesell  schaft  im  vorigen 
Jahre  in  baulicher  Hinsicht  eine  grössere  Regsamkeit  entwickeln 
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müssen,  indem  sie  nicht  nur  den  totalen  VergröHserungshau  ihrer 
io  Leipzig  belegencn  drei  Gasanstalten  Lindenau,  Seiler 
hausen  und  Gohlis,  welcher  aus  Ökonomischen  Rücksichten  be- 
! kanntlich  auf  drei  Jahre  vertheilt  worden  war,  im  Herbst  vorigen 
! Jahres  zur  Vollendung  brachte,  sondern  auch  die  VergrösBernng»- 
1 bauten  zu  Ascheraleben,  Bitterfeld  und  Rramsche  fertig- 
i stellte.  Daneben  nahm  sie  an  verschiedenen  anderen  ihrer  Werke 
bauliche  Erweiterungen  vor,  in  mehr  oder  weniger  ausgedehntem 
Muh. 

Den  geplanten  Erweiterungsbau  unserer  Gasanstalt  zu  Neu 
kirchcn  vermochten  wir  wegen  der  spät  eingegangenen  behörd- 
lichen Genehmigung  dagegen  nur  erat  theilweise  im  vorigen  Jahre 
zur  Ausführung  zu  bringen.  Die  Fortführung  und  Vollendung  des- 
selben wird  im  Laufe  dieses  JahreB  geschehen. 

Zu  Anfang  Februar  d.  J.  vollzog  aicli  die  Einverleibung  des 
Vororts  Jüdewein  in  die  8tadt  Pössneck.  Da  hiermit  der 
t Name  Jüdewein  als  Ortsbezeichnnng  zu  bestehen  aufgehört  hat,  bo 
werden  wir  das  Gaswerk  nicht  mehr  als  »Gasanstalt  Pössneck 
Jüdewein«,  sondern  fortan  als  »Gaaanstalt  Pössneck«  bezeichnen. 
In  unseren  Gasbeleuclitungsvertrag  mit  der  früheren  Gemeinde 
Jüdewein  ist  die  Stadt  Pössneck  allenthalben  eingetreten,  ao  dass 
■ sich  aus  diesem  Uebergange  eine  Veränderung  für  unser  dortige» 
Geschäft  nicht  herleitet. 

Das  Wachsthum  unseres  Geschäft«  hat  die  Bestellung  eines 
dritten  Procuristen  wünschenswert!:  erscheinen  lassen.  Als  solchen 
ernannten  wir  im  Laufe  des  vorigen  Jahre«,  wie  wir  » Z.  auch 
öffentlich  bekannt  gaben , unsera  Oberingonicur  Herrn  Friedrich 
Habenstein. 

Dem  ersten  Procuristen  der  Gesellschaft,  Herrn  Tb.  Lindner, 
ward  in  Anerkennung  seiner  dem  Unternehmen  geleisteten 
! vieljährigen,  treuen  Tbätigkeit  and  gewichtigen  Dienste  der  Titel  eine» 
stellvertretenden  Directors,  dem  Comptoiristen  Herrn  G Gent  sch 
j aus  gleicher  Rücksicht  der  Titel  eines  Vorstands  vom  Revision« 

! bureaa  verliehen. 

Weiter  macht  der  Geschäftsbericht  Mitteilung  über  die  Aus- 
führung der  in  die  Bericlitszeit  fallenden  Erhöhung  des  Aetien 
; kapital». 

Auf  den  spcciellen  Theil  des  Berichtes  werden  wir  noch  zurück 
i kommen. 

* Neutltscheln.  (Waaaerwerksbau.)  Wie  bereits  in  No.  6, 
i H 111,  mitgetheilt  wurde,  hat  die  Stadt  den  Bau  eines  städtischen 
Wasserwerkes  beschlossen,  und  hat  die  Stadtvertretung  nunmehr 
• auch  die  Vergebung  der  Bauarbeiten,  Maschinell- Lieferung  etc.  auf 
«lern  Huhmissionswege  ausgeschrieben.  Zur  Vergehung  gelangen 
i nachstehende  Gruppen  eiuzeln  oder  an  einen  Generalunternehmer 
! mit  folgenden  Kosten-Voranschlägen : 

! I.  Wasserfasaung  in  ßaruBdoif,  Zuteilung  zum  Hochrrscrvoir,  Stadt 
rohrnetz  und  Hochreservoir  . . fl.  Oe.-Ung.  W.  143940,31 

' 2.  Maschinen,  Pumpen  und  Dampferzeuger  » » 21309,10 

I 3.  Maschinen-  und  Kesselhaus,  sowie 

Wohngebäude  ....  . . . . » » 18833,93 

Komma  fl.Oe.-Cug.  W.  184  103,34 

Bereit»  »eit  dem  Jahre  1883  beschäftigte  sich  die  Stadigemcinde 
mit  der  Wasserversorgungs-Frage,  und  wurden  die  Vorarbeiten  und 
diesbezüglichen  Studien  verachiedenerseits  und  zu  wiederholten 
Malen  durchgeführt,  mehrere  Projecte  angefertigt  und  geprüft  bis 
endlich  das  seitens  der  Teplitzer  (Böhmen)  Firma  Rumpel 
& Niklas  auBgcurbeitete  Project  zur  Ausführung  angenommen 
wurde  und  nunmehr  zur  Verwirklichung  gelangt. 

Nach  diesem  Projecte  wird  das  » Z.  von  Bauralh  Snlbach  un- 
tersuchte und  empfohlene  Barnsdorfer  Quellengebiet  für  die  Waaser- 
gewinnung  ausgebeutet.  Das  Wasser  wird  an  der  Mühlquellc  und 
den  Waldquellen  gefasst,  deren  Ergiebigkeit  seitens  de»  genannten 
•Sachverständigen  auf  *1000  cbm  |>er  24  Stunden  gemessen  wurde 
Die  Temperatur  und  Härtegrade  der  hauptsächlichst  in  Betracht 
kommenden  sechs  Quellen  schwankt  bei  einer  Lufttemperatur  von 
10  bis  12*  C.  zwischen  9,5  bis  UJ,ü°C.,  und  8,8  bin  17  deutschen 
Härtegraden.  Nach  den  vorgenommenen  Untersuchungen  winl  da* 
Wasser  an  Qualität  dem  der  Wiener  Hochquellenleitang  gleich 
gestellt.  Die  hacteriologischen  Untersuchungen  de»  Professor 
J.  Schwackhofer  an  der  k k.  Hochschule  für  Bodencultur  in  Wien 
ergaben  die  geringste  Anzahl  von  Mikroorganismen  (14  per  1 ccm 
Wasser). 
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Die  Hauptfassungsqnelle  wird  sich  bei  der  Mühlquelle  be 
finden  und  au#  einer  gemauerten  schllessbarcn  SaugGnlleric  be 
stehen  und  wird  der  ganze  Stollen  eine  Lunge  von  70  m haben 
Die  Sohle  ist  aus  Beton  mit  Cementvenmt*  und  zur  Leitung  de# 
erschlossenen  Wasser*  mit  eingetiefter  Gerinne ; an  der  dem  Wasser 
Etiflus*  zugewandten  Seite  sind  Sickerschlitze  angebracht.  Atu  Aua 
mündungspnnktc  ist  eine  Quell  kämm  er  vorgebaut,  in  welcher  für 
Sandablagerung  gesorgt  wiril  und  welche  den  Uebergang  vom  Stollen 
eq  den  Leitungsiöhren  bildet.  Ausser  dieser  Fassung  ist  noch  eine 
zweite  projectirt,  und  werden  die  ao  gewonnenen  Wasser  in 
eine  gemeinschaftliche  Quellenkammer  gebracht,  welche  der  soeben  | 
besprochenen  Construction  entspricht.  Von  dieser  fahrt  ein  Zulei  i 
tangsrohr  von  150  mm  Durchmusser  zur  Saugkammer  beim  Mu-  | 
achinenhaoae. 

Der  Wasserbedarf  ist  durch  eiue  Reihe  von  Jahren  hindurch 
rorgenommene  Lokalstudien  mit  16U0  chm  pro  Tag  als  genügend  ! 
festge« teilt  worden,  und  entfallen  von  diesem  Quantum  1000  cbm  1 
für  Trink-  und  6U0  cbm  fOr  Nutswasaer. 

Von  dem  Maschinenbaus»  aus  wird  das  Wasser  durch  ein 
•JOü  mm  starkes  gusseisernes  Kohr  in  ein  ain  Neutitscheiner  Stein 
beige  gelegenes  Reservoir  gepumpt  Das  Zuleitungsruhr  dient  zu 
gleich  als  VertheilungBrohr  in  der  Stadt  and  gibt  nur  das  über- 
flüssige Wasser  in  das  Reservoir  ab,  um  cs  zur  Zeit  des  Stillstandes 
der  Pumpen  oder  in  Stunden,  wo  die  Entnahme  in  der  Stadt  die 
Zufuhr  von  den  Pumpen  übersteigt,  wieder  denselben  zu  entnehmen 
and  zur  Yertheiluug  zu  bringen.  Die  geodätische  Förderhöhe  von 
der  Saugkammer  des  Maschinen hausea  bis  zum  höchsten  Wasser- 
spiegel des  Reservoirs  betragt  83,8  m.  Die  gesammte  Leitungslange 
vom  Maschinenbaus«  bis  zur  Einmündung  ins  Reservoir  betrügt 
38u6  m.  Die  erforderliche  Maschinenkraft  beträgt  rund  30  indizirte 
Pferdestärken,  und  gelangen  zwei  je  15  pferdekrftftlge  horizontale 
Eincylindermaacbinen,  mit  Meyer’scher  Expansionssteuerung  und 
Condenaation  zur  Aufstellung,  von  welchen  die  eiue,  da  für  den 
vorläufigen  Bedarf  die  Leistung  einer  Maschine  genügen  wird,  als 
Reaerve  dienen  soll.  Die  Dampfmaschine  hat  900  mm  Cylinder 
Durchmesser.  500  mm  Hub  und  leistet  bei  6,5  Atmosphären  Ueber 
druck  im  Kessel  bei  ca.  zehnfacher  Expansion  und  Condenaation 
and  58  Touren  die  gewünschten  15  indiz.  HP.  Mittels  der  nach 
hinten  verlängerten  Dampfkolbenstange  treibt  jede  Maschine  eine 
doppeltwirkende  Plungerpumpe  von  120  mm  Durchmesser  und  500 
Millimeter  Hub.  Von  den  Pumpen  führt  je  ein  Druckrohr  in  den 
gemeinschaftlichen  Druckwin^kussel,  welcher  mit  einem  combinirten 
Sicherheit*  und  Ablassventil  versehen  ist.  Für  die  Dampferzeugung 
sind  zwei  Comwallkessel  mit  30  qm  Heizfläche  und  6,5  Atmosphä- 
ren Betriebsspannung  angenommen;  Lange  derselben  5, 8 m.  Durch 
messer  1,56  m.  Das  seitliche  Flammrohr  hat  einen  Durchmesser 
von  0,7  m,  der  aufgenietete  Dom  ist  0,9  m hoch  und  0,8  m stark. 

Die  Saugkammer  des  Maschinenhauses  ist  ein  an  dasselbe 
aogebautes  Reservoir  mit  dem  Fassungsraum  von  38  cbm  and  ist 
mit  Sandfang  versehen. 

Das  Hochreservoir,  dessen  Fassungsraum  1000  cbm  betragt, 
überragt  den  höchsten  Punkt  der  Stadt  um  24  m und  besteht  aus 
zwei  vollständig  getrennten  gleichen  Kammern.  Die  Trennung  ge- 
schieht durch  eine  für  einseitigen  Druck  berechnete  starke  Mittel - 
nuiner  und  ist  für  Cirknlation  durch  Einbau  von  Führungstuauern 
gesorgt.  Die  Eindecknng  geschieht  mittels  Tonnengewölben,  welche 
auf  den  zwischen  Pfeilern  gespannten  Gurten  ruhen.  Die  Lüftung 
geschieht  mit  untereinander  verbundenen  gemauerten  Ventilation« 
schlauchen,  welche  mit  abnehmbaren  eisernen  llanben  bedeckt 
•ind.  Ueber  den  Tonnengewölben  wird  zur  A Mich  tu  ng  gegen  Tage- 
wtsser  eine  Asphaltschicht  gebreitet,  das  eindringendo  Wasser  aber 
durch  thönerne  Drainageröhren  abgeleitet-  Der  Wasserstand  im  Re- 
servoir wird  mittels  Contactwerk  und  Fernmeldeeinrichtung  sowohl 
im  Maschinenhanse  als  auch  im  6tadtamte  von  5 zu  5 cm  an* 
ge**igt 

Für  das  Stadtrohrnetz  ist  das  Kreislaufsystem  gewühlt,  und 
durchschnittlich  jede  100  m Entfernung  ein  Hydrant  eingeschaltet 
nebst  ausreichender  Anbringung  von  Absperrschiebern.  Nach  einem 
seitens  der  Finna  Rumpel  & Niklas  zusnmmengestelltcn  Betriebs 
Voranschlag  würden  sich  die  Beschaffungskosten  de«  Wassers  wie 
folgt  stellen .- 

Bei  einer  Verbraochsmecge  von  800  cbm  pro  Tag,  also  292  OUO 
Cubikmeter  pro  Jahr,  würden  die  Betriebsauslagun  pro  Jahr  fl,  16607, 
somit  der  Sei  betkostenpreis  des  geförderten  Wassers  5,6  Kr.;  bei 
164JO  cbm  Tage»-  resp.  584 0U0  cbm  Jahresverbrauch  fl.  19119  I 


Oe.-Ung.  W.,  d.  i.  pro  Cubikmeter  geforderten  Wassers  Selbstkosten- 
preis 9,3  Kr.,  betragen.  Zur  Bauausführung  ist  bei  der  Neotit- 
scheiner  Sparkasse  ein  Anlebcn  von  11.  205  OllO  gegen  4,/»%ige 
Verzinsung  und  ‘/t'/oige  Amortisation  aufgenornmen  worden. 

Der  Bau  dürfte  jedenfalls  iin  Laufe  des  Jahres  durchgeführt 
und  das  Werk  noch  Anfang  1893  in  Betrieb  genommen  werden. 

Peine.  (Gaspreise.)  Die  städtischen  Collegicn  beschlossen, 
für  das  zu  Heiz-,  Koch-  und  Kraftzwecken  verwendete  Gas  einen 
Preis  von  18'.*  PL  bei  einem  Verbrauche  von  mindestens  300  cbm 
monatlich , und  auf  12*,'«  Pf.  bei  einem  solchen  von  mindestens 
600  cbm  monatlich  festzusetzen. 

Rudolstadt  (Wasserwerk).  Betriebs-Bericht  der  städtischen 
Wasserwerke  für  1891.  Die  Wasserförderung  betrug  durch  die 
Maschinen  1 und  2,  und  zwar  bei  7 568588  Doppelhuben  (im  Vor- 
jahr 1890  6383410)  267348  cbm  (226320),  durch  die  Maschine  3 
bei  4660850  Doppel  hüben  (4353598)  10953  cbm  (8031),  in  8umma 
278301  cbm  (234  351).  Die  stärkste  .Monataförderung  war  im  August, 
und  zwar  mit  26  556  -j  1401  »»  27956  cbm  (Juli  mit  23406  -f-  798, 
= 24202  cbm);  die  schwächste  dagegen  im  Februar  mit  17221  -f* 
719  = 17940  Cbm  (Februar  13806  370  b 14  176  cbm)- 

Au  Heizmaterial  zur  Darnpferzeugiing  einschliesslich  der  Dampf 
heizung  wurden  aufgewendet:  1(6390  14  288  = 18061s  kg  Stein- 

kohle (157560  kg  oder  pro  Cubikmeter  gehobenen  Wassers  0,66  (0,67) 
Kilo  Kohle.  Zur  Verdampfung  gelangten  mit  diesen  Kohlen  846212 
Cubikmeter  (763870)  Wasser 

Diu  Arbeitszeit  der  2 grossen  Maschinen  betrug  im  Jahr  3873 
(3376)  Stunden,  und  zwar  war  die  stärkste  im  September  mit  376 
(Juli  353)  Stunden,  und  die  schwächste  im  Fobruar  mit  261  (Febr. 
210)  Stunden. 

Die  stärkste  Tagesförderung  war  am  29.  August  mit  1129  chm 
(1.  August  1061),  die  schwüchste  Tagesförderung  am  30.  Marz  mit 
319  Stunden  (6.  April  162). 

Die  stündliche  Maximalleistung  einer  Pumpe  betrug  73,2  cbm 

(68,6). 

Die  stündliche  Minimalleistnng  einer  Pumpe  betrug  65,8  cbm 

(64,6) 

Der  Gesam tutverbrauch  im  Betriebsjahre  beziffert  sich  auf 
278206  cbm  (234296)  und  es  entfallen  davon  auf  1.  fixirte  Grund* 
Stücke:  188801  cbm  = 65,85  ®iu  (142000  = 60,61  «io):  2.  unter  Waa- 
sermesser  stehende;  79045  cbm  = 28,49*/«  (72875  = 81,10*/»);  3. 
das  Fürstl.  Schloss  und  Villen  am  Ilainwege:  6300  cbm  = 2,27*,« 
(6210  = 2,66 */•);  4.  Sprengen  der  Strassen;  2000 cbm  = 0,71"/» 
(2215  = 0,95°/ o);  5.  Fontäne  am  Anger;  1U0  cbm  — 0,03*/#  (100  cbm 
= 0,04°/.);  6.  Kanalspülung ; 4200  cbm  = 1,52®/»  (6000  — 2,13®/»); 
7.  Feuerlöschwesen,  Selhstverbrauch,  Spülen  der  Hydranten  etc.: 
3255  cbm  = 1,17 “i'«  (6896  = 2,51*/»),  in  Summa;  278206  cbm  = 
100®/»  (234296  = 100®/»). 

Der  Verbranch  an  Wasser  in  den  Grundstücken  berechnet  sich 
Bonach  anf  969961/19800  = 20,99  cbm  (214  875'12U<)0  mm  17,9  cbm) 
pro  Kopf  nnd  Jahr  oder  auf  20988/365  = 57,45  I (17  906/365  =s  49,06  I 
pro  Kopf  and  Tag. 

Die  Zahl  der  Anschlüsse  stieg  von  774  auf  805,  es  sind  sonach 
im  Ganzen  vorhanden  156  Anschlüsse  unter  Wasscnueszer  (140), 
649  Anschlüsse  ohne  Wassermossor  (634),  ferner  63  (67)  Badcein 
richtungen  and  245  (215)  Wasseret osets.  An  neuen  Rohrstrecken 
wurden  gelegt:  62  lfde.  Meter  Rohre  nebst  1 Schieber,  ao  dass  die 
üosamoitlänge  des  Rohrnetzes  einschliesslich  der  Druckrohre  und 
Leitung  zum  Fürstl,  Schlosse  21225  lfde  Meter  beträgt. 

* Wien.  (D I e I n f I u e n z u und  d a s W a s s o r.)  In  der  am 
13,  Februar  1.  J.  in  Wien  abgehaltenen  Monataversammlung  der 
Wiener  städtischen  Aerztc  erörterte  der  Wiener  Stadtphysicus  in 
einem  Monatsberichte  auch  die  mehrererseits  aufgeworfene  Frage, 
ob  die  im  Monat  Januar  in  Wien  vorgekommeneu  zahlreichen 
Fälle  von  Darminfluenza  (Influenza  gastrica,  Influenza  enteritis) 
mit  dem  Zustande  des  Hochquellwussers  in  Verbindung  za  bringen 
seien.  Eine  Anzahl  von  Amtsärzten  hat  nämlich  das  zahlreiche 
Auftreten  von  gastrischen  Formen  der  Influenza  angeblich  dem 
Genuss  des  liochquellwassers  zugcschriebcn.  Der  Stadtphysicus 
führte  u.  A.  aus,  dass  ein  diesbezüglicher  Zusammenhang  am  so 
weniger  hergestellt  werden  konnte,  als  notorische  Waseertrinket 
gesund  blieben,  und  Säuglinge  an  der  Mutterbrust  ohne  Gesundheits- 
störung der  Matter  und  Personen,  die  gar  kein  Wasser  oder  solche« 
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nur  im  gekochten  Zustande,  und  Familien,  die  selbst  das  Fleisch 
nur  in  Giesshübler  Wasser  gekocht  genossen  haben,  von  diseer 
Krankheit  befallen  wurden.  Auch  wurde  in  Bczirksthoilen , wo 
das  Leitungswasser  gar  nicht  *n  Gebote  steht,  dieselbe  typische 
Krankheitsform  beobachtet.  Nach  den»  vorliegenden  reichhaltigen 
Berichts  materiale  der  Bezirksärzte  kann  mit  Bestimmtheit  behauptet 
werden,  dass  die  io  Rede  stehenden  Krankheitsfälle  in  keinem  Ver- 
hältnisse mit  einer  angeblich  im  Wasser  der  llochquellenleitung 
gelegenen  Ursache  stehen,  da  sonst  eine  der  allgemeinen  Erkrankung 
der  Wasser  dieser  Leitung  entsprechende  allgemeine  Massencrkran 
kling  in  den  mit  dieser  Leitung  versehenen  Bezirken  stattgefnnden 
hatte  und  die  Verbreitung  dieser  Krankheit  mir  auf  diese  Bezirke 
beschrankt  gewesen  wäre,  wahrend  doch  die  Vorortehexi rke,  welchen 
dies«  Wasserleitung  nicht  xu  Gebote  steht,  von  derselben  typischen 
gastrischen  Erkrankung  heimgesucht  wurden. 

Bezüglich  der  angeblichen  Behauptung  einzelner  Aerxte,  das» 
das  gehäufte  Auftreten  der  Darminäucnta  — katarrhalische  Er- 
krankung des  Verdauungstracteg,  welche  seitens  der  Aerxte  als 
Loealisinmg  der  Intlnenza  aufgefasst  wird  — bestimmt  nur  durch 
Genuss  des  liochquellenwassefs  verursacht  ist,'  muss  es  als  ein 
Mangel  an  Vorsicht  hingestellt  werden  und  mit  strengen  wissen* 
Behältlichen  Grundsätzen  nicht  im  Einklänge  stehend,  eine  Be 
hauptung  in  ganz  bestimmter  Weise  auBzusprerhen , ohne  dieselbe 
ebenso  bestimmt  beweisen  zu  können  Nachdem  nun  von  Nie- 
manden der  stricte  wissenschaftliche  Beweis  von  dem  Vorhanden- 
sein krankheitserregender  Keime  im  Hocliquelleiiwasser  erbracht, 
dagegen  aber  die  tadellose  chemische  Beschaffenheit  desselben  er 
wiesen  worden  ist,  muss  jene  Behauptung  als  vollkommen  un- 
gerechtfertigt zurückgewiesen  werden.  Auch  die  Art  des  Auftretens 
und  des  Verlaufes  der  in  Rede  stehenden  Krankheitsform  bietet 
keinerlei  Anhaltspunkte  für  die  Anuahuie  eines  Causalnexua  der- 
selben mit  dem  Trinkwasser.  Der  oberste  Sanitätsrath  hat  in  seiner 
Sitzung  vom  6.  Februar  d.  J.  sich  dahin  geäossert,  dass  mit  Rücksicht 
auf  die  Ergebnisse  der  chemisch  bakteriologischen  Untersuchung  de» 
Trinkwassers  sicher  gestellt  ist,  dass  licstiuinit«  Anhaltspunkte, 
diese  epidemischen  Eikrankungen  direct  auf  den  Genuss  des  Hoch- 
quellenwasaers  zurückzuführen,  nicht  gegeben  sind. 

Wien.  (Gas vertrag)  In  der  am  4.  März  stattget'undenen 
.Sitzung  des  Magistrats  referirte  Maghtratsrath  Philipp  über  die 
Propositionen  der  englischen  Gasgesellschaft  wegen  Abschluss  eines 
neuen  BeleuchtungHvcrtrages  an  Stelle  des  gegenwärtig  für  Wien 
und  die  ehemaligen  Vorortegemeimlen  geltenden  Verträge.  Der 
Magistrat  empfiehlt,  nach  Mittheilung  des  » Bautechniker«,  dem  Ge* 
mcinderathe  in  die  von  der  Gesellschaft  in  Vorschlag  gebrachten 
Unterliandlungen  zu  dem  Zwecke  einzutreten,  um  die  sämintliclien  Be- 
leuchtungsverträge  der  Gesellschaft  einschließlich  des  Beleuchtungs- 
vertnige»  mit  Wien  vom  22.  Mai  18*5  durch  einen  neuen  einbeit 
liehen  Vertrag  zu  ersetzen  und  bei  einer  höchstens  10 jährigen,  das 
ist  bis  31.  October  1900  währenden  Verlragsverlängerung  folgende 
Punkte  bei  den  ei nzu leitenden  Verhandlungen  in  Aussicht  zu  neh- 
men: 1.  Anthetl  der  Gemeinde  an  der  Bruttoeinnahme  für  das  den 
Privatconsumenten  verkaufte  Gas,  eventuell  auch  für  da»  zur  Öffent- 
lichen Beleuchtung  abgegebene  Ga»  mit  10%  diese»  Bruttoertrag- 
nisses;  2.  Ermässigung  des  Privatgaspreit.es  von  9,5  auf  9 kr.  pro 
Cubikmeter;  3.  Reducirung  des  Preises  für  das  zur  öffentlichen 
Beleuchtung  erforderliche  Gas  von  7 auf  6 kr.  pro  Cubikmeter  vom 
Tage  des  Vertragsabschlusses  bis  Ende  des  Jahres  1899  und  von 
da  ab  unentgeltliche  Besorgung  der  Beleuchtung  unter  Bedacht* 
nähme  auf  einen  Zuwachs  bis  zu  5%  der  Flammenzahl  des  Vor- 
jahres; 4.  Heimfallsrecht  hinsichtlich  der  Gasrohren  in  den  6traa- 
sen,  der  Candelaber,  Laternen,  Laternenstützen.  Zuleilungsröhren 
und  sonstigem  Zugehör  der  Öffentlichen  Beleuchtung;  5.  Ermitte- 
lung eventuell  Vereinbarung  des  Ablöeungsbetrageä  für  die  allfäliige 
(Jcbernahme  der  Gaswerke  und  der  während  der  Vt-rlragsdauer 
hergesteilten  Erweiterungsbauten  der  Gesellschaft:  6.  Festsetzung 
von  Modalitäten,  unter  welchen  elektrisches  Licht  verwendet  werden 
kann,  7.  Abänderung  der  Vertragsbestimmungen  in  Bezug  auf  die 
Lichtstärke  des  Gases,  den  Miniuialgasdruck,  die  Lirhimessung,  die 
Flammendiatanzen,  die  Anmehielokale  n.  dgl;  8.  die  Auflassung  der 
Gasraesaerrente ; 9.  eine  weitere  Ermkssigung  des  Preises  für  da» 
zum  Geschäftsbetriebe  abgegebene  Gas. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte.  Der  amtliche  Bericht  der  letzten 
Essener  Börse  brachte  in  den  offiziellen  Kohlen  preisen  keine 
Acnderung,  obwohl  nach  der  »Köln.  Ztg  « eine  gedrückte  Stimmung 
herrschte,  die  hauptsächlich  durch  den  Mangel  an  Absatz  für  Coke- 
kohlen  veranlasst  wurde.  Die  Erneuerung  der  mit  31.  Marz  alt- 
laufenden  Lieferungsverträge  int  auch  heute  noch  keine  umfassende, 
viele  Abnehmer  wollen  sich  die  Möglichkeit  einer  PreisermiasigUDg 
nicht  entgehen  lassen  und  behelfen  sich  inzwischen  mit  Vorräthen 
und  kurzfristigen  Käufen.  In  den  niederrbeiniseben  Häfen  sollen 
bedeutende  Kohlcumengen  lagern.  Auch  in  Frankfurt,  Mannheim 
und  Karlsruhe  Maxau  haben  die  Grosshändler  überall  ziemlich 
gleichmäßig  grossen  Vorrath. 

Ebenso  entspricht  auf  dem  oberschlc»i»chen  Stoinkohlenmurkt 
der  Absntz  noch  nicht  der  Förderung.  Wie  bedeutend  die  englische 
Concurrcnz,  besonders  bei  Gaskohlen  hier  milspielt,  geht  aus  den 
letzten  Kohlenangehoten  für  die  Magdeburger  Gasgesellschaft  her- 
vor; westfälische  Gasf örderkohle  frei  Magdeburg  war  an 
geboten  zu  M.  195  pro  Doppelwaggon,  was  einem  Preis  von  M.  ILO 
ab  Zeche  entspricht.  Wenn  dies  schon  einer  Preisreduction  von 
M.  1 f»  bis  2t)  gegenüber  den  offiziellen  Notiningen  entspricht,  so 
wurden  englische  Gaskohlen  sogar  zu  M.  IW  frei  Magdeburg 
angeboten,  während  obers chleaische  Gaskohie  mit  einem 
Prei»  von  M.  189  frei  Mageburg  auftrat. 

Mit  1.  April  sind  für  Oberschlesieu  die  sog.  »Sommerpreise* 
in  Kraft  getreten,  doch  haben  dieselben  eine  irgend  nennenswert!»- 
Preisemiäaüigung  nicht  herbeigeführt.  Eine  Veränderung  der  Ge* 
sch&ftslagc  ist  daher  nicht  eingetreten. 

Ausser  der  englischen  Concurrcnz  wird  auch  namentlich  durch 
die  von  Seiten  Oesterreichs  erfolgte  Preisermäsaigung  der  Gaskohlen 
des  Ostrau- Kar  winer  Bezirkes  der  schlesische  Gaskohlenverkehr 
nicht  unwesentlich  abgeschwächt. 

V om  Theerproducteninarkt.  Die  englischen  Nachrichten 
über  den  Theermarkt  lauten  fortdauernd  ungünstig.  Das  Geschäft 
liegt  still;  die  wenigen  Käufer  zahlen  nur  medrigo  Preis«.  Pech 
da»  einzig  begehrte  Product  findet  auch  nur  zu  reduzirten  Preisen 
Absatz,  während  Thccr  und  Oel  bereits  in  ausgedehntem  Massse 
zur  Feuerung  verwendet  werden  müHsen. 


Thcer  und  Theetprod  ucte. 

11  = 20  Ctr. ; 1 Gail.  - 4,5435  I;  1 PW.  engl.  = 0,454  kg. 


Anthrucen  A (mit  wenig  Paraffin  1 t 

» B (paraffinhaltig,  geringwertbig)  j 

unit  « 0,454  kg. 

EnxlUcbe  Prvlaa 

Deutsche  Prei«- 

März  April 

März 

April 

sh. 

d.  ih.  d. 

M. 

M 

Thcer  . , . 

1 ton 

16 

0 12  6 1 Ctr. 

0,75 

0,63 

Benzol,  5H)'4/o  . 

1 Gail. 

2 

41  2 0 11 

0,52 

0,44 

» 50', o . 

1 » 

1 

9 1 6 11 

0,38 

0,34 

Auflösungsuaphta 

1 Gail. 

1 

3 1 3 11 

0,27 

«,SJ 

Carbolsäure 

krysl.  . . 

1 PW. 

0 

5 0 4J  1kg 

0,92 

0,87 

Anthrucen  A 

unit 

1 

0 0 111kg 

2,20 

2,02 

» B 

• 

0 

8 0 8 1kg 

1,76 

1,76 

Pech  . . . 

1 ton 

31 

O 28  6 1 Ctr. 

1,55 

1,43 

Sch  w 

efelsaures  Ammoniak. 

Englisch«  Prcia« 

Deutsche  Pratac 

pro  1 1 

pro  1 Ctr. 

Ende  Mar*  Anl.  April  Ende  März  Auf.  April 

£ ab.  d £ ab.  d. 

M. 

U 

Leith  . . 

t 

[10  6 0 110  5 0 1 

[10,26 

[10.25 

• i 

110  3 9 1 10  3 9 1 

[10,20  1 

10^0 

Hüll  . . 

flO  6 0 J10  6 0 j 

[10,25 

[10,26 

* ’ • 

• i 

[10  3 9 110  3 9 1 

[10,20  1 

[10,20 

London 

(10  5 0 /10  5 0 1 

[10,25  j 

[10,26 

• • * 

• ( 

[10  5 0 (10  0 0 1 

1 10,25  1 

[10,00 

Hamburg 

— — 

11,00 

11,20 

Chilisalpeter. 

Hamburg 

— — 

8,90 

H,9ß 

Druck  von  K nldcnbouig  In  München. 
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VERWANDTE  BELE  UCETÜNQSARTEN 

«owti  rCb 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Öas-  und  W aaserf&chinAxmcr a 


Beno>f<l>rr  und  Ck*r.R*<Ucuur : Or.  H.  BUNT* 
V«u«  » OLDBMBOOHO  Id  MUbcHdc,  OtAOfceWBM*  1 l. 


Om 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

erscheint  monatlich  dreimal  und  berichtet  schnell  und  erschöpfend  Ober  all« 
V orf Inge  auf  dem  Gebiete  de»  Beleuchtung»*«**!»  und  der  Wjuserraaorgnnff. 

Alle  Zoechriften,  welche  die  Redaction  de*  Blaue*  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adr***e  de*  Hermuagebcra , Prof.  I)r.  H.  BIINTK  ln  Karlsruhe  I K. 
Mowark»  Anlage  IS. 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  tun  i’rei*e  von  M.  so  ftlr  den  Jahrgang  beiogen 
werden;  bei  dlrectem  Beäuge  durch  die  l'oailmter  Deuiechland*  und  dea  Au*- 
lande*  oder  durch  die  Unterzeichnete  Vcrlagabnchhandlung  wird  ein  Portoeuachlag 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  tod  der  Verlagahandlung  und  asmmtllchcn  Annoncen- 
Instituten  »um  P reite  von  so  Pf.  für  die  drelgeapalteoe  Petl Helle  oder  deren  Raum 
angenommen.  Bel  lt-,  IS-  und  SSmallger  Wiederholung  wird  ein  »telgender 
Raben  gewahrt. 

Beilagen,  von  denen  turor  ein  Probe- Exemplar  rinxuaenden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  bei  ge  fügt, 

V«*tigat>«aMBndl<iBg  tob  R.  OLDBNBOUBO  Io  M9doI>«d 
Glflckatrsaae  II. 


lutialt. 

I eher  4le  Hewliamaag  dn  Cjiaaa  In  Ee1algiag»»awea  *a4  Learklga«.  Vuu  II  Dreh- 
achmtdl.  8.  Pri. 

lue  hatte riologiaehe  Wa**eraaleniaebang.  Von  Dr.  W.  Mlgula,  Karlsruhe.  (Fort- 
aeuung).  8 SIS 

luffenrahr  Ycrkindaag  wll  Bajoaetlterarhla»»,  tiuw»ldlchtaag  und  krlUichrrnug. 

a Na 

W ju#er»er**rgnnr.  KaMlIaalian  and  elektrisch*  Aalagea  auf  der  WrluiMtellang 


■ «rrespaadee».  b.  iti. 

Mechanische  Bedienung  der  Retorten,  ächumann  und  Kiichler,  KrfUrt. 
Mteratnr.  ».  Mi 

Neuer«-  Anlagen  von  PctruleumbSfen. 

Wasserversorgung. 

Ausnutjuing  «lc*  MagaragcfAlle».  Zur  Verhütung  einer  Verbreitung  von 
Branden  - Der  Xariml-Aquldukt.  — Bewässerungsanlagen  ln  Indien  — 
Bewässerung  der  Lan>ter«lcn  ln  den  Staaten  Dakota.  Nebraska  und  Kansas. 
— V Uten» ege  für  Totegraphentcitungcn  - Druckveranclie  mit  gtuirten 
amerikanischen  Thoorohren  rttrSManJagon  — Der  Norton  Ihurm  de*  Vyrnwy 
AquAdukta.  - Der  Vyrnwy  Tunnel  unter  dem  M«rscy-FliiM  — Brucken- 
aquadukt  su  Baltimore  — 

Geschäftliche  Mltlheiluogun. 

Schumann  und  Kiichler,  lllustr.  tatalo«  — R.  (löhde,  llluotr.  l*tclsllstc. 
Neue  Bücher 

KatechDtna*  der  Dampfkessel.  Dampfmaschinen  und  linderer  W armemoloren. 
- Zeitschrift  für  auorganbclie  < liemie 
Nm#  Patente.  8.  tsa. 

Patentanmeldungen.  — Pa  ten  t Vertagung.  — Patent  ertheil  an  ge  n 
Ansage  *■»  den  PauaUcbriftea.  S.  t*3 

A Horde,  Löschvorrichtung  ihr  Petroleumlampen  A.  ^ilbermann, 
Kertenhalter.  — A Rohn  er.  Zusammenlegbare  Laterne  — J.  White,  Docht 
schere  — A.  Mager.  Hebevorrichtung  für  die  Breonergallerle  von  lampen 
— B.  Heller'!  Sohne.  Lichtmnnacbeitc  ■ 8.  Johnson,  Lampe  mit  vom 
MauptölbehAlter  entfernt  liegendem  DochtbchalUr  — J.  D.  und  H B.  Young. 
Petroleumbrenner  tnlt  Ausluachvorrichtung  — A Mager.  Duchuufuhning 
für  Pctr^eumnindbreOBer  — J.  Bowlng.  Gewinnung  von  Brennmaterial 
und  TheerprtHluku-ti  durch  Einwirkung  von  Dampf  — >'  Hrejrer.  Asbeet- 
fllter.  — A.  Delmard,  watA«nen>eUungMpparat  - E.  Blas».  Apparat  »uni 
Behandeln  fester  Materialien  — N.  W 1 «de  r e r «V  i'o  . -Schnei -trollen  Mir  Rohr- 
reinige r — A.  F r I la  dlt  Fredcderlk.  LuHcarburator.  - P.  SueluwACo.. 
Doppel  liasrelnlgcr.  — C.  Bol»  und  A LA  hu  lug.  Herstellung  von  Leucbl- 
ui-.d  Heizgas  - Fr  Eisfeld,  Neuerung  an  Spirit«  »kodier  - II  Hirsch 
bot».  Dochttrkgi-r  für  Petroleum  -Hciilireniu-r  F.  Lux,  Ger»N»manomeler. 
— P-  Streit!*,  Wärmeschutimsaae.  — B Sauturlo,  Filter  — H.  Kühne, 
WaMcrleltuagsventi)  J.  Kdmiston,  Filter,  beton«  len  für  Kesselspelse- 
waaaer  - Brlnr  i arlsh litte  Gräuel,  Ilcnacl  <fc  Co.  ürM-bltwaeDva  Filter. 
Stallst! arkr  uad  Haan  tieft#  Nittbfilaagea.  8.  f,u» 

Altona.  Klektricluitawerk  - Augsburg,  Vereinigte  Gaswerke.  — Breslau, 
llchlealache  GM-ActicngewclDchart.  - Hannover,  MektricKBUwerk.  — Kiel. 
Preise  fbr  Moiorenga*  und  Hciigas,  — Lahr  in  Baden,  Gaswerk  — Lauen- 
burg, Wasserleitung.  — London,  Auflehnung  der  Wasserrcnorjning 
S e u ui  fi  n s te  r , Petition  betreffend  Boontagaarbeit  Pressburg,  Ga*- 
werksberliabt  — St  Gallen,  Erweiterung  dea  Wasserwerke*. 

Marktbericht.  8.  »44 


l-eber  die  Bestimmung;  de»  Cyans  in  Reinigungs- 
inassen  und  Leuchtgas. 

Von  H.  Drebach midi, 

Chemiker  der  städtischen  Ga» werke  Berlin. 

I.  Rest  immun?  de»  Cyans  In  GaNreliii?unjcsma#*st*. 
Der  Werth  der  ausgebrauchten  GasreinigungBinaase  wird 
hauptsächlich  bedingt  durch  den  Gehalt  an  Ferrocyan.  Die 
Bestimmung  des  letzteren  ist  mit  gewiesen  Schwierigkeiten 


verknüpft,  und  wohl  in  Folge  diese«  Umstandes  sind  in 
letzter  Zeit  mehrfach  verschiedene  Untersuchungsmethoden 
in  Vorschlag  gebracht  worden.  Aber  nur  drei  Methoden 
haben  eine  allgemeinere  Anwendung  gefunden.  Gaach') 
empfiehlt  die  schon  länger  bekannte  Zulkowsky’sche  Me- 
thode mit  Hinzufügung  geringer  Abänderungen.  Nach  der- 
selben wird  ein  bestimmtes  Volumen  einer  schwach  sauren 
Zinklösung  von  bekanntem  Gehalt  so  lange  mit  dem  al- 
kalischen Auszuge  der  Masse  versetzt,  bis  in  der  Flüssigkeit 
ein  geringer  Ueberschuaa  von  Ferrocyankalium  vorhanden 
ist.  Dieser  wurde  durch  eine  Tüpfelprobe  mit  Uranacetat 
erkannt.  Abgesehen  von  dem  Umstande,  dass  die  Tüpfel- 
, unalysen  gerade  nicht  sehr  bequem  sind,  leidet  die  Methode 
an  dem  Uebelstande,  dass  der  Endpunkt  häufig  nicht  mit 
Sicherheit  erkannt  werden  kann,  weil  die  alkalischen  Aus- 
züge der  Gasreinigungsmasse  in  der  Regel  dunkel  gefärbt 
sind.  Jedenfalls  ist  eine  längere  Uebung  erforderlich,  um 
zuverlässige  Resultate  zu  erlangen. 

M olden hauer  und  Leybold*)  zersetzen  dasFerrocyan 
gleichfalls  durch  Alkali  und  bestimmen,  in  Anlehnung  an 
die  bekannte  de  Haän’sche  Methode,  diu»  gebildete  Ferro- 
cyankalium  durch  Ermittlung  dea  in  letzterem  enthaltenen 
Eisens.  Die  in  dem  alkalischen  Auszuge  enthaltenen  or- 
ganischen Substanzen  und  ebenso  das  Cyan  werden  zerstört 
durch  Al»dampfen  und  Abrauchen  mit  überschüssiger  Schwefel- 
säure, so  dass  das  zurück  bleibende  Eisen  nach  der  Reduction 
mit  Zink  Bicher  mit  Chamäleon  titrirt  werden  kann.  Es 
liegt  aber,  wie  auch  schon  Knublauch*)  hervorgehoben,  die 
Möglichkeit  vor,  dass  durch  Vermittlung  der  in  grosser 
Menge  vorhandenen  organischen  Substanzen,  ausser  dem  im 
Ferrocyankalium  enthaltenen,  noch  anderes  Eisen  in  Lösung 
geht,  und  dass  also  dementsprechend  zuviel  Cyan  resp.  Ferro- 
cyan  gefunden  wird.  Ausserdem  ist  das  Abdampfen  und 
Abrauchen  mit  Schwefelsäure  gerade  keine  sehr  angenehme 
und  rasch  auszuführende  Arbeit. 

Am  meisten  angewendet  wird  die  von  Knublauch  be- 
fürwortete und  weiter  ausgearbeitete  Bohligsche  Methode, 
welche  wegen  ihrer  starken  Verbreitung  hier  ausführlicher 
erörtert  werden  soll. 

Das  durch  Ausziehen  der  Masse  mit  Alkali  erhaltene 
Ferrocyankalium  wird  mit  Kupfereulfatlösung  titrirt.  Der 
Endpunkt  der  Reaction  wird  erkannt,  indem  man  einen 
Tropfen  der  zu  tilrirenden  Flüssigkeit  auf  Filtrirpapier 
bringt  und  diesen  mit  verdünntem  Eisenchlorid  prüft,  ob 
noch  eine  Blaufärbung  eintritt,  d.  h.  ob  noch  Ferrocyan- 
kaliurn  in  der  Flüssigkeit  gelöst  ist  (Tupftiter).  Weil  nun 
zur  Tupfprobe  nur  sehr  wenig  Flüssigkeit,  ein  Tropfen,  an- 
gew’endet  wird , so  ist  doch  noch  eine  nicht  unbedeutende 
Menge  Ferrocyankalium  gelöst,  wenn  zuerst  die  Blaufärbung 
ausbleibt.  Knublauch  filtrirt  darum  einen  kleinen  Theil 
der  zu  prüfenden  Flüssigkeit  und  prüft  das  Filtrat  mit  Eisen* 
chloridlöeung  (Filtrirtiter) ; es  lässt  sich  dann  sicherer  er- 
kennen, ob  noch  Ferrocyankalium  vorhanden  ist.  Es  er- 
fordert dieses  Verfahren  eine  gewisse  Uebung,  uni  brauch- 
bare Resultate  zu  liefern.  Knublauch  hält  diese  Methode 
für  die  einzig  brauchbare  von  den  bis  jetzt  bekannten,  weil 
zuweilen  in  der  Masse  sogenannte  »intermediäre  Produkte«, 
Fe»  Cyy  , Vorkommen  sollen,  welche  mehr  oder  weniger 
Einen  enthalten,  als  der  Formel  Fer  Cyi*  entspricht.  Diese 
sollen  bei  der  Zersetzung  durch  Alkali  nicht  allein  Ferro- 
cyankalium geben , auf  welches  die  Masse  von'  den  AIj- 
nehmern  verarbeitet  wird,  sondern  auch  intermediäre  Zer- 
setzungsprodukte. Es  soll  das  dann  der  Fall  sein,  wenn  der  Tupf- 
und  Filtrirtiter  entgegengesetzt  dem  Verhalten  normaler  Maasen 


•)  Journ.  f.  Gasbel.  1889,  96G. 
*)  Journ.  f.  G anbei.  1889,  155. 
*)  Journ.  f.  Gasbel.  1889,  461. 
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mehr  wie  0,6  ccm  auseinander  liegen.  Allgemein  nimmt  man  an, 
und  wohl  auch  mit  Recht,  dass  die  Ferrocyan Verbindungen 
bei  der  Zersetzung  mit  Kali  normal  zusammengesetztes  Ferro- 
cyankalium  liefern.  Sollten  bei  der  Zersetzung  von  den 
intermediären  Ferrocyanverbindungen  auch  anfänglich  Pro- 
dukte gebildet  werden,  welche  weniger  Eisen  enthalten,  wie 
das  normale  Salz,  so  ist  doch  in  der  Masse  genug  Eisen,  so- 
wohl Oxydul  wie  Oxyd,  vorhanden,  um  diesen  Mangel  aus- 
zugleichen.  Diejenigen  mit  angeblich  mehr  Eisen  werden 
diesen  Uebertchuss  nicht  sehr  lange  gebunden  halten,  da  ja 
solche  Lösungen  nach  Knublauch's  eigenen  Beobachtungen 
(S.  451)  beim  blossen  Stehen  Eisenhydroxyd  abscheiden. 
Man  wird  daher  wohl  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  annimmt, 
dass  auch  das  intermediär  gebundene  Cyan,  also  das  ge 
sammte  Cyan  der  Masse,  für  den  Fabrikanten  in  Form  von 
Ferrocvankaliuin  gewinnbar  ist,  und  dass  auch  die  Be- 
stimmung des  Cyans,  gegen  welche  Knublauch  sich  wendet, 
richtige  Zahlen  zur  Werthbestimmung  der  Masse  liefert,  selbst 
in  den  verruutheten  Fällen  der  intermediären  Zersetzungs- 
produkte.  Ausserdem  sollen  ja  auch  diese  anormalen  Massen 
leicht,  nämlich  durch  blosses  Lagern  und  Regeneriren , in 
normale  übergehen;  dasB  dieses  gerade  unter  Verlust  von 
Cyan  geschieht,  ist  nicht  nachgewiesen. 

Meiner  Meinung  nach  kann  man  auch  die  durch  Be- 
handlung der  Masse  mit  Alkali  in  Lösung  gehenden  orga- 
nischen Stoffe  für  die  in  gewissen  Fällen  auftretenden  un. 
deutlichen  Endreactionen  verantwortlich  machen.  Durch 
die  Reinigung  des  Auszuges,  nämlich  durch  Fällen  des 
Ferrocyankaliums  als  Berlinerblau  und  nachherige  noch- 
malige Zersetzung  durch  Alkali  und  eventuelle  Behandlung 
der  jetzt  erhaltenen  Flüssigkeit  mit  Bleicarbonut,  versucht 
Knublauch,  die  fremden,  störenden  Substanzen,  »die  inter- 
mediären Produkte«,  zu  beseitigen,  aber  vollständig  gelingt 
das  doch  nicht.  Aussordem  tragt  dieses  Reinigungsverfahren 
nicht  immer  dazu  bei,  die  Richtigkeit  der  Resultate  zu  er- 
höhen, wie  aus  seinen  eigenen  Beleganalysen  hervorgeht. 
Es  kommen  dabei  vor  allem  die  Versuche  in  Betracht,  welche 
er  mit  einer  reinen  Substanz  von  bekannter  Zusammen- 
setzung, mit  Ferrocvankaliuin,  angcstellt  hat.  So  wird  z.  B.  bei 
dem  auf  Seite  455  angeführten  Versuche  I der  ursprüngliche 
Filtrirtiter  der  Ferrocvankaliumlösung  durch  die  Fällung 
mit  Eisenchlorid  von  10,90  auf  10,50  erniedrigt  und  durch 
die  Behandlung  mit  Bleicarbonat  sogar  auf  9, HO  ccm.  Da 
für  die  von  Knublauch  angegebenen  Mengenverhältnisse 
bei  der  Analyse  1,0  ccm  ca.  1,87  •/•  Ferrocyankalium  der 
trockenen  Masse  entspricht,  so  scheint  es  mir  doch  nicht 
angebracht,  zu  sagen,  dass  diese  Operationen  den  Titer  »fast 
nur  in  den  Grenzen  der  Beobachtungsfehler«  verändern.  Die 
Behandlung  mit  Bleicarbonat  scheint  aber  doch  Bedenken 
erregt  zu  haben,  da  später  angegeben  wird,  dass  die  un- 
bedeutende Menge  Schwefelwasserstoff,  welche  die  zu  titrirende 
Flüssigkeit  enthalten  könne,  nur  von  geringem  Einflüsse 
auf  das  Resultat  sein  könne;  es  wäre  gut,  wenn  Käufer  und 
Verkäufer  sich  einigten,  die  Bleibehandlung  nie  vorzunehmen. 
Eine  solche  Einigung  bedingt  aber  doch  nicht,  dass  das 
Resultat  ein  richtiges  werde.  Kurz  vorher  wird  aber  gesagt, 
dass  die  Bleihehandlung  eintreten  soll , wenn  eine  aus- 
gesprochene Reaction  auf  Schwefelwasserstoff  vorhanden  sei, 
und  dass  dann  der  Filtrirtiter  zu  Grunde  gelegt  werden  soll. 
Diese  Operation  erniedrigt  nun,  wie  aus  den  mitgctheilten 
Versuchen  mit  Ferrocyankalium  hervorgeht,  den  Filtrirtiter 
um  ca.  1 ccm  und  liefert  also  ein  Resultat,  welches  recht 
bedenklich  von  der  Wahrheit  abweicht.  Bei  den  Versuchen 
mit  Masse  selbst  sind  allerdings  diese  Abweichungen  nicht 
so  gross.  Diese  Versuche  können  aber  nicht  als  beweis- 
kräftig gelten.  In  der  Masse  ist  eine  unbekannte  Menge 
Ferrocyan  vorhanden  neben  Substanzen,  welche  störend  auf 
die  Titrirung  ein  wirken,  und  es  kann  auf  keine  Weise 


controlirt  werden,  oh  die  erhaltenen  Zahlen  richtig  sind.  Bei 
dem  diesbezüglichen  Versuche  III  (S.  456),  welcher  die  am 
besten  übereinstimmenden  Zahlen  enthält,  weicht  übrigens, 
ehe  die  Bleibehandlung  eingetreten  ist,  der  Tnpftiter  von 
dem  Filtrirtiter  um  mehr  als  0,6  ccm  ab,  nämlich  um  0,8  ccm. 
Uh  müsste  also  diese  Masse  intermediäre  Produkt«!  enthalten 
haben , und  kann  daher  erst  recht  nicht  als  Beweisobjekt 
dienen,  da  man  nach  Knublauch  noch  eine  complicirte 
Correction  vornehmen  muss,  um  richtige  Resultate  zu  er- 
halten. 

Diese  Correction,  welche  bei  einer  grossen  Differenz 
zwischen  Tupf-  und  Filtrirtiter  eintreten  soll,  besteht  darin, 
dass  man  die  Masse  wie  gewöhnlich  mit  Alkali  extrahirt, 
den  Auszug  als  Blau  fällt,  dieses  wieder  mit  Alkali  zersetzt, 
und  ein  grösseres  Volumen  der  so  erhaltenen  Flüssigkeit 
mit  etwas  mehr  Kupfereulfatlösung  versetzt  wie  ihrem  Tupf- 
titer entspricht.  Das  Filtrat  von  dem  Ferrocyan kupf er  wird 
mit  Eisenchlorid  als  Blau  gefällt  und  dieses  wieder  in  der 
gewöhnlichen  Weise  mit  Kupfersulfat  bestimmt.  Ob  das 
zu  einem  richtigen  Resultat  führen  kann,  scheint  mir  sehr 
fraglich,  die  sogenanten  intermediären  Produkte  geben  doch 
auch  wohl  mit  Eisenchlorid  einen  Niederschlag,  denn  sonst 
könnten  sie  in  dem  ersten  Blauniederschlag  nicht  vorhanden 
sein.  Sie  müssen  also  auch  in  dem  zweiten  Blauniederechlag 
vorhanden  sein.  Warum  wirken  sie  denn  jetzt  nicht  mehr 
störend  auf  die  Endreaction?  Als  untrügliches  Zeichen,  dass 
man  jetzt  ein  richtiges  Resultat  erhält,  wird  angegeben,  dass 
der  Filtrirtiter  erniedrigt  wird  und  sich  dem  etwas  steigen- 
den Tupftiter  nähert.  Die  Erniedrigung  des  Filtrirtitere  ist 
gar  nicht  so  merkwürdig.  Aus  den  Versuchen  mit  reinem 
Ferrocyankalium  (S.  455),  wo  also  gar  keine  intermediären 
Produkte  vorhanden  sind,  geht  auch  hervor,  dass  der  Filtrir- 
titer durch  die  betreffenden  Operationen  erniedrigt  werden 
kann,  und  sogar  nicht  unbeträchtlich.  Der  Tupftiter  steigt, 
weil  die  sonst  vorhandenen  organischen  Substanzen  durch 
die  vorgenommenon  Operationen  verringert  werden  und  nicht 
mehr  so  sehr  störend  einwirken  können.  Knublauch  führt 
allerdings  einen  Versuch  mit  reinem  Ferrocyankalium  an, 
wo  durch  die  Fällung  mit  einer  etwas  ungenügenden  Kupfer- 
sulfatlösung keine  Erniedrigung  des  Filtrirtiters  bewirkt 
wird,  aber  der  Kupferzusatz  war  in  diesem  Falle  beinahe 
ganz  ausreichend.  100  ccm  der  Ferrocyankaliumlösung  er- 
forderten zur  vollständigen  Fällung  27,4  ccm  Kupfersulfat, 
während  nur  27,0  ccm  zugesetzt  wurden;  bei  direkter  Titrirung 
von  IW  ccm  Ferrocyankalium  betrug  dann  der  Filtrirtiter 
13,70  ccm  Kupfersulfat , und  nach  vorheriger  Fällung  mit 
nicht  ganz  ausreichendem  Kupfersulfat  13,83  ccm.  Bei  einem 
zweiten  Versuche  wurden  nur  24  ccm  Kupfersulfat  zu  100  ccm 
Lösung  zugezetzt,  und  der  Filtrirtiter  war  dann  nur  13,30  ccm 
für  50  ccm  Lösung.  Aus  dieser  Erniedrigung  des  Filtrirtiters 
bei  dem  zweiten  Versuche  und  der  Differenz  zwischen  Tupf- 
und  Filtrirtiter  von  0,65  ccm  folgert  Knublauch,  dass 
hier  dieselben  intermediären  Produkte  aufgetreten  sind,  wie 
sic  in  den  Massen  Vorkommen  sollen.  Die  Erniedrigung  ist 
nicht  bo  auffallend,  weil  Ferrocyankalium  in  saurer  Lösung 
unter  Verlust  von  Cyan  zersetzbar  ist.  Im  ersten  Versuche 
konnte  das  nicht  hervortreten,  weil  dort  die  Menge  des  noch 
vorhandenen  Ferrocyankaliums  nur0,4  ccm  Kupfersulfatlösung 
entsprach,  im  zweiten  aber  3,4  ccm.  Die  Differenz  von 
0,65  ccm  zwischen  Tupf-  und  Filtrirtiter  ist  nicht  besonders 
auffällig,  da  sie  ja  auch  bei  gut  titrirenden  Massen  ohne 
intermediäre  Produkte  bis  0,6  ccm  betragen  kann.  Uebrigens 
ist  dieselbe  bei  dem  Versuche  I nicht  angegeben.  Bei  den 
anormalen  Massen,  wo  Tupf-  und  Filtrirtiter  weit  auseinander- 
liegen,  wird  man  den  Kupferzusatz  nicht  so  genau  bemessen 
können,  wie  bei  dem  Versuche  I,  so  dass  die  Verhältnisse 
mehr  denen  des  Versuchs  II  sich  nähern.  Es  müssten  dann 
entsprechend  dem  letzteren  erst  recht  intermediäre  Produkte 
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gebildet  werden.  Man  könnte  in  dieser  Verrnuthung  noch 
bestärkt  werden,  wenn  man  die  au!  S.  495  aufgeführten  Unter- 
suchungen einer  solchen  anormalen  Masse  ansieht.  Bei  den 
Correctionen  ist  der  Unterschied  zwischen  Tupf-  und  Filtrir- 
titer  auch  nicht  viel  geringer  wie  bei  dem  zweiten  Versuche, 
und  derjenige  zwischen  Tupftiter  mit  und  ohne  Eisen  sogar 
noch  grösser,  trotz  der  Corrcction.  Meiner  Ansicht  nach 
sind  die  Correctionen  complicirt  und  geben  keine  Gewähr 
für  ein  der  Wahrheit  sich  näherndes  Resultat.  Damit  würden 
denn  auch  die  Vorzüge  hinfällig  werden,  welche  Knublauch 
für  die  von  ihm  empfohlene  und  allein  für  richtig  gehaltene 
Methode  geltend  macht,  und  zwar  besonders  für  die  Massen 
mit  sogenannten  intermediären  Produkten«.  Dieselbe  kann 
zu  Irrth Ürnern  Veranlassung  geben,  wenn  die  Endreactionen 
undeutlich  sind;  sie  ist  ausserdem  nicht  einmal  bequem 
und  leicht  ausführbar  und  erfordert  grössere  Uebung.  Ferner 
ermuthigt  auch  das  Urtheil,  welches  ClaBBen  in  dem  be- 
kannten Lehrbuche  der  Titrirmethoden  von  Mohr')  über 
derartige  Fällungsmethoden  abgegeben  hat,  gerade  nicht  zur 
Anwendung  derselben. 

Nach  den  jetzigen  Erfahrungen  lässt  sich  das  Cyan  der 
Ferrocyan Verbindungen  leicht  in  Ferrocyankalium,  die  für 
den  Abnehmer  der  Masse  werthvolle  Substanz,  überführen. 
Die  Mittheilungen  Knublauch’s  bekunden  mehr  Ver- 
mutungen als  Beweise  des  Gegenteils.  Ich  halte  es  daher 
für  richtig,  das  Cyan  selbst  und  nicht  ein  aus  diesem  erst 
dargestelltes  Produkt,  das  Ferrocyankalium,  zu  bestimmen, 
da  dies  unter  den  vorliegenden  Verhältnissen  nicht  mit 
Sicherheit  geschehen  kann.  Ich  hatte  nun  früher  •)  zu  diesem 
Zwecke  die  bekannte  Rose-Fin  kener'sche  Methode  vor- 
geschlagen. Nach  derselben  kocht  man  die  Masse  mit  Queck- 
silberoxyd und  führt  dadurch  das  Cyan  in  Quecksilbercyanid 
über.  Die  erhaltene  Lösung  wird  mit  Zinksulfatlösung  und 
Ammoniak  im  Ueberschuss  und  hierauf  so  lange  mit  Schwefel- 
wasserstoff wasser  versetzt,  bis  ein  rein  weisser  Niederschlag 
von  Zinksulfid  entsteht.  Es  ist  dann  alles  Quecksilber  ab- 
geschieden, und  es  kann  in  dem  Filtrat  das  Cyan  mit  Silber- 
nitratlösung bestimmt  werden , entweder  gewichtsanalytisch 
oder  maassanalytisch  nach  der  Volhard  'sehen  Methode. 
Gegen  dieses  Verfahren  wurde  von  Molden hauer  und 
Leybold*)  sowie  von  Knublauch4)  der  Vorwurf  erhoben, 
dass  mit  dem  Quecksilbercyanid  auch  das  Rhodan  der  Masse 
als  Quecksilberrhodanid  in  Lösung  ginge,  und  dass  schliess- 
lich das  erhaltene  Silbercyanid  auch  Silberrhodanid  bei 
gemengt  enthielte.  Es  würden  demnach  die  Cyanbestimm- 
ungen zu  hoch  ausfallen.  Es  ist  nun  richtig,  dass  das  Queck- 
silberrhodanid nicht  unlöslich,  sondern  nur  schwer  löslich 
im  Wasser  ist.  Die  Löslichkeit  wird  noch  erhöht  durch 
gleichzeitig  gelöste  QuecksilberBalze,  besonders  durch  Queck 
si Ibercyanid.  Auch  das  Quecksilberrhodanür  ist  nicht  voll- 
kommen unlöslich , wird  es  aber  durch  Bildung  einer 
arnoniakalischen  Verbindung,  wenn  man  etwas  Ammoniak 
zu  der  Lösung  hinzufügt.  Bei  den  meisten  zum  Verkauf 
gelangenden  Massen  liegt  nun  die  Sache  so,  dass  bei  der 
Zersetzung  der  Ferrocyanverbindungen  durch  Quecksilber- 
oxyd  genug  Eisenoxydul  abgeschieden  wird,  um  etwa  an- 
fänglich gebildetes  Quecksilberrhodunid  in  Rhodanür  zu 
verwandeln.  Da  ferner  in  den  Massen  immer  Amtnoniaksalzc 
vorhanden  sind,  und  das  Rhodan  darin  meistens  als  Rhodan- 
ammonium vorkommt,  so  ist  Gelegenheit  zur  Bildung  der 
unlöslichen  ammoniakalischen  Rhodanürverbindung  gegeben. 
Ein  Fehler  könnte  allerdings  entstehen,  wenn  die  Masse  viel 


*)  «.  Aut! , 49t». 

*)  Poet,  Chemisch- technische  Analyse,  2.  Aufl.,  T.  B«i.  166. 
*}  Journ.  f.  Ga» bei.  1M89,  166. 

*)  Journ.  f.  Gasbel  1899,  452. 


Rhodan  und  wenig  Ferrocyan  enthält.  Aber  auch  in  diesen» 
Falle  lässt  sich  der  Fehler  leicht  beseitigen;  man  fügt  nach 
der  Zersetzung  durch  Quecksilberoxyd  zu  der  Flüssigkeit 
eine  geringe  Menge  einer  Lösung  von  salpetersaurem  Queek- 
silberoxydul  und  darauf  einige  Tropfen  Atnmoniakflüssigkeit. 
Auch  Chlorwasserstoff  lässt  sich  auf  diese  Weise  entfernen, 
jedoch  muss  in  diesem  Falle  eine  grössere  Menge  Queck- 
silberoxydul verwendet  werden.  Die  obigen  Angaben  über 
die  Löslichkeiteverhältnisse  der  Rhodan  Verbindungen  lassen 
sich  leicht  durch  das  Experiment  beweisen. 

Bei  den  Massen  der  Berliner  Gasanstalten,  welche  mir 
zur  Untersuchung  Vorgelegen  haben  und  allerdings  wenig 
Rhodan  enthalten,  habe  ich  bei  Anwendung  des  ursprüng- 
lichen Rose-Finkener’schen  Verfahrens,  niemals  bemerkt, 
dass  Rhodan  in  Lösung  ging  trotz  wiederholter  Prüfung  darauf. 
Der  höchste  Gehalt  von  Rhodatiarmnonium  betrug  bei  den 
mir  in  den  letzten  Jahren  zur  Verfügung  stehenden  Massen 
0,5%.  Eine  solche  Masse  wurde  nun  ein  Mal  nur  mit  Queck- 
silberoxyd und  ein  anderes  Mal  nach  der  Zersetzung  noch 
mit  salpetersaurem  Quecksilberoxydul  und  Ammoniak  be- 
handelt. Es  wurde  im  ersten  Falle  gefunden  12,95%  Ferro- 
cyan (berechnet  als  FerCy»«)  und  im  zweiten  12,93%, 
Diese  Uebereinetimmuug  lässt  nichts  zu  wünschen  übrig, 
wenn  man  bedenkt,  dass  es  schwer  ist,  zwei  vollkommen 
gleiche  Proben  zu  erhalten.  Die  Prüfung  der  Flüssigkeiten 
auf  Rhodan  ergab  in  beiden  Fällen  ein  negatives  Resultat. 
Die  Anwesenheit  von  Rhodan  in  den  Massen  macht  also 
die  Rose- Fi  n k ener 'sehe  Methode  nicht  unbrauchbar,  wenn 
i man  die  Vorsicht  gebraucht,  nach  der  Zersetzung  durch 
Quecksilberoxyd  noch  salpetersaures  Quecksilberoxydul  und 
Ammoniak  anzuwenden. 

Unter  gewissen  Verhältnissen  können  aber  die  Resultate 
fehlerhaft  sein,  und  zwar,  wenn  mau  den  Rath  von  Rose- 
Finkener  befolgt,  zur  Beschleunigung  der  Zersetzung  mit 
Quecksilberoxyd  etwas  Kalilauge  zu  der  ammoniak haltigen 
Masse  hinzuzufügen.  Ich  wurde  auf  diesen  Umstand  erst 
später  aufmerksam,  als  ich  versuchte,  die  Methode  zur  Be 
Stimmung  des  Cyans  im  Rohgase  zu  verwenden.  Es  wurde 
z.  B.  im  Gase  vor  den  Condensatoren  und  den  Scrubbern  be- 
deutend weniger  Cyan  gefunden  wie  nach  den  Scrubbern, 
ein  zweifellos  falsches  Resultat.  Es  wurde  schliesslich  ver- 
muthet,  dass  dies  mit  dem  Ammoniakgehalt  des  Gases  zu- 
sammenhinge. Aus  dem  Rohgase  vor  den  Scrubbern  und 
Condensatoren  wird  von  der  alkalischen  Absorptionsflüssigkeit 
ausser  Cvan  auch  Ammoniak  aufgenommen,  während  dieses 
nach  den  Scrubbern  fehlt  oder  in  minimaler  Menge  vor- 
handen ist.  In  dieser  Richtung  mit  Ferrocyankalium  gemachte 
Versuche  bestätigten  diese  Verrnuthung. 

Es  wurde  ausgegangen  von  einer  Lösung,  welche  im 
Liter  ca.  3,5  g.  krystallisirtes  Ferrocyankalium  enthielt. 
HX)  ccm  derselben  wurden  im  '/«l-Kolben  mit  5 g Queck- 
silberoxyd zereetzt,  nach  dem  Erkalten  bis  zur  Marke  auf- 
gefüllt.  Von  der  durch  ein  trockenes  Filter  abfiltrirten 
Flüssigkeit  wurden  154)  ccm  im  300-ccm-Kolben  mit  1 g 
Zinksulfat  und  Ammoniak  im  Ueberschusse  versetzt,  so  dass 
eine  klare  Lösung  entstand,  und  zu  dieser  Schwefelwasserstoff- 
wasser  in  Portionen  von  10  ccm  hinzugefflgt,  bis  der  ent- 
stellende Niederschlag  rein  weiss  erschien. 

Man  füllte  sodann  auf,  filtrirte  durch  ein  trockenes 
Filter,  versetzte  200  ccm  des  Filtrats  in  einem  400-ccm 
Kolben  mit  einem  gemessenen  Volumen  '/»•  Normalsilber 
lösung,  meistens  25  ccm,  und  säuerte  mit  verdünnter  Salpeter- 
säure schwach  an.  Nach  dem  Absitzen  dee  Niederschlags 
von  Sibereyamd  füllte  inan  wieder  auf  und  filtrirte  durch 
ein  trockenes  Filter.  In  200  ccm  des  Filtrats  wurde  der 
| Ueberechuss  des  angewandten  Silben  mit  '/•«  Normallösung 
i von  Ammoniumrhodanid  zurücktitrirt. 
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I.  Versuch.  Nach  der  Zersetzung  mit  Quecksilber- 
oxyd wurde  das  frei  gewordene  Alkali  durch  verdünnte 
Schwefelsäure  neutral isirt  und  sonst  wie  oben  angegeben 
verfahren.  Zur  Fällung  des  Cyans  waren  erforderlich 

18,9  ccm  Normalsilberlösung. 

II.  Zu  der  Ferrocyankaliumlösung  wurden  vor  der  Zer- 
setzung 50  ccm  einer  '/■•  normalen  Lösung  von  Ammonium-  I 
sulfat  gegeben. 

Verbrauch  an  Silber  = 13,4  ccm. 

III.  Wie  No.  II,  nur  wurden  noch  10  ccm  Kalilauge 
von  30®/«  hinzugefügt. 

Verbrauch  an  Silber  = 8,1  ccm. 

Es  wird  also  nicht  allcA  Cyan  in  lösliches  Quecksilber- 
cyanid übergeführt,  wenn  bei  der  Zersetzung  der  Cyanver- 
bindungen  durch  Quecksilberoxyd  gleichzeitg  fixes  Alkali- 
hydrat und  freies  Ammoniak  anwesend  sind.  Alkalicarbonat 
scheint  dieselbe  Wirkung  zu  haben,  da  bei  der  Bestimmung 
des  Cyans  im  Rohgase  das  Alkali  durch  das  reichlich  vor- 
handene Kohlendioxyd  in  Carbonat  fibergeführt  wird,  und 
der  Verlust  an  Cyan  beträchtlich  ist.  Bei  einer  ^stimmten 
Ammoniakmenge  wächst  (1er  Verlust  mit  der  Menge  des 
Alkalis.  Alkali  oder  Ammoniak  allein  üben  keinen  Einfluss 
auf  die  Cyanbestimmung  aus. 

Es  wurde  versucht,  die  Wirkung  des  freien  Alkalis  durch 
liinzufügung  von  Metallsalzen  aufzuhehen,  welche  durch  Alkali 
unter  Fällung  von  Oxyd  leicht  zersetzt  werden.  Am  besten 
geeignet  erwies  sich  das  Ferrisulfat  in  Form  von  Ammoniak- 
alaun (Lösung  1 : 3).  Das  Cyan  wurde  dadurch  als  Berliner- 
blau  gefällt  unter  gleichzeitiger  Neutralisirung  des  fixon 
Alkalis.  Zu  der  Flüssigkeit  mit  dem  Niederschlage  wurde 
Quecksilberoxyd  und  dann  Ammoniak  gegeben,  um  den 
Ueberschus8  des  Eisens  zu  fällen.  Das  Ganze  wurde  ungefähr 
eine  Viertelstunde  gekocht  und  weiter  wie  oben  verfahren. 
Es  wurden  folgende  Versuche  gemacht: 

IV.  100  ccm  Rlutlaugensalz  wurden  ohne  weiteren  Zusatz 
zersetzt  wie  bei  dem  oben  angeführten  Versuche  No.  I,  nach 
der  Zersetzung  und  Neutralisation  aber  noch  etwas  salpeter- 
saures Quecksilberoxydul  und  Ammoniak  hinzugefügt: 

Silber  = 18,85  ccm. 

V.  Zur  Blutlaugensalzlösung  wurden  vor  der  Zersetzung 
1«>  ccm  */»•  Normal-Ammoniumsulfat,  20  ccm  ’/*•  Normal- 
Ammoniumrhodanid  und  5 ccm  der  oben  erwähnten  l/ösung 
von  Eisenammoniakalaun  gegeben.  Silber  im  Mittel  mehrerer 
Versuche  = 18,88  ccm. 

VI.  Zusatz  von  10  ccm  */«  Normal  Chlomatriurn  und 
Eisenlösung,  nach  der  Zersetzung  salpetemiures  Quecksilber- 
oxydul in  grösserer  Menge  und  Ammoniak. 

Silber  = 18,9  ccm. 

Der  beabsichtigte  Zweck  war  also  erreicht  worden.  Je- 
doch wurde  dieses  Verfahren  später  wieder  aufgegeben,  weil 
man  sehr  voluminöse  Niederschläge  von  Eisenoxyd hyd rat 
erhielt,  und  die  Gefahr  vorhanden  ist,  dass  diese  mechanisch 
Salze  und  also  auch  Cyanaramonium  einschliessen.  Es  wurde 
untersucht,  ob  man  nicht  auch  durch  einen  grossen  Zusatz 
von  Ammoniutnsulfal  die  schädliche  Wirkung  der  Alkalis 
aufheben  könne.  Bei  dem  obigen  Versuche  No.  II  war  aller- 
dings genug  Ammoniumsulfat  vorhanden,  um  sämmtliches 
frei  werdende  Alkali  in  Kaliumsulfat  zu  verwandeln  (es 
wären  ca.  33,5  ccm  erforderlich  gewesen},  wahrscheinlich 
nimmt  aber  das  Quecksilberoxyd  einen  Theil  des  ersteren 
sofort  in  Beschlag,  um  Quecksilberamidverbindungen  zu  bilden, 
welche  durch  Alkali  schwer  zersetzlich  sind. 

VII.  Es  wurden  daher  100  ccm  einer  neuen  Blutlaugen- 
salzlösung wie  bei  Versuch  Nu.  I behandelt;  das  Quecksilber- 
cyanid wurde  jedoch  auf  andere  weiter  unten  zu  beschreibende 
Weise  durch  Zink  zersetzt. 

Silber  — 19,7  ccm. 


VIII.  Zu  100  ccm  Blutlaugensalz  wurde  vor  der  Zersetzung 
1 g Ammoniumsulfat,  also  etwa  das  Fünffache  der  erforder- 
lichen Menge,  gegeben  und  das  Quecksilbercyanid  durch 
Zink  zersetzt.  Silber  = 19,76  ccm;  oder,  Titrirung  de« 
Cyans  nach  unten  zu  beschreibender  Methode  ausgeführt, 

Silber  — 19,82  ccm. 

IX.  Wie  No.  VIII,  das  Quecksilbercyanid  wurde  aber 
in  der  früheren  Weise  durch  Schwefelwasserstoff  zersetzt. 

Silber  = 19,35  ccm. 

Die  Resultate  stimmen  also,  abgesehen  von  dem  Versuche 
No,  IX,  welcher  weiter  unten  in  Verbindung  mit  anderen 
erörtert  werden  soll,  in  befriedigender  Weise  überein. 

Bei  dem  Rose-Fin  ke  ne  rächen  Verfahren  ist  die 
Zersetzung  des  Quecksilbercyanids  durch  Schwefelwasserstoff 
etwas  umständlich  und  erfordert  eine  gewisse  Aufmerksam- 
keit und  Zeit.  Ausserdem  halten  die  Niederschläge  von 
Zinksulfid  hartnäckig  Salze  zurück.  Es  war  schon  früher 
bei  den  vielfachen  Versuchen,  welche  ich  ausser  den  an- 
geführten gemacht  hatte,  aufgefallen,  dass  die  Resultate  nicht 
ganz  übereinstimmend  ausfielen,  wenn  die  Verhältnisse  bei 
der  Zersetzung  durch  Schwefelwasserstoff  nicht  gleichmässig 
gewählt  waren , z.  B.  der  Zusatz  von  Zinksulfat  und  die 
Menge  des  überschüssigen  Schwefelwasserstoffs,  um  die  rein 
weisse  Zinksulfidfallung  hervorzurufen.  Dieser  Uobelstand 
musste  noch  mehr  ins  Gewicht  fallen,  wenn  nicht  wie  in 
den  vorliegenden  Fällen  die  Mengen  des  Cyans  gleich,  sondern 
verschieden  waren.  Der  Betrag  an  mechanisch  mit  nieder- 
gerissenem  Cyanammonium  müsste  mit  dem  vorhandenen 
Cyan&mmonium  und  der  Quantität  des  Zinksulfids  wachsen 
und  fallen.  Dieser  Fehler  kommt  nicht  in  Betracht,  wenn 
man  nach  den  von  Rose  und  Finkener  gegebenen  Vor- 
schriften verfährt  und  den  Niederschlag  mit  verdünnter 
Ammoniakflüssigkeit  bis  zur  Erschöpfung  auswäscht.  Es 
musste  aber  hier  mit  Rücksicht  auf  die  schnelle  Ausführ- 
barkeit des  Verfahrens  von  dem  Auswaschen  abgesehen, 
und  die  Filtration  durch  ein  trockenes  Filter  beibehalten 
werden. 

Es  richtete  sich  daher  meiu  Bestreben  darauf,  die  Zer- 
setzung des  Quecksilbercyanids  vermittelst  Schwefelwasser- 
stoffs durch  ein  anderes,  nicht  mit  den  obigen  Uebelständen 
behaftetes  Verfahren  zu  ersetzen.  Schon  Rose  gibt  an,  das« 
man  die  Zersetzung  auch  durch  Cadmiumfeilspäne  bewirken 
könne,  fügt  aber  hinzu,  dass  dieselbe  nicht  vollständig  sei 
in  stark  verdünnten  Lösungen;  ausserdem  ist  ein  längeres 
Stehen  erforderlich.  Es  tritt  nun  eine  augenblickliche  und 
vollständige  Abscheidung  dos  Quecksilbers  ein,  wenn  man  die 
Lösung  von  Quecksilbercyanid  stark  mit  Ammoniak,  dann 
mit  Zinkstaub  versetzt  und  umschüttelt.  Der  Niederschlag 
ist  ein  metallischer  und  hat  also  wohl  nicht  die  Eigen- 
schaft , Balze  mechanisch  mit  niederzureissen.  Die  Zer 
Setzung  gelingt  nur  leicht  und  vollständig  in  ammonia- 
kalischer , nicht  in  alkalischer  Lösung.  Sie  tritt  in  letz- 
terem Falle  nur  ein,  wenn  man  den  Zinkstaub  vorher  durch 
Auswaschen  von  Ammoniakflüssigkcit  von  beigemengteni 
Oxyd  befreit  und  wenn  man  eine  grosse  Menge  Alkali  an- 
wendet, aber  auch  dann  nur,  falls  nicht  viel  Quecksilber- 
cyanid vorhanden  ist.  Dieser  Umstand  kommt  aber  nicht 
in  Betracht,  da  man  ja  etwaiges  freies  Alkali  vor  der  An- 
wendung des  Quecksilberoxyds  beseitigen  muss. 

Bei  den  hierauf  bezüglichen  Versuchen  wurde,  um  die 
Arbeit  abzukürzen,  von  dem  käuflichen  Quecksilbercyanid 
ausgegangen,  und  zwar  von  einer  Lösung,  welche  6,3  g in 
1 1 enthielt.  100  cm  derselben  wurden  im  V«  1-Kolben  mit 

6 ccm  Ammoniakflüssigkeit  von  0,91  specif.  Gewicht  und 

7 g Zinkstaub  versetzt,  umgeschüttelt,  bis  zur  Marke  auf- 
gefüllt und  noch  1 ccm  Wasser  hinzugefügt  als  Correction 
für  das  Volumen  des  Zinkes.  Es  wurde  dann  durch  ein 
trockenes  Filter  filtrirt  und  in  100  ccm  des  Filtrats  das 
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Cyan  nach  der  Volliard  sehen  Methode  in  der  üben  an* 
gegebenen  Weise  bestimmt. 

X.  Zwei  Versuche,  in  dieser  Weise  ausgeführt,  ergeben 
einen  Verbrauch  an  Silberlösung  von  19,7  und  19, «55  ccm. 

XI.  Wurden  100  ccm  nach  der  Rose-Finkener’schen 
Methode  durch  Schwefelwasserstoff  zersetzt,  so  betrug  die 
erforderliche  Silbermenge  19,4  ccm. 

Die  Versuche  IX  und  XI  ergeben  ein  von  No.  X etwas 
abweichendes  Resultat,  weil,  wie  schon  oben  gesagt,  das 
Zinksulfid  Salze  mechanisch  einschliesst , und  daher  der 
Cyangehalt  zu  niedrig  gefunden  wird.  Jedenfalls  zeigt  sich 
aber,  dass  die  Zersetzung  durch  Zinkstaub  sicherer  ist  wie 
die  durch  Schwefelwasserstoff.  Dem  Gehalte  an  Quecksilber* 
cvanid  gemäss  hätte  man  eigentlich  20,02  ccm  ’/••  Normal- 
Silberlösung  gebrauchen  müssen.  Es  wird  bei  weiter  unten 
zu  beschreibenden  Versuchen  gezeigt  werden,  wesshalb  nicht 
soviel  Silber  gebraucht  wurde,  und  dass  das  Resultat  der 
Versuche  No.  X in  befriedigender  Weise  der  Wahrheit  ent- 
spricht. 

Eb  würde  sich  liiernach  folgendes  Verfahren  für  die 
Untersuchung  der  Gasreinigungsmasse  ergeben: 

10  gr  Masse  werden  in  V«  I Kothen  mit  ca.  150  cc  Wasser, 

1 g AmmoniuniBulfat  versetzt,  und  dazu  15  g Queksilber- 
oxyd  gegeben.  Das  Ganze  wird  zum  Siedpn  erhitzt  und  un- 
gefähr */•  Stunde  darin  erhalten.  Nach  dem  Erkalten  fügt 
man  unter  Umschütteln  •/•  bis  1 ccm  einer  gesättigten 
l/osung  von  salpetersaurem  Quecksilberoxydul  hinzu  und  so 
viel  Ammoniak,  bis  keine  Fällung  mehr  erfolgt,  füllt  bis  zur 
Marke  auf  und  gibt  noch  8 ccm  Wasser  zu , entsprechend 
dem  Volumen  der  festen  Substanzen.  Man  schüttelt  gut  um 
und  filtrirt  durch  ein  trockene»  Filter.  Von  dem  Filtrate 
bringt  man  200  ccm,  entsprechend  4 g Substanz,  in  einen 
HK)  ccm-Kolben,  setzt  wenigstens  6 ccm  Ammoniakflüssig- 
keit  von  0,91  specif.  Gewicht  und  7 g Zinkstaub  hinzu, 
schüttelt  mehrere  Male  um,  gibt  aus  unten  zu  erörterndem 
Grunde  noch  2 ccm  einer  Kalilauge  von  30%  hinzu,  füllt 
bis  zu  4<>1  ccm  auf  und  filtrirt  nach  dem  Durchschütteln 
durch  ein  trockenes  Faltentilter.  Man  wendet  am  besten 
ein  doppeltes  Filter  an,  weil  die  Flüssigkeit  anfänglich  leicht 
mit  schwacher  Trübung  abläuft.  Von  dem  Filtrate  werden 
WO  ccm,  entsprechend  1 g Sul*stanz,  zu  überschüssiger 
' »«-NormalHilberlösung  in  einen  400  ccm-Kolben  gegeben 
und  mit  verdünnter  Salpetersäure  angesäuert.  Nach  dem 
durch  Umschütteln  zu  befördernden  Absitzen  de»  Nieder- 
schlags wird  bis  zur  Marke  aufgefüllt,  durchgeschüttelt  und 
durch  ein  trockenes  Filter  filtrirt.  200  ccm  des  Filtrats 
werden  nach  dem  bekannten  Vol ha rd  sehen  Verfahren  mit 
Vh  Normal* Ammoniumrhod&nidlösung  zurücktitrirt.  Der 
Verbrauch  dieser  Lösung  entspricht  direkt  dem  Überschüssigen 
Silber  und  ist  von  der  angewandten  Menge  der  letzteren 
abzuziehen. 

1 ccm  Vit-Normalsilberlösung  = 0,002598  g CN  (0,2598  °/*) 

- 0,004771  g Fei  Cy«.  (0,4771  ♦/«) 

ln  Betreff  des  Zinkstaubs  ist  noch  zu  bemerken,  «lass 
derselbe  meistens  durch  .Silberlösung  fällbare  Verbindungen, 
Chlor,  enthält.  Es  ist  daher  hierfür  eine  Correction  anzu- 
bringen. Man  thut  jedoch  besser , denselben  in  grösserer 
Menge  durch  Auswaschen  mit  Ammoniakilüssigkeit  von 
diesen  Verbindungen  zu  befreien,  er  wird  dadurch  zugleich 
wirksamer. 

Das  eben  angegebene  Verfahren  führt  nun  wohl  zu 
richtigen  Resultaten,  indessen  ist  die  Anwendung  des  salpeter- 
sauren  Quecksilberoxyduls  nicht  sehr  angenehm,  wenn  bei 
einer  Untersuchung  Chlorverbindungen  vorhanden  sind,  da 
man  in  diesem  Falle  eine  grössere  Menge  des  Reagens  ge-  j 3. 
brauchen  muss.  Ferner  enthält  das  Queksilberoxyd,  wenn 
es  nicht  geglühtes,  sondern  gefälltes  ist,  fast  immer  mehr  | 
oder  weniger  Chlor,  ebenso  der  nicht  ausgewaschene  Zink- 


staub und  die  Kalilauge.  Es  erschien  daher  wünschens* 
werth,  ein  Verfahren  zu  haben,  nach  welchem  sich  das  Cyan 
direkt  titriren  lässt,  und  bei  dem  etwa  vorhandenes  Chlor 
oder  Rhodan  ohne  störenden  Einfluss  sind.  Ferner  erfor- 
dert das  Absitzenlassen  und  Abfiltriren  des  Silbernieder- 
schlages immer  einige  Zeit,  und  es  wäre  diese  durch 
eine  solche  Methode  wesentlich  abgekürzt  worden.  Hannav ') 
hat  zu  dem  Zwecke  die  Titrirung  mit  Quecksilberchlorid  v«>r- 
geschlagon,  es  darf  jedoch  nur  wenig  Ammoniak  vorhanden 
sein,  während  in  Folge  der  Zersetzung  durch  Zinkstaub  diese 
Bedingung  nicht  erfüllt  wird.  Alle  Versuche,  diese  Methode 
durch  Abänderungen  für  den  vorliegenden  Fall  brauch- 
bar zu  machen,  schlugen  fehl,  besonders  deshalb,  weil  das 
entstehende  Quecksilbercvanid  lösend  auf  die  Niederschläge 
wirkt,  welche  verschiedene  Reagentien  mit  dem  Quecksilber- 
chlorid in  ammoniakalischer  Lösung  geben. 

Schliesslich  führte  eine  Methode  zum  Ziele  ähnlich  der- 
jenigen, welche  Li  obig  für  die  Bestimmung  des  Cyans  an- 
gegeben hat.  Letztere  war  nicht  anwendbar,  weil  in  dein 
vorliegenden  Falle  das  in  starkem  Ueberschusse  vorhandene 
Ammoniak  das  am  Ende  der  Reaction  ausfallende  Cyan- 
resp.  Chlorsilter  gelöst  hätte.  Im  Gegensätze  zu  den  beiden 
letzten  Körpern  ist  das  Jodsilber  nur  sehr  wenig  löslich  in 
Ammoniak,  und  es  war  daher  vielleicht  möglich,  durch  An- 
wendung von  Jodkalium  den  gewünschten  Zweck  zu  er- 
reichen. 

Setzt  man  zu  einer  sehr  stark  verdünnten  Lösung  von 
Jodkalium  einen  Tropfen  verdünnter  Silberlösung,  so  ent- 
steht ein  Niederschlag  von  Jodsilber.  Dieser  verschwindet 
aber,  wenn  man  genügend  Ammoniak  hinzufügt.  Man  kann 
ihn  aber  sofort  wieder  hervorrufen  durch  erneuten  genügen- 
den Zusatz  von  Jodkalium.  Es  ist  das  auffallend,  weil  bei 
Abwesenheit  von  Ammoniak  Jodsilber  in  Jodkaliui»  etwas 
löslich  ist. 

Es  war  zu  untersuchen,  wieviel  Jodkalium  anzuwenden 
war,  damit  bei  ZuBatz  von  Silberlösung  zu  einer  stark  am- 
moniakalischen  Cyanammoniumlösung  eine  Trübung  durch 
Jodsilber  eintrat,  wenn  alles  Cyan  in  Ammoniumsilbercvanid 
(N  H«  CN  -f-  Ag  CN  ) übergeführt  war.  Eh  wurden  100  oem 
der  früher  erwähnten  Quccksilbercyanidlösung  (6,5  HgCy« 
in  1 1)  durch  Zinkstaub  im  V«  1-Kolben  zersetzt,  und  100  ccm 
des  Filtrats  unter  Zusatz  von  verschiedenen  Mengen  Jod- 
kalium (30  g in  1 I gelöst,)  mit  '/••-Normalsilber  titrirt. 
Es  zeigte  »ich  nun,  dass  die  Trübung  durch  Jodsilber  eintrat, 
ehe  die  nach  der  Volhard  sehen  Methode  ermittelte  Silber- 
menge verbraucht  war.  Diese  Trübung  verschwand  aber, 
wenn  man  10  ccm  einer  6%  Kalilauge  zusetzte.  Die  dann 
nach  fortgesetztem  Titriren  eintretende  Trübung  konnte  durch 
erneuten  Zusatz  von  Kalilauge  wieder  aufgehoben  werdeu,  bis 
schliesslich  ein  Punkt  eintrat,  wo  weitere  Kalilauge  keine  Ver- 
änderung mehr  bewirkte.  Wahrscheinlich  ist  das  Ammonium- 
silbereyanid  eine  wenig  stabile  Verbindung  und  wird  durch 
Jodkalium  theilweise  zersetzt.  Diese  Zersetzung  wird  durch 
genügendes  Kali  aufgehoben. 

XII.  Versuch:  E»  trat  eine  Trübung  ein  und  blieb 
bei  der  zuletzt  angegebenen  Zahl  l>e8tehen : 

1.  wenn  gebraucht  wurden  6 ccm  Ammoniak  von  0,91  specif. 

bei  der  Zersetzung  de»  Queckailbercyanids  und 

a)  2,5  ccm  Jodkalium  bei  der  Titrirung  nach  Verbrauch 

von  15,9,  19,6,  19,75,  19,80,  ccm  '/••■Silber. 

b)  10  cm  Jodkalium  von  13,65,  19,10,  19,50,  19,60  ccm. 

2.  12  ccm  Ammoniak  und 

a)  2,5  oetn  Jodkalium  17,75,  19,65,  19,75,  19,80  ccm. 

b)  10  ccm  Jodkalium  16,1,  19,4,  19,6,  19,65  ccm. 

10  ccm  Ammoniak  und  20  ccm  Jodkalium 

14,4,  19,15,  19,4  und  19,91  ccm. 

')  Berichte  der  chemischen  Gesellsch.  11.  H07. 
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Nach  dem  Vol  hard  'sehen  Verfahren  ergab  sich  ein 
Verbrauch  von  19,87  ccm  */«o  - Normaltdlberlösung , welche 
der  vorhin  angewandten  Vw* Normallösung  gleich werthig  ist. 

Nach  diesen  Versuchen  wird  inan  also  zu  100  ccm  der 
zu  titrirenden  Flüssigkeit  mindesten*  10  ccm  einer  3 pro- 
centigen  Jodkaliumlösung  zusetzen  müssen. 

Um  zu  zeigen,  dass  die  Titrirung  nicht  durch  gleich- 
zeitig anwesendes  Chlor  oder  Rhodan  beeinflusst  wird, 
wurden  zu  weiteren  100  ccm  vor  dem  Titriren  20  ccm 
'/*•»  Rhodan  und  0,1  g Chlomatrium  gegeben,  als  Endtiter 
wurde  gefunden  19,6  ccm  *.'•••  Silber.  Man  kann  die  Zahl 
Her  Unterbrechungen  beim  Titriren,  bedingt  durch  den  wieder- 
holten Zusatz  von  Kali,  verringern,  wenn  man  statt  der 
6 procentigen  eine  stärkere,  vielleicht  30  procentige  Kalilauge 
verwendet.  Als  Endpunkt  der  Reaction  ist  eine  deutliche 
scharf  ausgesprochene  Trübung  zu  betrachten. 

Eigentlich  hätte,  falls  das  gebrauchte  Quecksilbercyanid 
rein  gewesen  wäre,  der  Verbrauch  an  Silberlösung  *20,02 
statt  19,60  bis  19,67  betragen  müssen.  Es  wurde  vermuthet, 
dass  sich  beim  Filtriren  der  durch  Zersetzung  erhaltenen 
Flüssigkeit  etwas  Cyan  verflüchtige.  Es  wurden  daher  nach 
erfolgter  Zersetzung  durch  Zinkstaub  vor  dem  Filtriren  noch 
10  ccm  6procentiger  Kalilauge  zugegeben,  um  weniger  zer- 
setzliches  Cyankalium  zu  bilden.  Es  wurde  gefunden  nach 
dem  ebengeschilderten  Verfahren:  19,8  ccm  Silber  = 98,90°/* 
Quecksilbercyanid,  nach  der  Vol  hard 'sehe  Methode  19,75  ccm 
Silber  = 98,65  ’/•  Quecksilbercyanid.  Es  hatte  also  wirk- 
lich durch  den  Zusatz  von  Kali  eine  Erhöhung  des  Titers 
stattgefunden.  Ferner  wurde  zweimal  in  je  50  ccm  Qucck- 
silbercyanid  das  Quecksilber  elektrolytisch  bestimmt  und 
erhalten : 

0,2456  gr  Hg  = 98,25  •/•  HgCy* 

0,2465  „ „ — 98,60  ,,  „ 

Zur  Erklärung  dieses  Mindergebaltes  sei  hinzugefügt, 
dass  die  Quecksilbercyanidlösung  mit  Siibemitrat  eine  leichte, 
in  Salpetersäure  und  Ammoniak  auflöäliche  Trübung  ergab, 
also  wahrscheinlich  cyanaaure  Verbindungen  enthielt. 

Will  man  dieses  Verfahren  auf  die  Untersuchung  von 
Gasreinigungsmasse  übertragen,  bo  hat  man  bis  zur  Titrirung 
dieselben  Operationen  auszuführen,  wie  oben  angegeben, 
nur  fällt  die  Behandlung  mit  salpetersaurem  Quecksilber- 
oxydul fort.  Der  Endpunkt  der  Titration  ist  erreicht,  wenn 
nach  wiederholtem  Zusatz  von  5 bis  10  ccm  30  procentiger 
Kalilauge  die  Trübung  durch  Jodsilher  bestehen  bleibt. 

(Schloss  folgt.) 


Dip  hacteriolo^isclie  Wassemntersncliung. 

Von  Dr.  W.  Migula  -Karlsruhe. 

{Fortsetzung). 

Die  Untersuchung  der  Culturplatten. 

Je  nach  der  Temperatur  und  den  Arten,  welche  im  Was- 
ser vorhanden  waren,  erscheinen  die  ersten  Bacteriencolonien 
am  zweiten  bis  vierten  Tage;  am  siebenten  Time  haben  sich 
die  meisten  Arten  entwickelt,  und  später  kommen  noch  ver- 
einzelte Nachzügler  hinzu,  welche  den  Charakter  der  Platte 
nicht  im  mindesten  mehr  beeinflussen.  Man  kann  daher 
den  siebenten  Tag  nach  dem  Ausgiessen  der  Platten  als  den 
Zeitpunkt  unschön,  wo  das  Bild  der  Culturplattc  am  voll- 
endetsten ist  und  am  besten  die  bacteriologische  Beschaffen- 
heit des  zu  untersuchenden  Wassers  erkennen  lässt.  Sehr 
oft  wird  man  jedoch  gezwungen  sein,  die  Untersuchung 
schon  früher  vorzunehmen,  insbesondere,  wenn  eine  grössere  ! 
Anzahl  die  Gelatine  energisch  verflüssigender  Colonien  sich 
entwickelt  hat,  so  dass  die  Gefahr  vorhanden  ist,  dass  die 
ganze  Platte  zerläuft  und  hierdurch  eine  Zählung  und 


Bestimmung  der  Arten  und  Colonien  vollständig  zur  Unmög- 
lichkeit gemacht  wird.  Man  kann  «ich  hiergegen  zwar  da- 
durch schützen,  dass  man  die  Probe  mit  sterilisirtem,  desti- 
lirtem  Wasser  in  entsprechender  Weise  verdünnt,  ist  dann 
aber  gezwungen,  eine  sehr  viel  grossere  Anzahl  Plattenculturen 
anzulegen,  um  ein  richtiges  Bild  von  der  vorhandenen  Bac- 
terientlora  zu  erhalten.  Ausserdem  kann  man  ja  auch  einem 
Wasser  in  den  meisten  Fällen  von  vornherein  gar  nicht  an- 
sehen,  wie  viel  Bacterien keime  es  enthält,  und  ob  unter  die- 
sen viele  die  Gelatine  verflüssigende  sind.  Darum  ist  es 
stets  nothwendig,  auch  Plattenculturen  mit  ’/i*  ccm  Wasser 
anzulegen,  denn  in  diesen  wird  sich  wohl  meist  auch  noch 
am  siebenten  Tage  die  Bacterienflora  genau  bestimmen  lassen, 
und  wo  dies  wegen  allzu  rascher  Verflüssigung  nicht  der 
Fall  ist,  hat  man  es  ohnehin  mit  einem  so  stark  verunreinig- 
ten Wasser  zu  thun,  dass  eine  weitere  genaue  Analyse  dem- 
selben wohl  meist  ziemlich  überflüssig  sein  dürfte. 

Handelt  es  sich  um  den  Nachweis  von  Ty  p h u s b aci  1 1 en, 
so  werden  uns  natürlich  zunächst  diejenigen  Colonien  be- 
schäftigen, welche  denen  de«  Typhusbacillus  ähnlich  sind, 
also  die  wetzsteinförmigen,  bipolaren,  graugelblichen,  in  der 
Gelatine  verborgenen  und  die  eigenthümlich  durchsichtigen 
Hachen  Auflagerungen  mit  ihrer  radialen  und  peripheren 
Structur  an  der  Oberfläche.  Finden  sich  solche  Colonien, 
so  wird  uns  ein  Bliek  in  das  Mikroskop  darüber  belehren, 
ob  wir  es  mit  einem  dem  Typhus  ähnlichen  Bacillus  zu  thun 
haben  oder  mit  irgend  einem  andern  morphologisch  sicher 
unterscheidbarem  Bacterium.  Im  ersten  Falle  muss  dann 
die  Cultur  auf  gekochten  Kartoffeln  zur  Entscheidung  benin- 
gezogen  werden,  was  übrigens  an  dieser  Stelle  nicht  weiter 
auegeftihrt  zu  werden  braucht. 

Sind  derartige  typhusahnliche  Colonien  nicht  vorhanden, 
so  ist  zunächst  festzustellen,  wie  viel  verschiedene  Bacterien 
arten  sieh  nach  detn  Aussehen  der  Colonien  auf  der  Platte 
erkennen  lassen.  Die  Farbe  der  Colonien,  die  Gestalt,  der 
griiesere  oder  geringere  Glanz,  die  Verflüssigung  oder  Nicht- 
verflüssigung  der  Gelatine  geben  dabei  hinreichende  Merk 
male  ub.  SVo  jedoch  Zweifel  obwaltet,  oh  eine  Colonie  die- 
selbe  oder  eine  verschiedene  Art  als  eine  andere  sehr  Ihn 
liehe  enthält,  reicht  eine  Vergleichung  der  Bacterien  beider 
Colonien  unter  dem  Mikroskop  zur  Entscheidung  hin. 

Nach  Feststellung  der  Arten  wird  firnn  genöthigt  sein,  ge- 
nau zu  untersuchen,  wie  viel  davon  die  Gelatine  verflüssigen 
und  wie  viel  nicht.  Wenn  auch  bei  vielen  Arten  die  Ver- 
flüssigung eine  sehr  langsame  ist,  so  wird  sich  doch  am  sie- 
benten Tage  meist  auch  bei  ihnen  eine  geringe  Einsenkung 
finden,  eine  schwache  Concavität,  welche  sich  besondere  bei 
schräger  Betrachtung  bemerklich  macht  und  auf  eine  Ver- 
flüssigung hindeutet.  Uebrigens  kommen  diese  langsam  ver- 
flüssigenden Colonien  verhüt  ln issmäsaig  viel  weniger  in  Be- 
tracht als  diejenigen,  deren  verflüssigender  Charakter  schon 
bald  nach  dem  Erscheinen  sich  zu  erkennen  gibt. 

Besonders  diejenigen  Colonien  fallen  sofort  ins  Auge, 
welche  in  weitem  Umkreise  die  Gelatine  energisch  verflüssigen 
und  den  VerflÜBsigungBtrichter  mit  einer  schwach  grau 
gefärbten  trüben  Flüssigkeit  anfüllen.  Unter  dem  Mikro- 
skop erscheinen  sie  meist  als  kurze  sehr  lebhaft  beweg- 
liche Stäbchen,  welche  man  als  Bacterium  termo  bezeichnet. 
Wenn  sich  nun  auch  herausgestellt  hat,  dass  unter  diesem 
Namen  wahrscheinlich  eine  grosse  Anzahl  verschiedene  Or- 
ganismen  zusam mengefasst  werden,  die  unter  sich  ausser- 
ordentlich ähnlich  sind  und  mit  Sicherheit  oft  erst  durch 
die  mühsamsten  und  zeitraubendsten  Untersuchungen  von 
einander  unterschieden  werden  können,  so  ist  eine  nähen* 
Bestimmung  der  Arten  für  die  Wasserunlersuchung  gar  nicht 
erforderlich,  da  sie  alle  im  wesentlichen  in  gleicher  Weise 
Fäulnisserreger  sind.  Sind  auf  einer  Platte  sehr  zahlreiche 
derartige  Colonien  vorhanden,  so  ist  das  immer  ein  Zeichen 
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einer  Verunreinigung  des  Wassere,  wir  werden  also  auch 
gezwungen  sein,  auf  die  Zahl  derartiger  Colonien  Rücksicht 
zu  nehmen,  obgleich  ausdrücklich  dabei  hervorgehoben  werden 
muss,  dass  eine  eigentliche  Zählung  derselben  vollkommen 
überflüssig  ist.  Finden  sich  ein  oder  zwei  Colonien  auf  einer 
Platte,  so  wird  dies  die  Entwickelung  der  übrigen  Bacterien 
meist  nicht  sonderlich  beeinflussen,  sind  aber  mehr,  10 — 12 
vorhanden,  so  wird  bei  rascher  Verflüssigung  unter  Um- 
ständen die  Platte  schon  nach  einigen  Tagen  zu  einem  nicht 
geringen  Theile  verflüssigt  sein,  und  man  wird  Schwierig- 
keiten haben,  die  Zahl  der  Arten  festzustellen.  Ein  solches 
Wasser  kann  übrigens  auf  das  Prädikat  der  Reinheit,  wie 
wir  später  sehen  werden,  kaum  mehr  Anspruch  machen. 
Entwickeln  sich  noch  mehr  Colonien  von  Bacterien  aus  der 
Tennogruppe,  so  kommt  es  oft  vor,  dass  die  Platte  schon 
nach  24 — 3t > Stunden  ganz  verflüssigt  ist.  ln  einem  solchen 
Falle  ist  das  Wasser  unter  allen  Umständen  verunreinigt, 
und  eine  weitere  Untersuchung  wird  in  der  Regel  nicht 
mehr  nolhwendig  sein.  Ist  dies  doch  erwünscht,  so  muss 
inan  das  zur  Untersuchung  gelangende  Wasser  entsprechend 
verdünnen,  dann  aber  eine  grosse  Anzahl  Platteu  ausgiessen. 

In  ähnlicher  Weise  treten  manchmal  Bacterienarten  auf, 
welche  die  Gelatine  nicht  minder  energisch  verflüssigen,  sich 
aber  von  den  Organismen  der  Temiogruppe  dadurch  sehr  1 
wesentlich  unterscheiden,  dass  sie  der  Flüssigkeit  selbst  eine 
grüne  fluorescirende  Färbung  ertheilen,  die  sich  übrigens 
manchmal  auch  noch  über  die  nicht  verflüssigte  Gelatine 
verbreitet.  Auch  diese  Organismen  gehören  entschieden 
verschiedenen  Arten  an , man  fasBt  sie  aber  aus  demselben 
Grunde  wie  bei  Baoterium  termo  als  Bacillus  fluorescens 
liquefaciens  zusammen.  Auch  diese  sind  als  ausgesprochene 
Fäulnisserreger  anzusehen.  Weniger  gilt  dies  von  jenen  die 
Gelatine  nicht  verflÜBBigenden  Arten,  welche  ebenfalls  eine 
Kluorescenz  der  Gelatine  bewirken,  obgleich  Bie  freilich  nicht 
als  indifferente  Organismen  angesehen  werden  dürfen. 

Eine  grossere  Zahl  echter  Fäulnis« bacterien  verflüssigt  die 
Gelatine  jedoch  nicht,  macht  sich  aber  durch  einen  höchst 
auffallenden  unangenehmen  Geruch  bemerkbar.  Hierhin  ge- 
hören beispielsweise  mehrere  Organismen  der  Harnstoff- 
gährung,  ferner  mehrere  Bacterien  der  Eiweisszereetzung, 
wie  Bacillus  ureae , Micrococcus  ureae , Brieger's  Faeces- 
bacillus, Bacillus  Neapolitanus,  Bacterium  coli  commune  u.  a. 
Sie  sind  an  sich  nicht  leicht  zu  erkennen,  wenn  man  jedoch 
den  cigenthümlichen  Geruch  nach  fauler  Häringslake  oder 
nach  Trimethylamin  wahrnimmt,  so  ist  immer  die  Wahr- 
scheinlichkeit vorhanden,  dass  einer  dieser  Organismen  sich 
auf  der  Platte  entwickelt  hat.  Man  ist  dann  durchaus  ge- 
nüthigt,  die  einzelnen  Colonien  genauer  zu  untersuchen  und 
die  einzelnen  Arten,  wenigstens  diejenigen,  welche  den  Geruch 
veranlassen,  näher  zu  bestimmen.  Man  impft  zu  diesem 
Zweck  die  nach  dem  Aussehen  der  Colonien  als  verschieden 
erkennbaren  Arten  in  Gläschen  mit  Gelatine  ah  und  be- 
stimmt sie  dann  in  der  am  Schluss  angegebenen  Weise. 

Eine  derartige  orientirende  Untersuchung  der  Platten- 
culturen  wird  uns  meist  schon  über  den  Charakter  des 
Wassere  vollkommen  Aufschluss  verschaffen,  und  ein  weiteres 
Eingehen  auf  die  bacteriologischen  Verhältnisse  wird  wohl 
nur  dann  nöthig  sein , wenn  es  sich  um  eine  ganz  er- 
schöpfende Analyse  des  Wassers  handelt.  Im  letzteren  Fall 
wird  man  auch  noch  eine  schwache  Vergröeeerung  zu  Hilfe 
nehmen  und  die  Plattencnltur  mit  ihr  untersuchen,  um  et- 
waige Verschiedenheiten  von  Colonien,  die  dem  blossen  oder 
mit  der  Lupe  bewaffneten  Auge  gleichartig  erschienen,  noch 
wahrnehmen  und  noch  Arten  trennen  zu  können,  deren 
Colonien  auf  der  Platte  sehr  ähnlich  sind. 

Eine  Colonie,  bei  schwacher  Vergrösserung  (etwa  80  bis 
lOOfach)  untersucht,  bietet  nämlich  einen  ganz  eigenthüm- 
liehen  Anblick  dar,  wie  man  ihn  nach  den»  Eindruck,  den 


eine  Colonie  auf  das  blosse  Auge  macht,  niemals  erwarten 
sollte.  Besondere  auffallend  ist  dabei,  dass  sonst  weiss  er- 
scheinende, oder  farblose  Colonien  sehr  oft  ein  bräunliches, 
braunes  oder  bläuliches  Aussehen  unter  dem  Mikroskop  an- 
nehmen. Auch  die  Conturen  sieht  man  bei  schwacher  Ver- 
grösserung oft  ganz  anders,  als  sie  sich  dem  blossen  Auge 
darbieten,  man  findet  dann  noch  einen  borstigen  Rand  oder 
feine  Ausläufer,  die  auch  mit  der  Lupe  noch  nicht  wahr- 
zunehmen sind  und  daher  die  Colonie  scharf  conturirt  er- 
scheinen lassen.  »Schliesslich  ist  auch  die  Beschaffenheit  des 
Inhaltes  solcher  Colonien  recht  verschieden.  Bald  ist  er  fast 
homogen,  bald  feinkörnig,  bald  grobkörnig,  oder  man  sieht 
innerhalb  der  Colonie  durch  Wachsthum  hervorgerufene 
mehr  oder  weniger  charakteristische  Zusammenballungen. 

Zwei  Colonien,  die  sowohl  dem  blossen  Auge,  als  unter 
dem  Mikroskop  völlig  gleichartig  erscheinen,  dürften  auch 
zumeist  wirklich  dieselbe  Art  enthalten,  wenigstens  kommen 
die  wenigen  Ausnahmen  von  dieser  Regel  für  Wasserunter- 
suchungen kaum  in  Betracht. 

Von  diesen  durch  Betrachtung  mit  der  Lupe  oder  mit 
dem  Mikroskop  als  verschieden  erkannten  Colonien  gilt  es 
nun,  Culturen  anzulegen,  die  man  dann  weiterhin  verfolgen 
kann  und  welche  zur  Bestimmung  des  Organismus  nach  der 
am  Schluss  angegebenen  Beschreibung  dienen  können.  Die 
Schimmelpilze  können  hierbei  ebenfalls  Berücksichtigung 
finden,  obgleich  sie  meiner  Ueberzeugong  nach  für  die  Be- 
urtheilung  des  Wassers  nicht  von  grossem  Belang  sind  und 
in  ein  und  demselben  Wasser  zu  verschiedenen  Jahres- 
zeiten in  ausserordentlich  verschiedener  Menge  Vorkommen 
können. 

Besonderer  Berücksichtigung  ist  auch  die  Temparatur  zu 
empfehlen,  bei  welcher  die  Culturplatten  gewachsen  sind. 
Die  Zahl  der  verflüssigenden  Arten  nimmt  nämlich  erheblich 
zu,  wenn  die  Temperatur  steigt;  es  gibt  Arten,  welche  die 
Gelatine  bei  10*  C.  nicht  verflüssigen,  wohl  aber  bei  22*. 
Ferner  werden  solche  Bacterien,  welche  die  Gelatine  l>ei 
niedrigerer  Temperatur  nur  wenig  verflüssigen,  dies  bei 
höherer  weit  energischer  thun.  Diese  Verhältnisse  bringen 
es  mit  sich,  dass  man  das  Aussehen  der  Platten  je  nach  der 
Temperatur  recht  verschiedenartig  finden  kann,  ganz  abge- 
sehen davon,  dasB  viele  Wasserbacterien  nur  bei  höherer 
Temperatur  zu  einem  ergiebigen  Wachsthum  gelangen ; kann 
man  also  die  Platten  nicht  gleichmässig  bei  einer  bestimmten 
Temperatur,  etwa  20 — 22*  C.  cultivircn,  so  ist  man  durchaus 
genöthigt,  die  aus  der  Verschiedenheit  der  Temperatur  resul- 
tirenden  Verhältnisse  bei  der  Untersuchung  der  Platten- 
culturen  in  Rechnung  zu  ziehen.  Eine  in  der  kühleren 
Jahreszeit  bei  ca.  10*  C.  und  eine  im  Thermostaten  bei 
22°  C.  gewachsene  Plattencultur  werden  mit  grosser  Regel- 
mässigkeit ganz  verschieden  ausfallen  und  das  oben  Gesagte 
bestätigen. 

Die  Beurtlieilmig  der  Ergebnisse  der  bacteriologischen 
Wasseruntersiichiiiig. 

Um  die  Ergebnisse , welche  die  Plattencultur  eines 
Wassers  zu  Tage  gefördert  hat,  richtig  zu  beurtheilen  und 
im  Dienet  der  Hygiene  verwenden  zu  können,  muss  man  sich 
vor  einer  ganzen  Reihe  von  Fehlern  hüten,  die  oft  so  ver- 
borgen sind,  dass  erst  mühevolle  und  langwierige  Unter- 
suchungen zu  ihrer  Entdeckung  geführt  haben.  Die  gegen- 
wärtig allgemein  übliche  Methode  der  Wasseruntersuchung 
trägt  diesen  Fehlern  nur  zum  geringen  Theil  Rechnung,  und 
deshalb  ist  sie  von  mir  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
ganz  verlassen  worden.  Der  grösste  Nachtheil  der  bisher 
üblichen  Methode  lag  darin,  dass  der  Schwerpunkt  auf  die 
Zahl  der  Colonien  gelegt  wurde,  und  die  anderen  Momente 
nur  nebenbei  berücksichtigt  wurden.  Die  Zahl  der  Colonien 
ist  aber,  wie  im  Folgenden  gezeigt  werden  wird,  von  so 
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verschiedenen  Factoren  abhängig  und  ho  ausserordentlich 
schwankend,  dass  ich  mich  nach  einem  andern  Anhalts- 
punkt umsehen  musste,  von  dem  aus  man  an  die  Beur- 
thoilung  eines  Wassere  gehen  konnte.  Einen  solchen  glaube 
ich,  in  der  Zahl  der  Arten  gefunden  zu  haben.  Während 
4 Jahren  habe  ich  nun  eine  grosse  Reihe  verschiedener 
hierauf  bezüglicher  Untersuchungen  angestellt,  deren  Re* 
sultate  im  Nachfolgenden  wiedergegeben  sind.  Ich  habe  die 
hacteriologischen  Verhältnisse  des  Wassere  nach  sehr  ver 
schiedencn  Richtungen  verfolgt  und  stets  dabei  gefunden, 
dass  die  Zahl  der  Colonien  grossen  Schwankungen  unter- 
worfen und  von  allen  möglichen  Verhältnissen  abhängig  äst, 
welche  auf  den  hygienischen  Werth  des  Wassers  entschieden 
keinen  Einfluss  haben,  dass  aber  die  Zahl  der  Arten  diesen 
Schwankungen  bo  gut  wie  nicht  unterworfen  und  von  äusseren 
Verhältnissen,  die  den  hygienischen  Werth  des  Wassere  nicht 
l>erühren,  in  sehr  weiten  Grenzen  unabhängig  ist. 

Als  ein  sehr  einfaches  Beispiel  für  diese  Behauptung 
mag  die  Tabelle  I dienen.  Da»  Wasser  aus  3 offenen  Brunnen 
in  der  Nähe  von  Karlsruhe  wurde  mittels  eines  Eimers 
geschöpft  und  nun  der  verschiedene  Bacteriengehalt  des- 
selben an  der  Oberfläche  und  etwa  in  der  Mittte  des  Eimers 
untersucht.  Zu  diesem  Zweck  wurde  das  eine  Mal  die  Oeff- 
nung  des  sterilisirten  Gläschens  nur  wenig  eingetaucht, 
damit  vorzugsweise  die  an  der  Oberfläche  befindlichen  Wasser- 
schichten einatrömten  (in  der  Tabelle  »Oberfläche«)  das 
zweite  Mal  wurde  das  Gläschen  umgekehrt  bis  etwa  in  die 
Mitte  des  Wassers  getaucht  und  dann  erst  durch  Um  wenden 
mit  dem  Wasser  der  tieferen  Schichten  (in  der  Tabelle 
»tieferes  Wasser«)  gefüllt.  Schliesslich  wurde  noch  ein  drittes 
Gläschen  in  der  Weise  gefüllt,  dass  das  Wasser  in  dasselbe 
aus  dem  Eimer  gegossen  wurde  (in  der  Tabelle  »ausge- 
gossen« ). 

Tabelle  L 


Bacteriengehalt  des  Wassers  aus  verschiedenen  Schichten 
des  SchÖpfgefässes  bei  offenen  (ungedeckten)  Brunnen. 


Oberfläche 

tieferes  Waatter 

ausgegoaaen 

Artnbl 

Ulli 

folonlcu- 
Artxahl  iah, 

Artzahl 

t'olonicn- 

rah! 

Probe  1 . . 

9 

22  (XX) 

5 

219 

6 

1215 

Probe  2 

4 

1 JOO 

2 

1« 

2 

2fi 

Probe  3 . . . 

22 

un- 

zählig 

14 

900 

19 

8 400 

Aus  dieser  Tabelle  ersehen  wir  zunächst,  dass  das 
Wasser  an  der  Oberfläche  ausserordentlich  viel  reicher  an 
Bacterien  ist  als  in  der  Tiefe;  ein  ähnliches  Verhältnis  wie 
in  dem  Schöpfgefäss  wird  auch  im  Brunnen  vorhanden  sein. 
Bei  der  Probe  I übertrifft  die  Zahl  der  an  der  Oberfläche 
des  Wassers  befindlichen  Bacterien  diejenige  in  der  Tiefe 
um  das  lüofache,  bei  der  zweiten  ist  der  Unterschied  noch 
grösser,  bei  der  dritten,  obwohl  sich  die  eine  Zahl  der  ausser- 
ordentlichen Mengp  wegen  nicht  feststellen  liess,  jedenfalls 
noch  bei  weitem  grösser. 

Aber  die  Tabelle  zeigt  unB  noch  etwas  Anderes,  was  für 
derartige  WasHeruntersuchungen  von  Wichtigkeit  ist,  nämlich 
dass  das  Wasser,  welches  aus  dem  Gefäss  gegossen  wird, 
einen  Gehalt  an  Keimen  und  Arten  besitzt,  welcher  zwischen 
diesen  beiden  Extremen  steht,  wenn  auch  dem  der  tieferen 
Wasserechichten  näher.  Dies  würde  übrigens  den  Volum- 
verhältnissen der  oberen  und  unteren  Schichten  vielleicht 
annähernd  entsprechen  und  den  durchschnittlichen  Gehalt 
des  Wassers  an  Keimen  und  Arten  wiedergeben.  Bei  den 
gewählten  Beispielen  haben  wir  allerdings  Verhältnisse,  wie 
sie  seltener  Vorkommen  mögen,  denn  die  offenen,  gegen  Staub 


nicht  geschützten  Brunnen  bilden  wohl  die  grosse  Minder- 
zahl. Das  Beispiel  sollte  auch  nur  dazu  dienen,  die  Ver- 
schiedenheit zu  zeigen,  welche  unter  besonderen  Umständen 
verschiedene  Schichten  ein  und  desselben  Wassere  in  Bezug 
auf  ihren  Gehalt  von  Bacterien  besitzen  können.  Der  Reich- 
thum  der  Oberfläche  hängt  wohl  zum  grössten  Theil  von  dem 
hereingefallenen  und  schwimmenden  Staub  ab,  welcher  als 
Träger  von  Bacterien  functionirt,  denn  Wasserproben,  die 
mit  sterilisirter  Pipette  nur  */■  cm  unter  der  Oberfläche  ent- 
nommen waren,  zeigten  sich  weit  hacterienärmer  und  wenig 
von  dem  Wasser  der  tieferen  Schichten  verschieden.  Ein- 
zelne besonders  sauerstoffbedürftige  Bacterien  werden  sich 
wohl  auch  unabhängig  vom  Staub  an  der  Oberfläche 
des  Wassers  aufhalten.  Hat  man  es  nun  mit  solchen 
offenen  Brunnen  zu  thun,  so  wird  man,  um  ein  richtiges 
Bild  der  Bacterien flom  zu  gewinnen,  gut  thun,  das  Wasser 
in  das  sterilisirte  Gefäss  aus  dem  Schöpfer  zu  giessen;  schöpft 
man  von  der  Oberfläche,  so  fallen  alle  Zahlen  unverhältniss- 
mässig  hoch,  schöpft  man  aus  der  Tiefe,  so  werden  sie  zu 
niedrig  sein  Freilich  sind  die  angeführten  Beispiele  unter 
zahlreichen  derartigen  Untersuchungen  die  am  meisten  cha- 
rakteristischen, was  ausdrücklich  angegeben  werden  muss. 


Dass  übrigens  die  Colonienzahl  ein  Wasser 
nicht  charakterigiren  kann,  geht  auch  schon  aus 
der  Vermehrung  einzelner  Arten  in  destillirtem 
Wasser  hervor,  wie  dies  bereits  mehrfach  durch  Unter- 
suchungen festgestellt  ist  (z.  B.  durch  Meade  Bolton  in  der 
Zeitschrift  für  Hygiene  Bd.  I S.  97  ff.).  Ich  selbst  habe  diese 
* Versuche  wiederholt  und  nicht  bloss  auf  dest  Wasser  ver- 
schiedener Bezugsquellen,  sondern  auch  auf  selbstdestillirtes 
Wasser  mit  allen  möglichen  Variationen  dieser  Untersuch- 
ungen ausgedehnt.  Es  zeigt  sich  dabei  die  auffallende  Er- 
! scheinung,  dass  der  Keimgehalt  des  Wassere  anfangs  be- 
ständig zunimmt,  um  dann  allmählich  wieder  abzunehmen. 
' Wie  diese  Erscheinung  zu  erklären  ist,  möchte  zunächst 
wohl  besser  noch  dahingestellt  bleiben ; man  bat  früher  an- 
genommen, dass  selbst  in  Wasser,  welches  mit  der  grössten 
Voreicht  destillirt  wurde,  immer  noch  geringe  Mengen  or- 
ganischer Substanzen  vorhanden  seien,  die  ausreichten,  um 
die  Bedürfnisse  gewisser  anspruchsloser  Bacterienarten  zu 
befriedigen.  Die  Aschenbestand  (heile,  welche  die  Bacterien 
zum  Aufbau  ihrer  Zellen  brauchen  und  die  fast  verschwindend 


, gering  sind,  stammen  jedenfalls  aus  den  Wänden  des  Glas- 
gefasses  her,  denn  dass  selbst  Wasser  geringe  Mengen  der 
Glassuhstanz  zu  lösen  vermag,  ist  eine  Thatsachc,  von  der 
man  sich  leicht  durch  Kochen  von  WasBer  mit  Phenolph- 
thalein in  einem  Glasgofäss  zu  überzeugen  vermag,  da  das 
Wasser  eine  deutlich  rothe  Färbung,  also  durch  Aufnahme 
von  Bestandteilen  des  Glases  alkalische  Rcaction  zeigt.  So 
minimal  diese  Mengen  auch  sein  mögen,  reichen  sie  doch 
gewiss  hin,  die  Ansprüche  der  Bacterien  zu  befriedigen. 
Andere  steht  es  jedoch  mit  den  organischen  8toffen.  Nach 
Untersuchungen  von  Nenck  i und  Sch  aff  er  besteht  der  Bac- 
tcrienkörper  der  Fäulniasbacterien  aus  über  80%  Eiweiss- 
stoffen,  und  es  liegt  kein  zwingender  Grund  zu  der  Annahme 
vor,  dass  die  Organismen  des  destillirten  Wassere  wesentlich 
andere  zusammengesetzt  sein  sollten.  Dies  setzt  immerhin 
bei  reichlicher  Bacterien  Vegetation  eine  nicht  unbeträchtliche 
Menge  stickstoffhaltiger  organischer  Substanz  voraus,  welche, 
wenn  auch  chemisch  noch  nicht  nachweisbar,  doch  im  des- 
tillirten Wasser  schwerlich  vorhanden  Bein  dürfte.  Nach  den 
epochemachenden  Arbeiten  Win o grade ki 's  gibt  es  jedoch 
Bacterien,  welche  ausschliesslich  von  anorganischen  Stoffen 
leben,  alBO  die  Fähigkeit  besitzen,  wie  die  grünen  Pflanzen 
Stickstoff  und  Kohlenstoff  aus  anorganischen  Verbindungen 
zu  beziehen.  Ich  möchte  nun  die  Vermuthung  aussprechen, 
dass  die  gleiche  Eigenschaft  wenigstens  zum  Theil  auch 
diesen  Organismen  zukommt,  welche  sich  im  destillirten 
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Wasser  so  erheblich  zu  vermehren  vermögen.  Insbesondere 
gilt  dies  von  dem  Micrococcus  aquatiiis  (Bolton),  welchen 
ich  sehr  häufig  im  destillirten  Wasser  angetroffen  und  des- 
halb am  meisten  beobachtet  habe.  (Wahrscheinlich  werden 
einige  verschiedene  sehr  ähnliche  Arten  unter  diesem  Namen 
zusammengefasst).  Als  Beweis  oder  wenigstens  alB  Stütze 
für  diese  Vermuthung  möchte  ich  folgende  auffallende  Er- 
scheinung anführen.  Eine  etwa  3 1 haltende  'mit  destil- 
lirtem  Wasser  fast  gefüllte  Flasche  wurde  mit  einem  dichten 
Wattepfropf  verschlossen,  vom  13.  September  18*9  bis  18  Marz 
1890  aufbewahrt,  um  die  Vermehrung  der  Bacterienkeime  im 
Wasser  zu  beobachten.  Das  Wasser  war  anfangs  auf  or- 
ganische Stoffe  geprüft  und  vollkommen  frei  gefunden  worden. 
Es  trat  in  dem  Wasser  eine  starke  Vermehrung  der  Keime 
ein,  die  aber  nach  14  Tagen  wieder  zurückging.  Anfangs 
hatten  sich  7 Arten  auf  den  Platten  entwickelt,  nach  und 
nach  verschwanden  dieselben  aber  bis  auf  2,  von  denen  die 
eine,  Micrococcus  aquatiiis,  in  grosser  Menge  vorhanden  war, 
während  die  andere,  ein  sehr  feines,  graue  kleine  Colonien 
bildendes  Stäbchen  nur  vereinzelt  auf  trat , aber  nie  ganz 
verschwand.  Sowie  die  anderen  Arten  verdrängt  oder  ver- 
schwunden waren,  begann  der  Micrococcus  aquatiiis  sich 
wieder  langsam  zu  vermehren,  ohne  dass  die  Zahl  der  auf 
den  Platten  gewachsenen  Colonien  jedoch  den  ersten  Cul- 
minationspunkt  erreichte.  Bald  begann  sich  dann  auch 
wieder  der  feine  Bacillus  zu  vennehren  und  auch  eine  dritte 
Art,  die  vielleicht  in  wenigen  Dauerzellen  eine  Ruheperiode 
durchgemacht,  fand  sich  wieder  ein.  Dieses  zweite  Ansteigen 
der  Colonienzahl  fand  Mitte  Dezember  statt,  Anfang  Januar 
war  jedoch  der  alte  Stand  wieder  erreicht,  und  nur  der  Mi- 
crococcus aquatiiis  trat  in  zahlreichen  Colonien  auf.  Noch 
ein  drittes  Mal  wurde  der  Keimgeh&lt  des  Wassers,  und  zwar 
diesmal  ausBergewöhnlich  stark  erhöht  und  Anfangs  März 
traten  auch  Waasermycelien  auf.  Jetzt  wurde  das  Wasser 
auf  seinen  Gehalt  an  organischer  Substanz  untersucht,  und 
cs  fand  sich , dass  0,08  Theile  Kaliumpermanganat  von 
100<X)0  Wasser  reduzirt  wurden,  was  einen  gewiss  nicht  un- 
bedeutenden Gehalt  von  organischen  Stoffen  für  ein  dcstil- 
iirtes  Wasser  bedeutet. 

Wie  ist  nun  diese  organische  Substanz  in  das  Wasser 
gelangt?  Der  dichte  Wattepfropf  schützte  das  Wasser  vor 
Staub,  und  bei  dem  Ocffnen  der  Flasche  zur  Entnahme  der 
Probe  konnte  unmöglich  so  viel  hineingelangen.  Jedenfalls 
ist  die  Erklärung,  dass  Bncterien,  insbesondere  der  Micro- 
coccus aquatiiis  diese  Substanz  aus  anorganischen  Stoffen 
gebildet,  die  natürlichste.  Es  soll  damit  übrigens  durchaus 
nicht  gesagt  sein,  dass  dieser  Organismus  ausschliesslich  an- 
organische Stoffe  zu  seiner  Nahrung  verwendet,  vielmehr 
mögen  ihn  nur  die  Noth  dazu  zwingen,  während  er  unter 
günstigeren  Verhältnissen  auch  organische  Nahrung  nicht 
verschmäht,  was  schon  aus  seinem  Wachsthum  auf  Nähr- 
gelatine im  Gegensatz  zu  Winogradski’s  nitrißeirender  Monas 
hervorgeht.  Das  abwechselnde  Erscheinen  und  Verschwinden 
der  anderen  Bacterien  resp.  ihr  zahlreicheres  oder  selteneres 
Auftreten  mag  vielleicht  seine  Erklärung  darin  finden,  dass 
ihnen  durch  einen  Organismus,  also  vielleicht  den  Micro- 
coccus aquatiiis,  nach  und  nach  so  viel  organische  Nährstoffe 
bereitet  wurden,  dass  ihnen  eine  kurze  Vegetation  möglich 
war.  die  jedoch  bald  wieder  erlosch,  als  die  geringen  Mengen 
der  vorhandenen  Nahrung  verzehrt  waren.  Dann  trat  eine 
Ruheperiode  ein,  bis  sich  wieder  genügend  organische  Stoffe 
angesammelt  hatten.  Vielleicht,  diese  Möglichkeit  will  ich 
nicht  ausschliessen,  hat  sich  auch  jene  nitrificirende  Monas 
in  dem  Wasser  gefunden,  ist  mir  aber,  da  sie  auf  Gelatine- 
Platten  nicht  wächst,  entgangen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Muffenrohr- Verbindung  mit  Bajonettverschluss, 
(rnmiiiidichtnng  und  Keilsicherung. 

Eine  Gasrohrdichtung,  welche  dafür  bestimmt  ist,  hohen 
Druck  auszuhaltcn  und  zugleich  Senkungen  und  Verschie- 
bungen nach  jeder  Richtung  zuzulassen,  ohne  dadurch  un- 
dicht zu  werden,  ist  von  A.  Hinden,  technischem  Leiter 
der  städtischen  Gasanstalt  zu  Neustadt  a.  Hdt.,  construirt 
worden. 

Die  zur  Dichtung  dienende  Vorrichtung,  Fig.  160 — 163,  be- 
steht aus  vier  Thcilen,  der  Muffe  mit  Bajonettöffnung,  dem 
zweiten  Muffenrohr  mit  den  in  den  Verschluss  eingreifenden 
Nasen,  dem  Gummiring  als  Dichtung* material  und  dem 
Vorlegckeil. 

Fig.  160  zeigt  die  Verbindung  fertig  hergestellt  im  Längs- 
schnitt; n ist  der  abdichtende  Gummiring,  welcher  zuerst  in 


C 


die  Muffe  eingeschoben  wird;  an  dem  Rohre  b sitzen  die 
beiden  Nasen  c,  welche  durch  die  Oeffnung  rf,  Fig.  161,  in 
den  Verschluss  gelangen  grössere  Rohrdimensionen  erhalten 
bis  vier  oder  fünf  solcher  Nasen). 


Kl*.  Ifit. 

Das  Ineinanderfügen  der  Rohren  geschieht  mittels  be- 
sonderer, zu  diesem  Zwecke  construirter  Werkzeuge.  Die 
Gabel,  Fig.  164  und  165,  dient  dazu,  das  Rohr  b in  die  Muffe 
zu  ziehen  und  den  Gummiring  zu  pressen,  indem  man  die- 
selbe hinter  die  beiden  Verschlusswtilste  r steckt.  Das  Rohr  b 


Fl*,  i**, 

wird  kurz  vor  der  Muffe  mit  einer  Kette  zweimal  um- 
schlungen und  dann  diese  am  Haken  g an  der  Gabel  auf- 
gehängt. Steckt  man  nun  noch,  zur  Verlängerung  des  Hebel- 
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armes,  auf  den  Zapfen  f ein  schmiedeiwrneB  Rohrstück,  so 
kann  man  auf  den  Gummiring  einen  grossen  Druck  auBÜben. 


Fig.  166  stellt  eine  Art  Rohrzange  dar,  welche  in  die 
Nasen  k des  Rohres  b eingreifend  das  Gindrehen  des  Rohres 


Ft*  nll 


U 


Y 

rig.  na. 


in  den  Verschluss  ermöglicht.  Um  ein  selbständiges  Zurück- 
drehen zu  verhüten,  werden  die  Keile  l vor  die  Nasen  c 
(Fig.  161  und  163)  geschoben. 


k 


Fig.  UW. 

Die  DichtÜäche  m des  Rohres  b (Fig.  1 60)  ist  conisch  gestaltet, 
um  eine  mehr  seitliche  Dichtung  zu  erreichen.  Das  Ineinander- 
fügen  der  Röhren  kann  von  zwei  gewöhnlichen  Arbeitern 
ohne  Vorübung  bewerkstelligt  werden,  und  fallen  daher  kost- 
spielige Monteure  ganz  weg.  Auch  können  in  der  gleichen 
Zeit  drei-  bis  viermal  so  viel  Röhren  verlegt  werden  als  bei 
Bleidichtung. 

Besondere  Vortheile  dürfte  diese  neue  Dichtung  bieten 
für  Leitungen  in  sumpfigem  Untergrund,  wo  Bleidichtungcn 
gewöhnlich  durch  Senken  oder  Verschieben  der  taitung  un- 
dicht werden;  ebenso  bei  Leitungen  durch  Flüsse.  Auch 
wird  sich  die  Dichtung  für  Wasser,  Dampf,  Druckluft  und 
Gas  in  gleicher  Weise  bewähren,  da  daB  Dichtungsmaterial 
durch  diese  Agentien  sehr  wenig  angegriffen  wird.  Acussere 
Einflüsse  auf  den  Gummi  können  durch  äusserliches  Dichten 
der  Muffen  mit  Cenient  oder  besser  Thon,  als  elastischem 


Material,  ferngehalten  werden.  Ferner  kommt  bei  Hinden's 
Bajonettverschluss  ein  AbroBten  von  Schrauben,  was  bei 
Flanschendichtung  gewöhnlich  nach  mehreren  Jahren  ein- 
tritt,  ganz  in  Wegfall. 

Die  neue  Dichtung  wurde  in  der  Dampfkesselfabrik  der 
Gebr.  Lenz  in  Aschaffenburg  an  einem  100 mm- Rohr  bis  zu 
15  Atm.  geprüft,  und  wurden  dabei,  um  die  Haltbarkeit  des 
Gummiringes  zu  prüfen,  die  beiden  Theile  viermal  ineinander 
gefügt  und  jedesmal  gepresst.  Senkungen  und  Verschiebungen 
wurden  nach  jeder  Richtung  vorgenommen,  so  weit  es  die 
Muffe  zuliess,  d.  h.  auf  eine  Baulänge  von  3 m etwa  20  bis 
25  cm.  Der  Gummiring  (Para  I,  13  mm  Schnur,  aus  der 
Gummifabrik  in  Gelnhausen)  zeigte  nach  viermaligem  Pressen 
und  Eindrehen  in  den  Verschluss  nicht  die  geringsten  Spuren 
von  Rissen. 


Wasserversorgung,  Kanalisation  und  elektrische 
Anlagen  anf  der  Weltausstellung  zu  Chicago. 

Wasser  Versorgung.  Diese  wird  durch  die  städtischen 
Wasserwerke  bei  Hyde  Park  aus  dem  Michigan  8ee  heBctiafft.  Es 
sollen  durch  eine  Anzahl  Gaskill-Pampmaschinen  täglich  90 840 cbm 
geliefert  werden.  Eine  andere  Pumpanlage,  aus  vier  Worthington- 
Pumpen  von  151 400  cbm  täglicher  Lieferfähigkeit  bestehend,  soll 
Wasser  aus  der  Lagune  zur  Speisung  der  Dampfkessel  und 
Fontainen  heben;  diese  kann  bei  Feneragefahr  oder  bei  Versagen 
der  städtischen  Puinpanlagen  auch  die  ganze  Versorgung  beschaffen. 
Die  totale  Leistung  der  beiden  Pumpanlagen  wird  demnach  242240cbm 
pro  Tag  betragen.  Die  gegenwärtige  Pumpanlage  von  Chicago  be- 
sitzt für  eine  Versorgungsfläche  von  46  620  ha  eine  Lieferfähigkeit 
von  984  100  cbm  täglich,  sie  kann  indesa,  da  ein  neuer  Tunnel  zur 
Ableitung  noch  nicht  fertig  ist,  in  Wirklichkeit  nur  94  625  cbm  ab- 
geben. Nach  Schluss  der  Ausstellung  wird  die  Stadt  die  oben- 
genannte Gaskill-Anlage  ankaufen  und  dadurch  die  Lieferfähigkeit 
ihrer  Werke  auf  1074  940  cbm  erhöhen. 

Eine  0,914  m- Leitung,  welche  sich  an  der  Maschinenhalle  in 
zwei  Stränge  von  je  0,762  m gabelt,  soll  das  Wasser  zum  Aus- 
stellungsplatz fahren.  Jedes  Hauptgebäude  erhält  ein  Hauptrohr 
von  mindestens  0,204  m Weit«  mit  Abzweigungen  von  0,152  tu 
Durchmesser  auf  je  76,2  m und  Hydranten  mit  DoppelmOndungen 
in  derselben  Entfernung;  susserdem  sollen  in-  und  ausserhalb  der 
Gebäude  Standrohre  mit  Schlauch  Verschraubungen  bis  zu  jedem 
Stockwerk,  den  Gallerien  und  den  Dächern  fahren.  Eine  besondere 
Pumpsnlage  in  der  Nähe  der  Maschinenhalle  soll  in  Nothfällen  das 
Wasser  direct  aua  der  Lagune  schöpfen.  Das  Rohrnetz,  welches 
zur  Hälfte  fertig  gestellt  ist,  wird  eine  Länge  von  32  km  besitzen. 
Gegenwärtig  liefert  das  städtische  Rohrnetz  das  Wasser  unter 
2,10  Atm  ; der  Druck  kann  bei  Feuersgefahr  bei  Entnahme  aus  der 
Lagune  auf  7 Atm.  gesteigert  werden.  Während  des  Baues  steht 
für  FeuerlOachung  eine  Dampfspritze  mit  vier  Feuerwehrcompagnien 
bereit;  ausserdem  werden  drei  chemisch  wirkende  8pritzen,  24 
8chlauchkarren,  8800  m Schläuche,  400  Handextincteure  und  7tl0 
Feuereimer  znr  Vertagung  gehalten.  Die  Gesammtkosten  der  An- 
lage werden  ca.  M.  966  000  betragen;  fQr  Wasserversorgung  nnd 
Kanalisation  sind  M.  2 730000  ansgeworfen. 

Kanalisation.  Die  auf  die  gesammte  Dachfläche  von  52,7  ha 
fallende  Regenmenge  wird  durch  14,4  km  Kanäle  von  0,204  bis 
0,381  m Weite  in  die  I.agune  geleitet  werden;  die  bereits  fertige 
Anlage  kostet  67  200  M.  Alles  flbrige,  obwohl  wenig  verunreinigte 
Oberflächen wasser  soll  durch  ein  besonderes  Kanalnetz  aua  glasirtem 
Thonrohre  in  geeignet  belegene  Brunnen  geleitet  und  von  hieraus 
direct  in  den  Michigan-See  gepumpt  werden.  Die  Abwässer  der 
Closet«,  Wsschstände,  Kochen  etc.  sollen  nach  dem  pneumatischen 
System  von  Shone  behandelt,  durch  Ejcctoren  in  Behälter  gefördert 
werden,  woselbst  man  die  suspendirten  und  einen  Theil  der  orga- 
nischen gelösten  Bestandteile  durch  chemische  Mittel  zum  Nieder- 
schlag bringen  und  zu  Kuchen  als  Brennmaterial  fOr  die  Feue- 
rungen der  Maschinenhalle  verarbeiten  wird;  das  geklärte  Wasser 
soll  in  den  See  gefördert  werden.  Die  Anlage  enthält  vier  Tankr 
von  je  9,76  m Durchmesser  nnd  9,46  m Höhe;  dieselben  stehen 
7,81  m Ober  Terrain;  sie  wird  22 7 10 ebtn  Abwässer  pro  Tag  reinigen 
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können  and  ca.  M.  693000  kosten.  Die  übrigen  Kosten  werden 
sich  auf  ca.  M.  966000  stellen. 

Closet#  und  Waschräume.  Die  Herrichtung  von  3000 
Waase  rcloeota,  2000  Pissoirs  und  1500  Waschständen  ist  tum  Preise 
ron  M.  2100000  an  B.  Clow  A Son  in  Chicago  vergeben  worden. 
Etwa  '/■  dieser  Anlagen  werden  in  den  Ausstellungsgebäuden,  der 
Rest  in  besonderen  Baulichkeiten,  auf  dem  Platz  vertheilt,  unter- 
gebracht. Jede  BedQrfnissanslalt  soll  50  bis  100  Closet«  mit  Wasch- 
»tilnden  enthalten ; ausserdem  werden  je  31  Toiletteräume  für  Männer 
and  Frauen  hergestellt 

Elektrische  Anlagen.  Sämmtliche  Gebäude  erhalten  elek- 
trische Beleuchtung;  für  einige  der  Hauptgebäude  Bind  7000  Bogen- 
lampen von  2000  Kersen  und  120000  Glühlampen  von  16  Kerzen  vor- 
gesehen. Die  meisten  der  Gebäude  sollen  mittels  Bogenlampen  er- 
leuchtet werden,  jedoch  sollen  sich  zur  Benutzung  der  Aussteller 
auch  Glühlichter  anbringen  lassen.  An  Bogcnllchtcr  sollen  u.  a.  an- 
gebracht werden  2000  in  dem  Gebäude  der  gewerblichen  Ausstellung, 
600  in  der  Maschinenhalle,  600  in  der  landwirtschaftlichen  Aus- 
stellung, je  400  in  den  Elektricitäts-,  Bergwerks-  und  Gartenbau- 
Abtheilungen.  Die  Gebäude  der  Kunstausstellungen  erhalten  nur 
Glühlampen,  im  Ganzen  etwa  12000,  das  Verwaltungsgebäude  etwa 
10000,  die  FVauenabtheilungen  180  Bogen-  and  2700  Glühlampen. 
Auch  Kraftveraorgung  für  elektrische  Motoren  von  16  bis  250  H.  P. 
wird  altgegeben.  Die  in  den  Gebäuden  angebrachten  Lampen 
sollen  sich  auf  das  Doppelte  der  in  ganz  Chicago  befindlichen 
Lampen  belaufen,  und  die  Leistungsfähigkeit  der  Anlagen  die- 
jenigen der  Pariser  Ausstellung  1889  um  das  Zehnfache  obertreffen, 
Etwa  M.  4 200  000  und  vielleicht  noch  mehr  soll  für  die  elektrischen 
Anlagen  aufgewendet  werden.  Die  Aussteller  zahlen  für  die  Be- 
leuchtung nur  dann  einen  bestimmten  Mehrbetrag,  wenn  sie  be- 
sondere Anlagen  beanspruchen. 

(Engineering  News.  Jan.  16.  92.) 


Correspomlenz. 

M ec  ha  n in  che  Bedienung  der  Retorten. 

Anknüpfend  an  die  Mittheilung  über  das  maschinelle  Laden 
und  Ziehen  com  Retorten  in  Charlottenburg  in  No.  5 des  Journals 
theilen  wir  Ihnen  mit,  dass  eine  Maschine,  für  deren  Einführung 
tetr  uns  iniercssiren,  in  Remscheid  von  Herrn  Direclor  Borchardt 
construirt  worden  ist,  die  seit  längerer  Zeit  mit  grossem  Erfolge 
sieh  im  Betriebe  befindet,  ln  Folge  der  Einfachheit  dieser  An- 
ordnung eignet  sich  dieselbe  sehr  gut  für  deutsche  Verhältnisse. 
Die  Maschine  selbst  besteht  aus  einem  fahrbaren  Gestell,  welches 
auf  4 Rollen  ruht,  von  denen  2 oben  auf  einer  Laufschiene  vor 
den  Offen  und  2 unten  hinten  auf  dem  Plattenbelag  r or  den 
Oefen  laufen.  Die  Scittcärisbewegung  dieses  Gestells  geschieht 
durch  Drehen  einer  Kurbel.  In  dem  Gestelle  ist  ein  Schlitten 
rertical  verstellbar  angeordnet,  welcher  durch  Drehung  einer  Kurbel 
hoch  und  tief  gestellt  werden  kann  und  in  Folge  einer  Sperr- 


vorrichtung in  jeder  gewünschten  Lage  verbleibt.  Auf  dem 
Schlitten  ist  ein  Wagen  vorgesehen  der  in  Folge  Kettenanordnung 
mittels  Drchuruf  einer  zweiten  Kurbel  rückwärts  und  vorwärts 
bewegt  werden  kann.  Wird  nun  mittels  einer  ä usserst  ein- 

fachen Vorrichtung  auf  dem  Wagen  die  Im  dem  ul  de  oder  die 
Zirhtnuldc  befestigt,  so  können  dieselben  ohne  besrmdere  Kraft- 
anstrmgung  durch  Drehen  an  einer  streiten  Kurbel  in  die  Retorte  ge- 
schoben und  wieder  aus  derselben  htrausgeeogen  werden.  Das 
Charakteristische  an  dieser  Maschine  ist  das  Ziehen,  teelchcs  eben- 
so wie  das  Laden  durch  eine  Mulde  geschieht,  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  eine  breite,  dem  Rrtortenbodenquerschnitt  angepasste. 
Mulde  arischen  dem  Retortenboden  und  die  darübtrliegende  Coke 
so  in  die  Retorte  hineingeschoben  wird,  dass  sich  die  glühende 
Coke  auf  die  Mulde  schiebt ; eicht  man  dann  die  Mulde  aus  der 
Retorte  heraus,  sc  sieht  man  auch  die  ganze  Cokeladung  so  voll- 
ständig heraus , dass  eine  Nacharbeit  ausgeschlossen  ist.  Das 
Laden  geschieht  durch  eine  runde  Mulde,  welche  gefüllt  in  die 
Retorte  geschoben,  dann  umgedreht  und  umgekehrt  leer  heraus- 
gezogen wird.  Das  Um  drehen  der  Lademuldc  wird  in  Remscheid 
noch  in  primitiver  Art  durch  Einstecken  einer  Hebelstange  in 
Löcher  des  Muldenkopfes  bnrirkt ; dasselbe  wird  bei  Neuanlagen 
ebenfalls  durch  die  Maschine  mit  bewirkt.  Die  Zufuhr  der  ge- 
füllten Kohltnmuldc,  sowie  die  Abfuhr  der  Ziehmulde  mit  der 
glühenden  Coke  geschieht  nun  am  besten  durch  eine  Hängebahn 
mit  Hängewagen.  *)  Die  Manipulationen  sowie  die  Mechanismen  in 
der  ganzen  Anordnung  sind  ausgesucht  einfach,  und  ist  die  ganze 
Anlage  äusserst  vortheilhaft . Nach  Angabe  des  Herrn  Diredor 
Borchardt  haben  sich  die  jährlichen  Arbeitslöhne  um  58,2%  er- 
mäßigt, und  hat  sieh  die  Maschine  in  einem  Jahre  reichlich  be- 
zahlt gemacht.  Wir  sind  ferner  mit  der  Ausarbeitung  einer 
Lösung  mit  Seilbetrieb  für  grosse  Gasanstalten  beschäftigt  und 
hoffen,  in  der  T.age  zu  sein,  in  nächster  Zeit  über  eine  Con- 
struction  zu  berichten,  die  auch  für  Grossbetrieb  eine  glückliche 
und  dabei  sehr  einfache  Lösung  bietet.  Die  vorstehende  kurz  be- 
schriebene Maschine  ist  sowohl  in  Remscheid  als  auch  in  Cronnen- 
berg  bei  Elberfeld  iw  Betriebe,  und  können  Interessenten  dieselben 
zu  jeder  Zeit  besichtigen. 

Erfurt  im  März  18'J2 . 

Schumann  <0  Kit  chlor. 

Franz  K uchter. 

M Eine  Abbilduug  der  Maschine  findet  sich  im  lnseratenthcilo 
dieses  Journ.  Nr.  9 auf  S.  XIX. 

Literatur. 

Neuere  Anlagen  von  Potroloumhäfen.  Centralbl.  d. 
Bauverwalt.  1892  Nr.  5,  8.  45.  Die  Steigerung  der  Petroleumein- 
fuhr nach  europäischen  Häfen,  gibt  die  untenstehende  Tabelle  (die 
letzten  fünf  Columnen  haben  wir  beigefügt).  Dieser  Steigerung 
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gehen  durchgreifende  Aenderungen'  der  Art  und  Weise  der  Einfuhr  In  Rotterdam  berechnet  man  hierans  eine  Ersparnis»  von  M.  1,70 
and  der  weiteren  Behandlung  des  Petroleums  parallel.  Der  Ersatz  pro  Fass. 

der  früheren  Beförderungsweise  in  Fässern  per  Segelschiff  durch  In  Rotterdam,  Amsterdam  und  Antwerpen  hat  man  für  den 

den  Transport  des  Petroleums  in  Tank-  oder  Oelschiffen,  beseitigte  Petroleu  rn  verkehr  besondere  Häfen  angelegt,  welche  von  dem 

sowohl  den  Verlust  durch  Versickerung  nnd  Verdunstung,  als  auch  übrigen  ilafenverkehr  ganz  getrennt,  oder  doch  durch  besonder© 
die  Mitschleppung  der  ganz  bedeutenden  toten  Last  der  Fässer.  Vorkehrungen  gesichert  sind.  So  hat  man  in  Antwerpen  an  der 
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über  die  MOndung  de»  Pclroleutnhafeos  fahrenden  Drehbrücke 
eine  Eisenplatte  von  etwa  1 m Höhe  angebracht,  welche  herab* 
gelassen  sar  Hälfte  in  du»  Wunder  eintaucht  und  die  Brücken- 
öffnung in  ihrer  ganzen  Breito  abschliesst;  im  Falle  der  Gefahr 
wird  «o  verhindert,  dass  eich  das  brennende  Petroleum  über  den 
eigentlichen  Petroleumhafen  hinaus  verbreiten  kann.  Eine  ähnliche 
Vorrichtung  besteht  auch  in  Amsterdam.  — Die  Hafenbecken,  der 
Ufernusbau,  Landebrücken  und  Geleise  sind  von  den  betreffenden 
Städten  auf  deren  Kosten  erbaut  worden.  Dagegen  sind  die  zur 
Behandlung  und  Unterbringung  des  Petroleums  nötigen  Anlagen, 
die  grossen  auf  dem  Lande  stehenden  Behälter,  die  Rohrleitungen, 
Schuppen  zum  Füllen  and  Lagern  der  Fässer,  Eigenthum  der  ver- 
schiedenen importirenden  Gesellschaften,  von  denen  die  be- 
deutendsten wohl  die  Deutsch-Amerikanische  Gesellschaft  und  die 
American  Rtandnrd-Oil-Cotnpnguie  sind.  Die  Entleerung  der  grossen 
ßeetankdampfor,  welche  etwa  dreimal  soviel  fassen,  als  die  früher 
gebräuchlichen  Segelschiffe,  erfolgt  mittels  auf  dem  Schiff  befind- 
licher Pumpen  und  Rohrleitungen  von  17  ein  Durchmesser,  welche 
nach  den  am  Lande  stehenden  Tanken  führen.  Letztere  sind  grosse 
cylinderförtnlge  Behälter  aus  Eisenblech,  an  denen  sich  eine  Vor- 
richtung zum  FeBtatellen  des  jeweiligen  Petroleumstandes  so  wie 
ein  Mannloch  befindet  Jeder  Tank  besitzt  ferner  an  seinem  unteren 
Theilc  lteinigungsröhrcn  zum  Spülen  und  ist  von  einem  Erdwal! 
umgeben,  um  die  Nachbarschaft  im  Falte  einer  Explosion  oder 
eines  Brandes  zn  schützen.  Der  weitere  Versand  des  Petroleums 
in  das  Binnenland  geschieht  in  Flusstankschiffen,  in  Eisenbahn 
tank  wagen,  oder  aber  in  Flasern.  Da»  Füllen  der  Flaser  geschieht 
in  besonderen  Schuppen  vor  einem  Gerüst,  über  dem  der  Zu- 
lcitungsschlauch  mit  vielfachen  Abzweigungen  derart  angebracht 
ist,  dass  15  bis  20  Flaser  zn  gleicher  Zeit  gefüllt  werden  können. 
Die  Flaser  werden  Rtets  nur  für  den  unmittelbaren  Versand  and 
nicht  auf  Vorrath  gefüllt  Erwähnt  sei,  dass  in  Italien  Petroleum 
auch  in  Blechkisten  von  etwa  18  1 Inhalt  versandt  wird.  Die  Be- 
leuchtung in  den  Petroleumanlagen  i»t  überall  elektrisch. 

Wasserversorgung, 

* Ausnutzung  des  Niagara- Gefallen  Fünfzehn  aus- 
gearbcitetc  Projekte  grosser  Firmen  für  die  Ausnutzung  von  125000 
Pferdekrlften  werden  besprochen.  Im  Programm  war  die  Anlago 
eines  CanaU-s  vorgesehen,  welcher  42  m in  einen  Untergrund  Tunnel 
abflltt  Vgl.  Jen  Litteratnrbericht  d.  Joum.  1892,  8.  18.  Die  er- 
zielte Energie  soll  »ler  noch  unerbauten,  erst  geplanten  Stadt  Cataract- 
City  and  der  Stadt  Buffalo  auf  6,4  bzw.  -2  km  Entfernung  zugeführt 
werden,  um  der  Industrie  und  der  Haus-  wie  Straasenheleuchtung 
zu  dienen,  um  Kraft  Wasser,  Hauawasser  und  Druckluft  zu  liefern  etc. 
Pie  Entwürfe  sind  auf  Grund  sorgfältig  an  Ort  und  Stelle  ange- 
stclUer  Studien  aufgestellt  und  bilden  ein  vorzügliches  Material. 
(Engineering  1891,  II,  S.  468 — 4G9,  S.  559—562  u.  8.  689—691.) 

•Zur  Verhütung  einer  Verbreitung  von  Brtnden 
werden  in  Ixmdon  Dächer  und  Fenster  wichtiger  Bauwerke  mit 
Rohrleitungen  versehen,  welche  für  gewöhnlich  ganz  leer  sind,  im 
Gebrauchsfall  aber  mit  einer  Wasserleitung  in  Verbindung  gebracht 
werden  und  durch  Wasserstrahlen  alle  brennbaren  Theile  schützen, 
hezw.  das  Hans  kühlen  und  der  Ansteckung  von  aussen  Vorbeugen. 
(Engineering  1891.  II,  8.  483.) 

* Per  Nadrai- Aquädukt  in  Indien  dient  einem  grossen 
Bewässerungskanal  am  oberen  Ganges  als  Ersatz  für  ein  im  Juli  1885 
fort  geschwemmtes,  1852  uusgoführte»  Bauwerk.  Derzeit  fielen  im 
Zuzugsgebiet  des  mittels  jenes  Aquä»luktcs  überschrittenen  Kaü- 
Naddi,  eines  zur  Trockenzeit  nur  16  in  breiten,  zur  Regenzeit  aber 
mehrere  Kilometer  breiten  und  dann  stellenweise  bis  7 m tiefen 
Flosse«,  380  mm  Niederschlag  in  12  Stunden.  Die  Floth  stand  vor 
dem  Aquftdukt  4 m höher  als  hinter  demselben,  unterspülte  die 
Fundamente  und  riss  den  Aquädukt  auf  210  m iJlng«*  fort.  Die 
Neoanlage  ist  auf  Brunnen  in  16  m Tiefe  unter  Flusssohle  fundirt. 
(Engineering  1891,  11,  8.  465 — 468,  mit  Abb.  und  Scientific  American 
1891,  II,  8.  351—352.) 

* Bowisserungsanlageu  in  Indien.  Die  ausgedehntesten 
Bewässerungsanlagen  der  Welt  sind  in  Indien  ausgeführt  Wehre 
sind  in  den  grössten  Flüssen  errichtet  und  mehrere  Hunderte  km 
lange  Kanäle  and  grosse  Thalsperren  im  Dienste  der  Bewirt- 
schaftung de«  Landes  gebaut.  Unter  den  bedeutendsten  Anlagen 
sind  zn  nennen,  am  Indus  der  Kanal  von  Bari  Doab  und  der  Kanal 
Birhind,  am  Ganges  der  westliche  und  östliche  Kanal  des  Jumma, 
die  oberen  und  unteren  Gange»  Kanäle,  der  Kanal  von  Agra,  die 


Kanüle  des  Flusses  Sonne  und  viele  minder  grosse  Objekte.  An 
Reservoiren  sind  die  grossen  Stauweiher  zn  Ekruk  and  Muttis  und 
der  Weihar  zu  Cbembrrnnbankam  bei  Madras  zu  nennen.  — Die 
vom  Himalaya  kommenden  Flüsse  zeigen  im  Winter  Kleinwasaer, 
die  Schneeschmelte  liefert  von  Märt  bis'Mai  höheren  Wasserstau»! 
and  den  höchsten  zur  Regenzeit  zwischen  Juni  und  September. 
Die  Bewässerung  hat  zumal  im  Februar  und  März  zur  Saatzeit  zn 
erfolgen,  wo  in  den  Flüssen  noch  niedriger  Wasserstand  vorherrscht. 
Die  gebotene  eingehendere  Beschreibung  der  Anlagen  gibt  ein  Bild 
von  der  Grossartigkeit  derselben.  Das  Mutha-Reservolr  fasst  146 
Millionen  chm,  dasjenige  Ton  Ekruk  94  Millionen  cbm.  Die  Thal- 
spurren bestehen  l»eide  Male  aus  Mauerwerk.  Dio  Wasser  tiefen  in 
den  Kanälen  beträgt  2 bis  3 m.  Das  Gefälle  der  grossen  Kanäle 
ist  nur  1:100Ü0.  Die  Geschwindigkeit  darf  nicht  unter  0,45  m die 
Sekunde  sinken,  damit  sich  nicht  Wasserpfianzen  bilden.  De*  mitt- 
lere Gangeskanat  führt  im  Sommer  168  cbm,  derselbe  hat  fast  49  tu 
Oberflächenbreite  bei  3,06  m Tiefe.  Der  Hauptkanal  misst  291  km 
Länge,  die  Zweigkanälo  weisen  zusammen  660  km  und  die  Ver- 
tbeilungskanäle  5 500  km  auf.  Die  durch  dieses  eine  System  be- 
wässerte Fläche  umfasst  423000  ha.  Andere  Kanalsysteme  sind 
noch  etwa»  grösser  als  dieses  hier  gegebene  Beispiel.  In  jenen 
Anlagen  waren  im  Jahre  1876  etwa  312  Millionen  M.  festgelegt. 
Daa  Kapital  verzinst  sich  mit  fast  welcher  Betrag  sich  mit 

den  Jahren  erhöht.  Vereinzelte  Anlagen  geben  10,20  und  sellmt 
80  °/o.  (Anaales  des  Ponte  et  chaaas^es,  Mem.,  1891,  September- 
heft, S.  261—311  m.  Abb.) 

* Bewässerung  der  Ländereien  in  den  Staaten  Dakota, 
Nebraska  und  Kansas.  Es  sind  als  erste  Rate  4000  £ für  Er 
forschung  der  Wassorvcrhältniwe  in  den  genannten  Stanteu  ver- 
ausgabt. Es  wnrde  festgestellt,  dass  in  jenen  Gegenden,  welche  zeit- 
weise unter  vollständiger  Dürre  zu  leiden  haben,  ergiebiges  Grund- 
wasser Bich  findet.  Entwürfe  werden  ansgearbeitet,  nach  welchen 
theils  unter  Mitbenutzung  des  Grund  wassere,  theils  durch  Bau 
grosser  Reservoire  in  den  Flussläufen  die  Landwirthschaft  vor 
den  Gefahren  der  Dürre  zu  schützen  ist.  (Engineering  1891,  U, 
S.  482-  483.) 

* Unterwege  für  Telegraphenleitungcu  mit  Abb. 
(Engineering  1801,  II,  8.  523.) 

* Druck versncho  mit  glasirten  amerikanischen 
Thonröhren  für  Sielanlagen.  Rohre  von  10  bis  30  cm 
Weite  wurden  einer  Prüfung  unterzogen.  Die  Rohren  von  30  cm 
Weite  leigten  8Vt  cm  Wandstärke  und  zerbrachen  bei  1350  con- 
centrirtcr  oder  2 600  kg  Ober  den  Querschnitt  vortheilt  angebrachter 
Last;  dieselben  platzten  bei  46  Atmosphären  innerem  Wasserdruck. 

• (Engineering  1891,  II,  8.  601—602.) 

•Der  Norton-Thurm  des  Vyrnwy-Aquädnkts  ist 
11  km  oberhalb  Liverpools  an  einem  Punkte  des  Aquäduktes  er- 
richtet, wo  die  Leitung  30  m Druckhöhe  zeigt.  VgL  in  d.  Joum. 
die  Mittheilungen  vom  Jahrgang  1890,  S.  826 — 328  und  1891,  8.  654. 
Das  Reservoir  ist  im  Boden  aus  Stahlplatten , an  Jen  Seiten  aus 
Gusseisen  hergestollt  Der  Thurm  misst  34,5  m in  der  Höhe  und 
Ist  aus  rothea  Sandstein  in  monumentaler  Welse  und  in  dorischem 
Stil  errichtet  (The  Engineer,  London  1891,  II,  S.  89  und  96, 
S.  230—232  und  8.  234  mit  vielen  ausführlichen  Abb.) 

* Der  Vyrnwy  Tunnel  unter  dem  Mersey-Fluaa. 
Die  BohrverBUche  ergaben  auf  der  Lancashire- Seite  Fels  in  erst 
40  m Tiefe  unter  Terrain.  Der  feste  Fels  liegt  wahrscheinlich 
noch  weit  tiefer.  In  Torrainhöhe  beträgt  der  Wasserdruck  iu 
den  Rohren  schon  94  m.  In  der  Tiefe  des  festen  Felsens  wäre 
der  Wasserdruck  zu  gros»  geworden.  Die  ersten  Unternehmer  ver- 
suchten den  Tunnel  durch  den  über  dem  zerklüfteten  Felsen  be- 
logenen Thonboden  zu  treiben;  sie  gedeihen  abor  mit  ihren  Auftrag- 
gebern in  Widersprach,  nachdem  dio  vertikalen  Schächte  schon 
weit  vorgeschritten  waren.  Die  Arbeit  wnrde  dann  anderen  Unter- 
nehmern überwiesen,  welche  den  Tunnel  in  höherer  Lage  zu  bauen 
begonnen  haben.  Völlig  wasserdurchlässige  Schichten  werden  jetzt 
durchquert.  Diese  Ausführung  entspricht  fast  genau  dem  ur- 
sprünglich anfgestellten  ersten  Projekt.  Von  der  210  m grossen 
Länge  des  Tuunelfl  sind  45  ra  durchbrochen  Die  inzwischen  ver- 
legte provisorische  Stahlrohrleitnng  funktionirt  gnt  (The  Engineer, 

i London  1891,  II  8.  174  und  in  d.  Joum.  1890  , 8.  326  — 328,  1891, 
j 8.  664  wie  1892,  8.  67.) 

* Brückenaquftdukt  zu  Baltimore.  Die  Gurtungen  bestehen 
aus  eisernen  Wasserleitungsrohren.  Eine  Fachwerkswand  verbindet 
dieselben  zn  einem  Träger.  (Gönie  civil  1891,  Bd.  XIX,  8.  51.) 
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Geschkf tllcho  Mitthoilungen. 

Schumann  and  Küchler,  Fabrik  für  Gaswerke,  Erfurt. 
Illostrirter  Calalog.  1992.  Mit  vielen  instruktiven  Abbildungen  , 
neuer  Constrnctionen. 

Richard  Göhde,  Gas  Ingenieur,  Berlin.  Fabrik  und  Lager 
neuer  Gas-,  Koch-  und  Heizapparate  eigenen  Systems.  lUustrirtc  Preis- 
liste. 1892. 

Neue  BUoher. 

Katechismus  der  Dampfkessel,  Dampfmaschinen 
und  anderer  W arm emotoren  von  Th.  Schwartze,  Vierte, 
vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  J.  J.  Wehen  Verlag.  Leipzig, 
1892.  Das  bisher  günstig  aufgenouununo  Buch  hat  Erweiterungen 
und  Verbesserungen  erfahren  in  den  Kapiteln  Ober  Regulatoren 
und  Steuerungen  und  haben  auch  die  neuesten  Dampfmaschinen 
constructionen  Berücksichtigung  gefunden.  Ktrcnao  sind  auch  die 
Abbildungen  und  Tafeln  vermehrt  worden. 

Zeitschrift  für  anorganische  Chemie  herausgegeben 
von  Gerhard  KrQss  in  München.  Band  I,  Heft  1.  Verlag  von 
L.  Voss,  Hamburg  und  Leipzig,  1892.  Etwa  80  Bogen  starke  Bünde 
erscheinen  io  zwanglosen  Heften;  Preis  pro  Band  M.  12.  Die  Zeit- 
schrift verfolgt  den  Zweck,  den  Ueberblick  über  die  Fortschritte 
in  der  anorganischen  Chemie  tu  erleichtern,  da  die  sich  auf  dieses 
Gebiet  beziehenden  Mitthcilungen  bis  jetzt  in  einer  sehr  grossen 
Anzahl  von  in-  und  ausländischen  Zeitschriften  verstreut  zur  Ver- 
öffentlichung gelangen  und  unter  der  immer  mehr  wachsenden 
Anzahl  von  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  organischen  Chemie  nur 
als  Fremdlinge  erscheinen.  Die  anorganische  Chemie,  schon  langst 
aus  dem  engen  Rahmen  einer  rein  beschreibenden  Naturwissenschaft 
herausgetreten , hat  um  so  mehr  Anrecht  auf  ein  eigenes  Organ, 
als  sie  in  neuerer  Zeit  hervorragenden  Autheil  nimmt  an  der  Ent- 
scheidung wichtiger  Fragen  aus  dem  Gebiete  der  allgemeinen  Chemie. 
Die  Zeitschrift  soll  neben  anorganischen  Arbeiten  und  theoretischen 
Abhandlungen , welche  das  Gebiet  der  anorganischen  Chemie  be- 
rühren, auch  analytische  Arbeiten,  mit  Ausnahme  solcher,  die  in  1 
das  Gebiet  der  angewandten  Chemie  geboren,  aufuohmen  und  ferner 
durch  kurze  Referate  und  zusummenfaasende  Uebersichten  über  die 
anorganischen,  analytischen,  physikalisch ■ chemischen,  krystallo- 
graphiachen  nnd  mineralogischen  Arbeiten  aller  Lander,  eine  leichtere 
Verfolgung  der  Errungenschaften  auf  dem  gesummten  Gebiet  der 
anorganischen  Chemie  ermöglichen.  Unter  den  angeführten  Mit-  | 
erbeitern  machen  wir  besondere  namhaft  Berthelot,  Blomiitrand,  I 
Classen,  Cooke,  Hempcl,  Kraut,  Lunge,  Mendelejcff,  V.  Meyer,  j 
N'ilson,  Roscoe,  Thorpe,  Winkler. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen 
24.  Man  1892. 

Klasse: 

21.  F.  5676.  Regler  für  Gasrorlagen  zur  Regelung  des  Thuerablaufs 
und  Wasserzulaufs.  R,  Fleischhauer  in  Merseburg.  13.  Oc- 
tober  MW. 

46.  J.  2671.  Zündvorrichtung  für  Kohlenwasscrstoffinaschinen. 
II.  Jahn  in  Arnswalde.  1,  December  1891. 

— Sch.  7720.  Gaserzeuger  für  Benzinmotoren.  O.  Schmidt  in 
Berlin  N.,  Weissenburgerstr  48.  5.  Januar  1892. 

64.  A.  2948.  Saug-  uud  Druckpumpe  zur  Reinigung  von  Rohr- 
leitnngen.  H.A lisch,  Hoflieferant,  in  Berlin.  17.  November 
1891. 

— St.  3118.  Vorrichtung  zum  Entleeren  von  LagerfOaBSrn.  H.  Ötock- 
heim  in  Mannheim.  8.  Januar  1892. 

28.  Min  1892. 

4.  K.  9183.  Petroleumlampe  mit  ein-  und  ausschaltbarer  Lösch-  j 
Vorrichtung.  RKoeppe  ln  Berlin,  Mittelste.  2 IV.  2.  November  1 
1891. 

— V.  1729.  Reflector  für  Grubenlampen.  0.  Vogel  sang  in 
Gelsenkirchen  i.  W.  29.  September  1891. 

26.  G.  7173.  Beschickungsvorrichtung  für  geneigte  Retorten.  (Zu-  j 
satz  zum  Patente  No.  621C4.)  H Gioiis  in  Berlin.  Gitachiner-  , 
Strasse  19.  14.  December  1891. 

40.  11980.  Beschlckungs-  und  Wftgevorrichtung  für  Schachtofen.  ' 
K Hon  old  in  8tolberg,  Rheinland.  19.  Februar  18‘,*2. 

46.  N.  2606.  Vereinigte  Petroleum-  und  Druckluftmaschine  für  ! 
Straßenbahnen.  F.  Neukirch  in  Bremen , Neue  Börse  19, 
29.  Februar  1892. 


Patentversagung. 

Klasse: 

46.  T,  2910.  Widerstandsregulator  für  Gasmaschinen.  Vom  11.  De- 
cember 1890. 

Patentertheilungen. 

4.  No.  62323.  Belenchtnngsvorricbtung  mit  Glas-  oder  Wasser» 
strahlensystem.  (Zusatz  zum  Patent«  No.  56449.)  A.  Engels* 
mann  jr.  in  Mannheim,  C.  8 No.  7 I.  Vom  11,  September  1890 
ab.  E.  2918. 

26.  No.  62322.  Brenueraufhängung  bei  Regenoratlvgaelampcn. 
T.  Stöber  in  Brauuechwelg,  Gertrudenatr.  1.  Vom  3,  September 

1890  ab.  T.  2887. 

46.  No.  62408.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen,  (Zusatz  zum 
Patente  No.  4 1856.)  Gasmotoren fabrik  Deutz  in  Köln- 
Deutz.  Vom  21.  August  1891  ah.  G.  6968. 

— No.  62418.  Gaskraftmasriüno  mit  Flammzündung.  J.  Fra  nein 
Wien,  Neulercbenfeld,  Fröbelgaaae  3;  Vertreter:  C.  Fehlcrt  & 
G.  Lo  ubier  in  Berlin  NW..  Dorotheenstr.  82.  Vom  3.  Ort  ober 

1891  ab.  F.  6656. 

— No.  62420.  Steuerung  für  das  Auslassventil  von  Gas*  |und  Pe» 
troleummuschincn.  O.  ifc  R.  Wilberg  in  Magdeburg-Sudenburg. 
Vom  10.  Oetober  1891  ab.  W.  7941. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klausa  4.  BeleuchtungsgegonstAndo. 

No.  58144  vom  2.  December  1890.  (Zusatz  zum  Patente  No.  46946 
vom  21.  September  1888.)  A.  Hovdo  in  Höncfos,  Norwegen.  Lösch» 
Vorrichtung  für  Petroleumlampen.  — Der  die  Brandscheibe  p 
tragende  Schieber  D ist  jetzt  nicht  mehr  mit  Handgriff  versehen, 


sondern  ist  mit  der  Dochttriebvorrichtung  derart  verbunden,  dass 
beim  Drehen  des  Dochttriebringes  « eine  Keilfliche  desselben  zur 
Wirkung  kommt,  welche,  in  dem  Ausschnitt  d des  Schiebers  ar- 
beitend, denselben  aus  dem  Brenner  zum  Herabfallen  der  Brand- 
scheibe  herauBxieht.  Die  Nase  e begrenzt  dabei  die  Drehung. 


No.  58793  vom  7,  Januar  1891.  A.  Silber 
mann  in  Berlin.  K erzen  halt  er.  — Bei 
diesem  Kerzenhalter  wird  das  Festhalten  von 
Kerzen  verschiedener  Starke  unter  Abschrägung 
des  unteren  Kerzenendes  durch  mit  schrOg- 
schneidigen  Spitzen  a besetzte  Bogen  stücke  A 
bewirkt,  welche  nahezu  tangential  zur  Kerze  ge- 
stellt sind,  so  dass  die  inneren  Seitenflächen  der 
Spitzen  a in  den  von  ihnen  hei  der  Drehung  der 
gleichzeitig  niedergedrückten  Kerze  in  letztere 
eingeschnittenen  Nuten  klemmend  anlicgcn. 

No.  58830  vom  28.  Oetober  1890.  A.  Söh- 
ner  in  Berlin.  Zusammenlegbare  La- 
terne für  Kerzen-  und  Oelbeleuch-  '**• 

tung.  — Diese  zusammenlegbare  Laterne  ist  dadurch  für  Kerzen- 
and  Oclbeleuchtung  eingerichtet,  dass  im  Bodentheil  e ein  Kerzen* 
träger  eingesetzt  und  an  einer  Seitenwand  der  Laterne  ein  Brenn» 
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stoffbchfllter  A mit  ln  die  Laterne  hineinreichendem  drehbaren 
Dochtrohre  t angehängt  ist,  «eiche  bei  den  Lichtquellen  heraus- 
biw.  abnehmbar  und  für  sich  benutzbar  angeordnet  sind. 


No.  58834  vom  7.  Docembcr  189U.  J.  W h i te  in  London.  Docht- 
schere. — Bei  dieser  Dochtschere  ist  eine  Führung  derselben  in  hori- 
zontaler Lage  beb  ufa  leichter  und  genauer  Reschneidung  des  Dochtes 


Mg-  ITO. 


dadurch  erzielt,  dag«  einer  der  Schenkel  der  Schere  einen  nach 
unten  gebogenen  Draht  b tragt,  der  mit  einer  rechtwinkligen  Ab- 
biegung und  mit  daran'sltzendem  Lappen  d an  dem  Lampenbrennei  f 
rnr  Anlage  kommt. 


No.  f>R93d  vom  5.  October  1890.  A. 
Mager  in  Berlin.  Hebevorrichtung 
für  die  Bren  nergallerie  von  Lim-  i 
peil.  — Zur  Kt-stateliung  von  Hobevor-  | 
rieht  ungen  für  die  Brennergallerie  von 
Lampen,  die  durch  Kurbeln  and  Piene!-  . 
Stangen  bethfltigl  werden,  wird  eine  ex- 
centriflche  Scheibe  r auf  der  Triebwelle  o 
und  eine  auf  diese  Scheibe  wirkende  : 
Feder  s derart  angeordnet,  dass  beim  : 
Drehen  der  Welle  die  Feder  gespannt  wird 
and  einen  solchen  Druck  auf  das  Excenter 
ausflbt,  dass  die  Brennergallerie  in  der 
höchsten  Stellung  festgehalten  winh 


No.  59041.)  vom  7.  Februar  1891.  B.  H e 1 1 e r 's 
Söhn e in Tepliti , Böhmen.  Als  Lichthalter  ' 
and  als  selbständig  wirkender  Aai- 
löscher  dienende  Lichtmanschette.  — 
Diese  als  Lichthalter  und  sIb  selbstthütig  wirkender  ; 
Auslöscher  dienende  Lichtmanschette  i>esteht  , 
aus  elastischem  Material  and  umschliesst  mit 
ihrem  unteren  röhrenartigen  Theil  a die  Kerze  B 1 
bei  d dicht,  wahrend  ihr  oberer  Schalenförmiger 
Theil  b eine  beim  Niederbrennen  der  Kerze  zom 
Ausloschen  der  Flamme  dienende  Flüssigkeit 
auf  nimmt. 


No.  590T-0  vom  1.  Mtrz  1891.  8.  Johnson  in  Poplar,  County  j 
of  Middlesex,  England.  Lampe  mit  vom  II an p töl  b ehll t er 
entfernt  liegendem  Dochtbeh&lter.  — Um  ein  zu  starke«  , 


Uebertreten  von  Oel  vom  Hanptölbebilter  a b zum  Dochtbehtlter  d 
beim  Neigen  der  Lampe  zn  verhindern,  ist  zwischen  den  Oel  behal- 
te rn  a und  d ein  Heber / eingeschaltet,  der  das  Oel  mittels  Capillar- 


wirknng  aus  einer  mit  dem  Oelbehalter  b in  Verbindung  stehenden 
Kammer  e in  gehöriger  Menge  durch  dag  Rohr  c nach  dem  Docht- 
behftltor  d schafft,  dabei  aber  dnreh  Ausfüllung  das  Durchgangs- 
querschnittes verhindert,  dass  das  Oel  ungehindert  ans  ab  nach  d 
treten  kann. 

No.  69104  vom  19.  Febrnar  1891.  J.  D.  Young  in  Taw  Vale 
Parade,  Barnstaple,  County  of  Devon  and  H.  B.  Y o u n g in 
London,  England.  Petroleumbrenner  mit  Aaslöschvor- 
richtung.  — Bei  dieser  Auslöech Vorrichtung  werden  die  mit 
Löschklappen  a versehenen  Schieber  b von  einem  belasteten  Hebel  e 


nnter  Spannung  einer  Feder  d derart  niedergehalten,  dass  bei  Ein- 
nahme einer  schrägen  Lage  dos  Brenners  die  Feder  das  Moment 
des  Hebele  e überwindet  und  die  Löschschieber  b anhebt.  Dabei 
schleifen  die  Klappen  a auf  an  der  Dochtbülse  d sitzenden  Federn  e 
und  kommen  erst  nach  Abgleiten  von  den  letzteren  zur  Lösch- 
wirkung, um  eine  Beschädigung  den  vorstehenden  Dochtes  durch 
vorzeitiges  8chliesaon  der  Klappen  zu  vermeiden. 

No.  59868  vom  5.  October  1890.  A.  Mager  in  Berlin.  Docht* 
führung  für  Petroleumrundbrenner  — Bei  dieser  Docht- 
führung für  Petroloumrundbrenner  ist  der  Dochthalter  A zum 
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raschen  und  bequemen  Einziehen  dos  Dochtes  mit  dem  Zahnstangen 


getrlebe  gd  nicht  fest,  Bondem  mittels  Klammern  ft  oder  Ähnlicher 
Einrichtungen  mit  der  Zahnstange  d lösbar  verbanden. 

Klasse  IO,  Brennstoffe. 

No.  68708  vom  16.  Februar  1891.  J.  Bo  «ring  in  Tilburg,  Eng- 
land. Verfahren  zur  Gewinnung  von  Brennmaterial  and 
Theerproducten  durch  Einwirkung  von  Dampf  anf  das 
angele  achtet«  Kohlonmalerial  und  Theer.  — Kohlengrus.  Coke, 
Lignit  oder  ähnliche  Materialien  werden  in  angefeuchtetem  Zu- 
stande in  einen  geeigneten  dampfdichten,  einem  höheren  Dampf* 
druck  Widerstand  leistenden  Behälter  gebracht.  Auf  die  Oberfläche 
des  Kohlengrases  wird  eine  entsprechende  Menge  Theer  geschüttet. 
Hierauf  wird  das  GefAss  geschlossen.  Durch  eino  im  Deckel  des- 
selben angebrachte  Rohre  lasst  man  Dampf  Zuströmen,  der  von 
der  oberen  Kohlenschlcht  aus  dnreb  die  ganze  Masse  des  Kohlen- 
abfalles dringt  und  dnreh  eine  vom  unteren  Theile  des  Behälters 
angebrachte  Oeffnung,  die  mit  einem  Ventil  oder  Hahn  versehen 
ist,  Bastreten  kann. 

Der  Effect  dieser  Dam pfein Wirkung  ist  der,  dass  der  Theer 
durch  den  Dampf  orhitst,  die  Theerproducte  in  die  Kohle  getrieben 
und  letztere  mit  Theer  Überzogen  oder  verquickt  werden  und  zu- 
gleich ein  grosser  Theii  des  Wassers  mit  dem  Dampf  durch  die 
BodenOffnong  entweicht.  Auch  erdige  Theile,  die  in  der  Kohle  ent- 
halten sind,  werden  mit  abgeführt. 

Kl  aase  12.  Ohemlsohe  Apparate. 

No.  57962  vom  9.  April  1890.  F.  Brey  er  in  Wien.  Asbest* 
filter.  — Daa  Filter  besteht  aus  einem  Behälter  d,  in  welchem 
mit  Asbest  öl*  überzogene,  flache,  porözwandige  Hohlkörper  e auf- 
recht stehend  und  in  gewisser  Anzahl  derartig  eingcschloesen  sind, 
dass  ihre  Oberenden  mit  einem  gemeinschaftlichen  Entlüftnngs- 


fi*.  i7*.  Fi*,  m. 


rohr«  f und  ihre  Untcrcnden  mit  einem  gemeinschaftlichen  Abfluss- 
rohr g in  Verbindung  stehen.  Der  Behälter  d kann  sowohl  mit 
einer  Leitung  für  die  zu  öltrirende  Flüssigkeit  als  auch  mit  einem 
Schlammkanal  and  einem  Behälter  in  Verbindung  gesetzt  werden, 
der  eine  Asbestemolsion  enthält.  Durch  geeignete  Vorrichtungen  wird 
diese  Emulsion  auf  die  Hohlkörper  t unter  einem  Druck  von  IVs  Atm. 


gepresst,  so  dass  sich  auf  ihnen  eine  Asbestschicht  ablagert. 
Nachdem  die  überschüssige  Asbestemalsion  ab- 
gelassen worden  ist,  wird  die  abgesetzte  Schicht 
eine  halbe  Stande  lang  durch  auf  150*  erhitzte  Luft 
sterilisirt  und  ist  dann  znm  Gebrauch  fertig. 

No.  68282  vom  23.  November  1890.  A.  Del  m ard 
in  Paris.  Elektrolytischer  Wässerter* 
Setzungsapparat.  — Um  die  Platinelektroden 
und  die  Glocken  tum  Auffangen  von  Sauerstoff 
and  Wasserstoff  entbehrlich  zu  machen,  wird  inner- 
halb des  eisernen  Rohres  g ein  unten  offenes  Bohr  h 
aus  demselben  Material  eingesetzt,  so  dass  der 
i Deckel  l daa  letzteren  auch  das  weitere  Rohr  oben 
verschlieset.  Ueber  das  innere  Rohr  ist  ein  Asbest- 
1 gewebesack  gezogen  und  am  oberen  Ende  des 
ersteren  befestigt  Das  innere  Rohr  ist  mit 
Lochern  o unterhalb  des  Niveaus  der  zu  zersetzen- 
den Flüssigkeit  (Natronlauge)  versehen.  Das  eine 
der  entwickelten  Gase  sammelt  sich  daher  im  inneren 
Rohre  an,  daa  andere  im  Zwischenraum  zwischen 
diesem  und  dem  äusseren. 

No.  59127  vom  12.  Februar  1891.  E.  Blass 
in  Essen  a.  d.  Ruhr.  Apparat  zum  Behandeln 
fester  Materialien  mit  einem  kreisenden 
Strome  erhitzter  Gase.  — Bei  der  Behandlung 
fester  Materialien  mit  Heizgasen  soll  stets  dasselbe  Volumen  Gas 
im  wiederholten  Kreislauf  durch  das  zu  behandelnde  Material 


Fl*.  179. 


streichen,  nachdem  ee  unmittelbar  vor  jedem  Durchgang  von  neuem 
erhitzt  worden  ist.  Zur  Einleitung  des  Processea  dient  der  Gas- 
brenner E;  B ist  das  zu  erhitzende  Material,  C der  Regenerator 
zum  Erhitzen  der  Gase  mittels  der  aufgespeicherten  Wärme  and  D 
das  Gebläse,  das  die  Gase  in  der  Pfeilrichtung  bewegt. 

Klasse  1 3.  Dampfkessel. 

No.  59364  vom  10.  März  1891.  N.  Wiederer  A Co.  in  Fürth. 
Scb  neidrollen  für  Rohr  relniger.  — Der  im  Patent  No.  53372 


ng,  ISO. 

beschriebene  Hohn-einiger  ist  dahin  abgeändert,  dass  an  den  nach 
aussen  federnden  Schenkeln  b statt  der  doppelt  gezahnten  Rädchen 
mit  je  zwei  Schneiden  versehene  Rollen  c angebracht  sind. 

Klfvaae  26.  Gasberel tung. 

No.  68245  vom  9.  November  1890.  A.  Fritz  dlt  Fröderlck 
in  Brüssel.  Ununterbrochen  wirkender  Luftcarbarator.  — 
In  die  vom  Kohlenwaseerstoffreservoir  ausgehende  Leitung  a werden 
die  durch  die  Brenner  B geheizten  Verflüchtgungsapparate  (Linse  L 
und  Schlange  5)  eingeschaltet,  in  welchen  die  Vergasung  der  Koblen- 
wassersioffflüssigkeit  erfolgt. 

ln  diesem  Zustande  gelangen  die  Dämpfe  alsdann  in  ein  oder 
mehrere  am  Ende  der  Leitung  a angeordnete  Giffard'sche  Sauger  G, 
woselbst  sie  Lnft  ansaugen  und  sich  mit  derselben  innig  vermischen. 

Das  erhaltene  Gasgemisch  tritt  darauf  durch  T in  die  hydrau- 
lisch abgedichtete  Glocke  C ein.  Hebt  sich  nun  die  Glocke  unter 
dem  Drnck  des  Gasgemische*,  so  steigt  gleichseitig  mit  ihr  der 
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Hebelarm  l,  welcher  hierbei  den  Huhn  x im  Speiserohr  a dreht, 
so  das»  »Iso  hui  zu  starkem  Druck  die  Production  durch  Absperren 
der  KohlenwaRHerstoffipeisiing  vermindert  wird. 


Der  normale  Druck  kann  durch  ein  auf  Hubel  l bzw.  die  Glocke 
lastendes  Gewicht  T genau  bestimmt  werden. 

Aue  der  Glocke  C steigt  das  Gaa  durch  Rohr  V in  das  Reinigung^ 
filter  F,  welches  cs  durch  Kohr  TP  verlasst,  um  seinem  Bestimmungs- 
ort zugefahrt  zu  werden. 

No.  6K21H  vom  6.  November  1890.  P.  Suckow  & Oo.  in 
Breslau.  Doppel-Gasreiniger  mit  Wechsler  zur  Reinigung 
des  Gases  und  gleichzeitigen  Wiederbelebung  der  ge- 
brauchten Reinignngsmasne  — Dieser  Doppelgasreiniger  ist 
so  eingerichtet,  dass  das  zu  reinigende  Gas  DAch  Belieben  bald 


durch  den  einen  Reiniger,  bald  durch  den  anderen  Reiniger  geleitet 
werden  kann,  wozu  nur  eine  Drehung  de»  Deckels  des  die  beiden 
Reiniger  verbindenden  Wechslers  um  G0°  erforderlich  ist.  Gleich- 
seitig mit  Umstellung  seines  Deckels  gibt  der  Wechsler  dem  die 
KeiniguncrsinaBse  wiederbelebenden  Luftstrom  die  Richtung  durch 
denjenigen  der  beiden  Reiniger,  dnreh  welchen  der  Gasdnrchgang 
zeitweilig  nicht  statifiudet. 

Der  schnelle  and  einfache  Wechsel  wird  ermöglicht  durch  die 
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eigentümliche  Anordnung  der  Wechslerwege,  durch  die  das  Gas 
und  die  Luft  ein-  und  austriU.  Diese  Wege  werden  gebildet  für 
den  Gasdurchgang  durch  den  Kanal  b des  Wechslerdeckels  und  die 
Wechslerwege  c d und  die  Kanftle  atf  oder  nach  Umstellung  des 
Deckels  durch  die  Kanfile  b c g und  a k e,  für  den  Luftdorcbgang 
dnreh  die  Kanäle  i d und  k f m oder  nach  Umstellung  des  Wechsler- 
deckeis  durch  die  Kanäle  i h und  kgm. 

Na  68404  vom  3.  Januar  1891.  C Bolz  und  A.  LOhning  in 
Charlottenburg.  Herstellung  von  Leucht-  und  Heizgas  mittels 
eines  unnnterbrochen  betriebenen  Schachtofens  — Der 
Schachtofen  besteht  aus  der  Retorte  a,  dem  Zwischenkörper  u und 
dem  gusseisernen  Schuh  r. 

Soll  der  Ofen  in  Betrieb  gesetzt  werden , so  wird  der  untere 
Theil  desselben  bis  zur  Retorte  a mittels  Coke  gefüllt  und  die  Vor- 
feuerung Je  angeheizt.  Alsdann  wird  in  die  aus  Cha motte  bestehende 


nach  nnten  durch  u und  r verlängerte  Retorte  a,  welche  oben  und  unten 
directenWasserabsrhliiss besitzt.dorch  den  doppelt  luftdicht  verschliers 
baren,  mit  Konus  und  Schnecke  versehenen  Trichter  d das  durch  ab- 
ziehende Schornsteingase  vorgewBrmte,  zu  entgasende  Kohlenmaterial 
continuirlich  zugefahrt,  und  zwar  so,  dass  die  Zufuhr  desselben  sich 
stets  dem  Entgmsangsprocesec  anschliesst.  Durch  die  Vorfenerung  k 
werden  die  zu  entgasenden  Kohlen  in  der  Retorte  o weiter  geglüht, 
indem  die  Heizgase  die  Retorte  in  dem  Heizraum  i schlangenartig 
umspQlen.  Ist  die  Retorte  ungefähr  bis  zur  Einmandnng  des  Kohlen- 
schUtttrichters  d gefallt,  bo  wird  die  Transportschnecke  f in  Thätig- 
keit  gesetzt  und  die  provisorische,  nicht  geglühte  Coke,  dem  Gange 
des  Vorgaaungsproceaaee  entaprechend,  aus  dem  Schuh  r abgezogen. 
Die  nachrntacbendo  glühende  Coke  wird,  sobald  sie  den  Wasser- 
spiegel b erreicht  hat  und  weiter  sinkt,  abgelöacht  und  dann  eben- 
falls dnreh  ßchnecke  f abgezogen.  Belm  Ablöschon  der  Coke  bilden 
sich  Waaaerdttnapfe,  welche  in  Folge  der  Constructtonaform  des 
Schuhes  r und  des  abschliessenden  Wasserspiegels  b gezwungen 
werden , in  den  Schachtofen  nach  oben  zu  steigen.  Beim  Dnrch- 
atreichcn  der  Wasserdftmpfe  durch  die  glühenden  Cokeschichten 
werden  erstem  zersetzt,  und  es  bildet  sich  Wassergas,  welches  mit 
den  anderen  flüchtigen  Kohlenwasserstoffen  durch  das  Gasrohr  l 
abzieht 

Von  l aus  geht  daa  Gab  dann  in  die  Theervorlage  bi,  dann 
weiter  durch  das  Rohr  o in  den  LnftkQhler  p , am  von  hier  aus 
durch  7 nach  seinem  Bestimmungsort  zu  gelangen. 
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Klasse  34.  Hauswlrthsohaftllohe  Geräthe. 

No.  58387  vom  8.  Februar  1891.  Fr.  Eisfeld  in  Zerbst,  Anhalt. 
Neuerung  an  dem  Spirituskocher  Patent  No.  55954.  — Die  ' 
Halse  /,  welche  sich  auf  dem  Stehbolzen  t verschiebt,  und  durch 
welche  die  Vermischung  von  Spiritus  und  Wasser  bisher  erfolgte, 
st  mit  einem  Rohr  p verbunden,  welches  ein  8tQck  Ober  die  Brenn* 


scheibe  e nach  oben  reicht  und  von  einem  in  letztere  eingesetzten 
Rohre  e*  umschlossen  wird.  Eine  Vermischung  des  in  c befind- 
lichen 8piritus  mit  dem  in  d befindlichen  Wasser  ist  auf  diese 
Weise  verhindert.  Ausserdem  ist  die  Brennschuibe  e mit  einem 
nach  unten  ragenden  Rande  e‘  versehen,  damit  die  aus  den 
Röhrchen  l anstretende  Lnft  sich  mischt  und  ausbreitet,  bevor  sie 
tu  der  Flamme  tritt 

No.  58706  vom  6.  Januar  1891.  J.  Hirschhorn  in  Berlin. 
Dochttrftger  fQr  Petroleum- Heisbrenner.  — Der  Docht* 
trttger  besteht  aus  einem  Haltering  d,  welcher  am  oberen  Rande 


Flg.  IH3. 


einen  Kranz  von  nach  innen  gerichteten  Zahnen  i zum  Packen  des 
Pchlauchdochtes  hat  und  mit  dem  unteren  Rande  bajonettverachlass- 
srtig  auf  dem  Trage-  und  Bewegungsring  a befestigt  wird.  Der  auf 
das  innere  Dochtscheiderohr  x aufgeschobene  Docht  geht  durch 
diesen  Ring  a loae  hindurch. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  58337  vom  10.  Februar  1891.  F.  Lux  in 
Ludwigahafen  a.  Rhein.  Qoftssmanonoter.  — Das 
mit  dem  Schenkel  B communicirende  Hauptgefäas  A i»t 
mit  Quecksilber  gefallt,  wahrend  sich  aber  diesem  im 
•Schenkel  B and  dessen  Verjüngung  C eine  specifisch 
leichte  Flüssigkeit  befindet  Der  bei  D eintretende 
Gas-  oder  Dampfdruck  hebt  im  Schenkel  B das  Queck- 
silber und  mit  diesem  die  leichte  FlOsaigkeit,  deren  Be- 
wegung im  verengten  Thcll  C sich  vergrössort  darstellt 
(vgl  d.  J.  1891  No.  15  S.  288). 

Klasse  47.  Masahlnenelemente. 

No.  59463  vom  15.  Januar  1891.  P.  Strelitz 
in  Berlin.  War m esch  atz m a sse.  — Um  den  im 
Wesentlichen  aus  Kieselguhr  bestehenden  Wannessliutz* 
müssen  eine  grössere  Schutzfahigkeit  and  ein  geringeres 
specifisches  Gewicht  zu  verleihen,  werden  dieselben 
mit  getrockneten  Malzkeimen  versetzt,  welche  l>«im  An- 
zuchten stark  ansch wellen. 


Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  58356  vom  22.  October  1890.  B.  8 a n - 
turio  in  Buenos  Ayres,  Argentinische  Re- 
publik, z.  Zt.  in  London.  Filter,  bei 
welchem  die  Reinigung  der  fest- 
wendigen  Filterzelle  nach  dem  unter 
No.  43039  patentirten  Verfahren  er* 
folgt.  — Die  Reinigung  der  Filterzellcn  er-  j 
folgt  nach  dem  im  Patent  No.  43039  an- 
gegebenen Verfahren  durch  Bewegung  von 
8and  an  der  Filterwand  entlang.  Die  Filter- 
zelle A wird  von  einem  Gehttuse  B um- 
schlossen ; zwischen  boiden  befindet  sich  ^ 
eine  Saudfflllung  I),  bx  ist  der  Kintrittatutzen 
fQr  das  flltrirte  Wasser,  b*  der  Austrittsstutzen 
für  das  flltrirte  Wasser.  Wenn  das  Filter  ge- 
reinigt werden  soll,  wird  die  Reinigungs- 
Öffnung  O geöffnet,  das  Wasser  strömt  durch 
den  Sandkörper  D,  welcher  sich  dadurch  an 
der  Filterwand  reibt,  und  führt  die  Unreinig-  ^ 
keiten  zur  Oeffnung  O hinaus. 


No.  58361  vom  2.  December  1890. 

H.  Kü  h n e in  Steglitz.  Wasserleitung«  II 

Ventil.  — Das  Ventil  wird  dadurch  ge- 
öffnet,  dass  ein  aaf  der  nach  anasen  um-  J 

gebogenen  Ventilspindel  e sitzendes  unrundes 
Zahnrad  d auf  dem  in  festen  Lagern  dreh-  ^ 1 9 

baren  centrisohen  Zahnrad  e sich  ab*  lA-J 

rollt.  Zur  Abscbwtchung  des  Wasser-  ,*T" 

stoBses  ist  ein  Luftkessel  l angeordnet,  der  durch  eine  Neben- 
leitung m mit  Doppelventil  n mit  der  Wasserleitung  verbunden  ist. 


Zum  Auslassen  der  Luft  befindet  sich  im  oberen  Theil  des  Gehäuses 
ein  Doppel ventil  r. 

No  58676  vom  19.  Februar  1891.  J.  Edmiston  in  Walton, 
Lancaster,  England.  Filter,  besonders  für  Kessel  speise  • 
wasser.  — Auf  den  senkrechten  Rieben  I sind  Gewebe  ausgepannt. 


die  8iebe  sind  durch  Rahmen  J voneinander  getrennt.  Im  unteren 
Theil  der  Rahmen  und  8iebe  sind  Löcher  T angebracht,  welche 
einen  gemeinsamen  Kanal  bilden.  Letzterer  ist  am  vorderen  Ende 
durch  ein  Ventil  B*  oder  eine  Klappe  so  geschlossen,  dass  «las 
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Wiibcit  nar  in  umgekehrter  Richtung  von  der  beim  Arbeitsgange 
de«  Filter»*  üblichen  durch  den  Kenn]  (Hessen  kenn.  Du«  so  filtri- 
rende  Wuwr  tritt  durch  das  Ventil  It  ein.  Durch  die  Pumpen- 
schlage  werden  «üe  Gewebe  der  Filter  in  beständig  zitternder  Be- 
wegung gehalten,  wodurch  der  auf  den  Geweben  sich  absettende 
Schmatz  herunterfallt  und  durch  seitliche  Kanäle,  welche  von  den 
Zwischenräumen  t wischen  den  Sieben  abgehen,  in  den  Kanal  T ge- 
führt und  dann  durch  DurchbluBen  von  Dampf  aus  dem  Kanal  ent« 
fernt  sind. 

Um  die  im  Waaser  vorhandenen  Sauren  tu  entfernen,  sind 
hinter  den  Sieben  Zinkplatten  L auf  Messing-  oder  Kisenbolzen  K 
nufgehangt.  Hierdurch  wird  ein  elektrischer  Strom  erzeugt. 

No. 68881  vom  28.Decernber  1890.  Priuz-Oar Ishütte  Gräuel, 
Honsel  A Comp,  in  Rothenburg  a.  Saale.  Geschlossenes  Filter 
in  i t wahrend  der  Filtration  auswechselbaren,  wan  ge  rechten 
Hi  e bei  n h ft  t r e n.  — ln  dem  geschlossenen  Filter  F sind  waag- 
recht* Siebeinsftliu  II  mit  ihren  Rändern  aufeinanderliegend  so  an* 
geordnet,  dass  dieselben  während  des  Betriebs  ausgewcchselt  werden 
können.  Zu  diesem  Zwecke  sind  die  Bolzen  G und  E so  durch 
zweiarmige  Hebel  verbunden,  dass  die  Bolzen  G in  den  Filterraum 
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eintreten,  wenn  die  Bolzen  E herausgesogen  werden  und  umgekehrt. 
Die  Bewegung  der  Bolzen  geschieht  durch  Zahnkranz  C und  die 
coniseben  Räder  D.  Die  SiebeinsaUe  ruhen  auf  den  in  den  Filter- 
raum eingeschobenen  Bolzen  auf.  Werden  nun  die  unteren  Bolzen  G 
nach  Oeffnung  des  Schiebers  S zurückgezogen,  ao  fallt  das  unterste 
Sieb  in  den  Kaum  A,  die  übrigen  Siebe  ruhen  auf  den  oberen 
Bolzen  E auf.  Durch  darauffolgendes  Heraoflschieben  der  oberen 
und  dadurch  bewirktes  Hereinschicben  der  unteren  Bolzen  fallen 
die  Siebe  auf  den  letzteren,  und  ein  neuer  Einsau  kann  oben  ein- 
gelegt werden. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Altona.  (Elektri eitat b werk.)  Am  10.  Marz  fand  eine  Be- 
sichtigung der  nen  errichteten  elektrischen  Centralstation  seitens 
der  städtischen  Collegien  statt  Aus  diesem  Anlass  geben  Ham- 
burger Blatter  über  die  Einrichtung  des  Werkes  folgende  Mittheil- 
ungen : 

Wenngleich  das  Altonacr  Elektrizitätswerk  im  Allgemeinen 
nach  dem  bewahrten  System  der  ebenfalls  von  der  Firma  Hchuckert 
A Ca,  Commanditgescllscbaft  in  Nürnberg,  ausgeführten  Central- 
station zur  Erzeugung  elektrischen  Stromes  ln  Hannover  gebaut  ist, 
so  kann  es  doch  als  ein  nicht  uu wesentlicher  Fortschritt  auf  dem 
Gebiet  der  Versorgung  von  Städten  mit  elektrischem  8trom  betrachtet 


werden.  Vor  allem  ist  die  Vereinfachung  der  Slromregulirungswei** 
gegenüber  den  von  genannter  Firma  gebauten  Ceniraletationen  ia 
Barmen,  Lübeck,  Hamburg,  Hannover  und  Düsseldorf  zu  betorn-u. 
ferner  ist  in  dem  Altonaer  Elektricitätawerk  zum  ersten  Male  :n 
grosserem  Maasastabe  ein  sog.  Draileitersystem  unter  Verwendung 
eine«  blanken  Mittelleitera  mit  Anschluss  an  Gas-  oder  Wasser 
leitung  zur  Ausführung  gekommen. 

Das  Altonaer  Elektricitätswerk  gehört  — wie  das  oben  ge- 
nannte Hannoversche  — zu  den  im  Centrum  des  Stromversorgung»- 
gehieteB  liegenden  und  direct,  also  ohne  ünterstationcu,  wirkendes 
Werken,  doch  ist  die  Anlegung  von  Unterstationen  für  entfernter 
liegende  8tadtthoilu  im  Falle  genügender  Anmeldungen  bereite  in» 
Auge  gefasst.  Daa  bisherige  Versorgungsgebiet  erstreckt  sich  auf 
etwa  900  in  im  Radius  vom  Werk. 

Die  Gebftude  der  Centralstation,  die  auf  dem  in  der  Funkstraüüe 
gelegene»,  der  Stadt  Altona  gehörigen  Grundstück  von  1400  «jui 
Flächeninhalt  liegen,  bestehen  aus  Maschinen-,  Kessel-  und  Accu- 
mulatoreuhaus,  erster«  beide  sind  hallenartig  mit  einer  Höhe  voa 
14  m gebaut,  das  Accum ulutorenbaus  dagegen  ist  in  4 Stockwerke 
eingetheilt.  Der  Bau  dieser  Gebftude  wurde  mit  Ausnahme  der 
eisernen  DacIi-  und  Tmgconstructiou  von  Herrn  Wilhelm  Völker» 
in  Altona  ausgeführt,  die  Eiaencrnstructionen  von  Herrn  W.  Diete- 
rich in  Hannover. 

Die  im  Kesselhaus  vorerst  aufgestellten  zwei  Comwallkes'd 
^ Doppelkessel)  von  je  214  qm  Heizfläche  sind  auf  12  Atmosphären 
Ueberdruck  gebaut  und  von  Herrn  Ewald  Berninghaus  in  Duisburg 
geliefert.  Zur  Ausdehnung  des  Werks  ist  im  Kesselhaus  noch  Raum 
für  4 weitere  solche  Kessel  vorhanden. 

Im  Maschinenhaus  sind  zunächst  zwei  verticale  Dampfmaschi- 
nen vTripelcompound)  mit  einer  Leistung  von  je  300  Pferdekruft 
bei  normaler  und  400  Pferdekraft  bei  maximaler  Beanspruchung 
anfgestellt  Die  Dampfmaschinen,  wie  auch  die  dazu  gehörigzn 
Rohrleitungen  sind  von  der  bekannten  Firma  F.  Schichau  in  Elbing 
geliefert. 

Die  ElektriciUU  wird  in  voneinander  unabhängigen  zwei 
Maschinenabtheilungen  und  einer  Accumulatorenabtheilung  her 
gestellt.  Die  beiden  Maachinenabtheilungen  bestehen  aus  zwei 
Schuckertschen  Dynamomuschinen  mit  einer  Leistung  von  je  2&OOUO 
Voltampere,  mit  einem  Kingdurchmesaer  von  3 tu,  während  der 
Durchmesser  des  Stromabgebers  2 in  betragt. 

Die  Dynamomaschinen  sind  mit  den  Dampfmaschinen  direct 
gekuppelt  und  machen  in  der  Minute  HO  bis  135  Umdrehungen. 

Der  Accumulatorenthoil  besteht  aus  zwei  paralleigeachalteteu 
Accumulatorenbatterien.  System  Tndor,  von  je  140  Elementen  ; sie 
sind  von  der  Accumulatoren -Fabrik  Aktiengesellschaft  Hageu  ge- 
liefert 

Zur  Regulirung  und  Messung  des  erzeugten  elektrischen  Strome» 
ist  eine  Apparaten  wand  von  12  m Lange  vorhanden,  an  die  6ich  in 
übersichtlicher  Weise  auf  der  linken  Seite  die  Ausschalter,  Blei- 
Sicherungen,  Nebenschlussregulatoren,  Strom-  und  Spannungsmesscr. 
sowie  Wattzähler  u.  a w.  befinden.  In  der  Mitte  sind  die  Reguhr- 
apparate für  die  Accumulatoren  und  das  Leitungsnetz,  sowie  die 
übrigen  Schalt-  und  Messapparate  für  die  verschiedenen  Com- 
binationen  des  Betriebes  untergebracht. 

Von  hier  aus  wird  der  elektrische  Strom  in  zwölf  Speiaekabeln 
nach  den  in  der  Stadt  vertheilten  zwölf  sogen.  Vertheilungskasten 
durch  unterirdische  eiaenbandamiirl«  Bleikabel  von  der  Firm» 
Felten  A Guilleaume  in  Mühlheim  geführt.  Die  Stromvertheiluu; 
geschieht  nach  dein  sogen.  Dreileitersystem,  doch  ist  der  zum  Aus 
gleich  dienende  Mittelleitor,  wie  Anfangs  erwähnt,  blank  verlegt 
und  an  Gas-  und  Wasserleitung  angeschlossen.  Hierdurch  wird 
nicht  nur  eine  bessere  Ausgleichung  der  Strom- Verhältnisse  erzielt, 
sondern  insbesondere  eine  Beeinflussung  der  Telegraphen-  ati<l 
Telephonleitung  noch  mehr  vermieden  als  bei  durchgehender  Iso 
lation  des  ganzen  Leitungsnetzes  Die  Vertheilungskasten  sind  unter 
sich  wieder  durch  Vertheilungs-  und  Ausgleichsleitungen  verbunden, 
welche  gegenseitig  wieder  durch  24  Kreuzungskasten  miteinander 
in  Verbindung  stehen. 

Zu  erwähnen  ist  noch  der  zur  Montirung  der  Maschinen 
dienende  Laufkrahn  mit  einer  Tragfähigkeit  von  151KJO  kg  bei  einer 
Spannweite  von  18  in,  geliefert  von  der  Firma  Ludwig  Stuckenhol» 
in  Wetter  a.  d.  Ruhr;  ferner  die  Gradirwerksanlage  mit  der  Pump- 
station. Die  Gradirwerke  dienen  zur  steten  Wieder verwerthung  des 
Condensatlonswassers.  Die  Einrichtung,  die  von  der  Maschinen 
und  Armaturenfahrik,  vorm.  Klein,  Schanzlin  & Becker  in  FrankenU  :d 


No.  12. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung,  XXXV.  Jahrg. 


geliefert  ist,  besteht  darin,  dass  das  Verbrauchswasser  durch 
zwei  mit  Elektromotoren  direct  gekuppelten  Kreiselpumpen  ans  dem 
Reservoir  im  Maschinenbaus  auf  den  3 m hohen  Gradirthunn  ge*  ■ 
pumpt  wird;  hier  wird  das  Wasser  durch  Vertheilungsrinnen  gleich- 
massig  vertheilt  und  rieselt  alsdann  an  zahlreichen  Bretterwänden 
unter  steter  Abkühlung  herab  in  das  darunter  befindliche  Gradir- 
werk- Reservoir.  Um  diese  Abkohlung  noch  zu  vermehren,  wird  durch 
zwei  3 m im  Durchmesser  haltende  Ventilatoren,  die  ebenfalls  durch 
einen  Sehackert' sehen  Elektromotoren  angetrieben  worden,  kalte 
Luft  zugefohrt.  Das  auf  diese  Weise  abgekuhltc  Wasser  kann  als  j 
dann  sofort  wieder  zur  Condensation  verwendet  werden,  um  den 
Kreislauf  von  Neuem  zu  beginnen. 

Das  Kesselspeisewssser,  sowie  das  bei  vorher  beschriebenem 
Verfahren  verflüchtigte  Wasser  tsird  durch  ein  von  den  Herren 
F H.  Deseniss  und  A.  Jacobi  in  Hamburg  hergestelltes,  gleichfalls 
elektrisch  angetriebenes  Tiefpumpwerk  gewonnen,  resp.  ersetzt. 

Mit  der  vorbeschriebenen  Einrichtung  ist  das  Altonaer  Eick- 
trici tatswerk  im  Stande,  11800  gleichzeitig  brennende  Glühlampen 
von  10  Normalkerzen  oder  deren  Aequivalent  zu  speisen;  die  Raum* 
lichkelten  des  Werkes  sind  jedoch  so  reichlich  bemessen,  dass  die 
Leistung  des  Werkes  bis  zu  32000  Glühlampen  gesteigert  werden 
kann. 

Von  städtischen  Gebäuden  ist  bisher  die  neue  Altonaer  Cen- 
tralfeuerwache in  der  Mörkenstrasse  angeschtossen,  der  Anschluss 
de*  Altonaer  Krankenhauses,  sowie  der  Fischhalle  wird  demnächst 
erfolgen. 

Altona.  (Elektrici  tatswerk.}  Die  Eröffnung  des  hiesigen 
Eiektricitatswerkes  der  Firma  Schnckert  A Co.  fand  am  15.  Marz 
statt.  Die  Beteiligung  des  Publikums  ist  noch  »ehr  gering. 

Augsburg.  (Vereinigte  Gaswerke.)  Aus  Augsburg,  20.  Mir* 
wird  geschrieben:  In  den  18  Gasanstalten  der  Gesellschaft  wurden 
insgesammt  3026552  cbm  Gas  abgegeben.  Die  Bilanz  pro  1831  weist 
incl.  des  Gewinnrestes  vom  «Vorjahre  einen  Netto -Gewinn  von 
M 20f»  142  (1890  M.  221  993)  aus,  wovon  wie  in  den  Vorjahren  7°/. 
Dividende  bezahlt,  M.  9353  dem  Reservefonds  und  M.  14,000  dem 
Hypotheken- Amortisation«  - Conto  zugewiesen,  M.  42  732  zur  Ab- 
schreibung des  Bau  Conto*  verwendet  und  M.  10523  vorgetragen 
«erden. 

Breslau.  (Schlesische  Gas- A ctien  gen  e 11  schaf  t.)  In  der 
am  19.  MBrz  abgehaltenen  Sitzung  des  Aufsich tsrathes  wurden  die 
Kechnungs- Abschlüsse  pro  1891  Torgelegt,  welche  mit  einem  Rein- 
gewinn von  rund  M.  124000  gegen  M.  118000  im  Jahre  1890 
•chlicnsen  Der  Aufsichtsrath  beschloss,  die  Generalversammlung 
anf  den  14.  April  er  einzuberufen  und  derselben  die  Verteilung 
einer  Dividende  von  7 '/»•/•  gegen  7%  im  Vorjahr  bei  Doiirung  des 
Abschreibungs-Contos  mit  M.  35000  Voranschlägen. 

Hannover.  (Elektricitats werk.)  Der  »Hannov.  Courier« 
gibt  folgende  allgemeine  Uebersicht  Ober  «len  den  städtischen  Col- 
Irgien  zur  Beratung  vorliegenden  Haushaltsplan  des  städtischen 
Elektricitatswerks  für  1892'93: 

Da  die  Baurcchnungcn  noch  nicht  cndgiltig  abgeschlossen  sind, 
steht  das  Anlagekapital  für  Einrichtung  des  städtischen  Eiektricitats- 
werkes noch  nicht  genau  fest.  Auf  Grund  der  bisher  angewiesenen 
ifummen  und  in  Rücksicht  auf  die  noch  nicht  erledigten  Baorcch- 
nungen  werden  jedoch  für  die  Anlage  des  Eiektricitatswerkes  wahr- 
scheinlich bis  81  Märe  1892  verausgabt  sein  M.  1757680,25.  Hier- 
von auf  1.  Grundstück  und  Gebäudeanlage  M.  627451,22  , 2.  Ma 
»chinenanlage  M.  284928,72,  3.  Accumulatorenanlage  M.  125000, 

4 Leitungsnetz  M 540395,68,  5.  Wasserauleitangsanlage  M.  44  542,63, 
6.  Moldlien,  Werkzeuge,  Instrumente  etc  M.  28858,32,  7.  Elektricitats- 
zalder  M.  60613,89,  8.  8trassenbcleuchtung  M.  15758,07,  9.  Lagen 
bestände  und  Reservetheile  M.  16642,18,  10.  Allgemeines  M.  13439,64. 
Zur  Bestreitung  dieser  Ausgaben  sind  dem  Elektricitatswerk  aus  der 
3’'tproc.  41.1*  Millionen sn leihe  von  1890  zunächst  1*/»  Mill.  Mark  zur 
Verfügung  gestellt.  Durch  diese  Anleiheschuld  sind  dem  Werk  bis 
zum  I.  April  1891  — dem  Beginn  des  ersten  Betriebs-  und  Rechnungs- 
jahres — für  Zinsenzabtnng  M.  44832,12  und  als  Unterschied  zwi- 
schen der  Anleihesumme  und  ihrem  Raarwerthe  M.  62103,20  (Summa 
>1.  106985,32)  Unkosten  entstanden.  Um  diese  Summe  erhobt  sich 
der  obige  Anlagebetrag  und  stellt  sich  insgesammt  auf  M.  1 864565,57. 
.Somit  wird  die  für  Einrichtung  des  Elektridtswerks  bestimmte  An- 
leiheschuld von  1'/*  Mill.  Mark  um  einen  Boarwerth  von  M.  364565,57 
erhöbt  werden  müssen.  Zur  Bestreitung  dieses  Raarwt-rthes  wird 
ein  weiterer  Anlcihetheil  in  Hohe  von  etwa  M.  385000  erforderlich 
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werden,  indem  hierbei  für  Zinsen,  Coursverluste  ti.  s.  w.  M.20434,43 
angenommen  worden.  Zur  Ermittelung  der  auf  die  einzelnen  Theilu 
des  Eiektricitatswerkes  entfallenden  Anlagekosten  sind  die  oben 
unter  10  genannten  M.  13439,64,  sowie  die  Zinsen  und  Coureverluete 
in  Hohe  von  M.  106935,32  und  M.  20434,43  (zusammen  M.  140809,39} 
auf  die  unter  1 bis  9 genannten  Summen  zu  vertheilen.  In  Rück- 
sicht auf  die  Zeit  der  jeweiligen  Anschaffungen  und  auf  Abrundung 
vertheilt  sich  dann  die  gesammte  Anleiheschuld  von  M.  18H500U 
folgendennaaasen : 1.  Grundstück  M.  300000  , 2.  Gebttudeanlog«- 
M.  370000,  3.  Maschinenanlage  M.  310000  , 4.  Arcumulatorenanlage 
M.  135000,  5.  Leitungsnetz  M,  584000  , 6.  Wassereuleitungaanlage 
M.  48000,  7.  Hin  rieh  tun  gfigegen  starule , Mobilien  u.  e.  w.  M.  32000, 
8.  Elektricitfitszahlcr  M.  66000,  9.  Straßenbeleuchtung  M.  17O00, 
10.  LagerbcsUmde  und  Reservetheile  M.  18000.  Für  Einrichtung  de* 
Eiektricitatswerkes  einschliesslich  Einrichtung  der  8trassenbe  leuch  - 
tung  mittele  acht  Bogenlampen  von  je  18  Ampfer«  werden  demnach 
bis  31.  MAra  1892  von  der  städtischen  4' j-Millionenanleihe  von  1890 
M.  1886000  aufgewendet  werden.  Dieser  Buchwerth  des  Elektricitats 
werks  ist  dem  Haushaltsplan  für  1892/93  zu  Grunde  gelegt. 

Das  Rechnungsjahr  1891 '92  wird  voraussichtlich  absch Hessen 
mit  einer  Einnahme  von  etwa  M.  270000,  der  eine  Ausgabe  von  etwa 
M.  160000  gegenübe rs teilt.  Es  wird  sich  ab»  ein  Ueberschuss  von 
etwa  M.  110000  ergeben.  Da  bereits  unter  den  Ausgaben  M.  17000 
eingestellt  sind,  werden  insgesammt  M.  127000  für  Tilgung  dee  An- 
lagekapitals bzw.  für  Abschreibungen  und  Bildung  eines  Reserve- 
i fonds  bestimmungsgeniäss  um  Beginn  des  Rechnungsjahres  1892/98 
verfügbar.  Es  sollen  folgende  Abschreibungssätze  zu  Grunde  gelegt 
werden:  l.  Grundstück  — , 2.  Gebäude  2°/#  = M.  7500,  3.  Maschinen 
10 °i'»  — M.  81000,  4.  Aecumulatoren  noch  UW*  — M.  13500, 
ö.  Leitungsnetz  3 • a = 17  520  , 6.  Waaserauleitungsanlage  2*/«  — 
M.  960,  7.  EinrichtungsgegensUlnde  20®.'*  =*  M.  6400,  8.  Elektricitats- 
. zahler  lO°'o  = M.  6600  , 9.  8trassenbeleachtung  8®.1»  sss  M.  1360, 

1 10.  Lagcrbesttlnde  nnd  Reservetheile  — , insgesammt  rund  M.  85000 
oder  etwa  4,5  */•  des  Gesammtanlagekapitals.  Behufs  Vermeidung  von 
Zins-  und  Conraverlusten  empfiehlt  es  sich  nicht,  diesen  ganzen  Be- 
trag zu  Abschreibungen  bzw.  Schuldentilgung  zu  verwenden;  dazu 
soll  nur  reichlich  1®.#  des  Anlagekapitals  = rund  M.  25000  Ver- 
wendung finden;  der  Rest  von  etwa  M.  60000  soll  mit  verwendet 
werden  für  die  im  Rechnungsjahr  1892/93  bevorstehende  Vergrösse- 
rung  der  Betriebsmittel  u.  s.  w.  des  Werks.  Von  den  vom  Ueber- 
schuss  noch  verbleibenden  M.  42  000  soll  ein  Reservefonds  gebildet 
werden.  Es  wird  hierbei  angenommen,  dasB  dies  Verfahren  in  Ein- 
klang steht  mit  der  Forderung  des  landesherrlichen  Privilegs  vom 
3.  Mllra  1890,  wonach  die  Ueberschüsse , soweit  sie  die  Verzinsung 
des  *u  der  Anlage  verwendeten  Betrags  und  desaen  Tilgung  mit 
jährlich  1 */•  übersteigen,  gleichfalls  zur  Tilgung  der  Anleihe  zu  ver 
wenden  seien.  Unter  Berücksichtigung  des  Vorstehenden  wird  der 
Buchwerth  des  Elektritfttswerks  am  Beginn  des  zweiten  Rechnungs- 
jahres 1892.93  betragen:  1.  Grundstück  M.  300000,  2.  Gebaudeanlage 
M 373000,  3 Maschinenanlage  M.  3011.00,  4.  Accumulatorenanlage 
M.  131000  , 5.  Leitungsnetz  M. 578500,  6.  Waseerauleitangsanlagc 
M.  48000,  7.  Einrichtungsgegenstande  M- 90000,  8.  Elektridtätszähler 
1L  6400«),  9.  8trus*enbelcuchtung  M.  18800,  10.  Lsgcrbcstltnde  und 
Reservetheile  M.  19000,  insgesammt  M 1861000.  • 

Der  Haushaltsplan  1892/93  schliesst  ab  mit  einer  ordentlichen 
Einnahme  von  M.  285500  und  einer  ordentlichen  Ausgabe  von 
M.  201500,  es  wird  sich  also  ein  Ueberschuss  von  M.  82000  ergeben. 
Da  aber  unter  den  ordentlichen  Ausgaben  als  Tilgung  des  Anlage- 
kapitals bereits  M.  21 000  berechnet  sind , werden  insgesammt 
M.  103000  für  Tilgung  des  Anlagekapitals,  bzw.  für  Abschreibungen, 
bzw.  Abführung  in  den  Reservefonds  verfügbar.  Durch  Vergrösae- 
rung  der  Betriebsmittel  u.  dgl,  wird  das  Anlagekapital  um  etwa 
M.  180000  erhobt,  und  vertheilt  sieb  diese  Summe  auf  die  einzelnen 
Positionen  folgendermaassen : I.  Grundstück  — , 2.  Gebäudeanlage 
M.  101M'0„  3.  Maschincnunlage  M.  130000,  4.  Accumulatorenanlage  — , 
5.  Leitungsnetz  M.  20000,  6.  Waaaereuleitungnanlage  M.  12000,  7.  Km- 
richtnngsgcgensUlnde  — , 8.  ElcktricitAtszBhlor  M.  8000,  9.  Brassen- 
! beleuchtung  — , 10.  Lagerbestftnde  und  Reservetheile  — . 

Auf  diese  Einzelsummen  werden  unter  Beibehaltung  der  oben 
zuerst  genannten  Abschreibungssätze  (ca  4,5°  o des  Anlagekapitals) 
an  Abachreibnngen  rund  M.  15000  zu  rechnen  sein;  rechnet  man 
| die  für  die  Stammanlage  ermittelten  Abschreibungen  in  Höhe  von 
| M.  85000  hinzu,  so  entfallen  insgesammt  M.  100000  auf  Abschrei- 
bungen. Der  dann  noch  verbleibend«  Rest  des  Ueherscluisses  von 
M.  3000  wird  in  den  Reservefonds  abgeführt  werden  können. 
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Kiel.  (Preise  für  Motoreng»*  and  Heizgas.)  Die  suuiti- 
erhen  Collegien  hatten  am  25.  Mftrz  Ober  folgenden  Antrag  der 
Gas-  und  Waasercommission  Beschluss  tu  fassen. 

Die  städtischen  Collegien  «ollen  genehmigen,  dass  vom  1.  April 
1892  ab  1.  der  Preis  fQr  Heiz-,  Koch-  nnd  Motoren  Gas  zu  gewerb- 
lichen Zwecken  auf  12  Pf.  G rundpreis  pro  Kubikmeter  ohne  jegliche 
Rabattgewfthrung,  2.  für  Motorengas  zum  Betriebe  von  elektrischen 
Lichtmaschinen  anf  15  Pf.  Grundpreis  pro  Kubikmeter  herabgesetzt 
wird,  3.  fQr  das  Motorengas  ad  2 sowie  fQr  Leuchtgas  unter  Bei- 
behaltung des  bisherigen  Grundpreises  von  20  Pf.  pro  Kubikmeter 
die  nachfolgende  Rabattscala  genehmigt  wird:  Bei  einem  Gas- 

verbrauch zum  Betrage  von  mehr  als  M.  2000  bis  M.  3000  3*/*, 
M.  3000  bis  M.  4000  4 •/<>,  M.  4000  bis  5000  6 «/•,  M 50ü0  bis  M.  0000  , 
H*.ro,  M.  GOOO  bis  9000  10*/.,  M 9000  bis  19000  12“  .,  M.  120U0  bis 
15000  14  M.  15000  bis  20000  18*/*,  über  20000  20*/..  4.  Dass 
bei  der  Kabattberechnung  für  den  Consumenten  event.  die  gezahlten 
Betrage  der  beiden  Verbrauchsarten:  Leuchtgas  und  Motorengas  zum 
Betriebe  elektrischer  Lichtmaschinen  zusammengerechnet  werden. 
Nach  einer  näheren  Begründung  des  Antrages  durch  Stadtrath 
Wich  mann  und  einer  Besprechung,  an  der  sich  die  Stadtverordneten  i 
Kruse,  Schwensen,  Sarlori,  Niepa,  Sch  weffel  and  Krau*,  ; 
sowie  Gasdirector  Pippig  und  Stadlbaurath  Schweitzer  be-  ! 
theiligten,  wurde  die  Vorlage  angenommen 

Lahr  in  Baden.  (Gaswerk.)  Unser  Gaswerk,  welches  sich 
seit  einigen  Jahren  in  städtischem  Besitz  befindet,  bat  wahrend  de« 
Betriebs] uhres  1891  durch  den  Director  desselben,  Herrn  Ingenieur  < 
Locher,  eine  ausserordentliche  Verbesserung  erfahren.  Sttmmt- 
Uche  Retortenöfen  wurden  von  ihm  umgebaut.  Da  durch  beträcht- 
lich« Einschaltungen  von  Röhren  grösseren  Durchmessers  und  Be- 
seitigung zahlreicher  undichter  Stellen  im  Rohrnetz  die  Gasdruck- 
Verhältnisse  sich  bedeutend  günstiger  gestalteten,  bo  war  am  Ende 
des  Betriebejahres  1891  auch  ein  erheblicher  Mehrverbrauch  an  Gas 
zu  verzeichnen.  In  Anbetracht  dieser  Zunahme  im  Gasverbrauch 
hat  der  hiesige  Stadtrath,  den  berechtigten  Wünschen  der  betheilig- 
ten Grossindustriellen  entsprechend , beschlossen , den  Guspreis  zu 
ermftasigen.  Der  Preis  für  1 cbm  Gas  zu  Beleuehtungszwecken  wurde 
deragsiuAs*  von  25  Pf.  auf  22  Pf.  festgestellt;  Consumenten  von 
Uber  -1000  cbm  Jahresconsum  zahlen  nun,  von  1 cbm  ab  gerechnet, 
dagegen  nur  20  Pf.  Der  Prois  des  Gases  für  Motorenbetrieb  und 
Heiszwecke  wurde  von  18  Pf.  auf  16  Pf.  ennttssigt. 

Lauenburg.  Wasserleitung.)  Der  Kreistag  des  Hereogthums 
Lauenburg  verhandelte  am  23.  Mitrz  Uber  ein  Gesuch  der  Stadt 
Lauenburg  um  GewKhnang  einer  Beihulfe  von  M.  SoOOO  zu  den 
Kosten  der  Anlage  oinor  Wasserleitung.  Da  Lauenburg  an  einem 
erheblichen  Wassermangel  leidet,  haben  die  dortigen  städtischen 
Collegien  beschlossen,  diesem  Uehelstande  dadurch  abzuhelfen,  dass 
das  Wasser  aus  dem  der  Elbe  und  der  Juliusburger  und  Krützener 
Feldmark  unterirdisch  znfliessenden  Grundwaaserstrom  durch  Dampf- 
kraft  in  zwei  Bassins  gehoben  und  durch  Rohrleitungen  den  ein- 
zelnen Strassen  and  Hftusern  zugeführt  werden  soll.  Die  Kosten 
werden  M.  161,300  betragen.  Die  Stadl  verfügt  nicht  über  nennen* 
werthe  Mittel,  die  in  Aussicht  stehenden  Kosten  müssen  daher  die 
Stcuerkraft  der  Bürger  aufs  Höchste  anspannen,  and  die  städtischen 
Collegien  haben  die  Bewilligung  der  Kosten  abhüngig  machen  müssen 
von  einem  Zuschuss  des  Kreisoommnnal verbände«  in  Höhe  von 
M.  80,000.  Auf  Antrag  des  Kreisausschusses  beschliesst  der  Kreistag 
einstimmig,  der  Ktadt  Lauenburg  eine  Beihülfe  von  M 30000  ans 
den  vorhandenen  Ueberschüsaen  des  Rechnungsjahres  1890/91  zu 
gewahren,  sofern  die  Stadt  Lauenburg  sich  verpflichtet,  das  Recht 
des  Fiskns  zur  unentgeltlichen  Wasserentnahme  von  der  Vorwerks 
leitung  für  seine  Grundstücke  auf  die  neue  Leitung  zu  übernehmen, 
auch  die  Unterhaltung  auf  eigene  Kosten  danernd  übernimmt 

London.  (Ausdehnung  der  Wasserversorgung) 
lu  dem  »Nineteenth  Century«  berichtet  8ir  John  Lubbock  über 
die  dringende  Nothwendigkeit , rechtzeitig  Maassnahmeu  für  die 
Ausdehnung  der  Wasserversorgung  Londons  zu  treffen.  Solche 
sucht  er  zunächst  durch  die  folgende  Zusammenstellung  nach- 


znweisen 

1870  1891 

Durch  die  8 Werke  versorgte  Einwohnerzahl  3350000  5700000 

Täglich  im  Durchschn.  verbrauchte  Cubikmeter  393640  696440 

Minimal  wassermenge  der  Themse  pro  Tag  ....  995456  cbm 
Maximalwassermenge  , welche  ihr  gesetzlich  pro  Tag 

entnommen  werden  kann 492050  • 


desgl.  nach  den  Erwägungen  der  Royal  Commission  416360  > 


Vom  Jauuar  bis  September  1891  im  Durchschnitt  der 

Themse  entnommen  pro  Tag 3ö6r-66  cbm 

desgl.  im  Jnli  1891 395154  • 

Gegenwärtige  Tagesentnahme : 

Aus  der  Themse  ...  366865  cbm 

» dem  Leatluss 225753  * 

> Quellen  und  Brunnen  im  Lea- 

gebiet  ...  51400  > 

» den  Brunnen  Kents 51855  > 

695873  ♦ 

Die  Royal  Commission  von  1869  ist  seinerzeit  freilich  nach 
sorgfältiger  Prüfung  zu  dem  Schluss  gelangt,  dass  die  Themse  mit 
dem  Leafluss  unter  Hinzuziehung  der  ans  dem  Kalk  nnd  dem 
Lower  Green  Sand  gewonnenen  Wassermeugen  den  Bedarf  London« 
bei  jeder  nur  denkbaren  Bevölkorangsznnahme  würde  decken  können, 

I sie  hatte  aber  hierbei  einen  Tagesbedarf  von  höchstens  757000  cbm 
I and  als  entfernteste  Möglichkeit  eine  Einwohnerzahl  von  nur  4,5  bi« 
5 Milt,  ine  Ange  gefasst.  Diese  Einwohnerzahl  ist  nunmehr  über- 
schritten und  in  stetiger  Zunahme  begriffen ; auch  der  angenommene 
Tagesbedarf  schliesst  sich  obiger  Zahl  nahezu  an 

Sir  John  Lubbock  weist  sodann  durch  Beispiele  nach,  da*a 
die  der  Themse  mit  Sicherheit  zu  entnehmenden  Wassermengen  er- 
reicht, und  daas  solches  auch  hinsichtlich  des  Leaflusses  zutrifft, 
wenn  hier  nicht  schon  eine  Überschreitung  stattgefunden  hat.  Die 
Royal  Commission  glanbt  nicht,  das«  die  Versorgung  aus  dem  Kalk 
in  ihrer  Ergiebigkeit  als  unbegrenzt  zu  betrachten  sei,  denn  da  au« 
diesem  Gebiet  die  Themse  und  der  Leafluss  oberhalb  Hampton 
gespeist  werden,  so  muss  jede  Wasserentnahme  aus  dem  dorti- 
gen Kammeigebiete  auch  die  Wassermenge  in  genannten  Flüssen 
entsprechend  verringern.  Diese  Ansicht  wird  auch  von  anderen 
Autoritäten  getheilt.  Dir  Oburi ngtmieur  des  London  Council, 
Mr.  Bin  nie,  berichtete  auf  Grund  sorgfältiger  Studien,  dass  ihm 
keine  Fliehen  in  dem  Themsegebiet  bekannt  seien,  welche  zur  Auf- 
speicherung von  Wasser  für  die  Versorgung  der  Hauptstadt  geeignet 
erscheinen.  Mr  W hitacker  und  Prof.  Green  berichteten  ein- 
gehend über  die  Geologie  Londons  und  sagen,  dasR  selbst  bei  der 
Möglichkeit  der  Anlage  von  Kammelreservoireu  dennoch  das  anf- 
aufgespeicherte  Wasser  grösstenthoils  vorher  über  bedeutend  cdlti- 
virte  und  stark  gedüngt«  Lkudereien  fliesaen  müsste.  Die  erforder- 
lichen Laodfllchen  würden  sehr  umfangreich  und  werthvoll  sein 
Es  sei  daher  nur  wenig  Aussicht  vorhanden,  Kammeireservoire  im 
Themse  Gebiet  herznrichten.  London  muss  daher,  so  führt  Lub- 
bock weiter  aus,  nach  einer  anderen  Bezugsquelle  suchen  und  hier 
mit  keine  Zeit  verlieren. 

Mit  dieser  Frage  bangt  auch  der  Vorschlag  des  London  Connty 
Council,  die  Wasserwerke  anzukaufen  und  unter  aud  tische  Verwaltung 
zu  stellen,  zusammen.  Die  Mehrzahl  de«  Council  begünstigt  dieses 
Project,  allein  das  Schiedsgericht  opponirt  dagegen,  weil  es  den 
Kaufpreis  für  zu  hoch  halt.  Die  Wasserwerksgesellschaften  geben 
den  Werth  ihrer  Werke  so  übertrieben  hoch  an.  daas  «in  Verständnis« 
absolut  unmöglich  erscheint.  Besondere  Vorschläge  über  künftige 
Wasserbezugsquellen  werden  von  Lubbock  nicht  angegeben,  sondern 
er  erinnert  nur  daran,  dass  andere  Gressstädte  bestrebt  sind,  «ich 
rasch  den  Besitz  noch  erwerbbarer  Gebiete  zu  sichern.  (Eng,  New«, 
Febr.  20.  1892.) 

Neumünster  (Petition  betreffend  SonntagsarbeiL) 
Von  den  Herren  Kümmel  (Altona)  und  Pippig  (Kiel)  war  auf 
den  13.  Marz  1.  J.  nach  hier  eine  Versammlung  der  Vertreter  der 
Gasanstalten  von  Schleswig-Holstein,  Lauenburg,  Lübeck  eingelsdeu 
zur  Rerathnng  einer  Petition  an  die  kg]  Regierung  auf  Gewährung 
von  Ausnahmen  von  den  Bestimmungen  der  Novelle  zur  Reichs- 
Gewerbeordnung  vom  1.  Juni  1891  über  die  Sonntagsruhe  in  den 
Gewerbebetrieben.  In  dem  Gesnch  wird  hervorgehoben,  dass  die 
Betriebe  der  Gas-  und  Wasserwerke,  welche  sich  in  den  weituu« 
zahlreichsten  deutschen  Städten  in  den  Händen  der  Gemeinde- 
verwaltungen befinden,  zu  den  Gewerben  gehören,  deren  vollständige 
oder  theilweise  Ausübung  an  8onn  und  Festtagen  sur  Befriedigung 
täglicher  Bedürfnisse  der  Bevölkerung  erforderlich  ist,  für  welche 
deshalb  nach  § 109  e der  Reichs-Gewerbeordnung  durch  Verfügung 
der  höheren  Verwaltungsbehörde  Ausnahmen  von  den  in  § 106  l> 
getroffenen  Bestimmungen  zugelnssen  werden  können  Diese  Ge- 
werbe gehören  aber  auch  zu  den  bestimmten  Betrieben,  in  denen 
Arbeiten  Vorkommen,  welche  ihrer  Natur  nach  eine  Unterbrechung 
oder  einen  Aufschub  nicht  gestatten.  Soll  die  Gasversorgung  der 
8t*dte  an  allen  Tagen  ungestört  weiter  gehen,  so  muss  es  gestattet 
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werden,  die  Fabrikation  des  Gases,  soweit  diese  unuufechicblich  ist, 
ohne  Unterbrechung  fortführen,  also  auch  an  zwei  aufeinander  fol- 
genden Bonn  und  Feetlagon,  sowie  an  den  hoben  Festen  weiter 
betreiben  zn  können.  Ebenso  muss  es  gestattet  werden,  dass  die 
Laternenanzünder  die  Laternen  während  der  Abend-  und  Nacht- 
stunden bedienen.  Soll  die  Wasserversorgung  der  Städte  ohne 
Unterbrechung  erfolgen,  so  muss  es  gestattet  sein,  an  allen  Tagen, 
auch  an  den  oben  benannten  Feiertagen  so  lange  Wasser  pumpen 
tu  dürfen,  wie  dies  für  die  Versorgung  erforderlich  wird,  und,  da 
die  Bedienung  der  Maschinen  und  Kessel  namentlich  bei  grosseren 
Werken  eine  sehr  ansreichende  Sachkunde  erfordert,  die  Möglichkeit 
vorhanden  sein,  auch  für  diese  Arbeiten  die  sachkundigen  I.eute  in 
stärkerem  Maaaso  beschäftigen  zu  dürfen,  als  nach  § 5b  zulässig 
ist.  Die  Regierang  wird  daher  gebeten , diejenigen  Maassregeln  zn 
beschliesscn,  bzw.  zu  beantragen,  welche  erforderlich  sind,  um  den 
Gaa-  and  Wasserwerken  einen  sicheren  und  ungestörten  Betrieb 
anch  während  der  Bonn-  und  Festtage,  sowie  der  hohen  Feiertage 
zu  ermöglichen. 

_Pres8burg.  (Gaswerksbericht.)  Nach  den  seitens  des 
Directore  Berthold  zusammengestellten  Daten  sind  nachstehende 
nennenswerthe  Begebenheiten  des  Jahres  1891  zu  verzeichnen.  Das 
früher  Eigenthum  der  Wiener  Oesterreichischen  Gasbeleuchtungs. 
Aktiengesellschaft  bildende  Gaswerk  ging  am  2.  Januar  1891  durch 
Ablösung  bzw.  Ankauf  in  den  Besitz  und  in  die  Selbstverwaltung 
der  8tadtgemeinde  über,  somit  nunmehr  das  erste  Betriebajahr  der- 
selben zu  verzeichnen  ist  8ofort  nach  Uebernabme  wurde  der 
Preis  den  Privaten  gegenüber  für  1 cbm  Gaa  für  alle  Zwecke  von 
16*/«  kr.  auf  14  kr.  Oe.  W.  herabgesetzt,  während  der  Preis  für  die 
gesamtste  8traasenbelencbtnng  und  alle  städtischen  Gebäude,  wofür 
bisher  11  bzw.  14  kr.  bezahlt  wurden,  eine  Ermässigung  auf  7'/«  kr 
pro  Cnbikmeter  erfahren  hat.  Gasproduction  und  Gasabgabe  über- 
schritten die  einzelnen  Leitungen  der  frflheren  Jahre  ganz  be- 
deutend, und  hat  namentlich  der  Privatconsum  einen  hohen  Auf- 
schwung genommen. 

Die  Vertheilung  der  Gasabgabe  stellte  sich  fclgendermaassen : 


Oeffentliche  Beleuchtung 239 .‘41  chm  = 19,71  *.o 

Gasverbrauch  von  Staat  und  Stadt  . . 176980  » = 14,57  *!• 

l’rivatconsumvnten 675068  » *=r  55,58  *''q 

8elbstverbranch,  Gratisabgabe  ....  23787  » = 1,96  °i« 

Verluste  99404  « — 8,18*/» 


zusammen  1 214  575  cbm 

Gegen  1890  sind  rund  89000  cbm  mehr  abgegeben,  von  denen 
auf  Privatconaum  allein  50000  cbm  kommen. 

Das  Vergasungsniaterial  bestand  aus  3801375  kg  Ostrauer 
Stückkohlen  and  als  Zusatz  worden  dazu  118000  * böhmische 
ßoghcadkohlen  verarbeitet. 

Aas  100  kg  Kohlen  wurden  durchschnittlich  31  cbm  Gas  ge- 
wonnen, dessen  Leuchtkraft  im  Sommerhalbjahr  14  engl.  Normal- 
kerzen , im  Winterhalbjahr  16  engl.  Kerzen  bei  142  1 stündlichem 
Verbrauch  im  englischen  Argandbrenner  betrug.  Das  spccifische 
Gewicht  des  abgegebenen  Gases  war  im  Mittel  0,44,  der  Kohien- 
sAuregehalt  1,65  °/a.  Die  stärkste  monatliche  Gaserzeugung  fand  im 
December  mit  172519  cbm , die  geringste  im  Monat  Juni  mit 
60998  cbm  statt.  Die  stärkste  Tagesabgabe  am  31.  December  war 
6212,  die  geringste  am  29.  Juni  war  1461*  cbm,  die  durchschnittliche 
tägliche  Gasabgabe  dagegen  3328  cbm.  Die  stärkste  Stundenabgabe 
betrag  am  14.  December  806  cbm.  Die  Anzahl  der  Ofentage  im 
Jahre  war  1128,  davon  955  Rostfenerung  and  173  Generatorfeneraog. 
Die  Anzahl  der  Retortentage  im  Jahre  betrug  6768,  und  zwar  5790 
bei  dei  Rostfenerung  und  1038  bei  der  Generatorfeuerung 

Retortenladungen  erfolgten  im  Ganzen  28000,  die  Beschickung 
einer  Retorte  erforderte  im  Durchschnitte  140  kg  Kohlen  Beim 
stärksten  Betriebe  waren  30  Retorten  gleichzeitig  im  Feuer.  Als 
Xebenproduct  wurden  im  Ganzen  2565225  kg  Coke  gewonnen,  vom 
Gewicht  der  Kohlen  67,48 */• ; ferner  226455  kg  Thecr  oder  5,77  •/• 
des  Kohlengewichtes  und  12000  kg  schwefelsaures  Ammoniak,  das 
sind  0,906*/«  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen  Zur  Retorten- 
feuerung  sind  871807  kg  der  gewonnenen  Coke  verbraucht  worden, 
auf  100  kg  Kohlen  kommen  daher  22,23  kg  Coke,  auf  100  cbm  Gaa 
71,69  kg  Coke. 

Oeffentliche  Gaslaternen  waren  am  Jahresschluss  531  vor- 
handen, davon  142  balbnächtige  oder  Abendllamtnen  und  889  Nacht- 
dämmen.  Der  stündliche  Normal  verbrauch  einer  Laternenflamme 
wurde  mit  142  1 angenommen. 


Die  Zähl  der  aufgestellten  Gasmeaser  betrug  993,  davon  20 
trockene;  die  Zahl  der  Privatflammen  nach  Gaurn  esse  rflam  tuen  war 
am  Jahresschluss  9080. 

Das  städtische  Gaswerk  gewährte  grösseren  Privatconaumenton 
mit  über  8000  cbm  Jahresconsum  Rabatte  von  '/•  'bis  71,1«*«  auf 
den  Grundpreis  von  14  kr.  Die  selbständige  Verfügung  über  die 
Verwaltung  des  Gaswerkes  übte  der  'Magistrat,  dem  eine  Uas- 
commiaaion  beratend  zur  Beite  stand , während  dem  Gaswerks- 
direclor  Berthold  die  freie  und  [selbständige  Leitung  des  ge- 
flammten technischen  Betriebes  überwiesen  war.  Es  war  auch  der 
finanzielle  Abschluss  dieses  ersten  Betriebsjahres  in  städtischer 
ltegic  ein  ausserordentlich  günstiger. 

Mit  der  Einführung  elektrischer  Beleuchtung  hzw.  der  Etabli- 
rung  einer  ’ntädtischen  elektrischen  Centralanlagc  sollen  die  Er- 
fahrungen anderer  Städte  weiter  abgewartet  werden , besonders  da 
auf  eine  diesbezügliche  Aufforderung  die  Meldungen  von  Privaten 
nicht  zahlreich  genug  eingegangen  sind. 

St  Gallen.  (Erweiterung  des  Wasserwerkes).  Ceber 
die  Erweiteru  ngsprojecte  und  Arbeiten  für  Wasserver- 
sorgung von  8t.  Gallen  entnehmen  wir  dem  Jahresbericht  dos  Ges- 
und Wasserwerkes  folgende  Mittheilungen: 

Hundwyler-Unternehmen.  Mit  Anfang  dieses  Rechnungs- 
jahres waren  im  Qucligcldote  noch  die  Fassungsarbeiten  im  8chlatt 
im  Gange.  Es  fehlten  noch  die  Brunnstuben  uud  Schächte  für 
dieselben,  sowie  der  Einbau  in  einigen  Stollen.  Am  Fizisbach  und 
Fiebertbach  sind  einige  weitere  Bach  Verbauungen  fertig  gestellt 
worden.  Im  Herbstmonat  1890  wurde  mit  der  Verbauung  des 
Fizisbaches  unterhalb  der  StaatsstrasBO  begonnen.  An  die  Koeteu 
derselben  (es  sind  zusammen  vier  Thalsperren  erstellt)  leistete  der 
Bund  einen  Beitrag  von  40*«.  Vom  Rest  (60*/o)  wurde  von  der 
ausserrhodischen  Regierung  10*/«  der  Gemeinde  Hundwyl  überbun- 
den,  50*/«  übernahm  der  Staat,  Von  diesen  50*/»  batten  wir  laut 
Durchleitungsvertrag  '■'«,  also  16*/«  *,'•  zu  tragen.  Die  Bauten  wur- 
den Ende  November  vollendet.  Die  Unterhaltspflicht  hat  die  Landes- 
baukommiasion  übernommen.  Die  Collaudation  durch  den  eidg. 
Ober  bau  iospector  Herrn  Morlot  fand  am  7.  Juli  1891  statt. 

Zum  8chutze  der  Hauptleitung  im  Wattbache  sind  im  Laufe 
des  Winters  ebenfalls  2 kleinere  Thalsperren  erstellt  worden.  Mit 
Fertigstellung  derselben  waren  sämmtliche  Arbeiten  für  das  Hund- 
wyler Unternehmen  beendet.  Im  Laufe  des  Winters  und  des  Früh- 
jrtir.  sind  die  Abrechnungspläne  und  die  Schlussabrechnungen  ge- 
macht worden. 

Berndlehu  ndcL  Im  Berichtsjahre  ist  die  Berndle- Angelegen 
beit  durch  das  Urtheil  des  schweizerischen  Bundesgerichtes  vom 
1.  November  1880  vorläufig  erledigt  worden.  Unser  Rekurs  betref- 
fend Verfassungsverletzung  und  Rechtsverweigerung  wurde  als  un- 
begründet abgewiesen  und  damit  die  Bewilligung  für  Ableitung  von 
Wasser  aus  Inuerrhoden  in  das  Ermessen  der  Standeskommiseion 
gelegt  Obwohl  durch  diesen  Ausgang  der  Dinge  jegliche  Hoffnung 
auf  Wasserzuleitung  aus  Innerrhoden  aussichtslos  geworden,  wandte 
sich  der  Gemeinderath  nach  Eingang  des  Urtheils  nochmals  an  die 
Sundeskommission  um  Gewährung  einer  konferenziellen  Bespre- 
chung behufs  Darlegung  der  Bedingungen,  unter  welchen  Wasser 
aus  Innerrhoden  erhältlich  wäre.  Auf  dieBe  erneute  Eingabe  ward 
die  kurze  Antwort  zu  theil,  dass  alle  dieafallsigen  Bemühungen  aus 
| sichtslos  seien. 

Sch  wägal  pquellen.  Ein  weiterer  Versuch,  die  Ergänzung 
I unserer  Wasserversorgung  vermittelst  natürlich  zufliessendem  Quell 
waaser  auszuführen,  wurde  gemacht,  indem  man  die  in  der  Schwftg- 
| alp  gelegenen  Uroäschquellen  zu  erwerben  trachtete.  Diese  liegen 
I auf  Ausserrhodergebict  und  gehören  einer  Korporation  von  13  Be 
silzern  mit  zusammen  22  Alprechten,  von  welchen  1 Recht  dem 
1 Sunde  Inuerrhoden,  4 einem  Privaten  in  Innerrhoden,  1 der  Ge- 
meinde Eichberg,  7 der  Gemeinde  Hundwyl  und  9 ausserrhodischen 
Privaten  zugehören. 

Obwohl  die  meisten  ausserrhodischen  Besitzer  das  Angebot 
der  Stadt  begrüsaten,  wurde  dasselbe  in  der  Alpversammlung  — die 
in  wichtigen  Fragen  Einstimmigkeit  aller  Besitzer  verlangt  — doch 
abgelehnt  und  nicht  darauf  eingetreten. 

Dieser  Bescheid  der  Alpgenossen,  dem  die  eigentümliche  und 
kaum  verständliche  Motivining  zu  Grunde  lag,  «das«,  wenn  die  Al|*- 
genosaen  so  oder  so  einigermaassen  Hand  geboten  hätten,  sehen 
eie  zum  Vorneherein,  dass  die  unter  der  Bch wägalp  wohnenden 
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Weidebesitaer,  dann  die  (iemeinde  Uralwb  und  auch  die  Gemeinde 
Uundwyi  eine  solche  Wasserabfuhr  nicht  gestatten  könnten  und 
würden«,  erregte  in  Ansrarhoden  durchaus  keine  Befriedigung.  In 
der  Presse  sind  mehrfach  Stimmen  dagegen  laut  geworden. 

Expropriationsaussichten.  Die  Frage  lag  nun  nahe, 
ob  nicht  vielleicht  durch  Anrufung  de»  eiligen.  Expropriatinnsrech- 
tes  Quellwasser  aus  dem  Kanton  Appenzell  für  die  Stadt  erworben 
werden  könne.  Das  Bundesgesetz  vom  1.  Mai  1850  sieht  ja  vor, 
dass  für  »Öffentliche  Werket  ein  Expropriationsrvcht  durch  Be- 
schloss) der  Bundesversammlung  ertheilt  werden  könne.  Nach  dem 
Urtheile  msussgebender  Persönlichkeiten,  die  wir  darüber  zu  Käthe 
gezogen,  ist  indeas  mit  Sicherheit  vormuszuseben,  daaa  die  Angele- 
genheit nicht  anf  dem  Wege  einen  BundeabeachtusneB  behandelt, 
sondern  za  einem  Specialgesetze  ausgearbeitet  werden  würde.  Ein 
solches  müsste  aber  in  seinen  Vorarbeiten  und  bei  den  gegenwärti- 
gen politischen  Constellntioncn  auf  solche  Schwierigkeiten  stossen, 
dass  ein  baldiges  Zustandekommen  desselben  nicht  erwartet  wer- 
den kann,  dergestalt,  'lass  für  absehbare  Zeit  die  Wasserversorgung 
unserer  Stadt  nicht  auf  ein  interkantonales  Expropriationsrccht  ge- 
stellt werden  darf,  sondern  in  anderer  Weise  ihrer  Verwirklichung 
entgegenzuführen  ist. 

ßodenseeproject.  Es  war  nun,  nachdem  daB  natürliche 
Quellgebiet  der  Stadt,  da«  Sentisgebirge,  vorenthalten  bleibt,  gegeben, 
die  nach  Bekanntwerden  des  bundesgerichtlichen  Urtheils  begonne- 
nen Studien  für  eine  Wasserversorgung  aus  dem  Bodensee  energisch 
weiter  zu  führen.  Vorprojcct  und  Vorarbeiten  sind  voileUtudig  aus- 
gearbeitet. Zum  Heben  des  Wassers  vom  See  bis  in  die  Reser- 
voirs in  St.  Gallen  «oll  die  Wasserkraft  der  Goldacb,  welche  ver- 
mittels elektrischer  TransmiaBion  bia  zur  Pumpstation  übertragen 
wird,  nutzbar  gemacht  werden.  In  Zeiten  von  Niederwasserstünden 
der  Goldacb  hat  eine  Dampfreeerve  zur  Ergänzung  der  erforder- 
lichen Kraft  in  die  Lücke  zu  treten.  Das  Seewasser  würde  In 
grosser  Entfernung  vom  Ufer  in  einer  Tiefe  von  ca.  50  m unter 
Wasserspiegel  gefasst,  filtrirt  und  daun  mit  einer  Druckleitung  in 
die  städtischen  Reservoirs  gepumpt 

Uebcr  die  Qualität  des  Seewassers  sind  seit  Anfang  dieses 
Jahres  eine  grosse  Zahl  Beobachtungen  und  Untersuchungen  ge- 
macht worden  und  werden  periodisch  fortgesetzt.  Der  chemische 
Untersuch  stellt  sich  sehr  günstig.  Für  die  bacteriologischen  Un- 
tersuchungen sind  eigene  Einrichtungen  erstellt  worden,  welche  seit 
einigen  Wochen  in  regelmässigem  Gebrauche  stehen.  Aus  den  bis- 
herigen dlesfallsigen  Untersuchungen  — die  allerdings  uoch  kein 
abschliessendes  Resultat  geben  können  — resultirten  gleichfalls 
recht  günstige  Ergebnisse.  Die  Zahl  der  entwicklungsfähigen  Keime 
in  dem  aus  der  Tiefe  geholten  Bodcuaeewasser  war  stets  kleiner 
als  im  Quellwasser  aus  den  Stadtleitungen.  Die  Temperaturen  in 
Tiefen  von  35  m an  blieben  ziemlich  constant  zwischen  4 und  5 0 
Es  kann  also  mit  Bestimmtheit  behauptet  werden,  daaa  das  in  der 
Tiefe  gefasste  Seewasser,  namentlich  wenn  es  noch,  wie  vorgesehen, 
filtrirt  wird,  qualitativ  dem  besten  Quellwasser  durchaus  nicht 
nachsteht. 

Für  die  projectirte  Kraftanlage  bedurfte  es  der  Wasscrrechts- 
konzeasionen  der  beiden  Kantoue  St.  Gallen  und  Appenzell  A.-Rh., 
für  welche  <Ue  Goldacb  auf  eine  Strecke  von  ca.  2 km  Grenzfluss  ist 
Von  beiden  Kantonen  wurde  die  nachgesuchto  Konzession  bereit- 
willigst ertheilt. 

Das  Vorprojcct  wurde  der  Begutachtung  des  Herrn  Ingenieur 
Dr.  Bürkli-Ziegler,  Nationalrath  in  Zürich,  also  einer  Autorität  im 
Wasserversorgung« wesen  unterstellt.  Derselbe  äusserte  sich  über 
die  Vorlage  in  sehr  günstiger  Weise  und  gibt  derselben  sogar  den 
Vorzug  gegenüber  einer  Versorgung  von  Berndie  oder  Scbwägalp. 
and  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  «las  Bodcnseeprojert  für  alle  Ziel- 
ten ein  genügendes  Quantum  in  guter  Qualität  sichert,  während  bei 
«len  andern  die  Kleinwasrarstände  de*  Winters  sehr  bald  fühlbar 
und  mit  dem  Wachsen  der  Stadt  nach  einer  baldigen  Ergänzung  rufen 
würden.  Das  Bodenraeproject  ist  geeignet,  der  Stadt  in  der  Wasser- 
versorgungBfrage  eine  unabhängige  Stellung  zu  schaffen  und  nicht 
mehr  auf  die  Qualität  der  freund  nachbarlichen  Gesinnung  unserer 
Miteidgenossen  in  Innerrhoden  angewiesen  zu  sein. 

Erweiterung  der  Gädmen  Wasserversorgung.  Die 
schon  früher  in  Aussicht  genommene  Erweiterung  des  Gädmen- 
Quellgebietes  durch  einige  neue  Fassungen  sind  im  September  ver- 
gangenen Jahres  an  Hand  genommen  worden. 

Die  eine  Fassung,  vermittelst  tiefgehendem  Stollen,  beginnt 
im  Nussbaumwald  (Gebiet  der  Ortagemeinde  8t.  Gallen)  und  hat 


den  Zweck,  einige  zwischen  der  oberen  Hub  und  dem  Gädmengebn  i 
erworbene  Quellen,  sowie  tiefer  gelegenes,  bis  dato  unregelmässig 
in  die  Schnttmasse  verlaufendes  Felsschichtwaaser  aufznfangeiL 
Die  bis  jetzt  ausgeführte  Stollenlänge  misst  ca.  300  m. 

Die  zweite  Fassung,  ebenfalls  ein  tiefgehender  Stollen,  beginnt 
rechts  dem  Gädmenbach  and  hat  den  Zweck,  das  durch  die  früheres 
Fassungen  in  Obcrgttdinen  nicht  erlangte  Quell  wasser,  das  in  die  Tiefe 
dringt,  aufzusuchen,  also  die  bestehenden  Fassungen  zu  ergänzen 
und  allfällig  auch  noch  weitere  zu  erwerbende  Quellen  mttznnehmen. 

Neue  Erwerbungen  sind  noch  in  HohrÜti  (Gemeinde  Speichert 
gemacht  worden  und  kommen  demnächst,  nachdem  der  Regierung* 
rath  von  Ausserrhoden  die  Ableitung  bewilligt  hat,  zur  Ausführung. 

Ueber  das  Ergebnis»  dieser  Fassungen  kann  zur  Zeit  noch  kein 
Urtheil  gefällt  werden. 

Es  liegt  in  der  Natnr  der  Verhältnisse  des  Quellgebietes,  das* 
die  Erwartungen  nicht  zu  hoch  gestellt  werden  dürfen.  Immerhin 
scheinen  sich  jetzt  schon  die  Arbeiten  zu  lohnen.  Trotzdem  die 
Fassungskosten,  namentlich  diejenigen  der  Tieffamungen  vermittelst 
Stollen  sehr  erhebliche  sind,  kommt  anderseits  der  Umstand  zu  Gat«-, 
dass  die  Hauptleitung  schon  vorhanden  ist,  und  deeshalb  die  Zu- 
leitung nach  der  Stadt  keine  Ausgaben  mehr  fordert,  so  dass  ein  den 
Gesammtkoaten  entsprechender  Ertrag  jedenfalls  gesichert  erscheint 

Wenn  such  das  Quantum  kein  grosses  werden  wird,  so  bieten 
doch  namentlich  die  beiden  Tieffassungen  den  nicht  zu  unter- 
schätzenden Vortheil,  dass  eie  das  Wasser  möglichst  constant 
ubliefcrn  und  dadurch  im  Stande  sind,  die  durchschnittlichen  Nieder- 
wasserquantitäten der  ganzen  Gädmenanlage  zn  erhöben  bzw.  den 
durchschnittlichen  WatsacrsUud  mehr  uusxugleichen. 

Die  Fertigstellung  der  Fassungen  resp.  die  Einleitung  de* 
gewonnenen  Wassers  lässt  eich  nicht  mit  Bestimmtheit  Voraussagen. 
Die  8tol!eubauten  erfordern  viel  Zeit.  Der  Fortschritt  ist,  weil 
jeweilen  in  einer  Schichte  nur  höchstens  zwei  Arbeiter  beschäftigt 
werden  können,  ein  sehr  geringer. 

Die  Fassungen  in  HohrÜti  erfordern,  weil  dieselben  zum  grösse- 
ren Theit  vermittelst  offener  Schlitzen  gemacht  werden  können, 
weniger  Zeit,  und  es  kann  wahrscheinlich  das  dort  gewonnene  Wasser 
schon  diesen  Spätherbst  eingeleitet  werden.  Es  soll  dies  jedoch, 
wenn  es  geschieht,  nicht  etwa  die  Versuchung  wachrufen,  weitere 
Abonnements  uugzugeben,  sondern  dazu  dienen,  den  Mangel  bei 
Niederstflnden,  wie  sie  z.  B.  letzten  Winter  eingetreten,  weniger 
fühlbar  zu  machen. 

Au  Au8theilung  weiterer  Abonnements  kann  erst  gedacht 
werden,  wenn  sämmtliches,  durch  die  Erweiterungsarbeiten  gewonnene 
Wasser  eingeleitet  werden  kann. 

Diu  ersten  Vorarbeiten  für  die  Wasserversorgung  aus  Hundayl 
vom  Nordabhang  der  Hundwyler  Höhe,  dem  Quellgebiet  des  Kizis- 
baches,  wurden  im  Sommer  1884  an  Hand  genommen,  indem  die 
Unterhandlungen  mit  den  Liegenschaftsbesitzern  betreffs  Abtretung 
, der  Quellen  und  gleichzeitig  auch  die  Unterhandlung  mit  dem  Staate 
Appenzell  Ausser- Rhoden  betreffs  Dnrchleitung  durch  die  Staate 
Strassen  vorbereitet  wurden.  Im  Rechnungsjahr  1885/88  wurden 
, diese  Unterhandlungen  weiter  fortgesetzt,  die  Quelleuerwerbungeu 
zum  grösseren  Theile  unter  Ratification« Vorbehalt  der  Bürgervcr- 
I Sammlung  abgeschlossen  und  genauere  Sondirungen  und  Vorstudien 
im  Qnellengebiete  behufs  Aufstellung  des  Kostenvoranschlages  und 
Festsetzung  der  Angriffspunkte  der  ersten  Fassungen  gemacht. 

Am  5.  September  1888  gelangte  das  Project  vor  die  Bürger- 
Versammlung,  welche  die  bezüglichen  Anträge  des  Gemeinderathe* 
einstimmig  genehmigte  und  den  verlangten  Credit  erlheilte,  nämlich: 
a)  Kosten  der  Erwerbung  und  Zuleitung  des  Wasser» 


au*  dem  Hundwyler  Gebiete Fr.  490000.— 

b)  Ausbau  des  städtischen  Röhrennetzes  ....  • 160000- — 


Zusammen  Fr.  BäOÖUÜ. 

Ein  weiterer  Credit  von  Fr.  lfiOOOO  wnrde  für  Erwerbungen 
in  audern  Quellgebieten  ertheilt. 

Hofort  nach  Gutheissung  de»  Projectes  von  Seite  der  Bürger- 
versammlung  wurde  mit  den  Fassungsarbeiten,  sowie  mit  den  Arbeiten 
für  die  Hauptleitung  und  für  das  Nest-Reservoir  begonnen. 

Mit  letzteren  beiden  Arbeiten  konnte  das  Bauprogramm  resp. 
das  Bauterraiu  ziemlich  genau  eingehaltcn  werden.  Die  Hauptleitung 
war  im  Jahre  188“,  das  Nest-Reservoir  im  Frühjahr  1888  fertig 
gestellt,  die  Collaudation  der  erstem  hat  am  18.  November  1887, 
die  der  letztem  am  22.  Mai  1888  stattgefunden.  Auf  diesen  Zeit- 
punkt war  auch  ein  Theil  der  Quell  fassuugen  fertig,  so  dass  mit 
Abgabe  de»  Wassers  begonnen  werden  konnte.  Die  Arbeiten  für 
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die  Quellfassungen  im  Allgemeinen  haben  sich  «eit  über  daa  pro- 
grammmassige Terrain  hinana  erstreckt,  was  verschiedenen  nach- 
theilig einwirkenden  Fsctoren  zuzusclireiben  ist. 

Von  grossem  Einflüsse  waren  die  im  Ganzen  ungünstigen 
Witterungsverbftltnisae,  die  nassen  Sommer,  der  späte  Beginn  der 
Frühlinge,  resp.  die  in  dem  Quellengebiete  lange  ausdauernde 
Schneedecke.  Dann  die  nachträglichen  Erwerbungen  und  Faasnngen 
neuer  Quellen,  die  sobr  tiefe  Lage  einiger  Fassungsatränge,  resp. 
Stollen,  in  welchen  in  Folge  schwieriger,  nnansgiebiger  Sprengarbeit 
der  tägliche  Fortschritt  zeitweise  nicht  mehr  als  30  cm  betrug. 
Endlich  hatte  noch  ein  am  18.  Juni  1889  niedergesogener,  äuaserat 
heftiger  Wolkenbruch,  der  den  Fizisbach  au  bis  jetzt  noch  nie 
erreichter  Höhe  anschwellte,  angerechnete  Arbeit  verursacht,  indem 
er  die  frisch  eingedeckten  Leitungen  und  Brunnstuben  blosslegte, 
viele  Rutschungen  verursacht«  und  auch  an  verschiedenen  Stellen 
Geschiebe  ablagerte,  das  wieder  zu  entfernen  war.  Die  Verheerungen 
waren  derart,  dass  man  sich  zu  einer  gründlichen  Sicherung  und 
Verbauung  des  sonst  unschuldigen  Büchleins  entachliessen  musste 
Mit  dem  Niederdruckreservoir  an  der  Teufenorstrasse  wurde 
im  Juli  1888  begonnen,  dasselbe  im  Herbst  1889  fertiggcstollt  and 
dem  Betrieb  übergeben.  Auf  diesen  Zeitpunkt  konnte  aus  dem 
Huchberg,  in  Folge  der  mittlerweile  zum  grösseren  Theil  fertig 
gewordenen  Fassungen,  alles  Wasser  eingeleitet  werden.  Die  Fas- 
sungen in  dem  erweiterten  Gebiete  im  Schlatt  worden  in  Angriff 
genommen  nnd  nebst  den  im  Sommer  1889  begonnenen  Bach 
verbauungsarbeiten  weiter  geführt.  Die  Vollendung  derselben  und 
mit  diesen  sämmtlicher  Bauarbeiten  füllt  in  den  Spätherbst  1890 
und  einige  kleinere  Nacharbeiten  in'a  Frühjahr  1891. 

Die  Gesam  mt-Baukosten  haben  den  Voranschlag  um  einen 
namhaften  Betrag  überschritten.  Die  Schlussrechnung  stellt  sich 
gegenüber  dem  Voranschlag  wie  folgt  : 

Voranschlag  Ausführung  rebenchretlunx 

Fr.  Fr.  Fr. 

a)  Kosten  der  Erwerbung  und 
Zuleitung  des  Hundwyler 

Wassers 490000.—  609858.—  119  253  — 

b)  Ausbau  des  Stadtnetzes  . lftOUÜO.—  190598,25  30598,25 

650 0u0  — 799851,25  149851,25 

Die  Mehrausgaben  sind  nicht  durch  Ueberschreiiungcn  des 
ursprünglichen  Kosten  Voranschlages,  sondern  zum  weitaus  grössern 
Theil  durch  VergrOsaerung  der  Anlagen  überhaupt  bedingt  worden. 
Das  dadurch  vergrüeserte  Baukapital  wird  aber  reichlich  compenairt, 
einerseits  durch  grösseren  Wanseizutiuss,  andererseits  durch  möglichst 
solide  und  für  alle  Fülle  hinreichende  Bauten. 

Ueber  das  W anserq  u au  t u m lässt  sich  zur  Zeit  noch  kein 
absolut  sicheres  Bild  entwerfen,  obwohl  seit  Beginn  der  Arbeiten 
ununterbrochen  Wassermessungen,  und  zwar  Gesammtmcssungen 
täglich  und  Detailmeasungen  wöchentlich  gemacht  werden.  Mit 
Sicherheit  kann  aus  diesen  geschlossen  werden,  dass  die  tiefen 
Fassungen  im  Allgemeinen  eine  vorderhand  noch  andauernde  Zu- 
nahme anfweisen  und  im  Ganten  einen  viel  constanteren  Erguss 
haben,  als  die  weniger  tief  gefassten  Quellen,  und  dass  das  Gesammt- 
reeultat  die  gehegten  Erwartungen  übertrifft. 

Im  Jahre  1890,  in  welchem  die  Fassungen  so  weit  vorgeschritten 
waren,  dass  alle  Quellen  gemessen  werden  konulen,  betrug  das 
Minimalquantum  netto  630  I per  Minute.  Das  durchschnittliche 
Niederwasser  ca.  850  1 und  das  durchschnittliche  Mittelwasser 
ca.  1200  1.  Unter  dem  durchschnittlichen  Niederwasser  von  850  I 
(also  zwischen  650  und  850  1)  blieben  im  Ganzen  70  Tage,  unter 
dem  Mittelwasser  150  Tage.  (Die  vorübergehenden  Hochwasser 
stiegen  bis  auf  2000— 251HJ  I ) Das  Jahr  1890  gehörte  nun  allerdings 
zu  den  nassen  Anhaltende  Trockenheit  hat  nicht  stattgefunden. 
Dagegen  bot  daa  erste  Vierteljahr  1891  Gelegenheit,  ein  muthmuasa- 
lich  kleinstes  Niederwaaser  zu  beobachten.  Dies  betrug  am  16.  und 
17.  Febrnar  nur  noch  451  I (Hauptbrunnstube)  und  blieb  während 
14  Tagen  unter  500  l per  Minute  exclusive  der  64  1,  die  an  Liegen- 
■chaftsbeeitxer  im  Quellgebiet  abgegeben  werden  müssen.  Aus  den 
bisherigen  Beobachtungen  kann  angenommen  werden,  dass  das 
durchschnittliche  Niederwaaser  ca.  700  I,  da»  durchschnittliche 
Mittelwasser  ca.  900— 1000  1 betragen  werde.  Es  stellen  sich  dem- 
nach die  Erwerbuuga-  und  Fassungskosten  zusammen  per 
849  046 

Liter  auf:  ’ ruud  Kr,  500  bei  durchschnittlichem  Nieder- 

700 

349046 

w. Muer,  und  juu<)  runt*  *r-  bei  durchschnittlichem 


Mittelwasser  und  die  Geaammtkoeten  inclusive  Hauptleitung  und 
Verwaltungakoaten  auf:  • - rund  Fr-  870  bei  durchscbniU- 

609  258 

lichem  Niederwasser,  und  ___*  - rund  Fr.  670—700  bei  durch- 
auo— luuo 

achnittlichem  Mittelwasser.  Die  Erwerbungskosten  allein  atellen 
sich  auf  Fr.  47 — 68  per  Liter. 

Dass  die  Fassungen  ihren  Zweck  ganz  erfüllen,  und  das  er- 
worbene Gebiet  voll  und  ganz  aUBgenutzt  ist,  wird  durch  die  That- 
sache  erhärtet,  dass  beim  letzten  Niederwasserstand  der  Fizisbach 
beim  Oertli'achen  Wehr  nur  mehr  42  1 per  Minute  (also  kaum  mehr 
die  Somme  aller  Brunnenabwasser}  führte. 

Die  Quellfassungsarbeiten  begannen  im  October  1886, 
das  Verlegen  der  Sammelleitungen  im  Frühjahr  1887.  Die  Arbeiten 
im  Quellgebiet  waren  ihrer  Natur  nach  aehr  verschiedenartig,  und 
es  war  so  zu  sagen  gegeben,  dieselben  in  Regie  uuszuführen.  Es 
zeigte  sich  dann  auch  in  kurzer  Zeit,  dass  der  Regiebetrieb  hier 
das  einzig  Richtige  war.  In  Accord  oder  vielmehr  in  Kleinaccord 
konnten  nur  einzelne  wenige  kleinere  Arbeitsgruppen,  so  z.  B.  daa 
Vortreiben  von  Stollen  oder  Schächten  in  zum  Voraus  bekanntem 
Material  ausgeführt  werden.  Selbstverständlich  forderte  der  Regie- 
betrieb eine  sehr  intensive  Beaufsichtigung  und  vermehrte  Arbeiten 
von  Seite  der  Verwaltung. 

Die  FasBungsschlitze  variiren  in  Tiefen  von  3 bis  10  m. 
Es  sind  im  Ganzen: 

1726,30  m offene  8chlitze,  2083,10  ro  Stollen,  Total 
3809,40  in  Fasaungslä  nge  mit  einem  Kostenaufwand  von  Fr. 
171894,30  gebaut  worden.  Der  Querschnitt  dea  Stollen  beträgt 
90.1 160—180  cm.  Der  längste  Schlitz  hot  eine  Länge  von  150  m. 
Der  kürzeste  Stollen  (als  Fortsetzung  eines  Schlitzes)  ist  1 m,  der 
längste  (Bücheggatollen)  867  m ang.  Letzterer  erforderte  während 
der  Arbeit  Luftzufuhr,  wofür  eine  Ventilationsoinrichtung  vermittelst 
Tonnengebläse  instullirt  war,  die  ganz  gute  Dienste  leistete.  AIb 
Sprongmaterial  ist  hauptsächlich  Dynamit  zur  Anwendung  ge- 
kommen. 

Die  Leitungen  im  Quellgebiet,  d.  h.  die  Faaaungs-  und 
Sammelleitungen  sind,  soweit  dieselben  nicht  unter  Druck  stehen, 
aus  Om  ent-,  Steingut-  oder  innen  glusirtvn  T bonröhren  ausgeführt. 
In  der  Hauptsache  sind  letztere  zur  Anwendung  gekommen. 

ln  einigen  Felastollen  und  untergeordneten  Schlitzen  sind 
auch  statt  Rohrleitungen  Stoindohlcn  eingebaut  worden.  Für 
Druckleitungen  oder  Leitungen  nnter  Bächen  durch,  sind  Gussröh 
ren  verwendet 

Die  Zuleitungen  für  die  im  Queligebiet  liegenden  Privat- 
brunnen, im  Ganzen  11  Stück  mit  64  1,  bestehen  aus  galvani- 
sirten,  getheerten  schmiedeisurnen  Röhren  von  1 bis  2"  englisch 
Durchmesser 

Beim  Legen  der  Fassung«  und  Sammelleitungen  wurde  ein 
Hauptaugenmerk  auf  deren  Fiximng  im  Terrain  gelegt.  Es  sind 
desshalb  dieselben  überall,  wo  e«  iiotbwetulig  erschien,  einbetonirt 
worden. 

Die  Brunnstuben  und  Schächte  bestehen  (mit  wenigen 
Ausnahmen)  aus  Beton,  für  welchen  Kies  und  Sand  zum  grössern 
Theil  aus  dem  aua  den  Fassung»-  und  Leitungsecblitzen  ausgegra- 
benen Moräneschutt  herausgewaachen  wurde.  Bei  Anlage  der  Brunn 
atuben  und  Schächte  ist  streng  an  dem  Printipe  festzuhalten,  jede 
Quelle,  besw.  jede  Fassung  für  Bich  abBtellen  und  messen  zu  kön- 
nen Alle  sind  anch  leicht  zugänglich  und  mit  eisernem  Deckel 
verschlieasbar. 

Die  Privatbrnnnatuben  sind  ebenfalls  aus  Beton  mit  eisernem 
Deckel  construirt,  dem  Eigentbümer  jederzeit  zugänglich,  und  das 
zufliessende  Wasser  controlirbar. 

Weg  bauten.  Bei  Beginn  der  Faanungsarbeiten  führten  nur 
mangelhafte  Fuaawege  an  der  Hauptstrasse  Ina  Queligebiet.  Das 
Project  für  Anlage  eine«  Strtsschens.  des  Bogen.  Buchbergaträaschena, 
kam  jedoch  bald  in  Fluss  and  wurde,  mit  Hülfe  der  Wasserversor- 
gung, die  einen  Beitrag  von  Fr  5500  (nebst  kleineren  Arbeiten) 
leistete,  verwirklicht.  Die  Strasse,  die  im  Jahre  1887  fertig  erstellt 
war,  leistete  gnte  Dienste  und  ersparte  wesentlich  an  Transport- 
kosten. 

Nach  Fertigstellung  der  Fassungen  ist  längs  dem  Fizisbach, 
wo  die  Hauptzahl  der  Brunnstuben  liegt,  ein  Fussweg,  der  nun  die- 
selben alle  leicht  zugänglich  macht,  angelegt  worden 

Ungcrochnete,  oder  doch  wenigstens  nicht  in  so  hohem  Maassc 
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vorgesehene  Ausgaben  verursachte  da«  Hochgewitter  vom  18.  Juni 

I8*y. 

Bachverbaou  n gen.  Der  Fisiahach  und  alle  seine  Zuflüsse 
waren  su  reimenden  Wildblichen  ange  wuchsen,  die  zusammen  nach 
Messungen  unterhalb  dem  Durchlass  der  Staataatraaae  wahrend 
einigen  Stunden  81  •/*  cbm  per  Secunde  Wasser  führten,  was  einer 
AbfluaBmenge  von  ISO  I per  Secunde  und  Hektare  gleichkommt. 
Um  in  Zukunft  auch  für  solche  Eventualitäten,  die  glücklicher 
Weise  selten,  vielleicht  alle  paar  Jahrzehnte  eintreten,  gesichert  su 
sein,  entschloss  man  sich  za  einer  gründlichen  Verbauung  des 
Baches,  die  nicht  nur  eine  erhebliche  Summe  erforderte,  sondern 
auch  noch  die  Fertigstellung  der  Gesammtarbuiten  im  Quellgubiet 
um  nahezu  ein  Jahr  verzögerte.  Nebst  zahlreichen  Ufersicherungen 
aus  Mörtel  und  Trockenmauerwerk  sind  Thulspcrren  thells  in  Stein, 
theils  in  Uolzconstruction  erstellt  worden. 


Es  wurden  im  Ganzen  88  Thalsperren  gebaut,  die  das  Gefälle 
um  48  n>  redneiren.  Die  Oesatmntkosten  von  Uferachutz  und  Rper- 
ren  betrogen  Fr.  19376,70. 

Die  Tbalsperren  erfüllen  einen  doppelten  Zweck,  einerseits 
bieten  sie  durch  Verzögerung  des  Abflusses  und  Aufhaltung  der 
Geschiebe  Schutz  gegen  Hochwasserschäden,  anderseits  sind  sie  i 
(und  das  ist  eine  Hauptsache'1  «huu  da,  um  das  Bachwasser  mög- 
lichst aufzuhalten,  den  Lauf  zu  verlangsamen  und  dadurch  die  Ein- 
sickerung in  den  Boden  zu  vermehren,  welch'  letzerer  Umstand 
sei l*st verständlich  auf  eine  vermehrte  Ergiebigkeit  der  Quellen  Ein- 
fluss hat. 

Die  hänge  der  Hauptleitung  vom  Reservoir  Nest  bis  Haupt-  j 
brnnnstube  Huudwyl  beträgt  (horizontal  gemessen)  9515  m. 

Der  Rohrdurchmesser  hat  30  cm,  das  verglichene  Gefälle 
6,28  '/m,  I^eitiiugavermOgen  1384  1 per  Secunde. 

Die  Gesammtbaukosten  der  Hauptleitung  excl.  Ex- 
propriation betrogen  per  Lfm.  flx  und  fertige  Leitung  Fr.  19. 

Die  beiden  Reservoirbauten,  Reservoir  Nr.  1 Teufenerstr.  und 
Nr.  3 im  Nest,  sind  in  Akkord  von  Herren  Ziegler  A Bosshardt,  In- 
genieure in  Zürich,  zur  vollsten  Zufriedenheit  ausgeführt  worden. 
Beide  Bauten  sind  in  Beton  aus  Portlandcement  von  Zurlinden  aus- 
ge  führt.  Das  Mischungsverhältniss  war  für  Deckengewölbe  bi«  30 
cm  Stärke  1 : 7,  für  die  übrigen  Mauerungen  1 : 9 bis  l : 13  je 
nach  Zweck  und  Dimension. 

Beide  Reservoire  sind  mit  architektonisch  ausgebildeten  Fa<^ 
den  ausgestattet  worden. 

Die  Kosten  für  das  Hochdruck-Reservoir  Nr.  3 im  Nest 
stellen  sich  per  Cubikmeter  Fassungsraum  auf  Fr.  49,80. 

Beim  Niederdruckreservoir  Nr.  2 bot  der  Aushub,  weil  , 
in  ganz  hartem  Nagelfluhfelsen,  ausserordentlich  viel  Schwierig- 
keiten, insbesondere,  da  der  benachbarten  Häuser  wegen  durch- 
gehende nur  kleine  Sprengschüsse  angelegt  werden  konnten. 

Aus  diesem  Umstand  resultirte  nicht  nur  eine  erhebliche  Ueber- 
schreilung  des  Voranschlages,  sondern  auch  eine  Verlängerung  de» 
Bautermins  um  nahezu  *1*  Jahre,  die  Einstellung  während  des 
Winter«  mitgerechnet. 

Die  Einheitspreise  per  Cubikmeter  Fassungsruum  (derselbe 
beträgt  1200  cbm)  betragen  Fr.  90,46. 


Marktbericht. 

Steinkohlen  verding u ngen.  Die  National  Zeitung  tbeilt 
mit,  dass  die  Magdeburger  Gasanstalt  die  Lieferung  des 
Quantums  von  28000  t in  der  Hauptsache  westfälischen  Zechen 
zugetheilt  hat.  Nur  ca  6000  t wurden  englischen  Werken  in  Be- 
stellung gegeben 

Bei  der  sin  C.  April  in  Köln  ahgehaltenen  Verdingung 
der  Kgl.  Eisenbahn  Direktion  Köln  (linksrh.)  von  60000 1 
Steinkohlen-Briquetts,  4 200  t Schmiedekohlen,  9000  t Steinkohlen 
für  Gasbereitung,  lieferbar  vom  1.  Juli  1892  bis  30.  Juni  1893,  ■ 
wurden  unter  anderen  folgende  Angebote  gemacht:  Steinkohlen  ; 
für  Gasbereitung  Gewerkschaft  Friedrich  der  Grosse,  Herne  1 
3300 1 zu  10,50  M.,  W.  Fesch ka,  Nürnberg.  Kohlen  der  Zeche  Deutscher  : 
Kaiser  9000  t zu  10.50  M..  ßoehumer  Kohlen- Verkaufs- Verein  2500  t 
zu  11,00  M.,  (Zeche  Hannibal)  und  Bwrgwerksgescllschaft  Dahlbusch  . 
■4* '4)0  t tu  1 1,00  M die  Tonne,  alle«  loco  Zeche.  Schmiedckohlen: 
Zeche  Eintracht  Tiefbau  2260  t zu  9 M.,  Gelsenklrchener  Bergwerks- 


Actiengeeullschaft  2000  t zu  10,60  M.  und  9,50  M , Bergwerks-  Actien- 
gesellschaft  Hibernia  850  t su  9 M.  und  10  M.,  Bochumer  Kohlen- 
verkaufsverein  1100  t in  verschiedenen  Sorten  zu  9—10  M und  Zeche 
vereinigte  Trappe  4200  t za  9,50  M die  Tonne.  Alles  loco  Zeche. 

Bei  der  Gaskohlenverdingung  für  die  Getneindegasfabrik  in 
Delft  (Holland)  waren  deutsche  Angebote  für  Zeche  »Pluto*  zu 
7,20  fl.,  für  Mathias  Stinues  in  Ruhrort  zu  7,23‘ftfl.,  für  Zeche 
>Alma<  (Gelsenkirchener  Bergwerksactien-Gesellschaft)  zu  7,51V*  fl., 
für  Zeche  »Hannibal«  bei  Bochum  zu  7,53  fl.,  für  Zeche  »Friedrich 
der  Grosse«  bei  Herne  xn  7,62*-*  fl.,  alles  per  1000  kg  frachtfrei  in 
die  Fabrik.  Englische  Angebote  waren : Mickleykohlen  su  8,69  fl , 
Barnhope  zu  7,71  fl.,  New-Pelton  zu  8,26  fl.  und  West  Rclaw  zu 
8,60  fl.  per  1000  kg. 

Der  Vorstand  der  Gemeindegasfahrik  Dortrecht  hat  die  Liefe- 
rung von  104000  hl  Gaskohlen  den  Herren  Raab,  Karcher  A Cie. 
zugewieeen , welche  für  Ewald- Kohlen  zu  0,61  fl.  per  hl  franco 
Fabrik  eingeschrieben  hatten.  Das  niedrigste  deutsche  Angebot 
war  0,58 w/i«  fl.  für  Almakohlen , das  niedrigste  englische  Angebot 
0,66  u fl. 

Die  Kohlenverdingung  der  bayrischen  Staatsbahnen  auf 
Ruhrkohlen,  welche  schon  Ihres  grossen  Umfanges  wegen  Beachtung 
findet,  stellt  den  Zechen  ungewöhnlich  strenge  Bedingungen.  Die 
verlangten  Preise  drehten  sich  um  13,40  M.  bis  zu  einem  Maximum 
von  14  M.  Schliesslich  wurde  das  ganze  Jahresquantum  zu  nur 
13  M.  angeboten,  und  zwar  durch  die  bekannten  Rheder-  und  Grorn- 
hflndler  Firmen  F.  W.  Haniel  A Cie.  in  Rnhrort  und  Math.  Stinnea 
ln  Mülheim  a.  d.  Ruhr.  Die  Zutheilong  der  Quantitäten  ist  bis- 
her noch  nicht  bekannt  gegeben. 

Ueber  den  Kohlen  Versand  im  ersten  Quartal  des 
Jahres  1892  berichtet  die  rhein.  westf.  Ztg.  : Im  ersten  Quartal 
des  Jahres  1892  sind  im  Ruhr-Revier  728069  gegen  734  477,  ira 
Saar- Revier  113336  gegen  119583,  in  Ober-8chlesien  242160  gegen 
288908  und  in  den  drei  Bezirken  zusammen  1083545  gegen  1 142968 
Doppelwagen  in  derselben  Zeit  des  Vorjahres  auf  der  Eisenbahn 
zur  Beförderung  gelangt.  Das  ergibt  im  Ruhr- Revier  einen  Aus- 
fall von  6418  Doppel  wagen  oder  von  0,5  B/o,  im  Saar- Revier  von 
6247  Doppelwagen  oder  von  5,2  %,  in  Ober  Schlesien  von  46753 
Doppelwagen  oder  16,2°.  o und  ira  ganzen  in  den  drei  Bezirken  von 
59423  Doppel  wagen  oder  von  5,2*/«. 

Vom  Eisenmarkt.  Die  Haltung  des  englischen  Eisenmarkti-s 
ist  eine  ausserordentlich  gedrückte  und  Geschäfte  werden  nur  in 
sehr  geringem  Umfange  abgeschlossen.  Die  anhaltenden  Arbeits- 
Störungen,  vor  allem  der  Streik  der  Grubenarbeiter  in  Durhsm, 
hemmen  die  Entwickelung  des  Geschäftes.  Im  Norden  Englands 
stagniert  der  Roheisenmarkt  so  zu  sagen  vollständig.  Im  Nord- 
weeten  Englands  ist  das  Hämatiteisengeschäft  gleich  Null : Beseemer- 
eisen  gemischt«  Loo«e  notieren  fob.  ah  Westküste  49  sh.  per  t. 
Spiegeleisvn  ist  äusserst  still  tu  80  sh.  per  t netto  fob.  für  20** 
manganhaltige  Sorten  Stahlschienenenden  aind  ruhig  zu  52  ah. 
per  Tonne.  Vom  I.  bis  zum  28.  März  betrogen  die  Verschiffungen 
61086  t gegen  61320  t in  dem  entsprechenden  Zeiträume  des  vorigen 
Jahres.  Die  VorriUhc  in  den  Connals  Store  haben  um  17180  t ira 
März  abgenommen  und  betragen  gegenwärtig  142787  t. 

Der  oberschlesische  Eisenmsrkt  dagegen  hat  eine 
bemerkenswerthe  Belebung  erfahren.  Sowohl  das  Roh-  und  Walz- 
eisengeschttft,  wie  die  Eisengiessereien  können  eine  wesentliche  Zu- 
nahme «1er  Aufträge  uachweisen. 

Auch  der  westfälische  Eisenmarkt  hat  sich  etwas  ge- 
bessert. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

trara 

VERWANDTE  BELEODHTÜNGSARTEN 

»owt«  rCK 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Veraas  von  Gas-  and  Wasser facluuAnnera. 

Hu*u«|<bw  und  ClMf-BMlaoMiir : Dt.  B.  BUHTE 
hulNMi  ••>  du  lK»l«tu  MuhKlgli  m l.rliruh»,  OlMrdMirlUr  iIn  Vara  i.s 

Vcrltf:  E.  OL.DBNBOURO  In  Uanchsn,  OIScIiiIxum  11. 

Da* 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

•acheiut  monatlich  dreim*!  uu>)  berichtet  »chD«;i  und  crachftpfetei  über  «Ile 
Vortlage  auf  dem  lieblet*  den  BuleuchluiiCBwetena  und  der  WanerrenorKuiMr. 

Alle  Zuschriften.  «eiche  die  K.dncLlou  dea  Blatte«  betreffen,  werdeu  erbeten 
unter  der  Jtdretae  de«  BinuitUn,  Prof.  Dr  H BUNTE  in  Karltruhe  S.  B 

Nowack»- Anlage  IS. 

Ou 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  dea  Buchhandel  tum  Prcltc  von  M 3«  für  <1<o  Jahrgang  berogen 
werden;  bei  direktem  .Bezüge  durch  die  FAMBntn  heuiati  ’auds  uud  de»  A’i*- 
landea  oder  durch  die  unteralebnetc  Verla£Kbuci<ki«ndlung  *.rä  du  Portozuachlag 

erhoben. 

ANZEIGEN  werden  von  der  Verlagahauilluag  uud  i&mintiichcn  Annoncen- 
Inatltuten  zum  PnlM  ton  30  Pf.  für  die  ■ircltvapalten«  Prtiuci'-Q  oder  deren  Kaum 
angeuoniinrn  Bei  «.  11-,  l»-  und  Mmallger  Wiederholung  wird  ein  atelgc-udL-r 
Rabatt  gewährt. 

Beilagen,  von  denen  zuvor  ein  ITobe-Eiemplar  einiuaende»  iat,  werden  nach 
Vereinbarung  betgefQgt. 

Yarl*c«buohb«ndtung  von  H.  Ol.tDWHOl'HO  ln  Mltnchon 
älfickatra*«*  11. 


IU>I  (Alt. 

Raadwliaa.  S.  *45. 

Aalagr  einer  Kelurlea  Zlrk  ua-l  I.adr-Eiuriihliiiir  la  trrbindeag  all  eim-m  Hulilra- 
brevhwerk  In  der  »tidli-rbra  bataatlail  II  tu  lliarlullraWnrf:.  Von  F.  Brauer. 

S.  rio. 

Ha««-  und  Slra»*ni*utw8«*fraa>:.  Mit  Tafel  HI  und  IV  Von  Snlbaeti  8.  251. 
Ire  ui  «ehe  laKeairurauv.telleng  auf  der  W rlinii««tp|laiig  in  Cbirag«  ivtt.  A t:>2 
HtatDtik  der  Wa-.tr rwrrke  in  NordamerUa  und  die  Waanrabiralir  o.irh  Mes-ang 

8.  255. 

Literatur.  8.  154. 

Waa»erver»urgung-  C 

<TaJguu»iMie  Wnatenvuervoir  bei  Gliugow.  — Wm^erreraorgung  Aunir.il lens. 

— Eine  ftahlrohr-WMifWtuir  vor.  1.5  m Innerem  Durrbiu«-»«T  — Plc  Ab* 
kuhlung  de»  TräokwaMerw  auf  Schiffen.  - Triukwnaacr.  — Die  Ahnnlim«  der 
dutgb  Typhus  veraulasaten  Todc*ü*lli!  — Die  Sturme  an  der  deuuehen  Kttst* 
von  IM»  bis  18*7.  — lieber  betn.-rketuivrerU»«  Stürme.  — IV her  Kllina- 
SchwankunKen  — Ueber  Orundelahil.lung  — bewiuseningmnlageii  auf  Java 

— Pie  Kanalitlruug  de*  Main*  von  Frankfurt  afM  til*  niti-nt^.  I.  und  Hanau. 
Denkschrift  über  den  Kanal  von  Dortmund  nach  den  EiuMdlfcn. 

Xewe  Paleule.  8.  253. 

Patentanmeldungen  — Zurücknahme  einer  Patentanmeldung  — 
Paicntreraagnug.  — Paten  torthe  Hungen  Patent  Übertragungen. 
Patenter  lösch  uugen 
Aatittg*  an«  den  PalealNrkriflta.  8.  !M>. 

K.  Blftmcke,  Oeldatnpfhrenner  — K lirnbouaki,  Reilectorenanonlnung 
für  blendendes  Lieht  - Br  in»  '..tnpaoy  Limited,  Vor- 

richtung zum  aelbaiUiittgco  Weetueln  der  Richtung,  in  «reicher  t.n»c  oder 
FTüMigkelien  durch  Gcntoe  I Retorten  eu*.j  oder  Lcltiinicen  •trauten  — 

T.  Sehoppe,  Fettabaoheideafiparat  für Darapfwaaaer.  II  Darwin.  I.umpe 
für  ED--' 'bahn  wagen  mH  LQftuugavorwlnaer  D Tomm**!,  Fi.-kulache 
8iclterii«lt«lampc  - J.  Taylor.  Nasser  iiwmo«T  und  Go-inl'HteT  - 
G W ebb.  Au»woeh»elh*r«a  Reecrvolr  fllr  GashetwiiehlnDg<A|iMriii>-  \ >u  Fahr- 
aeugen.  — Duisburger  Maaehi uenbau- Aetl#ng«»e  l lac b aft  vorm. 
Bechern  <k  Koettuan.  Kntlsdemuld*  für  Giutrelorte-.i  — T.  Thotna*  Dreuuer 
für  Kegmerfttlvgaatampcn.  — Bus*,  Suinbart  4 i'o.,  Pendelngu'.ntor.  — 
M.  Perlt.  Steuerung  für  Gasmaschinen  — Bit**.  Humlmt  A f‘o.,  Steuer. 
ntHibe rar (iauavrlUDfll,  - <•’.  E Buhler.  ItruDueupuuipc.  — C.  Merlot, 
Vi-m'-hlnaaklappc  für  KanuJschkebt*.  — M.  Weigel,  Fllirirvorriehtuug 

Sutiatiarke  nad  (neuilflD  Nitlkrilaugru.  S.  25». 

Araberg  (Bayern  Waaeuvleltnug.  — Bamberg.  Bayerttclier  Verein  von  Ges- 
und WaaaerfhchinaaDcrß  — Chicago.  HuellwaRNerleliung  — Den- ms.  Ge- 
schäft* bericht  der  Deutschen  Contluental-GaageselDchafl  IW1  — Herkules- 
faad.  Elektrische  Beleuchtung  — Kasehau,  WauMerwerksUau.  — Kouiorn. 
HaAA.-rvtrrkAi.au  — Leipzig.  Thüringer  Gaagenellacliafl  — Szegclln, 
Gaabelencbtung.  — Verden.  Wa»«crtHrtf-  — Werdau,  Neue  Wa*aeri<-itung. 
■arklberlrht.  8 2« 


Rundsvhan. 

Eine  würdige  Vertretung  der  Gusindustri^  auf 
der  nächstjährigen  Weltausstellung  in  Chicago  scheint 
nach  den  kürzlich  an  un«  gelangten  Nachrichten  gesichert  ! 
zu  »ein.  Auf  Anregung  der  amerikanischen  Gasfach miinner- 
Vereine,  namentlich  der  American  Gasligbt  A&sociution, 
sowie  der  New  England  und  Western  Gas  Association,  hat 
Ende  Januar  eine  Versammlung  von  Vertretern  der  (Ja8- 
induatrie  aus  allen  Theilen  der  Vereinigten  Staaten  in  New- 
York  8tattgefunden,  in  welcher  die  zu  ergreifenden  Maaas- 
uahmen  berathen  und  ein  Ausschuss  gewählt  wurde,  welcher 


die  Durchführung  der  Ausstellungsaugelegenheit  in  die  Hand 
genommen  hat.  An  der  Spitze  dieses  Ausschusses  des  »Gas- 
Industrie  Council  der  Worlds  Columbian  Exhibition«  Btehen 
angesohene  Namen  der  amerikanischen  Gasfachwelt,  E.Vander* 
pool,  Newark,  Vorsitzender,  W.  H.  Whito,  New- York,  d.  Z. 
Vorsitzender  der  American  Goslight  Association,  C.  J.  R. 
Humphreys,  Lawrence  und  Geo.  G.  Ramsdell,  Philadelphia, 
^‘or8itzende  der  New  England,  und  der  Western  Gas  Asso- 
ciation, M.  J.  Greenough,  Boston,  u.  a.  Den  Bemühungen 
dieses  Ausschusses  ist  es  gelungen,  zunächst  die,  wie  es 
scheint,  unter  den  Interessenten  seihet  aufgetretenen  Meinungs- 
verschiedenheiten zu  versöhnen  und  zu  einem  gemeinsamen 
Handeln  zu  vereinigen;  ferner  wurde  die  anfänglich  sehr 
ablehnende  Haltung  der  Ausstellungsbehörden  in  Chicago 
überwunden  und  ein  Platz  in  günstigster  Lage  des  Aus- 
stellungsgebietes  für  die  Errichtung  eines  Gebäudes  [von 
150  zu  300  Fuss  erworben,  in  welchem  die  auf  Herstellung 
und  Verwendung  des  Gases  bezüglichen  Ausstellungsgegen- 
stände untergebracht  werden  sollen.  Zur  Beschaffung  der 
nöthigen  Geldmittel  hat  der  Vorsitzende  des  Finanz-Comit& 
Mr.  A.  C.  Humphreys,  Drexel  Building,  Philadelphia,  an  alle 
Betheiligten  ein  Rundschreiben  erlassen  und  zur  Zeichnung 
eines  Garantiefonds  aufgefordert,  der  in  dem  Verhältnis» 
von  1 Dollar  pro  Million  cbf.  Jahresproduktion  bemessen 
werden  soll.  Mit  der  Vertretung  des  GasausBchusses  in 
Chicago  selbst,  ist  Mr.  W.  G.  Barrows  beauftragt,  und  der 
erst  vor  kurzem  gegründete  »Gas  Club  of  Chicago«  hat  dem 
Unternehmen  seine  volle  Unterstützung  zu  gesagt.  Was  die 
Einzelheiten  der  Ausstellung  anlangt,  so  sind  hierüber  be- 
. sondere  Bestimmungen  noch  nicht  getroffen,  es  ist  jedoch 
in  Aussicht  genommen,  dass  Ga«  in  allen  «einen  Verwen- 
dungen, »sowohl  als  Luxus-Beleuchtung,  denn  als  Licht  für 
den  Armen«  zur  Anschauung  gebracht  werden  soll.  Nicht 
nur  durch  einzelne  Aussteller  werden  alle  Arten  von  Gas- 
Apparaten  für  Beleuchtung,  Heizen,  Kochen,  Ventilation, 
ebenso  Gasmaschinen  und  Gaserzeugungsprocessu  jeder  Art 
vorgeführt  werden,  sondern  der  Ausschuss  beabsichtigt,  un- 
abhängig von  den  Privatausstellungen,  eine  allgemeine 
systematische  Zusammenstellung  von  Gasapparaten  jeder  Art 
zu  veranstalten.  Besonders  wurde  noch  hervorgehoben, 
dass  zu  einer  würdigen  Repräsentation  der  Gasindustrie 
die  Ausstellung  von  Plänen,  Modellen,  Zeichnungen  von 
Gaswerken  und  anderen  Geistesprodukten  der  Thiiligkeit 
des  Gasingenieurs  sehr  erwünscht  sei,  und  für  die  Ausstellung 
i derselben  besondere  Einrichtungen  getroffen  werden  sollen. 
Auch  soll  der  »Gaspalast«  ähnlich  wie  der  Gaspavillon  der 
Pariser  Ausstellung  von  l8*y , Räume  für  Sitzungen  von 
Vereinen  und  Congresscn  enthalten  und  für  auswärtige 
College«  den  Treffpunkt  in  Chicago  bilden.  .Selbstverständ- 
lich werden,  nach  der  Versicherung  unserer  amerikanischen 
Collegen  die  Veranstaltungen  in  Chicago  Alles  übertreffen, 
was  je  dagewesen  ist.  Wir  müssen  dies  zunächst  dahinge- 
stellt sein  lassen,  obwohl  cs  gerade  hier  nicht  schwer  sein 
dürfte,  das  bisher  Geleistete  zu  überflügeln.  Vorläufig  können 
wir  un«  nur  freuen,  das«  ea  gelungen  ist,  die  verschiedenen 
Schwierigkeiten,  die  einer  Vertretung  der  Gasindustrie  auf 
der  Weltausstellung  entgegengetreten  waren,  zu  überwinden, 
und  wünschen  dem  Werk,  dessen  Fortschritten  wir  mit  In- 
teresse folgen  werden,  gutes  Gelingen.  Wir  sind  überzeugt, 
dass  die  Ausstellung  in  Chicago  für  den  Bürger  der  Alten 
Welt  auch  auf  tlem  Gebiet  der  Gasindustrie  und  des  Be- 
leuciitungswesens  überhaupt  so  vielfache  Belehrung  und 
Anregung  bringen  wird,  dass  eine  Fahrt  überden  Atlantischen 
öcean  sich  reichlich  lohnen  wird. 

Ueber  die  Betheiligung  der  deutschen  In- 
genieure an  der  Weltausstellung  in  Chicago  hat 
Ende  Februar  eine  Versammlung  berathen,  welche  in  Folge 
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einer  Anregung  aus  Ingenieurkreisen  vom  Reichskommissär 
für  die  Weltausstellung  nach  Berlin  berufen  war.  In  dieser 
Versammlung  war  man  allgemein  der  Ansicht,  dass  eine 
solche  Betheiligung  sehr  zu  wünschen  sei,  und  die  Gesichts- 
punkte, welche  dabei  besonders  ins  Gewicht  fallen,  sind  in 
einer  Denkschrift  zusarnmengefaswt,  die  wir  au  anderer 
Stelle  wiedergeben  werden.  Hier  möchten  wir  nur  hervor- 
heben, dass  gerade  die  Leistungen  der  deutschen  Ingenieure 
auf  dem  Gebiete  der  Gaserzeugung,  Wasserversorgung  und 
Entwässerung  in  vieler  Hinsicht  sich  in  Amerika  einer  hohen 
Achtung  erfreuen.  Eine  Betheiligung  an  der  Ausstellung 
seitens  der  Fachgenossen  wird  daher  nicht  allein  den  Aus- 
stellern und  unserem  Vaterlande  zur  Ehre  gereichen,  sondern 
sie  dürfte  auch  Veranlassung  sein,  dass  dem  deutschen  In- 
genieur für  die  Betätigung  seines  Unternehmungsgeistes 
auch  im  Auslande  neue  Gebiete,  wenn  auch  nicht  gerade  in 
den  Vereinigten  Staaten,  erschlossen  werden. 

Anlage  einer 

Retorten  - Zieh-  und  Lade -Einrichtung: 

In  Verbindung  mit  einem 
Kohlenbrecliwerk 

in  der  städtischen  Gasanstalt  II  zu  Charlottenburg. 

Beschrieben  von  F.  Brauer,  RcgicrungsbaafUhrer. 

Beim  Neubau  der  Gasanstalt  II  zu  Charlottenburg  wurde 
die  Einführung  einer  mechanischen  Bedienung  der  Retorten 
beschlossen  (Gasjoum.  1889.  S.  995'.  Die  nmschincntechnische 
Durchbildung  der  erforderlichen  Zichmo&chinc  und  I^ule- 
mosebine,  sowie  die  weitere  Ausführung  derselben  in  Ver- 
bindung mit  einer  Kohlenbrechanlage  nebst  Becherwerk 
wurde  der  Berlin-Anhaltischen  Maechinenbau-Actien-Gesell* 
schuft  zu  Martinikenfelde  bei  Berlin  übertragen,  ln  deren 
Auftrag  bearbeitete  Prof.  P.  Pfeiffer,  Braunschweig,  den  Ent- 
wurf der  Anlage  und  leitete  späterhin  die  Einzelkonstruktion 
der  Maschinenteile. 


Die  zur  Vergasung  kommenden  Kohlen  werden  auf 
Kippwagen  K vom  Lagerplatz  oder,  wie  für  später  be- 
absichtigt ist,  sofort  von  der  Kahnentlade  Vorrichtung  am 
Kanal  (vgl.  d.  Journ.  1889,  Tafl.  VI.)  auf  Schmalspur 
gleisen  und  mittels  der  im  Ofenhaus  stehenden  hydraulischen 
Aufzüge  A (Fig.  191  bis  193),  auf  die  Höhe  des  Arbeitsflures 
befördert,  bzw.  mittels  der  von  der  Ringbahn  abzweigenden 
Hauptbahn  angefahren.  Von  hier  aus  werden  sie  in  den 
grossen  Kohlen trichter  B gestürzt,  unter  welchem  sich  ein 
Gruson'scher  Walzenkohlenbrecher  C befindet  Durch  zwei 
Walzenpaare,  die  von  einer  stehenden  Dampfmaschine  D 
durch  Zahnradvorgelege  angetrieben  werden,  wird  die  Kohle 
zu  etwa  Eigrösse  zerkleinert  und  durch  das,  von  der  Dampf- 
maschine D mithetriehene  Becherwerk  F nach  dem  über  dem 
Arbeitsflur  hängenden  Kohlenbehälter  G befördert. 

Der  Inhalt  dieses  Kohlenbehälters  ist  für  etwa  7000  kg 
Kohle  bemessen,  genügt  also,  die  Ladung  von  45  Retorten 
aufzunehmen.  Der  Behälter  ist  unten  durch  Schieber  ab- 
geschlossen, welche  durch  Hebel  H vom  Arbeitsflur  aus 
bewegt  werden  können.  Er  dient  zum  Füllen  der  Retorten- 
lademaschine L.  (Fig.  194  bis  190.) 

Die  Lademaschine  ist  mit  der  Runge'schen  patentirten 
Lademulde  ausgerüstet.  Diese  Mulde  besteht  aus  gewölbten 
Seiten  wänden,  welche  durch  die  Bügel  a,a  und  durch  den  Boden  /> 
derartig  verbunden  sind,  dass  sie  einen,  sich  nach  vom  hin 
um  etwa  '/•  des  Querschnitts  erweiternden  Raum  einschlicssen. 
Am  hinteren  Ende  i6t  die  Mulde  mit  einem  Arm  c ver- 
sehen, welcher  sie  durch  Auge  und  Bolzen  mit  einer,  über  die 
Rollen  d und  t geführten  Zugkette  verbindet  Nach  unten 
hin  erhält  der  Muldenraum  seine  Begrenzung  durch  einen 
Schlitten  f , auf  welchem  die  Seitenwände  frei  aufliegen.  Der 
Schlitten  ruht  seinerseits  auf  vier  Rollenpaaren  g,  die  in 
einem  U-Eieenrahmen  befestigt  sind. 

Das  Laden  der  Retorte  geschieht  in  der  Weise,  dass  die 
mit  Kohle  gefüllte  Mulde  durch  die  Zugkette  und  den 
Arm  c in  die  Retorte  geschoben  wird.  Dabei  macht  der 
Bodensch litten  ft  infolge  der  Reibung  von  Mulde  und  Kohle 


I 


Für  den  Betrieb  der  Zieh-  und  I.ademaschine  wurde  auf  seiner  Oberfläche,  diese  Bewegung  so  lango  mit,  bis  der 
Presswasser  von  50  Atmosphären  zur  Verfügung  gestellt,  an  der  Unterseite  des  Schlittens  angebrachte  Haken  h sich 
welches  ausserdem  für  die  Fahrstühle,  das  Heben  der  Reiniger-  gegen  den  vorderen  Rand  des  Retortenmundstückes  legt  und 
decket  und  zun)  Betrieb  einer  Masse  Wendemaschine  Anwendung  so  ein  Weiterschieben  des  Schlittens  verhindert.  Das  schnabel- 
findet. Für  den  Kohlenbrecher  nebst  Beoberwerk  dagegen  förmig  ausgebildete  vordere  Ende  des  letzteren  hat  sich  ais- 
wurde unmittelbarer  Dampfbetrieb  vorgesehen.  dann  in  den  Rctortenkopf  geschoben  und  denselben  völlig 

Die  Anlage  wurde  am  15.  Januar  in  Betrieb  genommen  bedeckt.  (Fig.  194.)  Die  Lademulde  muss  jetzt  bei  ihrer 
und  arbeitet  seitdem  in  ununterbrochener  Folge  (d.  Journ.  Weiterbewegung  auf  dem  Schlitten,  und  fernerhin  auf  der 
1892,  Nr.  5,  S.  77).  Die  Gesammtunordnung  zeigt  Fig.  191  Unterseite  der  Retorte  entlangglcitcn , stets  den  in  ihr  lie- 
bis  193.  genden  Kohlenstrang  mit  sich  führend;  denn  da  sie,  wie 
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oben  erwähnt,  nach  vorn  hin  konisch  erweitert  ist,  wird  ein 
Zusammenstauen  der  Kohle  verhindert. 

Der  Hub  der  Mulde  ist  so  bemessen , dass  sich  ihr 
vorderes  Ende  bis  rum  Retortenboden  bewegt,  hierdurch 


wird,  im  Verein  mit  der  unten  beschriebenen  Füllvorrichtung, 
durch  welche  ein  Theil  der  Kohle  noch  vor  die  Mulde  auf 
den  Schlitten  geworfen  wird,  ein  vollkommenes  Anfüllen  der 


Füllvorrichtung.  Die  Lademaschine  ist  mit  einem 
Kohlenbehälter  k ausgerüstet,  welcher  etwa  2500  kg  Kohle 
aufnimmt,  also  für  die  Füllung  von  15  Retorten  genügt  Der 
Behälter  ist  nach  unten  verengt  und  durch  Rührwalze  und 
vierflüglige  Füll  walze  abgeschlossen.  Beide  Walzen  werden, 
wenn  die  unter  dem  Behälter  stehende  Mulde  gefüllt  werden 
soll  (Stellung  wie  Fig.  19(3  zeigt),  durch  Handrad  / und 
Schneckentrieb  iu  Umdrehung  versetzt,  so  dass  die  Kohle 
durch  die  untere  Oeffnung  des  Behälters  in  die  Mulde  gelangt. 
Die  Drehung  wird  fortgesetzt,  bis  die  Mulde  die  nöthige 
Ladung  aufgenommen  hat. 

Be weguugsvorrichtung  der  Mulde.  Die  Vor* 
und  Rückwärtsbewegung  der  Mulde  geschieht  mit  Hülfe  eines 
in  einem  hydraulischen  Cylinder  sich  bewegenden  Kolbens, 
welch  letzterer  durch  das  zur  Verfügung  stehende  Presswasser 
von  50  Atm.  Druck  angetrieben  wird.  Die  Kolbenbewegung 
überträgt  sich  durch  Zahnstange  und  Zahnrad  auf  die  Welle  q 
und  wird  von  dieser  durch  Gall’sche  Kette  unter  etwa  vier- 
facher Geschwindigkeits-Vergrösserung  auf  die  Welle  m»,  bzw. 
auf  das  Kettenrad  d,  Zugkette  und  Mulde  übergeleitet. 

Die  Steuerung  der  Bewegung  wird  durch  einen  einfachen 
Muschelschieber  bewirkt.  Eis  ist  dabei  nur  erforderlich,  dass 
die  jedesmalige  Bewegung  durch  den  Arbeiter  mit  Hülfe  des 
Steuerhebels  n eingeleitet  wird.  Abgegrenzt  wird  dieselbe 
von  der  Maschine  selbstthätig  durch  verstellbare  Knaggen  / 
(Fig.  200),  welche  gleichzeitig  zum  genauen  Einstellen  des 
Hubes  dienen  und  so  wirken,  dass  sie  die  Geschwindigkeit 
des  Kolbens  an  den  Hubenden  allmählich  verlangsam eu. 


Fig-  1»S 


Retorte  und  theilweises  Aufstauen  der  Kohle  am  Retorten- 
boden bewirkt. 

Ein  hinten  in  der  Mulde  je  nach  der  Retortenlänge  ein- 
stellbarer Schieber  i (Fig.  194)  drückt  die  Kohle  so  weit  in 
die  Retorte  hinein,  dass  beim  Zurückziehen  das  Mundstück 
völlig  rein  bleibt.  Etwaige  hinter  dem  Schieber  liegende 
Kohlenstücken  bleiben  auf  dem  Schnabel  des  Schlittens 
liegen  und  werden  mit  diesem  entfernt. 

Beim  Zurückziehon  der  Mulde  bleibt  der  in  die  Retorte 
geschobene  Kohlenstrang  vermöge  seiner  Reibung  auf  dem 
Retortenboden  und  in  Folge  der  konischen  Gestalt  der 
Muldenwände  unverrückt  in  der  Retorte  liegen.  Derselbe 
breitet  sich  nur,  seinem  freien  Böschungsverhältniss  folgend 
seitlich  aus  und  füllt  die  Retorte  etwa  so  wie  Fig.  195  an- 
deutet. Durch  die  konische  Mulde  ist  ferner  die  Füllung 
der  Retorte  den  Anforderungen  des  Betriebs  entsprechend  derart 
geregelt,  dass  sich  in  dem,  am  Mundstück  liegenden  kälteren 
Retortenende  auch  weniger  Kohle  befindet,  als  am  Boden.  Die 
Mulde  nimmt  bei  ihrer  weiteren  Rückwärtsbewegung  den 
Schlitten  mit  sich,  bis  sich  dieser  mit  seinem  Haken  h gegen 
einen  geeigneten  Anschlag  am  Maschinengestell  legt  Im 
Weiteren  wird  die  Mulde,  durch  seitliche  Winkel  geführt, 
auf  dem  Schlitten  entlang  wieder  in  ihre  frühere,  zum  Füllen 
erforderliche  Lage  gezogen. 


dadurch  die  Massenkräfte  der  bewegten  Theile  ebenfalls  all- 
mählich vernichten  und  ein  Beschädigen  der  Retorten  durch 
Stösse  vollständig  ausschlicsaen. 

Diese  Einrichtung  der  Verstellbarkeit  der  Knaggen  ist 
von  grosser  Bedeutung,  da  der  Hub  dem  jedesmaligen  Belag 
der  Retorte  mit  Graphit  entsprechend  geregelt  werden  kann. 

Die  beschriebenen  Teile:  Kohlenbehälter  mit Fülllrommel, 
Mulde  mit  Antriebcylinder  nebst  dessen  Steuerhebel  sind 
gemeinsam  in  einem  Rahmen  untergebracht,  der  beiderseits 
an  Ketten  am  Maschinengestell  aufgehangen  und  an  seinen 
vier  Ecken  geführt  ist.  Durch  ein  selbstsperrendes  Schrauben- 
windwerk ec  kann  der  Rahmen,  der  Höhenlage  der  Retorten 
entsprechend,  gehoben  und  gesenkt  werden.  An  der  Maschine 
angebrachte  Marken  erleichtern  dabei  das  genaue,  schnelle 
Einstellen. 

Die  gesammte  Ladevorrichtung  ist  auf  einem  fahrbaren 
Untergestell  aufgebaut,  welches  durch  ein  Laufwerk  o bewegt 
wird.  Radstand  wie  Spurweite  sind,  der  sicheren  Unter- 
stützung wegen,  möglichst  gross  gewählt. 

Den  Antrieb  erhalten  Schraubenwindwerk  sowie  Lauf- 
werk durch  einen  Dreicylindermotor  p von  etwa  3 PS  der 
ebenfalls  durch  Presswasser  bewegt  und  vom  FührerBtande 
durch  den  Hebel  r gesteuert  wird. 
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Die  Bewegung  der  Motorwelle  wird  mittels  der  durch  , zwei  mit  ihrer  offenen  Seite  gegeneinander  gekehrten  U-Eisen 
Handgriff  s ausrückbaren  Klauenkupplung  t entweder  auf  bewegt  Durch  ein  am  oberen  Ende  angegossenes  Auge  ist 
das  Kegelnul getriebe  w,  Schraube  und  Schneckenrad  und  die  er  mit  der , den  Haken  bewegenden  Zugkette  verbunden. 
Windetrommeln  p übertragen  (zum  Heben  und  Senken)  oder,  Die  Hakenstange  wird,  ausser  durch  die  Rollen  des  Schuhes, 
bei  Linksbewegung  der  Klaue  t,  durch  die  in  Fig.  196  und  197  noch  in  zwei  Rollen  d,  d am  vorderen  Endo  der  U-Eisen 


angedeuteten  Zahnradvorgelege  des  Laufwerks  nach  der  Trieb- 
achse z des  Untergestells  geleitet.  (Zum  Fortbewegen  der 
Maschine.) 

Das  Entleeren  der  Retorten  erfolgt  durch 
die  Retortenziehmaschine  Z (Fig.  191 
und  193),  welche  durch  Fig.  198  bis  Fig.  201 
besonder«  dargeBtellt  ist. 

Ihr  wesentlichster  Theil,  der  Ziehhaken 
(Fig.  198  und  200),  besteht,  nach  dein  Vorbild 
der  in  England  und  Amerika  häufig  zur  An- 
wendung kommenden  Maschinen  aus  einer  Stahlplatte  a, 
deren  Umrisse,  wio  Fig.  199  zeigt,  nach  der  Retortenkrümmung 


sicher  geführt  und  durch  diese  beim  vollständigen  Auslegen 
(Fig.  198)  des  Hakens  gehalten.  Die  beschriebene  Vor- 
richtung ist  um  die  feste  Achse  f drehbar,  an  einem  Rahmen 
aufgehangen  und  kann  durch  die  Stangen  gt  Hebel  h und 
Händel  » um  diese  Achse  in  gewiesen  Grenzen  bewegt  werden. 

In  dem  Rahmen  ist  ebenfalls,  wie  bei  der  Lademaschine, 
der  Arbeite cy linder  k (Fig.  20o  und  201)  angebracht 
Er  ist  gleich  dem  der  Lademaschine  construirt,  überträgt 
jedoch  die  Bewegung  des  in  die  Zahnstange  eingreifenden 
Zahnrades  unmittelbar  durch  Welle  l auf  die  Ketten- 
trommel »I.  Die  Steuerung  wird  durch  den  Hebel  n bedient 
Auch  hier  sind  die  oben  beschriebenen  Sicherungsknaggen 


rtg.  im. 


geformt  sind.  Diese  Platte  ist  am  vorderen  Ende  einer 
Flncheisenstango  b befestigt,  und  zwar  derart,  dass  sie,  wie 
Fig.  198  zeigt,  schräg  nach  vorn  geneigt  ist  Hierdurch 
wird  ein  Festetossen  des  Hakens  an  etwaigen  Graphitahlagor- 
ungen  sowohl  beim  Hinoinfahren  in  die  Retorte,  als  auch 
beim  Herausziehen  der  Coke  vermieden,  der  Haken  gleitet 
Aber  die  Unebenheiten  hinweg,  wodurch  ein  Beschädigen  der 
Retorte  ausgeschlossen  ist. 

Die  Flacheisenstaiigo  steckt  mit  ihrem  hinteren  Ende 
in  einem  Gussstahbchuh  c,  der  sich  auf  kleinen  Rollen  in 


angeordnet.  Einzelno  Arbeitsstellungen  des  Ziehhakens  sind 
in  Fig.  198  dargestellt. 

Der  Arbeiter  stellt  sich  zunächst  durch  Festklemmen 
der  Kupplung  öden  Haken,  Stangen g und  Hebel  t so  ein,  wie 
Fig.  201  zeigt.  Lässt  er  den  Hebel  i sinken,  so  legt  sich  der 
Haken,  infolge  Beines  Uebergewichtcs,  nach  hinten  nieder, 
etwa  in  Richtung  der  Mittellinie  1 — 1 (Fig.  198).  Beim 
Ziehen  drückt  der  Maschinenführer  den  Steuerhebel  n 
nach  vom  und  leitet  dadurch  zunächst  eine,  durch  den 
Sicherheitsknaggen  bedingte  langsame  Vorwärtsbewegung 
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des  Hakens  ein,  bis  der  Kopf  desselben  sicher  in  die  Re- 
torte eingedrungen  und  etwa  in  Stellung  1 gekommen  ist. 
Innerhalb  der  Retorte  kann  der  Arbeiter  den  Haken  schnell 
laufen  lassen.  Von  Stellung  1 bis  2 hat  er  den  Hebel  i nach 


n*.  i*r. 

rückwärts  zu  ziehen,  damit  der  Hakenkopf  an  der  Oberkante 
der  Retorte  entlang  über  die  darin  liegenden  Coke  hinweg- 
streichen kann;  darauf  drückt  er  durch  den  Hebel  i den 
Haken  nieder  in  Stellung  4,  so  dass  sich  dieser,  begünstigt 


Rroncegctcnke  mit  Manschettendichtung  untereinander  ver- 
bunden sind.  Die  Rohrleitung  hängt  an  Laufkatzen,  welche 
sich  ihrerseits  auf  den,  an  den  Dachbindern  aufgehangenen 
! U-Eisenscbienen  bewegen.  (Vgl.  Fig.  191  und  Fig.  192.) 
Die  beiden  Zuleitungen  für  die  Zieh  • und  die  Lade- 
maschinen sind  so  construirt,  dass  sie  nur  eine  einzige 
Schienenbahn  erfordern.  Der  feststehende  Theil  der  Rohr- 
. leitungen  (Gelenk  I,  Fig.  1%  und  209)  ist  im  Schornstein- 
! binderfeld,  bzw.  im  nebenliegenden  angebracht,  so  dass  die 
i Rohrleitung  genügt,  um  die  rechts  und  links  vom  Schorn- 
| stein  liegenden  Ofenblocks  zu  bedienen.  Diese  Anordnung 
einer  beweglichen  Zuleitung  bietet  den  grossen  Vortheil, 

; dass  ein  zeitraubendes  An-  und  Abkuppeln  der  Maschinen 
an  die  Wasserzuleitung  vor  jedem  Ofen  vermieden  wird,  so 
dass  der  Betrieb  Bich  äusBerst  vereinfacht  und  bequem  ge- 
staltet. Die  Maschinen  ziehen  beim  Abfahren  vom  Schorn- 
stein aus  ihre  Leitungen  mit  sich,  welche  dann  beim  Rück- 
fahren  durch  ihr  Eigengewicht  wieder  in  ihre  Anfangslage 
zurückrollen.  Die  Wasserableitung  erfolgt  in  einfachster 
Weise.  Das  Abwasser  sowohl  der  Motoren  wie  der  Arbeite- 
oylinder  fiiesst  frei  zwischen  die  Laufschienen,  deren  Kopfe 
mit  dem  Arbeitsflur  eine  Rinne  bilden.  Von  hier  aus  wird 
es  durch  vier,  an  geeigneten  Gefällpunkten  eingelassene 
Rohre  x,  (Fig.  196)  in  den  Abflusskanal  geleitet. 

Der  Arbeitscylinder  der  Ziehmaschine  giesst  sein  Ab- 
wasser zunächst  in  den  mit  Ueberlauf  versehenen  Wasser- 
behälter y (Fig.  2<X)  und  201),  aus  dem  ein  Theil  zur  Küh- 
lung von  Hakenkopf  und  Stange  abgeleitet  wird. 

Zum  Betrieb  der  Anlage  sind  vier  Mann  erforderlich, 
je  ein  Führer  für  die  Maschinen,  ein  Mann  zum  Oeffnen 
I der  Retorten  und  Bohren  der  Steigerohre  und  ein  Mann 
I zum  Schliessen  der  Cokeschachte,  durch  welche  die  Coke 
: direct  nach  unten  in  bereitstehende  Wagen  fällt,  und  zum 
Schliessen  der  Retortendeckel. 


Hg.  ISS. 


durch  sein  jetzt  nach  vorn  liegendes  Uebergewicht,  hinter 
die  Coke  legen  kann.  Ein  Rückwärtslegen  des  Steuerhebels  n 
veranlasst  das  Zurückbewegen  des  Hakens  und  somit  ein 
Ausziehen  der  Coke.  Dabei  ist  Hebel  i bis  zur  Stellung  5 
nach  vorn  zu  drücken;  wird  er  alsdann  nachgelassen,  so  be- 
gibt sich  der  Haken  von  selbst  wieder  nach  seiner  Anfangs- 
stellung 1 zurück.  Bei  nicht  gleichmössig  gefüllten  Retorten 
wird  sich  der  Haken  nicht  sogleich  bis  zum 
Retortenboden  bewegen;  die  Cokeladung  ist 
dann  nach  und  nach  durch  wiederholtes 
Ziehen  zu  entfernen.  Ebenso  ist  natürlich 
ein  öfteres  Ziehen  bei  kleinstückigen  Coke 
rig.  iw.  nöthig,  weil  zunächst  ein  Theil  über  den 
Hakenkopf  in  die  Retorte  zurückfällt. 

Der  Korb,  an  dem  alle  arbeitenden  Theile  befestigt  sind, 
hängt  in  Ketten  am  Maschinengestell  und  wird  durch  Eck- 
führungen  in  seiner  Lage  gehalten.  Die  gesammte  Ziehein- 
richtung ist  ebenfalls  auf  einem  fahrbaren  Untergestell  auf- 
gebaut. Schraubenwindwerk  w zum  Hoch-  und  Niederwinden 
der  Zieheinrichtung,  sowie  Fahrwerk  sind  gleich  dem  der 
I^ademaschine  construirt.  Die  Kupplung  I wird  durch  Hebel  r, 
der  Dreicylindermotor  p durch  Steuerhebel  s bewegt. 

Die  Zuleitung  des  Press  wassere  erfolgt  inäusserst  sinn- 
reicher Weise  durch  die  in  Fig.  191,  192,  196  und  Fig.  200  dar- 
gestellte bewegliche  Rohrleitung,  deren  einzelne  Stangen  durch 


Die  Handhabung  der  Maschinenhebel  ist  eine  derart 
leichte  und  übersichtliche,  dass  die  bisherigen  Feuerleute 
den  Maschinenbetrieb  weiterführen  und  schon  nach  wenigen 
Beschickungen  gewandt  arbeiten  konnten.  Jeder  der  vier 
Leute  ist  auf  die  Bedienung  jeder  einzelnen  Maschine  an- 
gelernt, so  dass  sich  die  Arbeiter  gegenseitig  behufs  schnelleren 
Arbeitens  unterstützen  können. 

Beim  Betrieb  ist  das  Augenmerk  vorzüglich  darauf  ge- 
richtet worden,  schnell  zu  arbeiten,  den  Arbeiter  möglichst 
vor  der  Hitze  zu  schützen,  d.  h.  seine  Leistungsfähigkeit  zu 
erhöhen,  und  endlich  möglichst  viel  Gas  zu  gewinnen. 

Das  Arbeiten  ist  daher  in  der  Weise  geregelt,  dass  von 
jedem  Ofen  je  eine  gleichliegende  Retorte  bedient  wird.  Es 
wird  z.  B.  eine  Retorte  des  Ofens  II  (Fig.  191)  geladen 
und  zu  gleicher  Zeit  die  entsprechende  Retorte  des  Ofens  III 
gezogen.  Erst  nachdem  die  Retorte  des  Ofens  II  ge- 
schlossen ist,  wird  die  Retorte  deB  Ofens  IV  geöffnet  und 
gebohrt;  die  I^adetnaachine  füllt  indessen  die  Mulde  von 
Neuem  und  ist  zum  Weiterfahren  bereit.  E»  stehen  mithin 
nur  stets  zwei  Retorten  offen,  wodurch  ein  schnelles  Arbeiten 
ohne  bedeutende  Anstrengung  der  Arbeitenden  möglich  ist. 
Eine  geübte  Kolonne  ist  im  Stande,  18  Retorten  in  20  Minuten 
zu  bedienen;  dos  Ziehen  allein  erfordert  bei  jeder  Retorte 
20  bis  30  Sekunden  bei  3 bis  4 Zügen  bis  zur  vollständigen 
Entleerung. 
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Stande  wind,  die  gesatnmte,  «pater  auwzubauende  Ofenfront 
mit  180  Retorten  regelrecht  zu  versorgen. 


Hierfür  sind  ebenfalls  vier  Mann  zur  Bedienung  in  jeder 
Schicht  erforderlich.  Da  die  Lademaschine  so  eingerichtet 
ist,  dass  der  Retortendeckel  geschlossen  werden  kann,  ohne 
die  Maschine  beiseite  zu  fahren,  so  ist  der  Gasverlust  durch 
Flammenbildung  und  Ausbrennen  der  Iadung  sehr  gering. 


Für  die  Bedienung  des  Kohlenbrechers  ist  ein  fUnfter 
Mann  gestellt,  der  mit  Unterstützung  eines  der  vier  Feuer- 
leute das  Einschütten  der  in  Wagen  bereitstehenden  Kohle 
in  den  Kohlentrichter  besorgt.  Die  Zerkleinerung  der,  für 
zwei  Ladungen  von  je  18  Retorten  erforderlichen  Kohle, 
erfordert  einen  Zeitaufwand  von  etwa  10  bis  15  Minuten  und 
die  Arbeit  von  2 Mann.  Der  fünfte  Mann  ist  demnach  nur 
vorübergehend  während  des  Kohlcnbrechens  erforderlich. 

Bei  der  Ausführung  der  Maschinenteile  ist  grosse  Sorgfalt 
darauf  gelegt,  dass  die  Abnutzung  eine  möglichst  geringe  bleibt. 
Sämmtliche Flächen,  auf  welchen  Ledermanschetten  und  Steuer- 
schieber gleiten,  sind  daher  aus  Bronce  hergestellt,  sämmt- 
liche  Zahnräder  und  Triebe,  welche  die  Bewegung  der  Mulde 
und  des  Hakens  vermitteln,  sind  gefraist,  sämmtliche  sich 
drehende  Achsen  der  arbeitenden  Theile  laufen  in  Metall. 

Es  hat  sich  demgemäss  auch,  nachdem  die  ersten  Betriebs- 
schwierigkeiten überwunden  waren,  ein  Verschleiss  nicht 
gezeigt. 

Die  Maschinen  arbeiten  zuverlässig  und  betriebssicher, 
die  Arbeiter  haben  sich  an  dieselben  gewöhnt  und  arbeiten 
um  so  lieber  mit  denselben,  als  sie  durch  dieselben  wesent- 
lich entlastet  sind.  Namentlich  kommt  dies  nach  den  24- 
stündigen  Schichten  am  Montag  zum  Ausdruck. 

Der  Verfasser  dieses  Artikels,  welchem  die  Leitung  des 
Betriebs  während  der  Probezeit  oblag,  ist  insbesondere  Herrn 
Betriebsingenieur  Schimming  für  die  energische  Unter- 
stützung und  Förderung  des  Unternehmens  dankbar. 

Mit  seiner  Hilfe  war  es  möglich  die  entgegenstehenden 
Vorurtheile  zu  überwinden  und  den  Beweis  zu  führen,  dass 
auch  für  deutsche  Verhältnisse  die  Anwendung  maschineller 
Einrichtungen  zum  Laden  und  Ziehen  mit  Vortheil  mög- 
lich ist 
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Hans-  nnd  Strassenentwässernng. 

Mil  Tafel  111  und  IV. 

Auszug  aa«  den  Projekten  für  Kanalisation  von  Städten 
von  Baurath  Salb  ach,  Dresden. 

Die  Hausentwässerung  umfasst  die  Ableitung  von  Küchen- 
Wasch-,  Closet-,  Kegen-  und  sonstigen  Abfallw&ssern. 

Letztere  sollen  direkt  dem  Strassenkanal  2Ugeführt 
werden. 

Die  Closets  müssen  derartig  eingerichtet 
sein,  dass  durch  reichlichen  Wasserzufluaa  die 
Fakalic-n  vollkommen  zcrtheilt  und  auf  diese 
Weise  leicht  in  dem  Strassenkanal  fortgespült 
werden  können. 

Zwischen  allen  Ausgüssen  resp.  jeder  CI  oset- 
schüssel  und  dem  Ableitungsrohre  ist  ein 
Wasserverechluss  von  mindestens  70  mm  Wasser- 
hohe  einzuschalten,  welcher  mit  einer  Rei- 
nigungsöffnung  versehen  ist,  um  Verstopfungen 
durch  Sand  und  Schlamm  leicht  beseitigen  zu 
können. 

Von  grosser  Wichtigkeit  ist  es,  sämmtliche  Wasser- 
verschlüsse mit  Luftröhren  zu  versehen,  wie  auf  der  Tafel  III 
detaillirt  angegeben  ist,  um  zu  verhindern,  dass  das  in  dem 
Abfallrohr  nach  unten  fallende  Wasser  die  Wasserverschlüsse 
leer  saugt  und  dass  danach  die  Luft  aus  den  Kanälen  durch 
die  Ableitungsrohren  in  die  Gebäude  eindringt. 

Diese  Luftröhren , «reiche  von  den  Wasserverechlüssen 
abgehen,  sollen  sich  zu  einer  oder  mehreren  Hauptröhren 
vereinigen,  welch’  Letztere  über  dem  Dach  des  Hauses  aus- 
münden. 

Als  Beispiel  für  derartige  Anlagen  ist  auf  der  bei- 
gegebenen Tafel  HI  die  Entwässerung  eines  Micthhauses  dar- 
gestellt, welches  mit  allen  modernen  dahin  bezüglichen 
Einrichtungen  versehen  ist. 

Es  ist  auch  dabei  berücksichtigt  worden,  dass  daB  Nieder- 
schlagswasser, welches  auf  das  Dach  des  Gebäudes  und  auf 
den  Hof  etc.  sowie  auf  die  Strasse  dieses  Grundstückes  fällt, 
gleichfalls,  wie  auf  Tafel  IV  angegeben  ist,  nach  dem  Strassen- 
kanal abgeführt  wird. 

Das  vertikale  Abfallrohr  im  Hause  erhält  eine  lichte 
Weite  von  80 mm,  nur  die  Verbindungen  der  Ausgüsse  oder 
untergeordnete  Ableitungen  von  Toiletten,  Pissoirbecken  etc. 
dürfen  mit  geringerem  Durchmesser  Anwendung  finden. 
Das  Abfallrohr  ist  bis  über  das  Dach  hinaus  zu  verlängern 
und  dort  mit  einer  Haube  zu  versehen,  welche  indessen  das 
Eindringen  der  Luft  gestattet. 

Bei  einer  Verbindung  mehrerer  Abfallröhron  erhält  das 
Hauptrohr  eine  entsprechende  Erweiterung  und  soll  im 
Innnern  der  Gebäude  aus  asphaltirten  gusseisernen  Muffen- 
röhren  mit  Bleidichtungen  hergestellt  werden. 

Diese  Abfallröhren,  welche  ein  oder  mehrere  Ausgüsse 
etc.  aufnehmen,  sollen  vor  der  Ableitung  derselben  in  den 
Strassenkanal  und  zwar  eventuell  im  Innern  des  Grundstücks 
resp.  ausserhalb  desselben  in  einem  zugänglichen  Schachte 
ein  Rückstauventil  erhalten,  welches  auf  Tafel  III  detaillirt 
angegeben  ist  Das  Rückstauventil  dient  zu  dem  Zwecke, 
dass  bei  starken  Regengüssen  kein  Stauwasser  aus  dem 
Kanal  rückwärts  in  das  Gebäude  dringt,  indem  sich  dann  das 
Ventil  schliesst  und  erst  bei  einem  Ueberdruck  in  der 
Abflussleitung  sich  wieder  öffnet. 

Es  ist  diese  Vorkehrung  namentlich  da  sehr  nothwendig, 
wo  die  Abfallleilung  Ausgüsse  aus  niedrig  gelegenen  Räumen, 
dem  Keller,  aufnehmen  soll  und  es  empfiehlt  sich  in  dem 
Falle  die  Anordnung  so  zu  treffen,  wie  nachstehende  Fig.  202 
sie  zeigt,  damit  nicht  das  Stauwasser  aus  den  Ausgüssen  der 
oberen  Etagen  bei  stark  angespanntem  Kanal  in  die  Keller- 
räume eintreten  kann. 


Von  dem  oben  besprochenen  Rückstauventil  kann  das 
Ahfallwasser,  sobald  es  durch  die  Frontmauer  des  Grund- 
stückes hindurch  geführt  ist,  mittels  einer  I>eitung  aus  ge- 
branntem Thon  oder  Beton , nach  dem  Strassenkanal  ab- 
geführt werden. 

Letztere  Ableitungen  sollen  ein  Gefälle  nicht  unter  1:150 
und  eine  lichte  Weite  nicht  unter  120  mm  erhalten,  und 
unter  einem  Winkel  von  GO*  in  den  Kanal  einmünden. 

Alle  Nebenleitungen  und  diese  Ableitungen  sind  unter 


Fig.  iot 

möglichst  spitzem  Winkel  mit  einander  zu  verbinden  und 
in  die  Strassenkanäle  einzuführen. 

Sämmtliche  Ableitungen  müssen  in  den  Gebäuden  frost- 
frei gelegt  oder  in  genügender  Weise  gegen  Frost  geschützt 
werden.  Die  in  dem  Erdboden  eingelegten  Leitungen  sollen 
an  den  flachsten  Stellen  mit  ihrer  Oberkante  1,5  m unter 
der  Terrainoberfläche  zu  liegen  kommen. 

Die  Regenröhren  können  direkt  mit  der  Strassenkanal- 
leitung  in  Verbindung  gebracht  werden  und  dienen  in 
diesem  Falle  zugleich  als  Ventilation  der  betreffenden  Kanal- 
strecke, wenn  die  obere  Oeffnung  des  Regenrohres  mindestens 
2 m seitlich  von  dem  nächsten  Dachfenster  entfernt  ist  und 
1 nj  über  dem  Fenstereturtz  solcher  Dachräume  liegt,  in 
welchen  sich  Menschen  aufzuhalten  pflegen.  Gleiche  Be- 
stimmung gilt  auch  für  die  Ausmündungen  der  oben  be- 
zeichneten  Lüftungsrohre  der  Abfallrohren. 

Im  anderen  Falle  muss  dos  Regenrohr,  um  das  Auf- 
steigen von  Gasen  aus  dem  Strassenkanal  zu  vermeiden, 
mit  einem  Wasserverschluss  versehen  werden;  dasselbe  kann 
mit  einem  Hof-  oderStrasaensinkkastcn  in  Verbindung  gebracht 
werden,  Tafel  IV  Fig.  1,  oder  es  muss,  sollte  ein  solcher 
zu  entfernt  liegen,  ein  besonderer  Regenwasser  Sinkkasten 
anglegt  werden , Tafel  IV  Fig.  2 , welcher  zugleich  den 
Wasser  Verschluss  bildet. 

Zum  Auffangen  der  vom  Dachwasser  mitgerissenen  Staub- 
und Schmutztheile,  sowie  der  Blätter  etc.  dient  ein  einfacher 
Regenrost,  Tafel  IV,  Fig.  1. 

Ausserdem  wird  vielfach  in  dem  Hof-  oder  Strassen- 
Sinkkasten  selbst  ein  Schlammeimer  eingesetzt,  in  welchem 
sich  eingeschwemmte  feste  vom  Niederschlagswasser  mit- 
geführte Theile  ansammeln , worauf  dieser  Schlammeimer 
herausgehoben  und  entleert  werden  kann. 

Andererseits  kann  man  durch  den  auf  Tafel  IV  ersicht- 
lichen Schlammbagger  auch  ohne  einen  Schlainmeimer  an- 
zuwenden, leicht  die  in  dem  untern  Theile  des  Hof-  oder 
Strasaen-Sink  kästen  angesammelten  Ablagerungen  entfernen. 

Die  Regen wasserabfall röhren  selbst  können  je  nach  Be- 
lieben in  der  auf  Tafel  IV,  Fig.  1 oder  Fig.  2 dargestellten 
Anordnung  ausgeführt  werden. 

Sehr  empfehlenswert!)  ist  es,  in  jeder  Strasse,  resp.  auf 
jeder  zwischen  zwei  Einsteigeschächten  belegenen  Kanal - 
strecke,  ein  Regenrohr,  welches  nicht  mit  einem  Wasser- 
verschluss versehen  zu  werden  braucht,  in  den  Scheitel  des 
Kanals  einmünden  zu  lassen,  um  dadurch  bei  sehr  stürmischem 
Andrang  von  Regen wasser,  dos  Stossen  der  in  dem  Kanäle 
befindlichen  zueammengepressten  Luft  zu  vermeiden,  durch 
welchen  Umstand  leicht  Kanalwiisser  in  die  Höhe  getrieben 
werden  und  bis  an  die  Tagesoherflächu  treten  können. 
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Alle  Regenröhron  werden  mit  mindesten»  100  mm  lichter 
Weite  am  Hause  aus  Zinkblech  oder  aus  verzinktem  resp. 
verbleitem  Eisenblech  etc.  hinabgeführt  und  in  ihrem  unteren 
Theile  in  der  Einbiegung  bis  auf  120  mm  lichter  Weite  er- 
weitert. 

Das  auf  dem  Hofe  niederfallende  Regenwasser  wird  der 
Höhenlage  des  Hauses  entsprechend  in  einem  oder  in  meh- 
reren Hofsink  kästen , deren  Konstruktion  völlig  mit  der- 
jenigen des  Strassenainkkastens  (Tafel  IV)  ühereinstimmt. 
gesammelt  und  mittels  einer  Ableitung  von  entsprechender 
Weite,  mindestens  aber  120mm  lichter  Weite,  dem  auf  der 
Strasse  befindlichen  Kanal  zugeführt. 

Der  Hof  wird  derart  abzupflastern  sein,  dass  alle  auf 
denselben  fallenden  Niederschläge  etc.  dem  Hofsinkkasten 
schnell  zufliesaen  müssen. 

Die  von  anderen  Theilen  des  Grundstücks  z.  B.  den 
Gärten  ahfl messenden  Regen wässer  sollen  in  einer  abge- 
pflasterten Rinne  dem  nächsten  Hofsinkkasten  zugeführt 
werden. 

Zum  Zweck  der  Gebäude-Anschlüsse  sollen  die  Straaaen- 
kanäle  für  jedes  Grundstück  mit  mindestens  zwei  Einlass- 
stutzen versehen  werden.  Bei  grösseren  Grundstücken  ist 
diese  Zahl  entsprechend  zu  vermehren. 

Dentsche  Ingeniciiiansstellung  auf  der  Welt- 
ausstellung in  Chieairo  1893. 

Einer  Anregung  bub  lngenienrkreisen  Folge  gebend,  hatte  der 
Reichscommiaitar  für  die  Weltausstellung  in  Chicago  am  24  Fe- 
bruar d.  J.  eine  Versammlung  von  Bau-  und  Maflchineningenieuren 
und  Architekten  aus  allen  Theilen  Deutschland*  zusammenberufen, 
um  darüber  zu  bemthen,  ob  eine  Ausstellung  de*  deutschen  Ingenieur- 
weacnB  und  der  Architektur  in  Chicago  zweckmäRsig  und  durchführ- 
bar sei  Die  Versammlung  hat  diese  Frage  einstimmig  bejaht,  es 
jedoch  für  erforderlich  erachtet,  die  ArchitekturauBatellung  getrennt 
von  der  Ingenieurausstellnng  zu  halten. 

Die  Gesichtspunkte,  unter  welchen  die  Leistungen  der  deut- 
lichen Ingcnieurkunst  in  Chicago  collectiv  zur  Darstellung  gelangen 
sollen,  hat  der  Ausschuss  zuaammengefasst  in  der  folgenden 
Denkschrift. 

Die  Ingenienransstellung  soll  allerdings  und  naturgemäss  auch 
den  Zweck  haben,  den  Ausstellern  und  dom  Deutschen  Iteich  Ehre 
und  Anerkennung  zu  verschaffen;  aber  eie  soll  doch  in  erster  Linie 
der  deutschen  Industrie  Aufträge  znführen. 

ln  England.  Frankreich,  Belgien,  Nordamerika  werden  den 
einheimischen  Fabriken  und  Unternehmungen  viele  Anftrilge  zur 
Lieferung  von  Eisenconstructionen,  Kesseln,  Maschinen,  Fahrzeugen, 
.Schiffen  — überhaupt  Fabrikaten  aller  Art  — dadurch  zu  Theii,  dass 
Civil  Ingenieure  und  Constructeure  grosse  Bauwerke  für  das  Ausland 
entworfen  und  in  vielen  Fällen  deren  obere  Banleitung  ausüben. 
Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  zur  Herstellung  dieser 
Bauwerke  erforderlichen  Fabrikate  — soweit  sie  nicht  in  dem  Lande, 
für  welches  sie  bestimmt  sind,  selbst  gut  und  preiswürdig  hergestellt 
werden  können  — in  dem  Heimathlande  des  leitenden  Ingenieurs 
zur  Submission  ausgeschrieben  und  geliefert  werden,  schon  weil  der 
construirende  Ingenieur  gewöhnt  ist,  seinem  Entwurf  die  heimischen 
Fabrikate  zu  Grunde  zu  legen. 

Wir  haben  in  Dentschland  eine  grosse  Zahl  von  Ingenieur- 
bauten und  Maschinenanlagcn  , welche  nicht  nur  denen  anderer 
Länder  nicht  nachstehen,  sondern  in  einzelnen  Fällen  sie  über- 
treffen. Hieraus  ergibt  aich,  wenn  cs  sonst  noch  des  Beweises  be- 
dürfte, dass  Deutschland  auch  viele  Ingenieure  hat,  welche  den 
Wettbewerb  zu  bestehen  im  Stande  aind.  Woher  kommt  cs,  dass 
trotzdem  Deutschland  in  Bezug  auf  die  oben  entwickelte  Ingenieur- 
thätigkeit  für  das  Ausland  so  sehr  bei  Seite  steht?  Einmal,  weil 
das  ferne  Ausland  die  Leistungen  Deutschlands  auf  dem  Gebiete 
des  Ingenieurwesens  zu  wenig  kennt,  and  dann  aber  auch,  weil  in 
unserem  Heimathlande  die  individuelle  Leistung  des  Ingenieurs 
gegen  diejenige  seines  Auftraggebers  — im  Gegensatz  za  den  oben 
genannten  Ländern  — mehr,  als  für  die  Industrie  gut  ist,  zurück - 
tutroten  pflegt.  In  der  grossen  Mehrzahl  aller  Fälle,  auf  welehe  es 


hier  vorwiegend  ankommt,  ist  der  Auftraggeber  aber  der  Staat  oder 
eine  grosse  Gemeinde  oder  eine  Gesellschaft,  während  der  Aus- 
länder gewöhnt  ist,  in  persönliche  Beziehungen  tu  dem  conatruirenden 
Ingenieur  zu  treten.  Hierfür  fehlt  ihm  aber  in  Deutschland  ln  der 
Hegel  die  Grundbedingung:  er  kennt  keine  Namen,  weil  er  sie  Belten 
oder  niemals  nennen  hört.  In  den  anderen  Industriestaaten  ist  dai 
Gegentheil  der  Fall. 

Die  Weltausstellung  in  Chicago  ist  besonders  geeignet,  die  Be- 
seitigung der  geschilderten  Mängel  anzubahnen,  wenn  sie  mit  der 
Darstellung  hervorragend  guter  Ingenieurwerke  und  in  einer  für  den 
Zweck  geeigneten  Weise  beschickt  wird.  Sie  ist  jedoch  nicht  als 
eine  Gelegenheit  zum  Wettbewerb  um  den  nordamerikanischen 
Markt  anzuschcn , weil  dieses  Land  ja  seihst  eine  hochentwickelte 
1 Technik  hat,  Bondem  es  handelt  sich  um  Central-  und  Süd- 
amerika, Australien,  Südafrika  und  insbesondere  Ost- 
i asien,  für  dessen  Geschäftsverbindungen  sie  geradezu  entscheidend 
I sein  kann.  Die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Ingenieurnusstellung 
diesen  Lindern  gegenüber  kann  für  Deutschland  gar  nicht  hoch 
genug  gewürdigt  werden. 

Aus  diesem  Grunde  erachten  wir  auch  die  gegenwärtige  nord- 
amerikanische  Zollgesetzgebung  nicht  von  Belang  für  unsere  Bc- 
Rtrebongen.  Es  werden  Tauaende  von  Interessenten  — Beauftragte 
der  Staatsregierungen,  der  Städte,  Corporationen  und  Private  — an« 
den  genannten  Ländern  nach  Chicago  kommen  mit  dem  aus- 
gesprochenen Zweck,  sich  über  die  Einrichtungen  öffentlichen  und 
privaten  Interesses  Belehrung  zu  holen  und  Anknüpfungspunkte  für 
ihre  Beschaffung  zu  suchen,  wie  dies  in  hervorragender  Weise  auch 
anf  der  letzten  Pariser  Ausstellung  in  der  Ingenieurabtheilung  der 
Fall  war. 

Deutschland  darf  bei  diesem  Wettbewerb  auf  dem  Gebiete 
des  Ingenieurwesens  im  Interesse  seiner  gesammteu  heimischen 
Industrie  nicht  fehlen.  Hierbei  muss  noch  besonders  darauf  hin- 
gewiesen werden,  dass  die  Ingenieurthätigkeit  für  öffentliche  Bau- 
werke in  einem  neuen,  fremden  Lande  zahlreiche  geschäftliche  Be- 
ziehungen mit  dem  Heimathlande  des  hanleitenden  Ingenieurs  auch 
auf  sulchen  Gebieten  zur  Folge  zu  haben  pflegt,  welche  mit  der 
Thtttigkeit  des  Ingenieurs  in  keiuem  unmittelbaren  Zusammenhang 
stehen  Es  ist  das  die  natürliche  Folge  des  Umstandes,  dass  diese 
Thfttigkeit  vielfach  die  Anstellung  and  Mitwirkung  von  deutschen 
Hilfskräften  in  den  fremden  Ländern  veranlasst,  welche  geschäft- 
liche Verbindungen  aller  Art  mit  dem  Heimathlande  aufrecht  halten 
und  erweitern.  England  hat  das  in  früheren  Jahren,  als  es  noch 
fast  ausschliesslich  die  Wässer-  und  Gaswerke  in 
Deutschland  baute,  und  Deutschland,  als  ihm  Russ- 
land noch  für  seine  Ingenieorthäiigkeit  offen  stand, 
in  ganz  hervorragendem  Maasse  erfahren. 

Die  IngeniourausBtellung  kann  natnrgemäss  nur  Zeichnungen, 
Beschreibungen,  statistische  Angaben,  Druckwerke  und  Modelle 
bieten;  Fabrikate  gehören  in  die  anderen  Abtheilungen  der  deutschen 
Ausstellung.  Sie  soll  alle  Gebiete  des  Ban-  und  Maschineningenieur- 
wesens umfassen,  insbesondere:  Transportmittel,  Eisenbahn-  und 
Strassenban,  Kanäle,  Fluss  und  Seewasserbauten,  Brücken,  Eisen- 
constructionen aller  Art,  Bergbau,  Hüttenwesen,  Anlagen  für 
Wasserversorgung,  Kanalisation,  Entwässerung,  Gas, 
und  Kraft  Versorgung,  elektrische  Beleuchtung,  Central - 
heizung  und  Lüftung,  Bauten  der  Industrie  jeder  Art, 
Speicher-,  Werft-  und  Hafenanlagen,  Schlacht-  und  Viehhöfe,  Markt- 
hallen, Krankenhäuser,  Schiffbau  u.  a.  m, 

In  erster  Linie  muss  der  Besitzer  der  auszustellenden  Pläne 
oder  Modelle  als  Aussteller  gelten.  Es  ist  jedoch,  am  den  oben 
nnsgesprochenen  Zweck  der  Ansstellung  voll  zu  erreichen,  erforder- 
lich, das»  auch  der  geistige  Urheber  de»  Werkes,  der  Constntcleur 
und  Bauleiter  und,  soweit  angängig,  seine  Mitarbeiter  und  Unter- 
nehmer mit  genauer  Angabe  ihrer  Adressen  in  hervorragender 
Weise  an  dem  auszustcllenden  Object  und  im  Katalog  namhaft 
gemacht  werden. 

Eine  solche  Ausstellung  des  Ingenieurwesen»,  mit  ihrem  ver- 
hältnissmässig  trockenen  Material,  kann  nur  dann  hervorragend 
wirken,  wenn  alles,  was  ausgestellt  wird,  aongesucht  gut  und  ins- 
besondere schön  und  würdig  hergeriebtet  ist;  alle  Zeichnungen  und 
Modelle  müssen  für  das  Auge  wohlgefällig,  die  zugehörigen  Be- 
schreibungen und  Angaben  in  angememmer  Form  ausgeführt  sein. 
Die  wichtigsten  Mittheilungen  über  Zweck  und  Umfang  der  Anlagen 
müssen  auf  den  Zeichnungen  selbst  «usammengee  teilt  sein. 
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Der  beabsichtigte  Erfolg  kann  nur  erreicht  werden,  wenn  die 
Ausstellung  nicht  nur  ein  möglichst  vollständiges  Bild  des  deutschen 
Ingenieurwesens  gibt,  sondern  wenn  vor  «Ilern  von  vornherein  dafür 
gesorgt  wird,  das»  da»  Ausztie teilende  den  vorgenannten  Ansprüchen 
genügt,  und  dass  nicht  xuviel  gleiche  oder  gleichartige  Gegenstände 
den  Geeam  in  teindruck  ungünstig  beeinflussen.  Hieraus  erwachet 
für  den  Ausschuss  die  Pflicht  und  das  Recht,  eine  Auswahl  unter 
den  Anmeldungen  tu  treffen,  d.  h.  Ungeeignetes  zurürkweiseu.  Es 
werden  deshalb  nicht  nur  umfassende  Erörterungen  über  die  Art 
des  Ausstellungsgegenstandes  vom  Ausschuss  mit  dem  Aussteller 
gepflogen  werden  müssen , sondern  es  sind  auch  sachverständige 
Commissionen  tu  ernennen,  welche  an  verschiedenen  Sammelstellen 
Deutschlands  die  autuliefernden  Gegenstände  auf  ihre  Ausstellung»- 
Würdigkeit  im  Sinne  dieser  Denkschrift  prüfen  Diese  Prüfungs- 
commissionen , deren  Wahl  rechtzeitig  unter  der  zu  erwartenden 
Mithilfe  technischer  Vereine  in  die  Wege  geleitet  werden  soll,  müssen 
das  Recht  haben,  für  die  Ausstellung  nicht  geeignete  Objecte 
abtulehnen. 

Demgemäss  sind  alle  Anmeldungen  tur  deutschen  Ingenicur- 
ansstellung  an  den  Ausschuss  tu  senden.  Natürlich  muss  die  end- 
gültige Annahme  der  Anmelduugen  in  letzter  Linie  dem  Reichs- 
commissar  überlassen  bleiben,  weil  dieser  altein  den  für  Deutsch- 
land und  für  jede  Abtheilung  tur  Verfügung  stehenden  Raum  den 
Ausstellern  zuzuteilen  hat.  Dieser  Raum  ist  keineswegs  sehr  gross, 
und  schon  allein  hierdurch  ergibt  sich  die  Nothwendigkeit,  bei  der 
Itigenieurabtheiiung  mehr  durch  die  ausgezeichnete  Leistung  des  ein- 
zelnen und  den  Gesnmmteindrurk  als  durch  die  Masse  des  Gebotenen 
zu  wirken. 

Der  Ausschuss  erachtet  es  für  richtig,  die  deutsche  Ingenieur- 
ausstellung  nicht  einer  in  der  Chicagoer  Ausstellung  beabsichtigten 
internationalen  Ausstellung  des  lugen ieui wesens  aurugliedern,  son- 
dern sie  als  einen  hervorragenden  Theil  der  deutschen  Ausstellung 
auszubilden. 

Die  Anmeldungen  zur  deutschen  Ingenieurausptellung  müssen 
Ms  tum  1.  Mai  d.  J.  an  den  Ausschuss  gelangen , die  Gegenstände 
selbst  zur  Besichtigung  durch  die  Prüfungscommisaion  bis  zum 
31.  Dezember  d.  J.  an  eine  der  noch  namhaft  tu  machenden  hammel- 
steilen  abgeliefert  sein. 

Der  Ausschuss  wird  für  einen  richtigen  und  gut  auagestatteten 
Katalog  Sorge  tragen , welcher  nicht  nnr  die  Namen  der  Aussteller 
und  Constructeurv,  sondern  — wie  oben  bereits  angedeutet  — auch 
möglichst  die  Namen  nnd  Adressen  der  bei  der  Ausführung  des 
dargeatellten  Werkes  hervorragend  beteiligt  gewesenen  Lieferanten 
und  Unternehmer  enthalten  soll. 

Um  das  Zustandekommen  einer  deu  Zwecken  voll  untspreebenden 
Ansstellung  tu  ermöglichen,  erachtet  es  der  Ausschuss  für  erforder- 
lich, schon  jetzt  den  Ausstellern  die  ZaBicherung  tu  machen,  daas 
ihnen  keine  anderen  Kosten  aoferlegt  werden  sollen  als  die  der 
Herstellung,  der  versandfähigen  Verpackung  und  des  Transportes 
bis  tnr  Hammelstelle  in  Deutschland.  Es  ist  dieH  um  so  mehr 
erforderlich,  als  viele  der  Aussteller,  an  welche  der  Ausschuss  sich 
wendet  (Staats-  und  Communalverwaltungen.  Beamte  n.  s.  w.).  nicht 
unmittelbar  als  Lieferanten  für  etwa  nach  Deutschland  gelangende 
Aufträge  betrachtet  werden  können,  (sondern  mit  der  Beschickung 
der  Ingeniearausstclliing  nur  die  Förderung  der  deutschen  Industrie 
ohne  eigenen  Nutzen  bezwecken.  — Der  Ausschuss  wird  sich  des- 
halb sofort  an  die  deutschen  Staatsverwaltungen , an  Handels- 
corporationcn  and  leistungsfähige  hei  der  Iogenieurausstellnng  be- 
sonders intereasirte  Industriefirmen  wenden,  um  diejenigen  Mittel 
zn  erhalten,  welche  für  den  Hin-  und  Rücktransport  der  Gegenstände, 
deren  Versicherung,  das  Aus-,  Einpuck en  und  Aufstellen,  die  Her- 
stellung und  würdige  Ausstattung  des  Ausstellungsraumes,  die  Be- 
wachung und  sachverständige  Erklärung  der  ausgestellten  Pläne 
and  Modelle,  sowie  für  eine  geeignete  Vertretung  während  der  Aua- 
fttellungszt'it  erforderlich  sind.  Es  wird  das  sicherlich  um  so  eher 
gelingen,  als  hiertu  die  Bewilligung  eines  namhaften  Beitrages  aus 
den  für  die  Chicagoer  Ausstellung  bereit  stehenden  Keicbsmitteln 
in  sichere  Aussicht  zn  nehmen  ist. 

E»  ist  wohl  kaum  erforderlich,  es  noch  besonders  hervorzu- 
heben, dass  jeder  Aussteller  sich  den  allgemeinen  für  die  Chicagoer 
Anstellung  geltenden  und  den  besonderen  vom  Reichscomtuissar 
erlassenen  und  noch  zu  erlassenden  Bestimmungen  zu  unterwerfen  hat. 

Die  Geschäftsstelle  des  Ausschüsse*  befindet  sich  in  Berlin  W., 

Potsdsmerstr.  131. 


Statistik  dei-  Wasserwerke  in  Nordamerika 

und  die 

Wu&serabgabe  nach  Messung. 

Das  im  Verlage  der  »Engineering  News  Publishing  Co.«  in  New-York 
erscheinende  »Manual  of  American  Water- Werke»  von  M.  N.  Baker, 
über  dessen  beide  erste  Auflagen  in  diesem  Journal  im  vorigen 
Jahrgänge,, vgl.  S.  271— 27-1,  eine  eingehende  Besprechung  erfolgte,  ist 
kürzlich  in  3.  Auflage,  1£90j91,  hernusgegehen  worden.  Die  Einleitung 
enthält  wieder  eine  eingehende  allgemeine  Schilderung  der  Wasser» 
Versorgungsverhältnisse  in  Nord  Amerika , unter  Berücksichtigung 
der  seit  dem  Erscheinen  der  2.  Auflage  stattgefundenen  Erweiter- 
ungen und  Xeuanlugen,  ferner  behandelt  das  Werk  im  2.  Abschnitt 
die  einzelnen  Städte  durch  ergänzende  Mittheilungen.  Im  3.  Ab- 
schnitt werden  die  besprochenen  Städte,  nach  der  Einwohnerzahl 
geordnet,  tusatmnengest.elU;  auch  ist  aus  dieser  Zusammenstellung 
ersichtlich,  welche  Wasserwerke  Privatgesellschaften  oder  der  Stadt- 
verwaltung gehören. 

Die  in  den  ersten  Auflagen  angenommene  Gruppeneintheilung 
ist  in  der  vorliegenden  Auflage  beibehaUen;  demnach  zerfallen  die 
der  Union  angehörenden  Staaten  in  8 Gruppen,  während  Cauada  in 
2 besonderen  Staatengruppen  behandelt  wird. 

Die  Gosannntznhl  der  am  I.  Juli  1891  im  Betrieb  oder  Rau 
befindlichen  Wasserwerke  in  den  Vereinigten  Staaten  betrug  2087, 
welche  zusammen  2008  Städte  versorgen.  Canuda  besitzt  96  Werke. 
Diese  2132  Wasserwerke  versorgen  eine  Einwohnerzahl  von  238884*18 
Seelen;  die  Rohrnetze  besitzen  eine  Gesanuntlänge  von  54471,0  km, 
die  Wasiserentnahmegtellen  beziffern  sich  auf  2 8%  111,  die  Zahl  der 
Hydranten  ist  229595.  Der  Gesammtwerth  der  Werke  wird  auf  ca. 
2390  Millionen  Mark  veranschlagt.  Von  obiger  Einwohnerzahl  ent- 
fallen anf  die  Vereinigten  Staaten  22814061,  und  da  die  gelammte 
Einwohnerzahl  sich  auf  62622250  Seelen  beläuft,  so  erstreckt  sich 
die  Wasserversorgung  auf  etwa  86*/*  der  letzteren. 

Besonderes  Interesse  bieten  die  Angaben  betreffs  des  W asser- 
vorbrauches  und  der  Verwendung  von  Wassermessern  in 
Nord- Amerika.  Der  Verfasser  befürwortet  lebhaft  die  Einführung 
von  Wassertnessern  bei  jedem  Wasserwerk  Dieselben  müssten  stets 
Kigentbum  der  Verwaltung  bleiben,  auch  von  letzterer  unterhalten 
werden,  ohne  dass  diese  von  den  Consumenten  die  Reparaturkosten 
erhebt.  Dagegen  müsste  die  Verwaltung  die  unbeschränkteste  Be- 
rechtigung hinsichtlich  der  Bestimmung  der  Catiber  besitzen. 

Unter  obigen  2037  Wasserwerken  in  den  Vereinigten  Staaten 
gibt  es  nur  98,  bei  denen  20*/o  und  darüber  der  Entnahme-steilen 
(taps)  durch  Wassennesser  conlroürt  werden;  auf  diese  98  Werke 
fallen  allein  61°/o  der  gesummten  Wassermesser,  nämlich  109474 
von  168178.  Man  sollte  annehmen,  dnH»  sich  auf  diese  Werke  auch 
die  Mehrzahl  der  Entnahmcstellen  vertheilt,  diese»  ist  indes»  nicht 
der  Fall,  denn  nach  den  eingelaufenen  Berichten  entfallen  von 
2212918  EntnuhaicBtcUen  nur  281963  oder  13  auf  dieselben. 
Die  grösseren  Städte  weisen  einen  verhält nissmftasig  geringen  Wasser- 
messe rbeetand  auf,  indem  unter  50  derselben  sieh  nur  8 befinden, 
in  welchen  20*1«  der  Entnahmenicllen  und  darüber  unter  Wasser- 
messer  stoben. 

Nähere  Auskunft  gibt  nach  dieser  Richtung  hin  eine  Tabelle, 
in  welcher  die  einzelnen  Gruppen  mil  ihren  Staaten  nebst  der  An- 
zahl ihrer  Wassermesser  und  Zapfungen  aufgefübrt  sind.  Hiernach 
befinden  sich  unter  den  2037  Städten,  welche  berichtet  haben,  877 
oder  43,1  u/o  mit  Waaeermessern  (einer  und  darüber),  und  578  ohne 
solche. [ Die  übrigen  582  haben  keine  Angabe  gebracht.  Von  sämmt- 
lichcn  Entnahmestel len  werden  7,4 11  ♦ durch  Waasermpsser  versorgt. 
Viele  der  berichtenden  Werke  haben  nur  eine  geringe  Anzahl  von 
Messern ; es  gibt  wenigstens  100  Werke  mit  nnr  1,  und  ver- 
schiedene andere  mit  2 oder  8 Woseermeseem.  Der  grösste  Proceot- 
saU  der  dnreh  Wassermesser  gespeisten  Entnahmcstellen  fällt  auf 
die  Päclflcstaaten  mit  14,8  */o,  und  auf  New-England  mit  14,1  °1p, 
der  geringste  mit  4,5°/o  auf  die  Nord  Central  Gruppe  In  Canada, 
welches  hier  nicht  mit  behandelt  ist,  geht  das  Verhältnis»  bis  auf 
1,7  •/•  hinab. 

Philadelphia  mit  fast  der  Hälft«  der  gesummten  Entnahme- 
steilen  de«  Staates  Pennsylvanien,  nämlich  170911,  besitzt  nnr  522 
Messer,  es  werden  dort  ulso  nur  0.8  un  der  Entnahmeetellen  contro- 
lirt.  Für  Chicago  stellt  sich  das  Verbältniss  auf  etwa  170000.-3921, 
also  auf  etwa  2,3  °i*,  für  New-York  dagegen  auf  20,2 •/#,  Die  täg- 
lichen Verbrauchamengeu  worden  dabei  auf  bezw  500,  523  und  290  I 
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angegeben  Der  relativ  geringe  Verbrauch  von  New- York  wird  dem 
Fehlen  einer  ausreichenden  Wasaermenge  in  der  ersten  Hälfte  1830 
su geschrieben,  später  ist  die  Consnmziffor  wieder  gewachsen. 

Chicago  und  Philadelphia  haben  die  grössten  Pumpenanlagen 
dos  Landes,  vielleicht  der  Welt.  Die  Werke  der  letztgenannten 
Stadt  belassen  Ende  1890  eine  tägliche  Lieferfithigkeit  von  Uber 
700000  cbm  In  jenem  Jahre  stellte  sich  in  Chicago  der  Tagesver- 
brauch auf  575820,  in  Philadelphia  auf  5*22830  ebra  (London  hat 
gegenwärtig  ca  700000  cbm  Tageaconstmi ) 

Der  Verfasser  bemerkt,  man  gelange  in  den  Vereinigten  Staaten 
allgemein  zu  der  Erkenntnias,  dass  nur  durch  die  Einführung 
von  Wassermesacrn  der  dort  herrschenden  enormen  Wasser- Ver- 
geudung  gesteuert  werden  könne,  und  dass,  Dank  den  seitens  der 
Vereine  der  Wasserwerks  ingenieure,  wie  auch  der  technischen  Zeit- 
schriften angestellten  Bemühungen  und  Anfklärnngen,  die  Einfüh- 
rung der  Controlapparate  während  der  letzten  drei  Jahre  wesentliche 
Fortschritte  gemacht  habe  Auch  auf  die  an  den  Messern  statt- 
gefnndenen  Verbesserungen  und  die  Erniedrigung  der  Preise  wird 
dieser  Fortschritt  »«rückgeführt.  Die  Zahl  der  Messer  ist  wahrend  der 
letzten  drei  Jahre  von  107415  auf  168 178,  also  um  61,9*/*  gewachsen, 
wahrend  die  Zahl  der  Entnubmcstcllcn  nur  um  17,1  gestiegen 
ist  In  den  nordwestlichen  Staaten  hat  sie  sich  sogar  verdoppelt. 

Der  günstige  Einfluss,  welchen  in  den  Vereinigten  Staaten  die 
Vermehrung  der  Wassermeaser  auf  den  Verbrauch  bereits  ausgeübt 
hat,  erhellt  aus  zwei  Zusammenstellungen,  in  welchen  etwa  IQ  der 
grössten  Städte,  nach  ihren  Consuinziffem  einerseits  und  nach  dem 
Frocentsatz  der  unter  Wassennessern  stehenden  Entnahmestellen 
andererseits  geordnet,  mit  einander  verglichen  werden. 

Dio  Stadt  Allcgheny,  welche  keine  Wassermesner  führt,  Rteht 
mit  einem  Tagesconsiitn  von  901  I obenan,  im  übrigen  zeigen  die 
Tabellen,  dass  alle  Orte,  welche  einen  hohen  Consum  aufweisen, 
nur  wenig  Wassermeaser  besitzen  Keine  der  17  QtldU  mit  den 
höchsten  Verbrauchen  controllren  mehr  wie  4,1  •/•  ihrer  Entnahme- 
steilen  durch  Mos&nng,  nur  in  Milwaukee  mit  mehr  als  .879  I Tages- 
conaum  betragt  dieser  Procentaatz  31,9  Mit  der  Abnahme  der 
Consumraengen  nehmen  die  unter  Wassermesaer  stehenden  Ent. 
nahmestellen  zu;  Atlanta  und  Fall  River  bilden  den  Beschluss  mit 
1.86  bexw.  1101  und  89,6  bezw  74,6  •/•.  New-Orleana  weicht  mit 
seiner  geringen  MeBserzahl  indess  von  der  Regel  ab,  denn  bei  nur 
0,4°i'o  oontrolirter  Entnahmestellun  findet  dort  einConsum  von  110  l 
statt  Dieses  erklärt  sich  dadurch,  «lass  eine  verhlltnissraassig 
grosse  Einwohnerzahl  auf  jede  Zapfung  entfallt  — nämlich  54  gegen 
New- York  mit  13,9  — ; ein  grosser  Theil  der  Bev«Mkerung  wird 
nicht  versorgt  nnd  in  der  Stadt,  gibt  es  mehr  unbenutzte  wie  be- 
nutzte Entnahroeatcllen  Zum  Schluss  wird  noch  danrüf  hingewie- 
sen, dass  manche  der  Städte,  z.  B Boston,  dio  Verminderung  des 
Consums  einer  strengen  Beaufsichtigung  der  liausanlagen  verdanken 


Literatur. 

Wasserversorgung. 

• Craigmaddie  Wasserreservoir  bei  Glasgow,  Im 
Anschlüsse  an  die  in  d.  Jonrn.  1890,  S-  328  gegebene  Beschreibung 
«lea  Loogh  Katrine  Aquädukt,  ist  zu  berichten,  dass  der  Ban  des 
neuen  Craigmaddie- Reservoirs,  seit  1887  begonnen,  fast  6 Jahre 
Arbeitszeit  erforderte  Das  neue  Reservoir  liegt  etwa  13  km  ober 
halb  Glasgows  neben  dem  älteren  Mugdock- Reservoir.  Die  Erzielung 
wasserdichter  Fundamente  hat  Schwierigkeiten  bereitet.  Es  bestanden 
die  oberen  Schichten  aus  wasserdurchlässigem  Boden  nntl  zerktüf 
tetem  Fels.  Erst  in  etwa  43  m Tiefe  nnter  Terrain  fand  iniin  dichtes 
Gebirge.  Die  Seiten  des  Reservoir*  sind  mit  Paddle,  Kies,  Erde 
und  wenig  Torf  abgedeckt,  darunter  steht  dann  der  Fels  an.  Das 
Mugdock -Reservoir  fas&t  etwa  gut  2 Millionen,  das  neue  Reservoir 
über  3 Millionen  chm.  Zusaramcngenommeo  entsprechen  die  hehlen 
Reservoire  an  Inhalt  dem  Waaaerver brauch  «1er  ganzen  Stadt  auf 
18  Tage  Dauer.  (The  Engineer,  London,  1891  II,  8.  294,  mit  einer 
Skizze.) 

•Wasserversorgung  Australiens.  Die  klimatischen 
Verhältnisse  wie  auch  «lie  Bcxlenbeschaffenbeit  «lea  Continentes  sind 
dazu  angethan  eine  aehr  ergiebige  Auswertung  «1c*  Ro«len*  zu  er- 
reichen, wenn  es  gelingt,  die  weiten  Flächen  hinreichend  mit  Wasser 
zu  versorgen.  Zur  Zeit  beschränkt  man  sich  anf  die  Bohrung  von 
Brunnen;  zumal  sind  auch  artesische  Brunnen  vorhanden.  Die 
GrundwassermeDgen  sind  sehr  bedeutend,  «la  das  Wasser  der  Bäche 


und  Flüsse  in  den  porösen  Boden  oberer  Schichten  versickert  — 
Bei  Besprechung  «1er  Bohrarbeiten  wir!  auch  des  Nutzens  der 
Sprengungen  Erwähnung  gethan , welche  mittels  Dynamit  in 
der  Tiefe  ausgeführt  werden , um  die  Waaserergiebigkeit  d«-r 
Brunnen  zn  steigern.  Durch  das  Brunnenwasser  werden  auch  Be- 
wässerungsanlagen gespeist.  (The  Engineer,  London,  1891  11, 
8.  225—226  und  271-272.) 

• Eine  Stahlrohr* Wasserleitung  von  1,5  m innerem 
Durchmesser  führt  im  Anschluss  an  einen  Aquädukt  das  Quell- 
wattBer  von  Vigne  und  Verneuil  im  Departement  d'Eure-et-Loir 
nach  Paris.  Der  Aquädukt  reicht  bis  Saint-Cloud,  woselbst  ein 
Reservoir  gebaut  wird.  Eine  Stahlrohrleitung  fördert  alsdann  «las 
Waaser  weiter  bi»  zur  porte  d’Anteuil  in  Pari».  — Die  in  9 Loose 
gethciltcn  Baoarbeiten  am  Aquädukt  sind  im  Februar,  die  Arbeiten 
am  Reservoir  im  Mai  und  diejenigen  am  Rohrleitung  im  Juni  1891 
vergeben.  Auf  600  m Länge  wird  daa  Stahlrohr  von  einer  ge 
mauerten  unterirdischen  Gallerie  aufgenommen,  in  180  m Länge 
lagert  «las  Rohr  auf  Bögen.  Mittels  eiserner  Brücke  überschreitet 
daa  Kohr  die  Seine.  — Die  BlechBtärke  beträgt  6 mm  Weicher 
Stahl  ist  für  Rohrwand  und  Niete  verwendet.  Die  Anordnung  ist 
so  getroffen,  dass  einzelne  Stücke  aus  dein  ganzen  Znge  beqnem 
ausgewechselt  werden  können.  Auf  je  1 km  LäDge  sind  jo  3 Mann- 
löcher von  0,70  m Weite  vorhanden.  Ferner  sind  Schieber,  Hähne 
und  Auslassventile  vorgesehen.  — Der  verwendete  Stahl  soll  n»;n 
desteus  40  kg  pro  qmm  Zugfestigkeit  in  Richtung  des  kleine u-n 
Widerstandes  aufweisen,  die  Materialbeanspruchung  hingegen  nur 
6 kg  pro  qrmn  erreichen,  so  dass  eine  Schwächung  durch  Rost- 
bildung nicht  gleich  gefahrbringend  wird.  Die  Dehnung  soll  20*« 
betragen.  Anch  Kalt-  und  Warmproben  sind  beschrieben.  (G4nie 
civil  1*91,  Bd.  XIX.,  8.  122-123  mit  Skizzen.) 

• Die  Abkühlung  des  Trinkwassers  auf  Schiffen 
fin«let  mit  Erfolg  in  Säcken  aus  Segeltuch  statt,  welche  mit  dem 
Wasser  gefüllt  aind  und  dem  Winde  ausgeselzt  werden.  Die  Ver- 
dunstungskälte des  .Schwitzwassers  veranlasst  bedeutende  Temperatur- 
Erniedrigung.  (Annalen  der  Hydrographie  1891,  S.  460.) 

•Trinkwasser  wird  in  manchen  Hafenorten  den  Schiffen 
mittels  Wassertanks  zugeführt,  welche  an  Bord  kleiner  Waaaerbootc 
aufgestellt  sind.  (Annalen  der  Hydrographie  1891,  8.  44.) 

• Die  Abnahme  der  durch  Typhus  veranlass  ton  Todes- 
fälle betrug  in  Frankreich  seit  Anlage  allgemeiner  städtischer 
Wasserversorgung  in  2 bis  4 Jahren  für  kleinere  Ortschaften  10  bis 
30*/*.  In  dieser  Richtung  sind  umfangreiche  Erhebungen  von  dem 
Comitl  consultatif  d'hygiöne  angestellt  worden  (Gtfnie  civil  1891, 
Bd.  XIX.,  8.  224  -226.) 

• Die  Stürme  an  der  deutschen  Küste  von  1878  bis 
1887  von  N.  Bödige.  Die  stärksten  Stürme  kommen  mit  wenigen 
Stunden  zeitlicher  Abweichung  sowohl  an  der  Nord-  als  0*t»ee  und 
im  Binnenlande  vor  un«l  wehen  durchweg  aus  West;  dieselben 
dauern  bisweilen  bis  zu  4 Tagen,  gewöhnlich  aber  einen  Tag.  Drei 
Viertel  aller  Stürme  fallen  in  die  Wmtermonato  Oktober  bis  März, 
acht  Neuntel  der  schwersten  Stürme  anch  in  dieselbe  Zeit,  zumal 
in  «len  Oktober  otler  März.  (Annalen  der  Hydrographie  1991,  S 
118 — 124  — Ferner  berichtet  Dr.  G rosamann  über  die  Stürme 
Oktober  1890,  in  «len  Annalen  der  Hydrographie  1891,  S.  269  bi* 
274  mit  13  Abbildungen. 

• Ueber  bemerken* werthe  Stürme  berichtet  Dr 
von  Bebher  vom  Dezember  lt9l.  In  einzelnen  Stowen  stieg  die 
Windgeschwindigkeit  zn  Hamburg  anf  39  m:  der  Winddruck  betrug 
alsdann  etwa  150  kg  pro  qm  am  Thurm  der  Seewarte.  (Annalen 
«ler  Hydrographie  1892,  S.  45—56) 

• Ueber  Klima  Schwankungen.  Die  Jahresnieder- 
schläge zeigten  1843  bis  1853  und  wieder  in  den  Jahren  1873  bi» 
1883  auf  der  ganzen  Erde  Werthe,  welche  daa  Mittel  überschritten; 
Brückner.  Annalen  der  Hydrographie  1891,  8.  130 — 134.) 

• Ueber  Grundeiabildnng  hat  Kapitän  Meier  io  Ham- 
burg Untersuchungen  angestellt.  Man  unterscheidet  Kryatall-  oder 
Blockeis,  welches  sich  an  der  Oberfläche  bei  ruhigem  Wetter  bildet, 
dicht,  hart  und  glatt  lat;  ferner  Schneeeis  und  Sigg-  oder  Grund- 
eis. Die  Bildung  des  Sigyclses,  kurz  das  Siggen  genannt  erfolgt  in 
Waaser,  welche»  bis  anf  den  Gefrierpunkt  erkaltet  ist  und  durch 
Strömung  oder  Wellenschlag  daran  behindert  wird,  feste  Eismaasen 
zu  bilden.  Er  entstehen  dann  im  Wasser  Überall  feine  Eisnadeln, 
welche  zu  Schollen  an  der  Oberfläche  zusammenfricren  oder  iü 
Klumpen  sich  an  feste  Gegenstände  der  Tiefe  setzen.  Helle  Nächte 
nn«l  Klarheit  des  Waaser»  begünstigen  das  Siggen,  d.  h.  die  Grün  !- 
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bitdang.  (Annalen  der  Hydrographie  1891,  8 187 — 141  mit  ata* 
'.Uchero  Material  ) 

* BewliRerungta  nlagen  auf  Jan  so  Solo-Vallei:  Dm 
ttela  Bewässerungsgräben  zu  versorgende  Gebiet  int  59  km  lang 
d am  unteren  Ende  80  km  breit.  Die  Kosten  betragen  18  Will, 
jdachrift  van  het  koninkl.  Inat.  van  Ing.  1891-92  8.  58 — 71  mit 
in). 

* Die  Kanaliairung  dea  Maina  von  Frankfurt  a,'M. 

« Offen b ach  nnd  Hanan.  Nachdem  der  Schiffsverkehr  auf 
m Main  Mit  der  Kanaliairung  dcsselton  sich  verhundertfacht  hat, 
rden  von  der  groeah.  hessischen  Staatsbehörde  l1/*  Millionen  M. 

- WeiterfOhrnng  der  Kanalisirnng  bis  Offenbach  bewilligt.  Die 
ult  Hanau  wQnscht  nun  die  Erweiterung  der  Arbeiten  bis  Hanan, 
tq  2V»  Millionen  M.  Staatsmittel  erforderlich  werden  worden, 
hrend  die  Stadt  selbst  fQr  Hafenanlagen  21/*  Millionen  M.  auf-  | 
ngen  will.  (Denkschrift  de«  Sekretärs  der  Handelskammer  zu 
mau  Bödieker  und  Kölnische  Zeitung  v,  6.  Febr.  92.) 

* Denkschrift  Ober  den  Kanal  von  Dortmund  nach  1 
n Emshifen.  Nach  den  neuerdings  genehmigten  neuen  Ent 
irfen  wird  der  Kanal  in  grosseren  Abmessungen  ausgeführt,  als 
•rat  beabsichtigt  war.  Die  Wassertiefe  int  nun  auf  2,5  m,  die 
hlbreite  auf  18  m und  die  Spiegelbreite  auf  90  m festgesetzt, 
niffe  von  500 — 600  t Ladefähigkeit  werden  im  Kanal  verkehren, 
if  der  Emsstrecke  sind  grosse  zweisebiffige  Schleusen  vorgesehen. 

t den  Bauarbeiten  wird  in  diesem  Sommer  xngleirh  an  mehreren 
-nkten  begonnen  (vgl.  die  Denkschrift  n.  d.  Kölnische  Zeitung 
11.  Mftrz  1892).  M.  M 

Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

31.  Mftrz  1892. 

aase : 

H.  11789.  Feuerungaanlage  mit  Rauchventehrung.  A.  Hamm 
in  Frankenthal,  Pfalz.  28.  Deeember  1891. 

. L.  7069.  Carburi rapparat.  (Zusatz  zum  Patente  No.  51730.) 

J.  Love  in  Stratford,  Grafschaft  Essex,  England;  Vertreter:  j 
C.  Pieper  in  Berlin  NW.,  Ilinderainstr.  3.  19.  November  1891. 

4.  April  1992. 

. Sch.  7636.  Gasregencraüvlatnpe.  (Zusatz  zum  Patente  No.  54987.) 
J. 8ch0lke  in  Groaslichterfelde  bei  Berlin,  Boothstr.  11.  12.  No- 
vember 1891. 

•.  G.  7117.  Petroleummaschine  mit  Vorwlrmung  der  Luft. 
A.  Gray  in  London,  England;  Vertreter:  J.  Moeller  in  Würz- 
barg.  12.  November  1891. 

- W.  8224.  Petmleammaachine  mit  um  den  Explosionsranm  un- 
geordnetem Vergaser.  J.  Wey  man,  G.  Hitchcock  und 
J.  Drako  in  den  Church  Acre  Eisenwerken  zu  Guildford,  Surrey. 
England;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Springmann  in  Ber- 
lin NW.,  Hindereinatr.  3.  9.  Mars  1892. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung, 
i.  W.  7940.  Regulirvorrichtung  fflr  Gas*  und  Petroleummaschinen. 
Vom  31.  Deeember  1891. 

Patentversagung. 

5.  P.  5176.  Drucklnft-DampfmaBchine  mit  dreistufiger  Expansion  : 
Vom  25.  Mal  1891 

Patentertheilungen. 

No.  62425.  Eisenbahnwagenlampe  mit  seitlich  und  Ober  dem  | 
Brenner  gelegenen  Hauptölhehftltcr.  J.  Thorne,  Doctor  der 
Rechte,  in  85  Gracechurch  Str  , London;  Vertreter:  Specht, 
Ziese  A Co.  in  Hamburg.  Vom  19,  Marz  1891  ab.  T.  8031. 

- No.  62429.  Löschvorrichtung  für  Lampenbrenner.  A.  R4veil- 
hac,  F.  Matray  nnd  V.  Mat  rav  in  Paris,  31  Bonlevd  Henri  IV; 
Vertreter:  Lens  & Schmidt  in  Berlin  W.,  Genthineratr  8. 
Vom  7.Jnni  1891  ab.  R.  6664. 

- No.  62441.  Petroleumrundhrenner.  E.  Otto  in  Magdeburg, 
AnnMtr.  31,  und  F.  Rennicke  in  Dresden,  Bartholomaistr.  10. 
Vom  4.  August  1891  ab.  O.  1566. 

1.  No.  62470.  Verfahren  sur  Förderung  der  Verbrennung  von 
Brennstoffen  unter  Benutsnng  eines  aus  Xatriumaulfat  und 
Xatrimnnitrat  bestehenden  Gemisches.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  61035.)  Standard  Coal  and  Fnel  Co.  in  Boaton,  Maas., 
V.  StA.;  Vertreter:  C.  Pataky  in  Berlin  8.,  Prinzenetr.  100. 
Vom  lß.  September  1891  ab.  St  8T27. 


10.  No.  62538  Verfahren  und  Apparat  znr  Gewinnung  von  Sauer- 
stoff aus  atmosphärischer  Luft  J.  Parkinson  in  Stretford, 
England;  Vertreter:  C.  Feh lert  nnd  G.  Lou hier,  in  Berlin  NW., 
Dorotheenstr.  32.  Vom  12.  Jnni  1891  ab.  P.  6246. 

13.  No.  62461.  Verbindung  zwischen  SchraubventH  und  Rückschlag- 
ventil an  Waaserstandszeigern.  Ph.  Bender  in  Amsterdam; 
Vertreter:  R.  Laders  in  Görlitz.  Vom  2.  Mai  1891  ab.  B. 
11930. 

14.  No.  62632.  Sicherheitsvorrichtnng  zur  Abstellung  von  Betriebs- 
maschinen.  E.  Passburg  in  Breslau,  Muritxitr.  13,  Vom  5.  Fe- 
bruar 1991  ab.  P.  5066. 

21.  No.  6246-1.  Lampenglockenhnltcr  J.  Whitehead,  42  Angle- 
sey  Street,  Lozells,  Birmingham,  Grafschaft  Warwick;  VertreU-r: 
A,  Knhnt  A R.  Deissler  in  Berlin  C.,  Alexandemtr.  38.  Vom 
18.  Jnni  1891  ab.  W.  7711. 

36.  No.  62442.  Elektrischer  Ofen.  C.  Dreva  in  Golm  b.  Oertxen- 
hof.  Mecklenburg-Strelitz.  Vom  11.  August  1891  ab.  D.  4876. 

46.  No.  62475.  Vorrichtung  zur  Verstellung  des  Arbeitskolbens  in 
Gasmaschinen.  A.  Kitfton  in  Philadelphia,  Pennaylv.,  V.  8t.  A.; 
Vertreter:  C.  Pieper  und  II.  Springmann  in  Berlin  NW., 
Hiuderainstr.  3.  Vom  8.  October  1891  ab.  K.  9113. 

46.  No.  62507.  Umlaufende  Heiseluftmaschine  mit  Petroleum- 
heizung. J.  Schmitt  in  Koblenz  a.  Rh.,  Marktstrasse  7,  und 
L.  Böhm  in  Wochenheim,  Pfalz,  Vom  30.  September  1890  ab. 
Sch.  6883 

59.  No.  62457.  Einkamtm-riger  Dampfwasaerheber.  W.  Sc  h ö n i c k * 
in  Gera,  Reuse.  Vom  20.  Mftrz  1891  ab.  Sch.  7164. 

— No.  62513.  Entlasteter  Purapenachieber.  R.  Reichling  in 
Dortmund.  Vom  3.  April  189t  ab.  R.  6531. 

Pmentübertregungen. 

13.  No.  38030  W.  Richie  in  Broad  Street  House,  Old  Broad 
Street,  London  E.  C.;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Geh.  Com- 
miseionsruth , in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  Gasfeuerung  ffir 
Dampf  kesasel  Vom  11.  Mai  1886  ab. 

26.  No.  37890.  W,  Richie  in  London  E.  C.,  Broad  8treet  House, 
Old  Broad  Street;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Geh.  Commiasiona- 
rath,  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  Apparat  zur  Erzeugung  eine« 
Gases  für  Heizung«-  und  Beleuchtungszwecke.  Vom  II.  Mai 
1886  ab. 

Paienterlöschungen. 

4.  No.  36679.  Leuchter. 

— No.  52892.  Magnesium-BeleucbtungsapparaL 

26.  No.  53967,  Neuem  nee  n an  Regenerativgaslampen. 

— No.  58927.  Auswechselbare«  Reservoir  für  Gasbeleuchtung*- 
Apparate  von  Fahrzeugen. 

36  No.  67228.  Hahnsicherung  für  Gaaheizöfen. 

85.  No.  58144.  Entwässerbare  Hau«wasserleitung. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  BolouchtungasregenntÄnde. 

No.  58843  vom  10.  Deeember 
R Rlttmcke  in  Hamburg.  Oeldampf- 
breuncr.  — Bei  diesem  Oeldampfbrennor 
wird  die  Vergasung  de«  Brennstoffes  in 
einem  vertirsil  stellenden,  von  der  Flamme 
um  spülten  Vcrgaaungfkörper  E vorge- 
nommen, in  dessen  Mitte  das  GftSftb- 
führungsrohr  D bi*  dicht  unter  die  Decke 
geführt  ist,  zum  Zwecke,  ein  VebertnUm 
von  flüssigem  Brennstoff  nach  dem  Brenner 
C zu  verhindern. 

No.  59005  vom  2S  Mftrz  1890.  K. 

Hrabowski  in  Berlin.  Reflectoren- 
anordnung  für  blendendes  Licht 
— Diese  Reflectorenanordnung  für  blen- 
dendes Licht  besteht  ans  den  drei  pyra- 
midenfömiigeu  Reflectoren  .4  B nnd  C,  Ton 
denen  B und  C aus  durchlässigem,  A au* 
nicht  durchlässigem  Material  besteht,  und 
welche  so  angeordiu-t  sind,  dass  die  Spitze  der  Pyramiden  von  A 
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und  B oberhalb  der  Lichtquelle,  die  Spitze  von  V unterhalb  der 
Lichtquelle  liegt.  Durch  diese  Anordnung  wird  bewirkt,  dass  die 


Lichtquelle  dem  Auge  verborgen  ist  und  dass  das  I.icht  Vorzug*' 
weise  nach  einmaliger  Ketlection  vertheilt  wird. 

Klaaso  12.  Chemische  Apparate. 

No.  59132  vom  22.  Min  1391.  Brin's  Oxygen  Company 
Limited  in  Westminster,  England.  Vorrichtung  zum  selbst' 
thfttigon  Wechseln  der  Richtung,  in  welcher  Gase  oder 
Flüssigkeiten  durch  Gef&sse  (Retorten  etc.)  oder  Lei- 
tungen strOmen.  — Die  Doppulvuntile  ab,  cd  coramumciren 


einerseits  mit  «len  Gefispen  und  l^eitungen,  in  denen  die  Druck- 
richtung  gewechselt  werden  soll,  und  andererseits  mit  dem  Ein- 
btw.  Auslass  für  den  Gasdruck.  Zur  Umsteuerung  des  Kolbens  B 
und  somit  auch  der  erwähnten  Ventile  dienen  die  Ventile  K mit 
den  Spiralfedern  L.  Der  Hebel  E tnigt  an  seinen  Enden  die  federn- 
den Bolzen  I,  die  je  nach  seiner  Lage  den  Austritt  der  Ventil- 
führungsstange  verhindern  oder  auf  dieser  aufliegen  und  uuf  diese 
Weise  die  Umsteuerung  bewirken. 

Klasse  13.  Dampf keaael. 

No.  59314  vom  10.  Februar  1891.  T.  Schoppe  in  Bonn  a.  Rh. 
Fe ttabschei deappa ra t für  Dampfwasser.  — Das  Wasser  j 
tritt  zunächst  in  einen  Behälter  .4  mit  einem  zur  Zertheilung  des 
Dampf  wassert  und  Aufnahme  des  sich  ablagcrnden  und  von  nnten 
durchdringenden  Fettes  dienenden  Sieb  a.  Das  theilwehe  vom  Fett 


XXXV.  Jahr- 

befreite  Wasser  wird  durch  Rohr  al  nach  oben  in  einen  Behüter  B 
geführt,  wo  es  durch  Sieb  b und  darunter  befindlichen,  den  Reet 


des  Fettes  zurüi-khalten  Filterraum  B1  strömt  um  schliesslich  durch 
Rohr  dtf  nach  oben  abgeleitet  zu  werden. 

Klasse  20.  Eisenbahnbetrieb. 

Na  58929  vom  1.  Mürz  1891.  H.  Darwin  in  Glasgow.  Lampe 
für  Eisenbahnwagen  mit  Lü f tu ngsvorwttrmcr.  — Die 


von  «len  Trichtern  ti  gefangene  Luft’  durch*! rflint  die;  Ringkainmern 
O Ol  G *,  welche  durch  «las  Flammen- 
Abzugsrohr  F des  in  der  Glocke  C ein- 
geschlossenen  Brenners  erbiut  werden, 
und  geht  durch  «He  Bohre  J Af  in  «len 
Wagen  über. 

Klasse  21. 

Elektrische  Apparate. 

Na  59334  vom  9.  Januar  1891. 

D.  Tom masi  in  Paris.  Elektrische 
Sicherheitslampe.  — Da»  GefKss 
der  Sichvrheitslampe  ist  durch  eine 
Scheidewand  C in  zwei  Theile  getlieilt, 
von  denen  der  eine  die  Elektricitflts- 
quelle.  der  andere  die  durch  Glasglocke 
und  Gitterwerk  geschützte  Lampe  D 
enthalt.  Innerhalb  der  Glasglocke  be- 
, findet  sich  ein  unter  Druck  stehendes 
| unverbrennlichesGas.  Letzteresschwellt 
, den  Blasebalg  H und  sctllieast  so  durch 
den  Stift  h den  Stromkreis  der  Lampe 
und  der  Stromquelle.  Bei  Bruch  von 
Lampe  oder  Glasglocke  wird  der  Strom- 
kreis unterbrochen. 
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KJaaao  26.  Gaobereitung. 

No.  68026  vom  11.  Februar  1891.  J.  Taylor  in  New-York, 
V.  St.  A-  Nasser  Gasmesser  undGasmischer.  — In  diesem 
Gagmischer  sind  zwei  Gasmesser  oncl  Abgebevorrichtungon,  in  welche 
die  Luft  oder  die  in  mischenden  Gase  eingeführt  werden,  mit  einer 
gewöhnlichen  Mischkammer  verbanden,  in  welcher  die  Gase  in 
einem  vorher  zu  bestimmenden  Verhältnis!»  gemischt  werden.  Be- 
kannte Vorrichtungen  sind  angebracht,  am  die  beiden  messenden 


and  abführenden  Vorrichtungen  za  geeigneten  Zeiten  mit  passenden 
relativen  Geschwindigkeiten  nnzutreiben.  Hierdurch  wird  das  Mi- 
schungsverhältnis» der  Gase  und  der  Druck,  unter  dem  das  Gemisch 
abgefohrt  werden  soll,  bestimmt. 

Jede  der  Mess-  und  Abgebevorrichtungen  besteht  aas  einem 
geschlossenen,  zum  Theil  mit  einer  Sperrflüssigkeit  gefüllten  Be- 
hälter A.  Diese  beiden  Behälter  sind  miteinander  verbunden.  In 
denselben  ist  je  eine  cylindrisehe  Trommel  C drehbar  gelagert. 

Jede  Trommel  besteht  aus  einer  Anzahl  durch  Schrauben- 
fl&chcn  J gebildeten  Abtheilungen  K.  Dicht  hinter  dem  Ende  jedes 
Spiraltheils  J befinden  Bich  radiale  Schlitzöffnuugen  L Jede  Spiral- 
abtheil ii ng  K der  Trommeln  erhalt  auf  diese  Weise  gegenüberliegende 
Seitenöffnung,  welche  um  ca.  180"  gegeneinander  verdreht  sind,  so  i 
dass  beim  Rotiren  der  Trommel,  sobald  die  eine  Oeffnung  aus  der 
Flüssigkeit  hervortaucht,  die  entgengesetzte  Oeffnung  derselben  Ab- 
theiiung  durch  die  Flüssigkeit  verschlossen  wird  und  umgekehrt. 
Hierbei  füllen  sich  die  Abtheilungen  mit  dem  eingeleiteten  Gas, 
welches  sie  dann  der  Mischungskammer  0 übergeben,  aus  welcher 
es  mit  einem  der  Umtriebakraft  der  Trommeln  entsprechenden  Druck 
weiter  befördert  werden  kann. 

No.  68927  vom  6.  December  1890.  G.  Webb  in  London.  Aus- 
wechselbares Reservoir  für  Gasbeleuchtungsapparatc 
von  Fahrzeugen.  — Der  Apparat,  welcher  zur  Beleuchtung  von 
Fahrzeugen,  wie  Eisenbahnwagen  u.  s.  w.,  mit  Gas  bestimmt  ist, 
besteht  aua  einer  auswechselbaren  starken  Stahlflasche,  in  welche 
das  Gas  unter  einem  Aufangsdruck  von  mindestens  150  Atmosphären 
gepresst  ist,  in  Verbindung  mit  einem  Druckredocirventil  and  einem 
Carburator. 

Letztere  Thcile  sind  nebat  der  Rohrleitung  ein-  für  allemal 
mit  dem  betreffenden  Fahrzeuge  fest  verbunden,  während  die  Gas- 
flasche an  einem  geeigneten  Ort  am  Wagen  derart  angeordnet  ist, 
dass  sie  nach  Verbrauch  ihres  Inhalts  leicht  von  der  Rohrleitung 
entfernt  und  durch  eine  gefüllte  ersetzt  werden  kann. 

Diese  Einrichtung  hat  gegenüber  bekannten  derartigen  Ein- 
richtungen den  Vortheil,  dass  sie  ermöglicht,  einen  Wagen  tage-  und 
wochenlang  zu  beleuchten,  ohne  dass  der  Gasvorrath  wahrend  dieser 
Zeit  erneuert  zn  werden  braucht,  da  die  in  dem  Gasbehälter  unter  so 
starkem  Druck  aufgeapeicherte  Gasmenge  eine  recht  beträchtliche  ist, 
Ferner  wird  bei  der  leichten  Auswechselbarkeit  das  Gasbehälters  selbst  | 
solchen  Verkehrseinrichtungen  die  Möglichkeit  geboten,  ihre  Fahr-  [ 
zeuge  mit  Gas  zu  beleuchten,  denen  keine  Vorrichtung  zum  Füllen 
des  Gasbehälters  zur  Verfügung  steht,  da  man  ja  die  Gasbehälter 
beliebig  abnehmen,  durch  gefüllte  ersetzen  und  die  leeren  dann 
einfach  zur  Füllung  nach  dem  Gaswerk  schicken  kann. 

No.  69260  vom  18.  April  1891.  Duisburger  Maschinenbau- 
Actlengesellachaft  vorm.  Bechern  & Keetnian  in  Duisburg. 
Entlade  mulde  für  Gasretorten.  — Um  beim  Entleeren  der 
Gas  re  torton  die  Coke  in  grossen  Stücken  aus  der  Retorte  ziehen 
und  dieselbe  glatt  von  den  Wänden  abscliälen  zu  können,  ohne 
dass  ein  Beschädigen  und  Kauhwcrden  derselben  Blattfindet,  erhält 


die  nacb  dem  Profil  der  Retorte  geformte  Mulde  an  ihrem  vorderen 
Ende  einen  messerartig  zu  geschürften  Rand. 

No.  59273  vom  14.  Januar  1891.  T.  Thomas  in  London. 
Brenner  für  Regenerativgaslampen.  — Der  Brenner  besteht 
aus  einer  Brennerröhre,  weiche  mit  einer  durchlöcherten  Scheide- 


Mf.  »0. 

wand  und  mit  einem  ringförmigen  Gaskanal  versehen  ist,  welch* 
letzterer  Bich  allmählig  nach  unten  zu  verengt  nnd  gegen  das  Aus- 
I trittsende  sich  erweitert.  Dieser  Gaskanal  ist  zwischen  der  Brenner- 
röhre und  einer  mit  einem  Deflector  versehenen  Stange  angeordnet. 

Kinase  46.  Luft-  und  Gaakraftmoaohinen. 

No.  57176  vom  5.  August  1890. 

Buss,  Sombart  A Co.  in  Magde- 
burg. Pendelregulator  zur  Be- 
einflussung des  Aus-  und  Ein- 
lassventils an  Gasmaschinen.  — 

Ein  hin-  und  herbowegter  Arm  H stösat 
mit  einem  Vorsprung  a gegen  eine 
schiefe  Ebene  t und  wird  hierdurch  je 
nach  der  Geschwindigkeit  des  Motors 
mehr  oder  weniger  abgelenkt,  so  dass 
das  Einlassventil  <j  getroffen  wird  oder 
nicht.  Ein  zweiter  Arm  Rl  hält  das 
Auslassventil  durch  geeignete  Zwischen- 
stücke, etwa  h und  K,  oder  ähnliche, 
bei  zu  schnellem  Gange  der  Maschine 
offen.  Durch  diese  Verbindung  wird 
das  Gaaventil  nur  geöffnet,  wenn  das 
Auslassventil  nicht  offen  gehalten  wird. 

Zur  Steuerung  zweiry lind riger  Vier- 
tactmascbinen  wird  der  Zwischenhebe), 
welcher  nach  Mitnahme  durch  den  Regulator  die  Senkung  je  eines 
Gewichtsstückes  K für  jedes  Auslassventil  gestattet,  derart  an- 
gvordnet,  dass  in  einer  Richtung  eine  unbedingte  Mitnahme  der 
Stenerartnc  erfolgt,  während  der  Rückgang  erst  stattfinden  kann, 
wenn  die  weiters-  Oeffnung  des  bezüglichen  Aasslassventils  den 
Knaggen  k vom  Gewicht  K entfernt 

Das  Zurückkehren  des  Gewichts  in  seine  obere  Lage  kann  be- 
hufs Erleichterung  des  Anlassen»  verhindert  werden. 

No.  .r*88I8  vom  4.  December  1890.  M.  Persy  In  Mülheim  a.  Rh. 
Steuerung  f ü r G asm  asch  i n en.  — Eine  Welle  / kann  ver- 


mittelst fünf  8teuerdanmen  die  neben  einander  liegenden  Einlaaa- 
und  Ausströmventile  ab  und  die  Zündvorrichtung  c,  sowie  die 
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Regulirung  bethltigen.  Die  Welle  / selbst  wird  durch  ein  von 
einem  Excenter  der  Maschinenwelle  getriebenes,  doppelt  wirkendes 
Schaltwerk  in  eine  zwangsläufige  Rotation  versetzt.  Do«  Gaseinlass- 
Ventil  e steht  unter  dem  EinfiaB*  eines  Widerstandsregulstors  d. 
Die  Zündvorrichtung  c besteht  aus  einem  Glockenventil,  welches 
innerhalb  des  Ventils  eine  Uebertragungsflamme  bildet,  am  durch 
diese  nach  erfolgter  Oeffnung  die  einstrOmende  Ladung  tu  ent- 
zOnden. 

No.  58964  vom  28.  Januar  1891.  Dass,  Sombart  4 Go.  in 
Magdeburg-Friffdrichsstadt.  Steuergetriebe  für  Gasm aschinen. 
— Durch  ein  Excenter  E wird  die  Steuerung  des  Aas-  und  Einlass- 


— Die  Verschluasklappe  B ist  an  der  oberen  Hftlfte  mit  einem 
Gegengewicht  P auagestattet , welches  die  Klappe  so  lange  ver- 


schlossen halt,  bis  das  Gewicht  den  durch  das  zafliessende  Wasser 
ausgeübten  Druck  nicht  mehr  zu  überwinden  vermag. 

No.  58999  vom  lß.  Januar  1891.  M.  Weigel  in  Totschen  a.  E , 
Böhmen.  Filtrirvorrichtung.  — In  einem  geschlossenen  Ge- 
fäss  m sind  SiebmAntel  • concentrisch  zwischen  den  oberen  und 
unteren  Wanden  r angeordnet  nnd  bilden  auf  diese  Weise  Fiiter- 
kOrper,  aus  welchen  das  Filtrat  durch  die  Rohre  t « abgezogen  wird 
In  den  Raumen  zwischen  den  Filterkörpern  sind  gelochte  Rühren  ln 


ventils,  sowie  der  Zandvorrichtung  bethatigt.  Die  an  den  Auslass- 
ventilhebel  hhl  angreifende  Stange  f steuert  den  Auslass  direct, 
ein  mit  dem  Hebel  A durch  ein  Gelenk  verbundener  Schieber  be- 
sorgt die  Zündung,  wahrend  Haken  n mittels  Hebels  kkl  das  Luft- 
ventil steuert. 

Die  Patentschrift  enthalt  mehrere  verschiedene  Ausführungen 
dieser  Steuerung. 


Klaeee  50.  Pumpen. 

No.  59022  vom  21.  December  1890.  C.  E.  Buhler  in  Bnttst&dt. 
Bru  nnenpumpe,  deren  Steigrohr  im  Sommer  kahl  und 
im  Winter  warm  gehalten  wird.  — Das  Steigrohr  A wird 
dadurch  im  Sommer  kahl  und  im  Winter  warm  gehalten,  dass  es 


von  einem  Mantel  B umgeben  ist,  dessen  lufterfüllter  Innenraum 
bei  d mit  dem  Brunnenraum  und  oben  durch  versch  Hess  bare  OelT- 
nungen  e mit  der  Aussenluft  in  Verbindung  steht,  wahrend  ein 
liefgeführtes  versch  liessbares  Luftrohr  E die  Luftbewegung  unter- 
stützt. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  58521  vom  20.  Januar  1891.  C.  Merlet  in  Sedlet*,  Post 
Pilscnetz,  Böhmen.  Verschlussklappe  f ür  K ana  1 sch A ch te. 


angebracht,  durch  welche  Luft  eingeblasen  werden  kann.  Hier 
durch  wird  bei  Beginn  der  Filtration  das  in  das  Gefttss  eingebrachte 
faserformige  Filtermaturial  (Pnpierfaser  oder  andere  derartige  Faser- 
stoffe) gut  aufgerührt,  worauf  sich  dann  beim  Abfliessen  de« 
Wassers  der  Faserstoff  auf  den  Sieben  gleichmäßig  ablagert  und 
so  die  Filterflächon  bildet. 

Zur  Reinigung  des  Fillers  wird  ebenfalls  wieder  Luft  durch 
die  gelochten  Rohre  ln  eingepresst,  wodurch  die  Faserstoffe  auf- 
gerührt  werden,  worauf  dieselben  durch  den  Hahn  t abgelassen 
werden  können. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Amberg.  (Bayern.)  (Wasserleitung).  Der  Magistrat  hat  ein 
stimmig  beschlossen,  die  Wasserleitung  nach  dem  Project  des  In- 
genieurs Kallmann,  z.  Z.  in  Offenbach,  mit  einem  Kostenaufwand 
von  M.  IOUOjO  zur  Ausführung  zu  bringen.  Die  zur  Einleitung  be- 
stimmten sog.  Urspringer  Quellen  liegen  9 km  von  der  Stadt  und 
sollen  Thonrohre  zur  Zuleitung  verwendet  werden,  die  nur  unter 
geringem  Druck  stehen.  Da»  Rohrnetz  ist  21  km  lang  nnd  hat 
4,5  Atm.  mittlere  Spannung. 

Bamberg.  (Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fach mäu nern.)  Nach  der  Bekanntmachung  des  Vorsitzenden  des 
Vereins,  Herrn  Director  Horn  Regensburg,  findet  die  siebente  Ge- 
neralversammlung des  Bayerischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmänm-rn  gleichzeitig  mit  der  Versammlung  der  Section  VII  der 
Berufsgenossennchaft  am  24.  April  in  Bamberg  statt  Die  Tage* 
ordnung  weist,  abgesehen  von  Vereinsangelegen  beite»,  folgende  Ver- 
handlungs-Gegenstände auf:  I Gasfach-  und  Beleuchtungswesen 
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»Ueber  die  Erweiterung» beuten  auf  der  neuen  Gasanstalt  in  Manchen.« 
Herr  Oberiaspector  Ho  llw  eck -Manchen.  » Ueber  Neubau  und 
Umbau  von  Gasanstalten  unter  Berücksichtigung  des  jetzigen 
Standes  der  Gastechnik  « Herr  Ingenieur  Schn  ei  der- Erfurt.  »Ueber 
trockene  Zugmesser  und  Secundärluft-  Regulatoren , construirt  von 
Director  Hudler  in  Glauchau.«  Herr  Horn-Kegensburg.  »Ueber  den 
Ledig'schen  Etagen  wasch  er.«  »Ueber  Gasruinipung  in  England.« 

Herr  W.  L ey  bo  1 d,  Chemiker- Frankfurt.  »Ueber  Hauptrohranlagen 
in  den  Strassen  etc.«  Herr  Director  Hay  mann-Nürnbcrg  »Heber 
eine  neue  Maffenverbindung  mit  Rayonettversrhluas.«  Herr  llinden- 
Neustadt  a.  d.  Haardt.  »Referat  Ober  die  zur  Ausstellung  gelangten 
Beleuchtung^-,  Koch-  und  Heizapparate.«  Herr  Uorn-Regenaburg. 
»Ueber  Intensiv- Gaslaternen  far  öffentliche  Beleuchtung.«  Herr 
Winkler-Berlin.  »Ueber  Cokebrech- Werkzeuge  und  Uetorten-Lade- 
maachinen.«  Herr  E i 1 1 ©-Stuttgart.  2.  Gegenstände  des  Wasserfacbcs : 
»Ueber  die  Reparatur  einer  zerrissenen  Wand  an  einem  Wasser- 
reservoir.« Herr  Roof f-Regenaburg.  »Ueber  die  neue  Filteranlnge 
in  Worms  nach  dem  System  Fischer- Peters  « Herr  Ingenieur  Ficus- 
Darmstadt.  »Ueber  eine  Verwendung  der  Druckluft-Kohrverbimlung 
zu  Wasserleitnngüzvrecken.«  Herr  Ingenieur  Kuli tnann  Offenbach 
am  Main. 

Zur  Ausstellung  resp.  Vorführung  gelangen:  Trockener  Zagmesser 
und  Secuiidttrluft  • Regulator  von  Gasdiroctor  Hudler  in  Glauchau. 

— Gaslampen-,  Intensiv-  und  Regenerativ- Lampen  und  Laternen 
von  den  Finnen:  Frtedr  Siemens  ä Co.- Berlin,  Fr.  Siemens  Dresden, 
Schülke,  Brandholt  & Co.- Berlin,  W.  Stern  & Co.- Berlin,  Kersten 
de  Ressel- Berlin , W.  Breymann-Berlin  u.  s w.  — Koch-  und  Heiz- 
apparate von  Fr.  Siemens-Dresden,  Gustav  Horn-Bremen,  Gaswerk- 
Bamberg  u.  s.  w.  — Patent- HQlfsmuffe  von  Bopp  A Reuther-Mann 
heim.  VorfQhrnng  der  Anbohrung  und  Herstellung  einer  Abzweigung 
an  einem  nnter  Druck  Btehenden  WaaBerleitungsrohre  im  Gaswerke. 

— Modell  eiuer  Patent  ■ Muffen  Verbindung  von  Herrn  Director 
H inden-Neustadt  a.  d.  Haardt  — Sicherheitsinterne  für  Apparaten- 


räunie  in  Gasanstalten  von  der  Firma  Schumann  4 Küchler-Erfurt. 
— Cokebrechtnaschincn  von  Ing.  E i tl  c-Stuttgart. 

— Chicago.  (Quellwasserleitung.)  Die  fortgesetzte  Agi- 
tation gegen  die  unreine  Beschaffenheit  des  Wassers  der  Wasser 
Versorgung  von  Chicago  hat  die  Entstehung  von  wenigstens  12  ein- 
zelner Wasserwerke  bewirkt,  welche  Quell-  and  Mineralwasser  an 
die  Privatconsumenten  abgeben.  Die  Hauptrollen  befinden  sich  in 
Illinois,  Wisconsin  und  Michigan,  von  woher  das  Warner  bis  jetzt 
in  hölzernen,  inwendig  verkleideten  Gelassen  zur  Stadt  gebracht 
wurde.  Hier  wird  es  in  Kannen  und  Flaschen  von  V«  bis  10  Gail. 
Inhalt  gefüllt,  und  sodann  den  Abnehmern  per  Wagen  ine  Haus 
geliefert.  Die  Werke  sollen  hierbei  sehr  gut  verdienen.  Nun- 
mehr ist  mit  einem  Kapital  von  M.  8400000  eine  Gesellschaft,  di« 
Waukesha  Hygeia  Spring  Comp,  gegründet  worden,  welche  mittels 
einer  Rohrleitung  von  167  km  Lange  das  Wasser  von  Waukesha, 
Wis.  nach  Chicago  leiten  will;  dort  sollen  in  bestimmten  Strassen 
Rohrleitungen  mit  Hydranten  augelegt  uud  aus  letzteren  das  Wasser 
für  die  verschiedenen  Verkaufsstationen  entnommen  werden.  Auch 
dem  Comitöe  der  Weltausstellung  ist  ein  ähnliches  Privilegium 
ertheilt  worden;  diese  wird  auf  dem  Ausstellungsplatze  3U0  Buden 
für  den  AuaBchank  einrichten,  ferner  soll  das  Wasser  bei  seinem 
Eintritt  auf  den  Platz  mittels  einer  Kühlvorrichtung,  welche  M.  196000 
kosten  wird,  anf  1,7° Gels.  (36°  F.)  abgckühlt  werden.  (?)  Die  Gesammt- 
kosten  der  Anlage  für  die  Ausstellung  werden  auf  M.  1260 000 geschätzt. 

Die  aus  8zöll.  genieteten  Röhren  herzustellende  Gravitations 
Leitung  wird  bei  einer  Länge  von  167  km  ein  Gefälle  von  146,4  m 
erhalten:  die  ganze  Anlage  soll,  wie  Engin.  News  mittheilen, 
in  6 Monaten  in  Betrieb  gesetzt  werden  und  etwa  M.  840000 
kosten. 

Dessau.  (Geschäftsbericht  der  Deutschen  Con- 
tinentnl-Gasgescllschaft  1891). 

Die  Betriebs  Verhältnisse  in  1891  sind  in  folgenden  Ta- 
bellen im  Einzelnen  geschildert: 


Vertheilung  der  Gas  Production  in  den  einzelnen  Städten: 


Lauf. 

No. 

Anstalt 

Production 

cbm 

Zunahme 

gegen  das  Vorjahr 
cbm  f 

Flammen- 

sahl 

Zunahme 

gegen  das  Vorjahr 
cbm  1 

1. 

Frankfurt  zd.  O 

1 936  990 

-f  129  580 

v 

19  315 

+ 334  [ 

1,T3 

2. 

Potsdam -Nauendorf 

2 802  710 

+ 896  978 

13,i« 

98  598 

+ 2118 

8,0. 

3. 

Dessau  

1 744  810 

+ 171800 

10, M 

21  101 

+ 1 579 

8.O. 

4 

Luckenwalde 

773*16 

+ 12  601 

1 ,M 

9017 

+ 414 

4.3» 

5. 

M.  Gladbach- Rheydt-Odenkirchen 

4 829  690 

+ 158830 

3.« 

62  512 

2 765 

■1^ 

6. 

Hagen  Herdecke-Haspe  . . 

868  640 

— 165  610 

— 16y>0 

9 258 

— 319  | 

- 3,. 

7. 

Warschau  Prags 

14  6’tH  GüO 

+ 749  Uri) 

&►** 

111760 

+ 4 364  . 

4,03 

8 

Erfurt  .... 

9 151040 

-j-  869  688 

13,1# 

25  926 

+ 1443 

5,3» 

9. 

Nordhausen  . 

1018982 

-j-  68  635 

7*1* 

13  470 

+ 7U0  ; 

5,4. 

10 

Lemberg  . 

1 981  910 

+ 130  530 

11, M 

12  713 

4-  1757 

16,o« 

11. 

Gotha  . . . 

1 152686 

-f  107  892 

10,31 

l.>  386 

+ 14*8 

10,73 

12. 

Ruhrort  ‘ 

9:16  680 

- 918990 

— 18,3« 

7 991 

+ 327 

4, IT 

13. 

Herbesthal  

218  280 

+ 4 970 

** 

599 

— 

— 

Summa 

35  298  364 

+ 1850093 

&*»* 

337  6H6 

+ 16  970 

6,r» 

Vertbeilnng  des  Gas -Verbrauchs  im  Ganzen: 


Production 

Zunahme 

Procente  der 
Production 

1. 

Strassvngas 

6217  679 

+ 

280455 

4, TI 

17,3t 

2. 

Oeffentlirhe  Gebäude  . 

2 675G76 

+ 

178  924 

t.» 

7,m 

3. 

Private 

12  972  383 

+ 

810  668 

6,3t 

86,1« 

4. 

Fabriken  ...... 

7 385  702 

— 

462  315 

- V 

20,3t 

5. 

Heizgas  

1 653  745 

+ 

292  400 

21,4» 

6- 

Kraftgas 

2 091  012 

+ 

250629 

13,31 

7. 

Selbstverhrauch  . . 

357  576 

+ 

27  647 

8,11 

1,3t 

8. 

Verlust 

1 944  593 

+ 

.471  684 

82,33 

5,». 

Summa 

35  298  364 

+ 1850  092 

b» 

100 

Die  Länge  sämmtllcher  Strassenrohrsysteme  erreichte  672070  m Der  Dnrchschnittsverbruuch  pro  Flamme  und  Jahr  war 

gegen  644  14*2  m im  Vorjahr.  bei  den  Privatflammen  85  cbm  gegen  86  cbm  im  Vorjahr 
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bei  den  Strassanflammen  456,1  cbm  gegen  418,«  cbm  im  Vorjahr 
im  Durchschnitt  oämmtlicher 

Flammen  100,«  » » 101,4  » * » 

Der  Ileir  and  Kraftgss-Consum  betrag  zusammen  10^i°/o  de« 
geeam raten  Gas- Verbrauch«. 

Der  Kraftgaa- Conenm  von  2091012  cbm  = 6,»»*/o  der  Ge- 
Bammt-  Production,  vertheilte  sich  auf  527  Motoren  mit  2179  ' «Pferde 
krallen. 

Im  abgelaufenen  Geachaftajahr  wurde  für  den  inneren  Betrieb 
unterer  Gesellschaft  durchgehen (1b  die  Berechnung  and  Control« 
nach  Gewicht  durchgeführt,  und  beziehen  Bich  deshalb  die  nach- 
folgenden Zahlen  nicht  mehr  wie  früher  auf  Hectoliter  und  Kilo- 
gramm, sondern  nur  auf  Kilogramm. 

Der  Durchschnittspreis  der  vergasten  Kohlen  (westfalische, 
englische,  (schlesische  etc.)  betrag  2,11  M.  pro  100  kg,  gegen  2,06  M. 
im  Vorjahr. 

Die  Gasausbeute  ergab  28,«  cbm  pro  100  kg.  Die  Retorten- 
unterfeuernng  verbrauchte  durchschnittlich  16, n kg  Coke  und  Theer 
pro  100  kg  vergaster  Kohlen,  gegenüber  16.»  kg  im  Vorjahre.  Der 
scheinbare  Rückgang  in  der  Oekonomie  der  Unterfouerung  ist  durch 
die  Zugrundelegung  anderer  Umrechnungszahlen  für  Maaas  auf  Ge- 
wicht und  ein  doppeltes  Verwiegen  der  auf  Lager  und  in’s  Retorten- 
haus gelangenden  Kohlen,  also  durch  verschärfte  Betriebscontrole 
su  erkl&ren. 

Die  Cokepreise  gingen  von  durchschnittlich  2,143  M.  pro  100  kg 
auf  2,23  M.  herunter. 

Die  Theerpreise  fielen  von  durchschnittlich  5,46  M.  auf  5,01  M 
pro  100  kg. 

Die  Ammoniakpreise  sind  in  Folge  der  bereits  im  vorjährigen 
Bericht  erwähnten  neu  entstandenen  grossen  Concurrens  noch 
weiter  gewichen;  cs  haben  indessen  die  im  abgelaufenen  Jahr  ein- 
geführten  Betriebsverbesserungen  gleichwohl  noch  einen  kleinen 
Mchrertrag  gegen  das  Vorjahr  ergeben. 

Ueber  die  einzelnen  Anstalten  der  Gesellschaft  macht  der 
Bericht  folgende  Mittheilungen- 

1.  Frankfurt  a.  d.  O. 

Production  KUmmcnuM 

1891:  1936220  cbm  19316 

1890:  1806640  » 18981 

Zunahme:  129580  cbm  = 7,17 Zunahme:  834  = 1,76®/«. 

Ein  Umbau  des  ganzen  Reinigungssysteins  hat  die  Leistung 
der  alten  Anatalt  auf  ihr  mögliches  Maximum  gebracht.  Dem  Er- 
neuerungsfond wurden  hierfür  9703  M.  entnommen 

2.  Potsdam* Neue udorf. 

Production  Klanuneninhl 

1891:  2802710  cbm  2865« 

1890  : 2476732  » 26480 

Zunahme  325978  cbm  = 13, 16*.'«;  Zunahme : 2118  = 8.00*/«. 

Die  Zunahme  im  Gasverbrauch  war  die  grösste  seit  Bestehen 
der  Anstalt.  Letztere,  und  zwar  die  in  Potsdam  gelegene  Haupt- 
anstalt, wurde  im  ganzen  Apparaten-  und  Reinigungssystem  um- 
gebaut  und  für  das  Maximum  der  Leistung  auf  diesem  Grundstück 
eingerichtet.  Um  Platz  auf  der  an  einem  Ende  der  Stadt  gelegenen 
Anstalt  zu  gewinnen,  und  unsere  Verwaltung,  insbesondere  auch 
unsere  Installation  und  den  Verkehr  mit  den  Konsumenten  zu  er- 
leichtern, wurden  die  Bureaux,  Installation  and  Directorwohnang 
auf  ein  neu  angekuuftes  Grundstück  im  besten  Thcile  der  Stadt 
verlegt. 

Mit  den  Ausoengemeinden  Glienicke,  Neuendorf  und 
Nowawes  wurden  neue  Vertrüge,  bozw.  VertragsverlängeruDgon 
mit  Dauer  bis  zum  Jahre  1920  abgeschlossen , welche  uns  ein 
weites,  eutwickrlungsfahiges  Absatzgebiet  in  unmittelbarem  An- 
schluss sn  unsere  beiden  Anstalten  in  Potsdam  und  Neuen- 
dort  für  die  Zukanft  sichern. 

3.  Dessau.  A.  Gasanstalt. 

Production  Flammen  zahl 

1891:  1744810  chm  21101 

1890:  1673010  » 19622 

Zunahme:  17 1800  chm  = 10,92 Zunahme:  1579  = 8,09°i'o. 

B.  Elektrische  Centralstation. 

Production  Plammenzahl  («(-»amint-Hlammoniahl 

Amt-^retiitnden  Bogenlampen  Glühlampen  auf  IS  N’.-K.  rcduclrt 

1891:  367617  59  3287  3821 

1890  : 367136  59  _ 3194  3689 

Zunahme:  48*2  = 0,13  •/•  — 93  = 2,91M/o  132  = 3,58®/« 


Der  im  abgelaufenen  Jahr  vollzogene  Umbau  derselben  ist  in 
einem  besonderen  Bericht  Ober  die  Betriebsperiode  lfc86— 91  ein- 
gehend motivirt  und  beschrieben  (vgl.  Anmerkung  in  Nr  118  2161 
Der  technische  Betrieb  der  Centrale  hat  weitere  Fortschritte 
in  der  Oekonomie  gemacht,  so  dass  im  abgelaufenen  Jahre  pro 
1 efTckt.  Pferdekraft  nur  730  1 Gas  im  Jahresdurchschnitt  gegen 
über  750 1 im  Vorjahr  verbraucht  wurden.  In  Folge  dessen  ist 
troU  eines  um  0,13  */«  gestiegenen  Coneums  (in  Amp&restunden)  der 
Gasverbrauch  der  Motoren  von  67099  cbm  auf  61358  cbm,  also 
um  8,55  *i«  geringer  geworden.  £ 

Zar  Erzeugung  einer  ätühlampenbrennstande  von  16  NK. 
wurden  nur  91,38  1 Gas  in  den  Motoren  verbraucht  (incl.  aller  Ver- 
lust« in  Maschinen , Accumulatoren  und  Leitungen) , gegenüber 
100,52  1 im  Vorjahr. 

Das  finanzielle  Ergehn  iss  war  annähernd  dasselbe  wie  im  Vor- 
jahr, es  wurden  also  Abschreibungen  und  Zinsen  gedeckt.  Auf 
einen  höhereu  Ertrag  würde  erst  dann  einmal  zu  rechnen  sein, 
wenn  durch  vermehrten  Absatz  an  Privatkonsnmenten  die  außer- 
gewöhnlich geringe  Brennstundenxahl  der  Hauptkonsumenten  (Herzog 
liches  Schloss,  Hoftheater  und  Erbprinzlichee  Palais)  einigermaaseen 
ausgeglichen  würde. 

Trotzdem  ist  der  Vortheil  dieser  Anlage  für  die  Zukunft 
unserer  Gesellschaft  ein  grosser,  indem  er  uns  aus  der  Praxis  den 
Betrieb  und  die  Ausdehnungsfähigkeit  des  elektrischen  Lichtes  io 
mittleren  Städten  kennen  gelehrt  und  uns  einen  eigenen  Stand- 
punkt unter  den  zahllosen  elektrischen  Systemen  hat  gewinnen 
aasen. 

C.  Central- Werkstatt. 

Di«  Entwickelung  derselben  zu  einem  Grossbetriebe  lassen 
wir  nna  angelegen  sein.  Der  Umsatz  unserer  Apparat«  ist  weiter 
gcetiegen,  und  haben  wir  auch  im  abgelaufenen  Jahr  eine  grosse 
Anzahl  neuer  Apparate  und  verbesserter  (Konstruktionen  in  einem 
Deuen  Prospecte  erscheinen  lassen  können,  was  zunächst  anseren 
eigenen  Anstalten,  dann  aber  anch  unserer  ganten  Industrie  zu 
Gote  kommt. 

4.  Luckenwalde. 

Production  Flaminenuhl 

1891:  773216  cbm  9017 

1890.  760615_* 8603 

Zunahme:  12601  cbm  = 1,66°/*;  Zunahme:  414  = 4,81  •/*. 

5.  M.-Gtadbach-Rheydt-Odenkirchen. 

Production  Flammcnialil 

1891:  4829690  cbm  62512 

1890:  4671360_* 69747 

Zunahme : 168330  cbm  = 3,39  *.« ; Zunahme : 2766  = 4,63 '/«. 

Die  schon  seit  dem  Vorjahre  bestehende  schlechte  Geschäfts 
läge  der  Textilindustrie  dauert«  1891  in  noch  verstärktem  Maasse  fort. 

6.  H agen-llerdecke-llaspe. 

Production  Flammcnzahl 

1891:  863640  > 9258 

1890:  1029310  cbm 9577 

Abnahme:  165670  cbm  = 16,09 */•;  Abnahme:  319  = 3,34*/«. 

Die  Gewinnung  neuer  (Konsumenten  hat  sich  auch  im  ab- 
gelaufenen  Jahr  fortgesetzt  und  bietet  für  die  nächste  Zukunft  die 
besten  Aussichten.  Das  Gesammtresnltat  hat  indes«  durch  den 
Uebergang  des  Hagener  Bahnhofs  zu  elektrischer  Beleuchtung  und 
Abgang  des  noch  verbleibenden  Gasconsums  desselben  an  die 
städtische  Gasanstalt  eine  Abnahme  der  Production  um  16,09*» 
ergeben.  Im  Vorjahr  betrug  die  Zunahme  18,69  */• 

7.  Warschau-Praga 

Production  Plammeniahl 

1891:  14638600  cbm  111760 

1890.  18880690  « 107  396 

Zunahme.  794080  chm  = 5,39°/#;  Zunahme:  4 364  = 4,06®. p. 
Trotz  der  anhaltend  schlechten  wirthschaftlichen  Lage  hat 
sich  durch  intensive  Thätigkeit  unserer  Verwaltung,  insbesondere 
durch  die  Neuorganisation  der  Stadtinspektoren  und  des  ganzen 
Installationswesens,  eine  Zunahme  der  Production  um  5,39  °/«  gegen 
2,19°/«  im  Vorjahr  und  der  Flammen  um  4,06#.‘«  gegen  0,57  •/•  her- 
beiführen  lassen. 

8.  Erfurt. 

Production  Flammenzakl 

1891:  8151040  . 25926 

J890:  2781451  cbm  24483 

Zunahme:  869586  cbm  — 13,29*/«;  Zunahme:  1443  = 6,89» .V 
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0.  Nordhnusen. 

l’rrxlTirtion  t'lsnunciuah) 

1891 : 1018982  » 13470 

1890  : 950847  cbm 19770 

Zunahme:  68635  cbm  = 7,22°/#;  Zunahme:  700  = 5,48 “'#. 

10.  Lemberg' 

Production  Flsmtiienzshl 

1891:  1231910  cbm  12713 

1890:  1101380  » 10958 

Zunahme:  130530  cbm  — 11,85°#;  Zunahme:  1757  =*  16,04®#. 

Die  Zunahme  der  Flainuienzahl  um  1757  ist  die  grösste  seit 
Bestehen  der  Anstalt. 

11.  Gotha. 

Production  Flaraineiizalil 

1891 : 1 152580  cbm  15326 

t890:  104-1694  13838 

Zunahme:  107892  cbm  = 10,38 °r*.  Zunahme:  1 488  = 10,75°  o. 

12.  Ruhrort. 

Production  Flaramcncnhl 

1891:  936680  cbm  7991 

1890:  1149900  • 7664 

Abnahme:  213990  cbm  s 18,54 Zunahme:  327  = 4,27 °/#. 

Der  Abgang  des  Hüttenwerks  Phönix  — unseres  grössten 
Conan  menten  — zur  elektrischen  Beleuchtung  hat  den  Rückgang 
im  Gosubsatz  herbeigeführt. 

Nach  Iftngerpn  Verhandlungen  wurde  mit  der  Stadt  ein  Ver» 
iRngerongsvcrtnii:  bis  zum  31.  Dezemlier  1914  abgeschlossen,  welcher 
eine  Wiedereinbringnng  des  MmderconsamB  durch  vermehrten  Gaa- 
abaat*  an  kleinere  Consnmenten  in  sichere  Aussicht  stellt. 

13.  Uerbesthai. 

ProdiHUloo  FUuiim-nMlil 

1891 : 218280  cbm  599 

1890  : 213310  . 599 

Zunahme:  4970  cbm  ^ 2.33 *,'#;  Zunahme:  — 

Nachdem  die  bedeutende  Constimzunahme  durch  Anlago  des 
neuen  BahnhofB  bereits  im  Vorjahre  mit  49,68°''#  zum  Ausdruck 
gekommen  ist,  wird  der  Verbrauch  von  jetzt  ab,  bei  voll  aus- 
genutzter  Anstalt,  voraussichtlich  nicht  wesentlich  steigen. 

Die  Bauconti  «Aromtlicher  Anlagen  (Gasanstalten,  elektrische 
Centrale  und  Central- Werkstatt)  erhöhten  sich  folgcndermaasscn : 


1.  Frankfurt  a.  d.  O 

. M.  61082,74 

2.  Potsdam- N'eucndorf  . . 

» 262790,61 

3.  Dessau  . . 

» 50227,32 

4.  Luckenwalde  ... 

» 9 726,36 

6.  M.  - Gladbach-Rheydt 

. 830«*, 76 

6.  Hagen -Herdecke- Haspe 

. . 6385,89 

7.  Warschau  Praga  . 

. 165781,24 

8.  Erfurt  . 

» 324435,59 

9.  Nordhausen 

» 21 570,20 

10.  Lemberg  . 

. 10620,71 

11.  Gotha 

. 29  557,40 

12.  Ruhrort 

• 17  553,62 

13.  Herbesthal 

39,80 

14.  Elektrische  Centrale  Dessau 

» 1 867,24 

15.  Central- Werkstatt  Dessau 

» 64*50,68 

Summe  M.  1 1095t)4,42 


Herkulesbad.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Für  die  in  Nr.  6 
Beite  109  bereits  angekündigte  elektrische  Belenrhtunga- Anlage 
resp.  Errichtung  derselben  haben  nachstehende  drei  Firmen  Offerten 
gestellt : 

Siemens  A Hals  ko  für  die  complette  Anlage,  sAmmtliche 
Einrichtungsgegenatfinde  and  Bauten  mit  fl.  66<HlO.  Für  die  Ueber- 
nähme  des  Betriebes  prftliminirt  dieselbe  annähernd  fl.  4(KK),  eine  i 
bindende  Offerte  will  dieselbe  erst  nach  Feststellung  ©ine*  genauen  I 
Betriebsplanes  vorlegen,  da  ohne  diesen  ein  genaues  Angebot  nicht  i 
festsetzbar  »ei. 

B.  Egger  A Comp,  reichte  zwei  Plane  und  zwei  Kosten 
Voranschlag«  ein.  Nach  dem  einen  übernimmt  diese  Firma  die 
geaammten  Lieferungen  und  Banaufführnngen  mit  fl.  83'. '34,  nach 
dem  zweiten  Voranschlag  mit  fl.  96001,  stellt  jedoch  die  Bedingung, 
«.lass  das  Aerar  den  Transport  der  Materialien  «tc.  von  der  Bahn-  - 
Station  an  den  Banplatz,  und  auch  die  bei  der  Aufstellung  and  Mon 
tirurg  nftthlgen  Arbeiten  besorg©  resp.  die  diesbezüglich  er  Spesen 
tragt- . Die  Einrichtung  würde  nach  der  im  Bade  Gastein  bestehenden 


elektrischen  Beleuchtung» •Methodo  erfolgen,  welche  Anlage  auch 
von  der  offorirenden  Firma  ausgeführt  wurde. 

Ganz  A Comp,  offerirt  eine  Einrichtung  mit  Wechaelatrom- 
Transformatoren  und  reicht  diesbezüglich  zwei  Plane  ein.  Nach 
dem  einen  würde  die  Einrichtung  auf  fl.  48112  zu  stehen  kommen, 
der  zweite  erfordert  einen  Kostenaufwand  von  fl.  44923,  aber  lediglich 
für  die  Lieferung  und  Plarirung  der  zur  Beleuchtungsanlage  erforder- 
lichen Gegenstände,  ohne  die  erforderlichen  Bauten.  Die  Bauaua- 
führung  will  die  genannte  Firm«,  als  nicht  in  ihr  Fach  schlagend, 
nicht  übernehmen,  doch  entbietet  sich  dieselbe  auch  diesbezüglich 
eine  möglichst  günstige  Offerte  einreichen  zu  lassen,  wobei  selbe 
dann  die  Aufsicht  über  den  Bau  zu  führen  bereit  ist.  Betreffs  des 
Betriebes  empfiehlt  Ganz  A Co.,  dass  denselben  die  ßadcdircction 
in  eigener  Regie  führen  solle,  da  in  diesem  Falle  derselbe  bedeutend 
| billiger  zu  stehen  komme. 

Nachdem  jeder  der  genannten  Offerenten  nach  eigenen,  selbst 
conatrnirten  Planen  und  verschiedenen  Systemen  offerirt,  werden 
} di©  eingereichten  Plano  vorerst  überprüft  und  begutachtet  und  erst 
dann  wird  seitens  des  betreffenden  Ministers  die  Entscheidung 
J erfolgen. 

Kaachau.  , W asser  werkshau.)  Wie  bereits  ln  Nr  6 Seite  109 
mitgetbeilt  wurde,  hat  der  Wasserbau-Ingenieur  Szalay,  Vertreter 
einer  bedeutenden  Pariser  Unternehmung  die  Vorconcession  in 
Hinsicht  Erbauung  eines  netten  stüdtisrhen  Wasserwerkes  erhalten. 
Derselbe  hat  nunmehr  an  Ort  und  Stelle  die  Vorarbeiten  begonnen 
und  der  Stadtbehörde  nachstehendes  generelles  Project  unterbreitet. 
Die  Wasserversorgung  würde  ans  fünf  Quellen  des  Csermelythale» 
und  drei  Quellen  der  HernAdsch lucht  in  cler  Weise  geschehen,  dass 
im  Nonien  der  Stadt  ein  40  nt  über  dem  Nivcatt  der  H.uiptstruss© 
gelegenes  Sammelhassin  das  Quellwasser  aufnehmen  nnd  an  die 
Stadt  abgehen  würde.  Bei  Feuersgefahr  würde  der  Wächter  am 
Saramelbassin  auf  telephonische  Versündigung  das  Wasser  der 
Csi-rmelyqnellen  nicht  durch  dna  Bassin , sondern  unmittelbar  in 
das  Stadtrohr  leiten,  so  das«  der  unmittelbare  Druck  au»  den  70  m 
hoch  liegenden  Quellen  das  Wasser  bis  auf  die  Dilcher  der  höchsten 
Wohngebäude  treiben  könnte. 

Durch  Einführung  dieser  Wasserversorgung  würde  die  Stadt 
nueh  die  Möglichkeit  einer  anBgiehigen  — bisher  mangelnden  — 
Strassenbcspritzung  und  genügenden  Ausspülung  der  sehr  geringes 
Gefalle  habenden  KanAlc  erhalten.  Die  Pariser  (.»©Bellschaft  ist 
bereit,  dieses  Wasserwerk  auf  eigene  Kosten  zu  erbauen  und  das- 
selbe der  Stadt  nach  32  Jahren  unentgeltlich  zu  überlassen.  Al« 
Entschädigung  will  sie  für  den  Privat -Wasserbrauch  4®'#  der  Woh* 
nn rursmiet  hen  einkassiren. 

Kornom.  (Wasser  werk  »bau.)  Die  Stadtbebörde  hut  nunmehr 
den  Bau  eines  neuen  städtischen  Wasserwerkes  beschlossen  und  zur 
Vornahme  der  diesbezüglichen  Studien  und  Vorarbeiten,  sowie  zur 
Projectverfassnng  und  OffertsteÜung  dem  Budapester  Civilingenienr 
V.  Berdenlch  die  ausschliessliche  Vorconcession  auf  die  Dauer  eine« 
.Talires  zugesichert.  Genannter  wird  nun  demnächst  an  Ort  und 
Stelle  die  diesbezüglichen  Arbeiten  beginnen  nnd  dürfte  gleichzeitig 
and»  hinsichtlich  einer  rationellen  Stadtkanalisimng  mit  der  Stadt 
in  Unterhandlung  treten. 

Leipzig.  (Thüringer  Gasgesellech  aft).  Uelter  di©  Be- 
triebsreeultate  der  Werke  im  Jahre  1891  gibt  der  statistische  Theil 
des  Geschäftsberichte«  folgende  Ueherslcht. 

1.  Aschereieben. 

Oasproduction  im  Betriebsjahre  1891  . . 470810  cbm 
1890  . . 426785  ► 

Mithin  Zunahme  44025  cbm  oder  10,32*,# 


Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 


St  rossen beleuchtnng  mit ♦ 

116506 

cbm  =* 

21,75»/# 

Privatlieleuchtung  nnd  Beleuchtung  öffent- 

lieber  Gebinde  etc.  mit 

Jot  169 

» =3 

63,37  •• 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit 

28306 

» 3 

6,01  °# 

Relhstverbrauch  mit 

862*» 

» = 

1,83«  . 

! Verlust  in  den  Röhren  e|c.  mit  .... 

16200 

» — 

3,44  * « 

Obige  Menge  470810  chm  ä !(X>°/# 


Von  dem  Ga ssolbxt verbrauche  kamen  2390  cbm  auf  «len  Be- 
trieb des  Gasmotors  in  der  Anstalt. 

Die  Flammemtahl  betrug : 

End©  1891  421  Strassenflamraen  4704  Privat  flammen  =5128  Flammen. 

* 1890  418  » 4577  » =#4995 

Zunahme  6 Stmsseuflammen  127  Privatflammen  = 133  Flammen. 


Digitized  by  Google 


262 


Nr.  13. 


Journal  fllr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


Kohlonverbrauch  19*221  hl  westfalische,  englische  and  Zwickauer 
Kohlt*.  Gasausbeute  pro  1 hl  Kohlt*  24, 4y  chm.  Exhaustorbetrieb. 
Cokegewinn  nach  Maas»  134,39%.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle 
0,58  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohlo  4.20  kg. 

2,  Bitterfeld. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  189!  . . IHM 984  cbm 

> > » 1890  . . 178949  . 

Mithin  Zunahme  12035  cbm  oder  6,80 •/• 
Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 


Stroeaenheleurhtang  mit 20069  cbm  = 10,62% 

Privstbalcuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc  mit 158828  * 81,29% 

Verbrauch  xu  technischen  Zwecken  mit  7262  » = 3,84% 

Selbstverbrauch  mit 1836  » = 0,97  % 

Verlust  ln  den  Röhren  etc.  mit  . . . . 6 189 = 3,98% 

Obige  Menge  188984  cbm  = 100% 

Die  Flammcnxahl  betrag 

Ende  1891  107  Strasaenflammen  1900  Pri vatilammen  = 2007  Flammen 
. 1890 101  » 1773  » = 1H74  » 


Zunahme  6 8trassunflnmtneu  127  Privatflammen  =■  133  Flammen 
Kohlenverbrauch  8032  hl  westfälische  und  Zwickauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  *23,53  cbm.  Cokegewinn  nach  Maasa 
189,56%.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,73  hl  Coke.  Theer- 
gewinn pro  1 hl  Kohle  4,5  kg. 

3.  Schönebeck-Salze. 

Gasproduction  im  Betriebajshre  1891  . . 291441  cbm 

» » i 1890  . . 278527  . 

Mithin  Zunahme  12914  chm  oder  4,63% 
Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  anf 

Strassenbeleuchtutig  mit 38709  cbm  = 13,28% 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit  204  739  » =»  70,25% 

Verbrauch  xu  technischen  Zwecken  mit  34096  » » 11,70% 

Selbstverbrauch  mit 4067  » = 1,40% 

Verlust  in  den  Röhren  etc  mit  ...  9830  * 3,37% 

Obige  Menge  291 441  cbm  = 100% 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1891  224  Strassenflammen  4206  Privatflammen  = 4480  Flammen 

» 1890  200 » 4103  » ■ 4808  » 

Zunahme  24  Strassenflammen  103  Privatfiammen  = 127  Flammen 
Kohlenverbrauch  12253  hl  westfalische,  englische  und  Zwickauer  I 
Kohle.  Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,79  cbm.  Cokegewinn  nach 
Maaas  180,71%.  Retortenfeuerang  pro  1 hl  Kohle  0,65  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,71  kg. 

4.  Walters  h a u s cn. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1891  . . 98*201  cbm 
» » . 1890  . . 97516  *_ 

Mithin  Zunahme  695  cbm  oder  0,70% 
Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  suf 


Ktrassenbelearhtung  mit  . 

11 

148  cbm 

= 11,35% 

Privatbeleuchtung  and  Beleuchtung  öffent- 

licher  Gebäude  etc.  mit 

34 

675  » 

= 36,31  % 

Verbrauch  zu  techniachen  Zwecken  mit 

50 

763  » 

» 51,70% 

Sclbfitverbrauch  mit 

444  » 

= 0,45% 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit  . . . 

1 

171  » 

= 1,19% 

Obige  Menge  98201  cbm  = 100*/» 


Die  Flaminenxahl  betrug 

Ende  1891  96  Ktrassenflsmmen  969  Privatflammen  = 1065  Flammen 

» 1800  90 » 919 > =»  1009  > 

Zunahme  6 Strasscnflammen  50  Privatfiammen  = 56  Flammen 

Kohlenverbrauch  4151  westfalische  Kohle.  Gasausbeute  pro 
lhl  Kohle  23,66  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas»  141,97%.  ltotorten- 
feuorung  pro  1 hl  Kohle  0,88  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
4,97  kg. 

5.  Pöasneck-J üde wein. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1891  . . 250456  cbm 

» » * 1890  . . 279606  » 

Mithin  Abnahme  29150  cbm  oder  10,48°  •» 
Beit  den  letzten  Monaten  des  verflossenen  Jahres  ist  der  Gas- 
consum  wieder  im  Steigen  begriffen. 


Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 

Strassenbclouchtung  mit 24807  cbm  = 9,90% 

Privatbelenchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher GebAudo  etc.  mit 160312  » =64,01*'» 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  51032  » = 20,38°  • 

Selbatverhrauch  mit  8979  » 1,59*?» 

Verlust  in  den  Röhren  etc,  mit 10826  » = 4,12% 

Obige  Menge  260456  chm  = 100% 

Die  Flammentahl  betrug 

Ende  1891  159  Strassenflammen  4220  Privatfiammen  = 4379  Flammen 
» 1890  153  » 3836  » —3989  . 

Zunahme  6 Strasaenflamiuen  3*4  Privatflammen  = 39u  Flammen 
Kohlenverbrauch  10613  hl  westfalische  und  Zwickauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,60  cbm.  Cokegewinn  nach  Maaas 
130,89%.  Retortenfeuerang  pro  1 hl  Kohle  0,67  hl  Coke.  Theer- 
gewinn pro  1 hl  Kohle  4,42  kg. 

6.  Arnstadt. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1891  . . 142881  cbm 

» * » 1890  . . 140520  . 

Mithin  Zunahme  23G1  cbm  oder  1,68*.* 
Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 

Btraasenbeleuchtung  mit 24991  cbm  ■»  17,49% 

Privatbelenchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 86737  » =*  60,71  % 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  20251  » = 14,17% 

Selbstverbrauch  mit 1247  » ■■  0,87*/» 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit  . 9655  » = 6,76°  • 

Obige  Menge  142881  cbm»«  100% 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1891  177  Strassen  flammen  2592  Privatfiammen  = 2769  Flammen 

» 1890  174  . 2476  » = 2660  _» 

Zunahme  3 Strassenflammen  116  Privatflammen  = 119  Flammen 
Kohlenverbrauch  6206  hl  westfalische  und  Zwickauer  Kohle 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,02  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas» 
143,44  %.  Retortenfeuerang  pro  1 hl  Kohlo  0,95  hl  Coke.  Theer 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  3,89  kg. 

7.  Schneidernd  hl. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1891  . . 852962  cbm 
* » » 1890  . . 327077  > 

Mithin  Zunahme  25875  cbm  oder  7,91*» 
Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 

Strassen  beleuchtung  mit 28 193  cbm  ««•  7,99*» 

Privntbelenclitung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 314121  » =88,91'*. 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  2251  * =->  0,64% 

Selbatverhrauch  mit 2641  » = 0,75*'» 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit 5744  » — 1,68* » 

Obige  Menge  862952  cbm  = 100°/. 

Die  Flammenzahl  betrag 

Ende  1891  126  .Straasenfiammen  2514  Privatflammeii  *»  2640  Flammen 

» 1890  122 _* 2381 * =2608  » 

Zunahme  4 Strusscnflammen  133  Privatfiammen  ™ 137  Flammen 
Kohlonverbrauch  14486  lil  ober-schlesische  Kohle.  Gasausbeute 
pro  1 hl  Kohle  24,37  cbm.  Cokegewinn  nach  Maasa  130,68  %.  Re- 


tortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,60  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl 
Kohle  3,6  kg. 

8.  Oederan. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1891  . . 65860  cbm 

» . » 1890  , , 67126  _* 

Mithin  Abnahme  l*2*w  ojui  oder  1,88% 
Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 

Htrassenbeleuchtang  mit 16 102  cbm  = 24,45*/« 

Privntbelouchtung  und  Beleuchtung  öffent- 

licher  GebUade  etc.  mit 36510  » = 55,44  % 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  . . 9823  » = 14,91% 

Selbstverbrauch  mit 916  » —•  1,39% 

Verlast  in  den  Röhren  etc.  mit 2609  » = S,81% 

Obige  Menge  66860  cbm  = 100% 


Eine  Consumabnahtne  fand  in  Wirklichkeit  nicht  statt,  viel- 
mehr ein,  wenn  anch  nur  bescheidener,  Mebrverkauf  an  Gas.  Die 
Minderproduction  resuitirt  lediglich  aus  der  Vertastverminderung 
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Die  Flammcnzahl  betrag 

Ende  1891  HT-l  Strassenflamraen  964  Privatflummen  =*  1047  Flammen 

» 1880  83 » 9«j_ » v 1042  » 

Zunahme  — StnmiillianM  6 Privatflainmcn  = 5 Flammen 

Kohlenvcrbnmch  2848  hl  Zwickauer  Kohle.  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  23,13  chm.  Cokegewinn  nach  Maass  120,14  °f#.  Retorten- 
feuerung pro  1 hl  Kohle  1,06  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
6.02  kg. 

9.  Leipzig-Lin  den  hu 
(für  die  Weattheite  Leipzigs). 

Gasprodnction  iin  Retriebsjahre  1891  . . 1061515  cbm 
» * » 1890.  . 930655  > 

Mithin  Zunahme  130860  cbin  oder  14,06*/* 
Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 


Btrasecnbeleuchtung  mit 231321  cbm  = 21,79®’« 

Privatbeleuchtang  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit  ......  6-10185  » = 60,31  °/o 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  168636  » = 15,89  °.o 

Sei  hat  verbrauch  mit 8810  » 0,83®'* 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  mit 125413  > — 1,18®  * 


Obige  Menge  1061 515  cbm  = 100®/* 

Von  dem  Gas-Selbstverbrauche  entfallen  4271  cbm  auf  den 
Betrieb  de«  Gasmotors  in  der  Anstalt,  sowie  auf  Inbetriebsetzung 
der  beiden  neuerhnuten  Gasbehälter. 

Die  Flammt-nzahl  betrug 

Ende  1891  720StrHBKcuflutnmett  12076  l’rivattlammen  = 12796  Flammen 

» 1890678 • 11886  . » 12064  . 

Zunahme  42$trassenflamimni  690Privatflamraen  *-  732Flammen 
Kohlen  verbrauch  44  231  hl  westfälische  und  Zwickauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohl«  24,00  cbm.  ExhaiiBtorbetrieh.  Coke 
gewinn  nach  Maas«  129,80*'#.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kolile 
0,47  hl  Coke.  Thcergvwinn  pro  1 hl  Kohle  5,27  kg. 

10.  Leipzig-Sellerhausen 
(für  die  OsUheile  und  Östlichen  Vororte  Leipzigs). 
Gasproduction  im  Betriehsjflhre  1891  1618148  cbm 

» » » 1890  . 1393137  . 

Mithin  Zunahme  225011  cbm  oder  16,15 ol* 


Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 


Stra&senbuleuchtung  mit 
Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung 

Offene 

350314  cbm 

- 21,65®  . 

lieber  Gebäude  etc.  mit  ... 

878336  > 

- 54,28*'* 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken 

mit 

323638  • 

= 20,00*/* 

Selbstverbrauch  mit  . 

19897  . 

= l,23®i* 

Verlust  in  «len  Rohren  etc  mit . . 

45963  * 

- 2,84** 

Obige 

Menge  1,618148  cbm 

*»  100®* 

Von  dem  Gas  Selbstverbrauche  entfallen  12561  cbm  auf  den 
Betrieb  des  Gasmotors  in  der  Anstalt  und  auf  die  Inbetriebsetzung 
des  neuerbauten  Gasometers. 

Die  Flanimenzahl  betrug 

Ende  1891  lO.VJStrseM'iillumm.  149l3Privatflarainen  = 15963  Flammen 

* 1890  950  * 13517  » mr  14467 

Zunahme  ltWStrassenflaiwucn  1396PrivatQummen=  1498  Flammen 
Kohlenverbrauch  68308  hl  westfälische  Und  Zwickauer  Kohle. 
C tasausheutc  pro  1 hl  Kohle  23,69  cbm.  Exhaustorbetrieb.  Coke 
gewinn  nach  Maas«  129,80  •■'*.  Retortenfeuerung  pro  I hl  Kohle 

0. 46  hl  Coke.  Thcergowinn  pro  1 hl  Kohle  4,39  kg. 

(Schloss  folgt.) 

Szegedin.  Gasbeleuchtung.)  Die  Szegediner  Gasbeleuch- 
tung«-Actiengesellschaft,  deren  30 jährige  Conceesionsd&Uer  am 

1.  November  1895  ablüuft,  bat  nanmehr  das  21.  Betriebsjahr  mit 
nachstehendem  Ergebnis*  beendet:  Erzeugt  und  consumirt  wurden 
im  letzten  Jahre  637372  cbm  Leuchtgas,  daher  «gegenüber  der  im 
Vorjahre  (1890)  erzeugten  602312  cbm  eine  Steigerung  von  35060  cbm 
oder  5,82*/#.  Zur  Erzeugung  wurden  2095258  m-Ctr.  verschiedener 
Kohle  aufgebraucht.  Für  die  Retortenfeuernng  und  den  Dampfkessel- 
betrieb wurden  767  838  m-Ctr.  Brennmaterial  verwendet.  Im  Durch- 
schnitt wurde  von  l*/>  kg  Kohle  80,41  cbm  Gas  gewonnen  und 
beanspruchten  die  Erzeugung  von  100  chm  Gas  33,19®.#  des  de- 
stillirten  Kohlenquantums  zur  Unterfeuerung.  Als  Xcbenproducte 
worden  gewonnen  I 380002 m-Ctr.  Coke  = 67,88 *•'#,  un<l  100 725  m-Ctr 
Theer  = 4,81®/#  de«  destiltirten  Quantum* 


Der  grösste  Consutn  pro  24  Stunden  fiel  auf  den  31.  Dezember 
mit  3291  cbm,  der  kleinste  auf  den  19.  Juni  mit  613  cbm. 

Die  Zahl  der  Strastcnlaternen  war  »72,  von  welchen  53  ausser 
Betrieb  standen,  so  dass  thatsücblich  nur  819  im  Betrieb  waren, 
wovon  502  ganznlU'htig;  deren  Conaum  betrug  269965  cbm.  Privat- 
flnmineu  waren  Ende  1891  im  Betrieb  5497  gegenüber  5414  vom 
Jahre  1890,  daher  Zunahme  83;  Consum  284577  cbm. 

Der  Selbst  verbrauch  betrug  23053,  der  Verlust  59777  cbm. 

Im  Betriebe  standen  5 Oefen  mit  s9  Retorten  (System  Korn- 
hardt), jeder  Ofen  mit  separater  Vorlage  (Rippencondensation) ; drei 
Wusserscrubber  mit  Blechherden  und  «tn  Körting« 'scher  Dampfstrahl- 
exhaustor.  Zur  Reinigung  wurde  Lux -Masse  verwendet,  zur  Nach- 
reinigung Kalk.  Die  drei  Gasbehälter  besitzen  2600  cbm  Fassung»- 
ruum.  Als  Destillationsmaterial  wurde  Steyerdorfer  Kohle  mit  böh- 
mischer Zusatzkohle  verwandt.  Coke  und  Theer  werden  loco  ver- 
kauft, das  Ammoniak wasscr  wird  nicht  verwerthet.  Die  ganze 
Lange  der  2 bis  10 Zölligen  Hauptrohre  betrugt  39  km;  zusammen 
sind  netto  400  nasse  Gasmesser  in  Verwendung.  Auch  sind  7 Gas- 
motoren mit  zusammen  22  H.  F.  ständig  im  Betriebe.  Gaspreise:  für 
öffentliche  Beleuchtung  2 kr.  pro  Flamme  und  Brennstunde;  für 
städtische  Gehäude  18  kr.  pro  1 cbm.  Theater  16  kr.,  Motorengns 
15V»  bi«  16  kr  Private  zahlen  22  kr.  pro  1 cbm.  Gros«con«umeitten 
erhalten  Rabatt.  Lichtstärke:  12  Normalkerzen  nach  den  Bestim- 
mungen de«  deutschen  Gas-  und  Waoserfachmänner- Verein,  bei 
46  mm  FlummhOhe,  4'f*  engl,  cbf  = 127  bis  128  1 Durchschnitts- 
consutn  pro  Stunde.  Die  Control«  wird  seitens  der  Stadt  durch  den 
beeideten  städtischen  Chemiker  mittels  Bunsenphotometer  mit 
Manoschek'acher  Modification  ausgeübt. 

Die  linanciellen  Ergebniese  sind  nachstehende: 

Einnahmen: 

für  Gasverkauf  ...  fl.  85178,11 
ftlr  Nebenproducte  . . fl,  33391,43 

zusammen  fl.  118569,54  Oe.  W. 

A usgaben: 

für  Kojile  zur  Destillation  und  Retortenfeuerung  fl.  53818,69 
für  Arbeitslöhne  und  sonstige  Auslagen  ...  fl  591*8,76 

zusammen  fl.  59817,45  Oe.  W. 
Rohgewinn  daher  . . fl.  58  752,09 

sonstige  Einnahmen  ....  fl.  10796,49 

Gewinnvortrag  von  1890  . . fl.  348  85  zusammen  fl.  69897,43 
Hievon  Abschreibungen  unter  verschiedenen  Titeln  Ü.  4798R.19 
Rest  Reingewinn  fl.  21909,24 

An  Dividenden  für  fl  23t*  00*)  Act  um -Kapital  gelangt«  80|'u  zur 
Verkeilung.  Dirigent  der  Anstalt  ist  J.  Jassinger,  Ingenieur.  Das 
Gaswerk  wurde  im  Jahre  1865  von  der  Augsburger  Firma  L.  A.  Ric 
dinger  erbaut.  Huuptactiomir  ist  die  Ungarische  allgem.  CreditbanU. 

Verden.  (Waasertarif.)  In  der  Sitzung  der  städtischen  Col- 
legten  vom  21.  März  d.  J.  wurde  «las  Statut  für  die  Benutzung  der 
Wasserleitung  genehmigt.  Die  Frist  zur  Erklärung  der  Hausbesitzer, 
ob  sic  Zuleitungsröhren  bi«  an  die  Grundmauer  ihrer  Häuser  wün- 
schen, ist  um  einen  Monat,  bis  znin  1 Mai  d.  J.  verlängert  und  er 
folgt  diese  Zuleitung  bis  dahin  kostenfrei.  Der  Preis  des  Wassers 
ist  für  den  Cubikmotcr  auf  20  Pf.  festgesetzt  und  kann  die  Ver- 
rechnung und  Preisberichtigung  sowohl  für  ein  ganzes  Haus,  wie 
bezüglich  jedes  Bewohners  erfolgen.  Die  erforderlichen  Wasseruhren 
sollen  auch  gegen  Ratenzahlung  erhältlich  ««in.  Für  Häuser,  welche 
keine  Zuleitung  haben,  ist  die  Einnahme  von  Wasser  aus  den  Haupt- 
leitnngsbrunnen  gestattet  und  wird  die  Vergütung  hierfür  wohl  nach 
dem  Bcitragsfuss  für  die  Bürge rrechtagewinnnng  gemäss  der  Grösse 
der  Häuser  bemessen  werdet).  Unter  Aenderung  eines  früheren  Be- 
schlusses wurde  dann  noch  die  Ausdehnung  der  Wasserleitung,  in 
welche  verschiedene  Strassen  bislang  nur  theilweise  einbezogen  ge- 
wesen, genehmigt,  wonach  «ich  diu  Ge«ammtkosten  der  Anlage  nun- 
mehr auf  etwa  M.  130000  stellen  dürften. 

Werdau.  (Neue  Wasserleitung.)  Seit  einigen  Wocheu 
erfreut  sich  unsere  Stadt  der  Wohlthat  einer  nach  den  Grundsätzen 
der  Neuzeit  erbauten  Hochdruck- W'asserveraorgnngsanlage;  nach 
Ueher Windung  vieler  Schwierigkeiten  konnte  das  seit  mehreren 
Jahren  geplante,  dann  aber  in  verhältmssmässig  kurzer  Zeit  fertig 
gestellte  Werk  endlich  um  15.  Februar  d.  J.  der  Siadtvertretuug 
übergeben  werden.  Es  dürfte  von  Interesse  sein,  einiges  über  das- 
selbe hier  mitzutbeilcn.  Da  una  di«  Natur  ausreichende  hoch  genug 
gelegene  Quellen  versagt  hat,  musste  Grundwasser  im  benachbarten 
Werdau  er  Wahl  gehisst  ntid  durch  ein  Dampfputnpwcrk  künstlich 
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gehoben  werden.  Die  Wasserentnahme  erfolgt  auf  einer  Wald  wiese 
in  Fraureuthcr  Flur,  Füratenthum  Iteuss  tt.  L , etwa  3.5  km  west- 
lich von  der  Stadt  Werdau,  woselbst  im  Rothliegcnden  iwei  16 
betw.  21  m tiefe,  etwa  85  m voneinander  entfernte  Brunnen  ab- 
geteuft, wasserdicht  au  ■•gemauert  und  etwa  13  tu  unter  dom  Erd- 
boden durch  eine  auagezimmerte  Waaaerstrecke  verbunden  wurden. 


erfüllt  und  wird  hoffentlich  «tun  Wachsen  und  Gedeihen  der  Stadt 
einen  nicht  geringen  Theil  beitragen. 


(Marktbericht. 


Das  aus  denselben  gewonnene  Wasser  hat  nach  'len  Unter- 
suchungen der  K.  ehern.  Centralstelle  für  Öffentliche  Gesundheit* 
pflege  au  Dresden  23,9  frans.  Harlegrade  und  wurde  von  derselben 
als  rin  guten  Trink-  und  Nutzwasser  begutachtet.  Der  gemauerte 
Haupt  Purupvnschaft  steht  in  der  Mitte  der  Waaserstrecke,  welche 
durch  sarel  wasserdichte  eiserne  Ttoüren  von  demselben  abgeschlossen 
ist;  die  .Saugrohren  der  Pumpen  führen  unter  den  letzteren  in  die 
beiden  Brunnen.  Zwei  Ftammröhrenkessel  von  je  30  qm  Heizfläche, 
für  i>  Atm.  Ucberdruck  geprüft,  von  denen  aber  nur  einer  ln  Be- 
trieb zu  sein  braucht,  liefern  den  Dampf  für  zwei  entweder  gleich- 
zeitig oder  auch  unabhängig  voneinander  zu  betreibende,  liegende 
Dampfmaschinen  von  je  7,5  Pferdekritfte,  von  denen  jede  eine,  auf 
der  Schachlsohle  angeordnete  Zubringerpumpe  betreibt.  Hinter  den 
Dampfcvlindcm  ist  je  eine  Differential -Pumpe  mit  gesteuerten  Ven- 
tilen, Patent  Kiedler,  mit  den  Dampfkolhenatangen  verbanden. 
Jede  der  Maischinenpumpen  vermag  l'i^  Sek.-l  Wasser  durch  die 
4765  m lange,  250  mm  im  Lichten  weite  Druckleitung  nach  dem  an 
der  Holzstrasee  erbauten  Hochbehälter  zu  schaffen.  Das  Gelände 
beim  Maseltinenhaus  liegt  312  m,  der  Wasserspiegel  des  Hoch  bell  Hl. 
tcr*  330  m,  seine  Sohle  32ö,9  in  über  Ostsee;  die  Bahnhof»höhen- 
msrke  zeigt  303,533  in,  der  tiefste  Vcrsorgungspunkt  der  Stadt  liegt 
265,13  m über  Ostsee.  Der  Hochbehälter  fasst  10U0  cbm  Wasser, 
ist  aus  Ziegel  und  Ceutentmörtcl  gemuttert,  und  ist  durch  eine 
Scheidewand  in  zwei  gleiche  Abtheilungen  gothcilt,  von  denen  jede 
durch  eine  Treppe  zugänglich  ist.  Die  Umgangsleitung  mit  deu 
nöthigen  Absperrschiebern  sind  iu  einem  angebauton  Schacht  an- 
geordnet. Vom  Behälter  aus  beginnt  das  etwa  16  km  lange  Stadt- 
rohrnetz  von  250  mm  bis  80  mm  lichter  Weite;  an  dasselbe  sind 
64  Ueberflurhydranten,  System  Gramer- Cainsdorf,  und  940  Haus- 
leitungen  mit  etwa  4 km  Rohrlftnge  angeachlosaen.  Ein  elektrischer 
Wasserstandszcigcr  verbindet  den  Hochbehälter  mit  der  Pumpen- 
anlage und  dem  städtischen  Rathhause,  und  ein  Fernsprecher  ver- 
mittelt den  Verkehr  zwischen  Pumpenanlage,  Rathhaus  und  Stadt- 
bauamt. Die  Gcsammtkoriten  der  Wawser Werksanlage  haben  ein- 
schliesslich aller  Vorarbeiten  und  sonstigen  Zubehörungeii  etwa 
M.  428000  betrugen 

Unsere  Stadt  hatte  bei  der  letzten  Volkszählung  im  Jahre  1890: 
16253  Einwohner;  die  Haupthautheile  des  Wasserwerk»  sind  jedoch 
so  gross  angelegt,  dass  sie  für  einen  Bevölkerungszuwachs  von  Ober 
30*1#  noch  aoareichen  werden. 

Das  Project  und  die  Pläne  zur  ganzen  Anlage,  die  Abteufung 
der  Brunnenschächte,  die  Maschinen  und  Pumpenanlüge,  sowie  die 
Leitungen  mit  allen  Zubehörungcn  an  gusseisernen  Röhren,  Schie- 
bern, Hähnen  und  Ueberflurhydranten  sind  von  der  Königin  Marien- 
hütte,  Actien-Gesellschaft  zu  Cainsdorf  i.  8.,  die  Kesaeleinmauer- 
ungen  mit  Haage'achen  Patenlrosten  und  der  30  ni  hohe  Schorn- 
stein, für  Rechnung  der  letzteren,  von  11.  R.  Hoinicke  in  Chemnitz 
— dem  Erbauer  de«  hohen  Schornsteins  in  Halsbrücke  — , die 
Ausmauerung  der  Brunnen-  und  Pumpen  schlichte  von  Baumeister 
Pechatem  in  Werdau  für  Rechnung  genannter  llülte,  geliefert  und 
liergcstollt  worden;  die  Maschinengebäude  sowie  der  HochbeliAlter 
wurden  nach  den  Plänen  und  unter  Leitung  des  .Studtbnurncitders 
Engst,  der  elektrische  Wasaerstandazeiger  von  der  Firma  Siemens 
und  Halske  in  Berlin,  und  die  Femsprechanlagv  von  der  Kaiser). 
Reichstelegraphen-' Verwaltung  in  eigener  Verwaltung  der  Stadt  aus 
geführt. 


Laut  Beschluss  der  Zechengemeinachaft  im  Oberbergamu- 
bezirk  Dortmund  wurde  «ine  Einschränkung  der  Kohlenförderung 
um  10° » beschlossen.  Die  Aufgabe  der  Gemeinschaft  ist  bekannt- 
lich eine  ähnliche  wie  diejenige  de«  Cokeeyudikates,  welche«  nicht 
nur  die  Preise  feststellt,  sondern  auch  die  Produktionsverhältnisse 
der  Nachfrage  anzupassen  bestrebt  ist,  um  den  Preisen  eine  ge- 
wisse Stabilität  zu  sichern.  Die  Rhein.  Westfäi.  Ztg  folgert  aus 
der  nur  lOproceutigen  Einschränkung  der  Förderung,  das  man  die 
Marktlage  gegenwärtig  als  eine  gesunde  erachtet,  da  man  I«  den 
fernerstehenden  Kreisen  sich  auf  eine  25prozentige  Einschränkung 
gefasst  gemacht  hatte. 

Die  Luge  de«  rheinisch-westfalischen  Kohlenmarktes  Ut  noch 
immer  dieselbe  geblieben  und  auch  vorläufig  noch  keine  Hoffnung 
vorhanden,  das«  eine  Besserung  eintritt.  Der  Versand  betrug  in  der 
letzten  Woche  ca.  90U0  Doppel  waget»  pro  Tag,  ist  also  gegen  März,  wo 
derselbe  durchschnittlich  9600  Doppelwugen  war,  gefallen.  Die  Zechen 
müssen  daher  immer  noch  Feierschichten  verfahren  und  auch  hier  und 
da  Arbeiter-Kutlassungen  vornehmen  So  lange  in  der  Eisenindustrie 
nicht  eine  Besserung  und  dadurch  ein  Mehrverbrauch  eintritt,  wird 
sich  an  diesen  Verhältnissen,  welche  ja  für  alle  ßetheiligten  sehr 
unangenehm  sind,  wenig  ändern.  Während  die  Eisenwerke  ihre 
Abschlüsse  meistens  auf  wenigstens  ein  Vierteljahr  erneuert  haben, 
halten  aich  die  Händler  noch  immer  zurück  und  kaufen  ihren  Be- 
darf lieber  freihändig,  auch  wenn  sie  dann  einige  Mark  mehr  be- 
zahlen müssen,  wie  im  Abschluss.  Es  sind  daher  mit  Häudlem 
nur  weuige  Geschäfte  zu  Stande  gekommen,  ln  Gaskohlcn.  die 
weniger  von  Konjunkturen  abhängig  sind,  Ut  das  Geschäft  ein 
besseres,  ln  dieser  Kohlcnsorte  sind  grosse  Mengen  in  letzter  Zeit 
abgeschlossen. 

Die  staatlichen  Saargruben  haben  im  Monat  März  564 149  t 
gefördert  und  575  024  t einschliesslich  des  Selbstverbrauchs  ab- 
gesetzt.  Arbeitstiglich  wurden  21698  t gegen  21598  t im  Vorjahre 
gefördert.  Mit  der  Eisenbahn  wurden  abgesetzt  884541  t und  auf 
dem  Kanal  53866  t,  also  22265  t mehr  als  im  Vorjahre  versandt. 
Die  Zufuhr  für  die  bei  den  Gruben  gelegenen  Cokereien  betrug  69751  1 
Auf  den  Landabsatz  entfielen  32324  t.  Die  Frachten  behaupteten 
den  Stand  des  Vormonat«.  Im  Allgemeinen  war  das  Geschäft  be- 
lebter als  die  Jahreszeit  es  vermuthen  lieft*,  in  einigen  Sorten 
konnte  die  herrschende  Nachfrage  kaum  befriedigt  werden. 

Auf  dem  oberach  lesischen  Kohlen  markt  ist  einige  Regsamkeit 
eingetreten,  und  konnte  ein  Theil  de«  Berliner  Marktes  wieder- 
gewonnen  werden,  trotzdem  die  englUche  Kohle  daselbst  aich  um 
10  Pf  pro  Ontner  billiger  stellte  als  die  oberacblesische : Immer 
hin  hat  auch  die  Oberschlesische  Gruben-Convention  das  Förder- 
quaulum  der  einzelnen  Bergwerke  begrenzt  und  Ut  die  allgemeine 
Lago  keine  günstige  zu  nennen. 

In  England  erwartet  man  für  die  nächste  Zeit  grössere  Auf- 
träge nach  den  Ostseehäfen,  doch  siud  die  Preise  augenblicklich 
I für  Maschinenbrand-  und  Kleinkohle  aassergewohnlich  niedrig. 
Hausbrandkohle  ist  sehr  schwankend  im  Preise  und  Gas  kohle 
ist  nur  noch  in  kleinen  Posten  zum  Verkaufe  vorhanden,  so  dass 
sich  die  Preise  für  die  beiden  letztgenannten  Sorten  nicht  mit  Be- 
stimmtheit angeben  lassen.  Das  Geschäft  in  Coke  ist  in  Preis 
und  Nachfrage  unverändert  geblieben. 

Schwefelsaurea  Ammoniak. 

Ka*Uccha  Preise  IHiutacbe  Fniac 


Die  Bauzeit  war  mit  10  Monaten  vcrirwgstnOraig  vereinbart; 
die  Uebprgabe  des  fertigen  Werks  konnte  aber  3 Monate  früher 
statttinden.  Bei  letzterer  waren  sümtntliche  Vertreter  und  die  Brand- 
direetion  der  Stadt  Werdau,  sowie  zwei  Beamte  der  Königin  Marien* 
liüttc  anwesend;  nach  Besichtigung  der  hauptsächlichsten  Anlagen 
ausserhalb  und  innerhalb  der  Stadt  fand  auf  dem  Jobannisplatz 
und  später  in  der  Nähe  des  Bahnhofs  eine  IlydrantenprolK?  statt, 
bei  welchen  mit  4 bezw.  6 an  einen  Hydranten  geschraubten 
Schläuchen,  Wasser  gegeben  wurde,  ohne  dass  der  Druck  wesent- 
lich nachHes».  Das  neue  Werk,  welches,  soweit  es  sich  bis  jetzt 
gezeigt  hat,  in  allen  »einen  Theilcn  gut  und  sachgemäß  ausgeführt 
ist,  hat  die  lang  gehegten  Wünsche  der  Bewohner  Werdau»  endlich 
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TEH1AHDIE  BELEÜCHTUNOSARTEN 

•owib  rta 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  doa  Deutschen  Vereins  von  (hu-  und  WuMriaohmionaro. 

BorkUB««b»T  und  OM-IMMIt«:  Dr.  H.  BUNT» 

FrohMt  u d#r  lacluMkn  BKbiliali  m Kirlsrab«,  niDK*l«Mr«Ur  Jh  T«v«jnit. 

▼•rts«:  B.  OLDIKBODHO  tn  MSoctoo.  CHaokstnusM  11. 

Dt« 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

erecbslDt  monatlich  drslm«:  aivd  befiehlst  schMll  und  erschöpfend  tlbersLi- 
Von*«««  auf  dem  Gebiete  de»  BeleuchtunKswesen»  und  der  Wasserversorgung. 

Alle  Zuschriften,  welche  die  Redactlon  de«  Blattes  betreflen,  werden  erbeten 
unter  der  Adresse  des  Herausgebers,  Prof.  Dr.  H.  BUNTE  ln  Karlsruhe  1.  B.. 

Kowack*-Anla«e  iS. 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSOROUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  nun  Preise  von  M so  für  den  Jshnrsn«  besagen 
werden;  bei  dlrectem  Besuge  durch  die  Postämter  Deutschland*  und  des  An*- 
lande«  oder  durch  die  unterseiehnete  Verla«ibuchhaDd]tui«  wird  ein  PortoiUBchl*K 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  ron  der  Vcrlagihandlung  und  ikmin Illeben  Annoncen- 
Insd tuten  tun  Preise  von  so  Pf.  fOr  die  drelgrepaltene  Peilusll«  oder  deren  Kaum 
4o«enoaunexL  Bei  iS-,  IIP  und  SFJinalijter  Wiederholung  wird  ein  • leigende 
Rabatt  gewahrt. 

Beilagen,  ron  denen  iutot  ein  Probe-Exemplar  etaiusenden  lat.  werden  nach 
Veretnberung  beige  fugt 

VarlsgabuolituMidlnii«  von  B.  OLDEHBOURO  tn  HUnebsn 
UlQckstramc  II. 


Iultai  t. 

Jahresbericht  Iber  die  Stelakshleatheerindailrie-  B.  *«&. 

Heber  dir  HMtlMmaa«  d«  Cyaa*  ln  RriaUsagtsiasfcn  und  LhhIiIk*«.  Von  II  Dreh- 
«chmldL  (Schluss).  S.  rsj 

1'eher  41«  PsrtMhrUlt  in  rskesfeseinrlchtaagen  all  bessadrrrr  HerirkNichtlgnag 
der  Gesrlannng  der  XeheaenratptUse.  Von  F.  W.  LHrmaun.  B.  »10. 

Zar  Frag«  der  AofboseniBg  de*  Leaehtgases.  8.  »TI 

Uleratar.  8.  »75. 

Wasserversorgung. 

W'elcbmachen  drs  W'nssera  xu  Southampton.  — Pitdplutionnnlngcn  zu 
London,  — Msassrcgcln  gegen  die  Verunreinigung  von  BchOpfii  teilen  uord- 
amcr11tanl*cher  Wasserwerke  — Wasserwerke  »n  Memphis.  Tenn. 

Neue  Palette.  8.  *76. 

Patentanmeldungen  — Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 
— Patcnlrersagnngcn.  - Patenterlhellungen.  — Patemüber- 
tragiingvn.  — Patcnlsrl  Aichnngcn. 

Au.iigc  ui  den  Tatet laehrlftea.  3.  »Ts. 

Alexandre,  Vorrichtung  «um  Loschen  und  Verladen.  — Köpper,  Neue- 
run«  au  Kohlenirockentbürmen.  — Huekeudlck.  Gewinnung  von  Hol*, 
geint  u.  a w.  bei  der  Meilerverkohlung.  — Ve  st  raut.  Füll  Vorrichtung  für 
schräg  Hegende  Retorten.  — llartlcy,  Petroleumgsniua><bitie.  - Klebt- 
en an  u und  Jacobson  , KohU'QwasM.,r*ioffma»rhine.  — Ho  nl  g mann  , Holc- 
rohr  bei  HeUaluft- Maschinen.  — B lessing.  AusTÖckvorrichtuD*  Ihr  das 
Steuerventil.  — Werten  bruch,  Gasmaschine.  — Adriani,  Brau-etad. 

AUIlslisrhe  «ad  dnaaiirtls  Mitthcilnagra.  8.  *7». 

Berlin.  Elektrloilhiawerke.  — Breslau.  Waaeernoth  Im  ohcr»cblc«lscbeu 
Industricbezirk.  — Chicago.  Elektrische  Beleuchtung  d<rr  Weltausnu-Lnog 
— Elektrische  Beleuchtung.  - Köln.  Verein  von  Oes-,  EJekcrletUUs-  und 
WasscrfacbmRnncTn  von  Rheinland  und  Westfalen.  — Leipzig.  '1  lui ringer 
Oa*s*#*-llschaft  (Sehluas).  — London.  Versammlung  den  Gas-lDntUui.  — 
Wien,  Verein  der  Uaainduatrtcllen  ln  Oesterreich-Ungarn. 

Marktbericht  8.  t*4 


Jahresbericht  über  die  Steinkohleutheer- 
industrie '). 

Während  des  grösseren  Theiles  des  verflossenen  Jahres 
war  die  Nachfrage  nach  den  verschiedenen  Erzeugnissen  der 
Theerindustrie  eine  recht  lebhafte,  nur  iin  letzten  Quartal 
liess  sie  bedeutend  nach,  was  nicht  ohne  Einfluss  auf  die 
Preisgestaltung  blieb.  Am  wenigsten  wurden  davon  die  Massen- 
artikel Pech  und  Dachlack  berührt,  wogegen  die  werthvolleren 
Producte  insgeaanimt  eine  gewisse  Einbusse  erlitten,  darunter 
das  Benzol  eine  von  über  50®/*  seine«  Werthes  gegen  den 
Anfang  des  Jahre«. 


')  Nach  »Chemische  Indnatrie»  1892,  p.  145,  mit  Erlaubnis» 
lies  Verlas  »er»  und  der  Redaction. 


Dos  auf  der  folgenden  Seite  abgcdruckle  Diagramm  macht 
die  starken  Schwankungen  des  50er  und  90er  Benzol«  am  eng- 
lischen Markt  kenntlich  und  zeigt,  dass  der  ausserordentlich 
niedrige  Preisstand  vom  Jahre  1885  nahezu  wieder  erreicht  wurde. 
Die  Frage  nach  den  Gründen  ist  müssig,  so  lange  noch  die 
Speculation,  wie  es  zweifellos  auch  im  Herbste  vorigen  Jahres 
wieder  der  Fall  war,  ihr  wildes  Spiel  treibt.  Alle  Momente, 
die  heute  für  den  so  niedrigen  Preimstand  ins  Feld  geführt 
werden;  der  allgemeine  Abfall  der  Geschäfte  und  die  ver- 
mehrte Production  von  Bt-nzol  durch  die  Cokeswerke  konnten 
mit  fast  gleichem  Rechte  auch  im  Herbste  des  vorhergehen- 
den Jahres  geltend  gemacht  werden,  und  doch  kostet  das 
Benzol  heute  nur  noch  halb  so  viel  als  damals.  Dabei  ist 
notorisch,  dass  die  Production  von  Gastheer  durchaus  nicht 
in  so  erschreckendem  Maasse  zunimmt.  Die  Qaslight-  und 
Coke-Coinp.  in  London,  die  grösste  der  Welt,  beziffert 
diese  Zunahme  in  ihrem  letzten  Halbjahres- Berichte  auf 
3,76°/0  pro  anno,  die  städtischen  Gasanstalten  Berlins  auch 
nur  auf  4,10%.  Es  scheint,  als  ob  der  Einfluss  des  sich 
verbreitenden  elektrischen  Lichtes  jetzt  endlich  zu  spüren  sei. 

Phenol  blieb  nach  wie  vor  vernachlässigt  und  vermochte 
selbst  den  so  niedrigen  Htand  de«  Vorjahres  nicht  zu  be- 
haupten. Der  Verbrauch  für  Sprengzwecke  ist  zwar  auch 
für  die  Folgezeit  gesichert,  aber  es  handelt  sich  nunmehr 
nur  noch  um  Deckung  des  laufenden  Bedarfs,  der  in  Frie- 
denszeiten ein  begrenzter  ist.  Da  die  Anwendung  von  Phe- 
nol iu  der  Farbenindustrie  zum  mindesten  sich  nicht  ver- 
i mehrt  hat,  so  bleibt  nur  noch  der  Verbrauch  für  Salicyl- 
säure  und  zu  Desinfectionszwecken.  Durch  die  vor  Jahren 
I erfolgten  Koch 'sehen  Publicationen  über  die  Wirksamkeit 
des  Phenols  hat  die  Verwendung  eine  starke  Einbusse  er- 
litten. Die  medicinische  Welt  scheint  sich  aber  dem  Phenol 
und  Cresol  wieder  mehr  zuzuneigen,  seitdem  Bie  gesehen 
hat,  dass  unter  der  grossen  iSchaar  von  Ersatzmitteln  nicht 
ein  einzige*  als  unbestritten  besser  gelten  kann, 

Am  Londoner  Markt  notirlen  am  Schluss  de«  Jahres 
Cryetalfl,  34/35  er  Phenol  mit  5 d pro  lb  engl.  = 92  M.  pro 
100  kg  ab  dort,  und  auch  dieser  Preis  ist  inzwischen  noch 
vielfach  unterboten  worden.  Bei  so  niedrigem  Prei&stande 
ist  es  ausgeschlossen,  dass  neben  dem  Phenol  aus  dem 
Theer  noch  das  synthetisch  aus  Benzol  dargestellte  Phenol 
auf  den  Markt  gelangte. 

Auch  Naphtalin  wird  zur  Zeit  bei  weitem  nicht  mehr 
so  viel  begehrt,  als  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahre«.  Der 
Verbrauch  zur  Carburirung  von  Leuchtgas  hat  durch  die 
Concurrenz  der  Bogenannten  Invertbrenner  so  erhebliche  Ein- 
busse erlitten,  dass  er  kaum  noch  ins  Gewicht  fällt.  Die 
Farbenindustrie  dagegen  sowie  die  Sprengtechnik,  so  z.  B. 
zur  Herstellung  der  Favier  sehen  Masse  hat  sich  mehr  und 
mehr  des  Naphtalins  bemächtigt,  so  dass  zu  hoffen  ist,  dass 
nach  und  nach  die  gesammte  Production  an  Naphtalin  Ver- 
wendung finden -kann.  Die«  erklärtauch  die  zunehmende 
Einfuhr  von  Rohnaphtalin,  welche  im  Jahre  1891  340-14  Doppel- 
Centner  betragen  hat.  Ueber  die  Preise  de«  Rein-Naphtalins, 
welche  am  Londoner  Markte  nicht  uotirt  werden,  lässt  sich 
nichts  Sicheres  feststellen,  doch  mögen  sie  15  M.  für  100  kg 
nicht  überschritten  haben. 

Das  Anthracen  ist  im  Werthe  ebenfalls,  und  zwar  um 
25®/«  zurückgegangen.  A-Qualität  notirte  1 sh.  p.  unit., 
während  bei  Beginn  des  Betriebsjahres  noch  1 sh.  3 d dafür 
verlangt  und  bewilligt  wurde.  Schlimmer  noch  als  dio 
schlechten  Preise,  war  der  geringe  Begehr  in  diesem  Artikel, 
der  ihn  zeitweise  fast  unverkäuflich  machte.  Eine  Besserung 
war  vorab  nicht  zu  erkennen.  Immerhin  ist  die  Einfuhr  erheb- 
lich gestiegen,  denn  sie  betrug  im  Jahre  1891  66993  Doppel* 
Centner  gegen  59572  Doppel-Centner  1890. 

Al»  einziges  Product  unserer  Industrie,  welche«  sich  an 
der  rückläufigen  Bewegung  des  Werthes  nicht  betheiligt  hat-, 
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vielmehr  diesen  noch  um  25°/*  zu  erhöhen  vermochte,  Bind 
die  Denaturirungsbasen  zu  nennen,  für  welche  der  Verbrauch 
durch  die  erheblich  vermehrte  Aufnahme,  die  der  denaturirte 
Spiritus  erfahren  hat,  bedeutend  gestiegen  ist1) 


Fl*.  117. 


Ammonsulfalt,  von  dem  nur  ein  geringer  Bruchtheil 
der  Theerindustric  entstammt,  hat  ebenfalls  noch  um  etwa 
10%  im  Preise  weichen  müssen. 

Von  technischen  Fortschritten  auf  dem  Gebiete  der 
Theerindustrie  ist  kaum  etwas  an  die  Oeffentlichkeit  gelangt, 
doch  beweist  dies  nicht,  dass  man  nicht  tleissig  gearbeitet 
hätte.  Hat  man  sich  doch  der  in  Folge  Entwertung  fast  aller 
Produete  schwieriger  gewordenen  Lage  durch  erhöhte  Leist- 
ungsfähigkeit und  Verbesserung  der  Ausbeuten  mit  Erfolg 
zu  entziehen  gewusst,  wie  dies,  trotz  Concurrenz  der  aus 
weit  billigerem  Rohmaterial  hergestellten  englischen  Theer- 
producte,  die  durchweg  gesunde  Lage  der  daran  betheiligten 
Werke  bekundet. 

Die  Thatsache,  dass  bei  uns  die  Benzolproduction  aus 
Cokegasen  schon  heute  die  aus  dem  Theer  überholt  bat,  ist 
nicht  mehr  wegzuleugnen;  auch  ist  der  Preis  ersichtlich 
davon  beeinflusst  worden.  Dies  wird  in  dem  Manssc  noch 
mehr  der  Fall  sein,  wie  die  Cokewerke,  das  eine  früher,  das 
andere  später  darangehen,  aus  ihren  Gasen  Benzol  zu  ge- 
winnen. Man  könnte  fürchten,  dass  hierdurch  die  Renta- 
bilität der  Theerdestillation  ernstlich  gefährdet  werden  möchte, 
wenn  nicht  die  anderen  Erzeugnisse  den  Ausfall  im  Benzol 
wett  machen,  oder  das  Benzol  in  steigendem  Maasse  gebraucht 
werden  sollte.  Dies  Letztere  scheint  nun  der  Fall  zu  sein, 
wenn  der  über  die  leichten  Steinkohlenthecröle  geführten 
Statistik  zu  trauen  ist.  Die  Einfuhr  betrug  im  Jahre  1889 
65395  Doppel  Centner,  im  Jahre  1890  76480  Doppel -Centner 
(vgl.  Chemische  Industrie  1891,  S.  143)  und  im  Jahre  1891 
noch  immer  73766  Doppel-Centner  bei  etwa  gleichbleibender 

1 Nach  einem  kürzlich  gehaltenen  Vortrage  den  Professor 
Delbrück  stieg  der  Verbrauch  von  denatarirtem  Spiritus  von  43,1  Mill. 
Liter  I.  J.  1888/89  auf  63,1  MÜL  Liter  t.  J.  1889/90. 


Wasserversorgung.  XXXV.  Jalirg.  No.  14. 

Ausfuhr.  Diese  Zahlen  sind  für  die  Zunahme  des  Verbrauchs 
durchaus  beweiskräftig,  denn  gerade  in  diesem  Zeiträume 
hat  die  Erzeugung  von  Benzol  durch  Auswaschen  der  Coke- 
gase bei  uns  in  Deutschland  bedeutend  zugenommen.  Der 
Mehrverbrauch  ist  demnach  ein  recht  erheblicher  gewesen. 

Der  Preissturz  des  Benzols  hat  in  gewisser  Weise  auch 
seine  guten  Folgen  gehabt,  insofern  dadurch  die  Hast,  mit 
der  an  das  Auswaschen  der  Cokegase  gegangen  wurde,  etwas 
gemässigt  worden  ist.  Manches  Werk  wird  mit  der  Aus 
fiihrung  der  Anlage  noch  zögern  und  erst  noch  weitere  Er- 
fahrungen auf  diesem  Gebiete  abwarten,  Der  geeammten 
Industrie  kann  hieraus  nur  Nutzen  erwachsen,  denn  die 
weitere  Folge  wird  sein,  dass  die  Jedermann  unwillkommenen, 
grossen  Preisschwankungen  mehr  und  mehr  vermieden 
werden. 

Eine  rasche  Steigerung  der  Erzeugung  würde  zwar  den 
Vortheil  bieten,  dass  wir  in  dem  Bezug  eines  Rohstoffes 
vom  Auslände  unabhängig  werden,  andererseits  aber  auch 
die  grosse  Gefahr  einer  Ucberproduction  herbeiführen;  man 
kann  daher  in  Bezug  auf  Ncuanlagen  für  Bcnzolgewinnung 
aus  den  Cokegasen  ein  »Eile  mit  Weile«  nur  anrathen. 

Allerdings  scheint  sich  mit  der  Zeit  eine  gewisse  Ver- 
schiebung in  den  Quellen,  denen  das  Benzol  entnommen 
wird,  anzubahnen.  In  den  Gasanstalten  macht  sich,  zum - 
Theil  beeinflusst  durch  die  Concurrenz  des  elektrischeo 
Lichtes,  ein  erhöhtes  Bedürfnis  nach  Herstellung  von  Gas 
mit  grösserer  Leuchtkraft  bemerkbar,  zumal  in  England,  wo 
dieses  Bedürfnis»  in  verschiedener  Weise  zu  befriedigen  ge- 
sucht wird.  Der  Dinsmoreproccss  z.  B.1)  war  ein  solcher 
freilich  als  gescheitert  anzusehender  Versuch,  dem  Gas 
die  im  Theer  noch  enthaltenen  Leuchtkraftträger  wieder  zu- 
zuführen. 

In  dem  Halbjahresberichte  der  grossen  englischen  Gas- 
werke finden  sich  aber  schon  jetzt  Angaben  über  den  Ver- 
brauch ganz  bedeutender  Mengen  von  Oelen  (Braunkohlen 
und  Erdölfractionen(  welche  zum  Anreichem  des  aus  den 
Steinkohlen  nicht  mehr  mit  genügender  Leuchtkraft  erhält- 
lichen Gases  gedient  haben.  Da  die  Leuchtkraft  fast  aus- 
schliesslich von  dem  Gehalt  des  Gases  an  Benzol  bedingt 
wird,  dessen  Gegenwart  vorzugsweise  die  Mitführang 
anderer  Leuchtkraft,  wie  das  Naphtalin  z.  B.  in  Dampfform 
ermöglicht,  so  lässt  sich  recht  wohl  die  Möglichkeit  voraus- 
sehen, dass  die  Gasanstalten  dereinst  das  Benzol  in  ihrem 
Theer  nicht  mehr  entbehren  können  und  dass  Hie  versuchen 
werden,  es  in  geeigneter  Form  dem  Gase  wieder  zuzuführen, 
so  gering  «eine  Menge  auch  im  Verhältnis!  zu  dem  ohnehin 
im  Gase  verbleibenden  Benzol  ist.  In  diesem  Falle  würde 
das  Benzol  aus  den  Cokegasen  einen  sehr  willkommenen 
Ersatz  bieten,  da  bei  ihm  die  Nothwendigkeit,  es  dem  Gase 
zu  erhalten,  nicht  vorliegt. 

Hiernach  gibt  das  Bestreben,  die  Cokegase  für  die  Ben- 
zolgewinnung nutzbar  zu  machen,  zu  Bedenken  keine  Ver- 
anlassung. Ein  gewisser  Marktwerth  des  Benzols  ist  aller- 
dings erforderlich,  um  die  Rentabilität  der  sehr  kostspieligen 
Anlagen  zu  sichern.  Ueber  die  interessante  Frage,  bis  zu 
welcher  Grenze  der  Werth  des  Benzols  sinken  kann,  um  die 
Rentabilität  des  Auswaschprocesses  zu  sichern,  ist  von  den 
Betheiligten  nur  schwer  eine  Auskunft  zu  erhalten,  und  das 
begreift  sich,  da  die  Verhältnisse  dafür  zu  verschieden  sind. 
Offenbar  ist  die  vor  Jahren  seitens  der  Carbonisers  in  Eng- 
land l>ezeichnete  Grenze  von  3 sh  6 d per  gn.  wohl  etwas 
hoch  bemessen.  Für  die  bescheideneren  deutschen  Verhält- 
nisse dürfte  es  selbst  bei  einem  Preise  von  2 sli  6 d noch 
möglich  sein,  mit  Vortheil  Benzol  aus  den  Cokegasen  durch 
Auswaschen  zu  gewinnen,  schwerlich  aber,  wenn  dieser  Preis 
noch  unterschritten  wird. 

')  Kramer,  diese«  Journal  1891,  8.  295. 
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Der  Thatsache  gegenüber,  dass  die  in  Deutschland  dis- 
poniblen Cokegase  genügen,  um  den  inländischen  Bedarf  an 
Benzol  zu  decken,  dürfte  der  von  Zeit  zu  Zeit  immer  wieder 
auftauchende  Gedanke,  Benzol  aus  den  Petroleum rückstünden 
zu  machen , keinen  Erfolg  mehr  versprechen.  Es  kommt 
hinzu,  dass  man  inzwischen  gelernt  hat,  diese  Rückstände, 
soweit  sie  nicht  zu  Schmierzwecken  erforderlich  sind,  auf 
Leuchtöle  zu  verarbeiten,  ein  Vorgehen,  das  den  ökonom- 
ischen Gesichtspunkten  mehr  Rechnung  trügt  und  auf  die 
Dauer  wohl  auch  fruchtbringender  sein  dürfte,  als  die  Um- 
bildung dieser  Rückstände  zu  BenzolkohlenwasserstofTen. 

Die  Bemühungen,  das  als  Desinficiens  vortrefflich  wir- 
kende Cresol  in  wasserlösliche  Form  zu  bringen,  haben  das 
v.  Heyden  Nachfolger  crtheilte  D.  P.  57812  gezeitigt.  Nach 
ihm  wird  die  Eigenschaft  der  Alkalisalzc,  der  Cresolc  ge- 
wisser Sulfonsäuren,  sowie  der  Phenylcarbon-  und  Oxycarbon- 
säuren  *),  in  wässeriger  Lösung  grössere  Mengen  Cresol  und 
seiner  Homologen  aufzunehmeti,  benutzt.  Sollten  derartige 
I^ösungen  in  grösseren  Mengen  Verwendung  finden,  so  würde 
dadurch  eine  willkommene  Steigerung  im  Gebrauch  des 
nur  wenig  begehrten  Cresol»  eintreten. 

Ueber  die  Zusammensetzung  de»  Cresolins  von  Pearson') 
und  des  Lysols  sind  einige  Analysen  bekannt  geworden,  die 
bestätigen,  was  man  in  eingeweihten  Kreisen  wohl  schon 
längst  wusste,  dass  alle  derartigen,  als  Desinfectionsmittel 
angeprie»enen  Substanzen  im  Wesentlichen  aus  roher  Carbol- 
säure  oder  cresol  haltigen  Theerölen  bestehen,  welche  durch 
Zusatz  von  Harz-  oder  Fettseifen,  oder  gar  von  Alkali- 
salzen  des  Phenols  und  Crcsols  in  Wasser  löslich  oder  doch 
leicht  vertheilbar  gemacht  sind.  Abgesehen  davon , dass 
ihrer  allgemeinen  Anwendung  entweder  der  Gehalt  an 
freiem  oder  doch  nur  lose  gebundenem  Alkali  oder  die 
trübe  und  undurchsichtige  Eigenschaft  der  Emulsionen  im 
Wege  steht,  werden  derartige  Präparate,  die  in  gewisser 
Weise  als  Geheimmitte]  zu  betrachten  sind,  in  der  medi- 
cinischen  Welt  stets  auf  berechtigtes  Misstrauen  stossen,  da 
die  Constanz  ihrer  Zusammensetzung  und  damit  ihre  Wirk- 
samkeit nicht  genügend  gewährleistet  ist. 

Auch  das  D.  P.  54  794  von  G.  Hand  Smith,  der  durch 
Behandlung  von  schwerlöslichen  Harzen  wie  Copal  u.  a.  mit 
Benzol-  und  Phenoldätnpfen  diese  leichter  löslich  machen 
will,  sei  erwähnt,  da  das  Verfahren  zur  Vermehrung  des 
Verbrauches  an  Theerproducten  beitragen  kann. 

Die  Bestrebungen,  die  hochnitrirten  Kohlenwasserstoffe 
des  Bteinkohlentheers  als  Sprengstoffe  zu  verwertlien,  dauern 
fort  und  haben  auch  in  dem  D.  P.  58  682  erneuten  Ausdruck 
gefunden.  Ueber  die  Zusammensetzung  verschiedener  der 
unter  dem  Namen  Carbonit,  Securit,  Roburit,  Favier's  Spreng- 
stoff I,  vorkommenden  Präparate  finden  sich  in  der  Che- 
miker-Zeitung 1891,  Rep.  S.  357  schätzenswerthe  Angaben; 
ebenso  auch  Bolche  in  dem  Ber.  d.  d.  chcm.  Ges.  1891,  Ref. 
S.  945  über  die  Sprengwirkung  des  Trinitrotoluols. 

Unter  den  Abkömmlingen  der  Theerkohlenwasserstoffe 
ist  das  Paraamidophenol  als  ein  guter  Entwickler  für  photo- 
graphische Zwecke  nutzbar  gemacht  worden,  auch  scheint 
die  Anthranilsäurc  als  Ausgangsmaterial  für  Indigo- 
synthesen Bedeutung  gewinnen  zu  wollen.  Für  ihre  Dar- 
stellung dient  nicht  mehr  das  Anilin,  sondern  dem  Patent 
der  Badischen  Anilin-  und  Sodafabrik  D.  P.  55988  zufolge, 
das  Pht&limid  als  Ausgangsmaterial,  welches  nach  der  Formel 
C O 

C.  H«  q>  N H -f-  3 Na  ° H -f  Na  0 d 

= C.  -f-  Na  CI  -f-  Na.  CO*  4*  H»0  unterderEin- 

wirkung  von  Chlornatron  in  Antik  ran  ilsäure  übergeht.  Diese 
neue  interessante  Darstellungsweise  ist  nicht  nur  ein  Beweis  für 

Chern  Ztg.  1891,  Ref.  & 31. 
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den  auf  industriellem  Gebiete  herrschenden,  regen  wissenschaft- 
lichen Geist,  sondern  zeigt  auch,  wie  man  bemüht  ist,  das 
theure  Ausgangsmaterial,  Benzol  durch  das  wohlfeilere 
Naphtalin  zu  ersetzen. 

In  wissenschaftlicher  Beziehung  hat  das  Jahr  1891  der 
Theerindustrie  einiges  Neue  gebracht  und  unsere  Kenntnisse 
der  im  Thcer  vorkommenden  Verbindungen  wiederum 
bereichert. 

Liebermann  hat  in  dem  Phenylhydrazin  ein  neues 
empfindliches  Reagens  auf  Schwefelkohlenstoff  kennen  ge- 
lehrt und  das  Vorkommen  des  letzteren  in  den  meisten  im 
Handel  befindlichen  Benzolen  nachgewiesen,  ähnlich  wie 
dieses  vor  Jahren  von  V.  Meyer  mit  den  Thiophen  geschehen 
war.  Er  hat  damit  übrigens  nur  bestätigt,  was  schon  überall 
bekannt  war,  auch  übertrifft  die  seit  Langem  zum  Nachweis 
und  zur  quantitativen  Bestimmung  des  Schwefelkohlenstoffes 
dienende  Methode  der  Ueberführung  desselben  in  xanthogen- 
saures  Kali  und  Zerlegung  des  letzteren  unter  Anwendung 
von  Kupferlösung  als  Indicator,  das  Phenylhydrazin  bedeu- 
tend an  Empfindlichkeit. 

Das  Anfangsglied  einer  früher  einmal  von  G.  Krämer  und 
Böttcher  aufgestellten  dreigliedrigen  Gruppe,  ein  der  Inden- 
gruppe angehörender  Kohlenstoff  von  der  Formel  C*  H*.  den 
CB  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen  war,  unter  den  Destillations- 
producten  der  Steinkohle  aufzufinden,  scheint  von  Etard  und 
Lambert  ausfindig  gemacht  zu  sein,  wenigstens  sprechen  die 
Eigenschaften  des  »Propentylen«  genannten  Körpers  dafür, 
das»  er  dieser  Reihe  angehören  muss.  Damit  wäre  diese 
nunmehr  vollständig  geworden,  da  daun 

C.H.-C.H,  C.H.-C.H.  C.H.-C.H« 

\ / \ / \ / 

CH*  CH.  CH. 

Propentylen  Inden  Fluoren 

sämmtlich  im  Steinkohlen theer  nachgewiesen  sind.  Es  ist 
dies  um  so  erfreulicher,  als  diese  Reihe  durch  die  von  Wallach*) 
aufgefundenen  nahen  Beziehungen  des  Indens,  resp.  Methyl- 
indens zu  den  Terpenen  und  vor  Allem  zu  dem  Pinen  ein 
besonderes  Interesse  beanspruchen  kann. 

Das  als  künstlicher  Moschus  bekannte  Trinitrobutyl- 
toluol  ist  von  A.  Baur*)  als  eine  Isobutyl Verbindung  entr 
/OH. 

sprechend  der  Formel  C«  H—  CH  (CH.)»  festgelegt  worden. 
\(NO,> 

. Im  technischen  Xylol  wurde  von  Nölting*)  in  geringer 
Menge  Aethylbenzol  aufgefunden  und  in  Form  eines  Penta- 
bromderivate»  abgeschieden.  Die  schon  früher  gemachten  Ver- 
suche der  Theerdestillateure,  diesen  schwer  zugänglichen 
Kohlenwasserstoff  aus  dem  Benzolgemisch  abzuscheideu, 
werden  hierdurch  von  Neuem  angeregt  werden,  bei  den  nahe- 
liegenden Siedepunkten  des  Aethylbenzols  und  des  Paradime- 
thylbenzols  allerdings  keine  leichte  Aufgabe.  Nunmehr  wird 
man  nach  diesen  Erfahrungen  in  der  zwischen  den  Xylolenund 
den  Trimethylbenzolen  liegenden  Fraction  auch  noch  nach  den 
drei  Aethyl  Methyl-Benzolen  zu  suchen  haben,  deren  Gegen- 
wart Angesichts  der  ausserst  unbeständigen  Siedetemperatur 
der  betreffenden  Fraction  wohl  sicher  angenommen  werden 
kann.  Die  Beziehungen  des  kürzlich  als  Bet&ndtheil  dieser 
Fraction  entdeckten  Cumarone  zu  dem  Phenauthren  und 
Chrysen  haben  durch  Bizarri4)  eine  Erweiterung  und  Bestä- 
tigung erfahren,  indem  dieser  durch  Erhitzen  desselben  mit 
Anilin  und  Zinkchlorid  zum  Amidophenanthren  gelangte. 

')  Her.  d.  d.  chern.  Ges.  Bd.  24  S.  1525. 

»)  Ber.  d.  d.  chem.  Ges.  Bd.  24  8.  2832. 

•)  Ber.  d.  d.  chem.  Ge».  Bd.  24  8.  1955. 

4)  Ber.  d d.  chem.  Ges.  Bd  24  Ref.  8.  869. 
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Durch  Wichelhaus  *J  sind  die  neutralen,  flüssigen  um 
240*  siedenden  Fractionen  des  Steinkohlentheera  einer  er- 
neuten Untersuchung  unterworfen  worden,  die  zu  einer 
sicheren  Darstell ungsmethode  des  «•  und  ft  Methylnaphtalins 
geführt  hat.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  die  Gegenwart 
von  Diphenyl  in  diesen  Fractionen  von  Neuem  nachgewiesen. 

Die  Constitution  des  Naphtalins,  wie  sie  aus  den  Ar- 
beiten BambergerV)  erhellt,  wodurch  auch  die  Verwandtschaft 
des  Naphtalindihydrür  mit  dem  Aethylen  auf's  frappanteste 
dargelegt  wurde  — wir  erinnern  dabei  an  da«  Anlagerunga- 
produet  der  unterchlorigen  Saure  an  da«  Hydrür  und  den 
durch  Salzsüureabspaltung  daraus  entstehenden  Körper: 
.CH.  — CH.  .CH. -CH. 

C.H<  \ « C.H«  ( + HCl 

XCH  (OH)  -CHC1  XCII  — CH 

\ / 

O 

ist  von  Ciamician  *)  auf’s  neue  discutirt  und  in  Frage  gestellt 
worden.  In  Hinblick  auf  die  äusserst  gelungenen  experi- 
mentellen Beweise  Bambergen*  wird  man  sich  indessen 
seinen  Schlussfolgerungen  kaum  entziehen  können. 

Die  MoleculargrösBe  des  Paraanthracens,  dieses  eigen- 
artigen Umwandlungsproductes  des  Anthracens  unter  der 
Wirkung  des  Lichtes,  die  bis  jetzt  unbekannt  war,  hat  Elb«4) 
zu  303  bestimmt  und  damit  die  Formel  C..H.«  für  dasselbe 
wahrscheinlich  gemacht. 

Dem  Herrn  Lespieau4)  endlich  verdanken  wir  die  Syn- 
these des  Picens  aus  Aethylenbromid  und  Naphtalin,  wo- 
nach diesem  die  Formel 

Ci.H. — Ct«H. 

\ I 

C.H. 

zukommt  und  die  Verwandtschaft  desselben  mit  dem  Phen- 
anthren  ausser  Zweifel  gestellt  ist. 

Von  den  Sauerstoffverbindungen  de«  Steinkohlenthcers 
ist  nur  das  Phenol  einer  Untersuchung  unterzogen  worden 
und  auch  hier  nur  in  Bezug  auf  die  eigentümliche  rothe 
Färbung,  die  dasselbe  beim  längeren  Aufbewahren  an  Licht 
und  Luft  annimmt.  Fabini’s  Mittheilung  über  den  Farb- 
stoff bringt  als  wesentlich  Neues  nur  einen  Namen  für  ihn : 
„Phenerythren“.  Im  Uebrigen  hat  er  ihn  ebensowenig  isolirt, 
wie  nachgewiesen,  dass  die  von  ihm  erhaltenen  und,  wie 
langst  bekannt,  aus  Phenol  unter  der  Einwirkung  von  Wasser- 
stoffsuperoxyd, Kupfer  und  anderen  Metallsalzen,  Ammoniak 
und  Luft  sich  bildenden  rothen  Färbungen  identisch  sind 
mit  der,  die  das  bekannte  Rothwerden  des  Handelsphenols 
am  Licht  verursacht.  Dieses  letztere  wird  auch  bei  Phenol 
beobachtet,  das  sonst  allen  Anspruch  auf  Reinheit  machen 
kann,  bei  dem  z.  B.  Metalle  völlig  ausgeschlossen  sind.  Wie 
es  scheint,  ist  die  Ursache  für  das  Rothwerden  lediglich  in 
der  Anwesenheit  äusserat  geringer  Mengen  von  Ammoniak 
zu  suchen,  dessen  gänzliche  Abwesenheit  im  Phenol  nur  sehr 
Bchwer  zu  erreichen  ist.  Damit  wäre  auch  die  Erklärung  für 
die  Thatsache  gegeben,  dass  selbst  synthetisches  Phenol  durch 
längeres  Stehen  am  Licht  roth  wird,  wenn  die  atmosphärische 
Luft,  die  ja  Btets  Spuren  von  Ammoniak  enthält,  nicht  völlig 
ausgeschlossen  ist.  Wir  dürfen  in  der  nächsten  Zeit  wohl 
einer  Veröffentlichung  darüber  entgegengehen. 

Die  bekannte  Synthese  de«  //-Picolins  aus  dem  Glycerin 
und  Ammoniak  ist  von  Paul  Schwarz4)  wesentlich  verbessert 
worden,  zugleich  wurde  von  ihm  der  Nachweis  geführt,  dass 
neben  der  //-Verbindung  auch  kleine  Mengen  «-Picolins  ge- 
bildet werden , welches  durch  Behandlung  des  Reactions- 

*)  Ber.  d.  d.  chem.  Ge«.  Bd.  24  8.  8918. 

»)  Ber.  d.  d.  chem.  Ges.  Bd.  24  8.  1887 

•)  Ber.  d.  d.  chem.  Ge«.  Bd.  24  Ref  8.  661. 

4)  Chem  Ztg.  1*91  Ref.  8 330. 

•)  Ber.  d.  d.  chem.  Ges  B.  24,  Ref.  8.  968 

*)  Her.  d.  d.  chem.  Ge«.  Bd.  24  . 8 167«. 


gemischt«  mit  Benzaldehyd,  mit  dem  dieses  Condensations- 
producte  liefert,  entfernt  werden  kann.  Auch  lodenhurg  bat 
seine  Untersuchungen  über  die  Additionsproducte  der  methy- 
lirten  Pyridine  mit  Aldehyden  fortgesetzt,  die  zu  hochinter- 
essanten Aufschlüssen  über  die  Constitution  mancher  Alka- 
loide zu  führen  scheinen. 

Die  Synthese  des  Carbazols  ist  kürzlich  von  E.  Täuher') 
durch  Behandlung  des  o-Diamidodiphenyls  mit  Salzsäure 
ausgeführt  worden,  während  A.  Blank*)  durch  Destillation 
über  Kalk  schon  früher  aus  dem  o-Amidodi phenvl  das  Car 
bazol  und  aus  dem  o-Diamidodiphenyl  ein  Amidocarbazol 
gewonnen  hatte. 

Die  Untersuchungen  über  Derivate,  besondere  über  die 
SulfoBäurcn  de«  Naphtalins,  über  welche  mit  Vorliebe  in  den 
Laboratorien  der  Farbenfabriken  gearbeitet  wird,  müssen 
wir  als  zu  weit  führend  hier  übergehen. 

Die  vorstehend  aufgczählten  etwas  mageren  Ergebnisse 
auf  dem  Steinkohlenthcergebiete  werden  noch  vervollständigt 
durch  Arbeiten  von  Krämer  und  Spilker*)  über  die  Con- 
densationsproducte  der  methylirten  Benzole  mit  dem  Allyl- 
alkohol, welche  nach  Ansicht  dieser  Forscher  als  Bestand- 
teile der  Mineralöle  auch  in  der  Natur  Vorkommen.  Wenn 
der  sichere  Nachweis  der  Identität  dieser  Körperklasse  mit 
den  im  Mineralöl  enthaltenen  Trägern  der  Viscositiit  aller- 
dings noch  nicht  erbracht  ist,  so  ist  doch  ihre  Wahrschein- 
lichkeit dargethan,  für  welche  übrigens  auch  manches  andere, 
Bo  die  Bildung  des  Erdöles  selbst,  spricht,  auf  die  einzugehen, 
wir  uns  hier  versagen  müssen. 

Wir  können  unseren  Bericht  nicht  mit  dem  gleichen 
freudigen  Ausblick  in  die  Zukunft  schliesscn,  mit  dem  der 
vorigjährige  zum  Abschluss  kam.  Von  dem  Gefühle  der 
Unsicherheit,  das  jetzt  überall  auf  industriellem  Gebiete 
Platz  greift,  ist  auch  die  Thecrindustrie  nicht  verschont  ge- 
blieben. Wohlerworbener  Besitz  wird  ihr  streitig  gemacht, 
mühevolle  Arbeit  findet  kaum  noch  ihren  befriedigenden 
Lohn.  Ein  ernster  Kampf  naht  Bomit  heran,  hoffen  wir,  dass 
diesem  wie  bisher  mit  gewissenhafter  und  erfolgreicher  Arbeit 
begegnet  werden  wird.  Sp. 


üeber  die  Bestimmung  des  Cyans  in  ßeinignngs- 
mtissen  und  Leuchtgas. 

Von  U.  Drehnchmidt, 

Chemiker  der  städtischen  Gaswerke  Berlin. 

(Bchluaa.) 

II.  Bestimmung  de«  Cyans  resp.  Cyanwasserstoffs  im 
Leuchtgase. 

Häufig  findet  man  angegeben,  dass  man  zur  Absorption 
von  Cyanwasserstoff  in  Gasen  Kalilauge  anwenden  solle.  Es 
ist  dies  aber  nur  angängig,  wenn  ausser  Cyanwasserstoff 
keine  anderen,  auf  Kalilauge  einwirkende  Bestandtheile  vor- 
handen sind.  Kommen  ausserdem  noch  z.  B.  Kohlendioxyd 
und  Schwefelwasserstoff  vor,  wie  im  Leuchtgase,  so  wird 
Cyanwasseretoff  leicht  von  diesen  Gasen  ausgetrieben,  oder 
es  müsste  soviel  Kalilauge  überschüssig  sein,  das«  noch 
freies  Alkali  übrig  bleibt.  Wendet  man  dagegen  nach  dem 
Patente  von  Knublauch4)  und  nach  dem  Vorgänge  von 
Gasch1)  und  Leybold4)  Kalilauge  an,  welche  Eisenoxydul- 
hydrat suspendirt  enthält,  so  liegt  diese  Gefahr  nicht  vor, 

•)  Ber.  d.  d.  chem.  Ge«.  Bd.  24  8.  197. 

*)  Ber.  d.  d.  chem.  Ge«.  Bd.  24  8.  306. 

•)  Ber  d.  d.  chem.  Gea  Bd.  24,  S.  2786 

4)  D.-R.-P.  Nr.  41  980  vom  18.  August  1886. 

*)  Dieses  Joum.  1889,  216. 

•}  Dieses  Joum.  1889,  427. 
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«8  wird  noch  aller  Cyanwasserstoff  unter  Bildung  von  Ferro- 
cyankalium  absorbirt,  selbst  wenn  sämmtliches  Kali  in  Car- 
bonat oder  Sulfid  verwandelt  ist. 

Anfänglich  gebrauchte  ich  als  Absorptionsgefäss  für 
dieses  Reagens  die  Muencke'schc  Gaswaschflasche.  Der 
weite  Gaszuführungscy linder  derselben  Hess  sich  jedoch 
schlecht  auswaschen  und  von  anhängendem  Eisensulfid  oder 
Oxydulhydrat  reinigen.  Ich  ersetzte  sie 
daher  durch  eine  andere  Absorptionsflasche 
deren  Einrichtung  aus  der  nebenstehenden 
(Fig.  218  ')  leicht  ersichtlich  ist.  Das  durch 
den  Gummietopfen  des  Absorptionscylinders 
hindurchgehende  Gaszuleitungsrohr  trägt 
unten  eine  angeschmolzene  Glasglocke, 
welche  oben  mit  einerAnzahl  Durchbohrungen 
versehen  ist.  Das  zu  untersuchende  Gas 
verliert  den  grössten  Theil  der  abeorbirb&ren 
Best  and  theile  beim  Austritt  auB  dem  ein 
Stück  unter  die  Glocke  verlängerten  Zu- 
leitungsrohre und  den  Rest  beim  Durch- 
dringen der  Durchbohrungen  der  Glocke. 
Zur  Cyanbestimmung  verwendet  man  zwei  hinter  einander 
geschaltete  Absorptionscy linder.  In  den  ersten  bringt  man 
15  ccm  Ferrosulfatlöeung  (1 : 10)  und  15  ccm  Kalilauge 
(1:3),  in  den  zweiten  5 ccm  Ferrosulfat,  5 ccm  Kalilauge 
und  20  ccm  Wasser.  Das  zu  untersuchende  Gas  lässt  man 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  60—80  1 in  der  Stunde 
die  beiden  Cylinder  passiren  und  misst  das  Gas  mittels 
eines  Experimentirgasmessers.  Um  ein  Bild  über  die  Wirk- 
samkeit des  Apparates  zu  erhalten , wurde  in  einem  Falle 
das  in  jeder  der  beiden  Flaschen  absorbirte  Cyan  getrennt 
bestimmt.  Eb  wurde  dazu  das  Rohgas  vor  den  Condeneatoren 
gewählt , welches  wegen  der  vielen  in  ihm  enthaltenen 
Theerbestandtheile  der  Absorption  Schwierigkeiten  entgegen- 
setzt in  Folge  Umhüllung  des  Eisenoxyd  ul  hyd  rat«  durch 
Theer.  Der  Gasdurchgang  betrug  80  bis  85  1 in  der 
Stunde.  Die  erste  Flasche  enthielt  99,49  V*  und  die  zweite 
0,51V*  des  gesammten  Cyans.  Die  genannten  Absorptions- 
flaschen haben  sich  auch  bei  der  Bestimmung  des  Ammoniaks 
im  Gase  bewährt.  Auch  hierbei  kann  der  Gasdurchgang  60  bis 
70  1 in  der  Stunde’  betragen.  Die  Gasentnahme  aus  den 
Betriebsapparaten,  besonders  bei  den  Cyanbestimmungen,  ge- 
schieht durch  ein  Glasrohr,  welches  in  den  Gasstrom  kineinragt. 

Zur  Cy&nbestimmung  im  Leuchtgase  verwendet  man 
100  1 Gas.  Nach  dem  Durchgänge  desselben  spült  man 
den  Inhalt  der  Absorptionsflaschen  in  ’/« 1-Kolben , füllt  bis 
zur  Marke  auf,  schüttelt  gut  durch  und  filtrirt  durch  ein 
trockenes  Faltenfilter.  Von  dem  Filtrate  pipettirt  man  200  cctn 
in  einem  300  ccm  Kolben  und  neutralisirt  die  Flüssigkeit 
durch  verdünnte  Schwefelsäure,  indem  man  ein  den  vor- 
200 

handenen  20X^t:~  16  ccm  • Kalilauge  entsprechende«,  un- 
250 

gefähr  gleich  grosses,  durch  einen  besonderen  Versuch  er- 
mitteltes Volumen  Säure  zugibt.  Man  fügt  noch  2 g Ain- 
moniumsulf&t  hinzu,  sowie  15  g Quecksilberoxyd  und  einige 
Tropfen  Ammoniak,  erhitzt  zum  gelinden,  ungefähr  V«  Stunde 
dauerndem  Sieden.  Nach  dem  Erkalten  füllt  man  zu  301,3  ccm 
auf  (1,3  ccm  entsprechen  dem  Volumen  des  Quecksilberoxyds) 
und  filtrirt  durch  ein  trockenes  Filter.  250  ccm  des  Filtrat« 
werden  in  300  ccm  Kolben  pipettirt,  mit  6 bis  10  ccm  Am- 
moniak von  0,91  spec.  Gewicht  und  7 g Zinkstaub  versetzt 
und  gut  durcbgeschüttelt  Man  gibt  dann  2 ccm  Kalilauge 
(zu  1:3),  füllt  zu  301  ccm  auf,  schüttelt  um  und  filtrirt  durch 
ein  doppeltes  trockenes  Faltenfilter.  Von  dem  Filtrate  titrirt 
man  200  ccm  unter  Zugabe  von  30  ccm  Jodkaliumlösung 
mit  V**- Normalst  berlöaung  nach  dem  oben  angegebenen 

*)  Za  beziehen  von  I)r.K.Muencke,  Berlin,  «am  Preise  von  M.  2,65. 
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Verfahren.  Sind  » ccm  Silber  gebraucht  worden,  so  sind 
in  100  cbm  Gas  n X 2,598  X ~ g CN.  Man  kann  auch 

die  Volhard'sche  Melhode  verwenden,  muss  aber  dann 
nach  der  Zersetzung  durch  Quecksilberoxyd  noch  die  Be. 
handlung  mit  salpetersaurem  Quecksiberoxydul  eintreten 
lassen,  weil  die  Kalilauge  immer  etwas  Chlor  enthält 

Die  bei  Versuchen  auf  einer  der  hiesigen  Anstalten  er- 
mittelten Zahlen  stimmen  im  Allgemeinen  mit  denen  von 
Leybold*)  an  anderer  Stelle  erhaltenen  überein.  Es  wurde 
z.  B.  gefunden  an  Cyanwasserstoff  berechnet  als  Cyan,  in 
100  cbm  Gas: 


Vor  den  Condeneatoren:  206,1  g — g — g 

nach  „ „ 187,0  176,0  „ — „ 

nach  den  Scrubbem  174,9  170,5  „ 141,0  „ 

nach  der  Eisenreinigung  37,4  — „ 67,9  „ 

im  Strassengase  18,4  — „ — „ 

Am  meisten  schwankt  der  Cyangehalt  nach  der  Eisen- 
reinigung, je  nachdem  frische  oder  schon  häufig  gebrauchte 
Masse  in  Betrieb  ist.  Im  ersteren  Falle  wurden  nämlich 
37,4  g und  im  letzteren  67,9  g erhalten. 

Das  nach  der  Eisenreinigung  noch  vorhandene  Cyan 
wird  bis  jetzt  nicht  in  Form  von  verkäuflichen  Neben- 
produkten gewonnen  und  ist  daher  als  verloren  gehend  zu 
betrachten.  Der  Werth  desselben  ist  nicht  gering,  und  be- 
trägt auf  den  hiesigen  städtischen  Gasanstalten,  falls  man 
den  für  das  Cyan  in  der  ausgebrauchten  Reinigungsmasse 
gezahlten  Preis  zu  Grunde  legt,  jährlich  ungefähr  43,0(0  M. 


III.  Kestinimung  des  Schwefels  in  der  gebrauchten 
Reinigungsinasse. 

Der  Schwefel  in  der  gebrauchten  Reinigungsmasse  wird 
durch  Extraction  mit  Schwefelkohlenstoff  bestimmt.  Zu  dem 
Zwecke  wird  die  Masse  vorher  getrocknet  und  dann  in  den 
Extractionsapparat  gebracht.  Dieses  Ueberfüllen  ist  wegen 
Stäubens  leicht  mit  Verlusten  verknüpft.  Bei  dem  neben- 
stehenden Apparat  (Fig.  219)  wird  das  Trockengefäss , 'ein 


Fl«.  *19.  n«.  * «i. 

Preis'complet  wie  Figur  4,00  M.  incl.  Kühler  remplet  4,70  M. 

mit  durchlochtem  Boden  und  oberem  vorstehenden  Rande 
versehener  Porzellantiegel,  ähnlich  dem  von  Gooch,  auch 
zum  Kxtrahiren  benutzt.  Die  Masse  ruht  in  demselben  auf 
einer  Unterlage  von  Asbest.  Um  letztere  einzubringen, 
streift  man  über  den  Tiegel  einen  Gummiring,  welcher 
unter  dem  vorstehenden  Rande  haften  bleibt,  und  setzt  ihn 
in1  die  aus  der  Figur  (Fig.  219)  leicht  verständliche  Saug- 
vorrichtung, welche  mit  der  Säugpumpe  verbunden  ist.  Man 
giesst  in  den  Tiegel  in  Wasser  vertheilten  Asbest,  saugt  das 


•)  Journ.  f.  Oasbel.  1890,  337. 
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Wasser  ab  und  wäscht  mit  etwas  Alkohol  und  Aether  aus. 
Man  erhitzt  dann  den  Tiegel  über  der  Flamme,  füllt  nach 
dem  Erkalten  10  bis  20  g Masse  ein  und  trocknet  diese 
bei  ca.  90°.  Der  Tiegel  wird  hierauf  in  einen  Glasaufsatz, 
(Fig.  220)  gebracht,  welcher  mittels  Kork  auf  einen  kleinen, 
etwas  Schwefelkohlenstoff  enthaltenden  Kolben  befestigt  ist 
und  innen  3 Vorsprünge  hat,  auf  welchen  der  Rand  des 
Tiegels  ruht.  Erhitzt  man  nun  auf  dem  Wasserbade,  so  steigen 
die  Schwefelkohlenstoff  dämpfe  zwischen  Glas*  und  Tiegel- 
waudung hoch.  Der  im  Kühler  wieder  verdichtete  Schwefel- 
kohlenstoff tropft  auf  die  Masse  und  iiiesst  durch  den  Boden 
des  Tiegels  wieder  ab.  Die  Extraction  geht  leicht  von  Statten, 
weil  das  Extractionsmittel  beinahe  auf  seinen  Siedepunkt 
erwärmt  ist,  wenn  es  zur  Wirkung  gelangt. 

IV.  Abänderung  an  dem  Apparate  des  Verfassers  zur 
Gasuntersuehung. 

Bei  dem  früher  beschriebenen  Apparate  zur  Gasunter- 
suchung1} hat  sich  der  Uebelstand  herausgestellt,  dass  man  bei 
Einstellung  der  Flüssigkeit  im  Manometer  mit  sehr  grosser  Vor- 
sicht verfahren  muss,  weil  Bonst  in  Folge  geringer  Druck- 
differenzen im  Mess-  ,und  Compen- 
sationsrohr  der  Klüssigkcitstropfen 
aus  dem  Manometer  herausgeschleu- 
dert  wird.  Durch  die  nachfolgende 
Abänderung  des  Manometers  wird 
dieser  Uebelstand  leicht  beseitigt 
An  den  verkürzten  Schenkel  des 
ca.  4 mm  weiten  U Rohres  (Fig.  221) 
ist  oben  ein  fast  horizontales  1 mm 
n*  «t.  weites,  in  Millimeter  getheiltes 

Oapillarrohr  angesetzt , welches 
hinter  der  Theiluug  erst  nach  oben  und  dann  nach 
unten  gebogen  Ut  und  zum  MesBrohre  führt.  Der  längere 
Schenkel  des  U Rohres  steht  durch  ]eine  Capitlare  mit  dem 
Compensationsrohre  in  Verbindung.  Das  U Kohr  wird  so 
weit  mit  hochsiedendem  Petroleum  gefüllt,  dass  die  Flüssig- 
keit ein  kurzes  Stück  in  das  getheilte  horizontale  Capill&r- 
rohr  hineinragt.  Will  man  nun  eine  Messung  vornehmen, 
so  hebt  man  bei  abgeschlossenem  Corapensationsrohre  die 
Niveaukugel  des  Messrohres  so  weit,  dass  in  letzterem  ein  ge- 
ringer Ueberdruck  vorhanden  ist,  schliesst  den  unteren  Hahn 
des  Messrohres  und  öffnet  don  des  Compensationsrohres.  In 
Folge  des  Ueberdruckes  tritt  die  Flüssigkeit  aus  der  Capillare 
in  das  weite  U Rohr  zurück.  Durch  Regulirung  an  dem 
Gummistück  unten  am  Messrohre  lässt  sich  die  Flüssigkeit 
des  Manometers  wieder  zu  der  früheren  Stellung  in  der 
Capillare  bringen.  Die  Empfindlichkeit  des  Manometers  ist 
gross  genug,  um  sehr  scharfe  Messungen  zu  ermöglichen. 

Berlin,  städtische  Gaswerke,  8.  März  1892. 

Drehschmidt. 

lieber  die  Fortschritte  in  Cokeofeneinrich fangen 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Gewinnung 
der  Nebenerzeugnisse. 

Vortrag  auf  der  Versammlung  des  Vereins  Deutscher  Eisenhütten- 
leuie  in  Düsseldorf. 

Von  F.  W LG  r mann.*) 

Es  sind  jetzt  35  Jahre  verflossen,  seit  die  ersten  Versuche 
gemacht  wurden,  bei  der  Entgasung  der  Steinkohlen,  zwecks 
Erzeugung  von  Coke,  zunächst  Theer  und  Ammoniak  als 
Nebenerzeugnisse  zu  gewinnen.  Dieser  neue  Zweig  der  Aus- 
beutung der  Steinkohlen,  welcher  vor  10  Jahren  auch  in 

>)  Journ  f.  Gas  bei.  1889,  S 3. 

*)  Nach  »Stahl  und  Eisen«  1892,  S.  186. 


Deutschland  Aufnahme  fand,  hat  sich  bis  jetzt  sehr  langsam 
ausgedehnt,  weil  man  demselben  mit  einigem  Misstrauen 
gegenüber  stand , und  zum  Theil  noch  heute  steht.  Die 
Einrichtung  zur  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  sind  nicht 
einfach  und  erfordern  eine  sehr  aufmerksame  ßctriebsfühnmg; 
man  fürchtet  die  Berg-  und  Hüttenwerke  durch  Gewinnung 
dieser  Nebenerzeugnisse  zu  chemischen  Fabriken  zu  erweitern 
Dazu  kommt,  dass  die  Einrichtungen  zur  Gewinnung  der 
Nebenerzeugnisse  die  Anlagekosten  von  Cokeöfen  wesentlich 
vermehren.  Endlich  war  in  den  betreffenden  Kreisen  das 
Absatzgebiet  der  Nebenerzeugnisse  vollständig  unbekannt; 
man  wusste  ganz  genau,  wo  und  wieviel  Coke  man  verkaufen 
konnte,  aber  um  die  Verwendung  von  Theer  und  Ammoniak 
| hatte  man  sich  bis  dahin,  und  auch  mit  Recht,  nicht  ge- 
kümmert. Deshalb  konnten  selbst  die  schon  früher  an- 
gestelltcn  Berechnungen  der  Werthe  von  Millionen,  welche 
mit  der  Entgasung  der  Kohlen  in  Cokeöfen  alljährlich  in 
die  Luft  gehen,  nicht  zu  einer  rascheren  Verringerung  dieser 
Verluste  reizen.  DaA  Verständniss  für  die  Gewinnung  der 
Nebenerzeugnisse  ist  jedoch  in  den  letzten  10  Jahren  in 
den  betheiligten  Kreisen  ein  immer  grösseres  geworden;  wir 
verdanken  dies  neben  den  Vorträgen  der  HH.  Assessor 
Hüssener  und  Dr.  Otto  besonders  dem  thatkräftigen  Unter- 
nehmungsgeist des  letzteren,  durch  welchen  derselbe  eine 
grosse  Zahl  Hoffmann-Otto-Oefen,  sowohl  für  Rechnung  seiner 
Firma,  als  für  Rechnung  Dritter  auf  Berg-  und  Hüttenwerken 
zur  Ausführung  brachte.  Bei  diesen  seit_7  Jahren  im  Betrieb 
befindlichen  Anlagen  sind  die  Einrichtungen  zur  Gewinnung 
der  Nebenerzeugnisse  so  aufgestellt,  dass  sie  weder  den 
Betrieb  der  Gruben  oder  Hütten,  noch  den  der  Cokeöfen 
hindern,  und  ist  durch  sie  gezeigt,  dass  der  Betrieb  der 
Einrichtungen  doch  nicht  die  gefürchteten  Schwierigkeiten 
macht. 

Die  grösste  Anwendung  haben  bis  jetzt  die  Cokeöfen 
»Iloffmany-Otto«  bei  der  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse 
gefunden:  es  sind  dies  bekanntlich  Cokeöfen,  welche  in 
Verbindung  mit  Siemens  Regeneratoren  stehen.  Die  Ent- 
wicklung der  Anwendung  dieser  Oefen  in  Deutschland  zeigt 
folgende  Zusammenstellung: 

im  Betriebe  im  Bau 


1884') 40  120 

1885*) 210  140 

1889*) 605  — 

1892*) 1205  — 


Von  diesen  1205  Hoffmann-Otto-Oefen  sind  im  Betriebe: 

1.  im  Ruhrgebiet 470  Oefen 

2.  in  Oberschlesien 705  „ 

3.  im  Saargebiet 30 

1205  Oefen 

Die  Firma  Dr.  C.  Otto  k Co.  in  Dahlhausen  a.  d.  Ruhr 
baut  eine  Gruppe  von  60  Hoffmann-Otto-Oefen  mit  allen 
Einrichtungen  zur  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse,  von 
denen  Betriehnmaschine , Gassauger , Ventilator  und  die 
verschiedenen  Pumpen  doppelt  geliefert  werden , für 
720  000  M.  Davon  sind  etwa  300000  M.  auf  die  Anlage 
der  Oefen  und  420  000  M.  auf  die  Einrichtungen  der 
Condensation  zu  rechnen.  Für  diesen  Preis  werden 
die  Oefen  und  die  Einrichtungen  von  der  Firma 
Dr.  C.  Otto  k Co.  vollständig  betriebsfähig  übergeben,  und 
sind  alle;  wichtigen  Theile , wie  oben  aufgeführt , doppelt 
vorhanden,  damit  bei  irgend  einer  Störung  an  diesen  Tbeilen 
keine  Unterbrechung  imjBetriebe  stattfindet. 

*)  »Stahl  und  Eisen«  1884,  S.  396. 

*)  „ „ „ 1885,  8.  281. 

*)  „ „ 1889,  8.  482. 

*)  Die  im  Ausland  errichteten  Oefen  blieben  unberücksichtigt. 
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Bei  dem  Preise  von  720  000  M.  ist  angenommen , dass 
der  »um  Betriebe  der  Condensation  nöthige  Dampf  von  dem 
}*Lrcffenden  Werk  geliefert  wird,  welches  zu  diesem  Zweck 
das  bei  diesen  Oefen  überschüssige,  von  der  Condeneation 
rückkehrende  Gas  benutzt.  Ein  Hoffmann-Otto-Ofen  hat  in 
Westfalen  eine  Ladungsfähigkeit  von  6250  kg  trockener 
Kohlen  und  gebraucht  zu  deren  Entgasung  4*  Stunden. 


Die  Erzeugung,  der  Verbrauch  und  der  Ueberschuss  an 
Gas  stellt  sich  für  einen  Hoffmann-Otto-Ofen  im  Tag  etwa 
wie  folgt: 


Erzeugung 

Verbrauch 

l'cberechuaa 

1.  im  Ruhrgebiet 

1000  cbm 

600  cbm 

400  cbm 

2.  in  Oberschlesien 

1150  „ 

650  „ 

500  „ 

3.  im  Saargebiet  . 

1000  „ 

600  „ 

400  „ 

In  einem  Jahre  entgasen  zwecks  Gewinnung  von  Coke  sowie 
der  Nebenerzeugnisse: 

1 Hoffmann-  Eint1  Grupp«  v.  60  Hoffmann- 
Otto-Ofen  Otto- Oefen 

L im  Ruhrgebiet  . 1125  t 67  500  t 

2.  in  Oberechlesien  . 1170t  70  200  t 

3.  im  Saargebiet  . . 960  1 57  600 1 

Das  Ausbringen  aus  der  trockenen  Kohle  beträgt  im 
Hoffmann-Otto-Ofen : 

schwefele. 

Coke  Theer  Ammoniak 

1.  im  Ruhrgebiet  . 75—77  •/•  2,5—3  •/.  1,1— 1,2  •/• 

2.  in  Oberschlesien.  65 — 70  „ 4 — 4,5,,  1 — 1,25  „ 

3.  im  Saargebiet.  . 68—72  „ 4—4,3,,  0,8— 0,9  „ 

Aus  einer  Tonne  trockener  Kohle  werden  also  erzeugt: 

Schwefels. 

Coke  Theer  Ammoniak 

1.  im  Ruhrgebiet  . , 760  kg  27,5  kg  11,5  kg 

2.  in  Oberschlesien . . 680  „ 42,5  „ 12,0  „ 

3.  im  Saargebiet*  . . 700  „ 41,5  ,,  8.5  „ 

Die  jährliche  Erzeugung  eines  Hoffmann-Otto-Ofens  be- 
trägt dementsprechend: 

Schwefels. 

an  Coke  Theer  Ammoniak 

1.  im  Ruhrgebiet  . . 855  t 31000  kg  13  000  kg 

2.  in  Oberschlesien  .m . 800  t 50  000  „ 14  000  „ 

3.  im  Saargebiet.  . . 675  t 40 CHX)  „ 8 200  „ 

Die  jährliche  Erzeugung  einer  Gruppe  von  60  Hoffmann- 
Otto-Oefcn  beträgt  dementsprechend : 


an  Coke 

1.  Ruhrgobiet  ...  51  300  t 

2.  in  Oberschlesien  . 48  000  t 

3.  im  Saargebiet . . 40  500  t 


schwefele. 
Theer  Ammoniak 
1860  t 780  t 

3000  t 840  t 

2400  t 492  t 


Für  eine  Gruppe  von  60  Hoffmann  Otto-Ocfen  stellt  sich 
diese  Rechnung  etwa  wie  folgt,  für  einen  Tag : 

Erzeugung  Verbrauch  Ueberachns« 

1.  im  Ruhrgebiet  60  000  cbm  36  000  cbm  24  000  cbm 

2.  in  Oberschi esien  69  000  „ 39  000  „ 30  000  „ 

3.  im  Saargobiet  60000  „ 36000  „ 24  000  „ 

Man  rechnet,  dass  100  cbm  dieser  überschüssigen  Gase 
einer  Gruppe  Hoffmann-Otto-Oefen  bei  Heizen  von  Dampf- 
kesseln etwa  87,5  kg  Heizkohle  ersetzen , also  auch  einen, 
deren  Werth  entsprechenden  Gewinn  bringen. 

Für  eine  Gruppe  von  60  Hoffmann-Otto  Oefen  sind  des- 
halb in  Ansatz  zu  bringen  an  Ersparnis  für  Heizkohlen 

im  Tag  im  Jahr 

1.  im  Ruhrgebiet 21 000  kg  7560  t 

2.  in  Olterechleaien 26  250  „ 9450  t 

3.  im  Saargebiet 21  000  „ 7560  t 

Von  diesem  Ueberschuss  an  Kohlen  ist  jedoch  noch 
etwa  V»  für  den  eigenen  Bedarf  der  Condensation  abzurechnen, 
so  dasB  für  die  Berechnung  des  Gesammtgewinnes  der  Coke- 
öfen nur  dieser  Kohlen  in  Ansatz  zu  bringen  sind.  Die 
Berechnung  des  Gesammtgewinns  einer  Gruppe  Hoffmann- 
Otto-Oefen  gehört  jedoch  nicht  in  den  Rahmen  dieser  Mit- 
theilungen. 

8emet-8olvay-Oofon.  Bei  diesen  Oefen,'  deren  Ein- 
richtung in  obenstehenden  Abbildungen  in  zwei  senkrechten 
und  einem  wagrechten  Schnitt  gezeichnet  | ist' sind  dadurch 
leicht  auswechselbare  Seitenwäude  und  Sohlen  ermöglicht,  dass 
man  davon  vollständig-  unabhängige  Zwischenmauern  na 
aufführt,  welche  das  Ueberdcckungsmauerwerk  bb  tragen. 
Dieses  Ueberdeckungsmauerwerk  ist  bei  anderen  Cokeöfen, 
bei  welchen  dasselbe  von  den  durch  Feuerzüge  geschwächten 
Seitenwänden  der  Oefen  getragen  werden  muss,  in  viel 
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geringerer  Dicke  ausgeführt.  Dadurch,  dass  bei  den  Semet- 
Solvay -Oefen  dieses  Ueberdeckungsmauerwerk  dicker  aus- 
geführt werden  kann,  sollen  die  Kammern  für  die  Entgasung 
der  Kohlen  wesentlich  wärmer  gehalten  werden,  als  dies 
bei  Oefen  anderer  Construction  möglich  ist. 

Infolge  dieser  Anordnungen  gehen  diese  Scroet-Solvay- 
Oefen  sehr  heiss  und  brauchen  deshalb  nicht  in  Verbindung 
mit  Regeneratoren  oder  besonderen  Lufterhitzern  gebracht 
zu  werden.  Infolge  des  sehr  heissen  Ganges  dieser  Semet-  i 
Solvay-Oefen  können  in  denselben  noch  Mischungen  von 
73  bis  77  Fettkohlen  und  23  bis  27  •/•  Magerkohlen  in 
sehr  schöne  Coke  übergofflhrt  werden.  Solohe  Mischungen 
geben  bekanntlich  ein  höheres  Ausbringen  an  Coke,  als 
Fettkohlen,  allein  schon  weil  die  Magerkohle  einen  grösseren 
Gehalt  an  Kohlenstoff  hat.  Diesem  grösseren  Gehalt  an 
Kohlenstoff  entspricht  jedoch  ein  geringerer  Gehalt  an  Gas, 
und  daraus  folgt  ein  geringere«  Ausbringen  an  Theer  und 
Ammoniak  aus  solchen  Kohlenmischungen.  * 

ln  Deutschland  sind  von  diesen  Semet  Solvay-Oefen  24 
auf  der  Hütte  der  Actien-Geselischaft  Phönix  in  Laar  bei 
Ruhrort  gebaut  und  seit  April  vorigen  Jahres  im  Betriebe. 
Die  KohlenmiBcbung,  welche  in  diesen  Oefen  vcrcokt  wird, 
besteht,  wie  oben  schon  gesagt,  aus  73  biB  77  •/•  Fettkohlen 
mit  25  bis  26°/*  Gasgehalt  und  23  bis  27°/o  Magerkohlen 
mit  7 bi*  8 Gasgehalt,  enthält  somit  nur  20  bis  21*/* 
Gas.  Infolge  deB  heissen  Ganges  der  Semet-Solvay-Oefen 
sind  dieselben  in  den  Stand  gesetzt,  von  dieser  gasarmen 
Kohlenmischung  in  derselben  Zeit  ein  viel  grösseres  Gewicht 
zu  entgasen,  als  die«  z.  B.  in  Copp5e-Oefen  möglich  ist. 

Auf  der  Hütte  in  Laar  bei  Ruhrort  stehen  neben  24 
Semet-Solvay-Oefen  auch  Copp^e- Oefen.  Eis  ist  dort  fest- 
gestellt,  dass  32  dieser  gut  gehenden  Copp6e-Oefen  nöthig 
sind  um  in  derselben  Zeit  diesell>e  Menge  dieser  Kohlen- 
mischung von  73  bis  77*/»  Fettkohlen  und  23  bis  27 
Magerkohlen  zu  entgasen,  welche  von  den  24  Semet-Solvay- 
Oefen  entgast  werden  kann.  Die  Gesellschaft  Phönix  ist 
entschlossen,  eine  zweite  Gruppe  Semet-Solvay-Oefen  auf 
ihrer  Hütte  in  Kupfordreh  zu  errichten. 

Von  diesen  Oefen  stehen  ferner  100  auf  der  Grube 
Havr6  bei  Mons  und  werden  deren  noch  auf  verschiedenen 
Werken  in  Belgien  errichtet.  Ueber  die  Kosten,  welche  die 
Anlage  von  Spmet-Solvay-Oefen  mit  Gewinnung  der  Neben- 
erzeugnisse in  Deutschland  veranlassen,  liegen  so  bestimmte 
Angaben,  wie  solche  oben  für  die  Hoffmann-Otto-Oefcn  ge- 
macht sind,  noch  nicht  vor.  Ein  SemebSolvay-Ofen  hat  eine 
Ladefähigkeit  von  4000  bis  4500  kg,  ist  also  räumlich  um  r 
fast  ein  Drittel  kleiner,  als  ein  Hoff mann-Otto  Ofen.  Die 
Zeit  der  Entgasung  für  diese  Ladung  iBt  etwa  24  Stunden.  : 
In  Havrä  bei  Mons  sollen  die  100  Oefen  in  24  Stunden 
115  Ladungen  Kohlen  von  4000  kg  vercoken.  Für  die  Hütte  j 
Phönix  in  Laar  ist  aus  dem  bisherigen  Betriebe  festgestellt, 
dass  eine  Gruppe  von  24  Semet-Solvay-Oefen  im  Monat 
3285  t,  und  im  Jahre  39  420  t Kohlen  obiger  Mischung  in 
gute  Coke  überführen  kann.  Die  Cokeerzeugung  aus  diesen 
Oefen  war  im  Monat  2546  t und  im  Jahre  30  552  t.  Das 
Ausbringen  an  Nebenerzeugnissen  aus  dieser  Kohlenmischung 
beträgt  nur  etwa  10  •/•  Theer  und  7,6  kg  schwefelßaures 
Ammoniak. 

Benzol -Gewinnung.  Seit  etwa  drei  Jahren  wird  ausser 
Theer  und  Ammoniak  noch  Benzol  unmittelbar  aus  den 
Gasen  der  zwecks  Herstellung  von  Coke  in  Cokeöfen  entgasten 
Kohlen  gewonnen. 

Das  Benzol  (CiH«)  wurde  bisher  aus  den  bei  der  De-  , 
stillation  des  Theers  zuerst  übergehenden  Oelen  gewonnen. 1 ) 
Dasselbe  ist  ein  wichtiges  Rohmaterial  für  die  Anilinfarben- 

»)  »Suhl  and  Eisen-  18H4,  8,  414. 


erzeugung.  Das  Benzol  &iedet  zwischen  80  und  81  * hat  ein 
spec.  Gewicht  von  0,89,  wird  bei  04  fest  und  schmilzt  bei  8*. 

Diese  Eigenschaften  machen  die  Gewinnung  au«  den 
Gasen  der  Cokeöfen  zu  keiner  leichten.  Die  Einrichtungen 
zur  Gewinnung  des  Benzols  aus  den  Gasen  der  Cokeöfen 
sUmmen  von  dem  Ingenieur  Herrn  Franz  Brunck  in  Dortmund; 
Bie  werden  geheim  gehalten.  Die  Gewinnung  dieses  dritten 
Nebenerzeugnisses  ist  ebenfalls  noch  zu  kurze  Zeit  im  Betriebe, 
um  darüber  ebenso  zuverlässige  Angaben  machen  zu  können, 
als  über  die  Ergebnisse  der  Theer-  und  Ammoniakgewinnung. 
Man  soll  aus  jeder  Tonne  trockner  Kohle,  welche  in  Cok* 
Öfen  entgast  wird , 3 bis  7 kg  Benzol  gewinnen.  Diese 
Mengen  dos  aus  den  Gasen  der  Cokeöfen  zu  gewinnenden 
Benzols  wechselt  natürlich  mit  der  Zusammensetzung  der 
Kohle;  der  bisherige  Gewinn  aus  den  Nebenerzeugnissen 
der  Steinkohlen  bei  der  Entgasung  derselben  in  Cokeöfen 
soll  durch  die  Ausscheidung  auch  des  Benzols  wesentlich 
erhöht  werden.  Man  gibt  an,  dass  die  Baukosten  des  Coke- 
ofenanlagen mit  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  durch  die 
Einrichtungen  zur  Gewinnung  auch  des  Benzols  um  5000  M. 
für  einen  Ofen,  also  um  300,000  M.  für  60  Hoffmann-Otto-Oefen 
vermehrt  würden. 

{8chloss  folgt.) 


Zur  Frage  der  Aufbesserung  des  Leuchtgases. 

In  früheren  Aufsätzen  haben  wir  die  Vorträge  mitgetheilt, 
welche  die  Herren  Go  ul  den  (Beckion}1),  Glasgow*}  und 
Foulis4)  (Glasgow)  auf  der  Versammlung  der  Incorporated 
Gas-Institution  1891  zu  London  über  die  Aufbesserung  des 
Leuchtgases  und  damit  zusammenhängende  Fragen  gehalten 
haben.  Wir  lassen  nachstehend  die  Bemerkungen,  welche 
sich  an  diese  Vorträge  anschlossen,  folgen. 

Vernon  Har court  erwähnt,  er  habe  aus  den  Vor 
trägen  gehört,  dass  sich  amerikanisches  Ool  sehr  gut  zu 
Zwecken  der  Carburirung  eigne,  dass  eB  aber  wegen  seines 
niedrigen  Siedepunkte«  nicht  in  grossen  Quantitäten  aufge- 
speichert werden  dürfe.  Er  meine  aber,  dass  sich  der  Siede- 
punkt erhöhen  liesBe,  wenn  man  in  einem  Wascher  oder 
Scrubber  durch  das  Oel  einen  Gasstrom  treibe,  welcher 
durch  die  flüchtigen  Oele  an  Leuchtkraft  zunehmen  werde. 
Das  Maas»,  bis  zu  welchem  die  Erhöhung  des  Siedepunkte* 
geführt  werden  kann,  wird  durch  das  durch  das  Oel  getrie- 
bene Gasquantum  oder  durch  Regulirung  der  Temperatur 
bestimmt.  Letzteres  kann  entweder  geschehen,  indem  das 
Gas  noch  heiss  zur  Anwendung  kommt,  oder  durch  Er- 
hitzen des  Oeles  mittelst  Dampfschlange. 

W.  F oster  gibt  an,  er  habe  die  Absicht,  Untersuch- 
ungen anzustellen  über  die  Wirkungen,  welche  der  Zusatz 
von  Kohlenwasserstoffen  zu  Kohlengas  hervorrufe,  so  dass 
er  angeben  könne,  was  die  Aufbesserung  eines  solchen  von 
16  auf  17,  von  20  auf  21  oder  von  24  auf  25  Kerzen  kosten 
werde.  Bisher  fehlt  noch  die  Kenntnis«  über  das  genauere 
Quantum  des  betreffenden  Kohlenwasserstoffes,  welcher  die 
Aufbesserung  hervorruft.  Frankl  and  arbeitete  über  dieses 
Thema,  begann  aber  bei  Gasen  ohne  Leuchtkraft,  also  Wasser- 
stoff und  setzte  Methan  hinzu.  Er  selbst  aber  wolle  mit 
Gasen  beginnen,  welche  nicht  reiner  Wasserstoff  seien,  aber 
doch  solchen  enthielten  und  eine  bedeutende  Heizkraft  ent- 
wickeln könnten,  wie  Methan  und  ähnliche  zusammengesetzte 
Gose.  Von  einem  16  Kerzen-Gas  ausgehend  möchte  er  wissen, 
wieviel  Gasolin,  oder  einfacher  zusammengesetzte  Substanzen. 

')  Vgl.  d.  Joura.  1892  Bd.  35  Nr.  2 8.  2ü. 

*)  Vgl.  d.  Joura.  1892  Bd.  35  Nr.  5 8.  78. 

*)  Vgl.  d.  Jonrn.  1892  Bd.  35  Nr.  3 8.  41. 

4)  Nach  Journal  of  Gaalighting  1891,  57,  1001. 
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u B.  Harcourt’s  Pentan,  erforderlich  freien  auf  die  Volu- 
meneinheit, um  eine  bestimmte  Wirkung  in  der  Leuchtkraft 
zu  erzielen.  Mit  Naphtalin  wurden  schon  häutig  Versuche 
in  dieser  Richtung  angestellt.  Die  eigenen  Versuche 
Foster's  mit  Gasolin  zeigten  nicht  die  Wirkung  eines 
steigenden  Zusatzes  bestimmter  Kohlenwasserstoffe  auf  die 
Leuchtkraft  von  Gasen. 

Dr.  Thor  ne  erkennt  an,  dass  Oelgns  sich  gut  zur  Car- 
buration von  Wassergas  und  Kohlengas  eigne,  statt  Cannel- 
kohlen.  Wichtig  Bei  hierbei  die  verschiedene  Wirkung  der 
lichtgebenden  ßestandtheile  auf  verschiedene  Gase.  Die 
Menge  Leuchtkraft,  welche  ein  gegebenes  Quantum  Oelgas, 
Gasolin  oder  andere  schwere  Kohlenwasserstoffe  liefern, 
hängt  in  bedeutendem  Maasse  von  der  Zusammensetzung  des 
zu  carburirenden  Gases  ab.  Hat  man  ein  16  Kenten-Gas, 
welche«  ziemlich  grosse  Mengen  Methan  enthält,  so  ist  die 
Erhöhung  der  Leuchtkraft  grosser  als  hei  einem  Gase  von 
gar  keiner  Leuchtkraft,  welches  fast  kein  Methan  enthält, 
wie  es  bei  Waseergns  der  Fall  ist.  Das  Quantum  Oel,  welches 
zur  Carburation  von  Wassergas  erforderlich  ist,  gibt  somit 
gar  keinen  Anhalt  für  seinen  Werth  zur  Anreicherung  von 
Kohlengas.  Der  Werth  des  Oeles  für  schwach  leuchtende 
Kohlengase  sollte  somit  nicht  durch  die  grosse  Menge,  welche 
für  Waseergae  erforderlich  ist,  herabgesetzt  werden. 

F.  Livesey  gibt  an,  eine  der  Schwierigkeiten  in  der 
Herstellung  von  carburirtem  Wassergus  sei,  dass  rohe«  Oel 
nicht  verwendet  werden  könne.  Seines  Wissens  sei  auch 
anderwärts  Oel  zu  erhalten,  in  Russland,  in  Rumänien  und 
anderen  Theilen  Europa 's,  welches  in  England  zu  billigen 
Preisen  geliefert  werden  könnte;  auch  seien  in  Amerika 
angeblich  doch  schon  Anlagen  im  Gange,  welche  rohes  Oel 
verarbeiten.  In  Europa  gab  es  verschiedene  Oele,  welche 
die  Destillation  auf  Kerosinöl  nicht  werlh  seien,  aber  sicher 
auf  den  Markt  kämen,  wenn  »io  für  Carburationszwecke  sich 
tauglich  zeigten.  Das  Oel  sei  doch  der  Hauptfnktor  für 
carburirtca  Wassergas  und  könne  bei  billigen  Preisen  die 
Kosten  bedeutend  heruhsetzen.  Wassergas  habe  mancherlei 
Vortheile,  so  z.  B.  die  rasche  Instandsetzung  des  Apparates 
J>ei  eintretendem  Nebel  oder  plötzlichen  Tempcraturilnder- 
ungen;  auch  die  Ersparnis»  von  Arbeit  ist  ein  wichtiger 
Faktor. 

Was  das  Anreichem  von  Gas  mit  leichtflüchtigen  Oelen 
betrifft,  so  sei  nach  eigener  Erfahrung  der  Prozess  zufrieden- 
stellend bei  rascher  Wirkung;  sicher  sei  derselbe  billiger 
zu  nennen  gegenüber  dem  jetzigen  Preis  von  Cannelkohlen. 
Da«  jetzt  hauptsächlich  in  Gebrauch  befindlich»  Oel  habe 
ein  spezifisches  Gewicht  von  0,700;  bei  Anwendung  eines 
passenden  Apparats  gebe  es  hiebei  keine  Condensation  von 
Oel.  Ein  leichteres  Oel  war  theurer  aber  etwas  sicherer.  In 
manchen  Fällen,  wenn  nämlich  der  Apparat  nicht  vollständig 
in  Ordnung  war,  fand  bei  Oel  von  0,700  spezifischen  Ge- 
wicht« eine  leichte  Condensation  statt,  mit  leichterem  Oel  nie. 
Ein  solcher  Absatz  mag  bei  Naphtalinabecheidung  diese  Störung 
beseitigen.  Wenn  allgemein  eingeführt,  würde  jedoch  viel- 
leicht durch  grosse  Nachfragen  der  Preis  erhöht.  Die  Kosten 
betragen  etwa  29  bis  44  Pf.  auf  100  cbm. 

A.  F.  Browne  (Rotherhithe)  erwähnt,  er  habe  in  Bezug 
auf  Vergasung  von  Oel  Versuche  angeBtellt;  Mr.  Foulis 
unterlies**,  ein  Methode  zu  besprechen,  welche  öfter»  in 
London  versucht  wurde,  nämlich  während  der  letzten  halben 
Stunde  der  Vergasung  Oel  in  die  Retorten  einzuführen. 
Das  wurde  seines  Wissens  in  Carshalton  eingeführt  mit 
angeblich  guten  Resultaten;  Versuche  in  Rotherhithe  ergaben 
alier  keine  befriedigenden  Zahlen,  da«  Oel  wurde  ebenso  wie 
in  Carshalton  in  die  Retorten  eingespritzt,  eine  Verbesserung 
der  Leuchtkraft  war  aber  nicht  zu  bemerken.  DcsBhalb 
stellte  er  Oelgas  in  eigenen  Retorten  her,  indem  er  Oel  in 
2t/  (6,1  m)  lange  Retorten  durch  Syphons  laufen  lies«;  die 
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Retorten  bestanden  aus  zwei  je  10*  langen  Rohren.  Sie  wurden 
durch  zwei  gewöhnliche  Feuerungen  geheizt,  an  jedem  Ende 
eine:  es  sollte,  wenn  möglich,  ein  Temperaturunterschied 
zwischen  dem  Oeleintritt  undi  dem  Gasaustritt  hergestellt 
werden.  Russisches  rafflnirtes  Petroleum  ergab  ein  Gns  von 
40  Kerzen.  Später  sah  er  einen  Oelgusapparat,  in  welchem 
schottisches  Schieferöl  vergast  wurde.  Damit  erhielt  er  bei 
in  Rotherhithe  Angestellten  Versuchen  ein  55  Kerzen-Gas. 
Aber  es  zeigte  sieh  mit  den  Schwankungen  der  Ofentempera- 
tur grosse  Unterschiede  in'  der  Helligkeit.  Stieg  erster», 
so  fiel  die  Leuchtkraft  sehr  schnell  und  es  ergaben  sich 
Störungen  durch  Rufaabsats,  der  sogar  das  Steigrohr  ver- 
stopfte. Beim  Mischen  des  40  Kerzen-Gascs  mit  Kohleugns 
ergaben  sich  keine  so  guten  Resultate.  Redner  kam  zu  der 
Ansicht,  dass  es  nicht  angebracht  sei,  die  beiden  Gase  vor 
dem  Stationsgasmesser  zu  mischen,  und  dass  man  auf  alle  Fälle 
das  Oelgas  nicht  mehr  als  einen  Reiniger  passiren  lassen  dürfe. 
Er  war  desshalb  überrascht,  von  Mr.  Foulis  zu  hören,  es 
sei  am  vortheilhaftesten,  die  Gase  in  der  Vorlage  zu  mischen; 
es  schien  ihm,  dass  das  Oelgas  so  wenig  als  möglich  gekühlt 
und  gar  nicht  gewaschen  werden  sollte.  Gegenwärtig  leitet 
er  dos  Oelgas  aus  den  Retorten  in  eine  trockene  Vorlage, 
ohne  Verschluss  nach  den  Retorten  zu,  und  von  da  durch 
eine  kurze  Reihe  von  Kühlrohren  zum  Exhaustor;  von  hier 
geht  es  weiter  durch  eine  6*  (152  mm)  Rohrleitung  von  etwa 
61  m Länge,  welche  zugleich  als  Kühlung  wirkt,  nach  einem 
Wascher  und  Scrubber.  Redner  glaubt,  das«  auf  keine  Weise 
ein  besseres  Resultat  zu  erzielen  sei.  Die  Verunreinigungen 
von  Oelgas  aus  russischem  raffinirtem  Petroleum  waren  so 
gering,  «lass  es  unnölhig  war,  das  Ga«  durch  mehr  als  einen 
Reiniger  gehen  zu  lassen,  und  so  wurde  es  gemischt.  Das 
grösste  Gasquantum  wurde  aus  13,6—22,7  1 in  der  Stunde 
auf  die  Retorte  erlangt.  Die  Retorten  waren  7,3  m (24') 
lang  und  am  Ende  des  Oeleintrittes  fast  schwarz.  Die 
Temperatur  wuchs  bis  zum  anderen  Ende  bis  zu  Kirsch- 
rothgluth.  Die  Gasausbeute  betrug  46,7—49,8  cbm  auf 
100 1 Oel,  aber  durchaus  nicht  von  60  Kerzen,  wie  Mr. 
Foulis  angegeben  hatte.  In  einem  Artikel  im  Journal  of 
Gaslighting  1891  S.  740  ist  der  Oelgasprocess  nach  Pintsch 
beschrieben;  dort  war  die  höchste  angegebene  Leuchtkraft 
des  Gases  40  Kerzen.  Redner  hofft,  in  kurzer  Zeit  mittelst 
eines  kleinen  Exhauston  das  Gas  an  der  angegebenen  Stelle 
zu  mischen,  voraussichtlich  mit  gutem  Erfolg. 

Der  Vorsitzende  bemerkt,  es  wäre  von  Interesse, 
wenn  Jemand  über  die  Möglichkeit  einer  Versorgung  von 
England  mit  Petroleum  im  Grossen  berichten  könnte. 

Mr.  Lane,  der  sich  mit  Oeleinfuhr  befasst,  erwähnt 
hiezu  Folgendes:  die  bisher  verfügbare  Oeleinfuhr  stammt 
von  Quellen,  welche  für  die  Production  von  Ixiuchtöl  für 
Lampen  »ich  hauptsächlich  eignen;  ea  sind  die«  besonder« 
zwei  enorme  Felder,  Amerika  und  Russland.  Petroleumlager 
finden  «ich  fast  in  jeder  Gegend  der  Welt;  sehr  reichlich 
auf  dem  Continent.  Doch  können  diese  gar  nicht  mit  dem 
grossen  Ertrage  von  Amerika  und  Russland  verglichen 
werden;  sio  würden  unbebaut  liegen,  wenn  nicht  irgend  ein 
Absatz  sich  für  sie  finden  würde.  Diese  Oelsorten  sind 
unbrauchbar  für  den  direkten  Gebrauch  zum  Vergasen, 
weil  sie  beträchtliche  Mengen  Pech  oder  Asphalt  enthalten. 
Bis  diese  Substanzen  entfernt  sind,  sind  die  jetzigen  Apparate 
für  die  Vergasung  dieses  Oeles  zum  Anreichern  von  Kohlengas 
oder  zur  Herstellung  von  carburirtem  Wassergas  nicht  ge- 
eignet. Redner  ist  betheiligt  an  einem  Petroleumfeld  „No* 
vorossisk",  welches  bisher  unbenützt  war,  weil  sich  ein  Absatz 
für  das  Oel  nicht  fand.  Er  war  desshalb  bestrebt,  dies»« 
Oel  nach  einer  Reinigung  von  Pech  und  Asphalt  auf  den 
Markt  zu  bringen,  so  dass  c»  nun  zur  Vergasung  dienen 
könnte.  Redners  Versuche  in  dieser  Hinsicht  sind  so  weit 
vorgeschritten,  dass  er  bald  Rohöle  von  jeder  Zusammen- 
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Setzung  mit  Erfolg  behandeln  und  daraus  ein  für  die  Ver- 
gasung geeignetes  Oel  hersteilen  kann. 

Die  Einfuhr  an  Lampenöl  ist  so  hoch  gestiegen,  dass 
bereits  Ueberfüllung  am  Markte  eingetreten  ist;  und  obgleich 
die  Production  eingestellt  oder  beschränkt  wurde,  ist  doch 
raffinirtes  Lampenöl  zu  so  billigem  Preise  zu  haben,  dass 
man  mit  seiner  Ililfe  Kohlengas  anreichern  oder  car- 
burirtes  Wassergas  mit  Vortheil  machen  kann.  Es  ist  ange-  I 
geben  wordm,  es  möchte  praktisch  sein,  rohes  amerikanisches 
Oel  zu  verwenden,  wenn  die  leichteren  Petroleum essenzen 
mittelst  llindurchleiten  von  Gas  daraus  entfernt  und  so  der  Ent- 
flammungspunkt hinaufgedrückt  Bei.  Aber  dieselben  würden 
sich  einfach  verflüchtigen  und  im  Gasbehälter  nutzlos  wieder 
absetzen.  Eine  Schwierigkeit  ist  auch  die  Verschiffung  des 
Rohöles  nach  England;  es  kann  dies  einzig  durch  Behälter- 
schiffegeschehen; Redner  selbst  ist  der  erste,  der  dieses  aus-  i 
führte.  Die  Gefahr  des  Transportes  von  Rohöl  mit  höherem 
Gehalt  an  Petroleum essenz  ist  so  gross,  dass  derselbe  fast 
ausgeschlossen  erscheint.  Es  [sind  etwa  60 — 70  Dampfer, 
welche  Oel  mit  einem  Entflammungspunkt  von  17 — 24°  C. 
transportiren ; dieselben  sind  seit  3 — 4 Jahren  in  Betrieb, 
ohne  dass  erhebliche  Unglücksfälle  vorkamen.  Dagegen 
transportirten  nur  5 — 6 Dampfer  amerikanisches  Rohöl  mit 
hohem  Gehalt  an  Petroleumessenz  und  von  diesen  gingen 
drei  durch  Explosion  zu  Grunde,  der  letzte  erst  vor  kurzer 
Zeit.  Die  leichten  Essenzen  entflammen  schon  bei  Kuli 
Grad,  das  Rohöl  sehr  nahe  bei  diesem  Punkte;  bei  jeder 
Temperatur  tritt  schon  Verdampfung  ein.  In  Behälterschiffen 
verdampft  die  leichte  Naphta  besonders  beim  Entleeren  der- 
selben; es  scheint  nahezu  unmöglich,  diese  Dämpfe  wieder 
herauszubringen.  Es  bildet  Bich  so  ein  äusserst  explosives 
Gemisch;  die  geringste  Unvorsichtigkeit  der  Seeleute  führt 
T'nglücksfälle  herbei.  Die  meisten  Vorfälle  fanden  statt, 
nachdem  die  Behälter  entleert  waren;  bei  zweien  aber  bei 
vollem  Behälter,  indem  sich  im  leeren  Raum  über  dem  Oel 
das  gefährliche  Gemische  bildete.  Dasselbe  entwich  durch 
nicht  dichtschliesaende  Deckel  und  führte  zu  dom  Unglücks- 
falle.  Uebersieht  man  die  ausserordentlichen  Gefahren  des 
Oeltransportc8  über  den  Ocean  und  die  Landbeförderung, 
so  dürfte  es  Bchwcr  halten,  solche  Oele  zu  erhalten,  welche 
viel  leicht  flüchtige  Essenzen  enthalten. 

C.  E.  Botley  (Hastings)  fragt  an,  was  Mr.  Glasgow 
mit  dem  Oeltheer  als  Rückstand  bei  der  Herstellung  von 
carburirtem  Wassergas  meine;  solcher  verbliebe  doch  nur  bei 
der  Fabrikation  von  reinem  Oelgas.  Er  selbst  hatte  früher 
grosse  Schwierigkeiten,  was  mit  dem  leicht  brennbaren  Oel-  i 
gastheer  anzufangen  sei ; nun  wird  derselbe  unter  den  Dampf- 
kesseln verheizt,  durch  Einblasen  mittelst  überhitzten  Dampfes 
auf  einer  Fläche  von  feuerfesten  Steinen.  Das  Feuer  wird 
mit  Holz  entzündet.  Die  Benützung  auf  andere  Weise 
verursacht  Störungen,  weil  der  Theer  eine  Emulsion  mit 
Wasser  ist  und  Kohlenstaub  einschliesst.  Der  in  London 
hergestellte  Oelgastheer  wird  hauptsächlich  zu  diesem  Zwecke 
verbraucht.  Die  Sache  wurde  weiter  entwickelt  durch  den 
Lokomotiven -Oberingenieur  der  Great  Western -Eisenbahn, 
welche  den  Theer  zum  Heizen  der  Lokomotiven  benützt 
Bezüglich  des  Anreiclierns  von  Kohlengas  mit  Oelgas  ist  Redner 
der  Ansicht,  letzteres  vollständig  zu  reinigen  und  am  Ein- 
gänge des  Behälters  mit  dem  Kohlengase  zu  mischen.  Er 
w-ar  überrascht,  von  Mr.  Foulis  zu  hören,  dass  dieser  die 
Vorlago  für  die  richtige  Stelle  zum!  Mischen  halte;  seiner 
Meinung  nach  würde  Bich  das  Oelgas  hauptsächlich  im  Theer 
lösen  und  mit  diesem  ablaufen.  Abgesehen  davon  würde 
die  Leuchtkraft  den  Oelgases  beim  Durchgang  durch  den  Eisen- 
reiniger um  die  Hälfte  geschädigt.  Die  einzige  nüthige 
Reinigung  sei,  das  Gas  durch  einen  trockenen  Scrabber  zu 
leiten,  und  wenn  passend,  durch  einen  Kalkreiniger.  Der 
Betrag  an  Verunreinigungen  sei  so  gering,  dass  er  nicht  in 


Betracht  kommen  könne.  Die  Gasausbeute  betrug  etwa 
47,3  cbm  auf  100 1 , die  mittlere  Leuchtkraft  50  Kerzen. 
Ein  Vorredner  erwähnte  die  Leuchtkraft  des  Gases  für 
Waggonbeleuchtung  zu  40  Kerzen,  diese  ist  jedoch  nach  der 
Compression  der  Fall.  Vernon  Harcourt  gab  an,  dass 
der  Entflammungspunkt  von  Rohöl  mittelst  Durchleiten  von 
Kohlengas  erhöht  werden  könnte;  nach  seinen  eigenen  Er- 
fahrungen habe  das  Gas  sich  an  Leuchtkraft  eher  ver- 
mindert als  verbessert,  selbst  wenn  das  Oel  viele  leichte 
Essenzen  enthielt. 

W.  King  (Liverpool)  erklärt,  dass  er  für  das  Anreichern 
von  Kohlengas  grosses  Interesse  habe,  weil  er  ein  Gas  von 
sehr  hoher  Leuchtkraft  zu  liefern  habe,  ebenso  wie  Mr. 
Foulis]  und  andere  in  Nordengland  und  Schottland ; der 
hohe  Preis  der  Cannel  lenkte  naturgemäß  die  Aufmerksam- 
keit auf  carburirtes  Wassergas  und  Oelgas.  Das  Resultat 
der  Discussion  scheine  eher  zu  Gunsten  der  direkten  Her- 
stellung von  Oelgas  zu  sprechen,  indem  dasselbe  in  den 
Strom  des  Kohlengases  eingeblasen  wird;  die  Leuchtkraft 
des  Gases  erhöht  sich  so  von  16  oder  17  Kerzen  auf  20  oder 
21,  wie  es  für  manche  durch  Parlamentsakte  festgesetzt  ist. 
Merkwürdig  sei,  dass  die  Ansichten  über  die  Stelle  der 
Mischung  beider  Gase  sehr  verschieden  seien ; manche  sprechen 
dafür,  das  Oelgas  so  nahe  als  möglich  an  den  Retorten  in 
das  Kohlengas  einzublasen,  während  andere,  die  es  versucht 
haben,  angeben,  die  beiden  Gasarten  sollten  vollständig 
getrennt  behandelt  werden,  bis  der  Gasbereitungaprozeee 
vollendet  sei  und  beide  erst  dann  zu  mischen,  entweder  am 
StatiouBgasmesser  oder  vor  den  Gasbehältern. 

Mr.  Goulden  gibt  an,  dass  in  Becktou  einige  Zeit  Oel 
in  den  Gasretorten  angewandt  wurde;  es  sei  der  beste  Weg, 
das  Oelgas  in  wenigen  eigens  dazu  eingerichteten  Retorten 
herzustellen  und  es  mit  dem  übrigen  Gase  in  jder  Vorlage 
zu  mischen.  Er  bemerkt,  es  sei  nicht  von  grossem  Einfluss, 
wo  das  Oelgas  mit  dem  Kohlengas  gemischt  werde, 
wenn  cs  nur  richtig  hergestellt  sei.  Wenn  es  nicht  genügend 
,,fixirt“  sei,  so  leide  die  Leuchtkraft  allerdings;  geht  solches 
Gas  in  die  Vorlage,  so  gehen  viele  Oele  im  Theer  verloren. 
Wenn  aber  solches  ungenügend  hergestelltes  Gas  in  die  Be- 
hälter eingeleitet  werde,  so  geht  es  eben  dort  in  der  Leucht- 
kraft zurück,  indem  Oel  sich  absetzt.  Um  die  Beständigkeit 
des  in  Beckton  aus  russischem  Oel  fabrizirten  Oelgases  zu 
prüfen,  wurde  ein  Probe  analysirt,  eine  andere  Probe  wurde 
einejWoche  aufbewahrt  und  niederer  Temperatur  ausgesetzt. 
Zuerst  enthielt  das  Gas  38,2  V*  durch  Brom  absorbirbare 
Kohlen  Wasserstoffe,  nach  einer  Woche  37,6  V*,  so  dass  die 
Abnahme  nur  0,6V«  betrug.  Es  zeigte  dieser  Versuch,  da« 
das  Gas  vollkommen  beständig  war.  Das  Gas  war  mit 
49*  C.  aus  der  Retorte  gekommen  und  beträchtliche  Zeit  auf 
-f-  4°  C.  gekühlt  worden.  Zu  bemerken  ist,  dass  dasselbe 
nur  0,6  V«  Kohlensäure  enthielt  neben  sehr  wenig  Schwefel- 
wasserstoff; die  sonstigen  Schwefel  Verbindungen  betrugen 
bei  Anwendung  des  genannten  Oels  nur  11,4 — 18,3  gr  in 
100  cbm.  Die  Kosten  der  Reinigung  waren  also  unbedeutend. 
Mit  Bezug  auf  die  Bemerkungen  Vernon  Ilarcourt's  sei 
es  klar,  dass  die  leichtflüchtigen  Essenzen  aus  dem  Roh- 
öle eben  als  Dämpfe  sich  verflüchtigen  und  bei  irgend  welcher 
Kühlung  sich  wieder  absetzen.  Redner  glaubt  nicht,  dass 
dieselben  überhaupt  zu  den  Brennern  der  Consu menten 
kommen.  Wenn  leichtes  Oel  zur  Verarbeitung  kommen 
könnte,  so  würde  er  es  demjenigen  von  höherem  Ent- 
flammungspunkt vorziehen.  Es  war  nur  dio  Unmöglichkeit, 
solches  Oel  zu  bekommen,  der  Grund,  dass  es  nicht  zur  Ver- 
arbeitung kam.  Betreffs  der  Angaben  Mr.  Foster’s  über 
das  Mischen  von  Oelgas  mit  Kohlengas  habe  er  den  Werth 
eines  Quantums  Oel  beinahe  gleich  gefunden,  wenn  dasselbe 
zum  Anrcichern  diente,  als  wenn  es  in  wirkliches  Oelgas  ver- 
arbeitet wurde.  Der  Werth  des  OelgaseB  für  die  Verbesserung 
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von  Kohlengas  könne  nach  der  Prflfung  des  enteren  allein 
berechnet  werden. 

Bezüglich  der  Herstellung  von  carburirtem  Wassergas 
aus  Rohöl  in  Amerika  bemerkt  Redner,  dass  der  Gehalt  von 
Asche,  freiem  Kohlenstoff  und  Pech  im  amerikanischen  Oel 
weit  geringer  sei  als  im  rohen  russischen  Oel.  Rohes 
Lima-Oel  enthält  sehr  geringe  Mengen  an  diesen  Bestand- 
theilen,  während  Novorossisk  bedeutende  Mengen  enthält 
und  dem  entsprechend  schwer  zu  verarbeiten  ist.  Wenn 
der  Rückstand  nur  2— 2Vt  */•  beträgt,  so  lassen  sich  die 
Schwierigkeiten  überwinden  durch  vergrösserte  Fläche  des 
Ueberhitzers;  aber  er  verursacht  manche  Unterbrechungen  j 
zum  Ausbrennen  des  Kohlenstoffe«,  welcher  sich  im  Apparat  ! 
absetzt,  sowie  zum  nachfolgenden  AbkQhlcn  desselben.  I 
Lima-Oel  gibt  dagegen  40  gr  Schwefel  mehr  im  reinen  Gas  | 
als  russisches  Oel.  Der  Kohlensäuregehalt  beträgt  im 
Mittel  4*/o« 

Mr.  Glasgow  erwähnt,  dass  der  Apparat,  welchen  Mr. 
Goulden  beschrieb,  ausschliesslich  für  den  Gebrauch  von 
amerikanischem  Rohöl  bestimmt  war,  welches  das  billigste 
in  England  sei.  Zum  Kaffiniren  oder  zur  Herstellung  von 
Lampenöl  war  dasselbe  nicht  gut  zu  gebrauchen.  Zweifellos 
gibt  es  auch  gute  russische  Oele,  wozu  aber  das  Novorossisk 
aus  den  von  Mr.  Goulden  angegebenen  Gründen  nicht 
gehört.  Was  das  Verhältniss  der  Aufbesserung  der  Leucht- 
kraft eines  Gases  durch  ein  anderes  Gas  betrifft,  so  ist  es 
sicher,  dass  ein  gleiches  Quantum  Aufbesserungsmaterial  ver- 
schiedene Gase  ganz  verschieden  aufbeBsert.  Es  muss  diess 
so  sein,  weil  die  Leuchtkraft  abhängig  ist  von  der  vorhan- 
denen Menge  Kohlenstoff  und  von  der  Fl&mmentemperatur 
des  Gases.  Oel  bessert  Kohlengas  init  besserem  Resultat 
auf  als  Wassergas.  In  manchen  Fällen  ist  dies  nicht 
wesentlich,  wenn  das  carburirte  Wassergas  mit  KohlengaB 
gemischt  wird.  Aus  Versuchen  zeigte  sich,  dass  nach  dem 
Mischen  zweier  Gaso  die  Leuchtkraft  eine  höhere  war,  als 
die  Rechnung  ergeben  Bollte;  es  liegt  diess  an  der  Flammen- 
temperatur, welcher  die  Verbrennung  des  Oelgases  besser 
angepasat  ist.  Bei  einem  sehr  stark  angereicherten  Wasser- 
gas ist  der  vorhandene  Kohlenstoff  im  Ueberschuss  gegen 
die  Verbrennungskraft  der  Flammentemperatur;  dies  ist 
aber  nicht  der  Fall  nach  der  Mischung  mit  Kohlengas. 

Mr.  Foulis  gibt  an,  die  erste  Frage  sei  der  Punkt,  wo 
das  Oelgas  beigemischt  werden  solle;  jedenfalls  Bollte  das- 
selbe erst  den  gewöhnlichen  Processen  unterworfen  werden, 
also  die  Scrubber  und  Kalkreiniger  wie  gewöhnlich  passiren. 
Wo  eine  grosse  Quantität  wenig  leuchtendes  Gas  mit  sehr 
stark  leuchtendem  Gase  gemischt  werden  soll,  ist  es  von 
grösster  Bedeutung,  die  Mischung  so  gründlich  als  möglich 
herzustellen.  Es  gibt  keinen  Grund,  warum  Oelgas  nicht 
permanent  gemacht  werden  könnte;  wenn  cb  das  nicht  ist, 
so  wäre  es  besser,  dasselbe  zu  mischen,  bevor  es  in  den  Be- 
hälter gelangt,  weil  die  Leuchtkraft  doch  irgendwo  herunter- 
geht. Was  die  von  Mr.  Glasgow  besprochene  Frage  betrifft 
über  das  Aufbeasern  von  Kohlengas  mit  carburirtem  Wasser- 
gas  oder  mit  Oelgas,  so  hängt  die  Antwort  einfach  von  den 
Kosten  der  beiden  Gase  ab.  In  einer  Reihe  von  Berech- 
nungen über  den  Werth  verschiedener  Substanzen  als  An- 
reicherungsmittel  von  16  Kerzen  Gas  mit  22  Kerzen  carburirtem 
Wassergas  wurde  Folgendes  gefunden : 100  cbm  des  Gemisches 
von  *;’*  Kohlengas  und  */•  carburirtem  Wassergas  würden 
kosten  M.  3,67,  dagegen  lüo  cbm  Kohlengas  mit  Oelgas  auf 
gebessert  nur  M.  2,94.  Es  mag  auch  Umstände  geben,  unter 
welchen  ersteres  billiger  sein  kann;  für  gewöhnlich  aber  ist 
die  Beimischung  von  Oelgas  billiger.  Das  ist  allerdings 
völlig  getrennt  von  den  Vortheilen,  welche  der  Besitz  einer 
Wassergasanlage  mit  sich  bringt,  indem  man  im  Nothfall 
rasch  eine  grosse  Quantität  Gas  machen  kann. 

Der  Vorsitzende  bemerkt,  dass  die  Discussion  eine 


äusseret  interessante  gewesen  sei.  Er  könne  eine  Aufstellung 
mittheilen  bezüglich  der  Mischung  von  Oelgas  mit  gewöhn- 
lichem Kohlen  gas.  Mischt  man  25  Kerzen- Gas  und  10  Kerzen« 
Gas,  so  erhält  man  theoretisch  das  Mittel  der  beiden ; praktisch 
aber  findet  man,  wie  Mr.  Glasgow  angibt,  entsprechend  der 
höheren  Flammentemperatur  eine  höhere  Leuchtkraft.  Auch 
Mr.  Landsen  in  Washington  stellte  diessbezügliche  Ver- 
suche an,  in  welchen  er  eine  höhere  I^euchkraft  fand,  als  die 
Mischung  der  Gase  nach  der  Rechnung  ergeben  sollte. 

W.  L. 

Literatur. 

Wasserversorgung. 

— Weichmachen  des  Wassers  zu  Southamp- 
ton, Der  Wasserbedarf  für  die  Stadt  Southampton,  weicher  bei 
63500  Einwohnern  1887  und  drei  Jahre  vorher  täglich  18 121  cbm 
unter  Abgabe  von  8490  cbm  für  gewerbliche  Zwecke,  betrog,  wurde 
bis  au  jener  Zelt  dem  River  Itchen  entnommen.  Im  Hinblick  auf 
die  mangelhafte  Beschaffenheit  des  Wassers  hat  man  sodann  die 
Kalkformation  zn  Otterbonrne  als  Quelle  nutzbar  gemacht,  woselbst 
ein  grosser  Brunnen  genügenden  Bedarf  liefert.  Vergl.  auch  die 
Mittheilung  im  Jahrgang  1891,  8.  689.  Im  Hinblick  auf  die  be* 
deutende  Hirte  dos  Wassers,  14,4  deutsche  Hartegrade,  erschien  es 
nöthig,  dasselbe  vor  der  Hebung  durch  einen  Zusatz  von  Kalkwasaer 
nach  dem  patentirten  CLark-Procesa  weich  zn  machen.  Durch  dieses 
Verfahren  wird  bekanntlich  das  Kalkbydrat  mit  der  im  Wasser 
vorhandenen  Kohlensäure  verbanden,  wodurch  sich  das  Kalkcarbonat 
als  unlösliche  Crystelte  niederschlagt , ein  an  sich  einfaches  Ver- 
fahren, welche«  jedoch  dadurch  schwierig  wird,  dass  mannigfache 
Störungen  bei  der  Trennung  dea  Carbonats  von  dem  Wasser  auf- 
treten.  Einer  der  zahlreichen  zu  diesem  Zweck  construlrton  Apparate, 
welcher  sich  noch  am  Besten  bewahrt  hat,  ist  der  von  Atkins  con- 
struirte;  derselbe  vermindert  die  Harte  des  Wassers  von  14,4  auf 
4,8°  mit  einem  Kostenaufwand«  von  M.  0,042  pro  cbm  (0,225  d.  pr. 
1000  Gallons).  Ana  jedem  Cubikmeter  Wasser  werden  0,182  kg 
Kalkcarbonat  geflllt  (12,78  grains  pro  Gallone);  dieses  macht  für 
90ö0  cbm  pro  Tag  ca.  IV*  tons  dieser  Masse,  zu  welcher  noch 
•/ 1 ton.  der  gebrauchten  Kalkmenge  zn  rechnen  ist.  Wollte  man 
diese  Menge  in  den  einzelnen  Grundstücken  mittels  Seife  weich 
machen,  so  würden  hiervon  10  tons  erforderlich  sein. 

Die  von  dem  Wasser werks-Ingenienr  W.  Matthews  für  eine 
Wassertnenge  von  9080  cbm  pro  Tag  hergerichtete  Anlage  kann 
auf  13620  cbm  Leistungsfähigkeit  ausgedehnt  werden.  Sie  liegt 
unmittelbar  neben  den  Pauipmoschinen , welche  das  barte  Wasser 
aus  dem  Pnmpbrnnnen  haben.  Eine  Leitung  führt  dieses  unter  der 
Werkstätte,  dem  Filtergebäude,  der  Cisterne  zum  Weichmachen  des 
Wassers  und  dem  Mischranm  hindurch,  von  unten  in  den  Misch- 
apparat,  einem  erhöht  stehenden  länglichen  Behälter  mit  durch- 
brochenen Querwänden,  welch'  letztere  das  Wasser  zwingen,  den 
Behälter  in  verschiedenen  Richtungen  zu  durchlaufen.  Gleichzeitig 
mit  dem  harten  Wasser  wird  dem  Behälter  etwa  10#,o  Kalkwasser 
zugeführt;  nach  inniger  Vermischung  ergieast  sich  die  Flüssigkeit 
über  ein  langes  Wehr  in  die  Softening-  Cisterne.  Letztere  besitzt 
beträchtliche  Längen-  und  Breitenabmessnngen , weil,  obgleich  die 
Fällung  der  Kalkcnrbonate  sehr  rasch  erfolgt,  dennoch  der  ProcAa 
bis  znm  völligen  Abschluss  sich  sehr  langsam  vollzieht. 

An  der  dem  Einlauf  gegenüberliegenden  Qoeraeite  der  Cisterne 
tritt  das  Wasser  in  trüber  milchiger  Beschaffenheit  auf  die  aus 
gewebtem  Stoff  hergesteUten  13  Filter,  welchen  nötigenfalls  noch 
hieben  hinzugefflgt  werden  können,  wenn  das  Bedürfnis  hierfür 
sich  geltend  machen  sollte.  Hier  lagern  sich  die  Carbonato  auf  den 
Filtern  ab,  während  das  nunmehr  klare  und  weiche  Filtrat  durch 
eine  besondere  Rohrleitung  abüiesat  und  sodann  durch  die  Pumpen 
iu  ein  hochllegcndes  Reservoir  befördert  wird,  aus  welchen  eine 
Gravitationsleitung  es  zur  Stadt  führt 

Die  Kosten  der  Anlage  haben  etwa  M.  204000  (ohne  die  Pomp- 
maschinen)  betragen,  Weitere  Mittheilungen  über  die  Analysen  de« 
harten  sowie  des  weichgemschton  Wassers  von  Dr.  Frankland,  sowie 
eine  eingehende,  durch  zahlreiche  Abbildungen  erläuterte  Beschreibung 
der  Anlagen  und  deren  Betrieb  enthält  die  Quelle,  welcher  obige 
Mittheilungen  entnommen  wurden,  Engineering,  März  11.,  1892. 
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— Präcipitationsan  lagen  zu  London.  Ueber  die  be- 
deutende Ausdehnung  der  zur  FflUung  der  Kanalwässor  London« 
hergerichteten  Anlagen  und  deren  Betrieb  gibt  der  Bericht  des 
Main  Drainage  Committee  von  1891  einige  Aufschlüsse.  An  der 
nördlichen  AuamUndung  bei  Burking  Creek  wurden  unter  Ver- 
wendung von  8516  tona  Kalk  und  1563  ton»  Ehcusulfat  aua 
ca.  137  000000  cbm  Kanalwasser  536000  tona  Schlamm  gewonnen  uud 
letzterer  mittels  zweier  Dampfer  den»  Meere  angeführt.  Wahrend 
des  Sommer«  wurden  500  tona  Natriummanganat  und  347  tona 
Schwefelsäure  dazu  verwendet,  uro  den  nicht  durch  Fällung  be- 
handelten Thcil  der  Kanalwähler  gerucliloa  zu  machen.  Am  end- 
lichen Aualaaa  bis  OrOtMMM  gebrauchte  man  für  9 1 15 120  cbm 
Wancr  407  tona  Kalk  und  113  ton»  Eisensulfat  unter  Gewinnung 
von  46873  ton»  Schlamm,  sowie  ferner  im  Sommer  für  obigen  Zweck 
923  ton»  Manganat  und  532  tona  Schwefelsäure.  Für  Kalk  wurde  an 
beiden  Punctcn  verausgabt  M.  163 800,  für  Eiaensulfat  M.  65100, 
für  Manganal  und  Schwefelsäure  M.  585560.  Engineering  Record, 
Nr.  15,  1892  (8.  247). 

— Maaasregoln  gegen  die  Verunreinigung  von 
BchOpf stellen  nordamerikaniacher  Wasserwerke. 
Gegenwärtig  liegt  eine  Oesetzesacte , welche  der  Verunreinigung 
von  aolchen  Waaserläufen  oder  sonstigen  Verso  rgungsquclleo  Vor- 
beugen soll,  au»  denen  Wasserwerke  ihren  Bedarf  entnehmen,  der 
gesetzgebenden  Versammlung  von  Rhode  Island  zur  Berathnng  vor. 
Die  Acte  besagt,  dass  Niemand  einen  Fluss  oder  sonstigen  Wasser- 
lauf,  aus  welchen  eine  Stadt  oder  Corporation  in  dem  Staate  ihren 
Wasserbedarf  zwecks  Versorgung  der  Einwohner  oder  Hausstände 
bezieht,  verunreinigen  darf.  Ferner  enthält  die  Acte  nähere  Be- 
stimmungen, namentlich  über  die  chemische  Beschaffenheit  der- 
jenigen Flüssigkeiten,  deren  Einführung  in  die  W&saerläufo  verboten 
ist,  in  der  Art,  wie  solche  in  der  bekannten  Acte  der  River  Pol- 
lution ComtnlssioQ  vonGrosnbritannien  enthaltenaind.  Ucbertrvt ungen 
des  Verbotes  sollen  mit  20  Dollar  Strafe  event  30  Tagen  Haft, 
unter  Umständen  auch  mit  Geldstrafe  und  llaft  geahndet  werden 
Engineering  Record.  März  12,  1892. 

— Wasserwerke  zu  Memphis,  Tenn.')  Für  die  Stadt 
Memphis,  welche  ihre  Wasserversorgung  bislang  aus  dem  Wolf 
River,  einem  Nebenflüsse  des  Mississippi  bezog,  ist  eine  erweiterte 
Anlage,  bestehend  aus  42  Röhrenbrunnen  nobst  Sammelbehältern 
and  Pumpen  ausgeführt  worden.  10  Brunnen  sind  0,152  m and 
32  0,2l>4  m weit;  die  Tiefe  beträgt  zwischen  79,3  und  146,4  m und  sie 
reichen  von  24,4  bis  39,6  m durch  die  wasserführenden  Schichten 
Jeder  der  oben  geschlossenen  Brunneu  besitzt  in  etwa  21,4  m Tiefe 
oino  nach  dem  gemauerten  Sammelkanal  führende  und  durch  ein 
Kugelventil  abzusperrende  Ableitung.  Das  Wasser  gelangt  in  einen  1 
Sammelbrunnen,  aus  welchem  ea  mittels  dreier  Pumpen  von  37  850  cbm 
täglicher  Lieferfähigkeit  auf  76  m Hohe  gehoben  wird;  für  eine 
vierte  Pumpe  ist  der  nöthige  Raum  vorgesehen. 

Die  Maschinen  sind  stehende  Hochdruck -Verbundmaschinen,  , 
die  Pampen  doppel  wirkend.  Sechs  Dampfkessel  nach  Heine's  Patent  1 
liefern  den  nothigen  Dampf.  Zur  Ermittlung  der  GüteverhältniMe 
der  Pumpen  Hess  man  das  Wasser  bei  «len  Versuchen  über  ein  | 
Wehr  laufen;  das  tiüteverhältniss  stellte  sich  auf  97,1  bis  98,0®/*.  ! 

Um  bereits  während  der  Herstellung  der  Brunnennnlage  diese  | 
für  Wasserentnahme  ansnutzen  zu  können,  verband  man  dieselbe  I 
mit  einem  Rohrsystem  aus  gusseisernen  Röhren  und  leitet«  durch 
letztere*  da»  Wasser  zu  den  Pnmpbrunnen,  später  wurde  das  Rohr  I 
pystem  durch  einen  in  etwa  23  m unter  Terrain  in  festem  Thon- 
boden  hergeBtellten  Tunnel  ersetzt  und  die  einzelnen  Brunnen  in 
dieser  Tiefe  mit  demselben  verbunden. 

Besondere  Beachtung  verdient  die  bereits  oben  angeführte  | 
Abschlussvorrichtnng  zwischen  Brunnen  and  .Sammelkanal.  Eine  1 
eingehende,  durch  sahireiche  Abbildungen  erläuterte  Beschreibung  j 
der  ganzen  Anlage  findet  sich  im  Engineering  Record  vom  12.  Scpt.  | 
u.  6.  Dcectnb.  1891. 

')  Vgl.  i.  Joilrn,  1898.  Nr.  7.  S.  US. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

7.  April  1892. 

Klasse: 

4.  M.  8692.  Löschvorrichtung  für  Flachbrennerlampen.  J.  Mor- 
gan in  Sunnybank,  Pontardawe,  Grafschaft  Glamorgan;  Ver- 
treter: A.  Gerson  in  Berlin  SW.,  Friedrichstr.  233.  12.  Februar 

1899. 

24.  N.  2539.  Pendelnde  Haube  für  Luft-  und  Rauchgasrohrt-. 
M.  Neuerburg  in  Köln,  Allerheiligtnstr.  9.  10.  November  1891. 

42.  B.  12263.  Eine  Einrichtung  an  Waasermeascrn  zur  Verringe- 
rung der  Rotationsgcschwindigkeit  des  Flügelrades.  G.  Berten- 
breiter  in  München,  llolzstr.  26.  31.  Juli  1891. 

— B.  12767.  Kolben  Flüss igkeits-  und  Gasmesser.  T.  Blein,  74 
Conrs  de  )a  Liberty,  und  K.  Böraud,  Quai  de  Hospital  5,  beide 
in  Lyon;  Vertreter:  R.  Laders  in  Görlitz.  23.  December  1891. 

46.  8.  6337.  Viertactgas-  oder  Petroleumkraftma-*chlne  ohne  be- 
sondere Steuerwelle.  W,  Seck  in  Oberursel  bei  Frankfurt  a.  M. 
11  December  1891. 

74.  8.  6822.  Verfahren  und  Einrichtung  zum  Anzeigen  einer  Ge- 
schwindigkeitsgrenze bei  allmählicher  Acnderung  von  Wasser- 
stand, Wärme,  Druck  oder  dgl  auf  elektrischem  Wege.  Sie- 
mens & Halske  In  Berlin  SW.,  Markgraf enutr.  94.  4.  Du- 

comber  1891. 

11.  April  1892. 

46.  F.  6149.  Coulissensteuerung  zur  Kraftregelung  für  Gas-  und 
Petroleummaschinen.  Ph.  Freun d in  Hannover.  29.  December 
1880t 

— K.  8821.  Rillcnsteuerung  für  Gaskraftmaschinen.  L.  Kühne 
und  G.  Ritze  in  Dresden,  Papiennühlengasse  8.  9.  Juli  1891. 

— T.  3242.  Potrolcummaschine  mit  als  Vergaser  dienendem,  ver 
längerten  und  beheizten  Cylinderranm.  Tangyes  Limited 
of  Cornwall  Works  in  Soho  und  Ch.  Pinkney  in  Raglan  Road. 
Smethwick,  England;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Spring- 
mann in  Berlin  NW.,  Hindersinatr.  3.  15.  October  1891. 

14.  April  1892. 

4.  D.  6030.  Beleuchtungsvorrichtung  in  Form  eines  Stockes  oder 
dergleichen.  F.  Dif  fotot  in  Paris,  31  Boulevard  Magenta;  Ver- 
treter: A_  Specht  und  J.  Petersen  in  Hamburg.  16.  Deceni- 
her  1891. 

10.  Sch.  7690.  Feueranzünder,  li.  vom  Scheidt  in  Barmen. 
23.  October  1891. 

24.  F.  5771.  Roststab.  A.  Friedeberg  in  Berlin  C.,  Neue  Schön- 
hauserstr.  15.  14.  December  1891. 

26.  R.  7195.  Beschickungsvorrichtung  für  Oefcn  mit  schrägen 
Herden  oder  schräg  liegenden  Retorten.  E.  Riegel  in  Stettin, 
Bellevuestr.  18.  2.  Februar  1892. 

36.  F.  6821,  Kaminschirm  zur  Vermehrung  der  Zugwirkung  und 
Verhinderung  des  Zurückatanens  der  Feuergase.  Frl.  A.  Free- 
man  in  Ililldrop Croscent,  London,  England;  Vertreter:  E.  Bryd- 
ges  in  Firma  Brydges  & Co.  in  Berlin  SW..  Königgrätzerstr.  101. 
20.  Januar  1892. 

— V.  1763.  RusBbeseitigungsvorrichtung  bei  Stubenöfen.  W.  Vogt 
in  Eutin,  Weidestr.  42.  17.  Decemher  1891. 

46.  L.  7164.  Vorrichtung  zur  Regnlirung  des  Compressionsraumrs 
für  Gas-  and  Petroleammaschinen.  R.  Langensiepen  in 
Magdeburg-Buckau.  13.  Januar  1892. 

19.  April  1892 

26.  M.  8188.  Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung  von  Wasser- 
gas,  bzw.  einer  Mischung  von  Wassergas  und  Leuchtgas.  K. 
Mannesmann  ln  Berlin  NW.,  Pariserplatz  No.  6.  23.  Februar 
1891. 

46.  Sch.  7702.  Verfahren  und  Einrichtung  zum  Verdampfen  von 
Kohlenwasserstoffen.  0. Schmidt  in  Berlin  N.,  Weisscnburger 
strasso  48.  19.  December  1891. 

26.  April  1892. 

•I.  R,  6714.  Stufenförmig  eingeschnürter  Lampencylinder.  Finna 
A.  Kiegormaun  in  Elberfeld,  3- Juli  1891. 

42.  P.  5569.  Apparat  zur  Bestimmung  des  spociflschen  Gewichts 
von  Gasen.  Dr.  H.  Pr  echt  in  Neu  - Stasaf  urt  bei  Staasfuit. 
20.  Januar  1892. 

80.  R.  6877.  Wetterfeste  Putz-  und  Anstrich  masse.  C.  Ra  Sinus- 
sen, Kopenhagen,  k.  Loderst räde  No.  32;  Vertreter:  Specht, 
Ziese  h Co  in  Hamburg.  30.  September  1891. 
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Klasse: 

1.  Sch.  7563.  Kohlonbrechor,  bei  welchem  die  Koblenstacke  ein- 
zeln durch  Schlag  oder  Stoss  zerkleinert  werden.  Vom  1.  Fe- 
bruar 1893. 

4.  K.  8765.  Vorrichtung  zum  Patzen  de*  Dochtes  einer  Lumpe 
während  des  Brennens.  Vom  17.  December  1891. 

46.  G.  6988.  Andreh  Vorrichtung  für  Gasmaschinen.  Vom  7.  De- 
cember 1891. 

— B.  12001.  Regler  für  Gasmaschinen.  Vom  L October  1891. 

85.  H.  1 1699.  Rohrwftrmer  für  Wasserleitungen.  Vom  1.  Februar  1892. 

Patentversagung. 

4.  K.  8996.  Theilweiso  emaillirter  Cylinder  für  Gruben  aicherheita- 
lampen.  Vom  21.  September  1891. 

46.  R.  6398.  Glühzand  rohr  für  Gasmaschinen.  Vom  2.  Marz  185*1. 

— R.  6468.  Einrichtung  zur  sicheren  ZOnduog  bei  Gasmaschinen. 
Vom  23.  April  1891. 

Patemerthellungen. 

4.  No.  62565.  Lampenlascher.  (ZuaaU  zum  Patente  No.  45717.) 
M.  Graets  in  Berlin  80.,  Lausitzerstr.  31.  Vom  18.  Jnli  1891 
ab.  G.  6911. 

— No.  62624.  DochtfOhrung  mit  biegsamer  Zahnstange.  F.  Dei- 
mel  in  Berlins.,  Commandantcnstr.  50.  Vom  15.  Mai  1891  ab. 
D.  4753. 

— No.  62627.  Dreiarmiger  Tropfenfänger  fOr  Kerzen.  A.Silb er- 
mann in  Berlin  0.,  Blumenstr.  74.  Vom  26.  Mai  1891  ab. 

8.  6996. 

— No.  62708.  Rundbrenner.  E.  Reqna  in  Jersey  City,  New 
Jersey,  V.  St.  A.;  Vertreter:  J.  Brandt  <fc  G.  Nawrocki  in 
Berlin  W.,  Friedrichstr.  78.  Vom  14.  April  1891  ab  R 6553. 

— No.  62729.  Tropfenfänger  für  Kerzen  mit  sich  kreuzenden 
DrabtbOgeln.  A.  Silbermann  ln  Berlin  O.,  Blumenstr.  74. 
Vom  7.  Mai  1891  ab.  B.  11962. 

— No.  62748.  Sicherhdtsgrubenlampe.  J.  Zabel,  kgl.  Salinen- 
inspector  a.  D. , in  Hannover,  Gretchenstr.  191.  Vom  21.  Juni 
1891  ab  Z.  1402. 

10.  No.  62809.  Verfahren  zur  Forderung  der  Verbrennung  von 
Brennstoffen  unter  Benutzung  eines  aus  Natriumnitrat  und  Am- 
moniumchlorid bestehenden  Gemisches.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  61036.)  Standard  Coat  and  Fuel  Co.  In  Boston,  Maas., 
V.  StA.;  Vertreter:  C.  Pataky  in  Berlin  S.,  Prinzenatr.  100. 
Vom  15.  8eptember  1891  ab.  St.  3026. 

— No.  62810.  Verfahren  zur  Forderung  der  Verbrennung  von  : 
Brennstoffen  unter  Benutzung  eines  aus  Natrinmchlorid  und 
Natrinmnitrat  bestehenden  Gemisches.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  61034.)  Standard  Coal  und  FnelCo.  in  Boston,  Maas,  ' 
V.  8t.  A.;  Verfteter:  C.  Pataky  in  Berlin  8.,  Prinzenatr.  100. 
Vom  16.  September  1891.  St  3028. 

13.  No.  62839.  Keilringanordnung  für  Verschlüsse  von  Oeffnungen 
nnd  zur  Abdichtung  von  Rohren  in  Wänden.  (Zusatz  zum  Pa- 
tente No.  68951.)  G.  Simony  in  Königsberg  i.  Pr.,  Insel  Venedig  , 
No.  1.  Vom  25.  October  1891  ab.  8.  6253. 

24.  No.  62709.  Feuerung  mit  unterhalb  des  Rostes  angeordnetem 
Blaseapparat  J.  Morath  und  F.  Schulz  v.  Straznicki,  Ober- 
ingenieur der  k.  k.  Staatsbahnen  in  Wien;  Vertreter:  C.  Man- 
delias  in  Berlin  8W.,  Hallesches  Ufer  20.  Vom  26.  April  1891 
ab.  M.  8061. 

26.  No.  62637.  Absperrhahn  mit  Verbrauchsregler  für  Gasleitungen. 
F.  Lux  in  Lndwigshafen  a.  Rh.  Vom  6 August  1891  ab. 
L.  6883. 

— No.  62786.  Retortenlade-  and  Ziehmaschine.  Berlin -An- 
haitische  Maschinenbau  - Actiengesel  lachaft  in  Mar- 
tinikenfelde  b.  Berlin.  Vom  10.  September  1891  ab.  B.  12422. 

42.  No.  62560.  Colorimeter.  W.  Gallonkamp  in  Berlin  W,, 
Köthenerstr.  19  HL  Vom  21.  Jnni  1891  ab.  G.  6858. 

46.  No.  62813.  Fcdorantrieb  Vorrichtung.  8.  Wort  mann  in  New- 
York;  Vertreter:  C.  Knoop  in  Firma  F.  Thode  & Knoop  in 
Dresden.  Vom  28.  October  1891  ab.  W.  7980. 

— No.  62815,  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Regelung  der  Heiz- 
flamme  an  Petrolenmmaachinen.  Firma  0.  P i e p e r in  Ber- 
lin NW.,  flinderainstrasso  3.  Vom  7.  November  1891  ab.  P.  5466. 

— No.  62824.  Misch ventil  für  Gasmaschinen.  — L.  Kahne  in 
Dresden,  Papiermahlengasse  8.  Vom  10.  Juli  1891  ab.  — K.  8860. 


rawerversorgung.  XXXV.  Jahrg. 

Klasse : 

— No.  62850.  Petroleumhehftlter  mit  Ausfluss  unter  gleicher  Druck 
hohe,  Gasmotoren fabrik  Deutz  in  Koln-Dentz.  — Vom 
16.  April  1891  ab.  — H.  10990 

47.  No.  62799.  Kellsichcrung  für  Muffenrohrverbindung.  — A. 
Hin  den  in  Aschaffenburg,  Obernauerstr.  4.  Vom  7.  Juli  1891 
ab.  - H 11260. 

— No.  62806.  Drehbare  Rohrverbindung  mit  l&ngsgetheiltem  Ueber- 
fangmantel.  (Zusatz  zum  Patente  No.  59662).  — R.  Ul  mann 
in  Berlia  N,  Chausscostrasse  10/11.  Vom  6.  September  1891 
ab.  — U.  754. 

— No.  62822.  Auslassventil  mit  absetzendem  Ausfluss  für  Kohlen- 
säure and  hochgespannte  Gase.  — J.  Brandt  in  Berlin  8W., 
Kochatr.  4.  Vom  1.  Juli  1891  ab.  — B.  12146. 

49.  No.  62640.  Gewindeschneidkluppe.  F.  Thurm  er  in  Kopen- 
hagen; Vertreter:  K.  Deiasler  in  Berlin  G.,  Aloxanderstr.  38. 
Vom  1.  September  1891  ab.  T.  8204 

86.  No.  62592.  Waaaerabtriti  mit  selbatthltiger  Deckeleröffnung 
nnd  ReckenepOlung.  E.  Münch  ge  sang  in  Berlin  8.,  Dresdener- 
strasse 38.  Vom  9.  Juli  1891  ab.  M.  8229. 

— No.  62791.  Mischventil  («.  B.  für  Brausebäder).  (Zusatz  zum 
Patente  No.  66066).  — EL  Binde  mann  in  Altona,  Unzeratr.  49. 
Vom  27.  October  1891  ab.  — B.  12577. 

Pa  ten  tübert  rag  ung . 

46  No.  59793.  Gasmotorenfabrik  Dentz  in  KOln-Deutz. 
Drehschieber  bzw.  Ventil  fQr  Gasmaschinen.  Vom  29.  Mlrz 
1891  ab. 

— No.  59686.  Gasmotorenfabrik  Dentz  io  Köln-Deutz.  — 
Regulirvorrichtung  für  Gasmaschinen.  Vom  22.  Februar  1891  ab. 

85.  No.  56962.  Taylors  Limited  in  10  Queen  Avenue,  Castle 
Street,  Liverpool;  Vertreter:  E A.  Brydges,  in  Firma  Brydges 
A Co.  in  Berlin  NW.,  Luiscostr.  43' 44.  — Einrichtung  zum  Ein- 
leiten von  DesinfectionsflQsaigkeit  in  8p0lwssser.  — Vom  19.  8ep 
tember  1890  ab. 

— No.  61255.  Revolving  Parifier  Company  in  London;  Ver- 
treter: E.  A.  Brydges  in  Berlin  NW.,  Luisenstr.  43i44.  — Vor- 
richtung zur  Reinigung  von  Wasser  durch  Pressluft  und  Eisen. 
Vom  21.  Juni  1891  ab. 

Patenterlöschungen. 

4.  No.  53367.  Oeldampfbrenner. 

— No.  53427.  Löschvorrichtung  für  Lampen.' 

— No.  58848.  Oeldampfbrenner. 

— No.  61250.  Leuchter  mit  Feststellvorrichtung  für  die  Lichttfllle. 

— No.  61376.  AnslOschvorrichtnng  für  Flach  brennerlampen 

— No.  61433.  Selbstthfttiger  KerzenlOscher, 

12.  No.  55152.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Cyan  Verbindungen 
au«  Ferrocyanverbindungen. 

24.  No.  40384.  Roststab. 

— No.  43766.  Roetstab. 

26.  Na  29220.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Wassergas. 

— No.  52718.  Apparat  zur  Darstellung  von  Leuchtgas. 

46.  No.  33675.  Zandschieber  fOr  Gasmotoren. 

— No.  45601.  Verfahren  und  Apparat  zur  Herstellung  einer 
Mischung  von  Dampfen  flüchtiger  Kohlenwasserstoffe  und  Luft. 

— No.  47730.  Verfahren  znm  Betriebe  einer  Kraftmaschine  mittels 
Wasserdampf,  Luft  and  Brennstoff  nnd  Heiaalaftmaschine. 

— No.  52063  Regulirvorrichtung  für  Gasmaschinen. 

— No.  53323.  Gasmaschine. 

— No.  54778.  Gasmaschine  mit  schwingendem  Kolben. 

— No.  67051.  Kraftmaschine  für  den  Betrieb  durch  Explosion»- 
Stoffe. 

— No.  60801.  Pumpo  zur  gleichzeitigen,  aber  getrennten  Forde- 
rung von  Luft  und  Oel  für  Gasmaschinen. 

i 75.  No.  48278.  Neuerung  bei  dem  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Ammoniumnitrst  durch  Umsetzen  von  Barinmnitrat  mit  Ammo- 
niumaulfat. 

| 85.  No.  36212.  Einrichtung  zur  Behandlung  von  Abwässern  mittele 
i atmosphärischer  Luft. 

— No.  47579  Kanalisationsrohr  mit  VentilaUonselnrichtong. 

— No.  53083.  Vorrichtung  znm  selbstthltigen  Abeperren  von 
Wasserleitungen. 

— No.  53097.  Mischventil  für  Badezwecka. 

— No.  63304.  Filter,  dessen  Sand-  (oder  dergl.)  Füllung  in  Ab- 
schnitten zur  FlUssigkeitsreinigung  benutzt  wird. 
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Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  IO.  Brennstoffe. 

No.  68b  12  vom  26.  Februar  1891.  C-  Alexandre  iu  Haine 
St.  Paul,  Belgien.  Vorrichtung  tum  Löschen  und  Verladen 
frisch  gesogener  Gölte.  — Der  ganse  fertige  Cokeinhalt  eines 
Ofens  wird  in  eine  rechteckige  Retorte  gestosaen  und  dort  durch 
Dampfotrnhlon , die  einem  im  Retorteninnem  angebrachten  durch- 
löcherten Rohre  entsröroen,  gelöscht.  Mittels  einer  Krabnvorrichtung 
wird  dann  die  Retorte  schräg  gehoben  und  so  entleert- 

No.  58684  vom  6.  Juli  1890.  H.  Küpper  in  Herno  in  West- 
falen. Neuerung  an  Kohlentrocke  nth  Gr  men.  — Zwischen 
je  swei  Trocken thftrtnen  sind  durchlöcherte  Röhren  oder  Wände 
snr  Ableitung  des  Wassers  der  höher  gelegenen  Kohlenscbichten 
angebracht. 

No.  ftK8(M  vom  27.  Januar  1891.  A.  Huckendick  in  Neheim 
und  F.  Lefelraann  in  Aue  bei  Berleburg,  Westf.  Verfahren  zur 
Gewinnung  von  Holsgeist,  Holsessig  u.  s.  w.  bei  der 
Meilerverkohlung.  — Der  Meller  M wird  Ober  einen  Behälter  A 
unter  Zwischenschaltung  eines  Sandfiltors  C und  KOhlrostee  B auf- 


Fl«.  233. 


gebaut,  so  dass  die  nach  dem  Boden  des  Meilers  gehenden  Gase 
«ich  abkohlen,  vom  Tlieer  befreit  werden  and  dann  nach  dem  mit 
Flüssigkeit  gefällten  Behälter  A gelangen.  Um  die  ans  dem  Meiler 
nach  oben  entweichenden  Gase  auf  zufangen  und  in  eine  Kühl- 
vorrichtung //  leiten  tu  können,  ist  der  Meiler  mit  einer  Haube  E 
überdeckt,  welche  mit  einem  Abzug  P versehen  ist.  Die  *u  einer 
Flüssigkeit  verdichteten  Gase  tropfen  in  einen  Rehälter  J. 

Klose«  26.  Gosberoltunfir 

No.  58772  vom  9.  August  1890.  L.  van 
Vestraut  in  The  Green,  Sonthhall,  Graf- 
sch.  Middlesex,  England.  Füllvorrichtung 
für  schräg  liegende  Retorten.  — An 
dem  Fallkasten  <i  ist  der  Kasten  k mit  der 
Rinne  c derart  beweglich  angeordnet,  dass 
diose  Thelle  gehoben  den  Verschluss  für  den 
Füllkasten  a bilden,  während  sie  nieder- 
gelassen als  FüHrinoe  für  die  Retorte  dienen. 

H*  «* 

Klasse  46.  Luft*  und  Gaskraftznasohinen. 

No.  69824  vom  18.  Juni  1890.  J.  Hartley  in  8tocke on-Trent, 
Stafford,  England.  Petroleumgasmaschi ne  mit  zwei  Ver- 
gasnngsvorrichtungen.  — Die  Maschine  besitzt  eine  Ver 
gasungsvorrichtung  zum  Anlassen  der  Maschine  und  eine  zweite  für 
den  ständigen  Betrieb.  Die  vorübergehend  wirksame  Vcrdampf- 
Vorrichtung  besteht  aus  einer  mit  tropfenweiser  Petroleumzufdhrung 
versehenen  Verdatnpfkamnter,  deren  dünne  und  behufs  Reinigung 
von  einem  Schaber  bestrichene  Bodenplatte  von  einer  Lampe  erhitzt 
wird.  Diese  erwärmt  aurserdetn  in  einem  umgebenden  Schlangen- 
rohr  oder  ln  ringförmigen  Kammern  die  Luft,  ehe  dieselbe  durch 
ein  Rohr  Sn  den  Verdampfer  gelaugt , nra  von  hier  gemischt  mit 
dem  Petroleumdampf  nach  dem  Cylinder  überzutreton. 

Die  für  den  dauernden  Betrieb  bestimmte  Verdampfvorrichtung 
besteht  einerseits  au»  einer  dem  Ansaugrohr  vorgeschalteten  Oel- 
kammer  mit  einer  ira  Petroleum  theilweise  ein  tauchenden  und  in 
Drehung  versetzten  Gaze  scheibe  und  andererseits  au»  einem  Luft- 
vorwärmungsapparat,  in  welchem  behuf»  Ansnutzung  der  Wärme 
d-*r  VcrbrennuDgsgase  die  Luft  an  dem  Auspuffrohr,  sowie  an  der 
Cylinderwandung  bzw.  dem  Deckel  entlang  geleitet  wird,  um  so  vor- 
gewärmt  beim  Durchtritt  durch  vorgenannte  Oelkammer  und  in 


Folge  Auftreffens  anf  die  Gaseschvibe  da»  mit  Petroleum  dampf  ge- 
schwängert« und  in  den  Explosionsraum  weiterenführende  Gemisch 
za  bilden. 

No.  59829  vom  10.  December  1890.  N.  Fichtmann  und 
G.  Jacobson  in  Moskau,  Russland.  Kohlenwasserstoff- 
maschine.  — Der  Kohlenwasserstoff  wird  durch  eine  Pumpe  ge- 
fördert, deren  Cyliuder  zum  Zweck  des  Anlassens  der  Maschine 
mit  einem  den  Raum  vor  und  hinter  dem  Kolben  verbindendem, 
durch  einen  Hahn  abstellbaren  Kanal  versehen  ist,  und  deren 
I Kolbenhub  zur  Abmessung  de«  zur  Gemischbildung  kommenden 
| Petroleum»  dadurch  verändert  werden  kann,  dass  der  Stützpunkt 
des  den  Kolben  bewegenden  doppelsrmigen  Hebels  verstellbar  ist. 

Zur  Vergasung  des  Petroleums  dient  ein  mit  dem  Explosion« 
raum  des  Arbeitscy  lindere  verbundenes  Mischventil,  dessen  sich 
gegen  den  Explosionsraum  Öffnender  Ventiltellei  das  Petroleum 
durch  seine  hohie  Spindel  so  lange  aufnimmt,  bis  beim  Ausschub 
des  Arbeitscylindere  die  Spannung  der  das  Ventil  geschlossen  hal- 
tenden Feder  überwunden  wird,  worauf  der  Ventiltelier  sich  öffnet 
und  das  aufgenommene  Petroleum  von  der  angesaugten  Luft  mit- 
gerissen  und  durch  die  hohe  Temperatur  im  Exploeioneraum  ver- 
gast wird. 

Zum  Entzünden  des  explosiblen  Gemisches  dient  entweder 
eine  von  einer  äusseren  Flamme  glühend  erhaltene  Chamottekapsel, 
vor  welcher  im  Gasraum  ein  die  Menge  des  Gasgemisches  regelnder 
Halm  Angebracht  ist,  oder  ein  glühend  erhaltener  Chamoltering, 
dessen  liohlraum,  ausser  mit  dem  Gasraume  de«  ArbeiUcylmder», 
durch  eine  veränderliche  Kanalöffnung  mit  einem  Windkessel  ver- 
banden ist,  welcher  zur  Regelung  der  Explosionsspannung  dient. 

No.  59385  vom  25.  Januar  1891.  M.  Honigmann  Ln  Greven- 
berg.  Heizrohr  zum  Erhitzen  der  Gase  bei  Heissluft 
und  ähnlichen  Maschinen.  — Dss  Heiz- 
rohr r wird  mit  einer  Stange  » ausgefüllt,  deren 
Umfang  mit  Rille  t»  versehen  ist  für  die  Durch- 
Icitung  der  zu  heizenden  Gase  Wird  das  Rohr 
über  den  Bereich  des  geheizten  Raume»  ver- 
längert, so  wird  ein  Regenerator  gebildet.  Die 
Rillen  sollen  auf  der  heissen  und  kalten  Seite 
verschieden  tief  eingeachnitlen  werden. 

Fl*  »5 

No.  59839  vom  12.  Februar  1891.  0-  Blessing  in  Lobtan- 
Dresden.  Ausrück  Vorrichtung  für  das  Steuerventil  von 
Glüh  roh  rz  Andern.  — Für  Glührohrzündventile,  bei  denen  die 
Steuerung  das  Ventil  während  der  Comprcssionsperiode  schlicMt, 
während  der  Explosion«-,  Auspuff*  nnd  Saugperiode  aber  offen  hält, 
wird  eine  Ausrückvorrichtung  an  dem  ßteoermechanismus  so  dem 
Zwecke  angeordnet,  beim  Anlassen  der  Maschine  das  Ventil  durch 
den  Steuern:  eebanismus  betreiben  zu  können,  nach  Erreichung  einer 
entsprechenden  Umlaufgeschwindigkeit  der  Maschine  jedoch  da» 
Ventil  dauernd  offen  zu  stellen. 

No.  69341  vom  22.  Februar  1891 . F.  Wertenbruch  in 
Nottingham,  England.  Gasmaschine  mit  Doppel  kolben.  — 


Fi«.  zM. 

Der  Raum  f im  Kolben  besitzt  für  die  Arbeitagase  ein  Ventil  e im 
kleinen  Kolben  und  gestattet  freien  Austritt  durch  Schlitze  am 
grossen  Kolben.  Das  Auslassventil  h wird  zwangläufig  gesteuert  J 
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und  ist  entsprechend  der  im  Cyiindcr  zurückzu haltenden  Menge- 
rückstönde  einzustellen. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  59000  vom  25.  Januar  1891.  E.  Adriani  in  Hannover. 
Brausebad,  bei  welchem  von  der  Aufsichtsstelle  aus 
jedem  Badenden  eine  bestimmte  Menge  Wasser  zu- 
gemessen  wird  — Für  jede  Badezelle  ist  ein  besonderer  Wasser- 


K«.  ttt. 

behftlter  a angeordnet.  Sämmtliche  Wasserbehälter  sind  cn  einer 
Gruppe  vereinigt  und  werden  durch  ein  gemeinschaftliches  Speise- 
rohr  b gefüllt,  welches  über  alle  Behälter  gedreht  werden  kann. 
An  dem  Rohr  befindet  sich  ein  Zeiger  d,  durch  welchen  angezeigt 
wird,  Ober  welchem  Behälter  sich  die  AusilussrnQndutig  des  Speise- 
röhre« befindet. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (Elektricitäts werke,')  Nach  § 13  des  zwischen  der 
Stadtgemcindc  Berlin  nnd  den  Berliner  Elektricitülswi-rken  ge- 
schlossenen Vertrages  ist  die  Gesellschaft  verpflichtet,  bis  zum 
1.  October  1892  in  sämmtlichcn  Strassen  des  ihr  überlassenen  Stadt- 
gebietes die  Kabelleitungen  vollständig  hcnustellen,  soweit  nicht  i 
durch  Gcmeindebeschluss  einzelne  Strassen  oder  Strassen theile  aus-  i 
geschloesen  werden.  Die  Gesellschaft  hat  nun  42  Strassen  [und  j 
8 t ressen  t heile  bezeichnet,  in  welchen  ein  Bedarf  an  elektrischem 
Strom  nicht  zu  erwarten  steht  und  nach  der  bezüglichen  Vorlage 
des  Magistrats  an  die  Stadtverordneten  - Versammlung  soll  die  Ge- 
sellschaft in  Beziehung  anf  diese  Strassen  von  ihrer  Verpflichtung 
entbanden  werden.  Der  zur  Vorberathung  der  Vorlage  von  der 
Versammlung  niedergesetzte  Ausschuss  hat  mit  Rücksicht  darauf,  : 
dass  es  sich  grösstenthcils  nur  um  kleine  unbedeutende  8trassen 
handelt,  sich  mit  dem  Anträge  einverstanden  erklärt  unter  der  Be- 
dingung, dass  die  Geeellschaft  verpflichtet  bleibt,  jedem  Bewohner 
dieser  Strassen  auf  Verlangen  elektrischen  Strom  zu  liefern.  — 
Bezüglich  der  Gas  - Explosionen , welche  nicht  vor  laDgcr  Zeit  anf 
der  Roesstrassenbrücke  und  dem  Spittelrnarkte  vorgekoerimen  und 
vermnthlich  durch  Defecte  in  den  Kabelleitungen  der  Eloktridtäts- 
werke  verursacht  sind,  wurde  mitgetheilt,  dass  eingehende  Er- 
hebungen Uber  die  Ursachen  stattgefunden  hatten.  Da  die  städtischen 
Sachverständigen  zu  einem  abschliessenden  Urtheile  nicht  gekommen 
waren,  solle  das  Gutachten  eines  hervorragenden  Elektrotechnikers 
noch  eingeholt  werden.  Zur  Sicherung  des  städtischen  Uehrsystems 
gegen  weitere  Unglücksfalle  seien  die  Elektrici  Ute  werke  verpflichtet 
worden , überall  da , wo  ihre  Kabelleitungen  neben  den  Gasrohren 
herlaufen,  einen  Abstand  von  30  cm,  bei  Ucberkreutungen  einen 
Abstand  von  10  cm  einzuhalten. 

Breslau.  (Wasse rnoth  i m oberschlesischen  Industrie- 
bezirk) In  der  Sitzung  des  Abgeordnetenhauses  am  18  Min  d J 
brachten  die  Abgeordneten  Szmula  und  Letocha  von  Neuem  die  im 
oberschlesischen  Induatriebezirk  herrschende  Waasernoth  zur  Sprache 
Beide  Redner  entwarfen  düßtere,  aber  leider  nicht  übertriebene, 
sondern  eher  hinter  der  Wirklichkeit  noch  zurückstehende  Schilde- 
rungen von  den  unbeschreiblichen  Verhältnissen,  die  sich  als  eine  1 
Folge  der  Immer  ausgedehnteren  Unterwühlung  des  Bodens  durch 
den  fiskalischen  und  privaten  Bergbau  in  Oberschlesien  entwickelt 
haben.  Die  Tiefbrunnen  versiegen  mehr  und  mehr,  die  wenigen 


Flachbrunuen  und  offenen  Wasserisufe  reichen  für  die  ungemein 
dichte  Bevölkerung  bei  weitem  nicht  aus  und  liefern  zudem  meist 
ein  trübes,  unappetitliches,  durch  allerhand  schädliche  Abwasser 
| u.  dgl.  verunreinigtes  Wasser,  das  die  Schuld  an  den  immer  snfs 
I neue  entstehenden  Typhusepidemien  trägt.  Eine  grelle  Beleuchtung 
I erfahren  die  Verhältnisse  durch  eine  vom  30  März  datirte,  an  den 
| Minister  deB  Innern  gerichtete  Petition  der  Einwohner  der  im  nörd- 
1 liehen  Theile  des  Kreises  Zabrze  gelegenen  Gemeinden  und  Guts- 
i bezirke  Alt-  und  Klein -Zabrze , Dorotheendorf,  Zabrze,  Biskupitx- 
' Borsigwerk  und  Kuda.  In  dieser  wird  am  Schlüsse  die  Bitte  aus- 
I gesprochen,  der  Minister  möge  dahin  wirken,  dass  die  znr  Auf- 
, bringung  der  Kosten  des  WaBserversorgungsprojectes  für  den  Zabrzer 
Industriebezirk  erforderlichen  Beträge  schleunigst  aus  den  Mitteln 
I des  Staates,  und  zwar  in  Form  eines  Nachtrages  zum  diesjährigen 
Staatshnushaltectitt,  bereit  gestellt  werden  und  dass  mit  der  Aua- 
! führung  der  Vorarbeiten  sofort  begonnen  werde.  Ausdrücklich  wird 
in  der  Petition  darauf  hingewiesen,  dass  die  betheiligten  Gemeinden, 
j deren  Insassen  zum  allcrgrösaten  Theile  dem  Arboiterstande  an- 
geboren, aus  eigener  Kraft  Bich  nicht  zu  helfen  vermögen  und  dass 
! sie  gänzlich  ausser  Stande  sind,  auch  nur  einen  nennenswerthen 
Beitrag  zu  den  aufzubringenden  Kosten  zu  leisten. 

Chicago.  (Elektrische  Beleuchtung  der  Weltaus- 
stellung.) Von  der  Direction  der  Weltausstellung  in  Chicago, 
Abtheilung  fürElektricität,  ist  vor  Kurzemein  Randschreiben  versandt, 
welches  alles  für  Aussteller  auf  diesem  Gebiete  in  Bezug  auf  die 
Veranstaltung  Wiasenswerthe  enthält  und  zu  ungesäumter  An- 
meldung mit  genauen  Angaben  anffordert;  die  Broschüre  ist  mit 
einein  Plan  der  Ausstellung  und  einer  Ansicht  und  einem  Grundriss 
des  Elektricifttta- Gebäudes  ausgestattet.  Erwähnen*  werth  ist,  das«, 
wie  es  scheint,  die  Vergebung  der  vorgesehenen  8000  Bogenlampen 
: von  je  2000  Normalkerzen  nnd  130000  Glühlampen  von  lfi  Kerzen, 
sowie  der  3000  bis  3500  H P.  an  Elektromotoren , wozu  im  Ganzen 
gegen  24000  HP.  erforderlich  sind,  no.h  nicht  erfolgt  int.  Auch 
über  die  geplante  elektrische  Bahn  innerhalb  der  Ausstellung,  von 
5 engl.  Meilen  Länge,  steht  noch  kein  Beschluss  fest.  — Nach 
Meldungen  Berliner  Zeitungen  hatte  sich  die  Firma  Siemens  & Halskc 
erboten,  den  ganzen  AuBstetlungspark  von  Chicago  elektrisch  zu 
beleuchten  Die  grossen  elektrischen  Firmen  Amerikas  hatten  es 
durchzusetxen  gewusst,  dass  das  Anerbieten  von  Siemens  A Halske 
Abgelehnt  wurde  Nunmehr  scheinen  die  vereinigten  elektrischen 
Firmen  ihren  Sieg  Ausbeuten  zu  wollen.  Wie  ans  amerikanischen 
Zeitungen  zu  entnehmen  ist,  sind  die  Behörden  der  Chicagoer  Welt- 
ausstellung hinsichtlich  der  Beschaffung  des  elektrischen  Lichtes 
für  den  Ausstellungsplatz  und  die  Gebände  insofern  auf  Schwierig- 
keiten geatossen,  als  die  namhaften  amerikanischen  Elektricitäts- 
Gesellschaften  sich  vereinigt  and  Forderangen  gestellt  haben,  welche 
die  Behörden  für  zti  hoch  erachten,  nämlich  soviel  bekannt  88tyi 
Dollars  pro  Bogenlicht.  Das  Ausstellung»  Comitö  hat  sich  deshalb 
entschlossen,  einen  besonderen  Techniker  nach  Europa  zu  entsenden, 
um  hier  grössere  Firmen  zum  Mitbewerb  heranzuziehen. 

Chicago.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Engineering  Record 
vom  2.  April  1892  macht  folgende  Millheilcingen:  Vor  ungefähr 
zwölf  Jahren  machte  J.  P.  Barret  den  ersten  Versuch,  in  Chicago 
eine  städtische  Anlage  für  elektrische  Belenchtung  zn  begründen. 
Nach  langen  Erörterungen  wurde  die  kleine  Anlage,  die  er  errichtet 
hatte,  schliesslich  verkauft  und  die  Rache  rnhte,  bis  im  Jahre  1887 
die  8tadt  eine  kleine  Anlage  für  die  Beleuchtung  des  Flussquai 
baute.  Der  Erfolg  war  sehr  günstig  und  der  Gemeinderath,  einem 
allgemeinen  Wunsche  der  Bevölkerung  nachgebend,  fasste  den  Be- 
schluss, das  System  auf  die  ganze  Stadt  auszudehnen. 

Nach  dem  angenommenen  Entwurf  ist  die  Altstadt , welche 
etwa  10  Quadratkilometer  umfasst,  für  die  elektrische  Beleuchtung 
in  zwölf  Districte  eingeteilt.  von  denen  jeder  eine  möglichst  central 
gelegene  Versorgungsstation  erhalt.  Von  dieser  Station  au»  lauft  eine 
unterirdische  Hauptleitung  mitten  durch  den  ganzen  District;  von 
dieser  zweigen  sich  rechtwinkelig  Hsuptspeiseleitungen  ab,  an  welche 
sich  Vertheilungsleitungen  nach  den  Lampen  imschliesaen.  Die 
unterirdischen  Hanptleitnngcn  bestehen  aus  durchlöcherten  Asphalt 
blocken,  die  in  eine  drei  Zoll  dicke  PortlandcemenUchicht  eingebettet 
sind  oder  einfach  auf  einer  Unterlage  von  gleichem  Material  liegen 
Sie  sind  zugänglich  gemacht  durch  achteckige  oder  runde  Einsteige- 
schschte.  Zum  Thoil  bestellen  die  Hauptleitungen  such  ans  schmiede 
eisernen  Röhren , welcho  mit  Cement  bekleidet  and  in  Mörtel  ein- 
geliettet  sind.  Die  Speiseleitungen  werden  durchweg  von  zweizeiligen 
Eisen-  oder  Stahlrohren  gebildet,  die  unter  dem  Trottoir  liegen. 
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Die  Einsteigesehacht«  sind  in  Abständen  von  70  bis  140  m aus 
Backsteinen  aufgeführt.  Sie  liesitzen  einen  Durchmesser  von  1 bis 
1,2  m,  eine  Tiefe  von  1,6  bis  3 m und  sind  mit  zwei  Deckeln  ver- 
wehen, von  denen  der  eine  unter  der  Oberfläche  liegt  und  mittele 
Dichtung  dos  Bindringen  von  Fruchtigkeit  verhindert,  während  der 
andere  im  Niveau  der  Strasse  liegt.  Die  Kanäle  sollen  wirklich  luft- 
und  wasserdicht  sein.  Der  Strom  hat  eine  Spannung  von  2600  bis 
3000  Volt  und  eine  Stärke  von  9 bis  IS  Ampere,  oder  eine  Spannung 
von  900  bis  1200  Volt  und  eine  Stärke  von  18  bis  20  Ampere. 

Die  Lampenträger  bestehen,  nach  dem  Entwurf  von  Harret, 
aus  einem  hohlen  eisernen  Fuw»,  der  Rieh  2 m hoch  Ober  das  Trottoir 
erhebt:  in  diesem  Kusse  «tobt  ein  Holzpfahl  mit  Längsbohrung, 
der  den  eisernen  Candelaber  nm  2,7  m aberragt  und  oben  und 
unten  sicher  in  demselben  befestigt  ist  An  zwei  gegenüberliegenden 
Stellen  des  eisernen  Fusbcb  befinden  sich  in  etwa  1,5  m Hohe  aber 
dem  Trottoir  zwei  Thören,  und  am  unteren  Ende  des  Candulabers 
ein  Schieber.  Hinter  der  einen  Thüre  befindet  sich  ein  Holzkaaten, 
der  ein  SchaUbrett  für  die  Bogenlampe  enthält,  und  hinter  der 
anderen  ist  Raum  für  einen  Feueralarm-Kasten  Der  Vortheil  dieser 
Einrichtung  besteht  darin,  dass,  im  Falle  eine  Lampe  beschädigt 
ist,  diese  vom  Wärter  durch  Drehen  des  Hebels  auf  dem  SchaU- 
brett aus  der  Leitung  ausgeschaltet  werden  kann,  mit  aehr  geringer 
Gefahr  den  Leiter  zu  berOhren. 

Nach  Vollendung  wird  die  Anlage  7860  Lampen  enthalten. 
Die  mittleren  Jahreskosten  einer  Lampe  von  nominell  2000  Kerzen 
I «trugen  nach  Mikkelsen  Im  Jahre  1390  M.  340,  oder  M.  266 
nach  einer  späteren  Statistik  des  Censua -Bureau.  Die  mittleren 
Jahreskosten  nach  Vollendung  der  Anlage  werden  auf  M.  210  geschätzt. 

Köln.  (Verein  von  Gas-,  Elektricitäts-  nnd  Wasser- 
Fachmännern  von  Rheinland  und  Westfal  en.)  Am 
4.  April  vormittags  fand  im  Isnbellensaalo  des  Gürzenich  die  erste 
diesjährige  Versammlung  des  Vereine*  etatt,  an  welcher  etwa  70  Per- 
sonen theilnalimen.  Der  Vorsitzende,  Herr  Director  Soehren  (Bonn), 
theilte  nach  der  Eröffnung  mit,  dass  eine  beträchtliche  Anzahl 
activer  und  ausserordentlicher  Mitglieder  sich  gemeldet  hat.  Den 
Hauptgcgenstand  der  Tagesordnung  bildeten  die  Elektricitäts- 
werke  in  Köln,  über  welche  Herr  Director  Joly  einen  eingehenden 
Vortrag  hielt,  Der  Redner  bezeichnet«  cs  als  das  besondere  Verdienst 
des  früheren  Directors  Herrn  Hegen  er,  dass  derselbe  zu  einer 
Zelt,  wo  über  den  Werth  des  Wechselstromsystems  noch  viel  ge- 
stritten wurde,  die  Anwendung  desselben  für  das  grosse  Kölner 
Werk  durchgesetzt  habe.  Die  EinzelausfQbrungen  des  Herrn  Joly 
über  die  Anlage  des  Werke*  sind  in  einer  Druckschrift  niedergelegt. 
Von  besonderem  Interesse  war  nach  einer  uns  vorliegenden  Mit- 
Ihcüuitg  eine  Auseinandersetzung  zwischen  dem  früheren  und  dem 
jetzigen  Leiter  Ober  die  Ertragsfähigkeit  de«  Werkes,  In  den  Vor- 
anschlag für  1892^93  ist  bekanntlich  ein  Zuschuss  des  Gaswerkes, 
welcher  für  1891/92  auf  M.  67250  angesetzt  war,  nicht  mehr  vor- 
gesehen, weil  die  Leitung  annimmt,  dass  derselbe  voraussichtlich 
nicht  mehr  erforderlich  sein  wird.  Die  Einnahme  au«  der  Strom- 
liefern ng  ist,  gegen  M.  77000  im  Etatjahr  1891:92,  auf  M.  314000 
für  1892,93  veranschlagt,  wobei  13000  Glühlampen  mit  durchschnitt- 
lich 550  Brennstunden  im  Jahre  angenommen  sind.  Der  Betrieb 
de«  Elektricitätswerkes  hat  sich  allerdings  während  des  ersten  Be- 
triebshalbjahres ausserordentlich  entwickelt.  Bei  Eröffnung  de« 
Werkes  am  1.  October  1891  waren  1888  Glühlampen  angeschlossen, 
welche  Zahl  sich  am  1.  November  anf  4662,  am  1.  December  auf 
7399,  am  1.  Januar  1892  auf  9181  und  am  1.  März  auf  9700  erhöhte. 
Die  Gesammtkoeten  des  Elektrizitätswerkes  betragen  für  die  aus- 
gebaute  Anlage  für  20000  Lampen  M.  1 850000.  Von  dieser  Summe 
sind  etwa  5*J«,  nämlich  M.  92500,  als  Abschreibungen  in  den  nenen 
Etat  eingesetzt.  Herr  Hegen  er  stellte  zunächst  fest,  dass  jene 
5*/#  nicht  als  normale  Abschreibungen  gedacht,  vielmehr  nur  für 
das  erste  Jahr  vorgesehen  seien.  Redner  bittet,  dass  auch  mit  den 
Abschreibungen  klar  verfahren  werde,  damit  das  finanzielle  Ergeb- 
nis» der  Werke  nicht  verdunkelt  werde.  Was  den  Stromverbrauch 
angebt,  so  kann  Redner  keine  der  im  Voranschlag  für  1892". '3  an- 
gesetzten  Ziffern  für  zutreffend  halten,  namentlich  nicht  mit  Rück- 
sicht anf  die  schwierige  Lage  der  Leitung  bezüglich  des  Preises,  zu 
welchem  der  Strom  abgegeben  wird.  Wenn  dieser  Umstand  bis  jetzt 
auch  noch  nicht  so  aehr  unliebsam  sich  bemerkbar  gemacht  habe, 
so  werde  dies  in  Zukunft  jedenfalls  eintreten.  So  sehr  er  im  Inter- 
esse des  Werke«  wünschen  möchte,  dass  die  Voraussetzungen  der 
Verwaltung  zuträfen , könne  er  doch  an  einen  Jahresdurchschnitt 
von  1300)  Glühlampen  nicht  glauben,  und  noch  weniger  an  550 


Brennstunden.  Herr  Director  Joly  erwiderte,  er  habe  sich  eine 
Statistik  über  den  Gasverbrauch  in  denjenigen  Städten  zusammen 
gestellt,  in  welchen  auch  elektrisches  Licht  abgegeben  werde  Dar- 
nach weise  Köln  den  höchsten  Gasverbrauch  in  ganz  Deutschland 
auf,  und  wenn  man  lediglich  den  Privatverbrauch  in  Betracht  ziehe, 
dann  komme  Köln  nach  Berlin  an  zweiter  Stelle.  Wenn  aber  Köln 
noch  einen  solch’  hohen  Rang  im  Gasverbrauch  einnäbme,  dann 
lasse  sich  erwarten,  dass  die  Brennstundendauer  des  elektrischen 
Lichtes  sich  auch  noch  viel  günstiger  gestalten  werde.  Aus  diesem 
Gesichtspunkte  sei  in  dem  Etat  die  Zahl  von  550  Brennstunden  an- 
gesetzt worden,  Der  Etat  sei  allerdings  zu  einer  Zeit  aufgestellt 
worden,  als  die  ersten  Rechnungen  eingingen  und  man  anderwärts 
sogar  den  Betrieb  der  Elektricitätswerke  einzustellen  begann.  Dies 
habe  wohl  darauf  gewirkt,  den  Etat  möglichst  günstig  zu  gestalten. 
In  Köln  sei  man  auch  etwas  sehr  liberal  gegenüber  den  Installa 
teuren  gewesen,  welche  die  verschiedensten  Bogen-  und  Glühlampen 
anwandten , mit  denen  man  böge  Erfahrungen  machte.  Es  habe 
sich  herausgestellt,  dass  manche  Lampen  einen  grösseren  Strom 
verbrauch  haben,  als  garantirt  aei,  und  die  Verwaltung  sei  deshalb 
im  Begriffe,  die  Lampen  genau  auf  den  wirklichen  Stromverbrauch 
untersuchen  zu  lassen.  Mit  der  mch  steigernden  Verwendung  des 
elektrischen  Lichtes  werde  natürlich  der  Gasverbrauch  abnehmen, 
soweit  es  sich  um  einzelne  Stadtviertel  bandelt;  aber  dieser  Aus- 
fall werde  sich  durch  die  Steigerung  des  LichtbedOrfnisses  im  All- 
gemeinen wieder  Ausgleichen.  Redner  glsubt  wenigstens  nicht,  d«* 
hier  die  Elektricitätswerke  den  Gasverbrauch  erheblich  beeinträch- 
tigen werden.  An  die  Versammlung  schloss  sich  ein  gemeinschaft- 
liches Mittagsmahl  sowie  ein  gemeinsamer  Besuch  der  hiesigen 
Elektridtätpwerke. 

Leipzig.  (Thüringer  Gasgosellschaft).  Ueber  die  Be- 
triebsresultate  der  Werke  im  Jahre  1891  gibt  der  statistische  Theil 
des  Geschäftsberichtes  folgende  Ucbcruicht.  (Schluss). 

11.  Kissingen 

Gasproduction  im  Betriebgjahre  1891  . . 146688  cbm 
» • . 1890  . . 143844  > 

Mithin  Zunahme  3 344  cbm  oder  2,33*)« 

Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 

Strassen beleuchtung  mit 34084  cbm  = 23,24 •t« 

Privatbeleuchtung  nnd  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 80318  * =s  54,75 f« 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  6286  » tss  3,60 *»'• 

Relbstverbranch  mit 1 648  « = 1,06*!« 

. Verlust  in  den  Röhren  otc.  mit 25452  » — • 17,35*  « 

Obige  Menge  Hfi6H8cbra  — 100-  • 

Der  Gasverbrauch  in  Kissingen  ist  1891  gegen  den  im  Jahre 
1890  nur  unwesentlich  gestiegen.  Das  oben  nachgewiesene  Mehr 
| in  der  Production  von  2,83*,«  entfällt  vielmehr  zumeist  auf  Er- 
höhung des  Gasverlustes,  dessen  Beseitigung  uns  leider  immer  noch 
I nicht  gelungen  ist. 

Die  im  Jahre  1887  begonnene  und  bis  jetzt  noeb  nicht 
vollendete  Canalisation  der  Stadt  bat  bei  dem  wasser  durchzogenen 
Untergründe  einzelner  Strassen  auch  heute  noch  des  Ocfteren  Roh r 
brflehe  u.  s.  w zur  Folge. 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1891  184  Straasenflammen  2771  Privatflammen  = 2956  Flammen 
* 1890  183  » 2646  » =2829  , _ 

Zunahme  1 Strassenflamme  125  Privatflammen  ■»  126  Flammen 
Kohlen  verbrauch  6181  hl  westfälische  und  Saarkohle.  Gas- 
ausbeute pro  I hl  Kohlo  23,73  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas«  137,58*/« 


Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,66  hl  Coke.  Tbccrgewinn  pro  1 hl 
Kohle  5,44  kg. 

12.  Egoln. 

Gasproduction  ltn  Betriebsjahre  1891  . . 91 898  cbm 

» » » 1890  . . 83198  . 

Mithin  Zunahme  8195  cbm  oder  9,85*/« 
Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 

Strassenbeleuchtung  mit 12740 cbm  = 13,94*/« 

! Privatbcleuchtung  und  Belouchtnng  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 63726  » = 69,73*,'» 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  . . 9860  » = 10,79  *f« 

Sclbstverbrauch  mit 1 159  » ■»  1,27*;« 

Verlust  in  den  Röhren  otc.  mit 3908  » = 4,27 

Obige  Menge  91 398  cbm  = 100*'« 
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Die  Flammenzahl  betrug  Die  Flammenzahl  betrug 

Endo  1891  57  St  rassenflaramen  1340  Privatflamroen  = 1397  Flammen  Ende  1891  120  Strassenflammen  2*247  Privatflnmtnen  — 2387  Flammen 
» 1890  57  » 1277  » -»>  1334  » » 1890  118  * 2200  » =2318  » 


Zunahme  — Strassen  flammen  63  Privatflammen  = '»3  Flammen 

Koblenverbranch  3805  bl  westfälische,  englische  and  Zwickauer 
Kohle.  Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24; 02  cbm.  Cokegewinn  nach 
Maas»  138,97%.  Rutortcnfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,76  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,00  kg. 

13.  MalBtatt-Burbach 
(Pachtung). 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1891  . . 621798  cbm 

» . » 1890  . . 525  408 

Mithin  Zunahme  96330  chmoder  18,33*.'» 
Die  Gusproduction  von  1891  entfle)  auf 

Straasenboleuchtnng  mit 35  630  cbm  = 5,73  °,'o 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 475444  * = 76,46 •/• 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  74710  » — - 12,02*/» 

Selbatverbrauch  mit 4 185  » = 0,67  •/• 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  mit 31829  » =—  5,12*/» 

Obige  Menge  621 798  cbm  = 100*.'» 

Die  Flammenxahl  betrug 

Ende  1891  176Slraasi*nflammen  3441  Privatflammen  = 3617  Flammen 

» 1890  163  . 3307  » =3470  _> 

Zunahme  13  Strasscutlammen  134  Privatflammen  = 147  Flammen 
Kohlenverbrauch  26808  hl  Saarkohle.  Gasausbeute  pro  1 hl 
Kohle  23,19  cbm.  Cokegeirinn  nach  Maass  134,77  "/#.  Retortenfeuer 
ung  pro  1 hl  Kohle  0,42  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
4,32  kg. 

14.  Leipzig-  Gohlis 

(für  die  Xordtheile  und  nördlichen  Vororte  Leipzigs). 
Gasproduction  im  Betriebejahre  1891  . . 7844*26  cbm 
» . » 1890.  . 703545  » 

Mithin  Zunahuie  80881  cbm  oder  11,50% 
Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 

Strassenbeleuchtung  mit 202815  cbm  = 25,86*/» 

Privatbelouchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc  mit 462451  » = 58,95*/» 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  89160  » = 11,37** 

Selbatverbrauch  mit 7059  » = 0,90% 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit 22941  » ■=»  2,92"/» 

Obige  Mengu  784426  cbm  *■»  100°/» 

Von  dem  Gaa-Selbstverbranche  kamen  2669  cbm  auf  den  Be 
trieb  des  Gasmotors  in  der  Anstalt,  sowie  auf  die  Inbetriebsetzung 
des  neuerbauten  Gasometers. 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1891  639  Straasenflammen  9455 Privatflammen  = 10094  Flammen 

. 1890  620  » 8858  » _ = 9478  » 

Zunahme  19  Strassenflammen  697  Privatflammen  = 616  Flammen 

Kohlenverbrauch  33014  hl  westfälische  and  Zwickauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,76  cbm.  Ezhanstorbetrioh.  Coke- 
gewinn nach  MaasB  131,73*/».  Retortenfeuerung  pro  I hl  Kohle 
0,38  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,81  kg. 

16.  Suhl. 

Gasproduction  Im  Betriebsjnhro  1891  . . 136292  cbm 
» » » 1890 . . J189778  » 

Mithin  Abnahme  3486  cbm  oder  2,49*/» 
Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 

Strassenbeleuchtung  mit 12947  cbm  = 9,50% 

Privatbcleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc  mit 80895  » = 59,35  °.  • 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  26850  » = 19,70*/» 

Beibetverbrauch  mit 1 194  » = 0,88°/* 

Verlast  in  den  Röhren  etc.  mit 1440«;  » = 10,57  */♦ 

Obige  Menge  136292  cbm  =»  100% 

Die  Consamabnahme  stellt  sich  unter  Berücksichtigung  des 
erhöhten  Verlustes  auf  6066  cbm.  Die  Verlusterhöhnng,  welche 
im  Frühjahre  des  verflossenen  Jahres  wieder  beseitigt  ward,  war 
die  Folge  der  Ueberschwemmung  im  Winter  1891h 91. 


Zunahme  2 Stressenflammen  47  Privatflatnmen  = 49  Flammen 

Kohlenverbrauch  5725  hl  westfälische  und  Zwickauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,81  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas» 
147,70*/».  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,99  hl  Coke.  Thcer- 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  4,45  kg. 

16.  Torgau 
(Pachtung). 

Gasproduction  im  Retricbajahre  1891  . . 238905  cbm 

» » » 1890  . . 228048  » 

Mithin  Zunahme  10867  cbm  oder  4,76% 
Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 

Slrussenbcleuclitung  mit 44  670  chm  = 18,707* 

Privatbeleuchtnng  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 182451  » - 76,37*» 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  1247  » = 0.52% 

Selbstverbrauch  mit 3842  » = 1,61% 

Verlust  in  den  Rühren  etc.  mit 6695  » — 2,80% 

Obige  Mengu  236905  cbm  = 100 °lo* 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1891  192  Strassenflammen  2896  Privatflammen  *-*  3088  Flammen 

» 1890  192  »_  2869  » =3051 

Zunahme  — Strassenflamme  37  Privatflammen  ■=  37  Flammen 

Kohlenverbrauch  10337  hl  westfälische  und  Zwickauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,11  chm.  Cokegewinn  nach  Maass 
124,19%  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,66  hl  Coke.  Theer- 
gewinn pro  1 hl  Kohle  4,4  kg. 

17.  Pilsen. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1891  . . 126H585  cbm 
» » * 1890.  . 1189607  . 

Mithin  Zunahme  78978  cbm  oder  6,64% 
Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 

Str&aBenbeleuchtung  mit 278164  cbm  = 21,93% 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 910810  » = 71,80*  • 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  . 169/»  » =»  1,33% 

Selbst  verbrauch  mit 7010  » = 0,56% 

Verlust  ln  den  Röhren  etc.  mit  ....  55671  > — 4,39% 

Obige  Menge  1 268 585  cbm  = 100% 

Die  Flammenzahl  betrag 

Ende  1891  877  Straasenflammen  10152  Privatflammen  = 11329  Flammen 

» 1800844 > 9988  » — 10777  » 

Zunahme  33 Strassenflammen  519Privatflammen=  552 Flammen 
Kohlenverbrauch  58069  hl  böhmische  Kohle.  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  21,84  cbm.  Exhaustorbetrieb.  Cokegewinn  nach  Maass 
129,19%.  Ketortenfeuernng  pro  1 hl  Kohle  0,47  hl  Coke.  Theer- 
gewinn pro  1 hl  Kohle  4,11  kg. 

18.  Warnsdorl. 

Gasproduction  im  Betriebejahre  1891  . . 335812  cbm 
» * » 1890  . . 318465  » 

Mithin  Zunahme  17347  cbm  oder  5,45% 
Die  Gasprodnction  von  1891  entfiel  anf 

Strassenbeleuchtung  mit 28003  cbm  « 8,347» 

Privatbeleuchtnng  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  ctc.  mit 288723  » --  85,98*/» 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  4297  » = 1,28% 

Sdbstverbniuch  mit 4132  » = 1,23% 

Verlost  in  den  Röhren  etc.  mit 10657  » = 3,17*'o 

Obige  Menge  836 81 2 cbm  = 100% 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1891  144  Straasenflammen  7047  Privatflammen  7191  Flammen 

» 1890138 » 6767  = 6906  » 

Zunahme  6 Straasenflammen  280  Privatflammen  = 286  Flammen 
Kohlenverbrauch  14284  hl  niederschteüiache  mul  böhmische 
Kohle.  Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,51  cbm.  Exhanstorbetrieb. 
Cokegewinn  nach  Maass  128 ,60%  Ketortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle 
0,66  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,04  kg. 
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19.  Komotau. 

Gnsproduction  im  Betriebsjahre  1891  . . 491  794  cbm 
» . » 1800.  . 444434  » 

Mithin  Zunahme  >7960  chm  oder  10,66°  o 
Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 

Strassenbeleuchtung  mit 73091  cbm  = 14,84 */« 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 

lieber  Gebäude  de.  mit 400819  » — 81,91  °/o 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  2044  » = 0,42°/# 

Selbstverbrauch  mit 3667  » ***  0,78“.'# 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit 10333  » = 2,10°'» 

Obige  Menge  491  794  cbm  100 “Jo 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1891  292  Strussenflatnmen  8636  Privatflammen  = 3848  Flammen 

» 1890  »7  » 3395  _ = 9652 _* 

Zunahme  35  St rawen flammen  161  Privutflanime»  -*  196  Flammen 
Kohlen  verbrauch  22 660  hl  böhmische  und  Zwicknucr  Kohle. 
Gaaauslieute  pro  1 hl  Kohle  21,71  cbm.  Exhaustorbetrieh.  Coke  • 
gewinn  nach  Mslll  132,60  •/*.  Retorten feuerung  pro  1 hl  Kohle 
0,65  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,43  kg. 

^ 20.  Viersen-Süchteln. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1891  . . 789839  cbm 
» . » 1890  . 713669  . 

Mithin  Zunahme  26170  cbm  oder  3,67*/# 
Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 

Strassenbeleuchtung  mit 84688  cbm  = 11, 45% 

Privatlieleuchtung  und  Beleuchtung  offent- 

5 licher  Gebäude  etc.  mit 4I75H0  » = 56,44°.'« 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  . 196384  » ~ 26,54  °f* 

Selbetverbrauch  mit 71*05  * = 1,07  •/« 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit 33282  » = 4,50°'o 

Obige  Menge  739839  cbm  = 100 */• 

Die  Flammontahl  betrug 

Ende  1891  207  Strassenflammen  7886  Privalflammen  — 8093  Flammen 
» 1890  207  . 74*  M » =7615 

Zunahme  — - Strasscnflamme  47s  Privatflamnten  = 478  Flammen 
Kohlenverhrauch  29097  hl  westfälische  und  englische  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  25,43  cbm.  Exhaustorbetrieh.  Ooke- 
gewinn  nach  Maasa  142,14  “i’o.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle 
0,45  hl  Coke  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,17  kg. 

21.  CtUtrin. 

Gasproduction  im  Betriehsjahre  1891  . . 401 979  cbm 

* » » 1890  . . 344340  » 

Mithin  Zunahme  87  639  chm  oder  16,74  #i* 
Die  Gaaproduction  von  1891  entfiel  auf 

Strassenbeleuchtung  mit 53736  chm  — 13,37“/* 

l'rivatbelcuchtnng  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 339678  » = 82,01  • « 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  7346  » = 1,88 */• 

Selbstverlirauch  mit . 3475  » = 0,86*'* 

Yerloat  in  den  Röhren  etc.  mit 7744  » ■=■_  1,93*/* 

Obige  Menge  401 979  cbm  = 100 

Die  Flnmuienzahl  betrug 

Ende  1891  161  Strassenflammcn  2987  Privalflammen  = 3148  Flammen  i 

» J890J57 » 2455  _»  = 2612  » 

Zunahme  4 Strassenflammen  532  Privatflatumen  = 536  Flammen  ' 
Kohlenverhrauch  16555  hl  oberachlesiache  Kohle.  Gasausbeute 
pro  1 hl  Kohle  24,28  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas»  128,60°**.  Re 


tortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,44  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl 
Kohle  4,00  kg. 

22.  Ronneburg 
(Pachtung). 

Gaaproduction  im  Betriebejahre  1891  . . H86H7  cbm 

. . * 181*0  . . 79946  » 

Mithin  Zunahme  9441  cbm  oder  11,90°/* 
Die  Gaaproduction  von  1891  entfiel  auf 

Strassenbeleuchtung  mit 18197  cbm  = 20,52°/* 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit  63022  * = 71,06°/* 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  584  » *=  0,66 ♦/• 

Selbst  verbrauch  mit 1019  * = 1,15  •/* 

Verlost  in  den  Röhren  etc  mit 5865  > = 6,61°/* 

Obige  Menge  88687  cbm  =*  100°/* 


Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1891  11 1 Strassenflammen  1503  Privatflammen  = 1614  Flammen 
» 1890  110  » 1503  * — 1613  » 

Zunahme  1 Straaaenflammc  — Privat  flammen  = 1 Flamme 

Kohlenverhrauch  4274  hl  Zwickauer  und  westphälische  Kohle 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  20,75  chm.  Cokegewinn  nach  Maass 
135,53  °,'o.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  1,09  hl  Coke.  Theer- 
gewinn pro  1 hl  Kohle  4,63  kg. 

23.  Bramiche. 

Gaaproduction  im  Betriehsjahre  1891:  61 278  cbm. 


Dieselbe  entfiel  auf: 

Strassenbeleuchtung  mit 4441  cbm  = 8,66*/# 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 39460  * =76,96°/. 

Verbrauch  za  technischen  Zwecken  mit  . . 2083  * = 4,06% 

Selbstverb  rauch  mit 680  » = 1,13 

Verlust  in  den  Köhren  etc.  mit 4714  » =■  9,19°,* 

Obige  Menge  51278  cbm  = 100° » 

Die  Flainmenzahl  betrug 

Ende  1891  43  Strassenflammen,  1063  Privatflammcu  t=  1106  Flammen 
» 189«)  10  » 1037  . = 1077 


Zunahme  3 Strassen  flammen,  26  Privatflammen  = 29  Flammen 

Kohlenverbranch  2248  hl  westfälische  Kohle  Gasausbeute 
pro  1 hl  Kohle  22,81  cbm  Cokegewinn  nach  Maas*  139,17  °/o.  Re- 
tortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  1,09  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl 
Kohle  3,64  kg. 

24.  N e u n k i r c h e n (Reg.  Bez.  Trier). 

Gaaproduction  im  Betriebejahre  1891:  750046  cbm.’ 


Dieselbe  entfiel  auf: 

Strassenbeleuchtung  mit 14191  cbm  = 1£9% 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 645212  * = 86,02% 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  mit  . . 8491  » = 1,13% 

Sei  bs  tv  er  brauch  mit 15263  * = 2,04% 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit 66*89  » = 8,92 

Obige  Menge  750016  cbm  = 100“  i 


Von  dem  Gas  - Selb*! verbrauche  kamen  8990  cbm  auf  den 
Betrieb  de«  Gasmotors  in  der  Anstalt.  Den  noch  immer  hoch  er- 
scheinenden, au»  der  Vergangenheit  herrührenden  Gasverlust  haben 
wir  im  Laufe  des  Jahres  durch  umfängliche  Neu-  und  Umlegungen 
von  Köhrcntracten  derart  herabgemindert,  dass  er  in  den  letzten 
Monaten  als  normal  bezeichnet  werden  konnte.  Künftighin  wird 
er  sonach  voraussichtlich  sowohl  in  Mengen  als  auch  in  Procenten 
niedriger  erscheinen. 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1891  72  Strassenflammen,  4167  Privatflammen  = 4239  Flammen 

. 1890  61  » 3801  _» = 3*62  » 

Zunahme  II  Strassenflammen,  366  Privatflammen  ■»  877  Flammen 

Kohlenverhrauch  32  630  hl  Saarkohle.  Gasausbeute  pro  1 hl 
Kohle  22,99  cbm.  Exhaustorbetrieb  Cokegewinn  nach  Maas» 
132,25%.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,40  hl  Coke.  Theer- 
gewinn pro  1 hl  Kohle  4,67  kg. 

25.  Stoib  erg  (Rheinland). 

Diese  Gasanstalt  ging  mit  dem  1.  Juli  1891  in  unseren 
Besitz  über. 

Gasproduction  iin  II.  Semester  1891:  264  885  cbm 


Dieselbe  entfiel  auf 

Strassenbeleuchtung  mit 17  647  cbm  = 6,67% 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 197827  * = 74,68*  » 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  . 21039  » = 7,94*« 

Selhstverbranch  mtt 1779  » 0,67  * » 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit  ....  26593  » = 10,04% 

Obige  Menge  2648Hftcbm  = 100,00** 
Die  Flammenzahl  lietrug 


Ende  1891  140  Strassenflammen  3475  Privatflammen  = 3615  Flammen 
Kohlen  verbrauch  10748  bl  westphälische  Kohle.  Gasausbeute 
pro  1 hl  Kohle  24,65  cbm.  Cokegewinn  nach  MaasB  136,85°/«.  Re- 
tortenfeuerung pro  1 hl  Kohle  0,61  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 bl 
Kohle  4,00  kg. 

26.  Netzschkau  i.  Vgtl. 

Die  Gasanstalt  Netzschkau  wurde  im  Sommer  1891  von  uns  er^ 
baut  und  am  9.  October  in  Betrieb  genommen. 

Gasproduction  vom  9./10— 31./12  1891:  21 689  cbm. 
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Dieselbe  entfiel  auf 

Strassenbeleuchtung  mit 7274  cbm  ■»  33,51 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 12395  » ■»  57,15'*,* 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  mit.  . 53  » = 0,24*.* 

Selbst  verbrauch  mit 252  » = 1,16'* 9 

Verlust  in  den  Rohren  etc  mit 1715  > t>  7,91  ** 

Obige  Menge  21  689  cbm  = 100,00*  • 

Die  Flammenzahl  betrug 


Ende  1891  121  Strassen  flammen  435  Privatflammen  = 65G  Flammen 

Kohlenverbranch  1 000  hl  Zwickauer  Kohle.  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  20,46  cbm.  Cokegewiun  nach  Maas»  130,66 •/*.  Retorten- 
feuerung  pro  1 hl  Kohle  0,98  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
4,17  kg. 

27.  Neustadt  a.  Orla. 

Auch  diese  Gasanstalt  haben  wir  im  Sommer  1891  errichtet 
und  am  23.  October  in  Betrieb  gesetzt. 

Gaaproduction  vom  28/10— 31./ 12  1891:  19,489  cbm. 

Dieselbe  entfiel  auf 

Straaaenbeleuchtung  mit 6563  cbm  = 83,68 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 10131  * — 51, 98% 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  mit  . . 1526  * =»  7,83*,* 

Sei  bat  verbrauch  mit 705  * = 3,62*/* 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  mit 564  » = 2,89*/* 

Obige  Menge  19489  cbm  = 100,00*. 

Die  Flammentabl  betrug 

Ende  1891  94  Straasenflumiuen,  458  Privatflammen  = 552  Flammen 

Kohlen  verbrauch  851  hl  westphalische  und  Zwickaucr  Kohle.  Gas- 
ausbeute pro  1 hl  Kohle  22,91  cbm.  Cokegewinn  nach  Maats  125,81 01  o. 
Retortenfeuerung  pro  I hl  Kohle  1,01  hl  Coke.  Theergewinn  pro 
1 hl  Kohle  3,93  kg. 

Die  vergleichende  Zusammenstellung  der  Betriubaresoltat« 
sAmtnUicher  Etablissements  zeigt  folgendes  Bild: 

Gaaproduction  stimmt  lieber  27  Gasanatalteu  1891  . . 10994833  cbm 
» » 24  » 1890  . . 9146710  » 

Mithin  Zunahme  1 848 123  cbm 
oder  20,21 

Schliessen  wir  die  mit  dem  1.  October  bet.  1.  December  1890 
in  unseren  GeschAftakreis  neu  cingetretencn  Gasanstalten  zu  Brumsche 
und  Neunkirchen,  sowie  die  1891  hinzugekommenen  Gasanstalten 
ätolberg  i/Rh.,  Netzschkau  UV.  und  Neustadt  a-'Orlu  bei  der  Ver- 
gleichung aus,  ao  ergibt  sich  von  den  übrigen  22  Gasanstalten  eine 
volle  Jahresproductlon 

1891  von  9887446  cbm 
1890  » 9031089  » 

also  eine  Zunahme  von  856407  cbm  9,48*/». 

Die  Geearomtproduction  von  1891  entfiel  auf 


Strassenbeleuchtung  mit - . 1 790981  cbm  = 16,29  *;♦ 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher GobAude  etc.  mit 7473354  * = 67,W.'# 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  mit  . 116394-8  > s 10,59°'* 

8elbstverbraach  mit 117142  » = 1,06*,* 

Verluat  in  den  Röhren  etc.  mit  ....  449408  » — 4/>9*lf» 

Obige  Menge  10994  833  cbm  = 100*/. 

Die  Gcsammtflammenzahl  betrug 

Ende  1891  6798  Strassen  flamm.  114237  Privatflamm  = 121035  Flamm. 
* 18906116  » 106878  . =109489  » 


Zugang  682 Straseeuflammcn  10864  Privatfiamra.  = 11546  Flamm. 
Der  Kohlenverbrauch  war  in  Summe  468695  hl  Derselbe  ver- 
t heilt  aich  auf 

141380  hl  westfalische  Steinkohlen, 

144933  » sAchsiscbe  Steinkohlen, 

14486  » oberschlesische  Steinkohlen, 

16087  * niederschlesische  Steinkohlen, 

76287  » böhmische  Steinkohlen, 

511251  » Steinkohlen  aus  dem  Saargebiet, 

2465  * englische  Steinkohlen, 

13806  » böhmische,  englische  und  Westfalische 
Zusatzkohlen, 

Obige  Menge  468696  hl. 

Der  Durchschnittspreis  pro  1 hl  Kohle  betrug  M.  1,63m  gegen 
M.  Ij68ii  im  Vorjahre. 


Vasser Versorgung.  XXXV.  Julirg. 

Aus  1 hl  Kohle  wurde  eine  durchschnittliche  Gasausbeute  von 
23,46  cbm  erzielt,  gegen  23,52  chm  im  Vorjahre. 

Der  Cokegewinn  war  dem  Volumen  nach  im  Durchschnitt 
132,30®/*  der  vergasten  Kohle,  gegen  131,27*/*  im  Jahre  vorher. 

Es  wurde  för  Coke  ein  durchschnittlicher  Verkaufspreis  er- 
zielt von  63,93  Pf.  pro  1 hl,  gegen  66,63  Pf.  181*0. 

Die  Retortenfeuerung  stellte  sich  pro  1 hl  Kohle  auf  0,53  hl 
Coke  gegen  0/4  hl  im  Vorjahre. 

Der  Theergewinn  aus  1 hl  Kohle  war  im  Durchschnitt  4,43  kg, 
gegen  4,47  kg  1890. 

Der  Theerverkauf  erzielte  einen  Durchschnittspreis  pro  100  kg 
von  M.  4,24  gegen  M.  3,92  im  Vorjahr« 

Die  Saldi  der  Banconti  erhöhten  sich  im  Laufe  des  Jahres  1891 
insgesammt  um  M.  1 197 966,69.  Davon  entfallen: 

1.  auf  Gasanstalt  Aschersleben  für  Vergrößerung 

des  Apparatenhuuses  und  Ausstattung  des* 
selben  mit  neuen  grösseren  Apparaten  nebst 
Vcrbindungsrobreu,  ferner  für  Rohrnet  /.Ver- 
längerung und  Aufstellung  von  Straßen- 
laternen   M.  27191,86 

2.  auf  Gasanstalt  Bittcrfeld  für  Vollendung  des 

Beamten  Wohnhauses,  Errichtung  und  Aus- 
stattung eines  vergrösserlen  Apparaten 
hauscs  sowie  eines  Kegenerirschuppens,  Ver- 
gröeserung  des  Kohlenschuppens,  Her- 
stellung einer  Umfriedigung  des  Grund* 


Stückes,  Verl  Änderung  des  Rohrnetzes  und 

Aufstellung  von  Strassenlatemen  ....  • 38331,25 

3.  auf  Gasanstalt  Schönebeck  fUrRohrnetxverlftngc 

rung,  Aufstellung  von  Strassenlalernen  u.  A.  » 17  044,66 

4.  auf  Gasanstalt  Walterahausen  für  Rohrnetzver- 

lingcrung ♦ » 3849,74 


4.  auf  Gasanstalt  Possneck  für  einen  neuen  Stations- 
druekregulator . für  RohrnoizvcrUngerung 
und  für  Aufstellung  von  Strassen  latenten  » 3308,06 

6.  auf  Gasanstalt  .Schneidetuüh!  für  Rohrnetzver* 

lAngcrung  und  Aufstellung  von  Strassen- 

latemen » 2 656,67 

7.  auf  Gasanstalt  Lindenau  für  den  Bau  von  zwei 

neuen  Gasbehältern  von  je  2500  cbm  Nutz- 
inhalt  und  eines  Buitengebftudes,  für  Ver- 
engerung des  Kohlenschappena  and  des 
Regenerirraumes , sowie  für  Rohrnetzver- 
lAngerung » 174614,92 

8.  auf  Gasanstalt  .Sellerhausen  für  den  im  Lsnfo 

deB  Jahres  beendeten  Um-  bezw.  Neubau 
der  Anlage,  insbesondere  Errichtung  eines 
Gasbehälters  von  6000  cbm  Nutzinhalt,  Er- 
bauung von  Generator  • Uetortenöfen  uud 


endlich  auch  für  Rohrnetzvcrlaugvrung  . . » 252469.31 

9.  auf  Gasanstalt  Gohlis  desgt.  (der  hier  errichtete 
Gftsbeh Alter  hat  einen  Nutzinhalt  von  5000 
Cubikmeter) * 173591,76 

10.  auf  Gasanstalt  Suhl  für  RohrnetzvcrlAngerung 

und  Aufstellung  von  Straßenlaternen  . . » 1577,80 

11.  auf  Gasanstalt  Pilsen  für  desgl > 6668,40 

12.  auf  Gasanstalt  Warnsdorf  für  desgl.  ...  * 2467,52 

, 13.  auf  Gasanstatt  Komotau  für  desgl » 7078,90 

14.  auf  Gasanstalt  Viersen  für  desgl • 3716,16 


15.  auf  Gasanstalt  Cüstriu  für  Aufstellung  eines 

Apparates  zur  Darstellung  von  schwefel- 
saurem  Ammoniak,  für  KohrnetzverlAnge- 
rung  und  Errichtung  neuer  Straßenlaternen  » 9757,44 

16.  anf  Gasanstalt  Brumsche  für  Erbauung  eines 

Regeneri rschuppe na,  einer  Theer*  and  einer 
Ammoniakwasser  Cysterne,  einer  Gasometer- 
hehteinrichtung,  für  Ausbau  des  Apparaten- 
bauses  und  Aufstellung  neuer  Apparate. 

Ferner  für  Herstellung  einer  Einfriedigung 
des  Grundstückes  und  für  Rohrnetzver* 
lAngerung » 7752,29 

17.  auf  Gasanstalt  Nunnkirchcn  für  die  Erbauung 

zweier  neuer  Generatoröfen  and  eines  Feuer- 
kanals, sowie  für  Neu-  uud  Umlegung  bexw. 


Digitized  by  Google 


284 


No.  14. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


Erweiterung  Je»  StrasM'iiruhruetzub  nebst 
Aufstellung  neuer  Straßenlaternen  (inso- 
weit die  Rechnungen  bis  jetzt  sich  {entstellen 
Hessen)  M 60309,05 

18.  auf  Gasanstalt  Stoiberg  für  den  Erwerbawcrth  » 134216,08 

19.  auf  Gasanstalt  Netzschkau  für  den  Neubau  » 150  701,73 

20.  auf  Gasanstalt  Neustadt  u'Orlu  für  den  Neubau  * 117271,5? 

21.  auf  die  Übrigen  unserer  Gasanslulten  für  Rohr 

netzverlängerungen  und  Aufstellung  Yon 
Straßenlaternen  etc.  ......  » 2 125,47 

22.  Auslagen  für  Kobrnetzer Weiterungen  etc.  anf 

den  erpachteten  Anstalten » 11767,06 

wie  oben  M.  1 197 1*66,69 
Zum  Schlaue  macht  der  Geschäftsbericht  noch  folgende  Mit- 
theilungen: Der  rege  Anlauf,  den  unser  Unternehmen  im  gegen- 
wärtigen Jahre  bia  jetzt  wieder  genommen,  lässt  den  Schluss  auf 
Erreichung  guter  Resultate  auch  für  1892  zu,  vorausgesetzt,  dass 
das  neue  Jahr  nicht  durch  politische  oder  andere  Trübungen  in 
seinem  geschäftlichen  Verkehr  beeinträchtigt  werde 

Im  Januar  d.  Je.  war  die  Mehrcinnahinc  aus  dem  Gosverkuufc 
gegen  den  gleichen  Monat  von  1891  M 29443,44. 

London.  (Versammlung  des  Gas-Institut.)  Nach  einer 
Bekanntmachung  des  Vorsitzenden  des  »Incorporated  Gas-Institute» 
des  früheren  im  Jahre  1863  gegründeten  British  Association  of  Gas 
Managers,  wird  die  heurige  Jahresversammlung  des  Vereins  in  den 
Räumen  der  Institution  of  Civil  Eoginecrs  am  14.  Juni  und  den 
folgenden  Tagen  in  London.  25  Great  George  Street  abgehalten 
werden.  Gleichzeitig  mit  der  Einladung  zur  Anmeldung  von  Vor- 
trägen wird  vom  Vorsitzenden,  Mr.  Valon  zu  Kainsgate  und  I-ondon, 
eine  Liste  von  GegensUtnden  aus  den  verschiedenen  Gebieten  der 
Gastechnik,  deren  Besprechung  wünsebenswerth  ist,  veröffentlicht. 
Die  Geschäftsstelle  des  Vereins,  dessen  Secretär  Mr.  W.  H,  Har- 
v ey  ist,  befindet  sich  Westminster  SW.,  Victoria  Street  3 

Wien.  (Verein  der  Gasindustricllen  in  Oesterreich- 
Ungarn.)  Der  Vorsitzende  des  Vereins,  Herr  C.  Bauer,  Wien, 
gibt  bekannt,  dass  die  diesjährige  Generalversammlung  des  Vereins 
am  27.  und  28.  Mai  in  Wien  abgehalteu  wird. 


von  kleineren  .Stuiukohlen&ortimenten  zu  Kuoselheizuugen  etc.  eignet. 

I Der  Absatz  nach  dem  Auslände  ist  ein  äusserat  geringer,  da  der 
} hohen  Preise  wegen  die  obersch lettischen  Steinkohlen  weder  in  Rasa 
: land  noch  iu  Oesterreich  eine  Concurrenz  anshalten  können.  Mit 
Hinweis  auf  obige  Verhältnisse  hält  man  eine  Ermäßigung  der 
' gegenwärtigen  Steinkohlenpreise  für  unabweislich.  Bei  der  Coke- 
fabrikation ist  eine  Aenderung  in  leister  Zelt  nicht  vorgekommen, 
i da  die  Preise  dieselben  geblieben  und  der  Absatz  nicht  stärker 
1 geworden  ist. 

Vom  Metallmarkt  meldet  der  Berliner  Rergwerkaprodocten- 
beriehl  folgende  Preise:  Kupfer  hielt  seine  letzte  Notiz  voll  auf- 
[ recht.  Ia.  Mansfelder  A-Kaffinade  113—118  M.,  englische  Marken 
101— 1IO M , Bruchkupfer  76—80 M.  Zinn  verfolgt«  stark  steigende 
l'rvisrichtung  : Baues  197— 208  M.,  Ia.  engl.  Lammxinn  197 — 203  M., 
Bruchzinn  145 — 160  M.  Rohxink  vermochte  eine  leichte  Preis- 
besserung durchzusetzen:  W.  II.  G.  von  Gieache's  Erben  49,75  bis 
51/0  M,  geringere  schlesische  Marken  47,60—49,60  M.,  neue  Zink 
blecbab fälle  29-31  M.,  altes  Bruchzink  26-  28  M.  Weichblei 
neigte  eher  zu  Gunsten  der  Käufer,  ohne  dass  dies  in  den  No- 
lirungen  zum  Ausdruck  kam.  Harzblei  und  andere  Marken  25—27  M . 
Saxonia  W— ST  M.,  spanisches  Blei  »Kein  & Co.«  32—33/0  M. 
Antimon  ium  regulus  ««nie  unverändert  bezahlt:  englische 
Ia.  Qualität  96—105  M.  Walzeisen  verharrte  auf  letztem  Werth- 
ntand  gute  olierschleaische  Marken  Grundpreis  14  M.  Brucheiseu 
4—5  M.  Preise  pro  100  kg  netto  Kasse  frei  Berlin  für  Posten, 
en  dätail  entsprechend  theurer.  Schmelzcoke  und  Schmiede- 
j kohlen  fanden  ruhigen  aber  ziemlich  regelmässigen  AbssU 
Tagespreise  sind  pro  Tonne  = 1400  kg  frei  Berlin  für  la.  Giesaerei 
Schmelzcoke  25— 26,50  M , Hnchofencoke  23  — 24  M.,  In  gebrochener 
Schmelzcoke  26,80 — 27,30  M.,  Schmiede-Nusskohlen  21,50 — 23,30  M 

Vom  Eisenmarkte.  Die  gegenwärtigen  Notirangen  auf 


Marktbericht. 

Vom  Kohlen  markt.  Auf  dem  rheiu.-westf.  Kohlenmarkte 
sind  zwar  die  offlciellen  Notirungen  der  Düsseldorfer  Börse  stets 
die  gleichen,  doch  werden  Abschlüsse  weit  unter  diesen  Preisen 
vollzogen.  Die  rhein.-westf.  Ztg.  cunetatirt  zwar,  dass  die  Gaskohleo- 
zeclien  »Ewald,  Graf  Bismarck,  Consolidation«  einen  durchaus  zu- 
friedenstellenden Absatz  haben  und  bemerkt,  dass  die  Erträgnisse 
der  Zeche  Ewald  in  dom  ersten  Vierteljahr  nahezu  die  höchsten 
bisherigen  waren.  (M.  363622)  »Gleichwohl«,  meint  die  rhein.-westf. 
Ztg.,  »soll  im  allgemeinen  Interesse  die  Geneigtheit  vorherrschen, 
auch  seitens  der  Gaskohlen  - Zechen  eine  Forderung- Einschränkung 
eintreten  so  lassen.  Es  schweben  in  dieser  Hinsicht  noch 
Verhandlungen.  Die  Lösung  dieser  Frage  ist  allerdings  nicht 
so  leicht,  da  der  Ausfall  an  Gaskohlen  Herstellung  sich  nicht  durch 
Fettkohlen  ersetzen  lasst  und  man  die  Verbraucher  nicht  zwingen 
kann,  statt  Gaskohlen  Fettkohlen  zu  nehmen,  um  dem  Markt  der 
letztem  hierdurch  nufzuhclfen  Immerhin  wird  es  die  Festigkeit 
des  Gesammt  markte«  erhoben,  wenn  der  Markt  auch  an  Gaskohlen 
möglichst  knapp  gehalten  wird,  und  soll  es  an  Bereitwilligkeit  seitens 
der  Gaskohlen -Zechen  nicht  fehlen,  durch  möglichst  entgegen- 
kommende Berücksichtigung  der  Wünsche  der  Fettkohlen  • Zechen 
dem  allgemeinen  Interesse  zu  dienen  « 

Vom  oberachlesiachen  Steinkohlenmarkte  meldet 
die  Sehles  Ztg.  Folgendes:  Die  Lage  des  oberschlesischen  Kohlen- 
geschah«  hat  sich  wieder  ungünstiger  gestaltet,  indem  der  bei 
Beginn  der  Wasserverladung  eingetretene  reger«  Absatz  wieder  nach 
gelassen  und  die  Verladeordres  seitons  der  Händler  spärlicher  ein 
gehen.  Der  Absatz  für  oberschleaische  Steinkohlen  wird  nicht  allein 
durch  englische  und  westfalische  Steinkohlen,  sondern  in  letzterer 
Zeit  auch  durch  grossere  Einfuhr  von  böhmischer  Braunkohle  stark 
verdrängt,  da  dieselbe  wesentlich  billiger  ist  und  sich  zur  Beimengung 
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Ueber  dio  Fortschritte  in  Cokeofeneinrichtmigeii 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Gewinnung 
der  Nebenerzeugnisse. 

Vortrag  auf  der  Versammlung  des  Verein»  Deutscher  Eisenhütten- 
leute  in  Düsseldorf.  Von  F.  W.  Lttrmann.  (Schluss.) 
Volkswirtschaftliche  Bedeutung  der  Ge- 
winnung der  Nebenerzeugnisse.  Die  raschere  Aus- 
dehnung der  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  hat  be- 
sonders auch  der  Umstand  aufgehalten,  dass  die  Preise 
derselben  seit  10  Jahren  weichend  waren.  Der  Preis 


des  Theers  ist  seit  1884  von  5,5  M.  für  100  kg  auf  4 M. 
und  darunter  gefallen.  Der  Preis  für  100  kg  schwefel- 
saures  Ammoniak  ist  in  den  3 Jahren  von  18H2  bis  1885 
von  48  M.  auf  31  M.  und  auch  in  den  letzten  7 Jahren 
noch  ferner  jedoch  langsamer  gefallen  und  beträgt  jetzt 
etwa  22  M.  Die  Handelsberichte  über  dieses  Erzeugnis 
lauten  augenblicklich  gehr  günstig.  Was  aber  wollen  diese 
Vorgänge  bedeuten  gegenüber  dem  ungeheuren  Nutzen, 

| welchen  trotz  der  gesunkenen  Preise  die  für  die  Gewinnung 
der  Nebenerzeugnisse  »ufgewendeten  Anlagekapitalien  noch 
heute  gewähren.  Wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  beträgt 
dieser  Gewinn  ohne  Uebertreibung,  allein  aus  Theer  und 
I Ammoniak  mehr  als  40®/«  vom  Anlagekapital  für  diese  Ein- 
j richtungen.  Dazu  kommt  nun  in  neuerer  Zeit  noch  ein 
I drittes  Nebenerzeugnis«,  das  Benzol,  welches,  wie  oben  schon 
I gesagt,  früher  nur  bei  der  Destillation  des  Theers,  aber  jetzt 
auch  unmittelbar  aus  den  Gasen  der  Cokeöfen  hergestellt 
| wird.  Um  daB  Benzol  zu  gewinnen,  und  um  die  Ausbeute 
I an  Theer  und  Ammoniak  zu  vergrössern,  Bind  in  den  letzten 
Jahren  die  betreffenden  Einrichtungen  vermehrt  und  ver- 
I bessert  worden,  und  haben  sich  also  auch  die  Anlagekosten 
1 der  damit  versehenen  Cokeöfen  noch  wesentlich  erhöht. 

J Durch  diese  Verbesserungen  aber  ist  zugleich  der  Betrieb 
I der  Einrichtungen  sicherer,  und  somit  einfacher  geworden. 

Man  ist  in  berg*  und  hüttenmännischen  Kreisen  keines- 
I wegs  durch  die  Höhe  der  durchschnittlichen  Gewinn-Procente 
aus  Kohlen,  Coke  und  Eisen  verwöhnt;  wenn  desshalb  auch 
die  Preise  für  die  Nebenerzeugnisse  noch  mehr  fallen  sollen,  bo 
würde  man  aus  denselben  immer  noch  Gewinne  erzielen  können, 

I welche  diejenigen  aus  den  übrigen  Erzeugnissen  bedeutend 
übersteigen.  Der  Gewinn  aus  den  Nebenerzeugnissen  aber 
ist  dadurch  gesichert,  dass  der  Bedarf,  was  wenigstens  Theer 
und  Ammoniak  anbetrifft,  auch  dann  nicht  gedeckt  würde, 
wenn  alle  Cokeöfen  in  Deutschland  umgebaut  und  mit  den 
• dazu  nöthigen  Einrichtungen  versehen  werden  könnten.  Die 
I Entwicklung  der  Theerindustrie  ist  eine  stetige;  an  der 
I rascheren  Ausdehnung  derselben  sind  auch  die  Steinkohlen- 
i bergwerke  durch  ihren  Bedarf  an  Pech  betheiligt;  es  ist  dies 
der  Rückstand,  welcher  bei  der  Destillation  des  Theers  bleibt 
und  welcher  zur  Herstellung  der  Briquelts  aus  sonst  schwer 
verwerthboren  Steinkohlen  nothwendig  ist.  *)  Der  jetzige 
tägliche  Verbrauch  von  Pech  zur  Herstellung  von  Briquetts 
soll  in  Westfalen  150  t betragen;  dieselben  erfordern  eine 
, tägliche  Destillation  von  300  t Theer,  wie  derselbe  von  den 
I Cokeöfen  geliefert  wird.  Zur  Gewinnung  dieser  Menge  Theer 
müssten  allein  jetzt  schon  3000 Cokeöfen  mit  den  Einrichtungen 
zur  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  versehen  sein. 

Das  Schwefelsäure  Ammoniak  findet  bekanntlich  aus 
1 gedehnte  Anwendung  bei  der  Herstellung  von  Soda,  Kunst- 
eis und  verschiedenen  chemischen  Erzeugnissen.  Ferner  ist 
das  schwefelsaure  Ammoniak  infolge  Beines  Gehalts  von  20% 
Stickstoff  ein  wichtiges  Düngemittel.  An  stickstoffhaltigen 
Düngemitteln  wurden  in  Deutschland  in  den  letzten  Jahren 
verbraucht : 

1R87  1888  1889  1890  Durchschnitt 

1 Schwefelsäure»  4 4 t t t 

| Ammoniak  33  865  35  564  33  555  33  788  34  193 

Chilisalpeter  194  610  259  482  320  820  330  366  276  319 

Guano  . . 71880  58  251  54  062  45144  57  334 

Derdurchschnittliche  jährliche  Verbrauch  dieser  Stickstoff- 
träger  betrug  demnach  in  Deutschland  rund  34  000 1 schwefel- 
saures  Ammoniak,  276000t  Chilisalpeter,  57000  t Guano.*) 
Die  Einfuhr  betrug  1884')  53  001  t schwefelsaures  Am- 
moniak, 352  497  t Chilisalpeter  und  95118  t Guano. 

*)  »Glückauf«,  Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung 
*)  Nach  dem  amtlichen  Nachweis  über  F.infuhr  und  Ausfuhr 
der  Stickntofftrilgur  berechnet. 

*)  »Stahl  und  Eisen«  1884,  Nr.  7,  8.  4D2. 
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Der  Gehalt  an  Stickstoff  wird  im  Handel  für  schwefel- 
saures  Ammoniak  zu  20°/«,  für  Chilisalpeter  zu  15,5*/*  und 
für  besten  Guano  zu  13*/* ')  angenommen. 

Von  dem  in  Deutschland  in  den  letzten  -i  Jahren  ver- 
brauchten Stickstoff  waren  cingeführt : 


34  000  t Schwefels.  Ammoniak  . . . 6 800  t Stickstoff 

276000  t Chilisalpeter 42  780  t „ 

57  000  t Guano 7 410  t 

Summa  . . 56  990  t Stickstoff 


Man  bezahlt  augenblicklich  für  100  kg  schwefelsaures 
Ammoniak  etwa  22  M.,  für  Chilisalpcter  etwa  18,70  M.  und 
für  besten  Guano  etwa  15  M.  Es  kostet  also,  bei  dem  oben 
angenommenen  Gehalt  an  Stickstoff , 1 kg  desselben  im 
schwefelsauren  Ammoniak  1,10  M.,  im  Chilisalpeter  1,20  M. 
und  im  Guano  1,20  M.  Es  gehen  demnach  im  Jahre  für 
die  jetzt  eingehenden  Stickstoffträger  aus  Deutschland  ins 


Ausland: 

für  schwefelsaures  Ammoniak  . . . 7 480  000  M. 

,,  Chilisalpeter 51  336000  „ 

„ Guano H 892  000  „ 

in  Summa  ...  67  708  000  M. 


Es  ist  nicht  anzunchmen,  dass  diese  Stickstoffträger  alle 
durch  Schwefel  sau  res  Ammoniak  ersetzt  werden,  weil  sich 
dasselbe  nach  den  bisher  darüber  vorliegenden,  allerdings 
noch  geringen  Erfahrungen,  nicht  für  alle  Pflanzen  so  gut 
eignet,  wie  der  Chilisalpeter  und  der  Guano.  Der  Stickstoff- 
gehalt der  in  den  letzten  Jahren  jährlich  verbrauchten  Stick- 
stoffträger  würde  in  285  000  t sch  wefc-1  saurem  Ammoniak 
enthalten  sein. 

Bis  jetzt  werden  in  Deutschland  nur  17  50t)  t schwefel- 
saures  Ammoniak  aus  den  in  Cokeöfen  entgasten  Steinkohlen 
gewonnen,  und  es  könnten  davon  nur  120  000  t erzeugt 
werden,  wenn  neben  aller  1891  erzeugten  Coke  auch  dies 
Nebenerzeugnis»  gewonnen  würde. 

Da  der  Werth  des  Stickstoffs  von  dem  Weltmarkt  ab. 
hängig  ist,  so  ist  es  auch  der  Werth  des  schwefelsauren 
Ammoniaks,  d.  h.  der  Preis  desselben  kann  in  Deutschland 
nicht  durch  dessen  vermehrte  Erzeugung  allein  vermindert 
werden.  Die  vorstehend  entwickelten  Aussichten  für  den 
Absatz  dieses  Nebenerzeugnisses  aus  den  Gasen  der  Stein- 
kohlen, welche  in  Cokeöfen  entgast  werden,  sind  also  sehr 
gute. 

Die  Summe  der  Vortheile  aus  der  Gewinnung  der  Neben- 
erzeugnisse ist,  wie  wiederholt  hervorgehoben,  wesentlich 
von  der  Zusammensetzung  der  Kohlen  und  von  der  Art 
und  Ausdehnung  der  Einrichtungen  abhängig,  welche  man 
zur  Ausscheidung  der  Nebenerzeugnisse  aus  den  Gasen  der 
Cokeöfen  anwendet.  Der  Gewinn  ist  ein  geringerer,  wenn  man 
Magerkohle,  wie  in  Laar  bei  Ruhrort,  und  ein  grösserer,  wenn 
man  gasreiche  Kohlen , wie  in  Oberschlesicn , an  wendet. 
Rechnet  man  als  Preise  der  Nebenerzeugnisse  für  Theer 
40  M.,  für  schwefelsaures  Ammoniak  220  M.  die  Tonne,  so 
beträgt  die  jährliche  Einnahme  nur  aus  diesen  beiden  Neben- 
erzeugnissen für  eine  Gruppe  von  60  Hoffman  n-Olto-Oefen 
nach  den  oben  dafür  berechneten  Mengen 

fQr  Theer  schwefele  Amm  Summe 

1.  im  Ruhrgebiet  . 74  400  M.  171  600  M.  246  000  M 

2.  in  Oberschlesien  20  (XX)  „ 184  000  „ S04  000  „ 

3.  im  Saargebiet  . 96<XJO  „ 108  200  „ 204  200  „ 

T Das  ergibt  für  einen  Hoffmanu-Otto-Ofen  eine  Roh- 
oinnahme  von  4 100  M.  im  Ruhrgebiet,  von  5067  M.  in 
Oberechlesien  und  von  3 400  M.  im  Saargebiet  aus  dem 
Theer  und  dem  Schwefelsäuren  Ammoniak.  Von  dieser 

Rohcinnalune  müs  en  zur  Feststellung  des  Reingewinns 
noch  die  Ausgaben  für  Gehälter,  Löhne,  kleine  Materialien, 


*)  •Chemiker Kalender* , Dr.  G.  Krause,  Cötben.  Verlag  der 
• Chemiker  Zeitung«. 


General  kosten,  Zinsen  und  Abschreibung,  sowie  für  Schwefel- 
säure für  das  Bchwefelsaure  Ammoniak  abgezogen  werden.') 
Es  waren  in  Deutschland  am  1.  Januar  1892  an  Coke- 


Öfen : 

vorhaüdeo 

im  Betriebe 

Rheinland  und  Westfalen 

. . . 11)674 

9 933 

Hannover 

. . 291 

291 

Saarbrücker  Revier  .... 

...  1 420 

1398 

Bezirk  Aachen  ... 

...  477 

474 

Schlesien 

. 3 398 

3 295 

»Sachsen  

...  334 

282 

Hessen 

. . 53 

53 

16  047 

15  726 

Von  den  15  726  in  Deutschland  im  Betrieb  befindlichen 
Cokeöfen  waren  nur  etwa  1350,  also  noch  nicht  10  mit 
den  Einrichtungen  für  Gewinnung  dar  Nebenerzeugnisse  ver- 
sehen. Von  diesen  bis  jetzt  in  Deutschland  mit  Gewinnung 
I der  Nebenerzeugnisse  versehenen  und  im  Betrieb  befind- 
I liehen  Cokeöfen  *)  liefern  die  12u5  Hoffmann-Otto-Oefen  vom 
| Vorstehenden  in  einem  Jahre  etwa  folgende  Rohgewinne  nar 
aus  Theer  und  Ammoniak : 

470  Hoffmann-Otto-Oefen  im  Ruhrgebiet  . . 1 927  000  IL 
705  „ in  Obenchlesien  . 3 572  235  „ 

■to  „ im  Sa&rgebiet  . 102  OOP  „ 

1205  5 601  235  M. 

i Ein  Hoffmann-OttoOfen  liefert  also  einen  durchschnitt- 
| liehen  Rohgewiim  von  4 640  M. 

Nimmt  man  an,  dass  die  Summe  der  von  dem  Roh- 
gewinn zu  machenden  Abzüge  1640  M.  betrüge*),  dann 
bliebe  nur  ein  Reingewinn  von  3000  M.  für  einen  Hoffmanu- 
Otto-Ofen,  oder  3,75  M.  für  eine  Tonne  darin  erzeugter  Coke, 
wobei  die  Einnahme  für  Benzol  noch  nicht  gerechnet  iut 
Dasselbe  hat  jetzt  einen  Preis  von  65  M.  für  100  kg;  der 
Absatz  desselben  ist  jedoch  ein  beschränkter,  wenn  nicht 
neue  Verwendungszwecke  dafür  aufkotnmen  sollten. 

In  Deutschland  wurden  in  den  letzten  Jahren  folgende 


Cokorncngea  erzeugt: 

1.  Im  Ruhrgebiet  durch  Gruben-  und 

Privat-Cokereien 1891  4 388  000  t 

2.  Von  rheinisch  - westfälischen  und 

norddeutschen  Hütten 1 10u000„ 

3.  In  Oberschlesien  ...  1890  1 065  335,, 

4.  An  der  Saar 566  963  „ 

5.  In  Niederschlesien „ 285  000  „ 

6.  Im  Wurrnrevier „ 160  000  „ 

7.  Im  Königreich  Sachsen 1888  79  805  „ 

8.  In  Obernkirchen 1890  23  888,, 

9.  Cementfabriken  bei  Stettin 10000  „ 

7 678991  t 


Man  wird  der  Wahrheit  sehr  nahe  kommen,  wenn  man 
die  gesammte  Cokeerzeugung  in  Deutschland  im  Jahre  1891 
zu  7 700000  t annimmt  *)  Wenn  aus  don  für  diese  Coke  ent- 
gasten Kohlen  nur  auch  Theer  und  Ammoniak  gewonnen  wären. 

')  Efl  waren  dem  Vortragenden  auch  hierflber  zaverlls*ige 
Zahlen  zur  Verfügung  ge* teilt ; dieselben  wurden  leider  in  d«r 
letzten  Stunde  vor  dem  Vorträge  am  31.  Januar  zu  rück  gezogen. 

*)  Die  Angaben  Ober  die  Cokeöfen  der  Actien-Ueeellschaft  für 
Kohlendeatillation  in  Bulmke  bei  Gclsenkirchen  waren  nicht  zu 
erlangen. 

*)  Im  »Glückauf*  Nr.  4 vom  13.  Januar  1892  werden  die* 
Abzüge  von  offenbar  nicht  ununterrichteter  Seite  zu  1400  M he 
berechnet  und  diese  setzen  sich  zusammen  aus  500  M.  für  Gehälter, 
Löhne,  kleine  Materialien  u.  s.  w.,  400  bis  500  M.  für  Schwefel- 
säure und  400  bis  500  M für  Zinsen  und  Abschreibung  für  dir 
Mehrbankosten. 

‘)  Davon  werden  aus  Kohlen  aas  dem  Ruhrgebiet  5 488  000  t 
Coke  oder  mehr  als  70°/«  der  gelammten  Erzeugung  Deutschland» 
dargestellt. 
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dann  würde  dadurch  ein  Mehr- Reingewinn  von  28800000  M. 
für  die  Cokeofen-AnlAgen  erzielt  worden  sein.  Diese  Zahlen, 
welche  nicht  zu  hoch  gegriffen  sind,  geben  einen  Anhalt  für 
die  Ausdehnungsfähigkeit  und  für  die  grosse  volkswirt- 
schaftliche Bedeutung  dieses  neuen  Industriezweiges. 


An  den  vorstehend  mitgeteilten  Vortrag  knüpfte  sich 
folgende  Besprechung. 

Hr.  Geheimrat  Professor  Dr.  Wedding:  Ich  kann 

dem  Herrn  Referenten  durchaus  nur  beipflichten  bezüglich 
der  Schlussfolgerung,  dass  es  nicht  nur  nützlich  für  unsere 
Landwirtschaft,  sondern  auch  finanziell  vorteilhaft  wäre, 
von  allen  Kohlen,  welche  backend  und  gasreich  genug  sind, 
um  brauchbare  Coke  zu  gebeu,  die  Nebenerzeugnisse  zu  ge- 
winnen. Die  Sorge,  dass,  wenn  man  alle  Cokekohlen  so  be- 
handelte, etwa  ein  Ueberfluss  an  Düngungsmaterial  ent- 
stehen würde,  ist,  glaube  ich,  ganz  unbegründet.  Aber  wenn 
Hr.  Lürmann  im  Anfänge  seines  Vortrages  sagte,  ein  Hinder- 
niss für  die  allgemeine  Einführung  der  Condcnsations- 
einrichtungen  sei  die  Besorgniss  der  Eisenhüttenleute,  grosse 
chemische  Anstalten  zu  grüuden,  so  meine  ich,  ist  dies 
heutigen  Tages  nicht  gerechtfertigt.  Man  ist  nachgerade 
daran  gewöhnt,  auch  die  grossen  industriellen  Anlagen  für 
Massenproduction  mit  der  grössten  Sorgfalt  und  unter  Be- 
rücksichtigung aller  Lehren  der  Physik  und  Chemie  zu  er- 
richten und  zu  betreiben.  Mir  ist  es  aber  so  vorgekommen, 
als  wenn  ein  anderer  Grund  zur  Besorgniss  vorhanden  wäre, 
und  dieser  hat  mich  veranlasst,  von  dem  Herrn  Vortragenden 
in  dieser  Beziehung  noch  nähere  Auskunft  zu  erbitten.  Es 
geben  anscheinend  nicht  alle  Kohlen  bei  Gewinnung  von 
Nebenerzeugnissen  gleich  gute  Coke,  wie  ohne  Gewinnung 
der  Nebenprodukte.  Wahrscheinlich  spielt  hier  für  jede 
Kohlenart  eine  bestimmte  Temperatur  eine  Rollo;  denn  bei 
der  geringsten  zulässigen  Temperatur,  wie  bei  Leucfttgas- 
anstalten,  bekommt  man  unter  günstigem  Ausbringen  von 
Nebenprodukten  die  schlechteste  Coke,  bei  der  für  Ver- 
cokung  schlecht  backender  Kohlen  zulässigen  höchsten  Totn- 
paratur  dagegen  die  beste  Coke  und  eine  schlechte  Aus- 
beute an  Nebenprodukten.  Folglich  wird  wahrscheinlich 
für  jede  Kohlenart  irgendwo  eine  Grenze  liegen  für  diejenige 
Temparatur,  bei  welcher  man  bezüglich  der  Cokeijualität 
und  der  Ausbeute  an  Nebenprodukten  die  besten  Geschäfte 
macht,  so  vielleicht  werden  gewisse  Kohlensorten,  welche 
etwa  in  der  Klasse  der  gasreichen  Sinterkohlen  liegen,  trotz 
ihres  Gasreichthums  doch  nicht  für  die  Gewinnung  von 
Nebenprodukten  geeignet  sein,  weil  die  Temparatur,  die  man 
anwenden  müsste,  um  brauchbare  Coko  zu  erzielen,  eine  zu 
hohe  ist.  Vielleicht  ist  der  Herr  Referent  in  der  Lage,  darüber 
Auskunft  zu  geben. 

Dann  möchte  ich  noch  einen  zweiten  Punkt  erwähnen, 
der  die  Gewinnung  von  Benzol  betrifft.  Das  Verfahren  wird 
zwar  auf  den  Hüttenwerken  als  ein  Geheimiss  betrachtet, 
das  durch  einen  Bretterzaun  sorgfältig  geschützt  wird,  aber 
man  braucht  nur  in  einem  guten  Lehrbuch  der  organischen 
Chomie  nachzulesen,  um  die  Fabrikationsmethoden  genügend 
kennen  zu  lernen.  Es  ist  nicht  meine  Absicht,  hier  den 
Schleier  zu  lüften,  aber  mir  scheint,  dass  die  Benzolgewinnnung 
einen  Fingerzeig  gibt  zu  einer  andern  rationelleren  Methode 
\ler  Condensation.  Früher  gewann  man  durch  Condensation 
nur  Wasser,  Ammoniak  und  Theer;  jetzt  ist  Benzol  hinzu- 
getreten und  damit  ist  ein  Schritt  zur  fractionirten  Conden- 
sation getban.  Den  Theer  benutzt  man  allerdings  zum  Thcil, 
um  mit  seiner  Hülfe  basische  Ziegel  zu  machen,  zum  Theil 
zur  Pechgewinnung,  aber  zum  grössten  Theil  zur  fractio- 
nirten Destillation  für  Farbstoffzwecke.  Man  deslillirt  den 
Theer  also  wieder  und  gewinnt  alsdann  erst  die  Produkte, 
die  man  vorher  alle  zusammen  condensirt  hat. 


Sollte  nun  nicht  der  Weg.  den  die  Benzolgewinnung  weist, 
dahin  führen,  dass  es  besser  sei,  nicht  erst  die  Bestandteile 
des  Theers  gemeinschaftlich  zu  condensiren  und  sie  dann 
wiedem  einzeln  zu  gewinnen,  sondern  andouten,  dass  es 
richtiger  sei,  von  vornherein  die  Theerbestandtheile  einzeln 
zu  verdichten?  Vielleicht  könnte  dieser  Gedanke  fruchtbar 
zu  verwerten  sein,  und  ich  möchte  den  Herrn  Referenten 
bitten,  sich  auch  über  diesen  zu  äus&ern. 

Hr.  Lürmann:  Ueber  die  letzte  Frage,  welche  ohne 
Versuche  nicht  entschieden  werden  kann,  will  ich  mich  bei 
der  vorgerückten  Zeit  nicht  äusst  m. 

Was  die  Erzeugung  von  Coke  aus  verschiedenen  Kohlen- 
sorten anbetrifft , so  ist  das  Vorurteil , dass  man  bei  Ge- 
winnung von  Nebenerzeugnissen  nicht  zugleich  auch  gute 
Cok^  wie  aus  Kohlen  direkt  gewinnen  könnte,  doch  mehr 
oder  minder  beseitigt.  Wenn  man  eine  neue  Kohle  in  Oefen 
mit  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  verarbeiten  will,  so 
wird  man  erst  Kinderkrankheiten  durchmachen  müssen ; 
man  wird  nicht  gleich  die  richtige  Temperatur  heraus- 
bekomrnen  u.  e.  w.,  aber  das  dauert  nur  eine  gewisse  Zeit, 
dann  wird  sich  Alles  geregelt  haben.  Man  weise,  dass  man 
die  Gase,  die  man  von  der  Condensation  zurückbekommt, 
nicht  alle  gebraucht,  um  die  Oefen  so  zu  heizen,  dass  sie 
gute  Coke  erzeugen ; man  hat  es  also  in  der  Hand , die 
Oefen  kälter  oder  wärmer  gehen  zu  lassen;  kurz  bei  einiger 
Aufmerksamkeit  gelingt  es  bald,  die  Cokeerzeugung  zu  regeln. 

In  Oberechlesien  ist  die  Coke  mit  der  hiesigen  gar 
nicht  zu  vergleichen;  aber  relativ  ist  die  Coke,  die  dort 
in  Oefen  mit  Theer-  und  Amtnoniakggewinnung  erzeugt 
wird,  nicht  so  schlecht  oder  nicht  so  viel  schlechter,  dass 
der  Vorwurf,  der  ihr  früher  gemacht  wurde,  jetzt  noch 
stichhaltig  wäre.  Die  Erfahrungen  gehen  dahin,  dass  man 
es  wohl  erreichen  kann,  gute  Coke  in  diesen  Oefen  zu  er 
zeugen.  Es  wäre  interessant,  wenn  die  anwesenden  Herren 
Hochöfner  sich  darüber  äuasern  wollten,  ob  man  in  West- 
falen  noch  behaupten  kann , dass  die  Coke  minderwerthig 
ist,  die  man  mit  Theer  und  Ammoniak  gleichzeitig  gewinnt; 
hier,  glaube  ich,  ist  das  Vorurtheil  beseitigt.  Vordem  hat 
man  gesagt,  cs  ist  etwas  in  der  Coke  nicht  enthalten,  was 
eigentlich  hineingehört,  deshalb  wollte  man  anfangs  diese 
Coke  nicht.  Das  ist  aber  heute  nicht  mehr  der  Fall. 

Herr  Generaid irector  Meyer:  Ich  möchte  mir  die  Frage 
erlauben,  wie  sich  die  von  der  Gesellschaft  Phönix  angelegten 
Oefen  im  Betrieb  verhalten. 

Hr.  Lürmann:  Die  Oefen  sind  seit  April  v.  J.  in  Betrieb; 
ich  habe  sie  gesehen  und  gefunden,  dass  sie  sich  sehr  gut 
gehalten  haben.  Es  sind  in  Belgien  auf  der  Zeche  Havre 
seit  längerer  Zeit  100  solcher  Oefen  in  Betrieb,  die  sich  alle 
sehr  gut  gehalten  haben  sollen.  Allerdings  sind  das  Mit 
theilungen  von  betheiligter  Seite,  ich  habe  aber  keinen 
Grund , dieselben  anzuzweifeln.  Diese  Oefen  entgasen  in 
24  Stunden  115  bis  120  Ladungen,  sie  haben  also  eine  kurze 
ßrennzeit,  entgasen  sehr  rasch  und  gehen  sehr  wann.  Die 
Zweifel  an  der  Haltbarkeit  waren  berechtigt  wegen  der 
dünnen  Steine  und  Wandungen ; es  könnte  ja  sein,  dass  diese 
Sprünge  bekommen;  aber  was  ich  gestern  von  den  Oefen 
in  Laar  gesehen  habe  — die  Herren  wussten  gar  nicht,  dass 
ich  kam  — , das  war  ziemlich  erniuthigend. 

Ich  bemerke  noch,  dass  die  Gesellschaft  Phönix  noch 
eine  Gruppe  von  24  solcher  Oefen  auf  ihrem  Werke  in 
Kupferdreh  anlegt  und  wahrscheinlich  auch  noch  21  in 
Laar;  man  darf  annehtucu,  dass  die  Gesellschaft  sich  das 
sehr  wohl  überlegt  hat. 

Hr.  Geheimrath  Prof.  Dr.  Wedding:  Ich  möchte  mir 
noch  die  Frage  erlauben,  welchen  Einfluss  die  Feuchtigkeit 
der  Kohlen  hat  Auf  mänchen  Werken  feuchtet  man  die 
Kohlen  absichtlich  sehr  stark,  auf  anderen  geschieht  das 
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nicht.  (Ruf:  Das  besorgen  die  Zechen  schon  selbstl  Heiter- 
keit.) 

Hr.  Lürmann:  Im  Grossen  und  Ganzen  hat  man 
gefunden,  tdass  die  Kohlen  bessere  Coke  geben,  wenn  sie 
einen  ziemlich  hohen  Wassergehalt  haben.  Dass  aber  der 
Wassergehalt  Einfluss  hat  auf  die  Güte  der  Nebenerzeugnisse, 
ist  ganz  klar;  wenn  man  das  Wasser  nicht  an  der  richtigen 
Stelle  condensirt,  bekommt  man  wasserhaltigen  Theer,  der 
nicht  gut  brauchbar  ist;  ausserdem  muss  man  nachher  viel 
Kühlwasser  gebrauchen,  um  den  Wasserdampf  zu  condensiren, 
indem  man  Ammoniak  gewinnt.  Man  wird  in  Betreff  des 
Feuchtigkeitsgehalts  Maas  halten  müssen,  das  ist  aber  Sache 
der  Erfahrung  und  es  lassen  sich  bestimmte  Angaben  hier- 
über nicht  machen.  Im  Uebrigen  sorgen  die  Zechen  schon 


Kohlen  ist.  (Heiterkeit) 


Hr.  Direktor  Hüssener-Bulmke:  Die  Vermuthung  des 
Hrn.  Geheimrath  Professor  Wedding,  dass  die  Grösse  des 
Wassergehalts  in  den  Cokekohlen  auf  die  Beschaffenheit  der 
Coke  von  Einfluss  wäre,  bestätigt  sich  nach  meinen  Erfahr- 
ungen. Die  gasreicheren  westfälischen  Cukekohlen,  welche 
etwa  in  der  Zone  der  Cokekohlen  der  Zechen  Hibernia- 
Gelsenkirchen,  Consolidation-Schalke,  Friedrich  Joachim-Kray 
liegen,  l>edürfen,  wenn  sie  möglichst  grosses  Cokeausbringen  | 
bei  thunlichst  guter  Cokebeschaffen  heit  erreichen  wollen, 
eineB  höheren  Wassergehalts,  als  die  Üblichen  Cokekohlen 
der  tiefer  liegenden  Partieen,  und  zwar  die  ersteren  15  bis 
17  °/»,  die  letzteren  10  bis  12V».  Ich  erkläre  mir  diese  Er- 
scheinung dadurch,  dass  bei  trockneren  Kohlen  und  bei  der 
sehr  heftigen  Gasentwicklung  während  der  ersten  Stunden 
deH  Betriebes  das  gewaltsam  austretende  Gas  die  Kohlen 
lockert  und  zum  Theil  mitreisst,  während  dagegen  der 
Wassergehalt  die  Entgasung  verzögert,  die  einzelnen  Kohlen- 
partikelchen näher  bei  einander  gelagert  verbleiben  lässt, 
Kohlenstoff  in  den  Gasen  sich  zu  Coke  verdichten  lässt 
und  bessere  Verschmelzung  der  dichter  nebeneinander  ge- 
lagerten Kohlentheilchen  vermittelt. 

Ferner  muss  die  Frage  des  Hrn.  Geheimrath  Wedding, 
ob  sich  unter  den  Cokekohlen  die  einen  mehr,  die  anderen 
weniger  zu  der  Gewinnung  von  Theer,  Ammoniak  und  Leicht- 
öl eignen,  bejaht  werden.  So  habe  ich  auf  dein  Werke  der  ; 
Actiengesellschaft  für  Kohlendestillation  in  Bulmke  die  Er-  I 
fahrung  gemacht,  dass  westfälische  Kohlen,  welche  in  den  i 
üblichen  Dr.  Otto-Coppee'schen  Oefen  noch  brauchbare 
Coke  geben,  für  die  Kohlendestillation  kaum  verwendbar 
sind,  selbst  bei  einer  Temparatur  von  1000  bis  1100°  C.  in 
den  Ofenheizkanälen.  Nach  meiner  Erfahrung  liegt  die 
Grenze  für  die  bei  der  Kohlendestillation  zu  verwendenden 
Cokekohlenarten  bei  einem  Ausbringen  von  80  bis  82  V»  im 
Tiegel.  Bei  diesem  hohen  Cokeausbringen  reichen  die  Gase 
nur  noch  eben  aus,  um  die  Destillationstemperatur  in  «len 
Heizkanälen  von  1000  bis  1100*  C.  nothdürftig  aufrecht  zu 
erhalten. 

Noch  eine  Angelegenheit  möchte  ich  hier  anregen.  Die 
neue  Industrie,  welche  man  bislang  mit  dem  langathmigen 
Namen  »Darstellung  von  Htittencoke  unter  gleichzeitger 
Gewinnung  von  Nebenprodukten  aus  den  Gasen«  bezeichnet 
hat,  bedarf  ein«?»  Namens,  der  sie  von  ähnlichen  Industrien 
unterscheidet.  Die  westfälischen  Firmen,  welche  theils  in 
selbständigen  Werken , theils  im  Anschluss  an  Zechen  die 
obenbezeiclmete  Industrie  eingeführt  haben,  haben  sich  dahin 
geeinigt,  diese  Industrie  mit  »Kohlendestillaiions-Anstalten« 
zu  benennen.  Bei  Gründung  der  Be  rufege  nossen  schäften  sind 
die  chemischen  Abtheilungen  der  genannten  Industrie  von  seiten 
der  Behörde  der  Berufegenossenschaft  der  chemischen  Industrie 
Deutschlands  zugothcilt.  Die  Organe  derselben  sowohl,  wie  der 
»Verein  zur  Wahrung  der  Interessen  der  chemischen  Industrie 
Deutschlands«  haben  6ich  bereits  daran  gewöhnt,  die  privaten  I 


Werke,  welche  nicht  an  Zechen  angeBchloesen  sind,  mitaammt 
dem  Cokeofenbetrieb  mit  dem  Namen  »Koblendestillatioiu- 
Anstalten«  sowohl  im  Schrift-  wie  Sprachverkehr  zu  belegen. 
Dass  ein  besonderer  Name  noth  thut,  hat  man  bei  den  Ver- 
handlungen, welche  die  westfälischen  Kohlendestill atiouß- 
Anstalten  betreffe  der  Sonntagsruhe  geführt  haben,  erfahren. 
Man  wollte  die  Üblichen  Cokebrennereien  mit  den  Kohlen- 
destillationen in  Vergleich  stellen  und  sie  sozusagen  in  einen 
Topf  werfen.  Solche  Versuche  können  der  Entwicklung 
dieser  Industrie  nicht  dienlich  sein.  Ich  möchte  daher  vor- 
schlagen,  dass  auch  der  »Verein  deutscher  Eisenhüttenleute« 
i die  Bezeichnung  »Kohlendestillations-Anstalten«  zum  Eigen- 
namen für  die  junge,  einer  grossen  Entwicklung  fähigen  In- 
dustrie, über  welche  Hr.  Ingenieur  Lürmann  gesprochen, 
beilegt. 


Zur  Theorie  der  Wassergas-  und  Geuerator- 
gasbildung 

Von  Professor  Alexander  Nantnann,  Giessen. 

Unter  der  Aufschrift;  Ucber  Rück  Verwandlung  von 
Wärme  in  haltbare  chemische  Energie  durch  Erzeugung  von 
Wassergeneratorgas  und  von  Kohlendioxydgeneratorgas  ver- 
öffentlicht Herr  Professor  Naumann  in  den  Berichten  der 
deutschen  chemischen  Gesellschaft  1892  S.  556  den  nach- 
stehenden Aufsatz: 

Für  die  Umwandlung  von  Kohle  in  Heizgas  sind  haupt- 
; sächlich  drei  Wege  gangbar:  Die  Leuchtgaabereitung  durch 
trockene  Destillation  der  Steinkohle;  die  Wassergasbereitung 
durch  Einwirkung  von  Wasser  auf  erhitzte  Kohle;  die 
Gener&torgasbereitung  durch  Verwandlung  von  überschüssiger 
Kohle  durch  Luft  und  Kohlenoxyd. 

Die  Leuchtgas  Weitung  überträgt  nur  einen  kleinen 
I Brucbtheil  des  w&rmevorraths  der  Steinkohle  auf  den  gas- 
| förmigen  Brennstoff.  Auch  schliesst  der  verhol tnissmässig 
hohe  Preis  des  Leuchtgases  die  Anwendung  desselben  als 
Heizgas  im  Grossbetriebe  aus.  Im  Kleinbetriebe  wird  es 
für  Zwecke  der  Heizung  und  Arbeitsleistung  benutzt  in  Er- 
mangelung eines  billigeren  gasförmigen  Brennstoffe,  weil  es 
eben  an  allen  grösseren  Orten  zu  haben  ist. 

Die  Wassergaabildung')  ist  endotherm  isch,  sie  er- 
fordert Zufuhr  von  Wärme  gemäss  der  thermochemischen 
Umsetzungsgleichung 

H.O  (flüssig)  + C ~=  H.  4-  CO  . . . — 38770  cal. 

Die  deshalb  ziemlich  verwickelten  Vorrichtungen  zur 
Erzeugung  von  Wassergns  lassen  nur  eine  Bereitung  <lo*- 
selben  in  grossem  Massstabe  vortheilhaft  erscheinen,  dann 
aber  auch  so  vortheilhaft,  dass  in  den  Städten  Nord-Amerika« 
das  Wassergas  auch  für  Leuchtzccke  das  gewöhnliche  Leucht- 
gas grösstentheils  und  mitunter  ganz  verdrängt  hat,  indem 
demselben  das  Leuchtvermügen  durch  sogenannte  Carburirong 
ertheilt  wird.*) 


*)  Wir  erinnern  bei  dieser  Gelegenheit  daran,  das*  die  Theorie 
der  Wassergasbilduug  bereits  1878  in  diesem  Journ.  8.  190  nnd  in 
spateren  Aufsätzen  in  ähnlicher  Weise  behandelt  worden  ist  Pie 
betr.  Aufsätze  scheinen  dem  Herrn  Verfasser  unbekannt  geblieben 
zu  sein. 

*)  Damit  dürfte  meine  bezüglich  des  Wasserhose«  vor  mehr 
als  zehn  Jahren  im  Schlusssätze  meiner  Schrift:  »Die  Heizung*- 
frage,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Wassergascrxmgung  und 
Wasaergasheizung;  Giessen,  J.  Kicker  sehe  Buchhandlung  1881, 
auf  8. 96  niedergelegte  Aeusserung:  »Wo  aber  die  Theorie  so 
günstige  Aussichten  eröffnet,  «la  pflegt  heutigen  Tagt)  die  praktische 
Ausführung  nicht  lange  surückzustehen«  aich  bewahrheitet  haben 
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Die  Generatorgasbereitung  ist  vergleichsweise  sehr 
einfach  und  leicht  ausführbar.  Die  Bildung  des  Generator- 
gases ist  e xot  hermisch,  sie  macht  Wärme  frei: 

C 4-  0 4-  53,6  Gewichtetheile  Stickstoff 
Luft 

= CO  4-  53,6  Gewichtetheile  Stickstoff  . . 4- 29690  cal. 

Generatorgas 

Durch  diese  eigene  Bildungswärme  würde  das  Generator- 
gas eine  Temperaturerhöhung  von  2169°  erfahren.  ■)  Wenn 
nun  mit  dieser  hohen  Temperatur  das  Generatorgas  sofort 
aus  dem  Erzeugungsraum  auf  kürzestem  Wege  in  den  Ver- 
brennungsraum tritt,  so  wird  seine  Bildungswärme  von 
29690  cal.  mit  ausgenutzt.*)  Wird  aber  das  Generatorgas 
weiter  geleitet  oder  für  beliebig  spätere  Verwendung  auf- 
gespeichert,  so  geht  durch  Abkühlung  auf  gewöhnliche  Tem- 
peratur von  15*  die  Bildungswärme  von  29690  cal.  für  un- 
mittelbare Heizzwecke  verloren  und  es  verbleibt  nur  die 
Verbrennungswärme  von  einem  Molekül  Kohlenoxyd  mit 
67960  cal.  Der  Verlust  beträgt  also  30,4  •/#  der  VerbrennungB- 
wärme  97650  cal.  des  zur  Erzeugung  des  Generatorgases  ver- 
brauchten Kohlenstoffs. 

Um  nun  diese  in  Form  der  höheren  Temperatur 
des  eben  gebildeten  Generatorgases  sich  darstellende  Wärme- 
menge demselben  bleibend  einzu verleiben,  kann  man  diese 
vergängliche  Wärme  auf  zwei  naheliegende  Arten  in  bleibende 
chemische  Energie  umsetzen. 

Entweder  man  leitet  mit  der  Luft  in  den  Generator  so 
viel  Wasser,  wie  auf  Kosten  der  Generatorgasbildungs- 
wärme von  -f-  29690  cal.  durch  Kohle  reducirt  werden  kann 
unter  Bildung  von  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd,  welche 
Bich  dem  gleichzeitig  entstandenen  Generatorgas  beimengen. 
Dadurch  wird  ein  Heizgas  erzeugt,  welches  Wassergene- 
ratorgas genannt  werden  mag. 

Oder  man  leitet  mit  der  Luft  in  den  Generator  so  viel 
Kohlendioxyd,  wie  auf  Kosten  der  Generatorgasbildungs- 
wärme von  4-  29690  cal.  durch  Kohle  reducirt  werden  kann 
unter  Bildung  von  Kohlenoxyd,  welches  sich  dann  dem  gleich- 
zeitig entstandenen  Generatorgas  beimengt.  Hierdurch  wird 
ein  Heizgas  erzeugt,  welches  Kohlendioxydgenerator- 
gas  genannt  werden  mag. 

Es  soll  nun  für  jedeB  dieser  beiden  Heizgase  die  Zu 
sammensetzung , die  Verbrennungswärme,  die  Flammen- 
temperaturerhöhung und  die  Wärmeabgabe  der  Verbrennungs-  ; 
gase  bei  gleicher  Temperaturemiederung  um  1 * mit  den  ent- 
sprechenden Grössen  des  Generatorgases  verglichen  werden. 
Das  theil weise  recht  umständliche  und  mühsame  Ableitungs- 
verfahren  für  diese  Werlhe  darf  ich  hier  nnr  andeuten  und 
beschränke  mich  auf  die  Zusammenstellung  der  Ergebnisse. 

Die  Zusammensetzung  des  Wassergeneratorgases  aus 
flüssigem  Wasser  von  15*  und  aus  gasförmigem  W'asser  von 
15°  berechnet  sich  aus  den  nachstehenden  thermochemischen 
Umsetzungsgleichungen  I und  II  bezw.  I und  III;  diejenige 
des  Kohlendioxydgeneratorgases  aus  I und  IV. 

I.  C 4-  0 4"  53,6  Gewichtetheile  Stickstoff 
Luft 

s=  CO  4-  53,6  Gewichtetheile  Stickstoff  . 4"  29960  cal. 

Genera  torgaii 

')  Unter  der  Voraussetzung,  dass  die  beobachteten  spedfischen 
Wannen  seiner  Bestandteile  auch  für  höhere  Temperaturen  *u- 
t reffen. 

*)  Abgesehen  von  unvermeidlichen  Verlusten  durch  Ableitung, 
Strahlung  ii.  dergl.,  welche  bei  dieser  theoretischen  Betrachtung  . 
überhaupt  ausser  Acht  bleiben  müssen,  als  unter  verschiedenen 
Umstanden  sehr  schwankende  Grössen,  welche  bei  der  praktischen  | 
Ausführung  durch  geeignete  Anordnungen  möglichst  herabxndrQcken  j 
sind 


II.  H.O  (flüssig)  4*  C = H.  4-  CO  . . . . — 38770  cal. 

Wassergas 

III.  H«  O (gasförmig,  von  15*)  4-  C — H»  4-  CO  — 27970  cal. 

Wassergas 

IV.  CO.  4-  C = 2 CO — 38270  cal. 


In  der  folgenden  Tafel  sind  für  Wassergeneratorgas 
erstens  die  gleichzeitig  sich  bildenden  und  mischenden  Mengen 
von  Generatorgas  und  von  Wasserga«  als  Bestandteile  ge- 
sondert und  zweitens  die  Mengen  der  chemischen  Einzel 
bestandtheile  aufgeführt,  und  ebenso  für  Kohlendioxyd- 
generatorgas die  gleichzeitig  sich  bildenden  und  mischenden 
Mengen  von  Generatorgas  und  von  aus  zugeführtem  Kohlen 
dioxyd  und  der  Kohle  erzeugbarem  Kohlenoxyd  als  Be 
standtheile  gesondert  und  zweitens  die  Mengen  der  chemischen 
Einzelbestandtheile  aufgeführt. 

1.  Zusammensetzung  des  Generatorgases: 
Kohlenoxyd ....  34,3  Vol.-Proc. 

* Stickstoff  ....  65,7  » 

100,0  Vol.-Proc. 


1. 


2. 


2.  Zusammensetzung  des  Wassergen eratorgases: 


{Generatorgas  (CO  4*  53,6  Gew.- 
Theile  Stickstoff  .... 
Wassergas  (H.  4-  CO)  . . . 


{Wasserstoff 
Kohlenoxyd 
Stickstoff  . 


Mi*  flüwigem  au»  i»if6rmijE*ni 
W aaier  ton  15*  Winer  von  15* 


65,55 

57,9 

Vol.-Proc. 

34,45 

4-2,1 

» 

100,00 

100,0 

Vol.-Proc. 

17,2 

21,1 

Vol.-Proc. 

39,7 

40,9 

» 

43,1 

36,0 

i 

100,0  100,0  Vol.-Proc. 


3.  Zusammensetzung  des  Kohlendioxydgeneratorgases: 
| Generatorgas  (CO  4-  53,6  Gewichtetheile 


1 | Stickstoff 65,3  Vol.-Proc. 

(Kohlenoxyd  (aus  zugeführtem  Kohlen- 
dioxyd und  Kohle) 34,7  * 

100,0  Vol.-Proc. 

f Kohlenoxyd 57,1  Vol.-Proc. 

2' 1 Stickstoff 42,9  » 


100,0  Vol.-Proc. 

Ein  Ueberblick  über  die  vorverzeichnete  volumprocentige 
Zusammensetzung  der  drei  Heizgase  lässt  ohne  weitere«  die 
bedeutende  Ueberlegenheit  des  Wassergeneratorgases  und 
des  Kohlendioxydgeneratorgases  über  das  Generatorgas  er- 
sehen. Sie  tritt  von  verschiedenen  Gesichtspunkten  aus  noch 
deutlicher  hervor  bei  der  Vergleichung  der  nachfolgend  auf- 
geführteu  Werthe:  1.  für  die  Verbrennungswärmen  von  ein 
Liter  der  Heizgase,  welche  aus  der  vorstehenden  Zusammen- 
setzung und  den  bekannten  Verbrennung« wärmen  der  Be- 
standtheile berechnet  worden  sind;  2.  für  die  Flammen- 
temperaturerhöhungen, welche  aus  den  Verbrennungswärmen 
und  den  specifischen  Wärmen  und  Mengen  der  nach  der 
Verbrennung  vorhandenen  Verbrennungsgasbestandtheile  be- 
rechnet worden  sind;  3.  für  die  Wärmeabgaben  der  von 
einem  Liter  Heizgas  gelieferten  Verbrennungsgase  bei  gleicher 
Temperaturerniedrigung  um  1*.  Diese  letzten  Werthe  zu- 
sammen mit  don  Flammentemperaturerhöhungen  gestatten 
die  Veranschlagung  des  Bruchtheils  der  Verbrennungswärme 
der  Heizgase,  welcher  für  bei  bestimmten  Temperaturen  sich 
vollziehende  Vorgänge  zugute  gemacht  werden  kann.  Zur 
vergleichenden  Beurthcilung  sind  auch  für  WasBergas  die 
betreffenden  Werthe  berechnet  und  beigefügt  worden.  Es 
ist  stete  Verbrennung  in  der  theoretisch  nöthigen  Luftinenge 
vorausgesetzt: 
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Verb  r ennungs  wärme,  Flammen  temperaturer  höhu  ng 
und  Wärmecapacität  der  V erbrenn ungsgase  für  1*. 


Heilgab 

Verbrennung»- 
wlrme  von  1 1 . 
bexogen  auf  g«v 
förmige»  \V»«K-r 
von  I.V’  *1»  V»r- 
bremuing«* 
product 

Flamm  en- 
tern]«-nitur 
erhöhuug 

W4rm«Uizabe 
•1er  von  1 1 Heii- 
Kiia  gelieferten 
VerbrennunK»- 
{UC  für  1® 
Temperatur 
ernlerirlgung 

t.  Generatorgas  . . . 

1044  cal. 

1904* 

0.54H7  cal. 

2.  Kohlendioxydgenera- 
torgas   

1739  » 

2449* 

0,7101  » 

3.  Wasser- Generatorgas 
aus  flüssigem  Wasser 
von  15*  

1652  » 

2356*  i 

0,7016  » 

4.  Wasser- Generatorgas 
aus  gasförmigen! 
Wasser  von  15*  . . 

1790  * 

2431* 

0,7363  > 

5.  Wassergas  .... 

2812  * 

2830* 

0,9934  * 

Die  vorstehend  nach  Vorgängen  und  Erfolgen  theoretisch 
dargelegten  Umwandlungen  vergänglicher  Wärme  in  halt- 
bare chemische  Energie  sind  bereits  zur  technischen  Aus- 
führung gelangt. 

Das  sogenannte  Dowson-Gas')  ist  technisches  Wasser* 
gencratorgas.  Wenn  zu  seiner  Herstellung  Luft  und  Wasser 
dampf  gemeinsam  in  erhitzte  Kohlen  eingeführt  werden, 
so  unterstehe i den  sieh  die  für  Wasserdampf  geltenden  Werthe 
nur  unerheblich  von  den  oben  für  gasförmiges  Wasser  von 
15"  berechneten,  weil  die  Unterschiede  der  Verdampfungs- 
wärme des  Wassers  für  15*  und  für  höhere  Temperaturen 
nicht  sehr  beträchtlich  sind.  Ein  solches  technisches  Wasser- 
generatorgas hatte  nach  Dowson’s*)  eigenen  Angaben  die 
folgende  Zusammensetzung  I.  ein  anderweit  bereitetes  nach 
einem  Berichte  von  Schilling*)  die  Zusammensetzung  II: 


Bestandtheile 

I.  11. 

Wasserstoff 

18,73  Volproc. 

17  Volproc. 

Kohlenoxyd 

25,07  * 

23  * 

Methan 

0,31  » 

2 > 

Aethylen 

0,31  > 

— 

Kohlendioxyd 

6,57  » 

6 > 

Stickstoff 

•18,98  » 

52  * 

Sauerstoff 

0,03  » 

— 

100,00  » 

100  » 

Bedenkt  man,  dass  das  in  dem  technischen  Wasser*  i 
gencratorgas  noch  enthaltene  Kohlendioxyd  bei  vollständiger  , 

')  Journ.  f.  Gafibel.,  1881,  674.  — Deutsches  Reichs- Patent  , 
No.  27  1G6;  siehe  Wagner-Fischer,  Jahresbericht  ehern.  Techn.  | 
1887,  189  bis  193.  — Das  Dowson-Gas  wrar  schon  1885  in  Eng- 
land bereits  vielfach  tu  Heiz-,  .Schmelz*  und  Motoren-Zweckea  im 
Gebrauch.  Vgl.  E.  Blass,  Stahl  und  Eisen  18H6,  Nr.  1 (im  vor-  I 
liegenden  Sonderabdruck  8.  7).  Uebrigeu»  findet  »ich  die  Her-  i 
Stellung  von  Watutergenemtorgas  wenigstens  für  sofortige  Ver-  | 
wendung  nach  unmittelbarem  Uebertritt  au»  dem  Generator  in  den  i 
Verbrennungsofen  auch  anderwärts  Vgl.  i.  B.  C.  F.  A.  Jahn  ’s 
Sondersehrift:  Zwei  Leuchtgasöfen  u.  ».  w.,  Prag  im  October  1881,  I 
Selbstverlag  des  Verfassers,  S.  14.  — Noch  früher  hat  J.  Quaglio 
auf  die  Darstellung  von  Wassergeneratorga«  hingewiesen,  dieselbe  ' 
aber  damals  wegen  des  Stickstoffgehalts  für  unpraktisch  erklärt,  in  , 
seiner  Schrift:  Das  Wassergas  als  der  Brennstoff  der  Zukunft, 
Wiesbaden  1880,  8.  23.  — ln  der  Frankfurter  elektrotechnischen 
Ausstclung  1890  diente  ein  in  einem  Nebcnban  bereitetes  Wasser- 
generatorga»  zum  Betriebe  eine»  Gasmotors  von  60  HP  in  der 
Maschinenhalle,  der  mit  einer  Dynamo  gekuppelt  war  zum  Laden  | 
der  Accunmlatorenhatterien  des  Theaters. 

*)  Wagner-Fischer,  Jahresher.  ehern.  Techno] . 1887,  171.  ; 

*)  Jonrn.  f.  Ganbel.  1889  8.  424. 


Reduction')  6ein  doppeltes  Volum  an  Kohlenoxyd  liefern 
würde  und  dass  oben  für  die  Bildung  des  theoretischen 
Wassergeneratorgases  reiner  Kohlenstoff  vorausgesetzt  wurde, 
so  erklären  sich  die  Abweichungen  in  der  Zusammensetzung 
des  theoretischen  und  des  technischen  Wassergeneratorgases. 

Nach  Dowson’s  Verfahren  wird  die  Bildungswärwe 
des  Generatorgase«  bezw.  die  Wärme  von  höherer  Temperatur, 
mit  welcher  dasselbe  den  Generator  verlassen  würde,  wirk- 
lich umgesetzt  in  chemische  Energie  des  Wassergases,  welches 
sich  aus  dem  gleichzeitig  mit  Luft  in  den  Generator  ein* 
geleiteten  Waaserdampf  und  Kohle  erzeugt  und  dem  Gene- 
ratorgas beimengt  unter  Bildung  von  Wasaergeneratorgo«. 

Bei  dem  neuen  Siemens-Ofen*)  geschieht  thcilwei.se 
das  Gleiche.  Es  wird  auch  Wasserdampf  in  den  Generator 
eingeblasen.  Ausserdem  aber  wird  noch  die  Hälfte  der  bei 
der  Verwendung  des  Heizgases  entstehenden  Verbrennungs- 
gase von  hoher  Temperatur  wieder  in  den  Generator  ge- 
leitet. Da  diese  Abgase  sowohl  Wasserdampf  wie  Kohlen- 
dioxyd enthalten,  so  entsteht  abermals  Wassergenpratorgas. 
aber  auch  Kohlendioxydgeneratorgas,  und  neben  der  Bildungs- 
wärme  des  Generatergases  oder  der  höheren  Temperatur, 
mit  welcher  es  den  Generator  verlassen  würde,  wird  auch 
die  höhere  Temperatur  eine«  Theils  der  Verbrennungsgwt* 
in  chemische  Energie  umgesetzt,  die  sich  in  vermehrter  Er- 
zeugung von  Wassergas  (H«  0 -f-  C = H»  ■+■  CO)  und  von 
Kohlenoxyd  (CO«  -\-  C - 2 CO)  daretellt.  Gasförmiges  Wasser 
müsste  sich  um  3230"  abkühlen,  damit  es  ohne  sonstige 
Wärmezufuhr  durch  Einwirkung  erhitzter  Kohle  in  Wasser 
gas  verwandelt  werde.  Kohlendioxyd  müsste  sich  um  4008' 
abkühlen,  damit  ohne  sonstige  Wärmezufuhr  durch  Ein- 
wirkung auf  erhitzte  Kohle  Kohlenoxyd  entstehe.  Freilich 
liefert  auch  der  in  den  heissen  Abgasen  enthaltene  Stickstoff 
beträchtliche  Wärme  für  die  beiden  erwähnten  Vorgänge. 
Doch  beschränkt  gerade  die  Einfuhr  verhältniBsmässig  grosser 
Stickstoffmengen  mit  den  Verbrennungsgasen  in  den  Gene- 
rator und  damit  in  «las  entstehende  Heizgas  die  besagte 
Ausnutzung  der  Wärme  der  Verbrennungsgase.  Dement- 
sprechend wird  bei  dem  neuen  Siemens -Ofen  nur  die 
Hälfte  der  Verbrennungsgase  wieder  in  den  Generator  ein- 
geleitet. Die  theoretische  Lage  dieser  Grenze,  welche  hei 
dem  geschilderten  Verfahren  auch  von  der  Temperatur  der 
wieder  in  den  Generator  einzuführenden  Verbrennungsgase 
abhängt,  wird  wesentlich  mitbestimmt  durch  die  nach* 
verzeichnet«  Zusammensetzung  der  Verbrennungsgase  von  je 
1 1 Generatorgas,  Wassergencratorgas,  Kohlendioxydgenerator- 
gas und  zum  Vergleich  Wassergas  mit  der  theoretisch  nöthigen 
Luftmenge  unter  Mitberücksichtigung  oben  schon  aufgeführter 
Werthe.  (Ihre  nähere  Erläuterung  dürfte  sich  mehr  für 
einen  anderen  Ort  eignen): 

Mengen  der  Verbrennungsgase  in  Grammen  von 
je  1 1 theoretisches  Heizgas. 


Heizgas 

V«  rhre  n n ungsgase 

Kohlen-  ....  , A _ ... 

, Stickstoff  W asser 
dioxyd 

Generatorgas 

Wassergeneratorgas  aus  gasför 

0,6762  g 

1,6474  g — 

migem  Wasser  von  15°  . . 

0,806  » 

1,965  > 0,171g 

Kohlendioxydgeneratergas  . . 

1,125  > 

1,909  * — 

Wassergas 

1,064  > 

3,207  » 0,504  g 

‘)  Die  jedoch  nie  gun*  möglich 

i*t:  vergl.  Alex.  Naumaun 

and  C.  Pißtor,  Berichte  der  deutschen  ehern.  Gesellschaft  188\ 
18,  1654  and  2897;  Julius  Lang,  Zeitschrift  physical.  Chemie 
1888,  2,  17G  ff. 

*)  Engl.  Patent  1889,  No.  4644;  siehe  W agner- Fischer, 
Jabreeber.  chem.  Technol.  199Ü,  189—192;  Sitzungsber.  des  Verein* 
zur  Beförderung  de»  Gewerbfleisses  1891,  77 — 88. 
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Die  kurz  dargelegte,  auf  wissenschaftlichen  Beobachtungen 
wcrthen  fassende  Theorie  des  Wassergeneratorgases  und  des 
Kohlendioxydgcneratorgasea,  deren  Bildung  eine  sofortige 
Umwandlung  entstandener  vergänglicher  Wärme  von  hoher 
Temperatur  in  haltbare  chemische  Energie  bedeutet,  gibt 
die  HOchstbetriige  der  auf  diesen  Wegen  zu  erreichenden 
Vortheile,  zu  deren  Beurtheilung  die  berechneten  Zahlen- 
werthe  von  verschiedenen  Gesichtspunkten  aus  in  bündigster 
Form  die  Grundlage  liefern.  Eine  Vergleichung  derselben 
mit  den  bereits  praktisch  erzielten  Erfolgen  würde  der 
Technik  Fingerzeige  bieten,  inwieweit  sich  die  Ausnutzung 
der  Wärmevorräthe  in  den  natürlichen  Brennstoffen  noch 
gewinnbringender  gestalten  lässt,  und  verständigem  Urtheil 
keineswegs  zu  Irrthümern  Veranlassung  geben  können. 


Die  Leuchtkraft,  von  Gemischen  von  Stein- 
kohlengas  und  Wosser^as '). 

Professor  Love  behandelte  in  einem  Vortrage  bei  Gelegenheit 
der  19.  Jahresversammlung  der  »American  Gas  Light  Assttciation« 
die  Krage,  ob  die  Leuchtkraft  von  Mischungen  von  Steinkohlen- 
und  Wosscrgns  grösser  sei  uIb  die  durchschnittliche  Leuchtkraft  der 
ungemischten  Gase,  eine  Frage,  «reiche  auf  der  Versammlung  der 
»Association»  im  Juhru  1889  aufgeworfen  worden  war.  Zunächst 
handelt  es  sich  darum,  ob  dieser  Vortheil  von  Mischgasen  wirklich 
den  Thatsachen  entspricht  und,  wenn  dies  der  Fall  ist,  wie  man 
sich  diese  erhöhte  Leuchtkraft  erklären  kann.  Kine  rein  theoretische 
Behandlung  der  Frage  lasst  von  vornherein  keine  befriedigenden 
Resultate  erwarten,  denn  unser  Wissen  reicht  gegenwärtig  noch 
nicht  aus,  die  Leuchtkraft  von  Gasgemischen  auf  Grund  ihrer 
Analyse  mit  einiger  Sicherheit  vorauszusagen.  Die  experimentelle 
Bestimmung  von  Flarmneutemperaturen  ist  mit  vielen  Schwierig* 
keiten  verknüpft  und  unsere  Kenntnisse  darüber  sind  sehr  gering. 
Zu  Vergleich ii ngsz wecken  hat  man  sich  oft  mit  berechneten  Fiammeu- 
temperaturei)  beholfen,  indem  mau  von  der  Zusammensetzung  des 
Gases  und  seiner  Verhrennungsproducte  ausging  Diese  Berechnung 
gibt  uns  aber  die  wirkliche  Flarnmentemperatur  nicht  einmal  an- 
nähernd, denn  einmal  kennen  wir  die  specifische  WArmu  der  Gase 
bei  holten  Temperaturen  nicht , und  ferner  sind  die  Gase  in  der 
Flamme  jedenfalls  theilweise  dissociirt-  Immerhin  ergibt  die  Be- 
rechnung eine  theoretische  Temperatur,  welche  trotz  ihreB  rein 
relativen  Werth  es,  oft  mit  Vortheil  bpnutzt  werden  kann.  Anerkennt 
man  Davy’a  Theorie,  das«  die  Flamme  ihre  Leuchtkraft  glühenden 
Kohletlieilchen  verdankt,  so  folgt,  dass  eine  hohe  Flarnmentemperatur, 
welche  das  Glühen  dieser  Thei leben  verstärkt,  die  Leuchtkraft  der 
Flamme  steigert.  Man  hat  daher  httuiig  angenommen,  dass  bei 
Leuchtgasen  eine  directe  Beziehung  zwischen  FJammenteniperatur 
und  Leuchtkraft  bestehe;  ans  verschiedenen  Gründen  wird  dieselbe 
jedoch  sehr  unbestimmt. 

Dr.  P.  F rankland  hat  gefunden,  dass  Aethylen,  für  sich  allein 
verbrannt,  eine  Flamme  von  68,6  Kerzen  Lichtstarke  (engl.)  liefert, 
wahrend  eine  Mischung  von  75°/»  Aethylen  und  25*1#  Sauerstoff 
eine  Leuchtkraft  von  74  Kerzen  entwickelt.  Der  Sauerstoff  bewirkt 
intensivere  Verbrennung,  die  Flammentemperatur  ist  höher,  und 
man  erhalt  mehr  Licht-  Die  für  Aethylen  allein  berechnete  Tem- 
peratur ist  27 16,5*  C.,  wahrend  sie  für  die  Mischung  mit  Sauerstoff 
4066,0°  C.  betrügt. 

Ferner  fand  Dr.  Frankland,  dass  von  den  drei  Gasen  Wasser- 
stoff, Methan  und  Kohlenoxyd  das  Methan  die  günstigsten  Resultate 
heim  Mischen  mit  schweren  Kohlenwasserstoffen  liefert,  Kohlen-  , 
oxyd  die  ungünstigsten.  Eine  Mischung  von  75%  Methan  und  25®/* 
Aethylen  liefert  eine  Flamme  von  etwa  26,5  Kerzen,  steigt  aber 
der  Gehalt  au  Methan  auf  92°/»,  so  sinkt  die  Leuchtkraft  anf 
17,6  Kerzen.  Aber  alle  Gemische  von  Methan  und  Aethylen  liefern 
Licht,  eine  Thatsache,  die  zu  bemerken  ist  im  Vergleich  mit  ähn- 
lichen Gemischen  mit  Wasserstoff  oder  Kohlenoxyd. 

Eino  Mischung  von  76®/#  Wasserstoff  und  25°/*  Aethylen  gibt 
eine  Flamme  von  etwa  22  Kerzen,  steigt  jedoch  der  Wasserstoff- 
gehalt  auf  90°>'o  so  hört  die  Flamme  auf  zu  leuchten. 

')  American  Gaa  Light  Journal  1891.  S.  693. 


Ein  Gaa,  das  aus  75®/»  Kohlenoxyd  und  26  *.'«  Aethylen  besteht, 
liefert  eine  Flamme  von  nur  etwa  8 Kerzen  und  schon  wenn  der 
1 Kohlenoxydgebalt  auf  80®/«  steigt,  hört  alles  Leuchten  anf.  Daraus 
folgt,  das«  bei  der  Mischung  von  Aethylen  mit  Wasserstoff  10°/o, 
| bei  der  Mischung  mit  Kohlenoxyd  20°, • Aethylen  verloren  gehen. 

Die  Verbrennungstemperaturen  der  Mischungen  von  25®/t 
Aethylen  mit  75®/o  Methan,  Wasserstoff  oder  Kohlenoxyd  betragen 
2625®  C.  für  das  Methangemisch,  2692*  G.  für  das  Wasserstoffgemisch 
und  2830,5®  C.  für  das  Kohleooxvdgemisch.  Der  höchsten  berech- 
neten Temperatur  entspricht  ulso  die  geringste  Leuchtkraft. 

Kohlenoxyd  allein  verbrannt,  liefert  kein  Licht,  wohl  aber 
eine  hohe  Verbrennungstemperatur;  dies  hat  seinen  Grund  darin, 
dass  einerseits  zwar  seine  Verbrennungswänne  gering  ist,  anderer- 
I aeita  aber  auch  die  Menge  der  zur  Verbrennung  nothwendigen  Luft 
wie  der  Verhrennungsproducte  relativ  gering  ist.  Diese  hohe  Tein- 
i peratur  bewirkt  nun  zwar  ein  stärkeres  Glühen  der  Kohletlu-ilchen 
eines  xugefügten  Kohlenwasserstoffs  und  erzeugt  daher  ein  heileres 
Licht,  zugleich  verbrennt  aber  auch  eine  relativ  grössere  Menge 
! von  Kohlenstoff  ohne  irgend  eine  Erzeugung  von  Licht.  So  erklärt 
»ich  die  sehr  verminderte  Leuchtkraft  trotz  höherer  Verbrennungs- 
temperatur. 

Was  das  Methan  betrifft,  so  ist  seine  Verbrennungstemperatur 
1 ungefähr  die  gleiche  wie  die  des  Kohlenoxyds,  denn  wahrend  die 
I Menge  der  verbrauchten  Luft  und  der  Verbrennungsprodncte  grösser 
i ist,  wird  zugleich  auch  eine  grössere  Wärmemenge  producirt.  In 
Mischung  mit  Aethylen  muss  sowohl  der  Kohlenstoff  des  Methans 
als  der  des  Aethylen»  erhitzt  werden,  ein  kleinerer  Theil  des 
Kohlenstoffs  geht  verloren,  aber  die  Flarnmentemperatur  ist  niedriger 
und  die  Kohlcntheilchen  werden  nicht  so  stark  erhitzt  als  es  beim 
Kohlenoxyd  der  Fall  war.  Letzteres  ist  daher  besser  geeignet  für 
die  Beladung  mit  schweren  Kohlenwasserstoffen  als  Methan. 

Behufs  Vergleichung  werden  folgende  Analysen  von  Stein- 
kohlen- und  Wassergas  angeführt,  denen  als  dritte  die  eines  Ge- 
misches von  gleichen  .Volumentheilen  beider  Gase  beigefflgt  ist: 


Steinkohlengas  Wassergas  Mischung 


Wasserstoff 

39,78 

29,16 

34,47 

Methan 

45,16 

24,42 

34,79 

Kohlenoxyd 

7,04 

28,33 

17,68 

Aethylen 

4,34 

12,46 

8,40 

Aethan 

— 

0,78 

0,39 

Benzoldampf 

2,04 

2,88 

2,46 

Kohlensäure 

1,06 

— 

0,54 

Sauerstoff 

0,06 

0,21 

0,14 

Stickstoff 

0.5O 

1,76 

1,13 

1UU.OO 

100,00 

100,00 

-Steinkohlengas  Waaaergas  Mischung 


Specifisches  Gewicht  berechnet 

0,4644 

0,655  t 

0,5697 

Verbrennung* warme  pio  kg 

10685 

7730 

8952 

(Verbrennungswanne  pro  chm 
Lnft,  erforderlich  zur  Ver- 

6855 

6550 

6483) 

brennung  von  1 kg  Gas,  in  kg 
Verhrennungsproducte  von  1kg 

14,70 

10,22 

12,08 

Ga«,  in  kg 

4,37 

8,32 

3,76 

Vcrbrennungstemperatur  (C.) 

2619® 

2627  1 

2570® 

Durch  unvermeidliche  Versuchsfelder  erklärt  es  sich , das«  die 
für  1 kg  der  Mischung  erforderliche  Verbrennungsluft  weniger  !*>• 
trügt,  als  das  aus  den  Componenten  berechnete  Mittel  (12,46);  daher 
ist  auch  die  Menge  der  Verhrennungsproducte  etwas  kleiner  als  das 
Mittel  (3,85).  Zu  gleicher  Zeit  ist  die  Verbrennungswanne  der 
Mischung  geringer  als  das  berechnete  Mittel  (9207  [6670]);  so  kommt 
es,  dass  die  Verhrennungstem peratur  des  Gemisches  factisch  doch 
die  gleiche  ist,  wie  sie  sich  »Ib  Mittel  auB  den  Verbrennungs- 
temperaturen der  heiden  Componenten  ergibt  (2570*  C.). 

Von  diesem  Standpunct  aus  ist  also  kein  Grund  vorhanden 
für  die  Annahme,  die  Leuchtkraft  der  vorliegenden  Mischung  sei 
grösser  als  das  Mittel  aus  den  beiden  Componenten. 

Man  muss  wohl  zugeben,  dass  der  experimentelle  Theil  in 
Beantwortung  der  gestellten  Frage  vielleicht  etwas  mangelhaft  ist, 
nicht  wegen  der  erhaltenen  Resultate,  sondern  wegen  der  geringen 
Zahl  der  angestellten  Versuche.  Letztere«  hatte  seinen  Grund  darin, 
dass  das  Steinkohlengas  den  Werken  der  »Consolidated  Company« 
entnommen  und  im'  cocnprimirten  Zustande  in  Cylindern  nach  dem 
Laboratorium  gebracht  werden  musste.  Der  einzige  Einwurf  gegen 
dieses  Verfahren  war,  dass  so  nur  ein  ziemlich  beschrankter  Vorrath 
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an  Kohlengas  zur  Verfügung  stand.  Das  Gas  wurde  aus  dem 
Cylinder  in  einen  Gasbehälter  übergefüllt,  und  die  angewandte 
Mischung  bestand  aus  gleichen  Volumthcilen  Kohlengas  und 
Wassergas. 

In  fast  allen  Fallen  wurden  mehrere  Versuche  mit  jedem  Gas 
angestellt  und  daraus  das  Mittel  gezogen. 

Beim  ersten  Versuch  ergab  das  Steinkohlengas  eine  Leucht- 
kraft von  16,61  Kerzen,  das  Wsssergas  28,73  Kerzen,  und  die 
Mischung  28,08  Kerzen  — ein  Gewinn  von  0,41  Kerzen  gegen 
das  Mittel. 

Im  zweiten  Fall  ergab  das  ßteinkohlengas  17,33  Kerzen,  das 
Wassergas  29,04  Kerzen  und  die  Mischung  23,15  Kerzen,  ein  Verlust 
von  0,13  Kerzen.  In  diesem  Fall  kann  das  Kohlengas  einen  ganz 
geringen  Bruchthoil  Wassergas  enthalten  haben. 

Beim  nächsten  Versuch  ergab  das  Steinkohlengas  18,04  Kerzen, 
das  'Wassergas  28,86  Kerzen  und  die  Mischung  23,13  Kerzen  — ein 
Verlust  von  0,32  Kerzen. 

Endlich  ergab  bei  einem  letzten  Versuch  das  ßteinkohleugas 
18,16  Kerzen,  das  Wassergas  27,84  Kerzen  und  die  Mischung 
23,24  Kerzen  — ein  Gewinn  von  0,24  Kerzen. 

Professor  Love  gedenkt  diese  Versuche  noch  fortzusetzen,  um 
zu  definitiven  Resultaten  zu  gelangen;  gleichwohl  ist  er  aber  der 
Meinung,  dass  die  bisherigen  Versuche  vollauf  zu  der  Ansicht  be* 
richtigen,  dass  die  Leuchtkraft  von  Mischungen  von 
ßteinkohlengas  und  WaBsergas  practisch  der  mittleren 
Leuchtkraft  der  beiden  Com ponenten  gleichkommt. 

Im  Laufe  der  sich  anschliessenden  Discuasion  wurde  noch 
Folgendes  erwähnt 

Die  Bestimmung  der  Leuchtkraft  dos  Stein kohlengases  wurde 
nach  der  Compression  vorgenommen;  der  Druck  betrug  höchstens 
etwa  1*/*  Atm.  Prof-  Love  glaubt,  dass  dabei  dio  Leuchtkraft  nicht 
in  merklichem  Maasse  gelitten  babe.  Nach  der  Expansion  wurden 
keine  Analysen  gemacht. 

Zu  allen  Bestimmungen  wurde  ein  Flachbrenner,  der  »Brav 
Brenner«  verwendet,  der  sich  noch  Prof.  Love 's  Erfahrung,  am 
Besten  für  20  bis  22  Kerzen-Gase  eignet. 

Ob  Kohlenoxyd  oder  Methan  ein  besserer  Träger  für  schwere 
Kohlenwasserstoffe  ist,  hängt  von  den  Umstanden  ab.  Geringe 
Mengen  der  letzteren  geben  bessere  Resultate  in  Mischung  mit 
Methan.  Wünscht  man  aber  weisseres  Licht,  höhere  Temperatur 
und  braucht  mau  mit  den  schwereo  Kohlenwasserstoffen  nicht  zu 
sparen,  so  mischt  man  besser  mit  Kohlenoxyd.  Aetbylen  und 
Methan  geben  in  allen  Verhältnissen  gemischt  eino  leuchtende 
Flamme,  was  selbstverständlich  ist,  da  ja  Methan  schon  für  sich 
allein  im  Argandbrenner  leuchtet.  Eine  Mischung  von  20°^e  Aetbylen 
und  80°, « Kohlenoxyd  leuchtet  aber  gar  nicht  im  Argandbrenner, 
folglich  wird  ein  grosserer  Theil  des  schweren  Kohlenwasserstoffes 
in  Mischung  mit  Kohleuoxyd  nutzlos  verbrannt,  wenigstens  insofern 
als  es  sich  um  die  Leuchtkraft  der  Klamme  bandelt. 

Dass  man  bisweilen  eine  Flamme  von  Mischgas  dem  Augen- 
schein nach  günstiger  beurtheilt,  mag  daher  rühren,  dass  eine  reine 
Waasergaafiamme  am  unteren  Theil  einen  bläulichen  Schimmer 
zeigt,  welcher  durch  die  Beimischung  von  Steinkohlengas  etwas 
verdeckt  wird. 

Im  Anschluss  an  Professor  Love 's  Vortrag  und  in  der  Dis- 
cuesion  zu  einem  Vortrag  von  8 later  Ober  »Leuchtkraft«,  welcher 
in  der  gleichen  Sitzung  erfolgte,  wurde  die  Frage  aufgeworfen 
»welches  i at  der  zweck  massigste  Bronne  r,  um  die  Leucht- 
kraft eines  Gases  zu  bestimmen«?  Hierzu  macht  Pro- 
gessive  Age1)  folgende  Bemerkungen: 

»Wir  glauben,  dass  es  allgemein  angenommene  Regel  ist,  jedes 
Gas  mit  dem  Brenner  zu  prüfen,  welcher  seine  beste  Ausnützung 
gestattet;  so  gebraucht  mau  für  ßteinkohlengas  und  iichtschwacheres 
Wassergas  den  Argandbrenner,  wahrend  man  für  sehr  bellbrennendes 
Gas  dem  gewöhnlichen  Flachbrenner  den  Vorzug  gibt. 

Auf  den  ersten  Blick  konnte  man  diese  Regel  für  ganz  gnt 
halten,  insofern  als  es  unrichtig  erscheint,  ein  Gas  in  einem  Brenner 
zu  prüfen,  der  nicht  seine  beste  Ansnützung  gestattet,  und  doch, 
wohin  würden  wir  kommen,  wenn  wür  daraus  die  logischen  Con- 
Sequenzen  ziehen?  FQr  wenig  leuchtkrttftige  Gase  gebrauchen  wir 
jetzt  den  Argandbrenner;  allein  die  Regenerativ  - Lampen  geben 
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bessere  Resultate  als  dieser,  und  die  Auer-Lampe  erzielt  einen  noch 
höheren  Effect.  Wenn  also  unsere  Regel  richtig  ist,  so  waren  wir 
berechtigt,  bei  Beurtheiiung  eine«  Leuchtgases  seinen  Effect  in  einer 
gut  functionirenden  Auer -Welsbach -Lampe  zu  Grunde  zu  legen. 
Wir,  als  Gaslieferanten,  könnten  damit  wohl  zufrieden  sein,  aber 
der  Consument  müsste  gegen  eine  derartige  Bestimmung  der  Leucht- 
kraft protestiren,  denn  die  Bedingungen,  unter  denen  ein  Gas  seine 
Leuchtkraft  in  einer  Auer- Welsbach -Lampe  entwickelt  sind  ganz 
andere  wie  beim  Flachbrenner,  der  gewöhnlich  gebraucht  wird 

»Lichtstärke«  sollte  den  relativen  Werth  eines  Gases  für  den 
Consumenten  bedeuten,  wenn  er  dasselbe  in  einem  der  am  meisten 
gebräuchlichen  Brenner  verbrennt.  Wenn  wir  sagen,  ein  Gas  besitzt 
eine  Leuchtkraft  von  18  Kerzen,  so  sollte  das  besagen,  der  Con- 
sument erhalt  ebensoviel  Licht  wie  von  18  Kerzen,  wenn  er  pro 
Stunde  5 cbf.  Gas  verbrennt,  ohne  dass  er  gezwungen  ist,  sich  irgend 
einer  besonderen  Brennerform  zu  bedienen.  Man  kann  wohl  an- 
nehmen, dass  90*/o  des  Gases,  welches  für  Bcleuchtungszwecke  ver- 
braucht wird,  in  gewöhnlichen  Flachbrennern  verbrannt  wird,  und 
daher  sollte,  um  dem  Consument  billige  Anguben  über  die  Leucht- 
kraft des  Gases  zu  machen,  diese  mittels  Flachbrenner  bestimmt 
werden. 

Wir  tadeln  unsere  elektrischen  Concurrentcn , dass  sie  ihren 
Lichtquellen  einen  fictivon  Werth  beilegen  nnd  machen  oft  auf  den 
Unterschied  zwischen  nomineller  und  wirklicher  Leuchtkraft  der 
elektrischen  Lampen  aufmerksam.  Leuchtkraft,  mittels  Argandbrenner 
bestimmt,  mag  füglich,  wenn  Rie  die  mit  dem  Flachbrenner  bestimmt« 
übertrifft,  als  »nominelle«  Leuchtkraft  des  Gases  bezeichnet  werden; 
doch  ist  die  Differenz  nie  gross. 

Wir  bemerken,  dass  Professor  Love  bei  seinen  Versuchen 
mit  Gemischen  von  Steinkohlen-  und  Waasergaaen  durchweg  den 
Flachbrenner  benutzt  hat;  und  es  ist  dies  jetzt  allgemein  angenom- 
mener Gebrauch.  Wir  glauben,  dass  die  Anwendung  des  billigen  Flach- 
brenners bei  Versuchen  sicher  bald  stricte  Norm  aein  wird,  wenigsten« 
in  Amerika  « 


Wassermessungen  mittels  Mundstücken. 

Ueber  die  Untersuchungen  betreff»  der  Wasserbewegung  in 
Feuerwehrschlauchen  und  durch  Strahlrohre,  welche  der  amerika- 
nische Ingenieur  John  K.  Free  mann  im  Jahre  1888  angestellt  hat. 
wurde  im  Jahrgange  1890  d Journals,  8.  619  , 637  , 662  eingehend 
berichtet.  Diese  Versuche  sind  von  F.  später  fortgesetzt  worden  und 
zwar  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Verwendung  der  Strahl- 
rohre als  Messapparate.  Wir  entnehmen  dem  in  den  Trans- 
actions  of  the  American  Society  cf  Civil  Engineers  vom  Juni  1891 
veröffentlichten  Vortrage  die  folgenden  Mittheilungen: 

Die  Resultate  dieser  mit  Strahlrohren  von  bis  zn  63,5  mm 
(21  > Zoll)  Weite  angestellten  Beobachtungen  sind  die  folgenden- 
1.  Die  Auaflusscoefficienten  für  jedes  besondere  Mundstück  lassen 
sich  in  genauester  Weise  bestimmen  und  sind  im  gewöhnlichen 
Gebrauch  als  constant  anzusehen.  2.  Die  Beobachtungen  weizen 
nach,  dass  selbst  wesentliche  Unterschiede  in  der  Art  des  An- 
schlusses der  Mündung  an  die  Zuleitung  nur  wenig  oder  überhaupt 
nicht  den  Coefficienten  und  demnach  auch  nicht  die  Genauigkeit 
der  Methode  beeinflusst-  3.  Sie  seigen  ferner,  dass  es  für  jeden 
Zweck  genügt,  wenn  man  das  zu  verwendende  Mundstück  einfach 
der  Gestaltung  eines  andern  calibrirten  oder  geprüften  Stückes  nach- 
bildet, ohne  genöthigt  zu  sein,  ersteres  besonders  zu  calibriren,  da 
es  festateht,  dass  sich  die  verschiedenen  Coefficienten  in  solches 
Fehlergrenzen  bewegen,  wie  eie  bei  sonstigen  zuverlässigsten  Mess- 
methoden auftreten. 

Freemann  bezeichnet  sein  Verfahren  als  besonders  anwendbar  fur 
die  Prüfung  von  Pumpmaschinen.  Der  für  die  Versuche  benutzte 
Apparat  ein  sog.  »Siamese  nozzle«  ist  in  Fig.  228  dargcstellt  und 
»oll  für  Feuerwehrzwecke  und  ferner  vorwiegend  für  kleinere  Pumpen 
Verwendung  finden  , während  die  in  Fig.  229  dargeatellte  Anordnung 
speziell  für  Wassermessungen  bestimmt  ist. 

Die  Eigentümlichkeit  des  Siamese  Nozzle  beruht  hauptsächlich 
in  der  Gestaltung  der  Rohrquerschnitt«  an  der  Stelle,  wo  sich  die 
drei  Zuflussloitungen  vereinigen  (bei  B\  so  dass  Wirbelungen  dee 
WaaserstromeB  vermieden  werden.  Auch  hier  »iud  wieder  in  dsa 
Robrstück  BC  auf  40  cm  Länge  von  B aus  gerechnet  radiale  Scheide- 
wände eingesetzt;  bei  C ist  für  den  Anschluss  der  Piezometer  <bz 
Rohr  mit  einem  ringförmigen  Gehäuse  umgeben  (vgl.  die  Abbildung 
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auf  S.  621,  1890  d.  Journ.).  Uebrigens  haben,  wie  Fre«mann  aus- 
führt,  diene  übermässig  sorgfältig  auRgetiftellen  Vorkehrungen,  nur 
dann  einen  gewiesen  Wertb,  wenn  es  »ich  utn  die  Erzeugung  eines 
besonders  mächtigen  Wasserstrahls  für  FeuerlOschung  handelt. 

Die  gleichfalls  anf  den  Besitzungen  der  Washington  Mills 
Company  zu  Lawrence  ausgef  ährten  Versuche  werden  eingehend 
beschrieben.  Das  Wasser  wurde  aus  einer  16e011.  Leitung  unter 
4,9  bis  5,3  Atm.  Druck  entnommen,  and  dem  Mundstück  durch 
3 oder  4 Feuerwehrschliuche  von  2Y*  Zoll  Woite,  welche  an  einen 


rig.  *•>. 

Hydranten  an  geschlossen  waren,  angeführt.  Mit  Hülfe  der  Absperr- 
vorrichtung des  letzteren  wurde  der  Leitnngsdruck  nach  Erforderniss 
reducirt.  Die  Vorrichtung  aur  Messung  des  anaströmenden  Wassers 
war  eine  ähnliche,  wie  diejenige,  welche  bei  den  früheren  Versuchen 
verwendet  wurde.  Die  Messung  des  Wasserdruckes  in  dem  Piezometer 
geschah,  wie  bei  den  früheren  Versuchen  mittels  Quecksilber-Mano- 
meter. Eine  eingehende  Beschreibung  der  gesammten  Vorrichtungen 
lindot  sich  in  der  oben  erwähnten  Originslschrift. 


war.  D&b  Wasser  musste  vor  seinem  Eintritt  in  das  Mundstück  die 
scharfen  Kanten  des  Conusflansches  passiren.  Die  Resultate  der 
drei  Beobachtungen  waren  die  folgenden: 

Wassersäule 

Beobachtete  Pressung  ......  36,4  m 36,3  m 14,1  m 

Coefflcient  des  2 soll.  Mundstückes  . . 0,9870  0,9850  0,9897 

Man  hatte  natürlich  erwartet,  dass  in  diesem  Falte  die  Con- 
traction  des  Wassers  beim  Passiren  der  scharfen  Kanten  des  Winkels 
den  Cocfflcienten  verringern  würde,  es  zeigte  sich  jedoch,  das«  dieser 
sich,  um  nur  etwa  l°.'o  änderte,  gleichviel,  ob  man  den  8trahl  ver- 
tical  oder  in  der  in  Fig.  228  angegebenen  Richtung  aastreten  Hess. 

Wir  geben  nachstehende  Auszüge  aus  den  3 Tabellen  der 
F re  e m a n n 'sehen  Schrift 

1.  Versuche  mit  dem  2söll.  Mundstück. 

5 Beobschtnngsreihen  mit  25  Beobachtungen.  Wasaennonge 
1006  bis  3275  1 pro  Minute.  Mittlere  Coefficientnnwertho  0,995 
bis  1,000. 

11.  Versuche  mit  dem  2V*zöll.  Mundstück. 

4 Beobachtungsreihen  mit  18  Beobachtungen.  Wasscrmenge 
2894  bis  4381  1 pro  Minute.  Mittlere  Coefikientenwerthe  0,987 
bis  1,001. 

UI.  Versuche  mit  dem  la/«xöll.  Mundstück. 

5 Reobachtungsreihen  mit  18  Beobachtungen.  Wassermenge 
1328  bis  2641  I pro  Minute.  Mittlere  Coef  (identen  werthe  0,995 
bis  l,t)01.  Free  mann  ermittelte  bei  früheren  Versuchen  mit 
lVsaöll.  Mundstücken  einen  Coefflcientunwcrth  von  0,977. 

Die  ermittelten  CoefÜcientenwerthe  werden  sodann  mit  den 
von  andern  Experimentatoren  ermittelten  verglichen. 

Hamilton  Smith  jr.  experimentirte  mit  glatt  bearbeiteten  guss- 
eisernen Mundstücken  von  etwa  1 und  l1/«  Zoll  Weite  am  Ausfluss 
und  4 Zoll  am  Einlauf  bei  12  Zoll  Länge,  und  fand  bei  schwacher 
Verjüngung  der  Mündung  einen  Coefßcienten werth  von  1,006,  bei 
einem  andern  Mundstück,  dessen  Convcrgcnzwinkel  am  Ausfluss 
8’ «•  betrug,  einen  solchen  von  1,ÜU6.  Wasserdruck  ==>  ca.  102  m 
(vergl.  auch  die  Mittheilung  im  Jalirg.  1885,  S.  437,  467). 

Ganz  ähnliche  Resultate  lieferten  die  Untersuchungen  des 
Ingenieurs  E.  B.  Weston, 

Freemann  hat  bei  Gelegenheit  der  hier  in  Rede  stehenden 
Versuche  mit  Hülfe  einer  Pltotschen  Röhre  Und  des  Quecksilber 
manometer,  wie  es  bereits  bei  seinen  früheren  Untersuchungen 
geschehen  ist,  Beobachtungen  über  die  Geschwindigkeiten  der  ein- 
zelnen Wasser fftden  zwischen  dem  Mittelpunkt  dos  austretenden 
Strahles  und  der  Wandung  des  Mundstückes  unter  Benutzung  des 
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2 söll.  Strahlrohres  angestellt,  und  die  Re- 
sultate graphisch  aufgetragen.  Es  zeigte 
sich  auch  bei  diesen  Beobachtungen,  dass 
die  Geschwindigkeiten  in  dem  bei  weitem 
grössten  Theil  des  Querschnittes  nahezu 
die  gleichen  sind  und  erst  sehr  nahe  der 
Wandung,  und  zwar  alsdann  sehr  rasch 
abnehmen  (vergl.  auch  die  Abbildung  auf 
8.  666,  Jahrg.  1890,  Curve  rechts). 

Zur  Beantwortung  der  Frage,  iu 
welcher  Art  sich  die  Versuche  für  den 
practisehen  Gebrauch  verwerthen  lassen, 
wird  Folgendes  ausgefübrt: 


Die  Durchmesser  der  drei  verwendeten  Mundstücke  betrugen 
genau  44,5,  50,8  und  63,5  mm  (l*.1«,  2 und  2Vi  Zoll).  Die  Temperatur 
de«  Wasser»  schwankte  hei  den  verschiedenen  Beobachtungen 
zwischen  20  und  23°  Cels. 

Die  Resultate  der  Versuche  werden  in  drei  Tabellen  wieder- 
gegeben. Der  durch  Fig.  228  dargestellte  Versuchsapparat  trägt  ein 
2zöll.  Mundstück.  Mittels  der  beiden  anderen  Mundstücke,  deren 
Verwendung  für  diesen  Apparat  nicht  in  Aussicht  genommen  war, 
sollt«  nur  untersucht  werden,  ob  die  Convergenz  ihrer  Conusse  ver 
gröasert  oder  verringert  werden  könnte,  ohne  auf  die  Coefflcienten- 
werthe  einen  Einfluss  auszuüben.  Das  Resultat  war  günstiger,  als 
man  erwartet  hatte. 

Durch  einige  besondere  Versuche  sollte  ermittelt  werden,  ob 
and  in  welchem  Maasec  sich  der  Coefflcient  ändert,  wenn  die 
Wasaertneng©  unter  veränderten  Verhältnissen  in  das  Mundstück 
Eintritt.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  der  durch  Fig.  229  dargestvllle 
Apparat  verwendet,  nachdem  der  Zinnconus  aur  demselben  entfernt 


I Der  in  Fig.  228  dargestelUe  Apparat  lässt  sich  in  einer  Kislc 
verpacken  und  kann  durch  1 Mann  leicht  und  rasch  zun»  Gebrauch 
; fertig  gemacht  werden.  Fr.  hat  den  Apparat  zur  Prüfung  einer  Pump 
maschine  von  ca.  5,7  cbm  Lieferfähigkeit  pro  Minute  benutzt,  and 
bei  dieser,  wie  auch  in  anderen  Fällen  eine  Einwirkung  der  Kolben- 
bewegungen  auf  das  Manometer  nicht  gefunden,  ln  der  Regel  hat 
er  das  geförderte  Wasser  von  der  Pumpe  mittels  3 bis  4 gewöhn- 
licher Schläuche  dem  Mundstück  angeführt,  mitunter  hat  er  auch 
letzteres  »animt  dem  Strahlrohr  an  das  Ende  einer  4zöll.,  durch 
di©  Pumpen  gespeisten  eisernen  Leitung  geschraubt  Zur  Bestimmung 
der  Pressungen  bediente  er  sich  eines  vorher  mit  einem  QuccksillK*r- 
manometer  oder  einem  Crosby  gauge  fester  verglichenen  Bourdon- 
sehen  Manometers.  (Eine  kurze  Erläuterung  über  den  Crosby  gauge 
tester  findet  »ich  «iu  Schluss  dieses  Artikels). 

Für  den  practischen  Gebrauch  soll  ein  glatte»  eonisches  Mund- 
stück mit  5 bis  7V* • Convcrgcnzwinkel  verwendet  werden,  die  Innen- 
I »eite  ist  auf  etwa  3 bis  4 fache  Länge  de»  Durchmesser*  vor  der 
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Mündung  glatt  zu  poliren.  Durch  vor  dem  Stahlrohr  ungeordnet© 
Gitter  oder  Siebe  lassen  »ich  Wirbelungen  de«  Wassers  beseitige«. 
Ein  cxAct  anzeigendes  Manometer  ist  mit  dem  um  Anfang  des 
Mundstücks  anzusetxenden  Piezometer  zu  verbinden.  Die  Zuleitung 
muss  absolut  wasserdicht  sein.  Auch  ist  durnuf  zu  achten,  dass  der 
in  die  Verbimlungsleitung  einxnachaltendo  Abschlusshahn  beim 
Durchfluss  von  Wasser  nach  beiden  Richtungen  hin  gnt  functionirt, 
damit  stets  eine  freie  Verbindung  des  Manometers -mit  dem  Mund- 
gtflck  gesichert  bleibt. 


Gange  Sl  Valre  Company  zu  Boston  zum  Preise  voll  M.  210  geliefert 
wird,  vor  dem  QuecksUbermanometer  den  Vorzug.  Ea  lasst  ikls 
jeder  Zeit  leicht  juatiren,  ohne  dass  man,  wie  ea  beim  Quecksilber- 
manoraeter  der  Fall  ist,  mit  dem  speciflschen  Gewichte  der  Fölkcg, 
der  Capillarität  und  den  verschiedenen  Weiten  der  Glasrohrt*  tu 
rechnen  braucht. 


I 
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Frcvmmm  hat  noch  einen  Apparat  entworfen,  welcher  für  gm.-sere 
und  kleinere  Wassermengen  innerhalb  gewisser  Grenzen  Verwendung 
Anden  kann,  vgl.  die  Abbildung  Fig.  230.  An  denselben  lassen  sich 
nach  Belieben  verschiedene  Mündungen  ansetzen.  Die  3 tfiebe 
dienen  zur  Beseitigung  aller  Wirbelungen  in  den  Durchfluasniengen 
wahrend  die  1 Flügel  aus  Mclullbloch  drehende  Bewegungen  ver 
hindern  sollen.  Der  Cylinder  konnte  zur  Erzielung  grosserer  Leich- 
tigkeit aus  Stahlblech  und  das  glockenartlge  Ansatzstück  in  Bronce- 
guss  angefertigt  werden.  Am  Einlauf  in  den  Cylinder  wäre  zur  Kegu- 
lining  des  Pumpen  betrieb?«  eine  Abschlusavomchtung  anzuhringen, 
ferner  konnte  bei  stärkeren  Schwankungen  «1er  Wusscndtulo  in  der 
Zuleitung  ein  Windkessel  Platz  linden. 

Die  fl  zoll.  Mündung  vermag  bei  42,5  m Druckhohe  et  wa  31  cbm 
Wasser,  die  2*öll.  unter  3,5  m Druck  etwa  0,984  chm  Wasser  in 
der  Minute  zu  liefern.  Das  Mundstück  kann  in  beliebiger  Lage, 
horizontal,  vertic.il  oder  schräge,  benutzt  werden.  Bei  einer  unter 
7 Atm.  ausflicssenden  Wassermenge  von  etwa  5678  l in  «1er  Minute 
hat  Fr.  das  Wasser  aus  der  Mündung  nach  abwärts  in  einen  Pump 
brunnen  ftieasen  lassen.  Halt  man  die  Mündung  nahezu  vertiral 
etwas  unter  die  Oberfläche  des  Wassers,  so  wird  das  Mitrcissen  von 
Luft  verhindert,  andernfalls,  wenn  dio  Lieferfilhtgkeit  der  Pumpe 
nicht  zu  dem  Caliber  des  Strahlrohres  passt,  wird  dem  Wasser  im 
Brunnen  sehr  rasch  Luft  zugeführt,  wodurch  loicht  Unzuträglich 
keiten  für  den  Pumpbetriob  entstehen. 

In  der  Discussion  Uber  die  Schrift  Freemann's  bleiben  die 
Ausführungen  des  Referenten  nicht  ohne  Widerspruch,  «1er  Raum 
dieses  Blattes  verbietet  es  indes*,  auf  diese  vorerst  naher  einzugehen, 
Zwecks  weiterer  Inforininmg  möge  auf  die  oben  genannte  Quelle 
ver wiesen  werden. 

Ueber  den  Gros by  gange  testor,  «iessen  Freemann  in 
seinem  Vortrage  erwfthnt,  gibt  derselbe  bei  Gelegenheit  der  Di« 
ctission  eines  Vortrages  von  Thomson  über  einen  von  ihm  erfun- 
denen Proportional-Wasaerraesser  die  folgenden  Erläuterungen.  Der 
Apparat  «lient  zur  Justirung  von  Manometern  und  enthält  einen 
ftusseret  accurat  gearbeiteten  Kolben  von  genau  '/«  Q-Zoll  Quer 
schnitt;  auf  demselben  ruht  eine  Wagschaale,  auf  welche  Gewichte 
gelegt  werden.  Der  Cylinder,  in  welchem  sich  «1er  Kolben  bewegt 
ist  mit  Oel  ungefüllt  und  durch  ein  Röhrchen  mit  einer  Verschraubung 
verbunden,  an  welcher  das  zu  prüfende  Manometer  angebracht  wird. 
Die  besonderen  Vorzüge  dos  Instrumente«  bestehen  darin,  das» 
jegliche  Reibung  des  Kolbens  verhindert  wird.  Wahrend  der  Prüfung 
werden  nämlich  Kolben  und  Scliaale  mit  grosser  Geschwindigkeit 
um  ihre  Achse  gedreht,  in  Folge  dessen  die  Reibung  aufhort,  und 
der  Kolben  «he  «ler  Belastung  entsprechende  Lage  beihehalt.  Free- 
mann  gibt  diesem  kleinen  Instrument,  welches  von  der  Crosbjr 


Zur  Wasserversorgung  von  Nantes. 

Der  Ingenieur  Le  fort  berichtet  ira  Genie  Civil  über  die  Vor- 
arbeiten zur  Herstellung  einer  Wasserversorgung  «1er  Stadt  Naot*» 
mittels  durch  natürliche  Filtration  gereinigten  Wassers  aus  der 
Loire.  Er  hatte  dort  die  Wahl  zwischen  zwei  VeraorgungspunktCD. 
entweder  konnte  man  an  dem  Ufer  des  Stromes  Filterbrunnen  und 
Galerien  atilegen  «»der  besondere  Anlagen  auf  einer  im  Strom 
künstlich  zu  schaffenden  Insel  herrichtcn.  Nach  eingehendem 
Studium  der  Arbeiten  Beigran« l's  Uber  die  Möglichkeit  einer  Ver- 
sorgung von  Paris  mittelst  auf  natürlichem  Wege  flltrirtem  Loire- 
wasner,  und  der  Forschungen  von  Duclaux  vom  Pnstenr- Institut 
sowie  von  Frflnckel,  Piefke,  Dnpult  u.  a.  w.  entschied  sich 
Le  fort  für  diu  Anlage  einer  Versuchsstation  im  Strome  nach  dm 
folgenden  Grundsätzen : 

Die  Filterreservoire  sollen  gegen  alle  benachbarten  unter- 
irdischen Ströme  abgeschlossen  werden;  ebenso  gegen  die  unteren 
Wassernd»  ich  ten  «le»  Flusses;  ferner  muss  «Ile  FiltersandmasJC 
absolut  homogen  und  dio  Oberfläche  des  Filter«  der  Oxydation 
zugänglich  Bein;  auch  eine  bestimmte  Und  beständige  Rcgulirunx 
des  Luftdruckes  muss  gewährleistet  werden.  Endlich  ist  eine  seit- 
liche Pressung  nothwendig,  um  den  Filterprocc«B  zn  vollziehen  und 
die  Verstopfung  zu  verringern. 

Le  fort  erbaute  nun  einen  Versuchsbrunnen  auf  einer  -1er 
vielen  Sandbänke  der  Loire  etwa  1600  m von  dem  Mittelpunkt  der 
Stadt.  Nach  Vertiefung  der  Baugrubu  bi«  auf  den  festen  Boden 
ward«  zunächst  ein  Kegel  aus  Felsenateinen  von  etwa  15,3  m Durch- 
messer an  der  Basis  geschüttet,  im  Mittelpunkte  desselben  errichtete 
man  sodann  einen  wassert  licht  gemauerten,  bis  auf  den  festen 
Boden  reichenden  Pumpbrunnen;  seine  Oberkante  liegt  etwas 
Üher  dem  höchsten  Wasserstand©  des  Flusses.  In  den  Wan 
düngen  des  unteren  Thcilea  bis  etwa  1 m unter  Niedrigwasser 
sind  in  regelmässiger  Vertheilung  hoho  Cemenlkör|>er  etrge 
setzt,  die«©  tragen  im  Querschnitte  kegelförmig  gestaltet«  Oefl 
nungen,  die  weitere  auch  Aussen  liegende  Oeffnnng  tragt  eia 
Metallsieb,  die  innere  ein  Ventil.  Der  H oh! raum  ist  mit  Kiesel- 
steinen ungefüllt,  welche  nach  aussen  hin  an  Grösse  zunebmen. 
Mittel»  einer  Wendeltreppe  im  Innern  des  Brunnens  sind  dio 
Ventile  zugänglich  gemacht.  Der  Raum  zwischen  Brunnen  und 
Steinschüttung,  welcher  einen  umgekehrten  Kegel  von  15,3  m Durch- 
messer an  «ler  Basis  und  10  in  Höhe  bildet,  wurde  sorgfältig  mit 
feinem,  gut  gewaschenen  Flusssand  ausgefüllt;  die  Oberfläche  be- 
deckte man  mit  losem  Geröll«,  um  ohne  Gefährdung  der  Festigke  t 
de*  Samk-s  die  Porosität  un«l  Lüftungsfähigkeit  desselben  zn  er 
halten.  Das  .Suugorohr  einer  neben  dem  Bronnen  aufgestellter 
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i’nmpmaschine  mündet  oberhalb  der  BrunnenBohle.  Für  die  gi* 
nannte  Anlage  »landen  nur  etwa  M.  29,400  zur  Verfügung. 

Aiib  dem  Brunnen  wurden  in  65  Tagen  wahrend  der  mannig* 
faltigsten  Zustande  des  Flusses  10000*;)  cbm  Wasser  entnommen; 
die  ganze  Versuchazeit  betrug  14  Monate.  Man  gelangte  zu  den 
folgenden  Resultaten : 

Pas  Wasser,  welches  in  dünnen  Schichten  farblos  war  und  in 
stärkeren  Lagen  eine  blaue  Färbung  zeigte,  erwiea  sich  als  absolut 
klar,  durchsichtig  und  von  angenehmem  Geschmack  ohne  Geruch. 
Die  Ternperaturmessungen  ergaben  Folgendes: 

Temperatur  in  Centigraden 


Luft 

Loire 

Brunnen 

Winter 

.4-1 

4-  0,30 

4"  8 

,, 

* + 5 

4-  3.0 

4-  7 

Sommer  . 

.4-24 

4-  21 

4-  17 

» - • 

* 4-24 

4-  20 

-t-  « 

Bezüglich  der  chemischen  Beschaffenheit  fand  man  Folgendes: 


Loire 

Brunnen 

Hftrtegrad  des  Waaaera  (franz.)  .... 

10,0" 

10.5° 

Rückstand  nach  der  Filtration  pro  Liter  . 

O.012  u 

0,000  g 

Rückstand  nach  der  Verdunstung  pro  Liter 

0,152  » 

0,140  . 

Organische  Stoffe  nach  Prüfung  durch  über- 

mangansaiirea  Kali : 

1.  Aequivatent  pro  Liter  in  Oxalsäure  . 

0,0279  • 

0,0088  . 

2.  Für  dio  Verbrennung  nöthige  Sauer 

Stoff  men  ge 

0,00346  » 

0,0011  » 

Aus  diesen  Analysen  ergibt  sich,  dass  die  chemische  Zusammen- 
setzung beider  Wasser  bezüglich  der  mineralischen  Stoffe  die  gleiche 
ist  und  mithin  das  gewonnene  Wasser  aus  den  oberen  Schichten 
des  Flusses  stammt,  daas  ferner  eine  vollständige  Ausscheidung  der 
suspundirten  mineralischen  und  organischen  Stoffe  statUindet,  auch 
die  Abnahme  der  gelüsten  Stoffe  eine  beträchtliche  ist. 

Die  Abnahme  an  Räderten  in  den  außergewöhnlichsten  Zu* 
ständen  des  Flusses  war,  auf  Cubikcentimcter  bezogen,  die  folgende: 

Brunnen  Loire 

Hochwasser  im  Winter 73  9530 

Niedrigwasser  im  Sommer  ....  132  24000 

Das  Leitungswasser  der  Vanne  für  die  Versorgung  von  Paris, 
welches  dort  für  das  reinste  gehalten  wird,  hat  einen  Härtegrad 
von  20,5°  durchschnittlich,  das  Wasser  des  Lofort'schen  Brunnens 
10,5°  und  des  LoirewaBBera  10*.  Die  Zahl  der  Colonien  stellt  sich 
unter  normalen  Umstünden  in  verschiedenen,  zum  Vergleich  heran* 
gezogenen  Wassern,  wie  folgt  in  1 ccm: 


Vanne 

. . 705 

Dhuta 

189«) 

LOurog 

. 86190 

Marne 

. 28510 

Saint  Maur  . . 

2110 

Seine  bei  Jvry  . . . 

. 27340 

> * Austerlitz 

31060 

Die  Koste»  einer  derartigen  für  120000  Einwohner  ansreichenden 
Anlage  mit  12  Brunnen,  Kanülen  etc.  stellen  sich  nach  dem  An 
schlafe  Le  fort ’s  auf  etwa  M.  630000. 


Correspomlenz. 

Reinigung  ran  Leuchtgas  mittels  L u/lz u/'iih nmg. 

Die  Versuche  i i»  England  durch  Zuführung  von  Luft  oder 
reinem  Sauerstoff  die  continuirliche  Regeneration  der  Reinigungs- 
mas.se  in  den  Reinigern  während  des  Gasdurchgangs  — Joum.  J. 
Ga sbel.,  Jahrg.  1838  S.  .119  — veranlasst**  mich,  hierauf  näher 
einzugehen. 

Seit  nunmehr  ca.  1','t  Jahren  habe  ich  vor  dem  Scrul>bcr  durch 
Anbohren  des  Eingangsrohres  und  An  bringen  eines  Ventils  — 
Hahnes  — dem  Gase  so  viel  Luft  zugeführt,  als  zur  Re- 
genericrung  der  Masse  in  den  Kästen  erforderlich  war,  und  zwar 
hal/e  ich  dieses  auf  ganz  einfache  Weise  bewirkt. 

Der  Gnssauger  — Erhaushr  — ist  hier  zwischen  Pclouze - 
Scrubber  und  Reiniger  placirl,  so  dass  cs  leicht  möglich  war, 
ca.  10  mm  minus  zu  saugen,  und  auf  diese  Weise  die  Luft 
durch  den  Gassauger  anzusaugen.  Es  ist  nur  nöthig,  dem  Gase 


nicht  mehr  Luft  suz  «führen , als  zur  Umbildung  des  Schwefel- 
eisens  in  Eisenoxyd  erforderlich  ist  und  ist  dieses  an i leichtesten 
durch  häufiges  Probieren  durch  essigsaures  Bleioxyd  — Blei * 
zucker  — an  den  Reinigern  festzustelien.  Ich  befolge  hier  den 
Grundsatz,  dass  bei  einem  System  von  4 Reinigern  der  zweite 
Reiniger  noch  färben  darf,  der  dritte  und  vierte  Reiniger  dagegen 
klar  bleilten  muss.  Fängt  der  dritte  Reiniger  an,  sich  leicht  zu 
färben,  so  ist  zu  wenig  Luft  zugeführt  utul  das  Ventil  entsprechend 
weiter  zu  öffnen.  Fängt  jedoch  der  zweite  Reiniger  an,  klar  zu 
werden,  so  ist  ein  Lnft-Ueber schass  vorhanden,  und  das  Luft- 
Ventil  ist  entsprechend  zu  seid i essen.  Durch  gewissenhafte  Be- 
obachtung in  der  ersten  Zeit  fällt  es  nicht  schwer,  das  zuzuführemlc 
Quantum  Luft  genau  zu  bestimmen.  Ich  habe  im  letzten  Betriebs - 
jahr  bei  einer  Production  von  916000  cbm  Gas,  nur  mit  aus- 
genutzter  Reinigungsmasse  gearbeitet,  d.  h.  mit  Masse,  welche  bei 
den  früheren  Reinigungsverfahren  mit  Regenerintng  ausserhalb 
des  Kastens  nicht  nuhr  verwendet  werden  konnte,  da  durch  das 
zu  häufige  Wechseln  der  Reiniger  die  Kosten  verhältnissmässig 
hoch  gekommen  wären.  Die  Masse  wird  Imleute  ml  besser  aus- 
genutzt und  mit  Schwefel,  Cyan  etc.  gesättigt,  in  Folge  dessen 
I t verthvoUer  und  leichter  verkäuflich . 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  hat  nur  unmerklich  al- 
genommen. Wie  durch  tägliche  Messungen  festgestellt,  betrug  die- 
selbe durchschnittlich  im  Betriebsjahre  15,25  Normalkerzen  im 
i Holdkopfbrenner,  gegen  15,50  im  vorhergehenden  Jahre.  Die  Avu- 
beute  an  Gas  stieg  pro  100  kg  Kohlen  von  29,37  cbm  Gas  im 
vorigen,  auf  30,34  cbm  im  lelzten  Betriebsjahre , also  Zunahme 
0,97  cbm.  4«  Zusatzkohlcn  wurden  im  letzten  Betriebsjahr  7% 
zugesetzt , welche  auch  im  Vorjahre  zur  Verwendung  kamen.  Es 
wurde  demnach  leicht  sein,  die  kleine  Einflüsse  an  Leuchtkraft 
durch  einen  stärkeren  Zusatz  au  Auf  besser  ungskohlen  zu  ergänzen. 

Dass  durch  dieses  Verfahren  viel  Arbeit  erspart  wird,  liegt 
auf  der  Hand,  ausserdem  fällt  der  Raum  zur  Regenerintng  der 
Reinig ungsmasse  fort,  da  eine  Bearbeitung  derselben  ausserhalb 
des  Kastens  nicht  mehr  erforderlich  ist.  Durch  Einschaltung  eines 
nassen  Gasmessers  vor  dem  Luftventil  ist  das  zugeführte  Quantum 
Luft  leicht  zu  messen,  welches  in  den  Grenzen  von  0,5  bis  2*.« 
schwankt,  je  nachdem  man  neue  oder  ausgenutzte  Masse  zur  An- 
wendung bringt,  oder  Kohlen  mit  mehr  oder  weniger  Schwefel- 
wasserstoff verarbeitet.  Meines  Erachtens  ist  die  Frage  der  Gas- 
reinigung durch  dieses  Verfahren  auf  die  einfachste  Weis»  gelost 
und  sollte  es  mich  freuen,  wenn  duirh  diese  Bckanntgebung  eine 
1 weitere  Anregung  auf  diesem  Wege  gegeben  würde. 

Celle  im  April  1892. 


F.  Bürgern  eist  er. 


Literatur. 

Wasserversorgung. 

* Wasserabfluss  bei  Ueborfall  wehron.  Im  Anschluss  an 
frühere  Versuche  von  Bazin,  vergl.  dieses  Journal  1890,  8.  336 
und  625,  wie  Annales  d.  P.  ct  Cb.  1890,  1.  sein.,  p.  9 und  Möm. 
7 sdr.  1.  ann.  11.  Heft,  Band  II,  berichtet  der  berühmte  Expeii* 
inentator  über  neuere  Ergebnisse.  Es  ist  früher  gezeigt  worden, 
das»  sich  für  ein  Normalwehr  nach  der  Formel  Q = | ,« b h [f'lgh 
die  Oberströmende  Wassermenge  berechnen  lässt  und  dass  der  Co- 
eflicient  r»*=»4«  den  Werth  m1  =0,428  annimmt,  wenn  ein  freier 
Ueberfall  voriiegt,  dabei  atmosphärische  Luft  durch  Oeffnungen  in 
den  Wangen  seitlich  unbehindert  unter  den  Strahl  treten  kann. 
Es  wird  nun  gezeigt,  dass  an  Stelle  deB  Wezthes  mx  ein  Coeffioient 
wi  — 1,68  m1  zu  setzen  ist,  wenn  die  seitliche  Luftzuführung  fehlt 
und  dio  Luft  unter  l*sw.  hinter  dem  Strahl  an  Pressung  verliert. 
Bei  einer.  Strahlstarke  von  etwa  0,235  m saugt  das  Wasser  hinter 
sich  die  Luft  ganz  ah  und  schmiegt  sich  dicht  au  die  verticale 
Absturz  fläche  des  Wehres  an.  Die  Bangende  Wirkung  des  hangenden 
Strahles  Ist  nun  am  grössten,  ao  dass  für  m'  jetzt  1,28m1  in  die 
Formel  zu  setzen  ist.  Bei  Strahlstirken  von  mehr  als  0,3  bis  0,4  m 
Dicke  entfernt  sich  der  Strahl  wieder  von  dem  Wehrrücken,  indem 
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«wischen  diesem  und  dem  Strahl  dann  Wasserwirbel  entstehen. 
Der  Coofficicnt  m sinkt  dabei  auf  den  Werth  1,19  m*  besw.  bis  auf 
1,12  tn*  herab.  Das  verwendete  Wehr  hat  0,75  m Hohe.  Vor  dem 
Wehr  hebt  sich  auf  7 m Länge  die  Kanalsohle  langsam  um  40  cm, 
so  dass  der  vertieale  Vorboden  nur  0,3&  m Hohe  zeigt.  Den  Wehr- 
rücken  bildet  eine  scharfe  Schneide.  An  ausfQhrlich  mitgetheiltoni 
Beobarhtungsmaterial  und  graphischen  Darstellungen  sind  die  Er- 
gebnisse erläutert.  (Annales  des  Fonts  et  chausstfes,  Mtim.  1891, 
Novemberheft  8.  445  bi«  516  in.  Abb.) 

* Die  Entwässerung  von  Marseille.1)  Die  Stadt  gilt  i.  Z. 
noch  als  ungesund.  Durch  eine  grosse  Sielanlage  hofft  man  die  | 
hygienischen  Verhältnisse  zu  bessern.  Der  Grundstein  zu  den  Bauten 
ist  im  Beisein  mehrerer  Minister  gelegt  worden.  Der  Entwurf  gründet 
sich  auf  sorgfältige  Studien,  welche  zumal  in  Brüssel  angestellt 
sind.  Der  Hauptkanal  von  12  km  Lange  mündet  in  das  Meer. 
(Genie  civil  1891,  Bd.  XIX,  S.  412.)  Die  Sterblichkeit  in  Marseille 
betrug  in  den  letzten  2ü  Jahren  32  auf  1000,  in  Toulon  31,  in  Havre 
29,  in  Brest  28,  in  St.  Petersburg  28,  in  Bombay  28,  in  Lille  25, 
in  Berlin  24,  in  Lyon  22,  in  Brüssel  21,  in  London  19.  In  einzelnen 
Stadttheilen  Marseille’s  stieg  die  Sterblichkeit  auf  39  und  47.  Die 
Cholera  trat  1884  und  1885  sehr  heftig  in  dieser  Stadt  auf.  Die 
städtische  Kanalisation  ist  daher  dringendes  Bedürfnis»  geworden. 

Stündliche  Niederschlage  bis  zu  6 mm  Hohe  werden  durch 
das  Hanptsiel  dem  Meere  zugeführt,  der  Ueberschuss  an  Regen- 
menge geht  in  die  NothabUlsse.  Jener  stündliche  Niederschlag  von 
5 mm  wird  schon  Häuser,  Strassen  und  Höfe  rein  spülen , so  «lass 
ein  Mehrbetrag  an  Regen  als  verhaltnissmOasig  reines  Wasser  in 
die  Kanäle  gelangt  und  durch  Nothauslft&se  ohne  Nachtheil  in  den 
Hafen  austreten  kann.  Die  Zweigkanäle  und  Nothauslttsse  können 
einen  stündlichen  Niederschlag  von  15  mm  abführen.  Das  Haus- 
wasser  ist  zu  120  1 pro  Kopf  angenommen  und  600  Einwohner  sind 
auf  1 ha  gerechnet.  Jeder  Abort  muss  mit  20  1 Wasser  mindestens 
pro  Tag  gespült  werden.  Die  sich  sIbo  ergebende  Wassermenge  ist 
in  den  12  Tagesstunden  abzuführen  — Dos  Hatiptsiol  durfte  nicht 
im  Golf  von  Marseille  münden,  weil  dort  die  Strömung  alle  schwim- 
menden Körper  an  das  Ufer  treibt  Der  11,8  lau  lange  Hanptkanal 
hat  0,3  bis  ü/i  m Gefalle  pro  1 km.  Die  Wassergeschwindigkcit  ist 
in  demselben  zu  1 m berechnet;  dieselbe  beträgt  in  Brüssel  0,85  m 
Besondere  Vorsichtsmaassregeln  sind  getroffen,  dass  die  Luft  der  , 
Siele  nicht  in  die  Notbuuslässe  (collecteurs  d'orage)  dringen  kann. 
Auf  erhöhten  Punkten  sind  grosse  Spülbassins  und  ferner  780  Bassins 
mit  automatischer  Spülung  nach  dem  System  Geneste  und  Ucrscher 
verwendet  Marseille  ist  die  erste  Stadt  Frankreichs,  welche  ln  aus- 
gedehnter Weise  von  glaairten  Rohren  oder  wahrscheinlich  sogar  von 
Glasröhren  Gebrauch  machen  wird.  Nach  31.  Lüon  Appert  sind 
die  Glasröhre  widerstandsfähiger  und  selbstverständlich  noch  glatter 
als  glaslrte  Thonrohre.  Die  Gesummtarbeiten  sind  zu  31.26800  000 
an  den  Unternehmer  M.  Genie  vergelten.  (GtJnie  civil  1891,  Bd.  XX 
S.  132  bis  134  ) 

•Vorschläge  für  die  Wasserversorgung  Londons.  Im 
Jahre  1880  wurde  die  Qualität  des  Leitungswassers  gerügt;  das  ist  | 
nun  durchaus  anders  geworden,  doch  bereitet  nachgerade  die  Be-  1 
schaffang  der  genügenden  Wasscrmenge  Schwierigkeiten.  Es  ist 
erforderlich,  frühzeitig  die  Sachlage  zu  prüfen,  da  grosse  Ncuanlagen 
mit  den  Vorbereitungen  bis  zu  12  Jahre  Zeit  für  ihre  Vollendung 
gebrauchen  würden.  Im  Jahre  1890  betrug  der  Tagesverbrauch 
787000  cbm,  bis  1910  dürfte  derselbe  auf  1330001)  cbm  gestwgen 
sein,  ln  den  Jahren  1867  and  1373  untersuchten  eine  kgl.  Com- 
mission und  die  River-Pollution-Commlssion  die  Abfluseverhültnissc 
des  Themse  an«i  Lea  Thals.  Reichliches  and  vorzügliches  Grund- 
wasser wurde  im  Themsethal  vorgefunden.  Grosse  und  tiefe  Brunnen 
unlagen  werden  empfohlen.  Auch  liegen  Entwürfe  vor,  welche  London 
mit  Gebirgswasser  versorgen  wollen , doch  ergeben  sich  dadurch 
sehr  hohe  Kosten;  auch  bezcichnetc  die  kgl.  Commission  die  Aus 
führung  einer  sehr  grossen  Gefälisleitung  als  unrathsam,  «la  gelegcnt 
Hebe  Betriebsstörungen  zu  folgenschwer  ausfallen  möchten.  Der  1 
Entwurf  von  Hatcman,  welcher  mittels  Aquädnct  das  Wasser  aus  ; 
Nord- Wales  herzuleiten  beabsichtigt,  enthält  288  km  Kanallängu,  der  • 
Entwurf  von  Hemans  und  Uassard,  welcher  dio  Seen  von  Cumber- 
land  benutzt,  432  km.  Die  Kosten  würden  sich  auf  M.  300 000 000 
belaufen.  Minder  kostspielig  würde  sich  der  Entwurf  von  Binnie 
gestalten,  welcher  eine  Gofltllleitung  von  Dartmoor  in  Devonshire 
Vorsicht  Es  wird  auch  auf  Manchester  und  Liverpool  verwiesen, 

*)  Vgl.  d Jour».  1892,  No.  5,  8.  91. 


welche  das  Wasser  den  Stauseen  entnehmen,  wie  auf  Birmingham, 
welches  auf  ein  Sammelgebiet  am  oberen  Wyl  in  Radnorahire  z.  Z. 
seine  Hand  gelegt  hat.  (The  Engineer,  London  1891,  II,  8.  454  bis 
455,  471  nnd  527.) 

• Brannen  mit  elek  trisch  er  Belea  ch  tung  auf  der  Jubi- 
läumsausstellung in  Prag.  Um  eine  Mittelfontaine  gruppiren  sich 
6 kleinere  Strahlen  und  weiter  an  den  Seiten  des  Teiches  6 einzelne 
Fontainen,  welche  simmtlich  mit  elektrischem  Licht  leuchten.  (G4nie 
civil  1891,  Bd.  XIX,  8.  397  biB  398,  m.  Abb.) 

• Abflussmengen  des  Wassers  durch  Rohr-  and  Wülb- 
durcblässe.  Für  Gefälle  von  '/io  bis  *.'«o#  sind  für  Röhren  von 
0,2  bia  0,6  m Durchmesser  und  für  rechteckige  Durchlässe  von  0,25 
bis  4,0  qm  Querschnitt  die  Abfiussmengon  berechnet  nnd  in  Ta- 
bellen zusammengestellt.  Für  die  aus  einem  Niederschlagsgebiet 
abzuführenden  Wasscrmengen  werden  ferner  Angaben  gemacht.  (Der 
Civilingenieur  1891,  lieft  8,  8.  620  bis  626.) 

• GraphischeErgiebigkeitsbcstimmung  gekuppelter 
Brunnen  im  Grundwusser.  Die  Ausführungen  knüpfen  an  die 
in  diesem  Journal  Jahrg.  1881  8.  782  bia  791  vom  Civilingenieur 
A.  Thiem  gegebenen  Betrachtungen  »Zur  Wirkungsweise  von 
Grund  wasserfassungen*  an.  Die  speciftache  Ergiebigkeit  eines 
Brunnens  wird  als  schräge  abwärts  verlaufende  Linie  oder  Corvo 
dargestellt,  welche  von  dem  Grundwasserspiegel  ausgeht  und  in 
ihren  Abscissen  die  Anzahl  der  geförderten  Seeundenliter  darstellt. 
Die  Tiefe  der  Absenkung  dient  jeweils  für  die  Construction  der 
Ergiebigkeitacurve  als  Ordinate.  — Falls  mehrere  Brunnen  auf  dem- 
selben Grundstock  liegen,  muss  noch  die  Bestimmung  der  Eintritts- 
widerstände für  die  einzelnen  Brunnen,  d.  i.  die  Höhendifferenz 
zwischen  dem  Aussen-  und  Innenspiegel  am  Brunnen,  hinzntreten, 
um  die  graphische  Darstellung  der  Ergiebigkeiten  zu  vervollständigen. 
Es  ergibt  sich  meist,  dass  der  Eintrittswiderstand  der  secundlichen 
Eintrittsmenge  proportional  ist,  — Es  ist  zu  messen:  1,  der  natür- 
liche Spiegelstand  im  Brunnen;  2.  der  Stand  im  Brunnen  bei  con- 
stanter  Entnahme  von  Wasser  aus  dem  Brunnen,  wie  die  Grösse 
der  jeweils  zugehörenden  Entnahme;  3.  ist  noch  der  gesenkte  äussere 
Grundwasserspiegel  unmittelbar  neben  dem  Brunnen  zu  messen. 
Diese  Aufnahmen  sind  auszuführen,  einmal  wenn  gleichzeitig  aus 
allen  Brunnen  geschöpft  wird  und  zeitweise  jeweils  ein  Brunnen 
ausser  Betrieb  gesetzt  wird,  wie  für  «ien  Fall,  dass  alle  übrigen 
Brunnen  ausser  Wirkung  gesetzt  sind.  Die  auf  Grund  derartiger 
Aufnahmen  aufgetragenen  Ergiebigkeitscurven  ergeben  ein  anschau- 
liches Bild  der  obwaltenden  Verhältnisse;  Ingenieur  U.  Huber. 
(Technische  Blätter  1891,  Heft  III,  & 133  bis  143,  m.  8 Fig.) 

• Der  Manchester  See-Schiffskanal,  mit  vielen  Ab- 
bildungen. (Engineering  1891,  Vol.  52,  8.  90;  tbe  Engineer,  Lon- 
don 1891,  II,  S.  44,  70,  128,  156,  276,  379,  435  bis  439;  — Scientific 
American  1891,  II,  S.  295  bis  296;  - Göuie  civil  1891,  Bd.  XIX, 
S.  218.) 

• Neuerungen  in  der  Tiefbohrtechnik  von  E.  Gad.  Vor- 
richtungen zur  Absenkung  von  Bohrlöchern  in  festem  Boden  und 
Fels.  (Dingler's  polyt  Journal  1.891,  Bd.  281,  8.  52  bis  68.) 

• Eine  Turbine  von  1000  HP.  ist  von  Prof.  I.  ltadinger fOr 
die  Krainerische  Eisenindustrie -Gesellschaft  bei  Asaling  gebaut. 
Im  nördlichen  Krain  Anden  sich  noch  bedeutende  Wasserkräfte 
unausgenutzt , welche  vereinzelt  bi*  zu  10000  HP.  aufweisen.  Die 
Turbinenanlage,  welche  mit  26  m Gefälle  und  3 cbm  Wasser  die 
Secumle  arbeitet,  ist  naher  beschrieben.  (Dingler's  polyt.  Journal, 
1891,  Bd.  281,  8.  119  bis  120.) 

• Wasserdurchlässigkeit  von  Cementinörtel  bei  An- 
wendung eines  Ueberdrucks  von  5 bis  13*/»  Atm. ; mit  Tabellen. 
Diese  Angaben  bilden  auf  S.  189  einen  Sonderabsclmitt  der  Mit- 
theilungen: »Ueber  Uutersuch  nngen  und  Verhalten  von 
Gement«  (Dingler's  polyt  Journal  1891,  Bd.  281,  S.  114  bis  116, 
8.  138  bis  141  und  8.  163  bis  167 ; mit  vielen  Hinweisen  auf  die 
Literatur  des  Auslandes.) 

• J »Mining 's  und  Brewers  Wasserstandsanzeiger  mit  elek- 
trischer Ucbertragung.  Bei  dem  Steigen  oder  Fallen  des  Wassers 
um  je  1 Zoll  wird  ein  Strom  durch  Schwimmer  und  Kettenrad  ge- 
schlossen nnd  ein  Zählwerk  in  der  Forno  verstellt  Die  Unter- 
haltungskosten sind  «ehr  gering.  (Dingler's  polyt  Jonmal  1891, 
Bd.  281,  8.  233  bis  234  ) 

• Die  Verwendung  von  Presswasser  im  Dienste  der 
Eisenbahn  zuin  Betriebe  von  Gepäckaufzügen,  Kohlenkrlhne«, 
Drehscheiben,  Schiebebühnen,  Capotans  ( PresswasserspilU  ) etc. 
(Dingler's  polyt  Journal  1891,  Bd.  281,  8.  272  bis  274.) 
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* Klein*«  Kühlanlage  mit  elektrischem  Betriebe  zur  Wieder- 
gewinnung des  Speisewaasers.  (Dingler's  polyt.  Journal  1891,  Bd.  282, 
8 108,  m.  Abb. 

* Die  Bewässerungskanäle  des  Pecos-Thales  in  Neu* 
Mexico,  bezw.  Texas  dienen  der  Landwirthschaft;  ihre  Anlage  bildet 
eine  financielle  Spoculation.  Die  grossen  Dämme  der  6tauseen  sind 
mit  M.  378000  Kosten  aus  losen  Felstrümmern  mit  innerer  Deckung 
aus  Erdboden  hergestellt.  Zugleich  erschließet  die  Gesellschaft  das 
Land  durch  eine  Eisenbahn.  (Engineering  News  1891,  II,  8.  350  bis 
351,  m.  Abb.) 

* Eiserne  Bewässerungaleitungen  aus  verzinktem  Stahl- 
oder  Eisenblech.  Neun  Skizzen  zeigen  die  Führung  kleiner  Aquä- 
docte  längs  Felswänden  und  Ober  Thäier  etc.  (Engineering  News 
1891,  II,  8.  866.) 

* Heben  von  Waaser  durchTanks  aufeiner  schiefen 
Ebene.  Die  Tanks  sind  als  Wagen  gebant  and  schöpfen  unten 
Wasser  aus  einem  Floss ; oben  entleeren  sich  dieselben  in  ein 
Gerinne,  indem  ein  drittes  hinteu  angebrachtes  Rädorpuar  auf  Sonder- 
schienen auffäbrt  und  den  hinteren  Theil  des  Tanks  hebt.  (Engi- 
neering News  1891,  II,  S.  367,  m.  Abb.) 

Verschiedenes. 

* Neueres  Ober  Druckluft  Zar  Besprechung  gelangen  die 
Vorwärmer,  ferner  mit  Luftdruck  getriebene  Trambahn  wagen,  welche 
einen  mit  25  Atm.  Druckluft  gespannten  Behälter  von  2 cbm  GrOue 
mit  sich  führen  und  die  Paxman-Cockeril!  wie  Riedler-Compressoren, 
welche  einer  Vergleichung  unterzogen  werden.  (Dinglcr's  polyt. 
Journal  1891,  Bd.  281,  S.  7 bis  11  und  8.  25  bis  32,  m.  Tabellen 
und  Abb.) 

* Die  Elektromotoren  für  Kleingewerbe  der  all- 
gemeinen Elektricitfttsgesellschaft  in  Rerliu.  Die  Grüne 
der  Leistung  dieser  Motoren  reicht  von  */»*  bis  IV*  HP.  (Dingler's 
polyt  Journal  1891,  Bd.  281,  S.  39  bis  40,  m.  1 Skizze  und  Tabellen.) 

* Elektrische  Pumpen,  Locomotiven  und  Förder- 
maschinen in  Bergwerken.  Besprechungen  mit  Hinweisen  auf 
die  Literatur  des  Auslandes.  (Dingler'a  polyt.  Journal  1891,  Bd.  281, 
8.  40  bis  42.) 

* Dampfmaschinen  für  elektrische  Beleuchtung«- 
zwecke,  m.  Abb.  (Dingler's  polyt  Journal,  Bd.  281.  8.  153—154».) 

* Der  Spiel'sche  Petroleu  m • Motor.  Ein  lOpferdigcr 
Motor  soll  bei  Verwendung  von  Gas  14,5,  bei  Dampf  9,6,  bei  Pe- 
troleum 19,3  und  bei  Rolarol  8,14»  Pf.  pro  Pferdestunde  Kosten  an 
Brennmaterial  veranlassen.  (Centralverein  für  Hebung  der  deutschen 
Fluss-  und  Kanalschifffahrt  1891,  Lief.  9,  8.  3 bis  7.) 

* Ueber  zwei  Schiffshebewerke.  Die  Finna C. Hoppe  in 
Berlin  hat  die  Geradeführung  der  Trogschleusen  durch  eine  am 
Eintrittaventil  der  Presscylinder  angebrachte  Steuerung  (Patent 
No,  42347)  bewirkt,  welche  Steuerung  besprochen  wird,  Kürzlich 
hat  die  Firma  ein  Gaaometerdach  in  dieser  Weise  mittels  32  der* 
artig  gesteuerter  Cylinder  gehoben.  Zweitens  ist  eine  an  den  Gruson- 
werken  in  Betrieb  befindliche  ächwimmerechleuse  beschrieben, 
deren  Führung  durch  straff  gespannte,  in  der  Mitte  gekreuzte  Seile 
ohne  Ende  erreicht  wird.  (Dingler*  polyt.  Journal  1891 , Bd.  281, 
8 249  bis  255  m.  Abb ) 

* Rohrabschneidevorrichtungen  als  feststehende  Ma- 
schinen, bezw.  Kluppen  gebaut.  (Dingler's  polyt  Journal  1891, 
Bd.  282,  8.  261  bis  264.) 

•Subways  für  Rohre  undD  rft  hte  sind  von  Oberingenienr 
K Worthen  im  Anschluss  an  Untergrund-Bahnen  und  oberirdische 
Drahtseil  - Strassen  bahnen  für  die  New -York  City  Rapid  Transit 
Railway  ausgearbeitet  (Engineering  Newa  1891,  II,  8.  389  bis  394, 
m.  ausführlichen  Abb.) 

•Cementals  Dichtungsmaterial.  Der  Cement  eignet  sich, 
in  dünner  Schiebt  aufgebracht,  vorzüglich  zum  Abdichten  der  Mann- 
lochdeckel bei  Dampfkesseln,  sowohl  im  Wasser,  als  auch  im  Dampf- 
raum,  der  Cylinder,  Schiuberkaatendeczel,  Wasserstandsgläser  etc. 
(Dingler  s polyt.  Journal  1891,  Bd.  282,  S.  95  bis  96.)  M.  M. 

Neue  Bücher. 

Practischer  Rathgeber  für  Gasconsumenten  von 
D.  Coglievina.  Druck  and  Verlag  von  W.  Knapp.  Halle  a.  8. 
1891.  Mit  35  Abbildungen.  Preis  M.  2.  Das  schon  früher  angozeigto 
Büchlein ‘)  bringt  auf  128  Seiten  eine  populäre  Darstellung  der 


*)  VgL  d.  Jonrn.  1891.  8.  689. 


Bedingungen  für  die  rationelle  Benutzung  von  Leuchtgas  als  Licht- 
nnd  Wärmequelle  im  bürgerlichen  Wohnhaus«.  Wir  heben  folgende 
Kapitel  besonders  hervor : Die  Klsgcn  der  Gasconsumenten.  — Das 
Leuchtgas  als  Lichtquelle.  — Die  Grosse  des  Lichtbedarfs.  — Das 
Leuchtgas  im  Kampfe  mit  der  ElektriciUt.  — Das  Iocandescenr- 
Gaslicht.  — Ausnutzung  der  Heilkraft  des  Gases  für  Koch-  und 
Heizzwecke.  — Empfeblenswerthe  Gaskochapparate.  — Ausstattung 
und  Instandhaltung  einer  zweckdienlichen  Gasaniage. 

Der  »Ruthgeber«  entspricht  vollkommen  den  einleitenden 
Worten  dee  Verfassen):  Darchaus  entfernt  davon,  den  Laien  gewisser* 
maassen  im  Handumdrehen  in  einen  tüchtigen  Gastochniker  um- 
wandeln zu  wollen,  verfolgt  das  vorliegende  Büchlein  lediglich  den 
Zweck,  dem  Gebildeten  jeglichen  Standes  in  durch  Wort  und  Bild 
gleich  fasslicher  Darstellung  zu  zeigen,  wie  eine  Gasanlage  im  bürger- 
lichen Wohnhanse  beschaffen,  benutzt  nnd  erhalten  werden  soll. 

M.  Niemann,  Ist  das  Heizen  und  Kochen  mit  Gas 
noch  zu  ihcucr?  Die  neuesten  Fortschritte  in  der  Verwendung 
des  Steinkohlengases  mit  zahlreichen  Beispielen  aus  der  Praxis  und 
50  Abbildungen.  Nebst  Abdruckeines  Vortrages  Ober  die  Verwendung 
des  Leuchtgases  zum  Heizen  und  Kochen  von  Prof.  Dr.  Blochmann, 
Königsberg.  Dessau  1892,  Verlag  von  Banmann.  Einzelpreis  1 M;  bei 
j von  100  Exemplaren  60  Pf.,  von  1000  Exemplaren  50  Pf.  Das 
Büchlein  dürfte  sich  recht  gut  zur  Verbreitung  durch  die  Gasan- 
stalten an  ihre  Abnehmer  eignen.  In  einfacher  und  prägnanter 
| Weise  bespricht  der  erste  Theil  Alles,  was  der  Gasconsument 
wissen  muss,  wenn  er  dazu  übergeht,  eine  Beleuchtungsanlage  auch 
zum  Heizen  und  Kochen  zu  verwenden,  während  der  zweite  Theil 
die  speciellen  Anwendungsgebiete  und  die  erforderlichen  Apparate 
bespricht.  Da  das  Büchlein  ursprünglich  nur  für  die  Consu  menten 
der  Gasanstalten  der  Deutschen  Continental-G&o-Geaellschaft  zu 
Dessau  bestimmt  war,  so  sind  darin  nur  Apparat«  aus  der  Central- 
Werkstatt  der  genannten  Gesellschaft  angeführt,  was  aber  kaum 
seiner  allgemeinen  Verbreitung  entgegensteheu  dürfte. 

S.  v.  Gaisberg,  Ingenieur.  Taschenbuch  für  Monteure 
elektrischer  Beleuchtungsanlagen.  Sechste  umgearbeitetc  und  er- 
weiterte Auflage.  München  and  Leipzig  1892.  Druck  and  Verlag 
von  R.  Oldenbourg.  174  S.  mit  131  Abb.  Das  Büchlein,  welches 
nun  Beit  1885  seine  sechste  Anflage  erlebt  hat,  ist  bestimmt,  dem 
Monteur  für  elektrische  Beleuchtungsanlagen,  der  in  der  Regel  mit 
Bpeciellen  Instructionen  für  die  aufzustellenden  Apparate  versehen 
ist,  auch  allgemeine,  sich  auf  die  Installation  selbst  l>eziehende 
Vorschriften  zu  geben;  auch  der  Consument  wird  an  der  Hand  des- 
selben im  Stande  sein,  InBtallationsarbeiten  zu  verstehen  und  zu 
beurtbeilen.  Die  neue  Auflage  ist  besonders  erweitert  durch  Aus- 
führungen über  die  Aufstellung  and  Schaltang  von  Wechselstrom- 
maschinen nebst  den  zugehörigen  Apparaten  und  durch  Besprechung 
der  Mehrleitersysteme.  Das  Taschenbach  zerfällt  in  folgende  Ab- 
schnitte : Allgemeine  Vorkenntnisse.  Maschinenanlage.  Elektrische 
Maschine.  Montimng,  Instandhaltung  und  Untersuchung  der  Ma- 
schine. Accurnulatoren.  Transformatoren.  Bogenlampen.  Glüh- 
lampen. Hilfsapparate.  Leitungen.  Galvanoplastik.  Wie  die 
früheren  Auflagen  können  wir  die  vorliegende  bestens  empfehlen. 

Dr.  W.  Re  ulin g.  Die  Anrechte  der  Auftraggeber  und  Dienst- 
herren an  den  Erfindungen  ihrer  Beauftragten  and  Angestellten. 
Berlin  1892.  C.  Heymanns  Verlag.  60  Pf. 

»Das  Wasser,  seine  Verwendung,  Reinigung  und 
Beurtheilung,  von  Dr.  Ferdinand  Fischer,  Berlin  bei  Springer 
1891.«  Der  Verfasser  bespricht  in  erster  Reihe  die  Bcstandtheile 
der  verschiedenen  in  der  Natur  vorkommenden  Wasser,  der  Regen- 
Grund-  bezw.  Quell-,  Fluss-  und  Meerwasser  und  deren  Einflnss  auf 
die  Verwendung  als  Trink-  und  Nutzwusser  für  Haus  und  Gewerbe. 
8ehr  eingehend  werden  die  Anforderungen  !>ehandeit.  welche  man 
an  ein  Trinkwasser  stellen  muss,  die  verschiedenen  Ansichten  Ober 
die  zulässigen  Grenzxahlen  bezüglich  der  Beimengungen  und  der 
Gefahr  der  Verbreitung  von  Krankheiten  durch  hineingelangte 
giftige  Stoffe  und  pathogene  Bacterien.  Ebenso  eingehend  ist  sodann 
angegeben,  wie  beeohaffon  die  für  die  verschiedenen  gewerblichen 
Zwecke,  Kesselspeisung,  Wascherei,  Bleicherei,  Färberei,  Stärke-  und 
Znckerfahrikation  etc.  verwendeten  Waaser  sein  müssen.  Die  Ver- 
unreinigung der  Brunnen  und  Waaserläufe  durch  die  menschlichen 
und  gewerblichen  Abfallstoffe  bildet  den  Gegenstand  der  weiteren 
i Abschnitte  des  Buches.  All  die  vielerlei  Beispiele  von  Verunreini- 
gungen and  von  Verfahren  zur  Beseitigung  oder  Unschädlichmachung 
derselben,  welche  man  sonst  nur  zerstreut  in  hygienischen  und 
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technischen  Blättern  findet,  sind  hier  «usammengesU-llt , die  Klär- 
anlagen und  Rieselfelder  für  die  städtische  Spüljauche  und  für  die 
gewerblichen  Abwasser,  die  Selbstreinigung  der  Flüsse,  die  Ver- 
besserung des  Trinkwassers  durch  Filteration,  Lüftung  u.  s.  w.  all 
dies  ist  vertreten.  Zum  Schlüsse  folgen  die  gesetzlichen  Bestim- 
mungen, welche  in  verschiedenen  Staaten  gegen  die  Verunreinigung 
der  Flüsse'  erlassen  sind.  Am  weitesten  geht  hierin  England,  wo 
in  Folge  der  großartigen  Industrie  und  des  raschen  Anwachsens 
der  Städte  die  Fluss  Verunreinigung  einen  für  unsere  Verhältnisse 
unglaublichen  Grad  erreicht  hatte,  aber  auch  in  Deutchland  finden 
oich  da  und  dort  Specialgesetze  dieser  Art,  wenn  auch  theil weise 
mehr  zum  Schutz  der  Fischerei.  Die  mitgetheilten  reichsgericht- 
lichen Entscheidungen  bezüglich  der  Grundsätze,  welche  bei  Be' 
urtheiluug  von  Fluasverunremigungen  zu  beobachten  sind,  haben  für 
deutsche  Leser  besonderes  Interesse. 

Was  dem  Werk  einen  ganz  besonderen  Werth  verleiht,  ist  der 
Umstand,  das»  nicht  nur  für  alle  Gegenstände  eine  Menge  von 
Analysen  und  Gutachten  der  verschiedensten  Autoritäten  mit  den 
betreffenden  Literaturnachweisen  gegeben  sind,  sondern  dass  dieselben 
auch  mit  sachverständiger  Kritik  auf  ihren  Werth  geprüft  werden. 

Lr. 

Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

28.  April  189*2. 

Klasse : 

10.  R.  7175.  Feueranzünder  Rheinische  Gesellschaft  für 
Metallindustrie  Grcve,  Herzberg  ACo.  in  Köln,  Luxera- 
burgerstr.  65.  7.  März  1892. 

24.  B.  12232.  Roststab.  (Zu-atz  zum  Patente  No.  57674)  Ber- 
liner G usaatahlfabrik  & Eisengiesserei  U.  Hartung, 
Actiengesellschaft  in  Berlin  N.,  Prenzlauer  Allee  41. 
23,  Juli  1891. 

— G.  7231.  Feuerungaanlage.  J.  Goetz  in  Berlin  SW.,  König- 
grätzerstr.  10 1 . 2*».  Januar  1892. 

80.  P.  5572.  Tragbarer  Ofen  und  Fnsswärmer  in  KaBtenform. 
K.  Piepenburg  io  Viemulen.  21.  Januar  1892. 

2 Mai  1892. 

4 J.  2597  Auslöschvorrichtung  für  Lampen.  S.  Johnson  in 
Poplar,  13  East  India  Itoad,  County  of  Middlesex,  England;  Ver- 
treter; C.  Borehardt  in  Berlin  SW,,  Friedricbstr.  48.  20.  August 
1891. 

13.  C.  3772.  Siebanorrlnung  für  Feuerungen  mit  Rauchverminde- 
rung. R.  Cuncliffe  in  Pendleton  und  E.  Barlow  in  Manche 
Ster;  Vertreter;  F.  van  den  W yngaert  in  Berlin  S,,  Ritterstr.  23. 
18.  April  1891. 

49.  J,  2875.  Rohrabschneider  mit  versetzbaren  Staldrollen.  F.  Jung- 
en an  n in  Berlin.  Thaerstr.  57.  7.  December  1891., 

84.  H.  10689.  Ueberfallwehrklappe.  J.  Heyn  in  Stettin,  Grabower- 
strasse  6 B.  7.  Januar  lo9l. 

85.  P.  5813.  Vorrichtung  zur  indi  reclen  Ausnutzung  des  Druckes 
einer  Hochdruckwaaserleitung  für  transportable  oder  stationäre 
Springbrunnen,  Spritzen  u.  dgl.  S Frank  in  Frankfurt  a.  M. 
18.  Januar  1892. 

Patente  rtheilungen. 

13.  No.  62935.  Lufuufülirung  für  Halbgasfeuerungen.  H.  Schulze 
in  Bernburg,  Steinstr.  3.  Vom  1.  November  1890  ab.  Sch.  6901. 
24,  No.  62940.  Zugregler.  (2.  Zusatz  zum  Patente  No.  54178.) 
O.  Hören*  in  Radebeul- Dresden , Meiasneratratae  80  k.  Vom 
16.  August  1891  ab.  H.  11387. 

59.  No.  62891.  Luftdruck  wasserheber.  H Blulnu  in  Potsdam, 
Charlottenstr.  101.  Vom  12.  November  1891  ab.  B.  12622. 

— No.  62951.  Feuerspritze  mit  darch  Kuiegelenke  auf-  und  ab 
bewegtem  Druckbaum.  R.  Kleinert  und  G.  Behrens  in  Bres- 
lau, Lewaldstr.  26,  1.  Stg.  Vom  26.  August  1891  ab.  K.  8997. 

85.  No.  62895.  Klurgefäs*.  A.  Reinecken  in  Düsseldorf.  Vom 
16.  Juni  1891  ab  R.  6674. 

— No.  62901.  Luftventil  für  Wasserleitungen  G.  Regner  in 
Nürnberg.  Vom  1.  November  1891  ab.  R.  6941. 

Patentübertragung 

85.  No.  61*254.  Revolving  Purifier  Company  in  London; 
Vertreter;  E.  Brydges  in  Berlin  NW.,  Luisenstr.  43>44.  Dreh- 
bare Trommel  zur  Oxydation  der  im  Wasser  enthaltenen  Ver- 
unreinigungen durch  Preßluft.  Vom  21.  Juni  1891  ab. 


Patenterlöachungen. 

Klasse; 

4.  No.  43768.  Neuerung  an  Refiectoren. 

— No.  44776.  Neuerung  an  Zündvorrichtungen. 

26.  No.  53066.  Verfahren  und  Apparat  zur  Gaserzeugung  sus  Luft 
oder  Banerstoff  und  Dampf  und  Kohlenwasserstoffen. 

26.  Na  53067.  Apparat  znr  Gaserzeugung  ans  Luft  oder  Sauer- 
stoff, Dampf  und  Kohlenwasserstoffen. 

46.  No.  47591.  Regulirang  von  Gasmaschinen  durch  die  Auspuff- 
gase 

Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  1 0.  Brennstoffe. 

No.  59237  vom  19.  October  1890.  J.  Oh  alleton  in  Mont- 
anger. Apparat  zur  Reinigung  und  Ca r bon i si  r u ng  vooTorf. 

— Die  gedämpfte  Masse  wird  durch  ein  Patemosterwerk  aus  einem 
Dampfbehältcr  zu  Quetschwalzen  geführt.  Sodann  gelangt  sie  in 
einen  mit  Rührwerk  versehenen  Mischbehälter,  ans  welchem  sie  zum 
Trocknen  hermusgehoben  und  dann  in  geschlossene  Retorten  gebracht 
wird.  Letztere  werden  auf  Schienen  durch  einen  mit  zwei  Ab- 
teilungen versehenen  Carbonisationsofen , der  durch  Gasfeuerung 
geheizt  ist,  hindurchgeführt,  wobei  die  Masse  alsdann  carbonisirt 
wird. 

Klasse  12.  Ohemische  Apparate. 

No.  59654  vom  30.  November  1890.  R,  B o w m a n in  East 
Dulwich,  Sorrey,  England.  Verfahren  und  Apparat  zur  Gewinnung 
von  Sauerstoff  — Das  Verfahren  bildet  eine  Verbesserung  des 
Tessi£  du  Motay 'sehen  Verfahrens  zur  Gewinnung  von  Sauer- 
stoff aus  einem  Gemisch  von  Natriumhydrat  und  einem  Maogun- 
oxyd durch  abwechselnde  Behandlung  desselben  in  der  Kothgluth 
mit  atmosphärischer  Luft  und  dann  mit  Waaserdampf.  Zu  dem 
Finde  werden  die  Retorten  in  zwei  Gruppen  angeordnet,  ihre  Ver- 
bindung wird  mit  einer  geeigneten  Umsteuerung  versehen  und  der 
Betrieb  derart  geregelt,  dass  das  erzielte  mnngansaure  Natrium  in 
der  einen  Groppe  nnr  teilweise  zersetzt,  wahrend  dieser  Zeit  die 
Mischung  in  der  anderen  Gruppe  regenerirt  und  der  bei  einer  joden 
Umsteuerung  in  der  Gruppe  aoftretende  unreine  Sauerstoff  in  die 
andere  zurückgel  eitet  wird.  Hierdurch  wird  jedem  Verlost  an  Sauer 
stoff  vorgebeugt  und  ein  ununterbrochener  Betrieb  ermöglicht. 

Das  zu  glühende  Ausgangsmaterial  erhält  man  dadurch,  da** 
man  Natriumhydrat  zunächst  bis  zum  Glühen  erhitzt,  demselben 
Manganoxyd  oder  -Superoxyd  unter  stetigem  Rühren  zur  Erzielung 
eines  körnigen  Gemisches  xusetzt,  die  Körner  mit  schwarzem  Kupfer- 
oxyd bestreut  und  das  Product  schließlich  im  Luftrom  glüht. 
Klasse  20.  Eisenbahnbetrieb. 

No.  59661  vom  17.  März  1»91.  A.  Kinne  in  Essen  a.  d.  Rohr. 
Ausscheider  für  unreine  Gasströme.  — Der  beim  Austritt 


aus  der  Birne  A zusammengedruckte  Gaßtrom  wirft  beim  Uebertntt 
in  die  Erweiterung  li  die  schweren  Theil«  (Kohlen  und  Wasser)  in 
die  Fungdüse  C,  welche  eine  Ableitung  bat. 

Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

No.  59693  vom  12.  October  1890.  R.  Gülcher  in  Berlin. 
Thermo  elektrische  Säule.  — Bei  thermo-elektrischen  Säulen, 
die  aus  einer  Anzahl  um  einen  gemeinschaftlichen  Ueizraum  an- 
geordneter  Elementenrcihen  bestehen,  nimmt  die  elektromotorische 
Kraft  der  einzelnen  Reihen  mit  der  Entfernung  von  der  Wärme- 
quelle ab.  8ind  nun  die  inneren  Widerstände  der  einzelnen  Eie 
mente  aämmtlich  gleich,  so  wird  bei  einer  Vermehrung  der  Reihen 
Ober  eine  gewisse  Anzahl  hinaus  die  Nutzleistung  der  Säule,  welche 
gleich  ist  dem  Quadrat  der  elektromotorischen  Kraft  derselben 
dividirt  durch  ihren  vierfachen  inneren  Widerstand , abnehmen, 
anstatt  zu  wachsen.  Um  diesen  Uebelstand  zu  vermeiden  and  die 
Ausnntzung  der  Wärme  des  Heizraumes  bis  auf  das  Aeusm-rste  zu 
ermöglichen,  verringert  dar  Erfinder  den  inneren  Widerstand  der 
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Elementenreihen  io  demselben  Maaase,  wie  die  elektromotorische 
Kraft  mit  der  Temperatur  des  Heitraumee  abnimmt,  indem  er  t.  B. 
die  Elemente  mit  wachsender  Entfernung  von  der  Wärmequelle 
höher  werden  Lasst. 

Klasse  26.  Gasboreitung. 

No.  58859  vom  12.  Mart  1891.  Berlin- Anhaitische  Mi- 
schinenbao- Actiengesellschaft  in  Martinikenfelde  bei  Ber- 
lin. Tassenbeiznng  für  mehrfach  ausziehbare  Gas- 
behllterglocken.  — Bei  freistehenden  mit  abecb lieseenden  Tassen 
▼ersehenen  Gasbehälter«  locken  soll  den  mit  Wasser  gefüllten  Tassen, 
welche  eich  mit  den  Glocken  auf-  und  niederbewegen,  in  jeder 
Höhenlage  Dampf  tugeführt  werden. 


Der  Zutritt  des  Dampfes  in  die  Heitkörpor  erfolgt  durch  ein 
hochgeffthrtes,  mit  dem  Führangsbock  A des  Gasbehälter«  fest  ver- 
bundenes Rohr  B,  an  welches  sich  ein  beweglicher  Schlauch  C an- 
tchlieaat.  Dieser  führt  Uber  eine  bewegliche  Rolle  F tu  dem  Hei*- 
appanit  und  wird  durch  eine  Spannvorrichtung  mit  Gewicht  FH  EI 
gezwungen,  der  Bewegung  der  auf-  und  nbgehenden  Constructions- 
t helle  derart  tu  folgen,  dass  die  durch  Anschluss  an  da«  Zuleitungs- 
rohr, sowie  an  das  auf  der  Tasse  befindliche  Heitrohr  gegebenen 
Anschlusspankte  des  Schlauches  in  ihrer  Lage  unverändert  bleiben, 
während  die  Verschiebung  de«  Schlauches  sich  lediglich  um  and 
durch  die  vom  Gewicht  I bewegte  Rolle  F vollsieht. 

No.  58913  vom  13.  April  1890.  J.  Blum  in  Berlin.  Signsl- 
apparut  mit  G wsc ntwickler.  — Di«  Erfindung  betrifft  einen 
Apparat  tur  periodischen  Abgabe  hochgespannten  Wassergnses, 
welches,  einer  Atarinvorrichtuiig  tugeführt,  dieselbe  Unter  tum  Tönen 
bringt,  als  es  bisher  mit  der  grösstmöglichen  Dampfspannung  tu 


Fi*,  m. 


erreichen  war,  gleichseitig  aber  auch  durch  Erhitzen  eine«  Glüh- 
körpers grelle  LichtbliUe  licrvorruft. 

Der  Signalapparat  seist  sich  aus  dem  Gasentwickler  (Fig.  233) 
and  dem  Alarmapparat  (Fig-  234)  zusammen. 

Das  in  dem  Generator  erzeugte  W&ssergaa  wird  durch  die  Gas- 
abführung  f nach  dem  Alarmapparat  S geleitet. 


Der  GasabfOhruDgsetutten  F enthalt  einen  belasteten  Kolben  g. 
dessen  Stange  mit  einer  sweiseitig  wirkenden  Sperrvorrichtung  H,  A 
au  »gestatte  l ist,  die  sich  erat  bei  einem  bestimmten  Spann  ungs- 
überdruck  und  dann  bei  einem  bestimmten  Spannungsverlast  im 
Geoeratorinnem  anslöst,  tu  dem  Zwecke,  durch  automatische« 
Oeffnen  der  Gasabführung  bei  einem  bestimmten  Druck  und  auto- 
matisches Wiederabspenren  der  Gasabführung  bei  einem  bestimmten 
Druck  verlost  den  Aiarmapparat  schnell  intermittirend  in  Th&tigkeit 
tu  setzen. 

Um  mit  dem  akustischen  Signale  zugleich  ein  optisches  ver- 
binden zu  können,  wird  über  der  Mündung  des  Alarmapparates  S 
ein  Glühkörper  l Angeordnet,  der  durch  eine  von  einer  Petroleum- 
oder  Gas  lampe  M gespeisten  Flamme  heias  erhalten  wird.  Das  durch 
den  Alarmapparat  ausströmende  Wassergas  entzündet  sich  dann 
an  dieser  Flamme  und  versetzt  den  Glühkörper  l in  Weissgluth,  so 
dass  mit  dem  Heulen  des  Alarmapparat««  ein  greller  Lichtblitz  ver- 
bunden Ist. 

Klasse  30  Gesundheitspflege. 

No.  59687  vom  9.  April  1890.  F.  Brey  er  in  Wien.  Verfahren 
der  Zerklei  nerung  von  Asbest  zur  Herstellung  von  Filtern 
— Wollartiger,  steinfreier  Asbest  wird  mit  Wasser  gekocht,  ab- 
gekühlt  und  dann  auf  Gefriertemperatur  gebracht.  Die  gefrorene 
Masse  wird  dann  in  Pochwerken  oder  auf  andere  Weise  gut  zer- 
kleinert. Der  Asbest  wird  nochmals  gfekocht,  di«  Masse  wiederum 
abgekühlt  und  zum  Gefrieren  gebracht.  Dieses  Erzeugnis«  erhält 
nun  durch  Mahlen  eine  solche  Beschaffenheit,  dass  es  in  Wasser 
eine  Emulsion  bildet  und,  mit  blossem  Auge  betrachtet,  nt  rar  tur  los 
erscheint.  Diese  Emulsion  wird  dann  auf  die  mit  einem  Gewebe 
überzogenen  Filter  gebracht,  bi«  eine  für  Mikroorganismen  un- 
I durchlässige  Asbeatachicbt  entsteht. 

Klaaeo  36.  Hoizungs&nl&gen. 

No.  59010  vom  18,  November  IKK).  Buderus'sche  Eisen- 
werke in  Hirzenhainerbütte,  Oberhessen.  Beweglicher  Kegel- 
rost  für  Dauerbrandöfen  mit  Braunkohlenfeuerung. — 
Der  Rost,  welcher  in  runder,  ovaler  oder  eckiger  Form,  sowie  in 
giebeldachartiger  nnd  pultdachartiger  Gestalt  ansgefübrt  sein  kann, 
besteht  aus  einzelnen  Treppen,  welche  mittels  eines  Hebele  gehoben 
und  gesenkt  werden  können  und  dabei  die  Entfernung  der  Asche 
bewirken. 

Klaefto  46.  Luft-  und  Gaakraftraaschlnen. 

No.  69322  vom  3.  Mai  1890.  R,  Bayer  in  München.  Gas- 
maschine mit  Differentialkolben. — Die  im  Raume  A ober- 
halb des  Tbeile«  K eine«  Differentialkolbens  K P erfolgende  Ex- 
plosion der  Ladung  treibt  den  Kolben  K P bis  zur  Todpunktsteliung 
nach  unten,  worauf  die  Gase  durch  ein  Ventil  r im  unteren  Kolben- 
boden oder  eine  Oeffnnng  in  der  Cylinderwandung  unter  den 
Tbeil  K des  Kolbens  treten  uud  diesen  beiderseitig  entlasten,  so- 
dass  die  Gase  nur  anf  den  Theil  P wirken  nnd  nunmehr  den 
Differentialkolben  K P nach  oben  treiben  können , um  beim  fol- 
genden, durch  das  Schwungrad  bewirkten  Niedergange  des  Kolbens 
ausgestoesen  zu  werden.  Hierbei  saugt  der  Kolben  gleichzeitig  mittels 
des  Theiles  K neues  Gemisch  in  den  Raum  A ein,  welches  beim 
nächsten  Hochgang  de«  Kolben  K P in  A verdichtet  nnd  beim  Hub- 
wechsel entzündet  wird. 

Die  Steuerung  de«  Ventils  v erfolgt  durch  eine  mit  einer 
Durchlassöffnung  für  die  Ventilstango  $ versehene  Platte  g in  Ver- 
bindung mit  einem  gleichfalls  mit  oiner  Durchbohrung  versehenen 
Stein  h.  h und  g sind  durch  Stangen  K bzw.  Kl  mit  der  Pleuelslauge 
so  verbunden,  dass  sie  die  Bewegung  derselben  mitmachen,  jedoch  so- 
wohl beim  Hoch-  ala  auch  beim  Niedergänge  derselben  voreilen,  ge- 
hoben uud  gesenkt  werden,  wahrend  Platte  g noch  durch  eine  Steuer 
Vorrichtung  (wn  während  einer  Umdrehung  der  Maschine  von  links 
nach  rechte  und  bei  deT  folgenden  von  recht«  nach  links  horizontal  auf 
A verschoben  wird.  Hierbei  wird  einmal  die  Bohrung  von  A verdeckt, 
das  nächste  Mal  durch  die  Bohrung  in  g freigelegt,  so  dass  bei  dem 
Aufgange  dt«  Kolbens  PK  das  Ventil  i*  geöffnet  wird,  indem  die 
Ventilstange  « suf  g anfliegt  und  beim  nächsten  Kolbenaofgange 
dagegen  geschlossen  bleibt,  da  Platte  g der  8taogc  * die  Bohrung 
von  A freigibt.  Dio  Steuerung  gestattet,  dass  das  Ventil  t'  sich  bei 
jedem  beliebigen  Hub  zum  ersten  Male  öffnet. 

Die  Einschaltung  einer  oder  mehrerer  Kammern  in  deu  Com- 
pressionaraum  , weiche  einzeln  oder  zusammen  mit  dem  Cylinder 
oder  Kolben  in  Verbindung  gebracht  werden  können,  bezweckt 
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eine  Volnmenanderung  de«  Compressionsraamea  herbeizuführen 
zwecks  Aenderung  der  Verdichtung.  Auch  ist  die  Ausblasung  eines 
Theilee  der  Ladung  durch  ein  geregeltes  Ventil  vorgesehen. 


Im  Falle  die  Maschine  mit  flüssigen  Brennstoffen  betrieben 
wird,  kann  der  Vergasungsrnum  im  Kolben  P angeordnet  sein, 
welcher  durch  die  Explosionen  geheilt  wird.  In  denselben  wird 
swischen  Ein-  und  Auslassventil  ein  zweiter  Raum  eingeschaltet, 
um  die  nicht  vergasten  Theilchen  znrückznhalten.  Sonst  wird  ein 
mit  nicht  entzündlicher  Flüssigkeit  gefülltes  Geflss  G an  die  Zu- 
leitung angeschlossen  zum  Zwecke  des  VerbindernB  des  Ueberleitens 
der  Entzündung  von  den  Gasen  auf  den  flüssigen  Brennstoff. 

No.  59342  vom  24.  Februar  1891.  J.  Franc  in  Wien.  8teue 
rung  für  Gasmaschinen.  — Die  Steuerung  dient  für  Gas- 
maschinen, bei  welchen  wthreud  einer  halben  Schwungradumdrehung 
zwei  aufeinander  folgende  Explosionen,  je  eine  auf  der  Vorder- 
und  auf  der  Rückseite  des  Kolbens,  stattflnden,  wahrend  in  weiteren 


Cylinder  e ersetzt.  Dieselbe  ist  durch  einen  Schleif oontact  mit  der 
an  dem  oberen  Blasebalge  a befestigten  Kolben-  bcw.  Ventilsttange  e 


in  der  Art  verbunden,  dass  sie,  von  der  hoebgehenden  Kolbenstange 
mitgenommen,  den  Cylindder  c öffnet,  dagegen  beim  Niedergange 
dieser  Stange  den  Cylinder  schliesst. 

No.  59462  vom  16.  November  1890.  B.  Loutsky  in  Harbtug. 
GaBlnftmaachine.  — Zwischen  zwei  concentrischen  Cy lindern  c k 
gleitet  ein  den  inneren  Cylinder  nmschliessender  Ringkolben  f,  der 
beim  ersten  Hub  im  inneren  Cylinder  k Exploeionagemiach  ansaugt, 


Fl*,  za». 


wahrend  in  dem  äusseren  Cylinder  c Pressluft  expandirt.  Beim 
Rückgang  des  Kolbens  bzw.  bei  der  Compreseion  des  Gasgemische« 
wird  im  inneren  Cylinder  wieder  ausgeblasen,  worauf  beim  zweiten 
Kolbenhub  Explosion  and  Expansion  des  beim  ersten  Hub  an- 
gesaugten Gemische«  im  inneren  und  durch  Oeffnen  eines  Verband- 
ventils im  tusseren  Cylinder  gleichseitig  und  hierauf  beim  Rück- 
gang gemeinsam  Auspuff  stattflndet. 

No,  59480  vom  26.  Marz  1891.  A.  v.  Ihering  in  Hagen  i.  W. 
Gasdampfmaschine.  — Das  von  einer  Pumpe  B angesaugte  und 


Fl»,  t 31. 

drei  halben  Umdrehungen  Anaaugen  und  Oomprimiren  des  Ge- 
misches und  Austreiben  der  verbrannten  Gase  erfolgt  Der  Steuer- 
mechanismus  besteht  aus  der  durch  Daumen  j*J  auf  der  Wolle  « 
bethatigten  Hebel  Verbindung  h 1,  durch  welche  der  schwingende 
Hebel  hewegt  wird,  wobei  die  Welle  e von  der  Hauptwelle  mit 
halber  Geschwindigkeit  in  Umdrehung  versetzt  wird. 

No.  59348  vom  21.  April  1891.  (Zusatz  zum  Patente  No.  54099 
vom  6.  Juni  1890.)  Maatschappy  Eureka  in  Almelo,  Holland. 
GaBdrnckregulator  für  Gasmaschinen.  — Die  das  Zucken 
der  Flamme  verhindernde  Klappe  (vgl.  Hauptpatent,  <1.  Joum.  1891 
No.  17  8.  344)  wird  durch  eine  Ventiiplatte  E auf  dem  jetzt  offenen 


in  eine  Explosionskammer  F gedrückte  Gemenge  von  Loft  und 
Brenngas  (Leuchtgas,  Benzin-  oder  Petroleumdampfe  u.  s.  w.)  wird 
nach  der  Entzündung  in  einen  von  einem  Dampfentwickler  H um- 
gebenen Sammelraum  L geführt,  so  dass  der  Dampf  und  das  ver- 
brannte Gas  getrennt  oder  nach  erfolgter  Mischung  gemeinsam  den 
Arbeitscylindem  znströmen. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Klausen  burj.  (Waaser  werksbau  und  K a n al  i na  ti  on.) 
Bereit«  im  Jahre  1889  hat  die  Stadt  sur  Erreichung  von  Planen  für 
ein  städtisches  Wasserwerk  eine  Concurrenz  ausgeschrieben  mit  der 
Bedingung,  dass  als  Ausgangspunkt  das  für  die  Universität  der 
Stadt  bereits  vor  Jahren  errichtete  Wasserwerk,  welches  bisher  nicht 
ansgenützt  erscheint,  angenommen  werde,  and  sich  dss  städtische 
Rohrnets  an  dieses  anschliease;  eventuell  soll  gleichseitig  mit  dem 
Wasserwerk  such  eine  Kanalisation  der  Stadt  durchgeführt  werden. 

Was  das  bestehende  Wasserwerk  der  Universität,  welches  als 
Grandlage  für  das  neae  Werk  angenommen  worden  ist,  betrifft,  so 
ist  darüber  Folgendes  su  bemerken.  Die  Wassergewinnung  geschieht 
aus  einem  in  8chottflrschichten  des  Szamos- Ufers  gelegten  horizon- 
talen Sammelschacht  mittels  natürlicher  Filtration  and  ist  die 
Leistungsfähigkeit  dieses  Sammelstollens  nach  den  von  Professor 
M.  Klimm  in  Budapest  im  Jahre  1888  vorgenommenen  Messungen 
ca.  1700  cbm  pro  24  Stunden  und  kann  durch  Verlängerung  des 
Stollens  dieses  Quantum  noch  entsprechend  erhöht  werden.  Das 
Sammelreservoir  hat  einen  Rauminhalt  von  576  cbm  and  da  das 
selbe  nach  Angabe  des  Oberingenieur  Barcsa  solange  gross  genug 
ist,  als  der  Waaserconeum  von  1600  cbm  pro  Tag  nicht  überschritten 
wird,  so  kann  dasselbe  vorläufig  auch  für  die  Wasaeiversorgung  der 
ganzen  Stadt  genügen  Den  Betrieb  besorgt  eine  12,9  pferdekräftige 
Dampfmaschine,  welche  mit  zwei  Pumpen  täglich  1720  cbm  Wasser 
in  das  Reservoir  befördern  kann.  Das  Drnckrohr  der  bestehenden 
Wasserleitung  ist  275  mm  lichtweit  und  wird  solange  genügen,  bis 
der  Tagesbedarf  mehr  beträgt  als  2660  cbm;  alsdann  müsste  ein 
zweiter  Rohratrang  gelegt  werden 

Ein  diesbezüglich  an  die  Stadt  gerichtetes  ministerielles  Rescript 
stellt  nnn  hinsichtlich  des  neuen  Projectee  nachstehende  Bedingungen  - 
Die  Leistungsfähigkeit  des  neuen  Wasserwerkes  soll  für  eine  voraus- 
sichtlich in  26  bis  30  Jahren  auf  50000  Einwohner  anwachsende  Be- 
vOlkertingszahl  (gegenwärtig  36000)  mit  701  Durchschnittsverbrauch, 
also  8600  cbm  pro  Tag  errichtet  werden.  Demgemäss  soll  in  erster 
Reihe  die  Was&ergewinnungs-Anlage  entsprechend  vergrößert  werden, 
und  da  der  horizontalo  8ammelstollen  des  gegenwärtigen  Wasser- 
Werkes  kaum  noch  um  60  m zu  verlängern  ist,  so  müsse  auch  auf  der 
linken  Uferseite  der  Szamos  (das  Vorhandensein  eines  entsprechenden 
Grondwaaseretromes  vorausgesetzt)  ein  150  bis  200  m langes  hori- 
zontales Sammelrohr  oder  ein  Rohrbrunnen  angelegt  werden,  so  dass 
die  gegenwärtig  erforderlichen  2600  cbm  Wasser  bestimmt  gewonnen 
werden  können,  nnd  auch  eine  Erweiterung  bis  zu  3500  cbm  möglich 
sei,  für  welch’  letzteren  Fall  am  Ende  des  Stollens  ein  Schacht 
gebaut  werden  muss,  um  die  Verlängerung  des  Stollens  im  Bedarfs- 
fall« ohne  Schwierigkeit  vornehmen  za  können.  Das  Wasser  von 
der  linken  Flussseite  soll  mittels  eines  unter  dss  Flussbett  ge- 
legten Rohres  auf  die  rechte  Uferseite  geführt  werden.  Eine 
zweit«  Hauptbedingong  sei,  dass  Turhlnenbetrieb  irn  neuen  Pro- 
ject  verwendet  werde,  wodurch  eine  der  Stadt  zur  Verfügung 
stehende  disponible  Wasserkraft  bestens  verwerthet  werden  wird. 
Die  zur  Verfügung  stehende  Wasserkraft  ist  nämlich  im  Minimum 
ca.  30  HP.  und  könnte  mit  dieser  Kraft  selbst  das  Maximal- 
quantum noch  gefördert  werden.  Das  gegenwärtige  Wasser- 
reservoir müsste  mindestens  noch  einmal  so  gross  gebaut  werden, 
was  nicht  nur  in  Anbetracht  der  Continuirlichkeit  des  Wasser- 
Consums,  sondern  auch  aus  dem  Grunde  nöthig  ist,  dass  das 
bei  Turbinenbetrieb  nächtlicher  Weise  geförderte  Wasaerquantum 
entsprechend  placirt  werden  könne.  Das  für  die  hochgelegene  Zone 
projcctirte  Reservoir  soll  200  cbm  Wassor  fassen  können.  Betreffs 
der  öffentlichen  Bmnnen  wird  angeordnet,  dass  dort,  wo  der  Consum 
gross  und  der  Druck  klein  ist,  die  nach  dem  Kolbensjstem  con- 
atruirten,  hingegen  für  hohen  Drnck  lnjector- Brunnen  angewendet 
werden  sollen.  Weiter  soll  dos  ganze  Wasserwerk  gleichzeitig  aus- 
gebaut und  in  Betrieb  genommen  werden,  da  die  Betriebaspesen- 
Verhältniaae  and  anch  hygienische  Rücksichten  hierfür  sprechen; 
Oberingenieur  Barcza  stellt  nachstehende  Berechnung  auf: 

I.  Für  das  Wasserwerk  mit  1000  cbm  täglicher  Leistungs- 
fähigkeit a)  Zinsen  und  Amortisation  nach  ff  260000,  6%%,  fl.  14300, 

b)  Maschinenbetrieb  in  365  Tagen  k 1000  cbm  pro  fl.  0,034  fl.  12410, 

c)  Wartung  und  Bohrmeister  ff  2800,  d)  Reparatur-Fond  fl.  3876, 
im  Ganzen  Jahresbetriebespesen  fl.  84000  Oe,-Ung.  W. 

II.  Für  2600  bis  3000  cbm  Leistungsfähigkeit  a)  Zinsen  und 
Amortisation  nach  fl.  425000,  »•/*•/ b,  0.23375,  b)  M leihe  der  städti- 


schen Mühle  (für  den  Wasserbetrieb)  ff  8000,  c)  Maschinenbetrieb 
während  50  Tage  fl.  5960,  d)  Wartung  und  Rohrmeister  ff  3800, 
e)  Reparatur-Fond  ff  3875,  im  Ganzen  Jahres betriebsspeeen  fl,  40000 
Oe.-Ung.  W. 

Im  ersteren  Falle  würde  also  ein  Oubikmeter  Wasser  9'/t  kr. 
kosten,  hingegen  im  letzteren  nur  auf  3 — 6 kr.  za  stehen  kommen. 

Es  wurde  nun  diesen  Ausführungen  entsprechend  die  Aus- 
arbeitung des  neuen  Projectes  der  Budapestcr  Schlick 'sehen  Ma* 
achinen-Fabrika-Actien-Oeaellschaft  übertragen  und  hat  dieselbe  an 
Ort  und  8telle  die  nöthigen  Aufnahmen  bereits  begonnen. 

Was  die  Kanalisation  anbelangt,  so  ist  ebenfalls  ein 
Project  der  Schlick’schen  Fabrik  zur  Ausführung  in  Aassicht  ge- 
nommen. Nach  demselben  ist  das  allgemeine  8chwemmkanalisations- 
System  gewählt  und  soll  der  rechts  dea  Szarooafluaaea  liegend« 
dtadttheil  durch  vier  parallele  Hauptrecipienten  entwässert  werden, 
von  welchen  zwei  das  hoch  and  zwei  das  nieder  gelegene  Tcrri* 

I torlnm  durchschneiden.  Dieselben  werden  in  einem  gemeinsamen 
Strang  in  die  Sumos  münden.  Das  links  der  Szamos  liegende  Terri- 
torium erhält  drei  Hanptstränge , welche  ansaerbalb  der  Stadt 
, ebenfalls  vereinigt  in  deu  Fluss  abführen.  Da«  Entwasserangogebiet 
beträgt  zusammen  890  ha,  hievon  entfallen  anf  den  rechts  der 
I Szamos  liegenden  Theil  320  ha,  links  der  Szamos  liegen  70  ha. 

Das  Nioderachlagsquantum  ist  in  Anb«tracht  der  günstigen  Geffllls- 
! Verhältnisse  in  der  ßtadt  mit  30  1,  ausserhalb  der  Stadt  mit  16  1 
pro  ha  und  Socunde  angenommen.  Dementsprechend  resultirt 
sammt  den  Effluvien  ein  Abfuhrquantum  von  3,84  cbm.  Die  Kanal- 
proflle  «ind  die  bekannten  stehenden  Eiformen,  deren  kleinste  Form 
mit  0,25  : 0.375  tu  gewählt  ist  und  werden  unter  dieser  glasirte  Thon- 
röhren von  176  bis  225  mm  Ltehtweite  genommen.  Die  Kanäle  mit 
Eiprofil  werden  bis  zu  einer  Grösse  von  0,6 : 0,9  m rein  aus  Portland- 
! Cement  über  diese  Grösse  aber  aus  V»  Portland-  und  % rumänischen 
Gement  angefertigt,  Controlschächte  von  1,2  qm  werden  bei  jedem 
Kreuxungspunkt  und  in  einer  Entfernung  von  ca.  150  m angeordnet. 
Die  in  der  Richtung  der  kleinen  Szamos  liegenden  Kanalstränge 
•ollen  durch  diese  gespült  werden;  hingegen  sollen  für  die  weiter 
liegenden  8pülscbAcbte  angelegt  werden,  welche  von  der  Wasser- 
leitung gespeist  werden.  Die  Gesamratkoaten  der  Kanalisation  würden 
sich  auf  fl.  250000  Oe.-Ung.  W.  stellen.  In  den  entfernter  liegenden 
Vorstädten  aber,  wo  die  Vorbedingungen  für  eine  günstige  Kanali- 
sations-Anlage nicht  gegeben  sind,  soll  dos  Tonnen -System  in  An- 
wendung gebracht  werden.  * 

Magdeburg.  (Allgemeine  GaB-Actien - Gesell schaf t). 
Dem  35.  Geschäftsbericht  der  Gesellschaft  entnehmen  wir  Folgendes : 
Das  Geschäftsjahr  1891  ist  nur  in  Ansehung  der  Zunahme  im  Gas- 
sbsatz  als  ein  sehr  günstiges  zu  bezeichnen,  hat  aber  nach  anderen 
Richtungen  den  gehegten  Erwartungen  nicht  entsprochen.  Die 
Consumzonahme  bezifferte  sich  anf  345895  cbm  oder  10,2°/«  (1890: 
199309  cbm  = 6,2°/«)  des  Gasabsatzes  des  Vorjahres,  nnd  vertheilt 
sich  mit  10,8%  auf  die  Strassenbcleuchtnng,  mit  28,2  % auf  den 
Privatconsnm,  mit  41,3*/«  auf  den  Consum  der  Bahuhöfe  und  Fa- 
briken, mit  17,5%  auf  den  Verbrauch  zu  Koch-  und  Holzzwecken 
und  Motorenbetrieb;  während  2,2%  dem  Selbst  verbrauch  zufleten. 

| An  der  Zunahme  sind  mit  Ausnahme  von  Frankenstein,  alle  An- 
I Btalten,  jedoch  in  sehr  verschiedenem  Maaasc,  von  24%  bis  3 •/# 
betheiligt.  Da  eine  Vermehrung  der  Flammenzahl  überall  in  er- 
heblich geringerem  Verhältnis«  stattgefuuden  hat,  so  ist  die  stärkere 
Consumzanahme  auf  einem  höheren  Verbrauch  pro  Flamme  zu  rück - 
zuführen,  welcher  sich  beim  Leuchtgas  auf  81,6  gegen  77,6  cbm, 
bei  den  Motoreu  auf  862  gegen  806  cbm  pro  Pfcrdekraft  und  Jahr 
gestellt  hat. 

Der  Gasconsum  (Verkauf  und  Selbst  verbrauch)  anf  den  einzelnen 


Anstalten  stellte  sich  in  den  beiden  letzten  Jahren  wie  folgt: 
Landsberg  a.  d.  W. 

GaacooHun  Flammen  Garaiotomi 


1891; 

1890: 

628751  cbm 
540615  » 

6166 

487Ü 

39  mit  73  Vi  11.  P. 
34  > 70 

Zunahme : 

88136  cbm  = 16,3% 

296  = 6,1% 

5 mit  3,5  H.P. 

i Prenzlau. 

Gueomum 

Flammen 

GumalaKD 

1891 : 

254  737  cbm 

8886 

14  mit  27,5  H.P. 

1890; 

235216  » 

3791 

14  » 27,6  > 

Zunahme: 

19521  cbm  = 8,3% 

94  = 2,6  % 

In  dem  abgolaufuncn  Jahre  sind  auch  auf  dieser  Anstalt  die 
Betriebseinrichtungen  derart  erweitert  worden , dass  sie  voraus- 
sichtlich bis  zum  Ablauf  der  Vertragszeit,  welche  um  3%  Jahre, 
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bin  Ende  1906,  verlängert  worden  ist,  dem  Steigen  des  Conan  ms 
genügen  werden. 


Cal  he  a.  d.  8. 

Oaaronauni 

Flammen 

Gasmotoren 

1891 : 

209282  cbm 

2689 

11  mit  23  Va  H.P. 

1890: 

185423  > 

2628 

9 » 16  » 

Zunahme: 

23799  cbm  = 

12,8 '7a  61=2,8*/* 

2 mit  7 b,  H.  P. 

Cöthen. 

Gasronaum 

Flammen 

Gaainutoran 

1891  : 

647  966  cbm 

7242 

26  mit  7GO«  » p. 

1890: 

601 139  » 

6897 

24  * 71»  , » 

Zunahme : 

46  846  cbm  = 

7,8*i'a  345  = 6,0  u/a 

2 mit  4V«  H.  P. 

Uelzen. 

Oaaesneum 

Flammen 

Gnamotoren 

1891  : 

273471  cbm 

2762 

6 mit  10>/a  H.  P. 

1890 

963460  » 

2714 

5 . 7V«  * 

Zunahme : 

10021  cbm  = 

8,8*1’.  48  = 1,8*  o 

1 mit  3 H P. 

Wittenberge. 

Goaconaom 

Flammen 

Gaamotoren 

1891: 

472017  chm 

2842 

7 mit  19  H.P. 

1890: 

380056  » 

2598 

4.9  » 

Zunahme : 

91961  cbm  = 

= 24,2«o  244  = 9,4  •• 

3 mit  10  H.  P. 

Langensalza. 

litt *con»om 

Flammen 

Gasmotoren 

1891 : 

849627  cbm 

4438 

31  mit  96  H.P. 

1890: 

339233  * 

4368 

30  ♦ 94  > 

Zunahme : 

10394  cbm  = 

8,1  «ft  70=1,6*;# 

1 mit  2 H.P 

Reichenbach. 

Guronmm 

Flammen 

(•natnotoren 

1891: 

227879  cbm 

2841 

4 mit  11  H P. 

1890: 

215211  . 

2767 

4 » 11  * 

Zunahme : 

12668  cbm  = 

5,9  «’a  74  = 2,7  V.. 

Langenbielau. 

(iUCDIUIIOI 

Flammen 

Gasmotoren 

1891: 

369225  cbm 

5156 

1 mit  4 H.  P. 

1890: 

341 144  » 

4892 

1*4  * 

Zunahme : 

28081  cbm  = 

8,2  *!*  264  = 5,4  ®/o. 

Franken  stein. 

Gaaconanm 

Flammen 

Gasmotoren 

1891 : 

129711  cbm 

1658 

2 mit  4 H.P 

1890: 

129820  » 

1635 

2*4  » 

Zunahme: 

23  = 1,4*... 

Abnahme: 

109  cbm 

Werder  a 

d.  H. 

GMCotuum 

Flammen 

Gasmotoren 

1891: 

78883  cbm 

940 

7 mit  6*/«  H.  P. 

1890: 

74982  » 

913 

6 * 6V«  » 

Zunahme : 

3901  cbm  = 

6,2*,.  27  = 3,0*/. 

1 mit  V*  H.  P. 

Oldesloe. 

fiuroainm 

Flammen 

Onamotoren 

1891: 

99  665  cbm 

1070 

1 mit  1 H P. 

1890: 

88 989  t 

1030 

1*1  > 

Zunahme ; 

10676  chm  = 

12,0  *fo  40  = 4,0  °/o. 

In  Summa  stellt  sich  auf  diesen  12  Anstalten 

Giaconaum 

Hnmmen 

Gasmotoren 

1891: 

3741 173  cbm 

40689 

149  mit  353  H.  P. 

1890: 

3395278  » 

39103 

134  » 322  » 

Zunahme-. 

345895  cbm  = 

10, 2*/.  16841  = 4,1*;# 

16  mit  31  H.P. 

Die  Gesammtabgabe  vertheilt  sich  auf  : 

1801  gegen  1800 

cbm  *fc  cbm 

Stnusscnbcleuchtung  ....  400725  = 11,57  423318  = 11,68 

Privatconenm  und  öffentliche 

Gebinde  1289408  »81,9  1171778  — 82,88 

Bahnhöfe  und  Fabriken  . . . 1506582  = 37,85  1863572  = 87,61 

Ga«  zum  Heizen,  Kochen,  Mo- 
torenbetrieb und  für  indu- 
strielle Zwecke 4204%  = 10,66  360075  = 9,93 

Selbetverbrauch 83966  = 2,11  76537  » 2,11 

Gasverlust 239266  = 6,01  229724  = 6,34 

Summa:  3980129=  10O  3625002=  100  ] 
An  Kohlen  wurden  verarbeitet : 

45101,0  hl  = 25,7*/*  englische 
68  293,5  • = 38,9  » westfälische 


31 104,5  hl  = 17,7*'«  oberseblesische 

22790,0  » = 13,0  » niederschlesische 

8371,0  » = 4,7  » diverse  Zosatskohlen 

1756450,0  hl  = 100  » *. 

Im  Betriebe  der  Anstalten  sind  auch  im  letzten  Betriebejahre 
keine  Unterbrechungen  oder  Störungen  eingetreten 

Der  Durchschnittspreis  fdr  1 hl  verarbeiteter  Kohlen  stellt# 
sich  um  4,3  Pf.  per  1 hl  höher  als  im  Vorjahr,  und  wurden  #as 
1 hl  Kohlen  22,7  cbm  Gas,  1,39  hl  Coke  und  3,9  kg  Theer  gewognen, 
von  der  Cokeproduction  zur  Unterfeuerung  der  Gasöfen  32,6  *fa  ver- 
wendet. Der  Durchschnittsverkaufspreis  stellte  sich  f Gr  Coke  um 
1,2  Pf.  per  1 hl  niedriger,  für  Theer  um  53  Pf.  per  WO  kg  höher 
als  io  1890 

Die  Bau-Cooti  erhöhten  sich  im  Laufe  des  Jahres  in 
Landsberg  a.  W. : Fflr  neue  Privatleitungen  mg  . . 1 039,13  M. 

Prcnzlau:  Fflr  einen  neuen  Gasbehälter,  neue  Reiniger- 
Anlage,  Vergrößerung  des  ßetortenhauses , Er- 
höhen des  Wohnhauses  um  1 Stockwerk,  Legen 
neuer  Privatzuleitungen  und  Aufstellen  neuer  La- 


ternen um  44 JHJ6.25  > 

Oalbe  a 8. : Für  neue  Privatzuleitungen 626,19  • 


Coethen : Kür  Verlegung  von  neuem  Hanptrohr  und 

Privatzuleitungen,  sowie  Vermehrung  der  Laternen  3 874,85  • 
Uelsen : Für  Anfstellen  eines  Drory'schen  Theer- 


wäschers  elnschl.  des  Schuppens  und  der  Leitungen 
dazu,  eine  neue  Gaswasser-  und  Theercysterue, 

sowie  Legen  neuer  Kohrstrecken 3 174,20  » 

Wittenberge:  Für  Vergrößerung  der  SkrtibberaaUge, 

Bau  eines  Waagehauaea,  Erweiterung  deB  Rohr- 
netzes und  Vermehrung  der  Laternen  ....  8 545,52  ► 

Langensalza:  Fflr  Beschaffung  und  Aufstellung  eines 

neuen  Dampfkessels  und  Legen  neuer  Zuleitungen  4 421,97  * 
Keichenbach.  Für  Aufstellen  eines  Exhaustors  und 


einer  Dampfmaschine  nebst  Anbau  eines  Raumes 


für  dieselben  8 122,57  * 

Langenbielau : Fflr  Vermehrung  des  Hauptrohra  und 

der  Laternen  und  Bau  eines  Mag&zjnraumes  . . 3 039,21  • 

Frankenstein : Fflr  2 neue  Laternen  zur  Beleuchtung 

des  Reinigerraumea  . . . . 50,02  » 


Werder  a.  H,:  Fertigstellung  des  Im  Vorjahre  be- 
gonnenen Baues  eines  Kohlen-  und  Coke-Schuppens, 

Ankauf  und  Einfriedigung  eines  Nachbargrnnd- 
stückes, AufstclIungeinesGasotncU.'rheizofcnsu.s.w.  4 460,59  » 
Oldesloe:  Fflr  den  Retortenanbau  und  Vermehrung 

des  Straaaenrohr» 4 634,17  » 

Summa  der  Erhöhung  der  Bau-Conli  in  1891 : 8 1 954,67  M 

Der  der  Consumszunahme  entsprechenden  Mehreinnahme  der 
Gas-Conti,  von  55 593,39  M.,  stehen  Mehransgaben  gegenüber,  welche 
auf  einzelnen  Conten  erheblich  Ober  das  durch  die  gesteigerte  Pro- 
duction bedingte  Maass  hinauagchen,  namentlich  auf  den  Kohles- 
und  den  Reparatur-Conten, 

Während  sich  der  Durchschnittspreis  der  verarbeiteten  Kohlen 
trotz  de*  niedrigeren  Einkaufspreises  um  4,3  Pf.  höher  als  im  Vor- 
jahr# stellte,  weil  bis  tief  in  das  erste  Halbjahr  1890  noch  Kohlen 
aus  dem  billigen  Abschluss  von  1889  (vor  dem  Strike)  verarbeitet 
\ wurden,  ergab  sich  der  Durchschnittsverknufspreis  der  Coke  um 
j 1,2  Pf.  per  1 hl  niedriger  als  1890.  Die  durch  diese  beiden  Preis- 
I differenzen  bedingte  Mehrausgabe  beziffert  sich  auf  10487  M.  Die 
Gcsamuitmehrausgabe  für  Kohlen,  abzüglich  der  nach  Abrechnung 
der  zur  Unterfeuerung  verbrauchten  Menge  übrig  bleibenden  Neben- 
I producte  an  Coke,  Theer  und  Ammoniak fabrikaten  betrug  22  702,90 M 
: Schon  im  abgelaufeneu  Betriebsjabr  stellte  sich  der  Preis  der  eng- 
lischen Kohlen  nach  einigen  Anstalten,  welche  bisher  meist  west- 
fälische verarbeitet  hatten,  so  günstig,  das»  wir  cs  verzogen,  auch 
nach  diesen  einen  Tbeil  derselben  zu  beziehen,  wodurch  sich  d« 
Verhältnis»  von  20,3  zu  43,3  auf  25,7  zu  39,9  änderte. 

In  noch  höherem  Maasse  gilt  dies  für  die  Preis«,  weide  jetzt 
in  England  und  in  Westfalen  gefordert  werden,  nnd  werden  wir 
Veranlassung  nehmen  müssen,  den  Bezug  westfälischer  Kohlen 
noch  weiter  einzusebränken. 

Die  Ausgaben  fflr  Reparaturen  haben  »ich  um  10097,34  M 
höher  als  1890  und  um  10140  M.  höher  al*  im  Durchschnitt  der 
letzten  5 Jahre  gestellt,  hnnptmichlich  waren  es  die  Arbeiten  für 
Abbohren  und  Umlegen  von  Hauptrohr,  und  die  damit  verbundenes 
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Fflasterarbeiten , welche  diese  außerordentliche  Vermehrung  der 
Ausgaben  bedingten. 

Der  trots  der  erhöhten  Ausgaben  noch  verbleibende  Mehr- 
gewinn wird  durch  den  Minderertrng  des  Werkatattsbetriebes  der  i 
Anstalten,  welcher  durch  Ausführung  bedeutender  Nebenein-  i 
richtungen  in  1890  einen  außergewöhnlich  hohen  Gewinn  ergeben 
hatte,  und  den  des  Stadtgeachitfta  aufgehoben,  so  das»  der  Ge- 
sammtgewinn  im  8pedalabachluM  sich  um  131,72  M.  niedriger  stellt 
als  in  1890. 

Im  General-Abschluss  stellt  sich , abgesehen  von  dem  am  j 
3861.87  M.  geringeren  Vortrag,  das  Zineen-Conto  um  3923,70  M. 
niedriger,  da  zur  Deckung  der  durch  die  in  den  letzten  Jahren  er- 
folgten Vergrösserungsbauten  erforderten  Kosten  ein  Theil  des 
Effectenbeetandee  veiüusBert  werden  musste;  dagegen  kommt  der 
Verlust  auf  Kffecten-Conto  in  Wegfall,  da  der  Coursstand  der  Pa- 
piere nicht  weiter  heruntergegangan  ist.  Bei  Bemessung  der  Ab- 
schreibungen tum  Amortiaations-  und  Eroeuerungsfondsmit  73867  M. 
stellt  sich  der  Reingewinn  auf  193674,94  M..  das  iat  um  2911,27  M. 
höher  als  der  vorjährige  und  gestattet  die  Vertheilung  einer  Dividende 
tod  4 '/**/•  oder  13,50  M.  pro  Actie. 

Nach  den  Ergebnissen  der  beiden  ersten  Monate  des  neuen  j 
Geschäftsjahres  ist  fQr  dasselbe  auf  eine  ähnliche  Consumzunahme 
nicht  zu  rechnen,  sofern  nicht  die  wirtschaftlichen  und  geschäft- 
lichen Verhältnisse  eine  ganz  erhebliche  Besserung  erfahren  sollen. 

Dagegen  kann  mit  Sicherheit  auf  wesentliche  Minderausgaben  : 
für  Kohlen  nnd  darauf  gerechnet  werden,  dass  die  Reparatur-Conti 
wieder  auf  dip  frühere  Durchschnittshöhe  zurOckgehen  werden  ln  ! 
wieweit  die  Ersparnisse  an  den  Kohlen-Conten  durch  das  Zurück- 
geben  der  Preise  für  die  Nebenproducte  werden  beeinträchtigt 
werden,  ist  zur  Zeit  noch  nicht  zu  übersehen. 

Trient  in  Tirol.  (Electrische  Beleuchtung.)  Das  städtische 
Elektrizitätswerk  Trient  hat  das  erste  Betriebejahr  mit  günstigstem 
Erfolg  geschlossen.  Nach  den  bereits  im  Jahre  1889  begonnenen  Vor- 
arbeiten wurde  die  Anlage  im  Jahre  1890  ausgeführt  und  wurden  als  Be 
triebskraft  die  vorhandenen  Teichreservoire  von  4 6OÜ0U0  1 Inhalt  ver- 
wendet. Eaaind  zusammen  6 Girard-Turbineu  mit  je  140  HP.aufgesteilt, 
welche  mit  einem  Gefälle  von  58  m von  zwei  Druckleitungen,  deren 
Röhren- Durchmesser  650  mm  ist,  gespeist  werden;  doch  war  der 
Kraftbedarf  sum  Betriebe  der  direct  mit  don  Turbinen  gekuppelten 
Siemens  & Ualsko  schon  6 »Innen pol« -Dynamomaschinen  am  Ende 
des  ersten  Betriebsjahres  200  HP.  Die  Gesammtzahl  der  privaten 
Glühlampen  beträgt  6000,  die  der  Bogenlampen  30.  Für  die  Gas-  j 
beleucbtung  waren  früher  fl.  10000  verwendet  worden ; diese  Summe 
wurde,  trotzdem  die  Intensität  der  Beleuchtung  jetzt  die  50-fache  . 
der  vorherigen  ist,  und  trotzdem  des  besonders  billigen  Preises 
wegen  selbst  die  Arbeiterwohnungen  schon  elektrisch  beleuchtet 
werden,  nicht  überschritten. 

Die  Anlage-Kosten  des  ganzen  Werkes  betrugen:  Hochbauten 
fl.  16500,  Kanal  und  Druckleitungen  fl.  104500,  Turbinen  fl.  89500, 
Rohre  fl.  780U0,  gesammte  elektrische  Einrichtungen  (1.  311000,  | 
Beleuchtungsobjecte  für  die  öffentliche  Beleuchtung  fl.  15900,  Neben- 
arbeiten bei  den  Leitungen  fl.  15500,  Grundankänfe  und  Ablösungen 
etc.  fl.  32400,  Bau  Überwachung,  Zinsen  etc.  fl-  36700,  zusammen 
fl.  65UOUO  Oe.  W. 

Die  Betriebsergebnisse  dea  ersten  Jahres  weisen  fl.  58500  Ein- 
nahmen, gegen  fl.  48000  Ausgaben  auf,  so  dass  schon  im  ersten  Jahre 
ein  Gewinn  von  fl.  10000  erreicht  wurde  und  die  Anlage  in  circa 
10  Jahren  amortisirt  sein  wird. 

Eiae  Glühlampe  pro  Normalkerze  kostet  pro  Jahr  fl.  0,50,  das 
macht  fftr  die  Lampe  mit  16  Normalkerzen  fl.  8. — ohne  Rücksicht 
auf  die  Brenndauer.  Die  Instal lationekosten  werden  gegen  8 proc. 
Verzinsung  von  der  Unternehmung  getragen  oder  sie  gewährt 
12  proc.  Amortisationsratcn  auf  12  Jahre.  Eine  Pferdekrmft  kostet 
an  der  Turbine  gemessen  jährlich  fl.  20.—.  Auf  die  Stande  und 
Pferdekraft  entfallen  1,1  kr.  Ee  kommen  der  billigen  Arbeitskraft 
wegen  viele  Kleingewerbetreibende  von  Südtirol  nach  Trient,  so  dass 
schon  jetzt  an  eine  Vergrößerung  der  Anlage  gedacht  werden  muss  ! 

Wien.  (W  aBserversorgungsaueweis.)  Seitens  der 
Wasserversorgung* commisslon  ist  nunmehr  der  XIX.  statistische 
Ausweis  über  die  Waseerversorgung  der  Stadt  Wien  nach  dem 
Stande  vom  31.  December  1890  in  Druck  erschienen,  und  entnehmen 
wir  dem  64  Quartseiten  umfassenden  Berichte  folgende  Daten, 
welche  eich  sämmtlich  auf  den  Stand  vom  31.  December  1890  be- 
ziehen 


Die  TotalinveBtirungssummc  für  den  Bau  der  Hochquellen- 
leitung  betrag  bis  zum  genannten  Tage  fl.  26216442,92«  Oe.-U.  W. 
Hiervon  entfallen:  I.  Auf  den  Aquäduct  fl.  14805474,47 ; derselbe 
besteht  au»  den  beiden  Wasserschlössern  am  Kaiserbrunnen  und  in 
Stixenstein,  den  zwei  Leitungskanälen  in  den  Strecken  von  den 
Wasserschlössern  bis  zum  Vereiniguugspuukte  beim  Regulator  in 
Ternitz,  dem  currenten  Leltungskaoal  von  Ternits  bis  zur  Ein- 
mündung in  du  Reservoir  am  Roaenhtigel  mit  Inbegriff  der  Stollen- 
durchbrüche, Thalübersetzuugen,  Durchläße,  Stützmauern,  Einsteig- 
schachte,  AlchthQrme  nnd  Ablasskanäle  in  einer  Gesammtlängo  von 
95526  m.  1L  Auf  Reservoirs,  Flunakreuzungen,  Rohrnetz  ausser 
halb  und  innerhalb  dos  ehemaligen  Wieoer  Gemeindegebietes 
fl.  11910968,45a;  Gesammtlänge  der  Rohrleitungen  ausserhalb 
der  Linien  Wiens  33612  m,  innerhalb  der  Linien  Wiens  263377  m, 
zusammen  also  302989  m. 

Die  vier  Hochreservoirs  sind  placirt:  1.  am  Rosenhügel; 
dessen  Fassungsraum  war  bei  der  Anlage  im  Jahre  1873  2263,58  cbm, 
nach  der  im  Jahre  1879  erfolgten  ersten  Erweiterung  30700  cbm, 
nach  der  zweiten  Erweiterung  in  don  Jahren  1887  bis  1889  73954,8  cbm ; 

2.  auf  der  Schmelz,  Faßungsraum  1878  7413,27  cbm.  nach  der 
Erweiterung  in  den  Jahren  1887  bis  1889  36810,34  cbm;  3.  am  Wien  er- 
borge, Faßungeraum  bei  der  Erbauung  im  Jahre  1873  4866,73  cbm, 
nach  der  ersten  Erweiterung  im  Jahre  1879  18256  cbm  und  nach 
der  zweiten  Erweiterung  1887  bis  1889  36046  cbm;  endlich  4.  am 
Laaerberge,  Kaasungaraum  1873  11204,82  cbm,  nach  der  Er 
Weiterung  1887  bis  1889  23069,86  cbm.  Ee  hatten  somit  die  vier 
Reservoire  im  Jahre  1878  einen  Geaammtinhalt  von  25748,4  cbm, 
im  Jahre  1879  97010,16  cbm  und  Ende  1890  169921  cbm. 

Wassermeeser  waren  im  Betriebe  13257.  Hiervon  entfielen 
auf  System  Witt  25,  Tylor  26,  Leopolder  6464,  Everett  1201,  Faller 
3925,  Germutz  810,  Siemens  600,  Valentin  100,  Meinecke  100, 
verschiedene  tu  Probe  6,  deren  AnschaffungBkosten  zusammen 
fl.  448592,62  betrugen. 

An  Hydranten  waren  vorhanden : 1.  Untergrundhydranten  für 
die  Bespritzung  der  Gartenanlagen , dann  der  Straasen  mittels 
Schlauchtrommelwägen  und  für  speciollc  städtische  Objecte  zu 
eammen  1033  ; 2.  Uebergrundhydranten  mit  Ständer,  situirt  in  den 
Straßen  für  Feuerlöschzwecke  und  zur  Wasserentnahme  für  die 
StroseenbesprUsung  mittels  Foßwägen  815;  3.  Privatbvdranten  für 
Feuerlöschzwecke,  innerhalb  der  Gehäude  gelegen,  893;  4.  Spreng 
hähne  zur  Bespritzung  des  Trottoirs  31;  Gesammtsumme  der  Hy- 
dranten 2772. 

Die  SpecialauBweiee  Ober  die  tägliche  Wasserabgabe  an  ein- 
zelne Gebäudegroppen  zum  normalen  Haushaltsbedarfs,  zum  außer- 
gewöhnlichen und  industriellen  Bedarfs  zeigen  folgende  Huupt- 
posteo:  1.  Tägliche  W&sserabgabe  an  die  Dikasterialgebäude,  deren 
Zahl  72  iat,  im  Winter  4602,1  hl,  im  Sommer  4674,1  hl;  2.  an  die 
19  Hofärargebäude  im  Winter  6130,1  bl,  im  Sommer  7144,1hl, 

3.  an  24  Civil-  und  Millt&rspitäler  im  Winter  10073,7  hl,  im  Som- 
mer 12456,7  hl  pro  Tag;  4.  an  Militärkasemen  und  sonstige  militur- 
ärarische  Gebäude  im  Winter  8358,9  hl,  im  Sommer  8368,9  hl; 
5.  an  162  städtische  Gebäude  und  Anstalten  im  Winter  17178,3  hl, 
im  Sommer  22113,7  hl  pro  Tag;  6.  an  12036  Privatbäueer  im 
Winter  196884,27,  im  Sommer  196882,73  hl;  zusammen  im  Winter 
220786,50  hl,  im  Sommer  224141,5  hl  an  12329  Häuser.  — Tägliche 
Woßerabgabe  für  den  außergewöhnlichen  Bedarf  nach  den  An- 
meldungen gegen  Bezahlung  jährlicher  Waseerbetugegebühren  im 
Winter  40100.  im  Sommer  45400  hl  pro  Tag;  für  den  industriellen 
Bedarf  nach  den  Anmeldungen  gegen  Bezahlung  jährlicher  Waßer- 
bezagegebühren  an  1998  Parteien  im  Winter  32681  hl,  im  Sommer 
39981  hl  pro  Tag.  Nichtangemeldeter  Waßermehrver brauch  täglich 
im  Durchschnitt  20690  hl.  Waaserabgabe  an  244  Auslaufbrunnen 
und  19  Bassins  im  Winter  57250  hl,  im  Sommer  65657  hl.  Die 
tägliche  Waßerabgabe  zur  Bespritzung  der  Strassen  und  Plätze 
im  Gesammtflächenanemaaße  von  3452608  qm  beträgt  susammon 
67871  hl.  Zur  Bewässerung  der  öffentlichen  Gartenanlagen  wurden 
täglich  abgegeben  für  communale  Objecte  im  Ausmaaße  von 
391614  qm  14915  hl,  pro  1 qm  also  0,0381  hl,  fftr  Privato  17,614  hl. 
Zur  Beepülung  von  93  Pissoire  und  Rinnsalen  nach  den  Dotirungen 
tägliche  Waaserabgabe  im  Winter  132,  im  Sommer  8,828  hl  Die 
Geeammtmenge  des  pro  1890  für  Feuerlöechz wecke  zu  372  Bränden 
abgegebenen  Wassere  beträgt  17,382  hl,  sonach  pro  Brand  46,7,  pro 
Tag  47,6  hl.  Die  tägliche  Waßerabgabe  innerhalb  dea  ehemaligen 
Wiener  Gemeindegebietes  ohne  Rücksicht  auf  die  Art  der  Verwen- 
dung nach  den  Anmeldungen  betrug  im  Winter  38004,3  hl,  im 
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6ommer  44625,4  hl.  Ausserhalb  des  ehemaligen  Wiener  Gemeinde- 
gebieles  beläuft  eich  die  tägliche  Wasaerabgabe  auf  2206  hl  im 
Winter  and  2863  hl  im  Sommer.  Zun  am  men  beläuft  sich  also 
im  Jahre  1800  der  tägliche  Wasserverbrauch  Im  Durchschnitt  auf 
561806,10  hl,  deren  Gesammtjahreegebühr  beträgt  fl.  1540318,63 
Oe  U.  W. 

Die  Zusammenstellung  Ober  die  Ergiebigkeit  der  Kaiaerbrannen- 


und  StixenBteiner  Quellen,  ferner  Ober  dss  mittels  des  Fottschscher 
Wasserwerken,  des  provisorischen  Schöpfwerkes  beim  Kaiserbrannen 
(aus  der  Schwarsa)  und  der  Zuleitung  aus  den  Quellen  im  grausen 
Höllenthale  in  den  Aqnldnct  geforderte  Wasser  stellt  nachstehende 
Tabelle  Obersichtlieh  vor  Augen,  wobei  bemerkt  wird,  dass  die  ge- 
ringste Ergiebigkeit  der  Quellen  im  Jahre  1090  am  2.  Min  mit 
201 604  hl  und  die  grösste  am  23.  Mai  mit  1 767 164  hl  festgestellt  wurde. 


Monat 


Januar 
Februar  . 
Män  . . 
April  . . 
Mai  . . 
Juni  . . 
Juli  . . 
August 
September 
October  . 
November 
Dezember 


Ergiebigkeit 

der 

Quellen 


In  den  Aqaäduct  wurden  gefördert: 

mittelst  des 
Po  tisch  udier 
W asserwerkee 

mlttciit  dea  prorl- 
■oriackeu  Schöpf- 
werken  beim 
Kaiaerbrunncn  au* 
der  Schwarza. 

aittalat  der  Zu- 
teilung aut  den 
Quellen  Im  grauen 
HCUeoüude 

Waase rtoflufla  in  das 
Haupt-Reservoir  am 
»Rosenhflgel«,  welches 
die  übrigen  drei  Reservoirs 
speist. 


10  004  448 

2 368  534 

2 672  257 

14  810  866 

7 226  616 

2 185  746 

l 872  849 

1580  294 

12  368  768 

13  745  443 

2 626  864 

529  288 

972769 

16  237  699 

19  670146 

2 161  231 

— 

— 

18  853  713 

36  217  087 

— 

— 

— 

27  465  990 

30  424  343 

— 

_ 

— 

29  487  095 

28092542 

— 

_ 

— 

28  250  488 

23  727  387 

1 131  779 

— 

— 

24  803  199 

30  347  376 

1519  694 

— 

— 

25  808  206 

18667  017 

3 266  754 

— 

— 

20  419  520 

16  942  216 

1659  948 

— 

— 

16  883  667 

16084  377 

2 048  118 

— 

— 

17  766  573 

261  047  998 

18  958  668 

1 902  137 

5 125  320 

253  146  163 

3-°  SS 

IMS 

|si- 

- 1 *3 
l£  i"5 

6C  * 30 

•C‘- 

Jg  c O S 
0 5 x 


Gesammt-Wasservcrtheilung  im  Jahre  1890  : 530  170  286  hl,  da- 
her durchschnittlicher  Tagesverbrauch  1452646  hl.  • 


Marktbericht. 


Vom  Kohlenmarkt. 

Die  Notirungen  der  Düsseldorfer  Börse  sind  folgende: 


Gas-  und  Flammkohlen: 

9.  MArs 
M 

t>.  Mal 

M 

Gaskohle 

. 11,60  bis  12,00 

11,50  bis  12.00 

Gasflammförderkohle  .... 

9,60  » 10,00 

9.60  » 10,00 

Fettkohlen: 

Förderkohle 

8,60 

8,50 

Cokekohle 

. 7,00  bis  7,50 

7,00  bis  7,50 

Magere  Kohlen: 

Förderkohle 

7,00  » 8,60 

8,00  bis  8,50 

Anthrac.it 

— 

18,00  » 20,00 

Coke: 

Giessereicoke 

. 14,50  » 15,00 

14,50  * 15,00 

Hochofencoku  ...... 

12,00 

12,00 

Nuascoke  . 

. 16,50  bis  17,00 

15,50  bis  17.00 

Briquotts 

. 11,00  » 13,00 

11,00  » 13,00 

For  Eisen  wurde  ootirt:  Roheisen.  Spiegeleisen  L 10  bis 
12°/o,  Mangan  M.  66, — , weisastrahliges  Quulitäts-  Puddelroheisen 


1,40,  IL  Qualität  fl.  1,17  bis  122,  Coke  fl.  1,46  bis  1,76,  loco  Nord- 
bahnhof oder  loco  Staatsbahnhof.  PreussiBch-obernchlesiBches  Revier: 
Stück-  und  WOrfelkohle,  I.  Qualität  fl.  1,18  bis  1,20,  mittel  fl.  1,16 
bis  1,18,  II.  Qualität  fl.  1,06  bis  1,06,  Nusskohle,  I.  Qualität  fl.  1,18 
bis  1,20,  n.  Qualität  fl.  1,06  bis  1,08,  Kleinkohle  I.  Qualität  fl.  -,93 
bis  — ,98,  H.  Qualität  fl.  — ,86  bis  — ,89,  loco  Nordbahnhof  ab  Ratsche 
per  Kassa  ohne  Bconto.  Gaacoke  von  den  Wiener  Gas- Anstalten 
fl.  1,40  bis  1,45  loco  Anstalt,  Braunkohlen:  Böhmisch-Duxer  Becken, 
Stückkohle  fl.  — ,80  bis  — ,86.  Loco  Franz-Josefs-Bahnhof  oder  loco 
Nordwestb&hnhof. 

Der  Versandt  oberschlesischer  Steinkohlen  und 
Coke  im  1.  Quartal  1892  hat  in  bemerkenswerther  Weise  abge- 
nominen.  Nach  den  amtlichen  Aufzeichnungen  hat  die  viertel- 
jährliche Abfuhr  von  Kohlen  nnd  Coke  im  oberschlesischen  Reviere 
folgende  Ziffern  ergeben ; in  Waggone  zu  10000  kg  wurden  ab- 
gefahren : 

täglich  insgesammt 


in  der  Zeit 

1892 

1891 

1892 

1891 

vom  1. — 15.  Januar 

372« 

3747 

40976 

40961 

* 16.— 31.  » 

3392 

3377 

44026 

46220 

» 1.— 16.  Februar 

3304 

4195 

39  633 

46109 

» 16.— 29.  » 

3098 

4363 

36802 

52309 

» 1. — 16.  Män 

3130 

4683 

40662 

66964 

» 18.— 31.  » 

3077 

4365 

40061 

47713 

zusammen 

242150 

289306 

a.  rhein.-westf.  Marken  M.  61,—  bis  M.  52,—,  b.  Siegerländer  M.  47,— 
bis  M.  48, — , Stahleisen  M.  62,—  bis  M.  53, — , deutsche»  Bessemer- 
eisen  M.  66,—  , Thomaseisen  franco  Verbrauchsstelle  M.  60,—,  Pud* 
deleisen  (Luxemburger  Qualität)  M.  88,80,  Luxemburger  Giessen!- 
eisen  No.  III  M.  48,—,  Deutsches  dto.  No.  I M.  65,—,  dlo.  No.  III 
M.  66, — , dto.  Hämatit  M.  66, — . Bleche.  GewOhnl.  Bleche M.  140, — , 
Keseelbleche  M.  165,—  bis  M.  160,—,  Feinbleche  M.  1-SO, — - bis 
M.  140,—.  Berechnung  in  Mark  für  10UO  kg  und  wo  nicht  anders 
bemerkt  ab  Werk.  Die  Preise  für  Kohlen  sind  Grundpreise  der 
Zechengemeinschaft.  — Der  Kohlen-  und  Eiaenmarkt  ist  unverändert. 

Ueber  die  Preise  Böhmisch-Mährischer  Kohlon  in  Wien 
macht  der  »Kohl.  Int. < folgende  Angaben : In  Wien  notiren  zumCon- 
aum  gelangende  Kohlensorten  pro  1000  kgScliwarzkohlen:  Ostrau- 
Dom  brau  Karwiner  Revier:  Stückkohle  fl.  1,16  bis  1,18,  Würfulkohle 
fl.  1,16  bis  1,18,  Nusskohle  fl.  1,10  bis  1,12,  Kleinkohle  fl.  — ,86  bis 
— ,92,  Schmiedekohle,  gewaschen  fl,  1,22,  Coke  fl.  1,60  bis  1,90,  loco 
Nordbabnhof  ab  Rutsche  per  Kassa  ohne  Sconto.  — Mährisch-Kosaitz- 
Zbeechan-OsloTaner  Revier:  Schmicdekohle,  I.  Qualität  fl.  1,36  bis 


Diese  Ziffern  lassen  den  ausnehmend  hohen  und  bedenklichen 
Rückgang  im  oberschlesischen  Kolilenverladegeschäft  ersehen;  der- 
selbe beträgt  Im  Vergleich  zu  demselben  Viertel  de*  Vorjahres 
47156  Wagen  oder  16,3g/a,  gegen  das  voran  fliehende  Vierteljahr 
63267  Wagen  oder  18*/s. 


Leith  . . 
Hüll  . . 
London  . 
Hamburg 


Hamburg 


Schwefelsäure«  Ammoniak 


EngUacbo  i"rel»* 
pro  1 1 

Mille  Mai 
£ ab.  4. 

J10  3 9 110  2 6 

110  2 6 

jlO  8 9 

(10  7 ß „ 

\10  6 3 \10  8 9 


DonUche  Frei»« 
pro  1 CU 
Ende  Mal  Mille  Mai  Ende  Mai 


10  1 3 
10  2 6 
10  1 3 
10  6 0 


Chilisalpeter. 


10,20 
10,13 
10,20 
j 10,38 
110,32 
10,85 


— 8,06-8,10 


M. 

110,13 

110,07 

10,13 

10,07 

10,25 

10,20 

10,75 


8,05 


Druck  von  R.  Oid«nt>ourx  ln  München. 
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Pnhact  »u  dM  iMfcalMka«  ÜMkxkala  In  larUrub».  Oasmlaaenllr  4m  »««in». 
Varia«  : R.  OLDBWBOÜRO  ta  Mttochan.  Oldokalraaaa  1 1. 


Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«scheint  monatlich  dralmt!  und  berichtet  aehoel]  und  «schöpfend  über  alle 
Vorgänge  auf  dem  Gebiete  de»  Belenchtangswescna  und  der  Waaserrereorgirag. 

Alle  Zuschriften,  welche  die  Redendem  de»  Blatte»  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adreeae  dea  Hentuagsbera,  Prof.  Dr,  H.  BUNTE  ln  Kariarnhe  1 H., 
No wacka-  Anlage  ll. 
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kann  durch  den  Buchhandel  rum  Preise  tod  M SO  ftlr  den  Jahrgang  besogen 
werden;  bei  direktem  Bexuge  durch  die  PoartAmter  Deutschlands  und  dea  Aue 
lande«  oder  durch  die  untere ci ebnete  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  Portoauachlag 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  von  dar  Verlagahandlnng  und  »AmBitliehen  Annoncen- 
Inati tuten  «um  PreiM  von  30  Pf.  fllr  die  drelgetpalteoe  PeÜUeile  oder  deren  Raum 
angenommen.  Bel  1*-.  1$-  und  M maliger  Wiederholung  wird  ein  »leigender 
Rabatt  gewthrt. 

Beilagen,  ron  denen  «uvor  «In  Probe-Exemplar  etasuaenden  lat,  werdan  nach 
Vereinbarung  beigefhgl 

V>rl»f*l>tAohhudlaB|  van  B.  OLDBNBO CBO  In  Mneehnts 

GlfickaUiMM  lt. 
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Friedrich  Pritschow  f. 

Am  24.  März  d.  J.  verstarb  nach  kurzem  Krankenlager 
in  »einem  66.  Lebensjahre  der  Ingenieur  Friedrich  Fritz. 
bcIiow,  Specialdirector  der  Gasanstalt  Erfurt. 

Er  wurde  am  18.  Januar  1827  in  Berlin  geboren,  wo  er 
auch  seine  Jugendzeit  verlebte  und  das  Gymnasium  an  der 
Kloßterstraeee  daselbst  besuchte.  Nach  weiterer  technischer 
und  praktischer  Ausbildung  fand  er  bei  dem  Bau,  haupt- 
sächlich bei  der  Rohrlegung  der  Berliner  Gasanstalten,  gleich- 
zeitig mit  dem  verstorbenen  Sigmar  Elster,  Beschäftigung. 
Von  Berlin  ging  Pritzschow  zu  Blochmann  nach  Dresden, 


Vraflsenrorsor^mß.  XXXV.  .Tahrg. 

unter  dessen  Leitung  er  die  Gasanstalt  Oldenburg  und  nach 
dieser  die  Gasanstalt  Gotha  erbaute.  In  letzterer  Stadt  ver- 
heirathete  er  sich  im  Jahre  1855  mit  der  Tochter  des  Pfarrers 
Juch  daselbst.  Von  Gotha  trat  Pritzschow  am  1.  September 
1856  in  den  Dienst  der  Deutschen  Continental-Gas-Gesell- 
schaft  zu  Dessau  und  erbaute  die  Gasanstalt  Ilmberg  in 
Galizien  für  Holzgasbetrieb.  Am  7.  Juni  1859  wurde  er 
nach  Nordhausen  und  am  1.  August  1875  nach  Mülheim 
a.  Ruhr  versetzt,  von  wo  er  am  1.  Juli  1882  die  Leitung  der 
Gasanstalt  Erfurt  erhielt,  die  er  bis  zu  seinem  Tode  ver- 
waltete. Etwa  ein  Jahr  vor  seinem  Tode  verlor  er  seine 
Gattin,  ein  Sohn  trauert  an  Beinern  Grabe. 

Pritzschow  war  eine  anspruchslose  liebenswürdige  Persön- 
lichkeit; er  zeichnete  sich  besonders  durch  seinen  seltenen 
Fleiss  und  Arbeitsamkeit  aus,  war  stets  der  Erste  und  Letzte 
auf  dem  Platze  und  legte,  wenn  cs  die  Verhältnisse  erheisch- 
ten, oft  selbst  mit  Hand  an. 

Die  Direction  der  Deutschen  CJontinental-Gas-Gesellschaft 
widmete  ihm  einen  ehrenden,  warmen  Nachruf,  auch  sein 
Leichenbegängnis«  zeigte,  dass  er  in  hohen  Ehren  bei  seinen 
Mitbürgern  stand. 


Neuere  Untersuchungen  über  die  Verbrennungs- 
wärme  der  Kohlen. 

Die  Verbrennungswärme  der  Kohlen  wurde  bisher  meist 
in  der  Weise  bestimmt,  dass  man  den  Brennstoff,  ähn- 
lich wie  bei  der  gewöhnlichen  Verbrennung,  in  einem 
Sauerstoff-  oder  Luftstrom  in  Calorimetem  verbrannte  (vgl. 
Bunte.  Zur  Werthbestimmung  der  Kohle,  d.  Journ.  1891, 
S.  21  u.  ff.  mit  Abbildungen  der  Colorimeter).  In  neuerer  Zeit 
hat  Berthelot  ein  anderes  Verfahren  ausgebildet,  welches 
darauf  beruht,  dass  man  den  Brennstoff  nebst  dem  zur  Ver- 
brennung nöthigen  Sauerstoff  in  ein  allseitig  verschlossenes 
Gefass,  eine  sog.  Bombe,  einschliesst  und  die  Verbrennung 
durch  eine  elektrische  Zündung  von  aussen  einleitet.  Dieses 
Verfahren  hat  den  Vorthei],  dass  die  Verbrennung  sehr  rasch 
und  vollständig  verläuft,  und  dass  die  Ergebnisse  dadurch 
eine  grosse  Zuverlässigkeit  erhalten.  Eine  ähnliche  Methode 
der  Verbrennung  unter  gleichzeitiger  Bestimmung  der  ent- 
wickelten Wärme  wurde  schon  früher  von  Th.  Andrews*) 
für  gasförmige  Brennstoffe  benutzt;  Berthelot  hat  dieses 
Verfahren  auch  auf  feste  und  flüssige  Körper  angewendet 
und  dasselbe  zu  einem  hohen  Grad  der  Vollkommenheit  ge- 
bracht, »o  dass  nach  Ansicht  zuverlässiger  Autoren  dieser 
Methode  der  Vonug  vor  allen  übrigen  gebührt.  Um  die  zur 
Verbrennung  der  Substanz  erforderliche  Menge  Sauerstoff  in 
den  Verbrennungsraum  zu  bringen,  ist  es  nothwendig,  das 
Gas  einzupressen,  und  zwar  bis  zu  einem  Druck  von  etwa 
25  Atmosphären. 

Zur  Verdichtung  des  Sauerstoffs  auf  24  Atmosphäre  wird 
von  Berthelot  und  von  Stohmann  eine  vom  Mechaniker 
Golaz  in  Paris  ausgeführte  Compressionspumpe  benutzt. 

Die  Entzündung  der  zu  verbrennenden  Substanz  erfolgt 
, durch  AbBchmelzen  einer  Spirale  aus  feinstem  EiBendraht 
durch  den  Strom  einer  Tauchbatterie.  Stohmann  wendet 
sogenannten  Blumendraht  an,  von  welchem  1 m 0,1 14  g 
wiegt;  bei  jedem  Versuch  werden  jedesmal  50  mm  dieses 
! Drahtes  im  Gewicht  von  0,0057  g verwendet.  Da  1 g Eisen 
beim  Verbrennen  zu  Eisenoxydoxydul  nach  Berthelot 
6601  Cal.  entwickelt,  so  ist  hierfür  eine  Correction  von 
| 9,1  Cal.,  also  ein  sehr  geringer  Betrag,  in  Abzug  zu  bringen. 
I Für  die  Verbrennung  kann  etwa  1 g Naphthalin  oder  eine 
I dementsprechende  Menge  einer  andern  chemischen  Ver- 
bindung verwendet  werden.  Da  sich  bei  der  Verbrennung 

*)  1848.  Poggend.  Annalen.  Bd.  75  S.  27, 
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unter  Druck  aus  der  rückständigen  Luft  etwas  Salpetersäure 
bildet,  so  muss  für  genaue  Versuche  die  Menge  derselben 
bestimmt  und  eine  entsprechende  Correctur  in  Ansatz  ge- 
bracht werden.  Der  Verlauf  der  Verbrennung  ist  ein  äusserst 
rascher  und  explosionsartiger.  Es  ist  deshalb  erforderlich, 
fein  pulverige  Körper  zu  Pastillen  zu  Bchmelzen  oder  zu 
sammenzupressen. 

Die  Bombe  steht  wie  die  Verbrennungskamincm  anderer 
Caloriineter  in  einem  gegen  Wärmeabgabe  oder  -Aufnahme 
geschützten  ( iefäase  mit  Wasser,  dessen  Temperaturerhöhung 
gemessen  wird.  Das  Temperaturmaximum  tritt  nach  2 bis 


gas,  Leuchtgas,  kann  dies  in  Betracht  kommen,  bei  festen 
Substanzen,  wie  Steinkohle,  zeigt  eine  einfache  Rechnung, 
dass  dieser  Umstand  nicht  berücksichtigt  zu  werden  braucht.1) 

Die  Bildung  von  Oxydationsproducten  aus  Stickstoff  und 
Schwefel  bedingen  eine  Wärmeentwicklung,  welche  in  ge- 
eigneter Weise  berücksichtigt  werden  kann.  Man  titrirt  zu 
diesem  Zweck  die  gebildete  Säuremenge  mit  Normalalkali 
und  bringt  für  jedes  Milligramm  gebildeter  Salpetersäure 
0,23  Cal.  in  Abzug.  Gesonderte  Bestimmung  der  Schwefel- 
säure nimmt  man  nur  bei  den  genauesten  Versuchen  vor. 

Der  allgemeinen  Anwendung  dieses  calorimetriechen 


3 Minuten  ein.  Die  Vortheile  der  Methode  sind  kurz  fol- 
gende : 

1.  Einfachheit  und  Raschheit  des  Verfahrens.  Dies  ge- 
stattet zugleich  einen  hohen  Grad  von  Genauigkeit  zu  er- 
reichen. 

2.  Es  werden  keinerlei  un  verbrannte  Nebenproducte  (Coke- 
rückstand, Kohlenoxyd  etc.)  gebildet,  sondern  die  Verbrennung 
geht  vollständig  vor  sich.  Es  kann  in  einer  solchen  Bombe 
1 g Naphthalin  oder  eines  ähnlichen  Körpers  vollständig  ver- 
brannt werden.  Schwefel  wird  zu  Schwefelsäure,  Stickstoff 
zu  Salpetersäure  oxydirt,  welche  sich  im  niedergeschlagenen 
Verbrennungs wasser  lösen. 

3.  Ein  Entweichen  von  freier  Wärme  mit  den  Gasen  ist 
ausgeschlossen,  da  diese  im  Apparat  verbleiben.  Alles  ge- 
bildete Wasser  verdichtet  sich  in  der  vorher  mit  Wasser- 
dampf gesättigten  Atmosphäre  der  Bombe. 

Die  calorimetriscbe  Bombe  und  ihre  Anwendung  bat 
F.  Stohraann1)  ausführlich  beschrieben. 

Bei  der  Verbrennung  in  der  calorimetrischen  Bombe 
wird  nicht  genau  die  gleiche  Wärmemenge  entwickelt  als 
im  Sauerstoffstrom  unter  dem  gleichbleibcnden  Atmosphären- 
druck.  Aller  zu  Wasser  verbrannte  Sauerstoff  vordichtet  sich; 
nach  erfolgter  Verbrennung  und  Abkühlung  der  Gase  findet 
sich  der  Druck  verringert.  Das  bedingt  eine  geringere  Wärme- 
entwicklung als  sonst,  und  zwar  für  jedes  Liter* *)  Contractiou 

~ 24  Cal.  Bei  Verbrennung  von  Gasen,  z.  B.  Kohlen- 

*)  Journal  für  pract.  Chemie  N.  F.  Bd.  39,  S.  507. 

*)  Auf  den  atmosphärischen  Druck  uingereclmet. 


Apparats  stand  sein  hoher  Preis  im  Wege,  der  im  Wesent- 
lichen durch  das  schwere  Platinfuttcr  (von  1 bis  1,5  kg  Ge- 
wicht) bedingt  wird.  Es  wurde. die  Bombe  in  der  von  Berthe- 
lot angegebenen  Einrichtung  bisher  nur  von  Sch  eurer- 
Kestner*)  benutzt.  Ueber  die  Ergebnisse  seiner  Versuche 
haben  wir  bereits  früher  kurz  berichtet*).  Das  Wichtigste 
derselben  ist,  dass  Scheurer-Kestner  seinen  älteren  Re- 
sultaten mit  dem  Favre-  und  Silbermann's-Calorimeter  kein  Ver- 
trauen mehr  schenkt  und  findet,  dass  dieselben  zu  hoch  sind. 

Hempel4)  hat  einen  der  Berthelot'schen  Bombe  ähn- 
lichen Apparat  beschrieben. 

Pierre  Mahler*),  Bergingenieur  in  Paris,  bat  neuerdings 
die  Berthelot’sche  Bombe  für  technische  Zwecke  amgestaltet 
und  den  Preis  derselben  erheblich  ermässigt,  indem  er  statt 
des  Platinfutters  die  Innenfläche  der  Bombe  mit  einer  Schicht 
säurefester  Emaille  auskleidct.  Sein  Apparat  hat  bisher  zu 
300  Verbrennungen  gedient,  ohne  dass  diese  Email leschicht 
Schaden  litt. 


')  Die  aus  dem  Kohlenstoff  entstandene  Kohlensäure  nimmt 
genau  denselben  Raum  ein,  wie  der  verbrauchte  Sauerstoff,  ist  also 
ohne  Einfluss.  Nur  das  Volumen  des  zur  Wasserbildung  verbrauchten 
Sauerstoffs  verschwindet.  Bei  4°,'«  disponiblem  Wasserstoff  = 0,04  gr, 
welche  rund  0,25  1 Sauerstoff  verdichten,  würde  die  Correction  6 Cal. 
betragen. 

*)  Comptes  Rendus  de  I’  Academie  des  Sciences  (1891)  Bd.  112 
Annale«  de  chimie  et  de  physique  (1891)  Bd.  24,  8.  13.  Bulletins 
de  la  hoc.  chim.  de  Paris  (1891)  Bd.  V,  8.  941. 

*)  Journ.  f.  Oasbel.  1892  8.  149. 

4)  Gasanalytische  Methoden,  2.  Aufl.  (1891) 

4)  Comptes  Rendus.  Bullvlins  de  la  8oci4t4  d'Enconragement- 


Digitized  by  Google 


No.  16 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


307 


Der  Apparat  findet  sich  in  Fig.  241  abgehildct.  Das 
Calorimetergefäss  ist  das  bekannte  Berthelot'sche.1)  A ist  das 
Mantelgefass,  aussen  mit  einer  starken  Filzlage  umgeben. 
Sein  Zweck  ist,  die  Temperatur  der  Umgebung  de»  Calori- 
rneters  constaut  zu  erhalten.  D ist  da»  eigentliche  Calori- 
metergefiiss,  welches  2200  g Wasser  fasst.  In  demselben  be- 
finden sich  der  Berthelot'sche  Spiral rührer  S und  die  „Bombe“  B. 
Die  Theile  Cr,  K,  L dienen  dazu,  dem  Rührer  seine  im  Halb- 
kreis hin-  und  herguhonde  Bewegung  auf  eine  bequemere 
Weise  zu  ertheilen,  als  dies  aus  freier  Hand  geschehen  kann. 
T ist  ein  in  '/»«  Grade  getheiltes,  genaues  Thermometer. 

Die  Bombe  selbst  ist  aus  einem  halbweichen  Stahl  ge- 
fertigt, der  eine  Zugfestigkeit  von  55  kg  pro  Quadratmillimeter 
hat  bei  22*1»  Dehnung.  Ihr  Rauminhalt  ist  654  ccm.  Der 
Deckel  ist  aufgcschrauht  und  durch  einen  Bleiring  gedichtet. 
Die  Berthelot'sche  Ventilschraube , die  zum  Einlasscn  des 
Sauerstoffs  dient,  hat  keine  Aenderung  erfahren.  Im  Innern 
der  Bombe  befindet  sich  die  Substanz  in  dem  Schälchen  C, 
F ist  das  Polende  eine»  isolirt  durch  den  Deckel  geführten 
Platindrahte» ; es  dient  zur  Befestigung  der  Eisenspirale  für 
die  Zündung  der  Substanz.  P ist  die  elektrische  Batterie. 
Zur  Füllung  des  Apparates  wird  auf  das  obere  Ende  der 
Ventilschraube  ein  starkwandiges  cnpillare»  Kupferrohr  auf- 
geschraubt,  das  zu  der  Druck  flasche  b führt,  welche  etwa 
1 cbm  auf  120  Atmosphären  comprimirten  Sauerstoff  enthält. 
Sauerstoff  in  Druck  flaschen  ist  bekanntlich  jetzt  käuflich  zu 
beziehen.  Das  Manometer  M zeigt  den  Druck  an.  Man  füllt 
die  Bombe  bis  zu  25  Atmosphären  Druck  mit  Sauerstoff. 

Ein  Demonstrationsversuch,  den  Mahler  vor  der  „Sociitö 
d'Encourgement“  vornahm,  ergab  folgende  Resultate.  Zur 
Verbrennung  gelangte  1 g Kohle  von  Montramhert.  Der 
Waaserwerth  der  Bombe  und  der  Nebenbestandtheile  ist  481  g, 
das  Gewicht  des  Calori meterwassers  2200  g,  zusammen  2681  g. 
Die  Temperatur  des  Wassers  stieg  durch  die  Verbrennung 
um  3,12°,  die  Correctur  für  Abkühlungsverluste  ist  0,03*; 
die  wahre  Temperaturerhöhung  also  3,15*;  es  wurden  demnach 
2,681  X 3,15  — 8,445  W.E.  entwickelt.  Hiervon  sind  folgende 
Posten  abzuziehen: 

Verbrennungswärme  von  0,025  g 

Eisendraht 0,025  X 1.6  - 0,040  W.  E. 

Bildungswärme  von  0,140  g Sal- 
petersäure   0,14  X 0,23  = 0,032  „ „ 

zusammen  0,072  W.  E. 
Nach  Abzug  dieser  Wärmemenge  bleibt  die  Verbrennungs- 
wärme von  1 g dieser  Kohle  mit  8.373  W.  E.  oder  8373  W.  E. 
für  1 kg. 

Zur  Verbrennung  von  Gasen  evaeuirt  man  die  Bombe 
mit  einer  guten  Wasser»trahl pumpe  und  lässt  das  Gas  ein- 
treten.  Zur  Entfernung  jedes  Restes  von  Luft  wird  das  Ver- 
fahren wiederholt  Man  muss,  besonders  bei  Generatorgas, 
sehr  vorsichtig  mit  dem  Sauerstoffzusatz  sein,  um  die  Ex- 
plosionsgrenze nicht  zu  überschreiten.  Einige  Proben  Leucht- 
gas von  den  Werken  der  Pariser  Gasgesellschaft  lieferten 
Mahler  folgende  Resultate: 


Vcrbrcnnunifs- 
vninne  eine« 
cbm  von  tfi  und 
7*0  mm 

W.  E. 

spec. 
Gewicht 
(auf  Luft  = 1) 

Ver- 

brennnnga- 
wärme  eines 
kg 

W.  E. 

Stadtgas  der  Anstalt  La 
Villette  (31 /X.  Bl)  . . 

5 601,« 

0,4083 

10  744 

Gm  ans  Kohle  von  Com- 
mentry  (8./X.  91)  . . 

5 804,ii 

0,4040 

11  111 

Gas  ans  Niddrie-Cannel 
(30./X.  91) 

6 366,» 

0,6367 

7 735 

*)  Siehe  d.  Joarn.  1891,  S.  112. 


Bei  der  Verbrennung  von  Naphthalin,  dos  zur  Controle 
des  schon  Anderweitig  berechneten  oder  direct  bestimmten 
Wassorwerths  dienen  kann,  erhielt  Mahler  für  lg 
erster  Versuch  9680  Cal. 
zweiter  „ 9690  „ 

dritter  „ 9694  „ 

Berthelot  gibt  eine  hiermit  übereinstimmende  Zahl : 9692 Cal. 

Mit  demselben  Apparat  hat  Mahler  auf  Veranlassung 
der  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Gewerbfleisses  in  Paris 
eine  grössere  Anzahl  von  Steinkohlen  verbrannt,  deren  Er- 
gebnisse wir  theilweise  früher  veröffentlicht  haben.  *)  Wir 
behalten  uns  vor,  auf  die  in  Aussicht  stehende  ausführliche 
I Veröffentlichung  der  Mahler'schen  Versuche  später  zuriiek- 
j zukonimen. 

Zunächst  lassen  wir  eine  Mittheilung  Mahlers  folgen: 

l'ebfr  die  Wärraebilanz  bei  der  Destillation  der 
Steinkohlen. 

Die  verschiedenen  Destillationsproducte,  welche  Anfang 
1 October  1891  bei  der  Pariser  Gasgesellschaft  in  der  Versuchs- 
anlage zu  I*a  Villette  aus  Kohle  von  Comnientry  erzeugt 
wurden,  wurden  gesammelt  und  gewogen.  Die  calorimetrische 
Untersuchung  ergab  folgende  Resultate: 

B-eobacbteter  Hel*-  100  kg  Kohle  Verbrennung*- 
«ertb  {pro  1 kg)  ergeben  bei  der  vrerme  der  De* 
cal.  Destillation  itlllnUoniproducte 


Rohkohle  .... 

7423,2 

100 

742326 

Coke 

7019,4 

65,66 

460893,8 

Hydraulik -Theer . . . 

8887,0 

3,59 1 

31  904,3 

Theer  au»  der  Leitung 

8942,8 

0.K7  U 

7 780,2 

Condensator-Thccr  . . 

8831,0 

1,16  [ r-“ 

10243,9 

Scrubber-Theer  . . . 

8538,0 

1,89 ) 

16137,6 

Gas,  trocken  .... 

11111,0 

17,09 

189887,0 

Ammoninkwasser  . . 

— 

9,36 

— 

99,62 

716846,8 

Verbrennungswärme  der 

Kohle 

742  326  cal. 

> » 

Destillationsproducte 

716  847  » 

Verlust  hei  der  Destillation  25479  cal. 

Es  sind  hiernach  in  den  Producten  der  Destillation  der 
Steinkohle  96,5  •/•  der  in  den  destillirten  Kohlen  enthaltenen 
Wärme  wiedergefunden.  Zieht  man  ferner  in  Betracht,  dass 
bei  dem  Versuch  die  Verbrennungswärme  der  bei  der  Rei- 
nigung entfernten  Gase,  wie  Schwefelwasserstoff,  Ammoniak, 
sowie  Producte  untergeordneter  Art,  wie  Retortengraphit  etc., 
nicht  bestimmt  wurden,  so  wird  man  mit  Rücksicht  auf  die 
vielfach  möglichen  Beobachtungsfehler  die  Wärmebilanz  als 
eine  »ehr  gute  bezeichnen  müssen. 


Zwisclipubehälter  in  (1er  Wassergasfahrikafio». 

In  dem  Vortrag  über  »Carburirtes  Wassergas  in  Beckton 
von  T.  Gouldcn«  , den  wir  in  d.  Journ.  1891,  S.  26  mit 
getheilt  haben,  ist  auf  die  Anwendung  von  Zwischcnbehältern 
bei  der  Wassergasfabrikation  aufmerksam  gemacht.  Zur  Er- 
läuterung der  Function  dieser  Behälter  geben  wir  aus  einer 
Brochüre  »The  United  Gas  Improvement  Co.«,  Philadelphia, 
bezüglich  Lowe’scher  Wassergas- Apparate,  folgende  Be- 
merkungen nebst  Abbildungen. 

Bei  den  früheren  Wassergasanlagen  vertrat  der  Generator 
einfach  die  Retortenöfen  in  einer  Kohlengasfabrik  ; es  bestand 
direkte  Verbindung  der  Vorlage  mit  der  Kühlung,  Reinigung, 
zu  der  Gasuhr  und  dem  Behälter  ohne  Einschaltung  eines 
Exhaustors,  vgl.  Fig.  242.  Hiebei  zeigten  sich  mehrere  Ucbel- 
atände,  welche  häufig  zu  Störungen  Anlass  gaben,  nämlich 

>)  Joarn.  f.  Gaube!  1892,  8.  150. 
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öftere«  Auswerfen  der  Wasserverschlüsse  an  den»  Reinigern  noch  hoher  Druck  im  WaaBergaflapparat,  und  der  Gasdurch 
und  sonstigem  Abläufen;  ferner  wurden  häufig  in  den  Lagen  gang  vom  ExhauBter  bis  zum  Behälter  bleibt  gleichmäßig, 
der  Reinigungsmasse  durch  den  plötzlichen  starken  Gaadurch-  Die  United  Ga«  Improvement  Co.  empfiehlt  Gasfabriken, 
gang  Löcher  ausgeblasen , so  dass  ungereinigtes  Gaa  die  welche  zu  Wnssergaa  übergehen  und  mehrere  Behälter  be- 


F*W-  Ul 

Kästen  passiren  konnte.  Zugleich  verursachte  dies  häufiges  sitzen,  die  Einrichtung  eines  derselben  als  Zwischenbehälter, 
Wechseln  der  Kästen  und  ungenügende  Ausnützung  de»  zuinal  der  Fassungsraum  der  gleiche  bleibt  und  die  Kosten 
Materials.  In  der  Wasscrhöhe  der  Stationsuhr  entstanden  der  Umänderung  rnässig  sind.  Der  Zwischenbebälter  soll 


Fig.  14». 


starke  Schwankungen,  welche  die  Ursache  ungenauer  Mess-  ' nicht  weniger  Inhalt  haben,  als  die  Produktion  von  2 Stunden 
ungen  wurden.  , beträgt. 

Diese  Uehelstände  wurden  vollständig  durch  die  Ein-  Für  kleine  Gaswerke,  welche  nur  einen  Behälter  benützen 


Fig.  144. 


führung  des  Zwischenbehältersystems  beseitigt,  vgl.  Fig.  243. 
Den  gleichmässigcn  Gang  regulirt  der  Exbaustor  B,  welcher 
ohne  Umlaufregler  läuft,  aber  stets  mit  gleicher  Geschwindig- 


können,  ist  ein  Dampfstrahl-Exhaustor,  welcher  hinter  der 
Uhr  eingeschaltet  wird,  Fig.  244,  der  einfachste  und  billigste 
Weg,  um  niederen  Druck  in  den  Apparat  zu  erhalten,  obgleich 


Fig.  145. 


keit.  Derselbe  saugt  entweder  das  eben  produzirtc  Gas  oder 
solches  aus  dem  Zwischenbebälter  ab  und  verursacht  so  in 
den  Apparaten  eine  stets  gleiche  Gasgeschwindigkeit.  Aus 
der  Fig.  243  iBt  zu  ersehen,  dass  das  über  die  Leistung  des 
ExhauBtore  gehende  Gasquantum,  welches  während  eines 
Run  produzirt  wird,  in  den  ZwiBchonbehälter  gelangt,  aus 
dem  es  während  des  Ileissblasens  des  Generators  abgesaugt 
wird.  Es  stört  also  weder  die  plötzliche  starke  Gasproduktion 


er  die  Störungen  an  Uhr  und  in  den  Reinigern,  ausgenommen 
an  den  Wasserverschliissen,  nicht  beseitigt,  wo  diese  zu  klein 
sind.  Der  Kxhaustor  ist  mit  Regulator  versehen,  welcher 
durch  ein  Druckrohr  vom  Eingang  der  Reinigung  aus  an- 
gelassen wird,  60  dass  bei  Beginn  eines  Runs,  also  bei  dem 
stärksten  Gaszutritt,  Dampf  zum  Exhaustor  tritt  und  dieser 
mit  der  nöthigen  Geschwindigkeit  das  Gas  absaugt. 

Ein  anderes  Mittel  für  kleine  Gasfabriken  mit  nur  einem 


Digitized  by  Google 


Nr.  Iti. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


Behälter  ist,  die  Tassen  der  Reiniger  statt  mit  Wasser  mit 
geschmolzenem  Paraffin  zu  füllen.  Nach  dem  Er- 
kalten ist  dasselbe  hart  und  kein  noch  so  hoher  Druck  kann 
dasselbe  auswerfen.  Soll  der  Deckel  gehoben  werden,  so  ist 
das  Paraffin  in  15 — 30  Minuten  geschmolzen;  es  geschieht 
dies,  indem  Dampf  durch  ein  Rohr  geleitet  wird,  welches 
ständig  am  Boden  der  Tassen  liegt. 

In  Gaswerken,  welche  sowohl  Kohlengas  als  auch  Wasser- 
gas machen,  ist  der  Zwischenbehiilter  unumgänglich  nölhig; 
Fig.  245  gibt  die  hier  erforderliche  Einrichtung.  Beide  Gase 
werden  am  Exhaustor  gemischt.  Die  Verbindung  zwischen 
Exhaustor  und  Vorlage  ist  ständig  voll  offen,  während  das 
Yerbindungsrohr  zum  Waasergasapparat  einen  Schieber  K 
enthält.  Durch  Reguliren  an  diesem  Schieber  wird  das  vom 
Exhaustor  abgesaugte  Wassergasquantuni  verändert,  somit 
das  Verhältnis»  beider  Gase  und  die  Leuchtkraft  des  Gemisches, 
welche  also  auf  jeder  gewünschten  Höhe  gehalten  werden 
kann.  In  so  combinirten  Gasfabriken  sollte  stets  ein  Gas- 
messer vor  dem  Exhauster  angebracht  sein,  um  die  Menge 
Wasst-rgas  in  dem  im  Stationsgasmcsser  D gesammt  ge- 
messenen Gasquantum  zu  kennen.  A bis  Z ist  somit  eine 
vollständige  Kohlengasanstalt,  P bis  Z eine  Wassergasanstalt, 
so  dass  sowohl  eine  von  beiden  als  auch  beide  zusammen 
betrieben  werden  können.  W.  L. 


Vercokung  mit  Kiihlpnstanipf- Vorrichtungen. 

Von  J.  Qu  »gl  io,  Chef  - Ingenieur. 

Ueber  die  Ergebnisse  der  Vercokong  mit  Kohlenstampfvorrich- 
tungen  nach  dem  deutschen  Reichspatent  Nr.  36097  hielt  Herr 
Chefingenieur  J.  Quagüo  im  Verein  zur  Beförderung  des  Gewerhe- 
fleisses  in  Preasscn  einen  Vortrag,  den  wir  nachstehend  mittheilen 

Seit  10  Jahren  hat  in  der  Cokeeraeugnng  ein  grosser  Fortschritt 
stattgefunden;  wenn  auch  schon  vor  35  Jahren  die  ersten  Versuche 
gemacht  wurden,  aus  den  Cokeöfen  die  Dcetillationsproducte  zu 
gewinnen,  ao  scheute  man  doch  lange  vor  der  Festlegung  an  grosser 
Kapitalien  zurück,  wie  sie  durch  den  Bau  der  Coudenaationaanlagen 
erfordert  wurden.  Erst  Director  Hü  äsen  er  in  Gelsenkirchen  und 
Dr  Otto  in  Dahlhausen,  letzterer  mit  Inapector  Hof  mann  in 
Gottesberg,  dem  genialen  Constructeur  der  Regenerativ- Cokeöfen, 
haben  die  fQr  den  deutschen  Natiooalwohlataud  so  wichtige  Frage 
der  Gewinnung  der  Nebenproducte  bei  der  Cokeeneogung  practiach 
gelöst,  und  10  Jahre  nach  der  Erbauung  der  ersten  Batterie  Hoff- 
man n'scher  Oefen  geben  bereit»  1205  solcher  Offen  Zeugnis«  von 
dem  Unternehmungsgeist»  und  practischen  Geschick  Dr.  Otto's. 

Uro  die  .Bedeutung  dieses  Fortschrittes  klar  zu  machen,  müssen 
wir  die  Grösse  der  Cokeproduction  in  Deutschland  ina  Auge  fassen. 
In  ganz  Deutschland  sind  gegenwärtig  10000  V’ercokungHÖfen  in 
Betrieb  mit  einem  Verbrauch  von  ca.  120UOIMJÜ0  hkg  (Doppelcentner) 
{Westfalen  allein  mit  6600D000)  Steinkohlen  Und  einer  Production 
von  SuOOOOOO  Doppelcentner  Coke.  Hiervon  sind  ungefähr  2000  Oefen 
bereits  für  Gewinnung  der  Nebenproducte  eingerichtet  mit  einem 
Kapitalsaufwand  von  ca.  M.  240UOOOU.  Es  bleiben  sohin  noch 
8000  Oefen  einzurichten  mit  einem  Kapitalsaufwand  von  noch 
M.  96000000.  Bei  einem  Verbrauch  von  80000000  Doppelcentnern 
Kohlen  würden  diese  Oefen  800000  Doppelcentner  schwefelB&ures 
Ammoniak  im  Werthe  von  M.  17  600000  und  200OUO0  Doppelcentner 
Tlieer  im  Werth e von  M.  8000000  liefern  können,  zusammen  einen 
Werth  von  M.  25600000.  Wir  müssen  uns  zunächst  fragen,  ob  der 
Handel  auch  eine  solche  MeDge  neu  erzeugter  Wert  he  auf  nehmen 
kann.  Nachdem  Deutschlands  Einfuhr  von  xchwefelsaurem  Ammoniak 
1890  noch  340000  Doppelcentner  betrug,  blieben  nach  der  Deckung 
derselben  durch  die  inländische  Production  noch  460000  Doppel- 
ceutner  übrig  Der  grösste  Cocsumcnt  von  schwcfelsourem  Ammoniak 
ist  die  Landwirtschaft;  dieselbe  bezieht  aber  gegenwärtig  zur 
Deckung  ihre«  Sticketoffbedarfnisees  in  einem  Jahre  3328000  Doppel- 
centner  Chilisalpeter,  entsprechend  einem  Werthe  von  M.  60000000. 
Demgegenüber  kann  die  Unterbringung  der  verfügbaren  offenen 
460000  Doppelcentner  scbwefclsauros  Ammoniak  im  Werthe  von 
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M.  6000000  keine  Beeorgniss  erregen  E«  blieben  aber  jedenfalls 
die  ganzen  M.  17  6O0OÜO  dem  Lande  erhalten.  Bezüglich  der  Mehr- 
production  an  Theer  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  das«  England 
gegenwärtig  3500000  Doppelcentner  Theer  destillirt,  Deutschland 
nur  625000  Doppelcentner.  Da  nun  Deutschland  noch  namhafte 
Quantitäten  Theerdestillate  importirt  sowie  bei  der  zunehmenden 
Verwendung  dieser  Theerdeatillate  (wir  erwähnen  nnr  da«  Sacharin, 
Antipyrin,  Salicvlum , die  versehiedenst  benannten,  aus  Anilin  ab- 
geleiteten Arzneistoffe  und  Antiseptika),  insbesondere  auch  bei  der 
wachsenden  Briquettefabrikation  wird  auch  die  Verarbeitung  der 
neuerzeugten  Theermenge  von  2000000  Doppelcentnern  in  Deutsch- 
land möglich  sein,  wenn  auch  vielleicht  der  Theerpreis  bis  zu  der 
Grenze  naebgeben  muss,  welche  durch  den  Heizwerth  de«  Theers 
als  Ersatz  für  Coke  gezogen  ist;  diese  Grenze  ist  aber  gegenwärtig 
nahezu  schon  erreicht. 

Wir  sehen  aus  diesen  Ziffern,  welcher  Weg  für  die  Zukunft 
der  Cokeproduction  vorgewieaeu  ist,  wir  sehen  aber  auch,  dass  auch 
hier  ca.  M.  100000000  heimische«  Kapital  angelegt  werden  kann, 
welches  zudem  unserem  Vaterlande  den  Nutzen  bringt,  ihm  jährlich 
M.  17600000  zu  erhallen,  welche  weniger  für  Chilisalpeter  nach 
dem  Auslände  zu  gehen  brauchen,  dass  wir  also  nicht  unser  Kapital 
nach  Argentinien  und  Portugal  aus  wandern  zu  lassen  brauchen, 
von  wo  es  vielleicht  nie  zurückkehrt.  Das  grosse  Kapital,  welches 
diese  Neueinrichtungen  an  Cokeöfen  erfordert,  schützt  vor  zu  rascher 
Einführung  derselben,  so  dass  Production  und  ConBum  sich  all- 
mählich einander  anpassen  können. 

Um  einen  Vergleich  über  die  schon  jetzt  bestehenden  Ver- 
coknngsöfen  mit  Condensation  zu  haben,  wollen  wir  nur  noch  in 
Kürze  die  Verhältnisse  der  Berliner  Gasanstalten  betrachten. 

Die  städtischen  Gasanstalten  consumirten  im  Jahre  1889/90 
3400000  m-Ctr.  Kohle 

die  Imp.  Cont.  Gas-Association  in  Berlin  1 220000  » » 

zusammen  4620000  m-Ctr.  Kohle. 

Die  1205  Hofmann-Otto-Cokeöfen,  über  welche  wir  allein 
eine  genaue  Statistik  haben,  destilliren  14  500000  m-Ctr  Steinkohle 
pro  Jahr,  so  dass  sie  also  dreimal  so  viel  Gas  produciren,  dreimal 
so  viel  Theer  und  Ammoniak  und  auch  dreimal  so  grosse  Con- 
densationsanlagen  gebrauchen,  alB  Bämmtliche  Berliner  Gaswerke. 

Nachdem  ich  ein  Bild  von  dem  Umfange  der  gegenwärtigen 
Cokeproduction  gegeben  habe,  muss  ich  bemerken,  dass  zu  dem  Ziele 
der  Verbesserongen,  ausser  der  Gewinnung  der  Nebenproducte,  auch 
die  Erzeugung  einer  besseren  Qualität  Coke,  vor  Allem  einer  grösseren 
Härte,  die  der  Zerdrückang  durch  die  schwere  Beschickung  der 
Hochöfen  besseren  Widerstand  leistet,  gehört.  Grössere  Hitze  des 
Ofens,  Zusammcnprenen  der  Kohle,  Waschen  der  Kohle  zur  Ver- 
minderung de«  Aschengehaltes  sind  die  Wege,  auf  welchen  man 
zu  diesem  Ziele  zu  gelangen  sucht.  Die  Grenze  der  Hitze  ist  durch 
die  Haltbarkeit  des  Ofens  enge  gesteckt,  und  werden  die  hohen 
Emeucrungskoeten  sehr  heiss  gehender  Oefen  meistens  den  Vortheil 
besserer  Qualität  mehr  als  aufwiegen.  Es  bleibt  also  jedenfalls  das 
Zusammenpressen  der  Kohle  als  der  vortheilhaftere  Weg. 

Es  wurden  schon  vielfach  Versuche  gemacht,  Kohlen,  welche 
zwar  sintern,  aber  nicht  backen,  dadurch  in  gute  Coke  zu  ver- 
wandeln, dass  man  dieselben  in  verkleinertem  Zustand  vor  der  Ver* 
cokung  comprimirt. 

Itn  sogenannten  Schaumbnrger  Ofen  geschah  dies  durch 
Stampfen  im  Ofen  selbst,  bei  dem  Ofen  von  Lürmann  wird  es 
durch  Hineinpressen  frischer  Kohle  mittels  eines  Kolbens  auf  der 
einen  Seite  des  Ofens,  während  auf  der  anderen  Seite  die  Coke 
abgezogen  wird,  erreicht. 

Auch  mit  Belastung  der  Kohle  mittels  schwerer  Steine  im 
Ofen , sowie  durch  Briqueltirung  suchte  man  denselben  Zweck  zu 
erreichen;  aber  keines  dieser  Verfahren  konnte  sich  erhalten,  theils 
wegen  Umständlichkeit  der  Manipulation,  theils  weil  die  Oefen  den 
erzeugten  Druck  nicht  aushieltcn. 

Auf  den  erzherzoglich  A I br  ec  h t'schen  Eisenwerken  in 
Trzynietz  (Oester.- 8chl.)  hatten  sich  die  dortigen  Techniker  eben- 
falls die  Aufgabe  gestellt,  aus  einer  in  den  eigenen  Gruben  in 
Peterswalde  zur  Verfügung  stehenden  Sinterkohle,  welche  im  gewöhn- 
lichen Verfahren  nur  schwammige  Coke  gibt,  eine  dichte  brauch- 
bare Hochofencoke  herznstellen. 

Der  Chemiker  Ritter  vou  Mertens  verfolgte  die  Idee  de« 
Stampfens  in  der  Weise,  dass  er  die  zerkleinerte  Kohle  in  Holx- 
oder  Blech gvf Aasen  festetampfle  und  diese  Gefäase  in  den  Cokeofen 
hineinschob.  Die  erzeugte  Coke  war  vorzüglich,  und  so  führten  diese 
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Versuche  den  Herrn  Hüttenmeister  Baumgartner  zu  einer  Con- 
Btruction,  welche  dort  heute  noch  praktisch  angewendet  wird.  Die- 
selbe besteht  »um  einem  Blocbkaslen  von  den  inneren  Dimensionen 
des  Cokeofena  mit  aufklappbaren  Wanden  und  beweglichem,  d.  h.  j 
herausziehbarem  Boden.  Das  Ganze  steht  auf  einem  Wagen,  \ 
der  auf  Schienen  vor  einen  jeden  Ofen  gebracht  werden  kann;  die 
Kohle  wird  in  Schichten  in  diesem  Kasten  festgestampft,  hierauf 
dis  Wände  aufgeklappt  und  der  auf  dem  Boden  freistehende  Kohlen- 
kuchen durch  die  auf  der  anderen  Seite  stehende  Coke  Ausstoss- 
maschine  summt  dom  Boden  in  den  Ofen  hinein  gezogen  Man  lässt 
dann  die  Thür  am  Ofen  bis  zum  Boden  des  Kohlenkuchens  herab 
und  zieht  diesen  Roden  unter  der  Kohle  mittels  einer  Winde 
wieder  zurück. 

Dieses  Verfahren  aetzt  voraus,  dass  man  den  Stampfwagen 
auf  der  einen  Seite,  die  Auastossmaachine  auf  der  anderen  Seite 
der  Oefen  anbringen  kann,  eine  Voraussetzung,  die  wegen  Platz- 
mangels in  den  seltensten  Fallen  zutrifft.  Der  Vortragende,  der 
diesem  Versuche  in  Trzynietx  beiwohnte  und  sofort  die  Richtigkeit 
des  Princips  erkannte  — suchte  hauptsächlich  die  Construction 
selbst  zu  vervollständigen  und  auch  für  Cokeöfen  anwendbar  zu 
machen,  wo  Auaatoasmaachine  and  Stampfwagen  auf  derselben 
Frontseite  der  Cokeöfenreihe  angebracht  werden  müssen. 

Ga  ist  ihm  das  hauptsächlich  dadurch  gelungen,  tiasa  er  in  dem 
verschiebbaren  Boden  selbst  eine  Zahnstange  von  Stahl  anbrachte, 
welche  durch  ein  unten  liegendes  Zahnrad  sammt  dem  Boden  vor- 
und  rückwärts  bewegt  werden  kann.  Nachdem  diese  Construction 
mit  einer  Handwinde  vorzügliche  Resultate  ergeben  hatte,  wurde 
dieselbe  sofort  für  Dampfbetrieb  eingerichtet  and  als  letzte  Vor* 
vollkom tnnung  wurde  der  SUrapfapparat  mit  der  Ausstossmaschine 
auf  oin  und  demselben  Wagen,  mit  ein  und  derselben  Dampf- 
maschine vereinigt  Der  Hauptvortheil  dieser  Construction,  gegen- 
über der  in  Trzynietz,  liegt  darin,  daas  die  Anschaffungakosten  der 
ganzen  Einrichtung  nur  unbedeutend  hoher  sind,  als  die  einer  Aus- 
stossmaschine allein,  ebenso  die  Betriebskosten  für  Heizung  und 
Maschinisten  sich  nicht  vermehren  und  die  Handhabung  selbst 
vereinfacht  ist,  indem,  wenn  der  Wagon  vor  den  Ofen  gefahren 
ist,  zuerst  das  Ausstossen  und  nach  einer  kleinen  Verschiebung  das 
Chargiren  vor  sich  geht. 

Diese  letztere  Einrichtung  wurde  auf  den  Cokewerken  von 
Kmnnuel  Fried  1 Ander  A Co  , Poremba-Schacht  hei  Zabrze,  1885 
in  Betrieb  gesetzt  und  hatten  sich  nach  zweijährigem  Betriebe  alle 
versprochenen  Vortheile  bestätigt,  wie  aus  folgenden  Mittheilungen 
der  dortigen  technischen  Leitung  vom  Jahre  1887  hervorgeht. 

• Man  kann  eine  Kohle  für  sich  allein  zur  Cokeproduction  ver- 
wenden, welche  früher  überhaupt  nicht  anwendbar  war,  und  erhält 
aus  dieser  Kohle  von  100  Gewicbtstheilen  gewonnener  8tückcoke 
89*u»  Prima»Hocliofencoke  und  ll#io  Seconda- Stückcoke  nach  8*/* 
Kleincoke- Abfall  Ohne  dieses  Verfahren  wurden  40*,«  Prima-Hoch- 
ofencoke,  60°/o  Secunda- Stückcoke  nach  18%  Kleincoke- Abfall 
gewonnen. 

»Das  Stampfen  geschieht  durch  4 bis  5 Mann  in  ca.  •-'«  Stunden 
hei  einer  Charge  von  G5  bis  75  Zollcentner  pro  Ofen;  wenn  uöthig, 
kann  es  auch  noch  rascher  gemacht  werden.  Bei  feiner  Kohle  ist 
nur  ein  geringer  Grad  von  Feuchtigkeit  noth wendig,  so  dass  hier- 
durch die  Gahrungszeit  nicht  verlängert  wird. 

• Bei  sehr  nass  aus  der  Wäsche  kommender  Kohle  würde 
sogar  ein  Thett  des  Wassers  durch  das  Stampfen  he  rausgepresst 
werden  und  dadurch  die  Gahrungszeit  verkürzen. 

»Bei  uns  ist  die  Cokeproduction  dieselbe  geblieben  wie  früher 
bei  günstigem  Betrieb,  d.  h.  bei  Verwendung  von  einem  starken 
Zusatz  von  Qualitätakohle  zu  unserer  Poremba-Kohle. 

»Wir  verarbeiten  aber  jetzt  ausschliesslich  die  stark  gashaltige 
Porembaachacht- Kohle,  aus  welcher  allein  wir  früher  keine  durch- 
schnittlich schöne  Coke  erzeugen  konnten.  Auch  hatten  wir  in 
früherer  Zeit  bei  vorübergehenden  Versuchen,  mit  reiner  Poremba- 
Kohle  zu  arbeiten,  steta  Rückgang  in  der  Production,  hervorgerufen 
zum  Theil  durch  den  grösseren  Gasgehalt  gegenüber  der  besser 
hackenden  Fettkohle,  zum  Theil  durch  den  grösseren  Abfall  an 
geringwertiger  Kleincoke  u.  s.  w. 

»Jetzt  sind  wir  in  der  Lage,  mit  Porembakohle  allein  die  Pro- 
duction so  hoch  zu  halten,  wie  früher  bei  günstigstem  Betrieb  mit 
th eurer  Qualitätszusatzkohle;  ausserdem  ist  die  Qualität  der  Coke 
durchgehend  eine  bessere. 

• Dnrch  den  geringeren  Abfall  hat  sich  das  Ausbringen  an  Stück* 
coke  um  ca.  5 bis  6%  gesteigert.  Dies  sind  sehr  wesentliche  1 


Vortheile  im  hiesigen  Reviere,  wo  die  Erzeugung  beeter  Slückooke  eia 
wichtiges  Problem  ist , da  noch  immer  grosse  Quantitäten  fremder, 
d.  h.  niederachleaischer  und  Ostrauer  Coke  zu  besonderen  Zwecken, 
wie  Kupolofen-  n.  s.  w.  Betrieb  eingofOhrt  werden. 

•In  dieser  Richtung  haben  wir  auch  schon  recht  günstige  Re- 
sultate erreicht;  mehrere  grössere  Werke  verwenden  die  Coke  an 
Stelle  von  niederschlesischer  und  Ostrauer  Coke;  u.  A.  hat  ein  im 
I hiesigen  Revier  befindliches  Bessern  er  werk  durch  Verwendung  im 
Dolomitofen  constatirt,  dass  derselbe  aller  sonstiger  oberschlesischer 
I Coke  überlegen  sei,  und  selbst  der  westphäliseben  Coke  gleich- 
komme. Dabei  iBt  der  Betrieb  der  Stampfwagen,  nachdem  «ich 
Arbeiter  und  Aufsichtsperson»!  eingearbeitet  haben,  ein  sehr  glatter 
und  einfacher.  Eine  combinirte  Stampf-  und  Cokeanadruckmaachine, 
welche  nur  wenig  mehr  als  eine  gewöhnliche  Ausdrückmaachine 
kostet,  functionirt  zur  vollsten  Zufriedenheit  und  erfüllt  beide 
Zwecke.  Im  Betriebe  der  Cokeöfen  ist  mancherlei  Vereinfachung 
gegen  früher  oingetreten,  das  Füllen  der  Kohle  durch  die  drei 
kleinen  Fülllöcher  und  daB  Planiren  im  Ofen,  beides  Arbeiten, 
welche  sehr  starke  und  gesunde  Leute  erfordern,  fällt  weg.  Nach 
den  statistischen  Ausweisen  des  oberschlesischen  Districtes  hat  sich 
das  Ausbringen  an  Coke  von  60,39*/*  1885  vor  Anwendung  der 
Stampfern  auf  65,76*/*  1887  durch  die  Stampferei  gehoben.« 

Dies  waren  die  Resultate  bis  Ende  des  Jahree  1887. 

Seit  dieser  Zeit  sind  aber  namhafte  maschinelle  Verbesserungen 
durch  den  Diructor  ß rem  ine  der  oberschlesischen  Cokewerke  und 
chemischen  Fabriken  eingeführt  worden. 

Die  Ausführung  des  Qu agl  lo  schen  Stainpfverfahrens  zur 
Verdichtung  der  Kohlvnkuchen  für  Cokeöfen  bewirkte  die  Firmz 
E mannet  Friedländer  & Co.  früher  wie  beschrieben  dadurch, 
■lass  sie  auf  einer  Seile  ihrer  Cokeauadrückmaschine  einen  dem 
Kohlenkuchen  entsprechenden  schmiedeeisernen  Kasten  brachte,  in 
diesem  den  Kuchen  stampfte  und  letzteren  durch  die  Maschine 
vermittelst  einer  Zahnstange  in  den  Ofen  einschob. 

Am  Ende  der  Cokeofen hatterie  war  ein  grösserer  Kohlen- 
behälter errichtet,  in  welchem  die  zu  stampfende  Kohle  aufbewahrt 
und  je  nach  Bedarf  durch  Schieber  oder  Klappen  beim  Stampfen 
in  den  Kasten  eingelassen  wurde.  Bel  dieser  Ausübung  de«  ganzen 
Verfahrens  musste  also  die  Maschine  jedesmal,  nachdem  sie  einen 
Kuchen  in  den  Ofen  geschoben  hatte,  behufs  Stampf ung  eines 
neuen,  nach  dem  Ende  der  Cokeofenbatterie  unter  den  Kohlen- 
behälter fahren.  Hierdurch  war  jedoch  ein  bedeutender  Zeitaufwand 
erforderlich,  besonders  dann,  wuun  die  zu  besetzenden  Oefen  am 
entgegengesetzten  Ende  der  Batterie  lagen,  so  daas  häufig  das 
Stampfen  unterblieb  and  der  ganze  Betrieb  unrationell  wurde,  weil 
die  für  das  Stampfen  der  Kuchen  angealellten  Arbeiter  während 
der  Zeit  des  Fahrens  der  Maschine  vom  Vorrathsbehälter  nach  den 
betreffenden  Cokeöfen,  der  Zeit  des  AuBdrückenB  des  Cokckuchens, 
des  Einschiebens  des  Kohlenkuchens  und  endlich  der  Zeit  der 
Rückfahrt  der  Maschine  nach  dem  Vorrathsbehälter,  unbeschäftigt 
waren.  Hierzu  kommt  noch,  daaa  bei  den  erwähnten  Arbeiten  der 
erwähnten  Maschine  ein  bedeutender  Dampf  verbrauch  stattfand, 
welcher  die  Dampfspannung  oft  so  reducirte , daas  ein  schnelleres 
Ausführen  der  einzelnen  Manipulationen  unmöglich  war. 

Um  diesen  Uehelständen  abzuhelfen  und  das  Stampf  verfahren 
zu  einem  rationellen  zu  machen,  sind  die  Cokeausdrückmaschinen 
in  Julienhütte  nach  den  Angaben  des  Herrn  Director  Bremmc  in 
der  Weise  gebaut,  daas  ein  Stampfen  der  Kuchen  an  jeder  beliebigen 
Stelle  vor  den  Cokeöfen  und  ohne  Unterbrechung  Btattflnden  kann. 
Dieses  ermöglichen  die  seitlich  an  der  Maschine  über  den  Stampf- 
kästen  A und  B angeordneten  Kohlen  vor  rathstaschen  C und  E , aus 
welchen  je  nach  Bedarf  die  Kohle  in  die  Kästen  elngelaesen  wird. 
Um  diese  Vorrath  stauchen  füllen  zu  können,  ist  die  Ueberdschung 
der  Maschine  zu  einem  ebenen  Plateau  Q,  welche«  von  einem 
starken  Gerüst  P getragen  wird,  ausgebildot.  Uebor  den  Taachco 
liegen  in  der  Höhe  der  Oberkante  des  OfenplateaaB  Schien engeleiM 
S,  deren  den  Oefen  zugewandte  Enden  D drehbar  und  so  laug 
construirt  sind,  dass  sie  beim  Herunterklappen  anf  das  Ofenplatezo 
zu  liegen  kommen.  Durch  diese  Combination  kann  daher  di« 
Maschine  an  jeder  beliebigen  Stolle  mit  den  Oefen  verbunden  und 
die  Kohle  durch  die  Kohlenwagen  von  den  Oefen  her  in  die  Taschen 
geschafft  werden. 

Dor  Vorgang  de«  Betriebes  ist  hiernach  folgeuder : Die  Maschine 
fährt  zu  dem  fertigen  Ofen  hin  und  drückt  den  Cokeknchen  an«, 
macht  dann  eine  kleine  Seitenbewegung,  bis  Ofenmitte  und  Mitte 
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de«  Stampfkastens  A mp.  B sich  decken , und  schiebt  den  ge-  der  Stampfkasten  A und  B.  die  Entfernungen  der  Cokcausstoss- 

stampften  Kohlenkuchen  in  den  leeren  Ofen  hinein.  Während  dieser  Zahnstange  von  Men  Kastenmittcn,  sowie  die  Entfernungen  der 

VorgiDge  wird  auf  der  anderen  8eite  der  Maschine  im  »weiten  Mitten  der  Geleise  S von  den  Kastenmitten  gleich  Vielfachen  der 

Stampfkasten  ein  neuer  Kohlenkuchen  gestampft  Die  während  der  Entfernung  »wischen  swei  Cokeofenmitten  sind,  dadurch  wird  bo- 

kleinen  Seit  Wirtsbewegung  der  Maschine  gehobenen  drehbaren  wirkt,  daan  sowohl  während  des  Ausstosaens  der  Oefen  als  während 
Schienenenden  D werden  wieder  auf  das  Ofenplateau  gelegt,  und  1 dee  Chargirens  mit  dem  8tarnpfkset«n  die  FallbrOcken  der  Geleise 


na  u ». 

die  Kohlemufuhr  kann  sofort  wieder  an  jedem  augenblicklichen  S immer  in  das  genau  Ober  den  Ofenmitten  liegende  Quergeleise 

Standorte  der  Maschine  fortgesetzt  werden.  Der  Kohlenkuchen  des  paBsen  und  das  Aufschüben  und  Abziehen  der  Wagen  jederzeit 
»weiten  Stampfkastens  ist  während  dieser  Zeit  auch  wieder  fertig,  ungehindert  geschehen  kann. 

und  die  Maschine  kann  »um  »weiten  abgebrannten  Cokeofen  fahren,  Zur  Bedienung  jedes  8tampfkastens  für  die  10  m langen  Oefen 


rti  »st 


während  welcher  Zeit  eventuell  noch  das  Stampfen  fortgesetzt  aind  fünf  Arbeiterinnen  erforderlich,  weiche  pro  12fltQndige  Schicht 
werden  kann.  bequem  10  Knchen  von  80  Zollcentner  hergfeuchter  Kohle  stampfen 

Das  zeitraubende  Hin-  und  Herfahren  der  Maschine  von  jedem  können.  Jede  Maschine  kann  daher  pro  Tag  mit  swei  Stampf- 
Ofen  nach  dem  bei  Friedländer  A Co.  froher  an  einem  Ende  apparaten  40  Oefen  bedienen. 

der  Ofenbatterie  liegenden  Kohlenbohälter,  sowie  die  Ueachlftigungs-  D»  durch  das  Stampfen  die  Lohne  für  das  Planiren  der  Oefen 

losigkeit  der  Stampfer  während  dieser  Zeit,  ist  somit  beseitigt.  gespart  werden,  so  fällt  der  durch  das  SUmpfverfahren  verursachte 

Bei  den  Constructionen  der  Stampf  Vorrichtungen  ist,  um  nn-  Mehraufwand  so  gering  aus,  dass  er  durch  das  Mehraosbringen  an 
nothige  Bewegungen  der  schweren  Maschine  zu  vermeiden,  darauf  j Stück-  und  Worfelcoke  reichlich  aufgewogen  wird, 
gehalten,  daas  die  horizontalen  Entfernungen  zwischen  den  Mitten  Nach  dem  in  Julienhüttc  Ermittelten  verliert  die  gemahlene 
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Steinkohle  durch  dM  Stumpfen  25*/«  an  Volumen.  Die  Kohle  wird  ' 
also  durch  das  Stampfen  auf  *'4  ihres  Volumens  im  lose  geschüttelten  1 
Zustande  comprimirt,  und  der  Coke  wird  um  25  °i*  dichter. 

Gegenwärtig  sind  bei  der  oburschlesischen  Coke werks-  und 
ehern.  Fabrik* Actien-Gesellschaft  440  Oefen  mit  11  neuen  Staropf- 
wagen  versehen;  an  der  Saar  sind  vorläufig  seit  1891  48  Oefen,  bei 
Gebr  Stumm  in  Neonkirchen  probeweise  io  Betrieb,  die  ein  vor- 
zügliches Resultat  ergaben  Die  dort  erzeugte  Coke  aus  weniger  gut 
backenden  Kohlen  wird  der  wostphilischen  gleich  erachtet.  Die 
Oefen  sind  500  mm  breit,  fassen  35  Doppelcentner  Kohle,  die 
(i.ihrangszeit  ist  42  Stunden.  Im  Docember  1891  wurden  44  Oefen 
mit  Stampferei  auf  Georg- MarienhUtte  in  Osnabrück  in  Betrieb 
gesetzt,  welchen  noch  n8  weitere  in  diesem  Jahro  folgen  sollen.  Die 
Oefen  sind  ebenfalls  500  mm  breit,  aber  länger  und  höher,  so  dass 
eine  Charge  75  Doppelcentner  fasst;  Gahrungsseit  48  Standen. 

Der  Betrieb  ist  dadurch  von  den  anderen  unterschieden,  dass 
d«-r  Backkohle  bis  25*i«  Piesberger  Anthracit  zugeeelzl  wird,  wodurch 
der  Aschengehalt  bei  vorzüglicher  Qualität  herabgesetzt  wird  und 
der  Beweis  der  Möglichkeit  von  Zusatz  absolut  nicht  backender 
Kohle  geliefert  ist. 

Ks  ist  zu  wünschen,  dass  solche  Versuche  auch  anderweitig 
angcsteltt  werden,  da  hierdurch,  bei  dem  grossen  Unterschiede  des 
Preises  von  Qualit&ts- Cokekohle  und  Magerkohle,  und  bei  dem  theil- 
weise  seltener  werdenden  Vorkommen  der  Prima- Backkohle  auch 
eiuo  'für  unsere  Eisenindustrie  so  nothwendige  Verbilligung  der 
guten  Coke  erzielt  werden  könnte.  Dass  übrigens  auch  bei  guter  j 
('okekohle  das  -Stnmpfverfahren  noch  Vortheile  bietet,  haben  Ver- 
suche in  Wittkowitz  bei  O.Urau,  wo  das  Verfahren  eben  in  Ein 
führuog  begriffen  ist,  gezeigt. 

An  den  Vortrag  knüpfte  sich  folgende  Discussion: 

Herr  Dr.  Kos  mann:  Meine  Herren  l Sie  gestatten,  dass  ich 
in  Erinnerung  bringe,  dass  ich  schon  im  Jahre  1886  hier  im  Verein 
einen  Vortrag  hielt,  hei  dem  ich  Coke  vorlegte,  die  auf  dem  Wege 
der  Briquettirnng  erzeugt  war,  und  zwar  aus  magerer,  nicht 
hackender  Kohle.  Ich  wollte  hinzufügun,  dass  dieses  Stampfvurfahren, 
so  ausgezeichnete  Erfolge  es  auch  hervorgebracht  hat,  doch  wesent- 
lich immer  seine  Bewährung  auch  in  Oberschlesien  nur  dadurch 
gefunden  hat,  dass  man  eine  mehr  oder  minder  gute,  der  Fettkohlen- 
partie angehörende  Kohle  verwendet  hat  Gerade  die  Versuche  von 
dem  Amerikaner  Saltery  haben  nachgewiesen,  dass  die  Briquetti- 
rung  eine  noch  wesentlich  dichtere  Masse  hervorbringt,  die  mit 
Zuhülfenahme  der  Melasse  die  Kohlenthcilchen  so  aneinandorbringt, 
dass  auch  magere  Kohle  bei  geeignetem  Feuer  in  einen  Zustand  über- 
geführt wird,  durch  welchen  aus  magerer  Kohle  Coke  daigcstellt 
werden  können.  Die  .Sache  hat  ihre  hohe  Bedeutung  deshalb,  weil 
mit  der  Verwendung  magerer  Kohle  die  Fabrikation  von  Coke  von 
den  Centren,  wo  sich  allein  die  gute  Backkohle  vorfindet,  losgelöst 
wird  and  auch  an  anderen  Stätten  zur  Ausführung  kommen  kann, 
und  dass  auch  aus  minderwerthigen  Kohlen  für  gewisse  Zwecke, 
wie  namentlich  auf  den  Eisenbahnen,  wir  dahin  kommen  müssen, 
den  furchtbaren  Qualm  zu  vermeiden,  indem  man  zur  Verteuerung 
von  Coke,  anstatt  roher  Steinkohle  übergeht. 

Herr  Chefingenienr  Qu  agil  o:  Meine  Herren,  es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  dass  aus  briquettirten  Kohlen  gute  Coke  zu  machen 
ist;  es  liegt  das  im  Verfahren  der  Briquettirung  selbst,  wo  jedenfalls 
die  Kohle  selbst  noch  mit  einem  viel  grösseren  Druck  zusammen- 
gepresst  wird  als  es  in  meinem  patentirten  Verfahren  durch  blosses 
Stampfen  geschieht.  Aber  ein  wesentlicher  Umstand  kommt  hierbei 
io  Betracht,  das  sind  die  Kosten. 

Es  ist  anzweifelhaft,  dass  das  Verfahren,  die  bloss  geschüttete 
Kohle,  wie  sie  hier  verarbeitet  wird,  bloss  feststampfen  zu  lassen 
durch  fünf  junge  Mädchen,  die  50  bis  60  Pf.  pro  Tag  haben,  ein 
viel  billigeres  ist,  als  so  kolossale  Massen,  um  die  es  sich  bei  der 
Verookung  handelt,  erst  in  Briqucttes  zu  verwandeln  und  sie  dann  | 
tu  vcrcoken,  abgesehen  davon,  dass  die  Kosten  der  Bindemittel 
wesentlich  in  Betracht  kommen,  während  hei  meinem  Verfahren 
nur  die  Feuchtigkeit  das  Bindemittel  bildet.  Wir  haben  nur  zu 
fragen,  was  ist  der  Effect  des  Stampfens.  Wir  haben  versucht,  den 
Druck  auch  durch  Walzen  zu  erzeugen,  doch  es  gelang  nicht.  Die 
Ursache  mag  darin  liegeo,  dass  die  Kleinkohle  aus  blättchenförmigen 
und  nicht  kugelrunden  Körnern  besteht.  Wenn  diese  gestampft 
werden,  ist  es  zweifellos,  dass  sich  Oberfläche  auf  Oberfläche  mit  der 
Breitseite  legt  und  dadurch  eine  Oberflächunaoziehung  zwischen  den 


Theilen  der  Kohle  eintritl,  während  wenn  sie  wirr  durch  einander 
liegen,  ein  viel  grösserer  Spielraum  zwischen  den  Theilen  der  Kohle, 
die  sich  berühren,  vorhanden  ist.  Durch  das  Stampfen,  welches  in 
Schichten  von  10  zu  10  cm  geschieht,  legen  sich  die  Kohlentheile 
dicht  und  glatt  aufeinander,  folglich  müssen  sie  bei  der  darauf 
folgenden  Hitze  im  Cokeoftm  viel  leichter  zusammen  backen  als 
wenn  sie  nur  lose  geschüttet  sind. 

Es  ist  das  ein  kleiner  Irrthum  deB  Herrn  Vorredners,  dass 
zur  Vercokung  beim  Stampfverfahren  nur  die  beste  Qaalitätskohle 
genommen  werden  müsste ; auch  eine  Kohle,  die  noch  etwa«  bockt, 
sogar  schon  Sinterkohle,  gibt  durch  da«  gehörige  Sumpfen  doch 
eine  feste  uud  dichte  Coke,  weil  diese  geringe  Backfähigkeil 
genügt,  wenn  Fläche  gegen  Fläche  Hegt,  um  die  Kohle  zum  Cohäriren 
zu  bringen.  Ausserdem  ist  es  bei  diesem  Verfahren,  wie  ich  aus 
den  Mittheilungen  von  der  Georg-Marienhütte  erklärt  habe,  möglich 
ganz  namhafte  Quantitäten  absolut  nicht  cokender  Kohle  ganz 
schadlos  der  Qualität  und  Verwendbarkeit  im  Hochofen  unter  die 
('okekohle  vor  der  Vercokung  zu  mischen.  Es  ist  ein  wesentlicher 
Unterschied  in  den  Kosten,  ob  die  Kohle  vorher  mit  Geld  kostenden 
Bindemitteln  und  theueren  Maschinenkräften  briquettirt  wird,  oder 
ob.  wie  nach  meinem  Verfahren,  so  zu  sagen  ein  einziges  Briqoelt 
von  der  Grösse  de«  ganzen  inneren  Raumes  des  Cokeofens  nur  mit 
der  natürlichen  Feuchtigkeit  als  Bindemittel  und  mit  billigen  Arbeit« 
krftften  hergestellt  wird. 


lieber  die  geologischen  Verhältnisse  des  Unter- 
grundes der  Städte  Brannschweig  und 
Wolfenbütte), 

iult  besonderer  Rücksicht  auf  die  WaaserTcreorgung. 

In  einem  vor  einiger  Zeit  im  Verein  für  Naturwissenschaft 
zu  Braunschweig  gehaltenen  Vortrage  wies  Professor  Dr.  Kloos 
zunächst  auf  die  im  Herbst  1890  zu  Braunschweig  vorgekommene 
WasaercalamiUt  hin,  welche  durch  die  ln  den  Okerfluss  sich  er 
giessenden  Abwässer  der  Zuckerfabriken  veranlasst  worden  war. 
Es  ist  die  Frage  erörtert,  ob  für  die  8Udt  etwa  auch  Grund-  oder 
QuellwasBer  zur  Entnahme  gelangen  und  dadurch  die  Flusswaaser 
Versorgung  ganz  oder  thell weise  entbehrlich  werden  könne.  Es  w 
hier  eingeschaltet,  das«  vor  Anlage  de«  Wasserwerks  die  8tadt  durch 
Bruunen  versorgt  wurde,  welche  nur  mässige  Tiefe  beaaBsen  und 
minderwerthiges  Grundwasser  lieferten.  Manche  dieser  Brunnen 
sind  auf  polizeiliche  Verordnung  hin  derzeit  zugeschüttet  worden, 
da  das  Wasser  derselben  als  der  Gesundheit  nachteilig  bezeichnet 
wurde.  In  neuerer  Zell  sind  nun  Tiefbohrungen  bei  Braunschweig 
uud  Wolfonbüttel  vorgenommen,  welche  die  Veranlassung  zu  diesen 
Mitteilungen  geboten  haben;  jedoch  möge  zunächst  ln  den- 
jenigen Thell  de«  Vortrages  eingetreten  werden,  welcher  dis 
geologische  Beschaffenheit  des  Landes  und  den  tektonischen 
Aufbau  jener  Gegend  behandelt.  — Nachdem  die  Oker  das 
Harzgebirge  verlassen  hat,  durchbricht  der  Fluss  zunächst  die  aus 
der  ganten  Reihenfolge  der  mesozoischen  Schichten  bestehend« 
Vorberge.  Bekanntlich  sind  diese  Schichten  hier  in  fast  senkrechter 
Lage  an  den  Harz  liorangepreaat,  daher  man,  von  Süd  nach  Nord 
wandernd,  über  die  Schichtenköpfe  der  ganzen  Trias-  und  Jan«, 
sowie  der  alteren  Kreideformation  hinwegschreitet.  Im  Dorfe  Oker 
tritt  der  Buntaandatein , der  Muschelkalk , sowie  der  Keuper  tu 
Tage,  oder  werden  diese  Bildungen  ln  Brunnenanlagen  und  wenig 
tiefen  Einachnitten  angetroffen.  Die  festen  Gesteine  de«  weie««i 
Juras  sowie  die  Kreideschichten  steigen  höher  aus  der  Ebene  empor 
als  die  Trias  und  älteren  Juraformationen.  Der  nicht  ganz  2 km 
breite  Einschnitt,  den  die  Oker  hier  verursacht  hat,  ist  ein  Erosion»- 
thal,  in  welchem  gewaltige  Schottennassen  später  zur  Ablageruw 
gelangten.  Von  hier  ab  ändern  sich  jedoch  die  Verhältnisse;  der 
Flu««  tritt  in  das  weite  Längsthal,  welches  den  Fuss  de«  alten  Ge- 
birges begleitet,  und  in  welchem  er  sich  mit  mehreren  anderen 
Harzer  Flüssen,  mit  der  Gose,  der  Radau,  der  Ecker  u.  A.  vereinigt 
Bereits  bei  Vienenburg  deuten  die  TerTainverhältnisse  darauf 
hin,  dass,  dem  Verlaufe  der  offen  nach  Norden  nbfliessenden  Ge- 
wässer entsprechend , auch  die  unterirdisch  aus  dem  Längsthal« 
abgeführten  Grundwasser  die  etwa  IV»  km  breite  Thalrinne  be- 
nutzen, die  man  von  der  Eisenbahn  aus  zwischen  Vienenburg  u 
Schladen  iu  so  ausgezeichneter  Weise  zwischen  den  diluvialen 
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Plateaurändern  verfolgen  kann  und  welche  30  m tief  eingeftchnitten 
ist  Diese  Gegend  hat  dann  auch  bereit«  in  den  siebziger  Jahren 
die  Aufmerksamkeit  derjenigen  Techniker  und  Geologen  auf  sich 
gezogen,  weiche  von  der  herzogl.  braunschweigischen  Regierung  den 
Auftrag  erhalten  butten,  das  Steinfeld  bei  Vienenburg  daraufhin  su 
untersuchen,  ob  hier  ein  hinreichend  reines  und  ergiebiges  Grund 
waaaer  vorhanden  sei,  um  für  eine  Wasserversorgung  der  braun- 
schweigischen Städte  und  Ortschaften  in  Frage  kommen  zu  können. 
Die  Commission  hat  sich  damals  längere  Zeit  mit  dieser  wichtigen 
Angelegenheit  beschäftigt  und  am  4.  December  des  Jahres  1879  einen 
ausführlichen  Bericht  über  die  auageführten  Versuchsarbeiten  und 
Wassermessungen  an  das  herzugl.  brau  nach  weig-lüneburgische Staats 
ministerium  erstattet.  Dieser  Bericht  ist  in  einer  beschränkten 
Anzahl  von  Exemplaren  vervielfältigt  and  den  interessirten  Ge- 
meinden mitgetheilt  worden.  Aus  dem  Berichte  geht  hervor,  dass 
in  den  Okeralinvionen  bei  Vienenburg  eine  starke  Grundwasser- 
bewegung  in  nördlicher  Richtung  sUltilndet,  und  zwar  geht  dieselbe 
aus  den  Gewässern  hervor,  welche,  aus  den  Flussgebieten  der  Gose, 
Oker,  Radau  und  Ecker  stammend , sich  ira  Läng*thnle  zwischen 
Goslar  und  Ilscnburg,  Stapelnhurg,  Abbenrode  u.  s.  w.  unterirdisch 
an  sammeln. 

Diese  Thataachs  ist  von  ausserordentlicher  Wichtigkeit  für 
Wolfenbüttel  und  Braunschweig  und  hat  bis  jetzt  nicht  die  Beachtung 
gefunden,  weiche  sie  mit  Rücksicht  auf  die  Wasserversorgung  dieser 
Städte  verdient.  Sie  erklärt  das  Vorhandensein  der  bedeutenden 
G rund  wassermengen , welche  die  Bohrungen  und  Tiefbrunnen  in 
und  bei  genannten  Städten  überall  und  namentlich  in  der  letzten 
Zeit  nachgewiesen  haben. 

Eingehend  beschreibt  Redner  alsdann  die  örtlichen  Verhältnisse, 
die  Verwerfungen  und  Umgrenzungen  des  Senkungsgebietea,  dessen 
Breite  unterhalb  Wolfenbüttel  sich  auf  3 km  erweitert.  Dann  über 
erreicht  die  Oker  mit  einer  Wendung  nach  Nordest  gänzlich  andere 
Formationsglieder.  Anstatt  der  kalkreichen  Gesteine  treffen  wir  von 
jetzt  ab  an  beiden  Ufern  de»  Flusses  die  weichen,  thonreichen  Ge- 
bilde, welche  zum  Theil  der  jüngeren,  zum  Theil  der  älteren  Kreide 
angehören. 

Im  östlichen  Thcilc  der  Stadt  Braunschweig  treten  die  oberen 
K reideformationen  bis  nahe  an  die  Oberfläche  heran,  auch  ver- 
arbeiten im  Westen  der  .Stadt  die  in  höherer  Lage  anzutreffenden 
Ziegeleien  einen  Thon  der  oberen  Kreideformation.  Dagegen  sind 
im  Innern  der  Stadt  diese  Tbone  in  30  bis  40  tu  Tiefe  unter  dem 
Spiegel  der  Oker  erst  anzu treffen.  l>ie  Breite  der  Thalrinne  beträgt 
hier  etwa  2 km. 

Die  zur  Diluvialteil  entstandene,  mehrere  Kilometer  breite, 
oben  beschriebene  Kinne  der  Oker  hat  sich  mit  lockeren  Gebilden 
der  Diluvialzeit  in  10  big  40  m Stärke  ungefüllt,  deren  Beschaffenheit 
im  Wesentlichen  für  die  Güte  des  Grundwassers  jenes  geologischen 
Grabens  maasagebend  ist. 

Wir  haben  es  hier  mit  den  nämlichen  Banden,  Kiesen,  Block- 
lehmen,  Schotterlagen,  Thonen  u.  n.  w.  zu  thun,  welche  im  bunten 
Durcheinander,  ohne  irgendwie  niveaubeetändig  zu  sein,  an  der 
Oberfläche  erscheinen  oder  mit  einander  ahwechseln.  Dio  eigent 
liehen  Okerniederschläge,  also  das  was  wir  Alluvium  nennen  oder 
als  Flussaliuvioneu  bezeichnen,  sind  bei  Braunschweig  höchstens 
7 m,  bei  Wolfenbüttel  vielleicht  bis  10  ra  mächtig,  ln  Breunschweig 
hatten  wir  diesen  Sommer  durch  die  Kiinalisationsarheiten  bin 
reichend  Gelegenheit,  diese  lockeren  Fluss-  oder  vielmehr  Sumpf- 
Bildungen  zu  studiren.  Sie  haben  die  Anshildnng  sandiger,  humoser 
Lehme,  welche  »ich  mit  dem  sogen.  Auelehin  vergleichen  lassen, 
oder  lehmiger  Sande,  sämmtlich  reich  an  Einen phosphaten,  wie  ihre 
grünliche,  an  der  Luft  bräunlich  werdende  Färbung  andeutet.  Die 
übrigen  25  bis  30  in,  bis  zu  der  festen  Unterlage  der  Kreideformation, 
gehören  zum  jüngsten  Diluvium,  oder  zu  der  aogen.  grossen  dilu 
vialeo  Abtchtuelzperiode. 

Es  kommt  lediglich  darauf  an,  in  unserem  Diluvium  Kiealager 
von  hinreichender  Mächtigkeit  aufzusucheu,  in  welchen  das  Grund- 
waaaer  vermöge  der  günstigeren  Keibungsverhältniase  die  grösste 
Zuflussgeechwindigkeit  besitzt,  und  dass  solche  vorhanden  sind, 
können  wir  auf  Grund  der  in  jüngster  Zeit  gemachten  Erfahrungen 
mit  genügender  Sicherheit  behaupten. 

Dio  20  bis  50  m mächtigen  AusfQllungsmassen  bei  und  unter 
Wolfenbuttel  unterscheiden  sich  von  dem  Untergrund  bei  Braun- 
schweig wesentlich  durch  die  grosse  Zahl  von  Kreidekalk-  und  Kalk 
mergelgeachieben,  welche  sie  führen.  Aach  sind  hier  Kiesschichten 
von  bedeutenderer  Mächtigkeit,  daher  zu  einer  Waaaergewinnung 


geeigneter,  vorhanden,  ala  dies  nach  den  bei  den  Tiefbrunnen  ge- 
machten Aufzeichnungen  in  RruunsHiweig  der  Fall  ist.  Sie  stimmen 
völlig  Qhereln  mit  den  Schotterlagen,  die  beim  Schachtabteufen  des 
Sab  Werkes  Thiederhal!  durchteuft  werden  mussten  und  wo  die  aus 
der  nächsten  Umgegend  herrührenden  wenig  gerundeten  Kalk- 
geschiebe mit  nordischem  Schotter  und  Harzer  Gerölle  vermischt 
liegen. 

Dasjenige  GeröUlager,  welches  bei  und  unter  Wolfenbüttel  das 
beste  unnd  reichlichste  Waaaer  liefert,  besteht  im  Wesentlichen  aus 
Krei Jekalkgeschieben  von  hinreichender  Grösse,  um  dem  Grund, 
waaaer  eine  bedeutende  Eintrittsgeschwindigkeit  in  die  Rohre  zu 
gestatten.  Ueber  diese  Wasserversorgung  Wolfenbüttels  berichtete 
der  Vortragende  wie  folgt. 

Im  Monat  April  des  Jahres  1889  erhielt  ich  die  Aufforderung 
des  Stadtmagiatratea  in  Wolfenbtlttel,  mich  ftURsern  zu  wollen  über 
die  Möglichkeit  der  Gewinnung  einer  hinreichenden  Menge  guten 
und  nachhaltigen  TrinkwasBers  aus  der  unter  der  Stadt  Wolfenbüttel 
ateheuden  Kreideschicht.  Diese  Aufforderung  war  die  Veranlassung 
zu  eingehenden  Untersuchungen  und  Versuchsarbeiten,  welche  nach 
den  Anweisungen,  die  von  mir  in  Gemeinschaft  mit  dem  Professor 
für  Wasserbau,  Arnold,  früher  an  unserer  hiesigen  Hochschule, 
jetzt  in  Hannover  thätig,  gegeben  wurden,  durch  den  Stadtbau- 
inspektor Meyer  in  Woifenbüttel  auageführt  sind.  Es  wurden  auf 
der  städtischen  Wieso  oder  dein  sogen.  Schweineanger  oberhalb  der 
Stadt  nahe  der  Oker  mehrere  Bohrlöcher  niedergebracht,  deren 
Futterrohre  175  mm  inneren  Durchmesser  besitzen.  Die  Brunnen 
erreichten  die  wasserführende  Geröllschicht  in  19  bis  29  m Tiefe 
und  lieferten  bei  2,4  m Senkung  des  Wasserspiegels  im  Rohre  hei 
den  Pumpversuchen,  welche  vier  Tage  hindurch  fortgesetzt  worden 
sind,  je  etwa  1 cbm  Wasser  in  4 V»  Minuten.  Da  nun  auch  die 
Qualität  des  Wassers  als  eine  gute  zu  bezeichnen  ist,  so  kann  die 
Frage  der  Entnahme  für  die  Wasserversorgung  W olfen büttels 
als  gelöst  bezeichnet  werden 

Während  in  Braunschweig  das  Wasserwerk  der  Stadt  Öl- 
trirtes  Fiusswasser  aus  der  Oker  liefert,  benutzen  dort  manche 
Fabriken  auch  jetzt  schon  das  Grunriwaaser  für  ihren  Betrieb.  Im 
Sommer  1891  wurden  ferner  zum  Zweck  der  Anlage  einer  Wasser- 
versorgung für  das  Speisen  der  Lokomotiven  an  der  AckerstrasBe  in 
der  Nähe  des  Ostbahnhofs  im  SQdoslen  der  Stadt  mehrere  Bohr- 
löcher niedergebracht  und  Pumpversuche  angestulit,  über  deren  Er- 
gebnisse der  Vortragende,  Professor  Dr.  Kloos  and  der  Referent 
dieses,  Professor  M.  Möller  um  gutachtliche  Aeussertingen  ersucht 
worden  waren.  Durch  die  mangelhaften  Einrichtungen  des  Rohr- 
untemehmers  und  die  Wahl  eines  engen  Kohrdurchmeasera  von  nur 
72  mm  Weite  seitens  des  Unternehmer»,  konnte  in  dem  sandigen 
Kies,  welcher  hier  frei  von  Lehm  war,  nur  17 ‘‘s  m Tiefe  erreicht 
werden.  Bei  scharfem  Pumpen  hob  sich  in  dem  unten  offenen, 
seitlich  nicht  mit  Löchern  versehenen  Rohr«  Band  und  Kies  in  die 
Höhe,  wenn  auch  der  Wasserspiegel  im  Kohr  nnr  etwa  30  cm  ge- 
senkt worden  war.  Bei  etwas  langsamerem  Pumpen  lieferte  ein 
Brunnen  etwa  in  je  9 Minuten  1 cbm  klaren  Wassers. 

Hierzu  möchte  Referent  bemerken,  dass  bei  vollkommeneren 
Einrichtungen  sich  aus  jenem  Kieslager  grössere  Mengen  bequem 
entnehmen  lassen  würden.  Ueber  die  dauernde  Ergiebigkeit  der 
Wasserführung  könnte  aber  nur  ein  zu  trockener  Jahreszeit  über 
mehrere  Monate  ausgedehnter  Pumpvereuch  sicheren  Aufschluss 
geben. 

ln  diesem  Herbst,  so  berichtete  der  Vortragende  weiter,  hat 
der  Bohrunternehmer  Horra  aus  Naumburg  an  der  Saale  für  die 
Finna  Vibrans  & Gerloff  im  Südwesten  Braunschweigs  ein  oben  80, 
nnten  50  cm  weites  Kohr  bis  in  39  m Tiefe  gesenkt.  Bei  diesem 
privaten  Unternehmen  sind  leider  keine  Bohrproben  genommen 
worden.  Die  Wassertieferung  bei  den  einige  Tage  hindurch  au« 
geführten  Pumpverauchen  betrug  je  1 cbm  in  gnt  einer  Minute,  oder 
1250  cbm  in  24  Stunden.  In  Anbetracht  de»  grossen  Durchmessers 
jener  Rohre,  des  Umstandes  dass  dieselben  in  der  Tiefe  auf  8 m 
Höheneratreckung  mit  seitlichen  Zuatrömungsöffnungen  versehen 
sind  und  dass  jene  Wassert ieferung  erst  bei  einer  Senkung  des 
Wasserstandes  im  Kohr  von  7 auf  20  m unter  Terrain,  also  um 
18  m,  durch  Aufstellung  der  Pompe  in  der  Tiefe  des  Brunnens  er* 
reicht  wurde,  muss  das  gewonnene  Quantum  als  verhältnuamäsaig 
klein  angesehen  werden,  so  dass  die  erschlossene  Kiesscliicht  als 
minder  wasserergiebig  zu  bezeichnen  iat,  gegenüber  den  zuvor  be- 
nannten Oertlichkeilen.  — Mit  demselben  Bohrunternehmer  haben 
sich  nun  auch  andere  Firmen  in  Beziehung  gesetzt.  Es  wird  Jetzt 
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im  Süden  der  Stadt  ein  Rohr  von  1 m Darehmewer  gesenkt  werden, 
auch  hat  die  städtische  Verwaltung  neuerdings  Geldmittel  för  Vor- 
versuche bewilligt,  mit  der  Absicht  in  der  Nähe  unseres  joUigen 
Wasserwerkes  Probelöcher  niederzubringen. 

An  obige  Ausführungen  möchte  Referent  noch  die  Bemerkung  ' 
knüpfen,  «lass  zwar  die  Untersuchungen  hesüglich  der  Qualität  des 
Wassers  nach  einheitlichen  Methoden  ausgeführt  werden  und  daher  i 
klare  Vergleiche  gestalten,  wenn  die  Proben  einem  im  Betriebe  he-  j 
fmdlieben  Brunnen  entnommen  sind,  dass  aber  die  Bestimmung  der 
Ergiebigkeit  noch  viel  zu  willkürlich  erfolgt,  um  brauchbare  Ver- 
gleiche zu  liefern.  Wir  gewinnen  kein  Urtheil  über  die  Ergiebigkeit 
der  wasserführenden  Schichten  eines  Ortes,  wenn  die  verwendeten 
Brunnenrohre  ganz  verschiedene  Weiten  besitzen,  einige  seitliche 
Bickerlftrher  erhalten,  andere  aber  nicht  und  wenn  ferner  bei  den 
Pnmpvorsuchen  der  Wasserspiegel  in  einem  Fall  kaum  einen  halben, 
in  einem  anderen  Fall  i:i  m gesenkt  wird.  So  lange  die  Firmen, 
welche  grössere  Brunnenanlugen  ausführen  lassen,  sich  direkt  an 
Bohrunternehmer  wenden  und  nur  mit  diesen  verhandeln,  können 
keine  wissenschaftlich  verwerthbsren  Daten  gesammelt  werden. 
Unter  diesen  Umständen  gehen  die  l*i  einer  Bohrung  gewonnenen 
Erfahrungen  für  die  Verwerthung  bei  weiteren  Anlagen  verloren,  da 
auch  die  Bohrunternehmer  wechseln. 

Weiter  ist  hervorzuheben,  dass  zwar  oft  die  Frage  aufgestellt 
ist,  ob  ein  Brunnen  wohl  dauernd  eine  grössere  Wassermenge  tu 
liefern  imstande  sei;  über  die  Anstellung  von  Pumpverauchen  hin- 
reichender Dauer  liegen  aber  keine  Berichte  vor.  In  allen  Fällen, 
wo  nicht  während  mehrerer  Wochen  oder  Monate  zu  trocknet  Jahres- 
zeit, sondern  nur  während  weniger  Tage  oder  Ständen  probeweise 
Wasserentnahme  aus  einem  Brunnen  statthatte,  kann  damit  nur 
ermittelt  worden  sein,  ob  daB  Grundwaaser  seinen  Weg  zum  Brunnen 
ungestört  zu  Anden  vermag;  ob  dasselbe  aber  in  reichlicher  Menge 
vorhanden  ist,  bleibt  damit  durchaus  unerforscht.  Man  darf  sich 
darüber  nicht  hinweg  täuschen,  dass  weder  vom  geologischen  noch 
vom  technischen  Standpunkt  aus  betrachtet,  die  Frage  dauernder 
Ergiebigkeit  eines  Brunnens  in  anderer  Weise  zu  beantworten  sei, 
als  durch  die  Anstellung  eines  ordentlichen  Pump  verwiche«  und 
die  Ausführung  des  zugehörenden  Nivellements  der  Grundwasser- 
stände. Eine  persönliche  Anschauung  kommt  dort,  wo  es  sich  um 
Sicherheit  im  Erkennen  der  Sachlage  handelt,  keineswegs  irgend  in 
Betracht;  die  Resultate  eines  sorgfältig  und  zu  trockener  Jahreszeit 
angestellten  Versuche«  längerer  Dauer  sind  einzig  entscheidend. 

Nun  liegt  der  Fall  vor,  dass  ein  Bohrunternehmer  dem  Bau- 
herrn die  Benutzung  eines  von  ihm  hergerichteten  neuen  Brunm-nn 
auf  Grund  des  Bau-Kontraktes  nicht  früher  gestattete,  bis  der  Bau- 
herr den  Unternehmer  voll  ausgezalilt  habe,  so  dass  eine  ordentliche 
Prüfung  dauernder  Ergiebigkeit  des  Brunnens  vor  der  Abrechnung 
ausgeschlossen  ist.  Die  Unkenntniss  des  Bauherrn  in  dem  Punkt 
einer  Prüfung  der  dauernden  Ergiebigkeit  von  Brunnen  sollte  mithin 
in  der  WeiB«  ausgenutzt  werden,  dass  ein  einmaliger,  nur  während 
weniger  Tage  und  obendrein  zu  nasser  Jahreszeit  dnrehgeführter 
Pump  versuch,  dabei  obendrein  der  Grundwasserspiegel  im  Rohr  sehr 
stark  gesenkt  wurde,  für  die  Erfüllung  des  garantirten  Wassor- 
«luantnma  als  m&aasgebend  angesehen  werden  soll.  Unangenehme 
Auseinandersetzungen  sind  die  nothwendige  Folge  und  in  eine  solche 
Lage  geräth  derjenige  Bauherr,  welcher  das  eigentliche  Bohrgeachäft 
von  der  geologisch-  und  technisch  wissenschaftlichen  Behandlung 
der  Bache  nicht  zu  trennen  sich  bemüht 

l>er  Rath  des  Geologen,  welcher  sich  darauf  bezieht,  wo  ge- 
bohrt werden  soll,  wird  dem  Bauherrn  sehr  nützen  und  der  Rath 
des  wissenschaftlich  gebildeten  Technikers,  welcher  sich  auf  die 
Wahl  der  Mittel,  die  Ueberwachang  der  Arbeit,  die  Leitung  der 
Voruntersuchungen  und  die  Art  der  Abnahme  bezieht,  ist  gleich- 
falls ebenso  unentbehrlich  wie  die  Heranziehung  eines  erfahrenen 
und  mit  gutem  Geschirr  ausgerüsteten  Bohrunternehtners.  Versucht 
jedoch  der  Bauherr,  um  die  Kosten  der  Voruntersuchungen  zu 
xparen,  gewisse  gutachtliche,  sich  nicht  auf  praktische  Unter- 
«uchungcn  stützende  persönliche  Anschauungen  einzmiehen,  dann 
schadet  derselbe  sich  selbst  und  der  Sache.  Jedes  über  das  Fun- 
dament praktischer  Erfahrung  in  empirischen  Dingen , welche  sich 
ja  weder  berechnen,  noch  sonstwie  logisch  ableiten  lassen,  hinaus 
gehende  Urtheil  gibt  zu  Täuschungen  Veranlassung  und  gestaltet 
sich  zu  einer  Hemmung  für  die  Erkenntnis«  der  wahren  Verhältnisse. 

M.  M. 


Verlegung  toii  Dükerleitungen. 

— Die  Btadt  Cleveland  beabsichtigt,  die  gegenwärtige,  im 
Eriesoe  belegene  Einlansmündung  ihres  Wasserwerkes,  (vgl.  auch  die 
Mittheilung  auf  8,  51.  Jahrg.  1891  d.  Journ.)  weiter  in  den  See  hinaus 
zu  verlegen.  Anstatt  des  in  Aussicht  genommenen  Tunnels  mit 
Msuerwerkverkleidung  schlRgt  der  Oberingenieur  Powell  eine  Slalil- 
rohrleitung  von  2,62  m Durchmesser  vor. 

Ueber  die  Einzelheiten  des  Projectes  wird  Folgendes  berichtet - 
Nachdem  die  einzelnen  Theilo  de«  Dükers  am  Ufer  in  passenden 
Längen  zusammengenietet  sind  und  in  jedes  Ende  eine  Verschluss- 
scheibe  eingefügt  worden  ist,  werden  die  Rohre  mittelst  Schlepper 
an  ihren  Platz  befördert,  hier  mittelst  Flanschverbindungen  zu- 
sammengeschraubt, sodann  entfernt  man  die  Verschlussscheiben, 
zu  welchem  Zwecke  das  Innere  des  Rohres  durch  Mannlöcher 
zugänglich  gemacht  ist.  Zur  Belastung  des  Rohres  wird  mit  Hilfe 
von  an  dem  unteren  Theile  sitzenden  Ventilen,  deren  mit  Hand 
rädern  versehene  Stangen  durch  den  Rohnjuerschnitt  reichen, 
Wasser  in  'das  Rohr  gelassen.  Beim  Senken  des  Rohres  wird 
dieses  mittelst  daran  befestigter  Tonnen  in  richtiger  Lage  erhalten 
Die  Detnila  «1er  Verschlussscheiben,  der  Einlau froste,  Ventile  und 
Mannlöcher  sind  im  Original  Engineering  News  19.  März  1892) 
abgebildet. 

Der  Verfasser  der  oben  erörterten  Mittheilnng  hält  zwar  den 
Plan  für  sehr  genial  ausgedaeht,  die  prartische  Ausführung  dagegen 
für  schwierig,  namentlich  deshalb,  weil  die  Handhabung  des  langen 
Rohres  nach  seiner  Versenkung  auf  dem  Boden  nicht  gut  möglich 
sein  wird.  Auch  dürfte  die  Verbindung  des  Dükers  mit  dem  vor- 
handenen Einlass  nicht  so  einfach  sein,  indes  könnte  dieses  Hin 
«lerniss  überwunden  werden.  Vor  allen  Dingen  wäre  aber  ruhige« 
Wasser  eine  Hauptvorbedingung  für  die  Montirungsarbeiten. 

Engineering  News  berichteten  früher  über  die  Versenkung 
einer  achtzölligen  Baugleitung  von  305  m Länge  in  der  Lake  Cham- 
plain  für  die  Wasserwerke  von  Rouse's  Point,  N.  Y.  Man  verband 
die  einzelnen  Theile  der  Leitung  am  Ufer  mit  einander,  schob 
währen«!  dieser  Arbeit  «las  fertige  Rohrstück  mit  verschlossene'» 
Vorderende  um  ein  entsprechendes  Maas*  ins  Wasser.  Nachdem 
das  ganze  Rohr  fertig  zusammengesetzt  uud  zu  Wasser  gelassen  w»r, 
entfernte  man  «len  Verschluss  und  versenkte  ersterea  au  richtiger 
Stelle. 

Zur  Versenkung  von  zwei  ltizöl Ligen  geschweissten  Wasserrohren 
mit  beweglichen  Muffen  Verbindungen  in  einen  See  bei  St  Francisco, 
dessen  Tiefe  zwischen  einigen  Fussen  und  18  Metern  variirle,  be- 
diente man  sich  eines  Fahrzeuges,  in  welchem  die  einzelnen  End'-n 
verbunden  wurden  Auch  ln  diesem  Falle  brachte  man  das  Rohr 
vom  Vordersteven  aus  theil weise  zu  Wasser.  Die  Arbeit  erforderte 
40  Tage. 

In  Vancouver,  B.  C montirte  man  einen  12zölligen  gusseiserne» 
Düker  von  etwa  806  m Länge  mR  beweglichen  Muffenvorbindungen 
an  dem  Ufer  eines  Gewässers,  in  welchem  zur  Aufnahme  dt* 
Rohre«  auf  18  m Tiefe  eine  Rinne  auBgebaggert  war;  die  Strömung 
betrug  etwa  4 m per  Becunde.  Die  Versenkung  geschah,  nachdem 
man  das  Rohr  mittels  Maschine  und  Kabel  qner  zur  Stromrichtung 
gebracht  hatte.  (Weiteres  siehe  Eng  News  vom  2.  Februar  1889) 

In  Milwaukee,  Win.  versenkte  man  einen  86  zölligen  gusseisernen 
Düker,  nachdem  man  denselben  aus  einzelnen  Enden  von  18  in  Länge 
am  Ufer  zusammengesetzt  und  an  seinen  Bestimmungsort  geAflsst 
hatte  Nach  der  Versenkung  fanden  di©  Anschlüsse  beider  Rohr- 
enden mittelst  Klammer  und  Schraubenbolzen  statt. 

Besondere  Beachtung  verdient  die  Kritik,  (welche  der  Ober 
Ingenieur  der  Wasserversorgung  von  Clevcland,  John  Whitelaw, 
bezüglich  de*  Eingangs  l>eschriebenen  Projectea  auaübt,  wenngleich 
dieselbe  wohl  in  einzelnen  Punkten  nicht  ganz  unanfechtbar  sein 
dürfte  Die  Leitung  würde,  da  sie  unter  den  Ankerplätzen  der 
Öchiffe  zu  liegen  kommt,  durch  Schiffsanker,  welche  mitunter  4000  Pfd. 
wiegen  und  ana  15 — 18  m Tiefe  hinahfnllen,  gefähnlet  wenlen,  auch 
könnten  etwa  durch  versinkende  Schiffe  Beschädigungen  der  Lenau;-' 
eintreten.  Auch  könnte  diesellje,  da  sie  auf  dem  Boden  des  Sece« 
nicht  befestigt  sei , durch  Strömungen  ' aus  ihrer  Lage  gebracht 
werden.  Sodann  bofürchtet  W.  eine  schnelle  Abnutzung  des  Rohres 
durch  Rost,  d«*ssen  Bildung  durch  den  ln  dem  Thonboden  in  Gestalt 
von  Schwefelkies  enthaltenen  Schwefel  begünstigt  wird;  W.  glaubt 
ferner,  dass  Eisblöcke,  welche  mitunter  den  Grund  erreichen,  dem 
Rohre  gefährlich  werden  können. 


So.  !f>. 
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In  der  Kritik  wird  noch  da»  Fehlen  von  Expansionsmuffen 
hemftngelt , welche  in  Hinblick  auf  die  Temperaturunterschiede 
zwischen  Sommer  und  Winter  nothwendig  seien  Die  grauste  Langen- 
verftnderung  der  Leitung  wünie  bei  27*  Temperaturunterschied  etwa 
66  ein  betragen.  Zum  Schluss  gedenkt  W.  noch  der  durch  die  An- 
Rclilussarbeiten  an  dem  vorhandenen  Crib  herbeigefülirten  Gefähr- 
dungen, wodurch  Störungen  in  der  WusserzufOhrung  zur  Stadt  ent- 
stehen könnten 

Es  möge  an  dieser  Stelle  noch  auf  die  zahlreichen  Mittheil* 
ungen  dieses  Journals  Uber  Dükerrohrleitungen  und  namentlich 
auf  die  Mittheilung  Ober  das  PQkerrohr  zwischen  Rothenburgsort 
und  Insel  Kaltehofe  bei  Hamburg,  vom  Jahre  1886  S 799  auf* 
merksam  gemacht  werden. 


Literatur. 

Verfahren  und  Apparat  zur  Darstellung  von  Am- 
moniaksalzen. Von  Dr.  O.  MühlhAuser.  Diuglers  polyt.  Journ. 
1892.  283,  8,  234.  Da»  Verfahren  dient  «nr  Umwandlung  trockener, 
pulverförmiger  Sflurcn  in  die  Ammoniaksalze.  Der  Apparat  besteht 
1 aus  einem  Ammoniakentwickler,  2.  einem  Gastrockencr , mit 
Natronstücken  gefallt,  3.  aus  einem  Holzkasten,  enthaltend  30  Hols- 
ralimen  mit  Baumwolltuchböden,  auf  welchen  die  trockene,  gesiebte 
Sture,  z.  B.  Tctrajodfluorescein,  ausgebreitet  und  der  Einwirkung 
des  Ammoniaks  ausgesetzt  wird. 

Zur  Berechnung  von  Staumauern  von  Unger.  Central- 
blatt der  Bauverwaltung  1892,  No.  15  A,  8.  161 — 163-  Verfasser 
gibt  ein  Verfahren  an  den  kleinsten  Querschnitt  von  Staumauern 
mit  genügender  Genauigkeit  für  die  Praxis  auf  elementarem  Wege 
tu  l>estimmen. 

Oeltankdampfer.  Auszug  eines  Vortrages  von  G.  Elderige, 
mitgetheilt  in  der  Zeitschrift  des  Vereine  [deutscher  Ingenieure, 
1892,  No.  15  8.  441  u.  442.  Es  werden  technische  Details  für  den 
Bau  von  8cetankdampfern  gegeben  und  einige  durch  Abbildungen 
wiedergegehene  neuere  Constructionen  besprochen. 

Staatliche  Prüfung  und  Vereinigung  unter  staatlicher 
Aufsicht  verlangt  ein  dem  englischen  Unterhanse  vorliegender  Ge- 
setzentwurf für  die  Gewerbe,  welche  an  der  Ausführung  von  Röh  ren- 
und  Leitungsanlagen  bctheiligt  sind.  Die  Vorlage  verlangt 
keinen  Zwang  für  den  Beitritt  der  betreffenden  Gewerbetreibenden 
zu  der  Vereinigung,  aber  man  will  doch  dem  Publicum  die  Möglich- 
keit bieten,  sich  im  Bedarfsfälle  wirklich  zuverlässiger  Handwerker 
zu  bedienen,  indem  letztere  wohl  meist  freiwillig  im  eigenen 
Interesse  der  Vereinigung  beitreten  werden.  (Centralbl.  d.  Bsuverw. 
1892,  No.  14,  8.  152.) 

Heizgas;  seine  Erzeugung  und  Vertheilnng.  Vortrag  im 
Franklin  Institute,  Philadelphia,  von  A rthar  K iteon  Mitgetheilt  im 
Journal  of  the  Franklin  Institute,  vol.  CXXXII  No.  792,  8.  424  bis 
448.  Der  Vortragende  gibt  in  der  Einleitung  eine  kurze  Geschichte 
de«  Heizgases;  erwfthnt,  dass  durch  die  ausgedehnte  Verwendung 
des  Naturgases  in  Amerika  die  Gasfeuerungen  eine  grosse  Aus- 
hreitong  gewonnen  habe,  so  dass  die  verfügbaren  Mengen  von 
Heizgas  znr  Deckung  des  Bedarfes  nicht  mehr  anareichen.  An 
einzelnen  Orten  habe  man  sich  veranlasst  gesehen,  die  Verwendung 
des  Naturgases  für  industrielle  Zwecke  ganz  einzustellcn  und  das 
Gas  nur  für  Haushaltszwecke  abzngeben.  Es  werden  sodann  die 
Theorie  der  Wassergas-,  Halbwawergas*  nnd  Generatorgas-Erzeugung 
besprochen  und  zum  Schlüsse  ein  von  Kitaon  constrnirter  Halb- 
wassergas- Apparat,  welcher  in  seiner  Einrichtung  dem  sogenannten 
Dawsongasapparate  Ähnlich  ist,  beschrieben  und  abgebildet. 

Brennstoffe  in  Frankreich  1890.  Nach  der  vom  Mini- 
sterium für  öffentliche  Arbeiten  herausgegebenen  Statiatique  de 
I' Industrie  minerale  et  des  appareila  k vapeur  en  France  et 
en  Alglrie.  pour  l'annde  1890.  Avec  un  appendice  conc.  )a  sta- 
tistique  mindrale  internationale,  iTaris,  imprimcrlo  nationale  1891. 
Preis  10  Frc.)  areist  das  Jahr  lo90  eine  allgemeine  Zunahme  der 
Products  der  Berg-  und  Hüttenwerke  auf,  sowohl  ihrer  Menge  als 
ihrem  Werthe  nach.  Die  Gewinnung  mineralischer  Brenn- 
stoffe zeigte  schon  1889  eine  Steigerung  lim  1700000t  nnd  sie  ist 
1890  abermals  am  1779000t  ango wachsen,  die  Gesammtsunime  an 
geförderten  Steinkohlen,  Anthracit.  und  Lignit  betrug  1890  2ÖU88000 1. 
Entsprechend  dieser  Zunahme  und  in  Folge  der  hohen  Steigerung 
«Irr  Kohlen preias  seit  1889  Ist  «ler  Werth  der  geförderten  Brenn 


rnatcrialien  von  253  auf  311  Millionen  Franken  gestiegen,  also  ein 
Mehrwerth  von  ca.  23  %. 

Bei  der  Förderung  von  Steinkohle,  Anthracit  und  Lignit  waren 
121500  Arbeiter  beschäftigt,  darunter  ungefähr  3800  Frauen  nnd 
9700  Kinder  unter  16  Jahren. 

Die  ^Steigerung  der  Einnahmen  der  Kohlenbergwerke  bat 
wiederum  Verbesserungen  im  Betriebe  zn  Gunsten  der  Arbeiter 
und  erhebliche  Ixihnerhöhungen  ermöglicht.  Im  Jahre  1889  war 
der  Jahreslohn  sowohl  der  unterirdisch,  wie  der  oberirdisch  (MAnner, 
Frauen  und  Kinder)  beschAftigten  Arbeiter  im  Mittel  um  36  Frc. 
gestiegen;  im  Juhre  1890  hat  er  eine  zweite,  noch  erheblichere 
Steigerung  erfahren,  nAmlich  um  86  Frc.  In  den  beiden  Jahren 
hat  sich  also  der  Jahreslohn  pro  Kopf  am  122  Frc.  erhöht;  das  sind 
etwas  mehr  als  11%  des  für  1888  ermittelten  durchschnittlichen 
Jahreseinkommens.  Trotz  der  beträchtlichen  Zunahme  der  französi- 
schen Koblenproduction  bat  der  Import  im  Jahre  1890  am 
1622000  t zngenommen  und  hat  sich  im  Ganzen  auf  11603000  t 
belaufen.  Seit  1889  hat  der  Import  um  16%»  die  französische  Pro- 
duction aber  nur  um  7%  zugenommen;  der  Import  hat  aich  also 
viel  rascher  entwickelt  als  die  Production.  1890  betheiligten  sich 
am  Import  nach  Frankreich  Belgien  mit  46%,  England  mit  42% 
und  Deutschland  mit  12%  des  Gesammtimports.  Von  den  36653000  t 
Kohlen,  welche  Frankreich  1890  im  Ganzen  consumirte  (3142000  t 
oder  9,4%  mehr  als  im  Vorjahre),  wurden  also  82*/t  durch  die 
Einfahr  ged«?ckt.  Dem  gegenüber  Bteht  nur  die  verschwindende 
Ausfuhr  von  941000  t ■»  3,5%  der  französischen  Production. 

Preisausschreiben. 

Preisausschreiben.  Zur  Bewerbung  um  die  beiden 
Preise  J.  S.  Netschajew-Malzow's,  im  Betrage  von  je  800  Rabel, 
hat  die  Polytechnische  Gesellschaft  an  der  Moskauer  Technischen 
Hochschule  folgende  Aufgaben  gestellt:  1.  Beschreibung  und  Beurtheil- 
ong  der  gegenwärtig  bekannten  Gas-,  Petroleum-  und  Naphtamotoren 
in  Bezng  auf  Vollkommenheit  der  Constrnction  und  bequeme  Ver- 
wendbarkeit, wie  auch  öconomische  Vortheile  im  Vergleich  unter 
einander  and  mit  Dampfmotoren.  — 2.  Das  Wassergas,  seine  Theorie 
und  Praxi»  der  Erzeugung  desselben;  Verwendung  von  Wassergas 
zum  Heizen,  für  Gasmaschinen  und  bei  der  Beleuchtung  unter  be- 
sonderer Rücksichtnahme  auf  das  Dawsongas.  — Die  Arbeiten  müssen 
bis  zum  15  8cpt«mbor  1893  an  den  PrAsidenten  der  Polytechnischen 
Gesellschaft  eingesandt  werden. 

Preisertheilung  für  einen  Zi m m erkoc hof  en.  Die  Preia- 
bcwerbnng , betreffend  die  beste  Construction  eines  in  Arbeiter- 
wohnungen za  verwendenden  Zimmerkochofens,  die  der  Deutsche 
Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  und  der  Verein  zur  För- 
derung des  Wohles  der  Arbeiter  »Concordia«  vor  Jahresfrist  aus- 
geschrieben batte,  ist  nunmehr  durch  den  Ausspruch  der  Preis 
Hehler  entschieden  worden.  Der  ausgesetzte  Preis  von  M.  1000 
wurde  getheilt.  Den  1 Preis  von  M.  60)  hat  das  »Eisenwerk 
Kaiserslautern«  in  Kaiserslautern  für  seinen  eisernen  Kochofen 
und  den  2.  Preis  der  Töpfermeister  W.  Werneier  in  Berlin, 
Brunnenstrasse  96,  für  seinen  Kachelofen  erhalten.  Ausserdem  hat 
das  Preisgericht  eine  »lobende  Erwähnung«  zuerkannt  den  Oefcn 
von  Ferdinand  Hansen  in  Flensburg,  »Holter  Eisenhütte«,  Schloss 
Holte  in  Westfalen,  W.  Ernst  Haas  A Sohn,  Neuhoffnungshütte  bei 
8inn,  Hessen  Nassau.  Die  sAmmtiichen  zur  Preisbewerbung  ein- 
gesandten Oefen  waren  in  der  Zeit  vom  16.  bis  30.  April  in  Berlin 
im  Hygienischen  Museum,  K loste rstrasse  32  5,  öffentlich  ausgestellt. 
In  der  Preisbewerbung  für  die  beste  Arbeit  über  Lüftung  von 
Arbeiterwohnungen  konnte  von  dom  Preisgericht  keiner  der  zehn 
eingegangenen  Arbeiten  der  Preis  zuerkannt  werden. 

Neue  Bücher. 

* Der  neueste  Stand  der  Leipzi  ger  Kanalfrage  von 
Dr.  Ernst  Hasse.  (8*;  43  8.  u.  1 Plan.  V erlag  von  Duncker  und 
Humb'ot,  Leipzig.  Preis  1 M.)  Nachdem  im  ersten  Abschnitt  die 
Nothwendigkeit  einer  Verbindung  der  Handels  nnd  Industriestadt 
Leipzig  mit  den  grossen  deutschen  Wassere!  raa-nn  erlAutort  ist. 
wird  in  die  Besprechung  der  verschiedenen  geplanten  Kanalprojekte 
eingetreten.  Die  ersten  Kanalbauten  bei  Leipzig  verbinden  die 
Elster  and  Saal«;  sie  sind  von  Dr.  Heine  in's  Leben  gerufen 
und  dienen  der  Westatadt.  Den  Ausbau  dieser  KanAle  und  den 
Plan  einer  Vertiefung  der  Saale  bis  znr  Mündung  in  die  Elbe  ver- 
tritt der  Entwarf  des  Reg -Baumeisters  Oötz.  Im  dritten  Abschnitt 
wird  als  Concurrenzproject  die  zumal  vom  k.  Waaserbauinspektor 
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L.  Georgi  bearbeitete  directe  Trace  von  Leipzig  nach  Wsllwitä- 
litfcn  an  der  Elbe  behandelt.  Daa  Gutachten  des  Oberbau 
direktor  Fran  zius  in  Bremen  gibt  dieser  Linie  den  Vorzug, 
vermehrt  aber  die  Tiefe  auf  2,6  m and  überhaupt  di«  Leistung* 
fähigkeit  des  Kanals;  zumal  werden  grossere  Hafen  an  der  Ostseite 
der  Stadt  vorgesehen.  Endlich  bemühte  sich  der  k,  Reg.-Baumeister 

E.  Bramigke,  die  8tadt  Halle  in  die  Kanaltrace  hinein  zu  bringen, 
indem  eine  Verschiebung  der  Kannllinle  nach  Westen  voTgenommen 
wnrde.  Hiernach  würde  der  Kanal  bei  Aken  unterhalb  Wallwilr. 
ho fen  münden.  Verfasser  schlägt  jetzt  vor,  aus  letzterem  Entwurf 
die  im  Westen  der  Stadt  vorgesehenen  Häfen  dem  durch  das 
erwähnte  Gutachten  vervollständigten  Wallwitzhafen-Knnal  Project 
beizufügen,  ferner  auch  im  Osten  der  Stadt  die  Gestaltung  der 
Hafen  etwas  zu  andern  und  das  Speisewasser  durch  Zubringer  aus 
der  Partho  und  Pteisse  zu  entnehmen.  Sammelte  ich«  würden 
in  diesem  Falle  in  dar  Parthe  mit  etwa  700 000  M.  Kosten  zu  er- 
richten sein.  Der  Gesammtkostenbetrag  der  ganzen  Anlage  dieses 
Kanäle«  erster  Klasse  einschliesslich  der  Hafen  etc.  würde  30  Mil- 
lionen Mark  erreichen. 


Aus  Sachsen  schreibt  die  Kölnische  Zeitung  vom  30.  März 
1892,  dass  sich  die  leipziger  Handelskammer  für  das  Aken  Leipzig- 
Projekt  intereesire.  Der  Finanzausschuss  der  zweiten  Kammer  der 
sächsischen  Regierung  habe  aber  einen  Kanal  erster  Ordnung  als 
zu  kostspielig  bezeichnet  und  bevorzuge  daher  das  erste  bescheiden« 
Project,  welches  den  längeren  Wasserweg  Jftngs  der  Saale  benutzt. 

M.  M 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

5.  Mai  1892, 

Klasse : 

4.,  Sch.  7637.  Eine  den  Brennstoff  kühlend«  Luft  Zuführung  für 
Petroleum-  und  andere  Lampen.  Schuster  & ßaer  in  Berlin, 
Prinzesainenstr.  18.  12.  November  1891. 

24.  R,  45980.  Halbgaafeuerung.  {Zusatz  tum  Patent«  No  (52043) 
C.  Reich  in  Haunover,  Friesenstr.  445.  23.  November  1891. 

36  W.  7884,  Vorrichtung  zur  Regelung  des  Zuges  bei  Gas-  und 
Petroleumfeuerangeu.  E.  Wim  an  In  Stockholm,  Liistwakurs- 
gatan  9;  Vertreter;  A.  Mühle  & W.  Ziolecki  in  Firma 
J.  Brandt  & G.  v.  Nawrockl  in  Berlin  W.,  Friedrichslr.  78. 
5.  8eptember  1891. 

49.  0.  1572.  Werkzeug  zur  Herstellung  von  Rohrverbindungen. 
G.  Oesten,  Oberingenieur  der  städtischen  Wasserwerke  in  Bcr 
lin  NW.,  Stromstr.  56. 

9 Mai  1892. 

4.  F.  6636.  Dampfbrenner  für  Lampen,  welch«  mit  leichtflüchti 
gen  Kohlenwasserstoffen  gespeist  werden.  C.  Fabricius  und 

F.  Wisch  in  Wien  UI.,  Lorbocrgasse  13;  Vertreter:  Theo* 
doroviii  & Co.  in  Berlin  NW-,  LuisenBtr.  32.  24.  September 
1891. 

— R.  678K.  Nachtlichtschwimmcr  ohne  Docht.  L.  R u c f f in 
Basel,  Schweiz , I.eonherdagraben  60;  Vertreter;  G*  Brandt  in 
Berlin  SW.,  Kochstr.  4.  31.  Juli  1891. 

10.  W.  76345.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Coke.  F.  Weeren 
in  Rixdorf  bei  Berlin,  Bergßtr  50.  15.  Mai  1801. 

13.  li.  12137.  Verfahren  zum  Ueberhitzen  von  Dampf  oder  Gas 
für  Motoren.  M.  Honigmann  in  Grevenberg  24.  März  1892. 

24.  B.  12827.  Luft- und  GaazufUhrung  für  Gasschmclzofcn,  A.  Ble- 
zinger  ln  Duisburg.  12.  Januar  1892. 

26.  E.  3299.  Vorrichtung  zum  selbsttliBtigen  Anzünden  und  Ans 
löschen  von  Gaslampen.  P.  Everitt  in  London,  47  Cannon 
Street;  Vertreter:  C Fehler!  und  O.  Loubier  in  Berlin  NW, 
Dorotheenstr.  32.  28.  November  1891. 

46.  B.  12930.  Petroleum  mosch  ine.  O.  Brünier  in  Eilenborg, 
13.  Februar  1892. 

49.  P.  5660.  Werkzeug  zum  Eiowalzen  von  Rauchrohren  in  die 
liohrwändu.  E.  Peteraen  in  Kcrtach,  Krim,  Russland;  Ver- 
treter: A.  du  Boi s- Rcymond,  Inhaber  der  Firma  M.  Rotten 
in  Berlin,  Schiffbauerdamm  29  a.  26.  October  1891. 

94.  Sch.  7336.  AlnlitOjtung  gerissener  Flüssigkoitsbehälter  aus 
Maiicrwerk.  11.  Schütze  in  Bremerhaven.  30,  Mai  1891 


Patente  rthoilungen. 

4.  No.  63000.  Lampe,  bei  welcher  der  Brennstoff  zerstäubt  zur 
Verbrennung  gelangt.  (Zusatz  zum  Patente  No.  56099.)  G,  Rose 
in  Glasgow,  Wellington  8lr.  70,  A.  Bnird  und  M Baird  ia 
Glasgow,  Waterloo  Str  69,  England,  Vertreter:  G.  Brandt  in 
Berlin  SW.  Kochstr.  4.  Vom  30.  August  1891  ab.  R 6825. 

46.  No.  68979.  Vertheilungsvorrichtang  für  Gasmaschinen.  F.  Mo- 
ra nl  in  Rom,  Due  Macelli  73;  Vertreter:  C.  Fehler!  und 

G.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  Vom  29.  Sep 
tember  1891  ab.  M.  8404. 

86.  No.  62972.  SeHwtscb  Messender  Wamerleitungshalm.  (Zusatz 
zum  Patente  No.  60653.)  Firma  J.  Schobert  in  Hannover, 
Ucorgstr.  34.  Vom  11.  Juli  1891  ab.  Sch.  7410. 

— No.  62977.  Waaaerleitungsventil  mit  doppeltem  Abschluss.  A 
Be  lim  und  H.  Otto  in  Berlin  W. , Courbiferestr  2.  Vom 
26.  September  1891  ab.  B.  12475. 

85.  No.  63004.  Ahtrittapül Vorrichtung  mit  Doppel heber.  J.  Flelech- 
mann  in  München,  Corneliusstr.  11.  Vom  27.  October  1891  ab. 
F.  5695. 

— No.  63037.  Spülvorrichtung  für  Filter,  J.  Bonden  in  Detroit, 
Michigan,  V.  St  A,;  Vertreter:  A.  du  Bois-Raymond  in 
Berlin  NW.,  Schiffbaoerdamm  29  a.  Vom  2.  Jnni  1891  ab.  B. 
12044. 

Petemerlöachung. 

46.  No.  16188  Neuerungen  an  Gasmotoren. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  Boleuchtunsregesrenst&ndo. 


No.  59303  vom  19.  October  1890.  Lingner  & 
Kraft  in  Dresden,  Dochtputzer.  — Dieser 
Dochtputzer  besitzt  einen  die  Dochtröhre  inwendig 
abschliessenden , in  seinem  Durchmesser  veränder- 
baren Einsatz  a (Kegel,  federndes  Blatt  oder  Rohr, 
oder  runde  Stielbürste),  an  dessen  Außenseite  eine 
annähernd  horizontal  liegende  Schaufel  c angebracht 
ist.  Diese  hat  eine  schräg  zum  Radius  gestellte 
(d.  h.  in  ihrer  Verlängerung  nicht  durch  die 
Apparatmittellinie  gehend«)  Schneidkante  b mit  vor- 
eilender äusserer  Spitze  und  einen  das  Schaufelblatt 
theil weise  umgebenden  Rand  t.  Durch  diese  Ein 
richtung  wird  bei  Drehung  des  Dochtputzers  in  Ver* 
bindung  mit  der  Dochlhulsenoberkante  eine  Schneid- 
wirknng  auf  das  abzutrenuende  Dochtende  aus- 
geübt und  erreicht,  dass  daa  abgeschnittene  Docht* 
endo  weder  innerhalb  noch  ausserhalb  der  Docbt- 
röhre  in  die  Lampe  fallen  kann. 


No.  5931)5  vom  11.  Januar  1891.  E. 
Haeckel  ln  Berlin,  Hebevorrichtung 
fflrdie  Brennergallerie  vonLaiupcu 
— Bei  dieser  Hebevorrichtung  für  die  Brenner- 
gallerio  von  Larapun  findet  am  Endo  dos 
durch  die  geschlitzte  Kurbel  k und  den  Stift  s 
der  Gallerieführungslauge  f bewirkten  An- 
hebens  der  Gallerie  ein  Seitwflrtsschieben  der 
letzteren  und  ein  Aufsetzen  des  Absatzes  a 
der  Führungsstange / auf  die  Fübruag  r Btatt, 
während  beim  Zurückdrehen  der  Kurbel  zu 
nächst  ein  Ziirückschicben  der  Gallerie  mittels 
des  Ansatzes  A der  Kurbel  k und  hierauf  ein 
Senken  bewirkt  wird. 


Fi*.  **» 


Fi<.  t«. 


Klasse  10.  Bronnatoffo. 

No.  51(455  vom  5.  December  1890.  J.  So  et  je  und  A.  Kslil 
in  Hamburg.  Ofen  tum  Trocknen  von  Torfmull  bebufa 
Weiterverarbeitung  desselben  zu  Torfbriquettes,  Torfcoke 
und  Torfcokebriqueltes.  — Das  zu  trocknende  Material  wird  in 
dünnen  Schichten  zwischen  jalousieartig  construirten  Wandungen  b 
gehalten  und  fällt  langsam  zwischen  diesen  herab.  Der  nicht  vom 
Material  eingenommene  Raum  wlid  von  Heizrohren  c durchzogen 
Geeignete  Kanäle  m dienen  zur  Abführung  des  beim  Trockcnprocc**? 
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■ich  bildenden  Wasaerdampfes.  Zum  Bewegen  der  Wandungen  6 
dient  ein  KurbelmochaniBmus  u,  welcher  mittels  Stangen  t zwei 


tuit  dem  Muster  der  einsuschmelxenden  Rille  oder  sonstigen  Ver- 
zierung, auf  welche  SchmelzJeist©  man  den  Kerzenträger  nieder- 
drückt.  Mittele  einer  Theilvorrichtung  J verdreht  man  die  Kerze 


stets  um  einen  bestimmten  Winkel,  so  fdass  die  Rillen  ganz  regel- 
mässig auf  den  Umfang  der  Kerze  vort bellt  werden.  Die  Kerzen- 
form , in  welcher  die  Rillen  mit  farbigem  ^Material  ausgegoaaen 
werden,  erhält  eine  der 'Gestalt!  der  Kerzenepitte  angepasste  Aus- 
stosavorrichtnng.  |*^ 


zweiarmige  Hebel  s schwingen  lässt.  An  den  mit  den  Armen  dieser  | 
Hebel  verbundenen  Schienen  r sind  die  einzelnen  Jalousieplatten 
befestigt. 

No.  59635  vom  11.  Februar  1891.  M.  K 1 e I s t in  Oberlagiew- 
nik,  O.-Schl.  Neuerung  an  verticalen  Cokeöfen.  — Auf  jedor  | 
Seite  der  Längawände  der  Kammern  a befinden  sich  die  Heixkanftle  b, 


2KJaaso  26.  Goaboroitung. 

No.  69918  ^vomf  31.  Jnli  (1890.  C.  Bnchholz  in  Crefeld. 
EiTktria"ch’er  GasanzUn'der.  — Durch  Ziehen  an  dem  federn- 
den  Kolben  K (wird  zunächst  (der  Stromkreis  einer  lan  der  Lampe 
befindlichen  Stromquelle  geschlossen,  wodurch  die  Drähte  Ober  die 


n*.  zu. 

welche  durch  mehrere  Obereinander  liegende  Huri tonUl wände  in  ein- 
zelne hin-  und  hergehende  Züge  d zerlegt  sein  können.  In  dieee 
Zage,  von  Kammerlftngswand  zur  Kammcrlängswand  bzw.  zur  Ofen- 
längswand  gehend,  sind  Bindesteioe  e eingesetzt,  welche  den  Zweck 
haben,  die  Kammerlängswände  zu  stOtzon. 

No.  59640  vom  27  M tri  1891,  J.  Görard  in  Paris.  Verfahren 
der  Vorbehandlung  von  Torf  behufs  Herstellung  von 
Press  torf.  — Der  in  einen  gl  eich  massigen  Brei  amgewandelte  Torf 
wird  langsam  and  in  dünner  8chicht  zwischen  Drahtgazebahnen  zu- 
nächst durch  Abtropf-  bzw.  Absaugevorrichtungen , dann  unter 
beiderseitiger  Bedeckung  mit  Bahnen  aus  Fils  oder  anderen  wasser 
anfsangenden  Stoffen  durch  Presswalzen  nnd  schliesslich  unter 
Zurücklassung  der  letzteren  Bahnen  durch  eine  Trockenkammer 
geführt  Hier  wird  die  Temperatur  so  hoch  gehalten,  dass  zugleich 
auch  theilwelse  Verkohlung  des  Torfes  eintritt  Darauf  wird  der 
von  den  Drahtgazebahnen  losgelöste  Torf  behufs  Umwandlung  in 
eine  formbare  Masse  in  einem  Knetapparat  mit  flQaaigen  Binde- 
mitteln durchgemischt 

Klas»o  23.  Fettlnduetrle. 

No.  69603  vom  22.  Februar  1891.  H.  Do  eile  in  Leipzig-Conne- 
witz. Verfahren  und  Einrichtung  zur  Herstellung  von  Kerzen  mit 
farbigen  Einlagen.  — Die  farbigen  Einlagen  oder  eingesenkten 
Verzierungen,  welche  zur  Decoration  der  Kerzen  dienen,  werden  da- 
durch gewonnen,  dass  ln  die  Kerzen  Rillen  eingeschmolzen  und 
diese  nach  Einsetzen  der  Kerzen  in  eine  Form  mit  farbigem  Kerzen- 
material aasgegossen  werden.  Die  Einrichtung  zur  Ausführung 
dieses  Verfahrens  besteht  ans  einem  in  einem  Gestell  G beweglich 
angeordneten  mit  Haltern  B versehenen  Kerzen  träger  A,  einer  auf 
einem  Heizrohre  D angebrachten  durchbrochenen  Schmelrleisle  E 


I ni  jtu. 

in  beliebiger  Anzahl  angebrachten  Brenner  zum  Glühen  gebracht 
werden.  Beim  weiteren  Ziehen  an  dem  Kolben  gleitet  alsdann  ein 
die  Lampe  tragendes,  über  dem  Gasansströrnnngsrohr  o verschieb- 
bares Gestell  b herab,  wobei  durch  Eingreifen  der  an  dem  Gestell  b 
befestigten  Zahnstange  t ln  das  den  Absperrhahn  o rcgulirende 
Zahnrad  p 'das  letalere  gedreht  und  hierdurch  der  Gmabahn  ge- 
öffnet wird. 

No.  69258  vom  11.  April  1891.  Fr.  Nungesser  ln  Berlin. 
Undich tigkei tspr Of er  für  Gasleitungen.  — Der  Apparat 
besteht  ans  einer  U -Röhre,  deren  tiefste  Stelle  e durch  eine  Flüsaig* 
keit  abgeschlossen  wird.  Dieee  ist  nur  in  solcher  Menge  vorhanden, 
dass,  wenn  bei  Druckvennindernng  in  dem  mit  der  zu  prüfenden 
Gasleitung  verbundenen  Schenkel  b der  Rohre  die  Druckausgleichung 
durch  Uebcrtroten  von  Gaablascn  ans  dem  anderen  mit  der 
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Zuleitung  verbundenen  Schenkel  a durch  die  Flüssigkeit  hindurch 
stattflndet,  letztere  von  den  Gaablaaen  nicht  mitgenommen  wird. 


Pis-  154.  Plg.  255. 

Die  vorstehenden  Figuren  teigen  du  Spiel  der  Flüssigkeit  bei 
vorhsndenen  Undichtigkeiten. 

No.  69274  vom  16.  Januar  1891.  Ch.  Clsmond  in  Poris. 


GosglQhiicht-Lnmpe.  — 
Verbrennung  bestimmte  Luft 


Fl*.  U«. 


Bei  dieser  Lampe  wird  die  für  die 
in  einem  über  dem  Glühkörper 
(Magnesiakorb)  befindlichen,  mit 
einem  Zugschornstein  H verbunde- 
nen Vorwärmer  DLK  vorgewärmt 
nnd  dann  in  einer  den  Brenner  hl 
umgebenden  und  von  den  Flammen 
eingehüllten  Hülse  B überhitzt, 
wahrend  dem  Brenner  selbst  ein 
Gemisch  von  Luft  und  Gu  tu 
geführt  wird,  das  in  Berührung  mit 
der  überhitzten  Luft  verbrennt, 
wodurch  ein  Absetzen  von  Kohlen- 
theilchen  im  Brenner  vermieden 


fl*.  161. 


werden  soll.  Zur  Regulirung  der  Beitrittemenge  des  Gases  in  du 
Mischrohr  C wird  in  die  Gastuleitung  ein  Hahn  eingeschaltet,  der 
aas  einem  Gehäuse  G besteht,  ans  welchem  du  Gas  durch  in 
einem  Boden  c vorgesehene  Löcher  C austritt,  deren  Querschnitt 
durch  mehr  oder  weniger  tiefes  Hineinschieben  von  conischen 
Nadeln  i verändert  werden  kann  (Fig.  267). 

No.  69316  vom  6.  Marx  1891.  P.  Pfeifer  in  Berlin.  An* 
Ordnung  von  Schwimmern  an  Gasbehälterglocken  — 
Der  Erfinder  ordnet  an  Gubehälterglorken  beliebig  geformte  Schwim- 
mer von  solcher  Länge  an,  dass  dieselben  nur  während  eines  Theils 
des  Glockenhubes  einen  Einfluss  auf  das  stabile  Schwimmen  aus- 
üben.  Mit  dieser  Einschränkung  der  Länge  der  Schwimmer  wird 
beiweckt,  erstens,  dass  der  Gasdruck  im  Behälter  bei  höchster  and 
tiefster  Stellung  möglichst  wenig  wechselt,  iweitens,  dass  der 
Schwerpunkt  der  Wuserverdrängung  in  den  Anfangsstellungen  der 
Glocke  möglichst  hoch  liegt,  und  drittens,  dass  die  Schwimmer 
möglichst  wenig  Material  beanspruchen. 


Klasse  40.  Luft*  und  Qaskraftmaachinen. 

No.  69695  vom  2.  October  1890.  O.  * R.  Wilberg  in  Magdebnrg- 
Sudenburg.  Zünd Vorrichtung  für  Gasmaschinen.  — Eine 
Bohrung  a verbindet  durch  den  Schieber  bei  dessen  Niedergang 
zuerst  eine  inr  Cylinderöffnung  d führende  Nut  c mit  einer  durch 


Fl».  15*. 


den  8chieberdeckel  ins  freie  führenden  Oeffnung  e,  darauf  mit  einer 
tur  Zündöffnung  e leitenden  Nat  f and  schliesslich  die  Cylinder* 
Öffnung  and  die  Züodöffnung  direct  miteinander,  um  hierbei  zuerst 
die  früheren  Verbrennungsproducte  auszntreiben,  darauf,  nach  Ab* 
Schluss  der  Ausblaseöflnung,  die  Bohrung  mit  frischem  Zündgemiscb 


tu  füllen  and  schliesslich  die  Entzündung  der  CyHnderfüllung  am 
Glühzünder  D zu  bewirken. 

No.  59707  vom  8.  Februar  1891.  H.  Müller  in  Leipzig.  Um- 
triebmaschine  für  Drnckluftbetrieb.  — Die  Betriebskraft 
gelangt  in  dem  hohlen  Kranze  der  Riemscheibe  zur  Wirkung. 
Zwischenwände  tbeilen  den  hohlen  Kranz  in  zwei  oder  mehrere  gleich 


Fl«.  158. 


oder  verschieden  grosse,  neben-  oder  hintereinder  liegende  Abthei- 
lungen (6,  6 biw.  6,  6 and  mehr),  welche  wiederum  radial  durch 
hinter-  oder  nebeneinander  liegende  Stege  (7  und  8 and  mehr)jin 


besonders  getrennte  Hohlräume  getbcilt  sind,  so  dass  bei  jeder  Um- 
drehung entsprechend  der  Anzahl  der  Hohlräame  mehrere  Volldruck- 
und  mehrere  Expansionspcriodcn  stattfinden,  and  zwar  in  den  ge- 
nannten Hohlräumen  abwechselnd  oder  in  gleich  liegenden  zusammen. 

Zur  Verkeilung  der  Druckluft  dient  eine  Drehscheibe  e,  welche 
den  Zutritt  aas  einer  Laftkmmer  b durch  8chlitze  f g in  die  Kanäle 
de«  Gehäuses  o und  die  Hohlräame  des  Kranzes  bewirkt. 

No.  59803  vom  9.  Mai  1891.  C-  Pieper  in  Berlin.  Pumpe 
mit  veränderlicher  Fördermenge  für  Kohlen  Wasser- 


stoff m aschinen.  — Die  Förderung  wird  unabhängig  vom  Kolben- 
Querschnitt,  durch  ein  belastetes  Druckventil  e und  ein  innerhalb 
der  Pumpe  angeordnetes,  vermittelst  Spindel  genau  verstellbares 
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Ventil  bo  geregelt,  dass  je  nach  dessen  vom  Kndtbedarf  abtiOngiger 
Einstellung  ein  grösserer  oder  geringerer  Theil  der  angeaaugten 
Menge  aas  der  Pampe  zurückgeleitet  wird. 


einem  Behälter  c durch  Oeffnungen  d in  den  Trichter  a eingespritzt 
wird.  Durch  die  Mischung  entsteht  ein  steifer  Teig,  welcher  in  den 
Kanal  e gelangt  Dnrch  die  Walzenpaare  ffgghh  wirJ  die  Maua« 


Klasse  47.  Maaohinenelemente. 

No.  50562  vom  18.  Mir«  1891.  R.  Olmann  in  Berlin-  Dreh^- 
bare  Rohrverbindong  mit  lingsgetheiltem  Ueber fang- 
mantel.  — Diese  Rohrverbindung  laset  eine  Drehung  um  die  Rohr- 
achse so.  Die  cyllndrischen  Rohrendenanllufe  atossen  entweder 
stumpf  aneinander  oder  Oberfangen  sieh.  8ie  werden»  von  einem 


Mantel  e umfangen,  welcher  in  einer  durch  die  Achse  gehenden 
Ebene  theilbar  ist,  ond  werden  durch  denaolben  aneinander  ge- 
halten. Durch  inneren  Ueberdruck  aber,  bsw.  durch  eino  gleich- 
achsige  8chranbcnfoder  g werden  sie  gegen  die  Mantelhülle  gedrückt 
and  in  der  8tossfuge  immer  dnrch  einen  gleichachsigon  Dichtnnga- 
ring  oder  eine  Manschette  f gedichtet,  wobei  der  Uohlraum  für  die 
Feder  in  den  Anllufen  sugleich  als  Behilter  für  dickflüssige#  Schmier- 
material dient. 

Klaaee  40.  Metallbearbeitung,  meohan lache. 

No.  69174  vom  18.  Februar  1891.  P.  le  Blanc,  A.  Cowet, 
F und  V.  Matray  in  Paris.  L o t h 1 a m p e.  — Bei  dieser  mit  einem 
BrennmundatOck  F (Fig.  263)  zum  Ableucbten  von  Gasleitungen 


langsam  durch  den  Kanal  befördert  und  hierbei  zur  beabsichtigten 
Dicke  ansgewalst.  Das  letale  Walcenpaar  hh  schiebt  die  Maas« 
awischen  die  Formtrommeln  i t,  durch  welche  dieselbe  au  Briqnete 
; gepresst  wird 

Klasse  84.  Wasserbau. 

No.  58897  vom  8.  December  1990.  R.  Sc  hol«  in  Berlin. 
Pumpenbagger.  — An  dem  mit  rotirendem  Schneidekopf  ver- 
sehenen Saugrohr  c eines  Pumpenbaggers  befinden  sich  verschieb- 
bare Gleitbackcn  oder  Rollen,  dnrch  welche  das  8augrohr  drehbar 
mit  einem  Aosleger  <t  verbunden  ist.  Dieser  Ausleger  ist  wieder 
um  horizontale  Zapfen  drehbar  am  Schiffskörper  gelagert.  Ausser- 
dem wird  der  Ausleger  an  senkrechten,  mit  dem  Schiffskörper  ver- 
bundeneu  Balken  ft  geführt. 


und  mit  einem  Docht  V für  eine  Reserveflarome  versehene  Löth-  | 
lampe  wird  sowohl  ein  die  Arbeiteflamme  unterhaltendes  Docht- 
rohr  B (Fig.  264),  ala  auch  ein  zur  Bildung  der  Stichflamme  dienendes 
Düsearohr  C aus  einem  sur  Verdampfung  des  Brennstoffes  dienenden 
geschlossenen  BehAlter  A gespeist. 

Klasse  67.  Photographie. 

No.  58826  vom  20.  Juni  1890. 

L,  H a b e I in  Görlitz.  Vorrichtung 
sur  Erze  ugung  von  Magnesium- 
bliUlichL  — Diese  Vorrichtung  hat 
mit  der  im  Patent  No.  54423  be- 
schriebenen (vgl.  d.  Journ.  1891  No.  22 
8.  445)  das  gemein,  dass  sich  das  Mag- 
• nesiumpulver  vor  seinem  Eintritt  in 
die  Zündflamme  mit  Benzingas  mischt. 
Die  Ueberführung  des  Pulvers  aus  dem 
Behälter  h unter  das  Aasblaserohr  k 
ri*  und  das  Luft-  bzw.  Gaszufühningn- 

rohr  * wird  mittels  einer  drehbaren  Trommel  f mit  U-förmigen  [ 
Bohrungen  »»  bewirkt.  Um  ein  Mischen  des  Pulvers  mit  dem  dnrch 
das  Rohr  i rageführten  Benzingas  herbeiiuführeo , Ist  dem  Aus- 
biss erohr  * eine  geringere  Weit«  gegeben  als  der  Bohrung  m 
Klasse  80.  Thonwaaren. 

No.  59713  vom  25.  Februar  1891.  E.  Stäuber  in  Hamburg. 
Br  iqu  et  presse.  — Die  Torfmasse  wird  in  dem  Elnlauftriehter  « 
durch  ein  Rührwerk  ft  mit  einem  Bindemittel  gemischt,  das  aus 


Fig.  Hl. 

Der  Betrieb  des  8chneidkopfea  geschieht  durch  eine  aus  drei 
Theilen  bestehende  Wellenleitung  ghi,  deren  oberer  Tbeil  g sich 
in  einem  am  Schiffskörper  drehbaren  Kreuzkopflager  d verschiebt 
und  dnrch  einen  Lenker  / oder  eine  Gleitbacken-  bzw.  Stangeo- 
führung  am  Ausleger«  gelagert  ist.  Der  untere  Tbeil  i der  Wellen- 
leitung  jedoch  ist  an  dem  Bangrohr  gelagert. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  69064  vom  3.  December  1890-  C.  Cohn  ln  New-York, 
V.  8t  A.  Einrichtung  znrn  Einlassen  von  Dasinfeetions- 
f lüssigkelt  in  Spülwasser.  — Ein  Behälter  B lat  mit  einer 
darüber  angebrachten  Vorrathsflasche  A ist  mit  einem  ans  f 


•:^2i 

i 


n — 

Glas  oder  sonstigem  mineralischen  Stoff  bergestellten  Spund  ft  v«r- 
sehen.  Durch  diesen  Spund  kann  die  in  dem  Behälter  B befind- 
liehe  Desin f ectionsfl üselgkei t nur  langsam  ausflieseen.  Der  Spund  b 
ist  mit  einem  elastischen  Dichtungsring  c versehen,  auf  welchen 
behufo  Regelung  doe  FlÜBsigkeitsdurchflusBeB  durch  die  Büchse  a 
ein  grösserer  oder  geringerer  Druck  ausgeübt  werden  kann. 
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Zar  Zuführung  des  Spülwassers  ist  ein  Ventil  D angeordnet, 
dessen  Ventilkegel  zur  Regelung  de*  Wasserzuflusses  verstellbar  tat 
mit  Hülfe  einer  Schraube  d,  welche  an  dem  Arm  e des  Ventilkegel- 
Btiftea  befestigt  ist  Wird  der  Arm  e gedreht,  so  das«  die  8chranbe 
auf  die  Rippe / kommt,  so  wird  der  Venlilkegel  plötzlich  mehr  von 
seinem  Sitz  gehoben  and  dadurch  die  Dnrchflusaöffnung  für  das 
Wasser  vergröseert.  Hierdurch  soll  einer  Verstopfung  des  Ventils 
vorgebeugt  werden. 

No.  59884  vom  19.  Deeember  1890.  H.  Stier  in  Zwickau  ».  8. 
Einrichtung,  um  Abwassern  Fäll  ungern  i ttel  in  einem  be- 
stimmten Verhältnis*  zuzuführen.  — a ist  der  Sammel- 
behälter, aus  dem  das  Abwasser  durch  den  Auslass  b abflieeet.  Di« 


Weite  des  Auslasses  wird  durch  den  von  Hand  oder  durch  Schwim- 
mer e eingestellten  Schieber  r geregelt.  Mit  dem  Schieber  ist  durch 
Hebel  f ein  Hahn  h verbunden,  welcher  je  nach  ßtellong  des 
Schiebers  mehr  oder  weniger  Füllungsmittel  zuflieasen  lässt. 

Utn  pulverförmige  Fällungsinittel  zusctr.cn  zu  können , steht 
der  Hebel  f mit  einem  auf  einem  kreisenden  Tisch  fortstreichenden 
Schaber  l in  Verbindung,  durch  dessen  mehr  oder  weniger  schräge 
Stellung  die  Menge  des  Fallangsmittels  bedingt  wird. 

No.  68896  vom  12.  Mirz  1891.  G.  Kessler  in  Griesheim  am 
Main  ond  H.  Sch  Ufer  in  Höchst  a.  Main.  V © nt  i 1 ein  rieh  t u n g 


PlZ  2TI 


für  begrenzte  Wasserentnahme.  — Ein  von  Hand  zn  öff- 
nendes Ventil  D ist  mit  einem  sellistthätigen  Rohrventil  B ver- 
bunden, welches  Bich  durch  Einwirkung  von  in  einem  ßtandrohr 
sich  sammelndem  Wasser  auf  die  Membran  e sich  gchliesst. 

No.  59948  vom  7.  April  1891.  E.  Fiedler  in  Dresden.  Selbst- 
thfttig  sich  schliessendes  Rücks ta  u ventil  für  Abfallröhren. 
— Auf  der  Drehrolle  i des  Rückstauventils  ist  eine  Rollbahn  e mit 


Rollkörper  / in  Verbindung  mit  einem  Gefäss  d angeordnet.  Das 
Gefäss  wird  bei  Rückstau  des  Wassors  durch  das  Uetarlaufrohr  <j 
gefüllt,  worauf  dasselbe  die  Rollbahn  umstellt  und  durch  das  Weiter- 
rollen des  Rollkörpers  f das  Ventil  geschlossen  wird. 


Die  Welle  i kann  auch  mit  Spielraum  mit  der  Rollbahn  e ver- 
bunden »ein,  wodurch  der  Schluss  des  Ventils  sicherer  erfolgt 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Augsburg.  (Gaswerk  Mantua.)  Der  Geschäftsabschluss  zeigt 
ungünstigere  Verhältnisse  wie  im  Vorjahr;  es  wurde  die  Vertheiiuog 
einer  Dividende  von  4%  gegen  7%  im  Vorjahre,  vorgeBchlagen,  weil 
die  elektrische  Beleuchtung  einen  beträchtlichen  Einnahtneausfall 
verursachte  und  ferner,  um  die  Tilgungsreaerve  angemessen  zu  dotiren. 

Basel.  (Elektrische  Kral  (Übertragung.)  Zur  Ausnutz- 
ung der  Wasserkräfte  der  Scheuas-Taubenloch-Schlncht  am  Bieter 
See  gelangt  eine  grössere  elektrische  Centrale  zur  Ausführung,  die 
eine  besondere  Bedeutung  dadurch  erhält,  dass  der  grösste  Tbeil 
der  zunächst  auamnutzenden  3U0  Pferdekräfte  für  den  elektrischen 
Betrieb  der  grossen  Bieter  Werkstätten  der  Jurs-Sitnplon  Bahn  zur 
Verwendung  kommt.  Einerseits  werden  die  liaupttranstniasionen 
der  Reparaturwerkstätten  durch  grössere  Elektromotoren  in  Betrieb 
gesetzt,  andererseits  werden  Schiebebühnen,  Bohrmaschinen  und 
andere  Arbeitsmaachiaen  direct  durch  Kleinmotoren  betrieben,  ln 
einem  solchen  Umfange  und  in  solcher  Vielseitigkeit  dürfte  der 
elektrische  Betrieb  bislang  weder  in  der  Industrie  noch  im  Eisen- 
bahnwesen zur  Anwendung  gelangt  Rein.  Die  Ausführung  des  Pro- 
jecls  ist  der  Firma  W.  Lshmeycr  A Co.  übertragen  worden.  Es 
gelangt  das  System  znr  Anwendung,  welches  bei  der  Frankfurt- 
Offenbacher  Energieübertragung  während  der  vorjährigen  Frankfurter 
elektrotechnischen  Ausstellung  im  Betriebe  gewesen  nnd  ind.  Joum. 
1891,  8.  Ö5M*  geschildert  ist. 

Bergedorf.  (Gasanstalt.)  Am  28.  April  lag  der  Sitzung  von 
Magistrat  nnd  Bürgerschaft  ein  Dringlichkeitsantrag  vor.  Auf  Vor 
geben  der  Herren  Stahmann  und  Genossen  wird  beabsichtigt,  gegen 
einen  Bescheid  der  Landherrenschaft  beim  Magistrat  vorstellig  zu 
werden,  behufs  Aufhebung  einer  Bauerlaubniss  an  die  hiesige  Gas- 
compagnie. Bass  führt  Beschwerde,  dass  der  Magistrat  eine  Petition 
in  dieser  Sache  drei  Wochen  habe  liegen  lassen  und  dass  diese  dann 
mit  dem  Bescheide  rutoumirt  sei,  die  Petition  müsse  an  eine  andere 
Adresse  gerichtet  werden.  Nun  sei  nnterdess  Zeit  verflossen,  der 
Bau  des  neuen  Gasometers  an  einer  von  Menschen  dicht  bewohnten 
Stelle  habe  begonnen  und  man  würde  nun  »Schadenersatz  an  die 
BaugeseUKchAft  zahlen  müssen.  Die  Landherrenschaft  sei  auch  nicht 
genügend  informirt  gewesen,  denn  die  Concession  falle  nicht  unter 
§ 2T>  der  Gewerbe-Ordnung.  Der  neue  Gasometer  komme  auf  einet» 
frisch  zugekauften  Terrain  zu  stehen,  auch  habe  die  Retortenanlage 
eine  wesentliche  VergrÖBserung  erfahren.  800  angesehene  Bürger 
hätten  die  Erweiterung  an  dieser  Stelle  nicht  gewünscht,  aber  diesem 
Wunsche  sei  kein  Gehör  gegeben  Rechtsanwalt  Kellingbnsen  erklärte 
den  Recurs  an  den  Senat  für  ganz  erfolglos,  da  der  Bescheid  der 
Landherrenschaft  ganz  in  den  Rahmen  de«  § 25  falle.  Kathm&nn 
Sol  tau  erklärt,  dass  dies  Grundstück  schon  vor  drei  Jahren  erworben 
ist.  Es  wurde  eine  Eingabe  an  den  Senat  beschlossen.  Der  hiesige 
Bürgerverein  hielt  in  der  Gasangelegenheit  bereits  eine  Zusammen- 
kunft und  wird  eine  Verlegung  des  Gaswerks  anzustreben  suchen. 

Berlin.  (Gasheizung.)  In  dem  Neubau  der  Herren  Ascher 
& Münchow  (am  Spittelmarkt,  Ecke  Leipziger  Strasse)  findet  zum 
ersten  Male  die  Gasheizung  ausgedehnte  Anwendung.  Das  Haus 
wird  nur  Geschäftsräume  und  eine  Hauadienerwohnung  enthalten. 
Während  alle  ähnlichen  in  neuerer  Zeit  in  der  Mitte  der  Stadl 
entstandenen  Bauten  Centralheizungsaulagen  haben,  welche  eine 
Auseinandersetzung  mit  den  einzelnen  Mietben  betreffs  Kosten  der 
Heizung  nöthig  machen  und  bei  welchen  es  schwer  ist,  de»  An- 
sprüchen aller  Miether  gleich  mAssig  gerecht  zu  werden,  so  wird 
hier  der  Versuch  gemacht,  jedem  Miether  seine  eigene  Gasheizung 
zu  geben. 

Es  werden  22  Warsteiner  Heizöfen  und  eine  Kochplatte  (zur 
Hausdienerküche}  anfgestellt  werden.  Für  den  Haaawirth  fällt 
hiermit  auch  die  Nothwendigkeit  weg,  einen  Heizer  zu  halten. 
Bewährt  sich  dieser  erst«  Versuch,  so  dürfte  der  Verheilung  der 
Gasheizung  in  den  Berliner  Geschäftshäusern  eine  grosse  Zukunft 
bevorstehen. 

Berlin.  iGas kochen.)  Nach  einem  uns  vorliegenden  Bericht 
hielt  vor  einiger  Zeit  der  Ingenieur,  Herr  R.  Goehde,  Berlin,  einen 
Vortrag  über  die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Benutzung  d« 
Gases  für  Kochzwecke  im  grossen  Saale  der  Gesellschaft  der  Freunde 
In  Berlin,  der  mit  interessanten  praktischen  Verstirben  verknüpft 
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war.  Zu  diesem  Zweck  halte  man  die  Nische  des  Pan  Ich  in  eine 
Küche  umgewandelt,  In  der  an  einem  offenen  Gaskochherd,  an  zwei 
Bratofen  nnd  an  einem  Backofen  fletssige  Hände  sich  regten,  während 
im  Hintergrund  ein  junges  Mädchen  »mit  Gas*  bügelte.  Der  Redner 
beleuchtete  eingehend  und  unter  Beibringung  eines  reichen  Zahlen- 
materials die  Vortbeile  des  Gaskocheus  in  Bezug  auf  Sauberkeit, 
Billigkeit  nnd  Schnelligkeit  Während  beim  Kohlen reuer  nur  & bis 
8°/o  der  Hitze  wirklich  ausgenutzt  werden,  ist  die  Ausnutzung  beim 
Gas  eine  nahezu  absolute.  Das  Gasfeuer  gestattet  zudem  das  so- 
fortige An*  und  Abetellen  und  ein  genaues  Keguliren  der  Hitze. 
Im  Gasbratofen  werden  durch  die  von  allen  Seiten  zutreteude  intensiv 
heisse  Luft  sofort  alle  Poren  des  Fleisches  geschlossen,  das  somit 
im  eigenen  Saft  dämpfen  kann.  Das  Fleisch  behält  deshalb  hier 
auch  Iß*/«  Gewicht  mehr  als  beim  Braten  auf  Kohlenfeuer.  Auch 
die  Zeit  der  Zubereitung  verkürzt  sich  wesentlich ; eine  14  bis  15  Pfd 
schwere  Gans,  die  über  Kohlenfeuer  etwa  3 Stunden  bratet,  ist  über 
Gas  in  55  Minuten  »tafelfäbig*.  Eine  Poularde  wnrde  vor  den  Augen 
der  Versammlung  in  einer  halben  Stunde  mit  einem  Kostenaufwand 
von  2V»  Pfg.  gebraten.  Für  eino  Familie  von  vier  Personen  berech- 
nete der  Redner  die  Kosten  des  Kochens  mit  Gas  für  den  Tag  auf 
13V«  Pfg-  oder  für  den  Monat  anf  M.  8,97.  Er  hat  dabei  einen  täg- 
lichen Gasverbrauch  von  1130  1 tu  Grunde  gelegt  und  zwar  rechnet 
er  wie  folgt:  1.  Frühstück:  2 1 Kaffeewaaser  &6  1 Gas,  1 1 Milch 
28  I nnd  2 1 AufwaschwaRser  36  1 Gas;  8.  Frühstück : Eier  u.  dgl. 
60  I;  Mittag:  Suppe  870  1,  Kartoffeln  70  1,  Gemüse  140  I,  Kote- 
lettes 140  1,  41  Aufwasch waaser  70  1 Gas;  Nachmittagskaffee  60  I; 
Abends:  Gebratene«,  Eier  u.  dgl.  100  1,  2 1 Theo wasscr  56  I,  nnd 
Aufwasch  wasser  44  I Gas.  160  1 Bade  waaser,  das  in  7 Minuten  zu 
erwärmen  ist,  verursachen  einen  Aufwand  von  12  Pfg.  Zehn  Stunden 
Bügeln  kostet  an  Gaa  25  Pfg.  Für  einen  kleineren  Hauahalt  langt 
ein  Apparat  mit  3 Kochlöchern,  der  M.  24  kostet,  ein  Apparat  mit 
einem  Kochloch  kostet  nnr  M.  4,50,  eine  grosse  Maschine  für  Haus- 
stand von  10  Personen  stellt  sich  auf  M.  130,  ganz  grosse  Maschinen 
für  Restaurateure  kosten  bis  M.  700. 

Bonbay.  (Wasserleitung).  Die  neue  städtische 
Wasserleitung  (vergl.  d.  Journ.  1891,  8.  2«9  nnd  602}  wurde 
am  91.  März  in  Gegenwart  des  Vicekonigs  eröffnet.  Sie  versorgt  die 
Stadt  mit  Wasser  aus  dem  Tanaa-8ce;  aus  diesem  hat  man  durch 
Eindämmen  ein  riesiges  Reservoir  gemacht  Der  Bau  der  Wasser- 
leitung hat  sieben  Jahre  in  Anspruch  genommen  und  der  Stadt 
15000000  Rupien  (ca.  30000«  00  M.)  gekostet  Der  Damm  am 
Tansa-See  ist  zwei  englische  Meilen  breit,  die  Strecke  vom  Reservoir 
bis  zur  Stadt  beträgt  61  Meilen.  Die  neue  Wasserleitung  liefert 
Bombay  3100U000  Gallonen  (140842  cbm)  Wasser  täglich,  and 
im  Reservoir  kann  so  viel  Wasser  angee&mmelt  werden,  dass 
auch  in  der  heissen  Jahreszeit  kein  Mangel  zu  befürchten  ist 
Die  Pläne  hat  Major  Tulloch  geliefert.  Die  Eröffnung  der  Leitung 
wurde  unter  grossen  Feierlichkeiten  vollzogen. 

Cuxhaven.  (Gasanstalt.)  In  der  diesjährigen  Generalversamm- 
lung konnte  seit  Bestehen  der  Gasgesellschaft  trotz  vieler  Neubauten 
und  Verbesserungen  zum  ersten  Male  die  Erzielung  eines  kleinen 
Gewinnes  mitgetheilt,  und  für  das  Geschäftsjahr  1892  eine  Dividende 
in  Aussicht  gestellt  werden. 

Dresden.  (Jubiläum.)  Der  technische  Leiter  der  »lädtisehen  Gas- 
fabriken, Herr  Betriebsdirector  Hasse,  beging  am  1.  Mai  sein 25jährigea 
Amtsjubiläum.  Aus  diesem  Anlass  wurde  ihm  von  der  gesammten 
dienstfreien  Arbeiterschaft  am  Vorabend  ein  Fackelsug  dargobracht, 
welcher  Zeognisa  davon  ablegte,  «lass  Herr  Hasse  ea  verstanden  hat, 
sich  die  Liebe  und  Anhänglichkeit  der  ihm  unterstellten  Arbeiter 
im  vollsten  Maasae  za  erwerben.  Der  Zug,  welcher  sich  durch 
mehrere  Strassen  der  Stadt  bewegte  und  gegen  400  Theilnehmer 
zählte,  führte  die  Arbeiter- Veteranen  der  Gasfabriken  und  eine  Ab- 
ordnung in  Wagen  voran.  Die  Abordnung  überreichte  dem  Jubilar 
eine  künstlerisch  auegeführte  Glückwunschadresse.  Der  Jubiläums- 
tag  selbst  gestaltete  sich  für  den  Jubilar  zu  einem  Ehrentage  im 
vollsten  Sinne  des  Wortes.  Herr  Stadtrath  Sch  ick  ert  beglück  wünschte 
als  Vorstand  der  Gasfabriken  den  Jubilar  und  übergab  ein  aner- 
kennendes Glückwunschschreiben  des  Rathee.  Die  Beamtenschaft 
der  Gasfabriken  und  der  Öffentlichen  Beleuchtung  überreichte  ein 
werth volles  Geschenk  mit  Widmung,  weitere  Festgeschenke  wurden 
unter  anderem  durch  Abordnungen  des  Thüringischen  und  des  Lau- 
sitzer Gasfachmännervereins  überreicht.  Eine  grosse  Anzahl  aus- 
wärtiger Berufsgenosseu  des  Jubilars,  darunter  Mitglieder  des 
deutschen  Vereins  van  Gas-  and  Wasserfachmännern,  war  zur 
Beglückwünschung  erschienen,  ausserdem  wurden  ihm  in  Wort  und 


Schrift  und  in  Gestalt  von  Blumenependen  noch  zahlreiche  Glück- 
wünsche von  Nah  nnd  Fern  zu  Theit.  Vom  Vorstände  des  deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  ging  eine  Glückwunsch- 
adreeoe  ein,  in  welcher  rühmend  der  Verdienste  des  Jubilars  um  die 
Hebung  dee  Gasfachee  gedacht  wurde.  Der  Abend  vereinigte  die 
von  auswärts  erschienenen  Gäste  and  die  Beamten  mit  dem  Jubilar 
nebst  Angehörigen  und  eine  Anzahl  hiesiger  Freunde  desselben  zu 
einem  Festessen  auf  dem  kgL  Belvedere,  welches  übenlem  durch 
die  Anwesenheit  der  Mitglieder  des  Bcleuchtungsausschusaes  und 
des  Rathes  ausgezeichnet  wurde.  Der  Jubilar  wurde  in  Prosa  und 
Poesie  lebhaft  gefeiert,  namentlich  wurden  ihm  seitens  des  jetzigen 
Vorstandes  der  Gasfabriken,  Herrn  Stadtrath  Sch  ick  ert,  und  des 
früheren,  Herrn  Stadtrath  Grabowski,  Worte  der  Anerkennung  für 
sein  Wirken  zum  Besten  der  Stadt  gewidmet.  — Seine  arbeiter- 
freundliche  Gesinnung  bat  Herr  Betriebadirector  Hasse  dadurch 
belhätlgt,  dass  er  dem  Ratbe  den  Betrag  von  M.  1000  zur  Br* 
eines  gründung  Fonds  zur  Verfügung  gestellt  hat,  dessen  Erträgnisse 
zur  Unterstützung  von  Hlnterlassenen  verstorbener  Gasarbeiter  ver- 
wendet werden  sollen.  Dem  Jubilar  ist  auch  eine  Auszeichnung 
durch  Verleihung  de«  Ritterkreuze«  I.  Klasse  vom  Albrechtsorden 
zu  Theil  geworden. 

Floreaz.  (Wasserversorgung.)  Im  Anschluss  an  die  kurze 
Mittheilung  auf  Seite  585  1891  d.  Journ.  entnehmen  wir  dem  Bericht 
der  zur  Prüfung  der  Wasserversorgung  von  Florens  eingesetzten 
Commission  folgendes:  Es  sind  zwei  Quellen  für  die  Versorgung 

vorhanden.  Die  eine  kommt  von  Monte  Reggi  aus  Kies-  und  Sand- 
schichten, welche  von  dem  Fluss  Mugnone,  einem  Nebenfluss  des 
Arno,  durchstrümt.  werden.  Sie  sollte  ursprünglich  zur  Versorgung 
de«  Schlosses  Pitti  nnd  anderer  an  ihr  belegenen  Plätze  dienen  und 
wurde  vor  etwa  20  Jahren  erweitert.  Diese  Gravitationaleitnng 
liefert  das  Wasser  in  einen  etwa  60  m über  dem  Quai  von  Florens 
belegenen  Behälter,  aber  »eit  ihrer  Erweiterung  erscheint  ihr  Wasser 
bei  starken  Regenfällen  häufig  getrübt.  Als  im  vorigen  Jahre  be- 
hauptet wurde,  dass  die  Verschlechterung  des  Wassers  an  der 
Typhosepidemle  Schuld  sei,  schloss  man  sie  ab,  obwohl  die  Analyse 
keine  Anhaltspunkte  für  jene  Behauptung  bot.  Die  andere  Ver 
sorgungsquelle  wurde  zwischen  1873  und  1876  aufgeschlossen.  Sie 
besteht  aus  zwei,  in  einer  Tiefe  von  3,66  oder  4,27  m unter  dem 
Bett  de«  Argo  liegenden  Galerien,  uud  versorgt  die  an  dem  Quai 
au  der  Südseite  des  Flusses  nahe  der  Via  dei  Bardi  liegenden  Wasser- 
werke. Die  eine  der  Galerien  führt  unter  dem  Flussbett  nach  dem 
gegenüberliegenden  Ufer  und  empfängt  ihren  Zufluss  aus  einem  nahe 
dem  Campo  di  Marte  liegenden  Bronnen,  während  die  andere  thal- 
aufwärta  und  parallel  zum  Fluss,  in  etwa  70  m Entfernung  angelegt 
iet.  Beide  aus  Mauerwerk  hergestellten  Galerien  liegen  in  den  Kies- 
nnd  Sandschichten  des  Flusses.  Dus  Wasser  tritt  vou  unten  und 
durch  die  Seitenwäude  ein;  die  Locher  in  letzteren  sitzen  1,52  m 
von  einander  und  0,61  m über  der  Sohle.  Der  unter  dem  bebauten 
Gebiet  liegende  Theil  der  Galerien  ist  neuerdings  abgedichtet  worden, 
and  das  Wasser  wird  jetzt  nur  einer  Strecke  von  60  m Länge  zugeführt, 
welche  oberhalb  der  Stadt  unter  unbebautem  Terrain  Hegt  Das 
Wasser  wird  von  durch  das  Gefälle  des  Arno  betriebenen  Turbinen 
gehoben  und  in  drei  60  und  40  m über  dem  Qnai  liegende  Behälter 
gefordert,  von  wo  aus  cs  durch  eine  Gravitatlonsieitung  vertheilt 
wird.  Diese  drei  Behälter  fassen  36000  cbm.  Das  Wasser  ist  stets 
klar  und  gut.  Die  Wassertnenge  schwankt,  je  nach  der  Jahreszeit, 
«wischen  4543  und  9086  cbm  in  24  8tunden.  Gegenwärtig  erhalten 
etwa  von  den  12000  Gebäuden  der  Stadt  3200  ihre  Versorgung  aus 
der  städtischen  Leitung;  ausserdem  sind  noch  180  Öffentliche  Brunnen 
im  Betriebe.  Es  wird  vorgeschlagen,  die  Galerie  um  3—400  m 
stromaufwärts  zu  verlängern,  um  den  gegenwärtigen,  etwa  23835  cbm 
hohen  Bedarf  der  Stadt  zu  decken;  auch  soll  gleichseitig  das  nahe 
der  Stadt  belegene  Sammelgebiet  von  Verunreinigungen  frei  gehalten 
werden.  Die  Stadtverwaltung  hat  kürzlich  Quellen  in  dem  Gebirge 
nahe  Lucca  angekauft,  welche  im  8tande  sind,  etwa  60000  cbm  in 
24  8tnnden  unter  hohem  Druck  tu  liefern,  allein  dieselben  liegen 
112  km  von  Florenz  entfernt  und  es  wird  die  Nutzbarmachung  dieeer 
Versorgung  wenigstens  drei  Jahre  erfordern. 

Frankfurt.  (Wasserversorgung.)  Schon  längere  Zeit  wünscht 
die  Stadt  Frankfurt  weiteres  Quell  wasser  aus  dem  Vogelsberg  ab- 
zuführen und  zwar  sind  die  Bruchthalquellen  in  Aussicht  genommen. 
Die  kgl.  bayer.  Regierung  hat  aber  als  Bedingung  für  die  Gewährung 
des  hierzu  erforderlichen  Expropriationsrechtes  verlangt,  dass  die 
Stadt  Frankfurt  Sammelweiher  anzulegen  habe,  in  welchen  zur  Zeit 
der  Hochfluth  Wasser  an  zu  Hammeln  sei,  um  in  trockener  Jahreszeit 
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abgegeben  zu  werden  und  so  des  abgeführte  Quell  Wasser  zu  ersetzen, 
damit  die  unterliegenden  Wiesenbesitxer , Müller  und  andere  Inter- 
essenten nicht  geschädigt  werden.  Wie  die  »K-  A.  Z.«  hart,  will 
nunmehr  nach  langen  Verhandlungen  die  8todt  Frankfurt  auf  die 
von  der  Regierung  gestellte  Bedingung  eingehen  und  zwischen  den 
Dörfern  Neuenschmidten,  Kreis  Gelnhausen,  und  Hitzkirchcn,  Kreis 
Büdingen,  einen  mlclitigen  Sperrdamm  errichten,  dnreh  welchen 
in  dem  entstehenden  Sammelweiher  3000000  chm  Wasser  bei  einer 
Tiefe  von  86  m zurückgehalten  werden  würden.  Der  projectirte 
Sammelweiher  dürfte  einer  der  grössten  bis  jetzt  in  Deutschland 
existirenden  sein-  Den  Stadtverordneten  soll  demnächst  eine  Vor- 
lage zugeben. 

Gleiwitr.  (Gasanstalt)  Nachdem  in  vergangenem  Jahre  in 
der  Gasanstalt  der  Herren  Brand  & Co.  ein  neuer  Gasbehälter 
von  2000  (später  4000)  chm  Inhalt  erbaut  wurde,  findet  in  diesem 
Jahre  eine  vollständige  Erneuerung  der  Apparate  statt.  Die  Lieferung 
ist  seitens  der  Besitzer,  wie  im  vorigen  Jahre,  freihändig  der  Berlin- 
Anhaitischen  Maschinenhau-Actiengesellschaft  zu  Berlin  übertragen 
worden.  Die  Anlage  soll  für  eine  Abgabe  von  21,1!  bis  3 Millionen 
Cubikinctcr  im  Jahre  genügen 

Güttingen.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Die  Activa  und  Passiva 
des  städtischen  Gaswerkes  balsncirten  im  verflossenen  Geschäftsjahre 
mit  M.  419533,27.  An  Gas  wurden  erzeugt  1376660  cbm  (631G1  cbm 
mehr  als  im  Vorjahre).  Hierzu  waren  erforderlich  5 131 145  kg  Kohlen. 
Die  grösste  Tageeabgabe  fand  am  19.  December  mit  6560  cbm  statt, 
dio  geringste  am  26.  Mai  mit  1620  cbm.  Der  durchschnittliche 
Verkaufspreis  für  Gas  betrug  für  1 cbm  Pf.  14,98  (gegen  Pf.  14,94 
im  Vorjahre).  An  Coke  wurden  gewonnen  3230000  kg  (gegen 
2287360  kg),  an  Theer  229742  kg  (gegen  216  500  kg).  Die  Zahl  der 
öffentlichen  Strassenlaterneu  betrug  508  (gegen  477  im  Vorjahre), 
die  Länge  des  Rohren  netzes  33  935  m (gegen  33  596  m).  Die  Ein- 
nahmen der  Gasanstalt  betrugen  M.  222  520,80,  die  Ausgaben 
M.  188881.10,  demnach  Reingewinn  M.  33639.70.  — Im  Wasser- 
werke hat  der  Wasserconsam  betragen  nach  Was»ennea&em 
75596  cbm  (gegen  64428  im  Vorjahre),  noch  Schätzung  (im  Schlacht 
hause,  für  Kanalspülting,  Öffentliche  Brunnen,  Springbrunnen  and 
Pissoire)  74405  cbm.  Die  Einnahmen  des  Wasserwerks  betrugen 
M.  41435,22,  die  Ausgaben  M.  41015,90,  also  ein  Reingewinn  von 
M.  419,32.  Dass  dieser  so  gering  ist,  erklärt  sich  daraus,  dass  an 
rückständigen  Zinsen  aus  dem  Vorjahre  M.  8728,61,  für  Neuanlagen 
und  Wosacrmesser  M.  6 984,10  aus  den  laufenden  Mitteln  gedeckt 
worden  sind. 

Hamburg.  (Gaswerke.)  Zum  Director  der  städtischen  Gas- 
werke ist  vom  Senat  der  seitherige  Beleuchtungsinspector  Herr  Vol- 
hehr  ernannt  worden. 

Heldenhelm  (Württemberg).  (Wasserversorgung.)  Dos  Härdts- 
feld-Aalbuch  Wasserversorgungswerk,  eines  der  bedeutendsten  in 
Württemberg,  erhält  nun  noch  eine  namhafte  Erweiterung  durch 
den  Anschluss  mehrerer  kleiner  Gemeinden  des  Oberamts  Neretheim. 
ln  einer  Sitzung  des  Gruppcnansschnsses  in  Waldbaasen  (Neros 
heim),  welcher  ßaarath  Ehmzn  n-Stu ttgart,  sowie  die  Bevollmächtigten 
der  einzelnen  Gemeinden  anwohnten,  wurde  unter  dem  Vorsitze  de« 
Oberamtmenns  Filaer-Heidenheim  der  Anschluss  von  den  Parzellen 
Kapfenberg,  Oborriffingen,  Michelfeld  und  Stoinweiler  an  die  Härdt- 
feld-Aalbuchgrnppe  beschlossen.  Durch  diesen  Nenbeitritt  erwächst 
ein  Kostenaufwand  von  Ober  M.  200000,  wodurch  sich  dann  dlo 
Kosten  des  ganzen  Waaserwerka  Überhaupt  auf  ca.  1 MilL  M.  beziffern 
würden.  6ämmUiche  Kosten  Voranschläge  des  Banrathes  Ehmann 
genehmigte  die  Versammlung;  desgleichen  wurde  der  mit  der 
kgl.  Btoateforotverwaltung  abgeschlossene  Vertrag,  durch  welchen 
das  Recht  der  Röhrendurchfahrt  durch  die  betr.  Staatswaldungen 
gegen  ein  entsprechendes  Pachtgeld  erworben  wird,  gotgebeissen 
Wegen  der  grossen  Ausdehnung  der  ganzen  Gruppe  werden  zwei 
Wasserwerkswflrter  auf  der  Pump  und  Brunnenstation  Itzelberg 
(O.A.  Heidenheim}  angestcllt. 

Husum.  (Gasanstalt.)  Nachdem  im  Jahre  1886  die  hiesige 
städtische  Gasanstalt  eine  neue  Kühler*  und  Wttscheranlage  erhalten 
hat1),  bat  sich  durch  den  vermehrten  Gasverbranch  die  Noth- 
Wendigkeit  ergeben,  in  diesem  Jahre  dio  Reinigungsanlage  und  den 
Statiousgasmesser  zu  vergrößern , und  es  ist  seitens  der  Betriebs- 
direction  Civilingenieur  G.  F.  Schaar  in  Altona  mit  Ausführung 
dieser  Neuanlagen  beauftragt  worden  Die  vier  Reiniger  erhalten 
eine  Grundfläche  von  je  4,6  qm,  werden  mit  Baumert'xchen  Ventilen 
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von  150  mm  lichtem  Durchmesser  versehen,  nnd  der  neue  Station», 
gasmesser  Ist  für  90  cbm  stündlichen  Durchgang  oonBtruirt  Zwiachen 
dem  Wäscher  und  den  Reinigern  wird  ein  Pelouze- Apparat  aufgestellt. 
Ausserdem  erhält  der  29  Jahre  alte  Gasbehälter  eine  neue  Glocke 
von  11,6  m Durchmesser  und  4,3  m Mantelhohe. 

• Jägerndorf.  Oesterr.  Schlesien.  (Wasserwerkabetrieb.)  Daa 

seitens  der  Actiengeeeliacbaft  für  Wasserleitungen,  Gas-  und  Heiz- 
anlagen in  Wien  mit  einem  Kosten&ufwonde  von  fl.  145000  ö.  W. 
erbaute  städtische  Wasserwerk,  welches  seit  3.  September  1886  im 
Betriebe  steht,  bat  nunmehr  sein  sechstes  Betriebsjnhr  beschlossen 
und  zwar  mit  folgenden  wesentlichen  Ergebnissen:  Der  Wasser- 

aushnb  aus  den  Summelbrunuen  betrug  146000  cbm,  und  wurde 
von  diesem  Quant  am  verbraucht  a)  Trinkwasser;  Consum  der 
Privatleitungen  gegen  Bezahlung  30000  cbm,  20  periodisch  benutzte 
Auslaufbrunnen  11000  cbm,  4 continuirlich  laufende  Rührkästen 
30000  cbm;  b)  Nutzwasaer:  für  industrielle  Zwecke  gegen  Be- 
zahlung 160ÜÜ  cbm,  3 Springbrunnen  auf  den  Anlagen  120UO  cbm, 
Strasscnbespritzung  45000  cbm  und  endlich  Verlust  bei  Rohr- 
brüchen etc.  8000  cbm,  zusammen  146000  cbm  — Die  Baarein nahmen 
betrugen  im  Jahre  1891  fl.  4307  0.  W.,  und  resnitirte  in  Folge  des 
hohen  Öffentlichen  Gebrauches  kein  nennenswerther  Reingewinn, 
doch  hofft  man  in  nicht  zn  langer  Zeit  eiu  Rcinerträgnlss  auch  so 
zu  erzielen. 

Die  Wasserleitung  iat  in  168  Privatobjekten  eingeführt  und 
erfolgt  die  Waaserabgabe  nur  mittels  Wasaermeesem,  System  »Tel- 
rieb  & Leopolder«,  Wien.  Für  einen  Cubikmeter  Wasser  wird  bis 
zum  Consum  von  jährlich  500  cbm  10  Kreuzer,  für  jeden  weiteren 
Cubikmeter  aber  nur  8 Kreuzer  eingehoben. 

Das  Wasserwerk  ist  in  dem  IVs  km  von  der  Stadt  Jäger  ml  orf 
entfernten  Orte  Weiskirch  erbaut  und  umfasst: 

a)  2 .Sammelbrunnen  von  je  7 m Tiefe  und  6 m Durchmesser. 
Zur  Erhöhung  des  Wassercuflusses  sind  ö Sickerstellen  angelegt,  die 
je  einem  8ammelbrunnen  1070  cbm  Wasser  binnen  24  Standen  zu- 
führen. Das  Wasser  selbst  ist  von  sehr  guter  Qualität,  bat  einen 
Härtegrad  von  3,06  und  eine  mittlere  Temperatur  von  8*. 

b)  Das  doppeltwirkende  Pumpwerk  wird  von  einer  durch  die 
Wiener  Maschinenbau- Anstalt  gelieferten  effectiv  lOpferdekrftftigen 
Turbine  betrieben,  jedoch  werden  nur  6'/s  Pferdekräfte  aosgenutxt 
Die  Pumpe  fördert  bei  18  Touren  in  der  Minute  binnen  24  Stunden 
1280  cbm  Wasser,  bei  22  Touren  1452  cbm.  Die  Förderungshöhe 
zwischen  Pumpe  und  Reservoir  beträgt  12  m,  die  Drackböhe  vom 
Hochreservoir  bis  auf  den  Hauptplatz  der  Stadt  16  m. 

c)  Das  Hochreservoir  hat  einen  Rauminhalt  von  350  cbm.  Da« 
Rohrnetz  bat  eine  Gcsammtlänge  von  5 km.  Die  Röhren  dea  Haupt 
Stranges  haben  250  mm  and  200  mm,  die  Abzweigungen  150  and 
100  mm  lichten  Durchmesser,  mit  Wandstärke  nach  dem  deutschen 
Normaüar,  auf  10  Atmosphären  Ueberdruck  geprüft.  Zum  Zwecke 
der  Strassenbespritzuug  und  Zubringung  von  Wasser  bei  Fenersgefahr 
dienen  29  Hydranten ; diese  haben  eine  Wurfweite  von  10  bis  15  m 
unter  l*i«  Atmosphären  Druck.  Oeffentliche  Auslaufbrunnen  sind 
20  vorhanden,  davon  16  einfache  and  4 doppelte. 

Jena.  (Gasanstalt.)  Durch  Gemeinderathabeachlnas  ist  der 
Neubau  für  die  hiesige  Gasanstalt  der  Berliu-Anbaltischen  Ma- 
Hchinenbau  - Actiengcsellscbaft  Berlin  für  die  Apparate  und  der 
Stettiner  Chamottefabrik  Stettin  für  die  Oefen1  übertragen'  worden. 
Es  wird  in  die  vorhandene  Anlage  ein  vollständig  neues  System 
für  9000  cbm  Leistung  in  24  8tunden  eingebaut  werden. 

Meissen.  (Gasanstalt.)  Der  Gemeinderath  beschloss,  für 
Erweiterungsbauten  in  der  Gasanstalt  und  Verbesserung  der  Haupt- 
rohrleitung  dio  Summe  von  rund  M.  100000  anfzuwenden.  Von  1381 
bis  1891  bat  der  Gasverbrauch  um  600000  cbm  tugenommen  und 
betrug  1891  947035  cbm.  Diese  aussergewOhnlichen  Verhältnisse1 
bedingten  nun  auch  eine  unaufschiebbare  Vergrösserung  dea  Gas- 
behälterraumes und  die  Fortsetzung  der  bereits  1889  genehmigten 
VergrOsserung  und  Umgestaltung  der  Apparateabtheilung. 

* Neutltscheln  (Wasserwerks bau.)  Bei  der  am  15.  M&rz  an 
Ort  and  Stelle  abgehaltonen  Öffentlichen  Offertverhandlung  betreffs 
Vergebung  «1er  Bau-  etc.  Arbeiten  für  daa  neue  Wasserwerk  reep. 
für  die  Erbauung  einer  Trink-  und  Nutz  Wasserleitung  wurden  mit 
Rücksicht  auf  die  Lokalfirmen  der  Stadt  Neutitschein  dio  Arbeiten  wie 
folgt  vergeben:  Gruppe  A.  — Wasserfassung,  Zuleitung,  Stadtrolunetz 
und  Hochreservoir — mit  fl.  122349,37  Oo  .U.VV.  an  di«  Finna  Rumpel 
A Niklas«  in  Teplitz  (Böhmen),  welche  Firma  wie  bereits  in  Heft  11 
8.  218  mitgetheilt,  auch  daa  zur  Ausführung  gelangende  Project  ver 
fasste;  Gruppe  B.  — Maschinen,  Pumpen  and  Kessdlieferung  — 
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an  die  enherzogl.  lndustrieverwaltang  in  Taschen  (Mähren;  mit 
fl.  18115,78  Oe.-U.  W.  and  endlich  Gruppe  0.  — Maschinen-  und 
Kesselhaus,  sowie  Verwaltung«)-  und  Wohngebäude  — an  den  Neu 
tiachdner  Baumeister  Heinrich  Czeike  mit  9%  Nachlass  vom  Kosten- 
Voranschläge  (fl.  18863,93  Oe.  U.  W.)  Die  Stadtgemeinde  hat  be- 
schlossen mit  dem  Bau  sofort  *u  beginnen. 

* Oedenburg.  (W  asserwerksbau.)  Der  Bau  des  in  Aus* 
fQhrung  begriffenen  Wasserwerkes  ist  soweit  vorgeschritten,  dass 
die  Betriebseröffnnng  desselben  im  Laufe  dieses  Sommers  er- 
folgen wird. 

Das  ganze  Stadtrohmeta , der  Sammelbrunnen  nnd  Pump- 
schacht, die  Hochreservoira  und  das  Maschinenbaus  sind  bereits  fertig 
gestellt,  und  wird  nunmehr  an  die  Herstellung  der  Druckleitung 
zwischen  dem  Maschinen haoBe  nnd  Hochreservoirs,  sowie  an  die  Auf- 
stellung der  Dampfpumpen  geschritten.  Das  Wasserwerk,  welches 
nach  den  Planen  der  Wiener  Bauanteruehmung  von  Schwarte  aus- 
gefahrt  wird,  kostet  nach  den  Voranschlägen  ca.  fl.  282000  Oe.-U.  W. 
Das  Werk  wird  von  den  vereinigten  Bauunternehmern  Schmid  und 
Alber  ans  Brünn  and  Christian  Speidel  Oedenburg  gebaut,  welche  j 
seitens  der  Stadtoommuno  Oedenburg  die  ausschliessliche  Conceesion 
der  Wasserversorgung  der  Stadt  auf  60  Jahre  zugestanden  erhalten 
haben,  mit  der  Bedingung,  dass  nach  Ablauf  dieser  Zeit  das  ganze 
Werk  kostenlos  in  den  Beeitz  der  Stadt  abergehe. 

Die  Leistungsfähigkeit  des  ganzen,  allmählich  zum  Ausbau 
gelangenden  Werkes  ist  für  2000  cbm  pro  24  Stunden  angenommen, 
und  geschieht  die  Wasserentnahme  aus  dem  Grnndwaaser  des  in 
unmittelbarer  Nahe  der  8tadt  liegenden  Schattendorfer  Tiefquellen- 
gebiete«;  zu  diesem  Behnfe  ist  am  Fasse  de»  Wienerberges  ein 
Sammelbrannen  von  4 m lichtem  Durchmesser,  und  7 m Tiefe  ver- 
senkt, welchem  ein  360  lfd.  m langer,  aus  60  cm  weiten  durch- 
löcherten Thonröhren  zusammengesetzter,  horizontaler  Sammelatollen 
das  Wasser  zuführt.  Aua  dem  Sammelbrannen  wird  mittels  ent- 
sprechender Pumpeoanlage  das  Wasser  in  einer  Steigleitung  von 
410  m Länge  und  200  m lichtem  Durchmesser  in  das  am  Wienerberge 
aituirte  Hochreservoir  gedrückt,  dessen  Rauminhalt  300  cbm  beträgt. 
Von  diesem  aus  wird  das  Verthei  lungsdruck  rohr  Ober  den  Wiener- 
berg,  Wienergasse  und  Adlerplatz  in  das  Stadtrohrnetz  geführt, 
welches  an  Bohrsträngen  von  260  mm  bis  76  mm  lichter  Weite  eine 
Gesammtlänge  von  19206  m besitzt.  In  der  8tadt  sind  zusammen 
70  Hydranten,  30  Sparbrunnen  und  87  Hauptabsperrschieber  ver- 
theilt. Die  Baukosten  setzen  Bich  aus  folgenden  Poaten  zusammen : 
Vor-  und  Deta.il pro ject  fl.  4300,  Gmndeinlöaung  für  Pumpstation 
und  Weg  fl.  6400,  Bruunenvertiefung  und  Sammelaolage  fl.  37086,25, 

U e beinah  me  des  Probebrunnens  fl.  3200,  Maschinen  und  Kesselbaus 
nebst  Haagrohren  und  Gebäude  fl.  15782,64,  Rauchfang  fl,  2513,13, 
Einplankung  des  Platzes  fl.  600,  Hochreservoir  fl.  30601,34,  8chieber 
und  Rohrleitungen  fflr  die  Schieberkammer  des  Reservoirs  fl.  6233,73, 
Steigrohrleitung  fl.  4620  , 8tadtrobrnetz  (Kohrlegung  fl.  111071,90, 
Absperrschieber  mit  Schutzröhre,  Strassenkasten  und  Montage 
fl.  5406,  Feuerhydranten  fl.  5266,  Auslaufbrunnen  fl.  10500, 
Pflaaterungsarbciten  fl.  7744)  zusammen  fl.  139986,90,  Telegraphen- 
leitang nnd  Versuchsstation  fl.  1500,  Unvorhergesehene«  fl.  1622,11, 
Nachträge  fl.  6000.  Da«  sind  im  Ganzen  fl.  282000  Oe.-U.  W. 

Die  chemische  Untersuchung  de«  zur  Lieferung  gelangenden 
Wassers  haben  durchgefQhrt:  Prof.  Dr.  Ignaz  Wallner,  Prof. 

W.  Kälm&n  und  Prof.  Dr.  Ludwig  in  Wien,  die  bacteriologische 
Untersuchung  Prof.  Dr.  A.  Weichselbaum  ln  Wien.  Die  quali- 
tative Prüfung  ergab  die  vollständige  Abwesenheit  von  Ammoniak 
und  salpetriger  Säure;  bei  der  quantitativen  Analyse  fand  Prof. 
Ludwig  für  11  Waaoer:  Calciumoxyd  0,1976g,  Magne«iumoxyd 
0,1122  g,  Kallomoxyd  0,0039  g,  Natriumoxyd  0,0427  g,  Kieselsäure 
anhydrid  0,0262  g,  Schwefelsäurcanhydrid  0,2008  g,  Salpeteraiure- 
anhydrid  0,0012  g,  Chlor  0,0071  g und  endlich  organische  Substanz 
0,0081  g.  Die  Gesammthärte  des  Wassers  beträgt  35,6 
Härtegrade,  davon  kommen  anf  die  temporäre,  durch  Carbonate 
des  Calciums  und  Magnesiums  bedingte  Härte  24,9°  und  auf  die 
bleibende  Härte  10,6*.  Da  bekanntlich  als  Grenze  für  gute  Trink* 
waaser  eine  Härte  von  20*  angenommen  wird,  so  kann  nach  obigem 
Resultate  da«  Wasser  des  Oedenburger  Wasserwerke«  nicht  als  ein 
tadelloses  Trinkwasser,  aber  auch  für  viele  Fälle  nicht  als  Nutz- 
wasser  bezeichnet  werden.  Dass  nun  trotzdem  dieses  Warner  zur 
Versorgung  der  Stadt  angenommen  wurde,  findet  seine  Begründung 
darin,  dass  erstens  besseres  Wasser  nicht  gefunden  werden  konnte 
und  zweitens  nach  chemischen  Analysen  von  bisher  in  Oedenburg 


gebrauchten  Wassern  constatirt  wurde,  dass  die  Bewohner  Oeden- 
borge  gewohnt  sind,  harte  Wasser  zn  gemessen,  indem  beinahe 
sämmtliche  vorkommende  Trinkwasser  einen  Härtegrad  von  Ober 
20°  besitzen,  ja  auch  solche  Brunnenwasser  Vorkommen,  welche 
44,0  deutsche  Grade  haben.  Die  Temperatur  des  Wassers  schwankt 
nach  verschiedenen  Beobachtungen  zwischen  9 bis  11*  C. 

Den  Betrieb  des  Wasserwerkes  wird  eine  Actiengesellschaft 
führen,  welche  das  Werk  um  fl.  282000  Oe.  U W.  ankaufte. 

Oldenburg.  (Kanalisation.)  Der  Stadtmagiatrat  hat  dem 
Stadtrath  das  Projekt  einer  Kanalisation  der  Stadt  Oldenburg  zur 
Beschlussfassung  vorgelegt.  Die  Kosten  der  Anlage  beziffern  sich, 
ohne  das  Pumpwerk,  auf  M.  600 000,  die  des  Pumpwerks  auf  M.  200000. 
Es  wird  in  Vorschlag  gebracht,  zu  den  ersteren  Kosten  die  Anlieger 
mit  16°/«  = M.  96000  voran  belasten,  so  dass  zu  Lasten  der  8tadt- 
kasso  M.  704000  verbleiben,  deren  Verzinsung  zu  8Vi*j*  und  1*/# 
Amortisation,  incl.  der  Unterhaltung  der  Pumpwerks  and  des  Strassen- 
kanalB  eine  jährliche  Belastung  der  Stadtkasse  von  M.  88340  ergibt 
und  za  deren  Deckung  eine  jährliche  Umlage  von  14,28*/«  der  za 
M.  268500  ungenommenen  Gesammtsteaer. 

* Olmütz.  (Wasserwerksbetrieb.)  Das  nach  den  Plänen  des 
Brturathes  Sa) hach  neu  erbaute  Wasserwerk  förderte  im  abgelaufenen 
Jahre  an  Trink-  und  Nutzwasser  zusammen  610000  cbm.  Für  den 
Wasserbesug  sind  für  die  folgend  angefQhrten  Bemeasungseinheiten 
für  jedes  Jahr  nachbenannte  Minimal-Grundtaxen  zu  entrichten: 
für  1 Zimmer  allein  = 1 Bemessangseinheit  fl.  1,500.  W. 

• 1 Küche  > «1  > » »,—  • 

> 1 Zimmer  n.  1 Küche  = 2 » » 3,50  » 

» 2 » » 1 » = 3 * » 6,50  • 

» 3 > 1 > — 4 . . 9,60  » 

» 4 » » 1 > - 5 > » 12,50  . 

a.  b.  w.  Für  jedes  weitere  Zimmer  wird  eine  Bemessungseinheit  mehr 
angenommen  und  erhöht  sich  die  Taxe  per  jede  weitere  Einheit 
um  fl.  3, — . Werkstätten  (für  1 Raum)  fl.  3,50;  Comptoirs  fl.  1,50; 
für  1 Waschküche  per  Familie  oder  Wohnung  tl.  2, — ; für  1 Bade- 
zimmer per  Wanne  fl.  5, — ; für  1 Closet  fl.  2,— ; für  1 Pitsoir  fl.  1,— ; 
für  1 Pferd  oder  Kuh  fl.  2,—;  für  1 Wagen  fl.  2, — ; für  100  qm  Gärten 
fL  2,-—  (wobei  Flächen  unter  100  qm  für  voll  angenommen  werden); 
für  UasthauBStallungen  per  je  2 Stände  fl.  2—;  für  1 Spring- 
brunnen fl.  6,—.  Gegen  Zahlung  dieser  Minimalgrundt&xe  erhält 
der  Realitäten besitzer  pro  Bemessungseinheit  und  Jabr  10  cbm  Wasser 
ohne  weitere«  Entgelt  abgegeben  Für  jeden  Cubikmeter  Wasser, 
der  in  der  betreffenden  Realität  mehr  consumirt  wird,  als  nach 
Maassgabe  der  Bemeseungseinbeiten  nnd  de«  dafür  abzugebenden 
Quantums  die  Wasserwerks  Verwaltung  zu  geben  verpflichtet  ist,  hat 
der  Realitätsbeeitzer  einen  Betrag  von  10  Kreuzer  zu  entrichten. 
MinderConsum  wird  nicht  entschädigt.  Für  gewerbliche  und  in- 
dustrielle Zwecke  wird  das  Wasser  nach  Waasermeaaern  geliefert 
und  nach  dessen  Angabe  mit  10  Kreuzer  pro  cbm  berechnet.  Für 
den  Waaserbezug  des  Militärs  in  den  Kasernen  und  Anstalten  ist 
dn  besonderes  Uebcro  in  kommen  mit  dem  Reicbskriegsministerium 
abgeschlossen. 

Paria  (Gasheisöfen.)  Wie  die  Pariser  Gaagesellschaft  mit- 
theilt, ist  dieselbe  mit  eifrigen  Studien  Ober  die  besten  in  Frank- 
reich und  im  Auslande  im  Gebrauch  befindlichen  Gasbeizapparate 
beschäftigt.  Die  Gesellschaft  selbst  hat  mehrere  Muster  patentiren 
lassen,  von  denen  sie  hofft,  dass  sie  hinsichtlich  des  Ueizeffectee 
und  der  Eleganz  der  Ausführung  allen  billigen  Anforderungen  ent- 
sprechen werden.  Ferner  hat  sie  kürzlich  eine  permanente  Aus- 
stellung eröffnet,  welche  speciell  den  Zweck  hat,  das  Publikum  auf 
die  mannigfaltigen  Verwendungsarten  des  Leuchtgases  in  Haus  und 
Gewerbe  aufmerksam  zu  machen  und  allen,  welche  zur  Gasbeleuch- 
tung oder  -heizung  überzugehen  wünschen,  die  nöthige  Auskunft 
und  Anleitung  so  ertheilen. 

Paris.  (Verein  vonGasingenienren.)  Die  diesjährige  Ver- 
sammlung der  soci4t4  technique  de  ('Industrie  da  gas  en  France  wird 
am  7.  Juni  und  den  folgenden  Tagen  tu  Tarbes  stattflnden.  Nach 
dem  vorläufigen  Programm  findet  die  Generalversammlung  zur  Er 
ledigung  der  inneren  und  geschäftlichen  Angelegenheiten  des  Vereins 
am  Vormittag  des  7.  Juni  statt.  Nur  die  ordentlichen  Mitglieder  des 
Vereins  können  an  dieser  Sitzung  theilnehmen.  Am  Nachmittag 
findet  die  Eröffnung  des  Congresses  mit  einer  Ansprache  des  Vor- 
sitzenden, in  diesem  Jahre  Mr.  E Melon,  statt.  Daran  schiiessen 
sich  die  üblichen  Preisvertheilongen  für  die  besten  Vorträge  anf 
der  letzten  Versammlung  und  die  im  laufenden  Jahr  1891/92  ein- 
gehenden Abhandlungen;  ferner  die  Austheilung  von  Medaillen  an 
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treue  Arbeiter.  Für  die  technischen  Verhandlungen  ist  der  Reet 
der  Sitxnng  und  die  beiden  folgenden  Tage.  8.  und  9.  Juni  in  Aub- 
eicht  genommen. 

St.  Petersburg-  (Ueber  den  Rückgang  der  Leuchtgas- 
fabrikation  In  Petersburg  macht  L.  Jawcin  in  der  Chemiker- 
Zeitung  1892,  No.  26,  8.  419  folgende  Mittheilungen. 

ln  einem  in  der  »Russischen  Technischen  Gesellschaft«  ge- 
haltenen Vortrage,  der  auch  für  weitere  Kreise  von  Interesse  sein 
dürfte,  fahrt«  S Lamansky  den  Nachweis,  dass  der  Verbrauch  an 
I/enchtgaa  in  8t.  Petersburg  beständig  zurückgeht.  Die  fünf  daselbst 
bestehenden,  drei  verschiedenen  Gesellschaften  gehörenden,  Gas- 
anstalten producirten  im  Jahre  1890/91  gegen  840 000  000  cbf. Leuchtgas, 
von  denen  ein  Verlust  an  114000000  cbf  absurechnen  ist,  so  dass 
bei  einer  Einwohnerzahl  von  954400  pro  Kopf  nur  7hl  cbf  = 21  cbm 
kommen , wahrend  sich  in  Berlin  auf  jeden  Einwohner  86  nnd  in 
London  176  cbm  ergeben.  Den  auasergewöhnüchen  Verlust  an  Gas 
erleidet  hauptsächlich  die  Fabrik  der  grössten  Gesellschaft,  welcher 
im  vergangenen  Jahre  gegen  96600000  cbf,  d.  s.  15,22%  der  Go- 
sammtproduction  verloren  gingen.  Die  sweitgrösste  Gesellschaft, 
die  mit  der  Strasaenbeleuchtung  nichts  zu  thun  hat,  verzeichnet 
einen  geringeren,  aber  dennoch  10,6 % erreichenden  Verlust,  bei 
einer  Production  von  121000000  cbf.  Derselbe  erklärt  sich  zum 
Theil  durch  die  Verflüssigung  einer  bedeutenden  Gssmongo,  da  die 
Gasanstalt  ihr  ßteinkohlengas  aus  Newcastler  Kohle  mit  Naphtagas 
carbnrirt.  Alle  fünf  Gasanstalten  Petersburgs  benutten  ausschliess- 
lich englische  Steinkohlen  (80646  t jährlich)  und  zwar  hauptsächlich 
Newcastler  Kohls,  der  nur  eine  geringe  Menge  von  Oannclkohle 
zugesetzt  wird.  Dieeer  Zusatz  ist  in  den  letzten  Jahren  von  5,6  bis 
auf  3,6'/»  vermindert  worden. 

Aua  einer  Tonne  englischer  Kohle  werden  im  Mittel  10644, 
10416  und  11294  cbf  Leuchtgas  gewonnen,  das  beim  Brennen  in 
dem  Gasbrenner  von  Sogg,  wenn  der  stündliche  Vorbrauch  6 cbf 
betragt,  im  Mittel  eine  Lichtstarke  von  13,0  Normalkerzen  gibt.  Der 
Preis  des  Leuchtgases  schwankt  zwischen  1 Rub.  89  Kop.  und  ! 
2 Rub.  77  Kop.  pro  1000  cbf.  Die  Tonne  englischer  Steinkohlen 
kostet  8,90  bis  9,50  Rub.  und  die  Tonne  Cokes  9,65  bis  11,12  Rub.  : 
In  Folge  dieser  hohen  Cokepreise  werden  auch  zur  Feuerung  der  . 
Gasretorten  Steinkohlen  benutzt.  Der  Preis  de«  Gastheers  ist  von  j 
14,47  anf  17,14  Rub.  gestiegen. 

Die  tadeuteode  Abnahme  des  Gasverbrauches  ergibt  sich  am 
augenscheinlichsten  aus  den  Daten  der  zwoitgrösston  Gasanstalt, 
die  keine  Strassen  zu  beleuchten  hat.  Iiu  Jahre  1890  91  producirte 
dieselbe  36%  weniger  Leuchtgas  als  1881/82,  wahrend  die  Einnahme 
in  diesen  10  Jahren  sogar  um  6U#/b  gefallen  war. 

Trotzdem  also  das  Gss  immer  billiger  wird,  nimmt  der  Ver- 
brauch beständig  ab,  hauptsächlich  in  Folge  der  Concurrenz,  welche 
dem  Gase  die  Latnpenbeleucbtung  mit  dem  billigen  Petroleum 
(Kerosin)  macht.  Der  Rückgang  in  der  Production  der  grössten 
Gasanstalt  war  geringer,  betrog  aber  in  demsellien  Zeitraum  immer 
noch  18%,  was  sich  dadurch  erklärt,  dass  derselben  die  Straasei)- 
beieuchtung  obliegt,  die  sich  in  den  letzten  Jahren  vielfach  aus- 
gedehnt hat.  Lamansky  ist  der  Ansicht,  dass  dem  Rückgänge 
der  Gasfabrikation  in  8t.  Petersburg  nur  durch  eine  Vereinigung 
der  drei  verschiedenen  Gesellschaften  gesteuert  werden  kann. 

Verden.  (Gasanstalt.)  Vor  einigen  Wochen  haben  die  städti- 
schen Collcgien,  nachdem  der  .Stadtbaumeister  über  die  Einrichtung 
einer  elektrischen  Strasaenbeleuchtung  referirt  und  er  sein  Gutachten 
zu  Gunsten  der  Gaserleuchtung  abgegeben  — gehöre  dem  Gasmotor 
doch  die  Zukunft  — , die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  I 
abgelehnt  und  beschlossen,  die  hiesige  Gasanstalt  mit  einem  Kosten- 
aufwands von  ca.  M.  80000  zu  erweitern  und  umzubauen.  — Weiter 
wird  geschrieben:  Nachdem  in  den  letzten  Jahren  die  Bomemann’sche 
Seifenfabrik,  die  Meyer  sehe  Dampf-Mahl-  und  Sagemühle  sowie  die 
Campe'scbe  Sagemühle  sich  elektrische  Beleuchtung,  erzeugt  durch 
ihre  eigenen  Dampfmaschinen,  eingerichtet,  stellt  unserer  Gasanstalt 
wieder  der  Verlust  eines  guten  Consumenten  bevor.  Die  Eisenbahn- 
direction  geht  mit  dem  Plane  um , den  hiesigen  Bahnhof  mit 
elektrischem  Licht  zu  versehen,  und  wird  die  elektro-dynainische  , 
Maschine  durch  die  Dampfmaschine  der  auf  der  Station  befindlichen 
Pumpstation  in  Bewegung  gesetzt  werden. 


Marktbericht.. 

Die  mit  einem  Rundschreiben  vom  13.  Mai  1892  bekannt  ge 
geben en  Preise  der  Bergwerksdiroction  Saarbrücken  für  die  zweite- 
Hälfte  des  Jahres  1892  sind  gegenüber  denen  des  ersten  Halb 
jalires  1892  folgende  (vgl.  d.  Journ.  1891,  Ber.  8 680). 

Preise  pro  1 1 loco  Grube : 

Dud  weiler  8ulsbach  Altenwald  Camphausen 
itt*  tsat  iss* 

).8«m.  ll.Bvm.  I.  Bein.  II.  Skid,  l.flrn.  II. Sem  l.Setn.  II.  &ttu 

Sorte  I 13,60  13,30  13,40  13,20  13,60  13,40  13,20  13,40 

» II  10,00  9,80  9,70  9,60  10,00  10,00  9.60  9,60 

* 111  6,70  6,40  6,50  6,30  6,60  6,20  6,20  6,00 

Kreuzgrflbeu  Maybach  Heinitz-Dechen  König 

i«a*  im  tfcri  xe« 

I.Büin.  II  Sem.  1 ftem.  11. Sem.  I Sem.  II.  Sem.  I Sem.  11.8cm. 

Sorte  I 13,00  12,60  13,00  13,00  16,00  14,60  14,80  14,60 

» II  9,40  9,20  9,60  9,40  11,00  10,60  10,50  10,50 

* 111  6,00  5,80  6,10  5,80  6,30  6,00  5,60  5,60 

Flammenkohlen  haben  folgende  Preise: 

IS9X  1.  Bern.  ISM  II.  Sein. 
M M 

Griesborn,  II.  Sorte  9,40  9,00 

« 111.  » 5,00  5,40 

Püttlingen,  1 14,60 

» U.  » 10,60  10,40 

* in. 4,80  4,80 

Louisenthal,  1.  » 15,20  15,00 

* II 9,60  9,20 

Von  der  lleydt,  L Sorte 14,20  14,00 

» * » IL  * 9,00  9,00 

* » » UL 5,00  4,80 

Gewaschene  Nusskohlen  50,35  mm  ....  15,00  14,60 

» Nussgrieskohlen 9,50  9,60 

Friedrich  athal,  II.  Sorte 9,30  9,20 

Reden,  I.  8orto 14,20  14,20 

* II.  » 10,50  10,50 

»III.  » 6,00  5,80 

Itzenplitz,  II.  Sorte 9,20  8,80 

Kohlwald,  II.  » 11,00  10,60 

Theer  und  Theerprod ucte. 

1 t = 20  Ctr.  (4  112  Pfd.);  1 Pfd.  engl.  = 0,454  kg;  1 Gail.  = 4,5435  1. 

Anthracen  A (mit  wenig  Paraffin) 1 

» B (paraffinhaltig,  geringwert  big)  . / Dnit  " 0,508  kg.  ) 
KnglUche  Prelmi  Dautscbe  Pratte 

April  Mai  April  Mai 


) Unit  — 0,60«  t* '} 


Benzol,  90%  . 

1 Gail. 

»h. 

2 

d. 

0 

•h. 

d. 

7 

11 

M. 

0,44 

M. 

0,35 

* 60% . 

1 » 

1. 

6 

1 

11 

0,33 

0,28 

Auflösung»  naphta 

1 Gail. 

1 

3 

1 

2 

11 

0,27 

0,25 

Car  boisaure 
krysL  . . 

lPfd. 

0 

4| 

0 

5 

1kg 

0,87 

0,92 

Anthracen  A 

unit 

0 

11 

0 

104 

1kg 

1,80 

1,72 

» B 

» 

0 

8 

0 

n 

1kg 

Ml 

1,23 

Pech  . . . 

1 ton 

88 

6 

27- 
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')  Berichtigung.  Bei  der  Umrechnung  des  englischen 
Anthracenprcises  auf  deutsche  Preise  wurde  seither  iirthümlich  «lie 
Handelseinheit  »unit«  zu  0,454  kg  anstatt  0,606  kg  gesetzt.  Die  ge- 
gebenen Wertbe  in  deutschen  Preisen  sind  daher  stets  etwas  xo 
hoch.  Der  Anthracenpreia  in  Nr.  11  <L  Journ.  mit  0 ah.  11  d.  pro 
unit  entspricht  s.  B.  nicht  M.  2,02  sondern  M.  1,80. 

8ch wef elsanres  Ammoniak. 
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Hamburg 

I>nick  TOD  k-  Olilenuout»  In  Mönchen. 
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SCHILLING '8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VERWANDTE  BELEDCHTDNßSARTEN 

sowie  re« 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dt«  Deutschen  Vereins  von  Gm-  und  WuMTfachminnara 


Bersupjrebvr  und  Cb»f-K*d»ct4iör : Dr.  H.  BUNTB 
Profimur  »n  drr  iKknnckn  H’J'i.clcJi  IX  l.rlanko,  G*DfrtlM<nUr  da  tnn. 

Varia«:  R.  OLDENBOI.'RO  ln  WBnclian.  Oltflntra««  1t. 

Om 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

erscheint  monatlich  dreimal  ood  berichtet  schnell  and  erschöpfend  über  «Ile 
Vortlage  auf  dem  Gebiete  dea  Beleuchtern  wesen*  und  der  Warwerversorgtmtr. 

Alle  Zuachriflcn,  welche  die  Redadloa  de«  Blatte«  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Ad  rer  de«  Herausgebers,  Prof.  Dr.  H.  BUKTR  in  Karlsruhe  i.  B , 
Nowacks-ADluge  1*. 

Dm« 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WAS8ERVER80RGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  «um  Preise  von  M >0  für  den  Jahrgang  betogen 
werden;  bei  directem  Hexage  durch  dl«  Postämter  Deutschlands  und  de«  Aus- 
lände« oder  durch  die  unterselchnete  Verlagsbuchhandlung  w lrd  ein  Portoauachlag 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  von  der  Verlagsbandlung  und  Bfimmtllcben  Annoncen- 
Inatltuten  «um  Preise  von  30  Pf.  für  die  dreigespaltene  Pvtiueile  oder  deren  Baum 
angenommen.  Bei  11-,  19-  und  SCxnallger  Wiederholung  wird  ein  steigender 
Rabatt  gewahrt. 

Beilagen,  tod  denen  auvor  ein  Probe- Exemplar  einsueeoden  Ist,  werden  nach 
Vereinbarung  beigefügt. 

Varlagabuchbaadluag  von  R.  OLDKNBODRO  ln  MUnch.n 

GlflckatraM«  II. 

Xiiliialt. 

Ab«  dem  Verein.  Einladung  rur  XXXI I.  Jahresversammlung  in  Kiel.  8.  3*5. 

Die  barte ri«l*gl«rhe  Waateruntenaeliniic.  Von  Dr.  W.  Mlgula.  Karlsruhe.  (Tort- 
•etxung).  8 32« 

Neues  da«-  and  Zlektrlei1Ct«aerk  in  Brest  Ilse  (Vereinigte  -Slaaten  von  Nord- 
Amerika).  8.  Ä30. 

Neaer  l aivenal-tlasbrennar  narb  Praf.  Dr.  Trela-  8 531 

Leber  W aiNcrreialcoag  durch  SaudOltratiau  und  andere  Mittel.  Von  C.  Hausen 

S,  33*. 

Xatsrgs*  und  Kefapetralesai  als  Breanuaterial  der  Wasserwerke  au  Drtrait.  ß BUS. 
Carr«ep*Bdeai.  B 39«. 

Schmieren  von  G&ssaugeru.  Von  E.  Blum. 

Literatur.  8.  39«. 

Bel  euch tungswesen. 

Pentan-Normalllcbl  — Sauetatoff-MagncBlutiillcht.  — Holxhauptrohre. 

Wasser  Versorgung. 

Holzern«  Waaacrleiiungen.  — Bewlasernng  ln  Indien.  Wasserwerke  der  i 
Vereinigten  Staaten  und  Cansdas.  — Werth  dir  Wasserkraft  gegen  Iiamplkiaft 
— Slelaulage.  — Bestimmung  der  Grösse  des  Bassin«  No.  nm  BoMOD-Waseer- 
werk.  — HydrogTaphUcho  Arbeiten  — Khennayer' 's  fnteraurhungeTi  über  ' 
die  Bickerwaaacrmengcu.  — Temperatur  der  Flüsse  MtltcVuropas.  — Mello-  1 
ratlonsanlage.  — Der  rolsom-Wasierkrafl'bnmm.  — Kegen-  und  Verdampfung*  • 
Menge.  — Abfluss-  und  Niederschlagsmengen. 

Verschiedene*. 

Selbstenuumlun*  der  Kohle  — Kohlcnproductlon.  — (entralhcLcung.  — 
Das  feuerfeste  Mauerwerk  der  Hochofen. 

Naue  Bücher. 

Keae  Patente,  8 3*9. 

Patentanmeldungen.  — Zurücknahme  einer  Patentanmeldung.  - 
Patente  rtbcllnngon.  — Patentübertragung.  — Putenter- 
1 ös  chun  gen. 

Aaniftge  au  den  PateatM-hrlftea.  3.  33V. 

P.  £ II.  Hoaer,  Lwnpcnglocko  — Hamann,  Kcpetlnflndvorrlcbtung.  — 
Auerbach,  Auslftteh Vorrichtung.  — Swift,  Feueruugüanlag«  für  Kohlen- 
wasserstoff!*. — Swoboda,  Spirituskocher.  — Lancheater.  Gasmaschlne. 

— Lancheater.  Ingangsetzen  von  Gasmaschinen.  — Hamb  arger,  Kc- 
gullrrorrlcbtung  für Gasmaschinen.  — Clerk  . Glühzünder.  Hamburger, 
Ventil  för  Gasmaschinen.  — Busse  und  Jahn,  Kugelgelenk.  — Wradjr, 
Loth-  und  Leuehtlampe.  — Meyer  Jk  Co.,  Spül  Vorrichtung.  — Stier,  Hin- 
richtnng  um  Abwassern  FAlluiigsflüsiigkeit  «umführen.  — Krtrhsen,  I 
Niveau- Regler. 

Statistische  aad  •aaaxteUe  Mittbeilaagra.  S.  320. 

Amsterdam.  KlektrlcitAtawerk.  - Bonn.  Rheinische  Wasscrwcrbsgoelt- 
schaft  — Hamburg,  Magneslum-Küstcnllcht-  Hannover,  Tarif  für 
elektrischen  Strom.  — London,  Imperial  Continental  das-AMorlatlou.  - 
München,  Elektrische  Strasacnbclcuchtung.  — Tilsit,  Gasverbrauch.  — 
Wandsbeck.  Wa*acrwcrk. 

Marktbericht.  8.  SU. 

Aus  dem  Verein. 

Der  Vorstand  hat  nachstehendes  Rundschreiben  an  die 
Vereinsmitglieder  erlassen: 

Einladung  zur  XXXII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Das-  und  WuNscrfaelimiiimmi  1 

am  27.,  28.  und  29.  Juni  1892 
in  Kiel. 

Die  32.  Jahresversammlung  unseres  Vereins  wird  nach 
Beschluss  dea  Vorstandes  im  Einvernehmen  mit  dem  Ort«-  | 
Ausschuss  auf  den  27.,  28.  und  29.  Juni  1892  nach  Kiel  zu*  1 
sammenberufen. 


Die  Sitzungen  finden  an  den  genannten  Tagen  in  den 
»Deutschen  Reichehalten«  von  Morgens  9 Uhr  bis  Nach- 
mittags 27»  Uhr  mit  Unterbrechung  durch  eine  kurze  Pause 
statt. 

Die  Verhnndlungsgegenstände  sind  aus  der  untenstehenden 
Tagesordnung  zu  ersehen. 

Die  Bestimmung  der  Reihenfolge  der  einzelnen  Vorträge 
bleibt  Vorbehalten. 

Für  die  geselligen  Zusammenkünfte  während  der  Ver- 
sammlungetage hat  der  Ortsausschuss  dos  beigesetzte  Pro- 
gramm entworfen,  aus  welchem  das  Nähere  zu  ersehen  ist. 

Die  Einladung  zur  Versammlung  unseres  Vereins  ergeht 
an  alle  Fachgenoseen ; Gäste  sind  willkommen  und  können 
durch  Vereinen itglieder  eingeführt  werden. 

Frankfurt  a'M.,  den  25.  Mai  1892. 

Der  Vorstand 

des  deutschen  Vereins  von  Gas*  und  Wasserfachmännern. 

C.  Kohn,  Vorsitzender, 

Direktor  der  Frankfurter  Gaegeaellschaft. 

E.  Kunath,  H.  Bunte, 

Director  der  städtischen  Gas-  Professor  an  der  technischen 

und  Wasserwerke  Danzig.  Hochschule  Karlsruhe. 


Tagesordnung. 

BeleuchtungBwesen: 

1.  Die  neue  Gasanstalt  in  Charlotten  bürg  und  die  mecha- 
nische Bedienung  der  Retorten,  Herr  Director  A.  M ü 1 1 e r , 
Charlottenburg. 

2.  Lade-  und  Entlademaschine  für  Gasretorten;  Herr  Director 
Borchardt,  Remscheid. 

3.  Gasöfen  mit  schief  liegenden  Retorten;  Herr  Director 
J.  Hasse,  Dresden. 

4.  Ueber  Wassergas  und  die  erste  Districts- Wassergasheizung 
in  Europa;  Herr  Ingenieur  Blass,  Essen  und  Herr 
Civilingenieur  Schendler,  Görlitz. 

5.  Ueber  das  Auer'sche  Gasglühlicht;  Herr  Generaldircctor 
G.  F&hndrich,  Wien. 

6.  Ueber  Carburation  von  Leuchtgas;  Herr  Dr.  H.  Bunte, 
Karlsruhe. 

i 7.  Ueber  Heizwerthbestimmung  gasförmiger  Brennstoffe; 
Herr  Dr.  Bueb,  Dessau. 

8.  Versorgung  von  Städten  mit  elektrischem  Strom  für  Be- 
leuchtung und  Kraftübertragung;  Herr  Oberingenieur 
Hohenegg  (von  der  Firma  Siemens  Sc,  Halske),  Wien. 

9.  Schwefelsäure*  Ammoniak  als  Düngemittel ; Herr  Pro- 
fessor Dr.  P.  Wagner,  Darmstadt  (auf  Veranlassung  der 
Kommission  für  Ammoniak verwerthung). 

10.  Berichte  der  Kommissionen:  Bericht  der  Licht* 
messkomm ission;  — Bericht  der  Gasheizkommission;  — 
Bericht  der  Gasmosscrkommission. 

Wasserversorgung: 

1.  Die  Müggelsee-Lichtenberg  Erweiterungsbauten  der  städti- 
schen Wasserwerke  in  Berlin;  Herr  Director  H.  Gill, 
Berlin. 

2.  Die  neuen  Filteranlagen  für  die  Wasserversorgung  Ham- 
burgs; Herr  Oberingenieur  F.  Andreas  M oye  r , Hamburg. 

3.  Ueber  die  Wirkung  von  Sandfiltern;  Herr  Director 
W.  Kümmel,  Altona. 

4.  Erfahrungen  mit  Rohrbrunnen  beim  Betrieb  des  städt; 
sehen  Wasserwerkes  in  Darmstadt;  Herr  Oberingenieur 
Müller,  Darmstadt. 

5.  Bericht  der  Kommission  für  Wasscrstatistik. 

6.  Ueber  den  neuen  Schinzel'schcn  Wassermesser ; Herr 
F.  Lux,  Ludwigshafen. 
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V ereinsan  gelegen  beiten. 

1.  Jahresbericht  des  Vorstandes  für  1891/92 

2.  Prüfung  der  Rechnungen  und  Bericht  der  Kassenrevisoren. 

3.  Bericht  des  IJnterstützungsausschus&es. 

4.  Wahl  zweier  Vorstandsmitglieder. 

5.  Wahl  des  Vorsitzenden  für  1892/93« 

6.  Wahl  dreier  Ausschussmitglieder. 

7.  Feststellung  des  Haushaltvoranschlages  für  das  Vereins- 
jahr  1892/93. 

8.  Wahl  des  Ortes  für  die  nächste  Jahresversammlung. 

9.  Wahl  "on  Kommissionen. 

Das  Programm  macht  über  die  für  die  Versammlung» 

Tage  geplanten  Veranstaltungen  folgende  Miltheilungen: 

Vorabend  am  Sonntag,  den  28.  Juni  1892,  Abends  von 
8 Uhr  an,  Begrüssungs-Zusammenkunft  in  den  Deutschen 
Rcichshallcn»  Vorstadt  5a,  daselbst  Coneert. 

1.  Tag:  Montag,  den  27.  Juni  1892,  Vormittags  9 Uhr, 
Eröffnung  der  1.  Sitzung  laut  Tagesordnung  in  den  Reichs- 
hallen. 

Frühstückspause  nach  Anordnung  des  Vorsitzenden. 

Nach  Beendigung  der  Sitzung,  etwa  2'/»  Uhr,  Mittags- 
mahl nach  freier  Wahl. 

Die  Zusammenkunft  der  Damen  findet  um  9 Uhr  früh 
im  Seegarten  statt,  Dampferfahrt  direct  nach  Laboe,  da- 
selbst Frühstück.  Rückfahrt  ca.  UV*  Uhr,  nach  Belieben 
anlaufend:  Bellevue,  Seebadeanstalt,  Folkers. 

Nachmittags  5 Uhr:  Besichtigung  der  neuen  Gasanstalt 
und  des  neuen  Wasserwerke  am  .Schulensee;  Zusammen- 
kunft um  5 Uhr  bei  der  Gasanstalt  an  der  Hamburger 
Chaussee,  Endstation  der  Pferdebahn.  — Von  5 Uhr  an 
Coneert  im  Hotel  zur  Wald  wiese,  5 Minuten  von  der  Gas- 
anstalt. — Das  Wasserwerk  liegt  3 km  von  der  Gasanstalt 
entfernt.  Wagen  stehen  zur  Verfügung.  — Abends  8 Uhr: 
Abendfest  in  Wriedt’s  Etablissement,  Sophienblatt  No.  50, 
auf  Einladung  der  Stadt  Kiel. 

2.  Tag:  Dienstag,  den  28.  Juni  1892,  Vormittags  9 Uhr, 

2.  Sitzung  laut  Tagesordnung  in  den  Reichshallen. 

Zusammenkunft  der  Damen  9 Uhr  im  Hotel  Germania. 
Besichtigung  der  Museen:  p.  p.  Thaulow-Museum,  Kunst- 
hallen, Schlossgarten,  Universität,  Botanischer  Garten, 
event.  Besichtigung  eines  Kriegsschiffes,  Frühstück  im 
Seegarten. 

Mittagessen  nach  freier  Wahl,  empfohlen  wird  Bellevue;  I 
die  Karten  hierzu  Ä 3 M.  sind  bis  zum  27.  Mittags,  im  | 
Anmeldebureau  zu  lösen.  — Nachmittags  2*/*  Uhr:  Dampf- 
schifffahrt nach  Bellevue.  Abfahrt  vom  Seegarten.  — Nach- 
mittags 3 V*  Uhr:  Essen  daselbst  — Nachmittags  5 Uhr: 
Abfahrt  von  Bellevue  mit  Dampfschiffen  nach  dem  Nord- 
Ostsee  Kanal,  Besichtigung  desselben.  Auf  der  Rückfahrt 
Landung  beim  Seegarten. 

3.  Tag:  Mittwoch,  den  29.  Juni  1892,  Vormittags  9 Uhr, 

3.  Sitzung  laut  Tagesordnung  in  den  Reichshallen. 

Zusammenkunft  der  Damen  9 Uhr  im  Hotel  Germania. 
Wagenfahrt  durch  Düsternbrook,  Rückfahrt,  Frühstück  im 
Folkers  Hotel. 

Nachmittags  3V*  Uhr : Festmahl  in  den  Reichshallen. 
— Nachmittags  6‘/t  Uhr:  Dampfschifffahrt  in  See.  Abfahrt 
von  der  Drehbrücke  am  Eisenbahndamm.  Auf  der  Rück- 
fahrt Landung  bei  der  Seebadeanstalt,  daselbst  Coneert. 

4.  Tag:  Donnerstag,  den  30.  Juni  1892,  Ausflug  nach 
der  Holsteinischen  Schweiz.  Morgens  8 Uhr  Zusammen- 
kunft auf  dem  Bahnhofe.  Mit  Extra-Zug  (gestellt  von  der 
Stadt  Kiel,  Abfahrt  8 Uhr  15)  nach  der  Holsteinischen 
Schweiz.  Kurzer  Aufenthalt  in  Ploen.  Aussicht  von  Langes 
Anlagen.  Abfahrt  von  Ploen  107t  Uhr.  Frühstück  inGrems- 
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mühlen.  Abfahrt  von  dort  Nachmittags  1 Uhr.  Mittag- 
essen im  Hotel  Holsteinische  Schweiz  am  Kellereee;  um 
4 Uhr  Spaziergang  nach  dem  Ugleisee,  zu  Fuss  in  */•  Stunden 
zu  erreichen,  auch  führen  Wagen  und  Dampfer  dahin. 

Abends  8 Uhr:  Abfahrt  von  der  Holsteinischen  Schweiz. 
Abends  10  Uhr:  Ankunft  in  Kiel. 

Für  den  5.  Tag  ist  oinc  Fahrt  nach  Kopenhagen  geplant. 

Deutsche  Linie  Dänische  Linie 

Abfahrt  von  Kiel,  (Jenscn- 

brticke  dicht  am  Bahnhof  10  Uhr  40  Vrm.  1 Uhr  20  Nachts. 
Ankunft  in  Korsör  ...  5 » 40  Nm.  7 » Vorm. 

Abfahrt  von  da  per  Bahn  7 * 30  » 7 » 20  > 

Ankunft  in  Kopenhagen  . 10  » * 10  » » 

Retourbillett  mit  lOTagen  Giltigkeit  für  beide  Linien: 
I.  Kajüte,  I.  Klasse  Bahn  Mk.  29,70;  I.  Kajüte,  II.  Klasse 
Bahn  Mk.  28,40. 

Bei  Rundreise-Billets  II.  Klasse  ist  I.  Kajüte  gerechnet 
25  kg  Freigepäck  direct  bis  Kopenhagen  in  Kiel  ab- 
gefertigt. 

Zahl  der  Passagiere  pro  Schiff:  200  Personen. 

Einfache  Fahrpreise:  Kiel — Kopenhagen: 

I.  Kajüte  Schiff  und  I.  Klasse  Bahn  Mk.  20,40 
I.  > » » II.  » » * 18. — . 

Kiel,  im  Mai  1892. 

Der  Ortsausschuss. 


Die  bacteriologische  Wassenintersucliung. ') 

Von  Dr.  W.  Migula-  Karlsruhe. 

(Fortsetzung  von  Nr.  12  S.  229). 

Es  sind  im  Allgemeinen  immer  nur  wenige Bacterien  Arten, 
die  sich  im  destillirten  Wasser  zu  vermehren  vermögen,  und  die 
1 meisten  von  ihnen  Hterben  nach  einer  mehr  oder  weniger  reichen 
| Vermehrung  doch  schliesslich  im  Wasser  ab.  In  der  Ta- 
belle II  sehen  wir,  dass  destillirtes  Wasser  meist  auch 
schon  bald  nach  der  Destillation  Bacterienkeime  enthält,  die 
wohl  meist  von  den  Gefässen  herrflhren;  wo,  wie  in  Probe  2, 
sich  auf  den  Platten  keine  Colonicn  entwickelten,  ist  die 
Menge  derselben  so  gering  gewesen,  dass  in  den  2 ccm,  die 
zur  Cultur  verwendet  wurden,  gerade  keine  Keime  ent- 
halten waren.  Uebereinstimmend  zeigt  die  Zahl  der  Keime 
in  den  ersten  Tagen  ein  rasches  Wachsen,  worauf  wieder 
eine  allmähliche  Abnahme  erfolgt  Dass  die  Zahlen  nicht 
ganz  regelmässig  zunehmen,  resp.  abnehmen,  sondern  dass 
auch  hin  und  wieder  gewissermasaen  Rückschläge  erfolgen, 
liegt  in  der  Untersuchungsmethode,  da  man  bei  der  Ent- 
nahme mittels  der  Pipette  das  einemal  in  1 ccm  Wasser 
mehr  Keime  erhält  als  das  andere  mal  üebrigens  sind  der- 
artige Schwankungen  ziemlich  irrelevant.  (Tab.  II  siche  S.  327). 

Ebenso  wie  die  Zahl  der  Keime  ist  auch  die  Zahl  der 
Arten  im  destillirten  Wasser  gewissen  Schwankungen  unter- 
worfen. Am  ersten  Tage  finden  sich  in  der  Regel  nur 
1—2  Arten,  weil  die  meisten  Arten  noch  in  zu  geringer  In- 
dividuenzahl im  Wasser  vorhanden  sind.  Schon  am  folgen- 
den Tage  sind  jedoch  fast  alle  Arten  in  solcher  Individuen- 
zahl vertreten,  dass  man  sie  meist  auf  den  Platten  zu  sehen 
bekommt.  Dann  bleibt  die  Artzahl  eine  Zeit  lang  constant, 
um  schliesslich  wie  die  Colonienzahl,  abzunehmen;  es  sterben 
diejenigen  Arten  im  Wasser  aus,  welche  ihre  Lebens  beding* 
ungen  auf  die  Dauer  nicht  darin  finden  und  es  bleiben  nur 
diejenigen  erhalten,  welche  auch  für  die  Existenz  im  destil- 
lirten Wasser  befähigt  sind.  (Vergl.  Tab.  III  auf  8.327). 

>)  Die  Veröffentlichung  des  Aufsatzes,  dessen  Publikation  in 
Nr.  7 8.  116  begonnen  und  in  Nr.  8 8.  137,  Nr.  9 8.  155,  Nr  12  8.  226 
fortgesetzt  wurde,  hat  zu  unserem  Bedauern  eine  Verzögerung  er- 
fahren. Die  Red. 
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Tabelle  II . 

Veränderung  der  Keimzahl  in  destilliertem  Wasser. 
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Nicht  wesentlich  anders  verhält  es  sich  mit  dem  Keim- 
gehalt und  der  Artzahl  im  Trink wasser,  doch  lassen  sich  da 
einige  recht  bemsrkenswerthe  Wahrnehmungen  machen.  Zu- 
nächst finden  wir,  dass  sich  die  guten  Trinkwasser,  d.  h. 
diejenigen,  die  sich  chemisch  als  rein  ausweisen  und  relativ 
artenarm  sind,  ebenso  oder  ähnlich  verhalten,  als  das  destil- 
lirte  Wasser.  Es  findet  anfangs  eine  Vermehrung  statt,  all- 
mählich eine  Abnahme  sowohl  der  Keime  als  der  Arten. 
In  chemisch  schlechten  Trinkwässern,  sowie  ganz  besonders 
in  solchen,  die  auch  zugleich  artenreich  sind,  kann  man 
von  vornherein  eine  Abweichung  von  diesem  Verhalten  be- 
merken; es  findet  zwar  auch  eine  sehr  energische  Vermehr- 
ung statt.,  aber  dieselbe  dauert  viel  länger  an  und  eine 
Abnahme  der  Keime  tritt  erst  sehr  viel  später  ein.  Die 
Untersuchung  wurde  an  20  verschiedenen  Wässern  ausge- 
föhrt,  doch  konnten  nur  19  zu  Ende  geführt  werden.  In 
Tab.  IV  sind  die  Ergebnisse  der  chemischen  Untersuchungen 
und  der  bakteriologischen  zusammen  gestellt,  um  einen  Ueber- 
blick  über  den  Charakter  des  Wassers  zu  geben.  Als  Fäul- 
nissbakterien  werden  in  der  Tabelle  alle  diejenigen  Arten 
bezeichnet,  welche  als  Bewohner  verunreinigter  Wässer  be- 
kannt sind  und  sich  durch  energische  Verflüssigung  der 
Gelatine  oder  Entwickelung  übler  Gerüche  meist  schon  zu 
erkennen  gehen.  Sie  wurden  jedoch  bei  dieser  Untersuchung 
sämmtlich  bestimmt,  worauf  weiter  unten  noch  zurückge- 
kornmen  werden  wird.  Es  fällt  in  dieser  Tabelle  sofort  auf, 
dass  zwischen  der  Colonienzahl  und  der  Artzahl  kein  be- 
stimmtes Verhältnis*  besteht,  daeB  beispielsweise  bei  No.  7 
1900  Keime  pro  1 cm  Wasser  und  16  Arten,  in  No.  19  da- 
gegen 7000  Keime  und  nur  3 Arten  vorhanden  sind  und 
ebenso  hat  Nr.  13  nur  79  Keime  und  7 Arten.  Indessen 
fallen  hier  doch  meist  die  höchsten  Keimzahlen  mit  den 
höchsten  Artzahlen  zusammen,  was  durchaus  nicht  immer 
der  Fall  ist;  es  besteht  eben  zwischen  beiden  keinerlei  be- 
stimmtes Verhältnis». 

In  Bezug  auf  die  chemischen  Eigenschaften  der  unter- 
suchten 19  Wässer  lassen  sich  von  den  letzteren,  die  unter 
Nr.  4,  7,  8,  9,  10,  11,  12,  13,  14,  16 — 19  als  verunreinigt 
bezeichnen.  Die  bakteriologische  Untersuchung  liefert  da- 
gegen ein  abweichendes  Ergebnis»  für  einige  dieser  Wässer, 
besonders  für  Nr.  13  und  19,  welche  als  bakteriologisch  gut 


I anzusehen  sind.  Das  erste  Wasser  zeichnet  sich  durch  Beinen 
j hohen  Gehalt  an  Salpetersäure,  schwefelsauren  und  phosphor- 
sauren  Salzen  aus,  zeigt  aber  wenig  organische  Stoffe  und 

fChlorznetalle,  ist  ausserdem  frei  von  Ammonik  und  Salpe- 
triger Säure.  Wir  habet»  cs  hier  augenscheinlich  mit  einem 
Wasser  zu  thun,  welches  ursprünglich  Schichten  passirt  hat, 
in  denen  intensive  Zersetzungsvorgänge  sich  abspiellen;  es 
hat  Bich  daselbst  mit  grossen  Mengen  schwefelsaurer  und 
phosphorsaurer  Salze  beladen  und  auch  die  Salpetersäure 
aufgenomraen,  ist  aber  dabei  durch  jene  Zersetzungsprocesse 
seiner  organischen  Substanz  beraubt  worden  und  die  etwa 
vorhandenen  Mengen  des  Ammoniaks  und  der  salpetrigen 
Säure  wurden  vollends  in  Salpetersäure  übergeführt.  Dann 
wurden  die  Keime  hoi  der  Filtration  durch  grössere  Erd- 
schichten fast  völlig  zurückgehalten,  und  das  Wasser  ist 
schliesslich  an  der  Schöpfstelle  zu  einem  verhältnismässig 
bakterienarmen  geworden.  Die  Zahl  sowohl  wie  die  Arten 
der  Bakterien  sind  durchaus  günstig  für  das  Wasser,  cs 
findet  sich  keine  verflüssigende  Kolonie.  Verfolgen  wir  nun 
auf  Tabelle  V die  Veränderung  im  Keimgehalt  dieser  Wasser- 
probe, so  sehen  wir,  dass  derselbe  von  79  bis  zu  2200  am 
fünften  Tage  stetig  zunimmt,  dann  rascher  sinkt  und  nach 
6 Wochen  nur  noch  17  beträgt.  Ungefähr  das  Gleiche,  wie 
bei  den  Proben  des  de^ti Hirten  Wassers.  Die  Artzahl  ver- 
ändert sich  zunächst  nicht,  erst  nach  14  Tagen  beginnt  eine 
Abnahme. 

Wesentlich  anders  verhält  es  sich  mit  der  Probe  No.  19. 
Die  Probe  enthielt,  wie  hier  schon  bemerkt  werden  mag, 
nur  die  3 Arten  Micrococcus  candicans,  Sarcina  lutea  und 
Micrococcus  aurantiacus,  die  Sarcina  war  stets  nur  in  ein- 
zelnen Colonien  vorhanden  und  verschwand  schon  am 
fünften  Tage  ganz  ruh  den  Plattenculturen.  Die  beiden 
anderen  Arten  dagegen  vermehrten  sich  ausserordentlich, 
so  dass  schon  am  Ende  der  ersten  Woche  gegen  160000  Co- 
lonien aus  1 ccm  Wasser  sich  entwickelten.  Die  Colonien- 
zahl wuchs  noch  bis  zum  Beginn  der  dritten  Woche,  dann 
nahm  sie  langsam  wieder  ab,  war  aber  noch  nach  6 Woclu-n 
zehnmal  grosser  als  am  Anfang. 

Um  nun  zu  sehen,  wie  sich  andere  Arten  in  diesem 
: Wasser  verhalten,  wurde  eine  zweite  Probe  des  nicht  weit 
von  Karlsruhe  entfernten  Brunnens  entnommen  und  damit 
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diese  Versuchsreihe  wiederholt  und  zwar  mit  demselben  Er- 
gebnisse, dann  aber  auch  verschiedene  andere  Arten  dem 
Wasser  zugesetzt  und  deren  Vennehrung  oder  Verminderung 
beobachtet.  Die  Resultate  dieser  Untersuchungen  sind  in 
Tabelle  VII  zusammengestellt  und  wird  später  noch  darauf 
zurückgekommen  werden. 

Das  chemische  Verhalten  der  Wasserprobe  No.  19  ist 
insofern  kein  günstiges,  als  ein  hoher  Chlorgehalt,  Salpeter- 
säure, Schwefelsäure  Salze  reichlich,  Ammoniak  und  sal- 
petrige Säure,  wenn  auch  in  geringer  Menge,  vorhanden  sind; 
dagegen  war  die  Menge  der  organischen  Substanz  eine 
ausserordentlich  geringe. 

Was  nun  die  Beurtheilung  des  Wassers  vom  bakterio- 
logischen Standpunkte  aus  anbetrifft,  so  würde  man  nach  der 
bisher  üblichen  Methode  dasselbe  wegen  seines  hohen  Keim- 
gehalten  als  verunreinigt  ansehen  müssen.  Nach  meiner  Auf- 
fassung ist  jedoch  die  Zahl  der  A rten  das  Maassgebende,  und 
diese  ist,  wie  die  Tabelle  ergibt,  eine  sehr  geringe,  folglich 
kann  das  Wasser  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  nicht  als 
verunreinigt,  resp.  als  bakteriologisch  schlecht  gelten.  That- 
sächlich  zeigt  sich  denn  auch,  dass  alle  diejenigen  Bakterien, 
welche  höhere  Ansprüche  an  den  Gehalt  des  Wassers  an 
Nährstoffen  stellen  und  sich  in  allen  wirklich  unreinen 
Wässern  finden,  nicht  in  diesem  Wasser  zu  gedeihen  ver- 
mögen, sondern  relativ  bald  absterhen.  Nur  harmlose  Arten  wie 
Bacillus  prodigiosus  und  violaceus  bringen  es  darin  zu  einer 
erheblichen  Vermehrung,  stehen  al>er  darin  dem  Micrococcus 
c&ndicans  und  aurantiacus,  die  ursprünglich  in  dem  Wasser 
vertreten  waren,  sehr  wesentlich  nach  und  gehen  auch  weil 
eher  wieder  zurück. 

Vergleichen  wir  nun  die  Veränderung  des  Keim- 
gehaltes in  chemisch  guten  und  chemisch  schlechten  Wässern, 
so  werden  wir  finden,  dass  die  ersteren  bei  ruhigem  Stehen  in 
der  Regel  zwar  wesentlich  an  Keimen  zunehmen,  dass  da* 
Maximum  jedoch  meist  schon  gegen  Ende  der  ersten  Woche 
erreicht  ist  und  dann  eine  oft  rasche  Verminderung  eintritt. 
Nach  6 Wochen  ist  dann  nicht  selten  die  Keimzahl  geringer 
als  am  Beginne  der  Versuchsreihe.  Solches  Verhalten  zeigen 
beispielsweise  die  Wässer  No.  1,  2^3,  5,  6 und  13.  Bei  den 
chemisch  schlechten  Wässern  findet  dagegen  meist  noch  eine 
wesentlich  intensivere  Zunahme  der  Keime  statt.  Das 
Maximum  wird  viel  später,  oft  erst  nach  3 Wochen  erreicht, 
und  nach  6 Wochen  ist  die  Keimzahl  in  der  Regel  eine 
weit  höhere  als  zum  Beginn  der  Untersuchung.  (Vergl. 
Tab.  V auf  S.  329.) 

Was  die  Artzahl  anbetrifft,  so  kann  natürlich  eine  Ver- 
mehrung derselben  nicht  eintreten,  doch  können  einzelne 
Arten,  die  anfangs  in  so  wenigen  Individuen  im  Wasser 
auftraten,  dass  sie  durch  die  Plattencultur  nicht  nachge- 
wiesen werden  konnten,  sich  allmählich  so  vermehren,  das? 
sie  auch  auf  den  I latten  erscheinen.  So  ist  die  scheinbare 
Vermehrung  der  Artzahl  bei  den  Wässern  Nr.  1,  3,  12,  16 
zu  erklären.  Eine  Verminderung  der  Arten  tritt  dagegen 
oft  sehr  bald  ein  und  zwar  sowohl  bei  schlechten  wie  bei 
guten  Wässern,  ohne  dass  dabei,  wie  es  scheint,  besondere 
Beziehungen  zwischen  dem  Aussterben  der  Arten  und  den« 
Charakter  des  Wassers  bestehen,  wenigstens  was  den  Zeit 
punkt  anbetrifft,  zu  welchem  die  Arten  verschwinden.  Da- 
gegen sind  es  ganz  bestimmte  Arten,  welche  aussterben  in 
gutem  oder  in  schlechtem  Wasser,  wie  weiter  unten  gezeigt 
wird. 

Betrachtet  man  nun  die  Zahl  der  Arten  (Tab.  VI  auf  S.  329), 
welche  sich  in  den  verschiedenen  Wässern  findet,  so  besteht  ein 
augenfälliges  Verhälniss  zwischen  den  chemisch  schlechten 
Wässern  und  einer  hohen  Artzahl,  wie  die  No.  4,  7,  10—12, 
14,  16 — 18  beweisen.  Erst  dann  aber  gewinnt  man  ein  volle« 
Verständnis»  für  die  Bedeutung  der  Artzahl  bei  der  Beur- 
theilung des  Trinkwassere,  wenn  man  untersucht,  welche 
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Tabelle  V. 

Veränderung  der  Keimzahl  in  Trinkwäaeern  bei  ruhigem  Stehen  der  Wasserprobe. 
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Tabelle  VL 

Veränderung  der  Artzahl  im  Trinkwasser  bei  ruhigem  Stehen  der  Wasserprobe. 
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Tabelle  VII. 
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Arten  in  den  Wässern  Vorkommen,  welche  eich  vermehren 
und  welche  in  der  Individuenzahl  zurückgehen  und  beson- 
ders wie  sich  diese  Verhältnisse  bei  guten  und  schlechten 
Wässern  gestalten.  Ich  habe  mich  desshalb  der  nicht  ge- 
ringen Mühe  unterzogen,  die  einzelnen  Arten  in  diesen 
19  Wasserproben  zu  bestimmen  und  ihre  Vermehrung  resp. 
Verminderung  von  Tag  zu  Tag  zu  verfolgen.  l)a  bei  allen 
Wässern,  lwo  eine  höhere  Colonienzahl  vorhanden  war, 
mit  stark  durch  slerilisirtes  Wasser  verdünnten  Proben 
(1 : 100)  in  der  Weise  gearbeitet  wurde,  dass  1 ccm  des  zu 
untersuchenden  Wassers  mit  100  ccm  eterilisirten  Wassers 
desselben  Brunnens  gemischt  und  erst  hiervon  1 ccm  zur 
Cultur  verwendet  wurde,  liess  sich  die  Zu-  resp.  Abnahme 
der  Individuenzahl  einzelner  Arten  ohne  besondere  Schwierig- 
keiten verfolgen.  Freilich  musste  von  einer  ganz  genauen 
Zählung  der  zu  jeder  Art  gehörigen  Colonien  auß  leicht  be- 
greiflichen Gründen  Abstand  genommen  werden  und  es  sind 
desshalb  in  den  nun  folgenden  Tabellen  nur  runde  Zahlen 
angegeben.  Ferner  muss  noch  darauf  hingewiesen  werden, 
dass  eine  ganz  genaue  und  sichere  Bestimmung  der  Arten 
wenigstens  theilweise  überhaupt  nicht  möglich  ist,  da  nicht 
nur  einzelne  Arten  unter  verschiedenen  Namen  wiederholt 
beschrieben  worden  sind,  sondern  von  den  wirklich  exiBti- 
renden  Arten  bisher  gewiss  nur  ein  kleiner  Theil  bekannt 
ist,  so  dass  manche  Bakterien  liier  vielleicht  unter  Arten 
gebracht  worden  sind,  die  gar  nicht  dahin  gehören,  sondern 
neue  nur  verwandte  Arten  darstcllen.  Bei  einigen  Arten, 
die  sich  gar  nicht  unter  bisher  beschriebene  unterbringen 
Hessen,  wurde  die«  nur  durch  Bac.  spec.  etc.  angedeutet 
Von  einer  Neubenennung  kann  an  dieser  Stelle  abgesehen 
werden.  Auch  sind  die  Arten,  die  eich  nicht  gleich  anfangs 
auf  den  Platten  einstellten,  nicht  weiter  besonders  berück- 
sichtigt worden,  da  sie  stets  nur  in  einzelnen  Colonien  auf- 
traten. (Fortsetzung  folgt.) 


Neues  Gas-  und  ElektricitStewerk  in  Brookline 

(Vereinigte  Staaten  Ton  Nord- Amerika). 

In  der  20.  Versammlung  der  Gasingenieure  von  New 
England  (U.  S.),  welche  am  17.  und  18.  Februar  1892  in 
Boston  abgehalten  worden  ist,  wurde  von  Dr.  Robert  Amory 
(Brooklinc)  eine  Beschreibung  eines  neuen  Gas-  und  Elek- 
tricitätwerkes  der  Brookline  Gas  Ligt  Company  gegeben, 
welches  in  den  Jahren  1890  und  1891  von  dieser  Gesellschaft 
erbaut  ist  und  auch  für  uns  manches  Interessante  bietet. 

Die  Anlage  liegt  auf  einem  Grundstück  am  Ufer  des 
Flusses  Charles,  an  dessen  Kreuzung  mit  der  Cambridge 
Strasse.  Der  Baugrund  war  ein  sehr  ungünstiger;  dass  Fluss 
ufer  wird  aus  einer  ca.  9,0  m starken  Morastschicht  gebildet, 
welche  auf  Triebsand  ruht  und  eB  mussten  daher  sämmt- 
liche  Bauobjecte  auf  Pfahlrosten  fundirt  werden,  welche  aus 
eichenen  Pfählen  bestehen,  die  oben  mit  Schwellen  und 
Zangen  verbunden  und  mit  doppelten,  über  Kreuz  verlegten 
Belagbohlen  abgedeckt,  die  Fundamente  tragen.  Im  Ganzen 
sind  5775  Pfähle  eingerammt,  davon  1023  für  die  Ufermauer, 
039  für  das  Retorteuhaus , 858  für  den  Gasbehälter,  886  für 
die  beiden  Kohlenräume,  509  für  das  Reinigerhaus,  165  für 
die  Cysterne,  42  für  den  Kalkschuppen,  105  für  den  Con- 
densatorraum,  62  für  den  Regulatorraum,  1158  für  das  Kessel- 
und  Dynamogebäude  etc.  Die  Arbeitsilur  der  einzelnen  Ge- 
bäude liegt  5,2  m über  dem  mittleren  Hochwasser  und  um 
3,35  m tiefer  liegt  die  Flur  von  Kellern,  welche  sich  unter 
den  Gebäuden  befinden,  in  denen  alle  Rohrleitungen  etc. 
untergebracht  sind. 

Die  Gasanstalt  ist  für  einen  Jahresconsuni  von  etwa 
3600000  cbm  oder  18000  cbm  am  Maximaltage  bestimmt 
und  ist  in  einzelnen  Theilen  vorläufig  nur  bis  für  7500  cbm 


Tagesproduction  neu  ausgebaut,  indem  ein  Theil  der  Apparate 
der  alten,  schon  vorher  benutzten  Anlage  in  Brookline  nach 
hier  demnächst  überführt  werden  soll. 

Am  Ufer  des  Flusses  ist  ein  Kai  von  130  m Länge  zum 
Entladen  der  Kohlenschiffe  hergestellt  und  mit  Geleisen  und 
Kräh  neu  ausgestattet , mittels  welcher  die  Kohlen  in  einen, 
in  einem  Thurme  aufgestellten , Rumpf  gebracht  und  aus 
welchem  sie  dann  in  Wagen  gestürzt  werden , die  in  den 
Kohlenräumen  entleert  werden.  Von  letzteren  sind  zwei  von 
30,5  m X 15,2m  im  Grundriss  ausgeführt,  deren  Umfassunge- 
wände  nach  dem  natürlichen  Böschungswinkel  der  Kohle 
geneigt  sind  und  in  welchen  Hochbahnen  ein  directes  Ab- 
stürzen der  Kohlen,  nachdem  sie  eine  Waage  passirt  haben, 
gestatten.  Aus  den  Kohlenräumen  gelangt  die  Kohle  später 
auf  kleinen  Wagen  durch  ein  Waagehaus  hindurch  zu  je 
einem  Elevator,  vor  den  Eingängen  zum  Retortenhause  auf 
eine  Bahn  in  der  Höhe  der  Retorten,  welche  letztere  dann 
von  Hand  geladen  werden. 

Das  Iletortenhaus  misst  aussen  27,4  m X 20/ 1 in  im 
Grundriss  und  enthält  zwei  Ofenreihen,  Rücken  an  Rücken 
gestellt,  jede  aus  C Oefen  ä 6 Retorten  bestehend,  also 
im  Ganzen  72  Retorten.  Ausserdem  ist  noch  ein  Platz  für  4 
fernere  Oefen,  resp.  für  die  Aufstellung  von  Wassergasapparaten 
vorgesehen.  Die  Gasproduction  pro  Retorte  beträgt  bei  3 bis 
4 ständigen  Chargen  255  cbm.  Die  gezogene  Coke  gelangt  zum 
Theil  direct  in  die  Ilalbgeneratorfeuerungen  (Flemming)  der 
i Oefen,  während  der  Rest  (etwa  70*/o)  auf  im  Keller  aufgestellte 
Karren  fällt,  mittelt  welcher  sie,  nachdem  sie  gelöscht  ist, 
einem  Becherwerke  zugeführt  wird , das  sie  direct  in  das 
Kesselhaus  zur  Feuerung  der  Dampfkessel  transportirt.  In 
der  Vorlage  6tehen  die  Tauchrohre  178  mm  von  deren  Boden 
ab  und  ein  Thoerfitandflschieber  gestattet  ein  Einstellen  der 
Tauchung  von  25  mm  bis  75  mm. 

Das  Gas  gelangt  von  hier  direct  in  den  Exhau storraum 
von  11,3  m X ü,8  m im  Grundrisse,  welcher  ausser  für  den 
aufgestellten  Exhaustor  noch  Platz  für  einen  zweiten , aus 
der  alten  Anstalt  in  Brookline  nach  hier  zu  überführenden 
bietet.  Von  hier  tritt  es  in  den  neben  demselben  liegenden 
Condensator-  und  Scrubberraum  von  12,1m  X 11,6m  im 
Grundrisse,  in  welchem  jetzt  2 Condensatoren , jeder  für 
7500  cbm  täglichen  Durchgang,  ein  Walkor’scher  Theer- 
scheider  und  ein  Stand ardacrubber  aufgestellt  sind  und  für 
fernere  Apparate  noch  Platz  vorhanden  ist.  Das  daran 
schliessende  Reinigerhaus,  welches  27,4  m X 18,1  m im  Grund 
risse  misst,  ist  für  2 Systeme  von  je  4 Reinigern  bestimmt; 
es  sind  vorläufig  4 Kästen  von  5,5  m X G,1  m oder  zusammen 
134  qm  Grundfläche  aufgestellt,  welche  durch  Einzelventile 
verbunden  sind.  Die  Deckel  derselben  haben  600  mm  Tauchung 
und  werden  hydraulisch  bewegt.  Direct  an  die  eine  Schmal- 
seite des  Reinigungshauses  stösst  ein  hölzerner  Schuppen 
von  6,4  m X 18,1  m im  Grundrisse  für  Eisenerz  an,  während 
ein  Kalkschuppen  von  6,1  m X 12*2  m im  Grundrisse  am 
Kai  liegt  und  der  Transport  aus  diesem  ins  Reinigerhau» 
durch  einen  Elevator  vermittelt  wird.  In  einem  vor  der 
Langseite  des  Reinigerraumes  gelegenen  Messerraume  von 
11,3  m X 6*8  m im  Grundrisse  ist  jetzt  einer  der  beiden 
Stationsmesscr , für  welchen  der  Raum  bestimmt  ist,  von 
21000  cbm  täglichem  Durchgänge  aufgestellt.  In  einem,  vor 
dem  Exhaustorraume  liegenden  Raum  von  6,8  m X ",3  m im 
Grundrisse  sind  ein  Regulator  und  die  Schieber  für  Ein* 
und  Austritt  der  Gasbehälter  etc.  untergebracht. 

Vorläufig  ist  ein  Gasbehälter  ausgeführt,  während  noch 
Platz  für  2 fernere  Behälter  vorgesehen  ist  Das  Bassin  des- 
selben hat  26,82  m Durchmesser  und  6,77  m Höhe  und  steht 
ganz  unter  Flur.  Die  Rostpfähle  darunter  sind  etwas  tiefer 
als  der  mittlere  Niederwasserstand  abgeschnitten  und  auf  die 
Belagbohlen  ist  eine  250mm  starke  Betonschicht  aufgetragen; 
darauf  ist  ein  äusserer  Ring  von  1,8  m Stärke  in  gleichem 
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Material  hergestellt  und  dann  der  innere  Kaum  mit  Kies  und 
Sand  ausgefüllt.  Hierauf  ist  der  Boden  des  aus  schmiede- 
eisernen Platten  gebildeten  Bassins  gelegt  und  daran  sind 
dann  die  einzelnen  Schüsse  der  Seitenwand  angeschlossen; 
nach  Fertigstellung  der  beiden  untersten  Scitenechiiase  ist 
von  aussen  unter  Druck  flüssiger  Gement  in  die  Kies-  und 
Sandschicht  unter  dem  Boden  eingepresst  und  dadurch  ein 
vollkommen  fester  Betonkörper  aus  demselben  gebildet.  Die 
getrennt  hergestellten  Ein-  und  Ausgangsrohre  deB  Behälters 
können  durch  Schieberstellungen  wechselseitig  benutzt  werden. 

Zwischen  dem  Retortenhause  und  dem  Maschinen*  und 
Kesselhause  liegt  eine  Cysterne  für  Theer-  und  Ammoniak- 
wasser, zu  welcher  von  allen  Räumen  aus  Leitungen  führen, 
die  in  einen  gemeinschaftlichen  Kanal  verlegt  sind,  welcher 
durch  ein  Dampfrohr  geheizt  werden  kann.  Die  Cysterne 
besteht  aus  2 concentrischen  Cy lindern;  der  innere  hat  6,1  m 
der  äussere  13,8  m Durchmesser  und  beide  sind  2,13  m 
im  Lichten  hoch.  Vier  Kreuzwände  verbinden  beide  Wände 
in  dem  Ringraume  mit  einander.  Zwei  derselben,  welche 
einander  gegenüber  liegen,  haben  am  Boden  Oeflnungen,  so 
dass  im  Ganzen  drei  getrennte  Räume  in  der  Cysterne  her- 
gestellt sind:  der  mittlere  für  Theer,  die  beiden  äusseren 
für  starkes  und  für  schwaches  Ammoniakwasser;  ersterer 
fasst  etwa  60  Tonnen  Theer,  letztere  zusammen  136  cbm 
Wasser.  Die  Dichtung  des  Bodens,  der  zeitweise  einen  Druck 
von  über  2,0  m Wassersäule  von  unten  aus  zu  halten  hat, 
hat  Anfangs  Schwierigkeiten  gemacht,  ist  aber  vollkommen 
gelungen.  Auf  die  Belagbohlen  des  Rostes  sind  Latten  von 

7 cm  X 25  cm  genagelt  und  darauf  ist  eine  Schicht  Beton 
von  230  mm  Stärke  gebracht,  welche  anfänglich  durchbrach, 
und  dann  durch  3 Schichten  Mauerwerk  noch  beschwert 
wurde.  Die  Ringwände  haben  406  mm  resp.  600  mm  Stärke 
im  Cementmauerwerk  und  sind,  ebenso  wie  der  Boden  mit 
Cementmörtel  geputzt. 

Neben  dieser  Cysterne  befindet  Bich  ein  Gebäude  von 
11,4  m X 4,7  m im  Grundriss,  welches  auf  beiden  Seiten 
die  Bedflrfnissanstalten  und  in  der  Mitte  oinen  Druckkeasel 
von  190  mm  Durchmesser  und  760  mm  Höhe  enthält  der  für 
15  Atm.  Wasserdruck  aus  Blech  hergestellt  ist  und  durch 
welchen  hindurch  zwei  im  Keeseihause  aufgestellte  Pumpen 
für  die  hydraulischen  Bewegungs Vorrichtungen  arbeiten. 

Das  Kessel-  und  Maechinenhaus  für  die  elektrische 
Beleuchtung  hat  aussen  29,0  m Länge  und  32,6  m Breite; 
dasselbe  liegt  ebenso  wie  das  Verwaltungs  • Gebäude  von 
36,7  m X 12,5  m im  Grundrisse  an  der  Cambridge  Strasse, 
In  letzterem  Gebäude  befindet  sich  ausser  den  Bureaus  eine 
Werkstelle  von  9,2  m X 12,2  m sowie  eine  Remise  und  ein 
Stall  von  je  7,9  m X 12,2  im  Grundrisse. 

In  dem  Kesselraume  von  12,6  m Breite  ist  Platz  für 

8 horizontale  Röhren kessel,  jeder  nominell  für  125  HP.,  von 
welchen  3 für  einen  Dampfdruck  von  9 Atm.  in  Benutzung 
sind.  Dieselben  dienen  zugleich  für  die  Heizung  etc.  der 
Gasanstalt.  Der  Maschinenraum  hat  18,3  m Breite  und  es 
befinden  sich  zur  Zeit  in  demselben  3 Maschinen  von  100 HP., 
150  HP.  und  250  HP.,  letztere  event.  auf  500  HP.  zu  steigern, 
also  von  zusammen  750  HP.,  zu  denen  später  noch  eine 
Maschine  von  500  HP.  hinzukommen  wird.  Die  Maschine 
von  500  HP.  ist  eine  Compoundmaschine  mit  Cylindem  von 
533  mm  Durchmesser  und  457  mm  Hub  für  200  bis  235 
Umdrohungen;  sie  kann  mit  Volldruck  oder  mit  Conden- 
sation,  sowie  auch  mit  jedem  Cylinder  allein  arbeiten,  wo- 
durch viele  Variationen  möglich  sind.  Alle  Maschinen  arbeiten 
auf  einer  gemeinschaftlichen  Achse,  von  welcher  aus  8 Dy- 
namomaschinen für  je  50  ßogenlicbter  und  3 für  je  1000  Glüh* 
lichter  getrieben  werden  können,  deren  Leistung  aber  eine 
weitere  Steigerung  zulässt 

Die  Dächor  sind  sämmtlich  mit  Schiefer  auf  eisernen 
Dachgerüsten  eingedeckt  Der  Bildung  von  Schwitzwasser 
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unter  denselben  ist  sehr  einfach  dadurch  vorgeheugt,  dass 
auf  einen  Anstrich  von  Oolfarbe  Korkstaub  von  etwa  ’/« mm 
Korngrösse  gebracht,  dann  wieder  Anstrich  und  wieder  Kork- 
staub, so  dass  vier  Schichten  von  im  Ganzen  etwa  7 mm 
hergestellt  sind,  deren  eingeschlosscne  Luft  eine  völlige  Iso- 
lation von  der  äusseren  Temperatur  bewirkt.  Beim  Anfühlen 
sich  kalt  zeigende  Stellen  sind  leicht  durch  neuen  Anstrich 
auszu  bessern. 

Auf  die  Frage,  weshalb  Halbgenerator -Feuerungen  ge- 
wählt wurden,  gibt  der  Vortragende  an,  dass  das  der  grösseren 
Einfachheit  und  leichteren  Bedienung  durch  weniger  ge* 
schul tes  Personal  wegen  geschehen  Bei.  Bei  so  kleinen  An- 
stalten wären  Ganzgeneratoren  nicht  zu  empfehlen,  eine  An- 
sicht, der  wir  nicht  ganz  beipflichten  werden.  UebrigenB  ißt 
auch  die  bauliche  Einrichtung  so  getroffen,  dass  Ganzgenera- 
toren jederzeit  ausgeführt  werden  können.  G. 


Neuer  Universal-Gasbrenner  nach  Prof.  Dr.  Tecln. 

Die  Finna  Franz'Iiu  gern  hoff  in  Leipzig  bringt  in  neuerer 
Zeit  eine  Modiflcation  des  Bunsen-Brenners  in  den  Handel,  deren 
Originalbeschreibang  wir  nachstehend  mittbeilen. 

Die  Brennerröhro  (Fig.  273}  hat  am  unteren  Ende  eine  trichter- 
förmige Erweiterung.  In  der  Mitte  befindet  sich  eine  Schrauben- 
mutter, di«  an  der  inneren  Trichterwand  befestigt  und  auf  die  ver- 
tical  gestellte  hoble  Schraubenapindol  aufgeechraubt  ist;  aus  dem 
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oberen  Ende  dieser  Röhre  strömt  das  Gas  in  die  Brennerrohre. 
Unter  dem  Trichterrande  auf  der  8chraubetuplndel  aufgeechraubt, 

I befindet  sich  ferner  eine  anf-  and  abdnhbare  kreisrunde  Platte; 

: die  Schraubenspindel  selbst,  welche  im  Fasse  des  Brenners  befestigt 
ist,  hat  am  unteren  Ende  2 seitliche  Oeffnungen.  Durch  die  eine 
strömt  das  von  der  Gasleitung  kommende  Gas  ein,  durch  die  andere, 
der  enteren  gerade  gegenüberliegende  Oeffnuog,  geht  eine  verstell- 
bare,  horizontal  liegende  Schraubenspindel,  durch  deren  Spitze  der 
Gaszufiuss  regulirt  werden  kann. 

Tritt  non  kdurch  'die  Oeffnung  das  Gas  in  die  ?Röbre,  aus 
dieser  durch  das  Ende  derselben  in  die  Brennerrohre,  so  wird,  falls 
das  trichterförmige  Ende  des  Brennerrohres  durch  die  Platte  ver- 
schlossen ist,  das  aus  der  Brennerröhre  entsteigende  Gas  angezündet. 
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eine  gelbleuchtende  Flamme  geben.  Erhalt  die  Luftregulinings- 
platte  durch  Hinabzeh  rauben  eine  tiefere  Stellung,  dann  strömt  von 
allen  Selten  Luft  In  dos  trichterförmige  Ende  de»  Brennerrohres, 
wodurch  ans  der  gelbleuchtenden  Flamme  eine  thellweise  blau- 
leuchtende,  dann  eine  nur  blauleuchtende  entsteht,  und  durch  die 
tiefste  Stellung  der  Platte  endlich  werden  die  Flsmmenoomponenten 
so  weit  von  einander  getrennt,  dass  die  innere  Flamme  als  eine 
lebhaft  grüi:  gefärbte,  knapp  Ober  der  Mündung  des  Brennerrohres 
gestellt,  erscheint;  durch  die  Drehung  der  Luftrcgulirungsplatte 
worden  somit  die  Flamniencotnponenten  innerhalb  der  Flammenhohe 
beliebig  einander  genähert  oder  von  einander  entfernt,  wodurch 
niedrige  und  höhere  Heizeffccte  erzielt  werden  können. 

Dieser  Brenner  functionirt,  jo  nach  der  Einstellung  der  Luft 
rcgulirungsplatte  mit  einer  Flamme,  die  jener  de»  ursprünglichen 
Bunsen'sclien  Brenner«  gleicht,  oder  dlenltie  nimmt  den  Charakter 
einer  Geblttscflamme  an. 

Hetzt  man  auf  die  Brennerrohrmündung  einen  Hehlitzaufsatz, 
dessen  Mündung  ein  Spalt  von  2 mm  Breite  und  55  mm  Lunge  int, 
so  erhalt  man  eine  Flamme,  in  welcher  bei  tiefster  Stellung  der 
Luftregulirungsplatte  ein  an  einem  dünnen  Eiaendrahte  horizontal 
aufgehüngter  Kupferdraht  von  6 ein  Länge  und  5 mm  Querschnitt 
nach  einer  Minute  zu  schmelzen  beginnt. 

Knüglasröhreu  (bis  IS  mm  äusserer  Durchmesser,  bei  2 mm 
Wandstärke)  lassen  sich  mit  der  kleinsten  Grösse  der  angefertigten 
Brenner  leicht  und  schnell  biegen. 

Zu  diesen  Brennern  eignen  sieb  Aufsätze  nach  nebenstehenden 
Zeichnungen: 

a)  Der  viel  benutzte  Pilzbrenner- Aufsatz,  120  reap.  70  mm 
Durchmesser,  wodurch  eine  gleichmäßige  Vertbciluog  der 
Wurme  bei  Abdampfungen  etc.  erzielt  wird: 

b)  ein  Kreuz  • Schlitzaufsatz,  85  resp.  50  mm  Durchmesser 
dient  zum  Kochen  in  Becherglflscm,  Kochflaschen  etc. 
und  gibt  auf  einen  kleineren  Raum  gleichmäßige,  grossere 
Hitze ; 

c)  ein  Schiit  tauf satz,  welcher  sich  zum  Erhitzen,  Biegen  und 
Ausziehen  von  Röhren  vortlieilhaft  verwenden  lässt 

Die  Fniversal-Gaalampe  ( gesetzlich  geschützt),  welche  sich  auch 
bei  2,  8 und  -1  strahligen  Lampen,  Bowie  bei  Röhrenbrennern  von 
2,  3,  4,  5,  6,  8 und  mehr  Flammen  und  bei  Verbrennungsöfen  be- 
wahrt, wird  in  2 Grössen  angefertigt  und  zwar: 

I.  Grösse  mit  einem  Brenner- 
rohr von  . .....  14:)  mm  Länge  u.  IG  nun  Durch m.  L/L. 
II  Grösse  mit  einem  Brenner- 
rohr von  100  * » i 10  • • » 

und  ist  von  Franz  HugerBhoff,  Fabrik  und  Lager  chemischer 
und  physikalischer  Apparate  und  Gcräthe,  Leipzig,  zu  beziehen. 


lieber  Wasserreinigung  durch  Sandflltration 

lind  andere  Mittel. 

Von  O.  Hausen,  Ingenieur 
der  städliachen  Wasserwerke  in  lleisingfors. 


Wasserwerke  eine  Studienreise  in  s Ausland  zu  machen,  wurde  dl« 
Wasscrreimgungsfrage  besonders  hervorgehoben  und  hat  Verl,  sich 
daher  bemüht,  hei  seinen  Besuchen  an  verschiedenen  Wasserwerken 
in  Deutschland,  Belgien,  Holland,  England  und  Schweden  über  dl« 
Einrichtung  und  Behandlung  der  Landfilter  Näheres  zu  erfahren, 
und  nacli  seiner  Rückkunft  die  Resultate  in  einem  Reisebericht« 
niedergelegb  Aus  dem  mit  Durchschnitlszeichnnngen  der  Filter 
und  Zusammenstellungen  des  chemischen  Wirkungsgrades  derselben 
erläuterten  Berichte  war  jedoch  keine  andere  Schlussfolgerung  zu 
ziehen,  als  dass  man  mit  sehr  verschieden  construirten  Filtern 
Ähnliche  Resultate  erzielen  kann,  dass  höchst  wahrscheinlich  die 
Beschaffenheit  des  Rohwaren»  bei  der  Filtration  eine  bedeutende 
Rolle  spiele  and  dass  deshalb  bei  Anlage  von  Filtern  aller  Schema 
tismos  ausgeschlossen  und  ein  genaue«  Individualismen  des  zu  reini- 
genden Wassers  geboten  sei.  Zugleich  wurde  das  Anstellen  Ton 
Reinigungsversuchen  in  Vorschlag  gebracht,  welche  dementsprechend 
in  folgender  Weise  zur  Ausführung  kamen. 


Da  die  SandAltcr  der  Wasserwerke  sich  hauptsächlich  durch 
die  Dicke  der  Sandschichteu  und  die  Komgröase  des  Sandes,  ihre 
Ik'handlungswcise  aber  durch  die  angewandte  Filtrationsgeachwin- 
digkeit  und  Druckhöhe  unterscheiden,  so  sollten  diese  Factoren. 
jeder  für  sich,  einer  näheren  Untersuchung  unterzogen  werden. 
Diese  fand  in  der  Form  von  Parallelversuchen  im  Kleinen  statt, 
and  zwar  derart,  das»  gleichzeilig  mehrere  Apparate  benutzt  worden, 
an  denen  drei  von  obigen  Factoren  während  einer  Vcrauchaserie 
dieselben,  der  vierte  zu  untersuchende  aber  für  jeden  Apparat  ver- 
schieden war.  Da  die  Apparate  also  gleichzeitig  mit  demselben 
RohwaBser  gefüllt  waren,  konnte  man  hoffen,  die  Versuchsfelder  in 
Folge  wechselnder  chemischer  Zusammensetzung  desselben  zu  ver- 
meiden, was  bei  Benutzung  eines  und  desselben  Apparates  während 
der  ganzen  Versuchs  zeit,  mit  welchem  die  verschiedenen  Factoren 
etwa  nach  einander  untersucht  wurden,  nicht  möglich  war.  Proben 
wurden  einmal  wöchentlich  ent- 
nommen und  sowohl  bacteriologisch 
als  mehr  oder  weniger  vollständig 
chemisch  analysirt  Zugleich  fand 
eine  Bestimmung  der  Farbe  und 
des  Klarheitsgrades  statt.  Die  Appa- 
rate wurden  aus  gebrannten  Thon- 
röhren von  400  mm  Durchmesser 
angefertigt  and  so  aufgeBtellt,  dass 
ein  ununterbrochener  Zu-  und  Ab- 
fluss des  Wassers  statt  fand.  Die  Re- 
gulirung der  Filtrationsgeachwindig 


1 r 


Uelsingfors,  Hauptstadt  des  Grossfürstenthums  Finn- 
land, mit  ca.  65000  Einwohnern,  ist  seit  1876  mit  einer  allgemeinen 
Wasserleitung  versehen,  die  von  der  Continenlal-Wasaerwerksgesell- 
schalt  »Neptun«  in  Berlin  auf  Grund  erworbener  Concession 
angelegt,  späterhin  jedoch  von  der  Stadt  käuflich  erworben  und 
seit  18HU  in  eigener  Regie  betrieben  wird. 

Das  Wasser  wird  ca.  6 km  ausserhalb  der  Stadt  dem  Flüsschen 
Wanda  entnommen.  Das  Stromgebiet  der  Wanda  umfasst  etwa 
5000  qkm,  zum  grossen  Theile  aus  uncultivirten,  moorigen  Nieder- 
ungen bestehend,  welche  dem  Wasser  eine  gelbliche  bis  bräunliche 
Farbe  verleihen;  ausserdem  ist  dasselbe,  besonders  nach  Regen- 
güssen, stark  durch  aufgeschlammten  Thon  getrübt  und  ist  daher 
allerdings,  selbiit  nach  der  Filtration,  kein  appetitliches  Getränk. 
Das  Wasser  ist  auch  öfters  von  den  Gonsumenten  beanstandet 
worden  und  obgleich  die  zahlreichen  und  regelmässig  wiederholten 
chemischen  Untersuchungen  nichts  positiv  Gusundheitsgcfährliches 
ergeben  haben,  konnte  es  doch  nur  wünschenswert!)  erscheinen,  das 
Aussehen  des  Wassers  durch  irgendwelche  Mittel  verbessern  zu 
können. 

Als  daher  der  Verfasser  dieses  im  Frühjahr  1889  von  der 
Stadt  den  Auftrag  erhielt,  behufs  bevorstehender  Erweiterung  der 


(»egiebter 

. * Un  gesiebter 

• <>■•;!  Filtersand 

Grober  Sand 

Kies 
Steine 

Pi*.  275  Flg.  ZT6. 


keit  geschah  durch  den  Abflnsshahn,  der  Druckhöhe  durch  ver- 
stellbare GummiEchläuche,  wie  ans  Fig.  274  ersichtlich.  Grössere 
Veränderungen  in  dieser  Hinsicht  wurden  nur  mehrere  Tage  vor 
Probeentnahme  vorgenommen.  Die  Resultate  gehen  aus  folgender. 
Tabellen  hervor,  zu  deren  Erläuterung  Folgendes  dienen  möge 
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W bezeichnet  Wandawasser,  Wl  das  den  in  Betrieb  befind' 
liehen  Sandfiltern  den  Wasserwerke»  (Fig.  275)  entnommene  Wasser- 
leitungswaascr,  1,  2 und  3 daa  Filtrat  der  betreuenden  Versuch*- 
Alter  (Fig.  874). 

Die  Drnckhöhe  bezeichnet  den  Höhenunternchied  zwischen 
dem  Wasserspiegel  des  Vcrsnchsapparutt-s  und  dem  öcheitel  des 
Gummisch  lauches. 

Die  Filtrationageachwindigkeit  ist  = Wa*»ermenge: 
Filterobertiache  und  in  mm  pro  Stande  angegeben.  Feste  Be 
standtheile,  Verlust  durch  QlQhen  .also  nicht  mit  Glüh- 
rückstand  zu  verwechseln)  und  Kalipermanganat verbrauch 
sind  in  Gewichtsthcilen  pro  100 000  Theilen  Wasser  ausgedrückt 

Die  Farbe  wurde  bestimmt,  indem  einem  Quantum  von  250  ccm 
destiltirtcm  Wasser  soviel«  ccm  KntnmcIlAsui'g  zugesetzt  wurden,  bis 
dasselbe  die  Farbe  der  betreffenden  Wasa  erprobe  annahm  Die 
Höhe  der  Waaaerschicht  bei  dieser  Bestimmung  betrug  ca.  40  cm. 
Der  Klarheitsgrad  (Durchsichtigkeit)  in  cm  angegeben,  wurde 
vermittels  des  bekannten  Samnelssohn  sehen  A pparates  bestimmt. 

Die  Anzahl  der  Bacter  iencolon  ien  bezieht  sich  auf  einen 
ccm  Wasser  unter  Verwendung  von  Es m arc h 'sehen  Hollröhrchen. 

Die  Temperatur  ist  in  Graden  nach  Celsius  angegeben. 

Die  chemischen  Analysen  wurden  von  iierm  Doctor  G.  A s cha  n , 
die  bacteriologischen  Analysen  vom  GesnndheitsinMpector  Doctor 
W.  Sucksdorff  bewerkstelligt. 

1.  Reihe.  Sand  von  verschiedener  Korngrösse. 

Der  8and  in  No.  1 hatte  Erbsen-  und  Linaengrösse  nnd  hatte 
eine  Schichthöhe  von  1,1  m,  in  No.  2 U-Htand  er  thoiln  aus  ge- 
wöhnlichem, mittelfeinem,  jedoch  gesiebten  Filtersamle  (Schicht- 
höhe 0,58  m),  theils  au»  demselben,  wie  in  No.  I (Schichthöhe 
0,52  m),  in  No.  8 schliesslich  nnr  aus  gesiebtem  Filtersande,  wie 
in  No.  2 (Schichthöhe  1,1  m).  Aller  Sand  war  mit  Altrirtein  Wasser 
gewaschen.  Die  Apparate  wurden  am  5.  Februar  1890  in  Betrieb 
gesetzt. 

Tabelle  I. 
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57 
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IT.  Reihe.  Starke  der  Sandschichten. 

Der  Sand,  der  in  dieser  und  den  folgenden  Serien  ausschliess- 
lich verwendet  wurde,  war  derselbe  wie  in  No.  3 erster  Reihe. 
(Mittelfeiner  gesiebter  Filtersand ; Schichthöhen  1.45,  bezw  0,72  und 
0,52  m.)  Inbetriebsetzung  um  8.  Mai  1890. 

Tabelle  II. 


Datum 
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C 
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40 
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70 
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Die  Apparate  wurden  am  24.  Juli  1890  in  Betrieb  genommen, 
jedoch  vom  9.  September  bi»  21.  November  nicht  benutzt.  Am 
22.  November  wurden  dieselben  von  Neuem  in  Betrieb  gesetzt  und 
am  3.  Februar  1891  (nach  Probeentnahme)  aämmtlich  gereinigt. 
Da  die  chemischen  Analysen  und  Farbcbcstimmungen  nur  geringe 
Unterschiede  ergeben  hatten,  wurden  dieselben  seit  Anfang  De- 
zember fortgelassen.  Die  Sendecbicht  (gesiebter  Filtersand)  hatte 
eine  Hohe  von  0;7  m. 
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14,4 

8 

25 

150 

13,60 

4,92 

4,82 

9.0 

28 

66 

14,4 

9,  IX. 

W. 





_ 



5,83 

11,5 

15 

59,870 

14,0 

Wl 

— 



— 

— 

5,67 

70 

24 

13,8 

1 

25 

50 

— 

— 

5,55 

11,6 

60 

30 

15,2 

2 

25 

100 

— 

— 

6,01 

11,5 

50 

32 

14,6 

3 

25 

150 

— 

— 

4,80 

11,6 

48 

44 

14,2 
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s 

ff 
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Cb 

Ii 

US 
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11 
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9 

I 

a 

«. 

H 
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_ 
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38 

1,211 

OH 

Wl 

— 

— 

— 

— 

— 

65 

103 

0,8 

1 

75 

50 

— 

— 

56 

157 

3,6 

2 

75 

ns» 

— 

— 

— 

53 

496 

3,4 

3 

75 

150 

— 

— 

52 

5,250 

3,4 

9 XU. 

W 



45 

1,450 

0,6 

Wl 

— 

— 

— 

— 

70 

157 

0,6 

1 

125 

50 

— 

— 

— 

58 

1.110 

3,0 

2 

125 

uh» 



— 

57 

1,256 

3,0 

3 

125 

150 

— 

- 

— 

— 

56 

1,062 

3.0 

16/XU. 

W 



_ 

45 

229 

0,6 

Wl 





— 

— 

— 

71 

115 

0.6 

1 

125 

50 

_ 

— 

— 

— 

57 

62 

3,0 

2 

125 

RN) 





— 

— 

56 

118 

3.0 

3 

125 
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- 

— 

— 

55 

56 

3,0 

23  XII. 

W 
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__ 
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157 

0,6 

Wl, 
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— 

— 

— 

75 

22 

0.6 

1 

125 

50 

— 

— 

— 

— 

58 

22 
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2 
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MN) 

— 

— 

57 

81 
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3 

125 
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— 

- 

— 

57 

54 

8.0 
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W 

_ 

49 
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OH 

Wl 

_ 

— 

— 

— 

75 
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1 
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— 

— 

— 

69 

9 
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2 
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!0U 



— 

_ 

— 

57 
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3 
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— 

57 

27 

3,0 

1891 

W. 

48 

0,6 

Wl 

— 

_ 

— 

— 

— 

76 

46 

0.6 

1 

125 

50 

_ 

— 

— 

— 

59 

92 

3,4 

2 
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— 



58 

68 

3,4 

3 

125 

150 

— 

— 

57 

— 

3.4 

141. 
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50 
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Wl 





— 

— 

— 

75 

28 
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— 

— 

— 

— 
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60 

25 
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21/1. 

W 





_ 

42 

691 

0.6 

Wl 

_ 

_ 



— 

— 

— 

75 
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— 

— 

— 

58 
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3.4 

3 

- 

- 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

3,2 

27/1 

W. 

__ 

_ 
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41 

219 
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— 
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38 
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— 
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3,4 

2 
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— 
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3 
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— 

— 

61 
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.V 
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40 
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OH 
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. 

— 

_ 

70 

39 

OH 

1 
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— 

— 

— 

55 

70 

3.« 

2 

125 

150 

— 

— 

— 

— 

54 

74 

3,6 

3 

125 

100 

- 

61 

29 

3.4 

1011 

W. 

_ 

•10 

384 

0.6 

Wl. 



— 

— 

70 

19 

0,6 

1 

25 

50 



— 

— 

— 

56 

6 

4.4 

2 

25 

100 



— 





55 

25 

3,6 

3 

25 

150 

— 

— 

... 

— 

50 

64 

3,2 

18/11 

W. 

- 

40 

693 

0,6 

Wl 

_ 







— 

70 

147 

0,6 

25 

50 









57 

54 

4.« 

2 

25 

ICK) 

— 

— 



— 

55 

48 

3.» 

3 

26 

150 

— 

— 

- 

50 

54 

3,6 

25/11. 

W. 

- 

41 

521 

0,6 

Wl 







— 

— 

70 

83 

0,6 

1 

25 

60 





— 

57 

30 

4.4 

2 

25 

MIO 









56 

23 

4.0 

3 

25 

150 

— 

— 

— 

52 

175 

3,8 

IV.  Reihe.  DrackhOhe. 

Die  Filter  wurden,  wie  in  der  vorigen  Öerie,  neubeeehickt  und 
am  6.  Marx  1891  in  Betrieb  gesetzt. 
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Tabelle  IV. 


Datum 

X 

a 

a. 

| 

1 

8 

= 

a -s 

3a. 

W 
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ii 

£ Jj  — 

e — 

J J 

3 o 

£2  e 

iS  « 

£ 

& 

£ 

1891 

um 

W. 

- 

_ 

45 

3,333 

0,6 

Wl. 

— 

75 

204 

0,6 

1 

25 
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GO 

89 

4,6 

2 
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«2 

54 

3,6 

3 

1,000 

100 

62 

65 

3,4 

18.  IU. 

W 





45 

1,377 

0,6 

Wl 

— 

— 

75 

37 

0,6 

1 

25 
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62 

25 
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2 
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62 

55 

3,6 

3 
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62 

38 
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W 

- 



45 
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0,6 

Wl. 

- 

— 

75 

62 

0,6 

1 

25 
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62 
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2 
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62 

21 

3.4 

* 
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62 

22 
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45 
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Wl. 

— 

— 

75 

15 
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25 
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62 

8 
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2 

500 
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62 

6 

3.4 

3 
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1(K) 

62 

25 

3.4 

HlTY 

w. 

45 

3,12« 

0.6 

Wl. 

— 

— 

75 

133 

0.6 

1 
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HK) 

62 

25 

4,6 

2 
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62 

20 

3,6 

3 

50 
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62 

81 

3,4 
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— 
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2 
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65 
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3 

so 
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65 
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3,4 
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2« 
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— 

— 

65 

82 
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2 
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8 

50 
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60 
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W. 



- 

28 

385 

11,2 
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— 
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»X) 
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3 

50 

100 

53 

11 
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W 



- 

25 
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10,0 

Wl. 



70 

19 
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1 
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60 

50 

11,0 

2 
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HK) 
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5 

10,8 

3 

50 

101) 

68 

4 

10,6 

27;  V. 

W. 



34 

1,044 

17,4 

Wl. 

— 

70 

5 

16.8 

1 

1,000 

100 

59 

8 

17,0 

2 

1,000 

1IX) 

57 

25 

16,8 

3 

50 

100 

56 

6 

16,4 

3/ VI, 

W 



_ 

30 

687 

18,4 

Wl 

— 

— 

68 

20 

18,0 

1 

i,ouo 

HK) 

61 

7 

18,4 

2 

1,000 

HX) 

61 

'3 

18,2 

3 

50 

100 

60 

23 

18,0 

10' VI. 

w 

34 

7 

13,4 

Wl. 

70 

1 

12,8 

1 

1,000 

100 

IX) 

7 

13,6 

2 

1,000 

100 

59 

16 

13,4 

3 

50 

100 

69 

125 

13,2 

In  dem  Berichte  Ober  die  Keinigangaversuchs,  die  an  da« 
betreffende  städtische  Amt  in  Helsingfors  abgegeben  wurde,  hat 
Verf.  folgende  Schlussfolgerungen  aus  denselben  gesogen: 

1.  Grobkörniger  Sand  ist,  besonders  bei  sehr  hohem  Bacterien- 
gehalte  de«  Rohw&ssers,  in  seiner  Wirknng  ansicherer  als  solcher 
mit  feinerem  Korn  (Reihe  I). 


2.  Die  SUtrke  der  Sandschlchtsn  hat  keinen  nennenswerthen 
Einfluss  auf  den  Wirkungsgrad  des  Filters,  innerhalb  der  bei  den 
Versuchen  innegehaltenen  Grenzen  (Reihe  II). 

3.  Eine  geringe  Filtrationsgeschwindigkeit  hat  besonders  auf 
den  Klarheitsgrad  des  Wassers  einen  günstigen  Einflnss  (Reibe  III). 

4.  Verschiedene  Druckhohe,  verbunden  mit  gleich  grosser 
Filtrationsgeschwindigkeit,  beeinflusst  weder  den  Klarheitsgrad  noch 
den  Bacteriengehalt  merkbar  (Reihe  IV). 

6.  Die  dunkle  Farbe  de«  Wassers  ist  durch  practiseh  auaführ- 
bare  Handfilter  überhaupt  nicht  su  beseitigen  (Reibe  I — III). 

Dass  die  Versnchsapparate  öfters  schlechtere  Resultate  er- 
gaben, als  die  Filter  des  Wasserwerkes,  schreibt  Verl  theila  der 
cylindriscben  Form  der  Apparate,  die  besser  konisch  gewesen  waren, 
sowie  dem  bei  Versucbsapparaten  nicht  au  umgehenden  ungünstigen 
Verhältnisse  zwischen  der  schwach  wirkenden  Peripherie  und  der 
Fllteroberfittcbe  zn,  welches  bei  grossen  Handfiltern  viel  günstiger 
ist  Da  jedoch  alle  Versnchsapparate  gleich  constrnirt  waren,  kann 
man  annehmen,  dass  diese  Uebelatftnde  sich  hei  denselben  auch  in 
gleicher  Weise  geftossert  haben  und  einen  Vergleich  zwischen  den 
erhaltenen  Resultaten  nicht  unstatthaft  machen. 

Die  Entnahme  der  Proben  aus  der  Wan  da  sowohl  als  aus 
den  Versiichsappaiaten  geschah  immer  gleichzeitig,  welches  besonders 
in  bacteriologischer  Hinsicht  nennenswerthe  Fehler  zur  Folge  haben 
konnte,  da  dio  Zeit,  die  das  Wasser  gebrauchte,  um  durch  die  Filter 
zu  paasiren,  hierbei  gar  nicht  in  Betracht  kam.  Dieser  Uebelstand 
dürfte  indessen  allen  bacteriologisclien  Untersuchungen , wie  sie 
| gewöhnlich  hei  Wasserwerken  gemacht  werden,  anhaften  und  war 
I bei  diese  (■Versuchen  leider  nicht  zu  umgehen.  Jedenfalls  erscheint 
■ « geboten,  bei  solchen  Untersuchungen,  besonders  wo  cs  sich  um 
: Oberflächen wasser  von  sehr  wechselndem  Bacteriengehalte  handelt 
und  kleine  Filtrationsgeschwindigkeiten  angewendet  werden , mit 
den  Schlussfolgerungen  betreffs  des  4Yirkungsgrsdes  der  8andälter 
sehr  vorsichtig  zu  sein,  da  man  durch  einfaches  Vergleichen  vod 
unfiltrirtem  und  filtrirtem  Wasser  eventuell  gttnzlicb  falsche  Resul- 
tate erhalten  konnte. 

Ausser  den  beschriebenen  Handflltrationsversuchen  wurden 
auch  solche  mit  chemisch  Reinigungsmitteln  angcstcllt.  Es  kamen 
hierbei  vegetabilische  Kohle  mit  gar  keinem  ersichtlichen  Erfolge, 
magnetic  Carbide  mit  günstigem,  aber  rasch  vorübergehendem  Ein- 
fluss auf  die  Farbe  des  Wassers,  sowie  metallisches  Eisen  nach 
Andersson'a  u.  A.  in  Antwerpen  benutzten  Methode  zur  Ver- 
wendung. Durch  die  letztere  konnte  allerdings  der  Sauerstoffvcr- 
brauch  des  Wassers  um  50 — 60*  • vermindert  werden,  indessen  war 
das  sorgfältig  gelüftete  und  filtrirte  Wasser  rrtthlich  und  stark  eisen- 
haltig. Wasser  mit  Eisensp&nvn  geschüttelt,  darauf  durch  eine  Lage 
Coke  gerieselt  und  filtrirt,  wurde  ganz  blank  und  farblos,  was 
leider  nur  einige  Tage  dauerte,  worauf  cs  wieder  röthlich  wurde. 
Sobald  frische  Coke  verwendet  wurde,  wurde  das  Warner  wieder 
klar,  wahrscheinlich  weil  die  alkalische  Cokeasche  das  Eisen  aus- 
fAllte.  Eine  solche  Fällung  durch  Kalk  herbeizufübrvn , wurde 
ebenfalls  versucht,  da»  Wasser  erhielt  jedoch  hierdurch  einen  faden 
Geschmack  und  alkalische  Rcaction. 

; Da  die  chemischen  Keinigungamethoden  also  wenig  Hoffnung 

en-egten,  eine  Verbesserung  der  .Sandfiltration  jedoch  wenigstens 
eine  Erhöhung  des  Klarheitegrades  in  Aussicht  stellte,  ist  die  Er- 
weiterung der  Sandfilteranlage  vom  Verf.  in  Vorschlag  gebracht. 
Die  mittlere  Filtrationsgeschwindigkeit  würde  hierdurch  auf  77  mm 
pro  8tunde  heruntergebracht  werden  und  die  grösste  Geschwindig- 
keit 154  mm  pro  Stunde  betragen,  wogegen  die  jetaige  Filtrations- 
gcschwindigkeit  sich  zwischen  120  und  240  mm  pro  8tunde  bewegt. 


Naturgas  und  Rolipetroleum  als  Brennmaterial 
der  Wasserwerke  zu  Detroit. 

— Nachdem  einige  Monate  lang  auf  der  Pumpstation  der 
Wasserwerke  von  Detroit  Naturgas  als  Brennmaterial  verwendet 
worden  ist,  trifft  man  gegenwärtig  Vorkehrungen,  um  diese«  Brenn- 
material durch  Rohpetroleum  (ungereinigtes  Erdöl)  zu  ersetzen. 

Der  gewöhnliche  Preis  des  Naturgases  betrügt  dort  etwa 
4,9  Pf.  (83  cts.  für  1UO0  Cubikfuss)  mit  25*/«  Rabatt  für  Baarzahlung. 
Die  Wasserwerke  beziehen  dasselbe  indes  iu  einem  dem  lleizwerth 
von  Kohle  entsprechenden  Preise  von  etwa  8,3  Pf , dennoch  stehen 
der  Verwendung  dieses  Materiales  mancherlei  Bedenken  gegenül>er, 
wogegen  nach  den  »tattgehabten  Untersuchungen  das  Rohöl  als 
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Brennmaterial  manche  Vortheile  bieten  boII,  wie  aas  der  nach- 
folgenden Zusammenstellung  nachgewiesen  wird: 

Es  besitzen  den  llei* werth  von  1 Ton  harter 

Kohle  Rohöl 

Im  Jahre  1890  nur  Höhung  des  Wassern  gebraucht 
an  Kohlen  ... 

Werth  der  Kohlen 

7016  Tons  Kohlen  besitzen  einen  Brennwerth 
von  cbm  Rohöl  . . . . 

Muthmassliche  Kosten  des  Oels  in  Detroit  per  cbm 
Gesammt kosten  des  Uelbedarfs  im  Jahre  1890 
Ersparung  an  Arbeit  bei  der  Verwendung  von  Oel 
Grösste  Ausgabe  fflr  den  Transport  des  Oels  von 
den  Eisenbahnwagen  nach  «len  Behältern  auf 
dem  Werke 

Gesammtkosten  der  Oelfeuerung, 

Demnach  Ersparnis«  gegen  Kohlenfeuerung, 

(siehe  oben)  . .... 

Demnach  Ersparnis«  Uher  -IT*,'# 

Von  besonderer  Wichtigkeit  erscheint  dabei  der  Transport  dea 
Oels  von  den  Eisenbahnwagen  nach  den  Behältern  der  Werke  auf 
eine  Entfernung  von  etwa  8,2  km ; man  iat  bestrebt,  die  hieraus 
erwachsenden  Kosten  möglichst  tu  reduciren.  Als  billigste*  Ver- 
fahren wird  der  Transport  durch  eine  Rohrleitung,  durch  welche 
das  Oel  mittelst  Wasserdruck  gefördert  wird,  angesehen 

Auch  in  Minneapolis  werden  hei  den  dortigen  Wasserwerken 
ähnliche  Versuche  mit  Rohöl  angestellt  (Engineering  News.  Mär*  19, 
1892). 


Liter  636,88 

Tons  7616 
M.  133401,60 

4832,86 
13,32 
. 64873,70 

6804,00 


12600,00 

70169.70 


63 284, 90 


Correspondenz. 

Schmier« n com  Gatt  so  tigern. 

Ich  habe  wiederholt  die  Beobachtung  gemacht,  dass  die  Gas- 
sauger im  Innern  mit  Mineral  ul  und  Maschinenöl  geschmiert 
werden,  und  dass  hieraus  Unzuträglichkeiten  entstehen. 

Ich  möchte  deshalb  au/  Gnutd  vielfacher  Erfahrung  daran/ 
htnu'tisen,  dass  zum  Schmieren  der  Gassauger  im  Innern  unraffi - 
n irtes,  alter  sonst  reines  Rüböl  zu  rennenden  ist.  Mineralul  gibt 
zu  Zersetzungen  des  Theers  und  demgemäss  zu  Verstopfungen 
Anlass. 

Auch  Baumöl  kann  Verwendung  finden.  Wird  diese  Vor • 
schrij't  be/olgt,  so  Jällt  das  lästige  Verdicken  des  Theers  in  den 
Gassaugern  und  die  damit  zusammenhängende,  unvermeidliche 
Reinigung  fort. 

Berlin  NIF.,  Marlinikenfelde. 

K.  Blum, 

Director  der  Berlin- A nhaltischen 
Maschinenbau  - ArticngescUschaf't. 


Literatur. 

BeleuchtungRwesen. 

Ueber  Pen  tan*  Normal  licht  hielt  W.  Sugg  in  der  Jahres- 
versammlung der  Southern  District  Association  of  Gas  Engineers 
and  Managers  *u  London  einen  Vortrag,  in  welchem  er  zunächst 
die  Ungenauigkeiten  und  Fehlerquellen  der  bisherigen  (spcdell  der 
englischen)  Lichtniessung  bespricht  und  die  Pentangasflamme  em- 
pfiehlt. (Journal  of  Gaslighting.  1892,  16.  Märt,  8.  487.)  Das  Pentan- 
LuftgeraiHch  wird  bekanntlich  dadurch  erzeugt,  dass  ein  Luftstrom 
in  einem  Carburator  (in  diesem  Fall  einfach  ein  flacher  Kasten) 
vollständig  mit  Pentan  gesättigt  wird.  Pas  Gas  wird  in  einem 
Argandbrenner  (etwas  kleiner  als  der  Normalbrenner  für  gewöhn- 
liches Gas)  mit  30  Löchern  verbrannt  und  liefert  hei  einem  Stunden- 
oonsum  von  50,4  I 16  Kerzen  (engl.). 

Sauerstoff-Magnesinmlicht  E.  J.  Humphery  hat  eine 
besonders  für  photographische  Zwecke  werthvolle  Lampe  constrairt, 
bei  welcher  Leuchtgas  einen  Behälter  mit  Magnesiumputver  von 
unten  nach  oben  dnrchstreicht , während  ein  Rohr  für  die  Sauer* 
atofftuführung  durch  den  Behälter  hindurchgeht  bis  an  dessen 
obere  Oeflnung,  wo  sich  der  Brenner  befindet-  Zunächst  öffnet  man 
den  Leuchtgas  bahn  wenig,  entzündet  du«  Gas  und  lässt  dann  auch 


Sauerstoff  zutreten,  bo  dass  eine  nichtleuchtende  Stichflamme  ent- 
steht. Oeffnet  man  nun  den  Leuchtgashahn  völlig,  so  reiset  der 
Gasstrom  Magnesi umpulver  mit  in  die  Flamme,  wo  es  mit  äusoerater 
Intensität  und  continuirlich  verbrennt.  Das  Licht  besitzt  die  zwölf- 
fnehe  actinische  Kraft  des  in  Luft  verbrennenden  Magnesiums 
(Phot.  News  1892.  36,  106;  nach  Chem.  Zeitg  , Repertorium.) 

Holzhauptrohre  für  Gas  legte  Sa  vt Ile  in  der  Jahresver- 
sammlung der  New  England  Association  of  Gas  Engineers  vor.  Die 
selben  haben  in  Lexington  (Mast.)  seit  17  Jahren  für  eine  Oelgas- 
leitung  gedient  und  sind  noch  vollkommen  intact. 

Wasserversorgung. 

• Hölzerne  Wasserleitungen.  Correspondenzen,  welche 
über  die  gute  Leistung  hölzerner  Leitungen  berichten  (Engineering 
News  1801,  II.  8.  389.) 

• BewäRserung  in  Indien,  deren  Werth  und  Bedürfniss. 
Der  Arbeitslohn  ist  in  Indien  klein  und  kostete  daher  die  Anlage 
der  ausgedehnten  Bewässerungen  verhältniBsrnftssig  wenig.  Ea  folgen 
Angaben  über  die  Kosten  der  Dämme  und  Wehre  etc-,  wie  über 
die  Grösse  der  bebauten  und  bewässerten  Flächen.  (Engineering 
Newa  1891,  II,  8.  496  bis  497.) 

• Die  Wasserwerke  der  vereinigten  Staaten  and 
C an  a d ab.  Mittheilungun  und  Tabellen  über  die  Zahl  der  Wasser- 
werke In  den  einzelnen  Staaten,  die  Wassermenge,  die  Kosten,  die 
Zahl  der  Hydranten,  die  Länge  der  Rohrleitungen,  diu  Grösse  der 
mit  Wasser  versorgten  Bevölkerung.  Engineering  Newa  1891 , II, 
S 615  bis  517,  541  bis  543  und  615  bis  616.) 

•Ueber  den  Werth  der  Wasserkraft  im  Vergleich 
zur  Dampfkraft.  (Engineering  New«  1891,  II,  S.  529  bis  530.) 

•8ielanlage  in  der  Stadt  Mexico,  Beschreibung  der  Ad 
läge  mit  vielen  Abh.  (Engineering  News  1891,  II,  8.  545,  570  bis 
571  und  582  bis  583.) 

• Methode  zur  Bestimmung  der  zweck mä ssigsten 
Grösse  de»  Bassin»  No.  5 am  Boston- Wasserwerk.  Für 
drei  Stauhöhen  sind  die  Kosten  pro  100DÜOO  Gallonen  Wasser- 
tnenge,  welche  du«  Reservoir  in  einem  trockenen  Jahr  im  Ganzen 
zu  liefern  vermag,  berechnet.  Als  Minimum  ergab  Bich  bei  der 
Wahl  einer  zweckmässigsten  Höhenlage  des  8tauspiegela  M 12  pro 
1000  cbm.  (Engineering  News  1891,  II,  S.  462.) 

• Hydrographische  im  Interesse  der  Bewässerung 
des  Lande«  ansgeführte  Arbeiten.  Dur  zwuite  Theil  des 
1 1.  Jahresberichtes  des  Directors  der  geologischen  Landesaufnahmen 
behandelt  die  hydrographischen  Arbeiten  in  den  Bewässerung» 
Gebieten  der  amerikanischen  Staaten  Die  Mittheilungen  beziehen 
aich  auf  die  Niederschlagsmengen,  die  Verdunstungshöhen  und 
Wasserführung  der  Flüsse,  wie  die  angewendeten  Messmethoden 

! (Engineering  News  1891,  II,  8.  593  bi»  594.) 

•Ebermayers  Untersuchungen  über  die  Sieker- 
wassermvngen  in  verschieden  e n Bodenarten.  (Meteoml 
Zeitschrift  1881,  Literaturb.  8.  [28).) 

•Die  Temperatur  der  Flüsse  Mitteleuropas.  (Me 
teorol.  Zeitschrift  1891,  Litcraturb.  8.  [62].) 

•Die  Bruchhausen  — Syke  — Thedinghäuser  Mello- 
1 ration  s - A n läge  (Prov  Hannover);  von  Baurath  Hess.  Bc 
Schreibung  der  baulichen  Ausführungen  and  der  wirtschaftlichen 
guten  Ergebnisse  der  Bewässerung  nach  dreijähriger  Vollendung 
derselben.  (Zeitschrift  dos  Architekten-  und  Ing.- Vereins  zu  Hannover 
1892,  8.  27  bis  54.) 

• Der  Folsom- W a«  «erkraf  t- Dam  m im  American  - River, 
Califomien.  Die  Folsom- Wasserkraft-Gesullschaft  sperrte  den  Flu»» 
durch  ein  Wehr  von  21  m Kronenhöhe.  In  54  in  Breite  überströmt 
der  Fluss  dieses  Wehr.  Auf  der  Krone  sitzt  noch  ein  bewegliches, 
hydraulisch  betriebenes  Klappenwehr  auf,  welches  zur  Regulirung 
des  Stau -Wasserspiegels  dient.  An  beiden  felsigen  Ufern  zweigen 
Kanäle  ab.  deren  Wassermenge  Turbinen  und  Wasserräder  treibt 
und  450000  Acres  Land  bewässert.  An  dem  Unternehmen,  welches 

- über  M.  8000000  Kosten  veranlasst?,  ist  auch  der  Staat  betheiligt. 
Die  Flussufer  bestehen  aas  Granit.  Die  Thalsperre  ist  aus  gleichem 
in  Cementbeton  verlegten  Felsmuterial  hergestellt;  dieselbe  misst 
! in  der  Basis  26  m Stärke.  Auslass  schleusen,  Kies  laufe  und  Schützen 
! sind  beschrieben.  Auch  eine  Eisenbahn  ist  im  Thal  angelegt.  Die 
I Bauzeit  umfasste  fünf  Jahre.  Die  Vollendung  erfolgte  1891.  (Engi- 
| neering  News  1891,  II,  8.  364 — 365,  m.  Ahb.) 

•Ueber  Regen-  und  Verdampfungs-Menge  gibt  der 
I Jahresbericht  der  Boston  Wasserwerke  Mittheilnngen.  Unter  Re 
1 nutzung  graphischer  Darstellungen  werden  Messungen  veröffentlicht, 


Digitized  by  Google 


Nr.  17. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  uutl  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


337 


welche  an  dem  Cochituate • See , am  Sudbury  • Fluss  um!  am  Mystic- 
See  wahrend  der  Jahre  1876  bla  1890  angestclll  sind.  Die  monat- 
liche Regenmenge  schwankt  weit  weniger  als  die  Verdampfung. 
Im  Mittel  Obere  leigt  die  Jahres-Niederschlagsraenge  die  Verdampfung 
um  170  inm  am  See- Wasserspiegel  gemessen.  In  trockenen  Jahren 
fallt  die  Regenmenge  nm  161  min  kleiner  aus  als  die  Verdampfungs- 
Hobe-  Vom  Mai  bis  einschliesslich  September  ist  die  Verdampfung 
gewöhnlich  223  mm  grosser  als  die  Regenmenge,  wahrend  vom 
October  bis  tum  April  der  Regenfall  nm  392  mni  Hohe  die  Ver- 
dampfung übertrifft.  ln  trockenen  Jahren  überBteigt  die  Verdampfung 
wahrend  des  warmen  Halbjahres  die  Niederschlagsmenge.  (Engi- 
neering  News  1891,  II,  8.  482  bis  484.) 

•Abfluss-  und  Niederschlagsmengen  sind  zur  Zeit  ein- 
tretenden  Thau  weiters  im  Sammetgebiet  des  Sudbury-Flusscs  im 
Febr.  1886durch  Ingenieur  Gerald  des  Boston- Wasserweikes  gemessen. 
An  Ueberfällen  und  am  Wechsel  de*  Stauspiegels  der  Seen  wurde 
die  Wasserführung  zweier  Flüsse  bestimmt.  — Auf  hart  gefrorenein 
Boden  lagerte  am  10.  Februar  eine  Schneedecke,  deren  Schmelz- 
WAsscr  etwa  51  mm  Höbe  betragen  hat.  Drei  Tage  hindurch  brachte 
dann  ein  Sturm  starken  Kegen  und  Thauwetter.  Während  dieser 
Zeit  stieg  die  Wasserführung  der  Flüsse  sofort  bedeutend;  erst  nach 
14  Tagen  war  dieselbe  wieder  auf  den  Anfangswerth  hinabgesunken. 
Einsc  hliesslich  der  zu  Wasser  nmgerechneten  Schneemenge  betrug 
die  Niedcrschlagshöbe  in  diesem  Zeitraum  1*5  mt»,  davon  in  den 
beiden  Flnssthätern  159  in-zw.  165  mm  NiederBchlagshöhe  in  gleicher 
Zeit  zur  Abführung  gelangten,  so  dass  im  Mittel  12*/«  auf  Ver- 
sicherung und  Verdunstung,  zuaammengefasst,  verfallen.  Der  Sud- 
bury-Fluss  versorgt  einen  Theil  Bostons  mit  Wasser;  etwa  38 % 
seines  Zuzugsgebieles  zeigt  Wald.  (Engineering  News  1891,  II,  8.  565, 
n>.  1 Diagramm  n.  Trans.  Am.  Soc.  C.  E.,  Septemberhefl  1891.  M.M. 

Verschiedenes. 

Die  Selbstentzündung  der  Kohle.  Ueber  dieses  Thema 
hielt  Prof.  Vivian  B.  Lewe»  in  der  Society  of  Art»  einen  im  Journal 
of  Ga»  Lighting  etc.  vom  15.  Mär*  1892,  8.  488  besprochenen  Vor- 
trag. aus  dem  wir  mit  Rücksicht  auf  die  ausführliche  Besprechung 
des  gleichen  Gegenstandes  durch  E.  Ko  na th- Danzig1)  Folgendes 
kurz  mittheilen.  Lewes  empfiehlt  beim  Bau  von  Lagerschuppen, 
Gerüsten  in  directer  Berührung  mit  der  Kohle  alle  Holzconstructionen 
zu  vermeiden  oder  dieselben  wenigstens  mit  Cementverputz  zu  be- 
kleiden. Durch  die  Kohlenhaufen  oder  in  nächster  Nähe  desselben 
sollen  keine  Dampfröhren  geführt  werden  und  sollen  Feuerungen, 
Dampfkessel  oder  Retortenöfen  mindestens  7 na  von  der  Lagerstätte 
entfernt  sein.  Ferner  wird  angerathen,  die  Kohle  nur  2 bis  2V«  m 
hoch  zu  lagern  (Kunath  hält  6 in  Lagerhöhe  bei  guter  Ventilation 
für  unbedenklich)  und  keine  Kohle  auzuhäufen  oder  auf  längeren 
Transport  zu  verschicken,  die  nicht  schon  mindestens  einen  Monat 
auf  der  Erdoberfläche  gelagert  hat.  Um  die  Entzündung  von 
Kohlen  auf  Schiffen  zu  vermeiden,  schlägt  Lewes  vor,  in  passenden 
Abständen  in  der  Ladung  mit  flüssiger  Kohlensäure  gefüllte  Stahl- 
blinder  zu  vertheilen , welche  mit  einem  Verschluss  au»  einer 
hei  etwa  9tP  0.  schmelzenden  Metalllegierung  versehen  sind.  Bei 
eintretender  Erhitzung  wird  derselbe  schmelzen  und  die  austretende 
Kohlensäure  wird  durch  starke  Abkühlung  weitere  Erhitzung  ver- 
hindern. Die  Anschaffuiigskoaten  kämen  jedenfalls  den  dadurch 
erzielten  Vortheilen  gegenüber  nicht  in  Betracht. 

Ueber  die  Kohlenproduction  der  Vereinigten  Staaten 
macht  die  Berg-  nnd  Hüttenmännische  Zcitnng  1H'*2  No.  2,  8.  15 
folgende  Mittheilungen,  ln  den  29  Staaten,  in  welchen  üborhaupt 
Steinkohlen  gegraben  wurden,  betrug  die  Geaammtproduction  im 
Jahre  1889  140747691  Tonnen;  das  übertrifft  die  Geaammtproduction 
des  Jahre«  1880  nm  69411 009  Tonnen  nnd  bedeutet  eine  Zunahme 
von  97,2  °/»,  während  sich  im  gleichen  Zeitraum  die  Bevölkerung 
nur  um  24,5°/o  vermehrt  hat.  Die  Gesammtzahl  der  Kohlenarbeiter 
in  den  Vereinigten  Staaten  betrug  im  Jahre  1890296974,  die  Gesammt- 
zahl der  Gruben  2639.  Peimsylvanicn  allein  producirte  81 719059 
Tonnen,  nnd  zwar  45544970  t Anthracit  und  36 174089 1 bituminöse 
Kohlen;  dabei  waren  beschäftigt  179009  Arbeiter  in  867 Graben.  In 
Illinois  producirtcn  23934  Arbeiter  12104072 1,  in  Ohio  19343  Arbeiter 
9976787  t,  in  West-Virginia  9778  Arbeiter  6231880  t.  Während  nur 
in  Californicn-Oregon  und  in  Michigan  ein  Rückgang  der  Kohlen- 
production zu  verzeichnen  ist,  entwickelt  sich  dieselbe  im  Westen 
nnd  Süden  aclir  rasch.  So  producirte  Alabama  1889  3 379484  t gegen 

•)  Vgl.  d.  Journ.  1892,  No.  7,  8.  114. 


323972  t im  Jahre  1880;  West-Virginia  stieg  im  gleichen  Zeitraum 
von  1829844  t auf  6231880  t und  Tenesaoe  von  495131  auf 
1 925 689  Tonnen. 

Centralheizung-  Statistische  Nach  Weisungen,  betr.  die  Anlage- , 
Unterhaltung»-  und  Betriebskosten  der  seit  dem  Jahre  1875  in  preusfu- 
schen  Staatsbauten  ausgeführten  Central  he  i zu  n gs-  und  Lüf- 
tungs-Anlagen. Im  Aufträge  des  Ministers  der  öffentlichen 
Arbeiten  zusammengeatellt  von  Geh.  Baurath  Lorenz  und  Lande«- 
baninspector  Wlethofl  in  Berlin.  Mitgetheilt  in  »statistische  Nach- 
Weisungen«  in  der  Zeitschrift  für  Bauwesen,  herausgegeben  im 
Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten;  1892,  R.  I und  ff.  Die  Ver- 
öffentlichung umfasst  fünf  Tabellen : Luftheizungen  mit  Feuer- 
caloriferen;  Warmwasserheizungen;  Heiaswaseerht-izungen ; Dampf- 
heizungen; vereinigte  Systeme  von  Ceiitrallu-izungen  verschiedener 
Art.  Die  Heizungsanlagen  sind  in  jeder  Tabelle  nach  Gebäude- 
g.ittungen  getrennt.  Die  statistischen  Daten  erstrecken  sich  auf  An- 
gaben über  Entwurf  und  Anlage,  sowie  Unterhaltung  und  Betrieb. 
Am  Schlüsse  jeder  Tabelle  sind  Krgänznngstabellcn  gegeben,  ans 
denen  die  Einheitspreise  der  Ausführung  und  des  jährlichen  Be- 
triebes (pro  100  cbm  Heizungsraum)  für  jede  Uehäudegattung  er- 
sehen werden  können. 

Ueber  da«  fco  erlöste  Mauer  werk  der  Hochöfen  und 
dessen  Erhaltung  hielt  F.  W.  Lüriunnn  in  der  letzten  Ge- 
neralversammlung de*  Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester  Pro- 
duct« einen  Vortrag  (»Stahl  und  Eisen«  1892,  No.  6,  S.  265  bis  268); 
der  Vortragende  beginnt  mit  dem  Ratz,  dass  Hochöfen  nichts  anderes 
als  grosse  Gasgeneratoren  sind,  in  welchen  die  erzeugten  Gaue 
Eisensteine  redneiren  und  daa  so  erzeugte  Eisen  kohlen,  während 
die  bei  der  Vergasung  de»  Kohlenstoffs  frei  gewordene  Wärme  daH 
Roheisen  und  die  begleitenden  RchlackenbeBtandthcile  schmilzt, 
welche  sich  alsdann  vom  Roheisen  scheiden.  Neben  diesen  finden 
aber  im  Hochofen  noch  andere  chemische  Processe  statt,  nnd  gerade 
diese  sind  es,  wetchen  bislang  kein  Mauerwerk  auf  die  Dauer  wider- 
stehen kann,  während  der  Technik  wohl  »feuerfeste*  Steine  zu  Ge- 
bote stehen,  welche  jede  mit  den  jetzigen  Mitteln  mögliche  Wärme- 
Wirkung  an  und  für  sich  aushalten. 

Im  Allgemeinen  sind  als  Ursachen  der  raschen  Abnutzung  des 
Mauerwerks  der  Schächte  der  Hochöfen  zu  nennen;  1.  Abreibung 
dnreh  den  Niedergang  der  Beschickung;  dieselbe  ist  jedoch  bei  der 
Härte  und  Festigkeit,  welche  die  heutige  vervollkommnet«  Her- 
stellung den  feuerfesten  Steinen  zu  geben  vermag,  nnr  ausnahms- 
weise für  die  Erklärung  der  raschen  Abnutzung  des  Mauerwerk*  in 
Betracht  zu  ziehen  2.  Einwirkung  von  Bestandteilen  der  Hoch 
ofengaae,  z.  B.  Cyan  oder  dessen  Salze.  Das  Gichtgas  eines  neueren 
Hochofens  enthielt  1,8  bis  6,6®/»  Cyan,  während  die  Gase  in  der 
Rrhmeizzone  daran  noch  reicher  waren.  Daa  lässt  auf  ausserordent- 
lich grOMse  Mengen  von  Cyan  schliessen,  welchen  das  Mauerwerk  z.  B. 
während  der  Dauer  nur  eines  Tages  ansgesetzt  ist,  und  sie  müssen 
eine  sehr  energische  Wirkung  ausüben,  wenn  auch  die  dabei  sich 
abspielenden  Processe  ihrer  chemischen  Natur  nach  noch  nicht  auf- 
geklärt sind.  Grosse  Mengen  Cyanalkalien  werden  von  dem  Kühl- 
wasser aus  «len  Wandungen  der  Hochöfen  aufgelöst  und  auch  ge- 
schmolzene Cyansalze  tröpfeln  häufig  aus  den  Fugen  der  Wandungen. 
3.  Abschmelzen  durch  Kochsalz,  welches  in  der  Coke  enthalten  ist. 
Nach  kürzlich  angestellten  Untersuchungen  enthielten  verschiedene 
Cokesorten  im  Durchschnitt  0,181*'*  in  Wasser  lösliche  Satze,  nnd 
zwar  0,062  */o  Glaubersalz  nnd  0,119°!«  Kochsalz;  100  t Coke  ent- 
sprechen also  119  kg  Kochsalz.  Bei  der  herrschenden  hohen  Tem- 
peratur zerlegt  die  Kieselsäure  des  Mauerwerks  dasselbe  in  Chlor 
und  Natrium  und  bildet  mit  letzterem  eine  leichtscbmclzende  Schlacke, 
welche  abtropft.  4.  Zersprengen  durch  Kohlcnstoffausscheidungeu, 
welche  sich  auf  folgende  Weise  erklären.  In  den  liesten  feuerfesten 
Schiefern  und  Thonen  kommen  Rchwcfelkieskügelchen  vor;  diese 
verwandeln  sich  im  Hochofen  in  Einfaclischwefeleisen  und  schliess- 
lich in  metallisches  Eisen,  und  letzteres  veranlasst  dann  daa  Kohlen- 
oxyd, sich  in  Kohlenstoff  nnd  Kohlensäure  zu  zersetzen.  Der  Kohlen- 
stoff lagert  «ich  auf  der  Oberfläche  der  Eisenkügelchen  ab  und  dnreh 
die  sich  so  bildende  Schale  dringen  immer  neue  Kohienoxydgase 
zu  dem  Eisen  nnd  scheitlet  sich  immer  von  Neuem  Kohlenstoff  auf 
dem  Eisen  aus.  Diese  Kohlenstoffausacheidungen,  welche  Erbsen- 
bis  Hasolnussgrösse  erreichen  können,  zersprengen  die  Steine  mit 
unwiderstehlicher  Gewalt  und  zerstören  sie  vollständig. 

Das  beste  Mittel  zur  Erhaltung  der  Hochofenwftnde  ist  bisher 
die  Kühlung  mit  Wasser;  ursprünglich  nur  auf  das  Gestell  beschränkt, 
erstreckte  sich  die  Kühlung  bei  der  immer  steigenden  Inanspruch- 
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□ahme  der  Hochofen  später  auch  auf  die  Ka»t  und  in  neuerer  Zeit, 
sogar  auf  den  Schacht.  In  den  letzten  Jahren  hat  man  nun  mit 
scheinbar  gutem  Erfolg  tu  den  Wandungen  der  Gestelle  Kohlen 
atoffateine  verwendet;  dieselben  widerstehen  natürlich  den  Ein- 
wirkungen der  Schlacke  vollständig;  aber  im  Hochofen  wird  auch 
hlufig  Roheisen  erzeugt,  welches  nicht  ganz  mit  Kohlenstoff  ge- 
sättigt ist  und  denselben  in  Berührung  mit  Kohlonstoffsteinen  be- 
gierig auf  nimmt.  Daher  sind  viele  aus  Kohlenstoff  Steinen  hergestelltc 
Boden  und  untere  Theile  der  üeBtelle  von  Hochofen  in  kurzer  Zeit 
aufgelost  worden.  Diejenigen  Theile  der  Wandungen  des  Gestells 
und  der  Rast,  welche  nicht  immerwahrend  mit  dem  flüssigen  Eisen 
in  Berührung  kommen,  halten  sich,  wenn  sie  aus  Kohtenstoffsteinen 
bergestellt  sind,  wie  es  scheint,  sehr  gut  Die  Erfahrungen  darüber 
sind  jedoch  noch  sehr  gering,  weil  die  Zeit  der  Anwendung  der 
Kohlenstoffsteine  in  Deutschland  eine  noch  zu  kurze  ist. 
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deutschen,  französischen  und  englischen  elektxotechn.  Lltteratur. 
12*,  75  S.  St.  Petersburg,  Szczepanski.  M.  1,50. 

Wo  Ick,  E.,  städtische  elektrische  Centralen.  Eine  ernste 
Mahnong  zum  Nachdenken.  Unbefangene  Kritik  der  gegen  Errichtung 
städtischer  Centraten  veröffentlichten  12  Artikel  des  Hrn.  .Stadtrath 
Dr.  W.  Schräder:  »Eine  ernste  Mahnung  zur  Vorsicht-«  (Sonderdr.' 
8°,  SO  & Halle,  Hofatetter.  M.  1,20. 

Muspratt's  theoretische,  praktische  und  analytische  Chemie 
In  Anwendung  auf  Künste  und  Gewerbe,  llerauagegeben  von 
F.  Stohmann  und  B.  Kerl.  IV.  Bd.,  2.  und  3.  Lfg.  4°,  m.  Holzschn. 
Braunschweig,  Vieweg  Je  Sohn,  k M.  1,20. 

Chauvean,  G.,  Note  sur  le  moteor  a gaz  k detente  complcte, 
variable  par  le  n^gulateur  ayat&me  L.  Charon.  In  8°,  7-  p.  Paris, 
Baudry  Je  Co. 

Vigrenx,  L.,  Application  de  l'ean  sous  pression.  Projfet  de 
manutention  bydrsulique  dans  une  gare  de  chemina  de  fer.  In  8", 
184  p.  et  atlas  in  4°  de  SO  planches.  Paris,  Bernard  & Co.  Frca.  20. 

Weitzel,  K.  G-,  die  Schale  des  Maachinentechnikera.  Lehr- 
hefte für  den  Maschinenbau  und  die  nöthigen  Hülfswiesauschaften. 

7.  Heft.  Lex.-8°,  24  & mit  Fig.  und  1 Taf.  Leipzig,  Schäfer.  M.  0,60. 

Witz,  A.,  Tratte  th*k>rique  et  pratiqne  des  motenrs  ä gaz.  3.  6dlt. 
In-8°,  430  p.  avec  fig.  Paris,  Bernard  & Co.  Fres.  15. 

Balling,  K.,  über  das  znr  Ventilation  von  Grnbenbanten  er- 
forderliche Luftqnantum  im  Allgemeinen  und  in  Braunkohlengruben* 
bauen  des  nordwestböhmiachen  Braunkohlenbecken«  im  Besonderen* 
gr.  8*.  Teplitz,  Dominicas  Nschf.  M 2. 

Special  karte,  geologische,  von  Preussen  und  den  Thüringi- 
schen Staaten.  1 . 25000.  Herausgegeben  von  der  kgl.  preuss.  geolog. 
Landes&ustalt  und  Bergakademie.  49  Lfg.  (4  Blatt).  Farbendruck 
46,5x49,6  cm.  Mit  Erläuterungen  in  gr.  8*.  Berlin,  Schropp.  k Bl.  M.  2. 

äuesa,  K,  dos  Antlitz  der  Erde.  Mit  48  Textabbildungen, 

2 Vollbildern  und  4 farbg.  Karten.  1.  Bd,  2.  Aull.  gr.  Lex.*8®,  IV., 
772  8.  Leipzig,  Freytag.  M.  26. 

Huber,  A.,  die  scbAdl  leben  Wirkungen  des  Dachreiters.  Eine 
Ventilation  »Studie  gr.  8*.  32  8.  mit  Ulustr.  Cöln,  Neubner.  M.1,50. 

•Traitö  d'hydraulique  von  Professor  M.  A.  Flamant,  In- 
genieur en  chef  des  Fonts  et  Chausa&s*,  Pari«.  Das  neue  Werk 
beginnt  mit  einer  Darstellung  der  geschichtlichen  Entwicklung  unseres 
Wissens  auf  dem  Gebiet  der  Hydraulik  seit  1786  und  bespricht  so- 
dann eingehend  die  Bewegung  des  Wassers  in  offenen  und  ge 
schloasenen  Kanälen,  in  Flüssen  und  Über  Wehren.  Der  nächste 


Abschnitt  behandelt  die  Messung  der  Wassergeechwindigkeil.  Darauf 
wird  die  Wellenbewegung  einer  Untersuchung  unterzogen  und  in 
Besonderen  auch  die  Fluthwelle  behandelt,  dabei  auf  die  Veröffent- 
lichungen von  Oberbaudir.  Prof.  FranziuB  verwiesen  wird.  Das 
neunte  Kapitel  behandelt  die  Bewegung  elaatiacher  Flüssigkeiten, 
d.  h.  der  Gase,  wie  auch  die  Bewegung  von  Preßluft  in  Röhren 
Auch  die  Vertbeilung  des  Wassers  im  Intereße  von  Bewässerung»- 
anlagen  wird  besprochen.  M,  M. 

Riederinan  R.  Technisch -Chem ischea  J ahrbuch  1890 
bis  1891.  13.  Jahrgang.  Verlag  von  C.  Heymann,  Berlin  1892.  Wir 
machen  aufmerksam  auf  Kapitel  XXV,  Leuchtstoffe  von  Dr.  Böck- 
mann  (Petroleum,  Steinkohlengas,  carburirtes  Gas,  Wassergas,  Oelpas, 
Gasbrenner,  Lampen  etc.,  Paraffin  und  Erdwachs,  Intensives  Licht, 
Photometrie);  Kapitel  XXVI,  Heizstoffe  von  Dr,  Biedermann  (Braun- 
kohlen, Torf,  Briquets,  Coke,  Heizgase  und  flüssige  Brennstoffe, 
Fenerungsanlsgen' ; ferner  auf  Kapitel  XXXIII,  Wasser  von  Dr.  Pros- 
kauer  (atmosphärische  und  telluriscbe  Wässer,  Wasserversorgung, 
Fluasreinigung,  Abwässer,  künstliche  Mineralwässer,  Beurtheilung  und 
Untersuchung  von  Wasser,  Eis-  und  Kälteerzeugung).  Preis  M.  12. 

Bibliothek  des  E 1 e k t r oph y a i k e r s und  Elektro- 
technikers, Verlag  J.  Alt,  Frankfurt  a/M  1891.  Verzeichnis»  der 
neuesten  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften 
nnd  Mathematik  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Elektricitlta- 
literatur  des  ln-  und  Auslandes  seit  1883.  Preis  M.  2. 

Blessinger  H Elektrische  Beleuchtung  industri- 
eller Anlagen,  einschließlich  aller  Theile  in  Theorie  und  Praxis 
für  Nicht  Elektrotechniker  Mit  uhlreichen  Abbildungen  im  Text 
Verlag  von  Lipsios  & Tiacher,  Kiel  und  Leipzig  1892.  Das  Bach 
bringt  einen  kurzen  Ueberblick  über  das  Gebiet  des  Magnetismus 
und  der  ElektricitAt.  Der  praktische  Theil  des  Buches  (Berechnung 
und  praktische  Ausführung  einer  elektrischen  Beleuchtungsanlage) 
dürfte  werthvoller  sein  als  sein  theoretischer,  da  die  Definitionen 
von  Stromstärke,  elektromotorischer  Kraft,  Widerstand  etc.  manch» 
zu  wünschen  übrig  lassen.  Zur  Aufstellung  von  Kostenanschlägen 
ist  im  Anhang  ein  Kostenverzeichnisa  verschiedener  elektrischer 
Apparate  und  Inslallntionsartikel  angegeben. 

Zur  Orientirung  in  der  Frage  der  Wasserversorgung 
Wiens.  Verlag  von  L.  Bergmann  & Co.  Wien,  1892. 

Kresnik.  Hydrologische  Tafel  zum  raschen  Ablesen 
aller  bei  der  Wassermengen-,  Geschwindigkeit»-,  Gefälle-  und  Quer- 
profilberechnung für  Flüsse  und  Kanäle  zu  suchenden  Grössen. 
Verlag  von  Spielbagen  und  Schurich,  Wien.  Mit  1 lithographischen 
Tafel.  Preis  M.  I. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

12.  Mal  1892. 

Klasse : 

4.  L.  7065.  Docht  für  Beleuchtung»-  und  Heizswecke.  W.  Len* 
nartz  in  Rheydt,  Rheinland.  19.  November  1891. 

— R.  6692.  Lampenpetroleumbehälter.  A.  Rincklake  in  Ber- 
lin SW,,  Commandantenstr.  82.  22.  Juni  1891. 

— R.  7450.  Wagenlaterue  mit'sclbstthätigem  Vorschub  der  Kerze. 
B.  Roqnette  in  Vierraden.  23.  Februar  1892. 

36.  K.  9351.  Zerlegbare  Heizvorrichtung.  G.  Krell  in  Hüsten 
i.  Westfalen.  4.  Januar  1892. 

64.  G.  7135.  Selbstschliessender  Aualaufhabn,  J.  Gubelmantt 
in  Obfelden  bei  Zürich;  Vertreter:  R.  Laders  in  Görlitz. 
22.  December  1891. 

16.  Mai  1892. 

4.  E.  311Q,  Mit  Salzen  getränkter,  als  Flammenvertheiler  dienen- 
der Glühkörper  aus  Asbest  für  Petroleum-  und  Gasbrenner. 
A.  Ephraim  in  Berlin  SW  , Kochstr.  55,  5.  Mai  1891. 

— E.  3378.  Klemmvorrichtung  für  Lampencylindor.  L.  Engel- 
brecht in  Berlin  SW.  10,  Februar  1892. 

— L.  7234.  Selbstthfttiger  Kerzenlöschcr.  N.  Lorenz  in  Zeulen- 
roda. 29.  Februar  1892. 

6.  W.  8t>97.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Ergiebigkeit  von  Oel- 
oder  Wasst-rbohrbrnnnen.  R.  Wagner  in  Oelheim  bei  Peine, 
Prov.  Hannover.  2.  Januar  1892. 

26.  K.  9268.  Ladeapparat  für  Gasretorten  J.  Kämmerling  io 
Kalk  bei  Köln.  2.  December  1891 
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Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

4.  8.  6055.  Handlaterne.  Vom  15.  Februar  1892. 

Pa  tonte  rtheilungen. 

4.  No.  63162  Oellampo  zur  Eisenbalmwagenboleuchtung.  M.My- 
liu»  in  Berlin  NW.,  Luisenstr.  32.  Vem  21,  Mai  1891  ab.  M. 

8117. 

46.  No.  68032.  Einstellbare  Pumpe  für  Petroleummaschinen.  Ma- 
schinenfabrik Kappel  in  Kappel  b.  Chemnitz.  Vom  7.  Juli 
1891  ab.  M.  8222. 

— No.  63118.  Steuerung  für  Viertactgasmuscbinen.  F.  La n ehe- 
ster in  13  Bedford  Row,  London;  Vertreter:  11  ry  dg  es  A Co. 
in  Berlin  NW.,  Luise  ns  tr.  43  44.  Vom  25.  Juli  1891  ah.  L.  6858. 

— No.  63121.  Pendelregulator  für  Gasmaschinen.  B.  Loutzky 
in  Nürnberg.  Vom  27.  September  ab.  L.  6967. 

85.  No.  63095.  Vorrichtung  »um  selhsthätigen  Regeln  der  Zufüh- 
rung des  Spülwasser»  in  Pissoirs.  H.  Boetzkes  in  Bannen. 
Vom  8.  September  1891  ab.  B.  12410. 

Patentübertragung. 

26.  No.  47128.  R.  Glücher  in  Berlin,  Königgrätzeretr.  CI,  und 
Br.  R.  Moscheies  in  Berlin,  Königin- Augustastr.  41.  Verfahren 
und  Apparat  zntn  selhstthätigon  Entzünden  von  Leuchtgas.  Vom 
30.  Juni  1888  ab. 

Patenterl  öschungen. 

4.  No.  58427.  Kerzenhalter. 

— No.  69305.  Hebevorrichtung  für  die  Brenn ergalerie  von  Lampen. 
46.  No.  49526.  Als  Verdampfungschale  eingerichtetes  Einlassventil 

für  Petroleumkraftmaschinen. 

49.  No.  54192.  Spiritnslothlampe. 

85.  No.  53150.  Heberspülvorrichtung  für  Abtritte  u.  dgl. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klaeao  4.  BolouchtungegroifenaUlnde. 

No.  69920  vom  28.  Januar  1891.  (Zusatz  zum  Patente  No.  668413 
vom  24.  Juni  1890;  d.  Journ.  1891  No.  18  8.  260 ) Gebrüder  P.  A 
IL  Hoser  in  Warschau.  Lamponglocko.  — Die  Lampenglocke 
des  llauptpatenta  wird  derart  ausgeführt,  dans  die  innere  Flüche  an 
Stelle  der  Pyramiden  aus  ln  gleicher  Weise  oonstruirten,  radial  nach 
der  Lichtquelle  gerichteten  Kegeln  besteht 

No.  60243  vom  21.  März  1891.  A.  Hamann  in  Schramberg, 
Württemberg.  RepetirsündvorrichtungfürLeuchteroder 
Lampen.  — Diese  Rcpetirzünd Vorrichtung  ist  für  Leuchter  oder 
Lampen  verwendbar.  Dieselbe  besteht  aus  dem  Zündholzbehäller  a 
und  dein  auf  der  Platte  b des  letzteren  drehbaren  Aufnehmer  c,  der 


Kl»,  «t.  pig.  m 


bei  paralleler  Lage  zu  a das  ol>erste  der  unter  Fedordruck  stehenden 
Zündhölzer  von  a aufnimmt  uud  ferner  in  seinem  hinteren  Theil 
einen  Schieber  d besitzt,  dessen  Stift  t in  den  CurvenscbllU  / der 
Platte  b greift  Beim  Drehen  des  Aufnehmers  c um  den  Pnnkt  g 
in  die  punktirte  Lage  schiebt  der  Schieber  d das  oberste  Zündholz 
an  der  die  Zündung  bewirkenden  Feder  h vorbei  gegen  den  zu  ent- 
zündenden Docht  oder  dgl. 

No.  60278  vom  15.  April  1891.  L.  Auerbach  in  Berlin. 
Petrolenmrundbrenner  mit  selbatthätiger  Auslösch« 
Vorrichtung.  — Diese  selbstthätige  Aunlöachvorrichtung  besteht 
aus  dein  oben  am  Brenner  bei  b leicht  drehbar  gelagerten  Ring  e 
mit  der  um  die  Achse  d drehbaren  Löschkappe  e und  dem  dia- 
metral gegenüber  angebrachten  Gewicht  /,  welch’  letzteres  sich  beim 
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Umfallen  der  Lampe  nach  dar  Fällrichtung  hin  unter  Drehung  des 
Ringes  c einstellt,  derart,  dass  sich  die  Kappe  e inm  Löschen  der 


Flamme  über  den  Brenner  legt.  Behufs  Aaslöschens  von  Hand  kann 
die  Kappe  durch  einen  Stift  A gehoben  werden. 

Kl&ase  24.  Fouerungsanlagen. 

No.  69508  vom  1.  Joll  1890.  J.  Swift  in  Woods  Holl,  Graf- 
schaft Barnstable , Maas. , V.  St.  A.  Fouerungsanlage  för 
schwere  Kohlenwasserstoffe.  — Die  durch  den  Trichter  C 
dem  flachen  Behälter  B zugeführten  flüssigen  Brennstoffe  verbrennen 


in  dem  Raum  A nur  unvollkommen.  Die  sich  entwickelnden  Dämpfe 
erwärmen  dsa  Luftzuführungsrohr  E und  mischen  sich  mit  der 
durch!  E vorgewärmten  Luft  in  dem  Aastrittekanal  D F,  welcher  in 
den  zu  heizenden  Raum  mündet,  wo  die  vollständige  Verbrennung 
der  Dämpfe  vor  sich  geht. 

Klaaao  34.  H&uswlrthBohaftliohe  Gerätbe. 

No.  6U180  vom  9.  April  1891.  H.  Swoboda  in  Berlin.  Spiritus- 
kocher. — In  das  Gefäaa  a wird  der  Trichter  / so  eingesetzt,  dass 
zwischen  dem  unteren  Trichterrand  und  dem  Boden  d bzw.  Wulst  e 
eine  enge  ringförmige  Oeffuung  « verbleibt.  Giesst  man  in  das  Ge- 
fäss  a Spiritus,  so  verhindert  die  ln  Raum  h befindliche  Luft  den 


Eintritt  des  Spiritus  in  denselben.  Sobald  aber  der  Spiritus  brennt, 
dehnt  die  Luft  in  h sich  aus,  entweicht  durch  i,  vermischt  sich 
mit  den  Spiritusdämpfen  und  erhöht  den  Ueizeffoct.  Beim  Ver- 
löschen der  Flamme  entsteht  in  h in  Folge  der  Abkühlung  eine 
gewisse  Luftleere,  so  dass  der  übrig  gebliebene  Spiritus  in  h ein- 
gesaugt  und  vor  dem  Verdunsten  geschützt  wird. 

Klasse  40.  Luft-  und  Gaskraftmaschinen. 

No.  69672  vom  8.  October  1890.  F.  Lanchester  in  London. 
Gasmaschine,  deren  Ventile  durch  die  Gase  ohne  »ua- 
sere  mechanische  Steuerung  bethätigt  werden.  — Luft 
und  Gas  werden  dem  Cylinder  durch  Säugventile  zugeführt,  welche 
während  de«  Verdichtungespiels  und  des  Arbeilshubes  »elbstthätig 
durch  den  Gasdruck  geschlossen  werden.  Das  Auslassventil  wird  nun 
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am  Ende  des  Arbeitehube*  nach  einer  Zündung  geöffnet  and  am  Ende 
ilea  Auspuffhubes  durch  eine  Feder  geschlossen.  Ein  Rcgullr-  ond 
Zündrentit.  welches  durch  den  Gasdruck  belhltigt  wird , regelt  die 
Zündung  durch  Aussetzen. 

No.  59673  vom  30.  November  IS'.K».  F.  Lanc bester  in  Lon- 
don. Verfahren  und  Einrichtung  tarn  Ingangsetzen  von  Gas* 
maschinen.  — Zum  Anlassen  wird  Gasgemisch  in  den  Ar- 
beitecylindcr  geleitet,  so  dass  ein  ins  Freie  gelangender  Thcil  des 
Gemische«  sich  an  einer  lasseren  Flamme  entzünden  und  durch 
Rückschlägen  in  den  Arbcitscyl  Inder  liier  eine  Explosion  bewirken 
kann. 

So.  59686  vom  22.  Februar  1891.  8.  Hamburger  in  Berlin. 
Regnlirvorrichtu  ng  für  Gasmaschinen.  — Die  Vorrichtung 
steuert  Maschinen,  deren  Geschwindigkeit  dadurch  geregelt  wird, 
dass  wahrend  eines  oder  mehrerer  Ansaugehube  an  Stelle  von  Ex- 
ploslonegcmenge  Verbrenn  ungsrückstAnde  durch  da*  vom  Regullr- 
getriebe  offen  gehaltene  Ausblaseventii  zurückgesaugt  und  wieder 
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ausgestosseu  werden.  Einem  Luftabschlussorgan  m werden  die  Be  ! 
wegungen  des  Ausblaseventils  a durch  ein  gemeinsames  Steuer  | 
getricbe  hg  l io  der  Weise  mitgetheilt,  dass  das  Abechlussorgan  m ] 
den  Zutritt  frischer  Luft  zum  Laderaum  offen  lasst,  sobald  das 
Ausblaseventii  a geschlossen  ist,  wahrend  es  den  Luftsu tritt  ab 
schlisset  and  das  durch  die  Ansaugewirkung  bethitigte  Einlass- 
ventil n für  Explosionsgemenge  ausser  Thatigkeit  setzt,  sobald  das 
Ausblaseventil  a geöffnet  ist. 

No.  59776  vom  16.  April  1890.  D.  Olerk  in  Driffold  Villa, 
Sntton  Coldfield,  Grafschaft  Warwick,  England.  Glühzünder  für 
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Gasmaschinen.  — Das  zu  zündende  Gemisch  wird  über  den 
oberen  TbeU  einer  Scheidewand  m nach  dem  Zündrohr  s abgelenkt  i 


(Fig.  283)  und  nach  erfolgter  Zündung  auf  der  unteren  Seite  vou  w 
in  den  Cyllnder  .1  gebracht.  Nach  Fig  284  wird  das  ZUndgemiscU 
an  einem  Glührohr  p mit  zwei  Rohranschlüssen  entlang  geführt, 
von  denen  der  erste  mit  einem  in  Richtung  des  Gasstrome*  ab 
geschrillten  Stutzen  s versehen  ist,  so  dass  das  zu  entxündeude  Ge- 
misch r durch  den  zweiten  Stutzen  o ein-  und  nach  Zündung  in  dem 
Rohr  p durch  den  ersten  Stutzen  in  den  Cyllnder  austritt. 

No.  59793  vorn  29.  Mürz  1891.  8.  Hamburger  in  Berlin. 
Dreh  Schieber,  bsw.  Ventil  für  Gaemachinen.  — Dnrcb  ein 
Steuergetriebe  wird  dem  Schieber  neben  der  achsialen  Bewegung 
eine  Drehbewegung  oder  umgekehrt  gegeben. 

Klasse  47.  Maschinenelemento. 

No.  60112  vom  18.  Juni  1891.  U.  Busse  und  R.  Jahn  in 
Posen.  Kugelgelenk  mit  auswechselbaren  Dichtung** 
ringen  für  Rohrleitungen  — Zur  Abdichtung  and  zum  Nach 
stellen  sind  zwischen  der  Gelenkkugel  a und  der  Gelenkpfanne  fr 
und  der  Ueberworfmutter  e zwei  bahlkegelförmige  Dichtungsringe  A .1 
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eingeschaltet,  welche  durch  Nachstelleu  von  c bei  eintretender  Ab- 
nutzung fest  an  a gepresst  und  bei  Verschleiss  leicht  gegen  neue 
Rings  aoege wechselt  werden  können,  d and  e sind  Gegenmuttern 
zur  Sicherung  der  Gelenkpfanne  und  der  Ceberwurfmutter.  Ho« 
Segeltuchumhüllung  ist  zum  Schutze  gegen  das  Eindringen  fremder 
Körper  an  der  Gelenkpfanne  einerseits  nnd  der  Rohrleitung  anderer- 
seits befestigt. 

Klasse  40.  Metallbearbeitung,  mechanische. 

No,  59211  vom  4.  April  1891.  P.  A xentje witsc h Wrady 
in  8t  Petersburg,  Russland.  Löth-  und  Leuchtlampe.  — Au* 
einer  mit  Platinröhrchen  l versehenen,  durch  einen  besonderen 
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Brenndocht  n erhitzten  Retorte  fr  tritt  leichtflüssiges  Kohlenwasser 
stofföl,  nachdem  es  durch  einen  Saugdraht  e aus  dem  Behälter  <i 
in  dieselbe  gehoben  wurde,  durch  die  Platin  röhre  ! und  die  Röhre  t 
in  Gasform  in  das  Löthrohr  bsw.  In  den  Brenner. 

Klasse  85,  Wasserleitung. 

No.  59927  vom  7.  April  1891.  L.  Meyer  A Co.  ln  München. 
Glockenheber-ßpülvorrichtung  für  Abtritte.  — Durch 
Heben  der  kegelförmigen  Glocke  <t  strömt  Wasser  in  den  Cylinder  fr. 
Beim  Sinken  der  Glocke  wird  das  Wasser  in  das  feststehende  Rohr  c 
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gedrängt.  Dan  Abflussrohr  c ist  unterbrochen,  die  Fortsetzung  g 
denselben  hat  eine  engere  Mündung,  wodurch  ein  Theil  des  Spül- 


wassers in  den  Behälter  / gelangt  und  langsam  durch  die  Oeff- 
nungen  t abflicsst,  Hierdurch  wird  eine  Nachspülung  bewirkt. 

No.  59!>5ö  vom  17.  April  1891.  H.  Stier  in  Zwickau.  Ein- 
richtung um  Abwassern  Fällungsfi  Qssigkeit  in  bestimm- 
tem Verhältnis!»  tnzuführen.  — Ein  oder  mehrere  Kipp- 


tröge’fr  'kippen  nach  jedesmaliger  Füllung  um.  Die  Kipptröge  stehen 
in  Verbindung  mit  einer  Pumpe  /,  welche  dem  Abwasser  Fällung»- 


Fi«,  m. 

flüssigkeit  zuführt,  oder  mit  Bechern  l,  welche  die  Fftllangsflüssig- 
keit  aus  seitlich  angebrachten  Behältern  schöpfen  and  beim  Kippen 
in  das  Abwasser  ausgieseen. 

Ko.  69989  vom  21.  Mir»  1891.  P.  Erichsen  in  Lunden  bei 
Norburg  auf  Alsen.  Einrichtung,  um  den  Fl üssigkeitsatand 


eines  aus  einem  grösseren  Behilter  sich  füllenden 
Behälters  stets  auf  gleicher  Höhe  au  halten.  — In  dem 
Behälter  A ist  ein  mit  dem  Behälter  7.  verbundenes  Gehäuse  K mit 


Luftrohr  p ungeordnet  Das  den  Zufluss  regelnde  Ventil  k steht 
mit  einem  Schwimmer  S in  Verbindung  und  wird  in  Folge  dessen 
hei  gewissem  FlüHsigkeitsstaml  in  dem  Gehäuse  E geschlossen. 
Der  Flüssigkcitsstund  im  Gehäuse  E ist  derselbe  wie  im  Behälter  Z 


Statistische  und  finanzielle  Mittlieiluugen. 

Amsterdam.  (El  ek  t ri  ci  t ft  t s w e r k.)  Am  14.  Mai  fand  in 
Gegenwart  eines  zahlreichen  geladenen  Publikums,  darunter  die 
Spitzen  der  Behörden  der  Stadt  Amsterdam  und  der  Provinz  Hol- 
land, die  feierliche  Eröffnung  des  neuen  Klektricitätswerke»  der  Ge- 
sellschaft Electra  in  Amsterdam  statt.  Das  Werk  liegt  ausserhalb 
Amsterdams  in  der  Gemeinde  Sloterdyik  gegenüber  der  grossen 
neuen  Gasanstalt  und  ist  für  1OÜO0O  brennende  Lampen  projectirt 
In  dem  zunächst  zur  Ausführung  gelangten  Theil  sind  Wechsel- 
strom Dampfdvnamos  mit  einer  Gesammtleiatung  von  1 fiÜQOOO  Watt 
installirt.  Zur  Zeit  der  Inbetriebsetzung  waren  6100  Lampen  au 
das  Knbclnetz  angescbluesen.  Diu  gesummten  Arbeiten  für  diese 
Centrale  sind  durch  die  Actiengesellschaft  Helios  in  Köln-Khrenfeld 
ausgefnhrt,  und  gelangte  dort  u.  A.  auch  die  grosse  Dampfdynamo 
dieser  Firma  von  der  Frankfurter  Ausstellung  zur  Aufstellung.  Wir 
werden  auf  die  nähere  Beschreibung  dieser  interessanten  Anlage 
noch  zurückkommen 

Bonn.  (Rheinische  Wasser Werksgesellschaft.)  Nach 
Abschreibung  von  M.  47U64  (1890  M.  45121)  ergibt  sich  ein  Rein- 
gewinn von  M.  236590  (M.  220688),  woraus  8 VW»  (1890  8®/.)  Di- 
vidende vertheilt  werden. 

Hamburg.  (Magn  es  iu  m • K Ustenli  ch  t.)  Die  Deutsche 
Schifffahrts-Gesellschaft  in  Hamburg  hat,  wie  uns  rnitge theil t wird, 
Versuche  mit  einer  von  Professor  Schirm  erfundenen  Küsten- 
beleuchtung  angestellt,  welche  die  glänzendsten  Resultate  der  elektri- 
schen Lieh  (Stationen  noch  in  Schatten  stellen.  Der  Apparat  ist, 
wie  das  Patent-Bureau  von  Richard  Lüden»  in  Görlitz  mittheilt,  mit 
allem  Zubehör  nnr  7 Fuss  hoch  und  hAt  einen  Durchmesser  von 
ungefähr  3 Fass.  Im  Innern  desselben  ist  ein  kleines  Geblase 
untergebracht,  welches  Benzin  in  Gasform  überführt,  indem  Luft  durch 
stark  mit  Beuzin  imprttgnirten  Bimstein  hindurchgetrieben  wird.  Dieses 
Benzingas  wird  durch  feines  Magnesium-Pulver  geleitet,  mit  diesem  ge- 
sättigt und  strömt  dann  in  einem  Rohr  aufwärts,  um  in  einer  klolnen 
Flamme  zu  verbrennen,  welche  nach  den  Angaben  des  Erfinders  die  un- 
geheure Leuchtkraft  von  40000  Kerzen  besitzen  soll.  Der  Apparat 
steht  unter  der  Controls  eines  Glockenwerkes  und  ist  unter  einer 
Glashütte  gegen  Wind  und  Wetter  geschützt.  Der  Verbrauch  an 
Magnesium-Pulver  ist  sehr  gering  und  wechselt  nach  der  erfordere 
lieben  Leuchtkraft  von  14,4  bis  36  Gramm  per  Stunde,  so  dass  die 
Kosten  einer  derartigen  Küstenleuchte  in  10  Stunden  etwa  M.  6,— 
bis  M.  10,—  betragen  würden.  Der  Apparat  bedarf  weder  besonderer 
Vorrichtungen  für  Verdichtungen  des  Lichtes,  noch  für  eintretenden 
Nebel,  noch  eines  Reflectorts;  doch  wird  durch  Anwendung  von 
Linsen  die  Leuchtkraft  allerdings  noch  wesentlich  erhöht.  Ala  ein 
Beweis,  welch  hoher  Werth  dieser  Erfindung  beigelegt  wird,  mag 
die  Thatsache  gelten,  dass  das  London  Trlnity  House  in  Folkestone 
eine  provisorische  Station  für  diese  neueste  Art  der  Küsten- 
beleuchtnng  errichtet  hat. 

Hannover.  (Tarif  für  eielektrischen  Strom.)  Nachdem 
die  seitherigen  Bestimmungen  über  die  Lieferung  von  elektrischem 
Strom  für  Beleuchtung  and  Arbeitsleistung  in  mehreren  Punkten 
Abgeändert  worden  sind,  hat  der  Magistrat  folgende  Bedingungen 
festgesetzt : 

§ 1.  Das  Städtische  Elektricitfttswerk  verpflichtet  sich,  die 
Lieferung  von  elektrischem  Strom  zur  Beleuchtung  und 
Arbeitsleistung,  sowie  zu  sonstigen  gewerblichen  Zwecken  ohne 
Unterbrechung  Tag  und  Nacht  in  ausreichender  Menge  zu  über- 
nehmen, soweit  es  das  vorhandene  Leitungsnetz  und  dio  Betriebs- 
mittel znlassen 

Weun  Naturereignisse  oder  Ursachen,  die  nicht  zu  verhindern 
waren,  die  Stromlieferung  unterbrechen,  oder  wenn  dieselbe  bei 
Ausführung  von  Messungen,  neuen  Anschlüssen  u.  s.  w.  unterbrochen 
werden  muss,  ruht  diese  Verpflichtung  so  lange,  bis  die  Störungen 
oder  deren  Folgen  beseitigt  sind. 

Eine  Entschädigung  für  nicht  erfolgte  oder  mangelhafte  Strom- 
lieferung kann  der  Abnehmer  in  keinem  Falle  beanspruchen. 
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| 2.  Jeder  Abnehmer  ist  zur  En  tnahme  von  elektrischem 
Strom  auf  mindestens  1 Jahr  verpflichtet. 

Die««  Verpflichtung  tritt  vom  Tage  der  Inbetriebsetzung  bzw. 
Betriebafähigkeit  der  Anlage  an  in  Kraft. 

§3.  Die  Herstellung  der  Anschlüsse,  d.  h.  alle  Liefe- 
rungen und  Arbeiten,  auch  Ausbesserungen  und  Aenderungen,  von  | 
den  Strassen  toi  tu  ngen  bis  einschliesslich  der  Hauptsicherung  geschieht 
auf  Kosten  und  auf  Antrag  des  Abnehmers  nur  durrh  das  Städtische 
Elektrizitätswerk-  Ist  der  Abnehmer  nicht  zugleich  Eigenthümer  ' 
des  anzu  sch  liessenden  Grundstocks,  so  hat  er  die  Genehmigung  des 
EigenthQmera  beizubringen  and  dafQr  zu  sorgen,  dass  dem  Städti- 
schen Elektrizitätswerk  bei  den  Anschlnsaarbeiten  keine  Hindernisse  1 
bereitet  werden. 

ln  der  Zeit  vom  1.  November  bis  1.  April  werden  Anschlüsse 
in  der  Regel  nicht  ausgeführt. 

Im  Allgemeinen  erhält  jedes  Grundstock  nur  einen  Anschluss 
Ort,  Art  und  Stärke  der  Hanptsichcrong  und  der  Anschlussleitungen 
werden  vom  Städtischen  Eleklricitätswerk  festgesetzt  und  von  vorn 
herein  möglichst  so  gewählt,  dass  sie  dem  gesummten,  später  zn  er- 
wartenden Stromverbrauch  des  Grundstocks  genügen- 

Bestehende  elektrische  Anlagen,  die  durch  eigene  oder  fremde 
Stromerzeugnngsmittel  eine  RtromzofUhrnng  besitzen,  werden  nur 
ausnahmsweise  mit  Genehmigung  des  Ausschusses  für  die  Ver- 
waltung des  Städtischen  Elektridtätawerks  an  das  städtische  Leitungs- 
netz angeschlosscn. 

Bestehende  elektrische  Anlugen,  die  eine  StromzufOhrang  von 
anderer  Seit«  nicht  besitzen,  können  an  das  städtische  Leitungsnetz 
jederzeit  angeschlosscn  werden,  sofern  sie  einer  vorzunehmenden 
Prüfung  genügen. 

Die  durch  den  Anschluss  entstehenden  Kosten  sind  in  der 
Regel  vor  Ausführung,  auf  Grund  eine«  besonderen  Kostenanschlags 
bzw.  Kostenabrechnung,  an  die  Stadtknsse  zu  entrichten.  Der  ge- 
flammte Anschluss  (Anechluftaloitungen.  Hauptsicheruug  und  Zubehör) 
verbleibt  im  Besitze  and  Eigenthum  <le«  Städtischen  Elektrici- 
UUawerks 

§ 4.  Die  Einrich  tu nge n im  Innern  der  Gebäude  dürfen 
nur  von  solchen  elektrotechnischen  Unternehmern  ansgeführt  werden, 
die  vom  Ausschuss  für  die  Verwaltung  des  Städtischen  Elektriciläta- 
werkn  eine  schriftliche  Erlaubnis  hierzu  erhallen  und  sich  verpflichtet 
haben,  alle  diese  Einrichtungen  unter  Zugrundelegung  und  gewissen- 
hafter Beachtung  der  erlassenen  besonderen  Vorschriften  auszufahren. 
Das  Städtische  Elektricitätswcrk  wird  jedoch  Ober  die  inneren  Ein- 
richtungen gern  Rath  und  Auskunft  ertheileo. 

Dem  Sudtischen  Eleklricitätswerk  steht  das  Recht  tu,  die 
AusfQhrung  der  Arbeiten  za  überwachen  und  zu  prüfen  und  die 
Vollziehung  des  Anschlusses  bzw.  Zuführung  des  elektrischen  Stromes 
so  lange  zu  verweigern,  bis  die  von  ihm  zu  einem  sicheren  und 
ungestörten  Betrieb  etwa  für  nothwendig  erachteten  Verbesserungen 
ausgefOhrt  sind. 

Aenderungen  an  bestehenden,  an  das  städtische  Leitungsnetz 
bereits  angeschlosseneu  Anlagen  (Verlegung  neuer  Leitungen,  Aen- 
derung  der  Zahl  der  Lampen.  Apparate  u.  a.  w.)  dürfen  ohne 
schriftliche  Genehmigung  des  Städtischen  Elektricitatswerks  nicht 
vorgenommen  werden.  (Vgl.  § 12.) 

Durch  die  vom  Städtischen  Elektrizitätswerk  aosgeübte  Ueber- 
wachung  und  Prüfung  der  Anlage  wird  der  auBfllhrende  Unter- 
nehmer seinen  Verpflichtungen  gegen  den  Auftraggeber  bzw.  Strom- 
abnehmer hinsichtlich  vorachriftamässiger  und  tadelloser  Ausführung 
seiner  Arbeiten  und  Lieferungen  in  keiner  Weise  enthoben  Das 
Städtische  Elektricitätswerk  übernimmt  hierfür  keinerlei  Verant- 
wortung 

§ 5.  Die  zur  Messung  den  Stromverbrauchs  dienenden  Elek 
tr  icitätsmesser  worden  auf  Antrag  und  Kosten  der  Strom- 
abnehmer ausschliesslich  vom  Städtischen  Elektricitätswcrk  beschafft, 
aufgestellt  und  abgenommen  und  miethweise  «len  Stromabnehmern 
überlassen.  Die  Kosten  für  Bedienung  und  Instandhaltung  trägt 
das  Städtische  Elektricitätswcrk,  «»fern  nicht  durch  die  Schuld  des 
Abnehmers  besondere  Unkosten  erwachsen 

Bei  Ablauf  dca  Vertrages  bzw.  bei  Auf  hören  der  Stromlieferang 
sind  die  Messer  in  tadellosem  Zustande  an  das  Städtische  Flek- 
tricitätawerk  abzuliefem;  nothwendig«  Ausbesserungen  fallen  hierbei 
dem  Abnehmer  zur  Last. 

Den  Ort  für  die  Aufstellung,  sowie  die  Grösse  und  Art  der 
zu  benutzenden  EJektriclUUsmesser  bestimmt  «las  Städtische  Elek- 


tricitätswerk. Auf  dessen  Verlangen  siud  die  Messer,  auf  Kosten  des 
Abnehmers,  mit  einem  verschliessharen  Schutzkasten  zu  umgeben. 

Die  monatliche  Miethe  beträgt  für  einen  Elektricitätsmeascr 
bis  zu 


15  Glühlampen  von  16  N.  K.  oder  deren  Strom -Aequi valent  M.  1,25 
30  t . . . . . 1,75 

60  » » » » * * 2,25 

100  » » » * > » 3,00 

200  . » * • » » 4,00 

300  ► » . » » i 5,00 

400  » » » » * • 6,00 

600  » * » • » » 7,00 


Die  Miethe  ist  von  erfolgter  Inbetriebsetzung  des  Messers  an 
stets  fOr  den  vollen  Kalendermonat  zu  entrichten,  auch  dann,  wenn 
der  Zähler  nicht  in  Benutzung  ist,  bis  tum  Ablauf  dieses  Vertrages 
Das  Ablceen  der  Elektricitätsmeseer  erfolgt  in  der  Regel  wOchent 
lieh,  mindestens  jedoch  monatlich  einmal  durch  einen  Beamten  der 
Städtischen  Elektricitätswerks,  der  dem  Abnehmer  auf  Wunsch  über 
den  gefundenen  Stand  Mittheilung  macht. 

Wenn  ein  Elektricitätsmeeaer  unrichtige  Angaben  macht,  atehen 
bleibt  oder  wegen  Ausbesserung  entfernt  wird,  wird  fOr  die  Däner 
der  Unterbrechung  derjenige  Vorbrauch  in  Rechnung  gestellt,  der 
mit  Rücksicht  auf  den  sonstigen  durchschnittlichen  Stromverbrauch 
nach  billigem  Ermcseen  sich  ergibt. 

Für  gesonderte  Theile  einer  Anlage  können  verschiedene  Elek- 
tricitäsmcsser  aufgestellt  werden 

Erheben  Bich  Zweiftd  über  diu  Richtigkeit  eines  Elektricitäts- 
meesers,  so  wird  derselbe  auf  schriftlichen  Antrag  des  Abnehmers 
von  dem  Städtischen  Elektricitätswerk  auf  seine  Richtigkeit  geprüft. 
Dem  Ergebnis#  dieser  Prüfung  hat  sich  sowohl  der  Stromabnehmer 
wie  das  Städtische  Elektricitätswerk  zu  unterwerfen. 

Ergibt  sich  eine  Unrichtigkeit  von  mehr  als  +.  5°«,  so  wird 
dem  Abnehmer  die  im  vorhergehenden  Monat  zu  viel  bezahlte 
elektrische  Energie  in  Abzug  gebracht  bzw.  die  zu  wenig  gezeigte 
Energie  nachträglich  berechnet.  Das  Städtische  Elektricitätswerk 
trägt  in  diesem  Falle  die  Koeten  der  PrQfung. 

Ergibt  diu  Prüfung  jedoch  keine  die  zulässige  Fehlergrenze 
von  _+  5"/#  überschreitende  Unrichtigkeit,  so  hat  der  Antragsteller 
die’ Kosten  zu  trogen 


Diese  Kosten  betragen  für  einen  Elektricitätsmesser 
für  bis  30  Glühlampen  M.  7,50 

» » 100  . . 10,— 

. . 200  » » 15, — 

► über  300  » » 25,— 

Wird  ein  Elektricitätsmesser  vom  Städtischen  Elektricitätswerk 
ohne  besonderen  Antrag  geprüft,  so  werden  Prüfungsgebühren  nicht 
erhoben  und  Nachzahlungen  oder  Rückvergütungen  fallen  fort 


§6.  Für  die  Berechnung  de s Strom  v er brs  ochs  zu 
Beleuchtung»# wecken,  angezeigl  durch  die  Elektricitätsmesser, 
wird  für  je  100  Vo!t-Amp.-8tundcn  ein  Betrag  von  7,4  Pf.  zn  Grunde 
gelegt. 

Hiernach  buträgt  »1er  ungefähre  Grundpreis  für  jede  Brennstunde 
einer  10  herzigen  Glühlampe  2,3  Pf. 


16  > 

. 3,7 

25  » 

» 5.7 

32  . 

. 7,4 

Bogenlampen  sind  nur  paarweise  zu  verwenden,  wenn  auch 
in  getrennten  Räumen.  Eine,  drei  oder  fünf  Bogenlampen  ergeben 
dieselben  Strom verbrauchBkosten  wie  zwei,  vier  oder  sechs  Lampen- 
Eireicht  der  thatsärhliche  Stromverbranch  eines  Abnehmen* 
im  Rechnungsjahr  für  seine  Anlage  einen  Gesammtbetrag  von  mehr 
als  M.  500,  so  tritt  ein  Nachlass  *>in 


bei  mehr  als  M.  500  von  2Vt  Proc. 

> i . . iooo  > & . 

» . » » 2500  * 7*. '•  » 

. * - * 5000  * 10  • 

» * > » 7500  * 12'»  » 

, . . » 10000  » 15  . 

. » * » 15000  . 17V*  » 

Ob  und  welche  Nachlässe  ln  besonderen  Fällen  zu  gewähren 
sind,  entscheidet  der  Ausschuss  für  die  Verwaltung  des  Städtischen 
Elektricitätswerks. 

§ 7.  Die  Berechn ung  des  Stromverbrauchs  zur  Ar- 
beitsleistung geschieht  nach  Vereinbarung  entweder 
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1)  noch  dem  that  sächlichen  Energieverbrauch  gemessen  durch 
Elektricitätameaser  zu  tu  Preise  von  2,4  Pf.  für  100  Volt* 

A mp  Stunden 

oder 

2)  nach  der  Uetriebazeit  ermittelt  durch  Zeitzähler  unter  Zu- 
grundelegung eine«  Preise«  von  15  Pf.  für  die  Pferdekraft- 
Stunde. 

Diese  erraisaigten  Preise  finden  jedoch  auf  die  Verwendung 
von  Accumnlatoren  und  Elektromotoren  zur  Aufspeicherung  bzw. 
Erzeugung  elektrischer  Energie  für  Beleuchtungszwecke  keine  An- 
wendung. 

Elektrische  Energie  zur  Speisung  von  Elektromotoren  mit 
constanter  Belastung,  sowie  zur  Speisung  von  Accumulatoren  wird 
nur  nach  Volt-Amp.-Stunden  gemessen  und  verrechnet. 

Ob  und  welche  Nachlasse  in  besonderen  Fallen  zu  gewahren 
sind,  entscheidet  der  Ausschuss  für  die  Verwaltung  des  Mftd tischen 
Elektricitätswerk*. 

Bei  Verwendung  von  Zeitzahlern  wird  vor  Inbetriebsetzung 
<ler  Anlage  die  beanspruchte  Höchstleistung  de«  Elektromotors  in 
Pferdekraftcn,  die  der  Berechnung  zu  Grunde  gelegt  werden,  feat- 
g enteilt. 

Die  Lieferung  und  Aufstellung  von  Elektromotoren  ist  dem 
Städtischen  Elektricitatawerk  bzw.  dessen  Beauftragten  Vorbehalten. 

§ 8.  Alle  Zahlungen  für  Stromverbrauch,  die  Miethe  für 
Elektricitätameaser,  die  Kneten  für  Anschlussarbeiten,  Ausbesse- 
rungen, Arbeiten,  Lieferungen  u.  s w.  sind  bei  der  Stadtkasae  all- 
monatlich, innerhalb  acht  Tagen  nach  Zustellung  der  vom  Städtischen 
Elektricitatawerk  ausgefertigten  Rechnungen  zu  entrichten.  Es  ist 
nicht  gestattet,  an  diesen  Kechnungan  irgend  welrhe  Abzüge  zu 
machen,  etwaige  unrichtige  Rechnungsstellung  wird  bei  der  nächsten 
Zahlung  berücksichtigt.  — Bei  nicht  erfolgter  rechtzeitiger  Zahlung 
werden  die  Betrüge  int  Wege  des  Verwaltung«  Zwangs  Verfahrens 
eingezogen. 

Die  Nachlasse  kommen  stets  nach  ScMubb  des  Rechnungsjahrs 
(31-  Marx)  zur  Verieehnung. 

Das  Städtische  Elektricitatawerk  hat  das  Recht,  zor  Sicherheit 
seiner  Ansprüche  (auf  Bezahlung  für  Stromverbrauch,  Arlnriten  und 
Lieferungen  u.  s.  w.,  sowie  auf  Rückgabe  der  miethweise  über- 
lassenen ElektricitAtsinesser}  ein  von  dem  Abnehmer  bei  dum  Magi- 
strat zu  hinterlege ndes  angemessenes  Haftgeld  zu  verlangen  und 
sich  verkommenden  Falls  an  diesem  schadlos  zu  halten. 

§ fr.  Das  Städtische  Elektricitatawerk  hat  das  Recht,  eine 
Ueberwachung  der  angeschloasenen  elektrischen  An- 
lagen nuszuüben  und  die  Elektricitätameaser,  Leitungen,  Apparate 
u.  a.  w.  von  Zeit  zu  Zeit  auf  ihre  Brauchbarkeit  zu  prüfen  und,  wo 
e*  nOtldg,  auf  Kosten  de*  Abnehmer»  in  Stand  setzen  zu  lassen. 
I>cn  Beamten  des  Städtischen  Elektrizitätswerks  ist  zu  diesem  Zweck 
Zutritt  zu  den  betreffenden  Räumen  zu  gestatten. 

§ 10.  Wenn  eine  Störung  im  Betriebe  einer  elektrischen 
Anlage  ointritt,  ist  dem  Städtischen  EloktricitAtswerk  schleunigst 
Mittheilung  zu  machen.  Bei  einer  merklichen  Erwärmung  der 
LeitungsdrAhte,  Ausschalter  tt.  dgl.  ist  der  betreffende  Stromkreis 
durch  Oeffnen  des  zugehörigen  Ausschalters  und,  wenn  nüthig,  des 
Hanptansschaltera  za  unterbrechen. 

§ 11.  Die  Zeitdauer  dieses  Vertrage«  für  Lieferung  und 
Entnahme  elektrischen  Stromes  betragt  mindestens  ein  Jahr,  vom 
Tage  der  Inbetriebsetzung  hzw.  Betriebsfähigkeit  einer  Anlago  an 
gerechnet;  durch  Wohnungswechsel  des  Abnehmers  wird  der  Vertrag 
gelöst,  wenn  der  Wechsel  vom  Abnehmer  mindestens  vier  Wochen 
vorher  dem  Städtischen  Elektricitätswerk  angezeigt  ist. 

Will  der  Abnehmer  nach  Ablauf  des  Vertrages  auf  die  Strom- 
entnahme verzichten,  ao  muss  er  die«  dem  Städtischen  Elektricitäts- 
werk drei  Monate  vorher  mittheilen.  Andernfalls  gilt  der  Vertrag 
auf  ein  weiteres  Jahr  verlängert.  Pie  Aufhebung  dee  Vertrages  ist 
nur  auf  den  ersten  Tag  eines  Monats  zulässig. 

Derartige  Mittheilungen  des  Abnehmers  sind  dem  Städtischen 
Elektricitätswerk  schriftlich  gegen  Empfangsbescheinigung  zuzustellen. 

Bia  zur  Absperrung  der  Anlage  haftet  der  Abnehmer  für  den  j 
vom  Elektricitätsmesser  angezeigten  Verbrauch. 

Sollte  nach  Ablauf  von  fünf  Jahren  nach  Abschluss  dieses 
Vertrages  oder  auf  Grand  einer  Vereinbarung  mit  dem  Städtischen  1 
Klektricltätswcrk  schon  vorher  die  Beseitiguug  de«  Anschlusses  er-  ' 


folgen,  so  geschehen  die  erforderlichen  Arbeiten  nur  durch  das 
Städtische  Elektricitätswerk  auf  Kosten  des  Abnehmers.  Dasselbe 
hat  jedoch  das  Recht,  «inen  abgeaperrton  oder  nicht  benutzten  An- 
schluss jederzeit  auf  eigene  Kosten  zu  beseitigen,  ohne  dass  der 
Abnehmer  irgend  eine  Entschädigung  beanspruchen  darf. 

§ 12.  Die  Einstellung  von  Stromlieferung  steht  dem 
Städtischen  Elektricitätswerk  nach  voranfgegangener  dreimonatlicher 
Aufkündigung  frei. 

Zur  sofortigen  Entziehung  de«  Strome«  bzw.  zur  Absperrung  von 
Leitungen  hat  das  Städtische  Elektricitätswerk  das  Recht, 

1)  wenn  der  Abnehmer  seinon  Zahlungsverpflichtungen  nicht 
pünktlich  nachkoramt, 

2,i  wenn  den  dem  Städtischen  Elektricitätswerk  in  diesen  Be- 
dingungen vorbchaltenen  Anordnungen  nicht  Folge  geleistet 
wird  oder  Aenderungcn  einer  bestehenden  Anlage  ohne  Ge- 
nehmigung des  Städtischen  Elektricitätswerk«  vorgenom- 
men werden  oder  die  Anlage  uuaser  vom  Städitiachen  Eick  tri- 
citätswerk  noch  auf  andere  Weise  StromzufUhrung  erhält, 
3)  wenn  den  Beamten  des  .Städtischen  ElektriritätswerkB  der 
Zutritt  zu  den  ElektridtäUmesaern,  Leitungen,  Apparaten 
u.  a.  w.  einer  elektrischen  Anlage  ohne  genügenden  Grund 
verweigert  oder  unmöglich  gemacht  wird. 

Nur  «las  Städtische  Elektricitätswerk  bzw.  dessen  Beamte  sind 
berechtigt,  die  Zuleitung  des  Stromes  in  Leitungen  abzusperren 
und  wieder  herzustellen.  (Vgl.  g 11.) 

g 13.  Abänderungen  dieser  Bestimmungen  bleiben 
dem  Magistrat  Vorbehalten;  sie  treten  drei  Monate  nach  erfolgter 
öffentlicher  Bekanntmachung  in  Kraft. 

London.  (Imperial  Continental  Gas  Association). 
Dem  Geschäftsbericht  über  das  zweite  Halbjahr  1891  entnehmen 
wir  Folgendes  In  dem  Zeitraum  vom  1.  Juli  bis  31  December  1891 
producirte  die  Gesellschaft  1206500110  cbm;  im  zweiten  Halbjahr 
1890  wurden  1 17860000  cbm  producirt,  so  dass  also  eine  Zunahme 
von  2800000  cbm  oder  2,36  °/o  za  constatiren  ist.  Die  Gesammt- 
zahl  der  Flammen  betrug  am  31.  December  1891  1975039  bei  einer 
Zahl  von  136452  Conaumenten;  am  Schlüsse  des  entsprechenden 
Halbjahres  1890  betrug  die  Flammcnzahl  1901 258,  also  eine  Zu- 
nahme von  73786  oder  3,88 */o.  Die  Gesammtlänge  der  Leitungen 
betrug  am  31.  December  2446  km  gegen  2356  km  am  Ende  dea 
Jahres  1H!^  also  eine  Verlängerung  um  90  km. 

Die  Einnahme  für  Gas  ist  gestiegen,  aber  es  wurde  ein  etwas 
geringerer  Gewinn  erzielt,  was  hauptsächlich  den  hohen  Kohlen- 
preisen  zuzaschreiben  ist,  da  die  Preise  der  Coke  und  der  anderen 
Nebenproductc  sich  fsst  nicht  verändert  haben.  Nach  dem  Vor- 
schlag deB  Verwaltungsrathes  kommt  für  das  zweite  Halbjahr 
1H9I  eine  Dividende  von  5®/#  und  eine  Prämie  von  1%  zur  Ver- 
thcilang 

Die  Verträge  der  Gesellschaft  mit  Berchem  und  Borgerhout, 
Vorstädte  von  Antwerpen,  wurden  bis  zum  Jahre  1927  verlängert 
und  neue  Verträge  geschlossen  mit  Zehlendorf  und  Friedenau,  Vor- 
orte von  Berlin. 

München.  (Elektrische  Strassen  beleuchtung.)  Nach 
Maassgabe  des  zwischen  der  Gasbeleuchtongsgeaellschaft  und  de« 
Btadtgvmeinde  abgeschlossenen  Vertrages  kann  die  letztere  in  so 
vielen  8traasen  die  elektrische  Beleuchtung  einführen  als  mit  der 
Verwendung  von  300  PferdekrAften  möglich  ist.  Der  Commission 
für  elektrische  Straasonbeleuchtung  wurden  zunächst  I'lanentwürfe 
und  Berechnungen  vorgelegt,  aus  welchen  hervorgeht,  dass  durch 
die  zur  Verfügung  stehenden,  mit  300  PferdekrAften  arbeitenden 
Maschinen  ein  beträchtlicher  Theil  der  älteren  Stadt  elektrisch  be- 
leuchtet werden  kann  In  der  Commission  wurde  unter  anderem 
vorgeschlagen,  den  Max-Josephsplatz,  die  Maximilianstraese , das 
Thal,  den  Marienplatz,  die  Kaufinger-  und  Neuhauserstrasae,  das 
Carlsthorromlell,  den  ßahnbofsplatz , die  Theatiner-,  Wein-  und 
Sendlingerstrasse,  den  Victualienmarkt,  die  Reichenbachstraase  und 
den  Gärtnerplatz  durch  elektrische  Rogenlampen  zu  beleuchten.  Die 
städtischen  Collegien  haben  diesen  Vorschlägen  im  Wesentlichen 
zugestimmt  und  beschlossen,  die  Anaschreibungen  wegen  Ueber- 
nähme  der  Arbeiten  tu  erlassen 

Tilsit  (Gasverbrauch.)  Im  Anschluss  an  die  früheren  Mit- 
theilungen geben  wir  nachstehend  eine  Ueberaicht  Uber  die  Yer- 
theilung  de«  Gasverbrauchs,  namentlich  für  Koch-  und  Heiszwecke, 
im  Jahre  1891. 
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Wandsbek.  (Wasserwerk.)  Das  städtische  Wasserwerk  geht 
seiner  Vollendung  entgegen.  Die  eine  der  beiden  an  der  Schöpf 
Station  am  Groesensee  aufgestellten  Maschinen  ist  bereits  betriebs- 
fähig, die  zweite  wird  ee  in  den  nächsten  Tagen.  Demnächst  sollen 
Dichtigkeitsproben  des  Zuleitungsrohre»  vom  GrosBensee  bi»  an  die 
Stadt,  dann  Druckproben  and  Spülung  des  Stadt rohrnetze*  vor- 
genommen werden.  Die  Dichtigkeitsprobe  der  Filterkatumcm  erfolgt 
gleichfalls  in  nächster  Zeit.  Der  Waseerthurm  ist  so  weit  fertiggestellt, 
dass  er  seinem  Zwecke  dienen  kann.  Wenn  nicht  unvorhergesehene 
Hindernisse  eintreten,  so  wird  die  Eröffnung  des  Betriebes  Anfang 
Juni  erfolgen  können.  Von  dem  Tage  der  Inbetriebsetzung  des  Wasser- 
werkes ab  mOasen  die  festgesetzten  WossergeldsHtze  für  die  angemel- 
deten Illluacr  an  die  Stadtkasse  entrichtet  werden,  einerlei,  ob  die 
beitreffenden  Kigenthümer  ihre  Einrichtungen  im  Innern  der  Hituser 
fertiggestellt  halben  oder  nicht.  Da  ein  grosser  Tbeil  der  Privat- 
leitungen  bisher  noch  nicht  vollendet  ist,  so  stellt  zu  befürchten, 
dass  vielen  Grundeigentümern  hierdurch  Nachtheile  erwachsen 
werden.  Das  Ortsstatut,  betreffend  die  Bedingungen  für  die  Ent- 
nahme von  Wasser  aus  dem  Wasserwerk  der  Stadt  Wandsbek,  ist 
in  der  von  den  städtischen  Collegien  fcstgentellten  Fassung  vom 
Bezirksausschuss  genehmigt  worden. 


Marktbericht. 

Vom  Eisenmarkt.  In  Anbetracht  der  etwas  gel>esserten 
Marktlage  und  der  gegenwärtigen  flösse  nt  t niedrigen  Preise  hat  der 
westdeutsche  Walzwerk  »verband  die  Erhöhung  der  f5  tat  «einen-  und 
Bandeisen  Preise  nm  M.  5 pro  ton  beschlossen , so  dass  sich  der 
Walzeisengrundpreis  von  M.  II2V»  auf  M.  1 17*/*  Frechtbasis  Dort- 
mund stellt  Dieser  Beschluss  ist  aber  auch  für  die  übrigen  Gruppen 
namentlich  für  die  schlesische  insofern  von  Bedeutung,  al»  es  danach 
möglich  sein  wird , für  den  östlichen  und  mittleren  Tbeil  des  ge- 
meinsamen Gebietes,  wohin  bisher  mehr  oder  weniger  za  Ausnahme- 
preisen verkauft  werden  musste,  den  früher  beechloaaenea  Normal- 
preis von  M.  132V»  Frachtbasis  Burbach  wieder  herzustellen  und 
in  den  dem  rheinischen  Gebiet  nahegelegenen  Absatzplatzen,  nach 
denen  bisher  in  Rücksicht  auf  die  westfälische  Notirung  besonders 
billig  verkauft  werden  muBste,  von  der  Steigerung  um  M.  & eben- 
falls zu  proßtiren. 

Ueber  den  englischen  resp.  schottischen  Roheiaenmarkt  wird 
folgendes  aus  Glasgow  berichtet:  Die  Hoffnungen  auf  eine  baldige 
Beendigung  des  ßtrikes  in  Durham  Bind  wiederum  zu  nichte  ge- 
worden, da  die  Arbeitgeber  auf  einer  Lohnermässlgung  von  13V» ’o 
bestehen,  die  Delegirten  der  Arbeiter  anf  diese  Forderungen  nicht 
eingingen.  Die  Arbeiter  sind  nun  bereit  10 Vs  LohnermJU-sigurip 
anzunehmen.  Der  Ausstand  muss  zwar  wohl  oder  übel  innerhalb 
acht  oder  vierzehn  Tagen  sein  Ende  erreichen,  da  das  Elend  und 
die  Noth  uuter  den  Bergleuten  und  Arbeitern  mit  jedem  Tage 
drückender  werden.  Infolge  der  Fortdauer  des  Strike»  in  Durham 
eröffnet«  der  Markt  für  Hematite  und  Nr.  3 M bro-Warrants  sehr 
feBt.  M./n.- Warrant*  dagegen  bleiben  immer  noch  vernachlässigt, 

Druck  Ton  R.  olde 


dieselben  gingen  von  41  eh.  auf  40  sb.  7 d.  Cassa  und  schiiessen  tu 
40  sh.  9 d.  Cassa.  Hematite  warrants  erreichten  49  ah.  3 d.  und 
schiiessen  zu  4B  sh.  10 llt  d.  Cassa.  In  Nr.  3 M/bro  Warrant«  machte 
sich  grosser  Stückmangel  fühlbar.  Bis  39  ah.  9 d.  Cassa  musste 
bezahlt  werden.  Nachdem  das  Deckungsbedürfniss  befriedigt  war, 
schloss  der  Markt  zu  38  sh.  9 d.  Cassa.  Vcrachiffungseisen  unter- 
Ändert.  Bestände  im  Store  459665  t gegen  509297  t in  1891,  Ver- 
schiffungen 6888  t gegen  6619  t in  1891,  Hochöfen  im  Betrieb  V, 
gegen  63  in  1891.  Middlesbroogh.  Markt  nominell  Nr.  3 g.  m.  b. 
40  sh.  pro  Tonne. 

Vom  Kohlenmarkt.  Der  Kohlen-  und  Cokeversand  zeigte 
in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  Mal  wieder  einen  nicht  unerheb 
liehen  Rückgang.  Im  Ruhr-Revier  sind  von  den  Zechen  and  Ookertien 
in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  Mai  1892  107  738  und  auf  den 
Arbeitstag  durchschnittlich  9795  Doppelwagen  zu  10  Tonnen  gegen 
119032  und  auf  den  Arbeitstag  9919  Doppelwagen  verfrachtet 
worden  Im  Saar-Revier  betrug  der  Verwand  von  Kohlen  und  Coke 
auf  der  Eisenbahn  18127  Doppclwagen  gegen  19052  and  in  Ober- 
Schlesien  39527  gegen  45947  Doppelwagen  in  denselben  Zeiten. 
Der  Ausfall  betragt  mithin  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  Mal  1832 
gegen  dieselbe  Zeit  des  Vorjahres  im  Rohr-Revier  11 294  Doppel- 
wagen oder  9,5°.'*,  im  8aar  Revier  925  Doppel  wagen  oder  4,8  V*  und 
in  Ober-Schlesien  6420  Doppelwagen  oder  14,5  #/o. 

Auch  in  England  ist  das  Kohlengeschaft  still.  Wo  es  sich  uni 
die  grösseren  Abschlüsse  handelt,  sind  die  Preise  sehr  massig,  doch 
erzielten  die  Gruben  bei  den  kleineren  Posten  von  20  bis  40  t in 
einigen  Fallen  gute  Preise.  Die  Dorchschnittsnotirung  für  die  besten 
Sorten  ist  12  sh  und  darüber,  für  die  zweiten  8orten  11  sh  nnd  höher. 
Für  Kl  ein  kohle  sind  die  Notirangen  schwankend,  einige  Sorten 
wurden  zu  5 sh  bis  6 sh  pro  ton  abgegeben,  für  andere  wurde  ein 
Durchschnittspreis  von  7 bis  8 sh  erzielt  Gute  Bunkerkohle  kost*: 
12  sh  6 d bi»  13  sh  6 d.  Schmiedekohle  ist  fest  im  Preise  und 
notirt  12  sh  6 d bis  13  sh.  Hausbrand  ist  lebhaft  begehrt,  die 
Preise  schwanken  zwischen  13  sh  und  13  sh  6 d.  Was  an  Gaskohie 
zu  haben  ist,  wird  mit  12  sb  bis  14  sh  pro  ton  bezahlt  Da  billig* 
Kohlensorten  sowohl  von  Yorkshire  als  von  Schottland  stark  an- 
geboten  werden,  so  ist  durch  dies«  C-oncurrenz  ein  Heraufgebrn 
der  Preise  verhindert. 

Sch wef eisaures  Ammoniak. 
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Du 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

encbelnt  monatlich  dreimal  nod  berichtet  achncll  nnd  erechöpfend  Ober  alle 
Vorgänge  auf  dem  Gebiete  de»  Hcleuchlungtweacn»  und  der  WaaaerTmonping. 

Alle  Zuachrlflen,  welche  die  Kedaciion  de»  Blatte»  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  A (treuste  dca  Herauugeben . Prof.  Dr.  II.  BUNTE  In  Raritmha  I.  B, 
Nowack»  Anlage  11. 

Daa 
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kann  dnreb  den  Buchhandel  »in  Preis«*  von  M.  10  fttr  den  Jahrgang  bezogen 
werden;  bei  dtrectem  Bcznge  durch  die  PoaUmtcr  Deutschland»  und  de»  Anw 
lande*  oder  durch  die  Unterzeichnete  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  Portoziuchlag 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  von  der  Veriagahandlnng  und  aammUlchcn  Aunoncen- 
InstUutcu  »am  Preise  ron  30  Pf.  für  die  drelgwpalten«  Peduelle  oder  deren  Baum 
angenommen.  Bel  6-,  11-,  UP  und  M maliger  Wiederholung  wird  ein  steigender 
Rabatt  gewährt. 

Beilagen,  ron  denen  »utot  ein  (Tobe- Exemplar  elnzuseudcn  lat.  werden  nach 
Vereinbarung  belgertigt. 

Virlsfabnchtissdtiuki  ron  R.  OLDKNBOL'RO  la  Manchen 
Oläe.katraMe  11. 


Iulmlt. 

Gakglftltllfbl  aad  eleklriseke»  l.lrhl.  B MS. 

Bearhidigong  ran  l>a*rSbr*n  dorck  plektri«rbe  Nakrl.  8.  M'. 

Ule  baclerlaUgUrbe  Waiheraateraacbang.  Von  Dr.  W.  Bf  lg  ult,  Karlsruhe.  (Fort* 
Setzung).  8 3*1 

Verwrarinng  de«  <ia»e«  za  »nlllatloaaiurckrB.  Von  Th.  Fletaeher.  8.  SJi. 
Direct  wirkeade  I>*«nfponi|iMi  System  Worthlngtom  fkr  das  Wasserwerk  Scbwerla. 
S.  346. 

Llleratar.  8.  3*6. 

Wasserversorgung. 

I’uiupmaanhlnc  zu  Philadelphia.  — Weithin  liehen  von  Wasser.  — Prüfung 
eine»  l'iil»ometcrs. 

Vcrsch  iedenei 

Abnntzuugafcstigkelt  ron  fement.  — Befestigung  rön  Ei»en  ln  Stein.  — Uebel- 
rieehende  Schornsteine.  — Fabrikation  gua-n-iserner  Kohren-  — Rcclamo- 
Dl  Mar 

Geschäftliche  Mittheilungen. 

A.  C.  Spanner,  Fabrik  für  Faller'tehe  Wiuaermcsscr.  — Schaffer  Je  Oehl  • 
mann. 

Neue  BOrhcr. 

Nmr  Pa  teste.  8 9M. 

Patentanmeldungen  — ZurHcknnhrne  einer  Patentanmeldung.  — 
Pnteuterthellungen.  — Paten  tü  bertrag  un  gr  u.  — Patenter- 
JtithOD|8B 

Aaazkge  aas  dea  Pateat*ekrlft»a.  R.  3*9 

B c nh  Ol  • tu  y . lAkmpamchlmsaeteU.  — And  rcaaen.  SchlfiMntoroc  — BQ  «er. 
Itetonmnu-.-rn  - Dürr.  Steuerung  Dir  On«n»Mrl«inen  — Siuart.  Kohlen- 
waaaonMoffttiMflhlM  — Dawe*.  Schaltwerk  zum  An.lrehen  von  GtMMMhinen. 

Bejrrleh.  ‘•rnckmlDderrentll.  — WtiatenhOfer.  Miuchlnt  zur  Her- 
stellung von  Kohren.  — Ramapeck  A Knobllch,  Maguetiuiublli/lainpe. 
Kuoch,  Mitchhabu  — Sch  aarsehmidt.  ZlutiKTbrauietitd.  — Beck- 
en anu.  BpiilrorrfOtitun*  fnr  Abtritte  — Treutier  •&  Schwurt*.  Spül 
ahtritt.  - Müller,  Stralilrohr  mit  KugcWeniiJ  — Krentzien.  Deiinfector. 
Rtallalinrke  and  finanzielle  llttbellaagea.  8 361 
Berlin.  ElckirlciuUtwcrke  — Boekenheliu  bei  Frankfurt  a M.,  Electrle'.tbta- 
werk.  - C harlottenburg.  Gasanstalt.  - Leipzig -Lin «lenau.  Rohr- 
nctacrweilening  — Oa  nabrück.  Ga*-  und  Wasserwerk  1800  *1. 
Marktbericht.  8 i*t 


Oasgliihliclit  und  elektrisches  Licht 

Das  Aucr'sche  Gasglühlicht')  hat  in  letzter  Zeit  nach  dein 
IJrtheil  maassgebender  Fachmänner  erhebliche  Verbesserungen 
erfahren.  Nach  den  Mittheilungen  des  Herrn  v.  Oechel hause r 
in  dem  letzten  Geschäftsbericht  der  deutschen  Continental- 
Gasgesellschaft  (d.  Journ.  1892,  No.  11,  S.  216)  haben  photo- 
metrische  Versuche  ergeben,  dass  bei  den  neuesten  Auer- 
brennem  ein  etwa  fünffacher  Lichteffect  gegenüber  den  ge- 
wöhnlichen offenen  Brennern  mit  der  gleichen  Gasmenge 
erreicht  wird.  Wir  können  diese  Angaben  aus  eigener  Be- 


')  Den  Verkauf  der  Auer’achen  Glühkörper  für  Deutschland 
bat  bekanntlich  die  Gas-Glahlicht  Gesellschaft,  Selten  A Co. 
Berlin  8.  W.  Zimmeratrnsse  486. 


ohachtung  und  nach  anderen  uns  zugekommenen  Mittheilungen 
vollauf  bestätigen.  Auch  die  sonstigen  Eigcnthümlichkciten 
des  Brenners,  namentlich  des  Glühkörpers,  welche  einer 
ausgedehnteren  Verwendung  desselben  bisher  hindernd  im 
Wege  standen,  scheinen  beseitigt,  so  dass  im  Laufe  des 
letzten  Winters  die  Zahl  der  allein  in  Wien  installirten 
Auerbrenner  20000  überschritten  hat  und  die  lebhafte  Nach- 
frage kaum  befriedigt  werden  konnte.  Wie  sehr  diese  neueste 
Verbesserung  der  Auerbrenner  geeignet  ist,  die  Stellung  der 
Gasbeleuchtung  gegenüber  der  elektrischen  Beleuchtung 
günstiger  zu  gestalten,  zeigen  die  Verhandlungen,  welche 
in  einer  der  letzten  Sitzungen  des  elektrotechnischen  Vereins 
am  25.  April  d.  Js.  zu  Berlin  stattgefunden  haben.  Anläss- 
lich des  Auftretens  der  neuen  Gasglühlampen  und  der 
drohenden  Concurrenz  behandelte  Herr  Dr.  Nord  mann  von 
der  Firma  Siemens  & Halske  die  Frage:  »Auf  welche  Weise 
kann  der  PreiB  des  elektrischen  Lichtes  ermüssigt  werden?« 
Herr  Uppen born,  Chefredacteur  der  Elektrotechnischen 
Zeitschrift,  schloss  daran  einige  Bemerkungen  über  das  Gab- 
glüh  licht,  welche  demselben  ebenfalls  ein  sehr  günstiges 
Prognostikon  stellen. 

Wir  gehen  nachstehend  die  Verhandlungen,  welche  auch 
sonst  manche  interessante  Anregung  in  Bezug  auf  das  Ver- 
hältnis« von  Gas-  und  elektrischer  Beleuchtung  enthalten,  nach 
der  Elektrotechnischen  Zeitschrift  No.  21  8.  280  wörtlich 
wieder. 

Ueber  die  Frage:  Auf  welche  Weise  kann  der 
Preis  des  elektrischen  Lichtes  ermüssigt  werden? 
führt  Herr  Dr.  Nord  mann  folgendes  aus: 

Meine  Herren!  Mit  einigen  Worten  möchte  ich  Ihre 
Aufmerksamkeit  auf  eine  Frage  lenken,  welche,  wie  ich 
meine,  für  das  Gebiet  der  Elektrotechnik  von  ausserordent- 
licher Wichtigkeit  ist 

Wie  Ihnen  bekannt  ist,  hat  neuerdings  Herr  Dr.  Auer 
sein  Gas- Glühlicht  in  verbesserter  Gestalt  in  den  Handel 
gebracht,  und  es  soll  mittels  desselben  eine  wesentliche  Kr- 
Bparniss  im  Gasverbrauch  herbeigeführt  werden.  Ich  hatte 
die  Absicht,  Ihnen  hierüber  einige  Daten  zu  geben,  verzichte 
aber  darauf,  da,  wie  ich  höre,  Herr  Director  Krüger  von 
der  Gas-Glühlicht-Gesellschaft  anwesend  ist  jund  uns  freund- 
liehst  einige  Mittheilungen  machen  will. 

Wir  werden  hoffentlich  Gelegenheit  haben,  das  neue 
Gas-Glühlicht  bald  in  der  Praxis  kennen  zu  lernen,  um  uns 
zu  überzeugen,  wie  weit  die  behauptete  Ersparnis«  ohne 
begleitende  Nachtheile  erreicht  werden  kann.  Wie  dies 
aber  auch  Ausfallen  mag,  dos  elektrische  Licht  behält  natür- 
lich dem  Gaslicht  gegenüber  immer  seine  wesentlichen  Vor- 
züge, die  ihm  zu  der  Verbreitung  verholfen  haben,  die  es 
jetzt  erlangt  hat,  und  die  ihm  immer  seine  eigene  Domäne 
sichern  werden. 

Aber,  da  wir  doch  mit  der  Concurrenz  der  Gasanstalten 
zu  kämpfen  haben,  so  Bind  die  Bestrebungen  der  Gastechniker 
eine  Ermässigung  der  Preise  für  das  Gaslicht  herbeizuführen 
jedenfalls  von  grossem  Interesse  für  uns,  und  legen,  wie  mir 
scheint,  uns  die  Frage  nahe: 

»Auf  welche  Weise  können  wir  denn  den  Preis  des  elek- 
trischen Lichtes  ermässigen  und  dadurch  uns  in  den  Stand 
setzen,  von  vornherein  eine  Verschiebung  der  Concurrenz- 
bedingungen,  welche  durch  einseitige  Ermässigung  des  Gas- 
lichtes herbeigeführt  werden  könnte,  unmöglich  zu  machen?« 

In  erster  Linie  bietet  sich  für  uns  in  der  stärkeren  Be- 
tonung des  Bogeulichts  die  Möglichkeit,  elektrisches  Licht, 
da  wo  es  nöthig,  zu  sehr  geringem  Preis  zu  liefern.  Wenn 
ich  als  normalen  Preis  des  elektrischen  Lichtes  8 Pfg.  für 
100  Wattstunden,  also  4 Pf.  für  die  Brennstunde  der  16-ker- 
zigen  Glühlampe  von  ca.  50  Watt  annehme,  so  würden  also 
bei  Verwendung  von  Glühlicht  100  N.  K.  ca.  25  Pf.  kosten. 
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Bei  Bogen] icht  erzeugen  wir  aber  bereits  mit  1 A und  50  V 
etwa  100  N.  K.,  und  diese  10U  X.  K.  würden  daher  nur  4 Pf. 
kosten,  unter  Berücksichtigung  des  Verbrauches  an  Kohlen- 
stiften ca.  4 bis  5 Pf.,  also  beinahe  sechsmal  billiger  sein 
als  Glühlicht.  Neuerdings  werden  auch  Bogenlampen  für 
geringere  Lichtstärken  ausgeführt,  die  ein  tadelloses  Licht 
liefern  und  die  sich  daher  auch  wohl  dazu  eignen,  für  Restau- 
rants und  Säle,  in  denen  grosse  Lichtmengen  vertheilt  werden 
sollen,  Verwendung  zu  finden. 

Da  sich  hier  eine  Gelegenheit  zur  Vorführung  ergibt, 
habe  ich  zwei  Bogenlampen  aufhängen  lassen,  welche  von 
der  Finna  Siemens  k Hnlske  für  einen  Stromverbrauch  von 
1,5  A ausgegeben  werden,  also  etwa  150  N.  K.  erzeugen  und, 
wie  Sie  sich  überzeugen  können,  ein  durchaus  ruhiges  Licht 
geben. 

Wie  weit  als  zweites  Mittel  zur  Ermässigung  des  Preises 
für  elektrisches  Licht  der  Gebrauch  von  Glühlampen  ge- 
ringeren Energieverbrauches  zu  berücksichtigen  ist,  hängt 
von  den  Erfahrungen  ab,  die  mit  solchen  Lampen  erst  ge- 
wonnen werden  müssen.  Es  wäre  natürlich  höchst  wünsehens- 
werth,  wenn  wir  statt  des  Energieverbrauches  von  ca.  87»  Watt 
pro  Kerze  vielleicht  nur  27*  Watt  aufzuwenden  hätten.  Es 
würde  damit  eine  Reduction  der  Ausgabe  für  Stromverbrauch 
für  die  lü-kerzige  Lampe  von  4 Pf.  auf  ca.  2,8  Pf.  statt- 
finden, und  auch  die  vermehrte  Ausgabe  für  die  Glühlampen 
— da  diejenigen  mit  geringerem  Energieverbrauch  eine 
kürzere  Lebensdauer  haben  — könnte  bei  dem  niedrigen 
Preis  der  Glühlampen  nicht  zu  sehr  ins  Gewicht  fallen. 

Vor  Allem  scheint  mir  aber  für  die  Frage,  zu  welchen 
Kosten  das  elektrische  Licht  erzeugt  und  abgegeben  werden 
kann,  inaassgebend  zu  sein:  »welche  Bestimmungen  und 

event.  Erleichterungen  der  Verkaufstarif  enthält.» 

Es  ist  bekannt,  dass  für  die  Rentabilität  der  elektrischen 
Centralanlagen  vor  Allem  maassgehend  ist,  wie  viele  Stunden 
iin  Jahre  diejenigen  Lampen  brennen,  die  im  Maximum 
gleichzeitig  gespeist  werden  müssen. 

Diese  jährliche  Brenndauer  der  maximal  brennenden 
Lampen  hängt  natürlich  einmal  sehr  von  dem  Charakter 
der  betreffenden  Stadt  ab,  dann  aber  auch  in  hohem  Grade 
davon,  ob  die  Lampen,  welche  überhaupt  von  der  Centrale 
auB  gespeist  werden,  alle  derselben  Gattung  angehören.  Ist 
dies  der  Fall,  so  haben  alle  angeschlossenen  Lampen  ,zu 
gleicher  Zeit  das  Maximum ; gehören  aber  die  angeschlossenen 
Lampen  verschiedenen  Gattungen  an,  also  sind  neben  den 
Lampen  in  Wirthsliäusern,  Theatern  auch  Bureaus  und  vor 
Allem  Privatwohnungen  angeschlussen,  so  erreichen  diese  ihr 
Maximum  nicht  zu  der  gleichen  Zeit;  das  gesammte  Maximum 
ist  daher  nicht  gleich  der  Summe  der  Maxima  der  einzelnen 
Gruppen,  während  »He  Brennstundenzahl  der  ganzen  Anlage 
gleich  der  Summe  der  Brennstunden  der  Lampen  der  ein- 
zelnen Gattungen  ist.  Es  ergibt  sich  dann  natürlich  eine 
viel  grössere  Brennstundenzahl  für  die  im  Maximum  gleich- 
zeitig brennenden  Lampen.  Da  für  diese  Anzahl  die  Maschinen- 
station, das  gedämmte  Anlagekapital  zu  bemessen  ist,  so 
vertheilt  sich  die  Verzinsung  und  Amortisation  für  dasselbe 
auf  eine  grössere  Anzahl  von  Stunden,  daher  ist  der  auf  die 
einzelne  Brennstunde  entfallende  Betrag,  der  bekanntlich 
den  Hauptbestandteil  der  Herstellungskosten  bildet,  geringer 
und  dadurch  kann  der  Preis  des  elektrischen  Lichtes  bei 
gleichem  Nutzen  niedriger  gestellt  werden. 

Von  der  Aufstellung  des  Verkauftslarifs  wird  es  ab- 
hängen,  in  welchem  Maasse  die  Heranziehung  verschiedener 
Lampengattungen  gelingt.  Eine  diesem  Zwecke  dienende 
Tarifirung  kann  aber  nur  geschehen,  wenn  die  Erfahrungen, 
die  mit  den  einzelnen  jetzt  bestehenden  Tarifen  gesammelt 
sind,  benutzt  werden.  Aber  leider  sind  diese  Erfahrungen 
bisher  in  sehr  geringem  Umfange  bekannt  geworden. 


Während  man  zuerst  es  überall  für  notwendig  hielt, 
eine  Lampengebühr  für  jede  installirte  Lampe  zu  erheben, 
um  den  Anschluss  von  solchen  Lampen  zu  verhindern, 
welche  nur  wenig  Brennstunden  im  Jahre  zeigen,  eine  Maas* 
regel,  die  bei  den  Berliner  Werken  noch  besteht,  hat  man 
an  anderen  Orten,  zumal  in  Darmstadt,  dieselbe  fallen  lassen. 
Welchen  Frfolg  hat  dies  gehabt?  Man  hat  in  Darmstadt  die 
Bestimmung  getroffen,  dass  für  jede  Lampe  im  Minimum 
eine  durchschnittliche  Brenndauer  von  einer  Stunde  bezahlt 
werden  muss,  eine  Maassregel,  die  in  Elberfeld  fallen  ge- 
lassen wurde.  Welche  Wirkungen  hat  diese  Maassregel  auf 
den  Con8Um  gehabt? 

In  Berlin  hat  man  die  Bestimmung  eintreten  lassen,  dass 
die  volle  Lampengebühr  nur  von  denjenigen  der  inetallirten 
Lampen  zu  zahlen  ist,  welche  im  Maximum  gleichzeitig 
brennen  sollen.  Man  verlangt  hier  und  in  Wien  für  diejenigen 
Lampen,  welche  nur  im  Sommer  brennen  sollen,  einen  ge- 
ringen Preis  per  Lampenbrennstunde,  man  hat  in  Trient  und 
im  Haag  Pauschalsätze  eingeführt:  Wie  hat  dies  auf  die 
jährliche  Brennstundenzahl  der  im  Maximum  gleichzeitig 
brennenden  Lampen  eingewirkt?  Und  so  gibt  es  eine  grosse 
Anzahl  von  Bestimmungen,  deren  Wirkungen  zu  erfahreu 
von  ausserordentlichem  Interesse  wäre.  Aber  zur  Zeit  bst 
jedes  Elektricitätswerk  seinen  eigenen  Tarif,  trifft  seine  An- 
ordnungen, aber  die  Resultate  werden  nicht  bekannt,  die 
Erfahrungen  muss  jeder  für  sich  allein  wieder  machen. 

Es  scheint  mir,  besonders  mit  Rücksicht  auf  den  Ein- 
gangs meiner  Ausführungen  bemerkten  Anlass,  sehr  wünschens- 
wert zu  sein,  wenn  sich  eine  Centralstelle  mit  der  Sammlung 
und  Veröffentlichung  desjenigen  Materials  befasste,  welches 
auf  die  von  mir  angeregte  Frage:  »Maassregeln  zur  Er- 
xniissigung  der  Herstellungskosten  des  elektrischen  Lichtes« 
Bezug  hat. 

Der  Elektrotechnische  Verein  scheint  mir  durchaus  die 
geeignete  Instanz  zu  sein,  um  diese  Arbeit  in  die  Hand  zu 
nehmen,  und  indem  ich  daher  diese  Frage  anrege,  würde  es 
mir  empfehlenswert  erscheinen,  wenn  von  Beiten  des  Vereins 
die  Ernennung  einer  Commission  erfolgte,  'welche  diesen 
Auftrag  übernähme. 

Ich  stelle  mir  hierbei  vor,  dass  die  Commission  sich  vor 
Allem  mit  den  Dirigenten  der  ‘verschiedenen  EJektriciläUt- 
werke  in  Verbindung  setzt,  diese  und  andere  Elektrotechniker 
vielleicht  zu  einer  gemeinsamen  Besprechung  während  dieses 
Sommers  nach  Berlin  einladet,  an  welcher  auch  alle  diejenigen, 
welche  sich  für  diese  Frage  überhaupt  interessiren,  Theil 
nehmen  könnten;  «lass  auf  dieser  Versammlung  diejenigen 
besonderen  Anordnungen , welche  bisher  von  Beiten  der 
einzelnen  Elcktricitätswerke  unternommen  sind,  und  ihre 
Wirkungen  besprochen  werden.  Vor  Allem  müssten  aber  die- 
jenigen Gesichtspunkte  feslgestellt  werden,  nach  denen  in 
Zukunft  statistisches,  hierauf  bezügliches  Material  zu  sammeln 
ist.  Dem  Verein  würde  dann  zur  Veröffentlichung  ein  Bericht 
Seitens  der  Commission  zu  erstatten  sein. 

Mir  scheint,  dass  die  Frage,  auf  welche  Weise  wir  die 
Herstellungskosten  des  elektrischen  Stromes  ermässig«n 
können,  von  ganz  hervorragender  Bedeutung  für  uns  Alle 
ist,  und  aus  diesem  Grunde  scheint  cs  mir  durchaus  angezeigt 
zu  sein,  dass  von  Seiten  des  Vereins  diese  wichtige  Frage 
mit  Aufmerksamkeit  verfolgt  wird. 

Vorsitzender:  Bezüglich  des  letzteren  Wunsches  des 
Herrn  Dr.  Nord  mann  bemerkeich,  dass  es  meiner  Ansicht 
nach  das  ZweckmäsrigBte  wäre,  wenn  diese  Frage  dem  tech- 
nischen Ausschuss  zur  Berathung  überwiesen  würde.  Ich 
werde  dies  veranlassen. 

Chef  red  acteur  Uppenborn:  Meine  Herren,  ich  bin  mit 
dem  Vorschläge  des  Herrn  Dr.  Nordmann  sehr  einver- 
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standen  und  halte  ihn  für  durchaus  zeitgemäss.  Ich  möchte 
mir  nur  erlauben,  Ihnen  einige  Daten 

über  das  Gasglühlicht 

xu  geben.  Herr  Krüger,  Director der  Gasglühlichtgesellschaft, 
ist  anwesend  und  wird  etwaige  Fragen  beantworten  können. 
Sie  sehen  hier  zunächst  ein  derartiges  Gasglühlicht,  wie  es 
jetzt  von  der  hiesigen  Gasglüh lichtgesellschaft  geliefert  wird. 
Die  Leuchtkraft  eines  solchen  Glühlichtes  ist  Behr  bedeutend 
grösser  als  die  der  gewöhnlichen  Argand-Brenner.  Ich  habe 
seiner  Zeit  in  dem  Bureau  der  Gasglühlichtgesellschaft 
Messungen  angestellt  und  habe  gefunden,  dass  solche  Auer- 
brenner  mindestens  50,  einige  sogar  70  N.  K.  Helligkeit  be- 
gossen. Das  Photometer  war  nicht  sehr  gut,  sodass  ich  die 
Zahlen  nicht  absolut  verbürgen  kann ; aber  so  viel  steht  fest, 
dass  die  Leuchtkraft  erheblich  über  50  N.  K.  beträgt.  Dabei 
betrug  der  stündliche  Gasverbrauch  nur  100  1 Gas.  Nun 
kosten  in  Berlin  100  1 Gas  1,6  Pf.,  ferner  soll  der  Glühkörper 
etwa  1000  Stunden  halten,  er  kostet  aber  weitere  M.  2;  also 
haben  wir  pro  Stunde  noch  hinzuzurechnen  0,2  Pf.  Wenn 
Sie  dass  addiren,  so  kommen  Sie  auf  1,8  Pf.  für  eine  Leucht- 
kraft von  etwa  00  N.  K.  Sie  sehen,  das  dieses  Glühlicht 
dem  elektrischen  Glühlicht  eine  nicht  zu  verachtende  Con- 
currenz  bietet,  aber  auch  dem  Bogenlicht.  Herr  I)r.  Nord- 
mann hat  100  N.  K.  Bogenlicht  zu  4 Pf.  berechnet  und  hat 
angegeben,  dass  die  kleinen  Bogenlampen  von  Siemens  und 
Halske  bei  1,5  A und  50  V 150  N.  K.  besassen.  Diese  An- 
gabe wird  sich  aber  wohl  nur  auf  dio  maximale  Leucht- 
kraft beziehen.  Die  Leuchtkraft  ist  aber  bei  Bogenlampen 
unter  verschiedenen  Winkeln  ausserordentlich  verschieden, 
und  ich  glaube,  man  wird  bei  1,5  A kaum  mehr  rechnen 
können  als  eine  mittlere  Leuchtkraft  von  etwa  70  N.  K.  Wenn 
Sie  nun  nur  60  N.  K.  rechnen,  wie  sie  ein  Gasglühlicht  gibt, 
dann  finden  Sie,  dass  das  elektrische  Licht  bei  unsorn 
jetzigen  Tarifen  allerdings  sehr  viel  theurer  kommt 
und  dass  eine  Verbilligung  der  Tarife  im  Interesse  der  Elekro* 
technik  sehr  wünschenswert!»  ist.  Auch  die  jüngsten  Ver- 
besserungen auf  dem  Gebiet  der  Glühlichtbeleuchtung,  die 
wir  haben,  also  die  IV*  und  2 Watt-Lunpen  können,  was 
den  Preis  anbelangt,  noch  lange  nicht  mit  dein  Gasglühlicht 
concurriren.  Die  2 Watt -Lampe  würde  nach  Angabe  von 
Herrn  Dr.  Nord  mann  auf  2,8  Pf.  kommen  für  16  N.  K. 
gegenüber  1,8  Pf.  für  60  N.  K.  bei  Gasglühlicht. 

Sie  sehen  also,  meine  Herren,  wie  ausserordentlich  wichtig 
es  ist,  dass  unsere  Lichterzeugungsapparate  noch  weiter  ver- 
bessert werden.  Wir  befinden  uns  jetzt  in  einem  ähnlichen 
Stadium  wie  seiner  Zeit  die  Gastechnik.  Sie  hat  auch  lange 
Zeit  hindurch  keine  bedeutenden  Verbesserungen  gemacht; 
als  aber  das  elektrische  Licht  ihr  Concurrenz  zu  machen 
anfing,  da  wurden  eine  Menge  schöner  Gasbrenner  erfunden, 
und  auch  das  Gasglühlicht.  Jetzt  hat  sich  der  Spiess  um- 
gedreht, und  wir  sind  an  der  lteihe;  jetzt  heisst  es  auch 
bei  uns  die  Lichterzeugungsapparate  in  einer  ähnlichen  Weise 
zu  verbessern ; denn  dio  Vorzüge  des  elektrischen  Lichtes, 
von  denen  Herr  Dr.  Nord  mann  gesprochen  hat,  kommen 
nicht  überall  zur  Geltung.  Ich  kann  mir  viele  Fälle  denken, 
wo  der  Uebergang  zum  Gasglühlicht  mit  so  gut  wie  gar 
keinem  Nachtheile  verbunden  ist.  Das  Gasglühlicht  hat  vor 
dem  gewöhnlichen  Gaslicht  den  besonderen  Vorzug,  dass  es 
ausserordentlich  wenig  Wärme  entwickelt,  und  im  Grossen 
und  Ganzen  kann  man  sagen,  dass  die  Erfolge,  die  bis  jetzt 
in  Berlin  erzielt  sind,  sehr  beachtenBwerth  sind.  Ich  selbst 
habe  in  meiner  Wohnung  eine  Gasglühlichteinrichtung  seit 
mehr  als  einem  Jahre,  und  mir  ist  noch  kein  einziger  Glüh- 
körper entzwei  gegangen;  wenn  ich  Glühlampcnhclcuchtung 
hätte,  wäre  ich  sicher,  dass  schon  einige  Glühlampen  un- 
tauglich geworden  wären. 

Oberingenieur  Dr.  Nord  mann:  Ich  möchte  nur  einige 
Worte  auf  die  Ausführungen  des  Herrn  Uppen born 


erwidern.  Er  erwähnte,  wenn  ich  nicht  irre,  dass  nach  den 
Versuchen  mit  100  1 Gas  70  N.  K.  Helligkeit  erzielt  würden. 
Ich  habe  eine  andere  Tabelle  über  das  Gasglühlicht  gesehen, 
und  zwar  stello  ich  zum  Vergleich  die  lökerzige  Gasflamme; 
die  Verhältnisszahl  soll  angeben,  um  wieviel  sich  die  Leucht- 
kraft durch  Anbringung  des  Leuchtkörpers  erhöht.  Da  ist 
mir  mitgetheilt,  dass  sich  im  Anfang  der  Anbringung  die 
Erhöhung  auf  das  Achtfache  herausstellt,  dass  aber  diese 
Leuchtkraft  um  das  Achtfache  ausserordentlich  schnell  ab- 
nimmt, und  dass  sie  nach  168  Stunden  auf  das  5-  bis  4,8- 
fache  gesunken  ist;  das  würde  etwa  64  N.  K.  bedeuten. 

Ich  'erwähne  weiter  dazu,  das*  für  die  Gasglühbrenuer 
nicht  allein  die  Ausgabe  an  Gas  maassgebend  ist,  sondern 
auch  die  Ausgabe  für  die  Brenner.  Ich  beziehe  meine  Mit- 
teilungen von  einem  Restaurateur , der  das  Gasglühlicht 
bei  sich  eingeführt  hat  und  mir  dies  mitgetheilt  hat.  Er 
sagt:  der  Brenner  kostet  17,50  M.,  ausserdem  wird  für  dio 
Unterhaltung  des  Brenners  pro  Tag  und  Lampe  2 Pf.  gezahlt 
Nehmen  wir  an,  dass  in  Berlin  die  Lampen  durchschnittlich 
IV«  bis  2 Stunden  brennen,  so  ergibt  das  auf  die  Brenn- 
stunde  der  Lampe  1 bis  1,3  Pf.  Diese  Zahl  muss  zu  den 
Ausgaben  an  Gasverbrauch  hinzuaddirt  werden. 

Eine  Mittheilung  darüber  würde  erwünscht  sein,  ob  es 
I nicht  allein  möglich  ist,  wie  es  tatsächlich  der  Fall  ist, 
1 durch  Anbringung  eines  Glühkörpers  die  Leuchtkraft  einer 
I jetzt  16  N.  K.  gellenden  Flamme  auf  das  4- bis  5-fache  zu  er- 
I höhen,  sondern  oh  es  auch  möglich  ist,  vermittelst  dieser 
! Glühkörper  Flammen  zu  schaffen,  welche  dann  16  N.  K. 

; geben.  Es  scheint  mir,  dasB  das  Bedürfniss  dazu  jedenfalls 
vorhanden  ist.  Es  würde  auch  eine  Angabe  darüber  sehr 
erwünscht  sein,  wie  sich  der  Minimalverbrauch  bei  16  herzigen 
Flammen  unter  Verwendung  von  Glühkörpern  stellt 

Es  liegt  mir  fern,  gegen  das  Gasglühlicht  anzugehen; 
aber  man  kann  doch  auch  Nachteile  angeben,  und  ich 
glaube,  als  Nachteil  anführen  zu  sollen,  dass  es  einen  ge- 
wissen fahlen  Schimmer  hat,  und  dass  die  häufige  Aus- 
wechselung und  Reparirung  nicht  immer  ein  Vorteil  ist 
Wenn  Herr  Uppen  born  erwähnte,  dass  die  kleine 
Bogenlampe  von  Siemens  k Halske  nur  70  N.  K.  lieferte, 
so  glaube  ich,  dass  die  150  Kerzen  sich  auf  die  mittlere 
! Iveuchtkraft  der  unteren  Hälfte  beziehen.  Wenn  wir  die 
Lampen  anwenden,  wollen  wir  in  den  meisten  Fällen  nur 
unten  Licht  haben;  es  kommt  uns  daher  nur  das  Licht  zu 
Gute,  das  nach  unten  ausgestrahlt  wird;  von  dem  nach  oben 
ausgestrahlten  nur  das  durch  Reflexion  wiedergewonnene. 
In  allen  diesen  Fällen  kann  man,  um  ein  Urteil  über  die 
Leuchtkraft  zu  gewinnen,  nur  die  mittlere  räumliche  Licht- 
stärke der  nach  unten  geworfenen  Strahlen  betrachten,  denn 
sie  bezeichnet  diejenige  Lichtmenge,  die  uns  zu  Gute  kommt 
Wenn  das  Licht  da  oben  auch  nur  in  diesem  Sinne  150  N.K. 
Leuchtkraft  hat.  dann  können  wir  ganz  zufrieden  sein. 

Chefredacteur  Uppen  born:  Ich  möchte  auf  die  letzten 
Anführungen  noch  bemerken:  wenn  man  auf  die  von  Herrn 
Dr.  Nord  mann  angegebene  Weise  messen  wollte,  dann 
käme  der  Wechselstrom  stets  zu  kurz,  da  bei  Wechselstrom 
etwa  die  Hälfte  Licht  nach  oben  geworfen  wird.  Man  kann 
dasselbe  aber  durch  Reflcctoron  zur  Beleuchtung  nach  unten 
sehr  wohl  nutzbar  machen,  wie  die  neuen  Lampen  mit 
Emaillerctlector  von  der  Actiengesellschaft  Helios  beweisen. 

Director  Krüger:  Ich  habe  nur  ein  paar  kurze  Worte 
auf  das  zu  erwidern,  was  Herr  Dr.  Nordmann  gesprochen 
hat.  Ich  möchte  die  Herren  selbst  bitten,  zu  urtheilen,  ob 
das  Licht  dieser  Flamme  ein  fahles  ist.  Wir  haben  das 
Gasglühlicht  in  einer  neueren  Gestalt  hergestcllt  Die  Ta- 
bellen, die  Herr  Dr.  Nord  mann  cingcsehen  hat,  beziehen 
sich  vielleicht  auf  das  alte  Licht;  ich  glaube  zu  wissen,  wo 
sie  aufgestellt  sind.  Es  ist  mir  auch  bestätigt,  dass  die 
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Brenner  nicht  so  von  vornherein  für  den  Gasdruck  ein- 
gerichtet waren,  wie  es  von  uns  vorgeschrieben  wird.  Bei 
der  Instandhaltung  der  Gasglühlichteinrichtungen  haben 
sich  bei  den  neueren  Apparaten  bessere  Resultate  heraus- 
gestellt. Die  Instandhaltung  wird  von  uns  mit  2 Pf.  be- 
rechnet; der  Consument  braucht  sich  um  die  Anlage  nicht 
zu  kümmern;  er  bekommt  jede  Woche  rein  geputzte  Lampen 
durch  die  Monteure  und  bei  etwaigem  Schaden  an  dem 
Glühkörper  wird  dieser  ersetzt.  Der  Preis  pro  Lampe  ist 
nicht  17,50  M.,  sondern  15  M.;  es  wird  in  dem  angeführten 
Beispiel  vielleicht  eine  Extraeinrichtung,  die  der  Mann  ge- 
habt hat,  mit  eingerechnet  worden  sein. 


Beschädigung  von  Gasrohren  durch  elektrische 
Kabel. 

Zu  den  in  No.  6 dieses  Journals  veröffentlichten  Mit- 
theilungen über  zwei  in  Berlin  vorgekommene  Beschädigungen 
von  Gasrohrleitungen  durch  elektrische  Kabel  sandte  uns  die 
Direction  der  Berliner  Klektricitätswerke  einige 
Bemerkungen,  welche  wir.  ihrem  Wunsch  entsprechend,  zum 
Abdruck  bringen. 

Zur  völligen  Klarlegung  der  für  die  Gasindustrie  wie  für 
die  Elektrotechnik  gleichwichtigen  Frage,  haben  wir,  im  Ein- 
verständnis mit  der  Direction  der  Berliner  Elektricitätswerke, 
diese  Bemerkungen  auch  dem  Director  der  städtischen  Er- 
leuchtungsangelegenheiten , Herrn  Director  Cuno  vorgelegt, 
dessen  Erwiderung  wir  gleichfalls  unten  folgen  lassen. 


Die  Direction  der  Berliner  Elektricitätswerke  schreibt: 

In  No.  G Ihres  sehr  geschätzten  Blattes  befindet  sich  ein 
Artikel  „Beschädigung  von  Gasröhren  durch  elektrische 
Kabel“,  zu  welchem  wir  Sie  bitten,  nachstehende  Bemerkung 
machen  zu  dürfen,  in  der  Hoffnung,  dass  Sie  derselben  bei 
der  Wichtigkeit  der  Angelegenheit  die  Aufnahme  in  einer 
der  nächsten  Nummern  nicht  versagen  werden. 

Zunächst  bedauern  wir,  zwei  Punkte  des  angezogenen 
Artikels  berichtigen  zu  müssen,  weil  bei  unseren  vielfachen 
Beziehungen  zu  den  Berliner  Gasanstalten  die  öffentliche 
Austragung  von  Differenzen  höchst  unerwünscht  ist,  die 
Erledigung  von  Streitpunkten,  welche  für  die  Zukunft  der 
Beleuchtungsfrage  in  Städten  wirklich  wichtig  sind,  aber 
Btrenge  Sachlichkeit  fordert. 

Die  angezogene  Darstellung  behauptet  zunächst  „weder 
von  den  Beamten  der  Feuerwehr  noch  von  den  Beamten 
der  Gasanstalt  konnte  ein  Gasgeruch  ermittelt  werden,  obwohl 
da«  Verlöschen  der  Öffentlichen  Flamme  auf  der  Brücke 
unzweifelhaft  darauf  hinwies,  dass  die  Gasrohrleitung  in 
Mitleidenschaft  gezogen  sei“.  Demgegenüber  bemerken  wir, 
dass  nicht  nur  von  unseren  Beamten  am  IG.  Dezember  Gas- 
geruch wahrgenommen  worden  ist-,  sondern  dass  auch  gegen- 
über vier  unserer  Angestellten  zwei  Brückenaufseher  bezw. 
Wärter  unzweideutig  erklärt  haben,  es  zeige  sich  seit  einiger 
Zeit  bereits  Gasgeruch  an  der  Rossstrassenbriicke.  Wir  haben 
schon  vor  dem  Erscheinen  des  Artikel«  in  No.  6 der  Ver- 
waltung der  städtischen  Gasanstalten  auf  deren  Wunsch  pro- 
tokollarische Erklärungen  unserer  Beamten  über  diese  An- 
gelegenheit überreicht  und  hoffen,  das«  cs  an  einer  Zurück- 
nahme der  oben  aufgestellten  Behauptung  nicht  fehlen  wird. 

Es  heisst  ferner  in  dem  Bericht:  Ueber  den  Zustand,  in 
welchem  dio  Lichtkabel  der  Berliner  Elektricitätswerke  vor- 
gefunden Bind,  kann  leider  diesseits  etwas  genaueres  nicht 
angegeben  werden,  da  die  Beamten  und  Leiter  der  Gesell- 
schaft bemüht  gewesen  sind,  jeden  Einblick  in  die  von  ihnen 
ausgeführten  Arbeiten  zu  verhindern. 

Auch  diese  Angabe  ist  unrichtig;  weder  von  dem  Unter- 
zeichneten Vorstand,  noch  von  irgend  einem  unserer  Beamten 


ist  eine  dahingehende  Anweisung  ergangen.  Die  Aufgrabungs- 
und Besichtigungsarbeiten  fanden,  wie  dies  in  der  Natur 
der  Sache  liegt,  offen  und  öffentlich  statt,  und  es  war  Inter- 
essenten, zu  denen  die  Beauftragten  der  städtischen  Anstalten 
zweifellos  gehören,  unbenommen  hierbei  sich  von  der  Sach- 
lage zu  überzeugen,  umsomehr,  als  die  Arbeiten  nicht,  wie 
sonst  üblich,  unter  einem  Zelt  vorgenommen  worden  sind. 
Ein  Antrag,  um  Gestattung  eines  Einblicks  ist  von  keiner 
Seite  an  uns  ergangen,  konnte  daher  auch  nicht  abgelehut 
werden. 

L 

Zum  Fall  Rossstrossenbrücke  berichteten  wir  bereits 
unterm  30.  Dezember  1891  dem  Magistrat  Nachfolgendes: 

Dem  Magistrat  hiesiger  Königlichen  Haupt-  und  Residenz- 
stadt hier  verfehlen  wir  nicht,  über  den  Vorfall , der  sich 
Mittwoch,  den  16.  er.,  an  dem  zur  Ucberführung  von  Kabeln 
an  der  RossßtrasBenbrücke  dienenden  Kasten  ereignete,  sowie 
über  die  muthmassliche  Ursache  desselben  hierdurch  Mit- 
theilung zu  machen. 

Der  betreffende  eiserne  Kasten , welcher  im  November 
a.  er.  bei  Erweiterung  unseres  Leitungsnetzes  nach  der  Luisen- 
stadt angebracht  wurde,  ist  von  rechteckigem  Querschnitt 
und  durch  die  Kabel  fast  vollständig  ausgefüllt;  er  mündet 
an  beiden  Ufern  in  dem  Erdreich  und  ist  an  der  Brücke, 
die  er  im  Uebrigcn  nicht  berührt,  mit  eisernen  Stützen 
befestigt. 

Auf  derselben  Seite  der  Brücke  befindet  sich  auf  ihrem 
südlichen  festen  Theile  ein  Gascandelaber , dessen  Zu- 
leitungsrohr unterhalb  der  Brücke  entlang  fast  an  derselben 
Stelle,  wie  der  Kasten,  jedoch  etwa  30  cm  höher  als  unsere 
Kabel  in  das  Erdreich  führt.  Vom  Austritt  aus  der  Brücke 
war  dieses  Gasrohr  mittels  zweier  Kniestücke  über  den 
Bürgersteig  bis  an  die  Bordschwelle  verlegt. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  an  der  Brücke  unsere  Kabel 
tiefer  als  das  Gasrohr  lagen  und  letzteres  wiederum  etwa 
1,20  m tief  im  Bürgersteig  verlegt  war,  war  eine  Kreuzung 
unserer  Kabel  mit  diesem  Gasrohr  nicht  zu  umgehen  ; dahin- 
gegen fand  keinerlei  Berührung  zwischen  ihnen  statt,  viel- 
mehr blieb  auch  an  der  Kreuzungsstelle  noch  ein  Abstand 
von  8 cm  gewahrt. 

Nachdem  wir  Hofort  s&mmtliche  über  die  Brücke  füh- 
renden Kabel  ausgeschallet  hatten,  zeigte  sich  am  folgenden 
Tage  bei  Aufgrabung  zur  Ermittlung  der  Ursache,  dass  aus 
mehreren  Muffen  des  erwähnten  Gaszuleitungsrohres  vor  dem 
Eingänge  zum  Hause  Neue  Rossetrasse  13  das  Dichtungsblei 
ausgeflossen  und  eine  Muffe  auf  einer  Länge  von  etwa  12  cm 
sogar  abgeschmolzen  war.  Wie  die  Besichtigung  und  die 
spätere  genaue  Prüfung  ergaben,  waren  die  Kabel  an  dieser 
Stelle  vollständig  unversehrt,  dahingegen  hatte  auf  der  anderen 
Seite  des  Spree-Kanals  vor  dem  Eingänge  zum  Hause  Ross- 
strasse 13  eine  Beschädigung  stattgefunden,  und  zwar  war  an 
einem  Minuskabel  die  Butularmirung  des  Bleikabels,  an  dem 
anderen  auch  noch  ein  Theil  der  Kupfereeele  geschmolzen. 

Ausserdem  war  das  eine  dieser  Kabel  mit  einem  ausser 
Betrieb  befindlichen  PluHkabcl  xusammengeschmolzen.  Beim 
Oeffnen  des  Brückenkastens  ergab  sich  endlich,  dass  das 
letztere  an  dem  Boden  des  Kastens  liegend  etwa  ein  Meter 
von  der  nördlichen  Uferschalung  entfernt,  durch  Hitze  ge- 
litten hatte,  deren  Spuren  sich  bis  auf  den  Damm  der 
Fried richBgracht  erstreckten. 

Der  Vorgang  des  Unfalles  dürfte  danach  folgender  ge- 
wesen sein. 

Vor  dem  Hause  Rossstrasse  13  ist  von  aussen  her  ein 
Minuskabel  geschädigt  worden,  entweder  durch  Pickenhieb 
oder  Abbohren  der  Strassenoberfläche  zum  Zwecke  der  Unter- 
suchungen der  Gasrohre,  denn  die  Kabel  waren  bei  der  kurz 
vorher  erfolgten  Verlegung  geprüft  und  gut  befunden  worden 
Für  diese  Vermuthung  spricht  auch  der  Umstand,  dass  die 
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zerstörten  Kabel  in  der  oberen  von  drei  Lagen  Kabel  «ich 
befanden.  Das  nicht  im  Betriebe  befindliche  geschädigte  Plus- 
kabel in  dem  eißernen  Brückenkasten,  welches  an  der  Zer- 
störungsetelle des  Minuekabels  neben  diesem  lagerte,  hat 
hierdurch  Strom  erhalten  und  ihn  heim  Eintritt  in  den 
Kasten  diesem  mitgetheilt. 

Die  relativ  schlecht  leitende  Verbindung  zwischen  Kabel 
und  Kastenwand  verursachte  die  Erhitzung,  die  als  secundäre 
Erscheinung  eine  Beschädigung  des  Kabels  hervorrief. 

Da  weiter  die  Stütze  des  Kastens  mit  dem  Zuleitungs- 
rohr zu  dem  Gascandelaber  in  leitender  Verbindung  stand, 
so  ging  der  elektrische  Strom  an  dieser  Stelle  auf  das  Gasrohr 
und  von  diesem  auf  das  allgemeine  Rohrnetz  über,  welches 
eine  vorzügliche  Erdleitung  bildet. 

Auch  die  Erhitzung  des  Zuleitungsrohres  entstand  durch 
den  relativ  grossen  Widerstand,  den  die  mit  Blei  gedichteten 
Muffenverbindungen  dem  Strom,  bis  ersteres  geschmolzen 
war,  geboten  hatte. 

An  der  Stelle,  wo  aus  dem  Rohr  ein  grösseres  Stück 
ausgeschmolzen  ist,  muss  sich  ein  Bruch  Itefunden  haben, 
da  in  der  kurzen  Zeit  zwischen  Zerstörung  der  Gasrohr- 
leitung und  Explosion  ein  Einströmen  von  Gas  in  den 
eisernen  Brückenkasten  ausgeschlossen  scheint.  Diese  unsere 
Ansicht  wird  einestheils  durch  den  Umstand,  dass  das  Rohr 
an  dieser  Stelle  vollständig  ubgeschmolzcn  ist,  andernthcils 
durch  die  Mittheilung  des  betreffenden  Brückenwürters  be- 
stätigt, welcher  seit  Wochen  an  dieser  Stelle  Gasgeruch  be- 
merkt hatte. 

Durch  diesen  Bruch,  welcher  3 bis  4 in  von  der  Brücke 
entfernt  lag,  war  das  Leuchtgas  an  den  Kabeln  entlang  all- 
mählich in  den  Kasten  gedrungen. 

Dieser  Vorfall  hat  uns  Veranlassung  gegeben,  alle  Brücken- 
kästen, welche  vom  Erdreich  nicht  «licht  abgeschlossen  werden 
können,  mit  Ventilation«  Ucffnungen  zu  versehen,  und  wo  sie 
mit  Gas  oder  anderen  Röhren  in  leitender  Verbindung  stehen 
sollten,  entsprechend  zu  isoliren. 

Wir  zeichnen 

mit  vorzüglicher  Hochachtung 

Die  A ctien-Gesel lschaft 
Berliner  Elektricitäta  Werke. 

In  Ergänzung  des  Berichtes  theilten  wir  unterm  11.  Fe- 
bruar 1892  der  Verwaltung  der  städtischen  Erleuchtungs- 
Angelegenheiten  vier  protokollarische  Erklärungen  unserer 
Beamten  mit,  wonach  zwei  Brückenau fseher  erklärt  hatten, 
dass  bereits  seit  längerer  Zeit  Gasgeruch  # an  der  Rossstrassen- 
brücke  zu  bemerken  gewesen  sei. 

II. 

Ueber  den  Fall  Spittelmarkt  30^31.  Dezember  1891  haben 
wir  unterm  12.  Januar  dein  Magistrat  Folgendes  berichtet: 

Dem  Magistrat  hiesiger  Königlichen  Haupt-  und  Residenz- 
stadt hier  beehren  wir  uns,  nachstehend  über  die  in  der 
Nacht  vom  30./31.  Dezember  a.  p.  stattgehabte  Störung  in 
unseren  Kabeln  ganz  ergebenst  zu  berichten. 

Wie  aus  beifolgendem  Situationsplan  ersichtlich,  befinden 
sich  auf  der  Nordwestseite  des  Spittelmarktes  zwischen 
Niederwall-  und  Leipzigerstrusse  drei  von  uns  im  Jahre  1888 
verlegte  Kabel;  von  diesen  ist  eines  in  der  Nähe  des  an  der 
Ecke  der  Leipzigerstrasse  befindlichen  Gascandelabers  durch 
Erhitzung  zerstört  worden.  Zugleich  ist  von  diesem  Kabel 
durch  Vermittlung  des  Candelaberfusses , den  es  berührte, 
Strom  zur  Erde  geführt  und  hierdurch  eine  Stelle  des  guss- 
eisernen CandclaberfuBses  geschmolzen,  auch  die  im  Candclaher 
befindliche,  sowie  die  zur  Hauptgasleitung  führende  An- 
schlussleitung wurde  beschädigt.  Von  der  unmittelbar  unter 
dem  Kabel  liegenden  Flanschverbindung  des  Rohrpost-Rohres 
schmolz  ein  Stück  derart,  dass  das  Rohrpost- Rohr  undicht 
wurde. 


Zerstörungen  unserer  Kabel  fanden  eich  an  den  mit 
No.  77  bezeichneten , auf  dem  nördlichen  Bürgersteig  der 
Leipzigerstrasse  befindlichen  Vertheilungskasten , sowie  an 
dem  Vertheilungskasten  338  auf  der  Südseite  der  Leipziger- 
strasse und  endlich  an  den  beiderseits  der  Nieder  wall  strasse 
am  Spittelmarkt  befindlichen  Kästen  78  und  78a. 

Diese  Beschädigungen  sind  durch  Erhitzung  der  Kabel 
entstanden,  da  an  den  die  Verbindung  der  Kabel  mit  den 
Kästen  bewirkenden  Stutzen  die  Kabel  mehr  oder  weniger 
verbrannt  waren. 

Während  wir  in  unserem  Schreiben  vom  29.  Dezember  a.  p. 
betreffend  Störungen  in  unseren  Anlagen  an  der  Rossstrassen- 
brücke  die  Vermuthung  aussprechen  konnten,  dass  die  Be- 
schädigungen durch  Abbohren  der  Bürgersteige  verursacht 
seien,  ist  diese  Art  der  Zerstörung  hier  zur  Gewissheit 
geworden. 

Zur  Klärung  der  Sachlage  wollen  wir  ausdrücklich  er- 
wähnen, «lass  das  in  der  Höhe  der  Zerstörungsstelle  unserer 
Kabel  kreuzende  Femsprcchrohr  2 Jahre  später  verlegt  worden 
ist,  als  unsere  Kabel  und  dass  dies  Fernsprech  rohr  direct  auf 
unsere  Kabel  auflag. 

Nach  unseren  bei  der  Verlegung  der  Kabel  genau  an* 
gestellten  Aufnahmen  sind  die  Kabel  von  Stat.  294,35  in  der 
Leipzigerstrasse  bis  Stat.  5,00  am  Spittelmarkt  in  einer  Tiefe 
von  0,6  ni  unter  Bürgersteigoberfläche  und  an  der  an  der  Ecke 
befindlichen  Gaslateme  bei  Stat.  2,50  in  einer  Entfernung 
von  1,50  in  von  «1er  Bordkante  verlegt  worden.  Eine  Be- 
rührung mit  dem  Candelaberfuss  hat  in  jener  Zeit  somit 
nicht  stattfinden  können. 

Bei  der  jetzigen  Aufgrabung  ergab  sich,  dass  die  Kabel 
in  einer  Tiefe  von  0,67  und  eines  derselben  gerade  um  die 
Breite  des  dort  befindlichen  englischen  Gasrohres  nach  der 
Bordschwelle  zu  gerückt  war.  Diese  seitliche  Verrückung, 
sowie  die  Senkung  der  Kabel  um  7 cm,  wodurch  dieselben 
direct  auf  das  Hohrpostrohr  zu  liegen  kommen,  muss  bei 
der  Verlegung  der  Fernsprechröhren  stattgefunden  haben. 

Da  aus  einer  Beschädigung  unserer  Kabel  wie  aus  dein 
erwähnten  Vorfall  zu  ersehen  ist,  unter  Umständen  auch 
Gefahr  für  andere  Anlagen  entstehen  kann,  so  ist  die  Er- 
haltung der  ersteren  auch  aus  diesem  Grunde  von  Wichtig- 
keit. Da  aber  das  sogenannte  Abbohren  der  Gasleitungen 
unsere  Kabel  gefährdet,  so  bitten  wir  den  Magistrat,  im 
gemeinsamen  Interesse  die  städtischen  Gaswerk«  anzuweisen 
dieses  Abbohren  einzustellen  oder  wenigstens  mit  solchen 
Instrumenten  zu  bewirken,  gegen  welche  die  Annirung 
unserer  Kabel  Schutz  bietet. 

Ein  diesbezügliches  früheres  Gesuch  an  die  Verwaltung 
der  städtischen  Gaswerke,  in  dem  wir  schon  auf  die  Gefähr- 
lichkeit «lcs  Abbohrens  hinwiesen,  hat  Berücksichtigung  nicht 
gefunden. 

Zum  Schlüsse  erwähnen  wir  noch,  dass  das  Abbohren 
nicht  immer  auf  Stellen  sieh  erstreckt,  an  denen  Gasleitungen 
liegen,  und  wir  schon  in  grösseren  Entfernungen  von  diesen 
wiederholt  ihre  Spuren  wahrg«*nommen  haben. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 

Die  Actien-Gosellschaft 
Berliner  Elektricitäts- Werke. 

Diesem  Bericht  haben  wir  nur  hinzuzufügen,  dass  that- 
sächlich  eine  Beschädigung  der  Isolation  deB  sonst  guten 
Kabels,  welche  nur  durch  Anbohren  verursacht  worden  sein 
kann,  von  uns  festgestellt  ist;  das  Kabelstück  befindet  sich 
noch  in  unserem  Besitz  und  die  Bohrinstrumente,  welche 
Seitens  der  Gasbeatnten  Anwendung  finden,  passen  in  die 
Vorgefundene  Oeffnung.  Bei  einer  an  Ort  und  Stelle  unserer- 
seits in  Gegenwart  von  Beamten  der  städtischen  Gasanstalt 
ist  auch  festgestellt  worden,  das«  in  jencr^Gegend  Bohrungen 
in  letzter  Zeit  stattgefunden  hatten.  Allerdings  haben  dort 
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beschäftigte  Personen  erklärt,  nie  hätten  das  Anhohren  an 
der  der  Baufluchtlinie  xugewendeten  Seite  doa  Bürgersteiges 
beobachtet,  während  unsere  Kabel  diesseits  d.  h.  zwischen 
Granitplatten  und  Bordschwellen  sich  befinden.  Wir  glauben 
aber  der  Thalaache,  da«»  eine  BeechBdigung  der  Isolation 
des  sonst  guten  Kabels  festgestellt  werden  konnte,  umsomehr 
Gewicht  beilegen  zu  dürfen,  als  an  der  fraglichen  Stelle  ein 
Bauzaun  steht  und  dadurch  wie  immer  Verschiebungen  der 
Granitplatten  stattgefunden  haben. 

Es  erübrigt  unB  nach  dem  Gesagten  nur  noch  auf  Grund 
des  von  uns  vorgebrachten  Materials  Stellung  zu  nehmen  zu 
den  drei  Schlussfolgerungen,  welche  in  dem  Artikel  in  No.  6 
gezogen  werden: 

Zu  No.  1 bemerken  wir,  dass  die  Annahme,  es  könnten 
Beschädigungen  an  den  Leitungen  eintreten,  wenn  dieselben 
mit  den  Lichtkabcln  nicht  in  unmittelbare  Berührung  kommen, 
einmal  allen  Erfahrungen  widerspricht,  ferner  aber  auch 
nicht  durch  den  vorliegenden  Thatbestand  gerechtfertigt  wird. 

Der  Stromübergang  und  damit  die  Erhitzung  des  Gas- 
rohres ist  lediglich  dadurch  hervorgorafen,  dass  der  (in  dem 
Artikel  alB  Verbindungsmuffe  bezeichnete)  Kabelstutzcn  das 
englische  Gasrohr  ursprünglich  direct  und  unmittelbar  be- 
rührte; der  Vorgefundene  Abstand  beider  von  2 cm  ist  erst 
durch  Abschmelzung  am  Rohr  sowie  am  Stutzen  entstanden. 

2.  Dass  mit  Kabel  in  Berührung  kommende  Leiter 
elektrische  Ströme  auf  andere  lauter  übertragen  können  ist 
selbstverständlich;  die  unentbehrliche  Voraussetzung  ist  aber, 
dass  die  Isolation  des  Kabels  schadhaft  iBt. 

3.  Wurde  behauptet,  «lass  die  Beschädigung  des  Gas- 
rohres auf  der  unteren  Seite,  während  die  Kabel  über  dem- 
selben lagen  in  der  Weise  erfolgt  sei,  dass  nicht  unmittelbar 
ein  Uelxirgang  des  elektrischen  Stromes  stattgefunden  hat, 
sondern  derselbe  vielleicht  im  feuchten  Erdreich  nach  unten 
hin  seinen  Abschluss  gesucht,  also  den  oberen  und  seitlichen 
Theil  des  Rohres  geflissentlich  umgangen  hat 

Die  Anschauung  ergibt  sich  schon  auf  den  ersten  Blick 
als  irrige.  Der  elektrische  Strom  zieht  selbstverständlich  den 
besseren  metallischen  Leiter  dem  Widerstande  durch  die  ihn 
umgebende,  wenn  auch  feuchte  Erde  vor.  Es  bedarf  aber 
einer  solchen  künstlichen  Erklärung  überhaupt  nicht,  um 
klar  zu  legen,  aus  welchem  Grunde  das  Gasrohr  an  seinem 
unteren  Theile  eine  Beschädigung  in  Form  eines  runden 
Loches  gefunden  hat,  obgleich  dasselbe  mit  dem  Kabel  keine 
Berührung  hatte  und  noch  dazu  das  Kabel  oberhalb  des 
Gasrohres  lag.  Ein  Blick  auf  die  Fig.  4»  auf  Seite  25  dieser 
Zeitschrift  wird  ohne  Weiteres  den  Sachverhalt  erklären. 
Man  sieht  dort  die  Bezeichnungen:  „Ausgeschmolzenes  Stück 
14  etn  lang44,  „im  Rohr  ganz  entlang  ein  Streifen  geschmolzenen 
Eisens“  und  „ausgebranntes  rundes  Loch  nach  unten“. 

Es  ergibt  sich  ohne  Weiteres,  dass  das  ausgebrannte 
runde  Loch  nach  unten  hervorgerufen  ist  nicht  direct  durch 
elektrischen  Strom,  sondern  durch  das  im  Rohr  entlang  ge- 
laufene flüssige  Metall , welches  ein  Loch  in  da«  Gasrohr 
schmolz. 

Man  sollte  mit  Aufstellung  solcher  Hypothesen  sehr 
vorsichtig  sein,  da  dieselben  geeignet  sind,  den  sicheren  und 
ruhigen  Fortschritt  des  öffentlichen  BeleuchtungsweKens  mit 
dem  leider  so  beliebten  Beunruhigungshacillus  zu  durchsetzen. 

Schliesslich  bemerken  wir,  dass  es  der  Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft  gelungen  ist,  einen  Apparat  zu  er- 
sinnen, der  automatisch  und  sofort  das  Auftreten  von  Fehlern 
im  Leitungsnetze  in  der  Central  Station  meldet,  und  zwar 
derart,  das»  auch  der  Bezirk,  in  welchem  der  Fehler  oder 
die  Störung  vorgekommen,  sofort  kenntlich  ist. 

Die  Vorrichtung  ist  bereits  versuchsweise  bei  uns  in 
Anwendung  und  functionirt  gut.  Wir  lassen  einen  Bericht 
über  die  Beobachtung  einer  unbedeutenden  Störung  im  Aus- 
züge folgen; 


„Heute  Vormittag  11 V«  Uhr  trat  die  automatische 
Meldeeinrichtung  im  Zuleitungsrayon  71  in  Thätigkcit.  Die 
Ursache  bestand  darin,  dass  beim  Montiren  eines  neuen 
Hausanschlusses  in  der  KrnusenstraBse  von  dem  Löther 
beim  Befestigen  der  Klemme  auf  der  Strasse  ein  Kurz- 
schluss gemacht  wurde.“ 

Die  Vorrichtung  wird  bei  uns  zur  Einführung  gelangen 
und  wesentlich  zur  Sicherung  der  Controle  über  da«  Leitungs- 
netz beitragen. 

Hochachtungsvoll 

Berliner  Elektricitäts-Werke 
gez.  E.  Rathenau. 

Der  Director  der  städtischen  Erleuchtung» -Angelegen- 
heiten in  Berlin,  Herr  Cuno,  sendet  uns  folgende  Er- 
widerung : 

Bemerkungen  zu  der  vorstehenden  Erklärung  der 
lMrectiou  der  Berliner  Elektrlcltlltswerke. 

Bei  der  Veröffentlichung  des  Artikels  über  Beschädi- 
gungen von  Gasröhren  etc.  durch  elektrische  Kabel  in  No.  G 
d.  Journ.  war  lediglich  die  Absicht  maassgebend  gewesen,  die 
Aufmerksamkeit  der  Fachgenossen  auf  die  Gefährdung  hin- 
1 zulenken,  welche  durch  die  Vorlegung  von  Lichtkabeln  in 
| der  nächsten  Nahe  und  in  unmittelbarer  Berührung  mit  Gas- 
, röhren  oder  ähnlichen  Anlagen  für  die  letzteren  hervor- 
gerufen werden  können.  Man  hatte  im  Allgemeinen  in  Ber- 
lin und  wahrscheinlich  auch  an  anderen  Orlen  dieser  Frage 
i bisher  eine  zu  geringe  Bedeutung  beigelegt;  wenn  aber  trotz 
i der  sorgfältigen  Ausfährung  und  der  aufmerksamen  Ueber- 
wachung  der  elektrischen  Anlagen,  wie  sie  von  der  Ver- 
waltung der  Berliner  Elektricitätswerke  geübt  wird,  durch 
diese  Vorkommnisse  sich  ergab,  dass  Schädigungen  anderer 
! Anlagen  nicht  ausgeschlossen  waren,  so  schien  es  nicht  bloss 
' für  die  Genossen  im  Gas-  und  Wasserfache,  sondern  in 
gleichem  Mause  auch  für  alle  diejenigen,  welche  sich  mit 
elektrischen  Anlagen  zu  beschäftigen  haben  (und  ein  grosser 
Theil  der  Genossen  im  Gasfache  ist  ja  in  neuester  Zeit  in 
; die  Lage  gekommen,  entweder  «ich  selbst  mit  elektrischen 
1 Anlagen  zu  beschäftigen,  oder  doch  die  letzteren  neben  den 
eigenen  Werken  entstehen  zu  sehen)  von  grösster  Wichtig- 
keit, die  thatsächlichen  Verhältnisse  zur  Kenntniss  der  Fach- 
genossen  zu  bringen.  Der  Artikel  in  No.  6 dieses  Blatt« 
beschränkte  sich  deshalb  auf  die  Darlegung  der  Thatsacheo 
und  vermied  absichtlich  irgend  welche  Vermuthung  über  die 
Entstehung  der  Schadhaftigkeit  in  den  Kabeln  auszusprechen. 
Auch  nachdem  die  Direction  der  Berliner  Elektricitätswerke 
in  ihrer  Entgegnung  auf  diese  Frage  naher  eingegangen  ist, 
muss  es  diesseits  abgelehnt  werden,  in  eine  öffentliche  Er- 
örterung über  dieselbe  einzutreten.  Dagegen  erfordern  einige 
Punkte  in  dem  Aufsatze  der  Berliner  Elektricitätswerke  eine 
Erläuterung  beziehungsweise  Richtigstellung. 

Es  wird  von  den  Berliner  Elektricitätswerken  ein  be- 
sondere» Gewicht  darauf  gelegt,  dass  bereit«  vor  dem  Vor- 
kommnisse an  den  Kabeln  auf  der  KossBtrussenbrücke  der 
Bruch  eines  Gasrohres  in  der  Neuen  Rossetrasse  vorhanden 
gewesen  und  Gasgeruch  schon  14  Tage  vor  dem  Ereignisse 
an  der  Brücke  bemerkt  worden  sein  soll.  Dem  hierfür  in 
dem  Artikel  angetretenen  Beweise  gegenüber,  ist  zunächst 
zu  bemerken,  dass  die  Brückenwärter  und  Aufseher  bei  ihm 
verantwortlichen  Vernehmung  durch  die  Vorgesetzte  Be- 
] hörde  (der  städtischen  Bau-Inspection)  ausdrücklich  erklärt 
haben,  dass  sie  vor  der  Explosion  an  der  Kossstrasscnhrücke 
niemals  Gasgeruch  bemerkt,  und  dass  sie  auch  Niemandem 
eine  Mittheiluug  gemacht  hätten,  dass  Gasgeruch  dort  vor- 
handen gewesen  «ei.  Wenn  daher  die  vier  Beamten  der  Ge- 
sellschaft eine  entgegengesetzte  Erklärung  abgegeben  haben, 
so  kann  nur  angenommen  werden,  dass  dieselben  diese  Mit- 
theälung  von  anderen  Personen  erhalten  haben;  in  wie  weit 
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letztere  geeignet  waren,  eine  solche  Mittheilung  zu  machen, 
entzieht  eich  selbstverständlich  der  Prüfung.  Aber  selbst 
wenn  eine  Undichtheit  eines  Gasrohres  vorhanden  gewesen 
wäre,  würde  dieselbe  für  den  Vorfall  am  IG.  Dezember  von 
gar  keiner  Bedeutung  gewesen  sein,  da  die  Beschädigung 
des  Kabels  auf  der  entgegengesetzten  Seite  der  Brücke  vor- 
lag und  weder  im  Kabelkasten  eine  Explosion  hätte  Statt- 
Anden  können,  wenn  dort  nicht  eine  Klamme  durch  die  Er- 
hitzung eines  Kabels  entstanden  wäre,  noch  eine  Wirkung 
auf  die  Gasröhren  hätte  ausgeüht  werden  können,  wenn  die 
Kabel  nicht  in  unmittelbarer  Berührung  mit  den  Böhren 
gelegen  hätten. 

Die  Gesellschaft  bemängelt  auch  die  Angabe,  dass  dies- 
seits über  den  Zustand  der  Lichtkabel  etwas  Genaueres  nicht 
angegeben  werden  könne,  da  die  Beamten  und  Arbeiter 
der  Elektricitütswerke  bemüht  gewesen  seien,  jeden  Einblick 
in  die  von  ihnen  ausgeführten  Arbeiten  zu  verhindern. 
Diese  Bemerkung  bezog  sich  auf  die  Thatsache,  dass  in  der 
Rossstras^e  die  Kabelleitungen  aus  ihrer  alten  Lage  entfernt 
und  zum  Theil  auseinandergenommen  waren,  ohne  dass  dem 
gleichfalls  daselbst  beschäftigten  Beamten  der  Gasanstalt  Ge- 
legenheit gegeben  war,  die  Kabel  in  der  ursprünglichen  Lage 
zu  besichtigen,  obwohl  es  für  letztere  von  grosser  Wichtig- 
keit gewesen  wäre,  von  dem  Zustande  der  Kabel  gerade  an 
denjenigen  Stellen  sich  Uebcrzeugung  zu  verschaffen,  an 
welchen  die  Beschädigungen  der  Gasrohren  vorgekommen 
waren;  von  der  Erklärung  der  Direction  der  Elektricitäts- 
werke  wird  mit  Dank  Vermerk  und  vorkommendenfalls 
darauf  Bezug  genommen  werden. 

In  dritter  Linie  führt  die  Direction  der  Elektricitäts- 
werke  aus,  dass  die  Ursache  der  Kabelbeschädigungen  nach 
ihren  Vermuthungen  lediglich  darin  zu  suchen  sei,  dass  bei 
den  von  den  Gasanstalten  vorgenommenen  Abbohrungen  der 
Gasrohren  die  Kabel  durch  die  Spitze  des  Erdbohrers  ver- 
letzt worden  seien;  eie  beruft  eich  dabei  als  Beweis  auf  eine 
an  einem  Kabel  in  der  Leipzigerstrasse  nachträglich  auf- 
gefundene Bescbädigungsstelle.  Dem  gegenüber  sei  bemerkt, 
dass  in  der  Roasstrasac  seit  der  Zeit,  zu  welcher  die  Kabel 
daselbst  verlegt  worden  sind,  Abbobrungen  der  Gasröhren 
überhaupt  nicht  Btattgefunden  haben  und  dass  hinsichtlich 
der  Leipzigerstrasse,  woselbst  im  December  v.  J.  abgebohrt 
wurde,  zeugen  massig  festgestellt  worden  ist,  dass  an  der 
Stelle,  wo  das  Kabel  gelegen  hat  und  beschädigt  sein  soll, 
eine  Berührung  des  Kabels  mit  dem  Erdbohrer  unbedingt 
ausgeschlossen  ist.  Endlich  gibt  das  im  Kabel  befindliche 
kleine  Schmelzloch  in  der  Armirung  durchaus  nicht  die 
Ueberzeugung,  dass  dasselbe  durch  einen  Btoss  oder  Druck 
mittels  des  Erdbohrers  hervorgerufen  sei.  Leider  ist  von 
der  Schadhaftigkeit  des  Kabels  der  Gasanstalt  nicht  Kennt- 
niss  gegeben,  als  das  Kabel  noch  in  der  Erde  lag,  sondern 
erst  Wochen  später,  nachdem  es  herausgenommen  und  im 
Bureau  aufbewahrt  war. 

In  Betreff  der  Aeusserungen  der  Klektricitatswerko  zu 
den  drei  sus&mmenfaasenden  Punkten  dürfte  sich  schon 
wegen  des  darin  beliebten  Tones  eine  Entgegnung  erübrigen; 
die  Beurtheilung  der  von  den  Elektricitätswerken  hierbei 
aufgestellten  Hypothese  kann  ohne  jede  Bemerkung  den 
Fachgenossin  überlassen  werden.  Nur  darauf  soll  hier 
kurz  hingewiesen  werden,  dass  bei  den  unter  Mitwirkung 
von  Vertretern  des  Königlichen  Polizei- Präsidii  und  der 
städtischen  Behörden  stattgehabten  Verhandlungen  der  be- 
theiligten Verwaltungen  unter  Zustimmung  der  Elektri- 
citätswerko  ein  Ucbe reinkommen  dahin  getroffen  ist,  dass 
die  unterirdischen  Anlagen  der  anderen  Verwaltungen  da- 
durch vor  der  Einwirkung  de»  elektrischen  Stromes  aus  den 
aus  irgend  welcher  Ursache  schadhaft  gewordenen  Kabeln 
dadurch  geschützt  werden  Bollen,  dasB  zwischen  den  beiden 
Anlagen  überall  ein  genügender  Zwischenraum  einzuhalten 


ist.  Bei  paralleler  Führung  beider  Anlagen  ist  vorläufig, 
zugleich  um  nachträgliche  Arbeiten  an  jeder  der  Anlagen 
j ohne  Störung  für  die  andere  zu  ermöglichen,  eine  Entfernung 
I von  mindestens  3t)  cm  für  nothwendig  erachtet.  Bei  Kreuz- 
ungen war  man  über  die  inne  zu  haltende  Entfernung  bis- 
1 her  nicht  überall  einig.  Während  diesseitig  besonders  auch 
in  Berücksichtigung  der  in  den  meisten  Fällen  nur  geringen 
verfügbaren  Höhe  ein  Zwischenraum  von  10  bis  15  cm  im 
Allgemeinen  zur  Sicherung  der  Anlagen  als  genügend  be- 
zeichnet worden  war,  ist  in  den  vorgedachten  Verhandlungen 
eine  grössere  Entfernung  und  zwar  von  mindessenB  20  cm 
für  nothwendig  erachtet  worden.  Wo  wegen  örtlicher  Ver- 
hältnisse dieser  Zwischenraum  nicht  eiqgehnlten  werden 
kann,  »ollen  Ummantelungen  von  nicht  leitendem,  feuer- 
festem Material,  vorläufig  Cementröhren  oder  glasirte  Thon- 
röhren an  den  betreffenden  Stellen  um  die  Kabel  gelegt 
I werden.  C u n o. 


Die  bacteriologieche  Wassernnteranelmng;. 

Von  Dr.  W.  Migu  Ja- Karlsruhe. 

(Fortsetzung  von  S.  830  Nr.  17). 

Wir  sehen  auch  hier,  dass  «ich  einzelne  Arten  von  An- 
fang an  sehr  rusch  vermehren,  während  andere  entweder  in 
ihrer  Individuenzahl  ziemlich  constant  bleiben  oder  sogar 
abnehmen.  Aber  die  einzelnen  Arten  verhalten  sich  in  ver- 
schiedenen Wässern  sehr  ungleich;  die  Arten,  welche  in 
chemisch  guten  Wässern  an  Zahl  rasch  zunehmen,  nehmen 
in  chemisch  schlechten  Wässern  meist  halt!  ab.  Ein  solches 
Beispiel  bietet  uns  der  sehr  verbreitete  Micrococcus  candi- 
cans.  In  Tab.  VIII  No.  1,  2,  5,  8,  13,  15,  19,  also  in  den 
chemisch  guten  Wassern  nimmt  er  an  Zahl  mit  grosser  Regel- 
mässigkeit zu,  wenigstens  bis  über  die  erste  Woche  hinaus, 
oft  auch  noch  länger,  um  erst  dann  allmählich  wieder  abzu- 
nehmen. In  vielen  der  unreinen  Wässer  kommt  er  überhaupt 
gar  nicht  vor,  wo  er  aber  auftritt,  ist  sein  Verhalten  ein  ganz 
anderes  als  in  den  reinen  Wässern.  In  No.  10  findet  er  sich 
in  einer  Zahl  von  400  Keimen  pro  1 ccm  sofort  nach  der 
Entnahme  der  Probe;  nach  3 Tagen  ist  die  Keimzahl  von 
400  auf  500  gestiegen,  hat  Bich  also  nur  um  V*  vermehrt, 
während  sonst  bei  guten  Wässern  eine  sehr  viel  energischere 
Vermehrung  dieses  Organismus  stattlindet,  wie  die  oben  ge- 
nannten Proben  zeigen.  Am  7.  Tage  ist  jedoch  die  Zahl  der 
Keime  schon  wieder  erheblich  zurückgegangen  und  beträgt 
nur  noch  300,  eine  Zahl,  die  annähernd  auch  noch  nach 
zwei  Wochen  die  gleiche  ist.  Zu  gleicher  Zeit  haben  sich  aber 
einige  andere  Arten  in  dem  Wasser  ausserordentlich  vermehrt. 


Tabelle  VIEL 

nach 

Ent- 

3 1 

7 

2 

nähme 

Tagen 

Tagen 

Wochen 

Nr. 

1. 

Micrococcus  camlicans 

140 

2800 

8000  1 

üooo 

Sarcina  lutea  ....... 

5 

10 

10 

10 

Bacillus  luteus 

120 

850 

2000  - 

2<4)0 

Bacillus  subtilis 

10 

10 

15  . 

5 

Bacillus  ramoeus  .... 

5 

5 

1 

— 

Micrococcus  candicans  . 1 

1 20 

Nr. 

180 

700 

I 1000 

Bacillus  helvolus  . . . . 

7 

25 

100 

200 

Nr. 

3. 

Micrococcus  luteus  . . . 1 

1 10 

210 

2150 

2000 

Micrococcus  roseuB  non  liquet 

2 

8 

50 

10 
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nach 

nach 

Ent* 

nahmt* 

3 

Tagen 

7 2 

Tagen  Wochen 

Ent- 

nahmt* 

3 

Tagen 

7 

Tagen 

g 

Wochaa 

Nr. 

*■ 

Bac.  fluoresceus  liquefaciens 

1000 

1000 

? 1 

? 

Microc.  ureae 

400 

4000 

12000  18000 

„ termo  

5000 

18000 

unzä 

hlig 

„ Üavus  tardigradus  . 

20 

50 

10  — 

„ coli  commune  . . . 

pHKMI 

? 

? 

? 

„ sordidus  ... 

50 

200 

500  300 

subtil  i8 

50 

50 

? 

? 

Bacillus  subtilis 

10 

io 

15  10 

„ aurantiacus  ... 

1000 

— 

— 

~ 

fluoresceus  aureus  . 

10 

10 

10  5 

„ erythrosporus  . . 

10 

2u 

9 

9 

violaceus  . .. 

5 

2 



„ fluoresceus  putidus 

1000 

? 

? 

? 

„ termo 

200 

1100 

5<  H N | 14000 

mveoides 

50 

40 

10 

2 

„ erythrosporus  . . 

20 

50 

100  1 150 

„ gasoformans  . 

50 

10 

10 

„ albus  liquefaciens  . 

50 

500 

looo  I soo 

,,  mirabilis 

10 

70 

20  — 

,,  ramosus  .... 

10 

10 

10  5 

Micrococcuä  candicans  . . 

10000 

un 

zähl 

ig 

..  coli  commune  . . 

looo 

7000 

12000  12000 

„ albus  liquefaciens 

1000 

400 

150 

50 

„ ureae 

500 

300U 

11000  17000 

Perlmutterglänzender  Microc. 

5t) 

10 

10 

10 

Sarcina  lutea 

20 



__  

Microc.  versicolor  .... 

50 

50(?) 

T 

? 

„ flavus  liquefaciens 

100 

200 

50 

50 

Nr. 

5. 

Sarcina  lutea 

50 

10 

2 

— 

Sarcina  rosea 

10 

r> 

_ | 

,.  alba  ...... 

50 

20 

20 

— 

Microc.  candicans  .... 

400 

2500 

3000  ! 2000 

Bacillus  subtilis 

50 

50 

? 

Bacillus  albus  

30 

200 

200  | 200 

Bricger's  Faecesbacillus  . . 

10000 

u n 

zähl 

ig 

„ mycoides  .... 

0 

80 

3 1 - 

Bacillus  fluoreacens  lique- 

„ mesentericus  Fuscub 

2 

15 

1 : - 

faciena  

1000 

? 

9 

? 

Bacillus  nubilus 

50 

10 

10 

10 

Nr. 

6. 

„ rosaceus  metalloides 

50 

30 

20 

5 

Micrococcus  albus  . . . 

10 

150 

«JOO  1 500 

„ ochraceus  .... 

50 

10 

5 

2 

„ aurantiacus  . . 

5 

50 

300  400 

„ radiatus 

10 

? 

? 

? 

Bacillus  belvolus  .... 

5 

15 

20  | 10 

„ violaceus  . . .. 

10 

5 

2 

2 

Proteus  vulgaris 

1000 

un 

zuhl 

U 

Bac.  spec.  verflüssigend  . . 

18000 

un 

zlih  1 

ig 

Microc.  ureae 

50 

2000 

4500  6000 

„ „ liquefaciens 

400 

4000 

60U0  7000 

Nr. 

12. 

„ luteus  

10 

8 

5 - 

Micrococcus  albus  ... 

500 

800 

800 

500 

„ flavus  liquefaciens 

20 

30 

— — 

luteus  .... 

50 

600 

300 

_ 

Sarcina  flava  ...... 

5 

2 

2 

„ ureae  liquefaciens 

1000 

10000 

unzä 

hlig 

„ aurantiaca  . . - . 

5 

5 

1 - 

Sarcina  aurantiaca  .... 

50 

20 

5 

— 

Bac.  meaentericus  vulgatus  . 

10 

25 

25  | 15 

alba 

10 

10 

5 

— 

Bact.  termo 

100 

1800 

40 JO  5000 

rosea  

5 

5 

2 

— 

Bac.  fluoresceus  liquefaciens 

10 

15 

10  10 

Bacillus  ramosus  .... 

10 

10 

10 

5 

Bac.  nubilus 

10 

5 

— | — 

mcBentericus  vulgatus 

10 

80 

40 

10 

Bricger's  Faecesbacillus  . . 

200 

2000 

3000  ! 3500 

„ termo 

3n00 

30000 

unzä 

hlig 

Bact.  coli  commune  . . . 

500 

1200 

2800  : 3000 

„ coli  commune  . . . 

5000 

40000 

u n zä 

hlig 

Bac.  erythrosporus  .... 

10 

20 

20  25 

fluorescens  liquefac.  . 

50 

50 

? 

f 

Bac.  Havocoriaceus  .... 

5 

5 

2 ~ 

„ albus  liquefaciens 

500 

5000 

unzä 

hlig 

Bac.  aquatilis  sulcatus  . . 

100 

12o 

40  — 

„ ramosus  non  liquefac. 

60 

80 

lo 

— 

Bac.  spec.  (?) 

60 

40 

10  1 5 

Micrococcus  spec 

800 

3000 

unzä 

hlig 

Nr.  8. 

Nr. 

13. 

Microc.  candicaus  .... 

500 

700 

MO  1200 

50 

800 

1000 

20  • 

Bacillus  albus  

50 

1O0 

loO  100 

5 

20 

50 

50 

„ helvolus  ... 

50 

100 

100  100 

Sarcina  lutea 

5 

10 

5 

_ 

„ ramosus  .... 

20 

50 

30  1 10 

Bacillus  albus  

10 

150 

200 

- 

Nr. 

9. 

„ helvolus  .... 

2 

20 

5u 

30 

Micrococcus  luteus  .... 

20 

200 

1200  1 650 

„ tenuis 

5 

10 

10 

5 

Sarcina  alba 

10 

30 

20  20 

„ roseus  

2 

80 

100 

80 

Nr. 

10. 

Nr. 

14. 

Micrococcus  candicans  . . 

400 

300 

300  30t) 

Microc.  versicolor  .... 

500C) 

25000 

20000 

loom 

„ sulphureus  . . 

50 

50 

50  ; — 

„ flavus  liquefaciens  . 

50 

200 

150 

50 

• „ concentricus 

10 

— 

„ ureae  liquefaciens 

2000 

20000 

unzä 

hlig 

„ ureae  .... 

2000 

11OÜ0 

unzä  hlig 

radiatus  .... 

10 

10 

2 

— 

Haveseens  . . 

60 

30 

10  — 

roseus 

10 

5 

• 

— 

,,  versicolor  . . 

650 

1000 

? ? 

Sarcina  spec.  nicht  verfl. 

10 

2 

— 

Sarcina  flava 

10 

2 

1 1 

Bacillus  erythrosporus  . . 

50 

500 

? 

9 

Bicillus  subflavus  . . 

10 

10 

5 ? 

coli  commune 

50 

27000 

unzä 

hlig 
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nach 


Ent- 

nahme 

3 

Tagen 

7 

Tagen 

2 

Wochen 

Bacillus  albus  liquefaciens 

so 

4000 

unzä 

hlig 

„ termo 

2000 

28000 

unzä 

1.1  ig 

Trommelschlägerbaeillu8  (?)  . 

5 

1 

— 

— 

„ miniaceus  (?) 

1 

1 

— 

— 

„ mycoides  .... 

5 

5 

5 

2 

„ ramosus  .... 

5 

5 

1 

2 

Bac.  spec.  weise  nicht  verfl. 

2000 

80000 

unzä 

hlig 

Bac.  spec.  schmutzig  weise.  . 

500 

2000 

4000 

— 

Micrococcus  candicans  . . 

9 

Nr. 

280 

15. 

310 

250 

„ luteus  .... 

8 

70 

110 

70 

Micrococcus  candicans  . . 

2000 

Nr. 

5000 

16. 

1100 

„ flavus  liquefaciens. 

100 

400 

700 

300 

„ cremoides  . . . 

50 

20 

6 

— 

roseus  

50 

40 

10 

2 

„ citreus  liquefaciens 

10 

2 

1 

1 

Bacillus  ureae 

5000 

10000 

82000 

50000 

„ devorans  (?)  ... 

10 

5 

5 

1 

„ fluorescens  liquefac. 

10 

10 

15 

10 

„ albus  liquefaciens 

4500 

8000 

15000 

30000 

,,  ruber  

2 

1 

1 

1 

„ aerophilus  .... 

5 

1 

1 

1 

„ helvolus  .... 

5 

5 

1 

1 

„ aureus 

5 

2 

5 

2 

„ erythrosporus  . . 

9500 

14000 

12000 

11000 

Micrococcus  albus  liquefac.  . 

5000 

Nr. 

12000 

17. 

unzä 

hllg 

Bacillus  nubilus 

10 

5 

5 

— 

„ hevolus  

500 

200 

70 

10 

„ subflavus  .... 

10 

10 

5 

5 

„ violaceus  .... 

10 

. 5 

1 

1 

„ termo 

4HOO 

u n 

zähl 

ig 

„ fluorescens  liquefac. 

51  KJ 

u n 

zähl 

ig 

„ subtilis  simulans 

50 

u 11 

zähl 

ig 

„ liquefaciens  . . . 

100 

5000 

unzä 

hlig 

„ punctatus  .... 

50 

— 

— ■ 

— 

„ gasoformans  . . . 

spec.  nicht  verfl. 

5«) 

15000 

un 

zähl 

ig 

„ spec.  nicht  verfl. 

2000 

u n 

zähl 

ig 

Micrococcus  albus  .... 

80000 

Nr. 
u n 

18. 

zähl 

ig 

„ fuscus  .... 

10 

— 

— 

— 

„ citreus  liquefac. 

500 

1000 

5000 

2000 

„ roseus  . . . 

10 

5 

1 

— 

Sarcina  rosea 

5 

— 

— 

— 

„ aurantiaca  .... 

50 

10 

5 

— 

Bacillus  ureae 

10000 

u n 

zähl 

ig 

„ coli  commune  . . 

10000 

u n 

zähl 

ig 

Brieger’s  Faecesbacillus  . . 

5000 

u n 

zähl 

>g 

Bacillus  termo 

5000 

u n 

zähl 

>g 

„ fluorescens  albus 

ioo 

5000 

1800 

500 

„ flavus  liquefaciens  . 

1000 

800 

500 

— 

Micrococcus  candicans  . . 

6000 

Nr. 

35000 

19. 

100000 

unzählig 

„ aurantiacus  . . 

1000 

26000 

60000 

unzählig 

Sarcina  lutea 

1 

1 

— 

insbesondere  Micrococcus  ureae,  Bac.  termo,  Bac.  coli  commune. 
Das  gleiche  Verhalten  zeigt  sich  bei  No.  16,  wahrend  bei 


No.  11  allerdings  eine  ausserordentliche  Vermehrung  statt- 
fand,  wohl  desshalb,  weil  hier  M.  candicans  von  vornherein 
in  sehr  grosser  Zahl  vorhanden  war.  Aehnlich  wie  Micro- 
coccus  candicans  verhalten  sich  nun  die  meisten  nicht  ver- 
flüssigenden Micrococcen,  Bie  vermehren  sich  in  reineren 
Wässern  sehr  erheblich,  in  unreinen  werden  sie,  wie  es 
scheint,  von  den  anderen  Bacterien  unterdrückt.  Denn  un- 
wahrscheinlich ist  es,  anzunehmen,  dass  ihnen  der  höhere 
Nährstoffgehalt  des  Wassers  nicht,  behage,  da  sie  ja  auf 
Xsihrsubstralen  von  sehr  viel  grösserer  Concentration  Nähr- 
gelatine, Bouillon,  Agar,  Kartoffeln  etc.  sehr  gut  gedeihen. 
Vielmehr  ist  anz  unehmen,  dass  von  den  anderen,  namentlich 
die  Gelatine  verflüssigenden  Bacterien  Stoffwechselproducte 
ausgeschieden  werden,  welche  für  das  Gedeihen  dieser  empfind- 
lichen Micrococcen  nachtheilig  sind.  Denn  dass  sie  auch 
empfindlicher  sind  als  die  meisten  anderen  Bacterien,  lässt 
sich  leicht  nachweisnn,  wenn  man  der  Gelatine  geringe 
Mengen  Carbolsiiure  zusetzt;  man  kann  den  C’arbolsäure- 
, gehalt  der  Gelatine  durch  Ausprobiren  bis  zu  einem  Punkte 
bringen,  wo  zwar  noch  eine  grosse  Anzahl  Gelatine  verflüs- 
sigende Bacterien  auf  den  Platten  wachsen,  die  meisten 
Micrococcen  aber  nicht  mehr.  Insbesondere  vertragen  die 
echten  Fiiulnissorganismen  B.  termo,  Brieger’s  Faecesbacillus, 
die  Bacterien  der  Eiweisszersetzung,  Bac.  coli  commune  etc. 
relativ  hohen  Zusatz  von  Carliolsäure  und  anderen  ähnlichen 
Stoffen,  vielleicht  weil  sie  ihrer  Lebensweise  nach  gerade  in 
solchen  fauligen  Flüssigkeiten  Vorkommen,  die  alle  möglichen, 
in  stärkerer  Concentration  den  Bacterien  selbst  schädlichen, 
durch  die  verschiedenartigsten  Zersetzungsvorgüngo  entstan- 
dene Stoffe  enthalten  können,  und  die  Bacterien  in  Folge 
dessen  bis  zu  einem  gewissen  Grade  hierfür  angepasst  sind. 
Diejenigen  Arten,  welche  eine  energischere  Zersetzung  orga- 
nischer Stoffe  nicht  veranlassen  und  desshalb  an  die  genannten 
Flüssigkeiten  nicht  gebunden  sind,  waren  zur  Erwerbung  einer 
solchen  Anpassung  nicht  gezwungen. 

Als  diejenigen  Arten,  welche  für  ein  schlechtes  Wasser 
charakteristisch  sind,  werden  wir  nun  solche  an  sehen  müssen, 
deren  Vermehrung  in  chemisch  als  durchaus  verunreinigt  er- 
kannten Witwern  noch  eine  bedeutende  ist,  welche  sich  in 
reineren  Wässern  jedoch  nicht  mehr  vermehren  können.  In 
chemisch  schlechten  Wässern  vermehren  sich  beispielsweise 
noch  sehr  gut:  Micrococcus  ureae,  Micrococcua  ureae  lique- 
faciens,  Micrococcus  vcwicolor,  albus  liquefaciens,  Bacillus 
termo,  Bacillus  coli  commune,  Bacillus  ureae,  Brieger's  Faeces- 
bacillus, Proteus  vulgaris.  Ueberträgt  man  dieselben  in 
destillirtes,  sterilisirtes  Wasser,  so  wird  sich  eine  Vermehrung 
derselben  entweder  überhaupt  nicht  einstellen  oder  Bic  wird 
sehr  geringfügig  sein  und  sich  nur  auf  die  ersten  Tage  er- 
strecken. Die  Fäulnissbacterien  verhalten  sich  also  in  destil- 
, lirtem  Wasser  so  wie  die  anspruchsloseren  Micrococcen  in 
unreinem  Wasser.  Bringen  wir  Fäulnissbacterien  in  sterili- 
sirtes  chemisch  als  rein  zu  bezeichnendes  Trinkwasser,  so 
wird  das  Verhältniss  ein  mehr  oder  weniger  ähnliche«  sein, 
wie  beim  deetillirtem  Wasser.  Eine  Probe  von  No.  2,  steri- 
lisirt  und  mit  Bacillus  termo  geimpft,  zeigte  nach  der  Impfung 
1500  Colonien  pro  1 ccm,  am  3.  Tage  nur  noch  300  und 
nach  14  Tagen  nur  noch  7 Colonien.  Ein  ähnliches  Ver- 
halten zeigen  die  übrigen  echten  Fäulnissbacterien,  während 
! sich  umgekehrt  die  genügsamen  Arten,  welche  besonders  den 
chemisch  guten  Trinkwässem  eigen  sind,  auch  in  diesen  zu 
vermehren  vermögen. 

Wir  werden  bei  genauerer  Untersuchung  auch  finden, 
dass  diese  Fäulnissbacterien  nur  in  chemisch  schlechten 
Wässern  Vorkommen,  und  werden  ohne  weiteres  ein  Wasser 
als  schlecht  bezeichnen  müssen,  welches  eine  grössere  Menge 
solcher  Fäulnissbacterien  und  in  grösserer  Keimzahl  ent- 
hält. Es  ist  dabei,  wie  ausdrücklich  hervor- 
gehoben werden  soll,  für  die  Untersuchung  ganz 
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gteichgiltig,  ob  das  Wasser  Irisch  oder  nach 
einigen  Stunden  oder  selbst  einigen  Tagen 
untersucht  wird.  Denn  nach  dem  Gesagten  ist 
eine  Vermehrung  von  Fäulnissbacterien  nur  in 
einem  Wasser  möglich,  welches  unrein  ist,  sie 
findet  niemals  statt  in  einem  reinen  Wasser;  wo 
sich  also  zahlreiche  Colouien  von  Fäulnissbac* 
terien  finden,  ist  das  Wasser  unter  allen  Um* 
ständen  unrein,  gleichgültig,  ob  die  Zahl  der 
Keime  im  Wasser  bei  der  Probeentnahme  sehr 
gering  oder  sehr  gross  war. 

Vereinzelte  Keime  solcher  Fäulnissbacterien  kommen 
freilich  auch  zuweilen  in  gutem  Wasser  vor,  aber  dann  ver- 
mehren sie  sich  entweder  nicht  wesentlich  im  Wasser  bei 
ruhigem  Stehen  oder  sie  nehmen  sogar  gewöhnlich  rasch  an 
Zahl  ab,  während  sich  die  genügsameren  Arten  bald  üppig 
vermehren. 

Ks  fragt  sich  nun,  welche  Bactorien  haben  wir  als 
FäulnissorganiBinen  anzusehen?  Und  dies  ist  eine  Frage, 
die  sich  jetzt  nur  sehr  unvollkommen  beantworten  lässt.  Einmal 
sind  überhaupt  die  nichtpathogenen  Bacterien  so  unvoll- 
ständig bekannt,  dass  eine  Bestimmung  derselben,  weun 
man  selbst  über  die  in  allen  möglichen  Zeitschriften  und 
Dissertationen  zerstreuten  Angaben  verfügt,  stets  eine  miss- 
liche Sache  ist;  zweitens  kennt  man  die  Biologie  dieser 
Organismen  noch  fast  gar  nicht,  und  weiss  noch  nicht, 
welche  Anforderungen  sie  an  ihren  Nährboden  stellen.  Dieser 
Punkt  ist  zunächst  das  grösste  Ilinderniss  bei  der  Beur- 
teilung des  Wassers  nach  den  angegebenen  Prinzipien.  Eine 
wesentliche  Förderung  der  bactcriologischen  Wasserunter- 
suchung wird  daher  erst  möglich  sein,  wenn  die  ein- 
zelnen Wasserbacterien  nach  dieser  Richtung  hin  genau  be- 
kannt sind,  Untersuchungen,  die  freilich  die  Arbeitskraft 
eine«  Einzelnen  weit  übersteigen.  Auch  sind,  wie  gesagt, 
die  Mittel,  welche  wir  zur  Erkennung  und  Unterscheidung 
der  Arten  gegenwärtig  besitzen,  so  unvollkommen  daAS  eine 
darauf  basirte  Methode  der  Wasseruntersuchung  den  grössten 
Aufwand  von  Zeit  beanspruchen  würde  und  sich  praktisch 
nicht  durchführen  Hesse. 

Man  muss  dcsshalb  suchen,  einen  Mittelweg  einzuscldagen, 
welcher  das  Princip  der  Beurteilung  des  Wassers  nach  den 
darin  vorhandenen  Fäulnissorganismen  zwar  in  sich  birgt, 
aber  zunächst  nicht  zur  Bestimmung  der  einzelnen  Arten  zu 
führen  braucht. 

Wer  über  eine  grosse  Zahl  chemischer  und  gleichzeitig 
bacteriologischer  Untersuchungen  verfügt,  wird  bei  nur  flüch- 
tigem Ueberblick  schon  die  Wahrnehmung  machen,  dass 
einerseits  die  Zahl  der  Colonien  mit  der  chemischen  Be- 
schaffenheit iles  Wassers  in  der  Regel  gar  nicht  im  Zusammen- 
hänge steht,  andrerseits  meist  deutlich  das  Wasser  um  so 
reicher  an  Arten  ist,  je  schlechter  es  Bich  nach  seiner 
chemischen  Beschaffenheit  ausweist.  Von  4tMJ  untersuchten 
Trinkwägsern  erwiesen  sich  61  als  entschieden  unrein  nach 
der  chemischen  Analyse,  und  59  von  diesen  letzteren  zeigten 
mehr  als  10  Arten,  während  nur  2 weniger  als  10  Arten 
beherbergten,  und  zwar  das  eine  Wasser  9,  das  andere  nur  3. 
Das  letztgenannte  Wasser  musste  vom  chemischen  Stand- 
punkte aus  wegen  seines  ganz  abnorm  hohen  Gehaltes  an 
Chlor  verworfen  werden,  während  es  im  übrigen  verhältnißs- 
m&ssig  rein  war.  Auf  Grund  dieser  Untersuchungen  habe 
ich  bereits  in  einer  früheren  Arbeit1)  die  Zahl  10  in 
Bezug  auf  die  in  einem  Wasser  enthaltenen  Arten  als  den 
Grenzwerth  für  ein  gutes  Trinkwasser  angegeben.  Ich  will 
mich  dabei  übrigens  ausdrücklich  gegen  die  bereits  von 

*)  Die  Artzahl  der  Bacterien  bei  der  Beartheiiang  des  Trink- 
wa «aera.  Centralbl.  für  Bakteriologie  und  Paraeitenkunde.  1890 
Bd.  VIII  No.  12. 


Pfuhl  (a.  a.  O.)  ausgesprochene  Ansicht  verwahren,  als  beab- 
sichtigte ich  damit,  eine  Schemati&irung  der  Beurthcilung 
des  Trinkwassers  herbei  zuführen,  ich  glaube  im  Gegenthcil, 
dass  keine  andere  Methode  der  Individualität  des  Wassers 
! so  viel  Rechnung  trägt,  wie  die  meine,  obgleich  eine  Schema- 
I tisirung  auf  Grund  der  Artzahl  unter  allen  Umständen  weit 
i weniger  bedenklich  wäre  als  auf  Grund  der  Colonienzahl, 

: wie  sio  gewöhnlich  geübt  wird.  Denn  das,  was  den  gewöhn- 
lichen bacteriologischen  Wasseruntersuchungen  meist  noch 
{ beigefügt  wird  neben  der  Zahl  der  Colonien,  die  Zahl  der 
! verflüssigenden  Colonien  und  Schimmelpilze  und  die  Form 
i beschreibung  der  gefundenen  Arten,  ist  verhältnissmässig 
I sehr  unwesentlich.  Denn  eine  grosse  Zahl  der  echten  Fäulnis«- 
; bacterien,  Micrococcus  ureae,  Bacillus  coli  commune,  Brieger's 
! Faecesbacillus  und  andere,  verflüssigen  die  Gelatine  nicht, 
während  verhältnissmässig  unschuldige,  wie  Bacillus  subtilu, 
der  Wurzelbacillus  etc.  Bie  verflüssigen.  Und  ob  wir  von 
einem  Bacillus  die  Form  kennen,  von  dem  wir  den  Namen 
nicht  wissen,  und  dessen  biologische  Eigenschaften  uns  eo 
gut  wie  völlig  unbekannt  sind,  das  ist  für  die  biologische 
Wasseruntersuchung  doch  gewiss  sehr  gleichgiltig.  Nur  dann 
hat  die  Formbeschreibung  einen  wirklichen  Werth,  wenn  sie 
dazu  hilft,  den  betreffenden  Organismus  als  einen  bestimmten 
wieder  zu  erkennen,  dessen  biologische  Eigenschaften,  wie 
seine  Ansprüche  an  das  Nährsubstrat  etc.  mehr  oder  weniger 
bekannt  sind. 

Die  erwähnten  400  Trink  wasserproben  stammten  cum 
grössten  Theil  aus  Baden , zu  einem  sehr  kleinen  aus 
Schlesien;  sie  waren  theils  laufenden  Brunnen  im  Gebirge 
entnommen,  theils  Pumpbrunnen,  welche  etwa  zur  Hälfte 
der  Ebene,  zur  Hälfte  dem  Gebirge  augehörten.  In  Tab.  IX 
ist  die  Vertheilung  der  Brunnen  nach  der  Colonien-  und  Art- 
zahl angegeben.  Wie  bereits  erwähnt,  wurden  von  diesen 
Wässern  61  als  chemisch  verunreinigt  beanstandet,  und  diese 


Tabelle  IX. 

Vertheilung  der  Brunnen  der  Colonienzahl  nach 


Zahl  der 

bia 

M 1 

100  j 

500  | 

1000 

5000  1 

10000 

übrr 

Colonien 

50 

bla  ioo 

bla  MO  ! 

Mb  1000. 

Ml  MM 

MatOOOö, 

bla50000 

50000 

Zahl  der 
Brunnen 

38 

58 

64 

! 61 

58 

55 

26 

40 

Vertheilung  der  Brunnen  der  Artzahl  nach 


Zahl  der 
Arten 

1 

i s 

4 

6 

6 7 

8 

9 

1 10 

Ob« 

10 

Zahl  der 
Brunnen 

21 

19  24 

2:1 

34 

39  41 

49 

45 

46 

59 

Zahl  fällt  sehr  nahe  mit  derjenigen  zusammen,  welche  man 
erhält,  wenn  man  die  Anwesenheit  von  10  verschiedenen 
Arten  von  Bacterien  in  einem  Wasser  als  einen  Beweis  für 
dessen  Verunreinigung  betrachtet.  Wenn  man,  wie  die«  im 
Allgemeinen  üblich  ist,  die  Zahl  von  500  Colonien  als  den 
Grenzwerth  betrachtet,  so  würden  240  von  den  400  Wasser 
proben  zu  beanstanden  gewesen  sein,  worunter  sich  Wässer 
befanden,  welche  zu  den  nach  ihrem  chemischen  Verhalten 
reinsten  Trinkwässem  gehören,  die  es  überhaupt  gibt  Be- 
merkt mag  noch  werden , dass  diese  Untersuchungen 
Bämmtlich  mit  den  peinlichsten  Voreichtsmaassregeln  aus 
geführt  wurden,  welche  zur  Venneidung  einer  Verunreinigung 
durch  fremde  Keime  und  einer  nachträglichen  Vermehrung 
j des  Keimgehaltes  möglich  sind.  Die  Proben  wurden  in 
| kleinen  sterilisirten  cylindrischen  Glasgefässen  aufgefangen, 

] deren  Luft  durch  Erhitzen  verdünnt  wurde,  und  deren  aus- 
I gezogenes  Endo  in  diesem  Zustande  zugeschmolzen  wuide. 
Erst  unter  Wasser  wurde  dann  die  Spitze  mit  jedesmal  frisch 


No.  18. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


355 


geglühter  Pincette  abgebrochen,  wodurch  eine  geringe  Menge 
Wasser  in  das  Gläschen  gesaugt  wurde.  Hierauf  wurden  die 
Gläschen  wieder  zugeschinolzen  und  in  Eis  verpackt  an  den 
Ort  der  Untersuchung  transportirt,  wo  sie  meist  noch  an 
demselben  Tage  zur  Anlage  der  Plattenkulturen  verwendet 
wurden.  Ich  gehe  dies  hier  ausdrücklich  an,  weil  ich  es  in 
meiner  früheren  Arbeit  nicht  erwähnt  habe,  und  weil  mich 
gerade  die  Umständlichkeit  dieser  Methoden  zu  der  näheren 
Prüfung  der  U ntersuchungsmetboden  überhaupt  veranlasst  hat. 

Vergleichen  wir  nun  das  Verhältnis«  der  Colonien-  und 
Artzahl  bei  den  einzelnen  Brunnen,  so  werden  wir  sofort 
finden,  dass  hieraus  keine  sicheren  Anhai tspunkte  zu  ge- 
winnen sind,  wie  Tabelle  X zeigt.  Im  Allgemeinen  nimmt 
freilich  die  Zahl  der  Arten  mit  der  der  Colonien  zu,  aber  es 
finden  sich  schon  bei  einer  Colonienzahl  von  50 — 100 
4 Wässer,  welche  mehr  alB  11  Arten  zeigen  und  auch  nach 
dem  chemischen  Verhalten  als  schlecht  zu  bezeichnen  sind. 
Andrerseits  kommen  .‘1  Brunnen  mit  5000 — 10000  Keimen  bei 
einer  Artzahl  von  3 vor,  von  denen  nur  1 Wasser  als  chemisch 
schlecht  zu  bezeichnen  war. 

Tabelle  X. 

Verhältnis.*  zwischen  Artzahl  und  Colonienzahl. 


Zahl  der  Arten 

Zahl  der  entwickelten  Colonien 

s 

.3 

8 

« 

3 

§1 

ln 

2! 
* « 
3 

=1 
- w 

3 

§1 

| 

Z 

u 

■ X 

n ai 

* s 

■i 

Zahl  der  Arten  1 

8 

7 

3 

2 

, 







21 

» * > 3 

5 

6 

4 

3 

1 

— 

— 

— 

1!» 

s * a 3 

6 

3 

3 

1 

5 

3 

— 

— 

24 

* > a 4 

5 

5 

3 

5 

3 

1 

1 

— 

23 

a » * 5 

3 

6 

11 

5 

4 

3 

2 

— 

34 

a a a 6 

9 

7 

12 

8 

6 

8 

1 

— 

39 

» » • 7 

3 

6 

9 

10 

6 

5 

2 

— 

41 

* » » 8 

o 

6 

7 

8 

16 

7 

4 

— 

49 

» a > 9 

3 

5 

6 

9 

8 

9 

5 

— 

46 

» » » 10 

1 

4 

4 

5 

4 

15 

4 

9 

46 

* » über  10 

0 

4 

2 

2 

4 

9 

7 

31 

59 

Sa. 

38 

58 

6-1 

61 

58 

55 

26 

40 

400 

Nach  diesem  Ergebniss  der  bacteriologischen  Wasser- 
untersuchungen wird  man  zunächst  die  Zahl  von  10  Arten 
als  diejenige  ansolien  können,  welche  einen  gewissen  Grenz-  | 
werth  für  die  bacteriologische  Beurtheilung  des  Wassers 
darbietet.  Es  kommt  dabei  nur  noch  darauf  an,  zu  zeigen,  dass 
die  als  echte  Fäulnissbactcricn  bekannten  Arten  thatsächlich 
sich  nur  in  solchen  Wässern  in  grösserer  Menge  finden, 
welche  mehr  als  10  Arten  beherbergen,  dagegen  in  Wässern 
mit  einer  geringeren  Artzahl  gar  nicht  oder  nur  vereinzelt 
Vorkommen. 

Von  den  19  in  Tab.  IV  aufgeführten  Wässern  zeigen 
9 Wässer  mehr  alB  10  Arten,  und  wie  aus  Tab.  VIII  er- 
sichtlich ist,  sind  darunter  Micrococcus  ureae,  Micrococcus 
ureae  liquofacicns,  Bacillus  termo,  Bacillus  ureae,  Bacillus  coli 
commune,  Brieger’s  Faecesbacillus,  welche  oft  fast  alle  zu- 
sammen Vorkommen.  Von  diesen  Organismen  wissen  wir 
nun  genau,  dass  sie  nur  in  chemisch  schlechten  Wässern  zu 
einer  ei nigermaasaen  ausgiebigenVermehrung gelangen  können, 
dass  sie  also  eigentliche  Fäulnissorganismen  sind.  Sehen  wir 
uns  nun  nach  diesen  Organismen  unter  den  übrigen  Wässern 
um,  so  werden  wir  keinen  derselben  darin  finden. 

(8chluss  folgt.) 


Verwendung  des  Gases  zn  V'entilatiouszwecken. 

Von  Th.  Fletcher. 


Wie  zu  vielen  andern  Zwecken  wnrde  auch  zur  Ventilation 
daa  Gas  bis  jetzt  ohne  klares  Verständnis»  verwendet.  Aua  diesem 
Grunde  hat  Fletchor  einige  Versuche  angestellt,  um  die  Gesetze 
zu  finden,  welche  dieser  Anwendung  zu  Grunde  liegen. 

Mit  einem  vertikalen  Zugrohr  von  152  mm  Durchmesser  und 
3,65  tn  Höho  wurden  felgende  Warthe  erhalten. 


Stunden  verbrauch 
an  Gas  in  Liter 
28,3 
56,6 
113,2 
226,4 


Geschwindigkeit  des 
Luftzug»  in  tn  pro 
Minute 

62,50 

74,70 

99,00 

126,50 


Ansströmende  Luft- 
menge in  cbm  pro 
Stunde 
69,518 
83,202 
110,370 
140,934 


AuBStrOmende  Luftmenge  in  cbm  Temperatur  an  der  MOndung  de» 
pro  1 1 verbrauchtes  Gas  Zugrohres.  Aeusaere Luft- 16,7* C. 
2.456  27,7*  C. 

1,470  33,8  » 

0,975  43,3  » 

0,632  58£  * 

Unter  den  gleichen  Versuchsverhaltnissen  wurde  mit  einem 
Zugrohr  von  1,83  m .statt  wie  üben  8,6  m)  Hohe  der  Effect  utu  circa 
20"/»  vermindert. 

Die  Wirkung  eine»  Brenner»  bei  der  Ventilation  besteht  nur 
in  der  Erwärmung  einer  Luftsäule.  Die  Wahl  deB  Apparates  hängt 
also  nur  von  der  bequemeren  Handhabung  oder  der  grosseren  An- 
wendbarkeit desselben  ab.  Deshalb  ist  besonders  zu  beachten,  dass 
solche  Brenner  im  Allgemeinen  an  Urten  untergebracht  sind,  welche 
schwer  zugänglich  sind  und  dass  sie  fähig  sind,  Jahre  lang  ohne 
Aufsicht  zu  funktioulrvu.  Sie  haben  stets  dem  kräftigen  auf- 
strOmenden  Luftzug  Widerstand  zu  leisten.  Endlich  wenn  sie  nicht 
mehr  gebraucht  werden,  müsse»  »io  jederzeit  ausser  Gebrauch  ge- 
setzt werden  können,  um  nicht  mehr  angezündet  zu  werden.  Es 
empfiehlt  Bich  daher,  gewöhnliche  kleine  Brenner  »»zuwenden,  be- 
sonder» da  aus  der  Tabelle  hervorgeht,  dass  daa  Gasquantum  im 
Verhältnis«  zur  Ventilationsgrösse  meist  sehr  gering  ist.  Ist  «las 
günstigste  Verhältnis»  Oberachritten , so  ist  der  durch  den  Ueber- 
schuaa  hervorgebrachte  Nutzeffect  so  gering,  dass  man  sagen  kann, 
Gas  ist  fast  vergeudet. 

Versuche,  welche  mit  Schnittbrennern  unter  den  gleichen  Um- 
ständen wie  mit  Bunsenbrennern  ausgeführt  wurden,  zeigten,  dass 
die  Wahl  des  Brenners  ohne  Einfluss  ist. 

Bei  Betrachtung  der  obigen  Zahlen  findet  man,  dass  man  bei 
einem  Zugrohre  von  152  mm  Durchmesser  die  Maximalgcschwindlg- 
keit  bei  günstigstem  Gasverbrauch  ungefähr  62  m beträgt  und  dies 
bei  einem  Gasverbranch  von  nur  28,3  1 pro  Stunde,  wobei  69,518  cbm 
Luft  abgosaugt  wurdon.  Um  die  Geschwindigkeit  zu  verdoppeln 
mussten  226,4  1 Gas  pro  Stunde  aufgewendet  werden  d.  h.  achtmal 
soviel  wie  im  vorhergehenden  Fall,  wobei  der  Effect  pro  28,3  I Gas 
um  *>4  verringert  wurde. 

Man  hat  oft  Gelegenheit  ein  Zugrohr  von  152  mm  Durchmesser 
mit  einer  Flamme  von  400  bis  500  1 Stundunverbrauch  zu  sehen. 
Es  ist  klar,  dass  diese  Gasmeuge  zum  grössten  Theil  verloren  ist, 
wenn  sie  nicht  gar  durch  die  Ausstrahlung  der  entwickelten  Wärme 
von  den  Flammen  oder  der  äusseren  Fläche  des  Zugrohr»  schädlich 
wirkt.  Die  Wärme,  welche  in  solchem  Falle  auf  die  Oberfläche  des 
Zogrohrs  Übertritt,  wäre  ausreichend  um  günstigsten  Falles  6600, 
ungünstigsten  Falles  U80  cbm  Luft  um  1*  C.  zu  erwärmen. 

Aus  den  angeatellten  Versuchen  lassen  sich  somit  folgende 
Schlüsse  ziehen : 


1 Der  maximale  Gasverbrauch  in  einem  Ventilationsschacht 
soll  auf  den  Quadratdecimeter  Querschnitt  15,2  I pro  8tundo 
nicht  Überschreiten. 

2.  Leuchtende  und  nichtleuchtende  Flammen  gehen  das  gleiche 
Resultat  in  allen  Fällen,  wo  es  sich  darum  handelt,  eine  be- 
trächtliche Luftmenge  auf  verhältnissmässig  nicht  zu  höbe 
Temperatur  zu  bringen. 

3.  Durch  einen  stündlichen  Aufwand  von  28,3  1 Gas  lässt  sich 
unter  günstigen  Verhältnissen  da*  2400  fache  Volum  Luft 
absaugen. 

Zum  Schluss  bespricht  Fletcher  einen  Apparat,  »Luft- 
reiniger« genannt,  welcher  zur  Ventilation  von  Aborten  dient  und 
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die  io  der  Luft  enthaltenen'Miasmen  durch  Verbrennung  zerstören  soll. 
Fletcher  schätzt  bei  diesem  Apparat  die  Quantität  der  uhgesaugten 
Luft  auf  7 cbm  pro  Minute  und  die  erreichte  Temperatur  auf  2u0 
bia  300°  C-,  wobei  eine  vollständige  Zerstörung  aller  Miasmen 
erreicht  werden  kann. 

Die  vorliegenden  Versuche  beweisen,  d«M  es  vorteilhafter 
ist,  grosse  Lufttncngen  mit  kleinem  Gasverbrauch  und  niederer 
Temperatur  abzusangen  als  hohe  Temperaturen  erzielen  zu  wollen. 


Direct  wirkende  Dampfptimpen 

(System  Worthington) 

für  das  Wasserwerk  Sehweriii. 

Herr  IIübbe-Bchwerin  macht  in  der  deotschen  Bauzcilung 
No.  3 8.  177  Mittheilung  über  die  Beschallung  zweier  nach  dem 
System  Worthington  von  A.  Borsig's  Maschineubauanstalt  in  Berlin 
gebauter  Pumpmaschinen.  Ueber  die  allgemeine  Anlage  des  Wasser- 
Werkes,  welches  nach  einem  vor  etwa  10  Jahren  von  Director  Gill- 
Berlin  entworfenen  Plan  angelegt  wurde,  enthält  der  Aufsatz  folgende 
Angaben : 

Das  Wasserwerk  der  Stadt  Schwerin  entnimmt  das  Wasser 
aus  einem  in  etwa  2‘f»  km  Entfernung  von  der  städtischen  Bebauung 
belegenen  Landsee,  neben  der  von  der  Stadtverwaltung  zu  diesem 
Zwecke  angekauften  »Neumühle« ; das  Wasser  flieset  in  eisernem 
Rohre  in  natürlichem  Gefftlle  auf  die  unterhalb  der  genannten 
Wassenn  Qlile  belegenen  Sand  Alter  und  aus  diesen  nach  dem  unter 
dem  Maschinenbaus»  befindlichen  Reinwusserbrunnen.  Aus  dem 
letzteren  sollten  die  Pumpen  das  Wasser  entnehmen  und  nach  den 
Hochbehältern  des  etwa  10U0  m entfernten  Wasscrthurms  hinauf- 
drücken, ans  denen  es  dann  nach  Bedarf  dem  Köhrennetze  der 
Stadt  zufliesst.  Die  Höhenlage  der  Stadt  ist  eine  sehr  verschiedene; 
es  ist  deshalb  das  städtische  Röhrennet*  in  zwei  gesonderte  Be-  i 
zirke,  den  hochliegenden  und  den  niederen  getheilt  und  für  erstereo 
oben  im  Waosertburm  ein  eiserner  Hochbehälter  nach  Intiu's  Patent, 
für  letzteren  in  etwa  18  m geringerer  Höhenlage  ein  gemauerter 
Behälter  in  der  Erde  am  Fusse  des  Thurmes  erbaut. 

Die  Hochstadt  ist  zu  V«  der  Unterstadt  bemessen;  für  die  Be- 
rechnung der  Maachinunconstrnctionen  kommt  somit  vorzugsweise 
die  geringere,  42  m betragende  Saug-  und  Druckhöhe  nach  dem 
Erdbehälter  in  Betracht.  Die  Maschine  soll  260  cbm  Wasser  in  der  1 
Stunde  auf  die  genannte  Hohe  fördern. 

Nachdem  Ober  die  bisherige  Bewahrung  des  Systems  Erkun- 
digungen eingezogen  waren,  wurde,  obgleich  bisher  günstige  Er- 
fahrungen nicht  vortagon,  der  Auftrag  zur  Lieferung  der  Maschinen 
der  Borsig'sclien  Anstalt,  im  Vertrauen  auf  den  Ruf  dieser  Firma 
am  4.  September  1888  ertheilt  und  atu  20.  Mai  1800  konnte  die 
Probearbeit  der  ersten  Maschine  stattfinden.  Die  Mascbinenanlage 
zeigt  folgende  Einrichtung: 

Jede  der  beiden,  miteinander  durch  die  Steuerungen  verbun- 
denen, je  eine  doppeltwirkende  Plungerpumpe  treibenden  Dampf- 
maschinen ist  eine  liegende  Verbundmaschine  von  720  mm  Kolben- 
hub. Der  grosse  Cylinder  hat  400  mm,  der  kleine  240  mm  inneren 
Durchmesser,  der  Plunger  der  Pumpe  hat  210  mm  Durchmesser. 
Die  Pumpen  sind  mit  kleinen  Ventilen  ausgestattet,  und  zwar  sind 
an  jedem  Pumpenende  je  14  Säugventile  direct  unterhalb  des  Pumpen- 
cylintlur»  und  je  14  Druck  Ventile  direct  oberhalb  desselben  angeordnet. 
Die  beiden  Pumpen  saugen  aus  demselben  Haugerohr  und  drücken  in 
das  gleiche  Drnckrohr,  auf  welch'  letzterem  sich  ein,  beiden  Pumpen  | 
gemeinschaftlicher  Windkessel  von  rund  Vs  cbm  Inhalt  befindet. 
Zur  Herstellung  des  Ausgleiches  zwischen  den  im  Verlaufe  eines  , 
jeden  Kolbenhubes  wechselnden  Dampfkolbcndrücken  einerseits  und 
den  sich  fast  gleich  bleibenden  Pumpenkolbcndrücken  anderseits 
sind  für  jede  Pumpe  oscilürcnde  Hülfacylindcr  angebracht,  auf  deren  , 
Kolben  das  Wasser  eines  gemeinschaftlichen  kleinen  Windkessels 
wirkt,  welcher  seinerseits  »einen  — durch  Absperrventil  regulirbaren 
— Druck  von  dem  Windkessel  der  Hauptpumpen  erhält.  Infolge  , 
der  bei  jedem  Hube  einmal  wechselnden  Druckrichtung  der  oscil-  ^ 
Uremlen  Hulfscy linder,  in  Verbindung  mit  den  gesteuerten  Drossel-  1 
ventilen  an  denselben,  wirken  die  Hülfscylinder  in  der  ersten  Hälfte 
des  Hubes  den  Da  mpfey lindern  entgegen,  während  sie  in  der  zweiten 
Hubhälfte  dieselben  unterstützten.  Die  Drucluchwankungen  ln  den 
Windkesseln  während  des  Hubes  zeigen  das  geringe  Maas»  von 


etwa  Vio  Atmosphäre.  Umlaufhähne  der  Pumpen  erleichtern  die 
. allmähliche  Ingangsetzung  der  Moschino  ohne  8tos«. 

Von  der  Kolbenstange  einer  der  beiden  M&achinen  wird  sowohl 
die  für  beide  combinirte  Maschinen  gemeinsame  Luftpumpe,  als 
auch  die  S|>ciHC{>urnpc  angetrieben.  Beide  sind  stehend  angeordnet 
und  einfach  wirkend  construirt.  Die  Expansion  sowohl  der  grossen 
als  auch  der  kleinen  Cylinder  ist  nicht  veränderlich , da  ein  Be- 
dürfniss  hierfür  bei  der  geringen  Veränderlichkeit  der  Sauge  und 
| Drockhöhen  nicht  vorliugt.  Di»  Dampferzeugung  erfolgt  in  2 Lanca 
shiro-Dampfkesseln  mit  Galloway-Röhren , von  denen  jeder  9,20  m 
Länge,  2,00  m Durchmesser  und  74,40  qm  feuerberflhrte  Fläche 
besitzt  und  auf  6*;'*  Atmosphären  Ueberdruck  concessionirt  ist.  Die 
nach  Montirnng  der  ersten,  so  auch  nach  derjenigen  der  zweiten 
Maschine  Angestellten  Arbeitsversuche  ergaben,  dass  die  zugesagte 
Leistung  erreicht  ist.  — Bei  einem  Gange  der  Maschine  von  52,783 
ganzen  Doppelbaben  jeder  Pampe  in  der  Minute  wurden  2S4,885cbm 
Wasser  in  einer  Stunde  vom  Wasserniveau  des  .Saugbrunnens  auf 
das  Waaserniveau  des  Erdbehälters,  und  zwar  einschliesslich  der 
Reibungswiderstände  in  der  Rohrleitung  auf  53,33  m Höhe  gefördert 
also  eine  Leistung  von  56,27  effectlvcn  Pferdekrflften  beschafft,  und 
hierfür  bei  6'^  Atmosphären  Dampfdruck  im  Kessel  und  43°  C. 
Temperatur  des  Speisewawers  in  einer  Stunde  73,15  kg  Steinkohlen 
(reducirt  auf  solche  von  lOfachor  VerdampfuugsthAtigkeit}  verbrannt. 
Es  entspricht  dies  einem  Kohlenverbrauch  von  1,30  kg  für  die  Stunde 
und  effective  Pferdbkraft  von  75  rnlcg. 

Die  sowohl  in  den  Dampfcylindern , als  auch  an  den  Pumpen 
aufgenommonen  Diagramme  zeigten  bei  den  Versuchen  einen  vor- 
züglichen Wirkungsgrad. 

Für  dio  vollständige,  doppeltgestaltete  Maschinen-  und  Kessel 
anlage  einschliesslich  zweier  Laufkrfthne  und  der  erforderten 
Werkstattsgeräthe  sind  an  die  Fabrik  M.  670o0  gezahlt  worden. 

Die  beiden  Maschinen  arbeiten  seither  in  völlig  zufrieden- 
stellender Weise  faßt  geräuschlos  und  ohne  Schlagen  der  Ventile 


Literatur. 

Wasserversorgung. 

— Pumpmaschine  zu  Philadelphia.  Eine Zwillinga-Ver- 
bundhochdruckmaschine  von  75700  cbm  täglicher  Lieferfähigkeit  für 
die  Spring -Garden  Wasserwerke  zu  Philadelphia  geht  ihrer  Voll- 
endung entgegen.  Dio  von  der  8outhwark  Foundry  and  Macblne 
Company  erbaute  Maschine  fördert  das  Wasser  unter  76  in  in  eine 
1,220  m weite  und  4270  m lange  Rohrleitung.  Die  beiden  Hoch- 
druckcylinder  besitzen  1,118  m und  die  beiden  Niederdrücke)- linder 
2,237  m Durchmesser.  Die  beiden  doppeltwirkenden  Plungerkolben 
der  Pumpen  sind  0,759  in  stark.  Die  Dampfcy linder  stehen  vcrtlcal 
und  die  Pumpencylinder  horizontal;  dio  Uebertragung  der  Kraft 
wird  durch  einen  dreiseitigen  Balancier  vermittelt;  das  auf  der 
Haaptwelle  sitzende  Schwungrad  besitzt  6,10  m Durchmesser  bei 
•Inoti)  Gewicht  von  45,36  tonB  (Engineering  News,  April  16,  1892} 

—•Weichmachen  von  Wasser.  Im  Anschluss  an  die 
Mittheilung  über  die  in  Southampton  hergerichtete  Anlage  zum 
Weichmachen  des  Wassern  bemerken  Engineering  Newa  untern 
16.  April  d.  J.  Folgendes:  Die  mit  dem  Gebrauch  harten  Wassers 
verbundenen  Uebelstände  werden  namentlich  von  den  Kusselfabri- 
kanten und  Wäscherinnen  voll  empfanden.  Der  Einfiuss  dea  Wassers 
auf  die  Kesselsteinbildung  ist  allgemein  bekannt,  weniger  aber  selbst 
ln  den  Kreisen  der  Waaserwerkstechnikcr  der  Einfluss  auf  den  Ver- 
brauch an  Seife.  Im  Allgemeinen  lasst  sich  behaupten,  dasa  in 
Southampton  einer  Familie  von  5 Köpfen  eine  Mehrausgabe 
von  mindestens  M.  20  bis  40  (7)  für  erhöhten  Seifenbedarf  er- 
wachsen; es  kann  dort  also  für  weichgemachtes  Wasser  auch  ein 
höherer  Preis  bezahlt  werden.  Bei  der  Wahl  einer  Wasserbezags- 
quello  handelt  es  sich  mitunter  um  Brunnenwasser  oder  um  Wasser 
aus  Seen  oder  Flüssen,  aber  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  sollte 
man  sich  für  dos  weichere  Wasser  entscheiden. 

In  Amerika  wird  man  sich  in  den  nächsten  Jahren  kaum 
entschliessen,  Anlagen  zum  Weichmachen  von  Wasser  bei  öffent- 
lichen Wasserversorgungen  einzuführen,  weil  man  dort  kein  Be- 
denken hat,  schlammiges  und  selbst  gefahrbringend  verunreinigtes 
Wasser  den  Consnmeuten  zusuführen,  und  unsichtbaren  unschäd- 
lichen Verunreinigungen  noch  weniger  Beachtung  zuwenden  wird. 
Dennoch  hat  es  für  den  Ingenieur  Werth,  za  erfahren,  wie  solche 
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Anlagen  tum  Weichmachen  eingerichtet  werden,  denn  besonders 
im  Westen  und  SQden  würde  man  im  Publikum  dem  Verfahren 
mehr  Beachtung  schenken , wenn  man  erst  seinen  Werth  erkannt 
hatte.  Vielleicht  wäre  es  für  manche  Filtergesellsohaften  von  Vor- 
theil, die  Snche  anxuregen,  denn  mit  dem  Proceas  des  Weichtnnclions 
stellt  die  Fällung  der  Stoffe,  sei  es  durch  Ablagerung  oder  der  mehr 
üblichen  Filtration  im  engsten  Zusammenhang.  Wahrscheinlich  wird 
man  das  Verfahren  zuerst  bei  Wasserversorgungen  tor  Speisung  von 
Lokomotiven  anwenden.  In  Ijverpool  behandelt  die  London  & North- 
western Eisen balmgesellachaft  täglich  757  cbm  Wasser;  in  London 
hat  sie  ebenfalls  derartige  Vorrichtungen.  Oie  Taff  VAle  Eisenbahn 
xu  Penarth  Dock  nahe  Cardiff  beseitigt  »glich  aus  189  cbm  Was- 
ser die  Carbonate  und  Sulfate  von  Mngnesium  und  Calcium.  Die 
Kosten  an  Kalk,  Soda  und  Alaun  stellen  sich  auf  ca.  M.  0.014  pro 
Kubikmeter.  « 

j-  Ueber  die  Prüfung  eines  Pulaometera  wurde  in 
der  Versammlung  der  American  Society  of  Mechanical  Engineers 
kürzlich  Folgendes  berichtet : Dos  Saugrohr  wie  das  Druckrohr 
des  Pulsometers  bcsass  102  mm  Weite.  Das  gepumpte  Wasser 
wurde  aus  einem  Behälter  gehoben,  nachdem  es  vorher  einen  Wasser- 
ntesser  durchlaufen  hatte.  Das  Dampf  rohr  besass  *25,4  mm  Weite; 
die  Drosselung  sass  00  cm  vom  Pulsometer  entfernt.  Der  Dampf- 
verbrauch wurde  aus  der  Zunahme  der  Temperatur  des  Wassere, 
nachdem  dieses  die  Pumpe  pnseirt,  berechnet.  Die  geleistete  Arbeit 
ermittelte  man  aus  Menge  and  Förderhöhe,  letztere  wurde  durch 
ein  Manometer  gemessen  Die  wirkliche  Saughöhe  betrug  2,287  m, 
die  Drockhöhe  7,727  m.  Vier  Beobachtungen  wurden  bei  1,33  bis 

3.07  Atm.  Dampfspannung  gewonnen ; eine  Ermittelung  der  vortheil- 
haftesten  Spannung  fand  nicht  statt.  Die  Lieferfähigkeit  des  Pulso- 
meters variirte  hei  den  Versuchen  zwischen  30711  und  40  842  1 
Wasser  pro  Kilogramm  verbrannter  Kohle.  Als  bemerkenswert!» 
wird  noch  angeführt,  dass  bei  der  ersten  Beobachtung  unter  einem 
Dampfdruck  von  1,33  Atm.  eine  grössere  Anzahl  von  Touren  erzielt 
und  dcmgcmAss  eine  um  etwa  50°/#  grössere  Wassennengo  unter 
gleichen  Umstanden  gefördert  wurde,  wie  bei  einem  Druck  von 

8.07  Atm.  (Jonrnal  of  Gaslighting,  12.  Jannar  1892.) 

Verschiedenes. 

Die  Abnutznngsfestigkeit  vonCement.  Deutsche  Bau- 
zeltung  1892,  No.  36,  8.  213  und  214.  Bä  werden  hauptsächlich  die 
Ergebnisse  der  Versuche  von  I’rof.  Dr.  Böhme,  Vorstand  der  kgi. 
Prüfungsonstalt  für  Baumaterialien  in  Berlin,  angeführt.  Es  erweist 
sich  für  Platten  und  Estriche  ein  Sandsusatz  von  1 : 1 bis  1 : 2 am 
günstigsten,  indem  sowohl  bei  geringerem  als  bei  höherem  Sand- 
zusatz die  Abnutzung  zunimmt.  Ferner  erscheint  es  nicht  gerecht- 
fertigt, bei  Gement  zu  Platten  und  Estrichen  Gewicht  auf  hohe 
Zugfestigkeit  zu  legen;  es  kann  nur  gesagt  werden,  dass  gute  Zug- 
festigkeit öfters  Anzeichen  auch  für  gute  Abnutzungsfestigkeit  ist. 
Aber  erstere  ist  durchaus  kein  Maaasstab  für  letztere  bei  Beurtheilung 
eines  Cementes,  welcher  auf  Abnutzung  beansprucht  werden  soll. 

Zur  Befestigung  von  Eisen  in8tein  hat  sich  Gement, 
nach  neueren  in  Amerika  Angestellten  Versuchen,  geeigneter  er- 
wiesen als  Schwefel  und  Blei,  indem  es  des  weitaus  grössten  Kraft- 
aufwandes bedurfte,  um  einen  mit  Gement  versenkten  Eisenbolzen 
herauszuziehen  Der  Gement  schützt  das  Eisen  gegen  Rost  und 
empfiehlt  sich  auch  durch  seine  Billigkeit;  unangenehm  könnte  es 
nur  unter  Umständen  sein,  dass  dieses  Bindemittel  mindestens  einen 
Tag  Zeit  braucht,  um  zu  erhftrten.  (Badische  Gewerbezeitung,  1832, 
No.  19,  6.  228.) 

Zur  Frage  der  übelriechenden  Schornsteine  bemerkt 
Prof.  Dr.  Witt,  Charlottenburg,  in  einer  Zuschrift  an  das  Central- 
blatt  der  Bauverwaltung  (1892,  No.  17,  6.  179)  Folgendes:  Der 
schlechte  Geruch  wird  in  allen  Fällen  durch  die  Porosität  der  zum 
Bau  des  Schornsteins  verwendeten  Steine  verursacht,  indem  die- 
selben von  (condensirten)  riechenden  Prodnctcn  einer  unvollständigen 
Verbrennung  durchdrungen  werden.  (Von  einer  Diffusion  von 
Kohlenoxyd  kann  hier  keine  Rede  sein;  denn  der  Luftzug  im  Schorn- 
stein wirkt  ja  jeglicher  Diffusion  entgegen.  D.  Red.)  Neue  Schorn- 
steine, die  dorch  bewohnte  Räume  gehen,  soll  man  daher  aus  nicht 
porösem  Material,  am  besten  aus  einseitig  gtaairten  Steinen,  mit 
Cementmörtel  aufführen,  alte  Schornsteine  können  nicht  durch 
gewöhnlichen  Verpatz  verbessert  werden,  der  ja  nach  dem  Trocknen 
ebenfalls  porös  ist,  sondern  sie  müssen  durch  gründlichen,  mehrfachen 
Anstrich  mit  Leinölfirnis#  oder  dünner  Oelfarbe  gedichtet  werden  — 
Die  Grundursache  für  das  Riechen  der  Schornsteine  ist  im  Uebrigen 


die  Verwendung  von  Kohlen  (Braunkohlen),  welche  grosse  Mengen 
flüchtiger  Destillationsproducte  geben.  Bei  Cokefeuerung  ist  ein 
Riechen  der  Schornsteine  unmöglich. 

— Fabrikation  gusseiserner  Röhren  in  den  Ver- 
einigten Staaten.  Hierüber  liegen  in  diesem  Jahre  zuerst  ge- 
naue officielle  statistische  Daten  vor.  Die  Berichte  weisen  nach, 
dass  während  de«  Jahres  1890  36  Anstalten  in  den  Vereinigten 
Staaten  sich  mit  der  Anfertigung  gusseiserner  Röhren  als  Haupt- 
artikel  befasst  haben.  DaB  in  diesen  Giessereien  angelegte  Kapital 
beträgt  ca.  15  MiU.  Mark  für  7788  Personen.  Das  verarbeitete  Ma- 
terial hatte  einen  Werth  von  ca.  M.  39800000  und  die  Producte 
einen  solchen  von  ca  M 63700000.  Zur  Verwendung  gelangte  haupt- 
sächlich Roheisen  (pig  iron),  und  zwar  591 258  ton«  netto  zu  einem 
Kostenbeträge  von  ca.  M.  83000000;  die  erzeugten  gusseisernen 
Rohre  wogen  513030  tone  k 2000  Pfd.  und  repräsentirten  einen  Werth 
von  ca.  M.  52700000.  Der  Zuwachs  an  Giessereien  ist  namentlich 
im  Süden  und  Westen  während  der  letzten  Decade  ein  bedeutender 
gewesen,  ein  ziffernmässiger  Nachweis  ist  indeas  nicht  möglich,  weil 
1880  die  verschiedenen  Giessereien  nicht  gesondert  nach  der  Art 
ihrer  Erzeugnisse  geführt  wurden.  Von  den  berichtenden  Anstalten 
sind  20  seit  der  Zahlung  von  1880  neu  entstanden.  (Engineering, 
April  15,  1892.) 

Reclame-Bilder  für  die  Gasheizung  liefert  Progressive 
Age  den  amerikanischen  Gasgesellschaften,  in  Gestalt  drastischer, 
tragicomischer  Darstellangen)der  Nacbtheile  und  Leiden  der  Kohlen- 
feuerung gegenüber  den  Vortheilen  und  Freuden  der  Gasheizung, 
und  sowohl  Verleger  als  Gasanstalten  machen  Geschäfte  dabei. 
>Es  gibt  keine  bessere  Methode  für  die  Verwendung  des  Gases  zu 
Ileizzweckun  zu  agitiren,  als  die  Verbreitung  solcher  Reclamebilder.« 

Geschäftliche  Mittbeilungen. 

A.  C.  8panner,  Fabrik  für  Fallor'sche  Wassermeser, 
Aachen,  Frankfurt  a M.,  Neapel,  Paria,  Wien,  Freiberg  1892.  Eine 
Ankündigung  der  Faller'schen  Wassermesser  mit  eingehender  Be- 
schreibung, zahlreichen  Abbildungen,  ausführlichen  Angaben  über 
Functioniren  des  Apparates,  sowie  einem  Verzeichniss  der  Städte, 
wo  derselbe  bisher  im  Gebrauch  ist. 

In  der  Fabrik  von  Schaffer  &.  Oehlraann  wurde  vor 
einiger  Zeit  das  10000.  Stück  der  »Patent-Speise- Ventile  für  Gas- 
motoren« (auch  als  Gasdruck-Regulatoren  resp.  Gas-Sparer  bekannt) 
fertig  gestellt  und  das  Ereigniss  in  entsprechender  Welse  gefeiert 
Neue  Bücher. 

Kayser,  H.  und  C.  Runge,  über  die  Spectren  der  Elemente. 
5.  Abschnitt.  (Sonderdr.)  Gr.-4*,  39  S.  m.  1 Taf.  Berlin,  Georg 
Reimer.  Gart.  M.  5,—. 

Palaz,  A. , Traitd  de  photometrio  industrielle  spücialument 
appliquöe  k l'fclairage  ^loctrique.  In -8*  VII,  281  p.  avec  flg. 
i Paris,  Canti. 

Der  Anschluss  der  Gebäude-Blitzableiter  an  Gas- 
und  Wasserleitungen.  Denkschrift  des  Verbandes  deutscher  Ar- 
chitekten-und  Ingenieur- Vereine.  Lex. -8*,  39  8 Berlin,  Ernst  A Sohn. 
M.  1.25 

Bottone,  8.  R , a Guide  to  Electric  Light ing  for  the  use  of 
Housholders  and  Amateure.  Post-8",  196  p.  London,  Whittacker.  ah.  1. 

Hertz,  H.,  Untersuchungon  über  dio  Ausbreitung  der  elektri- 
schen Kraft,  gr.  8P,  VII,  296  8.  m.  40  Textfig.  Leipzig,  Barth.  M.  6,—, 

Hoppe,  E.,  dio  Akkumulatoren  für  Elektricllät.  2.  Aufl.  gr.  8*. 
IX.,  308  8.  m.  Abbildgn.  Berlin,  Springer.  M.  7,— ; geb.  M.  8, — . 

Keller,  H,  die  Kanalisation  von  Neapel.  (Honderdr.)  Imp. -4*, 
8 S.  m.  1 Abbildg.  u.  4 Tafeln.  Berlin,  Ernst  <4  Sohn.  Cart.  M.  7, — 

Pech  an,  J.,  Leitfaden  des  Dampfbetriebes  für  Dampfheiser 
und  Wärter  stationärer  Dampfmaschinen,  sowie  für  Fabriksbeamte 
und  Industrielle.  4.  Aufl.  8°,  VI,  212  8.  m.  150  Holtschn.  Reichen- 
berg, Fritsch©  M.  2.80. 

Revisionsbuch  für  Dampfkessel.  Neue  Ausgabe  nach 
der  Anweisung  vom  16.  März  1892.  Fol.  80  S.  Hagen,  Hammer- 
, schmidt.  Geb.  M.  1, — ; in  biegsam.  Deckel,  gebrochen,  in  Etui  M.  1, — . 

Vorschriften  betr.  die  Anlegung,  Beaufsichtigung  ond  den 
I Betrieb  von  Dampfkesseln,  einschliesslich  Anweisung  vom  16.  Märe 
1882.  Ein  Rathgeber  für  jeden  Dampfkeasetbesitzer.  gr.  16°.  Hagen, 
I Hammerschmidt.  M — ,50. 

Wodiczka,  W.,  die  Marchfeldbewäaserung  und  Vorwerthung 
I der  Wiener  Abfallwässer,  gr.  8".  31  8.  in.  2 Taf.  Wien,  Frick.  M.  1,60. 

Zeitschrift  fürgewerblichen  Rechtsschutz.  Heraus- 
gegeben von  P.  8c  hm  id  t.  Archiv  für  Erfindungsrecht,  für  Marken-, 
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Muster-  und  Firmenschutz.  Organ  des  Deutschen  Vereins  für  den 
8chuts  des  gewerblichen  Eigenthums.  Verlag  von  R.  Oldenbourg 
in  München  und  Leipzig.  1.  Jahrgang,  No.  1,  15.  April  1892.  Er- 
scheint monatlich  zweimal;  Preis  M.  '20  pro  Jahr. 

Gement  und  Kalk,  ihre  Bereitung  und  Anwendung  zu  bau- 
lichen, gewerblichen  und  landwirtschaftlichen  Zwecken,  wie  auch 
in  Kunstgegenstanden.  Für  Cemont-  und  Kunststein  • Fabrikanten, 
Techniker,  Architekten,  Fabrikbesitzer  etc.  Dritte  Auflage  von 
H.  v.  Gersten  bergks  •Cemente«  in  vollständiger  Neubearbeitung 
von  Rudolf  Toruiin.  Weimar  1893,  bei  B.  F.  Voigt.  180  S.  Preis 
M.  2,50. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

19.  Mai  1892. 

Klasse : 

10.  D.  5127.  Verfahren  zur  Herstellung  wetterbeständiger  Briqueü». 
R.  Dörstewitz  in  Leipzig- Reudnitz,  E.  Schmiel  in  Leipzig- 
Gohlis  nnd  Ö.  Ullrich  in  Leipzig-Neustadt.  2.  Mürz  1892. 

— F.  5687.  Cokeofen  mit  Nehenproduct-Gewinnung.  E.  Fest- 
ner  nnd  G.  Hoffman n in  Gottcsberg.  28.  October  1891. 

12.  6t.  2993.  Verfahren  zum  Deeinflciren  bzw.  Klaren  sta<ltiacher 
industrieller  Auswurfstoffe  und  Abwasser.  H.  Stier  in  Zwickau 
i.  Sachsen.  3.  August  1891. 

38.  C.  3918.  Vorrichtung  zur  Verstärkung  de*  Luftzuges  in  Oefen 
oder  Heizapparaten.  J.  Cortella  in  Paris;  Vertreter:  H.  Pa- 
taky  In  Berlin  NW.,  Luisenstr.  25.  4.  December  1891. 

— Sch.  7858.  Wftrmevorrichtnng  für  Kochöfca.  B.  Schiffner 
in  Ehrenfriedersdorf.  9.  Mürz  1892. 

84.  S.  6287.  Vorrichtung  zum  Ein-  und  Ausbringen  der  Damm- 
balken eines  Wehre*.  O.  Siegler  in  Hamburg.  17.  November 
1891. 

86.  H.  12226.  Robrwürmer  für  Wasserleitungen.  R.  Hillig  in 
Berlin  N.,  Chausseestr.  36  37.  23.  April  181  >2. 

— R 7059.  Badewaaser  Misch  Vorrichtung.  A.  Roscher  in  Gör 
litt,  Peterstr.  15  I.  6.  Januar  1892. 

— R 7076,  Leitungarohr  mit  Aafthaumhr.  H.  Ressler  in  Kre- 
feld, Fischei nerstrjäl.  16.  Januar  1892. 

— W.  7996.  Uandbaggor  zum  Ausschöpfca  von  Senkgruben  u.  dgl. 
E.  Wenzel  in  Blaaewiu- Dresden.  7.  November  1891. 

23.  Mai  1892. 

4.  B.  12722.  Lampenglocke.  E.  Böhm  in  London,  42  Little 
ßritain;  Vertreter:  O.  Pieper  und  H.  Springmann  in  Ber- 
lin NWn  Hindersinstr.  3,  10.  December  1891.- 

— D.  5113.  Kerzenlateme.  (Zusatz  zum  Patente  No.  61372.) 
J.  Dud  er  Stadt  in  Esslingen  u.  N.  19.  Februar  1892. 

— F.  5816.  Lösbare  Befestigung  des  Schirmrandes,  Korbes  u.  s.  w. 
an  Hängelampen  u.  dgl.  H.  Foersterling  in  Berlin  SO-, 
Oranienstr.  306.  18.  Januar  1892. 

— L.  7107.  Dochtputxer  für  Rundbrenner.  Lingner  & Kraft 
in  Dresden.  7.  December  1891. 

46.  ß.  6470.  Einströmventil  für  Go«  Petroleum  maschinell  u.  dgl. 
J.  Spiel  in  Berlin  NW.,  Waldstr.  56.  23.  Februar  1892. 

— Sch.  7802.  Steuerung  für  eine  im  Viertakt  arbeitende  Gas- 
oder Petrol enmmaschine.  O.  Schmidt  in  Berlin  N.,  Wcisaen- 
burgerstr.  48.  8.  Februar  1892. 

— T.  3811.  Mischapparat  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe  mit 
Luft  an  Maschinen.  M.  Hille  in  Dresden.  24.  December  1891. 

27.  Mai  1892. 

4.  M.  8394.  Reflector.  W.  Mayer,  Rector  der  Baugewerkachnle 
in  Nürnberg.  24.  September  1891. 

18.  M.  8572.  Rauch  verzehrende  Keaselfeuerung.  P-  Möhler  in 
Schwab.  Gmünd,  Königsthurmstr.  245, '5.  16.  December  1891. 

36.  M.  8615.  Kochplatte  mit  strahlenförmig  ungeordneten  Rippen. 
H.  Meckel  in  Einbeck,  Provinz  Hannover.  7.  Januar  1892. 

30.  Mai  1892. 

4.  R 704.'!.  Vorrichtung  zur  Befestigung  des  Brennerring»  an 
Lampenvasen  bzw.  der  letzteren  am  Lampenfusae.  A.  Rup- 
recht in  Hamburg  St.  Pauli,  Pinnasberg  74.  24,  December  1991. 

46.  S.  6669.  Einapritzvorrichtung  für  Petrolenmmaachinen.  W. 
Seck  in  Oberursel  bei  Frankfurt  a.  M.  7.  April  1892. 


Klasse : 

49.  L.  7088.  Maschine  zum  Biegen  vou  Metullstlben , Rohren. 
Profileisen  n.  dgl.  H.  Lefövre  in  Paris,  195  Fanbourg  8t.  Mar- 
tin ; Vertreter:  A.  Mühle  und  W.  Ziolecki  in  Berlin  W,, 
Friedrichstr.  78.  28.  November  1891. 

— L.  7183.  Gewindeachneidkluppe  mit  Kurbelantrieb.  A.  Lo- 
rensou ln  Flensburg,  Nord  erst  r.  57.  24.  December  1891. 

— R.  7152.  Vorrichtung  zum  Verstellen  der  Maulweiten  an  Rohr- 
zangen, Rohrabschneidern  u.  dgl.  Remscheider  Werkzeug- 
fabrik  A.  Ibach  & Co.  in  Remscheid.  24.  Februar  1892, 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

4.  D.  4806  Dochtputzer  für  Rundbrenner.  Vom  22.  Februar  1892 
Patenterlhellungen. 

4.  No.  63179.  Brenneikopf  für  Oeldampfbrenner.  Firma  L.  Runge, 
Inhaber  L.  Runge  und  L.  Bosse,  in  Berlin  NO.,  Landahergcr- 
strasae  9.  Vom  4.  Juli  1891  ab.  R.  67I5l 

— No.  63306.  Deckenlampe.  The  Lamp  M a nn f acturing 
Company  Limited,  No.  45  City  Road  in  London;  Vertreter: 
Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  1.  September  1891  ab. 
L.  6929. 

— No.  63882.  Beleuchtungsvorrichtung  mit  Glas-  oder  Wasserstrahl 
System.  (2.  Zusatz  zum  Patente  No.  66449.)  A.  Engelmannjr. 
in  Mannheim,  C.  8.  No.  7 I.  Vom  12.  December  1891  ab.  R 
3027. 

24.  No.  63394.  Zngregler.  J.  Adolphus  in  Chicago,  No.  694  Lin- 
coln Avenue,  Staat  Illinois,  V.  8t.  A.;  Vertreter:  R.  Schmidt  in 
Berlin  SW.,  Königgrützerstr.  43.  Vom  21.  Juli  1891  ab.  A.  2860 

26.  No.  63211.  Vorrichtung  zum  Oeffnen  und  S-rhliessen  von  Ga» 
bahnen,  Ventilen,  Ausschaltern  u.  dgl.  0.  Löwe.  In  Firma' 
A Schnitze  Nachfolger  in  Berlin  8.,  Ritterstr.  81.  Vom 
15.  October  1891  ab.  L.  6999. 

— No.  63316.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Gas  aus  flüssigen 
Kohlenwasserstoffen  und  zur  Verbrennung  dieses  Gases.  P.  Ham- 
bert  jr.  in  Boston,  Maas.,  V.  St.  A.;  Vertreter:  Specht,  Ziese 
& Co.  in  Hamburg.  Vom  26.  August  1890  ab.  H.  10328. 

— No.  63403.  Apparat  zur  Herstellung  von  Leucht-  und  Heizgas 
ans  Oel  und  Luft.  Ch.  Wilder  in  Boston,  Grfsch.  ßuffolk.  Miss., 
V.  8k  A,;  Vertreter;  EL  & W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Lotsen- 
straase  *25.  Vom  27.  October  1891  ab.  W.  7974. 

36.  No.  63206.  Warmwasserofen  ohne  Rauchrohr.  C.  Würgler 
in  Winterthar,  Schweiz,  Lindenstr.  632;  Vertreter;  And  riesten 
A Dannert  In  Berlin  NW.,  Altmoabit  116.  Vom  4.  September 
1891  ab.  W.  7881. 

— No.  63215.  Gasofen  mit  Würmeanfapeicherung.  W.  Üg4  in 
Kaiserslautern  Vom  5.  November  1891  ab.  U.  762. 

— No,  63258.  Badeofen  mit  Hohlkörpern.  P.  Gosch  ln  Zürich, 
Schweiz,  Schipfe  39;  Vertreter:  C.  Wälder  in  Berlin  SW.,  Gross- 
beere  na tr.  96.  Vom  8.  August  1891  ab.  G.  6944. 

— No.  63314.  Transportable  Warmwasser'Heizungavorrichtang  mit 
Petroloumfeueruug.  C.  Li  ebne  r in  Berlin  N.,  Bellermannstr.  92. 
Vom  27.  September  1891  ab.  L.  6965. 

— Na  63366.  Heiswasserofen.  Deutsche  Continontalgss- 
gesellschaft  in  Dessau.  Vom  16.  September  1891  ab.  D. 
4925. 

— No.  63486.  Gasofen.  (Zusatz  zum  Patente  No.  57949.)  J.  Rüb- 
ling in  Berlin  ö.,  Rittenstr.  89  I.  Vom  14.  November  1891  ab. 
R.  6967, 

— No.  63451.  Gaskochherd.  Firma  M.  Kotten  in  Berlin  NW, 
Schiffbauerdamm  29  a.  Vom  26.  Juli  1891  ab.  R 6797. 

— No.  68458.  Ofcnthttre.  C.  Lang  in  Nürnberg,  Eberhaidshof  10a. 
Vom  11.  October  1891  ab.  L.  6992. 

— No.  63472.  Verbindung  von  Heizkörpern  mittels  hohler  Schrauben- 
bolzen. Neussor  Eisenwerk,  Daelen  A fienff  in  Heerdt 
bei  Neoaa.  Vom  16.  December  1891  ab.  N.  2557. 

44.  No.  63255.  Taschenfeuerzeug.  A.  Datnkoehlor  in  Berlin  R, 
Ritterstr.  100.  Vom  9.  Juli  1891  ab.  D.  4828. 

— No.  63372  Selbatverkaufender  Gasmesser  D.  Or  me,  in  Firma 

G.  Orme  A Co.,  in  Oldham,  Grafsch.  Lancaster,  England;  Ver- 
treter: C.  Wälder  in  Berlin  SW.,  Groaabeerenstr.  96.  Vom 
22.  October  1891  ab.  O.  1593. 

46.  No.  63203.  Petroleummaschine  mit  Vergaser.  J.  Hartley  in 
California  Works,  Stoke-on-Trent,  England;  Vertreter:  Brydges 
A Co.  in  Berlin  NW.,  Luisenstr.  48/44.  Vom  30.  Jnli  1891  ab. 

H.  11831. 
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Klasse : 

46.  No.  63257.  Geschlossnc  Luft-,  Ga#  oder  Dampfmaschine  mit 
eingeschalteter  Flüssigkeit  zwischen  Antriebs-  und  Betriebskonten. 

G.  Cheylus  in  Lyon,  Frankreich,  31  Ruc  de  1‘HöteI  de  Ville; 
Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Geh.  Commissionsrath,  und  L.  Gla- 
ser, Regierungsbaumeister,  in  Berlin  SW,,  Lindeustr.  80.  Vom 
29.  Juli  1891  ab.  C.  3819. 

— No.  63301.  Vergaser  fQr  Gasmaschinen.  E.  Hftbler  in  Lodz; 
Vertreter;  A.  Mühle  und  W.  Ziolecki  in  Berlin  W.,  Friedrich- 
st rasse  78.  Vom  13.  November  1891  ab.  H.  11656. 

— No.  «>3302.  Maschine  zur  Luftvcrdirhtung  durch  Explosion. 
Dr.  S.  Marens  in  Berlin  W.,  Steglitzerstr.  20.  Vom  28.  Novem- 
ber 1831  ab.  M.  ar>28. 

— No.  63369.  Gasmaschine  mit  mehrblattrigero,  zugleich  als  Luft- 
pumpe dienenden  Flattenfederkolhen.  C.  Hoffmann  in  Mün- 
chen, Sendlingorstr.  7.  Vom  6.  October  1891  ab.  II.  11548. 

— No.  633737  Schalldämpfer  für  Auspu ff m aschinen.  J.  Patrick 
in  Frankfurt  a.  M.,  Lindenstr.  32.  Vom  22.  Octobcr  1891  ab. 
F.  6483. 

— No.  63377.  Petroleompampe  für  Petrolenmmaschinen.  Firma 
C-  Pieper  in  Berlin  NW.,  Hindersinstr.  3.  Vom  7.  November 
1891  ab.  P.  5165. 

47.  No.  63231.  Selbetlhatlges  Absperrventil  für  Druck  Wasserlei- 
tungen mit  belastetem  Plunger.  C.  Hoppe  in  Berlin  N.,  Garten- 
strasse 9 bis  12.  Vom  10.  September  1891  ab.  H.  11464. 

— No.  63262.  Bewegliche  Muffenrohrverbindung  mit  losem  Flansch- 
ringe- CornmanditgeseUschaf  t für  Druckluftunlagen 
A.  Kiedinger  & Co.  in  Augsburg.  Vom  22.  October  1891  ab. 
C.  3900 

— No.  63341.  Antreiben  der  Bleidichtung  bei  Muffcnrohrleitungen 
durch  Pressen  und  ungehörigen  Werkzeug.  W.  Daehr,  kgl.  Re- 
gierungs-Baumeister. ln  Berlin  NW.,  Rathenowcratr.  77  11.  Vom 
25.  October  1891  ab.  D.  4961. 

49.  No.  63448.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Gaabrenneranna- 
turen  mit  Brandplatte  aus  einem  Stück.  J.  Bergeon  in  Geln- 
hausen. Vom  17.  Juli  1831  ab.  B 18908. 

— No.  63457.  SpiritusgeblÄaelampo.  F.  H u gera hof  f in  Leipzig, 
Turnerstr.  25.  Vom  13.  September  1891  ab.  H.  11477. 

59.  No.  63438.  Einrichtung  zur  hydraulischen  Ausgleichung  von 
Druckachwanknngen  in  Pumpen  und  Rohrleitungen.  Hantel 
& Lu  eg  in  Düsseldorf-Grafenberg.  Vom  2,  December  1891  ab. 

H.  11718. 

85.  No.  63395.  Ausfiuwhabn.  E. Schneider  ln  Chemnitz  Vom 
22  Juli  1891  ab.  B.  12228. 

Patentübertragungen. 

46.  No.  57677.  H.  Hutter  in  Wien,  F.  Czermak  in  Wien  nnd 
P Barany  in  Berlin  C.,  Brüderstr.  2;  Vertreter:  C.  Pieper 
in  Berlin  NW.,  Hlndereinstr.  3.  Gasmaschine.  Vom  21.  Decem- 
her  1890  ab. 

86.  Na  65*886.  L Knoch  in  Dresden,  Mark  graf enstr.  45,  und 
Handelsgesellschaft  in  Firma  Gebrüder  Apt  in  Dresden. 
Misrhhahn  für  an  Hochdrurkwaaserteitungen  an  geschlossene 
Badeeinrichtungen.  Vom  7.  Januar  1891  ab. 

PaienterlöBchungon, 

4.  No.  53629.  Oellampe  mit  am  oberen  Dochtende  befindlicher 
Oelkammer. 

— No.  56333.  Kerzenleuchter. 

— No.  56744.  Isolator  zur  Verhütung  der  Explosion  von  Petro- 
leumlampen. 

14.  No.  53583.  Steuerung  für  Dampf-  und  andere  Kraftmaschinen. 

26.  No.  540.  Apparat  zur  Beleuchtung  von  Wasserwegen  mittels 
Leuchtgas. 

— No.  16777  und  No.  21316.  Neuerungen  an  der  Fahrwasser- 
mark  innig  durch  Gasbeleuchtung.  (Zwei  Zusätze  zum  Patente 
No.  640.) 

— No.  3092.  Verstellbarer  Gasconsnmregulator. 

— No.  8105,  No.  15799 . No.  17457,  No.  19489,  No.  1979t  Neue- 
rungen am  verstellbaren  Gasconsumregulalor.  {Fünf  Zusitze 
zum  Patente  No.  3092.) 

— No.  38160.  Gasconaomregulator.  (6.  Zusatz  znm  Patente 
No.  9092.) 

— No.  3319.  Doppelventil  zum  Ein-  und  Aasschalten  von  Gas- 
reinigern. 

46.  No.  43801.  Anordnung  zweier  gleichzeitig  bewegter  Auslass- 
ventile an  Petroleum-  und  Gaakraftmaschinen. 


Klasse: 

' 46.  No.  44420.  Neuerung  in  der  La«lung  von  Gasmotoren. 

— No.  48640.  Kotirende  Maschine 

47.  No.  61791.  Schiauchkuppelung  mit  doppelter  Ringdichtung, 
i 85.  No.  48929.  Kicherheitsapparat  für  Wasserleitungen. 

— No.  68218.  Entlüftungsventil  mit  zwangUuflger  Bewegung  für 
Wasserleitangsrohre. 

— No.  59000t  Brausebad,  bei  welchem  von  der  Anfsichtsstelle 
aus  jedem  Badenden  eine  bestimmte  Menge  Wasser  zu  gern  essen 
wird. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtungsgegonst&ndo. 

No  60155  vom  12.  April  1891.  Cb.  Berthöldmy  in  Paris. 
Lampenschirmgeatell.  — Das  Lampenschinngesloll  besteht 
aus  einem  Ring  a mit  angelenkten  geraden  oder  gebogenen  Armen  b, 


die  mit  dem  anderen  Ende  gelenkig  mit  den  8tAben  c verbunden 
sind,  so  dass  sie  entsprechend  der  gewünschten  Ausbreitung  der 
Lichtstrahlen  der  Lampe  jede  beliebige  Stellung  zwischen  der  senk- 
rechten und  der  waagerechten  Lage 
einuohmen  können.  Das  Gestell  wird 
von  einem  TiHger  getragen,  der  ana 
zwei,  drei  oder  mehreren  Federn  r be- 
steht,  deren  eines  Ende  fest  mit  dem 
Geatcllring  a verbanden  Ist,  und  deren 
anderes  Ende  entweder  direct  oder 
durch  Vermittelung  der  drehbaren 
Klaue  k sich  auf  Vorsprünge  der  Lampe 
oder  des  Glastrfigerg  au  Hegt. 

No.  60169  vom  18.  October  1890. 

T.  Andreasen  in  Cardiff,  England. 

Schiffslaterne.  — Bei  dieser Schiffs- 
mterno  sind  zur  Ableitung  der  Ver* 
brennnngBproducte  und  zur  Verhütung 
des  Eindringens  von  Wind  oder  Regen 
in  die  Laterne  bzw.  des  VerlOachena 
der  Flamme  unterhalb  des  Abzuges  e 
ein  Doppelkegel  j und  im  Abzug  selbst 
mehrere  gleichgerichtete  Kegelmantel  h 
angeordnet,  an  deren  Basis  sich  die 
AuBtrittsöffnungen  i für  die  abziehen- 
den Verbrennungsgase  befinden. 

Klasse  37.  Hoohbauwesen . 

No.  59599  vom  22.  Januar  1891.  H.  Hüser  in 
Obercassel  bei  Bonn.  Herstellung  wasserdichter 
Betonmauern.  — Der  Beton  wird  zwischen  die 
mit  nach  innen  vo (springenden  Hippen  versehenen 
Verblendplatten  a hüb  Cement  oder  anderem  wasser- 
dichten Material  eingebracht.  Die  gegenaberstehen- 
den  Platten  sind  durch  die  gespannten  DrAhte  b mit 
einander  verbunden ; ihre  Stoasfugen  werden  dadurch 
gedichtet,  dass  in  die  an  ihren  Rändern  angebrachten 
Rillen  rf  Cement  eingegossen  wird. 
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KlaBBe  46.  Luft*  und  G&skraftmaschinen. 

No.  Ö968S  votn  24.  October  1*90.  F.  D Q r r in  Manchen. 
Steuerung  für  Gasm agc h in e n.  *—  Zur  Steuerung  des  Gas-, 
Lnft-  und  Auspuffventila  sowie  des  Regulators  dient  eine  einzige 
Nocke  iV,  welche  in  der  Reihenfolge  durch  zwei  an  einein  gemein- 


Klasso 47.  MAschlnenelemente. 

No.  60355  vom  11.  Juni  1891.  A-  Dawes  in  Kettering,  Ct  of 
Northampton,  England  Schaltwerk  zum  Audrehen  von  Gau- 
und  anderen  Kraftmaschinen.  — Daa  Schaltwerk  wird  znm 
Andrehen  von  Gaa-  und  anderen  Motoren  verwendet;  es  beateht 


Fig.  MT. 


Klg.  »I. 

schaf  (lieben  Drehpunkt  D angebrachte  Rollenliebel  h und  hl  ver- 
mittelst der  Zugstangen  x und  z',  sowie  das  Röllchen  m so  auf  die 
genannten  Ventile  und  den  Regulator  wirkt,  dass  zuerst  Auspuff- 
ventil,  dann  Gaa-  und  Lnftventil  nnd  der  Regulator  in  .Bewegung 
gesetzt  werden. 

No.  69882  vom  7.  December  1890.  II  Stuart  in  Bletcliley, 
County  of  Buckingham , und  Ch.  Binney  in  London , England. 
Ohne  ZQndflaimne  arbeitende  Kohlen  Wasserstoff  maschine. 
— Zwecks  Verhütung  einer  vorzeitigen  SelhstzOndnng  wird  vom 
Kolben  beim  Rückgänge  nur  reine  Luft  in  eine  mit  dem  Cylinder 
in  ständiger  offener  Verbindung  stehende  heisse  Explusionsknmmer  k 


aus  einer  auf  dio  Welle  nufstcckbaren  mit 
Ansätzen  b versehenen  Büchse  a mit  an  der 
selben  drehbar  gelagerter  durch  einen  Hebel  h d 
bethatigter  Klinke/*,  welche  durch  einen  Ausschnitte  der  Wandung 
der  Büchse  hindurchtritt  und  bei  Drehung  des  Hebels  in  der  einen 
Richtung  entweder  als  Reibungaklinke  oder  als  Zahn  i,  welcher 
dann  in  eine  Nnt  j der  Welle  eingreilt,  letztere  mitnimmt. 

No.  60389  vom  15.  October  1890.  R.  Beyrlch  in  Leipzig. 
Druckminderventil  mit  Umschaltvorrichtung  und  zwi- 
schen zwei  Federn  spielendem  Ventilte Iler  oder  Kolben 
Schieber.  — Da»  Druckuiindcrongsventil  besitzt  einen  Gas- 
zufQhrungstheil  a,  welcher  ausserhalb  der  Ventilkammer  D ein 
drehbares  Küken  g bildet,  innerhalb  der  Ventilkammer  aber  mit 
einem  unter  Vermittolung  einer  biegsamen  Platte  C zwischen  zwei 
Federn  d und  e spielenden  Ventilteller  oder  Kolbenschieber  n 


ftg.  195. 


Fit  *08. 


gedrückt  und  erst  nach  dem  Hubwechsel,  also  zu  Beginn  des  Kolben- 
vorganges,  Kohlenwasserstoff  in  die  Kammer  k fein  zertheilt  ein- 
gespritzt, so  dass  dieaer  hier  verdampft,  sich  mit  der  heissen  Lnft 
mischt,  nnd  darauf  die  Entzündung  an  den  heissen  Wandungen 
erfolgen  kann. 

Die  Mischkammer  liegt  in  einem  unten  offenen  Mantel  l,  auf 
welchem  oben  ein  reguiirbarer  Abzug  ll  angebracht  ist,  um  durch 
dessen  mehr  oder  minder  starkes  Oeffnen  ein  zn  starkes  Erhitzen 
der  Mischkammcr  zu  verhindern. 

Der  Regulator  q Öffnet  bei  zu  raschem  Gang  des  Motors  durch 
Verschiebung  der  Regnlatorspindel  qx  das  Säugventil  s der  Speise- 
pumpe m,  derart,  dass  letztere  dann  einen  Theil  der  Ladung  In 
den  Vorrathsbehalter  a1  zurückdruckt  and  nur  der  Rest  in  die 
Mischkainmer  tritt 


verbanden  ist  Dadurch  wird  einerseits  die  Anfstellung  eines  Emir 
gssbehaiters  ermöglicht,  wodurch  die  Betriebsunterbrechung  auf  eine 
möglichst  kurze  Zeit  herabgesetzt  wird,  andererseits  wird  eine  aelbst- 
thtttige  Gasei nstrOmung  durch  den  EinstrOmtbeil  a in  die  Ventil- 
kammer  unter  einem  bestimmten  cunstanten  Drucke  durch  die  Ver- 
bindung von  o mit  dem  Ventilteller  oder  dem  Kolbenschieber  « 
ermöglicht. 

Klasse  49.  Metallbearbeitung,  mechanische. 

No.  58163  vom  15.  Juli  1890.  (II.  Zusatz  zum  Patent  No.  61069 
vom  7.  Juni  1889  und  I.  Zusatz-Patent  No.  53582.)  J.  Wüstcnhöfer 
in  Arnsberg  i.  W.  Maschine  zur  Herstellung  von  Röhren 
mit  schraubenförmig  gewundener  Naht.  — Die  Maschine 
stellt  eine  Ausführungoform  der  Maschine  des  Hauptpalents  d*r 
und  ist  dadurch  gekennzeichnet,  dass : 
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a)  der  Walzcono»  C im  A oszuge  de*  Ilauptpzlcnts  in  einen  vor- 
deren, spitzeren  Theil  RP  und  in  einen  hinteren,  stumpferen 
Theil  LK 1 zerlegt  ist,  welche  Theile  unabhängig  von  einander 
mittels  der  Wellen  I und  U gedreht  werden; 


b)  der  in  demselben  Auszüge  genannte  glatte  Dom  F durch  einen 
mit  Schraubengewinde  versehenen  Dom  und  die  dort  glatten, 
su  einander  schräg  gelagerten  Walten  0,  ebenso  wie  die  glatten 
FQhrungswalzen  durch  mit  Schraubengewinde  versehono  Walzen 
ersetzt  aind,  um  schraubenförmig  gewellte  Rohre  mit  schrauben- 
förmiger Schweissnaht  herstellon  zu  können. 

Klaaao  67.  Photograph!«. 

No.  69282  vom  16.  April  1891.  Firma  Rams- 
peck  Ä K noblich  in  Hamburg.  La  de  Vor- 
richtung fOr  Magncsi  u m bli  tzlampen.  — ' 
Der  Magnesiumbehttltcr  P ist  um  ein  cylindrische»,  j 
mit  einem  Dnicklufteizeugcr  verbundenes  Rohr  R ' 
drehbar.  In  dem  oberen  Theil  des  letzteren  sind 
Vertiefungen  * zur  Aufnahme  des  Maguasiumpulveni 
angebracht,  die  durch  Ocffnungen  x mit  dem 
Inneren  des  Rohres  in  Verbindung  stehen,  so  das« 
ein  in  dem  Rohr  R herbeigefübrtcr  Ueberdruck  das 
Magnesiumpulver  in  die  Flammen  a schleudert. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  69886  vom  7.  Januar  1891.  L. 

K noch  In  Dresden.  Mischhahn  für  an 
Hochdruckwasserleitungen  ange- 
schlossene Badeeinrichtungen.  — i 
Vor  dem  Misch  bahn  g ist  in  der  Leitung  I 
ein  Ventil  v so  angeordnet,  dag*  dasselbe 
heim  Schl  leasen  des  Habnkegels  ebenfalls 
geschlossen  wird.  Dies  wird  bewirkt  durch 
die  auf  der  Hahuwelle  d befestigte 
.Scheibe  a. 

No.  6U091  vom  27.  Man  1891.  P 
Schaarachmidtin  Blasewitz  bei  Dresden, 
rig-.  soi.  Zi  mmerbrausebad.  *—  In  den  Kalt-  und 

WannwaaserhehÄltern  A und  71  ist  je  eine  doppelte  Balgpumpe  so 
eingesentzt,  dass  der  Badende  dieselben  durch  ein  Tretwerk  bewegen 
kann.  Da»  Säugventil  x der  Balgpumpe  ist  am  Deckel  derselben 


so  aufgehängt,  dass  es  sich  bei  vollständiger  Ausdehnung  des  Balges 
Offnet  und  beim  Herausheben  des  Apparates  aus  den  Wasserbehältern 
den  Balg  leerlaufen  lasst  Die  Welle  g de*  Trelwerkes  ist  in  ihrer 
Längsrichtung  verschiebbar,  uin  eine  oder  mehrere  Balgpumpen 
ausser  Betrieb  setzen  zu  können  und  die  Abflusalöcher  eines  der 
Wasserbehälter  zu  schließe cn. 


No.  60046  vom  27.  Mai  1891.  J.  Beekman  io  New- York 
V.  St  A.  Spülvorrichtung  mit  zwei  Spllllnitungen  für 
Abtritte.  — In  zwei  getrennten  Wasserkasten  4P  sind  zwei 


Fi».  303. 

Schwimmerventile  D und  A angeordnet,  von  welchen  das  eine  D 
durch  eine  Äussere  Einwirkung,  das  andere  A jedoch  durch  den  beim 
Sinken  des  Wasserstande»  in  dem  Gef&ss  A sich  senkenden  Scbwim- 
mer  G geöffnet  wird. 

No.  60072  vom  2.  Juni  1891.  Treutier  & Schwarz  in 
Berlin.  SpOlabtrltt  mit  Vor-  und  NachspQlung.  — Beim 
Niedergang  und  Hochgang  des  Abtrittaitzes  öffnet  eine  nnter  dem 


Einfluss  einer  Feder  / stehende  Stange  a odur  ein  Gewichtshebel 
da»  Spülventil  x vermittelst  eines  Hebels  t.  ln  der  tiefsten  Stelle 
des  Sitzbrettes  wird  letzterer  wieder  freigegeben,  so  dass  sich  das 
Spülventil  x schliessen  kann. 

No.  60090  vom  30  April  1801.  F.  Müller  I.  in  Solingen  und 
R.  Stich  in  Barmen.  Strahlrohr,  welches  beim  Abwarts- 
richten  des  Strahles  durch  ei u Kugel  rentil  geschlossen 


Fl».  SOS. 


wird.  — In  den  cylindriscben  Theil  a ist  das  Blech  e /'eingeschoben. 
In  dem  hierdurch  ahgetrennten  Raum  liegt  eine  Metallkugel  g, 
welche  beim  AbwArtsrichten  des  Strahles  nach  vom  rollt  und  da» 
Strahlrohr  achlieaat,  beim  Aufwftrtsrichten  des  Strahles  jedoch  hinter 
die  Schutzwand  / rollt. 

No.  60087  vom  11.  April  1891.  H.  Krentzien  in  Rostock  1.  M. 
Becken,  Rohr  oder  dgl, , welches  behufs  Unterbringung  von  des- 
inficirenden  Stoffen  mit  Doppel  wanden  versehen  ist.  — Das 
Becken,  Rohr  oder  dgl.  ist  mit  DoppelwAnden  versehen,  zwischen 
welchen  desinfleirende  Stoffe  unterbracht  werden.  Die  innere 
Wand  ist  porös,  so  dass  das  Desinfectionsmittel  hindurebdriogen 
kann. 


Statistische  and  finanzielle  Hittheilnngeu. 

Berlin.  (Elektrici  täte  werke.)  Der  Vorsitzende  des  Deutschen 
Gast wirt hverbandos , Herr  Emil  Wiese  in  Berlin,  hat  eine  Ver- 
sammlung von  Interessenten  einberufen  behnfs  Berathung  einer 
Petition  an  die  .Stadtverordneten  versammlung,  welche  den  Vertrag 
zwischen  der  Stadt  Berlin  nnd  den  Berliner  ElektricitAtswerken 
zum  Gegenstand  bat  Es  soll  Beschwerde  geführt  werden  über  un- 
genügende Mesaapparate , über  den  zu  starken  Stromverbrauch  der 
Glühlampen  und  demnach  die  zu  hohen  Kosten  der  elektrischen 
Beleuchtung,  mit  der  Bitte  um  entsprechende  Abhülfe,  sei  es  durch 
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städtische  Controlbehörden,  sei  es  durch  andere  ereignete  Mittel. 
Die  Direclion  der  Gesellschaft  ist  eingeladen  worden,  der  Ver- 
sammlung beizuwohnen.  Zur  Einberufung  der  Versammlung  soll 
hauptsächlich  der  Umstand  Anlass  gegeben  haben,  dass  nachweis- 
lich die  gemessenen  GlOhlampenstonden  mit  den  wirklich  verwandten 
nicht  flbereingestimmt  haben.  Neben  den  Vorzügen  scheinen  sich 
allmählich  auch  die  Kehrseiten  der  elektrischen  Beleuchtung  bei 
den  Consumenten  geltend  zu  machen. 

Bockenheim  bei  Frankfurt  a.  M.  (Elektricitälswork.)  Die 
Stadt  Bockenhoim  hat  mit  der  Finna  W.  Lahineyer  & Co. , Com- 
roanditgeseUschaft  in  Frankfurt  a M , für  die  Dauer  von  40  Jahren 
einen  Vertrag  abgeschlossen , nach  welchem  diese  Gesellschaft  auf 
ihre  eigenen  Kosten  fOr  die  Stadt  ein  Elektridtätswerk  baut  und 
betreibt.  Bei  dieser  Anlage  kommt  das  Lahmeyer'sche  Ptrom- 
vertheilungssystem,  wie  es  znr  Versorgung  ausgedehnter  Gebiete 
mit  Kraft  und  Licht  auf  der  elektrotechnischen  Ausstellung  vor- 
gcfOhrt  worden  ist,  in  Anwendung.  Zufolge  des  industriellen  Cha- 
rakters  der  Stadt  Bockenheim  sind  die  Anmeldungen  der  Anschlüsse 
von  Elektromotoren  sehr  zahlreich  und  tritt  voraussichtlich  die 
Anwendung  der  Elektririlät  für  Kraftbetrieb  bei  Weitem  in  den 
Vordergrund.  Die  Anlage  erhält  dadurch  eine  besondere  Bedeutung, 
indem  ja  bislang  bei  den  meisten  bisherigen  städtischen  Elektricltflts- 
werken  dio  Lieferung  de«  Strome»  für  mechanische  Kraft  nur  neben- 
sächlich in  Betracht  kam. 

Charlottenburg.  (Gasanstalt.)  Dom  Bericht  über  die  Ver- 
waltung der  städtischen  Gasanstalt  1890/91  entnehmen  wir  Folgendes: 

Im  Jahre  189091  hat  gleichfalls  wie  in  den  früheren  Jahren 
eine  bedeutende  Gas/unahme  stattgefunden.  Die  Gasabgahe  betrug 
BTlOOOOcbm  und  im  Vorjahre  4 768300  cbm;  mithin  die  Zunahme 
941700  cbm  = 19,75°/*.  Die  Einwohnerzahl  betrug  rund  76000; 
mithin  beträgt  die  Gasaligabe  pro  Kopf  — 75,1  cbm.  Das  Rohrnetz 
hat  eine  Länge  von  rund  89300  m ; mithin  ergibt  »ich  eine  Gasabgahe 
von  64  cbm  pro  m.  Vergleicht  man  diese  Zahlen  mit  denen  der 
vier  städtischen  Gasanstalten,  exd.  der  zwei  englischen  Gasanstalten 
in  Berlin,  ao  ergibt  sich  Jahresabgabe  pro  1889/90  ■»  96 146  U00  cbm. 
Abgabe  pro  Kopf  bei  1 58BOOO  Einwohnern  = 63,0  cbm,  Abgabe  pro 
m Rohrnetz  bei  723400  m Länge  = 132,9  cbm.  Es  wurden  im 
Laufe  des  Jahres  356  photometrische  Untersuchungen  gemacht  und 
ergaben  dieselben  Im  Durchschnitt  eine  Lichtstärke  von  16,32  Kerzen; 
da»  speciflache  Gewicht  betrug  durchschnittlich  = 0,4339.  Der 
Kassen  Abschluss  weist  einen  Uel>erschusa  von  M.  369499,86 
nach. 

Am  26.  Februar  1891  verstarb  plötzlich  der  langjährige  Vor- 
sitzende der  Deputation  Herr  Rtadtältester,  Stadtrath  Dr.  Cohn. 
Derselbe  hat  nahezu  26  Jahre  der  Deputation  als  Mitglied  nnguhört, 
und  war  er  unermüdlich  für  das  Gedeihen  der  Gasanstalt  besorgt. 
Dio  Deputation  wlnl  ihm  stet«  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Die  Gasprodurtion  betrug  6 712000  cbm.  Kohlenverbrauch  znr 
Gaserzeugung  = 20084  360  kg  und  zwar  hauptsächlich  oberschlesische 
Kohlen,  etwa  ein  Drittheil  niedcrschlesische  und  ca.  2°, > Braunkohlen. 

Betriebsresultate  1890  91 : Es  ergaben  100  kg  vergaste  Kohlen 
28,44  chm  Gas  1,45  hl  = 66,7  kg  Coke,  6,15  kg  Theer,  9,60  kg  Am- 
mnniakwasser.  Es  waren  Retorten  im  Feuer,  activ  23791  Stück, 
R«*#erve  968t  Grösste  Anzahl  der  Retorten,  welche  zugleich  im  Be- 
trieb waren  108.  Es  wurden  gebraucht:  Zur  Unterfeuemng  der  Re- 
torten, excl.  Anheizen  66600,0  hl,  znm  Anheizen  der  Retortenflfen 
24'M,0  hl,  pro  Retorte  iltd.  Reserve  in  21  Stunden  2,7  hl.  pro  100  kg 
vergaste  Kohle  15,25  kg,  pro  100  cbm  produrirte*  Gas  63,6  kg. 

Es  betrug  die  Gaserzeugung  in  24  Stunden:  pro  active  Re- 
torte 210,1  cbm,  pro  Charge  40,0  cbm;  Retorten -Chargen  wurden 
gemacht  142746;  Kohlen-Einratz  pro  Charge  140,7  kg;  Durchschnitts- 
gewicht pro  1 hl  Coke  46,0  kg 

Die  Gasabgahe  vertheilt  sich  folgendermaassen : 

1890-91  •>'* 

a)  Abgabe  an  Private  incl.  städtische  Gebäude  pro 


cbm  18  Pfg 3101  624  | 

b)  Abgabe  an  Lowe  & Co.,  Siemens  & Halske,  und  j 67,36 

Freund  s Eisengiesserei  pro  cbm  16  Pf.  . . 744  206  j 

c)  Abgabe  an  die  4 Stadthahnhöfe 322947  5,66 

d)  Abgabe  an  die  KOnigl.  techn.  Hochschule  . . 221 OI9  8,87 

e)  Abgabe  zu  den  Privatlaternen  7015  0,12 

fl  Oeffentliche  Beleuchtung 924405  16,19 

g)  Selbstverbrauch 75  349  1,82 

hi  Verlust 313175  6,48 


zusammen  6710000  lOO.uü 


Gegen  das  Vorjahr  beträgt: 

die  Gaaabgabe  an  Private 789  376  cbm  mehr 

» » » die  Stadtbahnhöfe  ....  24  938  * » 

» • » die  kgl.  techn.  Hochschule  . 2712  «weniger 

* * »zu  Privatlaternen 8 159  » * 

» » » zur  Straßenbeleuchtung  121850  > mehr 

der  Seihst  verbrauch . . 5321  » * 

» Gasverlust  6091  » > 


Es  betrug  die  Maximal- Tagesabgabe  am  4.  Deren: her  1890 
ss  2803*!)  cbm  (Zunahme  4370  cbm  = 18,5  °‘o),  die  Miniiual-Tages- 
abgabe  am  22.  Juni  1890  = 5940  cbm  (Zunahme  1240  cbm  = 26,4*/«), 
die  grösste  stündliche  Ahgahe  am  16.  December  1890  Abends  5 bis 
6 Uhr  3020  cbm  (Zunahme  400  cbm  = 15,3  */o).  die  durchschnitt- 
liche Tagesabgabe  = 15644  cbm. 

C-oke,  ßrceze  und  Asche  wurde  erzeugt  1890/91  291223  hl, 


V erbrauch . 293  44.3  hl. 

Der  Verbrauch  an  Coke,  Breeze  und  Asche  vertheilt  sich 
wie  folgt: 

a)  zur  Unterfeuemng  der  Retorten:  Coke  ...  66600,0  hl 

b)  zum  Anheizen  der  Oefen : Coke 240i,o  » 

c)  zur  Dampfkesselfeuerung:  Coke  8820,0  » 

Asche 4928,0  » 

d)  zur  Heizung  der  Diensträume : Coke 340,5  » 

e)  zum  Verkauf:  Coke 207447,5  » 

Breez.e 1 675,0  » 

Asche ...  1092,0  * 

f)  zu  den  Revierarbeiten;  Coke  456,0  » 

g)  zum  Füllen  der  Reiniger:  Coke 190,0  » 


zusammen  293443,0  hl 

Theererzeugnng  1035792  kg,  Verkauf  1049592  kg;  Ammoniak, 
wassererzeugung  1 930 160  kg,  Verkauf  1 918 150  kg;  Grnphite.rxeugung 
8005  kg,  Verkauf  655  kg. 

Vier  Rebortenöfen  mit  zusammen  36  Retorten  wurden  erneuert. 
Das  Grundstück  hat  noch  eine  2.  Entwässerung  nach  dem  Kanal 
erhalten  und  ist  anf  dem  Hofe  noch  ein  3.  Hydrant  angebracht 
und  eine  neue  Brnnnenonlago  geschaffen  worden.  Fernerhin  sind 
die  Blitzableiter  geprüft  und  3 neue  Blitzableiter  auf  dem  Reiniger- 
gehäude  hergestellt  worden. 

Das  Rohrsystem  wurde  anf  Kosten  der  Gasanstalt 'um  2983  m 
verlängert  Die  Kosten  hierfür  haben  M.  72971(88  betragen.  Die 
Länge  des  Rohrnetzes  betrag  am  Jahresschluss  1891  89300  m.  Im 
Etatsjahr  1890/91  sind  190  Laternen  für  die  Strasaenboleuchtan* 
neu  anfgestellt  and  in  Betrieb  genommen  worden. 

Es  waren  im  Betrieb  am  1.  April  1890 

1091  Gas-  n.  60  Petroleum  -Laternen 

Hinzugekommen  sind  200  * » 15  » » 

mithin  am  1.  April  1891  im  Betrieb  1291  Gaa-  u.  75  Petroleum- Laternen. 

Von  diesen  1291  Gaslaternen  haben  Am  .Tahresachlass  gebrannt 
Brenner  Standen  verbrauch 


von  nachts  12  IJhr  ab  1038  Stück  je  1 Strass.  h 220  1 

» » » » 1 » • 1 Brav  A 400  I 

bl»  « * 36  » . 2 ä 44k)  I 

« « » 3 » « 1 h 400  I 

» » » 1254  » » 1 Strass.  a 220  1 


Der  Gesammtconsum  für  diese  1291  Gaslaternen  betrag 
924405  cbm,  mithin  pro  Laterne  — 716,0  cbm  pro  Jahr  gegen 
735,6  rhin  im  Vorjahr. 

Die  Unterhaltungskosten  für  1 Laterne  berechnen  sich  wie  folgt: 
Gasverbrauch  pro  Laterne; 

716,0  cbm  ä 10,19  Tfg.  = M.  72,96 

Laternenwarteriöhne  17610 

1291  -4-  75.  =.  > 12.88 

Unterhaltungskosten  4872,05  -4-  849,27 

1291  -f  75.  — . 4.19 

zub.  = M.  90,03 

Pri  vatfl  am  men: 

Am  1.  April  1890  waren  aufgcstcllt 2638  Gasmesser  mit  40370 Flammen 
Hinxugekommen  sind  pro  1890/91  71 1 1 • » III 19  * 

zusammen:  3429  Gasmesser  mit  01489  Flammen 
in  Wegfall  sind  gekommen:  835  Gasmesser  mit  2976  Flammra 

mithin  sind  

am  1.  April  1891  aufgestellt  3094  Gasmesser  mit  48513  Flammen 
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Aus  dem  finanziellen  Theil  dea  Berichtes  entnehmen  wir  folgende 
Uebereicht  über  die  Selbstkosten  des  Gases  pro  1890,111: 


Jahresprodnction : 

pro  1.  April  1890/91 

pro 

1000  cbm 

5712000  cbm. 

im  Einzeln  zusammen 
M.  M. 

1890.91 

M. 

Ausgabe  für  Kohlen: 

a)  Anlieferung  frei  Hof 

425  866,05 

b)  Löhne  f(lr  Verkomm  etc. 

14  967,90 

440833,95 

77,18 

Ausgabe  für  Feuerung  . . . 

70  748,20 

12,39 

zusammen 

511  582,15 

89,57 

Einnahme  für  Coke,  Breeze, 

Asche  ........ 

279  372,43 

48,91 

Einnahme  für  Steinkohlen 

Theer 

Einnahme  für  Ammoniak- 

83  869,65 

5,93 

wasser 

14  479,46 

• 

2,63 

Einnahme  für  Rctorteographit 

324,26 

0.06 

Gesammt-Einnahme 

828035,79 

57,43 

bleiben  Kosten  für  Kohlen 

nnd  Feuerung 

183  546,36 

32,14 

Ausgabe  für  Reinigung« 

material 

173,56 

0,03 

Ansgabe  für  Betriebsarbeiter 

Löhne  

54210,01 

9.49 

Summe  der  eigentlichen 

Fabrikationskosten 

237  935,92 

41,66 

Aasgabe  für  Arealkosten  . . 

756,99 

0,13 

* » Oefeuurabauten 

15  172,49 

2,66 

> » Gebäude,  Appa- 

rate, Gerfithe  und  Werk- 

zeug,  Reparaturen  . . 

9 390,15 

1,64 

Ausgabe  für  Gasmesser-Ro- 

paraturen  . . ... 

1 367,60 

0,24 

Ausgabe  für  sonstige  Betriebs- 

kosten 

7 758,16 

1,36 

Aasgabe  für  Steuern  . . 

528,41 

0,09 

» » Direct ions-,  Be- 

triebe- und  VerwaltungH- 

Beamte:  Büreaukosten  . . 

57  896,45 

10,14 

Ausgabe  für  Kosten  der  An- 

sLaltsbeleuchtung  .... 

6027,92 

1,06 

Ausgabe  für  öffentliche  Be- 

leuchtung  

21,891,99 

120  780,15 

3,83 

zusammen 

358  716,07 

62,81 

Für  Amortisationen  .... 

140  074,79 

24,52 

> Zinsen  Saldo ..... 

83  »85,40 

14,55 

Summ»  aller  Ausgaben  . . 

581  876,26 

101,88 

Einnahme  für  Ga»  und  zwar 4 

für  öffentliche  Beleuchtung 
» Privat-Beleuchtang  . . 

115  851,89 
778  309,89 

zusammen 

894161,78 

156,54 

bleibt  Ueberschuss 

312  285,62 

54,66 

Einnahme  anGasraeeeermietbc 

17  352,04 

3,04 

gibt  Reinertrag 

829  637,56 

57,70 

Die  Selbst  kosten  be  rech  nung  der  jährlichen  Gasproduction  ist 
in  derselben  Weise  geordnet  aufgestellt,  wie  dies  seitens  der  Ver 
waltung  der  städtischen  Gasanstalten  Berlins  geschieht. 

Noch  vorliegender  Berechnung  betragt  der  Reinertrag  in  diesem 
Etatsjahre  pro  1000  cbm  nur  M.  57,70  gegenüber  M.  72,30  dem  vor- 
jährigen — 18*01/90.  Dieser  geringere  Betrug  von  ca.  M.  15,—  pro 
lüOO  cbm  entstand  dnreh  die  höheren  Kohlenpreise,  die  höheren 
Betriebslohne,  den  Mehrbedarf  an  Unterfeucruugsmaterial  für  Dampf- 
maschine und  Retorten,  den  hoher  berechneten  Preis  für  dieses 
Unterfeuerungsmaterial,  90Pfg.  pro  hl  Coke,  gegenüber  80  Pfg.  pro 
hl  „im  vorigen  Etatsjahr  und  hauptsächlich  durch  die  mehr  als 
doppelt  so  hohe  Amortisationsquote,  ca.  M.  140000  su  ca.  M.  64000 
pro  Etats  jahr  1869  90. 


Leiprig-Lindenau.  (Rohrnetserweiterung.)  Die  der  Thü- 
ringer Gas- Gesellschaft  in  Leipzig  gehörige  Gasanstalt  Emdenau, 
welche  die  westlichen  Vororte  Leipzigs  mit  Gas  versorgt,  hat  mit 
dem  an  Lindenau  angrenzenden  Orte  Leutzsch  einen  I k-l  euch  tun  gs- 
und  Gaslieferungs -Vertrag  auf  20  Jahre  abgeschlossen.  Die  Ver- 
sorgung  von  Leutzsch  mit  Ga*  wird  unter  denselben  Bedingungen 
erfolgen,  wie  sie  für  die  Stadttheile  Lindenau  und  Plagwitz  gelten, 
so  dass  der  PreiB  pro  Cobikmeter  Heiz-  oder  Motorenga*  15  Pf.,  tu 
Beleuchtungsiwecken  mit  18  Pf.,  bei  letzteren  jedoch  unter  Ge- 
währung de*  auch  in  Leipzig,  Lindenau  und  Plagwitz  üblichen  Ra- 
batts, berechnet  werden  wird.  Die  Strosaenbeteuchlung,  welche  jetzt 
I ans  40  Petroleumlaternen  besteht,  wird  auf  70  Gaslaternen  erhöht 
I werden,  welche  je  pro  Stunde  150  1 consumiren.  Ein  wesentlicher 
Umstand  für  die  Prosperitttt  de»  ganzen  Unternehmens  dürfte  darin 
liegen,  doas  auch  der  Bqjinhof  an  das  Rohrnetz  angcsrhloBsen  werden 
soll.  Der  Anschluss  erfolgt  an  das  Llndenauer  Rohrnetz  und  wird  bis 
zur  Mitte  von  Leutzsch  150  mm  Kohr  verlegt  werden.  Die  Neben- 
strassi-n  werden  mit  schwächeren  Rohren  versehen.  Die  Lange  des 
älrussenrohrnctzi’»  ohne  Zuleitungen  int  auf  5400  lfd.  m l »«rechnet ; 
hiprbei  sind  nor  die  jetzt  bestehenden  Strassen  in  Anschlag  ge- 
bracht, wahrend  alle  Zukunflsprojectc  vorläufig  ausser  Acht  gelassen 
aind.  Der  Anlage  industrieller  Etablissements  im  Orte  Leutzsch 
ist  ein  günstiger  Boiler»  einmal  dadurch  geschaffen,  dass  das  Areal 
in  nicht  zu  hohem  Preise  steht,  sodann  aber  weiter  haupt- 
sächlich dadurch,  dass  durch  Anlagen  von  Zweiggeleisen  der  An- 
schluss der  einzelnen  Fabriken  an  die  kgl.  Staatseisenhahn  erfolgen 
kann.  Welcher  Vortheil  der  Industrie  in  diesem  Anschlüsse  liegt, 
braucht  nicht  erst  hervorgehoben  zu  werden.  Und  so  darf  dann 
auch  hier  darauf  gerechnet  werden,  dass  sich  nach  und  nach  der 
Privalcotisutu  steigern  wird.  Zum  Schluss  sei  noch  erwähnt,  dass 
der  Anfang  mit  den  Arbeiten  znm  Rohrlegen  in  den  ersten  Tagen 
des  Juni  gemacht  wurde,  so  dass  bereits  zum  Herbste  dieses  Jahre» 
Leutzsch  zum  ersten  Male  im  Gaslicht  erstrahlen  wird.  Die  Kosten 
des  Rohrnetzes  belaufen  sich  anf  ca.  M.  40000. 

Osnabrück.  (Gas-  und  Wasserwerk  1890/91.),  Der  Bericht 
über  die  Verwaltung  der  Gemeindeangelegenheiten  gibt  über  die 
Gas-  und  Wasserwerke  folgende  M itt bedungen : 

Wasserwerk.  Vom  17.  December  1890  ab  erfolgte  die 
Waaserforderung  für  Rechnung  der  Stadt.  Da  aber  de»  starken 
Frostes  wegen,  sowie  wegen  Beseitigung  von  Undichtigkeiten  im 
Rohrnets  ein  regel massiger  Betrieb  nicht  stattfnnd,  so  wurde  den 
Wasserabnehmern  das  bis  Ende  des  Monat«  December  entnommene 
Wasser  ohne  Eutgelt  geliefert.  Der  regelrechte  Betrieb  begann  erst 
Anfang  Januar  1891.  Bis  Ende  Mftrz  hatte  der  Unternehmer 
Mennicke  mit  der  Umlegung  von  dem  Froste  ausgesetxt  gewesenen 
Privatxuleitungen,  dem  Umtausch  unpassender  Rohrschellen  und 
mit  dem  Anschluss  von  Privaten  etc  zu  thun. 

Ende  Min  waren  vorhanden  42997,4  lfd.  m.  oder  rund  43  km 
Rohrleitang,  370  Feuerhahne  und  245  Absperrschieber  von  300  bis 
30  mm.jt' 

■Die  Zahl  der  hergestellten  Anschlussleitnngen  betrug  2610;  die 
der  mit  Wasser  versehenen  Hausleitnngen  1876;  die  Blctrohrllnge 
der  Anschlusaleitungen  und  Weiterführungen  bis  zu  den  Privat - 
Ventilen  betrug  23835.36  lfd.  m,  rund  24  km. 

Eine  Uebereicht  der  für  den  Ban  des  Wasserwerkes  veraus- 
gabten Gelder  hat  folgende  Hauptposten  • Vorarbeiten  M.  29286,46; 
Wasaergewinnnngsanlage : Schöpfbrunnen  im  Schinkel  M.  11576,41, 
Nebcnbranncn  M.  15092,73,  Heberohrleitungen  M.  86363,29,  Ver- 
schiedene« M.  4793,98,  zusammen  M.  67825,41;  Wamerlicbnngs- 
anlage:  Baulichkeiten  M.  66639,93,  maschinelle  Anlage  M.  113601,12, 
Verschiedenes  M.  8175,14,  zusammen  M- 188316,19;  Druckleitung  und 
Htadtrohrnetz : Rohrleitungen,  Absperrschieber,  Feuerhflhne  etc. 
M.  405800,18 , Verschiedenes  M.  51988,94,  zusammen  M 457  789,07, 
Reservoiranlage  Reservoir  M 65059,99,  Rohrverbindungen  M.  4167,84, 
Verschiedenes  M.  3342,38,  zusammen  RL  72670,21;  Insgemein  M. 
44077,39;  Grunderwerb  und  Entschädigungen  etc. : M.  49433,57 ; Wasser- 
gewinnungsanlage  in  Voxtrup : Brunnen  in  Uettlich- Voxtrup  M.34672,35, 
Rohrleitungen  M.  924-16,36,  Verschiedenes  M.  6013,48,  zusammen 
M.  133132,19;  Anschlasfileitangen  und  WassemiCMser:  Anschluss 
leitungen  M.  163054,71,  W'asaermesser  M.  71703,30,  zusammen 
M.  234758,01.  Totalsumme:  M.  1277188,50.  Hiervon  gehen  noch  ab 
die  Einnahmen  für  Anschlusaleitnngen,  welche  langer  als  5 m sind, 
mit  M.  11232,44,  bleibt  als  Gesammtausgabenaumme  M.  1265956,06. 

Bei  dieser  ganzen  Uebereicht  sind  die  laufenden  Zinsen  nicht 
berücksichtigt. 
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Das  Vierteljahr  vom  1.  Januar  bis  31.  Man  1691  wird  mit 
seinen  Betricbsergebniaaen  dem  Ktatsjahr  1691/92  zugewiesen,  bo 
dasB  hierüber  ein  besonderer  Bericlit  lür  das  Jahr  18KK9I  nicht  au 
erstatten  ist.  Mit  der  Einschaltung  von  WaBsertncBsorn  ist  erst  im 
April  1891  begonnen  worden. 

Gaswerk.  Das  Betriebsjahr  1890/91  reiht  sich  den  voran- 
gegangenen Betriebsjahren  in  Bezug  auf  Zunahme  des  Gasverbrauchs 
in  zufriedenstellender  Weise  an.  Auch  die  finanziellen  Ergebnisse 
entsprechen  den  gehegten  Erwartungen,  wenngleich  dieselben  in  I 
recht  bemerkbarer  Weise  beeinflusst  werden  durch  die  gegen  die  j 
Vorjahre  «norm  gestiegenen  Kohlen  preise,  denen  die  erhöhte  , 
Einnahme  aus  dem  verkauften  Coke  nicht  genug  «»»gleichend  I 
gegenüberateht.  Die  Gasverluste  haben  sich  nnturgemAss  vermehrt.  ! 
Nicht  durch  Uasentweichungen  bei  gelockerten  Muffenverbindungen,  i 
wie  sie  im  Laufe  der  Zeit  bei  jedem  Rohrsyatem  entstellen,  sondern 
durch  zufällige  Beschädigungen  von  Privat-  und  Laternen-,  ja  selbHt 
von  Hauptrohrleitungen  bei  den  Verlegungsarboitcn  der  Waaser- 
leitungsrohre,  welche  es  mit  aich  brachten,  dass  wahrend  der  Dauer 
derselben  täglich  zwei  und  mehr  Arbeiter  mit  Einschneiden  von 
Gewinden  und  Einsetzen  von  Propfen  in  Gaszulcitungsrohre,  mit 
Umlegen  von  Rohrschellen,  mit  Verdichten  von  Bluffen  und  Doppel 
muffen  bei  Rohrbrüchen  und  Beschädigungen  der  Hanptrohre,  mit 
Pflaster-  und  Erdarbeiten  beschäftigt  werden  mussten.  Daher  zeigt 
auch  der  Titel  »Instandhaltung  der  8trsssenröhren<  eine  höhere 
AuBgabesumme,  als  er  gewöhnlich  durchschnittlich  gezeigt  hat.  Die 
atisolnte  Verlustziffer  ist  aus  den  angegebenen  Gründen  fast  aufs 
Doppelte  der  Vorjahre  gestiegen.  Leider  ging  mit  «lern  Steigen  der 
Verluste  eine  geringe  Abnahme  in  der  Ausbeute  der  vergasten 
Kohlen,  deren  Ergiebigkeit  des  Oefteren  zum  Theil  hinter  derjenigen 
der  Vorjahre  zurückhlieb,  wahrend  die  Arbeitsleistung  de«  einzelnen 
Mannes  sich  vermehrte,  Hand  in  Hand.  Es  wirkte  der  Zwang, 
grössere  Kohlenmengen  als  bisher  dauernd  zu  lagern,  ungünstig 
darauf  ein,  wie  andererseits  der  Umstand,  dass  die  Zechen  nicht 
durchweg  bestes  Material  zur  Verfügung  stellten  und  Reclamationen 
nicht  durchweg  den  erwünschten  Erfolg  erzielten. 

An  der  Vermehrung  der  Gasahgahe  für  die  SLraescnhclouchtang 
haben  Sowohl  die  im  Laufe  des  GciichKftsjahres  hinzugekommenen  1 
83  neuen  Laternen,  als  die  grössere  Zahl  der  N'achtla lernen  bei- 
getragen, welche  von  144  auf  195  vermehrt  wurden.  Es  wird  fort- 
dauernd Bedacht  darauf  genommen,  di«  Strassenbeleuchtung  zu  ver- 
bessern und  waren  am  Jahresschluss  bereit«  16  Internen  (darunter 
9 Nachtlaternen)  mit  grösseren  Brennern  von  stündlich  250  1 Gas- 
verbrauch versehen. 

Die  Hauptrohrleitung  wurde  um  2525  in  vermehrt. 

Von  der  Firma  Gronemeyer  & Bank  in  Brack wedo  wurde  ein 
Gasbehälter  von  3500  cbm  Inhalt  mit  eisernem  Bassin  and  Warm- 
waaBcrbeizanlage  gebaut  und  in  Betrieb  gesetzt.  Wegen  der  Vor 
einigung  der  Verwaltung  des  Wasserwerkes  mit  derjenigen  des  Gas- 
werkes wurde  eia  massiver  Anbau  mit  Unterkellerung  und  be- 
sonderem Zugang  an  die  vorhandenen  BureaurAume  aufgeführt. 

Die  strenge  Kalte  im  Monat  December  und  Januar  verursachte 
einen  geringeren  Gasconsum,  als  er  voraussichtlich  ohne  diesen 
Umstand  gewesen  wäre. 

Der  Verbrauch  des  Gases  zu  gewerblichen,  Koch-  und  Heis- 
zwecken hat  auch  im  verflossenen  Jahre  wieder  eine  erhebliche 
Steigerung  erfahren;  es  entfallen  13,76®/*  des  Ge*» mm t verbrauche» 
auf  diese  Zwecke,  fast  soviel  wie  der  Gasverbrauch  des  rechts- 
rheinischen Personen-  und  GüterbahnhofcB.  Die  Zahl  der  Koch  gas- 
und  Motorenflamruen  erreichte  4440  mit  einem  durchschnittlichen 
Verbrauch  von  51,78  ebra  pro  Jahr  und  Flamme 

Der  Titel  »Installation«,  der  in  den  Vorjahren  einen  Ueber- 
schuas  ergab,  weist  einen  solchen  im  Rechnungsjahre  1890  91  nicht 
auf,  erforderte  vielmehr  einen  Zuschuss,  und  ist  hieraus  das  Ent- 
gegenkommen des  Gaswerks  den  Consumenten  gegenüber  zu  ersehen, 
indem  fast  überall  die  Zuleitungen  bis  zum  Gasmesser  auf  Kosten 
des  Gaswerks  und  die  Haasleitongen  zum  Selbstkostenpreise  an- 
gelegt wurden 

Auf  den  weiteren  Inhalt  des  Berichtes  kommen  wir  noch  zurück. 


Marktbericht. 

Die  Berg-  und  Hüttenmännische  Ztg.  »Glückauf«  comtatin 
eine  Besserung  der  Lage  des  Ruhrkohlenmark  tos  und  i>emerkt; 
Viele  Zechen  sind  auf  längere  Zeit  ausverkauft  und  arbeiten  flott, 
auf  anderer  Seite  ist  nach  wie  vor  eine  Einschränkung  nöthig, 
welche  jedoch  durchweg  unter  derjenigen  des  Vormonats  bleibt 
Der  Absatz  ist  im  Allgemeinen  befriedigend,  die  Eisenwerke 
scheinen  gut  beschäftigt  zu  sein.  Die  Cokeabnahme  ist  glatt  Die 
Preise  sind  unverändert.  Auf  die  Grundpreise  wird  für  Werke  bei 
Jahresabschlüssen  ein  Rabatt  von  M.  5 gewahrt;  die  Händler  er- 
halten bei  Abschlüssen  grösserer  Mengen  auf  Jahresfrist  ebenfalls 
Rabatte  bis  za  51.  5 (letzteres  bei  Mindcstabnuhme  von  20000  l 
Nach  dem  letzten  amtlichen  Düsseldorfer  Kohlen-  und  Eisen 
bericht  vom  2.  Juni  dauert  auf  dem  Kohlenmarkte  die  regere  Nach 
frage  an.  Der  Eisenmarkt  ist  lebhafter,  und  haben  verschiedene 
Aufbesserungen  der  Preise  stattgefunden.  PreiaverAndeninge» 
weisen  auf:  2.  Juni  19.  Mai 

Engl.  Roheisen  Nr.  1U  ab  Ruhrort  60  — 

Deutsches  Giessereiroheisen  No.  III  57  55 

Gewöhnliches  Stabeisen  115—117,50  — 

in  Mark  für  lOUO  kg  und  wo  nicht  anders  angegeben  loco  Werk 
Vom  Eiaenmarkt 

In  letzter  Zeit  hat  der  rheinisch-westfAllache  Eisenmarkt  eine 
etwas  festere  Tendenz  erhalten.  Die  Nachfrage  setzt  fast  für  sAtnmt 
liehe  Eisenerzeugnisse  lebhafter  ein,  und  allenthalben  zeigt  Bich  du 
Bestreben  die  Preise  fester  zu  behaupten,  Concessionen  weniger  za 
gewahren  und  die  Notirungen  wo  möglich  in  die  Höhe  tu  setzen. 
Id  Schlesien  hat  sich  das  Geschäft  im  bisherigen  Rahmen  gehalten, 
dagegen  ist  in  Oesterreich-Ungarn  das  Geschäft  zwar  still,  aber 
besser  als  in  der  entsprechenden  Zelt  des  vorigen  Jahres,  und  es 
sollen  deshalb  die  Preise  einiger  Artikel,  so  die  für  llandelseisen, 
erhöht  werden.  Der  englische  Kisenmarkt  war  bei  festen  Preisen 
still;  durch  den  nunmehr  beendeten  Ausstand  in  Durham  hofft  man 
auf  eine  wesentliche  Festigung  des  Geschäftes.  Etwas  mehr  Auf 
regung  zeigte  der  GlaBgower  Markt.  Das  belgische  Eisengcschäit 
zeigt  Spuren  von  Besserung,  namentlich  da  auch  für  Bleche  ein 
Syndicat  gebildet  worden  ist.  Der  französische  Eisenmarkt  hat  seine 
günstige  Tendenz  behalten. 

Vom  Matallmarkt  wird  aus  Berlin  berichtet:  Kupfer  ver- 
harrte in  durchaus  fester  Tendenz:  la.  Mansfelder  A- Raffinade 
115—118  M.,  englische  Marken  103— 1I3M,  Bruchkupfer  76—82  M. 
Zinn  hielt  seine  letzten  Notirungen  voll  aufrecht:  Baoca  205  bis 
212  M.,  la.  engl.  Lammzinn  202  -210  M,  Bruchtinn  150 — 155  M 
Rohaink  wurde  unverändert  bezahlt:  W.  H.  G.  von  Gäesches 
Ivrben  50— 51,50  M.,  geringere  oberschleaische  Marken  48 — 49,50  M , 
altes  Bruchzink  26-28  M.,  neue  Zinkbleehabfttlle  29-31  M,  Weich- 
blei hielt  sieb  fest  auf  dom  bisherigen  Preisniveau:  Tarnowitx 
Saxonia  und  andere  Marken  24,50—27  M.,  rafflnirtes  Harzblei  25  bb 
27,60  M.,  spanisches  Blei  »Rein  & Co«  81/10 — 83  M.  Anti- 
moniutn  regutus  blieb  gut  im  Warthe  behauptet:  englische 
la.  Qualität  96— 105  M.  Walzei  sen  zeigte  keine  Aenderung  seiner 
Tendenz:  gute  oberschlesische  Marken  Grundpreis  14  M.  Brucheisen 
4—5  M.  Preise  pro  100  kg  netto  Kasse  frei  Berlin  für  Posten, 
en  detail  entsprechend  thearar  — Belangreiche  Geschäfte  in  Sch  malz 
coke  und  Sclimicdckoitlen  wurden  nicht  gethatigt,  vielmehr 
blieb  der  Begehr  auf  nothwendigste  Bedarfsdeckung  beschränkt. 
Tagespreise  sind  pro  Tonne  = 1000  kg  frei  Berlin  für  In.  Giesserei 
Schmelzeoke  25—26  M , für  Hochofencoke  22/0-23,50  M.,  J»,  ge- 
brochener Schmolscoke  26—27  M,  Schmiede-Nusskohlen  21 — 2.‘.30M. 


Leith  . . 
Holl  . 
London 
Hamburg 
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SCHILLING '8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VEHS  AKUTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

■OWU  FC» 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Goa-  and  W asaorfachmAnnera 


Har*ti*««bar  and  Clirf-U*dti;I*ur  : Dr.  S.  BUNTB 
Fntanr  u d*r  t».ks  Mb.n  BcckjrkvU  li  fcirUrnbi.  Oifiir^wcrKlT  !■  Yeniiu. 

▼arU«:  R.  OLDENBOLllO  ln  Mflaobaa.  Olttcknlnuui.  11. 

D«a 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

•nebeint  monatlich  dreimal  uod  berichtet  «chnell  und  crobOpfend  aber  alle 
Vorfftng«  auf  dem  Gebiet*  da*  BaloiichuiJi^awwen*  und  drr  Waaaerveraorcunf. 

Alle  ZtiarbrtfUm,  welche  die  Redartion  de«  Blatte*  betreffen,  werden  erbeten 
unter  d«  Adreeae  de«  Herauagehera,  Prof.  Df.  H.  Bl'NTK  ln  Karlambe  i.  B, 
Mowaeki  Anlage  II. 

Da» 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  tum  TreiM  von  Mm  für  den  Jahrgang  betogMi 
werden;  bei  dlrectcm  Bezüge  durch  die  Postämter  Deuucl.landa  und  de«  Au*- 
lande«  oder  durch  die  Unterzeichnete  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  Portozuachlag 
erhoben 

AKZKlUKN  werden  yod  der  Yerlagabatulluug  und  a&mmtllohen  Aunouccn- 
[natituten  zum  PrcU*  von  SO  Pf.  fQr  die  dreigcspaltene  IVtlUeUe  oder  deren  Haum 
angenommen.  Bei  6-,  II*.  IS-  und  M maliger  Wiederholung  wird  ein  steigender 
Rabatt  gewAhrt. 

Beilagen,  yod  denen  zuvor  rin  Probe-Exemplar  clnzuacndrn  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  beigefOgt. 

Torlagabnchbaadlung  tob  R.  Ol.DKWPOURO  tu  Milccu«. 

GlQckalrane  II. 


Dienstag,  den  28.  Juni  \ 

Mittwoch,  den  29.  Juni  \ Verhandlimgrtage  nach  vorläufig 
Donnerstag,  den  30.  Juni  I “^gegebener  Tagesordnung. 

I Freitag,  den  1.  Juli:  Ausflug  nach  der  Holsteinischen  Schweiz. 

Der  fünfte  Tag  (Sonnabend,  der  2.  Juli)  bleibt  für  die 
| geplante!  Fahrt  nach  Kopenhagen  bestimmt. 

Im  Uebrigen  treten  Veränderungen  in  dem  ausgegebenen 
Tagesprogramm  nicht  ein.  Das  endgiitige  Programm  wird, 

| wie  bisher  stets,  vom  Bureau  bei  Beginn  der  Versammlung 
j ausgegeben. 

Wir  halten  diese  zeitliche  Veränderung  um  so  mehr 
im  Wunsche  aller  Versammlungsbesucher,  als  ihnen  damit 
die  Besichtigung  der  ersten  Regatta  (Montag,  den  27.  Juni) 
ohne  Beeinträchtigung  ihrer  Theilnnhme  an  den  Vereins- 
Verhandlungen  ermöglicht  wird. 

Der  Eingangs  erwähnte  Anlass  macht  es  wegen  des  zu 
erwartenden  starken  Fremdcnandrangs  erforderlich,  dass  die- 
jenigen Mitglieder  und  Gäste,  welche  die  Versammlung  be- 
suchen wollen  und  Wohnung  in  Hotels  oder  Privat- 
logis noch  nicht  bestellten,  solche  Bestellungen  unver- 
züglich vornehmen. 

Wir  erinnern  gleichzeitig  an  Rücksendung  der  mit  der 
Tagesordnung  verschickten  Postkarte  an  den  Ortsaus- 
schuss in  Kiel  mit  Angaben  über  Theilnnhme  an  der  Ver- 
! Sammlung.  Hochachtungsvoll 

Der  Vorstand 

C.  Hohn,  Vorsitzender.  Ilr.  H.  Bunte,  Generalsekretär. 


Inhalt. 

An«  dem  Verein.  XXXII.  JalLreevcrNunmluiig  In  Kiel  S.  3*5. 

E.  Scbaaner  +.  S.  3*6. 

Die  b*eteri*l*gl«b»  Wa**«r»alen«nebun*.  Von  Pr.  W.  Ml»  ul»,  Karlsruhe.  (S-ehlusaJ. 
6 ü*. 

4m  der  Ga*wot«reii|ir»xU.  I-  R»tWbl#g«s  für  die  Auswahl  und  dl«  fwecktnoalgi! 
Aufttellung  you  Ölmotoren.  S.  Jfr 

Ober  die  Yer»urgiiNff  tu»  Iliriniuu'bJim  mll  bydranllnelier  Kraft.  ft  B78. 

I eher  SebwefeWerilndeagea  iw  Erdäl.  S.  377. 

UeaämeraaiokaMlr  a»d  ander«  Bet*»»*eni»;>.«iil*gfn.  8.  37». 

Literatur,  ft.  sts. 

Einwirkung  de«  Ozou«  auf  Dncterien. 

Seae  Patente.  S.  97m 

Patentanmeldungen.  — Pa  temerthellu  ngen.  — Patent«  rl6»ch- 
ungm. 

läufige  ans  de»  PatealNrkrlflen.  S.  371» 
llacckel.  Ausb-sehvorrielituiijc.  — Roll.  Dochtpatzer.  — Be rurliinn-r, 
i-amjie  für  RüUi'.  — Wolle  nltrie,  Au*16*cbvorrichtung.  — Hi  r»r  hhori». 
Petroleum  - Itundbrenner.  — Ssabo.  Bn-tiuenralSeri«*.  - Hirschhorn. 
Itrenucntullerk-  — Heotschel.  Ausiim-h  Vorrichtung.  — Schlümllch, 
Lampe  mll  W&rmcMhlrm.  Delta«!.  flreuuergalleriu.  — Fellow  cs, 
Ocldampfbrenncr  — Ilavckcl,  HrctinerKnllcrie.  --  Economic  Uns  and 
Cok«  Company,  London.  Verrühren  rum  Vercokcn  — Prle«,  Qaaofen- 
vorloite.  — Fleischer,  Müller  A Co.,  UasdnickrcKUlntor. 

StelUtlsrks  and  InanzlHI*  HUtbellaiijrrn  ft  991. 

Altona,  'las-  und  Wasserwerk.  — Berlin,  KkklrtcltUswrerke.  — Elektrisch« 
H«l<-i>clttatig.  Ilmliu,  Waaaeivenorgung  des  »U-nrhlcsisrhcn  ]iHtu»irte- 
bszlrkes,  — 01  lic  k st  ml  t , Waaarrlcltunir.  - Karlsruhe  l.  H.  Wnsw-rkruft 
.Ics  Rheins.  Mailnnd.  Elektrische  Kraftäbrrtrnjnu>K  — Osnabrück, 
(in»-  und  W'osaerwcrk  I9*H'MI.  — Temtsrar,  Elektrische  Hclcuchtuu« 

»Ur  Überlebt.  8.  3tM. 


Aus  dem  Verein. 

Der  Vorstand  hat  nach  stehenden  Rundschreiben  betr. 
Verschiebung  der  XXXII.  Jahresversammlung  in 
Kiel  um  einen  Tag  erlassen: 

Se.  Majestät  der  deutsche  Kaiser  wird  während  der  Tage 
vom  27.  bis  21.  Juni  d.  Js.  Aufenthalt  in  Kiel  nehmen  und 
bei  den  ihm  zu  Ehren  zu  veranstalten« len  Regatten  des 
Kaiserlichen  Yachtclubs  erscheinen.  Nach  übereinstimmenden 
Erwägungen  zwischen  dem  Ortsauschuss  in  Kiel  und  unserem 
Vorstände  machen  die  festlichen  Veranstaltungen  gelegent- 
lich des  Allerhöchsten  Besuches  es  erwünscht,  den  Beginn 
der 

XXXII.  Jahresversammlung  des  Vereins 

um  einen  Tag  hinauszuschieben.  Die  Versammlung  wird 
nunmehr  nach  dem  folgenden  Tagesprogramm  statttinden: 
Montag,  den  27.  Juni  1892  von  8 Uhr  Abends  ab:  Begrüssungs- 
zusammenkunft. 


E.  Schwarzer  f. 

Nachdem  der  Tod  im  verflossenen  Jahre  grosse  Lücken 
in  unseren  Verein  gerissen  hatte,  ist  auch  in  dem  neuen 
Jahre  bereits  ein  bewährter  älterer  College  dahin  geschieden, 
welcher  sein  ganzes  Leben  in  unermüdlichem  Eifer  und 
Tüchtigkeit,  sowie  selbstloser  Hingabe  in  den  Dienst  unseres 
Faches  gestellt  hat.  Wenn  er  auch  durch  lang  andauernde 
Krankheit  in  seinen  letzten  Lebensjahren  den  jüngeren  Col- 
legen  in  unserer  schnelllebigen  Zeit  etwas  fremd  geworden 
ist,  so  steht  sein  Andenken  doch  fest  im  Herzen  der  älteren 
Collegen  eingegraben. 

Ehrenfried  Schwarzer  wurde  am  4.  September  1822 
zu  tirunan  bei  Hirschberg  i/Schles.  geboren  und  erlernte 
nach  dem  Besuch  der  Dorfschule  das  väterliche  Gewerbe, 
die  Weberei,  daselbst,  Sein  ausserge  wohnlich  es  Zeichentalent, 
welches  sich  in  Anfertigung  von  Mustern  zu  Geweben  etc. 
bekundete,  verschaffte  ihm  später  die  Mittel  zum  Besuche 
der  Gewerl>eschule  in  Liegnitz,  deren  dreijährigen  Cursus  er 
mit  so  glänzenden  Zeugnissen  absolvirte,  dass  ihm  ein  Sti- 
pendium zum  Besuche  des  Gewerbeinstituts  in  Berlin  gewährt 
wurde.  Ursprünglich  von  der  Regierung  zur  Einführung  der 
Jacquard -Weberei  ausersehen,  wandte  er  sich  jedoch  nach 
erfolgreichem  Besuche  des  Gewerbeinstituts  auf  Anrathen  von 
maassgehenden  Persönlichkeiten  dem  Gasfache  zu,  welchem 
er  biB  an  sein  Lebensende,  also  -IG  Jahre,  seine  Kräfte  in 
hervorragender  Weise  opferte. 

Bia  zum  Jahre  1848  in  Berlin  auf  dem  technischen 
Bureau  des  CommissionsratheB  Blochmann  beschäftigt, 
kehrte  er  nach  dreijähriger  erfolgreicher  Thätigkeit  auf  den 
B 1 o c h m a n n'schen  Werkstätten  in  Dresden  nach  Berlin  zurück 
und  hatte  hier  bis  1856  die  Stellung  eines  Revisionsinspectors 
innc.  Die  von  Kühneil  unter  seiner  Mitwirkung  neu  erbaute 
Gasanstalt  in  Brieg  verwaltete  er  drei  Jahre  und  folgte  dann 
dem  ehrenvollen  Ruf  als  Gasinspector  nach  Görlitz.  Hier 
verblieb  er  von  1859  bis  1865  und  wurde  alsdann  zum 
Director  der  städtischen  Gasanstalten  in  Elberfeld  berufen, 
welche  Stellung  er  während  12  Jahren  bekleidete.  In  allen 
diesen  Stellungen  hat  er  sich  die  vollste  Zufriedenheit  seiner 
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Vorgesetzten  Behörde  zu  erwerben  gewusst.  Sowohl  während 
seiner  Amtstätigkeit  wie  auch  in  den  späteren  Jahren  hat 
er  sich  durch  Neubauten  von  grösseren  und  kleineren  Gas- 
anstalten, durch  Verbesserung  von  Feuerungsanlagen  und 
Reinigungsapparaten,  durch  Erfindung  seiner  J^chnittbrenner 
und  Regulatoren  hervorgethan  und  an  ehrenden  Anerkennungen 
des  In*  und  Auslandes  hat  es  ihm  bis  an  sein  Lebensende 
nicht  gefehlt.  Mehrere  fach  wissenschaftliche  Vereine  zählten 
ihn  zu  ihrem  thätigen  Mitglicde,  der  Gewerbeverein  und  die 
naturforschende  Gesellschaft  in  Görlitz  zum  Ehrenmitgliede. 
Dem  deutschen  Vereine  von  Gas*  und  Wasserfachm&nnem 
gehörte  er  seit  dem  Jahre  1861  an,  und  war  ein  thätiges 
Mitglied  bei  Gründung  des  Vereins  der  Gas-  und  Wasser- 
fachmänner  von  Rheinland  und  Westfalen,  dessen  langjähriger 
Vorsitzender  er  war.  Der  Verein  hat  an  ihm  eines  seiner  ; 
thätigsten  und  eifrigsten  Mitglieder  verloren;  ehe  die  letzten 
langwierigen  Krankenjahre  ihn  an  dem  Besuch  der  Ver*  | 
Sammlungen  verhinderten,  gab  es  wohl  keine  Zusammen-  , 
kunft,  wo  Schwarzer  nicht  aus  dem  reichen  Schatze  seines  ; 
Wissens  in  uneigennützigsterWeise  denCollegen  Mittheilungen 
machte;  es  kam  wohl  selten  ein  Gegenstand  zur  Sprache,  an 
welchen  er  durch  seine  im  I>aufe  der  Jahre  vielseitig  ge- 
sammelten Erfahrungen  nicht  hätte  anknüpfen  können,  sei  | 
es  um  ihn  in  anderer  Beleuchtung  zu  zeigen,  sei  es  um  die 
Beobachtungen  mitzutheilen,  welche  er  selbst  gemacht  hatte. 

Seine  reichen  Erfahrungen,  seine  Kenntnisse  und  sein  I 
Wissen  standen  stets  seinen  Collegen  und  Freunden  im  un- 
eingeschränktesten Miuisse  zur  Verfügung,  und  seine  Herzens- 
güte und  Liebenswürdigkeit  haben  ihn  im  persönlichem 
Umgänge  stets  einen  reichen  Kranz  von  Freunden  finden 
lassen,  welche  ihm  auch  über  das  Grab  hinaus  eine  treue, 
liebevolle  Erinnerung  bewahren  werden. 

Der  Verstorbene  lebte  seit  40  Jahren  in  glücklichster, 
durch  5 Söhne  und  2 Töchter  gesegneter  Ehe  mit  Lina  Breetz, 
und  wer  das  Glück  hatte  in  seiner  Familie  zu  verkehren, 
konnte  dort  ein  durch  die  reichste  Liebe  und  Verehrung  der 
Kinder  gegen  die  Eltern  getragenes  Familienleben  erblicken. 

Der  Tod  trat  am  26.  April  in  Folge  einer  Herzlähinung  ein. 

Der  Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Waaserfaehtnänner 
von  Rheinland  und  Westfalen,  welcher  ihm  stets  ein  warmes 
Andenken  bewahren  wird,  ehrte  ihn  durch  Uebersendung 
eines  prachtvollen  Kranzes  mit  Widmung.  H.  S. 


Die  bacteriologisclie  WiLssertmtersuchun«;. 

Von  Dr.  W.  M I g u l « • Karlsruhe. 

(Schluss  von  8.  361,  Xo.  18). 

Bei  den  400  Wnsseruntereuchungen,  welche  in  den  Jahren 
1888  und  iss9  ausgeführt  wurden,  beabsichtigte  ich  Anfangs, 
genau  die  Bacterien-Arten  jedes  Wassers  festzustellen ; indessen 
traten  diesem  Versuch  so  wesentliche  Hindernisse  hei  der 
Bestimmung  der  Arten  entgegen,  dass  ich  genöthigt  war,  die 
Verbreitung  einiger  besonders  leicht  erkennbarer  oder  be- 
sonders wichtiger  Arten  allein  zu  verfolgen.  Diese  Ver- 
breitung ist  »n  den  Tabellen  XI  bis  XIII  zusammengestellt. 
Es  fanden  sich  demnach  beispielsweise  Micrococcus  ureae 
in  148,  Bacillus  ureae  in  119  Wässern,  während,  wie  bereits 
erwähnt,  nur  5t*  Wässer  vom  bacteriologischen  Standpunkte 
aus  als  schlecht  bezeichnet  werden  konnten.  Aber  in  den 
übrigen  Wasserproben  traten  die  genannten  Arten  nur  ganz 
vereinzelt  in  1—5  Colonien  auf  und  vermehrten  sich  auch 
nicht,  wenn  das  Wasser  bei  ruhigem  Stehen  sich  selbst  über- 
lassen blieb. 

Betrachten  wir  nun  die  Zahlen  .welche  uns  die  Tabelle 
liefert  Wir  werden  sehen,  dass  mit  der  Zahl  der  Arten 
überhaupt  ganz  besonders  die  Zahl  der  Fäulmssarten  zu- 
nitnmt,  während  die  unschuldigeren,  genügsameren  Orga- 


nismen in  diesen  Wässern  im  Allgemeinen  zurücktreten 
Ganz  besonders  auffallend  ist  dies  bei  Bacillus  ureae,  wo 
sich  erst  mit  7 Arten  dieser  Organismus  einstellt  und  dann 
sprungweise  rasch  zunimmt.  Ganz  anders  ist  es  dagegen, 

Tabelle  XI. 

Nachweis  über  die  Verbreitung  einiger  bestimmten  Bacterien- 
arten. 


Davon  kommen  untre  Fahr  in 
Prooentcn  auf 

Name  der  Art 

(ianzen 

Brunnen 
der  j 
Ehen? 

Braunen 

<le* 

Gebirge» 

laufende 

Brunnen 

Pnmp- 

brassen 

Micrococcus  ureae 

148 

85  1 

15 

« 

100 

M.  candicans 

212 

67  j 

33 

21 

79 

M.  cinnabareus 

13 

100 

0 

0 

100 

M.  Havusliquefaciens 

79 

81 

19 

3 

97 

M lluvustardigradus 

9 

67 

33 

33 

67 

M.  coronatus 

27 

13  | 

87 

7o 

30 

M.  radiatus 

7 

1 30 

70 

50 

.V* 

M.  fiaviiH  demdens 

38 

45  1 

55 

12 

88 

M.  versicolor 

79 

80 

20 

5 

95 

M.  viticulosus 

13 

10  | 

9*9 

45 

55 

M.  aurautiacus 

29 

70 

30 

30 

70 

M.  luteus 

49 

60  | 

40 

45 

55 

Sarcina  lutea 

22 

90 

10 

15 

86 

S.  aurantiaca 

31 

90  | 

10 

10 

90 

Bacillus  prodigiosus 

1 

100 

0 

0 

100 

B.  ruber 

3 

100 

0 

0 

100 

B fl  uorescens  putidus 

47 

; 95 

5 ! 

0 

HO 

R.  erythrosporus 

57 

90 

10 

0 

1*0 

B fl  uorescens  lique- 

faciens 

38 

95 

5 

100 

B.  luteus 

178 

55  ! 

45 

45 

56 

B.  fuscus 

11 

60  ' 

40 

30 

70 

B.  ureae 

119 

90 

10 

! 0 

l**i 

B.  subtili» 

247 

60 

40 

1 20 

j Hi» 

B.  mesentericus  fus* 

cus 

29 

70 

30 

1 ° 

( 10t* 

B.  mesentericus  vul- 

eatus 

117 

i 80 

20 

' 0 

10** 

B.  multipediculus 

39 

50 

50 

30 

1 7*» 

B.  ramosus  lique- 

faciens 

11 

65 

35 

! 25 

1 

B.  tremulus 

27 

90 

10 

0 

10*' 

wenn  man  die  Zahl  der  Colonien  betrachtet;  hier  findet  er 
eich  am  meisten  bei  einer  Menge  von  1000 — 501*0  Keimen 
pro  1 ccm  und  geht  dann  mit  zunehmender  Colonienzahl 
wieder  zurück  (Tab.  XIII),  während  die  genügsamen  Arten 
auch  dann  noch  nicht  selten  sind,  sondern  oft  gerade  besonders 
zahlreich  vertreten  sind.  Ferneren  Untersuchungen  auf 
diesem  Gebiete  muss  es  nun  überlassen  bleiben,  festzustellea. 
welche  Arten  wir  alB  die  eigentlichen  Fäulnisshactcrien  anzu 
sehen  haben,  deren  Vorkommen  in  grösserer  Anzahl  genügt, 
ein  Wasser  als  schlecht  zu  Charakter isiren.  Da  wir  nun 
vorläufig  eine  solche  Kenntniss  der  einzelnen  Arten  nicht 
besitzen  und  die  Zählung  der  Colonien,  wie  ich  gezeigt  zu 
haben  glaube,  keine  brauchbaren  Anhaltspunkte  gibt,  werden 
wir  uns  zunächst  an  die  Zahl  der  in  einem  Wasser  vorkom- 
menden Arten  halten  müssen,  die,  wie  ich  ebenfalls  gezeigt 
! zu  haben  glaube,  die  thatsächliehe  Beschaffenheit  des  Wassers 
besser  anzeigt,  als  die  Zählung  der  Colonien,  da  sie  mit  dm 
i Vorhandensein  der  uns  bis  jetzt  als  sichere  Fäulnissorganismen 
i bekannten  Arten  Hand  in  Hand  geht.  Nach  diesen  Prin- 
! cipien  wurde  die  Untersuchung  des  Leitungswassers  deutscher 
! Städte  in  den  Jahren  1890  und  1891  im  Aufträge  des  deutschen 
' Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännero  in  Angriff 
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genommen.  Um  nun  für  die  Untersuchungen  möglichste 
Ueberemstmmiung  zu  erreichen,  musste  das  einfachste  dabei 
überhaupt  denkbare  Verfahren  sowohl  der  Probeentnahme  als 
der  Untersuchung  in  Anwendung  kommen,  wie  es  im  Nach- 
folgenden angegeben  ist.  Dass  eine  derartige  Behandlung 
der  Untersuchung  seine  Berechtigung  hat  und  zu  positiven, 
für  die  hygienische  Beurtheilung  verwertbaren  Resultaten 
führt,  ist  in  dieser  Arbeit  dargethan  worden.  Es  genügt 
dceshnlb  die  Angabe,  in  welcher  Weise  bei  der  Probeentnahme, 
Untersuchung  und  Beurteilung  des  Wassers  verfahren  wurde, 
und  auf  welchem  Wege  man  zu  den  am  Schlüsse  angegebenen 
Resultaten  gelangte. 

Tabelle  XII. 

Nachweis  über  die  Verbreitung  einiger  Bactcriennrten  bei 
einem  bestimmten  Gehalt  des  Wassers  an  Arten. 


Zahl  der  Arten 


Name  der  Art 

I 

2 

3 

4 

» 

0 

7 

8 

, 9 

' 10 

01«? 

10 

Nlicrococcus  ureae 



io  1 

2 

K 

<; 

9 

14 

17 

2! 

25 

40 

M.  candicans 

5 

20 

22 

32 

21 

25 

19 

19 

10 

43 

M.  cinnabareus 

— 

' 

1 

— 1 

2 

4 

3 

2 

1 

— 

M.  flavus  liquefaciens 

— 

-1 

— ■ 

— i 

— 

4 

11 

15 

27 

M.  flavus  tardigradu» 

2 

*j 

1 

— 

31 

— 

— ■ 

— j 

— ! 

1 — 

M.  coronatus 

1 

l 

4 

11 

5 

3 

1 

— 

— 

1 

— 

M.  radiatus 

— 

1 

2 

1 

— | 

2 

— 

1 

— ! 

_ 1 

M.  flavus  desidens 

1 

7 

9 

10 1 

4 

1 

2 

— 

L.  j 

M.  versicolor 

1 

— 

3l 

— 1 

4 

2 

10  i 

8 

51 

M.  viticulosus 

1 

2 

5 

3 

1 

1 

— 1 

— 

M.  aurantiacu» 

1 

2 

4 

4 

1 

2 

3 

4 

5 

2 

1 

M.  luteus 

2 

5 

2 

H 

8 

4 

0 

1 

5 

4 

Sarcina  lutea 

— ' 

— 1 

1 

— | 

2 

5 

6 

4 

2 

1 , 

1 

S.  aurantiaca 

— 

— • 

■ — ! 

1 — i 

1 

3 

4 

5 

4 ' 

6 

9 

Bacillus  prodigiosus 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— | 

— 

— 

B.  ruber 

— ’ 

1 — ; 

— 

— 

— 

— 1 

1 

— 

2 • 

1 

1 

B.  fluorescens  putidus 

- 

— 

— j 

— 

1 

“1 

1 

2 

44 

B.  erythrosporus 

— 

— | 

— 

— 1 

— 

— 

— I 

1 — | 

X 

54» 

B.  fluorescens  lique- 
faciens 

1 

1 

3! 

- ( 

28 

B.  lutcus 

5 

9 

14 

ji 

13 

21 

' 18 

19 

15 

12 

23 

B.  fuseus 

— 

i 

— 

— ■ 

11 

1 

3 

2 

2 

1 

B.  ureae 

— 

— 

— 

— 

— 1 

1 1 

8 

i-j 

41 

57 

B.  subtilis 

— 

1 

14 

19 

27 

|39 

37 

31 

1 29 

17 

33 

B.  mesentericus  fuseus 

— ■ 

1 

— 

•1 

1 

4 

3 

1 

1 

13 

B.mesentericusvulgatus 

— 

2 

; 7 

9 

13 

17' 

12 

.1« 

19 

22 

B.  multipediculua 

1 

3 

4 

2! 

5 

4 

3 

4 

3 

2 

8 

B.  ramosus  liquefaciens 

1 

2 

1 - 

1 

1 

1 2 

( 1 

— 

1 — 

B.  tremutus 

— 

— 

! — 

h 

— 

I — 

— 

27 

1.  Probeentnahme.  Dieselbe  erfolgt  laut  besonderer 
Anweisung  in  folgender  Weise: 

Kür  die  bacteriologische  Untersuchung  wurden  von  der 
IwebensmittelprüfungsanBtalt  die  nötigen  Flaschen  geliefert. 
Dieselben  halten  ca.  loO  ccm,  sind  mit  eingeschliffenem 
Stöpsel  und  luftdicht  schliessender  Gumtnikappe  versehen 
und  vor  der  Versendung  zum  Zweck  der  Sterilisation  mit 
Vim*  Sublimatlösung  gut  ausgespült. 

Bei  der  Entnahme  der  Probe  werden  Gummikappe  und 
Stöpsel  abgenommen  und  diese  und  die  Flasche  mit  dein 
zu  untersuchenden  Wasser  4—5  mal  gründlich  aus- 
resp.  abgeepült,  urn  jede  Spur  der  Sublimatlösung  zu  ent- 
fernen. Erst  dann  wird  die  Flasche  definitiv  gefüllt  und 
sofort  mit  Stöpsel  und  Gutnmikappe  versehen. 

Die  Abnahme  der  Gummikappe  sowie  das  Oeffnen  der 
Flasche  darf  unbedingt  erst  unmittelbar  vor  der  Probeent- 
nahme erfolgen. 


Das  Wasser  soll  häufig  gebrauchten  Zapfstellen  der 
Wasserleitung  entnommen  werden,  und  zwar  etwa  je  2 Proben 
an  3 verschiedenen  Stellen,  von  denen  die  1.  nahe  dem 
Anfang  der  Leitung,  die  2.  etwa  im  Mittelpunkte  des  Ver* 
*orgungsgeb:3tes,  die  3.  an  der  dem  Wasserzufluss  entfem- 
! testen  Stelle  sich  befindet. 

Tabelle  XIIL 

i Nachweis  über  die  Verbreitung  einiger  Bactcrienarten  l>ei 
einem  bestimmten  Gehalt  des  Wassers  an  Keimen. 


Name  der  Art 

Zahl  der  entwickelten  Colonien 

3 - !7?  .1.1  Li  ,i  | 

* 5®  x 3 S 

= 3 a.'I.  I“  !,  ?- 

3 a 3 z ; * • ä i | 

Microeoccus  ureae 

2 ! 

5 

5 i 

21  81 

23 

9 

2 

M.  candicans 

8 

11 

14  1 

12  29 

68 

11 

31 

M.  cinrmbureus 

3 

2 

4 

l 

1 

— 

M.  flavus  liquefacienB 

2 

5 

t>  1 

1 2 27 

10 

8 

M.  flavus  tarligradus 

2 

I 

' " 

1 ; — 

2 

1 

— 

M.  coronatus 

5 

l 

3 

7 3 

3 

1 

1 

M.  radial  uh 

3 

2 

_ 1 

1 : 1 ' 

— 

— I 

— 

M.  flavus  desidens 

5 

-1 

7 

M G 

1 

' 1 

— 

M.  versicolor 

4 

3 

7 j 

5 13 

17 

14 

io 

M.  viticulosus 

3 

1 

5 ! 

2 1 

— 

1 

1 — 

M.  aurantiacus 

2 

3 

5 

9 0 i 

1 

2 

1 

M.  luteus 

7 

r» 

1 8 

! 3 1 11  1 

6 

6 

3 

Sarcina  lutea 

3 

2 

5 

4 1 

2 

2 I 

1 — 

S.  aurantiaca 

4 

5 1 

0 

4 0 

4 

2 

— 

Bacillus  prodigiosus 

— | 

1 “ 

— ! 

1 — 

_ 

— 

— 

B.  ruber 

— 1 

1 

1 ! 1 

— 

_ 



B.  ffuorcscens  putidus 

— 

1 — 

— 

1 7 

0 

12 

18 

B.  erythrosporus 

— 

, — 

3 

4 ! 0 j 

5 

6 

34 

B.  fluorescens  liquefaciens 

— 

li 

— 

2 l 

13 

1 10 

11 

B.  luteus 

10 

8 : 

1 1 

29  j 35 

51 

18 

13 

B.  fuseus 

3 

l! 

1*1 

2 

— 

— 

B.  ureae 

•1 

C 

21 

17  j 22  ' 

i' 

1 5 

10 

B.  subtilis 

27 

22 

29 

3»i  : 38  1 

36 

22 

37 

B.  mesentericus  fuseus 

7 

■»j 

1 :i 

5 1 2 

3 

1 

— 

B.  mesentericus  vulgatus 

17 

22 

19 

21  13 ; 

8 

11  | 

8 

B.  multipediculus 

3 

8 

5 1 

1 0 j 7! 

8 

2 

— 

B.  ramosus  liquefaciens 

4 

3 

1 

2 | i j 

1 — ' 

' “ 

— 

B.  tremulus 

— 

' — j 

1 

3 10 

5 

4 

4 

Es  wird  hierdurch  die  Gewähr  gegeben,  dass  ^tatsächlich 
nur  die  in  dem  zu  untersuchenden  Wasser  vorhandenen 
Bacterien  in  die  Probe  gelangen.  Die  zufällig  etwa  durch 
Luft  wahrend  der  Entnahme  in  die  Wasserprobe  gelangenden 
Keime  sind  praktisch  für  das  Resultat  der  Untersuchung 
nicht  von  Bedeutung. 

2.  Untersuchung.  Sofort  nach  der  Ankunft  der 
Probe  wird  die  Untersuchung  derselben  in  Angriff  genommen 
und  nach  der  bekannten  Koch 'sehen  Gclatineplattonmethode 
ausgefuhrt.  Hierzu  wird  1 cc  des  mittels  sterilisirter  Pipette 
entnommenen  zu  untersuchenden  Wassers  in  ein  Reagens- 
gläschen mit  zuvor  verflüssigter  keimfreier  Fleiachwaaser- 
pcptongelatine  gebracht  und  gut  vermischt  in  ebenfalls 
zuvor  durch  Hitze  sterilisirte  flache  Glasdosen  mit  genau 
passendem  Deckel  ausgegossen.  Von  jeder  Probe  werden 

[ 2 derartige  Culturen,  also  im  Ganzen  6,  angestellt.  Sie 
werden  nun  längere  Zeit  sich  selbst  überlassen,  bis  das  Bild 
der  entwickelten  Colonien  eine  vollständige  Uebersicht  über 
, die  in»  Wasser  vorhandenen  Organismen  gewährt,  wozu  ge- 
wöhnlich 8—12  Tage  erforderlich  »sind. 

3.  Abschluss  der  Untersuchung.  Eine  Zählung  der 
Colonien  erfolgt  zwar,  doch  wesentlich  nur,  um  die  Genauig- 
keit der  Untersuchung  zu  controlliren  und  den  Unterschied 
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zwischen  den  Probon  festzustellen.  Es  wird  dabei  von  der  j 
Ansicht  ausgegangen,  dass  die  Zahl  der  in  einem  Cubik-  i 
centimetcr  Wasser  enthaltenen  entwicklungsfähigen  Keime  ^ 
für  die  Beurtheilung  des  Wassers  in  hygienischer  Beziehung 
in  weiten  Grenzen  gleichgitig  sei,  da  ja  auch  in  destillirtem  ! 
Wasser  die  Vermehrung  einzelner  Arten  nach  den  Arbeiten 
von  Bolton  (Zeitschrift  für  Hygiene  Bd.  I,  Heft  1),  Cntmer 
(die  Wasserversorgung  von  Zürich  1885),  Leone  (Atti  della  Acad. 
dei  Lincei  Ser.  4 Bd.  I),  Wolfhügel  (Arbeiten  aus  dem  Kais. 
Ges.-Amt  1885  Bd.  I),  Wolfhügel  und  Riedel  (ibid.  1884»), 
eine  ausserordentlich  reiche  sein  kann.  Selbst  das  an  fremden 
Beslandlheilen  verhältnissraässig  so  reine  Regen waaser,  Schnee 
und  Hagel  etc.  zeigen  zeitweise  eine  ausserordentlich  grosse 
Menge  von  Bacterienkeimen. 

Dis  Anzahl  derArten,  welche  sich  im  Wasser  finden, 
ist  schon  wesentlich  wichtiger;  denn  diese  ist  von  zufällig 
sich  ergebenden  Veränderungen  des  Wassers  in  Bezug  auf 
Temperatur,  längeres  oder  kürzeres  Stehen  etc.  nur  sehr 
wenig  abhängig,  sie  bleibt  eine  conslantc,  ob  das  Waaser 
Stunden  oder  Tage  in  verschlossenen  Gefässen  stehen  bleibt. 
Je  mehr  Arten  das  Wasser  enthält,  um  «o  mehr  muss  das- 
selbe Gelegenheit  gehabt  haben,  von  aussen  mit  Spaltpilz- 
keimen  infizirt  zu  werden,  und  um  so  ungünstiger  ist  eB  in 
hygienischer  Hinsicht  zu  heurtheilen. 

Hierzu  kommt  noch  der  Umstand,  dass  ein  grosser  Thcil 
der  Arten  in  gutem  Wasser  die  Bedingungen  einer  gedeih-  1 
liehen  Fortentwicklung  nicht  findet  und  entweder  nach  : 
längerer  Zeit  abstirbt  oder  sich  doch  nicht  weiter  vermehrt. 
Treten  solche  Arten  aber  in  grosserer  Colonienzahl  auf,  so 
ist  anzunehmen,  dass  das  Wasser  diese  Bedingungen  bietet, 
und  ca  muss  dann  in  bacteriologischer  Hinsicht  als  unrein 
bezeichnet  werden.  Sind  diese  Bedingungen  hingegen  in  I 
dem  Wasser  gegeben,  so  findet  eine  Vermehrung  dieser  Bac-  , 
terien  auch  statt,  und  es  ist  dabei  für  die  Untersuchung 
auch  gleichgiltig,  oh  das  Wasser  längere  Zeit,  etwa  einige 
Tage,  wie  hei  der  Versendung  vorliegende  Proben,  in  ge-  j 
Bchlosaenen  Gefässen  gehalten  wurde  oder  nicht. 

•1.  Die  Beurtheilung  des  Wassers  auf  Grund  der  im  ; 
Vorstehenden  auseinandergesetzten  Prinzipien  setzt  aber  noch  ! 
unter  allen  Umständen  eine  Bestimmung  derjenigen  Arten  I 
voraus,  welche  grossere  Ansprüche  an  den  Kährgehalt  des  ; 
Wassers  stellen  und  dieses  also  als  unrein  erscheinen  lassen.  | 
Hierin  liegt  eine  Schwierigkeit,  die  sich  bei  dem  gegen-  I 
wärtigen  Stande  der  Wissenschaft  nur  zum  Thcil  überwinden 
lässt.  Die  genaue  Unterscheidung  der  unschädlichen  Bacterien- 
arten  ist  zur  Zeit  nur  in  beschränktem  Maasae  möglich,  und  1 
auch  dann  erfordert  sie  einen  ausserordentlichen  Aufwand 
von  Zeit.  Hingegen  ist  uns  wenigstens  für  diejenigen  Arten 
im  Allgemeinen  ein  Kennzeichen  gegeben,  welche  für  das 
Wasser  ein  ungünstiges  Zeugniss  ablegen:  sie  verflüssigen 
fast  sämmlich  die  Gelatine  sehr  energisch,  während  die  genüg- 
samen als  »Wasserbaeterien«  bezeichneten  Arten,  welche  nur 
geringe  Ansprüche  an  den  Nährstoffgehalt  des  Wassers  stellen,  j 
die  Gelatine  entweder  nur  ganz  allmählich,  oder  gar  nicht 
verflüssigen. 

Es  wird  nun  bei  der  vorliegenden  Untersuchung  beton*  I 
ders  auf  diese  die  Gelatine  leicht  verflüssigenden  Arten 
Rücksicht  genommen,  und  diese,  wenn  möglich,  auch  dem  I 
Namen  nach  bestimmt,  während  die  Anderen  im  wesent-  I 
liehen  für  die  Beurtheilung  des  Wassern  gleichgültigen  und 
allgemein  verbreiteten  Arten  nur  kurz  erwähnt  und  nur  dann 
näher  bestimmt  werden,  wenn  sie  durch  die  Form  oder  ! 
Farbe  der  Colonicn  auffallen. 

Auf  die  ganz  langsam  wachsenden  Arten,  zu  welchen  i 
weder  schädliche  noch  Fäulnissbactericn  im  Allgemeinen  zu 
rechnen  sind,  wird  keine  Rücksicht  genommen,  da  es  sich 
nur  darum  handeln  kann,  den  Hauptcharaktcr  des  Wassers 
in  bacteriologischer  Beziehung  zu  ermitteln. 


Eine  erschöpfende  Analyse,  welche  alle  in  Betracht 
kommenden  Momente  berücksichtigt,  würde  weder  dem  Zweck 
entsprechen  noch  mit  den  vorhandenen  Mitteln  und  in  der 
gegebenen  Zeit  ausführbar  sein.  Eine  weitergehende  Unter- 
suchung würde  keine  praktische  Bedeutung  haben,  sondern  viel- 
leicht  nur  noch  wissenschaftlich  interessante  Aufschlüsse  liefern 
Nach  diesen  hier  auseinandergesetzten  Prinzipien  der 
Untersuchung  ist  cs  nicht  möglich,  ganz  scharfe  Grenzen 
zwischen  bacteriologisch  gutem  und  schlechtem  Trinkwasser 
zu  ziehen,  und  die  Annahme  von  Grenzwerthen  bleibt  suh- 
jectiver  Anschauung  überlassen.  Im  Allgemeinen  kann  der 
Grundsatz  gelten;  Wenige  Arten,  etwa  bis  12,  auch  wenn 
sie  in  grosser  Menge  vorhanden  sind,  können  ein  Wasser 
nicht  als  schlecht  erscheinen  lassen,  und  nur  dann  ist  Grund 
vorhanden,  das  Wasser  vom  bacteriologischen  Standpunkt 
aus  als  unrein  zu  bezeichnen,  wenn  steh  zahlreiche  Arten 
oder  zahlreiche  Keime  von  Arten,  welche  Gelatine  energisch 
verflüssigen,  in  dem  Wasser  vorfinden. 

Am  häufigsten  von  allen  Bacterienarten  fanden  sich 
Micrococcus  candicans;  in  fast  gleicher  Häufigkeit  kleine 
weisse,  Colonicn  bildende,  nicht  näher  bekannte  Micrococcen, 
die  vielleicht  mehreren  Arten  zugehörten,  sich  aber  nicht 
sicher  unterscheiden  Hessen.  Ebenfalls  sehr  allgemein  katn 
ein  den  Hefepilzen  zugehöriger  Organismus,  die  Rosahefe, 
Sacharomyces  roseus  vor,  dessen  schöne  rosa  Colonien  sofort 
in  die  Augen  fallen.  Von  den  die  Gelatine  verflüssigenden 
Arten  stellte  sich  Bacillus  subtilis  am  häufigsten  ein.  Die 
übrigen  aufgeführten  Organismen  waren  ziemlich  gleich  häufig: 
vertreten:  sie  sind  nachstehend  kurz  nach  ihrem  wichtigsten 
Merkmale  beschrieben  und,  soweit  bekannt,  auch  mit  No- 
tizen über  seltenes  oder  häufiges  Auftreten  und  ihr  Verhält- 
nies  zu  guten  oder  schlechten  Trinkwässem  versehen.  Von 
einer  Bestimmung  snmmtlicher  Arten  musste  abgesehen 
werden,  da  dies  gegenwärtig  zu  den  schwierigsten  wissen- 
schaftlichen Aufgaben  gehören  dürfte  und  eine  Verzögerung 
der  Untersuchung  vielleicht  um  mehrere  Jahre  zur  Folge 
gehabt  hätte.  Es  sind  desshalb  nur  diejenigen  Arten  näher 
bestimmt,  welche  dem  Wasser  in  irgend  einer  Hinsicht  ein 
charakteristisches  Gepräge  verliehen. 

Die  verbreitetsten  Wasserbacterien: 

I.  CoctMffn. 

Zellen  rund,  einzeln  oder  zu  Hänfen  oder  Ketten  oder  Packeln 
vereinigt. 

A.  Zellen  zu  waarenballenähnlichen  Packeten  vereinigt: 

Gattung  Sarcina. 

1.  Sarcina  alba  (Eisen berg)  bildet  kleine,  die  Gelatine  nur 
wenig  verflüssigende  runde  weisse  Colonien  auf  den 
Platten  und  tritt  in  Form  kleiner  runder  Zellen  auf, 
welche  die  Zusammenlagerung  zu  waarenballenartigen 
Colonien  nur  in  flüssigen  Nährmedien  zeigt.  Sie  kommt 
im  Wasser  seltener  vor,  wird  aber  häufig  aus  Luftstaub 
gezüchtet. 

2.  Sarcina  aurantiaca  unterscheidet  sich  von  der  vorigen 
wesentlich  durch  die  dunkelgoldgelbe  Farbe  der  Colonien. 

3.  Sarcina  lutea  (Schröter)  bildet  citronengelbe  Häufchen, 
welche  die  Gelatine  nicht  verflüssigen. 

4 Sarcina  flava  (Dr.  Bary)  bildet  schmutziggelbe,  die 
Gelatine  verflüssigende  Colonien  auf  Gelatineplatten. 

5.  Sarcina  rosea  (Schröter)  bildet  kleine  Rosacolonien  auf 
Gelatine. 

Alle  Sarcinarten  kommen  meist  nur  vereinzelt  im 
Wasser  vor  und  sind  harmlose  Bacterien. 

B.  Zellen  frei  oder  doch  nicht  zu  waarenballenartigen  Packeten  an- 
geordnet;  Gattung  Micrococcus. 
a)  Nährgelatino  nicht  verflüssigend. 

«)  Colonien  ungefärbt,  weiss. 

6.  Micrococcus  candicans  (Flügge).  Kleine  Micrococcen  von 
ungefähr  Vion  min  Durchmesser,  bildet  auf  Gelatineplatten 
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grosse  tnilchweisse  glänzende  Tröpfchen  und  ist  besonders 
weit  verbreitet,  häufiger  in  reinen  als  in  8chmutzwässern. 

7.  Micrococcus  eandidus  (Cohn).  Zellen  halb  so  gross  als 
bei  vorigem  und  bildet  kleinere  unregelmässige  reinweiss« 
Colonien.  Vorkommen  wie  bei  vorigem. 

8.  Micrococcus  viticuloaus  (Flügge).  Ca.  '/«<»••  mm  im 
Durchmesser  grosse  Zellen.  Bildet  auf  Gelatineplatten 
tr&be  Flecke,  von  welchen  feine  haarartige  Fäden  sich  in 
die  Gelatine  fortsetzen.  Wird  seltener  beobachtet- 

9.  Micrococcus  ureae  (Pasteur).  Zellen  etwa  '/••#•  mm  dick. 
Bildet  stearintropfenartige  fettglänzende  kleine  Colonien 
auf  Gelatine  und  findet  sich  namentlich  dann  zahlreich 
im  Wasser,  wenn  dieses  irgend  welche  Zuflüsse  aus  Düng- 
gruben erhalten  hat. 

10.  MicrococcuB  albus.  Weine  kleine  stecknadelkopfartige 
vorragende  Colonien  auf  Gelatine  bildend,  welche  aus 
einem  Gewirr  von  rosenkranzähnlichen  Fäden  bestehen. 
Selten  beobachtet. 

f 1 ) Colonien  gefärbt. 

1 1.  Micrococcus  vesicolor  (Flügge)  bildet  sehr  rasch  schmutzig 
gelh wein  schillernde  Colonien  auf  Gelatine,  welche  kaum 
mit  denen  anderer  Bactorien  wegen  ihres  Perlmutter- 
glanzen  verwechselt  werden  können.  Kommt  namentlich 
in  nicht  ganz  reinen  Wässern  vor 

12.  Micrococcus  luteus  bildet  schwefelgelbe  schleimige  Auf- 
lagerungen auf  Gelatine.  Sehr  häufig  auch  im  Luftstaub. 

13.  Micrococcus  cremoidcs  (List).  Grosse  runde  Zellen, 
welche  auf  Gelatine  creinefarbige  schleimige  Tröpfchen 
bilden.  Selten. 

14.  Micrococcus  flavus  tnrdigradus  (Flüggel  Lackartig  glän- 
zende grosse  gell»  Colonien  auf  Gelatine  bildend.  Nicht 
häufig. 

15.  Micrococcus  aurantiacus  (Cohn)  bildet  kleine  orangegelbe 
Colonien  auf  Gelatineplatten,  sehr  häufig,  auch  in  reinen 
Wässern  und  im  Luftatauh. 

16.  Micrococcus  cinnabareus  (Flügge)  bildet  pfireichblüth-rothe 
Colonien,  kommt  aber  selten  vor. 

17.  Micrococcus  ruber  bildet  kleine  runde  hellrothe  Colonien 
auf  Gelatineplatten.  Selten,  öfters  im  Sumpfwälder 
gefunden. 

18.  Micrococcus  fulvus  (Cohn)  bildet  roth braune  Colonien  auf 
Gelatine.  Selten. 

19.  MicrococcuB  cinnabarinus  (Zimmermann)  bildet  zinnober- 
rot!» Colonien.  Selten. 

20.  Micrococcus  violaceua  (Cohn)  bildet  violette,  Gelatine 
nicht  verflüssigende  Colonien.  Selten. 

21.  Micrococcus  cyaneus  (Cohn)  schmutzigblaue  Colonien  : 
bildend.  Sehr  selten. 

b}  Nfthrgelatlne  verflüssigend 
«)  Colonien  ungefärbt,  weiBS. 

22.  Micrococcus  radiatus  (Flügge).  Micrococcen  ca.  1 1 1000  mm  ! 
iin  Durchmesser,  Gelatine  langsam  verflüssigende  Colo- 
lonien  von  charakteristischem  Aussehen  bildend.  Um 
die  schmutzigweiHse  Colonien  bilden  sich  regelmässige 
radiäre  Strahlen.  Ziemlich  selten  und  auch  in  reinen 
Wässern. 

23.  Streptococcus  albus  bildet  auf  Gelatine  rasch  verflüs 
sigende  schwach  milchig  getrübte  Colonien. 

24.  Micrococcus  ureae  liquefaciens  (Flügge)  bildet  wenig  , 
charakteristische  weisse,  Gelatine  verflüssigende  Colonien, 
zeichnet  sich  aber  durch  seine  Fähigkeit,  energisch  Harn- 
stoff zu  vergähren,  aus.  Er  verrälh  ein  unreines  Wasser, 
wenn  er  sich  in  grösserer  Menge  darin  findet. 

ft)  Colonien  gefärbt. 

25.  (Bacillus)  Micrococcus  prodigiosua  (Cohn)  bildet  blut- 
rothe,  Gelatine  rasch  verflüssigende  Colonien,  ist  aber  ' 
im  Wasser  sehr  selten,  häufiger  im  Luftstaub  (der  Pilz 
der  blutenden  Hostien). 


26.  Micrococcus  flavus  liquefaciens  (Flügge)  bildet  kleine, 
Gelatine  in  weitem  Umkreise  verflüssigende  Colonien 
und  findet  sich  auch  in  reinen  Wässern  nicht  selten. 

27.  Micrococcus  flavus  desideni  (Flügge).  Gelbe  Colonien, 
welche  Gelatine  nur  zu  einer  breiartigen  Masse  erweichen. 

28.  Diplococcus  luteus  bildet  hellgelbe,  später  dunklere 
schleimige  Colonien,  welche  Gelatine  erst  nach  mehreren 
Wochen  verflüssigen  und  aus  meist  zu  zwei  zusammen- 
hängenden Zellen  bestehen. 

II.  Stilbchcnbuetorieii. 

Aasilehnsng  nitrh  einer  Kühlung  vorherrschend. 

A.  Gelatine  nicht  verflüssigend. 

a)  Colonien  weiss. 

29.  Typhusähnlicher  Bacillus.  Sehr  bewegliche  Stäbchen, 
welche  ungefähr  dreimal  so  lang  als  breit  sind  und 
manchmal  zu  Fäden  vereinigt  bleiben,  bilden  graue 
durchscheinende  Colonien  auf  Gelatine.  Ausser  diesem 
gibt  es  noch  eine  Anzahl  anderer  Arten,  welche  dem 
Typhusbacülus  sehr  ähnlich  sind  und  sich  auch  durch 
ihr  Verhalten  in  Culturen  nur  schwer  unterscheiden 
lassen.  Sie  sind  noch  verhältnissmässig  wenig  bekannt 
und  noch  nicht  sicher  von  einander  zu  unterscheiden. 
Die  meisten  finden  sich  auch  in  reinem  Wasser. 

30.  Weisser  Bacillus  (Eisenberg).  Kleine  bewegliche  Stäbchen, 
welche  auf  Gelatineplatten  kleine  promenirende  weisse 
Colonien  bilden,  die  nur  sehr  langsam  wachsen.  Kommt 
in  ganz  reinen  Wässern  vor,  seltener  in  verunreinigten. 

31.  Bacillus  ureae  (Leube).  Kurzo  gedrungene  Stäbchen, 
welche  kleine,  Gelatine  nicht  verflüssigende  durchsichtige 
Colonien  bilden  und  durch  den  Geruch  nach  Härings- 
lake ausgezeichnet  sind.  In  unreinen  Wässern. 

32.  Bacillus  multipediculus  (Flügge)  bildet  weisse,  Ausläufer 
treibende  Colonien.  Selten. 

33.  Bacillus  fluore&cens  putidus  (Flügge)  bildet  schmutzig- 
weisse  Colonien,  Welche  nach  Häringslake  riechen  und 
ein  grünes  Fluorceciren  der  Gelatine  hervorrufen.  In 
schlechten  Trinkwässern. 

34.  Fluorescirender  Wasserbacillus  iEisenberg).  Perlmutter- 
glänzende,  farrenkrautförmige  Colonien  bildend.  Selten. 

35.  Bacillus  erythrosporus  (Eidam).  Ausgezeichnet  durch 
Beine  Sporen,  welche  einen  rothen  Schein  zeigen.  Die 
Gelatine  fluorescirt  grün  um  die  weissen  häutig  gefal- 
teten Colonien. 

b)  Colonien  gefärbt. 

36.  Bacillus  lutous  (Flügge).  Bewegliche  Bacillen,  welche 
kleine  gelbe  Colonien  bilden.  Häufig  aueh  in  reinem 
Wasser. 

37.  BacilluB  aurantiacus.  Lange  dünne  Stäbchen,  welche 
hellorangefarbige  Colonien  bilden  und  besondere  in 
reineren  Trinkwässern  Vorkommen. 

38.  Bacillus  latericeu«  (Adametz-Wichmann)  bildet  kleine 
punktförmige  ziegelrot!»  Colonien.  Selten. 

39.  Bacillus  fuscus  (Flügge)  bildet  bräunliche  Colonien, 
welche  rasch  wachsen  und  knopfförmig  über  die  Gelatine 
hervorragen.  Nicht  häufig. 

40.  Bacillus  aureus  bildet  kleine  goldgelbe  hellglänzende 
Colonien.  Findet  Bich  häufiger  in  reinen  Trinkwässern, 
selten  in  verunreinigten. 

B.  Gelatine  verflüssigend. 

41.  Proteus  vulgaris  (Hauser)  zeichnet  sich  durch  seine 
eigenthümlichen  Colonion  aus,  welche  ganze  Bactorien- 
züge  entsenden,  die  langsam  auf  der  Platte  herum- 
schwärmen.  Er  findet  sich  namentlich  in  Wassern,  die 
nicht  ganz  rein  sind. 

42.  Weisser  Bacillus  (Maschek)  zeigt  bei  schwacher  Ver- 
grösserung  eigentümlich  marmorirte  Colonien,  Gelatine 
rasch  verflüssigend. 
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Zahl 

Zeit  der 

Zahl 

der  vut- 

Besonders  vorherrschende 

Nr. 

Nun«  der  8 1 a d t 

Unter- 

suchung 

Colonien 

gen den 
Colonien 

der 

Arten 

fien'kti 

Arten 

oder 

verf lüsaigende  Arten 

1 

Aachen 

21/11  7/12  89 

gering 

3 

3 

1 

Bacillus  subtilis,  weisser  Micrococcus  und 

ein  orange  Colonien  bildendes  Bacterium 

2 

Altona 

31/1 0- 1 4 12  89  miss ig  hoch 

0 

5 

0 

Micrococcus  cand Irans,  luteus,  Rosahefc 

3 

Apolda 

24  11-10  12  89 

gering 

mehrere 

5 

1 

Bacterium  termo  Bacillus  lutena 

4 

Augsburg 

2ö  11*4/12  89 

» 

0 

3 

0 

Weisse  Colonien  bildende  Micrococcen 

5 

Hamberg 

22/11-7/1289 

* 

0 

2 

0 

Weisse  und  glaahelle  Colonien  zweier  Micro- 

coec«  Barten 

ß 

Barmen 

28/11-10/1289 

0 

1 

0 

Nur  auf  einer  Platte  fand  sich  eine  Colo  nie 

von  Micrococcus  candicans. 

7 

Berlin 

2-14/12  89 

1 

a)  Rohrsystem  ■ - 

» 

0 

6 

0 

Eine  längliche  bewegliche  Bacillenart,  sonst 

meist  Micrococcen. 

b)  Stra  lauer  Thor 

, 

zahlreich 

6 

1 

Eine  gelbe,  die  Gelatine  rasch  verflüssigende 

Microooccenart. 

c)  Werk  Tegel 

massig  hoch 

2 

6 

1 

*4  Colonien  des  Bacillus  ureae  liquefatieiw, 

die  übrigen  Arten  wie  im  Robravtem. 

d)  Werk  Charlottenburg 

> 

gering 

0 

3 

0 

Micrococcenarten  wie  im  Kohrsystem. 

8 

Bochum 

23/11-5/1289 

> 

3 I 

4 

1 

Bacillus  aubtilis.  weisse  Micrococcen,  weis« 

Hefe. 

9 

Bonn  

28  1M5  12  89 

* 

0 

1 

0 

Micrococcus  candicsns. 

10 

Braunschweig 

1-15/ 12  89 

miissig  hoch 

17 

8 

2 

Bacillus  aubtilis  and  Bacterium  termo.  Ba- 
cillus rauHipcdiculua. 

11 

Bremen 

MO/12  89 

gering 

0 

4 

0 

Verschiedene  Micrococcenarten. 

12 

Bremerhaven 

27/1-14/289 

* 

0 

2 

0 

Micrococcus  candioans 

13 

22/2-30.5  90 

? 

V 

Es  trat  rasche  Verflüssigung  der  Platten 

durch  besonders  zu  Bacterium  termo  ge- 
hörige Colonien  ein. 

14 

Cannstadt 

26/1-12/2  90 

gering 

0 

2 

0 

Weisse  und  gelbe  Colonien  bildende  Micro- 

Ift 

Charlottenburg  .... 

27,1-10/2  90 

3 

3 

1 

Protcu»  vulgaris,  Sa  rein  a rosea. 

IC 

Chemnitz 

2- 18/2  90 

2 

2 

1 

Bacillus  subtilis  Micrococcus  luteus. 

17 

Coblenz 

31/1-15/2  90 

, 

0 

2 

0 

Micrococcenarten. 

18 

Colmar  i.  E 

14/4-1/5  90 

» 

0 

5 

0 

Roaahefe,  verschiedene  Micrococcenarten. 

19 

Danzig 

18-30/4  90 

Stadt  Wasserleitung 

» 

» 

0 

2 

0 

Micrococcus  candicans. 

20 

Darmstadt 

27/10-8/11  89 

miissig  hoch 

5 

8 

2 

Prolens  vulgaris,  HeubaciUus  (Bacillus  sub- 
tili»),  Rosahefc.  Micrococcns  candicans 

21 

Dresden 

147/5  90 

gering 

0 

3 

0 

Gelbe  Sarcina,  Rosahefe 

22 

Düsseldorf 

7 27.590 

> 

0 

2 

0 

Micrococcus  candicans. 

23 

Duisburg 

30,4-15  5 90 

* 

0 

2 

0 

Micrococcus  luteus. 

24 

Eisenach 

4-21/5  90 

0 

4 

0 

Rnaahcfe,  weisse  Colonien  bildende  SUbebes 

bacterien. 

25 

Elberfeld 

3-21/5  90 

miissig  hoch 

einige 

8 

2 

Bacillus  subtilis,  Bacterium  termo,  we»* 
Colonien  bildende  Stabchenbacterien. gelt* 

Sarcina. 

26 

Essen 

5-27/5  90 

> 

6 

1 

Bacterium  termo,  Rosahefe. 

27 

Frankfurt  a/M 

1-14/12  89 

gering 

ß 

2 

7 

2 

Bacillus  mveoides  und  Wunelbacillus.  Rosa- 
hefe,  veracliiedene  Micrococcen. 

28 

Frankfurt  a/0 

16-27/590 

einige 

? 

1 

Einige  Colonien  des  Proteus  vulgaris  v»r 
flüsaigten  die  Culturplatten  sehr  bakl 

29 

Freiburg  i/B 

31  10-14/11  90 

ß 

4 

0 

Roaabefe,  weisse  Micrococcen. 

30 

Fürth  

12-27/5  90 

0 

4 

0 

Rosahefe,  weiaae  und  gelbe  Micrococcen 

31 

Giessen 

16-27/5  90 

6 

7 

1 

Bacillus  aubtilis,  Micrococcus  candicans 

Ron  hefe. 

82 

Göttingen  ..... 

14-27/5  90 

• 

0 

3 

0 

Weine  Hofe,  gelbe  Stabchenbacteriea. 

33 

Greiz 

15-27/5  90 

4 

2 

1 

Bacillus  subtilis. 

34 

Halberstadt  .... 

307-15  8 90 

a 

einige 

4 

1 

Barillns  fluoreacene  liquefaciens,  Roaahefe 

35 

Heidelberg  

20.10-5/11  89 

» 

3 

7 

2 

Wurzelbacillus,  feine  schlanke  verflüssigende 
Bacillen.  Orange  Sarcina. 

36 

Heilbronn 

24-30/5  90 

a 

4 

2 

1 

Bacterium  termo,  Micrococcns  luteus. 

37 

Homburg  v.  d.  H.  . . . 

11-25/8  90 

a 

0 

4 

0 

Weisse  Hefe,  gelbe  Sarcina. 

38 

31/5-15/6  90 

9 

gering 

6 

1 

Bacterium  termo,  Rosahefe,  gelbe  und  weisse 

Micrococcen , 

39 

Karlsruhe 

23/10-15  11  89 

a 

0 

5 

0 

Micrococcus  luteus,  Rosahefc 

40 

Kiel 

bis  9/7  90 

einige 

5 

2 

Schlanke,  bewegliche  Bacillen,  B.  tremutah 
Sarcina  nlba,  Micrococcus  candlcana 

41 

Königsberg  

10-25/8  90 

? 

» 

? 

? 

Eine  auBsergowobnlich  starke  Entwickeln* 
von  Schimmelpilzen  liesa  Bacterien  nie«1 

aufkomuwn. 

42 

Leipzig 

7-20/6  90 

gering 

einige 

6 

1 

Bacterium  termo.  gelbe  Sarcina,  weisse  Help 
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Nr. 

Name  der  Stadt 

Zeit  der 
Unter- 
suchung 

Zahl  der 
Colonien 

Zahl  der 
verHllafii 
genden 
Colonien 

Zahl 

der 

Arten 

Zahl 
der  rer- 

Artca 

Besonders  vorherrschende 
oder 

verflüssigende  Arten 

43 

Magdeburg 

9-24.7  90 

gering 

einige 

7 

3 

B.  Rubtill»,  Wurzelbacillu»,  B.  termo,  Micro- 
coccub  flavus  tardigradus  u.  M.  candicans 

44 

Mainz  

18/8-4*9  90 

* 

» 

3 

1 

Ein  gelber  verflüssigender  Micrococcus ; Mi- 
crococcus luteu»;  gelbe  Sarcina. 

45 

Mannheim 

20  10-3/1 1 89 

* 

2 

7 

1 

Wurzelbacillus,  Kosahefe,  verschiedene  Mi- 
croooccenarten. 

46  München  ...... 

26/7-10/8  90 

* 

5 

! 6 

o 

Bacterium  termo,  Bacillus  fluorescenB  lique- 
faciens. 

47 

Noisse 

15-30/7  90 

t 

2 — 3 

4 

1 

Bacillus  fluorescens  liquefaciens,  Kosahefe. 

48 

Nürnberg 

ft  20  7 90 

> 

wenige 

6 

2 

Bacillus  subtilis,  Bacterium  termo,  Micro- 
coccus  candicans. 

49 

Oberhausen 

12-26/7  90 

» 

0 

2 

0 

Micrococcus  candicans,  Kosahefe. 

50 

Offenluich  a/M 

30/7-15/8  90 

» 

0 

3 

0 

Micrococcus  candicans,  flavu«  tardigradus, 
RoKühefe. 

51 

Offen  bürg 

25/71 0/8  90 

> 

einige 

1 3 

1 

Badllus  fluorescens  liquefaciens,  welsscr  Mi- 
crococcos. 

52 

Plauen  i; V 

8-20/8  90 

» 

2 

3 

* 

Bacillus  fluorescens  longus?  Vliswr  Mi- 
crocnccos. 

53 

Plötzensee  

10-25/11  90 

massig  hoch 

0 

8 

0 

Micrococcus  candicans,  M.  luteus,  rosa  Sar- 

54 

Posen  

2-16  8 90 

gering 

einige 

4 

1 

Ein  dem  Bacillus  subtilis  ähnliches  Bac 
terium,  verschiedene  Mlcrococoen. 

55 

Quedlinburg 

22/8-10/9  90 

» 

0 

0 

Weisse  Micrococcen. 

56 

Ratibor 

28/7*14/8  90 

> 

2 

6 

2 

Bacterium  termo,  Bacillus  mycoides,  Rosa- 
hefe,  gelbe  Sarcina. 

57 

Regensburg  

14-80/8  90 

» 

einige 

4 

1 

Gelbe,  die  Gelatine  verflüssigende  Micro- 
coccen  Verschiedene  Micrococcenarten. 

58 

Remscheid 

10-25/8  90 

» 

£ 

4 

1 

Bacterium  termo,  Micrococcus  flavus  tardi- 
gradus. 

59 

Rudolstadt 

13-29/8  90 

> 

0 

0 

Kleiner  weisser  Micrococcus. 

60 

Siegburg  

11-25/8  90 

* 

wenige 

4 

1 

Bacterium  termo,  gelbe  Micrococcen  und 
Bacillen. 

tu 

Stade  

7-18/9  90 

Behr  hoch 

4 

3 

1 

Gelber  Gelatine  energisch  verflüssigender 
Bacillus,  gelbe  Micrococcen 

62 

63 

Stettin 

Stuttgart  

15- 29/9  90 

16- 30/9  90 

gering 

6 

8 

? 

Proteus  vulgaris,  dessen  rasc  he  Verflüssigung 
eine  Bestimmung  der  Arten  unmöglich 
machte. 

a)  Qucllwasfifr 

» 

■ 

0 

0 

0 

Rosahefe,  verschiedene  Micrococcen. 

b)  Neckarwnsser 

c)  SeewasRer 

• 

> 

hoch 

nässig  hoch 

wenige 

6 

4 

5 

2 

2 

Bacillus  subtilis  Bacterium  termo,  weisse 
Micrococcen. 

Bacterium  termo,  Wurzelbacillen,  rosa  Sar- 
cina. 

64 

Wiesbaden 

13-28/9  89 

gering 

0 1 

3 

0 

Micrococcus  luteus. 

65 

Witten 

bis  5/9  90 

» 

9 | 

4 i 

1 

Ein  kurtes,  Gelstine  sehr  langsam  verflüssi- 
gendes Stäbchen  bacterium,  Kosahefe. 

66 

Würzburg 

15/11-1/1290 

* 

0 

4 

1 

Rosahefe,  verschiedene  Micrococcenarten 

43.  Bacillus  mycoides  (Flügge)  bildet  Colooien,  welche  einer 
Schimmelcolonie  gleichen,  langsam  Gelatine  verflüssigend. 
Häufig  und  wie  es  scheint  auch  in  reineren  Wässern. 

44.  Bacillus  subtilis  (Heubacillus).  Ziemlich  schlanke,  oft 
zu  längeren  Fäden  aneinanderhängende  Bacillen,  welche 
auf  Gelatine  diese  rasch  verflüssigende  weisse,  mit  zahl- 
reichen  haarfeinen  Ausläufern  versehene  Colonien  bilden. 
Eines  der  verbreitetsten  Bacterien,  aber  auch  in  reineren 
Trinkwässern  nicht  selten. 

45.  Wurzelbacillus  (Eiaenberg),  dem  Bacillus  mycoides  ähn- 
liche Colonien  bildend,  aber  langsamer  wachsend  und 
rascher  verflüssigend.  Nicht  selten. 

46.  Bacillus  ramosus  liquefaciens  (Flügge)  bildet  kleinere 
mit  borstigen  Rändern  versehene  Colonien,  welche  trichter- 
förmige Verflüssigung  zeigen. 

47.  Bacillus  meaentericus  vulgatus  (Flügge)  bildet  rundliche 
weisse  mit  feinen  Fortsätzen  versehene  faltige  Colonien. 

48.  Bacterium  temio  (Cohn).  Unter  diesem  Namen  werden 
eine  ganze  Anzahl  intensive,  fäulnisserregende  Bacterien 
zusammengefasst,  für  welche  wir  noch  keine  sicheren 
Unterscheidungsmerkmale  besitzen.  Sie  Bind  sehr  lebhaft 


bewegliche  kurze  kleine  Bacillen,  welche  Gelatine  unter 
gleichförmiger  Trübung  energisch  verflüssigen,  und  unter 
allen  Umstanden  da,  wo  sic  in  grösserer  Menge  auftreten, 
auf  eine  Verunreinigung  des  Wassers  deuten. 

49.  Bacillus  fluorescens  liquefaciens  (Flügge)  bildet  kleinere 
wcisslichc,  Gelatine  im  weiten  Umkreise  verflüssigende 
Colonien.  Die  Gelatine  fluorescirt  grünlich  in  der  Um- 
gebung. Nur  in  unreinem  Wasser  in  grösserer  Anzahl 
auftretend. 

Unter  den  nicht  zu  den  Bacterien  gehörigen  Pilzen,  die 
sich  bei  der  Platteneulturmcthode  einstellen,  Bind  noch  zu 
erwähnen : 

Weisse  Hefe.  Arten  der  Gattung  Sacharomyces,  treten 
in  kleinen  weissen,  trockenen  Häufchen  nicht  selten  auf. 
Sacharomyces  rose  US,  Rosahefe,  sehr  häutig  auch  in 
1 reineren  Wässern  und  im  I.uftstaub,  zeichnet  sich  durch 
seine  schön  rosa  gefärbten  Colonien  aus. 

Schimmelpilze,  namentlich  aus  den  Gattungen  Asper- 
gillus, Penicillium,  Mucor,  treten  häufig  auch  in  guten  Trink- 
wässern auf,  und  sind  im  Allgemeinen  ohne  Bedeutung  für 
die  Beschaffenheit  des  Trinkwasser.«. 
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Aus  der  Gasmolorenpraxis. 

So  einfach  und  übersichtlich  der  Mechanismus  eines 
Gasmotors  im  Allgemeinen  ist,  so  leicht  und  anstandslos 
seine  Bedienung  auch  von  Statten  geht,  cs  ist,  wie  wohl 
schon  mancher  Gastechniker  erfahren  haben  mag,  dennoch 
nicht  Jedermanns  Sache,  sich  ein  sicheres  Urtheil  über  die 
Güte  dieses  oder  jenes  Qasmotorensystems  zu  bilden,  die 
sachgemäße  Aufstellung  jedes  beliebigen  Gasmotors  ohne 
Weiteres  in  die  Hand  zu  nehmen,  oder  die  Ursachen  von 
Betriebsstörungen  zu  ermitteln  und  zu  beseitigen.  Da  nun 
die  meisten  Gasmotorenbesitzer  und  solche,  die  es  werden 
wollen,  in  den  Vorständen  und  Beamten  der  Gasanstalten 
die  Personen  erblicken,  von  denen  sie  Aber  alle  die  Gas- 
motoren betreffenden  Fragen  Rath  und  Auskunft  erwarten, 
so  mag  vielen  Lesern  dieses  Journale»  mit  einigen  Winken 
auB  der  Gasmotoren- PraxiB  gedient  sein,  durch  die  sie  in  den 
Stand  gesetzt  werden,  sich  im  Grossen  und  Ganzen  ein  zu- 
treffendes Urtheil  über  den  Werth  der  verschiedenen  Gas- 
motorensvsteine  zu  bilden,  deren  Aufstellung  anzuordnen  und 
den  Betrieb  zu  überwachen. 

Die  Artikel,  welche  wir  in  dieser  Beziehung  zum  Abdruck 
bringen  werden,  sind  folgende: 

1.  Rath  sch  lüge  für  die  Auswahl  und  die  zweckmässige 

Aufstellung  von  Gasmotoren. 

2.  Die  sachgemässe  Bedienung  der  Gasmotoren. 

3.  Ueber  die  bei  Gasmotoren  auftretenden  Betriebsstörungen. 

4.  Ueber  die  Gefahren  und  Vors  ich  tsmassrogeln  beim  Um- 
gang mit  Gasmotoren. 

5.  Das  Leuchtgas  in  seiner  Eigenschaft  als  Krafterzeugungs- 
mittel. 

KattiM'liUicc  fiir  die  Auswahl  und  die  /neekmiissltre 
Aufstellung  von  Gasmotoren. 

Ein  guter  Gasmotor  soll  von  einfacher  übersichtlicher 
Construction  sein,  die  Bedienung  für  Jedermann  sofort  ver- 
ständlich, seine  Ausführung  tadellos  genau  und  sauber. 

Der  Betrieb  des  Motors  darf  kein  störendes  Geräusch 
oder  Erschütterungen  verursachen  und  sollen  sich  weder  dem 
Auge  noch  dem  Ohr  Unglcichmässigkeiten  im  Gange  be- 
merkbar machen. 

Der  Verbrauch  von  Gas  und  Schmieröl  muss  den  An- 
forderungen entsprechen,  welche  man  nach  dem  jeweiligen 
Stande  des  Gasmolorenbuues  zu  stellen  berechtigt  ist. 

Das  sind  im  Allgemeinen  die  Punkte,  welche  man  bei 
der  Prüfung  eines  Gasmotors  ins  Auge  zu  fassen  hat. 

Treten  wir  denselben  näher,  so  ist  bezüglich  der  Con- 
struction zu  sagen,  dass  die  äussere  Form  der  Maschine  den 
Eindruck  eines  soliden  festen  Bauwerks  machen  soll.  Mit 
breiter  Basis  boII  das  Maschinengcstell  auf  dem  Fundament- 
sockel ruhen.  Der  Bewegungsorgane  sollen  möglichst  wenige 
und  das  Zustandekommen  jeder  einzelnen  Bewegung  selbst 
sofort  erkennbar  sein.  Die  Kurbelwellen-  und  Pleuelstangen- 
Lager  müssen  nachstellbar  sein.  Zur  Schmierung  von  Kolben 
und  Schieher  sind  Apparate  mit  mechanischer  Oelförderung 
die  besten,  sie  werden  von»  Motor  selbst  betrieben,  beginnen 
and  beschliessen  also  die  Oelung  unabhängig  vom  Wärter. 
Sogenannte  „Oel  tropf  er“  müssen  jedesmal  an-  und  abgcstellt 
werden,  sie  schmieren  ausserdem  nicht  glcichmässig,  da  die 
anfänglich  eingestellte  Tropfenzahl  mit  sinkendem  Oelspiegel 
abnimmt. 

Der  Arbeitscy linder  soll , unabhängig  vom  übrigen 
Maschinellgestell,  auswechselbar  sein.  Bei  horizontaler  Bauart 
ist  die  gesonderte  Geradführung  mit  Kreuzkopf  der  Bauart, 
bei  welcher  die  Führung  durch  den  Kolben  selbst  besorgt 
wird,  vorzuziehen.  Wo  beschränkter  Aufstellungsraum  geringe 
Ausdehnung  des  Motors  fordert,  wähle  man  horizontale 
Maschinen  ohne  Geradführung,  oder  die  verticale  Bauart; 
sehe  dann  aber  in  beiden  Fällen  auf  einen  langen  und 


leichten  Kolben.  Kolben  und  Ventile  müssen  leicht  und 
in  kürzester  Zeit  zu  entfernen  sein.  Ventil-  und  Cvlinder- 
deckel  sollen  aufgeschliffen  sein,  d.  h.  ohne  Zwischen- 
lage  eines  Dichtungsmittels  dichten. 

Es  ist  zu  empfehlen,  sich  bei  Besichtigung  des  Motors 
den  Kolben  und  das  Auslassventil  herausnehmen  und  wieder 
einsetzen  zu  lassen;  diese  Operationen  müssen  bei  Motoren 
bis  zu  4 H P.  in  höchstens  10  Minuten  ausführbar  sein.  Der 
Steuerungsmechanismus  soll  übersichtlich  und  mit  möglichst 
wenigen  Gelenken  ausgeführt  sein.  Alle  Gelenkbolzen 
müssen  in  Büchsen  laufen. 

Das  Gehäuse  des  Auslassventil«  bei  allen  Motoren  über 
1 HF*,  muss  mit  Wasserkühlung  versehen  eein. 

Mit  allergrösster  Sorgfalt  gehe  man  an  die  Prüfung  der 
praktischen  Ausführung,  dieselbe  soll  tadellos  sein.  Die 
besten  und  sinnreichsten  Constructionen  sind  werthlos,  wenn 
sie  nicht  in  genauester  und  sauberster  Weise  zur  Ausführung 
gebracht  sind. 

Wer  sich  zutraut,  „gute  Arbeit“  von  schlechter  unter- 
scheiden zu  können,  der  versäume  nicht,  diesen  oder  jenen 
Theil  des  Motors  selbst  abzunehmen  und  selbst  wieder  au 
Ort  und  Stelle  zu  bringen.  Die  Aufschlüsse,  welche  man  in 
dieser  Weise  erhält,  sind  oft  überraschend  und  ausschlag- 
gebend. 

Auch  für  den  weniger  Erfahrenen  gibt  es  Merkmale 
guter  Arbeit,  die  unverkennbar  sind,  bei  deren  Vorhanden- 
sein man  annehmen  kann,  dass  nun  auch  den  anderen 
Theilen  der  Maschine  die  nölhige  Sorgfalt  geschenkt  sein  wird. 

Zu  diesen  Merkmalen  gehören  vor  allen  Dingen  scharf 
ausgeschnittene  Gewinde  der  Schraubenbolzen  mit  sicher 
gehenden  Muttern.  Ohne  Neigung  zum  seitlichen  Wanken 
zu  haben,  müssen  sich  die  Muttern  mit  der  Hand  ohne 
Anstrengung  drehen  lassen.  Die  mitgegebenen  Schrauben- 
schlüssel sollen  gut  zu  den  Muttern  passen. 

Ferner  müssen  alle  Gelenkverbindungen  „echlieeaend*1 
zusammengearbeitet  sein,  bei  Bewegungen,  welche  man  mit 
der  Hand  an  den  Gelenkslangen  vornimmt,  soll  sich  ein 
gleichmässig  sicherer,  — „weicher“  — Gang  bemerkbar 
1 machen.  Jeder  Gelenkbolzen  soll  sich  durch  einen  Druck 
! der  Hand  entfernen  lassen,  trotzdem  er  das  zugehörige  Loch 
genau  ausfüllt. 

Alle  Bolzen,  Büchsen,  Daumen,  Daurnenrollen  und  Schleif- 
; backen,  überhaupt  alle  Theile,  welche  der  Abnutzung  unter- 
; würfen  sind  und  eine  Hartung  nicht  aussch Hessen,  znftoen 
| auf  2 mm  Tiefe  „glashart“  gehärtet  sein.  Man  überzeuge  sieb 
I selbst  durch  Probiren  mit  der  Feile  von  der  Härtung  und 
lasse  sich  Bruchproben  vorlegen,  aus  welcher  die  Tiefe  der 
I Härtung  ersichtlich  ist.  Fabriken,  in  denen  der  HärtuDg  he- 
i sondere  Sorgfalt  gewidmet  wird,  verdienen  Vertrauen. 

Demnächst  ist  die  Gangart  des  Motors  zu  prüfen.  Man 
lasse  sich  die  Handgriffe  zum  „Anlassen“  zeigen  und  ver- 
suche es,  der»  Motor  — falls  er  nicht  grösser  wie  ♦»  HP.  ist 
— allein  in  Gang  zu  setzen.  Ohne  all  zu  grosse  Kraft- 
anstrengung muss  das  Vorhaben  nach  3 oder  4 vollen  Um- 
drehungen des  Schwungrades  gelingen. 

Hat  dann  der  Motor  seine  normale  Umdrehung« -Ge- 
; schwindigkeit  erreicht,  so  beobachte  man  sein  Arbeiten;  von 
| einem  Stossen  oder  Stampfen  im  Moment  der  Zündung  darf 
auch  nicht  die  Spur  zu  hören  oder  zu  fühlen  sein,  auch 
nicht,  wenn  man  die  Hand  an  eine  ungefährdete  Stelle  des 
Cylinder»  oder  Maschinengestelles  legt. 

Da«  Schwungrad  soll  genau  „rund  laufen“.  Berührt  man 
den  äusseren  Rand  des  sich  drehenden  Schwungrades  leiw 
streifend  mit  dem  Finger,  so  darf  im  Moment  der  Zündung 
ein  Zittern  oder  Flattern  des  Radkranzes  nicht  fühlbar  sein, 
es  würde  das  auf  mangelhafte  Lagerung  oder  zu  geringe 
Dimensionen  der  Kurbelwellehinweisen.  Vorhandene  Klinken, 

. Rollen  oder  Schleifhebel  der  Steuerung  müssen  regelmässig 
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arbeiten , sie  dürfen  nicht  „abschnappen"  oder  aus  der  be- 
gonnenen Bahn  abgedrängt  werden. 

Je  weniger  Geräusch  vorhandene  Zahnräder  machen,  je 
geräuschloser  die  Ventile,  Daumen  und  Hebel  der  Steuerung 
arbeiten,  je  weniger  es  zischt  und  pufft,  je  weniger  es  im 
Motoren -Lokal  nach  Gas  und  verbranntem  Oel  riecht,  um 
so  besser  ist  der  Motor  ausgeführt  und  construirt,  um  so 
angenehmer  wird  es  sich  mit  ihm  umgehen  lassen. 

Hat  man  sich  in  solcher  Weise  ein  Urtheil  über  die 
Solidität  der  Conetruction  und  die  Güte  der  Ausführung 
gebildet,  so  bleibt  nun  noch  übrig,  die  Oekonomie  d.  h.  den 
Gasverbrauch  des  Motors  zu  prüfen. 

Zu  dem  Zweck  lasse  man  den  etwa  vorhandenen  Betriebg- 
riemen abwerfen  und  beobachte  das  Ein-  und  Aussetzen  der 
Steuerung  beim  Leergang  des  Motors. 

Es  kann  heute  verlangt  werden,  dass  auf  einen  Einsetzer 
I, Krafthub)  6 Aussetzer  (Leergänge)  fallen  und  somit  der  Gas- 
verbrauch für  den  Leergang  nicht  mehr  wie  */t  von  dem  des 
Voll  ganges  betrage.*)  Nunmehr  lese  man  den  Gasverbrauch 
für  den  I^cergang  an  der  Liter-^cala  der  Gasuhr,  für  die 
Dauer  von  ca.  5 Minuten  ab.  (Die  Liter-Scala  befindet  eich 
rechts  oben  von  den  Zifferblättern  für  die  Cubikmeter;  bei 
Uhren  bis  100  Flammen  ist  die  Theilungseinheit  in  der 
Kegel  5 1,  bei  grösseren  Apparaten  10  1.) 

Gute  Gasmotoren  sollen,  bei  nicht  zu  langem  oder  engem 
Auspuffrohr,  für  den  Leergang  annähernd  den  in  nachstehender 
Tabelle  aufgeführten  Gasconsum  zeigen. 


Grösse  in  Pfenle 
kritften 

*/. 

1 

2 4 

6 

8 

! 10 

Gasverbrauch  b. 
Leergang  in 
Litern,  für  1 
Minute  . . . 

2 */• 

3 '/• 

5 */»  10  */* 

22  V. 

1 28 

30 

Die  Grösse  der  vollen  Kruftleistung  und  der  damit  ver- 
bundene Gasverbrauch  lässt  sich  nur  mit  Hülfe  der  „Kraft- 
bremse'' ermitteln,  deren  richtigo  Handhabung  einige 
Uebung  voraussetzt,  es  mag  darum  von  einer  näheren  Be- 
schreibung dieser  Ermittlung  abgesehen  werden. 

Die  Gleichmütigkeit  des  Ganges  kann  man  oberflächlich 
schon  durch  das  Gehör  controliren.  Genauere  Aufschlüsse 
erhält  man  durch  Zählen  der  Umdrehungen  nach  der  Uhr. 
Man  ermittelt  die  Umdrehungsgeschwindigkeit  einmal  beim 
Leergang  und  einmal  bei  belasteter  Maschine,  für  dieselbe 
Zeit,  etwa  1 Minute. 

Leer  läuft  die  Maschine  schneller  wie  belastet,  der  Unter- 
schied beider  Zahlen  soll  nicht  mehr  wie  6*/#  betragen.  Das 
Belasten  des  Motors  kann  durch  »lässiges  Andrücken  eines 
Hebebaumes  an  den  Schwungradkranz  erfolgen,  die  volle 
Belastung,  bei  der  keine  Aussetzer  mehr  Vorkommen,  darf 
dabei  nicht  erreicht  worden. 

Im  Allgemeinen  sei  noch  bemerkt,  dass  man  sich  vom 
Fabrikanten  ein  Attest  über  die  grösste  Kraftleistung  des 
Motors  und  über  den  Gasverbrauch  pro  Stunde  und  Pferde- 
kraft, bei  voller,  halberund  viertel-Kraftleistung  und  für  den 
I.eergang  geben  lassen  soll.  Es  darf  der  Gasverbrauch  pro 
Stunde  und  Pferdekraft  für  Belastung  aller  höchstens 
doppelt  so  hoch,  wie  für  den  Vollgang  sein.  Bei  einem 
4 pferdigen  Motor  ist  *.  B.  dieser  Gasverbrauch  für  den  Voll- 
gang 0.900  Cubikmeter,  für  V*  Belastung  1,7  Cubikmeter 
pro  Stunde  und  Pferdekraft.  Je  geringer  der  Gasverbrauch 

*)  Hierbei  ist  vorausgesetzt,  dass  die  Kegulirung  der  Ge- 
schwindigkeit durch  periodischen  Vollgang  vermittelt  wird.  Es 
gibt  auch  andere  Itcgulicrungsniethodcn , bei  denen  dieselbe  durch 
variable  Ladung  erreicht  wird,  diese  Methoden  sind  für  den  Leergnng 
nicht  so  ökonomisch,  geben  aber  einen  regelmOssigercn  Gang. 


für  den  Leergang  ist,  um  so  ökonomischer  arbeitet  der 
I Motor  im  Betriebe,  namentlich  dann,  wenn,  wie  das  ja  im 
Kleingewerbe  meistens  der  Fall  ist,  die  Kraftabgabe  sehr 
, variabel  ist. 

Eine  grosse  Zahl  von  Reservestücken  für  diesen  oder  jenen 
Theil  deB  Motors  ist  keine  Empfehlung  für  ihn,  ebensowenig 
eine  weitschweifige  schwer  verständliche  Instruction  für  die 
Aufstellung  und  Wartung.  (Es  ist  rathsarn,  sich  eine  solche 
gedruckte  Instruction  vor  dem  Kauf  zu  erbitten.) 

Man  scheue  nicht  die  Kosten  einer  Reise,  um  sich  längere 
Zeit  arbeitende  Motoren  verschiedener  Systeme  im  Betriebe 
anzusehen  und  höre  die  Ansichten  der  Besitzer  und  Wärter. 

Nicht  oft  genug  kann  hervorgehoben  werden,  dass  es 
vor  allen  Dingen  auf  die  Dauerhaftigkeit  und  die  Be- 
triebssicherheit eines  Motors  ankommt,  denn  diese  Eigen- 
schaften sind  es  allein,  welche  die  sichere  Grundlage  für 
den  langen  ungestörten  Gebrauch  der  Maschine  abgehen. 

Wer  Gelegenheit  hat,  mit  Kleingewerbetreibenden  über 
die  Anlage  von  Gasmotoren  zu  verhandeln,  wird  die  Be- 
merkung machen,  dass  in  diesen  Kreisen  allgemein  der 
Glaube  herrscht,  die  Kosten  einer  betriebsfertigen  Gasmotoren- 
Anlage  wären  durch  den  Kaufpreis  des  Motors  gedeckt.  Dem 
ist  bekanntlich  nicht  bo,  vielmehr  erhöhen  die  Aufstellungs- 
kosten das  Anlage-Kapital  oft  ganz  erheblich. 

Es  ist  darum  für  den  berathenden  Gas- Ingenieur  sehr 
, zu  empfehlen,  von  vornherein,  unaufgefordert,  den  Kosten- 
punkt in  Anregung  zu  bringen  und  die  Frage  zu  stellen, 
ob  das  nöthige  Kapital  mit  Berücksichtigung  der  Auf- 
stellungskosten zur  Verfügung  steht;  oh  der  Umfang 
des  geschäftlichen  Unternehmens  denn  nun  auch  wirklich 
mit  den  zu  erwartenden  Bet  riebsu  »kosten  im  Einklag  steht 

Einige  Angaben  für  die  Kostenberechnung  einer  betriebs- 
fertigen Gasmotoren-Anlage  werden  «lesshalb  hier  am  Platze 
' sein. 

Bei  Aufstellung  des  Kostenanschlages  sind  folgende 
Positionen  in  Anrechnung  zu  bringen. 

a)  Für  das  nurzuwendende  Kapital. 

1.  Kaufpreis  des  Motors. 

2.  Transportkosten  des  Motors  und  der  Nebentheile  bis 
zum  Aufstellungsplutz. 

3.  Herstellung  des  Fundamentes  und  der  sonstigen  Bau- 
arbeiten. 

4.  Kosten  für  die  Herstellung  und  Anbringung  sämmt- 
lieber  Rohrleitungen  (Gasleitung  mit  Gasdruckregulator, 
Wasserleitung,  Auspuftleitung,  Luftleitung  und  event. 
Abfltisskanal  für  das  Kühlwassor). 

5.  Falls  Wasserleitung  nicht  zur  Verfügung  steht,  die  An- 
schaffungskosten filr  ein  Kühlgefass  oder  einen  Rippen- 
kühler mit  zugehörigen  Rohrleitungen. 

6.  Kosten  der  Montage,  d.  h.  Reisekosten,  Logis,  Kost  und 
Arbeitslohn  für  den  Monteur.  Lohn  für  die  Hülfsarbeiter 
— Je  nach  Grösse  des  Motors  kann  man  für  die  reine 
Montagearbeit  durchschnittlich  folgende  Zeit  in  Anschlag 
bringen:  Für  Motoren  bis  2 HP.  3 Tage,  bis  6 HP. 
5 Tage,  bi»  16  HP.  10  Tage. 

b)  Für  die  Betriebs-Unkosten. 

1.  Zinsen  für  das  angelegte  Kapital. 

2.  Amortisation  und  Reparaturen  für  den  Motor  IO*/»,  für 
die  anderen  Theil*  der  Anlage  5*/*-  Ist  mangelhafte 
Bedienung  zu  erwarten,  so  muss  für  den  Motor  15*/* 
gerechnet  werden. 

3.  Lokal  miethe. 

4.  Kosten  für  Gas,  Kühl wasser,  Schmieröl,  Putzwolle  etc. 
— Als  Gasverbrauch  nehme  man  bei  kleinen  Motoren 
für  die  Pferdekreft  und  Stunde  1,2  cbm,  bei  mittleren 
Grössen  1 cbm  und  bei  grossen  Motoren  0,8  chm  an.  — 
Kühl  Wasserverbrauch  für  die  Pferdekraft  und  Stunde 
bei  kleinen  Motoren  40l,  bei  mittleren  35 1,  bei  grossen  301. 
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Der  Oel verbrauch  ist  je  nach  Construction  des  Motors, 
ob  vertikale  oder  horizontale  Bauart,  ob  mit  oder 
ohne  Schieber  arbeitend , sehr  verschieden.  Man  lasse 
sich  in  dieser  Beziehung  Angaben  von  dein  betreffenden 
Fabrikanten  machen. 

Gutes  Gasmotoren«)!  kostet  heute  in  Quantitäten  bis 
25  kg  M.  80  pro  100  kg,  in  Barrels  von  ca.  100  kg 
Inhalt  pro  100  kg  M.  75. 

5.  Kosten  für  die  Wartung  und  Reinigung  des  Motors  sind 
durchschnittlich  mit  dem  Lohn  für  IV*  Stunden  pro 
Tag  in  Anrechnung  zu  bringen. 

Gehen  wir  nun  zu  den  Fragen  über,  welche  bei  Auf- 
stellung des  Gasmotors  besonders  zu  berücksichtigen  sind: 
Vor  Allem  ist  es  die  Wahl  des  Aufstellungsortes  selbst, 
die  gründlich  erwogen  sein  will.  Wenn  irgend  angängig, 
soll  der  Motor  in  einem  besonderen  Raume,  vom  anderen 
Betriebe  getrennt,  aufgestellt  werde».  In  Tischlereien,  Säge- 
werken, Mühlen,  Tabak-fabriken,  Gießereien,  überhaupt  für 
alle  die  Betriebe,  bei  denen  Staubentwicklung  unvermeidlich 
ist,  muss  der  Motor  seinen  abgeschlossenen  Raum  haben; 
steht  derselbe  nicht  zur  Verfügung,  so  ist  ein  dichter  Bretter- 
verschlag mit  den  nöthigen  Fenstern  herzurichten. 

Das  Molomi lokal  sei  hell  und  so  geräumig,  dass  der 
Motor  von  allen  Seiten  bequem  zugänglich  bleibt,  auf  der 
Seite  des  Schwungrades,  wo  man  sich  zum  „Anlassen4'  auf- 
zußtollen  hat,  soll  möglichst  1 m Raum  bleiben. 

Aus  der  Placirung  des  Motors  ergebe  sich  eine  einfache 
Transmission  fein  gekreuzter  Antriebsriemen  ist  zu  vermeiden.) 
Die  Gas-  und  Auspuffleitungen  seien  so  kurz  und  geradlinig 
wie  möglich.  Bei  dieser  Gelegenheit  möge  erwähnt  werden, 
dass  die  Nachbaren  von  Gasmotoren- Anlagen  sehr  häufig 
Beschwerden  über  Geräusch  und  Geruch  der  Auspuffgase 
erheben.  Von  vornherein  sind  Vorkehrungen  zu  treffen,  dass 
solcherlei  Einsprachen  vermieden  werden.  Gar  manchem 
Gasmotorenbesitzer  ist  die  erste  Freude  über  seine  wohl- 
gelungene  Anlage  durch  die  erzürnte  Nachbarschaft  schon 
recht  gründlich  verdorben  worden. 

Sind  diese  Vorfragen  erledigt  und  der  Lagcnplan  mit 
der  completen  Rohrleitung  fertig  gestellt,  so  kann  mit  Aus- 
führung der  Buuarbeiten,  Herstellung  des  Fundamentes  und 
schliesslich  mit  Herstellung  sämmtlicher  Rohrleitungen,  bis 
zuin  Anschluss  an  den  Motor  vorgegangen  werden. 

Die  Zeichnung  zum  Fundament  liefert  der  Fabrikant, 
aus  derselben  sind  auch  die  Weiten  der  verschiedenen  Rohr- 
leitungen, Grosse  und  Breite  der  Motoren-Riemscheibe,  Um- 
drehungsrichtung und  manches  Andere  ersichtlich.')  Wird 
der  Motor  zu  ebener  Erde  aufgestellt,  so  muss  die  Fundament- 
grube bis  auf  den  festen  („gewachsenen4')  Boden  ausgehoben 
werden.  Bei  Veranschlagung  der  Mauerwerksmasse  ist  dies  2U 
berücksichtigen. 

Zu  kleinen  Fundamenten,  etwa  bis  2 HP.  wird  oft 
ein  einzelner  Sandsteinquader  verwandt.  Als  Material  für 
Zicgolsteinfundamento  sind  hartgebrannte  Steine,  gut  bin- 
dender Portland «Cement  und  reiner  scharfer  Mauersand  zu 
verwenden.  Dem  Cementmörtel  muss  vollauf  Zeit  zum  Ab- 
binden gelassen  werden. 

Es  ist  bekannt,  dass  Cementmörtel  durch  längere  Ein- 
wirkung von  Öel  erweicht.  Die  gusseisernen  Sockel  der  Motoren 
sollen  daher  mit  einem  sogenannten  „Oelrand“  zum  Auffangen 
des  überfl leasenden  Schmieröles  versehen  sein.  Da  es  trotz- 
dem nicht  zu  vermeiden  ist,  dass  hier  und  dort  dennoch 
Oi  l auf  das  Mauerwerk  fliesst,  so  ersetzt  man  häufig  die 

')  Sollte  der  normale  Oim-linu-pser  der  MotorenRiomseheibe 
nicht  im  rechten  Verhältnis!»  zur  Antriebszcheibe  auf  der  Trans- 
mission stehen,  so  ist  dem  Fabrikanten  gleich  hiervon  Mittheilung 
zu  machen,  die  passend  veränderte  Rieinscheihe  wird  dann  kostenlos 

•geliefert. 


oberen  4 oder  5 Schichten  des  Mauerwerkes  durch  eine 
Sandsteinplatte. 

Zur  Befestigung  der  Motoren  auf  Balkenlagen,  in  den 
Etagen  von  Wohnhäusern  ist  zu  sagen,  dass  man  sich, 
namentlich  in  Älteren  Häusern,  volle  Gewissheit  über  den 
guten  Zustand  und  die  genügende  Stärke  der  Balken  ver- 
schaffen soll.  Unter  allen  Umständen  muss  die  der  tragenden 
Wand  zunächst  liegende  Diele  aufgenommen  werden,  damit 
dort  alle  Balken  untersucht  werden  können.  Würde  inan 
diese  Vorsiehtsmassregel  unbeachtet  lassen,  so  liefe  man 
Gefahr  früher  oder  später  mit  der  Decke  durchzubrechen. 
Um  Fe«lerungen  der  Balkenlage  zu  vermeiden,  rückt  man 
den  Motor  möglichst  in  eine  Ecke.  Motoren  vertikaler 
Bauart  über  4 II P.  sollte  man  nicht  mehr  in  Etagen  ge- 
wöhnlicher Wohnhäuser  aufstellen,  es  sei  denn,  dass  Balken 
und  tragendes  Mauerwerk  entsprechend  verstärkt  würden. 

Zur  Anlage  der  Gaslci  tung  diene  Folgendes:  Vor  allen 
Dingen  sind  Rohre  von  genügender  Weite  zu  verwenden. 
Viele  Biegung«*n  sind  möglichst  zu  vermeiden.  Aus  den 
später  angeführten  Rohr  Tabellen  ist  zu  entnehmen,  dass  mit 
zunehmender  Entfernung  vom  Motor  die  Rohrweiten  zu  ver- 
größern sind. 

Wo  die  Nachbarschaft  durch  „Zucken"  der  Flammen 
belästigt  werden  kann , wo  wechselnder  Gasdruck  zu  ver- 
muthen  ist , da  soll  ohne  Weiteres  ein  Gasdruck  - Regulator 
eingeschaltet  werden.  Die  Führung  der  Gasleitung  durch 
Räume  verschiedener  Temperatur  ist  möglichst  zu  vermeiden. 
Am  tiefsten  Punkt  der  Gasleitung,  in  nächster  Nähe  des 
Motors,  bringt  man  einen  V*"  Ablasshahn  mit  Schlauchstutzen 
an,  der  dazu  dient,  angesammeltes  Wasser  aus  der  Leitung 
abzulassen  und  nebenbei  noch  den  Zweck  erfüllt,  nach 
längerem  Stillstände  des  Motors  das  mit  Luft  verdünnte 
Gas  aus  der  Leitung  abzublasen ; hier  kann  auch  ein  Schlauch 
angelegt  werden,  wenn  es  sich  darum  handelt,  den  Gasdruck 
zu  messen  oder  eine  Flamme  zum  Ableuchten  bei  der  Hand 
zu  haben. 

Der  Gummibeutcl  erfüllt  seinen  Zweck  am  besten, 
je  näher  er  dem  Motor  liegt.  Die  pulsirenden  Bewegungen 
des  Beutels  befördern  das  Abrutschen  von  den  Rohrenden. 
Da  ein  Abfallen  des  Beutels  sehr  gefährliche  Situationen 
herbeiführen  kann,  so  soll  man  nicht  versäumen,  den  Sitz  des 
Beutels  durch  Umwicklung  der  Schlauchenden  zu  sichern 
Oel  löst  Gummi  auf  und  verwandelt  es  in  eine  zähe  klebrige 
Masse,  daher  muss  der  Gummibeutel  ausser  Bereich  de^ 
„Spritzöles"  von  Pleuelstange  und  Regulator  angebracht 
werden  oder  durch  ein  Schutzbrett  verdeckt  sein. 

Zur  Anlage  von  Kühlvorrichtungen  sei  bemerkt, 
dass  Kühlgefässe  nicht  mit  dem  Motor  in  demselben  Raum 
aufgestellt  werden  dürfen,  falls  derselbe  eng  begrenzt  ist. 
das  Gefdss  ist  vielmehr  an  einem  kühlen  Ort  zu  pladren 
der  dem  Luftwechsel  ausgesetzt  ist,  am  besten  eignet  sich 
dazu  eine  unbenutzte  Ecke  des  Hausflure»  in  möglichster 
Niihc  des  Motors.  Je  höher  das  Küblgefäsa  steht,  um  so 
lebhafter  ist  die  Wnsser-Circulation.  Die  Rohrleitung,  welche 
d«*n  Obertheil  des  Kühlgefässes  mit  dem  OWtheil  des  Motors 
verbindet,  muss  in  allen  Tlieilen  sichtbar  steigend 
gelegt  werden.  Für  Rippenkühler  gilt  das  eben  Gesagte  io 
erhöhtem  Maassc.  Untcrkante-Kühler  sollen  mind«?sten8  1 m 
Über  dem  unteren  Wasseranschluss  des  Motors  stehen  Für 
die  Abführung  der  erwärmten  Luft  am  oberen  Ende  des 
Kühlers  und  ebenso  für  Zuführung  frischer  kalter  Luft 


nungcu  gesorgt  werden.  Die  Verbindungßrohre  zwischen 
Kühler  und  Motor  »ollen  so  kurz  wie  möglich  sein,  all« 
Krümmungen  sind  hier  in  schlanken  Bogen  auszufühwn 


Da  der  Wasser  in  halt  des  Rippenkühlers  bei  seiner  Er- 
wärmung einen  grösseren  Raum  einnimmt,  so  muss  durch 
ein  sogen.  Expansionsgefass  dem  Wasser  Platz  geschafft  werden 
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sich  auszudehnen.  Das  über  dem  Kühler  angeordnete  Expan- 
sionsgefäsa  ldeibt  oben  offen  und  wird  nur  lose  mit  einem  Deckel 
bedeckt;  seine  Verbindung  mit  dem  Kühler  erfolgt  am  besten 
durch  ein  verhiiltnissmässig  enges  Rohr  (etwa  Es  nimmt 

dann  das  ira  Expansionsgefäss  angesammeltc  Wasser  an  der 
Erwärmung  der  übrigen  Wassermasse  wenig  Theil,  der  Ver- 
lust durch  Verdampfung  ist  gering  und  ein  Naclifüllen  nicht 
oft  erforderlich. 

Der  Vorzug  des  Rippenkühlers  vor  dem  Kühlgefass 
besteht  darin , dass  in  der  Wassererwärmung  bald  ein  Be- 
ImrrungHzustand  eintritt,  dass  er  einen  kleineren  Aufatdlungs- 
raum  beansprucht,  ein  geringes  Wasserquantum  zur  Füllung 
ausreicht  und  dass  er  zu  Heiz-  und  Ventilationszweeken  mit 
Vortheil  benutzt  werden  kann. 

Die  Anlage  der  Auepuffleitung  bietet  oft  Schwierig- 
keiten. Die  Verbrenn  ungsproducte  durchströmen  diese  Lei- 
tung mit  grosser  Geschwindigkeit ; grosse  Länge,  enger  Quer- 
schnitt, scharfe  Biegungen  erzeugen  einen  nicht  zu  unter- 
schätzenden Gegendruck  auf  den  Arbeitakolbcn  und  einen 
sehr  fühlbaren  Kraftverlust.  Gemauerte  Schornsteinrohre 
oder  Abfluüskanälc  dürfen  nicht  zur  Ableitung  der  Ver 
brennungsproducte  benutzt  werden. 

Bis  heute  gibt  es  keine  Gasmotoren,  bei  denen  der  un- 
beabsichtigte Eintritt  unverbrannten  explosiblen  Gasgemisches 
in  das  Auspuffrohr  zu  den  Unmöglichkeiten  gerechnet  werden 
könnte,  da  es  ferner  im  Arlieitsprincip  des  Gasmotors  be- 
gründet ist,  dass  die  Entzündung  des  „entwichenen“  unver- 
brnnnten  Gasgemisches  unausbleiblich  erfolgt,  so  muss  man 
damit  rechnen  und  die  Wandungen  der  Auspuffrohre  so 
stark  nehmen,  dass  sie  einen  Druck  von  5 bis  G Atm.  au»- 
halten.  Die  Zinkblechrohre  der  Dachgossen,  Thonrohre  und 
gemauerte  Kanäle  aller  Art  sind  also  ein  für  alle  Mal  von 
der  Benutzung  als  Fortleitungsrohre  für  Auspuffgase  aus- 
geschlossen und  sind  nur  schmiedeeiserne  oder  gusseiserne 
Rohre  zu  verwenden. 

Die  schon  erwähnten  unzulässigen  scharfen  Ecken  der 
Auepuffleitung  vermindern  nicht  nur  die  Arbeitsleistung, 
sondern  gehen  auch  zu  Verstopfungen  Veranlassung.  Die 
Vcrbrennungsproducte  entführen  nämlich  einen  grossen  Theil 
des  Schmieröles  in  Staubform  durch  die  Rohrleitung;  wo 
nun  dieser  Oelstaub  gegen  heisse  Kanten  der  Rohrwand 
prnllt,  da  verkohlt  er  und  setzt  sich  fest,  es  bildet  sich  die 
bekannte  poröse  „Oelkohle“,  die  sich  nach  und  nach  zu  • 
einem  vollständigen  „Gewächs“  ausbildet  und  im  Laufe  der 
Jahre  den  ganzen  Rohrquerschnitt  ausfüllt.  Unerklärliche  I 
Betriebsstörungen  wie  Nachlassen  der  Kraftäusserung,  grosser 
Gasverbrauch,  Knallen  im  Lufltopf  haben  oft  ihren  Grund 
in  derart  verstopften  Auspuffleitungon.  Die  Verbrenniings- 


producte  in  Verbindung  mit  dem  condensirten  Wasserdampf 
greifen  das  Material  der  Auspuffleitung  stark  an.  Am 
schnellsten  gebt  die  Oxydation  in  den  horizontalen  Strecken 
der  Leitung  vor  sich,  derartige  Ijigerung  der  Rohre  ist  also 
zu  umgehen. 

Zur  Vermeidung  des  Auspuffgeräusches  gibt  es  ver- 
schiedene Mittel:  Verengung  der  Mündung  des  Auspuff- 
rohres, Einschaltung  mehrerer  Auepufftöpfe  oder  Einschaltung 
einer  Batterie  von  Rippenheizkörpern.  Durch  eines  der  beiden 
letzten  Mittel  kann  das  Geräusch  vollständig  beseitigt 
werden.  In  allen  Fällen  wird  aber  die  Kraftäusserung  des 
Motors  durch  Anwendung  dieser  Mittel  geschwächt. 

Luftleitungen  zur  Herbeiführung  guter  Betriebsluft 
erweisen  sich  oft  als  nüthig,  sie  dürfen  nicht  aus  Zinkblech 
oder  Weiseblech  hergestellt  werden,  da  „Rückschläge“  durch 
die  Luftleitung  Vorkommen  können,  so  sind  auch  hierzu 
schmiedeeiserne  Gasrohre  zu  verwenden.  Di«  Luftleitung»- 
rohre  und  der  Theil  der  Gasleitungsrohre,  welcher  die  Ver- 
bindung zwischen  Motor  und  Gummibetitel  bildet,  sind  vor 
der  Anbringung  auf»  Sorgfältigste  durch  Ausklopfen  und 
Auswischen  von  Hammerschlagtheilchen,  Feilspähnen,  Sand 
etc.  zu  reinigen. 

Die  „Montage“  des  Motors  wird  immer  am  besten 
durch  einen  Monteur  der  betreffenden  Fabrik  selbst  besorgt, 
begründete  Reclanmtionen  können  dann  vom  Fabrikanten 
nicht  unter  dem  Vorwand  fehlerhafter  Aufstellung  zurück- 
gewiesen werden.  Hier  sei  über  die  Montage  nur  soviel 
gesagt,  dass  alle  Theile  des  Motors  vor  der  Inbetriebsetzung 
auseinander  genommen  werden  müssen,  um  sie  von  Staub, 
Schmutz  und  Resten  des  Verpackungsmateriales  zu  reinigen. 
Das  Festziehen  der  Fundamentanker  Muttern  darf  auf  keinen 
Fall  vor  vollständiger  Erhärtung  des  Cementgusses  statt- 
finden , mit  dem  man  den  Raum  zwischen  Maschinengestell 
und  Fundament  auszufüllen  hat;  namentlich  gilt  dies  bei 
horizontalen  Motoren.  Durch  vorzeitiges  Anziehen  kann  das 
Maschinengestell  derart  verspannt  werden,  dass  später  ein 
Warmlaufen  bezw.  Festfressen  der  Kurbelwelle  unausbleiblich 
ist.  Vor  dem  Anlassen  muss  immer  ein  „Probedrehen“  er- 
folgen. Alle  Ventile  und  Verschlüsse  sind  auf  Dichthalten 
zu  prüfen.  Bevor  man  dann  schliesslich  den  Motor  in  Betrieb 
setzt,  ist  die  Luft  aus  der  Gasuhr  und  der  Gasleitung  ab- 
zublasen. Am  bequemsten  bewerkstelligt  man  diese  Proeedur 
dadurch,  dass  man  den  Motor  in  die  Stellung  dreht,  bei 
welcher  er  „Gas  nimmt“.  Man  öffnet  dann  den  Gashahn  und 
wartet  bis  sich  Gasgeruch  am  Luftrohr  bemerkbar  macht. 
Bei  Motoren  mit  sei bstthäti gern  Mischventil  ist  cs  nüthig, 
dasselbe  während  des  Abblasen«  aufzuhalten.  Selbstverständ- 
lich sind  dabei  alle  Flammen  im  Lokal  zu  löschen  und  die 
Fenster  zu  öffnen. 


Tabellen  für  die  Rohrleitungen  von  Ctomotoren* Anlagen. 

1.  Gasleitung. 


Grösse  des  Motors 

V» 

• 

2 

4 

! 6 

8 

10 

12 

16 

20 

25 

Pferdekraft 

Vom  Meter  bis  zum  Gummibeutel 

■A 

V. 

'/« 

• 

IV. 

IV« 

IV. 

IV. 

IV. 

3 

Zoll  engl. 

Vom  Gummibeutel  bis  auf  20  m 

V. 

IV« 

IV« 

IV« 

; 2 

2 

2'/« 

2 V« 

3 

3 

90 

Zoll  engl.  u.  mm 

Ueber  20  m bis  zur  Strnssenleitung 

1 

1'/. 

IV. 

3 

2V. 

2% 

3 

3 

90 

mm 

90 

rata 

100 

mm 

Zoll  engl.  u.  mm 

Zündflammenleitung 

V. 

V« 

V. 

V. 

1 V« 

V. 

v. 

V» 

% 

V* 

»J. 

Zoll  engl. 

2. 

Gasuhren. 

Grösse  des  Motors  ...... 

*/• 

1 

2 

4 

6 

8 

10 

12 

16 

20 

25 

Pferdekraft 

Flarnmenzahl 

5 

10 

20 

30 

60 

60 

80 

100 

150 

150 

150 
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No.  lü. 


KUhlwaaaerleitung 
bei  Anwendung  von  »Druck  wasser«. 


Grösse  des  Motors 

...■,!•*  i 

2 4 6 8 ! 1(1  | 12  | 16 

1 20 

25 

Pferdekraft 

Zuleitung  .... 

V.  i V.  j V.  | Vi  W 

1 ^ 

Zoll  engl. 

Ableitung 

. . . . ; •/.  ■/. 

*/.  1 1 IV.  IV.  IV. 

IV« 

l'/t 

Zoll  engl. 

Kühlwaseerleitung 

bei  Anwendung  von  Kühlgefässen  oder  Rippenkühlern. 


Grosse  des  Motors  . . 

V.  12  4 

6 

8 | Pferdekraft 

Leitung  bis  3 zu  lang 

V.  1 1 IV.  IV.  I 

IV«  Zoll  engl. 

Ueber  3m... 

l IV.  IV.  2 

2 

2 Zoll  engl. 

Dimensionen  der  KUhlgef&sae. 

Grosse  des  Motors  ... 

• -i  v- 

1 2 4 6 

8 

Pferdekraft 

I Stück 

* Stflck 

Durchmesser 

. . | 500 

620  750  950  ; 950 

. 950 

Millimeter 

Höhe  des  Gewisses  .... 

. . 1500 

1500  1700  j 2000  2000 

2000 

Blechstärke  der  Wand  . . 

1 

! 1 

l 1 IV.  IV. 

IV* 

mm  verzinktes  Eisenblech 

Blechstärke  des  Bodens  . . 

. . IV. 

IV.  [ 1‘.  '2*2 

2 

mm  verzinktes  Eisenblech 

Auepußleitung. 


Grösse  des  Motors  .... 

. . - Vt 

1 2 4 

6 

8 

10 

12 

16 

20 

25 

Pferdekraft 

Leitung  bis  10  m lang  . . 

. .j  i 

IV.  ' IV.  2 

1 2,;- 

3 

90 
| xnm 

90 

mm 

125 

mm 

125 

mm 

125 

...... 

Zoll  engl.  u.  mm 

Ueber  10  m Lange  .... 

• • 1V’ 

1 IV.  2 2 V. 

80 

nun 

90 

mm 

100 

mtn 

1Ö0 

mm 

125 

mm 

125 

min 

125 

mm 

Zoll  engl.  u.  mm 

(Schluss  folgt  ) 


l'eber  die 

Versorgung  von  Birmingham  mit  hydraulischer 
Kraft 

macht  der  Ingenieur  der  dortigen  Wasserversorgung,  J.  W.  Gray 
als  Erbauer  der  Hochdruckanlage,  im  Engineering  vom  12.  Februar 
d.  J.  eingebende,  durch  tsbireicho  Abbildungen  erläuterte  Mit- 
theilongen. 

r Die  in  stetigem  Wachsthuin  begriffene  Stadt  bat  im  Juli 
vorigen  Jahres  ihre  neuerbaute  städtische  Centraletation  für  hydrau- 
lische Kraft  Versorgung  in  Betrieb  gesellt.  Zur  Zeit  der  Genehmigung 
der  letzteren,  im  Mürz  1888,  gab  es  im  Mittelpunkt  der  Stiult 
61  AufzQge,  welche  unter  4,0  Atin.  Druck  täglich  363  cbm  Wasser 
aus  der  städtischen  Leitung  gebrauchten  und  etwa  M.  204U0  im 
Jahr  einhrachten.  Die  Strassenfronte  der  Centralstation  wird  zu 
beiden  Seiten  durch  Je  einen  Accumulntorthurm  begrenzt,  zwischen 
diesen  führt  der  Eingang  in  die  Maschinenräume.  Unter  dem  Raum 
zwischen  beiden  Thünnen  liegen  in  einer  Kammer  die  Schieber 
zur  Regulirung  des  Wasserstromes  von  und  zu  den  Accumulstoren 
und  zu  den  Strnsscnioitungen. 

Der  Maschinenraum  von  16,16  m Breit«  und  10,68  m Tiefe, 
welcher  sich  zur  Aufnahme  von  fünf  Maschinen  vergrößern  lässt, 
enthält  gegenwärtig  drei  dreicylindrige  Pumpmaschinen,  welche  unter 
61  Atm.  Druck  arbeiten  und  durch  drei  Otto'sche  Gasmotoren  von 
bezw.  12,  20  und  20 nominellen  H P.  angetrieben  werden;  ihre  Wirkung 
lässt  sich  jedoch  bis  auf  25  bezw.  50  indicirte  H F.  steigern.  Links  von 
der  durch  den  Eingang  gelegten  Gebäudeachse  liegen  die  Maschinen, 
rechts  die  dazu  gehörenden  Pumpen.  Jeder  Motor  bat  seinen  eigenen 
Gasmesser  und  je  einen  AntiÜuctuator;  das  Ga*  liefert  die  städtische 
Leitung. 


Die  Leistung  der  Pumpen  entspricht  bezw.  20,35  und  35  HP.; 
ihre  Plnngerkolben  bestehen  aus  hartem  Kanonenmetall  und  be- 
sitzen 63,5  bezw.  76,2  mm  Durchmesser  bei  229  bezw.  305  mm 
Hub;  die  Kurbelwelle  macht  49  Umdrehungen  pro  Minute,  «Ile 
Uebertragung  der  Kraft  von  dem  Motor  auf  die  Pumpe  findet  mittels 
Riemen  statt. 

Diu  Maschinen  sind  auf  gusseisernen  Grundplatten  monttrt 
und  diese  mit  dem  Fundamen tmauerwerk  fest  verankert.  Tn  durch 
Eisenplatten  überdeckten  leicht  zugänglichen  Schächten  liegen  vor 
jeder  Maschine  die  Saug-  und  Druckrohre  und  deren  Ventile.  Die 
Pumpen  saugen  aus  einer  152  mm  Leitung.  In  diese  kann  das 
Wasser  aus  dem  städtischen  Rohrnetz  mit  2,8  oder  5,6  Atm.  Druck 
eingelassen  werden.  Zwei  Leitungen  von  152  mm  Weite  führen  dss 
Druckwasscr  nach  verschiedenen  Richtungen  in  die  Stadt. 

Die  beiden  Accnrnulatorthürme  messen  im  Grundriss  3,61  m 
iui  Quadial  bei  14,34  m Höhe.  Die  Accurnulatoren  werden  durch 
gusseiserne  feste  aufrochtstchende  Cylinder  gebildet,  deren  gleich- 
falls gusseiserne  hohle  Kolben  457  mm  Durchmesser  und  (nach 
der  Zeichnung)  etwa  6,4  m Hub  beflilzen;  ihre  aus  jo  84  ton* 
Puddclofenschlacke  gebildete  Belastung  liegt  in  einem  schmiede- 
eisernen, genieteten  Cylinder;  zur  Führung  desselben  dienen 
zwei  einander  gegenüberliegende  gusseiserne  Schienen,  welche 
auf  an  «1er  Wand  des  Thurm  es  liegende  verticale  Holtpfostcn 
befestigt  sind.  Der  linksseitige  Accumulator  No.  1 ist  mit  etwa 
2Vj  tons  weniger  beschwort,  wio  der  rechtsseitige  No.  2;  No.  1 
steigt  daher  zuerst ; sein  Kolben  wird  nach  vollendetem  llub  durch 
schmiedeeiserne,  an  «lern  Cylinder  angebrachte  und  nach  oben 
entsprechend  verlängerte  Zuganker  verhindert,  zu  hoch  zu  steigen. 
Nachdem  Kolben  No.  1 gehoben,  hebt  das  Wasser  Kolben  No.  2. 
Sobald  dieser  0,914  m von  seinem  höchsten  Stande  entfernt  ist. 
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tritt  eine  Vorrichtung  in  Kraft,  durch  welche  daa  Ventil  der  einen 
35pferdigen  Pumpe  geöffnet  und  hierdurch  bewirkt  wird,  dam»  diene 
leer  lauft.  Ein  weiteres  Steigen  des  Kolbens  um  etwa  457  mm  setxt 
io  Ähnlicher  Weise  diu  andere  35pferdige  Pumpe  ausser  Betrieb, 
bis  bei  dem  höchsten  Stande  des  Kolbens  auch  die  dritte  Pumpe 
abgeBtellt  wird.  Die  beiden  nunmehr  vollgeladenen  Accumulatoren 
können  sodann  Kraft-Leistungen  von  3,7  H P.  pro  Stunde  s*  22  fQr 
10  Minuten  abgeben.  In  Wirklichkeit  werden  indes*  die  Aecumu- 
latoren  nicht  voll  auf  diese  Leistungsfähigkeit  in  Anspruch  genommen, 
denn  beim  Sinken  des  Kolben  Xo.  2 wird  das  vorher  geöffnete  Ventil 
allmählich  geschlossen  und  die  Pumpen  beginnen  wieder  zu  arbeiten. 

Um  bei  No.  2 einem  Austritt  des  Kolbens  aus  dem  Cvllnder 
Ober  das  zulässige  Maass  vorzu beugen,  sind  mehrere  Sicherheits- 
vorkehrungen angeordnet.  Zunächst  besteht  solche  in  oben  be- 
schriebener Vorrichtung  tum  Abstellen  der  Pumpen.  Beim  Versagen 
dieser  Vorrichtung  wird  noch  ein  anderes  Ventil  durch  den  Kolben 
gehoben  und  daa  Ilochdrnckwasser  fliesst  alsdann  ebenso  rasch  ab 
wie  es  eintritt.  Ferner  bilden  auch  die  obenerw&hnten  Zuganker 
eine  Sicherung , werden  auch  diese  in  Anspruch  genommen,  so  tritt 
ein  drittes  belastetes  Ventil  in  Tbfttigkeit.  Endlich  ist  noch  eine 
vierte  Einrichtung  vorgesehen.  Bei  Qberm&ssigvm  Steigen  des  Kolbens 
bewirkt  dieses  nämlich,  «lass  durch  eine  in  die  Kolbenwandung 
eingebohrte  Oeffnung  oberhalb  der  Stopfbuchse  eine  Verbindung 
der  freien  Luft  mit  dem  Innern  des  Cyllnders  entsteht  und  das 
Wasser  auf  diesem  Wege  entweichen  kann. 

Ueber  die  Gasmotoren  wird  noch  folgendes  ausgeführt:  Die 
Ingangsetzung  der  12pferdigen  Maschine  geschieht  mittels  Hand- 
betrieb, so  lange  noch  kein  Druckwasaor  in  den  Accumulatoren  sich 
befindet;  steht  solches  zur  Verfügung,  so  benutzt  man  den  Hoch- 
druck «um  Betneb  eines  kleinen  dreieylindrigchen  2pferdigen  Motors 
von  Brotherhood,  dessen  Kurbelwelle  eine  Trommel  von  etwa  0,300  m 
Durchmesser  trügt.  Durch  Bewegung  eines  Hebels  kann  «1er  Ma- 
schinist die  hydraulische  Maschine  derart  verschieben , dass  sich 
deren  drehende  Trommel  gegen  das  Schwungsrad  «1er  Gasmaschine 
legt  und  dieee  in  Gang  setxt.  Sodann  wird  erster«  wieder 
abgerückt  und  der  Zufluss  des  Hochdruckwussers  unterbrochen.  — 
Eine  weitere  Neuerung  besteht  darin,  dass  man,  anstatt  in  sonst 
üblicher  Weise,  nämlich  durch  Zuleitung  von  Wasser  aus  einem 
Behälter,  die  Cylinder  der  Gasmaschine  abzukühlen,  das  den  Pumpen 
zufiiesaende  Wasser  durch  die  Ummantelung  der  Cylinder  flieasen  lasst. 

D»b  durch  das  Ablassen  der  verbrauchten  Gase  verursachte 
Geräusch  wirkt  mitunter  und  namentlich  bei  grösseren  Maschinen 
lästig.  Bei  der  hier  besprochenen  Anlage  vermeidet  man  diesen 
Uebelstand  dadurch,  (laas  die  Gase  sämmtlicher  Motoren  in  einen 
gemauerten  Schacht  eintreten,  welcher  durch  die  Maschinenhalle 
nach  dem  hinter  dieser  stehenden  18  m hohen  Dampforhornstein 
fahrt.  Eia  anderer  Kanal  führt  vom  Hofplata  her  frische  Luft  zu 
und  die  hierdurch  erzeugte  Luftströmung  bewirkt  eine  rasche  Ab- 
führung der  Verbrennungsgase.  Jedes  der  drei  Abzugsrohre  mündet 
in  ein  aus  kleinen  Eisenrohron  von  3 bis  7 Fuss  Länge  zusammen- 
gesetztes Bündel,  durch  welches  die  Strömung  zertbeitt  und  das 
lästige  Geräusch  gänzlich  l>eseitlgt  wir«L 

Die  gegenwärtig  in  Birmingham  vorhandenen  SO  hydraulischen  i 
Aufzüge  werden  tbeilä  aus  der  städtischen,  theils  aus  der  Hochdruck 
leitung  versorgt.  Die  Niederdruckmascbiuen  lassen  sich  leicht  für 
Hochdruckbetrieb  einrichten,  entweder  durch  Auswechselung  ihrer 
Cylinder  gegen  solche  von  geringerer  Weite  und  grösserer  Wand- 
stärke, oder  durch  Einschaltung  hydraulischer  Transformatoren, 
durch  welcho  das  Hochdruck wasscr,  auf  einen  kleinen  Kolben 
wirkend,  einen  Druck  von  3,5  bis  7 Atm.  auf  den  Kolben  der  Ma- 
schine erzeugt;  auf  diese  Weise  ist  eine  Aendening  der  letzteren 
nicht  nöthig. 

Der  Vortheil  des  Hochdruck  Consumentcn  beruht  darauf,  dass 
zu  ähnlichen  Preisen,  wie  solche  in  andern  Städten  für  Hochdruck- 
wasser  bestehen  und  auch  für  Birmingham  zu  Grunde  gelegt  wurden, 
einem  Abnehmer,  welcher  zum  Preise  von  75  £ pro  Vierteljahr 
Wasser  unter  gewöhnlichem  Druck  geliefert  erhält,  Wasser  aus  der 
Hochdruckleitung  bei  dem  gleichen  Effect  zum  Preise  von  43  £ 
geliefert  wird;  bei  grösserem  Bedarf  wird  das  Verhältnis«  noch 
günstiger.  Andererseits  wird  das  Wasserwerk  “n*  des  für  Aufzüge 
benöthigten  Wassere  sparen  (nämlich  dem  Effect  von  4,0  gegen 
49  Atm.  entsprechend)  und  gleichzeitig  eine  Einnahme  erzielen, 
nachdem  die  Ausgaben  für  die  Anlage  gedeckt  sein  werden. 

Die  Berechnungen  ergeben,  dass  bei  Verwendung  von  Hoch- 
druckwasser ein  Aufzug  für  12  Personen  and  bei  12,2  tn  Förder- 


höhe, wenn  man  im  Durchschnitt  die  Hälfte  der  Pereoncnzahl  und 
Förderhöhe  rechnet,  mit  einem  Kostenaof wände  für  Wasser  von 
8,5  Pf.  pro  vollen  Hub  und  Personenzahl  betrieben  werden  kann. 


lieber  Sehwefclverbindnngen  im  Erdöl. 

Alle  bis  jetzt  untersuchten  Erdötsorten  enthalten  Schwefel, 
mit  Ausnahme  des  Erdöls  von  Tegernsee.  Die  Menge  des  Schwefels 
schwankt  zwischen  0,136  bis  1,3  #,r*.  Was  die  Kenntnis«  des  chemi- 
schen Charakters  der  schwefelhaltigen  Bestandtheile  des  Erdöls  an- 
1 belangt,  so  wur  man  bis  vor  Kurzem  lediglich  auf  Vermuthungen 
angewiesen.  Durch  zwei  Publicationen  von  Mabery  und  Smith 
schien  endlich  Klarheit  darüber  geschaffen  zu  sein,  welcher  Körper- 
grnppe  die  im  Erdöl  vorhandenen  Schwefel  verbind  ungen  angehOren. 
Jene  Autoren  wollen  eine  grössere  Anzahl  von  im  Rohöl  ursprüng- 
lich vorhandenen  Alkylsultiden  isolirt  haben.  Nach  ihren  Angaben 
sammeln  sich  die  Schwefelverbindungen  hauptsächlich  in  den  höher 
siedenden  Anteilen  (200  bis  300*)  und  können  daraus  leicht  mit 
conccntrirtcr  Schwefelsäure  extrahirt  werden.  Aub  dieser  Reinigungs- 
sänre  wurde  nach  dem  Neutraliairen  ein  wasserlösliches  unbeständi- 
ges Blei-  oder  Kalksalz  durch  Eindampfen  der  wässerigen  Lösung 
erhalten,  welches  sich  bei  der  Destillation  mit  Wasscrdampf  unter 
Rückbildung  der  Sulfide  zersetzt. 

H.  Käst  und  G.  Lagui,  welche  die  Versuche  von  Mabery 
und  Smith  wiederholten,  können  die  Angaben  der  letzteren  Autoren 
nicht  bestätigen.  Nach  geeigneter  Behandlung  eines  Geles  mit 
Schwefelsäure  und  darauf  folgendes  Laugen  und  Waschen  kann 
zwar  eine  Desodorisirung  des  Oeles  erreicht  werden,  dagegen  wird 
eine  Entfernung  der  Schwefelverbindungen  nnr  zum  kleinsten  Theile 
erreicht , etwa  ein  Viertel  des  im  Oele  enthaltenen  Schwefels.  Der 
unangenehme  Geruch,  den  viele  schwefelhaltige  Oele  besitzen,  ist 
nach  Ansicht  «1er  Verfasser  nicht  den  Sehwefclverbindnngen,  son- 
dern hauptsächlich  ungesättigten  Kohlenwasserstoffen  zuzuschreiben, 
welche  durch  die  Behandlung  mit  Schwefelsäure  entfernt  werden. 

Trotz  verschiedenster  Anordnung  der  Versuche  gelang  es  Käst 
und  Lagai  nicht,  sub  der  Relnigungssfturo  ein  Knlksalz  zu  ge- 
winnen, das  bei  der  Destillation  mit  Wasaerdampf  schwefelhaltige 
Prodncte  geliefert  hätte.  In  Folge  dieser  negativen  Ergebnisse  unter- 
suchten Verf. , ob  unter  den  von  jenen  Autoren  «(»gehaltenen  Be- 
dingungen überhaupt  eine  Einwirkung  der  Schwefelsäure  auf  Alkyl- 
sulfide staltfindet,  insbesondere  ob  die  Bildung  von  Sulfosäuren  zu 
constatiren  sei.  Allein  es  ergab  sich , dass  eine  Hulfurirung  nicht 
eintritt,  vielmehr  wurde  die  Bildung  einen  Sulfons  beobachtet.  Da- 
mit kann  es  wohl  als  erwiesen  ange&dten  werden,  dass  auch  bei 
der  Behandlung  eines  Roherdöles  mit  Schwefelsäure  eine  Einwirkung 
auf  Alkylsulfidc,  wenn  solche  Oberhaupt  vorhanden  sind,  nicht  in 
der  Weise  vor  sich  geht,  dass  Sulfosäuren  entstehen. 

Nach  Mabery  and  Smith  lassen  sich  aus  «lern  bei  «ler  Zer- 
legung mit  Wasaerdampf  erhaltenen  Oele  mit  alkoholischer  Queck- 
silberchloridlösnng  • feste  Krystalle«  abscheiden.  Auch  letztere  zu 
erhalten  gelang  den  Verfassern  nicht.  Es  entstand  zwar  auf  Zu- 
gabe von  Quecksilberchlorid  eine  deutliche  Trübung,  doch  konnte 
ein  fassbares  Product  nicht  erhalten  werden.  Dagegen  lieferte  das 
heim  DestilÜren  des  Rohöles  unter  45  mm  Druck  unterhalb  J50® 
siedende  Oel  mit  Quecksilberchlorid  einen  weissen  käsigen  Ni«-der- 
schlug,  der  getrocknet  eia  feines  Pulver  bildete,  «las  sich  stark 
schwefelhaltig  zeigte  Schwefelwasserstoff  zersetzt  diese  Verbindung. 
Mit  Wasserdämpfen  läa«t  sich  alsdann  ein  schwach  gelb  gefärbtes, 
schwefelhaltiges  Oel  von  äusserst  unangenehmrm  Geruch  über- 
I treiben.  Die  QuecksUbercliluriddoppelvcrbindung  hat  keine  Aehn- 
] lichkcit  mit  den  entsprechenden  Verbindungen  de»  Aethylsulfides 
| oder  Mercaptans 

Eine  vollständige  Entschwefelung  de«  Oele«  gelang  auch  mit 
alkoholischer  Quecksilberchlorid lösung  nicht  Das  im  Vncuum  über- 
destillirte  Oel  enthielt  0,53  Schwefel,  nach  der  Fällung  mit  Queck- 
silberchlorid noch  0,25 1».  ln  demselben  Destillate  wurde  nach  der 
Reinigung  mit  .Schwefelsäure  noch  0,38  Schwefel  gefunden  (Ding- 
ler-»  Polyt.  Journ.  1892  B«!  284  8.  t>9.) 
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Bewässerungskanäle  und  andere  Bewässerungs- 
anlagen. 

»Irrigation  Canal«  and  other  Irrigation  Works,  in- 
cluding  the  Flow  of  Water  in  Irrigation  Canals  am!  open  and  cloaed  > 
chnnm-Ia  generally«,  lautet  der  Titel  eine«  neuerdings  erschienenen, 
von  dem  amerikanischen  Ingenieur  P.  J.  Fly  n n bearbeiteten  um 
fangreichen  Werkes.  Dasselbe  behandelt  in  seinem  ersten  Theile  in 
erschöpfendster  Weise  die  zur  Bewässerung  von  Ländereien  dienenden 
Kargtle,  wie  auch  solche,  welche  gleichseitig  für  die  Schifffahrt 
dienen,  ferner  die  verschiedenen  Systeme  der  Bewässerung  und  die  ; 
sonstigen  hierfür  erforderlichen  Einrichtnngen,  wie  Dämme,  Schleu-  j 
sen.  Wehre,  Leitungen  u.  s.  w. , nnd  zwar  unter  besonderer  Berück 
sichtigung  der  verschiedenen  Lander,  in  welchen  solche  Anlagen 
in  grosserem  Manssstabft  nusgeführt  sind.  Zahlreiche  in  den  Text 
gedruckte  Abbildungen  tragen  wesentlich  iura  Verstflndniss  des 
reichen  Inhalte«  bei.  Im  iweiten , dem  rein  theoretischen  Theil 
wird  gleichfalls  in  eingehendster  Weise  die  Bewegung  des  Wassere 
in  offenen  und  geschlossenen  Kanälen  behandelt;  er  enthält  69  Ta- 
bellen mit  auf  Grund  der  bekanntesten  Formeln  berechneten  Zahlen 
werthen  für  die  verschiedensten  Arten  von  Leitungskanftlen,  Gräben, 
Gerinnen,  Rohrleitungen  u.  *.  w. 

Von  allgemeinerem  Interesse  dürfte  die  nachfolgende,  dem 
ersten  Theil  des  Werkes  entlehnte  Tabelle,  ein  Verzeichnis«  von 
Bewässerungskanälen  in  den  verschiedensten  Ländern  der  Erde  sein. 


Name  des  Canals 

OrU- 

hexeichnong 

& 

fi 

3 

® "2 
* J 

.tt  73 

£ 5 
a 2 

Tiefe 

£ 

2 

0) 

O 

e _ 

s § 
ii 

h 

km 

m 

in 

1 : 

cbm 

Gange«,  oberer 

Indien 

734 

51,9 

3,05 

4224 

169,8 

* unterer 

• 

854 

65,9 

2,44 

10500 

184,0 

Jumna,  westlich  . 

» 

697 

— 

— 

— 

6T,| 

» östlich 

» 

209 

— 

— 

— 

80,2 

Baree  Doab  . . . 

» 

750 

86,6 

1,6« 

— 

70,8 

Sutlej  oder  Sirhind 

. 

809 

58,0 

1,83 

4800 

99,1 

Agra  ... 

■ 

220 

21,4 

8,05 

10560 

31,1 

Sone,  westlich  . . 

> 

201 

64, 9 

2,75 

10500 

129,4 

» östlich  . . 

, 

274 

64,9 

2,75 

10560 

129,4 

SoonkMcla  . . . 

» 

306 

2,44 

8520 

84,9 

Ibrahimia  . . . 

Egypten 

274 

34,5 

— 

16600 

— 

Haupt  Delta  (Floth) 

* 

— 

53,1 

6,10 

15000 

306,9 

* » (Sommer) 

» 

— 

53,1 

3,05 

12000 

111,6 

Sireawlah  (Fluth) . 

, 

— 

6,1 

5,19 

20633 

32,2 

Nagar  Fluth)  . . 

— 

6,1 

3,05 

14000 

25,6 

Sahel  » . . 

> 

— 

6,1 

3,66 

25041 

27,8 

8abk  » . • 

» 

— 

4,0 

1,83 

2HHMJ 

3.2 

Ticino, groseerCunal 

Italien 

50 

— 

— 

184SO 

52,4 

Cavour  .... 

85 

40,0 

3,36 

21)00 

92,0 

Ivrea  

148 

«.4 

— 

— 

19,8 

Cigliano  .... 

» 

164 

16,2 

— 

— 

49,8 

Rotto  ..... 

» 

135 

— 

— 

— 

17,0 

Muzza  . . 

» 

— 

— 

— 

— 

60,6 

Martesana  . . . 

» 

— 

— 

— 

— 

20,8 

llenare»  .... 

Spanien 

45 

2,5 

1,50 

3067 

5,0 

Isabelia  II 

» 

80 

— 

- 

— 

2,5 

Royal  lucar.  . . 

a 

40 

— 

— 

— 

25,8 

Marseille  .... 

Frankreich 

84 

3,0 

2,10 

3333 

12,0 

Ourcy 

a 

— 

3,r. 

1,60 

9470 

— 

Crappone .... 

> 

53 

7,9 

1,98 

— 

14,2 

Verdon  .... 

» 

82 

— 

— 

5000 

6,0 

Alpines  . . 

• 

— 

— 

— 

— 

— 

St  Jnlien 

» 

29 

— 

— 

3333 

4,7 

Csrpcntares  . . 

» 

— 

10,1 

— 

4000 

6,0 

Del  Norte  . . 

Colorado.  U. 

80 

19,8 

1,68 

660 

67,9 

Citiziens  ... 

»StA. 

72 

12,2 

1,68 

1760 

28,3 

Uncompahgre  ■ . 

> 

51 

7,8 

— 

1560 

20,5 

Fort  Morgan  . . 

> 

45 

9,1 

1,07 

3300 

9,6 

Larimer  ... 

a 

72 

9,1 

2,29 

— 

20,4 

North  Poudre  . . 

a 

48 

6.1 

1,22 

2640 

12,7 

Empire  .... 

» 

51 

18,3 

1,68 

— 

39,6 

Grand  River 

* 

— 

10,7 

l/>3 

2880 

— 

High  Line  ...  1 • 

113 

12,2 

2,14 

3000 

33,5 

Name  des  Canal« 

Orts- 

bezeichnung 

S.  1 

c 

3 

u ® 
ii  “ 

11 

II 

Tiefe 

£ 

O 

- i 

r ] 

J* 

Central  District 

Califomien 

97 

18,3 

1,83 

1000» 

20.4 

Merced  .... 

129 

21,4 

3.06 

6280 

96,2 

San  Jonquin  and 
Kings  River 

63 

16,8 

1,22 

5280 

Seventy  Six  . . . 

a 

— 

30,5 

1,22 

3520 

- 

Callowav  . . , 

a 

51 

24.4 

1,07 

6600 

20.4 

Turiock  . . . . 

a 

129 

6,1 

3,05 

666 

42,5 

Idaho  Mining  and  i 
Irrigation  Co’s  . | 

Idaho 

121 

13,7 

3,05 

2640 

73,2 

Idaho  Canal  Co'«  . 

» 

69 

12,2 

1,22 

3520 

— 

Eagle  Roek  an»i 
VVillow  Creek  . 

, 

80 

9,1 

0,91 

H>0 

Phyllis  .... 

a 

87 

3,7 

1,53 

2640 

7,08 

Arizona  . . . 

Arizona 

66 

11,0 

2,29 

2640 

28.3 

Die  in  dieser  Tabelle  angegebenen  Daten  beziehen  sich  durch- 
weg auf  die  wichtigsten  Theile  der  betreffenden  Anlagen.  Der 
Gangeskanal  s.  B besitzt  eine  Länge  von  734  km;  daneben  gehöre» 
zu  demselben  noch  4182  km  VerlheHangs-  und  Nebenkanäle  und 
1440  km  Entleerung»-  und  Drainiruugskanäle;  mithin  Gcsammtlänge 
6856  km  Der  Sutlej-  oder  Sirhindkanal  besitzt  mit  seinen  Neben- 
leitungen  eine  Länge  von  7965  km ; seine  Hauptlänge  beträgt  jedoch 
laut  Tabelle  809  km.  Die  »Inundations« -Kanäle  in  der  Provinz  Sind 
in  Indien  allein  messen  Ober  8000  km. 

Die  Durchflnsageschwindigkeiten  bewegen  sich  zwischen  0,610 
bis  2,136  m pro  Secunde,  die  Böschungswinkel  zwischen  1 : 1 bis 
1:4.  ln  der  Regel  werden  letztere  beim  Bau  auf  1:1  bis  1 : 2 
angelegt,  im  Laufe  der  Zeit  bewirkt  aber  die  durchströmende  Wasser 
menge  eine  Abflachung. 

Die  Benutzung  dieses  vortrefflichen,  in  sauberster  Ausstattung 
erscheinenden  Werkes  sei  hierdurch  allen  sich  für  den  Gegenstand 
Interessircnden  aufs  Beste  empfohlen.  J- 


Literatur. 

Ueber  die  Einwirkung  des  Ozons  auf  Bacterie». 
Von  Regierungsrath  Dr.  Ohl m Aller.  Arbeiten  aus  dem  Kaiser- 
lichen Gesundheitsamte,  1892.  8.  Band,  I.  Heft.  8.  229 — 261.  Ver- 
fasser erwähnt  zunächst  dio  bisherigen  Arbeiten  über  die  Ein- 
wirkung des  Ozons  auf  organische  und  organisirte  Substanz  und 
bespricht  alsdann  die  Construction  und  die  Wirkungsweise  der  von 
ihm  zur  Ozondaratellung  benutzten  Siemens’«chen  Röhre.  Die  Ab 
sieht  des  Verfassern  war  es,  zu  untersuchen,  unter  welchen 
Umständen  das  Ozon  anf  Bacterien  einwirkt,  nnd  dabei 
: hat  sich  Folgendes  ergeben: 

1.  Einwirkung  ozonhaltiger  Luft  auf  Bacterien,  welche  Gegen- 
ständen anhaften.  Trockenes  Ozon  vermochte  die  Wachsthums- 
fähigkeit  trockener  Bacterien  in  keiner  Weise  zu  verändern.  Ein 
feuchter  ozonhaltiger  Luftstrom  wirkte  schon  besser;  z.  B.  an 
Seidenfäden  angetrocknete  Typhusbscillen  waren  nach  1 Stunde 
nicht  mehr  lebensfähig.  Um  die  Einwirkung  auf  feuchte  Bacterien 
kennen  zn  lernen,  wurden  PapierfiUer,  Flanell,  Holsstabchen  etc 
mit  wässeriger  Bacterienaufschwemuung  (Typhös,  Abscesseiter)  ge- 
tränkt, im  Exsiccator  getrocknet  nnd  vor  dem  Versuche  mit  steri- 
llsirtem  Wasser  befeuchtet;  Je  nach  der  Grösse  des  angewandten 
ozonlsirten  Luftquantums  war  die  Keimfähigkeit  nach  18  resp  21 
and  24  Stunden  vernichtet.  Waren  jedoch  die  Versuchsgegenstind« 
mit  einer  dicken  Aufschwemmung  schwach  bestrichen,  so  trat  ooch 
nach  24  ständiger  Ozoneinwirkung  bei  allen  Yersuchsthieren  der  Tod 
ein.  Ozon  eignet  Bich  also  nach  dem  Ergebnis»  dieser  Versuche 
nicht  zur  Desinflcirung  von  Gegenständen  und  Wohn  räumen. 

2 Einwirkung  ozonhaltiger  Luft  auf  Bacterien  in  wässerigen 
| Flüssigkeiten.  Zur  Beschaffung  des  Materials  wurden  auf  Agar 
platten  möglichst  üppige  Culluren  gezogen  und  dann  zunächst  ia 
einem  Kölbchen  in  möglichst  wenig  sterilisirtem  Wasser  vertheilt 
Zu  den  Versuchen  wurden  je  500  ccm  der  betreffenden  Flüssigkeit 
bei  einer  Höhe  der  FlQssigkeitsaäule  von  19—21  cm  verwendet  «ad 
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durch  dies«  der  ozonlsirte  Luftstrora  hindurcbgeleltet.  (Eventuell 
beim  Ozoniairen  der  Luft  auftrotonde  salpetrige  Saure  und  Salpeter- 
Mure  und  die  bei  der  Berührung  von  Ozon  mit  Wasser  sich 
bildende  »ehr  geringe  Menge  von  Wasserstoffsuperoxyd,  wirken  bei 
ihrer  relativen  Unbedeutendheit  nicht  wesentlich  verändernd  auf 
da«  Bild  der  desinfleirendett  Wirkung  dos  Ozons). 

a)  Versuche  in  destillirtem  sterilisirtem  Wasser.  Milzbrand- 
flporen  : Die  Aufschwemmung  enthielt  im  ccm  3 700000  Keime;  nach 
10  Minuten  Einwirkungsdauer  (—  90  mg  Ozon)  war  die  Keimfähigkeit 
vernichtet. 

Milzbrandbacillen : Die  Aufschwemmung  enthielt  im  ccm 

57000  Keime;  nach  10  Minnten  Einwirkungsdauer  (=  58  mg  Ozon) 
da«  gleiche  Resultat. 

Typhus  und  Cholera:  Die  Aufschwemmung  enthielt  im  ccm 
12250000  resp.  2700000  Keime;  nach  2 Minuten  Einwirkungsdauer 
(—  19,5  re«p.  16,7  mg  Ozon)  das  gleiche  Resultat. 

b)  Versuche  mit  hacterlenhaltigen  Wässern  verschiedener  Art 
500  ccm  Kanaljauche  enthielt  nach  einer  Einwirkungsdauer  von 
00  Minuten  im  ccm  noch  9000000  Keime.  Gartenerdeaufschwemmung 
enthielt  nach  20  Minuten  Einwirkungsdauer  (=  110  mg  Ozon)  keine 
Keime  mehr,  Spreewasser  mit  22700  Keimen  ira  ccm  schon  noch 
10  Minuten  Einwirkungsdauer  (=  83  mg  Ozon).  Diese  Versuche 
machen  es  wahrscheinlich,  das«  durch  da«  Ozon  zuerst  die  lebtose 
organische  Masse  zerstört  wird  und  dann  erst  die  lebende  und  ge- 
formte; diese  Vermutlmng  wird  bewiesen  durch  Folgendes: 

c)  Versuche  mit  Milzbrandsporenuufschwommung  in  destillirtem 
Wasser  ohne  und  mit  Zusatz  von  HammeUerum.  Es  wurden  In 
20  Minnten  von  den  zu  Aufang  de«  Versuchs  vorhandenen  Sporen 
zerstört  s 

1 ohne  Zusatz  von  Hammel  »er  um  100«, '• 

2.  bei  Zusatz  von  0,25 °,o  Hammelserum  52*,'. 


Klaas«: 

— M.  8601.  Verschlussklappe  für  Kanalschächte.  (Zusatz  zum 
Patente  No,  58521.)  0.  Merl  et  in  Sedletz  in  Böhmen;  Vertreter: 
H.  Pataky  und  W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Luisenatr.  26. 
2.  Januar  1892. 

7.  Juni  1892. 

23.  M.  7749.  Verfahren  und  Apparat  zur  continnirlichen , fractio- 
nirten  Destillation  von  Petroleum  und  anderen  Kohlenwasser- 
stoffen. A.Mason  in  Brooklyn,  V.  ßt.  A.;  Vertreter:  Brydges 
& Co.  in  Berlin  NW.,  Luiaenstr.  43>44.  6.  Januar  1891. 

20.  J 2G02.  Verticalführung  für  Gasbehälterglocken.  O.  Intzc, 
Professor  an  der  kgl.  technischen  Hochschale  in  Aachen,  28.  An- 
glist 1891. 

— K.  9589.  Wasch  Vorrichtung  für  Gase.  E.  K örti  ng  in  Körtings- 
dorf bei  Hannover.  28.  März  1892. 

86.  D.  5090.  Entwasserungsvorrichtung  für  Hydranten  (Wasser- 
pfosten), Deutsche  WaBserwerksgesellschaft,  Fabrik 
& Giesserei  in  Höchst  a.  M.  4.  Februar  1892. 

Patent«riheUungen. 

4.  No.  63594.  Petrolenmregenerativlampe.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  54987.)  J.  Schalke  In  Gros» Lichterfelde.  Vom  18.  April 
1891  ab  Sch.  7233. 

— No.  63606.  Ocldampflampe.  A.  Scott,  Mitchell  Street,  Newton 
Heath,  Grfseh.  Manchester;  Vertreter:  R.  Deissler  in  Berlin  C., 
Alexanderstr.  88.  Vom  8.  October  1891  ab.  8.  6216. 

37.  No.  63518.  Vorrichtung  zum  Abscheiden  der  mitgerissenen 
Luft  aus  dem  durch  die  Regenrohre  abfliessenden  Wasser. 
R.  Hubermann  in  Berlin  SO.,  Manteuffelatr,  75.  Vom  11.  Oc- 
tober 1891  ab.  H.  11559. 


3 » * » 0^0/o  > 44% 

4 » » » IV * » 75«/. 

«Diese  Versuchsreihe  beweist,  dass  es  lediglich  die  leblose 
organische  Masse  ist,  welche  die  Tödtung  der  Keime  verzögert  und 
daas  man  demgemäss  durch  die  Ermittelung  der  Oxydationsgrösae 
einen  Anhaltspunkt  bekommt  über  die  bacterien vernichtende  Eigen- 
schaft. welche  das  Ozon  in  Wässern  verschiedener  Zusammensetzung 
zu  entfalten  vermag.« 

d)  Letztere«  Resultat  wurde  noch  durch  eine  weiter«  Ver-  j 
•uchsreihe  bestätigt,  von  welcher  wir  einige  Ergebnisse  in  Tabellen 
form  wiedergeben.  Es  wurden  getödlet 


bei  einer  Oivdsllont- 
grnuc  (für  r.00ccro  Auf- 
*chw  enununRiflüizlg- 
kell)  von  ms  0 

durch  O/on 

mg 

Procente 

der 

Keime 

67,5 

95,4 

70.8 

21,7 

85,4 

99,9 

US 

12.8 

100,0 

Als  Resultat  dieser  Versuche  ergibt  sich,  «dass  das  Ozon 
auf  Bacterien,  welche  in  Wasser  aufgeflchwemmt  sind,  in  kräftiger 
Weise  zerstörend  unter  der  Bedingung  einwirkt,  dass  das  Wasser 
nicht  zu  stark  mit  lebloser  organischer  Substanz  verunreinigt  ist; 
der  Erfolg  ist  der  gleiche,  wenn  die  Menge  der  leblosen  or- 
ganischen Masse  bis  za  einem  gewinsen  Grade  durch  dos  Ozon 
oxydirt  wird.« 


Paienterlöschungen. 

4.  No.  59046.  Als  Lichthalter  und  als  selbständig  wirkender  Ana* 
lascher  dienende  Lichtmanchette. 

— No.  60325.  Hebevorrichtung  für  die  Brennergälleri«  von  Lampen. 
46.  No.  44409.  Regulirungsvorrichtung  für  Gaskraftmaschinen. 

— No.  44410.  Gasmotor  mit  regulirharer  Compreaaion  und  Ex- 
pansion. 


Auszüge  aus  den  Patentscliriften. 

Klasse  4.  Belouchtungsgeffonatände. 

No.  60242  vom  19  März  1891.  E. 

Haeckel  in  Berlin.  — Ans  lösch- 
Vorrichtung  für  Lampen.  — Die 
AuslöBchvorrichtung  für  Lampen  be 
steht  aus  einem  mit  dem  übrigen  Docht- 
getricbe  in  Verbindung  stehenden  Trieb 
rad  t und  einer  vcrtical  (bzw.  horizontal) 
hin-  und  herbeweglichen  Zahnstange  $ 

(oder  einem  drehbaren  Zahnaegment) 

Letztere  steht  für  gewöhnlich  durch  die 
abgeflachte  Stelle  a mit  dem  Triebrad  t 
nicht  in  Eingriff,  wird  aber  beim  Aus 
lachen  durch  eine  von  dem  Brenner 
herabhängrndc  Schnurr  so  bewegt,  dass  sie  mit  dem  Triebrad  f in 
Eingriff  tritt  und  dann  den  Docht  schnell  und  tief  herabzieht. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

2.  Juni  1892. 

Klasse : 

4.  G.  7052.  Sicherheitalampe.  E.  Grube  in  Hamburg.  9.  Oc- 
tober 1891. 

46.  P.  4942.  Gaakraftmaschiue  mit  einem  Einlass-  und  einem  Aus- 
treihorgans  für  das  Ladongsgvmiscb.  C.  Pfeffer  in  Berlin  N.t 
Gartenstr.  159  111.  31.  October  1890. 

— W.  8270.  Einlass  Vorrichtung  für  Gasmaschinen.  R- Wagnitz 
in  Charlottenbarg.  28.  März  1892. 

85.  B.  12682.  Durch  Oeffnen  eines  Ventils  in  Thätigkeit  gesetzte 
Heberspülvorrichtnng.  Gebrüder  Becker  in  DarmsUull. 
28.  November  1891. 


No.  60272  vom  27.  Februar  1891.  A. 
Hott  iu  Frankfurt a.  M.  Dochtputzer. — 
Der  Dochtputzer  besteht  aus  zwei  an  den 
Armen  o einer  Feder  b beweglich  sitzenden 
Kästchen  c,  deren  angebogeno  Ansätze  d die 
Führnng  an  der  inneren  oder  äusseren  Docht- 
hülse übernehmen.  Die  eine  Bodenkante  der 
Kästchen  ist  zu  einem  den  Docht  be- 
schneidenden Messer  r aasgebildet;  un  der 
Vorderwand  f der  Kästchen  sind  Schuhe  h 
angelenkt,  welche  sich  auBBeu  an  die  Docht, 
hülse  anlegen  und  zur  Aufnahme  der  nach 
uuasen  fallenden  Dochtschnappen  bestimmt 
sind. 
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No,  60293  vom  3.  Mai  IHM.  E.  Bertse  hingor  in  Berlin. 
Lampe  für  II Oböl  o.  dgl.  — Die  Erhaltung  des  Rübölspiegel* 
in  der  Lampe  in  ungefähr  gleicher  Höhe  wird  dadurch  erzielt,  dann  in 


Fl*.  Sn«. 


den  Oelbehälter  a ein  verschiebbarer,  bei  e entsprechend  abgedich- 
teter Zwischenboden  6 eingesetzt  ist,  der  dem  Ölverbrauch  gemäss 
von  Hand  gehoben  wird.  Dabei  sind  Röhren  i angeordnet,  welche 
die  Raume  Ober  and  unter  dem  Zwischenboden  b In  Verbindung 
mit  einander  seiten  und  elnon  Uebertritt  von  Luft  bzw.  Oei  ge- 
statten 


No.  60318  vom  28.  November  1890.  O.  Wollenberg  in  Berlin. 
Auslöschvorrichtung  für  Petroleum- Lampen  mit  Randbrenner. 
— Um  auch  bei  Lampen  mit  Brandkappen  eine  Auslösch Vorrichtung 
anwenden  tu  können , ist  dieselbe  unten  im  Brenner  gelagert  and 
mit  einer  Gallcriehcbevorrichtang  bekannter  Art  verbunden,  so  dass 
das  Betbftligen  der  an  sich  bekannten  Auslöschvorrichtung  unter 
Anhebung  der  Gallerie  und  Brandksppc  erfolgt 

No.  60322  vom  9.  Januar  1891.  J. 
Hirschhorn  In  Berlin.  Petroleum- 
Run  d brenne  r.  — Bei  diesem  Petroleum- 
Rundbrenner  wird  ein  bequemes  Einxiehen 
bezw.  Nachschieben  des  Dochtes  dadurch  er- 
reicht, dass  die  in  den  Docht  eingreifenden 
Zacken  i nicht  von  dem  Dorhttr&ger  o direct 
getragen  werden,  sondern  an  der  anf  a 
gleitenden  and  durch  einen  federnden  Stift  m 
mit  a gekuppelten  Hülse / sitzen,  welche  vor 
dem  Nachschieben  des  Dochtes  unter  Aus- 
lösung des  Stiftes  m mittels  des  Griffes  p 
herabgexogen  wird.  Gleichseitig  wird  dabei 
der  Dochtträger  a f durch  Einschiebung  der 
auf  der  Dochttriebwelle  d verschieblichen,  aber 


nicht  drehbaren  Hülse  q in  eine  Aus- 
sparung des  Brcnncrkorbes  gegen  Ver- 
schiebung während  der  Dochteinziehung 
gesichert. 

No.  60325  vom  7.  Febrnar  1891.  J. 
Btabö  in  Budapest.  Hebevorrichtung 
für  die  B renn  erg  all  erie  von  Lampen. 
— Das  Anheben  der  Gallerie  d erfolgt 
durch  eine  um  da»  Dochtrohr  gelegte 
Spiralfeder  a,  nachdem  die  Sperrvorrich- 
tung bc  gelöst  ist. 


No.  60338  vom  23.  Derember  1890.  J. 
Hirschhornin  Berlin.  Hebevorrichtung 
für  die  Brennergallerie  von  Limpeg 
— Ein  Hebemechanismus  h (Kurbel  und 
Pleuelstange  u.  dgl.)  ist  mit  einer  in  der  Pris- 
menführuTig  b der  Gallerie  an  der  Dochtbülse 
sitzenden  Koder  «mit  seitlichem  Arm  i ver- 
banden. Diese  Feder  springt  nach  Anhebung 
der  Gallerie  unter  der  Führungsetange  a vor 
und  verhindert  so  ein  unbeabsichtigtes  Nieder- 
sinken  der  Gallerie,  beim  Senken  der  Gallerie, 
wird  dieselbe  durch  einen  gegen  ihren  Arm  i 
drückenden  Daumen  m der  Welle  d nach 
innen  surückgedrückt. 

No.  G0461  vom  18.  Februar  1891  O.  Hentschcl  in  Berlin. 
Ausführungsform  der  durch  das  Patent  No.  44099  ge- 
schützten  A uilö  sch  Vorrichtung.  (Vergl.  d.  Joum.  1868, 
No,  29,  8.  919  und  920).  — Die  in  der  Patentschrift  No.  44099  ! 
dargcsteilte  Auslör-^h Vorrichtung  ist  dahin  abgeftiidert , dass  an 
Steile  des  an  Ketten  aufgebJtnglcu , die  Bandscheibenstange 


stützenden  Gewichtes  n ein  an  einer  federnden  Stange  a sitzendes 
Gewicht  b Verwendung  findet,  welches  bei  einem  gegen  die  Lampe 
gerichteten  ßtoss  oder  beim  Umfallen  derselben  aus  seiner  Mittel- 


Flg.  SIS. 

läge  herauaschwingt  nnd  damit  das  Herabfallen  der  Brandecheibe  4 
zum  Löechen  der  Flamme  herbeiführt. 

Zum  Löschen  kann  ferner  der  federnde  Schieber  f dienen, 
während  das  Wiederanheben  der  Brandscheibe  mittels  de»  Hebels  <? 
erfolgt. 

No.  60465  vom  21.  Juni  1891.  O.  Schlömilcb  in  Dresden. 
Lampe  mit  Wärmoschirm.  — Bei  dieser  Lampe  wird  die 
strahlende  Wärme  dadurch  beseitigt,  dass  unterhalb  der  Flamme 
ein  doppelwandiger  durchsichtiger  Schirm  angebracht  ist,  dessen 
Hohlraum  mit  einer  Flüsaigkeit  (z.  B.  Alaunlösung:  gefüllt  ist,  welche 
die  Wärme  stärker  als  das  Licht  absorbirt. 

No.  60523  vom  2.  November  1890. 

F.  Dehne!  in  Berlin  Hebevorrich- 
tnng  für  die  Brennergallerie  von 
Lampen.  — Das  Anheben,  Featatellen  und 
Senken  der  Gallerie  wird  mittels  des  zwei- 
armig ausgebildeten  Daumens  g h bewirkt, 
dessen  Arm  h das  Senken  der  Gallerie  ver- 
mittelt, während  der  an  seiner  Spitze 
zweizinkig  gestaltete  Arm  g das  Anheben 
der  Gallerie  und  das  Feststellen  in  ge- 
hobener Stellung  dadurch  vermittelt,  dass 
die  eine  Zinke  znr  Hubbegrenzung  in 
eine  Anasparung  der  Platte  d der  Gallerie 
führung  c und  die  andere  zur  Verhütung 
de«  unbeabsichtigten  Senkens  in  eine  Aus 
biegnng  von  tf  eintritt.  Beide  Arme  gh 
liegen  dabei  mit  ihren  Spitzen  so  weit  aus  F'*-  ,l>- 

elnander,  dass  zwischen  ihnen  hindurch  ein  Abziehen  der  Gallerie 
nebst  ihrer  Führung  e zwecks  Reinigung  des  Brenners  statt  finden 
kann. 

No,  60609  vom  15.  Februar  1891.  E.  T.  Fellowes  in  New- 
York,  V.  St.  A.  Oeldampfbrenner.  — Um  bei  diesem  Sprüh- 
brenner  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe  eine  vollständige  Verbrennung 
des  Brennstoffes  zu  erzielen,  wird  dem  in  der  Mischkammcr  sich 
bildenden  Brennstoff  nnd  Dampfstrahl  noch  besonders  vorge wärmte 
Luft  zugeführt. 

No.  60611  vom  4.  Mir»  1891.  E.  H aeckel  in  Berlin  Hebe- 
vorrichtung für  die  Brennergallerie  von  Lampen.  — 
Kurbel  a and  Pleuelstange  b besitzen  Nietlöcber  mit  vorspringf-nden 
Zungen  t bzw,  zl.  Sie  sind  durch  einen  bei  l entsprechend  ge 
nuteten  und  mit  einer  zweiten  Aussparung  t versehenen  Niet  « 
(Fig.  316)  derart  verbunden,  dass  die  eine  Zunge  ? in  der  Nut  / und 
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die  andere  Zunge  t*  in  der  Ansparniig  s Aufnahme  findet.  So  wird 
beim  Heben  und  8enken  eine  Hubbegrenzung  dadurch  herbeigeführt 


Fl*  815. 


■C'fii 

9' 


FJg  au  Fl*.  316. 

dass  die  Zunge  zl  zur  Anlage  an  die  EndfUlchcn  der  Aussparung  * 
kommt. 

Klasse  IO.  Brennstoffe. 


No.  59893  vorn  19  Februar  1891.  The  Economic  Gas  and 
Coke  Company,  Limited,  in  London,  England.  Verfahren 
znm  Vercoten  einer  zwischen  zwei  verticalen  durch- 
brochenen Wanden  eingeschlossenen  Kohlenladung.  — 
Die  aus  dem  Vercokungs Vorgang  hervorgehenden  gereinigten  Gase 
werden  mit  aus  reinem  Brennmaterial  frisch  erzeugten  Gasen  aufs 
Nene  erhitzt  und  daun  unter  Zufuhr  von  Luft  verbrannt.  Die  bei 
dieser  Verbrennung  erzeugten  Gase  werden  alsdann  durch  die  zwi- 
schen zwei  verticalen  durchbrochenen  Wanden  eingeachloMcnc,  zu 
vercokende  Kohlenladung  in  der  Weise  hindurchgeloitet , dass  sie 
dieselbe  quer  in  der  kleinsten  Ausdehnung  und  gleichzeitig  in  der 
ganzen  Fläche  durchstreichen,  wodurch  die  Vercokung  der  ganzen 
Ladung  durchaus  gloichmttsaig  und  äuaserst  rasch  herbeigeführt 
werden  soll. 

Die  beiden,  bei  der  Vorrichtung  arbeitenden  Keinigungsapparate 
werden  derartig  benutzt,  dass  in  dem  einen  von  ihnen  die  Gase  ge- 
waschen and  gekühlt,  in  dem  anderen  dagegen  der  ausgenutzte 
Kalk  durch  Rosten  regenerirt  wird. 


Klasse  26.  G&sbereltang. 

No.  60288  vom  15.  Mftrz  1891.  J.  Price  ln  ColeehiU,  Wanrick- 
shire,  England.  Gasofenvorlage.  — Die  Einrichtung  Ist  im 
Wesentlichen  dadurch  gekennzeichnet,  dasB  die  Vorlage,  uhweichend 
von  der  bisher  üblichen  Aordnnng  derselben  oberhalb  des  Ofens,  an 
der  vorderen  Wand  des  Ofens  angebracht  ist  und  dass  die  Anfsteige- 
rohre  unter  Fortfall  des  bisher  üblichen  Sattelrohrea  unmittelbar 
von  unten  in  die  Vorlage  eingeführt  werden.  Durch  die  Anordnung 
der  Vorlage  an  der  vorderen  Wand  des  Ofens  wird  dieselbe  leichter 


zugänglich  gemacht  und  der  Boden  der  Vorlage  mit  der  darauf 
stehomlen  Schicht  Theer  der  nachtheiligen  Einwirkung  der  vom 
Ofen  aufsteigenden  Hitze  entzogen.  Die  Einführung  der  Aufsteige- 
rohre B in  die  Vorlage  K von  unten  wird  durch  die  Anordnung 
von  Glockenventilen  E ermöglicht,  welche  nicht  nur  eine  bessere 
Waschung  des  tiaseB  bewirken,  sondern  auch  die  Rückwirkung  des 
Gasdruckes  auf  die  Retorten  verhindern,  und  zwar  dadurch,  dass  sie 
bei  nicht  hinreichendem  Auftrieb  mit  den  Gasdurchtrittsöffnungen  e 


unter  den  Spiegel  des  in  der  Vorlage  vorhandenen  Gaswassers 
sinken. 

No.  60904  vom  13.  December  1890.  Fleischer,  Müller  & 
Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Sicherheits-Gasdruckregulator; 
Neuerung  an  dem  durch  das  Patent  No  35090  geschützten  Gasdruck- 
regulator  (vgl.  d.  Journ.  1886  No.  24  S.  701).  — An  dem  Gasdruck- 


rix  SIS. 


regulator  des  Pat.  No.  85090  ist  in  einer  mit  Durchbrechungen  ver- 
sehenen  Verlängerung  des  Rohres  A «las  Kolbenventil  B geführt, 
dessen  Stange  C in  einer  bügelförraigon  Erweiterung  E freie  Be- 
wegung hat,  um  sich  gleich  dem  Rohr  Ji  auf-  und  abzubewegen, 
zum  Zwecke  genauester  Kegulirarbeit  und  Vermeidung  von  Rück- 
stöflsen  bei  plötzlicher  Gasentnahme. 


Statistische  und  iinanzielle  Mittheilungen. 

Altona.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  In  der  Generalversammlung 
der  Gas-  and  Waesergeselischaft  gab  der  Vorsitzende  vor  Eintritt 
in  die  Tagesordnung  bekannt,  dass  die  Entscheidung  der  Sach- 
verständigen über  den  Kaufpreis,  den  die  Stadt  für  die  Gas-  und 
Wasserwerke  zu  zahlen  habe,  eingegangen  sei.  Die  Taxe  übersteige 
M.  40UOOUO,  und  sei  desshalb  der  Kaufpreis  vertragsmäseig  auf 
M.  4000000  festgestellt.  Bilanz  und  Gewinn-  und  Verlustrechnong 
wurden  genehmigt  und  die  Auszahlung  einer  Dividende  von  17V» 
(M.  80  pro  Actie)  beschlossen. 

Berlin.  (Elektricitfttswerke.)  In  der  Stadtverordneten-Ver- 
sammlung  am  19.  Mai  kam  die  Vorlage  des  Magistrats  zur  Ver- 
handlung- Die  »Berliner  Elektricitätswerke«  von  der  Verpflichtung 
zu  entbinden,  auch  in  den  Strassenzügcn  bis  zum  1.  October  1892 
Kabelleitungen  zu  legen,  in  welchen  voraussichtlich  in  einer  Reihe 
von  Jahren  ein  Anschluss  an  die  Elektricitätswerke  nicht  gewünscht 
| wird.  Es  sind  die«,  wie  bereits  in  No.  14  d.  Journ.  R.  279  mitgetheilt, 
42  von  der  Gesellschaft  naher  bezeichnet««  Stmsscnzügv.  Der  Aus- 
schuss, an  welchen  diese  Vorlage  verwiesen  wurde,  hatte  der  Ver 
Sammlung  nachstehende  Beschlussfassung  vorgeschlagen:  »Die  Ver 
Sammlung  erklärt  sich  damit  ei n verstand«»»» , dass  die  Aktiengesell- 
schaft der  Berliner  Elektricitätswerke  von  ihrer  vertragsmässigen 
Verpflichtung  zur  Herstellung  von  Kabelleitungen  in  den  im  vor 
gelegten  Verzeichnisse  angegebenen  Strassen  entbunden  wird,  jedoch 
unter  der  Voraussetzung,  dass  an  der  im  Schlusssätze  des  § 13  des 
Vertrages  enthaltenen  Bestimmung  nichts  geändert  wird  und  die 
Gesellschaft  nach  wie  vor  verpflichtet  bleibt,  unter  den  daselbst 
angegebenen  Voraussetzungen  und  Bedingungen  jedem  Bewohner 
dieser  Strassen  auf  Verlangen  elektrischen  Strom  zu  liefern.  Die 
Gesellschaft  ist  ferner  verpflichtet,  auf  Verlangen  des  Magistrats 
die  Kabelleitungen  in  den  bezcichneten  8tras««cn  jederzeit  herzu- 
stellen.« 

Die  Beschlussfassung  über  diese  Vorlage  wurde  s.  Z.  vertagt, 
well  die  Ermittlungen  «les  Magistrats  darüber  noch  nicht  abgeschlossen 
waren,  welchen  Einfluss  die  Kabellegung  auf  die  stuttgebabten  Ex- 
plosionen von  Gasröhren  ausgeübt  und  inzwischen  auch  eine  Pe- 
tition von  einer  Anzahl  elektrotechnischer  Firmen  eingegangen  war, 
in  welcher  die  von  der  Gesellschaft  beliebten  Anlagen  für  schädlich 
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erklärt  wurden.  Die  Aufschlüsse,  welche  der  Magistrat* Vertreter 
1-eiOglich  des  vorgenannten  Ermittlungsverfahrens  im  Ausschuss 
gegeben , haben  wir  ».  Z.  unseren  Lesern  bereits  mitgetheilt.  Zn 
der  Angelegenheit  ist  von  den  elektrotechnischen  Firmen  da»  an 
gekündigte  Material  der  Versammlung  nunmehr  angegangen,  ebenso 
eine  Petition  der  Versammlung  von  Abnehmern  elektrischen  Stromes, 
die  wir  nnten  mittheilen. 

Stadtverordneter  Schwalbe  beantragte  hierauf  Namens  des 
Ausschüsse«  die  Zurückweisung  der  Vorlage  an  den  Ausschuss,  um 
sowohl  da«  Material  der  elektrotechnischen  Firmen,  wie  auch  die 
Petition  der  Abnehmer  einer  eingehenderen  Erörterung  unterziehen 
zu  können.  Die  Versammlung  gab  diesem  Anträge  ohne  Debatte  statt. 

In  der  Stadtverordnetenversammlung  am  2.  Juni  kam  nun  diese 
Vorlage  zur  endgiltigen  Verhandlung. 

Stadtverordneter  Dr.  Schwalbe  erstattet  den  Bericht  dea  Aus 
schusscs,  weichem  zugleich  auch  die  Petitionen  bzw.  Resolutionen 
der  Elektrotechniker  und  der  Abnehmer  elektrischen  Strome»  (siehe 
unten  !)  gegen  die  Gesellschaft  zur  Prüfung  Vorgelegen  haben. 

In  der  Eingabe  der  Berliner  Maschinenbau-AcLiengesellschaft 
vormals  L.  Schwartzkopff  und  Genossen  wird  gebeten : 1.  in  eine 
Modificution  der  durch  § 13  des  Vertrages  vom  86.  August  1888  für 
die  Berliner  Elektricitätazwecke  begründeten  Verpflichtung  nur  dann 
zu  willigen,  wenn  diese  Gesellschaft  sich  verpflichtet,  elektrischen 
Strom  nach  zu  solchen  Anlagen  zu  liefern,  bei  welchen  nicht  von 
ihr  oder  auf  ihre  Empfehlung  bezogene  Glüh-  und  Bogenlampen, 
Elektromotoren  , Accumulatoren  and  Porcellansicherungen  Anwen- 
dung finden,  2.  die  Einsetzung  einer  städtischen  Behörde  als  Pro- 
fungscommission  für  die  ordmingsuiAsidge  Ausführung  elektrischer 
Anlagen  zu  veranlassen  and  die  Aufhebung  des  PrÜfungsrecbtcs  der 
Berliner  Elektricitätswerke  herbeiznf Uhren , 3.  den  Magistrat  zu 
einer  Untersuchung  und  Prüfung  derjenigen  Beschwerden  aufzu- 
fordern, welche  wegen  vielfacher  Ueberacbreitung  der  den  Berliner 
ElektriciUtewercken  durch  den  in  Rede  stehenden  Vertrag  ein- 
gerftumten  Befugnisse  gegen  diese  Gesellschaft  erhoben  werden. 

Die  Resolution  der  Abnehmer  elektrischen  Stromes  geht  dahin: 
die  Herstellung  «1er  elektrischen  Hausanlagen  von  den  Haupt- 
hteiaicherungen  des  Hauses  ab  und  in  gleicher  Weise  auch  die 
Lieferung  der  benöthigten  Lampen,  Elektromotoren,  Accumula- 
toren  etc.  dem  freien  Wettbewerb  zu  überlassen,  sowie  die  Prüfung 
nnd  Abnahme  der  Anlagen  und  die  Ueherwachung  der  Elektricitäts- 
Zähler  durch  eine  städtische  Behörde  bewirken  zu  lassen. 

Dein  Anträge  der  Stadtverordneten  Sachs  II.  und  Gen-  gemäss 
empfiehlt  der  Ausschuss  der  Versammlung  folgende  Beschlussfassung: 
»Die  Versammlung  erklärt  sich  damit  einverstanden,  daas  der  i 
Actiengesellschaft  Berliner  ElektriciUttswerke  die  vertrag* massig«-  , 
Herstellung  von  Kabelleitungen  in  den  mit  der  Vorlage  vom  18.  Fe  | 
hruar  d.  J.  vorgelegten  Verzeichnisse  angegebenen  Strassen  bis  zum  j 
1.  October  18*4  prolongirt  wird  unter  der  Bedingung,  dass  an  der  I 
im  Schlusssatz  des  § 13  des  Vertrages  enthaltenen  Bestimmung 
auch  wahrem!  dieser  Zeit  nichtB  gelindert  wird  und  dass  die  Ge- 
sellschaft ferner  verpflichtet  ist,  auf  Verlangen  des  Magistrats  die 
Kabelleitungen  in  den  bezeichneten  Strassen  jederzeit  herzustellen. 
Die  zur  Sache  eingegangenen  Petitionen  sind  durch  diesen  Be- 
schluss für  erledigt  zu  erachten.  Bei  dieser  Gelegenheit  ersucht  , 
die  Versammlung  den  Magistrat,  dafür  Sorge  zu  tragen,  dasa  ein 
Elektrotechniker  als  Fachmann  für  die  städtische  Verwaltung  ge-  , 
wonnen  wird.« 

Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Ucber  die  Protest-  1 
Versammlung  von  Abnehmern  elektrischen  Stromes  aus  den  »Ber-  j 
liner  Elwktrieitätawerken« . über  die  wir  bereits  kurz  berichtet  ■ 
haben  («I.  Journ.  No,  18  8.  361),  liegt  noch  folgender  Bericht  vor: 
Die  Versammlung  war  vom  Vorsitzenden  de«  Deutschen  Gast- 
wirtlis  Verbanden,  Emil  Wiese,  berufen,  der  mit  dem  Hotelbesitzer 
Mühling  den  Vorsitz  übernahm.  Die  Dlrection  der  Berliner  Elek- 
tridtAts-Werke  hatte  schriftlich  erklirt,  keinen  Anlass  zu  haben, 
sich  wegen  eines  mit  den  städtischen  Behörden  abgeschlossenen 
Vertrages  in  eine  öffentliche  Diskussion  einzulansen.  Dagegen  war 
Professor  Dr.  Arons,  der  Constrncteur  der  in  Berlin  eingeführten 
• ElektricitAis- Zahler«,  der  Einladung  gefolgt.  Wie  Herr  Wiese  aus- 
führte,  richten  sich  die  Beschwerden  vor  Allem  gegen  die  ungenü- 
genden Messapparmte  und  gegen  dun  zu  starken  Stromverbrauch 
der  Glühlampen.  Di  letzter  Beziehung  konnte  er  auf  eigene  Er-  I 
fahrungen  hinweieen.  In  der  Diacnssion  wurden  noch  weitere  Klagen  ' 
vorgetragen.  Ingenieur  liorzberg  von  der  Installutionsfirma  Henne- 


berg, Hcrxberg  A Co.  trat  für  die  Berliner  Elektrotechnik  ein,  die 
auf  unerreichter  Höhe  stehe;  er  sei  von  der  Gesellschaft  der  Eick 
| tricitAtswerke  za  der  Erklärung  ennlchtigt,  dass,  die  Zustimmung 
| der  Btadt  vorausgesetzt,  die  Gesellschaft  beabsichtige,  vom  1.  Ja 
| nuar  1893  ab  die  Gebühr  für  Glühlampen  von  5 auf  M.  2 und 
j für  Bogenlampen  von  30  auf  M.  16  horabzusetzen  und  die  Be- 
| Schaffung  aller  Lampen , Elektromotoren  und  Accumnlatoren  der 
freien  Concnrrenz  zu  überlassen.  (Beifall.)  Der  Schwerpunkt  der 
Vergünstigungen  liege  in  der  Freigabe  der  Lampen,  die  es  ermög- 
liche, auch  Lampen  sparsameren  ConsumB  einznführen.  Im  weiteren 
Verlauf  der  Debatte  kamen  zahlreiche  Beschwerden  zum  Ausdruck. 
Professor  Dr.  Arons  selbst  sagte,  dass  seine  in  der  letzten  Zeit 
allerdings  sehr  verbesserten  Apparate  unter  sich  verschieden  sein 
können.  In  die  Debatte  griffen  dann  auch  noch  mehrere  Ingenieure 
und  Techniker  ein,  die  sich  eingehend  über  die  zu  stellenden  tech- 
nischen Forderungen  Ausserten.  Auf  Antrag  der  Ingenieure  Ger- 
mersh aasen  und  Wilke  beschlossen  endlich  die  in  der  Ver- 
sammlung anwesenden  Abnehmer  elektrischen  Stromes  einstimmig, 
i ihre  in  einer  Petition  an  die  Stadtverordneten- Versammlung  nieder- 
xulegemten  Forderungen  wie  folgt  zu  formuliren.  1.  Es  soll  die  Her- 
stellung der  elektrischen  llauHanlagen  von  den  llauptbleiAichernngt-n 
des  Hauses  ab  (also  mit  anderen  Worten  alle«  das,  was  hinter  dem 
i elektrischen  Zähler  liegt)  und  in  gleicher  Weise  auch  die  Liefernde 
der  benöthigten  Lampen,  Elektromotoren  und  Acrumulatoren  <it*in 
freien  Wettbewerb  überlassen  werden;  2.  die  Prüfung  und  Abnahme 
der  Leitung  aoll  durch  eine  städtische  Behörde  bewirkt  werden, 
welche  auch  die  ElektridcAtaxähler  fortgesetzt  zu  überwachen 
bat.  Die  Dircction  der  »Berliner  Elektricitätswerke«  erlasst  mit 
Bezug  auf  diese  Versammlung  eine  Erklärung,  in  welcher  betont 
wird,  dasa  die  Einberufer  der  Versammlung  sich  durch  Nachfrage 
leicht  hatten  überzeugen  können,  «lass  sie  von  irrigen  Voraus- 
setzungen au  «gingen,  und  in  der  es  dann  weiter  heisst:  »Wir  würden 
in  diesem  Falle  den  betreffenden  Herren  Interessenten  darüt>er  be- 
lehrt haben,  daas  die  Messung  der  elektrischen  Ströme  unter  Be- 
nutzung «1er  Elektricilätszähler  von  Prof.  Dr.  Aron  erfolgt,  welche 
1 von  einer  seitens  des  Magistrats  erwählten  Prüfungscommission  ab 
zuverlässig  bezeichnet  worden  sind.  Diese  Apparate  gelten  gegen 
wärtig  in  der  Technik  als  die  besten  und  sind  u.  A.  bei  einem  im 
| Vorjahre  staltgefundenen  Wettbewerbe  in  Pari»  als  die  zur  Zeit 
beeten  prämiirt  worden.  Die  Genauigkeit  der  Angaben  tibertriift 
die  der  Gasmesser.  Die  Berechnung  erfolgt  durch  Beamte,  welche 
auf  die  gewissenhafte  Beobachtung  der  von  der  Behörde  geneh- 
migten Instruction  über  die  Aufstellung  und  Behandlung  der  Elek- 
tricitätsmesser,  sowie  über  die  Berechnung  des  Stromverbrauchs 
eidlich  verpflichtet  werden.  — Unseren  Bedarf  au  Glühlampen  decken 
wir  ausschliesslich  aus  Fabriken  der  Allgemeinen  Elektricitäts- 
Gesellschaft  und  der  Firma  Siemens  A Halske.  Der  Preisberechnung 
für  den  Verbrauch  von  Elektricitfit  ist  laut  $ 6 der  Strouilieferungs- 
bedingungen  diejenige  Strommenge  zu  Grunde  gelegt,  welche  eine 
Glühlampe  'von  16  englischen  Normalkerzen  Leuchtkraft  während 
einer  Stundo  verbraucht.  Diese  Strommenge  ist  s.  Z.,  als  die  mittlere 
Spannung  105  Volt  betrug,  mit  0,54  Ampt-re  vom  Magistrat  anerkannt 
worden,  was  einem  Stromverbrauch  von  56,7  Watt  gleichkoromt, 
wAlirend  wir  thatsächlich  Glühlampen  von  50  Watt  pro  16  Noras! 
kerzen  liefern  und  dadurch  stillschweigend  unseren  Consn  menten 
einen  nennenswerthen  Vortheil  gewahren.  — Nachdem  wir  ausser 
dem  bekanntlich  vor  längerer  Zeit  aus  eigenem  Antriebe  eine  Re- 
duction  iles  Strompreises  um  10%  und  eine  erhebliche  Ermässignoi; 
der  Grundtaxen  haben  cintretcn  lassen,  ist  gegenwärtig  von  uns  ein 
Nachtrag  zum  Tarif  ausgearbeitet  worden,  der  den  Cousu menten 
neue  erhebliche  Vortheile  bietet,  und  sofern  derselbe  die  Geneh- 
migung des  Magistrats  erhalt,  mit  Beginn  des  neuen  Kalenderjahres 
in  Kraft  treten  soll.« 

Breslau.  (Wasserversorgung  des  oberschleaischen 
Industriebezirkes.)  Die  lang  gebegten  Wünsche  der  Bevölkerung 
um  Abhülfe  der  Waseernotli  buben  durch  den  Beschluss  des  Ab- 
geordnetenhauses vom  23.  Mai  mit  Bewilligung  von  ansehnliche 
Geldmitteln,  zunächst  M.  2SOOUU,  Erfüllung  gefunden.  Der  von  der 
Regierung  vorgelegte  Nachtragsetat  fordert  die  Bewilligung  der  ersten 
Rate  zur  Herstellung  der  Wasserversorgung  eines  grossen  Tbeile« 
des  obcrschiosisrhcn  Industriebezirks,  durch  welche  der  seit  Jahr 
zehnten  dort  herrschende,  immer  unerträglicher  gewordene  Wasser- 
mangel endlich  sein  Ende  findet)  soll.  Dieser  Nothstand,  im  Wesent- 
lichen eine  Folge  der  immer  ausgedehnteren  Untcrwülilung  «Je* 
Beulen»  durch  den  fiskalischen  und  privaten  Bergbau,  hatte  bereit* 
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im  Jahre  1875  in  mehreren  Ortschaften  des  Kreises  Zabrze  einen 
solchen  Grad  erreicht,  dass  nach  einem  Berichte  de»  Breslauer 
Oberbcrgamtes  nur  85°  o de»  Bedarfs  an  trinkbarem  Wasser  vor- 
handen waren  Seitdem  halben  sich  die  Zustande  bis  zur  Unerträg- 
lichkeit verschlimmert,  an  dann  in  letzter  Zeit  immer  dringendere 
Nothrnfc  aus  den  betroffenen  Gegenden  laut  wurden.  Die  beredteste 
Schilderung  dieser  Verhältnisse  gab  nach  der  »Schles.  Ztg.»  eine 
am  8t).  MArz  d.  J.  aus  dem  nördlichen  Theil  des  Zabrzer  Kreises 
an  den  Minister  de»  Innern  gerichtete  Petition.  Danach  beträgt 
z.  B.  in  Zabrze  und  in  Dorotheendorf  der  vorhandene  Wasservorrath 
bei  gQnstiger  Witterung  nicht  mehr  jene  oben  genannten  35,  son- 
dern nicht  einmal  25°  ♦ des  thatsflchlichen  Bedarfs;  bleiben  aber 
die  regelmässigen  Niederschlage  aus  oder  tritt  anhaltender  Frost  ein, 
so  entstehen  Zustande,  die  geradezu  der  Beschreibung  spotten;  dann 
wird  jedeB  trabe  Rinnsal,  jede  unreine  Pfütze  benutzt.  Die  natür- 
liche Folge  davon  ist,  dass  typhöse  Erkrankungen  eine  ständige 
Erscheinung  sind.  Wohl  hat  es  schon  früher  nicht  an  Versuchen 
gefehlt,  die  Bewohner  jener  Ortschaften  mit  brauchbarem  Trink- 
wasser in  genügender  Menge  zu  versorgen,  aber  diese  Versuche 
hatten  bisher  nie  zu  einem  Ergehniss  geführt,  sodass  schon  eine 
gewisse  Entmuthigung  in  der  nothleidenden  Bevölkerung  Platz  ge- 
griffen hatte.  Selbst  als  auf  die  erneuten  Anregungen  der  Herren 
Szmula  und  Letocha  in  der  Sitzung  des  Abgeordnetenhauses  am 
18.  Marz  der  Handelsmimster  erklärt«*,  das«  das  Projcct  einer  aus- 
reichenden Wasserversorgung  vollständig  ausgearbeitet  der  Staats- 
regterung  vorliego  und  dass  die  Ausführung  desselben  nur  noch  von 
den  Verhandlungen  mit  den  betheiligten  Kreisen  und  Gemeinden, 
die  einen  unerheblichen  Theil  (It*r  Kosten  übernehmen  müssten, 
abhange,  hoffte  man  kaum  auf  eine  unmittelbar  bevorstehende  Ver- 
wirklichung des  Projectes.  Mit  grosser  Freude  wurde  es  daher  be- 
grüast,  als  bald  darauf  auf  Grund  dieses  Projektes  die  Regierung  j 
mit  den  beiden  Kreisen  Zabrze  und  Reuthen  offlcb-11  in  Verband 
lungen  trat,  die  um  20.  April  auf  dem  Zabrzer  und  am  folgenden 
Tage  suf  dem  Hcuthencr  Kreistage  zu  dem  erwünschten  Einver- 
ständnis« führten.  Schon  bei  diesen  Verhandlungen  stellt«  «1er  Rc- 
gieriu)g»vertreter  in  Aussicht,  dass  die  Kosten  noch  durch  einen 
Nachtrsgetat  für  1892/93  vom  Landtage  verlangt  werden  würden,  ein 
Versprechen,  dessen  nunmehrige  Einlösung  nicht  nur  in  den  un- 
mittelbar betheiligten  Kreisen  sondern  in  ganz  Schlesien  mit  Genug- 
thmtng  und  Dank  begrünt  worden  ist.  Ueber  dio  Art  der  Aus 
führung  des  geplanten  Unternehmens  sind  auf  den  erwähnten  Kreis- 
tagen folgende  Mittheilungen  gemacht  worden.  Die  Rohrleitung  soll 
von  dem  Zawadaer  Bohrloch  (das  10  chm  Wasser  in  der  Minute 
gibt)  oder  von  dem  Bohrloch  bei  Glückhilfschacht  der  kgl  Fiiedrich- 
grube  (über  das  keine  näheren  Angaben  vorliegen)  Über  Rokittnit* 
und  Miechowitz  bis  Karl  geführt  werden,  von  wo  aus  eine  Zweig- 
leitung zur  Versorgung  des  Bahnhöfe»  Beutlien  und  zum  gleich 
zeitigen  Anschluss  an  die  Tarnowits  • KOnigshütter  Adolfschacht- 
Leitung  hergestellt  werden  soll.  Dergestalt  wird  es  möglich  sein, 
dass  im  Falle  der  Unbrauchbarkeit  eine  der  beiden  Leitungen  der 
anderen  auszuhelfen  in  der  Lage  ist.  Von  Kurf  soll  die  Leitung 
Aber  Bobrek  weiter  nach  Ruda,  Zabrze  etc.  gehen.  Ein  Hochbehälter, 
welcher  bei  Ruda  zu  Btehen  kommt,  wird  Wasservorrath  erhalten. 
Die  Kosten  der  Leitung  sind  auf  M.  1700000  berechnet,  wozu  der 
Kreis  Zabrze  M.  115200  und  der  Kreis  Bcuthen  M.  103 200  bei- 
steuert. Die  Fertigstellung  der  Leitung  soll  in  3 Jahren  erfolgen. 
Dieser  Zeitraum  ist  allerdings  so  lang,  dass  den  unter  der  Wasser- 
noth  leidenden  Bewohnern  jener  Kreise  bis  zu  seiner  Beendigung 
nicht  jede  Hülfe  wird  vorenthalten  bleiben  können,  es  ist  auch 
begründete  Aussicht  vorhanden,  dass  einer  auf  dem  Zabrzer  Kreis- 
tage gegebenen  Anregung  gemäss  durch  Anschluss  an  die  Tarno- 
wltxer  Leitung  eine  provisorisch«  Wasserversorgung  geschaffen  wird, 
die  wenigstens  den  dringendsten  Bedürfnissen  entgegenkommt. 

Glückstadt.  (Wasserleitung.)  Ende  Mai  ist  die  hiesige 
Wasserkunst,  die  unter  der  Leitung  des  Directors  der  Altonaer  Gas- 
und  Waasergesellachaft.Civilingemeur  K 0 mmel- Altona,  erbaut  wurde, 
abgeliefert  worden.  Mit  dem  Ban  der  Wasserkunst  ist  lu»  Frühjahr 
v.  J.  begonnen  worden.  Die  Maschinen  sind  von  der  »Hannoverschen 
Maschinenbau-Actien  Gesellschaft«  za  Linden  bei  Hannover  gestellt. 
Di«  doppelt  wirkende  Pumpe  fördert  Ulglich  18U  cbm  Wasser.  In 
Verbindung  mit  der  Wasserkunst  steht  eine  Badeanstalt,  die  nach 
dem  System  des  Kupferschiniedmeisters  Aug.  M.  A Grell  in  Altona 
eingerichtet  ist.  Dieses  System,  welches  in  Altona  in  vielen  Schulen 
eingeführt  ist,  hat  Verbesserungen  erfahren;  es  bestellt  au*  dem 
Douche-Mischsystem. 
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Karlsruhe  i.  B (Wasserkraft  des  Rheins.)  Nach  Angaben 
des  Geh  Hofruth  Dr.  En  gier  hi  der  ersten  badischen  Kammer 
entspricht  die  Wasserkraft  des  Rheins  von  Waldahut  bis  Mannheim 
nominell  1 020000  P.  8.,  zu  deren  Erzeugung  jährlich  80-  bis  90000000 
Doppelcentner  Kohlen  erforderlich  sein  würden.  Diese  Kraft  über- 
trifft 'die  gesammte  in  Baden  bisher  durch  Dampf-  und  Wasser- 
motorun  erzeugte  Kraft  noch  ganz  beträchtlich.  Die  günstigste  Strecke 
für  die  Ausnützung  der  Wasserkräfte  des  Rheins,  welche  grössten- 
theils  Baden  gehören,  wäre  von  der  Grenze  des  Kantons  Schaff- 
hausen  bis  Basel,  wo  nominell  etwa  250000  P.  S.  zur  Verfügung 
stehen.  Zur  Ausbeutung  dieser  Kräfte  wären  jedoch  B«hr  grosse 
Summen  erforderlich ; das  Rheinfelder  Project  allein  erfordert  ein 
Anlagekapital  von  M.  10-  bis  12000000.  8eit  einiger  Zeit  sind  In- 
genieure in  Grosslaufenburg  mit  Vurmcasungsarbeiten  zu  Anlagen 
behufs  Gewinnung  der  Wasserkräfte  des  RheinB  für  elektrische 
KraftauBnutzung  beschäftigt. 

Mailand.  (Elektrische  Kraftübertragung.)  Wie  die  Fkf. 
Ztg.  berichtet,  haben  dio  Ingenieure  Giuseppe  Sartori  und  Conti 
ein  Project  für  die  elektrische  Beleuchtung  und  Kraftveraorgung 
der  gewerbreichen  Orte  Battaglia,  Mouselice,  Piste  und  Monlagnan* 
entworfen.  Es  soll  zu  diesem  Behuf«  eine  Wasserkraft  von  öoo  H.P. 
benutzt  werden , welche  «ich  bei  Batttglia  auf  dem  Grund  und 
Boden  des  Grafen  Wimpffen  vorfindet.  Die  ganze  Einrichtuug  soll 
durchaus  nach  dem  Vorhilde  der  Lauffen- Frankfurter  Kraftüber- 
tragung hergestellt  werden.  Graf  Wimpffen  und  «1er  Verwaltung*- 
rath  der  grossen  Spinnerei  zu  Montagnana,  welche  allein  für  150  11.  P. 
Verwendung  hätte,  unterstützen  die  Verwirklichung  des  Projectes 
nachdrücklich  Dagegen  erweisen  sich  die  in  Frage  kommenden 
Städte  nicht  geneigt,  das  Project  auf  eigenes  Risiko  zur  Ausführung 
zu  bringen,  obgleich  ihre  Vertreter  in  einer  Versammlung  zu  Este 
das  Project  ftlr  erfolgversprechend  und  seine  Verwirklichung  für 
wünschenswert h erklärten. 

Osnabrück.  (Gas-  und  Wasserwerk  189091).  (Schluss).  Aus 
dem  Bericht  der  Verwaltung  entnehmen  wir  noch  Folgende«: 

Die  technischen  Betriebsrcaultate  waren  wie  folgt: 

Gaserzeugung.  Gasproduction  11173110  cbm,  dazu  ver- 
wendete Kohlen  5 081 300  kg,  somit  Ausbeute  aus  100  kg  29,45  chm; 
stärkste  Production  im  Deecmber  211290  cbm,  schwächste  Pro- 
duction im  Juni  76520  cbm;  stärkste  Production  in  24  Stunden  am 
22.  November  7050  cbm , stärkste  Production  in  1 Stande  401)  cbm, 
schwächste  Production  in  24  Stunden  am  6.  April  1680 cbm;  grösste 
Anzahl  von  Retorten,  welche  zusammen  Im  Betriebe  waren,  36,  durch- 
schnittlich waren  im  Betriebe  22,4;  Gesammtsumme  der  (Montage 
1500,  Gesammtsumme  der  Retortenta/e  8178,  Gesammtsumme  der 
Retortenchargen  47728,  chargirt  wurden  täglich  durchschnittlich 
130,76  Retorten;  durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Retorte  und 
Tag  204.58  cbm , durchschnittliche  Kohlenladung  pro  Retorte  und 
Tag  692,26  kg,  durchschnittliche  Beschickung  pro  Charge  119,03  kg, 
durchschnittliche  Gasausbeute  einer  Charge  35,05  cbm;  Gesammt- 
zahl  der  Retortenarbciterechichten  zu  12  Stunden  3703,  durchschnitt- 
liche Gaserzeugung  pro  Schicht  2291.93  cbm,  durchschnittliche  Gas- 
erzeugung pro  Mann  451,83  cbm,  Kohlenverbrauch  für  je  10Ü  cbm 
83,96  kg. 

Gasabgabe.  Gasconsum  auschliessl.  Verluste  1679021  cbm, 
Privatconsum  950108  cbm,  Leuchtgas  an  Private  720175  cbm, 
Koch-,  Heiz-  und  Motorengas  an  Private  229933  cbm,  W'estbalmhaf 
104088  cbm,  Rechtsrheinischer  Bahnhof  239793  cbm,  Gaswerks- 
conaum  24579  cbm , Straßenbeleuchtung  260453  cbm ; Anzahl  der 
Strassenlalernen  663,  der  Brennatunden  1302265,  durchschnittlicher 
Jahresconsurn  einer  Laterne  393  cbm;  Gasverlust  92499  cbm.  Nach 
Procenten  berechnet,  vertheilt  sich  der  Gasconsum  wie  folgt: 
Privatconsum  ohne  Bahnhöfe  56,84,  Consum  der  Bahnhöfe  20,68, 
Privatconsum  und  Bahnhöfe  77,42,  Strassenbeleuchtung  15,88,  Gas- 
werksconsum  1,47,  Verluste  5,53.  Es  bestehen  nach  Ausweis  der 
aufgestellten  Gasuhren  an  Privatflammen  für  Leuchtgas  (ohne  Bahn- 
höfe) 10384,  deBgl.  an  Kochgas-  etc.  Flammen  4410;  jede  Privat- 
flamme  (ohne  Bahnhöfe)  consumirte  durchschnittlich  69,35  cbm, 
jode  Kochgasflamme  51,78  cbm  und  jede  Privatflarnme  (einschliessl. 
Kochgas)  64,09  cbm.  Stärkste  Gasabgabe  in  24  Stunden  8060  cbm, 
stärkste  Gasabgabe  in  1 Stande  1100  cbm,  geringste  Gasabgabe  in 
24  Stunden  1960  cbm,  durchschnittlich  in  24  Stunden  4579,5. 

Nebenp rod u c tc.  C oke  wurden  gewonnen  3783800  kg,  also 
vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen  66,6  ; abgegeben  wurden 

3699277  kg,  zum  Verkauf  1955877  kg,  zur  Unterfeuerung  der  Re- 
torten 1480750,  zur  Kesselheizung  und  zu  sonstigem  Verbrauche 
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342654)  cbm;  die  Ketortenfeuerung  betrug  demnach  von  dem  ge- 
wonnenen Coke  3*1.13«  o and  das  Verkaufsquantum  51.69,  von  den 
vergasten  Kohlen  26,06 Q/o  und  du  Verkauf« iuantum  34,60%;  xur 
Erzeugung  von  100  cbm  Gua  waren  erforderlich  88,50  kg.  Theer 
worden  gewonnen  237  656,6  kg , alao  vom  Gewichte  der  vergasten 
Kohlen  4,18%;  verkauft  wurden  236339,5  kg.  A m m oniak  wasser 
wurde  verarbeitet  tu  schwefelsaurem  Ammoniak  und  betrag  die 
Production  desselben  28  745  kg,  also  wurden  aus  1000  kg  Kohlen 
gewonnen  6,06  kg. 

Allgemeines.  Zahl  der  Privateonaumenten  1 148,  von  diesen 
conaumirten  nur  Leuchtgas  488,  Leucht-  und  Kochgas  263,  nur 
Koch-  und  Heizgas  -152;  Zahl  der  aufgestdltcn  Gasuhren  1604,  da- 
von sind  nasse  Uhren  137,  trockene  1367;  Zahl  der  Uhren  für 
Leuchtgas  764,  mit  Klammen  11484;  Zahl  der  Uhren  fflr  Koch-, 
Heit-  und  Motorengas  740,  mit  Flammen  4410.  Es  existiron  21  Gas- 
motoren mit  49%  H.  P.  Gesarmntlänge  des  SLrassenrohrnetzee 
36978  m,  der  Zuleitungen  7906  m;  Zahl  der  Wassertöpfe  89.  Es 
brannten  Strassen  latcmen  bei  ganzer  Beleuchtung  663,  bei  halber 
324,  als  Xachtlaternen  195;  Inhalt  der  Gasbehälter  9000  cbm. 

Die  Rechnungen  des  Gaswerks  seh Hessen  mit  einem  Ueber- 
schuss  von  M.  118466,45  ab.  Von  diesem  wurden  bestritten:  1.  Aus- 
gaben für  Erweiterung  des  Strassen  roh  rnetzes , für  neue  .Strossen 
laternen,  neue  Gasmesser,  Gratissuleitungen  bis  zur  Gasuhr,  Neu- 
bauten und  Aufstellung  neuer  Apparate  M.  33828,14  ; 2.  Ueber- 
weisung  an  die  Stadtkasse  für  die  Strassenbeleurhtung  M.  34540, 
als  Extravergütung  M.  72500,  zusammen  M.  107040;  3.  Extraamorti 
sation  aus  den  Betriebsüberschüasen  resp.  Uebertrag  auf  Reserve- 
conto  M.  4000. 

Einnahmen  uud  Ausgaben*  bllantiren  mit  M.  877  586,69  gegen 
SI.  340316,02  im  Vorjahre 

Temesvar.  (Elektrische  Beleuchtung)  Ueber  das  Elek- 
tricitfttswerk  in  Temesvar  macht  die  Nr.  23  der  Elektrotechnischen 
Zeitschrift  folgende  Mittheiluugen.  Das  Werk  wurde  von  der  Lon- 
doner Brush  Company  im  Jahre  1884  errichtet  und  diente  zunächst 
nur  für  die  öffentliche  Beleuchtung.  Iin  Jahre  1888  wurde  aber 
auch  die  Privatbeleuchtnng  in  den  Kreis  seiner  Wirksamkeit  gezogen. 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  eino  Ziperno WBky'sche  Wechselstrom 
maechine  für  80U00  Watt  anfgestellt,  der  bald  eine  zweite  und  dritte 
folgten.  Die  Transformatoren  stammen  aus  der  Fabrik  von  Ganz 
& Co.  Gegenwärtig  sind  vier  Krush-Haaptschlusadynamos  für 
10  A und  2100  F vorhanden,  von  denen  zwei  als  Reserve  dienen, 
nebst  xwei  Dampfmaschinen  von  je  150  P S.  für  die  öffentliche  Bc 
leuchtung;  ferner  die  drei  vorerwähnten  Wechselstrom  maisch  inen 
mit  den  zugehörigen  Erregermaschiuen.  Von  den  enteren  ist  eine 
direkt  mit  einer  260-pferdigen  Dampfmaschine  verkuppelt,  wahrend 
die  beiden  andern  mittels  Kiemen  von  zwei  anderen  150-pferdigen 
Dampfmaschinen  betrieben  werden.  Im  Ketsaelhautsc  befinden  sich 
xwei  Cornish* Kessel  von  jo  150  P.S.  und  zwei  Babcock  & Wllcox* 
Kesael  von  je  200  P.S.  Die  Kessel  arbeiten  mit  je  acht  At- 
mosphären Druck.  Da  die  Errichtung  eines  hohen  Schornsteins  von 
der  Stadtverwaltung  nicht  gestattet  wurde,  so  musste  der  erforder- 
liche Zug  durch  ein  GcblAse  h ergo* teilt  werden.  Eine  gemeinsame 
Condensation  dient  für  alle  Dampfmaschinen. 

Sowohl  für  die  öffentliche  wie  private  Beleuchtung  wenleu 
ausschliesslich  Luftleitungen  benutzt. 

Die  folgenden  Betriebsergebniase,  welche  wir  „El.  Review* 
London  entnehmen,  für  die  Zeit  vom  Juli  1891  bis  Februar  1892 
dürften  von  Interesse  sein.  Der  von  dem  Werke  wahrend  dieser 
Zeit  abgegebene  Strom  repräsentirt  eine  Geaammtleistung  von  392055 
Kilowattstunden.  Die  Betriebskosten  per  Kilowattstunde  stellen  sich 
in  der  Hauptsache  wie  folgt: 

Heizmaterial 7,90  Kreuzer 

Schmieröl,  Putzmaterialicn  etc.  . 0,38  „ 

Kosten  für  die  Unterhaltung  . . 1,34  „ 

Abgaben . . 0,49  „ 

Directionskostcn  und  Versicherung  0,88  „ 

Die  Geaammtbetricbskosten  belaufen  sich  auf  13,46  Kreuzer 
per  Kilowattstunde.  Die  Einnahmen  für  die  öffentliche  Beleuchtung 
l>etrugen  30,  die  für  Privatbeleuchtung  36.4  Kreuzer  per  Kilowatt- 
stunde, worin  der  Ersatz  der  Glühlampen  ein  geschlossen  ist,  da  die 
Gesellschaft  durch  Vertrag  gebunden  ist,  sowohl  für  öffentliche, 
wie  private  Beleuchtung  die  Glühlampen  unentgeltlich  auszuwechseln. 
Unter  solchen  Umstanden  muss  der  Preis  für  elektrische«  Licht  in 


Temesvar  als  ausserordentlich  niedrig  bezeichnet  werden.  Die  durch- 
schnittliche Einnahme  für  Glühlampen  von  35  V betrogt  jährlich 
10  fl.  46  kr.;  die  mittlere  von  einer  solchen  Lampe  verbraucht« 
Energie  ist  65,34  Kilowatt  jährlich.  Die  mittlere  Beanspruchung  der 
Lampen  kann  daher  als  günstig  betrachtet  werden.  Gegenwärtig 
sind  6800  Glühlampen  im  Betrieb. 


Marktbericht. 

Vom  Eisenmarkt.  Die  gegenwärtigen  XoUrtingen  auf  dem 
rhein.-wcstfalischen  Eisenmarkte  sind  pro  Tonne  loco  Werkt 


Spateisenstoin,  geröstet 

Spiegel  eisen  10 — 12*/«  Mangan  . . 

Puddelroheisen  No.  I 49 

Giessereiroheisen  No.  I 

De  sgl.  No.  UI 

Besaemereisen  .....  , . 

Thomaseisen  

Stahleisen 

Stabeisen  (gute  HandelsqualitAt)  . . 

Winkeleisen ...  120 — 125 

Bauträger  . 

Bandeisen 

Keeselbloche  von  6 mm  Dicke  und  stärkor 

Behälterbleche 140 

Siegener  Feinbleche 

KeBselbleche  aus  Fluaseiseu  oder  Bessemer- 
stahl   

Walidraht  in  Eisen  ...... 

Desgl.  in  Stahl 

Drahtstifte 

Nieten  (gute  HandelsqualitAt)  160 

Bessemerstahl-Schienen 111 

Fluaseiseme  Qucrschwellen 115—120 

Vom  Theermarkte. 

Die  zuletzt  gemeldeten  Thccrpreiac  pro  Barrel  sind 
10— 12  sh.,  Hamburg:  12 — 18  ML 

Theerprodocte. 

1 t « 20  Ctr.  (k  112  Pfd.);  1 Pfd.  engl.  = 0,454  kg;  1 Gail.  *=  4,6435  L 

} amt  — 0,508  kg. 


Mol  iSaz. 

Juai  »sv» 

11. 

M. 

. 105-115 

110-115 

56 — 56 

65 

49-50 

60 

66 

66 

65 

65 

66 — 68 

64—55 

. 47,».,— 48 

47^o — 48 

47-48 

47,*« — 48 

. 110—115 

115-120 

. 120-125 

125-130 

85 

85-87 

125-132,»« 

180-135 

. 150—160 

16U 

. 140-145 

15« 

125 

180-135 

146 

150 

. 120-125 

120-125 

112 

112—114 

127^-130 

127, **-130 

. 160-165 

166—160 

. 115—126 

112—120 

. 116-120 

112-118 

Barrel  sind 

London 

Anthraceu  A (mit  wenig  Paraffin  1 . . . . 
» B (paraffinhaltig,  geringwerthig) 


EDKUschi! 

Preis« 

Deutsche  Preis« 

Benzol,  90%  , 

1 Gail. 

Mal 

sh.  4. 

1 7 

Juni 
sh.  d. 
1 9 

11 

Mai 

M. 

0,36 

Juni 

11. 

0,35 

* 50»/ ♦ . 

1 » 

1 

3| 

1 

11 

0,2  n 

0,2* 

Anflösungsnaphta 

1 Gail. 

1 

2 

1 

3 

11 

0,25 

0,27 

Car  boisaure 
kryst  . . 

lPfd. 

0 

5 

0 

5 

1kg 

0,92 

0,92 

Anthracen  A 

unit 

0 

10* 

0 

101 

1kg 

1,72 

1,72 

» B 

• 

0 

7* 

0 

74 

1kg 

1,23 

1,23 

Pech  . . . 

1 ton 

27- 

30 

27- 

-29 

ICtr. 

1,21-1 

1,34  l,21-i; 

8chwefei  saures  Ammoniak 
Englisch»  PmIw 


Leith  . . 
Holl  . . 
London  . 
Hamburg 


Ende  Juni 
X «b.  d. 
( fl  17  6 
1 9 16  0 
9 17  6 
9 15  0 
9 17  6 
9 16  8 


Deutsche  Preis« 

1 1 pro  1 Ctr. 

Auf.  Juli  Ende  Juni  Aal  Juli 


X ab.  d. 
9 16  0 
9 16  0 
9 17  6 


u. 


f 9,m  i 

1 9.75  \ 


| 9 17  6 | 


9,88 
9,75 
j 9,88 
l 8,75 
‘ 9,88 
9,82 


— 10,60 


Chilisalpeter. 


Hamburg 

Druck  von  R Oldonbcrorg  tn  klQnchsa 


9,76 
4 9.75 

| 9,88 
10,35 

7,70 
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SCHILLUJö’ß 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

um 

VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEH 

»i>wi*  rox 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Verein*  von  Gat-  und  Wasserfachmlnnoiu 

Bmiupbar  uad  OUT-MtcWar:  Dt.  B.  KW* 

Profwor  dir  MUwbin  tlokukwl*  In  Ktil«*nk«,  (hnmlMiiUi  .1«  Tum* 

v «ring  ; tt.  OLDBNBOCWO  In  Meoeben,  OHtaketrua«  11. 

Om 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

erscheint  monatlich  dreimal  uod  berichtet  schnell  und  cnchOpfmd  über  alle 
Vorgänge  auf  dem  Gebiet«  dea  Belsucbtimgawefeua  und  der  Waaaerveraorrun*. 

Alle  Zuschriften.  »eiche  die  Redaction  dee  Blattes  betreffet).  worden  erbeten 
unter  der  Adresse  de«  Herauaget>era , Prof.  Dr  H BUNTE  tu  Karlsmbe  I.  B , 

Nowack*  Anlage  II. 

Da* 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  cum  Pndae  ron  Sl.  10  für  den  Jahrgao*  he  toten 
werden  i bei  dlrectem  Beenge  durch  die  Postämter  Deutschland»  und  dea  Aua 
landet  oder  durch  die  uutertelchnrte  Verlagsbuchhandlung  wird  etn  Portoauachlag 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  Ton  der  Verlagahaodlung  und  tAmmllicben  Annoncen- 
Instituten  «um  Prelae  von  SO  Pf.  för  die  droigcapaltcne  pedtaeü«  oder  deren  Kaum 
angenommen.  Bel  *•.  tt-,  11-  und  Mmallger  Wiederholung  wird  ein  steigender 
Rabatt  gewahrt. 

Beilagen,  von  denen  tnvor  ein  Probe-Exemplar  elntuacnden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  belgefOgl 

Vartagabuohhaadlung  von  B OhDBNBOURO  tat  MOnolieo 
Glückt  traaae  11. 


Iiihiilt. 


Aa*  der  tiasaatarrnpraxU.  11.  Geber  dl«  «achgemtaee  Bedienung  der  Qaunotoren. 
< Porta« uu dk  ) h MO. 

Tabellen  der  Wa«*«raesjrea,  RribaophOhsB  and  (iearbwiadlgkaltea  für  dir  Nariual- 
rehr4arflime*»rr  aara  uartj  »■  W 
Bl*  W aiarrrersargaag  »aa  Maarke»ier.  B,  suO. 

Kraft« eraargaagea  «erMkledeaer  Arlea  In  Urerpael.  8.  191. 

Vergleich  voa  Plo»*Teriirel«lxiia|?nn.  S.  *V4. 

Zar  Bildaag  de*  Erdwachse».  Von  H.  Katt  und  S.  Baldner.  8.  996. 


Nene  Patente.  S.  SW. 

Paientanmeldungao.  — Patenterthellnngen.  — Patentübertragung. 
— Pate  n terlOachungen. 


Anti**«  aai  dsn  PataataebrifU*.  8 191. 

Bcippel.  ZündTorrichtunK för BlcherholUgrnbonlampiiD.  — Eitle,  Gaaretorten- 
lad.maachlne.  Btrlngfellow,  Apparat  tur  Erzeugung  von  da*.  — Jigen- 
horat.  Herstellung  von  Wuaereton.  — Drory,  PöllTorrlchtung  für  Re- 
torten. - Engel.  G&tdruckregler.  — William*.  Erteugung  toq  Leuchtgas 
— Thomas.  WindacliuttTorrichtUDg.  — Roh  er.  Bunsunbrenner.  — Sentu-tt 
und  Lar  ende  r.  Argandbrenner.  - Siemen»  4 Co,.  Kcrnuraschaltung  nir 
Gaameaaer.  - Blumhardt.  Lawroenantilndc  r Mannesman  n.  Herstellung 
Ton  Leuchtgaa.  — Reisioger,  DmckTermtnderer.  — Holler  » Söhne, 
Spirituskocher.  — Straaancr.  Gaahclzofen  für  BligeteUon. 


Statistische  and  flaaatloll»  Nütheilaagea  8.  400. 

Iglau  ln  MMiren.  WaaservmorguuK-  — Jena.  Gasanstalt.  — Paris,  Ge- 
schäftsbericht der  Compagnie  Parisienne.  — Rat  lugen,  Waaaenrerk  — 
Wien,  Gaslnduatrlegeaellachaft.  — 


Marktbericht.  8.  404. 


Ans  der  Gasmotorenpraxis. 

(Fortsetzung.) 

II.  Ueber  die  sMchgemlLss«*  Bedienung  der  Gasmotoren. 

Zu  den  Haupttpgenden  eines  guten  Gasmotors  gehört 
die  einfache,  leichtverständliche  Bedienung.  Fortgesetzt  ist 
man  bemüht,  in  dieser  Beziehung  die  Gasmotoren  zu  ver- 
einfachen und  zu  verbessern.  Es  gibt  Motoren,  bei  denen 
sich  die  eigentliche  Wartung  darauf  beschrankt,  die  Schmieröl- 
behaltcr  gefüllt  zu  erhalten.  Das  Anlassen  und  Anhalten  des 
Motors  vollzieht  sich  mit  Leichtigkeit  und  nur  alle  3 bis 
4 Wochen  ist  eine  gründliche,  längere  Zeit  in  Anspruch 
nehmende  Reinigung  des  Kolbens,  Auslassventils  und  event. 
des  Schiebers  vorzunebmen.  Werden  die  wenigen  Bedienungs- 
vorschriften gewissenhaft  befolgt,  so  sind  Betriebsstörungen 
nicht  zu  befürchten. 

Hauptbedingung  für  lang  dauernde  gute  Instandhaltung 
des  Gasmotors  ist  die  Verwendung  eines  wirklich  guten 
geeigneten  Oe] es  zum  Schmieren  des  Kolbens  und  Schiebers. 
Bei  den  hohen  Temperaturen,  welche  die  Cylinderwand  und 
namentlich  der  Kolben  eines  voll  belasteten  Gasmotors,  trotz 


der  Wasserkühlung  annehmen,  sind  nur  solche  Oelc  zulässig, 
die  ihre  Schmierfähigkeit  bei  hoher  Temperatur  behalten, 
sie  dürfen  bei  dieser  Erwärmung  weder  zu  schnell  verdampfen, 
noch  zu  stark  Oelkohle  bilden. 

Gasmotorenöl  besteht  aus  gutem  Mineralöl,  dem  ein 
geeignetes  anderes  Ocl,  animalischen  oder  vegetabilischen 
Ursprungs  zugesetzt  ist.  Animalische  Oele  geben  dem  Gemisch 
Dünnflüssigkcit , befördern  die  Schmierfähigkeit  .bei  hoher 
Temperatur  und  setzen  wenig  Oelkohle  ab.  Durch  Zusatz 
von  vegetabilischem  Oel  wird  das  Schmiermaterial  dick- 
flüssiger, es  erhält  den  Vorzug  das  Dichthalten  des  Kolbens 
zu  befördern,  indem  es  die  Fuge  zwischen  Kolben  und  Cy- 
linderwand ausgefüllt  erhält,  dagegen  setzt  es  verhältniss- 
mässig  mehr  Oelkohle,  von  poröser  Structur  ab. 

Da  die  spccifiscben  Gewichte  der  gemischten  Oelarten 
oft  nicht  gleich  sind,  so  tritt  bei  längerem  Lagern  eine  Ent- 
mischung ein,  es  ist  also  zu  empfehlen,  vor  jedem  Abzapfen 
den  ganzen  Vorrath  tüchtig  umzurühreD. 

Bei  Verwendung  ungeeigneten  Schmieröles  überziehen 
sich  Cylindcr-  und  Kolbcnwandung  mit  einer  rostbraunen 
Schicht.  Zieht  inan  den  Kolben  heraus,  so  findet  man  ihn 
unten  trocken  mit  festsitzenden  Ringen.  Wird  der  Kolben 
mit  diesem  Oel  auch  nur  eine  Woche  lang  weiter  geschmiert, 
so  kann  man  mit  Sicherheit  erwarten,  dass  der  Motor  in 
Folge  starker  Abnutzung  der  Cylinderbohrung  fortan  den 
Dienst  versagt.  Gutes  Gasmotorenöl  überzieht  Cylinder  und 
Kolbenwand  mit  einem  grauwoissen  Ueberzug,  der  beim 
Warmwerden  de«  Motors  wieder  verschwindet,  so  dass  dann 
die  blanke,  blaugraue  metallische  Färbung  von  Cylinder  und 
Kolben  sichtbar  wird.  Sämmtliche  Kolbenringe,  auch  die 
untersten,  sollen  jederzeit  leicht  beweglich  vorgefunden 
werden,  wenn  man  den  Kolben  behufs  Reinigung  herausnimmt 

Oelschöpfwerke  und  noch  mehr  die  Oeltropfapparate 
befördern  bei  gesunkenem  OcUtand  im  Vorrathsbehälter 
weniger  Oel,  wie  zu  Anfang,  man  thut  daher  gut,  das  Nach- 
füllen in  nicht  zu  langen  Pausen  vorzunehmen.  Bei  Frost- 
wetter muss  man  das  Oel  in  der  Kanne  vor  dem  Füllen  der 
Oelbehälter  anwärmen. 

Zur  eigentlichen  Ingangsetzung  des  Motors  übergehend, 
empfiehlt  es  sich,  alle  Manipulationen,  welche  dazu  nöthig 
Bind,  immer  in  genau  derselben  Reihenfolge  vorzunehmen; 
der  Wärter  gewöhnt  sich  dann  so  an  diese  Eintheilung, 
dass  Versäumnisse  vollständig  ausgeschlossen  sind  und  dürft« 
es  wohl  am  Platzo  sein,  hier  in  kurzen  Worten  eine  Vorschrift 
für  solche  Eintheilung  der  verschiedenen  Handgriffe  zu  geben. 

a)  Für  das  Anlassen  des  Motors. 

1.  Oeffnen  des  Hahnes  am  Gummibeutel. 

2.  Schmieren  in  stets  derselben  Reihenfolge. 

3.  Netzen  der  Auslassventil-Spindel  mit  Petroleum. 

4.  Anstecken  der  Zündflamme. 

5.  Anstellcn  der  Vorrichtung  zur  Erleichterung  des  An* 
drehens. 

6.  Oeffnen  des  Gashahnes  am  Motor  bis  zu  der  für  das 
Anlassen  günstigen  Marke. 

7.  Wirken  im  Rade,  bis  Ingangsetzung  erfolgt. 

8.  Gashahn  ganz  auf. 

9.  Abstellen  der  Hülfsvorrichtung  für  das  Anlassen. 

10.  Kühl wasscr  anstellen  bezw.  Controle  dea  Wasserstandes 
in  der  Kühlvorrichtung. 

11.  Einrücken  des  Betriebsriemens. 

b)  Für  das  Anhalten  dea  Motors. 

1.  Riemen  ausrücken. 

2.  Schluss  des  Hahnes  am  Gummibeutel. 

3.  Abfangen  des  Schmieröles  für  den  Schieber  durch  ein 
untergelegtes  Putzwoll-Bäuschchen. 

4.  Abschluss  des  Kühlwassera. 

5.  Stillstand  des  Motors. 
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6.  Schlups  des  Gashahnes  am  Motor  und  der  Zündflnimne. 

7.  Kinstellen  des  Kolbens  in  den  vorderen  bezw.  oberen 
todten  Punkt. 

8.  Ablassen  des  Wassers  aus  dein  Auelasstopf.  Von  Zeit 
zu  Zeit  Ablassen  des  übergegangenen  Wassers  aus  der 
Gasuhr  und  Nachfüllen  frischen  Wassers. 

Bei  Frustwetter,  jeden  Abend  Entleerung  des  Wasser- 
mantels am  Cylinder  und  des  Rippenkühlers  event  Ein- 
hüllen der  Gasuhr. 

Die  Reinigung  des  Motors,  welche  je  nach  der  Bauart 
und  je  nach  der  Qualität  des  verwandten  Schmieröles  in 
sehr  verschiedenen  Zeitabschnitten  vorzunehmen  sein  wird, 
bildet  für  den  Wärter  meistentheils  den  schwierigsten  Theil 
seiner  Obliegenheiten.  Bei  gut  durchconstruirten  Gasmotoren 
vollzieht  sich  das  Auseinandernehmen  der  zu  reinigenden 
Theile,  die  Reinigung  selbst  und  die  spätere  Zusammen- 
stellung ohne  Schwierigkeiten.  Jeder  einigermassen  ver- 
ständige Arbeiter  wird  die  nöthigen  Handhabungen  schnell 
begreifen  und  zuverlässig  ausfUhreu  können.  Der  regel- 
mässigen Reinigung  von  festhaftender  Oelkohlc  bedarf  das 
Auslassventil  und  der  Köllen.  Der  Schieber  bezw.  Zünder 
muss  von  verdicktem  Oel,  Russ  und  Staub  gereinigt  werden. 

Zum  Abstossen  und  Abkratzen  der  Oel  kohle  aus  dem 
Innern  de«  Auslassventilgehauses,  aus  den  Nuthen  des  Kolbens 
und  von  den  Kolbenringen  benutzt  man  Instrumente  aus 
Messing  oder  Kupfer,  zur  Reinigung  der  Mulden  und  Kanäle 
im  Schieber  Stäbchen  aus  hartem  Holz. 

Auslassventil  Kegel,  Kolben,  Kolbenringe,  Schieber  und 
Cvlinderbohrung  werden  zum  Schluss  mit  einem  Petroleum- 
lappen sauber  abgerieben. 

Die  zur  Reinigung  abgenommenen  Theile  dürfen  nicht 
auf  den  sandigen  Fussboden  gestellt  oder  gegen  eine  mit 
Kalkmörtel  geputzte  Wand  gelehnt  werden,  ein  haften- 
bleibendes  Sandkorn  ist  oft  hinreichend,  Schieber  oder  Kolben 
zu  ruiniren. 

Festgebrannte  Muttern  sollen  nicht  mit  Gewalt  entfernt 
werden,  durch  längeres  Kimvirkcnlasscn  von  Petroleum 
sind  solche  Muttern  schliesslich  ganz  leicht  zu  entfernen. 
Reibt  inan  die  Stiftschrauben  vor  dem  Aufschrauben  der 
Muttern  mit  Graphit  ein,  so  ist  ein  Festbrennen  Ülierhaupt 
nicht  zu  befürchten.  Wird  beim  Reinigen  des  Auslass- 
venlilgehäuoea  eine  Verengung  des  Abzweiges  nach  dem 
AuBlasstopf  bemerkt,  ho  muss  auch  das  Verbindungsrohr 
zwischen  Ventil  und  Topf  gelöst  und  von  Oelkohle  gereinigt 
werden.  Nach  erfolgter  Reinigung  und  sorgsamer  Zusammen- 
setzung des  Motors,  lässt  man  ihn  jedesmal  sofort  laufen. 
Mit  einem  Hebebaun)  muss  alsdann  das  Schwungrad  gebremst 
werden,  bis  Vollgang  cintritt  und  schliesslich  volle  ßetriebs- 
wiirme  erreicht  ist.  Erst  damit  ist  Gewissheit  erlangt,  dass 
der  Motor  bei  nächster  Benutzung  während  der  Arbeitszeit 
seinen  Dienst  ohne  Störung  versehen  wird. 

Die  Reinigung  darf  nie  wenige  Stunden  vor  Beginn  der 
Arbeitszeit  vorgenommen  werden,  da  nicht  vorausgesehen 
werden  kann,  wie  viel  Zeit  sie  beanspruchen  wird  und  welch’ 
sonstige  Zufälligkeiten  dazwischen  treten  können. 

(Fortsetzung  folgt) 


Taliplle»  diT  Wasserinengoii,  Ri-ibnngshöhen  und 
Geschwindigkeiten  für  die  Nornmlnihrdnrcli- 
messer  nach  Darcy. 

Von  E Orahn,  Detmold. 


h = X ■ 


proportional.  Die  diesem  Widerstande  entsprechende  Höhe  A 
einer  Wassersäule  wird  durch  die  Formel  ausgedrückt: 
l e* 
d 2g' 

worin  l die  Länge  und  d der  Durchmesser  der  Leitung,  so- 
wie v die  Geschwindigkeit  und  g die  Beschleunigung  der 
Schwere  (9,81  m)  ist  und  X einen  durch  Versuche  ermittelten 
Coefßcienten  bezeichnet. 

Weissbach  hat  denselben  als  eine  Function  von  r an- 
gegeben, nämlich  zu : 

0,0094711 

X = 0,01439  4-  —.7 - 

V v 

Die  nach  diesem  Coefßcienten  berechneten  Formeln  wurden 
fast  allgemein  benutzt,  bis  die  Hamburg'er  Versuche  die 
grössere  Genauigkeit  de»  von  Daroy  ermittelten  Coefßcienten 
erkennen  Hessen,  welcher  daher  seitdem  vorgezogen  wird. 

). 


Darcy  führt  denselben  als  b, 


in  seine  Formel,  in 


I.  * = 


-X»1 


welcher  t — A : / das  Keibungsgefälle  bezeichnet: 

2 

d ' 

ein  und  gibt  bei  Geschwindigkeiten  von  nicht  we- 
niger als  0,1  m pro  Secunde  dafür  an: 

b%  — 0,000507  -f-  . • 0,0000065 ') 

und  zwar  für  neue  Rohre  mit  glatten  Wänden,  während  er 
für  alte  Rohre  den  doppelten  Werth  von  h zu  nehmen  em- 
pfiehlt» 

Ausser  dem  Vorzüge  grösserer  Richtigkeit  hat  der  Darcy- 
sch4  Coef ffeient  den  weiteren  Vorzug,  dass  derselbe  als  Function 
von  d gegeben  ist  und  eine  Bestimmung  von  v nicht  verlangt, 
dessen  genaue  Kenntnis«  ja  in  der  Regel  nicht  erforderlich  ist. 
Während  man  sich  für  d an  die  Rohrnomialien  zu  halten 
pflegt,  sind  die  gewünschte  oder  die  zu  erreichende  Wasser- 
menge Q und  das  erforderliche  oder  das  disponible  Reibung«* 
gefalle  die  practisch  wichtigeren  Punkte.  Ist  die  Durch- 
flu&smenge  pro  Minute  Q Cubikmeter,  so  hat  man: 

II.  Q=  15.  n.d'  X v; 

ferner  folgt  aus  I: 

m-  -l/wxF-r 

und  durch  Einführen  dieses  Werthes  in  II  ergibt  eich: 


iv.  ?=i5.  yiL 

Aus  II  ergibt  sich  ferner: 


X 


VT. 


und  endlich  aus  IV : 
VI. 


Hiernach  haben  d und  bi  immer  zusammengehörige 
Wertlic  und  man  kann  für  jeden  Werth  von  d nach  I und  VI 
i aus  v oder  nach  III  und  V v aus  t oder  Q und  nach 
II  und  IV  Q aus  v oder  * berechnen. 

Die  Tabelle  I enthält  hierfür  sämmtliche  Factoren  für 
die  verschiedenen  Rohrdurchincsscr  nach  den  Normalien 
Columne  I gibt  die  Rohrdurchmesser  in  mm  an;  Columne 'J 
und  3 die  dazu  gehörigen  Darcy ’schen  Coefßcienten  '• 
und  Ai ; Coluinne  4 und  5 die  Factoren  von  V » und  von  V 
für  v,  Columne  6 und  7 die  Factoren  von  V i und  v fürQ; 
Columne  8 und  9 die  Factoren  von  v1  und  Q*  für  100*.  Diese 


Bekanntlich  ist  der  Widerstand,  welchen  das  Wasser  in 
einer  geschlossenen  Leitung  hei  seiner  Bewegung  an  den 
Bohrwinden  erfährt,  dem  Verhältnisse  zwischen  Rohruinfang 
und  Rohrquerschnitt,  der  Länge  der  I^citung  und  der 
zweiten  Potenz  der  mittleren  Geschwindigkeit  des  Wassers 


'}  Für  geringer«  Geschwindigkeiten  als  0,1  m ist  nach  Darcjr 
t nicht  p*,  sondern  « proportinal  zu  nehmen ; eine  fflr  alle  Ge- 
schwindigkeiten geeignete  Formel  lautet  nach  ihm  ■. 
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Werthe  gelten  alle  für  neue  glatte  Rohre;  Columne  10  gibt  ! 
aber  den  Factor  von  V * für  (J  bei  alten  Rohren  und  Columne 
11  enthält  endlich  die  Gewichte  pro  100  lfd.  m Normolmuffen- 
rohre  der  verschiedenen  Durchmesser.  Durch  Interpolation 
ist  es  leicht,  die  Werthe  für  zwiscflenliegende  Durchmesser 
zu  ermitteln.  Bei  all  diesen  Rechnungen  ist  es  gut,  nicht 
zu  übersehen,  dass  die  Bestimmung  der  Coefficicnten  auf 
einer  immerhin  beschränkten  Zahl  von  Versuchen  beruht 
und  dass  «lern  örtlichen  Zustand  der  Rohre  von  Darcy  ein 
Einfluss  zugeschrieben  wird , der  Q bei  gleichem  Gefälle 
zwischen  100  und  70,7  schwanken  lässt  — es  ist  daher  eine 
zu  grosse  Aengstlichkeit  in  der  Bestimmung  von  Deciinalen 
nicht  am  Platze. 

Wenngleich  die  Tabelle  I alle  Rechnungen  auf  Multi- 
plication  mit  einfachen  Zahlen  oder  deren  Wurzeln  oder  deren 
Quadrate  beschränkt  und  damit  alle  Aufgaben  sehr  einfach 
lösen  lässt,  so  erleichtert  Tabelle  II  die  prac tische  Arbeit 
der  Bestimmung  des  Reibungsgefälles  für  eine  Durchfluss- 
menge oder  umgekehrt  und  für  die  verschiedenen  Rohrdurch- 
messer wesentlich.  Als  Eingang  sind  für  die  Verticalreihen 


die  Rohrdurchmesser  und  für  die  Horizontalreihen  die  Rei- 
bungshöhen für  100  m Rohrlänge  gewählt,  während  Q die 
Wassermengen  pro  Minute  in  cbm  angibt  und  zwar  bei  Ge- 
schwindigkeiten pro  Secundc  zwischen  0,1m  und  3,0  m; 
erstere  Zahl  resultirt  aus  dor  Bestimmung  des  Darcy- 
sehen  Coeffleienten , letztere  aus  practischen  Rücksichten. 
Die  Werthe  von  v für  die  einzelnen  Werthe  von  Q sind  fort- 
gelassen, weil  ihre  Kenntniss  selten  ein  Bedürfnis  ist;  die 
obere  Homontalcolumne  enthält  übrigens  in  Klammern  die 
Geschwindigkeiten  für  1 cbm  Durchfluss  pro  Minute  bei 
jedem  Rohrdurchmesser,  so  dass  die  Einzelwerthe  leicht  zu 
ermitteln  sind.  Ferner  geben  gebrochene  Horizontallinien 
die  Geschwindigkeitsgrenzen  von  0,1,  0,25,  0,50,  1,0,  2,0  und 
3,0  m pro  Secunde  zu  leichter  Orientirung  an. 

Die  Veranlassung  zur  Veröffentlichung  dieser  Tabellen, 
die  schon  lange  Zeit  benutzt  sind,  bat  der  Aufsatz  von 
Herrn  Halbertema  in  Heft 9 dieses  Juhrg.  d.  Journ.  ge- 
geben.  Specieller  in  die  Benutzungsart  der  Tabellen  hier 
einzugehen  und  solche  durch  Beispiele  zu  erläutern,  ist  wohl 
überflüssig.  Grahn. 


Tabelle  I. 

Coeffleienten,  Diinhtliisscesclnvindiirkeiteu  in  m,  Uurcliflussmcngen  ln  cbm,  Kelbungxhöhen 
und  Gewichte  für  die  verschiedenen  Xnrmalrohrdurchmesser  In  nun. 


1 

Rohr- 
durch- 
mt-Kicr 
ln  tnm. 

* 

Coefficicnten 
1 = 4 tj  bt 

8 

nach  Darcy 

bi  ; 

4 9 

KjD 

| 

6 

Q 

(IV). 

7 

cX 

(II)- 

lü 

Für  alt« 
Rohre  Ut  m 
nehmen 

Q— V >x 

1 1 

Gewicht  pro 
100  lftl.  m 
Normal- 
Muffen- 
Rohre 

1 

Rohr- 

durch- 

meeser 

40 

0,03258 

0,000830 

4,907 

13,263 

0,37 

0,075 

4,152 

730,8 

0,26 

1000 

40 

50 

0,03005 

0,000762 

5,715 

8,489 

0,67 

0,118 

3,068 

220,7 

0,47 

1200 

50 

60 

0,02835 

0,000722 

6,445 

5,893 

1,09 

0,170 

2,409 

83,6 

0,77 

1500 

60 

70 

0,02714 

0,000691 

7,112 

4,331 

1,64 

0,231 

1,977 

37,0 

1,16 

1650 

70 

80 

0,02623 

0,000668 

7,735 

3,316 

2,33 

0,302 

1,672 

18,3 

1,65 

2000 

80 

90 

0,02553 

0,000650 

8,315 

2,620 

3,17 

0,382 

1,446 

9,90 

2,24 

2200 

90 

100 

0,02497 

0,000636 

8,863 

2,122 

4,17 

0,471 

1,273 

5,74 

2,95 

2400 

100 

125 

0,02395 

0,000610 

10,115 

1,358 

7,44 

0,736 

0,979 

1,80 

5,26 

3200 

125 

150 

0,02327 

0,000593 

11,243 

0,943 

11,92 

1,060 

0,791 

. 0,70 

9,62 

4<mio 

150 

175 

0,02279 

0,000581 

12,270 

0,693 

17,70 

1,443 

0,665 

0,32 

12,51 

4800 

175 

200 

0,02243 

0,000571 

13,225 

0,53! 

24,92 

1,885 

0,572 

0,16 

17,62 

5800 

200 

225 

0,02215 

0,000564 

14,116 

0,419 

33,67 

2,386 

0,502 

0,088 

23,80 

6800 

225 

250 

0,0219a 

0,000558 

14,956 

0,340 

44,05 

2,945 

0,447 

0,051 

31,14 

7700 

250 

275 

0,02173 

0,000554 

15,753 

0,281 

66,13 

3,564 

0,403 

0,032 

39,68 

8700 

275 

300 

0,02158 

0,000550 

16,512 

0,236 

70,33 

4,259 

0,367 

0,020 

49,72 

9900 

300 

325 

0,02145 

0,000546 

17,238 

0,201 

85,82 

4,977 

0,336 

0.0136 

60,07 

1 1 100 

325 

350 

0,02134 

0,U00543 

17,936 

0,173 

103.53 

5,773 

0,311 

0,0093 

73,20 

12400 

350 

375 

0,02124 

0,000541 

18,607 

0,151 

123,30 

6,627 

0,289 

0,0066 

87,17 

13300 

375 

400 

0,02116 

0,000689 

19,256 

0,133 

145,18 

7,540 

0,269 

0,0047 

102,64 

14700 

400 

425 

0,02108 

0,000687 

19,883 

0,118 

169,23 

8,508 

0,253 

0,0035 

119,64 

15600 

425 

450 

0,02102 

0,000535 

20,493 

0,105 

195,54 

9,543 

0,238 

0,0096 

138,25 

17000 

450 

475 

0,02096 

0,000534 

21.083 

0,094 

224,11 

10,632 

0,225 

0,0020 

158,45 

18500 

475 

500 

0,02091 

0,000532 

21,659 

0,086 

255,99 

11,781 

0,213 

0,0015 

180,98 

20200 

500 

550 

0,02081 

0,000530 

22,767 

0,070 

324,24 

14,255 

0,193 

0,00096 

229,26 

22800 

550 

6(H) 

0,02073 

0,000528 

23,823 

0,059 

404,13 

16,965 

0,176 

0,00061 

285,76 

25700 

600 

650 

0,020<j7 

0,000526 

24,835 

0,050 

494.43 

19,910 

0,162 

0,00041 

349,62 

29500 

650 

700 

0,02061 

0,000525 

25,807 

0,043 

595,89 

28,09 1 

0,152 

0,00028 

421,36 

33600 

700 

75«i 

0,02056 

0,000524 

26,745 

0,038 

708,91 

26,507 

0,140 

0,00020 

501,28 

37900 

750 

800 

0,02052 

0,000523 

•-'7  1151) 

0,038 

833,88 

30,159 

0,131 

0,000144 

589,64 

42500 

800 

900 

0,02045 

0,000521 

29,378 

0,026 

1121,35 

38,170 

0,116 

0,000079 

792,92 

51300 

900 

1000 

0,02«  »39 

0,000519 

81,010 

0,021 

1461,56 

47,124 

0,104 

0,000047 

1033,48 

60900 

iooo 

1100 

0,02035 

0, <100518 

32,620 

0,018 

1859,98 

57,198 

0,094 

0,000029 

1315,21 

728tJO 

1100 

1200 

0,02031 

0,000517 

34,100 

0,015 

2305,96 

67,860 

0,086 

0,000019 

1630,57 

85700 

1200 
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, keiten  (v)  In  Meter  pr 


No.  20. 


Journal  flir  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  XXXV.  Jahrg. 


38« 


r». 

100  nt  ltohrliinge  und  verschiedene  ltolirdureliniesser  ( d ) in  Millimeter  für  Durehfliissgescimindig- 
Seeunde  von  0,1  nt  bis  3,0  in. 


lin  Millimeter  Keibnn«« 


' «T 

(0,15) 

4C0 

(0,13) 

425 

(0,117) 

450 

<0,105i 

475 

(0,094) 

500 

(0,086) 

550 

(0,070) 

600 

(0,059) 

650 

(0,050) 

700 

(0.043) 

750 

(0,038) 

800 

(0,033) 

900 

(0,026; 

1000 

(0,021) 

1100 

(0,018) 

1200 

(0,015) 

höhe  in  Meter 
pro  100  ro 
Ruhrlange 

IR 

E 

BB 

1,00 

1.14 

1,45 

1,81 

2,21 

2,G6 

3,17 

3,73 

5,01 

6,53 

8,31 

10,31 

0,002 

B£j] 

■aai 

■Ml 

1,40 

1,78 

2,22 

2,71 

3,27 

3,88 

4,57 

6,15 

8,01 

10,19 

12,63 

o,:a 

0,92 

1,07 

1,24 

1,42 

1,62 

2,05 

2,55 

8,1» 

3,77 

4.48 

5,27 

7,09 

9,24 

11,76 

14.57 

s 

0.004 

0,87 

1,03 

1,20 

1,38 

1,59 

1,81 

2,29 

2.86 

3,50 

4,21 

5,01 

6,90 

7,93 

10,33 

13,15 

19,30 

© 

0,005 

0,95 

1,12 

1,31 

w* 

1,74 

1,98 

2,51 

3,18 

3,83 

4,61 

5,49 

6,45 

8,68 

11,31 

14,40 

prsr 

15 

1,03 

1,22 

1,42 

1,64 

i)«i 

2,14 

2,71 

3,38 

4,14 

4.99 

5,93 

6,98 

9,39 

1 12.23 

15,57 

19,30 

1,10 

1,30 

1,61 

1,75 

2.00 

2,29 

2,90 

3,61 

4,42 

5,33 

6,34 

7,46 

| 10,03 

13,07 

16,68 

20,61 

1,17 

1,38 

1,60 

1,85 

2,12 

2,43 

3,07 

3,83 

4,69 

5.65 

6,72 

10, 63 

13,86 

17,63 

21,86 

1.23 

w 

1,70 

1.96 

2,24 

2,56 

3,24 

4.04 

4,94 

7, du 

8,34 

11,21 

14,62 

23,06 

T7T 

2,05 

2,76 

i.ul 

3,61 

~VT~ 

5> 

W 

8,40 

10,00 

11.76 

15,81 

26,23 

32,51 

■O 

o 

0,020 

2,13 

2,51 

2,93 

3,38 

3,88 

4,43 

5,61 

6,99 

8,55 

10,31 

12,26 

14,43 

! 19,40 

25,28 

32,18 

39,89 

II 

» 

0,030 

2,47 

2,90 

3,38 

3,91 

4,48 

6,12 

6,4« 

8,08 

9,89 

j 11,9*- 

U,ls 

16,68 

22,43 

29.23 

37,20 

46,12 

0,040 

3,02 

•f* 

4,15 

4,79 

rw 

6,27 

7,94 

9,90 

(•2.11 

14,60 

17,37 

20,48 

27,47 

35,81 

45,57 

56,50 

© 

3.49 

“TTT 

4,79 

■22a 

e.-M 

7,24 

9,18 

11,44 

13,99 

16,86 

20,  00 

28,60 

31,73 

«50 

52,64 

65,26 

0,080 

3,90 

4^9 

5,35 

6,18 

7,08 

8,09 

10,25 

12,77 

15,62 

18,83 

K.40 

S 9JK 

35,43 

46,19 

| .">■',78 

"2,(1! 

II 

* 

4,77 

6,62 

6,55 

7,57 

8,67 

9,91 

12,55 

15.G4 

19,13 

•23,06 

I 27,43 

32,27 

43,40 

56,56 

71,98 

89,24 

0,150 

5,51 

6,4» 

7fi6 

8,74 

10.02 

11.44 

1 1.4» 

18,06 

22,10 

26,64 

31,69 

87,27 

50,12 

65,33 

83,14 

0,200 

«■» 

7,26 

8,46 

9.78 

imi 

16,21 

20,21 

24,72 

29,79 

86,45 

41,69 

56,07 

73,08 

93,00 

115,30 

9,250 

1 8,76 

■££1 

9,27 

■i'Mj 

12,28 

14,03 

17,77 

22.15 

27,09 

82,66 

38,85 

45,70 

61,45 

80,09 

101,93 

120.37 

II 

0,300 

7,30 

8,59 

10,02 

11,58 

13,27 

15,15 

19.20 

23,92 

29,27 

35,28 

41,97 

49,37 

66,38 

40,32 

110,11 

| 136,52 

» 

0,350 

7.79 

9,18 

10,70 

12,36 

14,16 

16,17 

20,49 

25,54 

31,25 

37,66 

44,80 

52,70 

70,87 

92,37 

| 117,55 

145,74 

0,400 

8,72 

10,26 

11,96 

13,82 

15,84 

18,10 

22,92 

28,57 

34,96 

42,13 

50,12 

58,96 

| 7'j,a» 

103,33 

131,50 

163,03 

0,500 

9,54 

11,24 

13,10 

15,13 

17,35 

19,81 

25,10 

31,28 

38.27 

46.12 

TOT 

tt^t 

86,79 

113,12 

143,96 

178,48 

0,600 

10,32 

12,15 

14,16 

16,37 

18,76 

21,43 

27,14 

33.83 

49,87 

59,34 

69,80 

93,86 

122,33 

155,68 

193.01 

0,700 

11,02 

12,98 

15,13 

17,48 

20,04 

22,88 

| 28,99 

36,13 

44,20 

53,27 

63,38 

74,55 

100,25 

130,66 

166,28 

j 200,15 

s» 

0,800 

u,69 

13,76 

16,04 

18, 54 

21.25 

24,27 

30,74 

96,31 

46,87 

56,49 

67,20 

79,05 

106,30 

138,55 

[ 170)13 

12,33 

14,52 

16,92 

19,65 

| 22,41 

25,60 

32,42 

40,41 

49,44 

59,59 

70,89 

83,39 

112,14  1 146,16 

"iSrr 

lÖ'-Ci 

21, »6 

25,06 

28,62 

36,26 

45,18 

55,28 

66,62 

79,26 

| 93,53 

125,37 

15,10 

17,78 

20,73 

23,95 

27,45 

31,3« 

39,72 

49,50 

| 60,57 

73, du 

80,84 

16,31 

19,21 

22,39 

25,87 

29,65 

33,87 

42,90 

Sft,47 

17,43 

20,53 

23,93 

27,65 

31,69 

| .96,90 

45,85 

18,49 

21,78 

85,38  1 29,33 

39,09 

19,49 

nmr 

| 22,95 

26,76 

NB. 

[Me  * gebrochenen  HoriionUlUnien  bezeichnen 

die  Geecliwindigkeitegrenzen  für 

r = 0,10;  0,25, 

0,50;  1,0;  2,0  und  3,0. 
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Die  Wasserversorgung  von  Manchester. 

Der  Bau  der  neuen  Anlage  zur  Wasserversorgung  Man- 
chester^ wird  nach  lOjähriger  Arbeit  im  Laufe  dieses  Jahres 
seiner  Vollendung  entgegengehen.  Ucber  das  Project  brachte 
dieses  Journal  im  Jahrgang  1878  auf  Seite  119  bereits  einige 
Mittbeilungen.  Die  Stadt  bezog  in  früheren  Zeiten  ihr  Wasser 
aus  2 verhaltniiwrniussig  kleinen  Reservoirs  bei  Gorton  in  , 
etwa  6,4  km  Entfernung  vom  Mittelpunkt  der  Stadt,  auf  ■ 
75  m Höhe  über  dem  Nullpunkt  belegen.  Gegenwärtig  erhält  ; 
Manchester  seit  don  40er  Jahren  seine  Versorgung  aus  einer 
Anzahl  im  Sammelgebiet  des  Etherow,  einem  Nebenfluss  des 
Mersey  hergestellten  Reservoire,  deren  grösstes  etwa  29  km  | 
von  der  Stadt  entfernt  liegend,  das  Torside  Reservoir,  bei 
64  ha  Oberfläche  und  25,6  m Tiefe  ca.  6700000  cbm  Wasser 
enthält;  sodann  folgt  Woodheat  mit  ca.  5400000  cbm.  Die  | 
Reservoire  bedecken  zusammen  346  ha  und  können  über  | 
27000000  cbm  Wasser  in  sich  aufnehmen.  Es  stehen  etwa 
113500  cbm  für  den  Bedarf  der  Stadt  zur  Verfügung,  ausser- 
dem sind  an  Com)>ensationswasHer  Ins  zu  etwa  61  290  cbm 
pro  Tag  ahzugeben.  Die  Anlagen  sind  während  der  letzten 
25  Jahre  bis  zu  ihrer  jetzigen  I^istungsfiihigkeit  erweitert  i 
worden,  gegenwärtig  beträgt  der  Tagesconsum  104420  cbm.  ! 
Seit  1870  hat  die  Bevölkerung  um  8°;»,  der  Consurn  dagegen  : 
um  50%  in  der  Dekade  zugenommen.  Die  Einnahmen  sind  I 
von  M.  1020000  im  Jahre  1855  auf  M.  2672400  gestiegen;  ' 
das  macht  927o  in  10  Jahren.  Nicht  allein  das  Wachsthum  ; 
der  Bevölkerung,  sondern  auch  die  Verwendung  des  Wassere  I 
für  die  verschiedensten  Zwecke  erheischte  eine  Ausdehnung  ' 
der  Anlagen,  und  im  Hinblick  auf  den  längeren  hiermit 
verknüpften  Zeitraum  ging  man  schon  1877  mit  dem  Project, 
das  Flussgebiet  des  Thirlmere  zur  Erweiterung  zu  benutzen, 
vor.  1879  erfolgte  die  Genehmigung  des  Baues  seitens  des 
Parlaments  und  im  Januar  1886  wurde  mit  dem  Bau  begonnen. 

Die  Erweiterungen  bestehen  in  der  Erbauung  eines 
Sammelreeervoire  bet  Thirlmere,  eines  Aquaductes  von  circa 
151  km  Lauge  mit  langen  Tunnels  und  Rohrleitungen,  der 
Brunnen  und  Schieber  für  die  Regulirungen  des  Abflusses, 
zahlreichen  Brücken  mit  Rohrüberführungen  über  Flüsse 
und  Thälcr  von  theils  wesentlicher  Bedeutung,  und  endlich 
eines  Reservoirs  bei  Prestwich,  7,2  km  nördlich  von  Man- 
chester gelegen. 

Thirlmere  liegt  nördlich  von  Manchester  in  Cumberland,  J 
etwa  8 km  südlich  von  Keswick,  die  nächste  Eisenbahn- 
station ist  Thrclkeld.  Das  Sammelgebiet  gehört  der  unteren 
silurischen  Formation,  aus  vulkanischer  Asche  und  Breccien 
bestehend,  an.  Der  See  liegt  162,57  m über  dem  Meeres- 
spiegel. Die  Regenhöhe  beträgt  in  nasser  Jahreszeit  im  Thal 
zwischen  2,29  und  3,48,  bei  trockener  Zeit  1,52  und  2,03  m 
pro  Jahr.  Das  Sammelgebiet  wird  nach  der  Erweiterung  eine 
Fläche  von  4455  ha  bedecken;  der  Waaserstand  des  Sees 
darf  einer  Gesetzesacte  zufolge  nicht  tiefer  gesenkt  werden, 
und  um  die  nöthige  Aufspeicherungsfähigkeit  herbeizuführen, 
soll  derselbe  um  15,56  m gehoben  werden,  alsdann  wird  der  : 
See  bei  einer  Oberfläche  von  321  ha  ca.  37000000  cbm  auf- 
nehmen können.  Diese  Menge  entspricht  einer  über  das  totale  | 
Sammelgebiet  vertheilten  Regeuhöhe  von  « »,832  m.  Nach  Ab- 
gabe der  festgesetzten  Compensationswassermenge  in  den 
untern  Klusalauf  beträgt  die  für  Manchester  pro  Tag  ver- 
fügbare Wassermenge  noch  227 150  cbm,  ausserdem  liefert 
die  alte  Anlage  noch  113  575  cbm. 

Der  natürliche  Abfluss  des  Sees,  der  St.  JohnB  Beck 
liegt  am  nördlichen  Ende  desselben,  woselbst  gegenwärtig 
die  ThalBperre  erbaut  wird.  Der  Damm  verläuft,  der  Boden- 
gestaltung  angepasst,  zum  Theil  als  Curve.  Ein  Tunnel  führt 
durch  jenen  Damm,  um  das  Compensationswasser  in  den 
Fluss  zu  leiten;  mittels  eines  Aichbassins  lassen  sich  die 
Abflussmengen  bestimmen.  Am  westlichen  Theil  de«  Dammes 


liegt  der  Ueberlauf ; auch  dieser  führt  mittels  eines  Tunnels 
unter  der  Thalsperr©  hindurch  in  einer  breiten  ausgepflasterten 
Rinne  in  den  Fluss. 

Die  Thalsperre  ist  261,4  m lang;  die  Fundirung  reicht 
bis  zum  wasserdichten  Boden  hinab,  an  der  tiefsten  Stelle 
ist  dieselbe  auf  15,3  m Breite  angelegt.  Der  Querschnitt  ist  aus 
nachstehender  Abbildung  zu  ersehen.  Die  Mauer  ist  in  Beton  mit 
Stein  Verblendung  zu  beiden  Seiten  hergestellt;  für  die  innere 
Seite  wurde  ein  härteres  Material  zur  Verblendung  gewählt. 


Auf  der  Thalsperre  Hegt  ein  durch  Seitenmauem  begrenzter 
Fahrweg.  In  dem  Originalartikel  wird  die  Mörtelbereitung 
eingehend  erläutert,  auch  veranschaulichen  einige  vorzüglich 
wiedergegebene  Photographien  die  Bauplätze  und  deren  Um- 
gebungen. Ein  Lagcplan  in  grösserem  Maasestabe  zeigt  die 
Lage  und  Form  der  Thalsperre  mit  Ueberläufen,  Tunnels 
etc.;  auch  sind  Quer-  und  Längsschnitte  des  Bauwerks  ab- 
gebildet 

Der  Tunnel  für  die  Abgabe  des  Wassers  in  den  Fluss 
führt  durch  einen  kleinen  Hügel,  welcher  den  mittlern  Theil 
der  Mauer  bildet.  Er  ist  3,66  m im  L.  breit,  2,75  m hoch  und 
durch  Ilalbkreisgewölbe  überdeckt.  Hinter  der  Thalsperre 
befinden  sich  in  einem  Schacht  die  Regulirungsschieber. 
Zwischen  diesem  Schacht  und  der  Thalsperre  wird  der 
Tunnel  mittels  einer  Querwand  geschlossen,  durch  diese 
führen  zwei  Rohre  von  91  cm  Weite  durch  den  Schacht 
wieder  in  den  gemauerten  Tunnel,  welcher  sich  bis  zum 
Fluss  erstreckt.  Jedes  dieser  beiden  Rohre  besitzt  2 Schieber 
einer  derselben  wird  durch  Handbetrieb,  der  andere  durch 
Wasserdruck  bewegt  Ein  drittes  Rohr  von  42  cm  Weite 
führt  von  dem  unteren  Ende  des  Tunnels  dos  Compensations- 
wasser  durch  eine  Messkatnmer  in  den  Flusslauf,  für  gewöhn- 
lich fliesst  jedoch  das  Wasser  hier  unter  Umgehung  der 
Messkammer  ab. 

Am  südlichen  Ende  des  Sees,  156  km  von  der  Stadt 
entfernt,  wird  das  WasBer  durch  einen  Tunnel  von  91,4  m 
Lange  und  dem  Querschnitt  des  Aquaductes  angepasstcr 
Weite  einem  Brunnen,  enthaltend  Schieberkammer  und  Sieb- 
brunnen zugeleitet,  aus  welchem  es  in  den  Aquäduct  strömt 
Die  beiden  Schielter  sind  in  eiserne  Rohre  von  0,89  m Weite 
eingeschaltet  einer  derselben  wird  mittels  eines  hydraulischen 
I Motors  bewegt  ; betr.  Beschreibung  und  Zeichnung  sei  auf 
I die  Originalabhandlung,  Engineering  1891,  S.  496  und  497 
• verwiesen,  Das  Wasser  lasst  sich  dem  See  in  2 verschiedenen 
Höhenlagen  entnehmen. 

Die  Herstellung  der  Siebkammer  von  20,4  m Tiefe  er- 
forderte in  Folge  der  Beschaffenheit  des  Felsens  viele  Arbeit 
Sowohl  die  Mauern,  wie  der  Boden  der  Siebkammer  und 
des  daneben  liegenden  Schielterbrunnen  sind  aus  Beton  her- 
gestellt.  Zur  Reinigung  der  Siebe  wird  Druckwasser  benutzt, 
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welches  in  einem  besonderen  Gebäude  aufgespeichert  wird. 
Der  Brunnen  lässt  Bich  mittels  einer  Wasserstrahlpumpe  j 
entleeren.  Die  über  den  leiden  vorerwähnten  Bauwerken 
hergestellten  Gebäude  zeigen  eine  reiche,  architektonische  ! 
AusstattungBweise  in  rothem  Sandstein. 

Nachdem  das  Wasser  die  in  achteckiger  Grundform  an-  ! 
geordneten  Siebe  durchströmt  hat,  flieset  es  durch  ein  trichter- 
förmig  erweitertes  Rohr  in  den  Aquäduct ; auch  hier  ist  eine 
durch  Druck wasser  betriebene  Schütze  angeordnet. 

Der  Aquäduct  besteht  aus  ca.  23,3  km  tunneilirten  Ka- 
nälen, ca.  58  km  Kanälen  in  Einschnitten  u.  s.  w.  und  72,4  km 
gusseisernen  Leitungen;  zusammen  rund  154  km  Länge.  Die 
Tunnels  und  gemauerten  Kanäle  sind  gleich  auf  eine  Liefer- 
fähigkeit von  227150  chm  pro  Tag  angelegt;  dagegen  ist 
dort,  wo  eiserne  Rohrleitungen  den  Aquäduct  bilden,  jedes 
Mal  nur  eine  Leitung  von  45400  cbm  täglicher  Lieferfähigkeit 
ausgeführt,  die  übrigen  4 Leitungen  lassen  sich  später  hinzu- 
fügen. Der  Aquäduct  durchschneidet  alle  Arten  geologischer 
Formationen;  auf  seinem  Wege  zur  Stadt  führt  er  an  den 
Städten  Keudal,  Lancaster,  Preston  und  Bolton  vorbei. 

Die  Tunnels  besitzen  auf  den  Strecken,  wo  der  gewachsene 
Felsen  die  Umkleidung  bildet,  2,5t»  m,  auf  don  durch  Mauer- 
werk oder  Concret  verkleideten  Strecken  2,16  m Weite.  Die 
lichte  Hohe  beträgt  durchweg  2,14  m;  stellenweise  hat  man 
dem  Aquäduct  jedoch  eine  Höhe  von  2,36  m gegeben,  um  1 
den  durch  die  Diikerleitungen  erzeugten  grösseren  Druck- 
Verlust  auszugleichen.  Die  Kanäle  sind  durchweg  in  Beton 
hergestellt,  im  Uobrigen  weisen  die  im  Original  dargestellten  i 
24  Querprofile  des  Aquäductes  verschiedene  Cornbinationen  1 
in  der  Verwendung  der  Materialien  auf.  An  den  zahlreichen 
Flussübersetzungen  sind  Vorkehrungen  zum  Spülen  getroffen 
sowie  Ueberläufe  angeordnel.  Einsteigescliachte  finden  sich 
in  Abständen  von  400  m auf  der  Leitung  vertheilt.  Die 
Tunnels  und  sonstigen  gemauerten  Kanäle  besitzen  Gefälle  ! 
von  1 : 965,  die  Rohrleitungen  im  Allgemeinen  1 : 805. 

Die  Tunnels  auf  der  ersten  Strecke  von  22,5  km  besitzen 
eine  Gesammtlänge  von  über  12,8  km.  Der  längste  derselben, 
der  Dunmail  Raise  Tunnel,  ist  4740  m lang;  seine  Herstellung  < 
dauerte  4 V«  Jahr. 

Die  die  Thäler  durchschneidenden  zusammen  72,4  km 
langen  Einzelstrecken  des  Aquäductes  sollen  nach  dem  Pro- 
ject  auB  5 einzelnen  gusseisernen  Uohrsträngen  von  1,016  m 
Durchmesser  hergestellt  werden , vor  der  Hand  genügt  aber  | 
wie  oben  erwähnt,  eine  solche  Leitung  von  45400  cbm  täg- 
licher Lieferfähigkeit.  Die  Wandstärke  der  3,66  m langen 
Muffenrohre  beträgt  25,4  biB  35  mm. 

Bei  der  Verlegung  wurden  3 VerbindungBarten  angewendet, 
nämlich  flache  Muffen  von  96  mm  Tiefe,  wo  eine  Gefahr 
des  Setzens  nicht  vorhanden  war,  tiefe  Muffen  von  127  mm 
bei  unsicheren  Bodenverhältnissen,  und  Collarverbindungen, 
letztere  namentlich  in  den  Kohlondistricten.  Siimmtliche 
Muffen  wurden  voll  mit  Blei  ausgegosBen,  Garn  fand  keine  j 
Verwendung. 

Die  Aquäductleitung  enthält  zahlreiche  Dükerstrecken. 
Einer  der  letzteren  durchsetzt  den  Troutbeck  und  ist  823  m 
lang.  Bei  diesem  sowohl  wie  bei  manchen  andern  Dükern 
mussten  besondere  Vorkehrungen  getroffen  werden,  um  die 
in  beträchtlicher  Steigung  verlegten  Theile  gegen  Abrutschen 
zu  schützen.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  noch  besondere 
gusseiserne  Ringe  um  die  Rohre  gegen  die  Muffen  gesetzt 
und  diese  Verbindung  mit  einem  Betonkörper  umhüllt; 
letzterer  wurde  in  den  Felsen  vertieft  eingelassen.  Der  4400  m 
lange  Lune  Düker  bat  die  grössten  Gefälle  und  liegt  sehr 
tief;  die  Rohre  im  unteren  Theile  besitzen  in  Rücksicht  auf 
die  starken  Pressungen  von  130  m Wassersäule  45  mm  Wand- 
stärke. Bei  dem  Artle  Beek  Düker  werden  die  Rohre  durch 
Pfahlroste  unteretüzt  und  in  ihrer  Lage  gehalten.  Der  längste 


Düker  besitzt  eine  länge  von  15286  m,  er  kreuzt  2 Eisen- 
bahnlinien und  die  Flüsse  Ribble  und  Darwen. 

Eine  grosse  Anzahl  von  Uegulirungs-  und  Abschluss- 
vorrichtungen der  verschiedensten  Arten  findet  sich  in  ver- 
tieft liegenden  Kammern  auf  der  Leitung  vertheilt.  Diese 
Kammern  sind  zur  Aufnahme  der  5 einzelnen  Rohrstränge 
eingerichtet  und  liegen  an  den  Stellen,  wo  der  gemauerte 
Theil  des  Aquäductes  in  die  eiserne  Leitung  übergeht.  Die 
automatisch  wirkenden  Absperrvorrichtungen  dienen  dazu 
bei  Rohrbrüchen  den  Aquäduct  abzusperren.  Mit  Rücksicht 
auf  den  beschränkten  Raum  des  Blattes  muss  von  einer 
Wiedergabe  der  höchst  instructiven  und  detaillirten  Abbil- 
dungen im  Original  abgesehen  werden.  Die  unterhalb  der 
Dükerleitungen  bei  ihrem  Uebergang  in  den  gemauerten 
Theil  angeordneten  Schächte  enthalten  keine  besonderen 
Vorrichtungen;  hier  ergiesst  sich  nur  dos  Wasser  durch  ein 
in  dem  Boden  der  Kammer  eingesetztes  Mundstück  in  den 
Raum,  um  sodann  in  den  seitlich  einmündenden  Aquäduct 
einzutreten. 

ln  beiden  Arten  von  Kammorn  sind  die  Anschlussstücke  der 
4 später  herzustellenden  Leitungen  durch  Platten  verschlossen. 

Die  grösseren  Dükcrlcitungcn  sind  ausserdem  noch  mit 
selbsttätigen  Absperrvorrichtungen  versehen.  Dieselben  be- 
finden sich  sowohl  in  den  absteigenden  wie  in  den  an- 
steigenden Theilen  der  Leitungen;  ähnliche  Vorrichtungen 
sind  bereits  auf  den  gegenwärtigen  Versorgungsleitungen  des 
Manchester  Wasserwerks  vorhanden.  Der  Wasserdurchfluss 
wird  hier  mittels  einer  im  Innern  der  Leitung  angebrachten 
um  eine  horizontale  Achse  drehbare  schwere  gusseiserne 
Scheibe  regulirt;  in  Bezug  auf  die  Beschreibung  und  Con- 
struction  dieser  gleichfalls  höchst  interessanten  Vorrichtung 
sei  auf  die  Originalabhandlung  verwiesen. 

Ausser  diesen  automatisch  wirkenden  Abschlüssen  Rind 
noch  in  den  längeren  Dükerleitungen  an  geeigneten  Stellen 
grössere  durch  Hand  bewegte  Absperrschieber  eingebaut. 
Die  Schieber  der  1,016  m Stränge  besitzen  3theilige  Keile, 
von  denen  der  mittlere  0,15  ro,  die  beiden  seitlichen  jeder 
0,46  m breit  sind.  Beim  Anfüllen  der  Leitung  wird  zuerst 
der  mittlere  Theil  mittels  eines  besonderen  Getriebes  ge- 
hoben, später,  nach  erfolgter  Füllung,  werden  die  beiden 
Seitenabtheilungen  geöffnet.  Die  Schieber  der  0,914  m Lei- 
tungen haben  nur  zwei  Abtheilungen  von  verschiedenen 
Grössen;  da  Bie  meistens  flach  unter  den  Wegen  liegen,  so 
werden  die  Keile  seitlich  in  horizontaler  Richtung  bewegt. 
Sämmtlichc  Abschluss  Vorrichtungen  sind  der  bedeutenden 
Pressungen  wegen  mit  starken  Concretblöcken  verankert 
und  in  mit  Hebevorrichtungen  versehenen  Kammern  und 
Gebäuden  untergebracht. 

Die  ansteigenden  Schenkel  der  Dükerleitungen  besitzen 
Absperrvorrichtungen  anderer  Art.  In  dem  erweiterten  Rohr- 
körper ist  eine  durch  starke  Rippen  versteifte  Querwand 
angebracht,  in  dieser  befinden  sich  übereinander  5 einzelne 
über  die  ganze  Breite  der  Querschnittes  reichende  Oeffnungen 
von  rechteckiger  Form,  welche  durch  in  Charniren  aufgehängte 
Klappen  wasserdicht  geschlossen  werden.  Auch  diese  Ab- 
schlussvorrichtungcn  besitzen  kräftige  Verankerungen  mit 
dem  Boden. 

Ueber  200  Luftventile  mit  Kugelverschlüssen  finden  sich 
an  den  Scheitelpunkten  der  Leitungen  u.  s.  w.  angebracht. 
Ein  Theil  derselben  dient  dazu,  die  Luft  beim  Anfüllen  der 
Leitung  abzulassen,  während  der  andere  ausserdem  auch 
während  des  Betriebes  zur  Entlüftung  dienen  6oll.  Die  Kugeln 
sind  aus  EWnholz  mit  Holzkern  hcrgestellt.  Sämmtliche 
Ventile  können  ohne  Abschluss  der  Hauptleitung  untersucht 
und  reparirt  werden. 

Auf  den  gemauerten  Theilen  des  Aquäductes  befinden 
sich  an  geeigneten  Stellen  Ueberlaufkammem,  ebenso  an  den 
tieferen  Punkten  Spülvorrichtungen. 
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Zur  Ueberführung  des  Aquäducics  über  Flösse,  Thäler, 
Eisenbahnlinien  etc.  dienen  23  Brücken  der  verschiedensten 
Constructionen ; an  10  Punkten  führt  die  Leitung  unter 
Eisenbahnlinien  hindurch. 

Es  wird  beabsichtigt,  zwecks  Ueberwachung  des  Be- 
triebes, Wächterstationen  auf  der  Leitungsstrecke,  sowie  auch 
eine  Telephonleitung  neben  dem  Aquäduct  einzurichten,  um 
in  Nothfällen  rasch  Hülfe  herbeischaffen  zu  können.  Die 
Telephonleitung  soll  itn  Innern  der  gemauerten  Kanäle  bezw. 
neben  den  eisernen  Dükern  in  Thonroh rkanllen  verlegt 
werden. 

Bei  Prestwich  mündet  6,4  km  nordwestlich  von  Man- 
chester und  107,4  m über  dem  Nullpunkt  der  Aquäduct  in 
das  neben  dem  alten  Reservoir  erbaute  neue  Reservoir. 
Ersteres  fasst  etwa  90  800  cbm  und  wird  von  den  Longden- 
dale  Werken  aus  gespeist;  cs  dient  zur  Versorgung  der 
höheren  Stadttheile.  Das  neue  Reservoir  von  95310  cbm 
Inhalt  bedeckt  einen  Flächenraum  von  ca.  20000  qm.  Beide 
Behälter  werden  von  Erddämmen  eingefasst.  Die  Böden 
und  Böschungen  sind  durch  Thonschlag  und  Beton  gedichtet. 
Beide  Reservoire  sind  unüberdeckt.  Eine  0,914  m I^eitung 
führt  dos  Wasser  zu,  zwei  andere  Leitungen  von  gleicher 
Weite  können  später  hinzugefügt  werden.  Vor  dem  Ablauf 
nach  der  Stadt  wird  das  Wasser  noch  durch  zwei  mit  Sieben 
versehene  Kammern  geleitet. 

Die  Kosten  dieser  grossartigen  Anlage  werden  sich  nach 
einer  Angabe  in  dem  kürzlich  erschienenen  Werke:  The 
Metropolitan  Water  Supply  von  H.  C.  Richards  und  W.  H. 
C.  Payne,  London  1892,  auf  ca.  M.  86700000  belaufen. 

J. 


Kraftversorgungen  verschiedener  Arien  in 
Liverpool. 

Ueber  obiges  Thema  hielt  der  Ingenieur  Parry  auf  der  Vor 
Sammlung  der  Institution  of  Mechanical  Engineers  im  Februar 
d.  J.  einen  Vortrag.  Einem  Referat  über  denselben  im  Journal 
of  Oos  Lighting  vom  9.  Februar  und  Engineering  vom  12.  Februar 
d.  J.  Bind  die  folgenden  Mittheilungen  entnommen : 

Centralanlagen  für  Kraftversorgungen  mittels  Wasser  und 
Druckluft,  Gas  und  Elektricltül  sind  in  den  letzten  Jahren  Gegen- 
stände der  Beachtung  der  Techniker  geworden,  allein  bis  jetzt  ist 
nur  die  Verwendung  von  Wasser  und  Gas  als  Betriebskraft  über 
das  Versuchsstadium  hinaus  gekommen.  Eb  steht  indes  zu  er- 
warten, dass  in  nicht  langer  Zeit  die  Uebcrtrngung  der  Kraft  durch 
Leitungen  oder  Drähte  als  unentbehrlich  für  die  Bedürfnisse  des 
städtischen  Gemeinwesens  sowohl  für  den  Hausgebrauch  wie  auch 
für  gewerbliche  Zwecke  angesehen  werden  wird.  An  Orten  mit 
zahlreichen  gewerblichen  und  cornmerciellen  Betriel>en  und  nament- 
lich dort,  wo  es  sich  um  interraitiirendc  Versorgung  handelt,  sprechen 


gewichtige  Gründe  für  den  Betrieb  von  einer  Centraletation  auB; 
aber  es  wird  denjenigen,  welche  mit  derartigen  Anlagen  zu  thnn 
haben,  sehr  schwierig,  sich  ein  richtiges  vergleichendes  Bild  von  den 
Kosten  des  einen  oder  anderen  Systems  zu  entwerfen,  weil  nur 
wenig  über  die  an  bestehenden  Anlagen  gewonnenen  Erfahrungen 
berichtet  wird,  auch  von  den  Besitzern  solcher  Betriebe  meistens 
detaillirtc  Mltthellungeu  nur  schwer  zu  erlangen  sind. 

Die  hier  vorliegenden  vergleichenden  Mittheilungen  basiren 
auf  Studien,  welche  Parry  während  zweier  Jahre  zwecks  eines 
Gutachtens  für  die  Stadtverwaltung  von  Liverpool  gemacht  hat;  es 
handelte  Bich  hier  um  das  Anerbieten  der  Hydraulic  Power  Com- 
pany, welche  ihr  Leitungsnetz  über  das  ihr  zugewiesene  Gebiet 
hinaus  vergrössem  wollte.  Für  Kraftversorgung  ist  Liverpool  mit 
seinen  zahlreichen  Speichern,  welche  sich  auf  ein  bestimmtes,  ledig- 
lich Handelaswecken  dienendes  Gebiet  concentriren,  als  ein  besonders 
günstiges  Feld  anzusehen;  dort  ist  die  Zahl  der  Aufzugsvorricht- 
ungen,  welche  vorwiegend  mit  Unterbrechungen  benützt  werden, 
eine  ausserordentlich  grosse. 

Die  Benutzung  hydraulischer  Kraft  datirt  bereits  aus  dem 
Jahre  1847 : Lord  ArmBtrong  errichtete  damals  am  Albert  Dock 
einen  aus  der  städtischen  Leitung  gespeisten  hydraulischen  Krahn ; 
die  Nachfrage  nach  dieser  Versorgung  war  indess  nicht  gross,  denn 
1877  wurden  erst  89  Kraftmaschinen  versorgt.  Gegenwärtig  werden 
162  Maschinen  aus  der  städtischen  Straasonlcitung  versorgt;  der 
Jahresverbrauch  «teilt  sich  auf  570601  cbm  Wasser. 

Der  Druck  indenl.eitungen  der  Kpeichergegend  schwankt  zwischen 
3,5  bis  5,6  Atm. ; an  den  Docks  sinkt  er  selten  unter  4,9  Atin. ; dennoch 
aber  und  obgleich  das  Wasser  billig  abgegeben  wird,  ist  die  Be- 
nutzung für  die  Speicher  nahe  den  Docks  eine  beschränkte,  meistens 
varwendet  man  Dampfkraft.  Gasmotoren  sind  während  der  letzten 
Jahre  bei  neun  Speicherbauton  vielfach  eingeführt  und  haben  auch 
in  manchen  alten  Speichern  die  Dampf  kraft  verdrängt  Die  Ge- 
i flammt. zahl  der  Gaamaschinen  beträgt  650.  Mit  Druckluft  sind  vor 
j einigen  Jahren  Versuche  gemacht  worden,  aber  diese  haben  za 
I einer  Anwendung  in  grosserem  Maasse  nicht  geführt 

Im  Durchschnitte  stellt  sich  der  Betrieb  eines  dnreh  die  Corpo- 
. ration  versorgten  hydraulischen  Waarenaufzugea  auf  M.  265,20  pro  Jahr, 
| mithin  ziemlich  niedrig.  Boi  dem  gewöhnlichen  Drnck  von  4,2  Atm. 
und  einem  Preise  von  13,1  PI.  [pro  Kubikmeter  betragen  die  lieh- 
nngskosten  pro  Meter-Tonne  0,527  Pf.  und  etwa  M.  1,147  pro 
Pferdekraft  und  Stunde. 

Parry  war  bei  seinen  Studien  besonders  bestrebt,  sich  genaue 
Kenntniss  über  die  Kosten  der  Kraftleistungen  der  einzelnen  Ma- 
schinen zu  verschaffen ; die  vergleichenden,  durch  practiache  Versuche 
gewonnenen  Resultate  finden  sich  in  Tabelle  I zusammengestellt. 
Die  in  derselben  angegebenen  gehobenen  Lasten  sind  Durchschnitt«- 
werthe  und  entsprechen  in  einzelnen  Fällen  nicht  der  vollen 
i Leistungsfähigkeit  der  Versuchsobjekte.  Gegengewichte  waren  an 
den  hydraulischen  Waarenaufzügen  nicht  vorhanden,  daher  mussten 
auch  die  Eigengewichte  der  Hebetische  und  Kolben  mit  in  Rechnung 
gezogen  werden.  Vorrichtungen  zur  Bemessung  der  Waasermengen, 
den  verschiedenen  I.asten  entsprechend,  befanden  sich  an  keinem 
Aufzuge. 


Tabelle  I. 
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Hy draul Ische  Aufzüge  m 1 1 Speisung  aus  der  st  ild  ti- 
schen Leitung  In  der  nachfolgenden  Tai>eile  II  sind  die  Re- 
sultat« von  «rührend  eines  Tages  an  drei  Sjadcheraafzügen  gewonnenen 
Beobachtungen  su tsm mengestellt. 


Tabelle  II 


Aufzag 

A. 

B. 

C. 

Gehobene  Gesarnmtlast,  t k 10UO  kg 

25,044 

4,775 

8,505 

Anzahl  der  Hübe 

197 

37 

18 

Mittlere»  Gewicht  der  Einzellnst  t 

0,127 

0,129 

0,195 

Förderhöhe m 

0,3n»  - 
7,32 

0,61  - 
10,68 

1,22  — 
6,10 

Mittlere  Geschwindigkeit  pro  Minute 

(zw.  21— Olm) m 

35,06 

42,70 

33,55 

üeaammtteistnng mt 

52;0I8 

33,666 

12,152 

Wasserverbrauch  ...  M. 

2,55 

1,309 

0,417 

Hi-bungskoslen  pro  mt  In  Pfennigen 

4,9 

8,9 

3,4 

Tabelle  1H  gibt  die  an  einer 

anderen 

Anlage 

gewonnenen 

Resultate. 

Tabelle  Hl. 

Aufzug 

A 

B. 

C. 

Gehobene  Gesarnmtlast.  t ä 1000  kg 

7,81:. 

6,401 

5.480 

Anzahl  der  Hübe 

24 

9 

27 

Förderhöhe m 

7,93 

4,73 

8,08 

Zur  Förderung  verwendet«  Zeit,  Min. 

23 

35 

35 

Wasserdruck  in  der  Leitung  . . m 

53,2 

62,5 

62,5 

Wasserverbrauch 1 

4358 

7545 

5675 

Hebungskosten  pro  mt  in  Pfennigen 

0,98 

3,26 

1,67 

Ta 
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Bel  der  Berechnung  de»  öconomischen  Effectes  der  mit 
I niedrigen  Pressungen  lietrieltenen  hydraulischen  Motoren  müssen 
! sowohl  die  Druckschwankungcn  in  den  Strassenloitungen  wie  mich 
die  Verschiedenheiten  der  Lasten  in  Rechnung  gezogen  weiden. 

, Für  intenuittirenden  Betrieb  und  geringe  Lasten  ist  diese  Art 
der  Kraft  Versorgung  billiger  wie  alle  übrigen.  Die  Anlagekoeten 
sind  massige  und  die  Bezahlung  der  gelieferten  Betriebskraft  ent- 
spricht der  wirklich  geleisteten  Arbeit.  Die  Maschine  erfordert 
keine  besondere  Aufwartung,  die  Bedienung  der  Ventile  ist  einfach 
und  geschieht  meistens  automatisch;  Fenersgefahr  i«t ausgeschlossen. 

Dampf  kraft.  Wie  bereits  bemerkt,  arbeiten  die  meisten 
Maschinen  in  den  Speicherdistricten  uiit  Dampfkraft.  Die  Speichor 
liegen  zum  grössten  Theil  in  einzelnen  Blöcken,  diese  besitzen  nur 
einen  Eigenthümer ; der  Dampf  wird  von  einer  Ontralstatiun  ge- 
liefert, wodurch  der  Betrieb  sehr  billig  wird;  dagegen  stellen  sich 
Gastraft  oder  hydraulischer  Betrieb  billiger,  wenn  (n  solchem  Blocke 
nur  1 oder  2 Speicher  mit.  Dampf  versorgt  werden,  weil  dieser  und 
die  Arbeit  des  Personals  in  eratcrem  Falle  nicht  genügend  ausge- 
nutzt wird.  Zwei  typische  Beispiele  von  Dainpfltelrieb  in  Blöcken 
finden  eich  in  Tabelle  1.  ln  dem  ersten  Beispiele  liegen  Maschine 
und  Köhrenkeesel  im  oberen  Boden  eines  feuersicheren  Speichers. 
Die  Maschine  hat  einen  horizontal  liegenden  < ly  linder  von  0,305  m 
Durchmesser  und  0,711  m Kolhenhob;  Tourenzahl  <K)  pro  Minute. 
Die  Betriebskosten  für  Kohlen,  Oel,  Druckwasser,  Bcdionnng  und 
Reparatur  betragen  nach  Schatzung  im  ersten  Falle  M.  2754,  im 
zweiten  M.  2733,60. 

Gaskraft  in  aschinon.  Die  in  Tab.  IV  gegebenen  Daten 
gründen  sich  auf  dreitägige,  an  2 Gasmaschinen  von  je  8 Pferde- 
kraft ungeteilten  Beobachtungen.  Während  jener  Beobachtungen 
ergab  es  sich,  dass  in  der  Regel  die  Motoren  früh  Morgens  oder 
wenn  man  da»  Eintreffen  von  Waaren  vermuthete,  ungesetzt  und 
sodann  ununterbrochen  im  Betrieb  gelassen  wurden,  um  die  Arbeit 
de»  Absteller.s  zu  ersparen.  Ztim  Vergleich  zwischen  den  unter 
diesen  Vcrhilltnissen  gewonnenen  Beobachtungen  sollen  2 andere 
Beispiele  dienen,  in  welchen  der  Gasconsum  der  wirklich  verrichteten 
Arbeit  entsprach. 

Ile  IV. 


Kosten  des  verbrauchten  Gases 

Dauer 

der 

Versuche 

Förderhöhe 

Gesammt 
Zahl  der 
Touren 

Gewicht 

der 

einzelnen 

Losten 

Gesammt 

leistung 

Total 

pro 

Stande  i 

pro 

Komin. 
Pferde- 
kraft und 
Stande 

pro 

mt 

1 pro 
Tour 

Standen 

m 

kg 

mt 

M. 

M. 

M. 

Pf. 

M. 

6 

f 15,00 
\ 9,68 

200 

223,52 

565,7 

2,992 

0,50 

0,062 

0/29 

0.0150 

f 15,00 

«V« 

1 9,68 

| 14,35 

l 3.05 

720 

238,76 

2240,0 

3,672 

0,59 

0,073 

0,160 

0,0051 

6'/* 

f 14,43 
I 3,66 

775 

228,60 

2191,1 

3,400 

0,62 

0.Ö77 

0,165 

0.0044 

6 

1 14.43 

\ 6,86 

100 

213,36 

208,7 

1,658 

0,28 

0.035 

0,794 

0,01  *16 

61/» 

9,63 

184 

157,48 

278,1 

2,202 

0,34 

0,012 

0,792 

0,0120 

a)  81  762  kg  wurden  in  1*  * Stunden  mit  ■'<6,6  m Geschwindigkeit 
pro  Minute  9,14  m hoch  gefördert.  Gasverbrauch  5,6*13  cbm  zum 
Preise  von  M.  0,644,  das  macht  per  Meter-Tonne  0,lb7  Pf. 
und  für  jede  Pfordokraft  nominell  nnd  Stunde  M.  0,0^5. 

b)  Eine  bpferdige  Gasmaschine  (nominell)  betrieb  3 Aufzüge 
von  je  254  kg  Leistungsfähigkeit.  Geschwindigkeit  36,6  m pro 
Minute,  Gasverbrauch  6,097  cbm  pro  Htunde. 

In  einem  anderen  Speicher  wurden  11  Wagenladungen  mit 
605  Socken  von  je  90,72  kg  durchschnittlichem  Gewicht  hei  einer 
Geschwindigkeit  von  21,4  m pro  Minute  mittels  einer  3','t  pferdigen 
Gasmaschine  3,25  tu  hoch  gefordert  (Riemeubetrieh,*.  Die  Arbeit 
währte  4V*  Stunden;  der  Gasverbrauch  betrug  36,810  cbm  im 
Werthe  von  M.  3,54.  Für  die  Meter-Tonne  stellte  sich  der 
Gasverbrauch  auf  1,92  Pt  Die  Maschine  lief  fortwährend,  auch 
wenn  nicht  gewunden  wurde,  die  Kosten  würden  sich  auf  etwa  die 


Hälfte  verringert  haben,  wenn  die  Maschine  jedesmal  boi  Unter- 
brechung der  Förderung  abgestellt  worden  wäre. 

In  einem  anderen  Falle  diente  ein  Spferdigcr  Gasmotor  zur 
Wnsficrfördornng  für  einen  Accumolator,  welcher  das  Druokwasser 
für  2 Personen-  und  2 Waarenaufzüge  lieferte.  F.rstere  förderten 
die  Last  mit  67,1  m Geschwindigkeit  pro  Minute  auf  16,73  m Höhe, 
Betriebszeit  9 Ständen  pro  Tag  mit  etwa  400  Touren;  die  Last 
betrug  einschliesslich  des  Eigengewichtes  des  Aufzuges  im  Mittel 
190,5  kg.  Die  Wunrcuaiifzage  liefen  mit  6,10  bis  30/)  m Geschwindig- 
keit in  der  Minute;  die  Lasten  wogen  im  Durchschnitte  je  400  4 kg. 
Die  Betriebskosten  an  Gas,  Schmiermaterial,  Beaufsichtigung  und 
Reparaturen  betrugen  M.  4076. 

Druckluft.  2 Beispiele  finden  sich  in  Tabelle  I.  In  dem 
ersten  Falle  enthielt  die  Anlage  1 Dumpfcy linder  und  2 Com* 
pressoren  von  je  0,:JU5  m Durchmesser  und  0,610  m Hub  bei  einer 
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Luftrpannung  von  .‘5,15  Alm.,  wenn  sammtliche  9 Aufzüge  arbeiteten. 
1 ui  weiten  Falle  waren  2 Dumpfcylinder  von  0,305  m Durchmesser 
mit  O/All  in  Hub,  und  2 Cotnpreasorcn  von  0,856  m Durchmesser  und 
Ü,5.'i9  m Hub  mit  3,15  Atm.  Luftspannung  im  Betriebe;  die  18  Fric 
tionsaufiüge  wurden  durch  je  2 Luftcylinder  in  Bewegung 
welche  direct  mit  der  Radwelle  verkuppelt  waren.  Betriebskosten 
für  Kohlen,  8chmierniaterial,  Wasser,  Bedienung  und  Reparaturen 
M.  2716. 

I!  ochdruckwasser-Betrieb.  Dan  Drackvamirr  wurde  den 
Aufzügen  in  einem  Speicher  au*  dem  Kohrneu  der  Hydraulic 
Power  Comp,  geliefert. 

1)  20  Bucke  von  4536  kg  Goaammtgewicht  wurden  bei  dl  m 
Geschwindigkeit  pro  Minute  in  V i Minuten  6,1  m hoch  gefördert. 
Die  hierfür  verwendeten  3u0  ] Wasser  kosteten  M.  1,4*8.  Kosten 
pro  Meter-Tonne  0,1*6  Pf. 

2)  839  Blicke  von  je  228,60  kg  mittl  Gewicht  wurden  auf  2,59 
bi*  15,2'»  m Hohe  gefördert.  Wasserverbrauch  8723  1.  Kosten  pro 
Meter  Tonne  1,25  Pf. 

Die  Zahlen  der  Tabelle  V geben  einen  ungeffihftui  Anhalt 
betrefft  der  Betriebskosten  hei  Verwendung  des  Hoch  druck  wassern 
im  Vergleich  zu  dem  aus  der  städtischen  Leitung  bezogenen  Wasser. 
Dieses  wird  hei  einem  Leitungsdruck  von  4,2  Atmosphären  zum 
Preise  von  M.  0,131  pro  Cubikmeler  (7  d.  für  1000  Gallons),  jenes 
unter  49  Atmosphären  Druck  zu  den  in  der  Tabelle  nufgefuhrten 
Preisen  abgegeben.  1 Gail.  = 4,543  1. 

Der  Anschluss  an  die  städtische  Leitung  wird  durch  die  weite 
Ausdehnung  des  speciell  für  Feuerloschzwecke  dienenden  Rohr- 
netzes, soweit  die  Benutzung  des  Waaser®  ala  Betriebskraft  in  Frage 
kommt,  sehr  crleicbtcit,  der  ökonomische  EITect  ist  aber  begrenzt, 
wie  auch  die  Tabelle  answeist..  Wahrend  eine  unter  49  Atm  Druck 
stehende  6 zöllige  Hochdruckleitung  etwa  100  indicirtc  Pferdekrtfte 


liefert,  müsste  eine  Niederdrucbleitung  von  der  gleichen  Lieferfttliig 
keit  21  Zoll  Weite  besitzen.  Bei  einem  Preise  von  nicht  über 
M.  1,12  pro  cbm  (5  ah  pro  UKW  Gail.)  für  Hochdruck wasser  kommt 
die  Xiedenlrucklcitung  nicht  melir  in  Frage. 

Tabelle  V. 


Bei  einem  Ver- 
brauch pro 
Quartal  von 

Preis  des  Hochdruck  wassere 
für  1000  Gail.  Total 

l>oa  dem  Nmiedteet 
des  ftochdruek- 
waum  ent- 
»prpehi-ii'Io  Nieder- 
druckuoMbcr  kostet 

Gallons 

M 

M. 

M. 

4000 

10,20 

40,80 

27,71 

10 000 

7,14 

71,40 

69,36 

25  000 

5,93 

148,26 

173.49 

50  000 

6,10 

255,00 

347,06 

100  OUO 

4,08 

4U8.O0 

649,11 

150  <H4> 

3,47 

520,50 

1041,25 

200000 

3,19 

638,00 

1 38H.2U 

81)0000 

2,8» 

867,00 

2082,50 

darüber 

2,65 

— 

Auf  Grund  de«  Berichtes  des  Ingenieurs  Parry  ist  die  Cor- 
poration in  Verhandlung  über  eine  Ausdehnung  der  Leitungen  der 
Hydraulic  Power  Comp  getreten,  obwohl  ereterer  der  Corporation 
eine  eigene  Anlage  in  Vorschlag  gebracht  hatte. 

In  einem  Anhänge  zu  seiner  Miltheilung  gibt  Parry  noch 
zwecks  Vergleichung  einige  Beispiele  filier  die  Kosten  des  Betriebe« 
von  durch  Dumpfkraft  wie  Gas  versorgten  Speicheraufzügen  (siehe 
Tabelle  VI).  J. 


Tabelle  VI. 


Betriebs  kraft 

Zahl  der 
Aufzuge 

Durchschnittliche  Betriebskosten 

Resultate  einer  eintäg- 
igen Beobachtung 

pro  Aufzug 
und  JAhr 

pro  Pferde 
kraft  und 
Stunde 

pro  Meter 
Ton 

pro  Hub 

pro  Meter- 
Ton 

pro  Aufzug 

M. 

Ff. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Daiupf 

6 

438,07 

10,80 

1,89 

3,77 

0,285 

0,859 

Dampf 

3 

395,45 

6,29 

2,49 

6,72 

0,403 

1,097 

Dampf 

4 

603,97 

5,02 

5,22 

12,8-1 

0,447 

1,148 

Gas 

4 

250,31 

— 

1,49 

2,75 

0.416 

0,816 

Vergleich  von  Flassvri-unmnigmigen  ') 

Eine  durch  städtisches  Kanal  was  »er  bewirkte  Phissverunroinigung 
kann  durch  chemische  Analyse  nachgewiesen  werden.  Um  aber  die 
Ergebnisse  von  verschiedenen  Orten  mit  einander  zu  vergleichen, 
um  die  Einflüsso  aller  maaaageliendeii  Factoren  zu  erkennen,  und 
um  daraufhin  womöglich  die  Wirkung  und  Zulässigkeit  eines  Ka- 
nali sationa- Entwurfs  Vorhersagen  zu  kounen,  dazu  fehlt  es  bis  jetzt 
an  einem  genauen  Verfahren.  Ein  solches  wäre  auf  mathematischer 
Grundlage  aufzubauen.  Denn  dass  ein  Urtheil  nach  dem  Gefühl, 
dessen  Schwankungen  Belbal  in  amtlichen  Entscheidungen  zu  erkennen 
sind,  nicht  ausreicht,  bedarf  wohl  keines  Beweises.  Höchstens 
könnte  man  damit  die  Vorschrift  begründen,  das»  grober  Schmutz 
und  Kehricht  nicht  ins  Wasser  geworfen,  sondern  abgefahren  werden 
soll,  ferner  dass  Facalion  nicht  derart  in  ein  Gewisser  geschwemmt 
werden  dürfen,  um  Kothhallen  auf  der  Oberfläche  treiben  zu  lassen. 

Bekanntlich  rechnet  man,  um  die  Verunreinigung  eines  Flusses 
durch  Kanaltrasaer  unschädlich  zu  machen,  theils  auf  reichliche 
Verdünnung,  theils  auf  allmähliche  Selbstreinigung.  Die 
ersten*  wird  bei  grosser  Wawermenge  des  Flusses  erzielt,  die  letztere 
ausserdem  noch  durch  grosso  Geschwindigkeit  befördert.  Denn  ea 
bandelt  eich  hier  um  die  Mineralisirung  oder  Oxydation  von  orga- 
nischen Stoffen  und  deren  Fäulnissproducten  durch  den  Sauerstoff 

’)  Mit  ErlaubnisB  des  Verfasser»  aus  dem  Centralblatt  der 
Bauvcrwaltung  1 •'92.  S 113. 


I der  im  Wasser  enthaltenen  und  stets  erneuerten  Luft,  meistens 
unter  Einwirkung  von  Mikroorganismen  Die  hierzu  erforderliche 
Zertheilung  der  Schmutzstoffe  steigert  sich  mit  der  Waseermengv, 
die  Vermengung  von  Wasser  und  Luft  mit  der  Geschwindigkeit. 
Uebcrdle»  mag  die  Anwesenheit  von  Stromschnellen  und  Wehren, 
das  Wachst  hum  von  Algen,  der  chemische  Einfluss  von  Gesteinen 
im  Flussbett  und  von  gewissen  gewerblichen  Abfallen  nützlich  sein, 
womit  wir  nna  aber  hier  wegen  der  nur  örtlichen  Bedeutung  nicht 
; weiter  beschäftigen  wollen. 

ln  welchem  Grade  Kanalwasscr  verdünnt  wird,  wenn  ea  sich 
einem  Fluss  von  bekannter  Nicdcrwasserinenge  zugesellt,  lasst  sich 
sofort  durch  eine  Verhlltniaaxahl  Ausdrücken,  und  hierauf  gründet 
sich  die  durch  Pettenkofer  aufgefltellte  Regel,  dass  es  unbedenklich 
sei,  städtisches  Kanalwasser  ln  einen  Fluss  zu  bringen,  wenn  es 
in  demselben  mindestens  15 fache  Verdünnung  erfahre.  Allein  so 
einfach  und  natürlich  eine  solche  Rechnung,  daher  für  vorläufige 
Schatzungen  auch  werthvoll  ist,  so  scheint  sie  mir  «loch  zu  einem 
genauen  Vergleich  zwischen  mehrerlei  Fallen  nicht  ausreichend. 
Denn  es  kommt  nicht  sowohl  auf  die  Menge  des  Kanal  wasser», 
als  auf  die  Menge  des  in  ihm  enthaltenen  Unratheg  an.  Die 
letzter«  kann  constannt  bleiben,  wahrend  diu  ersteix*  mit  der 
Witterung  und  mit  dem  Wasserverbrauch  wechselt.  Wo  1501  Brauch- 
| waaser  auf  den  Kopf  und  Tug  fallen,  entsteht  (in  trockener  Zeit) 
I doppelt  soviel  Kanal  wasser,  als  wo  nur  75  I durchfliessen;  aber  es 
bedarf  kcincswsgs  zugleich  einer  Verdopplung  des  Flugswassers,  um 
den  gleichen  Zustand  iui  Fluss  zu  behalten.  Deshalb  sollte  dio 
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Einwohnerzahl  als  diejenige  Grösse  in  Rechnung  kommen,  welcher  die 
Menge  der  unreinen  Bastandtheile  im  Kanal  wanfier  proportional  ist. 

Indem  wir  die  schwebenden  unorganischen  Stoffe  im  Kanal- 
wnsser  (zumeist  Band)  ausser  acht  lassen,  bleiben  für  die  folgenden 
Erwägungen  die  schwebenden  organischen  und  alte  aufgelösten 
Bestandtheile  maassgel>end.  Die  .Summe  dersellien  sei  unter  dem 
Namen  »Unrath«  zusammengefaast  Ea  gibt  jetzt  zahlreiche  Ana- 
lysen von  Kanal  wassur  au*  Stadien,  welche  ein  vollständiges  Schwemm 
Bvsteni  (einschliesslich  der  Fäcalieu)  besitzen : Berlin,  Danzig,  Frank* 
furt  a'M.,  Breslau,  London  und  andere  englische  Städte,  ln  Ver- 
bindung mit  der  Menge  des  Kanal  wassere,  welche  dort  auf  den 
Kopf  und  Tug  entfällt,  lässt  eich  berechnen,  dass  auf  den  Kopf 
und  Tug  zwischen  00  und  335  g,  mit  Ausschluss  von  zwei  extremen 
Fällen  zwischen  1*20  und  230,  im  Durchschnitt  190  g Unrath  erzeugt 
werden.  Diese  Schwankungen  sind  hauptsächlich  veranlagst  durch 
Verschiedenheiten  der  I^bensweise  und  gewerblichen  Thfltigkeit, 
welche  daher  immerhin  bei  einem  Vergleich  zwischen  mehreren 
Städten  mit  zu  berücksichtigen  sind. 

Ganz  besonders  aber  wechselt  natürlich  die  Menge  des  Un- 
raths mit  der  Art  und  Weise  der  Beseitigung  der  Facalien,  wegen 
welcher  nicht  blois  auf  die  oben  genannten  Städte,  sondern  auch 
auf  solche  mit  theilweiser  oder  vollständiger  Abfuhr  Bedacht  zu 
nehmen  ist.  Bekanntlich  gelangt  ein  Theil  der  Fäealien,  und  manchen 
orts  ein  ziemlich  beträchtlicher,  namentlich  Urin,  auf  Nebenwegen 
und  Unrechtswegen  in  die  Kanäle.  Deshalb  Ist  der  Einfluss  der 
eigentlich  ordnungsmäßigen  Behandlung  der  Fäealien  auf  die  dem 
Fluss  zugehende  Unrathmenge  nicht  so  gross,  wie  es  dem  vollen 
Betrage  der  Fäealien  entsprechen  würde.  Wenn  man  mit  c den- 
jenigen Bruchtheil  der  Einwohner  bezeichnet,  welche  ihre  Fäcnlicn 
planmäßig  abschwemmen , so  dürfte  1 c eine  angemessene  Ver- 
hältnisszahl  sein,  um  die  Zunahme  des  Unraths  im  Kanal  «rasser 
ausxudrückcn  In  einer  Stadt  mit  reinem  Ahfuhrsystcm  wäre  i — -0, 
also  die  Unratliiuengv  mit  1 bezeichnet.  Wenn  irgendwo  die  Hälft« 
der  Einwohner  abschwemmt,  di«  andere  Hälfte  abfährt,  so  wäre 
c = 0.5,  und  die  gesammte  Menge  des  Unraths  auf  das  anderthalb- 
fache gesteigert  In  einer  Stadt  mit  vollständigem  Behwemmsystera 
endlich  wäre  e»l,  also  die  Unrathinenge  verdoppelt  gegenüber 
einem  (mit  Ausnahme  von  Nebenwegen)  vollständigen  Abfubrsystem. 
Dieses  letztere  Ergehn  iss  entspricht  der  Thatsache,  dass  in  den 
Fäealien  für  den  Kopf  und  Tag  80  bis  100  g Bestandtheile  (ausser 
Wasser)  enthalten  sind,  d.  i.  ungefähr  die  Hälfte  von  der  oben 
nachgewicsenen  gesummten  Unrathmenge  in  Städten  mit  plan- 
mäßiger Abschwemmung  aller  Fäealien.  Unter  c sind  übrigens  auch 
alle  etwaigen  Ueberlaufgruben  in  einer  Stadt  mitzurechncn,  well 
die  aus  solchen  stammende  Fäcalieumeng«  wenig  geringer,  nur 
feiner  zertheilt  ist  als  bei  unmittelbarem  Abschwemmen. 

Mit  Bezug  auf  die  Geschwindigkeit  des  Flusses  muss  vor  allen 
Dingen  verlangt  werden,  daß  sie  “un  Stande  sei,  schwebende  orga- 
nische Theilchen  mitzunehmen,  sonst  würden  dieselben  zu  Boden 
sinken  und  damit  der  Mineralisirung  mehr  oder  weniger  entzogen, 
auch  Ablagerungen  an  den  Ufern  erzeugt,  welche  bei  fallendem 
Wasser  in  Fäulnis»  gerathen.  Man  p liegt  in  Kanälen  0,6  m als  die 
erforderliche  Geschwindigkeit  zu  diesem  Zweck  auzusehen;  in  dem 
grösseren  Querschnitt  eines  Flusses  dürfte  noch  etwas  weniger  ge- 
nügen. Pettenkofer  stellt  hiernach  die  Vorschrift  auf,  dass  der 
Fluss  mindestens  dieselbe  Geschwindigkeit  haben  müsse  wie  das 
Bustretende  Kanal Wasser.  Nur  darf  diese  Regel  nicht  dahin  miss- 
verstanden werden,  dass  es  auch  bei  einem  trägen  Fluss  genüge, 
wenn  die  Geschwindigkeit  des  Flusses  nicht  kleiner  sei,  als  diejenige 
des  Kanalwassers.  Dies  vermag  man  durch  entsprechend  schwaches 
Gefälle  der  letzten  Kanulstrecke  jederzeit  zu  erreichen,  der  Erfolg 
würde  aber  doch  ein  schlechter  sein.  Und  wenn  man  auch  die  Go 
schwindigkeit  in  den  Kanälen  künstlich  steigern  kann,  um  Ab- 
lagerungen zu  vermeiden  (mittels  Spülung),  so  ist  ein  solches  Hülfs- 
mittcl  im  Fluss  leider  nicht  anwendbar. 

Es  liegen  hiernach  zweierlei  Regeln  vor,  mit  welchen  man  die 
Frage  der  Flussverunreinigung  zu  bcurtheilen  hätte,  die  eine  für 
die  Wgssermenge,  die  andere  für  die  Geschwindigkeit.  Wie  soll 
aber  die  Entscheidung  lauten,  wenn  etwa  die  eine  Forderung  gar 
nicht,  die  andere  überreichlich  erfüllt  wird?  Es  ist  offenbar  ein 
Verfahren  wünachenswcrth , in  welchem  die  Wassertnengc  und  Ge- 
schwindigkeit gleichzeitig  berücksichtigt  werden.  In  Ermangelung 
genauerer  Sachkenntnis«  möge  hierzu  du«  Product  au«  beiden 
Grössen  dienen. 


Aub  dem  Bisherigen  ergibt  sich  nun  folgender  Ausdruck,  nm 
den  Grad  einer  Flussvernnreinigung  zu  messen  und  zwischen  ver- 
schiedenen Orten  zu  vergleichen,  also  eine  »VerunreinignngB-Ziffer* : 

Qv 

*<!+«) 

Hierin  bezeichnet: 

Q Wassermenge  de«  KlusxeB  bei  dem  niedrigsten  WasserBtande  in 
Cubikmotern  anf  den  Tag,  =86  400  q,  wenn  q die  Waasermenge 
in  der  Secunde; 

v mittlere  Geschwindigkeit  in  Metern  in  der  Becunde; 

E Einwohnerzahl; 

c Verhältnisszahl  derjenigen  Einwohner,  welche  ihre  Fäealien  plan- 
mässig  in  die  Kanäle  bringen. 

Nach  diesem  Ausdruck  sind  einig«  kanalieirte  Städte  berechnet 
(F,  für  die  deutschen  Städte  nach  der  Zählung  von  1890)  und  nach- 
stehend znsammengeistrdlt: 


Stadt 

Fluss 

9 

t* 

E 

c 

Venn»- 

nrlnk'inas- 

«JälT 

Breslau  . . . 

Oder  . . 

20 

0,7 

335000 

1 

1,8 

Paris  .... 

Seine  . , 

45 

0,13 

2000000 

0,3 

1,9 

Cassel  . . . 

Fulda  . . 

12 

0,4 

1*000 

0,8 

3,2 

Stuttgart . . . 

Neckar  . . 

13 

0,6 

140000 

0 

4.8 

Prag  ... 

Moldau . . 

30 

1.2 

288000 

0,9 

5.8 

Ketose1)  . . . 

Bie'.earm  . 

2 

o,97 

13  000 

1 

6,5 

Dresden  . . . 

Elbe.  . . 

50 

0,5 

276000 

0,1 

7,1 

München  . . 

Isar  . . . 

48 

1,05 

845000 

0,5 

7,4 

Frankfurt  . . 

Main  . . 

47 

0,6 

177  000 

0,7 

8,1 

Magdeburg  . . 

Elbe . . . 

120 

0,58 

203  (HX) 

0,9 

16,6 

Würzburg  . . 

Main  . . 

3t) 

0,8 

G0  000 

0,8 

19,2 

Heidelberg  . . 

Neckar  . . 

:i2 

0,7 

32000 

0 

60/) 

Budapest  . . 

Donau  . . 

70U 

1,0 

420000 

1 

72 

Basel  .... 

Rhein  . . 

385 

1,08 

70000 

0,3 

395 

Mainz .... 

Rhein  . . 

500 

0,7 

72  000 

0 

420 

Linz  .... 

Donau  . . 

620 

u 

40  (XXl 

1 

617 

Für  die  drei  zuerst  genannten  Städte  ist  Reinigung  des 
Kanal wassers  vor  Beinern  Einlass  in  den  FIubs  angeordnet,  ebenso 
für  Frankfurt  und  Magdeburg.  Somit  dürfte  ungefähr  15  die  nie 
drigate  Grenze  für  die  Veronrelnigungsziffer  »ein,  um  Kanal waaser 
unmittelbar  in  den  Fluss  leiten  zu  dürfen.  Indessen  will  ich  auf 
diese  Folgerung  um  so  weniger  Gewicht  legen,  als  die  oben  auf- 
gestellte Formel  zur  Zeit  bloss  als  ein  Versuch  anzusehen  ist  und 
mannigfaltiger  Forschungen  zu  ihrer  Bestätigung  oder  Berichtigung 
bedarf.  Derartige  Untersuchungen  sind  neuerdings  von  Beiten  des 
Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege  bei  der  Reichs- 
regierung von  Neuem  angeregt  worden.  Sie  können  dazu  dienen, 
don  Einfluss  der  einzelnen  in  Betracht  kommenden  Factoren  fest- 
zusicilen.  Insbesondere  sind  dann  r and  c möglicherweise  nicht, 
wie  hier  geschehen,  als  einfache  Ziffern  einzustellen,  sondern  als  ein 
Vielfaches  oder  in  einer  Potenz,  was  mich  bei  r sogar  wahrscheinlich 
dünkt.  Ferner  müssen  für  den  praktischen  Gebrauch  noch  zwei 
wesentliche  Umstände  in  Betracht  genommen  werden , welche  der- 
malen erst  wenig  klar  liegen  und  daher  im  Obigen  ftnsser  acht 
blieben.  Das  ist  erstens  diejenige  Länge  des  Flusses,  anf  welche 
dessen  Selbstreinigung  sich  unter  verschiedenen  Umständen  voll- 
zieht, und  jenseit  welcher  der  Gebrauch  des  Wassers  von  Beiten 
der  Anwohner  wieder  unbedenklich  ist.  Zweiten«  das  Verhalten  von 
Bacterien,  namentlich  von  Krankheitskeirnen,  als  deren  Träger  vor- 
zugsweise die  Fäealien  angesehen  werden,  so  daß  den  letzteren 
vielleicht  aus  diesem  Grunde  eine  besondere  Gefährlichkeit  zukommt, 
während  sie  in  rein  chemischer  Beziehung  dem  sonstigen  organischen 
Unrath  Im  Allgemeinen  gleich  stehen  und  oben  gleich  gerechnet  sind. 

Karlsruhe,  im  Februar  1892.  R.  Baumeister. 


Za  obigen  Ausführungen  betr.  die  »Verunreinignngsziffer*  er- 
lanben  wir  uns  folgende  Bemerkung:  Je  grösser  der  Quotient 

(i  |* 

‘ , desto  kleiner  die  Verunreinigung,  je  kleiner  der  Quotient 

■Mit-«) 

desto  größer  die  Verunreinigung  des  Flusses;  d.  h.  die  Verun- 
reinigungsziffer  ist  nach  dieser  Formel  umgekehrt  proportional  der 


*)  Von  den  19 500  Einwohnern  dieser  Stadt  ist  schätzungsweise 
der  dritte  Theil  abgezogen,  welcher  nicht  in  den  Bielearm,  sondern 
in  die  Nei&se  entwässert* 
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Einwohnerzahl  und  Verliftltnibazahl  c.  direct  proportional  der  Wasser 
menge  und  der  Geschwindigkeit.  Wäre  es  datier  nicht  rationeller 


die  Grösse  „ , . Keinhcitrciffcr  zu  nennen,  oder  noch  besser, 

K s.1  *f  e) 

als  Verunreinigungsziffer  den  recinroken  Werth 

V p 

(oder  ^ 1 * ^ , um  bequemere  Zahlen  zu  erhalten)  »ti  bezeichnen? 

fl  *• 

Alsdann  wäre  die  Verunreinigung  direct  projiortion»!  diesem  Werth. 

D Red. 


Zur  llililmi"  fies  Erdwachses ’). 

Von  11.  Kn  st  und  S Seidner 

Das  häufig  beohachtete  Zuwiminenvorkominen,  wie  nicht  minder 
die  Ucbereinetiinmung  in  der  Zusammensetzung  von  Erdöl  lind  Erd- 
wachs  Heesen  ca  von  jeher  sehr  wahrscheinlich  erscheinen,  das» 
zwischen  beiden  Naturproducten  nahe  genetische  Beziehungen  be- 
stunden. 

Ohne  da»  Vorhandensein  positiver  Beweise  fand  die  Anschan 
ung  allgemeine  Verbreitung  und  Geltung,  das  Erdwachs  sei  ein 
durch  Destillation  oder  Verdunstung  gebildeter  Krdölrüekstand,  und 
nur  über  die  diesen  Vorgang  begleitenden  NebamDltlnde  gehen 
die  Meinungen  etwas  auseinander. 

Von  wesentlich  anderem  Gesichtspunkte  betrachtet  Znlo* 
ziocki’)  da»  Verhältnis«  des  Erdöles  zutu  Erdwachs  und  die  Art 
der  Entstehung  des  letzteren  au»  dem  eratoreu.  Kr  weist  dem  Erd- 
wachs eine  Zwischenstcllung  zwischen  dem  ursprünglichen  thieri- 
flehen  Fett  einerseits  und  dem  Erdöl  andererseits  an , derart , dass 
er  das  Erdwachs  als  erstes  Zeraetzungsproduct  des  Thierfettes  an- 
spricht  und  sich  dos  Erdöl  aus  dem  Erdwachs  entstanden  denkt. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  das»  die  Zalozieck i 'gehe  ßitumini- 
sationstheorie  sehr  viel  Bestechendes  hat,  schon  durch  den  Umstand, 
das*  sic  gestattet,  die  Bildung  des  Erdöles  und  Erdwachses  aus 
thieriachcm  FcU  In  analoger  Weise  zu  erklären , wie  die  Umwand- 
lung des  Torfes  in  Braunkohle  und  dieser  ln  Steinkohle.  Eine,  wenn 
auch  nur  indirectc  Stütze  gewinnt  ferner  jene  Theorie  anscheinend 
durch  die  Thatsache,  dass  es  nicht  gelungen  ist,  auf  irgend  welche 
Weise  künstlich  einen  Erdölrflckatand  herzustellen,  welcher  die  Eigen- 
schaften des  Ozokerite  besessen  hatte. 

Wir  theilen  in  Folgendem  in  Kürze  eine  Beobachtung  mit, 
welche  auf»  Neue  den  Zusammenhang  zwischen  Erdwachs  und  Erdöl 
erkennen  Ittast  und  vielleicht  auch  zur  Kittrung  der  Frage  nach  der 
Bildung  des  Erdwachses  beitragen  kann. 

Dem  Chemiker  der  Petroleumrafßnerie  vorn«.  Aug.  Korff  in 
Bremen,  Herrn  Dr.  Kiesling,  verdanken  wir  ein  Präparat,  welche« 
derselbe  aus  Cvlindorölcn , die  durch  Eindicken  amerikanischen 
Rohöle»  erhalten  waren,  hergestellt  hat.  Die  Substaux  war  von 
dunkclgella-r  Farbe,  waehsartiger  Gonsistenz,  undeutlich  strahligem 
Bruche,  lieas  sich  zwischen  den  Fingern  kneten  und  zeigte  Ober- 
haupt im  Aeusacren  die  grösste  Aehnlichkcit  mit  Erdwachs.  Die 
Dorstellungswcise  ist  die  folgende:  Ein  grösseres  Quantum  (meh- 
rere Centner)  helles,  durch  Filtrircn  Ober  Knochenkohle  gereinigtes, 
amerikanisches  Gy  linderöl  wurden  längere  Zeit  auf  etwa  120°  er- 
wärmt. Eh  scheidet  sich  ein  Schlamm  ab,  welchen  man  mehrmals 
mit  Benzin  versetzt  und  wiederholt  dis-antirt ; ea  gelingt  auf  diese 
Weise  die  ttüssigen  Ant heile  von  den  festen  zu  trennen.  Schliesä- 
lieh  werden  die  letzteren  mehrmals  aus  Benzin  umgclöst. 

Wie  uns  Herr  Dr.  Kiasling  mittheilte,  findet  sich  diese  Sub- 
stanz, welche  auch  als  »amorphe*  Paraffin«  bezeichnet  wird,  in  fast 
allen  amerikanischen  Rohölen  und  scheidet  sich  bei  Abkühlung  der- 
selben in  leichten,  lange  su&peudirt  bleibenden  Flocken  ab.  Auf 
dem  Boden  der  grossen  Kohöltanks  findet  sich  stets  ein  Schlamm, 
welcher  den  beschriebenen  Körper  in  beträchtlicher  Menge  enthalt 
und  welcher  hei  der  Aufarbeitung  Destillate  liefert,  die  reich  an 
krystalliHirtem  Paraffin  sind. 

Nach  dem  Verhalten  und  den  miliretheilten  Eigenschaften 
unterlag  cs  für  uns  keinem  Zweifel , da**  der  fragliche  Körper  als 
Erdwachs  anzusprechen  sei.  Durch  das  mehrmalige  Um  lösen  in 
Benzin  war  derselbe  zu  einem  Reinheitsgrad  gebracht,  welcher  etwa 

Dingler'a  Polyt.  Journ.  Bd.  *284  Heft  0. 

•)  Zaloziecki,  Zur  Bildung  von  Erdöl  und  Erdwachs  (Ding- 
ler‘a  Polyt.  Journ.  Ih9l  Bd.  280  S 134  ff.) 


demjenigen  des  sog  halbgeblcichtcn  Erdwachses  entsprach.  That- 
Kttchlich  konnten  wir  auch  eine  geradezu  überraschende  Ueberein- 
Stimmung  in  den  Eigenschaften  dieses  Erdwachses  aus  Erdöl  und 
einer  Prolte  halbgeblcichtcn  Boryslawer  Erdwachses,  welche  der 
hiesigen  cheroiseh-teclininchen  .Sammlung  entnommen  war,  con* 
statiren  Da*  speciüsche  Gewicht  des  Erdwachse»  aus  Erdöl  betrügt 

0, ‘J15  bei  18*  (nach  Schild  1er  schwanken  die  Bpcciiisrhen  Gewichte 
verschiedener  Erd  wach  «Sorten  von  0,845  bis  0,930);  die  Löslichkeit»- 
Verhältnisse  in  verschiedenen  Lösungsmitteln  sind  für  beide  Proben 
vollständig  gleich;  der  Schmelzpunkt  de«  Erdwachses  aus  Erdöl 
liegt  bei  SO,:*1*,  jener  des  halbgeblcichtcn  Erdwachses  zwischen  78 
bis  79ö;  löst  man  beide  Huhsfanzeu  in  der  Wärme  in  Rrenn)H-tro- 
len  tu  (Kuiserül),  so  dan»  nach  «lern  Erkalten  wieder  Ausscheidung 
statlfindet,  so  schmilzt  der  Niederschlag  aus  der  Lösung  des  Erd- 
wachses aus  amerikanischem  Erdöl  bei  74°,  derjenige  aus  der 

1. ösnng  des  Erdwachses  von  Boryslaw  bei  724.  Auch  die  Elementar 
Zusammensetzung  beider  Krdwachsarten  ist  völlig  gleich : 

Erdwachs 

aus  EnJol  von  Hoirisluw 

C 85,39  . . . 85,48  •/• 

H . . . . 14,i»  . . . 14,4* 

IW, OH  99JHJ*/# 

Hierdurch  ist  der  Nachweis  geführt,  das*  Erdwachs  als  solches 
im  amerikanischen  Erdöl  gelöst  enthüllen  ist.  Wir  zweifeln  nicht, 
dass  sich  dasselbe  ebenso  in  Erdölen  anderer  Provenienz,  wenn  auch 
vielleicht  in  wechselnden  Mengen,  wird  uuffimlen  lassen. 

Die  Thataache  des  Vorhandenseins  von  Erdwachs  im  rohen 
Erdöl  Hiebt  in  gutem  Einklang  mit  der  Annahme , das  Erdwachs 
sei  ein  bei  der  Verflüchtigung  leichterer  Bestandtheilc  hinterbliebcner 
Erdölrückstand. 

Allerding»  scheint,  wie  erwähnt,  gegen  diese  Auffassung  der 
Umstand  zu  sprechen,  das»  künstlich  erhaltene  Erdölrückstände 
fluaserlich  sehr  verschieden  von  drin  natürlichen  Erdwachs  sind. 
Ka  bleibt  aber  zu  berücksichtigen,  dass  die  Bedingungen,  unter 
welchen  sich  das  Erdwachs  in  der  Natur  gebildet  hat.  zweifellos 
wesentlich  andere  waren  als  diejenigen,  welche  seither  hei  der  Dar- 
stellung von  Erdölrückständen  im  Ijiboratorium  eingeliAllen  wurden. 
Der  Concen trationsvorgang , weicher  zur  Bildung  des  Erdwachses 
führte,  ist,  wenn  auch  begleitet  von  Zersetzungen,  iu  der  Natur 
jedenfalls  weiter  vorgeschritten,  als  die»  bei  Versuchen  im  Kleinen 
zu  erreichen  möglich  war. 

Auch  Engler  und  Böhm  sprechen  »ich  in  ihrer  interessanten 
Arbeit:  Ueber  die  chemischen  Natur  des  Vaselins*}  dahin  au«,  »dass 
die  (in  rohen  Erdölen)  vielfach  wahrgenommenen  festen  Kohlen- 
wasserstoffe ihrer  chemischen  Natur  nach  vielmehr  mit  dein  Erd- 
wachs Übereinkommen.«  Diese  Annahme  hat  durch  unsere  Be- 
obachtung ihre  volle  Bestätigung  gefunden. 

Weniger  einfach  erklärt  sich  das  Vorkommen  von  Erdwachs 
im  Erdöl,  wenn  man  mit  Zaloziecki  annimmt,  dass  sich  Erdöl  aus 
Erdwachs  gebildet  habe.  Es  ist  nicht  einxusehen,  wie  in  d»s 
flüchtige  ZersctzungRproduct  Erdwachs  gelangen  soll,  welches  doch 
seihet  nicht  untersetzt  flüchtig  ist. 

Auch  der  von  Zaloziecki  gemachte  Vorbehalt,  dass  Erd- 
wachs und  Erdöl  Bich  unter  Umständeu  gleichzeitig  gebildet  habe», 
scheint  uns  die  Erklärung  nicht  zu  erleichtern  Nach  wie  vor  bleibt 
es  schwer  verständlich,  wie  trotz  einer  unter  dem  Einfluss  von 
Wirme  bewirkten  Difliocalion  de*  Erdöles  »ich  Erdwachs  im  Oelc 
vorlinden  kann.  Jedenfalls  bedarf  es  noch  eingehender  Unter- 
suchung des  chemischen  Charakters  des  Erdwachses,  ehe  man  zu 
einem  abschliessenden  Uriheil  über  den  Bildungsvorgang  dieses 
Körpers  kommen  wird 

Karlsruhe,  technische  Hochschule,  April  1892. 
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Patentanmeldungen. 

Kl.«.:  ZlmlUW*. 

24.  D.  4968  Feuerungsanlnge.  J.  Don  ne  ly  in  Hamburg,  I.  Neu- 
mannstr.  24  2*1.  October  1891. 

13.  Juni  1892. 

4.  L.  7109.  Handlaterne  mit  Aualösch  Vorrichtung.  J-  Lieh  in 
Bilterach,  Württemberg,  4.  December  1891. 
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Klasse: 

86.  J.  2648.  Vorrichtung  ran»  selheUbitigen  Schl  leasen,  Oeffnen 
and  Entleeren  von  Wasserleitungen  bei  bestimmten  Tempera* 
turen.  Jäger  & Kamprath  in  Chemnitz.  19.  October  1891. 

Patentertheilungen. 

26.  No.  63689.  Sicherheitsverschluss  an  Gasleitungon.  F.  Haller 
in  Lohne  i.  O.  Vom  26.  Juni  1891  ab.  H.  11225, 

— No.  68695.  Selbetthltigc  Einrichtung  rar  Vermeidung  von  Druck - 
schwonkongen  in  Gasleitungen.  E.  Liedtke  in  DAQzig,  Lang- 
gasse 42  I.  Vom  6.  August  1891  ab.  L.  6880. 

36.  No.  63723.  Vorrichtung  ram  Mischen  der  Feuergase  mit  der 
Verbrennungsluft.  0.  Schab  bei,  Inhaber  der  Finna  F.  Schölts 
Nachflg.  In  Rostock  i.  M. , Beguinenberg.  No.  6.  Vom  24.  De* 
cember  1890  ab.  Sch.  6991, 

— No.  63732.  Gasheizofen.  Firma  F.  Bo tske  & Co.,  Actlen- 
gesellachaft  für  Metallindustrie,  in  Berlin  6.,  Ritter 
strasae  12.  Vom  1.  October  1891  ab.  B.  12491. 

— Na  63734.  8elbsUhAtlger  Wärmeregler.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  59861.)  K.  Schmidt  in  Berlin  N. , Fchrbclllnerstr.  28  IL 
Vom  13.  October  1891  ab.  Sch.  7579. 

46.  No.  63646.  Kolben  für  Gasmaschinen.  W.  Seck  in  Oberursel 
bei  Frankfurt  a.  M.  Vom  4.  April  1891  ab.  8,  5909. 

PatentübeHrag  ung. 

46.  No.  62019.  J.  Grob  <k  Co.  in  Leipzig-Eutritzsch.  Durch  die 
Compression  im  Arbeitscylinder  an  Petrieummaschinen  betbAtigte 
Pumpvorrichtnng  für  das  Petroleum.  Vom  15.  Juli  1891  ab. 

Patenterlöachungen. 

4,  No.  63632.  Oeldampfbrenner, 

— No.  58347.  Anzündevorrichtung  für  Petroleumlampen. 

— No.  58392.  Petroleumlampe  mit  vom  Dochtbchftlter  entfernt  ; 
gelegenem  Hauptölbehälter. 

— No.  60461.  Ausfübrungsform  der  durch  das  Patent  No.  44099 
gesell  atzten  Anslösch  Vorrichtung. 

26.  No.  49709.  Scrabber.'. 

85.  No.  56208.  Abtrittspülvorrichtung  mit  bemessener  Spülwasser  I 
menge, 

85.  No.  57728.  Auafübrungaform  der  durch  Patent  No.  34039  ge- 
schützten Vorrichtung  tum  selbstthAtigen  Entleeren  von'  Hy- 
dranten. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  BolouchtuntregogonetAnde. 

No.  60430  vom  19.  Juni  1891.  (Zu- 
satz zum  Patente  No.  56209  vom  9 Sep- 
tember 1890.)  W.  Seippel  in  Bochum, 
Westfalen.  Zündvorrichtung  für 
Sicberheitsgr  u benlampen.  (vgl. 

d.  Journ.  1891,  No.  33.  8.  658).  - Die 
Zündvorrichtung  des  Patents  No.  66209 
wird  dabin  abge&ndert,  dass  das  Radi 
der  Bandapnle  a zu  einem  Sperrrad  » 
ausgebildet  ist,  in  dessen  Zahnlücken 
der  am  Hammer  h befestigte  Zahn  g 
direct  eingreift  Die  zur  BetbAtigong 
des  Ganzen  dienende  Achse  f ist  unter 
Fortfall  dea  Flügelrades  f mit  dem  ßperrrad  direct  verbunden. 
Klasse  20.  Gasboroltung. 

No.  G0267  vom  2.  October  1890.  C.  Eitle  in  Stuttgart.  G aa- 
retortenladem  uschine.  — In  dem  Gehlusc  A rotirt  eine  Flügel- 


rif.  s«. 

trommel  a,  welche  die  ihr  zngetheiite  Kohle  vermittelet  der  Flügel  b 
mit  entsprechender  Geschwindigkeit  in  die  Retorte  befördert. 


Daa  Zntheilen  des  Materials,  welches  der  Flügeltiommel  a 
periodisch  und  in  bestimmter  Menge  rageführt  werden  muss,  be- 
sorgt die  Bpi  misch  necke  c. 

Das  Heben,  Senken  und  Fortbewegung  der  Ladevorrichtung 
erfolgt  durch  eine  geeignete  Einstellmaschine. 

Na  G02G9  von  23.  Januar  1891.  J.  Str  ingfellow  in  London, 
England.  Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung  von  Gas  aus 
Luft,  Kohlenwasserstoffen  and  Wasser  bei  gewöhn- 
licher Temperatur.  — Daa  Verfahren  besteht  darin,  dass  man 
atmosphärische  Luft  bei  gewöhnlicher  Temperatur  mit  flüssigen 
Kohlenwasserstoffen  carbnrirt  und  sodann  die  so  carburirte  Luft 
durch  Wasser  von  normaler  Temperatur  hindurchstreichen  lasst,  wo- 
bei das  Gas  Wasserdnnst  aufnimmt.  Hierdurch  wird  nach  Angabe 
des  Erfinders  ein  beständiges  Gas  von  hoher  Leuchtkraft  erzeugt. 


Der  zur  Ausführung  dieses  Verfahrens  dienende  Apparat  be- 
steht im  Wesentlichen  aus  einem  Behälter  A,  der  in  drei  Kammern 
eingetheilt  ist,  und  zwar  in  eine  Laftaufnabmekammer  L,  eine 
Kohlenwasserstoffkaromcr  K und  in  eine  Wasserkammer  H*.  von 
denen  die  beiden  letzteren  mit  der  enteren  durch  Rohre  C und  D 
in  Verbindung  stehen. 

Die  Kammer  K enthalt  noch  eine  als  Reservoir  für  den  flüssi- 
gen Kohlenwasserstoff  dienende  Abtheilnng. 

Atmosphärische  Lnft  wird  mittels  Druckes  durch  Rohr  B ln 
Kammer  L eingeführt.,  von  wo  sie  durch  Rohr  C in  Kammer  K 
unter  den  ans  aufsaugefähigem  Material  gebildeten  Verdunster  S 
tritt.  Nschdem  sie  hier  Kohlenwaaserstoffdunst  aufgesomtneo,  tritt 
die  so  carburirte  Luft  alsdann  unter  den  Wasscrdunster  I , ln  die 
Waaserkammer  IT,  woselbst  sie  sich  mit  Wasserdunst  sättigt. 

No.  60287  vom  8.  Mär*  1891.  (Zusatz  zum  Patente  No.  65062 
vom  6.  October  1889.  H.  Jägenhorst  in  Ahstedt  bei  8chellerten, 
Hannover.  Apparat  znr  Herstellung  von  Wasserstoff, 
(vergl.  d.  Journ.  1891,  Na  24,  8.  483).  — Der  Apparat  des  Haupt- 
patento  wird  dadurch  vervollständigt,  dass  in  die  Rohrleitung  P 
ein  Kasten  W eingeschaltet  wird,  welcher  den  von  den  Gasen 


ans  den  Retorten  A mitgeführten  Russ  mit  Hülfe  der  durch- 
lebten Platte  V abfängt,  Die  Enden  des  GasvertheilungsrohreB 
sind  durch  Kopfschrauben  X geschlossen,  welche  entfernt  werden, 
wenn  da«  Rohr  von  dem  sich  ablagomden  Russ  gereinigt  werden 
muss. 

Ebenso  kann  das  Innere  der  Rohrleitung  J*  von  einer  in  der 
Beitenwand  des  Kastens  17  angebrachten  Klappe  7 aus  gereinigt 
werden. 

Die  Vergasuugsretorten  werden  mit  einer  Mischung  von  Eisen- 
köruern,  Holzspäncu  und  Cokcpulver  gefüllt. 
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No.  60294  vom  7.  Mai  1891.  E.  Drory  io  Wien.  Füll- 
Vorrichtung  für  schräg  Mögende  Retorten.  — Dm  Be- 
schickungsmaterial  fallt  aus  einem  Uehftltcr  c durch  mittels  Schieber  f 


Ft*  314 

verschlieeabare  Oeffnungen  c in  Kasten  i,  welche  aber  die  tu  fal- 
lenden Retorten  geschoben  werden  und  ihren  Inhalt  nach  Ocffnung 
der  eie  verschHesscndcn  Schiober  k in  die  Retorten  entleeren. 

No.  60333  vom  26.  April  1891, 
O.  Engel  in  Berlin.  Gaadruck- 
regier.  — Um  bei  Gasdruckreglern 
da»  Springen  der  Schwimmerglocke  bei 
plötzlich  cintretenden  Druckschwan- 
kungen  in  vermeiden,  sind  oberhalb 
und  unterhalb  der  Schwimmerglocke 
Luftkissen  eingeschaltet,  und  zwar  oben 
mit  Hälfe  hydraulischer  Abdichtung 
des  Deckelrandea  g unter  Renutsung 
der  für  die  Glockendichtung  nöthtgen 
Flüssigkeit,  unten  mittels  eines  dreh- 
baren und  mit  Oeffoungen  versehenen 
Tellen  k,  der  sugleich  Führung  für  die  Ventilstange  bildet. 

No.  60448  vom  26  Mart  1891.  H.  Williams  in  Manchester, 
England.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas.  — Der  Ap- 
parat besteht  aus  dem  Generatorofen  A , in  dem  dio  Destill  ir- 


rt«. 31«. 

retorte  B eingebaut  ist,  aus  der  Fixirretortenkamtner  C,  dem  Con- 
denaator  D,  dem  Carburator  F und  einem  Scrubber  (nicht  gezelcb* 
net).  Zur  Inbetriebsetzung  de«  Apparates  wird  zunächst  der  Ofen  A 


ungeheizt  und  das  Feuer  durch  Zuführung  vou  Coke  unterhalten, 
welche«  nur  der  Retorte  B durch  Ocffnung  der  Ventile  b in  den 
Feuerraum  von  A fallt.  Die  heissen  Gase  gehen  in  die  Kammer  C 
und  erhitzen  dieselbe  und  die  darin  befindlichen  Retorten.  Sind 
dieselben  etwa  rothglohend  heisa,  so  beginnt  die  eigentliche  Gss- 
erzeugang. 

Durch  den  mit  Lnftventil  l versehenen  Dampfin jector  r wird 
Luft  und  Dampf  durch  den  weissglühenden  Brennstoff  im  Ofen  A 
getrieben.  Die  heissen  Gase  gehen  alsdann  daroh  Locher  in  dem 
Ventil  6 iu  die  Retorte  B und  vcrmichen  eich  hier  mit  den  De 
stillationsproducten  der  Retorte,  worauf  daa  Gemisch  iu  den  Con- 
densator  D gelangt.  Der  sich  hier  abecheidende  Theer  flieast  vom 
Condenaator  zurück  und  wird  glutlich  oder  theilweise  in  der  Re- 
torte zersetzt,  wobei  etwa  nicht  vergaste  Stoffe  in  den  Ofen  A ge- 
langen, so  dass  schliesslich  aller  Brennstoff  in  Gas  and  Asche  am- 
geeetxt  wird. 

Vom  Condenaator  tritt  das  Gas  durch  das  Rohr  o in  den 
Scrubber  (in  der  Fignr  nicht  dargestellt)  und  von  dort  in  die  Mittel- 
rotorte h der  Kammer  C.  Hier  wird  es  nochmal  erhitzt,  um  auf 
seinem  weiteren  Wege  durch  ;den  Carburator  F die  Kohlenwasser- 
stoffe leichter  aufnehmen  zu  können.  Den  Carburator  durch  das 
Rohr  j verlassend,  strOmt  das  so  carburirte  Gas  durch  die  mit  er- 
hitzten EisenstQcken  gefüllten  Retorten  g,  woselbst  es  ln  ein  per- 
manentes Gas  umgewandelt  wird. 

No.  G0470  vom  14.  Januar  1891.  T.  Thomti  in  London . 
Wiodschutzvorrichtung  für  Rcgonerati  vgaslampen.  — 
Als  Windschutxvorricbtung  für  Rogcnorativgaslampeo  ist  eine  innere 
und  eine  äussere  Luftksmmer  a und  6 um  den  Regenerator  c an* 


Ft*.  8*7. 


geordnet.  Jede  ist  mit  einem  ringförmigen  Luftkanal  d und  t oder 
mit  einer  ringförmigen  Reihe  von  LuftkanAlen  für  die  snr  Flamme 
ziehende  Luft  versehen , deren  Querschnitt  von  aussen  nach  innen 
zunimmt.  Die  Lufteintrittsöffnungen  ln  die  Ausser«  Kammer  können 
dabei  durch  einen  Windschirm  / geschützt  sein.  Die  rechte  Beite 
der  Figur  zeigt  eine  andere  Ausführung  als  die  linke. 

No.  60473  vom  2.  April  1891.  R Roher  In  Jena.  Ein-  und 
mehrfacher  Bunsenbrenner  mit  gleichzeitiger  Gas-  und  Luft- 
regnlirung.  — Dieser  Bunsenbrenner  besitzt  einen  mit  drei  Oeff- 
nungen versehenen  Bchleberring  k für  den  Luftzutritt.  Der  Ring 
bat  am  Äusseren  Umfang  Zfthne,  die  in  ein  Zahn  Segment  am  Ober- 
theil  deB  Gasabsperrhahnes  l eingreifen,  so  dass  Gas-  und  Luft- 
zufluss gleichzeitig  verringert  werden.  Gleichzeitig  ist  für  jeden 
Brenner  eine  Gaskammer  f und  eine  Luftkammer  g vorgesehen. 
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deren  Gehäuse  c auf  dem  Conus  b drehbar  ist,  so  dass  durch  Ver- 
drehung von  c die  Klammen  nach  Bedarf  gelöscht  werden  können. 


No.  60408  vom  3,  Mflr*  1891.  A. 
R.  Ben  nett  und  R.  Lavender  in 
Brentford,  Middleeex,  England.  Ar- 
gandbrenner  mit  Vorwärmung  dea 
Gases  und  der  Luft.  — Dieser  Argand- 
brenner  ist  von  einer  mit  Hohlrftumen  c 
versehenen,  durch  die  Wärmestrahlung 
der  Flamme  erhitzten  Kammer  a am- 
geben, deren  Hoblräume  vom  Gaaetrom 
durchflossen  werden , zum  Zweck, 
letzteren  vor  »einem  Eintritt  in  den 
Brenner  *o  erhitzen.  Zur  Verhinderung 


Ft*.  3». 

der  Wärmestrahlung  kann  noch  der  Mantel  6 Anwendung  ßndeu. 


No.  60601  vom  18.  April  1891.  F,  Siemens  St  Co.  in  Berlin. 
Fernuxnschaltung  für  Gasmesser  mit  mehreren  Zählwerken. — 
Bel  dieser  Fernumschaltung  für  Gasmesser  mit  mehreren  Zählwerken 


I 


Fl*.  3*0.  Ft*.  Ml- 

slnd  Druckschw&nkungen  in  der  Gasleitung  dadurch  vermieden,  I 
dass  dio  erforderliche  Schaltbewegnng  durch  einen  am  Zählwerk  \ 
dea  Gasmessers  a angebrachten  Mechanismus  (Taucherglocke,  Mem- 
bran) bewirkt  wird,  dessen  Betätigung  durch  eine  von  der  Gas-  , 
Icilung  unabhängige  Drncklnftleitung  c erfolgt. 

No  60616  vom  30.  April  1891.  C.  Blumhardt 
in  Simonshans  bei  Vohwinkel.  Sturmsicherer 
Laternenanzünder.  — Bei  diesem  Laternen- 
anzQnder  wird  Sicherheit  gegen  das  Ausblasen  der 
Zündlampe  dadurch  erzielt,  dass  dieselbe  von  einer 
Rohre  a umgeben  wird,  welche  in  einen  oben 
offenen  Kegelstumpf  endet,  mit  einem  Sctratzteller  o 
frei  überdeckt  and  im  Innern  oberhalb  des  Brenners 
mit  schräg  nach  aufwärts  gehenden  Zugrohren  6 
versehen  ist  Die  eigentliche  Verbrennungsluft  der  , 
Zündlampe  wird  von  unten  sugeffihrt 

No.  60651  vom  24.  Februar  1891.  K.  Mannes- 
man n ln  Berlin.  Verfahren  and  Einrichtung  enr 
Herstellung  von  Leuchtgas.  — Die  Kohle  wird 
durch  directe  Erwärmung  mittels  Gas  behandelt, 
weiches  in  dem  unteren  Theil  des  Apparates  durch 
Verbrennung  von  Coke  erzeugt  ist.  Zu  diesem 
Zweck  wird  aus  dem  oberen  Tbcll  des  Gaserzeugers 
ein  Theil  des  gebildeten  Gases  abgesangt  und  in  den 
unteren,  mit  glühendem  Coke  angefüllten  Theil 
eingeführt,  so  dass  das  Gas  sich  hier  erhitzt,  als 
Wärmetrtger  wirkt  und  die  Entgasung  des  frischen 
Brennmaterials  herbeiführt.  lat  alsdann  die  Coke  ab- 
gekühlt, so  wird  die  Entgasung  unterbrochen  und 
durch  Einführung  von  Verbrennungsluft  ein  Theil  der  Coke  verbrannt, 
so  dass  der  Übrige  Theil  glühend  wird  und  bei  der  folgenden  Ent- 
gasung zur  Erhitzung  dea  abgesaugten  Gases  benutzt  werden  kann. 
Während  der  Erhitzung  der  Coke  durch  die  Verbrennung  eines  Thoiles 
derselben  werden  die  Verbrennungsproducte  in  den  Schornstein  ge- 
gleitet. 


Fl*.  SSI. 


Um  das  Verfahren  continuiriich  zu  betreiben,  werden  zwei 
Apparate  derart  miteinander  verbanden,  daaa  in  dem  einen  Leucht- 
gas bergestellt  wird,  während  in  dem  anderen  Apparat  die  Coke 


erhitzt  wird.  Dies  geschieht  in  der  Weiae,  dass  die  beiden  ans  den 
oberen  Enden  dea  Generatorpaares  AB  führenden  Rohre  ab  und 
die  beiden  nach  den  unteren  Eoden  der  Generatoren  führenden 
Rohre  tu  abwechselnd  durch  Absperrvorrichtungen  D bzw.  E mit 
einer  Leitung  L mit  8augvorricbtnng  J in  Verbindung  gesetzt 
werden. 

No.  60699  vom  7.  Juli  1891.  A.  Reiainger  in  Berlin.  Druck- 
verminderer. — Auf  die  excentrische  Scheibe  B,  durch  deren 
Drehung  die  Oeffnong  des  Einströmung» vcntils  E beeinflusst  wird, 
wirkt  unmittelbar  die  Feder  L , vermittelst  der  biegsamen  Platte  1 


und  der  Zugstange  H die  Feder  K.  Steigt  innerhalb  dea  Gehäuses 
der  Druck  über  das  zulässige  Maas»,  eo  wird  vormöge  der  Aus- 
biegung der  Platte  1 die  8cheibe  B nach  rechts  gedreht,  so  dass 
die  Einströmungsöffnung  verkleinert  wird,  bis  der  zulässige  Druck 
wieder  hergestellt  iat. 

KiaöBO  34.  H&uswirthechaftlloho  Ger&the. 

No.  €0616  vom  S.  Juli  1891.  B.  Hell  er  's  Söhne  Io  Teplitz, 
Böhmen.  Spirituskocher.  — Der  Boden  des  Spiritusbebälters  A ist 
in  der  Mitto  trichterförmig  nach  innen  gedrückt.  Ueberden  so  gebil- 
deten, oben  abgeschnittenen  Trichter  a wird  die  in  ihrer  Kappel  mit 
Oeffnungen  versehene  Haube  B gestülpt  Der  in  A gefüllte  Spiritus 


fliesst  durch  Aussparungen  am  Rande  von  B auch  in  den  Raum  zwischen 
a und  B and  wird  keim  Entzünden  de«  Spiritus  in  dem  Behälter 
derartig  erwärmt,  dass  derselbe  in  Darapform  durch  die  oberen 
Oeffnungen  der  Hanbe  B entweicht  und  mittels  der  durch  den 
Trichter  a angesaugten  und  an  den  Wandungen  von  A vorgewärmten 
Luft  verbrennt 

No.  60646  vom  9.  Juni  1891.  H.  Strasaner  in  Erfurt  Gas- 
heizofen  für  Bügeleisen.  — Die  zur  Aufnahme  des  Bügel- 
eisens P dienende  und  zwischen  den  Führungen  / gleitende  Platte  r 
ist  durch  Hebel  b c mit  dem  Mantel  m derart  beweglich  verbanden, 
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dass  m steigt , wenn  r sinkt  and  umgekehrt.  Innerhalb  des  Ap- 
parates befindet  sich  an  drm  Gasheizrohr  R ein  Hahn  H,  dessen 
Griff  durch  eine  Feder  mit  der  Platts  r in  Verbindung  »tcht  and 


Flg  Wii. 

den  Bewegungen  derselben  folgt , so  dass  //  sich  öffnet , wenn  r 
herabgeht,  und  II  geschlossen  wird,  somit  die  Flammen  kleiner 
werden  bxw.  ganz  verlöschen,  wenn  r aufsteigt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Iglau  in  Mahren.  (Wasserversorgung.)  Bekanntlich  (vgl. 
d-  Joum.  1887  8.093  nnd  694)  dient  der  vom  Prof.  Oe I wein  pro- 
jectirtcn  und  im  Jahr  1887  in  Betrieb  genommenen  städtischen 
Waaserleitungsanlage  als  Wasserbexugsort  die  ca  2','t  km  westlich 
von  der  8tadt  liegenden  Pistauer  Teiche,  deren  Tiefe  von  2 bis  4 m 
variirt  und  ln  denen  sich  das  Wasser  im  Sommer  oft  bis  23*  C.  er 
wkrmt,  welch'  letzterem  Uebelstande  Prof.  Oelwein  (vgl.  d.  Journ. 
1889  8.  107)  dadurch  abhalf,  data  er  in  der  Felseusohle  des  Kohren- 
teiches einen  9000  cbm  fassenden  Kühlsehacht  ausheben  liess,  der 
171  * m Tiefe  erhielt.  Das  Wasser  des  Teiches  sinkt  nun  in  diesen 
KOhlschacht,  der  noch  mit  einem  Damm  trocken  geschichteter 
Steine  von  1,8  m Höhe  behufs  Rückhalt  gröberer  Sinkstoffe  um- 
geben ist,  um  sich  dann  in  den  tiefen  Lagen  abxukühlen  Der  Er- 
folg ist  nach  fünfjährigem  Berichte  der  Gleiche.  Wie  au9  den  seitens 
der  Stadt  regelmässig  täglich  so  einer  bestimmten  Stunde  vor- 
genommenen  Tempersturmessungcn  ersichtlich , ist  dis  Temperatur 
des  Wassers  zwischen  der  Oberfläche  and  der  Sohle  des  Kühl* 
Schachtes  stets  verschieden.  Zur  Sommerzeit  ist  das  Wasser  an 
der  Oberfläche  wärmer  als  an  der  Sohle,  während  im  Winter  daa 
Wasser  au  das  Sohle  eine  höhere  Temperatur  aufweist  als  an  der 
Oberfläche,  und  xwar  tritt  in  den  Sommermonaten  eine  Abkühlung  von 
10*  C.  ein,  so  dass  bei  der  höchsten  23°  betragenden  Temperatur 
der  Teichwasscr  das  dem  Kühlschachte  entnommene  Wasser  nur 
eine  Maximaltemperatar  von  15*  C.  erreicht.  Auch  wurde  laut  Be- 
richt der  8tadt  eine  Verschlammung  des  Kohlschachtes  bis  jetzt 
nicht  wahrgenommen , da  «las  Wasser  unmittelbar  von  der  Bohle 
durch  ein  eingebautes  Syphonrohr  entzogen  werden  kann , durch 
welchen  Vorgang  gleichseitig  Sedimente  von  der  Sohle  entfernt 
werden.  Aus  der  Tiefe  des  KühlBchachtes,  0,8  m Ober  8ohle,  führen 
zwei  eiserne  Rohren  mit  je  300  mm  Durchmesser  das  Wasser  in 
einen  Zulaufkanal , aus  dem  es  in  die  Filterkammern  fliesst.  Die 
Oberfläche  dieses  Steigrohres  liegt  bei  der  Mündung  in  dem  Zulauf- 
kanal  1,7  m unter  dem  Wasserspiegel  des  Teiches,  so  dass  noch  ge- 
nügender hydrostatischer  Druck  für  den  Auftrieb  des  Wassers  vor- 
handen ist.  Es  bestehen  drei  gleich  grosse  Filter,  jedes  derselben 
ist  30  m lang , 8 m breit , hat  sonach  eine  Oberfläche  von  240  qm 
und  ist  mit  einer  60  cm  hohen  Sandschicht  beschickt.  Je  nach 
Bedarf  werden  die  Filter  zweimal  des  Jahres  gereinigt,  indem  die 
8andschicht  ausgehoben  und  darch  frischen  reinen  Sand  ersetzt 
wird,  und  belaufen  sich  die  Kosten  der  Filterreinigung  alljährlich 
im  Durchschnitt  auf  fl.  470 

Nachstehender  Ausweis  Uber  den  Verbrauch  von  Wasser  nach 
den  einzelnen  Monaten  in  Cubikmeter  kennzeichnet  deutlich  die 
Entwicklung  des  Wasserwerkes:  (siehe  Tabelle  nächste  Spalte). 

In  dem  im  Jahre  1891  verbrauchten  Wasser  waren  48124  cbm 
Nutzwasser,  rc-sp.  solches  für  gewerbliche  Zwecke  enthalten. 

Den  durchschnittlichen  Monats-  und  Tagcswa« serverbrauch,  so- 
wie den  durchschnittlichen  Tagesconsum  pro  Kopf  bei  einer  Ein- 


Monat 

1887 

Jahr 

1S8H 

1889 

1890  1891 

Januar  . . . 



18  915 

20316 

29163  | 31323 

Februar  , 

— 

16  828 

16  484 

21338  26610 

März  . . . 

— 

19  505 

22  961 

21609  24819 

April  ... 

7 238 

16  505 

18  322 

21  746  22  7641 

Mai  .... 

12  938 

21  187 

22  529 

24  780  27  487 

Juni  . . . 

13958 

21830 

27  ftU2 

26  343  24  632 

Juli  .... 

19872 

•in  ans 

28842 

29 l>42  26  583 

August  . . 

20  151 

21  529 

23  129 

32  582  , 95819 

8eptember  . . 

17  777 

21  119 

21  126 

27  7.’»  25  641 

October  . . . 

17  742 

19  989 

21  755 

27  250  26  632 

November  . . 

18  126 

19  299 

19  968 

28  252  24  174 

Dezember  . . 

17  788 

18  761 

23  313 

29  006  28  698 

Summe 

145  590 

235  456 

261  678 

313  734  j 310  083 

^ wohnerzahl  von  23710  verdeutlicht  nachstehende  Zusammenstellung, 
! sowie  auch  die  Jahresbetriebskosten : 


Jahr 

Wasserverbrauch  in 
Cubikmeter  durchschnittl. 

pro  Kopf 
und 

Jahres- 

Betriebs 

per  Mouat 

P*r  Tag 

Tag  in  Liter 

kosten 

1887 

16176 

629 

22,3 

fl.  836,16 

1888 

19621 

645 

27,2 

» 1554,03 

1889 

21  806 

716 

30,1 

* 1597)51 

1890 

26  144 

869 

86,2 

» 1662,30 

1891 

25  810 

849 

35,8 

» 950,30 

Zu  den  in  letzter  Colonne  ausgewiesenen  Betriebskosten  kom- 
men noch  die  Entlohnung  des  städtischen  Monteurs  mit  fl.  600  und 
de«  Wächters  beim  Rohreuteich  mit  jährlch  fl.  800. 

Die  Einnahmen  der  Stadt  vom  Wasserwerke  betrugen  im  Jahre 
1891  fl.  14001,4b,  die  Ausgaben  fl.  3138,31 , so  dass  ein  Robgewino 
von  fl.  10863,14  erzielt  wurde.  Die  Gesammtanlagekoeteu  deB  Wasser- 
werkes beliefen  sich  auf  fl.  317463,83.  Das  Rohrnetz  hatte  im  Jahre 
1887  eine  Länge  von  15385,3  m,  die  bis  Ende  1891  auf  16833,5  m stieg. 
Die  Zahl  der  Haualeitungen  stieg  von  355  de«  Jäh  res  1887  auf  439 
mit  Ende  1889  und  auf  480  mit  Ende  1891.  Im  Stadtgebiete  be- 
stehen gegenwärtig  59  Hydranten,  58  Schieber,  1 Rückachlagsventil, 
25  Auslaufbrunneu  und  49  Waasermeaaer  von  Siemens  und  Hnlske. 


Jena.  (Gasanstalt.)  Dem  Betriebs-Abschluss  des  städtischen 
Gaswerks  vom  1.  Juli  1891  entnehmen  wir  Folgende«: 

Die  Gasprodaction  im  Jahre  1890.  91  betrug  545  946  cbm.  Die 
Geaammtabgabe  545686  cbm  gegen  474636  chm  im  Vorjahre,  also 
71 150  cbm  = 14,99 mehr.  Die  Gasabgabe  vertheilt  sich  wie  folgt; 

1.  Gasverbrauch  der  Privaten  189091  a)  an  Leuchtgas  371522  cbm 
(Zunahme  40914  cbm),  b)  Kraft-,  Koch  und  Heizgas  26481  cbm 
(Zunahme  5907  cbm),  zusammen  398003  cbm  (Zunahme  46821  cbm). 

2,  Gasabgabe  für  Öffentliche  Zwecke  a)  ßtraasenbeleuchtnng  91380cbm 
(Zunahme  14703  cbm),  c)  Rathbauabeleachtung  2394  cbm  (Zunahme 
463  cbm),  c)  Heizung  der  Zeche  1035  cbm  (Zunahme  258 cbm),  8.  Selbst- 
verbrauch 7642  cbm  (Abnahme  361  cbm),  4.  Verlust  45232  cbm  (Zu- 
nahme 9266  cbm),  zusammen  515686  cbm  (Zunahme  71 150  cbm}. 
Die  Gasabgabe  betrug  in  Procenten  der  Gesammtabgabe : 1.  Für 
Privatconsum  73,13  •/«,  2.  für  Strassenbelcuchtung  16,74  °'t,  3.  für 
Rathhaus  und  Zeche  0,44  *.’•,  4.  Selbstverbrauch  1,40*/#,  5.  Verlust 
8.29 •/#;  Summa  100°,#. 

Die  stärkste  Abgabe  pro  Tag  (24  Stunden)  war  am  18.  Dezember 
und  betrag  2650  cbm  gegen  2314  cbm  des  Vorjahres.  Die  geringste 
Abgabe  pro  Tag  (24  Stunden)  war  am  13.  Juli  und  betrag  670  cbm 
gegen  434  cbm  deB  Vorjahres.  Die  durchschnittliche  Tsgesabgabe 
beträgt  1496,03  cbm  gegen  1293,96  cbm  des  Vorjahres.  Zur  Gas- 
fabrikation  wurden  verwendet:  2100550  kg  ausschliesslich  sächsische 
Kohlen  gegen  1640900  kg  im  Jahre  vorher,  mithin  469,650  kg  = 
21.88 "i'o  Mehrverbrauch.  Aus  100  kg  Kohlen  wurden  im  Durchschnitt 
25,36  cbm  gegen  27,28  cbm  im  Jahre  vorher  aus  sächsischen,  west- 
fälischen und  böhmischen  Kohlen  gewonnen.  Die  verwendeten  Gas- 
kohlen kosteten  im  Durchschnitt  pro  1000  kg  loco  Gasanstalt 
18,90  M.  gegen  20,22  M.  in  1889/90  und  18,82  M.  in  1888/89. 
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Leistung  der  Retortenöfen  1890/91.  Die  Geaammtsumme  der 
Ofontage  betrug  016,  die  der  Retortentage  2872,  die  der  Retorteu- 
iadungen  11320.  Pro  Retorte  und  Tag  ergibt  eich  im  Jahres- 
durchschnitt eino  Gasprodnction  von  190  cbm  gegen  180,90  cbm 
im  Vorjahre. 

Die  Retorten  wurden  nicht  regelmässig  — ca.  5 Stunden  — 
beschickt  und  betrug  das  Kohlengewicht  pro  Retortenladung  durch- 
schnittlich 185,56  kg  gegen  165,29  kg  itn  Vorjahre.  Die  durchschnitt- 
liche Kohlenladuog  pro  Retorte  und  Tag  betrug  731,38  kg  gegen 
657,54  kg  dea  Vorjahres.  Zn  dem  stärksten  Betriebstage  — Pro- 
duction 2650  cbm  — waren  in  maxirao  3 Oefen  mit  14  Retorten 
au  gleicher  Zeit  im  Feuer. 

An  Coko  wurde  gewonnen  1063871  kg  = 00,66%*  Die  Ge- 
sammtabgabe  wird  nachge wiesen:  1.  xur  Retortenfeuerung  403018  kg 
2.  tu  sonstigen  Zwecken  33176  kg,  3.  durch  Verkauf  627 H59  kg 
= 1064053  kg.  Die  Cokeabgabe  betrug  somit  in  Prozenten  der  Ge- 
sammtproduction : xur  Rotortenfeuerung  37,87  */•,  xum  Sclbstvur- 
brauch  3,12  0<a,  durch  Verkauf  59,01  °/o  Zur  Vergasung  von  100  kg 
Kohlen  waren  erforderlich  19,18  kg  Zur  Prodnction  von  100  cbm 
Gag  waren  erforderlich  73,86  kg. 

An  Theer  wurden  im  Jahre  1890/91  gewonnen  115574  » 5,50*/# 
der  vergasten  Kohlen. 

Am  Jahresschlüsse  waren  vorhanden  Gaaconaumenten  348  (-j-  10) 
Gasmesser  403  mit  4999  Flammen,  Strassenlaternen  309  (4*  32).  Von 
diesen  309  Strassen lutemen  brannten  114  als  Nachtlaternen,  232  als 
Abendlaternen  bis  12  Uhr,  der  Rest  bis  10  Uhr  Abends. 

Von  den  in  Benntxnng  befindlichen  403  Gasmesser  sind  Eigen- 
thnm  des  Gaswerks  75  mit  462  Flammen,  der  Privatconsumenten 
888  mit  4 537  Flammen. 

Am  Schlüsse  des  vorigen  Jahres  betrug  die  Lange  der  Haupt- 
leitungen 17347  m.  Daxu  kommen  neu  3641  m.  Herausgenommen 
wurden  1525  m.  Folglich  Ltlnge  am  Jahresschlüsse  19463  m (Zu- 
nahme 2116  m).  In  den  öffentlichen  Strasscnteitungen  befanden 
sich  am  Schlüsse  des  vorigen  Jahres  an  Wassertöpfen  28.  Hiexu 
kamen  im  Laufe  des  Jahres  2,  zusammen  also  30. 

Die  Gaspreiee  betragen  pro  Cubikmeter  Leuchtgas  20  Pf.  und 
fQr  Motoren-,  Koch-  und  Hcixgas  16  Pf.  Vereinnahmt  wurden  für 
Gas  M.  96807,34  (Zunahme  M.  12  606,2*9  = 14,9?  •/•  gegen  das 
Vorjahr),  also  im  Durchschnitt  pro  Cubikmeter  19,01  Pf.  gegen 
19,56  Pf,  des  Vorjahre*  Vereinnahmt  wurden  für  Coke  M.  14  678,25.  I 
Zunahme  M.  2175,40  =»  17,39°.'a  gegen  das  Vorjahr,  obgleich  der 
Durchschnittspreis  1889/90  M.  2,59,  1890191  M.  2,44  betrag. 

Die  Zahl  derjenigen  Abnehmer,  weiche  Gaa  xum  Ausnahme- 
preis von  16  Pf.  pro  Cubikmeter  verwenden,  betrug  am  Jahres- 
schluss 30.  Darunter  11,  weiche  das  Gas  xum  Motorenbetrieb  und  19, 
welche  dasselbe  za  Koch-  resp.  Heilzwecken  benutzten.  Die  für  diese 
Zwecke  aufgestellten  Gasmesser  ergaben  zusammen  eine  Flammenzahl  : 
von  341.  Die  Zahl  der  vorhandenen  Gasmotoren  betrügt  Ji,  welche 
zusammen  25  H.P.  besitzen. 

Paris.  (Compagnie  Parisienne  d’4c!airage  et  de  1 
chauffage  par  le  gaz«.  Dem  in  der  Generalversammlung  der  i 
Actiontrc  am  29.  März  1892  verlesenen  Geschäftsbericht  der  Com- 
pagnie Parisienne  über  das  Jahr  1-891  entnehmen  wir  Folgendes: 

Gas  verbrauch.  Für  die  Versorgung  von  Paria  and  59  Vor- 
städten wurden  im  Jahre  1891  311929550  cbm  Gas  geliefert, 
4067670  cbm  mehr  als  im  Vorjahre.  Diese  Menge  bleibt  hinter  der 
vom  Jahre  1889  nur  um  328500  cbm  zurück,  obwohl  damals  die  . 
Ausstellung  eine  gans  ausserordentliche  Steigerung  des  Gasconsums  I 
zur  Folge  hatte. 

Der  Verbrauch  am  Tage,  d.  h.  in  der  Zeit  zwischen  dem  Aqb- 
1 fischen  und  dem  Anzünden  der  öffentlichen  Laternen,  betrug 
84459525  cbm  oder  26,45*/»  des  Gcsammtverbrauchs.  Dieses  Quan- 
tum diente  hauptsächlich  gewerblichen  und  häuslichen  Zwecken, 
und  es  ist  za  erwähnen,  dass  neben  dem  immer  rascher  steigen- 
den Consum  des  Gases  zum  Kochen  auch  die  Gasheizung  in  letzter 
Zeit  Fortschritte  machte. 

Die  Einnahmen  für  Gas  bclanfen  sich  auf  frs.  79606  95t/  oder 
frs.  537507  mehr  ab  im  Vorjahre;  davon  entfallen  auf 

die  eigentliche  Stadt  frs.  73141065 

die  Vorort«  ausserhalb  der  Befestigung  > 6 465  885 

zus.  frs.  79GU0950 

Die  Zahl  der  Abonnenten  betrug  am  31.  Dezember  1891 
242  339;  sie  übersteigt  demnach  die  Abonnentenzahl  vom  gleichen 
Datum  des  Vorjahres  um  9329.  Im  Jahre  1890  hatte  die  Zunahme 
der  Abonnentcnxahl  nur  8891  betragen. 


Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  betrug  am  31.  De- 
cember  1891 : 

ln  der  Stadt  66573 

Ausserhalb  der  Stadtgrenze  10503 

Zusammen  77076 

dos  ist  4904  Laternen  mehr  als  am  Schluss  des  Jahre«  1876.  In 
diese  Summe  sind  2127  Uogonenilivlampen  für  die  Beleuchtung  von 
Strassenkreuzungen,  Plätzen  and  breiten  Strassen  mit  inbegriffen; 
ihre  Umrechnung  in  Lampen  mit  gewöhnlichem  Brenner  würde 
natürlich  die  Zahl  der  Laternen  noch  entsprechend  erhöhen. 

Die  Zahl  der  auf  Kosten  der  Gesellschaft  in  Wohnhäusern 
angelegten  Rohrleitungen  (conduites  montantes)  betrug  im  Jahre 
1891  2250;  dadurch  erhebt  sich  die  Gesammtzahl  dieser  Zuleitungen, 
nach  Abzug  von  30  durch  Bauveränderuogen  entfernten  Leitungen, 
auf  32450,  welche  sieb  auf  25326  Häuser  vertheilcn.  An  diese 
Zuleitungen  waren  am  31.  Decomber  1891  118786  Abonnenten  an- 
geschlossen,  8290  mehr  als  im  Vorjahre.  Diese  Zahl  macht  etwa 
die  Hälfte  der  gesummten  Abonnenten  aus;  vor  15  Jahren  (1876) 
betrug  sie  nur  etwa  ein  Viertel  derselben. 

Folgende  Tabelle  gibt  den  Jahrcsconsum  and  die  jährliche 
Zu-  bzw.  Abnahme  desselben,  sowie  die  zur  Vertheilung  gekommenen 
Dividenden  vom  1.  Januar  1856  bis  zum  31.  December  1891, 


Jahres 

consum 

Zunahme 

Dividende 

cbm 

cbm 

Fr. 

1855 

40774  400 

— 

— 

1856 

47  335  475 

6561  075 

40 

1857 

56  042  640 

8 707  165 

45 

185« 

62159300 

6116  660 

50 

1859 

67  628116 

5 468816 

60 

1860 

75518  922 

7 890  806 

70 

1861 

84  230  676 

8711754 

70 

1862 

93  076  220 

8845  544 

85 

1863 

100  833  258 

7 757  038 

95 

186-1 

109  610  003 

8 776  745 

105 

1865 

116171727 

6 561  724 

105 

1866 

122  334  605 

6 16«  878 

110 

1867 

136  569  762 

Ausstellung  14  285  157 

115 

186« 

138  797  811 

2 228  049 

120 

1869 

145  199  424 

6 401  613 

102  «) 

1870 

111476  904 

Abnahme  30  722  520 

40,50  •) 

1871 

87  481  346 

Abnahme  26  995  558 

32,50 

1872 

147  668  331 

Zunahme  60 186  985 

5t 

1873 

154  397  118 

6 728  787 

52,60 

1874 

160  652  202 

6255  084 

55 

1875 

175  93«  244 

15  286  042 

60 

1876 

189  209  789 

13  271  545 

62 

1877 

191  197  228 

1 987  439 

62 

1878 

211949  617 

20  752  289 

65 

1879 

218  813  875 

6 864  358 

65,50 

1880 

244  345  324 

25  531449 

74 

1881 

260  926  769 

16  581  445 

78,50 

1882 

275  368  705 

14  441  936 

82,50 

188/1 

283  864  400 

8 495  695 

78 

188-1 

287  443  562 

8 579  162 

76,50 

1885 

286  463  999 

Abnahme  979  563 

75 

1886 

286  851  360 

Zunahme  387  361 

76 

1887 

290  774  540 

8923  180 

76 

1888 

297  697  820 

6 923  280 

77 

1889 

312  258  070 

Auastel  1 ung  14  560  250 

78 

1890 

307  861  880 

Abnahme  4 396  190 

75 

1891 

311929  550 

Zunahme  4 067  670 

74,50 

Die  Leistungsfähigkeit  der  jetzt  im  Betrieb  befindlichen  An- 
stalten hat  sieb  gegen  1890  nicht  verändert;  sie  hat  ollen  Anforde- 
rungen des  letzten  Winters  genügt  und  aller  Berechnung  nach  wird 
dies  auch  noch  im  nächsten  Winter  der  Fall  sein. 

Daa  Rohrnetz  hat  sich  während  des  Jahres  1891  urn  39975  m 
vergTöosert,  und  zwar  um  20  913  m in  der  Innern  Stadt  und  um 


*)  Im  Jahre  1869  beginnt  die  Theilung  des  Gewinnes  über 
frs.  12400000  mit  der  Stadt 

*)  1*70  wurden  die  Aktien  halbirt. 
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18  938  in  «len  VorstAdten  ausserhalb  der  Stad tgrenze.  Die  Gesammt- 
lAnge  de«  Rohrnetze«  in  den  Strassen  betragt  nunmehr  2269,5  km,  i 


wovon  1515,8  km  auf  die  -Stadt  Pari«  und  753,7  km  auf  die  Vorstadt« 

ausserhalb  «1er  Befestigung  entfallen. 

Der  finanzielle  Theil  des  Betriebeberichtes  zergliedert  sich  in 

folgender  Weise: 

Ausgaben. 

1.  Fabrikationsmaterialien: 

Kohlen 

22282069,49 

Coke  und  Theer  für  Heizung 

4 731550,96 

Gasvorrath  am  1.  Januar  1891 

52210,— 

frs.  27  065830,44 

2.  Betriebskosten: 

Gehalto  und  Löhne 

4 868  458,69 

Unterhaltung  der  Gebäude,  Oefen,  Re- 

torten, Generatoren  etc. 

2119280,86 

Diverse  Ausgaben  für  die  Gaserzeugung 

1702190,74 

Reinigung 

513647,29 

frs.  9 203577,58 

3.  Beiouchtungsdienst  und  Kanalisation: 

Personal,  Ingenieure,  Beamte 

1 719  177,3? 

Unterhaltung  des  Rohrnetzes 

1 007  960,54 

* der  Haasleitunge» 

163457,03 

Diverse  Ausgaben,  Strafen,  Druck- 

sachen etc. 

338099,26 

fr».  3278694,20 

4.  Central  Verwaltung : 

Verwaltungsrath  und  Betriebsdirection 

300000,— 

Personal 

1111656,12 

Burcaukoeten,  Heizung  etc. 

848895,63 

Unglücksftlle,  Entschädigungen  etc. 

319824,9? 

Proceaae,  Gerichtskosten 

31  886,79 

Insolvente  Schuldner 

8 596,92 

Mietbe,  Versicherung  and  Unterhalt 

der  Gebände 

217319,90 

Zinsen 

8370050,— 

Amortisation 

7874  400,- 

Versuche  nnd  Studien 

91 898,89 

Pensionafonds  und  Unterstützungakasse 

267  790,31 

fr«  21437569,53 

5.  Abgaben  an  die  Stadt: 

Steuer  von  2 Cts.  pro  cbm  Gas 

5397316,64 

Miethe  des  Straasengrundea 

200000,— 

AnzOnden,  Ausl  fischen  und  Unterhaltung 

der  öffentlichen  Beleuchtung,  nach 

Abzug  des  Beitrags,  den  die  Stadt 

dazu  leistet 

1073427.25 

fr».  6870743,89 

6.  Abgaben  an  den  Staat: 

Beitrag  zur  Controle 

6000,— 

Steuern 

956745,03 

Stempel 

154  372,88 

H 17  117,91 

Summe  der  Ausgaben  frs.  68  773  5:13,55 


Einnahmen. 

Ertrag  des  Gaaverkaufs  79  6U6  949,98 

Gasvwrrath  am  1.  Januar  1892  53  7 GO, — 

Coke  17  69364)5,16 

Tbeer  2366557,86 

Ammoniakwaaser  1914226,22  : 

Miel  he  für  Gasmesser,  Zweigleitungen  und  HAhnc  3169169,11  ; 
BriqucUfabrikntion  165632,99 

Verschiedene  Arbeiten  40816,34 

Zinsen  und  Sconto  1 194089,74 

Summe  der  Einnahmen  frs.  105  594  807,40 
Demnach  betragt  der  Gewinn  für  das  Jahr  1891  36  821273,85 

ln  Abrechnung  kommt  der  Saldovortrag  für  1890  7 606,97 

bleibt  im  Ganzen  fr«.  36813667,88 
Davon  ab  die  Summe  xur  Deckung  der  bis  zum 
31.  December  1891  nicht  beglichenen  Verpflich- 
tungen mit  213667,88  ' 

Bleibt  zur  Vertheilung  frs.  86600000,— 
Noch  dem  Vertrag  trifft  zum  Voraus  auf  die  Di- 
vidende der  Actien  11 200 CHX),— 

«o  das«  der  mit  der  Stadt  zu  theilende  Real  frs.  254UU0O0,— 


betragt,  wovon  fr«  12700000  der  Stadt  und  fr«.  127UOOUO  der  Ge- 
sellschaft zufallen. 


Dem  Geschäftsbericht  entnehmen  wir  noch  Folgendes: 

Coke.  Die  letzten  Monate  des  Jahres  1691  waren  uem  Coke- 
verkauf nicht  günstig.  Trotzdem  hat  sich  der  Cokebeatand  im  Ver- 
gleich zum  Vorjahre  nicht  erheblich  vermehrt,  iudem  der  geringere 
Verbrauch  fOr  häusliche  Zwecke  durch  grossere  Abgaben  an  die 
Industrie  und  die  Provinz  ausgeglichen  wurde.  — Die  Erhöhung 
der  Kohlenpreise  wirkte  natürlich  auch  auf  die  Cokepreise  günstig, 
so  dass  die  Einnahmen  für  Coke  fr*  17  693600  betrugen,  frs.  1941720 
mehr  ala  im  Vorjahre. 


Theer  und  Ammoniak  wasser.  Die  vorjährige  Steigerung 
der  Einnahme  für  Theer  und  Ammoniak  wasser  hat  bei  der  un- 
günstigen Lage  des  Marktes  nicht  Stand  gehalten.  Die  Einnahmen 
betrugen  1890  1891 

für  Theer  2520849,26  2 366557,86 

Ammoniak  wasser  1369321,12  1314  226,22 


frs.  3890170,38  frs  3680  784,08 


also  im  Jahre  1891  ein  Minderbetrag  von  frs.  209386,30  oder  5,38°i*, 
wahrend  die  Einnahmen  für  Theer  und  Ammoiiiakwnsaer  im  Jahre 
1890  gegen  das  Vorjahr  1889  um  frs.  355  785  oder  um  10,06  °.‘*  ge 
stiegen  waren. 


Gasmotoren.  .Seit  mehreren  Jahren  zeigt  der  Verkauf  von 
Gasmotoren  eine  ziemliche Constanz;  wohl  aber  ist  die  durchschnitt- 
liche Grüese  der  gelieferten  Motoren  im  Zunehmen  begriffen.  Noch 
vor  wenigen  Jahren  betrug  der  DurclisrhiiUt  wenig  mehr  als  8 H P.; 
heute  erfahren  aber  Maschinen  von  16,  24  und  selbst  50  ll.P.  eine 
immer  steigende  Nachfrage.  Seit  einiger  Zeit  werden  auch  mit  gutem 
Erfolg  Maschinen  von  weniger  als  1 H P.  gebaut  Den  Gasroiutum 
«Bmmtlicher  in  Paris  aufgestelllen  Motoren  kann  man  auf  etwa 
3800000  ebnt  veranschlagen. 

Cokeheizofen.  Die  Zahl  der  im  Jahre  1891  verkauften 
Oefen  betrog  1120,  d,  h.  198  weniger  als  im  Vorjahre.  Die  Gesummt 
zahl  der  den  Werkstätten  der  Gesellschaft  entstammenden  Coke- 
heizöfen  betragt  jetzt  67283,  welche  fast  alle  in  Paria  Verwendung 
gefunden  haben. 


Herabsetzu  ng  de«  Gaspreises.  Die  Frage  der  Gospreis- 
ermAssigung  schwebt  schon  seit  über  zehn  Jahren  und  kam  iin 
Frühjahr  1890  von  Neuem  im  Stadtrath  zur  Verhandlung  Der  Frei« 
pro  Cubikmoter  soll  für  Beleuchtung  mul  Heizung  vou  30  auf  25  cts., 
für  Motoren  von  30  auf  20  cts.  herabgesetzt  werden.  Der  daraus 
sich  ergebende  Ausfall  in  den  Einnahmen  wird  auf  mindestens  zehn 
bis  elf  Millionen  Frs.  jAhrlich  geschützt.  Dass  Bich  demgemäss 
einer  Preisermftssigung  Schwierigkeiten  entgegenstellen,  ist  begreiflich 
und  führten  daher  die  Verhandlungen  bisher  noch  zu  keinem  Resultat. 

Schönberg  in  Mähren.  (WasBerversorgungsanlage.)  Das 
seit  1883  im  Betriebe  beflndliche  städtische  Wasserwerk  wurde  mit 
einem  Kostenaufwand«*  von  fl.  125000  erbaut.  Dasselbe  besteht  aus 
einem  Pumpwerk  mit  Dampfbetrieb  mit  2 Dampfkesseln  ä 12  lf.P. 
und  zwei  abwechselnd  arbeitenden  Maschinen,  welche  das  Wasser 
aus  einem  Schöpfbrunnen  (Tiefquelle)  in  die  Stadt  nnd  in  das 
Hochreservoir  mit  einem  Fnssungsraum  von  600  cbm  (Ordern.  Die 
Leistungsfähigkeit  des  Wasserwerkes  betragt  ca  750  cbm  täglich. 
Ende  1891  bestanden  28 8 HausanschluEsleitungen.  Die  Abgabe  des 
Wassers  erfolgt  in  der  Regel  nach  Waaserinessercontrole  pro  Cobik- 
meter  10  Kreuzer,  sonst  mit  3°f#  vom  Hauszins.  Für  Pferde,  Equi- 
pagen. Badezimmer  etc.  bestehen  Specialtarife.  • 

Wien  (Gasindustriegeeeilscbaft.)  Dem  Geschäfts- 
bericht der  Wiener  Gasindustriegeseilscbaft  für  1891  entehmen  wir 
Folgendes:  Im  letzten  Berichte  wurde  mitgetheilt,  dass  daa  Gas- 
werk Pregsburg  Ende  1890  von  der  Stadt  käuflich  erworben  wurde 
und  da««  da»  Gaswerk  Kronstadt  im  Jahre  1891  auf  Grün«!  der 
diesbezüglichen  Vertragsbestimmungen  in  «lag  Eigenthum  der  Stadt 
Übergehen  werde.  Unterm  20  Mai  1891  ist  die  Cebergabc  der  Gas- 
anstalt Kronstadt  erfolgt.  Am  ErtrAgniss  des  Jahres  1891  hat  so- 
hin da«  Gaswerk  Pressburg  gar  nicht,  «las  Gaswerk  Kronstadt  nur 
einige  Monate  mitgearbeitet-  Die  Dividende  der  Oesterreicliischen 
Gasbeleuchtung»  ActiengesellBcliaft  pro  1391  wurde  mit  fl.  25  pro 
Actie,  also  am  fl.  2 niedriger  als  im  Vorjahre,  flxirt. 

Trotz  diese»  geringeren  Ertragnisses  des  in  Actien  der  Oester 
reichischen  Gasbeleuchtungs-Actisngesellschaft  angelegten  Kapitale« 
und  trat!  der  geringen  Verzinsung  der  disponiblen  Gelder  bei  der 
Niederöst-erreicliisehen  Eacomptegesel  lach  oft  ist  pro  1891  ein  Netto- 
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gewinn  von  fl.  645936,83,  das  ist  um  fl.  17692,90  weniger  Gewinn 
als  im  Jahre  1890,  erzielt 

Uaa  UaBwerk  Kronstadt  wurde  von  der  Ktadt  inclusive  Inven- 
tar! uni  und  der  eigentlichen  Vorrltlie  um  den  Betrag  von  fl.  1 14  169,63  i 
käuflich  erworben;  der  Kaufechillng  wurde  haar  ansbezahlt;  die  für  | 
Gas  und  Installationen  schuldigen  Betrüge  von  fl.  13292,25  hat  die  j 
Stadt  Kronstadt  ebenfalls  im  Jahre  1H91  sacceasive  bezahlt,  so  dass 
der  Verkauf  dieser  Anstalt  vollständig  abgewickell  ist. 

Pie  Gaswerke  Gandenzdorf,  Graz  nnd  Brünn  inclusive  Zwittau  ■ 
haben  nicht  unbedeutend  höhere  Gewinne  erzielt  als  im  Vorjahre. 
Um  rund  550000  cbm  ist  der  Gasverkauf  in  diesen  vier  Stödten  ge-  j 
stiegen;  an  dieser  Steigerang  participirea  beinahe  alle  Beleuchtungs 
kategorien.  Pie  öffentliche  Straßenbeleuchtung,  der  Privatconsnin  , 
and  die  Gaskraftmaachinen  weisen  bedeutende  Zunahmen  aus. 

Pie  Betriehsresu’tute  waren  im  Allgemeinen  zufriedenstellende. 
Per  Gasverlust  ist  in  Gaudenzdorf  und  Graz  im  Verhältnisse  zum 
Vorjahre  procentual  gefallen,  in  Brünn  war  derselbe  in  den  ersten 
Monaten  des  Jahres  1891  in  Folge  de»  abnorm  strengen  Winters  ' 
und  der  durch  denselben  verursachten  zahlreichen  Beschädigungen 
am  Rohrnetze  ziemlich  bedeutend,  doch  haben  gründliche  nnd  um- 
fangreiche Revisionen  des  Rohrnetzes  den  Gasverlust  im  I.aufe  des 
Jahre«  wieder  reducirt.  Plc  Preise  für  Ostrauer  Gaskohle  waren  , 
im  Vorjahr«  die  gleichen  wie  in  den  zwei  vorhergehenden  Jahren, 
da  dnreh  einen  fixen  Abschluss  der  Kohlenpreis  für  drei  Jahre  ge- 
sichert war.  Der  Preis  der  Zusatzkohle  ans  dem  Pilsener  Reviere 
ist  im  Vorjahre  allgemein  gestiegen 

Per  Ahsatz  der  Nebenproducte  war  im  Vorjahre  ein  recht 
günstiger.  Coke  fand  bei  Einhaltung  von  guten  Preisen  bis  zu  An- 
fang des  heurigen  Jahres  reichlichen  Absatz;  seither  haben  sich  in 
Folge  des  milden  Winters  die  Cokevorrüthe  auf  den  Anstalten  ziem- 
lich vermehrt  uud  wird  es  möglich  sein,  im  nächsten  Winter  in 
grösserem  Masssc  der  Nachfrage  nach  Coke  naebzukommen  und 
die  Abnehmer  von  kleinen  (JnantiUllen  zu  befriedigen,  waa  besonders  I 
in  Wien  in  den  letzten  Jahren  nicht  möglich  war. 

Die  gesammte  Theerprodnction  wurde  zu  etwas  höheren  Preisen 
wie  im  Jahre  1890  verkauft;  für  Schwefel sauree  Ammoniak  blieb 
dor  Preis,  wie  seit  Jahren,  ein  gedrückter,  wahrend  für  das  auf 
llülfsctablissemcnt  Wienerberg  erzeugte  kohtenaaure  Ammoniak 
etwas  bessere  Preise  erzielt  werden  konnten. 

Das  Inatallationsgeschäft  war  ein  befriedigende-»  und  hat  ins 
besondere  in  Brünn  eine  bisher  noch  nicht  erreichte  Ausdehnung 
erzielt. 

ln  Brünn  wurde  im  Jahre  1891  ein  grosser  Neubau  ausgeführt 
Kin  neues  grosses  Ofenhaus  nebst  neuen  Generatoröfen  wurde  an 
Stelle  der  alten  Anlage  erbaut. 

In  allen  vier  von  der  Gesellschaft  mit  Ga«  versorgten  Städten 
erforderte  die  Ausdehnung  des  Absatzgebietes  bedeutende  Neu- 
rohrlegungen. 

Die  Gasanstalt  Fiume  hat  einen  um  rund  fl.  1000  niedrigeren 
Gewinn  als  im  Vorjahre  erzielt,  und  zwar  durch  die  Einführung 
der  elektrischen  Beleuchtung  am  Bahnhofe  nnd  im  Territorium  der 
Keebehörde,  und  durch  den  geringeren  Verbrauch  der  grossen  Gas-  . 
motoren  bei  der  Getreidrexportfirma  Bayerthal  A Levy. 

Die  dortigen  Betricbareaultate  waren  zufriedenstellend,  der 
Preis  der  englischen  Kohle  niedriger  als  im  Jahre  1890,  der  Absatz 
der  Nebenproducte  zu  acceptablen  Preisen  durchführbar. 

Der  Gewinn  des  der  Oesterreichlschrn  Gasbeleuchtung»- Actien-  - 
gesellschaft  gehörigen  Gaswerkes  TemesvAr  betrügt  im  Jahre  1891 
nur  mehr  einige  Hundert  Gulden.  Der  Gasconsum  Ist  in  Folge  ; 
weiteren  Abfalles  zur  elektrischen  Beleuchtung  und  in  Folge  des  I 
schlechten  Geschäftsganges  in  TemesvAr  Überhaupt  um  weitere 
<>°  o gefallen.  Der  gute  Absatz  der  Nebenproducte  Coke  and  Theer 
ermöglicht  es  noch,  dass  in  TemesvAr  wenigstens  ohne  Schaden  ge 
arbeitet  wird. 

Die  von  der  Gesellschaft  überreichten  Offerte  auf  Errichtung  j 
von  elektrischen  Centralstationen  in  mehreren  von  derselben  be- 
leuchteten Städten  sind  noch  nicht  erledigt. 

Bei  den  diesbezüglichen  Verhandlungen  geht  die  Gesellschaft 
von  dem  Gesichtspunkte  ans,  dass  sie  nur  dann  elektrische  Stationen 
errichten  und  neue  Kapitalien  zu  diesem  Zwecke  investiren  wird, 
wenn  die  Vertragsbedingungen  wenigstens  eine  massige  Verzinsung  j 
de»  zu  investirenden  Kapitale»  als  wahrscheinlich  erscheinen  lassen;  j 
denn  sonst  würde  ausser  der  Schädigung  des  Gaegcschtftcs  noch  1 
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die  unrentable  Anlage  von  neuen  bedeutenden  Kapitalien  zu  be- 
klagen sein. 

Anf  dem  Gebiete  der  Gasbeleuchtungsindustrie  hat  das  ver- 
flossene Jahr  eine  vielversprechende  neue  Erfindung  gebracht,  nfim- 
Hch  die  neuen  verbesserten  Gasglühlampen,  Patent  Auer, 
die  besonder«  in  Wien  eine  rapide  Verbreitung  gefunden  haben. 
Diu  Vortheile  dieser  neuesten  Gasglühlampen  sind  eminent.  Bei 
geringerem  Gasverbrauch«  als  ein  gewöhnlicher  Gasbrenner  geben 
aie  einen  bedeuteud.höheren  Lichteffect.  Die  Wärmeentwicklung  der 
Lampen  ist  eine  geringe,  so  dass  selbe  mit  Vortheil  in  vielbesuchten 
Lokalen,  insbesondere  Cafds,  Restaurationen  und  Gewölben  Ver- 
wendung finden.  Ea  wurde  für  angezeigt  gehalten,  die  Einführung 
und  Verbreitung  dieser  neuesten  Auer 'sehen  Lampen  zu  unter- 
stützen, und  hat  die  Gesellschaft  die  alleinige  Vertretung  für  den 
Verschleiss  dieser  Lampen  in  den  von  ihr  beleuchteten  Städten  — 
mit  Ausnahme  von  Wien  — übernommen. 

Nene,  grössere  Objecte  für  Gaabeteuchtungsanlagen  haben  sich 
im  verflossenen  Jahre  nicht  gefunden , die  Gesellschaft  setzt  aber 
ihre  diesbezüglichen  Bemühungen  fort  und  hält  auch , wie  im  Vor- 
jahre, grössere  Geldbetrag«  im  Contocorrent  bei  der  Niederöster- 
reichischen Kscomptegesellschaft  bereit,  um  die  Mittel,  sei  es  für  Neu- 
acquisitionen  von  Gaswerken,  sei  es  für  den  Bau  und  Betrieb  elek- 
trischer Cer.trulstation  für  den  Fall  des  Abschlusses  von  Vertragen 
an  der  Hand  zu  haben.  Trotz  des  um  rund  fl.  17000  geringeren 
Gewinnes  pro  189!  ist  nach  Potirung  der  Reserven  die  Auszahlung 
einer  gleich  hohen  Dividende  wie  in  den  zwei  letzten  Jahren,  näm- 
lich von  fl.  9,50  pro  Actie  beschlossen. 

Der  Nettogewinn  der  Oesterreichischen  Gasbeleuch- 
tung« Actiengesellschaf  t pro  1891  l>etrAgt  fl.  222672,36  gegen 
fl.  258 7:19, 24  im  Jahre  1890,  also  um  fl.  36066,88  weniger.  Dieses 
Minus  resultirt  aus  dem  Wegfall«  des  Ertragnisses  der  Anstalt  Press- 
bürg-  Oie  am  17.  Marz  1892  abgehaltene  38.  ordentliche  General- 
versammlung hat  die  Dividende  pro  1891,  dem  Mindergowinne  ent- 
sprechend , um  fl.  2 niedriger  flxirt  als  im  Vorjahre  and  folgende 
Gewinnvertheilung  beschlossen:  Inclusive  des  Gewinnvortrsges  mit 
fl.  31202,93  betrügt  der  Gesammtgewinn  pro  1891  fl.  253965,29.  Nach 
Dotirung  des  Reservefonds  mit  IO*/»  vom  vorjährigen  Nettogewinn 
und  nach  Ausscheidung  von  4°/*  Verwaltungsrathstantieme,  welch' 
letztere-  der  Wiener  Gasindustriegesellschaft  im  vollen  Betrage  als 
Gewinn  zu  Gute  kommt,  verbleiben  fl.  222791,16. 

Hiervon  waren  laut  Generalveraammtungsbeschluss  fl.  160000 
aU  Dividende  h fl.  25  für  6400  Actien  auenibczahlcn  und  der  Rest 
mit  fl.  62791,16  für  das  laufend«  Jahr  vorzutragen. 

Die  Gesellschaft  besitzt  derzeit  5801  Actien  der  Oesterreichi- 
schen  Gasbeleuchtung»- Acticngesellschaft;  599  sind  in  fremdem 
Besitz«. 

Der  Nettogewinn  der  Gesellschaft  pro  1891  betrügt,  wie  schon 
oben  erwähnt,  fl.  545936,83;  einschliesslich  des  Vortrages  aus  1890 
mit  fl.  165338,70  resultirt  ein  Betrag  von  fl.  711275,63.  Es  wird  vor- 
geschlagen, 10*/*  von  dem  nach  Abzug  der  5procentigen  Actienzinsen 
verbleibenden  Betrage  in  den  Reservefonds  zu  hinteriegen,  die 
statutenmäßige  Tantieme  auszuscheiden,  dann  fl.  380000  als  9'/f  pro- 
centige  Dividende  h fl.  9,50  für  40000  Actien  vom  L Mai  1892  ab 
auszubezahlen  und  den  verbleibenden  Rest  mit  fl.  244791,33  für  das 
laufende  Jahr  vorzutragen.  Die  Auszahlung  der  Dividende  pro  1891 
mit  fl.  9,50  erfolgt  gegen  Abgabe  des  Coupon  No.  IV  unserer  Actien, 
wie  in  den  Vorjahren,  bei  der  NiedorÖBterreichischen  Kscompte 
gesel Isohaft.  Auch  die  restliche  Einlage  hei  der  Commanditgcscll- 
schaft  Brückner,  Ross  & Consorten  ist  die  gleiche  geblieben  wie 
Ende  1890,  nlmlich  fl.  6000. 

Ucbcr  die  einzelnen  Gasanstalten  Brünn,  Zwittau,  Graz,  Fiume, 
Gaudenzdorf  mit  Wienerberg  und  TemesvAr  wird  Folgendes  be- 
richtet : 

Brünn.  Der  Gasverkauf  in  Brünn  ist  im  Jahre  1891  gegen 
das  Jahr  1890  um  rund  UÜÜÜO  cbm  gestiegen.  Diese  Zunahme 
vertheilt  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  auf  slmratliche  Kategorien 
der  Consumstatistik.  Pie  öffentliche  Beleuchtung,  die  Fabriken  nnd 
Gasmotoren  purticipircn  hauptsächlich  an  dieser  Steigerung.  Dl« 
Fiatnmcnxahl  int  im  Jahre  IH91  um  1410,  und  zwar  um  45  Öffent- 
liche und  1665  Privatflammen  gestiegen. 

Die  Zunahme  bei  dem  Verbrauche  der  Gasmotoren  ist  haupt- 
sächlich den  neu  anfgeatellten  Motoren  (50  H.P.  und  12  H l',)  zu- 
zuschreiben.  Ende  1891  standen  54  Gasmotoren  mit  303  H.  P.  in 
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Verwendung  6 Gasmotoren  mit  68  H.P.  sind  im  Jahre  1891  hlotu- 
gekommen  und  betragt  der  Mehmmnum  der  Motoren  im  Jahre  1891 
rund  400U0  cbm.  Die  aäincntUchen  im  Betriebajahre  abgelaofenen 
Bclcucbtungsvcrtrüge  mit  grossen  Privatgasoonsmnenten  find  wieder 
auf  3 Jahre  verlängert  worden.  Die  Kmaügeachirrfabrik  von  Bartel- 
nun»  & Witte  ist  zur  elektrischen  Beleuchtung  (lbcrgegangen.  Im 
Eioricht'ingsgeschäftp  wurde  ein  besonders  groHser  Umsatz  erzielt. 

Um  dem  Publikum  die  mannigfache  Verwendung  von  Gas-, 
Koch-  und  Heizapparaten  anschaulich  vorfQhrvn  au  können  und  in 
der  Hoffnung  einer  zunehmenden  Benutzung  dieser  Apparate  ist  in 
einer  stark  frequentirten  Strasse  probeweise  ein  Auaateliungslokal 
für  solche  Apparate  eröffnet  worden. 

Zwittau.  In  Zwittan  ist  der  GaBverkauf  im  Jahre  1891  um 
rund  5900  cbm,  das  ist  um  mehr  als  5°to,  gegen  das  Jahr  1890 
gestiegen  45  Flammen  wurden  bei  den  städtischen  Gebäuden  und 
hei  den  Privaten  neu  eingerichtet.  Im  laufenden  Jahre  wurde  ein 
Cpferdtgor  Gasmotor  zur  Erzeugung  von  elektrischem  Lichte  und 
zur  Wasserhel mng  in  einer  neu  erbauten  Villa  aufgcstellt. 

Ora*.  Um  104700  cbi»  ist  der  Gasverkauf  im  Jahre  1891 
gegen  das  Vorjahr  gestiegen.  1169  Flammen,  und  zwar  63  öffent- 
liche und  1081*  Privatflammen,  sind  hinzugewachsen,  Die  Strassen- 
bcleuchtung,  die  Communal-  und  flrariachen  Gebäude,  die  Gasmotoren 
und  Bahnhöfe  weisen  hauptsächlich  Consumsteigerungen  aus. 

Die  Anzahl  der  Gasmotoren  ist  die  gleiche  wie  im  Vorjahre, 
nämlich  81.  Zur  elektrischen  Beleuchtung  ist  irn  Jahre  1891  nur 
ein  Mühlen besitzer  Übergegangen. 

Wahrend  des  Betriebsjahres  wurden  auf  Grund  des  Vertrages 
1799  m Gussrohre  neu  gelegt;  im  laufenden  Jahre  wird  der  Rest 
des  der  Stadt  vertragsmassig  zur  freien  Verfügung  stehenden  Quan- 
tum* von  Gasrohren  im  Ausmaass«  von  647  m gelegt. 

Fiume.  Im  ganzen  Jahre  war  der  Bahnhof  in  Fiume  elek- 
trisch beleuchtet,  und  seit  dem  Herbst  1891  ist  auch  die  Seebehörde 
auf  dem  ihr  gehörigen  Territorium  zur  elektrischen  Beleuchtung 
übergegangen.  Die  grossen  Gasmotoren  bei  der  Getreideexportfirraa 
Bayerthal  4 Levy  konnten  in  Folge  ungünstiger  Exportverhaltnisse 
nur  geringe  Verwendung  finden;  trotzdem  weist  aber  der  tiasverkauf 
noch  ein  kleines  Plus  von  beinahe  4000  cbm  aus.  Die  Restaura- 
tionen nnd  Cafds,  die  Privaten  und  die  Reisschalfabrik  haben  ent- 
sprechend mehr  Gas  verbraucht. 

64  Gasflammen  und  2 Gasmotoren  mit  3 H.P.  sind  im  Jahre 
1891  hinxugewachsen.  19  Gasmotoren  mit  H.P.  standen  Ende 
1891  in  Verwendung. 

Zur  Aufbesserung  der  Druckverhältnisse  in  der  inneren  Stadt 
von  Fiume  wurden  600  m 15  zöllige  Gasrohre  neu  gelegt. 

Gaudenzdorf  mit  Wienerberg.  Um  317000  cbm  er- 
höhte sich  der  Gasverkauf  im  Jahre  1891  gegen  das  Vorjahr;  um 
beinahe  ein  halbes  Procent  ist  der  Gasverlust  im  Jahre  1891  ge- 
fallen. 3666  Flammen  sind  im  Jahre  1891  hinzugewAcheen,  um 
448>*  m hat  sich  das  Hauptrohrnett  erweitert.  Die  Steigerung  um 
317000  cbm  resullirt  hauptsächlich  vom  Mebrvcrbruch  an  Gaa 
seitens  der  Privaten  Ausserdem  haben  aber  auch  die  Gasmotoren, 
die  öffentliche  Beleuchtung  and  die  Bahnhöfe  Steigerungen  auf- 
zuweisen. 12  Gasmotoren  mit  65  H.P.  sind  im  Jahre  1891  hinzu- 
gewachsen  und  stehen  Endo  1891  111  Gasmotoren  mit  371V«  H.P. 
im  Gaudenzdorfer  Beleuchtnngerayon  in  Verwendung.  Im  halben 
Mai  1891  wurde  die  Beleuchtung  des  Südbahnhofes  in  Liesing  mit 
Gas  eröffnet;  in  Liesing  selbst  sind  nur  wenige  kleinere  Gaaconsu- 
menten  hinxugekommen. 

Temesvär  Um  22000  cbm  oder  rund  G°U  ist  der  Gas- 
consnm  weiter  gefallen,  und  der  gesammte  Privatconsum  pro  1891 
betrügt  nur  mehr  300000  cbm  Den  HaupUntheil  an  der  Abnahme 


Marktbericht. 

Der  deutsche  Kohlenmarkt  zeigte  in  letzter  Zeit  allenthalben 
etwas  mehr  Lotan,  obwohl  der  Absatz  die  Höhe  des  vorigen  Jahres 
lange  nicht  erreicht.  Im  Rnhrrevier  sind  in  der  ersten  Hälfte  des 
Monats  Juni  1892  in  12  Arbeitstagen  119027  und  auf  den  Arbeits- 
tag durchnittlich  9919  Doppelwagen  zu  10  t mit  Kohlen  und  Coke 
auf  der  Eisenbahn  zum  Versand  gelangt,  gegen  137  248  nnd  auf 
den  Arbeitstug  10558  Doppel  wagen  in  derselben  Zeit  des  Vorjahres 
bei  13  Arbeitstagen.  Der  Minderversand  vom  1.  bis  15.  Juni  1892 
gegen  dieselbe  Zeit  des  Jahres  1891  betrügt  mithin  auf  den  Arbeits- 
tag 689  und  im  ganzen  18221  Doppelwagen  oder  13,8*/*.  Im  Saar- 
revier stellt  sich  der  Versand  auf  der  Eisenbahn  in  der  ersten 
Hälfte  des  Monats  Juni  1892  auf  18664  Doppelwagen  gegen  21262, 
und  in  Oberschlesien  auf  42576  gegen  48196,  und  ist  mithin  im 
Saarrcvier  2598  oder  12,2*/o,  and  in  Oberarhlesien  5618  Doppelwagen 
oder  11, TV#  niedriger  als  in  derselben  Zeit  des  Jahres  1891. 

Her  gegenwärtige  Absatz  im  Ruhrrevier  betragt  10000  bis 
10  400  Doppelwagvn  arbeitstäglich.  Die  Nachfrage  nach  den  besseren 
Marken  ist  immer  noch  eine  viel  regere  wie  nach  den  schlechteren 
und  geringwerthigen,  welche  vielfach  mit  Absatz  Schwierigkeiten  zu 
kämpfen  haben.  Der  Versand  nach  den  Rheinliäfon  ist  ein  recht 
reger,  wozu  der  andauernd  gute  Wasaeretand  des  Rheines  viel  bei- 
trügt. In  Coke  sind  in  letzter  Zeit  grössere  Abschlüsse  für  das 
11.  Semester  gemacht  worden. 

Die  offiziellen  Preisnotirungen  haben  keine  Aenderung  erfahren. 

In  England  hat  die  Wiederaufnahme  der  Förderung  aus  den 
Durhamer  Gruben  und  der  hierdurch  veranlasst«  Wettbewerb  ein 
Zurackgehen  der  Preise  für  Gaskohle  zur  Folge  gehabt. 

In  Newcaalle-upon-Tynu  wurden  für  die  einzelnen  Koblensorten 
folgende  Preise  notirt: 

Beste  Sorten  Ma-  18.  Juni  25.  Juni 

tichinenbrand  10  sh.  6 d.  10  sh.  6 d. 

Zweite  Sorten  Mn- 


schinenbrund 

10  » 

10  » 

Beste  Kleinkohle 

4 » 

9 > bis 

5 sh. 

4 > 

6 » bis 

ö ab. 

Hausbrand 

12  > 

6 » » 

13  * 

12  > 

6 » » 

13  > 

Bankerkohle 

8 » 

6 > » 

9 > 

7 » 

6 * > 

9 » 

Kohlen f. Kleinbetrieb  7 > 

. 6 . » 

8 » 6 d. 

7 » 

6 > » 

8 * 6 d. 

Beste  Schmiedekohle  13  > 

14  * 

18  > 

» 

14  > 

Gaakohle 

9 » 

— 

Sämmtlicho 

Preise  verstehen 

sich  per 

Tonne 

frei  an 

Bord. 

Vom  Metall  markt  wird  aus  Berlin  berichtet:  Kupfer  hielt 
sich  gut  auf  »einem  letzten  Preisniveau : Ia.  Manafelder  A-Raffinade 
114-118  M.,  englische  Marken  108— 105  M.,  Bruchkupfer  78— 83  M. 
Zinn  bcharrte  unter  kleinen  Schwankungen  in  fester  Tendenz: 
Banca  212 — 218  M. , Ia.  engl.  Lammzinn  211 — 217  M.,  Bruchzinn 
155—165  M.  Rohzink  liefe»  volle  letzte  Notirungen  ersehen:  W. 
H.  G.  von  Giesche's  Erben  J4>— 61,50  M.,  geringere  schlesische  Marken 
48—49,50  M.,  neue  Zinkblechabfälle  29—31  M. , altes  Bruchzink 
26 — 28  M.  Weichblei  wurde  wie  letzt  bezahlt:  Tarnowitzer, 
Saxonia  und  andere  Marken  24,50 — 27  M.,  rafflnirtes  Harzblei  25  bis 
27,50  M.,  spanisches  Blei  »Rein  & Co.«  31,50—83  M.  Anti- 
m oni  um  regul  uh  hielt  sich  im  Preise:  englische  Ia.  Qualität 
96— 106 M.  Walsei aen  nominell  unverändert:  gute  oberachlesische 
Marken  Grundpreis  14  M.  Brecheisen  4 — 5 M.  Preise  pro  100  kg 
netto  Kasse  frei  Berlin  für  Posten,  Kleinpreiae  entsprechend  theurer. 
Der  Absatz  in  westfälischem  Sch  m e 1 scoke  und  Schmiedekohlen 
hat  sich  noch  nicht  gehoben.  Tagespreise  sind  pro  Tonne  ■■  KM»  kg 
frei  Berlin  für  Ia.  Gieeaerei  Schmelzcoke  26—26  M.,  für  Hochofen- 
coke  22,50 —23,60 M.,  Ia. gebrochener  Schmelzcoke  26—27  M.,  Schmiede- 
! Nusskohlen  21 — 22,50  M. 


des  Gasconaums  haben  Restaurationen,  Cuf^s  und  Verkaufsgewölbe, 
welche  zur  elektrischen  Beleuchtung  übergegangen  sind.  Die  Flammen- 
zahl  ist  Ende  1891  um  38  grösser  als  Ende  1890,  und  zwar  haupt 
sächlich  durch  Neuinstallirung  von  297  Flammen  in  der  Tabakfabrik, 
aber  eine  Steigerung  des  Gasconaums  ist  auch  für  dieses  Jahr  nicht 
zu  erwarten.  Günstig  ist  in  Temesvär  der  Absatz  der  Neben- 
producte  Coke  und  Theer.  Die  Anzahl  der  Gasmotoren  ist  die  i 
gleiche  gel>liel>en. 


Leith  . . 
Hüll  . . 
London  , 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

um 

TERWiNDTE  BELEDCITUNGSARTEN 

Mim  rea 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  trad  Wasserfachmftmoiu 


und  Ckaf-lMtMMw;  Dr.  I.  kUMTI 

fwlwif  U dr#  IntkiMt»  IwUrMr  la  ttilnaM,  OmuhIwiHI;  dH  TtrMHJ. 
V*rU«  H.  OLDRNloCRO  In  MCochBC,  Oltlckatraaa*  11. 


DU 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

enelielnt  monatlich  drei  mal  and  twrlchiet  achMil  und  erechöpfeod  Uber  alle 
Voricln««*  auf  dem  Gebiete  dea  Beleuchluofaweeen»  und  der  Wajeerrenonnmjr. 

Alle  Zuschriften,  welch«  dl«  Bedactloo  de«  Blatte»  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Idraue  de«  Herausgeber* , Prof.  Dr.  H BÜSTE  ln  Karlsruhe  l.  B. 
Nowacfca-Anla««  1«, 


DM 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  nun  Preise  Ton  M.  10  für  den  Jahrjranjc  besagen 
werden;  bei  dl  re  dem  Hcruga  durch  die  Pi»lAmler  ['eatachlandi  und  dt*  Aua  , 
Lande«  oder  durch  dio  »nteTtelrhneto  V«rl«g*l*ichhandlunf  wird  ein  Portoauachla« 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  Ton  der  Verlafshandlun*  und  atmmtllchen  Annoncen- 
Inaütuuin  «um  Preis«  von  M Pf.  für  dl«  drelfeapeJtene  Pcduelie  oder  deren  Raum 
angenommen.  Bel  *-,  11-.  IS-  und  S<  maliger  Wiederholung  wird  ein  «leitender 
Rabatt  gewahrt 

BeUagen.  von  denen  tnvor  ein  Probe-Exemplar  elnaiuenden  tot.  werde«  nach 
Vereinbarung  beigefügt. 

VarlBarabucbhirntflufig  Ton  R.  OLOkMBOUkO  In  MOnchm 

Glflckatrarae  II. 


Iuhtalt. 

Konrtsrha«.  XX  XU.  Jahreaveraammlung  de»  deutschen  Verein«  von  Gaa-  und 
WuecrfhchmknucTQ  in  Kiel.  8.  4UÖ 

DvnUohar  Vertla  tob  Ga«-  oad  WaiuertarkmkBarra.  Jahre  »bericht  des  Voratandea 

für  daa  Verelngjahr  IMI/Bl.  8 *07. 

Zar  W*rtkb#Ntiaiaiaag  der  Kohle.  Von  H.  Scheurer -Keotner  und  U.  Bunte. 

8.  AIS. 

Roadlltcraalage  ta  Raloa.  X.-le*  8.  «14 
Correopoadest.  Schmieren  von  Uauaugern.  8.  «15. 

Lileratar.  8.  41«. 

Wasser  verao  rgung 

Bericht  der  tur  Untemxchung  der  RhelnatromTerhaitnlaae  elngoettten  Relrha- 
commlaalon.  — Bclbetrcinlgung  der  Kltltao-  — Die  hydrometrische  Vernichs- 
anault  bei  Santhl*  ln  Italton. 

Neue  BUebar. 

Xeae  Pateat«.  8-  «IT. 

Patentanmeldungen.  — Zurücknahme  von  Patentanmeldungen.  — 
Patentveraagung.  — Paicntertbeilungcn.  — Patenter  losch  - 
ungen. 

Autlgr  aaa  daa  PateaUohriftea.  8 «ll 

Glück.  Keraenleuchler  — Ehrlich  A Oraeta.  Umschliunmutter  für  iKtehl- 
tricbe.  — Stork.  BolheuhklJg  wirkende  AualdRchvorrlcbtung.  — Sepulchre, 
Dochtlrttger  — Wacker,  Leuch le-  mH  PeaUtc  11  Vorrichtung.  — S ml  th  flan- 
ford,  Ga«  aua  Steinöl.  Wa«aerdami>f  und  Luft  — Kays  er,  D-.-t  Nötigung  der 
Steuerventile.  — Bleaalng,  MI«cbv«ntil  — O e r «o n £ Sac  hae  , Zünd- 
rohr für  PetroieuinmaschlDen.  — Whtthe  £ Mlddleton,  Gaomaachtne.  — 
Graef,  Sicherheitsventil.  — Flctcher,  Gewlndekluppe.  — La  Socldtd 
Gen  rate.  Ueracher  £ Co.  SterlllsLning  von  Waaoer  — Lleruur,  Aus- 
gumbecken.  — V « 1 1 h . Abfallrobr  — Schubert.  Weaeer]ciiutJK*behn  — 
Arknaaewakl,  Lösen  von  Fällmitteln  flir  Waaecr.  — Heuser  £ Co..  Filter. 

— Gewerkschaft  C.  Otto.  Abflussrohr. 

Statiatlwkr  and  naant lalle  Mltthallaagva.  8-  421. 

Altona.  Oaa-  und  Wasserwerk.  — Auaalg  a.  d.  Klb«,  WMacrveranrguog.  — 
Bernburg,  Waasenraek.  — Chemnita.  Thalapcrro  flir  Waas^rreraorgung 
Link,  Wasserwerk» bau.  — Pforahelra,  Gaswerk.  — Kätingen,  Wasser- 
werk — Hangerhanaon.  Actlen-Gawnatalt  — 8t  Johann  w.  d.  Saar. 
Waaacrleltun« 

■arktberlcht  8-  4M. 

Rundschau. 

Die  XXXII.  Jahresversammlung  des  deutschen 
Verein»  von  Gas-  und  Wasserfachmännern,  welche 
in  den  letzten  Tagen  des  Juni  stattfand,  hat  nach  jeder 
Richtung  hin  einen  so  wohlgelungenen  Verlauf  genommen, 
dass  die  Kieler  Festtage  zu  den  schönsten  Erinnerungen  1 
zählen,  welche  unser  Verein  auf  seiner  nunmehr  dreiund- 
dreißigjährigen  Wanderung  durch  deutsche  Städte  gesam- 
melt hat.  Eine  ungewöhnlich  grosse  Zahl  von  Fach- 
genossen war  der  Einladung  nach  Kiel  gefolgt,  und  trotz 
der  grösseren  Entfernung  konnten  wir  alte  Freunde  und 
Hebe  Gäste  aus  Oesterreich  und  der  Schweiz,  wie  aus 
Holland,  Dänemark,  Schwellen,  Norwegen  und  Russland  be* 
grüssen.  Schon  am  ersten  Tage  zeigte  die  Theilnehmer- 
liste  weit  über  300  Herren,  denen  sich  ein  reicher  Damen- 
flor anschloss.  Welchen  Ursachen  war  diese  ausserordent- 
liche Anziehungskraft  zuzuBcbreiben  ? Waren  es  die  viel- 
gepriesenen Schönheiten  der  meerumschl ungenen  Provinz 


! und  ihrer  Perle,  Kiel;  waren  es  dio  in  Aussicht  stehenden 
| Kaipertagc  und  die  geselligen  Genüsse,  welche  der  Ortaaus- 
; schuss  und  die  gastfreundliche  Stadt  im  Programm  vorge- 
I sehen  hatten;  war  es  die  interessante  Tagesordnung,  welche 
| die  Behandlung  der  augenblicklich  wichtigsten  Fragen  über 
Beleuchtungswesen  und  Wasserversorgung  durch  hervor- 
ragende Vertreter  ankündigte?  — Wir  dürfen  wohl  annehmen, 
dass  alle  diese  Faktoren  ihre  Anziehungskraft  gleichmäßig 
geltend  machten,  ebenso  wie  es  dem  harmonischen  Zu- 
sammenwirken dieser  Kräfte  während  der  Versammlungs- 
tage  auch  gelungen  ist,  einen  vollen  Erfolg  zu  erzielen. 
Mit  dankbarer  Erinnerung  gedenken  die  Theilnehmer  unserer 
Kieler  Versammlung  der  gastlichen  Stadt  und  ihrer  Bürger, 
die  unserm  Verein  eine  so  herzliche  Aufnahme  bereiteten. 
Ohne  die  Verdienste  der  einzelnen  Mitglieder  des  Ortsaus- 
schußes gegeneinander  abwägen  zu  wollen,  glauben  wir  doch, 
neben  dem  Vertreter  der  Stadt,  Herrn  Oberbürgermeister 
Fuss,  der  die  Versammlung  wiederholt  in  herzlicher  Weise 
begrüßte,  Herrn  Stadtrath  Wich  mann  und  Direktor 
Pippig  besonderen  Dank  für  ihre  umsichtige  Vorbereitung 
und  aufopfernde  Leitung  des  geselligen  Theilea  der  Ver- 
sammlung nochmals  aussprechen  zu  sollen.  Dem  letzteren 
verdankt  der  Verein  auch  noch  eine  interessante  Festschrift') 
über  die  Gasbeleuchtung,  Wasserversorgung  und  Kanalisation 
der  Stadt  Kiel,  auf  deren  Inhalt  wir  demnächst  ausführlicher 
zurückkomtnen  werden. 

|*  Jj  Was  zunächst  den  technisch-wissenschaftlichen  Theil 
der  Verhandlungen  betrifft,  so  wurde  unter  der  gewandten 
Leitung  des  derzeitigen  Vereinsvorsitzcuden  Herrn  C.  Kohn, 
Frankfurt  a'M.,  die  überreich  besetzte  Tagesordnung  glatt 
erledigt.  Die  einzelnen  Vorträge  boten  eine  Fülle  interessanter, 
neuer  Erfahrungen  und  Anregungen.  An  der  Spitze  der 
Tagesordnung  standen  Mittheilungen  über  Ersatz  oder  Er- 
leichterung der  Handarbeit  durch  mechanische  Einrichtungen 
in  Gasanstalten,  besonders  im  Ofenhaus.  Die  neue  Gas- 
anstalt in  Charlottenburg,  bei  welcher  in  allen  Theilen  des 
Betriebes  auf  Ersatz  der  Handarbeit  durch  Maschinenbetrieb  in 
weitgehender  Weise  Rücksicht  genommen  ist,  bot  dafür  ein 
sehr  lehrreiche*  Beispiel,  dessen  Einzelheiten  von  Herrn 
Müller,  Charlottenburg,  erläutert  wurden.  Die  Lade-  und 
Ziehmaschinen,  die  dabei  besonders  in  Betracht  kommen, 
gaben  Herrn  Grahn  Veranlaßung,  an  seine  vor  Jahren  be- 
gonnenen Versuche  auf  dem  Gaswerk  der  Krupp’schen  Guss- 
Btahlfabrik  zu  erinnern,  und  Herr  Dicke  konnte  seine  im 
Ganzen  günstigen  Erfahrungen  während  eines  etwa  zehn- 
jährigen Betriebes  mit  den  Grahn'schen  Maschinen  mitthcilen. 
Herr  Borchardt  erläuterte  sodann  eine  von  ihm  construirte 
Maschine,  welche  seit  längerer  Zeit  zur  Zufriedenheit  func* 
tionirt.  Der  allgemeine  Eindruck  dieser  Mittheilungen  war 
für  die  mechanische  Bedienung  der  Oefen  entschieden  günstig 
und  cs  ist  zu  hoffen,  dass  die  vielfachen  Bestrebungen  auf 
diesem  Gebiete  bald  zu  einer  für  die  deutschen  Gasanstalten 
brauchbaren  I^iwung  des  Problems  führen  werden.  Mindestens 
ebenso  günstig  lauteten  die  Erfahrungen  mit  sogen.  Coze- 
Oefen,  mit  schiefliegenden  Retorten,  über  welche  Herr  HagBC 
auf  Grund  seiner  Versuche  in  Dresden , Herr  Körting  an 
Hand  von  Mittheilungen  aus  Wien  berichtete.  Hiernach 
scheint  es,  als  ob  die  Einrichtung  und  die  Bedienung  des 
Ofenhauses  in  nächster  Zeit  wesentliche  Umgestaltungen  zu 
Gunsten  der  Erleichterung  und  Ersparung  der  Handarbeit 
erleiden  wird.  Es  irt  sehr  erfreulich,  dass  allem  Anschein 
nach  sowohl  die  Maschinen  als  der  Einbau  schiefliegender 
Retorten  je  nach  örtlichen  Verhältnissen  und  besonderen 
Umständen  wesentlich©  Erfolge  versprechen;  die  Erfahrung 
wird  wohl  bald  darüber  Aufschluss  geben,  in  welchem  Falle 

*)  Einzelne  Exemplare  dieser  Festschrift  sind  noch  vorrtthig 
und  durch  Herrn  Director  Pippig,  Gasanstalt  Kiel  gegen  6 M.  and 
60  Pf.  Porto  zu  beziehen. 
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üuui  einen  uiul  wann  dem  andern  Mittel  der  Vorzug  zu 
gehen  ist.  Die  Mittheilungen  des  Herrn  Flhndrich  üher 
die  neueste  Phase  in  der  Entwicklungsgeschichte  d<*s  Auer- 
sehen Gas-Glühlichtes  erregten  allgemeines  Interesse,  und 
die  gelungene  praktische  Vorführung  dieser  Beleuchtung  im 
Festsaal,  in  zahlreichen  Restaurationen  und  sogar  auf  den 
.Strassen  von  Kiel  wird  wohl  wesentlich  dazu  beigetragen 
haben,  diesem  hoffnungsvollen  jüngsten  Kind  der  Gasbeleuch- 
tung neue  Freunde  zu  erwerben.  Die  Aufbesserung  des 
I>euchtguses,  die  »Carburation«,  würde  bei  einer  allgemeineren 
Einführung  des  Gas-Glflhlichtes  künftig  wohl  wesentlich  an 
Bedeutung  verlieren,  es  zeigte  sich  jedoch,  dass  unter  den 
gegenwärtigen  Verhältnissen  die  Versammlung  den  Ausfüh- 
rungen des  Herrn  Bunte  über  dieses  Thema  noch  lebhaftes 
Interesse  entgegenbrachte.  Das  von  Herrn  B u eh  demonstrirte 
sinnreiche  Calorimeter  zur  Bestimmung  des  Heizwertes  von 
Leuchtgas  fand  allgemeinen  Beifall,  so  dass  eine  Anzahl  von 
Instrumenten  sofort  bestellt  wurden.  Der  Anregung  des 
Redners  folgend  dürften  demnächst  wohl  in  einer  Anzahl 
von  Städten  neben  der  photometrischen  Prüfung  des  Leucht- 
gases auch  calorimetrifiche  Untersuchungen  ausgeführt  werden, 
und  es  werden  sieh  ohne  Zweifel  daraus  recht  interessante 
Beziehungen  zwischen  diesen  beiden  wichtigsten  Eigen- 
schaften des  Gases  ergehen. 

Von  besonderem  Interesse  war  die  Mittheilung  der  Licht- 
messcommission,  dass  die  Berathungen  über  die  Einrichtung 
der  zur  Aichung  zuzulassenden  Hefnerlampe  beendet  seien 
und  dass  geaichte  Hofnerlampeu  durch  die  physikalisch- 
technische Reichsanstalt  bezogen  werden  können.  Sofort 
wurden  von  den  in  der  Sitzung  anwesenden  Interessenten 
etwa  40  Stück  geaichte  Hefnerlampen  bestellt  und  es  ist  zu 
hoffen,  dass  längstens  bis  zum  Eintritt  der  Wintercampagne 
eine  Anzahl  von  Gasanstalten  sich  im  Besitz  gcaichter  Licht- 
maasse  ltefindct.  Die  Bedeutung  dieses  Schrittes  ist  ohne 
Weiteres  klar,  wenn  man  sich  erinnert,  in  welchem  Zustand 
der  Verwirrung  die  photometrischen  Methoden  im  Allgemeinen 
und  die  I.ichtmaasse  im  Besonderen  sich  noch  vor  wenigen 
Jahren  befanden  und  wie  schwierig  es  war  für  ein  immerhin 
grobes  Maos«  die  amtliche  Beglaubigung  zu  erlangen.  Mit 
der  Aichung  dieses  Lichttnaasscs  ist  die  Photometrie  in 
Deutschland  in  die  Reihe  der  wissenschaftlichen  physika- 
lischen Messmethoden  eingctrelen;  freilich  bleiht  noch 
Manches  übrig,  um  die  Lichtmessung  mit  demjenigen  Grad 
der  Genauigkeit  auszustatten,  den  verwandte  Beobachtungen 
besitzen;  unsere  Lichtnicsscommission  hat  demnach  für  die 
nächste  Zeit  noch  eine  Reihe  schwieriger  Aufgaben  zu  lösen. 
Zunächst  ist  aber  für  die  praktische  Pliotometrie  in  Deutsch- 
land eine  feste  Grundlage  geschaffen , wie  sie  bis  jetzt  in 
keinem  andern  Lande  vorhanden  ist;  es  gereicht  uns  zur 
besonderen  Freude,  hier  zu  constatiren,  dass  dieses  Ergebnis« 
mit  in  erster  Linie  den  Bemühungen  unsere  Vereins  in 
Verbindung  mit  der  physikalisch  technischen  Reichsanstalt 
zu  danken  ist  und  wir  sind  überzeugt,  dass  dieses  Resultat 
auch  ausserhalb  unser»  Vereins  mit  Freuden  aufgenommen 
und  anerkannt  werdeu  wird.  Auch  die  seit  Jahren  fort- 
gesetzten Versuche  über  die  Verwerthung  der  Ammoniaksalze 
als  Düngemittel,  für  welche  unser  Verein  erhebliche  Summen 
aufbrachte,  hüben  nach  dem  Bericht  des  Herrn  A.  Wagner 
zu  einem  erfreulichen  Abschluss  geführt.  Es  wird  sich  nun 
darum  handeln,  die  Ergebnisse  wissenschaftlicher  Forschung 
in's  Praktische  zu  übertragen  und  zu  versuchen,  ob  der  tief- 
gesunkene Preis  des  Ammoniaksalze«  durch  eine  ausgedehn- 
tere Verwendung  in  der  Landwirthechaft,  wenn  auch  nicht 
wieder  zur  alten  Höhe  erhoben,  so  doch  vor  weiterem  Fallen 
bewahrt  werden  kann. 

Die  Verhandlungen  über  Wasserversorgung  am  zweiten 
Sitzungstage  bewegten  sich  durchaus  auf  der  Höhe,  welche  der 
Bedeutung  der  behandelten  Gegenstände  entspricht,  und  zogen 


dos  lebhafteste  Interesse  auf  sich.  Die  grossartigen  Anlagen  der 
neuen  Müggelsee-Lichtenl>erger  Wasserversorgung  für  Berlin 
fanden  durch  Herrn  H.  Gill,  die  lange  geplanten  und  nun 
in  Ausführung  begriffenen  Filteranlagen  für  Hamburg  durch 
Herrn  F.  Andreas  Meyer  eiue  meisterhafte  Darstellung. 
Dem  hochinteressanten  Vortrag  des  Herrn  W.  Kümmel, 
Altona,  über  Sandfiltrntion  folgte  die  Versammlung  mit  ge- 
spannter Aufmerksamkeit;  die  ausgedehnten  und  sorgfältigen 
Untersuchungen  und  Beobachtungen  über  den  Einfluss  ver- 
schiedener Bedingungen  auf  die  Entfernung  der  Mikroben 
aus  dem  Wasser  durch  Saudfiltcr,  welche  durch  Herrn 
Kümmel  ausgeführt  wurden,  gehören  ohne  Zweifel  zu  den 
werthvollsten  Arbeiten  zur  Beurtheilung  der  wichtigen  Frage 
nach  der  Aufbereitung  von  Flusswasser  für  die  Versorgung 
grosser  Städte,  und  es  wäre  zu  wünschen,  dass  der  von  Herrn 
Kümmel  gegebenen  Anregung  entsprechend  auch  in  anderen 
Städten  Versuche  auf  ähnlicher  Grundlage  durchgeführt  würden 

An  die  ernste  Arbeit  in  den  Sitzungen  (schlossen  sich 
die  nicht  minder  genussreichen  Stunden  geselligen  Zusammen- 
seins, für  welche  der  Ortsausschuss  ein  abwechslungsreiches 
Programm  vorbereitet  hatte.  Am  Vorabend  der  Versammlung 
bcgrÜBste  der  Oberbürgermeister  Herr  Fuss  in  dem  festlich 
geschmückten  Saal  der  Reichshallen  die  zahlreich  erschiene- 
nen Gäste,  die  aus  dem  warmen  Gruss  entnehmen  konnten, 
dass  sie  in  Kiel  herzlich  willkommen  sind.  Am  Nachmittag 
de»  ersten  Tages  zog  die  Festversammlung  bei  herrlichem 
Wetter  in  Gruppen  hinaus  zur  «Waldwiese»,  zur  Gasanstalt 
und  zum  Wasserwerk,  wo  ülterall  bunte  Wimpel  die  fröh- 
lichen Besucher  grössten.  Der  Abend  vereinigte  Einheimische 
und  Fremde  zu  einem  solennen  Fest  in  Wriedt’s  Etablisse- 
ment, dos  die  Stadt  Kiel  ihren  Gästen  bereitet  hatte.  Ein 
schwungvoller  Prolog  leitete  die  Reihe  der  Trinksprüche 
ein,  in  denen  die  Gefühle  herzlicher  Gastfreundschaft  und 
dankbarer  Anerkennung  von  Seite  der  Fcstgeber  und  der 
Geladenen  ihren  Ausdruck  fanden. 

Im  Anschluss  an  die  Verhandlungen  über  Wasserver- 
sorgung war  für  den  Nachmittag  des  zweiten  Tages  der  Be- 
such des  in  Ausführung  begriffenen  Nordostseekanals  auf 
dos  Programm  gesetzt.  Drei  Dampfer  empfingen  die  statt- 
liche Gesellschaft  am  Fuss  des  herrlich  gelegenen  Gasthofs 
Bellevue,  wo  gemeinsam  das  Mittagsmahl  eingenommen 
worden  war,  und  brachten  die  Gäste  filier  Holtenau  in  den 
Eiderkanal  und  nach  Berichtigung  der  grossartigen  Schleusen- 
bauten daselbst  nach  Knoop.  Herr  Bauinspector  Sy  mp  her, 
der  leitende  Ingenieur,  machte  in  liebenswürdigster  Weise 
den  Führer  und  erläuterte  den  Gästen  die  Einzelheiten  dieses 
nach  jeder  Richtung  hin  bedeutungsvollen  Werkes.  Durch 
die  liebenswürdige  Aufmerksamkeit  der  in  Kiel  erscheinen- 
den «Nordostsee- Zeitung»  war  den  Gästen  zur  gründlichen 
Orientirung  schon  Tugs  zuvor  ein  übersichtlicher  Plan  nebst 
Beschreibung  des  Kanals  eingehändigt  worden.  Der  Himmel, 
der  sonst  überall  die  Anordnungen  des  Ortsausschusses  mit 
heiterem  Sonnenschein  begleitete,  hatte  schon  während  der 
Vormittagssitzung  sein  Interesse  an  den  Wasserverhandlungen 
durch  einen  gründlichen  Platzregen  gezeigt.  Auch  während 
der  Fahrt  auf  dem  Kanal  beeinträchtigte  ein  grauer  Wolken- 
schleier und  stellenweise  ein  feiner  Sprühregen  die  land- 
schaftlichen Schönheiten  der  lieblichen  Gegenden;  der  fröh- 
lichen Stimmung  der  Besucher  vermochte  diese  Laune  des 
Wetters  jedoch  keinen  Abbruch  zu  thun  und  nach  der  Rück 
kehr  mit  einbrechender  Dunkelheit  blieb  die  Gesellschaft 
noch  programm gemäss  im  Seegarten  bis  tief  in  die  Nacht  in 
fröhlichster  Stimmung  beisammen. 

Nach  Schluss  der  Verhandlungen  am  dritten  Tage  ver- 
wandelte sich  der  Sitzungssaal  der  «Reichshallen»  in  einen 
Festraum  für  das  Bankett  Der  stattliche  Raum  war  bis 
auf  den  letzten  Platz  von  mehr  als  400  Gästen,  Herren  und 
Damen,  gefüllt,  die  in  fröhlicher,  gehobener  Feststimmung 
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den  ernsten  und  heiteren  Reden  lauschten,  welche  in  üblicher 
Abwechselung  die  Genüsse  der  Tafel  würzten  und  die  patrio- 
tischen (jefühle  wie  die  herzlichen  Beziehungen  der  Fest' 
freunde  und  Gastgeber  zum  Ausdruck  brachten.  Nach 
Schluss  der  Tafel  bereitete  sich  die  Versammlung  zur  Fahrt 
in  See,  welche  auf  zwei  stattlichen  Dampfern,  von  Herrn 
Geh.  Couiit.erzienrath  Sartori  freundliche  zur  Verfügung 
gestellt,  am  späten  Nachmittag  angetreten  wurde.  Was  etwa 
der  Himmel  am  Abend  vorher  versäumt  haben  mochte,  das 
suchte  er  bei  dieser  Gelegenheit  wieder  gut  zu  machen ; mit 
goldenen  Strahlen  übergoss  die  scheidende  Sonne  die  herr- 
liche Landschaft  und  die  vom  Winde  gekräuselte  See  und 
Hess  die  Schönheit  der  Kieler  Bucht  und  ihrer  Umgebung 
im  schönsten  Licht  erglänzen.  In  später  Abendstunde 
wandten  sich  die  Schiffe  zur  Heimkehr;  als  die  Lichter  des 
im  Kieler  Hafen  liegenden  Panzergeschwader«  wieder  auf- 
tauchten, die  Stadt  Kiel  mit  ihrer  lieblichen  Umgehung 
näher  rückte  und  ein  zum  Grusse  der  Gäste  entgegengeschick- 
ter Lustdampfer  bunte  Raketen  in  die  Luft  schoss,  da  er- 
reichte die  Festtimmung  ihren  Höhepunkt  und  jubelnder 
Beifall  erschallte  von  beiden  Schiffen  als  der  Vorsitzende 
des  Vereins,  Herr  Kohn,  am  Schluss  der  Kieler  Festtage 
in  schwungvoller  Hede  nochmals  Gross  wie  Dank  der  Stadt 
und  ihren  Bürgern  ausbrachte. 

Hatten  damit  die  Vcrsammluiigstage  den  denkbar  schön- 
sten Abschluss  gefunden,  so  wollten  unsere  Kieler  Freunde 
es  sich  nicht  nehmen  lassen,  auch  die  landschaftlichen  Schön- 
heiten der  weiteren  Umgehung  Kiels,  die  «Holstein 'sehe 
Schweiz» , ihren  Gägten  zu  zeigen.  Ein  von  der  Stadt  ge- 
stellter Extrazug  brachte  die  Gäste  am  vierten  Tag  zunächst 
nach  dem  reizend  gelegenen  Ploen,  sodann  nach  Gremsmühlen 
und  endlich  gegen  Mittag  nach  dem  herrlich  am  Kellersee 
gelegenen  Ilotel  « Holstein’sche  Schweiz».  Noch  einmal  fand 
sich  hier  die  ganze  Versammlung  zu  stattlicher  Tafelrunde 
zusammen,  noch  einmal  wechselte  warmer  Gruse  und  herz- 
licher Dank,  dann  erklang  der  Scheidcgruss  im  Lied  «Auf 
Wiedersehen  I»  In  Gruppen  aufgelöst,  mit  alten  Freunden  und 
neuen,  rasch  lieh  gewonnenen  Bekannten  durchwanderte  man 
das  idyllische  I-and,  wo  Hügel  und  Thal,  herrliche  Wälderund 
blaue  Seen  in  anmuthigstem  Wechsel  verbunden  sind.  Die 
liebevolle  Fürsorge  unserer  Gastfreunde,  die  uns  während  der 
Kieler  Festtage  begleitet,  hatte  auch  hier  auf  Schritt  und  Tritt 
für  die  Gäste  gesorgt  und  mit  dem  wohlthuenden  Eindruck 
herzlicher  Gastfreundschaft  haben  alle  Besucher  unserer  Ver- 
sammlung das  Holstein’sche  Land  und  die  schöne  Stadt  Kiel 
verlassen.  Mit  unserem  nochmaligen  Dank  an  Kiel  verbinden 
wir  den  Wunsch  auf  fröhliches  Wiedersehen  im  nächsten 
Jahr  in  Dresden. 


Deutscher  Verein  von  Gas-  and  Wasser- 
fachmänneru. 

■I all re»berl«!h t des  Vorstandes 

für  das  Vereinsjahr  1891/92 
Bevor  wir  über  die  geschäftliche  Thätigkeit  im  verflösse 
nen  Vereinsjahr  berichten,  müssen  wir  des  schweren  Ver- 
lustes gedenken,  den  der  Verein  durch  den  Tod  unseres 
Collegen  im  Vorstand,  Herrn  L.  Diehl,  München,  erlitten 
hat.  Am  30.  Decentber  1891  erlag  er  einer  schweren  Krank- 
heit, mit  der  er  ein  volles  Jahr  gerungen.  Ihr  Vorstand 
hielt  es  für  seine  Ehrenpflicht,  dem  verstorbenen  Freund 
und  Fachgenossen  persönlich  die  letzte  Ehre  zu  erweisen  und 
hat  im  Nomen  des  Vereins  an  der  Leichenfeier  theilgenonimen. 

Um  die  im  Vorstand  entstandene  Lücke  wieder  aus- 
zufüllen, hat  der  Vorsitzende  unter  Bezugnahme  auf  § 12  b 
unserer  Satzungen  ein  Rundschreiben  an  die  Mitglieder  des 
Ausschusses  gerichtet  und  denselben  anheimgestellt,  die 
Neuwahl  eines  dritten  Vorstandsmitgliedes  zu  vollziehen. 


i Nachdem  von  der  Mehrzahl  der  Ausschussmitglieder  die  Dring- 
I lichkeit  einer  Ersatzwahl  abgelehnt  worden  war,  ist  dieselbe 
unterblieben,  und  haben  die  übrigen  Mitglieder  des  Vorstandes 
die  Vereinsgeschnfte  weiter  geführt. 

Die  im  tauf  des  Jahres  in  Kraft  tretenden  Bestimmungen 
des  Arbeiterschutzgesetzes  vom  1.  Juni  1891  hat  Ihrem  Vor- 
stand in  Verbindung  mit  dem  Ausschuss  mehrfach  zu  Be- 
ratungen Veranlassung  gegeben,  deren  Ergebnis*  den  Ver- 
einsmitgliedern durch  besondere  Ru ndscl» reiben  und  durch 
Veröffentlichung  im  Veruinaorgan  bekannt  gegeben  wurde. 

Zunächst  war  es  die  gesetzliche  Verpflichtung  zum  Erlass 
einer  Arbeitsordnung  für  alle  diejenigen  Werke,  welche 
in  der  Regel  mehr  als  2*»  Arbeiter  beschäftigen,  welche 
Ihren  Vorstand  zu  besonderen  Schritten  veranlasste.  An 
Hand  bereits  bewährter  Vorlagen  und  nach  eingehenden 
Beruthungcn  mit  Mitgliedern  de»  Ausschusses  und  befreun- 
deten Fachgenossen  wurde  ein  Entwurf  zu  einer  Arbeits- 
' Ordnung  ausgearbeitet,  welcher  den  einzelnen  Werten  als 
Anleitung  heim  Erlass  besonderer  Arbeitsordnungen  dienen 
konnte.  Dieser  Entwurf  wurde  mit  Rundschreiben  vom 
15.  März  1892  an  alle  diejenigen  in  unserem  Verein  ver- 
tretenen Gas-  und  Wasserwerke,  auf  welche  die  gesetzlichen 
Bestimmungen  Anwendung  finden,  versandt  und  im  Vereins- 
organ veröffentlicht. 

Die  Bestimmungen  über  die  Sonntagsruhe,  welche 
das  Gesetz  vom  1.  Juni  1891  enthält,  wurden  mit  Rücksicht 
I auf  die  besonderen  Verhältnisse  der  Gas-  und  Wasserwerke, 
sowie  der  Elektricitatawerke,  welche  vielfach  mit  den  ersteren 
unter  gleicher  Verwaltung  stehen,  eingehend  geprüft.  Ihr 
Vorstand  hat  sich  veranlasst  gesehen,  eine  ausführlich  be- 
gründete Vorlage  nn  den  Bundesrath  zu  richten,  um  eine 
unseren  Bedürfni»sen  entsprechende  Regelung  der  Sonntags- 
ruhe herbeizuführen.  Der  Wortlaut  unserer  Eingabe  an  den 
Bundesrath,  welche  auch  die  Zustimmung  der  Ausschuss- 
mitglieder erhalten  hat,  ist  mit  Rundschreiben  vom  l.  Mai 
d.  J.  in  besonderem  Abdruck  allen  Vereinsmitgliedern 
bekanntgegeben  worden.  Ein  Bescheid  auf  unsere  Vor- 
stellung ist  bis  jetzt  noch  nicht  erfolgt;  wir  dürfen  uns 
aber  der  Hoffnung  hingehen,  das*  unsere  wohlbcgründeten 
Darlegungen  an  maassgebendor  Stelle  die  gebührende  Berück- 
sichtigung finden  werden. 

Eine  Reihe  von  Aufgaben,  welche  unseren  Verein  fort- 
laufend beschäftigen,  ist  in  die  Hände  von  (Kommissionen 
gelegt,  deren  Vorsitzende  Ihnen  besonderen  Bericht  erstatten 
und  Anträge  unterbreiten  werden.  Wir  beschränken  uns 
hier  darauf,  Ihnen  ein  allgemeines  Bild  von  dem  Stand 
dieser  Vereinsangelegenheitcn  zu  geben. 

Die  Lichtmesscommission  unter  dem  Vorsitz  unseres 
Ehrenpräsidenten,  Herrn  Schiele,  hat  am  7.  SeptemW  v.  J. 
i zu  Frankfurt  a.  M.  eine  Sitzung  abgehalten,  an  welcher 
Herr  Director  Dr.  Loc  wen  herz  und  Herr  Dr.  Brodhun 
J als  Vertreter  der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt  theil- 
! nahmen.  Der  Erfinder  der  Hefner- Lampe,  Herr  v.  Hefner- 
i Altenek  war  ebenfalls  zur  Theilnahme  an  der  Sitzung  ein- 
geladen, konnte  aber  leider  nicht  erscheinen.  Die  Be- 
rathungen hatten  zum  Zweck;  auf  Grund  der  früheren 
Vereinbarungen  und  mit  Rücksicht  auf  die  praktischen 
Bedürfnisse  der  Gasanstalten  Vorschläge  für  die  Einrichtung 
i der  Hefner- Lampe , namentlich  des  Flammenmaasses , zu 
• machen,  um  danach  gewissermaassen  eine  Normal-Hefner- 
Lampe  für  die  Aichung  hersteilen  zu  können.  Auf  Wunsch 
der  Commission  hat  nun  die  physikalisch-technische  Reichs- 
anstalt  vier  Lampen  mit  verschiedenen  Vorrichtungen  zur 
Messung  der  Flammenhöhe  anfertigen  lassen  und  im  April 
d.  J.  dem  Vorsitzenden  der  Commission  zunächst  zur  Begut- 
achtung vorgelegt.  Nach  genauer  Prüfung  und  Vergleichung 
der  verschiedenen  tampen  konnte  festgestellt  werden,  dass 
das  den  früheren  Beschlüssen  der  Commission  entsprechende 
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Lampen muNtar  mit  nur  geringen  Abänderungen  allen  An- 
forderungen in  Bezug  auf  leichte  und  Bichere  Beobachtung 
entspricht  und  als  durchaus  praktisch  brauchbar  bei  photo- 
metrischen  Versuchen  in  Gasanstalten  bezeichnet  werden 
kann. 

In  Uebereinstimmung  mit  der  physikalisch-technischen 
Reichsanstalt  glauben  wir,  dass  die  Berathungen  über  die 
äussere  Form  der  Hefner-Lampe  bezw.  des  Flammunmoasses 
damit  abgeschlossen  werden  können  und  dass  nunmehr 
definitiv  zur  Aichung  der  Hefner-Lampe  geschritten 
werden  kann.  Die  physikalisch-technische  Reichsanstalt  bat 
bereit#  in  diesem  Sinne  Vorschläge  gemacht  und  wird  Ihnen 
die  Commission  weitere  hierauf  bezügliche  Anträge  unter- 
breiten. 

Auch  über  den  Brennstoff  für  die  Hefner-Ijatnpe  (das 
Amylacetat}  wurden  im  Lauf  des  Jahres  sowohl  von  der 
physikalisch-technischen  Reichsanstalt  als  durch  unseren 
Verein.  Untersuchungen  angestellt.  Diese  Untersuchungen 
haben  einerseits  zu  dem  Ergebniss  geführt,  dass  reines 
Amylacetat  verschiedenster  Herkunft  keine  Abweichung  im 
Lichtwerth  zeigt;  andererseits  hat  die  Prüfung  zahlreicher 
Proben  von  Amylacetat,  welche  unmittelbar  aus  dem  Handel 
entnommen  wurden,  ergeben,  dass  das  hauptsächlich  für 
Parfumcriezwecke  verwendete  Produkt  in  der  Regel  so  unrein 
ist,  dass  es  für  photometrische  Zwecke  nicht  ; verwendet 
werden  kann.  Der  Verein  hat  daher  besondere  Anordnungen 
in  Aussicht  genommen,  um  den  Bezug  vollkommen  geeig- 
neten Amylacetat#  als  Brennstoff  für  die  Hefner-Lampe  den 
Vereinsmitgliedorn  zu  (sichern.  Auch  in  dieser  Richtung 
werden  Ihnen  Vorschläge  zur  Beschlussfassung  unterbreitet 
werden. 

Die  von  der  Lichtmesacommission  angeregten  Bestre- 
bungen zur  Herstellung  eines  möglichst  vollkommenen,  ein- 
fachen und  leicht  zu  handhabenden  Photometers  wurden 
von  seiten  der  physikalisch-technischen  Reicbsanstalt  lebhaft 
gefördert.  Auf  unserer  Versammlung  in  Kiol  wird  nach 
den  uns  gemachten  Mittheilungen  Gelegenheit  geboten  sein, 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Angelegenheit  zu  übersehen. 

In  der  Zusammensetzung  der  Lichtmesscommission  ist 
eine  Veränderung  nicht  eingetreten.  Da  die  Thätigkeit  der- 
selben auch  im  nächsten  Jahre  weiter  in  Anspruch  genommen 
werden  wird,  so  haben  wir  zur  Bestreitung  der  Ausgaben 
einen  'entsprechenden  Betrag  in  den  Hanshaltvoranschlag 
eingesetzt. 

Die  Gasmessercommission  war  durch  Beschluss  des 
Vereins  in  Strassburg  beauftragt  worden,  weiteres  Material 
zu  beschaffen  zur  Benrtheilung  der  Frage,  in  wie  weit  die 
vielfach  in  Verwendung  stehenden  trockenen  Gasmesser  den 
Anforderungen  der  Aichordnung  entsprechen.  Zur  Berathung 
über  die  weiteren  Maassnahtnen  hat  die  Commission  am 
6.  November  in  Berlin  eine  Sitzung  abgehalten,  an  der  auch 
Vertreter  der  Kaiserlichen  Normalaichungscommission  theil- 
nahmen.  Nach  den  getroffenen  Vereinbarungen  sollen  die 
Beobachtungen  in  der  Weise  angestellt  werden,  dass  in  einer 
grösseren  Anzahl  von  Städten,  in  denen  trockene  Gasmesser 
vorwiegend  oder  doch  in  grösserer  Anzahl  verwendet  werden, 
Nachprüfungen  stattfinden.  Solche  Nachprüfungen  können 
entweder  gelegentlich  der  Ausweclislung  oder  der  Beseitigung 
in  Gebrauch  befindlicher  Gasmesser  vorgenommen  werden, 
oder  durch  planmassige  Wiederprüfung  von  Gasmessern 
nach  bestimmten  Fristen.  Die  kaiserliche  Normalaichungs- 
commission hat  ein  Schema  für  die  Anordnung  der  Be- 
obachtungen ausgearbeitet  und  sich  bereit  erklärt,  auf  einen 
Erlass  oder  auf  eine  Ermässigung  der  Aich  gebühren,  soweit 
Staatlich«  bezw.  städtische  Aichämter  in  Betracht  kommen, 
hinzuwirken.  Weiter  wurde  zur  Erleichterung  und  mög- 
lichsten Vereinfachung  der  Versuche  gestattet,  dass  die  Nach- 
prüfungen auch  durch  zuverlässige  Beamte  der  Gasanstalt 


mit  geprüften  eigenen  Apparaten  ausgeführt  werden  dürfen. 
Unter  Mittheilung  der  obigen  Beschlüsse  haben  wir  uns  an 
etwa  20  Gaswerke  gewendet  mit  der  Bitte,  Versuche  in  der 
gewünschten  Richtung  anzustellen.  Von  einer  Anzahl  von 
Gaswerken  haben  wir  bereits  zusagend«;  Mittheilung  erhalten, 
so  dass  wir  hoffen  dürfen  im  nächsten  Jahre  für  die  Be- 
urtheilung  der  angeregten  Frage  ein  brauchbares  Material 
vorlegen  zu  können.  Die  Zalil  der  zur  Prüfung  angemeldeten 
trockenen  Gasmesser  beträgt  bis  jetzt  etwa  1A00  jährlich. 

In  dem  letzten  Bericht  der  Gasmessercommission  war 
darauf  hingewiesen  worden,  dass  die  aichamtlichen  Veröffent- 
lichungen über  Gasmesser  und  die  hierzu  gehörigen  bild- 
lichen Darstellungen  den  Interessenten  nicht  genügend 
bekannt  seien,  und  dass  es  wünschenswert  sei,  eine  grössere 
Verbreitung  und  event.  billigere  Beschaffung  derselben  durch 
den  Verein  anzustreben.  Ihr  Vorstand  hat  sich  in  Folge 
dieser  Anregung  mit  dem  Verleger  der  amtlichen  Druck- 
schrift in  Verbindung  gesetzt,  konnte  jedoch  zu  dem  ge- 
wünschten Ziele  nicht  gelangen  und  hat  deshalb  zunächst 
dio  Angelegenheit  nicht  weiter  verfolgt 

Die  GaBheizcommission  hat  auch  in  diesem  Jahre 
die  Versuche  über  Gasöfen  für  Zimmerheizung  mit  Rücksicht 
auf  den  Nutzeffekt  und  die  Abgabe  von  Kohlensäure  in  die 
zu  heizenden  Räume  fortgesetzt  und  eine  grössere  Anzahl 
Oefen  verschiedener  zum  Theil  neuer  Construction  unter- 
suchen lassen.  Die  Ergebnisse  dieser  Versuche  werden  Ihnen 
in  einem  besonderen  Bericht  mitgetheilt  werden.  Bei  der 
grossen  Regsamkeit,  welche  gerade  auf  dem  Gebiete  der 
Verwendung  des  Gases  zum  Heizen  gegenwärtig  herrscht, 
scheint  es  uüb  wünschenswert,  dass  auch  für  das  nächste 
Jahr  Mittel  bereit  gestellt  werden,  um  derartige  Unter- 
suchungen fortzusetzen.  Wir  haben  deshalb  im  Haushalt- 
voranschlag  für  1892/93  darauf  Rücksicht  genommen. 

Die  Commission  hat  eine  Sitzung  am  4.  November  v.  J. 
in  Hannover  abgehalten,  um  über  die  Mittel  zu  berathen, 
durch  welche  namentlich  die  Anregung  zur  Verwendung  des 
Gases  in  der  Küche  und  im  Haushalt  in  weitere  Kreise  ge- 
tragen werden  könnte.  Es  wurde  für  zweckmässig  erachtet, 
durch  belehrende  Vorträge  mit  Demonstrationen,  am  ge- 
eignetsten durch  sachverständige  Frauen,  das  Publikum  mit 
den  Vorzügen  der  Gasküche  bekannt  zu  machen,  und  ver- 
sucht für  diesen  Zweck  eine  passend  geeigenschaftetc  Dame 
zu  gewinnen.  Obgleich  dies  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen 
ist,  sollen  die  Bemühungen,  die  an  anderen  Orten  erfolgreich 
gewesen  sind,  in  dieser  Richtung  fortgesetzt  werden. 

Die  Versuche  zur  besser en  Verwerth ung  deB  Am* 
mon iaksalzes  als  Düngemittel,  welche  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  auf  Anregung  unseres  Vereins  durch  Vermittelung 
der  deutschen  Landwirthschaftsgesellschaft  angestellt  und  wo- 
für durch  Gasanstalten  und  Cokereien  erhebliche  Geldmittel 
aufgebracht  wurden,  scheinen  in  der  Hauptsache  zu  einem 
günstigen  Abschluss  gekommen  zu  sein.  Wenn  auch  die 
von  Herrn  Prof.  Märker  in  Halle  unternommenen  Feld- 
versuche unter  der  Ungunst  der  Witterung  sehr  zu  leiden 
hatten  und  zum  Theil  resultatlos  verliefen,  so  haben  die 
von  Herrn  Prof.  Paul  Wagner  in  Darmstadt  durchguführten 
Topf  versuche  eine  befriedigende  Klärung  der  Frage  über  die 
landwirtschaftliche  Verwertung  der  Ammoniaksalze  im 
Vergleich  mit  Chilisalpeter  herbeigeführt.  Herr  Prof.  Wag- 
ner hat  sich  bereit  erklärt,  auf  unserer  Versammlung  in  Kiel 
die  Ergebnisse  seiner  Versuche  darzulegen  und  bei  der  prak- 
tischen Verwertung  derselben  uns  weiter  an  die  Hand  zu 
gehen.  Wir  beeilen  uns,  im  Anschluss  an  dio  Darlegungen 
des  Herrn  Prof.  Wagner,  Ihnen  bestimmte  Vorschläge  in 
dieser  Richtung  zu  unterbreiten  und  nehmen  Veranlassung, 
Herrn  Prof.  Wagner  für  seine  erfolgreiche  Unterstützung 
zur  Klärung  der  für  die  Interessen  der  Gasindustrie  und  der 
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Landwirtschaft  gleichwichtigen  Frage  den  verbindlichsten  , praktisch  nutzbringend  erweisen  wird.  Wir  benützen  den  An- 
Dank  nuszuspreehen  i lass,  um  den  Verwaltungen  der  Gasanstalten  für  die  Ent- 

Den  Beschlüssen  der  Strassburger  Versammlung  un-  Sendung  der  Chemiker  nochmals  unseren  Dank  auszusprechen 
«eres  Vereins  entsprechend,  hat  die  Commission  für  und  geben  uns  der  Hoffnung  hin,  dasB  sie  auch  ferner  bereit 
Wasserstatistik  Schritte  gethan , um  auch  in  diesem  sein  werden,  die  Bestrebungen  unseres  Vereins  zur  Aus- 
Jahre  zum  dritten  Male  eine  Uebersicht  über  die  Wasser-  , bildung  der  Methoden  für  chemische  Untersuchungen  in  Gas- 
versorgung deutscher  Städte,  welche  unserem  Verein  an-  anstalten  zu  unterstützen. 

gehören,  herauszugehen.  In  einer  Sitzung  am  21.  März  in  Die  im  Jahre  1893  in  Chicago  stattfindende  Weltaus- 
Hamburg  wurde  der  Fragebogen  zur  Sammlung  der  Unter-  Stellung  hat  zur  Erwägung  veranlasst,  ob  es  nicht  zweck- 
lagen für  die  Statistik  einer  nochmaligen  Beruthung  unterzogen  massig  sei,  seitens  des  Vereins  Schritte  zu  thun,  um  für  eine 
und  das  frühere  Formular  mehrfach  geändert  und  ergänzt,  fachgemäße  Berichterstattung  über  das  Beleuchtungswesen 
Mit  Bundschreiben  vom  März  d.  J.  hat  die  Commission  die  und  die  Wasserversorgung  zu  sorgen.  Nach  wiederholten 
im  Verein  vertretenen  Städte  zur  Beteiligung  aufgefordert  Berathungen  glaubt  der  Vorstand  eine  Vertretung  durch 
und  wird  Ihnen  das  Ergebniss  der  letzten  Erhebungen  unter-  eines  oder  zwei  Mitglieder  unseres  Vereins  empfehlen  zu 
breiten.  Nach  den  in  Strassburg  gepflogenen  Beratungen  sollen  und  behält  sich  vor,  im  Benehmen  mit  dem  Ausschuss 
dürfte  auch  im  nächsten  Jahre  die  Herausgabe  einer  Wasser-  besondere  Anträge  in  dieser  Richtung  zur  Beschlussfassung 
Statistik  erwünscht  sein;  vorbehaltlich  der  Beschlüsse  der  vorzulegen.  Um  über  die  dortigen  Verhältnisse  genauer 
Versammlung , haben  wir  die  erforderlichen  Geldmittel  in  unterrichtet  zu  sein,  hat  sich  der  Vorstand  mit  einigen 
den  Haushaltvoranschlag  für  189293  eingestellt  amerikanischen  Kollegen  in  Verbindung  gesetzt  und  in  be- 

Die  Gasstatistik  ist  im  Laufe  des  Jahres  zum  zwölften-  reitwill igster  Weise  Aufschlüsse  erhalten.  Auch  dürfte  in 
mal  erschienen  und  zeigt  abermals  in  erfreulicher  Weise  Erwägung  zu  ziehen  sein,  ob  und  in  welcher  Weise  eine 
eine  steigende  Betheiligung.  Während  Im  Vorjahr  17*  Städte  Betheiligung  bei  einer  Ausstellung  von  Plänen  oder  Mo- 
Mittheilungen  gemacht  hatten,  umfasst  die  XII.  Gasstatistik  Hellen  von  Gas-  oder  Wasserwerken  oder  einzelner  Apparate 
189  Städte,  also  11  mehr.  In  der  Anordnung  der  Zusammen  Chicago  für  die  von  unserem  Verein  vertretenen  Fächer 
Stellung  ist  eine  wesentliche  Aenderung  nicht  eingetreten,  von  Nutzen  Bein  könnte. 

es  wurde  jedoch  der  Versuch  gemacht,  soweit  die  Angaben  P*e  Besorgung  der  geschäftlichen  Angelegen- 

en gestatteten,  den  Gasverbrauch  zum  Kochen  und  Heizen,  h eiten  unseres  Vereines  erfolgte  nach  Maßgabe  des  von 
sowie  für  andere  als  Beleuchtungaswecke  von  dem  Gasver  der  Versammlung  in  Strassburg  beschlossenen  Statuten  Nach- 
brauch  der  Motoren  zu  trennen.  Bei  einer  späteren  Auf-  trage«  la.  in  der  Weise,  dass  der  Generalsekretär  den  wissen- 
Stellung  dürfte  diese  immerhin  interessante  Trennung  viel-  echaftlichen  Theil  derselben  bearbeitete,  während  dem  Ge- 
leicht weiter  durchführbar  sein,  als  es  in  der  vorliegenden  Schäfteführer  die  Erledigung  der  mehr  formalen  Angelegen- 
SUtistik  der  Fall  sein  konnte.  Auch  in  diesem  Jahre  wurde  beiten  übertragen  war.  Die  Verkeilung  der  Vereinsgeschäfte 
die  Bearbeitung  de«  statistischen  Materials  auf  Grund  der  entsprechend  den  Satzungen,  durch  eine  vom  Vorstand 

ausgefüllten  Fragebogen  von  dem  Geschäftsführer  unseres  und  Ausschuß  festgcstcllte  Geschäftsordnung  geregelt  um! 
Vereins  vorgenommen.  Um  den  Klagen  Uber  unzutreffende  hat  sich  für  die  Abwickelung  der  Geschäfte  durchaus 
Angaben,  welche  fast  ausschliesslich  auf  mangelhafte  Aus  bewährt. 

fflllung  der  Fragebogen  zurückzuführen  sind,  zu  begegnen,  Der  Bestand  der  Mitglieder  des  Vereins  am  SchluBBe 
wurde  eine  sorgfältige  Controlle  der  Zahlen  durchgeführt,  des  Berich tsjahrc«  zeigt  gegen  das  Vorjahr  eine  erfreuliche 
Wir  dürfen  hoffen,  dass  die  Angaben  an  Sicherheit  des  inneren  Zunahme.  Nach  dem  Jahresbericht  für  1890,91  gehörten  am 
Zusammenhanges  gewonnen  haben  und  dadurch  die  er-  Schlüsse  desselben  dem  Verein  an:  569  Thcilnehmer,  näm- 
hobenen  Beanstandungen  beseitigt  sind.  lieh  3 Ehrenmitglieder,  495  Mitglieder  und  71  Genossen. 

Der  Verkauf  von  Vereinskerzen,  welchen  Herr  Neu  aufgenommen  wurden  im  laufenden  Jahre  47  Theil- 
Thomas-Zittau  die  Güte  gehabt  hat  auch  in  diesem  Jahre  nehmer  und  zwar  31  Mitglieder  und  16  Genossen.  — Aus- 
zu  übernehmen,  hat  abermals  eine  Steigerung  erfahren.  Trotz  geschieden  sind  durch  Tod  oder  Austritt  18  Mitglieder  und 
grösserer  Verbreitung  und  Verwendung  der  Hefner-  Lampe  ^ Genossen,  so  dass  der  Tbeilnehmerbestand  am  Schlüsse 
wurden  im  Vereinsjahr  1891/91  1 1 1 V«  kg  oder  2230  Stück  des  Verwaltungsjahres,  im  Juni  1892,  beträgt:  3 Ehrenmit- 
Kerzen  verkauft,  gegenüber  95  V.  kg  oder  1910  8tück  Kerzen  güeder,  Mitglieder,  darunter  6 Zweigvereinc  mit  7 Mit- 
im  Vorjahr  1890/91.  Zur  Deckung  de«  Bedarfes  für  das  gliedschaften,  und  84  Genossen,  zusammen  595  Theilnehmer. 
nächste  Jahr  ist  die  Beschaffung  eines  neuen  grösseren  Vor-  Es  ist  daher  ein©  \ ermehrung  der  Theilnehmer  um  26 

rathes  erforderlich.  eingetreten. 

Vielfacher  Anregung  entsprechend  hat  am  28.  und  Nachstehend  geben  wir  das  Verzeichnis«  der  Neuauf- 
29.  September  in  Frankfurt  a.  M.  eine  Zusammenkunft  nahmen  in  der  Reihenfolge  der  Anmeldungen, 
von  Gasanstalts- Chemikern  stattgefunden,  an  welcher  1.  Städtische  Gasanstalt  Stargard,  Pommern. 

15  Herren  theilnahmen.  Auf  eine  itn  August  ergangene  An-  2.  Gottfried  Panse,  Ingenieur  in  Offenburg  i.  B. 

frage  hatten  fast  alle  Verwaltungen  von  Gasanstalten,  in  denen  3.  Conrad  Elster,  1 Inhaber  der  Firma  8.  Elster  in 

Chemiker  angestellt  sind,  ihre  Bereitwilligkeit  zur  Be-  4.  Johannes  Elster,  J Berlin, 

schickung  der  Zusammenkunft  erklärt,  so  dass  in  der  Sitzung  5.  Conrad  Locher,  Ingenieur  und  Director  des  Gaswerks 
am  28.  September  die  betheiligten  Kreise  fast  vollzählig  ver-  in  Lahr. 

treten  waren.  Die  Verhandlungen  schlossen  sich  an  eine  im  6.  Schneider,  Stadtbaurath  a.  D.,  Director  des  städtischen 
November  1888  in  Karlsruhe  abgehaltene  Chemiker -Zu-  Gaswerks  in  Cottbus. 

sammenkunft  an  und  bezogen  sich  hauptsächlich  auf  die  Er-  7.  ♦Haniel  k Lueg,  Maschinenfabrik,  EiBengiesserei  und 
örterung  der  Grundsätze  für  planmäßige  Untersuchung  von  Hammerwerk  in  DUsseldorf-Grafenburg. 

Gaskohlen  und  von  Rohstoffen  zur  Aufbesserung  des  Gases.  8.  ♦'.Max  Brandholt, 

Die  Protokolle  der  Verhandlungen  sind  im  Vereinsorgan  9.  * Julius  Drape, 

11892  No.  2)  veröffentlicht.  Der  lebhafte  Meinungsaustausch  10.  • Hermann  Winkler, 
über  die  Gegenstände  der  Tagesordnung  gibt  uns  die  Ueber-  11.  Städtische  Gasanstalt  in  Bayreuth, 
zeugung,  dasB  die  Betheiligten  mannigfache  Anregung  ein*  12.  Vereinigte  Gaswerke  Augsburg, 
pfangen  und  gegeben  haben,  die  sich  in  der  Folge  als  13.  Städtisches  Gaswerk  in  Markirch  Ob.-Els. 
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14.  * Robert  Her  big,  (in  Firma:  Friedrich  Siemens  k Co., 

Fabrik  von  Regenerativ- BeleuchtimgsgcgensUinden)  in 
Berlin. 

15.  Ludwig  Delbrück,  Bevollmächtigter  der  Imp.  Cont. 

Gua- Ass.  in  Berlin. 

10.  ‘Heinrich  Pichler,  in  Firma:  Friedr.  Liebtreu,  Kachf. 
Fabrik  und  Giesserei  von  Gas-  und  Wasserleitungs- 
urtikeln  in  Frankfurt  a.  M. 

17.  ‘Paul  Me  in  ecke,  Regierungs- Baumeister  in  Breslau. 

1«.  \V.  Burkhard-Streuli,  Director  der  Licht  und  Wasser- 
werke in  Zürich. 

19.  • Franz  Grünebaum,  Mitglied  des  Verwaltungsraths 

der  Gasindustriegesellschaft  in  Wien. 

20.  * Adolf  Pfeifer,  Director  der  Dampfkessel-  und  Gaso- 

meterfabrik  in  Braun  sch  weig. 

21.  Anton  Breuer,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasser- 

werke in  liegen  i.  W. 

22.  Heinrich  Reich  eit,  Director  der  Gasanstalt  in  Gaarden 

bei  Kiel. 

23.  Anders  Therkelsen,  Director  des  städtischen  Be- 

leuchtungswesens in  Kopenhagen. 

24.  Alexander  Budde,  (in  Firma  Budde  & Göhde),  Gas- 

werksbesitzer in  Berlin. 

25.  Joseph  Götz,  Ingenieur  in  Berlin. 

26.  Max  Hempel,  Ingenieur  in  Berlin. 

27.  Hans  Madsen,  Betriebsinspector  der  Gasanstalt  in 

Flensburg. 

28.  ‘Gebrüder  Becker,  Unternehmer  von  Gas-,  Wasser-  ! 

und  Dampfleitungen  in  Darm stadt 

| Inhaberder  Firma  August 

29.  August  Hilpert,  Ingenieur,  { u.  Jean  Hilpert,  Etabl  isse- 

30.  *Jcan  Hilpert,  | ment  f.  Gas-  u.  Wasser- 

I leitungen  in  Nürnberg. 

31.  Karl  Mommsen,  Legalassistent  der  Imp.  Cont.  Gas-Ass., 

Gerichtsassessor  a.  D.  in  Berlin. 

32.  II.  W.  Pcrcy  Nugcnt,  Ingenieur  der  Im.  Cont.  Gas- A&s. 

in  Berlin. 

33.  Max  H esse  me  r,  Civilingenieur  in  Bad  Ems. 

34.  • Martin  O b e rd  h a n , 1 in  Firma  Oberdhan  & Beck,  Fabrik 

35.  ‘Adolf  Beck,  / v.BeluuehtungsgegensL  in  Mainz. 

36.  Rath  der  Stadt  Annaberg  (Sachs.). 

37.  W.  Ritter,  Ingenieur  und  Director  des  Gaswerks  in 

Lüdenscheid. 

38.  Georg  Wiese,  Director  der  städtischen  Gasanstalt  in 

Harburg  a.  Elbe. 

39.  August  OBter,  Ingenieur  und  Dirigent  des  städtischen 

Gas  und  Wasserwerks  in  Vegesack. 

40.  ‘Richard  k Schreyer,  Fabrik  und  Grosshandlung  für 

Gas-  und  Wasserapparate  und  Gegenstände  für  Kanal- 
bau in  Köln  a.  Rh. 

41.  ‘Gasglühlicht- Gesellschaft  Belten  & Co.  (Inh. 

J.  Krüger)  in  Berlin. 

42.  ‘Karl  Gronewald,  Kaufmann  in  Berlin. 

43.  F.  Ross,  Director  des  »Helios«,  Actien  Gesellschaft  für 

elektrisches  Licht  und  Telegraphenbau  in  Köln- 
Ehronfeld. 

44.  S.  Arnold  Sam uelsen,  leitender  Ingenieur  der  Stadt- 

wasserkunst in  Hamburg. 

45.  Dr.  J.  Bueb,  Chemiker  der  deutschen  Continental-Gas- 

gesellschaft  in  Dessau. 

46.  Willem  Jean  Brcndor  ä Brandis,  Civilingenieur,  Di- 

rector der  Gasanstalt  der  Imper.  Contin.  Gas-Ass.  in 
Haarlem. 

47.  Magistrat  der  Stadt  Schweidnitz. 

Durch  den  Tod  wurden  dem  Verein  entrissen  die  Mit- 
glieder: Diehl-München  — Vorsitzender  des  Vereins  im 
Jahre  1890/91  — , Jean  Hilpert- Nürnberg,  Kaeber- 
Westend,  Krückeberg-Berlin,  Merkel-Plauen,  Raupp- 


Konstanz,  Sch warze r- Düsseldorf,  K ugler-Offenbach.  Wir 
betrauern  die  heimgegan genen  Freunde  und  Fachgenossen 
und  werden  ihnen  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Auch  einige  freudige  Anlässe  haben  Ihren»  Vorstand  Ge- 
legeuheit  geboten  Glückwünsche  Namens  des  Vereins  dar- 
zubringen. Am  1.  Mai  feierte  Herr  J.  Hasse  sein  25jährige$ 
Amtajubiläum  als  Director  der  städtischen  Gasanstalten  zu 
Dresden  Unser  allverehrter  Ehrenvorsitzender,  Herr  Simon 
Schiel  e- Frankfurt  a.  M.  hat  am  21.  Juni  ds.  Js.  sein 
70.  Lebensjahr  vollendet;  in  jugendlicher  Frische  und  geistiger 
Regsamkeit  nimmt  er  an  unseren  Bestrebungen  den  wärmsten 
Antheil.  Sie  scliliessen  sich  gewisB  den  Wünschen  Ihres 
Vorstandes  an,  dass  seine  reiche  Erfahrung  und  sein  weiser 
Rath  unserem  Verein  noch  lange  erhalten  bleibe  und  wir 
noch  viele  Jahre  unseren  Schiele  als  Gründer  und  hervor- 
ragendsten Förderer  unseres  Verein«  verehren. 

Wie  im  Vorjahr  gehören  unserem  Verein  sechs  Zweig- 
vereine an,  welche  durch  ihre  Vorsitzenden  im  Ausschuss 
vertreten  sind. 

Der  Reihenfolge  des  Eintrittes  nach  sind  es  die  folgenden: 

1.  Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Waaserfachmännern, 
vertreten  durch  ihren  Vorsitzenden  Herrn  Müller- 
Charlottenburg. 

2.  Mittel  rheinischer  Gasindustrie- Verein,  vertreten  durch 
den  Vorsitzenden  Herrn  Merz -Hanau. 

3.  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  Schlesiens 
und  der  Lausitz,  vertreten  durch  den  Vorsitzenden 
Herrn  A.  Thomas- Zittau. 

4.  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  für  Rheinland 
und  Westfalen,  vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn 
Söhren  - Bonn. 

5.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Horn-Regens 
bürg. 

6.  Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Waaserfachmännern, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Kunath-Danzig. 

Die  Vorsitzenden  der  Zweigvereine  haben,  entsprechend 
dem  g 23  Absatz  8 der  Salzungen  folgende  Mittheilungen 
über  dieThätigkeit  ihrer  Vereine  behufs  Aufnahme  in  unseren 
Jahresbericht  uns  zugehen  lassen. 

Der  „Märkische  Verein  von  Gas*  und  Wasser- 
fachtnän  n«rn“,  früher  „Verein  der  Gasfachmänner  der 
Provinz  Brandenburg"  hat  seine  12.  Jahres-Versammlung  am 
21.  August  1891  in  Nauen  abgehalten.  Laut  Theilnehmer- 
liste  haben  41  Mitglieder  und  18  Gäste  daran  theilgenommen. 
Zu  dieser  Versammlung  wurde  eine  Statutenänderung  vor- 
genommen und  dem  Verein  der  Name  „Märkischer  Verein 
von  Gas-  und  Wasserfach  männern“  beigelegt  Zu  Vorstands- 
Mitgliedern  wurden  gewählt:  Director  A.  Mül  ler -Charlotten- 
bürg  zum  Vorsitzenden,  Director  Rother-Spandau  zum 
Kassenführer  und  Direktor  M udra-Luckenwalde,  Inspector 
Deegen- Wittstock  , Betriebs-Ingenieur  Anklam-Tcgel  zu 
Stellvertretern. 

Die  Winterversammlung  fand  am  17.  Januar  1892  in 
Charlottenburg  statt,  woselbst  die  neue  Gasanstalt  besucht 
1 wurde.  Am  Abend  wurden  die  elektrisch  erleuchteten  Festr 
säle  des  Berliner  Rathhauses  Iw-sichtigt. 

Ixjider  hat  der  Verein  in  diesem  Jahre  den  Tod  einiger 
Mitglieder  zu  beklagen  und  zwar  sind  verstorben:  Director 
Käber-Charloltenburg,  Director  Mudra-Luckcnwalde  und 
Ingenieur  Schönberner-Berlin. 

Der  Verein  zählt  jetzt:  2 Ehrenmitglieder,  75  Mitglieder 
und  24  Genossen. 

Ein  ausführlicher  Bericht  über  die  Versammlung  wird 
im  Vereinsorgan  erscheinen. 

Der  Mittelrheinische  Gasindustrieverein  hielt 
im  Jahre  1891  in  Anbetracht  der  in  seinem  Gebiete  abgehal- 
tenen Versammlungen  in  Strassburg  und  Frankfurt  keine 
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besondere  Versammlung  für  seine  Mitglieder  ab'  und  wird  die 
pro  1891  nach  Schwäbisch  -Gmünd  ungesagte  Versammlung 
in  diesem  Jahre  daselbst  abgehalten  werden. 

Leider  hat  der  Verein  zwei  seiner  eifrigsten  Mitglieder 
durch  den  Tod  verloren:  Director  Guth- Neustadt  a.  H.  und 
Direktor  Kug  ler- Offenbach.  Ihre  Namen  werden  stets  mit 
Verehrung  im  Verein  genannt  werden. 

Die  Mitgliederzahl  beträgt  105  wie  im  Vorjahre.  Der 
Vorstand  besteht  aus  den  Herren  Merz-Hanau,  Kellner- 
Mülhausen  und  Geyer-  Schwäbisch-Gmflnd. 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmiinnern 
Schlesiens  und  der  Lausitz  hielt  1891  seine  23.  Jahres- 
versammlung am  16.  August  in  der  städt.  Tuberne  am  Ring 
zu  Glatz  ab. 

Nach  Eröffnung  der  Verhandlungen  durch  den  Vor- 
sitzenden, Director  Thomas- Zittau , Begrünung  der  Ver- 
sammlung seitens  der  Stadt  durch  Herrn  Bürgermeister 
Kolbe  und  Wahl  der  Herren  Director  Pol en sk i -Schweid- 
nitz und  Ingenieur  Reineck- Breslau  zu  Schriftführern 
wurde  der  Jahresbericht  bekannt  gegeben  und  des  verstorbe- 
nen Mitgliedes  Siegmar  E 1 ste  r -Berlin  ehrend  gedacht.  Bei  Be- 
sprechung der  Vergasungsresultate  von  verschiedenen  Gas- 
kohlensorten wird  von  mehreren  Direktoren  die  gemeinschaft- 
liche Vergasung  von  ober-  and  niederschlesischen  Gaskohlen 
je  zur  Hälfte,  soweit  nicht  Fracht  zu  sehr  in  Frage  kommt,  em- 
pfohlen. Heber  Torf  Vergasung  spricht  Herr  Director  Happ  ach- 
Katibor  und  Director  Fest  nor- Gottesberg.  Vortrag  über  die 
elektrische  Ausstellung  zu  Frankfurt  erstattet  ebenfalls  Herr 
Director  Happach.  Ueber  die  Arbeiten  der  Lichtmessungs- 
commission  des  Hauptvereins  und  die  weiteren  eingehenden 
Versuche  mit  der  Heiner- Lampe  berichtet  der  Vorsitzende, 
wobei  Herr  Ingenieur  Bessin  von  der  Firma  Elster- 
Berlin  eine  von  der  Firma  Siemen»  in  Berlin  gefertigte 
Hefner-Lampe  vorzeigt  und  deren  Vorzüge  und  Nachtheile 
als  Lichteinheit  l>espricht  Hierauf  wird  über  die  Verwerth- 
ung  gebrauchter  Reinigungsmasse  und  des  Retorten-Grnphits 
gesprochen.  Herr  Director  Lang-Sorau  wünscht,  dass  im 
Gas joumal  von  Zuit  zu  Zeit  auch  die  Cokepreis«*,  örtlich  zu- 
sammengestellt, bekannt  gegeben  werden  möchten.  Nach  der 
Frühstückspause  bespricht  Herr  Ingenieur  Ilern  pel- Berlin 
die  Anwendung  der  Perret'schen  Patentfeuerung  — Rost  mit 
Unterwind  — welche  die  Verbrennung  aller  geringeren  und 
staubförmigen  Brennmaterialien  mit  Vortheil  ermöglicht. 
Diese  Feuerung  habe  sich  namentlich  bei  Kesseln  in  Eng- 
land sehr  günstig  gestellt.  Die  Schüttung  auf  dem  Rost 
muss  mindestens  20  cm  betragen,  damit  keine  freien  Stellen 
entstehen.  Der  Druck  des  Ventilators  betrügt  15  mm.  Herr 
Director  Festner-Gottesberg  bemerkt  hierzu,  dass  diese 
Perret’sche  Feuerung  seit  kurzer  Zeit  in  den  Werken  der 
Gottesberger  Gruben  mit  überraschend  guten  Resultaten  im 
Betriebe  ist  und  zwar  mit  Verwendung  von  Cokeabfall,  der 
sonst  unverkäuflich  und  nur  zur  Wegausfüllung  verbraucht 
werden  konnte.  Bei  Besprechung  der  Gasofentemperatur  wird 
erklärt,  dass  die  normale  1200*  C.  und  die  im  Verbrennungs- 
raume 1200  bis  1400*  C.  betragen  muss.  Die  Gase  gehen  dann 
mit  800 — 900*  C.  ab.  Weiter  wird  noch  von  Herrn  Ingenieur 
R e i n e c k • Breslau  über  Scrubber  mit  Ammoniakwasser- 
beriesclung  berichtet.  Zum  Schluss  hält  Herr  Director 
Jochmann- Liegnitz  längeren  Vortrag  über  die  Mängel  und 
Fehler  der  schlesischen  Gua-  und  Wasserwerk«»,  wie  solche 
sich  bei  einer  Anzahl  Werken  bei  Gelegenheit  der  Revisionen 
durch  die  Vertrauensmänner  gefunden,  und  über  deren  Ab- 
hilfe. Als  Versammlungsort  für  die  nächste  Versammlung 
wurde  Reichenbach  in  Schlesien  gewählt.  Der  Verein  zählt 
94  Mitglieder.  Der  Vereinsvorstand  besteht  aus  den  Herren 
Director  Thom&B-Zittau,  Vorsitzender,  Director  Strass- 
bür g- Reichenbach,  Stellvertreter  und  Director  La  Ram6e, 
Kasse  nfüh  rer. 


Der  Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner 
Rheinlands  und  Westfalens  hat  im  Laufe  des  ver- 
flossenen Vereinsjahres  den  Umfang  Beiner  Thätigkeit  da- 
durch erweitert,  dass  er  das  Elektricitätsfach  in  den  Kreis 
seiner  Bestrebungen  zog  und  den  Namen:  Verein  der  Gas-, 
Elektricitäts  - und  Wasserfachmänner  Rheinlands  und  West- 
falens annahm.  Die  Hauptversammlung  hielt  der  Verein  am 
16.  August  1891  auf  dem  Petersberge  bei  Königswinter  ab. 
Der  Vorsitzende  Söhren- Bonn  eröffnete  die  Sitzung  mit 
geschäftlichen  Mittheilungen  und  theilte  u.  a.  das  Antwort- 
schreiben des  Reichstagspräsidiums  auf  eine  derzeitige  Ein- 
gabe des  Vereins  mit,  die  Abänderung  der  Gewerbeordnung 
betreffend.  Dasselbe  enthält  nur  die  Mittheilung,  dass  der 
Reichstag  den  Gesetzentwurf,  betr.  die  Abänderung  der  Ge- 
werbeordnung, angenommen  und  zugleich  beschlossen  habe, 
die  zu  dem  gedachten  Gesetzentwürfe  eingegangenen  Peti 
tionen  durch  die  Beschlussfassung  über  denselben  für  er 
ledigt  zu  erklären. 

Nach  Aufnahme  von  11  neuen  und  Anmeldung  weiterer 
5 Mitglieder  gibt  der  Vorsitzende  dem  Verein  anheim  zu 
erwägen,  ob  es  nicht  zweckmässig  sei,  auch  Ingenieure 
elektrischer  Anlagen  und  Fabriken  als  Mitglieder  des  Vereins 
aufzunehmen;  er  wird  eine  dahingehende  Statutenänderung 
bezw.  Erweiterung  in  der  nächsten  Versammlung  cinbringen. 

Aus  dem  hierauf  vom  Vorsitzendim  verlesenen  Jahres 
bericht  ist  zu  erwähnen,  dass  die  Mitgliederzahl  von  176—112 
wirkliche  und  64  ausserordentliche  — auf  181  und  zwar 
111  wirkliche  und  70  ausserordentliche  Mitglieder  ge- 
stiegen ist. 

Der  vom  Vorstände  vorgelegte  Entwurf  einer  neuen 
Arbeiterordnung  für  die  Betriebe  der  Gas-  und  Wasserwerke 
wird  mit  einigen  vom  Vorsitzenden  beantragten  Zusätzen 
von  der  Versammlung  angenommen.  Bei  der  folgenden  Vor 
standswahl  wird  der  bisherige  Vorstand  durch  Zuruf  wieder 
gewählt. 

Eine  zweite  Sitzung  fand  am  15.  Novcmher  1891  in 
Düsseldorf  statt;  der  ausführliche  Bericht  über  dieselbe, 
deren  Hauptgegenstand  die  Mittheilung  des  Herrn  Director 
G rohmann  über  das  neue  Gaswerk  und  die  elektrische 
Centralanlage  in  Düsseldorf  bildete,  findet  sich  in  dem  Journal 
1892  Nr.  10  Seite  175  abgedruckt. 

Die  dritte  Sitzung  wurde  in  Köln  im  Isabellensaale  des 
Gürzenich  am  3.  April  1892  abgehalten.  Den  Hauptgegen- 
stand  bildete  auch  dieses  Mal  die  Mittheilung  des  Herrn 
Director  Joly  über  das  Elektricitätswerk  der  Stadt  Köln, 
an  welche  sich  eine  Besichtigung  desselben  anschloss. 

Das  Protokoll  über  diese  Sitzung  gelangt  demnächst  im 
Vercinsorgan  zum  Abdruck. 

Eine  fernere  vierte  Sitzung  ist  zum  12.  Juni  in  Rem 
j scheid  in  Aussicht  genommen.  Den  Hauptgegenstand  der 
Sitzung  wird  ein  Vortrag  des  Herrn  Director  Borchardi 
über  das  Wasserwerk  der  Stadt  Remscheid  und  die  neu  er 
baute  Thalsperre  bilden.  An  die  Sitzung  wird  sich  ein«* 
Besichtigung  der  Gasanstalt  anschliessen,  um  die  von  Herrn 
Director  Borchardt  construirte  Zieh-  und  Lademaschinen 
im  Betriebe  zu  sehen,  ferner  ein  Besuch  der  Ausstellung 
des  Mannesmann’schen  Röhren  walz  werks  und  der  Thalsperre 
selbst.  Das  Protokoll  wird  seinerzeit  ebenfalls  im  Vereins- 
organ veröffentlicht  werden. 

Der  Vorstund  besteht  wie  bisher  au«  den  Herren  Sö  h r on- 
; Bonn,  Vorsitzender,  Del  Im  ann-  Duisburg  und  Dieckmann- 
Bochum. 

Die  wirtschaftliche  Vereinigung,  welche  gegenwärtig 
40  Mitglieder  zählt,  wirkt  in  bisheriger  nutzbringender  Weise. 
Der  Vorstand  derselben  besteht  aus  den  Herren  Söhren- 
Bonn,  Vorsitzender,  Joly- Köln,  stellvertretender  Vorsitzen 
der,  und  Dieckmann-Bochum,  Geschäftsführer. 
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Der  „bayerische  Verein  von  Gas-  und  Wasser* 
fach  männern“  hielt  am  24.  April  1892  zu  Bamberg  seine 
VII.  Jahresversammlung  ab. 

Den  Vorsitz  führte  Herr  Direktor  Horn -Regensburg. 
Das  Protokoll  über  den  Verlauf  der  Versammlung , sowie 
die  ausführlichen  Berichte  über  die  Verhandlungen  werden 
in  d.  Journ.  veröffentlicht.  Auf  Veranlassung  des  Vereins- 
vorstandes im  Einverständnisse  mit  der  Gaswerksdirection 
Hamberg  war  mit  dieser  Versammlung  eine  Ausstellung  von 
ßeleuchtungs-,  Koch-  und  Heizapparaten  verbunden,  zu 
welcher  auch  das  Publikum  Zutritt  hatte. 

Ausser  den  Berathungen  über  Vereinsangelegenheitcn  er- 
folgten Besprechungen  über  Gegenstände  des  Gas-  und  Wasser- 
faches, zu  welchen  Punkten  folgende  Vorträge  gehalten  und 
Mittheilungen  gemacht  wurden:  Herr  Oberinspector  Holl- 
weck-München: „Ucber  die  Erweiterungsbauten  auf  der 
neuen  Gasanstalt  in  München“.  — Herr  Direktor  Horn- 
Regensburg:  „Ueber  trockene  Zugmesser  und  Oberluftregeier, 
constrairt  von  Dir.  Hudler-Glauchau.“  — Herr  W.  Ley- 
bold,  Chemiker-Frankfurt:  „Ueber  den  Ledig'schen  Etagen* 
wascher14  und  „über  Gasreinigung  in  England.“  — Herr 
Direktor  Haymann-Nürnberg:  „Ueber  Hauptrohranlagen 
in  den  Strassen  etc.“  — Herr  H inden- Neustadt  a.  d.  Haardt: 
„Ueber  eine  neue  Muffenverbinduog  mit  Bayonett-' Verschluss.“ 
Herr  Horn -Regensburg:  „Referat  über  die  zur  Ausstellung 
gelangten  Beleuchtungs-,  Koch*  und  Heizapparate“.  Herr 
Winkler-Berlin:  „Ueber  Intensiv-Gaslaternen  für  öffent- 
liche Beleuchtung“.  — Herr  Ruo  ff -Regensburg:  „Ueber  die 
Reparatur  einer  zerrissenen  Wand  an  einem  Wasserreservoir.“ 
— Herr  Ficus- Darmstadt:  „Ueber  die  neue  Filteranlage 
in  Worms  nach  dem  System  Fischer-Peters.“  — Herr  Kuli- 
mann  • Offenbach  a.  M.:  „Ueber  eine  Verwendung  der  Druck* 
1 u f t-Roh rverbindung  zu  Wasserleitungszwecken.“ 

An  den  Vereammlungstagen  wurden  besichtigt:  Die  städt. 
Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke,  sowie  die  Mech.  Baum- 
wollspinnerei und  Weberei  Bamberg, 

Der  Zweigvercin  zählt  zur  Zeit  78  Mitglieder.  Der  Vor- 
stand besteht  aus  den  Herren:  J.  Horn -Regensburg,  Vor- 
sitzender, H.  Ri  es- München,  stellv.  Vorsitzender,  Dr.  E. 
Schilling- München,  Schriftführer,  E.  Ehrlich- Landshut, 
Kassier. 

Der  Baltische  V erein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern hielt  am  3.  August  zu  Graudenz  seine  XIX. 
Jahresversammlung  ab,  die  von  24  Mitgliedern  und  1 Gast 
besucht  wurde.  In  derselben  kamen  die  vom  Vorstande 
aufgestellten  neuen  Satzungen,  die  sich  sinngemäss  an  die 
Satzungen  des  deutschen  Vereins  anschlieseen,  zur  Berathung 
und  Annahme.  Die  sachlichen  Mittheilungen  über  diese 
Versammlung  haben  im  Vereinsorgan  Aufnahme  gefunden. 
In  der  Mitgliederzahl  ist  trotz  Ab-  und  Zugang  eine  Aende- 
rung  nicht  eingetreten  und  zählt  der  Verein  zur  Zeit  75  Mit- 
glieder, aus  denen  zum  Vorsitzenden  Kunath-  Danzig,  stell- 
vertretenden Vorsitzenden  Monath-Dirschau  und  Kassen- 
führer  Fischer- Stolp  gewählt  wurden.  Der  Bestand  der 
Kasse  betrug  am  1.  Juli  1891  1593,24  Mark,  gegen  1378,51 
Mark  im  Vorjahre.  Die  diesjährige  Versammlung  soll  am 
1.  und  2.  August  in  Schneidemühl  abgehalten  werden. 

ZurFörderung  der  wissenschaftlichen  Zwecke 
des  Vereins  sind  im  verflossenen  Jahre  von  grösseren  Werken 
und  Firmen  wiederum  reiche  Beträge  eingegangen,  wofür 
den  Spendern  der  Dank  des  Vereins  hier  ausgesprochen  wird. 

Wir  lassen  das  Verzeichniss  der  Geber  in  alphabetischer 
Ordnung  nach  dem  Sitz  der  Verwaltungen  folgen. 

Gasbeleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Aachen. 

G&sbeleuchtungsges«  llschaft  in  Augsburg, 

Städtische  Gaswerke  in  Berlin. 

Städtische  Wasserwerke  in  Berlin. 


Gasbeleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in 'Berlin. 

Julius  Pintsch  in  Berlin. 

Städtische  Gasanstalt  in  Bonn. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwirke  in  ßraunschweig. 

Allgemeine  österreichische  Gasgesell  schaft  in  Budapest. 

Gasanstalt  in  Crefeld. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Danzig. 

Deutsche  Continental  Gasgesellschaft  in  Dessau. 

Städtische  Gaswerke  in  Dresden. 

Städtische  Wasserwerke  in  Dresden. 

Frankfurter  Gasgesellschaft  in  Frankfurt  a:M. 

Gasbeleuchtungsanstaltder J.-C.-G.-A.  in F r an  k f u rta'M. 

Direction  der  Gaswerke  Hamburg. 

Gasbeleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Hannover. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Heidelberg. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Hildes  heim. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Karlsruhe. 

Städtische  Gasanstalten  in  Leipzig. 

Allgemeine  Gasactiengesellschaft  in  Magdeburg. 

Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  in  München. 

Gasanstalt  Oldenburg,  W.  Fortmann. 

Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  in  Stuttgart. 

Gasbeleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Wien. 

Wassermesserfabrik  A.  C Spanner  in  W i en  und  Aachen. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Wiesbaden. 

Der  Unterstützungsausschuss  — bestehend  nächst 
dem  Vereinsvorsitzcnden  aus  den  Herren  Fischer- Berlin, 
R.  Pin  t sch- Berlin  und  Schneid  er- Cottbus  — trat  am 
8.  November  v.  J.  in  Berlin  zu  einer  Sitzung  zusammen,  zu 
der  auch  Director  Mül ler- Charlottenburg  hinzugezogen 
worden  war.  Es  betheiligten  sich  ferner  an  der  Sitzung  der 
Generalsecretär  Hofrath  Prof.  Dr.  Bunte  und  der  Geschäfts- 
führer Heidenreich.  Director  Müll  er  - Charl Ottenburg 
wurde  in  Anbetracht  seiner  Verdienste  um  die  Begründung 
des  Unterstützungsfonds  für  ein  Jahr  cooptirt.  Als  Zeitpunkt 
für  den  Beginn  laufender  jährlicher  Unterstützungen  wurde, 
während  früher  ein  solcher  fester  Zeitpunkt  nicht  bestand, 
der  1.  April  festgesetzt,  sodass  über  laufende  — in  Raten 
zahlbare  — Unterstützungen  insgesammt  regelmässig  vor 
Eintritt  dieses  Zeitpunkts  — also  etwa  iro  Monat  März  — 
entschieden  werden  wird.  Es  schien  dies  erforderlich , um 
nach  Masssgabe  des  Standes  der  verfügbaren  Mittel  und  der 
Zahl  und  Begründetheit  der  gleichzeitig  zur  Beurthcilung 
vorliegenden  Gesuche  einen  richtigeren  Maassstab  für  die 
Möglichkeit  und  Höhe  der  Bewilligungen  zu  haben.  Zu- 
gleich wurden  in  dieser  Sitzung  für  die  Uebergangszeit  bis 
1.  April  d J,  die  Bewilligungen  festgesetzt,  die  weiteren  Be- 
willigungen einer  besonderen  Beschlussfassung,  die  dann 
gegen  den  1.  April  d J.  durch  Umfrage  stattfand,  Vorbehalten. 
Unterstützt  wurden  im  Laufe  des  Vereinsjahres  fortlaufend 
fünf  Wittwen,  einmalig  zwei  Wittwen.  Auch  im  verflosse- 
nen Jahre  gingen,  namentlich  durch  Vermittelung  der  Zweig- 
vereine, zahlreiche  Spenden  für  den  Unterstützungsfond» 
ein.  Allen  Gebern  sei  dafür  auf's  herzlichste  gedankt. 

Nach  den  Bestimmungen  unserer  Satzungen  haben  fol- 
gende Veränderungen  im  Vorstand  und  Ausschuss  stattzu- 
finden: Herr  Kunath,  welcher  seit  zwei  Jahren  Mitglied 
des  Vorstandes  gewesen  ist,  tritt  aus;  an  seine,  wie  an  die 
durch  den  Tod  des  Herrn  Die  hl  erledigte  Stelle  sind  zwei 
neue  Vorstandsmitglieder  zu  wählen.  Aus  dem  Ausschuss 
scheiden  nach  zweijähriger  Zugehörigkeit  die  Herren  R. 
Cuno-Berlin,  F.  Eitner- Heidelberg,  F.  Reichard-Karls- 
ruhe  und  sind  zum  gleichen  Amt  nicht  wieder  wählbar. 
Wir  sprechen  den  ausscheidenden  Coli  egen  für  ihre  treue 
Mitarbeit  im  Interesse  unseres  Vereines  den  verbindlichsten 
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Dank  aus  und  hoffen,  dass  zum  Nutzen  und  Segen  der  von 
uns  vertretenen  Fächer,  auch  im  nächsten  Jahr  unser  Verein 
durch  einmttthigcs  thatkräftige»  Zusammenwirken  seiner 
Mitglieder  blQhe  und  gedeihe. 

Frankfurt  a.  M.,  Ende  Juni  1892. 

Der  Vorstand 

O Kohn,  Frankfurt  a.  M.,  Vorsitzender. 

O.  Kunath,  Danzig.  H.  Bunte,  Karlsruhe, 

stellvertretender  Vorsitzender.  Generalsekretär. 


Zur  Wertlibestimmung  der  Kohle. 

Von  8cheurer-Kestner  und  H.  Bunte. 

Zu  dem  Aufsatz  in  d.  Joum.  1892,  S.  149  unter  der 
gleichen  Aufschrift  erhalten  wir  von  Herrn  Schourer- 
Kestner  die  unter  I abgedruekten  Bemerkungen.  Wir 
schliessen  denselben  unter  II  die  Erwiderung  dt«  Herrn 
Bunte  an.  D.  Red. 

L 

Dieses  Journal  brachte  kürzlich  eine  Arbeit  von  Pro- 
fessor H.  Bunte,  in  welcher  er  die  Behauptung  aufstellt, 
die  calorimetrische  Werthbestimmung  der  Kohle  sei  schon 
durch  blosse  Elementaranalvse  möglich. 

Da  mein  Name  öfters  von  dem  Verfasser  erwähnt  ist, 
ersuche  ich  die  verehrt.  Redaction  dieser  Zeitschrift  meine 
Antwort  ged.  einrücken  zu  wollen. 

Der  eigentliche  Gegenstand  der  Debatte  ist  nicht,  zu  ent- 
scheiden, ob  ich  bo  und  so  viel  Caloricn  zu  viel,  oder  H. 
Bunte  deren  zu  wenig  gefunden  hat  Ich  habe  durch  die 
Controllirung  meiner  früheren  Bestimmungen  mit  der  Ber- 
thelot’schen  Bombe  zur  Genüge  bewiesen,  dass  ich  über- 
haupt auf  genaue,  gewissenhafte  Resultate  halte,  und  da 
diese  Angaben  sich  als  zu  hoch  erwiesen,  habe  ich  es  ein- 
fach veröffentlicht. 

Es  sind  — ich  wiederhole  es  — die  Resultate  der  mit 
dem  Favre  und  Silbermann’schen  Apparate,  theils  ge- 
meinschaftlich mit  Meunier-Dollfus,  theils  allein  vor- 
genommenen calorimetrischen  Versuche  zu  hoch. 

Es  fällt  uns  aber  nicht  ein,  desshalb  unsere  s.  Z.  ver- 
öffentlichten Behauptungen  und  Folgerungen  umzustürzen, 
oder  Umstürzen  zu  lassen,  denn  es  ist  nicht  erwiesen,  dass 
man,  wie  H.  Bunte  glaubt,  den  Heiswerth  der  Steinkohle 
durch  Berechnung  nach  dem  D ulong'schen  Gesetz  feststellen 
kann. 

Wie  ich  schon,  in  Gemeinschaft  mit  Meunier-Doll- 
f us , vor  25  Jahren  erkannt  und  auch  mehrfach  veröffentlicht 
habe,  ist  es  unmöglich  durch  Berechnung  den  Heiz- 
werth einer  Kohle  zu  bestimmen,  und  wenn  auch 
in  manchen  Fällen,  das  Dulong'sche  Gesetz  ein  Resultat 
ergibt,  welches  dem  des  Calorimeters  sehr  nahe  kommt,  so 
wird  andererseits  die  Behauptung  von  H.  Bunte  durch  viele 
andere  Falle  bestritten. 

Die  Versuche,  die  ich  seit  4 Jahren  mit  der  Berthelot’schen 
Bombe  ausführe,  lassen  mich  zur  Ueberzeugung  gelangen, 
dass  die  Dulong'sche  Formel  zuweilen  ganz  anormale  Er- 
gebnisse zu  Tage  bringt. 

Um  diesen  endlosen  Erörterungen  ein  Ziel  zu  setzen, 
habe  ich  Hrn.  Mahler,  auf  dessen  Meinung  sich  H.  Bunte 
stützt,  gebeten  eine  von  mir  gegebene  Kohlenprob«  in  seiner 
Bombe  zu  verbrennen,  worauf  derselbe  bereitwilligsteinging. 

Die  betr.  Kohle  stammt  aus  Bascoup  (Nord  Dept., 
Frankreich);  sie  wurde  vor  einigen  Jahren,  im  Facultäts • La- 
boratorium von  Lille,  der  ElementAranalyse  unterworfen,  und 
kürzlich  habe  ich  diese  Operation  selbst  wiederholt. 

Die  calorimetrischen  Untersuchungen  wurden  von  H. 
Mahler  in  der  »Ecole  des  Minesc,  und  von  mir  im 


»College  de  Francet  mit  der  Berthelot 'sehen  Bombe 
vorgenommen.  Wir  sind  zu  nachstehenden  Resultaten  ge- 
kommen : 

Elementar- Analysen. 


Lille 

S.K 

C 92,08 

92.00 

H 6,04 

5,85 

1,88 

245 

loo.oo 

100,0" 

Das  Verhältniss  zwischen  C Coke  und  c Gas  ißt  84,42 : 7,66, 

also 

C—  91,69 
c 8.31 

iuo,oo 

Werthbestimmung  mit  der  ca-  Mahler  S.  K 

lorinietrischen  Bombe  8813  8828 

Heizwerth,  nach  Dulong  9368 

Unterschied  zwischen  dem  berechneten  und  dem  von 
uns  gefundenen  Heizwerth:  5,8  */o,  und  zwar  weniger  als 
das  Dulong’sche  Ergebnis». 

Mahler  hat  ferner,  ohne  Aufforderung  meinerseits,  eine 
andere  Kohle  calorimetrirt,  und  ein,  der  Dulong'schen 
Berechnung  höheres  Resultat  erhalten,  welches  er  mir  freund- 
liehst  mittheilto. 

Die  Kohle  war  diesmal  eine  englische  Nixon -Kohle, 
die  ich  vor  etlichen  Jahren  schon  analysirt  und  in  der  Bombe 
geprüft  habe. 

Analyse. 

C 90,27 

H 4,39 
0 + 5,34. 

100,00 

Das  Verhältniss  zwischen  C und  c ist  87,44  : 2,83,  also 
C — 96,87 
c — 3,13 
100,00 

Mahler  S.  K 

Werthljostimmung  mit  der  Bombe  8759  8700 

Hcizwerth,  nach  der  Dulong'schen  Formel  8579 

» C x 8080  H X 34500,  ohne 

Rücksicht  auf  O 8807 

Es  liegen  also  hier  zwei  Kohlen  vor,  von  denen  der 
Heizwerth  bestimmt  festgestellt  ist,  da  die  Angaben  von 
Mahler  von  den  meinigen  nur  uin  ein  Geringes  abweichen, 
im  ersten  Falle  um  0.2*/*,  im  zweiten  0,6  *7«;  dagegen  ist 
der  Unterschied  mit  der  Dulong'schen  Formel  bedeutend, 
und  das  Resultat  ganz  anders. 

Im  ersten  Falle  — 5,8 •/• 

Im  zweiten  Falle  -j-  2,8  % 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  der  Heizwerth  der  Nixon- 
kohle mehr  (180  Wärmeeinheiten  «der  2*/«)  von  der  Du- 
long’schen  Bestimmung  abweicht,  als  von  der  einfachen 
I Zusarnmenrechnung  des  Heizwerthes  von  C-f-H,  ohne  Rück- 
sicht auf  O,  (48  oder  0,5*/*  Wärmeeinheiten). 

Es  bleiben  noch  viele  Kohlenorten  zu  calorimetriren, 
von  denen  manche  vielleicht  noch  grössere  Abweichungen 
von  der  Dulong'schen  Regel  ergeben  werden,  doch  ge- 
nügen obige  Versucht»  schon  um  folgende  Behauptungen 
aufstellen  zu  können: 

Es  ist  nicht  möglich  den  Heizwerth  einer 
i Steinkohle  aus  der  Elementar-Zusammensctzung 
zu  ergründen. 

Die  Anwendung  der  Dulong'schen  Formel  kann 
^ zu  IrrthÜmem  von  mehr  als  7°/«  Anlass  geben. 

Bunte  hat  übrigens  selbst  durch  seine  Versuche  ander 
I Heizversuchsstation  München  den  Beweis  geliefert,  dass 
cs  Kohlensorten  gibt,  deren  calorimetrische  Ergebnisse  von 
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G'/aV.  über  bis  zu  6 '/■•/•  unter  dem  Dulong'schen  Re- 
sultate schweben. 

Ruhrkohle  (No.  des  Versuchs  34) 

Gefundene  Wärmeeinheiten  9369 

Berechnete  * nach  Dulong  6776 

> > durch  Addition  9014 

Friedrichsthal  (No.  166  und  167). 

Gefundene  Wärmeeinheiten  No.  166  7614 

» * » 167  7503 

Berechnete  » nach  Dulong  6029 

Diese  Ergebnisse,  welche  ich  II.  Buntes  Veröffent- 
lichung entnehme,  sind  in  vollem  Widerspruche  mit  seinem 
heutigen  Ausspruch. 

Versuche,  die  Schwach höfer  im  Jahre  18H4  bekannt 
gemacht  hat'),  haben  Schwankungen  zwischen  6%  über 
und  2*/*  unter  der  Dulongschen  Berechnung  ergeben. 

Am  Ende  seiner  Abhandlung  führt  H.  Bunte  fünf  Ver- 
suche von  Mahler  an,  und  schreibt: 

»Wie  aus  dieser  Vergleichung  hervorgeht,  bestätigen  die 
Versuche  Mali ler 's  auf’s  Schlagendste  die  Richtigkeit  meiner 
früheren  Versuche  und  Schlüsse  . . . . « 

— »Diese  Thatsachen  beweisen  aufs  Neue  die  Brauch- 
barbeit der  Dulong’schen  Regel  für  die  Beurtheilung  des 
Heizwerthes  der  Kohlen.«  — 

Wir  haben  den  Beweis  geliefert,  dass  für  mehrere  Kohlen, 
deren  Heizwerth  sicher  bekannt  ist,  das  Dulong’. sehe 
Gesetz  gar  nicht  anwendbar  ist.  Es  wird  diese  Thatsache 
gewiss  genügen,  um  die  Anwendung  der  Formel  in  dieser 
Hinsicht  ganz  zu  verwerfen,  und  wenn  auch  zahlreiche  Bei- 
spiele eine  Uebereinetimmung  mit  der  Dulong’schen  Formel 
aufweisen,  so  können  wir  dieselbe  doch  nicht,  aus  gesagten 
Gründen,  als  wirkliches  Gesetz  betrachten.  Es  bleibt  immer 
die  Möglichkeit,  in  der  Vergleichung  verschiedenartiger 
Kohlen,  eines  Irrthunis  von  -f-  °der  —10%  aufrecht. 

n. 

Auf  die  Bemerkungen  des  Herrn  Scheurcr-Kestner 
habe  ich  Folgendes  zu  erwidern : 

Herr  Scheurer-Kestner  bestätigt  auf’s  Neue  meine  be-  ; 
reits  1682*)  ausgesprochene  Behauptung,  dass  seine  alteren  ca-  ; 
lori metrischen  Versuche  falsch  und  zu  hoch  sind,  und  zwar 
nicht,  wie  er  meint,  nur  um  2 und  3 sondern,  wie 
meine  Versuche  mit  Saarkohlen  beweisen,  bis  zu  10  und 
15  V»*)  Solche  Versuche  können  selbstverständlich  für  die 
Beurtheilung  des  Heizwerthes  der  Steinkohlen  nicht  mehr 
in  Betracht  kommen. 

Trotzdem  glaubt  Herr  Scheurer-Kestner  seine  aus 
diesen  Versuchen  abgeleiteten  irrigen  Behauptungen  aufrecht 
erhalten  zu  müssen  unter  Berufung  auf  Versuche  von  mir,  j 
Schwackhöfer,  Alexejow  u.  A.  Dem  gegenüber  ist  zu  bemer- 
ken, dass  die  bei  älteren  Versuchen  beobachteten  Abweichungen 
zwischen  ailorimet risch  gefundenem  und  nach  Dulong  be-  ! 
rechnetem  Heizwerth  sich  stetig  verkleinerten,  je  mehr  sich 
die  calorimetrischen  Methoden  verschärften  und  die  Sicher- 
heit der  Eletnentaranalyse  zunahm.  Wie  nahe  die  beiden 
mit  den  heutigen  vervollkommneten  Beobaclitungsmcthoden 
gewonnenen  Wertlie  ühcreinstimmen,  zeigen  die  neuesten 
Versuche  von  Mahler;  wie  gross  die  Fehler  bei  den  früheren 
Methoden,  selbst  in  der  Hand  sonst  geübter  Beobachter  sein 
können,  zeigen  die iiltereu  Versuche  von  Scheurer-Kestner, 
bei  denen  Differenzen  bis  zu  16  V*  sich  finden!  Die  eigenen 
Erfahrungen  sollten  Herrn  Scheurer-Kestner  abhalten  ein-  j 
zelnen  Abweichungen  von  3 bis  4 V,  zwischen  calorimetri-  ; 
scher  Beobachtung  und  Rechnung,  namentlich  bei  Verbuchen  ; 

■)  Zcitschr.  f.  analyt.  Chemie,  1884,  S.  453. 

*)  Di©  Resultate  der  Heizveranehstation  München.  Zeitschr. 
d.  Verein«  deutscher  Ingenieur»!,  1682.  Bd.  26  S.  440. 

*)  Bayer.  Ind.  und  Gewerhcblatt  1891,  8.  38Ö  u.  ff. 


I im  Grossen,  wie  an  der  Heizversuchstation,  eine  principielle 
Bedeutung  beizulegen,  zumal  da  die  übergrosse  Mehrzahl 
I aller  sorgfältig  untersuchten  Steinkohlen  viel  geringere  Diffe- 
renzen zwischen  Rechnung  und  Versuch  zeigt. 

Als  Hauptbeweisstück  für  die  Unbrauchbarkeit  der  Du- 
long’schen Regel  führt  Herr  Scheurer-Kestner  das  Ergeb- 
, nies  der  Untersuchung  einer  Kohle  von  Bascoup  an,  welche  im 
' Colorimeter  etwa  6 V*  weniger  Wurme  ergehen  haben  soll, 

1 als  die  Berechnung  aus  der  Elenientar-Zusammensetzung. 
i Wären  die  Beobachtungen  mit  der  Kohle  von  Bascoup  ein- 
wandfrei, so  würde  gegenüber  der  grossen  Zahl  von  Stein- 
kohlen, bei  denen  der  berechnete  Werth  mit  dem  gefundenen 
sehr  nahe  übereinstimmt,  die  Kohle  von  Bascoup  eine  Aus- 
nahme von  der  Regel  darstellen,  deren  Möglichkeit  ich  nie 
mals  in  Abrede  gestellt  habe.  Zunächst  habe  ich  aber  be 
gründeten  Anlass  arraunehmen , dass  die  von  Herrn 
Scheurer-Kestner  angegebene  Elemen  tar-Zusani 
mensetzung  der  Kohle  von  Bascoup  und  also  auch 
der  daraus  berechnete  Dulong’sche  Werth  un- 
richtig sind. 

Diese  Kohle  soll  nämlich,  wie  Herr  Scheurer- Kestner 
oben  angiebt,  folgende  Zusammensetzung  besitzen:  92,06  %C  — 

6,04  V«  II  — 1,86  % 0 -j- Ausserdem  soll  die  Kohle 

noch  0,84V*  N enthalten,  so  dass  für  O -f-  S nur  etwa 
1 «/•  übrig  bleibt.  Die  ganz  ungewöhnliche  Zusammen- 
setzung, welche  die  Kohle  besitzen  soll,  hat  mich  veranlasst, 
Herrn  Scheurer- Kestner  um  Ueberlassung  einer  Probe 
dieser  Kohle  zu  bitten.  Die  mir  übergebene  Probe,  für  deren 
Ueberlassung  ich  Herrn  Scheurer-Kestner  sehr  dankbar 
bin,  hat  nun  bei  der  Elementaranalyse  ein  von  dem  obigen 
völlig  abweichendes  Ergebnis  geliefert,  nämlich : 90,7  V«  C — 
3,9  V.  H (statt  6 V*  l)  — 5,4%  0 + N + S (statt  1,86V). 
Da  die  Möglichkeit  einer  Verwechslung  seitens  des  Absenders 
nicht  ausgeschlossen  ist,  so  muss  die  definitive  Entscheidung 
darüber,  ob  die  Kohle  von  Bascoup  eine  Ausnahme  darstellt, 
vorläufig  noch  ausgesetzt  bleiben.  Jedenfalls  wäre  eine  Kohle 
mit  der  von  Herrn  Scheurer  - Kestner  gegebenen  Ele- 
mentar-Zusaiiimen.‘etzung  nicht  unter  die  Steinkohlen  einzu 
reihen  und  würde  für  die  Frage,  ob  bei  den  letzteren  die 
Dulong’sche  Regel  zutrifft  oder  nicht,  ohne  Bedeutung  sein. 
Ich  habe  Schritte  gethan  um  in  den  Besitz  völlig  unzweifel- 
hafter Probeu  von  Bascoup-Kohle  zu  kommen  und  behalte 
mir  vor  baldigst  über  das  Ergebnis  der  Untersuchung  zu 
berichten. 

Die  von  Herrn  Scheurer-Kestner  weiter  noch  ange- 
führte Nixon-Kohle  mit  einer  Differenz  von  2%  kann  im  Ernst 
wohl  nicht  als  ein  charakteristisches  Beispiel  für  die  Un- 
brauchbarkeit der  Dulong 'sehen  Formel  angeführt  werden, 
da  letztere  selbstverständlich  nur  Näherungswerte  liefert. 

Eine  unerlässliche  Voraussetzung  für  die  Brauchbarkeit 
der  Dulong’schen  Regel  ist  selbstverständlich  eine  rich- 
tige Elcmentaranalyse;  wo  diese  Voraussetzung 
nicht  zutrifft,  da  wird  man,  trotz  der  besten  calo- 
rimetrischen  Methoden,  vergeblich  nach  einem  ein- 
fachen Zusammenhang  zwischen  Verbrennungs- 
wärme und  chemischer  Zusammensetzung  der 
Steinkohle  suchen. 

Karlsruhe,  Chem.  tcchn.  Laboratorium. 

Dr.  H.  Bunte. 

Sandfilteranlage  za  Raton,  N.-Mex. 

Die  dortigen  Wasserwerke  beabsichtigen  die  nachstehend  be- 
schriebene Filteranlage  zur  Ausführung  zu  bringen; 

Du  Wasser  soll  nach  Engineering  New»  (16.  April  1892)  in 
einem  Behälter  von  197000  cbm  Inhalt  zunächst  gesammelt,  und 
von  hieraus  durch  ein  unter  dessen  Damm  hindurchführendea 
gusseisernes  «)6  mm  Rohr  den  Filtern  zugeleitet  werden.  Die  Filter- 
betten liegen  neben  dem  Behälter  in  der  Anordnung,  wie  in  Fig.  837 
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«largestellt,  und  bestehen  au»  cintelnen  Grüben,  deren  Böschungen  mit  [ befürchten  steht.  Auch  wird  befürchtet , da»»  in  Folge  des  hohen 
Concret  bedeckt  sind  (siehe  den  Querschnitt  Fij.  '138).  Diese  Graben  Drucks  sich  Spalten  in  der  Sandbettung  bilden  werden , durch 
sind  oben  10  Fum  (3,0.*»  m)  breit;  3 Kusu  (0,914  ro)  unter  der  Oberkante  welche  da«  Wasser  unfiltrirt  dringen  und  sich  seinen  Weg  an  der 
der  Böschungen,  welche  ungefähr  mit  der  ßaasiuaohle  znaammenfallt,  . Böschung  unter  dem  Kies  suchen  konnte. 


Ftr.  sät. 

liegt  das  grobe  Kiltennaterial,  Ober  diesem  der  Filtcrsand  und  auf  der  Es  dürfte  interessant  sein,  spttter  Näheres  Über  daB  Verhalten 

Grabensohle  eine  ans  glasirten  und  mit  V»  zölligen  Zwischenräumen  dieser  Filter,  wenn  sie  überhaupt  zur  Ausführung  gelangen,  zu 
verlegten  Thonröhren  gebildete  6 zöllige  Leitung.  Die  Leitungen  erfahren, 
münden  in  eine  12  zöllige  (305  mm)  Huuptleitung,  deren  Regullrongs- 


Fl*.  *M. 


Schieber  sich  in  dem  im  Grundriss  angedeuteten  Thurm  befinden. 
An  diesem  Funkt  kann  ancti  da»  Wasser,  eine  Siebvorrichtung  pas 
airend,  direct  entnommen  werien.  Zwischen  der  Sandschicht  und 
deren  aus  gröberem  Material  gebildeter  Unterlage  soll  eine  Filz- 
achicht  oder  eine  solche  au«  billigem  Wolltuch  liegen,  nm  daB  Ma- 
terial zu  trennen,  an  diesem  Punkt  besitzt  da»  Filterbett  -1  Fuaa 
(1,22  m)  Breite. 

Die  GeaamtntoberfliU'h«  der  Filter  betragt  325,15  qm.  Bei 
einem  in  Aussicht  genommenen  Tagesconsum  von  3785  cbm  wird 
die  Leistung  der  Filter  demnach  ca.  11,65  cbm  pro  Quadratmeter 
betragen.  Kirkwood  — «o  wird  in  dem  Originalartikel  gesagt  — 
nimmt  in  »einem  Werke  »Filtration  of  River  Waten«  als  passende 
Menge  12  cbm  pro  Quadrutfuss  an,  d.  i,  3,66  ebra  pro  Quadratmeter, 
also  etwa  den  dritten  Theil  obigen  Betrages,  jedoch  rechnet  er  mit 
einem  Wa««erdnick  von  76  bis  1>1  cm , wahrend  in  Raton  12,2  m 
Wasser  über  fast  s&inmtlichen  Filterbetten  stehen  wird.  Diese  Druck- 
höhe ist  eine  sehr  bedeutende.  Da  es  kein  Mittel  gibt,  ohne  Entleerung 
des  Behälters  die  Filter  zu  reinigen,  so  wurden  die««  zweifellos  zeit- 
weilig verschlammen.  Ursprünglich  sollte  eine  Filzlage  zwischen 
den  Sand  und  Kies  gebracht  werden,  wahrscheinlich  wird  man  sich 
aber  für  da«  billigere  Wollentuch  entscheiden.  Die  Verwendung 
derartigen  Materials  wird  für  bedenklich  gehalten,  weil  Fäulnis«  zu 


Correspondenz. 

Im  Journal  für  „ Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung'11 
No.  IT  ist  eine  „ Correspotvlenz*  Schwirren  von  Gassauger  ent- 
halten. Ich  erlaube  mir  desshalb  Ihnen  Folgendes  mitsnthcilen : 

Der  Gassauger  auf  hiesigem  Gaswerk  wurde  früher  mit 
Baumol  geschmiert  und  hatten  wir  ojl  Thcervrrdick  ungen  im  Gas- 
sauger. Seitdem  ich  den  Oassauger  aber  nur  mit  Wasser  schmiere, 
habe  ich  keine  Tkeerverdickungen  mehr  gehabt.  Zn  diesem  Zwecke 
habe  ich  eine  Wasserlonne  erhöht  auf  gestellt.  Von  dieser  Tonne 
führt  ein  Rohr  re»»  Gassauger.  Auf  dem  Gassauger  sind  drei 
Anbohrungen  angebracht  und  zwar  an  jeder  Seite  und  tu  der 
Mitte,  ln  diesen  Anbohrungen  sind  Syphonrohre  eingeschraubt  die 
oben  einem  kleinen  Trichter  haben  in  denen  das  Wasser  continuirlich 
strohhalmdick  durch  kleine  Mähne  einläuft.  Diese  Schmiermethode 
ist  billig  und  zuverliisssig. 

Wiborg  in  Finnland,  den  '29.  Juni  1892. 

Mil  Hochachtung 

Alt  ff.  Ihn, dt,  Dirigent. 
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Wasserversorgung. 

•Bericht  der  zur  Untersuchung  der  Kheinstrom- 
verhflltniKHe  eingesetzten  Reichscommission.  Auf  An- 
regung den  Reichstagsabgeordneten  Dr.  Thileniu*  trat  auf  An- 
ordnung de«  Herrn  Reichskanzlers  eine  Vorconimieaion  am  16.  Oc- 
tober 18S3  in  Mannheim  zusammen , in  «reicher  die  Regierungen 
bäh  mit  lieber  deutschen  Kbei  nuferst  aalen  vertreten  waren.  l)ie  Com- 
mission constituirte  sich  sodann  am  22.  October  1884  in  Frank- 
furt a.  M.  und  trat  am  9.  October  1891  zwecks  Ablegung  eines 
Schlusuhcrichtert  in  Godesberg  zusammen.  Unter  den  sechs  ge- 
fassten Resolutionen  ist  zumal  die  letzte  von  hoher  Wichtigkeit, 
dieselbe  empfiehlt  die  Krrichtung  einer  Centralstelle  für  die  Fliege 
der  binnenlftndiechen  Hydrographie.  Diese  Reichsaustalt  hatte  die 
auf  alle  Vorgänge  und  Erscheinungen  im  Wasserhaushalt  Iw-züg- 
lieben,  in  einheitlicher  Weise  vorzunehmenden  Beobachtungen  und 
Feststei lungen  aus  allen  .Stromgebieten  zu  erhalten,  wissenschaftlich 
zu  verarbeiten  und  die  Ergebnisse  zu  veröffentlichen  (OntralblaU 
der  Bau  Verwaltung  1892,  8.  109  bin  111.) 

'Selbstreinigung  der  FlQsse.  Auf  der  am  19.  Sep- 
tember 1891  in  Leipzig  abgehaltenen  XVII  Versammlung  des 
Vereins  für  Öffentliche  Gesundheitspflege  berichtete  Oberingenieur 
Fr.  A.  Meyer  (Hamburg)  über  die  Frage  der  Beseitigung  der  Ab- 
wasser. ln  Anlehnung  hieran  beschloss  der  Verein,  bei  dein  Herrn 
Reichskanzler  unter  Bezugnahme  auf  die  Eingaben  des  Vereins 
vom  October  1876  und  April  1878  und  ln  Anbetracht  der  neueren 
von  v.  Pettenkofer  und  vom  Reich sgesundbeitaamt  augestellten 
Untersuchungen  Ober  die  Selbstreinigung  der  Flüsse  nunmehr  in 
dringlicher  Weise  vorstellig  zu  werdeu , «last  die  systematischen 
Untersuchungen  auf  alle  diejenigen  Flösse  und  öffentlichen  Wasser 
des  Deu lachen  Reiches  ausgedehnt  werden,  welche  für  die  Aufnahme 
städtischer  Abwasser  in  Betracht  kommen,  um  möglichst  bald  exacte 
Normen  über  deren  zulässige  Verunreinigung  zu  gewinnen.  »Be- 
sondere Reinigungsanlagen  für  diese  Abwasser  vor  der  Einleitung 
in  den  Fluss  sind  nur  dann  zu  fordern,  wenn  durch  specielle  örtliche 
Untersuchungen  ermittelt  ist,  «lass  die  selhstreinigende  Kraft  des 
Flusses  nicht  ausreicht.«  (Centralblatt  der  Bauverwaltung  1892, 
8.  111  bis  112.) 

•Die  hydrometrische  Versuchsanstalt  bei  Santhia 
in  Italien.  An  genauen  Wassermessungen  hat  der  Staat  als 
EigenthQmer  des  Cavourkanals  und  des  damit  zusammenhängenden 
ausgedehnten  Kanalnetzes  zwischen  Dora  Baltea  and  TesBin  im 
östlichen  Piemont  ein  grosses  Interesse . derselbe  verkauft  200  cbm 
Wasser  pro  Secunde  für  Be  wftsaerungsi  werke,  wobei  ein  sec  und  liehe* 
Cubikmeter  dauernden  Ausfluss«  mit  M.  18400  bezahlt  wird.  Dieser 
Umstand  hat  vor  Allem  daau  veranlasst,  den  Entwurf  einer  hydro- 
metrischen Versuchsanstalt  auszuarbeiten.  Die  Kosten  derselben 
sind  «u  M.  240000  veranschlagt,  die  Ausführung  wurde  jedoch  noch 
vertagt.  Es  handelt  sich  sowohl  um  Messung  grosser  Ausfluss- 
mengen aus  Schleusen  (bis  zn  15  cbm  pro  Secuiwle)  als  auch  am 
die  Festsetzung  kleinerer  EtaheitattMMS.  Das  grösste  Messbecken 
ist  20  mal  90  m in  der  Grundfläche  dimensionirt.  Mehrere  kleinere 
Schleusen  sind  vorgesehen,  welche  die  Bestimmung  der  Ausfluss 
mengen  unter  den  verschiedensten  Verhältnissen  gestatten.  Auch 
können  daselbst  hydrometrische  Instrumente  durch  Fortbewegung 
mit  bekannter  gleichbleibender  Geschwindigkeit  geprüft  werden. 
Auwerdcm  soll  die  Versuchsanstalt  als  Lehrmittel  für  die  italieni- 
schen Ingenieurschulen  dienen  und  deren  Lehrern  Gelegenheit  zum 
weiteren  Ausbau  «ier  Wissenschaft  bieten,  schliesslich  auch  zur 
einheitlichen  Prüfung  der  in  Italien  bei  Messungen  von  Btroin- 
gcschwindigkeitcD  verwandten  Gerftthe  benutzt  werden.  Die  erste 
Bearbeitung  des  Entwurfes  erfolgte  i.  J.  1886  durch  die  Ingenieure 
V.  Balvotti  und  G.  Turazza  in  Padua  Ein  Auszug  aus  dem 
Krl&uternngsbcricht  findet  sich  im  Jahrgung  1886  der  Tnriner  Zeit- 
schrift Llngegneria  civil«  e le  Arti  Industriali.  (Centralblatt  der 
Bau  Verwaltung  1892,  S.  101  bis  1(M.)  M.  M, 

Neue  Bücher. 

Handbuch  der  Architektur,  herausgegeben  von  J.  Darm, 
GL  End«,  E.  Schmitt  und  H.  Wagner.  Dritter  Tlu-il:  die  Roch« 
bauoonstnictionen;  der  6.  Band  dieses  vortrefflichen  Handbuche« 
enthalt  folgende  für  den  Leserkreis  d,  Journ.  besonders  bemerken* 
werthe  Abschnitte;  Ko«'h-,  Spül-,  Wasch«  und  Radeeinrichtungen 
von  Prof.  Marx  und  Baurath  Prof.  Schmitt  in  Danustadt; 


Entwässerung  and  Reinigung  der  Gob&ude,  Ableitung  des  Haus-,  Dach- 
1 und  Hofwassers,  Aborte,  Pissoirs,  Entfernung  der  Facalstoffe  aus 
l den  Gebäuden , von  Baumeister  K n a n f in  Berlin  und  Baurath 
Prof.  Schmitt  in  Dannsla«U.  Zweite  Auflage;  gr.  8®,  423  Seiten 
mit  624  Allbildungen  und  1 Farbendmcktafsl.  Darmstadt  1892. 
Verlag  von  A.  Bergstrftsscr  Preis  M.  18. 

Braun  Dr.  F.,  Prof,  der  Physik  in  Tübingen,  über  elek- 
trische Kraftübertragung,  inabesondere  über  Drehstrom. 
Ein  gemeinverständlicher  Experimental vortag.  gr.  8®,  38  Seiten  mit 
14  Fig.  Tübingen,  Laupp’sche  Bachhandlang.  M.  1. 

Möller  M.,  das  räumliche  Wirken  und  Wesen  der  Elektricitlt 
und  des  Magnetismus.  8%  X,  73  Beiten  mit  8 Abbildungen  und 
3 Tafeln.  Hannover  Linden,  Verlag  von  Manz  A Doge,  1892 

Herring  W R.,  the  Constrnction  of  Gas  Works,  prec- 
tically  described.  8®,  468  Beiten  mit  fiO  Abbildungen  nnd  12  Ta- 
feln London,  Hazell,  Wataon  A Viney  Limited.,  1 Creed  La  ne,  E.  C. 
1802 

Hughes  8 , Gasworks,  their  Conatruction  and  Arrange- 
ment, an«l  the  Manufarture  and  Distribution  of  Coal  Gas  Neu 
bearbeitet  und  erweitert  von  W.  Richards.  London,  Crosby,  Ix>ck- 
wood  and  Bon,  1892.  12*,  490  Beiten,  ft  sh.  6 d. 

Die  Kanalisation  der  Stadt  Mülhausen  i.  Eis.  Vor- 
project  nebst  Beilagen.  Fol.  64  Seiten  nnd  2 Tafeln  Mülhausen, 
Buchdruckerei  J-  Nuwratil,  1892. 

Deutsches  meteorologisches  Jahrbuch  für  1891. 
Beobacht ungssy stem  deB  Königreichs  Preussen  und  benachbarten 
Staaten  2.  Heft.  Ergebnisse  «1er  meteorologischen  Beobachtungen 
im  Jahre  1891.  Herausgegeben  von  dem  kgl  preuae.  meteorologischen 
Institut  durch  W.  v Besold.  Imp.  4°  Berlin,  Asher  & Co.  M 3. 

Biican  W,,  elektrotechnische  Vorlagen.  Sammlung 
constructiver  Aufnahmen  aus  dem  gesammten  Gebiete  der  Elektro- 
technik. 2.  Lieferung.  Biitzscbutzvorrichtungen,  Ausschalter,  Strom- 
acnlüsel,  Centralstalion  in  Rom,  Dynamomaschine,  gr.  Fol.  6 Tafeln 
in  Farbendruck  mit  8 Beiten  Text.  Leipzig,  Gebhardt.  In  Mappe  M.  9. 

Haast»  F.  H , elektrische  Beleuchtungseinrichtungen. 
Leichtfaasliche  Erläuterungen  der  Gnmdprincipien  derselben.  Er- 
klärung von  Ausführungen,  Beschreibung  der  dabei  vorkommenden 
I Hcrstellungswelse  nnd  Anleitung  zur  Rr-nrtheilung  zweckmässiger 
Einrichtungen  gr.  8®,  VIU,  99  Seiten  mit  Abbildungen.  Berlin,  Sie 
mens.  Geb.  M.  2. 

Schwartze,  Th.,  E.  J aping  und  A.  W ilke,  die  Elek- 
tricitftt.  Eine  kurze  und  verstftmlliche  Darstellung  der  Grund- 
gesetze, sowie  der  Anwendungen  der  Klektricitat  zur  Kraftüber- 
tragung, Beleuchtung,  Galvanoplastik,  Telegraphie  und  Telephon!«, 
Für  Jedermann  geschildert.  4.  Auflage,  bearbeitet  von  Ritter  A.  v.  U r« 
banitzky.  gr.-8®,  157  Seiten  mit  166  Abbildungen.  Wien,  Hart- 
lcbcn.  Geb.  M.  1,50. 

Weiler  W. , die  Dynamomaschine.  Physikalische  Prin- 
cipien,  Arten,  Theile,  Wechselwirkung  der  Thcile  und  Conatruction 
derselben.  Eine  physikalisch-technische  Studie.  VIII,  76  Seiten  mit 
114  Figuren  and  1 Tafel.  Magdeburg,  Faber.  M.  2;  geb.  AI.  2,50. 

Wüest  C. , elektrische  Ausstellung  in  Frankfurt  a M. 
Bericht.  8®,  54  Seiten  mit  Abbildungen.  Auren , Sauerlitnder. 
M.  1,20. 

Jahrbuch  «1er  Chemie.  Bericht  über  die  wichtigsten  Fort- 
schritte in  «ier  reinen  und  angewandten  Chemie,  herausgegeben  von 
R.  Meyer.  1.  Jahrg  1891.  gr.-8®:,  X,  544  Seiten.  Frankfurt  a.  M., 
Rechhol«].  Geb.  M 12 

Jahresbericht  Uber  die  Leistungen  der  chemischen 
Technologie,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Gewerbe- 
statistik für  das  Jahr  1891.  Begründet  von  R.  v.  Wagner.  Fort- 
gesetzt von  F.  Fischer.  87.  oder  neue  Folge  22.  Jahrg.  gr.-8°, 
XXXVI,  1240  Seiten  mit  163  Abbildungen.  Leipzig.  O.  Wigand 
M.  24. 

Muspratt's  theoretische,  praktische  und  analytische  Chemie 
in  Anwendung  auf  Kunst  und  Gewerbe.  Herausgegeben  von 
F.  Stohmann  und  B.  Kerl.  4.  Atifl. , IV.  Bd.  4.  und  6.  Lfg.  4® 
mit  Holzschnitten.  Breunschweig,  Vieweg  & Sohn.  M.  1,20. 

* Lueger  O. . der  städtische  Tiefbau.  II.  Bd.  Die  Wasserver- 
sorgung der  Stadls.  3.  Heft.  I.ex.  8®,  X und  8.  282  bis  568  mit 
]46Textilltutr.  Darmstadt,  Bergstrftsscr.  M.  12,  Das  neu  erschienene 
Heft  umfasst  die  einer  Wassorgewinnnng  dienenden  Anlagen  wie 
Cistcmen,  Thalsperren,  (juellr-nfasaungen,  Brnnnenanlagen,  Bammel- 
röhren  und  Stollen,  ferner  die  künstliche  Reinigung  de«  Wasssvs 
durch  Ablagerung,  Sandflltration  und  die  Theorie  «1er  Bewegung 
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des  Wasser*  im  Untergründe  gegen  äaumidunlagen.  Die  umfassende 
Behandlung  des  Gegenstandes  sichert  im  Verein  mit  dem  die 
Zahl  1000  weit  Übersteigenden  Literatnrhinweisen  einen  hohen 
Werth  de»  vorliegenden  Werkes.  M.  M. 

G Qm  bei  K.  W.  v.,  Geologie  von  Bayern.  II.  Bd.  2.  Lfg. 
gr.  8*  mit  Textabbildungen.  Kassel,  Fischer.  M.  3. 

Specialkar  te,  geologische,  von  Preussen  und  den 
Thüringischen  Staaten.  1 : 25U00.  Herau*gcgeben  von  der 
kgl.  preuss.  geologischen  Landcsanstalt  und  Bergakademie.  44.  Lfg. 
(5  Blatt'.  Farbendr.  47  X 45  cm.  Nebst  Erläuterungen,  in  Lex.-8B. 
Berlin,  Schropp.  M.  10;  einseine  Blatter  M.  2. 

Ekelund  H.,  die  Herstellung  comprimirter  Kohle  aus 
Brenntorf.  Nach  dum  eigenen  neuen  Verfahren  dargelegt.  Aus 
dem  Schwedischen,  gr.  8*  IV,  52  Seiten.  Leipzig,  tjuandt  & Handel. 
M.  1,50. 

Phillips  H.J.,  Fuels:  Solid,  Liquid,  and  Gaseoua: 
their  Analysis  and  Valnation.  2,  edit,  po6t-8’J  102  p.  London,  Lock- 
wood. 5 sh. 

Coglie vina  D.,  das  Ga»  als  Brennstoff  im  Dienste  der 
Hunswirthschaft.  gr  8B,  54  Seiten  mit  30  Abbildungen.  München, 
K.  Oldenbourg  1882.  Preis  M.  1.  Das  Büchlein,  bestimmt  sum 
praktischen  Gebrauch  für  Hausfrauen , Installateure  und  ßautech- 
niker.  behandelt  ausschliesslich  Gas-Koch-  und  Helfvonichtungen, 
die  sich  bis  zur  Gegenwart  als  die  anerkannt  besten  erwiesen  haben, 
eine  Beschränkung,  welche  wesentlich  die  praktische  Brauchbarkeit 
de*  Büchleins  erhöht,  da  die  Kreise,  für  welche  dasselbe  bestimmt 
ist»  im  Allgemeinen  nicht  in  der  Lage  sind,  die  in  Rede  stehenden 
Erzeugnisse  der  Gastechnik  auf  ihren  Werth  prüfen  zu  könnpn. 
Manche  an  sich  vorzügliche  Construction  blieb  unerwähnt,  was  sich 
wohl  mit  der  Erwägung  rechtfertigen  lässt,  dass  es  für  die  leichte 
Einbürgerung  des  Leuchtgases  in  die  Uauswirthschaft  ein  wesent- 
licher Vortheil  ist,  gute  Apparate  zu  bieten,  welche  die  Möglichkeit 
gewähren,  särn tätliche  Verrichtungen  im  Haushalt  nach  einer  ein- 
heitlichen Arbeitsweise  ausführen  zu  können.  Wesentlich  aus 
diesem  Gesichtspunkt  beschränkt  sich  Verf.  auf  Apparate,  welche 
der  Centralwerkstatt  der  Deutschen  Continentalgasgesellschaft  in 
Dessau  entstammen.  Das  Büchlein,  welche«  in  die  Abschnitte:  das 
Leuchtgas  als  Brennstoff,  das  Kochen,  das  Plätten,  das  Heizen 
mit  Gas,  Kosten  der  Gasfeuerung  und  vergleichende  Schlussfolge- 
rungen zerfallt,  dürfte  sich  zum  Vertrieb  durch  die  Gasanstalten 
selbst  eignen. 

Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

16.  Juni  1892. 

Klasse: 

4.  W.  8174.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Erdöl-  und  ähnliche 
Lampen.  C.  Wasmnth  io  Hamburg,  Adolfstrasee  48.  1.  Fe- 
bruar 1892. 

— W.  8323.  Lampency  linder.  W.  Wen  Bel  in  Soest,  Westfalen. 
21.  April  1892. 

26.  K.  9399.  Führung  für  Gasometerglocken.  (Zusatz  zum  Pa- 
tente No.  61743).  A.Klönne  in  Dortmund.  20.  Januar  1892. 
46.  D.  4916.  Steuerung  für  Viertactgaamaschinen.  R.  De  iss  ler 
in  Berlin  C.,  Alexanderstr.  38.  5.  September  1891. 

— V.  1839.  Zweit&ctgaamaschine  A.  Vogt  in  Berlin  W.,  Fried- 
richatr.  78.  18.  Mai  1892. 

20.  Juni  1892. 

19.  H.  11815.  Festliegende  Röhren  zum  Reinigen  und  Besprengen 
der  Strassen  mit  Wasser.  M.  Har  ff  in  Köln  a.  Rh.,  Schilder- 
gasse  78  bis  80.  4.  Januar  1892. 

26.  Z.  1502.  Holzhorde  für  Gasreiuiger,  Kühl-  und  Trockenapparate 
und  dergl.  G.  Zschocke  in  Kaiserslautern.  31.  Man  1892. 

46.  R.  7204.  Gemischemlaasventil  für  Gas  and  Petroleammaschinen. 
Firma  M.  Rotten  in  Berlin  NW.,  Schiffbauerdamm  29  a.  15.  März 
1892. 

85.  B.  12790.  Vorrichtung  zur  Verhinderung  von  Ueberfluth ungen 
in  Folge  Platzens  der  Wasserleitung.  E.  Borgmann  in  Cassel. 
31.  December  1891. 

— H.  11091.  Einrichtung  tum  zeitweiligen  Einlassen  von  Des- 
infectionsflflssigkeit  in  Abwässer.  F.  Bark  er  Hill  in  London, 
England;  Vertreter:  R.  Schmidt  in  Berlin  SW.,  Königgrfltxer- 
strasse  43.  15.  Mai  1891. 
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23  Juni  1892. 

Kinn: 

1.  M.  8897.  Vorrichtung  zum  Entwässern  von  Erz-  und  Kohlen- 
klein, sowie  andern  Materialien.  Mancliinenbauanstalt 
Humboldt  in  Kalk.  12.  Mai  1892. 
j — Sch.  7963.  Kohlenbrecher,  bei  welchem  die  Kohlcnstücke  ein- 
zeln durch  Schlag  oder  Sto«s  zerkleinert  werden.  O Schüler 
in  Berlin  SO , Köpenickerstr.  194.  16.  April  1892. 

I 22.  A.  2943  Anstrichmasse  für  Eisen.  Actienge  Seilschaft 
fürAsphaltirung  und  Dach  bedeck  nng,  vormals  J.  Je* 
aerich  in  Berlin,  Wassergasse  18  a.  9.  November  1891. 

27.  Juni  1892. 

4.  D.  4937  Lampcnauslöschvorricbtnng.  J.  Dowdall  in  Man- 
chester, 32  Hanging  Ditch,  England;  Vertreter:  C.  Fehlert  und 
G.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  82.  1.  October  1891. 
i — R.  7185.  Anzündevorrichtuug  für  Lampen.  R.  Reimann  in 
Neutitschcin  in  Mähren;  Vertreter:  E.  Franke  ln  Berlin  8W., 
Friedrichstr.  43.  9.  Marx  1892. 

36.  B.  12997.  Neuerung  an  Feuerungsanlagen.  (Zusatz  znm  Pa- 
tente No.  44380.)  P.  Breton  & Co  in  Paris,  60  Qnai  de  la  Rap6e; 
Vertreter:  R.  Dorsaler  und  J.  Maemeche  in  Berlin  0.,  Ale- 
xandurstr.  38.  29.  Februar  1892. 

46.  B.  13153.  Kraftmaschine,  hei  welcher  Nitrocellnloae  als  Treib- 
mittel dient  J Beyer  und  A.  Riesch  in  Nürnberg.  11.  April 

1892. 

— E.  3428.  Gesteuerter  Zerstäuber  für  Petroleummaschinen.  O. 
Engel  in  Berlin  N.,  Invalidenetr.  40.  29.  März  1892. 

| 49.  L.  7296.  Universal  Vorrichtung  zum  Bohren.  J.  Leemann  und 
L-  Baumgartner  in  St.  Galten;  Vertreter:  A.  Drauts  in  Stutt- 
gart. 19.  März  1892. 

30.  Jani  1892. 

4.  Z.  1497.  Kerzenhalter  für  Laternen.  I.  Zänker  in  Tübingen. 
29.  Februar  1892. 

36.  W.  7686.  Verfahren  zur  Nutzbarmachung  der  Verbrennunga- 
wlrme  von  einfach  brennbaren  oder  explosiblen  Gasgemischen 
für  Ileizxwecke.  G.  Wiedemann  in  Köln  a.Rh.,  Morovingcr- 
Atra8.se  33/35.  3.  Juni  1891. 

47.  Sch.  7787.  Schlauchkupplung  mit  Anpreasung  durch  bügel- 
förmigen  Druck  hebe  l B.  Sch  mahl  and  A. Schubert,  Post- 
beamter, in  Strawalde  b.  Herrnhut  i.  8.  4.  Februar  1892. 

86.  N.  2607.  Speinevorrichtung  für  Behälter.  (Zusatz  xnm  Patente 
No.  56282.  W.  Noll  in  Minden.  2.  März  1892. 

4.  Juli  1892. 

4.  T.  3213.  Eine  Allsführungsform  der  durch  das  Patent  No.  50181 
geschützten  Handlaterne  C.  Thiellesen  in  Kopenhagen,  Bieg- 
damsvei  134;  Vertreter:  G.  Dedrenx  in  München.  15.  Septem- 
ber 1891. 

46.  A.  3099.  Steuerung  für  Gaskraftmaschinen  mit  doppelarmigem 
Hebel.  A.Amann  in  Frankfurt  a.  M.,  Schcllingstrasee.  11.  April 
1892. 

— B.  13313.  Vorrichtung  zum  Regeln  der  iAdungsmenge  von 
Gasmaschinen  durch  die  Einwirkung  des  Regulators.  Buse, 
Sombart  Co.  in  Magdobarg-Friedricbstadt.  1.  Juni  1892. 

— H.  12288.  Zündventilatenerung  für  Gu-  und  Petroleummatchi- 
nen.  M.  Hfl!«  in  Dresden,  Chemnltzerstr.  22.  14.  Mai  1892. 

— M.  8456.  Vorrichtung  zur  Ucbertragnng  der  Bewegung  von 
der  Kraftmaschinenwelle  auf  die  Treibachse  von  Fahrzeugen 
A.  Monaki  in  Eilenburg.  23.  October  1891 

— M.  8825  Einfach  wirkende  Gasmaschine  mit  Differentialkolben. 
F.  Morani  in  Rom,  Du«  Macelli  78;  Vertreter:  C. Fehlert  und 
G-  Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  8.  April  1892 

85.  R.  6327.  Einrichtung  zur  Durchleitung  elektrischer  Ströme 
durch  das  Wasser  offener  Filteranlagen.  H.  Roeskc  ln  Phila- 
delphia, V.  St.  A.,  Cheatnut  Street  601 ; Vertreter:  C.  Pataky 
in  Berlin  8.,  Prinzonstr.  100.  8.  December  1890. 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

26,  F.  5675.  Regler  für  Gasvorlagen  zur  Regelung  de«  Theerablaufs 
und  Wasserzulaufs.  Vom  24.  März  1892. 

46.  B.  12380.  Gasdruckregulator  für  Gasmaschinen.  Vom  14.  März 
1892. 

Patentversagung. 

46.  A.  2900.  Neuerung  für  Gas-  und  Petroleummaschinen.  Vom 
7.  December  1891. 
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Patente  rtheilungen. 

Kl  mm: 

4.  No.  6331*2.  Lampenbrenner  mit  Haupt*  und  Nebcndocht  F. 

V i n e in  Holy  Ordere , Kastington  Pfarre  bei  Stonehouae , Eng*  , 
land;  Vertreter:  E.  Franke  in  Berlin  SW.,  Friedrichatraaae  43. 
Vom  11.  August  1891  ab.  V.  1703. 

— No.  »‘>3816.  DocbtfQhrung  für  Petroleumlampen.  Firma  Eh  rieb 
k tiraeta  in  Berlin  80.,  Lauaitserstr.  31.  Vom  18  December 
1*91  ab.  E.  3315. 

— No.  63817.  Sturmsichere  Interne.  F.  Dfthne  in  Hartha  1.8. 
Vom  18.  Februar  1802  ab.  D.  6099 

— No.  63325.  Kundbrenner  für  Petroleumlampen  mit  aeitlicher 
Brennfläehe  dea  Dochte«.  L.  Cohn  in  Firma  W.  K ersten 
Nachfolger  in  Berlin  S.,  Prinzenstr.  86,  Vom  18.  September 
1891  ab.  C.  3868. 

— No.  63959.  Reflector  für  Grubenlampen  0.  Vogelsang  in 
Gelsenkirchen  i.  W.  Vom  80.  September  1891  ab.  V.  1729. 

— No.  63977.  Petroleumlampe  mit  ein-  und  ausschaltbarer  Lösch 
Vorrichtung.  B.  Kocppe  in  Berlin,  Claudiusstr.  19.  Vom  3.  No 
vemher  1891  ab.  K.  9183. 

10.  No.  68771.  Verfuhren  zur  Verhütung  der  Selbstentzündung  von 
Kohlen  (in  Schiffen,  auf  Halden  u.  dgl.)  G.  Loibl  in  Ratibor. 
Vom  24.  Januar  1892  ab.  L 7180, 

— No  <»3791.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Entwässern  der 
in  einem  Becherwerk  geforderten  Feinkohle.  Maschinen  bau  - 
anstatt  Humboldt  in  Kalk  b.  Köln.  Vom  5.  Januar  1892  ab. 
M.  8605. 

12.  No.  63931.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  8aueratof?  aus  Luft. 

J.  Lawson  in  London;  Vertreter;  R.  Deiaaler  in  Berlin  C-. 
Alexunderetr.  38.  Vom  22.  October  1891  ab  L.  7022. 

26.  No.  63739.  Gasdruckregler.  (Zusatz  zum  Patent«  No  G0333.) 
O.  Engel  in  Berlin  NW.,  Rathenowerstr.  104  a.  Vom  13.  Juni 
1891  ab  E.  3153. 

— No.  64018.  Apparat  zum  Carburiren  von  Gas.  TheGaBLigh- 
ting  Improvements  Company  Limited  in  London;  Ver- 
treter: R Schmidt  in  Berlin  8W.f  KöniggrUtzcrstr,  43.  Vom 
12.  December  1890  ab.  G.  <»482. 

42.  No.  60928.  Scheiben wasserruesser  Thomson  Meter  Co.  ; 
in  Newark,  V.  St.  A.;  Vertreter:  Brydges  & Co.  in  Berlin  NW, 
Luise  ns  tr.  43'44.  Vom  20.  Mai  1891  ab.  T.  3091 

46.  No  63969  Zündvorrichtung  und  Vergaser  für  Gau-  und  Gaaolin- 
maachinen.  E.  Vandusen  in  Newport,  Grafschaft  Campbell, 
Staat  Kentucky,  V.  8t  A.;  Vertreter:  Wlrth  dt  C o in  Frank- 
furt a.  M.  und  Berlin  NW.,  Luisenstr.  27  28.  Vom  25,  Mint  1891 
ab.  V.  1627. 

— No.  64U67.  Selbsttätiges  Lufteinlassventil  an  Glühzündern  für 
Gasmaschinen.  11.  Kropff  in  Düsseldorf,  Fried rlchstrasse  90. 
Vom  30  Juni  1891  ab.  K.  8827. 

49.  No.  63778.  Lölhlampe.  E.  Henrich  in  Bockenheim,  Schloss- 
strasse  41  C.  Vom  29.  Septeml*er  1891  ab.  H.  1152t». 

— No.  63780.  Elektrisch  erhitzter  Löthkolben.  Butterfield 
Mitchell  Electric  lleating  Co.  in  Boston,  V.  St.  A.;  Ver- 
treter: Fude  in  Berlin  NW.,  Marienstr.  29.  Vom  11.  October 
1891  ab.  B.  12623. 

61.  No.  639U4.  Verstellbares  Strahlrohr  Th.  Rawson  in  Pater  j 
son,  Staat  Xew-Jereey,  V.  St.  A.;  Vertreter:  G.  Dedreux  in 
München.  Vom  26.  November  1891  ab.  R.  6985. 

80.  No.  63915.  Verfahren  und  Werkzeug  zur  Herstellung  gerippter 
Cementbodenbelige.  D.  Ziesel  er  in  Wetzlar.  Vom  29.  No- 
vember 1891  ab.  Z.  1465. 

Patenterlöschungen. 

4.  No.  2349.  Petroleumfackel  mit  Saugdocht,  Dochtregulirung  und 
Federgestell. 

— No.  4350,  No-  12716,  No.  15430.  Drei  Zusatze  zum  Patente  1 

No.  2849.) 

— No.  49079,  Hebevorrichtung  für  die  Brenoergallerie  von  Lampen. 

— No.  60272.  Dochtputxer. 

26.  No.  50448.  Bunsenbrenner- 

— No.  5G394.  Gaaanzündevorrichtung. 

— No.  60286.  Apparat  zur  Herstellung  von  Gas  aus  Steinöl. 
WaMCrdampf  und  Luft 

46.  N.  2735.  Verbesserungen  an  dem  unter  No.  689  patentirten 
Gasmotor. 

— No.  27309.  Zündappsrat  für  Gaskraft tnsschinen. 

— No.  45019,  Neuerung  an  Petroleumkraftmaschinen. 


Klasse: 

46.  No.  53902.  Gasmaschine  mit  getrenntem  Explosion»-  und  Ar 
bei  tacy  linder. 

— No.  -‘4472.  Regulirvorrichtung  für  Gasmaschinen. 

— No.  ‘4720.  Pressluft-Kraftmaschine. 

57-  Na  54182.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  Magnesiumlicht 
74.  No-  56220.  Vorrichtung  znr  aussetzenden  Zuführung  von 
Leuchtgas  für  Signalzwocke. 

85.  No.  5G048.  Waaserleitungsventil  mit  begrenzter  Wasaerlieferung. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtunffsgegenstände. 

No  60813  vom  11.  Mflrz  1891. 

F.  Glück  in  Berg-Stuttgart  Neuerung 
an  Kerzenleochtern,  die  als 
Wand-  und  Handleuchter  ver- 
wendbar sind.  — Bei  Kerzenhaltern 
mitscharnierartig  angelenkter,  federnder 
Drahtgabel  f,  welche  sowohl  als  Wand- 
leuchter wie  auch  als  1 land  leuch  ter 
verwendbar  sind,  wird  ein  Schieber  e 
auf  der  Drahtgabel  /'angebracht,  welcher 
bei  der  Benutzung  als  Wandleuchter 
herausgezogen  wird  und  in  seiner  Ver- 
tiefung der  Kerze  als  Stütze  dient. 

Flg.  53». 

No.  60829  vom  8.  Juli  1891.  Firma  Eh  rieh  & Graetz  in 
Berlin.  Umschlussm u tter  für  Dochttriebe  von  Petroleum- 
lampen. — Für  Dochttriebe  von  Lampen,  welche  mittels  Schrauben- 
spindel  und  Umschlnssrnntter  arbeiten , wird  die  L'mschlassmattcr 
aus  einem  Blechstück  in  der  Weise  helgestellt,  dass  in  dasselbe 
zwei  dem  Querschnitt  der  Schraubenspindel  entsprechende  Löcher 
cingestanzt  und  die  mit  Löchern  versehenen  Theile  des  Bleclistückes 
so  hochgehoben  werden,  dass  eine  U-förmige  Führungsmutter  für 
Schraubenspindel  entsteht,  die  mit  dem  Dochtführungsrohr  in  be 
knnnter  Weise  verbunden  wird. 

No.  60978  vom  12.  Juni  1891.  J Stark  in  Walkor  House, 
Toronto,  Canada.  Beim  Umfallen  der  Lampe  selbstth&tig  wir 
kendo  Auslöschvorrichtung.  — Bei  dieser  Auslöschvorrich- 
tung  ist  ein  AnstoaBen  der  einen  oder  dar  anderen  /}(7™  «ll\ 
der  beiden  an  der  Doehthülse  drehbar  angebrachten, 
mit  Armen  a,  Gewichten  g und  Ansätzen  b ver-  y .L 1, ^ 
sehenen  Löschkappen  d an  den  Docht  dadurch  ver- 
mieden, dass  die  Kappen  in  LangBqp}|HT*itg  ^-r  > - 

menten  mit  Ausschnitten  der  DoifittiüfB^dTHrfW  ^ ^/l 

sind.  Nach  Ueberlegen  der  Kappen  d ül>er  den  ***** 
Docht  wird  eiu  Hcrubsinken  derselben  durch  Ein-  Fl*-  s*°- 
Eintritt  der  Stifte  .v  der  Kappen  in  die  Anaachnitte  der  Segmente 
und  Verschiebung  der  Kappendrehzapfen  in  den  Schlitzen  ermög- 
licht. 

No.  61155  vom  7.  Mai  1891.  L.  8e- 
pu lehre  in  Herstal,  Belgien.  Docht- 
träger  für  Petroleumrundbrenncr.  — 

Dieser  Dochttrager  für  Petrolenmrundbren- 
ner  gleitet  auf  dem  Cen troll uftrohr  « de« 

Brenners  und  trägt  drehbare  Klauen  b, 
die  durch  Anlegen  ihrer  unteren  Enden 
an  den  nnteren  glatten  Theil  von  a in  den 
aussen  um  den  Docht trfl.ger  c gelegten 
Docht  d eingreifen  und  denselben  auf 
diese  Weise  festhalten.  Bei  der  höchsten 
Stellung  des  Dochtträgers  c aber  geben 
diese  Klauen  h den  Docht  nach  Abnahme 
der  äusseren  Dochthülse  « durch  Ans- 
toasen  an  die  Vorsprünge  » des  Central- 
Inftrohres  a unter  Eintritt  der  unteren 
Klaucuarme  in  die  Aussparungen  g frei, 
so  dass  der  Docht  nachgestellt  oder  aus- 
gewechselt  werden  kann , worauf  beim  Wiederabwftrtsführen  des 
Dochtträgere  c die  Klauen  b selbstthätig  wieder  in  den  Docht  ein* 
greifen. 
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Ko.  81250  vom  17.  Mal  1891.  A.  Wacker 
in  Nürnberg.  Leuchter  mit  Festetell Vor- 
richtung für  die  Lichttülle.  — Dieser  Leuchter 
mit  FeBtetellvorrichtung  für  die  in  der  Höhen- 
richtung  verschiebbare  Liclittülle  i besteht  aus  zwei 
mit  Mantelausschnitten  versehene»  conoentrischen 
Cylindern  o,  d.  Die  die  Tülle  i tragenden  Schiit*«  c 
in  dem  Cylinder  a werden  von  dam  Cylinder  <f  bei 
entsprechender  Verdrehung  des  letateren  gegen  a 
derart  verdeckt,  dass  das  Hereustreten  der  Tüllen- 
handhabe au«  diesen  Schlitzen  und  das  unerwünschte 
Herabfallun  des  Lichtes  in  den  Leuchter  verhütet 
wird. 

F1*.  34». 

Kinase  46.  Luft*  und  Gaekraftmaachinen. 

No.  60286  vom  17.  Februar  1891  G.  Smith  8anfordin 
Mount  Clemens,  Grafschaft  Macomb,  Michigan,  V.  St.  A.  Apparat 
zur  Herstellung  von  Gas  aus  Steinöl,  Wassordamp!  und 
Luft.  — Der  Apparat  besteht  aus  einer  von  aussen  geheizten 
Vergaaungsretorte  und  einer  in  dieselbe  eingesetzten  Mischdüse, 
durch  welche  Oel  zusammen  mit  einer  beliebigen  Menge  von  Dampf 
und  Luft  in  die  Retorte  eingeblasen  wird. 


wird  in  das  Zündrohr  eingespritzt  and  in  diesem  vergast.  Die  Ver- 
bindung zwischen  Zündrohr  und  Cylinder  bleibt  ständig  offen.  Am 
1 ausseren  Ende  des  Zündrohrs  kann  ein  Hohlraum  zwecks  Einstellung 
des  Zündungszeitpnnktan  vorgesehen  werden. 

No.  <30648  vom  16.  October  1890.  Cb.  White  und  A.  Middle- 
ton  in  Baltimore,  V.  8t  A Gasmaschine.  — Die  Maschine  ar* 
beitet  im  Viertact.  Am  hinteren  Cylinderende  sind  das  nach  innen 
schlagende  Lufterinlassventil  i und  der  Gaaznlass  k vorgesehen. 
Letzterer  wird  dnreh  die  Stange  i’  mit  der  an  dem  Schieber  al  federnd 
gelagerten,  durch  die  Daumenscheihe  m'  oder  w*  bewegten  Scheibe  i1 
derartig  bethitigt,  dass  di«  Bewegung  der  Scheibe  t'  durch  einen 
an  dem  Schieber  befestigten  Dorn  und  ein  ln  dem  Schieber  n‘ 
gelagertes  Taachenrad,  welches  durch  Vermittelung  eines  Gcsperres 
gedreht,  nur  dann  auf  die  Stange  »'  und  damit  auch  auf  das  Ein- 
Isssvcntil  k übertragen  wird,  wenn  dem  Schieber  ©in  grosser  Hub 
durch  die  Scheibe  w1  mitgetheilt  und  dem  Dorn  gleichzeitig  eine 
1 flache  Tasche  des  Taachenrad««  gegenüber! fegt.  In  diesem  Falle 


Der  durch  die  Rohre  C und  D zugeführte  Dampf  tritt  in  dio 
Kammer  ö ein  und  strömt  von  hier  durch  die  Düsen  H nnd  J in 
die  Vergasungaretorte  über,  liiert»!  wird  mittels  des  Dampfes  Oel 
in  die  Vertheilungskammer  li  eingesaugt  und  alsdann  durch  die 
Oelzulcitungsrohre  K in  die  Kammer  L übergeführt  und  in  Folge 
der  ejectorartigen  Wirkung  de«  Dampfes  durch  dio  Düsen  J ver- 
mischt mit  der  durch  A und  M cintretenden  Luft 
in  die  Vergaaungsretorte  hineingesclileudert. 

No.  60297  vom  26  Mai  1H91.  J Kayser 
in  Nürnberg.  Vorrichtungzur  Roth  fl  ti  gang 
der  Steuerventile  an  Gasmaschinen.  — 
[Verschieblich  i*  und  drehbare  Steuer- 
inestemförmig  gerändelte  Scheiben, 
ihn  Anheben  der  Stange  L durch  den 
imnen  D das  Zündventil  7.  oder  das  Auslass- 
ventil A anhebt  und  öffnet,  wenn  ein  Vorsprung 
des  Scheibenrades  gerade  unter  den  Ventil* 
spindein  steht  Die  Drehung  der  Spindel  und 
der  Scheibe  erfolgt  durch  einen  anf  der  Knrbel- 
welle  ic  sitzenden  Knaggen,  welcher  bei  jeder 
Korbelumdrehung  die  entsprechend  der  Scheibe  a 
gestaltete  Scheibe  r um  einen  Vorsprung  schaltet. 


Fl*.  S4S 


No.  60169  vom  6.  Dccember  1890.  0. 
Blessing  in  Löbtau  - Dresden.  Misch- 
ventil  mi t einzelnen Znleitnngsröhrcn 
im  Ventilsitze.  — Der  Ventilsitz  wird 
dnreh  dio  Unterflfiche  eines  Hohlkörpers  ge- 
bildet, welcher  von  einer  Anzahl  Röhrchen  i 
durchzogen  ist.  Diese  stehen  mit  (lern  Zutritt 
für  Gas  in  Verbindung,  wahrend  der  sie  um- 
gebende Hohlraum  dps  Hohlkörpers  mit  dem 
Zutritt  für  Luft  verbunden  ist,  für  welche 
Auetrittaspalten  k um  jedes  Röhrchen  l an- 
goordnot  sind,  so  dass  Luft  und  Gas,  in  viel- 
fache Strahlen  zerlegt,  im  geöffneten  Ventil- 
spalt  sich  innig  vermischen. 


No.  *30475  vom  1.  Mai  1891,  Gereon  & 8achse  in  Berlin. 
Als  Vergaser  dienendes  Zündrohr  für  Petrolenm- 
manchinen,  welche  im  Viertakt  arbeiten.  — Das  Petroleum 


Fi*.  340. 

werden  Explosionsaasfslle  zur  Regulirung  des  Gange«  der  Maschine 
noch  dadurch  herbeigeführt,  das«  die  8cbeibe  f*  von  der  Daumen- 
scheibe «'  mit  grossem  Hub,  dnreh  einen  in  der  Kurbel  gelagerten 
Klotz  auf  dio  Daumenscheibe  «*  mit  kleinem  Hub  übergeführt  wird, 
dessen  Hob  kein  Oeffnen  des  Einlassventile«  k bewirkt. 


Klane«  47.  Maaohlnanelemente. 

No.  60457  vom  10.  Juli  1890.  F.  Graef  in 
Aichach.  GnmmiplBttchen  mit  8tichloch 
als  Sicherheitsventil  für  hochgespannte 
Gase.  — Bei  Leitungen  für  hochgespannt«  Gase 
enthalt  das  Sicherheitsventil  I‘  ein  durchstochenes 
Gummiplattchen  i,  dessen  Slichloch  sich  bei  höherem 
Druck  erweitert  und  das  Ausströmen  des  Gases 
gestattet. 

Klause  49.  Metallbearbeitung, 
moohanlsohe. 

No.  60400  vom  24.  Februar  1891.  J.  S.  Fletcher  nnd  J.  8. 
Emmert  in  Chicago,  V,  St.  A.  Gewindekluppe.  — In  dl*  mit 
äusseren  Dreh  armen  a*  nnd  oonischem  Muttergewinde  versehene 


F1*.  347. 


VI*  UH. 

Nabe  a ist  eine  eintheüige,  geschlitzte  und  daher  federnde  Gewinde- 
backe B geschraubt,  welche,  nach  Einstellung  der  gewünschten 


Fl*.  349. 

I Gewindestarke,  mittels  eines  in  eine  Erweiterung  des  Back  enach  litte» 
\ C eingetriebenen  Stiftes  oder  Keiles  gegen  selbstthatiges  Drehen 
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gesichert  wird,  während  ein  TOB  unten  in  die  verlängerte  Nabe  ein 
geschraubter  King  D das  Arbeitsstück  genau  centrisch  und  achaiai 
führt  und  dadurch  ein  Bchiefschneiden  des  Gewindes  verhindert 

Klasse  63.  Nahrungsmittel. 

No.  60232  vom  10,  December  1800.  La  Soci6t6  Geneste, 
He  racher  de  Co.  in  Paris.  Apparat  tur  Rterllisirung  von 
Wasser.  — Der  Apparat  besteht  Ln  der  Hauptsache  aus  einem 
Kessel,  in  welchem  das  Wasser  gekocht  wird,  aus  mehreren  Gegen- 
strorakuhlem,  in  welchen  die  Abkühlung  dea  gekochten  Wasser» 
erfolgt,  aus  einem  mit  Kieselsteinen  und  leicht  löslichen  Kalksalzen 
gefülltem  Behälter,  in  welchem  das  sterilisirte  Waeser  die  wenigen 
Kalksalze,  welche  sich  beim  Kochen  abgesetzt  haben,  wieder  auf- 
nimmt und  schliesslich  aus  einem  Luftiuführungsappanit,  bei  dem 
die  Einführung  der  Luft  in  das  Wasser  in  der  Weise  erfolgt,  dass 
man  das  sterilisirte  und  abgekühlto  Wasser  in  ein  vor  den  Keimen 
der  atmosphärischen  Luft  geschütztes  Gefass  in  einem  einzelnen 
Strahl  oder  wasserfallartig  hineingelangen  lässt- 

Zur  Erreichung  der  vollständigen  Sterilisation  des  Wassers  ist 
der  Kessel  mit  einer  Einrichtung  versehen,  die  das  Ueberfliessen  dea 
Wassers  nur  gestattet,  wenn  dasselbe  eine  genügend  hohe  Tempe- 
ratur erreicht  hat.  Sobald  daa  Kochen  in  dem  Aptwrat  auf  hört, 
hört  auch  seine  Wirksamkeit  auf. 

Unter  Einwirkung  des  Dampfdruckes  steigt  das  kochende  Wasser 
in  dein  Kessel  unter  Vermittelung  eines  breiten,  in  denselben  hinein- 
reichenden Rohres  in  einen  darüber  befindlichen  Behälter,  Je  mehr 
das  Wa«icr  kocht,  desto  mehr  wird  es  in  den  Behälter  gedrängt,  bis 
die  untere  Seite  des  Rohres  nicht  mehr  vom  Wasser  bedeckt  wird. 

Nun  kann  der  Dampf  durch  diese»  Rohr  ent. 
weichen.  Hört  die  Entwicklung  von  Dampf 
auf,  »o  tritt  alles  Wasser  in  den  Kessel  zu- 
rück, und  das  Ueberfliesscn  desselben  ist 
unterbrochen. 

Klasse  86.  Wasserleitung. 

No.  69991  Tom  19.  Man  1991.  Cb.  Li  er- 
nur  in  Berlin.  A usgussbeck  en , welches 
entweder  in  die  Fäcal-  oder  in  die 
Abwasserleitungsich  entleeren  kann. 
— In  der  Verbindnngskammer  K,  von  der 
das  eine  Rohr  nach  der  Fäcalleitung,  das 
andere  nach  der  Ahwaeserleitung  führt,  ist 
ein  Ventil  v umlegbar  angeordnet,  so  dass 
entweder  die  eine  oder  die  andere  Leitung 
verschlossen  werden  kann. 

No.  59994  vom  7.  April  1391.  G.  Veith 
in  Cannstatt  Abfallrohr  für  Strassen 
kanäle.  — Daa  dem  Schwimmerventil  E als 
Sitz  dienende  Rohr  R ist  von  einem  ring 
förmigen,  herausnehmbaren  .Schlammfänger  C 
umgeben. 

No.  60653  vom  4.  März  1891.  Firma  J. 
Schubert  in  Hannover,  Sei  bätsch  Hessen 
der  Wasserleitungshahn.  — Auf  der  Spindel 
a des  mit  Bremsventilkolben  br  versehenen  Ent 


fiusses  and  ist  mit  nicht  ganz  durchgehenden  Hohlkehlen  u ver- 
sehen, wodurch  eine  allmähliche  Verengerung  des  Durchgangs 
quorschnittcs  und  dadurch  ein  stossfreier  Abschluss  erzieltwerden  soll. 

No.  60659  vom  39.  April  1891.  J.  A r k u s z e w s k I ln  Lödi, 
Vorrichtung  zum  Lösen  von  Fällmitteln  für  Wasser.  — 
Am  Boden  eines  Behälter»  A sind  mehrere  Röhren  bzw.  Abthei- 
lungen C ungeordnet,  welchen  die  Lösungsflüssigkeit  am  Boden  tu 
geführt  wird,  so  dass  mehrere,  von- 
einander getrennte,  nach  oben  ge- 
richtete  Flüssigkettsströme  gebildet 
werden. 


Fl«.  954.  Pt«.  358» 

In  Verbindung  mit  diesem  Behälter  steht  ein  Strom vertheiler  ß 
für  das  zu  reinigende,  mit  der  Lösung  gemengte  Wasser,  bei  wel- 
chem das  Gemenge  im  Zickzack  zwischen  geneigten,  sich  theil weise 
deckenden  Schaufeln  nach  oben  steigt.  Die  Schaufeln  sind  turbinen 
artig  zu  Kränzen  c zusammengestellt , welche  übereinander  liegen, 
und  von  denen  die  Schaufeln  des  einen  denen  des  folgenden  oder 
vorhergehenden  entgegengesetzt  gerichtet  sind. 

No.  G06H4  vom  21.  April  1891.  (Zusatz  zum  Patente  No.  64137 
vom  22.  Februar  1890.)  Firma  F.  Heuser  & Co.,  Inhaber 
E Andre  und  W.  Ray  dt  in  Hannover.  Eine  Ausführung»- 
form  des  durch  Patent  No.  54137  geschützten  Filters 
(vergl.  d.  Journ.  1891,  No.  18,  8.  866).  — Die  senkrecht  stehenden, 


Fl«,  m. 

radial  angeordneten  Filterplatten  a werden  von  aussen  durch  An- 
schwemmen mit  einer  Faserstoffschicht  bedeckt.  Letztere  ksnn 
auf  die  Weise  abgelöst  und  erneuert  werden,  dass  man  das  ganze 
Gehäuse  c und  mit  ihm  die  Filterplatten  a um  seine  senkrechte 
Mittelachso  hin-  und  bersch Qttelt. 

* No.  61071  vom  24.  Jnni  1891.  Gewerkschaft 
C.  Otto  in  Köln  a.  Rh.  Abflussrohr  für  Ab- 
wasser. — Bel  diesem  Abflussrohr  soll  eine  Be- 
netzung der  Seitenwände  dadurch  vermieden  werden,  i 
dass  der  Deckel  um  die  Ei nlauföffn ungen  herum  t 
mit  Tropfkanten  c versehen  ist  und  ebensolche  Tropf- 
kanten d sich  an  den  Kippen  de»  Rohres,  auf  welchen 
der  Deckel  anfliegt,  befinden.  Fi«.  36?. 


inrs 


lastungevcntils  r ist  ein  dem  Ventil  v als  Sitz  dienender  Gummicylinder 
d angeordnet.  Dieser  letztere  bewirkt  den  Abschlup*  des  Hauptdarch- 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Altona.  (Gas-  and  Waiaorwork).  Im  Anschluss  an  die 
Mittheilang  aaf  8.  881,  No.  14  d.  Journ.  geben  wir  noch  den 
in  der  General  Versammlung  vom  30.  Mai  d.  Js.  den  Actionftrcn  vor- 
gelegten  Geschäftsabschluss  für  das  Betriebsjahr  1891, #2, 

Bilanz  ultimo  Marx  1892. 


Activa. 

An  Waaseranlage 3840110, — M. 

» Gasanlage 2122980,-  » 

> Grundbesitz 539060,—  » 

« Verwaltungsgebäude 02000»—  » 

* Mobiliar 100, — » 

» Vorrathen,  Kohlen,  Röhren  etc.  . . . 13091)0,—  » 

* Waseennessem 33370,—  » 

» Gasmessern . 67  650, — » 

» Gertthen  and  Inventar 16600, — » 

» Vorrath  von  Producten 17280,—  » 

» Gas  und  Gasconsum 17190,—  • 

» Effecten 126  086,87  * 

» Banksaldo 484  625,69  > 

» (lasse 1337,35  » 

* Diverse  Debitors« 98268,23  > 

7 547608,14  M. 

Passiva. 

Per  A dien- Kapital 

» Stamm- Actien  ....  4124700  M. 

» Prüf. -Actien 874850  » 

4499050,—  M. 

» G.  L.  8t  uhlmann  Testament  Annuitäten  21600, — » 

» Conto  für  Erweiterungen 745857,51  » 

» Erneuerungsfonds 897751,33  » 

» Reservefonds  (obligatorisch)  ....  450000,—  » 

» Ban-Reserve  (statutenm&aaig)  ...  91583,63  • 

* Diverse  Creditores 39126,07  » 

* Dividenden  Restanten 841,60  » 

* Gewinn 801298,10  » 

vorthoilt  mit  17 

Dividende  ....  799920.—  M. 

Saldo 1 378,10  » 

801298,10  M.  

7 547608,14  M 


Gewinn-  and  Verlust-Rechnung  pro  1891/92. 


Verlust. 

An  G.  L.  8»'*'-'  - ^ ^AftnuiUt  . 7 200,-  M. 

» Gl/  „ ....  nepumtur  541222,27  » 

» WassenJWrttt>«iO«teti  » . 129181,70  » 

• Verwaltnngskosten 74846,41  » 

> Abgaben  und  Versicherung 44414,68  * 

> schlechte  Bchnlden 545,50  • 

» Diverse  Creditoree 15598,14  » 

> Bau- Reserve,  10%  des  Gowinnes  . . . 90  697,09  • 

. Gewinn  . 801298,10  » 

1706003,89  M. 

Gewinn. 

Per  Saldo  vom  1.  April  1891  622,40  M. 

» Gasconsum  der  Privaten  .....  698249,62  » 

» Öffentliche  Beleuchtung 93902,02  » 

» Producten- Verkauf 211599,94  » 

» Wasserconsum  682  422, — » 


» Zinsen,  Gas-  und  Wassermesser-Miethe  18207,91  » 

1705003,89  M. 

Aussig  a.  d.  Elbe.  (Wasserversorgung.)  Nach  l1,'«  jährigem 
Betriebe  erstattete  die  Leitung  des  städtischen  Wasserwerke«  dem 
Magistrate  einen  allgemeinen  Bericht  hinsichtlich  der  Functkmi- 
rang  etc.  der  städtischen  Wasserleitung  — genannt  Aussiger 
H ochqucllen  leitnng.  Die  hierfür  von  der  Teplitzer  Bauunter- 
nehmung  Rnmpel  & Niklas  durchgef ährten  Arbeiten,  und  xwar 
die  Qnellensammlungen  und  Zusammenleitungen  de«  Wassers  bis 
in«  gemeinschaftliche  Sammelreservoir  in  TeUnits  und  das  Hoch- 
reoervoir  in  Pockau  im  Jahre  1889,  sowie  das  Stadtrohrnetz , die 
Zuleitungen  von  Tellnitz  und  Postitx  und  die  Quellenfassungen  im 


Postiu-Troschiger  Gebiete  im  Jahre  1890  bestehen  in  Folgendem: 
Das  Wasser  wurde  bei  Tellnitz  am  Fasse  des  Erzgebirges  in  vier 
ßammelanlagen  als  Grundwaneer  in  einer  Tiefe  von  6 bis  9 m in 
Gneis  und  angeschwemmten  ßchotter  diese«  Gebirges  erschlossen  ; 
ferner  wurden  zwölf  Quollen  im  Baaaltgebirge  bei  Poetitz  gefasst. 
Erster«  Anlage  besteht  aus  230  m in  Beton  hergestellten  begehbaren 
8ammelatollen , in  einer  Tiefe  von  6 bis  7 m , auf  dor  oberen  tieite 
mit  Schlitzen  zum  Einlaufe  des  Wassers  verschon ; bei  jeder  Fassung 
sind  Brunnenkammern  und  beim  Zusammenflüsse  der  einzelnen  er- 
schlossenen Wasser  8ammelbrunnen  erbaut;  das  gleiche  st  bei  den 
Postitzer  Quellen  der  Fall.  Die  Gesamratlünge  der  Quellenleitungen 
betrügt  15600  ro.  Das  Reservoir  hat  einen  Inhalt  von  1400  cbm  und  ist 
dasselbe  ganz  in  Backsteinen  mit  Cementmörtel  erbaut  Das  Stadt- 
rolirnetx  hat  eine  Länge  von  30UÜ0  m vom  Durchmesser  350  bis 
60  mm;  in  demselben  sind  130  Absperrschieber,  55  Ueberflur- 
hydranten,  95  Unterflurhydranten  und  6 Hydrantenbrunnen  ein- 
gebaut. Gegenwärtig  sind  Ober  900  Hauser  mit  Ober  3000  Auslauf- 
hfthnen  an  das  Stadtrohrnetz  angeschlossen.  Im  Poetitz-Troschiger 
Gebiote  sind  11  Quellen  gefasst  und  in  8 Saininelkammem  geleitet 
und  endlich  in  ein  Mischreservoir  in  Pockau  vereinigt.  Im  Stadt- 
rohrnetze ist  der  Druck  zwischen  4 und  7 Atmosphären.  Der  gante 
Bau  wurde,  wie  schon  bemerkt,  von  der  Firma  Rumpel  <k  Niklas, 
Ingenieure  in  Teplitz  ausgefQhrt  und  das  ganze  Work  MiUe  No- 
vember 1890  dem  Betrieb  abergeben.  • 

Bernburg.  (Wasserwerk.)  Dem  Bericht  Ober  die  Gemeinde- 
angolegcnheiten  dor  Stadt  fflr  daa  Geschäftsjahr  1891  entnehmen 
wir  Folgendes: 

In  Folge  der  ausserordentlichen  Zunahme  der  Bevölkerung 
und  der  damit  verbundenen  ßauthütlgkelt , sowie  durch  grössere 
Wasserabgabe  an  industrielle  Etablissements,  steigerte  sich  der 
Wasserverbrauch  sosehr,  dass  zur  Vollendung  des  im  Jahre  1887/88 
ausgef Qhrten  Erweiterungsbaues  auch  für  die  damals  beschaffte 
grössere  Maschine  eine  Reservemascliine  aufgestellt  werden  musste. 
Die  vorm,  herzogl.  Maschinenbauanstalt  und  Eisengieaserei , A.  G. 
ln  Bemburg  erbot  sich,  die  erforderliche  neue  Maschine  nebst  den 
Reserve theilcn . unter  den  früheren  Bedingungen,  für  die  Summe 
von  M.  23700  betriebsmilsBig  montirt,  zu  liefern  und  wurde  diese 
preiawerthe  Offerte  vom  Gemeinderathe  ‘auch  angonommen.  Die 
Aufstellung  und  Probe  der  neuen  Maschine  ist  vor  Ablauf  de«  Be- 
richtsjahres, die  Abnahme  und  Bezahlung  aber  erst  in  den  darauf- 
folgenden Monaten  erfolgt 

Daa  liauptrohrnetz  wurde  bedeutend  erweitert,  und  zwar 
wurden  ira  Ganzen  122  lfd,  m Muffenrohre  von  125  mm  ond  871  lfd  m 
Muffenrohre  von  80  mm  Durchmesser  gelegt  und  10  Absperrschieber 
von  80  mm  Durchmesser,  sowie  16  Feuerhahne  aufgestellt.  Für 
diese  Erweiterung  sind  M.  8426,70  Kosten  aufgewendet,  wonach  der 
Bau  werth  des  Wasserwerke«  auf  M-  892352,57  gestiegen  ist  Im 
vergangenen  Jahre  wurden  172  Anschlosslcitungen  neu  gelegt;  hier- 
mit ist  die  höchste  Zahl  der  in  früheren  Jahren  hergestellten  An- 
schlussleitungen um  ca.  70%  überschritten.  Im  Ganzen  sind  nun- 
mehr 2393  Anschiumleitungen  vorhanden. 

Die  Zahl  der  Privatleitungen  hat  sielt  um  172  mit  869  |Bnt- 
nahmestellen  vermehrt,  und  zwar:  789  Zapfhfthne,  4 Wasch toiletten, 
6 Badeeinrichtungen,  4 Waasercloeets,  6 Pissoire,  25  Privathydranten, 
6 Strassensprengventile , 2 Springbrunnen.  Summa  869.  Die  Ge- 
sammtsahl  der  Entnahmestellen  betrügt  nunmehr:  5144  Zapfhahne, 
152  Wusch  toiletten , 175  Badeeinrichtangen , 1 101  Waaserclosets, 
47  Pissoire , 96  StrasaensprengYentile , 324  Gartensprengvenjile, 
131  Pivathydranten,  105  Springbrunnen,  15  Strahlpumpen,  15  öffent- 
liche Stander,  zusammen  6305  Entnahmestellen.  Neue  Wasser- 
messer  wurden  5 aufgestellt,  wonach  die  Gesammtzahl  auf  66  ge- 
stiegen ist.  Auch  wurden  seitens  der  Wasserwerksverw&ltung  grös- 
sere Privatanlagen  auageführt  und  hierbei,  sowie  durch  die  Her- 
stellung der  172  neuen  Anschlussleitungen  ein  Reingewinn  von 
M.  6905,92  erzielt. 

Die  Wasserförderuog  betrug  durch  Maschine  I in  1486  Stunden 
158000  cbm,  durch  Maschinell  in  tM8  Stunden  159620  cbm,  durch 
Maschine  111  in  2892  Standen  621460  cbm,  durch  Maschine  IV  in 
3 Stunden  540  cbm,  also  in  5889  Stunden  839620  cbm.  Znr  Keaael- 
heiznng  wurden  23822  hl  Kohlen  verbraucht;  mit  1 hl  Kohle  wurden 
im  Durchschnitt  35246  cbm  Wasser,  im  günstigsten  Monat  39345  cbm 
und  im  ungünstigsten  Monat  32574  cbm  Wasser  auf  eine  mittlere 
Höbe  von  54,3  m gehoben.  Die  mit  1 hl  Kohle  gehobene  Waaser- 
menge  betrug  im  Vorjahre  nur  31845  cbm  oder  10,5  % weniger,  was 
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oemen  Grund  in  dem  grösseren  Dampf  verbrauch  der  alten  Maschi- 
nen, vor  deren  Reparatur,  batte. 

Die  Geaammtwaaserabgabe  des  Jahn*»  betrug  839460  cbm. 
Die  höchst«-  Tagesuhgahc  betrug  um  19.  August  3165  cbm ; die 
geringste  aui  25.  Deeember  1560  cbm  und  verhalt  sich  zu  ein 
ander  wie  2,1X1  • 1.  Die  mittlere  Tagenabgabe  betrag  2300  cbm, 
gegen  1800  cbm  im  Vorjahre  und  hat  demnach  um  27,8 
zugenommen.  Nach  Wasaermesaer  wurden  13t*l*i*8  cbm  oder  15.5 °(o 
• les  Gesammtconsuma  abgegeben,  wovon  87748  cbm  auf  (Jewerlie 
betrieb  und  52 180  cbm  auf  Öffentliche  Gebäude  und  Auatalten 
kommen.  Im  vergangenen  Rechnungsjahre  belief  eich  die  Wasser- 
abgabo  nach  Wassermesser  auf  14,8  ®/o  der  Gesammtahgabe.  Zur 
Spttlung  der  Gossen,  des  Rohrnetzes , sowie  der  Öffentlichen  Be- 
«iürfnis»an»tulu-n  sind  ca.  12tl00cbm,  »um  Sprengen  der  Simsaen 
und  Anlagen,  sowie  zum  Betriebe  der  Springbrunnen  ca.  18000  cbm, 
zu  Feuerlosch-  und  Uebuugszwecken  ca.  500  cbm  Wasser  abgegeben. 
Der  durch  Rohrdefecte  entstandene  Wasserveriust  kann  zu  der  ausser- 
gewölilichen  Hobe  von  10000  bis  121XK)  cbm  veranschlagt  werden, 
weil  in  Folge  des  anhaltenden  starken  Frostes  sehr  viele  Leitungen 
beschädigt  wsren , deren  Reparatur  verhttltni»»mft#eig  nur  langsam 
erfolgen  konnte. 

Der  Wasserstand  in  den  Brunnen  wechoelte  zwischen  3,20  und 
5,15  ra  und  der  Chlorgehalt  «wischen  90,17  und  33,37  in  1000OÜ 
T heilen.  Die  Temperatur  des  Brunnenwasser»  hatte  ihr  Maximum 
im  Monat  November  mit  11,5*  und  ihr  Minimum  im  Monat  Juni 
n»'t  5,5°  Reaumur  erreicht  Der  Wasserstand  der  Saale  bewegte 
sich  von  0,h2  m bis  4,86  m und  der  Chlorgehalt  «wischen  115,0 
nnd  0,71  Theiicn  in  1UOOOO  Theilen.  Die  höchste  Temperatur  des 
Saalewassers  betrug  im  August  16,2',  die  niedrigste  Temperatur  im 
Januar  0,2®  R.  Obgleich  der  Saalcwasecrstand  nur  vom  25.  Septem- 
ber bis  20.  October  unter  1,00  m betrag  und  das  Jahr  als  ein 
wasserreiches  bezeichnet  werden  muss,  war  der  Chlor-  resp.  Koch- 
Salzgehalt  des  8aak*wassera  ein  durchsclinitUich  hoher,  es  Di  Oasen 
sich  die  Salzzuflüsne  der  Saale  bedeutend  vermehrt  hal*?n  An- 
gestellte Messungen  buben  denn  auch  ergeben,  das»  *.  B.  durch  den 
Mansfcldcr  Schlusselstollcn  der  Saale  jetzt  tflglirh  allein  163000  Ctr., 
im  Jahre  1865  dagegen  nur  25300  Ctr  Kocheulz  angeführt  wunlen. 
Der  Salzgehalt  de»  Saalewasat-rs  breitet  sich  auch  auf  das  Grund- 
wasser au»  nnd  macht  sich  ziemlich  stark  im  Leitungawaraer  be- 
merkbar. Abgesehen  Ton  dem  zeitweise  hohen  Kocbaalzgehalt  des 
Leitung» wassere,  war  dasselbe  von  guter  Beschaffenheit  un«!  frei 
von  allen  schädlichen  Bestandteilen.  Da  die  Brunnen  im  lieber* 
st-hwemmungsgebiete  liegen  und  bei  Hochwasser  immer  schwer  zu 
erreichen  sind,  wurde  nach  dem  lianptbruunen  ein  erhöhter  Weg 
angelegt,  In  den  Mittelbrunnen  der  Erweiterungsanlage  war  Schwimm- 
sand eingedrungen , welcher  wiederholt  mittels  Bagger  entfernt 
werden  musste. 

Die  drei  Dampfkessel  waren  zusammen  6236  Stunden  in 
Betrieb. 

Von  den  Dampfmaschinen  machte  Maschine  I in  1486  Stunden 
15801)00  Touren , Maschine  II  in  1508  Stunden  1596200  Touren, 
Maschine  III  in  2*>92  Stunden  3480000  Touren,  Maschine  IV  in 

3 Stunden  3600  Touren , zusammen  in  5889  Stunden  6659800  oder 
in  der  Minute  18,85  Touren. 

Der  Kechniingaabschiu»»  ergibt  eine  Einnahme  von  M.  85*014,22 
nnd  eine  Ausgabe  von  M.  56113,85,  somit  einen  UeberschuBB  von 
M.  82900,37. 

Die  Betriebskosten  für  Hebung  von  1 cbm  Waaser  betragen 
3,230  Pf.,  die  tieaammtkoflten  6,683  Pf. 

Chemnitz.  (Thalaperre  für  Wasserversorgung.)  Wie 
früher  schon  niitgetheilt  (vgl.  d.  Journ  1891  Nr.  30  S.  609),  wird 
gegenwärtig  bei  dem  Dorfe  Einsiedel  bei  Chemnitz,  in  einem  Seiten- 
thale  des  Zwönitztluwcs,  eine  Thalsperre  für  Zwecke  der 
Erweiterung  der  Wasserversorgung  der  Stadt  Cheranits 
erbaut. 

Diese  Thalsperre  wird  durch  eine  Mauer  aus  Bruchsteinen 
hergestellt,  welche  an  der  tiefsten  Stelle  de«  Thaies  eine  Höhe  von 
28,5  m Ober  der  Gründung  und  21,0  m über  der  Thalsohle  erhalten 
und  deren  Inhalt  bei  einer  Starke  von  21  m an  der  Gründung  und 

4 m an  der  Krone  etwa  22  000  cbm  betragen  wird.  Die  Mauer 
wird  in  einem  Bogen  von  400  m Halbmesser  angelegt,  erhalt  an 
der  Krone  eine  Lange  von  etwa  185  m und  scbliSMt  ein  Thalbvken 
ab,  welches  bei  einer  Füllung  bla  auf  die  Höhe  ran  1,5  m unter 
der  Mauerkrone  eine  Wasaermetlge  von  etwa  360000  cbm  auf- 
nebmen  kann.  An  «1er  Seite  der  Mauer  wird  ein  25  m breiter, 


freier  Deberfall  angelegt,  dessen  Schwelle  2,0  m tiefer  r!»  die  Mauer 
kraue  zu  liegen  kommt  und  auf  welchem  ein  0,5  m hoher,  leicht 
abnehmbarer  Aufsatz  angebracht  werden  wird,  um  zu  bestimmten 
Zeiten  eine  höhere  Waaseronstauung  bewirken  zn  können. 

Das  Niederschlagsgebiet  des  Sammelbecken»  umfasst  mit  Zu- 
ziehung eine»  Nebenthaies  eine  Fläche  von  2,7  qkm 

Nachdem  im  Jahre  1891  die  Freilegung  des  Baugrundes  und 
sonstige  vorbereitende  Ausführungen  soweit  gefördert  worden  sind, 
so  daß»  im  Monat  August  mit  der  Gründung  der  Mauer  begonnen 
werden  konnte,  sind  inzwischen  auch  die  Mauern ngaar beiten  soweit 
vorgeschritten,  das«  die  Mauer  demnächst  die  Höhe  der  Thalsohle 
— 7,5  m über  der  Gründuug  — erreichen  wird.  Ausserdem  sind 
die  zur  Reinigung  des  Wassers  au»  der  Thalsperre  vorgesehenen 
überwölbten  Filter  in  Ausführung  begriffen.  Dieselben  werden  aus 
Portlundcement-Stampfbeton  hergestellt  und  erhalten  eine  Filter- 
flttche  von  2040  qm  Der  zugehörige,  ebenfalls  aus  Ceruentstampf* 
beton  hergestellte  Reinwaaeerbehftltcr  mit  2000  cbm  Faasungainhalt 
wurde  im  vorigen  Jahre  fertiggestellt.  Die  Vollendung  der  Thal 
sperre  mit  den  zugehörigen  Nebenanlagen  soll  bis  En«le  1893  er- 
folgen Der  Kostenaufwand  für  die  gesammten  Anlagen  iat  auf 
1 300000  M.  veranschlagt. 

Linz.  (SV  asserwer  ksbau.)  In  Bezug  auf  unsere  Mittheilung 
in  No  6 d.  Journ  1392,  8.  110  über  den  Neuban  de»  Linzer  Wasser- 
werkes bemerken  wir  noch  nachträglich,  dass  daa  jetzt  in  Ausfüh- 
rung begriffene  Project  auf  von  der  Firma  C-  Körte  «k  Co.  in  Prag 
im  Verein  mit  BsuratU  Salbach  auageführten  Vorarbeiten  baairt, 
deren  Resultat  «lie  Auffindung  von  qualitativ  und  quantitativ  be- 
friedigendem Grund  waaser  auf  dem  rechten  Donauufer  bei  Scharlin« 
gewesen  war. 

Pforzheim.  (Gaswerk).  Dem  technischen  Thsll  des  Berichte» 
auf  1891  — dem  achten  Jahre  im  städtischen  Betrieb  und  Besitz  — 
entnehmen  wir: 


Gaserzeugung  und  Gasverwendung: 


Strauenbeleucbtung 

223806  cbm 

= 

8,62% 

Verkauf  zu  IS  Pf. 

1743697  » 

— - 

66,37  » 

* » 12  » 

497083  . 

= 

18,92  . 

Unbezahlte  städtische 

362  . 

■» 

0,01  * 

Sei  bet  verbrauch 

»9755  » 

<■» 

1,51  > 

Verlust 

128497  - 

«s 

■1,67  » 

2627  200  cbm 

=, 

100,00'% 

Gegen  das  Vorjahr  zeigt  daa  finanzielle  am  meisten  In  Be 
tracht  kornmentie  18  Pf.  -Gaa  eine  nur  geringe  Zunahme  <2,2'J  . 
wllhrend  da»  keinen  nennen» werthen  Nutzen  abwerfende  technische 
12  Pf. -Gas  um  24,9®,'.»  gestiegen  ist,  und  «las  Straasenga»  um  33,2 * ■ 
zugenommen  hat.  — Die  wiederum  »ünsligen  Gasverluste  4,67®", 
trotz  dem  hier  (wegen  I ’n  Edelmetall 

mit  Gaa)  erforderlichen^  ''Pachtung» 

«eit,  dürfen  an  dieaer  Stelle  . -*»t  werden 

Kohlenverwoituuug. 

Gewöhnliche  Kohlen  8420000  kg  = 96,28  */• 
Aufbesserungs-Kohlen  830000  » *»  3,77  » 

8750  000  kg  — 100,00 

Im  Berichtsjahre  sind  als  gewöhnliche  Kohlen  nur  Saarkohleu 
zur  Verwendung  gekommen  und  genügte  zur  Aufbesserung  de» 
Gases  eine  geringere  Menge  Aufbesaerungskuhlcn  als  wie  in  den 
Vorjahren,  in  welchen  wegen  der  bekannten  Kobleustrike«  zu  ver 
schiedenen  geringwerthigen  Kohlen  gegriffen  werden  musste. 

Unterfeuerung. 

der  vcnruU'D  Kohlen  <1«r  erxeugten  Cok# 


1891 

] 4000110  kg  Coke  = 16,00°  • 

= 25,66° 

1890 

1414000  . - = 16,83  • 

= 26,79  » 

1884 

870750  . » — 16,56  . 

= 24,24  » 

Ausbeute  auf  100kg  Kohlen, 
lins  Coke  u.  ' 'okekleln-  Thecr  Schwefeln.  AmraonUk 

1891  38,08  cbm  62,38  kg  550837  kg  = G,29  * 41  000  kg  = 0,47% 

1880  29,00  * 62,86  » 497099|  » =5,98  • 36000  » =0,43» 

1884  29,81  • 68,44  » 826237  * = 6,21  • 

lm  Rctortenhaus. 

Die  Retorten  waren  bis  zu  1336  Tage  (im  Mitte)  665  Tage)  im 
Betrieb. 

OfenUR«  Rctortcntace  Ladattfftn  Ladan«igcwtcbt  per  Retorte  <*«  8t.' 

1891  174'*  10002  58939  148,4  kg  262  cbm 

1890  1746  9 475  57690  145,9  » 258  * 
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per  Schkbie  (1*  8i_)  Scblctnttuaii] 

1881.  581  cbm  4522 

1890.  &3&  » liiö 

Die  durchschnittliche  Leistung  pro  Uetorte  und  pro  Arbeit«* 
schichte,  und  damit  da«  Ladnngsgewichl  sind  bcssor  als  im  Vor- 
jahr. — • Die  Rctortendauer  ist  in  den  8 Jahren  im  städtischen  Be- 
sitz und  Betrieb  nach  und  nach  bis  auf  1386  Feuertage  gegenüber 
4l)0  bis  500  Tage  unter  dein  froheren  Besitz  gebracht  worden,  was 
in  den  geringeren  Unterhaltungskosten  der  Retortenofen  ; gegen 
frflher)  Ansdrack  findet. 

Coke- Verwendung: 

Unterfeuerung 141)0000  kg  =■»  25,66u'o 

Dampfkessel  und  eig.  Bedarf  328400  * * 0,02  » 

Verkauf  und  Vorrat  . . . 3726440  » = 68,32  » 

5464840  kg  — 100,00  «.'« 

Nach  Abzug  der  UnterfeueruDg  46,83*/« 

Coke-Verkauf  nach  Gattungen: 


Nuss  Coke: 

1779675  kg  = 

50.24*% 

Grobe-Coke : 

1240675  . = 

86,02  » 

Bohnen-Coke 

263100  . = 

7,15  . 

Staub-Coke : 

268910  » = 

7,59  . 

3542360  kg  = 

100,00°). 

Zu:  Vorrath  1802  440480  > 

8 082 84o  kg 
Ab:  Vorrath  1891  2564(Ki  . 

bleiben  3 < 26440  kg. 

Oeff entliehe  Beleuchtung 

Atamllatcrncn : Kschtiaternen : lateaMirlatcrosn : 

1891  541  138  4 

1890  525  138  4 

Wahrend  in  den  & Jahren  1806  hin  1890  zusammen  30  Stück, 
oder  per  Jahr  6 Laternen  (früher  noch  weniger)  zur  Aufstellung 
kamen,  musste  im  Berichtsjahre  1891  in  Pforzheim  ein  Mehr  von 
16  Laternen  anfgestellt  werden.  Auch  ist  die  Einstellung  der 
Flammen  auf  180  Liter  pro  Stunde  durchgefUhrt. 

Höchste  Gasabgaben: 
tn  1 Stunde  Io  U Stunden  ia  i Woche 
1891  2200  cbm  18800  cbm  79  500  cbm 

1890  2UOO  » 12620  > 78(XK)  > 

1884  1085  » 8 420  » 51620  . 

j^ohr-NAl*: 

25  --  " ~~  lfcwjp 100  1*  160  mm 

1891  61  1680  3.64  4594  m 

1884  46  3l)4o  oaor  idld  6308  — 368  1946  373  4039  » 

200  250  300  375  400  500  550  nun 
1891  1812  676  870  1485  664  43  m 

1884  936  663  — 1460  — — > 

Zu*.  Meter-  »um.  Kohrflhebe : Ganxua Gewicht : Inhalt;  mlttl.  Durcbm. ; 


1891 : 1M*0: 

Neue  Gasmesser  gekauft  210  Stück  1U8  Stück 

Gebrauchte  * » 4 » 2 * 

Zu:  Vorrath  1.  Januar  1892  42  » 

256  Stück 

Ab:  Vorrath  1.  Januar  1891  41  • 

215  Stück 

Gasmesser  ausgeschieden:  68  > 

Zunahme:  147  Stuck. 

Gasmessermiethe  pro  Monat. 

3 6 10  20  30  40  50  60  80  100  160  300  Flammen. 

20  20  30  40  50  65  75  80  85  100  120  150  Pf. 

1891  1890  Zunahme 

Gusabnehtner:  1804  1736  68 

Gasmenserfiammen:  22426  20835  1591 

Gasmaschinen:  81  69  12 

deren  Pferd ekrSfte : 277  237  40 

Die  vorstehenden  Aufstellungen  über  Gasmesser,  Gasabnehmer, 
Gasmeflserfiammen  zeigen,  verglichen  mit  dem  Bericht  des  Vor- 
jahres wieder  bedeutende  Zunahmen.  Durchschnittlich  ist  mit  der 
einzelnen  GaMnessorflamme  nicht  mehr  Gas  verbraucht  worden  als 
im  Vorjahr. 

Die  Zahl  der  Privat gasmesaer  hat  sich  im  Berichtsjahre  wieder 
verringert. 

Ratingen.  (Wasserwerk.)  Nach  mehrjährigen  Vorverhand- 
lungen ist  jetst  die  Wasserwerksangelegenbeit  soweit  gediehen,  das« 
mit  der  Vergehung  des  Betriebsbrunnens  der  erste  Schritt  zur  Aus- 
führung gethan  werden  konnte.  Das  Wasser  wird  aus  den  Kle*- 
ablagerungeu  des  Rheinthaies,  die  schon  in  geringer  Entfernung  von 
der  Stadt  (600  bis  800  m)  eine  Mächtigkeit  von  ca.  20  m erreichen 
bei  ca.  17  m Iufiltrationshöhc  gewonnen,  und  za^Tr  vermittelst  eines 
gesenkten  gwnanerten  Bmnnens  von  16  m Tiefe,  2 m oberem  und 
3 m unterem  Durchmesser.  Das  Wasser  wird  durch  zwei  Pump- 
manch  inen  von  je  8 Wasser- 11.  P.  von  -f-  40  NN  auf  -f-  105  NN 
gehoben.  Die  Pumpen  arbeiten  vermittelst  der  175  mm  weiten 
Druckleitung  direct  ins  Rohrnetz,  wahrend  ein  400  cbm  haltendes 
Endreservoir  am  entgegengesetzten  Ende  der  Stadt  als  Verbrauchs- 
regier  dient.  Die  Anlage  wird  für  eine  Leistung  von  täglich  1000 
bis  1200  cbm  eingerichtet  mit  einem  Kostenaufwand«1!  von  circa 
M.  150000.  Project  und  Bauleitung  liegen  in  den  Händen  des  Civil* 
Ingenieurs  Herrn.  Eh lert  zu  Düsseldorf. 

Sangcrhauacn.  (Actien-GasanBtalt.)  Nach  dem  Geschäfts- 
bericht für  189192  ist  Im  verflossenen  Geschäftsjahre  wieder  eine 
Zunahme  der  Gasabgabe  zu  verzeichnen  und  zwar  von:  21677  cbm 
der  Abgäbe  von  1890 — 91  gegenüber,  das  sind  9,4 */•  und  von  6226  cbm 
der  Abgabe  von  1889—90  gegenüber,  das  sind  2,5 0I«.  Die  Geaemmt- 
Gasanagabe  betrag  251676  cbm,  welche  sich  wie  folgt  vertheilt: 
Strassenbelenchtung  . . 31 908  cbm  das  sind  19,7% 

Privatbeleuchtung  186561  „ „ „ 74,1  ®/o 

Motorengas  . 18040  „ „ „ 7,2% 

Selbstverbrauch  5128  „ „ „ 2,0°  o 

Verlust 10089  r „ „ 4,0% 


189128636  13105,22  qm  1020892  kg  576,91  cbm  160  mm 

1884  25354  9929,64  . 717799  * 367,21  » 136  » 

Ein  Vergleich  der  Robruetzzahlen  gegenüber  früher  ergibt, 
dass  das  Rohrnetz  in  den  acht  Jahren  de«  städtischen  Betriebs  nnd 
Besitzes  namentlich  in  Bezug  auf  die  Rohrweiten  wesentlich  ver- 
bessert worden  ist. 

Gasmesser: 

Für  3 5 10  20  bis  200  Fl  Ammen 

1891  132  1164  336  815  = 1947  Stück 

Miete  — ■ — - 

1890  138  1014  3Uy  277  = 173o  » 

1891  210  128  94  71  = 503  > 

Privat-Beaitz  — 

1890  237  142  10»  82  = 566  > 

1891  342  1292  430  386  ~ 2460  » 

Zusammen  - - — . _____ 

1890  375  1156  418  359  = 2303  > 

Hieran: 

1891  36  234  104  121  =■  495  » 

für  12  Pf.  Gas  — - - 

1890  31  181  85  107  » 404 


Summa  251  676  cbm  (las  sind  100% 

Erzeugt  wurden  251857  cbm  Gas  und  dazu  10743  hl  Kohlen 
verbraucht  d.  s.  per  l hl  vergaste  Kohle  -■=  23,5  cbm  Gas.  Die 
grösste  Gasabgabe  in  24  Stunden  betrug  1363  cbm  am  28.  November 
1891,  die  kleinste  228  cbm  am  13.  Juli  1891;  die  grösste  stündliche 
Abgabe  157  cbm  am  18.  Dezember  1891.  Die  grösste  Gasproduktion 
in  24  Standen  betrug  1351  cbm  am  19.  Deiember  1891,  und  in  einer 
Stunde  70  cbm  am  16.  Dezember  1891. 

Coke  wurde  18814  Vt  hl  gewonnen  d.  s.  per  1 hl  vergaste  Kohle 
-j-  1,29  hl  Coke.  Zar  Unterfeuerang  der  Retorten  — bei  1467  Re- 
tortentagen — sind  7389  hl  Coke  verbraucht,  d.  s.  per  1 hl  vergaste 
Kohle  0,69  hl.  Der  Selbst  verbrauch  incl.  Gasometerheizung  betrug 
951  hl  und  verkauft  worden  5465 ';»  hl  zu  einem  Durschnittspreis 
von  1,05  Mark  pro  1 hl. 

Thorr  wurde  38  519'/«  kg  gewonnen,  d.  s.  pro  1 hl  vergaster 
Kohle  3,6  kg  Thecr.  Verkauft  sind  30059%  kg  zu  einem  Durch- 
schnittspreis von  5,02  Mark  pro  100  kg. 

Vom  Amoniakwasser  wurden  391  Tonnen  zu  einem  Durch- 
schnittspreis von  0,92  Mark  pro  Tonne  verkauft. 
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Im  Geschäftsjahr  sind  108  Flammen  hinzu  gekommen  und  zwar 
2 Strassenlaternen , 26  Privat  Flammen , '80  Flammen  (8  HP.)  für 
Gasmotore  und  ausserdem  eine  Fetroleum-Btraeecnlaterne. 

ln  der  Leitung  der  Anstalt  ist  ein  Wechsel  eingetreten,  indem 
der  bisherige  Director,  Herr  Stadtrath  Flügel,  tn  Folge  seinen  Augen 
leiden«,  am  1.  Juli  1891  die  Pireetion  niedergclegt  und* seit  dieser 
Zeit  dieselbe  der  frühere  Stadthaumeister  Linke  übernommen  hat. 
Horr  Flügel  hat,  wie  der  Bericht  ausfühit,  wahrend  seiner  lang- 
jährigen Thatigkeit  'als  technischer  und  geschäftlicher  [Leiter  der 
Anstalt,  sich  grosse  Verdienste  um  dieselbe  erworben;  mit  der 
grünsten  Umsicht  ist  er  [bemüht  gewesen,  eine  angemessene  Er- 
weiterung de«  Geschäfts  herbeizuführen,  [und  nie  hat  er  das  In- 
teresse der  Actionäre  dabei  auBaer  Acht  gelassen.  Seiner  vorsichtigen 
Leitung,  unterstützt  durch  sehr  glückliche  Kohlen-Abschlüsse,  ver- 
dankt die  Anstalt  zu  einem  grossen  Theile  die  jetzige  günstige  Ge- 
schäftslage. 

Der  Betrieb  in  der  Anstalt  konnte  in  dem  Geschäftsjahre 
ohne  jede  Storung  unterhalten  werden.  UnglücksfRlle  sind  nicht 
vorgekommen. 

Durch  den  günstigen  Kohlenabschluss,  welcher  nach  mehr- 
jährigem Bestehen  am  1.  Juli  d.  J.  ablauft,  ist  der  gegenwärtige 
Kohlenbestand  ein  tiemlich  bedeutender.  Die  Zurück  fob  rong  des- 
selben auf  den  normalen  Bestand  wird  am  Schlüsse  des  neuen 
Geschäftsjahres  stattfinden., 

Der  Rechnungsabschluss  ergibt  einen  su  vertheilenden  Gewinn 
von  11  260  M.,  d.  h.  UV«*  des  Actien  Kapital»  von  90000  M. 

St  Johann  a.  d.  Saar.  (Wasserleitung.)  Die  Ausarbeitung 
des  definitiven  Projectcs,  sowie  die  Bauleitung  für  das  neue  Wasser- 
werk ist  dem  Civilingenieur  Herrn.  Ehlert  zu  Düsseldorf  über- 
tragen worden.  Daa  Wasser  der  ans  dem  Bnntaandstein  bei  St  Ing- 
bert entspringenden  Rentrlschen  Quellen,  deren  Ergiebigkeit  auf 
ca.  48  Scc.-Lit.  im  Minimum  nach  anhaltenden  sehr  sorgfältigen  Be- 
obachtungen des  Stadtbanmeiaters  Torrn  in  zu  St  Johann  ermittelt 
ist,  wird  mittels  DampfpumpmaBchiuen  von  -+-  210  KN  auf  -f-  240  NN 
gehoben.  Das  Wasser  wird  direct  ine  Stadtrohmetz  gedrückt,  wäh- 
rend ein  in  Parallelschaltung  mit  dem  Druckrohr  verbundenes  End- 
reservoir von  600  cbm  als  Verbrauchsregier  dient.  Die  Druckleitung 
bat  275  mm  Durchmesser  und  bis  zum  Abzweig  zum  Hochreaervolr 
7860  m Lange,  das  Hauptvertheilungsrohr  bat  350  mm  1.  W.  Mit 
der  Ausführung  dieser  seit  ca.  17  Jahren  geplanten  Wasserversor- 
gung ist  bereits  begonnen,  und  dürfte  die  Fertigstellung  in  der 
erten  Hälfte  des  nächsten  Jahres  erfolgen.  Die  Kosten  werden  sich 
auf  M.  8U0000  bis  M.  380000  belaufen. 


steigerte  Trotzdem  hielten  sich  obige  Preise,  wenn  auch  unter  der 
Hand  Preisconceesionen  zugestanden  wurden. 

Der  Gruben  • Durchschnittspreis  für  Steinkohlen  zur  Gas- 
fabrikation frei  Waggon  Verladestation  betrog  im  Jahre  1891  pro 
1000  kg: 

Niederschlesische  Oberschiesischc 


im  Monat  Januar  .... 

13,15  M. 

9,60  M. 

Februar  . . 

18,16  • 

9,50  . 

März  ... 

12,76  . 

9,60  . 

April  «... 

12,76  » 

9,00  . 

Mai 

12,76  » 

9.00  . 

Juni 

12,75  . 

9,00  . 

» > 

Juli  ... 

12,76  . 

9,00  » 

» > 

Anglist  .... 

12,75  » 

9,00  . 

• » 

September  . . 

12,75  » 

9^i0  . 

October  . . . 

12,76  . 

9.20  • 

• • 

November  . . . 

12,75  » 

9,20  » 

* * 

Deeember  . . . 

12,76  . 

9,20  . 

im 

Jahresdurchschnitt 

12,82  M. 

9,19  M. 

Gegenwärtig  hat  sich  das  Kohlengeschaft  Im  oberschlesischen 
Revier  wieder  etwas  reger  gestaltet,  wozu  wohl  die  Bezüge  von 
Regiekohlen  seitens  der  Baknverwaltungen  einen  weeentlichen  Theü 
beitragen  mOgen. 

Die  Preise  für  den  Lokalverbraach  werden  seitens  der  Gruben- 
verwaltungen noch  festgehalten,  während  die  Händler  sich  bei  regel- 
mBsRigen  Entnahmen  und  gr faseren  Quantitäten  zu  Preisconceesionen 
verstehen.  Die  Cumulatlv-Prcise  sind  bei  Pa-Marken  für  Stück , 
Würfel-  und  Nuss-  I.  40  bis  43  Pf,  Nuss-  II.  86  bla  40  Pf,  Klein- 
und  Erbeenkohlen  26  bis  28  Pf.,  Btanb  6 hie  12  Pf.  pro  Ctr.  ab 
Grabe;  geringere  Marken  sind  8 bis  6 Pf.  pro  Ctr.  billiger.  Das 
Cokegeschaft  ist  immer  noch  kein  günstiges,  da  durch  Einschränkung 
des  Hochofenbetriebes?,  sowie  durch  die  geringere  Beschatt ignng 
mehrerer  Uieasereien  auch  der  Bedarf  an  Coke  geringer  geworden 
ist.  Für  Theer  und  ;Theerprodocte  ist  vorläufig  noch  genügende 
Nachfrage  vorhanden. 

Der  amtliche  Düsseldorfer  Kohlen-  und  Eisen  bericht  meldet 
vom  7.  Juli:  Der  Eisen-  und  Koblenmarkt  ist  unverändert  Preis- 
Veränderungen  weisen  auf: 


7.  Juli 

17.  Juli 

Englisches  Roheisen  No.  III  ab  Ruhrort 

62-68 

61,00 

Luxemburger  Gicsscreielsen  No.  111 

48,50 

48,00 

Gewöhnliche  Bleche 

145,00 

140,00 

Keaseibleche 

160,00 

166-160 

in  Mark  für  1000  kg  ab  Werk. 


Marktbericht. 


Vom  Steinkohlenmarkt  Ueber Schlesiens  Kohlenindustrie 
im  Jahre  1891  entnehmen  wir  dem  Jahresberichte  der  Handels- 
kammer Breslau  folgende  interessante  Angaben.  Von  der  genammten 
Jahresproduction  von  21111542  t entfallen  rund  84  #f*  auf  Ober- 
Schlesien,  16*/*  auf  Niedcr-ßchlesicn. 

Der  Durchschnittspreis  für  dio  Tonne  Kohlen  betrag 
im  Jahre  1891  M.  6,03 

* » 1890  * 6,46 

> * 1889  » 4,33. 

Die  am  1.  8eptember  1890  eingetretene  Preis-Erhöhnng,  und 
zwar  für 

Prima-Marken : 

Stück-,  Würfel-  und  Nusskohle  I auf  44 — 47  Pf., 
für  mittlere  Marken: 

Stück-,  Würfel-  und  Nusskohle  I auf  41-44  Pf., 
und  ferner  Nusskohle  11  .....  * 86—89  » 

Er  bekohle » 27—86  » 

Kleinkohle » 27—31  » 

Grieskohle] » 22—25  * 

Allee  pro  50  kg  ab  Grube, 

konnte  auch  im  Jahre  1891  aufrecht  erhalten  werden  und  vielfach 
wurden  erheblich  höhere  Preise,  als  die  officiellen  Preislisten 
forderten,  freiwillig  angeboten  für  Lieferung  grosserer  oder  ge- 
ringerer Quantitäten  inneihalb  kürzerer  Termine, 

Im  November  trat  jedoch  ein  empfindlicher  Rückgang  der 
Nachfrage  ein,  der  eich  durch  den  milden  Winter  noch  weiter 

Druck  von  R Oldenbourg  ln  MOnchea 


berichtet  die  Chera.Ztg.: 
"*'rte  und 
iäecd»- 


Gl'yeerin.  Ueber ** 

Berlin,  9 Juli.  (GJ 
raffinirte  Sorten  ist  lei 
rang  feingetreten,  als  w.  >An  so*- 

geübte  frachtfreie  Lieferung  nach  allen  aeuwuum  ritsen  Bahnstationen, 
im  Hinblick  auf  die  dadurch  nach  ihren  Versicherungen  bewirkte 
Unrentabilität  dea  Artikels,  auf  eine  Frachtauslage  von  höchstens 
M.  3 pro  100  kg  Brutto  beschränkt  haben.  Anscheinend  findet  diese 
Maassregel,  die  dazu  angetban  ist,  wieder  natürliche  Absatzgebiete 
für  die  Eiuzelncu  zu  schaffen,  auch  auf  Seiten  der  betheiligten 
Groaakundschaft  Zustimmung.  Im  Uebrigen  sollen  die  vorhandenen 
Vorräthe  von  Rohwaare  bla  Ende  d.  J.  keine  sehr  starken  mehr 
sein.  Der  Werihstand  ist  unverändert  and  für  Rohwaare  28*  Sa- 
ponification  ca.  fres.  56,  für  Pb.  28*  M.  76,  Lieferung  wie  oben 
angegeben,  Raffinat  M.  66.  • 
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VERWANDTE  BLLEÜCHTUNGSARTEN 
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WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  and  WasscrfadunAimera 

H*r*u>ir«b>T  and  Ct>W-K*d«ct*tU’ ' Ur.  8.  8 UM  TM 
M *•>  lK)uiK|i>  w (trlartU,  «.MitlMXUi  *■  In.ii«, 

TMta*:  ».  OLDfNBOLBO  to  MODcbvn,  OiaokatrMM  tt. 

Om 

JOURNAL  FON  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

•metalnt  siontilloh  dreimal  and  berichtet  ecbnell  und  enohOpfead  Ober  «Ule 
Vor*fcn«e  auf  dem  Gebiet«  de«  B«leucblur\i» waten»  und  der  Wauerreraonrun«. 

Alle  Zuschriften,  welch«  dl«  Redacdon  dee  Blatt«  betreffen,  werden  erbeten 
oster  der  Adretee  dee  Herauasebera,  Pr©!.  Dt.  H.  BUNTE  In  Karlarobe  1 B., 
No  weck»- Anlage  ll. 

Daa 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  des  Buchhandel  nun  PredM  ron  M SU  fQr  den  Jahntaux  besoffen 
werden;  bei  dlrectem  Beenge  durch  die  PosUUntcr  Denttchlanda  und  dea  Auw 
lande*  oder  durch  die  untcrtelcbnete  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  PorUisuochUg 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  ron  der  Vcrlogsfanndlung  and  »tmmUichec  Annoncen 
Instituten  tun  Preise  von  30  Pf.  Ar  die  drei  gespaltene  PetiUelle  oder  deren  Kaum 
ansenotnineti.  Bel  1*-.  iS-  und  «maliger  Wlcderbolun*  wird  ein  ;ttelgeudcr 
Rabatt  gewihrt. 

Beilagen,  ron  denen  «uror  ein  Prob*- Exemplar  etnsuaenden  Irt.  werden  nach 
Vereinbarung  belgenigt. 

Varla««buehhandluu»f  TOB  B.  OLDENBO  U BO  In  MUnchwi 

GlQckatraaae  11. 

lulinlr. 

Ytrkaadl nagen  der  XXXII.  JakreaTerumalaaK  de*  benlxkea  Verelaa  iea  Gas- 
aad  Wak^rfaehwkaaerii  in  Kiel.  BlUuncaprotokoDe  8 Irl 
An»  der  l)4»m»lor*apr»\i«.  III  Leber  dl«  bei  Oatiuulureu  auftretcuden  Betrieb»- 
atdruniren.  iForteuUUUK  ) S «3*. 

Ela  aeaer  l.aleraeabrcaaer.  Von  II.  ron  Corawant  lu  Gumbinnen.  S 435. 
Wna»errer*organx  and  FeuerHwrhelnrlrllaag  au  Blrmlagfcan,  Ala.  6 4M 
Literalar.  H 

Beletichluncsweaen. 

OMbeleuchtun«  and  Qa«beteuchton#»ant*mahm*n  In  den  Vereinigten  Staaten. 
— Elaeocarbonyl  In  gowUeen  Leachtgiuen.  Der  Bau  gromer  OaibtMUtar. 
— Die  Ptuoleum-  and  ■ notcrltlnd-iAtrlo  tiallrlrn»  intenslvnatronbrctiner,  — 
trebäiide  dee  SJoktrlctWDwerk»  In  Pari»  — Pcuciaiehcrhe-tt  «■lektrlacher  An- 


Mtcrnnlage  in  worau  n Rh  — Entfernung  der  Abwkiwcr  Wasserleitung»- 
und  KntwtUtscrangsi-iiirichlungcn.  — WnaaerveraorRütig  ron  Hombny.  — Aua 
fUhning  von  Wasserbauten.  — Kanalisation  von  Hannover.  — KannlliMvtlon 
ron  Neapel.  - Jahresversammlung  dar  Wasnerfachlngenienr«  In  Amerika 
Verach  ledenei. 

Behandlung  de*  Kehricht»  ln  Bo« Ion  — Drahtglas. 

Kaae  Patente,  d.  m. 

Patentanmeldungen.  — Pa  te  bter  thellu  ugen.  — Patente  rlöaota- 
ungen 

AoszUgr  aa«  den  Patenl-ehriften  S.  43!» 

Harris.  Lampendoclit  — Koppe,  Kerfen1b»cber.  — W allmann . Kerten- 
lOwher.  - Balubridge  M<  . Cläre,  Einrichung  »um  AbkQhleo  der  Pre*e- 
kohlen  — Lefelmann  <'i>n4ensntiona*t>p*rat  für  HolagM.  — Ledig,  Oaa- 
waecbappanit  — Blank.  Badeofen  mit  «Uafeuerung  - Honigmann. 
Beheliung  der  HelarOhn  n ron  Lufttaiuchlnen. 

BUlitUxbr  und  tiaaallelle  Nittkellaagra.  s «41- 
Albino  bo!  Bergamo  Elektrische  KraDiihertragung.  — Berlin.  Waaserrcr- 
»orgung  der  Gemeinden  ImOetcn  von  Berlin  — Brom  bürg.  Wasserleitung. 
— Hamburg.  Elch  trlclmu  werk  fl  tldrshcl  in.  Badchallcn.  — Lüne- 

burg. Wasserversorgung.  — Rendsburg.  Gaapreiae.  — Wasserversorgung 
— 8c  haffhau  «en  , RehweUerlsch«  iiasgescUKinalt 
(Urktberlebt.  8.  «44 

Verhandlungen  der  XXXII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
faehmännem 

in  Kiel. 

Sltzungsprotokolle. 

Erste  Sitzung:  Dienstag,  den  28.  Juni  1892 

Die  Sitzung  wird  um  9 Uhr  15  Minuten  Namens  des 
Vorstandes  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Director  Kohn 
(Frankfurt  a.  M.)  eröffnet.  Der  Vorsitzende  begrüsst  die 
Erschienenen  und  gibt  der  Hoffnung  Ausdruck,  dass  den 
Verhandlungen  der  gegenwärtigen  Versammlung  ein  ebenso 
grosses  Interesse  entgegengebracht  werde,  wie  es  der  Verein 
von  früheren  Versammlungen  gewohnt  ist.  Demnächst  ertheilt 
er  dem  Oberbürgermeister  der  Stadt  Kiel,  Herrn  Kuss,  das 
Wort.  Letzterer  spricht  zunächst  sein  Bedauern  darüber  aus, 
dasB  die  Vertreter  der  kgl.  Staatsregierung,  von  denen  der 


Verein  Bonst  an  erster  Stolle  begrüsst  zu  werden  pflegt,  durch 
eine  Verkettung  von  Umständen,  die  in  der  Anwesenheit 
Sr.  Majestät  des  Kaisers  ihre  Begründung  findet,  am  Er- 
scheinen bei  Eröffnung  der  Versammlung  verhindert  sind. 
Er  begrüsst  alsdann  Namens  der  Bürgerschaft  und  der  Stadt 
den  Verein,  der  gerade  in  Kiel  mehr  wie  in  jeder  anderen 
deutschen  Stadt  willkommen  Bei.  Denn  die  Verhältnisse  in 
Kiel  seien  zum  Theil  — insbesondere  die  Wasserversorgungs- 
vcrhaJtnisHe  — noch  derartig  der  Vervollkommnung  bedürftig, 
dass  die  Verhandlungen  des  Vereins  und  die  Anwesenheit 
seiner  Mitglieder  nur  lehrreich  für  die  Stadt  Kiel  und  förder- 
lich für  die  Weiterentwicklung  dieser  Verhältnisse  sein 
können.  Zu  verkennen  »ei  hierbei  freilich  nicht,  dass  der 
Verein,  der  in  den  letzten  Jahren  stets  in  grösseren  Städten 
seine  Versammlungen  abgehalten  hat  und  dort  manches 
Neue  und  Anregende  erfahren  haben  wird,  von  den  fach- 
lichen Verhältnissen  in  Kiel  Neues  kaum  lernen  wird.  Um 
so  höher  werde  es  von  der  Stadt  angeschlagen,  wenn  der 
Verein  gleichwohl  seine  Versammlung  hierher  verlegt  hat. 
Er  heisst  daher  nochmals  den  Verein  persönlich  und  Namens 
der  Stadt  aufs  herzlichste  willkommen. 

Von  der  Versammlung  werden  diese  Worte  mit  lebhaftem 
Beifall  aufgenoimncn.  Der  Vorsitzende  spricht  dem  Herrn 
Oberbürgermeister  den  Dank  der  Versammlung  für  die  freund- 
; liehe  Begrüssung  aus.  Kr  hebt  hervor,  wie  gerade  die 
j Schwierigkeiten,  die  bei  Inangriffnahme  und  der  ersten  Ent- 
j Wicklung  der  den  Verein  interessirenden  Verhältnisse  zu 
bekämpfen  sind,  das  höchste  Interesse  des  Fachmanns  er- 
wecken, so  das»  der  Verein  gerade  aus  den  Verhältnissen  in 
Kiel  manches  Neue  kennen  lernen  und  manche  Anregung 
mitnehmen  wird.  Hiernach  sowie  bei  der  Gastfreundschaft 
der  Stadt,  die  der  Verein  bereits  in  reichem  Maasse  zu 
erfahren  Gelegenheit  gehabt  hat,  spricht  der  Vorsitzende  den» 
Oberbürgermeister  Namens  des  Vereins  den  Dank  au».  Zum 
Zeichen  des  Dankes  erhebt  sich  die  Versammlung  auf  Auf- 
forderung des  Vorsitzenden  von  den  Plätzen. 

Derselbe  theilt  darauf  an  Hand  der  cingeg&ngenen 
Schreiben  mit,  dass  Se.  Königliche  Hoheit  der  Prinz  Heinrich 
von  Preussen  durch  Allerhöchsten  Dienst  bei  Anwesenheit 
Sr.  Majestät  de»  Kaisers  verhindert  ist,  der  Einladung  des 
Vereins  zu  entsprechen,  und  dass  er  daher  sein  Ausbleiben 
hat  entschuldigen  lassen.  — Aus  demselben  Grunde  haben 
sich  entschuldigt  der  Hofmarschall  Freiherr  v.  Seckendorf!, 
der  Viceadmiral  und  Stationschef  Knorr  und  der  Regierungs- 
präsident Zimrnerinann ; der  Oberpräsident  der  Provinz 
Schleswig-Holstein  v.  Steinmann  hatte  sein  Erscheinen  freund- 
liehst  zugesagt,  ist  aber  nach  einem  eingegangenen  Schreiben 
zuletzt  noch  durch  dringende  dienstliche  Geschäfte  verhindert 
worden,  an  der  Versammlung  theilzunehmen.  Der  Vorsitzende 
bedauert  das  Fernbleilien  der  hohen  Ehrengäste  um  so  mehr, 
als  au»  den  Entschuldigungsschreiben  ein  lebhaftes  Interesse 
für  die  Bestrebungen  des  Vereins  hervorgeht. 

Derselbe  gedenkt  darauf  in  Worten  wärmster  Theilnahme 
des  Ilinscheidens  dea  um  den  Verein  hochverdienten  Vereins- 
mitgliedes  Director  Diehl,  der  als  ein  Bild  der  Kraft  und 
Ehrenhaftigkeit,  als  ein  warmer  und  edler  Freund  in  aller 
Erinnerung  und  in  aller  Herzen  lebt.  Die  Versammlung 
ehrt  das  Andenken  des  Verstorbenen  durch  Erheben  von  den 
Plätzen.  Nachdem  der  Vorsitzende  noch  mitgetheilt  hat,  dass 
vom  Vorstand  und  Ausschuss  für  den  heutigen  Tag  die  Herren 
Merz  und  Söhren  zu  Schriftführern  bestimmt  sind,  wird 
in  die  Tagesordnung  eingutreten. 

Herr  Director  M Aller  berichtet  an  Hand  von  Plänen  über 
die  GaBver  Borgung  von  Charlottenburg.  Indem  Zeit- 
raum von  1870  bis  1892  »tieg  der  GasconHum  von  290832  cbm 
auf  6 364UOO  cbm.  Es  machte  sich  desshalb  der  Bau  einer 
neuen  Gasanstalt  nothwendig,  und  sollen  die  beiden  Gas- 
anstalten auf  eine  Jahresproductlon  von  20000000  cbm 
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gebracht  werden.  Beim  Entwurf  der  neuen  Gasanstalt  sollte 
auf  die  möglichste  Einschränkung  von  Handarbeit  gesehen 
werden , ebenso  die  Betriebssicherheit  der  in  den  einzelnen 
Gebäuden  befindlichen  Apparate  durch  die  Möglichkeit  der 
Ausschaltung  einzelner  Theile  gewährleistet  werden.  — Die 
Kohlen  gelangen  von  dem  Kanal  auf  Hochbahn  in  die 
Schuppen  oder  direct  in  das  Retortenhaus.  Alle  Kohlen 
gelangen  in  den  Kohlenbrecher,  von  da  in  hochstehende  Be- 
hälter und  von  da  in  die  Ladenuutchinen,  welche  durch  Druck- 
wasser  von  50  Atm.  betrieben  werden.  Die  Steuerung  wird 
von  dem  Stand  des  die  Maschine  bedienenden  Mannes  bewirkt. 
Ebenso  wird  die  Ziehmaschine  mit  Druckwaaser  bedient. 
Bei  9 Retorten  Oefen  waren  nur  5 Feuerleute  und  1 Arbeiter 
pro  Schicht  erforderlich.  Zur  Zeit  ist  ein  Ofenhaus  mit  40 
Oefen  & 9 Retorten,  wovon  20  Oefen  ausgebaut  sind,  vor- 
handen Die  Coke  fällt  in  Wagen,  von  wo  sie  auf  die 
Löschplätze  geschoben,  dann  mit  Becherwerk  gehoben  und 
event.  in  die  Cokebrechmaschine  gefördert  wird,  von  wo  sie 
direct  in  Waggons  fällt.  Das  Condensationsgebäudc  ist  in 
zwei  Räume  gctheilt.  In  dem  einen  stehen  die  Kühler,  in 
dem  andern  die  Gwsauger,  die  Theer-  und  Ammoniak- 
wäscher und  Pumpen.  Für  die  Maximalleistung  von  100 000 cbm 
pro  Tag  sollen  nach  und  nach  24  Kühler  aufgestellt  werden. 

Dos  Gas  gelangt  von  da  in  das  Reinigungshaus.  Das 
Heben  der  Deckel  geschieht  mittelst  Druck wasser;  die  Ent- 
leerung erfolgt  durch  versch liessbare  Oeffnungen  am  Boden 
in  Karren , welche  in  den  Regenerirraum  geschafft  werden. 
Die  Röhren  im  Kühl-  resp.  Reinigungsrauro  Bind  überall  zu- 
gänglich. Der  Gasbehälter  hat  25  000  cbm  Inhalt  und  ist 
dreifach  ausziehbar;  später  treten  noch  2 ä 25000  cbm  hinzu. 
Das  Kesselhaus  ist  seitlich  vom  Retortenhaus  angelegt.  Die 
Kessel  haben  Perretfenerung,  das  Speisewasser  wird  nach 
dem  Kalk-Soda-Verfahren  gereinigt.  Die  nach  den  neuesten 
Erfahrungen  eingerichtete  Anstalt  wird  pekuniär  vorteilhaft 
wirken,  ist  allerdings  bis  jetzt  nur  im  Winter  in  Betrieb 
und  steht  in  diesem  Jahr  seit  1.  Mai  ausser  Dienst,  um  noch 
diejenigen  Arbeiten  vorzunehmen,  die  zur  Vervollständigung 
noch  nothwendig  sind. 

Nachdem  der  Vorsitzende  dem  Herrn  Vortragenden  den 
Dank  der  Versammlung  ausgesprochen  hat,  hält  Herr  Di- 
rektor Borchardt  (Remscheid)  seinen  Vortrag  über  die  in 
dem  Gaswerk  Remscheid  aufgestellte  Zieh-  und 
Lademaschine.  Dos  Charakteristische  dieses  Systems  ist 
Entleerung  der  Retorte  durch  eine  Blechriiulde,  welche  sich 
dem  Retortenboden  anschliesst;  durch  einmaliges  Heraus- 
ziehen der  Mulde  ist  die  Retorte  geleert;  eine  Schädigung 
der  Retorte  hat  bis  jetzt  nicht  stattgefunden.  Die  Maschine 
bewegt  sich  auf  3 Schienen,  von  denen  eine  am  Öfen,  die 
2 anderen  auf  dem  Retortenhaushoden  liegen.  Die  in  einem 
Rahmen  liegende  runde  Ladenmulde  wird  in  die  Retorte 
hineingeechohen,  daselbst  um  180°  gedreht  und  in  dieser 
Stellung  herauBgezogen,  daun  auf  dem  Rahmen  wieder  in 
die  ursprüngliche  Stellung  zurückgedreht.  Die  Beladung  der 
Mulde  geschieht  durch  Hängclohn,  ebenso  das  Wegschaffen 
der  Coke  nach  dem  Cokelösch platz.  36  Retorten  können  gut 
von  4 Mann  bedient  werden.  Seit  Verwendung  der  Lade- 
und  Ziehmaschine  stieg  die  Gasproduktion  pro  Arbeiter- 
schicht von  487  cbm  auf  797  cbm,  und  fiel  die  Zahl  der  nun 
aufgewendeten  Arbeiterschichten  um  1135,  d.  h.  50°/«.  Die 
Maschine  wird  noch  wesentlich  billiger,  wenn  sie  mit  Seil 
betrieb  versehen  wird. 

Herr  Grahn- Detmold  theilt  mit,  dass  er  1879  Modelle 
und  Zeichnungen  über  die  in  Essen  bei  Krupp  befindlichen 
Zieh*  und  Lademaschinen  vorgeführt  habe.  Er  glaubt,  dass 
das  I^uien  und  Entladen  der  Retorten  mittelst  Maschinen- 
betriebs möglich  sei  und  der  Verwirklichung  entgegen 
geht  und  bittet  den  Herrn  Oberingenieur  Dicke  über  seine 
in  Essen  im  Betrieb  befindliche  Maschine  zu  berichten. 


Herr  Dicke-  Essen  a.  Ruhr , theilt  mit , dass  die 
Grahnsche  Maschine  bei  einer  Produktion  von  lOOOOOOOcbm 
seit  zehn  Jahren  funktionire,  jetzt  allerdings  zur  Vornahme 
von  Reparaturen  ausser  Betrieb  sei.  Was  den  Betrieb  selbst 
betrifft,  so  hat  sich  die  Lademaschine  bewährt,  während  die 
Entlademaschiue  so,  wie  sie  konstruirt  war,  nach  drei  Jahren 
ausser  Betrieb  gesetzt  werden  musste,  da  dio  Retorten  und 
Retortenköpfe  zu  sehr  beschädigt  wurden. 

Herr  Blum-  Berlin  erörtert  des  Nähern  die  Einrich- 
tungen der  in  Ch&rlottenburg  befindlichen  Entlademaschine, 
welche  sich  hauptsächlich  durch  eine  Verzögerung  in  der 
Bewegung  des  Ziehhakens  an  den  Hubenden  außzeichnet 
und  sich  in  Charlottenburg  bis  jetzt  sehr  gut  bewährt  hat 

Herr  Kl oen ne -Dortmund  berichtet  über  Ziehmaschinen 
in  Amerika. 

Nachdem  der  Vorsitzende  den  Rednern  den  Dank  der 
Versammlung  für  ihre  anregenden  Vorträge  ausgesprochen, 
halt  Herr  Direktor  H asse- Dresden,  seinen  Vortrag  Aber 
Gasöfen  mit  schiefliegenden  Retorten.  Redner  er- 
wähnt zuvörderst  den  Umstand,  dass,  während  in  allen 
Apparaten  der  Gaswerke  Fortschritte  gemacht  worden  seien, 
die  Uetortenöfen  lange  Jahre  solche  nicht  gezeigt  hätten.  Erst 
in  den  70er  Jahren  seien  in  England  die  ersten  Schritte  ge- 
schehen, einestheils  um  die  Oefen  an  sich  zu  verbessern,  haupt- 
sächlich aber  um  sich  durch  diese  Verbesserungen  von  den 
Arbeitern  unabhängig  zu  machen.  Diese  Unabhängigkeits- 
Bestrebungen  zeigen  sich  nach  zwei  Seiten  hin,  ein  Theil  der 
Ingenieure  sucht  sie  durch  Anwendung  von  maschinellem 
Betrieb  zu  erreichen,  der  andere  Theil  sucht  durch  verän- 
derte bauliche  Einrichtung  der  Oefen  den  Betrieb  zu  er 
leichtern;  zu  den  letzteren  gehörte  die  Anwendung  von 
Oefen  mit  schiefliegenden  Retorten.  Redner  gibt  hierauf 
eine  Uehereicht  der  Versuche  mit  Oefen  seit  Murdoch, 
welche  sämmtlich  zu  keinen  günstigen  Resultaten  geführt 
haben.  Coze,  welcher  im  Jahre  1884  die  Angelegenheit 
wieder  aufgriff,  hatte  nach  mehreren  fehlgeschlagcncn  Ver- 
suchen Erfolge  erreicht,  so  dass  der  Ofen  in  der  von  ihm  con- 
struirten  Art  in  Deutschland  zuerst  von  der  Stettiner  Cha- 
mottefabrik  auf  der  Gasanstalt  in  Stettin  ausgeführt  wurde. 
Die  Bedenken,  welche  die  Gasingonieure  gegen  die  Anwen- 
dung der  geneigten  Retorten  hatten,  waren  die  der  ungleichen 
Lagerung  der  Kohlen  durch  die  Art  der  Einfüllung,  die 
stärkere  Entwicklung  von  Theer  in  der  Retorte,  und  de» 
grösseren  Druckes  auf  die  Vordermauern  der  Oefen,  und 
diese  waren  nicht  gleich  durch  die  erste  Ausführung,  welche 
mit  Rostheizung  geschah,  beseitigt.  Durch  die  fernere  Au» 
führung  von  vier  Oefen  auf  den  Gaswerken  in  Berlin  und 
zwei  in  Dresden  mit  Gasheizung  wurden  indessen  die  Con- 
struktionen  vervollkommnet,  und  einzelne  Uehelstande  b<s 
aeitigt. 

In  England  sind  die  Oefen  mit  geneigton  Retorten  seit 
dem  Jahre  1889  in  Anwendung  gekommen  und  ebenso  in 
Amerika.  Die  grössten  Anlagen  befinden  sich  in  England, 
deren  grösste  in  Bekton  mit  138  Retorten.  Redner  beschreibt 
dann  die  Einrichtungen  des  Coze-Ofens,  bespricht  die  ver 
schiedenen  Neigungswinkel  und  gibt  eine  ausführliche  Ueber- 
sicht  der  patentirten  und  ausgeführten  Ladevorrichtungen 
Nach  Hervorhebung  der  verschiedenen  Schwierigkeiten  im 
Betriebe  berichtet  sodann  der  Vortragende  über  die  in  Eng- 
land gewonnenen  Resultate  und  erwähnt  auch  die  gegen- 
teiligen Anschauungen,  geht  sodann  zur  Beschreibung  der 
von  der  Stettiner  Chamottefabrik  ausgeführten  Oefen  in  Dres- 
den über,  deren  Einrichtung  durch  Zeichnungen  erläutert 
wird,  und  gibt  ein  anschauliches  Bild  der  Art  des  Betriebes 
und  seiner  Entwicklung,  sowie  der  ferner  in  Aussicht  ge- 
nommenen Ausführungen  solcher  Oefen.  Die  von  dem 
Redner  hierauf  gegebenen  Resultate  zeigen  deutlich  die 
wirtschaftlichen  Vorzüge  der  Oefen  mit  geneigten  Retorten 
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gegenüber  solchen  mit  wagerechten.  Bei  Anwendung  von 
zwei  Neuner-Oefen  und  einer  Abtreibezeit  von  vier  Stunden 
betrügt  der  Kohleneintrag  für  die  Retorten  in  Oefen  mit 
geneigten  Retorten  215  kg,  in  24  Stunden  23224  kg,  der 
Lohn  für  die  Bedienungsmannschaften  beträgt  19,50  d,  das 
Gewicht  der  Kohlen  pro  Mann  und  Schicht  3870  kg  und 
der  Lohn  pro  1000  kg  eingetragene  Kohlen  85  gegenüber 
den  Oefen  mit  horizontalen  Retorten  von  150  kg,  16200  kg  — 
21  JL  — 2700  kg  — 130  ^ . Der  Redner  schlieBSt  mit  dem 
Satz,  dass  nach  seiner  Anschauung  der  Ofen  mit  geneigten 
Retorten  der  Ofen  der  Zukunft  sei,  und  man  in  späteren 
Zeiten  die  primitive  Art  und  Weise  der  Beschickung  der 
Jetztzeit  belächeln  werde.  Nachdem  der  Vorsitzende  dem 
Redner  den  Dank  der  Versammlung  ausgesprochen  hatte, 
nimmt  Herr  Körting- Hannover  das  Wort,  um  die  Erfahr- 
ungen mitzutheilen,  welche  in  Wien  auf  dem  Gaswerke  der 
Irap.  ConL  Gas-Association  mit  Coze-Oefen  gemacht  worden 
Bind.  Diese  Resultate  sind  derartige,  dass  die  Gesellschaft 
die  Ausführung  von  einer  bezw.  zwei  Batterien  von  Coze-Oefen 
beschlossen  hat.  Redner  beschreibt  sodann  an  der  Hand 
von  Zeichnungen  den  Ofen  mit  einer  Ladevorrichtung, 
welch*  letztere  sich  vorzüglich  bewährt  hat. 

Der  Vorsitzende  spricht  auch  diesem  Redner  den  Dank 
der  Versammlung  aus.  Herr  Ingenieur  Klön  ne- Dortmund 
erwähnt,  dass  er  gegenwärtig  mit  der  Construktion  eines 
Ofens  beschäftigt  sei,  welcher  nur  eine  Retorte  erhalten  soll, 
und  bei  welchem  die  ganze  Kohlonladung  für  24  Stunden 
auf  einmal  eingebracht  werden  soll. 

Herr  Generaldirector  Fäh nd rieh- Wien  hielt  hierauf 
seinen  Vortrag  über  das  Auersche  Gasglühl  icht.  Der 
neue  Brenner  sei  so  vorzüglich,  dass  er  im  Sturmschritt  sich 
in  Oesterreich  Ungarn  Bahn  gebrochen  hätte,  derart,  dass 
die  ganze  Production  im  Lande  zur  Verwendung  gelangen 
konnte.  In  neun  Monaten  seien  9000*1  Stück  angefertigt  und 
verkauft  worden,  und  für  das  Ausland  hätte  nichts  zur  Ver- 
sendung gelangen  können.  Der  Vortragende  gibt  sodann 
unter  Vorzeigung  der  älteren  Auer- Brenner  eine  geschicht- 
liche Entwicklung  derselben.  Dieser  ältere  Brenner  ergab 
früher  unter  Verwendung  von  70  1 Gas  13  Lichtstärken,  später 
bei  120  1 Ga»  20  Lichtstärken,  während  der  neue  Auer- 
Brenner  bei  95  1 Gas  48  Lichtstärken  erzielt,  ein  anderer  bei 
120  1 Gas  80  Lichtstärken.  Da»  Licht  dieses  Brenners  ist 
sehr  weiss  und  erschwert  dadurch  die  photometrische  Messung, 
desshalb  sind  diese  nicht  absolut  richtig,  jedoch  bei  der 
Lichtfülle,  welche  der  Brenner  gibt,  genügend.  Ein  anderer 
Vorzug  des  Brenners  ist  die  geringe  Wärmeentwicklung  so- 
wie die  durch  den  geringen  Gasverbrauch  bedingte  geringe 
Menge  der  Verhrennungsproducte.  Ein  Nachtheil  deB  Auer- 
Brenners  sei  die  leichte  Zerbrechlichkeit  desselben,  und  es 
sei  demgemäss  angezeigt,  die  Bedienung  desselben  nicht 
dem  Publikum  zu  überlassen : auch  das  Springen  der  Cy- 
linder  sei  für  den  Auer- Brenner  nachtheilig,  meist  träte 
dies  nach  dem  Putzen  desselben  auf;  eigenthümlich  sei  es, 
dass  der  untere  Tbeil  des  Cylinders  nicht  beschlägt.  Die 
Aufhängungsmethode  des  Strumpfes  sei  für  Wien  seitlich,  für 
Berlin  eine  centrale.  Was  die  Dauer  des  Strumpf«  anbelangt, 
so  sei  eine  solche  bis  zu  800  Stunden  nachgewiesen,  in  der 
Praxis  würde  man  jedoch  nur  eine  solche  von  400  Stunden 
annehmen  können.  Der  alte  Auer  Brenner  zeigte  nach  einigem 
Gebrauch  eine  bedeutende  Abnahme  der  Leuchtkraft,  und  es 
lag  die  Befürchtung  nahe,  das»  die»  auch  boi  dem  neuen  der 
Fall  sein  würde.  Der  Vortragende  theilt  hierauf  »eine  Ver- 
suche mit  zwei  Brennern  mit.  Dererete  Versuch  ist  mit  einem 
Brenner  von  95  1 Verbrauch  bei  22  nun  Druck  vorgenommen 
worden,  derselbe  zeigte  bei  Beginn  48  Hefnerlichte,  dann  45, 
nach  96  Stunden  43,  hierauf  41,  39  und  36,  auf  welcher 
l^euchtkraft  er  längere  Zeit  bis  zu  360  Stunden  verbleibt,  bei 
424  Brennstunden  ergaben  sich  nur  34  Hefnerlichte,  demnach 


eine  Abnahme  von  29  Hefner lichten;  ein  zweiter  Versuch, 
welcher  mit  einein  Brenner  von  125  1 Gasverbrauch  bei  48 — 
50  mm  gemacht  wurde,  ergab  am  Anfang  eine  Leuchtkraft  von 
84  Hefner] ichten,  nach  384  Stunden  nur  eine  solche  von  29 
Hofnerlichten,  demnach  65*/*  Verlust,  cs  hängt  demnach  die 
schnelle  Abnahme  der  Leuchtkraft  wesentlich  mit  dem  starken 
Druck  zusammen,  auch  hat  die  Erfahrung  gezeigt,  dass  die- 
selbe mit  der  Hitze  in  Zusammenhang  stehe.  Der  Druck, 
welcher  am  zweckmässigslen  30 — 32  mm  stark  sein  soll, 
setzt  allerdings  einen  Druck  von  42  mm  im  Rohrnetz  vor- 
aus, jedoch  kann  man  auch,  wie  der  Versuch  zeigt,  mit  22  mm 
Druck  vor  dem  Glühkörper  Auskommen.  Die  Leuchtkörper 
selbst  zeigen  ein  ganz  verschiedenes  Verhalten  in  Bezug  auf 
ihre  Leuchtkraft,  ja  dieselbe  ist  sogar  nach  den  verschiedenen 
Richtungen  hin  eine  ganz  verschiedene  und  zeigt  Verschieb- 
ungen bis  zu  15,  ja  sogar  bis  zu  18°/».  Ebenso  ist  die  Be- 
schaffenheit des  Gases  maassgebend  für  die  Leuchtkraft.  Das 
Anzünden  «oll  allerdings  von  unten  geschehen,  der  Vortragende 
bat  jedoch  ohne  Beschädigung  des  Brenners  Beine  Flammen 
von  oben  angezündet,  indessen  kann  dabei  leicht  durch  Gas- 
mischungen eine  Explosion  eintreten,  welche  den  Glühkörper 
zerstört  Nach  den  Erfahrungen  des  Vortragenden  tritt  auch 
zuweilen  ein  Tönen  der  Flammen  ein,  welches  Bich  indessen 
durch  Anzünden  einer  entlegenen  einzelnen  Flamme  leicht  be- 
seitigen lässt  und  durch  Eintreten  von  Luft  bei  geschlossenem 
Hauptbahn  in  das  Rohrnetz  hervorgerufen  wird.  Der  Nutzen, 
welcher  den  Verbrauchern  erwachet,  würde  sich  wie  folgt 
ergeben : bei  500  Brennstunden  und  95  1 Ga»  ergibt  sich  ein 
Verbrauch  von  47*;*  cbm  Gas,  während  bei  gewöhnlichen 
Brennern  80  cbm  Gas  verbraucht  werden,  demnach  bei  16  Pfg. 
Gaspreis  im  ersten  Falle  Bich  ein  Aufwand  von  12  Mk.  80  Pfg. 
ergibt,  beim  Auer  Brenner  nur  7 Mk.  60  Pfg.  und  unter  Hin- 
zurechnung der  Kosten  zweier  Strümpfe  mit  3 Mk.  = 10  Mk. 
60  Pfg.  und  eine  Ersparnis»  von  £ Mk.  20  Pfg.  = 17*/« ; dazu 
kommt  aber  noch  die  2 V«  mal  grössere  Lichtstärke,  welche 
der  Verbraucher  erhält. 

Der  Vortragende  bespricht  sodann  noch  die  Anwendung 
der  Auer  Brenner  für  Strassenbeleuchtung,  wovon  er  sich 
wesentliche  Vortheile  verspricht. 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  Vortragenden  den  Dank  aus, 
worauf  Herr  Krüger , i.  Fa.  Selten  &Co.,  Berlin,  als  Ver- 
käufer des  Auer'schen  Glühlichtes  in  Deutschland  noch  einige 
Bemerkungen  an  den  Vortrag  anknüpft.  Um  die  Zerstörung 
der  Glühkörper  bei  Abnahme  de»  Glascylindere  zu  verhindern, 
werden  Blechcylinder  dabei  über  erstere  geschoben.  Der 
Bruch  beträgt  bei  Herrichtung  der  Glühkörper  nur  5°/*. 
Die  seitliche  Aufhängung  der  Glühkörper  ist  desshalb  beseitigt 
worden,  weil  durch  das  Anliegen  des  Drathes  an  den  Cylinder 
leicht  ein  Platzen  desselben  eintreten  kann,  durch  die  centrale 
Aufhängung  ist  allerdings  kein  Auf-  und  N iederschrauhen 
deB  Strumpfes  möglich,  es  tritt  jedoch  bei  längerer  Brenn 
zeit  ein  Zusam mensintern  und  dadurch  eine  Verkürzung  des- 
selben ein.  Der  Redner  erwähnt  ferner,  dass  die  Fabrikation 
der  Auer- Brenner  bedeutende  Fortschritte  gemacht  habe,  so 
ist  beispielsweise,  um  da»  Durchschlagen  der  Flamme  zu  ver- 
hindern, ein  Plättchen  unter  dem  Brenner  eingeschoben. 
Die  Messungen  der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt, 
welche  ebenfalls  unter  Drehungen  des  Strumpfes  gemacht 
sind,  haben  60 — 74  Hefner- Lampen  ergeben. 

Die  Abnahme  der  Leuchtkraft  des  Strumpfes  betrug 
nach  Beobachtungen  des  Redners  bei  einer  Brenndauer  von 
750  Brennstunden  43  Kerzen,  da  die  Lichtstärke  von  80  Kerzen 
auf  37  Kerzen  herunterging.  Die  Entzündung  der  Brenner 
soll  auch  durch  elektrische  Zündung  erfolgen  können. 

Es  tritt  hierauf  eine  Frühstückspause  von  20  Minuten  ein. 

Nach  Wiederaufnahme  der  Sitzung  berichtet  HerrDirector 
A.  Fischer-Berlin  Namen»  der  Lichtmesscommission 
und  in  Vertretung  des  am  Erscheinen  leider  verhinderten 
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Vorsitzende«  der  Commission,  Herrn  S.  Schiele.  Er  be- 
zieht sich  auf  die  im  Jahresbericht  des  Vereinsvorstandes  be- 
reits enthaltene  Darstellung  der  Thätigkeit  der  Liehtmeea- 
commission  und  stellt  und  begründet  Namens  der  Licht- 
messcommission die  nachstehenden  Anträge: 

1.  Für  die  Zwecke  der  Lichtinessung  in  Gasanstalten  und 
Controlämtcrn  empfiehlt  sich  entweder  das  abgeänderte 
Hefner'sohe  Visir  mit  Blendschirm  oder  der  optische 
Flammenmesser  nach  Krüss. 

Auf  Anregung  des  Vorstandes  hat  sich  die  physi- 
kalisch technische  Keiehsanstalt  bereit  erklärt,  lampen 
zu  beglaubigen,  welche  mit  einem  der  vorgenannten 
Flammenmesser  ausgerüstet  sind. 

Es  ist  zulässig,  einer  Lampe  beide  Flammenmesser 
beizugeben. 

Für  besondere  Zwecke  der  Lichtmessung  können  noch 
Flammenmesser  anderer  Art  zur  Beglaubigung  zugelassen 
werden. 

2.  Der  Verein  trägt  dafür  Sorge,  dass  Amylacetat  für  photo- 
metrische  Zwecke,  dessen  vorschriftsrnässige  Beschaffen- 
heit festgestellt  und  mittels  einer  Plombe  gekennzeichnet 
ist,  durch  die  Geschäftstelle  des  Verein»  oder  durch  ge- 
eignete von  diesem  namhaft  zu  machende  Handlungen 
käuflich  bezogen  werden  kann. 

Der  anwesende  Vertreter  der  Physikalisch-technischen 
Reicbsanstalt,  Herr  Director  Löwen  herz,  bestätigt  die  Be- 
reitwilligkeit der  Reichsanstalt  zur  Beglaubigung  der  ge- 
nannten Lampen. 

Der  Vorsitzende  theilt  mit,  dass  durch  Vermittlung  der 
Herren  Dr,  Brodhun  und  Dr.  Lummer  von  der  Physi- 
kalisch-technischen Reichsanstalt,  die  sich  2U  diesem  Zwecke 
mit  Herrn  Professor  Weber  in  Kiel  in  Verbindung  gesetzt 
haben,  im  Höreaal  des  physikalischen  Institutes  der  Universität 
Kiel  heute  Nachmittag  4 Uhr  für  einen  auf  40 — 50  Personen 
beschrankten  Kreis  von  Zuhörern  Gelegenheit  gegeben  ist, 
mancherlei  Ncucb  auf  dem  Gebiete  der  Photometrie,  darunter 
auch  die  hier  in  Rede  stehenden  Hefner-Lampen  kennen  zu 
lernen.  Es  wird  im  Anschluss  an  die  von  der  Lichtmeas- 
conmrnsion  gestellten  Anträge  zunächst  beschlossen,  die  hier 
gebotene  Gelegenheit  der  Vorführung  dieser  Lampen  und 
anderer  Einrichtungen  und  Ergebnisse  auf  dem  Gebiete  der 
Pholometrie  nach  Möglichkeit  wahrzunehmen.  Die  Beschluss- 
fassung über  die  Anträge  der  Lichtmesscommission  soll  bis 
zur  dritten  Sitzung  vertagt  werden. 

Herr  Oberingenieur  Hohenegg  (von  der  Firma  Siemens 
und  Halske,  Wien)  halt  darauf  seinen  Vortrag  über  die  Ver- 
sorgung von  Städten  mit  elektrischem  Strom  für 
Beleuchtung  und  Kraftübertragung.  AufGrund  der 
Go&statislik  vom  Jahre  1884/85  kommen  auf  einen  Bewohner 
verschieden  grosser  Städte  125  bis  465  Brennstunden  pro  Jahr; 
von  100  installirten  Privatflammen  brannten  höchten»  gleich- 
zeitig 35  bis  €5  Flammen  bei  einem  durchschnittlichen  stünd- 
lichen Consum  von  160  1.  Redner  erklärt,  dass  die  An- 
nahme einer  Grundtaxe  für  Glüht ichtlampen  die  Eiuführung 
des  elektrischen  Lichts  erschwere.  Die  in  Geschäften  brennen- 
den 1-ampen  geben  darin  einen  ganz  bedeutenden  Ausschlag, 
weil  sie  zu  einer  bestimmten  Stunde  brennen,  zu  der  Privat- 
lampen nicht  oder  nur  wenig  brennen.  Wenn  die  Wohnungs- 
beleuchtung durch  Elektricität  stuttfindet,  so  wird  sich  des- 
halb die  Thätigkeit  der  Centralstation  rentabler  stellen,  was 
sich  auch  im  Laufe  der  Jahre  bei  den  jetzt  bestehenden 
Elektricitätswerken  gezeigt  hat.  So  hat  z.  B.  Elberfeld  im 
Jahre  16*9  4400  installirte  Lampen  mit  2820 700  consu- 
mirten  Brennstunden  und  64o  jährliche  Brenndauer  der 
einzelnen  IjunjHm  in  Stunden,  während  im  Jahre  1892  9785 
Lampen  mit  577  UOO  BrennBtunden  und  610  jährliche  Brenn- 
dauer in  Stunden.  Die  jährliche  Brenndauer  der  gleichzeitig 
brennenden  Lampen  in  Stunden  ist  in  der  gleichen  Zeit  von 


745  auf  857  gestiegen.  Es  ist  deshalb  nur  eine  Frage  der 
Zeit,  dass  die  öffentliche  und  meiste  Privatbeleuchtung  elek 
t risch  betrieben  werden  wird.  Ausserdem  wird  noch  die 
Kraftabgabe  in  Betracht  zu  ziehen  sein,  die  man  jedoch  in 
gewisser  Weise  beschränken  muss  mittels  Grundtaxe  oder 
Einstollen  des  Motors  während  einiger  Monate  in  der  Zeit 
der  stärksten  Abendbeleuchtung.  Wenn  man  die  Anzahl  der 
installirten  I>ampen  etc.  hat,  so  wird  die  Anlage  der  Central- 
station und  die  Art  der  Stromerzeugung  in  Frage  kommen. 
Die  Amortisation  ist  mit  10°/«,  das  Kabelnetz  mit  7'/«  in 
Rechnung  zu  setzen,  und  ist  die  Centralstation  möglichst  dem 
Verbrauchsgebiet  zu  nähern,  da  sich  dadurch  die  Kosten  bei 
Gleichstrom  und  Wechselstrom  verringern.  Bei  der  Versorgung 
der  Städte  mit  Gas  sei  diee  ähnlich,  so  werde  z.  B.  Berlin 
nicht  von  einer  Stelle  aus,  sondern  von  mehreren  Gasanstalten 
mit  entsprechend  kleinerem  Gebiet  mit  Gas  versorgt.  Bei 
Anwendungvon  Accumulatoren  erspart  man  Reservemaschinen, 
Reservekessel , Reservemannschaft  etc.  und  wird  auch  die 
Betriebszeit  abgekürzt.  Dem  Wechselstrom  entgehen  diese 
Vortheile.  Ein  gutes  Beispiel  von  rationellem  Betriebe  zeige 
das  Elektricitätswerk  in  Trient,  das  bei  22 (XX)  Einwohner 
pro  WO  Einwohner  -10  installirte  Glühlampen  bei  1100  Abon- 
nenten hat.  Pro  Normalkerze  wird  pro  Jahr  fl. 8,  pro  1 H.P. 
fl.  20  Anerkennungsgehühr  bezahlt.  Die  Leitung  ist  in 
fünf  Leitersystemen  ausgeführt.  Sechs  Turbinen,  mit  je  einer 
Dynamomaschine  direkt  gekuppelt,  erzeugen  einen  Strom 
von  440  Volt,  die  in  vier  gleiche  Theile  in  einer  Ausgleich- 
Station  getheilt  werden,  so  dass  in  den  Versorgungsgebieten 
je  110  Volt  vorhanden  sind. 

Herr  Hegener  erklärt  sich  mit  dem  Vorredner  darin 
einig,  dass  die  Grundtaxe  für  elektrische  Beleuchtung  auf- 
gehoben werde,  glaubt  jedoch,  dass  die  Privatbeleuchtung  an 
vielen  Tagen  gleichzeitig  mit  dem  Geschäftsconsum,  und  zwar 
in  sehr  hohem  Maasse  stattfinden  wird,  so  an  Weihnachten 
und  am  Neujahrsabend.  Eine  Beschränkung  in  der  Betriebs- 
zeit der  Elektromotoren  sei  nicht  zu  empfehlen;  es  sei  auch 
nicht  richtig,  dass  Gaswerke  nur  kleine  Gebiete  mit  Gas  ver- 
sorgen, wie  z.  B.  Köln,  Hannover.  Ferner  sei  er  sehr  damit 
einverstanden,  dass  der  Vorredner  ein  Zusammengehen  und 
eine  einheitliche  Betriebsleitung  von  Gas-  und  Elektricitäts- 
werken  befürwortet;  endlich  dürften  bei  Preisbestimmungen 
für  Kraftabgabe  und  Beleuchtung  die  Elektricitätswerke  nicht 
anders  behandelt  werden  als  die  Gaswerke,  dann  erst  könne 
man  den  finanziellen  Erfolg  beurtheilen. 

Herr  Cuno,  Berlin,  bemerkt  gegenüber  den  Ausführungen 
des  Vortragenden,  dass  die  Versorgung  Berlins  von  ver- 
schiedenen Gasanstalten  aus  lediglich  durch  die  allmähliche 
Entwicklung  der  Stadt  bedingt  sei. 

Herr  Zimmer  mann,  St.  Gallen,  erklärt,  dass  er  du* 
Gaswerk  in  Trient  gebaut  habe  und  die  dortigen  Verhältnis*« 
sehr  wohl  kenne.  Das  Beispiel  von  Trient  dürfte  auf  andere 
Verhältnisse  kaum  anwendbar  sein. 

Schluss  der  Sitzung  V#3  Uhr. 

Der  Vorsitzende  Die  Schriftführer 

€.  Kehn.  E.  Merz.  Stfhren. 

Zweite  Sitzung:  Mittwoch,  den  29.  Juni  1892. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  um  9 Uhr  30  Min. 
Vorm,  und  theilt  mit,  dass  das  Protokoll  der  gestrigen  Verhand- 
lungen zur  Einsicht  aufliegt.  Hierauf  macht  derselbe  bekannt, 
dass  die  Vurträge  der  Reiho  nach  wie  im  heutigen  Programm 
angegeben  stattfinden,  dass  erst  nach  Erledigung  dieses,  die  von 
gestern  rückständigen  Gegenstände  zur  Erledigung  kommen 
werden,  und  dass  die  Herren  Bunte  und  Bueb  sich  bereit  er- 
klärt haben,  so  lange  mit  ihren  Vorträgen  zuriiekzutreten,  bi* 
die  übrigen  Punkte  erledigt  sind.  Herr  F.  Lux  erklärt  sich 
bereit,  den  Schriftführer,  Herrn  Direktor  Reichard , beider 
Führung  des  Protokolls  der  heutigen  Sitzung  zu  unterstützen. 
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Der  Vorsitzende  ertheilt  hierauf  Herrn  Direktor  Gill, 
Berlin,  «las  Wort  zu  dessen  Vortrag:  „Die  Müggelsee* 
Lieh  tenberg-Er weiterungsbauten  der  städtischen 
Wasserwerke  in  Berlin“. 

Der  Vortragende  führt  aus,  dass,  nachdem  das  Wasser 
der  im  Jahre  187t;  erbauten  Tegeler  Wasserleitung  sich  nach 
einiger  Zeit  als  qualitativ  ungenügend  erwiesen  habe,  und 
auch  trotz  sechsjährigen  Arbeite  ns  einer  aus  den  hervor- 
ragendsten Autoritäten  zusammengesetzten  Commission  eine 
Althülfe  nicht  konnte  geschaffen  werden,  man  sich  s.  Z.  dazu 
entschlossen  hab«%  das  Wasser  statt  aus  den  bisher  benutzten 
Brunnen  direkt  aus  dem  Tegeler  See  zu  entnehmen,  was  in- 
sofern früher  bereits  vorgesehen  gewesen  sei,  als  man  nicht 
gewusst  habe,  ob  «lie  Brunnen  in  quantitativer  Hinsicht  ge- 
nügen würden.  Da  sich  diese  Entnahme  direkt  aus  dem  See 
vollkommen  bewährt  habe,  so  habe  man  bei  dem  Erweite- 
rungsplan  «1er  Wasserleitung  im  Jahre  1887  als  Bezugsort  den 
Müggelsee  gewählt,  dessen  Minimalzufluss  8,8  cbm  in  der 
Sekunde  betrage,  und  auf  dem  die  Schiffahrt  eingestellt  sei. 
Es  sind  zwei  Anlagen  vorhanden,  «lie  Schöpfanlage  mit  Sand- 
filtration am  Müggelsee  und  die  Förderungsanlage  in  Lichten- 
berg; beide  Werke  sind  durch  zwei  Bohrstränge  mit  einander 
verbunden,  welche  an  verschied enen  Stellen  durch  Schieber 
in  und  ausser  Verbindung  gebracht  werden  können,  so  «lass 
bei  Revision  oder  Ausbesserung  eines  Theils  das  Wasser  «len 
Weg  durch  «len  parallel  geschalteten  andern  Theil  nehmen 
kann.  Von  vier  unabhängig  von  einander  arbeitenden  Schöpf- 
vorrichtungen wird  das  Wasser  auf  die  Filter  gehoben,  welche 
eine  Fläche  von  18000  qm  darbieten;  die  Filtrirbaesins  sind 
eingewölbt  und  werden  durch  ein  selhstthätiges  Schwimmer- 
ventil nach  Gill  gespeist.  Die  Förderpumpen  sind  rasch 
gehen«!«'  Maschinen  (40  Umdrehungen  in  der  Minute).  Es  stellte 
sich  billiger,  «lie  Leitung  in  einem  Bogen  als  in  einer  Ge- 
raden anzulegen,  trotzdem  dabei  ein  Moor  durchschnitten 
werden  musste.  Die  Tegclersee-  und  projektirte  Müggelsee- 
Wasserversorgung  werden  259  U00  cbm  in  24  Stunden  liefern 
können,  werden  also  mit  103  1 auf  den  Kopf  und  Tag  für 
eine  Bevölkerung  von  2'/i  Millionen  Einwohner  ausreichen; 
«la  Berlin  z.  Z.  erst  1000000  Seelen  hat,  so  ist  die  Müggel- 
seeanlage  erst  zum  Theil  ausgeführt  worden. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  «lie  umfassenden 
Mittheilungen  und  stellt  den  Vortrag  zur  Diskussion. 

Eine  Frage  des  Herrn  Thometzek,  warum  bei  der 
Schöpf  Vorrichtung  vertikale,  bei  der  Förderung  horizontale 
Maschinen  zur  Anwendung  gelangt  seien,  wird  durch  den 
Vortragenden  beantwortet. 

Hierauf  ertheilt  der  Vorsitzende,  da  Herr  F.  Andreas 
Meyer  noch  mit  den  Vorbereitungen  zu  seinem  Vortrag  be- 
schäftigt ist,  dos  Wort  «lein  Herrn  Oberingeniuur  Müller 
(Darmstadt)  zu  seinem  Vortrag:  „Ueber  Erfahrungen  mit 
Rohrbrunnen  beim  Betrieb  des  stä«ltischen  Wasser- 
werks in  Darm stadt“.  Redner  führt  aus,  dass  bei  der 
Darmstädter  Wasserversorgung,  bei  welcher  man  sich  zur 
Wassergowinnung  des  Rohrbrunnens  bediene,  nach  drei  Jahren 
die  Leistungsfähigkeit  stark  abgenommen  habe.  Der  Wasser- 
spiegel SAnk  in  den  Röhren  beträchtlich,  während  dies  in 
der  umgebenden  Bodenschicht  nicht  der  Fall  war;  es  musste 
also  die  Ursache  der  Senkung  an  den  Brunnen  selbst  liegen. 
Man  vermut  bete  eine  Verschlammung  «ler  Siebe  und  suchte 
letztere  durch  Einpressen  von  Wasser  zu  reinigen.  Der  Er- 
folg war  ein  ungenügender,  da  ein  Brunnen  vor  dieser  Ope- 
ration 2*/»e  Sekundenliter,  nach  derselben  4 ergab,  wäh- 
rend zu  Anfang  die  Leistungefähigkeit  10  Sekundenliter  ge- 
wesen war. 

Man  hob  nun  einen  Seiher  heraus  und  fand  denselben 
mit  einer  Schlammschicht  von  V»  — 3 mm,  aus  kohlensaurem 
Kalk  und  Magnesia,  sowie  Eisenoxydhydrat  bestehend,  be- 
legt. Diese  Schicht  liess  sich  leicht  ahspülen,  und  nach 


429 

Wiedereinsetzung  des  gereinigten  Seihers  gab  der  Brunnen 
11  Sekundenliter. 

Da  diese  Ablagerung  durch  den  Einfluss  der  Luft  ent- 
steht, und  diese  Ursache  nicht  entfernt  werden  kann,  so 
werden  nunmehr  die  Rohre  regelmässig  alle  zwei  Jahre  heraus 
gehoben  und  gereinigt,  und  hat  sich  seitdem  keine  Schwierig- 
keit mehr  ergeben.  Ein  Mittel,  die  Ablagerung  zu  verhindern, 
wür«le  nur  in  der  Vermehrung  der  Geschwindigkeit  an  jener 
Stelle  gefunden  werden  können. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Re«lner;  da  «las  Wort  zur 
Diskussion  nicht  verlangt  wird,  so  ertheilt  er  das  Wort  Herrn 
Oberingenieur  F.  Andreas  Meyer  (Hamburg)  zu  dessen 
Vortrag:  ..Die  neue  Filteranlage  für  die  Wasserver- 
sorgung Hamburgs“.  Redner  schildert  die  Verhältnisse 
nach  dem  grossen  Brand  (18-12),  welche  es  nöthig  machten, 
die  Wasserversorgung  so  rasch  wie  möglich  herzustellen, 
wesshnlb  man  von  einer  Filtrirung  des  zur  Versorgung  ge- 
wählten Elbwassers  zunächst  absah.  Später  wurde  das  Projekt 
einer  Filtrirung  ausgearbeitet,  die  Ausführung  aber  infolge 
«Jer  Handelskrisis  1857  vertagt,  und  erst  nach  «ler  Cholera- 
epidemie 1871  wieder  in’»  Auge  gefasst;  es  kiun  derselben 
die  damals  durch  Dahlmann  erfolgte  Regulirung  der  Ell>e 
zu  statten.  Es  tauchten  zwar  verschiedene  and««re  Projekte 
auf,  so  z.  B.  die  Herstellung  artesischer  Brunnen,  Zuleitung 
von  Wasser  aus  «lein  Teutoburger  Walde  oder  aus  den  be- 
nachbarten Holsteiner  Seen,  wie  z.  B.  dem  Plöner  See;  da 
aber  zum  Theil  die  (Qualität  des  Wassers  (Gehalt  an  Schwefel, 
Eisen,  llummussäure  bei  den  artesischen  Brunnen,  Chlor- 
nairium  beim  Plöner  See)  unüberwindliche  Hindernisse  bot, 
und  andererseits  doch  nicht  auf  die  Dauer  genügende  Wasser- 
mengen  erhaltbar  gewesen  wären,  so  kam  man  schliesslich 
auf  die  Elbwasserversorgung  als  auf  die  für  Hamburg  einzig 
richtige  zurück , und  zwar  in  Verbindung  mit  Central- 
filtration, da  sich  die  besonders  in  Frankreich  in  Verwendung 
stehende  Klcinfiltration  nicht  bewährt  hat.  Noch  den  Er- 
fahrungen Berlins  und  Altonas  und  auch  auf  Grund  unserer 
eigenen  Erfahrungen  mussten  wir  sagen,  dass  die  Sandfiltra- 
tion  allen  gerechten  Ansprüchen  genügt,  wenn  nicht  von 
vornherein  die  Beschaffenheit  des  Wasser«  dies  ausschliesst. 

Redner  gibt  nun  eine  ausführliche  Schilderung  der  ganzen 
Anlage  und  gchliesst  mit  den  Worten,  dass  für  die  zwei  gröss- 
ten Städte  Deutschlands  die  Frage  der  Wasserversorgung*- 
art  nunmehr  endgiltig  entschieden  und  als  einzig  einwand- 
freie  Herstellung  grosser  Wassermengen  die  Sandfiltration 
erkannt  sei. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Vortragenden  für  seine  Ab 
handlung  sowie  für  dessen  Einladung  zur  Besichtigung  «ler 
Anlage  und  stellt  den  Gegenstand  zur  Diskussion.  Da  Nie- 
mand das  Wort  verlangt,  tritt  zunächst  eine  ‘/»ständige  Pause 
ein,  nach  welcher  das  Wort  erhält  Herr  Direktor  Kümmel 
(Altona)  zu  seinem  Vortrag : „U  e b e r die  Wirkung  von 
Sandfiltern“.  Die  schweren  Typhusepidemien , die  über 
Hamburg  und  Altona  wiederholt  hereingebrochen,  seien  die 
Ursachen  gewesen , die  Wirkung  der  Filtration  genauer 
zu  studiren.  Es  habe  zuerst  an  den  geeigneten  Kräften  für 
eine  gründliche  bakteriologische  Untersuchung  des  Wassers 
gefehlt,  doch  sei  dem  durch  Errichtung  einer  Provinzial- 
Untersuchungsanstalt  in  Kiel  abgeholfen  worden.  Die  ersten 
Versuche  begannen  im  Jahre  1887.  Redner  schildert  nun  aus- 
führlich die  Art  und  Weise  der  Probeentnahme  un«l  d»-r  Unter- 
suchungen, welche  sowohl  in  Kiel  als  auch  in  Altona  vorgenorn- 
men  wurden  uiui  sieh  daher  gegenseitig  controlirten.  Ein  be 
stimmter  Zusammenhang  zwischen  «ler  Keimzahl  des  Wasser* 
und  denThyphusepideraien  sei  nicht  vorhanden  gewesen,  wohl 
ah«-r  sei  die  Pettenkofer'sche  Ansicht,  «lass  di«*«e  Epidemien  mit 
der  Veränderung  des  Grundwasserstande*  in  Verbindung 
stehen,  dabei  nicht  widerlegt  worden.  Die  Ergebnisse  der 
ausführlichen  Darlegungen  lassen  sich  ohne  die  graphischen 
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Darstellungen  nur  schwer  wiedergetan,  weshalb  auf  die 
ausführliche  Veröffentlichung  verwiesen  werden  muss. 

Im  Allgemeinen  hat  Redner  gefunden,  dass  die  Keimzahl 
des  filtrirten  Wassere  wenig  von  der  Keimzahl  des  Koh- 
wasBere  beeinflusst  wird,  dass  eine  nicht  unwesentliche  Stei- 
gerung der  Filtrir-Geschwindigkeit  nicht  nachtlieilig  wirkt, 
ebenso  wenig  der  stossweise  Wechsel  in  der  Geschwindigkeit; 
doch  wolle  er  dies  nicht  als  unumstössliche  ThaUoche,  vielmehr 
als  Anregung  zu  weiteren  Prüfungen  aufffihren.  Wenn  sich 
eine  Anzahl  geeigneter  Männer  über  die  Prüfungsmethoden 
einigen  und  dann  an  verschiedenen  Orten  derartige  Arbeiten 
ausführen  wollten,  so  würden  alle  diese  Punkte  unzweifelhaft 
in  wenigen  Jahren  klargestellt  werden 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  Redner  den  Dank  und  dabei 
zugleich  die  Erwartung  aus,  dass  der  Anregung  desselben 
Folge  geleistet  werden  möge,  und  ertheilt  sodann  das  Wort 
Herrn  Samuelson  Hamburg)  zu  seinem  eingeschalteten 
V’ ortrag  über  Schichtenordnung  in  Sandfiltern. 

Hierauf  erhielt,  da  der  Bericht  der  Commission  für  Wasser- 
Statistik  bereits  erledigt  war,  das  Wort  Herr  Friedrich  Lux 
f Ludwigshafen  am  Rhein)  zu  seinem  Vortrag:  „lieber  den  neuen 
8c  liinzel'  sehen  Was  sc  r m es  s er“. 

Der  vorgerückten  Zeit  wegen  konnte  der  Vortragende 
nur  einen  kurzen  Auszug  seines  durch  Abbildungen,  gra- 
phische Versuchsergebnisse  und  Modell-Apparate  erläuterten 
Vortrags  geben,  wonach  dieser  Wassermeaser  Bich  durch 
Anwendung  eines  Hartgummi- Werkgehäuses , einer  stern- 
förmigen Decke  des  Messraums  und  durch  die  Paarung 
eines  Hartgummi  Spurzapfens  mit  einem  polirtenCnmeollager 
von  anderen  Systemen  unterscheidet,  und  sich  gemäss  der 
Untersuchungen  der  Wasserwerke  in  Wien  (wo  dieser  Messer 
nun  zur  Einführung  gelangen  soll)  und  Mannheim  durch 
seine  Empfindlichkeit,  Genauigkeit  und  Dauerhaftigkeit  be- 
sonders ausgezeichnet.  Der  vorgerückten  Zeit  wegen  wurde 
auch  nicht  in  die  Diskussion  eingetreten,  vielmehr  nach  Aus- 
sprechung  des  Dankes  von  dem  Vorsitzenden  die  Sitzung 
um  2V*  Uhr  geschlossen. 

Der  Vorsitzende-  Der  Schriftführer: 

(’.  Kohn.  Iletchsrd. 


Dritte  Sitzung:  Donnerstag,  den  30.  Juni  1892. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Director  Kohn,  eröffnet  um  9 Uhr 
20  Min.  die  3.  Sitzung.  Derselhe  theilt  mit,  dass  der  Rech- 
nungsabschluss für  das  verflossene  Vereinsjahr  den  Mit- 
gliedern gedruckt  zugestellt  sei  und  dass  der  Voranschlag 
für  das  folgende  Jahr  ebenfalls  noch  zur  Verkeilung  gelangen 
werde;  über  beide  Vorlagen  werde  demnächst  Beschluss  zu 
fassen  sein. 

Derselbe  theilt  ferner  mit,  dass  das  Protokoll  über  die 
gestrige  Sitzung  vorliege;  von  der  Verlesung  desselben  wird 
Abstand  genommen  und  wird  dasselbe  zur  Einsicht  ausgelegt. 

Hierauf  erhält  Herr  Professor  Bunte  das  Wort  zu  dem 
aus  der  ersten  Sitzung  vertagten  Vortrag:  Ueber  Carbu- 

ration von  Leuchtgas  Der  Vortragende  hebt  hervor, 
dass  die  Kohlenwasserstoffe,  welche  hauptsächlich  als  die 
lichtgebenden  Bestandteile  des  tauchtgaaes  zu  betrachten 
sind,  in  3 Gruppen  eingekeilt  werden  können,  deren  Anfangs- 
gl jeder  Methan,  Act hy len  und  Benzol  seien:  jede  dieser 
Reihen  zeigt  charakteristische  Merkmale,  u.  A.  bezüglich  des 
Siedepunkts  und  des  spezifischen  Gewichts.  Die  Leuchtkraft 
hängt  im  Wesentlichen  von  der  Menge  und  der  Art  der 
Kohlenwasserstoffe  ab,  welche  in  den  Gasen  enthalten  sind, 
und  die  Carburation  des  Gases  besteht  in  der  Aufgabe  dem 
tauch tgase  grössere  Mengen  von  geeigneten  Kohlenwasser- 
stoffen zuzuführen.  Hierbei  sind  auch  die  Dampfspannungen 
in  Betracht  zu  ziehen,  welche  tai  den  verschiedenen  Arten  der 


Kohlenwasserstoffe  erhebliche  Verschiedenheiten  aufweisen. 
Es  kommt  für  die  Leuchtkraft  ferner  nicht  bloss  auf  die  Menge 
der  Kohlenwasserstoffe , sondern  hauptsächlich  auch  darauf 
an,  dass  der  bei  dem  Brennen  der  Flamme  sich  ausscheidende 
Kohlenstoff  durch  Entwicklung  einer  entsprechenden  Hitze 
in  der  Flamme  zum  Glühen  gebracht  wird.  Ausserdem  ist 
aber  die  Art  des  Brenners  zu  berücksichtigen,  indem  jeder 
Brenner  die  höchste  Leuchtkraft  erst  zeigt,  wenn  die  Flamme 
dem  Zustand,  in  welchem  sie  zu  russen  anfängt,  am  nächsten 
gebracht  ist  Der  Vortragende  beschreibt  die  Versuche, 
welche  seinerseits  behufs  Ermittelungen  über  die  Wirkung 
und  die  Zweckmässigkeit  der  Carburation  des  Leuchtgases 
; angesteilt  worden  sind,  indem  dem  untersuchten  Gase  zu- 
I nächst  durch  längere  Zeit  dauernde  starke  Abkühlung  und  dem- 
nächst in  einer  anderen  Reihe  von  Versuchen  durch  Anwend 
ung  chemischer  Mittel  die  Kohlenwasserstoffdämpfe  entzogen 
wurden,  und  diesen  so  cntleuchteten  Gasen  die  verschiedenen 
I Kohlenwasserstoffarten  in  verschiedenen  Mengen  wieder  zu 
geführt  wurden;  dieses  in  solcher  Weise  c&rburirte  Gas  wurde 
j alsdann  der  photometrischen  Untersuchung  unterzogen.  Es 
1 ergab  sich  hierbei,  dass  je  nach  der  Art  des  Kohlenwaaaer- 
i Stoffe»,  welcher  dem  entleuehteten  Gase  zugeführt  war,  und 
1 je  nach  der  Art  des  Brenners,  in  welchem  das  carburirte 
; Gas  verbrannt  wurde,  die  Menge  des  Kohlenwasserstoffes, 
welcher  zur  Erzielung  einer  bestimmten  Leuchtkraft  erfor- 
derlich ist,  eine  sehr  verschiedene  ist. 

Der  Vortragende  berührt  alsdann  die  Frage,  in  welcher 
Weise  die  Kohlenwasserstoffe  gewonnen  werden  sollen,  welche 
dem  Gase  zugeführt  werden  können  und  weist  hierbei  auf 
die  Anwendung  derCannelkohle,  die  Zersetzung  von  Petroleum- 
öien,  Schieferölen  u.  b.  w.  hin,  welche  theils  in  den  Gas- 
retorten gleichzeitig  mit  der  Vergasung  der  Kohlen,  theils 
in  abgesonderter  Weise  und  demnächstiger  Zuführung  der 
gewonnenen  Kohlenwasserstoffe  zu  dem  Gase  erfolgen  kann. 
Derselbe  macht  endlich  Mittheilungcn  ütar  die  Kosten,  welche 
nach  den  von  ihm  angestellten  Versuchen  sich  für  die  Auf- 
besserung de»  Gases  unter  Anwendung  der  verschiedenen 
Carburationsmittel  und  nach  den  gegenwärtigen  Marktpreisen 
oer  letzteren  ergeben  haben.  Ala  das  günstigste  Mittel  der 
. Carburation  stellt  sich  hierbei  augenblicklich  das  90  proc. 
Benzol  heraus,  welches  sowohl  bei  der  Theerdestillation, 
al«  auch  namentlich  bei  den  Cokereien  gewonnen  wird  und 
durch  die  Ausdehnung  dieses  Industriezweiges  vielleicht  eine 
.Sicherheit  für  eine  dauernde  Erhaltung  de»  gegenwärtigen 
Preises  biete. 

Hierauf  hielt  Herr  Dr.  Bueb,  Dessau,  einen  Vortrag 
über  die  Heiz  wert  hl>  cs  timmung  gasförmiger  Brenn- 
stoffe. Derselbe  weist  auf  die  grossen  Unterschiede  in  den 
Heizwerken  hin,  welche  die  verschiedenen  Arten  von  Gasen, 
welche  zum  Heizen  verwendet  werden,  Leuchtgas,  Wasser- 
stoffgas,  Dawsongas,  Generatorgas,  besitzen  und  hebt  die 
Wichtigkeit  hervor,  in  einfacher  Weise  eine  Bestimmung 
dieses  Heizwerthes  feststellen  zu  können.  Derselbe  beschreibt 
den  für  diesen  Zweck  construirten  Apparat,  welcher  aus 
der  Menge  des  durch  denselben  strömenden  Wassers,  die 
Temperaturdifferenz  des  einströmenden  und  dea  ausstromen- 
den  Wassers  und  aus  der  Menge  des  zur  Erzielung  dieser 
Differenz  verbrauchten  Gases  die  Zahl  der  Calorien  dea  ver- 
wendeten Gases  durch  einfache  Berechnung  feststellen  lässt 
Derselbe  schliesst  hieran  eine  Mittheilung  der  Ergebnisse, 
welche  er  bei  der  Untersuchung  von  Gasen  in  einigen  Städten 
in  dieser  Beziehung  erhalten  hat,  und  berührt  ferner  das 
Verhältnis  zwischen  der  Heizkraft  und  der  tauchtkraft  des 
Gases. 

Als  dritten  Gegenstand  der  Tagesordnung  spricht  Herr 
Prof.  Dr.  W a g n e r - Dannstadt  ütar  das  Thema:  Schwefel- 
saures Ammoniak  als  Düngemittel.  Derselbe  weist 
darauf  bin,  dass  in  Folge  der  Anregung  des  Vereins  seit 
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4 Jahren  umfassend«*  Versuche  über  den  Werth  des  schwefel- 
sauren Ammoniaks  als  Düngemittel,  sowie  darüber  angestellt 
worden  sind,  oh  da«  schwefelsaure  Ammoniak  unter  allen 
Umständen  als  ein  wirksames  Düngemittel  für  alle  Pflanzen- 
arten  zu  betrachten  sei.  Hinsichtlich  der  letzten  Frage  er- 
wähnt der  Vortragende,  dass  die  früheren  Versuche  vielfach 
sehr  erhebliche  Verschiedenheiten  in  der  Wirksamkeit  des 
Ammon iaksalzes  ergehen  haben,  ohne  dass  man  die  Ursachen 
hierfür  ermitteln  konnte,  während  die  Düngung  mit  Chili- 
salpeter eine  wesentlich  grössere  Sicherheit  hinsichtlich  der 
Wirksamkeit  gewährte.  Bei  seinen  ausgedehnten  Versuchen 
sei  er  bemüht  gewesen,  die  Ursachen  der  nachtheiligen  bezw. 
unvortheillmften  Wirkung  des  Schwefelsäuren  Ammoniaks 
fcstzustellen,  und  zu  ermitteln,  unter  welchen  Bedingungen 
l>ei  Anwendung  desselben  ein  günstig«*  Resultat  erwartet 
werden  kann.  Der  Vortragende  theilt  mit,  dass  während  er 
früher  sich  gegen  die  allgemeine  Anwendung  des  Ammoniaks 
habe  erklären  müssen,  er  jetzt  in  der  Lage  sei,  den  Lnnd- 
wirthen  diese  Anwendung  empfehlen  und  die  Bedingungen 
angehen  zu  können,  unter  welchen  mit  Sicherheit  für  die 
verschiedenen  Bodenarten  und  Pflanzenarten  ein  günstiges 
Ergebnis«  erzielt  werden  kann. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Vortragenden  für  die  so 
umfassenden  Versuche.  Die  Versammlung  beschliesst  dem 
Vorstände  zu  überlassen,  die  weiteren  Verhandlungen  über 
die  Fortsetzung  der  Versuche  mit  H«*rrn  Professor  Wagner 
zu  führen. 

Zu  dem  Berichte  der  Lichtmess -Commission,  welcher 
bereits  in  «1er  ersten  Sitzung  erstattet  war,  übergehend,  wird 
mitgetheilt,  dass  die  kaiserl.  Reichsanstalt  bereit  sei,  Hefuer- 
lampen  zu  aichen.  Der  Vorstand  ersucht  die  Mitglieder 
der  Versammlung  sofort  Anmeldungen  für  die  Anschaffung 
geaichter  llefnerlatnpen  zu  machen,  damit  die  kaiserl.  Reichs- 
anstalt  mit  d«*r  Aichung  Vorgehen  könne.  Die  in  «lern  Be- 
richt der  Lichtmess-Commission  gestellten  Anträge  worden 
von  der  Versammlung  angenommen. 

Herr  Director  Fi8cher-B«*rlin  erstattet  Bericht  über 
die  Thütigkeit  der  Gasmesser-Commission.  Im  An- 
schlüsse an  diesen  Bericht  macht  Herr  Dr.  H ohmann- Ber- 
lin von  der  Normal  -Aichung»- Commission  Mittheilung, 
dass  die  gedachte  Commission  in  Folge  eines  Antrags  sich 
bereit  erklärt  habe,  auch  Zählwerke  mit  springen- 
den Zeigern  nach  einem  bestimmten  System  zur  Aichung 
zuzulassen.  Der  Vorsitzende  spricht  den  Mitgliedern  der 
Normal  Aicliungs-Cuimnission  den  Dank  dt*  Vereins  für  die 
Thätigkeit  in  dieser  Frage  aus.  Die  Versammlung  beschliesst, 
die  Gasmesser-Commission  in  der  früheren  Zusammensetzung 
auch  für  das  nächste  Jahr  fortbestehen  zu  lassen. 

Der  Vorsitzende  gedenkt  des  2f»jährigen  Amtsjuhiläums, 
welches  Herr  Director  Hasse  in  Dresden  am  I.  Mai  d.  J. 
gefeiert  hat;  sowie  des  70.  Geburtstages,  welchen  der  Ehren- 
vorsitzende des  Vereins,  Herr  Director  Schiele  am  21.  Junid.J. 
begangen  hat.  Die  Versammlung  spricht  dem  Vorstande  die 
volle  Zustimmung  zu  den  Begrüssungen  aus,  welche  derselbe 
aus  diesen  Veranlassungen  an  die  Betheiligten  hat  ergehen 
lassen.  Die  Versammlung  beauftragt  den  Vorsitzenden,  Herrn 
Schiele  nachträglich  nochmals  die  herzlichsten  Glückwünsche 
zu  übermitteln. 

Der  Vorsitzende  theilt  mit,  dass  die  Revisoren  die  Jahrefe- 
rechnung  pro  1891/92  geprüft  und  den  Antrag  gestellt  haben, 
dem  Vorstande  die  Decharge  zu  ertheilen. 

Der  Antrag  wird  angenommen. 

Herr  Director  Reichard -Karlsruhe  erstattet  Namens 
der  Gasheizungs-Commission  Bericht  über  die  Thätig- 
keit  in  dem  verflossenen  Jahr.  Die  Commission  erachtet 
eine  Fortsetzung  der  Arbeiten  in  der  bisherigen  Richtung 
für  wünschen» werth. 
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Namens  der  Commission  für  Wassers tati st  ik  erstattet 
Herr  Direktor  Grohmann  Bericht;  auch  diese  Commission 
beantragt  die  Fortführung  der  Arbeiten  der  Commission. 

Herr  Baurath  Schneider  berichtet  über  den  Unter- 
stützungs-Fonds. Der  Unterstützungs-Ausschuss  bemerkt, 

, dass  beabsichtigt  werde,  bei  der  Einziehung  der  Jahresbei- 
träge mittels  Postanweisung  den  Mitgliedern  Gelegenheit  zu 
geben,  einen  freiwilligen  Beitrag  zum  Unterstützungs-Fonds 
zu  zeichnen.  Die  Versammlung  erklärt  Hich  damit  einver- 
standen. 

Zu  Vorstandsmitgliedern  werden  mittels  Stimmzettel 
| gewählt:  Director  Cuno  mit  17  Stimmen,  Director  Hasse 
mit  3H  Stimmen;  ausserdem  erhielten  Stimmen  Director 
Söhren-Bonn  und  v..Oechelbäuser-De»sau 

Zum  Vorsitzenden  wird  durch  Zuruf  Herr  Director 
Kohn  gewählt.  An  Stelle  der  statutenmäßig  aus  dem  Aus- 
schüsse ausscl  leidenden  3 Mitglieder  Cuno,  Eitner  und 
Reich ardt  und  des  in  Folge  der  Wahl  in  «len  Vorstand 
ausscheidenden  H«;rrn  Hasse  werden  durch  Stimmzettel 
gewählt:  K unath- Danzig,  Körting- Hannover,  Wunder- 
Leipzig  und  Foerster -Königsberg. 

Die  Lichtmess  Commission  und  die  Gasmesser-Commission 
wurde  in  der  bisherigen  Zusammensetzung  auch  für  das 
nächste  Jahr  bestätigt. 

In  die  Gusheiz-Commission  sollen  5 Mitglieder  gewählt 
! werden  und  soll  der  Commigsion  das  Recht  der  Zuwahl  bis 
! auf  Höhe  von  7 Mitgliedern  beigelegt  werden.  Gewählt 
' werden  mittelst  Stimmenzettel : Reichard  t,  Körting, 

J Wunder,  Dellmann,  Baumert. 

Der  Verein  beschliesst  die  Commission  für  V er  werth - 
ung  des  Ammoniaks  aufzulösen  und  die  Fortsetzung  der 
hierauf  bezüglichen  Arbeiten  dem  Vorstand  zu  übertragen. 

Die  Commission  für  Waaaerstatisti  k wird  in  der 
gegenwärtigen  Zusammensetzung  wiedergewühlt,  je-doch  mit 
der  .Maassgabe,  dass  an  Stelle  den  Hern)  Kunath,  welcher 
auf  seinen  Wunsch  ausscheidet,  Herr  Iben -Hamburg  ge- 
| wählt  wird. 

Der  Unterstützung«- Ausschuss  wird  in  der  gegenwärtigen 
, Zusammensetzung  für  das  nächste  Jahr  bestätigt. 

Bei  der  Berathung  des  Voranschlages  werden  die  Ein- 
nahmen mit  M.  22000  nach  der  Vorlage  des  Vorstandes  ge- 
nehmigt Ebenso  werden  die  Titel  1 bi»  7 un«l  9 bis  17  der 
Ausgaben  in  der  Hohe,  wie  solche  in  der  Vorlage  in  Ansatz 
gebracht  sind,  genehmigt.  Doch  verbleibt  in  Titel  8,  Dis- 
positionsfonds. eine  Summe  von  M.  4700.  Zu  diesem  Titel 
stellt  der  Vorstand  und  Ausschuss  den  nachfolgenden  Antrag: 

Der  Verein  beschliesst  einen  oder  mehrere  Euchge- 
nosscti  zur  Weltausstellung  1893  nach  Chicago  zu  ent- 
senden mit  dem  Auftrag  zum  Bericht  über  Beleuchtung«- 
und  Wasserversorgungs-Verhältnisse  auf  der  Ausstellung 
und  in  amerikanischen  Städten,  und  stellt  zu  diesem 
Zweck  zur  Verfügung  des  Vorstandes  und  Ausschusses 
die  Summe  bis  zu  M.  10000,  welche  aus  den  Ucberschüsscn 
des  letzten  und  des  kommenden  Jahres  zu  entnehmen 
sind. 

Nach  stattgehabter  Diskussion  gelangt  der  Antrag  in 
seinen  beiden  Theilen  getrennt  zur  Abstimmung  und  wird  in 
beiden  Theilen  angenommen.  Nach  Annahme  dieses  Antrags 
wird  der  Titel  8 mit  M.  4700  in  der  in  dem  Voranschläge 
angesetzten  Weise  genehmigt  und  damit  der  Gesammtbetrag 
; der  Ausgaben  mit  M.  22  000  festgesetzt. 

Hinsichtlich  der  Wahl  des  Ortes  der  nächsten  Ver- 
sammlung wird  ein  Schreiben  des  Käthes  zu  Dresden,  in 
welchem  derselbe  den  Verein  einladet,  die  nächste  Versamm- 
lung in  Dresden  abzuhaltea,  verlesen.  Der  Verein  beschliesst 
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«•inhtimmig  Dresden  als  Versammlungsort  für  dag  Jahr  1893 
fest  zugeizen. 

Nach  Erledigung  sämmtlicher  Vereinsangelegenheiten 
und  Vortrüge  schliesst  der  Vorsitzende  die  XXX11.  Jahres- 
versammlung. 

l>er  Vorsitzende:  Die  Schriftführer: 

('.  kohn.  t'uno.  A.  Müller. 


Aus  der  Gasniotorenpraxis. 

(FortsetsnngJ 

III.  l eber  die  hei  GuMiiotorcu  anrtreteiideii  Betriebs- 
st  «innigen. 

Die  meisten  Betriebsstörungen  hef  Gasmotoren  begründen 
sich  in  Undichtigkeiten  der  Organe.  Während  die  Dampf 
maschine  mit  undichtem  Schieber  oder  Ventilen  immer  noch 
ihren  Dienst  versieht,  stellt  der  Gasmotor  unter  den  gleichen 
Umständen  sofort  die  Arbeit  ein.  Der  Grund  für  diese  Em 
pfindlichkeit  der  Gasmotoren  ist  sehr  naheliegend,  es  fehlt 
ihm  «las  Kraf t- Heservoi r,  welches  bei  der  Dampfmaschine 
durch  den  Dampfkessel  gebildet  wird. 

Der  Gasmotor  muss  siel»  sein  Heizmaterial  selbst  herbei 
holen  und  selbst  für  die  Verbrennung  herriehten;  er  lebt 
von  der  Hand  in  den  Mund , was  er  soeben  bereitet 
hat,  wird  im  nächsten  Moment  verzehrt.  Es  ist  also  sehr 
erklärlich,  dass  Störungen  in  der  Gemischbildung,  sowie 
jeder  Verlust  an  unverbranntem  Gemisch  den  Gang  der  Gas 
motoreu  ganz  empfindlich  beeinträchtigen. 

Das  Gasgemisch  ist  nicht  sichtbar,  wie  der  Wasserdampf, 
es  strömt  auch  selten  wie  jener  mit  hörbarem  Geräusch  aus 
den  undichten  Fugen,  daraus  folgt,  das-?  man  beim  Gasmotor 
den  Ort  der  Undichtigkeit  direct  nicht  wahrnehmen  kann. 

Bevor  wir  den  verschiedenen  Storungsursachen  näher 
treten,  möge  hier  auf  das  Universalmittel  zur  Untersuchung 
defccter  Gasmotoren  hingewiesen  werden. 

Wo  man  vor  einem  Gasmotor  steht,  der  den  Dienst 
versagt,  soll  inan  zuerst,  ohne  irgend  etwas  Anderes  vorsu 
nehmen,  das  Schwungrad  verkehrt  herumdrehen.  In  allen 
Fällen  komprimirt  man  nämlich  dann  den  Cylinder- Inhalt 
Ist  der  Motor  undicht,  so  fühlt  man  entweder  gar  keinen 
Widerstand  beim  Drehen  oder  derselbe  verschwindet  sehr 
bald.  Ist  durch  diesen  Versuch  das  Vorhandensein  einer 
Undichtigkeit  festgestellt,  so  wird  man  den  Ort  derselben 
durch  systematisches  Vorgehen,  wie  in  der  Folge  verschiedent- 
lich gezeigt  werden  soll,  leicht  ermitteln  können  Folgende 
Störungen  sind  es  nun,  mit  denen  man  bei  den  Gasmotoren 
hauptsächlich  zu  thun  hat. 

Der  Motor  versagt  den  Dienst. 

Erschwertes  Anlassen. 

Unbeabsichtigter  Stillstand. 

Unregelmässiger  Gang. 

Kraftverlust. 

Knallen  im  Lufttopf  (Rückschläge). 

Stossen  im  Motor. 

Jede  einzelne  Art  kann  durch  verschiedene  Ursachen 
hervorgerufen  werden;  in  der  Folge  sollen  für  jeden  Fall  die 
möglichen  Complicationen  besprochen  werden. 

Der  Motor  versagt  den  Dienst  in  Folge  undichten 
Auslassventils. 

Drei  Formen  dieser  Undichtigkeit  sind  zu  unterscheiden: 

a)  das  Ventil  bleibt  in  der  Führung  hängen. 

b)  die  Auslassventilfeder  ist  zu  schwach  gespannt. 

c)  die  Ventilschleif Häche  ist  beschädigt. 

Ein  Hängenbleiben  des  Auslassventilkegels  nach  längerem 
Stillstand  ist  unvermeidlich.  Das  Ventil  muss  aus  Stahl 
oder  Schmiedeeisen  gefertigt  werden,  damit  es  der  hohen 


Temperatur  und  starken  Beanspruchung  Stand  hält.  Die 
Verbrennungsproducte  bestehen  vorwiegend  aus  Wasaerdumpf 
und  Kohlensäure,  daraus  erklärt  sich,  dass  die  Auslassventil- 
spindel in  längeren  Ruhepausen  Rost  ansetzen  muss,  der 
die  freie  Bewegung  in  der  Ventilführung  hemmt. 

Versucht  man  unter  solchen  Umständen,  den  Motor 
anxulassen,  so  dichtet  das  Auslassventil  nicht  ab,  ein  Theil 
des  unverbrannten  Gemisches  entweicht  während  der  Com 
pressionsperiode  in  den  Auslasstopf  und  in  das  Auslassrohr. 
Da  unmittelbar  hinterher  die  Zündung  folgt,  so  nimmt  auch 
das  hinausgedrängte  Gemisch,  durch  die  Undichtigkeit  des 
Ventilen  hindurch,  an  der  Entzündung  Theil  und  fährt  mit 
starkem  Knüll  zum  Auslassventil  hinaus.  Bind  mehrere  Um 
drehungen  gemacht  worden , bevor  die  Zündvorrichtung 
wirkt«1,  so  kann  der  Knall  die  Stärke  eines  Kanonenschuss«-* 
annehmen,  der  die  ganze  Nachbarschaft  alurmirt.  Jeder  gute 
Gasmotor  muss  daher  mit  einer  Einrichtung  versehen  sein,  ^ 
mittels  welcher  Petroleum  an  die  Ventilspindel  befördert 
werden  kann,  benutzt  man  diese  Einrichtung  und  führt  dann 
vor  dem  Anlassen  das  Ventil  einige  Male  mit  der  Hand  auf 
und  ab,  so  stellt  sich  die  Gangbarkeit  wieder  her,  es  kann 
nicht  knallen  und  der  Motor  geht  leicht  an. 

Anders  gestaltet  sich  die  Bache,  wenn  die  Aualassventil- 
feder  so  schwach  gespannt  ist,  «lass  das  Ventil  in  der  An- 
saugeperiode  durch  den  Luftdruck  gehoben  wird;  jetzt  wir«! 
nur  die  Gemischbildung  beeinträchtigt,  zu  dem  durch  den 
Mischapparat  angesaugten  Gemisch  tritt  beim  ersten  An 
saugen  Beiluft  durch  das  nachgebende  Auslassventil  und 
macht  die  Ladung  unentzündlich.  Bei  weiteren  Drehungen 
wiederholt  sich  der  Vorgang,  jedoch  mit  dem  Unterschiede, 
dass  nun  jedesmal  das  soeben  ausgestossene,  unentzündete 
dünne  Gemisch  die  ßeiluft  bildet  , dass  jetzt  also  die  neue 
Ladung  nicht  mehr  mit  reiner  Luft,  sondern  mit  dünnem 
Gasgemisch  gemengt  wird.  Mit  jeder  neuen  Ansaugung  muss 
also  das  Gemisch  im  Cylinder  gasreicher  werden,  bis  cs 
endlich  entzümlbar  wird  und  ein  Kraftantrieb  erfolgt.  Der 
Motor  setzt  sich  nun  aber  keineswegs  dauernd  in  Gang, 
vielmehr  treten  die  Bedingungen  für  die  Gemischbildung 
in  «las  Anfangsstadium  zurück.  Wieder  werden  4,  ti,  8 oder 
mehr  Umgänge  dazu  gehören,  bis  das  Gemisch  zur  Zünd- 
fähigkeit angereichert  ist.  Möglich  ist  es,  dass  der  eine 
Kraft-Impuls  genügte,  den  Motor  soviel  Umdrehungen  machen 
zu  lassen,  dass  er  die  Periode  der  Fehlzündungen  überwindet, 
die  Drehung  wird  dann  zwar  aufrecht  erhalten,  Kraftäusserung 
findet  aber  wenig  oder  gar  nicht  statt. 

Die  Erscheinung  periodischer  Fehlzündungen  kann  auch 
durch  andere  Störungen  hervorgerufeu  werden,  sie  allein 
ist  also  nicht  ein  Zeichen,  dass  die  Ursache  in  der  schwachen 
Auslassventilfeder  zu  suchen  sei,  nur  dann,  wenn  sich  dazu 
in  der  Ansaugeperiode  ein  fühlbares  Vibriren  des  Ventil- 
kegels  gesellt,  kann  man  auf  diese  Art  der  Btörungsursache 
schliessen. 

Ist  endlich  die  Ventilschleiffläche  beschädigt  oder  durch 
festgeschlagene  Kör|»er  ein  dichter  Schluss  verhindert,  so 
knallt  cs  ebenso  wie  bei  festgeklemmtem  Ventil  aus  dem 
Auspuffrohr,  durch  einfaches  Gangbarmachen  der  Ventil- 
spindel  mit  Petroleum  ist  dann  ober  nichts  zu  erreichen. 
Fühlt  man  auch  jetzt  ein  Vibriren  des  Ventils,  so  muss  das- 
selbe ohne  Besinnen  hurausgenonmien  und  nach  geschliffen 
werden.  Festgeschlagene  Körper  werden  durch  „trockenes 
Aufreiben“  des  Ventilkegels  sichtbar  und  können  dann  leicht 
entfernt  werden. 

Der  Motor  versagt  den  Dienst  in  Folge  undichten 
Einlassventile». 

Bei  undichten  Einlassorgunen  ist  erklärlich,  dass  während 
der  Compreesionsperiode  unverbranntes  Gasgemisch  in  den 
Einlasstopf  und  in  da*  Luftrohr  zu  rück  g«:d  rängt  wird.  Beim 
zweiten  Ansaugen  bildet  sich  das  Gemisch  dann  nicht  aus  Gas 
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und  Luft,  sondern  aus  Gasgemisch  und  Gas,  denn  im  Luft- 
topf steht  wie  erwähnt,  nicht  Luft,  sondern  zurückgedrängtes 
Gasgemisch.  Eine  derartige  Ladung  verbrennt  entweder  gar 
nicht  oder  ohne  nennenswerthe  Druckentwicklung.  Aeussere 
Kennzeichen  dieser  Störung  sind:  Gelbrothe  Vermittlungs- 
flamme  im  Zündapparat  und  Gasgeruch  über  dem  Lufttopf. 
Hält  man  über  die  Luftöffnung  einen  Faden  Putzwolle  oder 
einen  Streifen  Papier  etc.,  so  sieht  man  in  der  CompressionB- 
periode  deutlich,  wie  derselbe  zurückgeblasen  wird. 

Nichtangehen  des  Motors  in  Folge  festsitzenden 
Zündventilkegels. 

Ebenso  wie  das  Auslassventil,  sind  auch  die  Zündventil* 
kegel  bei  längerem  Stillstand  des  Motors  dem  Festrosien 
und  Hängenbleiben  in  der  Führung  ausgesetzt.  Schiefmontirte 
Zünder  fressen  sich  ausserdem  leicht  in  ihren  Führungen, 
die  abgerissenen  Metallspähne  fallen  auf  die  Schleif  flächen, 
schlagen  sich  dort  fest  und  geben  zu  Undichtigkeiten  Ver- 
anlassung. 

Kennzeichen  dieser  Stürungsursache  sind  sehr  charak- 
teristisch. Starkes  Zischen  des  Zünders  während  des  ganzen 
Cömprcssionshubes,  event.  Einsaugen  der  Zündflarnme  und 
Knallen  oder  Gurgeln  im  Lufttopf  während  der  Ansauge- 
periode. 

Nichtangehen  deB  Motors  in  Folge  verstärkten 
Gasdruckes. 

Bei  jedem  Gasmotor  wird  nach  beendigter  Montage, 
während  der  ersten  Inbetriebsetzung  dos  Gemisch  entsprechend 
der  Qualität  des  Gases,  entsprechend  dem  herrschenden  Gas- 
druck und  den  Verhältnissen  der  Luftzuleitung  genau  „ein- 
regulirt".  Aendert  sich  eine  dieser  Grundbedingungen,  so 
gelingt  das  Anlassen  des  Motors  nicht  mehr. 

Wird  z.  B.  der  Gasdruck  verstärkt,  so  erhält  man  beim 
Andrehen  Gemisch  von  zu  grossem  Gasreich th um , dasselbe 
kann  wohl  noch  brennbar  sein,  aber  die  Verbrennung  erfolgt 
nicht  mehr  mit  der  Druckentwicklung,  welche  nöthig  ist, 
damit  sich  der  Motor  in  Gang  setzt. 

Aeussere  Erkennungszeichen  dieser  Störungsursache  sind 
folgende:  In  der  Auslassperiode  entsteigt  dem  Auspuffrohr 
ohne  wesentliches  Geräusch  dicker  schwarzer  Qualm.  Der 
Gummibeutel  ist  straff  aufgeblasen,  die  Zündflamme  brennt 
höher,  die  Vermittlungsflamme  gelblich,  während  sie  sonst 
hellblau  brennt. 

Um  den  Motor  trotz  des  verstärkten  Gasdruckes,  den 
man  ja  nicht  ändern  kann,  dennoch  in  Gang  zu  bringen, 
bedarf  der  Wärter  eines  Gehilfen,  den  er  mit  der  Anweisung 
an  den  Gashahn  stellt,  denselben  ganz  langsam  zu  öffnen, 
während  er  selbst  kräftig  das  Schwungrad  dreht.  Mit  dem 
Oeffnen  des  Hahnes  darf  aber  erst  liegonncn  werden,  nach- 
dem 3 oder  4 Umdrehungen  gemacht  sind.  Bei  einer  Hahn- 
stellung, die  vor  der  liegt,  bei  welcher  der  Motor  sonst 
angeht,  wird  nun  der  erste  Antrieb  und  die  Ingangsetzung 
des  Motors  erfolgen.  Auch  für  die  normale  Geschwindigkeit 
des  Motors  wird  es  dann  dienlich  sein,  den  Gashahn  nicht 
voll  zu  öffnen. 

Diese  Art  der  Störung  kann  nicht  eintreteu,  wenn  ein 
< iasdruck- Regulator  in  die  Leitung  eingeschaltet  ist. 
Nichtangehen  des  Motors  in  Folge  von  Störungen 
an  der  Gasuhr. 

Ist  es  versäumt  worden,  das  übergegangene  Wasser  recht- 
zeitig abzulassen  bezw.  frisches  Wasser  nachzufüllen,  so  kann 
sich  natürlich  der  Motor  nicht  in  Gang  setzen.  Der  zusammen- 
geklappte Gummibeutel  zeigt  ohne  Weiteres  den  Grund  der 
Störung  an.  Hierbei  mag  bemerkt  werden,  dass  überhaupt 
bei  jedem  Versagen  des  Motors  das  Verhalten  des  Gummi- 
beutels in  erster  Linie  zu  beobachten  ist.  Ein  sehr  häufig 
vorkommender  Grund  für  das  Nichtangehen  des  Motors  ist 
nämlich  der,  dass  versäumt  wurde,  den  Haupthahn  oder 


den  Hahn  am  Gummibeutel  zu  öffnen,  auch  hier  wird  der 
zusammengeklappte  Guramibeutel  den  Wärter  sofort  belehren. 
Nichtangehen  des  Motors,  hervorgerufen  durch 
grossere  Wasseransammlung  im  Auslasstopf. 
Wird  es  versäumt,  das  im  Auslasstopf  angesammelte 
Condensationswasscr  rechtzeitig  abzulassen,  so  kann  es  — 
namentlich  im  Winter  — so  hoch  steigen,  dass  den  Auspuff 
gasen  der  Weg  versperrt  wird.  Bei  langsamen  Drehungen 
des  Motors,  wie  sie  beim  Anlassen  ausgeführt  werden,  findet 
das  Wasser  Gelegenheit  durch  das  offene  Auslassventil  direct 
in  den  Cylinder  zu  gelangen.  Kommt  dann  auch  die  erste 
Zündung,  so  verhindert  doch  das  zerstäubte,  verdampfende 
Wasser  jede  weitere  Bildung  entzündbaren  Gemisches. 

Kennzeichen  der  Störung  sind:  Herausspritzendes  Wasser 
aus  dem  Zünder  bezw.  Schieber.  Starke  Benetzung  der  Cy* 
linderwand.  Aus  der  Mündung  de»  Auspuffrohres  spritzt 
Wasser.  Bei  Glühzündern  mit  Poreellanrohr  wird  letzteres 
oft  zersprengt. 

Zur  Beseitigung  ist  der  Hahn  am  Auslasstopf  zu  öffnen 
1 und  das  Wasser  aus  dem  Cylinder  und  allen  Ventilgehäuseu 
durch  Aufsaugen  mit  Putxwoll hallen  zu  beseitigen. 

Tritt  die  Störung  zum  ersten  Mal  auf,  so  ist  meistens 
der  Glaube  vorhanden,  der  Cylinder  hätte  einen  Riss  be- 
kommen, da»  ist  aber  fast  nie  der  Fall. 

Erschwertes  Anlassen  des  Motors  in  Folge 
undichten  Kolbens. 

Jeder  Gasmaschinen- Cylinder  musB  sich  im  Laufe  der 
Jahre  abnutzen,  „der  Kolben  wird  undicht“.  Diese  Undichtig- 
keit beeinflusst  die  Gemischbildung  und  das  Zustandekommen 
der  Comprcssion  namentlich  beim  Anlassen , bei  welcher 
Gelegenheit  ja  die  Bewegung  des  Kolbens  im  Vergleich  zur 
normalen  Geschwindigkeit,  sehr  langsam  von  Statten  geht. 
Geringe  Oeffnungen  zwischen  Kolben  und  Cylinderwand 
genügen  dann,  um  grosse  Quantitäten  beim  An- 

saugen in  den  Cylinder  eindringen  zu  lassen,  während  zur 
Zeit  der  Compression  noch  grössere  Mengen  unverbrannt 
entweichen.  Im  Moment  der  Zündung  steht  schwach  cum- 
primirtes  dünnes  Gemisch  zur  Verfügung,  welches  einer 
Entzündung  nicht  fähig  ist 

Erst  nach  einer  grösseren  Zahl  von  Umdrehungen,  wenn 
I der  Kolben  durch  energisches  Wirken  am  Schwungrade 
j grössere  Geschwindigkeit  erlangt  und  dadurch  der  Einfluss 
der  Undichtigkeit  abgeschwächt  ist,  kann  sich  besseres  Ge- 
misch bilden,  welches  entzündbar  ist  und  den  Motor  in 
Gang  setzen  kann. 

Als  Mittel  gegen  dies  chronische  Leiden  älterer  Gas- 
1 motoren  sind  anzuführen: 

1.  Nichtbenutzen  der  Anlassvorrichtung,  sondern  Com 
primiren  des  ganzen  Cylindervolumens. 

2.  Verwenden  dickflüssigen  Schmieröles,  inan  giesse  vor 
dem  Anlassen  reichlich  Oel  um  den  Kolben  und  führe 
ihn  mehrere  Mal  bei  geschlossenem  Gashahn  langsam 
hin  und  her,  damit  sich  Cylinderwand  und  Kolben  mit 
einer  dichtenden  Oelschicht  überziehen. 

3.  Lüften  des  etwa  vorhandenen  Rückschlagventile«  mit 
der  Hand,  während  der  Ansaugeperiode.  Es  wird  da- 
durch das  Vacuum  beim  Ansaugen  vermindert,  das  an- 
gesaugte Gemischquantum  grösser  und  der  erste  Antrieb 
stärker. 

Dies  letzte  Mittel  hilft  meistens  überraschend  schnell. 
Erschwertes  Anlassen  in  Folge  verschmutzten 
Sch  iebers. 

Bei  vielen  Motoren  wird  das  Schmieröl  durch  Röhren 
| von  einem  gemeinsamen  Schmierapparat  nach  Schieber  und 
| Kolben  geleitet.  Beim  Anhalten  ist  in  den  Röhren  noch  ein 
] beträchtliches  Oelquantum  vorhanden,  welches  nun  allmäh* 

| lieh  ausläuft  und  die  Kanäle  und  Mulden  der  Zündvorrichtung 


Digitized  by  Google 


434 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


No.  22. 


im  Schieber  erfüllt.  Will  man  den  Motor  dann  nach  der 
Hetriehspause  in  Gang  setzen,  so  hat  man  eine  grosso  Anzahl 
vergeblicher  Umdrehungen  zu  machen,  um  da«  Oel  aus  den 
engen  Passagen  nach  und  nach  fortzublasen.  Wie  wohl  vielen 
Gasmotorenbesitzern  bekannt  sein  dürfte,  ist  diese  Störung 
leicht  zu  vermeiden,  wenn  man  gleich  nach  dem  Anhalten 
ein  Putzwoll  * Biiuschchen  auf  die  Tropfstelle  am  Schieber 
legt,  welches  alle  Oelreste  aufsaugt. 

Erschwertes  Anlassen,  hervorgerufen  durch  in 
die  Gasleitung  gedrungene  Luft. 

Jede  unbenutzte,  von  der  Strassen  lei  tu  ng  abgesperrte 
Gasleitung  füllt  sich  im  Laufe  der  Zeit  mit  Luft.  Ein  be- 
schwerliches Unternehmen  würde  es  daher  Bein,  wollte  man 
einen  lange  Zeit  unbenutzten  Gasmotor  ohne  Weiteres  in 
Gang  setzen.  Der  gosammte  Inhalt  der  Rohrleitung  wäre 
durch  den  von  Hand  gedrehten  Motor  auszupumpen,  bevor 
an  eine  Zündung  zu  denken  ist.  In  solchen  Fällen  muss 
man  die  Leitung  ohne  Besinnen  jedesmal  durch  da«  auf- 
geh&ltone  Gasventil  oder  durch  den  dazu  angebrachten  Hahn 
abblasen. 

Aeu«ser«t  geringe  Undichtigkeiten  der  Gasleitung,  die 
sich  vielleicht  durch  Ableuchten  gar  nicht  entdecken  lassen, 
genügen  oft,  dass  sich  die  abgesperrto  Leitung  schon  über 
Nacht  mit  Luft  füllt  Bemerkt  man,  dass  der  Motor  trotz 
sorgfältigster  Instandhaltung,  Morgens  schwerer  wie  nach  den 
anderen  Arbeitspausen  angeht,  so  kann  man  mit  einiger 
Gewissheit  auf  Luft  in  der  Gasleitung  rechnen.  Ein  Abblasen 
vor  dom  Anlassen  wird  dann  immer  sehr  guten  Erfolg  haben. 

Unbeabsichtigter  Stillstand  des  Motors. 

Abgesehen  von  Stillständen,  die  durch  Brechen  von 
Federn  etc.  oder  durch  selbstthätige  Absperrung  des  Gases 
von  der  Gasuhr  hervorgerufen  werden,  soll  hier  nur  der  Fall 
besprochen  werden,  dessen  Ursache  das  Verlöschen,  Flackern 
oder  Zucken  der  ZUndflamme  ist. 

Bei  dem  bis  heute  am  meisten  verbreiteten  Flammen- 
ZUmiapparaten  kann  die  Zündflamme  sehr  leicht  durch  die 
Tbätigkeit  des  Zündapparates  selbst  ausgeblasen  werden.  Sind 
die  Zündschieber  oder  Zündventil-Fcdem  zu  schwach  gespannt, 
so  können  sie  durch  verstärkte  Druckentwicklung,  wie  sie 
als  Folge  ausgebliebener  Zündungen  im  Gasmotoren-Cylinder 
ab  und  zu  Vorkommen,  „abgeworfen“  werden.  Die  mit  hoher 
Spannung  entweichenden  Verbrennungsgaae  treffen  dann  die 
Brennermündung  der  Zündflamme  und  blasen  sie  aus.  Das 
Gleiche  tritt  ein,  wenn  Schieber  oder  Zündventil  undicht  sind. 

Oft  iat  e«  auch  starkes  Flackern  oder  seitliches  Ab- 
weichen, welches  die  Vermittlungsflamme  ausser  Bereich 
der  Zündflamme  bringt  und  ein  Stillstehen  de«  Motors  ver- 
anlasst. Geöffnete  Thüren  und  Fenster,  die  Bewegungen  des 
Schwungrades  können  Luftströmungen  und  Luftwirbel  zur 
Folge  haben,  wodurch  störende  Ablenkungen  der  Zündflammen 
hervorgebracht  werden. 

Ein  anderer,  dem  Wärter  oft  räthselhufter  Zustand  kann 
eintreten , wenn  bei  voll  belastetem  Motor  unvermuthet  der 
(rasdruck  verringert  wird , sei  es  durch  plötzlichen  starken 
Gasconsum  der  Nachbarschaft,  «ei  es  durch  Betriebsstörungen 
auf  der  Gasanstalt  selbst.  Eilt  man  in  solchen  Fällen  zum 
stillstehenden  Motor,  so  ist  hier  scheinbar  Alles  in  bester 
Ordnung,  die  Zündflamme  brennt,  der  Motor  ist  ohne  Weiteres 
wieder  in  Gang  zu  setzen  und  nichts  deutet  auf  irgend  welche 
Unregelmässigkeit  hin.  Bleibt  der  Wärter  jedoch  bei  dem 
arbeitenden  Motor,  so  wird  er  bei  Beobachtung  der  Zünd- 
flamme sehr  bald  merken,  dass  sie  mit  zunehmender  Be- 
lastung des  Motors  kleiner  wird  und  in  der  S&ugperiode 
zuckt,  endlich  wird  sie  so  klein,  dass  die  Zündung  nicht 
mehr  vermittelt  werden  kann  und  der  Motor  still  steht 

Zur  Abstellung  solcher  Zufälligkeiten  dient,  falls  die 
Gasleitung  genügend  weit  ist,  die  Einschaltung  eines  zweiten 
oder  dritten  Gummibeutels. 


Unregelmässiger  Gang,  hervorgerufen  durch  aus- 
bleibende Zündungen. 

Undichter  oder  verschmutzter  Schieber,  undichter  Zünd- 
ventilkegel, flackernde  oder  zu  niedrig  brennende  Zünd flamme 
sind  meietentheilH  die  Ursache  unruhigen  Ganges.  Das 
Zuckende  der  Bewegung,  das  mit  pfeifendem  Ton  verbundene 
Stnssen  des  Motors  sind  die  charakteristischen  Merkmale 
ausbleibender  Zündungen,  deren  Beseitigung  durch  richtiges 
Einstellen  und  Schützen  der  Zündflamme,  durch  Reinigen 
bezw.  Nachschleifen  der  Ventile  etc.  zu  erreichen  ist 
Unregelmässiger  Gang  in  Folge  mangelhafter 
Beweglichkeit  des  Regulators. 

Verdicktes  Schmieröl  oder  Klemmungen  im  Regulator- 
gestänge geben  oft  zu  grossen  Unregelmässigkeiten  der  Um- 
drehungsgeschwindigkeit deB  Motors  Veranlassung. 

Dickes  Schmieröl  kann  während  des  Gange«  durch  Zu- 
träufeln von  Petroleum  dünnflüssig  gemacht  werden.  Klem 
mungen  können  entstehen  durch  abgenutzte  Gelenkbolzen 
oder  Versäumnis«  der  Schmierung.  Die  Störungsuraachc 
erkennt  man  sehr  leicht  daran,  dass  die  Perioden  des  Ein- 
und  Aussetzens  der  Regulirung  sehr  gross  sind. 

Kraftverlust  durch  undichten  Kolben. 

I Der  undichte  Kolben  eines  Gasmotors  macht  sich  durch 
; Zischen  aus  der  Cylinderöffnting,  durch  eigentümlichen 
i Geruch  nach  Gas  und  verbranntem  Oel,  durch  dunstige  Luft 
I im  Motorenlokal  und  durch  die  höher  und  höher  werdend»* 
I Gasrechnung  bemerk! ich. 

Der  Schaden  kann  auf  einige  Zeit  durch  Einsetzen 
| neuer  Kolbenringe  beseitigt  werden,  schliesslich  wird  man 
I aber  doch  dazu  schreiten  müssen,  den  Cylinder  ausbohren 
! zu  lassen  und  einen  neuen  zu  der  vergrösserten  Bohrung 
passenden  Kolben  zu  bestellen. 

War  die  Grösse  des  Motors  so  gewählt,  dass  der  ge- 
sammte  Betrieb  leicht  bewältigt  wurde,  so  wirken  die  in 
nicht  zu  langen  Pausen  folgenden  „Aussetzer"  der  Regulirung 
ganz  ausserordentlich  günstig  auf  die  gute  Verteilung  des 
Schmiermaterials  im  Cylinder  und  auf  innere  Kühlung  der 
Cylinderwandungen  durch  kalte  Luft  ein. 

Ein  derart  massig  beanspruchter  Gasmotor  erhält  sich 
: sehr  lange  in  gutem  Zustand,  ein  Nachhohren  des  Cylinder« 
wird  oft  erst  nach  10 jähriger  Betriebsdauer  erforderlich, 
während  ein  stark  beanspruchter  Motor  oft  schon  nach  2 bis 
3 Jahren  der  sehr  kostspieligen  Reparatur  des  Nach  bohren* 
unterworfen  werden  muss. 

Kraftverlust  durch  Bildung  schwachen  Gemisches. 

Schwacher  Gasdruck,  verstopfte  Gasleitung,  zu  wenig 
geöffneter  Gashahn  können  zur  Bildung  gasarmen  (schwachen: 
Gemisches  führen.  Das  Gemisch  bleibt  zwar  zündungsfähig, 
verbrennt  aber  langsam  und  mit  geringer  Druckentwicklung. 

Kennzeichen : Schwacher,  lang  gezogener  Ton  beim  Aus- 
puffen. Von  Zeit  zu  Zeit  gurgelndes  Geräusch  oder  schwache« 
Knallen  im  Lufttopf. 

Kraftverlust  durch  Ve-rringerung  des  angesaugteD 
Gemisch -Quantum  s. 

Zu  stark  gespannte  Federn  der  Misch*  oder  Rückschlag- 
! ventile  sind  die  Ursache,  das«  die  Ansauge-Capacitäl  des 
; Motors  verringert  wird.  Das  Gemisch  selbst  ist  in  seiner 
i Zusammensetzung  normal  und  verbrennt  mit  genügender 
I Schnelligkeit;  der  Verbrennungsdruck  wird  aber  geringer. 

Kennzeichen : Schwaches  Geräusch  beim  Auspuffen. 
Kraftverlust  durch  zurückgehaltene  Verbrennungs- 
producte. 

Durch  verengte  Auspuffleitung  entsteht  ein  Gegendruck 
! auf  den  Kolben;  auch  bleiben  mehr  Verbrannungsproduct* 
im  Cylinder  zurück,  das  Quantum  und  die  Qualität  des  Ge- 
misches werden  verändert 
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Durch  Abnutzung  der  Bewegungstheile  für  das  Auslass* 
ventil  wird  die  Dauer  des  Aushlaaens  bei  den  meisten  Mo* 
toren  beschränkt,  es  bleiben  gleichfalls  grössere  Quantitäten 
von  Verbrennungsgasen  itn  Cy  linder  zurück.  Kennzeichen: 
Lang  gezogenes  Auspuffen.  Von  Zeit  zu  Zeit  Gurgeln  im 
Lufttopf. 

Kraftverlust  durch  verspätete  Zündung. 

Durch  Abnutzung  der  Bewegungsorgane  für  die  Zünd- 
vorrichtung — die  unvermeidlich  ist  — verlegt  sich  der 
Moment  der  Zündung  meistens  so,  dass  er  später  eiutritt 
Schon  eine  geringe  Verspätung  der  Zündung  wirkt  aber 
ausserordentlich  ungünstig  auf  die  Ausnutzung  des  ver- 
brennenden Gasgemisches.  Von  Zeit  zu  Zeit  soll  mau  daher 
den  Stand  der  Zündung  controliren  lassen. 

Ein  Kennzeichen  verspäteter  Zündung  ist  kurzes,  heftiges, 
mit  schwachem  Knall  verbundenes  Auspuffen. 

Heftiges  Knallen  im  Lufttopf  („Rückschläge“). 

Entstehen  meistens  durch  die  Versäumniss,  den  Gashahn 
nach  dem  Anlassen  voll  zu  öffnen.  Es  bildet  sich  schwaches, 
langsam  brennendes  Gemisch , welches  noch  während  der 
folgenden  Ansaugeperiode  im  I>adungsraum  des  Cy  lindere 
brennt,  während  schon  von  auBsen  frisches  Gemisch  eintritt. 
Durch  Berührung  mit  den  brennenden  Gasen  entzündet  Bich 
die  neue  Ladung  und  fährt  mit  starkem  Knall  in  den 
Lufttopf. 

Bei  Motoren  mit  Ventilzündung  kann  die  Ursache, 
wie  schon  erwähnt,  auch  in  Undichtigkeit  des  Zündventil- 
kegels zu  suchen  sein,  man  sieht  in  solchen  Fällen  deutlich, 
wie  die  Zündflamme  beim  Ansaugen  in  dos  Ventil  hinein- 
gezogen wird. 

Stossen  und  Klopfen  im  Motor. 

Gelockerte  8chwungradkeile  oder  Lagerdeckel,  abgenutzte 
Kolbenbolzen  bedingen  einen  harten  Stoss  im  Motor  im 
Moment  der  Zündung.  Den  Sitz  des  l’ebels  zu  finden  ist 
oft  nicht  leicht;  ein  Erfolg  versprechendes  Hülfsmittel  be- 
steht darin,  dass  man  bei  gelöschten  Zündflammen 
und  geschlossenem  Gashahn,  während  mit  dem  rück- 
wärts gedrehten  Schwungrad  wippende  Bewegungen  aus- 
geführt werden,  die  Hand  vorsichtig  an  alle  die  Theilc  legt, 
wo  man  glaubt,  die  Lockerung  finden  zu  können.  Oelblasen, 
welche  aus  den  Fugen  der  fraglichen  Verbindung  während 
der  wippenden  Bewegungen  hervorquellen  und  wieder  ver- 
schwinden, weisen  oft  auf  den  Ursprung  der  Störung  hin. 

Durch  verfrühtes  Zünden  entsteht  gleichfalls  hartes 
Stossen  im  Motor,  das  sich  besonders  bei  den  langsamen 
Bewegungen  kurz  nach  dem  Anlassen  und  nach  ansgebliebenen 
Zündungen  wie  ein  heftiger  Hammerechlag  bemerkbar  macht. 
Ist  der  untere  Theil  der  Cylinderbohrung  stark  ausgearbeitet, 
so  hört  man  noch  jedem  Arbeitahub  dumpfes  Klopfen  im 
Motor,  herrührend  von  dem  Stoss,  mit  welchem  der  von 
einer  Seite  der  Cylinderwandung  auf  die  andere  geworfene 
Kolben  aufBchlägt. 

Wo  sich  diese  Töne  hören  lassen,  da  ist  es  hohe  Zeit, 
den  Cy  linder  nachbohren  zu  lassen. 

(Schluss  folgt./ 

Ein  neuer  Laternen  brenner. 

Von  11.  von  Corawant  in  Gumbinnen» 

In  diesem  Journ.  (1891  Heft  8)  veröffentlichte  ich  eine 
Gaslampenconstruction  für  Strassenlaternen,  welche  anderen 
derartigen  gegenüber  manche  Vortheile  gewährte;  nament- 
lich wurde  das  Versagen  der  Zündung  beim  Uebergang  von 
der  Abend-  zur  Nachtbeleuchtung,  welches  bei  der  vielfach 
angewendeten  Dreiweghahnconatruction  als  Uebelstand  em- 
pfunden wurde,  bei  dieser  gänzlich  vermieden.  Allen  An- 
forderungen genügte  ober  dieser  Brennapparat  noch  nicht, 


besondere  wurde  es  getadelt,  dass  Hahn  und  Hebel  nicht 
ausserhalb  sondern  innerhalb  der  Laterne  ihren  Sitz  haben, 
und  dass  diese  mehrflammigen  Apparate  noch  mit  keiner 
Zöndflamme  versehen  Bind.  Es  hält  nun  nicht  schwer,  Hahn 
und  Hebel  unterhalb  der  Interne  zu  placiren,  wenn  man  für 
die  Abendflammen,  für  die  Nachtflamme  und  für  die  ZÜnd- 
flamme  je  ein  besonderes  Brennerrohr  in  die  Laterne  führt; 
hierdurch  wird  der  Apparat  aber  complicirt  und  seine  An- 
bringung wesentlich  erschwert. 


n*.  »b-  sig  sw 

Es  ist  mir  indessen  gelungen,  bei  Beibehaltung  oben 
erwähnter  Vortheile,  auch  diese  Schwierigkeiten  zu  beseitigen, 
und  einen  Brennapparat  herzustellen,  welcher  bei  der  denkbar 
einfachsten  Form  in  der  einfachsten  Weise  angebracht  und 
gehandhabt  werden  kann.  Bei  diesem  Apparat  ist  nur  ein 
Brennerrohr,  nur  ein  Hahn  und  nur  ein  Hebel  erforderlich, 
um  eine  intensive  Abend-  und  eine  reducirte  Nachtbeleuchtung 
herzustellen  und  für  die  übrige  Zeit  eine  Zündflamme  zu 
Unterhalten;  um  dieses  zu  erreichen,  braucht  der  Hebel  nur 
innerhalb  ca.  80*  gedreht  zu  werden.  Niemals  kann  bei  diesen 
Drehungen  unverbranntes  Gas  entweichen.  Die  3 angeführten 
Lichteffecte  sind  in  jeder  beliebigen  Reihenfolge  herzustellen. 
Die  Construction  ist  aus  der  beigegeben  Fig.  358  ersichtlich, 
welche  den  mehrflammigen  Brennapparat  in  seinem  Längen- 
durchschnitt  darstellt.  Der  Apparat  besteht  aub  dem  Brenner- 
kopf, dem  Brennerrohr  und  dem  Hahn  nebst  Hebel. 

Der  Brennerkopf  hat  gabelförmige  Abzweige  für  die 
Aussen-  (Abcnd-)flammen  und  einen  in  der  Mitte  befindlichen 
Abzweig  für  die  Nachtflamme,  welcher  — wie  wir  woiter 
unten  sehen  werden  — auch  zugleich  für  die  Zündflamnn- 
dient. 

Das  Brennerrohr  besteht  aus  einem  */•"  M.-Rohr,  über 
welches  ein  •/•"  E.*Rohr  gesteckt  wird. 

Der  Hahn  erhält  in  seinem  Gehäuse  4 Bohrungen,  von 
welchen  die  unterste  den  Gaseingang,  die  übrigen  den  Gas- 
ausgang bilden.  Von  den  Ausgängen  führt  der  eine  (der 
grössere}  in  den  Zwischenraum,  welcher  durch  die  erwähnten 
Rohre  gebildet  wird,  und  von  dort  zu  den  Ausscnbrennern 
des  Brennerkopfes.  Die  beiden  anderen  Ausgänge  münden 
in  das  Innenrohr,  welches  mit  dem  Mittelbrenner  in  Ver- 
bindung steht.  Von  diesen  beiden  Ausgängen  ist  einer  durch 
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eine  Stellschraube  gedrosselt,  so  dass  dieser  einer  Zündflamme, 
der  andere  ungedrosselte  Ausgang  aber  einer  Nachtflamme 
zur  Speisung  dient.  Der  HahnkUken  hat  einen  nutförmigen 
Gang  und  kann  dieser  durch  Drehung  ko  verschoben  werden, 
dass  der  Eingang  mit  den  Ausgängen  derartig  in  Verbindung 
gesetzt  wird,  dass  entweder  nur  eine  Zündflamme,  oder  nur 
eine  Nachtfl&rnme,  oder  alle  Flammen  voll  brennen  können. 

Wünscht  man  keine  Zündflamme  zu  unterhalten,  so  hat 
man  nur  nöthig,  den  betreffenden  Ausgang  durch  die  erwähnte 
Stellschraube  ganz  abzusperren. 

Die  Herstellung  eines  zweiflammigen  Apparates,  bei 
welchem  beide  Flammen  alB  Abendflammen,  die  kleinere 
aber  als  Nacht-  und  ZUndflumme  dienen,  bietet  unter  An- 
wendung obiger  Construction  keine  Schwierigkeit,  denn  man 
braucht  statt  mehrerer  nur  einen  Abzweig  am  Brennerkopf 
anzubringen.  Hierdurch  würde  indessen  in  unschöner  Weise 
die  Symmetrie  verletzt  werden.  Fig.  350  zeigt  nun,  wie  man 
dem  Brennerkopf  des  swei flammigen  Apparates  eine  sym- 
metrische Gestalt  geben  kann. 

Will  man  schliesslich  nur  eine  grosse  Flamme  für  den 
Abend  und  eine  kleinere  für  die  Nacht  haben,  so  braucht 
man  bei  Anwendung  derselben  Construction  — wie  Fig.  360 
zeigt  — nur  die  eine  Hahnbohrung  und  da»  äussere  Brenner- 
rohr fortzulassen.  Freilich  könnte  man  durch  eine  doppelt 
angewendete  Drosselung  selbst  für  den  einflammigen  Apparat 
ausserdem  noch  eine  Zündflamme  hersteilen,  indessen  würde 
die  Zündflamme  aus  dem  grossen  Brenner  leicht  erlöschen 
oder  ziemlich  gross  unterhalten  werden  müssen.  Unter  diesen 
Umständen  wird  man  bei  einflammigen  Apparaten  wohl 
lieber  auf  eine  Zündflamme  verzichten,  resp.  zwei-  oder 
mehrflammige  Apparate  anzuwenden  wünschen. 

In  dem  neunten  Verwaltungsbericht  der  Berliner  Gas- 
werke heisst  es  an  einer  Stelle: 

»Nach  allen  bisherigen  Erfahrungen  wird  für  jetzt  noch 
den  Laternenconstructionen  mit  einem  oder  mehreren  Bray- 
ßrennern  der  Vorzug  gegeben  werden  müssen,  da  dieselben 
für  den  gewöhnlichen  Verbrauch  bei  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung sich  durch  eine  lebhafte  Flamme,  durch  ihre 
Billigkeit  in  der  Beschaffung  und  durch  eine  wesentlich  be- 
quemere Bedienung  vor  den  sonstigen  Brennern  mit  com- 
plicirterer  Construction  auszeichnen.« 

Zieht  man  ferner  in  Betracht,  dass  namentlich  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  das  vertheilte  Licht  vorteilhafter 
ist  als  das  concentrirte  und  dass  man  daher  des  Nachts  keine 
Laterne  mehr  ganz  löschen,  sondern  nur  in  der  Flainmen- 
grösse  reduciren  sollte,  so  dürfte  der  hier  besprochene  Brenn- 
apparat für  die  öffentliche  Beleuchtung  wohl  eine  besondere 
Beachtung  verdienen 


Wasserversorgung  und  Feuerlüscheinrichtung 
zu  Birmingham.  Ala 

Dieser  etwa  60000  Einwohner  zahlenden  Stadt  der  Ver- 
einigten Staaten  Nordamerikas,  Prov.  Alabama  wird  der  Wasser- 
bedarf durch  zwei  gesonderte  Anlagen  zugeleitet.  Der  nördlich  ober 
halb  der  Stadt  belegend»  Pumpstation  am  Villagc  Creek  wird  das 
Wasser  durch  ein©  9140  m lange,  grösstentheils  als  offenes  Gerinne 
aasgebildete  Zufiussleitung  angeführt,  sodann  heben  es  die  Pump- 
maschinen  in  zwei  Hochbehälter,  aus  welchen  es  zur  .Stadt  6 i esst. 
Die  andere  erst  vor  einigen  Jahren  erbaut«  Wasserleitung  wird  aus 
dem  südlich  von  der  .Stadt  flicKsenden  Cuhaba  durch  Pumpmaschinen 
versorgt.  Diese  heben  das  Wasser  gleichfalls  in  zwei  auf  einem 
Berge  liegende  Dienstreaervosre,  von  hier  aus  tiiesat  es  durch  eine 
61  ein  weite  Leitung  der  Stadt  zu.  Eine  eingehende  Beschreibung 
dieser  interessanten  Anlage,  nebst  Abbildungen  der  Pumpmaschinen 
und  dazu  gehörenden  Gcblluden,  Tunnels,  Lagcplüne  u.  s.  w.  findet 
■ich  in  den  Engineering  News  vom  16.  April  1892. 

Besondere  Beachtung  verdient  eine  Einrichtung,  welche  den 
Zweck  hat.  bei  FeuersbrQnsten  der  8tadl  grossere  Wassermengen 


and  unter  stärkerem  Druck  zuzuführen,  und  welche  von  der  Feuer 
wehrstation  aus  naf  automatischem  Wege  bedient  wird. 

In  die  24  Zoll  (61  cm)  weite  Leitung  der  neueren  Anlage  sind 
zwischen  den  Hochbehältern  and  der  Stadt  zwei  Beiwege  mit  je  einem 
Druckregulator  A von  16  Zoll  (408  mm)  Durchflussweite  nach  Anordnung 
der  Abbildung,  (Fig.  361.)  eingeschaltet.  Dieee  haben  den  Zweck,  die 
Dnickausgleichung  zwischen  den  Ilauptzuleitungen  der  beiden  An- 
lagen zu  beschaffen;  die  Behälter  der  neuen  Wasserleitung  liegen 


Fis  ssi. 

nämlich  hoher  wie  diejenigen  der  alten  Anlage.  B in  Fig.  361  uni 
862  ist  ein  durch  Hochdruckwasser  betriebener  Schieber,  welcher 
im  gewöhnlichen  Betriebe  geschlossen  bleibt.  D Ist  ein  Vier- 
weghahn, welcher  den  Wasserznfluta  tu  dem  Dnickcjr linder  R 
durch  die  Leitangen  F uud  G zu  regullren  hat,  K ist  ein  Ent 
wtteserungarohr  und  J die  Zuleitung  für  die  Vorrichtung.  In  dem 


Fi*  U3. 

Cylinder  A'  wird  ein  Kolben  durch  den  Wasserdruck  ans  der  Leitung 
: L bewegt;  dieee  führt  zu  der  etwa  1 169  m entfernt  liegenden  Feuer 
wehrstation.  An  der  Kolbenstange  de«  Cylinder«  Vs  itzt  der  belastete 
Arm  1\  dieser  steht  dnreh  eine  Stange  mit  dem  Hebel  O des  Vier 
weghahne«  D in  Verbindung. 

Man  hatte  angenommen,  das«  gegebenen  Falles  die  Inbetrieb- 
setzung der  Vorrichtung  vermittels  der  Leitung  L von  der  Feuerwehr 
aus  besorgt  werden  könnte,  da  diese  aber  Schwierigkeiten  machte, 
so  entschloss  man  sich,  jene  Arbeit  dnreh  die  Al  arm  Vorrichtung 
aelbstthfitig  besorgen  zu  lassen.  Die  Einrichtung  ist  die  folgende. 

In  Fig.  363  bis  365  stellt  das  Kohr  B ein  an  die  naheliegende 
Strasaenleitung  angeachloaaenea  Zuleitungsrohr  dar;  L ist  die  oben 
erwähnte  Leitung  und  «clilieflst  an  den  Dreiweghah»  A an  C ist 
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ein  Abflussrohr,  und  Dein  an  dem  Hahn  .4  Bittender  Hebel,  welcher 
durch  die  Klinke  K in  best! (runter  Lage  gehalten  wird,  derart,  du»« 
der  Zufluss  von  71  her  unterbrochen  ist  ond  in  der  Leitung  L kein 
Druck  vorhanden  ist.  Das  Gewicht  1 hangt  an  dem  Fonermeldo- 
apparat.  Beim  Feueralarm  senkt  sich  das  Gewicht  /,  der  Hebel  D 


Fl*  .t.3 

wird  dadurch  aufgelöst  und  hebt  sich,  unterstützt  durch  das  an 
seinem  andern  Arm  bei  0 angebrachte  Gewicht.  Gleichzeitig  wird  unter 
Abschluss  der  Ableitung  C der  Hahn  .4  derart  geöffnet,  das»  daa 
Drtiekwasser  aus  li  in  L Übertritt,  letztere  führt  sodann  dos  Druck 
wasser  dem  Cyiinder  N zn.  Hierauf  wird  dessen  Kolben  gehoben, 


Fi«. 

P nnd  0 nehmen  die  punktirt  angedeutetc  Lage  ein,  der  Vierweg- 
hahn  D öffnet  sich,  der  Schieber  de»  Abschlusses  B wird  durch 
den  durch  F I eintretenden  Wasserdruck  gehoben  und  das  Wasser 
flieast  nunmehr,  ohne  die  Beiwege  und  die  Regulatoren  A zu  pasBiren, 
direct  der  VerbruucliBstelle  zu  Gleichzeitig  treten  auch  die  in  der 
Zuleitung  der  alten  unter  schwächerem 
Druck  stehenden  nördlichen  Anlage  an- 
geurdneten  Rücktaufsklappen  in  Thätig- 
keit. 

Wenn  der  verstärkte  Druck  nicht 
mehr  benöthigt  wird,  bringt  man  den 
Hebel  D in  seine  frühere  Lage,  wodurch 
der  alte  normale  Zustand  der  gesumm- 
ten Vorrichtungen  wieder  hergestcltt 
wird. 

Anfangs  hatte  man  bei  K eine  Scheibe  mit  *1«  Zoll  weiten  runden 
Oeffnung  eingesetzt,  um  ein  xn  rasches  Oeffnen  oder  Rchliessen  des 
Hauptachiebers  B zu  verhindern.  Diese  beiden  Manipulationen 
dauerten  jedoch  jedesmal  acht  Minuten,  wahrend  die  Feuerwehr  auf 
die  Hälfte  dieser  Zeit  bestand.  Auch  functionirte  bei  dieser  kleinen 


Oeffnung  die  Vorrichtung  häufig  uicht  nach  Wunsch.  Dm  diese 
Mängel  zu  beseitigen  und  besonders  den  gefährlichen,  zu  raschen 
Abschluss  zu  verhindern,  ersetzte  man  die  Geheilte  durch  eine  solche 
mit  ‘.»zölligem  Loch  bei  K.  und  ordnete  ferner  in  der  Zuleitung  O 
(Fig.  302)  den  Beiweg  H und  da»  Ventil  M un.  Wenn  das  Wasser 
in  den  unteren  Theil  doa  Cyiinder«  E eintritt  und  den  Schieber 
hebt,  öffnet  sich  das  Ventil  Af  zum  vollen  Durehfliuu»;  bei  Ausfluss 
aus  dem  Cylindur  hingegen  »chlieest  es  sich  und  daa  Wasser  tritt 
durch  den  Bei  weg  //,  in  welchem  eine  Scheibe  mit  V»  Zoll  weitem 
Loch  «itti.  Diese  Anordnung  bewirkt  die  Oeffnung  de»  Schiebers 
in  vier  Minntrn  soweit,  dass  voller  Druck  in  die  Hauptzuluitung 
eintritt,  während  der  Abfluss  sich  in  etwa  10  hi«  12  Minuten  voll- 
zieht. 

Die  Einrichtung  »oll  sieb  während  einer  Limonatlichen  Be- 
triebsdauer sehr  gut  bewährt  haben 
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eine«  Linnemann'schen  Brenners  werden  Natronstifte  eingeführt, 
welche  hob  Natriuinhicarhonat,  Bromnntrium  und  Tragant]}  be- 
stehen. Der  weiüttg) übende  Kopf  de«  Stiftes  wird  abgeblendet,  so 
dass  nur  das  Licht  der  Flamme  aus  dem  Spalt  de»  ßrennergehäuaea 
treten  kann.  Weniger  helles  Licht  geben  Stäbchen  aus  Natron- 
glas, halten  dafür  alter  um  u©  länger  an.  (Zeitschrift  für  Instru- 
menten künde  1892,  No.  12,  6.  166). 

Gebäude  de»  El ektricitätawerks  in  Paria;  Architekten 
Denfer  und  Friese.  In  den  Non  veiles  annale«  de  I»  conatruction 
1891,  8.  6,  mit  Zeichnungen  Blatt  4 bis  6. 

Feneraicherheit  elektrischer  Anlagen.  Ueber  die 
im  Jahre  1890  durch  Elektrizität  veranlagten  Brände  in  425  Städten 
der  Vereinigten  Staaten  macht  die  Elektrotechnische  Zeitschrift, 
181*2,  No.  17,  S.  220  folgende  Angaben: 

Gesammtsahl  der  Brände 39849 

Zahl  der  durch  den  elektrischen  Strom  verursachten  Brände  618 

Zahl  der  durch  Elektricität  veranlaasten  Unfälle 31 

Davon  mit  tödtlichcm  Auagunge  1 
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WaBse/ Versorgung. 

Die  neue  l-’iltera nlage  in  Worms  a.  Kh  nach  dem  System 
Fischer  und  Peters.  Aus  gewaschenem  FltisMand  mit  einem 
best  im  roten  Gehalt  an  Natronkalksilicat  werden  durch  die  Ein 
Wirkung  hoher  Hitze  flache  Steine  von  hoher  llilrte  und  einer  l'o 
rositat,  die  der  des  losen  Sandes  nicht  nachsteht,  hergestellt  und 
je  zwei  Platten  (1,1  qm  gross  und  10  mro  dick)  so  miteinander  ver- 
bunden, das«  innen  ein  Hohiraum  (Schlitz  von  1 qm  Grösse  und 
20  mm  Starke)  bleibt.  Diese  Filterelemente  sollen  sehr  wirksam , 
unveränderlich  und  leicht  za  reinigen  sein;  zur  Filtration  genügt 
die  seither  fl  bliche  Druck höhe  und  gestattet  das  System  vor  Allem 
eine  bessere  Ausnutrung  der  Filtemtumr-  Die  Mittheilung  (Zeit- 
schrift d.  Ver.  deutsch.  Ingen.  1892,  No,  *23  g.  tU»4  mit  3 Abbild.) 
gibt  nähere  Details  des  Wormser  Projecte»,  hei  dem  das  System 
Fischer  und  Peters  Anwendung  findet 

— Entfernung  der  Abwasser  aus  abgosondert  lie- 
genden Wohnungen  und  Anstalten,  ln  einem  Vortrage  auf 
der  diesjährigen  Versammlung  des  Vereins  «1er  Civiliiigenieurc 
Irlands  wurde  obiges  Thema  vou  dem  Ingenieur  Parry  eingehend 
besprochen.  Redner  bemerkte  tunlichst,  duna  die  an  isolirten  Platzen 
gebräuchlichen  Enh'loseta  nicht  geeignet  seien,  um  die  Schwierig 
keitcu  betr  «ler  Beseitigung  der  Abwasser  tu  h«*ben,  das»  die  Ab- 
wasser von  Köchen  fast  ebenso  gefährlich  seien  wie  die  Closot- 
ahwässer  und  . «lass,  soweit  abgesonderte  0«d»äurle  in  Betracht 
kommen,  die  Wassemiführung  tu  solchen  hei  weitem  nicht  so 
dringlich  sei,  wie  hei  StUdten  und  Dörfern.  Mit  obigem  Thema  hat 
sich  auch  der  lugonit-nr  Paul  Gerhard  tu  New-Ynrk  beschäftigt;  der 
bezügliche  Bericht  beflndcl  sich  in  dem  12.  Jahresbericht  des  Ge- 
sundheitsamtes von  Rhode  Island  lür  1889.  I’arrv  U sprach  die 
verschiedenen  Arten  der  Ableitung  der  Abwässer  auf  die  Landtlachen. 
(Kngiueering  News.  Juni  2.,  1892.) 

Ueber  Wasserleitun  ga-  (lud  Ent  wäHsor  ungsein- 
richtungen  im  Innern  der  llauser.  Vortrag  von  A.  Herz 
berg  im  Verein  tur  Beförderung  de«  Gewerbctbösse«,  Berlin 
(Sitzungsbericht  vom  2.  Mai  181)2,  8.208  —219).  Der  Vortragende 
spricht  filier  die  Wahl  «lew  Materials  für  IJausleitungen,  Gusseisen. 
Schmiedeeisen,  verzinkte»  Schmiedeeisen,  dünnwandige  Stahlrohren, 
Bleiröhren  und  Knpferröhren;  ferner  ültcr  die  Ursachen  des  Platzens, 
des  Defectwcrden«  der  Hausleitungen;  über  die  Waaacrverlust- 
anteiger  von  Deacon,  von  Gesten  (Fr.  Siemens  A Co)  und  von 
Director  Schneider  in  RreslAU  Den  Schluss  bilden  einige  Bemerk 
ungeu  Ober  die  Einrichtungen  der  Abflussleitungen  in  den  Hausern 

— Wasserversorgung  von  Bombay.  Engineering  vom 
29.  April  d.  J.  bringt  eine  eingehende  Beschreibung  des  Tansa  Dam 
der  Wasserversorgung  von  Bombay  nebst  Abbildungen.  Ueber  diese 
glasartige,  alle  bisher  ausgeführte  Bauten  Aiinlich«-r  Art  weit  tiber- 
treffende  Anlage  brachte  dieses  Journal,  Jahrg-  1891  auf  Seite  279 
und  602,  und  11*02,  No  16,  S.  321  bereit«  einige  Mit!  hei  hingen. 

Ueber  die  heutigen  Anforderungen  and  Methoden  bei  Au«- 
föhrung  von  Wasserbauten.  Vortrag  gehalten  in  «ler 
XXXIV.  Generalversammlung  de«  Schweizerischen  Ingenieur-  und 
Architektenvereins  am  22.  Mai  in  Aarau,  von  Ingenieur  Conradin 
Zechokk«-.  (Sehweil.  Ranzig  1892,  No  22  8.  148  und  119,  No.  23 
S.  l.V>  bis  167  ) 

Ueber  die  Kanalisation  von  Hannover,  insbesondere 
Aber  «len  Plan  für  die  unterirdische  Ausführung  «lerselben  nach  den 
Entwürfen  de«  Geh.  ltcgiemngsrathe«  Prof.  Doleznlek,  berichtete 
Stadtbauruth  Bokelberg  in  der  Wochen  Versammlung  des  Archi- 
tekten- und  Ingenieurvercins  zu  Hannover  am  9.  Decembcr  189 1; 
mltgcthellt  in  der  Zeitschrift  dieses  Vereins  1892,  Heft  8 8.  234 
bis  238. 

Di«  Kanalisation  von  Neapel,  von  Raurath  H.  Keller 
in  Rom.  Zeitschrift  für  Bauwesen,  1892,  8.  231 — 247,  mit  Zeich 
nungen  auf  Blatt  41  bis  44  im  Atlas. 

— Jahresversammlung  der  Wasserfach-Ingenieure 
in  Amerika  Die  diesjährige  12  Jahresversammlung  der  American 
Water  Work«  Associution  fand  vom  17.  bi«  19  Mai  unter  dem  Vorsitz 
du»  Presidenten  Diven  in  New* York  statt.  Der  Verein  zählt  3U3 
uctive  Mitglieder  und  74  Genossen  (associate  members).  Die  nächste 
Jahresversammlung  soll  in  Milwaukee  abgehalten  werden. 

Unter  «len  zur  Verhandlung  gelangten  Gegenständen  der  Tages- 
ordnung sind  die  folgenden  hervorzuheben:  Die  Wasserwerk*  von 
Brooklyn  von  Samuel  McElroy,  Die  neuen  Wasserwerke  von  At- 
lanta, Ga.  vou  Richards-  Die  Beschaffenheit  und  Gefahren  von 


Reservoirdämmen,  sowie  ihr  Bau  und  ihre  Unterhaltung  von  Rider 
Versorgungsleitungen  und  Feuerlöschung  von  Fanning.  Wasser- 
versorgung von  Kanons  City  von  Jones  Schutz  exponirt  liegender 
Wasserleitungen  von  Bahcnck.  Umstande,  welche  auf  die  Beschallen 
heit  «!«■«  von  Wasserwerken  gelieferten  Wasser*  einwirken  von  Rafter. 
Verderb  von  licitung*wa»»cr  durch  Schwefelsäure  von  Muson.  Wasser- 
versorgung von  New  - Orleans  von  Mertz.  Die  Wasserwerke  von 
Davenport,  Jowa  von  Donahue.  Ueber  Schieber  in  Druckleitungen 
von  Brush.  Neuere  überdeckte  Reservoire  von  Dunbatu.  Wasser 
druck  und  Wasservertheilung  von  Miln«  — Ferner  erstattete  der 
ständige  Ausschuss  durch  seinen  Obmann  Prof.  Leeds  Bericht  Ober 
die  Untersuchungen  betr.  Beeinflussung  von  Wasserversorgungen 
durch  animalisches  Wachsthum. 

Wir  behalten  uns  weitere  Mittheilungen  aber  die  Einzelheiten 
der  verhandelten  Themata  vor. 

Verschiedene«, 

— Behandlung  des  Kehrichts  in  Boston.  Einem 
Bericht  der  Strassen  Verwaltung  in  Boston  Ober  obigen  Gegenstand 
entnehmen  wir  folgendes-  Frische  Abfälle  werden  an  verschiedenen 
Plätzen  gelagert  und  dort  täglich  von  den  Landbroten  abgeholt; 
hierfür  zahlen  diese  der  8u«lt  jährlich  eine  Pauschalsumme  von 
M 126090.  Etwa  3%  «1er  Abfälle  sind  verdorben  und  diese  werden 
durch  Leichterschiffe  ins  Meer  befördert.  Die  Abfuhr  ist  in  den 
letzten  Jahren  von  283&T>  Fuhren  k 1,614  cbm  auf  46712  angewachsen ; 
1891  wurden  7M-1I  chm  abgefahren.  An  Asche,  Haus-  und  Lad«u- 
abfällcn  wurden  IM  lf«9i97  Fuhren,  1891  313464  Fuhren  a 1,218  cbm 
gesammelt  und  befördert  ln  zehn  Jahren  hat  die  Monge  der  Ab 
fälle  um  Gft  0 u,  der  Asche  uui  96%  zugenommen 

Die  zur  Versenkung  ins  Meer  bestimmten  Stoffe  werden  mittels 
der  patentirten  Barney  dumping  acows  befördert.  Diese  Schiffe 
lassen  ihren  Inhalt  in  compact«ro  Massen  in  sechs  Fass  Tiefe  unter 
«lern  Wasserspiegel  in*  Meer  füllen,  in  Folge  dessen  gelangen  die 
Abfälle  auf  «len  Meeresbuden  und  nicht  auf  die  Oberfläche  Die 
•Stadt  besitzt  eines  der  Fahrzeuge,  für  ein  anderes  bezahlt  sie  jährlich 
etwa  M.  230U0  an  Miethe.  Da  es  mitunter  vorgekommen  ist,  «law 
trotz  der  angewandten  VorsichtsmHaasrcgeln  sich  Schwimmer.'!«- 
Thcilc  der  verrenkten  .Stoffe  an  den  Küsten  der  iH-nachbarten  Städte 
ablagern,  so  hat  man  zur  Versenkung  verschiedene  Punkto  im  Mm 
gewählt,  derart,  dass  der  Wind  die  Stoffe  ins  Meer  hinausführt. 
(Engineering  News,  Juni  2,  1892  ) 

Drahtglas  Das  Dresdener  Werk  vormals  Friedrich  Siemens 
bringt  unter  der  Bezeichnung  »Drahtglas«  Glasplatten  in  den  Handel, 
wddie  au«  Tafel-,  Hohl-  oder  Pressglas  bestehen  und  noch  Im 
flüssigen  o«!er  plastischen  Zustande  mit  einer  Metall-  oder  Draht 
einlag«*  in  der  Weise  versehen  sind,  dass  diese  Einlage  allseitig  von 
der  Glasmasse  umschlossen  ist  und  deshalb  nicht  rosten  kann 
Dieses  Glas  wird  in  den  verschiedensten  Formen  mit  jeder  beliebi- 
gen Maschenweite  um!  Stärke  der  Drahteinlage  hergestellt,  lisat 
sich  schleifen,  poliren  und  bohren;  nur  «las  einfache  Sehne  Ulen  mit 
dem  Diamanten  «U'tost  naturgemäß*  auf  -Schwierigkeiten  C.  Mflhlke 
gibt  im  Centrulblatt  der  Bauvcrwaltung  1892,  No  23  8.  246  und  247, 
die  Resultate  von  Versuchen,  die  mit  Drahtglas  angestellt  wurden 
Das  Glas  zeigt  eine  hohe  Riegungsfestigkeit.  sehr  grossen  Wider 
stand  gegen  darauf  fallende  Körper  und  sehr  geringe  Empfindlich- 
keit gegen  rasche  Temperatur-Schwankungen.  Als  besonderer  Vor- 
theil wäre  es  zu  bezeichnen,  wenn  die  Erfahrung  lehrte,  «lass  die 
Verwendung  von  Drahtglas  in  Oberlichtern  thateächlich  die  Her 
Stellung  eines  besonderen  Drahtnetzes  zum  Schutze  gegen  Glasbruch 
entbehrlich  machte,  da  die  Unterhaltung  dieser  Drahtnetze  an  »ich 
äusserst  lästig  ist  und  auch  die  noth wendige  Reinigung  der  Ober 
lichter  von  -Schmutz  sehr  erschwert. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

7.  Juli  1892. 

Klasse : 

4.  L.  7046.  Anzündevorrichtnng  L.  Li  pst  ein  und  M.  Neuss 
in  Berliö  8,  Sebaatianatr.  61  3 November  1891. 

18.  B.  12314.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Metallechwauun  (be- 
sonders Kiaeu)  direct  aus  Erzen.  Th.  8choenberger  Blair  jr. 
in  AHegheny , Pensvlvnnia,  V.  St.  A;  Vertreter.  F.  Thode  A 
Knoop  in  Dresden.  12.  August  1891. 
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Kinase: 

46.  D.  4966.  Steuerung  einer  durch  unter  Druck  gesetzte,  flüssige 
oder  luftförmige  Körper  bewegten  Autriebavorrichtung.  Ö.  Da- 
nach, in  Firma  H.  Da  lisch  in  Nelsse,  King  8h  8«.  17.  October 
1881. 

— K.  <171  Mil  zwei  einander  gegentiberstehcnden  Schneiden 
arbeitende  Regolirvorichtung  für  <»ai*  u.  dg).  Maschinen.  Firma 
M.  Rotten  in  Berlin  NW.,  Scliiffbauerdamm  29  a.  2.  Mart 
1892. 

— ■ W.  8357.  Schuttvorrichtung  an  Glührohrzündern  von  Gas-  und 
Petroleummuschinen.  R.  Wagnltz  iu  Charlottenburg.  5.  Mai 
1892. 

47.  B.  12799.  Kinrichtung  tur  Entwässerung  von  Absperrschiebern. 
Finna  H.  Breuer  A Co  in  Höchst  a.  M 2.  Januar  1892 

49.  F 6968.  Rohrabschnculer  mit  unter  Federdruck  »teilendem 
Rohrhalter.  (Zusatz  zum  Patente  No.  62099.)  C.  F r a n k e in 
Halle  a.  8 1.  ApriJ  1892, 

54.  D.  6187.  Maschine  zur  Herstellung  von  Lampenschirmen  mit 
radialen  Kalten.  Deutsche  L umpenach  ir  m fuhr i k — Tuch 
band  &.  Fritsch  in  Berlin  H.,  Prinzesainnenstr.  28.  16  April 
1892. 

11.  Juli  1892. 

6.  F.  6996.  Einrichtung  ohne  Stopfbüchse  zur  ununterbrochenen 
Wasserspülung  beim  Tiefbohren.  Fauck  & Co.  in  Wien  III, 
Geotogengasse  8;  Vertreter:  C.  Wähler  in  Berlin  SW.,  Grus» 
beerenstr.  96.  12.  April  1892 

10.  F.  5633.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kohlenstcinen  (Bri 
qnettes)  unter  Anwendung  von  Bier  oder  Weiuhefe.  11.  Frei 
borg  in  Leipiig  Sellerhausen,  Jacobatr.  25.  22.  September  1891. 

14.  X.  26hl  Vorrichtung  zur  selbstthütigen,  auch  bei  Kohrbrüchen 
wirksamen  Ah  und  Anstellung  der  Dampfpumpen  für  hydrau- 
lische Accumuiatoren.  Firma  Neumanu  A Eh* er  In  Aachen. 
28.  Mai  1892. 

19  W.  8216.  StrasBeuHpreiigwagen.  F.  Winkler  und  L.  Wink- 
ler in  South  Bend,  County  St.  Joseph,  Indiana,  V.  St.  A>;  Ver- 
treter; K.  Reichel  t und  W.  Majduwicz  in  Dresden , Wils- 
drufferBtrasse.  5.  März  1892. 

26.  W.  7440.  Verfahren  zur  Trocknung  und  Vergasung  feuchter 
Brennstoffe.  C.  Westphal,  F.isenbabndirector  a.  D.,  in  Stadt* 
grübe  Senftenbcrg.  23.  Februar  1891. 

— W.  8115.  Retortenofen  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas  au»  flüssi- 

gen Kohlenwasserstoffen.  G.  Wilson  in  Toronto,  Canada,  8 
Rüssel  Street;  Vertreter:  A.  Gersou  und  G.  Sachse  in  Ber- 
lin 8W.,  Fried  rich»tr.  233  14.  Januar  1892. 

46.  M.  8260.  Fahrbare  Petroleumgaamaschine.  Maatschappij 
Kuröka  in  Almelo  Holland;  Vertreter:  C.  Mundelius  iu  Ber- 
lin SW.,  Hallescbes  Ufer  SO.  19  Marx  1898. 

— M.  8973.  Im  Viertact  wirkende  Gas-  oder  Petroleumtnuschiue 
mit  zwei  Auslassventilen.  Maschinenfabrik  Kappel  in  Kap- 
pel bei  Chemnitz.  10.  Juni  1892. 

— P.  3672.  Ansrück Vorrichtung  für  Göpel.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  63139.)  J.  Probet  und  H.  Linke  in  Keicbenbach  i.  Schl. 
18.  März  1892 

— K.  7253.  Verbrennangskammer  für  Petroleuminaschincn.  J. 
Kichardeon  von  der  Finna  Kobey  & Co.  und  W.  Norrie 
in  Lincoln,  England;  Vertreter:  E.  Brydges  in  Berlin  NW., 
Laisenstr.  48;  44.  11.  April  1892. 

— T.  3384.  ExploBionsmoachine,  welche  mit  Compression  der  Ex- 
pansinnsgase  im  Zweitact  arbeitet.  W.  Triebei  in  Berlin  O., 
Gr.  Frankfurtenstr  101.  3.  März  1892. 

— T.  3396.  Vergasungs-  und  Misch  Vorrichtung  für  Petroleum- 
raaachinen.  P.  Teich  mann  in  Leipzig,  Berlineret  rosse.  16.  März 
1892. 

47.  P.  6625.  Schlauchkupplung  mit  unter  Federwirkung  stehenden 
Fallen.  W.  Patterson  in  Keokuk,  Grafsch.  Lee,  Staat  Iowa, 
Amerika;  Vertreter:  E.  Brydges  in  Berlin  NW.,  Lubenstr.  43,44. 
27.  Februar  1892. 

49.  K.  9629.  Schraubenschncidkluppe.  H.  Keiper  in  625  North 
Duke  Street,  Lancaster,  Grafschaft  Lancaster,  PennBylvanien, 
V.  8t.  A.;  Vertreter  - E.  Brydges  in  Berlin  NW,  Luieenstr.  43'44. 
12.  April  1892. 

Patentertheilungen. 

26.  No.  64162.  Carburirapparat.  (Zusatz  zum  latente  No.  61730.1 
J.  Love  in  Stratford,  Essex,  England;  Vertreter:  0.  Pieper  in 


Klasse: 

Berlin  NW.,  Hindcreinstr.  3.  Vom  20.  November  1891  ab.  L. 

7069. 

— No.  <>4165.  Beschickungsvorrichtung  für  geneigte  Retorten.  (Zu- 
satz zum  Patente  No.  62161.)  H.Gieli»  in  Berlin,  Gitschiner- 
strasse  19.  Vom  15.  Dcccraber  1891  ab.  G.  7173. 

42  No  64168.  Kolben- Flüssigkeit*  und  Gasmesser.  T.  Blein, 
74  Cour»  de  la  Libertd,  und  E.  Beraud,  Quai  de  l'Uöpital  6, 
beide  in  Lyon;  Vertreter.  K.  Luders  in  Görlitz.  Vom  24.  De 
cember  1891  ab.  ß.  12767. 

46.  No.  64108.  Regul irvorrichtung  für  Gas-  und  Petroleummaachi- 
nen  (Zusatz  zum  Patente  No  63910.)  M.  Hille  in  Dresden, 
Chemnitzerstr.  22.  Vom  21.  November  1891  ab.  H.  11683. 

64.  No.  G40D9  Flflwügkeitsliehftlter  mit  Anzeigevorrichtung  der  ent- 
nommenen Flüssigkeit.  W.  Fowler  in  New-York,  15  Vandewater- 
Street;  Vertreter:  Wlrth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  30.  Sep- 
tember 1891  ab.  F.  5647. 

— No.  64161.  Saug-  und  Druckpumpe  zur  Reinigung  von  Rohr- 
leitungen. H.  Alisch,  Hoflieferant,  in  Berlin,  Lindeustr.  20 21. 
Vom  18.  November  1891  ab.  A.  2948. 

Patenterlöschungen. 

2.  No.  5*931.  Backofen  mit  Gasheizung. 

4.  No.  5874.  Kundhrenner  für  Petroleum-Koch*  und  Heizöfen  mit 
iuuerem  Luftzuführungarohr  und  durchlochter  Brundschcihe. 

— No.  7220.  Petroleum- Rundbrenner  mit  innerem  Luftzuführung» 
rohr  ohne  durchlochte  ßrandscheibe  und  mit  Cylinder  zwischen 
DochthülBo  und  innerem  LutUuführuugsrolir.  (Zusatz  zum  Patente 
Na  5874.) 

— No.  8468.  Petrotenm-  und  Photogen- Kundbrenner  mit  perforir* 
tem  Ring  und  zwei  Ueffnungen  zur  Zuiührung  der  Luft  in»  Innere 
des  Brenners.  (2.  Zusatz  zum  Patente  No.  6874) 

— No.  14039.  Rundbrenner  mit  durchlöcherter  ßrandkupsel  und 
sternförmiger  Vorrichtung  im  Innern  der  Dochthülse  zur  Kegulir- 
ung  der  Luftzustrom ung.  (3  Zusatz  zum  Patente  No.  6874.) 

26.  No.  64404,  Gasdruckregulator. 

No.  65070.  Lademulde  für  Gasretorton  mit  Hebevorrichtung 

46.  No.  488411.  Neuerung  an  dem  durch  Patent  No.  46351  geschütt 
Zündschieber  für  Gasmaschinen. 


Ansziijfß  uns  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtunfr&geffonst&nde. 

No.  60283  vom  10.  August'  1890.  A.  Harri»  in  Finsbury  Pa- 
vcincnl,  London,  England.  Lainpendocht.  — Der  Lampendocht 
besteht  aus  einem  der  Längsrichtung  nach  mit  Draht  umwundenen 
Metallrahmen,  desseu  Innenraum  mit  »äugenden  Stoffen  gefüllt  i«L 


No.  61016  vom  2.  Juni  1891.  R.  Köppe 
in  Berlin.  Selbst  thfttiger  Kerze  n lösch  er 
— Der  selbeUhktige  Kerzenlöscher  bestellt 
au»  einem  in  beliebiger  Höhe  auf  der  Kerze 
mittels  Spitzen  d einzusteUenden  Ringe  a mit 
daran  drehbaren  Löschklappen  b,  welche  im 
Ruhezustände  an  der  Kerze  unliegen,  nach 
eutaprehendem  Abbrand  derselben  aber  von 
der  Kerze  uicht  mehr  zurückgehalten  werden 
und  unter  dem  Einflüsse  angehängter  Ge- 
wichte c über  dem  Kereendochte  zusammen- 
sch  lagen. 


Klg  BW. 


No.  61433  von»  4 Juni  1891.  M.  Wall  mann 
in  Berlin.  Selbstthätiger  Kerzenlöscher. 
— Der  selbalthätige  Kerzenlöscher  besteht  aus 
dem  Ring  a mit  angelenkter  Loschkappe  d, 
welche  von  dem  an  ihrem  Arme  c befestigten, 
über  die  Kerze  gelegten  Ring  b entgegen  der 
Feder  f in  gespannter  Lage  erhalten,  beim  ent- 
sprechenden Abbrand  der  Kerze  aber  über  «Ile 
Flamme  gestülpt  wird,  indem  det  vom  erweichten 
Kerzenmaleriale  nicht  mehr  gehaltene  King  b 
dem  Zuge  der  Feder  f folgt. 


Flg.  SSI. 
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Klasse  IO.  Brennstoffe, 

Ko.  <51119  vom  23.  September  1890.  W.  Rainbridge  MC. 
Clure  in  Hamline,  St.  Paul,  Ratnsey  County,  Minnesota  etc.  Ver 
fahren  und  Einrichtung  tum  Abkühlcn  der  die  Presse  ver- 
lassenden Presskohlen.  — Nachdem  die  Bi-standtheile  der  Press- 
kohle in  einer  Vorrichtung  C in  erwllrmtem  Zustande  gemischt  und 
in  einer  Presse  E xu  Blocken  geformt  worden  sind , werden  die  so 
erhaltenen  Blocke  sofort  nach  dem  Verlassen  der  Presse  in  einem 


weitere  Reinigung  der  Gase  geschieht  in  der  Sächcolonne  te  mit 
Rückflusskühler  x in  der  Weise,  das«  die  in  der  Siebcolonnc  ge 
wonnene  Flüssigkeit  eich  in  dem  Kaum  m sammelt  und  von  da 
mittele  dee  Hahnes  «'  in  den  Behltiter  v al*gelassen  werden  kann 
Letzterer  ist  tum  Heizen  eingerichtet,  SO  dass  der  aus  der  condon 
eirten  Flüssigkeit  auegetriebene  Methylalkohol  durch  Rohr  rl  die 
Colonne  i®  und  den  Kühler  .r  wieder  paaairt,  um  durch  Rohr  zu 
entweichen  und  im  Condeneator  f condcneirt  xu  «erden. 

Klasse  26.  Oaebereituncr. 

Na  6IÜ5H  vom  19.  Februar  1891.  E.  Ledig  in  Chemnitz 
Kt  agenfftnn  iger  Gas waechapparat  — Dieser  etagenfOnnigr 
mit  iiorizontalen,  dem  Gase  einen  zickzack förmigen  Weg  vor 
schreibenden  Scheidewänden  versehene  Gaswäscher  ist  dadurch 


kaltem  Wasser bad  in  der  WeiM  behandelt,  dass  man  dieselben 
mittels  eines  endlosen  Bandes  G durch  das  kalte  Wasser  eines  Behälters 
H führt.  Das  endlose  Band  wird  mit  Zapfen  versehen , welche  in 
einer  solchen  Entfernung  von  einander  angebracht  sind,  dass  die 
aus  der  Presse  kommenden  Blocke  zwischen  denselben  festgehalten 
und  so  getrennt  von  cinundcr  durch  das  Wasser  hindurch  nach  der 
anderen  Beite  geführt  werden,  wo  mau  sie  dann  abnimmt.  Indem 
man  auf  diese  Weise  die  Blocke  fertig  zur  Handhabung  macht, 
werden  nicht  allein  die  flüchtigen  Bestandtheile  in  der  Verbindung 
zurückgchalten,  sondern  es  wird  auch  an  Zeit  und  Lohn  gespart. 

Klasse  12.  Ohemisoho  Apparat«. 

No.  60520  vom  16.  Juni  1891.  F.  Lefelmann  in  Berleburg, 
Weataien  Apparat  zur  Verwerthnng  der  bei  der  Ver- 
kohlung des  Holzes  entwickelten  Gase.  — Der  Apparat 
bewirkt  eine  aufeinanderfolgende  CondensaUon  bzw.  Abscheidung 
der  einzelnen  Destillationsproducte  im  Gegensatz  zu  dem  bisher 


ng.  570. 

gekennzeichnet,  dass  die  Wneaervertheiler  a mit  kleine  Wasscr- 
verachiüase  bildenden  Kappen  b überdeckt  sind,  welche  dem  Wasch- 
wasser, nicht  aber  dem  Gase  den  Durchgang  zwischen  den  Uebcr- 
laufkanten  der  Wasservertheiler  gestatten. 

Klasse  36.  Holxungsanlaven. 

No.  60714  vom  12.  August  1891.  J.  Blank  in  Heidelberg 
Badeofen  mit  Gasfeuerung.  — Die  Waaserrtaine  des  Ofens 
werden  durch  die  ringförmig  in  einander  liegenden  Cy linder  A und 
C gebildet.  Zur  Vergrösserung  der  Heizfläche  und  zur  Verhütung 
des  Niederschlages  von  Schwitzwasser  Auf  den  Heizbrenner  R Ui 
eine  Anzahl  von  breiten  oben  und  unten  mit  Vertiefungen  G ver- 
sehenen Heizrohren  />  spiralförmig  über  einander  in  dem  Cy- 
linder  C angeordnet.  Die  Heizgase  durchstreichen  den  letzteren 


n«. 

üblichen  Verfahren,  die  auf  einmal  abgeschiedenen  Stoffe  durch 
Destillation  wieder  zu  trennen.  Zu  dem  Behufe  gelangen  die  Gase 
durch  das  Rohr  h zunächst  in  den  Raum  k,  so  dass  sich  der  Theer 
im  Gefüas  i abscheidet.  Vervollständigt  wird  diese  Abecheidung 
noch  durch  den  Siebboden  / mit  Kiesbelag , durch  die  mittels 
Wasser  gekühlten  Rohren  m und  den  mit  Holzkohlen  gefüllten 
Theenibschcider  p.  Diese  Thclle  sind  in,  resp.  auf  der  Gaao- 
meteiglocke  k angebracht.  Die  nicht  condenBirten  Stoffe  gelangen 
hierauf  durch  das  biegsame  Rohr  r in  den  mit  Kalkmilch  ge- 
lullten  BchÄlter  s,  woselbst  die  EssigsÄurc  gebunden  wird.  Die 


fl*.  5T2. 

in  Schraubenlinien  und  verdampfen  «las  in  den  Vertiefungen  G auf 
gefangene  Schwitzwassirr. 

Klasse  46.  Luft-  und  Gaskraftmaachinen. 

No.  61355  vom  2.  August  1891.  M Honigmann  in  Greven 
berg.  Verfahren  zur  Beheizung  der  Heizrohren  von  Luft 
tnaschinon.  — Ein  Ventilator  leitet  Fenergase  über  die  Röhren, 
wodurch  einerseits  ein  gleichmässiges,  andererseits  ein  sehr  kräftige« 
Erhitzen  der  Röhren  bewirkt  wird. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Albino  bei  Bergamo.  (Elektrische  K raf  tübertragung.) 
Die  Firma  Honegger,  Spoerry  A Co,  in  Albino  bei  Bergamo  bat 
jüngst  die  Arbeiten  für  eine  bedentende  elektrische  Kraftübertragung 
vergeben.  Die  Wasser  des  Servo  werden  durch  ein  Wehr  von  114  m 
LAnge  and  2'/*  m Hohe  gestaut,  durch  einen  H00  m langen  Kanal  und 
eine  560  m lange,  1,8  m weite  Rohrleitung  nach  dem  Turbinen  hause 
in  Cene  ge  fahrt,  woselbst  ein  Gefälle  von  etwa  15  m verfügbar  ist. 
Das  Ttirbinenhaus  wird  drei  Turbinen  von  je  325  P.  S.  effektiv  ent- 
halten, deren  verticale  Achsen  auch  die  Inductoren  der  dynamo 
elektrischen  Maschinen  tragen,  eine  Anordnung,  welche  die  grösste 
Ausnutzung  von  Platz  und  Kraft  herbeifahrt,  indem  alle  sonst 
üblichen,  Übertragenden  Räderwerke  wegfallen.  Der  elektrische 
Strom  wird  durch  eine  etwa  3000  m lange  Leitung  auf  Holz 
Stangen  nach  der  grossen  Spinnerei  und  Weberei  von  Ilonegger, 
Spoerry  A Co.  in  Albino  übertragen.  Dieses  Etablissement,  welches 
demnächst  auf  etwa  32000  Spindeln  vergrößert  wird  und  bereits 
mit  720  Webstahlen  arbeitet,  benutzte  bisher  Dampf-  und  Wasser- 
kraft combinirt.  Der  cotumerclelle  Nutxeffect  der  elektrischen  Ueber- 
tragung  soll  80*.'»  betragen.  Die  Kanalbauten  werden  durch  In- 
genieur F.  Largin  in  Luxern,  die  Turbinen  von  der  Firma  Racher, 
Wyss  A Co.  in  Zarich  und  die  Generatoren , Motoren  und  die  Lei. 
tueg  von  der  Maschinenfabrik  Oeriikon  ausgeführt  (Schweizerische 
Bau zeitung  1892,  No.  22.) 

Berlin  (Waas  er  Versorgung  der  Gemeinden  i in  Osten 
von  Berlin)  Die  Gemeinden  Lichtenberg  Friedrichsberg,  Box- 
hageo-  Rummelsburg  und  Friedrichnfelde  haben  den  Beschluss  ge- 
fasst, eine  Versorgung  mit  Wasser  einzurichten  and  haben  einen 
diesbezüglichen  Vertrag  mit  Herrn  Ingenieur  O.  Smreker,  Berlin, 
abgeschlossen.  Die  genannten  Gemeinden  zählen  zusammen  heute 
ca.  45000  Einwohner.  Die  Vorarbeiten  sind  beendet,  und  ist  der 
Bau  in  diesem  Frühjahr  begonnen  worden. 

Bromberg.  (Wasserleitung.)  Der  Stadtmagistrat  bat  be- 
schlossen, der  Frage  der  Wasserversorgung  näher  zu  treten,  nnd 
hat  Herrn  Ingenieur  0.  Smreker,  Berlin,  mit  Ausführung  der 
Vorarbeiten  betraut. 

Hamburg.  (Eletricitätswerk.)  Ueber  die  Versorgung  Ham- 
burgs und  der  Vororte  mit  elektrischer  Energie  ist  zwischen  dem 
Senat  und  der  Commanditgeaellschaft  Sch  ackert  A Co.  in  NQrnberg 
ein  Vertrag  abgeschlossen , welcher  jetzt  der  Bürgerschaft  zur  Mit- 
genehmiguung  vorgelegt  wird.  Auf  die  SubmlMiousansschroibung 
meldeten  sich  ausser  der  genannten  Gesellschaft  noch  zwei  Con- 
sortien.  Die  Vorfrage  des  Versorgungssystems  — ob  Wechsel-  oder 
Gleichstrom  — musste  im  Voraus  durch  eine  Commission  — be 
stehend  aus  dem  Oberingenienr  nebat  einigen  anderen  technischen 
Beamten  der  Baodepulation,  dem  Direclor  des  physikalischen  Staats- 
laboratoriums  und  einem  Beamten  der  elektrischen  Werke  — begut- 
achtet werden , welche  za  diesem  Zwecke  in  deutschen  and  Oster 
reichlschen  Städten  die  von  den  verschiedenen  Bewerbern  ein- 
gerichteten CentralsUtioaen  besichtigten.  Der  Gcsammtvindruck 
dieser  Commission  ging  dahin,  dass  der  Wechselstrom  nach  dem 
hentigen  Stande  der  Technik  für  manche  Verwendungszwecke, 
i.  B.  den  Betrieb  von  Motoren,  minder  brauchbar  sei,  als  der  Gleich- 
strom, und  das«  auch  in  Beziehung  auf  die  Sicherheit  des  Betriebes 
der  letztere  den  Vorzug  verdiene.  Unter  diesen  Umständen  ent- 
schied sich  auch  der  Senat  für  das  Angebot  von  8chuckert  A Co , 
wobei  noch  hinzukam,  dass  sich  die  für  den  Verbrauch  der  Elek- 
tricität  zu  zahlenden  Preise  für  das  Publikum  günstiger  stellten; 
ebenso  sind  von  dieser  Gesellschaft  in  Betreff  des  Umfanges  und 
des  Zeitpunktes  der  Ausdehnung  der  Anlagen,  insbesondere  auf  das 
Vorortegebiet,  weitergebende  und  bündigere  Zusicherungen  gemacht 
worden,  ein  Punkt,  auf  den  angesichts  der  besonderen  hamburgischen 
Wohnungsverbältnisse  ein  nicht  unwesentliches  Gewicht  zu  legen  war. 
Die  Bedingungen  de*  ContraCta  sind  wesentlich  folgende;  Vorweg  be- 
merkt wird,  dass  die  Firma  Bchnckert  & Co.  bekanntlich  mehrere 
elektrische  Anlagen  gemacht  hat,  ebenso  auch  für  die  Centrale 
in  der  Poetetrasee,  dio  znr  vollen  Zufriedenheit  fungiren.  Diu  Com- 
manditgeeellschaft  wird  für  Hamburg  eine  Actiengesellschaft  mit 
dem  hiesigen  Ritz  begründen,  bis  dahin  aber  Vertreter  mit  un- 
beschränkter Vollmacht  und  einer  Caution  von  M.  1000000  stellen. 
Der  Contract  ist  auf  30  Jahre  geschlossen.  Das  Vertragsvcrbftltnias 
beginnt  am  1.  Jnli  d.  J.  Ein  ausschliessliches  Recht,  die  Öffent- 
lichen Strassen  zur  Anlage  der  Leitungen  zu  benutzen,  steht  der 


Gesellschaft  nicht  zu,  um  dem  Staat  die  Herrschaft  über  die  Strassen 
und  den  sonstigen  Grund  und  Boden  zu  sichern;  selbstverständlich 
besteht  aber  nicht  die  Absicht,  der  Gesellschaft  durch  Einräumung 
gleicher  Rechte  an  andere  Unternehmer  eine  Concurreuz  zu  be- 
reiten. Die  Gesellschaft  übernimmt  des  städtische  Elektricitätswerk 
in  der  Poststrasse  mit  den  8traseen]*Unngen  etc.  — abgeschätzt  zu 
M.  500000  — gegen  eine  jährliche  Miethe  von  M.  17600,  während 
die  ganze  Maschinen-  und  sonstige  Ausrüstung  für  M.  1300000  eigen 
thümlich  in  den  Besitz  der  Gesellschaft  übergeht , und  zwar  durch 
jährliche  Ahzahlung.  Der  Rest  winl  immer  mit  8V*  •/#  verzinst. 
Das  jetzige  Werk  in  der  Poetstraaee  versorgt  zur  Zeit  ca.  12000 
«echszohnkerzigu  Glühlampen,  soll  aber  auf  eine  Leistungsfähigkeit 
von  2000000  angeschlosseneu  »Watt«,  d.  b.  ungefähr  36000  bis 
40000  sechszehnkerzige  Glühlampen  gebracht  werdon.  Die  Strom- 
lieferung bis  zu  dieser  Hohe  soll  spätestens  am  1.  November  1893 
beginnen.  Es  wird  von  der  Gesellschaft  eine  zweite  Centrale  auf 
einem  Theile  des  südlich  von  der  Zollvereinsniederiage  belogenen 
Staatagrundea  an  der  Carolinenstraase  hergeetellt.  Hierfür  zahlt  die 
Gesellschaft  eine  jährliche  Miethe  von  M.  3 pro  Quadratmeter.  In 
den  Vororten  ist  eine  Ausnahme  insofern  gemacht,  als,  am  den 
Abnehmern  den  Anschluss  za  erleichtern , Wechselstrom  geliefert 
werden  kann,  wenn  aich  innerhalb  eines  Kreises  von  500  ui  Radius 
ein  Verbrauch  von  25000  Watt,  d.  h.  600  16 herzigen  Glühlampen 
findet,  sonst  findet  eine  Versorgung  erst  bei  76000  Watt  in  den 
Vororten  statt  Da  die  Verwendung  von  Wechselstrom  für  die 
QlÜhlichtbeleuchtnng  mit  derjenigen  von  Gleichstrom  als  gleich 
werthig  angesehen  werden  kann,  so  wird  es  durch  die  erwähnte 
Bestimmung  möglich  gemacht,  die  aus  den  Kreisen  der  wohlhabende- 
ren Bewohner  der  Vororte,  insbesondere  auf  der  Uhlenhorst  and  in 
Harveatehude  mehrfach  hervorgetretenen  Wünsche  wegen  elektri- 
scher Beleuchtung  ihrer  Wohnhäuser  früher  nnd  leichter  xn  erfüllen, 
als  dies  unter  andern  Umständen  erreichbar  wäre.  Für  8t  Pauli 
soll  die  definitive  Versorgung  ebenfalls  von  der  Carohnenatrasse  aus 
geschehen,  inzwischen  aber,  und  zwar  bis  spätestens  nun  November 
1893,  eine  Versorgung  von  der  ebenfalls  der  Gesellschaft  gehörenden 
Centrale  in  Altona  erfolgen.  Der  Ban  der  Centrale  Carolinenstrasse 
soll  derart  gefordert  werden,  dass,  spätestens  ein  Jahr  nachdem  der 
Platz  der  Gesellschaft  zur  Verfügung  gestellt  ist,  die  Stromabgabe 
aus  derselben  erfolgen  kann.  Der  von  den  Consumenten  zu  zahlende 
Preis  wird  durch  einen  besonderen,  dem  Vertrage  beigefügten  Tarif 
festgestellt,  nämlich  8 Pf.  pro  100  Wattstunden,  d.  i ungefähr  4 Pf. 
für  die  Brennstunde  einer  Bechszehn herzigen  Glühlampe.  Für  andere 
— motorische  oder  elektrolytiache  — Zwecke  die  Hälfte.  Bei  gros- 
sen Consumenten  werden  Rabattsätze  bis  zu  50°/o  gewährt.  Die 
»ärgerliche«  Abgabe  einer  sog.  jährlichen  Lampengebühr  mit  M.  5 
soll  künftig  nicht  mehr  erhoben  werden.  Der  Gewinn  des  Staates 
ist  anf  20*.'»  der  gesammten  Bruttoeinnahme  festgesetzt.  U eber- 
steigt der  Reingewinn  der  Gesellschaft  6 so  erhält  der  Btaat  noch 
einen  Anthcil  von  einem  Viertel  und  über  S'i»  von  der  Hälfte  des 
Reingewinnes.  Der  Staat  erhält  mach  für  seinen  eigenen  elektrischen 
Verbrauch  10  */«  Rabatt  vorweg.  Bezüglich  der  Freigabe  der  In- 
stallationen tritt  die  erwünschte  freie  Concnrrenz  ein.  Die  einfache 
Prüfung  and  Urberwach ung  ist  der  Direction  überlassen,  gegen  eine 
za  erhebende  Gebühr  von  5*f*  der  Anlagekosten,  wobei  die  eigent 
liehen  Beleuchtungskörper  — Kronenleuchter  und  Glühlampen 
ausgeschlossen  sind.  Der  Senat  spricht  zum  Schlosse  im  Voraus 
sein  Bereitwilligkeit  aus,  einem  etwa  niederzusetzenden  Ausschüsse 
ferner  Erläuterungen  und  Auskünfte  zu  geben , und  ersucht  die 
Bürgerschaft  um  Mitgenehmigung  dee  unter  dem  9.  Mai  in  NQrnberg 
abgeschlossenen  Vertrages. 

Hildezhein.  (Bad  eh  allen.)  Der  Bericht  der  Hildesheimer 
Badehalten  über  das  fünfte  Betrieb«jabr  1891  theilt  nnter  anderem 
Folgendes  mit:  In  dem  verflossenen  Jahre  sind  recht  befriedigende 
Resultate  erzielt.  Ela  sind  im  Ganzen  5682  Bäder  mehr  wie  im 
Vorjahre  verabfolgt,  und  zwar  worden  in  der  Schwimmhalle  6128 
Bäder  mehr,  dagegen  530  Wannen-  und  16  Dampfbäder  weniger  ver- 
abreicht. Obwohl  wieder  ein  nicht  unbedeutender  Betrag  für  Re- 
paraturen aasgegeben  werden  musste , und  die  Abschreibungen  in 
bisheriger  Weise  vorgeoommen  sind,  kann  für  das  verflossene  Jahr 
doch  eine  Dividende  von  3V«*>*  znr  Vertheilang  kommen. 

Im  August  wurde  die  grösste  Anzahl  Bäder  abgegeben.  Freitag, 
den  26.  Juni,  war  dagegen  der  stärkste  Besuch  im  ganzen  Jahre  und 
wurden  abgegeben ; ln  der  Schwimmhalle  193  Bäder  an  Erwachsene, 
168  Bäder  an  Kinder,  Wannen  I.  Klasse  21  Bäder,  U.  Klasse 
95  Bäder,  Dampfbäder  8;  zusammen  475  Bäder. 
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Der  schwächste  Tagt»  besuch  war  am  Donnerstag,  den  8.  Ja- 
nuar, mit  17  Badern.  Im  ganzen  Jahre  wurden  abgegeben:  38173 
Schwimmhallen hader,  14008  Wannenbäder,  1760  Dampfbäder;  za 
satninen  6890.%  Bäder  Auf  je  einen  Einwohner  entfallen  hiernach 
im  ganzen  Jahre  IV«  Bäder 

ln  den  Bäderpreiaen  and  Badezeiten  fanden  keinerlei  Aende 
rungen  statt.  Schwimmunterricht  erhielten  112  Personen,  und  zwar 
71  männliche  und  41  weibliche.  Die  erzielte  Geeammteinnahme  von 
M 2331)3,37  ergibt  durchschnittlich  fOr  ein  Bad  43,2  Pf  Für  Be- 
leuchtung wurden  4940  cbin  Gas  und  für  Heizung  23  Doppel  ladnugen 
Kohlen  verbraucht.  Zu  Anfang  des  Jahres  erhielten  die  Räume 
des  Dampfbades  einen  neuen  Anstrich,  während  in  den  übrigen 
Raumen  nur  Ausbesserungen  untergeordneter  Art  stattfanden. 

Lüneburg.  (Wasserversorgung.)  Die  Wasserversorgung 
der  Stadt  erfolgt  durch  Wasserkunstgesellschaften , welche  von 
Alters  her  als  deutsch-rechtliche  Genossenschaften  mit  Corporations- 
befugnissen  bestanden  haben.  Unter  dicstn  Gesellschaften  nimmt 
die  Rathswueserkunatgcsellsehaft  einen  hervorragenden  Platz  ein. 
Um  dem  von  Jahr  zu  Jahr  steigenden  Gonsum  ohne  Zuhülfenahme  von 
UmenauwasBer  genügen  zu  können , hat  dieselbe  in  letzterer  Zeit 
aof  ihrem  Terrain  vor  dem  Rothen  Tboro,  wo  sich  auch  das  Wasser- 
reservoir befindet,  nach  neuen  Quellen  bohren  lassen  Diese  Boh- 
rungen sind  von  Erfolg  gewesen ; es  ist  bereits  eine  neue  Quelle 
erschlossen,  welche  ein  gutes  reines  Wasser  in  reichlicher  Menge 
ergibt,  ohne  die  auf  dem  Terraio  bereit«  erschlossenen  und  im  Bc 
triebe  befindlichen  Quellen  in  ihrer  Wasserlieferung  zu  beeinträch- 
tigen. Die  Gesellschaft  beabsichtigt  übrigens,  die  Bohrungen  noch 
fortzuaetzen,  and  hofft  dadurch  solche  Erfolge  zu  erzielen,  «lass  sie 
dauernd  alle  ihre  Mitglieder  und  Consumenten  mit  gutem  Quoll 
waaser  versorgen  kann. 

Rendsburg.  (Gasp reise.)  Die  städtischen  Collegien  haben 
beschlossen,  die  Preise  für  Koch-  und  Kraftgas  von  18  Pf.  auf  14  Pf. 
zu  ermftaaigen,  in  der  bestimmten  Erwartung,  dass  der  Ausfall 
für  die  Rtadtkasae  durch  vermehrten  Gonsum  gedeckt  werde. 

Rendsburg.  (W asserversurgun  g.)  ln  der  Sitzung  der  städti- 
schen Collegien  vom  16.  Juni  1892  wurde  die  Anlage  einer  Wasser- 
leitung nach  dem  von  dem  Ingenieur  Smreker  Angestellten  Pro- 
ject  beschlossen  (vgl,  d.  Joum,  1892,  No.  8,  8.  56).  Eine  besondere 
Commission  hatte  die  Wasserwerke  in  Greifswald,  Werdau,  Er- 
langen, Mannheim  u.  s.  w.  besichtigt  und  Über  die  Ergebnisse  dieser 
Besichtigungen  einen  ausführlichen  Bericht  verfasst,  nach  welchem 
der  Stadt  die  Anlage  einer  Wasserleitung  nach  dem  von  Bmrokor 
Angestellten  Projecte  dringend  empfohlen  wurde.  Auch  der  Magi-  | 
strat  hatte  sich  in  diesem  Sinne  entschieden  und  ea  für  noth wendig 
erklärt,  dass  ein  diesbezüglicher  Beschluss  so  bald  als  mitglich  zu 
Stande  komme,  damit  die  Leitung,  für  welche  immerhin  eine  Bauzeit 
von  etwa  7 Monaten  erforderlich  sei,  in  Betrieb  genommen  werden  j 
könne,  sobald  der  Wasserspiegel  der  Obereider  gesenkt  sein  würde. 
Mit  dieser  Senkung  werde  am  1.  Januar  1893  begonnen  und  dieselbe 
bis  zum  1 April  1893  dnrehgeführt  sein.  Nach  einem  reducirten 
Kostenanschlag  sei  die  Gesammtausgabe  für  das  Wasserwerk  auf 
M.  500000  veranschlagt,  einschliesslich  der  Kosten  für  Grunderwerb, 
Vorarbeiten  n.  s.  w.  Der  Magistrat  beantrage  zugleich , dass  die 
Anlage  im  Einzelnen  zur  öffentlichen  Submission  ausgeschrieben 
und  die  Bauleitung  dem  Ingenieur  Smrcker  in  Mannheim  über- 
tragen werde.  Nach  einer  kurzen  Debatte,  die  sich  um  die  vorana 
sichtliche  Kentabilt&t  des  zu  errichtenden  Wasserwerkes  drehte  und 
in  deren  Verlauf  man  sich  dafür  entschied,  von  einer  Kanalisation 
der  Stadt  einstweilen  noch  abzusehvn,  um  den  Bau  des  Wasser- 
werkes nicht  zu  verzögern,  wurde  der  oben  erwähnte  BeAchluaa 
gefasst. 

Schaffhausen.  Schweizerische  Gasgesellschaft.)  Dem 
Geschäftsbericht  für  1891  entnehmen  wir  Folgendes: 

Das  Gaswerk  Lörrach  ist  am  1.  Januar  1891  in  den  Beeitx  and 
Selbstbetrieb  der  Stadtgemcinde  Lörrach  übergegangen.  Da*  Nähere 
über  die  Feststellung  des  Ueberastimspreiees,  über  die  sonstigen 
Uebernahmsbedinungen  und  den  Zahlungsmodus  wurde  In  dem 
letztjlthrigen  Geschäftsberichte  mitgctheilt. 

Bel  4 Werken  sind  gegen  dae  Vorjahr  wieder  namhafte 
Consum*  Vermehrungen  zu  verzeichnen,  in  2 Werken  dagegen,  näm- 
lich in  Reggio  and  in  Todtnau,  ist  der  Gonsum  «urückgegangen,  in 
Reggio  in  Folge  der  dort  entstandnnen  ConcurrenzbeloachtuDg  durch 
da«  elektrische  Licht  und  in  Todtnau  in  Folge  von  starken  Ein- 
schränkungen in  den  Fabriken,  veranlasst  durch  die  nun  schon 
längere  Zeit  anhaltende  Stockung  in  Industrie  und  Handel. 


Die  Kohlenbeachaffung  war  im  Berichtsjahr  eine  schwierige; 
für  die  deutschen  und  schweizerischen  Werke  wurde  sie  im  1.  Semester 
1891  dadurch  erschwert,  dass  die  Bergwerksdirection  in  Saarbrücken 
an  den  ihr  xugegangvnon  Bestellungen  grosse  Abstriche  vornahm, 
es  den  Consumenten  überlassend,  für  den  dadurch  ungedeckt  ge 
wordenen  Bedarf  anderwärts  Ersatz  zu  suchen.  Im  2.  Semester 
wurde  zwar  anfänglich  die  Abgabe  von  Kohlen  in's  Ausland  gegen 
einen  Extra-Zuschlag  von  M 6 per^ Waggon  auf  den  für  das  Inland 
festgesetzten  Vertragspreisen  zugeaagt:  bevor  aber  die  Lieferungen 
nur  begonnen  batten,  wurde  indes*  die  Zutheilung  von  Kohlen  an 
daa  Ausland  auch  zu  diesem  Ausnahmspreise  verweigert  und  waren 
daher  die  nicht  in  Deutschland  wohnenden  Consumenten  genöthigt 
ihren  Kohlenbedarf  zu  Lheuern  Preisen  bei  den  Kohlenhändlern 
mit  Kohlen  aus  den  verschiedensten  Zechen,  wo  und  wie  sie  eben 
erh&ltlich  waren,  zu  decken.  Auch  in  England  standen  diu  Kohlen- 
preise das  ganze  Jahr  hindurch  aussergewöhnlich  hoch,  doch  er- 
folgten die  Lieferungen  wenigstens  regelmässig,  wenn  die  Be 
Stellungen  recht  frühzeitig  gemacht  wurden. 

Für  die  Coke  war  fortwährend  genügender  Alwatz  vorhanden, 
die  Preise  blieben  indes«  auf  der  gewohnten  Höhe  stehen  und  be- 
fanden sich  also  nicht  in  richtigem  Verhältnis«  zu  den  ausnahm» 
weise  hohen  Kohlenpreisen  Der  Theer  musste,  wie  in  den  Vor- 
jahren, zum  grössten  Theil  wieder  zur  Unterbeizung  verwendet 
werden,  weil  selbst  zu  reducirten  Preisen  nicht  immer  Käufer  zu 
finden  waren. 

Die  Verarbeitung  dea  Ammoniak  wassere  zu  schwefelsaarcm 
Ammoniak  konnte  von  uns  einzig  noch  im  Gaswerk  ächaffhanseo 
fortbetrichen  werden,  in  den  übrigen  Werken  musste  man  das 
Wasser  unverarbeitet  theils  als  Düngmittel  an  die  Landwirthe,  (heil* 
zu  sonstiger  Verwendung  an  die  chemischen  Fabriken  zu  verkaufen 
suchen. 

Die  üblichen  Abschreibungen  an  den  Vorräthen  und  zwar 
vorzugsweise  auf  den  vorhandenen  Gasuhren  und  Installations- 
gegenstinden  sind  auch  in  diesem  Jahre  bei  der  Inventaraufnahme 
wiederum  vorgenommen  worden. 

Von  den  letztes  Jahr  zu  Abschreibungen  auf  den  Immobilien- 
conti  ausgeschiedenen  Fr.  25000  sind  verwendet:  8chaff hausen 

Fr.  5000,  Reggio  Fr.  5000,  Pisa  Fr.  15 (XX).  Auch  dieses  Jahr  soll 
wieder  ein  gleicher  Betrag  von  Fr.  25000  za  Extra- Amortisationen 
auf  den  Immohilieneonti  l»e*timml  werden. 

In  Reggio  besteht  die  Abgabe  von  elektrischem  Licht  an  die 
Privaten  dnreh  die  dortige  zn  diesem  Zweck  entstandene  Gesell- 
schaft immer  noch  fort  und  gewinnt  fortwAhrend  neues  Terrain, 
obgleich  die  elektrische  Beleuchtung  in  Beziehung  auf  Lichtstärke 
und  Stetigkeit  des  Lichtes  oft  keineswegs  befriedigt. 

In  Pisa  ist  im  Spätsommer  durch  die  Behörden  eine  Concurrpnz- 
Aasschreibung  für  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  erfolgt, 
es  ist  indes«  von  keiner  Seite  eine  UetarnslimsofFerte  eingegangen 
und  ist  daher  dort  die  Einführung  dieser  Beleuchtung  bis  auf 
Weiteres  unterblieben. 

Auch  in  Schaffhausen  ist  noch  kein  Vertrag  über  di«  Abgabe 
von  elektrischem  Licht  an  die  Privaten  in  der  Stadt  abgeschlossen 
worden,  dagegen  haben  gegen  Ende  de«  Jahres  einige  zu  den  grössten 
Consumenten  gehörende  Fabriken  die  elektrische  Beleuchtung  bei 
sich  eingefülirt;  der  dadurch  entstandene  Ausfall  im  Gasconsnoi 
Ist  indes»  durch  vermehrten  Consnm  von  anderer  Seite,  und  zwar 
namentlich  durch  vermehrten  Consum  an  Heiz-  und  Kochgas  seit- 
dem wieder  vollständig  ausgeglichen  worden.  Anf  den  Antrag  de« 
Regicrungsrathes  des  Kantons  Schaffhausen  wurde  das  hiesige  Werk 
letzten  Sommer  durch  die  eidgenössischen  Behörden  dem  Fabrik- 
gesetz unterstellt.  Um  den  Vorschriften  dieses  Gesetzes  in  Beziehung 
auf  Nachtarbeit  und  Sonntagsruhe  nach  kommen  zu  können,  wnrdc 
die  Anstalt  zu  einer  Vermehrung  des  Werkpersonals  genöthigt. 

Aof  den  80.  September  1891  wurde  der  noch  in  200  Obliga- 
tionen bestandene  Rest  des  4 */«•/•  Anlei  heue  vom  Jahre  4884  zur 
Rückzahlung  mit  der  Bedingung  gekündigt,  dass  die  nicht  recht- 
zeitig eingehenden  Obligationen  von  diesem  Rückzahlnngstermio 
an  ausser  Verzinsung  fallen  würden.  Bis  zum  Schluss  des  Berichts- 
jahres ist  die  Einlösung  bis  auf  einige  wenige  Obligationen,  deren 
Inhaber  anbekannt  sind,  erfolgt.  Bei  den  2 noch  übrig  bleibenden 
Anleihen  ans  den  Jahren  1873  und  1887  ist  eine  Kündigung  noch 
nicht  möglich  gewesen. 

Neue  Geschäfte  sind  bis  jetat  noch  keine  übernommen,  ob- 
gleich ans  auch  im  Berichtsjahre  wieder  mehrere  Gaswerke,  theil- 
weise  mit  sehr  langer  Concessionsdauer,  tum  Kauf  a »geboten  wurden. 
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Die  Kaufpreise  waren  indes«  meist  so  hoch  gestellt,  dass  an  eine 
Uebernahme  nicht  gedacht  werden  konnte. 

Zar  Besprechung  der  einzelnen  Werke  Uhergehend,  wird  be- 
richtet, dass  die  Betheiligung  an  dem  Gaswerk  Burgdorf  wie 
früher  fr.  76000  betrügt;  es  ist  dasselbe  daher  auch  au  diesem  Be- 
trage unter  Zuiug  eines  halben  Jahreezinees  vom  1.  Juli  bis  31.  De 
aember  a 4°,'«  in  der  Bilana  aufgeführt.  Die  diesjährige  Dividende 
betrug  wiederum  7°iV 

Gaswerk  Schaf  Ihausen.  Der  Bestand  des  Immobilienconto« 
war  letale«  Jahr  fr.  890000,  zur  Abschreibung  an  demselben  sind 
aus  der  letztjührigen  Extra-Amortisation  verwendet  fr.  6000,  wodurch 
der  Bestand  desselben  auf  fr.  385000  reducirt  wnrde.  Unter  Zu- 
rechnung des  Betriebsfonds  von  fr.  42600,23  erreicht  das  ganze  auf 
dieses  Werk  verwendete  Kapital  einen  Betrag  von  fr.  427  660,23. 

Die  außergewöhnliche  Hohe  des  Betriebsfonds  rührt  von 
grossen  Kohlen-  und  Cannel-Vorräthen  her,  die  am  Jahresschluss 
anf  dem  Werk  vorhanden  waren. 

Diese  grossen  Kohlcnvorrttthe , die  man  in  neuerer  Zeit  aur 
Sicherung  eines  regelmässigen  Betriebes  an  halten  genOthigt  ist, 
halten  den  Bau  eine«  neuen  Kohlenmagaiius  erfordert.  Die  Bau- 
kosten, für  die  schon  letate«  Jahr  ein  entsprechender  Betrag  reservirt 
war,  sind  in  diesem  Jahr  vollständig  abgeschrieben.  Die  Zahl  der 
in  Schaffhauton  und  Umgebung  im  Betrieb  befindlichen  Gasmotoren 
ist  im  letzten  Jahr  von  11  auf  14  gestiegen. 

Auf  dem  Frohnwaagplatz  kam  im  Einverständnis«  mit  den 
städtischen  Behörden  eine  Intensävlaterne  mit  einer  Leuchtkraft 
von  210  Kerzen  aur  Aufstellung. 

Die  Hauptleitung  hat  durch  diese  neue  Leitung  eine  Lange 
von  28,180  m erhalten. 

Zahl  der  Flammen: 


1891. 

1890. 

Differenz 

Oeffentliche  Flammen  . 

285 

289 

- 4 

— 

1,38 

Privatflamme  n , . . . 

9 125 

8 875 

-f  250 

4_ 

2,82 

Total 

9 410 

9 164 

-f*  246 

J- 

2,68 

Gasconsum: 

cbm 

cbm 

cbm 

Oeffentliche  Beleuchtung 

59  288 

56  1H8 

-f  4 100 

+ 

7,43 

Privatbeleuchtuog  (Heizgas  in- 

begriffen)  .... 

•104  526 

368  542 

-4-  35  984 

+ 

9,76 

Total 

463814 

423  730 

4-  40  084 

+ 

9,46 

Gaswerk  Reggio.  Der  Immobilienconto  betrag  letztes  Jahr 
fr.  826000,  aua  der  Extia-Amortisation  wurden  abgcschriobcn  fr.  6000, 
Derselbe  stellt  sich  daher  gegenwärtig  noch  auf  fr.  320000,  hiezu 
kommt  der  Betriebefond  mit  fr.  10 49b, 67  und  betragt  somit  das 
gante  auf  dieses  Werk  verwendete  Kapital  fr.  390498,67. 

ln  Reggio  trat  vom  1.  Jnli  ab  eine  Preisermäßigung  für  die 
FrivatabonnenU-n  von  36  ct.  anf  33  ct.  pro  Cubikmetcr  für  das  Be- 
leuchtungsgas unter  Beibehaltung  der  im  Jahre  1890  eingeführten  . 
Babattscata  und  von  28  ct.  auf  26  ct.  pro  Cubikmeter  für  das  Heiz- 
und  Kochgas  ein. 

Letalen  Herbst  wurde  auch  dort  eine  kleine  Ausstellung  von 
Gaskoch-  und  Heizapparaten  veranstaltet;  diese  Ausstellung  war 
zwar  ziemlich  stark  besucht,  ob  sie  aber  von  wesentlichem  Kinfinss  I 
auf  einen  vermehrten  Consum  an  Heizgas  sein  wird,  wird  sich  erst 
in  der  Folge  teigen. 

Das  Rohructx  hat  eine  Verlängerung  von  183  m erhalten; 
•eine  ganze  Länge  misst  nun  14707  ra.  Die  durch  dieBe  Verlängerung 
verursachten  Kosten  werden  auf  den  Betrieb  genommen. 

Zahl  der  Flammen: 

1891.  1890.  Differenz  *♦ 

Orffentliche  Flammen  . . . 422  424  — 2 — ■ 0,47  ! 

Privatflammen  . . . . . 4432  4472  — 40  — 0,89  I 

Total  4 854  4 896  — 42  — 0,86  j 

Gasconsum: 

cbm  cbm  cbm  •/♦ 

Öffentliche  Beleuchtung  147  606  148  323  — 717  — 0,48 

Privatbeleuchtung.  . . . 141  770  169  067  — 27  287  — 16,14  l 
Total  -289376  317  380  — 28 004  - 8,82 
Gaswerk  Piaa.  Der  Immobilienconto  betrug  beim  letztjührigen  . 
Rechnungsabschluss  fr.  630  965,32.  Aus  der  Extra  - Amortisation 
wurden  davon  abgeschricben  fr.  15000  Derselbe  hat  daher  gegen- 
wärtig noch  einen  Bestand  von  fr.  615955,32.  Der  Betriebsfond 
erreicht  nur  die  Summe  von  fr.  29019,28,  so  dass  das  ganze  auf 
dieses  Werk  verwendete  Kapital  nur  fr.  644  974,60  betrügt. 


Der  kleine  Bestand  des  Betriebsfonds  in  Reggio  and  Pisa  rührt 
von  ausnahmsweise  kleinen  Kohlenvorrüthen  in  dieseu  beiden 
Werken  znr  Zeit  des  Rechnungsabschlußes  her,  weil  eine  auf  Mitte 
Dezemt>er  erwartete  Schiffsladung  Kohlen  uns  England  erst  auf 
Neujahr  in  Livorno  eintraf  und  diese  neue  Zufahr  daher  nicht  mehr 
in  die  Inventar«  angenommen  werden  konnte. 

Bei  dem  erat  vor  wenigen  Jahren  neu  gebauten  Gasbehülter 
No.  III  mit  achiniedeelsernem  Bassin  zeigte  sich  im  Eingangarohr 
plötzlich  starker  Wassorzudrang,  der  den  Behälter  zu  weiterem  Ge- 
brauch untauglich  machte.  Dieser  Wassenudrang  konnte  nur  von 
einer  defecten  Stelle  im  Innern  des  Behälters  herrühren  und  Hessen 
wir  daher  da«  Rohr  und  dessen  Verbindungen  im  Innern  des  Bassins 
durch  einen  von  Livorno  herbeigerufenen  Taucher  untersuchen; 
dieser  fand  die  schadhafte  Stelle  uud  ea  gelang  ihm  auch,  dieselbe 
zu  repariren,  so  dass  auf  diese  Weise  der  Behälter  ohne  Waaaer- 
entleerung  mit  ganz  geringen  Kosten  wieder  in  betriebsfähigen  Stand 
gebracht  werden  konnte 

ln  Folge  starker  Consumzunahmo  in  der  Vorstadt  Porta  a mare 
musste  die  dorthin  gebende  Rohrleitung  gegen  eine  solche  von 
weiterem  Caliber  ausgewechselt  werden,  ausserdem  bat  die  Rohr 
leitung  dort  und  in  einigeu  andern  Stadttheilen  eine  Verlängerung 
von  466  m erhalten. 

Das  Hauptrohrennetz  hat  nun  eine  Länge  von  36815  m. 

Zahl  der  Flammen: 


1891. 

1890. 

Di  Asiens  *jo 

Oeffentliche  Flammen 

801 

790 

4-  11  -f  1,89 

Privatflammen  . . 

12866 

11951 

4-  415  -f  3,47 

Totul 

18  167 

12  741 

-f  426  -f  3,84 

GatcoDinm: 

cbm 

cbm 

cbm 

Oeffentliche  Beleuchtung 

286  666 

277  874 

4-  8 792  -f  3,16 

Privat  beleuchtung  . . 

618657 

690  227 

4-  28  430  4-  4,82 

Total 

905  328 

868  101 

4-  37  222  -f  4,29 

Gaswerk  Schopfheim.  Mit  Herrn  Aug.  Klönne  iu  Dortmund 
hat  die  Abrechnung  über  den  neuen  Gasbehülter  stattgefunden. 
Mit  Hinanfügung  der  ausser  der  Accordsumme  noch  gehabten  Aus- 
lagen hat  der  Bctiülter  einen  Kostenbetrag  von  M.  14533,82  er- 
fordert. Von  dieser  Bausumme  wurden  M.  108U0  auf  den  Immobilien- 
conto  übergetragen,  der  Rest  dagegen  in  2 Malen,  d.  b.  letztes  und 
dieses  Jahr  amortiairt;  ausserdem  wurde  der  Immobilienconto  noch 
mit  dem  Betrag  von  M.  1200  für  den  Mehrwerth  der  Rohren  einer 
gegen  ein  grösseres  Caliber  ausgowechseltcn  Rohrleitung,  zusammen 
somit  mit  M.  12000,  oder  fr.  15000  belastet. 

Beim  letzten  Rechnungsabschluss  stand  der  Immobilienconto 
auf  fr  55000  mit  Zurechnung  dieser  Zutheilung  von  fr.  15000  erhält 
derselbe  nun  einen  Bestand  von  fr.  70000.  Dasu  kommt  noch  der 
Betriebsfond  mit  fr.  19374,82,  womit  das  gante  auf  dieses  Werk 
verwendete  Kapital  einen  Betrag  erreicht  von  fr.  89374,82 

Die  Hauptleitung  hat  eine  Verlängerung  von  500  m erhalten; 
die  Hälfte  der  Koeten  derselben  wurde  mit  M.  1526,81  in  der  dies- 
jährigen Rechnung  abgeschrieben,  die  andere  Hälfte  znm  Zwecke 
späterer  Amortisation  dagegen  anf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Die  starke  Consumsxunahme  hat  überdies  eine  Vergrößerung 
der  Reinigcnmlsge,  das  Setzen  einer  grossem  Stationsgasuhr , den 
Bau  einer  neuen  Theergrubo  und  anderes  mehr  nöthig  gemacht; 
(diese  Neuanlagen  konnten  jedoch  im  Berichtsjahre  noch  nicht  ganz 
zu  Ende  geführt  werden  and  ist  daher  auch  die  Rechnung  Ober 
dieselben  noch  nicht  abgeschlossen 

Beim  Beginn  des  Jahres  1891  wurde  für  die  Privatcousumenten 
eine  Rabattacala  in  ähnlicher  Weise  eingeführt,  wie  sic  in  anderen 
Werken  ebenfalls  exiatiren. 

Das  Rohrnetz  besitzt  nun  eine  Gesammt  lange  von  5005  m. 

Zahl  der  Flammen: 


1891. 

1890. 

Differenz 

Oeffentliche  Flammen  . 

41 

83 

4-  8 

4* 

24,24 

Privatflammen  ... 

1210 

1081 

4-  129 

4- 

11,93 

Total 

1261 

1114 

+ 137 

4- 

12,30 

Gasconsum: 

cbm 

cbm 

cbm 

♦/o 

Oeffentliche  Beleuchtung 

7 931 

7 309 

+ 622 

4. 

8,61 

Privatbelenchtung  . . 

8091t 

66  687 

4-  16  227 

4- 

23,18 

Total 

88  845 

72  996 

4-  15  849 

4- 

21,71 

Gaswerk  Todtnau.  In  diesem  Werk  mußte  im  letzten  Sommer 
für  eine  Vergrößerung  der  Werkmeisterwohnung  gesorgt  werden. 
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Die  Baukosten  för  dieselben  haben  M.  1757,48  betragen.  Davon 
wurden  M.  1600,  oder  fr.  2000  dem  Iminobilienconto  xugetheilt  und 
der  Reat  von  M.  157,48  in  der  laufenden  Rechnung  at  »geschrieben. 

Der  ImmobUieuconto  hatte  letztes  Jahr  einen  Bestand  von 
fr.  65000,  hiezu  kommt  obenerwähnte  Zutheilung  von  fr.  2000,  er 
stellt  sich  demnach  nunmehr  auf  fr.  57000,  hiezu  kommt  der  Betriebe- 
fond mit  fr.  8791,09  und  es  beträgt  somit  das  ganze  auf  diosee  Werk 
verwendete  Kapital  fr.  05791,09. 

Eine  Verlängerung  des  Rohrnetze«  bat  nicht  stattgefunden ; es 
misst  dasselbe  daher  gleich  wie  letztes  Jahr  3792  m. 

Zahl  der  Flammen: 

1891.  1890.  Differenz  *f® 


Öffentliche  Flummen 
Privatflammen  . . 

Öffentliche  Beleucht) 
Privatbeleuchtung  . 

29 

1019 

29 

983 

+ 36  -4 

3,66 

Total  1 048 
Gasconsum : 
cbm 

ng  ...  6441 

....  37  508 

1012 

cbm 
5960  4 
47  200  — 

■4  36  -4  9*56 

cbm  % 

1091  + 20,39 
9 692  - 9008 

Total  43  949 

52  550  — 

8 601  — 

16,37 

Zahl  der  F 

lamme 

t in  den 

Gaswor 

ken: 

1891. 

i89a 

Differenz 

Piaa  .... 

13  167 

12  741 

-f  426 

-4  3,34 

Schaffhansen  . 

9410 

9 164 

+ 246 

-4  2,68 

Reggio  . . 

4 854 

4 896 

— 42 

— 0,86 

Burgdorf  . . 

2 345 

2297 

+ « 

•4  2,09 

Schopfheim 

1 251 

1 114 

+ 137 

4-  12,30 

Todtnau  . . 

1048 

1012 

-f  36 

+ 3,56 

Total 

32075 

31  224 

-f  851 

4-  2,73 

Zu  sa  m me 

nBtellu 

ng  des  G 

ascon  sums: 

IW. 

1890. 

Differenz 

cbm 

cbm 

cbm 

Pisa  .... 

905  323 

868  101 

4-  37  222 

4-  4,29 

Schaff  hausen . 

463  814 

423  730 

+ 40084 

-4  9,46 

Reggio 

289  376 

317  380 

— 28  004 

— 8,82 

Burgdorf  . . 

111837 

102  342 

+ 9495 

•f  9,28 

Schopf  heim 

88  845 

72  996 

4-  15  849 

■4  21,71 

Todtnan  . . 

44  949 

52  550 

- 8 601 

— 16,37 

Totai 

1 903  144 

1 837  099 

-b  66  045 

4*  3,47 

Durcl 

schnittliche  Production. 

100 

kg  Kohlen  haben  ergeben : 

Gas 

Coke. 

rheer. 

1891. 

1891. 

1891. 

cbm 

cbm 

cbm 

Burgdorf 

29,83 

60.00 

6,41 

Schaffhausen 

29,58 

61,33 

5,86 

Todtnau . . 

28,78 

58,11 

4,84 

Reggio  . . 

28,45 

70,91 

5,00 

Pisa  . . 

27.88 

70,08 

4,45 

Schopfheim 

27,16 

62,19 

4,91 

Du  rcbschnittlic 

her  Jab 

rescons  u 

m einer 

? lamm  me. 

Ocffentliche. 

Private. 

Total. 

1891 

1890. 

1891.  1890 

1891. 

1890. 

cbm 

cbm 

Scbopfheim  . . . 

. 193 

221 

67  61 

71 

66 

Piaa 

. 858 

352 

50  49 

69 

68. 

Reggio 

. 850 

350 

32  3B 

60 

65 

Schaffhausen 

. 208 

191 

44  42 

49 

46 

Burgdorf 

. 198 

186 

41  38 

48 

45 

Todtnau 

. 222 

184 

37  48 

42 

52 

Durchschnitt  aller  Werke  314  307 

Die  diesjährige  Rechnung  schliesst 

45  45 

mit  einem 

69 

Gewinn 

59 

von 

fr.  138  796,42.  Dazu  kommt  nach  § 36  der  Statuten  zuerst  eine 
erste  Dividende  von  6°/»  auf  dem  Actienkapital  in  Abzug  fr.  50  000 
und  verbleiben  su  weiterer  Verwendung  fr.  83796,42.  Diese  Somme 
aoll  in  folgender  Weise  vcrtheilt  werden  : Ausscheidung  einer  Extra- 
Amortisation  von  fr.  25  000,  Zutheilung  von  10*,1*  Tantieme  an  den 
Verwaltung«  rath  nach  § 36  der  Statuten  nach  Abzug  des  letzt  jährigen 
Saldo- Uebertragos,  somit  von  10«/*  auf  fr.  81946,49  = fr.  8194,65; 
Austheilung  einer  zweiten  Dividende  von  fr.  25  per  Actie  an  die 
Action&re  fr.  50000  zusammen  fr.  83194,65  und  Uebertragung  dee 
Reste«  von  fr.  601,77  auf  neue  Rechnung,  llienach  U? trägt  der 
Gewinn  5*/«  und  5S  die  Superdividende,  zusammen  IO*/*. 


Marktbericht. 


Vom  englischen  Kohlenmarkt  wird  aus  Newcastle-upon- 
Tyne  berichtet:  In  Lancashire  ist  das  Geschäft,  mit  Ausnahme  vnn 
Locomotivkohle,  leblos.  In  Süd  Yorkshiro  ist  der  Absatz  ein  mas- 
siger. In  Derbyahire  war  Maschinenbrand  in  guter  Nachfrage, 
wählend  Uausbrandsorten  weniger  lebhaft  begehrt  wurden.  In  West- 
Yorkshire  ist  der  Markt  gegen  die  Vorwoche  unverändert  geblieben. 
In  Süd-Wales  sind  die  Graben  gut  beschäftigt,  doch  ist  das  Geschäft 
in  Hausbrand  still.  In  Northumberland  ist  die  Haltung  des  Marktee 
für  Maschinonhrand  eine  sehr  feste,  und  eine  ungünstigere  Wendung 
ist  vor  der  Iland  noch  nicht  zu  erwarten.  Was  Kleinkohle  anbetrifft, 
Bo  können  sich  die  Preise  nicht  halte»,  weil  diese  Sorte  in  zu 
grossen  Massen  auf  den  Markt  geworfen  wird.  Für  Durhamer  Kohle 
nimmt  die  Förderung  Woche  für  Woche  mehr  zu,  und  auch  die 
Verschiffungen  an  den  Tynedocks  stehen  nicht  mehr  so  weit  hinter 
denen  des  Vorjahres  zurück.  Es  betrug  die  Ausfuhr  in  der  mit  dem 
9.  Juli  abgelaufenen  Woche  138805  t;  diese  Ziffer  zeigt,  verglichen 
mit  115009  t in  der  entsprechenden  Zeit  des  Jahres  1891,  eine  Ab 
nähme  der  Verschiffungen  um  1131  t Die  Preise  sind  zwar  fest, 
aber  wenig  lohnend.  Für  Gaskohle  sind  verschiedene  grössere 
Aufträge  auf  dem  Markte,  u.  a.  einer  von  einer  hallten  Million  Ton- 
nen für  das  nächste  Halbjahr  für  die  South  Metropolitan  Gas- 
Company  zu  dem  Preise  von  7 sh.  6 d.  bis  8 sh.  Dieser  Preis  steht 
hinter  demjenigen  des  zweiten  Halbjahres  1891  weit  zurück  und 
überhaupt  hinter  den  letztgexaldten  Preisen.  In  Newcastle-upon 
Tyne  wurden  in  der  letzten  Woche  für  die  einzelnen  Kohlensorten 
folgende  Preise  uotirt: 


Baste  Sorten  Ma 

9.  Juli 

16.  Juli 

schinenbrand 
Zweite  Sorten  Ma- 

10  ah.  6 d.  bis  10  sin  6 d. 

10  sh.  bis  10  sh.  6d 

schinenbrand 

10  ► 

10  i 

. und  hoher. 

Beate  Kleinkohle 

4 » 6 » » 5 * 

4 > 

6 d bis  4 ab.  9 4. 

Gaskohle 

8.6.»  8 > 

8 i 

- 6 * . 9 > 

Hausbrand 

12  » » 13  > 

12  . 

► * 13  » 

Beste  Schmiedekohle  12  » » 13  * 

12  i 

. > 13  > 

Bankerkohle 

7.6..  8 * 

7 . 

• 6 . . 8 » 

Coke 

17  * 6 . » 22  * 6 * 

17  . 

t 22  . 

Bäntnuliche  Preise  verstehen  sich  per  Tonne  frei  an  Bord 
Vom  Eisen  markt.  Die  gegenwärtigen  Kotirungen  auf  dem 
rhein.-westfälischen  Eisenmarkte  sind  pro  Tonne  loco  Werk: 


Juni  ifc**. 

Juli  nut 

M. 

M. 

Spateisenstein,  geröstet  ....... 

110-115 

110-120 

Spiegeleisen  10—12°  * Mangan 

55 

55 

Paddelroheisen  No.  I 

50 

50 

Giessereiroheisen  No.  I . 

65 

65 

Deegl.  No.  III 

5Ö 

57 

Bessemereisen  ...  

54-55 

54—65 

Thomaseisen  

47  j»— 48  47, w — 48 m 

Stahleisen  .......  ... 

47,**— 48 

48 

Stubeisen  (gute  liandeleqaaiität)  . . 

1 15 — IjJO 

117,»o-18ü 

Winkeleisen . . . 

1 25-130 

125-130 

Bauträger  . . . . 

85—87 

87-90 

Bandeisen  

130—185 

130-136 

Kesselbleche  von  6 mm  Dicke  und  stArker 

160 

601 

Behälterbleche 

150  , 

150 

Siegener  Feinbleche 

Kcsaclh  leche  aus  Flusseisen  oder  Beuaemer 

130-135 

135 

stahl  . . . 

150 

150 

Walzdraht  in  Elsen 

120—125 

125-127 

Desgl.  in  8tahl  

Drahtstift« 

112-114 
127,»*- 180 

115 

127,»«-130 

Nieten  (gute  Handelsqualität) 

155-160 

160 

Bessemerstahl  Schienen  . .... 

112—120 

112-120 

Flusseieerue  Querschwellen 

112-118 

112-118 

Vom  Theermarkt.  Tbeerpreise  werden  zuletzt 

gemeldet: 

London  pro  Barrel  8— 10  sh,  6 d.;  Hamburg  M.  16, — . 


Sch  wof  el  saures  Ammoniak. 


EnxHaobi 

pro 

1 1 

pro  1 CU. 

End«  Juli 

An/.  Ang  Ende  Juli  Auf  Aue 

£ *b.  d. 

£ tt  d. 

U. 

Ldth | 

| 9 17  6 1 

[ 9 17  6 j 

[ 9,88 

1 9,88 

1 9 16  3 1 

[ 9 16  8 1 

1 9.82  1 

i yjw 

Hol]  . . . . . 

[ 9 17  6 j 

| 9 17  6 1 

1 9,88 

1 9 & 

1 9 16  3 1 

| 9 16  3 1 

1 9,82  1 

[ 9,-82 

London  .....  j 

f 9 18  9 j 

| 9 17  6 1 

[ 9 17  6 | 

1 9,95  j 

1 9,88  1 

| 9.88 

Hamburg  . . . 

— 

— 

1000 

10,45 

Chilisalpeter. 

Hamburg  ... 

— 

— 8.05—8,10 

7,96 

Druck  von  R.  OJdeutxmrg  ln  MQnotioa. 


Digitized  by  Google 


No.  *3. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


445 


8CHILL1!IQ’8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VERWANDTE  BLLEUCHTUNGSARTEN 

kiwi«  re« 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Qm-  und  Wuserfadim&niuuu 


H*na>f*b«r  und  OMMmMw:  Dt.  H.  BUNTS 
hatanr  »n  dir  iidamk»  BntMtala  ln  lirtmti,  dwiilncrtllf  Am  Tmu. 
Varl««.  Hi  OLDIMBOURO  to  Mttucfenc.  OISelulnuM  1 1. 


Om 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

erscheint  monatlich  dreimal  und  berichtet  schnell  und  cr*ebOpf»od  überall* 
Vornan«*  auf  dem  Gebiete  de*  Il«Ieuchtunjc»we«(-n*  und  der  Waanerveraorgun«. 

Alle  Zuschriften,  welche  die  Red  netto  n den  Blatu*  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Ad  rau*  dee  Heratuicebeni . Prof.  De.  H.  Hl'NTB  ln  Karlen)  he  I B., 
Kowack»-AnU(e  13. 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  tum  Preis«  to«  M «•  für  den  Jahrgang  bezogen 
werden;  bei  direct« m Beäuge  durch  die  PueiAmter  Deutacl.lands  und  dea  Ai» 
lande*  oder  durch  die  untenrlchnete  Verlagcbuchhandluog  wird  ein  Portoeuachlag 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  von  der  Vertacshamllunir  und  «AmmOlölicn  Annoocwn- 
Inatitutam  «um  Preise  von  90  Pf.  fllr  die  dreigeepalteue  Petitcelle  oder  deren  Raum 
angenommen.  Bei  S-,  II-,  ja-  und  M maliger  Wiederholung  wird  ein  steigender 

Bebau  gewahrt 

Beilagen,  von  denen  iuvot  ein  Probe- KxempLar  elninecnden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  beige  fügt 

VertegebuohbeudluoK  tos  B OLDBNBOORO  Je  Manch** 

GlftckatnuM  II. 


lulualt. 


Bayrriteker  Verela  voa  (las-  und  Wa«»*rf»rlimla*rra.  VII.  ilauptTcr**mmlung 

dre  Verein*  tu  Bamberg  den  XV  April  ttWX.  S.  «49. 

SlUn*e»pr*lok*ll 

Krweitrrnagabanlea  aaf  Wer  «rsrt  ‘.»«»utall  KUarkrn.  Von  W.  Holl  weck. 
Trwtkenrr  Zagmrater  aad  Oberluflrrgnlaler  eutiiiruin  von  Dltector  lludler- 
Glauchau  Von  J.  Horu,  Kegvoaburg. 

Verkaaiilungen  4er  XXXII.  Jabrr*T«raammlang  de*  Dratu-hta  Verela*  um  Gas- 
■ad  W«*<erfa«kailDaera  la  Kiel  (Nach  den  •unngraphlwhvn  Aulkeluhuungeu). 
KrAffaaag  der  J«kre»vervaMiala*jr.  8.  4*1 
Aa>  dea  Vrrkandlangen  dea  MLrklttkca  Verela»  <>*«-  and  WnaierfaeliMAaaeri. 

8 493. 

Au  der  eatMoUrenpratU.  (ScltloM).  IV.  lieber  Gefahren  und  Vorsicht- man** 
regeln  beim  Umgang  mit  Gasmotoren  V.  Um  lxuchlgu  In  seiner  Eigen- 
■chaft  als  Krafteru'Ugiingeiiiltiel  8.  495. 


Der  aea*  Cr*l*n-I>ama  der  W***«rv*r»«rjraiijr  ren  New-Vark.  R 4M. 

Nene  Pateate.  8 4M. 

Patentanmeldungen.  — Zurücknahme  einer  Patentanmeldung  — 
Palentartheilungen.  — Pateniiibertragung.  — Patenterlosch' 
ungen.  — Gerichtliche  Entscheidung. 

Aastkge  dea  PalaaUrkriftea.  8.  «98. 

Hardt,  Gaakühler.  — Bechern  A Keettnan.  Füll-  und  KnUecrungsvor- 
riebtung  für  Gaenetorien.  — Pin  lach,  Erliuhutig  der  Leuchtkraft  von  Gaa- 
glülillcht  — Neu  haus,  Umateuenmgerenül  — Cap  llai  ne.  Pumpe  für 
GuutaachlueD.  - Prelaler,  Aendt-ruug  des  MlsctiuDRSvertiUlnissea  *wl*chen 
Gas  und  Luft  wahrend  der  Füllung  der  UaamaacblBen  — Scliwartskopff, 
Steuerung  für  Gastnaachloen.  — Bus*,  Sotnbart  * Co.  Vorrichtung  tum 
Aul  aasen  von  Gaenia-elitnon  — Capltalue,  Bildung  von  Petroleumetaub 
ln  üumaachlncD  — Lux,  ZAadAammenregler  — Spiol,  zondvorriciiiung 
für  Gasmaschinen  — Breuer  A Co.  AltchlutMchWber  — Gereon  « 
Sachse  . Steuerung  de*  Auslassventil*  von  VlerUrtgiuinuihchlnen  — Dlieyne 
de  la  Hault.  PetroUuunmaacliln«  — Henning  Irgen*.  Gasmaschine 
mit  Ga*er*ouger,  — Gasmotoren  fahrlk  Mannheim,  Kugel  venehlaas 
für  GlUhsimdcr.  — Sbarpncck,  Kcguiator  für  Gatranachlnen. 

SUflttlseb»  aad  •aaaiielU  Blttkellaagra.  8.  480. 

Berlin,  Gasanstalten.  — Celle.  Gasanstalt.  — Dresden,  ElektriclUiliiwwfc. 
— Frankfurt  a.  M..  Städtische*  EiektrtritüUwerk  — Güttingen.  Wasser- 
werk — Gran,  Waaserveraorguugiianlage.  — Köln.  Eldtlricitauwerk  — 
Memel.  Gasanstalt.  — Nyilra,  Gasu  erksberlcbt  Itu  in  bürg,  W asaer- 
leJtung.  — Uetersen,  G Maus  lall.  - W an  da  b eck,  Wasserwerk  — Wien, 
Wiener  EleklricltAlageaellachaft.  — Würaburg  Verein  für  öffentliche  Ge- 
■uudbeitspBege. 

Mark  [beruht  8 <84 


Bayerischer  Verein  von  (ias-  und  Wasserfach- 
männern. 

VII.  Hauptversammlung  des  Vereins  zu  Bambert: 

den  25.  April  1802. 

Sitwmgsprotokoll. 

Die  VII.  Hauptversammlung  des  Bayerischen  Vereins  der 
Gas-  und  Wasserfachmänner  fand  am  25.  April  in  Bamberg 
in  den  Räumen  der  Gesellschaft  »Concordia«  statt,  — In  dem 
an  den  Vers&minluDgssaal  anstoßenden  Nebensaale  war  eine 
Ansstellung  von  Gas-Intensivlampen,  Heiz-  und  Kochappa- 
raten, viele  darunter  allerneuesten  Modelles,  sowie  Apparaten 
des  Wasserfaches  arrangirt  und  von  der  Gasanstalt  Bamberg 
zur  praktischen  Vorführung  eingerichtet. 


Der  Vorsitzende,  Herr  Direktor  Horn  (liegensburg)  er- 
öffnet« Morgens  9 Uhr  die  Versammlung,  welche  nun  von 
Herrn  Commerzienrath  Nüsslin  als  Vertreter  der  Stadt 
Bamberg  in  herzlichen  Worten  begrüsst  und  aufgefordert 
wurde,  mit  allen  Kräften  beizutragen  zur  stetigen  Vervoll- 
kommnung im  Gebiete  des  Gas-  und  Wasserfache«. 

Herr  Horn  dankte  zunächst  für  die  liebenswürdige  Auf- 
nahme in  Bamberg  und  das  dem  Verein  gewidmete  Interesse ; 
stets  werde  es  ernste«  Streben  des  Vereins  sein,  nicht  zurück- 
zubleiben hinter  den  Forderungen  der  Zeit,  — Es  wird  zu 
Punkt  1 der  Tagesordnung,  »Vereinsangelegenhoiten«,  über- 
gegangen. 

Zum  Schriftführer  wurde  Hr.  Holl  weck  (München)  gewählt. 
Hr.  Horn  erinnert  zunächst  daran,  dass  der  Verein 
leider  den  Verlust  eines  hervorragenden  Mitgliedes,  des  Vor- 
standes der  Münchener  Gashelpuchtungsgesellschaft,  Herrn 
I^jthar  Diehl  zu  beklagen  habe,  welcher  am  30.  December 
1891  einer  Ungen  schweren  Krankheit  erlegen  ist.  Alle 
haben  den  Entschlafenen  gekannt  als  College»  von  grosser 
Pflichttreue  und  Herzensgüte;  der  Verein  wird  ihm  ein 
ehrendes  Andenken  bewahren ! 

Der  Vereinskaatler,  Hr.  Director  Fex  er  (Bamberg),  er- 
stattet den  von  den  Hrn.  Revisoren  Tenscherz  (Landshut- 
Gasanstalt)  und  Torger  vRosenheim),  richtig  befundenen 
Rechenschaftsbericht. 

Darnach  hatte  der  Verein  pro  1891/92 

Einnahmen  728,23  M. 

Ausgaben  342,82  > 

Activrest  385,41  M.  zum  Uebertr&g  auf  1892(93. 
Statute ngomäss  haben  auszutreten  die  Hrn.  Vorstands- 
mitglieder Sand  (Augsburg)  und  Fexer  (Bamberg). 

Statt-  derselben  wurden  gewählt  die  Hrn.  Directoren 
Dr.  Eugen  Schilling  (München),  und  E.  E h r 1 i c h (Landshut- 
Waaserwerk),  ersterer  zum  Schriftführer,  letzterer  zum  Kassier. 

Als  Orte  für  die  nächste  Versammlung  wurden  vor- 
geschlagen; Passau,  Landshut,  Regensburg.  Hierauf  wurde 
Rege  ns  bürg  einstimmig  als  Ort  für  die  nächste  Versamm- 
lung gewählt 

Die  Mitgliederzahl  de«  Vereins  ist  gegenwärtig  78;  in  die 
Präsenzliste  hatten  sich  35  Mitglieder  und  21  Gäste  eingetragen. 

Hr.  Horn  verliest  hierauf  die  von  Hm.  Prof.  Dr.  Bunte 
ein  getroffene  Begrüssung  der  Versammlung,  an  welcher  er 
leider  persönlich  nicht  theilnehmen  konnte.  Hr.  Dr.  Bunte 
übersendet  ferner  eine  vom  Vorstande  des  deutschen  Ver- 
eins der  Gas-  und  Wassserfachmänner  verfasste  und  an  den 
Bundesrath  gerichtete  Eingabe  betreffs  gleichniässiger  Rege- 
lung der  Sonntagsruhe  in  den  deutschen  Gaswerken  zur  Be- 
schlussfassung. In  der  Eingabe  wird  der  Bundesrath  ge- 
beten, beschlieseen  zu  wollen: 

1.  dass  die  Gas-  und  Wasserwerke,  sowie  die  für  öffent- 
liche und  private  Beleuchtung  dienenden  Elektricitäta* 
werke  von  den  Bestimmungen  des  § 105b,  Abs.  1 des 
Reichsgewerbegesetzes  ausgenommen  sind, 

2.  dass  die  Regelung  der  ^onntagsfeier  in  diesen  Betrieben 
nach  § 105c,  Abs.  3 des  Gesetzes  in  der  Weise  erfolge, 
dass  jeder  Arbeiter  entweder  an  jedem  zweiten  Sonntage 
von  Morgens  G Uhr  bis  Abends  G Uhr,  oder  an  jedem 
dritten  Sonntage  volle  3ü  Stunden  von  der  Arbeit  frei  bleibe. 
Herr  Haymann  (Nürnberg)  beantragt,  vorerst  von  ein- 
gehender Behandlung  abzusehen  und  dem  Vorgehen  des 
Stadtmagistrats  Nürnberg  zu  folgen,  bei  welchem  diese  An- 
gelegenheit bereits  in  Vorlage  gebracht  war,  und  der  dann 
beschloss,  die  hierüber  noch  ausstchende  Entschliessung  erst 
abzuwarten.  — Der  Verein  stimmt  dem  Anträge  des  Hm. 
Haymann  bei. 

Der  Vorsitzende  ersucht,  nunmehr  auf  Punkt  2 der  Tages- 
ordnung »Allgemeine  Besprechungen  über  Gegenstände  des 
Gasfaches«  überzugehen. 
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Herr  Holl  weck  schildert  zunächst  die  auf  der  Gasanstalt* 
filiale  München  vom  Ilerhste  1800  an  biB  jetzt  ausgeführten  Ver- 
größerungen, umfassend  das  dritte  System  der  auf  4 Systeme 
ä 24000  cbm  tägliche  Production  geplanten  Gasammtanlage, 
mit  Hervorhebung  und  Begründung  der  theilweisen  Ab- 
weichungen von  den  2 älteren  Systemen.  — Das  System  enthält 

a)  1 Kohlenremise  für  3500  bis  4000  Tonnen  Lagerquantum; 

b)  1 Retortenhaus  für  2 Batterien  & 6 Münchner  Generator- 
Oefen  zu  je  y Retorten  No.  I,  mit  Anbauten:  für  Arbeiter- 
aufenthalt am  westlichen  und  am  östlichen  Giebel  den  Kamin 
sowie  Kesselhaus  mit  2 Kesseln  ä 24  qm  Heizfläche  zum 
Betrieb  mit  director  Feuerung  sowohl  als  mit  den  Rauch- 
gasen der  Oefen;  c)  1 Kühlerhaus  für  das  dritte  und  vierte 
System  nebst  Theer-  und  Gaswasserpumpen ; d)  Theercisterne 
von  320  cbm  Inhalt  in  Portland-Beton  mit  Ausschluss  jeder 
Eisenconstruction  durch  die  Firma  Dyckerhoff  & Widmann  her- 
gestellt;  e)  Erweiterungen  im  Maschinenhause  durch  1 Kessel- 
anlage  mit  2 Kesseln  ä 24  qm  Heizfläche  und  1 Dampf- 
maschine mit  Gassauger  für  50000  cbm  Förderung  pro  24 
Stunden;  f)  Theerscheider,  System  Pelouze,  gleicher  Grösse; 
g)  Reinigungshaus,  aus  2 Tracten  bestehend.  Der  eine  ist  für 
die  Vorreinigung  zu  System  III  und  IV  (bezw.  Entfernung 
des  Ammoniaks  durch  Superphosphat)  und  die  Lagerräume 
für  Superphosphat  bestimmt,  enthält  aber  vorerst  nur  2 Kästen 
für  das  dritte  System;  der  andere  Tract,  zur  spätem  Ver- 
längerung projectirt,  enthält  die  Nachreinigung  für  System  III 
nebst  den  Lagerräumen  für  die  Reinigungsmasse;  h)  1 über- 
bauter Telescopgnsbehälter,  für  das  dritte  und  vierte  System 
reichend  und  28000  cbm  Gas  fassend. 

Es  werden  noch  einige  Fragen  über  die  Grösse  der  Vor- 
lagen auf  den  Oefen,  sowie  über  EinzelnheiU-n  der  Con- 
struction  des  Gasbchälterbassins  und  Glocke  beantwortet. 

Herr  Horn  erklärt  nun  eingehend  den  trockenen  Zug- 
in esser  und  den  Oberluftregulator,  construirt  von  Herrn 
Director  Hudler  in  Glauchau.  Der  Zugmesser  besteht  aus 
einem  cylindrischen  Gehäuse-,  aus  dem  ein  Quadrant  aus- 
geschnitten ist.  Die  wagrechte  Seite  des  Quadranten  ist  ge- 
schlossen, die  lothrcchtc  Seite  wird  durch  ein  im  Gehäuse 
um  dessen  Achsenlinie  leicht  drehbares  und  mittels  stell- 
baren Gegengewichte«  stabil  gehaltenes  Flügelblech  gebildet. 
Ein  dem  Quadranten  gegenüber  befindliches  Rohr  führt  zu 
dem  Raume,  in  welchem  der  Zug  gemessen  werden  soll. 
Durch  die  Saugwirkung  wird  der  Flügel  aus  der  vertikalen 
].age  gebracht  und  zwar  bleibt  für  alle  Lagen  das  Verhältniss 
der  statischen  Momente  der  Ansaugung  und  des  Flügel- 
gewicht« constant.  Wird  daher  da«  Flügelblechgewicht  so 
regulirt,  dass  der  Flügel  bei  einem  gewissen  Zugmaximum 
wagrecht  Hteht,  so  ist  eine  sehr  einfache  Skalentheilung  aus- 
führbar, es  ist  der  Sinus  des  Ablenkungswinkels  gleich  der 
Theilzahl  de«  Zugmaximums.  Der  Vorzug  des  Zugmessers 
beruht  in  der  auffälligen  Deutlichkeit  der  Angabe. 

Herr  Horn  beschreibt  dann  den  Oberluftregulator,  welcher 
statt  der  üblichen  einfachen  Schieber  selbstthätig  die  Zu- 
führung der  Oberluft  entsprechend  dem  Ofenzuge  regelt  und 
auf  ähnlichem  Principe  beruht:  Ein  ebenso  wie  oben  stabil 
zu  richtende»  Flügelblech  wird  durch  die  Saugwirkung  gegen 
eine  stellbare  sphärische  Wand  bewegt.  Es  können  durch 
Stellung  der  Wand  und  des  Flügels  die  Grenzen  bestimmt 
werden  innerhalb  welcher  die  Zuführung  in  den  Ofen  zu 
erfolgen  und  sich  so  zu  regeln  hat,  das«  bei  zunehmendem 
Ofenzug  die  Eintrittsöffnung  für  die  Überluft  verengert  wird. 

Herr  Horn  macht  auf  die  Vorzüge  der  geregelten  Luft- 
Zuführung  insbesondere  für  Generatoröfen  mit  trockenem 
Betrieb  aufmerksam,  wo  mit  der  Zunahme  der  Schlacken- 
bildung und  der  Abnahme  der  Kohlenoxydbildung  eine  sich 
gleichbleibende  oder  gar  vergrößerte  Zuführung  von  Oberluft 
den  Felder  in  der  Verbrennung  stets  steigert. 

Herr  Dr.  Schilling  ist  der  Meinung,  dass  bei  Oefen 


mit  nassem  Generatorbetrieb  solche  Luftregler  nicht  noth- 
wendig  sind,  da  die  Versuche  nur  einen  sehr  geringen  Unter- 
' schied  in  der  Zusammensetzung  der  Rauchgase  vor  und  nach 
dem  Putzen  des  Generators  geben.  Auch  Ablagerung  von 
Staub  dürfte  auf  die  Empfindlichkeit  des  Reglers  von  Ein- 
' fluss  Bein. 

Die  Herren  Leybold  und  Holl  weck  schlieesen  sich 
dieser  Ausführung  an. 

Die  vorgezeigten  Instrumente  stammen  aus  der  Berlin- 
Anhaltischen  Maschinenfabrik,  leider  konnte  Herr  Director 
E.  Blum  die  Preise  noch  nicht  bezeichnen. 

Herr  Leybold  bringt  einen  interessanten  Bericht  über 
die  von  ihm  gelegentlich  einer  Reise  nach  England  in  dor- 
tigen Gasfabriken  gesammelten  Erfahrungen:  Sie  beziehen 
sich  hauptsächlich  auf  die  Reinigung  de«  Gases  von  Schwefel- 
1 kohlenstoff,  der  nach  dem  bei  uns  üblichen  Reinigungs- 
verfahren nicht  entfernt  wird,  mittels  Schwefelcolcium,  ferner 
unmittelbare  Abscheidung  und  Gewinnung  des  Schwefels  in 
verkäuflicher  Form  aus  dem  Gase  durch  Zuführung  von 
Sauerstoff;  Verwendung  gebrauchter  Reinigungamasse  und 
Aufbesserung  des  Gases. 

Herr  Havmann  berichtet  nunmehr,  indem  er  Bezug 
nimmt  auf  die  in  No.  7 des  Journ.  f.  Gasbel.  Jahrg.  1891  ent- 
haltene Abhandlung  über  die  Unterbringung  der  Versorgungs- 
netze in  Gressstädten,  das«  auch  Städte  mit  geringerer  Ein- 
l wohnerzahl  in  die  Lage  kommen  werden,  für  solche  Gesammt- 
anlagon  Normen  aufzustellen,  und  weist  auf  das  Beispiel 
Nürnbergs  hin.  Die  seit  1876  gohandhabte  Vorschrift,  auch 
in  ziemlich  schmalen  Strassen  da«  Gasrohr  auf  eine  Seite 
derselben  in  1,2  m vom  Randstein  zu  legen,  hat  sich  ah 
sehr  zweckmässig  erwiesen  und  er  empfiehlt  von  dieser  Er- 
fahrung Gebrauch  zu  machen. 

Der  Vorsitzende  gibt  nunmehr  Bericht  über  die  Aus- 
, Stellung;  er  sieht  sich  auf  das  Angenehmste  überrascht  durch 
: das  Entgegenkommen  der  ausstellenden  Firmen  und  erblickt 
j hierin  eine  Anregung,  jedes  Jahr  in  ähnlicher  Ausstellung 
j Gelegenheit  zu  geben,  die  Neuerungen  vorzuführen.  Nach  Ver- 
; lesung  der  ausstellenden  Finnen  wird  diesen  der  Dank  aus- 
! gesprochen. 

Nach  der  Frühstückspause  gibt  der  Vorsitzende  dem  all 
; seitig  geäusserten  Wunsche,  schon  im  nächsten  Jahre ‘eine 
| solche  Ausstellung  zu  veranstalten , Ausdruck  und  hält  für 
, zweckentsprechend,  eino  Commission  zu  ernennen.  In  diese 
werden  vorgeschlagen  die  Herren  Kothe  (Straubing)  und 
, Tenscherz,  welche  die  Wald  annehmen. 

Herr  Leybold  referirt  über  die  in  mehreren  Gasanstalten 
mit  dem  Ledig'schen  Wascher  erzielten  Resultate  und  zeigt 
oin  sehr  schön  ausgeführtes  Modell  des  nur  geringe  Wider- 
stände gebenden  Apparates  vor. 

Herr  Ruoff  beschreibt  dann  die  von  ihm  am  Hoch- 
reservoir in  Regeneburg  vorgenommene  Reparatur.  Die  an 
der  Berghalde  liegende  Schlussmauer,  welche  den  einen  Bogen- 
fuss  der  ganzen  Einwölbung  des  Reservoirs  bildet,  batte 
ihrer  ganzen  Länge  nach  noch  innerhalb  der  WasserfüUung*- 
höhe  einen  wagrechten  Riss.  Herr  Ruoff  erklärt  die  Ursache 
desselben  als  ein  Nachgeben  des  auf  minimale  Dimensionen 
und  auch  im  Materiale  sparsam  auBgeführten  Gewölbes  nach 
dem  innen)  Druck  in  Folge  der  an  dieser  Stelle  nur  0,75  m 
hohen  Ueberdeckung.  Deren  lettiges  Material  hatte  sich 
während  des  Frostes  im  vergangenen  Winter  gehoben  und 
l damit  eine  theilweise  Entlastung  des  Gewölbes  verursacht 
l Die  Ausbesserung  wurde  bewerkstelligt  durch  Vorlage  einer 
I der  inneren  Bogenform  Bich  anschliessenden,  unten  mit  Fuss, 

1 an  den  Seiten  mit  Schildern  versehenen  Monier  Wand  in  der 
ganzen  Länge  der  schadhaften  Scblussmauer  und  durch  Er- 
höhung der  Aufschüttung  um  V*  m.  An  der  Discuseion  be- 
theiligen sich  die  Herren  Blum  und  Kuli  mann. 
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Herr  Ficus  (Darmstadt)  beschreibt  die  von  der  Firma 
Bopp  & Reuther  hergestellte  neue  Art  von  zweitheiligen 
Hilfsmuffen  auf  Keilverschluss,  deren  Vortheile  und  deren 
gleichzeitige  Verwendbaraiachung  zu  zweitheiligen  Abgangs- 
stücken. Die  Construction  der  Muffen  ist  von  Herrn  Jben 
in  Hamburg  vielfach  erprobt  worden.') 

Herr  Ficus  erläutert  nun  die  Anordnung  der  neuen 
Filteranlage  für  die  Stadt  Worms  nach  dem  Systeme 
des  Herrn  Director  Fischer.  Die  höchst  interessante 
Anlage  beruht  auf  der  Verwendung  verticalstehender,  bis  zu 
1 qm  grosser  und  hohler  Filterplatten  aus  künstlichem  Pyro- 
Sandstein.  Die  Festigkeit  des  Steins  (12  kg  pro  qcm)  gestattet 
ein  Aufeinanderstellen  von  2 Platten,  so  dass  für  eine  kleine 
Grundfläche  eine  sehr  grosse  Filterfläche  erzielbar  ist.  Das 
Wasser  tritt  von  aussen  durch  die  Platten  in  das  Innere  und 
wird  von  da  in  das  Sammelrohr  geleitet.  Bei  eintretender 
Verschlammung  kann  sowohl  das  ganze  Filter  von  innen 
heraus  durch  Einlassen  von  Wasser  von  der  Druckleitung 
aus  durchgespült,  als  auch  nach  Entleerung  durch  Einströmen- 
lassen  von  Dampf  gereinigt  werden,  da  die  Platten  den  Tera- 
peraturwechsel  ganz  gut  vertragen.  Mit  Anwendung  dieses 
Systeme«  vermindern  sich  die  Kosten  für  eine  Filteranlage 
etwa  auf  die  Hälfte  der  Kosten  gewöhnlicher  Sandfilter. 

Herr  Ingenieur  Kuli  mann  berichtet,  wie  er  bei  Aus- 
führung der  Wasserleitung  in  Erlangen  für  die  Uebcr- 
führung  des  Wasserrohres  über  die  dortige  40  m weite  Brücke 
wegen  der  starken  Schwankungen  derselben  die  bei  Druck- 
luftleitungen übliche  Rohrverbindung  in  Anwendung  gebracht 
und  sowohl  in  Bezug  auf  Elasticität  wie  Sicherheit  bewährt 
gefunden  habe.  — Für  minder  subtile  Fälle  wäre  sogar  noch 
eine  Vereinfachung  der  Construction  möglich. 

Herr  Director  Hinden  führt  die  Zeichnung  einer  Muffen- 
verbindung mit  Bajonettschluss  vor,  verweist  aber 
wegen  der  vorgerückten  Stunde  auf  die  bereits  »m  Journal 
für  Gasbeleuchtung*)  veröffentlichte  Beschreibung  hin.  Es 
wird  nur  die  Frage  aufgeworfen,  ob  nicht  im  laufe  der  Zeit 
der  Gummi  leide?  — und  kurz  zustiinmend  bemerkt,  dass 
bei  Verwendung  guten  Gummis  solche  Befürchtungen  aus- 
zuschliessen  sein  dürften. 

Herr  Winkler  (Berlin)  bringt  dann  sehr  umfassende 
Mittheilungen  über  Intensivbrenner  und  deren  Anwendung 
zur  Strassenbeleuchtung.  Er  zählt  die  nach  einander  in  Auf- 
schwung gekommenen  Brenner  auf,  beweist  dann  rechnerisch, 
dass  nicht  die  nominelle  Leuchtkraft,  wie  sie  die  einfache 
Photometennessung  ergibt,  maassgebend  zur  ßeurtheilung 
der  Leistung  einer  Lampe  ist,  sondern  die  Lichtmenge  und 
deren  Vertheilung,  und  führt  dann  die  Principien  der  ein- 
zelnen Brcnnerconstructiunen  auf.  Dann  beschreibt  der  Redner 
die  von  ihm  (Firma  Schälke,  Brandholt  & Co.,  Berlin)  con- 
struirte  Strassenlampe  (ohno  Laternen),  die  vollständig  un- 
empfindlich gegen  Sturm  und  Regen  ist,  erwähnt,  dass  in  I 
Paris  1977  solcher  Lampen  zur  grössten  Zufriedenheit  im 
Gebrauch  sind  und  gegenwärtig  liereits  eine  ähnliche  Lampe  j 
für  Kleinconsum  im  Versuchsstadium  ist  und  hofft,  über 
deren  Ei  folge  bei  der  nächsten  Versammlung  berichten  zu 
können. 

Diese  Mittheilung  wird  dankend  angenommen.  Der  j 
Vorsitzende  gibt  bekannt,  dass  der  angekündigte  Vor- 
trag des  Herrn  Ingenieurs  Schneider  über  Gaswerks- 
umbauten und  Neuanlagen  nach  dem  jetzigen  Stande  der 
Gastechnik  wegen  vorgerückter  Zeit  auf  die  nächste  Ver- 
sammlung verschoben  werden  müsse.  Herzlich  dankend  für 
die  dem  Vereine  erwiesene  Aufmerksamkeit,  «chliesst  er  hie- 
mifc  die  VII.  Hauptversammlung  des  Bayerischen  Vereins 
mit  dem  Wunsche  auf  Wiedersehen  bei  der  nächsten  Ver-  j 
Sammlung  in  Regensburg. 

>)  Vergl.  d.  Jooro.  1891,  No.  11,  8.  903. 

«)  1899,  No.  12,  8.  999. 


Ein  fröhliche«  Mahl  vereinigte  dann  die  Theilnehmer 
zur  muntern  Unterhaltung,  Musik  und  Toaste  trugen  zur 
besten  Stimmung  bei,  mehrere  Theilnehmer  rief  aber  bereits 
die  Pflicht  des  Berufes  wieder  nach  Hause. 

Nach  dem  Mahle  folgten  ein  Besuch  der  Gasanstalt,  wo 
Hr.  Ficus  die  Anwendung  der  neuen  Reuther 'sehen  Hilfs- 
muffe praktisch  vorführen  Hess,  und  die  Besichtigung  der 
Wasser-  und  Elektricitätswerke. 

Der  Abend,  leider  nicht  vom  Wetter  begünstigt,  ver- 
einigte die  Theilnehmer  bis  um  Mitternacht  in  dem  reizend 
gelegenen  Mais'schen  Keller  zu  fröhlicher,  ungezwungener 
Unterhaltung. 

Allen  Theilnehmern  wird  die  Versammlung  eine  werthe 
Erinnerung  bilden;  die  liebenswürdige  Gastfreundschaft,  ge- 
nossen in  der  an  landschaftlichen  und  baulichen  Schön- 
heiten so  reichen  Stadt,  wird  nicht  leicht  zu  vergessen  Bein. 

Der  löblichen  Vertretung  der  Stadt,  und  aller  Herren, 
insbesondere  aber  des  Hm.  Director  Fexer,  welche  an  dem 
vortrefflichen  Gelingen  der  Versammlung  so  wesentlichen 
Antheil  hatten,  sei  hiemit  noch  mit  besonderem  Danke  ge- 
dacht. 

W.  Hol lw eck,  Schriftführer. 

Die  Erweiterungsbauten  auf  der  neuen  Gasanstalt 
München. 

Mitgetheilt  vom  Oberinspector  W.  Hollweck. 

Der  vom  1.  Juli  1889  bis  30.  Juni  1890  gegen  die  gleiche 
Periode  des  vorausgegangenen  JahreH  um  fast  8*/#  grösser 
gewordene  Gasbedarf  veranlosste  die  Directiou  der  Gasbeleuch- 
tungsgesellschaft zur  Erstellung  des  dritten  Systems  der  im 
Plane  vorgesehenen  4 gleichgroßen  für  je  20000  cbm  Normal* 
production  berechneten  Systeme  der  Fabrik  am  Kirchstein 
(Vorstadt  Haidhausen). 

Am  Beginne  des  Betriebsjahres  90/91  waren  zwei  Systeme 
ausgebaut  und  schien  es  ausreichend,  vorerst  nur  die  Ver- 
größerung der  Production  zu  ermöglichen  und  die  bauliche 
Erweiterung  bloss  auf  die  Kohlenmagazine  und  die  Gebäude 
für  die  Herstellung  und  Reinigung  des  Gases  zu  beschränken. 
Nachdem  aber  der  Consum  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
1890  auch  eine  Steigerung  von  7*/«  aufwies  und  die  Gas- 
abgabe pro  Tag  kurz  vor  Weihnachten  trotz  der  verhültniss- 
mässig  schönen  Witterung  eine  solche  Höbe  erreicht  hatte, 
dass  der  überhaupt  verfügbare  Gasbehälterfassungsraum  nur 
mehr  72*/*  des  Abgabcquantums  ausmachte,  so  wurde  auch 
der  Bau  eines  Gasbehälters  in  Erwägung  gezogen.  Es  handelte 
sich  hierbei  gleichzeitig  um  die  Entscheidung,  ob  der  neue 
Gasbehälter,  entsprechend  dem  ursprünglichen  Plane,  für  das 
dritte  System  allein,  einen  Fassungsraum  von  14000  cbm 
erhalten  solle,  oder  ob  es  in  Anbetracht  der  seitherigen 
raschen  Zunahme,  welche  bei  gleich  grossem  Anwachsen  schon 
in  5 Jahren  wieder  einen  neuen  Behälter  erfordern  könnte, 
nicht  zweckmässiger  sei,  sogleich  für  das  3.  und  4.  System 
zusammen  einen  Gasbehälter  von  28000 cbm  zu  bauen.  Die 
Kostenberechnung  ergab,  dass  bei  dem  grösseren  Behälter 
gegenüber  den  zwei  je  halb  ho  grossen  trotz  der  anfänglichen 
hohem  Verzinsung  doch  ein  Minderaufwand  von  etwa  M.  GO 000 
erforderlich  sei.  Nach  Genehmigung  der  Pläne  und  Kostcn- 
voranBchläge  seitens  des  Stadtmagistrats  wurde  der  Bau  des 
ganzen  dritten  Systems  und  des  grossem  Gasbehälters  zur 
Ausführung  gebracht 

Die  Beschreibung  der  Bauten  soll  nur  die  allgemeinen 
Züge  geben  und  bloss  da  mehr  die  Kinzelnheiten  erwähnen, 
wo  auf  Grund  der  in  den  Systemen  1 und  II  gewonnenen 
Erfahrungen  Aenderungen  der  frühem  Ausführungsweise 
vorgezogen  wurden. 

Die  aärnmUichen,  folgendbeschriebenen  Bauten  waren 
mit  November  1891  betriebsfähig,  mit  Ausnahme  des  Gas- 
behälters, dessen  Glocke  erst  in  diesem  Jahre  montirt  wird. 
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A.  Eine  Kohlenhalle  für  ca.  3500— 4000  t Lagerquantum. 
Die  lichte  Länge  ist  62  m,  die  lichte  Breite  21m  und  die 
Lagerhöhe  5,1  m.  Die  Halle  ist  durch  7 Reihen  gusseiserner 
Säulen  in  8 Aktheilungen  geschieden  und  so  durch  8 durch- 
laufende Satteldächer  gedeckt.  An  beiden  I^ängasoiten  laufen 
Geleise;  hievon  ist  die  der  Staatsbahn  zugewandte  Seite  mit 
8 Ladeöffnungen  versehen,  die  dem  Retortenhause  zugekehrte 
Seite  dagegen  ist  ganz  offen.  Die  ganze  Halle  ist  mit  einem 
Pflaster  auB  Portlandbeton  versehen. 

B.  Ein  Retortenhaus  von  53,-1  m Länge  und  15,3  rn  Weite 
(im  Lichten)  mit  einem  Kellergeschoss  von  3,6  m ganzer  Höhe 
und  einem  Obergeschoss  von  6 m Höhe  biB  zu  den  Auflagern 
des  mit  Falzziegeln  gedeckten  eisernen  Dachstuhles.  Am 
westlichen  Giebel  liegt  ein  Vorbau  von  4,6  m Breite,  in 
welchem  unten  die  Waschlukale  und  oben  die  Aufenthalts- 
und Kleiderräume  der  Retortenarbeiter  sich  befinden.  Am 
östlichen  Giebel  befindet  sich  ein  Anbau  von  6,5  m Breite 
für  eine  Kessel anlage,  nebst  dem  1,6  m weiten  und  34,3  m 
über  Planie  hohen  Kamin. 

Der  Ofenraum  ist  bestimmt  zu  2 Batterien  k 6 Neuner- 
Oefen  mit  Generatorfeuerung  Münchener  Systems.  Die  Oefen 
stehen  mit  ihrer  isolirten  Rückwand  3,8  m von  der  Retorten- 
hauswand ab  und  haben  3,85  m ganze  Lange  bei  3,0  m Licht- 
weite und  0,63  m Zwischenpfeileretarke;  die  Retorten  sind 
nach  dem  Nornmlquerschnitt  Nr.  1 und  2,75  in  im  Lichten 
lang,  3 Oefen  zusammen  erhalten  eine  D-förmige  Vorlage  von 
0, 70/0,70  Lichtmaas;  die  einfache  Tauchung  ist  durch  einen 
Schieber  am  Kopfende  der  Vorlage  regulirbar.  Die  250mm 
weiten  Gasleitungen  und  die  150mm  weiten  Theerleitungen 
von  jeder  Vorlage  vereinigen  sich  gleich  hinter  den  Oefen 
zu  einer  gemeinsamen  400mm  Gasleitung  und  zu  einer  einzigen 
150  mm  durchgeführten  Jxütung  für  Gaswasser  und  Theer. 
Jeder  Ofen  hat  an  der  Vorderseite  seinen  eigenen  Generator; 
über  diesen  letztem  ist  auf  2,5  m Breite  vor  dem  Ofen  ein 
auf  I-Trägern  ruhendes  Podium  aus  gusseisernen  Platten 
und  Rippenblech  mit  dazwischenliegender  Isolirung;  den 
Rest  der  Flurlläche,  die  gleichzeitig  zur  Lagerung  der  Tages- 
kohlenvorrathe  dient,  bilden  auf  gusseisernen  Säulen  und 
Zorfes-Eiscn  ruhende  durchgehende  flache  Gewölbe  aus  Port- 
landbeton,  welche  mit  einem  kräftigen  und  in  ca.  0,10  grosse 
Quadrate  gerippten  Klinkerpflaster  abgedeckt  sind. 

C.  Das  Kühlerhaus,  welches  für  das  3.  und  4.  System 
bestimmt  ist,  hat  aussen  18,2  m Länge  und  1 1,2  Breite. 
Der  Raum  für  die  Kühler  ist  im  Lichten  13,3  lang  und 
10,0  m breit,  unter  die  Flurlinie  3,0  m tief  hinabgehend  und 
über  derselben  bis  zum  Dachstuhlauflager  7,4  m hoch.  Auf  jede 
Schmalseite  kommt  eine  für  1 System  ausreichende  Kühler- 
anlagc  zu  stehen,  bestehend  aus  4 ringförmigen  Luftkühlem 
von  1,2  m äusserm,  0,7  m innerm  Durchmesser  und  8 m Höhe, 
und  4 Waseerkflhlem  k 1,2  m Durchmesser  und  8 m Höhe  1 
mit  19  Kühl  röhren  im  Innern  von  100  mm  Weite.  Zwischen 
beiden  Systemen  führt  von  einer  Längsseite  zur  andern  ein 
2m  breiter  Verbindungssteg,  aus  Beton  auf  Eisengerippe 
hergestellt.  Darunter  sind  die  Pumpen  für  Theer  und  Gas- 
wasser. Am  westlichen  Giebel  ist  ein  etwas  höherer  Anbau 
angeschlossen,  welcher  zur  Aufnahme  eines  ca.  20  cbm  fas- 
senden Wasserreservoirs  bestimmt  ist.  Zu  beiden  Seiten  dieses 
Anbaues  liegen  symmetrisch  die  Aborte  für  dio  Arbeiter. 
An  der  südlichen  Langmauer,  welche  deshalb  auf  6,0m  Tiefe 
fundirt  ist,  befindet  sich: 

D.  die  CyBteme  für  Theer  und  Gaswasser  von  ca.  320  cbm 
Inhalt.  Diese,  im  Lichten  6,5  m breit,  ist  mit  Ausschluss 
von  Eisenconstructioncn  ganz  in  Portlandbeton  ausgeführt 
(durch  die  Firma  Dyckerhoff  & Widmann  in  Karlsruhe) 
und  enthält  6 Abtheilungen;  die  Oberfläche  der  0,4  m starken 
Sohle  Hegt  5,6  m unter  Terrain,  die  5 Scheidewände  Bind  [ 
0,4  m stark  und  folgen  sich  in  je  2,6  m Zwischenraum.  In 
2,85  m über  der  Sohle  beginnen  die  flachen  Ueberwülbungen, 


die  bei  3,3  m ihren  Scheitel  erreichen  und  hier  0,25  m stark 
sind;  an  den  Kndnhtheilungen  aberziehen  sie  sich  in  Korb- 
bogenform,  den  Drucklinien  entsprechend  die  Hauptwider- 
lager bildend  und  auf  1 m Stärke  allmählich  anwachsend,  bis 
zur  Sohle  herab.  Hiedurch  erhalten  die  beiden  äussern  Ab- 
theilungen an  der  Sohle  eine  Weite  von  3,7  m.  Die  Ueber- 
Wölbung  erstreckt  sich  nicht  über  die  ganze  Fläche;  bei 
8ämmtlichen  4 Zwischenabthcilungcn  bleibt  auf  deren  ganze 
Weite  von  2,6  und  in  einer  Breite  von  1,5  m,  und  bei  den 
Endabtheilungen  auf  ebensoviel  an  der  neben  dem  Kühler- 
hause liegenden  Seite  das  Deckgewölbe  weg;  durch  Hinauf- 
führen der  Zwischen-  und  Langswände  über  diese  Decken- 
öffnungen erhält  jede  Abtheilung  einen  Schacht,  welcher  stets 
zugänglich  ist,  und  in  welchem  sowohl  die  Saugröhren  der 
Theer-  bezw.  Gaswasserpumjien  hinabgeführt  sind,  als  auch 
die  von  einer  zur  andern  Abtheilung  führenden  tbönernen 
Ueberlaufrohre  liegen.  Desshalb  sind  auch  hier  an  den  innere 
Seiten  der  Querwände  um  0,15  m vorspringende  Auskragungen, 
die  im  Bedarfsfälle  einer  kräftigen  Bohlenlage  oder  einem  Mon- 
tirungspodium  als  Auflager  dienen.  Die  Ueberdcckung  dieser 
Schachte  geschieht  mittelst  eines  doppelten  Dielenbeleges. 
Die  gegen  das  Fundament  des  Kühlerhauses  sich  lehnende 
Längswand  derCisterne  hat  0,4  ni  Stärke,  die  gegenüberliegende 
Längswand  beginnt  an  der  Sohle  mit  0,6  m Stärke  und  endet 
in  Scheitelhöhe  der  Gewölbe  mit  0,4  in  Stärke.  Die  Gewölbe 
selbst  sind  bis  auf  Terrainhöhe  sorgfältig  mit  Erde  über- 
deckt; auch  führt  das  Geleise  zur  Beförderung  von  Theer* 
und  Coke  Waggons  darüber,  lieber  der  Theercisterne  steht 
auf  eisernem  Trägerwerk  das  ca.  15  Tonnen  haltende  Theer- 
Reservoir,  aus  dem  die  Waggons  gefüllt  werden. 

E.  Die  Maschinenanlage,  bestehend  aus  2 Dampfkesseln 
k 24  qm  Heizfläche,  1 Dampfmaschine  von  225  mm  Durch- 
messer und  300  mm  Hub  des  Kolbens,  mit  direct  daran  ge- 
kuppeltem 3-flügeligem  Gassauger  für  2000  cbm  stündlichem 
Durchgang,  2 Systemen  dienend. 

F.  Die  Anlage  für  Theeracheidung  (System  Pälouze)  für 
400U0cbm  normalem  Durchgang  in  24  Stunden,  für  2 Systeme 
reichend.  Da  wegen  der  Reinigung  des  Gases  mittelst  Super- 
phosphat eine  Scrubberanlage  zur  Entfernung  des  Ammoniaks 
nicht  unbedingt  nöthig  ist  und  die  4 vorhandenen  je  2 m im 
Durchmesser  und  7 m in  der  Höhe  messenden  Scrubber  der 
Systeme  1 und  2 nur  wie  Windkessel  zum  Ausgleich  der  Druck- 
schwankungen zwischen  Gassauger  und  Theerscheider  mit- 
wirken,  so  ward  ein  Scrubber  deB  2.  Systems  hier  ausgeschaltet 
und  mit  der  Leitung  zum  neuen  Theerscheider  zu  gleichem 
Zweck  verbunden. 

G.  Das  Reinigungshaus  und  die  Reinigungsanlage.  Das 
erster«  soll  in  seinem  Querbau  von  30,8  m Länge  und  12,7  in 
Lichtweite  die  Vorreinigungsanlage  des  3.  und  4.  Systems 

! aufnehmen  und  ein  davor  liegender  ebenso  langer  und  im 
Lichten  5 m weiter  Anbau  soll  für  die  Lagerung  der  hiefür 
erforderlichen  oder  gesättigten  Masse  (Superphosphat)  dienen. 
Der  Langbau,  ebenfalls  mit  12,7  m freier  Weite,  ist  vorerst 
nur  für  den  Bedarf  des  3.  Systems  auf  23,8  m lichte  Länge 
zur  Aufnahme  der  Anlage  für  dio  Reinigung  des  Gases  von 
Schwefelwasserstoff  ausgeführt.  An  seinen  beiden  Seiten  sind 
7,4  m breite  Ijxgerräume  für  die  Reinigungsmasse.  Bei  Noth- 
wendigwerden  des  4.  Systems  werden  der  Langhau  nebst  den 
Anbauten  verlängert.  Die  Höhe  des  J>ang-  und  Querbaues 
beträgt  4 m bis  zu  den  in  Eisen  ausgeführten  Gitterträgern, 
welche  in  ihren  Gurtungsknoten  die  Lager  für  die  Bahnen 
der  Deckelhebevorrichtungen  und  die  Stützen  des  Dachstuhles 
tragen,  und  bis  zur  Auflagerung  des  Dachstuhles  7,2  m über 
der  Flurlinie.  Die  günstigen  Terrainverhältnisse  gestatteten 
eine  Unterkellerung  dos  ganzen  Baues,  so  dass  alle  Rohr- 
leitungen frei  zugänglich  sind.  Für  das  3.  System  ist  die 
Vorreinigung  mit  2,  die  Nachreinigung  mit  3 Kästen  aus- 
gestattet  k 40  qm  Grundfläche  und  1,35  m Höhe,  ohne 
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Zwischenwände,  mit  je  4 schwächeren  oder  2 stärkeren 
Masselagen, 

H.  Der  Gasbehälter  für  28000  cbm  Fassungsraun).  Der 
Gasbehälter  wurde  als  überbauter  Telescopbehälter  mit  ein- 
maligem Auszug  geplant  und  ausgeführt.  Es  soll  nicht  un- 
erwähnt bleiben,  dass  die  Absicht,  das  Bassin  aus  Portland- 
beton zu  erstellen  ursprünglich  das  Uebergewicht  hatte. 
Allerdings  hätte  nur  der  zur  Betonirung  sich  vorzüglich 
eignende  Isarkies  verwendet  werden  müssen,  weil  der  au» 
der  Baustelle  gewonnene  Kies  nicht  zum  Beton  tauglich  ist 
trogen  des  ziemlichen  Gehalts  an  Mergel -(Flinz-JStücken, 
welche  durch  Waschen  des  Kiese»  nicht  entfernt  werden,  aber 
heim  nachherigen  Stampfen  zerbröckeln  und  den  Beton  ver- 
derben. Der  Beschluss  für  den  Bau  des  Gasbehälters  war 
jedoch  erst  genehmigt,  als  schon  die  Zeit  drängte,  wenn  der 
Bau  rechtzeitig  unter  Dach  kommen  sollte,  und  es  war  nun 
nicht  mehr  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  beiden  damaligen 
verhält« issmässig  geringen  Lagerungen  im  Isarbctte  in  Folge 
des  Baues  der  Brücke  und  der  AuffahrtsterrasBen  in  der  Prinz- 
regentenstrasse  und  sonstiger  städtischer  Wasserbauten  in 
kurzer  Zeit  noch  so  viel  Kies  weiter  herausgebracht  werden 
könne,  dass, der  Bau  ungestört  seinen  Fortgang  genommen 
hätte;  um  so  eher  waren  Zweifel  zu  hegen,  als  ein  bei  der 
vorgerückten  Jahreszeit  höchst  wahrscheinlich  eintretender 
höherer  Wasserstand  die  ganze  Kiesgewinnung  überhaupt  in 
Frage  gestellt  hätte.  Man  blieb  daher  angesichts  der  billigen 
Backeteinpreise  (M.  24 — 25  pro  inille,  Format  28,13  cm)  bei 
der  frühem  Ausführungsweise  in  Backsteinmauerwerk  mit 
Cementmörtel  aus  1 Theil  Portlandeement  und  2 — 3 Theilen 
Sand,  letzterer  aus  0,9  Theilen  Isarsand  und  0,1  Theil  frän- 
kischem Quarzsand  gemischt  Das  Bassin  hat  9,15  m Höhe 
im  Lichten;  von  32  inneren,  je  0,75  m breiten  Pfeilern,  welche 
um  einen  Kreis  von  48,72  ni  Durchmesser  stehen,  bilden  18 
den  Rückhalt  der  an  ihnen  befestigten  Führungsschienen. 
Der  Boden  des  Bassins  ist  eben  und  hat  0,80  in  Stärke. 
Unter  der  Sohle  läuft  überdies  noch  zur  Verstärkung  der. 
selben  eine  Betonirung  von  0,25  m Stärke  und  42,8  m innerm 
und  51,4  m äussern  Durchmesser.  Das  Mauerwerk  des  Bassins 
beginnt  auf  der  Sohle  mit  dem  Durchmesser  der  Pfeilerstel- 
lung in  Kegelform  und  geht  1,6  m über  der  Sohle  in  einem 
Durchmesser  von  48,4  m cylindrisch  bis  zur  Krone  weiter, 
Die  äussere  Kegelfläche  beginnt  mit  55,4  m Durchmesser  auf 
der  Sohlenoberfläche  und  endet  mit  50,6  an  der  Krone,  so 
dass  die  untere  Wandstärke  (ohne  Einrechnung  des  innern 
schrägen  Anlaufes)  3,5  m,  die  obere  1,05  m beträgt  Die 
äussern  Pfeiler  von  1,2  m Breite  sind  nur  soweit  vertikal  an 
der  Mauer  vorgebunden,  als  es  die  oberen  Pfeiler  des  Ge- 
bäudes erfordern.  Der  tiefe  Stand  des  Grundwassers  gestattete 
das  Bassin  so  oinzusenken,  dass  die  Krone  nur  1 m über  das 
Terrain  ragt,  wobei  die  unterste  Ziegelschichte  der  Sohle  auf 
den  damaligen  Wasserspiegel  zu  liegen  kam. 

Die  Führung  und  Ummauerung  der  60u  bezw.  700  mm 
Ein-  und  Ausgangaröhren  sowie  die  ganze  Sohle  des  Hahnen- 
hauses liegt  unter  Grund  wasser.  Die  hiefür  erforderlichen 
Betonirungen  wurden,  da  das  Abspunden  der  Strecke  bei 
der  Bodcnbeschaffenheit  und  der  Stärke  von  3 — 4 m der 
wasserführenden  Schicht  nicht  möglich  und  das  Pumpen 
umständlich  und  von  zweifelhaftem  Erfolg  gewesen  wäre, 
unmittelbar  im  Wasser  ausgeführt  Der  Aushub  wurde  durch 
Aufreiben  und  Lockern  mittelst  Erdbohrer  und  nachfolgendes 
Baggern  auf  die  erforderliche  Tiefe  gemacht.  Dann  wurden 
aus  Iil-förmigen  offenen  Rahmen  von  ca.  2 m Länge,  0,5  m 
Weite  und  0,5  m Höhe  mit  je  3 Querwänden,  aus  4 mm  Blech 
leicht  zusammengenietet,  parallele  Reihen  in  ca.  0,3  m 
Zwischenraum  eingestellt,  in  der  gegebenen  Steilung  durch 
RundeisenBtifte  festgehalten  und  zuletzt  unter  Anwendung  von 
Trichtern  mit  Klappenausmündung  mit  fettem  Beton  aus 
raschbindendem  Portlandeement  und  nicht  zu  groben  Kies  i 


voUbetonirt,  in  der  Weise,  dass  immer  zuerst  zwei  Rahmen- 
reihen  und  dann  der  Zwischenraum  gefüllt  wurden.  Nach  den) 
Einbringen  des  Betons  wurden  Bleche  über  denselben  gedeckt 
und  die  ganze  Fläche  mit  Backsteinen  beschwert.  Nach  drei 
Tagen  wurden  die  Belastung  und  die  Blechabdeckuug  entfernt 
und  konnten  dann  auf  der  ziemlich  ebenen  wasserdichten  Schale 
die  Rohrlegung  und  Ausmauerung  ungehindert  fortgehen. 

Das  Gebäude  ruht  auf  dem  Bassinmauerwerk,  ist  in 
Backsteinrohbau  und  im  32- Eck  mit  vorspringenden  Eck- 
pfeilern 4-stöckig  ausgeführt.  Die  Höhe  von  der  Bassinkrone 
bis  zum  Dachauflager  beträgt  19,4  m;  die  Mauerstärke  be- 
ginnt am  untersten  Sockel  mit  0,94  m und  vermindert  sich  bis 
zu  0,43  m im  4.  Stock.  Die  0,75  m breiten  Pfeiler  gehen  innen 
im  einbeBchriebenen  Kreis  von  47,92  m vertikal  in  die  Höhe; 
die  AuBsenfläche  der  Pfeiler  ist  den  Profilen  des  Mauerwerks 
entsprechend;  unten  beträgt  das  Pfeilerinaass  in  der  Richtung 
des  Durchmessers  des  32  Ecks  gemessen,  1,9,  oben  nur  1,3  m. 

Das  Dach  ist  zeltfömiig  mit  aufgesetzter  Laterne;  Schwel- 
len, Sparren  und  Schalung  sind  in  Holz,  die  Eindeckung 
Dachpappe.  Diu  eiserne  Dachstuhlconstruction  besteht  aus 
4 Hauptbindern,  die  in  4 Durchmessern  durchgehen  und  49  m 
Lagerweite,  2,05  m untere  Gurtsprengung  und  9,5  m Höhe 
über  der  Lagerung  haben.  In  dieser  Höhe  tragen  sie  einen 
conischen  Kranz  von  6,5  m Durchmesser,  von  dem  aus  sich 
zwischen  je  2 Haupthalbmessern  3 schwächere  Nebenträger, 
mit  erstem  durch  Diagonalen  verbunden,  auf  die  zwischen 
liegenden  Gebäudeecken  herab  einlagern.  Der  Kranz  dient 
der  Laterne,  die  in  Holz  ausgeführt  ist,  als  Basis.  Die  eiserne 
Dachconstruction  wiegt  72  t und  wurde  von  der  Maschinen- 
baugesellachaft  Nürnberg  entworfen  und  ausgeführt.  Im  Innern 
des  Gebäudes  führen  unmittelbar  über  der  Wasserfläche, 
dann  unter  der  2.,  3.  und  4.  Fensterreihe  ringsum  durch 
Treppen  verbundene  und  auf  eisernen  Trägern  ruhende  Gänge 
mit  solidem  Dielenbelag.  Sie  dienen  um  bequem  an  die 
Fenster  zu  gelangen  und  um  in  den  verschiedenen  Stellungen 
die  Glocke  und  deren  Führungen  beobachten  zu  können. 
Von  dem  obersten  Gange  aus  führen  4 einfache  eiserne 
Steigleitern  auf  das  Dach  hinaus. 

Die  Gasbehältorglocke  hat  einen  nutzbaren  Fassungsraum 
von  28000  cbm;  die  innere  Glocke  hat  45,2  m Durchmesser, 
8,9  m Höhe  und  3,6m  Kuppelwölbung;  der  äussere  Mantel 
hat  dieselbe  Höhe  und  46  m Durchmesser.  Die  Einzeln- 
beiten  der  Construction,  welche  die  Dampfkessel-  und  Gnso- 
meterfabrik  Braunschweig  nach  ihren  eigenen  Entwürfen 
Ausführt,  sind  im  Wesentlichen  folgende.  Der  untere  Ring 
des  äussern  Mantels  besteht  aus  einem  liegenden  Ring  von 
Flachcisen  30010  mm,  mit  einem  aufrechtstehenden  Blech- 
schusse  von  500  mm  Höhe  und  6 rnm  Stärke  durch  ein 
80/80/10  mm  Winkeleisen  verbunden.  Auf  diesem  Boden- 
kranz stützen  sich  die  48  Versteifungsrippen  des  Mantels,  aus 
J-  Eisen  Nr.  21  und  einem  damit  verbundenen  Blechstreifen 
300/6  mm  bestehend,  und  tragen  dann  den  obern  Kranz. 
Derselbe  bildet  den  Abschlussstulp  der  400  mm  tiefen 
Tasse  der  Glocke  und  besteht  aus  einem  äussern  aufrechten 
Blechstreifen  von  500  6 mm,  aus  einen)  ebensolchen  um 
200  mm  vorstehendem  innern  Blechschusse  600/6  mm,  beide 
durch  80/80/10  mm  Winkeleisenkränze  mit  einem  liegenden 
300/10  mm  Flacheisenringe  verbunden.  Zwischen  dem  obern 
und  untern  6 mm  starken  Blechschusse  liegen  die  Reihen 
Mantelbleche,  welche  in  einem  Stück  so  lang  sind,  um  von 
dem  einen  bis  zu  dem  andern  aufrechten  Blechstreifen  der 
Rippen  zu  reichen;  das  Gewicht  der  Mantelbleche  ist  18kg 
pro  qm.  Der  untere  Ring  der  Glocke  ist  zugleich  der  Boden 
der  Tasse  und  tastcht  aus  einem  380/10  mm  starken,  flachen 
Kranze,  auf  welchem  die  48  aub  je  einem  I-  Eisen  Nr.  21  und 
einem  Blechstreifen  300/6  mm  zusammengenieteten  aufrechten 
Rippen  des  Mantels,  sowie  der  untere  Blechschuss  des  Mantels, 
der  zugleich  die  innere  Seitenwand  der  230  mm  weiten  Tasse 
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bildet,  sowie  die  äussere  400/6  mm  Blechwand  derselben  auf- 
stehen. Die  Verbindung  der  letzteren  mit  dem  Tassenboden 
geschieht  durch  3 Winkeleisenkränze  7070/10  mm.  Die  18  kg 
pro  qm  wiegenden  Mantelbleche  reichen  auch  hier  von  einer 
Stütze  zur  andern;  auf  der  Aussenseite  des  Mantels  Bitzen 
ausserdem  auf  den  16  an  den  Führungen  liegenden  Rippen 
noch  jje  ein  100  mm  U*  Eisen,  in  welches  eigene  auf  dem 
Obern  Kranz  des  nussem  Mantels  gelagerte  Rollen  eingreifen, 
welche  die  untere  Führung  der  Glocke  bilden.  Den  obem 
Kranz  der  Glocke  bildet  ein  aufrechter  Blechschuss  500/6  mm, 
mittelst  100/100/10  mm  Winkeleisenkranzes  verbunden  mit 
den  Rip|>cn  und  mit  dem  600  mm  breiten  und  10  mm 
starken  und  nach  der  Wölbung  der  Decke  geformten 
aUM.sersten  Blechschuss  der  letztem.  Die  zunächst  liegende 
Deckenblechreihe  hat  2Vt  mm  Stärke,  die  übrigen  Decken- 
bleche wiegen  20  kg  pro  qm.  Dos  Gerippe  der  Kuppet  be- 
steht aus  48  radialen,  mit  den  Rippen  des  Mantels  verbun- 
denen Sparren  aus  J- Eisen  Nr.  21;  diese  sind  unter  sich 
durch  6 Polygonringe  aus  I Nr.  12  und  144  diagonal  liegende 
Vierecke  aus  80/8010  Winkeleisen  und  in  der  Mitte  zu- 
sammen durch  eine  Scheibe  verbunden,  welche  aus  2 Blech- 
scheiben von  je  2,4  m Durchmesser  und  10mm  Dicke  mit  da- 
zwischen genieteten  21000  Flacheisenkranz  und  2 Winkel- 
eisenkränzen 70/70/10  mm  besteht.  Auf  dem  obem  Kranze 
der  Glocke  sind  die  16  grossen  schmiedeisernen  Böcke  für 
die  stellbaren  obem  Führungsrollen  der  Glocke  befestigt. 
Die  Führung  de«  Mantels  geschieht  durch  16  Rollen  am 
obern  Kranze  desselben,  welche  in  ebenfalls  stellbaren  Lagern 
ruhen,  und  durch  16  in  Laschen  hängenden  Walzen  am  untern 
Kranze.  Die  3 Übereinander  liegenden  Rollenreihen  sind 
gemeinschaftlich  geführt  durch  16  von  der  Sohle  des  Bassins  l 
bis  zum  Dach  durchgehende  120  mm  hohe  Bahn  schienen,  [ 
welche  im  Bassin  direct  an  den  Pfeilern,  irn  Gebäude  aber  t 
mittelst  eigener,  regulirbar  eingerichteter  Stützen  an  dessen 
Eckpfeilern  befestigt  sind.  Das  Gewicht  der  Glocke  wird 
ca.  235 1,  das  der  Führung  ca.  35 1 betragen. 

Trockener  Zugmesser  und  Oberluftrecrulator 

construirt  von  Director  II  u dl  er -Glauchau. 

orgefQhrt  und  beschrieben  von  Director  J.  Horn,  Kegensbarg. 

Meine  Herren ! Bekanntlich  ist  die  sorgsame  Bedienung 
der  Feuerungen  in  den  Retortenöfen  Hauptaufgabe  für  die 
ßetriebsführung  der  Gasfabriken.  Die  Oxydgasfeuerungen 
bieten  bei  richtiger  Behandlung  grosse  Vorteile,  welche  sich 
aber  in  empfindliche  Nachtheile  verwandeln  können,  wenn 
die  Regulirung  im  Ofenzuge  und  die  Stellung  der  Einlass- 
Schieber  für  Unter-  und  Oberluft  nicht  in  den  erforderlichen 
Verhältnissen  gehandhabt  werden.  Sich  täglich  von  der 
Richtigkeit  dieser  Verhältnisse  zu  überzeugen,  ist  eigentlich 
nur  durch  die  chemische  Untersuchung  der  Rauchgase  mög- 
lich. Bei  kleinen  Fabriken  findet  sich  jedoch  für  den  Diri- 
genten nicht  immer  die  Zeit,  diese  Rauchgnsuntersuchungen 
anzustellen  und  ca  wäre  von  Vortheil , Apparate  zu  haben, 
welche  diese  Verhältnisse  selbstthätig  reguliren  und  auch 
anzeigen.  Zunächst  ist  es  wohl  der  Ofenzug,  welcher  mit 
einem  einfachen  Apparate  auch  dem  Arbeiter  sichtbar  ge- 
macht werden  sollte,  so  das«  derselbe  etwa  auftretende  Un* 
regelmäasigkeiten  sofort  bemerkt. 

Die  selbstthätige  Regulirung  des  Oberlufteintrittes  wäre 
ferner  für  den  Generatorbetrieb  von  grossem  Vorteil.  Ziehen 
wir  nämlich  in  Betracht,  dass  durch  zunehmende  Ablagerung 
von  Asche  und  Schlacken  auf  dem  Roste  des  Generators 
der  Eintritt  der  Unterluft  nach  und  nach  gehemmt  wird,  und 
dan  ferner  durch  die  hiedurch  veranlasst«  Zugsteigerung  eine 
vermehrte  Einsaugung  der  Oberluft  stattfindet,  dann  wird 
zugegeben  werden  müssen,  dass  das  Verhältnis«  der  Ver- 
brennung ein  doppelt  unrichtiges  wird.  Bei  verminderter  Oxyd- 
gaserzeugung und  gleichzeitig  vermehrter  Oberluftzuführung 


tritt  in  den  Heizgasen  grosser  Luftüberschuss  auf,  dessen 
schädliche  abkühlende  Wirkung  durch  vermehrte  Untcr- 
feuerung  ausgeglichen  werden  muss.  Bei  nassem  Generator- 
betrieb  wird  dieser  Fehler  durch  poröse  Lagerung  3er  Aschen- 
schlacken nicht  so  gross  werden,  immerhin  scheint  mir  aber 
eine  selbstlhätige  Regulirung  der  Oberluft  auch  hiefür  von 
Vortheil  zu  sein.  Ich  suchte  diese  Regulirung  an  den  Oefeu 
| in  Regensburg  früher  dadurch  zu  erreichen,  dass  ich  vor  den 
Oberlufteintritt  ein  hängendes  Blech  anbringeu  liess.  Trat 
vermehrte  Einsaugung  ein,  so  wurde  die  Eintrittsöffnung 
durch  das  angesaugte  Blech  verkleinert  Der  Aufhängpunkt 
des  Bleches  war  verstellbar.  Den  Ap]>araten,  welche  Herr 
College  H u dl  er  construirte,  liegt  eine  sehr  interessante  Ideo 
zu  Grunde  und  ich  werde  mir  erlauben,  Ihnen  die  Einrichtung 
derselben  kurz  zu  beschreil>ei». 

Der  trockene  Zugmesser  besteht  im  Wesentlichen 
aus  einem  cvlinderfönuigen  Gehäuse.  In  dem  Mittelpunkte 
der  beiden  Deckel  sind  zwei  Pfannen  angebracht,  auf  welchen 
mit  Schneiden  ein  rechteckiges  Blech  ruht,  dessen  Schwer- 
punkt durch  Anbringung  eines  Gewichtes  nach  der  unteren 
Hälfte  verlegt  ist.  Aus  dem  Gehäuse  ist  ein  Quadrant  heraus* 
geschnitten,  dessen  eine  wagerechte  Seite  ein  Blechdeckel 
verschlisset  Im  Quadrant  ist  eine  Skala  eingesetzt,  auf  welcher 
ein  Zeiger  spielt,  der  normal  zur  wagerechten  Mittellinie  an 
den  Blechflügel  befestigt  ist.  Dem  Quadrantausschnitt  gegen 
über  ist  die  Säugöffnung,  welche  durch  ein  Rohr  mit  dein 
Unterluftkanale  oder  mit  dem  Ofeninnern  in  Verbindung 
steht  Der  Blechllügel  ist  nun  in  seinem  Gewichte  so  tarirt, 
dass  das  Product  des  Schwerpunktgewichtoa  mit  seinem 
Kraftarme  dann  dem  Products  der  Luftsaugung  mit  ihrem 
Kraftarme  gleich  ist,  wenn  der  Blechllügel  «einen  höchsten 
Stand,  den  waagerechten  erreicht  hat.  Das  Flügel  blech  ist 
in  das  Gehäuse  so  eingepasst,  dass  es  sich  mit  geringem  Ab- 
stand von  den  Wandungen  frei  bewegen  kann.  Da  nun  das 
Gewicht  des  Schwerpunktes  und  die  Länge  des  Kraftarmes 
der  Luftsaugung  constante  Grössen  sind,  so  ändert  sich  mit 
der  Grösse  der  Luftsaugung  auch  der  Kraftarm  de«  Schwer 
punktgewichtes  und  zwar  in  gleichem  Verhältnisse.  Die  Ein- 
theilung  der  Skala  wird  daher  gefunden,  wenn  man  die 
waagerechte  Linie,  in  welcher  der  Schwerpunktkraftarm  seine 
höchste  Stellung  erlangt,  also  den  waagerechten  Halbmesser 
des  Gehäuses,  in  die  erforderlichen  gleichen  Theile  theilt, 
welche  der  Zeiger  als  Millimeter  (Wassersäule)  anzeigen  soll. 
Auf  diese  Punkte  des  Halbmessers,  letzteren  als  Ab*cis?e 
genommen,  zieht  man  die  Ordinaten,  und  da  wo  diese  die 
Peripherie  des  Gehäuses  schneiden,  sind  die  Theilstriche 
der  Skala  zu  fixiren.  Hat  da«  Gehäuse  z.  B.  200  mm  lichten 
Durchmesser  und  ist  der  Schwerpunkt  dos  Flügelbleches 
gewählt,  dass  maximal  2 mm  Zug  angezeigt  werden  sollen, 
so  ist  die  Vergrößerung  des  Zeigerausschlages  gegen  das 
Maas«  der  senkrechten  Wassersäule  78  fach.  Noch  ist  zu  be- 
merken, dass  die  obere  Hälfte  des  Flügelbloches  als  Luft- 
hemmung  gegen  grössere  Schwankungen  im  Instrumente  dient. 

Der  Oberluftregulator  hat  als  regulirendes  Element 
ein  gleichgeformtes  Flügelblech  unter  denselben  Anordnungen. 
wie  es  im  beschriebenen  Zugmesser  Anwendung  gefunden. 
Dieser  Regulator  wird  in  die  Eintrittsöffnung  der  Oberluft 
gesteckt  und  tritt  an  Stelle  des  Luftschiebere.  Der  Apparat 
besteht  aus  einem  gusseisernen  Gehäuse,  welches  zwei  un- 
mittelbar mit  einander  in  Verbindung  stehende  Räume  von 
rechteckiger  Form  bildet.  Der  rückseitige  Gehäusetheil  trägt 
in  seinem  Innern  einen  waagerechten  mit  Schraubenspindel 
regulirbaren  Schieber.  In  dem  vorderen  senkrechten  Gehäuse- 
theile  befindet  sich  eine  sphärisch  gekrümmte  ebenfalls  mit 
Spindel  verstellbare  Wand,  welche  mit  ihrem  oberen  Ende 
an  der  Vorderkante  des  eben  erwähnten  Schiebers  drohbar 
ist.  Ferner  ist  dieser  gekrümmten  Wand  gegenüber  das  Ife- 
kannte  Flügelblech  frei  beweglich  aufgehängt. 
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Die  untere  Kante  dieses  Flügelbleches  bildet  mit  den 
Gehäuse  Wandungen  und  der  verstellbaren  Rückwand  eine  sich 
bei  variablem  Zug  stete  entsprechend  ändernde  Einsaugöffnung 
für  die  Oberluft.  Die  MaxinialöfTnung  wird  unten,  die  Mi- 
nimalöffnung  oben  eingestellt  und  zwar  wie  folgt:  Der  Ilori* 
zontalschieber  wird  kurz  vor  dem  Entschlacken  des  Generators 
so  regul  irt,  dass  das  Einsaug  Verhältnis«  bei  dem  durch  Luft- 
druck waagerecht  geholienen  Flügelbleche  der  Oxydgas- 
erzeugung entspricht  Nach  dem  Entschlacken  schreitet  man 
zur  Einstellung  der  Maximalöffnung,  indem  man  die  sphärische 
Wand  mittels  ihrer  Spindel  so  weit  an  die  Vorderkante  des 
nunmehr  vertical  gestellten  Blechflngels  heranzieht,  dass  auch 
in  diesem  Falle  das  benöthigte  Oberluftquantum  freien  Ein- 
tritt hat.  Alsdann  stellt  man  das  bewegliche  Schwerpunkt- 
gewicht am  Flügelblech  so  ein,  dass  letzteres  ein  leichtes  Be- 
streben zeigt,  dem  Luftzugo  zu  folgen.  Der  Apparat  functionin 
nun  sclbstthätig.  Tritt  Verschlackung  ein,  steigt  somit  der 
Zug  im  Ofen,  so  wird  durch  die  vermehrte  Einsaugung  der 
Oberluft  das  Flügelblech  gehoben  und  dadurch  die  Eintritts- 
öffnung entsprechend  verengt. 

Durch  die  Anwendung  von  Oberluftreglern  wird  also 
nicht  nur  der  schädliche  Luftüberschuss,  hervorgehoben  durch 
Schlackenbildung,  vermieden,  sondern  gleichzeitig  dein  hem- 
menden Einflüsse  der  Schlackenbildung  auf  die  Generator- 
gaserzeugung entgegenwirkt.  Das  Entschlacken  kann  also  in 
grösseren  Zeitabschnitten  erfolgen. 

Man  kann  mit  diesem  Apparate  ein  elektrisches  Laut- 
werk in  Verbindung  bringen.  Sobald  das  Flügelblech  seine 
waagerechte  Stellung  erreicht,  wird  der  Strom  geschlossen 
und  somit  das  Zeichen  gegeben,  dass  das  Entschlacken  des 
Generators  zu  erfolgen  hat. 

(Fortsetzung  folgt ) 

Verhandlungen  (1er  XXXII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
zu  Kiel. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen). 

Eröffnung  der  Jahresversammlung. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Director  Kohn  (Frankfurt  a./M.) 
eröffnet  die  Versammlung  gegen  9‘/*  mit  folgenden  Worten: 
Sehr  verehrte  Versammlung ! Im  Namen  Ihre»  Vorstands 
habe  ich  die  Ehre,  die  XXXII.  Jahresversammlung  des 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  hiermit 
zu  eröffnen.  Ich  knüpfe  daran  freundliche  Worte  des  Will- 
kommens und  der  Begründung  an  Sic,  die  Sie  als  Gaste  und 
Freunde  unserer  Bestrebungen  hier  eingetreten  sind,  an  Sie, 
verehrte  Collegen,  die  Sie  sich  heute  so  zahlreich  eingefunden 
haben,  um  in  gemeinsamem  Wirken  das  zu  fördern,  was  wir 
seit  langen  Jahren  energisch  verfolgen. 

Ich  hoffe,  dass  unsere  heutigen  Verhandlungen  durch- 
drungen sein  werden  von  dem  Eifer,  der  frühere  Verhand- 
lungen alle  Zeit  ausgezeichnet  hat 

Ich  bitte  Sie  nun,  verehrter  Herr  Oberbürgermeister, 
zunächst  das  Wort  zu  ergreifen. 

Herr  Oberbürgermeister  Fuss:  Hochverehrte  Herren! 
Ich  bedauere  es  aufrichtig,  dass  die  berufenen  Organe  der 
königl.  Regierung  unserer  Provinz  Schleswig-Holstein  sich 
gegen  ihren  eigenen  Wunsch,  wie  Sie  versichert  sein  mögen, 
durch  eine  Verkettung  von  Umständen  heute  behindert  sind, 
Ihnen  die  Theiln&hmc  der  königl.  Staats regierung  an  Ihren 
Bestrebungen  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Haben  Sie  daher 
die  Güte,  anstatt  dieser  Ihnen  gewohnten  wichtigsten  Be- 
grünung zunächst  gleich  freundlich  entgegenzunehmen  den 
herzlichen  und  aufrichtigen  Grus»,  den  ich  Ihnen  Namens 


der  Stadt  Vertretung  und  Bürgerschaft  der  Stadt  Kiel  entgegen- 
zubringen beauftragt  bin. 

Hochverehrte  Herren!  Mehr  willkommen  wie  in  der 
Stadt  Kiel  kann  dieser  Verein  in  keiner  andern  deutschen 
Stadt  jemals  gewesen  sein;  aber  auf  der  andern  Seite  fühlen 
Sie  wohl  heraus,  mit  welcher  Bescheidenheit  und  gewisser- 
maassen  Resignation  wir  Ihrer  Ankunft  entgegengesehen 
hatten.  Sie,  m.  H.,  sind  in  den  letzten  Jahren  gewohnt 
gewesen,  Ihre  Sitzungen  in  Städten  abzuhalten,  deren  Ein- 
richtungen für  die  meisten  von  Ihnen  Neues,  Anregendes  und 
Grossartiges  darstellten.  Dies  Mal  haben  Sie  es  vorgezogen 
in  einer  Stadt  zusammenzutreten,  deren  Einrichtungen  nicht 
haben  Schritt  halten  können  mit  den  Bedürfnissen,  die  ein 
so  plötzliche»  Wachsthum  hervorgerufen  hat,  wie  es  unserer 
Stadt  Kiel  eigen  ist.  Sie  werden  aus  der  Festschrift,  die  der 
Ortsausschuss  sich  beehrt  hat,  Ihnen  zu  überreichen,  zum 
grossen  Theil  wohl  schon  ersehen  haben,  dass  wir  mit  den 
öffentlichen  Versorgungsanstalten  kaum  noch  Zulängliches 
bieten,  jedenfalls  bis  dicht  an  die  Grenze  der  äunsereten 
Leistungsfähigkeit  herangediehen  sind.  Sie  worden  gesehen 
haben,  dass  unsere  städtische  Gasanstalt  in  allernächster  Zeit 
auf  den  doppelten  Umfang  vergrößert  werden  muss,  soll  sie 
den  Anforderungen  der  Stadtbeleuchtung  genügen;  Sie  werden 
ersehen  haben,  dass  das  mangelnde  Quantum  unserer  Wasser- 
leitung uns  zu  grossen  Anstrengungen  veranlasst;  Sie  werden 
auch  vielleicht  schon  erfahren  haben,  dass  wir  bezüglich  der 
Qualität  unseres  Wassers  wenig  erfreuliche  Erfahrungen  ge- 
macht haben,  aber  auch  andererseits  wieder  ersehen  haben, 
dass  in  dem  regen  Wetteifer  »wischen  Theorie  und  Praxis 
man  sich  ehrlich  bemüht,  die  erkannten  Fehler  zu  verbessern. 
Dieses  Streben  nach  Besserung  ist  bis  jetzt  noch  nicht  zu 
einem  vollen  Abschluss  gediehen;  aber  wir  hoffen,  dass  gerade 
Ihre  Anwesenheit  wesentlich  dazu  beitragen  wird,  uns  auf 
dem  betretenen  Wege  zu  fördern.  Kurz,  meine  hochverehrten 
Herren,  Sie  erscheinen  in  unserer  Stadt  nicht  so  sehr  als 
Lernende  wie  vielleicht  sonst,  sondern  ganz  überwiegend  als 
die  Lehrenden.  Aber  auch  gerade  desshalb  müssen  Sie  unB 
besonders  willkommen  sein. 

Wir  wissen,  m.  H.,  auf  wie  festen  und  alten  Traditionen 
Ihr  Verein  begründet  ist.  Er  ist  jetzt  einer  der  ältesten 
deutschen  Wandervereine  und  in  seiner  besonderen  Eigen- 
schaft als  Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  der  älteste 
Irekannle  Verein  überhaupt.  Die  Aufgaben  Ihres  Vereins  sind 
bo  concret  gewählt,  dass  Sie  sich  jeder  Zeit  mit  Erfolg  gehütet 
haben  vor  dem  Ueberwuchern  eines  flachen  Dilettantismus. 
Andererseits  haben  Sie  auch  Theorie  und  Praxis  in  Ihren 
Bestrebungen  zu  vereinigen  gewusst  und  sich  dadurch  vor 
Verflachung,  vor  zu  grosser  Einseitigkeit  geschützt  und  be- 
wahrt und,  m.  H.,  gerade  in  Bezug  auf  Ihr  Fach  sind  die 
Anforderungen  unserer  wachsenden  Städte  so  mächtig,  dass 
wir  es  ja  sehen,  wie  jeder  von  Ihnen  fortgeriasen  wird  an 
die  äusserste  Grenze  seines  Könnens  und  wie  der  ganze  Verein 
gerade  darin  seine  hohe  Bedeutung  gezeigt  hat,  Schritt  zu 
halten  mit  der  zunehmenden  Grösse  und  Wohlfahrt  der 
deutschen  Städte,  und  so  ist  jeder  Fortschritt,  den  Ihr  Verein 
in  seinen  Versammlungen  macht,  auch  ein  mächtiger  Fort- 
schritt im  Wohlstände  der  deutschen  Städte,  und  in  diesem 
Sinne  gestatte  ich  mir  nun  noch  einmal  im  Aufträge  dieser 
guten  deutschen  Stadt  Kiel  Ihnen  persönlich  ein  herzliches 
Willkommen  und  Ihren  Arbeiten  ein  ebenso  herzliches  Glück- 
auf hiermit  zuzurufen. 

(Die  Mitglieder  erheben  sich  unter  lebhaftem  Beifall.) 

Vorsi  tze  nder:  Gestatten  Sie,  hochverehrter  Herr  Ober- 
bürgermeister, daae  ich  dem  Beifall,  der  Ihnen  bereite  auB 
der  Versammlung  für  Ihre  freundlichen  Worte  der  Begrünung 
entgegengebracht  ist,  auch  noch  persönlich  Worte  des  Dankes 
Namens  des  Vereins  hinzufüge. 

Wohl  ist  es  eine  stattliche  Reihe  von  Städten,  deren 
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Namen  an  den  Wanden  dieses  Saales  verzeichnet  sind,  in 
denen  in  mehr  als  drei  Jahrzehnten  der  Verein  seine  Ver- 
sammlungen abgehalten  hat;  wohl  war  nicht  gleich  in  der 
ersten  Zeit  seine  Bedeutung  und  der  Umfang  seines  Strebens 
so  gross,  wie  os  sich  allmählich  herausgchildet  hat;  aber  das 
stand  von  vornherein  im  Mittelpunkt  seiner  Bestrebungen, 
mit  Eifer  sachgcmäss  und  unentwegt  durch  äussere  Einflüsse 
sein  Ziel  zu  verfolgen,  es  streng  im  Auge  zu  behalten  und 
Manncsmuth  und  Manneskraft  alle  Zeit  einzusetzen.  Ist  das 
dem  Verein  gelungen,  so  schätzt  er  es  sich  zur  grossen  Freude; 
namentlich  aber  zur  Freude,  wenn  seine  Bestrebungen  aner- 
kannt werden  von  denen,  die  wie  Sie  in  Ihrer  Stellung  mit 
so  beredten  Worten  und  mit  so  tiefem  Verständnis«  gekenn- 
zeichnet haben,  was  wir  erstreben. 

Sie  haben  darauf  hingewiesen,  Herr  Oberbürgermeister, 
dass  das,  was  Sie  uns  in  Ihren  Anlagen  zeigen  können,  nicht 
den  Umfang  und  die  Ausdehnung  besitzt,  wie  in  anderen 
Städten,  die  wir  bisher  besuchten.  Wohl  mag  es  so  »ein; 
indessen  haben  Sie  sofort  in  unserem  Sinn  und  Geist  hinzu- 
gefügt, dass  es  nicht  der  Umfang  und  die  Ausdehnung, 
sondern  die  zu  bekämpfenden  inneren  Schwierigkeiten  sind, 
die  dazu  beitragen,  das  Interesse  des  Fachmanns  im  höchsten 
Grade  anzuregen.  Diesen  Eindruck  haben  wir  alle,  auch 
selbst  — wie  es  mir  wenigstens  bis  jetzt  nur  möglich  war  — 
durch  einen  flüchtigen  Einblick  in  die  Festschrift  gewonnen, 
die  Sie  so  freundlich  waren  uns  zu  überreichen. 

Wir  sind  überzeugt,  dass  wir  hier  mit  Anregungen 
mancherlei  Art,  mit  der  Erkenntniss  grösserer  Schwierigkeiten, 
als  sie  mitunter  sich  in  einzelnen  Orten  bieten,  mit  An- 
regungen und  Erfahrungen  durch  gegenseitigen  Meinungs- 
austausch und  durch  das,  was  wir  hier  sehen  und  hören, 
Ihre  Stadt  verlassen  werden,  und  ich  darf  auf  die  Eingangs- 
worte zuriiekgehend  hinzufügen,  dass  wir  gestern  schon,  und 
die  früher  Angekommenen  schon  vordem,  mit  Freuden  ge- 
funden haben,  dass  jeder  der  aus  Ihrem  Ortsausschuss,  jeder 
der  auch  sonst  uns  entgegentrat,  uns  mit  herzlichem  Will- 
kommen begegnet  ist;  wir  haben  empfunden,  dass  wir  in 
einer  Stadt  sind,  in  der  die  Gastfreundschaft  wahrhaft  echt 
und  deutsch  geübt  wird. 

M.  H.,  ich  glaube  in  Ihrem  Sinne  gesprochen  zu  haben, 
dass  wir  uns  jetzt  schon  hier  wohl  fühlen,  das«  wir  uns  von 
den  Tagen,  die  wir  hier  noch  zu  verleben  haben,  noch 
mancherlei  Freudigkeit  und  Anregung  und  Annehmlichkeit 
versprechen,  und  dass  wir  schon  im  voraus  dem  Herrn  Ober- 
bürgermeister und  den  Herren  des  Ortsausschusses  dankbar 
sind,  die  mit  ihm  sich  vereinigt  haben,  um  uns  die  Festtage 
angenehm  zu  machen.  Zum  Ausdruck  und  zum  Zeichen  des 
Dankes  bitte  ich  Sie,  sich  von  Ihren  Plätzen  zu  erheben. 
(Geschieht.) 

M.  H.,  der  Herr  Oberbürgermeister  hat  vorhin  schon 
kurz  berührt,  dass  wir  leider  im  Augenblick  nicht  die  Freude 
haben,  die  geladenen  Ehrengäste  hier  zu  sehen.  Seine  Kö- 
nigliche Hoheit  Prinz  Heinrich  von  Preussen  hat  in  einem 
freundlichen  Schreiben  den  Dank  für  die  Einladung  ausge- 
sprochen mit  dein  Bedauern,  dass  er  durch  allerhöchsten 
Dienst,  den  die  Anwesenheit  Seiner  Majestät  des  Kaisers  mit 
sich  bringt,  verhindert  ist,  bei  uns  zu  erscheinen.  Ingleichen 
hat  der  Hofmarschall  Seiner  Königlichen  Hoheit  des  Prinzen 
Heinrich  von  Preussen,  Herr  Freiherr  v.  Seckendorf!,  diesem 
Bedauern  Ausdruck  gegeben;  ferner  Excellenz  Knorr,  Vice- 
admiral  und  Stationschef  hier  in  Kiel,  der  mit  Interesse  von 
unserer  Tagesordnung,  der  Bearbeitung  unserer  Gegenstände 
Keuntniss  genommen  hat,  ebenso  Herr  Regierungspräsident 
Zimmermann.  Herr  Obcrprasident  Excellenz  v.  Steinmann 
hatte  in  einem  freundlichen  Schreiben  sein  Erscheinen  zu- 
gesagt. Leider  aber  musste  er  aus  der  gleichen  Veranlassung, 
wie  vorhin  angegeben,  gestern  Abend  noch  Mittheilung  dahin 


machen,  dass  er  zu  seinem  lebhaften  Bedauern  verhindert 
sei,  heute  in  unserer  Mitte  zu  erscheinen. 

M.  H.,  wir  beklagen  es,  wir  bedauern  es  auch  herzlich, 
aufrichtig  und  hätten  uns  sehr  gefreut,  wenn  wir  die  geladenen 
Ehrengäste  in  unserer  Mitte  hätten  sehen  können.  Aber  es 
geht  aus  den  Antwortschreiben  hervor,  dass  die  geladenen 
Ehrengäste  mit  vollem  Interesse  unseren  Bestrebungen  folgen. 

M.  II.,  wir  haben  zunächst  vor  Eintritt  in  die  Tages- 
ordnung zwei  Schriftführer  zu  bestellen,  die  nach  den  Satz- 
ungen der  Ausschuss  vorzuschlagen  hat.  Er  hat  dafür  in 
Vorschlag  gebracht  die  Herren  Söhren  und  Merz.  Ich 
bitte  diese  Herren,  Ihres  Amtes  zu  walten  und  bitte  ferner 
den  Herrn  Geschäftsführer  Heidenreich  die  Protokoll- 
führung weiter  zu  übernehmen. 

Ihr  Vorstand  stellt  sich  im  Augenblick  nur  aus  zwei 
Mitgliedern  bestehend  dar,  und  es  ist  schmerzlich  für  uns 
alle,  daran  erinnern  zu  müssen,  was  ich  als  eine  erste  Pflicht 
! in  unserer  heutigen  Versammlung  betrachte,  dass  ein  sehr 
geschätztes  und  allverehrtes  Mitglied  durch  den  Tod  aus 
! unserer  Mitte  gerissen  wurde.  Unser  College  Diehl,  der,  wie 
I ich  sagen  kann,  wohl  von  allen,  die  ihn  kannten,  wegen  seiner 
| hervorragenden  Eigenschaften  des  Geistes  und  des  Herzen» 
geschützt  war,  hat  nach  hartem  Ringen  mit  dem  unerbitt- 
lichen Tod  zu  Ende  des  vergangenen  Jahres  den  Platz  seiner 
I Thütigkeit  verlassen  und  damit  eine  tiefe  Lücke  in  unser 
j aller  Herzen  gerissen.  Es  war  am  Neujahrstage,  als  einzelne 
— und  darunter  Vertreter  dieses  Vorstandes  — Freunde,  Be- 
i kannte  und  eine  grosse  Zahl  von  vielen  anderen  Theilnehmem, 
seine  sterbliche  Hülle  in  München  bestatteten.  Ich  darf  mich 
darauf  beschränken,  mit  wenigen  Worten  nur  das  Lebensbild 
des  Verblichenen  in  Ihre  Erinnerung  zu  rufen,  und  habe 
nicht  nöthig,  mehr  hinzuzufügen.  So  wie  er  uns  im  Gedächt- 
rfiss  steht  als  Mann  der  Kraft,  Mann  der  Ehrenhaftigkeit, 
des  steten  Interesses  für  das,  was  wir  fördern  wollen,  als 
warmer  Freund,  bIb  braver,  hingebender,  edler  Mensch,  so 
wollen  wir  sein  Bild  bei  uns  im  Herzen  tragen. 

M.  H.,  im  Andenken  an  den  aus  unserer  Mitte  Gcschiede 
nen  bitte  ich  Sie,  sich  von  Ihren  Plätzen  zu  erheben.  (Geschieht.) 

M.  H.,  lassen  Sie  uns  nun  in  unsere  eigentlichen  Geschäfte, 
in  die  Tagesordnung  eintreten. 

Die  Grundlagen  sind  diejenigen,  die  wir  seit  dem  Be- 
stehen des  Vereins  verfolgt  haben:  Die  Vervollkommnung 
und  Verbesserung  der  Art  und  Weise  der  Versorgung  der 
Städte  mit  Wasser  und  Licht,  zwei  Gegenstände,  die  in  der 
Entwicklung  der  Menschheit  von  jeher  eine  umfassende  und 
bedeutende  Rolle  gespielt  haben.  Es  würde  ja  zu  weit  aus- 
gehend sein,  von  dieser  Stelle  her,  bei  dieser  Gelegenheit 
einen  umfassenden  Rückblick  auf  das  zu  werfen,  was  nach 
diesen  Richtungen  hin  geschehen  ist.  Aber  soweit  mensch- 
liche Kunde  und  Ucberlieferung  reicht,  war  es  von  jeher  das 
Bestreben,  die  Aufgabe  einzelner  hervorragender  Männer,  mit 
der  steigenden  Entwicklung  der  Cultur  dafür  zu  sorgen,  dass 
es  an  dem  Besten,  was  es  gibt,  an  dem  Kostbarsten,  was 
schon  das  Alterthum  erkannte,  an  dem  Wasser  nirgend  fehle. 
Ob  das  nun  geschah  durch  planmäßige,  großartige  Bauten, 
die  das  Staunen  der  Welt  und  der  Fachleute  auch  heute 
noch  erregen,  ob  es  geschah,  indem  man  an  den  frommen 
Aberglauben  appellirte  und  eine  rieselnde  Quelle  unter  den 
Schutz  einer  Gottheit  stellte,  immer  und  überall  stand  im 
Mittelpunkt,  dafür  zu  sorgen,  dass  es  an  Wasser  nicht  fehl«-. 
Dieses  Streben  erweitert  sich  mit  der  zunehmenden  Cultur 
und  hat  jetzt  mehr  und  mehr  eine  Höhe  erreicht,  dass  es 
die  besten  Kräfte  im  Ingenieurfach  und  im  Fache  der  Geo- 
logie erfordert,  um  immer  mehr  und  mehr  den  steigenden 
Anforderungen  gerecht  zu  werden.  Und  was  das  ganze  Gebiet 
der  Beleuchtung  betrifft,  so  ist  die  gute  alte  Sonne  längst 
nicht  mehr  ausreichend,  um  das  zu  erfüllen,  was  der  vor- 
geschrittene Culturmensch  verlangt.  Er  hat  es  nicht  bequemer 
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dadurch  bekommen,  die  Aufgaben  sind  gewachsen,  die  Stun- 
den  des  Tages  mussten  sich  ausdehnen  auch  in  die  Nacht 
hinein,  mehr  und  mehr  Mittel  mussten  gefunden  werden,  um 
diesen  Zwecken  und  Anforderungen  zu  genügen,  und  wenn 
Sie  unsere  heutige  Tagesordnung  unachen,  so  glaube  ich,  dass 
Sie  gerade  nach  dieser  Richtung  hin  ein  bedeutendes  Bild 
bietet,  in  wie  vielfältiger  Art  und  Weise  sich  in  neuerer  Zeit 
neue  Erfindungen,  andere  Bestrebungen  auftliun,  um  dem 
allgemeinen  Bedarf  und  dem  allgemeinen  Verlangen  nach 
mehr  Licht  mehr  und  mehr  gerecht  zu  werden. 

Es  freut  uns,  in.  H.,  auf  die  heutige  Tagesordnung  die 
verschiedensten  Einrichtungen  zur  Beleuchtung,  zur  Beschaf- 
fung künstlichen  Lichts  stellen  zu  können,  es  freut  uns,  dass 
wir  auch  Neuerungen  haben  hinzufügen  können,  die  uns 
werden  vorgeführt  werden,  welche  mit  Recht  das  Staunen 
der  Fachleute  erregen;  es  freut  uns,  dass  wir  auch  der  jüng- 
sten Schwester,  der  Elektricität  heute  in  einem  Vortrage!  und 
in  Mittheilungen  hoffentlich  recht  interessanter  Art  begegnen. 
Alles  fordert  uns  auf,  wie  seither  unsere  Kräfte  streng  zu- 
sammenzuhalten.  Je  mehr  wir  arbeiten,  dpsto  mehr  erweitert 
sich  das  Gebiet  dessen,  was  noch  zu  erreichen  ist.  (Glaubten 
wir  zu  Zeiten  am  Ende  dessen  zu  sein,  was  wir  erstrebten, 
so  wuchs  mit  dem  Streben  das  Gebiet,  und,  wie  es  eben  in 
der  menschlichen  Natur  liegt:  Der  Forscher  kommt  nie  ans 
Ziel  dessen,  was  er  erforscht,  wir  kommen  nie  ans  Ziel  dessen, 
was  wir  erstreben,  and  wir  wollen  das  auch  nicht  und  sollen 
es  nicht.  Dafür  iat  uns  aber  auf  der  anderen  Seite  das  Gebot 
auferlcgt,  dos  gern  und  freudig  erfüllte  Gebot,  unsere  Kräfte 
zu  vereinen,  zusammenzuhalten  und  immer  mehr  und  mehr 
dahin  zu  streben,  dass  wir  den  von  aussen  an  uns  heran- 
getretenen Aufgaben  mehr  und  mehr  gerecht  werden. 

Nun,  m.  H.,  bitte  ich  Sie,  in  die  Tagesordnung  einzutreten. 

(Fortsotxang  folgt.) 


Ans  den  Verhandlungen  des  Märkischen  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfaclimänuern. 

Der  Verein  der  Gasfachmänner  der  Provinz  Brandenburg 
und  der  angrenzenden  Provinzen,  nunmehr  »Märkischer 
Verein«,  hielt  seine  XII.  Jahres* Versammlung  am  21.  Au- 
gust 1891  in  Nauen  ab. 

Aus  den  Verhandlungen  entnehmen  wir  folgendes: 

Nach  der  Begrünung  der  Versammlung  erstattet  der 
Vorsitzende,  Direetor  Müll  et,  Charlottenburg,  folgenden 
Jahresbericht: 

Der  Verein  der  Gasfachmänner  der  Provinz  Branden- 
burg etc.  hat  seine  11.  Jahresversammlung  am  8.,  9.  und 
10.  August  1890  in  Finsterwalde  abgehalten.  Die  Verhand- 
lungen fanden  am  9.  August  im  Victoria-Garten  daselbst 
statt  und  nahmen  30  Mitglieder  und  18  Gaste  daran  theil. 

Den  Hauptvortrag  hielt  Herr  Prof.  Dr.  Weber  »Über 
Explosionserscheinungen  bei  Gasen,  dunst-  und  staubförmigen 
Körpern«.  Fernerhin  sprach  Herr  Ingenieur  Bessin  über 
Ausaenbeleuchtung  der  Betriebsgebäude  in  Gasanstalten. 
Bei  der  freien  Besprechung  Über  Fachgegenstände  entwickelte 
eich  eine  sehr  lebhafte  Discussion,  wobei  vielfache  interes- 
sante Bemerkungen  gemacht  wurden.  Von  der  Versammlung 
wurde  ein  Antrag,  betr.  Abänderung  der  Statuten  angenom- 
men und  zur  Vorberathung  der  neuen  Statuten  eine  Com- 
mission gewählt.  Der  vom  Vorstand  gestellte  Antrag,  dass 
Herr  Prof.  Dr.  Weber,  welcher  sich  vielfach  um  denVerein 
verdient  gemacht  hatte,  zum  Ehron-Mitglied  ernannt  werden 
sollte,  wurde  einstimmig  angenommen.  Es  erfolgte  die  Auf- 
nahme von  Mitgliedern;  zum  Ort  für  die  XII.  Jahresver- 
sammlung wurde  Nauen  gewählt. 

Nach  der  Sitzung  vereinigte  ein  Festmahl  dio  Theil- 
aebmer,  wonach  ein  Spaziergang  nach  dem  Stadtforst  unter- 
nommen wurde. 


Am  10.  August  fuhren  die  Theilnehmer  mittels  Extra- 
zuges nach  den  ZBchipkauer  Werken,  woselhst  noch  oinige 
Stunden  ira  frohen  Beisammensein  verlebt  wurden. 

Von  Seiten  des  Vorsitzenden  Herrn  Stadtbauruth  Schnei- 
der war  am  5.  Oktober  1890  eine  Vorstandssitzung  in  Char- 
lottenburg einberufen  worden,  an  welcher  gleichzeitig  die 
Commission  für  Umänderung  der  Statuten  theil  nahm. 

Die  Winter  Versammlung  fand  am  30.  November  1890  in 
Lichtenberg  statt  und  war  dieselbe  von  62  Theilnehmern 
besucht.  Hier  hielt  Herr  Dr.  Proskauer  vom  kgl.  hygie- 
nischen Institut  zu  Berlin  einen  höchst  interessanten  Vortrag 
über  Wasserversorgung  und  Begutachtung  von  Wasser  vom 
hygienischen  Standpunkte  aus.  Nach  der  Sitzung  wurde  die 
von  Schmidt  & Schönberner  daselbst  neu  erbaute  Gasanstalt 
besichtigt.  Am  29.  April  1891  wurde  den  Mitgliedern  bekannt 
gegeben,  dass  Herr  Stadtbaurath  Schnei  der -Cottbus  das 
Amt  als  Vorsitzender  niedergelegt  hatte  und  dass  Director 
Müller  die  V orstandsgeschäfte  fortführen  würde. 

Der  Verein  zählte  am  Schlüsse  des  Vereinsjahres  1889/90 
91  Theilnehmer;  zur  Versammlung  in  Finsterwalde  waren 
hiiizugekomruen;  1 Ehrenmitglied  und  9 Mitglieder,  so  dass 
der  Verein  alsdann  101  Theilnehmer  zählte  und  zwar:  2 Ehren- 
mitglieder, 71  Mitglieder  und  28  Genossen. 

Im  Laufe  des  Yereinsjahree  sind  ausgeschieden:  Baller, 
Ingenieur,  Berlin.  Fischer  E. , Chef-Ingenieur,  Berlin. 
Seeburg  E.,  Fabrikant,  Berlin.  Verstorben:  Elster  S., 
Ingenieur  und  Fabrikbesitzer,  Berlin.  Scharf,  Director, 
Brandenburg,  v.  Tyszka,  Besitzer  der  Gansamtalt  Anger- 
münde. 

Zur  Beerdigung  der  beiden  Mitglieder  S.  Elster  und 
Scharf,  sowie  zu  der  der  Gattin  unseres  hochverehrten 
Ehren- Vorsitzenden  Blume  war  der  Verein  durch  mehrere 
Mitglieder  vertreten  und  wurde  von  dem  Vorstand  im  Namen 
des  Vereins  ein  Kranz  arn  Grabe  der  Entschlafenen  nieder- 
gelegt. Die  Herren  S.  Elster  und  Scharf  waren  Mit- 
begründer des  Vereins  und  treue  Anhänger  desselben. 
Ihr  stets  liebevolles  und  collegialisches  Auftreten  wird  den- 
selben ein  dauerndes  und  ehrendes  Andenken  im  Verein 
sichern. 

Nach  Erledigung  des  Jahresberichte«  und  Kasscuab- 
sch hisse»  hielt  namens  des  Herrn  Julius  PintBch, 
Herr  Ingenieur  Gerdes,  folgenden  Vortrag: 

»über  das  Auersche  G&sglühlicht«. 

Viele  von  den  anwesenden  Herren  werden  schon  in 
Strassburg  gelegentlich  der  Generalversammlung  den  Vor- 
trag des  Herrn  Julius  Pintsch  gehört  haben  und 
werden  daraus  entnommen  haben,  welche  Fortschritte  die 
Gasglühlichtbeleuchtung  inzwischen  gemacht  hat.  Aus  die- 
sem Grund  werde  ich  mich  bemühen,  das  Thema  möglichst 
kurz  zu  behandeln,  um  Ihre  Gedald  nicht  zu  sehr  in  An- 
spruch zu  nehmen.  Missliche  Umstände  Hessen  daB  Gaa- 
glühlicht  anfangs  als  wenig  empfehlenswerth  erscheinen,  ja 
e«  wurde  dieser  neuen  Beleuchtung  von  vielen  Fachleuten 
sogar  jede  Lebensfähigkeit  abgesprochen.  Trotzdem  hat 
unsere  Firma,  die  von  Anfang  an  von  der  Nützlichkeit  und 
vielfachen  Anwendbarkeit  des  Auerschen  Gasglühlichtes  über- 
zeugt war,  keine  Mühe  gescheut,  dasselbe  weiter  auszubilden 
und  zu  vervollkommnen.  Dies  ist  in  so  erfreulicher  Weise 
gelungen,  dass  das  Gasglühlicht  sich  im  Kampfe  mit  dem 
elektrischen  Lichte  bereits  als  tüchtiger  Gegner  erwiesen  hat, 
und  kann  man  heute  wohl  Bagen,  dass  das  Gasglühlicht  bei 
Behörden  und  beim  Publikum  gut  aufgenommen  ist.  Mein 
heutiger  Vortrag  soll  Ihnen  nun  das  Auersche  Gasglühlicht 
in  seiner  jetzigen  Vollkommenheit  vorführen.  Vor  allen 
Dingen  war  es  nöthig,  den  erforderlichen  Bunsenbrenner  so 
auszubilden,  dass  die  Gas-  und  Luftmischung  eine  möglichst 
heisse  Flamme  ergab,  die  nicht  rauschte,  und  dass  dabei 
auch  das  sogenannte  Durchschlagen  der  Flamme  möglichst 
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ausgeschlossen  wurde.  Durch  zahlreiche  Versuche  ist  es  der 
Firma  Julius  Pintsch  gelungen,  einen  solchen  Brenner 
herzustellen,  der  allen  gerechten  Anforderungen  entspricht. 
Ein  weiterer  Fortschritt  ist  von  Herrn  Dr.  Carl  Auer  von 
Welsbach  dadurch  gemacht  worden , dass  die.  Präparations- 
flüssigkeit  bedeutend  constanter  geliefert  wird  und  dass  die  Glüh- 
körper nach  mehreren  10O Brennstunden  nicht  mehr  das  grün- 
lich-blaue Licht  gehen.  Das  Licht  ist  jetzt  zuerst  gulblich-weiss 
und  geht  nach  kurzer  Zeit  in  rein  weise  über.  Die  Leucht- 
kraft eine«  sogenannten  C Brenners  beträgt  durchschnittlich 
mindestens  2i>  Kerzen  bei  rund  100  1 Uasconsum.  Eine 
bemerkbare  Lichtabnahme  tritt  erst  nach  ca.  ÜOO  Brennstunden 
ein  und  ist  die  Lebensdauer  eines  Glühkörpers  etwa  1000 
Brennstunden.  In  Folge  der  sorgfältigeren  Herstellung  der 
Glühkörper  ist  ein  Unbrauchbanverden  derselben  vor  der  Zeit 
bedeutend  gemindert,  obschon  eine  rauhe  Berührung  den 
Glühkörper  nach  wie  vor  zerstört  Ein  Gasglühkörper  bedarf 
also  in  gewisser  Hinsicht  immer  noch  einer  sorgfältigen 
Behandlung.  Dies  wird  jedoch  gegenüber  den  vielen  Vor- 
zügen kaum  eine  besondere  Rolle  spielen,  da  man  ja  bei 
Beleuchtungsgegenständen  überhaupt  mit  leicht  zerbrech- 
lichen Sachen  zu  thun  hat.  Durch  Eintauchen  des  Glüh- 
körpers in  eine  Harztösung  ist  derselbe  derartig  widerstands- 
fähig geworden,  dass  selbst  ein  langer  Transport  nicht  zu 
fürchten  ist.  Der  Consument  braucht  den  Glühkörper  jetzt 
nicht  mehr  selbBt  zu  veraschen,  sondern  bekommt  denselben 
fertig  zugeschickt  Eine  weitere  wesentliche  Verbesserung 
besteht  darin,  dass  der  Glühkörperträger  sich  jetzt  im  Innern 
deB  Glühkörpers  befindet.  Bei  der  früheren  Anordnung  ver- 
ursachte der  seitliche  Träger  nur  zu  oft  ein  Zerspringen  des 
Cylinders,  was  sehr  oft  auch  eine  Zerstörung  des  Glühkörpers 
zur  Folge  hatte.  Zum  Befestigen  des  Glühkörpers  wurde  bis 
vor  kurzem  Platindraht  verwendet,  jetzt  wird  dies  theure 
Material  durch  Asbestschnur  ersetzt. 

Hiermit  glaube  ich  die  hauptsächlichen  Verbesserungen, 
die  das  Gasglii  blicht  in  der  letzten  Zeit  erhalten  hat,  hervor- 
gehoben zu  haben  und  darf  wohl  voraussetzen,  dass  es  Sie 
jedenfalls  interessieren  wird,  zu  erfahren,  mit  welchem  Er- 
folge das  Gasglühlicht  Weits  zur  Anwendung  gekommen  ist. 

Für  die  Firma  Julius  Pintsch  war  es  sehr  schwierig, 
direct  mit  dem  grossen  Publikum  zu  verkehren  und  wurde 
deshalb  die  Gasglühlicht-Gesellschaft  Selten  & Co.  mit  dem 
Alleinvertrieb  für  Deutschland  beauftragt,  dieselbe  übernahm 
auch  gleichzeitig  die  Anfertigung  der  Glühkörper. 

Seit  etwa  2 Jahren  sind  ungefähr  2500t»  Flammen  mit  Auer- 
licht  eingerichtet  worden,  wovon  die  Hälfte  auf  Berlin  ent- 
fällt. Die  Glühkörper  und  Brenner  werden  in  den  meisten 
Fällen  gegen  eine  geringe  Pauschale  von  der  Gasglühlicht- 
Gesellschaft  Selten  & Co.  unterhalten  und  hat  dies  Ver- 
fuhren bei  dem  Publikum  grossen  Beifall  gefunden. 

Um  mittelst  Auerschcr  Glühkörper  eine  intensivere  Be- 
leuchtung zu  erreichen,  ist  es  nöthig,  Gas  oder  Luft  dem 
Brenner  unter  höherem  Druck  zuzuführen.  Am  einfachsten 
lässt  sich  dies  wohl  in  den  meisten  Fällen  durch  Einschal- 
tung eines  Pumpwerkes  erreichen,  wodurch  das  Gas  gepresst 
wird  und  dürfte  eine  solche  Vorrichtung  in  vielen  Fällen 
keine  Schwierigkeit  machen,  da  in  derartigen  Anlagen,  wo 
eine  intensivere  Beleuchtung  meistens  gewünscht  wird,  schon 
Motorenbetrieb  existirt.  Die  I^euchtkraft  eines  solchen 
Brenners  ist  ganz  bedeutend  und  beträgt  W 250  1 Gas  pro 
Stunde  etwa  250  Kerzen.  Die  Lebensdauer  eines  Glühkör- 
pers beträgt  in  diesem  Falle  etwa  100  Brennstunden  und 
hält  der  Stahldraht  ebenso  lange. 

Ich  werde  mir  nun  erlauben,  Ihnen  einige  Brenner  vor- 
zuführen, elien so  einen  Druckbrenner  mit  Hülfe  eines  kleinen 
Gummigebläses.  Das  Geräusch  liess  sich  bisher  nicht  ver- 
meiden, indessen  dürfte  dies  die  Brenneranwcndung  in  grossen 
Räumen  und  Werkstätten  wenig  hindern.  In  der  Berliner 


Fabrik  der  Firma  Julius  Pintsch  ist  eine  maschinelle 
1 Anlage  für  Intensiv-Auer-Belcuchtung  in  Arbeit  und  nahezu 
I fertig.  Diejenigen  der  Herren,  welche  sich  hierfür  interes- 
! siren,  wird  dieselbe  gern  gezeigt  werden. 

Der  Vorsitzende  dankt  dom  Redner  für  seinen  Vor- 
| trag  und  bittet  Fragen  zu  stellen.  An  den  Vortrag  knüpft 
| sich  folgende  Besprechung: 

Herr  Je  r ratsch -Schwerin:  Ich  möchte  mir  die  Frage 
! erlauben,  wie  theuer  sich  ein  solcher  Brenner  stellt  und  wie 
[ gross  die  Puropvorrichtung  bei  Anlagen  von  10,  20  oder  30 
Flammen  sein  muss.  Herr  Gerdcs:  Darüber  haben  wir 
noch  nicht  so  umfassende  Versuche  gemacht.  Wir  haben 
dazu  augenblicklich  in  Berlin  einen  kleinen  Ventilator 
Dieser  Ventilator  wird  wahrscheinlich  für  2,  3,  vielleicht 
auch  I Flammen  völlig  genügen.  Für  beliebig  mehr  Flammen 
wäre  also  ein  entsprechend  grösseres  Pumpwerk  an  zu  wenden. 
Genauere  Angaben  kann  ich  darüber  bis  jetzt  noch  nicht 
machen.  Ein  solcher  Brenner  kostet  15  Mark,  und  der 
Brenner  würde  nie  zu  ersetzen  sein.  Der  Glühkörper  an 
sich  kostet  1,50  Mark. 

Herr  J er  ratsch:  Ich  möchte  weiter  fragen,  ob  die 
Zuführung  von  Gas  nicht  durch  einen  Behälter  Btattfinden 
kann,  sodass  das  jeweilige  stossweise  Pumpen  kein  Zucken 
verursacht?  Herr  Gerd  es:  Das  würde  jedenfalls  ein  Vor- 
theil sein,  wenn  das  Gas  gleich  mit  dem  gewünschtem  Druck 
aus  dem  Gasbehälter  zu  haben  wäre,  es  erscheint  dies  jedoch 
bei  dem  hohen  Drucke  von  ca.  2 m Wassersäule,  womit  wir 
bisher  die  Versuche  machten,  unmöglich.  Herr  Jerratsch: 
Ich  meine  solche  Behälter  wie  man  sie  in  den  Gas- 
anstalten hat.  HerrGerdes:  Gewiss  wäre  das  ein  Vortheil. 
In  Berlin  haben  wir  es  so  eingerichtet,  dass  wir  das  Gas 
erst  durch  grössere  Behälter  komprimiren,  um  die  Stowe, 
welche  sich  bei  einer  derartigen  Pumpvorrichtung  nicht 
vermeiden  lassen,  vollständig  aufzuheben.  Herr  Schmidt 
von  der  Firma  Schmidt  und  Schönbemer-Berlin:  Ich  darf 

vielleicht  den  Herrn  Vortragenden  bitten,  darüber  Aufschluss 
zu  geben,  ob  sich  ein  jeder  Einzelne  diesen  Glühkörper  auf- 
setzen kann,  auch  wenn  er  in  der  Provinz  wohnt  und  dort- 
hin einen  solchen  Brenner  bekommt?  Auch  würde  ich  den 
Herrn  Vortragenden  dankbar  sein,  wenn  er  uns  einmal  die 
Aufsetzung  eines  solchen  Glühkörpers  vorführen  würde. 
Herr  Direktor  Krüger:  M.  H.,  Der  Glühkörper  ist  so  sebel- 
lackirt,  dass  man  ihn  bequem  in  der  Hand  tragen  kann, 
dass  man  ihn  in  Kästchen  verpacken  und  transportiren 
kann,  da  er  jeden  Stoss  und  Puff  vollkommen  aushält.  Also 
den  Brenner  besitzen  Sie,  Sie  können  einfach  den  Körj>er 
hineinthun  und  auf  die  Stange  aufhängen.  Ich  möchte 
gleich  hier  die  Schellacklüaung  herauabringen , damit  die 
Herren  sehen,  in  welcher  einfachen  Weise  das  geschieht. 
Um  den  Geruch  zu  vermeiden,  nimmt  man  gewöhnlichen 
Spiritus  und  hält  die  Flamme  so  herunter.  (Demonstr.)  Das 
ist  das  ganze  Ausbrennen;  jetzt  ist  die  Schellacklösung 
heraus.  Also  das  Aufsetzen  des  Glühkörpers  bildet  für  den 
Laien  überhaupt  keine  Schwierigkeit.  Wir  haben  die  Körper 
nach  Indien,  nach  China,  in  alle  Weltgcgenden  verschickt 
und  die  Sachen  sind  gut  angekommen.  Herr  Gerde»:  Ich 
möchte  hierzu  noch  bemerken,  da«  dies  der  Glühkörper 
ist,  wie  man  ihn  für  Privaträume  benutzt,  also  ohne 
Druckgas. 

Nachdem  der  Vorsitzende  darauf  hingewiesen,  das.« 

. »freie  Besprechung  über  Gegenstände  des  Gas-  und  Wasser 
faches,  sowie  der  elektrischen  Beleuchtung«  Btattfinden 
sollen,  dass  dies  eine  Abweichung  vom  früheren  Programm 
sei,  wo  nur  das  Gasfach  behandelt  wurde,  betont  er,  dass 
der  Verein  seine  Thätigkeit  auf  das  Wosserfach  ausdehnen 
wolle  und  dass  es  nöthig  sei.  dass  er  sich  mit  der  elektri- 
schen Beleuchtung  beschäftige. 
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Herr  Director  Roscher- Dessau  hält  hierauf  den  in 
d.  Journ.  1891  S.  536  u.  ff.  abgedruckten  Vortrag  Über 
den  Betrieb  der  elektrischen  Centrale  in  Dessau. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Ans  der  Gasmotorenpraxis. 

(Schloss). 

IV.  l'eber  Gefahren  und  Vor>l eh tsmaass regeln  beim 
1 uurung  mit  Gasmotoren. 

Wie  jede  Maschine,  so  birgt  auch  der  Gasmotor  besondere 
Gefahren  in  sich,  von  deren  Vorhandensein  jeder  Kenntniss 
haben  muss,  der  mit  ihnen  uimugohen  hat. 

Die  Gefahren,  welche  Undichtigkeiten  der  Gasleitungen 
hervorrufen,  sind  bekannt;  ihnen  vorzubeugen,  erheischt 
beim  Gasmotor  grössere  Aufmerksamkeit,  wie  dies  bei  den 
f cstl iegenden  und  nach  ihrer  Fertigstellung  sorgfältig  pro- 
birten  Leuchtgas- Leitungen  der  Fall  ist. 

Beim  Gasmotor  ist  es  oft  nöthig,  diese  oder  jene  Verbin- 
dung zu  lösen,  Vibrationen  und  Stösse  trugen  dazu  bei,  die  Ver- 
bindungen zu  lockern.  Nach  jeder  neuen  Zusammenstellung 
von  Ventilen,  Gasleitungen  ctc.  des  Motors  soll  man  alle 
Verbindungsstellen  sorgfältig  auf  Dichthalten  prüfen  und 
namentlich  jedes  Mal  auch  den  festen  dichten  Sitz  der  Gummi- 
beutel controliren. 

Es  mag  hier  darauf  hingewiesen  werden , dass  eine  so- 
eben verbundene  Gasleitung  durch  das  bei  I-euchtgasleitungen 
übliche  „Ableuchten"  nur  sehr  mangelhaft  untersucht  werden 
kann.  Kleine  Undichtigkeiten  findet  man  in  dieser  Weise 
nicht,  da  diesen  UefTnungen  vor  der  Hand  nur  Luft  oder 
farblos  brennendes  Gasgemisch  entströmt. 

Besser  bewährt  sich  das  Bestreichen  der  Fugen  mit 
Seifen wasser  oder  Oel,  die  dann  an  den  undichten  Stellen 
auftretende  Blasenbildung  zeigt  auch  die  geringfügigsten 
Undichtigkeiten  an. 

Das  in  den  abgesperrten  Räumen  beim  Stillstand  eines 
Gasmotors  zurückbleibende  Gasgemisch  erhält  sich  in  seiner 
Mischung  und  in  seiner  Fähigkeit  zu  explodiren  für  immer. 
Wo  man  also  einen  Gasmotor  zu  untersuchen  hat,  da  soll 
immer  angenommen  werden,  jeder  seiner  Räume  sei  mit 
explosiblem  Gasgemisch  erfüllt.  Bevor  also  irgend  etwas 
geöffnet  oder  abgenommen  wird , sind  die  Zündflammen  zu 
löschen  und  der  Gashahn  am  Motor  zu  schliesaen.  Erst  wenn 
man  dann  das  Schwungrad  noch  4 oder  <5  Mal  herumgedreht 
hat,  kann  man  sicher  sein,  dass  nun  im  Innern  des  Motors 
koin  explosibles  Gasgemisch  mehr  vorhanden  ist. 

Es  würde  sehr  gefährlich  sein,  wollte  man  den  Kolben 
eines  soeben  angehaltenen  Gasmotors  homusnehmen , ohne 
vorher  Zündflammenhahn  und  Gashahn  geschlossen  zu  haben. 

Eben  so  üble  Folgen  könnte  es  haben , wenn  man  das 
Auslassventil  des  eben  angehaltenen  Motors  öffnete  und  mit 
einer  Flamme  in  das  Innere  der  Ventilöffnung  hineinleuchten 
wollte,  wie  das  ja  zur  genauen  Besichtigung  der  Ventildicht- 
flächen häufig  vorkoinmt  Das  unter  solchen  Verhältnissen 
entzündete  Gemisch  schicsst  als  lange  Stichflamme  aus  der 
Ventilöflnung  hervor  und  kann  zu  schweren  Verbrennungen 
führen.  Die  Brandwunden , welche  ein  derart  hervor- 
schiessender  Strahl  brennenden  Gemisches  erzeugt,  gehen  in 
die  Tiefe  und  sind  Behr  bösartiger  Natur. 

Man  mache  es  sich  zum  Gesetz,  nie  in  eine  Oeffnung 
des  Gasmotors  hinein  zu  sehen  oder  zu  leuchten, 
ohne  vorher,  von  gesichertem  Platze  aus,  eine 
Flamme  einige  Zeit  in  die  Oeffnung  h in  ein  gehalten 
zu  haben. 

Bei  den  meisten  der  gebräuchlichen  Ventilzündungen 
ist  der  Fall  denkbar,  dass  bei  grösseren  Motoren  die  au- 
lassende Person,  falls  sie  die  CompreHsion  nicht  überwinden 
kann  und  sich  vom  zurückstrebenden  Rade  mitziehen  Hisst, 


über  den  Motor  hinüber  geschleudert  wird.  Die  Zünd- 
vorrichtungen wirken  nämlich  nicht  nur  im  todten  Punkt, 
sondern  auch  während  der  Compressionsperiode  in  der  Mitte 
des  Hubes,  falls  der  Motor  sich  rückwärts  bewegt. 

Wie  bei  allen  anderen  Maschinen,  so  ist  es  auch  bei 
den  Gasmotoren  eine  nicht  genug  zu  beherzigende  Vorsich ts- 
maassregel,  bewegte  Mosel» inentheile  während  des  Ganges 
nicht  zu  berühren,  und  das  Abwischen  und  Reinigen  des 
Motors  nur  bei  Stillstand  vorzunehmen. 

Ueberhaupt  berühre  man  einen  arbeitenden  Motor  so 
wenig  wie  möglich.  Nie  darf  eine  Mutter  während  des  Ganges 
nachgezogen  oder  gelöst  werdeu;  ist  man  scheinbar  auch 
ganz  ausser  Bereich  der  bewegten  Theile,  der  .Schlüssel  kann 
abgleiten  und  der  vorschnellende  Körper  dennoch  in  Gefahr 
gerathen. 

Das  Schwungrad  soll  mit  einem  Schutzgitter  umgeben 
sein,  dessen  eine  Hälfte  beim  Anlassen  zur  Seite  geklappt 
oder  geschoben  werden  kann.  Die  Kurbel,  der  Regulator 
sowie  alle  Zahnräder  sind  mit  Schutzkapseln  und  Schutz 
blechen  zu  versehen. 

V.  Das  Leuchtgas  in  seiner  Eigenschaft  als  Kraft* 

er/.eugung-m  Ittel. 

Die  vorzügliche  Verwendbarkeit  de«  Leuchtgases  zur 
Krafterzeugung  begründet  sich  vor  Allem  darin,  dass  es  ein 
chemisch  reiner  Brennstoff  ist,  welcher  die  Eigenschaft  hat, 
mit  atmosphärischer  Luft,  — befördert  durch  Diffusion  — 
in  ganz  ausserordentlich  kurzer  Zeit  eine  gleichartige  Mischung 
zu  bilden,  welche  sich  in  ihrer  Gleichartigkeit  für  immer 
erhält.  Von  der  Schnelligkeit,  mit  welcher  die  Mischung 
von  Gas  und  Luft  vor  sich  geht,  bekommt  man  einen  Begriff, 
wenn  man  erfährt,  dass  »ich  bei  mittelgrossen  Gasmotoren 
dos  Ansaugen  und  mit  ihm  die  Gemischbildung  in  dem 
ö.  Theil  einer  Sekunde  vollzieht.  Dabei  ist  es  gar  nicht 
einmal  nöthig,  mechanische  Hülfsmittel  von  irgend  welcher 
Bedeutung  anzuwenden;  es  genügt  Gna  und  Luftströme  mit 
einiger  Geschwindigkeit  rechtwinklig  aufeinander  treffen 
zu  lassen. 

Gas  und  Luft  mischen  sich  in  jedem  Verhältniss,  doch 
gewähren  nur  bestimmte  Mischungsverhältnisse  die  Möglich- 
keit, in  geschlossenen  Räumen  entzündbar  zu  sein  und  durch 
ihre  ganze  Masse  hindurch  mit  Druckentwicklung  zu  ver- 
brennen. Es  fängt  die  Mischung  von  1 Volumen  I^euchtgas  und 
4 Volumen  Luft  an  mit  Druckentwicklung  zu  verbrennen  und 
hört  in  dem  Verhältnis«  von  1 ; 12  gemischt  auf  — atmo- 
sphärische Spannung  vorausgesetzt  — entzündbar  zu  sein. 

Zwischen  diesen  Grenzen  liegt  die  Verbrennung  mit 
stärkster  Druck äusserung  d.  h.  die,  bei  welcher  genau  so 
viel  Luft  vorhanden  ist,  wie  dos  Leuchtgas  zur  „vollkommenen 
Verbrennung“  braucht.  Dieses  Gemisch  nennt  inan  wohl 
„stärkstes  Gemisch“.  Je  nach  der  Qualität  des  Gases  ist  das 
Mischungsvcrhältniss  für  das  stärkste  Gemisch  verschieden, 
im  Durchschnitt  besteht  es  aus  1 Volumen  Gas  auf  5 Vs  Vo- 
lumen Luft. 

Durch  Compression  der  Gasgemische  vor  der  Entzündung 
lässt  sich  die  Druckäusserung  während  dor  Verbrennung 
ganz  bedeutend  verstärken.  Durch  Robert  B unsen  wurde 
nachgewiesen  und  in  seinem  Werke  „Gasometrische  Me 
thoden“  veröffentlicht,  dass  Gasgemische,  welche  durch  Luft- 
Überschuss  die  Grenze  der  Entzündbarkeit  überschritten 
I halten,  oder  welche  durch  Beimengungen  anderer  indifferenter 
Gose  unentzündbar  geworden  sind,  die  Entzündungsfähigkeit 
wieder  erlangen  können,  wenn  man  sie  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  comprimirt;  dass  ferner  die  Schnelligkeit,  mit  der 
sich  die  Verbrennung  im  Gemisch  von  Gas  und  Luft  fort* 
i pflanzt  — also  der  Verlauf  der  Druckentwicklung  — inner* 
halb  gewisser  Grenzen  durch  den  Gasgehalt  der  Mischung 
bedingt  ist  Bei  Verwendung  sehr  dünner  Gasgemische, 
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welche  in  Glasröhren  vorgenommen  wurden,  sah  Bunaen 
die  brennende  Zone  als  schwach  leuchtenden  Feuerball 
langsam  herniede  rech  weben. 

Bungen  hat  bei  seinen  Arbeiten  wohl  nie  daran  ge- 
dacht, dass  er  damit  die  Grundlage  für  eine  Kraftmaschine 
geschaffen  hatte,  die  später  im  Compressionsgasmotor  das 
Licht  der  Welt  erblicken  sollte. 

Eigentümlicher  Weise  sind  die  ßunsen'schen  Ent- 
deckungen dem  Erfinder  des  neuon  Comprossionsgasmotora 
nicht  bekannt  gewesen.  Sie  sind  vielmehr  von  ihm  noch 
einmal  entdeckt  worden,  und  was  die  Hauptsache  ist,  in  ihrer 
ausserordentlichen  Bedeutung  für  die  praktische  Verwertung 
im  Gnsmotorenbau  richtig  erkannt  worden. 

Heute  hält  jeder  das  dem  Compressionsgasmotor  zu 
Grunde  liegende  Arbeite- Princip  für  so  einfach  und  selbst- 
verständlich, dass  er  sich  die  Frage  vorlegen  wird:  ist  es 
denn  überhaupt  möglich  gewesen,  dass  man  jemals  andere 
Wege  eingeschlagen  bat,  um  Gasmaschinen  zu  bauen? 

Kehren  wir  nun  zu  den  Verbrennungserscheinungen  der 
Gasgemische  zurück,  so  wird  es  vor  Allem  von  Interesse 
sein,  etwas  über  die  Stärke  der  Druckäussorung  zu  erfahren, 
welche  als  Folge  der  Verbrennung  auftritt  und  in  welcher 
Weise  die  Comprcssion  diesen  Druck  beeinflusst. 

Aus  Versuchen,  welche  in  dieser  Beziehung  mit  „stärkstem 
Gasgemisch“  angestellt  wurden,  ergaben  sicli  die  in  folgender 
Tabelle  zusammengestellten  Resultate. 


Zusammun 
setznng  des  Ge- 
misches 

Compresaiotisgrad 

Höchster  Druck 
bei  der  Verbrennung 

1 : 5,6 

Atmosphärische  Spannung 

9 Atmosphären 

1 : 5,6 

1 Atmosphäre 

15,5 

1 : 5,6 

2 » 

22  » 

1 :5,6 

3 » 

28  > 

Diese  Versuche  wurden  unter  Verhältnissen  vorgenommen 
wie  sie  der  (»asmotoren-Praxis  entsprechen.  Ganz  bedeutend 
abweichende  Resultate  erhält  man,  wenn  für  den  Verbren- 
nungsraum nicht  kurze  weite  Räume,  ähnlich  den  Ladung? 
räumen  der  Gasmotoren,  sondern  lang  gestreckte  Röhren 
gewählt  wurden. 

An  Stelle  der  sonst  stetig  ansteigenden  Verbrennung* 
Curve  des  Indicator-Diagramms.  bildet  sich  jetzt  eine  Curve 
von  zickzackartiger  Gestalt,  die  auf  Druckschwankurigen  von 
enormer  Grösse  im  I«aufe  der  Verbrennung  hinweist. 

Das  in  den  Gasmotoren  zur  Verwendung  kommende 
Gasgemisch  hat  nicht  die  Zusammensetzung  des  „stärksten 
Gemisches“,  durch  die  Praxis  hat  sich  vielmehr  heraus- 
gestellt,  dass  es  ökonomischer  ist,  schwächere  Mischungen 
zu  verwenden.  Es  werden  also  die  in  der  vorstehenden  Ta- 
belle aufgeführten  Spannungen  im  Gasmotor  nicht  erreicht. 
Je  nach  der  Qualität  des  Gases  liegt  das  Mischungsverhältnis 
des  Gasmotorengem ischca  zwischen  1 : 6 und  1:7.  — Hierbei 
ist  zu  beachten,  dass  durch  die  im  Ladungsraum  von  der 
voraufgegangenen  Arbeitsperiode  zurückgebliebenen  Verbren- 
nungsproducte  nochmals  eine  Verdünnung  den  angesaugten 
Gemisches  stattfindet  DieQuerschnittaverhältnissc  der  Kanäle, 
aus  denen  man  Gas  und  Luft  zusammenführt,  um  das 
Mischungsverhältnis«  von  1 Theil  Gas  und  6 oder  7 Theile 
Luft  zu  erreichen,  entsprechen  nicht  diesen  Zahlen,  wie 
häufig  angenommen  wird,  sie  sind  wesentlich  anders. 

Da  nämlich  das  Gas  unter  Druck  steht  und  sjiecifisch 
leichter  wie  Luft  ist,  so  ist  der  Querschnitt  für  die  Gas- 
öffnung nur  Vn  bis  */i*  von  dem  der  Luftöffnung. 


Der  neue  Croton-Damm  der  Wasserversorgung 
von  New-York. 

— Die  Stadtverwaltung  von  New-York  hat  den  Bau  des  New 
Croton  Dam  anstatt  des  vielfach  besprochenen  Quaker  Bridge  Dam 
Öffentlich  ausgeschrieben.  Die  Angebote  sollten  am  15.  Juni  von 
der  Aqulductcommission  geöffnet  werden.  Das  durch  den  Damm 
geschaffene  Reservoir  wird  etwa  113550000  cbm  Wasser  aufnehmen 
können;  unter  Hinzurechnung  der  in  den  vorhandenen  und  den 
im  Bau  begriffenen  Anlagen  aufgespcicherten  Wassermungen  von 
151400000  cbm  werden  ‘204950000  cbm , oder  688870  cbm  pro  Tag, 
nach  Fertigstellung  des  Dammes  zur  Verfügung  stehen.  Der  gegen- 
wärtige Verbrauch  betrügt  zur  Zeit  etwa  60561k)  oder  624  525  cbm 
pro  Tag;  bis  zur  Vollendung  des  Dammes  im  Jahre  1899  wird  er 
bedeutend  steigen , wenn  nicht  dem  hohen  Verbrauch  durch  Ein- 
führung von  Wusse rmessem  vorgebeugt  wird. 

Engineering  Xewü  vom  2.  Juni  1*92,  welchen  das  Material  für 
diese  Mittheilungen  entnommen  wurde,  gehen  naher  auf  die  Ent- 
stehungsgeschichte des  Croton-Dammprojectes  ein.  Weitere  ein- 
gehende Mittheilungen  über  die  Wasservursorguung  von  New-York 
nebst  Orientirungsplan  brachten  die  Engineering  News  vom  22  No- 
vember 1890.  Auch  in  dem  Journ.  für  Gasbeleuchtung  und  Wasser- 
versorgung 1891,  8.  473  bis  475  ist  eine  allgemeine  Beschreibung  der 
Anlagen  enthalten;  ferner  siehe  1886,  8.  388  d.  Journ. 

Der  mittlere  Theil  des  Croton-Dammea  wird  durch  die  in  nach- 
stehender Skizze  {Fig.  373)  im  Querschnitt  dargeatcllte  Mauer  gebildet. 
An  der  einen  Seite  schlichst  sieb  ein  Erddamm  mit  aus  Bruchsteinen 
gebildetem  Kern  an,  auf  der  anderen  Seite  liegt,  ungefähr  einen 
rechten  Winkel  zu  der  Mauer  bildend,  ein  Ueberlaufdamm  von  fast 
305  m Lange.  Die  Mauerkrone  erhebt  Bich  72,59  m aber  der 
Fundamentsoble  und  49,71  m Ober  dem  natürlichen  Flussbett.  4,27  m 
unter  der  Dammkrone  liegt  der  Ucberlauf  oder  der  Wasserspiegel 
des  aufgestauten  Sees.  Die  im  Profil  angegebenen  Höhenzahlcn 
beziehen  eich  auf  die  mittlere  FluLhhOhe  bei  8ing  Bing,  etwa  48  km 
oberhalb  New-York.  Die  Mauer  erhalt  an  der  Basis  eine  Starke 
von  56,43  m und  an  der  Krone  6,71  m Starke;  sie  wird  aus  Bruch- 
steinmauerwerk in  nmerikanihchem  Cvmentmörtel  mit  Verkleidung 
aus  dem  gleichen  Material  und  Portlandrcmcot  hergestellt  werde«, 
ln  Bezug  auf  die  Details  der  hoch  interessanten  Anlage  sei  auf  den 
Originalartikel  mit  seinen  zahlreichen  vortrefflichen  Abbildungen 
verwiesen. 

Die  grösste  Wassermcnge  des  Croton  • Flusses  wurde  zu 
45420000  cbm  in  24  Stunden  ermittelt.  Die  Bauzeit  wird  über 
7 Jahre  betragen  Zwecks  Ableitung  der  Wasserzufiüsse  wahrend 
de«  Baues  ist  ein  unter  dem  Damm  hindurchführender  Kanal  vor- 
gesehen, für  welchen  allein  etwa  114HQ0  cbm  Felsenmalerial  aus- 
zubeben  ist.  Der  Oberingvnieur  des  Buucs  ist  Mr.  Fteloy. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

14  Jnli  1892. 

Klasse: 

26.  ß 12994.  Bturmsicherer  Laternenanzünder  C.  Blumhardt 
in  Simonshaus  bei  Vohwinkel.  29.  Februar  1892. 

34.  W.  7635.  Spiritusbrenner.  A.  Wacker  in  Nürnberg.  16  Mai 
1891. 

46.  S.  6471.  Schnellgehende,  ventillose,  schwingende  Pumpe  zum 
Einfahren  flüssigen  Brennstoffes  in  Gasmaschinen.  J.  Spiel 
in  Berlin  NW  , Wsldstr  56.  23.  Februar  1892. 

49.  K.  9292,  Schneidkluppe  mit  Rohrabscbneidvorrichtung.  E 
Krieger  in  Rath  bei  Düsseldorf.  9.  December  1891. 

49.  M 8712.  Verfahren  und  Gasofen  znm  Erhitzen  von  Blechtafeln, 
i Metallplatten  und  dgl.  A.  Mühle,  in  Firma  J.  Brandt  £ 
G v.  Na  w rockt  in  Berlin  W. , Friedrichstr.  78.  19.  Februar 
1892 

18.  Juli  1892. 

22.  A.  3026.  Verfahren  zur  Herstellung  feuer-  und  wasserbeständi- 
ger Anstrichmassen.  Firma  R,  Avenariun  A Co.  in  Stuttgart, 
Krüuserstrasse.  28.  Januar  181*2. 

24.  N.  2637.  Pendelnde  Haube  für  Luft-  und  Ranchgasrohre.  (Zu- 
satz zur  Patentanmeldung  No.  2539,  Klasse  21.)  5>L  Neuerburg 
in  Köln  a.  Rhein,  Allerheiligenatr.  9.  2.  Mai  1892. 
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80.  U.  786.  Presse  zur  Herstellung  von  Steinen,  Presskohlen  u.  dgl. 
Gesellschaft : The  Universal  Patent  Fuel  Muchino  and 
Manufacturing  Company,  Limited  ln  London,  Fenchureh 
Street  82;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H,  Springmann  in  Ber- 
lin NW.,  ilindersinstr.  3.  5.  März  1892. 

85.  D.  5035.  Waaserklärapparat  (Zusatz  zum  Patente  No.  57082.) 
H.  Desrumaux  in  Lille;  Vertreter:  C.  Fehlert  und  G.  Lou- 
bier  ln  Berlin  NW.,  Dorothoenstr.  32.  19.  December  1891. 

— K.  6970.  Zapfhahn  mit  Luftventil  für  Wasserleitungen.  M. 
Rosemann  und  F.  Poeske  in  Stettin.  16.  November  1891. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

46.  L.  7164.  Vorrichtung  zur  Kegulirung  des  Compressionsraumes 
für  Gas-  und  Petroleammaachinen.  Vom  14.  April  1892. 

Patentertheil  ungen. 

4.  No.  64258.  Löschvorrichtung  für  Flachhronnerlampcn.  J.  Mor- 
gan in  Sunnybank,  Pontardawe,  Grafsch.  Glamorgan  ; Vertreter 


'.  sn. 

Patenterlöschungen. 

26.  No.  6792.  Verbesserungen  an  Oelgaa-Destillirafen.  (Zusatz  zum 
Patente  No.  1797.) 

I 36.  No.  40757.  Schutzvorrichtung  für  Gas  Zimmeröfen  zur  Ver- 
hütung von  Explosionen. 

Gerichtliche  Entscheidung. 

In  dem  Patentprocesse  der  Firma  August  Kloenne,  Dortmund, 
contra  Schn  mann  & Küchler,  Erfurt,  hat  das  Landgericht  za 
' Bremen,  laut  Urtheil  vom  16.  Juni  d.  J.  entschieden:  Den  Kläger 
Kloenne  mit  seiner  Klage,  wegen  Verletzung  seines  Patentes 
No.  24327  »Verfahren  *ur  Beseitigung  von  Thccrverdiekungen  in  der 
Vorlage  pp.«  durch  die  Firma  Schumann  & Küchler,  kosten- 
pflichtig abzuweisen,  da  eine  ratentverletsuug  nicht  vorliege,  was 
auch  das  gerichteecitig  herbeigeführte  Gutachten  kaiserl.  Patent- 
amtes bestätige. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  20.  Qaabereitunff. 

No.  60681  vom  16.  December  1890.  G.  Hardt  in  Köln  a/Rh. 
Ein  mit  Abscheider  der  Condensationsproducte  und  Wascher  ver- 
einigter Gaek Ohler  für  die  Lenchtgasfabrikation.  — Der  Apparat 
eetzt  sich  aas  einzelnen  Uber  einander  angeordneten  Abteilungen 
zusammen,  welche  einen  gemeinschaftlichen  Untersatz  and  Deckel 
haben.  Jede  Abtheilung  besteht  aus  zwei  Kästln,  einem  inneren  J, 
and  einem  äusseren  A von  vieleckigcm  Querschnitt,  so  dass  also 
der  ganzo  Apparat  einen  hohlen  KaBten  darstellt. 

Die  Wände  des  Apparates  sind  horizontal  gewellt  and  mit 
Kippen  r versehen,  welch'  letztere  sich  im  Hohl-  oder  Gasrnam  des 


Fl*.  37*. 


Apparates  befinden.  Die  Anordnung  der  Kippen  ist  hierbei  eine 
derartige,  dass  dieselben  nicht  nur  auf  den  gegenüberliegenden 
Wanden  derselben  Abteilung,  sondern  auch  in  den  verschiedenen 
aufeinander  folgenden  Abteilungen  gegen  einander  versetzt  sind. 

Diese  eigentQmliche  Anordnung  der  Rippen  und  die  gewellten 
Wände  bewirken,  dass  der  Gasatrom  nicht  nur  fortwährend  seine 
Geschwindigkeit  und  Richtung  ändern  muss,  sondern  auch  fort- 
während getrennt  und  gemischt  wird,  wodurch  in  Zusammenwirkung 
mit  der  Verdunstung  de«  von  den  beiden  äusseren  Seiten  im  Gegen 
ström  zngefObrten  Wassers  uDd  der  vom  Innern  des  Gasraumes  aas 
erfolgenden  Berieselung  gleichzeitig  ein  Abkohlen  and  Waschen 
des  Gasstromes,  sowie  ein  Abscheiden  der  Condensationsproducte 
erzielt  wird. 

Die  nebenstehende  Figur  zeigt  zwei  der  bei  diesem  Apparat 
angewendeten  Abtheiiungen , bei  welchen  die  Stellung  der  Kippen 
ersichtlich  ist. 


r verbunden  und  kann  durch  die  Hebel  h nach  rechts  and  links 
mit  den  Frictionsrädern  ue  in  Eingriff  gebracht  werden.  Letztere 
sitzen  auf  den  Schraubenspindeln  af,  die  mit  Links-  and  Rechts- 
gewinde versehen  sind.  Je  nachdem  man  nun  den  Handhebel  k 
drückt,  wird  die  eine  oder  die  andere  der  Spindeln  a f direct  durch  d.c 
Frictlonsrftder  uv  angetrieben ; die  Spindeln  drehen  »ich  hierdurch 
das  eine  Mal  in  dem  einen,  das  Andere  Mal  in  dem  entgegengesetzten 
Sinne.  Da  die  hinzogebörigen  Muttern  an  dem  verschiebbaren  die 
Lade  bezw.  Entlademnlde  A tragenden  Schlitten  D befestigt  sind, 
so  wird  dieser  vorwärts  oder  rückwärts  bewegt. 

Um  die  Lademulde  solbstlhätig  zu  drehen,  ist  die  Welle  c an 
geordnet,  welche  an  beiden  Enden  mit  einem  Anschlag  y versehen 
ist,  gegen  den  der  Schlitten  D in  seinen  beiden  Entstellungen  an- 
stöest.  Die  Welle  wird  dadurch  gezwungen,  sich  in  ihrer  Längs- 
richtung za  verschieben,  indem  sie  bei  der  Horizontalbewegung  von 
D mitgenommen  wird,  und  wird  hierbei  dnreh  das  Gewinde  w gleich- 
zeitig In  Umdrehung  versetzt,  wobei  auch  die  Lademulde  durch 
Räderübertragung  gedreht  und  umgekippt  wird. 

Daa  Heben  and  Senken  der  Maiden,  sowie  die  Fortbewegung 
der  Gesaramteinrichtang  erfolgt  durch  geeignete  Transportvorrich 
tungen. 

No.  61814  vom  16.  Juni  1691.  J.  Pintsch  in  Berlin.  Einrich 
tung  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  von  GasglO  hl  lebt  — 
Um  die  Leuchtkraft  von  Gasglühlicht  zu  erhöhen,  ist  ein  Gebläse 
oder  eine  Pumpe  in  die  nach  den  Bunsenbrennern  führende  Gas- 
leitang eingeschaltet.  Dadurch  wird  den  Brennern  daa  Gas  unter 
einem  höheren  Druck  als  dem  in  den  gewöhnlichen  Gasleitungen 
gebräuchlichen  zngeführt. 

Klasao  42.  Instrumente. 

No.  6082*2  vom  6.  Mal  1891.  M.  Neu- 
haus  & Co.  in  Luckenwalde.  Selbe t- 
thätiges  Umatenerungsventil  für 
KolbenflOtsigkeiUmesser.  — Ein  Doppel- 
Ventil  t,  welches  zu  zwei  conaxial  ver- 
schiebbaren Sitzen  s in  Beziehung  gebracht 
ist,  wird  unter  Vermittlung  eines  Kipp- 
spannwerkes w durch  den  wechselnden 
Druck  der  Flüssigkeit  so  bewegt,  dass  es 
abwechselnd  die  eine  und  die  andere 
Kolbenseite  mit  dem  Abflussetatzen  in 
Verbindung  bringt.  Die  Federn  g sichern 
die  Stellungen  der  Sitzflächen  t zürn  Ven 
til  t and  verhüten  eine  unzeitige  Ver- 
schiebung des  jeweilig  offenen  Ventilsitze«. 

Die  Anschläge  x begrenzen  die  Bewegung 

KlttBse  46.  Luft-  und  Gfte  Kraftmaschinen. 

No.  60801  vom  Sl.  Mai  1891.  E.  Capitaine  in  Eilenburg- 
Puxnpe  zur  gleichzeitigen,  aber  getrennten  Förderung 
von  Luft  und  Oel  für  Gasmaschinen.  — Die  Luftpumpe  P liefert 
die  tur^  Zerstäubung  de«  flüssigen  Brennstoffes  nöthige  Luft.  Die 
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der  Ventilsitze  s. 


No.  60682  vom  2.  Mal  1891.  Duisbnrger  Maschinenbau- Actien- 
Geeellscliaft  vorm.  Bechern  A Kcetman  in  Duisburg.  Füll-  und 
Entleerung s Vorrichtung  für  Gasretorten  and  andere  ähnliche 
Gefässe.  — Bei  dieser  Einrichtung  werden  sämmtliche  zum  Folien 


und  Entleeren  der  Gasretorten  nflthigen  Manipulationen  durch  Aus-  i 
und  Einrückung  von  Hebeln  mittels  eines  mit  der  Vorrichtung  in 
Verbindung  stellenden  Motors  vollzogen. 

Die  Horizontal  Verschiebung,  bezw.  die  Ein-  und  Ausführung 
der  Mulden  in  die  Retorten  wird  durch  die  Seilrolle  $ bewirkt.  1 
Diese  sitzt  lose  auf  einem  excentriBchen  Zapfen,  ist  mit  einem  Rad 


Membranpumpu  m n steht  durch  Kanal  w unter  dem  Einfluss  der 
Druckschwankungen  in  der  Luftpumpe  und  wird  dnreh  den  Luft 
druck  bewegt.  Das  Oel  and  die  Luft  gelangen  stets  gleichzeitig 
und  nnter  einem  gleichen  Druckverhältnis«  zu  einander  nach  dem 
Zerstäuber. 

No.  60B35  vom  80  September  1890.  J.  Preis ler  in  Altpauls- 
dorf  bei  Reichenbach  in  Böhmen.  Verfahren  zur  Aenderung  des 
Mischungsverhältnisses  zwischen  Gas  und  Luft  während 
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der  FQllung  der  Gasmaschinen.  — Um  das  wahrend  jeder  FOlluog 
custrOmende  Gemisch  von  Gas  und  Luft  allmählich  gasreicher 
werden  so  lassen,  wird  mit  der  zunehmenden  Freilegung  des  Gas- 
lcanals  eine  zunehmende  Drosselung  des  Luftkanals  verbunden,  um 
nach  beendeter  Füllung  in  der  Nahe  der  Einströmungsetelle  das 
gasreichste  Gemisch  zur  ZQndang  gelangen  zu  lassen 

No.  60H37  vom  16.  November  18£*0.  Berliner  Maschinenbau- 
Actien-Gesellachaft , vorm.  L.  8ch wartzkopf f in  Berlin.  Steu- 
erung für  Gag-,  Petroleum-  und  ähnliche  Maschinen. 
— In  einem  hin-  und  hergehenden  Maschinenteil  sitzt  ein  Winkel- 
hebel  FF1,  welcher  mittels  einer  Anschlagk linke  K bei  jedem  Hin- 
und  Hergang  um  einen  ganz  bestimmten,  durch  eine  Ffihrungsplatte 


welches  in  dem  Zündkörper  zur  Verbrennung  gelangt  und  dieseu 
in  glühendem  Zustand  erhalt. 


Ftg.  381. 


n*.  J7». 


fr  begrenzten  Winkel  gedreht  wird  und  dadurch  wahrend  des  freien 
Falles  de«  Schenkels  F entweder  einen  Abschluss  //  für  die  Zu- 
führung de«  Brennstoffes  oder  einer  Abschluss  J für  die  Luft* 
Zuführung  bethfitigl  Ein  verschiebbare«  Gewicht  L bezw.  eine 
spannbare  Feder  oder  anch  die  Einrichtung  der  Verstellbarkeit  der 
Klinke  K,  werden  benutzt,  die  Zeitdauer  deB  freien  Falle«  des 
Schenkels  F zn  verändern  und  dadurch  die  Hubzah)  der  Maachiue 
einzustellen. 

No.  60871  vom  30.  Juni  1891.  Buss,  So m hart  A Co.  in 
Magdeburg.  Vorrichtung  zum  A nlasseu  von  Gasmaschinen. — 
Die  Vorrichtung  dient  für  Gasmaschinen,  deren  Zündvorrichtung 
derart  arbeitet,  dass  die  Ladung  durch  die  Ver- 
dichtung im  Cytinder  in  einon  ZOndkOrper  ge 
drückt  wird  und  hiurbei  die  Rückstände  heraus 
drflngt.  Beim  Stillstand  der  Maschine  werden 
die  Rückstände  durch  Hahn  h In  den  Raum  m 
gedrängt,  so  das«  mittels  einer  Gemisch  pumpe 
in  den  Cylinder  geschafftes  frische«  Gemenge 
in  den  ZOndkOrper  gelangen  kann,  um  sich  hier 
zu  entzünden. 

No.  60977  vom  31.  Mai  1891.  E.  Capitaine  in  Eilenbnrg. 
Vorrichtung  zur  Bildnng  von  Petrolenmstaub  in  Gas- 
maschinen. — Zwei  Zerstäuber  münden  so  in  den  Verbreonungs- 
raum,  dass  die  Staubstrohlen  genau  gegen  einander  treffen. 

No.  60989  vom  1.  Mär*  1891.  Fr. 
Lux  in  Ludwigshafen  ft/ Rh.  Zünd- 
flammenregler für  Gasmaschinen. 
— ln  die  Gaaznleitung  ist  mittels  ab- 
nehmbarer Hülse  q auswechselbar  der 
Verbrauchsregler  B eingeschaltet.  Der- 
selbe besitzt  eine  Veutllkammer  unter 
der  Hülse  q.  Die  Ventile  g werden 
durch  Schwimmer  e gegen  Verdrehung 
gesichert  In  dem  Thcile  A sollen  Un- 
reinigkeiten de«  Gases  abgeschieden 
werden. 


No.  61012  vom  24.  Januar  1891. 
J.  Spiel  in  Berlin.  Selbatthätige 
ZQn  d Vorrichtung  für  Gasmaschinen. 
— Der  durch  eine  Lampe  erhitzte  oder 
getrennt  vom  Motor  durch  eine  beson- 
der» in  dem  Cylinder  gebildete  Flamme 
in  Weissgluth  versetzt«  Zündkör  per  t 
liegt  unmittelbar  unter  der  behufs  Vermischung  und  Verdampfung  er- 
weiterten Oemischeinströmong  a und  unmittelbar  über  dein  Eintritt  b 
nach  dem  Cylinder  derart,  dass  diesem  ZOndkOrper,  welcher  von 
einem  gewienerten  Bolzen  c beeinflusst  wird,  während  der  ganzen 
Compressionsperiode  durch  einen  engen  Spalt  zwischen  Zündrohr 
und  geschlossenem  Bolzen  r comprimirte«  Gemenge  zustrOmen  kann, 


* , No.  61186  vom  12.  Mai  1891.  Firma  H.  Breuer  & Co.  in 
Höchst  a.  Main.  Hohler,  durch  eine  drehbare  Schranbensplndel 
bewegbarer  Abschlussschieber  für  Waaserpfosten  (Hy- 
dranten). - — Der  Abschlussschieber  ist  hohl;  seine  Höhlung  b ist 


unten  offen  und  steht  oben  durch  seitliche  Oeffnungen  c mit  dem 
Steigrohr  in  Verbindung.  Bei  Oeffnnng  des  Schiebers  (11  esst  das 
Wasser  nicht  allein  zwischen  den  Dicbtflächen  d hindurch,  sondern 
findet  auch  durch  die  Höhlung  des  Schiebers  Abfluss. 

No.  61289  vom  16.  Juli  1891.  Gereon  A Sachse  in  Berlin. 
Steuerung  xum  Oeffnen  des  Auslassventils  von  Viertact- 
Gasmaschinen.  — Mit  den  Stangen  'der  Excenter  der  Zahnräder  a 


Kt«  864. 

and  c sind  Gelenkcapfen  verbunden,  an  welche  eine  auf  das  Aus- 
lassventil einwjrkende,  bei  der  einen  Umdrehung  der  Welle  weniger 
bei  der  zweiten  Umdrehung  mehr  gehobene  Stange  angeschloesen  ist. 

No.  613C0  vom  9.  Juni  1891.  J.  Dheyne,  Comte  de  Nyd- 
prück  and  J.  de  la  Ilault  in  Brüssel.  Petroleum  maachine. — 
Das  Petroleum  wird  aus  einem  Behälter  A im  Fundamente  der 
Maschine  durch  eine  Pumpe  B angesaugt  und  in  einen  AecumulAtor 
F gedrückt,  von  wo  es  durch  den  glcichm&ssigon  Druck  eines  be- 
lasteten Kolbens  durch  eine  Kegalirvorrichtnng  II  in  einen  Generotor 
.V  geleitet  and  vergast  wird.  Die  entwickelten  Gase  gelangen  in 
eine  Mischkammer  O,  welche  mit  dem  Trcihcy linder  in  Verbindung 
steht,  mischen  sich  hier  mit  atmosphärischer  Luft  und  werden  in 
geeigneten  Zwischenräumen  zur  Explosion  gebracht,  um  den  Kolben 
vorwärts  za  treiben. 
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Zur  zweckentsprechende»  Einführung  der  flüssigen  Kohlen- 
wasserstoffe durch  die  beiden  Leitungen  m und  J in  den  Ver- 
dampfung*- and  Brennraum  de«  Generators  dient  eine  Pumpe,  welche 
vom  Schwuograde  atu  beth&tigt  und  dnreh  einen  Keil  » regnlirt 
wird,  indem  derselbe  ln  einer  Oese  der  Kolbenstange  mittels  Zahn- 
stange und  Zahnrades  mit  Zeigervarrichtung  auf-  und  niederbewegt 
werden  kann , wodurch  der  Hub  verkleinert  oder  vergrüsaert  wird, 
jo  nachdem  eine  grössere  oder  geringere  Menge  Petroleum  zur 


oben  geschlossenen,  mit  seinem  offenen  Ende  in  die  zu  vergasende 
Flüssigkeit  hi  nein  tauch  enden  Hutes  b hu?  mündet  Der  Gasentwickler 
B lat  einest  hei  1b  durch  die  den  Zufluss  des  Vergasungfötoffe» 
regelnden,  durch  ein  Regolirventil  mit  einander  verbundenen  Doppel 
cyllnder  CCl  und  ein  abschliessbaros  Rohr  D mit  dem  Stoff  behAlter 
in  Verbindung  gebracht  In  die  sub  dem  Gaauntwickler  B f (Ihrem!' 
Gasableitung  Ist  ein  Mischapparat  eingeschaltet,  der  aus  swei  in- 
einander drehbaren  Cyllndern  besieht,  von  denen  der  innere  mit 
gegenüberliegenden  Lüngsachlitsen  und  der  äussere 
mit  gegenüberliegenden  Dreieckschlitzen  ansgestattet 
ist,  cum  Zwecke,  durch  Zuleiten  mehr  oder  weniger 
heisser  Luft  die  Verdampfung  des  Brennstoffes  und 
durch  Drehung  des  Busseren  Cylindern  des  Muchappa- 
rates die  Weite  des  Luftolntritlcs  regeln  zu  können. 

No.  61853  vom  23.  Juni  1891.  Gasmotorenfabrik 
»Mannheim«  in  Mannheim.  Kugelverscbluss 
für  Glühzünder.  — Eine  Kugel  b wird  während 
des  Verdicbtungaspiets  der  Maschine  dorch  die  vor 
dichteten  Gase  auf  den  8its  c am  Zündrohr  gepresst  um 


Flg.  8#C. 

Speisung  noth wendig  ist  Der  Generator  behufs  Erzeugung  von  Gaa 
besteht  aus  zwei  mit  doppelten  Wandungen  versehenen,  über  ein- 
ander Hegenden  Behältern , nlmlich:  einem  unteren,  als  Brenner 
dienenden  Behälter,  zwischen  dessen  beiden  Wandungen  behufs 
Speisung  des  Brenners  ein  Schlangenrohr  sich  befindet,  und  durch 
dessen  mittleren  Tbeil  die  Flamme  des  eingeführten  flüssigen  Kohlen- 
wasserstoffs aufwärts  streicht,  und  aus  einem  oberen  flaschen- 
förmigen,  mit  Doppelwandung  versehenen  Behälter,  in  dessen 
Innerem  sich  ein  ringförmiger,  cy lindrischer,  an  seinem  unteren 
Ende  konisch  geformter  Raum  befindet,  der  mit  Hobelsptnen  oder 
einer  sonstigen  porösen  Masse  ungefüllt  Ist,  zum  Aufsaogcn  des 
Petroleums,  und  mit  einem  centralen  Heizrohr  versehen  ist. 

No.  61852  vom  18.  Juni  1891.  P.  Henning  Irgens  in 
Christiania.  Gasmaschine  mit  Gaserzeuger.  — Hinter  dem 
kuppelartigen  Ezploelonsende  /'  des  ArbeiUcylindere  ist  eine  Kuppel 
T*  verschiebbar  ungeordnet,  die  durch  ein  Leitungsrohr  Ex  mit  dem 
Gasentwickler  B in  Verbindung  gebracht  wird,  zum  Zwecke,  die 


dieses  abzuscbliessen  und  eine  V'orerploslon  zu  verhindern,  worauf 
nach  erfolgtem  Habwechsel  die  Spannung  der  im  Zündrohr  erhitzten 
Gase  die  Abhebung  der  Kugel  vom  Ventilaita  bewirkt  und  dem 
Gemenge  der  Zutritt  in  das  Zündrohr  gestattet  wird. 

No.  61398  vom  19.  November  1890.  W.  8.  Sharpneck  in 
Chicago.  Regulator  für  Gasmaschinen.  — Durch  eine  Damnen 
scheibe  C wird  eine  Ventilstange  1 beeinflusst,  weiche  bei  normalem 
Gang  das  Gasznlass ventll  e regelmässig  öffnet  Von  zwei  communi 
cirenden  Lnftcylindern  FG  erhalt  der  eine  F durch  einen  Excenter 
reifen  der  Maschinenwelle  regelmässige  Pressung  seines  Luftinhalt*«, 


Flf  SM. 

welche  Luftprerauug  in  Folge  der  Verbindung  sich  auf  den  Inhalt 
des  zweiten  Cylinders  ö übertrügt  und  daselbst  in  der  Weise  sus- 
geuutst  wird,  dass  bei  grösserem  Druck  der  durch  su  schnellen  Gant 
der  Maschine  entsteht,  die  federnde  Ventilstange  / durch  den 
Kolben  des  genannten  zweiten  Cylinders  0 seitlich  aus  der  Bahn 
der  Daumenscheibe  C heransgedrückt  und  so  die  Bewegung  der 
Ventilstange  I besw.  des  Gaazolaasventils  unterbrochen  wird. 


Verdampfung  des  Brennstoffes  und  damit  die  Gasentwicklung  im 
Gasentwickler  B durch  Zuleiten  mehr  oder  weniger  heisser  Luft 
regeln  su  können-  Die  den  Cylinderdeckel  bildende  Kuppel  I1  trlgt 
ein  von  der  Maschine  bethitigtes  Ein-  und  Auslassventil  und  die 
Zündvorrichtung  Kk. 

Der  Gaeentwicklungsapparat  ist  gekennzeichnet  durch  die  An- 
ordnung eine«  auf  einer  Vorwarmnngskaiwner  K ruhenden  Gas- 
entwicklet  B,  in  welchen  das  Luftzuführungsrohr  üT1  innerhalb  eine« 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (Gasanstalten.)  Die  Stadt verordnetenveraamtnlon? 
genehmigte  in  ihrer  8itzung  vom  16.  Juni  1892  die  speciellen  Kosten 
anachlüge  und  Zeichnungen  zu  den  für  das  Jahr  1892  erforderlichen 
Erweiterung»-  und  fCrneucrungsbauten  auf  den  vier  städtischen  Gas- 
anstalten und  zu  den  Veränderungen  am  Rohraystem  der  8ta«ih 
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welche  mit  einer  Gesammtuusgabe  von  M.  913400  und  mit  einer 
Einnahme  von  M.  8966,  also  mit  einem  Kostenbedarf  von  M.  90f>135 
abschl  lassen,  von  welchem  letzteren  Betrage  M.  405250  als  Erweite- 
rungen der  Anlage  und  M.  499885  ale  Erneuerungen  au  verrech- 
nen Bind. 

Die  zor  Deckung  der  Ausgaben  erforderliehen  Geldmittel  sind, 
soweit  die  Abschreibungen  su  dem  Erneuerungsfond  hiertu  nicht 
aus  reichen  sollten,  aus  dem  EtIöbb  des  für  Zwecke  der  Gaaanstalten 
bestimmten  Antheilee  an  der  Stadtanleihe  au  entnehmen. 

Celle.  (Gasanstalt)  Der  Bericht  der  stAdtischen  Gasanstalt 
Ober  das  Jahr  1891/92  (1.  April)  enthalt  folgende  Uebersicht  Ober 
die  Betriebsreflnltate: 

Die  Gasproduction  betrag  946991  cbm,  die  G asabgabe 944 02 1 cbm; 
Zunahme  im  Betriebejahr  12,08*/*  107152  cbm.  Stärkster  Monats- 
Consum,  December  130545  cbm,  schwächster  Monats-Consam,  Juni 
88394  cbm;  stärkster  Tages- Co n au m , 19.  December  4856  cbm, 
schwächster  Tages-Consum,  21.  Juni  969  cbm;  stärkste  Abgabe  per 
Stunde,  6—6  Uhr  22.  December  668  cbm.  Gesammtsumme  der 
Ofentage  728,  Geeammtaumme  der  Retortentage  5113,  Gesammt- 
summe  der  Retortenladnngen  21 947.  Durchschnittliche  Kohlen- 
ladong  pro  Retorte  142  kg.  Durchschnittliche  Gaseneugang  pro 
100  kg  Kohlen  30,34  cbm,  durchschnittliche  Gaserteugung  pro  Retorte 
nnd  Tag  209  cbm,  durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Retorten- 
ladung 43  cbm.  Grbsste  Anzahl  der  im  Betrieb  befindlich  gewesenen 
Retorten  21;  Gesammtzahl  der  Betriebsarbeiter-Schichten  2116; 
Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Arbeiter- Schicht  447  cbm; 
Kohlen  verbrauch  zur  Entgasung  3118000  kg. 

Nebenproducte.  An  Coke  wurden  producirt  1938940  kg 
d.  i.  65*i'o  ans  Steinkohlen  und  25°/»  aus  Braunkohlen ; Steinkohlen- 
theer  (6,9*/,  der  vergasten  Kohlen'  164091  kg,  Gaswasser  (8,6*/«  der 
vergasten  Kohlen)  267  816  kg.  Zur  Ofenfeuerang  wurden  verwendet 
Coke  606393  kg,  d.  i.  zur  Heizung  von  100  kg  entgaster  Kohle  16,20*/». 
Coke- Verbrauch  pro  100  kg  erzeugtes  Gas  63,6  kg. 

Gasabgabe.  FUr  Strassenbeleuchtung  118314,3  cbm,  Städti- 
sche Gebftude  19288  cbm,  kOnigl.  Schloss  und  Tarifflammen  5426 cbm, 
Strafanstalt  62020  cbm,  Bahnhof  29911  cbm,  Post  11751  cbm,  Ge- 
richtegebäudo  und  Gefangvnhaus  8703  cbm,  Militärfiscoa  10234  cbm, 
Privatconsumenten,  Leuchtgas  336  259,1  cbm,  Fabriken  99331  cbm, 
Gasmotoren  43  890  cbm,  Koch-  nnd  Heizgas,  nach  besonderen  Gas- 
messern 140727  cbm,  fclbstverbraucb  incl.  Verbrauch  für  den 
Gasmotor  20194  cbm,  Gasverlust  (4,6*, o)  43972,6  cbm;  zusammen 
944021  cbm. 

Im  Durchschnitt  consumirte  eine  Strassen  flamme  254  cbm,  eino 
Privat  flamme  128,5  cbm,  eine  Gasmotor- Pferdekraft  1171,5  cbm; 
Gesammtverbrauch  pro  Kopf  der  Bevölkerung  47,6  cbm.  Der  durch- 
schnittliche Verkaufspreis  des  Gases,  exclusive  Strassenbeleuchtung 
und  Selbetverbrauch,  betrug  14,11  Pfg.  pro  1 cbm.  Aus  den  Neben- 
producten  wurde  erzielt  im  Durchschnitt  nach  Abzug  säm  ältlicher 
Unkosten:  aus  100  kg  Coke  208  Pfg.,  aus  100  kg  Theer  484  Pfg.,  aus 
100  kg  Gaswasser  56  Pfg.  Diu  Hauptrohrleitung  wurdo  verlängert  um 
620  lfd.  m;  ihre  Gegamrotlänge  beträgt  am  Jahresschluss  24037,3  m. 
Die  Strassen laternen  wurden  vermehrt  um  5,  die  Zahl  derselben 
beträgt  am  Jahresschluss  446,  ausserdem  an  Privat-Strassenlaternen 
13.  Von  den  städtischen  Laternen  sind  Nachtlaternen  106.  Neue 
Gasmesser  wurden  aufgeatellt  129;  davon  sind  für  Leuchtgas  18, 
mit  GasmeBserflammen  279,  Gasmesser  für  Koch-  und  Heizgas  111. 
Die  Gesammtzahl  der  aufgestullten  Gasmesser  ist  1031 ; davon  sind 
für  Leuchtgas  662,  mit  Gasmessertiammen  4745,  für  Koch-  and, 
Heizgas  447,  für  Gasmotoren  mit  41*/«  HP.  22.  Die  Lichtstärke 
betrag  im  Jahres-Durchschnitt  bei  1501  Consum  im  Hoblkopfbrenner, 
bei  50  mm  Kerzenhöbe  (Normalkerzen)  15,26. 

Das  Bilanzconto  schliesat  mit  M.  646  465,46.  Der  Nettogewinn 
beläuft  sich  auf  M.  38079,70. 

Dresden.  (Elektricltätswerk.)  Wie  bereits  in  d.  Jonrn. 
1891,  Nr.  33,  8.  662  mitgetheilt,  hat  der  Rath  die  Frage  der  Er- 
richtung eines  städtischen  Elektricitäts Werkes  wieder  auf- 
genommen. Der  hierfür  bestehende  gemischte  Ausschuss  hatte  in 
Gemeinschaft  mit  einer  Sachverständigvn-Commission,  bestehend  ans 
den  Herren  Geh.  Hofrath  Professor  Lewicki,  Professor  Ritters- 
hans,  beide  hier,  and  Herrn  Reg-Rath  Professor  Weinhold  in 
Chemnitz  die  Angelegenheit  kräftig  gefördert,  sodnss  bereits  anfang 
des  Jab  ros  an  die  Ausschreibang  berangetreten  werden  konnte.  Es 
waren  an  sechs  hervorragende  deutsche  Firmen  Aufforderungen  zur 
Einreichung  von  Angeboten  ergangen;  sämmtliche  Firmen  haben 
der  Aufforderung  entsprochen  und  bis  an  dom  aof  den  1.  Juli  fest- 


gesetzten Termine  Angebot«  eingereicht.  Es  Bind  nicht  weniger  als 
16  verschiedene  Projecte  eingegangen  Die  Prüfung  derselben  und 
die  Wahl  des  Systems  ist  eine  nicht  leicht  zu  bewältigende  Aufgabe, 
doch  hofft  man,  dass  bis  Mitte  October  bereits  die  Abschlüsse  mit 
einem  Unternehmer  werden  bewirkt  werden  können.  Sämmtliche 
Unternehmer  haben  sich  verpflichtet,  das  Werk,  wie  es  für  jetzt 
geplant  ist,  innerhalb  zwölf  Monaten  vom  Vertragsabschlüsse  ab 
betriebsfähig  fertig  za  stellen.  Könnte  also  bia  längstens  Mir.« 
October  dieses  Jahres  zu  einer  Beschlussfassung  der  städtischen 
Collegien  über  eine  Planung,  sowie  zur  Bewilligung  der  Mittel  gelangt 
werden,  so  wäre  die  Füglichkeit  gegeben,  schon  im  Herbst  1893  die 
Anlage  zu  eröffnen.  Die  erste  Bauperiode  umfasst  eine  Anlage  für 
15000  angelegte  und  für  11000  gleichzeitig  brennende  sechszehn- 
kerzige  Glühlampen,  bzw.  für  deren  ätromerforderaisa,  — davon  sind 
vorläufig  für  die  8tadtiheile  links  der  Elbe  9000,  recht«  2000  ver- 
anschlagt. 

Frankfurt  a'N.  (Städt  Elektricltätswerk.)  Das  von  den 
Herren  Oscar  von  Miller  und  Stadtbaorath  Lindley  erstattete 
Gutachten  ist  vor  Kurzem  im  Druck  erschienen;  wir  theilen 
aus  der  reich  mit  Plänen  ansgestatteten  interessanten  Publication 
Folgendes  mit.  In  erster  Linie  bandelte  es  sich  darum,  za  unter- 
suchen, ob  Gleichstrom  oder  Wechselstrom  und  von  diesem  wieder, 
ob  gewöhnlicher  einphasiger  oder  mehrphasiger  sogenannter  Dreh- 
strom zur  Anwendung  gelangen  sollte.  Da  für  den  Consumenten 
die  verschiedenen  Stromarten  gleich  werthvoll  sind,  so  lag  der 
Schwerpunkt  der  Untersuchung  darin,  nach  welchem  Vertheil unga- 
ay atern  die  Elektricität  am  billigsten  geliefert  werden  kann.  Von  den 
□ach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Elektrotechnik  in  Betracht 
kommenden  sechs  Arten  von  Vertheilungssystemen  konnten  l>ei 
dreien  von  Detailberechnungen  abgesehen  worden.  Von  den  anderen 
drei  Strorovertheilungssystemen  lässt  sich  bei  einer  6tadt  von  der 
Ausdehnung  Frankfurts  nicht  ohne  Weiteres  angeben,  welches  das 
billigste  und  damit  empfehtenswertheste  sein  wird,  da  dies  von  der 
Consumdichte,  dem  Preis  der  Grundstücke  u.  s.  w.  abhängig  ist. 
Um  ein  richtiges  Urtbeil  zu  gewinnen,  welches  System  insbe- 
sondere für  die  örtlichen  Verhältnisse  von  Frankfurt  das  beste  sei, 
wurden  von  den  Sachverständigen  eingehende  Projecte  1)  für  Wechsel- 
strom mit  Transformatoren,  2)  für  Gleichstrom  mit  Secundärstationen, 
in  denen  die  Accumnlatoren  direct  geladen  werden,  8)  für  Gleich- 
strom mit  SecundKrstationen,  in  denen  die  Accumulatoren  mittels 
Wechselstrom- Gleichstrom-Umformern  geladen  werden,  ausgearbeitet. 
Den  Projecten  wurde  auf  Grand  eingehender  Erhebungen  und  Be- 
rechnungen ein  Maximal-Consum  von  67  0Q0  gleichzeitig  brennenden 
Normallampen  von  16  Kerzen,  bzw.  deren  Stromäquivalent  in  Bogen- 
licht  oder  Elektromotoren,  zu  Grunde  gelegt.  Für  den  ersten  Aus- 
bau wird  eine  8tromerzeugungsanlago  für  21000  bis  25000  gleich- 
zeitig brennende  Normallampen  als  genügend  bezeichnet.  Für  die 
Centralstation  wurde  ein  Platz  in  der  Nähe  des  Mainhafens  nnd  der 
StaatsbahnbrOcke  gewählt,  da  in  dieser  Gegend  Kessel  und  Ma- 
schinenanlagen  keine  besonderen  Belästigungen  hervorrufen  and  da 
ausserdem  an  dieser  Stelle  ein  Grundstück  vorhanden  ist,  das  ge- 
nügend Raum  für  eine  Maschinenanlage  bietet,  eine  bequeme  Kohlen- 
zufuhr, sowie  leichte  Waaaer-Zu-  und  Ableitung  ermöglicht  und  um 
einen  angemessenen  Preis  za  erhalten  war.  Vorgesehen  sind  für 
di«  drei  Projecte  ein  Kessel-  und  Maschinenbaus,  die  nöthigen  Bureau- 
und  Messiocalitäten,  ferner  Vorrathsräume,  sowie  eine  Werkstätte 
und  ein  geräumiger  Kohlenschuppen.  Die  Anlagekosten  der  drei 
Projecte  stellen  sich  wie  folgt : 
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Die  Einheitspreise  wurden  für  sämmtliche  Projecte  gleich  an- 
genommen und  sind  den  Fabrikaten  allererster  Firmen  enge  passt. 
Für  Gegenat&ndc,  deren  Normalpreise  nicht  bereits  bekannt  waren, 
oder  für  deren  Preise,  wie  bei  den  Accumulatoren,  eine  bedeutende 
Ermäsaignng  au  erhoffen  war,  wurden  generelle  Offerten  eingefor- 
dert und  den  Berechnungen  zu  Grunde  gelegt.  Da  fQr  die  Beur- 
theilung  des  Werthea  auch  die  Auslagen  für  die  Bedienung,  für 
Heia-  und  Schmiermaterial  u.  e w.  sehr  weaentlich  in  Betracht 
kommen,  so  sind  auch  genaue  Betriebskosten  ■ Berechnungen  für 
sämmtliche  Projecte  ausgearbeitet  worden,  die  eich  wie  folgt  stellen : 
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Nach  dem  Ergebniaa  der  Erhebungen  und  Berechnungen  sind 
die  Sachverständigen  zu  der  Ueberaeugung  gelangt,  dass  ein  für  die 
Btadtgemciude  rentables  ElektricitAtawcrk  unter  günstigen  Beding» 
ungen  für  die  Abnehmer  von  elektrischem  Lichte  und  elektrischer 
Kraft  errichtet  werden  kann,  und  dass  sich  nach  den  lokalen  Ver- 
hältnissen die  Verwendung  des  Wechselstrom-Systems  mit  Trans- 
formatoren am  besten  empfiehlt. 

Böttingen.  (Wasserwerk.)  Um  dem  wachsenden  Wasser- 
verbrauch genügen  tu  können,  ist  beschlossen  worden  mit  einem 
Kostenaufwande  vom  M.  50000  das  Project  des  Stadtbaurathea 
Gerber  anaaufübren,  wonach  aus  einer  Quelle  im  Baden  der  Stadt 
durch  Gasmotorenbetrieb  der  bestehenden  Wasserleitung  täglich 
360  cbm  Wasaer  xugeführt  werden  sollen. 

Gran.  (Wasserversorgu ngsunlage ) Nachdem  das  Be» 
dürfniss  einer  einheitlichen  Wasserversorgung  der  Stadt  immer  mehr 
in  den  Vordergrund  tritt  und  auch  die  Entwicklung  der  Stadt  die 
Errichtung  einer  solchen  Anlage  bedingt,  hat  der  Stadtmagistrat  in 
einer  der  letalen  Gemeinderathseitsungen  beschlossen,  zur  Vornahme 
der  nöthigeu  Studien  und  Durchführung  der  Vorarbeiten  dem  Buda- 
peater  Fachingenieur  Victor  ßerdenich  die  ausschliessliche  Vor- 
conceasion  zu  ertheilen,  und  demselben  die  betr.  Urkunde  auch  schon 
xustollen  lassen , so  dass  derselbe  demnächst  mit  den  nöthigen  Auf- 
nahmen und  Untersuchungen  beginnt.  Gleichzeitig  mit  Errichtung 
der  Wasserleitung  soll  auch  eine  entsprechende  Kanalisation  der 
Stadt  dnrehgeführt  werden.  * 

Köln.  (Elektrici  tätswerk.)  Ende  Juni  fand  die  feierliche 
Einweihung  des  städtischen  Elektriatätswerkes  statt,  zu  welcher  die 
städtische  Verwaltung  die  Stadtverordneten , Vertreter  von  Civil- 
und  Militärbehörden  eingeladen  hatte.  Ucber  den  Verlauf  dieser 
Feier  liegen  folgende  Mittheilungen  vor:  ln  seiner  Begrüsaungs- 
ansprache  hob  Herr  Bürgermeister  Thewalt  in  einem  Rückblicke 
auf  die  Beleuchtungsgeschichte  Kölns  hervor,  dass,  nachdem  im 
Jahre  1850  die  Stadt  Köln  einen  Vertrag  mit  der  Englischen  Gaa- 
gesellschaft  abgeschlossen,  wodurch  derselben  die  öffentliche  und 
Privatbeleuchtuog  auf  25  Jahre  Überträgen  wurde,  um  eines  ge- 
ringen Vortheiles  willen  drei  Jahrzehnte  hindurch  dem  Volkswohl- 
stände Millionen  entzogen  und  dem  Auslande  überliefert  worden 
seien.  Es  würde  die«  auch  heute  noch  der  Fall  sein,  wenn  nicht 
ein  weitsichtiger  Blick  der  Stadtverordneten  eine  Verlängerung  des 
Vertrage«  verhindert  hätte.  Anfangs  der  siebziger  Jahre  ging  die 
Stadt  zum  Selbstbetriub  des  Gaswerkes  über  und  der  Betrieb  hat 
einen  solchen  Aufschwung  genommen,  dass  sich  für  den  städti- 
schen Haushalt  bei  einer  freien  öffentlichen  Beleuchtung  von  5600 
Laternen  eine  Gewinnabliefvrung  von  11  Millionen  Mark  ergibt,  die 
in  Erweiterungsanlagen  der  Werke  investirten  Summen  eingerechnet. 
Der  Plan,  ein  städtisches  Elektncitätswerk  zu  errichten,  und  der 
Entschloss,  Wechselstrom  und  Transformatoren  zu  verwenden,  sei 
eine  kühne  That  gewesen,  sei  derselbe  doch  gerade  in  die  Zeit  der 
erbittertsten  Polemik  zwischen  Gleich-  und  Wechsclslromsystum  ge- 
fallen, die  sich  jetzt  nach  Vollendung  des  Werkes  nach  dem  Frank- 
furter Friedensschlüsse  auf  der  Elektrischen  Ausstellung  im  vorigen 


Jahre  zum  Wohlgefallen  beider  Kämpfergruppen  in  dem  Satze  auf- 
gelöst habe,  dass  beide  Systeme  gleichwertig  seien,  wenn  sie 
für  das  richtige  Operationsfeld  in  Anwendung  kämen.  Wechsel- 
stromanlsge  bei  volksdichten  Gressstädten  mit  hohem  Bodenwertbe 
durch  ihre  nach  aussen  vorgeschobene  billige  Centrale,  Gleichstrom 
bei  bequemen  Niederiassungsverhältnisseo  in  der  Nähe  bsw.  in- 
mitten der  Consumgebiete. 

ln  seinem  Vortrage  Ober  die  technische  Ausführung  des 
Werkes  bemerkte  Herr  Generatdirector  Hegen  er,  der  Erbauer  des- 
selben, dass  eine  solche  Anlage  eine  schablonenhafte  Behandlung 
nicht  erfahren  dürfe.  Was  für  die  eine  Stadt  gut  sei,  sei  es  nicht 
für  die  andere.  In  Köln  war  mitten  in  der  Stadl  kein  Grundstück 
su  haben,  welches  grosse  Maachinenkrafte  ohne  Störung  der  Nachbar- 
schaft aufiOBtellen  erlaubte,  ausserdem  sind  die  Grundstücke  in  der 
Stadt  za  thener.  Zur  Errichtung  des  Elektricitätswerkes  wurden 
von  den  städtischen  Behörden  M.  1 «50000  bewilligt.  Dasselbe  ist 
für  eine  grösste  Leistung  von  20000  gleichzeitig  brennenden  Lam- 
pen berechnet  In  dem  mit  einem  gewissen  Luxus  eingerichteten 
Werke  interessirt  neben  den  Lichtmaschinen  und  Kessclanlagen  vor 
Allem  die  Anordnung  der  Bchaltapparate,  bei  der  dem  Maschinisten 
während  des  Betriebes  keine  Gegenstände  zugänglich  sind,  die  hoch- 
gespannten Strom  führen.  Der  Betrieb  hat  sich  in  recht  erfreulicher 
Weise  entwickelt.  Wahrend  bei  Eröffnung  des  Werkes  am  1.  Ok- 
tober 1891  erst  1880  Glühlampen  angenchlossen  waren,  betrug  die 
Zahl  der  Anmeldungen  am  1.  April  d.  J.  184  Lichtanlagen  mit  13331 
Glühlampen  zu  jo  16  Normalkerzen  oder  deren  Aequivalent  (1  Bogen ' 
lampe  zu  10  Glühlampen  gerechnet). 

Die  finanziellen  Ergebnisse  des  ersten  halben  Betriebsjahres 
waren  recht  zufriedenstellend.  Die  Einnahmen  betrugen  M.  125559,12 
(Etat:  M.  81500,  mehr  M.  44069,12),  die  Ausgaben  M.  89355,62 
(Etat:  M.  41630,  weniger  M.  2274,3«),  es  ergab  sich  daher  ein  Be- 
triebsüberschuss von  M.  86209,50  (Etat:  M.  30870),  also  M 46333,50 
gleich  116,2%  mehr  als  vorgesehen  war.  Bei  den  Einnahmen  ist 
zu  bemerken,  dass  in  den  Etat  ein  Posten  für  Abnahmegebühren,  der 
M.  6047,14  aasmachte,  nicht  eingestellt  war.  Bei  den  Ausgaben  ist 
ein  Posten  für  Tilgung,  der  im  Etat  mit  M.  18,500  eingestellt  war, 
nicht  enthalten , da  diese  Quoto  erat  im  laufenden  Betriebsjahre 
fällig  ist.  Von  dem  Betriebeüberschusse  von  M 86203,50  verbleibt 
nach  Abzug  der  3','iproc.  Verzinsung  des  zum  Bau  entnommenen 
Anlagekapitals  ein  disponibler  Ucberechuss  von  M.  61217,32,  der 
zu  Abschreibungen  benutzt  wird  und  6,6*/«  des  Anlagekapitals  von 
M.  1850000  ausmacht. 

Der  Preis  für  den  Verbrauch  von  elektrischem  Strom  wird  auf 
Grund  der  von  den  Elektrici tltsmessern  sngezeigten  Wattstunden 
in  der  Weise  berechnet,  dass  für  je  100  Wattstunden  8 Pf.  su  zahlen 
sind.  Dieser  Preis  entspricht  einem  solchen  von  4,4  Pf.  für  die 
16  Kcrzen-Glühlampe  pro  Stunde,  wenn  dieselbe  55  Watts  elektri- 
scher Energie  verbraucht;  für  eine  Bogenlampe  von  400  Normal- 
kerzen mit  einem  Stromverbrauch  von  350  Watts  sind  pro  Stunde 
28  Pf.  zu  bezahlen-  Bei  hohem  Stromverbrauch  und  grosser  Brenn- 
stundensahl  werden  nach  einer  aufgestc Ilten  Scala  den  Abonnenten 
erhebliche  Rabatte,  von  2,5  bis  zn  40%  gewährt.  Eine  Preisherab- 
setzung des  elektrischen  Lichtes  wird  sich  gerade  in  Köln  vermöge 
der  durch  das  gewählte  System  bedingten  Erwciterangsfähigkeit  der 
Anlage  ohne  grosse  Kosten  durchführen  lassen,  und  würde  damit 
die  einzige  Klage  mancher  Lichtabnehmer  beseitigt.  Zur  Ver- 
gleichung sei  hierbei  angeführt,  das»  der  Gaspreis  in  Köln  mit  der 
billigste  in  ganz  Deutschland  ist.  Er  beträgt  nur  13  Pf.  für  den 
Cubikroeter. 

Memel.  (Gasanstalt.)  Die  im  Jahre  1861  erbaute  hiesige 
städtische  Gasanstalt  genügt  in  ihren  sämmtlichen  Einrichtungen 
nicht  mehr  den  heutigen  Anforderungen.  Die  städtischen  Collegien 
haben  daher  l>e»chloBsen  noch  in  diesem  Jahre  einen  gründlichen 
Umbau  des  Werkes  nach  den  vom  Civilingenieur  Schaar  In  Altona 
ansgearbeiteten  Plänen  vorzu nehmen,  sowie  einen  Thell  de«  Rohr- 
netze» gegen  Rohre  von  grösseren  Durchmessern  auszuwcchseln 
Nach  dem  Umbau  wird  die  Gasanstalt  einer  24stündigen  Leistung 
von  6000  cbm  genügen. 

Nyltra.  (Gas  wer  kaberiob  t).  Die  vor  J 1 « Jahren  erbaute 
Gasanstalt,  welche  Kigontlium  einer  mit  1201X10  fl.  Grundkapital 
gebildeten  Actien-Gcsellschaft  ist,  hat  am  31.  März  a.  er.  ihr  erstes 
Betriebsjahr  beendet.  Die  Gesellschaft,  welche  unter  Direction  von 
Alexander  Iuhäst  steht,  hat,  obwohl  mit  bedeutenden  Anfangs- 
Schwierigkeiten  kämpfend,  bereits  nach  1 Mi  jährigem  Bestände  einen 
Gewinn  anfzuweisen,  und  beweisen  die  bisherigen  BetriebaergebnU^e 
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bestens  die  Lebensfähigkeit  des  Unternehmens.  Die  Hauptergeb- 
nisse dieser  ersten  Betriebeperiode  sind  folgende : 

Seil  der  am  1.  October  1890  erfolgten  Inbetriebsetzung  des 
Werkes  bis  31.  März  1891  betrag  die  Anzahl  der  Lampen  für  Öffent- 
liche Beleuchtung  236,  für  private  Beleuchtung  752. 

Diese  Zahl  steigerte  sich  vom  31.  Man  1891  bis  31.  März  1892 
um  265,  und  zwar  um  1 Öffentliche  und  264  Privatflammen,  so  dass 
der  Bestand  am  31.  Mftrs  1892  zusammen  1253  Flammen  war.  Hier- 
von entfielen  auf  Straasenbeleuchtaug  237,  Theater  und  Schulen  1-14, 
Fabriken  47,  liotela  und  Caffehauser  172  und  Private  653  Flammen. 
Von  den  Strassen  flammen  waren  123  Abend-  und  114  Xachtflammen, 
deren  dirchechnittlicher  Verbrauch  war  pro  Stundo  1421. 

Von  dem  erzeugten  Gas  wurde  in  der  Periode  vom  1.  October 
1890  biB  31.  Marx  1H91  abgegeben: 

für  öffentliche  Beleuchtung  44,381  cbm 

» Privat  Beleuchtung  41,325  » 

* eigenen  Gebrauch  und  Verlust  6,920  » 

» Vorrath  470  » 

zusammen  93,096  cbm ; 

in  der  Periode  vom  81.  Marz  1891  bis  31.  Marz  1892: 

för  Öffentliche  Beleucbtungazwecke  56,893  cbm 
» private  » 61,203  * 

» eigenen  Gebrauch  und  Verlost  6,328  » 

» Vorrath  680  » 

zusammen  125,104  cbm 

Der  Verlust  war  daher,  den  Selbstverbrauch  inbegriffen,  in 
der  ersten  Periode  7,4*/*,  in  der  zweiten  5%  der  Gesaxnmtproduktion. 

För  die  Prodnction  dieser  Gasmengen  wurde  verbraucht  vom 
1.  October  1890  bis  31.  Marz  1891:  an  Gaskoblo  307  115,  an  Braun- 
kohle 25,222,  zusammen  332  387  kg.,  daher  war  die  dnrchnittliche 
Prodnction  von  100  kg  Kohle  28,01  cbm;  Coke  wurden  erzeugt 
121360  kg,  oder  för  100  cbm  Gas  141  kg  Coke,  und  fflr  je  100  kg  ver- 
brauchter Kohle  36.5  kg. 

Als  Ncbenproducte  wurden  gewonnen  an  Coke  197  666  kg,  d-  i. 
59,4 To  dea  Kohlengewichtes;  Theer  23  536  kg,  d.  i.  7#,e  des  Kohlen- 
gewichte«. 

Der  Verbrauch  in  der  Periode  vom  31.  Marz  1891  bis  31.  Marz 
1892  war:  an  Gsskoble  429  570  kg,  an  Braunkohle  30  073  kg,  zu-  , 
summen  459  643  kg,  daher  war  die  durchschnittliche  Production  pro 
100  kg  Kohle  27,2  cbm. 

An  Coke  wurden  225  450  kg  produzirt,  d.  i.  für  je  100  cbm  er- 
Beugten  Gases  180  kg,  und  för  je  100  kg  verwendeter  Kohle  49  kg. 

Als  NebenprodtieU»  wurden  gewonnen:  an  Coke  274,560kg, 
d.  i.  59,7  •*  des  Kohlengewichts ; an  Theer  23  000  kg,  d.  i.  5'1  > dee  : 
Kohlengewichts. 

Die  Leuchtkraft  dea  erzeugten  Gases  war  durchschnittlich  in 
den  Sommer-Monaten  14,  in  den  Winter-Monaten  15  deutsche  Nor-  ! 
malkerzen  bei  142  1 stündlichem  Verbrauch.  Das  spezifische  Ge- 
wicht des  gelieferten  Gases  war  durchschnittlich  0,45,  Kohlensäure- 
geholt  l,6ö®o. 

Der  stärkste  Gascnnanm  war  im  Monat  December  1890  mit 
18255  cbm  und  im  Januar  1892  mit  15  732  cbm,  der  kleinste  Gas 
verbrauch  aber  im  Juli  1891  mit  5 202  cbm.  Die  Zahl  der  auf- 
gestelltcn  Gasuhren  betrug  um  31.  Marz  1892  106  Stück.  — Der 
Preis  des  Gases  ist  pro  chm  bei  Privaten  17  kr,  bei  grosserem  Con- 
sum  (Ober  2000  cbm  jährlichen  Verbrauch)  15  kr.,  für  öffentliche 
Beleucbtungszwccke  11  kr. 

Der  VermOgenssiand  der  Gesellschaft  weist  pro  31.  Marz  1892 


nachstehende  Hauptposten  auf: 

Maschinen,  Gebäude  und  Gaareservoir  62077,83  fl. 

Strassen Ieitungen,  Öffentliche  Lampen  58212,60  » 

Verbindungsleitungen  2253,24  » 

Privat- Hinrichtungen  und  Gasuhren  2365,00  » 

Fabrikainventar 1330,56  » 

Rest  divers!  8846.50  > 


.Summa  134  586,72  fl. 

Der  Gewinn-Conto  pro  31.  Marz  1892  betrögt  zu  Gunsten  der 
Actionäre  9964,81  fl.  Oe.-Ung.-W.,  welcher  Betrag  aber  diesmal  nicht 
zur  Vertheilang  gelangt,  sondern  zur  Gründung  verschiedener  Re- 
serven verwendet  wird.  Die  Steigerung  dee  Gasconsums  ist  stetig 
und  da  nunmehr  auch  die  ungarische  Staatabahn  in  die  Reihe  der 
Consumenten  tritt,  dürfte  bereits  für  nächstes  Jahr  eine  annehm- 
bare Gewinn-Quote  zur  Vertheilung  gelangen  können.  * 


Rumburg  {Wasserleitung.)  Laut  jüngstem  Bericht  des 
Gemeindeausschusses  wurde  das  Rohrnetz  der  Waaserleitang  im 
Jahre  1891  um  681  m Rohrleitung  verlängert,  so  dass  das  ganze 
Rohrnetz  der  8tadt  nun  eine  Lange  von  10246  m besitzt.  Die 
Kosten  der  Herstellung  dieses  Rohrnetzes  betragen  biB  Ende  1891 
fl.  101535  Oe.  W.  Die  Einnahmen  betrugen  im  Jahre  1891  fl.  6335, 
die  Ausgaben  fl.  5723.  * 

Uetersen.  (Gasanstalt)  Der  Gasverbrauch  in  hiesiger  Stadt 
hat  sich  in  den  letsteen  Jahren  sehr  gehoben,  in  Folge  dessen  die 
Erbauung  eines  zweiten  Gasbehälters  von  600  cbm  Inhalt  und  die 
Aufstellung  einiger  neuer  Apparate  notliwendig  geworden  ist  Mit 
diesen  Arbeiten  ist  Civilingenienr  Georg  F.  Schaar  in  Altona  be- 
auftragt worden.  Die  hiesige  Gasanstalt  wurde  im  October  lbö8  in 
Betrieb  gesetzt  zur  Erzeugung  von  Torfgas,  wurde  aber,  weil  die 
Betriebskosten  sich  zu  hoch  stellten,  im  Jahre  1861  für  Steinkohlen- 
gas  umgeAndert 

Wandsbek.  (Wasserwerk.)  Am  25.  Juni  fand  die  Feier  der 
8chlusastelnlegung  des  städtischen  Wasserwerkes  zn  Wandsbeck 
statt  (vgl.  d.  Journ.  1892,  No.  17,  8.  344),  an  welcher  sich  unter 
anderen  der  Oberpräsident  der  Provinz  Schleswig-Holstein  v.  Stein- 
mann, Dr.  v.  Melle,  als  Vertreter  des  Hamburger  Senats,  und 
Dr.  Giese,  Oberbürgermeister  von  Altona  betheiligten.  Unter  Füh- 
rung von  Oberingenieur  Schmick-Frankfurt  a.  M.,  welcher  die  Plane 
des  Wasserwerkes  entworfen  und  die  Leitung  des  Baues  übernommen 
hatte,  erfolgte  eine  eingehende  Besichtigung  des  Werkes.  Aus  dem 
von  Oberingenieur  Schm  ick  gegebenen  erläuternden  Bericht  heben 
wir  Folgendes  hervor:  Zur  Wasserversorgung  von  Wandsbeck  dient 
der  vom  Staate  för  rund  M.  27<N)U  erworbene,  im  Trittauer  Forst- 
bezirk belegen«  »Groasesee«.  Zwischen  zum  Theil  Steilen,  bewaldeten 
Abhängen  erstreckt  er  sich  in  einer  Ausdehnung  von  2’/t  km  und 
bedeckt  eine  Fläche  von  78  ba.  War  er  schon  in  Bezug  auf  seine 
Leistungsfähigkeit  eine  Wasserbezugsquelle  ersten  Ranges,  so  führte 
zu  seiner  Wahl  vor  allem  die  vorzügliche  Beschaffenheit  seines 
Wassers.  Dies  ist  krystallktar  bis  auf  19  m Tiefe.  Die  Quellen 
und  Grundwasserströme,  die  suino  Speisung  bewirken,  sind  so  mächtig, 
dass  an  der  tiefsten  Stelle  auch  bei  starker  Kälte  eine  Eisbildung 
nicht  cintritt.  Die  durch  ein  ganzes  Jahr  fortgesetzten  Beob- 
achtungen seiner  Zu-  und  Abflüsse  haben  ergeben,  dass  ihm  und 
dem  als  ReservebehAlter  dienenden  «Lütjensee«  ohne  Gefährdung 
de«  Bestände«  eine  Wassermenge  entnommen  werden  kann,  die  den 
vollen  Bedarf  der  Stadt  auch  dann  noch  zu  decken  vermag,  wenn 
sie  dereinst  in  die  Reihe  der  über  hunderttausend  Einwohner  zählen- 
den Städte  eingetreten  sein  wird. 

Die  Pumpstation  Ist  au  dem  nördlichen  Theile  den  Sees  errichtet, 
dort,  wo  er  am  breitesten  und  tiefsten  ist  und  wo  auf  grössere 
Strecken  Ansiedelungen  an  dem  Ufer  nicht  vorhanden  sind.  Das 
Wasser  wird  zunächst  mittels  einer  Hülfsmaachine  nach  dem  Filter 
gehoben  und  gelangt,  nachdem  es  die  Filter  paasirt,  in  den  Rein- 
waaserbehälter.  Aus  diesem  wird  es  durch  zwei  Dampfmaschinen 
von  je  25  Pferdekraften  über  die  zwischen  dem  GroBsensee  und  der 
Stadt  liegenden  Höhen  befördert.  Auf  dem  höchsten  Punkte  der- 
selben, ca.  82  m über  Normal-Null,  in  etwa  einviertelstOodiger 
! Entfernung  von  der  Pumpstation,  tritt  das  Wasser  in  eine  Kammer 
frei  aus,  um  von  hier  unter  eigenem  Druck  durch  den  Zuleitungs- 
strang nach  dem  Hochbohilter  im  Stadtgebiet  zu  gelangen.  Der 
I LeitungsAtrang,  welcher  längs  der  Strosse  Siek-Altrablatedt  verlegt 
| ist,  hat  eine  Länge  von  ca.  18500  m und  eine  Uchte  Weite  von 
36  cm.  Der  Hochbehälter  ist  auf  einen  mächtigen  massiven  Unter- 
baa  gestellt  und  bat  einen  Fassungsraum  von  750  cbm  mit  einer 
Höhenlage  de«  Wasserspiegels  in  demselben  von  50  m über  Normal- 
Null.  Der  Hochbehälter  dient  einmal  zur  Aufnahme  einer  grösseren 
Menge  Wasser,  um  stets  und  für  alle  Fälle  einen  genügenden  Vorrath 
j zur  Verfügung  zu  haben,  dann  aber  auch  um  einen  entsprechenden 
Druck  für  da«  Vertheilungsnetz  in  der  Stadt  zu  bewirken.  Der  Druck 
ist  ein  derartiger,  dass  das  Wasser  noch  in  den  höchsten  bewohnten 
■ Raumen  der  Häuser  zum  Auslaufe  kommt  und  mittels  der  auf 
aämmUichen  Strassen  in  der  Entfernung  von  je  100  m befindlichen 
Hydranten  auf  den  Strassenröhrvn  bei  Fouersbrünaten  in  wirksamer 
Weise  im  Dienst  der  Feuerwehr,  sowie  zur  Erfrischung  und  Ab 
kühlong  durch  Straaaenbeaprengung  Verwendung  finden  kann. 

Die  Kosten  des  geearamten  Werkes  werden  rund  M.  1200000 
betragen.  Für  den  Erwerb  des  nötbigen  Grundelgenthums  am 
Groasensee  sind  M.  25600  verausgabt  worden.  Die  Röhrentieferung 
war  dem  Sehalker  Gruben-  und  Hüttenwerke  in  Geloenkirchen  für 
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M.  427000  übertragen  worden.  Die  Legung  des  Zuleitungsstranges 
vom  Grossensee  bi*  «ur  Sudl  wurde  von  der  Firma  liaake  & Iiartwig 
in  Hannover  für  M.  10000»,  die  des  Stadtrohrnetxes  von  der  Firma 
Jochron*  in  Minden  und  R.  Rober  Nachf.  in  Dresden  für  M.  149106 
aosgeführt.  Die  Lieferung  von  Hydranten  and  Schiebern  übernahm 
die  Deutsche  W&aserwerkageaellschaft  in  Höchst  a..'M.  für  M.  17870, 
die  der  Maschinen  und  Pumpen  die  Maschinenbau- ActiengeseUschaft 
in  Nürnberg  für  M.  58  850,  die  der  Dampfkessel  die  Firma  Jaques 
Piedboenf  in  Düsseldorf  für  M.  12350,  die  der  schmiedeeisernen 
Rühren  zur  Rahnunterführang  bei  Alt  Rahlstedt  Koesters  Eisenwerk 
in  Harburg  für  M.  990,  die  des  Saugstranges  in  den  See  das  Otten- 
seuer  Eisenwerk,  vorm.  Pommti  A Ahrens,  für  M.  1270,  die  des 
eisernen  Behälters  für  den  Wasserthurm  die  Berlin -Anhaltiache 
ActiengeseUschaft  in  Marti nikenfelde  für  M.  30717.  Die  Ausführung 
der  Krd-  und  Straasenarbeiten  an  der  Pumpstation  und  am  Lütjen- 
aeer  Wege  erfolgte  durch  Herrn  W.  Kühlmann  hier  für  M.  IG  300. 
Die  Filteranl&ge  wurde  von  R.  Lieliold  A Co.  in  Holtrainden  für 
M.  7123G  ausgeführt  Der  Dan  des  Maschinen-  and  Kesselhauses 
erfolgte  durch  Maurermeister  A.  Carius  hier  für  M.  39582,  der  Rau 
de*  Schornsteins  and  der  Kesseleinmauerung  durch  A.  Hering-Nürn- 
berg für  M.  •321*3,  der  des  Hochbehälters  durch  H.  Kock  hier  für 
M.  39  253,  und  die  Umhüllung  des  Behälters  wurde  von  der  Actien- 
Gesellschaft  für  Monier-Bauten,  vorm.  (1.  A.  \Vayss  de  Co.  für  rund 
M 12000  und  die  Verlegung  de«  Saugrohrs  von  H.  Kock  für  M.  3000 
ausgeführt.  Das  Wasserwerk  wird  mit  der  Stadt  durch  eine  Fern* 
sprechleitung  verbunden,  die  von  der  Postverwaltung  gegen  Erstat- 
tung der  Selbstkosten  von  etwa  M.  2500  ausgeführt  wird. 

Wien.  (Wiener  Elektricitätsgesellscbaf t.)  Der  Be- 
richt des  Verwaltungsrathes  über  die  Ergebnisse  das  Betriebsjahre* 
1891. '92  theilt  mit,  dass  im  ahgelaufeoen  Jahre  die  Ausgestaltung 
der  Centrale  Mariahilf  vollzogen  wurde.  Das  Kabclnetz  hat  uine 
wesentliche  Ergänzung  erfahren  und  besitzt  die  Gesellschaft  der- 
malen 11,3  km  Haupt-  und  22,6  km  Vertheilleitungen.  Der  Bericht 
macht  ferner  MitthoUung  von  der  aus  technischen  Gründen  voll* 
zogenen  Erw  erbung  einer  Realität  und  anderen  Investitionen,  welche 
zusammen  einen  das  begebene  Actienkapital  um  fl.  2U00Ü  über- 
steigenden Betrag  in  Anspruch  nahmen.  Von  der  im  Vorjahre  dem 
VerwaUnngiirathe  ertheilten  Ermächtigung  zur  Emission  des  noch 
anbegebenen  Betrages  von  fl.  100000  in  Actien  habe  derselbe  keinen 
Gebrauch  gemacht,  indem  er  vorerst  eine  weitergehende  Entwick- 
lung der  Ertragaf&higkeit  des  gesellschaftlichen  Unternehmens  ab- 
warte,  ehe  er  an  die  Ausgabe  neuer  Actien  denkt.  Uebrigens  hege 
der  Vcrwaltnngsrsth  umsomehr  die  Zuversicht  auf  einen  baldigen 
rascheren  Aufschwung  de«  Unternehmens,  als  in  neuester  Zeit  auch 
die  Inanspruchnahme  der  elektrischen  Kraftübertragung  seitens  der 
Industriellen  immer  mehr  an  Boden  gewinne.  Der  vorgelegte  Rech- 
nnngaabschloas  weist  für  das  abgelanfene  Betriebsjahr  einen  reinen 
Ueberschnas  von  fl.  37698  aus.  Hiervon  beantragte  der  Verwaltnngs- 
rath  nach  Abzug  der  statutarischen  Dotirungen  im  Betrage  von 
fl  3395  auf  die  5600  Gesellscbaftsactien  fl.  28000,  d.  i.  fl.  5 pro  Actie 
gleich  2*/«  zu  vertheilen  und  fl.  6298  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 
Der  Verwalt ungsrath  erbat  sich  ferner  die  Ermächtigung  zor  Aus- 
gabe weiterer  Actien  za  fl.  250,  die  jedoch  nicht  unter  dem  Nenn- 
werthe  begeben  werden  dürfen,  bis  zur  Erhöhung  des  Actienkapital« 
auf  2 Mill.  Gulden , eventuell  3 Mill.  Gulden,  sowie  zur  vorläufigen 
Aufnahme  einer  schwebenden  Schuld  bis  znr  Höhe  von  fl.  300000. 
Sämmtliche  Anträge  wurden  von  der  Generalversammlung  ange- 
nommen. 

Würzburg.  (Verein  für  öffentliche  Geaundheits* 
pflöge.)  Die  XV1I1  Versammlung  des  Deutschen  Vereins  für 
öffentliche  Gesundheitspflege  findet  in  den  Tagen  vom  8.  bis  11.  8ep- 
tember  1892  in  Würthurg  statt.  Die  Tagesordnung  weiset  folgende 
Gegenstände  auf.  und  zwar  am  8.  September:  1.  Die  unterschiedliche 
Behandlung  der  Banordnungen  für  das  Innere,  die  Anssenbezlrke 
und  die  Umgebung  von  Städten;  Oberbürgermeister  A dicke  s- 
Fntnkfurt  und  Oberbaurath  Prof.  Baumeister-Karlsruhe.  2.  Re- 
formen auf  dem  Gebiete  der  Brodfabrikation ; Prof.  Dr.  Lehmann- 
Wünbnrg.  Am  9.  September:  8.  Volkaernährnng,'  Stadtrath  Fr. 
K alle- Wiesbaden  und  Dr.  L.  Pfeifer-München.  4.  Vorbengungs- 
maaseregeln  gegen  Waseervergeudung;  Director  K Qm mel- Altona. 
Am  10.  September:  5.  Die  Verwerthang  des  wegen  seines  Aassehens 
oder  in  gesundheitlicher  Hinsicht  za  beanstandenden  Fleisches,  ein- 
schliesslich der  Cadaver  kranker,  getüdteler  oder  gefallener  Thiere; 
Oberregierangsrath  Dr.  L y d t i n - Karlsruhe.  Am  11.  September: 
Aunflng  nach  Rothenburg  ob  der  Tauber.  Ständiger  Secretär  des 


Vereins  ist  Herr  Dr.  A.  Spie«,  Frankfurt  a.  M. , Neue  Mainzer 
strossc  24. 


Marktbericht. 

Vom  KohlenmarkL  Auf  dem  rheinisch-westfälischen Kohlen- 
markte  geht  man  gegenwärtig  mit  dem  Gedanken  um,  sämmtliche 
Zechen  des  niederrheinisch  westfälischen  BergwerksinduatrlebezirkM 
in  eine  einsige  Actiengeeellscbaft  unter  der  Firma  »Rheinisch-West 
fälisebes  Kohlensyndikat«  zuBammenzufaasen , am  so  durch  allge- 
meine Einschränkung  der  Kohlenförderung  die  Preise  hochzuhalten. 
Am  30.  Juli  hat  bereits  in  Dortmund  eine  allgemeine  Versammlung 
der  Zechenvertreter  stattgefunden,  um  daB  von  der  Commission 
ausgearbeitete  Statut  durchzuberathen. 

Gas  kohlen  in  der  Pfalz.  Nach  neueren  Mittheilungen 
scheinen  sich  die  Hoffnungen,  auf  pfälzischem  Gebiete  die  Saarkohlen- 
fl  fitze  zu  erscblieesen,  bestätigt  zu  haben.  So  hat  man  auf  Grube 
Frankenholz  in  den  letzten  Monaten  beim  Abteufen  des  Schachtes  II, 
welche«  nunmehr  auf  beinahe  350  m niedergebracht  ist,  in  einer 
Tiefe  von  828  bis  345  m wiederum  vier  Flötsc  in  einer  Geeammt 
mächtigkeit  von  8 m Kohle  gefunden.  Das  7.  Flötz  von  den  jetzt 
erschlossenen  12,  welches  bei  338  m Teufe  1,30  m mächtig  ist, 
gelangt  in  nächster  Zeit  zum  Abbau.  Die  Kohlen  desselben  wurden 
vom  chemischen  Laboratorium  zu  Bochum  sowie  von  dem  Director 
des  Gaswerkes  za  Bern  einer  Analyse  unterzogen,  und  werden  auf 
Grund  derselben  den  westfälischen  Gaskohlen  an  die  Seite  gestellt 
Städte  der  Schweiz  und  Württembergs  haben  bereits  angefaugen. 
ihren  Gaskohlenbedarf  in  Frankenholz  tu  decken.  Da  nun  die  mit 
den  Gaakohlen  so  nahe  verwandten  etwas  höher  liegenden  Flamm- 
kohlen  sich  gleichfalls  nach  Analyse  durch  ihren  noch  sehr  bedeuten- 
den Gehalt  von  4 bis  6 ®/#  an  disponiblem  Wasserstoff  auszeichnen, 
der  woht  dreimal  grössere  Hitze  and  besseren  Zog  bei  der  Ver- 
brennung erzeugt  als  der  Kohlenstoff,  so  werden  gewiss  diese  Kohlen 
immer  mehr  sich  einbürgern. 

Vom  Motallmarkt.  Der  Berliner  Bergwerks • Produkten* 
bericht  meldet  von  Ende  Jnli;  Die  Stimmung  in  nnserem  Metall- 
markte  ist  eine  ruhige,  mehr  abwartende  geblieben.  Der  Coosuro 
zeigte  schwachen  Begehr  und  konnte  denselben  leicht  befriedigen, 
zumal  Abgeber  sich  zu  Entgegenkommen  inbetreff  der  Preisstell ung 
herbeilieasen.  Kupfer  wurde  in  englischen  Marken  etwas  billiger 
erlassen.  Ia.  Mansfelder  A-Rafflnade  111 — 116  M.,  englische  Marken 
101— 114  M. , Brnchkopfer  75 — 80  M.  Zinn  stellte  sich  in  sllen 
Arten  durchweg  zu  Gunsten  der  Käufer.  Baues  206 — 212  M. , Ia 
engl.  Lammzinn  206—212  M.,  Bruchzinn  150—155  M.  Rohzink 
vermochte  sich  fest  auf  seinem  letzten  Preisstand  zu  behaupten.  W. 
H.  G.  von  tiieeche's  Erben  48—50  M,,  geringere  schlesische  Marken 
46—48  M.,  neue  Zinkblechabfälle  27—28  M.,  altes  Brucbzink 
25— 2G  M.  Weichblei  wurde  gleichfalls  unverändert  bezahlt: 
Tamowitzer,  Saxonia  und  andere  Marken  24,50—26  M.,  raffmirte* 
Hartblei  25— 26,50  M.,  spanisches  Blei  »Rein  «k  Oo.«  31— 33  M. 
Walzoisen  wie  letzt:  gute  oberschleeische  Marken  Grundpreis  MM 
Brucheisen  4 — 5 M.  Preise  pro  100  kg  netto  Kasse  frei  Berlin  für 
Poeten,  Kleinpreise  entsprechend  thenrer.  — Die  flaue  Geschäfts- 
lage blieb  für  Schmiedekohlen  und  Schmelzcoke  bestehen, 
es  tritt  jedoch  sehr  in  Erscheinung,  dass  ln  letzter  Zeit  Breclicoke 
»ehr  billig  offerirt  wurde.  Tagespreise  sind  pro  Tonne  = 1000  kg 
frei  Berlin  für  Ia.  Giesecroi  Schmelzcoke  25 — 25,50  M_,  für  Hochofen- 
coke  23  —24  M.,  Ia.  gebrochener  Schmelzcoke  26  — 26,50  M.,  Schmiede 
Nusskohlen  22 — 22,50  M. 

Schwefelsaures  Ammoniak. 
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VEBfANDTE  BELEÜCBTUKGSARTEH 

sowie  rtt 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  den  Deutschen  Vereins  von  Os»-  und  W RsserfactunAnnorn. 


Hanu>g*b«r  und  CW-IUdMlMr  Or.  B.  BUBT» 
pM.f.M.r  i*  4tt  *.(>«».!«  in  ttrUrah«,  OtaHtlmidb  dH  Tikm 

Verla«;  K.  OLOIMBOIIRO  tn  Manch«».  Olütkttnun  II. 


Das 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«nebeln!  mouatlieb  drei  ms!  und  Wrlebtel  schnei*,  und  erschöpfend  üherslle 
Vor^Sujfc  suf  dem  Gcbleie  des  Fieleucbtuniciwtacii*  und  dn  WuMirvcruoricung. 
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Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfxch- 
männern. 

VII.  Hauptversammlung  des  Vereins  zu  Bamberg 

den  25.  April  1892. 

(Fortsetzung.) 

Uebcr  Gasreinigung  in  England. 

Von  W.  Ley hold,  Chemiker  der  Frankfurter  Gangwiel  lechaft, 
Docent  & n der  techn.  Hochschule  Darmatadt, 

Meine  Herren!  Ich  hatte  Gelegenheit,  im  Auftrag  der 
Frankfurter  Gasgeeellschaft  mich  über  die  Neuerungen  der 
grossen  englischen  Gasanstalten  zu  unterrichten  und  möchte 
Ihnen  von  den  gesammelten  Erfahrungen  kurz  Einiges  ^ über 
Gasreinigung  mittheilen. 

Die  Gasreinigung  in  England  ist  bei  dem  bedeutend 
höheren  Schwefelgehalt  der  englischen  Kohlen  eine  ungleich 


complicirtere  als  in  deutschen  Fabriken  üblich ; hierin  Deutsch- 
land handelt  es  sich  in  neuerer  Zeit  nur  mehr  um  die  Weg 
nähme  de«  Ammoniaks,  welche  zumeist  auf  nassem  Weg 
geschieht,  sowie  um  die  Alisorption  des  Schwefelwasserstoffs ; 
in  englischen  Fabriken  aber  ist  auf  den  meisten  Werken 
die  Entfernung  des  Schwefelkohlenstoffes  bis  unter  eine  ge- 
wisse Grenze  geboten,  welche  22  gntins  in  100  cbf,  d.  L 50,3  g 
in  100  cbm  Gas  beträgt,  letzteres  corrigirt  auf  30"  (763  mm)  Baro- 
. meterund6onF(15°C).  Die  Entfernung  desSchwefclkohlenstoffs, 
d.  h.  allgemein  der  schwefelhaltigen  Substanzen,  welche  anders 
als  Schwefelwasserstoff  im  Gase  enthalten  sind,  hat  aber  die 
- vorherige  Wegnahme  der  Kohlensäure  zur  Bedingung.  Die 
einzigen  Substanzen,  welche  in  grossem  Maassstab  bisher  zu 
diesem  Zweck  dienen  konnten,  sind  Sulfide,  Schwefel  Verbin- 
dungen, und  zwar  kommt  in  der  Hauptsache  nur  Schwefel- 
calcium bei  dem  trockenen  und  Schwefelammonium  bei  dem 
nassen  Verfahren  in  Frage.  Scliwefelnatrium  wurde  nach 
einem  englischen  Patent  von  Patterson  vorgeschlagen. 
wurde  alter  nirgends  angewandt. 

Schon  bei  der  gewöhnlichen  Kalkreinigung  wird  neben 
I Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  auch  ein  Theil  de« 

| Schwefelkohlenstoffs  absorhirt,  aber  nicht  in  genügendem 
I Maasse  und  nicht  gleichmüssig  genug,  so  dass  die  vor- 
| geschriebene  Grenze  manchmal  noch  überschritten  wurde. 

I Weder  der  frische  Kalk  noch  das  Endproduct,  der  kohlen- 
saure Kalk,  nahm  Schwefelkohlenstoff  auf,  sondern  einzig 
das  Schwefelcalcium.  Nun  ist  die  Kohlensäure  im  Rohgase 
in  bedeutend  grösserem  Maasse  vorhanden  als  der  Schwefel- 
wasserstoff, und  es  wird  in  Folge  dessen  das  gebildete  Schwefel- 
calcium wieder  zersetzt  zu  kohlensaurcm  Kalk , während 
Schwefelwasserstoff  vorwärts  getrieben  wird.  Es  findet  also  eine 
fortwährende  Wanderung  von  Schwefelwasserstoff  statt  und  der 
Gehalt  der  Masse  an  Schwefelcalcium  ist  deshalb  kein  bedeuten- 
der. Nun  hat  sich  gefunden,  dass  mehrfach  Schwefelcalcium ') 
eine  bedeutend  grössere  Absorption  «kraft  für  Schwefelkohlen- 
stoff besitzt  als  das  einfache  Sulfid  und  ferner,  dass  dieser 
Proceea  weit  glatter  verläuft,  wenn  die  «las  Sulfid  zersetzende 
Kohlensäure  erst  aus  dem  Gase  entfernt  ist  Die  Herstellung 
dieses  mehrfachen  Schwefelcalciums  geht  »ehr  einfach  vor 
sich  durch  Berührung  des  einfachen  Sulfids  mit  Sauerstoff, 
also  durch  Lagern  an  der  Luft  untpr  Umschaufeln.  Der 
ganze  Process  der  Schwefel kohlenstoffrcinigung  wird  also 
am  Besten  im  vollständig  gereinigten,  fast  ganz  kohlensäure- 
freien Gase  vorgenommen;  es  geschieht  die«  z.  B.  in  der 
grössten  Gasanstalt  der  Gaalight  and  Coke  Company  in  London, 
in  Beckton.  Allerdings  wird  durch  diese  MaaHsregeln  die  Rei- 
nigungsanlage enorm  vergrössert,  man  braucht  zum  wenigsten 
9 bis  12  Reinigungskasten,  in  denen  das  Gas  mit  nur  sehr 
geringer  Geschwindigkeit  die  Lagen  passiren  darf.  In  den 
Gaswerken  Beckton  enthält  die  erste  Abtheilung  der  Kasten 
Kalk  zur  Absorption  der  Kohlensäure,  dann  folgt  «fine  Reihe 
mit  Kalk  für  die  Wegnahme  des  Schwefelwasserstoffs  und 
noch  Kästen  mit  irischem  Raseneisenerz.  Nun  erst  beginnt 
die  Schwefelkohlenstoffreinigung.  Der  K&lk,  welcher  in  der 
zweiten  Reihe  Bich  mit  Schwefelwasserstoff  gesättigt  hat, 
wird  aus  diesem  Kasten  genommen,  an  der  Luft  längere 
Zeit  gelagert  und  in  eine  weitere  Abtheilung  von  Kasten  ein- 
gelegt, um  hier  als  Mehrfach -Schwefelcalcium  den  Schwefel- 
kohlenstoff zum  grössten  Theile  zu  absorbiren.  Da  indes 
das  Gas  nie  vollständig  frei  von  Kohlensäure  ist,  so  wird 
hierbei  wieder  etwas  Schwefelwasserstoff  ausgetrieben,  welcher 
mit  weiterem  Kalk  zurückg<‘haHen  werden  muss. 

In  anderen  Gasanstalten,  z.  B.  Tottenham  und  Sydenham, 

l)  Einfach  Schwefel-Calcium,  Barium,  Natrium,  Ammonium  ab 
sorbirt  wenig  Schwefelkohlenstoff.  LOat  man  in  ditmen  Salzen  Schwefel 
zu  doppelter  Schwefelverbindnng,  so  wird  bedeutend  mehr  auf- 
genommen; geht  man  aber  weiter  bis  zu  den  fünffachen  Schwefel  - 
verbindungen,  so  sind  diese  wieder  fast  unwirksam. 
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wird  die  zweite  Abtheiluug  von  Kasten  mit  Kalk  gefüllt 
behufs  Absorption  des  .Schwefelwasserstoffs;  ist  der  Kalk 
ausgehraucht,  so  wird  er  der  Luft  ausgesetzt  und  in  die  erste 
Abtheilung  vom  Kasten  eingelegt.  Hier  dient  er  zur  Auf- 
nahme des  Schwefelkohlenstoffs  und  verwandelt  sich  zugleich 
in  kohlensauren  Kalk,  während  Schwefelwasserstoff  aus- 
getrieben wird  in  die  zweite  Abtheilung;  schliesslich  folgt 
noch  zur  Sicherheit  eine  Abtheilung  Kasten  mit  Kasen- 
eisenerz,  in  Tottenham  auch  noch  ein  Kasten  mit  Eisenerz 
und  Kalk  gemischt.  Der  Schwefelgehalt,  des  reinen  Gases 
wird  auf  diese  Weise  heruntergebracht  bis  zu  <3,6  bis  U grains 
in  100  cbf,  d.  L 15,1  bis  20,6  g in  100  cbm. 

Nun  begann  man  in  manchen  Gasfabriken  dem  Gase 
einige  Procente  Luft  zuzusetzen , um  das  Schwefelcalcium 
ständig  in  Mehrfach- Sch wefelcalcium  und  Schwefel  umzu- 
setzen, so  dass  das  Aufnehmen  des  Schwefelkohlenstoffs  ohne 
Lüften  der  Masse  leicht  vor  sich  geht.  Eis  geschieht  dies 
mit  gutem  Erfolg  z.  B.  in  Southhall.  Der  Stickstoff  der 
Luft  verbleibt  natürlich  im  Gase,  doch  soll  sein  Einfluss 
auf  die  Leuchtkraft  ein  geringer  sein.  Den  Luftzusatz  auf 
unfreiwillige  Weise  sah  ich  in  Belfast  in  Irland;  dort  ist 
nämlich  die  Vorlage  eine  trockene  und  jedes  Steigrohr  in 
der  Vorlage  während  des  Ladens  durch  einen  Conus  ge- 
schlossen. Nun  schlicssen  manche  derselben  schlecht,  es 
wird  Luft  angeBaugt  und  mit  dem  Gase  weitergeführt.  Da 
dies  aber  die  Reinigung  unterstützt,  so  lässt  man  die  Sache 
gehen.  Der  Schwefelgehalt  des  Gases  beträgt  dort  nach  der 
Kalkreinigung  mit  Luft  etwa  16  grains  in  100  cbf,  d.  h 
36,6  g in  100  cbm.  Im  Hofe  der  Gasanstalt  Belfast  sah  ich 
etwa  120  Waggonladungen  ausgebrauchten  Kalk  liegen;  der- 
selbe war  fast  ohne  jeden  Geruch  und  wird  von  Bauern  als 
Düngmittel  abgeholt.  Ferner  lagen  daselbst  etwa  30  Waggons 
ausgebrauchte  Eisenmasse.  Beide  sind  fast  ohne  Werth  und 
kaum  verkäuflich.  Der  Cyangehalt  des  Gases,  welcher  sich 
bei  uns  in  der  E^iscnreinigungsmasso  ansammelt  und,  da  die- 
selbe oft  gebraucht  wird,  bis  zu  10 Berlinerblau  con- 
centrirt,  kann  in  englischen  Fabriken  nicht  gewonnen  werden, 
weil  derselbe  in  einer  gewaltigen  Masse  Kalk  sich  in  sehr 
verdünntem  Zustand  findet,  und  zwar  als  gering werth iges 
Rhodancalcium.  Eine  Verarbeitung  ist  der  Kalk  nicht  werth. 
Bis  zu  der  Kisenreinigung,  welche  ja  nach  dem  Kalk  liegt, 
kommt  wohl  nur  sehr  wenig  Cyan  mehr;  in  derselben  hat 
einzig  der  Schwefel  Werth.  Eine  Verarbeitung  des  Cyans  auf 
Blullaugensalz  ist  in  England  deshalb  nicht  möglich;  eine 
Verwerthung  der  alten  Eisenmasse  sah  ich  auch  in  Beckton, 
wo  aus  derselben  Schwefelsäure  für  die  Amtnomakfabrik 
dargestellt  wird,  allerdings  mit  grossen  Massen  Rio  Tinto- 
Schwefelkies  zusammen,  da  der  in  der  Masse  selbst  pro- 
ducirte  Schwefel  bei  Weitem  nicht  für  den  Bedarf  an  Schwefel- 
säure ausreichen  würde. 

Ich  hatte  Gelegenheit,  die  SauerBt offfabrik  der 
Brin’s  Company  in  London,  60  Horseferry  Road,  anzu- 
sehen. Da  diese  Fabrikation  bei  der  nachstehend  be- 
schriebenen Gasreinigung  mit  Hülfe  von  Sauerstoff  in  der 
Gasfabrik  selbst  betrieben  werden  muss,  so  soll  eine  kurze 
Beschreibung  folgen.  Die  Fabrik  arbeitet  bekanntlich  nach 
dem  ursprünglichen  Verfahren  von  Boussingault  nach 
den  Patenten  der  Brin’s  Company')  mit  Baryt.  In  der  Fabrik 
steht  ein  alter  Ofen  mit  wagrechten  Stahlrohren  zur  Auf- 
nahme des  Baryts  ausser  Betrieb,  ein  solcher  neuer  Con- 
struction  mit  senkrechten  Retorten  liefert  ständig  Sauerstoff. 
Der  Proceas  dabei  ist  der,  dass  durch  Ueberleiten  von  ge- 
reinigter wasser-  und  kohlensäurefreier  Luft  über  roth- 
glühenden  Baryt  sich  Bariumsuperoxyd  bildet,  welches  bei 
negativem  Druck  den  Sauerstoff  wieder  abgibt.  Alle  Re- 
torten sind  aussen  durch  Rohre  mit  einander  verbunden  und 

')  Vergl.  Joum  f.  Gasbet.  1682,  Bd.  25,  8.  89  und  344,  und 
1886,  Bd.  29,  8 633. 


I die  Luft  passirt  alle  Retorten  nach  einander;  dieeelben 
| kommen  nicht  mit  der  Flamme  in  Berührung,  sondern  die 
! Verbrennung  findet  nur  in  einem  Gewölbe  im  Ofen  statt; 
die  Heizung  geschieht  mittels  Generatorfeuerung.  Das  Um- 
setzen von  Luftblasen  und  Sauerstoffinachen  geschieht  alle 
10  Minuten  von  Hand,  worauf  ein  Exhaustor  mit  28"  (712  mm) 
Wassersäule  Vacuum  den  Sauerstoff  absaugt.  Früher  wurde 
4 Stunden  Luft  über  den  Baryt  geblasen  und  4 Stunden  Luft 
gesaugt  bei  erhöhter  Temperatur;  theoretisch  sollte  1 engl. 
Pfd.  Baryt  1 V*  cbf  (1  kg  = 0,7804  cbm)  Sauerstoff  liefern, 

I es  wurde  aber  nur  erhalten  V»  cbf  bei  jeder  Operation.  Bei 
: dem  jetzigen  Verfahren  gibt  man  sich  mit  0,1  cbf  bei  jeder 
I Operation  zufrieden,  indem  dies  als  am  Vorthcilhafteslen  aus- 
probirt  wurde.  Der  Sauerstoff  gelangt  in  einen  Gasbehälter  von 
ca.  50  cbm  und  wird  von  hier  mittels  3 wassergekühlten  Pumpen 
in  Stahlcylinder  gepresst.  Die  erste  Pumpe  presst  auf  6 Ahn., 
die  zweite  auf  40  und  die  dritte  auf  120  Atm.  Dabei  werden 
auch  die  Rohre  mit  Wasser  gekühlt,  da  sie  sich  sonst  stark 
erwärmen  würden.  Die  gewöhnlichen  üblichen  Rohre  fassen 
125  cbf  (3,5  cbm),  die  grösste  225  cbf  (6,4  cbm);  die  kleinsten 
fassen  10  cbf  (283  1).  Die  Maasse  solcher  Rohre  betragen  z.  B. 
für  die  125  cbf  fassenden  5'/«'  Durchmesser  (140  mm)  auf 
93V«"  Länge  (3,05  m).  In  diesen  Rohren  wird  der  Sauerstoff 
zu  ca.  96  V#  Gehalt')  mit  120  Atm.  Druck  verkauft,  in  London 
im  Umkreis  von  5 engl.  Meilen  um  Charing  Cross  ohne 
Porto  zu  4 d der  cbf  (M.  11,77  der  cbm)  bis  20  cbf  Abnahme, 
3 d (M.  8,83  der  cbm)  bis  60  cbf  Abnahme,  2V«  d (M.  5,88 
der  cbm)  darül>er  und  zwar  in  entliehenen  Cyl indem.  In 
eigenen  Cv lindern  stellt  sich  der  Preis  für  das  genannte 
Quantum  3 d,  2*/t  d und  2 d der  cbf  (M.  8,83;  7,35;  5,88 
der  cbm).  Grosse  Abnehmer  haben  niederen  Preis,  so  z.  B.  ent- 
nimmt ein  Theater  täglich  60  bis  120  cbm  Sauerstoff  zum 
Preis  von  M.  3,53  pro  cbm.  Speciell  zu  Versuchszwecken 
wird  der  Sauerstoff  noch  billiger  dort  abgegeben.  Die  Her 
stellungskosten  werden  von  der  Brin's  Company  zu  etwa 
3 sh  die  1000  cbf  oder  10,6  Pf.  der  cbm  angegeben.  Was 
die  Verwendung  des  Sauerstoffs  betrifft,  so  dient  derselbe 
hauptsächlich  zur  Herstellung  glänzender  Beleuchtung  in 
Restaurants,  Theatern,  indem  die  Flammen  im  Saueretoff- 
Btrom  brennen,  für  Drum  mond’s  Kalklicht  bei  Photographen. 
Mikroskopikern.  Ausserdem  wird  das  genannte  Gas  verwendet 
zum  Verdicken  von  Leinöl  behufs  Herstellung  von  Lack  und 
Linoleum,  zum  Reinigen  von  faselhaltigem  SpirituB,  zur  Er 
zielung  hoher  Temperaturen  in  Schmelzöfen.  Weiter  wird 
Wasser  und  Milch  mit  Sauerstoff  gesättigt  und  diese  in 
Form  von  Syphons  und  in  Champagnerflaschen  ärztlich  ver- 
ordnet bei  verschiedenen  Krankheiten,  z.  B.  liegt  eine  Brocbüre 
von  A.  Leblond  in  Paris  über  erfolgreiche  Behandlung  von 
Diabetes  mit  diesem  Getränk  vor,  ferner  eine  ganze  Reihe 
von  ärztlichen  Zeugnissen.  Auch  Inhalationen  werden  mit 
Sauerstoff  vorgenommen. 

Nach  einem  englischen  Patente  von  Tatham*)  wird  stark 
russendes,  schweres  Oclgas  mit  Sauerstoff  in  bestimmtem 
Verhältnis®  gemischt  und  soll  so  eine  ausserordentlich  helle, 
weisse,  schön  brennende  Klamme  geben. 

Eine  weitere  Verwendung  des  Sauerstoffs  in  der  Gas- 
industrie  fand  sich  in  der  Gasreinigung.  Ich  führte  schon 
an,  dass  manche  Gasanstalten  in  England  dem  Rohgase  etwas 
Luft  heimischen,  und  zwar  in  der  Absicht,  den  Kalk  hier 
durch  länger  gebrauchsfähig  zu  halten;  der  Vorgang  ist 
hierbei  der,  dass  das  .Schwefelcalcium  durch  den  Sauerstoff 
der  Luft  theilweise  oxydirt  wird  unter  Abscheidung  von 
Schwefel , wobei  das  entstandene  Calciumhydroxysulfid 

*)  Oie  Bestimmung  des  Saueratoffgehalts  im  erzeugten  Gase 
durch  den  Chemiker  der  Gesellschaft  geschieht  nach  Hempel 
mittelst  Kupfer  in  einer  Losung  von  Ammoniak  and  kohiensaarem 
Ammoniak. 

*)  Vergl.  Jonrn.  f.  Gasbel.  1891,  No.  34,  8.  667. 
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weiteren  Schwefelwasserstoff  aufnehmen  kann,  (nach  New- 
kigging  CaStH*  -f  O — CaOII SH -f- S).  Zugleich  wird 
Schwefelkohlenstoff  in  erhöhtem  Moassc  absorbirt.  Auch  bei 
Anwendung  von  Eisenreinigungsmasse  wurde  der  Luftxusatz 
angewandt;  hier  ist  der  ProceM  der  gewöhnlichen  Regene- 
ration des  Schwefeleisens.  Dos  Verfahren  hatte  aber  den 
Nachtheil,  dass  der  Stickstoff  der  zugesetzten  Luft,  bekannt- 
lich 79  Vol.-Proc.  derselben,  im  Gase  verblieb  und  bei  kleinem 
Luftzusatz  eine  allerdings  nicht  erhebliche,  bei  3 bis  4'7* 
aber  doch  bedeutende  Schädigung  der  Leuchtkraft  des  Gases 
verursachte.  Es  lag  nun  nahe,  Sauerstoff  hier  anzuwenden, 
welcher  fast  vollständig  in  den  Massen  verbleibt.  Es  geschieht 
dies  nach  den  Patenten  der  Brin's  Company  in  Ramsgate,  Man- 
chester, Shrewsbury,  Montreal  in  Canada,  Rochdale.  Die  ersten 
Versuche  wurden  von  W.  A.  Valon  in  der  Gasanstalt  West- 
gate on  Sea  angcstellt,  und  nach  dessen  Uebertritt  als  Stadt- 
baurath  und  städtischer  Gusdirector  nach  Ramsgate  dortselbst 
der  genannte  Reinigungsproccss  eingeführt.  Ich  hatte  Ge- 
legenheit, unter  Führung  von  Mr.  Valon  jun.  und  dem 
Chemiker  der  Brin's  Company  in  London,  Mr.  T hörne, 
die.  Gasanstalt  Ramsgate  eingehend  zu  besichtigen  und 
mich  von  dem  Werth  der  Einrichtung  zu  überzeugen.  Die 
städtische  Gasanstalt  Ramsgate  hat  14  Oefen  zu  6 Retorten 
und  producirt  ca.  3V«  Mill.  Cubikmcter  jährlich.  Vergast  wird 
Pelaw  Main-Kohle,  zumeist  sehr  fein  pulverig  mit  einer  Aus- 
beute von  27,75  cbm  auf  100  kg  Kohle.  Merkwürdigerweise 
wurde  mir  dort  iu  mehreren  Gasanstalten  gesagt,  dass  gerade 
das  Pulver  das  beste  Gas  gebe,  was  gegen  die  übliche  Ansicht 
steht.  Die  ganze  Kohle,  wie  sie  kommt,  wird  in  Brechern 
mit  Messern  klein  gebrochen  und  durch  ein  Schöpfwerk  auf 
den  Dachboden  über  dem  Retortenhaus  geschafft  Durch 
Trichter  fällt  sie  in  den  West'scher»  I^idvapparat,  der  oben 
einen  kleinen  Kohlenbehälter  trägt.  Durch  eine  Kurbel  wird 
der  Schlitz  unten  geöffnet  die  Kohle  fällt  in  die  Lademulde 
und  wird  selbstthätig  geladen;  die  Mulde  wird  zwei  Mal 
gefüllt  und  in  die  Retorte  geschoben.  Die  Kühlung  steht 
wie  üblich  einfach  im  Freien  als  gewaltige  Bündel  von  wag- 
rechten Rohren,  ebenso  die  Waschung.  Die  -1  Rcinigerkusten 
stehen  in  einer  gemauerten  Halle,  welche  an  einer  Längsseite 
vollständig  offen  ist;  die  Moassc  sind  1-1  auf  14'  (4,26  m).  Ge- 
reinigt wurde  früher  mit  Eiscnnmsse  unter  Zusatz  von  0,75  •/• 
Luft,  nunmehr  ausschliesslich  mit  Kalk  unter  Zusatz  von 
Sauerstoff.  Bei  den  Versuchen  in  der  Gasanstalt  Westgate 
wurde  letzteres  Gas  in  Stahlrohren  von  der  Brin’B  Company 
in  London  bezogen,  in  Ramsgate  dagegen  selbst  hergestellt. 
Hiezu  sind  zwei  an  einander  gebaute  Oefen  mit  gemeinsamem 
Generator  vorhanden,  welche  im  Retortenhaus  stehen.  Jeder 
hat  etwa  die  halbe  Grösse  eines  gewöhnlichen  8 er  Ketorten- 
ofens  und  enthält  6 stehende  Stahlrohre ; in  der  Mitte  eines 
jeden  Ofens  ist  ein  viereckiger  Hohlraum  gelassen,  in 
welchem  man  die  unteren  Deckel  der  Stahlrohre  sieht.  Man 
kann  hier  behufs  Erneuerung  des  Baryts  die  Deckel  abnehmen, 
ebenso  auf  der  oberen  Seite  des  Ofens,  wo  die  Rohre  etwas 
vorragen.  Der  Generatorkanal  ist  durch  Schieber  nach  jeder 
Seite  abschlieeebar , so  dass  jeder  einzelne  oder  beide  Oefen 
betrieben  werden  können;  unter  dem  Generator  steht  ein 
WasBerachiff,  über  welches  die  geringe  Menge  Primärluft 
streicht  Die  Secundärluft  geht  in  Kanälen  an  den  Seiten 
des  Ofens  hin  und  her  zur  Vorwärmung.  Der  Verbrauch  an 
Brennmaterial.  Coke,  ist  ein  sehr  geringer.  Der  Hitzegrad 
der  Stahlrohre  ist  Dunkelrothgluth.  In  den  Retorten  geht 
ein  enges  Rohr  bis  zum  Boden,  durch  welches  die  Luft  ein- 
tritt  und  nach  oben  steigt.  Die  Luft  wird  von  einer  Seite 
durch  eine  Pumpe  eingeblasen,  passirt  alle  Retorten,  der 
übrige  Stickstoff  tritt  am  Endo  durch  ein  Auslassventil  aus. 
Nach  10  Minuten  Luftblasen  wird  durch  den  im  Exhaustor- 
raum stehenden  Apparat  vollständig  automatisch  umgesteuert, 
die  gleiche  Pumpe  saugt  nun  den  Sauerstoff  mit  28"  Vacuum 


10  Minuten  lang  ab  und  drückt  ihn  in  einen  im  Hofe 
stehenden,  einfach  teleskopischen  Gasbehälter  von  ca.  50  cbm 
Inhalt.  Gesaugt  wird  an  beiden  Seiten  der  durch  Rohre  ver- 
bundenen Retorten.  Wie  schon  früher  angegeben,  wird  die 
eingcblasene  Luft  durch  einen  Reiniger  mit  Kalk  und  einem 
gleichen  mit  Aetznatron  von  Kohlensäure  und  Wasserdampf 
befreit,  welche  beiden  den  Aetzbaryt  verändern  würden. 
Die  Umsteucr-Vorrichtung  ist  in  der  Weise  eingerichtet,  dass 
eine  an  der  Pumpe  befindliche  cxcentrisch  angeordnete  Stange 
bei  jeder  Umdrehung  derselben  an  ein  Zahnrad  eine  kleine 
Bewegung  crthcilt.  Das  Zahnrad  gibt  die  Bewegung  weiter, 
so  dass  stets  nach  gleicher  Umdrehungszahl  der  Pumpe  die 
erforderlichen  Hahnen  offen  resp.  geschlossen  stehen.  — An 
Bedienung  erfordert  der  ganze  Apparat  für  die  Herstellung 
von  Sauerstoff  einzig  dreimal  im  Tag  das  Füllen  des  Ge- 
nerators und  alle  2 bis  3 Monate  das  Einlegen  von  neuem 
Baryt.  Das  Heizen  wird  durch  den  Kesselwärter  eines  eben- 
falls im  Retortenhaus  stehenden  Dampfkessels  bewirkt;  ich 
bemerke  nebenbei,  dass  dieser  Dampfkessel  nur  Kohlcnpulvcr, 
Abfälle,  verbrennt , und  dass  die  nöthige  Verbrennungsluft 
durch  eine  Pumpe  in  die  vollständig  geschlossene  Heizung 
eingcblasen  wird.  Hier  möchte  ich  anfügen,  dass  man  sich 
in  vielen  Fabriken  Englands  überhaupt  nicht  die  Mühe  mit 
geschlossenen  Kesselhäusern  macht  wie  bei  uns,  sondern  auf 
einer  Seite  vollständig  offene  Schuppen  hat  oder  die  Kessel 
einfach  ins  Freie  stellt.  So  sah  ich  z.  B.  in  den  Gaswerken 
Beckton  für  die  Verarbeitung  des  Gaswassers  auf  Sulfat 
13  kolossale  Dampfkessel  in  einer  Reihe  einfach  im  Freien 
stehen. 

Der  producirte  Sauerstoff  wird  aus  dem  kleinen  Behälter 
zu  0,65  Vol.-Proc.  dem  Gase  zugemischt,  und  zwar  am  Ex- 
haustor, immer  proportional  der  Fabrikation  von  Ixsuchtgas. 
Es  geschieht  dies  mittels  eines  von  W.  H.  Hicks  in  Rams- 
gato1)  angegebenen  Apparats,  welcher  vom  Stationsgusmesser 
betrieben  wird.  An  der  Hauptachse  desselben  sitzt  ein  Zahnrad, 
welches  weitere  Zahnräder  und  hiedurch  ein  Getriebe  mit 
auswechselbaren  Rädern  treibt  Letzteres  bewegt  die  Achse 
und  treibt  die  Trommel  eines  etwa  25  Flammen-Gasmessers 
welcher  den  Sauerstoff  aus  dem  Behälter  empfängt  und  dem 
Rohgase  beimischt.  Die  Zahnräder  sind  zum  Auswcchseln 
eingerichtet,  um  verschiedene  solche  einBetzen  und  damit  den 
Procentsatz  an  zugegebenem  Sauerstoff  verändern  zu  können. 
Der  Sauerstoff  gelangt  mit  dem  Gase  durch  die  Waschung 
| zur  Kalkreinigung  und  leistet  hier  wesentliche  Dienste.  Das 
Rohgas  enthält  nach  Angabe  von  Herrn  Valon  in  IQOcbtn 
etwa  1800  g (0,9  Vol.-Proc.)  Kohlensäure  und  1300  bis  1400  g 
I (0,9  Vol.-Proc.)  Schwefelwasserstoff,  welche  in  den  4 Kasten 
1 leicht  entfernt  werden;  der  Schwefelkohlenstoff  wird  zum 
grossen  Theil,  zu  etwa  */«,  absorbirt  und  überschreitet  nie 
I 22  g in  100  cbm.  1 cbm  Kalk  reinigt  mit  Hilfe  von  Sauer- 
stoff etwa  8100  cbm  Rohgas;  jeder  Kasten  enthält  etwa 
9 cbm  Kalk.  Die  Dauer  der  Kasten  hat  sich  wesentlich  ver- 
längert, sie  können  im  Sommer  bis  zu  45  Tagen  geschlossen 
bleiben,  ohne  dass  sich  mehr  als  etwa  1 cm  Erhöhung  des 
Druckes  ergibt.  Die  ausgebrauchte  Kalkmasse  enthält  haupt- 
sächlich kohlunsauren  Kalk  neben  Schwefel  und  ist  voil- 
i ständig  geruchlos,  während  sonst  der  sogen.  Grünkalk  starken 
Schwefelwasseretoffgeruch  entwickelt.  Valon  mass  auch 
mittels  eingelegtem  Thermometer,  ob  Erhitzung  in  den 
Kasten  eintrete;  dieselbe  betrug  nur  wenige  Grade.  Im  Hofe 
der  Fabrik  lagen  etwa  6 Waggonladungen  davon,  eine  weisa- 
graue  Masse.  Dieselbe  wird  von  den  Bauern  der  Umgegend 
als  Düngmittel  und  zum  Mauern  von  Häusern  geholt.  Durch 
die  Benutzung  der  Sauerstoffreinigung  sind  5 Reinigungs- 
kiisten  weggefallen,  da  ohne  dieselben  3 Kasten  Kalk  zur  Ent- 
fernung der  Kohlensäure,  2 für  Schwefelkohlenstoff  und  noch 

*)  Vgl.  Dingler’s  Poljrtechn.  Journ.  1890,  278,  8.  134. 
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4 mit  Eisenreinigungsmasse  im  Gang  sein  müssten,  um  das 
Gas  nach  Vorschrift  genügend  zu  reinigen.  Ferner  wurde 
Ersparnis»  erzielt,  indem  früher  zur  Erlangung  der  vor- 
geschriehenen  Leuchtkraft  Cannclkohle  zugesetzt  wurde, 
welche  nunmehr  wegfieL  Früher  wurde,  da  die  Reinigung 
von  Schwefelkohlenstoff  nicht  vorgeschrieben  war,  nur  mit 
4 Küsten  Kiscnreinigungsmasse  unter  Zusatz  von  0,75  "/•  Luft 
gereinigt  und  bei  einer  Ausbeute  von  über  28,3  cbm  aus 
100  kg  Pelaw  Main  eine  Leuchtkraft  von  13,5  Kerzen  erzielt. 
Die  auf  15  Kerzenstürke  fehlenden  2 Kerzen  wurden  durch 
2 '/•*/•  Tyne  Cannel  zugegeben.  Nunmehr  bei  Zusatz  von 
Sauerstoff  und  Kalkreinigung,  wobei  also  der  Gehalt  des 
Gases  (1%)  an  Kohlensäure  entfernt  ist,  wird  ohne  Cannel- 
susatz  16,5  bis  17,3  Kerzen  erreicht  Ich  selbst  raass  in 
Ramsgate  16,8  Kerzen  im  Stadtgas  mit  dem  dort  Üblichen 
Photonieter  und  2 Kerzen. 

In  der  Gasanstalt  Rainsgate  und  auch  in  Manenester 
wurden  Versuche  mit  Eisenreinigungsmasse  unter  Sauerstoff- 
zusatz angestellt  mit  sehr  zufriedenstellenden  Resultaten. 
Hier  wird  natürlich  nur  Schwefelwasserstoff  allein  mit  dem 
Gase  entfernt,  Kohlensäure  und  Schwefelkohlenstoff  verbleiben 
darin.  Auch  hier  können  die  Kasten  sehr  lange  Zeit  an- 
eröffnet bleiben,  so  dass  sich  ein  bedeutender  Schwefelgehalt 
in  der  Masse  ansammelt  und  das  mit  Gasverlust  verbundene 
häufige  Ausblasen  beim  Ansetzen  neuer  Kasten  sehr  ver- 
ringert wird. 

Während  bei  Kalkreinigung  der  zugesetzte  Sauerstoff 
vollständig  im  Kalk  absorbirt  wird,  ist  dies  bei  Eisenoxyd- 
masse  nicht  der  Fall,  sondern  nur  etwa  die  Hälfte  gelangt 
zur  Wirks.amkeit,  verbleibt  in  der  Masse,  wahrend  der  Rest 
mit  dem  Gase  weitergeht  und  in  die  Behälter  gelangt,  also 
mit  zur  Abgabe  kommt.  Er  bessert  die  Leuchtkraft  etwas 
auf.  Wie  bei  Kalk  wird  auch  bei  Eisenreinigung  durch 
Sauerstoffzusatz  zum  Gase  wesentlich  an  Arbeit  gespart. 

Die  für  eine  Gasanstalt  von  ca.  42 000  cbm  tägliche 
Maximalproduction  nöthige  Anlage  zur  Herstellung  von 
Bauerstoff  erforderlichen  340  chm  (10000  cbf)  dieses  Gases 
(bei  0,8  •/•  Zusatz  zum  Leuchtgase)  würden  Apparate  von 
folgenden  Maassen  erfordern  nach  Angabe  der  Brin’s  Company : 

Ofen  rar  Herstellung  des  Sauerstoffs 

25’  X 20'  Flache  bei  .30'  Hohe  = 46,3  qm 
(7,61  m X 6,00  m > > 9,14  m • ) 

Natronreiniger  fQr  die  Luft 

10'  X 47* ' Flache  bei  10'  Hohe  = 4,1  qm 
(3,05  m X 1,37  m » » 8,05  m » ) 

Kalkreiniger  für  die  Luft 

11'  X 11'  Flache  bei  12'  Hohe  = 11,2  qm 
(3,35  m X 3,35  m » » 3,66  m » ) 

Pumpen  und  Umsteuerung 

1.  mV  X 6*/.'  Flache  bei  12*/.'  Höhe  — 10,6  qm 

(5,33  m X 1,98  m » » 3,80  m » ) 

oder  dieselben  in  anderer  Stellung 

2.  12'  X 12'  Flache  bei  12V»'  Höhe  — 13,8  qm 

(3,66  m X 3,66  m > » 8,80  m » ) 

zusammen  1)  72,2  qm 
oder  2)  74,9  qm 

Die  Ma&sse  der  Ofenanlage  in  RamBgate  für  eine  Sauer- 
stoffproducti on  von  ca.  87000  cbm  im  Julire  1890 — 91  (Ende 
März  bis  Ende  März)  betragen:  Höhe  des  Ofens  5,11  m,  da- 
von 1,67  m unter  Terrain,  7,44  m über  Boden,  Breite  5,11  m 
mit  einer  Vorgesetzten  Aschengrube  von  3,40  in  Breite,  2,06  m 
Tiefe;  Tiefe  de«  Ofens  2,29  m. 

Ich  iKunerke,  dass  die  Brin's  Company  auch  Stickstoff  im 
comprimirten  Zustande  in  Rohren  liefert.  Anfügen  wollte  ich 
noch  den  Gaspreis  in  Gasanstalt  Ranisgate;  , 'derselbe  beträgt 
die  100t»  cbf  3 sh.  2 d.  oder  der  Cubikmeter  11,3  Pf.,  der  Her- 
stellungspreis 2 sh.  2V#  d.  oder  7,8  Pf.  der  Cubikmeter. 

Ich  hatte  Gelegenheit,  eine  äoaserst  interessante  Anlage 
der  Gasreinigung  zusehen,  nämlich  die  Anlage  in  Belfast 


in  Irland  zur  Reinigung  des  Gases  mittels  Ammoniak. 

} Dieselbe  ist  nach  dem  Verfahren  von  C.  Claus ')  eingerichtet, 
welcher  mich  Belbst  freundliche  dorthin  begleitete,  und  ist  die 
einzige  bisher  erbaute.  Eine  Versuchsanlage  stand  früher  io 
Birmingham,  dieselbe  wurde  wieder  abgerissen.  Das  Claus'- 
! sehe  Verfahren  entfernt  mittels  des  selbst  producirten  Am- 
moniaks aus  dem  Rohgase  Kohlensäure,  Cyan,  Schwefel- 
wasserstoff nebst  einem  Theil  des  Schwefelkohlenstoffes  und 
schliesslich  auch  das  Ammoniak  wieder.  Gewonnen  wird 
dabei  starkes  Gaswasser,  Ammoniaksulfat  oder  concentrirtes 
Gaswasser,  Schwefel,  wenn  erforderlich  noch  Kohlensäure 
und  Rhodanlauge.  Dos  Princip  der  Claus'schen  Reinigung 
ist,  gasförmiges  Ammoniak,  aus  Gaswasser  hergestellt,  in 
das  theerfreie  Rohgas  zu  leiten  und  dieses  Ammoniak  voll- 
ständig aus  dem  Gase  wieder  auszuwaschen,  wobei  die  ver- 
unreinigenden Substanzen,  Kohlensäure,  Schwefelwasserstoff, 
Cyan  und  ein  Theil  des  Schwefelkohlenstoffes  in  Lösung 
gehen  und  im  Waschwasser  ablaufen.  Es  bildet  sich  kohlen- 
saures Ammoniak,  Schwefclcyanammonium,  Schwefelam- 
monium; letzteres  absorbirt  den  Schwefelkohlenstoff.  Den» 
Gase  wird  etwa  das  Fünffache  an  Ammoniak  zugesetzt  alz  es 
schon  enthält. 

Die  BtädtiBche  Gasanstalt  Belfast  producirt  täglich  im 
Maximum  2V.  Millionen  cbf  (ca.  71O00  cbm)  im  Sommer  etwa 
1000000  cbf  (ca.  28000  cbm)  Gas.  Bei  meiner  Anwesenheit 
wurden  2000000  cbf  (ca.  57000  cbm)  producirt  und  davon 
17#  Millionen  cbf  (42000  cbm)  in  der  Claus’scben  Anlage, 
V.  Million  cbf  (14000  cbm)  auf  gewöhnliche  Weise  mittele 
Kalk  und  Eisenmasse  gereinigt;  der  Claus'sche  Apparat 
ist  für  die  ganze  Production  gebaut,  d.  i.  für  etwa  40000  t 
Kohlenverbrauch.  Vergast  werden  Wigan  Coal  und  Scotch 
Coal  unter  Zusatz  von  47#  Wigan  Cannel;  das  Rohgas  ent- 
hält sehr  viele  Verunreinigungen,  nämlich  3*/t%  Kohlensäure, 

1 bis  1 */••/•  Schwefelwasserstoff  neben  57  bis  69  g Schwefel 
als  Schwefelkohlenstoff  in  100  cbm,  während  das  reine,  au* 
beiden  Anlagen  gemischte  Gas  noch  34  g des  letztem  enthält. 
Nebenbei  möchte  ich  hier  den  Gaspreis  anfügen , nämlich 

2 sh.  6 d.  für  1000  cbf,  d.  i.  ca.  9 Pf.  pro  Cubikmeter,  die 
Leuchtkraft  ist  17  Kerzen  bei  5 cbf  (1421)  stündlichem  Consum. 

Von  der  Claus’schen  Reinigungsanlage  stehen  die  grössten 
Apparate,  5 je  50'  (15,2  m)  hohe  Serubbcr  von  12'  (3,65  in) 
Durchmesser  im  Freien,  daneben  kleinere  Cy lind  er  und 
Kühlrohre;  die  übrigen  Apparate  beflnden  sich  in  einem 
kleinen  Häuschen.  Nach  der  ursprünglichen  Angabe  von 
Claus  sollten  die  Beruhter  nur  30'  (9,14  m)  hoch  sein  bei 
15'  (4,58  m)  Durchmesser;  da  aber  eine  Reihe  von  50*  hohen 
Thurmscrubbern  in  der  Nähe  steht,  so  liess  Herr  Stelfox, 
Director  der  Anstalt,  der  Symmetrie  wegen  die  ersteren  eben- 
falls hoch  bauen.  Was  die  Grundfläche  betrifft,  welche 
die  ganze  Anlage  in  Anspruch  nimmt,  so  ist  diese  bedeutend 
kleiner  als  eie  eine  trockene  Gasreinigung  in  Anspruch 
nehmen  würde. 

DieClaus’scheAmmoniakreinigung  in  Belfast  besteht  aus: 

1.  Den  Reinigungsapparaten,  d.  h.  5 bis  50'  hohen  Scrubbern 
mit  Cokefüllung. 

2.  Apparate  zur  Herstellung  des  gasförmigen  Ammoniaks, 
d.  i.  der  ErhitzungBapparat,  der  Schwefelammonium- 
Zersetzungsapparat,  der  Ammoniak-Destillationsapparat 

und  der  Ammoniak-Kühlapparat. 

3.  Dem  Kühler  für  die  als  Waschwasser  verwendete  ah 
desti Hirte  Flüssigkeit.  Hiezu  kommt  noch 

4.  Der  Schwefelgewinnungs-Apparat 

Nach  den  Angaben  von  Claus  sollte  noch  ein  Apparat 
zur  Verarbeitung  des  überschüssigen  Ammoniaks  auf  Sulfat 
oder  concentrirtes  Gaswasser  hergestellt  werden,  doch  wird 

•)  Vgl.  Joum.  f.  Gas  bei.  1884.  Bd.  27,  8.  172,  und  1884,  Bd.  30, 
8.  1140. 
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nach  einem  alten  Vertrag  das  übrige  Gaswasser  noch  ver- 
kauft. Auch  eine  Gewinnung  von  Cyanverbindungen  findet 
bisher  nicht  statt.  Weiter  sind  vorhanden  2 Dampfkessel, 
welche  neben  verschiedenen  Maschinen  die  Claus’sche  An- 
lage mit  Dumpf  versorgen,  ferner  12  kleine  Pumpen,  von 
denen  5 die  Waschwasser  auf  die  Scrubber  pumpen,  fünf 
fertig  eingeschaltet  in  Reserve  stehen;  zwei  dienen  ausser- 
dem in  der  Anlage  zum  Aufpumpen.  Zu  diesen  gehören, 
an  der  Wand  des  Häuschens  befestigt,  die  entsprechenden 
Rohrleitungen,  welche  durch  die  Reservepumpen  ziemlich 
complicirt  aussehen. 

An  Bedienung  benüthigt  die  ganze  Anlage  ständig  einen 
Mann,  welcher  12 ständig  wechselt,  während  die  Retorten- 
Arbeiter  8 ständige  Schicht  haben. 

Der  ganze  Apparat  muss  einen  ständigen  Vorrath  von 
Ammoniak  enthalten,  auf  dieTonne  täglich  vergaster  Kohle  etwa 
25  kg;  derselbe  ist  als  Lösung  in  der  CokcfQllung  der  Scrubber 
enthalten.  Ferner  muss  dem  Apparat  ständig  neues  Ammoniak* 
gas  und  das  nöthige  Waschwasser  für  die  Scrubber  zugeführt 
werden,  erstereg  auf  1000  cbm  Gas  etwa  50  kg  Ammoniak; 
letzteres  auf  die  Tonne  Kohle  etwa  200  1. 

Der  Gang  der  Reinigung  ist  folgender:  Da«  theerfreie 
Rohgas  passirt  alle  5 Scrubber  nach  einander  und  verlässt 
den  letzten  gereinigt.  Am  oberen  Theil  de»  zweiten  Scrubbers 
tritt  ein  ständiger  Strom  von  Aromoniakgas  ein  und  geht 
mit  dem  Gase  gemischt  in  den  Serubbern  weiter.  Dem  Gas 
ström  entgegen  läuft  das  Waschwasser,  d.  b.  die  gekühlte 
Flüssigkeit,  aus  welcher  das  Ammoniak  abdestillirt  wurde. 
Eine  Pumpe  beförderte  dieselbe  ständig  auf  den  fünften 
Scrubber;  jeder  derselben  trägt  zur' Berieselung  die  gleiche 
Einrichtung,  nämlich  ein  Häuschen  aus  Wellblech,  in  dessen 
Dach  ein  Reservoir  zur  ersten  Aufnahme  der  Flüssigkeit 
»ich  befindet.  Von  hier  läuft  sie  in  zwei,  am  Anfang  einander 
gegenüber  angebrachte  Behälter  mit  Ueberlauf  Vorrichtung, 
welche  sich  abwechselnd  durch  Heberwirkung  in  die  auf  der 
Scrubberdecke  im  Kreis  laufende  Rohrleitung  und  durch 
6 Rohre  in  den  Scrubber  ergiessen.  Im  Innern  ist  ein  hohler 
Raum , durch  eine  ßlcchdcckc  nach  unten  abgeschlossen. 
Letztere  enthält  eingeschraubt  eine  Menge  von  Düsen  mit 
je  3 Löchern,  au»  welchen  dos  Wasser  sich  über  die  Cokc- 
füllung  vertheilt  Zu  jeder  Düse  kann  man  mittels  eineB 
eigenen  Handlochs  kommen.  Die  Flüssigkeit  passirt  den 
fünften  Scrubber  und  läuft  in  ein  Reservoir  im  Boden;  von 
hier  wird  sic  durch  eine  widere  Pumpe  auf  den  vierten 
Scrubber  befördert,  von  dessen  Boden  auf  den  dritten  bi» 
zum  ersten,  wo  sie  ale  starkes  Gaswasser  abläuft.  Im  ersten 
Scrubber  absorbirt  das  ammoniakhaltige  Waschwasser  die 
Kohlensäure  zum  grössten  Theil,  im  zweiten  den  Rest  und 
fast  sämmtlichcn  Schwefelwasserstoff  neben  einem , grossen 
Theil  des  Schwefelkohlenstoffs,  im  dritten  wird  Schwefel- 
Wasserstoff  vollständig  entfernt,  im  vierten  ist  Ammoniak 
überschüssig,  welches  im  fünften  Scrubber  von  der  von  flüch- 
tigem Ammoniak  freien  Flüssigkeit  berieselt,  bis  auf  Spuren 
entfernt  wird.  Das  Gas  verlässt  diesen  letzten  Scrubber 
wie  ich  mich  selbst  mehrfach  überzeugt  habe,  vollständig 
gereinigt 

Wird  auf  möglichste  Entfernung  des  Schwefelkohlenstoffs 
Werth  gelegt,  so  kann  man  in  dem  am  zweiten  Scrubber 
abfl  i essenden  Waschwasser  von  dem  selbst  producirten  Schwefel 
auflösen,  um  doppelt  Schwefelainmonium  zu  bilden,  welches 
leichter  den  Schwefelkohlenstoff  absorbirt  In  Belfast  bildet 
sich  genannte  Verbindung  von  selbst,  indem,  wie  schon  früher 
angegeben,  das  Gas  einige  Procente  Luft  mit  sich  bringt 
Der  «larin  enthaltene  Sauerstoff  bewirkt  den  gleichen  Vor- 
gang, wenn  er  nicht  im  Uebermaaas  vorhanden  ist,  so  dass 
noch  weitere  Oxydation  cintreten  könnte. 

Die  Bedienung  beschränkt  sich  darauf,  das  nöthige 
Quantum  Waschwasser  aufzupumpen  und  durch  zeitweise 


Stellung  des  Ausflusshahnes  der  zu  reinigenden  Gasmenge 
I proportional  ausfliessen  zu  lassen;  je  mehr  Gas  producirt 
wird,  um  so  mehr  Waschwasser  muss  aufgepumpt  werden. 

Bezüglich  der  Herstellung  des  erforderlichen  Anunoniak- 
gases  dient  hiezu  das  aus  dein  ersten  Scrubber  ablaufende 
Marke  Gaswasser;  dasselbe  wird  durch  eine  kleine  Pumpe 
gehoben,  durchrieselt  den  Schwefelainmonium  - Zersetzer, 
dessen  Function  noch  erklärt  werden  soll,  und  fliesst  von 
da  in  den  Erhitzungsapparat  Der  erstere  ist  ein  kleiner 
Scrubber,  auf  welchem  das  Gaswasser  durch  Düsen  vertheilt 
wird.  Letzterer  besteht  aus  einem  Kasten  von  leichtem 
Kesselblech,  welcher  eine  grosse  Zahl  übereinander  stehen* 

' der  aus  Kesselblech  construirtcr  flacher  Gefusse  enthält. 

Der  Boden  derselben  ist  doppelt  und  wird  in  diesem  Zwischen- 
1 raum  mit  Dampf  erwärmt;  da«  Gaswasser  passirt  die* 
selben  nach  einander  und  nimmt  bei  dem  Lauf  eine  Tem- 
peratur  von  80  bis  90*  C.  an.  Hiebei  wird  der  grösste  Theil 
der  Kohlensäure  frei;  dieselie  passirt  den  erstgenannten 
Schwefclannnoniumzersctzer,  aus  dem  das  Gaswasser  zuläuft, 
und  zersetzt  dort  du»  in  demselben  enthaltene  Schwefel* 
amrnonium,  indem  sich  kohlensaures  Ammoniak  neben 
Schwefelwasserstoff  bildet.  Die  geringe  Menge  abdestillirtes 
! Ammoniak  condensirt  sich  in  der  grossen  Menge  Flüssigkeit 
und  läuft  in  den  Erhitzer  zurück ; in  letzterem  gelangt  also 
nur  mehr  kohlensaures  Ammoniak  zur  Zersetzung. 

Die  aus  dem  Erhitzer  ablaufende  Flüssigkeit  enthält 
hauptsächlich  freies  Ammoniak  neben  wenig  Carbonat;  sie 
wird  durch  eine  weitere  Pumpe  auf  den  Destillationsapparut 
befördert,  welcher  ebenso  wie  ein  kleiner  Scrubber  ein* 
i gerichtet  ist.  Ein  der  Flüssigkeit  entgegenkommender  Dampf- 
strahl treibt  das  Ammoniak  gasförmig  aus.  Dasselbe  wird 
zur  Abscheidung  des  Wassergehalts  und  zur  Abkühlung  in 
1 einen  Kühlapparat  geleitet,  wobei  das  Condens wasser  in  den 
Dcstillationsapparat  zurückläuft.  Dieses  Ammoniakgas  dient 
j zur  Gasreinigung  und  wird,  wie  schon  angegeben,  oben  in 
i den  zweiten  Scrubber  eingeleitet.  Was  an  Waschflü-ssigkeit 
oub  dem  ersten  »Scrubber  üb.ig  ist,  wird  zum  Theil  mit  Kalk 
versetzt,  um  das  gebundene  Ammoniak  frei  z«i  machen, 
letzteres  wird  durch  den  gleichen  Dampfstrahl,  welcher  in 
den  Ammoniak  Destillationsapparnt  tritt,  ausgetrieben  und 
gelangt  mit  in  denselben.  Die  mit  Kalk  oder  Soda  ab- 
, destillirte  übrige  Waschllüssigkeit  könnte  auf  Cyanverbin- 
dungen verarbeitet  werden,  was  aber  in  Belfast  nicht  geschieht. 
Durch  «las  Rohgas  gelangt  ständig  noch  eine  Menge  von 
Ammoniak  »n  den  Reinigungsapparat,  so  dass  ein  dieser 
Menge  entsprechendes  überschüssiges  Quantum  davon  immer 
berausigenommen  werden  kann. 

Zu  diesem  Zweck  wird  ein  Theii  der  aus  dem  ersten 
Wascher  ablaufenden  starken  Aminoniakflüssigkeit  wegge- 
nommen und  wenn  nöthig  durch  Wasser  ersetzt.  Oder  es 
geschieht  dies,  indem  die  Gase,  welche  aus  dem  Erhitzungs- 
apparat durch  den  Schwefelammonium-Zersetzer  gelangt  sind, 
und  noch  Ammoniak  enthalten,  entweder  in  Schwefelsäure  ge- 
leitet werden,  um  dort  Sulfat  herzustellcn,  oder  wie  es  in  Belfast 
nebenbei  geschieht,  indem  in  einem  kleinen  Scrubber  das 
Ammoniak  mit  Wasser  ausgewaschen  wird,  worauf  das  er- 
haltene starke  Gaswasser  in  die  allgemeine  Grube  läuft. 
Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff,  welche  im  ersten  Falle 
den  Schwefelsäurekasten,  im  letzten  den  Scrubber  verlassen, 
werden  mit  gutem  Erfolg  auf  Sch wefel gewinnung  ver- 
arbeitet, ebenfalls  nach  einem  von  C.  Claus  angegebenen 
Verfahren *)•  Dasselbe  ist  4in  Belfast  in  ganz  kolossalem 
Maassstab  ausgeführt  und  ständig  im  Betrieb.  Ferner  sah  ich 
dasselbe  im  Gang  in  den  Gasanstalten  Tottenham,  Sydenham, 
Southhall. 

Das  Princip  dieses  sehr  sinnreichen  Verfahrens  ist,  die 
I BchwefelwassoivtoffhaltigenAbgasederClaus'schenReinigungs- 

•)  Vgl.  Journ.  f.  Gasbel.  1837,  Bd.  -‘*8,  S.  1037 
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an  läge  oder  der  Fabrikation  von  Ammoniaksulfat  mit  Luft 
gemischt  in  einen  Ofen  zu  leiten,  welcher  glühendes  Eisen-  j 
oxvd  in  harten  Stücken  enthält.  Hier  tritt  eine  Umsetzung 
ein,  cs  bildet  »ich  neben  Wasser  freier  Schwefel  in  Dampf-  | 
form,  welcher  sich  in  den  angehauten  Kühlkammern  zu 
festem  Schwefel  verdichtet.  Der  ganze  Apparat  wird  in 
Thätigkeit  gesetzt,  indem  glühendes  Eisenoxyd  eingetragen,  j 
der  Ofen  geschlossen  wird  und  die  Gase  init  I.uft  gemischt 
eingelassen  werden.  Das  einmal  angcheizte  Eisenoxyd  wird 
dann  durch  die  in  demselben  vorgehende  chemische  Reaclion  1 
fortgesetzt  im  glühenden  Zustand  erhalten.  Der  Process  geht 
ohne  jede  Bedienung  mehrere  Monate  hindurch  weiter,  selbst 
eine  24  bis  4*  ständige  Unterbrechung  ist  ohne  Nachtheil. 
Nach  dieser  Zeit  muss  der  angesammelte  Schwefel  heraus- 
genommen  werden,  nachdem  der  Apparat  ausser  Betrieb  ge- 
setzt ist  und  einige  Tage  zum  Abkühlen  und  Lüften  ge-  i 
standen  hat. 

Die  zu  verarbeitenden  Gase  können  weit  hergeleitet 
werden,  in  Belfast  z.  B.  etwa  200  m;  sie  werden  in  einem  I 
Luftkühler,  meist  aus  Röhren  zusammengesetzt,  getrocknet  ! 
und  nun  ein  bestimmtes  Maas»  Luft  zugesetzt;  dies  geschieht  | 
mittels  eines  Geblases,  eines  sogen.  Rootblowers,  mit  Aus-  i 
blaseventil  für  überschüssige  Luft  Das  Gemisch  gelangt  in  | 
den  Eisenoxydbehälter,  ein  kleiner  Thurm,  aus  Backsteinen 
gemauert,  mit  feuerfesten  Steinen  ausgefüttert  und  mit  Eisen-  | 
rnantel  umgeben.  In  dem  kreisförmigen  Raum  in  der  Mitte  be- 
findet sich  das  glühende  Eisenoxyd.  In  Belfast  stehen  4 solche 
Oefen  an  einer  Kühlkammer,  sonst  sah  ich  zwei  und  auch  einen 
allein.  Die  Kühl*  oder  Schwefel-Sammelkamniern  sind  aus  guten 
Backsteinen  gebaut  und  durch  Zwischenwände  von  einem  halben 
Stein  Stärke  mit  Ausschnitten  in  Kammern  gctheilt,  so  dass 
die  Gase  durch  die  Zwischenräume  zwischen  Mauer  und 
Seitenwand  immer  im  Zickzack  gehen  müssen.  Das  Dach 
besteht  aus  Steinplatten,  jede  Kammer  hat  eine  gewölbte 
Eingangsthüre,  welche  während  des  Betriebes  vermauert  ist 
und  zum  Entfernen  des  Schwefels  dient  Die  Grösse  der 
Kammern  ist  je  nach  der  Production  gewöhnlich  .10 — 64/  lang, 
(9 — 18  m),  8 — 16*  (2,4—5  m)  breit  und  etwa  6'  (1,8  m)  hoch. 
In  Belfast  sind  diese  Kühlräume  in  zwei  Etagen  über  ein 
ander  angeordnet,  welche  nach  einander  von  den  Gasen  durch- 
zogen werden,  und  7(f  (21,3  m)  lang,  13*  (4  m breit,  12* 
(3,6  m)  hoch  sind.  An  verschiedenen  Stellen  sind  Schaulöcher, 
durch  Holz?topfcn  verstopft,  angebracht,  aus  welchen  beim 
Oeffnen  dicker  Schwefelqualm  entströmt,  der  die  vorgehaltenc 
Hand  stark  gelb  beschlägt. 

Die  aus  den  Kühlkammern  abziehenden  Gase,  welche 
bei  richtigem  Luftzusatz  nur  sehr  geringe  Mengen  Schwefel- 
wasserstoff und  schweflige  Säure  enthalten,  passiren  zur 
Entfernung  dieser  beiden  einen  kleinen  Scrubbcr  mit  Kalk- 
steinen gefüllt,  und  mit  Wasserberieselung  versehen,  und 
gelangen  zum  Schluss  in  einen  gemauerten  Reinigerkasten 
ohne  Deckel  von  etwa  2 m im  Quadrat,  oben  vollständig 
offen  und  nur,  um  Regen  abzuhalten,  mit  schräg  liegen 
dem  Wellblechdach  bedeckt.  Der  Reiniger  enthielt  in  Bel 
fast  grobe  Eisenreinigungsmasae,  in  Sydenham  nur  einen 
Haufen  dick  verrostete  alte  Eisenbleche;  hier  werden  die 
letzten  Spuren  Schwefelwasserstoff  zurückgehalten.  Geruch 
war  um  die  ganze  Anlage  herum  gar  nicht  zu  bemerken,  nur 
beim  Ueberhaltcn  des  Kopfes  über  den  Reiniger  etwas  Cyan- 
wasserstoff Geruch. 

Der  ganze  Claus  sehe  Schwefel gewinnungsapparat  arbeitet 
also  bei  gutem  Gang  ohne  Bedienung,  ohne  Belästigung 
durch  Geruch,  und  wie  ich  auf  Befragen  erfuhr,  auch 
ohne  Störungen  oder  Explosionen.  Die  Alkali*  Inspectoren, 
die  in  England  bekanntlich  scharf  hinter  Belästigungen 
durch  Fabriken  her  sind,  sprechen  sich  über  den  Apparat 
nur  lobend  aus.  — Der  Luftzusatz  betragt  nach  den  Angaben 
von  Claus  das  2*/» fache  Volum  des  Schwefelwasserstoffs,  etwa 


•/«  des  ganzen  Gas  Volumens;  er  muss  in  jedem  Falle  aus- 
problrt  werden,  um  Belästigungen  zu  vermeiden.  Bei  rich- 
tigem Gang  des  Apparats  werden  80  bis  90*/*  des  im  Roh- 
gase enthaltenen  Schwefels  gewonnen  und  zwar  nach  dpn 
Analysen  von  Prof.  Heaton  mit  99,6  Gehalt  an  Schwefe! 
(Prol^en  aus  Belfast  und  Tottenham  werden  vorgezeigt.) 

Aus  den  ersten  Kammern  wird  der  Schwefel  in  festen 
Blöcken  entfernt,  aus  den  mittleren  als  Pulver,  aus  den  letzten 
als  Brei  mit  etwas  CondenswaMer  zusammen.  Der  ganze  ge- 
wonnene Schwefel  wird  zweckmässig  in  Blöcke  eingeschmolzen, 
wobei  die  manchmal  von  etwas  verkohltem  Naphtalin  her- 
rührende graue  Farbe  in  gelb  übergeht. 

Ebenso  wie  die  Abgase  «Iw  Claus’schen  Gasreinigung? 
npparuts  werden  auch  die  Abgase  der  Herstellung  von  Am- 
moniaksulfatverarbeitet, wie  in  Tottenham;  dort  werden  97  ’i 
des  zum  Apparat  tretenden  Schwefels  gewonnen.  In  Sydenham 
lässt  der  Sulfat  Apparat  ziemlich  Ammoniak  durch  und  es 
ist  deshalb  der  Schwefel  in  den  letzten  Kühlkammern  stark 
sulfathaltig.  Durch  Waschen  wird  dasselbe  leicht  entfernt 

Nach  Angabe  von  Herrn  Claus  fabricirt  die  United 
Alkali  Company  jährlich  nach  seinem  Verfahren  ca.  30000  t 
Schwefel. 

Meine  Herren!  Ich  bin  bei  der  Betrachtung  der  ver- 
schiedenen Arten  von  Gasreinigung,  über  welche  ich  Ihnen 
berichtete,  und  durch  eigene  Ansicht  der  Apparate  zu  der 
Ueberzeugung  gekommen,  dass  die  Reinigung  mit 
Ammoniak,  also  mit  ausschliesslich  in  der  Fabrik 
producirtcn  Materialien,  die  Gasreinigung  der 
Zukunft  ist,  wenn  auch  vielleicht  in  etwas  anderer  Form 
als  sie  in  Belfast  ausgeführt  ist  Die  Sache  ist  in  Wirklich- 
keit nicht  so  complicirt,  wie  sie  nach  dem  Vortrage  aussieht, 
und  wenn  auch  Charles  Hunt  in  einem  Vortruge  über  die 
Versuchsanlage  in  Birmingham  ausgesprochen  hat , dass  ein 
Chemiker  Tag  und  Nacht  dieselbe  überwachen  müsse,  so  ist 
dies  doch  nicht  so.  Zwei  intelligente  Arbeiter  bedienen  in 
Belfast  die  ganze  Anlage. 

Es  sollte  mich  freuen,  wenn  ich  durch  meinen  Bericht 
deutsche  Gasfabriken  und  vielleicht  auch  den  deutschen  Verein 
von  Gas-  und  Wasserfachmännem  veranlassen  könnte,  sich 
mit  der  Ammoniakreiniguug  zu  befreunden. 

Zum  Schluss  danke  ich  Ihnen  für  die  Aufmerksamkeit, 
welche  Sie  meinem  Vortrag  gewidmet  haben. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verhandlungen  der  XXXII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
zu  Kiel. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen). 

Die  neue  Gasanstalt  in  Charlottenburg. ’) 

Von  Diroctor  A.  Müller  in  Charlottenbnrg. 

Hochverehrte  Versammlung!  Es  ist  mir  von  Seiten  de* 
Vorstandes  des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern der  ehrenvolle  Auftrag  zu  Theil  geworden , Ihnen 
eine  Beschreibung  der  neuerbauten  zweiten  Gasanstalt  *u 
Charlottenhurg  zu  geben. 

Die  Stadt  Charlotten  bürg,  welche  jetzt  rund  85000  Ein- 
wohner zählt,  ist  in  Bezug  auf  die  Bevölkerungszahl  in  den 
letzten  Jahren  rasch  gestiegen ; dementsprechend  hat  auch  der 

*)  Der  Vortrag  wurde  durch  einen  grösseren  Plan  der  neuen 
Charlottenburger  Gasanstalt  erläutert,  welcher  auf  Seite  472  in  ver- 
jüngtem Maaasntabe  reproducirt  ist. 
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Gasverbrauch  eine  ganz  aussergewöhnliche  Steigerung  auf- 
zuweisen.  Während  derselbe  im  Jahre  187U  noch  21*1  OH>  chm 
betrug»  ist  derselbe  im  Jahre  1891  auf  6370000  cbm  ge- 
stiegen; also  in  21  Jahren  um  über  das  21  fache. 

Die  im  Jahre  1861  in  Betrieb  genommene  erste  Gasanstalt 
wurde  in  den  Jahren  1880 — 1887  umgebaut  zu  einer  Maximal- 
tages-Erzeugung  von  25000  cbm  =s  5o00Ü»i0cbm  Jahres.ihgabe. 
Es  stellte  »ich  schon  vor  Jahren  die  Notwendigkeit  des 
Baues  einer  zweiten  Gasanstalt  heraus  und  wurde  der  Bau 
auch  im  Jahre  1888  von  den  städtischen  Behörden  be- 
schlossen. Derselbe  wurde  im  Jahre  1889  begonnen  und  so 
gefördert,  dass  die  Anstalt  bereits  im  Winter  1891  in  Betrieb 
genommen  werden  konnte. 

Die  Gasanstalt  ist  vorläufig  für  eine  Tagesabgabe  von 
35<O0  cbm  ausgeführt  und  soll  mit  steigendem  Verbrauche 
dem  Bedürfnis  entsprechend  auf  lOOOoO  cbm  für  den  Tag 
— 20000000  cbm  im  Jahre  erweitert  werden.  Beide  Gas- 
anstalten werden  alsdann  zusammen  125000  cbm  für  den  Tag 
oder  25000000  cbm  im  Jahre  leisten  können.  Die6e  Grösse 
ist  keineswegs  zu  reichlich  bemessen,  deun  wenn  die  Gas- 
abgabe  nur  10%  im  Jahre*  steigt,  was  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  nicht  zu  hoch  angenommen  ist,  so  würden  bereits 
in  zwölf  Jahren  beide  Anstalten  ausgenützt  sein. 

Die  neue  Gasanstalt  liegt  im  Norden  der  Stadt  Charlotten- 
bürg  an  der  Verbindungsbahn  und  am  Schiffahrtscanul  und 
hat  eine  Grundfläche  von  70000  qm.  Bei  dem  Entwurf  der 
Gasanstalt  wurde  den  heutigen  Anforderungen  entsprechend 
das  Augenmerk  darauf  gelegt,  dass 

1.  möglichst  an  Arbeitslöhnen  gespart  werde,  dass  also 
diejenigen  Arbeiten,  welche  durch  Maschinen  verrichtet  werden 
können,  nicht  den  Arbeitern  übertragen  werden, 

2.  bei  einer  Betriebsstörung  in  einem  Gebäude  nicht  der 
Geeammtbctrieb  in  Mitleidenschaft  gezogen  werde  und 

3.  die  Apparate  und  Betriebsrohre  immer  leicht  zu- 
gänglich sind. 

Die  Zufuhr  der  Kohlen  erfolgt  von  der  Bahnseite  direct 
durch  Ueberführung  der  Wagen  auf  I lochgleisen  nach  dem 
parallel  der  Bahn  gelegenen  Kohlenschuppen.  Die  Gleis- 
anlage ist  so  entworfen,  dass  die  Wagen  nicht  über  Dreh- 
scheiben, sondern  nur  über  Weichen  rangirt  werden.  Diese 
Bahnanlage  ist  durch  eine  Brücke  mit  der  Entladevorrichtung 
am  Schiffahrtscanal  derart  verbunden,  dass  auch  die  aus  den 
Schiffen  zu  entladenden  Kohlen  auf  diesem  Gleis  entweder 
nach  dem  Kohlenschuppen,  oder  wie  heim  Bahnanschluss, 
direct  nach  dein  Ofenhaus  gefördert  werden  können.  Das 
Löschen  am  Canal  erfolgt  mit  hydraulischen  Krähnen,  welche 
dio  Kohlen  in  eisernen  Fördergefäasen  aus  den  Schiffen  hoch- 
heben  und  auf  ein  Transportband  ausschüttcn,  welches  die 
Kohlen  nach  den  Transportwagen  überführt, 

Wie  schon  erwähnt,  kann  die  Kohle  von  beiden  Entlade- 
stellen sowohl  nach  dem  Kohlenschuppen  wie  nach  dem 
Ofenhaus  gefördert  werden.  In  letzterem  Falle  werden  die 
Wagen  in  einen  grossen  eisernen  Schütttrichtcr  am  Giebel  des 
Ofenhauses  entleert  und  gelangen  durch  denselben  in  den 
Kohlenbrecher.  Die  aus  dem  Kohlenschuppen  zur  Vergasung 
kommenden  Kohlen  werden  in  kleinen Transportwagen  mittelst 
hydraulischer  Fahrstühle  nach  den  Schütltxichtern  hoch- 
gehoben.  Es  müssen  also  alle  Kohlen,  gleichviel  ob  dieselben 
vom  Lager  oder  direct  von  der  Eisenbahn  beziehungsweise 
vom  Kahn  kommen,  durch  den  Kohlenbrecher  gehen.  Von 
letzterem  gelangt  die  Kohle  dxirch  ein  Becherwerk  in  hoch- 
stehende Kohlen  Behälter,  aus  welchen  die  Lademaschinen 
ihren  Vorrath  entnehmen.  Der  Betrieb  der  Lade-  und  Zieh- 
tnaachinen  erfolgt  durch  Druckwasser  von  50  Atmosphären, 
welches  mittelst  Gelenkröhren  den  Maschinen  derartig  zu- 
geführt wird,  dass  dieselben  ihren  Stand  vor  den  Ofen  ohne 
An-  und  Abkuppeln  verändern  können.  Sowohl  die  Hin- 
und  Herbewegung  der  Maschinen  als  das  Heben  und  Senken 


der  Mulde  und  des  Ziehhakens  erfolgt  von  Droieylinder- 
Motoren,  die  auf  den  Maschinen  angebracht  sind.  Das  Ein- 
führen der  Mulde  in  die  Retorte  und  das  Herausziehen  der- 
selben aus  der  Retorte,  sowie  das  Einführen  des  Hakens  und 
das  Ziehen  desselben  geschieht  von  Druekcyl indem  aus.  Die 
Steuerung  wird  von  Hebeln  aus  bewirkt,  welche  am  Stand 
de»  bedienenden  Arbeiters  angebracht  sind. 

Die  Arbeit  geht  wie  folgt  vor  »ich:  Ueber  der  Lade- 
maschine ist  ein  Trichter  angebracht,  welcher  aus  dem  vorher 
erwähnten  Hochbehälter  die  Kohlen  für  15  Retortenladungen 
in  Bich  aufnimmt  Aus  diesem  Trichter  gelangt  die  Kohle 
durch  Drehung  eines  Flügelwerkes  in  die  darunter  liegende 
Mulde.  Ist  die  Mulde  gefüllt  und  vor  die  Retorte  gefahren, 
bo  genügt  ein  Griff  an  dem  Steuerhebel,  tun  dieselbe  mit 
ihrer  Ladung  in  die  Retorte  einzuführen.  Ein  zweiter  Griff 
am  Steuerhebel  lässt  die  Mulde  entleert  wieder  zurückgehen, 
welche  dann  für  eine  neue  Füllung  bereit  steht.  Die  Mulde 
besteht  aus  den  beiden  hinten  zusammengeführten  Seiten- 
wüudcn,  welche  sich  auf  einem  schlittenartig  angeordneten 
Boden  aufsetzen.  Zuerst  bewegt  sich  die  Mulde  mit  ihrem 
Inhalt  vorwärt».  Ist  dieselbe  vorn  in  die  Retorte  eingeführt, 
so  bleibt  der  Boden  zurück  und  die  Seitenwände  schieben 
sich  mit  der  Kohle  auf  dem  Schlitten  in  die  Retorte.  Bei 
dem  Rückgang  wird  der  Schlitten  wieder  mit  zurück- 
genommen. Bei  der  Ziehmaschine  wird  der  Ziehhaken  oben 
über  die  Cokes  in  die  Retorte  eingeführt  und  am  Hübende 
durch  Hebeldruck  gesenkt  und  mit  der  Coke  vorgezogen. 

Ich  kann  mich  umsomehr  auf  diese  allgemeinen  An- 
deutungen über  die  Bauart  der  Maschinen  beschranken,  als 
dieselben  bereits  im  Gas-Journal  eingehend  beschrieben  sind.  ’) 

Der  Betrieb  mit  den  Maschinen  gestaltet  sich  nach  den 
bisherigen  Erfahrungen  günstig,  obwohl  nur  fünf  Oefen  mit 
je  neun  Retorten  im  Betrieb  waren.  Bei  der  Bedienung  der- 
selben waren  zum  Kohlenbrechen , Laden  und  Ziehen  der 
Retorten  und  Ausfahren  der  Coke  fünf  Feuerleute  und  ein 
Arbeiter  in  jeder  Schicht  thätig.  Zweifellos  werden  bei 
einem  grösserem  Betriebe  erhebliche  Ersparnisse  au  Arbeits- 
kräften erzielt. 

Die  Bedienung  der  Maschinen  ist  einfach,  so  dass  sie 
von  jedem  Arbeiter  leicht  erlernt  werden  kann.  Besondere 
Maschinisten  sind  nicht  nötliig,  sondern  es  werden  die 
Maschinen  von  den  alten  Ofenarbeitern  bedient,  was  von 
Letzeren  auch  mit  Vorliebe  geschieht. 

Zur  Erzeugung  der  100000  cbm  Gas  sind  60  Generator- 
öfen zu  je  neun  Retorten  vorgesehen,  welche  in  zwei  Ofen- 
häusern Aufstellung  finden  sollen.  Zur  Zeit  ist  ein  Ofenhaus 
für  40  Oefen  errichtet,  von  welchen  bis  jetzt  20  Oefen  aus- 
geführt sind.  Die  Oefen  sind  in  der  Mitte  des  Gebäudes  in 
zwei  Reihen  angeordnet.  Je  zehn  Oefen  haben  einen  Schorn- 
stein und  je  fünf  Oefen  eine  gemeinschaftliche  Vorluge  mit 
Sicherheitstopf. 

Der  Chargirflur  liegt  5 m über  Terrain.  Derselbe  ist 
vor  den  Oefen  mit  gusseisernen  Platten  abgedeckt,  in  welchen 
direct  vor  den  unteren  Seiten  Retorten  KlappiMi  angebracht 
sind.  Unter  diesen  Klappen  befinden  »ich  eiserne  Trichter, 
durch  welche  die  aus  den  Retorten  gezogene  Coke  in  darunter 
stehende  Cokewagen  fallen.  Die  mittleren  Retorten  werden 
gleich  in  den  vor  den  Oefen  liegendem  Generatorschacht 
gezogen.  Die  in  die  Wagen  fallenden  Coke  werden  bereits 
in  den  Trichtern  durch  angebrachte  Brausen  vorgelöscht. 
Die  gefüllten  Wagen  werden  auf  Gleisen  in  Löschräume  ge- 
schoben, welche  ausserhalb  de»  Ofenhauses  angebracht  sind. 
Letztere  sind  aus  Magnesitplatten  hergestellt  und  münden  in 
einen  aufgesetzten  Schlot,  durch  welchen  der  WuMvdampf 
abziehen  kann.  Die  gelöschte  Coke  gelangt  entweder  auf 
den  Cokelagerplatz  oder  nach  dem  daselbst  aufgestellten 
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Cokesortir-  und  Brechwerk.  Das  Cokesortir- 
und  Brechwerk  besteht  aus  einem  Becher- 
werk, durch  welches  die  Coke  nach  den 
hochgelegenen . Sortirsieben  gehoben  wird. 
Die  zu  zerkleinernde  Coke  wird  durch  ein 
zweites  Becherwerk  nach  der  Brechtnaschine 
gefördert.  Die  zu  verkaufende  Coke  wird 
in  ein  geaichtcs  (Jefass  geschüttet,  welches 
sich  selbsthiitig  in  die  darunter  stehenden 
Fuhrwerke  entleert  und  die  Anzahl  der  ab- 
gegebenen Hectoliter  anzeigt. 

Der  z.  Z.  noch  nicht  mit  Oefen  besetzte 
Theil  des  Ofenhauses  dient  vorläufig  ah 
Kohlenschuppen.  Am  Südgiebel  des  Ofen- 
hauses befinden  Bich  die  Räume  für  die  Ar 
beiter  und  die  Arlndterbadestube. 

Von  jeder  Vorlage  führt  ein  Rohr  von 
200  mm  lichter  Weite  in  das  zwischen  den 
Oefen  liegende  Hauptsammelrohr  von  700mm 
Durchmesser.  Die  Condensationsproducte, 
welche  aus  den  Vorlagen  abfliessen,  werden 
bei  der  Einmündung  in  das  Hauptsammel 
rohr  abgeleitet  und  unterirdisch  nach  den 
Cysternen  geführt  Das  Hauptgasrohr  liegt 
hoch  und  ist  beim  Uebergang  über  den  Hof 
aus  Schmiedeeisen  ausgeführt;  es  liegt  da- 
selbst auf  schmiedeeisernen  Böcken  und  ist 
mittelst  Rollen  derart  aufgelagert,  dass  eine 
Beweglichkeit  in  Folge  Ausdehnung  mög- 
lich ist.  Zu  gleichem  Zwecke  ist  in  der 
Rohrleitung  eine  Stopfbuchse  vorgesehen. 
Das  Rohr  ist  durch  ein  leichtes  Dach  gegen 
Witterungscinliüsse  geschützt. 

Das  Condensationsgebäude  steht  recht- 
winklig zur  Längsachse  des  Ofenhauses.  Das- 
selbe ist  in  zwei  durch  eine  Thür  mit  einan- 
der verbundene  Räume  getheilt.  In  dein 
ersten  Raume  befinden  sich  die  Kühler  und 
in  dein  zweiten  Raume  stehen  die  Gassauger, 
Theer-  und  Ammoniakwäscher,  sowie  die 
Pumpen.  An  der  Südfront  dieses  Gebäudes 
sind  die  Theer-  und  Aramoniakwassergruhcn 
angebaut.  Das  jetzt  erbaute  Condensations- 
haus  dient  zur  Aufnahme  der  Apparate  för 
50(00  cbm  Tagesproduclion.  Das  späterhin 
noch  zu  errichtende  gleich  grosse  Conden- 
sationsgebäude kommt  parallel  dazu  zu  stehen 
und  zwar  so,  das»  sich  der  Reservoirthurm 
zwischen  beiden  Häusern  befindet  Durch 
diese  Gruppirung  der  Condensationsgebäudr 
und  des  Reservoirthurmes  wird  ein  mög- 
lichst kurzes  Rohrnetz  für  Theer-  und  Am 
moniakwasBerleitungen  erzielt. 

Im  Ganzen  sollen  für  die  Maximalleistung 
von  1000(0  cbm  im  Tag  24  Kühler,  also  in 
jedem  Gebäude  12  Kühler  aufgestcllt  werden, 
wovon  bis  jetzt  sechs  Stück  ausgeföhrt  sind. 
Die  Kühler  sind  gusseiserne  Cylinder  von 
12,8  m Nutzhöhe,  1,4  m Durchmesser  mit 
zwölf  mittleren  Rohren  von  150  mm  Durch- 
messer zum  Wasserdurchfluss.  Diese  sechs 
Condcnsatorcn  haben  340  qm  Luft-  und 
430  qm  Wasserkühl  fläche. 

Wie  schon  erwähnt,  schliesst  sich  an 
den  Kühlerraum  die  Aktheilung  an , in 
welcher  sich  die  Gassauger,  Theer-  und 
Ammoniakwäscher,  Bowie  die  Pumpen  be- 
finden. 
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Zur  Aufstellung  sind  zwei  Gassauger  gelangt,  von  denen 
Jeder  für  eich  allein  50000  cbm  absaugen  kann,  so  dass  also 
selbst  bei  vollem  Betriebe  immer  ein  Gassauger  in  Reserve 
steht.  Die  Gassauger  sind  drei  Hüglig  mit  gekuppelter  Dampf- 
maschine ausgeführt.  Die  Dampfmaschinen,  welche  Meyer- 
sehe  Expansion  haben,  werden  durch  einen  Hahn'schen  Regler 
der  jeweiligen  Gaserzeugung  entsprechend  geregelt  Ausser- 
dem sorgt  je  ein  Umlaufregler  für  die  genaue  Einhaltung  des 
eingestellten  Druckes  in  der  Vorlage. 

Von  den  Guseaugern  geht  das  Gas  durch  drei  Drory'sche 
Theerwäscher  zu  je  3000  cbm  Tagesleistung,  von  denen  einer 
als  Reserve  dienfen  soll. 

Weiterhin  geht  das  Gas  durch  zwei  Standardwäscher  von 
je  45000  cbm  Leistung,  von  welchen  zunächst  einer  auf- 
gestellt ist.  Die  Theer-  und  Ammoniakwasser- Pumpen 
drücken  den  Theer  und  das  Ammoniak wasser  nach  den  im 
Reservoirthurm  belegcneu  Hochbehältern.  Die  an  der  Süd- 
front des  Condensationsgebäude?  gelegenen  Theer-  und  Am- 
moniakwassergruben sind  überbaut  und  überdacht,  so  dass 
hier  ein  Raum  zur  Aufbewahrung  und  Füllung  der  Theer- 
fässer  geschaffen  ist. 

Das  Gas  gelangt  von  den  Standardwäschern  aus  in  das 
Reinigerhaus.  In  demselben  sowie  in  dem  späterhin  daneben 
noch  zu  erbauenden  zweiten  Keinigerhause  sollen  sechs 
Reiniger  aufgestellt  werden,  wovon  z.  Z.  vier  Stück  auf- 
gestellt sind.  Die  Reiniger  haben  eine  Grosse  von  7,2  X 12  = 
Ö6,4  qm;  dieselben  werden  mit  nassen  Ventilen  umgeBchaltet 
und  sind  so  angeonlnet,  dass  die  Reihenfolge  der  Einschaltung 
beliebig  gewählt  werden  kann.  Das  Heben  der  Reiniger- 
deckel geschieht  durch  hydraulischen  Druck  und  werden 
dieselben  in  der  Hochstellung  mittelst  Klauen  festgehalten. 
Das  Entleeren  der  Reiniger  erfolgt  durch  versohl iessbare 
Oeffnungen  am  Boden  der  Reiniger  in  darunter  stehende 
Wagen,  welche  auf  Schienen  im  Rohrkeller  nach  den  hydrau- 
lischen Fahrstühlen  geschoben  werden.  Durch  die  Fahr- 
stühle wird  die  gebrauchte  Reinigungsmasse  nach  dem  über 
den  Reinigern  befindlichem  Regenerirboden  gehoben  und 
dort  mittelst  eines  Wenders  nach  Art  der  Malzwender  ohne  | 
Hülfe  von  Arbeitskräften  um  geschaufelt  Der  Betrieb  des 
Wenders  erfolgt  gleichfalls  hydraulisch.  Die  regenerirte 
Iteinigungsmassc  wird  durch  BodcnöfTnungen  durch  an  den 
hochstehenden  Deckeln  angebrachte  Hauben  direct  in  den 
Kasten  geschüttet.  In  den»  Regenerirraum  sind  an  Stelle  des 
später  aufzustellenden  fünften  und  sechsten  Reiniger«  vor- 
läufig der  Statinnsgasmesser  und  der  Stadtdruckregler  unter- 
gebracht. Später  wird  für  die  Kegulirung  ein  besonderes 
Gebäude  errichtet. 

Es  Bei  nun  erwähnt,  dass  sowohl  das  Condensations- 
gebäude  als  auch  das  Reinigerhaus  so  hoch  angelegt  sind, 
dass  die  unter  den  Apparaten  befindlichen  Rohre  über  Terrain- 
höhe in  einem  3 m hohen  Raum  montirt  sind,  so  dass  die- 
selben überall  leicht  zugänglich  bleiben.  Sowohl  von  dem 
Anstaltsterrain  als  von  dem  Rohrkeller  aus  führen  steinerne 
bezw.  eiserne  Treppen  nach  den  im  ersten  Stockwerk  ge 
legenen  Apparaten. 

An  Gasbehältern  sind  drei  Stück  von  je  25  000  cbm  In- 
halt vorgesehen,  entsprechend  dreiviertel  der  höchsten  Tages- 
abgabe. Hiervon  ist  zunächst  ein  Behälter  erbaut  und  zwar 
der  Hatzerspamiss  wegen  mit  dreifach  ausziehbarer  Glocke. 
Der  Behälter  ist  den  hiesigen  klimatischen  Verhältnissen 
entsprechend  umbaut  ausgeführt.  Die  Glocken  sind  mit 
Tangentialführung  nach  Muster  der  neuesten  Berliner  Con- 
atructionen  versehen.  Diese  Construction  bewährt  sich  ganz 
vorzüglich,  da  die  Glocken  sich  leicht  ohne  jeglichen  Spiel- 
raum an  den  Führungen  bewegen  und  die  Rollen  gut  zu- 
gänglich sind,  auch  wird  dadurch  ein  Kippen  der  Glocken 
vermieden.  Ueber  den  Ein-  und  Ausgangsrohren  sitzen  Ab- 
6chlusskappen,  welche  durch  Wassereinfüllung  ein  Abschlüssen 


des  Raumes  über  den  Röhren  gegen  die  Calotte  des  Be 
hälters  ermöglichen.  Es  ist  somit  eine  Reinigung  der  Röhren 
ohne  Gasverlust  und  ohne  erneutes  Ausblasen  der  Glocke 
möglich. 

Es  bleibt  mir  nun  noch  übrig  über  die  Kesselanlage, 
die  Werkstatt,  die  Druckwasseranlage  und  Nebengebäude 
kurze  Mittheilungen  zu  machen. 

Das  Kesselhaus  ist  am  südlichem  Eingänge  vor  dem 
Ofenhause  gelegen.  Dio  Kessel,  von  welchen  z.  Z.  zwei  aus- 
geführt sind,  haben  Perretfeuerung  mit  Unterwind,  wodurch 
die  Verwendung  der  Cokeasche  möglich  ist.  Das  Speise- 
wasser wird  nach  dem  von  Herrn  Professor  Dr.  Bunte  an- 
gegebenen Verfahren  analog  der  Ausführung  in  München 
gereinigt,  so  dass  Kesselsleinbildung  nicht  mehr  vorkommt. 
In  dom  noch  unbenutzten  Raume  des  Kesselhauses  ist  vor- 
läufig die  Werkstatt  untergebracht,  welche  eine  besondere 
Retriebemuschine  hat.  Die  Werkstatt  soll  späterhin  zwischen 
Kesselhaus  und  dritten  Gasbehälter  erbaut  werden. 

In  dem  Reservoirthurm  befinden  eich  die  nach  System 
Monier  ansgeführten  Behälter  für  Theer,  Ammoniakwasser 
und  Rein  wasser.  An  denselben  sch  liegst  sich  der  Kaum  für 
die  Maschinen  zum  Druck  wasserbetrieb  an.  In  dem  unteren 
Raume  des  Thurmes  sind  die  Accumulatoren  untergeb  recht, 
welche  das  von  der  Druckpumpe  erhaltene  Druckwasser  nach 
den  verschiedenen  Verwendungsstellen  abgeben.  Das  Druck- 
wasser wird  benützt  zum  Betrieb  der  Lade*  und  Zieh- 
maschinen, Heben  der  Reinigerdeckel,  Betrieb  des  Masse- 
wenders, Bewegen  der  Aufzüge  und  Kraline,  sowie  des  Kohlen- 
transportbandes. Der  Accumulator  rückt  in  seiner  höchsten 
Stellung  die  Pumpmaschine  selbsttliätig  aus  und  rückt  die- 
selbe wieder  selbstthätig  ein  bevor  er  in  seiner  untersten 
Stellung  angekommen  iBt  Neben  den  Accumulatoren  stehen 
die  Pumpmaschinen  für  das  Druckwasser  und  dos  Betriebs- 
wasser. An  den  Maschinenraum  schliesst  sich  die  Photo- 
meterkammer, das  Laboratorium  und  die  Gasmeisterstube 
an.  Für  spätere  Zeiten  soll  eine  eigene  Ammoniakfabrik  an- 
gelegt werden  und  zwar  soll  dieselbe  zwischen  Ofenhaus  und 
Knhlerbaus  zu  stehen  kommen. 

Am  Haupt-Eingange  befindet  sich  das  Magazingebäude. 

1 welches  z.  Z.  im  Erdgeschoss  die  Hureaux  und  im  ersten  und 
zweiten  Stockwerk  Dienstwohnungen  für  die  Betriebsbeamten 
enthält.  Späterhin  soll  daneben  ein  besonderes  Verwaltungs- 
gebäude noch  erbaut  werden.  Die  Heizung  der  Räume  ge- 
schieht fast  durchweg  mittelst  Gas;  auch  sind  in  den  Küchen 
Gasherde  aufgestellt. 

Ich  glaube,  meine  Herren,  Ihnen  in  diesem  kurzen 
Ueberblick  gezeigt  zu  haben,  dass  bei  dem  Bau  der  neuen 
Gasanstalt  darnach  gestrebt  worden  ist,  alle  neueren  Er- 
fahrungen in  der  Technik  dem  Gasfache  soviel  alB  möglich 
nutzbar  zu  machen.  Ich  habe  die  Uebereeugung,  dass  sich 
hierdurch  bei  einem  grösserem  Betriebe  wesentliche  Betriebs- 
erspamisse  ergeben  werden. 

Ich  kann  Ihnen  jetzt  keine  Resultate  weiter  mittheilen, 
da  die  Anstalt  nur  während  der  Wintermonate  in  Betrieb 
war.  Anfangs  Mai  wurde  dieselbe  still  gestellt,  um  die  noch 
fehlenden  Apparate  einbauen  zu  können.  Im  Herbst  soll 
dieselbe  wieder  in  Betrieb  kommen  und  bitte  ich  die  Herren 
Fachgenossen  alsdann  um  ihren  Besuch. 

Vorsitzender:  Ich  danke  dom  Herrn  Vortragenden  für 
seine  Darstellungen  und  seine  Mittheilungen  über  ein  Werk, 
welches  gegenwärtig  wohl  zu  den  interessantesten  zählt,  viel- 
leicht das  interessanteste  ist,  das  wir  in  Deutschland  aufzu- 
weisen haben. 

(FortBetxang  folgt.) 
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Ans  den  Verhandlungen  des  Märkischen  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfachmiinnern. 

(FortseUoug). 

An  den  Vortrag  über  die  elektrische  Centralstation  in 
Dessau  schlossen  sich  folgende  Bemerkungen: 

Herr  Schmidt:  M.  H.,  Heutzutage  geht  das  allgemeine 
Streben  nach  elektrischer  Beleuchtung  und  der  Herr  Vor- 
tragende hat  uns  das  in  einer  so  eingehenden  Weise  er- 
läutert, dass  wir  ihm  wohl  dankbar  dafür  sein  können. 
Dennoch  aber  gestehe  ich,  dass  mich  ein  Gefühl  der  innersten 
Bewegung  beschleicht,  wenn  ich  daran  denke,  welches  Na- 
tionalvermögen wir  in  den  Gasanstalten  für  Beleuchtungs- 
zwecke vergraben  haben,  Wenn  nun  die  kleinen  Städte, 
welche  Gasanstalten  besitzen,  nebenbei  auch  eine  elektrische 
Anlage  einrichten  sollen,  so  weise  ich  nicht,  wo  die  Kosten 
Herkommen.  Es  wird  für  diejenigen  Gasfachmänner,  welche 
bestrebt  sind,  ein  gutes  (Jas  zu  liefern,  hauptsächlich  darauf 
»»kommen , zu  wissen , wie  sich  die  Concurrenzverhältnisse 
in  Bezug  auf  den  Kostenpunkt  gestalten.  Ich  würde  dem 
Herrn  Vorredner  recht  dankbar  sein,  wenn  er  uns  gütigst 
mittheilcn  wollte,  was  eine  elektrische  Flamme  mit  einer 
Leuchtkraft  von  250  Kerzen  gegenüber  einer  Gasflamme  von 
derselben  Stärke  kostet. 

Herr  Director  Roscher:  Diesen  speciellen  Vergleich  an- 
zustellen, bin  ich  nicht  in  der  Lage,  weil  zu  viele  Xeben- 
umstitnde  dabei  in  Betracht  kommen  und  man  die  gesammten 
Kosten,  die  überhaupt  auf  einer  Centrale  lasten,  dabei  in 
Berechnung  ziehen  muss.  Diese  ändern  sich  aber  bei  jeder 
Centrale  ganz  wesentlich.  Bei  einem  Beleuchtungsgebiet,  das 
ganz  nahe  an  der  Centrale  liegt,  entstehen  geringe  Kabel- 
kosten,  dje  bekanntlich  eine  sehr  grosse  Rolle  spielen;  l>ei 
einem  umfangreichen  Beleuchtungsgebiete  erhöhen  eich  diese 
Kosten.  In  unserer  Centrale  ergeben  die  reinen  Betriebs- 
kosten einen  Preis  von  1,5  Pf.  für  eine  Anipörestunde ; das 
wäre  also  für  32  Kerzen. 

Herr  Schmidt:  Bei  200  Kerzen  würde  das  also  9 Pf. 
ausnmehen.  Bei  der  Beleuchtung  des  Herrn  Pintsch  kosten 
250  Kerzen  die  Stunde  3 V«  Pf. 

Herr  Director  Roscher:  Ja,  nun  stellt  sich  das  Er- 
gebniss  auch  wesentlich  anders,  wenn  man  Bogenlicht  in  Be- 
tracht zieht.  Wo  es  sich  um  grössere  Beleuchtungen  handelt, 
wird  man  ja  nicht  Glühlampen  verwenden,  und  die  Aus- 
nutzung des  elektrischen  Stromes  in  Bogenlampen  ist  ja  bei 
weitem  rationeller  und  billiger.  Allerdings  stehen  mir  nicht 
gerade  so  eingehende  Zahlen  zur  Verfügung,  sodass  ich  nicht 
directe  Angaben  machen  kann.  Jedenfalls  kann  man  beim 
allgemeinen  Vergleich  sagen,  dass  die  elektrische  Beleuchtung 
doppelt  so  viel  kostet  wie  Gaslicht.  Man  darf  sich  nie  dem 
Gedanken  hingehen,  dass  die  elektrische  Beleuchtung  zu 
gleichem  Preise  wie  Gaslicht  herzustellen  ist.  Das  wird  in 
keinem  Falle  eintreten,  auch  wenn  die  Centrale  noch  so 
günstig  liegt  und  die  Anlage  so  rationell  wie  möglich  aus- 
genutzt wird. 

Herr  Schmidt-Berlin:  Ich  komme  auf  die  Frage  der 
Gasmotoren,  die  eine  sehr  vielfache  Anwendung  gestatten. 
Es  wurde  eben  bemerkt,  dass  das  z.  B.  für  elektrische  Ma- 
schinen geschehen  könne,  die  durch  Gasmotoren  betrieben 
werden.  Das  Gleiche  gilt  aber  auch  für  die  Wasserwerke, 
deren  ja  so  viele  gebaut  werden.  Ich  habe  letzthin  auch 
wieder  eine  Stadt  von  ungefähr  10000  Einwohnern,  Havel- 
berg,  vollständig  mit  Gasmotoren  versorgt,  und  ich  habe  ge- 
sehen , dass  diese  Gasmotoren  ausserordentlich  gut  und  vor 
allen  Dingen  sparsam  arbeiten.  Das  gibt  mir  Veranlassung, 
energisch  für  die  Benutzung  der  Gasmotoren  einzutreten. 
Coblenx  z.  B.,  das  eine  Einwohnerzahl  von  über  80000  hat, 
betreibt  seine  Wasserwerke  vollständig  mit  Gasmotoren.  Ich 
möchte  Sie  auffordern,  mehr  noch  für  die  Benutzung  und 


Verbreitung  des  Gases  einzutreten  und  nicht  immer  das 
elektrische  Licht  obenan  zu  stellen,  um  so  mehr  als  doch 
bereits  ein  grosser  Theil  de«  Nationalvermögens  in  den  Städten 
in  den  Gasanstalten  angelegt  ist,  während  die  elektrische  Be 
lcuchtung  erst  neu  eingeführt  werden  müsste.  Ich  bitte  Sie 
also,  nach  allen  Richtungen  hin  und  mit  allen  Kräften  nach 
der  Verbesserung  der  Leuchtkraft  und  der  Verbesserung  der 
Brenner  zu  streben. 

Vorsitzender:  M.  H.,  Herr  Schmidt  hat  vollständig 
Recht,  dass  wir  für  das  Gasfach  eintreten  müssen,  aber  wir 
dürfen  unsere  Augen  den  Thateachen  nicht  verschlieasen. 
Wir  müssen  auch  das  elektrische  Licht  in  Betracht  ziehen, 
denn  über  lang  oder  kurz  wird  es  doch  dahin  kommen,  dass 
die  elektrische  Beleuchtung  mehr  und  mehr  eingeführt  wird. 

Herr  Director  Blum-Berlin:  Den  Beispielen  des  Herrn 
Schmidt  möchte  ich  noch  hinzufügen,  dass  für  Kanal;- 
sationszwecke  in  neuerer  Zeit  u.  a.  in  Königsberg  und  Dessau 
grössere  Gasmotoren  angewandt  worden  sind.  Unter  den 
Wasserwerken , die  mit  Gasmotoren  betrieben  werden,  ist 
noch  Fürth  zu  nennen.  Die  Verwendung  der  Gasmotoren 
scheitert  meistens  daran,  dass  der  Bau  der  Wasserwerke  und 
Canaiisalionsanlageii  in  den  Händen  von  Personen  liegt,  die 
nicht  mit  den  Gemeinden  in  Verbindung  stehen.  Die  Wasser 
werke  werden  meistens  von  Civilingenieuren  gebaut,  und 
für  die  Canalisation  werden  besondere  Baumeister  genommen 
Es  ist  aber  meiner  Ansicht  nach  immer  Aufgalve  der  Gas 
anstalten,  von  vornherein  bei  Aufstellung  der  Projecte  darauf 
hinzuarbeiten,  dass  zu  Canal  isations-  und  Wasserwerks- 
Anlagen  Gasmotoren  genommen  werden.  Wenn  für  de« 
Betrieb  der  Gasmotoren  diejenigen  Gesichtspunkte  in  Be- 
tracht gezogen  werden,  die  in  dem  glänzenden  Vortrag 
des  Herrn  Director  Koscher  niedergelegt  sind,  dass  man 
da«  Gas  für  diesen  Betrieb  unter  Berücksichtigung  aller 
angeführten  Umstände  ungemein  billig  berechnen  kann, 
so  wird  wohl  kaum  eine  Dampfmaschine  für  mittlere  und 
kleine  Städte  concurrenzfähig  mit  Gasmotoren  «ein.  Ich 
glaube,  das  Rechenexempel  wird  immer  zu  Gunsten  der 
Gasmotoren  auefallen.  Aber  nocli  ein  anderer  ganz  be- 
deutender Effect  wird  mit  Anwendung  der  Gasmotoren  für 
solche  Zwecke  erreicht;  nämlich  das  gute  Beispiel  Wie 
kann  die  Gemeinde,  die  eine  Gasanstalt  hat,  von  anderen 
Personen  verlangen,  dass  sie  Gasmotoren  an  Stelle  von 
Dampfmaschinen  verwenden,  wenn  sie  selbst  mit  schlechtem 
Beispiel  vorangeht  und  da,  wo  sie  Gasmotoren  in  vorzüglicher 
Weise  verwenden  könnte,  Dampfmaschinen  benützt?  Als  in 
Charlottenburg  die  Canalisation  gebaut  wurde,  hat  sich  der 
verstorbene  Stadtrath  Dr.  Cohn  die  grösste  Mühe  gegeben, 
für  die  Canalisation  die  Gasmotoren  in  Vorschlag  zu  bringen, 
und  sie  wären  meiner  Ansicht  nach  auch  dort  ungemein  an- 
gebracht gewesen ; leider  ist  das  Project  aber  gescheitert. 
Die  Interessen  der  Städte  liegen  ganz  entschieden  in  den  Ga* 
anstalten,  denn,  wie  Herr  II egen  er  seiner  Zeit  so  vorzüglich 
ausgeführt  hat,  gibt  es  gar  kein  Etablissement  in  den  Städten, 
das  so  viel  einbringt  wie  die  Gasanstalten.  Glänzender  kann 
ein  Beispiel  nicht  sein,  wie  in  Innsbruck.  Dort  ist  es  die 
Augsburger  Gasindustriegesellschaft,  der  die  Gasanstalt  ge- 
hört, und  die  auch  die  Elektricitätawerke  übernommen  hat 
und  zwar  deswegen,  wie  das  auch  in  Dessau  der  Fall  ist,  um 
sich  mit  ihrer  Gasanstalt  zum  Herrn  der  Situation  zu  mache«. 
Dort  ist  die  Kraft  eine  bedeutende  Wasserkraft,  die  in  der 
Beschaffung  nichtsehr  theucr  war,  die  in  der  Fassung  aller 
ding«  ziemlich  viel  Kosten  gemacht  hat,  die  aber  jetzt  Im 
Betriebe  nur  geringe  Unterhaltungskosten  erfordert.  Das  Per 
sonal  ist  in  Folge  dessen  ein  sehr  geringes,  die  Verhältnisse 
liegen  überhaupt  so  günstig,  wie  e«  irgend  sein  kann.  Dort 
war  von  vornherein  der  Preis,  wie  es  bei  alleu  Elektri 
citätswerkcn  war,  in  Vergleich  zum  Gaslicht  gestellt,  weil  die 
Elektriker  hier  in  Berlin,  in  Dessau  und  in  vielen  anderen 
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Orten  glaubten , mit  dem  Gas  concurriren  zu  können.  Es 
stellte  sich  das  Krgehniss  heraus,  dass,  während  die  Gas-  j 
anstalt  vorzüglich  rentirte,  das  Elektricitätswerk  trotz  der  J 
hervorragend  günstigen  Umstände  absolut  nicht  die  land- 
läufigen Zinsen  brachte.  Schlagender  kann  das  Beispiel  gar 
nicht  geliefert  werden,  dass  es  ganz  unmöglich  ist,  im  Preise 
zu  concurriren,  oder  dass  es  ein  ganz  verkehrtes  Unter- 
nehmen ist,  die  Elcktricität  zu  gleichem  Preise  liefern  zu 
wollen,  wie  das  Gas.  Die  Elektricitiit  ist  und  bleibt  eine 
Luxusbeleuchtung,  die  sich  allerdings  immer  mehr  Bahn 
bricht.  Das  lässt  sich  gar  nicht  leugnen,  und  es  wäre  thöricht, 
sich  dagegen  zu  verschliessen.  Es  muss  aber  von  vornherein 
in's  Auge  gefasst  werden,  dass  man  dort,  wo  man  die  elek- 
trische Beleuchtung  ein  führt,  sie  sich  entsprechend  bezahlen 
lässt.  So  gut  das  Gas  theurer  ist  als  das  Petroleum,  so  gut  ( 
muss  das  elektrische  Licht,  welches  ein  Luxuslicht  ist, 
theurer  sein,  als  das  Gas.  Gerade  Berechnungen,  wie  die  ' 
vorstehende,  und  die  Erfahrungen  der  letzten  Jahre,  nament-  | 
lieh  die  Erfahrung  mit  der  Centrale  DarmBtadt,  die  bis  . 
jetzt,  so  viel  ich  weiss,  noch  Geld  zugeeetzt  hat,  werden  cb 
dazu  bringen,  dass,  wenn  man  elektrisches  Licht  einfilhrt, 
man  es  sich  entsprechend  bezahlen  lässt,  und  wenn  den  Com* 
munen  von  den  Herren  Beamten  die  entsprechenden  Einrich- 
tungen vorgeschlagen  worden,  wenn  die  Communen  nun 
einmal  das  elektrische  Fieber  haben,  so  mögen  sie  sich  das 
auch  von  vornherein  klar  machen  und  nicht  die  melkende 
Kuh  der  Gasanstalten  dadurch  wieder  tödten,  dass  sie  nach- 
her an  dem  Elektricitätswerk  das  zusetzen,  was  bisher  die 
Gasanstalten  in  so  reichem  Maasse  eingebracht  haben.  (leb- 
hafter Beifall.) 

Herr  Director  Blume-Potsdam:  M.  H.,  ich  glaube,  der 
Herr  Vortragende,  der  über  die  Dessauer  Anlage  gesprochen 
hat,  wollte  dadurch  hervorheben  und  nachweisen,  dass  es  für 
elektrische  Centralen  immer  das  Vorteilhafteste  ist,  wenn  sie 
mit  Gasanstalten  verbunden  werden.  Wie  auch  Herr  Di- 
rector Blum  sagte:  Ohne  Elektriei tutsfieber  geht  es  in  der  J 
jetzigen  Zeit  nicht  ab,  und  namentlich  in  kleineren  Com-  ' 
rnunen  wartet  man  noch  und  versäumt  es,  eine  Gasanstalt 
anzulegen,  weil  inan  glaubt,  das  elektrische  Licht  wird  doch 
bald  billiger.  Denen  müssen  wir  sagen:  Ihr  könnt  euch  ge-  J 
troat  eine  Gasaustalt  bauen.  In  Verbindung  mit  der  Gas- 
anstalt könnt  Ihr  Euch  immer  wieder  billigeres  elektrisches  | 
Licht  herstellen,  als  wenn  Ihr  zu  einer  besonderen  elek-  | 
irischen  Anlage  Dampfmaschinen  u.  ».  w.  braucht.  Ich  glaube, 
das  sollte  hervorgehoben  werden  und  sollte  Jedem  auch 
wieder  zur  Beruhigung  dienen,  dass  gerade  der  Besitz  einer  j 
Gasanstalt  zur  Verminderung  der  Kosten  für  die  Elcktricität  j 
Belbst  führt.  Es  ist  uns  ja  hier  nachgewiesen,  dass  schon 
seit  der  kurzen  Zeit  von  1886  bis  1891,  in  5 Jahren,  sehr  j 
erhebliche  Ersparnisse  im  Betriebe  gemacht  sind,  und  dass  j 
man  die  Hoffnung  hat,  nach  Aufstellung  eines  120pferdigen 
Motors  noch  weit  billiger  zu  arbeiten.  Wenn  also  einmal 
Städte  durchaus  elektrisches  Licht  haben  wollen,  dann  ist 
cs  das  vorthei Ihafteste,  wenn  das  in  Verbindung  mit  einer 
Gasanstalt  geschieht,  denn  alle  Bürger  der  Stadt  können 
nicht  elektrische  Beleuchtung  nehmen.  Es  werden  immer 
noch  viele  zur  Gasbeleuchtung  übergehen,  wie  ja  auch  jetzt  ! 
die  Gasbeleuchtung  einen  erheblichen  Zuwachs  hat,  in  Folge 
de»  grosseren  Anspruchs  der  Menschen  an  die  Beleuchtung, 
der  durch  die  elektrische  Beleuchtung  mit  hervorgerufen 
ist.  Wer  früher  mit  der  schönen  Petroleumlampe  zufrieden 
zu  steilem  war,  nimmt  jetzt  doch  schon  Gaslicht,  und  so  wird 
es  ja  auch  weiter  gehen  und  darum  wollen  wir  nicht  nach- 
lassen,  das  Gaslicht  zu  verbessern,  nach  dem  Vorgänge  mit 
dem  Auerlicht,  und  durch  billigen  Preis  und  vorzügliche 
Production  des  Gases  das  Licht  immer  mehr  den  Bedürf- 
nissen anzupassen.  Ich  glaube,  dann  wird  uns  das  elek- 
trische Licht  nicht  mehr  eine  so  gefährliche  Concurrenz  sein, 


und  das  Nationalvermögen,  welches  für  die  elektrischen  An- 
lagen in  die  Erde  gelegt  ist,  ist  dann  auch  nicht  vergraben 
und  verloren,  es  hilft  auf  der  anderen  Seite  auch  wieder  die 
Gasanstalten  fördern.  Es  ist  ja  auch  erwähnt,  dass  der  Gas- 
verbrauch von  Motoren  zur  elektrischen  Beleuchtung  ganz 
bedeutend  ist,  dass  also  die  Gasanstalten  einen  grossen 
Vortheil  daraus  ziehen  können,  weil  sie  dann  eben  nur  die 
Verwaltungskosten  auf  den  Consum  der  Motoren  zu  schlagen 
brauchen.  Ich  glaube,  wir  haben  also  heute  viel  erfahren 
und  viel  zur  Beruhigung  gehört  und  haben  die  Anschau- 
ung gewonnen,  dass  die  Elektriker  durchaus  nicht  unsere 
Feinde  sind,  dass  wir  wie  gute  Brüder  mit  einander  gehen 
können. 

Herr  Director  Roscher:  M.  II.,  es  scheint  mir,  das« 
Sie  es  so  auffassen,  als  ob  unsere  Gesellschaft  Propaganda 
für  das  elektrische  Licht  macht.  Das  ist  durchaus  nicht  der 
Fall.  Unsere  Gesellschaft  ist  eben  gezwungen  worden,  eine 
elektrische  Centrale  zu  bauen.  Sie  hat  sich  gesagt:  Gibt  sie 
es  aus  den  Händen,  dann  habe  sie  es  auf  immer  und  ewig 
verloren,  denn  einen  Concurrenten  todt  zu  machen,  ist  nach- 
her nicht  mehr  möglich.  Hat  sie  es  aber  von  vornherein 
in  der  Hand  und  legt  sie  auch  in  den  ersten  beiden  Jahren 
etwas  zu , so  hat  sie  doch  spater  den  Gewinn.  Das  ist  der 
Grund  gewesen , weshalb  wir  im  Jahre  1886  in  Dessau  die 
Centrale  gebaut  haben,  um  genaue  Betriebsresultate  zu  haben 
und  die  Grundlage  für  später  zu  bekommen.  Jetzt,  nach- 
dem wir  gesehen  haben,  dass  die  120pferdigen  Motoren  so 
vorzüglich  sind.  Bind  wir  der  Meinung,  dass  wir  die  nächste 
grössere  Centrale  vielleicht  schon  mit  äOOpferdigen  Gas- 
motoren bauen  können , und  dass  dann  der  Consum  der 
Gasmotoren  ein  sehr  erheblicher  sein  wird  und  hauptsäch- 
lich auch  während  des  Tages  Gas  aus  der  Gasanstalt  ent- 
nommen wird.  Es  ist  ja  doch  ein  Vortheil  für  die  Gas- 
anstalt, dass  sie  den  Tag  über  beschäftigt  ist  Ich  bin  ja 
allerd ing«  Elektriker  und  breche  auch  gern  eine  l^&nzc  da- 
für, aljor  die  Gesellschaft  als  solche  verhält  sich  der  Sache 
gegenüber  abwartend  und  geht  nur  da  vor,  wo  sie  ge- 
zwungen ist. 

Herr  Director  Blum -Berlin:  Ich  möchte  nur  noch  er- 
gänzend hinzu  fügen,  dass  sich  in  Innsbruck  das  Verhältnis« 
wie  folgt  gestaltet  hat.  Innsbruck  ist  eine  Stadt,  die  »ich  ja 
nicht  sehr  rapide  vergrössert.  Dort  hat  sich,  trotzdem  die 
ganze  elektrische  Beleuchtung  hinzugekommen  ist,  der  Gas- 
consum  nicht  verringert,  wie  es  auch  überall  der  Fall  ist. 
Das  Lichtbedürfnisa  ist  derart  gestiegen,  dass  der  Gasver- 
brauch nicht  zurückgegangen  ist.  Er  hat  sich  allerdings 
nicht  vermehrt,  weil  diese  colossale  Menge  von  Licht  hinzu- 
gekommen ist.  Daraus  lässt  »ich  entnehmen,  dass  mit  der 
Zeit  der  Gasverbrauch  noch  weiter  wachsen  wird.  In  Berlin 
sind  ja  sogar  noch  andere  Ergebnisse.  Dort  ist  gerade  in  den 
elektrischen  Bezirken  der  Gasconsum  verbal tnissmässig  am 
meisten  gestiegen.  Derselbe  Fall  liegt  in  Elberfeld  vor,  wo 
trotz  der  gewaltigen  Vorgrösserung  der  Centrale  der  Gas- 
consum  etwa  um  14%,  wie  ich  glaube,  in  einem  Jahre  ge- 
stiegen war,  und  aus  Dessau  wird  Herr  Director  Roscher 
wohl  auch  unter  Abzug  der  Gasmenge,  die  für  die  Gas- 
motoren verbraucht  wird,  angeben  können,  dass  sich  der 
Gasverbrauch  auch  ganz  gewaltig  gehoben  hat,  und  zwar 
auch  durch  die  Steigerung  des  Lichtbedürfnisses,  die  für  eine 
Stadt  von  der  Grösse  Dessaus  ganz  gewaltig  in  die  Waag- 
schale fallen  muss.  Also  e»  wäre  vollständig  verkehrt,  den 
Standpunkt  des  Herrn  Schmidt  einzunehmen,  dem  ich  ja 
im  übrigen  vollständig  beipflichte.  Aengstlich  brauchen  die 
Gasfachmänner  nicht  zu  sein.  Wenn  sie  den  Weg  gehen,  der 
in  dem  Vortrage  des  Herrn  Roscher  bezeichnet  ist,  die 
Augen  offen  halten  und  die  Verhältnisse  beherrschen,  werden 
sie  von  dem  elektrischen  Licht  nur  für  die  Gasanstalten 
Vorth  eile  zu  ziehen  wissen.  — 
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Be»  der  nun  eröffn eten  freien  Besprechung  von  Fach- 
gegenständen bittet  Herr  Stadtrath  Ringewald -Nauen  öber 
flukoUeo 

einige  Mitlheilungen  zu  machen.  Der  Vorsitzende  theilt 
mit,  dass  in  Berlin  und  auch  in  t'harlottenburg  7*  ober- 
schlesische und  V«  niederschlesische  Kohle  mit  grossem 
Vortheil  angewandt  werden.  Die  Gas-  und  Cokeausbeute  ist 
verhältnissmässig  hoch,  das  Gas  von  guter  Leuchtkraft  und 
der  Theer  leichtflüssig.  Die  Kohlen  stehen  in  I Stunden 
ab,  was  auch  in  Betracht  kommt.  Vor  einigen  Jahren  wurden 
mit  englischen  Kohlen  keine  günstigen  Erfolge  erzielt,  es 
fanden  sehr  viele  Theerverdickungcn  statt.  Herr  J er- 
rat sch:  In  der  Gasanstalt  Schwerin  sind  seit  längerer  Zeit 
englische  wie  auch  westfälische  Kohlen  verarbeitet,  tbeils  in 
gleichem  Verhältnis*,  dann  auch  in  deu»  Verhältnis  von  1 : 2 
und  von  2 : 3,  und  ich  habe  vor  kurzem  mit  rein  englischen 
Kohlen  Versuche  gemacht.  Ich  habe  früher  in  der  Gasanstalt 
llavelberg  gefunden,  dass  mit  rein  englischen  Kohlen  sehr 
schwer  zu  arbeiten  ist,  wenn  man  darauf  bedacht  sein  muss, 
aus  den  Kohlen  auch  Theer  herauszuziehen.  Insofern  war 
es  mir  lieh,  in  der  Gasanstalt  Schwerin  westfälische  Kohle 
vorzufinden.  Ich  habe  damit  sehr  gute  Resultate  erzielt 
Die  Coke  wird  bei  Verwendung  der  englischen  und  west- 
fälischen Kohle  zugleich  bedeutend  besser,  als  bei  rein  west- 
fälischer Kohle,  jedoch  etwas  geringer  als  bei  rein  englischer 
Kohle.  Was  die  Verstopfung  der  Steigeröhren  und  auch  in 
den  Vorlagen  anbetrifft,  so  vermindern  sich  die  Verstopfungen 
bedeutend  gegenüber  der  Verwendung  der  reinen  englischen 
Kohle.  Der  Theer  an  und  für  sich  wird  bedeutend  reich- 
haltiger und  besser,  wird  von  den  chemischen  Fabriken  viel 
mehr  gesucht  und  hat  bedeutend  höheren  Werth.  Die  Ver- 
suche mit  englischen  Kohlen  ergaben  mir  das  Resultat,  dass 
ich  die  Oefen  weit  mässiger  in  der  Hitze  halten  muss,  um 
keine  Verdickung  in  den  Vorlagen  und  Steigeröhren  zu  be- 
kommen. Das  ist  das  Resultat,  welches  ich  in  4 Jahren  in 
Schwerin  erreicht  habe,  und  ich  möchte  den  Herren  Vor- 
schlägen, nicht  rein  englische,  Bondern  vornehmlich  auch 
mehr  deutsche  Kohle  zu  vergasen  , denn  es  arbeitet  eich 
damit  weit  leichter,  und  der  Betrieb  ist  viel  sicherer. 

Herr  Stadtratb  Ringewaid:  In  Nauen  wurde  bis  jetzt 
westfälische  Kohle  aus  der  Zeche  Zollverein  verwendet.  Im 
vergangenen  Monat  haben  wir  zum  ersten  Mal  auch  eng- 
lische Kohle  und  die  oberschlesische  Kohle  Königin  Luise 
aus  Zabrze  von  Wollheim  verwendet.  Wir  haben  ungefähr 
folgendes  Resultat  gehabt.  Die  Zollvereinskohle  hat  sich  in 
Bezug  auf  Theer  am  besten  gezeigt  und  aucli  an  Ausbeute 
ungefähr  13,13  cbm  manchmal  auch  über  14  cbm  geliefert. 
Die  Coke  war  gut.  Englische  Kohle  war  insofern  für  unsere 
Verhältnisse  nicht  gut  verwendbar,  als  der  Theer  sehr  dick 
ist  und  infolgedessen  sehr  leicht  Verstopfung  ein  tritt.  Die 
uberschleaische  Kohle  allein  verwendet,  hat  sich  insofern  am 
schlechtesten  erwiesen,  als  die  Ausbeute  nur  ungefähr  13  und 
die  Coke  sehr  wenig  werth  war.  Der  Theer  lief  allerdings 
sobr  dünn.  Als  wir  die  drei  Sorten  zusammenbrachten,  war 
das  Ergebniss  auch  nicht  erheblich  günstiger.  Sehr  günstig 
aber  hat  sich  herausgestellt  Zollvereinskohle  und  ober- 
schlcsischc  zusammen.  Das  hat  eine  sehr  günstige  Ausbeute 
in  Bezug  auf  alle  drei  Producte  ergelwin,  und  d»is  Haupt- 
product  ist  doch  für  uns  das  Gas,  das  andere  sind  doch  nur 
Nebenproductu.  E*  würde  inir  interessant  sein,  wenn  Sie 
sich  über  diese  drei  Kohlensortcn  äuasern  wollten. 

Herr  Ziem  er- Plötzensee:  Wir  haben  7 Jahre  hindurch 
ebenfalls  Zollvercinskohle  vergast  und  haben  gegenüber  allen 
anderen  Kohlen  die  besten  Resultate  gehabt.  Im  vergangenen 
Jahre  haben  wir  Zollvereinskohle  mit  oberschlesischer  Kohle 
von  der  Grube  Glückhilf  vergast,  aber  nicht  dasselbe  Re- 
sultat gehabt.  Herr  Director  Blume- Potsdam:  Ich  habe 
früher  in  Potsdam  fast  durchweg  englische  Kohle  vergast, 


und  zwar  verschiedene  Sorten,  in  früherer  Zeit  New  Pelton 
Main,  wovon  auch  jetzt  wieder  welche  bezogen  sind.  Sie 
lieferten  kein  besonders  gutes  Gas,  aber  vorzügliche  Coke. 
Dann  wurden  Levereons  Wallsend  und  Nettlesworth  bezogen, 
von  denen  die  einen  in  Bezug  auf  Gas,  die  anderen  in  Be- 
zug auf  Coke  etwas  günstigere  Resultate  lieferten.  Die  Nach- 
theile  der  englischen  Kohlen,  dass  sie  leicht  zu  Verdickungen 
Anlass  geben,  haben  sich  auch  gezeigt.  Dem  muss  man  aber 
im  Betrieb  vorzubeugen  suchen,  indem  man  einmal  die 
Hitze  der  Oefen  nicht  zu  hoch  nimmt,  regelmässig  eine  Reini- 
gung der  Steigeröhren  vomimmt  und  auch  die  Retorten  nach 
jedem  Chargiren  ordentlich  reinigt.  Die  englische  Kohle 
gibt  hei  ganz  gutem  Gas  eine  reichliche  Cokeausbeute,  reich- 
licher als  westfälische  und  oberechlesische ; namentlich  war 
es  die  New  Pelton  Main:  dieselbe  gab  150*/*  Cokeausbeute. 
Hier  in  Nauen  würde  man  die  englischen  Kohlen  nicht  zu 
Wasser  an  die  Anstalt  heranbringen  können;  in  Potsdam 
aber  liegt  die  Anstalt  an  der  Havel.  Natürlich  muss  auch 
der  Preis  ausschlaggebend  sein.  Sonst  habe  ich  die  Er- 
fahrung gemacht,  dass  gerade  die  Kohle,  wie  sie  Berlin  so 
viele  Jahre  ausgeprobt  hat,  oberech lesische  mit  nieder- 
schlesischer gemischt,  ein  ganz  vorzügliches  Gas  und  auch 
eine  ganz  vorzügliche  Coke  gibt.  Wenn  auch  die  Coke  von 
der  niederschlesischen  Kohle  mehr  mürbe  ist  und  viel  Asche 
zurücklässt,  so  ist  doch  immer  recht  gut  und  auch  öko- 
nomisch mit  der  Kohle  zu  arbeiten.  Aber  es  muss  alles 
beim  Betriebe  wohl  herausgesucht  werden,  sowohl  hinsicht- 
lich der  Reinigung  der  Steigeröhren  als  auch  in  jeder  anderen 
Beziehung,  wenn  Sie  überhaupt  über  die  Resultate  von  Kohlen 
urtheilen  wollen.  Wenn  hier  vorhin  von  Herrn  Ringe 
wald  gesagt  ivorden  ist,  sie  liefern  13  oder  14  cbm  Gas  per 
SO  kg,  so  muss  man  auch  wieder  nebenher  fragen:  ja,  von 
wieviel  Lichtstärken,  und  da  habe  ich  hier  gehört,  dass  auf 
der  Nauener  Gasanstalt  überhaupt  kein  Pliotometer  ist.  Da» 
wäre  die  erste  Aufgabe  für  Nauen,  sich  ein  Photoineter  an 
zuBchaffen.  Vorsitzender:  Ich  glaube,  es  wäre  sehr  in- 
teressant, nicht  Mo«  für  Naue»»,  sondern  auch  für  den  Verein, 
wenn  auch  noch  andere  Versuche  zum  Vergleich  von  ober 
schlesischer  und  niederschlesäscher  Kohle  gemacht  würden. 
Gerade  in  einer  kleinen  Anstalt  lassen  sich  die  Versuche 
leichter  ausführen  als  in  einer  grossen.  Wenn  Sie  uns  im 
nächsten  Jahre  über  solche  Versuchsreihen  hierüber  Mit- 
theilungen machen  würden,  so  wäre  das  für  den  Verein  von 
grossem  Werthe.  Herr  Mud ra- Luckenwalde:  Ich  vergase 
seit  21  Jahren  consequent  niederech lesische,  seit  den  letzter 
5 Jahren  etwas  oberschlesische  Kohle  dazu,  '1%  niederschlesische 
V.  oberschlesischp,  und  ich  kann  Ihnen  zu  meiner  Freude 
mittheilen,  dass  ich  Verstopfungen  der  Steigeröhren  gar  nicht 
mehr  kenne.  Die  Gasproduction  aus  IOü  kg  ist  2«  bis  29  cbm 
bei  16  Lichtstärken.  Der  Theer  ist  nur  dünnflüssig.  Wir 
arbeiten  nicht  mehr  mit  Stückkohle,  sondern  nur  mit  Förder- 
kohle. Im  Winter  setze  ich  zu,  irn  Sommer,  wo  wir  ab  und 
zu  einmal  1 bis  2 Tage  still  halten  müssen,  wird  nicht  mehr 
zugesetzt.  Herr  Jerratsch:  In  Bezug  auf  den  Preis  wollte 
ich  nur  bomerken,  dass  es  darauf  ankommt,  welche  Kohlen 
am  gelegensten  liegen,  ob  man  von  England  oder  aus  West- 
falen oder  aus  Schlesien  bezieht. 

Herr  Reuscher:  M.  H , cs  könnte  vielleicht  den  An- 
schein erwecken,  als  ob  ich  pro  domo  sprechen  wollte,  da 
ich  hier  als  Vertreter  der  Direction  der  Glückhilfgrube  in 
dieser  Versammlung  anwesend  bin.  Die  Frago  in  Betreff  der 
Kohlensorten  zwingt  mich  doch  zu  einigen  Erklärungen. 
Nach  den  Erfahrungen,  die  ich  in  der  Praxis  so  vielfach  zu 
machen  Gelegenheit  gehabt  habe,  und  nach  den  Mittheil ungen, 
die  ich  auf  anderen  von  mir  besuchten  Versammlungen  ge- 
hört habe,  kann  ich  nur  sagen,  dass  Überall  anerkannt  wurde, 
wie  die  oberschlesische  Kohle,  im  Verein  mit  der  niedir- 
schlesischen  gebraucht,  die  grösste  Befriedigung  hervor- 
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gerufen  hat,  und  zwar  in  den  grössten  Anstalten,  welche 
existiren.  Die  Berliner  städtischen  Gaswerke  verbrauchen 
oberschlesische  und  niedcrschlesische  Kohle  etwa  in  dem 
Verhältnis«  von  GO0/»  oberschlesischer  zu  40" o niederschle- 
sischer, mitunter  auch  von  50:50.  Es  wurde  kürzlich  vor 
8 Tagen  auf  der  Versammlung  in  Glatz  mehrfach  die  Frage 
erörtert,  welches  Procentverhältniss  wohl  das  richtigere  wäre, 
und  die  meisten  Herren  sprachen  sich  dahin  aus,  dass  die 
Verwendung  von  oberschlesischer  und  niederschlesischer  Kohle 
je  zur  Hälfte  die  besten  und  vorzüglichsten  Nebenproducte 
gebe,  auf  deren  Verwerthung  ja  heute  ein  viel  höheres  Ge- 
wicht gelegt  wird  als  in  früheren  Jahren.  Durch  die  Mischung 
von  einigen  oberschlesischen  und  niederschlesischcn  Kohlen 
wird  nicht  nur  ein  vorzügliches  Gas  erzeugt,  sondern  erhält 
auch  die  Coke  eine  vorzügliche  Beschaffenheit.  In  Nieder- 
schlesien ist  bekanntlich  nur  die  Glückhilf-  und  die  Friedens- 
Hoffnungsgrube  in  der  Lage,  Gaskohlen  zu  verkaufen.  Herr 
Göseke- Perleberg:  Wir  vergasen  auch  englische  Kohlen, 

und  ich  gestehe  zu,  das»  die  angeführten  Mängel  zutreflen. 
Ich  meine  aber,  auf  Werken,  wo  mehrere  Gasometer  vor- 
handen sind,  wo  man  also  nicht  gezwungen  ist,  die  Oefen 
so  hoch  zu  halten,  kann  man  ruhig  englische  Kohlen  ver- 
gasen. Sie  sind  im  Preise  wesentlich  billiger  als  die  deutschen. 
Ausserdem  ist  die  Coke  von  englischen  Kohlen  weit  besser 
als  von  deutschen.  Theerverdickungen  können  dadurch  leicht 
gehoben  werden,  dass  die  Vorlage  von  Zeit  zu  Zeit  gereinigt 
wird.  Die  Ausbeute  beträgt  pro  ICK)  kg  Kohle  30  cbm  Gas. 
Das  Gas  aus  deutschen  Kohlen  ist  besser;  man  muss  also 
zur  Aufbesserung  einen  Zusatz  von  deutschen  Kohlen  ver- 
wenden. Herr  Troll • Havelberg:  Nach  den  neuesten  Preis- 
berechnungen von  Kohlen  stellt  sich  die  oberschlesische 
Kohle  per  Wasser  bezogen  ebenso  billig,  im  Verhältnis«  noch 
etwaB  billiger  als  die  englische. 

Herr  Stadtrnth  Ringewald:  M.  H.,  ich  bin  Ihnen  sehr 
dankbar  für  die  erschöpfende  Behandlung  der  Frage  und  werde 
mich  bemühen,  dem  liebenswürdigen  Rathe  des  Herrn  Director 
Blume  folgend,  ein  Photoinoter  in  der  Gasanstalt  aufzu- 
stellen. Ich  bitte  mir  mittheilen  zu  wollen,  wie  hoch  sich 
der  Preis  stellt  Herr  Bessin:  Einen  sehr  schönen  Eindruck 
würde  der  Herr  Stadtrath  bekommen,  wenn  er  die  neue 
Photometerkammer  des  Gaswerkes  Charlottenburg  in  Augen- 
schein nehmen  würde,  die  wir  mit  allen  Mitteln  und  Ver- 
besserungen, die  uns  überhaupt  zu  Gebote  standen,  aus- 
gerüstet haben.  Dieselbe  kostet  vielleicht  1000  Mark ; es 
kann  aber  auch  schon  eine  Einrichtung  für  220  Mark  her- 
gestellt  werden. 

Herr  Director  Blume- Potsdam:  Bei  der  Coke  empfiehlt 
es  sich,  sie  dadurch  verkäuflicher  zu  machen,  dass  man  sie 
zerkleinert.  Durch  die  Cokezerkleinerung,  wie  wir  sie  in 
Potsdam  schon  seit  Jahren  eingeführt  halten,  hat  unsere  Coke 
sehr  an  Verkäuflichkeit  gewonnen,  so  dass  wir  sie  nicht  nach 
Berlin  zu  bringen  brauchen.  Herr  Mudra:  Da  ich  sehe,  dass 
Esch  k Co.  in  Mannheim  hier  nicht  vertreten  ‘sind,  so  möchte 
ich  Dinen  empfehlen,  für  Ihre  Coke  deren  Oefen  aufzustcllen. 
Herr  Jer ratsch:  Wir  haben  seit  zwei  Jahren  einen  Coke- 
breeher  von  Eitle  in  Stuttgart  aufgeslellt  und  haben  sehr 
gute  Resultate.  Früher  wurde  die  zerkleinerte  Coke  nur  in 
kleinen  Mengen  abgegeben,  jetzt  hat  sich  die  Abgabe  verdrei- 
facht, und  das  Geschäft  ist  ein  sehr  gutes  geworden.  Die 
Coke  wird  dadurch  sehr  schön  glcichmässig.  Man  gewinnt 
zwei  Sorten,  eine  miltelmässig  zerkleinerte  und  auch  eine 
feinere  Sorte.  Diese  feinere  Sorte  wird  vorwiegend  auch  für 
die  irischen  Oefen  gefordert.  Vorsitzender:  Ich  kann  hin- 
zufügen,  das«  in  Charlottenburg  seit  c».  drei  Jahren  eine  Coke- 
brecbtnaschine  von  Eitle  in  Betrieb  ist;  dieselbe  hat  sich 
sehr  bewährt.  Auf  der  neuen  Anstalt  in  Charlottenburg 
wird  die  Anlage  in  sehr  grossartigem  MaassBtabe  in  Betrieb 
kommen. 


Herr  Eitle -Stuttgart  macht  über  die  von  ihm  gebaute 
neu«*  Lademaschine ') 

folgende  Mittbeilungen:  In  den  letzten  zwei  Jahren  be- 
schäftigten sich,  durch  die  äusserst  empfindlichen  Streike  der 
Gasarl>eiter  veranlasst,  verschiedene  Interessenten,  eine  prak- 
tische Lademaschine  zum  Beschicken  der  Gasretorten  zu  kon- 
struieren, und  tauchten  rasch  hintereinander  verschiedene 
Systeme  als  Patentanmeldungen  auf,  jedoch  konnten  sich 
die  Herren  vom  Gasfach  für  keines  derselben  besonders 
erwärmen,  da  immer  das  Gefühl  des  geringen  Nutzens 
dieser,  sei  es  in  rascher  Arbeitsleistung,  sei  es  in  leichter 
Handhabung  der  Maschine,  sei  es  in  gleicher  Material- 
vertheilung,  vorherrschend  war.  Genannte  drei  Vortheile 
müssen  billigerweise  an  eine  solche  Vorrichtung  gestellt 
werden  können,  wenn  sie  wirklich  ihrem  Zwecke  dienen 
soll,  jedoch  hat  dies  noch  keine  der  bestehenden  Construc- 
tionen  erfüllt,  und  wenn  gleich  irgend  eine  Firma  in  ihren 
I Annoncen  verschiedene  Gasanstalten  bezeichnet,  wo  ihrSystem 
im  Betrieb  sei,  so  sind  dies  keine  gekauften,  sondern  zur 
1 freien  Benutzung  gestellte  Maschinen,  die  zum  öfteren  so- 
| fort  wieder  ausser  Dienst  kommen.  Ich  beschäftigte  mich 
seit  vorigem  Jahr  eingehend  mit  der  Lösung  dieser  Maschinen- 
frage und  fand  auch  eine  neue  Construction  mit  besonderer 
i Muldenforin,  die  immerhin  nicht  geringer  war  als  die  Be- 
stehenden und  sie  hätte  auch  ganz  gut  functionirt,  wenn  der 
Graphitabsatz  in  den  Retorten  nicht  wäre,  und  wenn  es 
| keine  gebrochenen  Retorten  gäbe.  Das  Resultat  aämmtlichcr 
Muldensv»teme  ist  nun,  dass  sie  für  diese  Vorkommnisse 
mehr  oder  weniger  unbrauchbar  sind  und  äusserst  schädlich 
1 im  Betrieb  wirken,  dabei  aber  sehr  anstrengende  Bedienung 
, erheischen. 

Nach  dieser  Erfahrung  suchte  ich  eine  zweite  Lösung, 

I die  ich  darin  fand,  dass  ich  die  Kohle  in  genau  zugetheilten 
i (Quantitäten  durch  eine  rasch  rotierende  Flügeltrommel  in 
| die  Retorte  werfe,  und  konnten  dies  zwei  Mann  durch  Treiben 
i an  einein  Schwungrad  bewerkstelligen.  Nachdem  ich  durch 
diverse  Proben  die  Gesohwindigkeitsverhältnisse  der  ein- 
zelnen Bewegungsmechanismen  festgestellt  und  die  ganze 
Arbeitsleistung  aufs  Einfachste  reducirt  hatte,  wusste  ich 
auch,  dan  mit  zwei  Mann  Bedienung  noch  keine  Arbeitslöhne 
erspart,  sondern  nur  die  rasche  Arlieit  gewonnen  war,  wes- 
halb ich  die  Maschine  für  Krnftbctrieb  einrichtete.  Durch 
dies  bewirke  ich  nun.  dass  durch  drei  Hebelzüge  die  Ma- 
schine auf  einem  Geleise  vor-  und  rückwärts,  der  Apparat 
1 auf-  und  abwärts  bewegt  und  die  Wurftrommel  in  Thätigkeit 
gesetzt  wird.  Das  Laden  geschieht  auf  diese  Weise  in  10  bis 
15  Sekunden,  benöthigt  nur  1 H.P.,  der  einfachste  Arbeiter 
kann  in  einem  halben  Tag  zur  Arbeit  eingelernt  sein  und  ist 
dabei  noch  durch  die  Maschine  vor  allzugrosser  Hitze  gedeckt. 

Zum  Betrieb  der  Lademaschine  empfiehlt  sich  eine 
Drahteeiltransmission,  die  von  einem  Vorgelege,  ausserhalb 
der  Retortenhausmauer,  sei  es  durch  einein  der  Nahe  liegende 
bestehende  Transmission  oder  durch  Wand-Dampfmaschine 
oder  durch  Gasmotor  mit  zugeleitetem  Dampf  oder  Gas, 
angetrieben  wird.  Das  entgegengesetzte  Seilscheiben- Vor- 
gelege wäre  sodann  mit  beweglichen  Lagern,  welche,  be- 
lastet, das  .Strecken  des  Drahtseils  selbstthätig  ausgleichen 
würden.  Sollte  dagegen  eine  Drahtseiltransmission  durch 
etwaige  örtliche  Verhältnisse  nicht  empfehlenswerth  er- 
scheinen, so  wird  einfach  ein  Gasmotor  auf  das  Lade- 
maschinengestell montirt,  und  demselben  durch  einen  ca 
20m  langen  Schlauch,  wobei  dieser  Weg  durch  Vor-  und 
Rückwärtsfahren  doppelt  so  gross  wird,  Gas  zugeführt.  In 
diesem  Falle  ist  natürlich  die  ganze  Ladearbeit,  ausser  dem 
Schlauchanschluss  an  der  stets  bestehenden  Gasleitung  im 
Feuerhaus,  von  allem  Weiteren  absolut  unabhängig, 
j ')  Vgl.  d.  Journ.  1892,  No.  20,  8.397;  Patent  No.  €0267,  mit 
Abbildung. 
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Die  Maschine  besteht  nun  im  Wesentlichen  aus  einem 
kräftigen,  auf  4 Spurkranzstahlriidcrn  ruhenden  Untergestell, 
auf  welchem  der  Oberbau  den  Ladeapparat  mit  seinen  Mecha- 
nismen aufnimmt.  Der  Apparat  läuft  frei  bis  nahezu  Ober- 
kante der  Geleiseschienen,  damit  die  unterste  Retorte  bequem 
geladen  werden  kann  und  ist  derselbe  an  und  für  sich  ein 
Gehäuse,  in  welchem  eine  Flügeltrommel  rotirt,  die  mit  ent- 
sprechender Geschwindigkeit  die  Kohlen  zunächst  an  das 
hintere  Ende  der  Retorte  wirft,  dann  aber  reihen  sich  an 
diese  durch  den  stetigen  Materialzufluss  und  die  Führung 
des  Gehäusemundstückes  kleine  und  grosse  Kohlenstücke  so 
aneinander  an,  das»  sich  his  vorne  in  der  ganzen  Retorten- 
länge  ein  Kohlenstrang  von  absolut  gleicher  Schichtenliöhe 
bildet.  Die  Hübe  desselben  kann  beliebig  erhalten  werden 
und  liegt  in  der  Eigenthüinlichkeit  des  Apparates,  da  das 
geworfene  Material  keine  grössere  Höhe  erreicht  als  die  obere 
Mündungsfliiche  des  Apparaten  inne  hat.  Es  bedingt  somit 
die  gewünschte  Starke  des  Kohlenstranges  das  einfache 
Hoher-  oder  Tieferstellen  des  Letzteren.  Es  ist  dadurch  auch 
leicht  ermöglicht,  die  oberen  wärmeren  Retorten  etwas  schärfer 
zu  laden. 

Das  Zutheilen  des  Materials  in  periodischem  und  wiederum 
quantitativem  Vcrhultniss  besorgt  eine  Spiralschnecke,  die 
sich  in  ihrer  gegebenen  Form  leicht  durch  kleine  und  grosse 
Stücke  windet  und  diese  so  der  Flügeltrommel  zuführt,  dass 
sich  die  entsprechende  Menge  immer  hinter  einen  Flügel 
legt  und  ein  Zwischenklemmen  und  Verstopfen  vollständig 
ausschliesst  Auf  dem  Gehäuse  des  Apparats  sitzt  ein  Trichter, 
der  ausreichendes  Kohlenquantum  fasst  und  der  Spiralschnecke 
seitlich  abgiebt,  um  diese  von  dem  ganzen  Matcrialgewicht 
zu  entlasten.  Ein  Arbeiter  hat  bei  dieser  Einrichtung  also 
nur  drei  Ausrückliewegungen  zu  machen,  um  plan-  und 
hoch  zu  fahren  und  um  zu  laden  und  alles  dieses  in  der 
denkbar  kürzesten  Zeit,  und  sind  daher  bei  den  geringen  An- 
lagekosten diese  Maschinen  ganz  besonders  zu  empfehlen. 
Grosse  allgemeine  Vortheile  bietet  meine  Lademaschine  in 
ihren  Grössendimensionen.  Dieselbe  hat  nämlich  eine  Breite 
von  2,5  m und  eine  Tiefe  gegen  das  Retortenmundstück  von 
2,0 m und  kann  somit  in  jedem  Retortenhaus  mit  geringster 
Tiefe  benützt  werden,  wobei  ausser  freier  Passage,  hinter 
der  Maschine  vorbei,  genügend  Raum  für  Vorrathkohle,  den 
Oefen  entlang,  bleibt.  Bei  vielen  hauptsächlich  älteren  Re- 
tortenhäusern kann  eine  Maschine  mit  Mulde  deshalb  nicht 
angewendet  werden,  weil  sie  unter  einer  freien  Tiefe  von 
5 m nicht  arbeiten  kann  und  kommen  deshalb  auch  von 
diesen  Anfragen  und  Aufträge  nur  auf  meine  Construction, 
abgesehen  von  den  anderen  Vorzügen.  Diese  Letzteren  gegen- 
über jeder  bestehenden  Maschine  sind,  kurz  zusammengefasst: 

1.  Gleichmüssigste  Kohlenschichten  iu  der  ganzen  Länge 
der  Retorte.  — 2.  Gleichmäßigste  Vertheilung  der  Kohle  in 
der  Breite  der  Retorte.  — 3.  Denkbar  raschestes  Laden  der 
Retorte  (somit  geringstes  Abkühlen  derselben  und  äusserst 
geringe  Gas-  und  andere  Verluste).  — 4.  Grösste  Ersparnis? 
von  Arbeitslöhnen  (da  1 Mann  spielend  pünktlich  ladet).  — 
5.  Grösste  Schonung  der  Retorten,  da  die  Kohle  ohne  Mulde 
in  die  Retorte  gebracht  wird  (somit  unschädlich  gegen  graphi- 
tirte,  eingesunkene  und  geflickte  Retorten).  — 6.  Bequemes 
und  sehr  rasches  Auf-  und  Niederbewegen  des  Ladeapparats. 

— 7.  Bequemes  und  sicheres  Einstellen  der  Maschine  zum 
Laden.  — 8.  Brandwunden  und  sonstige  Verletzungen  bei  den 
Arbeitern  vollständig  ausgeschlossen  (da  die  Maschine  zwischen 
I*ader  und  Retortenmundstück).  — 9.  Leichteste  und  ein- 
fachste Handhabung  der  Maschine  (da  das  Luden  nur  durch 
drei  HeWlbewegungen  geschieht  und  können  weniger  ge- 
schickte Arbeiter  in  kürzester  Zeit  mechanisch  die  Arbeit 
versehen).  — 10.  Durch  die  Anordnung  der  Construction  ist 
eine  rasche  Abnützung  der  Maschine  vollständig  ausgeschlossen. 

— 11.  Durch  den  freien  Gang  des  Apparates  kann  die 


höchste  wie  die  niederste  Retorte  auch  bei  anormalen  Oofen 
gleich  bequem  beschickt  werden.  — 12.  Durch  die  geringen 
Raumverhältnisse  in  jedem,  auch  dein  kleinsten  Retorten* 
haus  verwendbar  (2,0  m tief,  2,5  m breit  von  Retortenreihe 
gesehen).  — 13.  Solideste  Construction  der  Maschine  in  allen 
Theilen. 

Ausführung  von  Anlage-Plänen  stehen  nach  Einsendung 
der  Grund-  und  Aufrisse  der  Retortenhäuser  mit  Abmessung 
gerne  zu  Diensten. 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  Redner  den  Dank  für 
seine  Mittheilungen  aus.  Herr  Franke- Spandau:  Es  sind 
vor  kurzem  Retortenöfen  mit  schief  liegenden  Retorten  ein- 
geführt worden  und  hat  die  Stettiner  Chamottefabrik  den 
Bau  übernommen.  Ich  möchte  wissen,  welche  Erfahrungen 
darüber  bereits  gesammelt  worden  sind.  Herr  Director  B lu m- 
Berlin:  Es  muss  zunächst  abgewartet  werden.  Es  sind  dieses 
Jahr  bereit«  Oefen  in  Dresden  im  Bau,  und  so  viel  ich 
weis«,  sind  auch  6 Oefen  in  der  Müllerstrasse  in  Berlin  im 
Bau.  Die  kommen  also  diesen  Herbst  in  Betrieb,  und  da 
wird  ja  Gelegenheit  sein,  die  Vorzüge  zu  beobachten. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Zur  Werth bcstimmung  der  Kohle. 

Von  Dr.  H.  Bunte,  Karlsruhe. 

Schneller  als  ich  erwarten  konnte,  ist  der  Streit  zwischen 
Sch  eurer- Kestner  und  mir,  soweit  es  sich  um  Feststellung 
von  Thatsachen  handelt,  zu  einem  definitiven  Abschluss 
gelangt. 

Wie  erinnerlich,  hat  Herr  Scheurer-KeBtner,  »um 
den  endlosen  Erörterungen  ein  Ziel  zu  setzen«,  die  Kohle 
von  Bascoup,  welche  neuerdings  von  ihm  und  Herrn 
Mahler  calorimetriach  untersucht  worden  war,  als  Haupt- 
beweisstück  gegen  die  Brauchbarheit  der  Dulong'schen 
Regel  in  den  Vordergrund  geschoben.  Ich  habe  dagegen 
behauptet,  dass  die  von  Herrrf  Scheurer-Kestner  an 
gegebene  Elementarzusammcnsetzung  und  desshalb  auch  der 
Dulong-  Werth  falsch  sei. 

Diese  Vermuthung  hat  sich  vollkommen  bestätigt.  Herr 
Mahler,  auf  dessen  Zeugnis«  sich  Scheurer-Kestner 
beruft,  bat  in  seiner  Sueben  erschienenen  ausführlichen  Ab 
handlang  (Bulletin  de  la  soci6te  dencouragement  1832,  Juni 
heft  S.  347,  Anmerkung)  die  Elementaranalyse  der  Probe 
von  Bascoup  Kohle  veröffentlicht,  welche  ihm  und  Schcu- 
rer-Kestner  zu  den  calorinietriechen  Untersuchungen  ge- 
dient hat. 

Diese  Bascoup-Kohle  hat  hiernach  folgende  Zusammen- 
setzung : 

C 92,19  — H 4,24  V#  — O + N 3,57  V* 

(gegenüber  der  früheren  Angabe  von  Scheurer-Kestner, 
vgl.  d.  Journ.  S.  413,  H 6,04 •,« ! und  0 + N + 8 1,88%!). 
Legt  man  für  die  Berechnung  die  richtige  Elementar 
analyse  zu  Grundo,  so  ergibt  sich 

die  Verbrennungswärme  zu  ...  . 8760  WE. 
gegenüber  dem  calorimetrisch  gefundenen  Werth  von  (8813 
und  8828)  8820  WE  eine  mittlere  Abweichung  von  60  WE 
oder  0,7 

Auch  die  Kohle  von  Bascoup  bestätigt  somit 
die  Brauchbarkeit  der  Dulong'schen  Regel. 

Damit  ist  auch  die  letzte  Stütze  gefallen,  durch  die 
Herr  Scheurer-KeBtner  seine  Behauptungen  aufrecht  xu 
halten  versuchte.  Es  hat  sich  dabei  deutlich  gezeigt,  dass 
seinen  Angaben  über  die  Zusammensetzung  der  Brennstoffe 
kein  grösseres  Vertrauen  beigemeseen  werden  kann  als  seinen 
älteren  ealorimetrischen  Bestimmungen.  Für  die  Fragt*  nach 
der  Verbrennungswärme  der  Kohlen  können  dieselben  nicht 
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mehr  in  Betracht  kommen,  nachdem  sie  Jahrzehnte  hin- 
durch einer  richtigen  Erkenntnis»  des  Sachverhalte»  hindernd 
im  Wege  gestanden  haben. 

Karlsruhe,  28.  Juli  1892. 


(fitem  terhn,  Ijibor«inrium  der 
i*r)inl»c h«-n  Hochschule'. 


H.  Bunte. 


Entwässerungsknniil  für  Chicago. 

Bekanntlich  hat  die  Einführung  der  Abwässer  Chicagos  in  den 
MiehifUhSee  zu  Unzuträglich  ketten  der  bedenklichsten  Art,  nament- 
lich fflr  die  Wasserversorgung,  geführt,  und  man  ist  nunmehr  im 
Begriff,  zwecks  Abhülfe  einen  großen  offenen  Abzugskanal  zu 
erbauen,  welcher,  wie  im  beiliegenden  Plan  angegeben,  die  Ab 
wisser  in  den  Illinois  River  und  durch  diesen  in  den  Mississippi 
leiten  soll.  Der  Kanal  wird  in  seiner  Richtung  im  Allgemeinen 
dem  Thal  des  Desplalnee  River  folgen,  und  bei  Joliet,  III-,  in  den 
erstgenannten  Fluss  cinmünden  Eh  wird  sich*  um  etwa  8 800 000  cbm 
Felsen-  und  3825000  cbm  Erdaushub,  sowie  um  ca.  220 UUO  cbm 
trockene»  Bruchsteinmauerwerk  und  203  740  qm  Abpflastcrungcn 
der  Böschungen  handeln.  Die  Submittenten  sollen  bis  zum  8.  Juni  d.  J. 
Angebote  für  drei  verschiedene  Linien  einreichen,  deren  LAngen 
sich  zwischen  22  520  und  2^*7  6<>T)  m bewegen. 


Die  Sohle  de«  Kanals  soll  ein  Gefalle  von  0,009  *(♦  bei 
48,8  m Breite  erhalten.  Im  felsigen  Boden  werden  die  Seitenwinde 
vcrtical  hergestellt  mit  schwachen  Absitzen,  welche  durch  die 
Verwendung  der  Channeling-Maacbine  bedingt  werden;  auf  eiuer 
Strecke  werden  sie  im  Verhältnis*  von  1 : 1 abgeböscht.  An  den 
Stellen,  wo  der  Kanal  nur  durch  Erdboden  führt,  kommen  geböschte 
Futtermauern  zur  Verwendung,  ebenso  dort,  wo  der  Erdboden  Ober 
dem  Felsen  liegt.  Mit  dein  Bau  »oll  am  1.  August  d.  J.  begonnen 
werden;  die  Ablieferung  soll  bis  zum  30.  April  18%  erfolgen.  In 
einer  Kritik  des  Prujectea  werden  die  Kosten  des  Baues  auf  min 
destens  M.  168000  000  angegeben.  Wie  sieb  die  Anwohner  der 
Wasseri&ufe,  In  welche  die  Abwässer  Chicagos  geleitet  werden 
sollen,  zu  dem  Project  stellen,  ist  in  dem  Artikel  nicht  angegeben. 
Nähere  Mittheilungen  nebst  Querprofilen  des  Kanal»  finden  sich  in 
den  Engineering  News  vom  2.  Juni  1892.  J. 
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zugeführt,  doch  werden  in  den  vorhandenen  Aquiduct  demnächst 
weiter«  35836  cbm  aus  den  Hochquellen  oberhalb  des  KaiaerhrunnenB 
zugeleitet,  wofür  die  Bauarbeiten  nunmehr  vollendet  werden.  Diese 
Zahlen  sind  Miniiuulzahlen,  wie  sie  sich  zur  Zeit  kleinster  Wasser 
führung  der  Quellen  ergeben.  Es  stehen  der  Stadt  alsdann  71034  cbm 
täglich  znr  Verfügung,  während  bei  147  I pro  Kopf  der  Bevölkerung 
von  1,4  Millionen  des  Jahres  1892  gerechnet,  sich  der  Tagesbedarf  auf 
206800  cbm  stellt.  Diese  Zahl  wächst  bis  zum  Jahre  1910  auf  etwa 
291 000  cbm  an.  Unter  diesen  ungünstigen  Umstanden  beabsichtigt 
da»  Wiener  Stadtbauamt  nur  90,6  1 für  den  Sommer  und  4»0  1 für 
den  Winter  pro  Kopf  and  Tag  an  Wasseriieferung  za  erstreben. 
Aber  auch  dann  ergibt  sich  noch  ein  bedeutender  Fehlbetrag, 
welcher  im  Winter  demnächst  bei  84000  cbm  Bedarf,  gegenüber 
71 000  cbm  wirklicher  Wasseriieferung,  13000  cbm  umfasst  und  im 
Jahre  1910  schon  auf  49UOO  cbm  angewachaen  »ein  wird  An- 
gesichts dieser  Zahlen  ist  die  Hoffnung  aufgegeben  worden,  Wien 
dauernd  durch  eiue  einheitliche  Ilochquellenleitung  mit  Wasser  zu 
versorgen,  und  es  drängt  nun  die  Frag«  zur  Entscheidung,  wie  eine 
zweite  Entnahme  zu  beschaffen  sei.  Zwei  Vorschläge,  stehen  ein- 
ander gegenüber.  Einmal  beabsichtigt  man  das  Grumlwaaser  aus 
der  Wiener- Neustftdter  Ebene  zu  ersch Hessen  und  dem  System  der 
allgemeinen  Wasserversorgung  ztuuführen,  während  der  zweite  Vor- 
schlag den  Bau  einer  zweiten  Wasserversorgung  erstrebt,  welche 
minderwerthiges  Flusswaaser  durch  ein  besonderes  Rohrsystem  der 
8tadt  zuführen  würde.  Gegen  diesen  letzteren  Vorschlag,  welcher 
den  Bau  einer  sogenannten  Nutswaaserloitung , im  Gegensatz  za 
einer  nur  trinkbares  Wasser  führenden  allgemeinen  Wasserversorgung 
bietet,  wenden  »ich  die  Ausführungen  der  Aerzte. 

Der  entschiedenen  Stellungnahme  der  Aerzte  entgegen,  ge- 
langte die  Baudirection  bisher  zu  dem  Schluss,  »dass  ausser  der 
Verstärkung  der  Quellenzuleitung  in  den  jetzigen  Aquiduct  vor- 
nehmlich in  Betracht  zu  kommen  haben : die  Donaugrund  waaser- 
leitnng,  die  N'eustädter  Tiefquellenwasserleilung  und  eventuell  auch 
die  Wienthal  Wasserleitung;  sie  räth,  nach  allen  drei  Richtungen  die 
Project«  und  Offerten  der  Unternehmer  zu  prüfen.  Die  Prüfung 
werde  zeigen,  welcher  dieser  Entwürfe  sowohl  in  Hinsicht  auf  die 
Leistungsfähigkeit  als  wie  vom  finanziellen  Standpunkt« 
den  Vorzug  verdiene«. 

Die  Aerzte,  welche  der  Ansicht  sind,  dass  die  Güte  des  Wassers 
mehr  in  den  Vordergrund  der  Forderungen  zu  rücken  sei,  fassen 
nach  längerer  Discusnion,  an  wecher  auch  Baubeamte  theiluehmen, 
folgende  Resolution : 

»Festhaltend  an  den  Grundsätzen,  welche  in  dem  am  11.  De- 
cember  18?5  einstimmig  angenommenen  Berichte  des  zur  hygieni- 
schen Beurtheilung  des  Projectesi  der  Wiener-Neustädter  Ticfquellen* 
leitung  eingesetzten  Comitäs  enthalten  sind,  erklärt  die  k.  k.  Gesell- 
schaft der  Aerzte  neuerdings,  dass  sie  die  getrenule  Versorgung  der 
SUdt,  und  insbesondere  der  Häuser  mit  ungleichartigem  Genuss-  und 
Nutzwasser  für  ein  sanitäres  Uebel  und  für  eine  sanitäre  Gefahr  hält, 
welche  so  lange  als  möglich  vermieden  werden  soll;  dass  sie  ins- 
besondere die  Errichtung  einer  Nutzwasserleitang,  welche  Wsseer 
aus  dem  Stromgebiet  der  Donau  liefern  soll,  insolange  für  unzulässig 
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hftlt,  als  die  Bezugsquellen  für  einheitliche  Versorgung  mit  tadel- 
losem Wasser  nicht  erschöpft  sind. 

Sie  erklärt  wiederholt,  dass  das  Grundwaasrr  des  Wiener- 
Neusuulter  Steinfelde»  in  hygienischer  Beziehung  tadellos  ist.  und 
dass  insbesondere  such  die  geologischen  Verhältnisse  s die  Tiefe  de» 
GrundwastH-re,  die  Mächtigkeit  der  Schotterschichte,  ferner  die 
W&Hserannath  und  Dürre  der  Bodenoberflache  und  in  Abhängigkeit 
davon  die  Besledelungsverhftltnisae  auch  für  die  Zukunft  genügende 
Gewahr  bieten,  dass  der  tadellose  Zustand  de»  Wasser*  erhalten 
bleiben  wir!.  Da  endlich  durch  die  Aussagen  der  Sachverständigen 
und  die  darauf  gegründetcnEutecheidungen  des  hohen  k.  k.  Ackerhau- 
Ministeriums  und  des  hohen  k.  k.  Verwaltungsgerichtshofes  auch 
aichergestellt  erscheint,  dass  für  eine  längere  Reihe  von  Jahren, 
wahrscheinlich  für  eine  fernere  Zukunft,  genügende  Mengen  von 
Wasser  im  Steinfelde  vorhanden  sind,  so  spricht  die  k.  k.  Ge- 
Seilschaft  der  Aerzte  neuerdings  die  Ueberzeogung  aus,  dass  durch 
Einleitung  des  Grund  Wassers  des  Wien  er-  Neos  l&dter  Steinfelde«  in 
die  Stadt  die  Hochquellenleitung  in  glücklicher  Weise  ergänzt  und 
der  klägliche,  und  seit  Vereinigung  der  Vororte  mit  der  alten  Stadt 
ganz  unhaltbar  gewordene  Zustand  der  Wiener  Wasserversorgung 
beseitigt  werden  kaun.  Sie  erwartet  daher,  dass  endlich  diese  allein 
erspriesaliche  Abhülfe  angebahnt  und  geschaffen  werde.«  Diese  Re 
»oluLioii  wurde  einstimmig  angenommen.  M.  M. 

Richard  G.,  losnonvcaaxMoteurs  h gaz  et  a putrole 
3 faacicules  in-8*  et  atlas  in  4'*  de  30  planchea.  J.  fase.  XIII.  336  p. 
avec  fig.;  2.  fase.  VII,  et  p.  337  jusqu’i  601,  avec  fig;  3.  fase.  VIII, 
et  p.  603  jusqu'k  1000  avcc  fig.  I’aris,  Ve.  Dunod. 

Die  Maschiuenolemente.  Ihre  Berechnung  und  Con- 
struction  mit  Rücksicht  auf  die  neueren  Versuche  von  C.  Bach,  . 
Professor  des  Maschineningenieurwesen»  an  der  kgl.  technischen  i 
Hochschule  zo  Stuttgart.  Zweite  neubcarbeitete  Auflage.  Erste 
Lieferung.  Mit  204  in  den  Text  gc<lruckten  Abbildungen  und 
11  Tafeln  Zeichnungen.  Stuttgart  1601.  Verlag  der  J.  G.  Cotta'schen 
Buchhandlung  Nachfolger.  — Die  vorliegende  Lieferung  enthalt  als 
Einleitung  zunächst  einen  Abschnitt  »Elnaticitilt  und  Festigkeit  der 
Materialien«,  in  welchem  in  übersichtlicher  Weise  die  grundlegenden 
Fonnein  aufgestellt  und  die  den  neuesten  Erfahrungen  und  Ver- 
suchen entsprechenden  Coefficienten  zusammengestellt  sind.  In 
den  drei  weiteren  Abschnitten  werden  alsdann  die  Hülfsmitti-I  zur 
Verbindung  von  Maschinentheilen,  die  Maschiiienelemente  zur  über-  | 
tragung  der  drehenden  Bewegung  von  einer  Wolle  auf  eine  andere 
and  die  sonstigen  Maschinellelemente  der  drehenden  Bewegung 
behandelt.  Dio  Behandlung  de«  ganzen  Gegenstandes  ist  eine  ent- 
schieden eigenartige,  indem  vor  allem  auf  dio  sonst  übliche  Auf- 
stellung von  Verhültnis&zahlen  für  die  Bestimmung  der  Dimen- 
sionen der  Maachinenelemente  ganz  verzichtet  ist,  dieselbe  vielmehr 
stets  direkt  auf  Grund  der  auf  die  Theile  einwirkenden  Kräfte 
erfolgt.  Viele  Angaben  aus  der  Praxis  und  reichhsltige  Beispiele 
machen  das  Werk  zu  einem  sehr  werthvollen  und  lehrreichen. 
Gegenüber  der  ersten  Auflage  hat  eine  sehr  bedeutende  Erweiterung 
süiltgefundon.  Dio  Ausstattung  des  Welkes,  hauptsächlich  der 
Textäguren  und  der  beigegebenen  Tafeln  kann  als  vorzüglich  be- 
zeichnet werden.  H.  R. 

Geschäftliche  Mittheilungen. 

J.  G.  Houben  Sohn  Ctrl,  Aschen,  versendet  eine  neue 
Preisliste  der  Aachener  Badeöfen  mit  neuesten  Verbesserungen 
Ausgabe  1892,  mit  Abbildungen  und  zahlreichen  Attesten  über  die 
Leistungsfähigkeit  der  Apparate. 

Preisverzeichnis«  von  Dr.  H.  Geiaaler  Nschf.  Kranz 
Müller,  Bonn.  Institut  zur  Anfertigung  und  Lager  aller  che- 
mischen, physikalischen  und  meteologischen  Apparate,  Instrumente 
und  Utensilien.  Werkstätten  für  Glastechnische  Pracisions- Ar- 
beiten. 300  beiten  mit  vielen  Abb.  VII.  Auflage.  Preis  2 M. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

21.  Juli  1322. 

Klasse  : 

4.  V.  1773.  Lampenbrenner  mit  Haupt-  und  Nebendocht.  (Zu- 
satz zum  Patente  No.  63312.)  F.  Vine,  Pfarrer  anf  Eastiogton 
Rectory,  England;  Vertreter:  E.  Franke  in  Berlin  SW.,  Fried- 
richatr.  43.  30  December  1321. 


Klasse : 

26.  M.  8821.  Gasbrenner  mit  Unterwind  R. Mützky  in  Berlin  N , 
Chuussceatr  hl.  4.  April  1892. 

— M.  3383.  Gasdnickrvgler.  Maatschappij  Eureka  in  AI- 
melo,  Holland;  Vertreter.  C-  Mundelius  in  Berlin  SW.,  Halte 
«che«  Ufer  20.  6.  Mai  1392. 

— Sch.  7475.  Regencriiti  vgawlampe.  A.  Schneemann  in  Har 
bürg  a.  Elbe,  Mühlenstr.  99.  12.  August  1891. 

36.  H.  11366.  Gaadoppelhahn  für  Heilzwecke.  R.  Haag  in  Köln 
an  Rhein.  Mastrichteretr.  38.  10.  August  1891. 

— W.  798H.  Vorrichtung  zur  selhstthfttigen  Regelung  des  Eintritts 
von  Gasen,  Dampfen  oder  Flüssigkeiten.  A.  Wolfs  holz  in 
Elberfeld,  Grünstr.  6.  4.  November  1821. 

25.  Juli  1892. 

21.  M.  3426  Absatzweise  Treppenbeleuchtung.  F.  Müllei  in 
Berlin  SW.,  Kreusbergstr.  21.  9.  November  1891. 

85.  A.  2852.  Filter.  Jhe  Automatic  Filter  Company  in 
Washington,  District  Connecticut,  West- Virginia , V.  St.  A. 
Vertreter:  H.  und  W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Luisenstr.  25. 
6.  Juli  1891. 

— J.  2723.  Ueherlaufeinrichtnng  an  Spolabtritten.  J.  Irlbacher 
in  München,  Steinheihdr  8,  15.  Februar  1892. 

28.  Juli  1892. 

10.  J.  2754  Verfahren  zur  Verkohlung  oder  trocknen  Destillation 
von  Brennstoffen.  Dr.  R Jürgensen  in  Wohlan,  Steiermark. 
Vertreter;  K,  Ernenputsch  in  Dortmund,  Kaiscrslrasse  18- 
16.  Mftn  1892 

26.  A.  2973.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Leucht  und  Heizgas  aas 
Kohlenwasserstoffen  und  Wasserdampf,  bzw.  Wasserstoff.  Acme 
Liquid  Fuel  Company  in  New- York , V.  St.  A. , Broad- 
way 146;  Vertreter:  R.  Laders  in  Görlitz.  15,  December  1891. 

— R.  7008.  Führung  für  Gasbehälter.  Firma  M.  Rotten  in 
Berlin  NW.,  Schiffbauerdamm  29  a.  6.  December  1891. 

1.  August  1892. 

4.  B.  12926.  SicherheitaverachluM  für  Grubenlampen.  A.  Boraal 
und  F.  Moreau  in  La  Lonvi&re,  Belgien;  Vertreter:  R.  Deiss- 
ler  und  J.  M «erwecke  in  Berlin  C.,  Alexanderatr.  38  12.  Fe- 

bruar 1892. 

26.  H.  10706.  Glühkörper  für  Gasglühlicht.  L.  Haiti  nger  in 
Klosterneuburg  bei-  Wien.  Vertreter:  R.  Lüders  in  Görlitz. 
18.  Januar  1881. 

— L.  6766.  Verfahren  und  Apparat  zum  Waschen  von  Gas. 
E.  Ledig  in  Chemnitz,  Wilhelmstr.  14.  26  Mai  1891. 

42.  St.  3214.  Oelprüfungsapparnt.  A.  Staubor  in  Leipzig  Lindcnan, 
Karlstr.  7.  2 Mai  1892. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

85.  H.  11492  Schwimmender  Heber  zum  Einführvn  von  D»- 
infectionaflüanigkeit  in  Abortgruben  oder  dgl.  Vom  9.  Mai  1892- 
Patent  Versagungen. 

46.  B.  11543.  Glührohrzünder  für  Gasmaschinen.  Vom  23.  Man 
1891. 

— - H.  10832.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen.  Vom  9.  Jaii 
1891. 

Patente  rlhellungen. 

4.  No.  64377.  Laropencylinder  mit  als  Glockentrtlger  dienender 
Einschnürung  F Deitnel  in  Berlin,  Commandantenatraase  50. 
Vom  G.  Mai  1891  ab.  D.  4739. 

4.  No.  64425.  Aaslöschvorrichtang  für  Lampen.  S.  Johnson  in 
Poplar,  13  käst  India  Koad,  County  of  Middlesex,  England;  Ver- 
treter; C.  Burchardt  in  Berlin  SW.,  Friedrichstr.  43.  Vom 
21.  Auguat  1891  ab.  J.  2597. 

— No.  64439.  Stufenförmig  eingoachnürtcr  Lampency linder.  Firma 
A.  Ri  ege  rin  an  n ln  Elberfeld.  Vom  4.  Juli  1891  ab.  R.  6711 

— No.  64442.  Eine  den  Brennstoff  kühlende  Luftzaführung  für 
Petroleum-  und  andere  Lampen.  Schuster  & Baer  in  Berlin. 
Prinzessin  neu  »tr.  13.  Vom  13.  November  1891  ab.  Sch.  7637. 

i 26.  No.  61413.  Beschickungsvorrichtung  für  Oefen  mit  schrägen 
H «erden  oder  schräg  liegenden  Retorten.  R Riegel  in  Stettin, 
Bellevuestr.  18.  Vom  3.  Februar  1892  ab.  K.  7105. 
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Klasse: 

49.  No.  64379.  Gas-  oder  Petroleum hammer.  D.  B & n k i und  J. 
Csonka  in  Budapest;  Vertreter:  H.  & W.Pataky  in  Ber- 
lin NW.,  Luisenstr.  25.  Vom  25.  August  1891  ab.  B.  12365. 

85.  No.  G4348.  Filtrirapparat.  O.  Arlt  in  Görlitz,  Ol  vermarkt  18. 
Vom  24.  April  1891  ab.  A.  2781. 

Patentübertragungen. 

46.  No.  28243.  Daimler  Motorengesellschaf t in  Cannstatt. 
Neuerungen  an  Gasmotoren.  (Abhängig  vom  Patente  No,  532.) 
Vom  22.  December  1883  ab. 

— No.  34926.  Daimler  Motorengesellschaf t in  Cannstatt. 
Gas*  bsvr.  Petroleumkraftmaschine.  Vom  8.  April  1885  ab. 

— No.  36811.  Daimler  Motorengesellschaft  in  Cannstatt. 
Apparat  tum  Verdunsten  von  Petroleum  für  Petroleum -Kraft* 
maschinen.  Vom  25.  Mürz  1886  ab. 

— No.  43554.  Daimler  Motorengesellschaft  in  Cannstatt 
Verfahren  nnd  Vorrichtung  zur  Ausnutzung  der  Auspuffgase 
von  Gasmaschinen  zum  Fördern  von  Flüssigkeiten.  Vom  16.  No- 
vember 1887  ab. 

— No.  44526.  Deimler  Motorengesellschaf t in  Cannstatt. 
Verfahren  und  Vorrichtung  zur  weiteren  Ausnutzung  eines  Theilc« 
der  Arbeitagase  von  Gaskraftmaschinen.  Vom  16.  November 
1887  eb. 

*—  No.  50839.  Daimler  Motorengesellschaft  in  Cannstatt 
Einrichtung  zur  Benutzung  der  Arbeitscylinder  als  Pumpen 
bei  abwechselnd  arbeitenden  Zwillingsmaschinen.  Vom  9.  Juni 
1889  ab. 

— - No.  57203.  Daimler  Motorengesellschaft  in  Cannstatt. 
Vorrichtung  zorn  Bremsen  and  zur  Gcschwindigkeitstnderung  an 
Gas-  und  Petroleumlokomotiven.  Vom  14.  Juni  1890  ab. 
Patenterlöschungen. 

4.  No.  54406.  Hebe-  Vorrichtung  für  die  Brenner -Gallerie  von 
Lampen. 

— No.  60243.  Repctirxündvorrichtung  für  Leuchter  oder  Lampen. 
12.  No.  65029.  8elbstthltiger  Gasentwicklungsapparat. 

26.  Na  48977.  Auswechselbare  Führung  för  die  Spindel  des  Re* 
gulirventils  bei  Gasdrnckreglern. 

44.  No.  48388.  Apparat  zum  selbsttätigen  Verkauf  von  Gas. 

— No.  48719.  Neuerungen  an  dem  durch  Patent  No.  48388  ge- 
schützten Apparat  zum  selbsttätigen  Verkauf  von  Gas. 


I des  Kolbens  selbst  geschlossen  gehalten  wird,  zu  dem  doppelten 
Zweck  eines  sicheren  Abschlusses  des  Ein-  and  Aassteaernngsksnals 


Fl*  »2. 

j und  Erzielung  einer  der  jeweiligen 
, Beanspruchung  des  Motors  ent- 
sprechenden Kraftentwicklung  bei 
jedem  Viertact 

No.  61499  vom  11.  März  1891. 

A.  v.  Iherlng  in  Hagen  i W.  Ex- 
pIosionsmaBchine.  — Durch 
i den  Halm  I)  abgemessener  trockener 
I Explosionsstoff  wird  durch  Rohr  E 
I auf  den  Boden  des  Gefäsees  B ge- 
! bracht,  um  daselbst  mittels  Glüh- 
i drah  tos  oder  elektrischen  Funkens 
, entzündet  zu  werden,  so  dass  sich 
| die  hier  entwickelten  Gase  mit  dem 
i aus  dem  Wassermantel  C Zuströmen- 
den  Wasserdampf  im  Behälter  A 
mischen  können  oder  die  Gase 
| und  der  Wasserdampf  getrennt  je 
I einem  besonderen  Arbeitscylinder  zu- 
< strömen. 

Klasse  47.  Masohlnonelemente. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasso  46.  Luft*  und  Goskraftmasohinen. 

No.  61398  vom  22.  Mai  1891.  C. 
Kalkkahl  und  G.  Ebeling  in  Brüssel. 
Glühzünder.  — Ein  am  cylindrischcn 
Thell  mit  Nuten  zum  Durchgang  dos  Gase« 
ausgestatteter  Doppelvontilkegel  b ist  in 
einem  unten  durch  einen  Schranbenstöpsel 
c mit  centraler  Bohrung  für  den  Durch- 
gang dos  Exploeionsgasee  geschlossenen 
Gehäuse  A untergebracht  and  wird  durch 
die  Exploeionsgase  gegen  seine  obere  Sitz- 
fläche geschleudert,  von  wo  er  nach  der 
Explosion  in  Folge  seiner  eigenen  Schwere 
auf  die  untere  Sitzfläche  zurückfällt,  um 
im  Augenblick  der  Explosion  einen  sicheren 
Abschluss  des  Explooionsraumes  zu  er- 
halten und  so  den  Bruch  des  Glührohres 
zu 'verhüten. 

No.  61452  vom  12.  Mai  1891.  A.  Stig- 
ler  in  Mailand.  Füllungsregler  für 
Gasmaschinen.  Zwischen  dom  Com- 
Flg.  sst.  pressionsraum  und  den  gewöhnlichen 

Steuerventilen  oder  Schiebern  liegt  ein  ge- 
steuertes Zwischenventil  c,  welche«  den  8peisekanal  a in  einem  be- 
stimmten Zeitpunkt  der  Sangpericide  abeporrt  und  dann  bis  zur 
Rückkehr  des  Kolbens  in  die  gleiche  Stellung  durch  die  Saugwirkung 


No.  61190  vom  11.  Juni  1891. 

A.  Bertschlnger  in  Bern,  Schweiz. 

Kugelgelenk  für  Rohrleitungen 
mit  längagetheilter , oinachranbbarer 
Hohlkugel  — Bei  diesem  Kugelgelenk 
ist  das  kngelige  Ende  eines  Rohres  von 
zwei  Halbcylindern  umfasst , welche 
innen  kugelig  ausgedreht  sind  und 
aussen  Gewinde  tragen,  mit  weichen 
sie  in  das  m affenartige  Ende  des 
anderen  Rohres  eingeachraubt  werden  und  dabei  den  elastischen 
Dichtungsring  D einproasen 

No.  61249  vom  7.  Mai  1891.  W.  Fraser  in 
Sparkbrook,  Birmingham,  Grafschaft  Warwick,  and 
J.  Goidie  Chapman  in  Birkenhead,  Grafschaft 
Chester,  England.  Schlanchbefestignng  mit 
Cmschlassring  und  Druckfeder.  — Diese 
Schlauchbefestigimg  wird  dadurch  vermittelt,  dass 
ein  Mctallring  c,  von  einer  Feder  d veranlasst,  sich 
Belbetthätig  über  das  Ende  des  Schlauches  schiebt 
und  diese«  fest  gegen  das  in  einen  Wulst  aus- 
laufeudo  Anschluasrohr  n drückt 

No.  61284  vom  1.  Mai  1891.  E.  Nu  na  n in  London.  Schlauch  - 
kuppelang  mit  drehbar  aufgeschliffenen  AnschiasshOlsen  — Bei 
dieser  Schlanchkuppelung  wird  die  Entstehung  von  Verdrehungen 
im  Schlauch  dadurch  verhindert,  dass  die  Hälse  der  Kuppelungs- 
hälften mit  wasserdicht  aufgeschliffenen,  drehbaren  Cylinderbülsen 
C bezw.  I)  versehen  sind,  auf  welchen  die  8chlanchenden  befestigt 
werden. 


Fis-  3«. 
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Die  Verbindung  der  beiden  Kuppelnngshilften  kann  auch  durch 
Klauen  11  bewirkt  werden,  welche  klammerartig  über  Vorsprünge 


Fi|(.  814(1. 


beider  Kuppelnngshalften  greifen  und  durch  einen  aufgeschobenen 
Ring  O gegen  die  Kuppelung  gepresst  werden. 

No.  61294  vom  15.  September  1891.  M.  Fl.  Slcam  Joint 
Co.  in  Lonisville,  Jcfferson , Kentucky,  V.  8t.  A.  Kugelgelenk 
für  Drnck-  oder  Saugrohre  mit  *wei  excentrischen  Hohlkugel- 
flachen.  — Bei  diesem  sich  selbst  einstellenden  Kugelgelenk  für 


Druck-  oder  Vacuumrohre  sind  an  dem  einen  Gclenktheil  A xwei 
zu  einander  ex  centrische  Hohlkugel  Altchen  ac  angeordnet,  welche 
in  Verbindung  mit  der  Kugel  B des  anderen  Gelenktheiles  Aub- 
odor  Eintritt  von  Dampf  bexw.  Luft  verhindern,  wahrend  bei  nicht 
belastetem  Gelenk  eino  gegenseitig  Abnutzung  der  Dichtungsflachen 
nicht  möglich  ist. 

Klfteso  40.  Metallbearbeitung,  meohanieohe. 

No.  60695  vom  19.  Juni  1891.  J.  Reissmann  in  Chemnitz  ä.  S. 
Werkzeug  zum  Aus-  nndAbachneiden  von  Blei-  und  Zinn- 
rohren.  — Das  Werkzeug  besteht  aus  zwei  an  einem  einzigen 
Stahlstück  sitzenden  Schneiden  a and  b , von  denen  die  eratere  flach 
gespitzt,  letztere  aber  hohlcylindrisch  gestaltet  ist.  Beide  Schneiden 


liegen  in  xwei  senkrecht  zu  einander  stehenden  Ebenen.  Das  zu 
bearbeitende  Rohr  wird  in  einem  Spsnnambos  befestigt,  welcher 
aus  den  zwei  Sattel  bildenden  Blocken  f und  fl,  mit  zwischen  beiden 
liegendem  Aafiager klotz  h nnd  aus  Klemmschrauben  m besteht, 
welche  auf  die  Flachfedern  k und  nicht  direct  auf  das  zu  bearbei- 
tende Rohr  drücken. 

No.  60819  vom  8.  April  1891.  Ch.  Willmott  und  Ch.  Ket- 
ley  in  Birmingham,  England.  Verfahren  und  Vorrichtung  rar  Her- 


Ftg.  s». 

Stellung  versierter  Metallrohre.  — In  Lochern  eines  in  das 
zu  bearbeitende  Rohr  /l  einznsetzenden  ruhrform igon  Domes  B 


werden  die  der  gewünschten  Buckelung  entsprechend  gestalteten 
Drückstücke  C gehalten  und  mittels  einer  mit  VerstArkung  8 m 
sehenen  Ziehstange  7>  von  innen  nach  aussen  gedrängt,  um  als 
TTeibstemj»el  die  bezügliche  Form  an  der  Rohrwand  ausznprtgen 


Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilnngen. 

Bucarest  (Wasserversorgung.)  Der  Ingenieur  Monlsn 
hat  von  der  Commune  fre.  100001)  bewilligt  erhalten  um  Stadien 
betreffs  Herleitung  de«  Wassers  von  Magurele  machen  zu  können. 
Ebenso  sind  dem  Hochschulprofessor  Dr.  Babesch  (Bucarest)  die 
8urmncn  zur  Verfügung  gestellt  worden,  welche  er  benOthigt,  um 
sein  System  der  Wasserrein igung  mittels  Alaun  in  den  Bassins  von 
Bacn  in  erproben.  Die  Versuche  haben  bereits  begonnen,  so  da« 
Herr  Dr.  Babesch  schon  in  kürzester  Zeit  das  Resultat  derselben 
wird  bekannt  gehen  können;  falls  dasselbe  günstig,  so  soll  dies« 
System  der  Wassernd nigung  provisorisch  bis  zur  definitiven  Erlcdi 
gnng  der  Wasscrfrage  angenommen  werden.  An  den  Bassins  in 
ltacu-Arcauda  werden  gegenwärtig  grössere  Adaptirungen  vorgenoen 
men.  Unter  anderen  werden  die  Ablagerungen  der  Filter  nach 
1 neueren  Erfahrungen  umgeftndert  und  ca.  4000  cbm  Sand  in  dieselben 
versenkt.  Die  Wunde  der  Reservoirs,  welche  dem  Wasserdrücke 
nicht  erfolgreich  Stand  halten  konnten,  werden  umgetaut.  • 
Dux  in  Böhmen.  (Wasserwerkebau.)  Die  Stadtgemeinde 
hat  den  Beschluss  gefasst,  nn  Stelle  der  jetzt  bestehenden  eine  neue 
Wasserleitung  zur  Versorgung  der  ätadt  Dux  mit  dem  nöthigwi 
Trink-  nnd  Nutxwasser  zu  erbauen.  Die  nOthigen  Plane  und  Koeten- 
vomnschlOge  sind  von  der  Teplitzer  Wasscrwcrkshau-Cnternehtnurg 
Rumpel  <fc  Niklas  auch  schon  ausgearbeitet  und  genehmigt.  Al« 
Wassergewinnnngsort  ist  auf  Grand  einer  chemischen  und  mikro 
skopischen  Untersuchung  de«  Prager  Hochschulprofessors  Dr.  Wilhelm 
Gintl,  welcher  das  in  Aussicht  genommene  Bezugswasser  als  voll- 
kommen entsprechend  bezeichnet,  das  der  Dnxer  Gemeinde  gehörig«- 
Quellgehiet  bei  Haan  bestimmt  worden,  wo  mittels  SickerkanfiW. 
das  Grund-  bzw.  Quellwnsser  aufgefnngen  und  in  ein,  an  Stelle  de« 
1 bisherigen  neu  zu  erbauendes  llochreservoir  geleitet  werden  »11. 

I Von  diesen  soll  das  Wasser  mittels  gusseiserner  Muffenrohre  nach 
Unterfahrung  des  Bahnkörpers  der  Dux-Bodenbacher  Bahn,  zwischen 
der  Station  Osscgg  und  Haan,  dann  der  zu  den  NelsonscbOchten 
führenden  Schleppbalin  über  mehrere  Grundstücke  bis  zur  Strassen 
abzwaigung  Dux-Teplt*  und  Dux  Ossegg  geführt  werden , wo  dss 
Stadtrohrneta  für  die  Stadt  beginnt  Gleichseitig  soll  mit  der  Er- 
richtung der  Wasserleitung  auch  eine  entaprechcnde  Kanalisation 
, der  Stadt  durchgeführt  werden.  • 

Frankfurt  a N (Elektrische  Beleuchtung.)  Zur  Lief« 
rang  von  elektrischer  Energie  in  der  Block- , Zeil- , Holzgraben-, 
Hasengasse,  Liebfrauenstrasoe  ist  eine  Gesellschaft  mit  beschrankter 
Haftung  errichtet  und  in  dos  Handelsregister  eingetragen  worden 
Das  Stammkapital  betrügt  M.  75000;  die  Gesellschaft  ist  auf  die 
Dauer  von  10  Jahren  beschrankt.  Die  Consumenten  de«  elektrischen 
Stromes  verpflichten  sich  ebensolange  für  sich  und  ihre  Rccht*- 
nachfolger  zur  Abnahme  von  elektrischer  Energie.  Ausserdem  müs- 
sen sie  sich  nach  uns  angehenden  Mittheilungen  verpflichten,  von 
mindestens  zwei  Dritteln  der  bei  ihnen  installirten  Lampen  für 
eine  jährliche  Brennstundenzahl  von  400  Stunden  pro  Lampe  den 
Abonnementaprein  von  4 Pf.  pro  GlUhlampenatunde  zu  zahlen. 

6eaf.  (Elektrische  Gesellschaft.)  Die  mit  fr.  J*fs  Mill 
Actienkapital  ausgoetattete  Gesellschaft,  Compagnie  de  ITndustri* 
dlektrique  erzielte  in  1891/92  einen  Reingewinn  von  fr.  180709,  wo- 
j von  fr.  110000  als  Dividende  von  5'/t%  vertheilt  werden.  An  die 
Stationen  der  Gesellschaft  waren  am  31.  Mai  1892  r-261  Lampen  an- 
geschtoosen,  gegen  6500  rar  gleichen  Zeit  de«  Vorjahrs. 

Karlsbad  in  Böhmen.  (Wasser werk ser weiterang.)  Für 
die  nothwondig  gewordene  Vergröeserung  der  städtischen  Wasser- 
leitung, welche  jetzt  täglich  3200  bis  340U  cbm  zu  liefern  im  Stande 
ist,  wurde  der  präliminirte  Betrag  von  fl.  13000Ü  bewilligt.  Es  sollen 
drei  neue  gewölbte  Filter,  zwei  neue  Drackrohrstrttuge  und  ver- 
schiedene andere  Erweiterungsbauten  vorgenommen  werden,  um 
die  Leistungsfähigkeit  der  Wasserleitung  auf  täglich  6500  cbm  zu 
erhöben.  Dns  im  Jahre  1881  mit  einem  Kostenaufwands  vor 
M.  1050000  von  der  Frankfurter  Waaeerwerkgeaellschaft  erbaute 
Wasserwerk  mnsate  bereits  im  Jahre  1887  zum  ersten  Male  erweitert 
werden.  Die  beschlossenen  VergröBaerangsbauten  sollen  sofort  in 
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Angriff  genommen  und  bis  Beginn  der  Saison  1893  fertig  sein , da- 
mit das  Wasserwerk  und  die  Wasserversorgung  der  Stadt  vor  allen 
Eventualitäten  gesichert  sei.  * 

Prag.  (Kanalisation.)  Wie  bereit«  in  No.  3,  8.55  diese« 
Journals  1892  mitgetheilt,  ist  eine  allgemeine  Neukanal isirung  der 
ganzen  Stadt  im  Projecte  begriffen.  Es  wurden  auch  bereit«  zwei 
generelle  Projecte  dem  Stadt» isgistrate  vorgelegt,  und  zwar  eine« 
von  Baurath  Hobrecht  und  Civilingenieur  Landtagsabgeordnetur 
Kaftan,  das  zweite  von  den  Prager  Stadtingenieuren  Viclavek 
und  Ry  vola  Ueber  da«  erster©  Project,  welches  bereit«  im  Herbst 
vorigen  Jahres  der  Stadt  eingvreicht  wurde,  unterbreitete  Baurath 
Hobrecht  der  Commune  einen  Erläuterungsbericht,  in  welchem  er 
vorerst  den  Zweck  nnd  die  zu  erfQllenden  Aufgaben  einer  Kanali- 
sation im  Allgemeinen  bespricht,  die  im  Wesentlichen  in  der  raschen 
Abfuhr  und  Unschädlichmachung  der  Abwasser  und  Abfalle  des 
menschlichen  HaasratbeB  und  des  Meteorwaasera  bestehen;  er  er 
klärt  sich  als  entschiedener  Anhänger  der  Schwemmkanalisatlon  init  1 
Rieselfeldern  und  beweist  an  der  Hand  der  Berliner  Verhältnisse, 
das«  diese  Art  der  Entwässerung,  wo  sie  Oberhaupt  durchführbar,  die 
■weckmäBsigüte  und  praktischste  sei.  In  Prag  sei  jedoch  die  Anlage 
von  Rieselfeldern  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden,  weshalb  die 
Einleitung  der  Bpüljauche  in  die  Moldau  gewählt  werden  musste. 
Hobrecht  glaubt,  dass  der  genannte  Floss  die  Selbstreinigung 
werde  bewältigen  können.  Die  Frage,  oh  die  SpOljnuche  vor  Ein- 
leitung in  doo  Fluss  chemisch  gereinigt  werden  solle,  verneint  Hob- 
recht, da  die  Kosten  sich  bei  einer  wirklichen  Desinfection  der 
Abwasser  auf  fl.  3 pro  Kopf  und  Jahr  beziffern  worden.  Da«  abzufah- 
rende Quantum  Abwässer  berechnet  Hobrecht  mit  25  I pro  Hektar 
und  Sccunde  oder  16000  cbm  pro  Tag.  Nach  dem  Project  Kaftan  's, 
mit  dem  sich  Hobrecht  einverstanden  erklärt,  soll  die  Kanalisation 
theils  nach  dem  Radialsystem , theils  nach  dem  Abfangsystem  ein- 
gerichtet werden;  gegen  die  durch  allzuheftigen  Regen  eintretende 
UeberfOllung  ist  durch  Abflussrohre  (nach  Hobrecht'B  Vorschlag 
und  nach  Berliner  Muster)  Vorsorge  getroffen,  die  Ventilation  ist 
durch  Einsteigschichte,  etwa  100  an  jedem  Ufer  gesichert;  die  Ka-  j 
nile  würden  getheilt,  damit  nicht  alles  Abwasser  zu  gleicher  Zeit 
dem  Flusse  zuHtrOmt;  als  Material  ist  nach  diesem  Projecte  für  die 
Kanäle  kleinsten  Calibers  ceincntirtor  Stein,  für  die  grossen  jedoch 
Beton  vorgeschlagen.  Vor  Einleitung  der  Abwasser  in  den  Fluse 
soll  eine  mechanische  Reinigung  staitflnden.  Die  Konten  der  An- 
lage werden  fOr  Prag  und  Vororte  mit  fl.  4200000  Oe  W.,  fQr  Prag 
allein  mit  fl.  200000U  berechnet.  Die  alten  Kanäle  werden  theila 
zu  Nothansllssen  verwendet,  theils  verschüttet  werden.  Die  Ein- 
mOndungsstelle  in  den  Fluss  ist  in  HolleschowiU,  also  noch  inner-  1 
balb  der  Stadt.  Dieses  Project  wurde  — da  von  der  8tadtgemeinde  ' 
bestellt  — mit  fl.  12000  Oe.  W.  honorirt.  Das  Project  der  Väclawek 
und  Ryvola  wurde  im  Privatwege  ansgearbeitet  und  der  Stadt-  | 
gemeinde  unentgeltlich  zur  Vertagung  gestellt,  da  das  Kaftan 'sehe  | 
Project  mehrseitig  angofochten  wurde  und  Mangel  zeigte.  Baurath 
Lindley  ans  Frankfurt  wurde  nun  berufen,  beide  Projecte  ein- 
gehend zu  prüfen.  Der  Bericht  desselben  gibt  dem  Projecte  der  i 
Ingenieure  VAclavek  A Ryvola  den  Vorzug  und  empfiehlt  das- 
selbe mit  einigen  Aenderungen  zur  Ansführung.  Durch  dieses  Gut- 
achten scheint  die  Durchführung  der  Kanalisation  Prag«  ihrer  Lo- 
sung naher  gerückt.  * ] 

Remscheid.  (Städtische  Gaswerke.)  Dem  Betriebsberichte 
für  das  Geschäftsjahr  1891/92  (1.  April)  entnehmen  wir  Folgendes; 

Im  Ganzen  worden  5742627  kg  Ruhrkohlen  vergast;  der  Preis 
der  Kohlen  betrug  bi«  vor  die  Oefeo  pro  100  kg  M.  1,55. 

Die  Gaserzeugung  betrug  1645331  cbm,  d.  i.  87232  cbm  *= 
5,6  V«  mehr  als  im  Vorjahre. 

St&rkste  monatliche  Erzeugung  218018  cbm,  geringste  monat- 
liche Erzeugung  81065  cbm.  Anzahl  der  jährlichen  Ofentage  1028, 
Anzahl  der  jährlichen  Rotortentage  7889,  Anzahl  der  jährlichen  Ke- 
tortenladungen  40833;  Anzahl  der  Ofenarbeitemchichten  k 12  Stunden 
2065  (im  Vorjahr  3200).  Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  100  kg 
Vergasungsmaterial  28,7  cbm , pro  Retorte  and  Tag  208  cbm , pro 
Ofenarbeiterschicbt  797  cbm  (im  Vorjahr  487  cbm) , durchschnitt- 
liches Koblengewicht  pro  Retortenladnng  140  kg,  durchschnittliche 
Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag  728  kg;  grösste  Retortenzahl  in 
gleichzeitigem  Betrieb  36.  Beschickt  wurden  58  Kasten  mit  265  cbm 
Masse;  pro  Cubikmeter  Masse  wurden  gereinigt  6200  cbm  Gas. 

Gasabgabe:  1-  Oeffentllche  Beleuchtung  203085  cbm  — • 
12,4*/«;  2.  Privatgebrauch  a)  Leuchtgas  992320  cbm  — 60,3 •/#  (Zu- 
nahme 1,5*.'«),  b)  Kraftgas  240947  cbm  = 14.6*/«  (Zunahme  21,2'/«), 


c)  Koch-  und  Holzgas  51254  = 3,1  °/o  (Zunahme  30,7  */«);  3.  Selbst- 
verbrauch 24 150  cbm  = |1,5V«;  4.  Verlust  134095  cbm  ■■  8,1  •/•, 
im  Ganzen  1645851  cbm. 

Durchschnittliche  Gasabgabe  in  24  Stunden  4497  cbm  = 0,27  V« 
der  Geaammtabgabo;  stärkste  Gasabgabe  in  24  Standen  am  23.  De- 
cember  1891  8549  cbm;  schwächste  Gasabgabe  in  24  Stunden  am 
28.  Juni  1891  1625  cbm ; stärkste  Gasabgabe  in  einer  8tunde  am 
23.  Deoember  1891  1140. 

Nebenprodncte:  a)  Coke  wurden  gewonnen  4140819  kg  «r 
72,1  vom  Gewicht  dee  Coke  gebenden  Vergasungsraaterials.  Die 
Retorten feuerunir  erforderte  784850  kg  = 18,9°/o  der  gewonnenen 
Coke.  Auf  100  kg  Vergasungsmaterial  waren  erforderlich  18,7  kg 
Coke.  Thoer  wurden  245  411  kg  = 4,3*  - des  Vergasangemsteriala 
gewonnen,  c)  Ammoniakwasser  wurden  608U50  kg  von  3,6*  B.  =* 
10,6  V«  vom  Gewicht  des  Vergasungsmaterials  gewonnen. 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  betrug  am  1.  April  1892  63  mit 
194‘  « H.P. 

Ueberaicht  der  Ausgaben  and  Einnahmen. 


Ausgabe  Im  Ganzen  pro  cbm  pro  cbm 


M. 

Pf. 

Pf. 

An  Kohlen  und  Rcinigungsmaterial  . . 

89  088,08 

5,41 

• Arbeitslöhne  (incl.  Meister,  Kontrol- 

ieure  etc  ) . 

19  029,40 

1,16 

» Verwaltung«-  und  Bureaukosten  . . 

7 696,99 

0,47 

» Gehälter 

10  425,75 

0,63 

» Reparaturen  . , . 

4 061,09 

0,25 

> Verschiedene  Ausgaben  und  Verluste 

5 475,97 

0,33 

» Verlust  an  Straaneubeleuchtung  . . 

781,43 

0,05 

» Zinsen 

18  654,06 

1,13 

» planmissiger  Abschreibung  . 

13  201,68 

0,80 

Betriebsausgaben  168  414,30 

10,28 

An  Abschreibungen 

72  767,74 

4,43 

* Stadtkasse  . , . , 

25  noo.oo 

1,52 

> Erneuvrungsfonds  . . . . 

— 

5,95 

Zusammen 

266  182,04 

16,18 

Einnahme 

FQr  Gas 

188  315,18 

11,15 

» Coke 

43  408,01 

2,64 

» Theer  . 

10  909,82 

0,67 

• Ammoniakwasser  

4 912,62 

0,29 

* verschiedene  Product« 

939,55 

0,06 

* Strassenbeleuchtnng 

16  515,80 

1,00 

» Gewinn  an  Installation 

6045,27 

0,37 

» Gasubronmiethe 

135.84 

0,01 

5,08 

Zusammen  266  182,04 

16,18 

Der  BetriubsOberBchuse  betrag  M. 

110969,32. 

Davon 

wurden 

M.  26 000,00  an  die  Stadtkaase  abgeführt,  M.  72767,74  für  Er- 
weiterung der  Gasanstalt  nnd  Rohrstrecken  verwendet,  und  M.  13201,58 
amortlsirt. 

Ron.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  elektrische  Be- 
leuchtung einiger  Blassen  der  Stadt  soll  am  Erinnerungstago  der 
Einnahme  derselben  durch  die  italienischen  Truppen,  am  20.  Septem- 
ber, eröffnet  werden.  Die  Arbeiten  werden  trotz  der  unerträglichen 
Hitze  mit  vollem  Eifer  gefordert.  Zunächst  werden  nur  die  drei 
parallelen  Strassenzüge  Via  Nazionale  mit  ihrer  Fortsetzung  Corso 
Vittorio  Emanueie,  Nicolo  da  Tolenlino,  und  deren  Verlängerung 
über  Piazza  Barbcrini  hinaus.  Via  del  Tri  tone  und  schliesslich  die 
Via  Venti  Settembre  bis  zum  Qnirinal platz,  sowie  der  Platz  am 
Bahnhof  nnd  der  Terminiplatz  elektrisch  beleuchtet  werden.  Die 
Beleuchtung  erfolgt  durch  Bogenlicht  und  die  Lampen  werden  in 
der  Mitte  der  8trassc  angebracht  sein. 

Rom.  (Elektrische  Beleuchtung).  Die  offizielle  Ein- 
weihung der  elektrischen  Anlage  auf  Tivoli  fand  am  4.  Juli  unter 
grossen  Festlichkeiten  statt.  Es  waren  400  Festtheilnehmer,  da- 
runter die  Minister  und  die  Mitglieder  der  Municipalitttt  anwesend. 
Zahlreiche  Gratalationstelegramme  von  hervorragenden  Elektrikern 
aus  aller  Herren  Lander  wurden  verlesen.  Bei  dem  FestbankeL 
worden  Toaste  auf  die  römische  Gasgesellechaft  als  der  Besitzerin 
der  Wcrko  und  auf  die  Firma  Ganz  A Co.  in  Budapest,  welche  die 
Anlage  ansgeführt  hat,  ausgebracht. 

Ueber  die  Vorgeschichte  des  Werkes  macht  die  Elektrotech- 
nische Zeitschrift  folgende  Mitteilungen.  Das  neue  Elektricitäts 
werk  in  Tivoli,  welches  die  römische  GasgesellsahAft  durch  die 
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Firm«  Gans  & Co.  errichten  lies«,  soll  al»  Ergänzung  des  bereits 
vor  6 Jahreu  in  Rom  errichteten  und  mH  Dampfkraft  von  2700  HP. 
arbeitenden  ElektriciUltswerkes  dienen.  Tivoli  ist  Sehr  reich  an 
ebenso  schonen  als  mächtigen  Wasserfällen,  die  bereits  seit  längerer 
Zeit  für  einzelne  kleinere  Industrien  als  Kraftquelle  dienen.  Vor 
mehreren  Jahren  unternahm  eine  damals  unter  dem  Titel  »SocietA 
per  )e  forze  idranliche  ad  usi  induatriali*  gegründete  Gesellschaft 
die  Ausnutznng  von  WaaaerfBllen*[in  großem  MaassBtab  zu  dem 
Zwecke,  um  von  Tivoli  nach  Rom  auf  eine  Entfernung  von  28  km 
elektrischen  Strom  zu  leiten.  Es  wurden  zu  diesem  Zwecke  auch 
groesun gelegte  Wasser-  und  Strassenbauten  durchgeführt  und  ein 
Maschinenbaus  errichtet,  ohne  dass  es  jedoch  dieser  Gesellschaft 
gelnnden  wäre,  das  ins  Auge  gefasste  grossartige  Projekt  zu  reali- 
siren.  Im  Jahre  1888  griff  der  energische  und  weitblickende  Leiter 
des  römischen  Gaswerkes,  Herr  Pirector  C.  Pouchain,  diese  Idee 
auf  und  führte  dieselbe  ihrer  Verwirklichung  entgegen.  Derselbe 
kaufte  nämlich  die  bereits  auwgeführten  Einrichtungen  der  oben 
genannten  Gesellschaft  ab  und  schritt  dann  sofort  an  die  Errichtung 
des  oben  erwähnten  grussangelegten  Elektricltätawerkea  in  Tivoli. 
Es  galt  den  elektrischen  Strom  auf  die  Entfernung  vou  über  90  km 
mit  möglichst  geringen  Verluste  zu  leiten,  und  zur  Vertbcilung  zu 
bringen.  Das  Problem  wurde  von  Professor  Mcngarini  mit  Hilfe 
der  ungarischen  Ingenieure  Wein,  Zipernowaky,  WH  und  Bldthy 
gelost.  Der  Strom  gelangt  in  die  von  der  Porta  Pia  gelegene  Trans- 
formationsanslatt  mit  einem  Verluste  von  nur  20wo.  Diese  Anstalt 
kann  binnen  Kurzem  auf  das  Doppelte  erweitert  werden.  Die  ge- 
sammle  Einrichtung  der  Centrale  und  de*  Vertheilungathurmes, 
sowie  .die  zur  Verwendung  gelangten  Bogenlampen  wurden  von 
Ganz  & Co.  in  Budapest  geliefert.  Die  Leitung  und  Leitnngsaäulen 
hat  ßoeieta  Anglo  Komana  nach  den  Angaben  und  im  Einvernehmen 
mit  Ganz  & Co.  selbst  erstellt.  Die  ganze  Anlage  ist  nach  dem 
Stromvertheilungssystem  Zipernowaky-  Ddri-  Blithy  (mit  Wechsel* 
«tromtransformatoren)  ausgeführt  worden  und  repräeentirt  heule 
ohne  Zweifel  die  großartigste  praktische  Anwendung  einer  Elektri- 
citätsvcrtheilung  auf  grosse  Entfernungen.  Die  Inaugurirnng  der 
von  der  Budapester  Unternehmung  Ganz  & Co.  errichteten  elek- 
trischen Beleuchtungsanlage  hat  in  Gegenwart  von  400  geladenen 
Gästen,  unter  denen  sich  die  Minister,  der  Bürgermeister,  zahl- 
reiche Deputirt«  und  Senatoren  befanden,  stattgefundvn.  Die  Ein- 
richtung fand  ausserordentlichen  Beifall.  Es  kann  dies  auf  dem 
Gebiete  der  Elektrotechnik  als  ein  epochales  Ereignis«  gefeiert 
werden  und  wurde  derselben  in  den  weitesten  Fachkreisen  seit 
Jahren  mit  lebhaftesten  Interesse  entgegengesehen. 

Unterlengenhardt  bei  Liebenzell.  (Wasserleitung).  Die 
Gemeinde  feierte  am  Pfingstmontag  da*  Fest  der  Einweihung  ihres 
neuerbauten  Wasserwerks.  Bis  vor  Kurzem  litt  »ie  an  gänzlichem 
Wassermangel : nun  erfreuen  sie  sich  aber  einer  llochdiuckwasser- 
leitung  aus  einer  im  Lengenbachthalo  entspringenden  Quelle,  dem 
Glasbrunnen.  Die  Schwierigkeit,  welche  in  der  Hebung  de*  Wassere 
um  ca.  80  m bestand,  iat  von  dem  Ingenieur  C.  KrOber  (Stuttgart) 
mit  Anwendung  der  von  ihm  erfundenen,  durch  die  Wasserkraft  der 
Quelle  selbst  bewegten  Waaaereäulenpumpe  glücklich  überwunden 
worden.  Ohne  einen  solchen  fast  kostenlosen  Betrieb  wäre  eine 
Waaaerveraorgung  der  wenig  bemittelten  Gemeinde  nicht  leicht 
möglich  gewesen  Durch  das  Pumpwerk  werden  täglich  13000  I 
Wasser  gefördert,  wobei  an  Triebwaaser  nur  2'/*  1 in  der  Secunde 
unter  einem  Gefällo  von  8 m verbraucht  werden ; doch  kann  die 
Leistung  de«  Werke«  ohne  Anstand  auch  bis  auf  das  Doppelte 
gebracht  werden  Das  gehobene  Wasser  flieset  in  ein  sub  Stampf- 
beton hergestelltes,  überdeckte«  Reservoir  von  80  cbm  Inhalt,  von 
wo  aus  es  in  die  Örtsstrassen  unter  einem  Druck  bis  zu  48  m ge- 
führt wird.  Sieben  Hydranten  sind  mit  der  Leitung  verbunden; 
öffentliche  Brunnen  wurden  nicht  angelegt,  dagegen  sind  nimmt- 
liehe  Hauser  durch  Privatleitungen  mit  der  Wasserleitung  ver- 
bunden. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlen-  und  Cokemarkt. 

In  Oberschi esien  hat  zwar  die  Nachfrage  nach  Kohlen 
seitens  der  Zuckerindustrie  zugenommen,  doch  Ist  dieselbe  nicht  im 
-Stande,  den  Ausfall,  welchen  der  bedeutende  Miudenrerbrauch  der 
direct  nothleidenden  Eisenindustrie  hervorruft,  zu  decken.  Auch 
ist  der  oberschlesischen  Kohle,  sowohl  dor  Heiz-  als  der  Gaskoble 
ein«?  erhebliche  Concurrenz  in  den  im  Preise  sehr  gesunkenen  0 öster- 


reichischen Kohlen,  den  OBtrauer  und  Jaworzno'er  Revieren,  er 
wachsen . Die  pro  Monat  August  noch  gütigen  ßotmnerpreiae  be- 
wegen sich  in  folgenden*Notirang«m : Für  Prima-Marken  Stück, 
Würfel  und  Nuas  I pro  60  kg  39 — 41  Pf.,  Noaa  II  0ö — 37  Pf.,  Erb« 
33 — 34  Pf.,  Gries  27 — 28  Pf.,  Klein  28  Pf.  Die  beiden  flscalischen 
Gruben  halten  bekanntlich  als  Träger  des  hohen  Preisstandes  auf 
1 */•  bis  2 Pf.  pro  50  kg  höhere  Preise.  Für  ßecunda-Marken 
ungefähr  Stück  90—32  Pf,  Würfel  29-31  Pf.,  Kuss  27-29  Pf,  Klein 
19—20  Pf.  aämmtlich  pro  50  kg  frei  Waggon  Verladestation.  Ueber 
diu  vom  1.  September  a.  er.  ab  in  Giltigkeit  tretenden  Wintcrpreise 
verlautet  Bestimmtes] noch* nicht.  Der  Cokemarkt  liegt  gleich 
flau,  wie  in  den  Vorwochen;  auf  einen  besseren  Absatz  ist  wenig 
Aussicht,  denn  die  Entnahmen  der  Eisenindustrie  werden  eher  ge- 
ringer als  grösser.  Zudem  bereiten  die  concurrirenden  Cokereviere 
mit  ihren,  ermäßigten  Preisen  [eine  schwere  Concuirenz,  während 
das  Oberschlesischc  Fabrikat  in  Folge  der  hoben  Fettkohlcnpreüe 
eine  Preisherabsetzung  nicht  eintrelen  lassen  konnte. 

Die  Jahresstatiatik  der  rheinisch  - westfälischen 
Kohlenreviere  für  das  Jahr  1891  gibt  an,  dass  die  Cokeerzeugung 
auf  den  Zechen  und  Privat-Coke  werken  de«  Oberberg  sunt  «bezirk# 
Dortmund  im  Jahre  1891  betragen  hat:  al  bei  den  Syndicatsmit- 
gliedern  3987  773  t,  b)  bei  den  ausserhalb  stehenden  Zechen  62 160 1, 
c)  auf  den  Zechen  im  Hüttenbesitz  38807?  t,  zusammen  4388010  t 
im  Werths  von  rund  67,6  Millionen  Mark.  Bei  Berechnung  de« 
Geldwerthea  iat  der  Durchschnitt«- Verkaufspreis  de»  CokesyndicaU 
für  1891  zu  Grunde  gelegt.  Derselbe  beträgt  13,11  M.  für  die  t 
Die  Cokcproduction  bat  sich  nach  Obigem  gegen  das  Vorjahr  189b, 
in  welchem  4187  780  t hergeutellt  worden  sind,  um  4,77%  vermehrt, 
der  Geldwerth  «Jagegen  um  rund  12,5  Millionen  Mark  vermindert, 
j Die  Zunahme  der  Cokecrzcugung  in  den  seit  Beginn  dor  Cokevcr- 
, einigung  verflossenen  Jahren  ist  recht  erheblich  and  beträgt  gegen 
1885  im  Ganzen  55°'*. 

Niederschlesischer  Steinkohlen  verkehr,  Im  2.  Qu*r- 
, tal  a.  er.  betrug  der  Versandt  an  niederscblosischen  Steinkohlen  ein- 
BchliesBÜch  Coke  aus  dem  Waldenburger-  und  Neuroder- Revier 
514796,5  t gegen  550773  t im  gleichen  Zeitabschnitte  des  Vorjahre*. 

Auf  dem  englischen  Kohlenmarkte  hatte  sich  das  Ge 
schäft  in  Gaskohle  sehr  rege  gestaltet  Es  wurden  mehrere  be 
! deutende  Abschlüsse  gemacht,  darunter  einer  von  30000 1 nach 
j einem  italienischen  Hafen  zum  Preise  von  8 sh.  bis  8 sh.  6 d.  Ausser 
, dem  handelt  es  sich  noch  um  einem  sehr  grossen  Posten  von  nicht 
weniger  als  ein  und  eine  halbe  Million  Tonnen  für  die  Londoner 
Go«  light  and  Coke  Compagny,  der  wohl  mittlerweile  zum  Ab- 
schluss gelangt  ist. 


Vom  Theerproductenmarkf 
1 t « 20  Ctr.  (i  112  Pfd.);  1 Pfd.  engl.  = 0,454  kg;  1 Gail.  = 4^435  L 

Anthracen  A (mit  wenig  Paraffin) 1 

» B (paraffinhaltig,  geringwerthig)  f un*t  •"0,508  kg 

Der  einzigo  Artikel,  welcher  auf  dem  Theerproductenmarkt  in 
letzterer  Zeit  eine  steigende  Tendenz  zeigte,  war  die  Carbolsäure, 
für  welche  eine  erhöhte  Nachfrage  infolge  des  Auftretens  der 
Cludcra  entstand.  Die  englischen  Preise  vom  August  lauteten; 


Englische  Preise 


Deutsche  Preise 


Benzol,  90 ♦/«  . 

1 Gail. 

■b. 
■ 1 

d. 

9 

sb. 

1 

d. 

8 

11 

M. 

0,39 

0,30 

M. 

OyN 

» Ö00.'« . 

1 » 

1 

1 

11 

0,28 

Aoflösungsnaphta 

1 Gail. 

1 

8 

1 

2 

11 

0,27 

0,85 

Carbolsäure 
kryst.  . . 

1 Pfd. 

0 

6 

0 

7 

1kg 

0,92 

1* 

Anthracen  A 

anit 

0 

m 

0 

9 

1kg 

1,72 

1,47 

> B 

* 

0 

0 

1kg 

1,23 

1,U6 

Pech  . . . 

1 ton 

27- 

29 

27 

1 Ctr.  1,21-1,30 

1,20 

Sch wefelsauros  Ammoniak. 

Englische  Preise  Dotiuehe  Preis« 

pro  1 1 pro  1 CU. 


Min«  Auf. 

Endo  Auf.  Mitte  Aug.  End«  A« 

£ sb.  d. 

£ »h.  d. 

M 

M. 

Leith | 

[ 9 16  3 I 
| 9 16  0 1 

| 9 16  3 j 

1 9,82 
1 9,75  1 

[ 9,89 

Bull | 

f 9 17  6 i 

I 9 16  3 1 

[ 9 16  3 j 

| 9,88 
1 9.82 

[ 9,ast 

London  | 

[ 9 IT  S | 

[ 9 17  6 j 

[ 9,8»  j 

j 9,88 

Hamburg  .... 

— 

~ 

10,50 

10,60 

Chilisalpeter. 

Hamburg  .... 

— 

— 

7,90 

8,00 

Druck  von  K Olilvntwur*  Ln  Manchen. 
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WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Den  lach  m Vereins  von  das-  und  Wazserfachmflnaeiu 

Htnaif>W  und  OM-IMM*rar:  Dr.  II.  BCWTB 

FroFawrir  ui  fl.»  u<knia«l*n  Uo<h.r»u|.  In  «Mtflnk*.  eMtlllMrtUl  4M  TaiW. 

Twta«:  H.  OI.DBNnouHO  In  MAnctan,  OlOokstrmaae  11. 


Gasanstalt  in  der  Gitachinerstrasso  berufen;  im  Jahre  1868 
zum  Dirigenten  dieser  Anstalt  ernannt,  leitete  er  dieselbe 
bis  zu  seiner  im  Jahre  1885  erfolgten  Pensionirung. 

Wie  Kr  flekeberg  bei  seinen  Berufs-  und  Amtegenossen 
durch  sein  gewinnendes,  offenes  Wesen  allgemein  beliebt 
war,  so  hatte  er  es  auch  verstanden,  sich  die  Achtung  und 
Liebe  seiner  Untergebenen  und  der  Arbeiter  zu  erwerben 
und  der  weite  Kreis  derer,  die  seinem  Begräbnis»  beiwohnten, 
bezeugte  die  allgemeine  Verehrung,  die  der  Verstorbene  er- 
worben und  bis  zu  seinem,  nach  kurzem  Krankenlager  er- 
folgten Tode  bewahrt  hatte. 


Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

erscheint  monatlich  dreimal  and  berichtet  schnei-  und  enchfiptoid  über  alle 
Vorgingt:  auf  dem  Gebiete  de*  RoleucbuingBweaena  und  dar  Wasserversorgung. 

AH*  Zoachrlflen,  welche  die  HctUrCon  de«  Blatte*  betreffet),  werden  erbeten 
unter  der  Adreete  de*  Herausgeber» , Prof.  Dr.  H.  BUHTE  ln  Karl  «ruhe  l.  B., 
Nowaela- Anlage  19.  „ 

Da* 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  mm  Preise  von  M M für  den  Jahrgang  besagen 
werden;  bei  direciem  Beruf«  durch  die  Pottlmter  Dcut*cl>l*i>d*  and  dee  Au*- 
lande*  oder  durch  die  uatenelcbnet«  Verlagshachbandlung  wird  ein  Portoituchl*« 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  von  der  Verl*c»bandlung  und  rttnmülchun  Annoneen- 
lOBtttnt  on  «um  Prel*e  von  90  Pf.  Ar  die  drelgeapaltcne  Betltrelle  oder  deren  Kaum 
angenommen.  Bel  4-,  II*.  IR-  und  Mmallger  Wiederholung  wird  ein  »telgendcr 
Rabatt  fewAbrt 

Beilagen,  von  denen  ravor  ein  Probo- Exemplar  elnmuenden  lat.  werden  nach 
Vereinbarung  bei  gefügt. 

T«rtag»bt)cbhfl.n<llnnc  toi  ».  OUANIOUkO  ü)  HSoofcM 
olfickatrnme  tl. 


InlitilL. 

A»n  dem  Vrrela.  8.  4*4.  P.  Krüekehrrg  +.  Angnsl  Kairlrr  +. 

Verka*dl*agen  drr  XXXII.  Jahres* rr«aminlunc  de«  l)ral*rben  Verein«  vna  Om- 
nnd  Wa«Herfaehmlanera>a  Klei.  (Hach  den  *lei)o«rapliUchen  Auhelchnutigen). 
( Forts etrung).  S. 

lade  nnd  üntUdroi^rkiae  für  6a>reier1ra.  Von  Direclor  C.  Borchardl 
in  Uutuscbeld. 

Bayrrlnektr  Verein  v«n  Ir»*-  nnd  Wa««err*r)i*tgniirrn.  VII  HauptTtrsamratanc 
de*  Verein*  *u  Baralicrg  den  ss,  April  iwt.  (Ponaetxnng),  8.  491. 

1'nUrbringung  der  (Joe-  und  W»*»er-E*krleituagea  I*  straaten.  Von  J.  Hay- 
mann.  Nürnberg. 

BeleuflitungT-.  Kuek-  and  IleUapparate.  Von  J Horn.  Regensburg. 

Feber  den  Ledlg'teken  Klaffen  »s^ber  Von  W Leyboid 

Reparatur  einer  gerissenen  Wand  an  einem  W aa»errv»eri*lr.  Von  E.  Baoff. 

Aon  den  Verhandlungen  de*  MlrkDekrn  Vereins  v*n  Ga»*  **d  W**-»rfMb*Un*rr*. 
(PortseUung).  8 4M 

Centrslapparat  fOr  Serubhrr  and  W'isrkvr.  Von  Bessin,  Berlin 

Znr  Frage  der  llrnekmesNer. 

Kenere  8ira*senUternpn. 

I eher  Oas-  nnd  W**serlrllnnge*. 

leber  LimpeacTlInder.  Von  Profmeor  Weber.  Berlin. 

Kochen  and  Hellen  mit  (las. 

I.lternmr.  8.  501. 

Wasserversorgung. 

Die  Riten  WM*w*onmrgnn|i  von  Koosiantlnopcl.  Ws*scrh*trang  mit  Peru- 
betrieb,  — Der  neue  Waaserthurm  In  Worms 

Heue  Patente.  *.  hk. 

Paiontancneldungcn.  — Zurücknahme  einer  Patentanmeldung 
Patenterthellungen.  — I-aien  tu  bc  r trag  un  g — Patenter- 

I Oscbungrn. 

Aa«tlge  aas  den  Fatentsrltrlftsa.  8.  siw. 

Nabe.  Sch  raubslock- Klemmbacke  mit  drehbarer  Stahlhaclce.  — I.uchten- 
borg,  Rxploflona-W'aMerheber.  — Nyc,  Dampfstcuervmtll.  — Grillenden, 
Abfuhren  de*  Abwasser*  ln  Abfallrobre.  — Kruegor.  Ausgussbecken  — 
Uervaux,  Apparat  «um  Reinigen  nnd  Klaren  von  Wasser. 

Siailatlwke  and  laaaxlelle  MlUkallaagen.  8.  r.oa 

Borns,  AcdengosrlUchaft  für  (•usbelunchtung  — Canada,  Natnnta*.  — 
Dortmund,  Ku7op*ll*cbe  WaMcriras-ActicnffrscIlsrhnft.  — Flume.  Wasser 
werkabau.  — Frankfurt  a.  M-,  Tarif  für  da*  K.lekmriuiswcrk  - Deutsche 
Wasoerwerkagescllechan.  — Hanau.  Gas-  und  Wasserwerke.  — Komun«, 
Gaswerke.  — Lauf,  Wasserleitung.  - Liverpool,  Eröffnung  >ler  Wasser 
leltiiDg  — Wien.  Hau  städtischer  Gaswerkc. 

Marktbericht.  8.  K>4 


Aus  dem  Verein. 

P.  Kriickeberg  t- 

Der  in  Berlin  am  26.  April  er.  verstorbene  pensionirte 
Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt  in  der  Gitschinerstrassc 
Paul  Krückeberg,  am  13.  März  1817  geboren,  hatte  sich 
dem  Baufache  gewidmet  und  war  in  den  Jahren  von  1835 
bis  1840  beim  Bau  und  Betriebe  der  Berlin-Potsdamer  Eisen- 
bahn, in  den  Jahren  1840/41  beim  Bau  der  Berlin -An- 
haitischen  Bahn  und  vom  Jahre  1841  bis  1847  beim  Bau 
und  Betriebe  der  Berlin  - Hamburger  Bahn  thatig  gewesen. 
In  den  Jahren  1848  bis  1857  im  Ressort  der  königlichen 
Mmisterial-BaucommiBsion  zu  Berlin  beschäftigt,  wurde  er 
am  1.  April  1857  zum  Betriebs- Ins|iector  der  städtischen 


August  Knglcr  f. 

Am  12.  Juni  d.  J.  verstarb  in  Folge  eines  Schlaganfalls 
in  seinem  69.  Lebensjahre  der  Director  der  städtischen  Gaa- 
und  Wasserwerke  August  Kugler  in  Offenbach. 

Er  wurde  am  14.  Februar  1824  in  Offenbach  geboren, 
wo  er  seine  Jugendzeit  verlebte.  Nach  Absolvirung  der 
polytechnischen  Schule  in  Karlsruhe  trat  er  zunächst  in  das 
| Geschäft  seines  Vaters,  übernahm  dann  in  den  50er  Jahren 
j die  Direction  des  Bank -Vereins  und  im  Jahre  1879  die 
Leitung  des  städtischen  Gaswerks  in  Offenbach. 

Der  Verstorbene  war  ein  sehr  thätiges  Mitglied  des  Mittel- 
rheinischen GaBindustrie-Vereins,  bei  dessen  Versammlungen 
er  selten  fehlte,  sowie  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern,  dessen  Bestrebungen  er  mit  lebhaftem 
Interesse  verfolgte.  Aber  auch  im  bürgerlichen  Leben  nahm 
derselbe  eine  hervorragende  Stellung  ein  und  zwar  war  er 
im  Jahre  1868  Abgeordneter  zum  Zollparlament,  seit  1874 
Mitglied  der  zweiten  Kammer,  deren  erster  Präsident  er  von 
1878  bis  zu  seinem  Tode  war.  Ausser  diesen  Aemtern  be- 
kleidete er  noch  verschiedene  Ehrenämter,  so  war  er  auch 
Mitglied  des  Provinzial- Ausschüsse«,  Director  der  »Main- 
kette* etc. 

Der  Verstorbene  war  eine  tüchtige  technische  und  kauf- 
männische Kraft,  die  vor  keiner  Arbeit  zurücksebreckle  und 
im  persönlichen  Verkehr  äusserst  liebenswürdig  war,  und  ge- 
noss er  d esshalb  in  weiten  Kreisen  grosse  Achtung.  Sein 
Name  wird  bei  den  Fachgenossen  stets  in  bestem  Andenken 
: bleiben  1 


Verhandlungen  der  XXXII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 

zu  Kiel. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen). 

(Fortsetzung). 

Lade-  und  Entlademaschine  fUr  Gasretortcn. 

Von  Director  C Bore  har  dt  in  Remscheid. 

Meine  Herren!  Die  Vorzüge  der  mechanischen  Retorten- 
bedienung im  Allgemeinen  in  dieser  hochangeachenen  Vor- 
, Sammlung  von  Gasfachmännem  von  dieser  Stelle  aus  in 
näheren  Betracht  zu  ziehen,  erachte  ich  nicht  für  nothwendig, 
j und  werde  ich,  um  auch  Ihre  Geduld  nicht  zu  lango  in  An- 
j Spruch  zu  nehmen,  mich  ausschließlich  nur  mit  der  Lade- 
und  Entlademaschino  beschäftigen,  welche  sich  auf  der  Rem- 
scheider  Gasanstalt  im  Betriebe  befindet. 

Bemerkenswerth  ist  es,  dass  seit  Bestehen  unseres  Vereins 
nur  in  den  Jahren  1874 — 1879,  und  von  diesem  Zeitpunkt 
an  überhaupt  nicht  mehr  au!  unseren  Jahresversammlungen 
über  die  mechanische  Retortenbedienung  Vorträge  gehalten 
i worden  sind,  oder  irgendwelche  Besprechungen  stattgefunden 
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haben.  Dagegen  haben  wir  heute  zwei,  und  ich  darf  wohl 
sagen  drei  Vorträge  auf  der  Tagesordnung,  welche  sieh  mit 
der  Erleichterung  und  Vereinfachung  beim  Ofenbetrieb  be- 
schäftigen. Woher  e«  kommt,  dass  wir  heute  wieder  leb- 
hafter unsere  Aufmerksamkeit  diesem  Theil  der  Gasfabrikation 
zuwenden,  wird  wohl  auf  die  Ursachen  zurückzuführen  sein, 
welche  auch  Anfangs  der  70er  Jahre  maaaagebcnd  gewesen 
sind,  sowie  ferner  auf  die  Unfallverhiitungsbestrebungen,  und 
das  in  allen  Kreisen  der  Bevölkerung  gesteigerte  Interesse, 
welches  den  Arbeitern  in  Bezug  auf  Erleichterungen  im  Be- 
triebe und  Schonung  der  Gesundheit  entgegengebracht  wird. 
Gewiss  streben  wir  alle  dahin,  unseren  Arbeitern,  und  speciell 
den  Ofenarbeitern  den  Dienet  vor  den  Oefcn  inüglicht  leicht 
zu  machen,  sie  vor  der  strahlenden  Hitze  zu  schützen,  und 
vor  aussergewöhnlich  anstrengenden  Arl>eiten  zu  bewahren. 
Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  wird  man  beim  Ofenbetrieb  ver- 
suchen müssen,  alle  besonders  anstrengenden  Arbeiten  durch 
Maschinen  kraft  zu  ersetzen,  seihet  dann,  wenn  damit  financiell 
kein  grosser  Vortheil  verbunden  sein  sollte. 

Aber  m.  H.,  wenn  wir  Alles  thun,  um  die  Arbeiter  vor 
Ucberanstrengung  und  vor  Gefahren  zu  schützen,  so  ist  es 
doch  auch  vor  allen  Dingen  nothwendig,  und  dieses  ist  in 
hohem  Masse  ganz  besondere  beim  Gasbetrieb  der  Fall,  dass 
wir  bzw.  dass  die  Arbeitgeber  sich  selbst  schützen  und  zwar 
schützen  gegen  unberechtigte  Ansprüche  der  Arbeiter.  Bei 
der  mechanischen  Retortenbedienung  wird  es  möglich,  sich 
von  den  geschulten  Arbeitern  vollständig  unabhängig  zu 
machen,  wenigstens  kann  ich  Sie  versichern,  dass  ich  in 
meinem  Gasarmtal  tabotrieb,  der  allerdings  zu  den  kleineren 
gehört,  heute  in  der  Lage  bin,  mit  jedem  Strassenarbeiter 
den  Betrieb  allein  zu  versehen,  wenn  die  Umstände  dieses 
veranlassen  sollten. 

Schon  Anfangs  der  80er  Jahre  habe  ich  eine  Retorten 
lademasehine,  welche  durch  meinen  Betriehsschlosser  gebaut 
wurde,  und  deren  Abbildung  Sie  auf  der  dort  ausgehängten 
Zeichnung  ersehen  können  (Tafel  I),  regelmässig  im  Betriebe 
gehabt,  welche  eine  wesentliche  Erleichterung  beim  Laden  der 
Retorten  verursachte,  ohne  jedoch  eine  Ersparnis»  an  Arbeits- 
kräften zu  ergeben.  Die  Maschine  hatte  ferner  den  Fehler, 
dass  die  Retorten  nicht  von  einem  Arbeiter  bedient  werden 
konnten,  es  waren  vielmehr  zwei  Muun  dazu  erforderlich. 
Immerhin  hat  diese  Maschine  gute  Dienste  geleistet,  und 
würden  die  Arbeiter  dieselbe  ungern  entbehrt  haben. 

Diese  Maschine  gab  mir  jedoch  die  Anregung,  eine  Ver- 
besserung und  Vervollkommnung  anzustreben.  Insbesondere 
war  es  mir  aber  darum  zu  thun , nicht  allein  die  Retorten 
mechanisch  zu  laden,  sondern  auch  zu  entladen,  sowie  alle 
Bewegungen  nur  durch  einen  Mann  und  auch  durch  eine 
Maschine  zu  ermöglichen.  Die  Bedienung  der  Retorten  nur 
mit  Hülfe  eines  Arbiters  vorzunehmen,  hatte  ich  haupt- 
sächlich aus  dem  Grunde  in's  Auge  gefasst,  um  in  den 
kleineren  Gasanstalten,  welche  nicht  mit  der  Mulde  loden 
können,  weil  sie  nicht  eine  genügende  Zahl  von  Arbeitern 
haben,  das  äusserst  anstrengende  Werfen  der  Kohlen  in  die 
Retorten,  und  die  damit  entstehende  ungleiche  Lagerung  der 
Kohlen  in  der  Retorte  selbst  zu  beseitigen. 

Wenn  ich  mir  nun  erlaube,  Ihnen  über  die  Vorzüge  und 
Construction  meiner  Maschine,  welche  in  der  Betriebswerk- 
stätte der  Rem8cheider  Gasanstalt  erbaut  worden  ist.  Einiges 
mitzutheilen,  so  gestehe  ich  offen  ein,  dass  die  Maschine 
noch  verbesMrungsfihig  ist,  und  zwar  im  Besonderen  für 
grösseren  Betrieb,  während  für  kleinere  Betriebe  die  Frage 
wohl  ziemlich  gelöst  sein  dürfte. 

Das  Charakteristische  meines  Systems  ist  nun  das  Ent- 
laden der  Retorten  durch  eine  Mulde  aus  Stahlblech  von 
•1 — 5 mm  Dicke,  die  sich  der  Bodenform  der  Retorte  an- 
paast,  zwischen  dem  Retortenboden  und  dem  darüber  liegen- 
den Coke  in  die  Retorte  eingeschoben,  und  auf  diese  Weise 


Hammtlichen  Coke  der  Retorte  aufnimmt,  wodurch  eine  voll- 
ständige Entleerung  der  Retorte  bewirkt  wird.  Die  Resultate 
dieser  Versuche  waren  überaus  günstig,  denn  es  ist  nicht  nur 
der  Kraftaufwand,  welcher  zum  Einschielten  der  Mulde  noth- 
wendig ist,  bedeutend  geringer,  als  ich  vermuthet  hatte, 
sondern  auch  die  Entfernung  der  Cokemenge  ist  derartig 
vollständig,  dass  ein  einmaliges  Hineinschieben  der  Mulde 
genügt,  um  aämmtlichen  Coke  in  solcher  Weise  zu  entfernen, 
dass  eine  Nacharbeit  ausgeschlossen  ist.  Hin  und  wieder 
kommt  es  jedoch  schon  vor,  dass  einige  Cokestücke  beim 
Zurückziehen  der  Mulde  herunterfallen;  dieses  ist  aber,  wie 
gesagt,  sehr  selten,  und  nur  dann  der  Fall,  wenn  zu  gross« 
Kohlenstücke  in  die  Retorte  hineingebracht  werden. 

Meine  Besorgniss,  dass  die  Retortenwandungen  eventuell 
durch  diese  Behandlung  leiden  könnten,  hat  die  Praxi* 
wiederlegt,  indem  ich  nunmehr  seit  1 V«  Jahren  ununter- 
brochen die  Retorten  in  der  erwähnten  Weise  bedienen  lasse, 
ohne  dass  sich  Uebelstände  berausgestellt  haben.  Die  Er 
fahrung  hat  ferner  gezeigt,  dass  bei  der  beweglichen  Lagerung 
der  Mulde  Bogar  Retorten  bedient  werden  können,  welche 
sich  geworfen  hatten  und  deformirt  waren,  und  das«  die  Zieh- 
; mulde  selbst  geflickte  Stellen  ohne  Schwierigkeit  passirt, 

I wenn  die  durch  das  Flicken  oder  den  Riss  entstandene  Er- 
höhung in  der  Richtung  der  Muldenbewegung  nbgcschrägt  wird. 

Nachdem  die  Versuche  gut  ausgefallen  waren,  entstand 
allmählich  die  Construction  der  Lade-  und  Entladeniaschine 
wie  sie  bei  mir  in  Thätigkeit  ist,  und  wie  sie  auf  der  dort 
j ausgehängten  Zeichnung  dargestellt  ist.  (Tafel  U).  Die  Maschine 

I besteht  aus  einem  Gestell  von  und  | Eisen,  welches  auf 

vier  Laufrädern  ruht,  von  denen  zwei  oben  vor  der  Stirn- 
wand der  Oefen  auf  einer  Schiene  und  zwei  unten  auf  detr. 
Ofenhausfussboden  laufen.  In  diesem  Gestell  befindet  sich 
ein  Rahmen  aus  Qj  Eisen,  welcher  mittelst  Zahnstange  und 
Windevorrichtung  vertical  verstellbar  ist.  Auf  diesem  Rahmen 
ist  ein  Wagen  angeordnet,  welcher  mittelst  endloser  Kette 
hin-  und  zurückbewegt  werden  kann.  Die  nothwendigen  Be- 
wegungen der  Maschine  werden  durch  drei  Kurbeln  ver- 
mittelt, und  zwar  wird  die  seitliche  Verschiebung  des  Ge- 
stelles vor  den  Oefen  durch  Drehung  der  rechten  Kurbel, 
die  Einstellung  des  Rahmens  durch  Drehung  der  linken 
1 Kurbel  und  die  Vor-  und  Rückwärtsbewegung  des  Wagen? 

! durch  Drehung  der  mittleren  Kurbel  besorgt.  Die  Maschine 
1 besitzt  ferner  die  Vorrichtung  die  Bewegungen  der  beiden 
Mulden  in  leicht  und  bequem  umschaltbarer  Weise  mit  zwei 
verschiedenen  Geschwindigkeiten  auszuführen,  und  so  die  Be- 
wegungen, welche  geringen  Kraftaufwand  erfordern,  schneller 
bewirken  zu  können. 

Zur  Bedienung  der  Retorten  sind  nun  zwei  verschieden« 
Mulden  nothwendig,  und  zwar  1.  die  Lade-  oder  Kohlen- 
tnulde,  2.  die  Zieh-  oder  Cokemulde.  Die  Lade-  oder  Kohlen- 
mulde  wird  gefüllt  in  die  Retorte  geschoben,  in  derselben 
um  180®  gedreht,  und  in  dieser  Lage  aus  der  Retorte  ge- 
zogen, um  erst  ausserhalb  der  Retorte  wieder  in  die  ur- 
sprüngliche Lage  zurückgedreht  zu  werden.  Um  diese 
Drehungen  leicht  vollziehen  zu  können,  ist  der  Querschnitt 
der  Mulde  vollständig  kreisförmig  gewählt,  und  ist  hinten 
mit  einem  Zapfen  versehen,  mit  dem  sie  in  leicht  und  be- 
quem lösbarer  Weise  mit  dem  vorher  erwähnten  Wagen  ver 
bunden  wird,  und  um  den  die  Mulde  sich  leicht  drehen 
lasst.  Das  Drehen  der  Mulde  in  Remscheid  geschieht  da- 
durch, dass  in  Vertiefungen,  welche  sich  am  hinteren  Mulden- 
kopfc  befinden,  eine  Rundeisenstange  gesteckt,  und  dann 
gedreht  wird.  Bei  der  Maschine,  welche  in  der  Gasanstalt 
Cronenberg  bei  Elberfeld  sich  im  Betrieb  befindet , wird 
jedoch  die  Drehung  der  Mulde  durch  einen  besonderen 
Mechanismus  von  der  hinteren  Seite  der  Maschine  aus  be- 
wirkt. Bei  der  Maschine  mit  Seilbetrieb,  welche  in  den 
nächsten  Wochen  in  Remscheid  in  Betrieb  kommt,  geschieht 
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dio  Drehung  der  Mulde  selbatthätig,  sobald  die  Mulde  sich 
weit  genug  in  der  Retorte  befindet. 

Die  Ziehmulde,  welche  nicht  gedreht  wird,  und  welche 
den  auf  dem  Boden  der  Retorte  lagernden  Coke  aufnimrat, 
passt  sich  im  Querschnitt  natürlich  dem  Boden  der  Retorte 
an,  und  hat  in  Folge  dessen  eine  breite  Form,  die  vorne 
racsserartig  angeschiirft  ist.  Die  Ziehmulde  besteht  ferner 
aus  einem  gebogenen  Stahlblech,  welches  hinten  durch  ein 
Flacheisen  gefasst  ist,  und  welches  durch  einen  vertical 
stehenden  Dorn  in  einer  länglichen  Oeffnung  der  Wagen- 
platte mit  dem  Wagen  gekoppelt  ist,  und  gezwungen  wird, 
an  den  Bewegungen  des  Wagens  theilzunehmen. 

Eine  wesentliche  Bedingung  für  eine  einfache  und  prak- 
tische Retortenhedienung  ist  nun  eine  möglichst  bequeme 
Zufuhr  der  Kohle  und  Abfuhr  der  Coke  zu  bewirken.  Bei 
Auswahl  der  für  diesen  Transport  erforderlichen  Mechanismen 
entschied  ich  mich  für  die  Hängebahn,  weil  die  nöthigen 
Constructionstheile  den  Fussboden  frei  lassen , und  so  die 
Bewegungsfreiheit  auf  demselben  nicht  beeinträchtigen.  Die 
Hängebahn  besteht  aus  einer  Eisenbahnschiene,  welche  in 

Abständen  von  3 — 3,5  m auf  | Eisen  ruht,  welches  die 

Schiene  gegen  die  Wand  versteift,  und  welches  ausserdem 
durch  einen  Zuganker  oben  an  der  Wand  aufgehängt  ist. 

Auf  der  Eisenbahnschiene  lauft  ein  Hängewagen,  be- 
stehend aus  einer  Rolle,  woran  eine  Zahnstange  hangt,  an 
der  mittelst  Kurbel drehung  durch  eine  einfache  Winden- 
construction  die  Greifarme  für  die  Mulde  vertical  verstellt 
werden  können.  In  Remscheid  befinden  sich  ausserdem  an 
den  Pfeilern  der  Scheidewand  zwischen  Ofenhaus  und  Kohlen- 
schuppen einfache  Dreharme,  init  nicht  verstellbaren  Greif- 
armen, welche  gestatten,  die  auf  den  Grcif&rmcn  ruhende 
Kohlenmulde  aus  dem  Ofenhause  in  den  Kohlenraum  zu 
drehen,  und  umgekehrt. 

Der  Vorgang  der  Retortenhedienung  ist  nun  Folgender. 
Nachdem  der  Kopf  der  zu  ziehenden  Retorte  geöffnet  ist, 
wird  die  Maschine  vorgefahren , und  die  Ziehmutde  in  die 
Retorte  eingeschoben  und  wieder  herausgezogen.  Darauf 
wird  die  Ziehmulde  durch  den  Hängewagen  von  der  Maschine 
abgehoben,  zum  Cokelöschplatz  gefahren,  und  dadurch  ent- 
leert, dass  man  entweder  der  Mulde  eine  geneigte  Lage  gibt, 
oder  in  horizontaler  I^age  den  Coke  durch  eine  Kruke  ab- 
schiebt  Ei»  sind  selbstverständlich  für  das  Fortach affen  der 
Coke  und  Entleeren  der  Mulde  noch  verschiedene  Com- 
binationen  möglich.  Darauf  wird  die  gefüllte  Kohlenmulde 
von  einem  Dreharm  durch  den  Hängewagen  abgehoben  und 
auf  die  Maschine  gebracht,  und  alsdann  in  die  Retorte  ein- 
gcschoben,  gedreht  und  wieder  herausgezogen.  Darauf  wird 
der  Retortenkopf  geschlossen  und  die  Maschine  vor  die 
nächste  zu  bedienende  Retorte  gefahren. 

Die  vollständige  Bedienung  einer  Retorte  mit  der  be- 
schriebenen Einrichtung  beansprucht  durchschnittlich  vier 
Minuten. 

Im  Winter  habe  ich  36  Retorten  im  Betrieb,  welche  von 
3—4  Mann  bequem  mittelst  der  Maschine  bedient  werden, 
während  im  Sommer  für  12—16  Retorten  1 — 2 Mann  ge- 
nügen. Bei  dieser  Bemannung  haben  die  Arbeiter,  trotzdem 
sie  die  Bedienung  der  Generatoren,  das  Herbei  schaffen  der 
Kohlen,  Füllen  der  Kohlenmulde,  Cokelöschen  und  Auf- 
werfen, kurz  alle  Ofenhausarbeiten  besorgen  durchaus  keinen 
schweren  Dienst,  und  werden  nicht  voll  ausgenützt. 

Vor  Einführung  der  Lade-  und  Entladema&cbine  kam 
auf  die  Ofenarbeiterschicht  während  eines  Jahres  eine  Gas- 
erzeugung von  467  cbm  und  waren  3200  Ofenarbeiterschichten 
noth wendig.  Nach  Einführung  der  Maschine  ist  die  Gas- 
erzeugung pro  Ofenarbeiterschichl  auf  797  cbm  gestiegen,  und 
die  Zahl  der  Ofenarbeiterechichten  hat  sich  um  1135,  also 
um  ca.  50*/«  vermindert.  Sobald  die  Maschine  mit  Seil- 


betrieb eingestellt  ist,  werden  sich  diese  Ziffern  noch  wesent- 
lich günstiger  gestalten. 

Die  Tafeln  HI  und  IV  stellen  verschiedene  Constructionen 
der  Maschine  für  Hand  und  für  Seilbetrieb  dar.  Die 
Maschinen  für  Seilbetrieb  sind  mit  Friktionsrädern  versehen, 
die  verhindern,  dass  bei  einer  etwa  vorkommenden  Unregel- 
mässigkeit in  der  Bedienung  der  Maschine  keine  Material- 
zerstörungen eintreten  können. 

Die  Eigenschaften  und  Vorzüge,  welche  eine  brauchbare 
Retortenbedienungsmaschine  haben  muss,  sind  bei  meinem 
System  zum  grössten  Theil  berücksichtigt,  und  will  ich  von 
diesen  Eigenschaften  nur  noch  Folgende  aufführen.  Die  zur 
Anwendung  kommenden  Mechanismen  sind  äussere*  einfach 
in  Construction  und  Anordnung,  so  das»  bei  Verwendung 
guten  Materials  (für  die  Räder  wird  Stahlguss  genommen) 
und  guter  Ausführung  nur  der  naturgemässe  Verschleiss  zu 
erwarten  ist,  um  so  inehr,  da  die  bewegten  Theile  durch 
Schutzkappen  gegen  Kohlenstaub  und  Russ  geschützt  werden 
Diese  Schutzkappen  haben  zugleich  noch  den  grossen  Vor- 
theil, dass  durch  dieselben  Unglücksfälle  vermieden  werden. 
Da  dos  Heben  und  E'ortbewegen  der  Lasten  durch  Zahnrad- 
Übersetzung  vermittelt  wird,  so  ist  die  Kraftanstrengung  bei 
der  Maschine  nicht  bedeutend,  und  dadurch  die  Arbeits- 
leistung wesentlich  verringert  Durch  diese  verminderte  An- 
strengung bleiben  die  Arbeiter  sicherer  in  ihren  Bewegungen 
und  werden  Unfälle,  die  durch  Uebcranstrengung  oder  durch 
Unachtsamkeit  in  Folge  zu  grosser  Abspannung  eintreten, 
nicht  Vorkommen  können.  Du  die  einzelnen  Mechanismen 
leicht  zu  bedienen  und  alle  Bewegungen  bequem  und  über- 
sichtlich auBzuführen  sind,  so  bedarf  es  weiter  keiner  be- 
sonderen Geschicklichkeit,  Uebung  oder  Schulung  der  Ar- 
beiter, sondern  es  können  die  nothwendigen  Handhabungen 
durch  jeden  fremden  Arbeiter  ausgeführt  werden.  Wenn  also 
auf  der  einen  Seite  der  Arbeiter  gegen  zu  grosse  Arbeits- 
anstrengung und  soweit  es  überhaupt  möglich  ist,  gegen 
Unfälle  geschätzt  wird,  so  wird  auf  der  anderen  Seite  der 
Betrieb  auch  wieder  unabhängiger  von  der  Geschicklichkeit, 
Uebung  und  Intelligenz  der  Arbeiter,  und  kann  mit  jedem 
Arbeiterpereonal  aufrecht  erhalten  werden.  Ich  bin  der 
Ueberzeugung,  dass  die  Maschine  in  sanitärer  Hinsicht  ein 
grosser  Fortschritt  ist,  und  die  volle  Beachtung  der  Berufs- 
gcnossenschaften  verdient. 

In  E'olgo  der  einfachen  und  soliden  Construction  der 
Mechanismen,  die,  falls  der  naturgemässe  Verschleiss  eine 
Auswechselung  erfordert,  leicht  und  schnell  ausgewechselt 
werden  können,  ist  eino  Störung  an  der  Maschine  aus- 
geschlossen. Ich  habe  ohne  Unterbrechung  seit  IV*  Jahren 
meine  Maschine  in  primitiver  Form  im  Betrieb,  und  ist  eine 
Störung  nicht  vorgekommen;  ich  wüsste  auch  nicht,  wie 
dieselbe  eintreten  sollte. 

Obgleich  die  Arbeiter  an  der  Maschine  in  ihrer  Kraft- 
ieistung  nicht  ausgenützt  werden,  so  tritt  trotzdem  bei  An- 
wendung derselben  noch  eine  Verminderung  der  Arbeiterzahl 
ein,  die  je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  verschieden  ist. 
Bei  Handbetrieb  werden,  soweit  es  sich  im  Allgemeinen 
übersehen  lässt,  im  Durchschnitt  nahezu  die  Hälfte  der  bis- 
herigen Arbeiter,  bei  Seilbetrieb  mehr  als  die  Hälfte  der 
Arbeiter  erspart,  und  dadurch  die  Anschaffungskosten  der 
Maschine  in  sehr  kurzer  Zeit  getilgt.  Da  das  Arbeiten  mit 
den  langen  und  schwer  zu  handhabenden  Ziehhaken,  welche 
in  den  meisten  Fällen  Ursache  von  Verletzungen  der  Re- 
tortenwandungen sind,  fortfallen , so  werden  die  Retorten 
wesentlich  geschont,  und  wird  ein  Flicken  derselben  seltener 
als  bisher  Vorkommen. 

Es  ist  ferner  bekannt,  dass  die  Entleerung  der  Retorten 
mittelst  Ziehhaken  nicht  immer  vorechriftsmässig  ausgeführt 
wird;  es  bleiben,  und  ganz  besonders  beim  Nachtbetrieb, 
vielfach  Cokestücke  in  der  Retorte  liegen.  Beim  Ziehen  mit 
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der  Mulde  können  solche  Uebelstände  nicht  eintrcten.  Ausser* 
dem  bleibt  die  Coke  viel  grobstückiger  und  man  erhält  viel 
weniger  Asche  oder  Cokegries.  Graphitausscheidungen  treten 
nicht  mehr  so  störend  auf,  wie  bisher,  da  der  Graphit  am 
Boden  durch  die  Ziehmulde,  und  in  der  oberen  Hälfte  durch 
das  regelmässig  wiederkehrende  Umdrehen  der  Lademulde 
soweit  weggeschnitten  wird,  als  die  Bewegung  der  Mulde 
erfordert,  ein  Ausbrennen  der  Retorten  wird  also  erst  nach 
längerer  Zeit  nuthwendig.  Eine  Zerkleinerung  der  Kohlen 
ist  nur  insoweit  erforderlich,  wie  es  beim  gewöhnlichen  I^aden 
mit  der  Mulde  nothwendig  ist,  bezw.  die  Vergasung  eB  ver- 
langt; besondere  Kohlenbrecher  finden  also  keine  Verwendung 

Ein  wesentlicher  Vortheil  der  maschinellen  Bedienung 
ist  der,  dass  man  nicht  mehr  gezwungen  iBt,  die  bisher 
übliche  I^agerung  der  Ketortenmitlel  zwischen  500  und  1800mm 
über  Flurhöhe  einzuhalten,  sondern  dass  man  die  Lage  der 
Retorten  beliebig  hoch  über  Flur  wählen  kann,  und  statt 
drei  Retortenreihen,  deren  vier  übereinander  lagern,  kurz 
alle  möglichen  Combinationen  betreffs  Lagerung  und  Zahl 
der  Retorten  treffen  kann.  Ebenso  ungezwungen,  wie  man 
in  der  Lagerung  der  Retorten  ist,  ist  man  auch  in  der  Wahl 
der  Grösse  der  Ladung  und  des  Rctortenprofils.  Bisher  ging 
man  in  Folge  des  schwierigen  Transportes  der  beladenen 
Mulde  nur  selten  über  das  Lad ungnge wicht  von  140—160  kg 
hinaus.  I)a  nun  der  Transport  der  gefüllten  Mulde  gar  keine 
Schwierigkeiten  mehr  macht,  so  steht  daher  gar  nichts  im 
Wege,  Ladungsgewichte  von  200  kg  und  darüber  einzuführen, 
und  dementsprechend  die  Retortenprofile  umzugestaltcn.  Diese 
Oefen  werden  bei  solider  Construction  den  bisher  üblichen 
sowohl  was  die  Gaserzeugung  als  auch  die  Unterfeuerung 
anbetrifft,  weit  überlegen  sein.  Die  so  um  40 — 50  ♦/•  erzielte 
grössere  Leistungsfähigkeit  der  Oefen  hat  für  Orte,  welche 
im  Ofenhause  räumlich  sehr  l>eschränkt  sind,  den  grossen 
Vortheil,  dass  der  Ofenraum  vorzüglich  ausgenützt  wird. 
Nach  dieser  Richtung  hin  werde  ich  noch  in  diesem  Jahre 
Versuche  ansiellen,  und  zwei  9 er-Generatoröfen  mit  grossem 
Retortenprofil  bauen. 

Die  Ladung  der  Retorten  nur  mit  einer  Mulde  vor- 
zunehmen, hat  allen  anderen  mir  bekannt  gewordenen  Con- 
structionen  maschineller  Bedienung  gegenüber  den  grossen 
Vorzug,  dass  die  Kohle  genau  so  gleichmässig  in  der  Retorte 
vcrtheilt  ist,  wie  sie  vorher  in  der  Mulde  lag,  und  dass  ein 
Zusammenschieben  der  Kohle  nicht  eintritt.  In  Folge  dieser 
gleichmäsBigen  Lage  entgast  die  Kohle  besser  und  schneller, 
was  für  deutsche  Verhältnisse,  in  denen  die  Gaskohle  hohen 
Werth  besitzt,  von  grosser  Bedeutung  ist  Die  ganze  Art 
und  Weira  der  heutigen  Retortenbedienung  lasst  Bich  bei 
maschinellem  Betrieb  bedeutend  vereinfachen.  Man  kann 
den  Betrieb  mehr  continuirlich  sich  gestalten  lassen,  als  dieses 
bisher  der  Fall  ist,  bezw.  die  verschiedenen  Arbeiten  im  Ofen 
hause  in  grösseren  Betrieben  mehr  von  einander  trennen 
u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Ein  Nachtheil  jedoch,  wenn  ich  ihn  so  nennen  darf, 
welchen  die  mechanische  Retortenbedienung  Anfangs  im 
Gefolge  hat,  ist  der  grosse  Wiederetand,  welcher  von  Seiten 
der  Arbeiter  entgegengebracht  wird.  Es  ist  bekannt,  das« 
die  Arbeiter  allen  Neuerungen  wenig  zugänglich  sind,  und 
dass  man  rücksichtslos  vorgehen  muss,  wenn  man  etwas 
Neues  einführen  will.  In  meinem  Betrieb  ist  dieses  auch 
Anfangs  der  Fall  gewesen,  heute  aber  würden  die  Arbeiter 
nicht  gerne  mehr  die  Retorten  in  der  früheren  Weise  be- 
schicken, denn  sie  merken  an  ihren  eigenem  Körper  den 
vortheilhaften  Einfluss,  welchen  die  mechanische  Bedienung 
mit  sich  gebracht  hat. 

Zum  Schluss  bemerke  ich  noch,  da«B  in  Folge  eines 
Unfalles,  welcher  beim  Laden  der  Retorten  in  der  Gasanstalt 
der  Königl.  Geschützgiesserei  Spandau  vorkam,  die  dortige 
Behörde  von  Berlin  aus  den  Auftrag  erhielt,  sich  über  die 


Construction  der  Retorten bedienungsmaschinen,  welche  sich 
im  Betriebe  bewährt  haben,  zu  informiren,  und  dann  eventuell 
den  mechanischen  Retortenbetrieb  einzuführen.  Die  Ver- 
waltung ist  dieser  Verfügung  nachgekommen,  und  hat,  nach- 
dem sie  nach  allen  Richtungen  hin  Erfahrungen  gesammelt, 
nunmehr  mein  System  adoptirt,  und  wird  noch  im  taufe 
dieses  Jahres  eine  Lade-  und  Entlademaschine  nach  meiner 
Construction  daselbst  in  Betrieb  kommen. 

Vorsitzender:  Meino  Herren!  Es  war  sehr  interessant 
für  uns  alle  zu  vernehmen,  dass  die  Bestrebungen,  die  früher 
eigentlich  ja  mehr  dahin  gingen,  in  grossen  Werken  die 
mechanische  Ladung  und  Bedienung  der  Retorten  einzu- 
führen, nun  durch  Herrn  Director  Borchardt  auf  die 
kleinen  Verhältnisse  ausgedehnt  worden  sind.  Hierin  liegt 
ein  wesentlicher  Vortheil,  den  wohl  jedenfalls  verschiedene 
Herren  auszunützen  wissen  werden. 

Herr  Grahn:  M.  H. ! Beide  soeben  gehörten  Vorträge 
beschäftigen  sich  mit  Zieh-  und  Lademaschinen  für  Retorten- 
öfen, einem  Gegenstände,  den  ich  1874  auf  unserer  Versamm- 
I lung  in  Cassel  zum  ersten  Male  anregte.  Vorhin  wurde  ge- 
sagt, seit  1879  sei  die  Frage  in  unseren  Versammlungen 
nicht  mehr  besprochen  worden.  Es  ist  das  richtig;  ich  hielt 
damals  auf  unserer  Versammlung  in  Bremen  einen  durch 
Zeichnungen  und  Modelle  erläuterten  Vortrag  über  für  diesen 
Zweck  von  mir  construirte  Maschinen,  welche  in  dem  damals 
von  mir  geleiteten  Krupp’schen  Gaswerke  benutzt  wurden. 

Ich  habe  Sie  derzeit  auf  alle  Vortheile,  welche  mit  der 
Benützung  solcher  Maschinen  gegenüber  dem  Handbetrieb 
zu  erreichen  sind,  eingehend  aufmerksam  zu  machen  mir 
erlaubt  und  freue  mich,  dass  der  zuletzt  gehörte  Vortrag 
Ihnen  dasselbe  Bild  entwickelt. 

War  ich  1879  auch  von  der  Brauchbarkeit  der  von  mir 
für  die  eigentliche  Arbeit  benützten  Werkzeuge  positiv  über- 
zeugt, so  konnte  ich  doch  über  die  dauernde  Leistungs- 
fähigkeit der  von  mir  angewendeten  gesammton  Mechanismen 
nach  erst  verhältnissmäBsig  kurzer  Versuchszeit  noch  kein 
endgültiges  Unheil  aussprechen.  Dazu  waren  langjährige 
Erfahrungen  nöthig,  die  selbst  zu  sammeln  mir  deshalb  nicht 
möglich  gewesen  iBt,  weil  ich  1883  die  Krupp’schen  Werke 
verlassen  habe.  Das  ist  der  Grund,  wesshalb  ich  den  Gegen- 
stand hier  nicht  mehr  angeregt  habe.  Ich  gestatte  mir  aber, 
den  heute  hier  anwesenden  Herrn  Dicke,  welcher  länger 
als  zehn  Jahre  mit  den  Maschinen  bei  Krupp  eine  Jahns- 
production  von  etwa  10  Millionen  geliefert  hat,  zu  ersuchen, 
einige  Mittheilungen  über  dieselben  zu  machen,  und  bitte 
den  Herrn  Vorsitzenden,  seine  Zustimmung  dazu  zu  ertheilen. 

Herr  Oberingenieur  Dicke  (Essen):  Ich  bin  gerne  be- 
reit nach  der  Aufforderung  meines  verehrten  früheren  Chefs 
Herrn  Grahn  Ihnen  einige  kurze  Mittheilungen  über  die 
Leistungen  der  damals  von  Herrn  Grahn  erbauten  tade- 
und  Ziehmaschine  zu  geben.  Wie  Herr  Grahn  schon  er- 
erwähnt,  ist  eine  der  Maschinen  mehr  als  10  Jahre  hinter- 
einander in  Betrieb  gewesen.  Das  ist  also  schon  ein  Zeichen, 
dass  die  damals  aufgewandte  Arbeit,  eine  solche  Maschine 
zu  bauen,  keine  vergebliche  gewesen  ist.  Wenn  die  tade- 
maschine  »eit  ungefähr  einem  Jahre  ausser  Dienst  gestellt 
worden  ist,  so  liegen  andere  Gründe  vor,  die  hier  nicht 
weiter  zu  erörtern  sind;  aber  es  wird  voraussichtlich  nur 
kurze  Zeit  währen,  bis  sie  wieder  in  Betrieb  gesetzt  werden 
wird,  nachdem  einige  Mängel,  die  die  Maschine  hatte,  be- 
seitigt worden  sind. 

Jedenfalls  haben  viele  der  anwesenden  Collegen  Gelegen- 
heit gehabt,  den  Betrieb  mittels  Lade-  und  Ziehmaschine 
an  Ort  und  Stelle  zu  sehen,  und  ich  darf  wohl  von  einer 
weiteren  Beschreibung  der  beiden  Maschinen  abseben,  da  sie 
auch  früher  schon  durch  das  Gasjournal  veröffentlicht 
worden  ist. 

>)  D.  Journ.  1879,  S.  591  and  624.  Tafel  21  und  22. 
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Die  Vortheile  der  Lademaschine  sind  schon  von  den 
beiden  Herren  Vorrednern  erwähnt  worden,  und  haben  die 
nämlichen  Principien  auch  Herrn  Grahn  Veranlassung  ge- 
geben, eine  solche  Maschine  zu  hauen;  ich  glaube  aber,  dass 
es  wichtiger  ist,  die  Nachtheile  einer  solchen  Maschine  hier 
vor  Augen  zu  führen.  Bei  der  Lademaschine  war  ein  grosser 
Nachtheil  der  complicirte  Mechanismus,  bestehend  aus: 
Dampfkessel,  Dampfmaschine  und  einer  grossen  Zahl  für  die 
verschiedenen  Manipulationen  bestimmte  bewegliche  Thcile. 
Die  einzelnen  Kraftübertragungen  wurden  durch  Frictions-  1 
kuppelungen  bewirkt,  welche  hei  dem  furchtbaren  Staub  im 
Ketortenhause  kolossaler  Abnutzuug  unterlagen  und  einer  I 
fortwährenden  Reparatur  bedurften.  Dies  soll  nun  durch  | 
andere  Mechanismen  zu  beseitigen  versucht  werden. 

Was  den  eigentlichen  I^adcapparat  anbetrifft,  so  besteht 
derselbe  aus  einer  Mulde,  in  der  sich  eine  grössere  Zahl 
durch  eine  Stange  miteinander  verbundener  Schaufeln  be- 
findet, zwischen  denen  die  Kohlen  cingefüllt  werden,  Mulde 
nebst  Schaufelwerk  werden  bis  zur  Retortenkopftiefe  gleich- 
mäßig voranbewegt,  wo  erstere  durch  eine  Arretirung  fest-  j 
gehalten  wird,  das  Schaufel  werk  jedoch,  die  Kohlen  vor  sich  | 
herschiebend,  in  die  Retorte  eintritt.  Beim  Rückgang  schlagen  j 
die  Schaufeln  um  und  lassen  die  Kohlen  in  der  ganzen  Re-  i 
tortenlänge  gleichmäßig  vertheilt  liegen. 

Die  Nachtheile,  die  sich  allmählich  herausgestellt  haben, 
abgesehen  von  den  mechanischen  Einrichtungen,  waren  nun 
folgende:  Es  war  nicht  möglich,  die  Kohle  stets  bis  zum 
Boden  der  Retorte  zu  schaffen,  da  sonst  durch  grössere,  vor 
der  ersten  Schaufel  befindliche  Kohlenstücke  der  Retorten- 
boden abgesprengt  wurde.  Es  musste  also  die  Hubhöhe  der 
Bewegung  etwas  verkürzt  werden , wodurch  hinten  in  der 
Retorte  stets  ein  leerer  Raum  blieb,  der  Bich  sehr  Bchnell 
mit  Graphit  anffillte  und  dadurch  die  I^eistungsfähigkeit  der 
Retorte  sehr  beeinträchtigte.  Kg  soll  das  nun,  wie  ich  schon 
vorhin  erwähnte,  in  nächster  Zeit  durch  Umänderungen  der 
Maschinen  möglichst  vermieden  werden.  Sonst,  muss  ich 
aufrichtig  gestehen,  sind  seit  Jahren,  wo  die  Maschine  hinter-  ' 
einander  im  Betrieb  gewesen  ist  und  im  Stande  war,  30  Re- 
tortenöfen in  24  Stunden  zu  bedienen,  keine  weiteren  Un- 
annehmlichkeiten vorgekommen. 

Anders,  m.  H.,  war  es  aber  mit  der  Ziehmaschine.  Das 
Princip  ist  fast  bei  allen  Arten  dieser  Maschinen  mit  Aus- 
nahme der,  die  Herr  Director  Borchardt  uns  vorgeführt 
hat,  das  nämliche:  dass  sich  ein  Ziehhaken  in  die  Retorte 
hineinbewegt  und  die  Coke  entweder  theilweise  oder  auf 
einmal  herauBbringt.  Das  letztere  war  bei  der  Grahn  'sehen  : 
Maschine  der  Fall. 

Das  ging  zu  Anfang  wunderschön,  besonders,  in.  H.,  als 
die  Maschine  und  die  Retorten  neu  waren.  Anders  wurde 
es  aber,  als  letztere  sich  deformirten,  sich  senkten,  also 
Krümmungen  entstanden.  Da  trat  der  Fehler  ein,  dass  die 
Stange  nicht  mehr  in  gerader  Linie  durchgeführt  werden 
konnte.  Sie  musste  sich  an  der  Retortenwand  vorbei  pressen, 
wodurch  dieselbe  auseinander  gedrückt  wurde.  Dann  trat 
noch  ein  fernerer  IJebelstand  ein,  wenn  nämlich  der  Ofen 
nicht  heiss  genug  war,  oder  die  Kohle  feucht,  schlecht  ab-  I 
trieb  und  an  den  Retortenwandungen  festklebte,  so  ballte  | 
sich  die  Coke  aufeinander  und  liess  sich  nur  mit  grosser  | 
Gewalt  herausziehen.  Hierdurch  wurde  nicht  allein  die  Re-  | 
torte  in  Mitleidenschaft  gezogen,  sondern  auch  der  Retorten- 
kopf losgelöst,  ja  sogar  ganz  abgerissen,  grosse  Gasverluste 
herbeiführend.  Aub  diesen  Gründen  ist  die  Maschine  ausser  , 
Betrieb  gesetzt;  es  ist  jedoch  durchaus  nicht  ausgeschlossen, 
in  irgend  einer  Weise  die  vorherrschenden  Mängel  zu  be- 
seitigen. 

Ich  glaube,  dass  Herr  Grahn  sieb  mit  diesen  Ausführ 
ungen  wohl  einverstanden  erklären  wird. 


Herr  Director  Blum  (Berlin):  Ich  habe  seinerzeit  auch 
die  Anlage  bei  Krupp  gesehen  und  kann  nur  bestätigen, 
dass  die  Lademaschine  damals  ganz  vorzüglich  gearbeitet 
hat.  Die  Ziehmaschine  war  damals  nicht  in  Thätigkeit  — 
es  wurde  mir  von  Herrn  Director  Dicke  damals  dasselbe 
gesagt,  was  er  heute  erwähnt  hat  Infolge  dessen  war  es 
bei  Construction  der  Ziehmaschine  in  Charlottenburg  eine 
Hauptaufgabe,  den  Uehelstand  unter  allen  Umständen  zu  be- 
seitigen, dass  der  Ziohhaken  die  Rctortenköpfe  mit  heraus- 
reissen  konnte. 

Die  Verhältnisse  in  England  liegen  wesentlich  anders 
als  in  Deutschland.  In  England  sind  die  meisten  Retorten, 
die  mit  Ziehmaschinen  bedient  werden , die  sogenannten 
Through-  Retorten,  d.  h.  durchgehende  Retorten,  die  von 
beiden  Seiten  bedient  werden.  Da  kann  der  Ziehhaken, 
der  ja  immer  eine  natürliche  Begrenzung  findet,  niemals  an 
den  Boden  slossen.  Boi  unseren  Retorten,  die  geschlossen 
Bind,  war  die  Aufgabe  ungemein  schwer,  den  Hub  des  Zieh- 
hakens so  zu  begrenzen,  dass  er,  mag  die  Retorte  mit  Graphit 
am  Boden  belegt  sein  oder  nicht,  immer  bis  an  das  Ende 
des  Bodens  geht  und  sich  hinter  der  Coke  in  dieselbe  hinein- 
bewegt. Das  wurde  vollständig  erreicht,  und  die  Herren 
werden  ja  Gelegenheit  haben,  wenn  sie  die  Anlage  besich- 
tigen - einzelne  der  Herren  haben  sie  ja  schon  gesehen  — 
zu  beobachten,  dass  das  durch  die  Verlangsamung  der  Be- 
wegung an  den  Hübenden  vollständig  erreicht  wird.  Bei 
hydraulischer  Bewegung  — und  um  solche  handelt  es  sich 
in  Charlottenburg  — ist  es  möglich,  mit  dem  Ziehhaken 
rasch  in  die  Retorten  hineinzugehen  und  rasch  wieder  heraus- 
zugehen. Da  das  Ziehen  mehrmals  hintereinander  erfolgt,  um 
die  Retorto  frei  zu  bekommen,  so  kommt  es,  um  rasch  zu  arbeiten, 
darauf  an,  dass  die  Bewegungen  auch  rasch  erfolgen ; aber  diese 
Raschheit  würde  wieder  ein  Nachtheil  sein,  wenn  sie  an  den 
Hubenden  stattfände  Dcsswegen  ist  dort  eine  Einrichtung  ge- 
troffen, dass  sich  an  den  Hubenden  die  Bewegung  selbständig 
verlangsamt  und  zuletzt  so  langsam  wird  — es  handelt  sich 
da  ja  nur  um  Sekunden  — das«  an  den  Hubenden  kaum 
mehr  ein  Fortschreiten  statt  findet.  Ausserdem  ist  diese  Ver- 
langsamung derartig  zu  verstellen,  dass  man  sie  verlegen 
kann.  Man  kann  also  durch  eine  bestimmte  Knagge,  die 
selbstthätig  die  Steuerung  ausrückt,  an  den  Hubenden  die 
Verlangsamung  früher  oder  später  eintreten  lassen  und  sie 
auch  früher  oder  später  aufhören  lassen,  so  dass  die  Um- 
kehrung oder  andere  Bewegung  gerade  an  demjenigen  Punkte 
erfolgt,  an  dem  man  sie  haben  will.  Es  wird  also  nach 
gewisser  Zeit,  nachdem  die  Retorten  mit  Graphit  belegt  sind, 
eine  Veränderung  und  Neueinstellung  der  Knaggen  und  eine 
Veränderung  dieser  Verlangsamung  an  den  Hubenden  statt- 
finden müssen.  In  dem  Betriebe,  der  allerdings  bis  jetzt 
nur  4 Monate,  ater  Tag  und  Nacht  ohne  Pause,  fortgegangen 
ist,  hat  sich  diese  Einrichtung  so  vorzüglich  bewährt,  dass, 
wie  Herr  Director  Müller  bestätigen  wird,  niemals  die  ge- 
ringste Klage  über  Beschädigung  der  Retorten  vorgekommen 
ist,  und  nach  Ueberzeugung  aller,  die  mit  der  Sache  zu  tbun 
haben,  auch  nicht  Vorkommen  kann  und  Vorkommen  wird. 

Der  andere  Nachtheil,  der  angeregt  worden  ist,  dass  die 
Kohlen  bei  dem  laden  die  Retorte  nicht  voll  füllen,  ist 
durch  die  gleiche  Anordnung  an  der  Lademaschine  ebenfalls 
beseitigt.  Selbstverständlich  wird  man  die  Kohlen  vorher 
brechen  müssen,  wenn  man  vollständig  vollfülleii  will.  Bei 
grossen  Anlagen  wird  man  dahin  streben  müssen,  mit  gleich- 
mäßigem Füllmaterial  zu  arbeiten.  Eine  mechanische  Ladung, 
bei  der  es  rasch  gehen  muss,  wird  überhaupt,  wie  sich  in 
1 England  gezeigt  hat,  nur  dann  von  Erfolg  gekrönt  sein, 
wenn  sie  mit  einer  mechanischen  Zerkleinerung  der  Kohle 
: verbunden  ist.  Geht  diese  voran  und  wird  die  Einrichtung 
getroffen,  dass  man  am  Hubende  auch  das  Laden  selbst- 
thütig  verlangsamen  kann,  so  wird  auch  dieser  Uehelstand, 
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den  Director  Dicke  vorhin  erwähnt  hat,  verschwinden.  Ich 
will  keineswegs  behaupten,  dass  das,  was  in  Charlottenburg 
geleistet  wurde,  vollkommen  ist.  Es  werden  sich  da  nach 
meiner  Ueherzeugung  im  Laufe  der  Zeit  noch  eine  Menge 
von  Dingen  heraussteilen,  die  geändert  werden  müssen. 
Jedenfalls  ist  aber  damit  in  Deutschland  der  erste  Schritt 
geschehen,  um  die  mechanischen  Lade-  und  Zieleinrichtungen 
im  Groesbetrielte  einzuführen;  ich  will  nicht  von  dem 
sprechen,  was  Herr  Gräfin  erwähnt  hat;  die  Sache  ist  da- 
mals vereinzelt  gehliehen  und  haben  wohl  auch  die  Mias- 
stiinde  die  sich  bei  der  Ziehmaschine  herausstellten , ihre 
weitere  Verbreitung  verhindert;  aber  mit  den  erwähnten  Ein- 
richtungen in  Verbindung  mit  hydraulischer  Kraft  wird  es, 
glaube  ich,  möglich  sein,  auch  für  weitere  grössere  Anlagen 
förderlich  arbeiten  zu  können,  und  wenn  sich  daran  Ver- 
besserungen anschliessen,  so  wird  das  immerhin  der  erste 
Schritt  gewesen  sein,  um  die  Anlage  von  Lade-  und  Zieh- 
maschinen  mit  hydraulischer  Kraft  in  Deutschland  ein- 
zuführen. 

Herr  Grahn:  M.  II.  I Wie  schon  bemerkt,  sind  für 
die  Bcurtheilung  der  Maschinen  zwei  Theile  auseinander  zu 
halten:  das  eigentliche  Werkzeug  und  deasen  mechanischer 
Betrieb.  Bei  dem  im  Laufe  der  Zeit  sich  ändernden  Zu- 
stande jeder  Retorte  und  bei  dem  verschiedenen  Zustande, 
in  welchem  die  gleichzeitig  benutzten  Retorten  sich  unter- 
einander befinden,  kann  es  nicht  auffallen,  wenn  bei  nicht 
genügender  Uücksichtsnahme  hierauf  der  Maschinenbetrieb 
Schädigungen  einzelner  Retorten  zur  Folge  hat.  Ist  das  auch 
weniger  bei  der  Lademaschine  meiner  Construction  der  Fall, 
bei  welcher  nicht  die  Mulde  selbst,  sondern  nur  ein  be- 
weglicher Rechen  die  Kohle  in  die  Retorte  einführt,  so  kann 
der  Ziehhaken,  wenn  er  der  freien  Willkür  der  Maschine 
überlassen  wird,  unter  Umständen,  wie  auch  Herr  Dicke 
angegeben  hat,  recht  böse  Wirtschaften.  Mag  die  Arbeit 
auch  Anfangs  noch  so  gut  von  statten  gehen,  durch  die  Hand 
gleichgültiger  und  ungeübter  Arbeiter  können  sich  im  Ijiufe 
der  Zeit  mit  der  Maschine  immer  Uebelstände  ergeben. 
Aber  desshalb  die  Maschine  zu  verwerfen,  wäre  doch  nicht 
am  Platze. 

Vielmehr  ist  es  ein  anderer  Punkt,  über  den  mir  für  die 
Benutzung  der  Maschinen  die  Erfahrung  fehlte,  nämlich:  Ist 
das  Retortenhaus  überall  ein  Raum,  in  welchem  Maschinen 
ohne  grosse  Abnutzungen  und  in  Folge  dessen  ohne  häufige 
Reparaturen  mit  solcher  Sicherheit  dauernd  arbeiten  können, 
wie  es  der  Betrieb  der  Oefen  verlangt,  ohne  dass  es  nöthig 
ist,  die  eventuell  als  Ersatz  einspringen  könnenden  Reserve- 
arbeiter stets  bereit  zu  halten?  Darülier  kann  natürlich  der 
viermonatliche  Betrieb  in  Charlotteuburg  keinen  Aufschluss 
geben  und  es  sind  leider  die  bei  Krupp  im  Laufe  von  zehn 
Jahren  gemachten  Erfahrungen  der  Bejahung  der  Frage  nicht 
sehr  günstig.  Die  Abnutzung  der  dortigen  Maschinen  ist 
sehr  bedeutend,  so  dass  Reparaturen,  und  meistens  bei  Nacht, 
sich  nicht  selten  einstellen.  Ich  gebe  nun  gern  zu,  dass 
meine  Maschinen  als  Anfangsarbeit  recht  complicirt  waren, 
dass  für  die  Construction  genügende  Erfahrungen  über 
Stärkenbestimmungen  etc.  fehlten,  und  dass  der  Wunsch 
nach  grösster  Billigkeit  zur  Benutzung  nicht  gerade  geeigneter 
Maschinen  etc.  führte.  Vorwiegend  war  der  Wunsch,  die 
Möglichkeit  der  Maschinenarbeit  nachzuweisen  und  für  die 
specielle  Construction  geeigneter  Maschinen  Erfahrungen  zu 
sammeln,  für  mich  der  treibende  Punkt,  den  zu  erreichen 
die  Verhältnisse  mir  leider  nicht  genügend  gestattet  haben. 

Ich  begrüsse  es  daher  mit  Freuden,  wenn  eine  Maschinen- 
fabrik sich  von  jetzt  ab  mit  Eifer  der  Einführung  und  Ver- 
vollkommnung derartiger  Maschinen  widmen  will;  sie  wird 
reichere  Gelegenheit  zur  Sammlung  vielseitiger  Erfahrungen 
für  die  Construction,  als  der  einzelne  Fachmann  finden.  Hat 
die  Berlin  -Anhalter  Maschinenfabrik  dieses  ernste  Bestreben, 


so  begrüsse  ich  darin  einen  grossen  Fortschritt  für  dse 
mechanische  Laden  und  Ziehen  der  Gasretorten,  den  ich 
aber  in  der  vor  einigen  Monaten  erfolgten  Einführung  solcher 
Maschinen  in  Charlottenburg  noch  nicht  erblicken  kann, 
weil  hier  erst  vier  Monate  mit  den  Maschinen  gearbeitet 
worden  ist,  während  meine  Maschinen  bei  einem  Aller  von 
etwa  13  Jahren  bereits  über  zehn  Jahre  im  Gebrauch  ge- 
wesen sind. 

Herr  A.  Klön  ne- Dortmund:  Nachdem  ich  in  ver 

schiedcnen  Gasanstalten  Englands  die  Systeme  Fowlis,  West 
und  andere  mit  Wasserdampf,  Luftdruck  und  Seilbetrieb 
in  Arbeit  gesehen,  fand  ich  bei  meiner  Amerikareise,  dass  die 
Amerikaner  auch  mit  den  verschiedensten  Systemen  experi- 
mentirt  hatten,  und  bei  ihren  grossen  Betrieben  und  theuren 
Löhnen,  von  IG  bis  20  Mark  pro  Arbeitsschicht,  allgemein 
zu  der  praktischen  Erfahrung  gekommen,  dass  die  Zieh- 
maschincn  praktisch  und  vorteilhaft  arbeiten,  von  Lade- 
maschinen aber  wegen  ihrer  Complicirtheit  und  Schwerfällig 
keit  Abstand  zu  nehmen  sei.  Fast  in  allen  grösseren  Re- 
tortenhäusern  waren  auch  Ziehmaschinen.  Dieselben  sind 
möglichst  solide  und  einfach  durchconstruirt  und  sehr  ma 
növerirfähig.  Der  übrigens  kleine  Dampfkessel  steht  mit  der 
ganzen  Maschinerie  auf  einem  fahrbaren  Gestell.  Der  Haken 
ist  nach  allen  Richtungen  hin  beweglich  und  hat  eine  sinn- 
reiche Vorrichtung,  dass  er  nicht  zu  weit  geschoben  und 
deshalb  auch  den  Retorten  nicht  schaden  kann. 

Je  nach  dem  Zustande  der  Retorte  macht  der  Arbeiter 
pro  Charge  zwei,  drei,  fünf  auch  wohl  acht  Züge  und  doch 
geht  das  sehr  rasch  und  einfach.  Der  Amerikaner  sagt 
»Time  is  money«  und  wird  bei  denselben  niemals  eine  Ma- 
schine Eingang  finden,  mit  der  man  nicht  schneller  und 
billiger  als  von  Hand  arbeiten  kann. 

Einen  Sechser-Ofen  ladet  man  gewöhnlich  bei  gutem 
Personal  in  18  Minuten,  d.  i.  drei  Minuten  pro  Retorte.  In 
Cadix  habe  ich  es  mit  sechs  bis  dabin  ungeübten  Leuten  so 
weit  gebracht,  dass  neun  Retorten,  bei  drei  Neuner-Oefen  die 
gleichen  Horizontallagen,  mit  200  kg  Newcastler  Kohle  ge- 
laden, die  Deckel  geöffnet,  die  Steigrohre  geputzt,  die  Coke 
gezogen,  die  Retorten  mit  zwei  Mulden  ä 100  kg  geladen 
und  die  Deckel  geschlossen  wurden,  in  14  Minuten.  Dies 
war  die  beste  Concurrenzleistung  zwischen  Tag-  nnd  Nacht 
Schicht,  auf  welche  eine  Prämie  gesetzt  war. 

Wenn  es  nun  möglich  ist,  neun  Retorten  in  14  Minuten, 
die  Retorte  also  in  1,55  Minuten  zu  ziehen  und  zu  laden, 
dann  bietet  eine  Maschine,  welche  vier  Minuten  gebraucht, 
kaum  noch  Vortheile. 

Bei  all  diesen  Maschinen  kommt  es  darauf  an,  möglichst 
wenig  todtc  Last  im  Verhältnis«  zu  dem  zu  manöverierenden 
Kohlen-  und  Cokegewicht  zu  bewegen.  Die  Amerikaner  bezeich- 
nen das  sehr  drastisch,  indem  sie  sagen:  »Was  braucht  man 
eine  Kanone,  um  einen  Vogel  zu  tödten«.  Deshalb  hatten  sie 
auch  die  Ross-Lademaschine,  bei  welcher  die  Kohlen  in  die 
Retorten  geblasen  werden,  meist  ausser  Betrieb  und  sagten, 
diese  Maschinen  seien  zu  complicirt,  Uebrigens  laden  ja 
auch  ohne  irgend  welchen  Zweifel,  je  nach  der  Retorten- 
und  Muldenzahl  drei,  vier  und  fünf  Arbeiter  schneller  als 
irgend  eine  bis  jetzt  bekannte  Maschine.  Meistens  sind  die 
Mulden  schon  von  Hand  eingeschoben  und  die  Deckel  zu, 
bevor  die  Maschine  in  Position  ateht. 

Eine  besondere  Vorrichtung  zur  Ersparung  von  Löhnen 
findet  sich  übrigens  auch  noch  in  verschiedenen  Retorten- 
Häusern  in  Form  eines  Coketransportwerkes.  Die  mit  dem 
Dampfbaken  aus  der  Retorte  gezogene  Coke  wird  auf  dem 
Transportwerk  durch  Brausen  gelöscht  und  maschinell  direct 
und  ohne  weiteres  Zuthun  von  Hand  auf  einen  auf  dem 
Hofe  stehenden  Cokehaufen  transportirt,  fällt  von  da  direct 
je  nach  Wunsch  in  eine  Sieberei  oder  ein  Coke-Brech  werk  und 
von  hier  in  automatische  Waagen  und  von  hier  selbst- 
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thätig  in  die  Pferdekarron  oder 'in  die  Eisenbabnwaggone. 
Die  beste  derartige  Vorrichtung  habe  ich  auf  der  Gasanstalt 
in  Milwaukee  gesehen.  Andere  Gasanstalten  hatten  aber  auch 
ganz  hervorragende  und  vorzüglich  arbeitende  Kohlentrans- 
portwerke, eodass  die  Kohle  von  dem  Schiffe  oder  von  dem 
Waggon  bis  zum  Orte  der  Verwendung  fast  selbstthätig  und 
ohne  Zuthun  von  Menschenhand  transportirt  wurde.  Es 
ist  nämlich  ein  hoher  Bock  angebracht,  auf  dem  ein  Krahn 
steht,  der  einen  Greifer  bedient.  Dieser  Greifer  fällt  in  die 
Kohlen,  ladet  sich  beim  Aufziehen  von  selbst,  wird  soviel 
höher  gehoben,  dass  er  in  einen  Vorralhsthunn  entladet, 
aus  dem  die  Kohle  in  einen  Transport  wagen  fällt.  Dieser 
läuft  zunächst  auf  einer  stark  geneigten  Bahn,  sodass  er  »in 
Schuss«  kommt»  dann  auf  einer  weniger  geneigten  so  weit, 
als  man  es  wünscht.  Auf  dieser  Bahn  kann  an  jeder  be- 
liebigen Stelle  eine  Ilemmungs Vorrichtung  angebracht  werden,  j 
Der  Wagen  läuft  nun  mit  soviel  Kraft  gegen  eine  elastische 
Puffervorrichtung,  dass  er  sich  1.  selbstständig  entladet  und 
2.  wieder  selbstständig  an  den  Ort  zurückläuft,  von  wo  er  i 
kam,  um  hier  durch  Ziehen  eines  Schütte  wieder  gefüllt  zu  1 
werden  und  sein  Spiel  zu  wiederholen.  Die  Sache  klingt 
zwar  amerikanisch,  aber  diese  Vorrichtung  ist  in  mehreren 
hundert  Exemplaren  zur  Entladung  von  Schiffen  und  Eisen- 
bahn-Waggons, auch  an  Quais  und  Eisenbahnen  ausgeführt. 
Der  Thurm  steht  so  hoch,  dass  der  Wagen  seihst  über 
mehrere  Strassen  und  Häuser  wegfährt,  in  die  Kohlen- 
magazine, welche  so  hoch  liegend  angebracht  sind,  dass  die 
Kohlen  selbstthätig  wieder  in  die  darunter  gestellten  Wagen 
oder  Eisenbahnwaggons  fallen. 

Wenn  es  auf  das  Sparen  von  Löhnen  ankommt,  so  findet 
man  in  Amerika  ausserordentlich  viel  Anregendes  und  auch 
practisch  Erprobtes  und  in  dieser  Beziehung  können  wir  von 
unsem  Collegen  dort  sehr  viel  lernen,  insbesondere  aber  die 
Grundbedingung  einer  Construetion  : rascheres  und  billigeres 
Arbeiten,  als  es  von  Hand  möglich  ist,  und  desshalb  müssen 
wir  auch  bei  uns  auf  dasselbe  hinsteuern,  umsomehr,  als 
unsere  Ixihne  ja  mehrfach  geringer  sind,  als  drülven,  wenn 
wir  Vortheile  erzielen  wollen. 

Die  Lode-  und  Ziehmaschine  des  Herrn  Bore  har  dt 
habe  ich  in  Remscheid  in  Betrieb  gesehen.  Die  Idee,  eine 
Lademaschine  von  Hand  bedienen  zu  wollen,  ist  sinnreich, 
aber  nach  meiner  Ansicht  desshalb  eine  verfehlte,  weil  man 
im  Verhältniss  zur  Netto-Kohlenlast  einen  zu  grossen  Ma- 
schinerieballast in  Bewegung  zu  setzen  hat.  Vielleicht  ginge 
es  unter  Anwendung  schnelllaufender  Elektromotoren.  Da 
gegen  scheint  mir  die  Ziehmaschine  des  Herrn  ßorchardt  : 
auch  als  eine  gute  und  practische  Neuerung,  wenn  das  Coke- 
lager entsprechend  angebracht  werden  kann. 

Herr  Director  Salzenberg  (Bremen) : Ich  möchte  nur 
fragen,  wer  die  Maschinen  fabricirt?  Herr  BorchardJ:  Die 
Maschinen  werden  fabricirt  von  der  Firma  Schumann  & 
Ktichler  in  Erfurt 

Vorsitzender:  Da  sich  Niemand  mehr  zum  Wort 
meldet,  bo  wiederhole  ich  den  Dank  an  den  Herrn  Vor 
tragenden  und  an  die  Herren,  die  sich  an  der  Discussion 
betheiligt  und  uns  werthvolle  Mittheilungen  über  den  Gegen- 
stand gemacht  haben. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  nml  Wasserfach- 
männern. 

VII.  Ilaniitvcrsammiiini;  des  Vereins  zii  Bamberg 
den  25.  April  1892. 

(Fortsetzung.) 

I ntcrbringiiiiv  der  Gas-  und  Wa*st*r- Rohrleitungen 
in  Strafen. 

Mitteilung  des  Hm.  Director  J.  Haymann,  Nürnberg. 

Meine  Herren ! Ich  erinnere  Sie  an  die  zwei  interessanten 
Artikel  des  Gasjournals  »Die  Unterbringung  der  Versorgungs- 
netze in  Grossstädten«  (Jahrg.  1890  No.  1 und  Jahrg.  1891 
No.  7)  und  erlaube  mir  nur,  Sie  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  dass  es  auch  für  kleine  Städte  von  Werth  sein 
dürfte,  für  die  Lage  der  Gas-  und  Wasserrohren  in  den 


Fl*.  400 

Strassen  bestimmte  Normen  festzuBetzen.  In  Nürnberg  hat 
mau  sich  dahin  geeinigt,  wie  Ihnen  die  Skizze  (Fig.  400) 
1 zeigt,  die  Köhren  bo  zu  legen,  dass  zwischen  der  Aussen- 
fläche  des  Randsteines  und  dem  Rohre  ein  Zwischenraum 
| von  1,20  m bleibt.  An  dieser  Norm  wird  nun  bereits  seit 
15  Jahren  festgehalten,  und  hat  sich  hierdurch  nie  ein  An- 
stand ergeben.  — Diese  Anordnung  der  Rohre  bietet  den 
Vortheil,  dass  die  Abflüsse  der  Regeneinlässe  nach  dem 
Hauptcanal  ungehindert  ausgeführt  werden  können  und  selbst 
in  engen  Strassen  die  Rohrleitungen  bei  Kanal- Arbeiten  fast 
nie  alterirt  werden,  dass  man  fernere  stets  weise,  auf  welcher 
Seite  und  in  welcher  Entfernung  die  Köhren  liegen  und 
dass  Arbeiten  an  Gas-  und  Wasserleitungsröhren  nie  colli 
diren  können. 

Referat  des  Director«  J.  H o r n - Regensburg  über  die  zur 
Ausstellung  gelangten 

ItehMuditungs*.  Koch*  und  Heizapparate. 

Meine  Herren!  Es  wurde  in  unseren  früheren  Sitzungen 
mehrfach  der  Wunsch  ausgesprochen,  es  möge  von  Seiten  des 
Vereins  die  Hand  geboten  werden,  um  die  im  Gasfache  zur 
Zeit  erscheinenden  vielen  Neuheiten  von  Beleuchtung»-, 
Koch-  und  Heizapparaten  gemeinschaftlich  prüfen  und  auch 
dem  Publikum  vorführen  zu  können. 

Diesem  Gedanken  stellten  sich  aber  die  grossen  Kosten 
gegenüber,  welche  mit  dem  Ankauf  von  solchen  Apparaten 
verbunden  sind,  und  da  die  Concurrenz,  welche  uns  die 
Elektricität  und  das  Petroleum  bieten,  ein  fortwährende« 
Bestreben  auf  Verbesserungen  zur  Folge  hat,  so  würde  an 
den  mit  der  Zeit  nicht  mehr  brauchbaren  Apparaten  ein 
Kapital  verloren  gehen,  das  mit  dem  in  unseren  Vereins- 
Satzungen  normirten  Jahresbeiträge  nicht  gedeckt  werden 
kann.  Obgleich  unter  solchen  Umständen  von  der  Thätig- 
keit  des  Vereines  in  dieser  Richtung  Abstand  genommen 
werden  musste,  habe  ich  doch  diese  gute  Bestrebung  nicht 
aus  dem  Auge  verloren.  Ich  kam  auf  den  Gedanken  mit 
der  diesjährigen  Vereinsversaminlung  probeweise  eine  klein 
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Ausstellung  zu  veranstalten,  welche  nicht  allein  den  Herrn 
Collegen,  sondern  auch  dem  Publikum  Interesse  bieten  sollte. 
Ich  bitte  die  Herrn  Collegen  mein  Vorgehen  in  dieser 
Richtung  nun  auch  vorab  nur  als  einen  Versuch  an&ehcn 
zu  wollen.  Ich  muss  gestehen,  dass  ich  bei  Ausführung  des 
Gedankens  anfangs  selbst  Zweifel  hegte,  die  geschilderten 
.Schwierigkeiten  überwinden  zu  können.  Musste  ich  doch 
zunächst  befürchten,  dass  ich  damit  der  hiesigen  Gaswerks* 
direction  in  Anbetracht  der  grossen  Arbeit,  welche  die  Auf- 
stellung und  Montage  mit  sich  bringt,  keinen  besonderen 
Gefallen  erweisen  würde.  Der  erste  aber,  welcher  dem  Ge- 
danken voll  zustimmte  und  die  Idee  begrüsste,  war  Herr 
College  Fex  er,  welcher  sich  sofort  erbot,  alle  Apparate 
ohne  Kosten  für  den  Verein  arrangiren  und  mit  Gasanschluss 
versehen  zu  wollen.  Ich  bitte  ihn  hiemit,  unseren  besten 
Dank  für  seine  grosse  Mühe  anzunehmen.  Ich  wandte  mich 
nun  an  die  Herren  Fabrikanten  mit  der  Anfrage,  ob  sie  ge- 
neigt wären  uns  ihre  Apparate  leihweise  für  unsere  Aus- 
stellung unter  Tragung  der  Frachtkosten  zu  überlassen.  Ich 
glaubte  Absagebriefe  zu  empfangen,  aber  wie  freudig  war 
ich  überrascht,  als  siimmtliche  Herren  mit  grösster  Bereit- 
willigkeit nicht  nur  allein  die  gewünschten  Apparate,  sondern 
auch  noch  andere  Neuheiten  zur  Verfügung  stellten.  In 
Anbetracht,  dass  diese  Ausstellung  nur  als  ein  Versuch  gelten 
sollte  und  ich  ferner  die  Güte  der  Gaswerksdircction  Bam- 
berg doch  nicht  zu  sehr  in  Anspruch  zu  nehmen  gedachte, 
war  ich  sogar  genöthigt  an  einige  Herren  die  Bitte  zu  richten, 
es  in  diesem  Jahre  vorab  bei  einer  kleinen  Mustersendung 
zu  belassen.  So  sage  ich  auch  den  Herren  Ausstellern  hie- 
mit den  wärmsten  Dank  für  das  freundliche  Entgegen- 
kommen und  für  die  uns  dadurch  gewordene  Unterstützung 
in  unseren  Bestrebungen.  Es  freut  mich  l>eobaehten  zu 
können,  dass  nun  diese  Ausstellung  ein  Interesse  bei  den 
Herrn  Collegen,  sowie  auch  bei  den  verehrlichen  Einwohnern 
Bambergs  gefunden  bat,  und  ich  möchte  in  Vorschlag  bringen, 
alljährlich  im  Einverständnisse  mit  derjenigen  Gaswerks- 
direction,  in  deren  Stadt  wir  tagen,  in  ähnlicher  Weise  die 
Vorführung  von  neuen  Constructionen  der  Beleuchtung»-, 
Koch-  und  Heizapparate  in  Aussicht  zu  nehmen.  Es  können 
hiedurch  nicht  allein  die  geehrten  Herrn  Fachgenossen  eine 
Anschauung  von  allen  Neuheiten  erlangen,  sondern  auch 
dem  Publikum  wird  damit  Gelegenheit  geboten,  die  grossen 
Vorzüge  von  sparsamen  Gaslampen  und  die  neuen  Apparate 
für  Gasheizung  kennen  zu  lernen.  Allerdings  müssen  wir 
dabei  immer  auf  die  Bereitwilligkeit  der  Herrn  Fabrikanten 
rechnen,  aber  diese  werden  auch  einsehen,  dass  zumal  in 
solchen  Städten,  wo  eine  derartige  Ausstellung  von  Seiten 
der  Gasfabrik  nicht  immer  geboten  werden  kann,  sich  doch 
ein  erhöhte»  Interesse  für  die  Verwendung  des  Gases  ent- 
wickelt und  dass  für  ihre  Fabrikate  ein  Absatzgebiet  er- 
öffnet wird.  Ich  möchte  gleichzeitig  Vorschlägen,  dass,  wenn 
«ler  angeregte  Gedanke  verfolgt  werden  soll,  für  die  noth- 
wendigen  Correspondenzen  und  Vorarbeiten  als  Beistand 
des  Vorsitzenden  eine  Commission  von  2 Herren  ernannt  wird, 
die  im  Versammlungsorte  oder  in  der  Nähe  desselben  wohnen. 
Wollte  nun  auch  für  unvermeidliche  Ausgaben  bei  solcher 
Gelegenheit  eine  kleine  Summe  aus  der  Vereinskasse  be- 
willigt werden,  dann  glaube  ich,  können  wir  in  Anbetracht 
der  z.  Zt.  auf  dem  Gebiete  des  Beleuchtungswesens  bestehen- 
den Concurrenzverhältnisse  auch  mit  den  Resultaten  aus  den 
Bestrebungen  unseres  Faches  den  Beweis  liefern,  dass  das 
Gas  vorzugsweise  dazu  berufen  ist,  als  Cvntralcrzeuguug  von 
Wärme,  Licht  und  Kraft  der  Menschheit  nützlich  zu  dienen. 
Zur  Ausstellung  gelangten: 

a)  Trockener  Zugmesser  und  Secundärluft- Regulator  von 
Gasdirector  Hudler  in  Glauchau. 

b)  Gaslampen,  Intensiv-  und  Regenerativ-Lampen  und  La- 
ternen von  den  Firmen: 


Fricdr.  Siemens  & Uo.,  Berlin;  Fr.  Siemens,  Dresden; 
Schülke,  Brandholt  & Co.,  Berlin;  W.  Stern  k Co., 
Berlin;  Kernten  & Ressel,  Berlin;  W.  Brey  mann,  Berlin ; 
F.  Trendel,  Berlin;  J.  P.  Hauser,  Stuttgart  u.  s.  w. 

c)  Koch-  und  Heizapparate  von  Fr.  Siemens,  Dresden ; Gustav 
Horn,  Bremen;  Gaswerk  Bamberg  u.  e.  w. 

d)  Patent-Hilfsmuffe  von  Bopp  k Reuther,  Mannheim ; Vor- 
führung der  Anbohrung  und  Herstellung  einer  Ab- 
zweigung an  einem  unter  Druck  stehenden  Wasser- 
leitungsrohre. 

e)  Zeichnung  einer  Patent-Muffenverbindung  von  Dirwtor 
Hindcn,  Neustadt  a.  d.  Haardt. 

f)  Sicherheitslaterne  für  Apparatenräume  in  Gasanstalten 
von  der  Firma  Schumann  k Küchler,  Erfurt. 

g)  Cokebrechmaschine  von  Ingenieur  Eitle,  Stuttgart. 

Ueber  den  Ledlir'. sehen  Etagen  Wäscher. 

Von  W.  Leybold,  Chemiker  der  Frankfurter  GasgeeellschafL 
Herr  Oberinspector  Ledig  in  Chemnitz  construirte  einen 
Waschapparat  zur  Entfernung  des  Ammoniaks  aus  dem  Gase, 
welcher  den  Vorzug  hat,  bei  grosser  Leistung  geringe  Grund- 
fläche zu  beanspruchen,  was  bei  Einsetzung  neuer  Apparate 
in  bestehenden  Gasfabriken  bekanntlich  ein  sehr  wichtiger 
Factor  ist.  Statt  wie  der  Kirkham-Scrubber  sich  der  Länge 
nach  auszudehnen,  baut  sieb  sein  Apparat  in  die  Höhe  auf. 

Der  erste  Ledig’sche  Waschapparat  (D.  R.-P.*)  Kl.  % 
Nr.  311%  v.  23.  Okt.  1884)  bestand  aus  übercinandergesetzten 
Kammern,  in  welchen  über  den  in  der  Mitte  angebrachten 
Eingangsröhren  sich  ein  Bleehgefäss  um  eine  Schneide 
schwang.  Die  Blechgefässe  waren  oberhalb  dca  Wasser 
Spiegels  in  den  Kammern  geschlossen  und  bildeten  durch 
ihre  oberen  Flächen  Kippgefässe,  unterhalb  derselben  nass 
beiderseits  eine  grosse  Reihe  dünner,  paralleler  Bleche  in 
geringem  Abstand  von  einander.  Die  Blechgefässe  sind  auf 
ihrem  Drehpunkt  bo  gelagert,  dass  stets  ein  System  der  Blech- 
bündel unter  Wasser  sich  befindet,  während  das  gegenüber- 
stehende  über  Wasser  steht  und  dem  Gase  zwischen  den 
benetzten  Blechen  freien  Durchgang  bietet.  Durch  das  con- 
stant  zulaufende  Waschwasser  im  Oberlaufrobre  aus  einer 
Kammer  in  die  andere  füllt  sich  stets  das  über  Wasser  be- 
findliche Kippgefäss,  worauf  es  untertaucht  und  das  onderi* 
sich  füllt.  Hierdurch  findet  stets  ein  Wechsel  der  benetzten 
Flächen  statt,  an  welchen  das  Gas,  von  einer  Kammer  in 
die  andere  streichend,  sich  wäscht. 

Dieser  Apparat  genügte  indessen  den  Ansprüchen  nicht  und 
sind  in  Folge  dessen  die  Kippgefässe  ganz  aufgegeben  worden. 
Die  Blechbündel  wurden  nun  durch  ein  auf  dem  Scrubber 
befindliches  Triebwerk  einfach  in  Wasser  getaucht  und  wieder 
gehoben,  so  dass  dieselben  dem  Gase  Durchgang  aus  einer 
Kammer  in  die  andere  gewährten.  Der  Etogenwascher  in  seiner 
jetzigem  Form,  vgl.  Fig.  401  und  402  (früher  Zusatzpatent  ru 
D.  R.  P.  Kl.  26  Nr.  311%  vom  23.  Oct.  1884*:  besteht  aus  6 oder 
7 übereinanderstehenden  Kammern  von  rechteckigen»  Quer 
schnitt,  die  je  durch  zwei  vertikale  Gaskanäle  miteinander  in 
Verbindung  Btehen  und  bis  nahe  zu  der  ganzen  Höhe  dieser 
Kanäle  mit  Waschwasser  gefüllt  sind.  Unterhalb  der  Eta- 
gen sitzt  der  Gas- Vertheilungskosten,  welcher  durch  eine 
schräge  Wand  mit  zwei  kurzen  Wasserverschlüssen  in  Gas- 
eingangs-  und  Ausgangskammer  getheilt  wird.  Oberhalb 
des  Apparats  befindet  sich  die  maschinelle  Vorrichtung,  an 
welcher  zwei  Hebestangen,  durch  hydraulische  Abschlüsse 
gesichert,  in  die  oberen  Etagen  hineinragen.  Die  Hebe- 
stangen tragen  die  beiden  Rücklaufrohre,  durch  welche  da* 
gewaschene  Gas  von  oben  bub  seinen  Fortgang  findet.  An 
diesen  beiden  Röhren  hängt  in  jeder  Etage  ein  rechteckiger 

>)  Jour».  fOr  Gasbeleuchtung  1885.  Nr.  28.  8.  758  u.  868 
*)  Jouro.  für  Gasbeleuchtung  1888.  Nr.  31.  8.  195. 
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Blechkasten,  aus  Deckblech  uud  zwei  Seitenblechen  bestehend, 
welcher  beiderseits  durch  eine  grosse  Anzahl  dünner  Bleche,  in 
5 mm  Abstand  stehend,  vollständig  ausgefüllt  ist.  Somit  enthält 
jede  Etage  zwei  solche  Doppel -Blechbündel,  welche  vermittelst 
des  Rohres  an  der  Hebestange  hängend,  abwechselnd  auf-  und 
niedergehoben  werden,  wodurch  in  regelmässigen  Zwischen- 
räumen ein  Eintauchen  und  Abspülen  der  Blechsysteme 
statttindet.  Die  schwingende  Bewegung  wird  durch  ein 
Kettenrad  hervorgerufen,  welches  mittels  Kurbel  und 
Kurbelstange  von  einem  Vorgelege  mit  Riemenscheibe  von 
einer  Transmission  aus  betrieben  wird.  Da  die  Blechbündel 
auf  der  eben  eingetauchten  Seite  eine  nicht  unbedeutende 
Entlastung  erfahren,  so  ist  zum  Ausgleich  über  dem  Ketten- 
rad ein  Gewicht  angebracht,  welches  in  der  Mittelstellung 
sich  gerade  über  der  Achse  befindet,  in  jeder  anderen  Stellung 
aber  die  mehr  entlastete  Seite  belastet  Das  Waschwasser 
wird  durch  einen  Trichter  r oben  zugeführt,  und  läuft  durch  die 
beiden  Wasserabschlüsse  an  den  Hebestangen  und  in  die 
oberste  Kammer.  Durch  seitliche  Abläufe  läuft  dasselbe  von 
einer  Kammer  in  die  andere  abwärts,  von  der  letzten  in  die 
Wasserabschlüsse  in  der  Vertheilungskammer  und  durch  ein 
Ablaufrohr  aus  dem  Apparat, 

Das  Gas  durchläuft  die  Kammern  von  unten  nach  oben 
und  wäscht  eich  auf  diesem  Weg  an  den  benetzten  Flächen ; 
von  der  obersten  Kammer  gelangt  es  durch  die  beiden  Rück- 
laufrohre zurück  in  die  Vertheilungskammer  und  verlässt 
hier  den  Wascher.  Ein  Austritt  von  Gas  ist  nirgends  möglich, 
da  die  Wasseratachlflsse  auf  500  mm  Höhe  gestellt  sind. 

Die  Frankfurter  Gasgesel  1 schaf t in  Frankfurt  a./M. 
besitzt  seit  mehreren  Jahren  zwei  Ledig'sche  Etagenwascher 
für  die  Reinigung  von  je  20  000  cbm  in  24  Stunden,  im 
Sommer  einen,  im  Winter  beide  im  Betriebe.  Was  die  dort 
gemachten  Erfahrungen  betrifft,  so  sind  diese  im  Ganzen 
sehY  günstig.  An  der  maschinellen  Vorrichtung  wurde  im 
vorigen  Jahre  an  der  Aufhängung  der  Hebelstangen  eine 
Veränderung  getroffen,  die  darin  bestand,  dass  die  bisher  ver- 
wendeten Gelenkketten  nebst  Kettenrolle  durch  einen  Balancier 
gl  (Fig.  402)  mit  Pleuelstangen,  gelagert  in  Roth  gussschalen, 
ersetzt  wurde.  Es  hat  sich  nämlich  im  Laufe  der  Zeit  ge- 
zeigt, dass  die  einzelnen  Glieder  der  Gelenkkette  sich  voll- 
ständig in  den  Verbindungsbolzen  ciiifraseen.  Hierdurch 
wurde  die  Länge  der  Kette  vergrößert,  die  ganze  Aufhängung 
der  Hebelstangen  nebst  Rücklaufrohren  und  Blechbündeln 
gesenkt,  so  dass  ein  Aufstossen  letzterer  au!  dem  Kammer- 
boden zu  befürchten  war.  Auch  die  Zähne  des  oberen  Ketten- 
rades litten  bedeutend  durch  Einfressen  der  Gelenkkette,  was 
eine  umständliche  Ersetzung  des  Kettenrades  noth wendig 
inachte.  Alle  diese  Uebelstände  sind  durch  die  jetzige  Con- 
struction  beseitigt.  Sollte  mit  der  Zeit  ein  Ausreiben  der 
Pleuelstangen-Lager  eintreten,  so  sind  diese  ohne  Schwierig- 
keiten zu  ersetzen.  Seit  längerer  Zeit  werden  alle  Apparate 
mit  dieser  Abänderung  gebaut. 

Im  März  1890  wurde  mit  der  frühem  maschinellen  Vor 
richtung  Versuche  über  den  Kraftbedarf  der  beiden  Etagen- 
wascher angestellt.  Dieselben  ergaben  folgendes  Resultat: 
ohne  Gegengewicht  über  der  Achse  des  Kettenrads: 

2 Wascher  zusammen 0,295  H P. 

1 Wascher  allein 0,148  „ 

der  andere  allein 0,150  „ 

mit  Gegengewicht: 

1 Wascher  allein 0,100  HP. 

der  andere  allein 0,119  „ 

Durch  Anwendung  des  Gegengewichts  wurde  also  20  bis 
25  Procent  an  Kraft  gespart.  Ausserdem  verlangt  die 
Betriebsmaschine  allein  ....  0,558  HP. 

die  Transmission 0,7QQ  ,, 

zusammen:  1,204  HP. 


Jede  Kammer  enthält  4 Blechbündel  von  je  125  Blechen, 
750  mm  lang,  mit  235  mm  wirklichem  Hub,  also  4 X 2 X 
X 125  X (>.75  X 0,235  — 170,25  qm  wirksame  Oberfläche. 
Alle  0 Kammern  zusammen,  der  ganze  Wascher  also,  enthält 


FV .401.  rtg.  «<». 

1057,5  qm  waschende  Oberfläche.  Bei  voller  Leistung  des 
Waschers,  20000 cbm  in  24  Stunden,  treffen  somit  auf 
100  cbm  Gas  5,28  qm  waschende  Fläche. 

Als  Waschwasser  wurde  aus  den  Wasserkühlern  ab- 
fliessendes  Kühlwasser  benutzt,  welches  mit  15 — 18  * C.  den 
Waschern  zulief.  Als  günstigstes  Verhältnis«  wurde  gefunden, 
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die  Starke  de»  Wasser»  in  der  obersten  Kammer  zu  0,1  • B. 
zu  halten;  war  dasselbe  stärker,  so  paasirte  mehr  Ammoniak 
den  Wascher.  Bei  diesen  Stand  oben  lief  das  Gaswasser 
unten  stets  mit  3 — 3,2* B.  ab;  die  erforderliche  Menge  Wasch- 
wasser betrug  nach  vielen  Messungen  bei  0,1  *B.  in  der 
obersten  Kammer  10  1 auf  100  cbm  Gas.  Die  Temperatur  des 
eintretenden  Gases  betrug  meist  20*  C. 

Im  Mittel  aus  38  in  etwa  (zwei  Jahren  vertheilten  Ver- 
suchen hatte  der  Wascher  eine  Wirksamkeit  von  98,02  Procent, 
d.  h.  er  verringerte  den  Gehalt  der  Rohgases  von  289,25  g 
Ammoniak  in  100  cbm  im  Mittel  auf  5,74  g,  also  um  283,51  g. 

Von  den  bei  richtigem  Gang  des  Waschers  angeatellten 
Versuchen  seien  einige  angeführt. 

1.  Durchgang  in  24  Stunden  18  670  cbm,  in  1 Wascher 
gereinigt. 

Ammoniak  im  Rohgase  vor 

dem  Wascher 235,37  g in  100  cbm. 

Ammoniak  nach  dem  Wascher  6,17  „ 

Verminderung:  229,20  g ==  97,38 •/•  Wirk- 

samkeit. 


Ammoniakgehalt  des  Waschwassers  in  den  einzelnen 


Kammern: 

Kammer  6 

5 

4 

3 

2 

1 

0 B. 

(oben) 

0,1 

0,4 

0,9 

1,5 

2,3 

(unten) 

3,2 

Gesammt-  , 
Ammoniak 

kg  1,101 

2,584 

6,015 

9,920 

14,901 

22,085 

davon  , 
flüchtiges 

im 

cbm  1,034 

2,485 

5,916 

9,754 

14,803 

20,902 

gebundenes 

0,067 

0,099 

0,099 

0,146 

0,098 

1,183 

Das  Wasser  der  untersten 
Kammer,  vom  Ablauf,  ent- 
hält ira  cbm 24,890  kg  Kohlensäure 

5.452  „ .Schwefel. 

Teinp.  des  Wassers 

Kammer  1 « . 17  °C.  Eintretendes  Gas  21°  C. 

„ 6 * . 17*  C.  Austretendes  Gas  17  *C. 

Druckwiderstand  des  Apparats  10— 11  mm. 

Wasserlauf  auf  100  cbm  Gas  11,13  1. 


2.  Uesammtproduction  von  20 800  cbm  wurde  in  2 Etagen- 
waschern gereinigt 
Ammoniak  im  Rohgas  vor 
dem  linken  Wascher  . 264,8  g in  lOocbm 
Ammoniak  nach  dem  linken 
Wascher 0,92  g in  100  cbmj 


Abnahme : 
nach  dem  rechten  Wascher 
Abnahme : 


263,88  g = 99,7  */•  Wirksamk. 

U3  g 

263,57  g = 99,5  */•  Wirksamk. 


Stärke  der  Waschwasser. 


Wascher  links. 


Kammer  6 

5 

4 

3 

2 

1 

(oben) 

•B.  0 

0,2 

0,7 

1.4 

2,0 

(unten) 

3,0 

Gesammt-  . 

Ammoniak  kg  0,343 

2,192 

3,413 

8,040 

13,330 

20,553 

davon  > im 

flüchtiges  1 cbm  0,280 

2,093 

3,246 

7,842 

13,132 

20,290 

gebundenes  0,063 

0,099 

0,167 

0,198 

0,198 

0,263 

W ascher  rechts. 

Kammer  6 

5 

4 

3 

o 

1 

(ol^en) 

* B.  o.l 

0,2 

0,7 

1.4 

2,2 

(unten) 

3,4 

Gesummt  . 

Ammoniak  kg  0,768  1,430  4,567  7,021  12,437  21,014 

davon  \ im 

flüchtiges  cbm  0,669  1,331  4,365  6,886  12,335  20,553 

gebundenes  0,099  0,099  0,202  0,135  0,102  0,461 


Kohlensäure  im  Wasser  von 

linker 

rechter  Wascher 

Kammer  1 

Schwefel  im  Wasser  von 

24,495  kg 

25,672  kg  im  cbm 

Kammer  1 

Temperatur  d.  Waschwassers 

5,1*45  kg 

4,869  kg  im  cbm 

oben  6 

Temperatur  d.  Waschwassers 

16"  C. 

16 -C. 

unten  1 

Temperatur  dos  eintretenden 

16 -C. 

15  *C. 

Gases  

18*  C. 

18°  C. 

Druck  jedes  Waschers  4—5  mm  Wassersäule. 

Waaserlauf  in  24  Stunden  links  1,1750  cbm 
„ ,,  24  „ rechts  0,9086  „ 

Gcsammt:  2,0836  cbm 
auf  lOOcbm  Gas  10,01  Liter  Wasser. 

Bei  halber  Leistung  des  Waschers,  siehe  Versuch  No.  2, 
ist  somit  die  Wirkung  desselben  günstiger  in  Bezug  auf  Be- 
freiung des  Gases  von  Ammoniak  und  auf  Druckwiderstand, 
als  bei  voller  Ausnutzung  desselben,  welche  sich  in  Versuch 
No.  1 dnrstellt. 

In  der  städtischen  Gasanstalt  Mainz  steht  sin 
Ledig'scher  Etagenwascher  zu  20  000  cbm  und  einer  zu 
100<K)ebm  täglicher  I^eistung.  Die  Erfahrungen  sind  dort  eben- 
falls im  Allgemeinen  günstig.  Doch  wurde  auch  hier  das  An- 
fressen des  Kettenrades  durch  die  Gliederkette  beobachtet. 
Das  Waschwasser  wird  auf  meinen  Rath  zu  0,1 0 B.  in  der 
obersten  Kammer  erhalten,  so  dass  Wasser  von  3 — 3,2'B. 
unten  abläuft.  Der  Druck  des  Apparates  ist  sehr  gering.  Es 
wurde  aber  dort  die  Erfahrung  gemacht,  dass  das  zum  Wascher 
tretende  Gas  möglichst  frei  von  Thoer  sein  muss,  da  sich 
bei  sehr  kaltem  Waschwasser,  welches  dort  9*C.  hatte,  der- 
selbe sonst  in  den  Blcchbündeln  absetzt.  Einmal  Hess  der 
Wascher  kein  Gas  mehr  hindurch,  beim  Oellnen  zeigten  sich 
die  Bleche  in  den  untersten  Kammern  rein,  nach  ol»en  ix. 
immer  mehr  mit  Theer  verstopft  und  die  obersten  vollständig 
geschlossen.  Es  wurde  der  Gegendruck  des  Pelouze-Theer- 
abschetder  auf  das  richtige  Maas»,  65  mm,  gebracht,  und  da- 
Waschwasser  etwas  vorgewärmt  auf  ca.  15—20°  C.  Der  Wascher 
wurde  gereinigt  und  es  sind  seitdem  alle  Störungen  beseitigt 

Von  den  dort  angestellten  Versuchen  an  dem  20  000  cbm 
Etagenwascher  seien  folgende  angeführt. 

1.  Production  in  24  Stunden  10  560  cbm. 

Ammoniak  im  Rohgase  vor 
dem  Wascher  ....  407,1  g in  100  cbm 


Ammoniak  nach  dem 

Wascher 4,09 

g 

Abnahme:  403,01 

g - 99,0*/. 

Wirksam 

Wasser  in  den  Kammern  . . 

6 (oben) 

1 (unten) 

•B. 

0 

2,8 

Gesamt« t-Aunnoniak  kg  im  cbm 

0,261 

18,132 

davon  flüchtig 

0,180 

17,860 

gebunden  

0,081 

0,272 

kg  Kohlensäure  im  cbm  . . 

— 

15,617 

> Schwefel  » > . . . 

— 

3,207 

Temperatur  des  Wasser*  . . 

19-C. 

20*  C. 

Temp.  des  eintretenden  Gases 

18- C. 

Druck  des  Apparates  4 mm. 
Wasserlauf  nicht  gemessen. 
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2.  Production  9 500  cbm  in  21  Stunden. 
Ammoniak  im  Ilohga.se  vor 
dem  Wascher  ....  329,4  g in  100  cbm 


Ammoniak  nach  dem 
Wascher 

2,33  g in  100  chm 

Abnahme 

327,07  g =3  99,3*/«  WirkBamk. 

Kammer  6 5 

4 3 2 

1 

°B 

(oben) 

0 0 

0,3  0,8  1,6 

(unten) 

2,8 

Geeammt- 

Ammoniak 

kg  1,9«  — 

16,820 

davon 

flüchtiges 

im 

cbm  1,948  — 



16,366 

gebundenes 

0 — 

— — — 

0,454 

kg  Kohlensäure  im  cbm 

24,194 

„ 

Schwefel  im  cbm 

1,957 

6 (oben)  1 

(unten) 

Wasser-Temperatur  ....  24 4 C.  24  °C. 

Temp.  des  eintretenden  Gases  24"  C. 

Druck  des  Apparates  3—4  mm. 


Wasserlauf  *u  gross,  in  24  Stunden  1,551  cbm,  auf 
100  cbm  16,3  Liter. 

In  Mainz,  wo  das  Gaswasser  bisher  verkauft  wurde,  be- 
zeichnet«* man  es  als  einen  Uebelstand  des  Waschers,  dass 
er  schwächere«  Wasser  lieferte  als  zum  Verkauf  bedingt  ist 
In  Fabriken,  welche  dasselbe  selbst  verarbeiten  und  z.  B. 
10  —15  cbm  im  Tag  verbrauchen , kommt  dies  weniger  in 
Betracht. 

Nicht  ganz  bo  günstig  sind  die  Resultate  in  der  städt. 
Gasanstalt  Hanau.  Der  dortige  Etagenwascher,  10000 cbm 
Leistung,  einer  der  ersten  aufgestellten,  steht  etwas  geneigt 
und  hat  im  Innern  einen  Fehler,  indem  die  unterste  Kammer 
kein  Wasser  behält,  sondern  dasselbe  sofort  abläuft.  Manch- 
mal lief  das  Wasser  sogar  in  den  Eingangskasten,  so  dass 
man  das  Gas  durch  Wasser  treten  hörte.  Da  dort  die  Kühlung 
nicht  genügend  ist,  so  war  der  Etagenwascher  einmal  voll- 
ständig mit  Naphtalin  verstopft;  die  Ahscheidung  wurde 
durch  da«  sehr  kalte  Waschwasser  begünstigt.  In  neuester 
Zeit  sind  diese  Fehler  beseitigt  worden,  und  funktionirt  seit- 
dem der  Apparat  gut. 

Eiu  Versuch  sei  angeführt: 

Production  in  24  Stunden  4520  cbm. 


Ammoniakgehalt  des  Roh- 


gases  vor  dem  Wascher 

223,8  g in  100  cbm 

Ammoniakgehalt  nach  dem 
Wascher 

5,77  g in  100  cbm 

Abnahme: 

218,03  g — 97,42  */• 

Wirk- 

Kammer 

7 (oben)  6 

samkeit 

5 4 3 2 Ablauf 

0 B. 

0,15  0,5 

1,0  1,9  3,2  5,0 

6,1 

Gesammt-  . 

Ammoniak  1 kg 

0,425  — 

— — — — 

36,407 

davon  } im 

flüchtige«  I cbm 

0,425  — 

— — — — 

36,407 

gebundenes 

0 — 

— — — — 

0 

kg  Kohlensäure  im  cbm 

20,640 

kg.  Schwelt»!  im  cbm 

4,099 

Temperatur  de«  Wassers  oben  11 0 C. 

„ „ „ unten  11 4 C. 

Druck  widerstand  des  Apparates  ca.  35  mm,  zweifellos  in 
Folge  theilweiser  Verstopfung. 

Wasserlauf  in  24  Stunden  0,626  cbm,  auf  100  cbm  Gas 
13,91  Liter. 

Der  dortige  Etagen  Wäscher  hat  7 Kammern,  jede  4 Bündel 
ä 100  Bleche  enthaltend,  von  den  Massen  125  mm,  die  Hul>* 
höhe  ist  220  mm , so  dass  der  ganze  Wascher  623,6  qm 


waschende  Fläche  enthält,  auf  100  chm  Gas  also  5,23  qm. 
Merkwürdigerweise  wird  dort  das  erhaltene  Gaswasser  sehr 
stark,  6*  B.  mit  3,6  ••  Ammoniak,  während  es  in  Frankfurt 
und  Mainz  nur  3 • B.  mit  2 — 2,2  •/•  Ammoniak  enthält. 

Herr  Director  Zimmermann  in  8t»  Gallen,  welcher 
den  ersten  Etagenwascher  besitzt,  scheint  nach  seinen  Briefen 
mit  dem  Wascher  zufrieden;  er  erhält  Wasser  von  der  Stärke: 
in  der  Kammer  6 5 4 3 2 1 

(oben)  (unten) 

per  St.  40 1 Wasserlauf  1,5  2,5  3,2  3,7  4,3  5,2  *B. 

„ „ 60 1 „ 0,5  1,15  2,0  2,9  3,8  5,1  *B. 

bei  5000— 6000  cbm  Production  in  24  Stunden.  Der  Druck- 
verlust ist  nach  seiner  Angabe  0,5 — 1,5  cm  Wassersäule. 

Diese  beiden  erst  gebauten  Apparate  scheinen  nicht  so 
günstig  zu  arbeiten  wie  die  neueren,  sie  geben  höheren  Druck, 
aber  stärkeres  Gaswasser. 

Von  Herrn  Ledig  wird  mir  noch  mitgetheilt,  das«  nach 
den  in  Chemnitz  mit  zwei  Waschern  von  15000  und  30000  cbm 
Tagesleistung  gemachten  Erfahrungen  die  Stärke  des  zu  er- 
zielenden AmmoniakwasserB  allein  von  der  Temperatur  des 
zu  waschenden  Gases  abhängig  Bei.  Bei  der  dort  üblichen 
Kühlung  auf  10—12*  C.  sei  cs  ein  leichtes,  den  Gehalt  des 
ablaufenden  Ammoniakwassers  auf  5—6°  B.  zu  bringen,  ohne 
die  Wirksamkeit  des  Apparats  zu  beeinträchtigen.  Hiernach 
würde  sich  auch  erklären,  warum  in  Hanau  in  dieser  Be- 
ziehung günstigere  Resultate  erzielt  wurden  als  in  Frank- 
furt a'M.  und  Mainz.  (An  einem  von  der  Finna  Schirmer, 
Richter  & Co.  in  Connewitz,  Leipzig,  freundlichst  zur  Ver- 
fügung gestellten  beweglichen  Modell  des  Apparats  wurden 
die  einzelnen  Theile  und  der  Gang  des  Apparats  gezeigt). 

Reparatur  einer  gerissenen  Wand  an  einem  Wasser- 
reservoir. 

Von  E.  Ru  off,  Director  des  atfidt.  Wasserwerkes  in  Rogensburg. 

Meine  Herren ! Als  ich  im  Monat  Mai  v.  J.  das  Reservoir 
de«  Regensburger  Wasserwerks,  das  rund  50  m höher  als  der 
normale  Quellenspiegel  liegt  und  3300  cbm  nutzbaren  Fassungs- 
raum hat,  entleeren  liess,  um  es  der  alljährlichen  Reinigung 
und  Revision  unterziehen  zu  können,  fanden  sich  in  der 
südlichen  Abtheilung  desselben  zwei  deutlich  sichtbare  und 
fühlbare  Längsrisse  von  38  m Länge  vor,  von  denen  der  eine 
an  der  47,2  m langen  Umfassungsmauer  am  FuBse  des  Wider- 
lagers bei  a (siehe  Fig.  403),  der  andere  im  Scheitel  de« 
Gewölbes  bei  c zu  erkennen  war.  Zur  Erforschung  der  wahr- 
scheinlichen Ursache  dieses  Bruches  liess  ich  das  Widerlags- 
gemäuer auch  noch  auf  der  äusseren  Seite  durch  einen 
schmalen,  rechtwinklig  zur  Gewölbetrominel  geführten  Erd- 
schlitz aufdecken  und  fand  die  sogenannte  Bruchfuge  unter 
dem  Kämpfer  des  Gewölbes  bei  b auch  geöffnet,  so  dass  diese 
nur  annähernd  nach  der  natürlichen  Drucklinie  geformte 
Mauer  im  Ganzen  3 Längsrisse  aufwies,  von  denen  2 sich 
nach  innen,  der  3.  aber  nach  aussen  öffnete,  genau  den 
Regeln  der  Gewölbetheorie  entsprechend. 

Vermuthlich  befindet  sich  noch  ein  vierter,  im  Innern 
nicht  erkennbarer  Längsriss  am  anderen  Kämpfer  des  nur 
15  cm  starken  Gewölbes  bei  d,  wo  sich  dasselbe  gegen  die 
auf  Pfeiler  ruhenden  Gurtbögen  anlehnt 

Dieses  Reservoir  wurde  im  Jahre  1874  erbaut  und  im 
September  1875  zum  ersten  Male  gefallt;  die  südliche,  gegen 
den  Bergabhang  künstlich  hergestellte  Böschung  kam  dann 
in  den  Frühjahren  1876  und  1877  wiederholt  in's  Rutschen  und 
wurde  damals  von  den  Erbauern  zur  Entlastung  der  unteren 
Erdschichten  eine  Abtreppung  in  der  Böschung  gemacht,  wo- 
durch die  zur  Aufhebung  des  Gcwölbe«chube8  und  Wasser- 
drucks aufgebrachte  Erdanschüttung  etwas  verringert  wurde. 
Aus  den  Resultaten  dieser  Untersuchungen  gewann  ich  nun 
folgende  Anschauung  über  die  muthmasslichen  Ursachen 
dieser  Deformationen,  über  die  ich  mir  hiemit  auch  Ihre 
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Meinungsäusserungen  erbitte.  In  den  Wintermonaten  1890,91 
hatten  wir  in  Regensburg  anhaltend  trockenes  Frostwetter 
mit  Temperaturen  bis  zu  — 18  • R.  ohne  Schneedeckung,  wobei 
der  Frost  stellenweise  1,20  m tief  in  den  Erdboden  eindrang, 
was  bei  der  ungeschützten  Lage  des  Reservoirs  mit  dessen 
Erdböschungen  jedenfalls  auch  der  Fall  war,  soweit  ihm  nicht 
durch  die  von  Wasser  ausgestrahlte  Wärme  eine  Grenze  ge- 
setzt worden  ist.  Da  die  Mauerstärken  des  Reservoire  za 
schwach  sind,  um  dem  inneren  Wasserdruck  allein  wider- 
stehen zu  können,  die  oberen  Schichten  der  Erdanschüttung 
sich  aber  unter  der  Frostwirkung,  wahrscheinlich  in  Folge 
ihres  Lehmgehaltes  gebläht  hatten,  so  musste  sich  der  bei 
offenem  Boden  resultirende  active  Erddruck  in  einen  passiven 
Erddruck  verwandeln,  der  dieses  Gemäuer  des  Reservoire 
wohl  am  Einsturz,  nicht  aber  am  Ausbeugen  zu  verhindern 
vermochte,  wobei  sich  die  aufgefundenen  RiBBe  bilden  mussten. 
Die  Pressung  in  den  einzelnen  Fugen  war  so  gross,  das* 
eine  bemerkenswerthe  Undichtheit  gar  nicht  eintreten  konnte, 
die  Kämpferfuge  lieaa,  trotzdem  man  sie  probeweise  von 
aussen  mit  Wasser  ganz  gefüllt  hatte,  keinen  Tropfen  nach 
innen  durchsickem.  man  blieb  aus  diesen  Gründen  trotz  der 
kritischen  Umstände  von  einer  Katastrophe  gottlob  verschont 
Die  Risse  waren  erat  gelegentlich  der  alljährlich  im  Mai  vor- 
zunehmenden Reinigung  des  Reservoirs  zur  Entdeckung  ge- 
langt, und  konnte  es  sich,  nachdem  die  wahrscheinlichen 
Ursachen  erkannt  waren  und  es  jedenfalls  trotz  dieser  früher 
entstandenen  Risse  schon  einige  Zeit  her  noch  dem  Betriebe 
gedient  hatte,  nur  noch  darum 
handeln,  wie  man  weiterem  Schaden 
vorzubeugen  wisse. 

Man  dachte  zuerst  an  ein  ganz 
neues  Reservoir,  musste  aber,  nach- 
dem das  beschädigte  Reservoir  nicht 
zweitheilig  ist,  sondern  nur  ein« 
30  cm  starke,  zwischen  2 Pfeilern 
durchbrochene  Zwischenwand  hat 
wegen  der  langen  Bauzeit,  welche 
ein  neues  erfordert  hätte,  diesen 
Gedanken  wieder  aufgeben,  und  die 
gebrauchsfähige  Instandsetzung  des 
gerissenen  Reservoire  zunächst  ins 
Auge  fassen,  wobei  noch  vor  Allem 
für  einen  kleinen  Vorrathsbehälter 
zum  Ausgleich  momentaner  Wasser- 
verbrauchsschwankungen gesorgt 
werden  musste,  wenn  man  sich  vor 
Betriebsstörungen  während  der  Re- 
paraturarbeiten sicher  wissen  wollt«- 
Dieser  Behälter  lieaa  sich  durch 
den  provisorischen  Einbau  eines 
Versatzes  in  die  2,60  m breite 
Oeffnung  der  Zwischenwand  sebaf 
feil,  welchen  man  gleichzeitig  ah 
Ueberfall  zwischen  der  gesunden 
und  der  beschädigten  Reservoire!» 

theilungeinrichtete.umdieachwache 

nur  30  cm  starke  Wand  keinem 
höheren  einseitigen  Wasserdruck 
als  von  0,70  m Tiefe  auszusetzen. 
Hiedurch  hatte  man  wenigstens 
einen  nutzbaren  Vorrath  von  etwa 
20U  cbm  gewonnen. 

Die  destructiven  Veränderungen 

der  Gewölbemauer  Hessen  sich  ohne 
Abbruch,  theilweise  Abhebung  der 
oberen  Erddeckung  des  Reservoire 
und  vollständige  Einrichtung  dieser 
Abtheilung  nicht  mehr  beheben,  e$ 
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blieb  daher,  wollte  man  dieses  vermeiden,  nichts  anderes  übrig, 
als  durch  Nebenbauten  die  Stabilität  zu  erhöhen  und  die 
Wand  wieder  zu  dichten.  Um  einem  wiederholten  Aus- 
weichen der  Mauer  vorzubeugen,  Hess  ich  auf  gut  compri- 
mirtem  Baugrunde  längs  der  Reservoirmauer  15  Strebepfeiler 
aus  Stamfbeton  errichten,  die  sich  direct  an  die  gut  ge- 
reinigten Mauerflächen  anlehnen  und  deshalb  ein  Beugen 
dieser  Mauer  nach  aussen  verhindern  werden.  Bei  diesen 
Arbeiten  fand  man  auch,  dass  bei  dem,  in  seinen  unteren 
Partieen  vom  Rcservoirinncrn  aus  über  die  Hand  in  Kalk- 
mörtel versetzten  Bruchsteinmauerwerk  gerade  die  äussereten 
Fugen,  gegen  welche  die  Drucklinie  sehr  nahe  herantritt, 
nicht  satt  ausgefüllt  waren,  denn  es  fanden  sich  darin  sehr 
viele  Hohlräume. 

Die  Tiefe  der  Erdböschung  wurde  etwa  um  einen  Meter 
vergrössert,  um  speciell  an  dem  zu  schwach  belasteten 
Kämpfer  einen  grösseren  activen  Erddruck  hervorzurufen 
und  dem  Eindringen  des  Frostes  eine  höhere,  weiter  vom 
Mauerwerk  abgelegene  Grenze  zu  setzen. 

Die  Mauerrisse  im  Innern  des  Reservoirs  sind  gut  ge- 
reinigt und  mit  Ceraentmörtel  satt  ausgestrichen  worden, 
wahrend  der  Kämpferriss  an  den  blosgelegten  Stellen  mit 
Cement  ausgegossen  wurde.  Dann  liess  umn  zur  Anbringung 
einer  zweiten  neuen  Wand  mit  Mauergeflecht  Eisenbolzcn 
einsetzen,  welche  das  Drahtgerippe  zu  tragen  haben,  das 
sich  auf  die  ganze  Mauerlängc  erstreckt,  die  beiden  Ecken 
um  0,50  in  überbindet,  um  0,10  m über  den  höchsten  Wasser- 
stand hinaufragt  und  mit  der  Sohle  durch  ein  0,60  m breites 
Trottoir  verbunden  ist. 

Dieses  Drahtgeflecht  ist  mit  einer  Maschenweite  von 
7 cm  aus  Drähten  von  5 bis  7 mm  Stärke  hergestellt  und 
an  den  Kreuzungsstellen  mit  schwächerem  Draht  gebunden 
worden.  Das  Geflecht  wurde  hernach  mit  Ceiuentmürtel 
theils  ausgedrückt,  theila  ausgeworfen  bis  zu  einer  mittleren 
Wandstärke  von  etwa  7 cm  und  mit  einem  wasserdichten 
Cementverputz  überzogen,  der  an  den  Auschlusskanten  nach 
vorheriger  Entfernung  des  alten  Verputzes  bis  aufs  Muuer- 
werk  bincingreift. 

Die  inneren  und  äusseren  Reconstructiousarbeiten  wurden 
ziemlich  gleichzeitig  in  Angriff  genommen,  doch  erforderten 
<lio  Erdarbeiten,  welche  nur  Pfeiler  um  Pfeiler  vorgenommen 
werden  durften,  etwas  mehr  Zeit,  als  die  Monierarbeiten. 

Um  nun  das  gefüllte  Reservoir  jederzeit  auf  seine  Dichtig- 
keit prüfen  und  untersuchen  zu  können,  liess  ich  vor  dem 
Wiederanfüllen  desselben  vom  Böschungsfusse  bis  an  die 
äussere  Mauerflucht  auch  noch  einen  7 */*  m langen  schlief- 
baren  Kanal  aus  ovalen  Monierrohren  im  Profil  0,60  X 0,90  m 
legen,  von  welchem  aus  durch  die  äussere  0,87  m starke 
Mauer  ein  Revisionsloch  von  18  mm  Lichtweite  gebohrt 
wurde,  das  bis  an  die  Monierwand  hineinreicht,  um  sich  über 
deren  Wasserdichtigkeit  Gewissheit  verschaffen  zu  können, 
was  durch  tägliche  Revisionen  geschieht. 

Zur  Trockenhaltung  der  15  Pfeilerfundamente  hielt  man 
die  Anlage  von  ebensovielen  Drainageleitungen  für  nützlich, 
welche  mit  schwachem  Gefälle,  ähnlich  wie  der  Rcvisions- 
k&nal  bis  an  den  Böschungsfuss  herausgeführt  worden  sind, 
damit  ihre  Mündungen  auch  jederzeit  besichtigt  werden  können. 

Das  Reservoir  hat  sich  seit  August  v.  Js.,  um  welche 
Zeit  die  beschriebenen  Reparaturen  beendet  waren,  wieder 
als  vollständig  dicht  und  gebrauchsfähig  erwiesen,  weshalb 
man  auch  von  der  Erbauung  eines  neuen  Reservoirs  vorläufig 
abgesehen  hat,  nachdem  ein  solches  nur  mit  einem  Kosten- 
auf  wände  von  50  bis  55000  M.  zu  erstellen  wäre,  während 
die  Reparatur  des  gerissenen  Reservoire  noch  nicht  8000  M. 
gekostet  hat. 

Ich  hoffe  noch,  es  werde  mir  im  kommenden  Jahre  Ge- 
legenheit geboten  werden,  denjenigen  Herren  Facbgenossen, 
welche  sich  für  das  Schicksal  dieses  Reservoire  noch  näher 


intereseiren,  dasselbe  im  entleerten  Zustande  wahrend  der 
I Vereinsversammlung  in  RegenBburg  zeigen  zu  können. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Ans  den  Verhandlungen  des  Märkischen  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

(Fortsetzung), 

( ontrolapparat  für  Scrubber  und  Wischer. 

Herr  Ingenieur  Bes  sin -Berlin:  Gestatten  Sie  mir,  m.  H., 
da  zu  den  Apparaten  selbst  Niemand  zu  sprechen  scheint, 
ein  Paar  Worte  über  die  Wirkungen  eines  Apparates,  der 
Scrubber  und  Wäscher  controliren  soll.  Sie  wissen,  dass 
| in  Berlin  und  an  anderen  Orten  die  Dr.  Tieftrunk’schen 
I Ammon iukprüfer  in  Benutzung  sind,  die  sich  aber  nicht  oll* 
| gemein  einführen  durch  ihre  hohe  Preisstellung.  Wir  haben 
uns  jetzt  bemüht,  den  Gasmesser,  der  bei  dem  Tieftrunk’sehen 
| Apparat  ja  gebraucht  werden  muss,  um  das  Quantum,  welches 
i durchströmt,  festzustellen,  durch  die  Zeit-Uhr  zu  ersetzen. 
Es  fällt  also  in  diesem  Falle  der  Gasmesser  fort,  und  Sie 
brauchen  nur  mit  der  Uhr  zu  controliren,  wenn  Sie  über- 
haupt eine  quantitative  Bestimmung  haben  wollen,  um  zu 
i constatiren,  ob  die  Verunreinigung  grösser  oder  geringer  ist. 
! Ob  der  zulässige  Ammoniakgehalt  des  Gases  überschritten  ist, 
oder  ob  die  Beimischung  unter  dem  zulässigem  Gehalt  bleibt, 
wird  einfach  dadurch  festgestellt,  dass  man  nach  4 Stunden 
hingeht  und  Bieht,  ob  die  Reagenzflüssigkeit  sich  gefärbt  er- 
hält oder  nicht  (Demonstr.)  Es  ist  ferner  gefordert  worden, 
dass  man  nicht  eine  Flamme  beim  Apparat  habe,  denn  der 
Tieftrunk'sche  Apparat  hatte  noch  eine  brennende  Flamme 
oben,  die  ungefähr  25  1 in  der  Stunde  verbrannte.  Diese 
Flamme  wurde  eingestellt,  indem  man  probirte,  bis  un- 
gefähr in  4 Stunden  100  1 Gas  durchströmten.  Nach  etwa 
I Stunden  sperrte  dann  ein  selbstthätiger  Hebel  nach  100  1 
Durchgang  den  GaBeinströmhahn  zu.  Hier  an  diesem  neuen 
Apparut  ist  dieser  Mechanismus  dadurch  entbehrlich,  dass 
man  nach  4 Stunden  zusieht.  Die  Anordnung  ist  nun  so 
gehalten  worden,  dasB  die  Bedienung  der  Vorrichtung  schnell 
und  bequem  geschieht,  und  dass  die  Revision  eine  einfache 
ist.  Sic  sehen,  wir  haben  hier  am  Eingangshahn  einen  Re- 
gulator eingefügt,  der  auf  25  1 pro  Stunde  justirt  ist  Die 
trockenen  Membranregulatoren  können  sehr  genau  justirt 
werden ; wir  können  bei  der  Einstellung  für  1 "/•  garantiren. 
Sie  werden  mit  25  1 probirt  weggeschickt.  Ferner  sehen  Sie, 
dass  hier  ein  Absorptionscylinder  ist,  in  welchen  man,  um 
nicht  eine  zu  flache  Flüssfgkeits-  Schicht  zu  haben,  das 
eigentliche  Absorptionsgefäss  hineinstellt.  Dann  wird  aus 
I einer  bis  zur  Marke  gefüllten  Pipette  von  2 ccm  die  Ab- 
l sorptionsflttssigkeit'  eingelassen  wie  beim  Tieftrunk'schen 
| Apparat,  das  Absorptionsröhrchen  hier  in  den  grossen 
Cylinder  gesetzt,  darauf  dieser  unter  den  Decke!  gepasst,  aus 
1 welchem  die  Einström  röhre  nach  unten  in  die  Flüssigkeit 
I ragt  (Demonstr.),  und  nun  wird  die  Dichtung  dadurch  her- 
I gestellt,  dass  hier  unten  der  Ständer,  der  den  Widerstand 
| und  die  obere  Dichtung  des  Gummiringes  zwischen  Deckel 
j und  Cylinder  hervorbringt,  nach  unten  geschraubt  wird. 

Jetzt  ist  der  Abschluss  gasdicht,  und  vom  Cylinder  aus 
j kann  nun  das  die  Flüssigkeit  verlassende  Gas  nach  aussen 
I geleitet  werden,  nach  irgend  einem  anderen  Apparat  oder 
i nach  einer  Flamme.  Sie  haben  also  hier  in  kürzester  Zeit 
den  Controleur  eingeschaltet,  und  wenn  Sie  nun  nach  der 
Uhr  sehen,  so  haben  Sie  die  Möglichkeit,  nach  4 Stunden 
zu  entdecken,  wie  die  mit  Rosol&äure  oder  besser  Methyl- 
orange  gefärbte  Schwefelsäure  das  Ammoniak  absorbirt  hat, 

• d.  h.  ob  ein  Ueberechuas  oder  ein  Mindermaasa  von  Ammoniak 
da  ist 

Die  weitere  Bestimmung,  wenn  die  FarbungBänderung 
früher  eingetreten  ist  oder  erst  später  eintritt,  bleibt  Ihnen 
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ja  Überlaasen.  Wenn  Sie  also  vielleicht  in  drei  Stunden  hin- 
gehen und  eine  Zeit  lang  beobachten,  und  es  tritt  dann  der 
Ausschlag  ein,  dann  wissen  Sie,  dass  schon  etwa  bei  75  1 
das  eingetreten  ist,  was  sonst  erst  bei  100  1 eintreten  sollte, 
oder  umgekehrt,  wenn  nach  vier  Stunden  die  Färbung  nicht 
eingetreten  ist,  sind  Sie  ganz  sicher,  dass  der  Ammoniak- 
gehalt des  Gases  unter  der  Grenze  bleibt,  die  gestattet 
werden  darf. 

Wir  haben  einen  ähnlichen  Apparat  auch  für  die  Rei- 
nigung eingeführt  Sie  haben  auch  hier  wie  bei  ungern 
frühem  Schwefel  proben  eine  fortwährende  Controle  für  die 
Reiniger,  nur  waren  jene  insofern  unbequemer,  als  der  in 
das  Glasrohr  einzuhängende  Streifen  Un Zuträglichkeiten  mit 
sich  führte,  sie  waren  schwer  zu  reinigen  und  auseinander 
zu  nehmen.  Deshalb  haben  wir  diese  neue  Anordnung  auch 
hier  eingeführt,  nur  mit  dein  Unterschiede,  dass  die  Durch- 
gangsmenge des  Gases  auf  50  1 fostgestellt  ist.  Es  ist  hier 
(Demonstr.)  die  Bleiacetatlösung,  in  den  Kästchen  nebenbei 
Bind  Glasplatten  vorhanden , auf  denen  der  Papierstreifen 
vermöge  seiner  Feuchtigkeit  haften  »oll.  Auf  den  Streifen 
wird  etwas  Bleiacetat  getröpfelt,  ein  kleiner  Ueberschuss 
unten  in  den  Cylinder  zum  Feuchthalten  zugefügt,  der 
Streifen  mit  der  Glasplatte  in  den  Cylinder  hineingestellt 
und  jetzt  durch  Anschrauben  dos  Untersatze»  die  Dichtung 
hergestellt,  dann  haben  Sie  den  Streifen  vor  Augen,  der 
durch  die  Stellung  der  Ein-  und  Ausströmröhren  stets  vom 
Gase  bestrichen  werden  muss,  und  haben  dann  eben  auch 
die  Möglichkeit,  jederzeit  sich  überzeugen  zu  können.  Sie 
können  diesen  Apparat  getrost  dem  Gasmeister  oder  Vor- 
arbeiter übergeben.  Er  gestattet  die  Beobachtung  in  sehr 
einfacher  Weise.  Die  Schwärzung  geschieht  bestimmt  an  den 
Stellen  in  der  Nähe  der  Röhren,  wo  das  Gas  im  Strahl 
hinantriU,  und  der  Ersatz  eines  geschwärzten  Streifens  durch 
einen  neuen  geschieht  sehr  einfach.  Ich  möchte  Ihnen 
deshalb  die  beiden  Apparate  empfehlen,  da  sie  sowohl  die 
Schwefelgehaltsbeobachtung,  als  auch  besonders  die  Controle 
des  Aiumouiakgehalts  in  einfacher  und  zuverlässiger  Weise  ver- 
mitteln. 

Herr  Bessin  nimmt  das  Wort  zur  Frage  der 

Druckmesser. 

Das,  was  ich  zu  sagen  habe,  gehört  zwar  in  das  Feld 
der  Unfallverhütung,  aber  da  die  Druckmesser  Veranlassung 
gegeben  haben,  das  zu  Schildernde  in 's  Auge  zu  fassen,  möchte 
ich  es  gleich  hier  erwähnen.  Es  wurde  uns  von  Seiten  eines 
Fachmannes  die  Befürchtung  ausgesprochen,  dass  man  viel- 
leicht mit  den  jetzigen  Unfall verhütungsvorechriften  in  Con- 
llict  kommen  könnte,  wenn  man  die  Manometer  einem  zu 
hohen  Druck  aussetzt,  da  ein  Durchschlagen  eintreten  und 
dadurch  Gas  in  den  Raum  hineingelangen  kann,  in  dem 
das  Manometer  steht  Nun  giebt  es  ja  ein  sehr  einfaches 
Mittel  dagegen.  Man  könnte  recht  lange  Manometer  nehmen, 
und  in  der  That  sind  in  Köln  auch  Manometer  von  un- 
gefähr 800  mm  Länge  vorgeschrieben.  M.  H.,  das  würde  ja 
eine  Vorbeugungsmaassregcl  sein.  Immerhin  ist  es  bei  dem 
plötzlichen  Auftreten  von  Gasdruck , beim  unvorsichtigen 
Schließen  irgend  eines  Ventils  möglich,  dass  bei  dem  einen 
Rohre  doch  das  Wasser  durch  den  Anprall  herausgeschleudert 
wird.  Es  wurde  also  die  Frage  aufgeworfen,  ob  man  nicht 
eine  Sicherheitsvorkehrung  einführen  könnte,  welche  ver- 
hütet, das»  überhaupt  bei  dem  Manometer  so  etwas  vor- 
kommt.  Die  Lösung  ist  naturgemäss  sehr  einfach,  und  ich 
beanspruche  nicht,  damit  etwas  Neues  gebracht  zu  haben. 
Ich  will  zeigen,  wie  wir  uns  geholfen  haben.  Wir  haben  in 
die  vom  Apparat  zum  Manometer  führende  Leitung  einen 
kleinen  Durchschlagtopf  elngefügt  und  diesen  Durchschlag- 
topf so  an  die  Leitung  gebunden,  dass  er  im  Freien  stehen 
kann,  damit,  wenn  ein  Durchschlagen  eintritt,  das  Gas  ins 
Freie  tritt. 


Das  ist  dieselbe  Einrichtung,  wie  Bio  bei  vielen  Appa- 
raten in  der  Gasanstalt  in  der  Mülleretrasse  angebracht  ist 
Ein  Durchschlagtopf  lässt  das  Gas  m genügender  Menge 
«lurchströmen.  Man  führt  das  Aushlasrohr  übers  Dach  und 
verbindet  eine  Signalpfeife  oder  Signalglocke  damit,  so  das* 
jedenfalls  der  Eintritt  einer  Störung  angezeigt  wird.  Das- 
selbe lässt  sich  hier  auch  machen.  Wir  haben  hier  einen 
Quecksilherdurchschlagtopf  genommen,  um  die  Vorrichtung 
möglichst  handlich  zu  machen,  der  hier  25mm  Tauchhöhe 
hat.  Das  entspricht  ungefähr  einer  Wassersäule  von  300  mm. 
Hat  man  nun  also  Manometer,  welche  350mm  lang  sind, 
und  wird  in  die  I^eitung  davor  dieser  Topf  eingeschaltet,  so 
schlägt  das  Gas  sofort  hier  durch,  sowie  der  Druck  einmal 
über  300mm  steigt.  Das  Ganze  steht  das  ganze  Jahr  im 
Freien.  Quecksilber  gefriert  ja  unter  gewöhnlichen  Um- 
ständen bei  uns  nicht  und  verdunstet  auch  nicht.  Um  nun 
aber  auch  solche  Vorrichtung  durch  die  Anstalten  selbst 
machen  lassen  zu  können,  wenn  die  Kosten  für  das  Queck 
Silber  und  die  Herstellung  des  Apparats,  die  bis  jetzt  von 
der  Fabrik  geschehen  musste,  gescheut  werden,  haben  wir 
für  Gasanstalten  die  Sache  so  angeordnet,  dass  nur  Gasrohr 
und  eiserne  Fittings  verwendet  werden.  (Demonstr.)  So  kanu 
man  sich  das  sehr  schön  aus  Theilen,  die  auf  der  Gasanstalt 
gelbst  vorhanden  sind,  zusammenschmuben.  Hier  ist  wieder 
die  Füllhöhe,  da  haben  wir  gegen  300  mm.  Das  müsste  aller- 
dings in  geschütztem  Raum  stehen,  weil  das  Wasser  sonst 
im  Winter  gefrieren  könnte.  Dann  führt  man  das  Gas  ins 
Freie  ab  und  hat  denselben  Zweck  in  wohlfeilerer  Weis« 
erreicht.  Wenn  irgendwo  also  einmal  die  Xothwcndigkeit 
sein  sollte,  Räume  vor  dieser  Eventualität  zu  bewahren,  so 
kann  man  sich  auf  diese  Weise  Bicher  helfen. 

Neuere  Straßenlaternen. 

Der  Vorsitzende  macht  darauf  aufmerksam,  dass  im 
Garten  des  Vereammlungslocals,  sowie  vor  dem  Rathhau* 
verschiedene  neuere  Strassenlaternen  angebracht  seien. 

Hieran  schließt  Herr  Winkler  (in  Firma  Schälke. 
Brandholt  k Co.)  folgende  Bemerkungen  an:  M.  H.,  ich  muss 
allerdings  pro  domo  sprechen,  indem  ich  Ihre  Aufmerksam 
keit  auf  die  beiden  im  Garten  befindlichen  Regina- Laternen 
lenke,  und  zwar  hauptsächlich  mit  Beziehung  auf  ihre  Licht- 
wirkung. Von  Regencrativlaternen  nach  dieser  Construction. 
d.  h.  mit  verticaler  Flamme,  und  gewöhnlichen  Schnitt-  oder 
Zweilochbrennern,  gibt  es  fast  nur  die  unsrige.  Alle  übrigen 
Regenerativlaternen  sind  mit  sogenannten  invertirten  Flammen 
versehen.  Vor  einigon  Wochen  hat  Herr  Dr.  Schilling  in 
dem  Journal  für  Gas-  und  Wasserversorgung  einen  Artikel 
publicirt'),  in  dem  er  sowohl  die  Ergebnisse  der  pboto- 
metrischen  Untersuchungen,  wie  die  practischen  Resultate  hei 
Gasbeleuchtung  mit  Lampen  und  Laternen  angibu  Er  lieht 
da  vorzugsweise  für  Lateruen  hervor,  dass  diejenigen  mit 
invertirter  Flamme  sich  für  öffentliche  Beleuchtung  sehr 
wenig  eignen,  weil  das  Maximum  der  Leuchtkraft  sich  in 
der  senkrechten,  d.  h.  in  der  Richtung  des  Candelabers  be- 
findet. Bei  unseren  Laternen,  die  Sie  draussen  sehen,  befindet 
sich  «las  Maximum  «1er  Leuchtkraft  unter  einem  Winkel  von 
20 — 25°  zur  Horizontalen.  Sie  werden  daraus  ersehen,  da» 
die  Verth eilung  des  Lichts  bei  unseren  Laternen  eine  viel 
vorteilhaftere  ist,  denn  unterhalb  des  Candelabers  hat  man 
stets  genügend  Licht,  welche  Flammen  Sie  auch  anwenden 
mögen.  Wenn  nun  eine  invertirte  Flamme  ganz  oder  nahe- 
zu  in  dor  senkrechten  Richtung  ihr  Maximum  hat,  so  wird 
sie  einen  UeberflusB  von  Beleuchtung  am  Fusse  des  Cande- 
labers erzeugen,  wogegen  eine  Flamme,  die  horizontal  ihr 
Maximum  gibt,  das  Licht  möglichst  weit  auBstrahlt  und  ver- 
teilt 
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Der  Vorsitzende  bemerkt,  dass  in  Charlottenburg 
Elster  "sehe  Sicherhcitslatcrncn  zur  Aussenbelouchtung  der 
Fabrikgebäude  angebracht  sind  und  sich  gut  bewährt  haben, 
lieber  Gas-  und  Wasserleitungen. 

Herr  J errat  sch  -Schwerin  empfiehlt,  die  Zuleitungen 
zu  Candelabern  und  Wandarmen  recht  weit  zu  machen,  um 
das  Einfrieren  zu  verhüten.  Herr  Schmidt:  Bei  Ausführung 
der  Wasserleitung  in  Schwerin  habe  ich  gefunden,  dass  die 
Gasrohre  daselbst  nur  30  cm  unter  Pflaster  liegen.  Es  ist 
nöthig,  dass  Gasrohre  mindestens  80  cm  Deckung  haben. 
Herr  Goeseke-Perleberg:  Bei  uns  ist  im  Winter  bei  dem 
grossen  Frost  auch  der  Uebelstand  eingetreten,  dass  das 
Rohrnetz  nicht  im  Stande  war,  die  Flammen  zu  speisen. 
Bis  zu  einer  gewissen  Grenze  brannten  die  Flammen  gut, 
aber  wenn  der  Hauptconsutn  anfing,  brannten  sic  schlecht. 
Alles,  was  zur  Abhilfe  vorgeschlagen  wurde,  nützte  nichts. 
Ich  nehme  an,  dass  im  tiefsten  Punkte  des  Rohrnetzes  sich 
die  Condensationsproducte  in  Eis  verwandelt  haben.  Ich 
möchte  die  Bitte  an  die  Collegen  richten,  mir  mitzutheilen, 
ob  ähnliche  Fälle  bemerkt  worden  sind.  Herr  Jerratsch: 
Ich  habe  erst  im  letzten  Winter  bei  uns  in  Schwerin  den 
Fall  gehabt.  Da  versagte  in  einem  ganzen  Stadttheil  die 
öffentliche  und  auch  die  private  Beleuchtung.  Ich  halt« 
Untersuchungen  angestellt,  den  Druck  gemessen  und  fand 
auch  eine  Strecke  Rohr  vollständig  verstopft.  Ich  kann 
das  auch  nur  auf  plötzlichen  Temperaturweehse)  zurück- 
führen; den  Uebelstand  haben  wir  dadurch  beseitigt,  dass  wir 
Spiritus  eingegossen  haben.  Herr  öoeseke:  In  Bezug  auf 
die  Tiefe  des  Frostes  kann  ich  anführen,  dass  der  Frost  nicht 
nur  einen  Meter,  sondern  bis  zu  5 */■  Fuss  unter  die  Erde 
eingedrungen  war.  Herr  Rother  - Spandau  hält  es  für 
richtig,  das  Rohr  mindestens  0,7  in  unter  Strassenpflaster  zu 
legen;  jedoch  soll  man  auch  nicht  zu  tief  gehen,  da  hier- 
durch unnöthige  Kosten  und  Schwierigkeiten  beim  Aufsuchon 
undichterStellen  entständen.  Herr  Director  Blume-Pots- 
dam spricht  sich  auch  in  diesem  Sinne  aus.  Herr  Ziemer- 
Plötzensee:  Was  macht  man,  wenn  man  eine  Anstalt  über- 
nimmt, wo  die  Rühren  so  flach  liegen?  Man  kann  doch 
nicht  alle  Röhren  tiefer  legen!  Herr  Director  Blum:  Ich 
würde  einer  solchen  Stadt  rathen,  dass  sie  für  einen  grossen 
Zuwachs  der  Flammen  sorgt,  denn  bei  grosser  Entnahme 
ist  sie  ja  genöthigt,  neue  Röhren  zu  legen,  und  die  kann 
sie  dann  tiefer  legen.  Herr  Ludwig-Pritzwalk  spricht  sich 
dabin  aus,  dass  namentlich  Gasrohre,  welche  kein  glcich- 
rnässiges  Gefälle  nach  dem  Wassertopf  hin  haben,  leichter 
Einfrieren,  als  regelrecht  gelegte  Röhren.  Herr  Schmidt- 
Berlin  ist  der  Meinung,  dass  Gasrohren  mindestens  1 m 
unter  der  Strassen-Oberflächc  liegen  müssten;  Wasserrohren 
würden  1,50  m tief  gelegt.  Herr  Herrmann-Berlin:  Herr 
Schmidt  führt  eben  an,  dass  in  Betreff  der  Tietlage  für  die 
Wasserleitungen  eine  ganz  bestimmte  Norm  vorgeschrieben 
ist,  nämlich  1,50  m.  Wasscrlcitungsröhren  werden  aber  be- 
kanntlich ganz  wagcrecht  gelegt;  oder  folgen  in  ihrer  Lage 
dem  Terrain.  Bei  Gasleitungen  hingegen,  die  fortwährend 
steigen  und  fallen,  ist  das  nicht  möglich.  Sie  werden  also 
in  Verhältnisse  kommen,  wo  Sie  mit  weniger  Deckung  als 
mit  1 m zufrieden  sein  müssen,  um  wieder  nach  einer  Strecke 
eine  grössere  Tiefe  zu  erreichen,  etwa  IV«  m.  Dabei  muss 
dann  der  Wasserkopf  schon  in  einer  Tiefe  zu  stehen  kommen, 
dio  für  Gasleitungen  kaum  richtig  ist.  An  und  für  sich 
dürfte  bei  Gasleitungen,  wenn  Bie  richtig  gelegt  sind  und 
keine  Sackungen  entstehen,  ein  Einfrieren  kaum  Vorkommen. 
Das  Einfrieren  der  Hauptröhren  wird  ja  wohl  nur  zu  ge- 
wärtigen sein,  wo  Sackungen  sind  und  Wasserpftttaen  sich 
gebildet  haben,  und  wenn  das  Rohr  in  der  Frostzonc  liegt 
Der  Vorsitzende  scldiesst  sich  den  Bemerkungen  des  Vor- 
redners an.  Herr  Anklam:  Gestatten  Sie  mir,  bezüglich 
der  Wasserleitungsröhren  etwas  zu  bemerken.  Im  allgemeinen 


geht  ja  die  Froatxone  in  unserer  Gegend  nur  ungefähr  bis 
1 m.  Bezüglich  der  Wasserleitungsröhren  erklärte  Herr 
Schmidt  vorhin,  wir  hätten  eine  ganz  bestimmte  Vorschrift, 
die  Wasserleitungsröhren  seien  mit  1,50  m Deckung  zu  legen. 
Ich  möchte  dom  etwas  widersprechen,  ebenso  auch  der  Be- 
hauptung deB  Herrn  Herrmann,  dass  die  Wasserleitungs- 
röhren im  allgemeinen  ganz  horizontal  gelegt  würden,  dem 
Terrain  sich  anschmiegcnd.  M.  H.,  Sie  wissen  ja  alle,  dass 
das  Terrain  meistenteils  unregelmässig  ist  In  Folge  dessen 
kann  von  einer  horizontalen  Legung  auch  nicht  ganz  die  Rede 
sein.  Im  allgemeinen  schmiegt  man  sich  eben  der  Oberfläche 
an  und  bewahrt  eine  bestimmte  Deckung.  Es  kommt  bei 
Wasserleitungsröhren  hauptsächlich  auch  auf  den  Durch- 
messer an.  Je  grösser  der  Durchmesser  der  Wasserleitungs- 
rohren  ist,  desto  weniger  Deckung  braucht  man.  tipeciell 
bei  der  Leitung,  mit  der  ich  zu  thun  habe.  Wir  haben  bei 
einem  ca.  1 m starken  Wasserleitungsrohr  recht  häufig  nur 
eine  Deckung  von  0,65  m und  in  den  ca.  15  Jahren,  während 
denen  die  Leitung  im  Betriebe  ist,  haben  wir  noch  niemals 
ein  Einfrieren  zu  constatiren  gehabt  Also  je  grösser  das 
Rohr  ist,  desto  grösser  ist  das  Wasservolumen,  desto  grösser 
ist  die  vom  Wasser  auastrahlende  Wärme,  und  desto  ge- 
ringer ist  die  Gefahr  des  Einfrierens.  Eine  allgemeine  Norm 
für  Wasserleitungsröhren  ist  deshalb  weder  angegeben  noch 
zulässig.  Herr  Jerratsch:  Ich  möchte  fragen,  ob  vielleicht 
durch  chemische  Untersuchungen  festgestellt  ist,  bei  welchen 
Temperaturdifferenzen  die  lästigen  Naphtalinverstopfungen 
stattfinden?  Herr  Herrmann  weist  hierbei  auf  den  zur 
Strassburger  Versammlung  des  deutschen  Vereins  vom  Di- 
rector Kunath  gehaltenen  Vortrag1)  hin.  Fernerhin  soll  man 
zu  vermeiden  suchen,  dass  das  Gas  in  den  Rohrleitungen 
einen  Stosa  erhalte , denn  an  solchen  Stellen  bilde  sich 
namentlich  leicht  Naphtalin.  Herr  Baumgarten-Potsdam 
erklärt  eine  neue  Art  von  Wassertopfpumpen.  Herr  Director 
Blum -Berlin  empfiehlt  diese  Wassertopfpumpe  und  hebt 
; besonders  hervor,  dass  es  nicht  nöthig  ist,  dieselbe  ein- 
zuschrauben,  sondern  dass  dieselbe  nur  durch  einen  Gummi- 
ring dicht  aufgesetzt  zu  werden  braucht. 

Herr  Prof.  Weber  in  Berlin  hielt  nun  folgenden  Vortrag 

Ober  Lanipciicyllnder. 

Ich  wollte  mir  erlauben,  einige  Bemerkungen  über  die 
Lampencylinder  zu  machen.  — Es  wird  vielfach,  insbesondere 
in  neuester  Zeit  darüber  geklagt,  dass  dieselben  oft  bei  vor- 
sichtigster Behandlung,  beim  Aufsetzen  Ober  anfangs  klein 
gestellte  Flammen,  alBbald,  oder  auch  mehrfach  erst  längere 
Zeit  nach  dem  Verlöschen  der  Flammen,  zerspringen.  — 
Ein  anderer  empfindlicher  Uebelstand  besteht  in  dem  starken 
Beschlagen  der  Cylinder  von  Gas-  und  Petroleum-Lampen. 
Eis  tritt  dieses  bei  manchen  Cyl indem  schon  nach  sehr 
kurzer  Zeit  intensiv  ein.  Man  sieht  sich  genöthigt,  eine 
Reinigung  vorzunehmen , pflegt  dieselbe  entweder  trocken, 
I resp.  nach  erfolgtem  Einhauchen,  mittels  eineB  weichen 
Wischers  auszuführen,  oder,  wenn  dieses  nicht  recht  fruchtet, 
wäscht  man  die  Cylinder  mit  Wasser  aus.  Allgemeiner  Er- 
fahrung gemäss  sind  die  von  stärkeren  Beschlägen  gesäuberten, 

, insbesondere  die  gewaschenen  Cylinder  dem  Zerspringen  sehr 
unterworfen. 

Die  Ursachen  dieser  Unzuträglichkeiten  beruhen  theils 
1 in  phvsicalischen,  vorwiegend  aber  in  chemischen  Momenten. 
Beides  geht  oft  Hand  in  Hand. 

Um  eine  Basis  für  eine  nach  dieser  Richtung  geplante 
i Untersuchung  zu  gewinnen,  wurden  Versuche  sowohl  mit 
über  Gasflamme  während  gleicher  Zeitdauer  aufgestellten 
Cylindem  aus  verschiedenen  Handels-Quellen,  als  desgleichen 
mit  Petroleum-Lampencylindern  angestellt.  Für  erstere  Reihe 
war  es  erwünscht,  Gasflammen  zur  Verfügung  zu  haben. 

*)  8.  d.  Jötirn.  1891,  No.  27,  8.  529  bis  588. 
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welche  in  eiDem  geschützten  Raume  aufgestellt  sind  und  von  I 
constanter  Grösse  erhalten  werden. 

Solche  Bedingungen  sind  in  Privaträumen  schwierig  zu  j 
erfüllen.  Der  Herr  Gasanstalts -Director  Müller  in  Char-  i 
lottenburg  gewährte  mir  gütigst  dazu  die  Gelegenheit  So  j 
wurden  in  einem  I-okale  dieser  Belriebsstätte  Glascylinder  ! 
nach  sorgsamer  Reinigung  über  eine  gleichfalls  sorgsam  vor- 
gerichtete Gasflamme  während  bemessener  Zeitdauer  auf- 
gestellt und  dieselbe  von  constanter  Grosse  erhalten. 

Die  Versuche  ergaben  Folgendes:  Von  den  4 während 
8 X 24  Stunden  im  Betriebe  befindlich  gewesenen  Cylindern  1 
hatte  einer  derselben  nur  einen  geringen  Beschlag  ange- 
nommen, den  man  füglich  als  einen  Anfiug  bezeichnen  kann; 
die  anderen  dagegen  waren  erheblich  stärker  beschlagen.  Der 
zuletzt  nur  während  28  Stunden  exponirte  hatte  den  stärksten 
Beschlag  bekommen. 

Bei  den  hier  obwaltenden  gleichen  Verhältnissen  hin- 
sichtlich der  Brenndauer  und  der  Gasbeschaffenheit  kann 
dieses  differente  Verhalten  nur  auf  die  abweichende  Natur 
des  Glases  zurückgeführt  werden. 

Eine  hiemit  im  völligen  Einklänge  stehende  Erscheinung 
stellte  sich  an  den  Cylindern  bei  Petroleumlampen  heraus. 
Zu  Dutzenden,  fast  täglich,  zersprangen  mir  über  einem  regcl 
recht  hergestellten  lOLinien  Brenner  aus  hiesigen  Glasartikel- 
und  Klempnergeschäften  bezogene  Cylinder,  theils  kurz 
nach  dem  Aufsetzen,  theils  später,  oft  mit  lebhaftem  Ge- 
räusch, nach  stundenlangem  Auslöschen  der  Flamme. 

Diese  Cylinder  zeigten,  wenn  sie  wenigstens  einige  Tage 
gehalten  hatten,  meistens  stark  anhaftende  Beschläge,  die  nur 
durch  Auswaschen  entfernbar  waren.  Andere,  aus  der  hiesigen 
Iaunpenfabrik  von  Schuster  Si  Bald  bezogene  Cylinder  habe 
ich,  ohne  diesen  Unzuträglichkeiten  ausgesetzt  zu  sein,  seit 
bald  einem  Jahre  im  Betriebe.  Nur  ein  schwacher,  leicht 
abwischbarer  Beschlag  tritt  hier  auf. 

Das  Zerspringen  des  Cylinders,  die  Sprödigkeit  des  Glases 
beim  Wechsel  der  Temperatur,  steht,  wie  schon  bemerkt,  mit 
physikalischen,  aber  auch  mit  chemischen  Momenten  im 
Nexus.  — Schlecht  gekühltes  Glas  — und  mit  den  billigen 
Cylindern  macht  man  sich  auf  den  Hütten  nicht  gar  viel 
Umstände  — sind  spröder,  unverlässlich.  Auskochen  mit 
Wasser  lindert  öfter,  aber  nicht  immer  den  Fehler,  denn  | 
wenn  schlecht,  resp.  zu  weich  angesetztes  Glas  dazu  ver-  f 
wendet  ist,  so  wird  das  Glas  durch  das  Kochen  von  Wasser 
angegriffen  und  springt  nun  beim  trocknen  Erhitzen  erst 
recht  leicht. 

Man  hat  dann  auch  solche  Cylinder  aus  gehärtetem  Glase  1 
(durch  Eintauchen  der  stark  erhitzten  Gläser  in  sehr  heisses 
Oel  oder  in  ein  Metallgemisch  präparirt)  empfohlen.  Ihr  . 
naturgemäss  höherer  Preis  steht  der  Anwendung  für  den  ge-  ' 
wohnlichen  Gebrauch  entgegen. 

Die  Bildung  des  Beschlages,  das  stärkere  oder  schwächere 
Auftreten  desselben,  ist  eine  mit  der  chemischen  Zu- 
sammensetzung der  Gläser  in  Verbindung  stehende  Er- 
scheinung. Es  ist  der  Beschlag  ein  durch  die  Wirkung  der 
Flammengase  entstehendes  Zcrsetzungsproduct,  das  um  so 
reichlicher  gebildet  wird,  je  leichter  die  Glasmasse,  in  Folge 
des  Materialgemisches,  zersetzbar  ist.  — Dass  das  Glas  schon 
durch  Wasser  angegriffen  wird,  bekundet  der  einfache  Ver- 
such, dass  gepulvertes,  befeuchtetes  Glas  geröthetes  Lack 
muspapier  blauet,  und  zwar  in  Folge  des  Auftretens  von 
Alkali,  und  um  so  stärker,  je  zersetzbarer  das  Glas  wegen 
grossen  Alkali-Gehaltes  ist. 

Die  chemische  Natur  des  Beschlages  betreffend,  so  ent- 
hält derselbe,  was  schon  Wühler  (in  Göttingen)  erkannte, 
Schwefelsäure  und  Alkali.  Erstem*  stammt  aus  dem,  der  Regel 
nach,  geringfügigen  Gehalte  des  Gases  mit  flüchtigen  Schwefel- 
verbindungen,  sowie  aus  dem  Residuum  von  Schwefelsäure, 
verblieben  beim  Raffiniren  des  Petroleums.  Ich  vermehrte 


den  Gehalt  im  Gase  durch  Schwefelkohlenstoff;  der  Beschlag 
wurde  stärker. 

Je  leichter  angreifbar  nun  das  Cylinderglas  ist,  desto 
leichter  afficiren  es  die  schwefelhaltigen  Verbrennungsgase 
beider  Jai-uchtstoffc.  Und  ist  das  Glas  durch  diese  Producte 
oberflächlich  lädirt,  bo  ist  dadurch,  ganz  abgesehen  von  der 
Sprödigkeit  wegen  mangelhafter  Kühlung,  der  Anlass  zum 
Zerspringen  gegeben. 

Ich  habe  das  Glas  eines  stark  beschlagenen,  bald  danach 
gesprungenen  Cylinders  analysirt.  Es  enthielt: 


Kieselsäure  . 

. 73,87  % 

Thonerde 

0,65  „ 

Kalkerde 

6,70  „ 

Kali  . . . 

1,69  ,, 

Natron  . . 

. 17,00  „ 

100,00  % 

Der  nur  6,7%  betragende  Gehalt  an  Kalk  ist  zu  gerinn 
zur  Bildung  eines  widerständigen  Glases.  Er  soll  sich  auf 
ca.  9%  beziffern.  Dabei  ist  viel  Alkali,  ca.  19*/*,  gebunden, 
welches  das  Schmelzen  bei  der  Fabrikation  erleichtert,  aber 
die  Haltbarkeit  gegen  Feuchtigkeit  sehr  abmindert. 

Es  beziffert  sich  liier  das  Verhältnis  der  Atome  von 
Kieselsäure  zu  Kalk  und  Alkali 

Kieselsäure  Kalk  Alkali 

10,2  1 2,4 

Bei  bewährten  widerstandsfähigeren  Glasern  beträgt  es: 
6—7  i 1 J 1,5 

Weitere  Mittheilungen  über  diesen  Gegenstand  werden 
folgen.  — 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  Redner  den  Dank  für 
seine  Mittheilungen  aus. 

Die  weiteren  Besprechungen  hatten  zum  Gegenstand 
das  Kochen  und  Hetzen  mtt  Gas. 

Herr  Director  Blume- Potsdam:  Ich  glaube,  cs  wird 
von  allen  Anstalten  constatirt  werden  können,  dass  jetzt  weit 
mehr  das  Gas  zum  Kochen  und  Heizen  sowie  auch  als  Kraft 
gas  zu  Motoren  angewendet  wird,  als  dies  früher  der  Fall 
war.  Es  ist  gewiss  recht  viel  Aufmerksamkeit  darauf  zu  ver 
wenden,  da  hierdurch  der  Consum  bedeutend  gehoben  wird. 
Die  Kochapparate  sind  jetzt  so  vollkommen,  dass  sie  sehr 
wenig  Gas  verbrauchen  und  doch  recht  Vieles  leisten.  Herr 
Mudra- Luckenwalde:  Bei  uns  wird  sehr  viel  Heizgas  durch 
die  Fabriken  zuni  Bügeln  und  Plätten  gebraucht,  so  dass  im 
vergangenen  Jahre  28 °/„  der  gesammten  Abgabe  Heiz-  und 
Kochgas  gewesen  sind.  Allerdings  kommt  dabei  in  Betracht, 
dass  die  Preise  sehr  niedrig  gesetzt  sind.  Die  PlättapparaU 
gelien  ganz  vorzüglich.  Herr  Director  Blume- Potsdam:  Es 
sind  namentlich  von  der  deutschen  Continental-Gasgesellscbaft 
ganz  vorzügliche  Plätteisen  hergestellt,  womit  sich  die  Haut 
fraucn  auch  schon  befreundet  haben. 

Herr  Bau  rat  h von  Lancicolle:  Ich  möchte  fragen,  ob 
vielleicht  einer  der  Herren  das  Neueste  und  Beste  in  Bezog 
auf  die  Heizungsanlagen  mit  Hilfe  von  Gasöfen  empfehlen 
kann,  und  dann  wäre  cs  sehr  interessant,  wenn  vielleicht 
specielle  Mittheilungen  gemacht  werden  könnten  über  den 
Vergleich  der  Betriebsunkosten  für  Gasmotoren  und  für 
Dampfmaschinen.  Man  bekommt  ja  von  den  einzelnen  Fabri- 
kanten, welche  die  betreffenden  Maschinen  Herstellen,  nie  so 
reinen  Wein  eingeschenkt,  als  wenn  man  aus  der  Praxis 
heraus  Erfahrungsreaultate  erhält.  Herr  Director  Roscher 
Ich  möchte  nur  erwähnen,  ohne  genauere  Zahlen  zu  nennen, 
dass  jetzt  auf  der  Dessauer  Centralwerkstätte  weitgehend«’ 
Versuche  mit  grossen  Gasöfen  angestellt  worden  sind.  Da 
sind  auch  sehr  vorzügliche  Resultate  im  Verhältniss  zu  den 
früheren  erzielt  worden.  Es  sind  auch  verschiedene  tadellos 
functionirende  Heizungen  für  Kirchen  und  grössere  Räume 
ausgeführt,  wo  es  also  schon  auf  eine  sehr  grosse  Anzahl 
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von  Kubikmetern  ankomint.  Dos  N ältere  wird  gern  die 
Central  werk  statt  der  deutschen  Continental  Gnsgesellschnlt  in 
Dessau  berichten.  Herr  Schmidt:  Ich  kann  nur  constatiren,  i 
dasB  die  Dessauer  Gasgesellschaft  in  diesem  Jahre  in  Strass- 
burg ausserordentlich  gut  functionirende  Zimmerheizungen 
ausgestellt  hat  Ich  kann  wohl  sagen,  dass  mich  diese  Oefen 
als  Fachmann  ausserordentlich  erfreut  haben  und  besonders  I 
ihre  Wirksamkeit.  Neben  der  Dessauer  Gasactiengesell-  | 
schuft  die  so  vorzügliche  Oefen,  namentlich  Ziimnerheizungs- 
Öfen  geliefert  hat,  mit  ausserster  Sparsamkeit  des  Gasconsums, 
beschäftigt  sich  aber  auch  die  Firma  Ilouben  in  Aachen 
mit  der  Anfertigung  vou  Zitmnerheizungsöfen,  die  vor  2 Jahren 
in  Stuttgart  ausgestellt  waren,  und  die  sich  ausserordentlich 
bewahrt  haben.  Der  Name  der  Dessauer  Gasactiengesellschaft 
spricht  ja  auch  dafür,  dass  sie  nichts  auf  den  Markt  bringt, 
was  nicht  zu  empfehlen  sein  dürfte.  Vorsitzender:  Ich 
möchte  nur  bemerken,  dasa  auf  der  zweiten  Gasanstalt  in 
Charlottenburg  die  Zimmerheizung  dei  Bureaus  und  Dienst- 
wohnungen durch  Dessauer  und  Aachener  Oefen  bewirkt 
wird.  Hoffentlich  kann  ich  im  nächsten  Jahre  darüber  näher 
berichten.  Die  Kochheerde  sind  von  der  Dessauer  Gesellschaft 
und  die  Stuben-  sowie  Badeöfen  von  Ilouben  in  Aachen. 
Herr  Director  B 1 u m e - Potsdam : In  Potsdam  Bind  zur 
Heizung  der  Nicolaikirche  Oefen  von  Krause  & Mede- 
beck  angewandt,  und  ich  habe  darüber  im  Jahre  1880  in 
Potsdam  ausführlich  berichtet  und  auch  die  speciellen  Daten 
angegeben.  Ausserdem  liefern  für  Kirchenheizungen  Schulz 
& Sackur  sehr  brauchbare  Oefen. 

Herr  Director  Roscher- Dessau  weist  darauf  hin,  dass 
der  Dampfmascliinen-Betrieb  im  Allgemeinen  sich  höher  stellt, 
als  der  Betrieb  mit  Gasmotoren. 

Herr  Fuchs:  M.  H.I  Ich  möchte  auf  einen  Uebelstand 
aufmerksam  machen,  den  ich  in  meiner  Praxis  beobachtet 
habe.  Ich  hatte  Gelegenheit,  im  vorigen  Jahre  in  Witten- 
berge dem  Besitzer  einer  Badeanstalt  auszuhelfen.  Sein 
kupferner  Badeofen  war  entzwei  gegangen.  Ich  Hess  per 
Eilgut  einen  Ofen  von  Houben  kommen  und  nahm  Nr.  & 
auf  Grund  der  Preisliste,  womit  ein  Bad  von  160  1 in  4— r* 
Minuten  sollte  hergestellt  werden  können.  Der  Ofen  kam 
an.  Ich  stellte  ihn  auf,  Gas  war  genug  da,  der  Wasserzutluss 
ebenfalls,  und  die  Füllung  der  Badewanne  dauerte  reichlich 
*/•  Stunde  bis  20  Minuten,  so  dass  die  Erwartungen  an  die 
Leistungen  des  Waaserstromhuizapparates  nicht  erfüllt  werden 
konnten.  In  Folge  dessen  musste  ich  den  Ofen  zurückgeben. 
Eh  lag  daran,  dass  die  Badewannen,  die  man  für  gewöhn- 
lich als  erwachsener  Mensch  braucht,  wenigstens  einen  Wasser- 
inhalt  von  250 — 300  1 und  darüber  gebrauchen.  In  Folge 
dessen  sind  diese  Angaben  von  Aachen  her  nicht  recht 
maassgebend  und  zutreffend , und  cs  dürfte  nöthig  sein, 
einmal  darauf  aufmerksam  zu  machen,  um  derartigen  Even- 
tualitäten für  die  Folge  vomibeugen.  Herr  Director  R osch  er: 
Ich  möchte  erwähnen,  dass  es  gerade  bei  Badeöfen  haupt- 
sächlich auf  die  EinströmuiigBtemperatur  des  Wassers  an- 
kommt. Macht  man  es  im  Sommer,  so  hat  man  in  4 — 5 Mi- 
nuten die  erforderliche  Menge,  während  man  im  Winter  hei 
der  niedrigen  Temperatur  15  - 20  Minuten  braucht.  Es  kommt 
also  ganz  darauf  an,  dass  man  die  Einströmung  des  Wassers 
so  warm  als  möglich  bekommt.  Bei  tiefer  liegenden  Röhren 
wird  das  Wasser  ja  nie  so  kalt,  wie  bei  flach  liegenden. 
Das  ist  jedenfalls  die  Hauptursache  dabei.  Herr  Decgen- 
Wittstock:  Ich  habe  kürzlich  auch  zwei  dieser  Apparate  von 
Houben  aufgestellt  und  bin  mit  denselben  auch  nicht  recht 
zufrieden.  Im  Prospect  war  angegeben  worden,  für  Nr.  3 
•/«  zölliges  Zuleitungsruhr  bis  zum  Ofen.  Als  ich  aber  die 
Anleitung  bekam,  hieBB  es:  Wenn  der  Ofen  20  oder  25  m 
von  dem  Rohr  entfernt  ist,  müssen  es  mindestens  einzöllige 
Röhren  sein.  Nun  hatte  ich  die  I<eitung  gemacht,  und  nun 
brauche  ich  mindestens  V«  Stunde  statt  22  Minuten,  um 
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das  Bad  wann  zu  machen.  Ich  bin  dadurch  gezwungen, 
die  ganze  Leitung  herauszureissen.  Herr  Goeseke:  Ich 
habe  auch  einige  IIouben-Badeöfen  am  Ort  und  habe  ge- 
funden, dass  die  Brenner  — es  sind  thalsächlich  Brenner, 
die  in  dieser  Brause  eingeschoben  sind  — sich  leicht  ver- 
stopfen. Ich  habe  dem  dadurch  ahgoholfen,  dass  ich  diese 
Brenner  verworfen,  und  nachdem  der  Specksteinkopf  heraus- 
geschnitten ist,  Messinghülsen  aufgelöthet  und  mit  drei 
Löchern  versehen  habe.  Das  Verstopfen  ist  dadurch  beseitigt. 

(Schluss  folgt) 

Literatur. 

Wasserversorgung. 

* Die  ältere  Wasserversorgung  von  Konstan- 
tin o p ©I.  Boi  Konstantinopel  schwankt  die  jährliche  Regenmenge 
zwischen  482  und  mm.  In  einer  vorhältniasrnäMig  regenreichen 
Gegeud,  an  einem  bewaldeten  Ausläufer  des  Balkans  legte  man  in 
18  km  Entfernung  von  der  Stadt  grosso  Sumtnelteicho  an;  dieselben 
stammen  noch  aus  byzantinischer  Zeit.  Die  letzte  Thal  sperre  ist 
erst  in  der  Regierungszeit  Mohamed's  II  (1808  bis  183!»)  erbaut, 
ln  gemauerten  Aqnäducten,  bzw.  begehbaren  Leitungen  gelangt  das 
Wasser  zur  Stadt  und  verbreitet  sich  hier  in  vielen  gemauerten 
Rinnen.  Die  tägliche  Wasseriieferung  beträgt  12000  cbm. 

Die  Mauern  der  Thalsperren  halten  nach  Angaben  Moltku  s 
0 bis  13  rn  Starke,  lieber  Aquädncte  bis  zu  32  m Hohe  wird 
lterichtet.  Wo  das  Wasser  in  Rohren  geführt  ist,  bedient  man  sich 
hölzerner,  thönerner  oder  bleierner  Leitungen,  letztere  besonders 
für  hohen  Druck.  Die  Thonrohre,  wie  sio  jetzt  noch  zur  Verwendung 
kommen,  haben  meist  nur  etwa  30  cm  Länge  and  statt  der  erweiterten 
Muffen  zusammengezogene  Schwanzenden  Mau  dichtet  sie  mit 
einem  Kitt  aus  Leinöl,  Kalkstaub  und  Baumwolle  Zur  Vermeidung 
eiues  zu  grossen  Drucks  sind  in  je  200  m Entfernung  kleine  Steige- 
rohre  mit  freiem  Ueborfall  ungeordnet,  welche  »suterftsi«  heissen. 
Im  Uebrigen  zeigen  die  Einrichtungen  geringe  technische  Ent 
Wickelung;  dieselben  werden  jetzt  durch  Ausführungen  in  moderner 
Bauweise  ersetzt.  (Deutsche  Bauleitung  2898,  8.  27  bis  29.) 

* Wasserhebung  mit  Kernbetrieb.  Entwarf  einer  Station 
für  die  Wasserversorgung  von  Lokomotiven  für  den  Fall,  dass  die 
Lokomotive  den  Dampf  herzugeben  hat  und  der  Brunnen  in  grösserer 
Entfernung  von  der  Station  sich  befindet.  Durch  den  Dampf  der 
Lokomotive  wird  zunächst  eine  Pumpe  in  Betrieb  gesetzt,  welche 
Wasser  unter  hohem  Druck  durch  eine  Rohrleitung  der  Entnahme 
stelle  znführt.  Hier  wird  eine  WaKsereäulroaschinu  durch  jeneB 
Druck  wasser  betrieben,  welche  das  Spoiflewaaser  liefert  und  der 
■Station  durch  eine  zweite  weitere  Rohrleitung  zuführt.  W.  Fritz, 
(Deutsche  Bauleitung  1892,  ß.  129,  mit  Skizze.) 

* Der  neue  Wasserthurm  in  Worms.  In  den  Jahren 

1889—90  hat  die  Stadt  Worms  ein  eigenes  Wasserwerk  erbaut.  Die 
Entnahme  erfolgt  aus  dem  Rhein.  Eine  1700  m lange,  60  cm  i.  1 
weite  Tiefleitung  führt  das  Wasser  durch  eigenes  Gefälle  einem 
Tiefbrunnen  zu,  von  da  dasselbe  mittels  einer  Maschine  von  76 
Pferdekräften  auf  ein  Sandfilter  gehoben  wird.  Das  Hochreservoir 
besitzt  1200  cbm  Inhalt,  dasselbe  ist  aas  Eisen  hergestellt  und  auf 
einen  massiven  Thurm,  von  21,2  m Hobe  bis  zum  Rc&ervoirbodeti 
und  von  58  m Höhe  bis  zur  Thurmspitze  gemessen,  aufgesetzt.  — 
Der  in  Quader  und  Ziegel  in  monumentaler  Ausführung  errichtete 
Thurm  ist  in  sechs  Figuren  zur  Darstellung  gebracht.  Bei  Berech- 
nung des  Thurmes  ist  Winddruck  von  200  kg  pro  qm  vorausgesetzt. 
Der  Baugrund  ist  mit  4,15  kg  für  1 qcm,  das  Bruchsteinmauerwerk 
init  5 bis  6 und  das  Backstein manerwerk  mit  8 bis  9 kg  für  1 qcm 
beansprucht.  Der  Untergrund  bestand  bis  in  10  m Tiefe  aus  Lehm 
(Löss),  darunter  folgte  Kies.  Die  Fundirnng  reicht  bis  auf  den  Kies 
hinab,  für  dieselbe  ist  Stampfbeton  der  Mischung  1 Cement,  12  Sand 
bzw.  Kies  verwendet  Die  Kosten  des  Wasscrtharms,  nebst  Grand 
und  Boden  and  Zubehör  stellten  sich  auf  M.  211620.  (Centralblatt 
d Bsuverwnltung  1802,  S l bis  2)  MM 
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Nene  Patent«. 

Patentanmeldungen. 

4.  August  1892. 

Klasse : 

4.  L.  7441.  S|>eTTTorrichtuDg  für  Aufhängeketten  von  Lampen. 
J.Lcemuun  und  L.  Bau  nigsrtner  in  St  Gallen,  Schweiz; 
Vertreter:  A.  Drautc  in  Stuttgart.  7.  Juni  1682. 

24.  H.  11705.  Zugregler.  J.  H ud ler  in  Glauchau.  26.  November 

1891. 

85.  K.  6822.  Neuerung  in  dem  Verfahren  zum  Klären  von  Abwässern 
R.  Roeckner  in  Ixmdon,  110  Cannon- Street  S.  C.;  Vertreter: 

R.  Deissler  in  Berlin  C,  Alexanderstr.  38.  26.  August  1891. 

8.  August  1892. 

10  Sch.  8086.  Schraubenförmiger  Briquetk  übler.  P,  Schmidt  auf 
Deutsche  Grube  bei  Bitterfeld,  Sachsen.  9.  Juni  1892. 

12.  K.  9448.  Verbrennungsofen  für  Elementaranalyae.  Firma 
M.  Kachler  & Martini  in  Berlin  W.t  Wilhelmslrasae  50,  und 
Dr.  F.  Fuchs  in  Wien;  Vertreter:  Dr.  0.  Knöfler  & Co.  in 
Charlottenburg.  8.  April  1892. 

21.  Z 1487.  Lampenglockenhnlter.  A.  Zu  iss  er  in  Wien  VIII., 
SloUcnthalergaase  19;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Geh.  Com 
miseionsrath,  und  L.  Glaser,  Reg.-Baumeister , in  Berlin  SW, 
Lindenstr.  80.  13.  Januar  1892. 

85,  O.  1582.  Apparat  zur  Vorflltration  von  Wasser  mit  Belbatthfttiger 
Abführung  der  Verunreinigung  desselben.  Firma  Oesterreichi- 
scher  Verein  f ttr  Celluloaef abrikation  in  Wien;  Ver- 
treter: R.  Deissler  in  Berlin  C.,  Alexanderstr.  38.  21.  Septem-  1 
her  1891. 

— R.  7132.  Selbstschliessendes  Vtntil  mit  oder  ohne  Nebcnaoalauf. 

J.  Roscnsti  ngl  in  Wien ; Vertreter : M.  Mylius  in  Berlin  NW., 
Karlstr.  41.  15.  Februar  1892. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

10.  W.  7636.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Coke.  Vom  9.  Mai 

1892. 

Paientertheflungen. 

4.  No.  64450.  Dampfhrenner  für  Lampen,  welche  mit  leichtflüch- 
tigen Kohlenwasserstoffen  gespeist  werden  C.  Fabricius  and 
F.  Wlach  in  Wien  III,  Lorbeergasse  13;  Vertreter:  Theodoro-  : 
vic  de  Co.  in  Berlin  NW.,  Karlstr  41.  Vom  25.  September  1891 
ab.  F.  5636. 

— No.  64162.  Lampenpctroleombehälter.  A.  Rincklake  in  Ber-  1 
lin  SW.,  Kommandantenstr.  82.  Vom  23.  Juni  1891  ab.  R.  '»692. 

— No.  64470.  Wagenlaterne  mit  selbsttätigem  Vorschub  der 
Kerze.  B.  Roqnctte  in  Vierraden.  Vom  24.  Februar  1892  ab.  | 
R.  7150. 

23.  No.  64445.  Kerzenhehevorrichtung  für  Hohlkerzen  Giesamaschi- 
nen.  L.  Sem  in  ler  in  Wien  IX-,  Feretelgasae  5;  Vertreter: 

E.  Franke  in  Berlin  SW.,  Frieürichstr.  43.  Vom  6.  December 

1890  ab.  S.  6280. 

26.  No.  64460  Ladevorrichtung  für  geneigte  Gasretorten.  A Klöune 
in  Dortmund  and  F.  Bredel  in  Milwaukee,  V.  St.  A.;  Vertreter: 
A.  d n Bois  - Keymond  in  Berlin  NW«,  Schiffbauerdamm  29  a. 
Vom  2.  Juni  1891  ab.  K.  874«. 

3-1.  No.  64464.  Gasheizbrenner  mit  rugulirbarem  Luftzutritt.  Firma 

F.  Butske  de  Co.,  Actiengeaellschaft  für  Metallindustrie 
in  Berlin  S.,  Rittorstr.  12.  Vom  18,  August  1891  ab.  B.  12334. 

46.  No.  64477.  Petroleummaschine  mit  als  Vergaser  dienendem, 
verlängerten  und  beheizten  Cy linderramn.  TangyeB  Ltd.  of 
Cornwall  Works  in  8oho  und  Ch.  Pinkney  in  Raglan  Road, 
Stncthwick,  England;  Vertreter-  C.  Pieper  und  II.  Spring- 
mann in  Berlin  SW.,  Hindersinstr.  3.  Vom  IG.  October  1891 
ab.  T.  3242. 

65.  No.  64471.  VerdampfungHapparat  zur  Herstellung  von  Frisch- 
wasser  aus  .Seewasser.  A.  Heine  in  Geestemünde.  Vom  22.  Mai 

1891  ab.  H.  11112. 

Patentübertragung. 

26.  No.  51125.  A.  Thomas  in  Berlin  SW.,  Friedrichstr.  23  Gas. 
druckregier.  Vom  8.  August  1889  ab. 

Patenterlöschungen. 

4.  No.  50405.  Neuerung  an  Apparaten  zum  Erzeugen  und  Ver- 
brennen von  Oelgas. 

— No.  56174.  Abnehmbarer  Brenner  für  Petroleum-Luftxuglampen. 


Klasse: 

44.  No.  48389.  Neuerungen  an  dem  durch  Patent  No.  48359  ge- 

schützten Apparat  zum  selbstthäUgcn  Verkauf  von  Gas. 

46.  No.  50559.  Ucgulirnng  für  Gasmaschinen. 

— No.  59480.  Gasdampfmaschiue. 

85.  No.  60031.  Ziramerbrausebad. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  40.  Metallbearbeitung,  mechanische, 

No.  C1258  vom  12.  August  1891.  C.  Nube  in  Offenbsch  a.  M 

Schraubstock-Klcmmbackc  mitdrebbarerStahlbacki- 


Fig.  «o*. 

— Diu  Schraubstock  Klemmbacke  wird  ausgerüstet  mit  einer  <lrdi 
baren  Stahihacke  h zum  Festspannen  beliebig  langer  und  starker 
Stücke  Rohres  oder  Kuudeiscns  in  jedem  beliebigen  Scbraulwtod 

Klasse  60.  Pumpen. 

No.  60935  vom  2.  April  1891.  J.  Luchtenberg  in  Düweni 
bei  Duisburg.  Exploaions-Wasserheber.  — Bei  dem  Ex 
plosions • Wasserheber  öffnet  ein  mit  dem  angesaugten  Wsaarr 


Flg,  4M. 

steigender  Schwimmer  das  Ventil  k in  der  Explosionsksiumcr  J 
und  bewirkt  dadurch  die  Entzündung  der  von  d aus  eingefflhrtfh 
Gase  durch  die  Zündflamme  i. 

Das  Saugrohr  b ist  behufs  vollkommener  Abkühlung  der  Ex- 
plosionskammerwände  im  oberen  Theile  derselben  eingeführt. 

No.  60949  vom  5.  Mal  1891.  G.  Nye  in  Chicago,  IIL,  V.ßtA. 
Dampfstenervontilfür  zweikammerige  Dampf waaserheber (Polfc- 
meter).  — Da«  DampfBteuerventil  besteht  aus  einem  pendelnd  «rt 


Fip  40fi. 

gehängten,  sectorartigen,  hohlen  Körper  U,  dessen  radiale  Wiod* 
unter  der  Einwirkung  des  durch  die  Kanäle  TT  sich  äusscro-b= 
Kammerdruckes  stehen  und  dadurch  die  Umsteuerung  bewirk», 
wobei  die  Cylinderfläche  des  Ventils  die  Dampfkanäle  KR  *&■ 
wechselnd  echliewt  und  öffnet. 
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Klasse  65.  Wasserleitung. 

No.  60003  vom  14.  Mai  1891.  J,  Critten- 
«len  in  Oakland,  Californien,  V.  8t.  A.  Ein 
richtung  zom  Abfahren  des  Abwassers 
aus  Gebäuden  in  ansserhalb  der* 
selben  liegende  Abfallrohre.  — Die 
ausserhalb  der  Gebäude  liegenden  Abfallrohre 
oder  ihre  Abzweigungen  haben  oben  offene 
Mündungen,  in  welche  tut  Einführung  der 
aus  besonderen  Leitungen  F,  Q oder  anderen 
Abfallrohren  C kommenden  Abwasser  Trieb 
ter  A so  aufgesetzt  sind,  dass  dio  .Mündungen 
fast  ganz  frcibleiben.  Hierdurch  wird  den 
ausströmenden  Gasen  freier  Austritt  in  die 
Atmosphäre  gestattet. 

No.  G0020  vom  17.  Februar  1891.  H. 
Kraeger  in  Steglitz.  Herausnehm- 
barer 8 i e bo  in*  s tz  fü  r Aus  gu  Hfl  hecken. 
— In  der  senkrechten  Wand  a des  Einsatzes  sind 
Oeffnungen  angoordnet,  durch  welche  die  Flüs- 
sigkeit abfli esst.  Dies«  Öffnungen  werden 
durch  ein  innerhalb  des  Einsatzes  lose 
eingehängtes  Schutzblech  6 verdeckt 
Hierdurch  werden  die  festen  Stoffe, 
die  in  dem  Wasser  enthalten  sind,  ge 
zwangen,  sich  auf  dem  Boden  defl  Ein- 
satzes niedennschlagen. 


No.  61025  vom  21.  Juni  1890.  (I. 
Zusatz  zum  Patente  Na  48268  vom  12. 
Juli  1888  vcrgl.  tL  Joarn.  1889,  No.  31, 
S.  1007.)  A.  Der  vmix  in  Brüssel  Appa 
rat  zum  Reinigen  and  Klären  von 
l>lg  W asser.  — Während  die  Sättigung  de* 

Wasseni  mit  Kalk  und  die  Abscheidung 
Schlamms  im  Wesentlichen  nach  des 
dem  im  Hauptpatent  beschriebenen 
Princip  erfolgt,  wird  nach  vorliegen- 
der Erfindung  der  Zufluss  des  W aasers 
und  der  verschiedenen  Losungen  und 
Gemische  eelbetthätig  durch  Hähne, 
Ventilheber  und  Schwimmer  regulirt. 
Das  zu  reinigende  VVaaser  tritt  durch 
Rohr  11  sowohl  in  das  Gefäss  C, 
als  auch  in  das  Gefäss  R.  Das 
Niveau  der  Flüssigkeit  im  Gefäa«  0 
wird  durch  den  Schwimmer  L mit 
Ventil  sleta  ln  gleicher  Hohe  ge- 
halten.  Durch  Rohr  V flieset  das 
Wasser  ans  diesem  Gefäss  eines- 
theila  in  daa  Rohr  V und  den 
Kalkbehälter  S,  andern tbeils  durch 
das  Rohr  M in  «ias  Rohr  E,  worin 
sich  daa  ungereinigte  Wasser  mit 
der  aus  £ durch  Rohr  jV  kommenden 
Kalkmilch  mischt.  Zn  dieser  Misch- 
ung tritt  noch  eine  bestimmte  Lösung, 
*.  B.  von  Soda,  hinzu,  die  im  Ge- 
lass R bergestellt  wird.  Aue  diesem 
und  dem  Gefäss  B mit  constanteni 
FlüßsigkeitBuiveau  flieest  sie  durch 
den  auf- , bzw.  abwärts  zu  be- 
wegenden Heber  K in  das  Rohr  E 
ab.  Dadurch,  dass  der  Heber  K mit 
den  Schwimmern  L und  I in  ge- 
eigneter Weise  verbanden  ist,  mischt 
sich  die  Sodalösung  stets  ln  einem 
Fif  4ny.  bestimmten  Verhältnis«  dem  zn  rei- 

nigenden Wasser  und  der  Kalkmilch 
bei.  Das  so  hergestellte  Gemisch  tritt  unten  aas  K aus,  steigt  im 
Gefäss  J)  empor,  indem  es  die  Verunreinigungen  an  den  schiefen 
Zwischenwänden  abscheidet  und  possirt  endlich  eine  filtrirende 
Schicht  Ft  um  bei  T als  reine«  Wasser  abzufliessen. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

Borna.  (Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung.)  Dem 
Geschäfts-  und  Rechenschaftsbericht  des  Diroctoriums  Ober  das 
letzte  ßetriebsjahr  ist  zu  entnehmen,  das«  sich  die  Aostalt  stetig 
weiter  entwickelt  hat,  nicht  nur  in  Bezug  auf  Gasverbrauch,  sondern 
auch  auf  Ausdehnung  des  Erdrohrnctxe«.  Der  Betriebaruchnung  in- 
folge betrug  im  letzten  Jahre  die  Einnahme  M.  37275,35,  die  Aus- 
gabe M.  22938,82,  so  das»  ein  Betriebsübersrhuss  von  M 14236,71 
verbleibt,  gegen  M.  13273.92  Im  Vorjahre. 

Canada.  (Naturgas.)  Ein  Syndicat,  welches  seit  einiger  Zeit 
in  Mimico,  7 Meilen  von  Toronto,  auf  Gas  bohrte,  soll  nunmehr  ein 
Bohrloch  besitzen,  daa  täglich  15  Millionen  Cubikfnsa  Ga«  liefert. 
Dasselbe  soll  sowohl  für  Beleuchtung»-  als  auch  für  Heitzwecke  von 
vorzüglicher  Beschaffenheit  sein.  (Stahl  und  Eisen,  1892,  No.  10.) 

Dortmuad.  (Europäische Wassergas- Actiengcsellschaf t.) 
Im  Jahre  1891  ist  ein  Reingewinn  von  M.  43055,09  erzielt  worden, 
welcher  nach  Beflcblnss  der  GeneralverBaramlnng  folgende  Ver- 
wendung findet:  Ueberwelsnng  an  den  Reservefonds  M,  2500,  Tan- 
tieme an  den  Aufaichtsrath  M.  325,87,  Tantieme  für  den  Vorstand 
M.139,üiJ,  1 */**/•  L>ividende  = M.  15  pro  Actie  M.  3660O.  Vortrag 
auf  neue  Rechnung  M.  3489,56. 

Flaute.  (Wasserwerkflban.)  In  diesem  Frühjahr  wurde  der 
Bau  eines  Wasserwerkes  für  dio  Stadt  Fiume,  den  ungarischen 
Handelshafen  am  adriatischen  Meer,  in  Angriff  genommen.  Das 
Project  dazu  wurde  von  Oberbaurath  B.  Salbach  Im  Verein  mit 
der  Firma  C.  Körte  & Co.  ausgearbeitet:  es  soll  das  Wasser  der 
nordöstlich  von  der  Stadt  gelegenen  Zvir-Quelle  in  zwei  Hochreser- 
voira  gehoben  werden  und  von  hier  aus  in  zwei  Drucktonen  in  der 
Stadt  zur  Verthellung  kommen.  Der  Bau  des  Wasserwerkes,  welche« 
womöglich  im  Herbste  nächsten  Jahres  dem  Betriebe  übergeben 
werden  soll,  ist  der  Firma  Mathias  Zellerin  in  Budapest  über- 
tragen worden.  • 

Fraskfurta.il.  (Tarif  für  das  Elektricitätswerk).  Für 
den  Bezog  von  elektrischer  Energie  aus  dem  zur  Versorgung  der 
Stadt  Frankfurt  auszufohrenden  Elektricitätswerke  sind,  Vorbehalt 
lieh  der  höheren  Genehmigung  folgende  Bedingungen  in  Vorschlag 
gebracht  worden : Der  Anschluss  der  einzelnen  Grundstücke  an  das 
8trassennetz  erfolgt  nur  durch  das  Elektricitätswerk  auf  Kosten 
der  Consumenten  auf  Grund  eines  vom  Magistrat  zu  genehmigenden 
Tarifs.  Auf  Wunsch  der  Consumenten  wird  der  Hausanschlnss 
auch  auf  Kosten  des  Elektricitätswerke«  ausgeführt  und  gegen  eine 
jährliche  Vergütung  von  10 der  Anlagekosten  dem  Consumenten 
leihweise,  jedoch  nicht  unter  5 Jahre,  überlassen.  Die  Abnehmer 
haben  das  Recht,  vom  Etektricitat«zähler  ab  die  Installationen 
innerhalb  ihrer  Grundstücke  von  hierzu  tugelassenen  Installateuren 
ansführen  zu  lassen,  doch  behält  sich  das  Elektricitätawerk  daa  Recht 
vor,  technische  Vorschriften  für  die  Installation  im  Innern  der  Ge- 
bäude aufzostdlen,  die  Projekte  für  Hausinstallationen  za  prüfen, 
die  Ausführung  derselben  zu  überwachen  and  die  Abnahmefähig- 
keit der  Anlage  zu  bestimmen.  Für  Prüfung,  Ueberwmchung  und 
Abnahme  der  Installation  ist  es  berechtigt,  5*/*  der  Anlagekosten, 
in  denen  dio  Kosten  für  Beleuchtungskörper,  Lampen  and  Mo- 
toren nicht  inbegriffen  sein  dürfen,  za  erheben.  Der  Grundpreis 
Ist  80  Pf.  per  1000  Wattstnnden,  er  ent«pricht  einem  Preise  von 
4 Pf.  per  Brennstunde  der  Iß  herzigen  Glühlampe.  Der  Grundpreis 
von  80  Pf.  wird  bei  Verwendung  elektrischer  Ströme  zum  Zwecke 
der  Kraftübertragung,  Heizung  und  Elektrochemie  auf  25  Pf.  er 
mässigt  werden,  wenn  zur  Messung  dieser  Ströme  eigene  Zähler 
anfgestellt  sind.  Bei  längerer  RenUtzungszeit  werden  Rabatte  ge- 
ge währt  und  zwar  von  10  bis  30°i*,  eo  dass  sich  der  durchschnitt- 
liche Preis  per  Brennatunde  der  16kerzigen  Glühlampe  auf  3,4  Pf. 
ermäasigen  wird.  Die  Meetsapparate  werden  den  Abnehmern  leih- 
weise Oberlassen  und  bleiben  Eigenthum  de»  ElektricitAtawerkea. 
Dio  jährliche  Micthe  beträgt  von  15  bis  60  M.  und  darüber.  Wenn 
der  Abnehmer  den  Elektricitätszählor  auf  sein«  Kosten  beschafft, 
ermäasigen  sich  die  Gebühren  nn  BO"/«.  Znr  Sicherheit  «einer  An- 
sprüche kanu  da«  Elektricitätswerk  eine  angemessene  Kaution  von 
den  Abnehmern  verlangen.  Eine  sogenannte  Lampengebühr,  d.  h. 
ein  Satz,  der  alljährlich  für  jede  instalürte  Lampe  zu  bezahlen 
wäre,  einerlei,  ob  dieselbe  gebraucht  worden  ist  oder  nicht,  wird 
nicht  erhoben  werden.  Für  die  Eröffnung  des  Betriebe«  de«  Eick 
tricitätawerkee  ist  der  Herbst  nächsten  Jahre«  in  Aussicht  genommen. 

Frankfurt  a.  M.  (Deutsche  Wasserwerkägesellschaft.) 
Der  Abschluss  für  1891  ergibt  einen  Bruttoertrag  de«  Warencontos 
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von  M.  84322  and  einschliesslich  Vortrag  M.  93764  (1890  M.  130522). 
Nach  Bestreitung  der  M-  81407  (1890  M 80890)  Unkosten,  M 19898 
(1890  M.  90611)  Abschreibungen,  M.  2297  (1890  M.  3008)  Wechsel-  , 
verlost  nnd  Zinsen  und  M.  4<K)0  (1890  M.  8600)  Delkredere  resultirt 
ein  Verlust  von  M.  13892  (1890  M. 88670  Gewinn,  woraus  l1/« •/• 
Dividende).  Derselbe  wird  aus  der  allgemeinen  Reserve  gedeckt,  die 
sich  bei  Jahresschluss  auf  M.  52918  belief.  Daneben  ist  noch 
eine  gesetzliche  Reserve  mit  M.  6583  und  eine  Kapitalrescrve  mit  i 
M.  59655  sowie  ein  Delcredereconto  mit  M.  6794  vorhanden  bei  j 
einem  Actienkapital  von  1 Million  Mark.  Die  Bilanz  verzeichnet  ! 
M.  13377  (1890  M.  26486)  Creditoren,  während  in  Bar  und  Wechseln 
M.  27743  (1890  M.  29101)  vorhanden  waren  nnd  hei  Debitoren 
M.  154780  (1890  M.  151763)  ausstanden.  Die  Immobilien  flguriren 
unverändert  mit  M.  284026,  Maschinen  u,  s.  w.  mit  M.  218807 
(1880  M.  281884),  Waren  nnd  Materialien  mit  M.  438571  (1890 
M.  480244). 

Hanau.  (Gas-  and  Wasserwerke)  Itn  Geschäftsjahre 
1891/92  producirte  das  städtische  Gaswerk  1764 000  cbm  Gas, 
wozu  6121000  kg  Vergasungsmaterial  — Saar-  und  Kuhrkohlen,  so- 
wie englische  Cannelkolilen  als  Zusatz  — verwendet  wurden.  An 
Xebeoproducten  wurden  gewonnen  3929000  kg  Coke,  304800  kg 
Theer,  1279011  cbm  rohes  Ammoniakwasser.  Der  GnspreiB  stellte 
sich  pro  Cubikmetcr  für  Privalvcrbrauch  auf  19  Pf  , für  Gaskraft- 
msschinen  auf  14  Pf. , für  Öffentliche  Beleuchtung  nach  Aversum 
auf  ca.  10  Pf.  Der  nach  Abschreibung  von  rund  M.  24000  und  nach 
Abführung  einer  öproc.  Verzinsung  des  Kapital wurths  der  Anstalt 
mit  M.  37596  znr  Htadtkasse  übrig  bleibende  Reingewinn  des  Gas- 
werkes beziffert  sich  unf  M.  83883,  der  nach  Abzug  geringfügiger 
Remunerationen  ebenfalls  ganz  zur  Sfadtkasae  flieset.  Das  von  Ober 
ingenieur  8 c h m i c k (Frankfurt  a.  M.)  neuerbaute  städtische 
Wasserwerk  hat  nicht  nur  seine  Betriebskosten,  sowie  eine 
5proc,  Verzinsung  und  Amortisation  des  M.  680000  betragenden 
Anlagekapitals  aufgebracht,  sondern  auch  noch  einen  Reingewinn 
von  Ober  M.  4<X>0  geliefert.  Gefördert  wurden  316000  cbm  Wasser, 
wobei  sich  . der  Durchschnittsverkanfspreis  auf  17  Pf.  pro  Cubik- 
meter  stellte.  Auch  die  städtische  Badeanstalt,  in  welcher  19000 
Bäder  abgegeben  wurden,  erbrachte  einen  nicht  unerheblichen  Rein- 
gewinn. 

Konstanz.  (Gaswerke)  Das  dem  Privatier  Herrn  H.  Ran  pp 
in  Karlsruhe  gehörige  Gaswerk  ist  um  den  Preis  von  M.  410000  am 
1.  Juli  d.  J in  den  Besitz  der  Stadt  Qbergegangen. 

Lauf.  (Wasserleitung.)  Nachdem  sich  eine  aus  Mitgliedern 
der  beiden  städtischen  Collegien  zusammengesetzte  Commission  für  ; 
Errichtung  einer  Hochqnellenleitnng  ausgesprochen  hatte,  beschloss 
der  Magistrat  ebenfalls  einstimmig  in  ausserordentlicher  Sitzung, 
das  Project  von  M.  140000  zur  Ausführung  zu  bringen , und  die 
Kosten  durch  Aufnahme  eines  durch  die  Einnahmen  aus  der  Wasser- 
abgabe zu  amortisirenden  Anlehens  zu  decken.  Die  Ausführung  des 
Ganzen  soll  dem  kgl.  Wasserversorgungsbureau  übertragen  nnd  dies- 
bezügliche« Gesuch  an  höchster  Stelle  eingebracht  werden. 

Liverpool.  (Eröffnung  der  Wasserleitung.)  Der  Herzog 
von  Connaught  eröffne te  am  Donnerstag,  14.  Juli,  die  neue  Wasser- 
leitung von  Liverpool,  welche  die  Stadt  mit  Wanser  aus  dem  walisi- 
schen See  Vyrnwy  versorgt  15  Jahre  sind  verstrichen,  seitdem 
der  städtische  Ingenieur  Deacon  dem  Stadtrath  Ton  Liverpool  den 
Plan  zu  dem  Bau  vorlegte-  Ueber  die  Einzelheiten  des  grossurtigen 
Werkes  haben  wir  in  diesem  Journal  wiederholt  berichtet. 

Wien.  iBan  städtischer  Gaswerke).  Der  Gemeinderath 
hat  das  Programm  für  die  Verfassung  eines  Projertes  zur  Erbauung 
von  städtischen  Gaswerken  in  seiner  Sitzung  vom  5.  Joli  genehmigt. 
Die  Kosten  der  Anschaffung  dreier  Preise  im  Betrage  von  fl.  16000 
sind  auf  den  ReBervefond  pro  1892  zu  verweisen,  falls  jedoch  die 
Preisvertheilung  im  laufenden  Jahre  nicht  mehr  stattfinden  sollte,  1 
in  das  Budget  von  1893  einzustellen 


Marktbericht. 

Vom  Koh  len  markte. 

Der  Mangel  an  Kohlenabsuts  macht  sich  nun  auch  im  Saar- 
kohienrevier  geltend  und  zieht  fortgesetzt  die  Einlegung  von  Feier- 
schichten anf  den  königlichen  Gruben  nach  sich.  Aach  werden 
Gaskohlen  weit  unter  den  offlciellen  Preisen  angelnden. 


Die  Förderung  im  Jnli  ist  im  Vergleich  zum  Juli  vorigen  Jahre» 
bei  gleicher  Zahl  von  Arbeitstagen  um  47  355  t,  und  der  Absatz  mu 
54  940  t zurückgeblieben.  Mit  der  Bahn  wurden  343664  t,  auf  dein 
Kanal  47 163  t versandt.  Der  Schiffsverkehr  konnte  nach  Beendi- 
gung der  Kanalsperro  am  6.  Juli  noch  nicht  znr  vollen  Entwicklung 
kommen,  da  wegen  dringender  Kanalbauten  in  und  om  Mühlhausen 
die  bedeutenden  Konsumenten  dieser  8tadt  von  dem  8aarkohlen 
kanal  abgeschnitten  waren.  Die  Schiffsfrachten  haben  den  Stand 
des  Vormonats  behauptet:  Strassburg  M.  1,92,  Nancy  1,60  bis  1,72, 
Ueaan^on  4,80,  Paris  6,60  die  Tonne  von  1000  kg.  Der  Landabsau 
verlangte  26407  t und  die  hoi  den  Gruben  gelegenen  Cokereien  er- 
hielten 77  880  t. 

Auch  von  anderen  Kohlenrevieren  laufen  ähnliche  Meldungen 
über  mangelnden  Kohlenabsatz  ein.  Auf  dem  belgischen  Kohlen- 
markte  haben  einige  Graben  die  Preise  für  Haasbrandkohien  um 
2 Fr,  pro  Tonne  erniedrigt 

Die  Cokeindustrie. 

Der  allgemeine  Niedergang  der  Eisenindustrie  ist  auf  den  Coke- 
markt  nicht  ohne  merklichen  Einfluss  geblieben.  Zwar  hat  du 
westfälische  Cokesyndicat  durch  eine  20procentige  Productions-Ein 
Schränkung  die  Preise  aufrecht  zu  halten  gesucht.  In  welcher  Weise 
jedoch  dahei  verfahren  wurde,  geht  aus  einem  Bericht  der  ßiegener 
Handelskammer  hervor.  Dieselbe  schreibt*  Nach  ans  gemachter 
zuverlässiger  Angabe  verkauft  das  Cokesyndicat  1892  den  Coke  nach 
Longwy  za  M.  7.  Nach  den  Angaben  des  Moniteur  des  intfcf-U 
maldriels  werden  za  demselben  Preise  Coke  nach  Belgien  geliefert. 
Das  .Siegerland  rauaH  für  seinen  Coke  M.  12  zahlen. 

Es  wird  also  nicht  allein  durch  den  Verkauf  von  westfälischer 
Coke  zu  Schleuderpreisen  an  das  Ausland  die  heimische  Einen 
Industrie  Bchwer  geschädigt,  sondern  dieser  Verkauf  ist  auch  nicht 
einmal  lange  aufrecht  zu  erhalten.  Denn,  wie  sich  jetzt  zeigt, 
wird  die  dadurch  zu  rückgedrängte  belgische  Concurrenz  gezwungen, 
ihrerseits  die  Cokepreise  so  zu  erniedrigen,  dass  selbst  die  im  Preiw 
so  erheblich  erniedrigte  westfälische  Coke  nicht  mehr  concurrirre 
ksnn. 

Auch  im  Interesse  der  Gasindustrie  Ist  dieses  Vorgehen  nur 
zu  bedauern,  da  der  Cokeverkauf  der  Cokereion  zu  solch  niedrigen 
Preisen  nicht  ohne  Einfluss  auf  den  Absatz  von  OaBcoke  bleiben  kann 

Vom  Eisenmarkt. 

Charakteristisch  für  die  I.>age  unseres  deutschen  Eisenmarkte« 
ist  die  am  16.  August  in  Karlsruhe  ausgeschriebene  Schienen 
verdingimg  gewesen.  Die  eingereichten  Offerten  lassen  durchs» 
noch  nicht  diejenige  Besserung  erkennen,  welche  ln  der  Lage 
des  Eisenmarktes  am  Rhein  und  in  Westfalen  eingetreten  sein 
soll  und  sich,  wie  es  in  verschiedenen  Berichten  heisst,  auf 
Schlesien  übertragen  werde.  Die  Preise,  welche  in  Karlsruhe  für 
Stahlschienen  gefordert  worden  sind,  betragen  M.  120  pro  Tonne 
franco  Mannheim,  und  zu  diesen  Preisen  sind  der  Aachener  Verein 
und  die  Rheinischen  Stahlwerke  in  Ruhrort  Mindestfordemde  ge- 
blieben. Die  offerirenden  Werke  haben  also  die  Fracht  für  die 
Strecke  von  durchschnittlich  36  Meilen  zu  tragen,  und  es  wird  nicht 
viel  über  M.  100  ab  Werk  übrig  bleiben.  Daa  dürfte  der  niedrigste' 
Preis  sein,  der  jemals  in  Deutschland  für  8tah!scbionon  gezahlt 
worden  ist.  Die  Quanten,  welche  anssar  in  Karlsrahe  noch  in 
Strassburg,  Dresden,  Hannover  nnd  Köln  ausgeschrieben  sind,  um 
fassen  die  immerhin  ansehnliche  Menge  von  48000  t Btahlschieneo, 
der  Aasfall  des  Karlsruher  Termins  hat  gezeigt,  dass  die  Lage  de« 
Schienenmarktes  nach  wie  vor  recht  gedrückt  ist,  und  dass  die 
Werke,  welche  sicherlich  am  besten  diese  Lage  in  heortheilen  ver- 
mögen, es  nicht  angezeigt  hielten,  selbst  nur  die  zuletzt  bezahlten 
Preise  zu  fordern,  sondern  sich  veranlasst  aahen,  wesentlich  unter 
diese  hernntenmgehen. 


Sch  wef  elsaures  Ammoniak. 

Englische  Preise  Deutsch«  Prvtoe 

pro  1 1 pro  I Ctr. 

Ende  Aug.  Anf.  Sept.  Ende  Aug  Anf.  Sepi 

£ sb.  d.  £ uh.  d M M 

Leith j 9 16  8 ( 9 16  0 ( 9,82  ( 9.» 

H“» ( 9 16  * | ü !*  o { »■“*  | SS! 

London  .....(  9 17  6 j 3 16  3 ( 9,88  ( 9,82 

Hamburg  ....  — — 10,60  10,45 

Chilisalpeter. 

Hamburg  ...  — — 8,00  8,10 
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Druck  von  K.  Oldeauxirg  ln  Münckeu. 
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angenommen.  Bel  a.  11-,  in-  und  Mmallger  Wiederholung  wird  ein  steigender 
Haban  gewahrt. 

Beilagen,  von  denen  tu  Tor  ein  Probe- Kxrmplar  rinmaenden  lat,  werden  narb 
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Verhandlungen  der  XXXII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
zu  Kiel. 

(Nach  den  Stenograph  lachen  Aufzeichnungen). 
(Fortsetzung). 

Ueber  MasOfen  mit  schlefltegcndeu  Retorten. 

Von  Direktor  Ha» ge,  Dresden. 

Geehrte  Herren!  Von  dem  Vorstände  unseres  Vereins 
ist  mir  der  ehrende  Auftrag  ertheilt  worden,  einen  Vortrag 
über  denjenigen  Gegenstand  zu  halten,  welcher  «eit  kurzer 
Zeit  begonnen  hat,  die  Gemüther  der  Gastechniker  an-  und 
aufzuregen,  die  Aufmerksamkeit  und  die  Bestrebungen  der- 
selben zu  erwecken,  welcher  aber  auch  vollständig  dazu 
geeignet  erscheint,  eine  Umwälzung  in  der  Anlage  des 
wichtigsten  TheileB  der  Gaswerkseinrichtungen  hervorzurufen. 


Dieser  Gegenstand  betrifft  die  Gasentwicklungsöfen  mit 
geneigt  liegenden  Retorten. 

Meine  Herren!  Wenn  wir  die  jetzige  Einrichtung  der 
Gaswerke  mit  den  früheren,  ja  mit  denen  vor  noch  gar  nicht 
zu  langer  Zeit  vergleichen,  so  finden  wir,  dass  überall 
Aenderungcn  zum  Vortheile  des  Betriebes  eingetreten  sind, 
dass  Wissenschaft  und  praktische  Erfahrungen  Hand  in  Hand 
gegangen  sind,  um  die  Einrichtungen  und  den  Betrieb  zweck- 
mässiger zu  gestalten.  Diese  Aenderungcn  erstreckten  sich 
auch  und  zwar  iu  eingreifendster  Weise  auf  die  Anlage  der 
Gasentwicklungsöfen  insofern,  als  für  einen  geeigneten  Ein* 
bau  der  Retorten,  für  zweckmässige  Verschlussvorrichtungen 
derselben,  für  eine  den  höheren  Vergasungstemperaturen  ent- 
sprechende hydraulische  Vorlage  U.  8.  w.,  insbesondere  aber 
für  vortreffliche  Heizanlagen  Sorge  getragen  worden  ist  Da- 
gegen ist  wunderbarer  Weise  bis  in  die  neueste  Zeit  die 
uralte  einfache  Art  des  Eintragens  der  Kohle  in  die  Retorten 
und  des  Ausziehens  der  Coke  aus  diesen  verblieben. 

Zwar  begann  man  in  den  siebziger  Jahren  in  England 
an  einzelnen  Stellen  die  gebräuchliche  Beschickung  der  Re- 
torten mit  der  Hand  mittelst  Schaufel  oder  Mulde  und  Zieh- 
haken durch  Maschinenbetrieb  zu  ersetzen,  es  verblieb 
jedoch  bei  der  gebräuchlichen  Form  und  Lage  der  Retorten. 
Ausserdem  fand  der  Maschinenbetrieb  wenige  Anhänger,  weil 
dio  zu  dem  Beschicken  der  Retorten  angewendeten  Maschinen 
zu  umfänglich  und  schwerfällig  in  der  Anlage  und  Bedienung 
waren,  auch  wohl  nur  wenige  Retortenhäuser  den  nöthigen 
Raum  für  Anlage  und  Bewegung  der  Maschine  boten. 

Erst  das  Auftreten  der  Arbeiter  in  den  letzten  Jahren, 
die  sich  mehrenden  Anforderungen  derselben,  sowie  die 
mehrfach  vorgekommenen  Arbeitseinstellungen  drängten  die 
Gastechniker  dazu , an  Einrichtungen  zu  denken , welche 
geeignet  erscheinen  könnten,  den  bei  dem  anstrengendsten 
Theile  dee  Gasbetriebes,  bei  den  Gaserzeugungsöfen,  beschäf- 
tigten Arbeitern  Erleichterungen  zu  schaffen,  sich  aber  gleich- 
zeitig möglichst  unabhängig  von  den  Ofenarbeitern  zu  machen. 

Es  ist  ja  jedem  Gastechniker  wohl  bekannt,  welche 
Schwierigkeiten  es  verursacht,  jederzeit  die  erforderliche  An- 
zahl geeigneter  Kräfte  für  den  Ofenbetrieb  zu  gewinnen,  dass 
aber  die  Ofenarbeiter  sich  auch  bewusst  sind,  welchen  Werth 
sie  besitzen,  wie  es  von  ihrem  guten  oder  bösen  Willen  abhängt, 
Störungen  in  dem  Betriebe  und  in  der  Beschaffung  der  er- 
forderlichen Gasmenge  zu  erzeugen  und  zu  vermeiden. 

Während  es  zwar  hier  in  Deutschland  mit  vereinzelten 
Ausnahmen  noch  immer  gelungen  ist,  derartige  Störungen 
zu  verhindern  und  ein  befriedigendes  Verhältnis  zwischen 
den  Ofenarbeitern  und  den  Gamuistaltsleitern  aufrecht  zu 
erhalten,  halten  in  anderen  Ulndern,  besonders  in  England, 
wiederholt  Machtäusserungen  der  Gasanstaltsarbeiter  statt- 
gefunden,  und  diesem  Umstand  ist  es  hauptsächlich  zu  ver- 
danken, wenn  die  Neuzeit  immer  mehr  dazu  greift,  solche 
Einrichtungen  zu  treffen , welche  geeignet  erscheinen,  den 
gedachten  Unannehmlichkeiten  vorzubeugen,  dieselben  wenig- 
stens möglichst  zu  mindern.  Selbstredend  hat  mau  sich  auch 
in  unserem  Deutschland  dem  nicht  verschliessen  können, 
vielmehr  den  betreffenden  Einrichtungen  nicht  allein  die 
erforderliche  Aufmerksamkeit  entgegengebracht,  sondern  man 
ist  auch  bereits  dazu  geschritten , derartige  Einrichtungen 
selbst  und  wenigstens  zunächst  versuchsweise  einzu  führet), 
um  die  zweckmässigste  Art  der  Einrichtung  herauszufinden. 

Es  sind  hierbei  zwei  Wege  eingeschlagen  worden.  Auf 
dem  einen  Wege  versucht  man  den  Zweck  durch  den  in- 
zwischen wesentlich  vereinfachten  und  zweckmässiger  her- 
gestellten  Maschinenbetrieb,  auf  dem  andern  Wege  durch 
eine  veränderte  Lage  der  Retorten,  welche  ein  leichtes  und 
schnelles  Beschicken  der  Retorten  mit  Kohlen  und  ebenso 
eine  einfache  und  schnelle  Entleerung  der  Retorten  von  der 
Coke  erlaubt,  zu  erreichen. 
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Und  bereits  heute,  im  Beginn  dieses  Vorgehens,  haben 
sich  unter  den  Gastechnikern  gewissermaseen  zwei  Lager 
gebildet,  von  welchen  die  Anhänger  des  einen  das  Heil  in 
dem  Maschinenbetrieb,  die  des  anderen  in  der  eben  gedach- 
ten Einrichtung  zu  finden  meinen,  wahrend  freilich  Andere 
dem  ganzen  Vorgehen  noch  völlig  kalt  und  abwartend  gegen- 
fiberstehen. 

Eine  Berechtigung  dürfte  beiden  Anschauungen  zuzuge- 
stehen  sein,  und  wird  es  sich  schliesslich  wohl  hauptsächlich 
darum  handeln,  auf  welchem  Wege  der  Wunsch  nach  Un- 
abhängigkeit von  den  Ofennrbeitern  am  ehesten  zu  erreichen 
sein  wird. 

Neu  ist  der  Gedanke,  die  horizontale  Lage  der  Retorten 
zu  verlassen,  nun  gerade  nicht.  Schon  im  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  hatte  Mur  doch  einen  Ofen  mit  einer  geneig- 
ten Retorte  angewendet,  und  zwar  noch  ehe  er  zu  der  wage- 
rechten Anordnung  der  Retorten  überging.  Auch  späterhin  1 
wurden  in  England  wiederholt  Versuche  mit  schräg  liegenden 
Retorten  augestellt,  ohne  indess  für  die  praktische  Verwen- 
dung einen  Erfolg  zu  erzielen. 

Andere  versuchten  es  mit  senkrecht  stehenden  Retorten; 
so  nahm  bereits  im  Jahre  1818  J.  Prunton  ein  Patent  auf 
die  vertikale  Anordnung  der  Retorten  behufs  leichterer  Aus- 
bringung der  Coke. 

Anfang  der  siebziger  Jahre  tauchte  ein  englisches  Pa- 
tent auf  für  verticale  Retorten  mit  continuirlicher  Destil- 
lation, bei  welchen  die  Zuführung  von  Kohlen  mittelst  einer 
Schnecke  erfolgte.  Ein  solcher  Ofen  wurde  auf  Wunsch  der 
Patentvertreter  in  der  Neustädter  Gapfabrik  in  Dresden 
aufgestellt,  um  hierdurch  auch  für  Deutschland  die  Patent- 
rechte zu  sichern.  Diese  Art  Oefen  musste  jedoch  von  vorne- 
herein  als  vollständig  verfehlt  bezeichnet  werden,  wie  auch 
die  übrigen  Versuche  mit  senkrecht  stehenden  oder  geneigt 
liegenden  Retorten  an  praktischen  Schwierigkeiten  scheiterten. 

Im  Jahre  1884  nahm  Coze  in  Rheims  die  Versuche  mit 
schräg  liegenden  Retorten  auf ; er  wurde  in  seinen  Bemüh- 
ungen und  verschiedenen  Versuchen  durch  bessere  Erfolge 
ermulhigt,  die  Vervollkommnung  dieses  Systems  weiter  zu 
verfolgen. 

Namentlich  dürfte  ca  den  Fortschritten  zu  verdanken 
gewesen  sein,  die  in  den  letzten  15  Jahren  mit  der  Generator- 
heizung der  Retortenöfen  gemacht  worden  sind,  dass  die 
neueren  Versuche  mit  den  schräg  liegenden  Retorten  bessere 
Ergebnisse  lieferten,  als  dies  früher  der  Fall  war. 

Jedenfalls  bat  es  sich  bereits  jetzt  hor&usgestellt,  dass 
die  erste  und  hauptsächlichste  Bedingung  für  einen  zweck- 
mässigen Betrieb  mit  geneigt  liegenden  Retorten  in  dem  Vor-  1 
handensein  einer  hohen  und  glcichmössigen  Ofentein peratur 
besteht,  damit  die  Kohlen  durchaus  gleichmässig  gut  aus- 
stehen, da  nur  dann  ein  Entleeren  der  Retorten  ohne  be- 
sondere Nachhilfe  möglich  ist. 

Die  hauptsächlichsten  Bedenken,  welche  man  dieser  Art 
Oefen  entgegenbracht«,  bestanden  in  der  Befürchtung,  dass 
die  Kohlen  in  den  Retorten  sich  ungleich,  in  dem  vorderen 
Theile  zu  hoch  lagern  würden,  so  dass  insbesondere  bei 
blähenden  Kohlen,  in  dem  vorderen  Theile  der  Retorten  eine 
feste  Ausfüllung  der  Retortenöffnung  zu  erwarten  Btände, 
welche  eine  Entleerung  dor  Retorten  nur  mit  Schwierigkeiten 
ermöglichen  würde. 

Weiter  aber  auch  befürchtete  man,  dass  sich  in  dem 
vorderen  Retortenkopf  Massen  von  Theer  ablagern  würden 
und  ferner,  dass  die  Pressung  der  Retorten  auf  die  vordere 
Wand  des  Ofens  eine  sehr  starke  und  die  Wand  hierdurch 
herausgedrückt  werden  würde. 

In  Deutschland  wurde  der  erste  Versuchsofen  mit  geneigt 
liegenden  Retorten  von  der  Stettiner  Chamottefabrik  in  der 
Stettiner  Gasanstalt  erbaut  und  daselbst  in  Betrieb  genommen. 
Die  Besichtigung  dieses  Ofens  Hess  die  erwähnten  Bedenken 


wenigstens  zum  Theil  gerechtfertigt  erscheinen,  da  derselbe, 
mit  gewöhnlicher  Rostfeuerung  versehen,  die  gehegten  Be- 
denken nicht  vollständig  benehmen  konnte.  Dennoch  war 
dieser  Ofen  immerhin  geeignet,  zu  Versuchen  zu  ennuthigen 
und  die  Ueberzeugung  zu  geben,  dass  durch  Anwendung 
einer  Generatorheizung  die  dem  Ofen  anhaftenden  Fehler  ver- 
mieden werden  könnten. 

Inzwischen  sind  in  Deutschland  im  vorigen  Jahre  mehrere 
derartige  Oefen  erbaut  und  in  Betrieb  genommen  worden 
und  zwar  vier  in  der  III.  städtischen  Gasfabrik  in  Berlin 
und  zwei  in  Dresden.  An  beiden  Orten  sind  die  Oefen  rnit 
je  neun  Retorten  und  mit  Gasheizung  versehen  worden. 

Die  Einrichtung  der  Coze-Oefen  dürfte  wohl  allgemein 
bekannt  sein.  In  der  ursprünglichen  Anordnung  liegen  die  Re- 
torten de*  Ofens  unter  einem  Winkel  von  30*  geneigt  und  zwar 
das  tiefliegende  Ende  an  der  vorderen  Seite  des  Ofens.  Die 
Füllung  der  Retorten  mit  Kohlen,  in  der  ursprünglichen 
Weise,  geschieht  auf  dem  Ofen  durch  gusseiserne  gekrümmte 
Rohre,  welche  sich  am  hinteren  Retortenende  anschlieesen 
und  über  den  Ofen  hinausragen;  diese  Rohre  haben  an  ihrem 
Ende,  der  Füllöffnung,  einen  Deckel  mit  Morton-  oder 
Sch  rauften  verech  1 u ss . 

Die  Kohlen  werden  an  die  Retorten-Füllstellen  durch 
Wagen  befördert,  welche  auf  Schienen  laufen  und  Mulden 
tragen,  die  sich  um  eine  wagerechte  Achse  drehen  lassen 
1 und  dabei  ihren  Inhalt  in  die  Retorten  einschütten.  Der 
Neigungswinkel  dieser  Füllrobre  iBt  so  gewählt,  dass  die 
Kohlen  sich  in  gleichrnässiger  Schicht  in  der  Retorte  lagern 
sollen.  Hierbei  kommt  cs  aber  ungemein  auf  die  Beschaffen 
heit  der  Kohle,  ob  gross-  oder  kleinstückig,  Bowie  auf  die 
Geschwindigkeit  an,  mit  welcher  die  Koblun  in  die  Füll 
Öffnung  einfallen.  Sehr  klare  Kohlen  verlangen  eine  grösser? 
Geschwindigkeit  und  daher  eine  grössere  Neigung  der  Füll- 
i muide,  als  gröbere  und  staubfreie. 

Bei  umfänglicheren  Ofenanlagen  stellt  Coze  die  Oefen 
mit  dein  Rücken  gegeneinander,  er  heizt  dieselben  durch 
Generatoren  und  nutzt  die  Wärme  der  abziehenden  Rauch 
gase  zur  Vorwärmung  der  Verhrennungsluft  aus. 

Das  System  von  Coze  wurde  in  England  zuerst  im 
Jahre  1889  eingeführt  und  zwar  durch  Morris  bei  der 
Brentford  Gas  Company.  Im  Jahre  1890  führte  Trewby 
in  der  zu  der  Gaslight  and  Coke-Company  gehörigen 
Kensal  Green  Station  eine  grössere  Anlage  von  Oefen 
mit  geneigten  Retorten  aus,  worüber  M.  Minn  in  der  vor- 
jährigen Versammlung  der  Institution  of  Gas  En  gineere 
eingehend  berichtete.  Auch  von  anderen  englischen  Gas- 
gesellschaften wurden  Versuche  mit  geneigt  liegenden  Ke 
torten  nach  Coze  unternommen,  ebenso  von  amerikanischen 
Gaswerken. 

Dabei  wurden  verschiedene  Erfahrungen  gemacht,  theile 
günstige,  theil*  weniger  günstige  Urtheile  gewonnen. 

Zunächst  war  das  gusseiserne,  gekrümmte  Ansatzrohr, 
welches  beim  Coze-Ofen  zum  Einfüllen  der  Kohlen  in  die 
Retorte  dient,  nach  der  Aussage  aller  GaBingenieure,  welche 
diese  Einrichtung  angewendet  hatten,  eine  Quelle  der  Beun 
ruhigung  und  der  Misserfolge  und  zwar  deshalb,  weil  diese  Rohr 
ansätzc  zu  heiss  wurden  und  leicht  verbrannten.  Man  war 
daher,  um  diesen  Uebelatand  zu  verhindern,  genöthigt,  die« 
Rohre  vom  umgebenden  Mauerwerk  frei  zu  machen.  Doch 
auch  dieB  genügte  nicht  und  ausserdem  belästigte  die  von 
diesen  eisernen  Röhren  ausgestrahltc  Hitze  die  Arbeiter  sehr 

Morris  und  van  Vestraut  suchten  daher  die  Füllung 
der  Retorten  mit  Kohlen  in  anderer  Weise  zu  bewert 
stelligen.  Sie  führten  die  Retorten  durch  die  Ofen-Hinter- 
wand,  gaben  ihnen  ein  kurzes  Mundstück  mit  selbstdich 
tendein  Verschluss  und  ordneten  bewegliche  Füllkästen  zur 
Beschickung  der  Retorten  an. 
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Die  Füllvorrichtung  von  van  Vestraut  besteht  in  einer  ( 
hinter  den  Oefen  aufgehängten,  fahrbar  angeordneten  Röhre 
von  Eisenblech,  welche  teleskopartig  aus  einzelnen  Theilcn 
hergestellt  ist  und  an  ihrem  unteren  Ende  eine  bewegliche 
Schaufel  trägt.  Beim  Beschicken  wird  diese  Schaufel  ver*  j 
mittels  der  verschiebbaren  Röhre  in  die  richtige  Höhe  des  j 
Retorten  • Mundstücks  eingestellt  und  in  dos  letztere  ein-  | 
geführt,  sie  kann  auch  unter  verschiedenem  Winkel  gehalten  ! 
werden,  je  nachdem  die  Art  der  Kohlen  dies  erfordert,  lieber  ! 
der  oben  sich  mundstückartig  erweiternden  Röhre  läuft  auf  | 
Schienen  ein  mit  Kohlen  gefüllter  Wagen,  der  seinen  Inhalt  ' 
nach  Oeffnung  eines  am  Boden  des  Wagens  befindlichen 
Schiebers  in  die  Füllröhre  einschüttet. 

Eine  andere  Art  der  Beschickung  ist  von  Hunt  in 
Birmingham  zur  Anwendung  gebracht  worden.  Dieselbe 
besteht  in  einem  hinter  dem  Ofen  auf  der  Arbeitsbühne  i 
entlang  rollenden  Gestell,  auf  welchem  ein  Füllkasten  so  j 
aufgehängt  ist,  dass  er  mittels  Rollen,  Kette  und  Kurbel  ! 
höher  oder  tiefer  gestellt  werden  kann,  je  nach  der  Höhen- 
lage der  Retortenmundstücke.  Dieser  Füllkasten  hat  am  , 
unteren  Ende  eine  Führungsrinne,  welche  in  das  Mundstück 
eingeführt  wird,  sowie  eine  Thür,  welche  an  Kette  und  Rolle  ! 
hängt  und  in  die  Höhe  gezogen  oder  herabgelassen  werden 
kann.  Der  Füllkasten  wird  von  einem  höher  gelegenen  Füll- 
trichter, unter  welchen  oralerer  auf  dem  fahrbaren  Gestell 
hingebracht  werden  kann,  mit  Kohlen  gefüllt. 

Lampard  in  Stockwell  und  Wood  all  (London) 
haben  ein  drehbares  Gestell  in  Vorschlag  gebracht,  welches 
hinter  den  Oefen  auf  Schienen  entlang  läuft  und  an  dessen 
Umfang  Füllröhren,  oben  mit  erweitertem  Mundstück,  unten 
mit  gekrümmten  Enden  versehen , angebracht  sind.  Bei 
ereterem  ist  nur  eine  solche  Füllröbre  vorhanden,  die  durch 
einen  Hebelmechanismus  höher  oder  tiefer  gestellt  werden 
kann,  bei  letzterem  dagegen  sind  drei  Röhren  in  verschiedenen 
Höhen,  entsprechend  den  Lagen  der  Retortenmundstücke, 
angebracht. 

Coze  wendet  jetzt  auch  eine  andere  Füllvorrichtung  an, 
welche  aus  einem  an  einer  Laufrolle  hängenden  Füllschlot 
besteht,  welcher  höher  oder  tiefer  gestellt  werden  kann,  am 
unteren  Ende  so  gebogen  ist,  dass  er  sich  in  das  Mundstück  i 
einlegt,  seitwärts  in  verschiedenen,  den  Retortenlagen  ent- 
sprechenden Höhen  Oeffnungen  besitzt,  die  durch  nach  innen 
schlagende  Klappen  geschlossen  werden.  Durch  diese  Oeff- 
nungen werden  von  einem  auf  den  Oofen  laufenden  und 
mit  Kippmulde  versehenen  Wagen  die  Kohlen  eingefüllt, 
indem  sie  dabei  durch  das  eigene  Gewicht  die  Klappe  öffnen. 

ßraidwood  in  Greenwich  sucht  durch  einen  Kipp- 
wagen, dessen  Bewegung  durch  einen  mit  dem  Wagen  ver-  i 
bundenen  pneumatischen  Cylinder  in  seiner  Geschwindigkeit 
geregelt  wird , einen  stetigen  Zufluss  von  Kohlen  mit  der 
erforderlichen  Geschwindigkeit  in  die  Retorte  und  dadurch 
eine  gleichmiissige  Verkeilung  der  Kohlen  zu  erzielen , so 
dass  er  dabei  eine  Neigung  der  Retorten  von  36  • an- 
wenden kann. 

Van  Vestraut  hat  bereits  wieder  ein  Patent  auf  eine 
Füllvorrichtung  genommen,  ein  Zeichen , dass  seine  frühere 
Einrichtung  sich  nicht  ganz  bewährt  haben  mag.  Diese 
neuere  Einrichtung  besteht  in  einem  Füllkasten  mit  beweg- 
lichem Boden  und  einer  beweglichen  Kinne  am  vorderen 
Ende  des  Bodens.  Durch  Kette  und  Rollen  kann  der  Boden 
sowie  die  Rinne  festgestellt  werden.  Sollen  die  Kohlen  in 
die  Retorte  fallen,  so  wird  die  Rinne  herabgelassen  und  dem 
Boden  die  erforderliche  Neigung  gegeben.  Der  Füllkasten  j 
selbst  ist  an  einer  Hängebahn  oder  auf  einem  fahrbaren  Ge-  ! 
stell  angebracht  und  lässt  sich  nach  der  Retortenlage  höher 
oder  tiefer  stellen. 

Um  dem  Uebelstande  des  Glühend  Werdens  und  Ver- 
brennen»  der  Coze'schen  gusseisernen,  am  hinteren  Re- 


tortenende eingemauerten  Füllrohre  zu  begegnen,  hat  van 
Vestraut  in  Vorschlag  gebracht,  den  Einfüllkanal  vom 
hinteren  Retortenende  bis  zur  Ofenflur  mit  Chamottesteinen 
zu  mauern,  indem  aus  einzelnen  Theilen  bestehende,  in  ihrer 
Zusammensetzung  dem  Retortemjuerschnitt  entsprechende 
Kerne  oder  Gussformen  eingesetzt  und  nach  Herstellung  des 
Mauerwerks  wieder  herausgenommen  werden,  so  dass  dann 
ein  Kanal  bleibt,  der  sich  dem  Retorteninnern  anschliesst; 
derselbe  erhält  oben  ein  gusseisernes,  über  dem  Ofenmauer- 
werk  vorsiebendes  Mundstück , welches  mit  Deckel  ver- 
schlossen wird.  Diese  Anordnung  dürfte  aber  verschiedene 
Uebelstände  haben,  weil  diese  Kanäle  nicht  dicht  zu  halten, 
dieselben  auch  ebenso  wie  die  Retorten  von  der  hinteren 
Seite  aus  unzugänglich  sind,  was  bei  Reparaturen,  Graphit- 
ausstossen  u.  s.  w.  sehr  störend  wirken  wird.  Ferner  aber 
iBt  nicht  ausgeschlossen,  dass  sich  in  den  Füllkanälen  beim 
Entleeren  der  Retorten  Knallgas  bildet  und  dies  zu  Explo- 
sionen Anlass  gibt,  durch  welche  die  auf  dem  Ofen  mit  dein 
Füllen  beschäftigten  Arbeiter  leicht  verletzt  werden  können. 

Der  auf  diesem  Gebiete  sehr  fruchtbare  van  Vestraut 
hat  sich  auch  noch  eine  andere  Vorrichtung  patentiren  lassen. 
Diese  besteht  in  einem  hinter  den  Oefen  fahrbaren  Füllkasten, 
welcher  so  hoch  ist,  dass  an  einer  Seite  desselben  drei  rinnen- 
förmige  Abzweige  in  den  verschiedenen  Höhen  der  Retorten- 
mundstücke mit  der  erforderlichen  Neigung  angebracht  sind. 
Diese  Rinnen  haben  vorn  ein  verschiebbares  Ansatzstück, 
welches  sich  in  das  Retortemnundstück  legt,  ausserdem  eine 
Klappe,  welche  geöffnet  wird,  wenn  die  Kohlen  aus  «lern 
Füllkasten  durch  die  Rinne  in  die  Retorten  gleiten  sollen. 

Meine  Horrenl  Ich  habe  geglaubt,  das  eben  Vorgeführte 
nicht  unerwähnt  lassen  zu  dürfen,  da  dies  veranschaulichen 
dürfte,  welche  Schwierigkeiten  allein  das  anscheinend  ein- 
fache Einbringen  der  Kohlen  in  die  Retorten  verursacht  hat. 

In  Betreff  der  Entleerung  der  Retorten  von  der  Coke 
hat  sich  gezeigt,  dass  der  von  Coze  angenommene  Neigungs- 
winkel der  Retorten  von  29 — 30°  die  Coke  nicht  von  selbst 
ans  den  Retorten  herausgleiten  lässt,  hierzu  vielmehr  mehr 
oder  weniger  Nachhilfe  erforderlich  ist,  je  nach  der  vor- 
handenen Ofenhitze.  Ist  diese  nicht  hoch  genug  und  sind 
in  Folge  dessen  die  Kohlen  nicht  durchaus  gut  ausgestanden, 
so  backt  die  Coke  fest  und  erfordert  zu  viel  Nachhilfe. 

Dasselbe  tritt  ein,  wenn  die  Kohlen  nicht  in  gleich- 
mittiger  Schütthöhe  in  den  Retorten  lagern,  wenn  sich 
Graphit  in  stärkerer  Weise  in  den  Retorten  angesetzt  hat 
und  schon  dann,  wenn  die  Retorten  im  Innern  durch  öfteres 
Graphitausstossen  oder  durch  Flicken  rauh  geworden  sind, 
oder  aber,  wenn  die  Unterstützungen  der  Retorten  etwas 
nachgegeben  haben,  die  letzteren  in  der  Milte  etwas  nach 
unten  ausgebaucht  sind. 

Um  diesem  Uebel stand  zu  begegnen,  wenigstens  ein 
leichteres  und  sicheres  H e rattf gleiten  der  Coke  zu  erzielen, 
hatTrewby  in  Beckton  bei  den  dort  ausgeführten  Oefen  den 
Retorten  38*  Neigung  gegeben.  Um  jedoch  hierbei  die  Gleich- 
mässigkeit  in  der  Kohleulagerung  in  den  Retorten  nicht  zu 
verlieren,  schiebt  er  vor  dem  Einfüllen  der  Kohlen  durch 
die  ganze  Länge  der  Retorte  ein  nach  der  Retortenform 
gewölbtes  Stahlblech  ein,  welches  so  weit  vom  Boden  der 
Retorte  abstcht,  als  die  Höhe  der  Kohlenschicht  dies  erfordert. 
Nach  der  Füllung  wird  das  Blech  wieder  herausgezogen.  Die 
Bewegung  dieses  Bleches  geschieht  mechanisch  durch  Zahn- 
stange und  Trieb.  Am  oberen  Ende  dieser  Blechplatte,  welches 
aus  dem  hinteren  Ende  dor  Retorte  herausragt,  befindet  sich 
eine  Oeffnung,  über  derselben  ein  teleskopisch  angeordneter 
Füllkasten,  durch  welchen  die  Kohlen  eingeführt  werden. 

Wenn  nun  auch  diese  Anordnung  den  Vorlheil  besitzt, 
dass  die  Kohlen  ganz  unabhängig  von  der  Einfallgeschwindig- 
keit gleichmäßig  in  der  Retorte  zur  Lagerung  gelangen,  so 
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ist  doch  selbstredend  das  Einfuhren  dieses  Bleches  sehr 
umständlich  und  nimmt  zu  viel  Zeit  in  Anspruch. 

Um  zu  verhüten,  dass  die  Kohlen  bei  dem  Einfüllen  in 
die  Retorto  nicht  in  das  untere  Retortenmundstück  fallen, 
muss  vorn  in  das  Mundstück  ein  Blech  eingesetzt  werden, 
welches  so  weit  in  die  Retorte  hincinragt,  als  die  Stärke  der 
Vorderwand  beträgt.  Dieses  Blech  wird  durch  eine  an  dem- 
selben angebrachte  Stütze,  welche  sich  gegen  eine  Vertiefung 
im  Retorten  in  undstück  stemmt,  gehalten;  es  verbleibt  dasselbe 
während  der  Vergasung  in  der  Retorte  und  wird  erst  heraus- 
genommen, wenn  die  Entleerung  derselben  erfolgen  soll. 

In  England  wird  an  Stelle  dieses  wegnehmbaren  Bleches 
ein  an  dem  Retortendeckel  befestigtes  Blech  oder  ein  guss- 
eiserner Block  angewendet;  eine  solche  Anordnung  ist  z.  B. 
von  Ru8coe  (Hvde)  angegeben.  Es  hat  dies  den  Vortheil, 
dass  man  weniger  Handgriffo  nöthig  hat,  doch  musB  der 
Deckel  geschlossen  sein,  bevor  die  Kohlen  in  die  Retorte 
gefüllt  werden.  Man  kann  daher  nicht  beobachten,  wie  die 
Kohlen  gelagert  sind,  und  ferner  muss  man  hierbei  auf  die 
Anwendung  eines  Bleches  zum  Zwecke  der  Erzielung  einer 
gleichmässigen  Kohlenschicht  verzichten. 

Bei  den  Coze-Oefen  gehen  die  Steigerohre  von  den  unteren, 
also  vorderen  Retortenmundstücken  ab.  Dies  ist,  obgleich 
der  Tendenz  des  Gases,  nach  oben  zu  steigen,  entgegengesetzt, 
dennoch  geboten,  um  Verstopfungen  der  Aufsteigrohre  und 
der  Theervorlage  zu  verhüten.  In  dem  vorderen  Mundstück 
sammelt  sich  immer  etwas  Thcer  an  und  diesor  erhalt  durch 
seine  allmähliche  Verdampfung  das  Aufeteigerohr  feucht,  ver- 
hindert aber  hierdurch  das  Auftreten  der  Verstopfungen. 

An  einigen  Orten  hatte  man  die  Aufsteigerohre  am  oberen 
Ende  der  Retorten  abgenommen,  damit  aber  schlechte  Er- 
fahrungen gemacht;  es  ist  sogar  der  Fall  eingetreUm,  dass 
die  hierdurch  hervorgerufenen  Verstopfungen  in  der  Theer- 
vorlage so  bedeutend  waren,  dass  der  Betrieb  ganz  eingestellt 
werden  musste.  Zur  Erhöhung  des  Uebelstandes  trägt  übrigens 
der  Umstand  bei,  dass  die  Hitzeausstrahlung  an  der  hinteren 
Seite  der  Oefen  eine  ziemlich  bedeutende  ist. 

Die  grössten  Anlagen  von  Oefen  mit  geneigten  Retorten 
befinden  sich  zur  Zeit  in  den  Londoner  Gasanstalten  Beckton 
und  Ken8al-Green.  In  Beckton  sind  144  Retorten  von  je 
4,56  in  Länge  nach  diesem  System  eingerichtet  und  zwar  in 
zwei  Ofenreihen  zu  acht  Oefen  mit  je  neun  Retorten  von 
O förmigem  Querschnitt  Die  Oefen  stehen  mit  dem  Kücken 
aneinander,  doch  ist  zwischen  denselben  ein  Zwischenraum  von 
4,86  m belassen.  Das  Eutleeren  der  Retorten  geht  bei  dem 
angewendeten  starken  Neigungswinkel  derselben  sehr  schnell 
und  glatt  vor  sich,  wenigstens  dann,  wenn  die  Kohlen  gut 
ausgest&nden  sind,  während  anderenfalls  auch  hierbei  nach 
erhaltenen  Mitlheilungen  eine  Nachhilfe  nöthig  zu  sein  scheint 

In  Kensal  Green  sind  476  geneigte  Retorten  nach  dem 
System  von  Coze  ausgeführt  und  auch  hier  stehen  die  Oefen 
mit  dem  Rücken  gegeneinander  in  zwei  Reihen.  Die  Re- 
torten sind  3,8  m lang  und  von  elliptischem  Querschnitt,  von 
628  X 343  mm  lichter  Weite,  nach  unten  auf  578  X 300  mm 
zusammengezogen.  Der  Neigungswinkel  der  Retorten  beträgt 
29,5*.  Die  Heizung  erfolgt  durch  Generatoren,  und  ebenso  ist 
eine,  wenn  auch  nur  einfache  Regeneration  angelegt 

Auf  beiden  Werken  sollen  jetzt,  nachdem  verschiedene 
Schwierigkeiten  überwunden  worden,  die  mit  diesen  Oefen 
erzielten  Ergebnisse  zufriedenstellender  Art  sein. 

Im  Vergleich  zu  wagerecht  liegenden  Retorten  hat  sich 
in  Kensal-Green  bei  dreistündigem  Retortenwechsel  ergeben, 
dass  ein  Mann  in  der  achtstündigen  Schicht  68,5*/«  mehr  an 
Kohlen  eintragen  kann  und  dass  1000  kg  Kohlen  einzutragen 
65,9  Pf.  = 44%  weniger  an  Arbeitslohn  erfordern. 

Trewby  gibt  für  die  Anlage  in  Beckton  den  Arbeitslohn 
für  je  1000  kg  Kohlen  bei  wagerechten  Retorten  zu  150  PL, 
hei  geneigten  Retorten  nach  Coze  zu  89  Pf.  und  bei  geneigten 


Retorten  nach  Trewby  zu  51  Pf.  an,  also  würden  hiernach 
beim  Trewby 'sehen  System  66*/#  weniger  Arbeitslohn  erfor- 
derlich sein,  als  bei  wagerechten  Retorten. 

Obgleich  nun  diese  günstigen  Ergebnisse  von  manchen 
anderen  englischen  Gasfachmännoru  mehr  oder  weniger 
an  gez  weif  eit  werden  und  namentlich  angeführt  worden  ist, 
dass  die  Anlagekosten  viel  bedeutendere  seien,  als  bei  wage- 
rechten  Retorten,  dass  somit  auch  bei  der  Rentabilitätsberech- 
nung der  Mehraufwand  an  Zinsen  und  Amortisation  zu 
berücksichtigen  sei,  so  musste  doch  zugegeben  werden,  da» 
damit  in  Folge  der  höheren  Leistungsfähigkeit  der  geneigten 
Retorten  entschieden  eine  wesentliche  Ersparnis«  an  Arbeits- 
lohn verbunden  sei. 

Wenn  wir  in  Dresden  uns  nun  im  Sommer  des  vorigen  * 
Jahres  entschlossen  hatten,  mit  dem  Bau  von  zwei  Versuchs 
Öfen  nach  Coze’schem  System  vorzugehen,  obwohl  die  zu 
jenor  Zeit  vorliegenden  Ergebnisse  noch  nicht  gerade  beson- 
ders ennuthigender  Art  waren,  so  wurden  wir  doch  von  der 
Ueberzeugung  geleitet,  dass,  in  gleicher  Weise  wie  dies  seiner 
Zeit  bei  Beginn  der  Versuche  mit  der  Generatorheizung  der 
Fall  war,  der  Gedanke  ein  gesunder  ist  und  es  deshalb  ge- 
lingen müsse,  die  Oefen  mindestens  allmählich  zu  der  gleichen 
Entwicklung  zu  bringen,  welche  nach  endlosen  Versuchen 
schliesslich  doch  mit  der  Generatorheizung  in  einer  vorher 
nicht  geahnten  günstigen  Weise  erreicht  worden  ist. 

Wir  sagten  uns,  dass  mit  der  altvaterischen  Weise  des 
Beschickens  der  Retorten  in  jedem  Fall  gebrochen  werden 
müsse  und  zwar  weniger,  um  an  Kosten  zu  Bparen,  sondern 
hauptsächlich,  um  den  Arbeitern  die  Arbeit  vor  den  Oefen 
zu  erleichtern  und  uns  von  den  Arbeitern  unabhängiger  zu 
machen.  Die  inzwischen  erlangten  Ergebnisse  haben  uns 
aber  in  dieser  Ueberzeugung  nur  bestärken  können. 

Die  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahres  in  der 
Neustädter  Gasfabrik  mit  Material  auB  der  Stettiner  Chamotte- 
fabrik  erbauten  beiden  Oefen  sind  im  December  in  Betrieb 
genommen  worden,  der  eino  derselben  befindet  sich  seit  dem 
16.  December,  der  zweite  seit  dem  30.  December  vor.  Js. 
ununterbrochen  im  Betrieb. 

Jeder  dieser  Oefen  (siehe  Fig.  410)  hat  neun  ovale  Re 
t orten  von  Normalform  I,  von  525X380  mm  lichtem  Quer- 
schnitt und  einer  Iünge  von  3,465  zu.  Dieselben  sind  vom 
mit  Mundstücken  versehen,  welche  zugleich  Ansätze  tum  An- 
schluss der  180  mm  weiten  Aufsteigrühren  haben.  Am  hinteren 
Ende  der  durch  die  Hinterwand  des  Ofens  geführten  Retorten 
sind  kurze  Mundstücke  mit  selbstdichtendeu  Deckeln  ange- 
setzt. Die  Rückwand  der  Oefen  ist  3 m von  der  Umfassung» 
wand  des  Hauses  entfernt;  als  zweckmässiger  wäre  jedoch 
eine  Entfernung  von  4 m hinzustellen,  um  die  Belästigung 
durch  die  Hitzeausstrahlung  für  die  an  der  hinteren  Ofenseite 
arbeitenden  Mannschaften  zu  mindern.  Joder  Ofen  besitzt 
seinen  eigenen  Generator  und  zudem  eine  ausgiebige  Re 
generation  nach  dem  bekannten  System  Hasse-Didier.  Die 
Neigung  der  Retorten  betrügt  30*. 

Die  Einfüllvorrichtung  besteht  in  einer  Anzahl  von  Füll 
kästen,  welche  an  einer  hinter  den  Oefen  angeordneten  Hänge- 
bahn bewegt  und  von  einer  Füllbühne  aus  mit  Kohlen  ge- 
füllt werden.  Diese  Füllkästen  haben  einen  halbkreisförmigen, 
geneigten  Boden  und  in  Fortsetzung  desselben  vorn  eine  Rinne, 
welche  beim  Füllen  in  das  Retortenmundstück  eingeführt 
wird.  An  dem  Punkte,  an  welchem  sich  diese  Rinne  ansetzt, 
befindet  sich  eine  Klappe,  welche  die  Oeffnung  des  Füll- 
kastens abschlieest  und  durch  einen  Hebel  von  dem  beim 
Füllen  beschäftigten  Arbeiter  nach  Bedarf  mehr  oder  weniger 
geöffnet  werden  kann,  um  die  Kohlen  nach  Erfordern!» 
schneller  oder  langsamer  in  die  Retorte  einströmen  zu  lassen. 

Die  Füllkästen  hängen  in  verschiedener  Höhe,  wie  sie 
für  jede  Retortenlage  erforderlich  ist  und  fassen  gerade  das 
Maas«  an  Kohlen,  welches  der  Retortenfüllung  entspricht 
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Der  Wechsel  der  Retorten  erfolgt  vierstündig  und  zwar  Füllen  fertig  ist,  öffnet  der  Arbeiter  an  der  Füllmulde  ver- 
so, dass  immer  von  zwei  zu  zwei  Stunden  die  Hälfte  der  mittels  des  Hebels  die  Klappe,  und  die  Kohlen  gleiten  in 
Retorten  beschickt  wird.  Die  Füllkästen  werden  vor  Beginn  zwei  bis  drei  Secunden  in  die  Retorte  hinab,  sich  in  dieser 
der  Beschickung  mit  Kohlen  gefüllt  und  hängen  bei  Beginn  vollständig  gleichmässig  hoch  lagernd, 
des  Retortenwechsels  bereit.  Der  Arbeiter  hat  es  hierbei  durchaus  in  der  Hand  durch 

Oefen  uiit  Je  9 schrlMicircmlcii  Retorten  nebst  Filii  Vorrichtung  ln  Dresden. 
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Kl*  410. 

Nachdem  die  Retorte  entleert  ist,  wird  die  Füllmulde  Stellung  der  Klappe  die  Kohlen  je  nach  der  Beschaffenheit 

zu  dem  hinteren  Mundstücke  gefahren,  was  durch  einen  Mann  derselben  mit  mehr  oder  weniger  Geschwindigkeit  in  die 

leicht  geschieht,  dann  wird  sie  gedreht  und  dabei  die  Rinne  Retorte  cinlaufen  zu  lassen. 

in  das  Mundstück  eingeführt.  Sobald  das  Stützblech  im  Klare,  staubhaltige  Kohlen  bedürfen  einer  grösseren 

vorderen  Theile  der  Retorte  eingesetzt  ist  und  der  Arbeiter  Fallgeschwindigkeit,  um  die  Widerstände  beim  Einfüllen  zu 

vorn  durch  einen  kurzen  Ruf  angedeutet  hat,  dass  alles  zum  überwinden,  als  grobstückige  Kohle.  Die  geeignetste  Grösse 
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bildet  die  sogenannte  Würfelkohle  von  der  Grösse  einer 
Kinderfaust. 

Beim  FOllen  der  Retorten  hat  der  betreffende  Arbeiter 
noch  darauf  zu  achten,  dass  er  int  Anfang  die  Klappe  des 
Füllkastens  nicht  mit  einem  Male  öffnet,  sondern  nur  all- 
mählich, damit  nicht  sogleich  viel  Kohlen  berausstürzen, 
weil  sonst  die  Kohlen  am  unteren  Ende  der  Retorte  zu  hoch 
und  fest  zu  liegen  kommen.  Um  noch  eine  Sicherheit  zu 
haben,  dass  dies  nicht  stattfindet,  wird  vor  dem  Einfüllen 
der  Kohlen  ein  nach  der  Retortenform  gewölbtes  Blech  über 
den»  erwähnten  Stützblech  in  die  Retorte  hincinguhalten, 
so  dass  die  Kohleu  vorn  nicht  höher  liegen  können,  als  das 
Stützblech.  Die  Höhe  dieses  Stütz-  oder  Vorsatzbleches  ist 
allmählich  auf  220  mm  vermindert,  während  das  zum  Ein- 
halten gelangende  gewölbte  Blech  eine  Lange  von  ungefähr 
0,8  tn  besitzt.  Dieses  Verfahren  hat  sich  sehr  gut  bewährt 
und  hat  dasselbe  uoch  den  Vortheil,  dass  der  vorn  am  Ofen 
beschäftigte  Arbeiter  sich  stets  davon  zu  überzeugen  vermag, 
ob  die  Kohlen  glcichmässig  lagern. 

Die  Neigung  des  Bodens  der  Füllküsten  beträgt  40*,  diese 
genügt  für  die  gewöhnliche  Beschaffenheit  der  Kohlen  voll 
kommen.  Wird  dauernd  kleinstückige  und  staubförmigere 
Kohle  verarmtet,  so  kann  man  die  Neigung  durch  Verlänge- 
rung einer  Verbindungsschiune  zwischen  der  Füllmulde  und 
der  Gabel,  in  welcher  sie  hängt,  grösser  machen. 

Bei  allen  Füllvorrichtungen  für  geueigte  Retorten  ist 
eine  Hauptbcdingung,  dass  sie  von  möglichst  einfacher  Art 
sind,  sowie  dass  ein  Mann  genügt,  dieselben  zu  bedienen. 
Sie  müssen  daher  leicht  zu  bewegen  sein,  was  bei  der  eben  , 
beschriebenen  der  Fall  ist. 

Als  vortheilhaft  ist  es  deshalb  auch  hinzustellen,  dass  die 
Füllkästen  für  jede  Retortenlage  vorhanden  sind,  weil  das 
Auf-  und  Niederstelieu,  im  Falle  des  Vorhaudenseins  nur  einer 
Mulde,  mit  Umständen  verbunden  ist  und  Zeit  beansprucht. 

Zur  Zeit  ist  für  beide  Oefen  nur  eine  eingleisige  Hänge- 
bahn angebracht,  doch  soll  bei  weiterer  Anlage  von  solcheu 
Oefen  ein  zweites  zurückfüll  rendes  Gleis  angelegt  und  dies 
mit  dem  vorhandenen  durch  Schleifen  verbunden  werden,  so 
dass  die  Hängebalm  in  sich  zurückkehrt  und  die  Füllkästen 
nach  der  Entleerung  auf  dem  Parallelgleis  nach  der  Füll- 
bühne  zurücklaufea  können. 

Die  Kohlen  werden  jetzt  durch  einen  hydraulischen  Auf- 
zug bis  zur  Küllbühne  gehoben  und  dort  mit  Körben  in  die 
Füllküsten  geschüttet.  Auch  die  Hebung  der  Kohlen  soll 
später  bei  weiteren  Anlagen  dieses  Ofensystems  zweckmässiger 
gestaltet  werden  und  zwar  durch  Anlage  eines  Elevators  in 
dem  am  Giebel  des  Ofenhauses  anstoßenden  Kohlenraum. 

Die  beiden  Versuchsöfen  haben  bei  dem  Austritt  des 
Kohlcuuxydguses  in  den  Ofen  eine  gleiche  Vorrichtung  er- 
halten, wie  solche  bei  den  Hasse-Didier  Oefen  mit  wagerecht 
liegenden  Retorten  angewendet  worden  ist  und  welche  den 
Zweck  hat,  das  Kohlenoxydgas  mit  der  Secuudärluft  nicht 
sofort,  im  unteren  Theil  des  Ofens,  sondern  erst  in  ent- 
sprechender Höhe  zu  mischen.  Diese  Vorrichtung  hat  sich 
bei  den  Oefen  mit  wagerechten  Retorten  vorzüglich  bewährt 
und  dient  dazu,  die  unteren  Retorten  der  senkrechten  Mittel- 
reihe eher  etwas  dunkler  zu  hallen,  als  die  übrigen  Retorten, 
hierdurch  wird  die  Haltbarkeit  des  Ofeus  ausserordentlich 
gefördert.  Auch  bei  den  Oefen  mit  schräg  liegenden  Retorten 
hat  sich  die  Zweckmässigkeit  dieser  Einrichtung  heraus- 
gestellt, nur  muss  bei  diesen  Oefen  die  Mischung  des  Kohlen- 
oxydgases mit  der  SecundärlufL  in  geringerer  Höhe  erfolgen, 
weil  in  Folge  der  au  der  Hinterseite  hoch  liegenden  Ofen- 
wölbung die  Hitze  im  oberen  Theile  des  Ofens  eine  ohnehin 
höhere  und  hierdurch  der  Auftrieb  des  Gases  ein  ganz  anderer 
und  viel  stärkerer  ist,  als  bei  der  gebräuchlichen  Ofcuart. 

Die  Erfahrung  hat  ferner  gelehrt,  dass  der  Neigungs- 
winkel der  Retorten  von  JO*  nicht  genügt,  um  die  Coke  ohne 


Nachhilfe  herausgleiten  zu  lassen.  Diese  Nachhilfe  geschieht 
mit  einer  leichten  eisernen  Stange,  welche  oben  eine  flache 
Verbreiterung  mit  auslaufender  Spitze  besitzt.  Es  wird  mit 
dieser  Stange  nur  einige  Male  von  vorn  aus  au  dem  Retorten- 
boden entlang  nach  aufwärts  gefahren,  eine  Arbeit,  welche 
im  Vergleich  zum  Herauszieheu  der  Coke  bei  wagerechten 
Retorten  sehr  leicht  ist 

Sobald  die  Retorte  entleert  ist,  wird  die  im  untere» 
Mundstück  befindliche  Vertiefung,  in  welche  sich  die  Stütze 
des  Einsatzbleches  stemmt,  mit  einem  Haken  gereinigt,  da.“ 
letztere  Blech  eingesetzt  und  nun  die  Retorte  gefüllt. 

Die  Ofentemperatur  der  beiden  Dresdner  Oefen  ist  eine 
solche,  dass  die  Kohlen  stets  vollständig  gut  ausstehen  und 
ist  dies  durchaus  eine  Notbwcudigkcit,  weil  sonst  eine  nicht 
unerhebliche  Theeransammlung  im  unteren  Mundstück  nicht 
zu  vermeiden  ist.  Eine  hohe  und  gleichtnässige  Ofenhitze 
ist  somit  bei  geneigten  Retorten  ganz  unerlässlich,  auch  Bchon 
deshalb,  um  das  Entleeren  der  Retorten  zu  befördern 

Die  nächsten  zur  Erbauung  kommenden  Oefen  sollen 
übrigens  mit  einem  Neigungswinkel  der  Retorten  von  min- 
destens 82°  versehen  werden,  um  das  Entleeren  zu  erleichtern; 
eine  Befürchtung,  dass  hierdurch  die  Gleichmäßigkeit  der 
Kohlenlagerung  leiden  wird,  liegt  nicht  vor. 

Die  Coke  selbst  bleibt  übrigens  bei  dem  Betriebe  mit 
geneigten  Retorten  viel  groasatückiger,  als  bei  den  wage 
rechten,  weil  sie  nicht  so  zerkleinert  wird,  wie  dieB  bei  letzteren 
Retorten  und  Anwendung  des  Ziehhakens  unvermeidbar  ist 

In  Betreff  der  Verstopfungen  der  Aufsteigeröhren  hat 
Bich  auch  in  Dresden  herausgestellt,  dass  die  Verstopfungen 
und  ebenso  die  Verdickungen  in  der  hydraulischen  Vorlage 
viel  geringer  sind,  als  bei  den  Oefen  mit  wagerechten  Retur- 
ten,  weil,  wie  bereits  erwähnt,  die  Aufsteigeröhren  durch  den 
verdampfenden  Theor  stets  feucht  erhalten  werden. 

Nur  bei  den  Steigeröhren  der  oberen  Retorten  kommt 
manchmal  eine  leicht  zu  beseitigende  Verstopfung  vor. 

Das  Reinigen  der  Retorten  von  Graphit  lässt  sich  sehr 
leicht  und  schnell  bewirken.  Man  braucht  nur  die  Retorten 
zwei  bis  drei  Stunden  mit  theilweise  geöffneten  Retorten 
deckeln  stehen  zu  lassen.  Es  brennt  in  Folge  de»  durch  dif 
Retortensteigung  sehr  lebhaft  durchziehenden  Luftfltrome» 
der  Graphit  los  und  kann  dieser  dann  leicht  und  schnell 
abgestossen  werden. 

Bei  dem  Betrielie  der  beiden  Oefen  sind  drei  Arbeiter 
beschäftigt,  welche  ausser  der  Beschickung  und  der  Heizung, 
das  Zubringen  und  Iiinaufbefürdern  der  Kohlen,  das  Fülle» 
derselben  in  die  Füllkästen,  sowie  das  Ablöschen  und  Ab 
fahren  der  Coke  zu  besorgen  haben.  Von  diesen  drei  Arbeitern 
befindet  sich  während  des  Beschickens  der  Retorten  einer 
hinter  den  Oefen,  der  zweite  hat  die  Entleerung  der  Retorte», 
das  Einsetzen  der  Bleche  u.  s.  w.  zu  besorgen,  während  der 
dritte  die  Coke  zur  L&schstello  und  von  hier  zum  Cokepl&tz 
befördert. 

Das  Entleeren  und  Füllen  einer  Retorte  nebst  Füllung 
des  Generators  mit  der  glühenden  Coke  beansprucht  durch 
schnitllich  2 Minuten,  so  dass  also  die  jedesmal  zu  be- 
schickenden 9 Retorten  18  Minuten  erfordern.  Dabei  sind 
aber  die  drei  Arbeiter  noch  nicht  völlig  beschäftigt  und 
könnten  dieselben  ganz  gut  uoch  einen  dritten  Ofen  bedienen 

Da  zur  Bedienung  dieser  Oefen  besonders  ausgesuchte 
Leute  nicht  erforderlich  sind , auch  die  Kraftleistung  der- 
selben bei  weitem  weniger  in  Anspruch  genommen  wird,  als 
bei  der  Bedienung  der  Oefen  mit  wagerechten  Retorten,  so 
erhalten  dieselben  auch  einen  etwas  geringeren  Lohn,  sl* 
die  übrigen  Ofenarbeiter. 

Wenn  man  nun  diesen  letzteren  Umstand  berücksichtigt, 
sowie  ferner  die  erforderliche  geringere  Zahl  von  Bedienung“ 
mannschaften  und  ausserdem  die  ganz  bedeutende  Mehr 
leistung  eines  Ofens  mit  geneigten  Retorten  im  Vergleich 
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zu  denen  mit  wagerecht  Hegenden,  so  ist  ersichtlich,  dass 
die  Arbeitslöhne  beim  Ofenbetriebe  sich  hierbei  ganz  erheb- 
lich niedriger  gestalten  müssen. 

Nach  wiederholten  Versuchen  mit  den  beiden  Oefon,  bei 
welchen  diese  allein  in  Betrieb  gehalten  wurden,  haben  sich 
folgende  Zahlen  ergeben: 

Vergast  wurden  durchschnittlich  mit  einem  Ofen  in 
24  Stunden  11612  kg  oberschlesische  Würfelkohlen,  somit  mit 
einer  Retorte  215  kg. 


Tasscr Versorgung.  XXXV.  Jahrg. 

Die  Gaserzeugung  mit  einem  Ofen  betrug  durchschnitt- 
lich 3540  cbm  Gas  in  24  Stunden. 

Hiernach  berechnet  sich  die  Gasausbeute  einer  Retorte 
in  24  Stunden  auf  393,3  cbm , die  Gasausbeute  aus  100  kg 
Kohlen  auf  30,485  cbm. 

Die  Löhne  gestalten  eich  auf  Grund  der  vorstehenden 
Zahlen  im  Vergleich  zu  denen  der  gewöhnlichen  9 Generator- 
Öfen  wie  folgt: 


Abtreibezeit 

Durchschnittlicher  Kohlen-Eintrag  einer  Retorte 

Einträge  in  24  Stunden 

Kohlen-Eintrag  in  24  Stunden 

Lohn  für  die  Bedienungsmannschaft  in  24 

Stunden . . . 

Kohlen  auf  1 Mann  und  Schicht 

Lohn  für  1000  kg  Kohlen  einzutragen  rund  . 


geneigte  Retorten 
bei 

2 Oefen  3 Oefen 

4 Stunden 

4 Stunden 

215  kg 

215  kg 

108 

162 

23224  kg 

34836  kg 

6Mant)A3,30M. 

6 ä 3,30  M 

= 19,80  M. 

= 19,80  M. 

3870.66  kg 

5806,0  kg 

85  Pf. 

57  Pf. 

wagerechte  Retorten 
bei 


2 Oefen 

3 Oefen 

4 Stunden 

4 Stunden 

150  kg 

150  kg 

108 

162 

16200  kg  ' 

24300  kg 

6 ä 3,50  M. 

9 ä 3,50  M. 

« 21  M. 

= 31,50  M. 

2700  kg 

27<  n l kg 

130  Pf. 

130  Pf. 

Bei  2 Oefen  mit  geneigten  Retorten  stellen  sich  somit 
die  Kosten  für  je  1000  kg  zum  Eintrag  gelangende  Kohlen 
um  45  Pf.  = rund  34, 6%  geringer  an  Arbeitslohn  als 
bei  wagereebten  Retorten,  bei  3 Oefen  rund  73  Pf.  = 56  */• 
weniger. 

Bei  den  vorstehenden  Angaben  über  die  Betriebskosten 
ist  ausser  Berücksichtung  gelassen  worden,  dass  die  Anlage- 
Kosten  der  Oefen  mit  geneigt  liegenden  Retorten  sich  höher, 
und  zwar  etwa  ein  Drittheil  höher  stellen,  als  die  der  Gene 
rator-Oefen  mit  wagerechl  liegenden  Retorten.  Dagegen  ist 
aber  wieder  zu  berücksichtigen,  dass  die  ersteren  Oefen 
weit  über  ein  Drittheil  mehr  leisten,  als  die  letzteren,  die 
Ofenzahl,  Ofenhauslänge  u.  s.  w.  dementsprechend  sich  ver- 
ringern läSBt. 

Die  ZugverhiiltninKe  der  beiden  Oefen  mit  schräg  liegen- 
den Retorten  sind  folgende: 

Zug  unten  im  Schornstein  ....  21  mm  Wassersäule, 

* im  Mischungsraum  unterhalb  der 

Retorten  ......  5—6  mm  * 

» in  Höhe  der  oberen  Retorten  an 

der  Rückseite 0 — 0,5  mm 

» im  Generator  unterhalb  des  RosO*  1 ,8  mm 

Eine  mit  den  Heizgasen  angestellte  Analyse  ergab: 
Kohlensäure  ....  5,3  Vol.  Proc. 
Kohlcnoxydgas  . . . 24,8  * » 

Wasserstoff  . . 14,8  » » 

Sumpfgaa 3,6  * » 

Stickstoff 51,5  » 

100,0  Vol.  Proc. 

Die  Rauchgase  enthielten  im  untersten  Abzugskanal  vor 
dem  Fuchs: 

18,9—19,1*/#  Kohlensäure 
0,8  t Sauerstoff. 

Die  Temperatur  der  Rauchgase  betrug  im  untersten 
Kanal  515°  C.,  die  Temperatur  der  secundären  Luft  im 
ol>er8ten  Vorwärmungs  Kanal,  vor  dem  Austritt  in  den  Misch- 
ungsraum, «150°  C.,  die  der  primären  Luft  im  Kanal,  also 
vor  dem  Austritt  unter  dem  Rost,  160*  C. 

Vor  der  Inbetriebnahme  der  Oefen  hatte  ich,  wie  liereits 
erwähnt,  gewisse  Bedenken,  dass  der  Druck  der  Retorten 
auf  die  Vorderwand  des  Ofens  ungünstig  einwirken,  letztere 
hiimusdrüeken  würde.  Nach  nunmehrigem  mehr  als  6 monat- 
lichem Betriebe  bin  ich  jedoch  hierüber  beruhigt,  da  sich 
bis  jetzt  auch  nicht  die  geringste  Einwirkung  auf  die  Vorder- 
wand gezeigt  hat. 


Ebenso  haben  eich  die  Retorten  vollkommen  gut  er- 
halten. Nach  der  jetzigen  Beschaffenheit  der  Retorten  zu 
urtheilen,  liegt  kein  Grund  zu  der  Annahme  vor,  dass  die- 
selben nicht  annähernd  die  gleiche  Betriebsdauer  von  1000 
Tagen  und  mehr  erreichen  werden,  welche  mit  den  übrigen 
Generatoröfen  mit  wagerechten  Retorten  in  dem  Falle  er- 
reicht wird,  dass  zu  denselben  das  bewährteste  Chamotte- 
Matcrial  zur  Verwendung  gebracht  wird. 

Ein  jedes  Material,  welches  in  der  Ofenhitze  schwindet, 
das  treibt,  rissig  wird,  dem  Abscbmelzen  oder  Abbrennen 
avisgesetzt  ißt,  wird  die  Haltbarkeit  und  Leistungsfähigkeit 
des  Ofens  noch  bei  Weitem  mehr  beeinträchtigen,  als  dies 
bei  den  Generatoröfen  mit  wagerechl  liegenden  Retorten  der 
Fall  ist 

Ein  Hauptgewicht  wird  ferner  stets  auf  die  Anwendung 
einer  geeigneten  Vorrichtung  zu  logen  sein,  um  die  Kohlen 
zu  den  Öfen  und  auf  die  Höhe  der  Retorten,  oder  vielmehr 
bis  über  die  Füllküsten  zn  befördern. 

In  kleineren  Gasanstalten  wird  man  wohl  von  irgend 
welchen  Einrichtungen  mit  Maaeliinenhcbung  abschen  und 
vielmehr  sich  zu  begnügen  haben,  die  verhältnismässig  ge- 
ringe  Kohlenmenge  durch  Winden  oder  sonstige  einfache 
Vorrichtungen  bis  zu  der  erforderlichen  Höhe  zu  heben.  In 
grösseren  Gasanstalten  dagegen  lassen  sich  Aufzüge  oder 
Elevatoren  mit  Wasser-,  Dampf-  oder  sonstigem  Kraftbetrieb 
nicht  entbehren. 

Vor  den  höheren  Kosten  der  ersten  Anlage  darf  man 
aber  nicht  zurückschrecken,  da  die  Vorzüge,  welche  diese 
Oefen  bieten,  denn  doch  von  zu  sehr  in  die  Augen  fallender 
Art  sind. 

Diese  Vorzüge  bestehen,  wie  noch  einmal  angeführt 
werden  mag,  in  den  geringeren  Ofenbetrielislöhnen,  in  der 
schnelleren  Bedienung  der  Retorten,  wodurch  die  während 
des  Cokeziehens  und  der  Kohlenfüllung  vor  sich  gehende 
Entwicklung  von  Rauch  und  Dämpfen  wesentlich  vermindert 
wird,  gleichzeitig  hiermit  aber  auch  der  Verlust  an  Gas 
und  die  Abkühlung  der  Retorten,  ferner  in  der  bedeutend 
grösseren  Leistungsfähigkeit  des  Ofens,  also  in  der  Möglich- 
keit, mit  einer  geringeren  Zahl  von  Oefen  zu  arbeiten,  in 
der  Vermeidung  der  durch  Verstopfung  der  Aufsteigeröhren 
und  der  Theervorlage  vorhandenen  Unannehmlichkeiten,  in 
der  schnellen  und  leichten  Beseitigung  des  Graphits,  in  der 
gleichmässigen  Lagerung  der  Kohlen  in  den  Retorten,  wo- 
durch eine  gleichmäßig  gute  Entgasung  der  Kohlen  und 
gleichmäßig  gut  ausgebrannte  Coke  erzielt  wird,  in  der 
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geringeren  Belästigung  und  Inanspruchnahme  der  Arbeiter, 
so  das«  auch  minder  kräftige  Arbeiter  verwendet  werden 
können,  und  last  not  least,  in  der  grösseren  Unabhängigkeit 
von  dem  guten  Willen  der  Arbeiter. 

M.  H.!  Ich  erwähnte  bereits  vorhin,  dass  jeder  der 
beiden  dahingehenden  Anschauungen , den  Retortenbetrieb 
zu  vereinfachen,  Maschinenanwendung  und  geneigt  liegenden 
Retorten,  eine  Berechtigung  zuzugestehen  ist,  und  werden 
die  Anschauungen  hierüber  wahrscheinlich  auch  für  die  Zu- 
kunft getrennte  bleiben.  Nach  meinem  eigenen  Dufürhalten 
wird  jedoch  der  Maschinenbetrieb  immer  nur  einen  Noth- 
behelf,  dagegen  der  Ofen  mit  geneigt  liegenden  Retorten 
den  natürlichen  Weg  bilden. 

Ich  habe  die  Ueberzeugung,  dass  dieser  Ofen  der  Ofen 
der  Zukunft  ist  und  es  allein  mit  diesem  möglich  werden 
wird,  den  Ofen-Betrieb  zu  vereinfachen  und  zu  verbilligen, 
sowie  die  gewünschte  grössere  Unabhängigkeit  von  den  Ofen- 
arbeitern zu  erreichen. 

Jedenfalls  aber,  meine  Herren,  müssen  wir  uns  lonreissen 
von  dem  alten  Zopf,  von  der  urvüterischen  primitiven  Art 
der  Retortenbeschickung,  wir  sind  dies  unseren  Arbeitern, 
wir  sind  dies  den  Interessen  de«  Betriebes  schuldig.  Ich  bin 
auch  fest  überzeugt  davon,  dass  uns  dies  gelingen,  dass  die 
Zeit  nicht  inehr  fern  sein  wird,  in  der  wir  lächelnd  an  den 
bisherigen,  mit  unserer  vorgeschrittenen  Wissenschaft  nicht 
mehr  sich  vereinbarenden  üfenbetrieb  zurückdenken  und  uns 
nur  wundern  werden,  wie  sich  ein  solcher  so  lange  Zeit  hat 
erhalten  können. 

Vorsitzender:  Meine  Herren!  Ich  wollte  nicht  ver- 
säumen, auch  noch  mündlich  den  Dank  zum  Ausdruck  zu 
bringen  für  die  übersichtlichen  und  durchgreifenden  Vor- 
schläge und  Mittheilungen,  die  uns  Herr  Hasse  sowohl  über 
die  Sache  an  sich  wie  auch  aus  seinen  Erfahrungen  gemacht 
hat.  Es  wird  von  Interesse  sein,  auch  von  anderer  Seite  zu 
vernehmen,  was  die  Versuche  mit  geneigten  Retorten  er- 
geben haben. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  and  Wjuserfacli- 
münnern. 

VII.  llauiitvvrMuuuilum;  des  Yi-rrln»  zu  Kunibert: 

den  25.  April  181)2. 

(Fortsetzung.) 

Leber  Keuther's  Piitent-IIHIfMiiiifTc. 

Von  C.  Ficus,  Ingenieur  in  DarmnUiill. 

In  No.  11  d.  Journ.  findet  «ich  ^ine  Abhandlung  von 
Herrn  Otto  Iben  in  Hamburg  über  die  neue  Reuther'sche 
Patonthülfsmuffe.  in  welcher  die  Resultate,  die  beim  Wasser- 
werk in  Hamburg  mit  diesen  MufTen  erzielt  wurden,  mit- 
getheilt  sind. 

Der  betreffende  Aufsatz  enthält  im  Wesentlichen  alles, 
was  von  dieser  neuen  Muffe  hervorzuhehen  ist,  und  kann  ich 
mich  daher  darauf  beschränken,  an  Hand  der  Skizzen  nur 
nochmals  kurz  die  Vorzüge  dieser  Muffe  gegenüber  den  bis- 
lang gebräuchlichen  hervorzuheben. 

Die  seitherigen  zweitheiligen  Hölfsmuffen  mit  Verschrau- 
bung haben  den  Nachtheil,  dass  bei  starkem  Verstemmen  der 
Muffenden  die  beiden  Hälften  auseinander  getrieben  werden, 
die  Verbindungsschrauben  sieb  förmlich  dehnen,  daher  schon 
bei  ganz  geringem  Druck  (.'I  Alm,)  die  Verbindung  mehr  oder 
weniger  stark  leckt.  Bei  der  neuen  Reuther'schen  Hülfsmuffe 
(Fig.  411)  dagegen  wird  die  Längsfuge,  welche  gleichzeitig  mit 
den  Endmuffen  vergossen  wird,  desto  dichter,  je  mehr  und 


je  stärker  die  beiden  Muffenden  nnehgeHtemmt  werden.  Viel- 
fache Anwendung  hat  diese  Muffe  l>ereits  gefunden  bei  den 
Gas-  und  Wasserwerken  in  Hamburg,  Bremen,  Frankfurt  a.  M., 
Berlin,  Düsseldorf  etc.  zur  Herstellung  von  Strassenahzweig- 


rif.  4ti. 

leitungen  (Fig.  112)  unter  Druck,  d.  h.  ohne  Absperrung  des  be- 
treffenden Haupt  rohre.  Die  Manipulation  des  Umlegens  und 
Aufdichtens  einer  solchen  Hülfs- 
muffe  um  ein  gebrochenes  Rohr 
ist  kurz  folgende: 

Die  beiden  Muffenhnlften 
werden  um  das  Rohr  gelegt  und 
in  einander  geschoben,  hiernach 
mittels  4 Schraubenzwingern  zu- 
sammengezogen. Alsdann  wird 
die  Muffe  an.  beiden  Enden  ver- 
strickt, die  Bleifugen  werden  mit 
Lehm  umhüllt,  wobei  an  den  Seiten  der  Muffe  2 Eingusstrichter 
ausgesparrt  und  f,  Luftauslasslöcher  (je  3 an  einer  Lüngsfuge) 
gebildet  werden.  Hiernach  findet  das  Vergiessen  — gleich- 
zeitig in  die  beiden  Trichter  durch  zwei  Mann  — statt  Das 
nun  folgende  Verstemmen  muss  zunächst  an  den  beiden 
Längsfugen  beginnen,  hierauf  die  beiden  Muffenfugen  und 
dann  erst  (und  zwar  nicht  zu  stark)  das  Verstemmen  der 


Fig  419. 

Kopfenden  der  IJingsfugen.  Derart  umgelegte  Hülfsmuffen 
halten  flott  bis  zu  12  und  15  Atm.;  ich  habe  sogar  der  Probe 
einer  solchen  200  mm  Muffe  in  München  beigewohnt,  welche 


ülier  20  Atm.  Druck  bei  kaum  merkbarem  Schweissen  aus- 
hielt. Man  kann  nun  sehr  leicht  die  umgclegtc  Hülfs 
muffe  auf  ihre  Dichtigkeit  (vor  Anhohrung  des  Hauptrohres) 
prüfen,  indem  man  den  Ahzweigstutzen  uiit  einer  Flansche 
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verschraubt,  an  welche  das  Druckrohr  der  Presspumpe  an- 
schliesst.  Gegenüber«  dem  bisher  gebräuchlichen  Verfahren, 
an  ein  Hauptrohr  einen  Nebenstrnng  anz usch Hessen , stellt 
sich  die  Manipulation  um  ca.  33%  billiger.  Es  war  nämlich 
seither  stets  erforderlich,  bei  Vornahme  dieser  Arbeit  den 
Hauptstrang  abzustellen,  sodann  musste  aus  dem  Hauptrohr 
ein  Stück  herausgekreuzt,  resp.  geschnitten  werden,  und  hier- 
auf wurde  ein  Abzweigstück  nebst  DoppelmufTe  eingezogen. 
Diese  Manipulation  dauert  noch  einmul  so  lange,  wie  das 
Verfahren  mit  der  Reuther'schen  Muffe. 

Auch  zur  Reparatur  von  MufTenliingsrissen  lassen  sich 
die  neuen  Hülfsmuffen  gehr  gut  verwenden , und  braucht 
man  hierzu  keine  besonders  geformten  Stücke  vorräthig  zu 
halten,  sondern  es  lässt  sich  z.  H.  (wie  aus  Fig.  413  u.  414 
ersichtlich)  die  Muffe  eines  225  mm -Rohres  mittels  einer 
normalen  BOOmm-Hülfsmuffe  dichten  und  so  fort,  wie  aus 
der  Tabelle  ersichtlich. 
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Ich  wende  mich  nunmehr  zur 

Neuen  Filtern» läge  in  Worms 

nach  dem  System  Fischer-Peters. 

Das  Wasserwerk  der  Stadt  Worms  wurde  im  November 
1889  dem  Betriebe  übergeben.  Wie  Ihnen  bekannt  sein 
dürfte,  wird  die  Stadt  mit  filtrirtem  Rheinwasscr,  aus  der 
Sohle  de«  Rheins  entnommen,  versehen. 

Es  war  ursprünglich  eine  Heberleitung  vom  Rhein  nach 
den  Filtern  geplant;  da  diese  aber  im  Inundationsgebiet 
hätte  angelegt  werden  müssen,  so  nahm  man  hiervon  Ab- 
stand und  führte  nach  dem  Plane  des  Herrn  Director 
Fischer  eine  Tiefleitung  aus,  welche  bereits  früher  in  den 
Fachzeitschriften  beschrieben  wurde,  Beiläufig  sei  hier  nur 
wiederholt,  dass  nach  dem  System  Fischer  in  6 Arbeitsstunden 
72  m Rohr  von  690  mm  1.  W.  4 m unter  Grundwasser  ver- 
legt wurden,  und  zwar  ohne  dass  Wasserbewältigung  nüthig 
gewesen  wäre. 

Die  Ersparnis,  welche  hierdurch  gegenüber  dem  bislang 
gebräuchlichen  Verfahren  (mittels  Verspunden«  des  Rohr- 
grabens und  Wasserhaltens)  erzielt  wurde,  betrug  40  V«. 

Die  Filteranlage  nun,  welche  in  einer  Grösse  von  1360  qm 
nach  dem  seitherigen  System  ausgeführt  war,  zeigte  sich 
sehr  bald  als  zu  klein  und  war  schon  eine  neue  in  gleicher 
Ausdehnung  geplant,  für  welche  ein  Kostenaufwand  von 
128  000  M.  erforderlich  gewesen  wäre.  Da  sich  die  Bau- 
kosten des  Wasserwerks  bereits  auf  1300000  M.  belaufen 
hatten,  war  Herr  Director  Fischer  bestrebt,  ein  möglichst 
wohlfeiles  Filter  mit  gleicher  Leistung  wie  das  bereits  an- 
gelegte zu  erbauen,  und  es  gelang  ihm,  nach  vielen  mühe- 
vollen Versuchen  — im  Verein  mit  Herrn  Chemiker  Peters 
in  Worms  — einen  Filtcrslein  herzustellen,  welcher  allen 
an  ein  vollkommenes  Filtermaterial  zu  stellenden  Anforder- 
ungen in  jeder  Weise  entsprach. 

Die  bisher  bekannten  Filtersteine  sind  alle  sogenannte 
Hydrosandstcine,  welche  eine  hohe  Erwärmung  nicht  ver- 
trugen. Der  neue  Stein  von  Fischer- Peters  hingegen  ist  ein 
Pyrosandstein , welcher,  in  grosser  Hitze  hergestellt,  auch 
hoho  Erwärmung  und  darauf  folgende  sofortige  Abkühlung 
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gut  vertragen  kann.  Ausserdem  werden  die  Steine  in  einer 
Grösse  angefertigt,  welche  bis  jetzt  bei  künstlichen  Steinen 
für  Filterzwecke  noch  nicht  erreicht  wurde,  nämlich  1 qm 

gross. 

Nachdem  sich  die  mittels  des  paten tirten  Verfahrens 
des  Herrn  Fischer  verlegte  Tiefleitung,  trotz  der  von 
Autoritäten  angezwcifelten  Möglichkeit  der  Ausführung,  ganz 
vorzüglich  bewährt  hatte,  erweckte  die  neue  Idee  des  Herrn 
Director  Fischer,  ein  Filter  aus  einzelnen  Steineleinenten 
herzuBtellen,  allgemeines  Vertrauen,  und  im  Stadtmagistrate 
wurde  mit  allen  gegen  eine  Stimme  beschlossen,  die  neue 
Filteranlage  nach  dem  Project  des  Herrn  Director  Fischer 
auszuführen,  zumal  hierdurch  — gegenüber  der  bereits  ge- 
planten Anlage  nach  altem  System  — eine  Ersparnis  von 
ca.  90000  M.  zu  erwarten  stand. 

Die  Construction  der  neuen  Filteranlage  ist  nun  folgende: 

Von  «lern  bestehenden  Filterbassin  wird  eine  Flache  von 
272  qm  durch  eine  Betonwand  nhgetrennt.  Auf  dieser  Fläche, 
welche  also  nur  V»  des  alten  Filters  beansprucht,  werden 
978  Filtersteine , welche  zusammen  eine  Filterfläche  von 
1956  qm  repräsentiren,  senkrecht  neben  einander  in  einzelnen 
Gruppen  aufgebaut.  Es  stehen  nunmehr  je  2 Steine  senk- 
recht auf  einander,  welche  mit  einander  verbunden  und  gegen 
Eindringen  von  Wasser  an  der  Berührungsfläche  abgedichtet 
sind.  Die  unteren  Steine  sind  mit  einem  unter  denselben 
herlaufenden  Rohre  dicht  verbunden.  Jeder  Stein  ist  in 
seinem  Innern  hohl  hergestellt  und  zwar  besteht  das  Material 
aus  gewaschenem  Flusssande  von  gewisser  Korngrösse  und 
Natron-Kalksilicat  als  Bindemittel. 

Wie  schon  erwähnt,  werden  die  Steine  in  einem  be- 
sonders construirtem  Ofen  gebrannt,  welcher  pro  Tag  24  bis 
25  fertige  Steine  liefert.  Die  Steine  sind  ausserordentlich 
porös  und  saugen  das  Wasser  begierig  auf  wie  ein  Schwamm. 
Die  Filtration  vollzieht  sich  nun  einfach  dadurch,  dass  das 
Rohwasser  in  dos  Bassin  läuft,  also  die  Steine  umgibt  und 
durch  dos  Innere  derselben  in  die  unteren  Rohre  gelangt 
und  von  hier  auB  als  Filtrat  in  den  Reinwasserbehälter 
fliegst,  von  wo  aus  es  mittels  der  Pumpe  der  Stadt  zu- 
geführt wird. 

Die  Filtration  findet  unter  nur  ganz  geringem  Druck 
statt  — genau  wie  bei  einem  Sandfilter  — welcher  durch  ein 
Telescop-Rohr  regulirt  und  bis  auf  0 reducirt  werden  kann. 
Man  hat  es  also  vollständig  in  der  Hand,  die  Filter- 
geschwindigkeit je  nach  der  stärkeren  oder  schwächeren  Ver- 
unreinigung des  Rohwassers  zu  erhöhen  oder  zu  mindern. 

Es  ist  inzwischen  von  verschiedenen  Seiten  die  irrtüm- 
liche Ansicht  geäussert  worden,  die  Fischer’schen  Filter- 
elemente seien  Thonfilter,  Thonfliessen,  die  siel»  ja  bekannt- 
lich sehr  bald  verstopfen.  Dem  gegenüber  muss  nochmals 
ausdrücklich  hervorgehoben  werden,  dass  keine  Spur  von 
Thon  oder  erdigen  Bestandteilen  in  den  Filtersteinen  von 
Fischer -Peters  enthalten  ist,  dass  vielmehr  diese  Bestand- 
teile sorgfältig  ausgewaschen  werden,  also  — wie  schon 
erwähnt  — lediglich  gewaschener  Flusssand  zur  Herstellung 
verwendet  wird.  Hierdurch  erhalten  die  Steine  die  für 
Filtrirzwecke  erforderliche  Porosität,  und  haben  8- wöchent- 
liche Filtrationsproben  ergeben,  dass  weder  ein  Nachlassen 
der  quantitativen  Leistung,  noch  eine  Zunahme  von  Keimen 
im  filtrirten  Wasser  eingetreten  war. 

Die  bacteriologischen  Untersuchungen  mit  den  Versuchs- 
steinen, welche  nicht  ganz  tadellos  hergestellt  waren,  er- 
gaben 80 — 160  Keime  auf  1 ccm,  während  im  unfiltrirten 
Wasser  deren  3000  gezählt  wurden. 

Die  quantitative  Leistung  des  Fischer’schen  Filters  pro 
qm  Filteriläche  ist  die  gleiche,  wie  die  der  seither  ver- 
wendeten Öaindfilter,  der  grosse  Vortheil  ist  aber  der,  dass 
man  auf  eine  »ehr  geringe  Grundfläche  eine  vcrhältnissmässig 
grosse  Filterfläche  bringen  kann  und  dass  die  Anlagekosten 
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eine«  Fischer  Filter«  nur  50 — 60*/#  von  denjenigen  eine« 
.Sandfilter«  nach  bisheriger  Methode  betragen.  Dabei  sind 
die  Bedienungskosten,  welche  bei  den  seitherigen  Sandfiltem 
durch  öftere  Reinigung  entstehen,  bei  den  Filtern  nach 
Fischer- Peters  ganz  verschwindende. 

Während  da«  seitherige  Wormser  Filter  je  nach  der 
Trübung  de«  Rheinwassers  in  Intervallen  von  ti — 38  Tagen 
gereinigt  werden  musste,  wodurch  eine  jährliche  Ausgabe 
von  1500  bi«  2000  M.  erwuchs,  wird  sich  die  Reinigung  des 
neuen  Filters  ohne  irgendwelche  Arbeiten  von  Hand  folgender- 
maßen vollziehen: 

Durch  die  verticale  Anordnung  der  Steine,  wird  der  im 
Rohwasser  enthaltene  Schlamm,  welcher  sich  an  den  Außen- 
wänden zunächst  absetzt,  infolge  seiner  Schwere  nach  und 
nach  zu  Boden  sinken,  «ich  also  auf  der  Sohle  de«  Bassins 
ansammeln,  von  wo  aus  er  durch  ein  Ablassrohr  von  Zeit 
zu  Zeit  — durch  einfaches  Oeflnen  eines  Schieber«  — ent- 
fernt wird. 

Haftet  nun  noch  längerem  Betriebe  der  Schlamm  de» 
Rohwassers  an  den  Wänden  der  Steine  und  verstopft  deren 
Poren,  so  das«  die  Filtcrfähigkeit  beeinträchtigt  oder  der 
Kcimgehalt  zu  sehr  gesteigert  würde,  so  findet  die  Reinigung 
der  Steine  in  höchst  einfacher  Weise  dadurch  statt,  das« 
man  die  Schieber,  welche  die  Zweigrohre  mit  dem  Haupt- 
rohr verbinden,  schließt,  und  nun  unmittelbar  hinter  den- 
selben Hochdruck  Wässer  aus  der  Wasserleitung  einführt,  wo 
durch  ein  Ausspülen  de«  Schlammes  aus  dem  Innern  der 
Steine  heraus  nach  aussen  Btattfindeb 

Um  aber  bei  zunehmendem  Keimgehalt  des  Wasser«  ein 
Stcriiisiren  der  Filterelemente,  also  ein  Tödten  der  Keime 
vornehmen  zu  können,  wird  einfach  durch  eine  über  den 
Batterien  angeordnete  Dampfleitung  Dampf  in  die  Steine 
eingeleitet,  wodurch  sich  diese  derart  erhitzen,  das«  eine  Ver 
nichtuug  der  Keime  hervorgerufen  wird. 

In  der  Möglichkeit  des  einfachen  und  leichten  Steril  i- 
siren«  des  Filtermaterials,  ohne  dasselbe  aus  dem  Filter 
herausnehmen  zu  müssen,  liegt  — neben  der  Billigkeit  der 
ganzen  Anlage  — der  Hauptvortheil  und  da«  Neue  des 
Fischer- Peters  sehen  Systems. 

Wie  bereit«  bemerkt,  sind  die  Kosten  der  Anlage  in 
Worms  auf  nur  350uu  M.  gegenüber  128(H»0  M.  für  ein  gleiches 
Filter,  wie  das  bereits  bestehende,  veranschlagt.  Seihst  wenn 
indessen  Bassin  und  Ucherwölbung  hätten  neu  ausgeführt 
werden  müssen,  hätte  sich  immerhin  die  Anlage  auf  höchstens 
05 000  M.  belaufen. 

Auf  den  13(50  qm  Filterfläche  de?  bestehenden  Filter» 
Hessen  sich  nach  dem  neuen  System  bequem  10 000  qm 
Filterfläche  schaffen , also  nahezu  da«  achtfache  der  seit- 
herigen Filterfläche. 

Die  Anlage  wird  im  Laufe  des  Sommers  dem  Betriebe 
übergehen,  und  wird  die  Besichtigung  derselben  seitens  der 
Diraction  der  Städtischen  Ga«  und  Wasse  rwerke  in  Worms 
Interessenten  gerne  gestattet. 

(Schluss  folgt  t 


Ans  di-«  Verhandlungen  des  Märkischen  Vereins 
von  Gas-  und  Wassei-fnehmännern. 

(Sehl  qm). 

Beleuchtung  mit  Lamelleu-KellcHomi. 

Hierüber  hielt  Herr  Ingenieur  Bessin -Berlin  folgenden 
Vortrag:  Meine  Herren!  Ihnen  Allen  ist  der  Gegenstand 
meiner  Mittheilungen  nicht  mehr  neu,  nachdem  im  Jour- 
nal für  Gasbeleuchtung  eine  Besprechung  der  erwähnten 
Apparate  aus  der  Bauzeitung  zum  Abdruck  gelangt,  zugleich 
mit  einer  vortrefflichen  Abhandlung  über  »Künstliche«  Ober- 


licht« aus  der  Feder  eines  Beleuchtungstechnik*!*  *).  Aach 
die  elektrotechnischen  Zeitschriften  und  andere  Fachblätu-r 
haben  Mittheilungen  darüber  gebracht,  und  ich  selbst  hab. 
iti  mehreren  Bezirksvereinen  von  Gasfachmännem  kurz  re- 
ferirt.  Wenn  ich  nun  heute  in  dieser  Bache  zu  Ihnen  sprechen 
will,  so  geschieht  es,  weil  ich  Ihrem  als  Heimathsverein  di«- 
vollständigste  Darlegung  schuldig  zu  sein  glaube,  und  e»  mir 
stets  eine  Freude  gewährt,  Ihnen  solche,  möglichst  abgi 
rundete,  Ausführung«jn  bringen  zu  dürfen. 

Zur  Sache  selbst  übergehend,  kann  ich  Ihnen  mittheiler., 
das«  über  die  Lamellen- Red ectoren  nach  den  verschiedensten 
Ausführungen  genügend  Resultate  gesammelt  sind,  um  Ihnen 
einen  vielseitigen  Ueherhlick  über  die  Anwendungsforroen 
zu  gel»en. 

Hier  in  Nauen  sind  zwei  Anwendungen  zur  Ausstellung 
gekommen,  und  zwar  beide  für  gleichmäßige  Erhellun. 
eine«  Raumes  von  oben  herunter.  Die  kleine  Ausführung  an 
einer  Tischlampe  gibt  eine  ausgezeichnete  gleichmäßige  Be- 
leuchtung eines  Arbeitsplätze«  von  einer  Argand flamme  au;-, 
die  zum  Schreiben  sowohl  als  auch  für  Kleinhandwerku 
(Mechaniker,  Uhrmacher  u.  s.  w.)  vorteilhafte  Anwendung 
findet;  neben  der  gleichmässigen  Beleuchtung,  welche  alle 
Schlagschatten  aufhebt,  ist  ein  anderer  Vortheil  an  dieser 
Lampe  bemerkbar.  Die  durchbrochene  Anordnung  des  Li 
mellen] ich tschützers  gestattet  nämlich  der  erhitzten  Luft 
nach  oben  zu  entweichen  und  durch  die  Spalten  der  Lamellen 
frische  Luft  nachzusaugen  dadurch  wird  die  Luft  unter  der 
Lampe  um!  um  die  Flamme  herum  kühl  gehalten  und  macht 
«las  Arbeiten  unter  der  Lampe  angenehm,  im  Gegensatz  zu 
anderen  bekannten  Lichtschutzvorrichtungen,  wie  etwa  du 
Tellerbeleuchtung,  welche  in  dein  abgeschlossenen  Raum  die 
Hitze  aufspeichert  und  stark  ausstrahlt. 

Die  andere  Installation  im  Garten  Orchester  beleuchtet 
einen  grösseren  Raum  mit  vielen  Plätzen  ebenfalls  gleich- 
massig,  und  zwar  ist  die  Thatsache,  dass  in  dein  Orchester 
bei  den  schräg  gestellten  Pulten  eine  erfolgreiche  Beleuch- 
tung auch  der  Wandplätze  von  einem  Punkte  stattfiuden 
kann,  ein  Beweis  für  die  Güte  und  Richtigkeit  de»  Princip* 
Der  Erfolg  wäre  bei  heller  Farbe  de«  Orchester«  noch  be- 
deutend besser. 

Nun  aber  lassen  Sie  mich  in  ordnungsgemässer  Folp 
die  Bestrebungen  besprechen,  die  bisher  gemacht  wurden,  un: 
gleichmäßig  wirksame  Raumbeleuchtung  zu  erzielen. 

Denken  Sie  sich  irgend  eine  Lichtquelle  im  Raum,  ?«► 
strahlt  dieselbe  allgemein  nach  allen  Richtungen  Licht  au* 
Meist  befindet  sich  die  Arbeitsstelle,  wo  das  Lieht  verwerthet 
werden  «oll,  unterhalb  der  Flamme.  Um  mehr  Licht  nach 
unten  zu  bekommen,  werden  die  aufwärts  gehenden  Strahl«; 
durch  einen  oberhalb  der  Flamme  angebrachten  geraden 
Schirm  oder  eine  Glocke  abgefangen  und  nach  unten  reflec- 
tirt-  Ist  die  Flamme  intensiv,  so  werden  durch  diese  Vor- 
kehrung die  Augen  der  darunter  Arbeitenden  vollständig  ge 
blendet.  Dies  musste  im  Interesse  der  Arbeit  vermieden 
werden,  Es  geschah  die«  einmal  durch  Abdecken  nacli  unten 
mittels  einer  durchscheinenden  Platte  (die  sog.  Tellerbeleuch 
tung  an  Argandbrennern,  oder  die  Umhüllung  der  efck 
trischen  Bogenlampen  mit  Opalglocken,  die  Ausführung  der 
unteren  Schalen  von  iuvertirten  Lampen  aus  mattirtem  Gl«* 
alle  diese  Versuche  lassen  recht  viel  Licht  verloren  gcluu 
und  erreichen  ihren  Zweck  nur  unvollständig,  weil  durch 
diese  Hülle  die  Flamme  immer  noch  an  einer  einzigen  Stelle 
erscheint  und  Schlagschatten  nicht  vermieden  werden  Io 
einem  andern  Falle  wurde  die  Flamme  unterhalb  durch 
einen  vollkommen  undurchsichtigen  Schirm  abgedeckt,  welcher 
das  Licht  nach  oben  entweder  gegen  die  weiße  Zimmerdecke 
oder  einen  besondere  Planreflector  warf,  «o  dass  das  Licht 

*)  D Journ  1891,  No  14,  S 268—271. 
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von  oben  diffus  herabkain.  Ich  erinnere  an  die  ersten  der- 
artigen Ausführungen  elektrischer  Beleuchtungen  in  Spinnerei 
sälen,  wo  am  Fuesboden  die  elektrische  Lampe  in  einem 
Parabelreflector  angebracht  war,  welcher  sämmtlichcs  Licht 
gegen  die  weissc  Decke  des  Fabriksaales  warf.  Das  Prinzip 
selbst  wird  auch  neuerdings  noch  durch  Anhängung  eines 
trichterförmigen  Blechschirms  unter  Bogenlampen  von  den 
ElektriciUUs  -Gesellschaften  ausgeführt,  mangels  besserer, 
wenn  auch  theurerer  Mittel.  Der  Zweck,  das  Licht  diffus 
nach  unten  auf  die  Maschinen,  oder  in  Zeichensälen  und 
ähnlichen  Instituten  auf  die  Arbeitsplätze  zu  werfen,  wird 
auch  wohl  erreicht,  aber  dann  ist  der  Vorwurf  eines  grossen 
Lichtverlustes  zu  machen,  und  ausserdem  ist  die  gegen  die 
weisse  Decke  seltsam  contrastireude  dunkle  Abdeckung  der 
I-ompe  sehr  störend.  Diese  letztere  Anordnung  wurde  zuerst 
für  Zcichensäle  in  dem  neuer  bauten  .Schulgebäude  der  Ber- 
liner Handwerkerschule  angewendet,  und  zwar  auf  Grund 
von  Vorschlägen,  die  s.  Z.  von  unserem  Ingenieur  Herrn 
Tradt  für  Decken-  und  Scitcnheleuchtungen  durchgearbeitet 
waren , aber  nur  für  Deckenbeleuchtung  zur  Ausführung 
gelangten,  da  für  die  Seiten  bei  euch  tung  die  Ingenieur  H i m 1 i’- 
schen  ßeleuchtungsapparate  gewählt  wurden.  Die  Ergeb- 
nisse der  vor  der  Ausführung  der  Beleuchtungsanlagen 
ungeteilten  Probebeleuchtung  waren  s.  Z.  nach  jeder  Rich- 
tung hin  zufriedenstellend,  konnten  aber  auf  die  Dauer  dem 
berechtigten  Drange  nach  mehr  und  gut  vertheiltem  Licht 
nicht  Widerstand  leisten. 

Der  bei  der  Einführung  des  damaligen  Beleuchtungs 
System«  wohl  bekannte  Lichtverlust  und  die  mit  der  Zeit 
gesammelten  Erfahrungen  führten  die  dort  beschäftigten 
Herren  Lehrer,  unter  diesen  auch  unsern  Herrn  Tradt 
darauf,  über  Verbesserungen  nachzudenken,  die,  dann  in 
unserer  Firma  durchgeführt,  zu  der  Construction  des  D.  R.-P. 
54616  führten. 

Der  erste  Schritt  war,  das  Licht  zu  veranlassen,  den 
dunklen  Blendschirm  zu  durchdringen  nicht  als  durchgehende 
Strahlen,  sondern  als  roflectirte.  Dies  wurde  erreicht  an  dem 
undurchsichtigen  trichterförmigen  Schirm,  indem  sein  Kegel- 
mantel den  Seitenlinien  entlang  aufgeschnitten  wurde,  und 
alle  diese  einzelnen  Sectoren  um  ihre  eigene  Mittellinie  in 
gleichem  Sinne  gleich  viel  gedreht  wurden;  dabei  ergeben 
sich  Zwischenräume,  durch  welche  hindurch  man  das  Licht 
erblickte,  dies  wart!  vermieden  durch  Verbreiterung  der  ein- 
zelnen Sectoren,  so  dass  dieselltcn  so  weit  sich  überdeckten, 
um  gerade  dem  Beschauer  den  Einblick  zu  verhindern. 
Alles  dies  geschah  ain  undurchsichtigen  Refleclor.  Sie 
sehen,  dass  jetzt  der  Schirm  Licht  durchlässt,  und  zwar  kein 
direcles,  sondern  nur  solches,  welches,  auf  die  Innenfläche 
der  Lamellen  auftreffend,  von  da  auf  die  Ausscnflnchen  reflec- 
tirt  und  von  da  erst  in  den  Raum  geworfen  wird. 

Kur2  will  ich  hier  anführen,  dass  die  Ueberdeckung  bei 
elektrischen  Bogenlampen  wegen  der  Kleinheit  des  leuchten- 
den Punktes  am  geringsten  wird.  Bei  Gasflammen,  die  eine 
grössere  Kugel  bilden,  muss  die  Ueberdeckung  weiter  gehen, 
um  den  Beschauer  auch  vor  jedem  Anblick  direeten  Lichtes 
zu  schützen,  bezw.  den  direeten  Strahlen  den  Ausgang  zu 
verwehren. 

Der  erste  Versuchapparat  bestand  in  den  Lamellen  aus 
Papptafeln,  die  auf  beiden  Seiten  mit  weissem  Glanzpapier 
bezogen  waren.  Der  Lichteffect  gegenüber  den  aus  einem 
Stück  hergestellten  Blendschirmen  war  um  die  Hälfte  grosser 
als  dort  Die  Wirkung  war:  eine  ringsum  vollkommen  gleich- 
förmige Ausbreitung  vollkommen  zerstreuten  Lichts,  und  der 
Anblick  eines  hellen  Object«  aus  welchem  mildes  Licht 
her  vorging.  Neben  dieser  Erzielung  abwärtsgehender  Licht- 
strahlen war  aber  der  Vortheil  der  alten  Construction,  näm- 
lich das  Aufvvärtswcrfen  von  Lichtstrahlen  an  die  Zimmer- 
decke oder  den  Planreflector  beibehalten. 


Der  nächste  Schritt  war  die  Anwendung  durchscheinen- 
den Materials  an  Stelle  der  undurchsichtigen  Lamellen.  Auf 
Rechnung  der  aus  dem  Kegelmantel  hinausgelangenden  Licht- 
strahlen hin  konnte  jetzt  ein  sehr  wenig  durchscheinendes 
Material  verwendet  werden,  welches  Gewähr  bot,  dass  weder 
das  Auge  wegen  der  Transparenz  von  der  Lichtquelle  be- 
lästigt wurde,  noch  auch,  dass  die  zu  grosse  Durchsichtig- 
keit die  Schatten  der  Gegenstände  zu  scharf  mache.  Immer- 
hin war  der  Gewinn  an  durchgelassenem  Licht  beträchtlich, 
und  gegenüber  der  alten  Vollkegelanordnung  war  das  Dop- 
pelte erreicht.  Die  nähere  Erläuterung  des  Prinzips,  sowie 
einige  Verallgemeinerungen  hat  die  Patentschrift  in  sich 
gefasst. 

In  dieser  Weise  wurden  die  bisherigen  Apparate  aus- 
geführt, und  als  Resultat  wurde  erreicht,  dass  unter  mög- 
lichst geringem  Lichtverlust  eine  vollkommen 
diffuse  Beleuchtung  über  den  zu  erhellenden  Kaum 
verbreitet  wurde.  Das  bringt  mit  sich  eine  Abwesen- 
heit von  scharfen  Schlagschatten  im  Kaum,  voll- 
kommene Weichheit  der  Eigenschaften,  und  anderer- 
seits die  Unmöglichkeit  einer  Blendung  der  Augen. 
Was  nun  die  im  Raum  Arbeitenden  betrifft,  so  ist  bei 
einer  solchen  gleiclnnässigen  Raumbeleuchtung  auch  ein  ge- 
ringer Inteqsitätsabstand  derselben  bemerkbar,  und  so  fiel 
es  den  Beobachtern  auf,  dass,  bei  der  vorhin  angodeutc-ten 
Schwenkung  der  einzelnen  Lamellen  in  gleichem  Sinne 
um  denselben  Winkel,  auf  der  einen  Hälfte  des  Apparates 
inan  auf  die  heller  bestrahlten  Innenflächen  der  Lamellen 
blickte,  während  die  andere  Hälfte  dem  Beschauer  die  viel 
diffuser  erhellten  Aussenflächen  der  Lamellen  bot;  um  diese 
Ungleichmässigkeit  zu  beseitigen,  wird  für  Zeichensäle  die 
Ausführung  so  gehalten,  dass  in  2 gegenüberliegenden  Qua 
dräuten  der  Drehungssinn  ein  anderer  ist,  als  in  den  da- 
zwischenliegenden, dadurch  wird  eine  Symmetrie  nach 
2 Axen  hin  erreicht,  und  der  gleichmäßige  Eindruck  für  die 
ganze  Fläche  hergestellt.  Besonders  angenehm  ist  diese  An- 
ordnung bei  fester  Lage  der  Arbeitsplätze,  wo,  wie  in  Zeichen- 
sälen, die  erwähnten  Axen  paralh-1  den  Arbeitstischen  bezw. 
in  die  Iiingsrichtung  des  Raumes  gelegt  werden.  Um  nun 
näher  auf  die  Verwendungsarten  einzugehen,  so  sind  ausser 
den  eben  angeführten  Zeichensälen  nebst  vielen  verwandten 
Arbeitsstätten  geeignete  Objecte  für  gleich  massige  Rauin- 
helligkeit:  Schreibstuben.  Eine  solche  Einrichtung  besteht 
u.  a.  in  dem  Comptoir  von  R.  Hortzog  in  Berlin,  wo  ein 
Raum  von  etwa  lOXlü  m mR  t>  Bogenlampen  nebst  Reflec- 
toren  erhellt  ist. 

In  gleicher  Weise  empfehlenswert!*  ist  die  in  derselben 
Firma  durchgeführte  Beleuchtung  der  Musterräume,  welche 
i ein  ausserordentlich  leichtes  Erkennen  der  Muster  und 
j Nuancen  zulässt.  Im  Allgemeinen  ist  die  Beleuchtung  von 
solchen  Räumen  mit  den  besprochenen  Apparaten  zweck- 
mässig, welche,  wie  in  besseren  Läden,  sowohl  im  Innern, 
wie  in  den  Schaufensterauslagen,  in  Fachausstellungen,  Aus- 
' Stellungen  graphischer  Producte,  eine  Menge  verschieden- 
artiger Objecte  zur  genauen  Kenntnis  bringen  sollen,  ohne 
das  durch  die  Verschiedenartigkeit  der  Eindrücke  schon  an- 
gestrengte Augo  noch  besonders  zu  beanspruchen  durch 
blendende  Lichtwirkung.  Zu  diesen  Einrichtungen  gehört 
auch  die  im  Garten  hier  gezeigte  Installation  in  einem  Or- 
chester; das  genaue  Erkennen  der  kleinen  Noten  und  Zeichen 
wird  ausserordentlich  erleichtert  durch  die  gleichmilssige 
Lichtvertheilung,  und  die  Wirkung  braucht  durch  keine 
Wandbeleuchtung  unterstützt  2U  werden,  trotz  der  ungünstigen 
schrägen  Lage  des  Pultes  mit  Bezug  auf  den  Einfallwinkel 
der  Lichtstrahlen. 

Aber  aucli  in  anderen  Gebieten  der  Industrie  liegen  Ver- 
wendungen nahe.  Da  sind  die  grossen  Maschinensäle  in 
Spinnereien  und  Webereien,  in  denen  bei  der  Kleinheit  der 
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Mechanismen  und  der  Arheitsstoffe,  Schlagschatten  atu  zahl- 
losen Täuschungen  veranlassen  würden;  dort  sind  ja  auch 
zuerst  in  der  Beleuchtungstechnik  diffuse  Lichtmengen  her- 
gestellt  worden,  wie  oben  erwähnt.  Weiterhin  macht  sich 
die  Forderung  diffusen  Lichtes,  also  das  Vorhandensein  einer 
dem  Tageslicht  ähnlichen  Beleuchtung  in  hohem  Maasse 
geltend  bei  Kunstausstellungen , besonders  Gemäldeausstel- 
lungen. 

In  dieser  Beziehung  sind  die  Beispiele  von  verfehlten  Be- 
leuchtungen so  häufig  und  so  naheliegend,  dass  sie  wohl 
jedem  Betrachter  in  diesen  Ausstellungen  unangenehm  auf- 
gefallen sind.  Wenn  Sie  die  Kunstausstellung  in  Berlin  be- 
suchen, so  finden  Sie  dort  einige  schmale  Säle,  in  denen 
2 Bogenlampen  hängen;  nach  Entzündung  dieser  Lonqien 
ist  man  höchstens  noch  im  Stande  die  wenigen  Bilder  auf 
den  schmalen  Seiten  zu  erkennen,  auf  den  Langseiten  liegen 
bei  jeder  möglichen  Stellung  des  Beschauers  so  viel  Reflexe 
auf  den  Bildern,  dass  die  Malerei  völlig  unsichtbar  wird. 
Solche  Anordnungen  können  unmöglich  gutgeheissen  werden, 
du  die  Besucher  eben  an  diesen  Punkten  von  den  ausge- 
stellten Dingen  so  gut  wie  nichts  zu  sehen  bekommen.  Die 
Möglichkeit,  hier  zu  bessern,  ist  eine  so  leichte,  dass  es  un- 
erklärlich ist,  wie,  trotz  Bckunntsein  der  Mittel,  mit  der 
Anwendung  gezögert  wird.  In  einem  schwierigsten  Falle  hat 
sich  unsere  Anordnung  aber  sofort  Bahn  gebrochen,  und  zwar 
ist  dies  die  Beleuchtung  des  mit  Wandgemälden  geschmückten 
oberen  Treppenhauses  im  Berliner  Kathhaus.  Dort  galt  es, 
einen  Kaum  von  rund  18  in  zu  13  m Grundfläche  bei  12,»  m 
Hohe,  vom  Podest  gerechnet,  durch  ein  mattverglustes  Ober- 
licht hindurch  zu  beleuchten  derart,  dass  die  Wandflächen 
mit  ihren  Monumentalbildern , sowie  der  Kaum  iin  All- 
gemeinen ganz  gleichmäßig  ohne  störende  Reflexe  erhellt 
worden.  Ausserdem  war  auch  die  Bedingung  gestellt,  dass 
das  mattverglaste  Oberlicht  eine  gleichmäßige  beleuchtete 
Fläche  ohne  Markirung  der  Lichtquellen  darbiete  und  bei 
Tage  nicht  durch  die  Beleuchtungsapparatc  abgedeckt  wurde. 
Mehrere  Versuche  seitens  der  Allgemeinen  Eleklricitatswerke 
mit  den  verschiedensten  Scheinwerfern  bekannter  Cunstruc- 
tionen  blieben  erfolglos  gegenüber  den  gestellten  Anforder- 
ungen. Hiernach  entschloss  man  sich,  Versuche  mit  unseren 
Scheinwerfern  zu  machen,  welche  dann  auch  die  günstigsten 
Resultate  ergaben.  — Es  kamen  t»  Bogenlampen  mit  den 
bereits  in  der  Berliner  Handwerkerschule  erprobten  Rcflcc- 
toren  zur  Verwendung,  derart  angeordnet  dass  die  Beleuch-  | 
tungsapparate  über  dem  mattirten  Oberlichte  unsichtbar  für  | 
den  Beschauer  installirt  wurden.  Diese  Anordnung  ergab 
dann  auch  eine  erwünschte  brillante  Beleuchtung,  die  noch 
den  Vortlieil  in  sich  schloss,  dass  die  Farben  der  Gemälde 
unverändert  blieben,  und  die  kolossalen  Bildflächen  ohne 
jeden  Reflex  ganz  gleichmäßig  beleuchtet  wurden.  Die  Zu- 
sammensetzung des  zu  den  Lamellen  verwendeten  Glases  ist 
gerade  hinreichend,  um  die  blauen  Strahlen  des  elektrischen 
Lichtes  so  weit  zu  mildern,  dass  ein  rein  weißes  Licht  er- 
zeugt wird. 

Nach  diesen  Erfolgen  lag  es  nahe,  die  Lamellen- 
reflectoren  auch  zur  Beleuchtung  von  Bildergallehen  zu  ver- 
wenden, und  dies  geschah  dann  auch  auf  Veranlassung  de« 
Vorstandes  der  elektrotechnischen  Austeilung  zu  Frankfurt 
a Main , welcher  uns  zur  Veranschaulichung  unseres  Be- 
leuchtungssystems zwei  Räume  der  Kunstausstellung  zur  Ver- 
fügung stellte,  die  dort  in  Verbindung  mit  der  elektro- 
technischen Ausstellung  arrangirt  wurde,  um  die  vorteil- 
hafte Verwendung  der  elektrischen  Beleuchtung  für  Kunst- 
zwecke zu  zeigen. 

Die  Art  und  Weise  der  Anordnung  der  künstlichen  Be- 
leuchtung ist,  auf  Veranlassung  des  Herrn  Professor  .Sommer 
zu  Frankfurt  a/Main,  der  Tagesl»eleuchtung  der  Rottmann- 
Gulleric  in  München  nachgehildet  derart,  dass  das  Licht 


indirekt  auf  die  Bildflache  auffällt  und  ausserdem  dem  Be- 
schauer die  Lichtquelle  durch  einen  ühergespannteu  Baldachin 
abgedeckt  ist. 

Nach  diesem  Vorbilde  einer  der  bestbeleuchteten  Bilder 
gallcrien  wurden  die  Pläne  der  Kunstausstellungsheleuchluns: 
zu  Frankfurt  aMain  unter  Anwendung  unserer  Lamellen 
reflectoren  von  una  bearbeitet  und  zur  Ausführung  gebracht 
Die  Art  und  Weise,  wie  dies  geschehen  ist,  geht  aus  mehreren 
Anordnungen  hervor.  Zuerst  ist  es  möglich,  den  konischen 
Lamcllenreflector,  welcher  vorwiegend  als  Deckenbeleuchtung 
Verwendung  findet,  so  anzuordnen,  dass  seine  Achse  nach 
dem  Bilde  hinzeigt.  In  besonderen  Fällen  kann  auch  der 
Reflector  normal  aufgehängt  werden,  so  dass  seine  Ach» 
vertical  steht  und  der  Sammelreflector  in  geneigter  oder 
horizontaler  Stellung  angeordnet  wird. 

ln  Frankfurt  a Main  ist  wie  in  München  {.Rottmaim 
Galtet  ie)  ein  Baldachin  aufgehängt,  welcher  dem  Beschau-r 
die  Apparate  für  künstliche  Beleuchtung  verdeckt.  Die 
Täuschung  als  oh  man  sich  in  einem  mit  Tageslicht  be- 
leuchteten Raume  befinde,  ist  hierbei  vollkommen  erreicht. 
Der  Sammel  reflector,  hinter  dem  Lamellenreflektor  ungeordnet, 
dient  zur  vollkommenen  Lichtzerstreuung  uuf  die  mit  Bildern 
behängten  Wandflächen.  Die  zur  Verwendung  gekommenen 
Bogenlampen  sind  solche  mit  constantem  Brennpunkt,  damit 
die  Strahlenwege  constant  bleiben.  Diese  Ausführung  ist  in 
dem  kleineren  Saale  vorgenommen  worden. 

Die  andere  Ausführung  in  dein  grösseren  Saale  geschah 
60,  dass  man  die  vierseitige  Pyramide  mit  zur  Basis  pa- 
rallelen Lamellen  anwamlte,  und  zwar  nicht  in  Kegelform 
von  oben  nach  unten  gehend,  sondern  übereinander  terrassen- 
förmig abgeordnet  und  ist  gerade  diese  Art  der  Ausführung 
diejenige,  welche  als  Seitenbeleuchtung  für  Zeichen«  und 
Aktsäle  vortheilhaft  zu  verwenden  ist.  Die  hiermit  ge- 
wonnene Beleuchtung  ist  nach  dem  Uriheile  von  Fach- 
männern eine  durchaus  gelungene. 

Die  Erfolge  sind  in  der  Fachpresse  sehr  günstig  beur- 
theilt  worden,  und  sagt  das  „Centralblatt  der  Bauverwaltung4', 
herausgegeben  im  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten,  ge- 
legentlich der  Besprechung  dieser  unserer  Beleuchtungsein 
richtung  in  den  Kunstausatellungsräuinen  zu  Frankfurt  a.  M. 
in  No.  34  unter  Anderem:  „Die  Beleuchtung  ist  dann  auch 
eine  sehr  gelungene  und  macht  den  Eindruck  einer  ab- 
geblendeten  Oberlichtbeleuchtung  mittels  Tageslichtes“.  In 
Ucbcrcinstimmung  hiermit  stehen  noch  verschiedene  andere 
AeuBserungen  der  Fachpresse.  — 

Was  nun  Sie  besonders  interessiren  wird,  das  ist  die 
Frage,  ob  sich  die  Apparate  für  Gaslicht  eignen.  Zu  dem 
Zweck  ist  die  Installation  hier  gemacht  worden , und  es  ist 
nicht  die  erste  derartige,  welche  beweist,  dass  bei  Intensiv- 
beleuchtung mit  Gas  diese  Beleuchtungsart  mit  Vortheil  iu 
verwenden  ist. 

In  der  diesjährigen  Chemnitzer  Ausstellung  von  Werk- 
zeugen für  Metallbearbeitung  wurden  zwei  Hallen  mit  In- 
tensivgaslampen  erleuchtet,  welche  ausgerüstet  waren  mit 
denselben  Lamellenschimien,  wie  Sie  einen  solchen  drauaeen 
im  Orchester  sehen.  Es  war  das  also  die  Anwendung  aui  die 
Erhellung  von  Räumen,  welche  zur  Auslage  und  zur  genauen 
Betrachtung  vieler  nebeneinander  gestellter  Gegenstände 
dienen. 

Bei  invertirten  Gaslampen,  welche  nach  oben  die  Licht 
quelle  durch  den  Lampen körper  abdecken  und  dadurch  einen 
Schattenkegel  von  der  Lampe  bis  zur  Decke  erzeugen,  wird, 
wie  Sie  draussen  sehen,  ein  weisser  Planreflector  über  der 
Lichtquelle  angeordnet.  Bei  anderen  Lichtquellen,  wie  ge- 
bündelte Argandbrenner,  Freibrenner  etc.  kann  die  weh** 
Zimmerdecke  die  Stelle  des  Planreflector»  vertreten.  Dieser 
Reflector  darf  nun  nicht  zu  dicht  auf  die  Lamellenköpfe 
heruntersinken , damit  genügend  Licht  aus  dem  Innern 
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der  ganzen  Vorrichtung  heraus  kommen  kann.  Wenn  auch 
über  den  Rand  der  Lamellen  hinweg  Ihnen  die  Flamme  zu 
Gesicht  kommt,  die  doch  dem  Beschauer  vollständig  ver- 
deckt werden  soll,  so  liegt  das  an  der  weiten  Aufstellung, 
die  der  Garten  hier  zu  nehmen  gestattet.  Im  umschlossenen 
Raume  werden  Sie  über  eine  Aufstellung  von  ft  m nicht 
hinauskommen,  und  dafür  ist  der  Apparat  ausreichend  hoch 
construirt,  so  dass  in  der  Thai  überall  nur  das  zerstreute 
Licht  zur  Erscheinung  kommt. 

Dass  unsere  Finna  hier  anstatt  der  sonst,  der  besseren 
Lichtausnutzung  wegen,  vorgezogenen  Wen  harn- El  st  er* 
J^ampe  die  Siemens- Lampe  verwendet,  liegt  an  den  Ab- 
sorptions Verhältnissen , die  zwischen  den  Lichtstrahlen  und 
dem  durchdrungenen  Glasmaterial  sich  einstellcn.  Die  Er- 
leuchtung soll  dem  Beschauer  möglichst  weiss  erscheinen, 
und  bei  diffuser  Beleuchtung  stört  ein  gelblicher  Farbenton 
mehr  als  bei  directer.  Deshalb  ist  sowohl  das  Material  des 
Glases  als  auch  die  Farbe  der  Flamme  den  Bedürfnissen  des 
Auges  angepasst  worden;  es  wird  kein  Alabasterglas  wie  bei 
elektrischem  Bogen! icht  verwendet  und  auch  keine  gelbe 
Flamme,  sondern  eine  woisse  Lichtquelle  durchdringt  weisses 
inattirtes  Glas.  Das  Glas  wird  so  eingesetzt,  dass  die  blanke 
Glasfläche  nach  oben  der  Flamme  zugewandt,  die  matte  nach 
unten  kommt;  dadurch  wird  sowohl  der  besseren  Lichtver- 
theilung,  als  auch  der  Reinhaltung  von  Staubablagerung 
Rechnung  getragen.  — Weiterhin  werden  jetzt  in  Kottbus 
I .eh  reale  mit  Si  emens-I-ampon  und  unseren  Reflectoren 
eingerichtet,  und  zwar  für  Zeichenzwecke,  ferner  hat  sich 
eine  Commission  der  Stadt  Charlottenburg  für  die  An- 
wendung einer  so  combinirten  Schulbeleuchtung  entschlossen. 

Neben  der  Beleuchtung  der  Kunst  und  Gewerbeschule 
in  Hannover,  die  mit  tö  unserer  Reflectoren  unter  Bogen- 
lampen versehen  ist,  hat  die  dortige  Gasanstalt  eine  solche 
Beleuchtung  mit  Gas  für  einen  Schulgaal  eingerichtet.  — 
Mit  Bezug  auf  andere  Anwendungen  mochte  ich  erwähnen, 
dass  wir  augenblicklich  beschäftigt  sind,  auch  die  elektrische 
Strassen  hei  eu  chtung  in  Hannover  mit  unseren  Reflectoren  zu 
versehen,  die  Probeversuche  haben  gleichfalls  vorzügliche 
Ergebnisse  geliefert,  auf  welche  hin  der  Auftrag  erfolgte. 

Um  mit  anderen  als  meinen  Aeusserungcn  über  den  Gegen 
stand  zu  schliessen,  so  möchte  ich  noch  kurz  auf  die  Ur- 
theile  von  anderer  Seite  hinweisen  über  die  Bestrebungen, 
die  Anwendung  starker  Lichtquellen  zu  ermöglichen  unter  Ver- 
meidung der  denselben  anhaftenden  Mängel.  Zuerst  mochte  ich 
Ihre  Aufmerksamkeit  zurücklenken  auf  den  bereits  erwähnten, 
im  Joum.  t.  Gas  bei.  erschienenen  Artikel  „Künstliches  Ober- 
licht“. Herr  See  man  n ist  als  Beleuchtungstechnikcr  klar 
und  warm  für  die  Forderungen  eingetreten,  welche  der  bei 
künstlichem  Licht  Arbeitende  an  dio  Beleuchtung  stellen 
darf,  und  hat  gerade  die  Wirkungen  auf  die  Augen  hervor- 
gehoben, die  doch  ein  unschätzbares  Kleinod  des  wirkenden 
Menschen  sind.  — Der  von  ihm  vorgeschlagene  Weg  einer 
vollkommen  undurchsichtigen  Abdeckung  erreicht  den  Zweck 
auch  vollständig,  ist  aber,  wie  die  oben  geschilderten  Ver- 
suche in  der  Berliner  Handwerkerschule  ergehen , mit  be- 
deutendem Lichtverlust  verknüpft  gegenüber  unserer  An- 
ordnung. 

Fernerhin  haben  sich  aus  Künstlerk reisen  günstige  Ur- 
theile  gesammelt  bezüglich  der  Beleuchtung  von  Ausstel- 
lungen; dio  „Moderne  Kunst“  sagt: 

„Der  Eindruck  ist  täuschend,  und  wenn  man  unter 
den  Schattenbaldachinen  im  Angesichte  der  Bilder  umher- 
wandert, glaubt  man,  dieselben  seien  indirect  durch  Tages- 
licht beleuchtet.  Es  scheint  mir,  als  ob  die  coloristische 
Wirkung  der  einzelnen  Werke  durch  dieses  indirecte  elek- 
trische Licht  wirklich  nur  wenig  oder  vielleicht  gar  nicht 
verändert  werde.“ 


Der  Magistrat  der  Stadt  Berlin  sagt  in  seinem  Zeugnis» 
über  die  Treppenhausbeleuchtung: 

„Durch  diese  Vorrichtung  ist  die  Lichtvertheilung  im 
Raume,  auf  den  Wandflächen  und  auf  den  mattirten 
Scheiben  des  Oberlichts  eine  sehr  gleichmässige  geworden, 
so  dass  wir  von  dieser  Beleuchtung  vollkommen  befriedigt 
sind“. 

Der  Elektrotechnische  Anzeiger  knüpft  an  eine  Beschrei- 
bung der  Apparate  die  Bemerkung : 

„Eine  Bestätigung  unserer  Ansichten  über  richtige 
Lichtvertheilung  dürfte  in  nachstehender  Besprechung  des 
Elstcr’schen  Blendscheinwerfers  zu  finden  sein,  aus 
welcher  direct  der  Erfolg  zu  erkennen  ist,  den  eine  zweck- 
mässige Lichtvertheilung  zu  erzielen  im  Stande  ist“ 
und  stellt  weitere  Besprechung  der  Frankfurter  Beleuchtung 
in  Aussicht.  Das  Centralblatt  der  Bauverwaltung,  welches 
ich  eben  anführte,  sagt  ferner: 

„Nach  dem  Vorstehenden  wurde  für  den  ersthe- 
sprochenen  Saal  eine  durchaus  befriedigende,  tagesartige 
Beleuchtung  erzielt“. 

Ihnen  aber,  meine  geehrten  Herren,  gestatten  Sie  mir, 
die  Bitte  ans  Herz  zu  legen,  dasB  bei  den  Schwierigkeiten,  die 
bei  Anwendung  starker  Lichtquellen  sich  fast  jedesmal  her- 
ausstellen,  Sie  sich  erinnern  mögen,  dass  die  geschilderte 
Vorrichtung  gerade  bei  schwierigen  Beleuchtungsproblemen 
in  der  That  ganz  unerwartet  gute  Effecte  hervorgebracht  hat. 
Vermeidung  der  Schlagschatten,  Schonung  der  Augen  und 
woldthuende  Gleichmütigkeit  des  Lichts  ist  unbestreitbar. 

Und  so  möchte  ich  wünschen,  dass  unser  Bestreben 
nach  Besserem  in  recht  vielen  Fällen  Ihnen  helfen  möge,  die 
Anwendung  wirkungsvoller  Beleuchtung  nuszudehnen , um 
so  mit  Ihnen  zusammen  dem  Fach  seihst  von  Vortheil  zu  sein. 

Leber  die  Absekeidunc’  des  Eisens  ans  dem  Wasser. 

Herr  Anklarn- Tegel.  M.  H.  1 Auf  eine  Anfrage  meines 
leider  durch  Krankheit  für  heute  am  Erscheinen  verhinderten 
Freundes  Schönberner  von  der  Firma  Schmidt  & Schün- 
bemer,  habe  ich  mich  bereit  erklärt,  event.  etwas  aus  dem 
Gebiet  der  Wasserversorgung  hier  zur  Miltheilung  zu 
bringen,  und  zwar  in  erster  Linie  über  die  Abscheidung 
des  Eisens  aus  dem  Wasser.  Auf  der  vorigen  Versamm- 
lung in  Lichtenberg  haben  wir  den  sehr  interessanten  Vor 
trag  von  Herrn  Dr.  Proskauer  gehört  über  das,  worauf  es 
bei  einer  guten  Wasserversorgung  zunächst  ankommt.  Herr 
Dr.  Proskauer  betonte  nicht  mit  Unrecht,  dass  es  im  all- 
gemeinen wünschenswerth  sei,  sich  nicht  mit  Fluss-  oder 
Seewasscr  zu  begnügen,  sondern,  wenn  irgend  möglich,  Quell- 
wasser oder  doch  mindestens  Untergrundwasser  für  die  Ver- 
sorgung von  Gemeinden  zu  wählen.  M.  H.,  ich  bin  selbst- 
verständlich weit  entfernt,  diese  Forderung  des  Herrn  Pros- 
kauer nicht  gutheissen  zu  wollen.  Wir  sind  aber  leider 
vielfach  nicht  in  der  Lage,  Quell  wasser  oder  selbst  Grund- 
wasser 2ur  Benutzung  für  die  öffentliche  Wasserversorgung 
ohne  weiteres  heranzuziehen;  wir  sind  sehr  häufig  besonders 
für  grössere  Gemeinden  gezwungen,  See-  oder  Flusßwasser 
dafür  zu  nehmen.  Ich  gebe  aber  ohne  weiteres  zu,  dass 
erstens  einmal  die  Anlagekosten  bei  der  Fluss-  oder  See- 
Wasserversorgung  erheblich  grösger  werden,  alB  bei  der  Grund- 
wasserversorgung, weil  man  da  ja  gewöhnlich  zur  Filtration 
schreiten  muss,  und  andererseits  erfordert  cs  bei  Filter- 
anlagen, um  ein  durchaus  gutes  Wasser  liefern  zu  können, 
eine  ausserordentliche  Aufmerksamkeit  im  Betriebe. 

M.  H.,  das  zur  Versorgung  von  Berlin  dienende  Tegeler 
Werk,  dessen  Leitung  ich  seit  der  Betriebseröffnung  habe, 
hat  früher  das  Wasser  dem  Untergründe  entzogen  und  hat 
ca.  7 Jahre  lang  Brunnenwasser  nach  Berlin  geliefert.  Es 
wurde  dann  aber  gezwungen,  die  Grundwasservereorgung  auf- 
zugeben, weil  sich  in  demselben  eine  sehr  unangenehme, 
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»ich  rasch  vermehrende Grundwasseralge,  Crenothrix  polyspora, 
in  Verbindung  mit  Eisen  eingefunden  hat.  Um  allen  Zu- 
fälligkeiten zu  begegnen,  wurde  von  den  städtischen  Be- 
hörden deshalb  beschlossen,  die  Grundwasserversorgung  ganz 
aufzugeben,  zum  Seewasser  überzugehen  und  das  Seewasser 
vor  der  Uebergabe  zu  liltriren.  M.  H.,  die  verschiedensten 
Commissionen  haben  im  I<aufe  von  5 oder  6 Jahren  Unter- 
suchungen angestellt,  haben  im  grossen  und  ganzen  aber  kein 
Mittel  gefunden,  das  Eisen  aus  dem  Grundwasser  zu  ent- 
fernen. Wir  haben  uns  nun  verwaltungsseitig  die  grösste  Mühe 
gegeben,  das  Grundwasser  durch  Filtration  zu  reinigen  und 
dal>ei  das  Eisen  auszuscheiden;  Und  ich  glaube  behaupten 
zu  dürfen,  es  ist  uns  das  in  ziemlich  vollkommener  Weise 
gelungen.  Wir  haben  uns  im  Anfang  mit  einem  sehr  ein- 
fachen Versuchsapparat  begnügt.  \,Demon8tration  durch 
Tafelskizze). 

Der  Apparat  bestand  aus  einem  Zinkbehiüter  von  0,5  m 
Durchmesser  und  etwa  1 m Höhe.  Das  aus  Steinen,  Kies 
und  Sand  bestehende  Filtermaterial  hatte  ca.  50  cm  Höhe, 
die  Höhe  der  darüber  stehenden  Wasserschicht  betrug  ca. 
40  cm.  Der  Apparat  war  zur  Bestimmung  der  beim  Durch- 
gang des  Wassers  durch  den  Sand  auftretenden  Widerstände 
mit  zwei  Wasserstandsgläsern  in  verschiedener  Höhe  und  unten 
mit  einem  Zapfhahn  versehen.  Letztere  haben  wir  später 
durch  eine  wesentlich  vollkommenere  Ablaufregulirvorrich- 
tung  ersetzt,  auf  deren  nähere  Beschreibung  ich  wegen 
Mangel  an  mir  zugemessener  Zeit  nicht  eingehen  kann.  Den 
Zulauf  zum  Filter  bewirkten  wir  mittels  eines  Heberrohre», 
das  aus  einem  daneben  hoch  aufgestellten  Blccheimer  des 
Wasser  entnahm.  Um  das  Wasser  in  constanter  Höhe  zu  er- 
halten, wurde  das  Filter  mit  einem  Ueberlauf  versehen. 

Wir  haben  durch  ein  derartiges  Filter  das  Brunnen- 
wasser in  der  vollkommensten  Weise  filtrirt  - nicht  bloss 
von  Eisen,  sondern  auch  von  der  Crcnothrix  befreit.  Es 
wurde  — ich  möchte  sagen  zum  Glück  — nachher  aber  von 
einzelnen  Stadtverordneten  behauptet,  ein  derartiger  Versuch 
iin  Kleinen  genüge  nicht,  den  I^aien  vollständig  von  der 
Durchführbarkeit  der  Filtration  zu  überzeugen.  Man  ver- 
langte, wir  sollten  unter  allen  Umständen  ein  gemauertes 
Filter  bauen,  genau  in  der  Construction,  wie  die  projeclirtcn 
grossen  Filter,  und  das  geschah  auch.  Es  wurde  dem  Wunsche 
sogar  so  weit  genügt,  dass  sellist  die  Mauerstärko  eines  ganz 
kleinen  Filters  von  kaum  10  qm  Fläche  in  Meterdicke  her- 
gestellt  wurde.  Die  mit  dem  gemauerten  Filter  erzielten  Re- 
sultate waren  aber  anfänglich  recht  traurige.  Es  wurde  der 
Betrieb  ganz  in  derselben  Weise,  wie  das  bei  unseren  alten 
Stralauer  Filtern  erprobt  war,  geleitet.  Wie  Sie  aus  der  hier 
aufgehängten  Zeichnung  ersehen,  leiteten  wir  bei  diesen  ge- 
mauerten Versuchsfiltern  das  Wasser  unmittelbar  über  Sand 
ein,  30  dass  über  der  Rohrmündung  eine  Waaserechicht  von 
1,20  bis  1,25  m stand.  Das  eintretende  Wasser  kam  also  mit 
der  Luit  gar  nicht  in  Berührung.  Da  das  Wasser  Eisen  in 
der  niedrigsten  Oxydationsstufe  in  Form  von  Eisenoxydul- 
hydrat, also  gelöst  enthielt,  so  hatte  das  Eisen  gar  keine 
Zeit  oder  Gelegenheit,  sich  im  Filter  auszuscheiden.  Das 
Eisen  ging  in  I,ö»ung  mit  dem  Wasser  einfach  durch  den 
Sand  durch  und  gelangte  in  das  Rein  wasserhassin.  Dort  kam 
cs  dann  mit  der  Luft  in  Berührung,  fand  Zeit,  sich  auszu- 
scheiden, die  höhere  Oxydationsstufe  einzugehen  und  sich  in 
Form  von  unlöslichem  Eisenoxyd  als  Bodensatz  abzuseheiden. 
Wir  bekamen  das  Wasser  häufig  gebräunt  und  sehr  viel 
schlechter,  als  wir  es  auf  das  Filter  gegeben  hatten,  in  da» 
Reinwasserhassin.  Das  war  eine  sehr  trübe  Erfahrung,  und 
wir  standen  anfänglich  vor  einem  Räthsel.  In  der  damaligen 
Zeit  war  auch  Herr  Prof.  Finkener  von  der  Bergakademie 
Seitens  des  Magistrats  beauftragt,  einige  Untersuchungen  des 
Brunnenwassers  vorzunehmen,  und  eines  schönen  Tages  er- 
klärte mir  derselbe,  er  wäre  über  den  ungeheuer  geringen 


SauoretoffgehaH  dos  Brunnenwassers  erstaunt  gewesen.  Diese 
Mittheilung  war  für  mich  von  grosser  Wichtigkeit;  sie  er 
klärte  mir  mit  einem  Schlage  den  ganzen  Vorgang  im  Filter 
und  zeigte  mir  auch  sofort  den  Weg  zur  Abhülfe  der  Uebel- 
stände.  Da  aber  das  Wasser  mit  ganz  geringem  Sauerstoff- 
gehalt aus  dem  Brunnen  auf  die  Filter  gebracht  wurde,  so 
befand  sich  das  Eisen  noch  in  der  niedrigsten  Oxydalions 
stufe.  Es  kam  nachher  mit  Luft  in  Berührung;  cs  schied  sich 
das  Eisen  aus,  und  man  Irnkam  deshalb  sehr  starke  Nieder 
schlüge  im  Reservoir  und  der  Leitung.  Ich  beantragte  so 
fort,  die  Einführung,  die  früher  unmittelbar  über  Sand  ge- 
schah, durch  ein  Bogenrohr  nach  oben  zu  leiten,  dort,  wie 
Sie  aus  der  Zeichnung  ersehen , Cascaden  anzuordnen  und 
das  Wasser  auf  diese  Weise  schleierartig  in  dünnen  Schichten 
auf  die  Wasserfläche  spritzen  zu  lassen,  um  eB  auf  diese 
Weise  mit  ziemlich  viel  Luft  in  Berührung  zu  bringen.  Ich 
erhoffte  von  dieser  Aenderung,  dass  die  Ueherführung  des 
Eisens  in  die  höhere  Oxydationsstufc  schon  vor  Einleitung 
der  Filtration  erfolgen  würde.  Mein  Chef,  Herr  Director 
Gill,  erklärte  sich  mit  der  vorgeschlagenon  Aenderung  voll- 
ständig einverstanden. 

M.  H.,  die  Hoffnung,  die  ich  damals  hegte,  hat  eich 
vollständig  erfüllt  Während  bis  zur  dritten  Versuchsreihe 
die  Beschaffenheit  des  Wassere  nach  dem  Untersuchung;- 
berichte  des  Herrn  Dr.  Bischoff  eine  äusserat  mangelhafte 
war,  erklärte  Herr  Dr.  Bischoff  nachher,  dass  das  Eisen 
vollständig  herausgesebafft,  und  dass  die  Crenothrix  völlig 
abhanden  gekommen  wäre.  Es  interessirt  Sie  vielleicht,  aus 
dem  Originalbericht  ein  paar  Angaben  zu  hören.  Vom  Sep- 
tember 1880  bis  September  1881  haben  wir  dann  fortlaufend 
in  dieser  Weise  filtrirt. 

Die  Untersuchungsbefunde  des  Dr.  Bischoff  lauteten 
für  die  ersten  beiden  Versuchsreihen  — also  vor  der  Um- 
änderung — im  grossen  und  ganzen  wie  die  folgenden: 

1.  Das  Wasser  erscheint  Anfangs  leicht  getrübt,  es  klärt 
sich  unter  Eisenoxydabscheidung.  Der  Bodensatz  enthält 
incrustirtc  braune  Fäden  von  Crenothrix. 

2.  Setzt  bald  braune  Flocken  von  Crenothrix  ab,  in  den 
selben  jedoch  keine  hyalinen  Fäden. 

Nach  der  Umänderung,  also  von  der  dritten  Versuchs- 
reihe ab  sagt  Herr  Dr.  Bischoff  über  die  Prüfungsorgebniw* 
dagegen  Folgendes: 

1.  Klar,  farblos,  auch  nach  fast  einmonatlichem  Stehen 
klar;  in  einer  kaum  sichtbaren  Ablagerung  am  Boden 
der  Flasche  nur  unorganische  Partikeln  zu  finden. 

2.  Das  Wasser  ist  klar,  farblos,  ohne  Bodensatz;  es  scheidet 
sich  kein  Eisenoxyd hydrat  aus,  ebenso  wenig  findet  sich 
Crenothrix. 

Auf  diese  Weise,  m.  H.,  bin  ich  überzeugt,  kann  man 
sehr  einfach,  bloss  dadurch,  dass  nmn  dos  Wasser  mit  ziem- 
lich viel  Luft  in  Berührung  bringt  und  es  dann  nachher 
filtrirt,  nicht  nur  das  Eisen,  sondern  auch  die  Crenothrix 
entfernen,  die  ja  nicht  bloss  in  ganz  Deutschland,  sondern 
selbst  in  ganz  Dänemark,  in  Russland,  in  neuerer  Zeit  auch  in 
Süddeutsehland  und  selbst  in  Italien  in  einer  Anzahl  von  Wasser 
Versorgungen  gefunden  worden  ist.  In  den  letzten  Jahren  hat 
man  sich  nun  — ich  glaube,  Herr  Proskauer  hat  das  in 
seinem  Vortrage  auch  schon  erwähnt  — ziemlieh  viel  mit  der 
Eisenausscheidung  abgeinüht.  Man  hat  alle  möglichen  Ver- 
fahren versucht  und  in  jüngster  Zeit  macht  namentlich  das 
Verfahren  des  Herrn  Oesten,  des  Leiters  unserer  Werkstatt 
und  unsere»  Röhrensystems,  viel  von  sich  reden,  und  be- 
sonders in  vielen  hygienischen  Zeitschriften,  ja  selbst  in 
neueren  Lehrbüchern  wird  da»  sogenannte  Oesten 'sehe 
Verfahren  jetzt  viel  besprochen.  M.  II.,  sehen  wir  uns  nun 
einmal  das  O.'sehe  Verfahren  näher  an:  Herr  Oesten  bat 
einfach  mit  Hilfe  einer  Pumpe  — ganz  so,  wie  wir  das  in 
Tegel  ursprünglich  gemacht  haben  — in  einen  Behälter  Luft 
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hiueingepumpt,  die  Luft  mit  dem  Wasser  unter  Druck  zu- 
sammerigcbracht  und  das  Wasser  dann  filtrirt;  er  bat  auf 
diese  Weise  aber  ein  ziemlich  mangelhaftes,  von  Eisen  ver- 
hältnissmässig  wenig  befreite»  Wasser  erhalten.  Er  hat  bald 
cinge&ohon,  dass  weder  10  ui,  noch  fun,  noch  2 m überhaupt 
nöthig  Bind.  Er  hat  nachher  die  Luftpumpe  ganz  weggclassen 
und  hat  einfach  über  dem  Filter  an  einem  beweglichen  Arm 
eine  Brause  aufgestellt  und  durch  diese  das  Wasser  aus  ver- 
schiedener Höhe  auf  den  Wasserspiegel  herabfallen  lassen. 
Er  hat  die  Höhe  zwischen  2 in  Und  25  cm  über  dom  Wasser- 
spiegel variirt  und  hat  auf  diese  Weise  Bchliesslich  ein  durch- 
aus gutes  Wasser  bekommen,  das  er  mit  grosser  Geschwindig- 
keit hat  liltriren  können.  Was  Herr  Uesten  machte,  ist 
— wie  Sie  einsehen  werden  — offenbar  absolut  nichts  anderes, 
als  das,  was  ca.  10  Jahre  fiüher  schon  von  der  Verwaltung 
der  städtischen  Wasserwerke  in  Tegel  ganz  correet  durch- 
geführt ist.  Also  er  hat  nur  experimentell  nachgewiesen, 
dass  es  nicht  anders  geht,  als  dass  das  Wasser  über  dem 
Wasserspiegel  des  Filters  zum  Austritt  kommt,  und  dass  es 
unter  allen  Umständen  zunächst  mit  der  Luft  in  innige  Be- 
rührung gebracht  und  dann  erst  filtrirt  werden  muss,  dass 
also  das  kohlcnsaure  Eisen  (das  Ferrocarbonat)  zunächst  in 
Ferrihydrnt  übergeführt  werden  muss,  und  dass  dann  durch 
Flächenattraction  die  weitere  Oxydation  des  Ferrocarbonat» 
herbeigeführt  wird.  Also  mit  anderen  Worten:  das  End- 
ergebnis« seiner  mehrmonatlichen  Versuche  war  schliesslich 
ganz  genau  das,  was  ich  hier  — allerdings  will  ich  ja  ge- 
stehen, mit  einem  gewissen  glücklichen  Griff  — sofort  aus- 
geführt hatte.  Also  insofern  kann  man  meiner  Meinung 
nach  eigentlich  von  einem  O osten  'sehen  Verfahren  gar 
nicht  sprechen.  Diese  m.  W.  allerdings  nur  von  mit  der 
Sache  nicht  ganz  vertraut  gewesenen  Hygienikern  eingeführte 
Bezeichnung  ist  eine  unrichtige.  Das  Verfahren,  das  seitens 
der  Verwaltung  der  städtischen  Wasserwerke  vor  länger  als 
10  Jahren  angewandt  und  durehgeführt  ist,  hat  zu  ganz  dem- 
selben Resultate  in  sehr  einfacher  Weise  geführt.  Dass  nun 
darnab  im  Jahre  1883  schliesslich  die  Grund  Wasserversorgung 
ganz  aufgegeben  und  zur  Filtration  des  Seewasser»  über- 
gegaugen  ist,  hat  den  Grund,  dass  man  seitens  der  städtischen 
Behörden  eine  absolute  Garantie  dafür  verlangte,  dass  keine 
Sporen  der  Crenothrix  durch  den  Sund  hindurch  gehen 
sollten.  Eine  derartige  Garantie  konnte  Herr  Director  Gill 
natürlich  nicht  übernehmen  und  überhaupt  Niemand  der  mit 
der  Filter-Praxis  vertraut  ist.  Es  werden  immer  einmal  kleine 
Undichtigkeiten  in  einer  grossen  Filteranlage  auftreten,  also 
auch  Algen  Sporen  den  Sand  durchdringen.  Da»  war  ledig- 
lich der  Grund,  weshalb  man  in  Tegel  von  der  Grundwasser- 
vereorgung  abging  und,  um  auf  keinen  Fall  die  Crenothrix 
auf»  Neue  in  din  Leitungen  hineinzubekommen , zum  See- 
wassor  tiberging.  Im  Seewasser  ist  die  Crenothrix  nicht  vor- 
handen ; sie  konnte  daher  auch  nicht  im  filtrirten  Wasser 
auftreten. 

Für  kleine  Gemeinden  wird  meiner  Meinung  nach  die 
Frage  sehr  häufig  auftreten,  ob  es  nicht  kesser  ist,  eiu 
Grundwasser  zu  wählen,  da»  mit  geringen  Betriebskosten 
flieh  in  die  Stadt  fördern  lässt.  Ich  glaube,  dass  dann  sehr 
häufig  in  dieser  oder  ähnlicher  Weise  das  Ziel  (eisenfreies 
Grundwasser)  erreicht  werden  kann,  eventuell  auch  vielleicht 
unter  Anwendung  der  etwas  umgebildeten  sogenannten 
P i e f k e 'sehen  Lüfter,  welche  die  Oxydation  des  Eisens  nicht 
auf  Sand  direct,  sondern  durch  vorherige  Ueberrieselung  von 
Cokcschichlen  herbeiführen.  Ich  meine,  auf  diese  oder  ähn- 
liche Weise  lässt  sich  meiner  festen  Ueberzeugung  nach  in 
verhältnissmäasig  einfacher  und  billiger  Art  das  Eisen  aus- 
gehenden. Ich  habe  wiederholt  derartige  Vorschläge  schon 
gemacht,  und  vielleicht  kommt  auch  in  nächster  Zeit  doch 
hier  oder  da  die  Sache  einmal  in  grösserem  Maossstah  zur 
Durchführung.  — 


Den  Schluss  der  Versammlung  bildete  die  Erledigung 
von  Vercinsangelegenhciten;  nach  Annahme  des  vom  Vor- 
stand ausgearbeiteten  Statutenentwurfes  findet  Neuaufnahme 
von  12  Mitgliedern  statt.  Der  Rechnungsabschluss  ergab 
eine  Einnahme  von  780  M.  19  Pf.,  eine  Ausgabe  von  735  M. 
70  Pf.,  somit  bleibt  ein  Bestand  von  53  M.  40  Pf.  Als  Ort 
für  die  nächste  Versammlung  wurde  Havelberg  bestimmt. 
Die  Vorstandswahl  ergab  alt  Vorsitzenden  Herrn  Müller- 
Charlottenburg , als  Kassenführer  Herrn  Rother;  ferner 
werden  in  den  Vorstand  berufen  die  Herren  An  kl  am, 
Deogen  und  Mudra. 

Der  Vorsitzende  schloss  die  Versammlung  mit  dem  Aus- 
druck des  Danke»  für  die  rege  Betheiligung  und  dem  Wunsche 
auf  Wiedersehen  in  Havel berg. 

GUlcher’s  verbesserte  Thermosiinlc  mit, 
Gasheizung. 

Nachdem  die  ältere  State  (siehe  dieses  Journal  1890  No.  24 
S 45fi)  von  einigen  anhaltenden  kleinen  Mängeln  befreit  worden  ist, 
liegt  in  der  neuesten  Thermosäule  ein  erheblich  verbesserter  Apparat 
vor,  den  wir  nachsehend  beschreiben : Dio  Säule  (Fig.  415)  ist  aus 
Elementen  zusammengesetzt,  welche  aoa  Nickesröhrchen  a and 
einer  mit  gewissen  Zusätzen  versehenen  Schwefelkupferverbindung, 
deren  Zusammensetzung  nicht  bekannt  gegeben  ist,  besteben.  Die 
Schwefel  kupferplatten  b,  durch  Asbestpappe  isolirt,  sind  durch  oben 
von  den  Nickelröhrchen  ausgehende  Nickeldrähte  mit  ersteren  ver- 
bunden Das  unten  in  die  Röhrebon  einströmendc  Leuchtgas  wird 


an  deren  oberem  Ende  angezQndet  und  die  Vorbrennungsproduct© 
entweichen  durch  Oeffnungen  c in  dem  fiichwefelkupfer.  Damit 
dassellie  von  den  Feuergasen  nicht  zerstört  wird,  sitzen  auf  den 
Oeffnungen  c Gl  iinmcrry  linder,  welche  io  dieselben  hineinreichen 
und  sn  den  hervorstehendon  Enden  über  der  Bä  ule  mit  Asbest- 
pappe umgeben  sind  Da  sich  der  Effect  steigert,  wenn  die  in  den 
Nickel löhrchen  und  Bchwefelkupferplatten  entstehende  Wärme  ab- 
geleitet wird  (Steigerung  dos  Temperaturgefälles),  so  gehen  von 
letzteren  die  Bleche  d aas,  während  die  Röhrchen  durch  das  ein- 
tretende  kalte  Gas  gekühlt  werden.  An  (len  Handhaben  e ange- 
brachte Federn  / gestatten  die  Ausdehnung  und  Zusammcnsichung 
der  Combination.  Von  dem  letzten  Nickelröhrchen  wird  bei  g die 
negative  und  von  der  letzten  ßchwefelkupferplatte  bei  h die  posi- 
tive EleclricUät  abgeleitet.  Ein  wesentlicher  Vorzug  dieser  ver- 
besserten Säule  vor  der  älteren  ist  das  Fehlen  des  leicht  ungenau 
functionirenden  Gasregnlalor*.  An  dessen  Stelle  ist  die  Düse  t ge- 
treten, deren  Oeffnung  so  regulirt  ist,  dass  selbst  bei  dem  höchsten 
Gasdrucke  doch  nicht  eine  für  die  Säule  schädliche,  zu  grosse 
Menge  Gas  durchgehen  kann.  Zweckmässig  verbindet  man  das 
Düsenruhr  * mit  dem  Gasxuführungsrohr  statt  durch  einen 
Kautachukschlnuch  durch  ein  Bleirohr  und  empfiehlt  es  sich, 
die  Säule  in  einem  trockenen,  von  Säuredimpfen  freien  Raume 
aufzustcllen.  Dieselbe  wird  von  der  Firma  Julius  Pintsch  in  Ber- 
tin  O.,  Andreasstraase  72>73,  in  drei  Grössen  auageführt:  No.  1 mit 
26  Elementen  gibt  bei  mittlerem  Gasdruck  eine  elektromotorische 
Kraft  von  1,5  Voll,  entspricht  der  Leistung  eines  grossen  frisch 
angesetzten  Buosenelomentes  und  kostet  M.  85.  No.  2 mit  50  Ele- 
menten gibt  bei  mittlerem  Gasdruck  eine  elektromotorische  Kraft 
von  3,0  Volt  und  kostet  M.  160  No.  3 mit  G6  Elemeutcn  gibt 
4,4  Volt,  entspricht  der  Leistung  von  2 grossen  Bansenelementen 
und  kostet  M.  190.  Der  innere  Widerstand  beträgt  resp.  0,25,  0,50 
und  0,65  Ohm,  so  dass  bei  gleich  grossem  äusseren  Widerstande 
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jede  der  drei  Grossen  eine  Stromstärke  von  ca.  3 Ampere  liefert 
bei  einem  durchschnittlichen  Gasverbrauch  von  resp.  70,  130  und 
1701  pro  Stunde.  Unter  Zugrundelegung  des  Berliner  Gaspreises 
stellen  sich  die  Betriebskosten  auf  1,2  bis  2V«  Pf.  pro  Stunde.  Es 
berechnet  sich  darnach  die  totale  elektrische  Energie  der  Säule  auf 
ca.  70  Volt* Ampere  pro  1 cbm  Gasverbrauch  pro  Minute,  da«  ist 
etwa  3 mal  soviel,  als  die  bisher  bekannten  Thcrinosäulen  (etwa 
24  Volt  Amp&re)  ergaben.  No.  1 dient  zweckmäsaig  tu  Demonstration^* 
zwecken,  tum  Betriel>e  kleiner  Imluctiousapparule  u «.  w.  No.  2 zu 
elektrolytischen  und  galvanuplastischvn  Arbeiten  in  cbemi sehen  und 
physikalischen  Laboratorien  u.  s.  w.  No.  3 tum  Laden  von  Accumu- 
latoren , tum  Betriebe  von  elcktromedicinisehen  und  zahuärztllchen 
Apparaten,  für  Telegrsphenzwecke  u.  s.  vr,  Die  Firma  l'intsch  ver- 
sendet einen  Prospect,  in  welchem  Beispiele  für  die  mannigfache 
Verwendbarkeit  der  Kaule  nebst  Aufzählung  der  zu  verschiedenen 
Zwecken  erforderlichen  Nebenapparate  aufgeführt  sind,  als:  für 
chemische  Laboratorien  und  physikalische  Cabinetle,  telegraphische 
Zwecke,  Galvanostegie  (Versilberung,  Vergoldung,  Vernickelung, 
Verkupferung,  Vermessingen),  Galvanoplastik,  (Clicbea),  für  Do- 
moustrationnwecke  (Was9erzersettung,  Betrieb  von  Kuhmkorff  schen 
Inductlonsapparaten,  Betrieb  kleiner  Motoren,  Erzeugung  von  Bogen* 
liebt  für  Projectioneu  von  höchstens  einst ündiger  Dauer,  zum  Be* 
triebe  einer  ükerzigen  Glühlampe  für  15  Volt),  für  elektrische  Glüh* 
lichtbeleuchtung  in  kleinem  Umfange  von  kurzem  oder  zeitweiligem 
Betriebe. 


Correspomlenz. 

In  der  letzten  Summer  Ihres  Journals  mir  in  einem  Be- 
rich l liier  die  Versammlung  des  r Bayer.  Vereins  von  Gas-  und 
W ’asserj  achm  (inner  hj  in  BamJ>erg  ein  Vortray  des  Herrn  Horn 
Hier  meine  Oberluftregler  und  Zugmesser  teietfer  gegeben.  In  der 
sich  anschliessenden  Debatte  wurde  die  Ansicht  ausgesprochen , dass 
die  Oberl  uj (regier  Itei  nassem  Generator  beiriebe  entbehrlich  seien. 

Hierzu  mijchie  ich  mir  eine  Bemerkung  gestatten,  um  deren 
Aufnahme  in  Ihr  Journal  ich  hiiflichst  bitte. 

Es  unterliegt  keinem  Zuxifel,  dass  die  durch  Schlackenbildung 
hervor gerufenen,  grossen  Schwankungen  des  secundären  Luftbediirf- 
nisses  bei  trockenem  Betriebe  durch  reichliche  Zujuhr  von  Dampf 
unter  den  Rost  auf  ein  geringes  Haust  beschrankt  werden  können, 
so  dass  die  OfjerluJtrrgdung  ohne  grosse  Nachthede  entbehrlich 
wäre,  trenn  nicht  Umstände  anderer  Art  in  Rücksicht  gezogen 
wertlen  müssten. 

Jede  Veränderung  des  Ojenzuges  — sei  dieselbe  durch  Armie- 
rung des  Ra uchsch iebersta tute*,  durch  Inbetriebnahme  einer  anderen 
Ofenzahl  oder  durch  atmosphärische  Einflüsse  hervorgerufen  — 
bedingt  eine  neue  Stellung  der  Oberl njtöflnu ngen . 

Wer  sich  mit  den  bezüglichen  Verhältnissen  beschäftigt  hat , 
weist,  dass  diese  Beeinflussungen  nicht  nur  häufig,  sondern  auch 
bedeutend  genug  sind,  um  eine  sdbstthätige  Regelung  wiinschens- 
werth  zu  machen. 

Eine  solche  Regelung  gewähren  meine  Oberl uf (regier  in  ab- 
solut zuverlässiger  Weite  ohne  jeden  Eingriff'.  Die  Unempfind- 
lichkeit gegen  Staub  hat  sich  in  viel  monatlicher  Praxis  erwiesen 
und  gehört  zu  den  charakteristischen  Eigenschaften  der  Apjnirate. 

Glauchau,  2-5.  .1  ugust  1892. 

H ochachtu  ngsvollst 

J.  Hudler, 

Director  der  Gasanstalt  Glauchau 
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Be  leuch  tungswesen. 

Die  XI.  ordentliche  General- Versammlung  des  Ver- 
eins der  Gasindustriellen  in  Oeste rreich  - U n gar n fand 
am  27.  und  28.  Mai  in  Wien  statt.  Es  sprachen  Fausek  über 
die  elektrische  Beleuchtung  des  Wiener  Uathhauses;  Lux  (Lud* 
wigahafeu)  über  Neuerungen  an  Gaaverbrauchareglern ; Büssner 
(Iber  das  ueue  Auerlicht;  Auzböck  über  Retortenöfen  mit  schräg 


liegenden  Retorten;  Blum  (Berlin)  über  die  Intze’ache  Seilführung 
für  Gasbehälter  Glocken.  Die  nlchstjihrige  Generalversammlung 
wird  in  Pressburg  ataUflnden.  (Der  Gnatechniker  1892,  15.  Juoi). 

Der  böhmische  Verein  für  Gasindustrie  und  Be 
leuch  tungswesen  hielt  am  26.  Mai  seine  Generalversammlung 
In  Budweis  ab.  Neben  der  Erledigung  der  Vercinssngelegenlieiten 
bildete  den  llauptgegenstand  der  Tagesordnung  ein  Vortrag  des 
Ehrenpräsidenten  Jahn*  Prag  über  «len  Stelnkohlentheer  und  dessen 
jetzige  Bedeutung  für  die  Industrie.  (Der  Gnatechniker  1892,  1.  Juli). 

Ueber  Berechnung  der  Führungsger fiste  von  Gasbe- 
hältern, von  Prof.  J.  Melan.  Zeitschrift  für  Bauwesen  1892, 
lieft  VII  bis  IX  S.  417  bis  4M. 

Wasserversorgung. 

— Kanalisationsanlagon  zu  Boston.  Nach  einem  Be 
riebt  der  Strassenverwaltang  werden  demnächst  vorzunehmende  Er- 
weiterungsbauten hauptsächlich  die  Entwässerung  der  Vororte  be- 
treffen, deren  Anlagen  sieb  als  zu  klein  erwiesen  haben  uud  daher 
der  Erweiterung  nach  einem  allgemeinen  Plan  bedfirfen  Man  bat 
sich  dafür  entschieden,  alle  natürlichen  Wasserläufe  derart  um 
zugcstalten,  dass  sic  sIs  Nothabzugskunälc  bei  starken  Regenfttllen 
dienen  können;  sie  sollen  zu  diesem  Zwecke  gepflastert  und  über- 
deckt wertlen,  ein  Verfahren,  welches  «lern  Bau  besonderer  grosser 
Nolhkanälc  vorzuziehen  ist,  auch  deshalb  den  Vorzug  verdient,  weil 
die  Mittel  für  grossere  Bauten  nicht  immer  vorhanden  sind. 

Die  HaupUammelkanäle  sind  8 Jahre  in  Betrieb.  Man  hatte 
befürchtet,  dass  die  Abwässer  und  Gase  auf  die  Eisenlheile  der 
Bauwerke  schädlich  einwirken  worden,  und  es  hat  sich  in  der  That 
herausgestellt,  dass  bei  den  Pumpen  und  Schiebern  die  Gleitfläcben 
vorteilhafter  aus  anderem,  wenn  auch  kostspieligerem  Material  hätten 
angefertigt  werden  sollen;  auch  die  eisernen  Ventilsitze  der  Pum- 
pen bedfirfen  der  Auswechselung , und  man  wird  diese  aus  einer 
härteren  Metalllegirung  hcratellen. 

Während  in  den  zu  entwässernden  Gebieten  der  tflgiiehe 
Wasscrconsum  sieb  1891  auf  nur  ca.  135000  cbm  stellte,  haben  die 
Entwässerungsmascbinen  etwa  die  doppelte  Wassermenge  bewältigen 
müssen,  was  auf  die  neuen  Saminelhassins  und  das  Grundwasser 
zurück  zu  führen  ist.  Am  Anfang  des  Jahres  1892  besass  Boston 
533  km  Kanäle,  einschliesslich  ca.  34  km  Sammelkanäle.  (Engineering 
News,  19.  Mal  1892 ) 

— Behandlung  der  Abwasser  Londons.  Auf  einer 
Versammlung  der  Gesellschaft  der  Foremen  und  Draftsmen  zu  Lon- 
don theilte  Henry  Stokoe  kürzlich  Nähere«  Uber  die  Behandlung 
und  Entfernung  der  Abwasser  der  Hauptstadt  mit.  Die  in  der 
Ausführung  begriffenen  Anlagen  werden  es  ermöglichen,  dass  un 
gereinigte  Abwasser  überhaupt  nicht  mehr  in  die  Themse  zu  ge- 
langen brauchen.  Auf  dem  Gebiete  Londons,  welches  einen  Flächen- 
raum von  30303  ha  bedeckt,  liegen  etwa  128,7  km  Hauptkanälc  von 
1,22  bis  3,G6  m Durchmesser  und  etwa  6436  km  Hauskanäle,  durch 
welche  etwa  757000  cbm  Abwasser  in  24  Stunden  abfliessen;  bei 
starken  Regenfällen  nimmt  diese  Menge  noch  bedeutend  zu.  Zur 
Bewältigung  derselben  sind  Pumpmaschinen  von  zusammen  fast 
3000  11.  P.  vorgesehen ; die  alten  Maschinen  werden  vergrößert  uud 
neue  von  grosserer  Lieferfähigkeit  erbaut.  Auch  die  zur  Reinigung 
der  Ausmündungen  der  Kanäle  dienenden  Anlagen  sind  von  be- 
träcbtlichem  Umfange.  Der  Schlamm  wird  in  Dampfboote  gepumpt 
und  sodann  ins  Meer  befördert.  Gegenwärtig  dienen  hierfür  drei 
Schiffe,  in  einigen  Wochen  sollen  noch  zwei  weitere  Dampfer  hinzu- 
kommen. Diese  eigens  für  den  Zweck  erbauten  Schiffe  besitzen 
dreifache  Expansionsmaschinen  und  doppelte  Schrauben;  ihre  Ge- 
schwindigkeit beträgt  im  Durchschnitt  10  Knoten.  Jeder  Dampfer 
ladet  etwa  1000  Tonnen  Schlamm,  und  die  Pumpmaschinen  fordern 
diese  Menge  in  einer  Stunde  in  denselben.  Der  Schlamm  wird 
etwa  80  km  weit  ins  Meer  hinaus  befördert  und  dort  auf  einer 
Fahrtlange  von  16  km  in  2,4  m Tiefe  versenkt-  Im  letzten  Jahre 
gelangten  583000  Tons  in  genannter  Weise  zur  Abfuhr  unter  Auf- 
wendung von  etwa  M.  0,59  pro  Ton  an  Betriebskosten  des  Dampfen. 
Redner  erwähnte  noch,  dass  viele  Mittel  zur  Ausnutzung  des 
Schlammes  als  Dünger  vorgeschlagen  und  manche  diesbezügliche 
Versuche,  jedoch  bialang  ohne  Erfolg,  ange«te)lt  seien;  obwohl  der 
Schlamm  in  Kuchen  gepresst  und  don  Landlouten  umsonst  zur  Ver- 
fügung  gestellt  wird,  holt  Niemand  denselben  ab.  (Engineering 
Newa,  9.  Juni  1892.) 
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Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

11.  August  1892. 

Klasse : 

4.  Sch.  80i>6.  Festste!  [Vorrichtung  für  den  Bajonettverschluss  an 
Lampen.  Schwintzer  & Grftff  in  Borlin  8,  Sebastianatr.  18. 

ft.  Man  1892. 

85.  B.  12872.  Selbatthftlig  absetzende  Spülvorrichtung.  W.  Bodin, 
Acme  Plumbing  Works  in  Wedueabury,  Stafford,  England;  Ver- 
treter: E.  Brydgea  in  Berlin  NW.,  Lniaenatr,  43/44.  25.  Januar 
1892. 

15.  August  1892. 

4.  B-  12846.  Luftzuftthrung  an  Wagenlaternen.  K.  Bensien  in 
lloaterwitz.  18.  Januar  1892. 

— H.  11668.  Verschluss  für  Grubonaicherheitalampen.  H.  Hüb- 
ner io  Hurmsdorf  i.  Schl.  16.  November  1891. 

— M.  9006.  Vorrichtung  zum  Heben  der  Brennergallcrie  von 
Lampen.  C.  Melbardt  in  Aussig  a Elbe;  Vertreter:  KDeiaa 
ler  in  Berlin  C.,  Alexanderatr.  88  23.  Juni  1892. 

13.  Sch.  7808.  Vorrichtung  tum  Sammeln  and  periodischen  Ab- 
leiten ei aor  bestimmten  Waasermeuge.  C.  8chinser  in  Halle 
an  der  Saale,  Leipzigerstr.  55  a.  10.  Februar  1892. 

18.  August  1892. 

4.  A.  9118.  Vorrichtung  zum  aelbstthfttigen  Aualöschen  von  Ker- 
zen. L.  Albon  und  D.  Criatol  in  Dublin ; Vertreter : A.  Mühle 
und  W.  Ziolecki  in  Berlin,  Friedrichstr.  78.  28.  April  1892. 

— E.  3511.  Beleucht ungHvorrichtung  mit  Glas-  oder  Wasser- 
strablenaystcm.  (Zusatz  zum  Patente  No.  66449.)  A.  Engels  - 
mann  jr.  in  Mannheim,  C.  8 No.  7 1.  24.  Juni  1892. 

26.  S.  6620.  Apparat  zum  Mischen  von  Gas  und  Luft  behufs  Her 
Stellung  eines  brennbaren  Gasgemische«.  W.  Smethurst  und 
J.  Wade  in  London;  Vertreter:  K.  L Oders  in  Görlitz.  16.  M&rz 
1892. 

34.  G.  7181.  Zusammenlegbare  Badewanne.  K.  Gl  aas  and  Ign. 
Rosen feld  In  New- York;  Vertreter:  O.  Sack  in  Leipzig,  Brühl  2. 
21.  December  1891. 

47.  D.  5256.  Antreiben  der  Dichtung  bei  Thonröltren  und  zu- 
gehörigen Werkzeug.  (Zusatz  zum  Patente  No.  63341.)  W Duchr, 
kgl.  Regiernngabanmeister,  in  Berlin  NW.,  Rathenoweratr.  77  II. 
29.  Juni  1892. 

86.  Sch.  7887.  Mischhahn  für  Bade-  und  andere  Zwecke.  (Zusatz 
tum  Patente  No.  56063.)  C.  Schmidt  in  Wien;  Vertreter: 
Brydgea  A Go  in  Berlin  NW.,  Lniaenatr.  43/44.  23.  Mürz  1892. 

22.  August  1892. 

34.  W.  8316.  Direct  heizbare  Badewanne.  O.  Wagner  in  Leip- 
zig, Rendnitzerstr.  19.  April  1892. 

HO.  8.  6497.  Herstellung  von  Gcmentmörtel.  F.  Smidth  & Co.  I 
iu  Kopenhagen;  Vertreter:  L.  Putzrath  in  Berliu  SW.,  Des- 
sauere tr.  33.  9.  Mar*  1892. 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

4.  E.  3378.  Klemmvorrichtung  für  Lampencyliuder.  Vom  16.  Mai 
1892. 

— L.  7234.  Sclbsttbatiger  Kerxenlöacber.  Vom  16.  Mai  1892. 

Paicntversagung. 

26.  B.  11706.  Luflregulir-  Einrichtung  für  Argandbrenner.  Vom 
9.  Juli  1891 

Patentertheilungen. 

42.  No.  64629.  Apparat  zur  Bestimmung  des  »pevi  fischen  Ge- 
wichtes von  Gasen.  Dr  II.  Precht  in  Npu-Htaaafurt  b.  Btaas- 
furt.  Vom  21.  Januar  1892  ab.  P.  5569 

47.  No.  64489.  Mnffenrohrdichtung  mit  Riffelungen  oder  Vor 
Sprüngen  an  den  über  einander  greifenden  Rohrlheilcn.  J.  Rob- 
bt na  in  London,  Frithvillo  Gardena  78,  Uxbridge  Road,  England; 
Vertreter:  A.  Stahl  & Co.  in  Berlin  NW.,  Marienstr.  10.  Vom 
26.  September  1891.  R.  6872. 

HO.  No.  64540.  Verfahren  zur  Herstellung  wetterbeständiger  Platten, 
Ziegel  u.  dgl.  aus  Magneaiaccment.  Salzbergwerk  Neu- 
stassfurt  in  Löderburg  bei  Staasfurt.  Vom  18.  November  1890 
ab.  8.  6ÄG0.  I 


Klasse-. 

85.  No.  64511.  Vorrichtung  zur  indirecten  Ausnutzung  de*  Druckes 
einer  Hochdruckwasserleitung  für  transportable  oder  stationäre 
Springbrunnen,  Spritzen  u.  dgl.  S.  Frank  in  Frankfurt  a.  M. 
Vom  19.  Januar  1892  ab.  F.  5813. 

— No.  64606.  Filter  mit  kegelförmigem  Boden  J.  Bowden  in 
Detroit,  V.  St.  A. ; Vertreter : A.  du  Boia-Reymond  in  Ber- 
lin NW.,  Schiffbauerdamm  29  a.  Vom  2.  Juni  1891  ab.  B.  12015. 

— No.  64606.  Wasserpfosten  (Hydrant)  mit  zwei  Abschlnsseinrich- 
tungen.  R.  Otto  in  Potsdam,  Alte  Liisenstr.  9.  Vom  17.  Juni 
1891  ab.  O.  1544. 

Patanterlöechungen. 

4.  No.  51063.  Lampe  mit  aclkstthllUger  Zündung  und  Auslöschung. 

26.  No.  48746  Luftcarburator. 

No.  51961.  Nachfull Vorrichtung  für  Gasuhren,  Regulatoren, 
Manometer  u.  dgl. 

— No.  54994.  Neuerungen  an  Lampengehftusen. 

30.  No.  49545  Badeatuhl  für  römische  und  russische  Zimuierbftder. 

42.  No.  48432  Selbstthftliges  Kegistrirwerk  an  FlQsaigkeitsmesaern. 

46.  No.  3299  Zündungavorrichtung  für  Gaskraftmaschinen. 

— No.  36044.  Neuerungen  an  Gas-  bzw.  Petroleum maschinvn. 

— ■ No.  43618.  Zündvorrichtung  für  Gaakraftmaschinen. 

— No.  51854.  Steuerung  für  Vieriact  Gasmaschinen. 

— No.  55481.  Gasmaschine  mit  zwei  Kolben. 

— No.  59776.  Glühzünder  für  Gasmaschinen. 

85.  No.  54145.  Wassorverschluas  für  Ausgüsse  u.  dgl. 

— No.  55426.  Trommelfilter. 

— No.  59948.  Selbstth&tig  sich  schlieasendes  Rückstauventil  für 
Abfallröhrun. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasao  2.  Bäckerei. 

No.  61592  vom  7.  Juni  1891.  J.  Olsen  in  Kopenhagen.  Heiz- 
apparat für  Backöfen  zum  Heizen  mit  Gaa.  — Der  Heizapparat 
für  Back-  und  Ähnliche  Oefen  zum  Heizen  mit  luftgeniiscbten  Gas- 
arten, wie  Dowaon  Gas  u.  dergl.,  kennzeichnet  sich  durch  ein  mit 
langer  und  spaltenförmiger  Ausström  ungsöffnnng  versehenes  Mund- 
stück g,  welches  am  Zuleitungsroll r 5 angebracht,  ganz  in  den 


Fl«.  416. 


Ofen  hineinrmgt,  um  eine  breite,  aber  dünne  Heizflamme  zu  erzougen. 
In  Verbindung  hiermit  steht  eine  vor  der  spaltformigen  Mündung 
des  Mundstückes  brennende  und  beispielsweise  durch  gewöhnliches 
Leuchtgas  genfthrte  Zündfiamme  c.  Die  lediglich  durch  den  Zag 
des  Ofens  bewirkte  Zufuhr  der  zur  Verbrennung  des  Heizgases  noth 
wendigen  atmosphärischen  Luft  wird  durch  die  sich  selbstthfttig 
öffnenden  und  schliessenden  Thürflügel  geregelt. 


Klaaee  4.  Beleuchtung« 
gegenstände. 

No.  61320  vom  25.  Juni  1890 
Schwintzer  AGrAff  io  Berlin.  Ile 
bovorrichlung  für  die  B reu 
nergallerie  von  Lampen.  — Daa 
Heben  and  Henken  der  Gallerie  er 
folgt  bei  Drehung  der  Schlüsse]  welle 
k in  dem  einen  oder  anderen  Sinne 
dadurch,  dass  ein  auf  A:  sitzendes  Keil- 
atück/ mit  Stift  A in  den  horizontalen 
Schlitz  eines  Steges  d eingreift,  wel- 
cher mit  den  in  b geführten  Gallerie- 
trftgern  c verbunden  ist. 


n«.  4 r. 
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No.  61876  vom  22.  Mai  1891. 
6.  Morgan  in  London.  Aualösch- 
▼ orrichtung  fnr  Flachbrenner- 
lampen. — Diese  Vorrichtung  besteht 
ans  der  drehbar  an  der  Dochthülse  b 
angebrachten  Kappe  <i,  welche  durch 
das  Gelenk  g mit  der  belasteten 
Blattfeder  t verbunden  ist  and  sich 
Ober  die  Klamme  dreht,  sobald  bei 
Schrägsten  ung  der  Lampe  dos  Ge- 
wicht f nicht  mehr  in  demselben 
Maasse  der  Spannung  der  Feder  c 
entgegen  wirkt. 

No.  61  4SI  vom  10.  Juli  1891. 
A.  Fa u ler  in  Stuttgart.  Rege- 
nerativlampe  für  flüssige 
Kohlenwasserstoffe.  — Bei  dieser 
Lampe  wird  da»  Oel  vom  Oclbe- 
bchalter  A durch  eine  U-förmig 
gebogene  Rohrleitung  g,  deren  U 
förmige  Biegung  das  H indurch- 
ziehen von  Dämpfen  verhindert, 
einem  Brenner  von  oben  «ge- 
führt. Dieser  ist  aus  einem  zur 
Iialfte  in  seiner  LfingsachBe  durch- 
bohrten Stift  l gebildet,  anf  des 
sen  Muttergewinde  zwei  mit  Schei- 
ben versehene  Büchsen  M und  n 
aufgeschraubt  sind,  die  einen 
scheibenförmigen  Asbestdocht  * 
zwischen  sich  aufnehmen. 

No.  62016  vom  16.  August 
1891.  H.  Ben  nett  in  Mldd- 
leton  Saint  George,  Grafsch.  Dur- 
ham,  England  Leuchter  mit 
Zeitanzeiger.  — An  dem 
Leuchter  ist  ein  Zeitanzeiger 
angebracht,  bei  welchem  eine  An- 
gabe der  Brenndauer  der  Kerze 
dadurch  erzielt  ist,  dass  der  die 
Kerze  c unter  dem  Einfluss  einer 
Feder  d gemäss  dem  Abbramle  nach- 
schiebende  Teller /‘durch  eine  Kette » 
oder  eine  Ähnlich  wirkende  Vorrich- 
tung mit  einem  an  der  Kerzenhülse  a 
gelagerten  und  auf  einer  Theilung  s 
spielenden  Zeiger  0 Verbunden  ist. 
Der  letztere  steht  zur  Sicherung  sei- 
ner Bewegung  unter  dem  Einfluss 
einer  entgegengesetzt  wirkenden  Spi 
ralfeder  p.  Der  Zeiger  o und  ein  an 
der  Theilung  » beliebig  einzustellen- 
der Knaggen  r sind  mit  den  Drähten 
einer  elektrischen  Stromleitung  der- 
art verbunden,  das«  beim  Anlegen 
des  Zeigers  o an  den  Knaggen  r der 
Strom  geschlossen  und  ein  Läutewerk  zu 
einer  bestimmten  Zeit  in  Thitigkeit  ge- 
setzt wird. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  60068  vom  6.  Mai  1891.  H. 
Leiner  in  Crefeld.  Ventileinrich- 
tung für  Wasserpfosten  (Hydran- 
ten). — Im  Erdrohr  ist  eine  mit  Trapez- 
kopf versehene  Schraube  d leicht  heraus- 
nehmbar gelagert,  so  das«  beim  Drehen 
des  Ventils  dicsi'B  sich  auf  d verschraubt 
btw.  schliesBt  und  öffnet. 

No.  61029  vom  16.  December  1890. 
(II.  Zusatz  tum  Patente  No.  48268  vom  12. 
Juli  188»;  1.  Zusatz  No.  61025;  s.  d.  Journ. 
1892,  No.  25,  8.  603.)  A.  Dervauz  in  Brüs- 
sel. Apparat  zum  Reinigen  und  Klaren 
von  Wasser.  — Der  Apparat  ist  denen 


des  Haupt  nnd  ernten  Zusatzpatentes 
Ähnlich,  nur  fliesst  das  zu  reinigende 
Wasser  in  umgekehrter  Richtung.  Es 
gelangt  aus  dem  Rohr  A durch  die 
Rohre  B nnd  Bl  ln  die  Kammern  C 
und  C\  woselbst  sich  die  Haupt  menge 
des  Schlammen  absetzt,  der  sich  all- 
mählich bis  in  die  unterste  Kammer  Cl 
senkt,  woselbst  er  dnreh  F abgelassen 
werden  kann.  Das  geklärt*-  Wasser 
fliesst  gleichzeitig  durch  die  verschie- 
denen Oeffnnngcn  1),  setzt  im  Rohr  G 
noch  etwa  mitgenommenen  Schlamm  ab 
und  gelangt  durch  //  in  die  Kammer  K, 
um  nach  dem  PaaBiren  des  Filters  L 
vollständig  gereinigt  durch  M abzu- 
fliessen  Verschlieast  man  den  Ab- 
fluss M und  das  Rohr  H durch  einen 
Deckel  nnd  öffnet  Hahn  V,  so  durch- 
flicsst  das  ans  G austretende  Wasser 
das  Filter  von  oben  nach  unten,  also 
in  umgekehrter  Richtung,  und  spült  so 
abgesetzten  Schlamm  durch  die  Boden- 
öffnnng  von  K nnd  den  Hahn  V fort 
No.  61088  vom  6.  Juni  1891.  A. 
lieuBser  in  Karlsruhe.  Küchen 
ausguss  mit  Nebenaunlasn.  — Der 
Nebemuisslass  f wird  von  der  am  ab- 
nehmbaren Sieb  b angeordneten  Kappe  g überdeckt,  wenn  das  Sieb 
auf  den  Ausguss  gelegt  wird. 

fc 


Fi*.  4M- 


Fl*.  *13. 

Es  soll  dadurch  verhütet  werden,  dass  der  Ausguss  ohne  Siel) 
benutzt  wird,  da  in  diesem  Fall  das  Wasser  durch  den  Nebenauslaa-* 
in  die  Küche  abfliesaen  würde. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilnngen. 

Berlin.  (G  a«  prod uction).  Die  Gasproduction  der  städtischen 
Gasanstalsen  ist  in  dem  Quaital  April—  Jnni  d.  J.  um  393000  cbm 
gegen  den  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  zurückgeblieben  ln 
dem  genannten  Quartal  wurden  nAmlich  prodneirt  15  952U00  cbm, 
in  dem  des  Vorjahres  16345000  cbm,  obgleich  pro  April — Juni  d J 
die  Zahl  der  Privalflammen  sich  um  "410  — von  868356  asl 
875  766  Stück  — vermehrt  hat.  Der  Bestand  der  Petroleum- Laternen 
auf  den  Strassen  betrug  ult.  Juni  d.  J.  1205  Stück.  Der  Rückgani; 
der  Gasproduction  bezw.  des  Gasverbrauches  Ist  jedenfalls  in  erst« 
Linie  den  ungünstigen  geschäftlichen  und  gewerblichen  Verhältnissen 
EUzuschreiben,  andererseits  dürfte  die  Verbreitung  des  elektrischen 
Lichtes  in  der  inneren  Stadt  daran  einen  nicht  unerheblichen  An- 
theil  haben. 

Frankfurt  ■ M.  (Elektricitätswerk).  Die  gemischte  Com- 
mission für  die  Errichtung  eines  städtischen  ElektricitAtswerkes  h*t 
ein  Regulativ,  betreffend  den  Bau  und  Betrieb  eine«  städtischen 
ElektricitAtswerkes  zu  Frankfurt  a.  M.,  aufges teilt,  das  folgend« 
Insassen  lautet: 

§ 1.  Zur  Leitung  des  Baues  und  Betriebes  einer  städtischen 
Centrale  für  elektrische  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  wird 
gamlM  § *56  de»  Gemeinde- VcrfassungsUesetzes  eine  Deputation 
eingesetzt,  welche  den  Namen  »Städtisches  Elektricitätswerk«  fährt 

g 2.  Die  Deputation  etc.  besteht  aus  9 Mitgliedern,  und  zwar 

aus: 

1.  2 Magifltratamitgliedern, 

2 3 Stadtverordneten, 

3.  2 hiesigen  Einwohnern, 

4.  einem  Stadtbaurath, 

5.  dem  Director  de»  ElektridtäUwerkes. 
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§ 3.  Die  beiden  Magistratsmitglleder  sowie  der  Stadtbaurath 
(§  2 Ziffer  1 and  4)  werden  von  dem  ersten  Bürgermeister  ernannt, 
welcher  auch  unter  den  ersteren  den  Vorsitzenden  bezeichnet.  Die 
Stadtverordneten  and  Einwohner  (§  2 Ziffer  2 und  3)  werden  von 
der  Stadtverordneten  versammlung  auf  4 Jahre  gewählt.  Alle  2 Jahre 
scheidet  die  Hälfte  derselben,  bezw.  von  den  Stadtverordneten  je- 
weils nach  den  swei  ersten  Jahren  2 Mitglieder  und  noch  dem 
vierten  Jahre  1 Mitglied  aus ; die  Aasscheidenden  werden  das  erste- 
mal durch  das  Loos,  später  nach  dem  Dienstalter  bestimmt  und 
sind  wieder  w&hlbar.  Ausserordentliche  Ersatzwahlen  finden  nur 
für  den  Rest  der  Amtsdauer  der  ausgeschiedenen  Mitglieder  statt. 

§ 4.  Die  Deputation  ist  bei  Anwesenheit  von  mindestens  der 
Hälfte  der  Mitglieder  beschlussfähig.  Die  Beschlüsse  werden  nach 
Stimmenmehrheit  gefasst.  Bei  Stimmengleichheit  entscheidet  die 
Stimme  des  Vorsitzenden. 

§ 5.  Der  Vorsitzende  vertritt  die  Deputation  nach  aussen  und 
zeichnet  die  von  derselben  ausgehenden  Schriftstücke.  Er  ist  be- 
fugt, in  dringlichen  Fallen  die  erforderlichen  Maassnahinen  alsbald, 
vorbehaltlich  nachträglicher  Mittheilung  in  der  nächstfolgenden 
Sitzung  zu  treffen  Die  unmittelbare  Oeachäftsleitung  wird  unter 
der  Aufsicht  des  Vorsitzenden  dem  Director  (§  2 Ziffer  f»)  übertragen, 
welcher  vertraglich  angenommen  und  dessen  Gehalt  von  den  städti- 
schen Behörden  festgesetzt  wird.  Der  Director  ist  der  nächste  Vor- 
gesetzte des  gesammten  technischen  und  Verwnltnngspersonals. 

§ 6.  Für  das  ElektricitAtawerk  ist  getrennte  Rechnung  inner- 
halb des  städtischen  Haushalt««  zu  führen.  lieber  den  Bau  und 
Betrieb  ist  für  jedes  Etatsjahr  ein  eingehender  Bericht  an  die 
städtischen  Behörden  za  erstatten. 

§ 7.  Die  Deputation  etc.  ist  ermächtigt,  unter  Zustimmung 
des  Magistrats  die  Arbeiten  and  Lieferungen  für  das  Elektricitäts 
werk  za  vergeben  und  die  Vertrüge  darüber  abzuschlicssen , wie 
auch  das  für  den  Bau  erforderliche  Personal  vertraglich  anzunehmen. 

— Losdos.  (Wasserversorgung.)  Der  London  Coauty  Council, 
welcher  über  die  Zukunft  der  Wasserversorgung  der  Hauptstadt  zu 
berathen  hat,  ist  zu  den  folgenden  Beschlüssen  gelangt:  1.  Die  Be- 
rechnungen betreffs  Erweiterung  der  Wasserversorgung  sollen  sich 
über  einen  Zeitraum  von  60  Jahren  erstrecken;  2.  bei  der  Wahl 
der  künftigen  Versorgiragsquellen  soll  mit  einer  Einwohnerzahl  von 
wenigstens  12500000  Seelen  gerechnet  werden;  3.  bei  der  Berech- 
nung des  Verbrauchs  nach  Kopf  und  Tag  soll  die  gegenwärtig  durch 
die  Wasserwerksgesellschaften  gelieferte  Menge  um  mindestens  10% 
tergröasert  werden  ond  keinesfalls  weniger  wie  169  I (35  Gallons) 
betragen. 

Bei  der  Veranschlagung  der  Anzahl  der  später  zu  versorgenden 
Einwohner  muss  berücksichtigt  werden,  dass  das  Versorgungsgebiet 
sich  über  die  Grenzen  des  Londoner  Kreises,  ja  Ober  das  Gebiet 
der  Wssserwerksgesellscbaften  ausdebnen  wird;  wahrscheinlich  hat, 
wenn  der  London  County  Council  die  Behörde  für  die  Wasserver- 
sorgung von  London  wird,  die  Wasserabgabe  sich  auch  auf  die  Um- 
gebung zu  erstrecken,  und  dementsprechend  sind  die  Versorgungs- 
quellen  genügend  ergiebig  auszuwählen.  Das  Gebiet  von  Greater 
London,  d.  L der  Polizeidistrict  der  Hauptstadt,  muss  zu  Grunde 
gelegt  werden,  deun  dieses  ist  vorwiegend  von  solchen  Personen  be- 
wohnt, deren  Wirkungskreis  in  London  sich  befindet  und  welche 
daher  thataächlich  zur  Stadtbevölkerung  zu  rechnen  sind.  Bei  der 
Betrachtung  der  Bevölkerungsxunahme  des  inneren  Londons  im 
gegenwärtigen  Jahrhundert  überrascht  die  Thatsache,  dass  bis  1381 
die  Zunahme  in  jeder  Decade  16  bis  21%  pro  Jahr  betragen  hat, 
während  dieselbe  in  den  letzten  zehn  Jahren  auf  10 u o gesunken  ist. 
Es  könnte  daher  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  London  nun- 
mehr bezüglich  seiner  Bevölkerungszunahme  auf  einem  Wendepunkt 
angelangt  sei  und  in  den  nächsten  Jahren  eine  Abnahme  zu  er- 
warten stände.  Diese  Frage  beantwortet  sich,  wenn  man  die  Be- 
obachtungen auf  ein  grösseren  Flächeugebiet  ausdehnt.  Betrachtet 
man  das  Wachsthum  der  unmittelbar  um  die  Grafschaft  von  London 
wohnenden  Bevölkerung,  so  beträgt  die  Zunabmo  von  1861  bis  1871 
60,8%,  von  1871  bis  1881  60£%  und  von  1881  bis  1891  49,6%. 
Hieraus  folgt,  dass  die  Abnahme  der  Bevölkerangsziffer  des  inneren 
Londons  auf  das  benachbarte  Gebiet  kaum  Anwendung  finden  und 
aus  ersterer  im  Allgemeinen  nicht  auf  eine  Abnahme  der  gesammteu 
Bevölkern  ngsziffer  geschlossen  werden  kann,  sondern  dass  vielmehr 
dieser  Wcchsol  andere  Ursachen  haben  muss.  Diese  sind  die  fol- 
genden: 1.  Der  noch  zu  bebauende  Ranm  im  Innern  Londons  hat 
sehr  rasch  abgenomtnen;  2.  die  Eisenbahn  und  andere  Verkehrs- 
mittel begünstigen  die  Möglichkeit,  ausserhalb  der  Stadt  Wohnungen 


zu  finden.  Man  wird  im  Jahre  1941  mit  einer  Bevölkerungsziffer 
von  17627645  zu  rechnen  haben,  wenu  man  annimmt,  dass  das 
innere  und  äussere  London  nach  den  Verhältnissen  der  Jahre  1881 
bis  1891  zunimmt.  Legt  man  den  mittleren  Zuwachs  von  Greater 
London  in  der  Zeitperiode  von  1861  bis  1891  zu  Grunde,  so  gelangt 
man  zu  der  Ziffer  14312007.  Nimmt  man  hingegen  an,  daaa  die 
Zunahme  nur  nach  dem  Verhältnis  des  Ueberachnases  der  Ge- 
hurten über  die  Todesfälle  vor  sich  geht , so  berechnen  sich 
10836989  Einwohner,  und  wenn  nur  ln  Jeder  Dekade  die  Zahlen 
der  Zeitperlode  vom  Jahr  1881  bis  zum  Jahr  1891  hinzugefügt  werden, 
9966687  Seelen  Unter  keinen  Umständen  veranschlagt  sich  also 
die  Einwohnerzahl  für  1941  auf  weniger  wie  10000000;  and  auch 
diese  Ziffer  erscheint  noch  zu  niedrig  gegriffen. 

In  Bezug  auf  den  dritten  Beschluss  führt  der  Bericht  aus,  »Im«» 
es  in  Ermangelung  eines  Nachweises  seitens  der  Wasserwerks 
gescllschaft  unmöglich  gewesen  sei,  die  Höhe  des  anf  jeden  Kopf 
der  Bevölkerung  entfallenden  Wasserverbrauches  iu  Erfahrung  zu 
bringen,  es  sei  jedoch  bei  einer  Berechnung  für  die  nächsten  50 
Jahre  ungezeigt,  eine  etwas  reichlichere  Wassermenge  zu  Grande 
zu  legen.  Die  Nachfrage  nach  Wasser  sei  zweifellos  in  der  Zn- 
nahme  begriffen,  sowohl  für  Luxuszwecke  wie  in  Folge  der  Bedürf- 
nisse der  Gesundheitspflege;  auch  stehe  bei  der  Uebernahme  der 
Wasserversorgung  durch  die  Stadtverwaltung  ein  grösserer  Bedarf 
für  Strassen reinigung,  Springbrunnen  u.  s.  w.  zu  erwarten,  und  eine 
tägliche  Verbrauchsmenge  von  36  Gallonen  pro  Tag  sei  daher  als 
ein  angemessenes  Quantum  anzusehen.  (Journal  of  Gaslighting  etc. 
12.  Juli  1892.) 

Mülheim  a.  d-  Ruhr.  (Wasserwerk.)  Die  Firma  Thyssen  ACo. 
(Kohrenwalzwerk)  legt  ein  neues  Wasserwerk  an  der  Ruhr  in 
Styrum  zur  Versorgung  der  Fabrik  mit  Wasser  au  und  besteht  die 
WuSflergowinnungsaulago  aus  zwei  Brunnen  und  60  m Filtergrüben 
von  800  mm  lichter  Weite.  Das  Druck-  und  Fallrohr  erhält  eine 
Länge  von  zusammen  2000  m bei  400  resp  360  mm  lichter  Weite 
Mit  dun  Arbeiten  ist  bereits  begonnen,  und  sind  diese  dem  In- 
genieur Müller  in  Bochum  übertragen  worden. 

München.  (Staatliches  Wasser versorgungs  wesen.)  Die 
von  Jahr  zu  Jahr  sich  steigernde  Inanspruchnahme  des  techni- 
schen Bureaus  für  Wasserversorgung  im  kgl.  Blasts 
minieterium  des  Innern  hat  eine  neuerliche  Vermehrung  des 
höheren  Personals  desselben  nothwendig  gemacht,  indem  ein  weiterer 
Assessor  und  ein  Maschineningenienr  ihm  zugetheilt  werden  mussten. 
Diese  Thatsache  liefert  den  höchst  erfreulichen  Bewois,  dass  die 
Gemeinden  des  Königreiches  in  fortschreitender  Weise  bestrebt  sind, 
ihre  ja  oft  sehr  misslichen  Wasservursorgungsverhältniase  im  Interesse 
der  öffentlichen  Gesundheit,  Reinlichkeit  und  Feuersicherheit  zu 
verbessern  und  sich  hierbei  der  ihnen  gebotenen  Beihülfe  des  tech- 
nischen RureauB  für  Wasserversorgung  zu  bedienen.  Die  Aufgabe 
des  nun  seit  13  Jahren  wirkenden  technischen  Bureaus  besteht 
bekanntlich  darin , dass  dasselbe  nach  erhaltenem  Aufträge  des 
kgl.  Staatamimsteriums  den  Innern  für  die  Gemeinden  auf  Grand 
vorhergehender  genauer  Prüfung  der  örtlichen  Verhältnisse  generelle 
und  Detail-Projecte  über  Waaservcrsorgungsanlagen,  und  zwar  in  den 
meisten  Fällen,  ohne  dass  den  Gemeinden  hieraus  Kosten  erwachsen, 
ausgear  beitet,  dann  die  Oberleitung  bei  der  Ausführung  der  Detail- 
projecte  übernimmt  und  schliesslich  auch  noch  nach  Vollendung 
der  Anlagen  den  Gemeinden  erforderlichen  Falles  mit  Rath  und 
That  an  die  Hand  geht.  Während  anfangs  nach  Errichtung  des 
Bureaus  die  Inanspruchnahme  desselben  naturgemäß  eine  geringere 
war,  und  zur  Bewältigung  der  Arbeit  ein  Beamter  mit  dem  nöthigen 
Unlerpersonale  genügte,  ist  mit  der  Zelt  und  insbesondere  in  den 
letzteren  Jahren  die  Inanspruchnahme  derart  gestiegen,  dass  eine 
Besetzung  des  technischen  Bureaus  mit  einem  Vorstande,  drei  höhe- 
ren Nebcnbeamten,  drei  ständigen  Bauführern  und  dem  entsprechen- 
den Untcrpersonale  nothwendig  geworden  ist.  Im  Ganzen  hat  das 
mehrgenannte  Bureau  seit  seiner  Errichtung  411  Gemeinden  mit 
generellen  und  157  Gemeinden  mit  Detail  Projectcn  berathen,  und 
sind  unter  dessen  Oberleitung  96  Wasservorsorgnngssnlagen  mit 
einem  Geaammtbaukostenaufwande  von  rund  M.  4900000  zur  Aus- 
führung gelangt.  Als  grössere  Anlagen  darunter  seien  beispielsweise 
diejenigen  der  Aufscsegruppe  (10  Orte),  dann  von  Deggendorf,  Eden- 
koben,  Friedberg,  Garmisch,  Helmbrechta,  Holzkirchen,  Ingolstadt, 
Landshut,  Laufen,  Lindau,  Miesbach,  Mittenwald,  Neunburg  v.  W., 
Neustadt  a.  8.,  Partcnkirchon , I’assau,  Pfarrkirchen,  Reichenhall, 
Rotthalmünster , Sonthofen,  Wasserburg  a.  I. , Weissenburg  a.  8., 
Zwiesel  u.  a erwähnt.  Verhältnlssmlsslg  noch  viel  umfangreicher 
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gestaltet  eich  die  dermalige  and  künftige  Thätigkeit  des  Bureaas. 
Hcrvorghoben  sei  nur  hierüber  nar,  dass  tur  Zeit  allein  25  Unter- 
nehmungen mit  einem  ungefähren  Baukosten«  uf  wand  von  M.  1507000 
im  Bau  begriffen  sind,  von  welchen  neun  rar  Uebergabe  bereit 
Btehen.  Hand  in  Hand  mjt  der  Förderung  der  gemeindlichen  Wasser- 
versorgungsnnternehmnngen  durch  die  Gewthrung  der  BelhQlfo  de« 
tvchniachen  Bureau«  für  Wasserversorgung  geht  die  Bewilligung  der 
Zuschüsse  zu  solchen  Anlagen  aus  dem  dem  kgl.  Staatsministerium 
de«  Innern  nach  Art.  89  dee  Brandvereicherungsgesctzc«  vom  3.  April 
1876  bxw.  5.  Mai  1890  xur  Verfügung  stehenden  Fonds  fflr  Förderung 
des  Feuerlöschwesens.  Auch  diese  Zuschüsse,  welche  den  Ge- 
meinden zur  Deckung  der  Baukosten  der  Anlagen  jo  nach  der 
Leistungsfähigkeit  der  Gemeinden  nnd  der  Bedeutung  der  Werko 
für  den  Feuerschutz  gewährt  werden,  haben  im  Laufe  der  Zeit  eine 
ganz  erhebliche  Steigerung  erfahren.  Wahrend  im  Jahre  1878(79 
zu  gedachtem  Zwecke  nur  M.  23283  aufgewendet  wurden,  Ist  diese 
Summe  im  Jahre  1886JB7  auf  M.  106560,  im  Jahre  I8i*0/!ll  aber  auf 
M.  3139*22  gestiegen.  Im  Ganzen  ist  an  Zuschüssen  für  öffentliche 
Wasserversorgungaunternehmungen  aus  dem  bezeichneten  Fonds  bis- 
her ein  Betrag  von  rund  M.  1777400  anfgewendet  worden.  Ea  dürfte 
«ich  nicht  in  Abrede  stellen  lassen,  dass  diese  Förderung  des  Wasser- 
versorgungswesens für  die  öffentliche  Wohlfahrt  von  grösster  Be- 
deutung ist.  Wenn  man  weise,  mit  welchen  Uberans  misslichen 
Wamerbezugs Verhältnissen  so.  viele  Gemeinden,  insbesondere  auf 
dem  Lande  zu  kämpfen  haben,  wo  ihnen  oft  Jahr  ans  Jahr  ein, 
wenn  überhaupt  Wasser  vorhanden  ist,  nur  trübes,  eventuell 
auch  noch  verunreinigtes  Zystemenwaaeer  zur  Verfügung  steht,  so 
wird  man  sicher  die  Bedeutung  der  in  Bayern  durchgeführten  staat- 
lichen Förderung  des  Wssserversorgungswesens  durch  die  Gewährung 
der  Beihülfe  des  technischen  Bureaus  und  von  Zuschüssen  aus 
dem  Waaserversorgungsfonds , welche  Maaasregeln  vielfach  allein 
einer  weniger  leistungsfähigen  Gemeinde  die  Ausführung  einer  ent- 
sprechenden  Wasserversorgtingsanlage  ermöglichen,  zu  schätzen  wis- 
sen. Es  kann  nur  dringend  gewünscht  werden,  dass  das  öffentliche 
Wasserversorgung«*«^  in  Bayern  auch  für  die  Zukunft  sich  der- 
selben fortschreitenden  Entwicklnng  erfreue  wie  bisher. 

Schwlblsch-GmUnd.  (Mittel  rh  ein  isch  er  Gas-Industrie* 
Verein).  Die  29.  Hauptversammlung  des  Mittelrheinischen  Gas- 
Industrie- Vereins  wird  ain  11.  und  1*2.  September  in  Schwäbisch- 
Gmünd  slattfinden.  Laut  Tagesordnung  kommen  folgende  Gegen- 
stände znr  Verhandlung:  1.  Mittheilnng  über  eine  Vorrichtung  zum 
Auscinanderziehen  bereit«  verlegter  Gussmuffenröhren  auf  hydrau- 
lischem Wege,  Herr  Hi llen  brand- Mannheim;  2.  Ueber  Neuerungen 
nnd  Verbesserungen  im  Gasverbrauchsregler,  Herr  F.  Lax,  Lad- 
wigshafen;  3.  Einige  Winke,  um  den  Gasverbrauch  zu  heben,  Herr 
Kellner-Mühlhausen;  4.  Mechanische  Entfernung  von  Theer  aus 
der  Vorlage  und  Aufhebung  der  Tauchung  der  Steigröhren  in  dem 
Gaswerk  Schwäbisch  Gmünd,  Herr  Geyer- Gmünd;  6.  Ueber  den 
Hchintzerschen  Wassermesser,  Herr  F.  Lu  x- Ludwigshafen. 


Marktbericht,. 

Vom  rheinisch-westfälischen  Kohlenmarkt  werden 
folgende  Preise  (Grundpreise  der  Zechengemeinschaft)  gemeldet: 

A.  Fettkohlen:  Fördergrus  7,60,  Förderkohlen  8,50,  best- 
melirte  Kohlen  9,50,  melirte  .Schmiedekohlen  9,50.  halbgeslebte  Stücke 
11,00,  doppelt  gesiebte  Stücke  1*2,50,  llandstückkohlen  16,00,  ge- 
waschene Melirte  (*/•  Stücke,  V»  Nusa  III; IV)  11,00,  gewaschene 
Nusskohlen  Korn  I 12,60,  do.  II  12,00,  do.  III  10,00,  do  IV  9,00, 
do.  II I/I V 9,50,  Cokekohle,  gewaschene  oder  gesiebte  bis  zu  7*A> 
Aschengehalt  6,50'),  7,00»),  «her  7%  Aschengehalt  6,00'),  6,60»), 
ungewaschene  Nusskohlen  über  30  mm  8,60,  do.  bis  zu  30  mm  7,60, 
Bcl.laiumkohlen  3,50,  gesiebte  Nussgrnskohlen  0 — 30  mm  7,00,  do. 
0— 60  mm  7,00  M.  B.  Gas*  und  Gast  lammkohlen:  Gaskohlen 
(für  Leuchtgasbereitungsxwecke)  11,50— 12,00,  Generatorkohlen  10,60 
bis  11,00,  GasflammfOrderkohlen  9,50—10,00,  Gasflammatückchen 
13,50 — 14,00,  halbgesieble  Gssflammstückkohlen  12,60— 13.00,  driltel- 
geeiebte  do.  10,60 — 11,00,  gewaschene  Nusskohle  Korn  I und  II 

')  Fflr  Abschlüsse  auf  mindestens  *ft  Jahr  ab  1.  Juli. 

•)  Für  Abschlüsse  auf  kürzere  Dauer. 


13.00 —  13,60,  do.  III  11,00-11,50,  do.  IV  10,00 — 10,50,  ungewaschene 
do.  I nnd  II  12,00—12,60,  do.  III  10,00— 10,60,  do.  IV  9,00—9,50, 
Nussgrnskohlen  7,60—  8,00,  Gruskohlen  7,00—7,50,  ungewaschene 
Feinkohle  unter  10  mm  5 fiO  6,00,  gewaschene  do.  do  6,60-  -7,00, 
Maschinrnkohlo  | V»  Gasflammförder-  ' « Fettförderkohle)  9,00— 9, *25  M. 
C.  Magerk  ohlen  des  westlichen  Reviers:  Keseelkohle  mit  ca.  25’« 
Stücken  7,00 — 7,50,  Förderkohlen  mit  ca  85  °;»  Stücken  8,00 — 8,50, 
melirte  Kohlen  mit  ca  45°-'«  Stücken  9.00—9,50,  aufgebesserte 
Kohlen  mit  ca.  60— €0%  Stücken  10,00—10^0,  do.  mit  ca.  70—75'. 
Stücken  11,00— 11,50,  Stückkohlen  12,50—13,50,  Knabbel  nnd  Würfel 
kohlen  12,00—13,00,  Anthracit-Nnsskohlen  I (I.  Qnal.)  17,00-18,00, 
do.  I (II,  Qnal.)  15,00-16,00,  do.  II  (L  Qual.)  18,00-  20,00,  do.  II 
(II.  Qual.)  16,00—17,00,  do.  III  (I.  Qual.)  9,00-10,00,  do.  III  (II.Qutl.) 

7.00—  8,00  M.  D.  Magerkohlen  des  östlichen  Reviers:  a)  En* 
kohlen  Fördergrus  7,50,  bestmelirte  Kohlen  9,60,  Stückkohlen 

13.00 —  18,50,  gewaschene  Nusskohlen  Korn  I 13,00—13,50,  da  II 
12^0 — 13,00,  do.  III  9,60  — 10,00.  b)  Magerkohlen.  Biebgnw 
0—8  mm  *2,00—2,60,  Fördergrua  6,00—6,50,  Fördcrkoblcn  7,00-7,50, 
bestmelirte  Kohlen  mit  ea  604,«  Stücken  8,50—9,00,  gewaschene 
Nusskohlen  Korn  I und  II  12,50—18,60,  do.  III  7,50-8,00,  da  IV 
6,60—7,00,  Stückkohlen  13,00  M. 

Coke.  Preise  des  Coke-Syndicata.  a)  Hochofencoke  12,00, 
b)  Giesserelooke  14,26—15,00,  c)  Brechcoke  I und  II  15/0-17,00, 
do.  III  and  IV  8,00—12,00,  d)  Siebcoke  I und  II  10,00—13,00,  e) 
Perlcoke  5,00—  6,00  M. 

Briquetts  Die  Preise  der  Briquetts  Vereinigung  10,00  hii 

12.00  M.  (Preise  für  l Tonne  frei  Waggon  Zoche). 

Die  Notirungen  der  Düsseldorfer  Börse  vom  Eiscnmsrkt  lauten : 
Erze.  Rohspath  8,20  bis  8,60.  Gerösteter  Bpateisenstein  12,00 
bis  12,80,  Nassauischcr  Roth  eisenatein  mit  etwa  60*/a  Eisen  8/0 
bis  9,20.  Roheisen  Spiegeleisen  I 10  bis  12*/«  Mangan  56,00,  weis» 
strahliges  Qualitflts-Puddelroheisen  a)  rhfinierh  wcstfälische  Marken 

51.00  53,00,  b)  8iegerländer  48,00-49,00,  Stahleisen  62,00—53.01, 
Thomaseisen  franco  Verbrauchsetelle  51,00,  Puddeleisen  (Luxem- 
burger Qualität)  39,50,  englisches  Roheisen  No.  III  ab  Ruhrort  ftty« 
bis  61.00,  Luxemburger  Giessereiciscn  No.  III  60,60,  deutsches  do. 
No.  I 66,00,  do.  No.  11168,00,  do.  Hämatit  66,00.  Bleche : Gewöhn- 
liche Bleche  145,00,  Kcsselbleche  160.00,  Feinbleche  136-145  M. 
Berechnung  in  Mark  für  1000  kg  und  »o  nicht  anders  bemerkt  sh 
Werk.  Der  Kohlenmarkt  ist  unverändert.  Der  ßisenmarkt  verham 
in  fester  Tendenz. 

Auf  dem  oberschlesischen  Kohlenmarkt  ist  eine 
kleine  Besserung  im  Absatz  eingetreten.  Die  Preise  für  die  Winter- 
saiBon  wurden  bei  den  fiscal  ischen  Gruben  für  Stück-,  Würfel-  «nd 
Nusskohle  I am  2 Vi  Pf.  pro  Centner  erhöht,  während  für  Förder- 
und  Kleinkohlen  etc.  die  bisherigen  Preise  belassen  wurden.  Der 
Absatz  ist  bei  den  fiskalischen  Bergwerken  ein  ziemlich  guter,  dz 
diese  Marken  der  guten  Qualität  wegen  stets  mehr  begehrt  sind  zl* 
andere.  Bei  denjenigen  Privatgrnben,  welche  Kohlen  an  die  Zucker- 
fabriken liefern,  ist  die  Verladung  gegenwärtig  ebenfalls  eine 
stärkere,  bei  den  übrigen  Gruben  aber  der  Absatz  immer  noch  ein 
schwacher  zu  nennen,  obwohl  sich  infolge  de»  verstärkten  Betriebe* 
bei  der  hiesigen  Eisenindustrie  der  Absats  im  ganzen  etwas  ge 
hoben  hat. 

Bei  der  Cokefabrikation  dauert  der  geschwächt«  Betrieb 
fort,  und  cs  ist  eine  Aufbesserung  des  Cokegeschäfta  erst  dznn  w 
erwarten,  wenn  sich  der  Betrieb  bei  den  Hochöfen  und  Eisen- 
giessereien  wieder  gehoben  haben  wird. 

Sch wefelsaures  Ammoniak. 
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UND 

VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

«owr*  rua 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  Ton  Gas-  and  Waaeerfachmi^nern, 

H»r«ai.*-N.r  und  Cf.of  -RMlMjUnir : Or.  H.  BUHT» 

P>afM>ar  an  4h  i<-.»*»rbtu  in  ZarternM,  0*nf>»lMf>x«r  Um  («mu. 

Verla«  B OLORNBOCRO  ln  Manchac,  OtnofcatrMiu»  II. 

Das 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

•ncbelm  monatlich  dreimal  und  berichtet  whnall  and  orteböpfend  Uber  all« 
Vont&nxe  auf  dem  Gebiete  d«ui  H«lcurht<ins»w«*#a*  und  d*t  W '*Nwervvnmntun*. 

Alle  Zuaehriflen,  welche  die  Rt-daeüon  de«  Blatte«  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adrcwc  de*  HcratuRchrr* . Prot  I>r,  H.  BUNTE  ln  Karl«ntbe  L B., 
Nowacka-Anlaf«  19. 

Daa 

JOURNAL  FtjR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  dm  Buchhandel  tum  Frei*«  von  M.  90  für  den  Jahrgang  b«*ogen 
werden;  bei  dlrvclem  Bexujre  durch  die  Pa»t9mt*r  D*uUK!k.l*nd«  und  de«  .Luv 
lande«  oder  durch  die  unleruichneta  Verlajpibnchhandl unf  wird  ein  Portoiuechla« 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  von  der  Vcrlair»h*ndlon*  uud  «ImmtllcbeD  Annoneen- 
Initltuten  «um  Prelee  von  SO  l’f.  Air  die  drelseipaUeiie  PetlUelle  oder  deren  Raum 
angenommen.  Bet  11-,  ja-  und  Mmaliirer  W lederholunic  wird  ein  itcigender 
Rabatt  gewahrt. 

Beilagen,  von  denen  cuvor  ein  Prob«  Exemplar  eintuaeiiden  lat.  werden  nach 
Vereinbarung  bei  gefügt. 

VarlawabuirhbaadlUBK  voa  ft.  ObDSKHOCKO  In  Mllncr-ou 
GlückstraiM  II. 


Inhal  1. 

Verluadlnagrn  der  XXXII  jaretv*r*«mml*«c  de*  Drat«rhm  Verein*  vea  Gu- 
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ZU  Kiel. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen). 

(Fortsetzung). 

I’eber  Gasöfen  mit  seliie  fl  legen  den  Betörten. 

(OlscoMion.) 

Herr  Director  J.  Körting- Hannover:  Meine  Herren! 
Erlauben  Sie  mir,  dass  ich  im  Anschluss  an  den  Vortrag 
des  Herrn  Hasse  die  Versuche  beschreibe,  die  in  Wien  in 
der  der  Imperial  Continental  Association  gehörigen 
Gasanstalt  Erdberg  von  Herrn  Eduard  Drory  mit  den  Coze-  j 
Oefen  vorgenommen  sind. 
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Soll  eine  neue  Idee  practisch  durchgeführt  werden,  so 
, heisst  es:  Probiren  geht  über  Studirenl  und  viel  Probiren 
| hat  es  gekostet,  bis  schliesslich  die  einfache  Anordnung  ge- 
j funden  war,  durch  die  es  ermöglicht  wird,  Kohle  jeder 
j Gattung,  oh  Stück-,  Kuss-  oder  Staubkohle  gleichmäßig 
| liegend  in  jede  Betörte  zu  bringen,  ohne  dabei  von  der  Ge- 
schicklichkeit des  Heizers  abhängig  zu  sein,  sowie  die  Coke 
aus  der  unteren  Oeffnung  mit  Leichtigkeit  hcrauszuBtossen. 

Der  erste  Versuchsofen  mit  sieben  Retorten  kam  am 
12.  November  18*9  im  Gaswerk  Erdberg  in  Betrieb  und  war 
519  Tage  hintereinander  in  Thätigkeit.  Während  dieser 
; ersten  Versuchszeit  wurden  verschiedene  Abänderungen  vor- 
genommen,  von  denen  die  Bedeutendste  die  war,  dass  die 
Steigt  röhren,  die  Anfangs  am  oberen  Ende  angebracht  waren, 
an's  untere  gelegt  wurden.  Der  Grund  dazu  war,  dass  der 
Theer,  der  vom  Steigerohr  auf  den  Boden  de»  oberen  Mund- 
stückes floss,  dort  vercokte  und  einen  kleinen  festen  Haufen 
bildete,  der  beim  Einschütten  der  Kohle  die  Bildung  einer 
gleichmütigen  Schicht  hinderte.  Der  Heizer  musste  also 
vor  dem  leiden  dieses  I lindemiss  entfernen.  Manchmal  that 
er  es,  meistens  aber  nicht,  und  um  unabhängig  vom  Heizer 
zu  sein,  wenigstens  in  dieser  wichtig  genug  erscheinenden 
Hinsicht,  wurden  die  Steigeröhren  nach  unten  verlegt.  Das 
Füllen  geschah  damals  mittelst  einer  Füllmulde,  die  schief 
nach  unten  hing  und  am  unteren  Ende  eine  Klappvorrichtung 
hatte.  Diese  Mulde  wurde  durch  hydraulischen  Druck  ge- 
hoben bis  zur  Höhe  der  zu  ladenden  Retorte  und  in's  Mund- 
stück eingelegt.  — Nun  kam  es  wieder  auf  die  Geschick- 
lichkeit des  Arbeiters  an,  die  richtige  Neigung  der  Mulde 
zu  finden,  damit  die  Kohle  richtig  und  gleichmässig  in  die 
Retorte  hineinrutschte;  dann  öffneto  er  die  Klappe  und  die 
Ladung  ging  vor  sich.  Das  richtige  Laden  war  also  wieder 
vom  Heizer  abhängig.  Dann  musste  auch  für  jede  einzelne 
Retorte  die  Ladung  gehoben  werden,  wieder  ein  Uebelstand, 
denn  passirte  etwas  bei  der  hydraulischen  Hebevorrichtung, 
so  stand  der  ganze  Ofen  hilflos  da.  Herr  Eduard  Drory 
war  indessen  durch  die  gemachten  Erfahrungen  in  seiner 
Meinung  bestärkt,  dass  der  Ofen  mit  schräg  liegenden  Re- 
torten der  Ofen  der  Zukunft  sei,  und  dass  es  nur  darauf 
ankomme,  die  einfachste  und  sicherste  Weise  der  Behandlung 
zu  finden  und  Herr  Drory  hofft,  dass  ihm  dies  jetzt  in 
befriedigender  Weise  gelungen  ist.  Vor  allen  Dingen  ist  es 
nach  Herrn  Drory’»  Erfahrungen  von  grösster  Wichtigkeit, 
ja,  conditio  sine  qua  non,  dass  man  einen  Kohlen' vorrath 
1 für  mindestens  24  Stunden  über  dem  Ofen  hat.  In  24  Stunden 
wird  es  auch  in  schweren  Fällen  wohl  möglich  sein,  alle  Be- 
schädigungen der  Hellevorrichtung  auszubessern  und  zweitens 
ist  zu  verlangen,  dass  die  Füllung  der  Retorten  gut  von 
Statten  geht,  ganz  unabhängig  von  der  Geschicklichkeit  und 
dem  guten  Willen  der  Arbeiter,  so  gut,  dass  die  Kohle  bei 
jeder  Füllung  am  Boden  der  Retorte  von  unten  bis  oben 
gerade  liegt  wie  gestrichen. 

Im  Gaswerk  Erdberg  ist  nun  der  7 er  Ofen  mit  schräg- 
liegenden  Retorten  in  der  zweiten  Campagne  seit  dein  3.  De- 
cernber  1891  wieder  in  Betrieb  und  ein  9-er  Ofen  mit  Halb- 
generator ist  seit  dem  18.  März  d.  J.  in  Thätigkeit,  und  bei 
beiden  ist  Horm  Eduard  Drory ’s  neues  System  in  An- 
wendung gebracht  und  zwar  mit  so  gutem  Erfolge,  dass  man 
jetzt  im  Begriffe  steht,  20  9-er  Oefen  darnach  zu  hauen,  von 
denen  zehn  diesen  Herbst  in  Thätigkeit  kommen  werden.') 
Der  Vorgang  beim  Betriebe  dieses  Systems,  das  in  allen 
Landern  durch  Patente  geschützt  ist,  ist  folgender: 

Ein  Steinbrecher  zerkleinert  die  Kohlenstücke  bis  zu 
einer  bestimmten  Grösse.  Durch  ein  Patemosterwerk  wird 
die  gebrochene  Kohle  gehoben  und  auf  ein  horizontales 
Transportband  geschüttet,  daa  sich  über  dem  Kohlenbehälter 

l)  Im  Eisenwerk  Witkowitz  (Mahren)  sind  36  Retorten  nach 
demselben  Systeme  in  Anafahning  begriffen. 
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befindet  (s.  Fig.  424  u.  *125).  Auf  der  Bodenplatte  sind  Oeffnun-  Unterhalb  der  Kohlenbehälter  laufen  zu  beiden  Seiten 
gen  mit  Schiebern  A angebracht.  Soll  ein  Behälter  gefüllt  wer-  der  OclTnungen  die  beiden  Längeschienen  D,  auf  welchen 
den,  so  öffnet  man  den  Schieber  A und  die  Kohle  fällt  hinein,  die  Fiillkasten  hängend  rollen  und  dies  ist  nun  da* 
Ist  der  eine  Behälter  voll,  so  öffnet  man  den  nächsten  Schieber,  Hauptstadt  des  Systems.  — Diese  Füllkasten  fassen  die 
bis  alle  Behälter  gefüllt  sind.  Nach  der  Wiener  Anlage  von  je  Ladung  einer  Retorte  (190—200  kg)  und  können  nach 


rechts  oder  links  geschoben  und 
unter  einer  beliebigen  Oeffnung  des 
Kohlenbehälters  gefüllt  werden.  — 
Am  unteren  Ende  des  Füllkasten^ 
befindet  sich  der  Schlauch  und  von 
diesem  wichtigen  Theilo  hängt  die 
richtige  Lagerung  der  Kohle  in  der 
Retorte  ab. 

Es  sind  drei  Füllkasten  vor- 
handen, entsprechend  den  drei 
Höhenlagen  der  Retorten.  — Der 
Hebel  H (Fig.  424)  dient  zum  leich- 
ten Hochheben  und  flineinschieben 
des  Schlauches  in  das  Retorten- 
inundstück,  das  bo  kurz  wie  mög- 
lich gehalten  ist,  und  dessen  Unler- 
kante  etwas  vorsteht,  um  die  Ein- 
führung des  Schlauches  zu  er- 
leichtern. 

Sie  sehen,  meine  Herren,  dass 
der  Winkel  « des  Schlauches  in  den 
drei  Höhenlagen  ein  verschie- 
dener ist;  je  grösser  die  Fallhöhe, 
desto  flacher  muss  die  Kohle  aus- 
treten, um  in  die  richtige  Lage  zu 
gelangen.  Der  Winkel  a ist  aber 
auch  abhängig  von  der  Korngrösse 
der  Kohle;  je  feiner  die  Kohle, 
desto  steiler  muss  sie  fallen.  Hat 
inan  nun  verschiedene  Kohlensorten, 
Feinkohle,  Nusskohle,  Stückkohle 
oder  gemischte  Kohle,  so  kann  man 
für  jede  Sorte  leicht  den  richtigen 
Winkel  durch  einige  Versuche  er- 
mitteln, und  danach  die  Schläuche 
einrichten.  Auf  den  Winkel  des 
Schlauches  also  kommt  es  einzig 
und  allein  an,  dass  die  Retorte 
gleichmäßig  beschickt  wird;  der 
Arbeiter  hat  keinen  Einfluss  mehr 
darauf,  er  hat  nur  seinen  Sehieber 
zu  öffnen. 

Am  unteren  Ende  der  Retorte 
liegt  ein  Schild  St  der  über  das 
Mundstück  hineinreichen  muss,  da- 
mit die  Kohle  dagogcnfällt  und 
sich  nicht  zu  tief  ins  Mundstück 
hineinlegt,  wo  sie  nicht  ausgaaen 
würde.  Eine  kleine  Nute  AT  am 
Boden  des  Mundstückes  hält  den 
Schild  an  seinem  Platze.  Die  lland- 


Klf,  4X4. 

10  9-er  Oefen  in  zwei  Reihen  füllen  zwei  Patemosterwerke 
die  Behälter  mit  Kohle  für  24stüudigcn  Bedarf  in  sieben 
Stunden;  gleichzeitig  ist  die  Stückkohle  durch  den  Stein- 
brecher in  Stücke  von  höchstens  ö cm  gebrochen. 

Heber  jedem  Ofen  befinden  sich  am  Boden  des  Kohlen- 
behälters wieder  zwei  Oeffnungen  B,  die  ebenfalls  mit  je 
einem  Schieber  C versehen  sind.  Eine  Oeffnung  wäre  eigent- 
lich vollkommen  genügend,  aber  dann  hätte  der  Behälter 
sehr  hoch  sein  müssen,  um  die  schrägen  Böden  zu  be- 
kommen, die  zum  Abrutschen  der  Kohle  nüthig  sind  und, 
das  verhinderte  das  bestehende  Dach. 


hahung  ist  aber  beschwerlich,  besonders  für  kleine  Leut* 
bei  den  oberen  Retorten;  es  ist  deshalb  statt  des  abnehm- 
baren Schildes  ein  solcher  gleich  an  der  Innenseite  des  Re- 
tortendeckeis  angebracht,  und  diose  Einrichtung  functionirt 
ausgezeichnet  und  bietet  den  Arbeitern  grosse  Bequemlichkeit. 

Das  Entladen  der  Retorte  geht  nun  ebenso  geschwinde, 
wie  das  Laden  selbst.  Oeffnet  der  Arbeiter  den  unteren 
Deckel  mit  sammt  dem  Schilde,  so  stösst  der  Mann  am 
oberen  Ende  mit  einem  kurzen  Drucke  oder  Stosseisen  K 
die  Coke  von  oben  nach  unten.  Um  das  Herausrutschen 
zu  erleichtern,  ist  die  Retorte  unten  5 cm  breiter  gemacht 
als  oben.  Ein  leichter  Stoss  genügt,  und  die  Ladung  ist 
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heraus.  Bei  dem  ersten  Versuchsofen  waren  die  untersten 
Retorten  nur  30  cm  vom  Boden  entfernt.  Wenn  nun  die 
Coke  herunterrutschte,  so  staute  sie  sich  und  es  musste  dann 
erst  für  die  nnchkommendc  Platz  geschaffen  werden.  Das 
war  hinderlich  und  störend.  Deshalb  ist  der  zweite  Ver- 
suchsofen so  angelegt,  dass  die  Unterkante  des  untersten 
Mundstückes  1 m vom  Boden  entfernt  ist,  und  damit  ist  die 
Störung  behoben. 


Fl«.  4». 

Die  ganze  Manipulation  des  Ladens  und  Entladens  einer 
Retorte  dauert  30 — 40  Secunden.  Wie  lange  diese  Arbeit 
bei  Oefen  mit  horizontalen  Retorten  dauert,  wissen  wir  alle. 

Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  der  Neigungswinkel 
der  Retorte  30 9 beträgt.  Einen  grösseren  anzunehmen , er- 
scheint Herrn  Eduard  Drory  nicht  erforderlich,  da  man 
die  Lagerung  der  verschiedenen  Kohlengattungen  durch  den 
Winkel  des  Schlauches  reguliren  kann. 

Was  die  Leistungsfähigkeit  eines  Ofens  mit  Bchrägen 
Retorten  betrifft,  so  ist  dieselbe  ca.  30%  grösser  als  die 
eines  gleich  tiefen  Ofens  mit  horizontalen  Retorten;  an  Ar- 
beitslohn aber  werden  mindestens  60%  gespart.  Bei  einer 
grösseren  Anlage  dieses  Systems  wird  sich  die  Lohnereparung 
noch  höher  stellen. 

Im  unteren  Mundstücke  bildet  sich  während  der  Ver- 
gasung Theer  oder  vielmehr  Pech.  Wenn  das  Mundstück 


| und  etwa  die  Hälfte  des  Steigerolires  mit  einer  2 — 3 " dicken 
Isolirschicht  umhüllt  wird,  so  vermindert  sich  die  Menge  uni 
j mehr  als  die  Hälfte. 

Herr  K 1 ö n n e • Dortmund : Ofenconstructionen  sind  um  so 
: haltbarer,  aus  je  weniger  Theilen  sie  bestehen,  und  die  Arbeits- 
manipulationen sind  um  so  leichter  auszuführen,  je  einfacher 
sic  sind.  Nun  habe  ich  im  Aufträge  des  Herrn  Director 
Schmidt  — es  war  dessen  Idee  — einen  Ofen  mit  einer  Re- 
torte construirt,  der  mit  einem  Mal  eine  ganze  Doppelwaggon- 
3 ladung  also  10, <JOO  Kilo  Kohlen  aufnimmt  und  diese  in  einer 
' Manipulation  abgast  und  in  einer  Manipulation  wieder  aus- 
j gibt.  Der  Ofen  ist  im  Bau  begriffen,  und  ich  hoffe,  dass 
3 ich  Ihnen  bald  darüber  näheres  mittheilen  kann.  Erstens 
| wird  die  Anlage  erheblich  billiger  als  bei  einzelnen  Retorten, 
| und  die  Arbeitsmanipulationen  sind  alle  wesentlich  ein- 
facher. Denken  Sie  sich  nur,  dass  man  mit  einem  ganzen 
Doppelwaggon  Nusskohle  von  gleiehtnässigem  Korn  an  den 
Ofen  heranfährt,  den  Waggon  kippt  und  dass  dann  auf 
einmal  die  ganze  Charge  in  die  Retorte  hineinfällt;  das  ist 
die  denkbar  einfachste  Arbeitsmanipulation. 

Vorsitzender:  Wir  können  gewiss  sehr  gespannt 
sein  auf  die  Mittheilungen,  die  Herr  Klön  ne  uns  nach 
der  Ausführung  dieser  Idee  machen  wird. 

Leber  das  Auer’sclie  Gas-ÜlUhlicht. 

Von  G.  Fahndrlch,  Wien. 

Der  erste  Incandeacenzbrenner  von  Dr.  Auer,  Ritter 
von  Welsbach  in  Wien,  vom  Jahre  1 £85/86  hat  im  deutschen 
Reich  nur  geringe  Beachtung  gefunden ; bei  uns  in  Oester- 
reich sind  die  guten  Seiten  dieses  Brenners  etwas  besser  ge- 
würdigt und  eine  Anzahl  von  ca.  50000  Stück  ist  davon  in 
Anwendung  gekommen.  Ein  groeser  Theil  dieser  Brenner 
ist  auch  dauernd,  zum  Vortheil  der  betreffenden  Gasconsu- 
menten,  beibehalten;  allein  ein  fast  obenso  grosser  Theil 
ist  nach  und  nach  wieder  verschwunden,  weil  das  sehr  be- 
| queme  Publikum  zu  viel  Last,  Mühe  und  Umstände  bei 
deren  Instandhaltung  hatte. 

Im  October  des  vorigen  Jahres  hat  nun  aber  Dr.  Auer 
\ bei  seinen  Brennern  einen  ganz  neuen  Glühkörper  und 
zwar  mit  grossem  Erfolg  in  Anwendung  gebracht. 

Dieser  neue  Glühkörper,  dessen  Zusammensetzung  noch 
ein  Geheiinniss  des  Erfinders  und  seiner  Eingeweihten  zu 
sein  scheint,  hat  im  Nu,  ohne  jede  Reclame,  ausschliesslich 
durch  den  staunenswerthen  Effect,  welchen  er  liefert,  den 
Allerbrenner  bei  uns  in  Oesterreich-Ungarn  so  begehrens- 
wert)! gemacht,  dass  in  den  ersten  5 Monaten,  d.  i.  biß 
Februar  d.  J.  kaum  die  Nachfrage  in  Wien  und  Budapest 
befriedigt  werden  konnte.  Erst  von  Ende  Februar  1892 
ab,  kam  der  neue  Brenner  auch  in  den  Provinzialstädten 
zum  Verkauf. 

Gegenwärtig,  nach  kaum  9 Monaten,  schätze  ich  die  An- 
zahl der  bereits  in  Gebrauch  befindlichen  neuen  Auerbrenner 
auf  90000  Stück.  Es  ist  dies  ein  Erfolg,  wie  ihn  wohl  nie- 
mals ein  anderer  Brenner,  sofort  nach  seinem  Bekanntwerden, 
erzielt  hat;  ein  Erfolg,  der  um  so  großartiger  erscheinen 
muss,  weil  dabei  nur  der  Österreich  - ungarische  Staat  als 
Markt  in  Betracht  kam;  denn  ausserhalb  Oesterreich-Ungarn 
ist  dieser  Brenner,  mit  dem  neuen  Glühkörper,  erst  in  den 
letzten  Wochen  käuflich  zu  erhalten.  Ein  grosser  Theil 
meiner  Herrn  Collagen  wird  kaum  schon  Gelegenheit  gehabt 
hoben  die  guten  und  schwachen  Seiten  dieses  Beleuchtungs- 
apparats, durch  eigene  Erfahrung,  genau  und  eingehend  zu 
prüfen. 

Da  wir  in  Oesterreich  die  Brenner  schon  seit  9 Monaten, 
in  denen  der  ganze  letzte  Winter  eingeschlossen  ist,  zur  Ver- 
fügung haben , so  versteht  cs  sich  bei  der  grossen  Ver- 
wendung derselben  von  selbst,  dass  wir  schon  einige 
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Erfahrungen  gemacht  und  uns  über  daa  gegenwärtige  Auer’sche 
Gos-Glfihliclit  auch  ein  gewisses  Urtheil  gebildet  haben. 

Ich  will  versuchen  Ihnen  meine  persönlichen  Ansichten 
und  Erfahrungen  darüber  miizuthcilen.  Allerdings  wird  es 
dabei  leider  unvermeidlich  sein,  vieles  zu  sagen,  was  den 
meisten  Herren  schon  bekannt  ist;  ich  hoffe  alter,  das«  go- 
rade  dieser  Umstand  es  ermöglicht,  dass  schon  heute  ein 
Austausch  der  verschiedenen  Ansichten  stattfinden  kann  und 
möchte  deshalb  auch  bitten,  dass  die  Herren  meine  Mit- 
theilungen nur  als  eine  Anregung  zu  einer  Kritik  und  Dis- 
cussion  ansehen;  dafür  Material  zu  bieten  ist  der  ausschliess- 
liche Zweck  meiner  weiteren  Ausführungen.  — 

Der  erste  Auerbrenner  vom  Jahre  1885 86  bestand: 

1.  aus  dem  die  Hitze  liefernden  Bunsenbrenner, 

2.  dem  Cylinderbalter  mit  der  Vorrichtung  zum  Festhalten 

der  Glühkörpers, 

3.  dem  Glühkörper  selbst. 

Der  Bunsenbrenner,  der  ein  gewöhnliches  offenes  Messing- 
rohr von  ca.  10  mm  Weite  hatte,  ist  geblieben.  Der  darüber 
geschobene  Cylinderbalter  ist  allmählich  oben  immer  mehr 
erweitert  worden  und  durch  eingelegte  Messingthcile  wurde  die 
Heizflamme  mehr  zur  Peripherie  gedrängt;  dieselbe  ist  da 
durch  nicht  nur  wirksamer  geworden,  sondern  erlaubt  auch  die 
Benutzung  grösserer  und  umfangreicherer  Glühkörper.  Da 
ausserdem  diese  obere  metallene  Erweiterung  der  Cylinder- 
haltcr  durch  oinen  ringförmigen  Specksteincylinder  vom 
unteren  Thcilc  isolirt  wurde,  daher  eine  geringere  Wärme 
ableitung  nach  unten  stattfindet,  so  konnte  die  Höhe  der 
Bunsenbrenner  auch  verkürzt  werden. 

Die  ganze  Einrichtung  unterscheidet  sich  äusserlich  jetzt 
sehr  wenig  von  einem  gewöhnlichen  Argandbrenner  und  ist 
daher  auf  jedem  Leuchter  zu  verwenden,  ohne  denselben  zu 
verunzieren. 

Durch  diese  im  Laufe  der  Jahre  entstandenen  Verbesse- 
rungen gelang  es,  den  ursprünglichen  Auerbrenner,  der  bei 
etwa  70  1 Gasverbrauch  ungefähr  12  bis  13  Kerzen  Licht 
lieferte,  bei  95  bis  100 1 Gasverbrauch  auf  20  Kerzen  Licht 
zu  bringen,  und  wie  ich  höre,  sollen  in  den  letzten  Jahren 
dtese  verbesserten  Brenner  sich  in  Deutschland  schon  viele 
Freunde  erworben  habt1». 

Bis  Mitte  des  Jahres  1891  sind  dies  die  günstigsten  be- 
kannten Resultate. 

Verwendet  man  nun  bei  diesem  Brenner  statt  der  früheren 
Glühkörper  den  neuen  Glühkörper,  so  erhält  man  bei  dem 
gleichen  Gasverbrauch  von  95  1 ca.  50  bis  Go  Kerzen  Licht 
und  kann  die  Leuchtkraft  bei  etwa  120  1 Verbrauch  sogar 
auf  80  und  noch  mehr  Kerzen  bringen.  Pro  1 Kerze  Licht 
werden  also  nur  1,5 1 Gas  beansprucht  und  es  genügt  dabei  ein 
Gasdruck,  wie  ihn  die  Gasanstalten  zu  liefern  gewohnt  sind. 

Als  eine  Uebersicht  des  Verbrauchs  an  Gas  bei  ver- 
schiedenen Gasbrennern  möge  folgende  Tabelle  dienen.  Aus 
Leuchtkraft  verschiedener  Gasbrenner. 
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5.  Neuer  Auerbrenner  j 

95 

120 

50 

80 

2,0 

1,5 

dieser  Tabelle  ist  die  grosse  Oeconomie  der  neuesten  Auer- 
brenner am  besten  ersichtlich. 

Das  Licht  dos  neuen  Brenners  ist  sehr  weis?  und 
siimmtliche  Farben  erscheinen  wie  bei  Tageslicht.  Dieser 
Umstand  erschwert  die  pliotometrischen  Messungen,  wie  ich 
hier  sofort  bemerken  muss,  und  bitte  ich  daher,  die  ange- 
gebenen Zahlen  der  Lichtstärken  beim  Auerlicht  nicht  all 
ein  Evangelium  betrachten  zu  wollen.  Man  misst  so  gut 
man  kann  und,  meine  Herren,  bei  der  ausserordentlichen 
Lichtmenge  kommt  es  in  der  That  auf  5 bis  6 Lichtstärken 
mehr  oder  weniger  gar  nicht  an,  es  bleibt  immer  noch  ein 
glänzendes  Resultat  übrig. 

Alle  Zahlen,  die  ich  angebe,  sind  nicht  geschmeichelt, 
sie  können  vielmehr  als  sichere  Minimalzahlen  betrachtet 
werden.  Ich  kenne  Fälle,  wo  städtische  Prüfung« commistioDen 
bei  133  1 Gasverbrauch  117  Kerzen  gefunden  haben  und 
andere,  wo  man  bei  75  1 Verbrauch  sogar  75  Kerzen  erhielt 
Viel  Licht  bei  massigem  Gasverbrauch,  also  sehr  billige» 
Licht  ist  der  erste  grosse  Vorzug  des  Auer'schen  Gasglüh- 
lichtes. 

Zu  diesem  Vorzug  gesellt  sich  nun  aber  ein  zweiter  Vor- 
theil, der  fast  eben  so  hoch  anzuschlagen  ist,  die  über- 
raschend geringe  Wärmen usstrah  1 ung.  Schon  die 
Annäherung  der  Hand  an  und  über  den  Cylinder  wirkt 
vollständig  überzeugend  und  ein  Thermometer  liefert  de« 
klaren  Beweis. 

Wundern  wird  man  sich  darüber  allerdings  nicht  können, 
denn  100  1 verbranntes  Gas  im  Auerbrenner  müssen  natürlich 
weniger  Wärme  liefern  als  160  1 Gas  im  Argandbrenner.  In 
Wirklichkeit  steht  aber  die  Wärmeentwicklung  nicht  im 
Verhältnis  des  Gasverbrauchs,  sie  ist  sehr  viel  geringer,  weil 
ein  grosser  Theil  der  Wärme  in  Licht  umgesetzt  wird  und 
deshalb  als  Wärme  verschwinden  muss.  Herr  Dr.  Bunte, 
unser  verehrter  Generalsecretür,  beabsichtigte  über  die  inte- 
ressante Frage  der  Umsetzung  der  Verbrennungswärme  in 
Licht  einige  Versuche  anzustellcn  und  dürfte  daher  in  der 
Lage  sein,  uns  später  diesen  Vorgang  genau  und  Wissenschaft- 
' lieh  zu  erläutern. 

Als  dritten  Vorzug  muss  ich  nun  die  durch  den  kleinen 
Gasverbrauch  bedingte  geringe  Menge  der  entstehenden  Ver- 
brennungsproducte  hervorheben. 

Die  Vorwürfe,  die  man  stets  der  Gasbeleuchtung  gemacht 
hat,  die  Luft  durch  dio  Ver  brennungsproducte  zu  verschlech- 
tern, können  durch  Benutzung  der  Auerbrenner  auf  ein 
Minimum  rcducirt  werden;  schliesslich  will  ich  auch  noch 
bemerken,  da««  das  Russen  der  Flammen  beim  Auerbrenner 
ausgeschlossen  ist. 

Ständen  den  eben  angeführten  grossen  Vortheilen  und 
Vorzügen  des  Gasglühlichtes  nicht  auch  bedeutende  Mängel 
gegenüber,  so  verdiente  der  Erfinder  wirklich  eine  Dank 
und  Ehrensäule.  Vielleicht  gelingt  es  ihm  und  seinen  Mit- 
arbeitern, auch  die  Schattenseiten  des  Brenner?  zu  beseitigen, 
oder  doch  wesentlich  einzuschränken,  dann  werden  Sie,  nach 
meiner  unmaa&sgcblichen  Ansicht,  diesem  österreichischen 
Gelehrten  Ihre  volle  Anerkennung  nicht  versagen  können. 

Heute  soll  es  indess  meine  Aufgabe  bleiben,  die  mir 
; bekannten  Mängel  aufzuzählen  und  womöglich  keinen  der- 
selben zu  verschweigen. 

An  zwei  Theilen  des  Brenners,  dem  Bunsenbrenner  txnd 
dem  Cylindcrhalter,  wie  sie  gegenwärtig  benutzt  werden,  ist 
wenig  auszusetzen.  Die  Mängel  hängen  ausschliesslich  mit 
dem  Glühkörper  und  seiner  Aufhängung  zusammen. 

Der  Glühkörper  ist  sehr  zerbrechlich  und  daher  sehr 
leicht  der  Zerstörung  ausgesetzt  Die  Benutzung  der  Auer- 
brenner erheischt  daher  sehr  grosse  Vorsicht,  Die  Instand- 
haltung der  Brenner  dem  Publikum  selbst  zu  überlassen, 
lässt  fast  befürchten,  dass  das  Publikum  durch  vernachlässigte 
Behandlung  der  Lampen,  die  neue  Beleuchtung,  trotz  aller 
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grossen  Vortheile,  sehr  bald  als  unpraktisch  und  viel  zu 
lästig  wieder  verwerfen  könnte,  wie  dies  erfahrungsmässig 
bei  dem  früheren  Brenner,  der  auch  schon  grosse  Vorzüge 
hatte,  zum  grossen  Theil  in  der  That  der  Fall  gewesen  ist. 

Die  leichte  Zerstörbarkeit  des  Glühkörpers  bleibt  ein 
sehr  wundor  Punkt,  die  Aufhängung  desselben  möge  nun, 
wie  bei  unB  in  Oesterreich,  eine  seitliche  oder,  wie  in  Berlin, 
eine  centrale  sein.  Beim  Transport,  beim  Magaziniren,  beim 
Abbrennen  der  Bchellackirteu  Glühkörper  zeigen  sich  Ver- 
letzungen, auch  beim  Einsetzen  der  Glühkörper  in  den  Halter 
geht  mancher  derselben  zu  Grunde.  Die  meisten  der  Glüh- 
körper erreichen  überhaupt  keine  normale  Lebensdauer. 

Das  Reinigen  der  Glascylinder,  was  ein  Abnehmen  und 
Wiederaufsetzen  derselben  bedingt,  spielt  dabei  auch  eine 
beachten6werthe  Rolle.  Der  Cylinder  wäre  zwar  für  den 
Auerbrenner  keine  absolute  Nolhwendigbeit,  er  dient  vor- 
zugsweise als  Schutz  des  Glühkörpers,  doch  erhöht  der  Cy- 
linder auch  die  Leuchtkraft  so  wesentlich,  dass  seihst  dann, 
wenn  der  Glühkörper  jeden  Schutz  entbehren  könnte,  dessen 
Beibehaltung  von  grossem  Vortheil  bleiben  wird. 

Uebrigens  ist  das  Reinigen  de«  Cylindere  nicht  häufig 
nothwendig,  es  könnte  sogar  fast  gänzlich  unterbleiben  ohne 
die  Leuchtkraft  der  Flamme  bemerkenswert!!  zu  benachteili- 
gen. Der  Cylinder  bleibt  nämlich  in  der  unteren  Hälfte  fast 
rein  und  nur  die  obere  Hälft«  wird  allmählich  bräunlich. 
Indess  die  Hausfrau  und  der  achtsame  Wirth  dulden  solche 
Unsauberkeiten  nicht. 

Die  Cylinder,  wie  sie  mir  zur  Verfügung  standen,  sind 
ganz  vorzüglich  und  ich  habe  nur  höchst  selten  ein  Springen 
zu  beklagen  gehabt  und  trat  dies,  wenn  es  überhaupt  vorkam, 
meist  bei  der  ersten  Benutzung  nach  der  Säuberung  des  Cy- 
lindere  ein.  Doch  will  ich  nicht  verschweigen,  dass  manche 
Consumentcn  immer  noch  über  Bruch  der  Cylinder  klagen. 
Dass  die  Glühlichtgesellschaften  das  Springen  der  Cylinder 
wenig  fürchten,  beweist  Ihnen  dieses  Local,  wo  mehr  als 
100  Brenner  in  bedeutender  Höhe  ohne  jedes  Schutznetz 
angebracht  sind.  In  ganz  gleicher  Weise  ist  auch  das  ele- 
ganteste Balllocal  in  Wien,  der  Sophiensaal,  mit  mehreren 
lOoAuerbrennern  im  letzten  Carneval  beleuchtet  gewesen,  ohne 
dass  sich  Uehelstände  gezeigt  haben. 

Wie  schon  früher  erwähnt,  ist  bei  uns  in  Wien  die  seit- 
liche Aufhängung  der  Glühkörper  bis  heute  beibehalten.  In 
den  ersten  Monaten  gab  der  seitliche  Aufhängungsdraht,  der 
aus  Stahl  bestand,  nicht  selten  zu  Störungen  Veranlassung. 
Der  obere  Ring,  an  dem  der  Glühkörper  befestigt  ist,  wurde 
durch  die  oxydirende  Wirkung  der  Hitze  mürbe  und  brüchig 
und  zerfiel  dann  in  einzelne  Stücke.  Diese  Stücke  kamen 
an  den  Cylinder  und  zerstörten  diesen  und  meist  auch  den 
Glühkörper.  Fielen  die  Stücke  nur  auf  den  Glühkörper,  so 
wurde  dieser  unbrauchbar.  Dieser  Uebelstand  ist  jetzt  jedoch 
ziemlich  beseitigt,  indem  Herr  Auer  statt  des  Stahldrahtes  eine 
Met&lllegirung  eingeführt  hat,  die  sich  zu  bewähren  scheint. 

Ob  die  centrale  Aufhängung  der  Herren  Selten  & Co. 
besser  ist,  kann  ich  natürlich  nicht  beurtheilen.  Ich  hatte 
gegen  die  centrale  Aufhängung  mancherlei  Bedenken,  doch 
muss  ich  gestehen,  eine  Rücksprache  mit  Herrn  Director 
Krüger  (in  Firma  Selten  A Co.)  hat  mich  etwas  schwankend 
in  meinen  Ansichten  gemacht  und  wäre  es  sicherlich  nicht 
unzweckmässig,  wenn  dieser  Gegenstand  später  noch  ein- 
gehend besprochen  wird. 

Ich  komme  nun  zu  einem  sehr  beachtenswerthen  Punkt: 
Die  Dauer  und  Leuchtkraft  des  Glühkörpers.  Ich 
habe  Versuche  angestellt,  bei  denen  die  Flamme  ohne  Unter- 
brechung angezündet  blieb  und  haben  die  Glühkörper  dabei 
<500  und  700  und  noch  mehr  Brennstunden  ausgehalten.  Ein 
ähnliches  Resultat  wurde  auch  erreicht,  wenn  die  Klamme 
je  zwölf  Stunden  brannte  und  je  zwölf  Stunden  unbenutzt 
blieb.  Solche  Resultate  sind  aber  für  die  Praxis  gar  nicht 


maassgebend,  denn  gerade  das  häufige  Anzünden  wirkt  nach- 
theilig auf  die  Dauer  des  Glühkörpers. 

Bei  Benutzung  der  Auerbrenner  in  meiner  Wohnung, 
wo  ich  von  Anfang  Decerobcr  1*91  bis  Mitte  Mai  1892  die 
Brennstunden,  in  denen  die  einzelnen  Flammen  benutzt  waren, 
notirte,  ergab  sich,  dass  die  Glühkörper  460,  470,  430  Brenn- 
stunden ausgehalten  haben.  Günstigere  Resultate  dürften 
im  allgemeinen  Gebrauch  nicht  zu  erreichen  sein,  vielleicht 
wird  man  sogar  gut  thun,  vorläufig  im  Durchschnitt  auf  nicht 
mehr  als  350  Stunden  sicher  zu  rechnen.  Es  wird  mich 
freuen,  wenn  sich  in  Zukunft  ein  viel  günstigeres  Resultat 
als  Durchschnitt  fixiren  lässt,  denn  ich  höre,  dass  man  hier 
die  Hoffnungen  viel  höher  spannt. 

Es  ist  bekannt,  dass  man  beim  ersten  Glühkörper,  vom 
Jahre  18*5/66,  sehr  bald  die  Erfahrung  machte,  dass  die 
Leuchtkraft  des  Glühkörpers  bei  der  Benutzung  abnimmt 
und  nach  einer  gewissen  Anzahl  von  Brennstunden  kaum 
noch  die  Hälfte  beträgt. 

Natürlich  musste  eine  ähnliche  Erscheinung  auch  bei 
dem  neuen  Glühkörper  befürchtet  werden,  und  dieselbe  lässt 
sich  leider  auch  constatiren.  Meine  Beobachtungen  ergaben 
sehr  verschiedene  Resultate,  aus  denen  ich  hier  aus  vielen 
Versuchen  nur  zwei  anführen  will. 

Ein  Brenner  mit  95 1 Gas-  Ein  Brenner  mit  125 1 Gas- 
verbrauch bei  22  mm  Druck  verbrauch  bei  46 — 50  mm  Druck 

ergab : 


zu  Anfang  48  Hefnerlichte 

84  H 

efnerlicbte 

nach  48  Brennstunden  45 

72 
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— 
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36 

— 

— 
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34 

— 
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Die  Leuchtkraft  sank : 

in  52-1  Stunden  von  48  auf  in  383  Stunden  von  84  auf 

34  Kerzen.  Abnahme  29*/«-  29  Kerzen.  Abnahme  65*/«. 

Alle  andern  Versuche  zeigen  zwar  ähnliche  Resultate, 
alle  sind  aber  verschieden. 

Zunächst  folgere  ich  daraus,  dass  die  Glühkörper  nicht 
gleich,  Bondern  sehr  verschieden  sein  müssen,  worüber  man 
sich  auch,  wenn  man  die  Anfertigung  der  Glühkörper  ge- 
sehen hat,  nicht  wundern  kann. 

Ferner  glaube  ich  aber  auch  folgern  zu  sollen,  dass  es 
nicht  zweckmässig  ist,  den  Brenner  zu  Anfang  mit  sehr 
grosser  Leuchtkraft  zu  benutzen,  weil,  wenigstens  nach  meinen 
Erfahrungen,  die  Leuchtkraft  dann  viel  weniger  schnell  ab- 
nimmt.  In  der  Praxi«  wird  man  auf  die  Abnahme  der 
Leuchtkraft  grosse  Rücksicht  nehmen  müssen,  denn  eine 
schnelle  Abnahme  der  Leuchtkraft  auf  die  Hälfte  und  noch 
darunter  wäre  ein  grosser  Uebelstand  und  man  wird  lieber 
einen  Theil  der  erreichbaren  Lichtmenge  Preis  geben  müssen, 
um  die  Differenz  der  Leuchtkraft  zu  Anfang  und  zu  Ende 
der  Benutzung  des  Glühkörpers  auf  ein  möglichst  geringes 
Maass  zu  beschränken.  Wunderbarer  Weise  macht  sich  diese 
Fatalität  bei  Benutzung  vieler  Flammen  viel  weniger  fühlbar 
als  man  erwarten  sollte,  findet  sich  jedoch  in  einem  Zimmer 
nur  eine  Flamme,  so  nimmt  man  sehr  bald  das  Nachlassen 
der  Leuchtkraft  wahr. 

Die  Lieferung  der  Glühkörper  wird  stets  eine  grosse 
Vertrauenssache  sein  und  bleiben,  denn  wir  können  immer 
erst  nach  dem  Gebrauch  zu  einem  Urtheil  gelangen.  Die 
Probe  eines  Glühkörpers  ist  nie  ein  Maassstab  für  die  Qua- 
lität einer  ganzen  Anzahl. 
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Ueber  die  Herstellung  des  Glühkörpers  will  ich  hinweg 
gehen,  da  ich  erfahren  habe,  dass  Herr  Director  Krüger 
es  ermöglicht  hat,  deren  Fabrikation  jenen  Herren,  die  sich 
dafür  interessiren,  hier  in  Kiel,  vorzuführen. 

Nun  einige  Worte  über  den  nötbigen  Gasdruck.  Bei  unB 
in  Oesterreich  sind  die  Brenner  meist  auf  30—33  mm  Gas- 
druck eingestellt.  Wo  man  solchen  Druck,  unmittelbar  vor 
dem  Brenner,  zur  Verfügung  hat,  ist  dies  sehr  vortheilhaft 
für  den  Effect. 

Es  ist  Thataache,  dass  bei  ein  und  demselben  Gasver- 
brauch, der  Lichteffect  von  dem  Druck  mit  dem  das  Gas  in 
den  Bunsenbrenner  eintritt,  abhängt. 

Es  gilt  die  Regel:  Hoher  Druck,  viel  Licht! 

Der  im  vorigen  Jahre  in  der  Strasshurger  Versammlung 
ausgeführte  und  allgemein  bewunderte  Versuch  der  Herren 
Pintsch  aus  Berlin  hat  dies  klar  und  überzeugend  nach- 
gewiesen. 

Der  Druck  im  Kollisystem  der  Gasanstalten  ist  ver- 
schieden, mitunter  auch  an  manchen  Stellen  sehr  mässig 
und  wenn  35 — 40  mm  Druck  im  Rohrsystem,  d.  i.  30 — 35  mm 
Druck  unmittelbar  vor  dem  Auerbrenner,  während  der  Be- 
leuchtungszeit, absolut  nothwendig  wären,  so  würde  die 
Benutzbarkeit  der  Brenner,  wie  ich  glaube,  eine  sehr  be- 
schränkte sein. 

Ich  kann  indess  versichern,  dass  mit  20 — 21  mm  Druck 
vor  dem  Brenner  bei  Benutzung  eines  entsprechenden  Bunsen- 
brenners ein  hinreichend  befriedigender  Effect  erzielt  werden 
kanu  und  man  dabei  sogar,  nach  meinen  vielfachen  Be- 
obachtungen, auf  längere  Dauer  des  Glühkörpers  und  lang- 
samere Abnahme  der  Leuchtkraft  rechnen  darf. 

Der  Effect  des  Brenners  bei  ein  und  demselben  Glüh- 
körper hängt  von  der  Hitze  im  Bunsenbrenner  ab,  und  diese 
ist  eine  Function  des  Gasdrucks.  Daraus  folgt,  dass  derselbe 
Bunsenbrenner  weder  für  verschiedenen  Gasdruck,  noch  für 
verschiedenen  Verbrauch  (was  ja  eigentlich  dasselbe  ist)  sich 
eignet.  Benutzen  Sie  z.  B.  einen  Bunsenbrenner,  der  bei 
30  mm  Druck  gutes  Licht  gibt,  mit  4t)  mm  Druck,  so  nimmt 
die  Leuchtkraft  der  Flamme  in  vielen  Fällen  ab,  trotz  der 
grösseren  Gasmenge,  die  verbraucht  wird.  Das  mehr  aus- 
strömende  Gas  wirkt  dann  kühlend.  Die  meisten  Brenner 
haben  deshalb  auch  nicht  bei  völlig  geöffnetem  Gashahn  das 
stärkste  Licht,  sondern  bei  einer  ganz  bestimmten  Hahn- 
stellung, was  das  Publicum  in  seinem  Interesse  wohl  be- 
achten sollte. 

Aus  diesen  Ursachen  erklärt  es  sich,  dass  die  photo- 
metrischen  Messungen  sehr  abweichende  Resultate  ergeben 
müssen,  und  ebenso  werden  die  Angaben  über  die  Dauer 
der  Glühkörper  und  das  Nachlassen  der  Leuchtkraft  stets 
nur  wenig  U Übereinstimmung  zeigen , weil  dies  nicht  nur 
von  der  Qualität  der  einzelnen  Glühkörper,  sondern  auch  von 
dem  verwendeten  Gasdruck  und  der  Gasmengc  ablüingig  sein 
wird.  Dazu  kommt,  dass  bei  einem  Versuch  der  Glühkörper 
sehr  centrisch  hing  und  als  ein  sehr  regelmässiger  Conus 
geformt  war,  während  beim  andern  Versuch  der  Glühkörper 
etwas  schief  hing  und  nicht  ganz  rund  gewesen  ist;  die 
Aussenluft  konnte  in  Folge  dessen  an  einzelnen  Stellen 
zwischen  Glühkörper  und  Brenner  bequemer  und  in  grösserer 
Menge  eintreten.  Ferner  kann  in  einem  Fall  der  Glühkörper 
etwas  tiefer,  iin  andern  etwas  höher  hängen,  beide  bieten  dann 
verschieden  grosse  Leuchtflächen  dar  etc.  Ganz  besondere 
möchte  ich  alter  noch  auf  eine  Eigenthümlichkoit  aufmerksam 
machen:  ich  habe  beobachtet,  dass  auch  die  Ausstrahlung 
des  Glühkörpers  nicht  nach  allen  Seiten  dieselbe  ist  Dreht 
man  den  Glühkörper  und  nimmt  während  einer  vollen  Um- 
drehung 10 — 12  Messungen  vor,  so  findet  man  die  Leucht- 
kraft ganz  bedeutend  verschieden.  Meine  Messungen  haben 
Unterschiede  von  12  bis  15  •/»  zwischen  Minimum  und  Maxi- 
mum der  Leuchtkraft  ergeben. 


Alle  diese  unvermeidlichen  Dinge  und  Kleinigkeiten 
wirken  sehr  bedeutend  auf  das  Resultat  der  Messung  ein. 
Der  Auer-Brenner  ist  daher  nicht  etwas  Bestimmtes  und  es 
lasst  sich  für  denselben  keine  sichere  Norm  aufstellen. 

Die  richtigste  und  vortheilhafteste  Benutzung  desselben 
ist  bis  heute  noch  gar  nicht  festgestellt  Will  man  hohe 
Iieuchtkraft,  also  recht  billiges  Licht  haben,  so  muss  man 
möglichst  starken  Druck  anwenden,  um  grosse  Intensität 
der  Wärme  im  Bunsenbrenner  zu  erzielen.  iBt  dies  aber 
der  Fall,  so  geht  unzweifelhaft  der  Glühkörper  schneller  zu 
Grunde,  und  das  Lichtemissionsvermögen  des  Glühkörpers 
nimmt  schneller  ab.  Dem  grossen  Vortheil  auf  der  einen 
Seite  stehen  dann  auf  der  andern  Seite  bedeutende  Nach- 
theile gegenüber.  Auch  hierfür  lässt  sich  der  Pintsch 'sehe 
Versuch  als  Beweis  anführen,  denn  bei  2000  mm  Druck  hielt 
der  Glühkörper  kaum  50  Stunden  aus.  Will  man  das  Beste 
und  Lukrativste  herausbringen,  bo  muss  man,  nach  meiner 
Meinung,  so  zu  sagen  das  Maximum  zu  finden  suchen, 
welches  mit  Berücksichtigung  dieser  beiden  sich  kreuzenden 
Eigentümlichkeiten  erreicht  werden  kann. 

Grossen  Einfluss  hat  auch  die  Qualität  des  Gases.  Ein 
reiches  Gas  gibt  mehr  Hitze,  und  in  Folge  dessen  der  Glüh- 
körper einen  viel  grösseren  Nutzeffect.  Das  früher  angegebene 
Resultat,  wo  75  1 Gas  75  Kerzen  Licht  lieferten,  ist  mit 
reichem  Gas  erzielt  worden. 

Nach  Auer’s  Vorschrift  soll  der  Brenner  von  unten  und 
mit  einer  Spirituslnmpe  angezündet  werden.  Ich  habe  bei 
meinen  Versuchen  und  auch  in  meiner  Wohnung  fast  immer 
Zündhölzchen  benutzt  und  von  oben,  also  über  dem  Cylinder 
angezündet,  und  bin  dabei  auf  keine  Uebelstände  gekommen, 
denn  der  Glühkörper  hält  die  dabei  entstehenden  kleinen 
Explosionen  ganz  gut  aus,  wenn  er  nicht  schon  vorher 
Risse  hatte. 

Beim  Anzünden  ist  eine  gewisse  Vorsicht  aber  doch  zu 
empfehlen.  Man  soll  nie  den  Hahn  aufdrehen,  bevor  die 
Zündflamme  an  der  nöthigen  Stelle  ist.  Geschieht  dies  nicht, 
so  kann  sich  unter  dem  Glühkörper  so  viel  mit  Luft  ge- 
mischtes Gas  ansammeln,  dass  unter  Umständen  eine  mit 
Detonation  auftretende  Explosion  erfolgt,  die  Glühkörper  und 
Cylinder  zerstört.  Ein  solcher  Vorfall  macht  das  Publicum 
auf  geraume  Zeit  kopfscheu. 

Schliesslich  möchte  ich  auch  noch  eine  nicht  uninter- 
essante Erscheinung  anführen.  Es  ereignet  sich  nämlich 
auch,  dass  der  Brenner  beim  Anzünden  musikalisch  ist  und 
so  kräftige  Töne  von  sich  gibt,  dass  dos  ahnungslose  Publi- 
cum in  Angst  uud  Schrecken  versetzt  wird.  Dieser  Fall  tritt 
nicht  selten  dann  ein,  wenn  die  Gasleitung  über  Tag  am 
Haupthahn  geschlossen  war  und  bei  Beginn  der  Beleuchtung, 
wie  das  ja  vorkommt,  etwas  falsche  Luft  enthält,  also  nicht 
absolut  dicht  ist.  Leider  lässt  sich  dies  Tönen  nicht  leicht 
mit  Absicht  herbeiführen,  sonst  würde  ich  Ihnen  mit  Ver- 
gnügen diesen  musikalischen  Genuss  verschaffen. 

Anfänglich  gaben  die  neuen  Glühkörper  ein  sehr  weisses, 
kaltes,  etwas  grünliches  Licht,  was  vielen  Leuten  durchaus 
nicht  behagte.  Durch  eine  neue  Imprägnirung  hat  Dr.  Auer 
jetzt  eine  schwach  gelbliche  Färbung  des  Lichtes  herbeigeführt 
und  man  kann  jetzt  kaum  an  der  Farbe  des  Gasglühlichtes 
noch  etwas  aussetzen,  wie  sie  sich  gestern  Abend  in  diesem 
Saal  überzeugt  haben  werden.  Herr  Dr.  Auer  versichert 
auch,  dass  es  ein  Leichtes  sei,  den  Farbenton  des  Lichtes 
noch  nach  Belieben  zu  ändern. 

Schliesslich  muss  ich  es  noch  als  einen  grossen  Felder 
bezeichnen,  dass  der  Auerbrenner  sehr  theuer  ist,  das  Publi- 
kum erhält  wirklich  sehr  wenig  für  das  viele  Geld. 

Die  vielen  von  mir  angeführten  Schattenseiten,  sehen 
wie  eine  Anklage  aus  und  mancher  von  Ihnen  wird  sich 
wundern,  wenn  ich  dennoch  zu  behaupten  wage:  der  neue 
Auerbrenner  ist,  trotz  aller  demselben  anhaften- 
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den  Mängel,  schon  heute  so  gut  und  so  vorteil- 


haft und  auch  so  brauchbar,  dass  er  für  sich 
selber  wirkt. 

Der  Nutzen  und  die  Vorzüge  sind  so  bedeutend,  dass  die 
anfänglichen  Vorurtheile  in  kurzer  Zeit  verschwunden  sein 
werden,  insbesondere  dann,  wenn  die  Gasanstalten  den  Verkauf 
und  die  Instandhaltung,  natürlich  gegen  eine  angemessene 
Vergütung,  in  die  Hand  nehmen.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  so 
wird  es  mit  der  Einbürgerung  allerdings  weniger  schnell 
gehen  und  der  Lieferant  wird  es  weniger  bequem  haben. 

Ich  komme  nun  zu  der  nahe  liegenden  Frage:  Was 
kann  und  wird  das  Publikum  bei  Benutzung  der  Auerbrenner 
gewinnen? 

Gesetzt,  man  lässt  den  Brenner  mit  95  1 Gas  brennen 
und  begnügt  sich  mit  2t)  bis  22  mm  Druck,  wobei  man  48 
Kerzen  Licht  erhält.  Der  Glühkörper  wird  dann  gewiss  mehr 
als  350  Brennstunden  aushalten  und  am  Schluss  gewiss  noch 
36  Kerzen  Licht  geben,  durchschnittlich  also  42  bis  45  Kerzen 
Licht  geliefert  haben. 

Wird  nun  ein  gewöhnlicher  Gasbrenner,  dessen  Verbrauch 
mit  160*1  sehr  massig  angenommen  ist,  durch  einen  solchen 
Auerbrenner  ersetzt,  so  entsteht  folgender  Calcul,  bei  An- 
nahme von  nur  500  Brennstunden  der  Flamme  per  Jahr  und 
einem  Gaspreis  von  16  Pfennige  per  cbm: 

Gewöhnlicher  Brenner 

Gasverbrauch : 500  Stunden  ä 160  1 = 8o  cbm 
16  Pf.  per  cbm  = M.  12,80 
Auer  • Brenner 

Gasverbrauch : 500  Stunden  ä 95  1 — 47,5  cbm 
16  Pf.  pro  cbm  = M.  7,60. 

Minder  verbrauch  32,5  cbm.  Minderausgabe  M.  5,20 
oder  ca.  40  V». 

Dem  Consumenten  erwachsen  jedoch  Neltenkosten  für 
1 '/■  Stück  aufgebrauchlen  Glühkörper  ä M.  2,  macht  ca.  M.  3. 

Netto  Erspamiss  mindestens  M.  2,20,  oder  ca.  17  V«. 

Da  der  gewöhnliche  Brenner  schwerlich  mehr  als 
16  Kerzen  Licht  gegeben  hat,  der  Auerbrenner  aber  im  Durch- 
schnitt 42  Kerzen  gibt,  so  hat  der  Consument  bei  obiger  Er- 
spamiss  von  17%,  für  seine  Beleuchtung,  das  2 V»  mal  so 
starke  Licht  ganz  umsonst.  Er  kann  bei  solcher  Lichtfülle 
die  Anzahl  seiner  Flammen  sicherlich  etwas  vermindern 
und  so  »ehr  leicht  seine  Ausgaben  noch  beliebig  redudren. 

Für  eine  so  bedeutende  Ersparnis»  bei  weit  besserer  Be- 
leuchtung wird  der  Consument  gewiss  einige  Unbequemlich- 
keiten in  den  Kauf  nehmen,  oder  gern  eine  Instandhaltung* 
quote  für  die  Lampen  an  die  Gasanstalt  oder  einen  Unter- 
nehmer zahlen. 

Die  ersten  allerdings  nicht  unbedeutenden  Anschaffung* 
kosten  sind  hierbei  ausser  Acht  gelassen,  ein  überlegender 
Consument  wird  aber  auch  vorläufig  nur  Flammen  mit  langer 
Brenndauer  auf  Auerbrenner  einrichten  und  hat  dann  in 
kurzer  Zeit  die  Kosten  gedeckt. 

Kür  dos  Publikum  liegt  also  der  grosse  Nutzen  klar 
auf  der  Hand. 

Für  die  Gasanstalten  stellt  sich  die  Sache  aber  ganz 
anders.  Für  je  1000  Stück  auf  Auerbrenner  umgewandelte 
Flammen  wird  die  Gasanstalt  einen  Minderverbrauch  von 
ca.  32500  cbm  Gas  und  beim  Preis  von  16  Pf.  pro  cbm  eine 
Mindereinnahme  von  ca.  M.  5200  pro  Jahr  zu  beklagen  haben, 
wenn  auch  hier  nur  600  Brennstunden  angenommen  werden. 
In  Wirklichkeit  wird  der  Ausfall  noch  bedeutender  sein,  da 
wie  schon  früher  bemerkt,  gewiss  die  Flammen  mit  langen 
Brennzeiten  zuerst  umgewandelt  werden  und  auch  die  An- 
zahl der  Flammen  noch  vermindert  werden  wird.  Dass  eine 
bedeutende  Verminderung  des  Gasverbrauchs  bei  den  Con- 
sumer» ten  in  der  That  eintritt,  dafür  habe  ich  das  Ergebnis» 
von  vielen  grossen  Consumenten  in  Wien  in  Händen.  Der 
Verbrauch  derselben  nahm  um  33  bis  47V«  ab,  obgleich 


| noch  viele  der  gewöhnlichen  Brenner  in  Benutzung  geblieben 
' sind. 

Trotz  einer  solchen  wenig  angenehmen  Aussicht  für  die 
Gasanstalten  werden  dieselben,  meiner  Ansicht  nach , den- 
noch wohl  daran  thun,  den  Auerbrenner  zu  unterstützen. 
Es  liegt  unzweifelhaft  im  Interesse  der  Gasindustrie  eine 
möglichst  gute  und  möglichst  billige  Beleuchtung  zu  schaffen, 
ohne  den  Einheitspreis  des  Gases  pro  Cubikmeter  gar  zu 
niedrig  stellen  zu  müssen. 

Durch  die  Einführung  des  Auerbrenners  lässt  sich  dies 
in  einer  ausgiebigen  Weise  erreichen  und  damit  jede  Con- 
currenz  erschweren,  sogar  fast  vernichten. 

Einen  besseren  Schulz  gegen  die  Ausbreitung  des  elek- 
trischen Lichtes  und  gegen  die  guten  Petroleumlampen  als 
den  Auerbrenner  kann  man  sich  kaum  denken. 

Die  Petroleumbcleuchtung  kann  uns  in  Zukunft  wenig 
mehr  «cliadcn,  denn  selbst  die  brillanten  Blitzlampen  werden 
durch  den  Auerbrenner  ar.  Schönheit  und  Billigkeit  de« 
Lichtes  übertroffen. 

Das  elektrische  Licht  wird,  wie  ich  glaube,  weniger  be- 
gehrt und  unter  allen  Umstünden  die  Einführung  desselben 
wesentlich  erschwert  sein,  weil  der  Auerbrenner  dem  Gas- 
licht neuen  Glanz,  grosse  Eleganz  und  Schönheit  verleiht, 
die  entstehende  Wärme  auf  ein  Minimum  reducirt  und  die 
Luft  durch  die  geringe  Menge  der  Verbrennungspruducte  so 
wenig  verschlechtert,  das«  man  uns,  sogar  vom  hygienischen 
Standpunkt,  kaum  noch  anzuklagen  vermag. 

Dieses  schöne  Gasglühlicht  kostet  dabei  nicht  einmal 
V«  so  viel  als  da«  elektrische  Glühlicht. 

In  Wien  hat  eich  eine  derartige  günstige  Einwirkung 
in  der  That  auch  fühlbar  und  sichtbar  gemacht,  doch  ich 
will  meine  vielen  elektrischen  Freunde  nicht  kränken  und 
‘ schweige  deshalb  darüber.  Nur  auf  eine,  vielleicht  zufällige 
Thatsache  muss  ich  aufmerksam  machen : Die  eine  der  grossen 
elektrischen  Gesellschaften  hat  vor  ca.  6 Monaten  den  Ein- 
heitspreis pro  Stunde  und  die  Lampengebühr  freiwillig  be- 
deutend ermässigt!  — 

Wenn  durch  Benutzung  der  Auerbrenner  der  Minder- 
verbrauch an  Gas  bei  einzelnen  Consumenten  auch  sehr  be- 
deutend sein  kann,  so  ist  die  Sache  doch  wenig  ängstlich 
für  den  Gesammt-Gasverbrauch , denn  man  wolle  berück- 
sichtigen, dass  ein  grosser  Theil  der  vorhandenen  Gasflammen 
für  die  Benutzung  von  Auerbrennern  »ich  gar  nicht  eignet, 
und  ein  anderer,  auch  nicht  unlredeutender  Theil,  die  vielen 
Intensivflammen , nur  sehr  langsam  verschwinden  werden, 
da  deren  Umgestaltung  Schwierigkeiten  entgegenstehen,  die 
bedeutende  Kosten  verursachen.  Mit  rasender  Schnelligkeit 
{ bürgert  sich  der  neue  Brenner  gewiss  nicht  ein,  schon  der 
grossen  Anschaffungskosten  halber,  auch  kann  Dr.  Auer  die 
Imprägnirungst nasse,  welche  er  für  die  ganze  Welt  erzeugt, 
vorläufig  nicht  in  grossen  Mengen  liefern  und  denkt  derselbe 
auch,  wie  ich  mir  habe  sagen  lassen,  gar  nicht  an  eine 
Massenproduction  derselben. 

An  eine  wirkliche  Abnahme  des  Gesammtgasverbrauchs 
kann  nicht  gedacht  werden,  der  jährliche  Zuwachs  wird  den 
möglichen  Ausfall  reichlich  ausgleichen.  Den  meisten  Gas- 
anstalten und  Gosgesellschaften  könnte  übrigens  ein  vorüber- 
1 gehender  Stillstand  im  Gasverbrauch  nicht  einmal  so  sehr 
unangenehm  sein. 

Das  immerwährende  Vergrössem  der  Anstalten  und  des 
Rohrsystems  macht  viel  Arbeit  und  kostet  viel  neue«  Kapital, 
so  das«  die  jährlichen  Abschreibungen  sich  bei  vielen  Gas- 
anstalten gar  nicht  realisiren  lassen  und  man  immer  wieder 
zu  neuen  Kapitalvermehrungen  die  Zuflucht  nehmen  muss. 
— Die  Betrieberesultate  werden  bei  solchen  Umbauten  und 
Vergrösserungen  auch  nicht  günstig  beinflusst.  In  vielen 
Fällen  lässt  auch  der  Druck  im  Rohrayatom  zu  wünschen 
übrig,  weil  die  Röhren  für  den  Verbrauch  in  manchen  Ötraseen 
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zu  schwach  sind;  hier  können  die  den  Consuin  verringernden 
Auerbrenner  »ehr  2U  statten  kommen  und  Kohrauswechse- 
lungen noch  für  Jahre  überflüssig  machen. 

Berücksichtigen  wir  alle  diese  Umstande  so  scheint  es 
wich  ganz  gut  mit  den  eigenen  Interessen  der  Gasanstalten  zu 
vertragen,  wenn  sie  die  Einführung  des  Auerbrennere  mög- 
lichst unterstützen. 

Ehe  ich  schliessc,  möchte  ich  noch  hervorheben,  dass 
ich  die  Anwendung  des  Auerbrenners  auch  für  die  Strassen- 
beleuchtung  nicht  für  ausgeschlossen  halte.  Schon  jetzt  haben 
wir  in  Wien  und  Budapest  eine  grosse  Anzahl  Aush&ngc- 
lampen  mit  I,  2 und  3 Auerbrennem,  die  sich  ganz  gut  be- 
währen. 

Die  Laternen  müssen  dabei  natürlich  dichter  und  vor 
Zugluft  etwas  geschützt  sein.  Das  Anzünden  könnte  durch 
kleine  Zünd flammen  oder  auch,  ganz  einfach  und  bequem, 
durch  den  elektrischen  Funken  hergestellt  werden.  In  dieser 
Richtung  sollten  die  städtischen  Gasanstalten  den  Anfang 
machen,  denn  für  die  Gasgesellschaften  ist  dies,  der  vor- 
handenen Vertragsbestimmungen  halber,  viel  weniger  einfach 
und  jeder  Versuch  schwieriger.  Es  Hesse  sich  auf  diese  Art 
die  Strassenbeleuchtung , wenn  man  von  den  ersten  An- 
schaffun gekosten  absieht,  möglicherweise  ohne  irgend  welche 
Mehrausgabe  auf  die  doppelte  Helligkeit  bringen.  — Ich 
habe  mich  gefreut,  dass  man  hier  in  Kiel  bereits  einen 
kleinen  Versuch  in  dieser  Richtung  angestcllt  hat,  der  die 
Art  der  Durchführung  veranschaulicht* 

Noch  möchte  ich  erwähnen,  dass  der  so  oft  laut  werdende 
Wunsch  nach  besserer  Qualität  des  Gases,  durch  die  Be- 
nutzung der  Auerbrenner  beinahe  jede  Berechtigung  verliert, 
denn  ein  Licht  von  ca.  60  Kerzen  bei  einer  Einzelflamme 
ist  wahrlich  inehr  als  ausreichend  und  es  muss  in  vollem 
Ernst  schon  jetzt  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  es  nicht 
nur  zweckmässig,  sondern  vielmehr  sogar  nothwendig  ist, 
kleinere  Auerbrenner  mit  18 — 20  Kerzen  Leuchtkraft  zu 
schaffen,  die  diese  Leistung  mit  einem  Gasverbrauch  von 
vielleicht  45 — 50  l zu  liefern  im  Stande  sind?  Man  kann 
ja  die  Lichtmenge  der  heutigen  Brenner  in  sehr  vielen  Fällen 
gar  nicht  ausnützen.  — 

Dass  der  Auerbrenner  auch  berufen  ist,  als  Lichtquelle 
für  sehr  hohe  Leuchtkraft,  von  300,  500  und  noch  mehr 
Kerzen,  zu  dienen,  ist  nur  eine  Krage  der  Zeit.  Versuche 
in  dieser  Richtung  sollen  bereits  ihrem  Abschluss  ganz  nahe 
stehen. 

Hiermit  schlieese  ich  meine  Ausführungen  mit  der  sichern 
Ueberzeugung,  dass  das  neue  Auer'sche  Gasglühlicht  für  die 
Gasindustrie  einen  Fortschritt  bedeutet,  wie  wir  ihn  bei  allen 
bisherigen  Beleuchtungsapparaten  noch  niemals  erlebt  haben. 


Vorsitzender:  Meine  Herren!  Wir  sind  Herrn  Ge- 
nerali! irector  Fähndrich  für  die  eingehenden  Mitthei- 
lungen, die  er  uns  über  das  Thema,  das  in  hohem  Grade 
das  Interesse  aller  Fachgenossen  in  Anspruch  nimmt,  sehr 
zu  Dank  verpflichtet,  und  ich  bringe  diesen  Dank  namens 
der  Versammlung  zum  Ausdruck.  Herr  Director  Krüger, 
der  Vertreter  der  Gasglühlichtgesellschaft  Selten  & Co.  in 
Berlin,  wird  so  freundlich  sein,  noch  ein  paar  Mittheilungen 
sachlichen  Inhalts  hinzuzufügen. 

Herr  Director  Krüger  (Berlin):  Ich  habe  Ihnen  nur 
in  Anknüpfung  an  die  Worte  des  Herrn  Generaldireetors 
Fähndrich  zu  sagen,  dass  wir  die  Ausführung  des  Auer- 
Lichtes  mit  neuem,  sog.  Intensiv-Glühkörper  seit  Anfang 
dieses  Jahre«  betreiben,  allerdings  in  der  ersten  Zeit  mit 
wenig  Material,  beute  jedoch  mit  mehr.  Eine  grosse  Anzahl 
der  Herren  Directoren  und  Vertreter  in  Deutschland  werden 


ja  wissen,  dass  sie  in  der  letzten  Zeit  alles  Material,  was 
I sie  bestellt  haben,  von  uns  beziehen  konnten. 

Es  sind  nun  zahlreiche  Mängel  namhaft  gemacht  worden. 
Ich  kann  selbstverständlich  in  der  kurzen  Zeit,  die  mir  ver- 
| gönnt  ist  zu  sprechen,  diese  Bedenken  nicht  alle  »o  wider- 
| legen,  wie  ich  wohl  möchte  und  könnte.  Ich  möchte  Ihnen 
I also  nur  einige  thatsächliche  Mitteilungen  darüber  machen, 
wie  wir  mit  dem  Licht  Vorgehen.  Es  wird  bekannt  sein, 
dass  unsere  Firma,  die  Gasglühlicht-Gesellschaft , Berlin, 
Zimmerstr.  48b,  die  alleinige  Trägerin  der  Dr.  A u e Eschen 
Patente  in  Deutschland  ist.  Vor  allen  Dingen  möchte  ich 
nun  eins  erwähnen.  Die  Zerstörung  des  Glühkörpers  wird 
in  sehr  wesentlichem  Maasse  dadurch  geringer,  dass  wir  einen 
kleinen  Apparat  anwenden,  der  durch  eine  Schiebervorriehtung 
einen  Blechoylinder  über  den  gewöhnlichen  Cylinder  (wenn 
man  die  Krone  abgehoben  hat)  hinüberschiebt  und  durch 
I diesen  Uebercylinder  den  Gl&scylinder  einfach  herauszuziehen 
I gestattet,  so  dass  eine  Berührung  des  Glühkörpers  ganz  aus- 
geschlossen und  unmöglich  ist. 

Das  Abbrennen  des  Glühkörper«,  das  vielleicht  manche 
von  den  Herren  interessiren  wird,  habe  ich  mir  vorgenom- 
men,  morgen  früh  um  8 Uhr  vorführen  zu  lassen,  und  Sie 
können  dann  selbst  die  Manipulationen  sehen,  die  dieser 
Körper,  nachdem  er  imprägnirt  ist,  durchzumachen  hat. 

Der  Bruch,  der  von  Herrn  Generaldirector  Fäjhndrich 
als  besonders  gross  angegeben  wurde,  stellt  sich  nach  unse- 
ren praktischen  Erfahrungen  — ich  spreche  hier  auch  im 
Namen  der  Wiener  Gesellschaft  — von  der  Imprägnation 
des  Gewebes  an  bis  zur  Benutzung  der  Flamme  auf  höch- 
stens 5 •/».  Wir  haben  früher  die  Glühkörper  fertig  ab- 
gebrannt und  dann  mit  einer  Schellacklösung  versehen  ge- 
liefert. Dies  geschieht  nicht  mehr,  sondern  alle  unsere  Ver- 
tretungen in  Deutschland  erhalten  rohe  Glühkörper,  welche 
an  Ort  und  Stelle  abgebrannt  werden.  Um  dies  correct 
machen  zu  können,  senden  unsere  Vertretungen  uns  gewöhn 
lieh  ein  Mädchen,  (da  die  weibliche  Hand  für  diese  Ar 
beit  geeigneter  ist),  die  die  Herstellung  der  Glühkörper  !>« 
uns  in  drei-  bis  vierstündigem  Cursus  lernt.  Bevor  sie  nicht 
vollkommen  vertraut  mit  der  Behandlung  der  Glühkörper 
ist,  darf  Bie  nicht  fort,  sonst  haben  die  Anstalten  nachher 
; Malheur,  und  wir  bekommen  Vorwürfe. 

Ich  habe  dann  über  die  mittlere  Aufhängung  noch  kurz 
• zu  erwähnen,  dass  wir  von  der  seitlichen  Aufhängung  seiner 
Zeit  abgekommen  sind,  als  die  starken  Drähte  für  die  seit- 
liche Aufhängung  noch  verwendet  wurden;  dass  die  Cylinder 
damals  sehr  stark  sprangen,  wurde  vor  allen  Dingen  da- 
| durch  hervorgerufen,  das«  die  Cylinder  sich  an  die  seitlichen 
Stangen  neigten  und  durch  die  ungleiche  Erwärmung  des 
Glases  nunmehr  das  Springen  der  Cylinder  veranlasst  wurde. 
Wir  haben  dann  lange  daran  gearbeitet,  und  namentlich  hat 
die  Firma  Julius  Pi  n t s ch,  die  dem  Gasglühlicht  immer  ihr 
grösstes  Interesse  zugewendet,  hierbei  geholfen ; schliesslich  sind 
wir  auf  die  mittlere  Aufhängung  gekommen,  und  nach  unseren 
heutigen  Erfahrungen  werden  wir  sicher  nicht  wieder  davon  ab- 
gehen. Das  einzige,  was  uns  gegen  die  mittlere  Aufhängung 
immer  vorgehalten  wird,  ist,  dass  man  sagt:  Ja,  die  seitliche 
i Stange  gilt  als  Führungsstange  für  den  Cylinder.  Wir  haben 
das  dadurch  geändert,  dass  wir  den  Cylinderabhebeapparat  an- 
wenden, den  ich  vorhin  nannte.  Wir  können  allerdings  den 
Glühkörper  nicht  auf-  und  niederstellen,  das  brauchen  wir 
auch  nicht!  Durch  die  Dauer  der  Brennzeit  sintert  d« 
Körper  immer  weiter  zusammen,  so  dass,  wenn  er  sein 
Pensum  absolvirt  hat  (nicht  nach  500,  wie  ich  gleich  be^ 
merke,  sondern  nach  7uO  bis  800  Stunden  in  unserer  Praxis), 
er  dann  die  Kürze  erreicht  hat,  die  er  durch  Auf-  und  Nieder- 
| stellen  haben  kann.  Bei  letzterer  Procedur  wird  das  vorab 
! nicht  zu  Verwendung  kommende  Material  rascher  verbraucht, 
sobald  der  seitliche  Träger  hochgeschoben  wird,  bei  unserer 
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Methode  der  mittleren  Aufhängung  kommt  stet«  nur  so  viel 
von  dem  unter  dem  Rande  der  Brenrtbrkrone  hängenden 
Material  zur  Verwendung,  alg  der  Körper  sich  durch  Zu- 
sammen sintern  heraufholt. 

Die  Eigenschaften  des  neuen  Glühkörpers  sind  diejenigen, 
die  Herr  Gcneraldircctor  Fäh  nd rieh  Ihnen  geschildert  hat. 
Er  hat  aber  darauf  hingewiesen,  dass  beim  Drehen  der  Flamme 
beim  Photoniet  riren  sich  ganz  ausserordentlich  verschiedene 
Resultate  zeigen.  Das  ist  öfter  der  Fall.  Wir  werden  in  der  prak- 
tischen Erzeugung  der  Glühkörper  aber  immer  weitere  Fort- 
schritte machen.  Wir  sind  heute  schon  ganz  bedeutend 
weiter  als  früher.  Ich  bemerke  aber,  dass  die  Messungen, 
welche  die  Physikalisch  technische  Reichsanstalt  auf  unseren 
Wunsch  vorgenommen  hat,  und  über  deren  Ergehniss  sie 
ein  Zeugniss  ausgestellt  hat,  so  vorgenommen  sind,  dass  der 
Körper  dauernd  bei  jeder  Messung  gedreht  worden  ist,  also 
bei  40  Messungen  ungefähr  40  mal.  Es  ist  auch  die  Farbe 
des  Lichtes  vor  allen  Dingen  bei  diesen  Messungen  be- 
rücksichtigt worden.  Wir  haben,  wie  Herr  Generaldirector 
Fähndrich  ganz  richtig  bemerkte,  verschiedene  Effecte 
in  dem  Körper  gehabt  Es  ist  das  schlechteste  Resultat 
60  Hefner- Lichte,  das  beste  74.  Wir  haben  bei  einem  Glüh- 
körper im  Mittel  also  66  Hefnerlichte.  Die  Abnahme  des 
Lichtes  ist  nach  den  Messungen,  die  ich  persönlich  vor- 
genommen habe,  eine  nicht  so  sehr  grosse.  Nach  dem,  was 
ich  gefunden  habe,  haben  wir  nach  75'  * Brennstunden  noch 
37  bis  40  Kerzen  in  unserem  Glühkörper  gehabt.  Wie 
gesagt,  die  Messungen  sind  ausserordentlich  verschieden  aus- 
gefallen, doch  dürfte  das  Zeugniss  der  Physikalisch-techni- 
schen Reichsanstalt  nunmehr  alle  Zweifel  gehoben  haben. 

Es  wurde  über  das  Anzünden  gesprochen.  Das  Anzünden 
geschieht  hei  uns  durchweg  von  oben,  und  der  Glühkörper 
ist  in  der  Thal  nicht  so  empfindlich,  als  dass  er  dies  nicht 
aushält.  Das  Durchschlagen  der  Flamme  ist  hei  der  Con- 
struction  der  heutigen  Brenner  absolut  ausgeschlossen.  Wir 
haben,  um  das  Durchschlagen  der  Flamme  zu  verhindern, 
auf  dem  Brennerrohr  unter  der  Brennerkrono  eine  kleine 
Platte  aufgesetzt,  wodurch  die  Durchschlagsflamme  seitlich 
aliplatzt,  ohne  dass  sie  in  die  unteren  Löcher  des  Brenner- 
rohres einschlagen  kann. 

Dos  »Brüllen«  der  Flamme,  wie  es  vorher  genannt  wurde, 
kann  man  bei  jeder  Flamme  hervorrufen,  sobald  man  ihr  «las 
Gas  fast  nimmt,  sie  leuchtet  dann  kaum  noch,  und  fängt  an 
zu  singen. 

Es  ist  erwähnt  worden,  dass  der  Preis  hoch  sei.  Ich 
möchte  bemerken,  dass  der  Preis  nicht  hinderlich  für  die 
Einführung  gewesen  ist.  (Oho!)  M.  H.,  die  Einführung  »st 
in  einer  Weise  geschehen,  dass  Sie  erstaunen  werden,  wenn 
Sie  die  thatsiichlichen  Zahlen  hören. 

Ich  mache  noch  auf  eins  aufmerksam:  Wir  nähern  uns 
in  anderer  Beziehung  dem  elektrischen  Lichte  dadurch,  dass 
wir  für  die  Folge,  wenn  die  Versuche,  die  wir  jetzt  machen, 
gut  ausfallen,  unser  Licht  auch  nicht  mehr  an  zünden. 

Ich  habe  Ihnen  einige  elektrische  Zündvorrichtungen  i 
mitgebracht,  die  ich  allerdings  heute  nicht  installircn  konnte, 
weil  es  mir  nicht  gelang,  in  Kiel  den  richtigen  Strom  zu 
bekommen.  Ich  werde  mir  gestatten,  Ihnen  diese  Brenner 
morgen  früh  vorzuführen;  wenn  ich  keinen  Strom  bekomme, 
zeige  ich  sie  Ihnen  so,  und  Sie  werden  sehr  leicht  sehen, 
in  welcher  Art  diese  Entzündung  bewerkstelligt  wird. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  and  W&sserfach- 
m&nnerit. 

VII.  Hauptversammlung  des  Vereins  zu  Bamberg 

den  25.  April  1892. 

(Schluss). 

l eber  eine  Verwendung  der  Druekluft-Rohrverbliidung 
zu  Wasserleltungszweeken. 

Mitgethellt  von  Herrn  Ingenieur  Kulimann,  Offenbach  ai’M. 

Die  Pumpstation  des  unter  meiner  Leitung  erbauten 
Wasserwerke»  Erlangen  befindet  sich  auf  dem  der  Stadt 
gegenüber  liegenden  Ufer  der  Regnitz  und  es  musste  deas- 
halb  dej  von  derselben  nach  dem  Reservoir  und  gleichzeitig 
zur  Stadt  führende  Hauptrohrstrang  den  Fluss  kreuzen.  Die 
bestehende  Strassenbrücke  hat  eine  FIussöfTnung  von  40  m 
und  die  beiden  die  letztere  begrenzenden  Pfeiler  haben 
solche  Vorköpfe,  dass  sich  auf  diese  wohl  noch  eine  Eisen- 
construction  auflegen  liess,  welche  zur  Aufnahme  der  er- 
wähnten Rohrleitung  bestimmt  wäre.  Eine  vergleichende 
Kostenberechnung  ergab,  dass  unter  diesen  Umständen  eine 
Ueberführung  sich  billiger  stelle,  als  eine  Flusskreuzung 
mittels  Düker.  Für  die  Rohrleitung  hatte  ich  normale 
MulTenrohre  vorgesehen  und  in  der  Nähe  der  zwei  Pfeiler 
war  je  eine  Stopfbüchse  projeklirt.  Die  Eisenconstruction, 
welche  zur  Aufnahme  des  Bohrstranges  bestimmt  ist,  liegt 
dicht  neben  der  Tragwand  der  Strassenbrücke,  so  dass  man 
auf  dem  Trottoir  stehend  die  eine  obere  Gurtung  desselben 
zu  fassen  vermag.  Ganz  zufällig  kam  ich  nach  Montage 
der  Rohrbrücke  darauf,  dass  man,  wenn  man  in  der  Mitte 
der  Strassenbrücke  stand,  hier  durch  regelmässiges  Anstossen 
mit  der  Hund  an  die  Eisenconstruction  diese  nach  und  nach 
in  verhältnissmässig  nicht  unbedeutende  horizontale  Schwing- 
ungen versetzen  konnte.  Ob  und  wie  oft  es  etwa  versucht 
werden  könnte,  die  Brücke  solcher  Beanspruchung  auszu- 
setzen, liegt  ausserhalb  jeder  Schlitzung;  für  mich  war  es 
genug  zu  wissen,  dass  solche  Möglichkeit  bestand;  ich  musste 
mit  ihr  rechnen  und  hielt  nunmehr  die  Verwendung  von 
Muffenverbindungen  unstatthaft.  Dass  Flanschen  ausge- 
schlossen sind  für  solche  Fälle  brauche  ich  in  diesem  Kreise 
nicht  hervorzuheben. 

Hierzu  bemerke  ich  noch,  dass  die  Strassenbrücke  beim 
Befahren  schon  mit  nur  mässig  belasteten  Fuhrwerken  in 
nennenswerthe  Schwingungen  gerüth;  ich  hielt  es  daher  un- 
th unlieb,  mit  ihr  den  Rohrsteg  irgendwie  zu  verbinden. 

Die  naheliegende  Idee,  durch  solche  Verbindung  die  er- 
wähnten horizontalen  Schwankungen  unmöglich  zu  machen, 
musste  dosshall)  aufgegeben  werden.  Ich  habe  durch  An- 
nieten von  Flache isenstücken  an  die  Tragwand  der  Strassen- 
brücke  die  seitlichen  Schwingungen  der  Rohrbrücke  begrenzt. 

Als  geeigneten  Ersatz  für  die  anfänglich  gedachten  Muffen- 
verb mduiigen  aber  hielt  ich  die  Druckluftrohrverbindung, 
welche  in  gewissen  Grenzen  flexibel  ist  ohne  damit  an  ihrer 
beständigen  Dichtheit  einzubüssen.  Bei  dem  Bau  der  Druck- 
luftanlage Offenbach,  deren  Leitung  in  meinen  Händen  lag, 
lernte  ich  die  erwähnte  Verbindung  näher  kennen.  Ich 
kann  eine  nähere  Beschreibung  derselben  unterlassen,  weil 
ich  sie  allen  Herren  bekannt  wohl  voraussetzen  darf. 

Die  einzelnen  Bohrstränge  habe  ich  dort  strassenweise 
im  offenen  Graben  mit  12  Atmosphären  Wasserdruck  ge- 
prüft und  zwar  desslmlb,  weil  es  nicht  möglich  war  den 
Rohrgraben  so  lange  offen  zu  lassen,  bis  die  immer  später 
vorzunehmende  mit  viele»»,  lokal  begründeten.  Umständen  ver- 
knüpfte Luftprüfung  durchgeführt  war.  Das  Gelingen  dieser 
Wauerprobe  gab  eine  ziemliche  Sicherheit  dafür,  dass  auch 
später  der  Strang  sich  als  druckluftdicht  erwiese. 

Bei  diesen  Druckproben  mit  Wasser  hat  sich  die  Druck- 
luftverbindung sehr  gut  dicht  gezeigt.  Bei  ziemlich  langen 
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Strecken  ist  der  Zeiger  des  Manometers  auf  12  Atmosphären 
10 — 12  Minuten  unbeweglich  gestanden  und  wenn  ja  einmal 
ein  kleiner  Wasserverlust  nachgewiesen  werden  konnte,  so 
liest  er  sich  sehr  gut  durch  die  Undichtheit  der  Absperr- 
hähne an  der  Presspumpe  erklären. 

Ich  habe  deshalb  für  die  Erlanger  Brückenstrecke  diese 
Druckluftverbindung  angewandt.  (Fig.  426).  Auf  Grund  ge- 
machter Erfahrungen  sind  die  einzelnen  Theile  der  Ver- 
bindung etwas  stärker  construirt  als  in  Offenbach.  Die  An- 
wendung hat  sich  in  Erlangen  bewährt  und  ich  glaube,  dass 
diese  Verbindung  für  ähnliche  Zwecke  mit  Vortheil  benützt 
werden  kann.  Ihre  Dauer  wird  gleich  derjenigen  jeder 
anderen  Gummidichtung  sein,  bei  der  Gummi  gleicher  Güte 
verwendet  wird.  Ich  will  dabei  bemerken,  dass  nach  Ab- 
stellung dp«  Kohrstrango  eine 
Dichtung  in  einer  Viertel' 
stunde  erneuert  sein  kann. 


Fl*.  43«.  FI*  4SI. 

Handelt  es  sich  um  längere  Strecken,  die  die  Herstellung 
besonderer  Rohre  finanziell  rechtfertigen,  «o  kann  vielleicht 
auch  die  in  Fig.  127  gezeichnete  veränderte  Dichtung  Platz 
greifen,  die  etwas  einfacher  ist,  als  die  erst  dargestellte. 

Mittheilung  über 

(fas- Intensiv -Laternen 

von  H.  Winkler, 

Mitinhaticr  der  Firma  Schülbe,  Unuulbolt  & Co.,  Berlin. 

Meine  Herren ! Es  gereicht  mir  zur  Ehre,  Ihnen  einige 
Mittheilungen  über  Strassenbeleuchtung  mit  Intensiv-Gas- 
iatemen  zu  machen.  Ich  möchte  vorerst  eine  kurze  Ueber- 
sicht  über  die  Entwicklung  derselben  geben  und  dann  auf 
ihre  Lichtwirkung  und  Construction  eingehen.  Bekanntlich 
verbinden  wir  mit  der  Bezeichnung  Intenaiv-Läterne  keinen 
fest  abgegrenzten  Begriff;  der  Consum  der  verschiedenen 
Gaslaternen  kann  zwischen  100  und  5000  1 pro  Stunde  vari- 
iren,  und  die  I Leuchtkraft  dementsprechend  zwischen  7 und 
1500  Hefner  Lichten ; ich  will  die  mehr  als  50  H.  L.  gelten- 
den als  Intensiv-Laternen  bezeichnen.  Den  Anstosa  zur 
Einführung  von  Intensiv-Laternen  gab  in  den  siebziger  Jahren 
die  allmähliche  Verbreitung  der  elektrischen  Bogenlampen. 
Nach  vereinzelten  fruchtlosen  Versuchen  mit  Intensiv-Gas- 
laternen  in  verschiedenen  Städten  Europas  finden  wir  im 
Jahre  1878  derartige  Apparate  in  Paris.  Die  von  Lacarriire 
fabricirten  Laternen  der  Pariser  Gas-Gesellschaft  concurrirten 
damals  mit  Erfolg  in  der  Rue  du  4.  Septembre  mit  den 
elektrischen  Lampen  Jablochkoff's  in  der  Avenue  de  l'Opära 
und  fanden  in  Fachkreisen  und  bei  den  Stadtverwaltungen 
sehr  günstige  Aufnahme.  Im  Jahre  1861  schenkte  Herr 
Friedrich  Siemens  der  Gasindustrie  seinen  Apparat, 
welcher  die  kühnsten  Hoffnungen  der  Fachwelt  hervorrief. 
Bald  folgten  die  Intensiv-Laternen  von  William  Sugg  in 
London  und  von  Kraussä  in  Mainz.  Gleichzeitig  wurde 
in  Frankreich  das  modificirte  System  Schälke  alB  »Bec 
Parisien«  bekannt,  und  1888  finden  wir  in  Berlin  die  neue 
Berliner  Strassenlaterne  mit  grossen  Bray-Brenuern;  letztere 
waren  in  London  einige  Jahre  vorher  bekannt  geworden. 
Gleichzeitig  mit  den  Bray-Laternen  wurde  die  Siemens-Laterne 
mit  invertirter  Flamme  eingeführt.  Im  Jahre  18D0  trat  meine 
Firma  mit  der  nach  dem  verbesserten  System  »Schälke« 
gebauten  Regina-Laterne  an  die  Oeffentlichkcit  — und  bald 
«darauf  schloss  sich  die  ueue  Münchner-Laterne  an. 


Der  Betrachtung  der  Lichtwirkung  der  einzelnen  Laternen 
möchte  ich  folgende  Erläuterung  vorausschicken:  Als  Ideal 
einer  gleichmäßig  beleuchteten  Fläche  können  wir  die  innere 
Fläche  einer  Ilohlkugel  betrachten,  deren  Mittelpunkt  n eine 
Lichtquelle  bildet,  welche  nach  allen  Richtungen  gleiche 
Leuchtkraft  hat.  Variirt  aber  die  Leuchtkraft  von  a je  nach 
dem  Winkel,  unter  welchem  sie  gemessen  wird,  so  ist  mit 
Bezug  auf  Strassenbeleuchtung  zu  untersuchen,  unter  welchem 
Winkel  zur  Horizontalebene  die  Lichtquelle  ihr  Maximum 


Ft*.  43». 

ausstrahlt.  Wären  ft  der  verticale  Radius  und  die  Kugel  in 
ft  befestigt,  c a d ein  horizontaler  Durchmesser,  so  wird  die 
Kugel  von  der  durch  e a d gelegten  Horizontalebene  in  eine 
obere  und  eine  untere  Hälfte  geschieden.  — Es  können  nun 
Lichtquellen , welche  nicht  nach  allen  Richtungen  gleich« 
Leuchtkraft  spenden,  ihr  Maximum  in  der  oberen  oder  unteren 
Halbkugel  und  in  verschiedenen  Richtungen  haben.  In  der 
Regel  aber  wird  das  Maximum  nicht  unter  einem  einzigen 
Winkel  zur  Horizontalebene  ausgestrahlt,  sondern  es  liegt 
in  den  innerhalb  der  Differenz  (fl— a)  zweier  Grenzwinkel 
(a  u.  fl)  nebeneinander  folgenden  Richtungen,  so  dass  die 
vom  Maximum  beleuchtete  Kugelzone,  wenn  wir  den  Radius 
der  Kugel  mit  r bezeichnen,  eine  Fläche  wird  von  dem  Inhalte: 


F = 2 n'r  (r  sin  fl  — r sin  «)  = 2 n r*  (ein  fl  — sin  «). 


Die  Zone  wird  also  um  so  grösser,  je  grösser  die  variable 
Differenz  sin  fl  — sin  a ist.  Diese  Differenz  ist  aber  nicht 
proportional  der  Differenz  der  Winkel.  So  ist  z.  B.  bei  gleicher 
Differenz  von  5*  — für  die  Winkel  fl\  = 90°  und  «i  =85' 
Ft  = 2 nr9. 0.00381 
für  die  Winkel  flt  = 5*  und  a«  =0° 

F.  s 2nr*.  0.08716, 

daher  das  Verhältnis»  von  = !!’  !!!!-?!■  ^ = w.  und 

setzt  man  eine  gleiche  Kerzenzahl  für  beide  Maxima  voraus, 
so  ergibt  sich  doch  in  dem  einen  Falle  eine  23mal  »grössere« 
Beleuchtung  (Leistung)  als  in  dein  andern.  Es  darf  daher 
die  mittels  Photometer  gefundene  Maximalleuchtkraft  nicht 
ausschließlich  massgebend  sein  für  die  Beurtheilung  der 
Leistungsfähigkeit  eines  Beleuchtungskörpers,  sondern  es 
muss  unterschieden  werden  zwischen  Lichtstärke  und 
Lichtmenge  oder  nomineller  Leuchtkraft  und  effec* 
tiver  Beleuchtung.  Theoretisch  gilt  für  Lichtquellen, 
welche  ihre  Maximalleuchtkraft  oberhalb  der  Horizontalen 
c a d ausstrahlen,  dasselbe;  für  die  Praxis  gestaltet  sich  die 
Verwendung  dieses  Lichtes  weniger  vortheilhaft , weil  di« 
intensivsten  Lichtstrahlen  nur  durch  Ueflectoren  nutzbar  ge- 
macht werden  können. 

Wir  müssen  namentlich  bei  Intensiv-Laternen  die  gleich- 
massige  Verkeilung  des  Lichtes  anstreben  und,  nicht  nur 
I durch  rationelle  Aufstellung,  sondern  ganz  besonders  durch  die 
Wirkung  der  Apparate,  das  Licht  auf  einer  weiten  Kreisfläche 
; um  «len  Candelaber  herum  gleichmäßig  zu  vertheilen  suchen. 

Vergegenwärtigen  wir  uns  durch  Diagramme  die  Lichtwirkung 
i zweier  Lichtquellen,  deren  Lichtstärken,  in  Kerzenzahlvn 
ausgedrückt,  gleich  wären,  aber  zu  Winkeln  gehören,  die 
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zwar  gleich  gross,  jedoch  für  eine  Lichtquelle  zur  Vertikalen, 
für  die  andere  zur  Horizontalen  gemessen  sind,  so  geben  diese 
Diagramme  (Fig.  429  u.  430)  wohl  gleiche  Flächen,  aber  sehr 
verschiedene  Lagen;  d.  h.  in  beiden  Füllen  ist  die  Summe  aller 
in  der  Mcssungsohene  gefundenen  Lichteinheiten  gleich,  aber 
ihre  Wirkung  ist  weit  verschieden.  — Wenn  noch  die  mit  dorn 


Ft*.  4t». 

Quadrat  der  Entfernung  wachsende  Abnahme  des  Licht- 
effectes  berücksichtigt  wird,  so  muss  für  .Strassenbeleuchtung 
derjenigen  Lichtquelle  der  Vorzug  gegeben  werden,  deren 
Diagramm  sich  der  Fläche  a / o m « d (Fig.  429)  in  Loge  und 
Gestalt  nähert. 

Für  eine  öffentliche  Beleuchtung,  wo  die  zu  beleuchtende 
Ebene  1 m über  dem  Fussboden  liegt  und  die  Candelaber- 


Fl«.  480. 

höhe  3,5  m,  die  Entfernung  der  Candelaber  25  m beträgt,  ist 
datier  ab  — 2,5  m,  und  der  Winkel  nam  berechnet  sich 

aus/j«aa  = -‘)‘j  = 0,2  zu  11*  18*.  Für  den  Fall,  dass 

a b — 3,5  m und  die  Candelaberentfernung  zu  30  m genom- 
men werden  kann,  wäre 

tg  n a m = = 0,2333  . . . und  ^nan  = 13*7'. 

Damit  aber  auch  in  einer  Entfernung  von  12,5  bis  15  m vom 
C-andelaber  dieselbe  Helligkeit  wie  am  Fusse  desselben  sei, 
müssten  die  Maximallichtstärken  unter  obigen  Winkeln  (sagen 
wir  rund  lObislö*)  18  bis  24mal  so  gross  sein  als  die  entsprech- 
ende Minimallichtstärke  in  der  Richtung  des  Candelabcre 
— unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Lichtstrahlen  senk- 
recht auf  die  zu  beleuchtenden  Gegenstände  fallen.  — Auf 
der  horizontalen  Ebene  ist  aber  die  Beleuchtung  in  grösserer 
Entfernung  vom  Candelaber  wegen  der  Neigung  der  Licht- 
strahlen immer  noch  bedeutend  geringer. 

Die  genannten  Zahlen  geben  einen  Anhalt  für  die  Aus- 
wahl und  Anordnung  der  Beleuchtungskörper  und  die  Form 


der  zu  verwendenden  Reflectoren;  es  lassen  sich  folgende 
Sätze  hierüber  aufstellen: 

1)  Die  |Maximalleuchtkraft  soll  unter  einem  Winkel  von 
lObis  15"  zur  Horizontalen  nach  unten  ausgestrahlt  werden. 

2)  Die  Minimalleuchtkraft  soll  in  der  Verticalen  liegen  und 
darf  18  bis  24  mal  geringer  als  das  Maximum  sein. 

3)  Die  Reflectoren  sollen  möglichst  flach  sein  und  dürfen 
das  Licht  um  den  Candelaber  herum  nicht  sammeln. 

4)  Die  Anwendung  von  flachen  Reflectoren  empfiehlt  aich 
namentlich  für  Lichtquellen,  deren  Maximum  über  der 
Horizontalen  liegt. 

Ihrer  Construction  nach  kann  man  die  genannten  Inton- 
siv-Laternen  in  drei  Arten  thoilen: 

1)  Laternen,  bei  denen  Gas  und  Luft  kalt  oder  nur 
massig  erwärmt  zur  Flamme  gelangen  (Lacarrifcre-, 
Sugg-,  Kraussö-,  Bray-  und  Münchner- Laterne). 

2)  Laternen,  bei  denen adas  Gas  kalt,  die  Luft  stark 
erhitzt,  zur  Flamme  gelangen  (Regina-Laterne  von 
«Schülke,  Brandholt  & Co.). 

3)  Internen,  bei  denen  Cios  und  Luft  stark  erhitzt 
werden  (die  Siemens-Laternen). 

Die  Laternen  ad  1 um!  2 Indien  den  Vorzug,  die  Anwen- 
dung gewöhnlicher  Schnitt-  oder  Zweilochbrenner  zu  gestatten. 

Die  Laternen  ad  2 und  3 ermöglichen  sehr  hohe  Aus- 
nutzung des  Gases.  Die  Laternen  ad  2 vereinigen  daher  beide 
Vortheile:  Anwendung  gewöhnlicher  Schnitt brennor  und 

hohen  Nutzeffect  des  Gases. 

Bei  den  Laternen  ad  1 wird  durch  Reflectoren  das  Licht 
uro  den  Candelaber  concentrirt,  obwohl  die  Maximalleucht- 
kraft in  einem  verhiUtnissmässig  günstigen  Winkel  liegt.  Bei 
den  Siemens-Laternen  liegt  das  Maximum  nahezu  in  der 
Verticalen;  bei  der  älteren  Construction  nach  oben,  bei  der 
neueren  invertirten  nach  unten;  dementsprechend  geben  die 
älteren  Siemens-Laternen  einen  Schattenkegel,  die  neueren 
einen  intensiven  Lichtkegel  um  den  Candelaber.  Bei  der 
Regina- Laterne  wird  das  Maximum  unter  einem  Winkel  von 
ca.  20°  zur  Horizontalen  nach  unten  ausgestrahlt  und  die 
Minimalleuchtkraft  liegt  in  der  Verticalen;  diese  Laternen 
geben  daher  auf  ca.  9 m um  den  Candelaber  herum  eine 
gleichmäs8ige  und  auf  grössere  Entfernungen  nur  langsam 
abnehmende  Lichtwirkung. 

Die  Grundzflge  der  Construction  des  von  Schülke,  Brand- 
holt & Co.  fabrizirten  Apparates  sind  nun  folgende:  Um 
solide,  leicht  bedienbare  Apparate  zu  fertigen,  wird  auf  Grund 
der  bereits  vor  sieben  Jahren  in  Paris  gemachten  Erfahrungen 
nur  die  Luft  stark  vorerhitzt  und  von  Vorerhitzung  des  Gases 
abgesehen.  — Aus  diesem  Grunde  ist  der  Leuchter  oder  die 
Gaszuführung  vom  Regenerator  getrennt.  Die  Glasglocke  ist 
das  verbindende  Glied  zwischen  Leuchter  und  Regenerator. 
Der  letztere  wird  vollständig  von  dem  die  gewöhnlichen 
Maasse  nicht  übersteigenden  Latemendache  verkleidet;  inner- 
halb der  Laterne  ist  nur  die  unmittelbar  über  der  Flamme 
liegende  untere  Fläche  des  Regenerators  sichtbar,  welchen 
ein  flacher,  mäsHig  convexer  Reflector  umschliesst.  Der  Re- 
generator besteht  in  einem  aus  Rein-Nickelblech  hergestelltem 
Faltenrohr  mit  äusseren,  unten  offenen,  und  inneren,  oben 
offenen  Kanalführungen,  erstens  für  die  Luftzufuhr,  letztere 
für  den  Austritt  der  V e rbrenn  u ngsgase.  Die  Temperatur  des 
Regenerators  erreicht  bei  den  kleinsten  Lampen  (110  l Con- 
»urn  pro  Stunde)  1000*  C.,  bei  den  grösseren  1150*  C.  Mit 
Rücksicht  auf  diese  hohen  Temperaturen  wird  nur  feuerfeste« 
Material  — feuerfestes  Porzellan  und  Reinnickel  — verwendet, 
und  hat  sich  dieses  bei  Apparaten  mit  15000  Brennstunden 
noch  als  völlig  brauchbar  erwiesen. 

Der  die  Gaszuführung  bildende  Leuchter  trägt  im  Ceutrum 
die  Mitternachtoflamme,  im  Umkreise  den  Hauptbrenner  und 
seitlich  liegend  die  Zündflamrne;  jeder  der  drei  Brenner  hat 
seine  besondere  Zuleitung;  die  drei  neben  einander  liegenden 
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Zuführungen  sind  dann,  von  der  halben  Höhe  des  Leuchters 
an,  mittels  eines  Conus  und  Zapfens  in  ein  starkes  Messing- 
rohr  übergeführt;  letzteres  trägt  die  Brenner.  Die  im  tiefsten 
Punkte  durchbohrte  Glasglocke  wird  von  einem  federnden 
Glockenhaller  getragen,  welcher  auf  dem  erwähnten  Messing-  | 
rohre  gleiten  und  durch  eine  Stellschraube  festgehalten  werden 
kann.  — Die  Bohrungen  des  atu  unteren  Ende  de«  Leuchters 
angebrachten  Hahnes  sind  derart,  das«  bei  senkrechter  Stel- 
lung des  Hahnhebels  die  Hauptflamme  brennt;  bei  Neigung 
des  Hebels  um  45°  nach  links  brennt  die  Mitternachteflamme, 
und  bei  Neigung  des  Hebels  um  45°  nach  rechts  die  Zünd 
flamme  allein;  die  Hebelbewegung  insgesammt  beschränkt 
sich  daher  auf  9u#.  Eine  werthvolle  Eigenschaft  der  Interne 
ist  deren  Unempfindlichkeit  gegen  Sturm  und  Regen;  selbst 
im  Falle  der  Beschädigung  ihrer  Glasglocke  gibt  die  Regina- 
Laterne  noch  so  viel  Licht  wie  eine  gewöhnliche  Ötrassen- 
laterne  von  gleichem  Conaum. 

Nach  dem  Bericht  der  Pariser  Gasgesellschaft  waren  Ende 
1890  in  Paris  11*77  solcher  Laternen  im  Betriebe.  Ein  Hin- 
dernis« für  die  allgemeinere  Einführung  der  Regenerativ-  1 
Laternen  ist  der  im  Vergleich  zu  den  gewöhnlichen  Laternen 
hohe  Anschaffungspreis,  obwohl  dieser  durch  die  gebotenen 
Vortheile  reichlich  ausgeglichen  und  auch  amortisirt  würde. 

Der  Regenerativ-Lampe  dürfte  die  Zukunft  gehören ; aber 
es  müssen  die  Fabrikanten  nicht  nur  der  Vereinfachung  und 
Verbesserung  der  Construction,  sondern  auch  dem  künst- 
lerischen Geschmacks  Rechnung  tragen  und  Apparate  her- 
steilen. welche  den  Städten  zur  Zierde  dienen.  In  dieser 
Beziehung  muss  mit  der  Tradition  gebrochen  werden.  Meine 
Finna  ist  jetzt  bestrebt.  Strassen  lampen  für  Kleinconsum 
herzustellen,  bei  denen  die  Laterne  in  Wegfall  kommt;  die 
bisher  damit  erzielten  Resultate  sind  sehr  gut;  für  Abgabe 
eines  endgültigen  Urtheili  ist  aber  die  Versuchszeit  noch  zu 
kurz;  ich  hoffe,  ein  anderes  Mal  ausführliche  Mittheilung 
über  die  voraussichtlichen  Erfolge  machen  zu  können. 


Strassenbpsprengung  in  Boston. 

Der  Bericht  der  Strasseuverwaltung  von  Boston  bringt  hier- 
ober die  folgenden  bcachtungswerthen  Angaben 

Die  Ausgaben  der  bislang  systemlos  betriebenen  Strassen- 
besprengung  hüben  von  1877  bis  1891  ca  M.  73900  bl»  M.  438000 
per  Jahr  erfordert,  von  letzterer  Summe  entfallen  jedoch  ca.  M.  30000 
auf  das  vorhergehende  Jahr.  Diese  Summen  sind  nur  von  der 
Stadt  für  die  Stnissenbe»prengtiiig  aasgegeben,  die  von  Privaten  an 
Uebernehmer  gezahlten  Betrage  sind  in  denselben  nicht  enthalten. 
Beschwerde-  Ober  die  Höhe  der  letzteren  veranlagten  die  Behörde 
im  vorigen  Jahre,  die  Besprengung  auch  auf  diejenigen  Strassen 
anszudehnen,  deren  Anwohner  dieselbe  bislang  durch  Uebernehmer 
hatten  austühren  lassen.  Durch  die  Gesetzgebung  sind  die  Städte 
mit  mehr  wie  30000  Einwohnern  ermächtigt  worden,  alljährlich  die 
Mittel  für  die  Besprengung  der  Strassen  oder  eines  Theiles  der- 
selben einzuwerlien  oder  die  Anlieger  zu  den  Koston  heranzuziehen. 
Im  Jahre  1891  wurden  von  den  geaammten  Strassen  von  700  km 
Lange  455  km  besprengt  Von  diesen  letzteren  wurden  244  km 
oder  etwa  1670000  qm  direkt  von  der  Stadt  und  der  Rest  von 
2248000  qm  Oberfläche  durch  Uebernehmer  besprengt.  Die  Kosten 
der  Uegiearbeit  stellten  sich  auf  M.  867  per  km  and  Jahr,  wahrend 
die  Besprengung  durch  Uebernehmer  etwas  weniger  kostete,  beides 
ohne  die  Kosten  der  Beaufsichtigung.  Die  Gesammtkosten  der  Bo- 
Sprengung  ohne  Berechnung  des  Wassers  betrugen  M.  81,25  für 
1UO0  qm  im  Regiebetrieb  und  M.  67,45  durch  den  Uebernehmer. 

Die  Stadt  besitzt  6 Wasserwagen,  in  Miethe  hat  sie  56,  die 
Uebernehmer  benutzen  91  Wagen,  Geaanuntbeatend  demnach  152 
Stück  Einige  derselben  sind  »ehr  gross,  so  dass  man  mit  165 
Wagen  von  je  2271  Liter  Inhalt  rechnen  kann.  Die  Bewässerung 
findet  bei  trockenem  Wetter  zwei-  bis  dreimal  am  Tage  statt;  die 
Kosten  betrugen  181*1,  wie  oben  angeführt,  M.  408000.  Das  Wasser 
wird  271  Straseenpfosten  entnommen.  Die  Leistungsfähigkeit  eines 


jeden  Wagens  berechnet  sich  aaf  täglich  8286  bis  9150  lauf.  M. 
fUrsrnnnllngn 

Die  KoBten  der  Besprengung  für  dieses  Jahr  veranschlagen 
sich  auf  M.  1060000,  und  basiren  auf  den  folgende»  Annahmen: 
Es  handelt  sich  um  592  km  des  Gesammtbestandcs  von  698  km 
Htraaaen  für  die  Zeit  von  8 Monaten.  Etwa  331  krn  oder  47 '/»% 
sind  12,2  in  oder  weniger  breit,  331  km  oder  47  */s °j»  be- 
sitzen Breiten  zwischen  12,2  m and  20,13  m , wahrend  36  kn> 
oder  &•/•  das  Breitenmaass  von  20,13  m überschreiten.  Diese 
drei  Clausen  erfordern  bezw.  ein  ein-,  zwei-  und  dreifaches  Be 
fuhren.  Von  den  Strassen  der  ersten  Classu  brauchen  106  km 
nicht  beeprengt  zu  werden,  weil  aie  isolirt  liegen  und  schattig  sind ; 
es  verbleiben  demnach  für  einmaliges  Befahren  225  km,  für  welche 
Langet»  65  Karren  erforderlich  sind,  Die  zweit«  Classe  erfordert 
130,  die  letzte  mit  dreimaligem  Befahren  oder  darüber  22  Karren, 
demnach  Gesammtbcdarf  820  Karren  ä M.  4410  = M.  8708)0 
Jahreskosten.  Za  dieser  Summe  kommen  noch  die  Kosten  für 
Beaufsichtigung  u.  s.  w.  mit  M.  60  400,  sowie  für  Wasser  mit 
M.  29  400;  Gse«mmt kosten  demnach  wie  oben  M.  1 050000  für  die 
Besprengung  von  692  km  Strassen  in  allen  Breiten  oder  rund 
M.  1774  per  km.  (Engineering  News.  2.  Jnni  1892.)  J. 


Geber  Betonbauten  und  sonstige  Verwendung 
des  Gementes. 

Von  E.  Dyckerhoff. 

Auf  der  Versammlung  des  Vereins  Deutscher  Portland  Gement- 
fabrikanten  atu  26.  und  27.  Februar  da  J.  in  Berlin  machte  Herr 
E Dyckerhoff,  im  Anschluss  an  seine  früheren  Vortrage  (tjL 
d.  Journ.  1888,  K.  740  und  8.  760)  Mittheilungen  über  neuere  Er- 
fahrungen mit  Betonbauten,  besonders  Gasbehälter  aus  Beton.  Wir 
lassen  diese  Mittheilungen  nach  dem  Protokoll  der  Verhandlungen 
nachstehend  folgen. 

Herr  Dyckerhoff  führt  aua:  Vor  einigen  Tagen  sind  ver- 
Bchiedenen  Cementfabriken  Rundschreiben  mit  Preislisten  von  Thon- 
waarenfabriken  zagegangen,  welchen  ein  Abdruck  des  im  Jahre  1887 
im  >8prechsaai  No.  6«  erschienenen  Artikels  beigelegt  ist,  iu  welch' 
letzterem  der  Ocrnent  und  der  Cementbeton  als  unzuverlässige  Ban 
materialien  dargestellt  werden,  was  damit  zu  beweisen  gesackt 
wird,  dass  verschiedene,  mit  Cementbeton  hergestellte  Bauwerk)1 
sich  nicht  bewahrten,  indem  eine  Brücke  in  der  Düsseldorfer  Atu 
Stellung  eingoatürzt,  drei  Gassamnilcrbchaltcr  gerissen  seien,  CanOl* 
aus  Cementröhren  in  Stödten,  z.  B.  in  Nürnberg,  wieder  heno 
genommen  werden  mussten,  da  sie  durch  die  Canalw&aser  zerstör, 
worden  seien  u.  s.  w. 

Ich  habe  in  der  Versammlung  dcB  Deutschen  Vereins  für 
Fabrikation  von  Ziegeln,  Thonwoaren,  Kalk  und  Cement  vom 
Februar  1887  wegen  dieses  Artikels  das  Wort  genommen,  dos  Un 
richtige,  Entstellte  und  unwissentlich  bezw.  wissentlich  Falsche  in 
diesem  Artikel  berichtigt  und  an  Hand  der  wirklichen  Thatsschea 
und  amtlichen  Bescheinigungen  nachgewiesen,  dass  nicht  der  Cement 
oder  der  Cementbeton  die  Ursacho  des  Missglücken»  der  Bauwerke 
war,  Bondern  ausschliesslich  die  Art  der  Verwendung,  bezw.  der 
Verarbeitung  des  Omenta,  des  Cementbeton»  und  fehlerhafte  Coo- 
structionen.  Ich  verweise  dieeerbath  auf  das  Protokoll  des  Verein* 
vom  Februar  1887 

Es  muss  nun  auffallen,  dass  es  trotzdem  sogar  grössere  Thon- 
waarenfabriken  gibt,  welche  diesen,  meist  unwahre  Anguben  eat 
haltenden,  gehässigen  Artikel  wieder  in  die  Welt  verschicken  unti 
die  Herren  Baubeamten  mit  falschen  Mittheilungen  dazu  za  b* 
stimmen  suchen  wollen , von  der  Verwendung  des  Cementbeton 
baue»  und  der  Cementröhren  abzusehen. 

Ich  halte  es  daher  für  am  Platze,  hier  in  dieser  Versammlung 
des  Cementfabrikanten- Vereins  wieder  Stellung  zu  dieser  Frage  zc 
nehmen  und  zwar  um  so  mehr,  als  in  der  Zwischenzeit  seit  meine» 
letzten  Berichte  leider  wieder  einige  Cementbetonhauwerke  n»ifl» 
glückt  sind  — um  nachzuweisen  und  zwar  vorbeugend,  ehe  di« 
Thonwoaren- Coucurrenz  auch  hiervon  entstellende  Mittheilungen 
bringt,  dass  nicht  der  Cement  bezw.  Cementbeton,  sondern  nur  di* 
unrichtige  Ausführung  die  Ursache  gewesen  ist. 

Ich  will  von  diesen  Bauten  zwei  GassammlerbehBlter  hervor- 
heben , welche  ihrer  eigenartigen  Bauweise  und  Ausführunfsart 
wegen  besonders  erwahnenswerth  Bind. 
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Der  eine  ist  ein  sehr  grosser  Behälter  von  46  m Durchmesser 
and  11,5  m Hohe  im  Lichten  und  nach  der  beigegebenen  Skizze 
(Fig.  431)  erbaut  worden.  In»  unteren  4 m hohen  Theil  hat  derselbe 
eine  Wandstärke  von  durchweg  nur  0,60  tn,  während  in  dem  oberen 
7,60  m hohen  Theil  die  W andstärke  1,00  auf  2,00  n»  beträgt.  Die 
vorhandenen  Bodenverhältnisse  waren  die  Veranlassung  tu  dieser 
Art  der  Ausführung.  Der  Boden  besteht  nämlich  in  den  oberen 
ca  7,50  m hohen  Schichten  aus  Sand  und  Lehm,  in  den  tieferen 
aus  sehr  festem  Letten ; zwischen  den  oberen  und  dieser  Letten- 
Schicht  ist  etwas  Grundwaaser  vorhanden.  Man  hat  hier,  wie  cs 
vielfach  in  England  geschieht,  die  Baugrube  in  dem  festen  Letten 


Fi*  4SI. 

als  natürlichen  Behälter  benutzt  und  die  Nnturwände  nur  mit  einem 
Cementbctonmantel  verkleidet,  um  einen  wasserdichten  Verputz 
aufbringen  zu  können  und  nur  für  den  oberen,  in  losen  Bodenarten 
stehenden  Theil  eine  für  die  Grosse  des  Baues  berechnete  Wand 
stärke  ausgeführt.  Das  auf  dem  Letten  hinzichende  Grundwaaser 
wurde  mit  einer  Spundwand  von  der  Baugrube  abgebalten . vor 
dieser  Spundwand  wurde  dann  noch  eine  sehr  fette  Betonschicht 
eingebracht  Im  lauern  des  Behälters  hat  man  den  Naturbodeu, 
soweit  er  aus  Letten  besteht,  als  Kern  stehen  lassen  and  denselben 
ebenfalls  nur  mit  einer  &ü  cm  starken  Betonschicht  verkleidet. 
Bald  nach  der  Füllung  des  Behälters  ist  nun  derselbe  an  mehreren 
Steilen  gerissen  Als  Ich  den  Behälter  sab,  war  er  wieder  aus 
gebessert,  was  nach  Aussage  des  Herrn  Directors,  welchem  ich 
auch  diese  Mittheilungen  verdanke,  erst  nach  vieler  Mühe  und 
unter  Anwendung  von  Verstärkungen  gelang. 

Durch  unsere  Berechnung  wird  der  obere  7,50  m höbe  stärkere 
Theil  der  Wandung  auf  6,75  kg  Zugfestigkeit  beansprucht,  was  nach 
meiner  Ansicht  zuviel  ist.  Wir  nehmen  bei  unseren  Ausführungen 
eine  Beanspruchung  aqf  Zugfestigkeit  von  nur  4,  höchstens  41/«  kg 
pro  Quadratcentimeter  für  einen  soliden,  gut  auageführten  Beton- 
bau als  zulässig  an.  Ist  also  nach  unserer  Rechnung  der  Behälter 
schon  zu  schwach  gebaut,  so  war  ausserdem  die  Ausführung  der 
Betonwftnde  für  einen  auf  hohe  Festigkeit  beanspruchten  Bau  eine 
sehr  mangelhafte. 

Um  einen  durchweg  dicht  gelagerten  und  damit  festen  Stampf- 
beton zu  erhalten,  dürfen  die  einzelnen  Schichten  nicht  über  18  bis 
2i>  cm  hoch  eingelegt  werden.  Bei  höheren  Schichten  wirkt  der 
fitoes  heim  Stampfen  nicht  auf  die  untere  Partie  der  eingelegten 
Betonschicht,  und  der  Beton  wird  dann  im  unteren  Theil  der  ein- 
zelnen Lagen  heim  Stampfen  nicht  dicht  genug,  in  Folge  dessen 
weniger  fest.  Bei  jenem  Bau  sind  die  Schichten  ca.  30  cm  hoch 
eingebracht  ond  ausserdem  gar  nicht  genügend  festgestampfi  wordeu. 
Die  Festigkeit  des  Betons  konnte  demnach  auch  nur  eine  ent- 
sprechend geringere  werden.  Dass  hei  einer  solchen  Ausführnngs- 
weise  der  Behälter  reissen  musste,  ist  klar,  und  es  folgt  daraus, 
daas  nicht  der  Cementbeton  als  solcher,  sondern  nur  die  fehlerhafte 
Ausführung  und  ungenügende  Wandstärke  die  Ursache  des  Reissens 
des  Behälters  war. 

Um  irrigen  Auffassungen  voreubengen,  will  ich  noch  bemerken, 
dasa  ich  unter  (dichtem  Beton«  keinen  wasserdichten,  sondern  nur 
einen  durch  das  Stampfen  dicht  gelagerten  Beton  verstehe.  Wir 
führen  die  Waudungen  unserer  Betonbauten  nie  so  dicht  aus,  dass 
sie  wasserdicht  worden,  da  eine  solch  dichte  Betonmasse  mit  soviel 
feinem  und  dichtem  Mörtel  immer  arbeiten,  d.  h.  je  nach  Wirtne- 
und  Kältegrad,  Nässe  und  Trockenheit  sich  dehnen  ond  wieder 
zu sammenziehen  musB,  wodurch  Risse  entstehen.  Wir  fertigen  den 
Beton  so  an,  dass  er  die  erforderliche  Festigkeit  und  Widerstands- 
fähigkeit gegen  Zug  und  Druck  erhält die  Wasserdichtigkeit  er- 
zielen wir  dann  durch  einen  besonderen  Ceruentmörtelpou 

Der  zweite  Behälter,  welcher  vergangenes  Jahr  ausgeführt 


wurde,  hat  einen  Durchmesser  von  30  m und  eine  Höhe  von  7,88  m 
im  Lichten.  (Fig.  438L) 

Derselbe  steht  in  Kiesboden  über  dem  Grundwasser.  Bei 
diesem  Bau  hat  der  auaführende  Unternehmer  ein  eigentümliches 
Verfahren  beobachtet,  wie  solches  allerdings  auch  schon  anderwärts, 
z.  B.  ln  Holland,  angewandt  wurde,  aber  nicht  gut  seip  kann. 
Derselbe  führte  die  Wandung  in  einzelnen  Ahtheilnngen  derart  aus, 
dass  er  dieselbe  in  Segmente  in  der  Breite  von  Pfeilermitte  zn 
Pfeilennitte  theilte  and  jeweils  in  ganzer  Höhe  hochführte  nnd 
zwar  so  eingctheilt,  dass  immer  das  gegenüber  dem  bereits  aus- 
gefübrton  liegende  Segment  berge* teilt  wurde.  Die  Anschlüsse  der 
einzelnen  Wandtheile  erfolgten  mit  senk- 
rechten Fugen,  ohne  jede  Verzahnung,  nnr 
mit  einer  verticalen  Nuthe  versehen.  Die 
Wandstärke  des  Behälters  beträgt  oben  0,46  m, 
unten  1,80  m,  ond  berechnet  sich  hierbei 
eine  Beanspruchung  auf  Zug  von  6,46  kg  pro 
Quadratcentimeter.  Nach  Vorgesagtem  ist 
demnach  die  Wandstärke  ebenfalls  zn  schwach 
bemessen. 

Bei  diesem  Ban  liegen  also  wieder  Fehler 
in  der  Bauausführung  vor;  einmal  muss  es 
als  durchaus  fehlerhaft  bezeichnet  werden, 
dass  man  die  Wandung  in  einzelnen  Seg- 
menten hochführte  mit  künstlich  senkrechten  Fugen  in  der  ganzen 
Höhe,  anstatt  dieselbe  in  geschlossenen  einzelnen  Ringen  hochzu- 
führen,  wobei  der  Schluss  derselben  jeweils  von  dem  nächsten  Über- 
bunden wird,  und  dann  ist  die  Wandung  zu  schwach.  Wie  vor- 
anszusehen  war,  ist  denn  auch  der  Behälter  einige  Zeit  nach  der 
Füllung  gerissen. 


Fig.  4*2 

Wenn  ich  nun  hier  von  missglückten  Betonbauten  gesprochen, 
so  muss  ich  natürlich  den  Beweis  erbringen,  dass  mit  Cementbeton 
auch  Bauten  ausgeführt  sind  die  sich  bewähren,  und  den  kann  ich 
wohl  damit  liefern,  dass  Ich  Ihnen  mittheile,  dass  wir  seit  1887 
gewiss  an  20  Gaasammlerbehältcr  von  18 — 42  m Durchmesser,  eine 
Anzahl  Wasserbehälter  und  Filtersnlagen,  Bachüberwölbungen  und 
andere  grössere  Bauten  ausgeführt  haben,  welche  aich  alle  bestens 
bewähren.  Gerade  in  Folge  davon  kommt  und  geht  man  in  der 
Anwendung  des  Stainpfbetonbauee  immer  weiter  und  glaube  ich, 
es  wird  von  Interesse  sein,  noch  Einiges  über  zwei  neue  interes- 
sante Betonbauten  zu  hören. 

Vorausschicken  will  ich  nur  noch  bezüglich  der  Cementröhren, 
da  solche  in  dem  fraglichen  Artikel  ebenfalls  stark  discroditirt 
werden,  was  wohl  der  eigentliche  Zweck  desselben  ist,  dass  die 
Verwendung  der  Cemonthetonröhren  und  ßetonkanäle  seit  meiner 
damaligen  Mittheilnng  in  ganz  grossem  Moaftsstahe  zugenotnmon 
hat,  das«  gute  Cementröhren  im  Canalbetrieb  sich  fortgesetzt  bestens 
bewähren  uml  dasa  die  Städte,  welche  seit  vielen,  einige  schon  seit 
25  Jahren  Cementröhren  verwenden,  dieselben  ununterbrochen  mit 
1 bestem  Erfolg  zu  den  Kanalbauten  anwenden.  Ich  will  nur  einige 
| dieser  Städte  heut«  nochmals  anführen,  z.  B.  Karlsruhe,  Pforzheim, 
j Freiburg,  Wiesbaden,  Mainz,  Köln,  Aachen,  Dortmund,  Cassel, 
, N'ürnborg,  Chemnitz,  seit  3 Jahren  auch  Dresden  und  viele  andere 
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mehr.  Frankfurt  a.  M.  verwendet  seit  1875  nach  wie  vor  unsere 
Cement-Sohlsteine  und  Eintassstücke  zu  den  gemauerten  Canälen. 
Gerade  die  grosse  und  wachsende  Verwendung  der  CementrOhren 
ist  die  Veranlassung,  das«  man  dieselben  cu  discrediliren  sucht 
und  diu  Vorkommnisse  wie  die  geschilderten  so  darstellt,  als  wenn 
der  Cementketon  die  Ursache  am  Miasglacken  wäre  und  derselbe 
deshalb  zu  Betonbauten  und  Kanalanlagen  nichts  taugte.  Doch  dem 
ist  nicht  so. 

Ich  komme  nun  xu  den  erwähnten  neuen  Betonbauten.  Es 
sind  die«  Brücken  xnr  Unterführung  einer  Strasse  von  17  m und 
eines  kleinen  Flusses  von  18  m Breite  unter  den  neuen  Bahnanlagen 
im  Kangirbahnhofe  xu  Dresden.  Es  wurden  daselbst  xum  Ordnen 
der  GQterxüge  die  sogenannten  Ablaufgleise  errichtet  und  muss  su 
dem  Zwecke  ein  Eisenbahndamm  von  ca.  20  m Hohe,  welcher  eine 
Strasse  und  den  verlegten  Weisserl  lz Fluss  kreuzt,  hergestellt  werden. 
Die  beigefügte  Zeichnung  (Fig.  438)  stellt  den  Querschnitt  der  Bach 
Überwölbung  dar. 


Fig.  4X3. 

Es  wurde  uns  die  Aufgabe  gestellt,  eine  Bauweise  xu  ent- 
werfen, womit  dio  Uebcrbrückung  auf  die  billigste  Art  ausgeführt 
werden  konnte.  Wir  hatten  hierfür  eiuen  Brückenbogen  entworfen, 
welcher  für  die  8trassc  von  17  m Breite  eine  Hohe  von  9,3  m er- 
hielt and  für  den  Fluss,  welcher  2,4  m tiefer  als  die  Strasse  liegt, 
eine  Hohe  von  11,70  bezw.  12,10  m im  Lichten  nnd  18  m Sohlen- 
breite. Diese  Gewölbe  erhalten  dann  noch  eine  Dammschüttung 
von  4,75  m bis  5,75  m Hohe  Das  Gewölbe  für  den  Weg  hat  bei 
einer  Ueberschüttungshöhe  von  4,75  m eine  Stärke  im  Scheitel  von 
1,00  m,  am  Fnitse  von  3,40  m und  hei  5,75  m Ueberschüttungshöhe 
eine  Stärke  von  1,05  bezw.  8,65  m.  Di«  Flussüberbrückung  erhält 
eine  Ueberschüttuug  von  6,57  bezw.  5,75  m Höhe  nnd  ist  im  Scheitel 
1,05  m und  am  Fasse  4,15  m stark.  Die  Länge  ersterer  Brücke  be- 
trägt im  Mittel  46,05  m,  die  der  zweiten  44,50  m.  Die  Fundamente 
konnten  verhältnissmäsrig  schwach  gehalten  werden,  da  die  Grün- 
dung auf  Felsen  geschieht.  Die  Kantenpresaungen  auf  dem  Funda- 
ment betragen  10,5—11,3  kg,  auf  der  Bausohle  10,1  — 10,7  kg,  während 
im  Gewölbe  selbst  Druckspannungen  bis  17  kg  Vorkommen;  Zug- 
spannungen treten  hierbei  nicht  auf. 

Die  Wegeüberbrückutig  wurde  im  August  vergangenen  Jahres 
begonnen  und  im  Deccmber  fertig  gestellt.  Die  Flussbrflcke  konnte 
im  vergangenen  Jahre  nur  auf  Widerlagerhöhe  ausgeführt  werden, 
Indem  die  Erdatuschachtungen  erst  im  November  vollendet  worden. 

Dass  man  dem  Betonbau  Seitens  der  Herren  Banbeamten 
alles  Vertrauen  schenkt,  dürften  auch  diese  Bauten  beweisen 

Nach  unseren  Erfahrungen,  und  diese  sind  gewiss  vielseitig 
nnd  nunmehr  26  Jahre  alt,  darf  man  die  fernere,  reichliche,  immer 
wachsende  Verwendung  eines  guten  Portland-Cementes  su  Beton- 
bauten und  Kannlaulagen  erwarten. 
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bildet wird,  in  den  Cylinder  ein  und  stösst  ihn  bis  auf  die  Flüssig- 
keit herunter;  nun  zieht  mau  den  Kolben,  unter  jedesmal  folgendem 
Schütteln  deB  Cylinder«  langsam  in  die  Höhe,  wobei  durch  die  Ca- 
pillare  immer  neue  Luft  zum  Reagens  tritt.  Aus  dem  Stand  des 
1 Kolbens  im  Moment  de«  Eintretens  der  Entfärbung  lässt  sich  der 
Kohlensäuregehalt  der  Luft  berechnen,  eventuell  direct  auf  einer 
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Scala  de«  Cylinders  ablesen.  Die  Methode  ist  bereit«  früher  («lebe 
d.  Joum.  1888,  6.  1145)  besprochen. 

A.  Palaz.  Trait£  de  photomdtrie  industrielle  sp6> 
cialement  appliquäe  & l'dcl&irage  dlectrique.  Paria, 
Carrtf,  1892.  Der  Verfasser,  Professor  der  Elektrotechnik  an  der 
Universität  Lausanne,  hat  durch  das  vorliegende  Werk  eine  sehr 
nQtsliche  Bereicherung  der  photometrischen  Literatur  geschaffen. 
Auf  diesem  Gebiete  war  bisher  nur  das  Handbuch  von  KrOss: 
»Die  elektrotechnische  Photometrio«  (Wien  1885)  vorhanden.  Bald 
nach  dem  Erscheinen  desselben  fasste  Palas  den  Gedanken,  dieses 
Buch  in  da«  Französische  zu  übertragen,  und  es  wurde  diese  Arbeit 
auch  bereits  begonnen,  jedoch  blieb  sie  später  liegen.  In  seinem 
jetzigen  Werke  ist  das  Buch  von  KrOss  mitenthalten,  was  schon 
bei  oberflächlicher  Betrachtung  klar  wird.  Die  Eintheilung  schliesst 
eich  streng  dem  genannten  Werke  an  und  ebenso  die  Ausführung. 
Es  ist  aber  auf  dem  Gebiete  der  Photometrie  gerade  in  den  letzten 
Jahren  eine  ao  emsige  Thätigkeit  entfaltet  worden,  dass  Palaz 
eine  grössere  Zahl  neuerer  Apparate  und  Untersuchungsresultate  in 
sein  Buch  aufnebmen  konnte.  Ein  wesentlicher  Unterschied  besteht 
aber  zwischen  den  beiden  Werken  : »Die  elektrische  Photometrie« 
von  Krüss  ist  und  sollte  nur  sein  ein  Handbuch  für  den  Ge- 
brauch  bei  der  praktischen  Photoinetrie,  Palaz  hat  seinen  »Traut- 
de  photomätrie«  dagegen  nach  der  Seite  der  wissenschaftlichen  Be- 
gründung der  einzelnen  Gesetze  und  Vorgänge  weiter  ausgebant 
und  dadurch  ein  weit  umfangreicheres  Lehrbuch  der  Photometrie 
geschaffen,  so  dass  beide  Werke  gut  neben  einander  bestehen  kön- 
nen. Besonders  eingehend  sind  die  verschiedenen  Arten  und  Ab- 
arten von  photometrieeben  Constrnctionen  geschildert,  unter  denen 
eine  grössere  Anzahl  ausser  von  ihrem  Erflndcr  wohl  kaum  in  wei- 
tere praktische  Verwendung  gekommen  sind.  Mit  Befriedigung  er- 
sieht man,  dass  auch  die  neueren  Photometer,  welche  in  Deutsch- 
land in  Gebrauch  gebracht  wurden,  diejenigen  von  Grosse,  Joly 
(Elster),  Weber  und  namentlich  dasjenige  von  Lnmmcr  und 
Brodhun  eingehende  Würdigung  Anden,  ln  dem  Abschnitte  über 
die  Lichteinheiten  werden  die  Carcel-Lampe  und  die  Violle'eche 
Platineinheit  besonders  ausführlich  behandett,  aber  auch  die  vom 
Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  und  der  Physi- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt  angestellten  Versuche  mit  der 
Hefner-Lampe  werden  geschildert,  wenn  auch  die  Freundschaft  des 
Verfassers  für  die  letztere  Lichtquelle  wegen  ihrer  geringen  Lichtstärke 
und  ihres  röthlichsu  Lichtes  keine  allzugrosae  za  sein  scheint.  Ueber 
die  photometrischen  Messungen  an  elektrischen  Bogen-  und  Glüh- 
lampen in  Bezug  auf  die  Lichtverthellung  in  verschiedenen  Rich- 
tungen, auf  die  Abhängigkeit  der  Helligkeit  vom  Stromverbrauch, 
bei  Glühlampen  auch  von  ihrer  Brenndauer,  wird  bis  in  die  neneBte 
Zeit  hinein  berichtet,  wir  finden  in  dem  Buche  die  Untersuchungen 
auf  den  Ausstellungen  in  München,  Wien,  Antwerpen,  die  Arbeiten 
des  Franklin-Institutes,  die  wichtigen  Forschungen  von  Hess,  Blatt- 
ner  u.  A.  wiedergegeben.  Bedauerlich  iat  allerdings,  dass  als  Quelle 
sehr  häufig  nur  die  Zeitung  »La  lumifere  lloctrique«  angegeben  ist, 
in  welcher  über  die  betreffenden  Arbeiten  (von  Palaz  selbst)  re- 
ferirt  worden  ist.  Wer  Zeit  und  Bedürfnis«  hat,  sich  über  die  im 
Gebiete  der  Photometrie  gemachten  Forschungen  noch  eingehender 
zu  unterrichten,  als  für  die  tägliche  praktische  Arbeit  im  Photo- 
nieterzimmer  erforderlich,  dem  sei  das  Lehrbuch  von  Palaz  auf 
das  Wärmste  empfohlen.  H.  K. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen . 

29.  August  1892. 

Klasse: 

26.  F.  5186.  Gaadruckregler,  (Zusatz  zum  Patente  No.  60304.) 

Fleischer  & Co.  in  Frankfurt  a.  M.  22.  Januar  1891. 

46.  Sch.  8021.  Mischventil  für  Gas-  und  Petroleummaschinen. 

P.  Schnitze  in  Berlin  N„  Schwedterstr.  10.  13.  Mai  1892. 

76.  M.  8268.  Apparat  zur  Gewinnung  des  Ammoniaks  und  anderer 
flüchtiger  stickstoffhaltiger  Basen  ans  Abwassern  u.  dgl.  Dr.  med. 
A.  Mylius,  z.  Z.  in  Berlin  W. , Kransenstr.  20.  18,  Juli  1891. 
85.  J.  2817.  Spülvorrichtung  mit  Glockenheber  für  Abtritte  n.  dgl. 
O.  J än icke  in  Dresden,  Tieckatr.  9 11L  28.  Mai  1892. 

1.  September  1892. 

4.  H.  12569.  Federnder  Träger  für  WagcuUtemen.  Haegele  de 
Zwo  igle  in  Esslingen.  9.  August  1892. 


Klasse: 

4.  Sch  7915.  Fine  sowohl  zur  Anwendung  von  Oel-  als  Kerzen- 
licht geeignete  Wagenlaterne.  C.  Reha  in  m er  Inger  in  Mann- 
heim. 30.  März  1892. 

— Y.  1736.  Mineralölbrenner.  J.  Vagner  in  Paris,  42  Boule- 
vard Magenta;  Vertreter:  A.  Mühle  und  W.  Ziolecki  in  Ber- 
lin W.,  FriedrichBtr.  78.  20.  October  1891. 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

10.  A.  2966.  Presskohlen.  Vom  2.  Juni  1892. 

46.  K.  8851.  Rillensteuerung  für  Gaskraftmaschinen.  Vom  11.  April 
1892. 

Paientversagung. 

26.  C,  8601.  Verfahren  der  Reinigung  des  Wassergase«  von  Schwefel- 
verbindungen.  Vom  16.  Juli  1891. 

Patentertheilungen. 

4.  No.  64690.  Lampencyllnder.  A.  Den  der  in  Elberfeld.  Vom 
11.  Juli  1891  ab.  D.  4833. 

— No.  64787.  Mit  Salzen  getränkter,  als  Flaimuenvcrlhellcr 
dienender  Glühkörper  aus  Asbest  für  Petroleum-  und  Gasbrenner. 
A.  Ephraim  in  Berlin  SW.,  Kochstr.  65.  Vom  6.  Mai  1891  ab. 
E.  3110. 

— No.  G4737.  Sicherheitslampe.  E.  Grube  in  Hamburg,  Albert- 
stra«se  No.  9.  Vom  10.  October  1891  ab.  G.  7052. 

— No.  64749.  Dochtpatzer  für  Rundbrenner.  Lieg  ner  A Kraft 
in  Dresden.  Vom  8.  December  1891.  L.  7107. 

— No.  64762.  l>ampenglocke.  E.  Böhm  in  London,  42  Little 
Rritain;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Springmann  in  Ber- 
lin NW.,  Hindersinstr.  3.  Vom  11.  December  1891  ab.  B.  12722. 

— No.  64756.  Vorrichtung  zur  Befestigung  dea  BrennerringeB 
an  Lampenvasen  bzw.  der  letzteren  am  L&mpenfusse.  A.  Ru- 
precht in  Hamburg,  St.  Pauli,  Pinnaaberg  No.  47.  Vom  25.  De- 
cember 1H91  ab.  R 7043. 

— No.  64762.  lesbare  Befestigung  dea  Schirmrandes,  Korbes  etc. 
an  Hängelampen  und  dergl.  H.  Foeraterling  in  Berlin  SO., 
Oraulenetr  206.  Vom  19.  Januar  1892  ab.  F.  5816. 

— No.  64768.  Kerzenlaterne.  (Zusatz  zum  Patente  No.  61372.) 
J.  l)uder stadt  in  Esslingen  a.  N.  Vom  20.  Februar  1892  ab. 
D.  5113. 

2G.  No.  64716.  Retorteneinbau  für  geneigte  Gasretorten.  A.  Klönno 
in  Dortmund  und  F.  Bredel  in  Milwaukee,  V.  St  A.;  Vertreter: 
A.  da  Bois-Reymond  in  Berlin  NW.,  Schiffbauerdamm  29a. 
Vom  2.  Juni  1891  ab,  K.  8747. 

— No.  61780.  Apparat  zum  Füllen  und  Entleeren  von  Gas- 
retorten. L.  S.  d'Iezoro  in  London  WC.,  Woburne  Place  46; 
Vertreter;  C.  v.  Oesowski  in  Berlin  W.,  Potsdamcretr.  3.  Vom 
10.  Mai  1891  ab.  J.  2545. 

— No.  64811,  Gasbrenner  mit  Druckregler.  E.  Drösser  in  Berlin, 
Planufer  22  IL  bei  Stecker.  Vom  4.  October  1891  ab.  D. 4941. 

— No.  64818.  Vorrichtung  zum  aelbstthätigen  Anzünden  und  Adb- 
iöschen  von  Gaalampen.  P.  Everitt  in  London,  47  Cannon 
Street;  Vertreter  C.  Fehlert  und  G.  Loubier  in  Berlin  NW.r 
Dorothcenstr.  82  Vom  29.  November  1891  ab.  E.  3299. 

42.  No.  64700.  Sch  wimmermess  Vorrichtung  für  FlüSBigkeitea.  — 
Firma  Ign.  Spiro  dt  Söhne  in  Böhmisch-Krumau ; Vertreter: 
C.  Pieper  und  H.  8p ringmann  in  Berlin  NW.,  Hindersin- 
str.  3.  Vom  1.  October  1891  ab.  — 8,  6203. 

46.  No.  6469G.  Ohne  Zündflamme  arbeitende  Kohlenwasaeretoff- 
maschine.  (Zusatz  tum  Patente  No.  59882).  — H.  A.  Stuart 
in  Blech tley,  Iren  and  Tin  Plate  Works,  and  Cbr.  R.  Bin  ne y 
in  London,  5 Hackney  Road;  Vertreter:  C.  Fehlert  und  G. 
Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  Vom  17.  September 
1891  ab.  — St.  1080. 

i 74.  No.  64706.  Selbsttbätiger  Feuermelder.  — J.  Wedeies  und 
J.  Birch&ll,  beide  in  Melbourne,  Colonie  Victoria,  Australien; 
Vertreter:  A.  Specht  und  J.  D.  Petersen  in  Hamburg.  Vom 
6.  November  1861  ab.  — W.  7990. 

86.  No.  64725.  Leitungsrobr  mit  Aufthaurohr.  H.  Ressler  in 
Krefeld,  Fischelnerstr.  51.  Vom  17.  Januar  1892  ab.  R.  7076. 

— No.  64812.  Kegeliges  Hubventit  mit  biegsamem  Dichtungsring. 
C-  Beyer  Sohn  in  Frankfurt  a,  M.,  Sandweg  60.  Vom  6.  Octo- 
ber 1891  ab.  B.  12500. 

— No.  64815.  llandbagger  zum  Ausachöpfen  von  Senkgruben 
and  dergl.  E.  Wenzel  in  Blaaewitz-Dresden.  Vom  8.  November 
1891  ab.  W.  7996. 


itized  by  Google 


540 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


No.  27. 


Pa  tentübert  ragung. 

Klasse : 

46.  No.  6(1835.  Berliner  Mascbincnban-Actiengesellschaft  vormals  1 
L.  Sch  warlzkopf  f in  Berlin.  — Verfahren  zur  Aenderung  des 
Mischungsverhältnisse«  «wischen  Gas-  und  Luft  wahrend  der  i 
Füllung  der  Gasmaschinen.  Vom  90.  September  1890  ab. 

Patenterlöschungen. 

4.  No.  55048.  Kerzen  trflger. 

26.  No.  63816.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Gss  aus  flüssigen 
Kohlenwasserstoffen  und  »nr  Verbrennung  dieses  Gases. 

42.  Na  38020.  Neuerung  an  Flüssigkeitsmesscrn. 

— No.  40502.  Neuerung  an  FUlssigkeitainesBern  (Zusatz  zum  * 
Patente  No  38020) 

Ko.  56465.  Kolbenwassermeseer. 

46  Na  19228.  Neuerungen  an  Gas  und  Petroleum-Kraftmaschinen. 

— No.  25936.  Neuerungen  an  der  unter  No.  19228  patentirten 
Gas-  und  Petroleum- Kraftmaschine.  (1.  Zusatz  zum  Patente 
No.  19228). 

— No.  26621,  Neueningen  an  der  unter  No,  19228  geschützten 
Gas-  und  Petroleum-Kraftmaschine. 

47.  No.  60124.  Schlauch kuppelung  mit  StopfbUchsendichtung  und 
Bajonettverschluss 

85.  No.  42105.  Vorrichtung  zum  Abführen  der  Abwässer  aus  Ge 
h&uden. 

— Na  6*1090.  Strahlrohr,  welches  beim  AbwArtsricbten  des  Strahles 
durch  ein  Kugelventil  geschlossen  wird 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuohtungs 
gegenstände. 

No.  61372  vom  5.  Mai  1691. 
J.  Dnderstadt  in  Esslingen  a.  N.  1 
Kerzen  1 ater  n e.  — Bei  dieser  | 
Kerzenlaterne  wird  ein  Nachspannen  1 
der  die  Kerze  beeinflussenden  Feder 
dadurch  ermöglicht,  dass  sich  die 
Feder  k auf  den  Teller  g einer  mit 
schraubenförmigen  Zügen  A versehe'  1 
nen  Spindel  / auf  setzt,  welch  letztere 
in  der  Lichtrohrhülse  c durch  Ein-  1 
griff  des  Stiftes  c in  den  Zügen  A 
gehalten  and  bei  einer  Drehung  vor 
schoben  wird.  Zum  absatxweisen 
Poststellen  der  Spindel  f sind  in  den 
Zügen  A Nuten  i angebracht. 

Klasse  13.  Dampfkessel 
No.  61278  vom  24.  Februar 
1891.  R Mannesmann  in  Ber-  ; 
lin.  Eine  Einrichtung  an  Füll- 
schach  tf  euerungen  zur  Ver- 
brennung der  im  Füllschacht 
erzeugten  Gase.  — Bei  Füll.  1 
Schachtfeuerungen  wird  zur  Verbrennung  der  im  Füllsrhacht  a er  , 


Ftg. 

zeugten  Gaae  von  der  Füllvorrichtung  F eine  Leitung  L abgezweigt,  | 
durch  welche  die  Saugvorrichtung  ./  die  in  dem  Füllechacht  a ent- 
wickelten Gase  absangt  und  diese  in  den  Aschraum  S,  unter  den 
Rost  U und  schliesslich  in  das  glühende  Brennmaterial  B befördert. 
Zur  Saugvorrichtung  J bedient  man  sich  zweckrnJlssig  einer  mittels 
Waaserdampf  betriebenen  Strahlpumpe. 


0 


Fit.  4M. 


Klasse  24.  Feuerungaanlagen. 

No.  61  274  vom  26.  Juni  1691.  C -Koppel  in  Hamburg.  Ein- und 
ausrückbare  Vorrichtung  snr  Erzeugung  künstlichen 
Schornsteins  u ge».  — Zur  llervorrufung  de«  künstlichen  Zuge« 
im  Schornsteinkanal  C dient  ein  mittels  des  auf  seitlichen  Führung» 


. Flg,  4M. 

Stangen  verschiebbaren  Vorgeleges  t ti  betriebenes  Flügelrad  F,  wel- 
ches nach  Ansserbetriebsetzung  aus  dem  Feuerzuge  heraus  in  die 
Durchbrechung  i gezogen  werden  kann.  Das  Vorgelege  erhalt  seine 
Bewegung  von  der  mit  Handhabe  / versehenen  Nutenscheibe  D, 
welche  mit  einer  auf  der  Welle  b sitzenden  keilförmigen  Scheibe  in 
Eingriff  gebracht  werden  kann  and  somit  die  Welle  6 in  Uradreh 
ang  versetzt. 

Klasse  20.  Gasbereitun«. 

No.  61743  vom  31.  Januar  1891.  A.  Klön  ne  in  Dortmund. 
Führungsrollen  für  Gasometerglocken.  — An  8tclle  der 
bisher  gebräuchlichen  Anordnung  mehrerer  seitlich  auf  einem  Träger 
laufender  Führungarollen  wird  nur  eine  einzige  tangential  wirkende 
Rolle  entweder  für  sich  allein  oder  in  Verbindung  mit  radial  wirken 
den  Rollen  benutzt.  Die  Tangentialrolle  ist  dabei  derart  angeordm-t, 


Flg.  43*  Flg.  438 


dass  dieselbe  nicht  auf  den  Aussenseiten  des  Trägers,  sondern 
zwischen  den  Flanschen  derselben  läuft  und  bei  einem  auf  des 
Gasometer  ausgeübten  Druck  entweder  an  den  einen  oder  an  den 
anderen  Flanech  sich  anlegt. 

Die  Zeichnung  zeigt  eine  Anordnung,  bei  der  je  eine  Tangeu- 
tlalrolle  <i  und  je  eine  Radialrolle  g vorhanden  Ist. 

Klasse  34.  Hauswirt hsohaft liehe  Goräthe. 

No.  61  664  vom 6.  Februar  1891.  R.  Goehde  in  Berlin.  Röü 
apparat.  — Mit  diesem  Röstapparat  wird  gleicbmfiseige  Röstanc 


des  Fleisches  etc.  dadurch  erzielt,  dass  die  durch  Gasbrenner  ec  uni 
e e erzeugte,  durch  Hähne  g und  A zu  regelnde  Köathitze  direct  voe 
oben  and  von  unten  auf  das  Fleisch  b b einwirkt- 
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Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilnngen. 

Belgrad.  (Wasserwerk).  Am  11.  Juli  fand  unter  Thcll 
nähme  der  Regentschaft  die  feierliche  Eröffnung  der  neuerbanten 
Wasserleitung  statt.  Das  Wasser  wird  dem  ca.  11  km  von  der  Stadt 
entfernten  Grnndwassergebiet  des  Makisei)  entnommen  und  durch 
künstliche  Hebung  der  Stadt  zugeführt;  zur  Hebung  dienen  zwei 
Systeme  von  je  einer  horizontalen  Verbundmaschine  mit  hinter 
einander  Hegenden  Cylindern  und  einer  doppelt  wirkenden  verti- 
calon  Plungerpunipe  mit  gesteuerten  Ventilen  (System  Kiedler). 
Das  Hochreservoir  ist  aus  Stampfbeton  und  besteht  aus  2 Kammern 
von  780  cbm  Inhalt.  Das  städtische  Rohrnetz  ind.  Zuleitung  hat 
eine  Ausdehnung  von  rund  GOOOO  m,  Die  ganze  Anluge,  die  einen 
Kostenaufwand  von  ca.  2 Millionen  Franca  erforderte,  ist  nach  dem 
Projecte  uud  unter  der  Leitung  des  Herrn  O.  Hmreker  in  Mann- 
heim erbaut  worden. 

Berlin.  Elek  trici  tatswerke.)  Ueher  die  Entwicklung  des 
Unternehmens  in  den  ersten  zehn  Monaten  de*  Jahres  189L92  wird 
Folgendes  berichtet:  Angesichts  der  misslichen  Zeit*  und  Witterungs- 
Verhältnisse  erscheinen  die  Resultate  nicht  ungünstig.  Es  waren 
Ende  April  d.  J.  an  sämmtlichen  Centralstationen  angeschloisen : 
85742  Glühlampen , 4435  Bogenlampen , 112  Motoren  und  160  Ap- 
parate, zusammen  66904  Ampere.  Die  angeführten  Zahlen  reprftsen- 
tiren  1.33812  Normallampen,  und  eine  Zunahme  in  den  ersten  zehn 
Monaten  von  29712  Normallampen  oder  14800  Ampere,  eine  Zu- 
nahme. welche  genau  der  des  ganzen  Vorjahres  entspricht.  In  Pro- 
centen  auagedrückt,  betrug  diese  Vermehrung  58  •;<>  ohne  Berück- 
sichtigung der  zur  Zeit  noch  angemeldeten , aber  nicht  ange«cblos- 
senen  14000  Normallampen  und  der  für  das  Reichstagsgebäude  zu 
reaervirenden  Beleuchtung  im  Umfange  von  etwa  6000  Lampen. 
Entsprechend  der  Zunahme  der  Lampen  hat  sich  auch  die  Zahl  der 
LichUtbnehmer  von  1314  auf  1730,  um  31  *.'*  vermehrt.  Eine  recht 
erfreuliche  Steigerung  hat  die  Verwendung  der  Elektromotoren  er- 
fahren; es  sind  gegenwärtig  112  derselben  mit  442  H. P.  in  Betrieb: 
■weitere  10  mit  60H.P. , deren  Anschluss  bevorsteht,  werden  die 
von  den  Stationen  aus  geleistet«  mechanische  Arbeit  gerade  auf 
das  erst«  halbo  Tausend  Pfenlekräfto  erhöhen.  Der  Conaum  in 
den  zehn  Monaten  betrug  468801*50  Ampfcrestundeu  und  wird  sich 
voraussichtlich  auf  ca.  51  Millionen  für,  das  Jahr  erhöhen:  dem- 
gegenüber wurden  im  Vorjahre  44701)000  Amperestunden  erreicht, 
so  dass  die  Zunahme  am  1.  Juli  ca.  20f/o  betragen  dürfte.  Der 
durchschnittliche  Tageeoonsnm  belief  sich  auf  156000  Atnpf-r  «stunden 
gegen  122300,  die  höchste  Tagesleistung  am  1(5.  Dvcember  1891  auf 
807000  Amperestunden  oder  16*'»  mehr  als  im  Vorjahre.  Der  Be- 
triebsleitung stehen  in  den  vier  Centralen  jetzt  im  Ganzen  16070  H.P. 
zur  Verfügung.  Wenngleich  diese  Maschinen  den  voraussichtlichen 
Strom  bedarf  von  220000  bis  230000  Normallampen  genügen,  so  wird 
noch  eine  Maschine  von  1200  H.P.  zur  Vermehrung  der  Reserven 
In  der  Manerstrasae  auf  gestellt.  Wie  im  Vorjahre  wurden  iu  diesem 
zur  Heizung  der  Kessel  anfangs  meist  englische  und  deutsche 
Anthracitkohlen  verwendet;  neuerdings  ist  es  indessen  gelungen, 
heimische  Product«  zu  benutzen,  welche  ungleich  billiger,  den 
Anforderungen  des  Betriebes  und  der  Behörden  vollkommen  ent- 
sprechen. Oekonomisch  hat  sich  der  Betrieb  in  diesem  Jahre  sehr 
günstig  entwickelt,  nicht  nur  in  Bezug  auf  Reparaturen,  die  nur  in 
ganz  geringem  Maas»«  in  den  Maschinenanlagen  noth wendig  wurden, 
sondern  vornehmlich  auch  im  Consum  von  Brenn-  und  Schmier- 
stoffen. Es  ist  bei  einer  absoluten  Mehrleistung  von  526964  ind.  H P. 
(6*/*)  der  Consum  an  Kohlen  am  73793  kg  (6°i»),  der  an  üchmier- 
atoffen  um  10112  kg  (20*/o)  zurückgegangen.  Schliesslich  Bei  noch 
erwthnt,  dass  die  Grabenlange  des  Kabelnetzes  von  118  auf  127  km 
gestiegen  and  die  Umlegung  des  ZweileitcrsystemB  mit  Dreileiter- 
system  beendet  int. 

Budapest  (Definitives  Wasserwerk.)  Wie  schon  wieder- 
holt ind.  Journ.  berichtet,  ist  in  Budapest  zur  Versorgung  des  Donau 
linksseitigen  Stadtgebietes  die  Erbaunng  eines  neuen  Wasserwerkes 
nothwendig,  zu  welchem  die  Vorarbeiten  seit  Jahren  Im  Gange  sind. 
Wie  in  No  3 und  No.  8 1889  d.  Journ.  mitgethcilt,  wurde  zur  Er- 
reichung von  Projecten  b.  Z.  seitens  der  Commune  auch  eine  inter- 
nationale Concurrens  ausgeschrieben , und  wurden  von  den  einge- 
Inngten  acht  Preisarbc-iten  die  Projecte  der  Ingenieure  F..  Grahn 
(damals  Coblenz  jetzt  Detmold)  und  W.  Lindley  (Frankfurt  a,-M.) 
mit  den  ersten  Preisen  ausgezeichnet.  Keines  der  Projecte  wurde 
jedoch  zur  Ausführung  angenommen,  da  die  Hauptatadt  selbst  bereits 
früher  ein  unter  Leitung  des  Budapester  Wasserwerksdirector  Jo 


hann  Wein  von  der  Firma  Ganz  & Co.  ausgearbeitete*  Project  — 
nach  welchem  das  definitive  Wasserwerk  in  den  Gemarkungen  von 
KAposztAs-Megyer  und  Dnnakeszi  (ca.  15  km  nordwärts  von  Budapest 
liegendes  Donanufcrgebiet)  zu  liegen  kommt  — znr  Ausführung  be- 
stimmt hatte.  Die  Concurrenzaiisschreibung  erfolgte  nftmlich  auf  Ver- 
anlassung des  ßauratbes,  welcher  in  öffentlichen  Banangelegenheiten 
der  Hauptstadt  Aufsicbtsrocht  übt  und  mit  welchem  die  Commune  in 
dieser  Frage  iu  Gegensatz  gerathen  war.  Das  Project  W c i n*s,  weiche« 
in  No.  20,  Jahrg.  1889  d.  Journ.  bereits  ausführlich  beschrieben  wurde, 
basirt  auf  das  System  der  natürlichen  Filter,  hingegen  der  Ban- 
rath das  definitive  Wasserwerk  auf  Grundlage  von  Kunstfiltern  erbaut 
wissen  wollte,  nachdem  er  der  UeberseugUDg  Ausdruck  verlieh,  dass 
nach  dem  System  der  Naturfilter  nicht  genügend  Wasser  gewonnen 
werden  könne.  Nachdem  nun  beide  der  Parteien  an  ihrem  Stand- 
punkte festhielten,  und  die  Commune  nach  von  den  eingelangten 
Concurrenzwerken  keines  zur  Ausführung  annahm,  — da  alle  in 
Folge  der  Bestimmungen  des  Programme«  auf  Kunstfilter  basirten  — 
so  wurde  auf  dem,  nach  dem  Wein'scben  Projecte  zur  Wasser- 
gewinnung gewühlten  obengenannten  Gebiete  ein  Vorsnchsbrunnen 
errichtet,  um  durch  Sch-  »pf versuche  die  Ergiebigkeit  dieser  Wasser- 
quelle  fcstzustellen.  — lm  Einvernehmen  mit  dem  Raurnthe 
wurde  beschlossen,  den  bekannten  Fachmann  Baurath  B.  8al- 
b ach -Dresden  als  Bemther  bei  diesen  Versuchen  beizuziehen 
und  denselben  zur  Abgabe  eines  Gutachtens  aufzufordern.  Nach- 
dem nun  die  diesbezüglichen  Probeschöpfungen  nnd  sonstigen 
j Untersuchungen  nach  den  Anordnungen  Salbachs  längere  Zeit 
| anhaltend  durchgeführt  wurden  und  auch  zum  Abschlüsse  gelangten, 

| unterbreitete  genannter  Expert«  das  Ergebnis»  seiner  Studien  nnd 
Gutachten,  welches  darin  schliemst,  dass  die  Durchführung  des 
W e i n'aehen  Projecte»  nach  dem  System  der  natürlichen  Filtration 
empfehlenswert!»  erscheint.  Nur  empfiehlt  er  die  Modificirung  des- 
selben  insofern«,  dass  anstatt  der  projectirten  Sammelstollen  verticale 
Brunnen  angelegt  werden  mögen,  da  es  in  ersterem  Falle  bei  einem 
übermassig  tiefen  Wasaera lande  der  Donau  geschehen  könnte,  dass 
die  Höhe  des  G rund  wassere  unter  das  Niveau  der  Filterrobre  resp. 
Sammelstollen  fiele,  welcher  Umstand  auch  die  Lieferungsfahigkeit 
des  Wasserwerkes,  sowie  auch  die  Qualität  des  Wasser*  alteriron 
würde.  — In  Folge  dieses  Gutachtens  ist  nun  das  Wein'sche  Pro- 
ject entsprechend  dem  vor  Jahren  gefassten  Beschlüsse  der  Commune 
der  Verwirklichung  nahe  gerückt  und  sind  die  diesbezüglichen  noch 
nothwendigen  Vorarbeiten,  wie:  Grunderwerbung,  Ausarbeitung  der 
Detailpläne  u.  8 w.  bereits  im  Gange,  nachdem  noch  vorher  die 
endliche  Zustimmung  des  Baurathes  auch  erlangt  wurde.  Bevor  nun 
da»  Salbach'sche  Elaborat  eingehender  behandelt  wird,  soll  der 
Vollständigkeit  wegen  noch  der  offizielle  Bericht  des  Baurathes.  in 
j welchem  er  die  Aufgabe  reines  Standpunktes  und  das  Abweichen  von 
der  Forderung  der  Kunstfilter  Anlagen  motivirt,  kurz  wiedergegeben 
werden : »Im  Jahre  1888  hatte  bekanntlich  der  Baurath  den  Stand- 
punkt eingenommen,  es  sei  dieses  definitive  Wasserwerk  auf  Grund- 
lage von  Kuuntfiltern  zu  erbauen,  wogegen  die  Commune  an  dem 
Principe  der  natürlichen  Filtrirung  festhielt.  Seither  liesa  der  Bau- 
rath bezüglich  beider  Systeme  Daten  sammeln  und  es  ergab  sich 
als  Resultat  einer  im  Jahre  1888  ansgeschriebenen  Concurrans  und 
i dem  Studium  ausländischer  Wasserwerke,  aber  auch  unreres  provi- 
sorischen Kunsttilterwerkes,  dass  einerseits  künstlich  filtrirtes  Wasser 
den  Anforderungen  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  in  Allem  ent- 
spreche und  dass  sich  andererseits  mit  einem  Betrage  von  sechs 
Millionen  Gulden  ein  Kunstfilterwerk  herstellcn  Hesse,  das  den  Be- 
dürfnissen der  Pester  Stadttheile  auf  lange  Zeit  hinan»  genügen 
würde.  Was  jedoch  die  Natorfilter  an  belangt,  erscheinen  die  Be- 
denken des  Baurathes  durch  di«  hier,  sowie  durch  die  bei  «len  aua- 
: ländischen  Wasserwerken  gemachten  Erfahrungen  gerechtfertigt. 

' Eine  seltene  Ausnahme  bildet  das  Dresdener  Wasserwerk,  doch 
; obwalten  hier  ganz  besondere  Verhältnisse,  da  nicht  Elbewasser  zur 
• Filtrirung  gelangt,  sondern  ein  mit  der  Elbe  parallel  fiiesrender 
unterirdischer,  den  Charactcr  des  Quellwaasers  besitzender  Wasser- 
stiom  expioitirt  wird.  Anch  anderwärts  im  Auslande  machte  man 
die  Erfahrung,  «lass  «He  Vorberechnungen  über  die  Wasserergiebigkeit 
durch  das  factische  Ergebnis«  nicht  bestätigt  wurden,  dass  Täusch- 
ung auf  Täuschung  folgte  und  da&s  man  bald  zu  Erweiterungen, 
bald  zur  Anlage  neuer  Werke  schreiten  musste.  Nach  alledem  ist 
der  Baurath  von  der  unbedingten  Richtigkeit  des  Standpunkte«,  den 
er  im  Jahre  1888  eingenommen,  auch  heute  überzeugt,  und  zwar 
nicht  Mors  hinsichtlich  der  Kunstfilter,  sondern  auch  hinsichtlich  de« 
damaligen  Projecte#  der  Studtbehörde,  denn  die  seither  unter  der 
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Leitung  des  Dresdener  kgl.  Baurathes  B.  Haibach  bewerkstelligten 
Schöpf  »ersuche  haben  es  klargestellt,  dass  nach  dem  in  Rede  stehen- 
den, vom  hauptstädtischen  Wasserwcrksdirector  herrührenden  Pro 
jecte,  die  anf  übermässig  schwankender  Basis  berechnete  Wasser- 
menge  auch  nicht  entfernt  hätte  erreicht  werden  können.  Wiewohl 
also  der  Baurath  nicht  im  Zweifel  sein  kann  darüber,  dass  man  sitr 
Wasserversorgung  de*  Fester  Theile»  der  Hauptstadt  in  jedem  Falle 
zur  künstlichen  Filtrirung  des  Donauwassers  die  Zuflucht  werde 
nehmen  müssen,  steht  doch  der  Baurath,  damit  nicht  durch  das 
Festhalten  an  grundsätzlichen  Standpunkten  der  Bau  eines  Wasser- 
werkes überhaupt  unmöglich  gemacht  werde,  von  seinem  Wunsche 
ab,  dass  schon  da«  nächste  Wasserwerk  mit  Knnslfilterbetten  her- 
gestellt werde.  In  dieser  Beziehung  nahm  der  Buurath  unter  dem 
Zwang  der  Verhältnisse,  vornehmlich  in  Betracht,  dass,  nach  dem 
Vorschläge  Salhach's,  in  der  Käposztäa-Dunakesxer  Gemarkung 
— die  RAkos-Polotaer  Insel  einbezogen  — mit  Weglassung  der  ur- 
sprünglich projectirt  gewesenen  Horizontalschschte,  auf  der  Grund- 
lage dea  Systems  vertikaler  Brunnen,  wenn  auch  nicht  235  ÜUO  cbm, 
so  doch,  wie  die  technische  Section  de«  Baurathe«  e«  berechnete. 
90000  cbm  Wasser  täglich  gewonnen  werden  können,  mit  welcher 
W&asennenpe  der  Fester  Theil  der  Hauptstadt  mindestens  ein  Jahr- 
zehnt lang  da«  Auslangen  finden  wird.  Der  Banrath  tritt  also  dem 
Anträge  bei,  dass  das  nächste  Wasserwerk  hier,  und  zwar  mit  ver- 
tiealen  Brunnen  erbaut  werde,  doch  wird  die  Bladtbehörde  aufmerk- 
sam gemacht,  dass  bei  der  Projectirung  die  Dispositionen  so  zu 
treffen  seien,  damit,  im  Falle  die  Nothwandigkeit  einer  weiteren 
Ausdehnung  eintreten  sollte,  die  Einbeziehung  der  Sxent-Endreer 
Insel  anstandslos  erfolgen  könne;  auch  wird  Bedacht  zu  nehmen 
sein  darauf,  dass  das  Wasserwerk  gegen  Inficirung  sicher  gestellt  sei. 
Nachdem  solchermaaasen  der  Erbauung  de«  Wasserwerkes  ein  prin 
dpielles  Hindernis«  nicht  mehr  im  Wege  steht,  muss  jetzt  dos  Schwer- 
gewicht darauf  gelegt  werden,  dass,  so  weit  dies  menschenmöglich, 
dasselbe  ehebaldigat  tu  Stande  komme«  n.  s.  w. 

Was  nun  da»  Gutachten  Salbach’s  snlielangt,  so  widerlegt 
derselbe  vor  allem  die  Befürchtungen  des  Baurathes  hinsichtlich  der 
Verschlammung  der  natürlichen  Filter  — wie  dies  angeblich  bei 
den  beatehenden  provisorischen  Pester  und  auch  - schon  bei  den 
Ofener  Wasserwerken  der  Fall  sein  soll  — und  gibt  der  Ansicht 
Ausdruck,  dass  die  Abnahme  der  Waseerlieferungsfuhigkeit  der  gegen- 
wärtigen Wasserleitungen  keine  Folge  von  Verschlammung  und  das« 
überhaupt  eine  solche  zweckmässige  Einrichtung  natürlicher  Filter- 
anlagen von  keinem  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Lieferaugafähigkeit 
derselben  sei,  da  ja  die  Wassergewinnung  nicht  von  der  Donau, 
sondern  von  den  derselben  zuströmenden  unterirdischen  Quellen- 
läufen  erfolge.  Die  Ursache  der  verminderten  Lieferungsfähigkeit 
des  Pester  Wasserwerkes  ist  nach  Salbach  darin  zu  suchen,  dass 
längs  der  Waaserwerksanlage  der  Quai  ausgebaut  und  in  Folge  dessen 
die  Grundwasscrläufe  etwas  abgelenkt  wurden,  auch  die  Verbindung 
der  durch  die  Margarethen  brücke  von  einander  getrennten  Hammel- 
stollen keine  vollständige  sei.  Ans  diesem  Grande  habe  die  Lieferungs- 
fähigkelt  der  Filterrohre  abgenommen,  und  aus  diesem  Grunde 
biete  das  Wasserwerk  in  überwiegendem  Maaase  ans  der  Btadt  in 
die  Donau  messendes  Grandwasser,  welches  noch  auf  dem  Wege  durch 
di«  Stadt  verunreinigt  wird  — wie  dies  der  allmählich  zunehmende 
Chlor-  und  Ammoniakgehalt  bestätigt  — in  Folge  dessen  such  die 
Qualität  des  Wassers  schlechter  ist,  als  dieselbe  früher  war. 

Bezüglich  des  im  Jahre  1884  erbauten  Donau  rechtsseitigen 
Ofener  Wasserwerkes  äussert  sich  genannter  Experte  dahin,  dass 
dasselbe  »einer  Bestimmung  sowohl  qualitativ  als  quantitativ  ent- 
spreche, der  Uebelstand  bestehe  lediglich  darin,  dass  man  gegen- 
wärtig von  demselben  die  Lieferung  eine«  weit  grösseren  Wasser- 
quantums  beansprucht,  al»  für  welche»  das  Werk  ursprünglich 
eingerichtet  wurde.  * 

Frankfurt  ä.  M.  (Frankfurter  Gas  ge  ne  11  Schaft).  In  der 
am  26.  August  unter  dem  Vorsitz  de«  Herrn  Geh.  Komrnerzlenraths 
Alex.  Scharf f ahgchaltenen  35.  ordentlichen  Generalversammlung 
waren  1177  Action  mit  1177  Stimmen  vertreten.  Der  Bericht  des 
Vorstandes  erwähnt  die  vorjährig  beschlossene,  inzwischen  bewirkte 
Erhöhung  dea  Grandkapitals  von  fl.900000  ■»  M,  1542857,14  auf 
M.  1800000  unter  Umtausch  von  über  fl.  2Ö0  lautenden  Actien  mit 
entsprechender  Aufzahlung  gegen  solche  Uber  M.  IU00.  Im  Ganzen 
gelangten  zum  Umtausch  8558  alte  Actien  gegen  1782  neue,  »o  dass 
die  Inhaber  von  nur  42  alten  Acticu,  welche  »ich  offenbar  stark 
verthcilt  finden,  von  dem  Um  tausch  recht  in  der  einen  oder  anderen 
Weise  keinen  Gebrauch  machten.  Ein  Bedürfnis«  zur  Ausgabe  neuer 


Actien  auf  einem  anderen  Wege,  als  dem  des  Umtausches  hst  nicht 
Vorgelegen.  Die  dieserhalb  von  Actieninhabern  geetellten  Anträge 
konnten  keine  Berücksichtigung  finden.  — Das  Agio  aua  Auf 
Zahlungen  diente  beetiuunungsgemäss  zur  Erhöhung  de«  Reserve- 
fonds. Letzterer  beträgt  M.  212148,51.  Die  auf  neue  Actienbcträge 
xeitantheilig  vergüteten  Zinsen  flössen  zum  Interessen-Conto.  Die 
Baarmittel,  welche  aus  Erhöhung  des  Betriebskapitals  gewonnen 
wurden,  fanden  Verwendung  zur  stärkeren  Rückzahlung  von  5','« 
Schuldverschreibungen  (für  1891  = M.  150000)  und  zum  Ankauf 
gröeecrer  Vorräthe  von  australischer  Kohlen  zur  Sicherung  gegen 
Zufuhr-Unterbrechungen. 

Die  Gasabgabe  im  Jahre  1891/92  nahm  procentusliscli  wesen t 
lieh  mehr  zn,  als  im  Vorjahr  — selbst  unter  Berücksichtigung  des 
Schalttages.  — Die  Vermehrung  entfällt  in  erster  Reihe  auf  Privat- 
abnehmer. Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  stieg  um  91.  Trotz 
wesentlicher  Ausdehnung  des  Stadtröhrennetzes  verminderten  «ich 
die  Gasverluste  in  demselben.  Die  Rohstoffpreise  zeigten  für  einzelne 
Sorten  eine  Erhöhung,  für  andere  {Saarkohlen)  eine  Ermäaaiguag 
und  glichen  eich  gegenseitig  derart  aus,  dass  die  Mehrausgaben  nur 
auf  die  vermehrte  Gasabgabe  entfallen.  Die  wesentlich  zurück- 
gegangenen Seefrachten  kommen  erst  dem  nächsten  Geschäftsjahr 
in  Nutzen.  Dem  Bedürfnisa  neuer  Werkanlagen  (Intse-Telescop- 
Behälter,  neue  Retortenöfen  u.  a.  w.)  wurde  ebenso  Rechnung  ge- 
tragen, wie  der  guten  Werkunterhaitang.  Die  Abschreibungen  auf 
Capital-Conti  fanden  fast  überall  zu  den  in  den  Statuten  vor- 
gesehenen höchsten  Procentsätzen  statt.  Der  Reingewinn  des  Ge 
echäftsjahrvs  1891.92  beträgt  M.  230446,79.  Hiervon  sind  nach 
Bestimmung  dea  8tatuta  dem  Reserve-  besw.  Dispotionsfond«  5‘» 
(IC.  11522,34',  dem  Amortisationsfonds  10*.o  (M.  21892,45)  über- 
wiesen, und  5#o  des  Grandkapitals  (M.  90000)  als  erste  Dividende 
zurückgestellt  worden.  Der  nach  Abzug  der  Statuten-  and  vertrsfs- 
mäsaigen  Tantiemen  (M.  18  780, G0)  verbleibende  Gewinnrest  von 
M 88301,40  wird  nach  dem  Antrag  dea  Aufsichtsrathes  und  Vor 
Standes  auf  Beschluss  der  Generalversammlung  verwendet  wie  folgt 
8 % des  Grundkapitals  (M.  54000)  als  weitere  Dividende,  zum 

Dispositionsfonds  M.  14  000,  zum  Bpecialreservefonds  M.  14  3**1,40. 
Nach  dom  Prüfungsbericht  de»  Aufsichtsrathes  hat  die  Führung 
der  Geschäfte  und  der  Bücher  dnreh  den  Vorstand  ordnangsmftssif 
stattgefunden  Die  beantragte  Entlastung  wird  seitens  der  Ver 
Sammlung  ertbeilt.  — Aua  dem  unter  Zuzug  des  vorjährigen  Saldo* 
(ML  1685,19)  mit  M.  151685,19  gebildeten  Dlvidenden-Conto  kommt 
zur  Vertheilung  eine  Dividende  vou  M.  84  auf  jede  neue  Actie  und 
eine  solche  von  M.  36  auf  jede  alte  Actie.  Die  Auszahlung  erfolgt 
vom  27.  August  ab  bei  Herrn  Gebr.  Schuster.  — Ein  Saldo  too 
M.  485,19  wird  auf  Dividenden-Conto  für  1892'93  vorgetrageo. 

Die  Generalversammlung  ermächtigt  den  Aufsichtarsth  and 
Vorstand  zum  glatten  Umtausch  bei  Vorkommen  noch  anastahender 
alter  Gnlden-Actien  gegen  nur  M.  1000- Actien  und  genehmigt  nach 
Durchbersthung  die  beantragten  Aenderungon  des  Gesellschaft« 
statuta.  — Herr  Philipp  Holzmann,  welcher  aus  dem  Aufsichtsretb 
aoazntreten  hatte,  wird  mit  Einstimmigkeit  wieder  gewählt 

Ludwigshafen  a.  Rh.  (Wasserversorgung.)  Der  Stadtrath 
beschäftigt  sich  seit  einiger  Zeit  mit  dem  Project  einer  Wasser 
leitung.  Die  bis  jetzt  vorgenommenen  Versuche  zur  Beschaffung 
guten  Trinkwassers  in  der  Nähe  dea  Dorfe«  Mutterstadt  machen  es 
wahrscheinlich,  dass  das  Project  demnächst  in  Angriff  genommen 
worden  kann.  Die  Kosten  der  Ausführung  sind  auf  M.  1300000 
veranschlagt. 

Wien.  (Erweiterung  der  Wasserversorgung.)  Bekannt 
lieh  steht  in  Wien  seit  Jahr  und  Tag  die  Wasserversorgungsfrsgi1 
wieder  auf  der  Tagesordnung,  da  die  bestehende  Wiener  Hoch 
quellen  leitung  quantitativ  dem  Bedarf«  Wiens  schon  seit  langem 
nicht  mehr  entsprechen  kann  und  der  Wassermangel  aent  geworden 
ist,  so  dass  sich  die  Commune  Wiens  im  Vorjahre  veranlasst  sab. 
sich  vorläufig  durch  Einbeziehung  neuer  Quellen  in  die  Hochqnelicn 
leitung  resp.  Stammaquäduct  die  Ergiebigkeit  dieser  zu  erhöhen  und 
sind  nun  diese  Arbeiten  auch  bereits  seit  langer  Zeit  im  Gange 
(vgl.  d.  Journ.  1892,  No.  1,  S.  20  and  No.  9,  8.  171).  Elnbeiogen 
werden  gegenwärtig  nach  dem  Referate  des  Wiener  Bsndirector* 
Berger:  die  grosse  Höllen  thalquelle,  Singe  rinqnelle, 

Reissthalquelle,  die  Quellen  im  N asswalde  und  die  W asscr- 
a Im  quelle.  Obwohl  das  waaserrechtliche  Verfahren  hinsichtlich 
dieser  Einbeziehungen  noch  nicht  al*geschlossen  war  und  ist,  hat  die 
Gemeinde  dennoch  die  erforderlichen  Geldmittel  genehmigt,  and  ist 
auf  Grund  einer  vorläufigen  Banbewilligung  und  mit  Zustimmung 
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der  WasaerTechtlntercsecnten  zur  Ausfahrung  geschritten . Ein  Theil 
der  betreffenden  Arbeiten  ist  bereite  beendet,  an  den  übrigen  wird 
mit  aller  Energie  gearbeitet.  Sobald  diese  Arbeiten  vollendet  sind, 
werden  zur  Zelt  de«  Winters,  wo  mit  der  Minimalergiebigkeit  der 
Quellen  gererhnet  werden  muss,  bub  den  Quellen  ca.  530000  hl  zur 
Verfügung  stehen.  — 

Wenn  aus  Potschach  zur  Zeit  de«  besonderen  Tiefstandes  der 
Quellen  nur  die  unbedeutende  Menge  von  80000  bl  entnommen 
wird,  so  wird  der  AquAduct  im  BtrengBten  Winter  610  UU0  bl  Wasser 
liefern,  eine  Menge,  mit  der  nach  Baudirector  Berger  der  normale 
Hausbedarf  auch  noch  nach  dein  Jahre  1900  vollkommen  gedeckt 
werden  kann.  Wenn  muu  aber  auch  alle  anderen  Bedürfnisse  mit 
dieser  Wasserleitung  befriedigen  wollte,  ao  wflre  dies  allerdings  nicht 
möglich,  da  schon  heute  zur  Zeit  des  geringsten  Bedarfes  im  Winter 
auf  den  Einwohner  ungefähr  nur  57  1 entfallen.  Mit  Rücksicht  auf  die 
Steigerung  der  Bcvülkcrungsziffer  würde  der  tftgliche  Abgang  im 
Jahre  1900  schon  980000  hl,  im  Jahre  1910  alter  600000  U betragen. 
Baudirector  Berger  stellt  nun  in  einem  seiner  amtlichen  Referate 
nachstehende  Berechnungen  auf:  die  Leistungsfähigkeit  der  bestehen 
den  Hochqaellenlcitung  im  Winter  ist  mit  Berücksichtigung  der 
Minima  folgende:  Kaiserbrunnen  und  Stixenstein  mit 
Berücksichtigung  der  ausgleichenden  Wirkung  der  Reservoirs,  deren 
Faasungsraum  1700000  hl  betragt,  172000  hl,  neue  Quellen  oberhalb 
des  Kaiserbrunnens  mit  Rückaicht  auf  das  Recht,  oberhalb  dos 
Kaiserbrunnens  dieses  Quantum  durch  Einbeziehung  weiterer  Quellen 
twscliaffen  tu  dürfen,  8&8840  hl,  Pottschacher  Schöpfwerk  mit  BO' 
rücksichtigung  des  selteneren  Betriebes  80000  hl.  Die  Minimal- 
ergiebigkeit betragt  daher  610340  hl. 

Der  normale  Wasserbedarf  bei  einer  Annahme  voo  34 1 ■»  0,6  Ei- 
mer per  Kopf  der  Bevölkerung  im  Jahr«  1890  betrügt  bei  1364458 
Einwohner  488946  hl,  im  Jahre  1900  bei  1678600  Einwohner 
668 990  hl,  im  Jahre  1910  bei  2000000  Einwohner  68000O  hl.  Der 
derzeitige  Bedarf  betrügt  einschliesslich  der  übrigen  Bedürfnisse 
66,77  1 = 1 Eimer  pro  Kopf,  daher  im  Jahre  1890  bei  einer  Ein- 
wohnerzahl von  1 364  458  im  Ganzen  774  722  hl.  Rechnet  man  zu 
der  oben  angeführten  MinimallelstungsfAhigkeit  der  Hochqnellen- 
leitung  auch  noch  die  Ergiebigkeit  der  anderen  kleinen  Wasser- 
leitungen hinzu,  so  stehen  im  Ganzen  710000  hl  zur  Verfügung, 
was  bei  einheitlicher  Wasserversorgung  von  ganz  Wien  1890  einen 
Abgang  von  ca.  66000  hl,  1!'Ü0  einon  solchen  von  950000  hl  und 
1910  einen  solchen  von  500000  hl  ergibt.  Der  derzeitige  Bedarf 
von  56,77  hl  pro  Kopf  der  Bevölkerung  ist  aber  so  gering  bemessen, 
das»  das  berechnete  Quantum  nur  bei  grösster  Sparsamkeit  den 
wirklichen  Bedarf  deckt;  es  sollen  daher  zum  mindestem  weitere 
80  1 pro  Kopf  (welche  später  auf  100  bis  130  1 pro  Kopf  zu  erhöhen 
waren  i beschafft  werden,  wesshalb  sich  der  Bedarf  folgendermassen 
«teilen  würde:  1860  auf  ca  1090000  hl,  1900  auf  ca.  1340000  hl, 

1910  auf  ca  1600000  hl.  Baudirector  Burger  zAblt  dann  in  seinem 
Referate  alle  jene  Bezugsquellen  auf,  welche  für  Vervollständigung 
der  Wasserversorgung  Wiens  zur  Verfügung  stellen,  hinsichtlich 
welcher  er  Folgendes  ausführt  und  zwar: 

o.  Offene  Gerinne.  Hierher  gehören  die  Project«  and 
Vorschläge,  die  sieb  auf  die  Verwendung  des  Wassers  des  Wiener- 
NeutiUldtcr-Schifffahrtskanales  und  de«  Wassers  des  Schwarzaflusaes 
beziehen. 

b.  Wasser  aus  den  Grundwasser-Gebieten.  Hierher 
gehören  die  Projecte  - Einleitung  der  Altaquelle,  der  Fischa  Dagnitz, 
Wiener  Neustädter  Tiefquellenleitung,  Donau' Nutz  Wasserleitung. 

c.  Znleitung  neuer  Quellen  Unter  den  von  verschiede- 
nen Seiten  namhaft  gemachten  Quellen  sind  zu  erwähnen;  die 
Quellen  bei  Scheibbs,  die  Quellen  bei  Zieradorf,  die  Antoniaquelle 
bei  Pottenstein,  die  Quellen  des  Marienthaies  bei  Huinfcld,  die 
Quellen  von  Stuhleck,  diu  Quellen  am  Sonnwendstein,  Semmering, 
in  Schottwien  und  in  Aue.  die  Eselsbachquelle  in  der  Prein,  die 
Quollen  im  Ueufuss,  im  NaoHthale  und  die  Quellen  im  Preinthale. 

d.  Herstellung  von  Reservoirs  für  die  Aufsamm- 
lung von  Quellen-  und  Niederschlagswftsse  rn.  Dazu 
gehört  die  Reservoiranlage  im  Marienthal  und  die  projectirte 
Wienthal-Wasserleitung.  Erstere  sollte  einen  Fassungsraum  von 
ca.  28000000  Eimer  erhalten  und  dürfte  es  möglich  sein,  von  dort 
während  vier  Monate  deB  Jahres  ein  tägliches  Wosserquantum  von 
300000  Eimor  and  wahrend  weiterer  IV*  Monate  ein  tAglichce 
Wosserquantum  von  170000  Eimer  in  den  AquAduct  einzuleiten. 
Ohne  die  EntschAdignng  an  die  Wnsserinteressenten  käme  der  tag- 
.liehe  Eimer  pro  Jahr  auf  fl.  1,80  zu  stehen,  was  als  sehr  hoch 


bezeichnet  wird.  Das  Stadtphysikat  hat  sich  gegen  eine  solche 
! Wasserbezugsanlage  für  den  Bedarf  an  Trinkwasser  ausgesprochen. 

e.  Herstellung  von  Reservoirs  für  die  Aufspeicbt- 
| rang  deB  U e b e r s c h u s a w a s s e r s der  Hochqnellen- 
, leitung. 

Bezüglich  der  Donau  ■ Grandwasserleitung  thcilt  Herr  Bau- 
director Berger  mit,  dass  die  Baakosten  für  eine  Eatnahme  von 
600000  hl  ca.  fl.  7 500000,  von  1000000  hl  ca.  fl.  10800000,  von 
1 500000  hl  ca.  fl.  14  100000,  von  2000000  hl  ca.  fl.  20O00000  betragen 
würden  und  dass  das  Bauproject  bis  zu  einer  Leistungsfähigkeit  von 
4000 000  hl  fertiggeatelit  sei.  — Zur  Erweiterung  der  gegenwärtigen 
Wasserversorgung  können  ausser  der  Verstärkung  der  Quellen- 
Zuleitung  in  den  jetzigen  AquAduct  vornehmlich  in  Betracht  kommen: 
Die  DonuugrundwosHerleitung,  die  - Wiener- Neustädter  Tiefquellen- 
Wasserleitung  und  eventuell  auch  die  Wienthal-Wasserleitang.  Das 
vom  Bauamte  ausgearbeitete  Project  der  Donau-NutxwasserleituDg 
ist  so  gedacht,  dass  das  gorcinigtc  Wasser  bei  Greifensteia  gehoben 
und  mittels  AquAduct  und  Rohrleitung  bis  in  die  auf  dem  Kahlen- 
berg gedachten  Reservoirs  geleitet  werde,  von  wo  aus  es  über  ganz 
Wien  vertheil t würde.  Der  Baudirector  nttb  alle  Projecte  und  Offerte, 
welche  bisher  in  dieeor  Angelegenheit  vorliegen,  zu  prüfen  und  die 
Prüfung  könnte  zeigen,  welche«  dieser  Projecte  sowohl  in  Hinsicht 
auf  die  I^eistungsfAhigkeit  als  auch  vom  finanziellen  Standpunkte 
den  Vorzug  verdiene.  Mittlerweile  könnte  mit  der  Legung  den 
Rohrnetzes  begonnen  werden,  wofür  das  Gen  oral  project  schon  fertig- 
gestellt  sei,  und  könnte  ehestens  die  Wasaervertheilnng  in  den  ehe- 
maligen Vororten  aus  der  verstärkten  Hochquellenleituug  in  Angriff 
genommen  werden.  Es  könnte  aber  «ine  solche  Wasserabgabe  für 
die  nächste  Zeit  nur  dann  in  Aussicht  genommen  werden,  wenn 
die  Beschaffung  des  nöthigen  Wassers  zur  Befriedigung  aller  Be 
dürfnissc  sichergestellt  wird.  — Betreffs  der  Nutzwasserleitung 
führt  dos  Referat  noch  aus,  dass  sich  die  Kosten  dieses  Wasser« 
pro  cbm  sammt  Betrieb  und  Amortisation  auf  ungef&hr  4 kr.  stellen, 
wahrend  da«  Hochquellen wasser  pro  chm  gegenwärtig  8,2  kr.,  für 
Industrien  sogar  12,3  kr.  kostet.  — Mit  der  Donau  Wasserleitung 
beabsichtigt  man,  nur  solche  Zwecke  zu  erfüllen,  welche  von  einer 
guten  Nut* Wasserleitung  besorgt  werden  können;  die  Einleitung 
deB  N ut  z wassere  in  die  Hiuser  ist  aber  nicht  in  Aus- 
sicht genommen,  ja  das  Rohrnetz  dieser  Leitung  wird  auch  nicht 
in  alle  Strassen  geführt  werden.  Durch  die  Ausführung  der  Donau- 
Wasserleitung  würde  die  Hochquellenleitung  wesentlich  entlastet 
werden , wodurch  für  die  nächste  Zukunft  Wasser  für  Genusszwecke 
genügend  vorhanden  wäre  und  die  Beschaffung  von  neuen  Quellen 
mit  Ruhe  bewerkstelligt  werden  könnte.  — Daa  ganze  Referat  cui- 
minirt  in  der  Anlage  einer  Donau-Nnlzwasserlcitung,  welcher  Lösung 
jedoch  bereit«  allseitig  in  Fachkreisen  sowie  in  der  Bevölkerung 
Widerstand  entgegen  gesetzt  wird.  So  hat  unter  anderem  die  k.  k.  Ge- 
sellschaft der  Acrztv  in  WTien,  welche  in  dieser  Hinsicht  zur  Meinung»- 
abgabe  aufgefordert  wurde,  entschieden  gegen  die  Donau-Nutzwasser- 
leitung Stellung  gefasst  und  nach  eingehenden  Debatten  und  dem 
Referate  des  Professor  Dr.  Max  G ruber  eine  Resolution  einstimmig 
augenommen,  die  in  d.  Journal  1892,  No.  24  8.  479  und  480  bereits 
| angeführt  ist. 

Die  Berathungen  in  dem  Gemeinderathe  über  diesen  Gegenstand 
dauern  nun  fort  und  hAt  am  12.  Juli  a.  c.  auch  8tadtphyaikus 
! Dr.  Kammer  sein  Gutachten  in  dicaer  Frage  abgegeben,  welcher 
i zu  nachstehenden  Schlüssen  gelangt:  >1.  Es  muss  mit  allen  zu  Gebote 
stehenden  Mitteln  eine  Ergänzung  and  Verbesserung  der  Wasser- 
versorgung Wiens  angestrebt  werden,  da  eine  Hinausschiebung  der 
Lösung  dieser  Frage  bedeutende  sanitäre  Gefahren  für  Wien  im 
Gefolge  hatte.  2.  Die  Hochquellenleitung  ist  unter  allen  Umstanden 
durch  Einbeziehung  neuer  Quellen  in  ausreichendem  Maasse  zn 
' ergänzen,  und  dürfen  auch  noch  ao  hohe  Kosten  nicht  gescheut 
werden,  um  auch  entferntere  Quellen  einzubeziehen.  Gleichzeitig 
sei  der  Ausbau  der  Hochqueiienleitung  ungesäumt  vorzunchmen. 
3.  Falls  man  nicht  in  der  Lage  wäre,  die  Hochqueiienleitung  so  weit 
zu  ergänzen,  dass  dadurch  für  alle  Zwecke  genügendes  Wasser  herbei- 
geschafft werden  könnte,  muss  auf  Grund  der  bisherigen  chemischen 
und  bactoriologischen  Untersuchungen  vom  hygienischen  Standpunkte 
daa  Wasser  aus  dem  Steinfclde  bei  Wiener- Neustadt  als  das  dem 
Hochquellenwaaser  an  Güte  zunächst  stehende  bezeichnet  werden. 
Die  Einleitung  dieses  Wassers  kann  aber  nur  unter  der  Voraus 
Setzung  empfohlen  werden,  das«  in  unwiderleglicher  Weise  der  Be- 
weis erbracht  wird,  dass  die  gegenwärtige  Qualität  dea  Wassers 
erhalten  und  auch  die  Quantität  desselben  keine  Einbusso  erleiden 
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könne.  Eine  permanente  Vermischung  des  Hochquellen  wassere  m t 
jenem  aas  dem  Steinfelde  ist  nicht  zu  empfehlen.  4.  Sollte  aus 
irgend  einem  Grande  sich  «las  Project  der  Tiefqucllenloitung  als 
undurchführbar  erweisen,  ist  das  Hauptaugenmerk  auf  die  EinfQh-  i 
rang  einer  Donau-Nutzwasserleitung  su  richten.  Das  Douauwaaser 
darf  aber  nicht  mm  Hausgebrauche  verwendet,  nicht  mit  dem  Hoch' 
quellwasaer  vermischt  und  auch  nicht  in  die  Hauser  eingeleitet 
werden  5.  Als  Trinkwasner  ist  das  DonauwaaBer  absolut  nicht  ca 
verwenden.  Es  ist  auch  aus  hygienischen  Gründen  geboten,  das« 
das  Donauwasser  nicht  direct  aus  dem  Strome  entnommen,  sondern  j 
mittels  Tiefbrunnen  gewonnen  werde  Aber  auch  das  Donaugrund- 
wasser ist  nur  als  letztes  Auskunftsmittel  zur  Ergänzung  der  Wasser- 
versorgung zuzulassen.  Im  Punkt  6 wird  der  tägliche  Wasserbedarf  j 
pro  Kopf  mit  150  I,  für  den  menschlichen  Bedarf  allein  mit  30  1 
berechnet.*  — 

In  dem  amtlichen  Referat  des  Dr.  Richter,  Vicebürgermeister  j 
der  Stadt  Wien,  welche»  derselbe  um  1.  Juli  a.  c.  dem  Getueindcralh 
vorlegte,  wird  Ql>er  die  Maassnahmen  zur  Beschaffung  des  nothwendi-  | 
gen  Wassers  für  das  erweiterte  Gemeindegebiet  ausführlich  berichtet; 
derselbe  verwirft  die  Einleitung  der  Wiener- Neustädtcr  Tiefquellen 
und  empfiehlt  die  Inangriffnahme  der  Nutzwasserleitung. 

ln  diesem  Referate  ist  die  Bemessung  des  Wasserbedarfes  der  1 
Stadt  Wien  nicht  theoretisch  abgeleitet,  sondern  nach  den  thats&rh- 
lichen  localen  Verhältnissen  dargestellt  und  nur  jene  Jahreszeit  in 
Betracht  gezogen,  in  weicher  die  ungünstigsten  Ergiebigkeits-Verhält- 
nisse obwalten,  nämlich  die  Zeit  vom  15.  October  bia  15.  April.  — 
Nach  den  statistischen  Ausweisen  sind  folgend«*  Daten  maassgebend: 

1.  der  an  gemeldete  und  seinerzeit  aus  der  Kaiser  Ferdinands  Wasser' 
leitung  käuflich  zugesicberte  Wasserbedarf  einschliesslich  des  zehn- 
prorentigen  Ueberquantuma  für  den  normalen  Haushalt ung»l>edarf 
pro  Tag  251  260  bl.  2.  Der  angemetdete  und  der  wie  vorstehend 
käuflich  zngceichcrte  Wasserbezug  zu  dem  aussergewöhnlicben  Bedarf 
pro  Tag  51 197  hl.  3.  Der  angemeldete  und  der  käuflich  zugesicherte 
Wasserbezug  zu  industriellem  Bedarf  (umfasst  auch  die  Wasserabgabe 
an  Gast-  und  Kaffeehäuser  etc.)  pro  Tag  34 139  bl.  4.  Der  nicht 
angemeldete  Wasserbezug  zum  aussergewöhnlicben  und  industriellen 
Bedarf  (Mehrverbrauch)  pro  Tag  18413  hl.  5.  Auslaufbrunnen  und 
Bassins  auf  Htrassen  und  Plätzen  (ohne  H ochst rahlbrannen)  pro  Tag 
57  250  hl.  6.  Die  Auslaufbrunnen,  Bassins  und  Fontninen  in  öffent- 
lichen Uartenanlagen  pro  Tag  1926  hl.  7.  Die  RespQlung  der  öffent- 
lichen Anstandsorte  und  Riunsale  pro  Tag  132  hl.  8.  Für  Feuer- 
löschzweckc  pro  Tag  47  hl,  zusammen  414370  hl. 

Hiezu  kommen  noch  9.  Wässerabgabe  an  das  k k.  Lustschloss 
Schönbrunn,  Schloss  Weilburg  in  Baden  und  8chlos«  Stixenstein  pro 
Tag  1818  hl  und  10.  Wasserabgabe  ausserhalb  der  bisherigen  zehn 
Bezirke  pro  Tag  38004  bl. 

In  dem  Gesammtverbrauche  von  414370  hl  ist  auf  den  Verlust 
im  Rohrnetze  und  das  zeitweilige  aussergewöhnliche  Erfordernis» 
bei  Kohrgebrechen  und  Ablassen  behufs  der  Erhaltung  der  Reinheit 
und  Frische  des  Wassers  bei  Endleitungen  keine  Rücksicht  genom- 
men. Der  effective  Waaserverbrauch  stellt  sich  «lern  oben  ange- 
gebenen Quantum  gegenüber  höher  und  zwar  um  mindestens  15*'*. 
Gelegentlich  der  Aquäduct- Absperrungen  wurden  Beobachtungen 
angestellt,  welche  ergaben,  dass  der  durchschnittliche  TagesabfluBS 
von  dem  Rosenhügel*Reservoir  in  das  Rohrnetz  der  sehn  Bezirke 
samiut  den  Vororten  im  Jahre  1888  517  156  hl  und  im  Jahre  1889 
538021hl  betrug,  was  gegenüber  dem  angemeldeten  reBp.  rcchnungB- 
massig  ermittelten  obigen  Tageequautum  eine  Ueberschreitung  von 
mehr  als  20%  darstellt.  Man  muss  daher  dem  obigen  Quantum  von 
414370  hl  mindestens  noch  62155  hl  zurcchnen  und  erhalt  als 
Wasserbedarf  der  alten  $Udt  derzeit  476525  hl,  wovon  pro  Kopf 
(839328  Einwohner)  und  Tag  56,775  oder  rund  57  1 entfallen.  * 


Marktbericht. 

Aus  den  Berichten  der  verschiedenen  Handels- 
kammern Deutschlands  pro  1891  ergeben  sich  folgende  he- 
merkenswert!»*  Einzelheiten. 

Die  Kohlenpreise,  namentlich  in  Westfalen,  sind  im  Laufe 
des  Jahres  1891  nicht  unerheblich  zurückgegangen.  Speciell  Gas* 
kohle  kostete: 

i*.<»  iwo  iroi 

Ende  Marx  Ende  Ix-ceinber  Ende  Pce«?  naher 
Westfalen  17,00  13,00  12,00  M. 

England  16,00  11,00  9,06  sh. 


Die  Eisenindustrie  hatte  unter  dem  bekannten  Preis- 
niedergang  zu  leiden,  wie  auch  die  Maschinenfabriken  fast  all 
gemein  über  Geschttftstlaue  klagten.  Was  die  übrigen  Metalle  be- 
trifft, so  hatte  Kupfer  am  Ende  des  Jahres  einen  Preisabschlag 
von  etwa  M.  12  pro  100  kg  anfzu weisen;  Blei  erzielte  bei  Jahres 
beginn  pro  100  kg  M.  27,50  in  Berlin,  während  es  am  JahreasdÜBSSe 
in  grosseren  Posten  schon  zu  M.  24  käuflich  war. 

Von  chemischen  Producten  weisen  die  meisten  ebec- 
falls  Preisrückgänge  auf.  Von  Theerpruductcn  ist  Benzol,  welches 
im  Januar  1891  M.  120  und  nach  verschiedenen  Schwankungen  im 
September  noch  M.  110  pro  100  kg  werth  war,  im  letzten  Quarta, 
auf  etwa  die  Hälfte  des  letzteren  Werthes  zurückgegangen.  An 
thracen  sank  im  Laufe  des  Jahres  allmählich  um  etwa  2 5°/»  bn 
Werthe.  Die  Nachfrage  nach  Naphtalin  lies«  ebenfalls  erheblich 
nach,  was  ein  nicht  unbeträchtliches  Sinken  des  Preises  zur  Folge 
hatte. 

Die  Carbol säure  war  seit  den  letzten  Jahren  stetig  im  Fräse 
zurückgegangen.  So  betrag  der  Preis  im  Jahre  1876  M.  2,  188b 
M.  1,80,  1892  M.  0,90  pro  1 kg. 

Steigende  Tendenz  hatten  aufznweisen:  Pyridinbasen, 
welche  um  etwa  20° « stiegen;  Pech  und  Dachlack  erzielten  be- 
friedigenden Absatz.  Von  sonstigen  chemischen  Producten  er 
langten  höhere  Notirangen : Blutlaugensalz  mit  M.  185  and 
Cyankalium  mit  M.  295  pro  100  kg. 

Die  gegenwärtigen  Preise  de«  Metallmarktes  sind  nach 
dem  Berliner  Berg  Werks- Produkten- Bericht  folgende:  Kupfer  la. 
Mansfelder  A Raffinade  107 — 111  M.,  englische  Marken  98— 110  M.. 
Brachkupfer  75—80  M.  Kinn  Banca  200 — 208  M.,  Ia.  engl.  Lamm- 
zinn  200 — 2<i8  M.,  Bruchzinn  145—155  M.  Rohzink  W.  II  0. 
von  Gieacbo's  Erben  47,60—49,00  M.,  geringere  schlesische  Marken 
45,50— 47,00  M. , neue  Zinkblechabfälle  27 — 28  M.,  altes  Brarhonk 
25—26  51.  Woichble i Taraowitx.  Saxonia  und  ander«  Markt» 
24 — 26  51.,  raffinirtes  Uarzblei  24,50—26,50  M.,  apanisches  Biei 
»Rein  A Co.«  30,50—32,00  Mi.  Walzei  so n gute  oberschleaiacbc 
Marken  Grundpreis  14  M Bracheisen  4 — 5 51.  Preise  pro  100  kg  fre 
Berlin.  Kohlen  und  Coke  Ia.  Gleaserei-Schmelzcoke  25— 
Hochofencoke  23,50—24,50  M.,  Ia.  gebrochener  Schmelzcoke  26  — 27  M, 
Schmiede-Nusskohlen  22— 22J50  M.  pro  Tonno  frei  Berlin. 


Vom  Tbeerproductenmarkt. 

Steinkohlen the er  notirt:  Hamburg  M.  12—13  pro  Barrel.  Lots 
don  8 sh.  bia  9 sh.  6 d. 

Thoerprodocte. 

1 1 =20  Ctr.  (fc  112  Pfd.) ; 1 Pfd.  engl.  * 0,454  kg;  1 Gail.  = 4,5435 i 

Anthracen  A (mit  wenig  Paraffin i 1 .. 

» B (parafflnhaitig,  genngwerthig)  ) 


Englisch#  PttIm 

Deutsch#  Pr«*# 

Benzol,  90°/«* . 

1 Gail. 

August 
■b.  d. 

1 8 

fiept, 
•h.  d. 
1 7 

11 

Aagim 

M. 

0,36 

Sepl 

M 

0,35 

» 60°;  o . 

1 » 

1 

34 

1 

8 

11 

0,28 

0.27 

Auflösungsnaphta 

1 Gail. 

1 

2 

1 

8 

11 

0,25 

0.25 

Carbolsäuro 
kryst.  . . 

1 Pfd. 

0 

7 

0 

«* 

1kg 

1,28 

1,19 

Anthracen  A 

unit 

0 

9 

0 

91 

1kg 

1.47 

1,56 

» B 

» 

0 

*4 

0 

«» 

1kg 

1.06 

1,06 

Pech  . . . 

1 ton 

27 

26 

1 Ctr.  1,20 

1,16 

Sch  we  f e l saures  Ammoniak. 


Knfllucb«  PrefM  Deutsch#  Pnsli# 

pro  1 1 pro  1 Ctr. 

Mitte  fiept  End#  8«pt-  Mitte  8«pt.  End*  ä*pt 
£ tfa.  d £ m.  d.  M.  M. 

H» {l\tl  {«>«3  {*• 

H“ll j 9 16  3 { I I«  3 { 9'S“  I U» 

London { 9 17  6 { 9 17  6 { 9.88  { 9,b8 

Hamburg  ....  — — 10,50  10,60 


Das  Salpetergeschäft  in  Hamburg  ist  angesichts  der  Cholera* 
Epidemie  völlig  Null. 

In  England  ist  bessere  Nachfrage  nach  schwefelsaurem  Am- 
moniak vorhanden. 


Dtueä  von  R Old*nbOUfg  ln  München. 
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SOHILIiINQ’8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

US» 

7ERWANDTE  BELEUCHTUNQSARTEN 

n«n  r» 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dca  Deutschen  Voraus  von  das-  mul  WasserfachmAnnera 


H*r*n*«at>»r  und  ChaMUdacteur : Dr.  B.  BOT» 
fr«4MMr  ■■  irr  iKhniKlu  l»chackBl*  I*  K«rt*nk»,  flM*r«ln*i«Ur  Tet»-in. 

Varia«:  B.  OLCBNBOI'ltO  In  MOncbao,  OlflckatraMW  II. 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

•XMbeinl  monatlich  dreimal  und  herlchwt  schnei',  und  eracliöpfeni!  über  alle 
Vorgänge  auf  dem  (lehlcte  des  BeleuchtunRSweitent  und  der  WawerTcnorgung. 

Alle  Zoscbrlftcn.  welche  die  Redaetlon  des  Blaue«  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  .tdreem  de«  Il«ran*g«r>ert,  Prof.  Dr.  II.  BUNTK  ln  KarUrnh«  1.  B., 
Kowacks-Anlace  iS. 

Da» 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  rum  Prelac  Ton  M to  fOr  den  Jahrgang  besogen 
werden;  bei  directem  Beäuge  durch  die  FoallaMr  D*ut*ct.  and«  und  de*  Aus- 
landes oder  durch  dl*  nntenelcbnete  Verlagsbuchhaudlunir  wird  ein  Portotawchlag 
erhnben 

ANZEIGEN  werden  von  der  Vcrlag«haDdiuD«  und  bftiuaill  loben  Annoncen- 
lastltnten  «um  Preise  von  »0  Pt  für  die  drelgrcpaltene  Petitseile  oder  deren  Kaum 
angenommen.  Bel  6-,  1t-,  lA-  und  3« maliger  Wiederholung  wird  ein  steigender 
Rabatt  gewkhrt. 

Beilagen,  von  denen  euvor  ein  Prohe-Kxeuplar  eliisuaer-den  Ist,  werden  nach 
Vereinbarung  bei  gefügt. 

V»rl*«atiuebhan<11an«  von  ».  Ot.DBBBOUBO  In  MUnchau 
flHickatraase  II. 

Inlitilt. 

Vet-kanilliiBgra  Hrr  XXXII  Jabre«irr<.amailai»g  -Ir-  DraDrkr«  Vereias  Tun  fia*- 
nnd  W ji--pi  fai  l.niiaiirra  tu  Kiel.  <N-  d.  «tcitoeraph.  Aufsclrhu.).  {Fori*  >.  B.54J. 
I'vkrr  Iri'Mifnt  »«■  Midlcii  mit  rlekfrikf li»m  Simrae  lir  liclcnrlitiing  und 
KraflÜhertragang.  V«m  Ober- Ingenieur  HocIil-  u egg,  W ien. 

Nur  litr»_r  zur  ll*.  i iw  atu  Hg  4v*  t'ysiiN  ia  KfiMtgaBg»niAv.eii.  V.  D r e hac  h in  i il  t.  8.  Ml. 
|jie>:inulikaaK<l*.  Imilnrtl«a>ra«ki'i»tauf  KMilrii«»*.  V Dr  L.  La  tue.  Bremen.  - r.63 
Brlrui'iitung.  Kaiuli.ail«u  und  \V*N«orTfr*»rsott£  t»a  Kiel.  S.  MS. 

RrNPiilguag  ilf.  Kebt Uhu  mitlel-  ''•blffiitraiMporb  u tVi^rennuag  io  Liverpool.  S.  M7. 
t!.irrc*|K>iiUci*  <ia*l.adri.lon  S.  r.r.i, 

Lilrraiur.  B.  BMI  Wasserversorgung. 

Reinigung  des  Wassers  für  lHunnfke««-'l.  — l.vgtmg  eines  Waaaem>bren  — 
Ido  Alessandro-ltcwanirraikgA-Aningo  Wa*M-rkwft  und  ElektrielWlNWcrk 
der  Stadt  Trient.  - Das  neue  Kanalu'irrk  SU  Budapest,  — A'isunl'cn  Bu<lget 
der  preusalschen  WasserbAti  Verwaltung.  — Vcrwmbung  von  WarserkrAfieu. 
— Kraft  Centrale  in  Mulliausen.  - Au*nut*unn  der  Waancrkrifte  der  Draus«. 
— Varschluge  t.  VorbcMcning  <1.  Deutsch  Wiumcrrvchts.  — Berechnung  der  Stau- 
mauern v I ngeT  Pncurunuxehc  RutnAvsemtig  — Hcvrcgliclv.'  PumpanlAge 
Verschiedenes,  < .<pkinin>  - Petrnloiiin-Motor.  — l^ift*lriick-'.i  r*  il-chaft  in 
Birmingham.  — lleelebunguu  zwischen  Dmrklntl  und  Elekiricilill.  — L*>*cli- 
UBd  Ln*U^rorr1chtungcn  Iiir  Scliiile  unrl  PIsenbahBBO  — !>!*•  Periode  <lcr 
Sonnctiflerken  — ledernder  Rohren  re  iniger.  — Nc.icrungvii  der  Tlvfbohr- 
technik  — UeUer  Falwik-vclionisteine. 

Neue  Patente,  s '*0. 

Pa  tcntanmcl  dgn.  — Patenterlhellungen.  — Patente  rldschongcn 
AOHlOga  »*.  den  Palem-i  hriftna.  *.  MO. 

Kanrlg.  Frxeugiing  oroiihnltiger  Luft.  — Schiller.  ('yllnilerpnlMir.  — 
Uoahdc,  Gasbrat-  und  Gaatttatufen.  — Neubau*  ACo  . Fltu>uLvitHiiics>i'r 
— SoclCtO  anonyme  de*  moteura  ther mi>i uea  gar.lie.  IVuerluft 
tnascMne  — Al brecht.  Feuerluftimischine  - biw«o:i,  (•«»miwrh'.nc  — 
Sander,  Dtclilung  ftir  ICohrverbluduDgcu.  — Friedrich*,  ScülounhliUpp* 
lang.  - Knorr.  Dichtungsring.  — Kiesel.  Sclilauobkuripcüin«  - Kos* 
Valve  Company,  Alvtperr*chiel>er  — lluttuug,  kolirubschneidcr  — 
H al b« c h . Gew itideachnt-Mklupiie  — 1iu*eufit- ' •],  Wiiiservcrschlussrobrcn 
Knenscl,  Werfe  teug  — Wort  hing  ton,  Aecutnuliu.ir 
ftUUitlwfae  and  tlaanrielle  Mitlbcilanrrn.  S.  .V«. 

Berlin  , ndtricliltswerke.  — Fabrikation  von  Gasapparaten  isul.  —Chicago, 
Ausstellung  — Clo riuon  t-Fe rrand , Elektrische  Beleuchtung.  — Essen, 
Waa**rwer£*erwoltening.  — Frankfurt  a.  M , Elektricitatimerk.  - Got- 
tlngen,  SUttltDchea  Wasserwerk.  — fierdecke,  Wii»ecrleitung  - Mann 
heim,  Elektrische  Ki-Icnchtung  -Md  neben,  Gaalieleuchttingt-ticselUcbaft. 
- Tarblncnanlnge  an  der  Dur.  — Oedenburg.  Gaagvaellsrhnft.  — Paris, 
Klektr  Cciitmlst.il,  in  Frankreich.- Salzburg.  Waswsnterksbeirieb. -Strass- 
bürg  l.  E-,  Klektr.  Ceatr.  — Turn.  Kickt'.  CenUnlanlagc.  Va’parniso, 
Elektr.  t cntrale  — W c*scl  baren.  Elektr  ItcleuchL  — W ien.  Waascrrersorg. 
Marktbericht.  8-  5«'  — Bc rlclnigOBg.  S 608. 

Veriiamlinngi-n  der  XXXII.  .Ialiresversainnilmi<r 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern zu  Kiel. 

(Nach  den  8teno«'raphiBchen  Aufzeichnungen). 
(Fortsetzung). 

Ueber  Versorgung  von  Stiidtcn  mit  elektrischem  Strome 
fHr  Beleuchtung  und  KrafHiihertruvuiiv. 

Von  Ober  Ingen  Horb  en  egg  (v  d.  Firma  Siemenft  & llalttke)  in  Wien. 

Fast  in  allen  grosseren  Städten,  welche  noch  keine  elek- 
trische Ccntralstation  besitzen,  steht  heute  die  Frage  der 
Errichtung  solcher  Anlagen  in  mehr  oder  weniger  ernster 
Behandlung. 


Es  ist  daher  gewiss  nur  zcilgemäss,  wenn  sich  die  heutige 
so  hervorragende  Versammlung  der  berufensten  Fachmänner 
ebenfalls  mit  dieser  Frage  beschäftigt,  und  ich  habe  es  daher 
gern  übernommen,  in  allgemeinen  Umrissen  die  wesentlichsten 
Gesichtspunkte  zu  behandeln,  welche  bei  der  »Versorgung 
von  Städten  mit  elektrischem  Strome  für  Beleuchtung  und 
Kraftübertragung*  in  Frage  kommen. 

Wie  bei  allen  Stadtversorgungsanlagen,  so  bietet  auch 
hier  die  Erhebung  des  voraussichtlichen  Bedürfnisses  die 
erste  und  nicht  die  geringste  Schwierigkeit. 

Da  die  Beleuchtung  in  den  meisten  Fällen  Hauptzweck 
der  Anlage  sein  wird,  werden  wir  vor  Allem  mit  dem  Licht- 
bedürfnissc  zu  rechnen  haben  und  dabei  die  Einwohnerzahl 
des  betreffenden  Beleuchtungsgebietes  sowie  den  Character 
desselben  in  geschäftlicher  und  gewerblicher  Beziehung  in 
Betracht  ziehen  müssen. 

Einen  sehr  werthvollen  Anhaltspunkt  wird  uns  dabei  das 
reichhaltige  statistische  Material  über  die  Betriebsresultate 
der  Gasanstalten  bieten  und  ich  werde  daher  zur  Entwick 
lung  meiner  Darlegungen  ebenfalls  von  diesen  Betriebsresul- 
taten der  Gasanstalten  Ausgang  nehmen  und  mich  dabei  der 
»statistischen  Mittheilungen  über  die  Gasanstalten  Deutsch 
lands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz«,  welche  Dr.  N.  H.  Schil  • 
ling  im  Jahre  1885  publicirte,  bedienen. 

ln  Tabelle  I S.  5-l’>  sind  nach  diesen  Zusammenstellungen 
die  hier  wichtigen  Angaben  für  einige  ihrem  Character  nach 
verschiedenartige  Städte  Deutschlands  aufgeführt. 

Nach  diesen  Angaben  wurden  die  in  der  Tabelle  II 
zusammengeKtellten  Wcrthe  berechnet  und  wir  entnehmen 
derselben  Folgendes: 

Auf  100 Einwohner  kommen  in  den  verschiedenen  Städten 
zwischen  20  bis  70  Privatflammen  und  es  beträgt  der  Gas- 
consum  für  Privatl>eleuehtung  pro  Einwohner  und  Jahr  zwi 
sehen  2o  und  75  cbm.  Dabei  entfallen  auf  einen  Einwohner 
jährlich  125  bis  4G5  Flammenbrennstunden. 

Von  den  installirten  Flammen  waren  nur  in  den  Anstalten 
der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft  mehr  als  die  Hälfte 
gleichzeitig  in  Betrieb,  während  vorwiegend  nur  45*/»,  in 
Dresden  sogar  nur  35'Y*  der  installirten  Flammen  gleichzeitig 
brannten. 

Während  sich  für-  jede  installirte  Flamme  eine  jährliche 
Brenndauer  von  450  bis  750  Brennstuntlen  ergibt,  kam  auf 
die  gleichzeitig  brennende  Flammcnzahl  eine  jährliche  Brenn- 
dauer von  900  bis  1300  .Stunden. 

Bei  der  Berechnung  dieser  Zahlen  wurde  angenommen, 
dass  im  Durchschnitt  eine  Privatflamme  pro  Stunde  160  1 
Gas  consumire. 

Auch  muss  hervorgehoben  werden,  dass  die  angegebene 
Anzahl  der  Privat  flammen  nach  der  Gasmesserflammenzahl 
bestimmt  wurde,  und  dass  in  den  meisten  Fällen  die  wirk- 
liche Anzahl  der  installirten  Flammen  etwas  höher  ist,  wie 
das  beispielsweise  aus  den  bezüglichen  Angaben  der  Deutschen 
Continental-Gasgesellschaft  hervorgeht. 

Es  werden  daher  in  dieser  Hinsicht  Correcturen  nöthig 
sein,  welche  jedoch  hier  nur  für  die  eben  genannte  Gesell- 
schaft durchgeführt  und  in  Einklammerung  beigefftgt  wurden. 

Da  der  Gaspreis  auf  den  Consum  von  wesentlichem  Ein- 
fluss« ist,  wurde  derselbe  am  Schlüsse  der  Tabelle  beigefügt, 
damit  man  bei  Vergleichung  der  einzelnen  Werthe  auch  den 
Preis  in  Berücksichtigung  ziehen  kann. 

Wenn  wir  aus  diesem  statistischen  Materiale  über  die 
Gasanstalten  auf  den  voraussichtlichen  Bedarf  an  elektrischem 
Lichte  schliessen  wollen,  so  werden  wir  wohl  in  den  meisten 
Fällen  damit  rechnen  müssen,  dass  die  Elektricitäts werke 
mit  vorhandenen  Gasanstalten  in  Concurrenz  treten  müssen. 

• dafür  aber  andererseits  berücksichtigen,  dass  die  elektrische 
Beleuchtung  in  ihren  bisherigen  zwei  Formen,  Glühlicht  und 
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Tabelle  I. 

Betricbsenrobnlsse  von  verschiedenen  (Gasanstalten  im  Jahre  1884/85. 


Berlin 

städtische 

Anstalten 

Berlin 
Impe  rial 
COOtlD.-Gfcf 
As»ucU'ion 

Hamburg 

Köln 

Dresden 

Breslau 

Leipzig 

Augsburg 

Darm- 

stadt 

Elberfeld 

OonttoentaJ 
Guscceil- 
seban  Ver- 
cloigun*  v 
1«  (jaawcrk 

Lftng«  der  Gasrohrleitun- 

gen  in  in  

Einwohnerzahl  den  Be- 

*>25057 

- 

320  256 

- 

211  478 

134  685 

174  201 

70  843 

42  949 

585  761 

leuchtnngagebietes  . . 

1 263  196 

m 

m 

164000 

64400 

48  769 

106  000 

1034  714 

Jährliches  Production»- 

quantnm  in  cbm  . . 

2 861  200 

15  218480 

13  935  130 

11  813  700 

11538  806 

3014  412 

1476  850 

6 154  290  29  466  133 

14  180 

650 

15  915 

2 826 

6 746 

4 131 

3 785 

1204 

904 

1 114 

11  148 

9 882  474 

420000 

4 951  687 

2 296002 

2 949  726 

2 2830G7 

1 679  841 

364  027 

313  888 

659  041 

4 206  434 

579  139 

306  258 

288  793 

148  060 

101  874 

- 

33  669 

13416 

43  074 

| 199  625 
( (258242) 

11529559 

’TT~r~ 

8143447 

9 651  271 

2 374  437 

937  896 

5 155  864 

83681  346 

Stärkste  Abgabe  pro  Stan- 
de in  cbm 

Stärkste  Abgabe  p.  Stunde 

- 

- 

9 390 

- 

2861 

4 660 

19  517 

n.  Abtug  d.  Verbrauches 
für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung in  ebm  . . 

44  035 

8356 

2 717 

964 

4 447 

17  852 

Stärkste  Abgabe  pro  2t 

Stunden  in  cbm  . . 

393  400 

162  100 

142800 

75  850 

76  100 

60  200 

62  933 

17112 

34120 

159308 

Tabelle  II. 

Autrabcu  Uber  den  I’rivatgaaconsum  in  verschiedenen  Städten  im  Jahre  1884 — 1885. 
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v.lOGasweri. 

Zahl  der  Privatdatnmen  pro  100  Einwohner 

70 

65 

60 

35 



50 

30 

40 

20(25) 

< iasconsum  für  Privatbeleuchtung  pro  Einwohner  und  Jahr 
in  cbm 

70 

90 

75 

45 

30 

60 

40 

20 

50 

25 

Consumirte  Flammen  brennst  unden  für  Privatbelenchtuug  pro 
Einwohner  und  Jahr .... 

420 

303 

465 

276 

172 

367 

231 

124 

322 

144 

Von  100  installirten  Privatflammon  brannten  höchstens 
gleichzeitig  , 

48 



35 



60 

45 

65 

56(44) 

Jährliche  Brenndauer  der  installirten  Privatflammen  in 
Standen  . . , 

600 

476 

_ 

448 

500 

- 

442 

448 

750 

740  (570) 

Jährliche  Brenndauer  der  gleichzeitig  brennenden  Flammen 
in  8tunden ..... 

1300 

_ 

_ 

1280 

- 

881 

1000 

1160 

1320  (1300, 

Durchschnittlicher  Preis  des  Privatkonti  ums  pro  Cubikmeler 
in  Pfennigen 

16 

20 

15 

18 

18 

22 

23,1 

28 

17 

16,11 

Zahl  der  gleichseitig  brennenden  Flammen  pro  Meter  Gas- 
rohrleitung   

0,43 

- 

- 

0,25 

- 

0,24 

0,14 

- 

0,19 

Bogenlicht,  geeignet  ist,  viel  weitergehenden  Ansprüchen  zu 
genügen,  wie  die  Gasbeleuchtung. 

Vor  Allem  sind  es  die  hygienischen  Vorzüge,  welche 
sowohl  dem  Bogenlicht  als  auch  dem  Glühlicht  in  vielen 
Fällen  Anwendung  sichern,  wo  das  Gaslicht  nur  wenig  und 
ungern  benutzt  wurde.  Ausserdem  eröffnet  die  Pracht  und 
der  Effect  des  Bogenlichtes  einerseits  und  die  leichte  An- 
bringbarkeit,  dekorative  Wirkung  und  Bequemlichkeit  des 
Glühlichtes  andererseits  der  Beleuchtungstechnik  neue  bisher 
nicht  betretene  Bahnen. 

Es  wird  daher  ein  Elcktricitatswerk,  auch  wenn  es  neben 
einem  bestehenden  Gaswerke  errichtet  wird,  dennoch  ein 
gutes  Consumgebiet  vorfinden. 

Es  zeigte  sich  das  in  den  meisten  Städten,  in  welchen  bisher 
neben  bestehenden  Gasanstalten  Elektricitatswcrke  entstanden. 

So  hat  sich  beispielsweise  in  Elberfeld,  wo  von  der 
Stadtverwaltung  neben  der  bestehenden  und  selbstbetriebenen 
Gasanstalt  ein  Elektricitatswerk  errichtet  wurde,  mit  der  ! 


Botriebscröffnung  eine  bedeutende  Erhöhung  des  Lichtcort- 
| sumes  ergeben,  welche  noch  immer  in  bedeutender  Zunahm« 
j begriffen  ist,  wie  das  aus  der  graphischen  Darstellung  (Fig.  441 
i ersichtlich  ist,  in  welcher  sowohl  für  das  Gaswerk  als  auch 
für  das  Elektricitätswerk  die  Zahl  der  installirten  und  gleich- 
zeitig brennenden  Lampen  pro  Einwohner  übereinander  ein- 
getragen sind. 

Der  hier  augenscheinlich  dargestellte  durch  das  Elektri 
citätwerk  hervorgerufene  gewaltige  Aufschwung  des  Licht- 
j consumes  ist  um  so  bedeutungsvoller,  als  er  trotz  des  Druckes 
einer,  meiner  Ansicht  nach  ganz  falschen  und  äusserst 
hemmenden  Tarifpolitik  der  ElektricitÄtewerke  sich  ent- 
I wickelte  und  gewiss  noch  viel  höher  angestiegen  wäre,  wenn 
das  so  rege  Bedürfnis  nach  elektrischem  Lichte  nicht  durch 
| die  Grundtaxe  und  ähnliche  erschwerende  Bedingungen  ein- 
gedämmt  worden  wäre. 

Wie  kann  sich  beispielsweise  das  Glühlicht  in  Woh- 
nungen, wo  es  mehr  als  irgendwo  am  Platze  ist,  frei  ent- 
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falten,  so  lange  neben  dem  Strompreise  für  jede  Glühlampe, 
gleichgültig,  ob  sie  viel  oder  wenig  benutzt  wird,  eine  nicht 
unbedeutende  Grundtaxe  zu  entrichten  oder  eine  gewisse  re- 
lativ hohe  Brenndauer  zu  gnrantiren  ist ! 


Vor  Allem  das  Glühlicht  wurde  durch  diese  Erschwer- 
nisse hart  betroffen. 

Statt  dass  es  überall  installirt  wird,  wo  nur  irgend  je- 
mals Licht  lienöthigt  werden  könnte,  weil  es  sich  eben  über- 
all leicht  decorativ  anbringen  lässt,  weil  es  ferner  gar  keine 
Bedienung  erfordert  und  von  jeder  beliebigen  Stelle  ein-  und 
ausgeschaltet  werden  kann,  hat  man  Bich  wegen  der  Grund- 
taxe zu  den  unnatürlichsten  und  lästigsten  Auskunftsmitteln 
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| wie  Umschalter,  Stöpeelcontacte  u.  dgl.  drängen  lassen  und 
so  das  Bedürfnis*  unnatürlich  eingedämmt. 

Ich  gestehe  ein,  dass  ich  selbst  lange  Zeit  die  Grund 
taxe  damit  motivirt  habe,  dass  für  jede  installirte  Lampe 
j sowohl  in  der  Betriebs-  als  in  der  Kabelanlage  eine  ent- 
1 sprechende  Bereitschaft  vorhanden  sein  muss  und  dass  daher 
die  Verzinsung  und  Amortisation  der  Anlagekosten  für  diese 
j Bereitschaft  von  jedem  Consumenten  sicher  zu  stellen  ist. 

, Dabei  habe  ich  aber  übersehen,  dass  die  Zahl  der  gleich- 
zeitig brennenden  Lampen,  welche  hauptsächlich  durch  die 
Zahl  der  Geschäftslampen  bestimmt  ist  und  welche  allein 
die  Grösse  der  Anlage  bedingt,  durch  die  Anbringung  von 
! Wohnungslampen  nur  wenig  und  durch  die  Inslallirung  von 
Decorationslainpen  wohl  kaum  merklich  beeinflusst  werden 
kann. 

Es  wird  sich  also  nach  Auflassung  der  Grundtaxe  die 
elektrische  Beleuchtung  auch  in  unseren  Wohnungen  ein- 
bürgern können,  ohne  dass  dadurch  eine  unvorteilhafte 
Mehrbelastung  der  Central  Stationen  erfolgen  wird. 

Bedenkt  man  aber,  dass  der  Consum  an  Petroleum, 
welcher  hauptsächlich  in  Wohnungen  erfolgt,  in  grösseren 
Städten  pro  Einwohner  etwa  11t)  kg  beträgt,  so  dass  auf  einen 
Einwohner  im  Jahre  etwa  600  bis  G00  Petroleumflainmen- 
stunden  entfallen,  also  mehr  als  Gasllammenstunden,  so  wird 
man  zugeben,  dass,  wenn  es  gelingt,  die  Petroleuml»eleuch- 
tung  durch  elektrische  Beleuchtung  nur  teilweise  zu  er- 
setzen, die  Zaiil  der  installirten  Lampen  sehr  bedeutend  an- 
wachsen  wird. 

Dabei  wird  aber  die  Zahl  der  gleichzeitig  brennenden 
Lampen  nur  wenig  zunehmen  und  daher  die  jährliche  Brenn- 
dauer derselben,  also  die  Ausnutzung  der  Elektricitätswerke 
bedeutend  steigen,  wodurch  die  Rentabilität  wachsen  muss. 

Dass  sich  diese  Veränderungen  in  der  Ausnutzung  der 
Anlagen  schon  jetzt  vorbereiten , geht  aus  den  bisheri- 
gen BetriebsergebniBsen  der  Elektricitätswerke  unverkennbar 
hervor. 


Tabelle  HI. 

Angaben  über  den  Prlvatconsuiii  bei  verschiedenen  Elektrleltütswerken. 


mm 

Mühlhausen 

Betriebsjahr 

rrrni 

1*89 

1890 

1891 

Installirte  Lamjien  am  Ende  des  Betriebsjahres  . . 

4400 

6100 

7900 

9.95 

2876 

| 4450  i 

6226 

Consuuürte  Lampcnbrennstunden  im  Jahre  ... 

2*2»i70o 

3 546  060 

4 523  00t) , 

6 770 0<X» 

1 516  424 

1 999  314 

2 720  262 

Von  100  installirten  Lampen  brannten  höchstens  gleichzeitig 

»6 

76.4 

74,6  ; 

71,2 

42 

43 

38 

fähriiehe  Brenndauer  der  installirten  Lampen  in  Stunden  . . 

640 

Ooö 

U14 

610 

527 

450 

437 

Jährliche  Brenndauer  der  gleichzeitig  brennenden  Lampen  in  Stunden 
Zahl  der  gleichzeitig  brennenden  Lampen  pro  Meter  VertbeilungS- 

746 

835 

824  ! 

857 

1264 

1047 

1160 

leitung  , 

_ 

- 

i 

0,81 

- 1 

0,41 

Wie  auB  Tabelle  III,  in  welcher  die  Betriebsergebnisse  von 
Elberfeld  und  Mühlhausen  für  mehrere  Jahre  zusatnmen- 
gestellt  sind,  ersichtlich  ist,  erreichte  anfänglich  das  Ver- 
hält iss  der  gleichzeitig  brennenden  Lampen  zu  den  in-  1 
stallirten  Lampen  sogar  86%  und  ging  von  Jahr  zu  Jahr  all- 
mählig  herab,  'und  obgleich  die  Brenndauer  pro  installirter 
Lampe  von  Jahr  zu  Jahr  sank,  stieg  dennoch  jene  pro  gleich- 
zeitig brennender  Lampe  sehr  merklich. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  elektrische  Beleuchtung  der 
Entwicklung  der  Gaswerke  wenig  oder  gar  keinen  Eintrag 
getan,  vielleicht  sogar  denselben  zu  einem  gewissen  Auf- 
schwung verholfen  hat. 

Wir  sehen  dies  auch  aus  der  schon  früher  benutzten 
graphischen  Darstellung  des  Lichtconsumes  in  Elberfeld 
(Fig.  441),  wo  der  Gasconsum  stetig  anstieg,  obwohl  das 
Elektricitätswerk  sich  rasch  entwickelte 


Man  wird  daher  mit  Recht  fragen : Woher  kommt  plötz- 
lich dieses  gesteigerte  Lichtbedürfniss? 

Die  Antwort  ist  sehr  einfach:  die  elektrische  Beleuch- 
tung, welche  geeignet  ist,  Bedürfnisse  zu  befriedigen,  welche 
früher  mit  keinem  anderen  Beleuchtungsmittel  befriedigt 
werden  konnten , erobert  sich  vor  Allem  ein  ganz  neue.« 
Feld,  verdrängt  dabei  wohl  auch  zum  Theil  die  frühere  Gas 
Beleuchtung,  erweckt  aber  dagegen  andererseits  das  allgemeine 
Bedürfnis?  nach  besserer  Beleuchtung  derart,  dass  dieser 
Ausfall  durch  den  zugleich  hervorgerufenen  Mehrconsuin  au 
anderen  Stellen  aufgewogen,  an  einzelnen  Consumstellcn  so- 
gar überboten  wird. 

Würde  diese  Erscheinung  von  den  Verwaltungen  der 
Gasanstalten  mehr  gewürdigt  werden,  so  würde  sich  manche 
derselben  schneller  und  zum  eigenen  Vortheile  entschließen, 
selbst  an  die  Errichtung  eines  Elektricitatewerkee  zu  gehen, 
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umsomehr  als  nach  meinem  Dafürhalten  die  Gasanstalten  in 
erster  Linie  berufen  sind,  die  Errichtung  der  Elektricitäto- 
werke  in  die  Hand  zu  nehmen,  weil  durch  die  gemeinsame  ' 
Verwaltung  der  beiden  so  verwandten  Betriebe  sehr  erheb- 
liche Ersparnisse  erzielt  werden  könnten. 

Nach  alledem  werden  wir  annehmen  können,  dass  die 
Elektricitätswerke  bald  einen  ähnlichen  Privatconsum  er-  j 
reichen  werden  wie  bisher  die  Gasanstalten. 

Aber  neben  diesem  Privatconsum  wird  auch  ein  Theil 
der  öffentlichen  Beleuchtung  den  Elektricitätswcrken  zu- 
fallen, da  es  ja  nur  eine  Frage  der  Zeit  ist,  dass  die  frequente- 
ren Strassen  der  Städte  mit  Bogenlieht  beleuchtet  werden.  1 

Ausser  der  Beleuchtung  kommt  vorläufig  nur  noch  die 
Kraftübertragung  in  Frage. 

Wenn  dieselbe  auch  bisher,  weil  zu  theuer,  noch  keine 
nennenswert  he  Bedeutung  erlangte,  so  ist  doch  mit  Zuversicht 
zu  hoffen,  das«  mit  der  fortschreitenden  Entwicklung  der 
Elektrizitätswerke  auch  die  Stromlieferung  für  Kraftüber- 
tragung derart  billig  geleistet  werden  kann,  dass  diese  eine  | 
allgemeine  Anwendung  für  häusliche  und  gewerbliche  Zwecke  j 
ßnden  wird. 

Jedenfalls  erscheint  es  geboten,  bei  Wahl  des  Strom- 
verthei lungssystemes  auf  die  leichte  und  billige  Durchführ- 
barkeit der  elektrischen  Kraftübertragung  gehörig  Rücksicht 
zu  nehmen. 

Haben  wir  so  das  Bedürfniss  in  Betracht  gezogen,  so  ! 
müssen  wir  dazu  schreiten,  den  Ort  für  Errichtung  der  ! 
Centnilstation,  sowie  das  System  der  Stromvertheilung  zu 
wählen. 

Da  die  Eutfernung  der  Centralstation  von  dem  Consum- 
centrum  bei  den  verschiedenen  Systemen  in  ungleicher  Weise 
die  Kosten  für  die  Stromvertheilung  beeinflusst,  werden  wir 
eine  glückliche  Wahl  nur  dann  treffen  können,  wenn  wir 
diese  Stromvertheilungskosten  l>ei  den  verschiedenen  Syste- 
men und  bei  verschiedenen  Entfernungen  kennen. 

Dieselben  lassen  sich  unter  bestimmten  Annahmen  ganz 
allgemein  rechnerisch  ermitteln,  und  es  wurden  die  so  be- 
rechneten Werthe  in  (Fig.  442}  eingetragen,  so  dass  wir  aus 
derselben  entnehmen  können,  wie  diese  Stromvertheilungs- 
kosten  bei  verschiedenen  Systemen  mit  der  Entfernung  an- 
wachsen  und  wie  sie  sich  zu  einander  stellen. 

Dabei  wurden  in  den  dicker  ausgezogenen  Linien  Ver- 
hältnisse zu  Grunde  gelegt,  welche  der  heutigen  Ausnutzung 
der  Centralstationen  entsprechen,  und  bei  den  dünner  ge 
zogeuun  Linien  Annahmen  gemacht,  welche  nach  den  frühe- 
ren Auseinandersetzungen  durch  Einbeziehung  von  Wohnungs- 
und  Luxuslampen  voraussichtlich  demnächst  erreicht  werden 
dürften. 

Und  zwar  wurde  bei  den  dicker  ausgezogenen  Linien 
angenommen,  dass  von  100  installirten  Lampen  öO  gleich- 
zeitig brennen,  von  denen  auf  das  lfd.  Meter  Vertheilungs- 
lcitung  •;«  Lampe  entfällt,  und  dass  jede  gleichzeitig  bren- 
nende Lampe  eine  jährliche  Brenndauer  von  1200  Stunden 
erreiche,  während  bei  den  dünner  gezeichneten  Linien  nur 
40*/.»  der  installirten  Lampen  als  gleichzeitig  brennend  an- 
genommen wurden,  welche  eich  auf  ebensoviel  Meter  Ver- 
theilungsleitung vertheilen  und  eine  jährliche  Brenndauer  von 
1500  Stunden  erreichen. 

Auf  der  Abscissenachse  wurden  die  Entfernungen  und 
als  Ordinaten  die  jährlichen  Stromvcrthcilungskosten  für 
jede  gleichzeitig  brennende  Lampe  aufgetragen.  Die  punk- 
tirt  gezogenen  Linien  beziehen  sich  auf  Wechselstrom  von 
2000  Volt  primärer  Spannung,  welche  bei  den  einzelnen  Con- 
sumenten  durch  Transformatoren  von  durchschnittlich  95°/» 
Nutzeffect  auf  die  nöthige  Gebrauchsspannung  gebracht  wird. 
Die  strich punktirten  Linien  betreffen  ein  Dreileitersystem  mit 


2 X HO  Volt  und  die  durchgezogenen  Linien  ein  Fünf- 
leitersystem  mit  440  Volt  Betriebsspannung. 

In  allen  Fällen  wurde  continuirlicher  Maschinenbetrieb 
angenommen,  bei  welchem  die  Material-,  Lohn-  und  Gehalt* 
kosten,  sowie  die  Instandhaltung  pro  Hectowattetunde  2 Pfg. 
betragen. 

Die  Betriebsereparnisse  durch  Anwendung  von  Accurnu- 
latoren  bei  den  Gleichstromsystemen  wurden  in  dieser  Zu- 
sammenstellung somit  gar  nicht  in  Berücksichtigung  gezogen, 
da  sie  sich  hauptsächlich  in  den  Kosten  der  Nutzleistung, 
weniger  aber  in  den  Stromvertheilungskoatcn  äussern. 


Fl*.  *41. 

Die  Verzinsung  und  Amortisation  der  Kosten  für  die 
Betriebsanlage,  welche  vor  allem  bei  den  Gleichstromanlagen 
ins  Gewicht  fällt,  wurde  mit  10°/o  und  jene  der  Kabelnetz- 
k os ten  mit  7*/*  eingestellt,  tvos  bei  Beurtheilung  vom  tech- 
nischen Standpunkte  gewiss  überreichlich  ist. 

Dieses  Bild  sagt  uiib,  dass  zufolge  der  zu  gewärtigenden 
zukünftigen  Ausnützung  der  Centralstationen  die  Stromver- 
theilungskosten der  Gleichsiromanlagen  gegen  die  jetzige 
Ausnützung  geringer  werden,  während  sie  bei  dem  Wechsel- 
Btromsystem  mit  der  fortechreitenden  Entwicklung  bei  gleich 
bleibenden  Betriebskosten  höher  werden  müssen. 

Diese  merkwürdige  Erscheinung  ist  darauf  zurückzufüh- 
ren, das«  die  hauptsächlichen  Verluste  bei  dem  Wechselstrom- 
system mit  der  Zahl  der  installirten  Lampen  stetig  ansteigen. 

Ferner  sehen  wir  auB  dieser  Darstellung,  dass  bei  den 
derzeitigen  Verhältnissen  bis  ca.  1000  m Entfernung  das 
Dreileitersystem,  von  da  bis  gegen  3000  m Entfernung  das 
Fünfleitersystem  und  erst  von  da  an  das  Wechselstromsystem 
am  vorthei Ihafteeten  ist,  während  seinerzeit  voraussichtlich 
die  Fünfleiteranlage  auch  bei  grösserer  Entfernung  am  vor- 
teilhaftesten sein  wird. 


Digitized  by  Google 


No.  28.  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg.  549 


Wenn  auch  in  dieser  Darstellung  nicht  alle  möglichen 
Fidle  berücksichtigt  sind,  so  gibt  sie  doch  bezüglich  der 
Stromvertheilungskosten  eine  Antwort  auf  die  so  oft  gestellte 
Frage,  »welches  System  ist  das  günstigste«. 

Ausser  diesen  Linien  habe  ich  noch  eine  hyperbolische 
Curve  eingetragen,  welche  angibt,  wie  die  Stromvertheilungs- 
kosten pro  gleichzeitig  brennende  Lampe  bei  verschiedenen 
Betriebsspannungen  Anwachsen,  wenn  die  Entfernung  um 
einen  Kilometer  vermehrt  wird. 

Man  ersieht  aus  dieser  Curve,  dass  selbst  bei  2000  Volt 
Betriebspannnng  jeder  Kilometer  Distanz  Vermehrung  mit 
ca.  50  Pfg.  pro  Jahr  und  gleichzeitig  brennender  Lampe 
bezahlt  werden  muss,  und  dass  ferner  hei  Kahelnetzunlagcn, 
welche  hier  allein  in  Betracht  gezogen  sind,  die  Erhöhung 
der  Betriebsspannung  über  4000  Volt  nur  mehr  wenig  nützen 
würde,  weil  eben  die  Kabel  entsprechend  theurer  werden. 

Wir  werden  daher  stets  und  bei  allen  Systemen  trachten 
müssen,  die  Centralstation  thunlichst  nabe  dem  Consum- 
Schwerpunkte  zu  legen  und  uns  hiervon  nur  abbringen  lassen 
dürfen,  wenn  entweder  ein  besonderer  Betriebsvortheil,  z.  B. 
eine  Wasserkraft  oder  Wasser  zu  Condensationszwecken  nur 
in  weiterer  Entfernung  erzielbar  ist,  oder  wenn  nahe  dem 
Con8umcentmm  ein  entsprechendes  Grundstück  zu  theuer, 
oder  endlich  die  Errichtung  der  Anlage  nicht  gestattet  würde. 

In  den  ersten  beiden  Fallen  werden  wir  gut  thun,  durch 
eine  speciclle  Vergleichsrechnung  festzustellen,  ol>  die  grössere 
Entfernung  wirklich  gerechtfertigt  ist.  Wie  die  Gasbeleuch- 
tung der  grösseren  Städte  in  den  meisten  Fallen  von  meh- 
reren Gaswerken  versorgt  wird,  welche  etwa  2 bis  4 km  vom 
ConBumcentrum  angeordnet  wurden,  ebenso  wird  es  sieh  auch 
praktisch  erweisen,  die  Versorgung  der  Stiidte  mit  elektri- 
schem Strom  nicht  von  einer  einzigen,  sondern  von  mehreren 
Centralstationen  aus  vorzunehmen,  welche  ebenfalls  in  ähn- 
licher Entfernung  vom  ConBumcentrum  anzuordnen  wären. 

Es  wird  daher  wohl  in  den  meisten  Fällen,  wo  nicht 
besondere  Umstände  obwalten , das  Fünfleitersystem  mit 
Vortheil  angewendet  und  daher  empfohlen  werden  können. 

Dasselbe  bietet  ausser  den  relativ  geringeren  Strom- 
vertheilungskosten auch  die  Möglichkeit,  durch  Anwendung 
von  Accumulatoren  ganz  wesentliche  Ersparnisse  in  den 
Kosten  der  Nutzleistung  zu  erzielen,  und  ist  auch  sonst  | 
hinsichtlich  Bogcnlicht  und  Kraftübertragung  vortheilhafter 
als  das  Wechselslromsystem. 

Die  Vortheile  der  Accumulatoren  werden  vielfach  gering  j 
angeschlagen  oder  gar  bestritten.  Dieselben  lassen  eich  jedoch  | 
vom  Botricbstandpunktc  nicht  hoch  genug  veranschlagen.  ; 

Die  Accumulatoren  ersetzen  eine  entsprechende  Mo-  ! 
ßchinenreacrve  und  erfordern,  da  sie  nur  um  weniges  theurer  I 
sind,  als  diese,  nur  unbedeutende  Mehrkosten  in  der  Anlage.  I 

Sie  gestatten  den  Maschinenbetrieb  zur  Zeit  des  schwachen  ; 
Consums,  also  hauptsächlich  in  der  Nacht,  vollständig  ein-  | 
zustellen  und  in  der  übrigen  Zeit  in  günstiger  Weise  aus-  j 
zunützen. 

Ausserdem  kann  man  die  sonst  nothwendigo  stetigo  Be- 
reithaltung der  Maschincnreserveu  ganz  ersparen ; man  braucht 
keinen  Reservekessel  mitzuheizen,  keine  Dampfmaschine 
angewärmt  zu  erhalten  und  kein  Personal  in  Reserve  zu 
halten,  sondern  kann  sich  stets  auf  die  immer  bereiten  Ac- 
cumulatoren mit  Ruhe  verlassen. 

Dadurch  ergeben  sich  nicht  allein  sehr  bedeutende  Er-  i 
Bparnisse  an  Betriebsmaterial  und  Löhnen,  sondern  auch  an  ; 
der  Aufsicht  und  Instandhaltung  der  Anlage,  und  es  entfallen  I 
die  so  un vorthei thaften  zu  starken  und  zu  geringen  Bean-  j 
»pruchungen  der  Betrielweinrichtungcn,  sowie  auch  alle  die  J 
Betriebsstörungen  bezw.  Gefährdungen,  welche  beim  Betriebe  ! 
ohne  Accumulatoren  unvermeidlich  wind;  man  erzielt  eine  | 
absolute  Betriebssicherheit  und  ein  ruhiges  Licht. 


Diese  Vortheile  der  Accumulatoren  können  hei  allen 
Gleichstrom  Systemen  ausgenutzt  werden,  während  das  Wechsel 
Stromsystem  auf  dieselben  leider  verzichten  muss. 

Würde  man  daher  in  dem  eben  vorgeführten  Bilde  auch 
diesen  Vortheilen  Rechnung  tragen,  so  würde  das  Fünfleiter- 
System  gegenüber  dem  Wcchsclslromsysteme  noch  günstiger 
erscheinen. 

Ich  habe  es  bisher  unterlassen,  bei  Entwicklung  der 
verschiedenen  Gesichtspunkte  auf  praktische  Fälle  zu  ver- 
weisen, in  welchen  dieselben  Anwendung  erfuhren  und  Bich 
wirklich  bewährt  haben,  will  Sie  aber  zum  Schlüsse  auf  eine 
Anlage  aufmerksam  machen,  welche  als  bester  Beweis  für 
die  Richtigkeit  der  genannten  Gesichtspunkte  gelten  kann, 
da  gewiss  nur  der  richtigen  Anwendung  dcrsell»cn  der  über 
alles  Erwarten  günstige  Erfolg  dieser  Anlage  zuzuschreiben 
ist.  Ausserdem  ist  diese  Anlage  meines  Wissens  die  erste  ge- 
wesen, bei  welcher  neben  der  elektrischen  Beleuchtung  von 
demselben  Kabclnetze  aus  auch  elektrische  Kraftübertragung 
in  bedeutendem  Maas.se  versorgt  wird,  ohne  dass  die  Beleuch- 
tung im  geringsten  Maasse  gestört  wird.  Es  ist  das  das 
städtische  Elektricitätswcrk  in  Trient. 

Während  das  Gaswerk  in  Trient  in  30jährigem  Betriebe 
nur  ca.  2000  Privatflammen  und  2oO  öffentliche  Flammen 
erreichte,  sind  heute  nach  zweijährigem  Betriebe  des  Elektri- 
citätswerkes  bereits  7500  Glühlampen,  (JO  Bogenlampen  und 
30  Elektromotoren  von  zusammen  175  Pferdekräften  ange- 
schlosseu. 

Nachdem  Trient  gegen  22000  Einwohner  zählt,  entfallen 
somit  auf  100  Einwohner  rund  4t»  Lampen,  was  gewiss  für 
eine  eo  ruhige  Stadt  wie  Trient  sehr  viel  ist. 

Diese  Lampen  vertheilen  sich  auf  etwa  UOOConsumenten, 
so  dass  also  auf  20  Einwohner  ein  Consument  entfällt. 

Darunter  sind  nicht  weniger  als  300  Arbeiterwohnungen, 
und  es  macht  einen  seltsamen  Eindruck,  wenn  man  am  Abend 
in  die  ärmlichen  Wohnungen  blickt  und  dieselben  von  Glüh- 
licht erleuchtet  findet 

Diese  grosse  Verbreitung  ist,  abgesehen  von  der  Güte 
des  Lichtes,  nur  auf  den  einfachen  und  günstigen  Tarif  zu- 
rückzuführen. 

Man  zahlt  einfach  pro  Glühlicht-Normalkerze  und  Jahr 
50  Kreuzer,  d.  i.  etwa  r*b  Pfennige,  und  kann  die  Lampen 
so  lange  brennen  als  es  einem  beliebt. 

Damit  aber  dennoch  der  Lichtvergeudung  vorgebeugt 
wird,  hat  sich  das  Municipium  Trient  den  Verkauf  der  Glüh- 
lampen Vorbehalten  und  erzielt  dabei  einen  ganz  ansehnlichen 
Gewinn,  welcher  jedoch  hauptsächlich  von  jenen  Consumenten 
getragen  wird,  welche  die  elektrische  Beleuchtung  länger 
benutzen. 

Für  die  Kraftübertragung  wird  eigentlich  nur  eine  An- 
erkennungsgebühr entrichtet,  indem  pro  nomineller  Pferde- 
kraft und  Jahr  nur  2t)  Gulden  gezahlt  werden,  wobei  die 
einzige  Beschränkung  besteht,  dass  zur  Zeit  des  stärksten 
Lichtconsums  über  Verlangen  des  Municipiums  die  Elektro- 
motoren abgestellt  werden  müssen,  was  auch  wirklich  von  allen 
Consumenten  getreulich  geschieht. 

Dem  Municipium  Trient  ist  es  gelungen,  durch  diesen 
ausserordentlich  geringen  Preis  für  Kraftübertragung  das 
Kleingewerbe  von  Südtyrol  nach  Trient  zu  ziehen,  was  sich 
in  den  Nachbarstädten  schon  empfindlich  bemerkbar  macht 
und  zur  Hebung  der  Steuerkraft  der  Bevölkerung  von  Trient 
wesentlich  beiträgt. 

Wenn  auch  diese  günstigen  Bezugspreise  für  Licht  und 
Kraft,  und  hauptsächlich  für  letztere,  nur  durch  die  vor- 
handene prächtige  Wasserkraft  möglich  wurden,  so  lässt  sich 
doch  in  vielen  Fällen  nachweiscn,  dass  auch  bei  Dampfkraft 
mit  einem  ähnlichen  Lichtpreise  das  Auslangen  gefunden 
werden  könnte,  wenn  es  gelingt,  der  elektrischen  Beleuchtung 
eine  ähnliche  Verbreitung  zu  geben. 
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Um  die  Verbreitung  noch  mehr  zu  erleichtern,  hat  neuer- 
dings da«  Municipium  Trient  beschlossen,  auch  die  Haus- 
Installationen  auf  sich  zu  nehmen  und  für  Abzahlung  und 
Instandhaltung  derselben  pro  Normalkerze  und  Jahr  nur 
6 Kreuzer  zu  berechnen,  so  dass  für  eine  16  K.-Lampe  ca. 

1 Gulden  pro  Jahr  zu  zahlen  ist. 

Die  Ausführung  der  elektrischen  Anlage  wurde  nach  fast  i 
jahrelangem  Concurrenzkanipfe  der  Firma  Siemens  & HalBke  j 
in  Wien  übertragen  und  dabei  zum  erstenmal  <las  Fünfleiter*  J 
System  angewendet.  Fig.  113  bietet  eine  schematische  Dar- 
stellung des  Leitungsnetzes  der  Centrale  Trient. 


Fl«  44* 


Von  der  bei  Ponte  Comicchio  angelegten  Centralstation 
gelangt  der  Strom  mit  einer  Betriebsspannung  von  440  Volt 
in  zwei  von  einander  getrennten  Hauptleitungssträngen  nach 
der  Stadt  und  verzweigt  sich  an  deren  äusserem  Umfange  I 
nach  den  verschiedenen  Punkten  der  Stadt,  welche  auch 
alle  untereinander  durch  Vertheilungsleitungen  verbunden  ■ 
sind. 

Im  Municipalgebäude , welches  im  Centrum  der  Stadt 
liegt,  wurde  eine  Ausgleichsstation  errichtet,  von  welcher  die 
Gesnmmtspannung  von  440  Volt  in  Imal  110  Volt  getheilt  - 
wird.  Von  dieser  Ausgleichsstation  gehen  die  sogenannten 
Ausgleichsleitungen  radial  nach  allen  Punkten  der  Stadt,  von  ! 
welchen  direct  die  Contmmenten  ihre  Lampenspannung  von  \ 
110  Volt  entnehmen.  Als  Betriebsreserve  einerseits,  sowie  , 
auch  andererseits  zur  Unterstützung  der  imischinellen  Anlage, 
falls  der  stärkste  Lichtbetrieb  mit  der  wasserarmen  Zeit  zu- 
samuienfallen  sollte,  wurde  eine  Accumulatorenstation  vor- 
gesehen, welche  ebenfalls  iin  Municipalgebäude  untergebracht 
ist,  sich  schon  wiederholt  bewährt  hat,  und  im  Winter 
regelmäßig  in  Function  tritt.  Der  höchst  einfache  Betrieb 
der  Anlage  wird  ausschliesslich  von  dortigem  Personal, 
welches  den  städtischen  Arbeitern  entnommen  wurde,  zu 
allgemeiner  Zufriedenheit  besorgt  und  auch  die  Betriebs- 
leitung wird  von  einem  Ingenieur  aus  dem  städtischen  Bauamt 


in  mustergültiger  Weise  geführt.  Bei  dem  technischen  Erfolge 
und  dem  reichlichen  Conaume  konnte  auch  der  financielle 
Erfolg  nicht  ausbleiben,  und  es  ist  schon  jetzt  nach  dem 
zweiten  Betriebsjahre  nebst  der  Verzinsung  auch  eine  ent- 
sprechende Amortisation  gesichert.  Eb  ist  daher  begreiflich, 
wenn  das  Municipium  Trient  am  Schlüsse  eiues  Berichtes 
über  diese  Anlage  die  Worte  setzt:  »Unsere  Anlage  ist  auf 
das  solideste  ausgeführt  und  kann  als  beetes  Beispiel  för 
die  Vorzüge  des  angewendeten  ßtroinverlheilungssystm* 
gelten.  Die  Stadt  Trient  hat  die  Errungenschaften  des  Fort- 
schrittes zu  ihrem  Vortheile  zu  benutzen  gewusst,  ist  aber 
überzeugt,  dass  ihre  Anlage  auch  zum  Vortheile  Anderer 
beitragen  wird  und  sieht  deshalb  mit  Genugtuung  auf  ihr 
Werk«.  Wir  wollen  wünschen,  dass  diese  Hoffnung  der  Stadt 
Trient  in  Erfüllung  geht  und  dass  ihr  erfolgreiches  Unter- 
nehmen auch  anderwärts  Beachtung,  Anerkennung  und  Nach- 
ahmung findet. 

Vorsitzender:  Meine  Herren!  Der  Herr  Vortragend.' 
hat  in  einer  sehr  gewandten,  übersichtlichen  und  in  einer 
für  uns  sehr  belehrenden  Weise  die  Gesichtspunkte  zu 
sam mengefasst,  nach  welchen  es  wohl  am  vorteilhaftesten  fei, 
Centralstalionen  anzulegen;  indess  aber  möchte  ich  doch 
von  meinem  Standpunkte  aus  engen,  dass  manche  Voraus- 
setzungen sehr  kühn,  manche  Schlussfolgerungen  sehr  ge- 
schickt gemacht,  aber  doch  wohl  nicht  in  allen  Dingen  so 
zutreffend  sein  möchten,  als  der  Herr  Vortragende  cs  glaubt, 
wenigstens  was  meine  Erfahrungen  anbelangt.  Die  Dis- 
cussion,  die  sich  hieran  knüpft,  wird  vielleicht  das  Eia.* 
oder  Andere  noch  des  Weiteren  erläutern.  Immerhin  war 
es  hochinteressant  für  uns,  die  Auffassungen  und  die  sach 
liehen  Darlegungen  von  dem  Herrn  Vortragenden  kennen 
zu  lernen,  und  wir  danken  ihm  herzlich  dafür,  dass  er  in 
dieser  belehrenden  Weise  uns  diesen  Vortrag  gehalten  bat 
(Beifall). 

Herr  General-Direclor  Hegener  (Kalk  b/Köln):  Ich  will 
Sie  nicht  belästigen,  kann  es  aber  doch  nicht  übers  Herr 
bringen,  in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  ganz  zu  schweigen, 
und  Sie  nehmen  es  mir  nicht  Übel,  wenn  ich  als  Ihr  Fach 
genösse,  der  ich  heute  noch  bin  und  auf  lange  Dauer  sein 
möchte,  einige  Worte  zu  diesem  interessanten  Vortrage  sagt* 

Zunächst  glaube  ich,  dass  der  Herr  Vorredner  durchau- 
recht  hat,  wenn  er  die  Aufhebung  der  Minimaltaxe  für  die 
Lampenbrennstunde  als  eine  glückliche  Maassregel  bezeichnet 
hat.  Diejenigen  von  uns,  welche  in  der  Lage  waren,  Be- 
dingungen für  den  Betrieb  von  Elektricitätawcrken  zu  ent- 
werfen und  den  betreffenden  Verwaltungen  zur  Genehmigung 
vorzulegen,  werden  selbst  bei  ihrer  Arbeit  gefunden  haben, 
dass  ßie,  die  sie  »ich  an  wichtige  und  wirklich  erprobt.- 
Beispiele  anderer  Werke  halten  mussten,  da  eine  Ilemmuni; 
erfuhren,  die  sie  sonst,  insbesondere  bei  Verwendung  des 
Gases,  durchaus  nicht  gewohnt  waren.  Beim  Gas  haben  wir 
solche  hindernde  Bestimmungen  nie  gekannt.  Jetier  von 
uns  wird  wohl  von  vornherein  empfunden  haben,  dass  es 
am  besten  wäre,  wenn  man  so  schnell  als  möglich  derartig- 
hemmende  Bestimmungen  entfernt.  Weuhalb  man  daran 
festgehalten  hat,  hat  wohl  einen  besonderen  Grund.  Ich 
glaube,  man  hat  in  der  ersten  Zeit  warten  müssen,  bis  man 
irgend  eine  Erfahrung  über  die  Entwicklung  des  elektrischen 
Consums  hatte,  und  man  dann  in  der  Lage  war,  das  Kabel- 
netz  in  einer  solchen  Weise  zu  entwerfen,  das»  nicht  gar  zu 
viele  unnütze  Kosten  entstanden.  Bei  dem  Gasrohrnetz  oder 
beim  Wasserrohrnetz  ist  das  ja  natürlich  lange  nicht  *o 
schlimm,  wie  bei  dem  elektrischen  Kalwlncts,  und  die  Gründe 
dafür  brauche  ich  Ihnen  nicht  auseinander  zu  setzen.  Aber 
ich  begrüsse  mit  besonderer  Freude  die  erwähnte  Maassregel . 
ich  glaube,  dass  das  ein  sehr  grosser  Vortheil  für  die  Ent 
Wicklung  der  Elektricität  sein  wird. 
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Wohl  aber  wird  man  sich  dabei  klar  sein  müssen,  dass  ' 
durch  eine  derart  vollkommene  Freigabe  eine  Vermehrung 
der  Leitungskosten  entstehen  wird,  und  ich  glaube  nicht, 
dass  es  so  ganz  zutreffend  ist,  dass  der  Consum  bei  den 
Privatpersonen  durchaus  nicht  in  denselben  Stunden  einmal 
mit  dem  Consum  für  die  Geschäfte  zusammen  fallen  kann. 
Ich  erinnere  Sie  an  2 Tage  im  Jahre:  das  ist  der  Tag  vor 
Weihnachten  und  der  Sylvesterabend.  Ich  glaube,  die  meisten 
der  Fachgenossen  werden  in  ihrem  betreffenden  Bezirke  die- 
selbe Erfahrung  gemacht  haben,  wie  ich  sie  in  21  Jahren 
gemacht  habe,  dass  an  diesen  Tagen  sehr  wohl  der  Privat  i 
consum  mit  dem  Geochäftoconsum  ganz  bedeutend  zu- 
sam  menfällt. 

Eine  weitere  Maassregel  hat  der  Herr  Vorredner  vor 
geschlagen,  die  ebenfalls  in  dieses  Gebiet  fällt,  nämlich,  dass 
man  denjenigen  Consumenten,  die  Elektromotoren  anwenden, 
den  Betrieb  der  Elektromotoren  in  der  Zeit  untersagen  soll, 
wo  sie  elektrisch  beleuchten.  Nun,  m.  H.,  das  mögen  Sie 
probiren.  Ich  möchte  sehen,  was  Sie  dann  für  einen  elek-  | 
Irischen  Betrieb  herausbekommen.  Wenn  Sie  ansehen  wollen,  I 
wie  das  mit  den  Gasmotoren  ist,  so  werden  Sie  Anden,  dass  ' 
der  Consum  der  Gasmotoren  ganz  ruhig  durchgeht,  auch  bei  ( 
der  Beleuchtung,  und  ich  glaube,  dass,  wenn  Jemand  durch  | 
den  elektrischen  Strom  die  Industrie  fördern  will,  er  diese 
Maassregel  unbedingt  nicht  treffen  soll.  Ich  würde  ihm  ganz 
entschieden  davon  abrathen  und  würde  im  Gegentheil  dafür 
sein,  dass  er  sich  das  Kabelnetz  so  einrichtet,  um  den  Con- 
sum  für  beide  Verbrauchsarten  gleichzeitig  decken  zu  können. 

Der  Herr  Vorredner  hat  weiter  auf  die  Ausdehnung  der 
Gasanstaltaconsumgcbiete  hingewiesen  und,  wenn  ich  ihn 
recht  verstanden  habe,  die  Schlussfolgerung  gezogen,  dasB 
die  Gasanstalten  in  ihrem  Consumgebiet  nicht  sehr  weit 
auszudehnen  seien,  sondern  dass  es  besser  sei,  ihnen  ein 
beschränktes  Consumgebiet  zu  geben.  Ich  darf  nun  doch 
wohl  darauf  hinweisen,  dass  es  sehr  viele  Fälle  giebt,  in 
denen  man  in  der  That  von  einer  einzigen  Centralgnsanstalt 
sehr  weite  Consumgcbiete  speist.  Ich  darf  mich  wohl  auf 
das  Gebiet  der  Stadt  Köln  beziehen,  als  dasjenige,  was  mir 
aus  früherer  Zeit  sehr  nahe  liegt.  (Zuruf:  Auch  Hannover!) 
Dann  verweise  ich  auf  das  Vorbild  der  grossen  englischen 
Gasanstalten  und  der  Berliner  Gasanstalten.  Sehen  Sie  z.  B. 
die  Centrnlisation  auf  dein  Gebiet  der  Londoner  Gasanstalten 
und  nicht  allein  in  Beckton,  sondern  auch  im  Southwark, 
in  Greenwich  auf  der  neuen  grossen  Anstalt  u.  a.  a.  O.  an, 
so  werden  Sie  finden,  dass  dort,  natürlich  unter  Zuhülfe- 
nähme  von  Gasometers tationen,  die  Consumgebiete  für  ein- 
zelne Productionsstellcn  geradezu  eine  ganz  riesenhafte  Aus- 
dehnung haben,  und  dass  umgekehrt  der  Weg  gerade  so  ge- 
wesen ist.  dass  man  gezwungen  gewesen  ist,  die  Gasanstalten 
für  beschränkte  Consumgebiete  in  allen  grösseren  Städten 
aufzuheben  Ich  glaube  also,  dass  diese  Anschauung  nicht 
ganz  richtig  war. 

Eins  hat  mich  aber  ganz  besonders  gefreut,  m.  II.,  dos 
ist  das,  dass  der  Herr  Vorredner  denselben  Satz  ausge- 
sprochen hat,  den  wir  Gasfachraänner  schon  immer  aus- 
gesprochen und  für  richtig  gehalten  haben : dass  es  am  besten 
wäre,  wenn  man  die  ElektricitätBwerke  mit  den  Gasanstalten 
vereinigt,  und  icli  glaube,  es  würde  der  Entwicklung  der 
Elektricität  ausserordentlich  vortlieilhaft  gewesen  sein  und  sie 
sehr  gefördert  haben,  wenn  die  Herren  Elektrotechniker 
sich  mit  dem  Gedanken  etwas  früher  hätten  vertraut  machen 
wollen.  Wir,  m.  H.,  sind  mit  dem  Gedanken  vertraut  ge- 
wesen, haben  ihn  festgeholtcn , und  jetzt,  wo  wir  endlich 
einig  sind  auf  dem  Gebiet,  dürfen  wir  wohl  hoffen,  dass  ge- 
rade aus  diesem  Gedanken  eine  recht  fruchtbringende  Thätig- 
keit  für  Gasanstalten  und  Elektricität  sich  weiter  ent- 
wickeln  möge. 

Was  nun  die  Preise,  und  insbesondere  die  von  Trient 


angeführten  Preise  angeht,  m.  H.,  so  ist  es  ja  ganz  wunder- 
schön. wenn  man  durch  derart  ganz  niedrig  gestellte  Preise 
Industrien  begünstigt,  sie  gewissermaassen  an  einen  Ort 
heranzieht.  Aber,  m.  H.,  weswegen  macht  man  denn  bei 
den  Gaspreisen  nicht  dasselbe  Experiment?  Ist  es  denn 
nötliig,  dass,  wie  Sie  in  gewissen  Städten  sehen  oder,  ich 
kann  wohl  sagen,  bei  allen  Werken  sehen,  aus  den  Gas- 
anstalten ganz  kolossale  Summen  dem  Budget  zufiiessen, 
während  die  Elektricität  doch  bis  jetzt  leider  sehr  wenig 
dafür  aufgebracht  hat?  Wollen  Sie,  m.  II.,  ähnliche  Preise 
für  Gasmotorenbetrieb  oinführen,  dann  würden  Sie  der  In- 
dustrie und  der  Kleinindustrie  einen  ganz  ungeheueren  Vor- 
theil zuweisen,  und  Sie  könnten  mit  viel  einfacheren  Mitteln 
wirken,  weil  Sie  ja  das  Gasrohrnetz  schon  haben.  Ich  meine 
nur  — und  weiter  will  ich  damit  nichts  gesagt  haben  — 
was  dem  einen  rocht  ist,  ist  dem  andern  billig.  Machen 
Sie  nicht  Bevorzugungen  für  die  Elektricität,  während  Sie 
die  Gasanstalten  von  einem  anderen  Gesichtspunkt  aus  be- 
trachten. Ich  meine,  Sie  müssten  ganz  genau  in  diesen 
wirtschaftlichen  Fragen  gleichgestellt  bleiben,  dann  wird 
man  erst  übersehen  können,  ob  für  den  einzelnen  Fall  in 
der  That  die  Elektricität  oder  mehr  die  Gasanstalt  geeignet 
Ist,  ihren  Zweck  zu  erfüllen. 

Herr  Hochenegg:  Der  geehrte  Vorredner  hat  erwähnt, 
«hiss  es  nicht  gelingen  w ird,  die  Consumenten  der  Elektromotoren 
dahin  zu  bringen,  dass  säe  zur  Zeit  der  Wintermonate  mit  Ein- 
tritt der  Dunkelheit  ihre  Elektromotoren  abstellcn.  In  Trient 
| besteht  diese  Vorschrift;  sie  wird  von  jedem  Consumenten  erfüllt, 
j weil  das  Municipium  es  verlangt,  und  hat  bisher,  soviel  ich 
weis«,  noch  keinen  Anstand  ergeben.  Ich  bemerke,  dass  ja 
jedem  Consumenten  freigestellt  werden  soll,  entweder  den 
höheren  Preis  zu  bezahlen  und  die  erschwerenden  Be- 
dingungen nicht  einzugehen,  oder  wenn  er  sich  diese  er- 
schwerenden Bedingungen  auferlegt,  dieselben  auch  zu  halten. 
Eventuell  kann  man  es  ihm  ja  auch  freiBtellen,  in  dringen- 
den Fällen  vielleicht,  sagen  wir,  wenn  er  etwas  mehr  bezahlt, 
den  Zähler  auch  etwas  höher  zu  stellen,  was  übrigens  auto- 
matisch zu  machen  wäre. 

Abgesehen  davon  möchte  ich  bemerken,  dass  ich  falsch 
verstanden  wurde,  wenn  meine  Hinweisung  auf  die  Ausdeh- 
nung der  Gasanstalten  so  gedeutet  worden  ist,  dass  ich  be- 
haupten wollte,  die  Gasanstalten  könnten  sich  nicht  mehr 
ausdehnen.  Im  Gegentheil,  ich  habe  nur  gesagt,  obwohl  bei 
den  Gasanstalten  die  Möglichkeit  besteht,  sich  weiter  aus 
' zudehnen,  hat  man  es  doch  für  practisch  gefunden,  ihnen 
ein  kleines  Consumgebiet  anzuweisen,  wie  aus  diesen  Plänen 
hervorgeht,  und  gerade  in  Berlin,  das  als  Beispiel  hier  er- 
wähnt war,  sieht  man  ziemlich  viel  Gasanstalten,  jedenfalls 
aber  hat  man  nicht  für  ein  ganzes,  grosses  Consumgebiet 
ausschliesslich  und  als  letztes  Gebot  hingestellt,  es  müsste 
von  einem  Punkte  aus  versorgt  werden,  wie  das  jetzt  mit- 
unter hingestellt  wird. 

Ferner  möchte  ich  bemerken,  dass  dieser  Hinweis  auf 
| die  Elektromotoren  aus  einer  Ansprache  an  die  Stadtver- 
waltung war.  Ich  glaube,  dass  durch  solche  Bestimmungen, 
wenn  die  Stadtverwaltung  selbst  das  Werk  errichtet,  der  Steuer- 
kraft sehr  genützt  werden  kann;  175  Pferdekräfle  die  früher 
. überhaupt  nicht  da  waren,  sind  für  eine  kleine  Stadt,  wie 
| Trient  ganz  merklich.  Also  wenn  die  Stadtverwaltung  glaubt, 

1 sie  kann  «las  thun,  so  soll  sie  es  thun,  sie  soll  erkennen, 

| dass  in  dem  Nachlass  auf  der  einen  Seite  ein  Vortheil  auf 
1 der  anderen  Seite  erzielbar  ist,  der  sich  vielleicht  im  Laufe 
der  Zeit  noch  mehr  bezahlt  macht 

Vorsitzender:  Meine  Herren I Ich  möchte  Herrn 
Hochenegg  nochmals  danken  für  seine  Mittheilungen.  Mit 
manchen  Dingen  und  manchen  Erfahrungen  hat  man  mit 
unter  recht  viel  zu  thun,  um  sie  ganz  oder  wenigstens  zum 
grossen  Theil  so  zu  beherrschen  und  zu  bemeistern,  dass 
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man  Vortheil  daraus  zieht,  und  der  Schwerpunkt,  unserer 
Verhandlungen,  unserer  Auseinandersetzungen  ist  nur  immer 
der,  Klärung  in  die  Meinungen,  Klärung  in  die  Anschau- 
ungen hineinzubringen. 

Herr  Director  Cuno -Berlin:  Gerade  das,  was  unser  ver- 
ehrter Herr  Vorsitzender  angeführt  hat,  Klärung  in  die  Be- 
urteilung der  vorhandenen  Verhältnisse  hineinzubringen, 
veranlasst  mich,  eine  Bemerkung  zu  machen,  die  sich  auf  | 
die  Gasanstalten  Berlins  bezieht.  Aus  dem  Situationsplan, 
der  hier  angegeben  ist  und  in  welchem  Gasanstalten  und  , 
Gasbewahranstalten  ganz  untereinander  gemischt  sind,  ohne 
einen  Unterschied  darin  zu  machen,  hat  der  Herr  Vortragende  ' 
den  Schluss  gezogen,  dass  inan  bei  Anlagen  der  Gasanstalten 
die  Absicht  hatte,  jeder  Gasanstalt  ein  bestimmtes  kleines 
Gebiet  zu  überweisen,  daher  komme  die  grosso  Zahl  der 
Gasanstalten.  M.  H.,  dem  muss  ich  entschieden  entgegen- 
treten. Die  Gasanstalten  haben  sich  entwickelt  mit  der  Ent- 
wickelung der  Stadt.  Die  Gasanstalt,  die  im  Jahre  18-13  an- 
gelegt wurde,  war  für  das  kleine  Gebiet,  wie  es  damals  Berlin 
umfasste,  vorgesehen.  Mit  der  Entwickelung  der  Stadt  und 
der  Ausdehnung  ihres  Weichbildes  wurde  diese  Anstalt  un- 
genügend, und  es  mussten  neue  Anstalten  gegründet  werden. 

M.  H.,  wenn  wir  jetzt  für  Berlin  ein  System  zur  Be- 
leuchtung mittels  Gas  entwerfen  könnten,  so  würde  es  wahr- 
scheinlich ganz  anders  aussehen,  als  es  hier  jetzt  der  Fall 
ist;  aber  die  Entwickelung  der  Stadt  und  die  allmähliche 
Entwickelung  der  Gasanstalten  bedingte  die  jetzt  bestehen- 
den Verhältnisse.  Deswegen  wollte  ich  hier  nur  klarstellen, 
dass  aus  einem  solchen  Plan,  der  die  gegenwärtigen  Ver- 
hältnisse darstellt,  unmöglich  der  Schluss  gezogen  werden 
kann,  wie  er  von  dem  Herrn  Vortragenden  gezogen  worden 
ist.  Wie  von  den  Beckton-Works  her  fast  der  grösste  Theil 
Londons  mit  Gas  versorgt  wird,  würden  auch  wir  ganz  gut 
in  der  Lage  sein,  es  in  Berlin  zu  thun.  Wir  sind  genöthigt, 
von  unserer  Gasanstalt  in  Schmargendorf,  die  auf  zwei  Meilen 
von  Berlin  entfernt  ist,  hinnen  kurzem  fast  die  halbe  Stadt 
Berlin  mit  Gas  zu  versorgen.  Abo  diese  Schlussfolgerung 
war  durchaus  nicht  ganz  richtig.  (Beifall). 

Auf  die  Frage  des  Herrn  Höchen  egg,  ob  man  heute  bei 
der  Neuanlage  einer  Gasanstalt  für  eine  grössere  Stadt  eine 
einzige  Centralanlage  verlangen,  oder  ob  man  sich  eher  für 
mehrere  vertheilte  Gaswerke  entscheiden  würde,  antwortet  ! 
der  Vorsitzende,  das«  sich  das  ohne  nähere  Kenntnis«  der  ; 
Verhältnisse  allgemein  wohl  nicht  entscheiden  lasse. 

Herr  Director  Zimmermann  (St.  Gallen):  Was  die 
Trennung  der  Kraftabgahe  von  der  Abgabe  für  Beleuchtung  , 
anbetrifft,  so  ist  dabei  auf  Trient  verwiesen  worden.  M.  H., 
ich  war  1851»  in  der  Lage,  die  Gasanstalt  in  Trient  zu  bauen 
und  habe  Trient  kennen  gelernt;  das  Beispiel  ist  auf  unsere 
Verhältnisse  in  Deutschland  keineswegs  anwendbar.  Wenn 
auch  der  Strom  der  Zeit  dahin  geht,  den  Normalarbeitstag 
zu  kürzen,  so  wollen  wir  doch  in  Deutschland  alle  noch 
arbeiten.  In  Italien  und  in  den  Sttdprovinzen  des  öster- 
reichischen Staates  Bind  die  Verhältnisse  anders  und  ich 
wollte  hier  nur  lietonen,  dass  man  mit  dein  Beispiel  von 
Trient  die  Frage  allgemein  nicht  erledigen  kann. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Vortragenden  nochmals, 
auch  den  Herren,  die  sich  an  der  Discussion  betheiligt  haben, 
und  schliesat  die  Discussion. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Nachtrag  zur  Bestimmung  (les  Cyaus  in 
Reinigungsmassen. 

Aus  Anlass  meines  hierauf  bezüglichen  Artikels  in  No.  li» 
und  U die».  Journ.  wurdo  ich  von  dem  Leiter  einer  chemi- 
schen Fabrik  erßueht,  eine  Probe  der  hiesigen  ausgebrauchUn 
Gasreinigungsmaase  nebst  Analyse  derselben  nach  der  von 
mir  erörterteu  Methode  einzusenden.  Die  betreffende  Fabrik 
verarbeitet  seit  langer  Zeit  eine  bedeutende  Menge  Reini 
gungsmaose  auf  Ferrocyankalium  und  kauft  dieselbe  nach 
dem  Gehalte  au  Ferrocyan.  Zur  Bestimmung  dca  letzteren 
verwendet  sie  ausschliesslich  das  Verfahren  von  Bohlig- 
Knublaitch,  da,  in  Ucboroiiislimmung  mit  den  Ansichten 
Knublauch's,  sich  nicht  sammtliches  Cyan  der  Massen  bei 
der  Behandlung  mit  Alkali  in  Ferrocyankalium  überführen 
lässt.  Die  betreffende  Probe  sollte  in  der  Fabrik  gleichfalls 
nach  dem  letztgenannten  Verfahren  untersucht  werden,  be- 
hufs Vergleich  mit  detn  von  mir  erhaltenen  Resultat.  Da 
mit  beide  Parteien  eine  gleichmäßig  zusammengesetzte  Probe 
in  Händen  hatten,  war  dieselbe  vorher  fein  pulverisirt  und 
gut  gemischt  worden. 

Ich  fand  nun  in  der  betreffenden  Probe  12,02  % Ferro 
cyan  (Fer  Cy«*)  bei  Benutzung  von  Jodkalium  als  Indicator 
beim  Titriren,  und  12,07*/*  bei  Verwendung  der  Volhard- 
sehen  Methode.  Von  der  Fabrik  erhielt  ich  folgende  An 
gaben:  »Ich  machte  im  Ganzen  mit  2 gesonderten  Ab- 
wägungen und  Zersetzungen  6 Bestimmungen  und  fand  in 
der  Masse,  wie  sie  da  war,  gerechnet: 

im  Mittel  9,81  •/•  Fer  Cyi» 

> Maxim.  9,86  » » 

• Minim.  9,68  » » 

gegen  Ihr  Resultat  12,02*/*,  also  weniger  22,52  I (9,81  : 12/ -2 
= 100: 122,52),  Carbonylferrocyan  war  in  der  Masse  deutlich 
vorhanden. 

Das  Resultat  ist  natürlich,  denn  Sie  bestimmen  sich-  r 
mit  alle  Cyan-  und  Carbonylferrocyan- Verbindungen,  und  da 
hingestellt  bleibt  noch,  oh  bei  der  enormen  Verschiedenheit 
der  Zusammensetzung  der  Reinigungsmassen  die  angewendetea 
Vorsichtsmaassregeln  hinreichen,  um  unter  allen  Umstanden 
Mitbestimmung  des  Rhodans,  Chlor  etc.  sicher  auszuschliessea 

Abgesehen  von  letzterem  Umstande  könnte  Ihre  Methode 
dazu  dienen,  alles  Cyan  in  jeder  Form,  ausgedrückt  in  eine 
Formel,  zu  bestimmen;  allein  zur  Werth  best  im  niung  drr 
Klassen,  welche  sich  nach  andern  Factoren  richtet,  wird  die 
Methode  nicht  wohl  dienen  können.« 

Ich  gebe  diese  Mittheilung  ausführlich  wieder,  weil  es 
Bich  um  ein  werth volles  Nebenproduct  der  Gasanstalten 
handelt  und  es  mir  daher  wichtig  erscheint,  die  Einwürfe 
zu  erörtern,  welche  die  in  Rede  stehende  Fabrik,  basireml 
auf  ihr  viel  niedrigeres  Resultat,  gegen  die  von  mir  em- 
pfohlene, leicht  ausführbare  Methode  erhebt,  und  zwar  um 
so  mehr,  als  jeder  Zweifel  an  der  richtigen  Ausführung  des 
Knublauch-  Bohl  ig' sehen  Verfahrens  in  Folge  der  häu- 
figen, dortigen  Anwendung  wohl  ausgeschlossen  ist. 

Auf  den  Einwurf,  duss  ich  vielleicht  Rhodan,  Chlor  u.  s.  w. 
als  Cyan  mitbestimmt  hätte,  gehe  ich  nicht  näher  ein,  da 
nach  den  früher  mitgetheilten  Versuchen,  diese  Befürchtung 
nicht  vorhanden  ist. 

Es  könnte  daher  zunächst  mein  Resultat  keinen  richtigen 
Maassstab  über  den  Werth  der  Reinigungsmasse  geliefert 
haben,  weil  nicht  alles  Cyan  derselben  hei  Zersetzung  mit 
Kali  in  Ferrocyankalium  übergeführt  wurde,  und  also  in  di  r 
betreffenden  Probe  die  sogenannten  »intermediären  Producte« 
Knublauch's  in  grosser  Menge  vorhanden  waren.  Diese 
sollen  bei  der  Zersetzung  ebenfalls  »intermediäre«  Verbin- 
dungen gehen,  welche  mehr  oder  weniger  Eisen  enthalten, 
wie  dem  Ferrocyankalium  entspricht  Ob  diese,  mir  un 
wahrscheinlich  vorkommende  Theorie  berechtigt  war,  liess 
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eich  entscheiden  durch  die  Bestimmung  des  bei  der  Zer- 
setzung der  Masse  in  Lösung  gegangenen  Eisens.  Die  von 
Molden hauer  und  Leybold  angegebene  Methode  der 
Untersuchung  von  Masse  beruht  auf  diesem  Princip.  Ich 
hatte  mich  vorher  allerdings  der  Meinung  Knublauch's 
angeschlossen,  dass  durch  Vermittelung  der  organischen  Sub- 
stanzen auch  anderes  als  an  Cyan  gebundenes  Eisen  in 
Lösung  gehen  könne,  muss  jedoch  bei  näherer  Betrachtung 
diesen  Einspruch  wohl  fallen  lassen,  weil  solches  Eisen  durch 
Alkalisulfid  gefällt  wird ')  und  letzteres  sich  bei  der  Zersetzung 
in  reichlichem  Maassc  bildet.  Es  wurde  daher  die  besagte 
Masse  nach  diesem  Verfahren  untersucht  mit  der  Aenderung, 
dass  die  Zersetzung  nicht,  wie  vorgeschrieben,  bei  erhöhter 
Temperatur  vorgenommen,  sondern  durch  16  ständiges  Stehen 
der  mit  der  Zersetzungstlüssigkeit  zerriebenen  Probe  bewirkt 
wurde.  Es  sollte  dadurch  eine  etwa  mögliche  Umwandlung 
von  Cyan-  in  Rhodan  Verbindungen  vermieden  werden.  Nach 
diesem  Verfahren  berechnete  sich  der  Ferrocyangehalt  (Fer 
Cy»)  zu  11,91)%.  Das  Resultat  stimmte  also  vollständig  mit 
dem  durch  die  Cyanbestimmung  gefundenen  überein ; es  war 
genau  so  viel  Eisen  in  Lösung  gegangen,  wie  dem  Cyan- 
gehalte entsprach,  und  sümmtliches  Cyan  in  Ferrocyan- 
knlium  umgewandelt  worden. 

Es  lag  nun  noch  die  Möglichkeit  vor,  dass  sich  die  Ueber- 
einstinimung  meiner  beiden  Resultate  und  ihr  Unterschied 
von  demjenigen  der  Fabrik  durch  vorhandene  Carbonvlferro- 
cyanverbindungen  erklären  liesse.  Diese  kommen,  nach  den 
darüber  vorhandenen  Mittheilungen  in  nur  geringer  Menge 
in  der  Reinigungsmasse  vor.  Sie  sind  dem  Berlinerblau  ge- 
nannten Ferrocyanverbindungen  sehr  ähnlich,  unterscheiden 
sich  äusserlich  durch  ihre  dunkelviolette  Färbung  von  diesen. 
Werthlos  sind  dio  Carbonylverbindungen  wohl  nicht,  wie 
die  Fabrik  angiebt.  Gasch1}  hält  sie  im  Gegentheil  für 
sehr  werthvoll,  wegen  ihrer  Schönheit  und  ausserordentlichen 
Ausgiebigkeit  beim  Färben.  Die  Zusammensetzung  dieser 
eigenartigen  Verbindungen  iBt  nicht  sicher  bekannt.  Nur 
so  weit  stimmen  die  Resultate  von  J.  A.  Müller  und 
F.  Mahla“)  überein,  dö*s  in  der  durch  Zorsetzung  der  Masse 
mit  Kali  entstehenden  Kaliumverbindung,  welche  dem  Ferro- 
cyankalium sehr  ähnlich  ist,  5 Cy  auf  1 Fe  kommen.  Eine 
ex  acte  Methode  zur  Bestimmung  dieseB  Salzes  ist  meines 
Wissens  nicht  vorhanden. 

Auch  durch  das  Bohlig- Knublauch'sche  Verfahren 
wird  nicht  allein  das  Ferrocyankalium  gesondert  von  dem 
Carbonylferrocyankalium  bestimmt.  Beide  Salze  geben  mit 
dem  Indicator,  Eisenchloridlösung,  gefärbte  Niederschläge, 
erstere«  einen  dunkelblauen,  letzteres  einen  dunkelvioletten, 
und  es  dürfte  wohl  schwer  zu  unterscheiden  sein,  wann  ge- 
rade die  erstere  Färbung  aufhört  und  der  letzteren  Platz 
macht.  Es  sei  jedoch  einmal  angenommen,  das  wäre  mög- 
lich, und  es  sei  also  der  Unterschied  zwischen  meinem  Re- 
sultate und  dem  der  Fabrik  12,02  — 9,81  = 2,21%  durch  die 
Carbonylverbindungen  entstanden.  Da  nun  in  dem  Carbonyl- 
ferrocyankalium  5 Cy  auf  1 Fe  kommen,  im  Ferrocyankalium 
aber  6 Cy  auf  l Fe,  so  hätte  man,  entsprechend  dem  Cyan 
in  den  überschüssigen  2,21%,  nach  der  Molden  hauer- 
Leybold 'sehen  Methode  mehr  Eisen,  resp.  mehr  Berliner- 
blau  (Fe»  Cy»)  finden  müssen,  wie  wirklich  erhalten  ist. 
Dieses  Mehr  würde  0,47%  Fe»  Cy»  betragen,  und  würde 
auch  mit  Sicherheit  durch  die  Methode  erkannt  worden  sein. 
Diese  0,47%  entsprechen  ungefähr  3,5  ccm  der  Titerflüssig- 
keit, während  die  Unterschiede  zwischen  mehreren  geson- 
derten Bestimmungen  derselben  Probe  nach  den  von  Mol- 
denhauer und  Leybold  mitgetheilten  Versuchen,  sowie 

')  Rose-Finkener,  Handbuch  d.  unalyt  Chemie,  6.  Aull., 
pag.  251. 

*)  Journ.  f.  Gaabel.  1890,  & 304. 

•)  Journ.  f.  Gaabel.  1889,  8.  318. 


nach  meinen  eigenen  Erfahrungen  bedeutend  geringer  sind. 
Nimmt  man  ferner  an,  dafs  die  Menge  Eisen,  welche  nach 
Moldenhauer- Leybold'scher  Methode  mehr  gefunden 
wurde,  wie  den  9,81  % der  Fabrik  entspricht,  nur  als  Car- 
bonylverbindung vorhanden  gewesen  sei,  so  hätte  ich  durch 
die  Cyanbestimmung  0,39 % Fe»  Cy»  weniger  finden  müssen. 
Auch  diese  Differenz  würde  durch  die  Titrirung  mit  Silber 
sicher  angeseigt  worden  sein.  Es  können  also  Carbonvlferro- 
cyanverbindungen  nur  in  sehr  geringer  Menge  vorhanden  ge- 
wesen sein,  und  die  von  mir  gefundenen  Resultate  beruhend 
auf  der  Bestimmung  des  Cyans  können  einen  Maassstah  für 
den  Werth  der  Reinigungsmasse  geben.  Auf  Zuverlässigkeit 
und  Richtigkeit  kann  wohl  die  Methode  von  Bohlig- 
Knublauch  keinen  Anspruch  mehr  erheben. 

Berlin,  städtische  Gaswerke,  23.  August  1892. 

Drehschmidh 

Die  Einwirkung  des  Indnctionsfunken.s  auf 
Kolilengas. 

Von  Dr.  L.  Lang,  Bremen. 

Die  nachfolgenden  Versuche  verdanken  ihr  Entstehen 
der  Uefo-rlegung,  ob  es  nicht  möglich  wäre,  die  thatsächlich 
täglich  mehr  zu  Tage  tretende  Concurrcnz  zwischen  Elek 
tricitnt  und  Gas  in  ihren  verschiedenen  Anwendungen  als 
Beleuchtungsmittel  dadurch  abzuschwächen,  dass  man  erstere 
dem  letzteren  auf  eine  bestimmte  Art  dienstbar  macht,  wie 
dies  umgekehrt  beispielsweise  in  der  Verwendung  von  Gas- 
motoren zum  Antrieb  von  Lichtmaschinen  oder  bei  der  Be- 
nutzung des  Gases  zur  directen  Erzeugung  von  Elektricität 
in  Thermosäulen  schon  seit  längerer  Zeit  der  Fall  ist.  Da- 
bei können  der  Natur  der  Sache  nach  die  Bestrebungen 
darauf  hinzielen:  entweder  mehr  Gas  aus  dem  gleichen 
Quantum  Kohlen  zu  fabriziren,  als  dies  mit  den  bis  heute 
der  Gastechnik  zu  Gebote  fliehenden  Mitteln  erreicht  wird, 
oder  aber  durch  die  Einwirkung  des  elektrischen  Stromes 
auf  irgend  eine  Weise  die  I Leuchtkraft  unseres  gewöhnlichen 
Kohlengases  zu  erhöhen ; endlich  aber  konnte  für  diese 
beiden  in  der  Gasindustrie  hervorragend  wichtigen  Gesichts- 
punkte eine  mehr  oder  weniger  wichtige  Veränderung  durch 
den  Einfluss  genannter  Naturkraft  sich  ergeben. 

Von  den  nach  diesen  Richtungen  hin  Erfolge  versprechen- 
den Einwirkungen  wurde  zunächst,  als  die  einfachste  und 
natürlichste,  die  directe  Einwirkung  des  Induktionsfunkens 
auf  das  Ga«  Btudirt  und  zwar  schon  aus  dem  Grunde,  weil 
frühere  Versuche  auf  diesem  Gebiete,  deren  später  noch  ein- 
gehender Erwähnung  geschehen  wird,  gezeigt  haben,  dass 
der  Inductionsfunke  auf  die  verschiedensten  Gase  eine  weit 
energischere  Wirkung  ausübt,  als  beispielsweise  in  diesen 
Gasen  elektrisch  glühend  gemachte  Drähte  etc.,  eine  Wirkung, 
die  der  Funke  offenbar  seiner  überaus  hohen  Temperatur 
verdankt,  die  eine  energische  chemische  Einwirkung  wiederum 
bedingt  Dio  Frage  nach  der  muthmasslichen  Wirkung  des 
Funkens  auf  Leuchtgas  bringt  eine  Theilung  derselben  nach 
zwei  Richtungen  in  die  Untersuchung,  nämlich  die:  Geht 
der  Funke  von  einem  möglicherweise  chemisch  in  die  Re- 
action  eintretenden  Körper  zum  andern  über,  oder  sind  die 
beiden  Pole  chemisch  inactiv;  in  unserm  Falle:  Lassen  wir 
den  Funken  über  Kohle-  oder  über  Platinelektroden  über- 
gehen? 

Ein  weiterer  Unterschied  ist  zu  machen  zwischen  dem 
Uebergang  des  Funkens  in  trockenen  und  in  mit  Feuchtig- 
keit gesättigten  Gasen,  da  im  letzteren  Falle  auch  der  vor- 
handene Waaserdampf  einer  chemischen  Umsetzung  unter- 
liegen wird.  Ohne  aber  schon  jetzt  diese  Unterscheidungen 
durch  zuführen,  war  im  Allgemeinen  doch  vorauszusehen, 
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dass  entsprechend  der  zerstörenden  chemischen  Wirkung  des 
Funken*  zunächst  die  im  Leuchtgase  in  grösserer  Menge  vor* 
handelten  zusammengesetzten  Gase  eine  Zerlegung  in  ihre 
Elemente  erfahren  würden,  so  vor  Allem  das  nach  dem 
Wasserstoff  meist  in  überwiegender  Menge  vorhandene  Methan. 
Die  völlige  Zersetzung  desselben  in  Wasserstoff  und  Kohlen- 
stoff bedingt  eine  dem  zersetzten  Quantum  gleiche  Volum- 
vermehrung; dieselbe  musste  noch  vergrössert  werden  durch 
eine  etwaige  Zersetzung  der  compl härteren  Kohlenwasser- 
stoffe sowie  durch  die  Dissociation  des  vorhandenen  Wasser- 
dumpfes.  Auf  der  anderen  Seite  konnte  durch  eine  Ver- 
einigung der  in  statu  nascendi  vorhandenen  Elemente  Wasser- 
stoff und  Kohlenstoff,  ferner  durch  die  Bildung  von  Kohlen- 
oxyd aus  Kohlenstoff  und  Sauerstoff  und  aus  Kohlenstoff 
und  Kohlensäure,  sowie  durch  Bildung  der  letzteren  eine 
von  jener  jedenfalls  überwiegenden  Volumvermchrung  in 
Abzug  zu  bringende  Volumvemiinderung  eintreten.  Während 
also  eine  Volumvermehrung  auf  jeden  Fall  in  Aussicht  stand, 
war  ein  sicherer  Anhaltspunkt  über  die  event.  Veränderung 
in  der  I^euchtkraft  nicht  gcgelMm,  wahrscheinlich  war  eine 
Verminderung  derselben  in  Folge  Zersetzung  der  hauptsäch- 
lich lichtgebenden  höheron  Kohlenwasserstoffe.  (Benzol  etc ) 

Von  hier  in  Betracht  gezogenen  früheren  Untersuchungen  ; 
seien  erwähnt  die  von  Berthelot'),  H.  Sninte-Clai re  I 
Deville*),  Dehßrain  und  Maquenne’),  Lepsius4),  > 
endlich  die  von  Buff  und  Hof  mann  aus  dem  Jahre  18«;0*; 
und  deren  thoilweise  Wierlerholung  durch  A.  W.  v.  Hof* 
mann  aus  dem  Jahre  1890 •). 

Buff  und  Hof  mann  haben  in  den  erst  genannten 
Untersuchungen  unter  andern  die  Einwirkung  dos  Induetions- 
funkens  auf  fast  alle  für  «lie  folgenden  Versuche  in  Betracht 
kommenden  Gase  studirt,  dabei  ging  der  Funke  über  Platin 
über,  als  Sperrflüssigkeit  war  Quecksilber  verwendet. 

Das  Methan  wurde  unter  Volumenvermehrung  in  Kohle 
und  Waserstoff  zerlegt,  was  auch  Dal  ton  schon  vorher 
beobachtet  hatte,  jedoch  gelang  es  nicht,  diese  Zerlegung 
gänzlich  bis  zur  theoretisch  erreichbaren  Volumverdoppelung 
auszuführen,  vielmehr  blieb  immer  ein  gewisser  Theil  de» 
Methans  unzersetzt. 

Für  trockenes  Kohlenoxyd  fanden  die  Verfasser  den 
Durchgang  des  Funkens  ohne  jede  Wirkung.  Saintc-Claire- 
Deville  hat  durch  Anwendung  seiner  „tubes  chauds  et 
froids*',  die  experimentell  die  Wärmewirkung  des  Induktions- 
funkens  sehr  schön  erklären,  die  Zersetzung  des  Kohlen- 
oxydes in  Kohlensäure  und  Kohlenstoff  bewirkt  Er  bemerkt 
dazu,  dass  die  scheinbar  paradoxe  Voraussetzung,  dass  sich 
Kohlenoxyd  in  Gegenwart  von  glühender  Kohle  theilweisc 
in  Kohlensäure  und  Kohlenstoff  zersetzt,  durch  Ueberleiten 
von  reinstem  Kohlenoxyd  über  glühenden  Kienruss  und  Auf- 
fnngen  der  erhaltenen  Kohlensäure  erwiesen  wird.  Andrer- 
seits ist  schon  gezeigt,  dass  sich  Kohlensäure  thoilweise  in 
Kohlenoxyd  und  Sauerstoff  zerlegen  kann  selbst  beim  Ueber- 
schuss  des  letzteren.  Sonach  enthält  ein  Gemisch  von 
Kohlensäure  und  Sauerstoff,  durch  eine  glühende  Röhre 
geleitet,  stet*  Kohlenoxyd.  Erhärtet  werden  diese  Beobach- 
tungen durch  die  Untersuchungen  von  Dumas  und  Stas, 
die  gezeigt  haben,  dass  hei  der  Verbrennung  von  Diamant,  ! 
Graphit  und  Kohle  im  Uebereehuss  von  Sauerstoff  stet« 
Kohlenoxyd  mit  entsteht.  Die  vollständige  Zerlegung  des 
Kohlenoxyds  durch  den  Induktionsfunken  gelingt  aber  eben- 
fall»  nicht,  ausser  wenn  man  die  sich  bi  blende  Kohlensäure 
durch  Absorption  jeweils  entfernt. 

')  Balletin  de  la  societö  chimiqne  1870.  13.  S,  99,  ibid.  S.  107. 

*)  Comptes  rendat  1»64,  f>9,  S.  873,  ibid.  1866,  80,  8.  317. 

•)  Comptes  renduB  1881,  93. 

«)  Ber.  d.  Deutsch  ehern  Ges.  1*90,  23.  S.  1418,  1637,  164*2. 

*)  Annalen  d Chemie  u.  Pharm.  1*60,  113,  8.  129. 

*,  Bcr.  d.  D.  ehern.  Ges.  1890,  23,  8 8308. 


Eingehend  untersucht  ist  von  Buff  und  Hof  mann 
die  Zerlegung  der  Kohlensäure  in  Kohlenoxyd  und  Sauer- 
stoff. Diese,  schon  von  W.  Henry  und  Dal  ton  beobachtet, 
lässt  sich  leicht  durch  den  Funkenstrom  der  Induktions- 
maschine zeigen.  Hier  aber  tritt  der  Umstand  ein,  dass, 
nachdem  die  Zersetzung  einig«;  Zeit  angedauert,  eine  Wieder- 
vereinigung de»  gebildeten  Kohlenoxydes  mit  dem  Sauerstoff 
stattfindet,  die  die  erst  eingetretene  Volumvermehrung  wieder 
aufhebt.  Bei  ge«*igneter  Wahl  aller  Apparate  kann  diese 
Wiedervereinigung  sogar  unter  Explosion  erfolgen  und  hat 
Hof  mann  die  dahin  zielenden  Versuche  neuerdings  wieder 
holt,  um  deren  Richtigkeit  unzweifelhaft  festzustellen. 
Lepsius  aber  hat  in  seinen  Versuchen  gezeigt,  dass  di© 
Kohlensäure  bei  Anwendung  eines  genügend  Btarken  Stromes 
und  von  Kohlen  als  Elektroden  vollständig  in  Kohlenoxyd 
umgewandelt  werden  kann. 

Natürlich  war  es  von  grossem  Interesse,  zu  erfahren, 
wie  sich  diese  wechselseitigen  Zersetzungen  von  Kohlensäure 
und  Kohlenoxy«!  beim  Leuchtgase,  in  dem  beide  Gase  ja 
in  grösserer  Menge  vorhanden  sind,  vollziehen  werden,  und 
geben  die  in  den  Analysen  bei  den  nachfolgenden  Versuchen 
gefundenen  Zahlen  darüber  Aufschluss. 

Das  Verhalten  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  war  mit 
Ausnahme  weniger,  von  denen  die  Zersetzung  in  Kohlenstoff 
und  Wasserstoff  schon  experimentell  erwiesen  ist,  nur  theil» 
aus  der  Analogie  der  Vorgänge  mit  diesen  eben  erwähnten, 
theil»  au»  dem  Verhalten  dieser  Körper  bei  grosser  Hitze 
überhaupt  vorauszusehen,  die  ausgeführten  Analysen  zeigen 
jedoch  ganz  überraschende  Resultate,  die  die  Nothwendigkeit 
einer  wenn  auch  nur  empirischen  photometrischen  Messung 
zu  verlangen  schienen. 

Von  ziemlicher  Wichtigkeit  für  den  Verlauf  der  Versuche 
schien  mir  das  Verhalten  des  Wasserdampfes  beim  Durch- 
schlagen des  elektrischen  Funkens  zu  sein.  Aufschlüsse 
hierüber  sind  ja  durch  die  schönen  Untersuchungen  von 
A.  W.  Hofmann,  Sainte-Claire-Deville  und  Berthelot 
in  ausreichendem  Maasse  gegeben,  nach  welchen  eine  Disso- 
ciation  des  Wasserdampfes  beim  Durchieiten  durch  glühende 
Röhren  repp.  beim  Durchschlagen  des  Induktionsfunkens 
beobachtet  wurde.  Da  das  Leuchtgas  beim  Passiren  der  in 
der  Fabrikation  üblichen  Apparate  vollständig  mit  Wasser- 
dampf sich  sättigt,  so  wird  derselbe  bei  der  clektrinchen 
Entladung  insofern  eine  Rolle  'spielen,  «lass  er  dissociirl 
wird,  der  Wasserstoff  sich  zu  dem  aus  der  Zersetzung  des 
Methan  stammenden  hinzuaddirt,  während  der  Sauerstoff 
zum  Theil  wenigstens  mit  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd 
sowie  mit  freiem  Kohlenstoff  in  Wechsclverbindung  treten, 
zum  Theil  in  freiem  Zustande  die  Volumvergröaserung  noch 
unterstützen  wird.  Sehr  interessant  ist  «lie  von  Lepsius  mit 
dem  Lichtbogen  Über  Kohle  ausgeföhrte  Zersetzung  sowohl 
de»  dampfförmigen  wie  de«  flüssigen  Wassere,  aus  «ler  für 
die  nachstehenden  Versuche  sich  die  Consequenz  ergibt, 
dass  die  Anwendung  stärkerer  Ströme  und  Kohleelektroden 
eine  vollständige  Zersetzung  des  im  I-cuchtga»  mitgeführten 
Wasserdampfe»  unter  Bildung  von  Wasserstoff  und  Kohlen- 
oxyd eintreten  wird. 

Was  endlich  die  Wirkung  de»  Funkens  auf  die  in 
.Spuren  im  Leuchtgase  vorhandenen  Gase  anbelangt,  »o  steht 
nach  den  Untersuchungen  von  Buff  und  Hof  mann  zu 
erwarten,  dass  Ammoniak  sowie  Schwefelkohlenstoff  voll- 
ständig in  ihre  Elemente  zerlegt  werden,  auf  einen  merk- 
baren Einfluss  auf  da»  Volumen  ist  jedoch  aus  dieser  Wir- 
kung in  Folge  der  geringen  vorhandenen  Mengen  nicht  zu 
schliessen;  die  Spuren  von  Cyan  werden  weniger  leicht  zer- 
setzt werden,  vielleicht  ganz  der  Zersetzung  entgehen. 

Nach  diesem  kurzen  Rückblick  auf  die  maassgebenden 
Vorversuche  und  der  Prüfang  der  aus  denselben  sich  er- 
gebenden muthmaasslichen  Wirkungen  des  Funkens  beim 
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Durchgänge  durch  Leuchtgas  lasse  ich  nun  die  Versuche 
selbst  folgen.  Hierbei  möchte  ich  mir  erlauben,  Herrn 
Ingenieur  Fritz  Jordan,  der  mir  in  der  liebenswürdigsten 
Weise  bei  den  oft  sehr  zeitraubenden  Untersuchungen  seine 
Hülfe  hat  angedeihen  lassen,  meinen  verbindlichsten  Dank 
zu  sagen. 

Im  Allgemeinen  schicke  ich  voraus,  dass  ich  mit  einer 
Batterie  von  vier  Bunsenelementen  gearbeitet  habe,  da  mir 
eine  andere  Klektricitätsquclle  leider  nicht  zur  Verfügung 
stand.  Deshalb  hatte  ich  auch  die  Calamitiit  der  abnehmen 
den  Stromstärke  mit  in  den  Kauf  zu  nehmen,  der  ich  einiger- 
maassen  dadurch  begegnete,  dass  ich  je  zwei  Elemente  ge- 
wöhnlich nach  a/«*  bis  1-etündiger  Dauer  mit  neuer  Flüssig- 
keit versah.  Es  folgte  dann  ein  Strom  um  Schalter,  der  dann 
in  Wirksamkeit  trat,  wenn  sich  an  einem  der  Pole  ein 
Kohlenfaden  zu  bilden  begann,  der  bei  weiterem  Wachsen 
eine  Unterbrechung  des  Versuches  befürchten  Hess;  ein  Um- 
kehren des  Stromes  bewirkte  in  kürzester  Zeit  das  voll- 
ständige Abbrennen  des  etwa  gebildeten  Kohlenfadens.  Folgte 
dann  ein  RuhtukorfT  von  17  etn  länge  und  7 cm  Durch- 
messer, der  bei  der  erwähnten  Stromstärke  aus  den  vier 
Elementen  und  frischer  Füllung  der  letzteren  Funken  bis  zu 
1 cm  Länge  erzeugte.  Von  diesem  gingen  dünne  Kupfer- 
drahte  nach  den  jeweils  gebrauchten  Apparaten.  Die  zu 
den  Versuchen  verwendeten  Gase  sind  (mit  Ausnahme  von 
Versuch  HI  und  VI)  einem  Gasometer  von  UIOO  cbm  Inhalt 
entnommen,  die  beiden  Proben  zur  Verwendung  für  den 
Versuch  und  zur  Analyse  direct  hinter  einander,  um  eine 
möglichste  Gleichheit  in  der  ursprünglichen  Zusammen- 
setzung zu  garantiren.  Von  grossem  Interesse  schien  es 
mir,  die  eventuellen  Unterschiede  in  dem  Verhalten  von 
Gasen  mit  hohem  und  solchen  mit  niederem  Gehalt  an 
Kohlenwasserstoffen  festzustellen,  weshalb  ich  auch  in  den 
Versuchen  III  und  VI  Gas  aus  australischer  Kerosineschale 
in  den  Kreis  der  Untersuchungen  gezogen  habe,  das  schon 
durch  seine  procentisehe  Zusammensetzung  in  gewöhnlichem 
Zustande  einiges  Interesse  bieten  dürfte.  Der  Funke  geht 
durch  das  Gas  anfangs  mit  violettem  Lichte,  an  beiden 
Polen  grünlich  umsäumt,  gegen  Ende  der  Versuche  war  die 
grüne  Farbe  vorherrschend,  doch  sind  auch  da  noch  violette 

Die  Analysen  wurden 
sämmtlich  mit  der  Bunte’- 
schen  Bürette  ausgeführt, 
deren  Genauigkeit  mir  für 
die  Zwecke  meiner  Unter- 
suchungen zunächst  genügend 
schien. 

Während  der  Ausführung 
der  Analyse  war  mit  dem 
andern  Gasquantum  der  Ver- 
such in  Gang  gesetzt,  und  er- 
folgte sofort  nach  Beendigung 
desselben  und  nach  Ausgleich 
der  Temperatur  die  Ueber- 
führung  des  gebildeten  Gas- 
quantums nach  der  Analysenbürette  und  die  Untersuchung 
desselben.  Die  Volumina  der  Gase  vor  und  nach  den  Ver- 
Bucken  und  somit  auch  deren  Differenz,  die  Btattgehabte  Zu- 
nahme, sind  stets  auf  0*  und  760  mm  Druck  ungerechnet. 

Die  Vorversuche  (Tat  1 Vers.  I— III)  sind  in  dem  durch 
Fig.  144  dargestellten  Apparate  ausgeführt. 

Zwei  Gas -Büretten  sind  an  ihren  oberen  horizon- 
talen Ausströrnungsöffnungen  mit  kurzen  Gummischläuchen 
versehen,  die  einen  Glaskörper  tragen,  in  den  zwei  Paare 
von  Platinpolen  derartig  eingeschmolzen  sind,  dass  der  über- 
gehende Funke  das  Gas  bei  seinem  Eintritt  in  den  kugel- 
förmigen Theil  der  Röhre  und  bei  seinem  Austritt  aus  dem- 
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Versuche  mit  Apparat  Fig.  114. 
Sperrflüssigkeit : Wasser.  l'ehergaog  des  Funkens  über  Platin. 


Veiauch  L 

Vol.  des  Gases 

Zunahme 

Betriebst*«  vord.  Vera. 

nach  d.  Ver».  26,9  ccm  = 41,6  °/o 

64,6 

91,5 

Dauer  d.  Vers. 

*=  5*>  0' 

Proc.  Zu*,  d.  G «ms* 

TU  SW  Zu*. 

. >1.  Gums  Zunahme  Id  Proc. 

v.  d.  V«re. 

o.  d.  Ver* 

v.  d.  Ver*. 

n.  d.  Ver*.  i 

d,  «r*pr.  <Ju*nt. 

Wasserstoff 

47,4 

68,1 

30,6 

62,3 

103,6 

Methan 

38,5 

11,1 

21,7 

10,2 

— 58,0 

Kohlenoxyd 

6,1 

8,6 

3,9 

7,9 

102,6 

Schw.  Kohlen w. 

6,2 

4,7 

4,0 

4,3 

7,5 

Kohlensäure 

2,6 

1,6 

2,4 

60.0 

Sauerstoff 

1,0 

1,9 

0,7 

1,7 

142,9 

.Stickstoff 

3.3 

3,0 

2,1 

2,7 

28,6 

109,0 

100,0 

64,6 

91,5 

41,6 

Versuch  II. 

Vol.  des  Gase» 

Zunahme 

ßetriebsgas  vord.  Vers,  nach d.  Vers.  34,8  ccm  = 50,22 °/* 

69,3 

104,1 

Dauer  d.  Vers. 

= 5»»  5' 

Wasserstoff 

43,8 

67,3 

80,4 

70,1 

180,6 

Methan 

84,8 

5,5 

24,1 

5,7 

— 76,3 

Kohlenoxyd 

6,5 

11,5 

Afi 

12,0 

166,7 

Schw.  Kohtenw. 

5,5 

3.9 

3,8 

4,1 

7,9 

Kohlensäure 

2,8 

0,9 

1,9 

0,9 

— 53,0 

Sauerstoff 

0,6 

1,5 

0,4 

1,5 

275,0 

Stickstoff 

6.0 

9,4 

4.2 

9.8 

133,3 

100,0 

100,0 

69,3 

ioO" 

50,22 

Versuch  III. 

Vol.  des  Gases 

Zunahme 

vord.  Vera, 

. nach  d.  V( 

era.  58,1  ccm  = 114,1  °/o 

Gas  a.  (Mistral. 

Kerosin  Schiefer 

50,9 

109,0 

Dauer  d.  Vers. 

= 4h  15* 

Wasserstoff 

22,6 

71,4 

11,5 

77,8 

676,6 

Methan 

52,6 

5,8 

26,8 

6,3 

— 76,6 

Kohlenoxyd 

0,9 

11,8 

0,5 

12,9 

2480,0 

Schw.  Kohlenw. 

16,1 

4,8 

8,2 

5,2 

— 36.6 

Kuhlenatt  ure 

2,6 

2,1 

1.3 

2.3 

7G,9 

Sauerstoff 

1,4 

1.9 

0,7 

2,1 

200,0 

Stickstoff 

8* 

2,2 

1,9 

2,4 

26,3 

100,0 

100.0 

50,9 

109,0 

114,1 

selben  trifft.  Das  in  der  einen  Bürette  gemessene  Gas  wird 
dann  langsam  durch  Wasserdruck  von  unten  an  den  Funken 
vorbei  in  die  andere  Bürette  gedrückt,  aus  der  das  Wasser 
tropfenweise  unten  ausfliesst.  Ist  die  eine  Bürette  bis  in 
den  horizontalen  Übergang  gefüllt,  so  werden  die  Rollen  der 
beiden  Büretten  vertauscht  und  dieses  Spiel  so  lange  wieder- 
holt, bis  eine  Volumvermehrung  nicht  mehr  zu  beobachten 
ist.  Nun  wird  alles  Gas  wieder  in  die  erste  Bürette  getrieben 
und  dort  gemessen.  Die  Versuche  zeigen  eine  Dauer  von 
4—5  Stunden,  bis  ein  Gleichgewichtszustand  eingetreten  ist, 
die  Volumvennehrung  betrug  41,6  resp.  50,2,  beim  Versuch  III 
j sogar  114,1  Proc.  des  ursprünglichen  Quantums.  In  chemi- 
scher Richtung  zeichnen  sich  diese  Versuche,  abgesehen  von 
dor  allen,  auch  den  späteren  Versuchen  gemeinsamen  be- 
deutenden Zunahme  des  Wasserstoffs  und  eben  solchen  Ab- 
nahme des  Methan,  durch  ein  starkes  Anwachsen  des  Kohlen- 
oxydes aus,  das  in  Versuch  III  bei  dem  in  normalem  Zu- 
stande allerdings  ungemein  geringen  Gehalte  von  0,9  Proc. 
eine  Vermehrung  um  den  14  fachen  Betrag  zeigt.  Die  Kohlen- 
säure hat  mit  Ausnahme  hei  Versuch  II  zugenommen,  die 
schweren  Kohlenwasserstoffe  haben  bei  Versuch  I und  II 
zugenommen,  jedoch  lange  nicht  in  dem  Maasse,  um  unter 
Berücksichtigung  der  Volum  Vermehrung  auch  in  der  pro- 
centiachen  Zusammensetzung  des  zersetzten  Gases  ein  Mehr 
gegenüber  dem  ursprünglichen  Gaso  zu  ergeben;  in  Ver- 
such III  hat  entsprechend  dem  grossen  Gehalte  des  unzer- 
setzten  Gases  an  diesen  Stoffen  auch  eine  thatsächlichc  Ab- 
nahme stattgefunden.  Alle  übrigen  weniger  wichtigen  Ver- 
änderungen sind  bei  der  Betrachtung  der  Tafel  leicht  ver- 
ständlich. 

(Schluss  folgt.) 
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Beleuchtung,  Kanalisation  und  Wasserversorgung 
von  Kiel. 

Festschrift  zur  XXXII.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins 
von  6as-  und  Wasserfachm&nnern,  Klei  1892.  Dargebracht  vom 
OrtftauschusBc.  113  Seiten,  4#,  mit  11  Tafeln  Abbildungen:  mit 
Tubelien  und  graphischen  Darstellungen. 

Dieses,  den  Thcilnehmern  der  Versammlung  als  Festgeechenk 
überreichte,  reich  ausgustattete  Werk  beschreibt  in  3 getrennten 
Abschnitten  die  ln  Kiel  vorhandenen  Anlagen  für  die  Gasbeleuch- 
tung und  elektrische  Beleuchtung,  für  die  Wasserversorgung  und 
für  die  Kanalisation  in  detaillirter  Darstellung,  durch  Pliine  und 
Zeichnungen  erläutert  und  mit  Angaben  über  die  Aulagekosten,  die 
WirthschaftsverhttUnisso  und  die  Art  der  Verwaltung  unterstützt. 

Speciell  für  die  Gaslteleuchtung  und  für  die  Wasserversorgung 
ist  nicht  nur  ein  genauer  Nachweis  der  geschichtlichen  Entwicklung 
der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  mit  ihren  Vertheilungs- 
anlageu  und  Prodactkmsineogen  etc.  bis  heute  gegeben,  sondern  eB 
sind  auch  die  Projecte  von  neuen  Anlagen  mitgetheilt,  welche  in 
der  Folgezeit  der  rapid  wachsenden  städtischen  Bevölkerung  zur 
Befriedigung  der  Bedürfnisse  nach  Gas  und  Wasser  zu  dienen  in 
Aussicht  genommen  oder  in  Vorschlag  gehrocht  sind. 

Wenngleich  wir  darauf  verzichten  müssen,  hier  daB  reiche 
technische  Material,  welches  diese  Arbeit  liefert,  eingehender  zu  be- 
sprechen, bo  können  wir  es  doch  nicht  unterlassen,  eine  kurze 
historische  Skizze  der  Entwicklung  der  Gas-  und  Wasserversorgung«' 
anlagen  zu  gehen,  von  denen  namentlich  die  letzteren  ein  hervor- 
ragendes Interesse  für  den  Techniker  dadurch  bieten,  dann  sie  trotz 
vielfacher  Schwankungen  in  ihrem  Systeme  bis  heule  noch  nicht 
soweit  zum  Abschlüsse  gelaugt  sind,  dass  sie  für  die  Zukunft  fest 
bestimmt  waren. 

Der  ersten  Gasanstalt  der  Stadt,  welche  1856  vom  Baumeister 
Kühn  eil  in  der  damals  am  Ausrenrande  der  Stadt  gelegenen 
FlentliOm  erbaut  wurde  und  von  1861  bis  lHRS  von  dem  Ingenieur 
Speck  verwaltet  und  auf  eine  Leistung  von  80t.*0  cbm  pro  Tag  er- 
weitert ist,  folgte  1886  der  Bau  einer  zweiten  Anstalt  am  Kondeel 
unter  spccieller  Bauleitung  und  spaterer  ßetriehsführung  des  In- 
genieurs Pippig,  dem  nach  dem  Abgang«  Specks  1888  die  Di- 
rection  der  Gas-  und  Wasserwerke  übertragen  wurde.  Aber  schon 
1890  war  diese  Anstalt  auf  ihre  volle  Leistung  von  18000  cbm  pro 
Tag  auagchaut,  so  dass,  weil  die  ganz  in  die  Stadt  hineingezogene 
erste  Anstalt  ausser  Betrieb  gesetzt  ist,  schon  jetzt  das  l'rojcct 
einer  dritten  Anstalt  im  Norden  der  Stadt  zwischen  Düsternbrook 
und  der  Holtenauer  Strasse  von  Pippig  aufgeHtellt  ist  und  auch 
der  Bau  wohl  baldigst  beginnen  wird.  Ausser  in  einigen  in  letzterer 
Zeit  hergcstellten  privaten  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  hat  die 
Elektricitflt  in  der  Stadt  Kiel  noch  kein  grösnereB  Feld  für  ihre  ; 
Wirksamkeit  gefunden,  wenngleich  hier,  wie  an  vielen  anderen 
Orten  Vorarbeiten  für  eine  elektrische  Centralanlage,  von  deren  > 
Ausführung  vorläufig  allerdings  noch  nicht  die  Rede  ist,  vorliegen. 

Kiel  betlM  schon  vor  fast  200  Jahren  eine  Wasserzuleitung 
aus  dem  Galgenteiche,  in  welchen  der  Uebcrlauf  des  Schreven 
teichea.  von  welchem  das  Schloss  versorgt  wurde,  sich  ergoss.  Die 
Unvollkommenheit  dieser  Versorgung  veranlasst«  die  Stadt , die 
Herren  Lindley  sen.  und  Speck  mit  einer  Prüfung  der  Möglich- 
keit einer  Verbesserung  zu  beauftragen,  und  diese  erklärten  1861 
als  eventuell  geeignete  Bezugsquellen  die  Sventine,  die  Eider  aus 
dem  Schulensee  und  eine  Grundwasserentnahme  an  der  Altonaer 
Eisenbahn  bei  Gaarden  und  zwar  letztere  in  erster  Linie  wegen  der 
für  die  beiden  anderen  erforderlichen  Wasseroblösun gerechte.  Trotz- 
dem setzte  die  Stadt  sich  durch  Kauf  in  den  alleinigen  Besitz  de« 
Schreventeiches  und  lieaB  weiter  Wasserfassungsarbeiten  und  ein 
städtische«  Rohrnetz  durch  Speck  herstellen. 

Der  ungenügende  Druck  (21  m -f-  Hafennull)  und  die  wech- 
selnde Quantität  des  Wassers  führte  schon  1874  zu  neuen  Unter 
Buchungen  in  Betreff  des  vorerwähnten  Grundwaasers  in  der  Voll- 
ratbswiese,  die,  1876  von  Saal  hach  in  die  Hand  genommen,  zu 
dem  von  ihm  erbauten  Wasserwerke  bei  Gaarden  führten  (Druck  I 
56  m -f-  0),  welches  I&H)  in  Betrieb  kam  Trotz  der  allmthligen  I 
Ausdehnung  der  Zahl  der  Brunnen  auf  18  Stück  genügte  diese  An-  ! 
läge  dem  in  unvorhergesehenem  Maatwc  wachsendem  Bedürfnisse 
der  Stadt  nicht  viele  Jahre,  und  da  ferner  der  Grund wasaerstand 
merklich  zu  rück  ging,  so  führten  nochmalige  eingehende  Prüfungen 
zum  Schulensee  als  die  ergiebige  Wasscrquclle  für  die  Zukunft, 
wenngleich  man  sich  der  Nothwendigkeit  einer  künstlichen  Filtration 


dabei  bewuHst  war.  Durch  den  Nordostseekanal  war  die  Eider  der 
Speisung  des  Eiderkauala  demnächst  enthoben  und  die  früheren 
Bedenken  wegen  der  Ablösungakosten  beseitigt. 

Im  October  1887  wurde  auf  Grund  eines  von  tirahn  auf- 
gestellten  Projecteft  der  Bau  eines  neuen  Wasserwerkes  am  Schulen- 
eeo  mit  künstlicher  Filtration  beschlossen  und  noch  im  Winter  die 
Ausführung  in  Angriff  genommen.  Die  Nothwendigkeit,  so  «chnell 
als  möglich  der  Stadt  mehr  Wasser  «umführen,  swang  dazu, 
die  Filtration  vorläufig  zurückzuatellen  und  es  gelang  schon  im 
Juni  1888,  wenn  auch  mit  einer  provisorischen  Pumpenanlage,  der 
gegen  Ende  des  Jahres  dor  Betrieb  der  definitiven  Anlage  folgte, 
Wasser  nach  Kiel  zu  liefern.  Bei  dein  Beginne  des  Baues  am  See- 
ufer  und  ltn  Seebette  selbst  durch  dessen  Sohle  hindurch  geführte 
Bohrungen  hatten  liier  einen  Grund  wassersUnd  ergeben,  der  hoher 
als  der  Seespiegel  lag.  War  nun  auch  die  Einwohnerschaft  der 
Stadt  überhaupt  uiul  namentlich  in  den  letzten  Jahren  in  Betreff 
der  Wasserqualitat  nicht  verwöhnt,  so  glaubte  man  doch  vorläufig 
lieber  statt  des  rohen  Seewassora  dieses  Grundwasser  verwenden  zu 
sollen,  wenn  gleich  eine  Vorprüfung  auf  Quantität  und  Qualität 
der  Kürze  der  Zeit  wegen  unmöglich  war  und  allerdings  auch  kein 
Grund  zu  der  Annahme  vorlag,  dass  dieses  Wasser  anders,  als  das 
sonstige  Grund wasser  von  Kiel  und  Umgebung  Bein  würde,  welche« 
stets  grosse  Mengen  von  Eisen  enthalt,  nach  Schwefel  riecht  und 
moorig  schmeckt.  Die  Anlage  wurde  daher  so  ausgeführl,  dass 
mau  sowohl  Seewasser  als  Grund wasser  entnehmen  und  spater 
iiitriren  konnte. 

Das  Wasser  zeigte  denn  auch  bald  alle  Fehler,  die  man  sonst 
an  ihm  gewohnt  war  und  es  blieb  ausserdem  auch  noch  quantitativ 
hinter  dem  Bedürfnisse  zurück,  so  dass  schon  im  Sommer  1889 
die  Detailprojecte  für  die  Filtration  de«  Seewassers  von  Grahn 
soweit  ausgearbeitet  waren,  daR»  der  Ban  Anfangs  1890  hatte  be- 
ginnen können.  In  dieser  Zeit  war  nun  an  der  Kieler  Universität 
ein  Lehrstuhl  für  Hygiene  errichtet  und  durch  den  Beschluss  der 
Stadt,  regel massige  Trinkwaaaeruntersnehungen  vornehmen  zu  lassen . 
wurde  die  Aufmerksamkeit  de«  Publikum«  in  wachsendem  Maasse 
auch  auf  die  Qualität  des  Lcitungswassers  gelenkt  In  dieselbe  Zeit 
fiel  endlich  das  Bekannt  werden  der  FiHrationsverauche  von  Franke) 
and  Piefke  mit  Typhus-  und  Cholernbacillen  und  ea  kann  hier- 
nach um  so  weniger  überraschen,  dass  man  nochmalB  in  um- 
fassenderer und  gründlicherer  Weise  zu  untersuchen  beschloss,  ob 
in  der  Nahe  von  Kiel  nicht  Untergrund wmmt  von  guter  Qualität 
und  in  genügender  Menge  für  die  dauernde  Versorgung  der  .Stadt 
zu  ersrhliessen  sei,  ehe  mau  zu  einer  Filtration  den  Eiderwassers 
au»  dem  Schulensee  übergehe,  weil  eine  geologische  Autorität  sich 
«ehr  günstig  Über  zu  erschlieasendce  Grnudwasser  ausgesprochen  hatte. 

Die  Untersuchungen  hierfür  wurden  Thiem  übertragen  und 
im  Sommer  1891  in  der  Nahe  der  Holtenauer  SchleiisBe  und  in  der 
Gegend  des  8chulensees  ausgeführt.  Erster«  ergaben  ein  wesent- 
lich negatives  Resultat:  letztere  erschlossen  dagegen  etwa  600m 
von  der  Pumpstation  am  Schulensee  entfernt,  einen  anscheinend 
sehr  starken  und  ausgiebigen  Grundwaaserstrom  in  mflasiger  Tiefe, 
jedoch  mit  einem  ziemlich  (»deutendem  Eisengehalte,  ebenso  wie 
das  am  Schulensee  benutzte  Grundwaaser.  Wohl  die  Erfahrungen 
mit  dem  Grundwasserstrome  iro  Eisenbahneinschaitte  und  die  nicht 
ausgeschlossene  Möglichkeit  des  Zusammenhanges  letzteren  Strome« 
mit  ersterem  mögen  zu  dem  ßeachlusRo  mitgewirkt  haben,  durch 
Pumpversuche  aus  einem  Probebrunnen  sich  ein  genaueres  Unheil 
über  die  Ergiebigkeit  des  neuen  Grund  wassere  trom  es  zu  verschaffen, 
ehe  man  an  Beine  ßenntzung  geht.  Das  Wasser  kann  eventuell 
dann  von  hier  der  Anlage  am  Schulensee  «»geführt  werden,  bedarf 
aber,  ebenso  wie  das  dortige,  für  eine  dauernde  Benutzung  einer 
vorherigen  Enteisenung,  wenn  man  auf  daB  Seewaoser  wegen  der 
Möglichkeit  der  Verunreinigung  desselben  durch  Krankheitskeime, 
die  eine  künstliche  Filtrutiou  eventuell  nicht  beseitigen  kann,  ver- 
zichten wilL 

Angeregt  durch  den  Professor  Fischer  sind  von  dem  Direetor 
Pippig  bereits  wahrend  der  letzten  Jahr©  am  Schulensee  umfassende 
Versuche  ausgeführt,  um  practiache  Grundlagen  für  ein  Eot- 
eisenungBverfahren  zu  gewinnen , welches  in  grossem  Maasastul** 
ausführbar  ist,  weil  ohne  ein  solches  eine  dauernde  Benutzung  des 
dortigen  Grnndwasaera  auBgeschlossen  erschien. 

Die  schon  1886  in  Charlottenburg  ausgeführten  Versuche,  die 
Eiscnoxydulsalte  durch  Lüftung  in  unlösliche  Oxyd  Verbindungen 
zu  überführen,  sind  von  Gesten,  Pros  kau  er  ond  Piefke,  wenn 
auch  nicht  in  grossem  Maasestahe.  weiter  verfolgt  nnd  durch  die 
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Versuche  von  Pipplg  wesentlich  erweitert,  und  es  ist  auf  Grund 
derselben  von  ihm  ein  ProjBct  zur  Ausführung  im  Grossen  aus- 
gearbeitet,  welches  sich  an  das  frühere  Project  für  die  Filtration 
von  Seewasser  so  vollkommen  anschlicsat,  dass  man  jeder  Zeit  von 
dem  einen  zum  andern  durch  entsprechenden  Zubau  übergehen  kann. 

Für  die  Lüftung  ist  eine  Fallhöhe  von  1,3  bis  1,5  m als  ge. 
nügend  gefunden  and  als  Austrittsöffnungen  in  dem  Roden  der 
Brause  haben  sich  Schlitze  von  Vs  mm  Breite  und  6 mm  Länge, 
auf  denen  ein  Wasserdruck  von  20  bis  3ü  cm  steht,  am  besten  be* 
wahrt.  Dab  Wasser  vor  dem  Ueberlritt  auf  das  Filter  durch  ein 
Ablagerungsbassin  zu  leiten,  hat  sich  Ökonomisch  sehr  vortheilhaft 
gezeigt.  Eine  Füllung  der  Filter  mit  Kies  von  2 bis  3 mm  Korn- 
grOwe,  um  an  Filterfläche  bei  schnellerer  Filtration  zu  sparen,  hat 
sich  nicht  bewahrt,  weil  das  Filter  dann  geraume  Zeit  arbeiten 
musste,  bis  es  reines  Wasser  gab  und  weil  das  Eisen  bis  zu  40  cm 
Tiefe  in  den  Kies  eindrang,  so  dass  bei  einer  Reinigung  des  Filters 
der  Kies  ganz  entfernt  werden  musste.  Scharfer  grober  Sand  ist 
bei  langsamer  Filtration  entschieden  vorteilhafter. 

Trotzdem  die  Kieler  Versuche  zeigten,  dass  entgegen  der  von 
Piefke  aufgcstellten  Behauptung  durch  regenurtiges  Herabfallen 
des  Wassers  eine  genügende  Lüftung  erreicht  wir«],  sind  von 
Pippig  auch  Versuche  mit  dem  von  Piefke  1890  vorgeschingencn 
Cokelüfter,  ein  mit  fällst-  oder  hsibfanstgrosiicn  Cokestücken  ge- 
füllter, 1,8  m hoher  Eisencylinder,  über  welchem  20  cm  hoch  ein 
Blechgefasa  mit  durchlochtem  Boden  zur  Aufnahme  des  Rohr* 
wassere  aufgestellt  ist,  vorgenommen,  die  durch  die  grössere  Dauer 
der  nachher  benutzten  Filter  diesen  Apparat  sehr  günstig  erscheinen 
Hessen,  indem  in  demselben  ein  erheblicher  Theil  des  ausgeschiedenen 
Eisens  an  den  Cokefläehen  hilngen  bleibt,  ohne  eine  Verstopfung 
des  Lüfters,  der  durch  zeitweisen  kräftigen  Waase  rdarch  fluas  leicht 
abgespült  werden  kann,  xn  erzeugen. 

Aof  die  weiteren  Details  der  Versuche,  die  mit  ihren  Re- 
sultaten eingehend  mitgetheilt  werden,  kann  hier  ebensowenig  als 
auf  den  Inhalt  des  der  Festschrift  beigegebenen  Aufsatzes  des  Pro- 
fessors Dr.  Bernhard  Fischer:  »Die  Beschaffenheit  de«  Kieler 
Grund  wassere  und  seine  Nutzbarmachung  für  die  Wasserversorgung 
Kiers«,  cingegangen  werden,  trotzdem  namentlich  letzterer  auch 
ein  hohea  wissenschaftliches  Intcresae  in  Anspruch  nehmen  darf, 
indem  er  über  manche  fragliche  Punkte  völlig  neue  Aufschlüsse 
und  Erklärungen  giebt. 

Der  Kieler  Ortsauschnss  hat  aich  durch  seine  reiche  Gabe 
zweifellos  den  bleibenden  Dank  aller  Fachgenossen  in  hohem  Manuc 
erworben  nnd  damit  eine  werthvolle  Bereicherung  unserer  Fach-  j 
literatur  geschaffen.  ß. 

Beseitigung  des  Kehrichts  mittels  Schiffs- 
transports nnd  Verbrennung  in  Liverpool. 

Einem  Vortrag®  des  Stadtingenieur*  Boulnoi*  auf  der  Liver- 
pool Engineering  Society  Uber  die  Behandlung  des  Ilausnnrathes 
der  Stadt  Liverpool  entnehmen  wir  die  folgenden  Mittheilnngen * 

Der  Werth  des  llausunrathes  für  landwirthschaftliche  und 
ähnliche  Zwecke  hat  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  abgenommen. 
Zunächst  ist  dieses  zurückzuführen  auf  die  vollkommenere  Aus- 
nutzung deB  Brcnnmateriales  und  die  Einführung  der  Gasfeuer 
ungen,  wodurch  der  Rückstand  an  Asche  sich  verringert,  ferner 
hat  der  Consuin  von  Coneerven  nicht  allein  den  Rückstand  an 
animalischen  und  vegetabilischen  Stoffen  verringert,  sondern  der 
Unrath  wird  durch  die  vielen  auch  sonst  fast  werthloaen  Blech- 
büchsen keineswegs  verbessert. 

Nachdem  Redner  «fer  verschiedenen  Methoden  zur  Entfernung 
des  Unrathes  aus  den  Hftocern  gedacht,  besprach  er  das  in  einigen 
Städten,  namentlich  in  Ncw-York  und  Liverp<>ol  seit  einigen  Jahren 
eingeführte  Verfahren  der  Abführung  und  Versenkung  der  Rück- 
stände in  das  Meer. 

In  Liverpool  wird  diese  Art  der  Abfuhr  von  zwei  der  Cor-  j 
poration  gehörenden  Dampfern  von  330  nnd  400  Tons  Ladefähigkeit 
besorgt  Diese  tragen  im  Inneren  einen  grossen  durch  den  Pchiffa- 
boden  reichenden  Trichter,  welcher  in  zehn  Abtheilungen  zerlegt 
ist.  Jede  Abtheilung  besitzt  ein  Faar  Klnppthore  von  3,05  bei  ! 
1,22  m Seitenlangen,  welche  am  Schiffsboden  befestigt  sind,  an 
einer  nach  oben  geführten  Kette  hängen  nnd  mittelst  einer  kleinen 
Maschine  gesenkt  oder  gehoben  werden  können.  Der  am  nörd- 


lichen Tbeile  der  Stadt  benutzte  Dampfer  sollte  ursprünglich  seine 
Ladung  direkt  aus  den  Kehrichtswagen  aufnehmen , aber  in  Er- 
mangelung eines  geeigneten  Anlegeplatzes  am  Quai  war  man 
genöthigt,  besondere  Kanalfahrzeoge  za  benutzen,  aas  welchen 
zuerst  35  Mann  den  Unrath  in  den  Dampfer  schaufelten.  Da  »Ich 
dieses  Verfuhren  als  »ehr  theuer  erwies,  so  hat  man  vor  einiger 
Zeit  besondere  eiserne  Fahrzeuge  von  etwa  50  Tons  Ladefähigkeit 
eingeführt.  Dieselben  sind  mit  leichten  Rlählernen  oder  mit  Eisen 
beschlagenen  hölzernen  Gelassen  von  2 t Inhalt  versehen.  An 
geeigneten  Ladeplätzen  wird  der  Inhalt  der  Wagen  mit  Hülfe  von 
ansgekragten  Brücken  direkt  in  die  im  Fahrxeng  aufgestellten  Ge- 
fässe  geschüttet,  sodann  wird  das  Schiff  zum  ('ollingwood  Dock 
geschleppt  und  dort  neben  den  TrunBportdampfer  gelegt,  dessen 
Trichter  bei  18,3  m Tiefe  4,88  m Weite  besitzt.  Ein  grosser,  an 
«lern  Mast  befestigter  Ausleger  vor»  19,8  m Länge  wird  durch  eine 
auf  Deck  bclindliche  Dumpfwinde  mit  Drahtseilen  und  zwei  Trom- 
meln bewegt;  die  eine  der  letzteren  dient  zuni  lieben  und  Kenken 
der  Bottiche,  die  andere  dreht  den  Ausleger  um  seinen  Befestigungs- 
punkt am  Mast«  nach  aussen  und  innen.  Ein  Mann  bedient  die 
Winde  un«i  4 Mann  sind  bei  dem  An-  nnd  Abhaken  der  Gefäase 
beschäftigt  — Ea  ist  wiederholt  beobachtet  worden , «lass  es  mög- 
lich ist,  nicht  weniger  wie  66  Tons  Kehricht  innerhalb  17  Minuten 
von  den  Kähnen  in  den  Dampfer  zu  laden.  — Der  andere  Dampfer 
wird  an  den  südlichen  Docks  direkt  aus  «len  Fuhrwerken  beladen. 

Beide  Schiff«  fuhren  beladen  etwa  38  km  weit  vom  Ladeplatz 
ins  Meer  hinaus,  entleeren  ihren  Inhalt  durch  die  erwähnte  Vor- 
richtung in  daa  Wasser  und  kehren  sodann  zurück;  hierfür  sind 
im  Ganzen  etwa  7 Stunden  erforderlich.  Nachdem  sie  das  Oeffnen 
der  Dockthor«  abgewartet,  fahren  aie  wieder  an  ihre  Anlegeplätze. 
Im  Jahre  1891  wurden  auf  dieBo  Art  145  032  t Unrath  mit 
einem  Kostenaufwand«  von  M.  1,55  pro  ton  'einschl.  Einladen  in 
die  Fahrzeuge  sbgeführt 

Für  einen  Seehafen  hat  dieseB  Verfahren  zweifellos  beträcht- 
liche Vortheile;  allein  es  entstehen  häufig  Schwierigkeiten  durch 
dio  leichteren  Bestandthcile  der  Abfälle,  indem  diese  auf  dem 
Wasser  schwimmen  und  ans  Ufer  getrieben  werden;  auch  hat  man 
die  Erfahrung  gemacht,  dass  die  dem  Unrath  beigemischten  Blech- 
büchsen den  Schleppnetzen  der  Fischer  gefährlich  werden  können. 
Ferner  verhindert  ungünstiges  Wetter  mitunter  die  Dampfer  am 
Aaslaufen. 

Man  hat  sodann  in  einigen  8utdten  Einrichtungen  getroffen, 
um  den  Kehricht  durch  Verbrennen  aus  dem  Wege  zu  schaffen. 
Die  ersten  Versuche  stummen  bereits  aus  der  Zeit  vor  1870.  In 
Liverpool  ist  eine  derartige  im  kleinen  Maasstabe  hergerichte  An- 
stalt im  Betrieb,  sie  verbrennt  jedoch  nur  leichte  Rückstände  aus 
gewerblichen  Betrieben,  wie  Körbe,  Stroh,  l’apier  u.  a.  w.  Redner 
beschrieb  einige  der  als  gut  bekannten  Deatructoren,  sowie  einen 
von  ihm  kürzlich  construirten  derartigen  Apparat,  welchen  sein 
Assistent  Mr.  Brodie  wesentlich  verbessert  hat.  Nach  Redners 
Ansicht  sind  die  mit  seinem  Destructor  erzielten  Resultate  günstige, 
auch  ist  ihm  der  Auftrag  ertheilt  worden,  über  die  Kosten  der 
Vermehrung  der  12  liereits  vorhandenen  Destructoren  auf  '24  zu 
berichten. 

Die  Herstellungskosten  eines  Dcstructore  veranschlagen  sich 
auf  M.  16  842.  Die  Kosten  der  Verbrennung  bewegen  sich  nach 
Schätzung  zwischen  M.0,50  M.  bis  2,27.  In  Liperpool  beträgt  dieser 
Preis  M.  1,26  elnscbl.  der  Verzinsung  der  Rausumme;  durch  Ver- 
besserungen der  Anlagen  hofft  Redner  aber  einen  billigeren  Betrieb 
herbeiführen  zu  können.  (Engineering  News.  2.  Juni  1892).  J. 


Corrcspowlenz. 

Gasbadeöfen, 

In  So.  2- 5 Ihres  Journals  S.  501  lese  ich  eine  Bemerkung 
bezüglich  meiner  Badeöfen  und  erlauft?  ich  mir,  darauf  Folgendes 
zu  erwiedem: 

Herr  F.  irrt  sich  zunächst,  trenn  er  sagt,  mein  Ofen  soll  tu 
4 — 5 Minuten  ein  Bad  von  100  l erwärmen , laut  meinem  I*ro$pect 
sind  für  diese  Grosse  6 — 7 Minuten  erforderlich,  Herr  F.t  mit 
welchem  ich  s.  Z.  Über  den  Ofen  correspond irrt  habe,  schrieb  mir 
in  Betreff  desselben  n»i  20.  November  1H90:  „ Wir  Hessen  den  Ofen 
teieder  fortnehmen  und  zum  Versuch  nach  der  Gasanstalt  bringen, 
tro  wir  folgendes  Resultat  wiederholt  erzielten : Enrärmung  des 
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ITassfr«  tw»  12  auf  30*  ü.,  Auslauf  einer  Wassemenge  in  die 
Badet can tu?  van  230  l in  10  Minuten,  Gasverbrauch  ca.  1 ein».'1 

Dieses  Resultat  deckt  sich  genau  mit  meinen  Angaben,  wonach 
1601  in  6 — 7 Minuten  bei  0,75  cbm  Gas  ermannt  werden,  der 
O/en  hat  bei  dieser  l*robc  noch  50  l Gas  weniger  gebraucht. 

Heim  F.  sagt  nun,  dass  yeicöhnlichc  Wa n nen  250 — 3001 
Wasser  mul  darüber  gebrauchen  \ dieses  ist  auch  wietler  ein  Irr • 
thmn,  die  H'iinjw»  geicohnlirhrr  Grosse,  wie  solche  in  jedem  Ge- 
schäfte zu  haben  sind,  enthalten  160,  höchstens  200 1 bis  12  an 
unter  Uebcrltiuf,  dieselben  höher  zu  füllen,  wäre  zwecklos,  da  beim 
Kin.stciffcn  in  die  Wanne  das  Wasser  ca.  10  cm  steigt.  Dass  die 
Wannen  für  Badeanstalten  gewöhnlich  etwas  grösser  sind , gebe  ich 
gerne  zu,  cs  muss  alter  dann  bei  Anschauung  von  Badeöfen  darauf 
Rücksicht  genommen  werden.  Bezüglich  der  Weite  der  Rohrleitung 
enthalt  mein  Prospect  keine  erst? hopfende  Auskunft,  wie  »hon  aus 
der  darin  enthaltenen  Bemerkung  rcinc  genaue  Anleitung  Jür  das 
A nf stellen  wird  jedem  Apparate  beigegehen'1  hervorgeht.  Das  Ver- 
stopfen der  Brausen  ist  in  meinen  neueren  Apparaten  durch  An- 
bringen  eines  Siebes  vor  dem  Wasserhahn  g* hoben. 

Durch  ge  fl.  Aufnahme  vorstehender  Zeiten  wiinlen  Sie  mieh 
sehr  verbinden. 

Aachen,  den  17.  September  1892. 

Hochachtend 

*7.  G.  Ifoubeii  Sohn  Carl» 

Literatur. 

Wasserversorgung. 

* Reinigung  dos  Wassers  tum  Speisen  der  Dampf* 
k es  sei.  Das  \’on  Gebrüder  Sulzer  eingeführte?  Wassern?)  nigungs- 
verfahrvu  {vgl.  die  Broschüre  von  Professur  Dr.  Rossel,  Bd.  XII, 
No.  10  der  8c hw  Bauzeitung)  ist  von  Herrn  Dr.  Annaheim,  Lehrer 
am  Gymnasium  zu  Winterthur  erfunden.  (Schweizerische  Bau- 
leitung 1892,  8.  45.) 

• Legung  eines  Wasserrohres  durch  einen  Fluss 
bei  Askaloosa.  Das  Rohr  wurde  nach  dem  Profil  der  Flusssohle 
geformt  und  auf  Gerüsten  über  Wasser  zusammen  gesetzt.  An 
Ketten  und  Bolzen  Hess  man  da«  Rohr  langsam  zu  Wasser,  an  dass 
die  Enden  behufs  Verlängerung  des  Rohrs  trangc«  in  angemessener 
Hohe  schwebten.  (Engineering  News  1802  I,  p.  78,  m.  1 Abb.) 

• Dl«  A lessand  ro- Be  was  serungs- A n läge  in  Califor 
nien.  Die  Angaben  beziehen  sich  zumal  auf  die  Ausführung  der 
Wasserleitung  als  Graben  mit  Betonverkleidungen , als  erhöhtes 
Holzgerinne  oder  Stahlrohr.  (Engineering  Newa  1892  I,  p.  120—121, 
m 7 Abb.' 

* Wasserkraft  und  Elektricitäts  werk  der  Stadt 
Trient.  Der  Fersinabach  mündet  unterhalb  der  Stadt  Trient  in 
die  Etsch.  Schon  1537  sind  zur  Abwehr  der  sehr  schwere  Geschiebe 
führenden  Wildwaaser  .Thalsperrcn  aus  Hol*  in  dem  Wildbach  auf- 
geführt; doch  schwemmten  die  Hochwasser  diese  Bauten  alabald 
fort.  Im  Jahre  1747  wurde  abermals  eine  17  m hoho  Thalaperre, 
aber  in  soliderer  Bauart,  errichtet  und  bis  1850  auf  34  m erhöht. 
Der  Bach  bildete  dort  nun  einen  Wasserfall  von  43  m Tiefe.  Aber 
das  Geschiebe  atürzte  auch  über  diese  Thalaperre  hinweg,  und  Rchritt 
man  daher  1884  zum  Bau  einer  80  m unterhalb  belegenen  zweiten 
Sperre.  Der  Bau  erhebt  sich  in  einer  sehr  engen  Schlucht  41  m 
hoch,  ist  unten  0 m stark  und  mittels  Bogen  aus  Granit  and  Porphyr 
gegen  den  Fels  verspannt.  Also  entstand  zugleich  ein  Stauweiher, 
welcher  mit  einigen  hinzugezogeneo  Seen  das  Kleinwasser  des  Fersina- 
baches  um  340  1 vermehrte  und  zugleich  40  m Gefälle  verschaffte. 
Das  Wasser  wird  von  der  Thalsperre  in  einem  752  m langen,  1,0  m 
breiten  und  0,9  m tiefen  Kanal  mit  1200  Sec.-Llter  maximaler 
Wasserführung  und  4,5  °/o»  Gefälle  am  Hang  fortgeführt  und  in  ein 
Hoch  Wasserreservoir  von  104)  cbm  Inhalt  geleitet.  Von  da  aas 
wird  das  Wasser  in  zwei  gusseisernen  Druckröhren  von  je  650  mm 
Durchmesser  den  88  m tiefer  liegenden  Turbinen  zugeführt.  Die 
Rohre  sind  im  oberen  Drittel  des  Bohrstrangs  mit  15,  dann  mit 
20  und  weiter  unten  mit  25  Atmosphären  Pressung  geprüft.  Weitere 
Einzelheiten  dieser  Anlage  haben  wir  bereits  in  d.  Jo  am  1892, 
No.  15,  S,  303  erwähnt.  (Zeitschrift  des  Österr.  Ingenieur-  und 
Architokten-Verelns  1892,  S.  205—211,  m.  0 Fig.) 


* Das  neue  Kanalwcrk  zu  Budapest.  (lieber  die  Pump 
Station  daselbst  s.  anch  d Joum.  1892,  8.  204.)  Der  auf  dem  linken 
Ufer  der  Donau  belegen«  StadUheil  ist  so  tief  belegen,  dass  die 
Abwässer  der  Siele  bei  höheren  DonaustAnden  gehoben  werden 
müssen,  um  in  den  Fluss  Bich  zu  ergiesson.  Budapest  ist  in  den 
letzten  zehn  Jahren  unerwartet  stark  ange wachsen,  die  Pumpanlagen 
wurden  zu  klein,  die  Kanäle  platzten  bei  Regengüssen  und  aetzt«-a 
die  Strassen  mit  ihrem  Inhalt  unter  Stauwssser.  Die  Entleerung  in 
die  Donau  erfolgte  ausserdem  unmittelbar  bei  der  Stadt.  Unter 
Leitung  des  Herrn  Baudirector  Lechner  und  des  OberingenU'.ir 
Martin  sind  non  neue  ilauptkanäie  und  neue  Pumpstationen  er 
haut.  Die  Kanäle  führen  11  1 Meteorwasaer  pro  ha  und  freunde 
und  158  1 Huuswasser  pro  Kopf  und  Tag  der  Bevölkerung  ab,  dabei 
50U  Seelen  auf  den  ha  gerechnet  sind.  Die«  ergibt  für  die  am  Ende 
des  unteren  Stadttheils  an  der  Donau  belegenen  Pumpstation  1 ,8  cbm 
Hauswasser  p.  p.  die  Secunde,  dazu  bei  heftigem  Regenfall  25,2  cbm 
Metoorwasser  hinxutreten.  Das  Abwasser  wird  hier  mittels  mas<  !ii 
neller  Kraft  von  71)0  H.P.  maximaler  I^eistang  direct  in  den  8tr>m 
gepumpt.  Zwölf  Centrifugalpumpen  von  je  1 in  Saugrohr  Diirchmw- -r 
sind  vorhanden.  (Zeitschrift  des  österr.  Ingenieur-  und  Architekter.- 
Vereins  1892,  S.  252 — 257,  m.  4 Abb.) 

* Das  A usgahen- Budget  der  preussiacheu  Wasser 
bau-Vcrwa  ltung  für  die  Binnenschifffahrt  im  Etat- 
jahr 1892  93  oeträgt  nach  einer  Zusammenstellung  des  Reichs-  nnd 
Landtags- Abgeordneten  Letocha  im  Ordinarium  13  und  im  Extra- 
ordinarium  8Vt  Millionen  Mark.  Dnrcli  die  Gesetze  vom  Juli  1^' 
and  Juni  1H>8  sind  im  Extraordinär) um  vorgesehen-.  Dortmu;j<: 
Erna  Kanal  M.  GOOOOOOO,  Oder  Bpree  Kanal  M.  110001)00,  Kanals 
eirung  der  oberen  Oder  bis  Koeel  M.  21 500000,  Verbesserung  der 
Spree  M.  32UOOÜO,  Verbesserung  der  unteren  Oder  M.  1 COOOAI, 
Beitrug  Prenssens  znm  Nord-Ostsee- Kanal  M.  60ÜUU0ÜÜ,  Regulirunj 
der  Weichsel  und  Nogat  M.  20000000,  zusammen  M.  10780000) 

Demnächst  kommen  nnf  die  Tagesordnung  der  Schifffatu'» 
Kanal  von  Lüneburg  a.  d.  Elbe  nach  Lübeck,  der  Rhein-Weser  FJ!*- 
Kanal  und  die  Kunalisining  der  Mosel  (Mittheilungen  des  Central- 
vereins zur  Hebung  d.  d.  Fluss-  und  Kanulschifffahrt  und  der  Zeit- 
schrift d.  österr.  Ingenieur-  n.  Architekten- Vereins  1892,  8.  245.} 

* Zur  Verwerthung  von  Wasserkräften.  Dem  Bei- 
spiel der  schweizerischen  Industrie  folgend,  wird  nunmehr  auch 
in  dem  wasserreichen  Schweden  an  die  Verwerthung  der  Wasei  r 
kräfte  vermittelst  elektrischer  Kraftübertragung  gedacht.  Namentlich 
ist  es  der  Trollhätta-Fall  in  der  Nähe  von  Gothen  bürg,  den  mza 
auszubeuten  gedenkt.  Das  Kraftbcdürfnlss  beträgt  in  jener  Stadt 
etwa  7000  H.  P.  Die  mittels  elektrischer  Kraftübertragung  gew on 
neue  Pferdekraft  kommt  nun  aber  nach  angestellten  Berecbnungi-u 
auf  etwa  M.  78,4,  während  gegenwärtig  grössere  dortige  Fabriken 
sich  ihre  Betriebskraft  für  M,  CM, 5,  mittlere  für  M.  85, 6 nnd  du 
Kleingewerbe  für  etwa  M.  222  verschaffen  können.  Die  elektrisch«? 
Kraftübertragung  wird  sich  daher  voraassichtlich  nur  rentiren,  wenn 
zugleich  die  Installation  der  elektrischen  Beleuchtung  atattfinc-l 

Zn  Mülhausen  im  Ober-Elsass  ist  die  Anlage  einer 
Kraft-Centrale  in  Aussicht  genommen.  Die  Industrielle  GesellsciuM 
daselbst,  welche  die  Forschung  auf  dom  Gebiet  der  Centralisati  >D 
im  Allgemeinen,  sowohl  der  Dampf-  als  auch  der  Wasser-Motom., 
fördern  möchte,  bietet  eine  Ehrenmedailte  nnd  eine  8umme  von 
M.  20<J0  an  für  die  beste,  diese  Frage  betreffende  Abhandlung,  in 
Anwendung  auf  einen  industriellen  Ort  des  Ober-Elaaas. 

Zwecks  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  der  D r a n s e bat  dir 
»Socidte  des  Eaux  de  1»  Dranse«  in  Vevey  (21  Grande  Place)  eine 
beschränkte  PreisansBchreibung  veranstaltet.  Das  zur  Verfügung 
stehende  Gefalle  beträgt  200  m,  die  secundliche  Wasaermengeä  ebra 
und  die  Turbinenleistung , nach  Abzng  von  25®/o  Verlust,  etwa 
10000  H P.  DU*  Gesammtkosten  der  Anlage  werden  an!  M.  1 1200*4) 
geschätzt.  (Schweizerische  Banzcitnng  1892,  S.  18  bis  19.) 

* Vorschläge  für  Verbesserung  des  Deutschen 
Wasserrechts.  Der  Absicht  «las  Wsaeerrecht  ganz  aus  dem  Ent 
würfe  des  neuen  bürgerlichen  Gesetzbuches  herauszu lassen  ist  schon 
der  Verband  deutscher  Architekten-  and  Ingenieur- Vereine  entgcg«-n 
getreten.  Neuerdings  hat  nun  die  Deutsche  Landwirtschaft« 
Gesellschaft  einen  Sonderausschuss  für  Wssscrrecht  unter  Hinzu 
Ziehung  von  Fachmännern  gebildet  und  ihre  Vorschläge  in  ein«? 
besonderen  Arbeit  niedergelegt. 

Es  wird  in  erster  Linie  die  Anlegung  eines  Wssserbachi* 
gefordert,  weiter  die  Einrichtung  von  Wasserämtern  empfohlen  uwi 
drittens  das  Waaserrecht  im  Besonderen  behandelt. 
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Das  Wusserbuch  bl  noch  Art  de«  Grundbuches  gedacht. 
Für  jede»  grössere  Stromgebiet  wird  ein  besonderes  Buch  angelegt. 
1 >itg  Reichswasseramt  wird  die  nähere  Abgrenzung  der  za  jedem 
Stromgebiete  gehörigen  Landes theile  bestimmen.  Las  Wasserbuch 
umfasst  die  Beschreibung  der  Ufer,  die  Aufzahlung  der  Recht«  und 
Pflichten  aller  Anlieger,  der  Wassergenossenschaften  und  Deich* 
verbünde,  ferner  Angaben  Ober  Stauanlagen,  Schleusen,  Merkpfahle, 
Leinpfade,  Brücken,  Deiche,  Bubn«n,  Schutzwehre  u.  a.  w.  Die 
Kinsichtnahme  in  die  Wasserbttcher  nebst  Bei  lagen  ist  unter  Auf- 
sicht der  Beamten  Jedermann  gestattet. 

Daa  Wasser  amt  setzt  sich  zusammen  aus  Fachmännern  des 
Wasserbaus,  Richtern,  höheren  Verwaltongsbeamten  und  befähigten 
Privatpersonen  der  Intereastentengrnppen.  Das  Wssseramt  führt  das 
Wasser  buch , überwacht  die  Bildung  von  Verbanden,  Genossen- 
schaften etc.,  genehmigt  die  Bauentwürfe  und  Meliorationsentwürfe, 
die  Ausführung  der  Im  Ueberachwemmungagebiet  zu  errichtenden 
Anlagen,  überwacht  die  Wasserläufe  in  Hinsicht  auf  F.isgang-  and 
Hochwassergefahren,  beschäftigt  sich  mit  den  .Schifffahrt «Verhält- 
nissen und  sorgt  für  Anfrechterhattnng  der  Ordnung.  Ein  Reichs- 
wasseramt wird  im  Anschluss  an  das  Reichsgericht  gebildet. 

Das  Wasserrocht  umfasst  50  Paragraphen,  behandelt  die 
Vorkehrungen  znr  Unschädlichmachung  der  Wild  Wässer,  zur  Nutz- 
barmachung der  Gewisser;  dasselbe  behandelt  auch  die  Vorrechte 
am  Wasser,  die  Einrichtung  neuer  Nutzungen,  die  Quellen  und  unter- 
irdischen Gewisser,  die  Waanermntung,  tlie  Dienstbarkeit  der  Wasser- 
leitung, die  Vorflulh,  das  Deich  wesen,  Entwässerungen  etc.;  3t*  Pa- 
ragraphen sind  den  schiffbaren  Gewässern  gewidmet. 

ln  der  Einleitung  der  Broschüre  ist  hervorgehoben,  dass  di© 
Codification  des  gesammten  Wasserrechtes  — des  privaten  wie 
des  öffentlichen  — in  einem  Gesetze,  wie  die«  in  OeBterreich 
geschehen  ist,  die  beste  Losung  der  Frage  einer  Reform  de*  Wasser- 
rechtes  sein  würde.  Wenn  dieses  sich  nnn  auch  für  Deutschland 
noch  nicht  erreichen  lassen  wird,  so  verbleibt  doch  der  Wunsch, 
dass  wenigstens  die  grundlegenden,  privat  rechtlichen  Bestim- 
mungen über  die  Wasserwirtschaft  in  dem  neuen  bürgerlichen 
Gesetzhuche  für  Deutschland  Aufnahme  Anden  mögen.  (Jahrbuch 
der  deutschen  Landwirtschaft»  Gesellschaft,  Bd.  C,  Tbell  2,  Bonder- 
abdruck erschienen  bei  Puttkammer  und  Mühlbrccht  in  Berlin,  wie 
Deutsche  Bauzeitung  181*2,  S.  25  bis  27.) 

* Zur  Berechnung  der  Stau  m auern  von  Unger.  Ea 
wird  der  Vorschlag  gemacht  Staumauern  in  der  Weise  zu  construiren, 
dass  auf  der  dem  Wasser  zugekehrten  Beite  keine  Zugspannungen 
entstehen,  vielmehr  sich  daselbst  mlssig©  Druckspannung  erhalt. 
Andererseits  wird  eine  höhere  Druckbeanspruchung  auf  der  dem 
Wasser  abgekchrten  Seite  für  statthaft  erachtet,  als  bisher  üblich 
ist.  — Die  Gefahr  auf  Umsturz  liegt  eben  in  der  Möglichkeit  einer 
(Hoffnung  der  vorderen  Fugen,  eines  Eintritts  de*  Wassers  in  die- 
selben und  eines  dann  den  Umsturz  begünstigenden  Auftriebes  in 
der  Fuge.  Diesen  zu  verhindern  sei  wesentliches  Bedingniss.  Eine 
also  in  den  Ausführungen  durcligcführte  Berechnung  führt  zugleich 
zu  den  in  Bezug  auf  Materialverbrauch  günstigsten  Mauer-Quer 
schnitten.  {Ccntralblatt  der  Bauverwaltung  1892,  S.  161  bis  163.) 

M.  M. 

— Pneumatische  Entwässerung  der  StadtWinona, 
Minn.  Die  Stadt,  welche  eine  Einwohnerzahl  von  16500  Seelen 
aufweist,  liegt  am  rechten  Ufer  de«  Mississippi  auf  aus  Sand  und 
Kies  bestehendem  Untergründe  Der  Grundwasaerxtaud  wird  durch 
den  Wasseratand  des  Flusses  sehr  beeinflusst,  derart,  dass  er  sich 
zu  gewissen  Zeiten  bis  nahe  unter  die  Oberfläche  der  Hauptverkehrs- 
straßen der  Stadt  erhebt,  und  es  ist  daher  schwierig,  die  Abflüsse 
der  Btadt  jederzeit  durch  Gravitation  in  den  Fluss  zn  leiten;  eben- 
so erschien  es  unthdnllch,  di©  gesammte  KanalisationBanlage  an 
einem  Punkt  ansmünden  zu  lassen-  Nach  reiflicher  Ceberlegnng 
entschied  man  sich  für  die  Einführung  de*  ßhone' sehen  hydro- 
pneumatischen  Systems,  weil  dieses  die  Ausführung  der  ganzen 
Anlagen  in  einzelnen,  für  sich  abgesonderten  selbständigen  Abtei- 
lungen ermöglichte  und  die  LuftcomproBsoren  sich  unter  beträcht- 
licher Ermäßigung  der  Betriebskosten  auf  dem  Wasserwerk  unter- 
bringen Hessen.  Außerdem  konnten  durch  Benutzung  mehrerer 
Ejcctorstationen  die  Gefälle  passend  gewählt  werden, 

Das  Gebiet,  welches  die  Anlage  zn  entwüßern  hat,  ist  etwa 
89  ha  gross.  Das  Kanalnetz,  welches  absolut  dicht  sein  muß,  be- 
steht aus  7,2  km  Röhrenleitungen  von  204  mm  Weite  mit  einzelnen 
kurzen  Strockcn  von  254  und  34)5  mm  weiten  Rohrsträngen.  Die 
(irundwoaseretände  variiren  um  5.2m,  alle  Kanäle,  welche  1,5  m 


oder  mehr  unter  dem  höchsten  Grund wasserstande  liegen,  sind  ans 
besonders  glatten  gußeisernen  Muffen  röhren  mit  Bleidichtung  her- 
gestellt, die  übrigen  bestehen  aus  gtasirten  Thonröhren  von  914  mm 
Baulänge  mit  75  mm  tiefen  Muffen.  Die  Dichtung  der  letzteren 
wurde  mittels  Garn  und  Portländcement  beschafft.  Das  geringste 
Gefälle  der  204  mm-Kanäle  beträgt  1 : 250.  An  sämmtlichen  todten 
I Enden  sind  automatisch  wirkende  Spülbehälter  angeordnet.  Die 
Kanäle  münden  in  eine  unterhalb  der  Straße  liegende  Ejector- 
stalion;  in  dieser  befinden  sich  zwei  pneumatische  Ejectoren  nach 
Shone'B  System  von  3785  cbm  Lieferfähigkeit  in  24  Stunden.  Die 
Luftcompreasoren  in  den  städtischen  Wasserwerken  liegen  in  305  m 
Entfernung  von  jeder  Station.  Hier  sind  Schieber  derart  angeord- 
net, dass  auch  das  Wasser  direct  in  den  Fluss  ablaufen  kann,  was 
im  Allgemeinen  während  6 bis  H Monaten  des  Jahres  angängig  ist. 
(Engineering  Record,  Febr.  27,  1892.) 

— Bewegliche  Pumpanlage  für  die  Wasserwerke  zu 
St.  Lonis  Für  dio  Niödordruckverisnrgung  dieser  Stadt  müssen 
dem  Mississippi  etwa  4,8  km  vom  Mittelpnnkt  der  Stadt  entfernt 
täglich  etwa  113550  cbm  Wasser  entnommen  werden.  4 Worthington- 
und  2 Gordon  Fumpmaacbinen  von  je  18925  cbm  Liefurfäbigkeit 
heben  dort  das  Wasser  auf  16,8  m Höhe  und  befördern  ea  in  ein 
etwa  305  m entfernt  liegende»  Ahlageningshanain.  Der  Wasserspiegel 
i de»  Flusse»  schwankt  an  jenem  Punkte  um  etwa  12,2  m und  dem- 
entsprechend verschiebt  sich  die  Uferlinie  um  76  m.  Erwägungen 
| verschiedener  Art  Hessen  die  Herstellung  eines  Einlaaftkanales  zu 
! der  Pnmpanlage  unthunlich  erscheinen,  und  man  entschloß  sich 
daher,  letztere  in  folgender  Weise  herzurichten: 

Auf  der  Uferböschung  erbaute  man  auf  Pilotago  eine  geneigte 
Ebene  aus  Holzbalken,  deren  beide  Endpunkte  ungefähr  mit  dem 
höchsten  und  niedrigsten  Waaserstandc  des  Flusse»  correspond Iren. 
Auf  dieser  Ebene  bewegt  sich  ein  Schlitten  mit  horizontaler  Platt- 
form, auf  welcher  dio  Pumpe  aufgeBlellt  ist;  die  Windevor- 
richtungen,  welche  die  Bewegung  des  Schlitten»  vermitteln,  liegen 
am  otaren  Ende  der  Ebene.  Die  Stellung  des  Schlittens  entspricht 
einer  Saughöhe  der  Pompe  von  etwa  3,66  m.  Die  Saugrohre 
hängen  mit  ihrem  unteren  Ende  an  einer  Windevorrichtung, 
derart,  das»  sich  die  Mündung  auf-  und  abbewegen  läßt;  die 
610  mm  Druckleitung  hingegen  ist  au  der  Holzeonstruction  der 
Kampe  befestigt  und  trägt  in  Abständen  von  12,2  m 1- Stücke,  deren 
nach  oben  gerichtete  Stutzen  «ich  mit  der  Pumpenleitung  verbinden 
lassen.  Da»  178  mm  weite  Dampfzuleitung« rohr  für  jede  der  beiden 
Pumpen  liegt  oberhalb  der  Rampe  nabe  der  Mittelachse;  auch  diese« 
besitzt  in  Abständen  von  etwa  13  m Stutzen  mit  Ventilen,  an  welche 
die  beiden  125  mm  weiten  zur  Pumpe  gehörenden  Dampfrohre  nach 
Erfordernis*  nngeschlossen  werden  können.  Wegen  der  weiteren 
Einzelheiten  «ei  auf  die  Originalubbandlung  verwiesen.  (Engineering 
Record,  Febr.  27,  1892.) 

Verschiedene». 

•Capltaine's  Petroleu  m- Motor  Engineering  1892  1, 
p.  10  mit  Abb.) 

•Die  Birmingham  Luftdruck-Gesellschaft  weist 
Misserfolge  auf.  Zumal  halten  die  Rohre  nicht  dicht,  sodaaa  der 
| Luftdruck  am  Gebranchsort  kaum  die  Hälfte  der  ordnungsmässigen 
j Pressung  beträgt.  (Engineering  1892  I,  p.  19 — 20.) 

• Wirtschaftlich©  Beziehungen  zwischen  Druck- 
| luft  and  Elektricität.  In  Paris  werden  25UÜU  Glühlampen 
| ausschliesslich  mittels  Druckluft  betrieben,  welche  von  der  Centrale 
I aus  durch  Druckleitungen  znr  Verthei lung  gelangt.  Herr  Ingenieur 
I Ludwig  Baumgardt  aus  Posen  hat  nun  die  Frage  untersucht,  unter 
: welchen  Bedingungen  eine  derartige  Anlage  auch  in  kleineren  Städten 
I rentabel  sei,  oder  wann  andererseits  der  Gasmotor  billiger  arbeite. 

(Vortrag,  gehalten  im  Verein  d.  Maschinen  ingenieure).  Durch  eine 
: eingehende  Rechnung  wird  nach  ge  wiesen,  dass  die  Benutzung  der 
Druckluft  sor  Erzeugung  von  Elektricität  nur  sehr  bedingungsweise 
rentabel  sein  kann,  mindestens  musB  eine  gewerblichen  Zwecken 
dienende  Druckluftanlage  jährlich  zwischen  1400  bis  1600  8tunden 
ausgenutzt  sein,  wenn  sie  nur  auf  die  Kosten  kommen  soll. 

Von  Profeßor  Dr.  Vogel  wird  zugegeben,  dass  der  dabei  ange- 
nommene Grundpreis  für  die  elektrische  Energie,  welche  man  für 
eine  I6ketzige  Glühlampe  nothwendig  habe,  4 l*fg.  betrage;  der  Preis 
erniedrigt  sich  aber,  wenn  man  annimmt,  daß  dieselbe  Anlago  auch 
Motoren  treibt,  also  am  Tage  arbeitet.  (Giaser'e  Annalen  1892, 
S 12—21  und  8 82.) 


Google 


No.  28. 


&60  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jalirg. 


•Lösch-  und  I.adevo r richtu n gen  für  Schiffe  und 
Eisenbahnen.  Vortrag  von  Herrn  B.  Gerdau  in  Düsseldorf, 
ln  ausführlichster  Weise  gelangen  alle  Losch-  und  Ladevorrichtnngen 
zur  Besprechung  und  Darstellung-  Für  die  Kraftübertragung  kom- 
men Pressluft,  Druck waswr,  Eick trici tat  und  bei  centraler  Daropf- 
eneugung  auch  der  Dampf  in  Krage  Berechnungen  ergeben,  dass 
die  Benutzung  des  Wasaerdrucks  sowohl  in  wirthsehaftlicher  Hin- 
sicht, als  in  Bezug  auf  die  Sicherheit  des  Betriebes,  die  Aufspeiche- 
ung  der  Energie  und  die  Einfachheit  der  Bedienung  den , Vortug 
verdient.  Die  Mittbeilungen  t?rstreeken  «ich  in  der  Folge  auf  die 
Darstellung  und  Beschreibung  vieler  Losch-  Und  Ludeanlagen,  wie 
dieselben  in  deutschen  und  ausserdeutschen  Hafen  zur  Ausführung 
gelangt  sind  und  dem  Betriebe  am  Hafen,  an  der  Eisenbahn  oder 
im  Speicher  dienen.  [Zeitschrift  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure 
1892,  Seite  306  bis  314,  329  bis  340,  SOG  bis  371,  390  bis  396,  457 
bis  403,  480  bis  492,  616  bis  526,  mit  111  Figuren  und  4 Tafeln. 

•Die  Periode  der  Sonnenf lecken  und  die  davon 
abhängigen  terrestrischen  Erscheinungen.  Unter  Bezng- 
□ahme  auf  die  Arbeiten  von  P.  Reis,  Wild  und  Ed.  Brückner 
führt  R.  Me  wes  unter  den  von  der  Sonncnfkckenhaufigkeit  ab- 
hängigen terrestrischen  Erscheinungen  auch  den  Wechsel  in  der 
Menge  atmosphärischer  Niederschlage  auf.  Das  Minimum  der  Sonnen- 
Hecken  füllt  mit  einer  Trockenzeit  zusammen,  wahrend  das  Maximum 
der  Sonnentlecken  einem  Meistbetrage  der  Sonnenth&tigkeit  ent- 
spricht und  zu  einer  Vermehrung  der  atmosphärischen  Niederschlage 
führt.  Seit  1870  befinden  wir  uns  in  einer  wasserreichen  Periode. 
Nach  dem  Jahre  1904  treten  wir  voraussichtlich  in  eine  Trockenzeit 
ein.  (Neuzeit  1898,  & 888  bl«  284.) 

•Federnder  Röhrenreiniger  für  Heiz-  und  Siede- 
röhren von  P.  Lechler,  Stuttgart,  mit  Abb.  und  Beschreibung. 
(Der  praktische  Maschinenconatrncteur  1892,  No.  20,  8.  157.) 

• Neuerungen  der  Tiefbohrtechnik  (d.  Journ.  1892,8.296.) 
Steinbohmiaschine  mit  elektrischem  Betrieb,  Bohrmaschine  von 
Ferroux,  TbomBon-llouston's  elektrische  Minirmaschine,  WeddeU’s 
Schrämmaschine  mit  elektrischem  Betrieb,  Steavensoti«  Steinbohr- 
maachine  mit  Waaserd ruckbetrieb.  Elektrische  Tiefbohrer  von  Gard- 
ner, Bolton's  hydraulischer  Katmnbrunnon,  Beilbohrmaschine  von 
Krasain  und  Jacksons  Stoss-  und  Drehapparat.  (Dingler's  Polytechn. 
Journ.  1892,  8.  171—175  u.  & 242-  245.)  - 

•Ueber  Fabrikschornsteine.  Nach  ausgeführten  Rech- 
nungen fördert  ein  Schornstein  ein  Maximum  an  Luftgewicht,  wenn 
die  abziehenden  GaHe  273  • Temperatur  auf  weisen  und  aussen  mitt- 
lere Temperatur  herrscht.  Bei  höherer  Warme  in  der  Esse  nimmt 
zwar  das  Volumen  der  abziehenden  Gase,  aber  nicht  deren  Gewicht 
zu.  Es  gewahrt  keinen  grossen  Vortheil,  die  Gase  heisser  als  160* 
bis  200°  aus  der  Esse  entweichen  zu  lassen.  Die  Btandeicherhelt 
der  Schornsteine  ist  ausführlich  untersucht.  Es  wird  verlangt,  dass 
in  mittelgeschützter  Lage  der  Schornstein  bei  180  kg  Winddruck 
pro  Quadratmeter  mit  1, 5 facber  . Sicherheit  Stand  halte.  Dabei  wird 
auf  Zugspannung  nicht  gerechnet,  so  dass  bei  1,6  X 180  kg  in  diesem 
Fall  auf  der  dem  Winde  zugekehrten  Seite  die  Spannung  Null  ein- 
treten  kann,  aber  Zugspannung  nicht  eintrelen  darf.  (Dingler's 
Polytechnisches  Journ.  1892,  S.  245  bis  251  und  S.  267  bis  272,  mit 
1 Tabelle  über  45  Schornsteine  nud  Textfiguren.)  M.  M. 

Nene  Patent«. 

Patentanmeldungen. 

8.  September  1892. 

Klasse : 

26.  F.  5983.  Vorrichtung  zum  Oeffnon  und  Schliessen  einer  Gas- 
laterne. R.  Floskv  in  Sagan.  7.  April  1892. 

— G 7240.  Gasanzünder.  G.  Görldt  in  Kitzingen,  «Utdtisches 
Gaswerk.  80.  Janusr  1892. 

46.  G.  7395.  Steuerung  für  Gas  und  Petroleummaschinen.  (Zu- 
satz zum  Patente  No.  57775.)  Gaamotorenfabrik  Deutz  in 
Köln-Deutz.  9.  April  1892. 

— K.  9808.  Benzinlampe  zum  Heizen  des  GlQhrobres  von  Gas- 
und  Petroleummaachinen.  L.  König  in  Berlin.  FehUtrasse  1. 
18.  Juni  1892. 

80.  N.  2608.  Verfahren  zur  Herstellung  wasserdichter  bzw.  feuer- 
fester Cemente.  A.  Nieske  in  Altherzberg  a.  d.  Elbe  und  in 
Dresden.  5.  Mürz  1892. 


12.  September  1892. 

Klasse: 

42.  G.  7457.  Differentialgetriebe  bei  Wauermessern  mit  Kapsel- 
rädern.  A.  Gni  1 1 eaume  & Co.  in  Köln.  12.  Mai  1892. 

46.  R-  13399.  Zündvorrichtung  für  Gas-  und  Petroleumwaschint-D. 
Buss,  Sombart  & Co.  in  Magdeburg.  20.  Juni  1892. 

— L.  7474.  Geinischregulirventil  für  Gasmaschinen.  H.  Lao  in 
Stettin,  Mühlenbergstr.  12.  28.  Juni  1892. 

Pateniertheilungon. 

4.  No.  64926.  Handlaterne  mit  Auslösch vorrichtuug.  J.  Lieb  in 
Biberach,  Württemberg.  Vom  5.  December  1891  ab.  L.  7100. 

— No  64939.  Latnpencyllnder.  W.  Wense  1 in  Soest,  Westfalen. 
Vom  22.  April  1892  ab.  W.  8323. 

24.  No.  64886.  Luft-  und  Gaazuführnng  für  Gasschmelzöfea 
A.  Blezinger  iu  Duisburg.  Vom  13.  Januar  1892  ab.  B.  12827. 

44.  No.  64910.  Selbstverkaufur  für  selbstbereitetes  heisse*  Wasser. 
Socidtd  des  Fontaines  diatr ibutrices  d'Esiu  chaude 
in  Paris,  52  Faubourg  Poiasoniörc:  Vortreter:  C.  Fehlert  4 
G.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  Vom  31.  Januar 
1892  ab.  S.  6434. 

85.  No.  64907.  Bade  wasser  Misch  Vorrichtung.  A.  Roscher  in 
Görlitz,  Peterstr.  15  L Vom  7.  Januar  1892  ah.  R.  7059. 

— No.  64930.  Verschlussklappe  für  Kanal  Schächte.  (Zusatz  nun 
Patente  No.  58521.)  C.  Merlet  in  Sud letz  3.  Böhmen;  Vertreter. 
II.  Pataky  und  \V.  Pataky  in  Berlin  NW.,  L/iisenstr.  25.  Vom 
3.  Januar  1892  ab.  M.  8601. 

— No.  64940.  Rolirwftrmer  für  Wasserleitungen.  R.  H i 1 1 i g io 
Berlin  N.,  Chausseestr.  36137.  Vom  24.  April  1892  ab.  H.  12226. 

Patenterlöschungen. 

4.  No.  54425.  Potroleumbehalter  mit  Schutzvorrichtung. 

— No.  60465.  Lampe  mit  Wflrmeschirm. 

26.  No.  16640.  Verfahren  zur  Erzeugung  eines  weissen  and  in- 
tensiven Lichts. 

— No.  21205,  No.  25360,  No.  26397,  No.  26104.  Zunutze  zum 
Patente  No.  16640. 

46.  No.  50036.  Dreicyllndrige  Petroleum  Verbundmaschine. 

— No.  55690.  Zwillingnmaschine  für  den  gleichzeitigen  Betrieb 
durch  Pressluft  und  Gasexplosionen. 

— No.  59322.  Gasmaschine  mit  Differentialkolben. 

— No.  60793.  Speisevorrichtung  für  Petroleununaschinen. 

47.  No.  55987.  Schlauchkupplung  mit  zwei  Hakenhebeln. 

53.  No.  42740.  Apparat  zur  Herstellung  von  Trinkwasser. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klaaae  12.  Chemische  Apparate. 

No.  61319  vom  22.  Juni  1890.  E.  Fahrig  in  London*  Ver- 
fahren und  Apparat  zur  Erzeugung  ozonhaltiger  Luft  itn 


Grossen  mittels  Elekfcrlcitlt.  — Luft  wird  zuerst  gegen  eine  Reihe 
von  Filtertüchern  E gepresst,  die  mit  einer  AlbuminBchicht  über 
zogen  sind,  so  dass  sie  nach  dem  Durchgang  ssuerstoffreicber  und 
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frei  von  mechanisch  beigemengten  Verunreinigungen  ist.  Hierauf 
wir!  sie  im  Behälter  II  erhitzt,  dann  durch  Chlorcaleium  oder  dgi. 


Fl*.  44« 


vorgetrocknet,  in  ./  durch  Schwefelsäure  tollend» 
getrocknet  und  in  der  Leitung  L endlich  auf  4“  C. 
abgekühlt;  dann  psssirt  sie  gleichzeitig  zwei  neben' 
einander  befindliche  Ozonirungsapparate  V nnd  /" 
und  hierauf  zwei  hintereinander  ungeordnete  1 P*  und 
/’*,  um  endlich  im  Gasometer  U aufgefangen  zu 
werden. 

Klasse  34.  HauBwirthBchaftllohe  Geräthe. 

No.  61704  vom  18.  Juli  1891.  A.  Schiller 
in  Godesberg.  Cylinderpu tzer.  — Der  Cylinder- 
putser  ergibt  mittels  der  Gewindestange  b,  der  Ga- 
bel c und  der  Oese  ti  gleichzeitig  eino  fortschreitende 
und  drehende  Bewegung  des  Putzkörpers  a. 


Klasse  36.  HeleungsanlRKon. 


No  61 290  vom  22.  Juli  1891  K.  Goeh de  in  Berlin.  Uns  brat 
und  üasröBtofen. — Die  Bratröhre  ist  dadurch  gleichzeitig  zum 
^ ■„  Rosten  von  Fleischstücken  befähigt,  dass 

L * ..ilis,,  ihr  Boden  b bei  a gelenkartig  zusammen 
zuklappen  ist.  ln  der  aus  der  Figur  417 
ersichtlichen  Lage  lässt  sich  dann  ein  Rust 
A ei  uschi eben,  auf  welchem  die  Flcischstücke 
ausser  der  Unterhitze  auch  der  von  dem 
aufgeklappten  Boden  b zurückgestrahlten 
Flg.  «4t.  Oberhitze  ausgesetzt  sind. 

Klasse  42.  Instrumente. 


No.  61  9b*2  vom  1.  Mai  1891.  H.  Dawson  in  Salcombe,  Graf- 
schaft Devon,  England.  Gasmaschine  mit  sich  drehendem, 
steuerndem  Arbeitskolben-  — Dem  als  Sieuerongsschieber  dienenden 
ArbeiUkolbcn  wird  die  zur  Steuerung  erforderliche  beständige  Droh- 
ung in  einer  Richtung  dadurch  ertheilt,  dass  die  Kolbenstange  vom 
Kurbelzapfen  aus  durch  Zahnrad  oder  Wurm  Vorgelege  um  ihre 
Längsachse  gedreht  wird  und  diese  Drehung  durch  Vermittelung 
einer  Kuppelung  auf  den  Kolben  übertrügt. 

Für  de»  Eintritt  der  Teilung,  die  Zündung  und  den  Austritt 
der  Verbrennungsproduclo  dienen  Oeffnungen  in  der  Cylinderwand. 
Kine  Oeffnung  in  der  Kolbenwand  geht  bei  der  zusammengesetzten 
Bewegung  des  Arbcitakolhens  der  Reihe  nach  an  diesen  OcfTmmgeu 
vorüber,  wodurch  die  Ladung  in  den  Exploslonsraura  des  Cylinder» 
gesaugt,  daselbst  zu  »am  mengepresst  und  hierauf  entzündet  wird, 
worauf  die  Verbrennungpproducto  ausgcblasen  werden. 

Die  Zündung  erfolgt  durch  eine  von  auBsen  durch  Verbrennung 
von  Gas  bia  zur  Weissgluth  erhitzte  Kapsel,  sobald  die  Füllung  mit 
dem  Innern  der  Kapsel  durch  Aufdecken  der  entsprechenden  Cylinder 
wundöffnung  in  Berührung  kommt. 

Ein  Kanal  liegt  in  der  Cyllnderwand,  um  di©  Verbrennung«- 
producte  aus  der  Mündung  der  Zündkapsel  auszutreiben,  indem  man 
durch  diesen  Kanal  einen  kleinen  Theil  der  ximammengepreBsten 
Ladung  entweichen  lässt. 

Klasse  47.  Maschinenelemente. 

No.  61607  vom  21.  August  1891.  R.  Sander  in  Bremen.  Dich  • 
tungfUrRohrverbindungen  mit  ringförmigen  Dichtunganuten 
und  eingreifendem  Zwischenring.  — An  Rohrverbindnngen  mit  stumpf 


Xo.  61  759  vom  6.  Februar  189J. 
M.  Neu  haus  A Co  , Commandit- 
gesell  schuft,  in  Luckenwalde.  Flüs- 
BigkeitBmesser  mit  hebelartig  . 
schwingender  Membran  und  selbst-  ! 
thätiger  Umsteuerung.  Der  Mess-  | 
raum  wird  durch  eine  hebel-  oder 
pendelartig  schwingende  Membran  i 
in  zwei  Tlieile  gelhuilt,  welche  mit  - 
dem  Zuflussrohr  n durch  Kanäle  c 
und  d in  Verbindung  stehen.  Die 
Scheibe  k der  Membran  legt  sich  ‘ 
abwechselnd  gegen  die  eine  oder  die 
andere  der  beiden  Oeffnungen  m 
und  « und  sperrt  diese  dann  ab 
Diese  Oeffnungen  stehen  durch  Ka- 
näle g und  A mit  den  Kammern  p ! 
und  q in  Verbindung,  zwischen  wel 
chen  ein  Doppelventil  t in  iler  Weise 
spielt,  dass  abwechselnd  eine  der  ! 
beiden  Kammern  p und  q mit  dem 
Ausflussrohr  o in  Verbindung  steht 

Klasse  46.  Luft-  und  Oaskraftmaschinen. 

No.  61550  vom  II.  November  1890.  'Zusatz  zum  Patente 
No.  49909  vom  15.  Februar  1889.)  Soclöte  anonyme  de«  mo- 
tenrs  thermiquea  gardie  in  Nantes.  Feue rl  u f tm  a achi n e.  — 
Nicht  da»  Wassergas  und  die  mit  demselben  zu  mischende  Luft, 
EOndern  nur  die  letztere  allein  wird  in  Corapressoren  zusammen 
gedrückt  Der  erforderliche  Druck  des  Wassergases  wird  dadurch 
erzielt,  dass  der  Gaserzeuger  und  seine  Füllvorrichtung  hermetisch 
verschlossen  und  mit  einem  Theil  der  von  den  Cotnpressoren  gelie- 
ferten Loft  gespeist  wird 

No.  61911  vom  11.  Decetuber  1890  V.  AI  brecht  in  Wien. 
Feuerluft  muschine.  — Der  Arbeitscy  linder  dient  auch  als 
Luftpumpe.  Zwischen  dem  Cylinderboden  und  dem  Arbeitskolben, 
sowie  in  einem  anschliessenden  Kanal,  bleibt  in  der  äusRcrsten 
Stellung  des  Kolbens  Raum  zur  Aufnahme  der  Luft,  welche  nicht 
mehr  in  den  Generator  gedrängt  wird.  Die  Schieber  sowie  Gaa- 
einiass-  und  Auslassrohre  sind  in  einem  Wassermantel  unterge bracht. 
Zar  inneren  Kühlung  de«  Kolbens  und  Cylindere  wird  bei  jedem 
Hub  Wasser  zwischen  die  Kolbenringe  eingeführt. 

Der  theilweise  vom  Wasser  umgebene  Generator  ist  dnreh  zwei 
Scheidewände  in  einen  Gosabsugsschacht,  einen  Füllschacht  und  eine 
Luftleitung  getrennt. 


Fl*  44». 


xusammenstossenden  Rohrenden  werden  neben  einander  gegenüber- 
stehende  Ringnuten  n zur  Aufnahme  des  Dichtungsmittels  d ange- 
ordnet in  Verbindung  mit  einem  In  die  Ringnuten  passenden 
Zwischenring  <?,  welcher  beim  Zueamtnenziehen  der  Rohrenden  das 
Dichtungsmittel  zusammenpresst  und  nach  aussen  abschliesst. 

No.  61608  vom  25.  August  1891.  O.  Frieder! chs  in  Ober- 
hansen Schlauchkupplung  mit  Querdurchfluss.  — Diese 
BcbUucbkuppclung  ist  dadurch  gekennzeichnet,  dass  an  beiden 
Theilen  mit  DurchlassOffnungen  versehene  Längawände  «c  angeordnet 


H*.  4-X». 


sind,  welche  durch  eine  Stellschraube  k zus-ammengehalton  werden, 
die  »ich  an  einem  verschiebbaren  festen  Ring  oder  Bügel  r befindet. 
Um  zu  verhüten,  dass  die  beiden  Thcilc  auseinander  gezogen  werden 
können,  sind  Nasen  n und  Klammern  oder  Aussparungen  a angeord- 
net, welche  ineinander  greifen. 
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No.  61  739  voiu  29.  Juli  1891. 
G.  Knorr  In  Berlin  Hohlcylindri- 
sclier,  mit  geschlitztem  Kingrau  in 
versehener  Dichtungsring  für 
Schlauch  Verbindungen. — Der 
Dichtungsring  fllr  Schlauchverbind- 
ungen besteht  aus  einem  nach  innen 
hohlcylindrisch  geformten  Gummi- 
ringe b mit  hohlem  Kaum  d,  in  wel- 
chen die  hindurch  geleitete  Fl  Ossig 
keil  nur  durch  die  kleinen  Locher  e 
oder  durch  den  Spalt  c eintritt-  Hier- 
durch wird  eine  Abdichtung  nach 
allen  8e!ten  erzielt,  ohne  dass  die 
bindurchströtnendo  Flüssigkeit  Wir- 
beln oderQuerschnittsveränderungcn 
***•  ***  ausgesetzt  wird,  und  ohne  dass  es 

erforderlich  ist,  die  Verbindungsstacke  mit  grosser  Kraft  von  aussen 

zusammenzudrQcken 

No.  61 791  vom  10,  Februar 
1891.  H Kiesel  in  Königsberg 
i.  Pr.  Schlauchkuppelung  mit 
doppelter  Kingdichtung.  — Diese 
Sehlauchkuppelung  bestellt  aus  zwei 
Verhindungstheilen,  bei  welchen  an 
jedem  Theile  ausser  dem  gewöhn- 
lichen inneren  Dichtungsringe  a ein 
zweiter  Dichtungsring  b am  flusseren 
Ende  der  Flanschenflfiche  angeord- 
net ist,  um  das  Eindringen  von  Un- 
reinlichkeit und  Wasser  zwischen 
ng  4ie  die  Kuppeiangsdachen  zu  verhindern. 

No.  61834  vom  9.  December  181*0.  Kose  Valve  Company 
in  Troy,  Now-York,  V.  8t.  A.  Absperrschieber  mit  Anprcstung 
durch  Keil  und  zwischengelegte  Hollen  oder  Kugeln.  Die  Schieber- 


dienenden Gabelschlitten  d umfasst,  welch  letzterer  seine  Bewegung 
gegen  das  Kohr  Widerlager  a durch  eine  andererseits  befindliche 
Schraubenspindel  n erhalt,  die  sich  frei  gegen  das  Widerlager  legt, 
und  deren  Mutter  i durch  Arm  / mit  dem  GabeUchlitten  verbunden 
ist,  zum  Zwecke  der  Herstellung  eines  zweiarmigen  Kohrschneiden 
unter  gleichzeitiger  Sicherung  des  Rohres  gegen  Ecken. 

No.  61257  vom  26.  Juli  1891.  F.  Halbsch  in  Remscheid- 
Goldcnberg.  Gewindeschne  idkluppe.  — Die  mit  winkelförmi- 
gen Ausschnitten  versehenen  Fübrungsbacken  r für  den  tu  schneiden- 
den Bolzen  Bind  durch  zwei  auf  der  Platte  / angeordneto  und  mit 
einem  oder  zwei  Schraabenbolzeu  mit  Rechts-  und  Linksgewinde 


Fi*.  456. 


Fig.  *5«. 


versehene  Bolzen  verschiebbar.  Dadurch  geschieht  die  Verstellung 
beider  Backen  nach  aussen  oder  innen  ganz  gleichm&saig.  Die 
Fnhrungshacken  besitzen  trichterförmig  nach  oben  und  unten  abge- 
schr&gte  Ausschnitte  und  werden  durch  Fedem  g,  Kader  r und 
Schieber  e so  beeinflusst,  dass  durch  einfaches  Aufschieben  der 
Kluppe  auf  den  zu  schneidenden  Bolzen  und  Eindicken  des  Schiebers 
die  richtige  Stellung  der  Backen  zu  den  Bolzen  herbeigeführt  wird. 

No  61520  vom  17  Juui  1891.  W.  Rosenfield  in  New- York, 
V.  St.  A.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  11  er  Stellung  gekrümm- 
ter WasBerversch  1 nssröhren.  —Die  Vorrichtung  besteht  au» 
einer  Bleirobrpresae  A mit  Kolben  B und  einer  zweitheiligen  Prese- 


nt 459. 

platten  A werden  durch  Keilflächen  angepresst.  Zur  Umwandlung 
der  gleitenden  Reibung  in  rollende  werden  Kugeln  oder  Rollen  1) 
zwischen  den  Schieberplatten  und  den  an  dem  8chiebcrtrttger  li  und 
an  einem  Gegendruckstempel  C angebrachten  Kegel  fluchen  ungeordnet. 
Klasse  40.  Metallbearbeitung,  mechanische. 

No.  61077  vom  25.  Juli  1891.  Berliner  Gussstahl- Fabrik  und 
Eisengiesserei  II.  Hartung,  Actiengesellschaft  in  Berlin  Rohr- 


Flg. 4M. 

absebnuider.  — Der  durch  Schraubenspindel  s bewegbare  Schneide- 
werkzeugschi Uten  r wird  von  einem  als  Festklemmvorrichtung 


Fl».  45T. 

form  E nahst  einem  mehrtheiligen  Kern  F.  Das  flüssige  Metall 
wird  unter  Druck  in  die  gekrümmte  Form  um  das  Kernstück  F 
getrieben,  so  daas  die  Gussstücke  ohne  Risse  oder  andere  UnvoD* 
kommenheiten  hergeatellt  werden.  Die  so  entstandenen  krummen 
Rohratücke  werden  dann  zusaramengelöthet 
No.  61677  vom  23.  Juni  1891- 
C.  Kneusel  in  Zeulenroda.  Werk- 
zeug zum  Bpahnfreieo  Auschnei- 
den  von  Lochern  in  Bleiröhren.  — 

Das  Werkzeug  besteht  aus  einem  um 
seine  Längsachse  drehbaren  Messer  D 
mit  kreisförmiger  Schneide,  welches  in 
einer  durch  Einsatzbüchsen  der  Grösse 
des  Messers  entsprechend  veränderli- 
chen Nabe  B gegen  «las  in  einer  Schelle 
A eingespannte  Rohr  ge- 
fuhrt  wird 

riD  Klaaee  60.  Pumpen. 

No.  61138  vom  15.  Juli  1891.  C.  Worthington 
in  irvington,  Graf  sch.  Westebester,  Staat  New-York., 
V.  St  A.  ACcnmulator  für  die  Druckausgleich 
cyiinder  direct  wirkender  Dampfpumpen.  — Der  Raum 
unterhalb  des  Differentialkolbens  a b ist  bei  t mit  der  Druckleitung 
und  bei  f mit  der  Haugleitung  der  Pumpe  verbunden,  so  dass  durch 
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Oeffnungen  der  Hilhne  c und  d unterhalb  des  Kolbens  a Gegen- 
druck oder  Luftverdünnung  entsteht  und  dadurch  die  Kraftäusscrung 
des  Accumulatora  nach  Bedarf  vermindert  odor  gesteigert  werden 
kann  (Fig.  459). 

Bel  einer  Abänderung  wird  der  von  der  Druckleitung  abgeleitete 
Gegendruck  durch  eine  in  der  Kammer  g befindliche  Flüssigkeit  auf 
Halfakolben  h und  vermittels  dieser  auf  den  Differentialkolben  über- 
trugen (Fig.  460). 


Das  Rohr  / kann  durch  Zweigrohre  i und  Absperrhahne  k mit 
verschieden  hoch  gelegenen  Stellen  des  SaugrohreB  und  einer  in 
letzteres  eingeschalteten,  als  Druckregler  wirkenden  Luftkarnmer  l 
behufs  Regelung  der  zu  leistenden  Arbeit  des  Accumulatora  bei 
verschiedenen  Saughohen  der  Maschine  verbunden  werden  (Fig.  461). 

Die  Menge  der  zwischen  dem  Differential  kolben  b und  den 
Kolben  der  Ausgleichcylinder  befindlichen  Flüssigkeit  kann  dadurch 
geregelt  werden,  dass  dieselbe  aus  einem  am  unteren  Ende  dea 
Differentialkolbens  vorgesehenen  Uohlraum  m durch  die  Oeffnungen  n 
in  den  unteren  Raum  des  Cylimlera  o Austritt. 

Behufs  Verhinderung  dea  Durchgehen.»  der  Maschine  wird  in 
dem  VerbindungBrohr  p zwischen  dem  Differentialkolben  und  den 
Ausgleichcylinder»  ein  Rücklaafventil  q mit  Elnslellspindd  r,  Fig.  462, 
oder  ein  Zweigrohr  s mit  Hahn  t ungeordnet. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Berlin.  (Eluktricitätswerke.)  Zur  Erweiterung  der  elek tri- 
Beleuchtungsanlagen  am  Spittelmarkt,  in  der  Friedrich-,  König- 
grätzer-,  Link-,  Scharrn-  und  und  Spreestrasse,  sowie  der  Friedrichs- 
gracht  und  aber  die  Gertraudten-  und  Jungfernbracke  bat  die 
Dircction  der  Berliner  ErlektricitAtswerko,  nachdem  sich  die  Ober- 
postdirection  mit  diesen  Anlagen  einveretanden  erklärt  hat,  die 
Genehmigung  des  Magistrats  ebenfalls  nachgesucht. 

Berlin.  (Fabrikation  von  Gasapparaten  1891.)  Ana  dem 
Bericht  über  Handel  und  Industrie  in  Berlin  im  Jahre  1891  geben 
wir  nachstehend  einige  Mittheilungen  hervorragender  Firmen  über 
die  Loge  des  Geschäftes  Im  verflossenen  Jahr.  Gasmesser  und 
Gas-Apparate,  Oelga  » Fabrikation,  Eisenbahnwagen- 
Bol  euch  lang  u.  ».  w.  Wie  in  dem  vorangegangenen  Jahre  ver- 


lief das  Geschäft  in  1891  in  normaler  Weise,  so  dass  besonders  her 
Vorlagen  de  Momente  nicht  zn  verzeichnen  sind.  Die  Herstellung 
von  kleinen  und  grossen  (Station« ^Gasmessern  war  von  gleichem 
Umfang  wie  itn  vorigen  Jahre,  nur  dass  die  Preise  eine  Abschwäch 
ung  erlitten.  Da  das  Bedürfniss  nach  guter  Beleuchtung  vorhanden 
ist,  dauerte  die  Errichtung  von  Steinkohlen-  und  Oelgas-Fabrikcn, 
resp.  die  Fabrikation  der  dazu  erforderlichen  Apparate  in  bisheriger 
Ausdehnung  fort.  Wansergas  Anstalten  sind  entgegen  allen  wohl- 
begründeten  Erwartungen  seitens  der  Interessenten  gar  nicht  erbaut 
worden. 

Die  Beleuchtung  der  Kisenhahn-Fahrzeuge  mittels  Oelgas  macht 
i weitere  erfreuliche  Fortschritte  in  Europa,  wogegen  der  Absatz 
nach  Süd- Amerika  in  Folge  der  dort  herrschenden  Unruhen  fast 
ganz  aufgehört  hat;  dasselbe  bezieht  sich  auf  den  Bau  von  Oel- 
gasanatalten.  Mit  Gasbeleuchtung  eingerichtete  Bojen  und  fest- 
stehende Baken  wurden  in  gewohnter  Ausdehnung  hergcstclit. 

Die  Berlin- Anhaltische  Maschinenbau- Akticn-Gesellschaft  macht 
folgende  Mittheilungen: 

Unsere  Gesellschaft  hatte  auch  im  Jahre  1891  eine  Reihe  neuer 
Gasanstalten  tu  erbauen,  und  zwar  für  die  8tldte  Rodewisch  im 
sächsischen  Voigtland , Grafrath  bei  Köln , ferner  für  die  Gewerk- 
schaft Thiederhall  und  für  den  Ort  Spez&kowa  in  Galizien.  Ausser- 
dem wurde  eine  neue  Gasanstalt  an  Stelle  einpr  zu  klein  gewordenen 
in  Peine  gehant.  Grössere  Umbauten  von  Gasanstalten  wurden  u.  A 
vorgenominen  in  den  Städten  Kreuznach,  Wald  bei  Köln,  Camcn 
bei  Unna,  Graudcnz,  Thors,  Geestemünde,  Meissen,  Pirna,  Havel- 
berg, Sprottau,  Freibarg  i.  Schlesien,  Eisleben,  Cuxhaven,  Lauen- 
barg,  Rudorf  bei  Berlin.  Diese  Arbeiten  beschäftigten  uns  bla  in 
den  Winter  hinein,  für  welchen  ebenfalls  umfangreiche  Arbeiten 
für  den  Neubau  der  Gasanstalt  Harburg  und  der  Gasanstalt  Ohligs 
bei  Köln  (1892  zu  errichten)  Vorlagen.  Der  Bau  neuer  Gasanstalten 
winl  trotz  der  bedeutend  fortschreitenden  Entwicklung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  nicht  aufgehaltcn,  zumal  dem  Absatz  des  Gases 
neue  Wege  für  Koch-  und  JUeizzwecke  durch  die  Ausbildung  der 
entsprechenden  Oefen  und  Apparate  geebnet  sind.  Wird  doch  zur 
Zeit  in  der  Nähe  von  Ko|ie»hagen  eine  ziemlich  amfangreiche  Gas 
anstalt  gebaut,  welche  die  Badeorte  Klnmpcnborg,  Skodsborg  u.  A. 
nur  mit  Kochgas  im  Sommer  versorgen  soll,  welche  im  Winter  da 
gegen  ausBer  Betrieb  gesetzt  wird,  da  diese  Ortschaften  im  Winter 
keinen  Verkehr  haben.  Namentlich  bauten  wir  im  Jahre  1891  mehr 
Gasbehälter  als  je  in  einem  Jahre  zuvor.  Die  Zahl  derselben  be- 
trug 16,  für  die  Gasanstalten  Charlottonburg  11,  Halle  II,  Graudunz. 
Insterburg,  Prenzlau,  Brandenburg  a.  H.,  Lund  (Schweden),  Glcäwitr. 
Rodewisch  i.  V.,  Spezakowa  (Galizien),  Auerbach  i.  V.,  Wald,  Grftf- 
rath,  Thiederhall,  Peine,  Eisleben.  Aach  die  Zahl  der  Wasser- 
behälter nach  Patent  Intze  war  grösser  als  in  den  Jahren  zuvor 
Aasgeführt  sind  10  Stück,  darunter  6 für  die  Königliche  Eisenbahn 
Direktion  Breslau.  Unser  Export  in  Gasanstaltshedarf  steigert  sich 
stetig.  Unter  Anderem  haben  wir  im  Jahre  1891  die  grosse  neue 
Gaswasserverarbeitung  in  den  South  Metropolitan  Gas  Works  London 
eingerichtet. 

Chicago.  (Ausstellung.)  Nach  uns  zugehenden  Mittheilungen 
ist  das  Project,  auf  dor  Weltausstellung  einen  besonderen  »Gas- 
pavillon« zu  errichten,  gescheitert,  da  der  Plan  seitens  der  zu- 
nachslbctheiligten  Kreise  nicht  die  nötbige  Unterstützung  fand  und 
die  dafür  erforderlich  gehaltene  Summe  von  900000  Doll,  durch 
freiwillige  Zeichnungen  nicht  aufgebracht  werden  konnte.  Am 
4.  August  wurde  in  einer  Sitzung  des  > Gas-Industrie  Council«,  dem  Agi- 
tationscomitl  für  die  Weltausstellung,  beschlossen,  von  einer  weiteren 
Verfolgung  dieses  Planes  abzustehen,  und  die  gczelchuele  ßumtne 
von  im  Ganzen  ca  «0000  Doll,  den  Gebern  wieder  znr  Verfügung 
zu  stellen,  da  es  besser  sei  gar  kein  Geb&ade  für  die  Repräsentation 
der  Gasindustrie  herzustellen  als  ein  solches,  welches  wegen  unzu- 
reichender Geldmittel  nur  eine  mangelhafte  Repräsentation  ermög- 
liche. Wir  können  diesen  Ausgang  der  sehr  anerkennenswerthen 
Bestrebungen  des  Gas-Industrie  Council  nnr  bedauern,  weniger  des- 
halb, weil  wir  fürchten,  dass  durch  Hob  Fehlen  des  geplunten  Ge- 
bäudes die  Austeilung  in  Chicago  wesentlich  an  Interesse  für  den 
Beleuchtongstochniker  verlieren  wird,  als  vielmehr  deshalb,  weil 
sich  hei  dieser  Gelegenheit  ein  Mangel  an  Gemeinsinn  innerhalb 
der  technischen  und  financiellen  Kreise  bemerklich  gemacht  hat, 
der  dem  Fortschritt  der  Gasiudustrie  jenseits  des  Ozeans  jedenfalls 
! nicht  förderlich  sein  kann.  Audi  ohne  diesen  GaspAvillon  wird  die 
Gasindnstrie,  namentlich  soweit  sie  auf  die  Verwendung  des  Gases 
abzielt,  eine  reiche  Vertretung  auf  der  Ausstellung  finden. 
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Clermont  - Fcrrand.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die 
Xachbaretädte  Clermont-Ferrand  and  Rojrit  im  Deport.  Puy-deDOmc 
(Frankreich',  welche  zusammen  etwa  40000  Einwohner  Kühlen,  sollen 
elektrische  Beleuchtung  durch  eine  gemeinsame  Centrale  erhalten, 
und  «war  ißt  für  die  Ausführung  das  Wcehselstromsystvin  mit  Um- 
formern  gewählt  worden  Die  Gasgesellschaft  von  Clermont 
bat,  wie  die  Fkf.  Ztg.  mittlieilt,  mit  der  Firma  Schneider  & Co.  in 
Creuzot  wegen  Lieferung  der  sätumtlicheti  Maschinen  und  Apparate 
nach  dem  System  Zipernowsky,  Döry  und  ltlathy  abgeschlossen. 
Für  den  Anfang  soll  die  Installation  drei  complcte  aus  Dampf- 
maschine, Dynamo,  Erregermaechine  u.  b.  w.  bestehende  Gruppen 
von  je  90  H.P.  umfassen,  die  jede  für  sich  arbeiten  sollen,  aber 
auch  durch  geeignete  Vorrichtungen  au  gegenseitiger  Ergänzung  ver- 
bunden werden  können.  Die  Dynamos , welche  direct  ohne  Trans 
tnissiou  in  Bewegung  gesetzt  werden,  liefern  jede  25  Ampere  zu 
20UO  Volt,  können  jedoch  bis  tu  20  % mehr  leisten. 

Esten.  (Wasscrwerkserwvitcruug.).  Der  seit  August  v.  J. 
in  Angriff  genommene  Erweiterungsbau  des  Essener  Wasserwerks 
ist  nun  so  weit  fertig  gestellt,  dass  die  neue  Anlage  tum  grossen 
Theil  in  Betrieb  genommen  werden  kann.  Zur  Eröffnung  des  Be- 
triebes, welcher  am  5.  August  statlfaud,  hatte  die  städtische  Ver- 
waltung eine  kleine  Festlichkeit  veranstaltet,  in  deren  Verlauf  auch 
eine  Besichtigung  der  Anlage  statthatte.  Auf  dem  linken  Kahrufer, 
ca.  75  m vom  Buhrstrorn  entfernt,  ist  ein  100  m langer  Sammel- 
kanal, in  einer  Tiefe  von  8 m angelegt.  Der  Bammulkannl  besteht 
aus  eiförmigen,  in  Cementbeton  gearbeiteten  Röhren,  welche  im 
ganzen  Umfange  zahlreiche  Oeff nötigen  zum  Eiulosaen  des  Grund- 
wassers haben,  ln  der  Mitte  des  Kanals  ist  ein  Brunnen  abgeteuft, 
von  welchem  aus  das  gewonnene  Wasser  den  Bammelkanäleu  ent- 
zogen und  durch  eiue  1 ra  starke  Heherleitung  von  ca.  120  rn  Lunge 
dem  bei  der  Pumpanlage  belegeneu  8aogbas#!n  angeführt  wird.  Die 
ganze  Wasscrgcwinnungsstelle  ist  mit  gewaschenem  Kies  nusgefüllt, 
utu  bei  den  oft  schnell  wechselnden  GrundwassersUinden  das  Wasser 
in  den  Kanülen  rein  zu  erhalten.  Zum  Theil  war  der  eingefüllte 
Kies  schon  mit  hohen  Sundschichten  und  Lehmboden  abgedeckt, 
auf  den  schliesslich  noch  Itascn  aufgebracht  werden  soll.  Die  so 
geschützten  Sammelkanüle  verhüten  jede  Verunreinigung  durch  Hoch- 
wasser. Neben  der  alten  Pumpanlage  ist  das  neue  Pumpgebüude 
von  Herrn  Unternehmer  A.  Piehl  in  Essen  errichtet.  Der  3 m unter 
Terrainlinie  liegende,  500  qm  Grundfläche  haltende  Mascliiuenraum 
ist  vollständig  wasserdicht  abgebaut,  um  eine  Ueberschwemmung 
durch  Hochwasser,  wie  die*  vor  zwei  Jahren  der  Fall  war,  ferner- 
hin unmöglich  zu  machen.  Ein  in  Eisenconstruction  und  Rabitz- 
Putz  gehaltenes  Bogendach  überdeckt  das  Maschinen  und  Kesael- 
hnus  Iu  dein  Maschinenraum  ist  eine  von  der  Actiengt-sellschaft 
»Union«  in  Essen  gebaute  Compound-Receiver- Pumpmaschine  von 
250  ILP.  und  2 cbm  Förderleistung  iu  der  Minute  aufgcstellt.  Die 
Pnm|ie  entnimmt  «las  Wasser  dem  Kanghasain  und  drückt  es  durch 
die  500  mm  weite  Steigeroh  Heilung  in  deu  etwa  5500  tn  entfernt 
liegenden  Hochbehälter.  Für  die  zweite  Maschine  ist  das  Funda- 
ment bereits  fnrtiggestellt,  und  wird  dieselbe  noch  in  diesem  Jahre 
«lern  Betrieb  übergeben  werden  können.  Das  Kesselhaus  enthalt 
fünf  Wellrohr-Dampfkessel  von  je  24  qm  Heizfläche,  wovon  je  zwei 
zum  Betriebe  einer  Maschine  gehören  und  einer  nie  Reserve  dient. 
Die  Dampfkessel  wurden  von  der  Kesselfabrik  von  C.  W.  Lange  in 
Essen,  unter  Verwendung  von  Blechen  der  Actiengeaelischaft  Schulz- 
Knaudt,  geliefert  Geich  hinter  dem  Kesselhaus  steht  der  50  m 
hohe  Schornstein.  Der  Hochbehälter  liegt  106  m über  der  Boden- 
flüche  des  neuen  Maschinenbaus«»*  an  der  Ruhr.  Das  Bassin  be- 
deckt bei  einer  Höbe  von  4,'*m  eine  Bodenflüche  von  ca.  2000 qm 
und  bat  einen  Rauminhalt  von  7500  cbm  Daa  ganze  Bauwerk  ist 
in  Stampfbeton  ausgeführt.  Seine  beiden  Kammern  aind  so  ein- 
gerichtet, «lass  die  eine  gereinigt  werden  kann,  wahrend  die  ander« 
eine  ausreichende  Menge  Wasser  weitor  ul>gibt.  Vom  Hochbehllter 
aus  führt  eine  4U00  m lange  Faltrohrlcitung,  au  welche  sich  die 
Leitung  zur  Krupp'schen  Fabrik  und  weiterhin  das  städtische 
Rohrnetz  »nach Hessen.  Die  Gesammikosten  werden  sich  nach  Auf- 
stellung einer  zweiten  Dampfmaschine  auf  M.  1 100UOU  belaufen. 

Frankfurt  a.  M.  lEIcktricitätswerk.)  Die  gemischte  Com- 
mission für  Errichtung  eines  städtischen  KlektricitflLswerkes  hat  in 
ihrer  Sitzung  vom  3.  September  nach  Anhörung  der  Sachverständigen 
über  die  gegen  das  Wccheelstr«>m-TrunsfornK>torenproject  der  Herren 
L i n d 1 e y und  v.  Miller  vorgebrachten  Einwände  folgende  Be- 
schlüsse gefasst: 

»Die  oberen  städtischen  Behörden  wollen: 


1.  die  Errichtung  einer  städtischen  Centrale  für  elektrische 
Beleuchtung  und  Kraftübertragung  auf  dem  städtischen 
Grundstück  au  der  .Speicherstrasse  bwchll— Btt  und  fflr 
den  Ausbau  zunächst  M.  2250000  auf  das  ExtraordJuaritun 
des  Etats  pro  1892i93,  neue  Abtheilung,  und  übertragbar 
auf  1893/94,  bewilligen, 

2.  das  Ausschrciben  auf  das  in  erster  Linie  von  den  Herren 
Baurath  Lindley  und  Oscar  v.  Miller  vorgeschlagum- 
Wech«cl*tromTransformatorenproject  A erlaasen,  jedoch 
auch  Angebote  auf  die  Projecte  B und  C annehmen 

8.  die  alsbaldige  Ausschreibung  der  Dircctorstelle,  Vorbehalt 
lieh  der  Beschlussfassung  über  die  GehaltsverhaltoiMic- 
beschliessen. 

Die  .Stadtverordnetenversammlung  hat  sich  mit  diesen  Be- 
schlüssen einverstanden  erklärt. 

Göttingen.  (Städtisches  Wasserwerk.)  Dem  Bericht  über 
den  Betrieb  in  1891:92  entnehmen  wir  Folgende«.  Der  Betrieb* 
Überschuss  beziffert  sich  auf  M.  18120,78,  «1er  in  der  nachstehend«! 
Weise  verwendet  werden  soll : Ueberweisung  an  den  RoservefoDih 
M.  3218,03;  Abschreibungen:  10*-«  auf  Waasormesserconto  M.  2967,79, 
3*  t°  d auf  AnlagaOOIltO  U.  1178h.!«8,  nnaUMä  M.  1475*1,77;  Vortag 
auf  neue  Rechnung  M.  116,93,  im-gesammt  M 18120,73. 

Die  Schuld  bei  der  Städtischen  Sparkasse  betrug  atu  1.  April 
1891  M.  324803,31  Wegen  der  im  abgelaufenen  Jahre  erfolgten 
weiteren  Ausdehnung  de»  Wasserröhrennetze«  wurden  M.  10956,97 
l»el  der  Städtischen  Sparkasse  aufgenommen.  Nach  Absetzung  der 
für  da*  Jahr  1891/92  geleisteten  Amortisationsquote  beträgt  dir 
Schuld  bei  der  Städtischen  Sparkasse  am  31.  März  1892  M.  329264,22. 
Die  Amortisationsquotc  im  Betrage  von  M.  6496,06  ist  an  die  Städtisch? 
Sparkasse  abgeführt. 

Die  Ausgaben  auf  dem  Verwaltungskostenconto  betrugen 
M.  3124,89. 

Der  Reservefonds  betrug  am  1.  April  1892  M.  14400,71  und 
erhöht  sich  auf  M.  17048,74. 

Bezüglich  des  Betriebes  des  Wasserwerkes  pro  1891/92  ist  xa 
nächst  zu  berichten,  das«  der  Wassvroonaum  betragen  hat  81 228  cbm 
gegen  75595  cbm  im  Vorjahre,  also  mehr  1891/92  5633  cbm  oder  7,5* 

Di«  Zahl  der  direct  mit  der  städtischen  Wasserleitung  v« 
bundenen  Grundstücke  betrug  am  1,  April  1892  820,  am  1.  ApriJ 
1891  742,  demnach  mehr  78  oder  10,6  *fo. 

An  Unfällen  hat  daB  Wasserwerk  im  Betriebajahre  18912? 
keine  besonderen  zu  verzeichnen  gehabt. 

Herdecke.  (Wasserleitung.)  ln  der madtverordnetensitzung 
am  2G.  Juli  nahm  das  Collegium  Kenntnis  von  dem  zwischen  dem 
Magistrat  und  dem  Fabrikanten  Herrn  Hoeach  gethätigten  V« 
trag,  nach  welchem  Herr  lloosch  sich  verpflichtet-,  bis  zum  1.  Ja- 
nuar 1893  auf  seinem  Fabrikgrundstück  ein  Pumpwerk  anzukgen 
und  der  Btadl  Herdecke  das  nöthige  Trink-  und  Gebrauchs*»«** 
zu  liefern.  Dieser  Vertrag  wurde  einstimmig  für  gut  befanden 
j Demnach  beschloss  das  Collegium,  dem  Ingenieur  Herrn  Müller 
aus  Bochum  die  Anfertigung  des  Projectes  und  Kostenanschlages  für 
•lie  von  der  Stadt  zu  erbauende  Rohrleitung  und  event.  auch  di« 
Leitung  des  Baues  zu  übertragen. 

Mannheim.  (Elektrische  Beleuchtung.)  ln  seiuer SiUutu' 
vom  21.  Juli  hat  der  Stadtrath  beschlossen,  in  einzelnen  Raumes 
des  Rathhause»  elektrische  Beleuchtung  cinsuführeo.  Mit  den  d*»s 
nothwendigen  Arbeiten  wurde  die  Firma  L.  Frankl  in  Mannheim 
betraut  Den  erforderlichen  elektrischen  Strom  wird  Herr  Frankl 
aus  mner  Centrale,  D 1,  liefern. 

Manchen.  (Gasbeleuchtungs-Gesellschaft)  Der  Ge 
BchüfUsbcricht  der  GasbeleuchtungflgeseUscbaft  für  1891.92  wird  eio- 
geleitet  durch  einen  Bericht  de*  Aufsichtsrathes,  in  welchem 
folgende  MtUheilungen  gemacht  sind: 

Der  mit  dem  Magistrat  über  Ablösung  unserer  Anstalten  im 
Jahre  1399  abgeschlossene  Vertragenachtrag ')  hat  auch  im  abge 
laufeneu  Jahre  unserer  Erwartung  insofern  entsprochen,  als 
dessen  Abschluss  unser  geschäftlicher  Verkehr  mit  «len  städtischer 
Behörden  sich  angenehm  gestaltet  hat.  Am  28.  April  a.  c.  fand 
eine  Besichtigung  unserer  grossen  Neubauten  auf  der  Htüftfä 
' Fabrik  seitens  der  städtischen  Behörden  statt,  wobei  deren  muster- 
hafte Ausführung  allseitig  lobende  Anerkennung  fand. 

Die  Entwickelung  unsere«  Geschäftes  zeigte  heuer  nicht  d« 
gleich  erfreulichen  Fortschritt,  wie  in  den  letzten  Jahren.  Der  Gz» 
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verbrauch  hat  heuer  nur  um  2'»  zugenommen.  Zur  Forderung  des 
Gasverbrauches  zum  Betriebe  von  Gasmotoren  haben  wir  vom 
1.  Juli  1802  ab  den  bisher  gewährten  Rabatt  von  25°/«  mit  zu- 
nehmendem Gasverbrauch  bis  uuf  30*,«  erhöht,  um  namentlich  für 
grossere  Anlagen  die  Ooncurrenz  des  Gasmotors  mit  der  Dampf- 
maschine zu  ermöglichen. 

Das  Drangen  des  Publikums  und  der  Behörden  nach  Ein- 
führung der  elektrischen  Beleuchtung  setzte  uns  heuer  mehrfach 
in  die  Nothwendigkeit,  unsere  vertrage  massigen  Rechte  wahren  zu 
müssen,  ln  der  Leitung  und  Verwaltung  unserer  Gesellschaft  ist  durch 
den  Tod  unteres  Herrn  Director  Lothar  Di  eh],  dessen  Charakter, 
Fleiss,  Wissen  und  Können  wir  hier  rühmend  zu  erwähnen  nicht 
unterlassen  wollen,  eine  Veränderung  eingetreten.  Wir  haben  dessen 
bisherigen  Mitarbeiter  und  Stell  Vertreter  in  der  Dirwcüon,  Herrn 
Dr.  Eugen  Schilling  zu  seinem  Nachfolger  ernannt,  und  hut  der- 
selbe seit  Januar  d.  J.  zu  unserer  vollsten  Zufriedenheit  diesem 
vurantwortungsrvichen  Posten  vorgestanden.  Für  etwaige  Falle  von 
Bernfaverhinderung  des  Genannten  wurde  zu  seinem  Stellvertreter 
unser  bewahrter  Betriebeinspector  Herr  Hane  Ries  berufen.  Dem 
Herrn  Willi.  Holl  weck,  Betriebsinspector  unserer  neuen  Fabrik, 
wurde  von  uns  der  Titel  »Oberinspector«,  dem  Herrn  Th.  Teller, 
Inspector  unseres  Beleuchtungswesena,  der  Titel  lOberingcnicurt 
verliehen. 

Der  technische  Betrieb  unserer  Fabriken  blieb  wie  bisher  ohne 
j<-de  Störung. 

Der  Bericht  des  Vorstandes  macht  über  die  Entwickelung  des 
Geschäftes  nachstehende  Mittbeilungen: 

Der  Gasverbrauch  hat  im  abgelaufencn  Betriebsjahre  nicht  in 
gleichem  Malusse  sugemommen,  wie  in  den  letzten  Jahren.  Der 
Zuwachs  betrug  2,0 % gegen  7,29%  im  Vorjahre.  Die  geringere 
Zunahme  erklärt  sich  in  erster  Linie  aus  dem  allgemein  daueren 
Geschäftsgang,  der  wie  in  anderen  Städten,  so  auch  in  München 
empfunden  wurde.  Ausserdem  hat  sich  auch  dos  zunehmende  Be- 
dürfnis» nach  elektrischem  Lichte  geltend  gemacht.  Ein  weiterer 
Umstand,  welcher  den  Gasverbrauch  beinträchtigte,  war  die  Ein- 
führung der  mittel  europäischen  Einheitszeit,  welche  ein  früheres 
Loschen  sowohl  der  Öffentlichen,  wie  der  Privatbeleuchtnng  mit  i 
sich  brachte,  während  sie  auf  das  Zünden  der  Beleuchtung  am 
Abend  ohne  Einfluss  ist.  Die  Zunahme  des  Gasverbrauches  er-  | 
streckte  sich  heuer  hauptsächlich  auf  die  Strassenbeleuchtung, 
während  die  Privatbeleuchtung  nicht  im  gleichen  Vorhältniss  ge-  | 
stiegen  ist  Der  Verbrauch  an  Gas  zu  technischen  und  wirth  , 
schaftlichen  Zwecken  hat  heuer  9 % des  gedämmten  Gasverbrauches 
erreicht. 

Die  Kohlenpreise  stellten  sich  für  «las  vergangene  Jahr  um 
0,8  Pfennig  pro  Ctr.  billiger,  wie  im  Vorjahre.  Andererseits  konnten 
heuer  infolge  mangelhaften  Gewichtes  und  geringerer  Qualität  der 
Kohlen  aus  1 Centncr  Kohlen  nur  15,58  cbm  Ga»  gegen  16,26  Im 
Vorjahre  gewonnen  werden,  wodurch  ein  beträchtlicher  Mehrbedarf 
an  Kohlen  verursacht  wurde. 

Der  Absatz  der  Nebenproducte  war  im  Verhältnis«  zur  all- 
gemeinen Marktlage  ein  günstiger.  Der  Verkauf  von  Coke  ist  trotz 
des  milden  Wintere  infolge  erhöhten  Lokalabsatzes  etwas  gestiegen. 
Obwohl  sich  namentlich  im  Frühjahr  ein  starkes  Angebot  zu  un- 
gewöhnlich billigen  Preisen  von  auswärts  geltend  machte,  so  konnte 
doch  der  Preis  nahezu  auf  der  vorigjährigen  Hohe  erhalten  werden. 
Für  den  Theer  hatten  wir  unsere  alten  Abnehmer  und  konnten  die 
früheren  Preise  halten,  während  die  Marktlage  für  das  nächste 
Jahr  ungünstigere  Aussichten  bietet.  Die  Ausbeute  an  Ammoniak 
hat  hener  nur  0,133*  • der  vergasten  Kohlen  betragen,  gegen  0,143% 
im  Vorjahre,  eine  Abnahme,  welche  durch  die  Qualität  der  Kohlen 
bedingt  war.  Im  Schwefelsäuren  Ammoniak  konnten  trotz  der 
sinkenden  Marktpreise  günstige  Abschlüsse  erzielt  werden,  so  dass 
durchschnittliche  Erlös  für  verkauftes  Salz  um  75  Pfennig  pro  100  kg 
hoher  war,  als  im  Vorjahre.  Auch  au»  den  untergeordneten  Nebco- 
prodneten:  alte  Relnigungsmaesc,  Retortengraphit  konnten  ent- 
sprechende Einnahmen  erzielt  werden. 

Wenn  im  heurigen  Jahre  das  Reinerträgniaa  unseres  Geschäfte« 
gegen  das  vorige  Jahr  zurückgeblieben  ist,  so  sind  ausser  den  ein- 
gangs erwähnten  Verhältnissen,  welche  sich  auf  Kohlen  and  Gas- 
abestz  beziehen,  noch  besondere  die  erhöhten  Ausgaben  für  Amor- 
tisation der  Neubauten,  für  Fabrikunterhaitang,  allgemeine  Un- 
kosten und  Lohne  von  Einfluss  gewesen,  so  dass  sielt  die  Her- 
stellungskosten für  100  cbm  Gas  nach  Abzug  der  Nebenproducte 
um  7 Pfennig  erhöhten.  Zur  Steigerung  der  Lohne  trugen  be- 


sondere die  vermehrten  Ausgaben  für  WohnungzuscbüBse  und  Extra- 
znlagen  an  die  Arbeiter  bei. 

Das  Installationsgeschäft  hat  sich  heuer  runter  dem  Drucke 
der  allgemeinen  Verhältnisse  und  vermehrten  Concurrons  mit  einem 
Gewinn  von  M.  2415,01  begnügen  müssen. 

Auf  der  neuen  Fabrik  iBt  das  dritte  System  *)  nahezu  vollendet 
worden,  auch  der  grosse  Gasbehälter,  das  letzte  bedeutende  Object, 
welches  zugleich  für  das  dritte  und  vierte  System  berechnet  ist, 
wird  in  kürzoBtcr  Zeit  betriebsfähig  fertig  gestellt  sein.  Der  Betrieb 
erfolgte,  wie  in  früheren  Jshren  anstandslos.  Die  Leuchtkraft  unseres 
Gases  hat  nach  492  amtlichen  Messungen,  die  jeweils  wöchentlich 
in  der  Gemoindczeitung  veröffentlicht  sind,  durchschnittlich  11,305 
Kerzen  betragen  gegen  11,15  Kerzen  im  Vorjahre,  mit  18,06%  mehr 
als  der  Vertrag  vorschreibt.  Die  Messungen,  welche  ausserdem  der 
Magistrat  durch  das  kgl.  hygienische  Institut  ansführen  lässt,  haben 
sich  zwischen  10,25  und  11,75  Kurzen  bewegt.  Die  Untersuchungen 
auf  Schwefelwasserstoff  und  Ammoniak  haben  stets  ein  negatives 
Resultat  ergeben. 

In  erfreulicher  Weise  haben  sich  heuer  die  Ausgaben  für 
ROhrenunterhaitung  vermindert. 

Die  Einzelheiten  ergeben  sich  aus  Nachstehendem : 

Die  Gaserzeugung  betrug  hener  15146  270  gegen  14  850840 
cbm  im  Vorjahre,  mithin  heuer  295  930  cbm  oder  1,99%  mehr. 

Von  der  gesammten  Gasmenge  wurden  auf  der  neuen  Fabrik 
66,45%,  auf  der  allen  33,55%  erzeugt. 

Der  Gasverbrauch  betrug  15147070  gegen  14847340  cbm 
im  Vorjahre,  mithin  hener  299730  cbm  oder  2,018%  mehr. 

Der  Gasverbrauch  von  Privaten  und  Öffentlichen 
Gebäuden  bat  betragen  11542  398  gegen  11449163  cbm  im  Vor- 
jahre, mithin  heuer  93235  cbm  oder  0,81%  mehr. 

Die  Strassenflammen  hatten  im  Ganzen  14846985  gegen 
14124  4U6  Brennstunden  im  Vorjahre,  mithin  heuer  722579  Brenn- 
stunden  oder  5,12%  mehr. 

An  neuen  Gasflammen  sind  im  Laufe  de«  Jahres  hin- 
zuge  kommen  340  Btrassenflammen,  8114  Privatflammen,  zusammen 
8454  Flammen. 

Der  Gas  verbrauch  für  technisch  e nnd  wirthschaf  t- 
liehe  Zwecke  betrug  heuer  1362481  gegen  1 322714  cbm  im  Vor- 
jahre, mithin  heuer  39767  cbm  oder  8,00%  mehr. 

Der  Gasverbrauch  für  technische  nnd  wirtschaftliche  Zwecke 
betrug  heuer  9%  des  gesummten  Gasverbrauches. 

An  Gasmotoren  fand  ein  Zugang  von  26  mit  195  Pferdekräften 
statt,  so  dass  der  gegenwärtige  Stand  296  Motoren  mit  1823% 
Pferdekräften  aufweist;  hievon  dienen  60  Motoren  mit  970  Pferde* 
kräften  für  elektrische  Anlagen,  und  236  Motoren  mit  853»/«  Pferde 
kräftun  für  gewerbliche  Zwecke. 

Die  Einnahmen  für  Gas  berugen  heuer  M.  2662133,11 
gegen  2632399,86  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  29738,25  mehr. 

Für  Coke  wurden  heuer  eingenommen  M.  628517,99  gegen 
507621,70  Im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  20926,29  mehr. 

Für  Theer  wurden  heuer  eingenommen  M.  105662,02  gegen 
92472,04  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  18189,98  mehr. 

Unser  Gaswasser  wurde  auch  heuer  wieder  auf  schwefel- 
saures Ammoniak  verarbeitet;  ausserdem  wurde  ein  Theil  de« 
Ammoniaks  als  Ammoniaksuperphosphat  verwertet. 

Die  Elinnahmen  haben  betragen  M.  37297,18  gegen  37  922,54, 
mithin  heuer  M.  625,36  weniger.  Es  rührt  dies  von  einer  geringeren 
Ammoniakausbeute  aus  den  Kohlen  her. 

An  Gaskohlen  wurden  in  diesem  Jahre  gebraucht  971930 
gegen  913 146  Ctr.  im  Vorjahre,  also  hener  58784  Ctr.  mehr. 

Die  Kohlen  haben  gekostet  M.  1233  426,15  gegen  1166777,07 
im  Vorjahre,  mithin  heuer  M,  66  649,08  mehr. 

Der  Durchschnittspreis  von  1 Ctr.  Kohlen  stellt  eich  heuer  auf 
M.  1 - 26,9  gegen  M.  1 - 27,7  im  Vorjahre. 

An  Heiz  kohlen  für  die  Dampfkessel  wurden  gebraucht 
um  M.  14155,74  gegen  12492,43  im  Vorjahre,  mithin  hener  um 
M.  1 663,81  mehr. 

Die  E'abrikbetriebslOhne  betrugen  heuer  M.  125768,46 
gegen  122388,26  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  3380,20  mehr. 

Die  Fabri  kbetriebsu  tensilien  kosteten  heuer  M.  11863,75 
gegen  20069,41  im  Vorjahre,  also  heuer  M.  8205,66  weniger. 

Dieses  günstige  Resultat  verdanken  wir  der  Verwertung 
unserer  ansgenutzten  Reinignngsmassc. 

*)  Vergl.  d.  Journ  1892,  No.  23,  S.  447. 
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Die  Fabri k unter h allu  n g kostete  M.  71 618,03  gegen  56 592, 1 6 
im  Vorjahre,  also  heuer  M.  16035,87  mehr. 

Die  Belenchtungutensilien  kosteten  M.  21060,88  gegen 
11476,3-1  im  Vorjahre,  eomit  heuer  M.  9584,55  mehr. 

Die  Rohrenunterhaltung  koetete  heuer  M.  344.51,38  gegen 
69693,97  im  Vorjahre,  »Ino  heuer  M,  35242,59  weniger. 

Die  Laternenwärterlöhne  haben  heuer  betragen  M 
82662,83  gegen  78590,78  im  Vorjahre,  also  heuer  M.  4072,06  mehr.  , 

Der  Allgemeine  B et r i e ba- U n k osten-Cont o , weisteine 
Ausgabe  nach  von  M.  434948,42  gegen  422  489,94  im  Vorjahre,  also 
heuer  M.  12  458,48  mehr. 

Der  Zinaen-Conto  ergibt  eine  Ausgabe  von  M.  64010,17 
gegen  42272,49  im  Vorjahre,  also  heuer  M.  11737,68  mehr. 

Diese  Mehrausgabe  rohrt  namentlich  davon  her,  das»  wir  heuer  j 
«He  Kosten  für  unsere  Neubauten  und  Einrichtungen  nur  succesaivc 
aus  den  Ue  bersch  Oasen  des  Geschäftes  aufbringen  konnten,  und 
daher  Credit  beanspruchen  mussten,  doch  hoffen  wir,  bia  nächstes 
Jahr  alles  aus  eigenen  Ueberschüasen  getilgt  zu  haben. 

Die  Subvention  an  den  Magistrat  beträgt,  wie  im  vorigen 
Jahre,  M.  41 142,86. 

Das  I nstallationsgeschäfl  lieferte  heuer  nach  Abzug  von  I 
Kapitalzinsen  und  Ix>ka1miethc  einen  Gewinn  von  nur  M.  2415,01 
gegen  9001,44  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  6586,43  weniger. 

Zu  den  einzelnen  Posten  des  Bilanz -Conto  ist  folgendes  zu 
bemerken : 

Der  Anwesen-Conto  schloss  im  vorigen 
Jahre  ab  mit  einem  Saldo  von M.  4 421839,51 

Für  die  »eit  1.  Juli  1890  ausgeführten  Er 
weiterungsbauten  zahlt  uns  der  Magistrat  die  Selbst- 
kosten weniger  6 jährlicher  Amortisation 

Die  Selbstkosten  haben  heuer  betragen 

für  Fabrikerweiterungen  . . M.  765792,47 

ah  Amortisation  > 21038,59  * 744  753,97  j 

für  Röhrenausdchn ungen  . » 161 269,81 

ab  Amortisation  . 10164,98  » 151104,88 

mithin  Saldo  pro  30.  Juni  1892  M.  5 317  698,36 

Der  Grund*  und  Hau«besitz-Conlo  schlieast  ah  wie  im 
vorigen  Jahre  mit  M.  86240,—. 

Der  Mobilien -Conto  schliesat  heuer  ab  mit  M.  4241,03 
gegen  3382,23  im  Vorjahre,  also  heuer  M.  858,80  mehr. 

Der  Werth  derjenigen  Mobilien,  welche  im  Jahre  1899  unent- 
geltlich an  den  Magistrat  übergehen,  ist  abgesch riehen 

Die  Materialvorräthe  betragen  M.  648084,12  gegen 
766605,79  im  Vorjahre,  also  heuer  AL  107521,67  weniger. 

Die  Differenz  liegt  im  Wesentlichen  darin,  das«  unsere  K olden 
vorrttthe  heuer  geringer  find,  al»  im  Vorjahr.  Diejenigen  Geräthe 
und  Werkzeuge,  welche  im  Jahre  1899  unentgeltlich  an  den  Ma- 
gistrat ubergehen,  sind  von  diesem  Conto  abgeschrielien. 

Der  Conto  der  Bayerischen  Hypotheken-  und  Wechsel- 
bank schlieast  ab  mit  M-  191581,58  gegen  im  Vorjahre  mit 
M.  241  276,97,  also  heuer  weniger  M.  49695,39. 

Der  Reserve-Conto  hat  die  gesetzliche  Höhe  von  10%  des 
Actienkapitals,  and  es  wurden  demnach  gemäss  § 29  lit.  « der  Ge- 
sellschaftstatuten 10%  de«  Reingewinne»  auf  Amortisation  verwendet. 

Der  A ruortisations-Coato  schloss  im  vorigen  Jahre  ab 
mit  M.  1381092,15. 

Es  sind  ihm  zugeschrieben:  der  Betrag,  welcher  ihm  laut  Be- 
schluss der  Generalversammlung  pro  1889  90  zugewiesen  worden 
ist,  die  Rackzahlung  bei  der  Bayerischen  Hypotheken-  und  Wechsel- 
hank, und  die  diesjährige  statutenmassige  Reserve.  Dagegen  wurden 
ihm  belastet:  die  Amortisalionsquoten  beim  Magistrat  und  ein  Ge- 
hührennachtrag  für  den  neuen  Vertrag. 

Er  schliesat  heuer  ab  mit  M.  2076626,99. 

Der  Betriebs  - Di spusitionsfond-Conto  schliesat  ab  wie 
im  vorigen  Jahre  mit  M.  43441,79. 

Der  Beatnten-Sparf ond  hatte  an  Einnahmen 


den  Saldo  vom  30.  Juni  1891  mit 
Zinsen  . . . 

Dotation  pro  1891.92  . . . 

au  Ausgaben 
aus  bezahlte  Beträge 
schlieast  also  ab  mit 
Der  Dr.  Schilling’acho  Unterstüt 
Einnahmen 


M.  98 186,16 
. 8 777,94 

» 16  908,07 

M 118  872,17 


. M 5 348,70 
» 113  523,47 
zungsfond  hatte  an 


den  Saldo  vom  30.  Juni  1891  mit  . . M.  16180,35 

Zinsen » 574,88 

Dotation  pro  1891,92  » 6636,02 

M.  22  391,25 

an  Ausgaben * . . » 3 900,— 

schlieast  also  ab  mit M.  18491,25. 


Die  Krankenkasse  hatte  im  Kalenderjahre  1891  au  Ein 
nahmen  M.  16000,52,  an  Ausgaben  M.  14077,17,  mithin  einen  Debet 
schus»  von  M.  923,35.  Der  Reservefond  der  Caase  beträgt  M.  18969,85. 

Die  Unfall  Versicherung  verursachte  im  Kalenderjahre  1*91 
der  Gesellschaft  eine  Ausgabe  von  M.  6692,81,  ond  wurden  an  Ent 
Schädigungen  ausbezahlt  M.  3 762,49. 

Die  ln  validitäts-  und  Alters- Versorgung  kostete  der 
Gesellschaft  M.  3865,20.  Für  einen  Arbeiter  wurde  eine  Alten- 
rente, für  fünf  eine  Invalidenrente  erwirkt. 


Gewinn-  nnd  Verlust-Conto  pro  30.  Juni  1892. 


Ausgaben. 

Gaskohlen-Conto  . 1 233  426,15  M. 

Heizkohlen-Conto  14 155,74  » 

Fshrikbclriebslohn-Conto  ...  125  768,46  * 

Fabrikbetriebsutenailien-Conto 11  863,75  • 

FabrikunterhaltuDgs-Conto  ......  71 618,03  • 

Beleuchtungsntensilien-Conto  21 060,89  • 

Röhrenunterhaltungs-Conto  ...  34451,38  • 

Latemenwärtvrlohn-Conto 82  662,83  . 

Allgemeine  Betriebsunkosten-Conto  . . . 434  SM 8,42  • 

Zinsen-Conto ....  54  010,17  » 

Amurtisations-Conto 127  468,07 

Subvention  an  don  Magistrat  41  142,86  ■ 

Gewinn 1 065  958,81  » 

3 338  635,66  M 

Einnahmen. 


Saldo  von  1890' 91  2 480,25  M. 

Gas-Conto 2 6tJ2133.il  . 

Coke  Conto  . . 528  547,99  . 

Theer-Conto  ......  ....  106662,02  » 

Gaswaaser-Conto 37  297,18  » 

Installations-Geschäft 2 415,01  » 

8 888  586,56  M 


Bilanz-Conto  pro  30.  Juni  1892. 


Activ». 

Anwesen  Conto 5 317  698,36  M. 

Grund-  und  Hausbesitz-Conto 86  240,00  » 

Mobilien-Conto  4 241,03  » 

Material  vorrät  he- Conto 648084,12  » 

Debitoren  Conto 141716,07  » 

Causa-  und  Effecten-Conto 710  682,50  » 

6908  612,08  M. 

Passiva. 

Actien  Conto 2 880  000,00  M. 

Reserve-Conto  ...  288  000,00  * 

Bayer.  Hypotheken-  & Wechsel  bank -Conto  191  581,68  • 
Betriebs-Dispositionsfonds-Conto  ....  43441,79  » 

Beamtensparfond-Couto  113  523,47  > 

Dr.  Schilling  » Unteretützungsf ond»  Conto  , 18  491,25  » 

Creditoron-Conto  ...  210988,19  * 

Amortisations-Conto  ...  .....  2076  626,99  » 

Gewinn-  und  Verlnst-Conto  ....  . 1 085  958,81  _*_ 

6 908  612,08  M. 


München.  (Turbinenanlage  an  der  Isar.)  Bei  Hol- 
riegeleg ereu th  an  der  Isar  soll  eine  grosse  Wehranlage  erbaat 
werden,  um  der  Isar  in  genau  regn Urbarer  Weise  durch  z «*• 
Turbinenanlagen  etwa  3400  Pferdekrlfte  zn  beliebiger  Vorwerthon*’ 
zu  entnehmen.  Zur  Zeit  wird  an  der  Betonirung  der  Schleuser, 
wände,  Fallen  etc,  gearbeitet,  die  eine  Tiefe  von  4 bis  5 m und  euir 
Ueberwassorhöhe  von  7 m erhalten.  Der  Unternehmer,  Herr  Hrii 
mann,  lässt  an  dieser  engsten  Stelle  der  Isar,  nachdem  er  die 
uöthigen  Grundstücke  angekauft  und  die  staatliche  Conceasion  lör 
die  Ausführung  erhalten  hat,  ein  grosses  Wehr  in  einer  Gesäumt 
breite  von  120  m anlegen,  um  dadurch  daa  Wasser  nach  der  link«  • 
Uferseite  zu  leiten,  wo  sich  die  Fischleiter,  zwei  Kiesschleusen,  die 
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90  m lange  Flosagasse , eine  EinlassBchleuse  nnd  ein  Kiesbacli  be- 
finden. Durch  eine  genane  Handhabung  der  Fallen  durch  die 
Schleusenwärter,  die  auch  die  Ablenkung  von  Hochwaaser  gestatten, 
wird  im  bereit«  fertig  gebauten  20  m breiten  Kanal  ein  Gefall  von 
1 : 3000  erzielt.  Die  ernte  Turblnenanlagu  (8  Turbinen,  Gefall  3,5  m) 
kommt  etwa  einen  Kilometer  vom  Wehr  zu  stehen,  nach  weiteren 
500  bi»  500  m Entfernung  die  zweite  Turbinenanlage,  bis  nach  aber- 
mals einem  halben  Kilometer  der  Kanal  wieder  in  die  Taar  mündet. 
An  Kraft  werden  durch  die  eralo  Turbinenanlage  1760  H.  P.,  durch 
die  zweite  etwa  1600  bis  1700  H.  P.  gewonnen.  Die  Anlage  wird 
im  Aufträge  des  Architekten  Heilmann  dnreh  die  Kemptener  Bau- 
firma Widman  A Telorac  ausge führt  und  «oll  Im  Jahre  1894  zur 
Vollendung  kommen.  Die  »Münchener  Neuesten  Nachrichten« 
sprechen  mit  Bezug  auf  diese  Anlage  die  Hoffnung  aus,  die  Stadt 
München  werde  die  ganze  znr  Verfügung  stehende  Kraft  miethen, 
um  für  die  Stadt  eine  elektrische  Lichtanlage  in  grossem  Stil  zu 
ermöglichen. 

Oedenburg.  (Gasgesellschaft.)  Der  Geschäftsbericht  für 
1.  Mftrz  1H92  macht  über  den  Stand  des  Unternehmens  folgende 
statistische  Angaben:  Zahl  der  öffentlichen  Flammen  322,  der  Privat 
Hammen  5942  (Im  Vorjahr  5706;  Gasabgabe  für  öffentliche  Be- 
leuchtung 110885  cbm  (im  Vorjahr  109  296  cbm),  für  l'rivatbeleuch- 
tung  306 103  cbm  (289 105  cbm).  Summe  des  verkauften  Gasea 
416988 cbm  (398401  cbm).  Selbatverbrauch  5912 cbm  (5971  cbm); 
Verlust  36510  cbm  (47258  cbm).  Gesatnmtabgahc  459410  cbm 
1.451 630  cbm).  Das  Bilanz-Conto  schliesst  mit  fl.  329050,72  (im  Vor- 
jahr fl.  312762,71),  darunter  im  Soll  fl.  138803  (fl.  138803)  auf  Bau- 
Oonto,  fl.  162,048,88  (fl.  150573, 83)  auf  Obligationa-Conto  ab;  im 
Haben  entfallt  auf  Aktienkapital  Conto  fl.  190000  (190000),  auf 
Rescrvefonds-Conto  fl.  55508,53  (fl.  51,656),  auf  Amortisations-Conbo 
fl.  90710,10  (fl.  84807),  auf  Pension s-Conto  fl.  27837,50  (fl.  26579). 
Gewinn-  und  Verlust-Conto  weist  einen  Reingewinn  von  fl.  30974,84 
auf  (im  Vorjahr  21« 279,97). 

Paria.  (Elektrische  Ccutrslstationen  in  Frankreich.) 
»L'Ind.  ölcctr.«  bringt  ein  ala  Behr  vollständig  bezeichnetes  Ver- 
zeichn iss  der  elektrischen  Centratstationen  in  Frankreich,  aus 
welchem  wir  nach  der  F.lectrotechn.  Zcitschr.  entnehmen,  dass  in  | 
240  Ortschaften  derartige  Central  Stationen  bestehen.  Ausserdem 
I iahen  noch  acht  Orte  in  Algier  und  einer  im  Senegal  elektrische 
Beleuchtung.  Eine  geographische  Karte  gibt  eine  sehr  gute  Uebersicht 
über  die  Vertheilung  der  betreffenden  Ortschaften  in  ganz  Frank- 
reich. Am  dichtesten  ist  die  Vertheilung  in  den  Departements:  Haute* 
Savoie,  Mcurthe*et-Mosellc,  Ain,  Savote  und  Isfere,  die  respective, 

6,  8,  9,  10  und  14  Orte  mit  elektrischen  Centratstationen  besitzen. 

Salzburg.  (Wasser  werke  bet  rieb.)  Die  Wasser  versorgnng 
Salzburgs  (vgl.  d.  Journ.  1876  und  1882)  geschieht  bekanntlich  mit 
mehreren  Zuleitungen  nnd  zwar 

a)  von  der  „Fürstenbrunn- Wasserleitung“,  welche  zugleich  das  be- 
deutendste Wasserwerk  der  Stadt  ist, 

b)  von  den  alten  Bergleitungen  (Geralierg,  Gaiaberg  nnd  Guigler- 
bergleitung) 

c)  von  den  Xrarischen  Wasserleitungen, 

d)  der  städtischen  Brunnbausquelle  and  endlich 

e)  den  Alm  Wasserleitungen,  welch  letztere  Nutzwasaerleitungen  sind. 
Die  Fürstenhmnn-  and  die  allen  Bergleitnngen  sind  Quellenleit' 
utigcn,  die  ararischen  Leitungen  kommen  aus  Tiefquellen  in  Hell- 
braun, die  von  den  Zuflüssen  des  Untere  berge?  gespeist  werden  und 
die  städtische  Brnnnhausleitnng  ist  Grand wasser.  Das  dnreh  alle 
I^eitnngen  gelieferte  Jaliresquantum  ist  2712000  cbm;  hievon  wer- 
den im  natürlichen  Gefalle  geliefert  9006000  cbm  und  künstlich 
gehoben  werden  *206000  cbm.  Von  dem  mittelst  Gravitation  zu- 
flicssenden  Wasser  entfallen  auf  dieFflretenbrannleitung  1676  800cbm, 
auf  die  alten  Bergleitungen  536000  cbm  und  auf  die  ararischen 
Leitungen  393200  cbm,  zusammen  2506000  cbm. 

Für  die  eigentliche  Wasserversorgung  Salzburgs  kommt  nor 
die  Fürstenbrannleitang  in  Betracht,  da  die  aiten  Bergleitungen 
nur  ca.  70  Objecte  mit  perennirenden  Auslaufen  versorgen,  die  ara- 
rische Leitung  ebenfalls  nur  einige  ararische  Objecte  und  den 
Kesidenzplatzbrunnen  versorgt  und  die  stAdtische  Brunnhausleitnng 
nuch  nur  in  einigen  communalen  Objecten,  namentlich  zu  Indastrie- 

7.  wecken  benützt  wird;  letzteres  gilt  auch  von  den  Almleitungen.  — 
Die  FQrstenbrannleitung  wurde  bekanntlich  nach  «len  Plttnen  des 
damaligen  Oberingenieure  C.  Junker  von  der  deutschen  Wasser- 
werksgcsellschuft  in  Frankfurt  a.  M.  uni  den  Kostenbetrag  von 
fl.  400000  erbaut  und  im  Jahre  1875  eröffnet.  Die  Fürstenbrann- 


quelle  entspringt  am  Nordabhange  des  Untersberges  in  der  Cote 
587  m über  Meeresspiegel  der  Adria.  Kn  Theil  dieser  Quelle 
wird  mittels  gusseisernen  225  mm  Drackröbrcn  in  das  auf  dem 
Mönchsberge  liegende  Hauptreservoir  Cote  497  m nach  Balzbarg 
gebracht.  Die  gelieferte  Menge  betrügt  rand  60  Secundenliter. 
Vom  Mönebsborger  Reservoir  beginnt  die  Wasserversorgung  der 
Stadt  and  sind  auf  dem  Kapuzinerberge  (am  rechten  Salzachufer) 
2 Gegenreservoire  angebracht.  Die  Gesammtlünge  der  Hauptleitungen 
ist  gegenwärtig  21852  m und  der  Inhalt  des  gesammten  Rohrnetzes 
175  cbm.  Der  grösste  Durchmesser  der  Rohre  betrügt  300  mm, 
der  kleinste  50  mm.  — Der  Geearomlinhalt  der  Reservoire  betrügt 
2400  cbm.  Angeschloesen  Bind  gegenwärtig  860  Objecte.  Die  Anzahl 
der  60 — 100  m von  einander  abstehenden  Feuerhydranten  ist  165, 
die  der  Schieber  48,  Auslaufbrunnen  und  Wasserstander  sind  20, 
Bedürfnisanstalten 21,  Budeeinrichtungen  lieiPrivaten  167,  Clo«ets710, 
private  Springbranuen  21  vorhanden.  Wasscnnesser  aind  zusammen 
105  in  Verwendung,  hievon  98  System  Leopoldcr,  10  Jaller,  2 di- 
versen Systems  Auch  werden  von  der  Wasserleitung  2 hydraulische 
Aufzüge  betrieben. 

Von  dem  zur  Abgabe  gelangenden  Fürstenbrann wasser  werden 
mit  Wasacrmeaser  189  800  cbm,  ohne  Wassermesaer  1387000  cbm, 
zusammen  1576800  cbm  allgegeben.  Von  diesem  Quantum  wird 
verbraucht: 

a)  für  öffentliche  Zwecke:  1 Strasscnbeeprengung  292000 
Cnbikmeter;  2.  Auslaufbrunnen  und  WasscrBtttnder  87600  cbm; 
3.  tum  Kanalapülen  87600  cbm;  4.  von  den  Bedürfnissanstalten 
43800  cbm  und  5 für  Bewttssernng  der  öffentlichen  An- 
lagen 36500  cbm,  zusammen  547  500  cbm. 

b)  fü r Pri  va  tver brau ch:  1.  nach  Wasscnnesser  189800  cbm; 
2 nach  Einschätzung  547000  cbm.  3.  Wasservcrluste.  bezw 
Ausgleich  (notorische  Wasserverschwendnng)  292500  cbm,  zu- 
sammen 1029300  cbm. 

Springbrunnen  werden  durch  die  ftrarischen  und  Berg-Leitungen 
versorgt,  von  welchen  auch  die  Kanalspülung  besorgt  wird.  Die 
Abgabe  stellt  sich  pro  24  Stunden  ira  Minimum  auf  8000  cbm,  im 
Durchschnitt  auf  3900  cbm  nnd  im  Maximum  auf  4320  cbm. 
Bei  einer  Einwohnerzahl  von  rund  27001»  Seelen  ergibt  dies  pro 
Kopf  und  24  Ständen  im  Minimum  113,  im  Durchschnitt  147  und 
im  Maximum  163  Liter. 

Die  Qualität  de«  znr  Abgabe  gelangenden  Wassers  ist  nach 
Prof.  Pettenkofor  von  unübertroffener  Güte  und  besonderer 
Reinheit.  Nach  den  Untersuchungen  desselben  und  des  Dr.  Rud. 
Span  gier  enthalt  das  Wasser  in  100000  Theilen  bei  150  • Ab- 
1 dampfung  trockenen  Rückstand  8 '/«  Theilc , fixe  mineralische 
; Theile  8V«,  bei  schwacher  Rothglühhitze  flüchtige  Bestandthcile  '/*- 
Härtegrad  ist  ständig  Vit. 

Nach  den  von  Dr.  Sedlitzky  im  Mürz  1892  vorgenommenen 
bacteriologischcn  Untersuchungen  enthielt  das  Fürstenbrunnwaaser  in 
einem  Cubikcentimeter  nach  Aufbringung  und  Züchtung  anf  Gelatine- 
platten nach  3 Tagen  eine  Colo  nie. 

Die  Waaserabgabe  geschieht  nach  folgenden  Tarifen:  bis  zu 
5000  cbm  Verbrauch  pro  1 cbm  8 kr. ; von  5000  bis  10000  cbm  k 6 kr 
Die  Leitungen  in  Privathüuser  sind  eingeschitzt,  und  zwar  zahlen; 
1 Küchenauslanf  bis  zu  fl.  300  Wohnungsmiethe  fl.  12  Waascrtins, 

1 bei  mehr  als  fl.  300  Wohnnngamietbe  4#i\>  des  Miethzinses;  all- 
gemeine Hausauslaufe  bis  za  fl.  800  Gesammtzins  fl.  24  jährlich,  bei 
höherer  Mietheinnahme  8*/#  desselben;  Wasehküchenauslttufe  und 
Closets  znhlen  jährlich  fl.  2,50.  Nach  dem  Berichte  des  Bauamtes 
j ist  die  Waaser Versorgung,  bei  bescheidener  VerzinBungsannahme, 
activ.  * 

Strassburg  i.  E.  Die  hiesige  Stadtbehörde  beschäftigt  sich  leb- 
haft mit  der  Frage  der  Anlage  einer  elektrischen  Centrale  für  Be- 
leuchtungs-  nnd  Kleingewerbebetricbszwecke.  Durch  Fragebogen  ist 
die  Abonnementabetheiligung  der  Privaten  fwtgestellt  worden.  Das 
Resultat  war  nach  der  »Frankf.  Zeitung«  güuBtig,  und  gestützt 
hierauf  hat  die  Stadtverwaltung  Herrn  Oskar  von  Miller  mit  der 
Ausarbeitung  eine«  Projektes  beauftragt  Dasselbe  soll  binnen  zwei 
Monaten  fertig  gestellt  «ein.  Im  Anschluss  hieran  ist  die  Strassen- 
bahngesellschaft  der  Frage  de»  elektrischen  Betriebes  der  hiesigen 
Strassenbabn,  and  zwar  zunächst  der  Strecke  Kleberplatz- Königs 
brücke  - Orangerie  naher  getreten,  Unterhandlungen  finden  mit  der 
International  Electric  Company  Tbomson-Houston  in  Boston  (Ver- 
treter: A.  Specht  und  J.  D.  Petersen  ln  Hamburg)  statt. 

Tim.  (Elektrische  C e n t r al  a n 1 a g e.)  Die  fürstlich 
Clary’ache  Gütcrinspection  lässt  durch  die  Firma  Waidek  A 
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Wagner  in  Prag  eine  elektrische  Centralanlage  für  ihre  Industrien 
errichten,  welche  jedoch  auch  für  die  Öffentliche  und  private  Be- 
leuchtung im  Orte  Tom  bestimmt  ist;  seitens  der  Gemeinde  und 
der  genannten  Güterinspection  lat  ein  diesbezüglicher  Vertrag  ab- 
geschlossen worden.  Die  betreffenden  Baulichkeiten  sind  nahezu 
vollendet  und  die  Aufstellung  der  Säulen  durchgeführt.  Längstens 
mit  1.  October  tritt  die  elektrische  Beleuchtung  inB  Leben. 

Valparaiso.  (Elektrische  Centrale.)  Die  [Gascompagnie 
in  Valparaiso  hat  die  Errichtung  einer  elektrischen  Centratatation 
ln  dem  belebtesten  Tbeilc  [dieser  Stadt  beschlossen  und  die  g* 
sammten  Lieferungen  hierfür  der  Firma  Siemens  und  Halske  über- 
tragen. Die  Station  ist  zunächst  auf  höchstens  2000  gleichseitig 
brennende  Glühlampen  geplant,  doch  gestatten  die  Gebäude  und  die 
Schaltvorrichtungon  eine  Ausdehnung  bis  an  6000  Qlühlam|>en.  Die 
zwei  Inncnpoldynamo«  sind  mit  je  einem  Gasmotor  unmittelbar  ge- 
kuppelt. Ferner  soll  auch  noch  eine  gleich  grosse  Maschinengruppe 
nach  dem  System  von  Fritsche  A Piachon,  Berlin,  anfgestellt  werden. 
Die  Gasmotoren  werden  von  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinenbau 
Actiengesellschaft  in  Dessau  geliefert.  Die  Anlage,  welche  nach 
dem  Dreileitersystem  ausgeführt  wird,  soll  im  April  nächsten  Jahres 
ln  Betrieb  kommen. 

Wesselburen.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Der  holsteinische 
Marktflecken  Wesselburen  hat  die  Erbauung  einer  Gleichstrom- 
centralo  für  eigene  Kechnung  beschlossen  und  die  Firma  L.  v.  Bre- 
men A Co.  in  Kiel  mit  der  Ausführung  der  Anlage  betraut.  Die- 
selbe besteht  ans  einer  doppelten  Generatorgasanstalt  mit  zwei  Gas- 
motoren von  der  Deutser  Gusmotorenfabrik,  den  Dynamomaschinen 
von  Siemens  & llalskc  in  Berlin,  Type  LH , und  einer  kleinen  Ac- 
cumulatorenhatterie.  Als  Vertheilungsaystem  wurde  das  Dreileiter 
System  gewählt.  Die  Anlage,  welche  noch  in  diesem  Winter  dem 
Betriebe  übergeben  werden  soll,  ist  für  öffentliche  und  private  Be- 
leuchtung bestimmt  und  wird  insgesammt  etwa  G00  Glühlampen 
amfassen. 

Wien.  (Wasserversorgung.)  Der  Gemeinderath  genehmigte 
am  23.  Juli  das  Project  für  die  Versorgung  der  neuen  Bezirke  mit 
Hochquellenwaater.  Es  sollen  Pumpstationen  errichtet  werden  in 
Neumargarethen  mit  dem  Reservoir  am  Galitzinbergc,  an  der  Nuss- 
dorferlinie  (.Reservoir  Uamcuu)  und  in  Nusadorf  (Reservoir  Kahlen- 
berg). Die  Kosten  sind  mit  fl.  9000000  für  die  Rohrleguug,  mit 
fl.  1500000  für  die  maschinellen  Anlagen  und  mit  fl.  1500000  für  die 
Reservoirs  veranschlagt  Bei  der  Berechnung  der  Rohrweiten  wurde 
ein  Tagesconsum  von  80  I pro  Kopf  zu  Grunde  gelegt 


Marktbericht. 


Die  Nachfrage  nach  Hausbrand  ist  wenig  befriedigend,  und  zach 
Kohlen  für  Kleinbetrieb  sowie  Bankerkohle  sind  nur  mflasig  begehn, 
und  ein  lebhaftes  Geschäft  ist  für  die  nlchste  Zeit  kaum  n tr 
warten.  In  Schottland  ist  das  Geschäft  still;  die  Nachfrage  Utiet 
noch  viel  zu  wünschen  übrig.  Die  geförderten  Posten  gehen  w«t 
über  den  Bedarf  hinaus,  und  da  die  Lager  so  in  stetem  Zaaehmen 
begriffen  sind  suchen  die  Abnehmer  die  Preise  zu  drücken.  In 
Newcastle  upon-Tyne  wurden  für  die  einzelnen  Kohlensorten  folge»)* 
Preise  notirt: 


Beste  Sorten  Ma- 

10. September 

17.  September 

schinenbrand 
Zweite  Sorten  Ma- 

10 sh.  6d. 

10  sb.  6 d. 

schinen  brand 

10 

» 

9 » 

Kleiukohle 

3 

» 6 » bis  4 eh.  3 d. 

3 » 9 d.  bi»  4 sh.3d. 

Hausbrand 

12 

» » 13  » 

12  » » 13  » 

Schmiedekolile 

18 

» » 18  » 

12  » » 13  . 

Gaskob  le 

8 

» 3 » • 9 ► 

8 » » 8.6. 

Bunkerkohle  (angezfebt)  7 

» 6 

7 * 

Coke 

15 

> 

15  » » 16  » 

Sämmtlichc  Preise  verstehen  sich  pro  Tonne  frei  an  Bord 


Vom  Eisen  markt.  Die  gegenwärtigen  Xotirungen  auf  d«b 
rhein.- westfälischen  Eisenmarkte  sind  pro  Tonne  loco  Werk: 

Juli  !H9I.  Scpt  Me 


Spate iwn stein,  geröstet 110—120  112—125 

Spiegelolsen  10 — 12®  • Mangan 55  56 

Puddolroheisen  No.  I [ 50  60— öl 

Giessereiroheieen  No.  I 65  66 

Desgl.  No.  III 57  66 

Bessern  «reisen 54—55  54—55 

Thomaseisen  47,*o-48,m  47,i*-4#,>4 

Stahleisen  . 48  46 

Stabeisen  (gute  Hnndclsqualität) 117^0-120117^122^ 

Winkeleisen 125—180  127,*- 130 

Bauträger  87 — 90  87—50 

Bandeisen 130—135  190-137,» 

Kesaelbleehe  von  5 mm  Dicke  und  starker  . 160  ICO— 165 

Behälterbleche 150  150 

Siegener  Feinbleche 135  135—14" 

Kesselbleche  aus  Flusseisen  oder  Bessemerstahl  150  150—155 

Waladmbt  in  Eisen 125-127,«  125 

Desgl.  in  Stahl 115  115 

Drahtstifte 127,«- 130  130 

Nieten  (gute  Handelsqualität) 160  156 

Bessemerstahl-Schienen 112 — 120  114 — l?1 

Fluseeiserne  Qnernch wellen 112 — 118  120—123 


Vom  Kohlen  markte. 


Schwofeisaures  Ammoniak. 


Bezüglich  des  geplanten  rheinisch  westfalischen  Kohlensyndicats 
tbeilt  die  »Köln-  Ztg  < mit,  dass  neue  Verhandlungen  der  Zechen 
nicht  stattgefunden  haben,  der  Plan  vielmehr  vollständig  auf- 
gegeben  sei. 

Nach  den  Meldungen  der  Düsseldorfer  Börse  vom  15.  September 
bleibt  der  dortige  Kohtenmarkt  andauernd  still,  nur  Hausbrandkohle 
ist  mehr  gefragt.  Der  Dortmunder  Kohlen  Verkaufs  Verein  hat  je- 
doch beschlossen,  im  October  die  Förderangsei  nach  r&nkung  von  25  Wo 
auf  15®o  zu  reduzieren. 

Die  schlechtere  Situation  des  heurigen  Kohlenmarktes  geht 
deutlich  aus  den  Versandziffern  während  der  ersten  8 Monate  des 
Jahres  1892  hervor,  welche  wir  der  »Rhein,  westf.  Ztg.«  entnehmen: 
Die  Gesainmtförderung  in  den  ersten  8 Monaten  des  Jahres  1892 
beträgt:  im  Ruhrrevier  1960775  Doppelwagen  gegen  2019722,  im 
Saarbezirk  311945  Doppelwagen  gegen  321515,  in  Oberschlesien 
693 198  Doppelwagen  gegen  778346,  und  iro  ganzen  2965  918  Doppel- 
wagen  gegen  3114583  Doppelwagen  in  der  gleichen  Zeit  de«  Jahres 
1891  und  stellt  sich  demnach  im  Ruhrrevier  auf  58947  Doppelwagen 
oder  2,9  W*,  im  Saar  bezirk  auf  9570  Doppelwagen  oder  3%,  in  Ober 
Schlesien  auf  80148  Doppetwagen  oder  10,4*0  und  in  den  drei  Be- 
zirken zusammen  auf  148665  Doppelwagen  oder  4,8°.‘o  niedriger. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  wird  berichtet:  In  Durham  war 
das  Kohlengeschaft,  ausgenommen  vielleicht  für  Gaskohle,  noch 
immer  sehr  leblos,  und  die  Preise  haben  eine  sehr  schwache  Haltung 

Druck  van  R.  OM. 


Engl  lache  Freite  Deutsche  Prot« 


pro 

1 t 

pro  t Ctr. 

Rn<ta  äept. 

Anf.  Oct 

Ende  Sept. 

AatOe. 

£ *h.  d. 

£ ah.  d. 

M. 

M. 

Leith  ... 

. . { 9 16  9 j 

f 9 18  9 
| 9 17  6 

{ 9,82 

{ S/K 

Hüll  .... 

! 9 17  6 j 
* * 1 9 16  3 1 

f 9 18  9 
| 9 17  6 

/ 9,88 
\ 9.B2 

t W' 

\ 9,^ 

London  . . . 

. . { 9 17  S | 

[10  0 0 
l 9 18  9 

( 9,88 

JIO.'O 
\ 9#> 

Hamburg  . . 

. . — 

— 

10,60 

10^0 

Die  Nachfrage  hat  sich  für  prompte  Lieferungen  gesteigert. 


Berichtigung. 

Zu  dem  Artikel  »Gülchers  verbesserte  ThennosAnle  mit  G** 
hcizungi  in  No.  26  d.  Jahne.  8.  519  ist  tn  bemerken , dass  die  po- 
sitiven Electroden  nicht,  wie  irrthümlich  angegeben,  aus  Schwefel* 
kupfer,  sondern  aus  Antimon  nnd  Zink  bestehen.  Ferner 
berechnet  sich  die  totale  elektrische  Energie  der  Säule  snf  ca. 
70  Voltampere  pro  1 cbm  Gasverbrauch  pro  Stande,  nicht,  wie«« 
im  Text  S 520,  Zeile  6 lautet,  pro  Minute. 

M>urg  ln  Manchen 
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VERWANDTE  BELEUCHTÜNGSARTEN 

m«ii  roit 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  des  Deutschen  Vernas  von  Qm-  und  WtsBerf&dunAnnenL 


llsrauagabM  und  CtuT-IMMWu:  Dt.  B.  BUKT* 
m 4m  iMknlMfeM  IxIimM'  (•  Karliri.li»,  OninliHrvlIi  4m  Tn».m. 

Verl«* ; R Ot  JJKNIIOCRO  Io  MQnelwn,  OltlnkotroM«  11. 


Du 

JOURMAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

eracbeiDt  monatlich  drei  tu* I Uud  beliebtet  achner.  und  erechApfmd  über  olle 
Vor*Äujre  «uf  dem  Gebiete  de«  BeleucMuncBvcoeiu  und  de«  Waaacrrenorgung. 

Alle  Zuachrlflen,  welebe  die  Redaktion  de«  Bloltea  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Ad  reue  de*  II  erkaufe  her» , Prof.  Dr.  H.  BUHTE  ln  Karlsruhe  L B., 
Nowacka-Anlaye  18. 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Boehbandel  tum  PrcDc  von  M.  *o  Ihr  dm  Jahrgang  betogea 
werden;  bei  dlroctna  Betuge  durch  die  PoeiAmter  DeutachlaixU  und  de«  Aua- 
landek  oder  durch  die  untenelchneie  Verlagabnchbandlunc  wird  ein  Portosuecblag 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  von  der  Verlagfthandlunjr  und  »kmmiUcben  Atmoneen- 
Inadtmen  tum  Preise  von  10  Pf.  (Br  die  drelgespaltene  PctlUelle  oder  deren  Raum 
angenommen.  Bei  1I-.  ta-  und  M maliger  Wiederholung  wird  ein  tteigendor 

Rabatt  gewahrt 

Beilagen,  von  denen  ruvor  ein  Probe- Exemplar  eintnaenden  lat,  werden  nach 
Varainbarung  bei  gefügt. 

VNl«(Rbl)CkliMdlBB|  von  R OLDHNBOURO  In  Mladaa 

OIOekitraMe  tl. 


ItlllAl  t. 

Naphtalin  aad  Beaial  Im  l.earklgaa.  Aua  den  Verhandlungen  der  XXXI  Jahre*- 
vcn*t»mlung  lu  HiraBabtirg.  Ein  Beitrag  *ux  Naphullu  frage.  Von  H.  Bunte. 
Karlsruhe.  J».  5ß!l 

Ule  ahaiamvtrl'rbFB  Apparate  dev  Heirk*aa*talt  (lr  den  teekaUrben  Mebeaneh. 

Photometrliclio  l.'Dtcnujcbungen  von  Dr.  O.  Lu mmer  und  Dr.  K lt rodbun 
MUthollung  nui  <1or  Phyalkaltteb-technhcheii  Relclisansiklt  8 57a. 

Ule  Klnatrkaag  de«  lirittrlluiursakea«  auf  Kablengaa.  Von  Dr.  L.  Lang,  Bremen. 

<8chluasi.  8,  f>7' 

l'eber  Veraemlung  nad  l'rttfaag  der  .Sekmlenaitlel.  Von  A.  Kiinkier.  S.  Ml. 
Llteratar.  8.  WM 
Waaterveraorgnng 

Dos  neue  Waaaenacrk  von  Newark.  — rouceulontbedingungen  bei  Anlage 
von  neuen  Uaaaerwtrrken.  — Bau  ilea  Mafara-Fall-IUnDela  — Kanallaailou 
der  Budt  Brooklyn.  — Ule  Wunhington  Pumpe  — Me  geplante  Stadl- 
crwelterung  Wiens.  — Aqunriurte  des  Alu-rthum»  — Ausnuttung  der  Nlagara- 
fklle.  - MoaopolWrung  der  Wswcrkriftc.  — Beschreibung  eines  artesischen 
Brunnens.  — Die  Wassermengen-MaasselnhelL  — Kclnlgüfig  von  elsenbaitlgem 
Trlnkwamer.  — Die  ltc*lUer  amerikanischer  Wasserwerke,  — Waaserweik  tu 
BL  Louis.  — Elektrische  FauerapriUu  — Bruch  elm  « el-cmcn  Reaervolrt.  — . 
Badeanstalten  und  deren  Innere  Einrichtungen  — KrdiUtnme  im  <i«KV-a**U 
tu  massiven  Thalsperren.  Hochdruck- Pumpmaschlno  — Artesische  Brunnen 
In  Jen  Ver  -Staaten.  — Widerstände  bei  dci  Bewegung  der  DrehachllUa  and  i 
Druwelklappen.  — Gnindwasserbeoli«ichtungi-n  im  unurclWschcn  Gebiet.  — 
Entwüsaerung  von  Soli*.  — Lindringen  von  l'nrclnlgkciicn  ln  bruckvajwcr- 
leltuugen.  — r*esiufe>ciit>ns  Gruben. 

Neue  Bücher 

Hegullruugaproject  des  Temus-Begalbals. 

P reisen  sa ob  reiben. 

Prelsausschrelheu  sur  Forderung  der  Gcaundhcitstcchnik. 

Meae  Pstcate.  8.  MT. 

Patentanmeldungen,  — Zurücknahme  von  Pate  nt  an  meid  ungen. 
Patenterthellungen.  — Pa te nterl da ch un  ge n — Neudruck 
einer  Patentgeh rlft, 

A ästige  sd«  den  Patent«»  hriften.  S.  58« 

Hurber,  Reinigen  von  Kohle,  Coke.  Ersen.  Holsstoff  n.  dgl.  — Standard  i 
Coal  and  Kuel  Co.,  Förderung  der  Verbrennung  von  Brennslotfen.  — 1 
Evertscn  und  Jordt.  Strahlrohr.  — Piefke,  Drehbare  Trommel.  — 
Piefke.  Reinigung  des  Wasser»  — StGbben,  Verhüten  von  Frostschaden. 

— Miller,  koycr,  Post  und  Berry.  HeberapQlapparaL 
NtaUstl*rbe  and  eneaiielle  ■llibrllaagea.  8.  580 
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Naphtalin  und  Bensol  im  Lenchtgas. ') 

Ein  Beitrag  iar  Naphtalin  frage. 

Von  H.  Bunte,  Karlsruhe. 

Für  die  N&phtal infrage,  mit  der  sich  die  folgenden  , 
Mittheilungen  befassen,  sind  zwei  Punkte  streng  auseinander 
asu  halten:  1.  die  Entstehung  und  2.  die  Ab  Scheidung  i 
des  Naphtalins.  Das  eigentümliche  Vorkommen  des  Naph- 
talins an  gewissen  Stellen  der  Rohrleitungen  hat  vielfach  zu  I 
der  Annahme  geführt,  dass  sich  dasselbe  erst  nachträglich 
im  fertigen  Leuchtgas  während  seines  Aufenthalts  im  Rohrnetz  J 

’)  Aus  den  Verhandlungen  der  XXXI.  Jahre# Versammlung  des 
dien  lachen  Vereins  Ton  Gas-  and  W&MerfachmftnnornmStrassburg  1891.  1 


bildet.  Das  ist  jedoch,  wie  schon  wiederholt  betont  wurde1), 
durchaus  nicht  der  Fall.  Das  Naphtalin  kann  sich  nur  in  den 
Retorten,  bei  hoher  Temperatur,  bilden;  eine  nachträgliche 
Bildung  in  den  Rohrleitungen  ist  vollkommen  ausgeschlossen. 
Finden  im  Rohrnetz  Naphtalinausscheidungen  statt,  so  war 
dasselbe  bereits  im  (las  beim  Verlassen  der  Fabrikations- 
apparate darin  vorhanden;  es  war  also  nicht  vollständig  bei 
der  Reinigung  des  Gases  ausgeschieden.  Die  Einzelheiten 
dieser  Bildung  und  Abscheidung  des  Naphtalins  sollen  in  den 
folgenden  Erörterungen  vom  chemisch-physikalischen  Stand- 
punkte aus  näher  beleuchtet  werden. 

Was  zunächst  die  Entstehung  des  Naphtalins  be- 
trifft, so  kann  dieselbe  nur  im  Zusammenhang  mit  den  übrigen 
Vorgängen  bei  der  Destillation  der  Steinkohle  und  der  Bildung 
der  übrigen  Bestandteile  des  Leuchtgases,  besonders  des  Ben- 
zols, richtig  verstanden  werden ; ich  habe  deshalb  Naphtalin 
und  Benzol  bei  der  Bezeichnung  meines  Themas  unmittelbar 
nebeneinander  genannt.  Um  diesen  genetischen  Zusammen- 
hang der  wichtigsten  hier  in  Betracht  kommenden  Leuchtgas- 
bestandtheile  zu  erläutern,  habe  ich  die  beiden  Tafeln  ent- 
worfen, von  denen  die  eine  nur  die  Art  und  die  innere  Ver- 
wandtschaft der  wichtigsten  Kohlenwasserstoffe  des  Ixmcht- 
gases  zum  Ausdruck  bringen  soll,  während  die  andere  die 
Mengenverhältnisse,  in  welchem  dieselben  bei  der  Destil- 
lation entstehen,  berücksichtigt. 

Den  Destillationsproccss  können  wir  uns  vorstellen  als 
einen  Zerfall  der  Kohlensubstanz,  einer  sehr  compli eierten 
organischen  Verbindung,  in  Trümmer  einfacherer  Art  unter 
dem  Einfluss  einer  hohen  Temperatur.  Diese  Temperatur 
ist  während  der  Destillationsperiode  sehr  verschieden:  die 
Kohle  wird  mit  gewöhnlicher  Temperatur  in  die  Retorte  ge- 
laden, sie  wird  von  aussen  nach  innen  durch  die  glühenden 
Retortenwände  erhitzt  und  nimmt  im  Verlauf  der  vier-  oder 
sechsstündigen  Abtreibezeit  allmählich  durch  ihre  ganze  Masse 
hindurch  diejenige  Temperatur  an,  mit  der  die  Coke  schliess- 
lich gezogen  wird.  Es  ist  natürlich,  dass  sich,  entsprechend 
den  verschiedenen  Temperaturen , Produkte  von  sehr  wech- 
selnder Zusammensetzung  bilden.  Ich  habe  bei  früherer  Ge- 
legenheit*) an  graphischen  Darstellungen  gezeigt,  wie  die 
Zusammensetzung  des  Gases  in  verschiedenen  Perioden  der 
Destillation  sich  ändert;  zunächst  entwickelt  sich  ein  an 
Methan  reiches  Gas  mit  relativ  wenig  Wasserstoff,  während 
gegen  Ende  der  Destillation  jenes  zurücktritt  und  Wasserstoff 
überwiegt.  Neben  diesen  einfachsten  Produkten,  H*  und  CH« 
entstehen  aber  noch  complicicrter  zusammengesetzte  Bub 
stanzen.  Während  C und  H gewissermaßen  die  einzelnen 
Bausteine  darstellen,  aus  denen  sich  die  Kohlensubstanz  zu- 
sammensetzt, entstehen  bei  der  Zerstörung  durch  hohe  Tem- 
peratur Zerfallsprodukte  einfacher  Art,  wie  die  Anfangs- 
glieder der  Kohlenwasserstoffe,  welche  in  der  obersten  Reihe 
der  Tabelle  verzeichnet  sind:  Methan  CH«,  Aethan  C*H«, 
Aethylen  CtH«,  Acetylen  CaHt;  dieselben  enthalten  auf  je 
1 KohlenBtoffatom  4,  bezw.  3,  2 und  1 Wasserstoff atom.  Das 
Methan  ist  der  an  Wasserstoff  reichste  Kohlenwasserstoff 
(75*/*  C und  25®/#  II);  ein  wasserstoffärmeres  Glied  dieser 
CH» 

Gruppe  ist  das  Aethan  i , das  gewissermassen  aus  zwei 
CHa 

Bruchstücken  dos  Methans,  welche  durch  Abspaltung  von 
Wasserstoff  gebildet  sind,  entstanden  gedacht  werden  kann. 
Das  Aethan  besitzt  für  die  l^euchtgashildung  nur  eine  sehr 
untergeordnete  Bedeutung;  meist  tritt  eine  weitere  Abspaltung 

CH. 

von  Wasserstoff  ein  und  es  entsteht  Aethylen  L ein  wich- 

CH», 

tiger  ßestandtheil  des  Leuchtgases.  Wird  endlich  ein  drittes 

*)  Vergl.  die  Vorträge  von  Kanal h ira  Jour«,  f.  Ga» bei.  und 
Wasaervers.  1891,  8.  629  and  Hasse,  daselbst.  8.  638 

*)  Journ.  f.  (iasbel.  und  Wasservers.  1886  8.  589  und  Tafel  20 
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Wasserstoff  paar  abgesprengt,  so  erhalten  wir  das  Acetylen 
CH 

, das  sich  ebenfalls  im  Leuchtgas  findet. 

CH 

Diese  erste  Keiho  der  Kohlenwasserstoffe  stellt  gewisser- 
maßen die  einfachsten  Glieder  dar,  in  welche  der  complicirte 
Bau  der  Kohlensubstanz  bei  der  Zerstörung  durch  flitze  «er- 
füllt Neben  diesen  einfachsten  Bruchstücken  haben  wir 
selbstverständlich  auch  solche,  welche  eine  grössere  Anzahl 
von  Kohlenstoffatomen  enthalten;  dieselben  können  entweder 
als  gröbere  Bruchstücke,  welche  der  völligen  Auflösung  ent- 
gangen sind,  angesehen  oder  als  neue  Gebilde,  entstanden 
durch  Zumninenlagerung  einfacher  Zerfallsprodukte,  auf- 
gefasst  werden.  Die  letzteren  bieten  für  uns  besonderes  In- 
teresse. 

Das  Acetylen  CH,  bezw.  C*H«,  der  denkbar  einfachste 
Kohlenwasserstoff , ist  bei  höherer  Temperatur  nicht  be- 
ständig; überschreitet  die  Hitze  eine  gewisse  Grenze,  so  con- 
denxiren  sich  drei  Acetylenmoleküle  zu  einem  stabileren  Com- 
plex  3 0.11.  = C«H»,  dem  Benzol.  Dsb  Benzol  ist  in  ge- 
wissem Sinne  gegen  hohe  Temperaturen  weit  beständiger  als 
viele  einfacher  zusammengesetzte  Glieder  der  ersten  Gruppe; 
es  entsteht  aus  einer  grossen  Anzahl  von  organischen  Sub- 
stanzen, z.  B.  Alkohol,  Petroleum  und  zahlreichen  Kohlen- 
wasserstoffen, wenn  man  die  Dämpfe  derselben  durch  glühende 
Röhren  leitet.  Das  Benzol  ist  der  Typus  der  sogenannten 
»pyrogenen  Kohlenwasserstoffe«,  wie  Berthelot  sie 
genannt  hat,  welche  gegen  hohe  Temperatur  relativ  beständig 
sind  und  daher  überall  da  auftreten,  wo  organische  Stoffe 
durch  Hitze  zersetzt  werden.  Um  diese  Stabilität  des  Benzols, 
die  noch  in  vielen  anderen  Beziehnngen  in  ganz  hervor- 
ragendem Maasse  sich  zeigt,  zum  Ausdruck  zu  bringen,  hat 

CH  man  sich  die  Vorstellung  gebildet,  dass  die  ein- 
: \ zelncn  CH-Glieder  des  Benzol  6 (CH),  ringförmig 
H(,  ( H verbunden  sind,  wie  es  das  bekannte  Kekule'ßche 

HC  CH  Benzolschema  daretellt. 

Dieses  Benzolschema  iBt  nicht  ein  leeres 
Phantasiegebilde,  sondern  es  verkörpert  gewisser- 
maßen die  innere  Natur  dieses  wichtigen  Kohlenwasser- 
stoffes und  hat  als  zuverlässige  wissenschaftliche  Grundlage 
für  wichtige  Entdeckungen  gedient,  die  unsere  Industrie  der 
Thcerfarben  und  verwandte  Zweige  der  chemischen  Technik 
zu  ihrer  jetzigen  Blüthe  erhoben  haben.  Wir  dürfen  also 
auch  hier  dem  Benzolring  eine  mehr  als  nur  sinnbildliche 
Bedeutung  beilegen  und  daran  weitere  Schlüsse  für  die 
Praxis  knüpfen. 

Neben  dem  Benzol  entstehen  bei  der  Destillation  der 
Kohle  verwandte  Körper,  Homologe,  mit  Seitenketten  und 
Aesten  versehene  Benzolderivate: 


1 Doppelringes;  dabei  wird  Wasserstoff  abgespalten  und  es 
1 entstellt  eine  wasserstoffärmere  Verbindung. 

Da«  Naphtalin  gehört  zu  den  in  der  Hitze  beständigsten 
Körpern;  es  entsteht  deshalb  in  überwiegender  Menge  bei  der 
Zersetzung  der  verschiedensten  organischen  Körper  durch 
hohe  Hitze  und  cs  ist  deshalb  sein  Auftreten  bei  der  Destil- 
lation der  Steinkohlen  nicht  nur  ganz  natürlich,  sondern 
auch,  wie  wir  sehen  werden,  ganz  unvermeidlich. 

Steigern  wir  die  Temperatur  noch  weiter,  so  wiederholt 
sich  der  eben  erläuterte  ProceSB  der  Absprengung  von  Wasser- 
stoff, des  Zerfalls  der  Moleküle  und  der  Aueinandcrlagerung 
der  Bruchstücke  zu  hitzebeßtändigeren  Körpern,  wie  An 
thracen,  Chrvsen  und  ähnlichen  Kohlenwasserstoffen.  Wie 
aus  der  Tafel  ersichtlich,  gelangen  wir  zu  immer  Wasserstoff 
ärmeren  und  kohlenBtoffreicheren  Verbindungen  bis  wir 

Tafel  I. 

Kohlenwasserstoffe  des  Leuchtgases  und  deB 
Th  eers 


H 

H^CHt-CH. 
H 


U CH» 

Toluol  Hf/NjCHi  Xylole  H^H 

HwU  Hl/CH.’  HV/1 

H HU 

und  eine  ganze  Reihe  ähnlicher  analoger  Körper  höherer 
Ordnung,  die  wegen  ihres  relativ  hohen  Siedepunkte«  sich 
meist  im  Theer  finden. 

Aber  auch  diese  Kohlenwasserstoffe  können  einer  steigen- 
den Temperatur  nicht  Widerstand  leisten;  setzt  man  die 
Dämpfe  höheren  Hitzegraden  aus,  so  zerfallen  die  Moleküle, 
die  Ringe  und  Ketten,  in  einzelne  Bruchstücke,  die  sich  zum 
Theil  wieder  zu  beständigeren  Verbindungen  zusammenfügen, 
zum  anderen  Theile  in  ihre  einzelnen  Bausteine  C und  H 
au  (lösen. 

Ein  solches  bei  sehr  hohen  Temperaturen  entstehendes 
und  unter  diesen  Verhältnissen  beständiges  Produkt  ist  das 
HC  CH  Naphtalin. 

IIC^/Vh  Dasselbe  kann  betrachtet  werden  als  ein 


CH. 

H 

I 

II— C— H 

I 

H 


C.H. 

H 

I 

h-c-h 

1 

H-c-h 

I 

H 


tV  75°/* C I . ..  80#/«C 

Methan  H Aethan  H 


C.H. 

h-c-h 

n 

H-C-H 


C.H. 

C-H 

111 

C-H 


Aethylen  Acetylen 


Co  natitutions  formet 


Benzol  C*H. 


Naphtalin  Ci«H» 


An  thracen  Ci.II.o 


\h 


HC 

HC  CU 

V/ 

H 

H 11 
HC  C CH 

No/  \c/ 

H H 


HC 


Proccntiscbe 

Zusammen 

Setzung 

92,3%  C 
7,7V.  H 


93,75V.  C 
6,25V.  H 


H 


H 


H 


Chrygcn  Ci.Hn 


HC 


/(K 


CH  Benzolring,  an  den  sich  ein  zweiter,  zersprengter 


h/N/VNh 

11  1 

HC  C [ C CU 

Nc/  \c/  W 

H H H 


CH 

/\ 

HC  CI1 
Htl:  c 

„ VX°H 
hAV 

I 1 

HC\  /C\ ^CH 

H II 


94.4®. C 


94,T-.C 

W .h 


GH  CU  Benzolring  angelagert  hat  unter  Bildung  eine«  Theerpoch,  Kuae,  Graphit. 
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schliesslich  bei  den  Endgliedern  der  Zersetzung,  beim  wasser- 
stoffarmen Rush  und  dem  metallischen  Kohlenstoff,  Graphit, 
der  sich  an  den  glühenden  Retortenwandungen  niederschliigt, 
ankommen. 

Diese  Schilderung  der  wichtigsten  Phasen  des  Destil- 
lationsprocesseB  wollte  ich  vorausschickcn,  um  Ihnen  zu 
zeigen , dass  das  Naphtalin  ein  ausgesprochen  pyrogener 
Kohlenwasserstoff  ist,  der  sich  nur  in  der  Hitze  bilden  kann 
und  dessen  nachträgliche  Entstehung  in  den  Rohrleitungen 
hei  niedriger  Temperatur  vollkommen  ausgeschlossen  ist. 

Die  Kohlenwasserstoffe,  mit  denen  wir  uns  hier  zunächst 
beschäftigt  haben,  werden  nun,  wie  die  anderen  Destillations- 
produkte,  je  nach  ihrer  Flüchtigkeit  entweder  als  Gase  und 
Dämpfe  erhalton,  oder  condensiren  sich  im  Theer.  Wie  diese 
Vertheihing  stattfindet , ergibt  Bich  aus  der  Tafel  II , auf 
welcher  die  Mengen  der  wichtigsten  Produkte  verzeichnet 
sind,  die  sich  bei  der  Destillation  von  100  kg  Kohle  bilden. 
Für  die  einzelnen  Werthe  dieser  Tafel  ist  eine  gute  Gas- 
kohle zu  Grunde  gelegt,  welche  30  cbm  = 17  kg  Gas  pro 
100  kg  Kohle  neben  5 kg  Theer  und  ca.  10 — 11  kg  Gaswasser 
liefert.  Die  Hauptmenge  (über  die  Hälfte)  der  hei  der  Destil- 
lation der  Kohle  verflüchtigten  Bestandtheilc  bleibt  also  gas- 
förmig, der  kleinere  Theil  verdichtet  sich  zu  Theer  und  Am-  j 
moniak  wasser. 

Tafel  II. 


Zusammensetzung  des  Leuchtgases. 


Volum-  Ocwlchta-  1 «bm  HW  kg  Kohlen  ! 
Präsente  Procenle  enthält  k geben  30  cbm  Qu 


mH  kg 


Wasserstoff  H« 

47 

7,4 

42 

1,26 

IT. 

Methan  CH« 

34 

42,8 

243 

7,29 

CH. 

Kohlenoxyd  CO 

9 

19,9 

113 

3,39 

CO  i 

Aethylen  C*II« 

3,8 

8,4 

48 

1,44 

C.H« 

(Propylen,  Acetylen) 

Benzol  C«H« 

1.2 

7,4 

42 

1,26 

C.H. 

(Toluol) 

Kohlensäure 

2,5 

8,6 

49 

1,47 

CO. 

Stickstoff 

2,5 

5,5 

31 

0,93 

N. 

100,0 

100,0 

5tl8  g 

17,04  kg 

[spec.  Gewicht  0.44]. 

100  kg  Kohle  geben: 

W^cbm  } ^ kg  Theer  Gaswasser  11  kg 

enthaltend  enthaltend 


1250  g Rohbenzol, ') 
davon  */*  Jlenzol, 

V«  Toluol  u.  Homologe, 
Spuren  Naphtalin. 


(50  g Benzol, 

40  g Toluol, 

300  g Naphtalin, 
70  g Phenol, 

‘JO  g Anthracen. 


I 


heit.  Die  aufgeschriebenen  Zahlen  geben  also  direct  Procent- 
zahlen, bezogen  auf  die  destillirte  Kohle.  Wie  diese  Zu- 
sammenstellung zeigt,  tritt  das  Methan  CH»  rnit  7,29  V*  des 
Kohlengewichtes  in  weit  überwiegender  Menge  auf ; zunächst 
folgt  dann  das  Kohlenoxyd  mit  3,39  und  die  Kohlensäure 
mit  1,47  •/«,  zwei  sauerstoffhaltige  Produkte,  die  für  uns  zu- 
nächst hier  nicht  in  Betracht  kommen.  Weiter  folgt  daun 
Aethylen  mit  1,44  GewichtsProcent,  dann  Wasserstoff  und 
Benzol  mit  nahezu  etwa  gleichen  Gewichtsmengen  von  je 
1,20  Gewichts  -Procenten.  Es  ist  bemerkenswert h,  dass  der 
Wasserstoff,  welcher  dem  Volumen  nach  fast  die  Hälfte  des 
Steinkohlengases  ausmacht,  dem  Gewichte  nach  sich  dem 
Benzol,  von  dem  sich  etwa  1,2  Volum-Procent  im  Gas  finden, 
gleichstem.  Es  bat  dies  seinen  natürlichen  Grund  in  dem 
ausserordentlich  geringen  Volumengewicht  des  Wasserstoffs 
gegenüber  dem  relativ  schweren  Benzoldampf.  (1  1 Wasser- 
stoff wiegt  0,0HU6  g,  1 1 Benzoldampf  3,49  g bei  0°  und  700  mm 
Druck;  Benzoldampf  also  39 mal  so  schwer;  ^ 

= 39).  Die  relativ  grosse  Menge  von  „Benzol“  — unter 
welcher  Bezeichnung  ich  auch  die  nächsten  Verwandten, 
namentlich  Toluol  einschliesse  — , die  sich  bei  der  Destil- 
lation der  Steinkohle  bildet,  ist  jedenfalls  sehr  bemerkens- 
werth. 

Aber  nicht  die  ganze  Menge  des  entstandenen  Benzols 
geht  ins  Leuchtgas  über,  ein  Theil  scheidet  sich  mit  den 
übrigen  leichter  condensirbaren  Kohlenw'asserstoffen  ab,  wird 
von  diesen  hauptsächlich  durch  Absorption  aufgenommen, 
und  findet  sich  im  Theer.  Der  Theer  der  Gasanstalten  ist 
ja  bekanntlich  die  IlauptqueUe  für  die  Gewinnung  des  Benzols; 
aber  Sie  werden  überrascht  sein,  über  die  relativ  geringe 
Benzolmenge  im  Theer.  Während  in  dem  Gas  1250  g Roh- 
benzol enthalten  sind,  findet  sich  in  den  gleichzeitig  ent- 
standenen 5 kg  Theer  nur  etwa  50g  Benzol  und  40  g Toluol. 
Von  der  Gesammtmenge  des  Roh-Benzols  1340  g sind  somit 
93V«  im  Gas  und  nur  etwa  7 V«  im  Theer;  betrachtet  man 
die  beiden  aromatischen  Kohlenwasserstoffe:  Benzol  und 
Toluol,  getrennt,  so  ergibt  sich  die  Vertheilung  etwa  wie  folgt: 


Benzol. 


Toluol. 


•n«  IOO  kf  Kohlen. 

Proeont. 

au»  UM)  kg  Kohlen. 

I'roceut. 

Im  Gas  . . 938  g 

95 

312  g 

89 

Im  Theer  50  „ 

5 

40  „ 

11 

988  g 

100 

352  g 

100 

Von  dem  leichter  flüchtigen  Benzol  (Siedepunkt  «0*) 
finden  sich  also  95  V«  in  Gas,  von  dem  schwerer  flüchtigen 
Toluol  (Siedepunkt  111*)  etwa  89  V«;  der  Rest  bleibt  im  Theer. 
Aus  diesen  Verhältnissen  im  Zusammenhang  mit  den  früheren 
Darlegungen  geht  aufs  deutlichste  hervor,  was  ich  wiederholt 
gelegentlich  bemerken  möchte,  wie  wenig  Aussicht  vorhanden 
ist  durch  Theervergasung  dio  Leuchtkraft  des  Gases  wesent- 
lich aufzubessern. 


Vertheilung  des  Benzols: 
im  Gase  im  Theer 

95V.  5 V«. 

Vertheilung  des  Toluols: 
im  Gase  im  Theer 

89  V«  11V«. 

Vertheilung  dcB  Naphtalins: 
im  Gase  im  Theer 

Spuren  nahezu  100V«. 

Betrachten  wir  zunächst  die  gasförmigen  Produkte,  so 
enthält  die  letzte  Spalte  der  ersten  Reihe  in  Tafel  II  das 
Gewicht  der  I>euchtgasbestandtheile  aus  100  kg  Kohle  in 
Kilogramm  für  Karlsruher  I-euchtgas  mittlerer  Beschaffen- 

. *)  30  cbm  Leuchtgas  gebrauchen  zur  Sättigung  mit  Bcntolilampf 
bei  10*  C.  6250  g Benzol. 


Man  könnt«  nun  meinen,  dass  das  Leuchtgas  nach  der 
Condensation  und  Reinigung  bei  etwa  15*  C.  vollkommen 
mit  Benzol  gesättigt  sei,  d.  h.  so  viel  Benzoldämpfe  enthalte, 
als  überhaupt  gelöst  bleiben  können,  da  ja  ein  Theil  bereits 
im  Theer  abgeschieden  ist.  Das  ist  jedoch  durchaus  nicht 
der  Fall;  das  Vorkommen  von  Benzol  im  Theer  rührt  nicht 
von  einer  Unterschrei tung  des  Thaupunktes,  also  einer  Con- 
densation bei  niederer  Temperatur  her,  sondern  ist  einzig 
und  allein  auf  die  Absorptionskraft  zurückzuführen,  welche 
die  schwerflüchtigen  Destillationsproducte  auf  das  Benzol 
und  seine  Verwandten  ausüben.  In  der  That  kann  das  Leucht- 
gas bei  etwa  15*  C.  noch  eine  sehr  grosse  Menge  Benzol- 
dämpfe  aufnehmen,  ohne  dass  Condensation  eintritt,  und  es 
sind  zur  Sättigung  bei  dieser  Temperatur  für  1 cbm  etwa 
200  g Benzol  nöthig,  während  das  Gas  in  der  Regel  nicht 
mehr  als  42  bis  50  gr  Benzol  im  Cubikmeter,  also  nur  etwa 
den  vierten  Theil,  enthält.  Es  entsteht  also  — und  das  ist 
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bemerkenswert)]  — bei  der  Destillation  der  Steinkohle  in 
den  LeuchtgaBanstalten  eine  geringere  Menge  Benzol,  als  die 
gasförmigen  Producte  aufzulösen  vermögen;  das  fertige  Leucht- 
gas ist  nicht  mit  Benzol  gesättigt  und  kann  sogar  unter  0#  C. 
abgekühlt  werden,  ohne  Benzol  abzuscheiden. 

Ganz  anders  als  das  Benzol  verhält  sich  nun  das  Naph- 
talin. Unter  den  normalen  Bestandteilen  des  Leuchtgases 
wird  dasselbe  gar  nicht  aufgeführt  und  in  der  That  ist  die 
Menge  von  Napht&lindampf,  welche  im  Gas  überhaupt  ent- 
halten sein  kann,  Behr  gering.  Das  Naphtalin  ist  bekannt- 
lich ein  fester  Körper,  welcher  bei  80*  C.,  also  dem  Siede- 
punkt des  Benzols,  schmilzt  und  erst  bei  217  • C.  siedet;  in 
Folge  dessen  kann  bei  15 # C.  auf  1 cbm  Gas  etwa  nur  1 g 
Naphtalindampf  in  das  Gas  übergehen.  Die  Hauptmenge  des 
Naphtalins  finden  wir  im  Theer  und  zwar  im  Mittel  etwa 
5 bis  6*A,  so  dass  bei  der  Destillation  von  100  kg  Kohlen 
zusammen  etwa  300  g Naphtalin  gebildet  werden,  oder  etwa 
lOmal  so  viel  als  unter  den  günstigsten  Verhält- 
nissen im  Gase  gelöst  bleiben  kann.  Während  also  beider 
Destillation  der  Kohle  nicht  ein  Viertel  der  Benzolmenge  er- 
zeugt wird,  welche  das  Gas  aufzunehmen  vermag,  so  dass 
also  selbst  bei  stärkerer  Abkühlung  keine  Ausscheidung  er- 
folgt, entsteht  vom  Naphtalin  etwa  zehnmal  soviel  als  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  (etwa  15 *C.)  gelöst  bleiben  kann;  bei 
einer  Abkühlung  unter  diese  Temperatur  wird  also  eine  Con- 
denBalion  von  Naphtalindämpfen  unvermeidlich  »ein. 

Für  das  Naphtalin  kommt  nun  als  besonders  störend  der 
Umstand  in  Betracht,  dass  der  Dampf  bei  allen  Temperaturen 
unter  80*  C.  (dom  Schmelzpunkt)  unmittelbar  in  den  festen 
Zustand  übergebt  und  vermöge  des  grossen  Kry stall isations- 
bestrebens  die  Ausscheidungen  sich  als  grosse  lockere  Blätt- 
chen ansetzen,  welche  nur  durch  besondere  mechanische 
Einwirkungen  entfernt  werden  können.  Die  selhstthälige 
Entfernung  der  Ausscheidungen,  welche  bei  allen  flüssigen 
Condensationsproducten  sich  gewissermaassen  von  selbst  durch 
Abfliessen  vollzieht,  ist  wegen  der  festen  Form  des  Naphtalin 
unmöglich,  und  es  häufen  Bich  daher  an  den  kühleren  Stellen, 
so  lange  die  Bedingungen  für  Naphtalinausscheidung  vor- 
handen sind,  grosse  Massen  dieses  Condensationsproductes  an. 

Der  grosse,  mit  der  Ausscheidung  des  Naphtalins  in 
festem  Zustand  verbundene  Uebelstand,  könnte  offenbar  ver- 
mieden werden,  wenn  gleichzeitig  mit  dem  Naphtalin  ein 
fl  üssiges  Condensat  ionsprod  uct  niedergeschlagen  würde,  welches 
das  Naphtalin  aufzulösen,  also  dieses  in  flüssige  Form  über- 
zuführen  vermag;  alsdann  würden  trotz  der  Gegenwart  grosser 
Mengen  von  Naphtalin  störende  Verstopfungen  nicht  ein- 
treten  können  und  die  Naphtalinplage  wäre  beseitigt.  Wie 
bekannt  benutzt  man  dieses  Mittel  seit  langer  Zeit , indem 
man  zur  Beseitigung  von  Naphtalinansätzen  Kohlenwasser- 
stoffe: Benzin,  Benzol  etc.,  sei  cs  in  Dampfstrom  oder  flüssig 
dem  Gase  bis  zur  Uebersättigung  beimischt;  diese  Dämpfe 
condensiren  sich  dann  in  der  Rohrleitung  und  lösen  das 
Naphtalin  auf. 

Auch  bei  der  Destillation  der  Steinkohlen  zur  Leucht- 
gasdarstcllung  sind  ähnliche  günstige  Umstände  vorhanden, 
um  Bolche  störende  Abscheidungen  des  festen  Naphtalins 
zu  verhüten , und  nur  unter  besonderen  Umständen , wenn 
auch  leider  nicht  selten,  treten  die  bekannten  Naphtalin- 
verstopf ungen  auf.  Wenn  wir  nämlich  im  rohen  Leuchtgas 
nur  die  beiden  Kohlenwasserstoffe  Benzol  und  Naphtalin 
hätten,  deren  Verhalten  wir  eben  besprochen  haben,  so  wären 
die  Verhältnisse  bei  der  CondenBation  sehr  missliche  und 
zwar  allgemein  sehr  störende.  Bei  der  Abkühlung  des  Gases 
etwa  von  40°  C.  auf  15*  C.  würde  sich  kein  Benzol  ausschei- 
den,  weil  bei  dieser  Temperatur  der  Thaupunkt  noch  lange 
nicht  erreicht  ist;  das  Naphtalin,  mit  dem  das  Gas  selbst 
bei  40'*  C.  vollständig  gesättigt  ist,  würde  aber  sofort  beim 
Eiutritt  in  den  Kühler  festes  Naphtalin  Ausscheiden  und 


bei  fortgesetztem  Durchleiten  von  Gas  unvermeidlich  Ver- 
stopfungen herbeiführen.  Da  sind  es  nun  besonders  die 
Zwischenglieder  zwischen  Benzol  und  Naphtalin,  die 
flüssigen  Homologen  des  Benzols  (Toluol,  Xylol,  Cumol  etc.) 
und  die  sauerstoffhaltigen  Abkömmlinge  (Phenol,  Kresol  etc.), 
die  sich  in  grosser  Menge  im  Theer  Anden,  welche  ein  ausser- 
ordentlich grosses  Lösungs vermögen  für  Naphtalin  be- 
sitzen, sich  bei  der  Abkühlung  etwa  gleichzeitig  mit  dem  Naph- 
talin condensiren  und  so  die  feste  Abscheidung  desselben  bei 
der  Condensation  verhindern.  So  lange  also  solche  mit  dein 
Naphtalin  sich  ausscheidende  flüssige,  stark  lösend  wirkende 
Zwischenkohlenwasserstoffe  im  Gas  vorhanden  sind,  werden 
bei  der  Abkühlung  feste  Naphtalinabsonderungen  nicht  ein- 
t raten  können.  Diese  Bedingungen  sind  gegeben  in  den 
ersten  Perioden  der  Destillation  ; die  Entwicklung  der  flüch- 
tigen Producte  aus  der  Kohle  ist  so  reichlich  und  die  Tem- 
peratur in  den  Retorten  ist  noch  nicht  so  hoch  gestiegen, 
dass  — um  bei  dem  Eingangs  erläuterten  Bild  zu  bleiben  — 
j eine  grosse  Zahl  gröberer  Bruchstücke  der  vollständigen  Zer- 
störung entgehen  und  sich  dem  Gas  beimischen  kann;  wir 
I Anden  daher  im  leuchtkräftigen  Ga»  der  ersten  Perioden 
I neben  Benzol  eine  ganze  Reihe  höherer  Homologen  und  Phe- 
nole, die  noch  bei  niederen  Hitzegraden  beständig  sind.  Gegen 
Ende  der  Destillation  aber  müssen  die  flüchtigen  Producte  aus 
dem  Innern  der  Cokekuchen  die  glühenden  Poren  derselben 
passiren.  und  es  tritt  eine  vollständige  Zersetzung  in  Naph- 
talin, den  beständigsten  der  pyrogenen  Kohlenwasserstoffe, 
und  die  kleinsten  Bruchstücke:  Wasserstoff  und  wenig  Me- 
than, ein ; wir  erhalten  ein  lichtschwache«,  naphtalinreiches 
Gas,  das  alle  Bedingungen  zur  Abscheidung  festen  Naph- 
talins und  damit  zum  Auftreten  störender  Verstopfungen  ent- 
hält Es  muss  hiernach,  wie  es  auch  die  Erfahrung  lehrt, 
als  ein  das  Auftreten  festen  Naphtalins  in  den  Fabrikations- 
apparaten begünstigendes  Moment  aufgefasst  werden,  wenn 
die  Abtreibezeit  der  Kohlen  über  das  zulässige  Maass  ver- 
längert wird.  Dies  ist  der  Fall  bei  dem  sog.  Liegenlassen, 
Uebersetzen  der  Oefen  bzw.  Retorten  im  Frühjahr  und  Herbst, 
oder  wenn  die  Hitze  der  Oefen  so  weit  gesteigert  wird,  dass 
die  Kohlen  schon  vor  Ablauf  der  normalen  Abtreibezeit  voll- 
ständig entgast  sind,  oder  wenn  nach  der  Besonderheit  der 
Kohle  die  Entgasung  schon  früher  beendet  ist  als  bei  einer 
anderen  Kohlensorte,  oder  die  Ladungen  der  Retorten  ver- 
hältnismässig zu  leicht  sind  etc.  Auf  diese  Umstände  ist  wohl 
iu  erster  Linie  mit  das  Auftreten  fester  Naphtalinansamm- 
lungen in  den  Fabrikationsapparaten  zurückzuführen 
und  es  würde  in  dieser  Richtung  zur  Vermeidung  störender 
Verstopfungen  zu  empfehlen  sein,  eine  übermässige  Entgasung 
der  Kohlen  zu  vermeiden  und  für  eine  mügliclist  regelmässig 
fortlaufende  Beschickung  der  Retorten  auch  in  den  kritischen 
Zeiten  der  zu-  und  abnehmenden  Tage  zu  sorgen. 

Die  Bildung  von  Naphtalin  ganz  zu  vermeiden 
ist  nach  dem  ganzen  Wesen  des  Destillationsprocesses  völlig 
unmöglich;  und  wenn  es  auch  gelänge  die  Menge  des  ge- 
bildeten Naphtalins  durch  vorsichtige  Leitung  des  Destil- 
lationsprocesses  auf  die  Hälfte  und  noch  weiter  zu  vermindern, 
so  würden  wir  doch  immer  noch,  wie  oben  eingehend  be- 
sprochen, eine  um  das  Vielfache  grössere  Naphtalinmenge 
erzeugen  als  das  Gas  aufzunehmen  vermag,  und  mehr  als  ge- 
nug um  die  störendsten  Verstopfungen  zu  bewirken.  Alle 
Verfluche  die  Naphtalinplage  durch  Verminder- 
ung der  Naphtalinbildung  zu  beseitigen,  sind 
demnach  völlig  aussichtslos. 

Unsere  Absicht  muss  vielmehr  einzig  darauf  gerichtet 
sein,  diu  Abscheidung  des  Naphtalins  mit  anderen  Gelen 
in  flüssiger  Form  zu  bewirken,  in  der  sie  ganz  unschäd- 
lich ist  Dies  ist  nun  selbstverständlich  nur  möglich  inner- 
halb der  Fabrikationsapparate,  da  nur  hier  die  zur 
Lösung  erforderlichen  schweren  Kohlenwasserstoffe  noch  vor- 
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banden  sind.  Eine  ausreichend  kräftige  Kühlung  wird  das 
Naphtalin  nicht  nur  bis  zu  der  Sättigungsgrenze  dor  niedrigsten, 
in  den  Fabrikationaapparaten  herrschenden  Temperatur  ent- 
fernen, sondern  wegen  der  absorbirenden  Wirkung  der  ab- 
geschiedenen Theemebel  und  der  Reinigungsmaterialicn  etc. 
wie  beim  Benzol,  auch  noch  eine  weitere  Erniedrigung  dee 
Thaupunktes  für  Naphtalin  hervorbringen,  so  dass  das  reine 
Gas  noch  eine  starke  Abkühlung  erleiden  kann,  ohne  Naph- 
talin abzuscheiden.  — Ist  die  Kühlung  innerhalb  der  Fabri- 
kationsapparate mangelhaft  gewesen,  so  schlügt  sich  aus  dem 
mit  Naphtalin  stets  gesättigten  Gas  an  der  nächsten  kälteren 
Stelle  Naphtalin  nieder  (Reiniger- Wando  und  -Deckel  im 
Ilerbgt  und  Winter),  und  kühlt  es  sich  auf  seinem  Weg  noch 
weiter  ab,  so  setzen  sich  auch  dort  feste  Krystallschuppen 
von  Naphtalin  an  (Gasuhr,  Gasbehälter,  Rohrleitungen).  Steigt 
die  Temperatur  an  Stellen,  wo  »ich  Naphtalinabsätze  be- 
finden, so  werden  sie  ohne  Weiteres  vom  Gasstrom  wieder 
aufgelöst,  um  an  der  nächst  kälteren  Stelle  wieder  abgesetzt 
zu  werden,  und  es  entstehen  die  unheimlichen  Naphtalin- 
wanderungen, welche  namentlich  ausserhalb  der  Fabrikation- 
apparnt«  im  Rohrnetz  zu  unerträglichen  Störungen  der  Gas- 
versorgung führen  können.  Gegen  diese  Störungen  gibt  es 
kein  anderes  Mittel  als  eine  völlige  Ausscheidung  des 
Naphtalins  durch  kräftige  Kühlung  auf  der  Fabrik; 
i»t  hier  das  Naphtalin  aus  dem  Gase  entfernt,  so  kann  im 
Rohrnetz  keine  Naphtalinabscheidung  stattfinden  und  die 
Naphtalinplage  ist  beseitigt.  Eine  genaue  Prüfung  der  prak- 
tischen Verhältnisse  wird,  wie  es  ja  auch  die  Mittheilungen 
der  Herren  Kunath  und  Hasse  zeigen,  zu  der  Ueberzeugung 
führen,  dass  die  hier  geschilderten  allgemein  physikalischen 
Verhältnisse  zur  Erklärung  der  oft  räthselbaften  Erschei- 
nungen dor  Naphtalinbiidung  und  -abscheklung  ausreichen, 
und  sie  werden  im  Einzelnen  den  Weg  zeigen,  um  die  vom 
Naphtalin  herrührenden  Störungen  zu  beseitigen.  Alle  ein- 
zelnen für  die  Naphtalinfrage  praktisch  in  Betracht  kommen- 
den Verhältnisse  zu  besprechen,  kann  selbstverständlich  hier 
nicht  meine  Aufgabe  sein. 

Auf  einen  Punkt  möchte  ich  jedoch  hier  kurz  noch  ein- 
gehen,  nämlich  den  Einfluss  der  beiden  Kohlenwasserstoffe, 
Benzol  und  Naphtalin,  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  und 
die  etwaige  Schädigung  durch  kräftige  Kühlung  Um  die 
Frage  vorerst  nicht  zu  compliciren  beschränke  ich  mich  auf 
das  Verhalten  des  rci  n e n Gases  gegen  Temperaturerniedrigung 
und  lasse  also  den  absorbirenden  Einfluss,  welchen  die  schwer- 
flüchtigen  Theerbestandtheile  namentlich  auf  das  Benzol  aus- 
üben, vorläufig  ausser  acht.  Nach  den  früheren  Auseinander- 
setzungen kann  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  dass  seihst 
bei  Abkühlung  auf  0*  aus  dem  gewöhnlichen  Steinkohlengas 
eine  Condensation  von  Benzol  nicht  oder  nur  in  sehr  uner- 
heblichem Maasse  erfolgt.  Geringe  Condensationen , welche 
wenige  Grade  unter  ()•  eintreten  und  die  meist  von  Homo- 
logen des  Benzota  herrühren,  beeinträchtigen  die  Ixiuchtkraft 
des  Gases  nicht  in  merklicher  Weise;  genauere  Unter- 
suchungen über  den  Einfluss  stärkerer  Abkühlung  des  Gases 
auf  die  Leuchtkraft  hotte  ich  im  nächsten  Jahre  mittheilen 
zu  können.  Von  dieser  Seite  würde  also  einer  kräftigen 
Kühlung  des  Gases,  vorausgesetzt,  dass  alle  Benzol  absor- 
birenden schweren  Kohlenwasserstoffe  des  Theers  vorher  ent- 
fernt sind,  also  von  reinem  Gas,  nichts  im  Wege  stehen. 
Das  Naphtalin  kommt  wegen  seiner  relativ  ausserordentlich 
geringen  Menge  für  die  Leuchkraft  des  Gases  gar  nicht  in 
Frage  und  es  wäre  eine  Beseitigung  desselben  durch  starke 
Abkühlung  de»  Gases  nur  von  Vortheil. ') 

*)  Vielleicht  lieaae  »ich  auch  unter  Anwendung  kenntlicher 
Kalte  die  Abscheidung  de»  Wassers  und  die  Bildung  von  El» 
im  Rohrnetz,  die  im  strengen  Winter  kaum  minder  iftatig  ist  als  die 
Naphtalinveretopfungen,  beseitigen. 


Ganz  ander»  gestalten  sich  allerdings  die  Verhältnisse 
bei  unreinem  Gas;  die  schworen  Theeröle  üben  auf  die  Benzol- 
dämpfe des  Leuchtgases  einen  stark  absorbirenden  Einfluss 
aus  und  es  ist,  wie  bekannt,  schon  Vorjahren  vorgeschlagen 
und  versucht  worden,  dem  Gas  seinen  Bcnzolguhalt  durch 
schwere  Theeröle  ganz  zu  entziehen.  Es  ist  also  in  dieser 
, Beziehung  grosse  Vorsicht  geboten,  damit  durch  Abscheidung 
i von  Benzoldämpfen  die  Leuchtkraft  des  Gases  nicht  em- 
pfindlich geschädigt  wird. 

Der  Benzolgehalt  des  Gases  ist  ohne  Zweifel  der  wichtigste 
Bestand theil,  dessen  genaue  Feststellung  in  vieler  Beziehung 
von  Werth  ist.  Wir  haben  uns  deshalb  im  Laufe  dos  letzten 
Jahres  damit  beschäftigt,  eine  Methode  auszuarbeiten,  welche 
1 erlaubt*  den  Benzolgehalt  des  Gases  fortlaufend  fewtzustellen. 

Ich  behalte  mir  vor,  die  Einzelheiten  dieser  Methode,  welche 
; für  die  Praxis  leicht  zu  handhaben  ist  und  ausreichend  ge- 
| naue  Ergebnisse  liefert,  später  zu  beschreiben.  Ich  will  hier 
nur  bemerken,  dass  die  Bestimmung  des  Benzolgehaltes  nicht 
I allein  für  das  J/euchtgas,  sondern  besonders  für  die  Gase  der 
Dcstillntionscokcrcien,  aus  denen  das  Benzol  neuerlich  in 
grossen  Mengen  gewonnen  wird,  von  Werth  ist.  Da  die  Coke- 
ofengase ausschliesslich  zur  Heizung  benutzt  werden,  so  ißt 
auf  die  Verminderung  der  Leuchtkraft  nach  Wegnahme  des 
I Benzols,  die  fast  4»  beträgt,  keine  weitere  Rücksicht  zu 
nehmen,  und  auch  die  geringe  Einbusse  der  Heizkraft  kommt 
| nicht  in  Betracht.  Durch  eine  rationelle  Abscheidung  des 
! Benzols  aus  den  Cokeofengasen  werden  in  neuerer  Zeit  be- 
kanntlich grosse  Mengen  von  Rohbenzol  gewonnen,  welche 
nuf  die  Benzolgewinnung  au»  dem  Gastheer  und  damit  auf 
den  Preis  des  letzteren  nicht  ohne  Einfluss  bleiben  kann. 
Jedenfalls  entsteht  nach  dieser  Richtung  hin  neben  der 
Naphtalinfrage  auch  eine  Benzolfrage,  welche  wohl  geeignet 
ist,  die  Aufmerksamkeit  der  Gasanstalten  in  nächster  Zeit 
zu  beschäftigen. 


Die  pliotometrisclipn  Apparate  der  Keichsanstalt 
für  den  technischen  Gebranch1). 

Photometrische  Untersuchungen 
von  Dr.  O.  Luinm er  und  Dr.  E-  Brodhun. 
Mittheilung  aus  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt. 

Bei  den  bisherigen  photometrischen  Mittheilungen  legten 
wir  den  Schwerpunkt  auf  die  Beschreibung  der  neuen  Me* 
; thoden  und  erläuterten  dieselben  an  Abbildungen , welche 
nach  den  in  der  Werkstatt  der  Reichsanstalt  hcrgestcllten 
Versuehsapparatcn  gefertigt  waren.  Genügten  diese  Apparate 
! vollkommen  für  unsere  Versuche,  »o  sollten  sie  doch  keines- 
wegs der  Technik  als  Muster  zur  Nachahmung  dienen.  Nach- 
dem daher  die  Methoden  genügend  erprobt  waren,  wurde  die 
Einrichtung  der  Photometer  für  den  Gebrauch  des  Praktikers 
ins  Auge  gefasst.  Ein  für  letzteren  geeignetes  Instrumeut 
muss  bei  möglichster  Billigkeit  dauerhaft  und  stets  gebrauch- 
bereit sein.  E»  war  daher  unser  Bestreben,  die  bei  den  Ver- 
suchsapparaten jedesmal  nothwendigen  Einstellungen  der  ein- 
; seinen  Theile  des  Photometergehausea  zu  vermeiden  und  die 
i leichte  Verstellbarkeit  derselben  unmöglich  zu  machen.  Hierzu 
1 traten  wir  in  Verbindung  mit  der  Finna  Franz  Schmidt  k 
I Haensch,  welche  die  optischen  Würfel  der  früheren  Photo- 
meter geliefert  hatte;  ihr  gelang  es  auch,  die  Justirung  schon 
j durch  die  Art  der  mechanischen  Bearbeitung  zu  sichern,  so- 
dass  das  Photometer  zum  Gebrauch  fertig  die  Werkstatt  ver- 
lässt und  keine  beweglichen  Theile  mehr  enthalt;  die  Einzel- 
heiten dieser  Einrichtung  beschreibt  der  erste  Abschnitt  dieser 
Mittheilung. 


•)  Au»  der  Zeitschrift  für  Instrumeotenkunde  18U2,  Februar. 
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Unsere  Aufmerksamkeit  richtete  sich  ferner  auf  die  Ver- 
wirklichung de«  Contrastprinzips  in  einer  übersichtlicheren 
Form,  eodass  auch  ungeübtere  Beobachter  sich  desselben  be- 
dienen können.  Durch  diese  verbesserte  Anordnung  des 
Kontrast  würfele  wurde  erreicht,  dass  an  demselben  Photo- 
meter gleichzeitig  beide  Kriterien,  sowohl  das  des  Ver- 
schwindens wie  das  des  gleichen  Contrastes,  auftreten. 
Davon  handelt  der  zweite  Abschnitt  der  heutigen  Mittheilung, 
an  «len  sich  eine  kurze  Besprechung  des  Werthes  beider 
photometrischen  Kriterien  im  Fall  der  Vergleichung  ver- 
schiedengefärbten Lichtes  anscldiesst.  Im  dritten  Abschnitte 
geben  wir  an  der  Hand  einer  Abbildung  die  Beschreibung 
der  neuen  von  oben  genannter  Firma  ausgeführten  Photo- 
meterbank. 

Da  die  Kenntniss  der  früheren  Abhandlungen  im  Wesent- 
lichen vorausgesetzt  werden  muss,  werden  im  Folgenden  nur 
die  zutn  Verständnis«  nothwendigen  Einzelheiten  wiederholt. 

1.  Mechanische  Justirung  des  Photometergehäusos. 

Zum  Gebrauch  unseres  Photonieters  auf  gerader  Photo- 
meterbank war  die  Fig.  463  skizzirte  Anordnung  gewählt') 


Lothrecht  zur  Achse  der  Photometerbank  steht  der  Schirm  »Ar, 
welcher  gar  kein  Licht  hindurch  lässt  und  dessen  beide 
Seiten  von  den  Lichtquellen  n bezw.  m erleuchtet  werden. 
Das  diffuse,  von  den  Schirmseiten  X und  l ausgehende  Licht 
fällt  auf  die  Spiegel  e bzw.  f,  welche  es  senkrecht  auf  die 
Katheten  flächen  c 6 und  d p der  Prismen 
B und  A werfen.  Der  Beobachter  bei  o 
blickt  durch  die  Lupe  to  senkrecht  zu  a c 
und  stellt  scharf  auf  die  Fläche  a r s b 
ein.  Der  Schirm  i k,  die  Spiegel  t und 
f,  der  Würfel  A li  und  das  Okularrohr  o t c 
sitzen  ini  Photometergehäuse,  welches 
in  gewisser  Weise  (siehe  Fig.  474,  S.  f>78) 
auf  dem  Schlitten  der  Photometerbank 
befestigt  ist. 

Einerseits  hat  man  die  im  Gehäuse 
befindlichen  Theile,  andererseits  die  Stel 
lung  des  Gehäuses  auf  der  Bank  zu 
justiren.  Das  Gehäuse  ist  in  sich  ju- 
stirt,  wenn  folgende  Bedingungen  erfüllt 
sind: 

1.  Die  Ebene  der  Berührungsfläche  r > 

(bzw.  der  Hypotenusenfläche  n b des 
Prismas  lf)  muss  zusammenfallen 
mit  der  Ebene i Ar  des  Schirmes  (oder 
genauer  ausgedrückt  mit  dessen 
.Mittelebene).  Wird  die  gemeinschaftliche  Ebene  als 
.Symmetrieebene  bezeichnet,  so  muss 

2.  die  Umdrehungsachse  des  Gehäuses  in  der  Symmetrie- 
ebene  liegen  und 

')  Vgl.  Zeit  sehr.  f.  Instramentcnkumiu  1889,  Sw  44.  — D.  Joam. 
1889,  8.  Mb. 


3.  durch  die  Mitte  der  Berührungsfläche  r » und  des 
Schirmes  i k gehen. 

4.  Die  Kanten  der  Prismen  A und  B sollen  senkrecht  zur 
Umdrehungsachse  und  parallel  zur  Symmetrieebene 
sein,  während 

5.  die  Spiegelebenen  parallel  zur  Symmetrieebene  liegen 
sollen,  so  dass 

6.  die  vier  Mittelpunkte  der  Spiegel,  der  Fläche  r s und 
des  Schirmes  i * in  einer  zur  Symmetrieebene  senk- 
rechten Ebene  liegen  und  ein  Quadrat  bilden.  Diese 
Mittelpunkteebene  (der  Hauptschnitt)  soll  enthalten 

7.  die  Oculurachse,  die  auf  der  Kathetenfläche  a e des 
Prismas  B senkrecht  steht 

Bei  der  früher  beschriebenen  Construction  wurden  die*?- 
Bedingungen  nach  der  mechanischen  Herstellung  erfüllt') 
Dazu  waren  die  Theile  im  Gehäuse  beweglich  und  die  Spiegel 
noch  ausserdem  um  zwei  zu  einander  senkrechte  Achsen  dreh- 
bar angebracht.  Diese  Justirung  war  langwierig  und  unbequem. 


Plg  M 


ausserdem  aber  leicht  zerstörbar,  da  die  zur  Correction  die- 
nenden Schrauben  aus  dem  Gehäuse  her  vor  ragten.  Beide 
Uebelsländc  werden  vermieden  bei  der  von  Herrn  Haensch 


PI*.  «3. 


erdachten  und  ausgeführten  Construction  (siehe  Abbildung 
des  Photometers  in  Fig.  461),  deren  Methode  wir  an  Fig.  4«!'’ 
erläutern  wollen. 

Die  Papicrebene  sei  die  Ebene  des  Hauptschnittes;  sie 

')  Photom.  Untere.  I.  Zeitachr.  f.  Jnntrum.  Kunde  18^9,  8.46 
I — D.  Journ.  18S9,  8.  887. 
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enthalt  also  die  Umdrehungsaxe  « * und  steht  senkrecht  auf 
der  ßymmetrieebene. 

Von  der  letzteren  geht  Herr  Haenech  bei  der  Herstellung 
des  Gehäuses  aus,  indem  er  sie  durch  die  Berührungsfläche 
zweier  etwa  6 mm  dicken  Metallplatten  y und  t von  IC  cm 
Länge  und  C cm  Höhe  darstellt.  Heide  Platten  werden  fest 
mit  einander  verankert  und  auf  der  Drehbank  so  montirt, 
dass  die  Umdrehungsachse  in  ihrer  Berührungsfläche  liegt. 
Hierauf  dreht  man  rechts  und  links  soviel  ab,  dass  nur  je 
ein  cylindrischer  Zapfen  stehen  bleibt ; die  Achse  dieser  Zapfen 
wird  die  Umdrehungsachse  ue  des  Gehäuses.  Da  sie  in  der 
Symmetrieebene  liegt,  so  ist  die  Bedingung  2 erfüllt.  Um 
die  fürden  Schirm  * h (Fig.  404  u.  465)  und  die  Prismencombi- 
nation  A B nothwendigen  Hohlräumc  herzustellen , trennt 
man  die  Platten  y und  t von  einander  und  fräst  zunächst 
bei  i k gleichviel  aus  beiden  Platten,  bis  die  Fassung  des 
Schirmes  mit  geringer  Reibung  in  die  entstandene  Oeffnung 
hineinpasst.  Es  fällt  dann  die  Mittelebene  des  Schirmes  mit 
der  Symmetrieebene  zusammen.  Dabei  kann  leicht  dafür 
gesorgt  werden,  dass  sein  Mittelpunkt  nach  dem  Einstecken 
auf  der  Achse  « r liegt  Ausserdem  werden  beide  Platten  y 
und  t bei  c c'  und  d d‘  konisch  durchbohrt,  damit  der  Schirm 
von  beiden  Seiten  Licht  empfangen  kann. 

Es  soll  nun  in  die  Berührungsfläche  der  Platten  auch 
die  Berührungsehen«  der  Prismencombination  A B bzw.  die 
Hypotenusenfliiche  des  Prismas  B fallen.  Dazu  wird  aus  den 
Platten  y und  t bei  hh‘  bzw.  ggt  ein  Stück  von  rechteckigem 
Grundriss  ausgeschnitten , welches  sich  ebenfalls  von  der 
äusseren  zur  inneren  Fläche  verjüngt;  den  Ausschnitt  der 
Platte  t auf  der  Symmetrieebene  wählt  man  etwas  grösser 
als  die  Hypotenusenfläche  des  Prismas  B,  den  entsprechenden 
Ausschnitt  der  Platte  y etwas  kleiner.  Man  kann  also 
Prisma  B an  die  vorspringenden  Ränder  der  Platte  y anlegen, 
wodurch  seine  Hypotenusenfläche  in  die  Symmetrieebene  fallt 
Um  den  Prismen  die  richtige  Lage  zu  geben,  sind  die  recht-  | 
eckigen  Ausschnitte  gg*  undAA'  so  gelegt,  dass  ihre  Ränder 
parallel  bzw.  senkrecht  zur  Achse  «/  laufen,  während  ihre 
Mittelpunkte  auf  letzterer  liegen.  Man  orientirt  demnach  ; 
das  Prisma  B heim  Einlegen  nach  den  Rändern  der  Aus- 
schnitte und  presst  es  fest  gegen  die  Platte  y.  Dazu  dient 
die  bewegliche  Verticalschieno  **  des  in  Fig.  464  sichtbaren 
Rahmens,  welche  durch  zwei  Schrauben  angezogen  werden 
kann.  Das  zweite  Prisma  A (Fig.  465)  ist  stets  auf  seiner 
Hypotenusenfläche  am  Rande  kugelförmig  abgeechliffen.  Mit 
seiner  ebenen  Fläche  r $ kann  es  also  gegen  Prisma  B mittels 
der  zweiten  Vertiealschiene  v‘  (in  Fig.  404  unsichtbar)  so  ge- 
presst werden,  dass' seine  Kanten  die  gewünschte  Lage  haben. 
Dadurch  sind  dann  die  Bedingungen  1,  3 und  t erfüllt.  Da 
man  beim  Beobachten  auf  die  Fläche  rs  einstellt,  so  dient 
der  Rand  der  abgeschliffenen  Hypotenusenfläche  des  Pris- 
mas A als  Begrenzung  des  Sehfeldes,  falls  man  den  freien 
Theil  der  Hypotenusenfläche  des  Prismas  B mit  mattem 
Asphaltlack  bestreicht.  Dasselbe  wird  also  in  jedem  Falle 
ausserordentlich  scharf  und  zwar  elliptisch  begrenzterscheinen. 
Je  nachdem  der  Würfel  beim  Gleichheit»-  oder  Contrast- 
photometer  Verwendung  findet,  wird  die  ebene  Fläche  rs  von 
Prisma  A verschieden  behandelt.  Im  Folgenden  wollen  wir 
der  Einfachheit  wegen  die  Abrundung  des  Pismas  A ausser 
Acht  lassen. 

Zur  richtigen  Lagerung  der  Spiegel  e und  / dienen  zwei 
hufeisenförmige  Metallbügel  (C  und  C1  Fig.  4G4);  der  I 
Bügel  C1  ist  senkrecht  auf  die  Metallplatte  y und  der  Bügel  C \ 
senkrecht  auf  t geschraubt.  Jeder  derselben  wird  mit  der 
zugehörigen  Metallplatte  auf  der  Pianschcibc  der  Drehbank 
montirt  und  am  freien  Ende  parallel  zur  Plattenebene  ab- 
gedreht und  zwar  solange,  bis  die  Entfernung  zwischen  der 
auf  der  Planschcibe  liegenden  Fläche  der  Platte  und  dem  freien 
Ende  des  Bügels  gleich  ist  dem  halben  Abstand  (J)  der  Mittel- 


punkte des  Schirmes  ik  und  der  Würfel  fläche  rs.  Gehen 
die  Symmetrieachsen  der  Bügel  durch  die  Mitte  des  Ab- 
Btandes  J und  werden  die  Spiegel  auf  den  Endflächen  der 
Bügel  befestigt,  so  sind  damit  auch  die  Bedingungen  5 und  G 
erfüllt.  In  der  Mitte  der  Bügel  Stehen  die  verticalen  Blenden  x, 
welche  so  nahe  an  die  Spiegel  heranreichen,  wie  es  der  in 
Fig.  3 punktirt  gezeichnete  Strahlengang  erlaubt.  Es  bleibt 
also  nur  noch  das  Ocularrohr  zu  montiren.  Dazu  befestigt 
man  an  der  unteren  Fläche  des  Plattenpaares  y t den  Boden 
des  Gehäuses,  an  diesem  und  an  den  Seitenflächen  von  yt 
dagegen  die  Seitenwände  des  Gehäuses.  Von  diesen  ist  der 
Theil  Ws  des  Gehäuses  parallel  zur  Kathetenfläche  ac 
(Fig.  463)  des  Prismas  B und  unter  45 0 geneigt  gegen  die 
Wand  W.  Man  braucht  also  nur  das  Ocularrohr  senkrecht 
auf  Ws  so  zu  befestigen,  dass  seine  Achse  auf  die  Mitte  des 
Würfels  gerichtet  ist,  um  die  letzte  Bedingung  (7)  zu  erfüllen. 

Der  Deckel  des  Gehäuses,  sowie  die  beim  Nichtgebrauch 
vor  die  Oeffnungen  desselben  zu  klappenden  Platten  I)  und 
D 1 schützen  das  Photometer  vor  Verstaubung. 

Das  derartig  in  sich  justirte  Gehäuse  wird  mittels  der 
Zapfen  von  yt  in  die  Pfannen  des  Metallbügels  E (Fig.  404) 
drehbar  gelagert.  An  dem  Metallbügel  sitzt  ein  Stahlrohr, 
dessen  Achse  durch  die  Schirm  mitte  geht  und  senkrecht 
zur  Umdreh ungsachse  ue  des  Gehäuses  steht.  Dass  das  Ge- 
häuse die  beim  Beobachten  nothwendige  Loge  einnimmt,  bei 
der  die  Stahlrohrachse  durch  die  Schirmebeno  geht,  dafür 
sorgt  ebenfalls  der  Mechaniker.  In  den  beiden  um  1K0°  ver- 
schiedenen Lagen  wird  nämlich  das  Gehäuse  durch  eine 
Feder  F des  Bügels  E (Fig.  404)  festgehalten,  bo  zwar,  dass 
dasselbe  mittels  leichten  Druckes  aus  einer  Lage  in  die  andere 
gedreht  werden  kann.  Jetzt  ist  der  Beoachter  leicht  im 
Stande,  das  Gehäuse  auf  der  Photometerbank  zu  orientiren, 
d.  h.  die  Verbindungslinie  der  Lichtquellen  durch  die  Mitte 
de«  Schirmes  zu  legen  und  auf  die  Schirmebene  senkrecht 
zu  Btellen.  Dazu  centrirt  man  zwei  Hefner-Lampen  auf  ihren 
Tellern  (vgl.  Fig.  474)  und  macht  ihre  Höhenabstände  von  der 
Bank  einander  gleich;  es  läuft  dann  die  Verbindungslinie 
der  Flammencentren  zur  Bankachse  parallel.  Jetzt  klappt 
man  die  am  Gehäuse  befindlichen  Schutzplatten  (Z)  und  1 >*) 
vor  die  Oeffnungen  desselben.  Diese  Schutzplatten  sind  in 
der  Mitte  durchbohrt  und  mit  Glasplatten  bedeckt,  auf  denen 
je  ein  undurchsichtiges  Kreuz  eingeätzt  ist.  Die  Mittelpunkte 
der  Kreuze  liegen  auf  dem  Loth  durch  die  Schirmmitte.  Von 
diesen  Figuren  wird  von  den  beiden  Flammen  je  ein  Schatten- 
bild auf  jeder  Schirmebene  entworfen.  Coincidiren  die  Mitten 
der  Schattenbilder  mit  dem  Mittelpunkte  des  Schirmes,  so 
ist  die  gewünschte  Justirung  erreicht. 

Es  hat  sich  nun  gezeigt,  dass  bei  den  meisten  Photo- 
metern trotz  der  genauesten  Justirung  eine  Einseitigkeit  vor- 
handen ist.  Die  Einstellungen  in  den  beiden  Logen  des  Ge- 
häuses weichen  also  von  einander  ab  und  zwar  steigt  die 
Differenz  manchmal  bis  zu  3®/«.  Sie  kann  verschiedene  Ur- 
sachen haben.  Sie  kann  von  der  Ungleichseitigkeit  der 
beiden  Schirmseiten  oder  der  Spiegel  herrühren.  Es  kann 
aber  auch  sein,  dass  der  optische  Würfel  die  Verschiedenheit 
bedingt,  insofern  otwa  an  den  totalreflectirenden  Stellen  r 
(Fig.  408)  mehr  Licht  verloren  geht  als  an  den  Stellen  7, 
welche  durchsichtig  sind.  Den  Schirm  kann  man  durch 
Umdrehen  leicht  auf  seinen  Einfluss  untersuchen.  Leider 
ist  Gyps  nicht  immer  auf  beiden  Seiten  gleichwerthig  her- 
zustellen, wenn  er  auch  ausserordentlich  diffus  leuchtet  und 
undurchsichtig  ist;  auch  erleiden  die  Gypsflächen  leicht 
Aenderungen  durch  Verunreinigung.  Es  wurde  daher  ver- 
sucht, mattgeschliffene  Porzellanplatten  zu  verwenden.  Die 
Versuche  sind  noch  nicht  abgeschlossen,  ebensowenig  die- 
jenigen über  den  Verlust  des  Lichtes  bei  der  Totalreflexion. 
Da  die  Spiegel  stets  aus  einem  Stücke  geschnitten  werden, 
also  als  gleichwerthig  anzusehen  sind,  so  glaubten  wir  in- 
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direct  jene  Frage  lösen  zu  können.  Prüft  man  nämlich  ver- 
schiedene Photomctcr,  bestimmt  die  Einseitigkeit  des  Schirmes, 
dann  die  des  Photometers  und  setzt  die  beiden  Spiegel  als 
glcichwirkend  voraus,  so  kommt  die  Differenz  der  gefundenen 
Einseitigkeiten  einzig  und  allein  auf  Rechnung  des  Würfels. 
Wäre  dies  richtig,  so  hätte  diese  Differenz  stets  dasselbe 
Zeichen  haben  müssen.  Das  war  bei  etwa  30  untersuchten 
Photometern  aber  nicht  der  Fall.  Es  müssen  also  directe 
Versuche  mit  dem  Würfel  angestellt  werden,  um  »eine  Gleich- 
seitigkeit bzw.  die  Grösse  seiner  Einseitigkeit  festzustellen. 

In  der  Abbildung  des  Photometers  (Fig.  164)  ist  am  Bügel 
desselben  ein  Gradbogen  G gezeichnet,  welcher  jede  Neigung 
des  Schirmes  gegen  die  Achse  der  Photometerbank  zu  messen 
erlaubt.  Die  Klemmschraube  K hält  das  Gehäuse  in  einer 
beliebig  geneigten  Lage  fest.  Mit  Hülfe  dieser  Einrichtung') 
kann  man  ohne  Hülfsspiegel  die  Lichtstärke  einer  Licht- 
quelle unter  einem  beliebigen  Ausstrahlungswinkel  messen, 
indem  man  die  letztere  so  aufstcllt,  dass  sie  aus  der  ge- 
wünschten Richtung  Licht  auf  das  Photometer  wirft,  und 
darauf  dem  Schirm  eino  Bolchc  Neigung  gibt,  dass  ihn  die 
Lichtstrahlen  aus  beiden  zu  vergleichenden  Lichtquellen 
unter  demselben  Winkel  treffen.  Die  photometrische  Gleich- 
heit wird  durch  Aenderung  der  Entfernung  der  Vergleichs] icht- 
quelle  vom  Photometer  hergestellt.  Um  solche  Versuche  zu 
ermöglichen , sind  die  Scitcnwändo  und  der  Deckel  des 
Photometergehäuses  in  entsprechender  Weise  ausgeschnitten 
(siehe  Fig.  464). 

2.  Verwerthung  des  Contrastprincips  für  tech- 
nische Zwecke. 


In  der  Abhandlung  über  das  Contrastphotometer1)  ist 
ausführlich  beschrieben  worden , wie  man  den  optischen 
Würfel  umwandelt,  um  das  Contrast  princip  als  photometri- 
sches Criterimn  zu  verwertben.  Statt  auf  das  Verschwinden 
eines  Feldes  in  einein  anderen  zu  achten,  beurtheilt  man 
beim  Contrastprincip  das  gleichstarke  Hervor- 
treten  zweier  Felder  gegen  ihre  Umgehung. 
Dazu  wird  die  Berührungsebene  r$  der  Prismen 
in  die  vier  Felder  1,  2,  3 uiul  4 (Fig.  466) 
V | eingetheilt,  von  denen  1 und  3 total  reflectiren, 

■?.  ■?*>  f dagegen  2 und  4 alles  Licht  hindurchlassen. 

Hervorgerufen  wird  der  Contrast  durch  Be- 
decken der  halben  Kathetenflächen  gb  und  mc 
in  Fig.  4G7  mit  Glasplatten.  Hierdurch  werden 
die  Felder  3 und  2 um  gleichviel  (etwa  8*/*) 
gegen  1 und  4 geschwächt.  Im  Momente  der  Einstellung 
soll  der  Contrast  zwischen  den  Feldern  und  1 gleich  dem- 
jenigen zwischen  3 und  4 »ein  (Fig.  466). 

Bei  dieser  früher  angewandten  Herstellungsart  des  Con* 
trastwiirfels  ist  vor  Allem  ein  Umstand  sehr  störend;  das  ist 
die  Trennungslinie  TT  (Fig.  466)  zwischen  den  Feldern  1 
und  4 bzw.  2 und  3.  Eigentlich  treten  deren  zwei  auf,  welche 
mau  aber  leicht  zur  Deckung  bringen 
kann.  Sie  rühren  davon  her,  dass  man 
beim  Accomodiren  auf  die  Ebene  ab 
OFig.  467)  durch  Feld  2 hindurch  die 
mittlere  Kante  der  Glasplatte  bei  g b und 
an  Feld  3 die  gespiegelte  Kante  der 
Glasplatte  bei  «c  sieht.  Beeinflussen 
dieselben  auch  keineswegs  die  Genauig- 
keit der  Einstellung  auf  gleichen  Contrast, 
so  verwirren  »io  doch  einen  ungeübten,  und  stören  einen 
geübten  Beobachter.  Ohne  es  zu  wollen,  vergleichen  erstere 


')  Diese  sclmn  früher  »m  Bunsen-ROdor  ff 'sehen  Photo- 
meter verwandte  Einrichtung  ist  für  unser  Photometer  von  Herrn 
Dr.  Wedding  zuerst  gebraucht  worden. 

*)  Pbotometrische  Untersuchungen  II.  Zeitschr.  f.  Instrumenten- 
kunde 1889,  S.  461.  D.  Journ.  1889,  & 772. 


oft  genug  die  Helligkeit  der  benachbarten  Felder  2 und  3 
oder  1 und  I,  anstatt  auf  die  gleiche  Helligkcitsdifferenz 
des  Felde»  2 gegen  1 und  des  Feldes  3 gegen  4 einzustellen. 
Bei  Einstellung  auf  gleiche  Helligkeit  zweier  Felder  ver- 
mindert aber  ein  dunkler  oder  heller  Zwischenraum  zwischen 
den  Feldern  die  Einstellungsempfindlichkeit  bedeutend.  Ge- 
lingt es,  dies  störende  Moment  fortzuschaffen,  so  sind  da- 
durch zwei  Vortheile  gewonnen.  Erstens  wird  das  Contrast- 
phänomen  übersichtlicher  und  reiner,  zweiten»  kann  inan 
gleichzeitig  auf  gleichen  Contrast  und  auf  gleiche  Helligkeit 
(Verschwinden)  einstellen.  Man  erreicht  diese»  Ziel  einfach 
durch  eine  andere  Eintheilung  des  Gesichtsfeldes , d.  h.  in- 
dem man  auf  der  Hypotenusenfläche  de»  PriBma»  A eine 
von  der  früheren  abweichende  Figur  ein- 
ätzt. Diese  Fläche  werde  wie  folgt  be- 
handelt. Man  beklebt  die  in  Figur  468  mit 
U und  U bezeichncten  Stellen  mit  geeignet 
geschnittenen,  dünnen  Kupferblechen  und 
nimmt  an  den  schraffirten  Stellen  r,  und 
r*  mittels  Sandstrahlgebläses  (siehe  Näheres 
in  der  oben  angeführten  Abhandlung  II.) 
die  olx-rste  Glasschicht  fort.  Dann  presst  man  die  Hypo- 
tenusen flächen  beider  Prismen  innig  aneinander,  bi»  an  allen 
polirten  Stellen  l der  Würfel  vollständig  durchsichtig  geworden 
ist.  Dies  gelingt  immer,  wenn  vorher  beide  Prismenflächen 
auf  einander  abgeschliffen  worden  sind. 


Ft*  *6». 


Bei  der  in  Fig.  465  gezeichneten  Loge  de»  Würfel»  AB 
findet  dann  an  den  Feldern  r Totalreflexion  statt,  »ie  er- 
halten ihr  Licht  von  recht»;  bei  den  Feldern  l geht  da- 
gegen auffallendes  Licht  durch  den  Würfel  hindurch,  sie  er- 
halten also  ihr  Licht  von  links.  Sind  beide  Lichtantheile 
gleich  gross,  so  erscheint  im  Moment  der  Einstellung  da» 
Sehfeld  gleichmässig  hell.  Bringen  wir  aber  jetzt  in  geeigneter 
Weise  Glasplatten  am  Würfel  an,  so  ändert  das  Sehfeld  sein 
Aussehen;  es  treten  bei  der  gleichen  Stellung  des  Photo- 
meters  die  Felder  n und  /«  gleich  stark  gegen  ihre  Um- 
gehung /*  und  r*  hervor,  wie  die»  in  Fig.  470  Bkizzirt  ist 
Von  einer  Trennungslinie  zwischen  den  Feldern 
/•  und  r«  ist  aber  nichts  zu  sehen;  cs  erscheint  viel- 
mehr die  ganze  Umgehung  der  geschwächten  Felder  (r,  und  /,) 
wie  eine  zusammenhängende  gleich  hell  leuchtende  Fläche. 
Dabei  sind  die  Helligkeiten  von  U und  r»  gleich;  ebenso 
diejenigen  von  U und  r,.  Je  nach  der  Grösse  des  Kontraste» 
unterscheiden  sich  beide  Helligkeiten  um  verschieden  grosse 
Beträge.  Alles  dies  findet  aber  nur  im  Momente  der  Ein- 
stellung statt;  dieselbe  werde  als  Nulllage  bezeichnet.  In 
jeder  anderen  Lage  des  Photonieter»  er- 
scheinen die  vier  Felder  in  anderem 
Helligkcitsverhältnis»  zu  einander.  Nie 
aber  sind  die  Kanten  der  den  Contrast 
erzeugenden  Glasplatten  sichtbar.  Die 
Erklärung  hierfür  ist  leicht  aus  Fig.  469 
zu  ersehen.  In  ihr  bedeuten  wiederum 
die  Stellen  r die  refieclirenden,  l die 
durchsichtigen  Theile  der  Berührungs-  n*  ***• 

fläche  beider  Prismen.  Im  Durchschnitt  gezeichnet  erhalten 
wir  scheinbar  sechs  Felder,  weil  hier  zwei  mittlere  und  zwei 
äussere  Theile  von  r»  und  / • vorhanden  sind;  dazwischen 
liegen  die  Kontmstfelder  r,  und  /«.  Es  soll  n durch  die 
Glasplatte  mc  und  h durch  die  Platte  gb  geschwächt  werden, 
ohne  daBs  r.  und  /•  beeinflusst  und  ohne  dass  die  Kanten 
der  Platten  gesehen  werden.  Die»  ist  der  Fall,  wenn  die 
Platten  so  stehen,  dasa  das  Loth  mm  ±ad  durch  die  Mitte 
des  nicht  reflectirenden  mittleren  Feldes/»  geht  und 
das  Loth  gg'  Lac  auf  das  undurchsichtige  mittlere 
Feld  r»  trifft.  Da  die  Achse  des  Ocularrohres  senkrecht  auf 
der  Mitte  der  Fläche  ac  steht,  so  laufen  hei  genügender  Ent- 
fernung des  Auges  von  der  Lupe  (etwa  11  cm)  alle  Sehlinien 
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nahe  senkrecht  zur  Fläche  nc  des  Würfels;  hier  interessirt 
uns  nur  die  Mitte  des  Sehfeldes  und  für  diese  gilt  die  auf- 
gestellt«  Behauptung  vollkommen.  Solche  von  m und  g aus- 
gehende Strahlen  mm'  und  gg'  gelangen  aber  nicht  in'a 
Auge;  es  können  demnach  die  Kanten  der  Glasplatten  nicht 
gesehen  werden;  andererseits  lassen  letztere  die  Felder  r« 
und  /•  in  ihrer  Helligkeit  ungoändert  und  schwächen  nur 
ri  bezw.  U , wie  oben  verlangt  wurde.  Es  muss  demnach  bei 
gleicher  Stärke  des  von  recht«  und  links  kommenden  Lichtes 
in  der  Nulllage  die  in  Fig.  470  scizzirte  Erscheinung  auf- 
treten,  wo  U und  r»  ohne  Trennungslinie  in  einander  über- 
gehen. In  den  Fig.  471  bis  473  ist  dargestellt,  wie  sich  das 
Sehfeld  ändert,  wenn  man  aus  der  Nullage  (Fig.  470)  mit 
dom  Photometer  nach  rechts  geht.  Bei  einem  solchen  Wandern 
wird  jedenfalls  r%  heller,  t%  dunkler;  bedeuten  die  Buchstaben 
gleichzeitig  die  Grösse  der  Helligkeit,  so  wird  also  r*  > lt. 
Da  nun  stets  r»  > r.  und  zwar  r*  — n = l*  — h — Konst, 
(etwa  8*/«),  so  müssen  sich  die  Helligkeiten  von  r»  und  /« 
nähern,  die  von  r*  und  /»  dagegen  entfernen.  Es  geht  also 
Fig.  470  über  in  Fig.  471,  bis  in  Fig.  472  Feld  r%  — U und 
r»  — ii  = lii'/i  geworden  ist.  In  dieser  Stellung  erscheint 
die  linke  Hälfte  des  Sehfeldes  als  eine  ganz  gleichmässig 
leuchtende  Fläche,  während  der  Cent  rast  der  beiden  Felder 
der  rechten  Seite  sich  verdoppelt  hat.  Da  bei  weiterer  Ver- 
schiebung des  Photonieters  der  Sinn  der  Ilelligkeitsänderung 
der  gleiche  und  rt  — r«  stets  constant  bleibt,  so  wird  von 
jetzt  an  lt  dunkler  als  r«  und  r*  — h > 16*/*  (Fig.  473). 
Noch  ehe  aber  diese  Stellung  erreicht  ist,  kehrt  man  mit 
dem  Photometer  um  und  geht  durch  die  Nulllage  nach  links. 
Bei  dem  Wandern  nach  linkB  vertauschen  sich  nur  die  Rollen 
der  rechten  und  linken  Hälfte  des  Sehfelde«.  Man  erhält 
also  in  diesem  Falle  die  Veränderungen  des  Sehfelde«,  indem 
man  die  Fig.  471  bis  473  von  der  Rückseite  des  Papiers  her 
anblickt  und  die  Imlices  der  Buchstaben  vertauscht. 


T* 


T 


Fl*.  «TO.  Fl*.  «TI.  Fl*.  «It.  Fl«.  «TS. 

Je  kleiner  die  Differenz  r»  — rt  = ft  — ii  ist,  um  so  näher 
rücken  die  beiden  Stellungen  des  Photometers,  bei  denen 
man  umkehrt ^Fig.  472)  und  um  so  grösser  ist  die  Einstellungs- 
empfindlichkeit; ist  der  Contrast  so  klein  geworden  (etwa  2°/*), 
da«  er  nur  mit  Mühe  wahrnehmbar  wird,  so  nimmt  freilich 
die  Empfindlichkeit  wieder  ab. 

Da  bei  der  beschriebenen  Herstellung  des  Contrast  Würfels 
die  Trennungslinie  zwischen  lt  und  r«  (Fig.  470)  vollständig 
verschwindet,  so  kann  neben  dem  Contrastprincip  ebensogut 
die  Einstellung  auf  gleiche  Helligkeit  dieser  beiden  Felder 
(ft  und  r»),  d.  h.  das  Verschwinden  der  Grenzlinie  zwischen 
lt  und  rt,  als  photometrisches  Kriterium  benutzt  werden.  Da- 
boi ist  durch  dos  gleichzeitige  Auftreten  beider  Kriterien  eine 
Entscheidung  über  deren  relative  Empfindlichkeit  gestattet. 
Trotzdem  der  Contrast  in  Folge  der  einfachen  Glasplatten  ziem- 
lich gross  (etwas0/*)  ist,  iberwiegt  dennoch  die  Genauigkeit 
des  Contrastprincips,  zumal  die  meisten  Beobachter  mit  diesem 
Princip  mehr  vertraut  sind  als  mit  dem  Einstellen  auf  Ver- 
schwinden bzw.  gleiche  Helligkeit.  Die  bisher  gebrauchten 
Glasplatten  sind  an  die  betreffende  Fläche  de«  Würfel«  an- 
gelegt; sie  können  also  ebenso  wie  der  Würfel  selbst  leicht 
von  Staub  befreit  werden.  Wollte  man  den  Contrast  kleiner 
als  8%  machen  und  damit  die  Genauigkeit  der  Messung 
steigern,  so  würde  dies  nach  unseren  Erfahrungen  ein  Nach- 
theil für  die  Praxis  sein.  Abgesehen  davon,  dass  dos  Er- 


kennen des  Contrastes  und  damit  auch  dos  Einstellen  für 
ungeübte  Beobachter  sehr  viel  schwieriger  ist,  bedarf  die 
Verwirklichung  eines  Contrastes  unter  89/*  eines  Glasplatten- 
apparates, welcher  die  Einfachheit  und  Unveränderlichkeit 
des  Photometers  vermindert.  In  der  Abhandlung  über  das 
Contrastphotometer')  ist  eine  Glasplattenvorrichtung  beschrie- 
ben, mittels  welcher  man  einfach  durch  Drehen  eines  Hebels 
jeden  beliebigen  brauchbaren  Contrast  erzeugen  kann.  Ein- 
fachere Methoden  zur  Herstellung  geringer  Contraste  haben 
noch  nicht  zum  Ziele  geführt,  werden  aber  angestrebt. 

Ehe  wir  zur  Beschreibung  der  Photometerbank  über- 
gehen , wollen  wir  noch  kurz  auf  die  bei  Vergleichung 
verschieden  gefärbten  Lichtes  auf  tretende  Erscheinung  hin- 
weisen. 

Da  die  Felder  r nur  Licht  von  rechts,  die  Felder  1 aber 
nur  Licht  von  links  erhalten,  so  tritt  keine  Compensation 
der  zu  vergleichenden  Lichter  ein,  wie  etwa  beim  B unsen  '• 
sehen  Photometer.  Vielmehr  zeigen  die  Felder  genau  die 
Farben  der  beiden  Lichter,  ganz  wie  beim  Photometer  von 
L.  Weber  in  der  ursprünglichen  Form  (ohne  unseren  opti- 
schen Würfel).  Da  das  Auge  aber  nicht  im  Stande  iBt,  die 
Helligkeit  verschieden  gefärbter  Felder  zu  vergleichen,  so 
muss  man  für  solche  Fälle  nach  neuen  Kriterien  suchen. 
Bei  geringer  Färbungsdifferenz,  wie  sie  etwa  bei  Vergleichung 
einer  Hefner-Lompc  mit  einer  weiss  brennenden  Glühlampe 
vorkommt,  bietet  sich  nun  ein  solches  in  unserem  Photo- 
meter von  seihet  dar  und  zwar  da,  wo  die  gleiche  Helligkeit 
zweier  Felder  beobachtet  wird.  In  Folge  der  scharf  zu- 
sammenstossenden  Felder  r»  und  lt  (Fig.  471  bis  473)  sollte 
man  vermuthen,  dass  bei  verschiedener  Färbung  der  Licht- 
quellen auch  im  Moment  der  Gleichheit  der  von  rechts  und 
links  kommenden  Lichtantheile  beide  Felder  scharf  getrennt 
seien;  leuchtet  doch  das  eine  röthlich , das  andere  bläulich. 
Dem  ist  jedoch  nicht  so.  Vielmehr  gehen  bei  einer  gewissen 
Stellung  des  Photometers  die  verschieden  gefärbten  Felder  r* 
und  U continuirlich  in  einander  über,  die  Grenze  wird  un- 
scharf trotz  der  Farbendifferenz;  es  bietet  sich  also  auch  hier 
etwa«  Achnliche8  dar  wie  bei  gleichgefärbten  Lichtquellen, 
wo  man  auf  Verschwinden  der  Grenze  einstellt.  Dass  dieses 
Kriterium  auch  genau  ist,  haben  viele  Einstellungen  ergeben. 
Der  mittlere  Fehler  ist  derselbe  wie  bei  gleichgefärbtcn 
Lichtern.  Dass  dieses  Kriterium  bei  geringer  Färbungs- 
differenz alier  auch  richtig  zu  sein  scheint,  geht  aus  der 
Uebercinstimmung  hervor,  welche  die  Einstellungen  ver- 
schiedener Beobachter  zeigen. 

Auch  ein  farbenblindes  Auge  stellt  bei  geringer  Färbungs- 
differenz der  Felder  r*  und  /»  wie  ein  normales  Auge  ein. 
Weichen  die  Farben  beider  Felder  sehr  von  einander  ab,  so 
tritt  das  genannte  Kriterium  nicht  mehr  auf;  eine  etwaige 
Einstellung  ist  ausserdem  verschieden  für  verschiedene  Farben- 
empfindungen. Beim  Contrast  wirkt  die  ungleiche  Färbung 
der  Felder  n und  h gegen  lt  und  r*  störend  auf  die  Ein- 
stellung ein.  Um  daher  in  diesem  Falle  das  Auftreten  der 
Contrasterscheinung  zu  vermeiden,  sind  dio  Glasplatten  heraus- 
zunehmen. Hierdurch  wird  bewirkt,  dass  im  Moment  der 
Einstellung  auch  dio  Grenzen  der  Felder  r«  und  U ver- 
schwinden, so  dass  bei  gleicher  Färbung  das  ganze  Sehfeld 
als  gleichmässig  helle  Ellipse  erscheint. 

3.  Photometerbank. 

In  Figur  474  ist  die  Photometerbank  (durch  untergelegte 
Klötze  ist  sie  der  besseren  Anschauung  wegen  schief  gestellt) 
wiedergegeben,  wie  sie  nach  unseren  Angaben  von  der  Firma 
Fr.  Schmidt  & Haensch  geliefert  wird.  Statt  der  früher  be- 
nutzten Stahlschienen  werden  Stahlrohre  gebraucht,  wie  Bie 
zu  den  Reifen  der  Zweiräder  dienen.  Die  über  2 m langen 

*)  Zeitschr.  f.  Inatrumentenkunde  1889,  8.  463.  D.  Joum.  1890, 
8.  668. 
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Stahlrohre,  deren  Durchmesser  etwa  3,5  cm  und  deren  Ab- 
stand etwa  12,5  cm  beträgt,  sind  auf  dem  aus  Gusseisen  be- 
stehenden Gestell  HU  gelagert.  Wie  die  Figur  zeigt,  hat 
das  Gestell  auch  noch  in  der  Mitte  eine  Stütze,  um  die 
Durchbiegung  der  Rohre  zu  vermeiden.  Mittels  der  Stell- 
schrauben 8 kann  trotz  der  fünf  L'nterstützungspunkte  die 
Bank  sicher  aufgestellt  und  leicht  horizontirt  werden.  Auf 


seinen  Versuchen  angibt,  gewählt,  wenigstens  für  die  Ver- 
suche mit  Kohleelektroden , während  bei  den  mit  Platin- 
elektroden statt  des  Kohlenstift«»  mit  Hülse  einfach  ein 
dicker  Kupferdraht  durch  die  Gummipfropfen  gesteckt 
wurde,  um  die  sich  innen  der  jeweils  gabelförmig  in  zwei 
Spitzen  endigende  Platindraht  schlang.  Die  Glasröhre  ist 
unten  mittelst  fest  aufgezogenen  GummiBchlauches  mit  einer 


Fi«  474. 

den  Stahlrohren  rollen  die  Wagen,  jeder  vermittelst  vier 
Rollen;  die  dadurch  erzielte  Bewegung  ist  bei  sicherer  Füh- 
rung eine  ausserordentlich  leichte.  Auch  jetzt  können  die 
Wagen  von  eintfm  Ende  der  Bank  bis  zum  anderen  bewegt 
und  an  jeder  Stelle  mittels  einer  Schraube  P festgeklemmt 
werden.  Jeder  Wagen  trägt  einen  Nonius  bzw.  eine  Marke, 
welche  über  einer  auf  der  äusseren  Seitenfläche  der  einen 
Schiene  eingeätzten  Millimeterscale  gleitet.  Auf  Verlangen 
wird  auch  nur  der  mittlere  Theil  des  Rohres  in  Millimeter, 
der  übrige  in  Centimeter  eingetheilt.  Die  Wagen  sind  wie 
früher  aus  viereckigen  Metallplatlen,  etwa  von  der  Breite  der 
Bank,  hergestellt,  in  der  Mitte  vertical  durchbohrt  und  mit 
einer  starken  Hülse  versehen;  in  dieser  lässt  sich  durch  Zahn 
und  Trieb  ein  Stahlrohr  auf-  uud  abbewegen,  welches  zur 
Aufnahme  von  Photometergehäusc,  Kerzenhalter  uud  Lampen- 
tischchen dient.  Diese  Stahlrohre  können  in  jeder  Höhe 
festgeklemmt  werden.  Ist  diese  Bank  in  mancher  Hinsicht 
einfacher  gehalten  als  die  von  uus  früher  beschriebene,  so 
zeichnet  sie  sieh  bei  grösserer  Länge  durch  solidere  und  ge- 
fälligere Construction  vorteilhaft  aus. 


Die  Einwirkung  des  Iuductionsfuukeiis  auf 
Kolilengas. 

Von  Dr.  L.  Lang,  liromon. 

(Schloss). 

Einige  Uebelstände,  die  eich  auB  der  Verwendung  dieses 
Apparates  ergaben,  so  die  lange  Dauer  der  Versuche  bis  zur 
Constanz  de»  Volumens,  da»  Ansammeln  von  Wasser  in  der 
Kugel  nahe  den  Funkenübergängen,  dos  Eintreten  von  Luft 
aus  dem  Druckwasser  u.  a.  m.,  sowie  vor  allem  der  Wunsch, 
auch  mit  Kohleelektroden  arbeiten  zu  können,  veranlassten 
mich,  eine  andere  Versuchsanordnung  zu  treffen  und  kam  ich 
so  zu  dem  in  Fig.  475  abgebildeten  Apparate,  der  sich, 
einige  geringfügige  Uebelstände  abgerechnet,  gut  bewährt  hat. 

Eine  in  ihrem  oberen  Theile  cylindrisch  erweiterte  und 
in  diesem  Theile  mit  zwei  Tuben  versehene  Glasröhre  trägt 
über  diesem  Theile  eine  dünne  Endröhre  mit  Hahn,  unten 
ist  dieselbe  zum  Ueberziehen  eine»  Schlauches  etwas  verengt. 
Sie  ist  von  50  bis  150  ccm  graduirt  und  zwar  beginnt  die 
Tbeilung  mit  der  Zahl  50  direkt  unter  dem  erweiterten 
Theile.  Die  Slromzuführung  habe  ich  nach  der  mir  in- 
zwischen bekannt  gewordenen  Art,  wie  sie  Dr.  Lepsius  in 


Fig.  475 


Druckbirne  verbunden,  die  in 
einem  am  Stativ  befestigten 
Ringe  lagert  und  die  Einstel- 
lung de«  Niveaus  in  beliebiger 
Höhe  gestattet.  Bei  Beginn 
de«  Versuches  wird  der  ganze 
Apparat  mit  Flüssigkeit  gefüllt,  oben  mit  der  Gaszuleitung 
verbunden,  dann  der  obere  Hahn  geöffnet  und  durch  Senken 
der  Druckbirne  Gas  in  die  Röhre  gesaugt  (etwa  50 — 90  ccm). 
Dann  wird  der  obere  Hohn  geschlossen,  das  Volumen  er- 
mittelt und  die  Zersetzung  durch  Anstellen  de«  Stromes 
begonnen.  Nach  beendigter  Einwirkung  wird  das  Gas  aus 
dem  Apparat  wieder  in  die  Analysenbürette  übergeführt  und 
analysirt. 

Aus  den  Versuchen,  die  in  nebenstehenden  Tabellen  in  vier 
Gruppen  je  nach  der  Art  der  Versuchsbedingungen  zusammen- 
gestellt  sind  (von  Versuch  VI  abgesehen,  der  mit  einem  längere 
Zeit  in  einem  kleinen  Gasometer  aufbe wahrten  und  mit  Luft 
stark  verunreinigten  Gase  angestellt  wurde),  ist  ersichtlich, 
dnsx  stets  eine  Volum  Vermehrung  eintritt,  die  zwischen  23,0 
und  38,7  Proc.  de«  ursprünglichen  Volumens  variirt. 

Hauptsächlich  wird  diese  Zunahme  bewirkt  durch  die 
Vermehrung  des  Wasserstoff«,  der  seinerseits  zum  weitaus 
grössten  Theile  aus  dem  Methan  geliefert  wird.  Mit  Aus- 
nahme dieses  letzteren  zeigen  aber  alle  anderen  Compoucnt«m 
eine  thatsächliche  Vermehrung,  die  in  weitaus  den  meisten 
Fällen  so  bedeutend  ist,  dass  sie  auch  eine  prozentische 
Vermehrung  des  hetr.  Gases  in  dem  zersetzten  Gase  im 
Gefolge  hat.  Die  geringste  Zunahme  lasst  das  Kohlenoxyd 
erkennen,  nach  ihm  die  Kohlensäure,  die  nur  in  den  Ver- 
suchen IV,  V und  XII  sich  thatsächlich  mehr  als  verdoppelt 
hat,  in  vielen  Fällen  dagegen  procentisch  zurückgeht.  Die  Zu- 
nahme des  Sauerstoffes  ist  ohne  Ausnahme  eine  bedeutende 
zu  nennen.  Er  verdunkt  diese  Zunahme  grüsstentheils  der 
Dissociatio»  des  Wasserdampfes,  zum  kleineren  Theile  jedoch 
stammt  er  aus  eingedrungener  Luft,  deren  Eindringen  in 
die  Röhre  zu  verhindern  mir  nur  in  den  drei  letzten  Ver- 
suchen einigermaaasen  geglückt  ist  und  dies  nur  dadurch, 
das«  ich  die  ganzen  Glastuben  incl.  Gummistopfen  und 
Stromzuführungsrühren  in  einen  I’arallinkegel  eingoss. 

Das  weitaus  grösste  Interesse  aber  nimmt  die  un- 
erwartete Vermehrung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  .durch 
Absorption  mit  Brotnwasser  bestimmt)  ein.  Während  die- 
selbe für  das  Betriebsgas  — ein  Mischgas  von  Cannel- 
und  gewöhnlichem  Kohiengas  — stets  nahe  an  100  Proc. 
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beträgt,  erreicht  eie  bei  von  Natur  aus  an  schweren 
Kohlenwasserstoffen  ärmeren  (»äsen,  wie  dem  aus  west- 
fälischer und  englischer  Kohle,  die  Höhe  von  117  bis 
290  Proc.  und  ist  in  allen  Fällen  po  grosB,  dass  sie  unter 
Berücksichtigung  der  Zunahme  die  procen tische  Zusammen- 
setzung des  zersetzten  (Ja ses  derart  verändert,  dass  dessen 
Gehalt  an  diesen  Gasen  den  des  ursprünglichen  Gases  erheb- 
lich übersteigt. 

Versuche  mit  Apparat  Fig.  475. 

Sperrflüssigkeit : Quecksilber.  IVbergang  des  Funkens  über  Kohle. 

Versuch  IV.  VoL  des  Gase«  Zunahme; 

Betriobsgaa.  vord.  Vers,  nach d Vers.  24,8  ccm  = 34,2% 


71,0 

95,3 

Dauer  d.  Vers. 

= 2k  30* 

Proc.  Zua 

d.  Guei 

TbaU.  Zu*,  d.  (•*«■*  Zunah  tn«  ln  Proc. 

t.  d.  Vers. 

R.  d-  V«i 

r.  <L  Vers. 

n.  d.  Vera. 

d.  urapr.  Quant 

Waaaeretoff 

■40,3 

67,5 

32,9 

64,3 

94.5 

Methan 

34,9 

5,6 

24,8 

5,3 

— 78,6 

Kohlenoxyd 

7,0 

5,9 

4,9 

5.6 

14,3 

Hchw.  Kohlenw. 

4,8 

7,5 

3,4 

7,2 

111,8 

Kohlensäure 

1,1 

3,6 

0,8 

3,4 

325,0 

.Sauerstoff 

0,4 

2,8 

0,3 

2,7 

800,0 

Stickstoff 

5,5 

7,1 

3,9 

6,8 

74,2 

lüo’O 

100,0 

71,0 

95,3 

34,2 

Veraoeh  V. 

Vol.  d. 

Gases 

Zunahme 

Rctrieliega«.  vord.  Vera,  nach  d.  Vers.  19,5  ccm  = 24 ,2 1,1  .> 

80,6 

100,1 

Dauer  d.  Vers. 

= 380* 

Waase  rat  off 

52,0 

66,8 

41,9 

66,9 

59,7 

Methan 

30,8 

9,2 

24.8 

9,2 

— 62,9 

Kohlenoxyd 

7,2 

6,8 

6,8 

5,8 

0 

Schw.  Kohlenw. 

4,6 

7,9 

3,7 

7,9 

1 13,5 

KohlensAnre 

0,7 

1,5 

0.6 

1,5 

150,0 

Sauerstoff 

0,6 

2.5 

0,5 

2,6 

400,0 

Stickstoff 

4,1 

6,3 

3,3 

6,3 

90,9 

100,0 

10(  1,0 

80,6 

100,1 

24,2 

Versuch  VI. 

Vol.  d. 

Gases 

Zunahme 

Gaa  a.  auatral.  vord.  Vera,  nach  d.  Vera.  4€»,0  ccm  = G2,5“/* 

Kerosin-Schiefer. 

78,6 

119,6 

Dauer  d.  Vera. 

IM0* 

W aaserstoff 

15,3 

67,0 

11,3 

68,2 

503,5 

Methan 

48,6 

6,0 

32,1 

6,0 

— 81,3 

Kohlenoxyd 

1,0 

5,6 

0,7 

6,7 

857,1 

8chw.  Kohlenw. 

14,0 

10,6 

10,3 

12,7 

23,3 

Kohlenatture 

0,8 

3,0 

0,6 

3,6 

500,0 

Sauerstoff 

4,7 

3.4 

3,4 

4,0 

17,6 

Stickstoff 

20,6 

15,4 

16,2 

18,4 

21,1 

100,0 

100,0 

” 73,6 

119,6 

62,4 

Versuch  VII. 

Vol,  d. 

Gases 

Zunahme 

Gaa  aus  engl.  vord.  Vera,  nach  d.  Vera.  26,2 ccm  = 34,0 "/o 

, Silks  tone- Kohle*. 

77,1 

103,3 

Dauer  d.  Vers.  • 

= 18  15* 

Wasserstoff 

67,3 

66,1 

44,2 

€8,3 

54,5 

Methan 

28,8 

6.1 

22,2 

6,3 

— 71,6 

Kohlenoxyd 

6,0 

7.6 

4.6 

7,8 

78,3 

6chw.  Kohlenw. 

2,5 

6,3 

1,9 

«ß 

242,1 

Kohlensäure 

2.3 

2,9 

1,8 

3,0 

66,7 

Sauerstoff 

0,3 

2,3 

0,2 

2.4 

1100,0 

Stickstoff 

2.8 

8,7 

2,2 

9,0 

309,0 

100,0 

iou,o 

77,1 

103,3 

34,0 

Versuche  mit  Apparat  Fig.  475. 
Sperrflüssigkeit:  Quecksilber.  l'ebergang  des  Funkens  über  Platin. 


Versuch  VIII. 

Vol.  d 

Gases 

Zunahme: 

Betriebsgas.  vord.  Vera. 

nach  d.  Vers. 

20,4  esm  — 

24,9% 

82,0 

102,4 

Dauer  d-  Vera. 

= 2h  60' 

Pro«.  Zu*. 

d.  Oasea 

That*.  Zua.  (LGaac*  Zunahme  in  Pro«. 

t d Van. 

n.  d Vera. 

v d Vera.  n.  d.  Vera. 

d.  ur*pr.  Quant. 

Wasserstoff 

61,1 

66.3 

41,9 

67,8 

61,8 

Methan 

31,4 

8,2 

25,8 

8,4 

— 67,5 

Kohlenoxyd 

6,0 

6.0 

4,9 

6,2 

26,5 

Schw.  Kohlenw. 

4,4 

7,0 

3,6 

7,2 

100,0 

Kohlensäure 

8.6 

4,9 

3,0 

5,0 

66,7 

Sauerstoff 

0,4 

2,2 

0ß 

2,3 

666,7 

Stickstoff 

3,1 

5.4 

2,5 

5,5 

120,0 

100,0 

100,0 

82,0 

102,4 

24,9 

Versuch  IX.  Vol.  d.  Gmps  Zunahme; 

Gas  a.  westfAl.  vord.  Vera,  nach d.  Vers.  23,2  ccm  = 28,2% 


Kohlen 

82,4 

105,6 

Dauer  d.  Vers 

= 1 **  30* 

Prot.  Zu*,  d.  (iw* 

Thats.  Zua  d.  Gaw«  Zunahme  in  Proc. 

r.  d.  Vera,  n 

d-  Vera. 

v,  «L  Vera. 

n.  d.  Vera. 

d urepr.  Quant. 

Wasserstoff 

53,6 

70.1 

44,2 

74,0 

67,4 

Methan 

29,5 

4,5 

24,3 

4,8 

— 80.2 

Kohlenoxyd 

6,2 

5,4 

6,1 

5,7 

11,8 

Schw.  Kohlenw. 

2,4 

7,4 

2.0 

7,8 

290.0 

Kohlenalure 

2,2 

1,9 

1,8 

2,0 

11,1 

Sauerstoff 

0,9 

2,8 

0,7 

3,0 

328,6 

-Stickstoff 

5,2 

7,9 

4,3 

8,3 

93,0 

100.Ü 

100,0 

82,4 

105,6 

28,2 

Versuche  mit  Apparat  Fig.  475. 
Sperrflüssigkeit:  Wasser,  l'ebergang  des  Funkens  über  Platin. 


Versuch  X. 

Vol  d. 

Gases 

Zunahme : 

Betriohagas. 

vord.  Vers,  nach  d.  Vera.  27,2  ccm  = 38,3% 

71fl 

98,2 

Dauer  d Vers.  = 

lh  l(p 

Pme.  Zua.  d.  Oini 

Thata.  Zua.  d Ga»»  Zunahme  in  Pro«. 

v.  d.  Vera. 

n.  d.  Ven 

t.  d.  Vera 

n.  d.  Vera.  d. 

tmp.  Quam. 

Wasserstoff 

48,5 

66,8 

34,4 

65,6 

90,7 

Methan 

31,8 

5,2 

22,6 

5,1  — 77,4 

Kohlenoxyd 

7fi 

9,4 

5,3 

9,2 

73,6 

8chw.  Kohlenw 

6,4 

7,4 

8,8 

7,3 

92,1 

Kohlensäure 

3,3 

3,9 

2,4 

3,8 

58,3 

Sauerstoff 

1,0 

2,8 

0,7 

2,8 

300,0 

Stickstoff 

2,5 

4,5 

1.8 

4,4 

144,1 

100,0 

100,0 

71,0 

98,2 

38,8 

Versuch  XI. 

Vol.  d. 

Gases 

Zunahme : 

Gaa  a.  woetfll.  vord.  Vera,  nach d.  Vera.  28,1  ccm  = 88,5°.'o 
Kohlen.  72,9  101,0  Dauer  d.  Vera.  = 1 k 0' 


Die  Analysen  worden  nicht  gemacht. 

Daa  Ga«  wurde  aus  der  oheren  Röhre  mit  geringem  Wasser- 
druck ausatrömen  gelassen  und  hrannto  mit  gut  leuchtender  Flamme. 


Versuch  XII. 

Vol.  des 

Gases 

Zunahme- 

Gas  » westfäl. 

vord. Vers.  nach«!. \ 

rera.  30,1  ccm  = 38,7 

r% 

Kohlen. 

77,7 

107,8 

Dauer  d.  Vera.  « 

lb(P 

Wasserstoff 

52,2 

69.0 

40.6 

74,4 

83,3 

Methan 

30,8 

4,0 

23,9 

4,3  — 82,0 

Kohlenoxyd 

7,2 

9,8 

5,6 

10,6 

89,3 

Schw.  Kohlenw. 

3,7 

5.9 

2,9 

6,3 

117,2 

KohlensAnre 

2,0 

2,9 

1,5 

3,1 

106,7 

Sauerstoff 

1,1 

2,4 

0,9 

2,6 

189,0 

Stickstoff 

3,0 

6,0 

2,3 

6,5 

182,6 

100,0 

100,0 

77,7 

107, H 

38,7 

Versuche 

mit  Apparat  Fig.  475. 

Sperrflüssigkeit:  Wasser. 

l'ebergang  des 

Funkens  über  Kohle. 

Veraoeh  XIII. 

Vol.  de« 

Gases 

Zunahme; 

Betriebsgas.  vor  d.  Vera,  nach  <1.  V 

er«.  26,0  ccm  — 32,7 

% 

79,4 

105,4 

Dauer  d.  Vera. 

2k  0* 

Proc.  Zu*,  i 

!.  Gaaea 

Ttiata.  Zu*,  d.  O« *<*  Zunahme  in  rroe. 

v.  d.  Vera  n 

. d.  Vera. 

v.  d.  Vws. 

n.  d.  Vera  d. 

uiap.  Quant. 

Wasserstoff 

49,1 

66,1 

39,0 

69,7 

78,7 

Methan 

31,6 

5,9 

25,1 

6,2 

- 75,3 

Kohlenoxyd 

7.4 

8,5 

5,9 

9,0 

52,6 

Schw  Kohlenw. 

4,9 

7fi 

3.9 

7,9 

102,6 

Kohlensäure 

8,4 

4.3 

2,6 

4.5 

73,1 

Sauerstoff 

0,7 

2,9 

0,6 

3,0 

400,0 

Stickstoff 

2,9 

4ß 

2,3 

5,1 

121,8 

100,0 

100,0 

79,4 

105,4 

32,7 

Versuch  XIV. 

Vol.  des 

Gaues 

Zunahme ; 

Betriebsgas.  vord.  Vera,  nach  d.  V 

era  25 

,0  ccm  = 31,6*/* 

79,1 

104,1 

Dauer  d.  Vera.  = 

3 k 25* 

Wasserstoff 

47,6 

66,0 

37,6 

68,7 

82,7 

Methan 

32,4 

7,3 

25,6 

7,6 

- 70,3 

Kohlenoxyd 

8.4 

8,9 

6,6 

9,2 

39,4 

Schw.  Kohlenw. 

6,0 

6,7 

4,0 

7,0 

75,0 

KohlensAnre 

3.8 

4,1 

8.0 

4,3 

43,3 

Sauerstoff 

0.7 

2,6 

0,6 

2,7 

350,0 

Stickstoff 

2.1 

4.4 

1,7 

4.6 

170,6 

I0o,u 

100,0 

79,1 

104,1 

31,6 
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Versuch  XV.  Vol,  des  Gases  Zunahme: 

Betriebsgaa.  vord.  Vers,  nach  d.  Vers.  26,6  ccm  = 82,H°/o 


78,1 

103,7 

Dauer  d.  Vers.  = 

2>*  0* 

Proc  Zu* 

. d.  Guei 

Th»u.  Zu*,  d.  Gun  Zunahme  in  Prue. 

T. 

d.  Vars. 

n.  d Vers. 

t.  d.  Vers. 

n.  d.  Vers,  d utspr.  <tuant 

Wasserstoff 

46,9 

69,6 

86,9 

72,1 

100,9 

Methan 

33,1 

4,4 

25,8 

4,6  - 

- 82,2 

Kohlenoxyd 

8,6 

9,0 

6,7 

9,3 

38,8 

Schw.  Koblenw. 

4,8 

7,0 

8,7 

7,8 

97,3 

Kohlensäure 

8,6 

4,2 

2,8 

4,3 

63,6 

Sauerstoff 

0,6 

2,6 

0,5 

2,7 

440,0 

Stickstoff 

8.4 

3,3 

2,7 

8,4 

25,9 

100,0 

100,0 

78,1 

103,7 

32,8 

Versuch  XVI. 

Vol.  des  Gases 

Zunahme: 

Gas  a.  weatfäl.  vord  Vers,  nach  d.  Vera.  21,0 ccm  = 28,6 

Kohlen. 

73,8 

94,8 

Dauer  d.  Vers.  = 

2 h 80' 

Wasserstoff 

62,0 

70,6 

38,4 

66,9 

74,2 

Methan 

31,4 

6,5 

23,2 

6.2  - 

- 73,3 

Kohlenoxyd 

7,9 

8.8 

5,8 

8,3 

43,1 

Schw.  Kohlcnw. 

8.5 

7,0 

2,6 

6,6 

163,9 

Kohlensäure 

2,4 

2,0 

1,8 

1,9 

5,6 

Sauerstoff 

0.9 

2,9 

0,6 

2,8 

366,7 

Stickstoff 

1,9 

2.2 

1,4 

2,1 

50,0 

100,0 

100,0 

73,8 

94,8 

28,5 

Versuch  XVII. 

Vol.  des  Gases 

Zunahme : 

Gas  a.  westfäl.  vord.  Vera,  nachd.  Vera.  17,9  ccm  = 28, 1 0*/* 

Kohlen. 

77,9 

95,8 

Dauer  d.  Vera.  = 

Sbo* 

Wassers  toff 

65,2 

68,2 

43,0 

65,3 

61,9 

Methan 

26,3 

8,7 

20,5 

8,3  - 

- 59,5 

Kohlenoxyd 

8,3 

8,4 

6,6 

8,1 

24,6 

Schw.  Kohlenw. 

8,0 

6.4 

2,8 

6,2 

126,1 

Kohlensäure 

2,9 

2.7 

2,3 

2,6 

13,0 

Sauerstoff 

0,8 

2.8 

0,6 

2,7 

850,0 

Stickstoff 

8,6 

3.8 

2,7 

8,6 

33,3 

100,0 

100,0 

77,9 

95,8 

23,0 

Die  Unterschiede  bei  der  Anwendung  von  trockenen 
und  nassen  Oasen  sowie  von  Kohleelektroden  einerseits 
und  Platinelektroden  andrerseits  sind  im  Allgemeinen  so 
wenig  in  die  Augen  tretend,  dass  ich  dieselben  nicht  ein- 
gehender berühren  will,  höchstens  ist  hier  zu  bemerken,  dass 
bei  Anwendung  von  Kohleelektroden  bei  trockenem  Gase 
weniger  Kohlenoxyd  und  mehr  Kohlensäure  sich  bildet,  als 
bei  feuchtem,  wo  die  Kohlenoxyd-  und  Kohlensaurebildung 
sich  in  gleicher  mittlerer  Höhe  hält. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  nun  war  es,  festzustellen, 
welcher  Art  die  eingetretene  Vermehrung  der  durch  Brom 
absorbirbaron  Kohlenwasserstoffe  war,  ob  und  was  für  einen 
Einfluss  dieselbe  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  hatte.  Da 
ich  nur  mit  verlml tnissmäeaig  geringen  Mengen  (in  max. 
110  ccm)  Gas  arbeitete,  konnte  von  einem  Photometrircn 
auf  übliche  Weise  nicht  die  Rede  sein  und  ich  musste  ver- 
suchen, eine  brauchbare  Methode  hierfür  zu  Anden.  Ich 
suchte  auf  folgende  Art  zum  Ziele  zu  kommen: 

Zwei  Bunte 'sehe  Büretten  waren  zu  beiden  Seiten  eines 
Photometerschirmes  in  der  gleichen  Entfernung  von  diesem 
aufgestellt,  beide  standen  mit  dem  unteren  Ende  mit  der- 
selben Druckwasscrtlaache  in  Verbindung;  auf  die  obere, 
horizontale  Ausströmung&offnung  der  Büretten  wurde  ein 
Gummischlauch  übergezogeu,  der  einen  Einlochbrenner  trug; 
für  beide  Büretten  waren  natürlich  gleiche  Brenner  ge- 
wählt; der  Gummischlauch  war  nach  oben  gebogen  und 
mittelst  eines  dünnen  Drahtes  in  dieser  Lage  an  der  Bürette 
befestigt,  so  dass  das  Gas  in  einer  nach  oben  gerichteten 
Flamme  brennen  konnte.  Die  Büretten  wurden  nun  zunächst 
mit  den  zu  untersuchenden  Gasen  gefüllt,  unten  mit  dem 
Druckreservoir  verbunden  und  der  untere  Hahn  geöffnet, 
der  obere  Halm  war  so  gestellt,  dass  bei  einer  Drehung  um 
45*  das  Innere  der  Bürette  mit  dem  Einlochbrenner  kommu- 
nicirte  und  der  herrschende  Druck  ein  Ausströmen  des 
Gases  veranlasst«.  Hierbei  muss  ein  Ansammeln  von  Wasser 


zwischen  Bürette  und  Ausströmungsöffnung  sorgfältig  ver- 
I mieden  werden,  da  sonst  ein  Zucken  der  Flamme  unver- 
meidlich ist.  LiesB  man  nun  aus  beiden  Büretten  das  Gas 
ausströmen  und  entzündete  es,  bo  war  in  der  etwa  20  bis 
30  Sekunden  dauernden  Ausströmungszeit  Gelegenheit  ge- 
geben, eine  photometrische  Einstellung  zu  machen. 

Die  Ausführung  einiger  Vorversuche  mit  mehreren  Gasen, 
um  die  Brauchbarkeit  des  Verfahrens  zu  prüfen,  zeigte,  dass 
J bei  Verwendung  des  gleichen  Gases  in  beiden  Büretten  der 
Photometerschirm  thatsächlich  im  Durchschnitt  aus  den 
Versuchen  sich  in  der  Mitte  zwischen  beiden  Lichtquellen 
einstellte,  dass  aber  bei  Verwendung  von  verschiedenen 
Gasen  keineswegs  ein  dem  wirklichen  Verhältnisse  des 
photometrischen  Werthea  beider  Gase,  wie  er  durch  genaue 
Parallelversuche  auf  einem  andern  Photometer  mit  grossen 
; Quantitäten  festgeatollt  wurde,  gleicher  Werth  erhalten 
wurde,  vielmehr  bei  dieser  Art  des  Photometrirens  das 
schwächer  leuchtende  Gas  noch  eine  bedeutende  Einbuase 
an  seiner  Leuchtkraft  erlitt. 

Das  Verfahren  wurde  nun  dahin  abgeändert,  dass  an 
Stelle  der  einen  Bürette  ein  Hefnerlicht  gesetzt  wurde  und 
j das  zu  untersuchende  Gas  auf  die  oben  beschriebene  Weise 
aus  einer  im  Abstande  von  1,45  m von  dein  Normallichte 
i befindlichen  Bürette  ausströmle.  Diese  Anordnung  erwies 
sich  als  brauchbar  und  bei  einem  Prüfungsver&uche  zeigte 
I z.  B.  gewöhnliches  Betriebsgas  (ein  Mischgas  aus  */a  deutschen 
i und  V*  Cannelkohlen)  verglichen  mit  Gas  aus  deutschen 
j Kohlen  ungefähr  dasselbe  Verliältniss  in  der  Leuchtkraft, 
i wie  eine  genaue  Messung  auf  gewohnte  Weise  ergab,  während 
| dio  absolute  Leuchtkraft  beider  Gase  nur  den  4.  bis  5.  Tlieil 
der  im  Argandbrenner  gemessenen  betrug. 

1 So  war  nun  eine  Methode  gegeben,  eine  geringe  Gas- 
• menge  wenigstens  einer  empirischen  photometrischen  Messung 
zu  unterwerfen.  Ueber  die  mit  dem  zersetzten  Gase  er- 
; haltene»  Resultate  geben  zwei  weitere  Versuche  Aufschluss; 

diese  wurden  mit  Gas  aus  westfälischen  Kohlen  ange- 
: stellt,  der  erste  nach  Uebergang  des  Funkens  über  Kohle, 
zweistündiger  Dauer  und  einer  erreichten  Volumvermehrung 
von  28,2  Proc.,  der  zweite  nach  Uebergang  des  Funkens  über 
Platin,  einstündigor  Dauer  und  27,7  Proc.  erreichter  Volum- 
vermehrung. Beide  Versuche  zeigten , dass  trotzdem  der 
procentische  Gehalt  an  durch  Brom  absorbirbaren  Kohlen- 
wasserstoffen nach  Analogie  der  früheren  Versuche  grösser 
war,  als  im  unzersetzten  Gase,  doch  die  Leuchtkraft  des  zer- 
setzten Gases  hinter  der  des  unzersetzten  Gases  nicht  un- 
erheblich zurückstand. 

Die  Bestätigung  dieses  von  vornherein  erwarteten  Resul- 
tates durch  den  photometrischen  Versuch  war  nur  mit  Hin- 
! sicht  auf  die  Analysenresultate  überraschend  und  es  erübrigte 
noch  zu  zeigen,  dass  die  durch  Brom  absorbirbaren  Kohlen- 
wasserstoffe zum  weitaus  grössten  Theile  aus  Acetylen  be- 
standen, während  die  höher  leuchtenden  Dämpfe  einer  mehr 
oder  weniger  vollständigen  Zersetzung  anheimgefallen  waren. 

Es  wurde  in  einem  neuen  Versuche  nach  einstündiger 
Zersetzung  eine  quantitative  Acetylenbestimmung  im  zer- 
setzten Gose  nach  den  Angaben  von  Hempel1)  gemacht, 
die  die  Annahme,  dass  die  neugcbildcten  Kohlenwasserstoffe 
grüsstentheils  aus  Acetylen  bestanden,  wie  schon  aus  dem 
überaus  charakteristischen  Gerüche  des  zersetzten  Gases  zu 
schliessen  war,  vollständig  bestätigte. 

Nun  ist  Prof.  V.  B.  Lewes  in  einer  seiner  letzten  Ar- 
beiten über  leuchtende  Flammen  zu  dem  Resultate  gekommen, 
dass  die  echweren  Kohlenwasserstoffe  des  verbrannten  Gases 
zuerst  grüsstentheils  in  Acethylen  umgewandelt  werden,  ehe 
sie  der  vollständigen  Verbrennung  unter  Ausscheidung  von 
Kohle  etc.  unterliegen.  Somit  hätten  wir,  da  in  diesem 

*)  Uompel,  Gasanalytiache  Methoden,  2.  Aufl  1890.  6.  165. 
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Falle  das  Auftreten  des  Acetylens  doch  nur  durch  die 
Wirkung  der  Wärme  hervorgerufen  sein  kann,  wiederum 
eine  interessante  Gleichartigkeit  in  der  Wirkung  des  In- 
ductionsfunkens  einerseits,  hoher  Temperaturen  andrerseits 
auf  Gase  und  zwar  Gasgemische  ziemlich  complicirter  Natur. 
Da  aber  viele  Physiker  neuerdings  der  Ansicht  sind,  dass 
der  Inductionefunke  gar  nicht  die  ihm  lange  Zeit  zuge-  j 
schriebene  hohe  Temperatur  besitzt,  somit  diese  Wechsel- 
zersetzung des  Leuchtgase*  und  Bildung  von  Acethylen  fast 
ausschliesslich  als  chemische  Wirkung  des  Funkens  auf- 
zufassen wäre,  so  ist,  wenn  wir  diese  Ansicht  zu  der  unsrigen  ! 
machen,  die  Gleichartigkeit  der  Ergebnisse  um  so  auf- 
fallender. 

Von  einer  praktischen  Verwendung  der  gefundenen  Re- 
sultate kann  vor  der  Hand  nicht  die  Rede  sein,  da  die  er- 
zielte Volumvermehrung  wohl  kaum  den  durch  die  Abnahme 
der  Leuchtkraft  entstandenen  Ausfall  decken  würde,  es  bleibt 
aber  abzuwarten,  wie  sich  bei  Verwendung  stärkerer  Ströme, 
die  demgemäss  nur  kurze  Zeit  zur  Einwirkung  kämen,  die 
Verhältnisse  gestalten,  und  beabsichtige  ich  nach  dieser 
Richtung  hin,  meine  Untersuchungen  auszudehnen,  sowie 
auch  andere  Gase,  Wassergas  etc.,  in  den  Kreis  meiner  Unter- 
suchungen zu  ziehen. 


Heber  Verwendung  und  Prüfung  der  Schmier- 
mittel ’). 

Von  A.  K ti  n k 1 e r. 

Die  grosse  Zahl  der  Schmiermittel,  freilich  oft  ein  und  das- 
selbe Erzeugnis.*)  unter  verschiedenen  Bezeichnungen,  welche  die 
Schmierölfabrikanten  und  -Händler  in  dem  Bemühen,  stets  bessere 
und  billigere  Wann?  zu  liefern,  auf  den  Markt  bringen,  sowie  die 
ganze  Art  und  Weise  des  Geschäfte«,  das  Seitens  der  Verbraucher 
meist  als  Vertranensaache  behandelt  wird,  beweisen  zur  Genüge, 
dass  beiderseits,  bei  Käufern  und  Verkäufern,  den  Techniker  nicht 
ausgenommen , im  Allgemeinen  noch  grosse  Unklarheit  darüber 
herrscht,  welche  Eigenschaften  ein  Schmiermittel  hat  and  haben 
soll.  Dies  hat  seinen  Grund  wesentlich  darin,  dass  der  Techniker 
in  der  Regel  seine  Erfahrungen  nur  an  einer  beschrankten  Anzahl 
▼on  Schmiermitteln  macht  und  irrige  Anschauungen  über  das  Weaen 
des  Schmiervorganges  hat,  wahrend  es  dem  Lieferanten,  dem  reiche 
Erfahrungen  Ober  die  Verwendung  der  verschiedensten  Schmiermittel 
za  Gebote  stehen,  fast  ausnahmslos  an  der  besonderen  technischen 
Bildung  fehlt,  um  diese  Erfahrungen  richtig  zu  verwerthen.  Es  soll 
daher  im  Folgenden  das  Wesen  des  Schmicrvorganges  selbst,  alle 
die  bei  der  Wahl  eines  Schmiermittels  in  der  Praxis  in  Betracht 
kommenden  Gesichtspunkte  sowie  die  praktisch  möglichen  Prüfungen 
eines  solchen  besprochen  werden. 

Dio  Eigenschaften,  die  oin  Schmiermittel  haben  soll,  ergeben 
sieb  natargerufias  aus  seinem  Verwendungszweck.  Reine  Aufgabe 
ist,  dio  Reibung  zu  vermindern,  und  diese  erfüllt  es  dadurch,  dass 
es  die  gleitenden  Maschinonthoilo  von  einander  trennt,  wodurch  die 
Reibung  zwischen  den  festen  Körpern  beseitigt,  in  das  weiche  oder 
flüssige  Schmiermittel  selbst  verlegt  und  so  auf  ein  geringes  Manss 
beschiftnkt  wird. 

Um  GleitflAchen  von  einander  zu  trennen,  muss  daB  Schmier- 
mittel fest  an  ihnen  haften  und  darf  ihrem  Druck  nur  allmählich 
weichen.  Indem  es  fest  an  den  Gleit  fliehen  haftet,  bildet  cs  zwei 
Schichten,  in  denen  sich  der  Reibangsvorgaug  alispielt-  Die  zwi- 
schen diesen  Schichten  entstehende  Reibung,  die  innere  Reibung 
des  Schmiermittels,  pflanzt  sich  unter  Umstünden  bis  zu  den  Gleit- 
flächcn  fort  und  bewirkt  hier  die  Reibung  des  Schmiermittels  mit 
diesen,  die  lassere  Reibung.  Da  letztere  jedenfalls  von  sehr 
geringer  Bedeutung  Ist,  so  kommen  bei  der  Schmierung  vom  Stand- 
punkte der  Reibungsvermindorung  aus  das  feste  Anhaften  des 
Schmiermittels  an  den  Gleitflftchen  sowie  seine  innere  Reibung  und 
demgemäss  folgende  Eigenschaften  in  Betracht: 

')  Nach  Zeitschrift  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure  1892, 
No.  92,  S.  633. 


1}  Die  Schlüpfrigkeit  (Adhäsion)  als  diejenige  Eigenschaft,  ver- 
möge welcher  es  feet  an  den  Gleitfllchen  haftet  and  diese  von 
einander  trennt.  Je  grösser  die  Schlüpfrigkeit,  desto  vollständiger 
and  nachhaltiger  werden  die  Gleitfllchen  getrennt,  desto  kleiner 
sind  Reibung  und  Vorschleiss.  Wie  aus  der  mit  der  Zeit  eintreten- 
den Abnutzung  der  Gleitfllchen  hervorgeht,  ist  es  auch  bei  Ver- 
wendung dea  besten  Schmiermittels  nicht  möglich,  sie  in  der  Praxis 
jederzeit  theoretisch  vollständig  zu  trennen.  Ohne  Schlüpfrigkeit  ist 
eine  Schmierung  überhaupt  nicht  möglich;  sie  ist  daher  unbedingt 
die  wichtigste  Eigenschaft; 

2)  Die  Zähflüssigkeit  (Cohilsion,  Viscositttt).  Je  kleiner  diese 
ist,  desto  geringer  ist  die  innere  Reibung. 

Demnach  erfüllt  dasjenige  Schmiermittel  am  besten  seinen 
Zweck,  welches  bei  höchster  Schlüpfrigkeit  die  geringste  Zähflüssigkeit 
besitzt;  es  ist  daher  vom  allgemeinen  theoretischen  Standpunkte 
aus  ala  das  absolut  achmierflhigste  zu  bezeichnen.  Wenn  also  von 
Schmierfähigkeit  Im  Allgemeinen  die  Rede  ist,  so  ist  darunter  die 
absolute  Schmierfähigkeit  zu  vorstoheu,  im  Gegensatz  zur  relativen, 
der  Schmierfähigkeit  in  einem  einzelnen  Fall  unter  bestimmten  Be- 
dingungen. 

Vom  Standpunkte  der  Praxis  aus  ist  jedoch  bei  Benrtheilung 
eines  Schmiermittels  auch  noch  der  Verbrauch  zu  berücksichtigen. 
Das  Schmiermittel  aoll 

1)  einen  genügenden  Grad  von  Schlüpfrigkeit  besitzen,  damit 
die  an  den  Gleitflftchen  haftenden  Theilcheu  dem  Drucke  nur  all- 
mählich weichen,  wodurch  der  Verbrauch  angemessen  klein  ist,  die 
Gleitflächen  wenig  verschleissen  und  keinesfalls  heisa  laufen; 

2)  möglichst  zähflüssig  sein,  da  bei  genügender  Schlüpfrigkeit 
von  Beinern  Flüssigkeitsgrade  die  Verbranchsmenge  ahhängt. 

Die  genügende  Adhftsionskraft  (Schlüpfrigkeit)  setzt  dem  Drucke 
der  Gleitflftchen  hinreichenden  Widerstand  entgegen;  nnr  ein  kleiner 
Theil  der  anmittelbar  an  ihnen  haftenden  Schmiermitteltheilchen 
kann  verdrängt  werden,  da,  wenn  sich  die  Gleitfllchen  auch  nur  an 
wenigen  Stellen  berühren,  die  Maschinentheile  heiss  werden  würden. 
Dagegen  überwindet  der  Fl&chendruck  die  im  VerhältnisB  zur  Ad- 
liäsions kraft  weit  schwftchere  Cohftsionskraft  (Zähflüssigkeit)  viel 
leichter  und  presst  das  Schmiermittel  fortwährend  zwischen  den 
Gleitfllchen  heraus.  Der  Verbrauch  wird  daher  um  ao  grösser  sein, 
je  geringer  die  Zähflüssigkeit  ist. 

Es  erfüllt  somit  dasjenige  Schmiermittel  für  joden  einzelnen 
Fall  der  Praxis  seinen  Zweck  am  besten,  welches  bei  grösster  Schlüpf- 
rigkeit (Adhäsion)  eine  möglichst  hohe  Zähflüssigkeit  (Cohäsion) 
besitzt,  letztere  jedoch  nur  biä  zu  dem  Grade,  dass  der  Vortheil  de« 
geringeren  Verbrauche«  den  Nachtheil  der  grösseren  inneren  Reil)- 
nng  noch  überwiegt;  ein  solches  Schmiermittel  ist  als  das  relativ 
schmier  fähigste  zu  bezeichnen. 

Es  decken  sich  also  absolute  und  relative  Schmierfähigkeit 
keineswegs.  Namentlich  bei  Verwendung  von  vegetabilischen  oder 
animalischen  Schmiermitteln  zeigt  sich  oft,  dass  das  absolut  schmier- 
fähigere  das  relativ  weniger  »chtnierfähige  ist  und  mit  Vortheil  durch 
ein  abflolut  weniger  schmierfähiges  ersetzt  werden  kann. 

Wird  z.  B.  ein  Zapfen,  dessen  geringe  Umdrehungsgeschwindig- 
keit den  Unterschied  in  der  inneren  Reibung  der  Schmiermittel  wenig 
oder  gar  nicht  zur  Geltung  kommen  lässt,  mit  einem  guten  russischen 
Mineralöl  geschmiert,  dessen  Zähflüssigkeit  bei  60*  C noch  fast  die 
doppelte  des  Rüböles  ist,  so  wird  das  erstere  bei  massiger  Belastung 
(genügender  Schlüpfrigkeit),  weil  sparsamer,  besser  schmieren  als 
das  letztere.  Es  »t  in  diesem  Falle  das  Mineralöl  relativ  schmier* 
fähiger  als  das  absolut  schmier  fähigere  Rüböl,  dessen  Vorzug  sich 
erst  bei  grösserer  Belastung  geltend  macht.  Ist  diese  hinreichend 
gross,  um  die  Schlüpfrigkeit  (Adhäsion)  dea  Mineralöls  in  solchem 
Maassc  zu  überwinden  bzw.  so  viel  Del  trotz  der  grösseren  Zäh- 
flüssigkeit zwischen  den  Gloitflächon  herauszupressen,  dass  der  Ver- 
brauch nunmehr  ebenso  gross  ist  wie  bei  der  Schmierung  mit  Rüböl, 
so  ist  mit  Rücksicht  auf  die  grössere  Abnutzung  der  Gleitflächen 
das  Mineralöl  in  diesem  Falle  nicht  nur  absolut,  sondern  auch  relativ 
weniger  schmierfähig.  Eine  Bich  ailmfthlich  noch  weiter  steigernde 
Belastung  wird  zunächst  einen  noch  grösseren  Verbrauch  de«  Mi- 
neralöls zur  Folge  haben,  schliesslich  aber  dessen  Schlüpfrigkeit 
(Adhäsion)  so  sehr  überwinden,  dass  die  Maschinentheile  heiss 
gehen  und  das  Oel  sich  zur  Schmierung  nicht  mehr  eignet,  während 
mit  dem  Rüböto,  dessen  Schlüpfrigkeit  dem  grösseren  Drucke  wider- 
steht, noch  eine  gute  Schmierung  möglich  ist. 

Die  Wahl  eines  Schmiermittels  hängt  also  in  jedem  einzelnen 
Falle  ab 
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1.  von  seiner  Schlüpfrigkeit  (Adhäsion)  bzw.  dem  spec.  Drucke, 
welchem  es  aasgesetzt  ist; 

2.  seiner  Zähflüssigkeit  (Cohlsion)  hzw.  der  Geaehwindigkelt, 
mit  der  sich  die  zu  schmierenden  Gleitflttchen  bewegen. 

Je  grösser  der  Druck,  desto  schlüpfriger  muss  das  Schmier 
mittel  sein,  und  gleichzeitig  desto  zähflüssiger,  am  einen  möglichst 
geringen  Verbrauch  zu  erzielen.  Je  grösser  die  Geschwindigkeit, 
um  so  dünnflüssiger  muss  dne  Schmiermittel  sein,  damit  die  innere 
Reibung  möglichst  klein  wird.  Grosser  Druck  verlangt  bei  geringer 
Geschwindigkeit  ein  schlüpfriges  und  zähflüssiges  Schmiermittel,  bei 
grosser  Geschwindigkeit  ein  schlüpfriges  und  dünnflüssiges;  kleiner 
Druck  bei  grosser  Geschwindigkeit  ein  weniger  schlüpfriges  und 
dünnflüssiges,  bei  kleiner  Geschwindigkeit  ein  weniger  schlüpfriges 
und  zähflüssiges. 

Der  Factor  der  inneren  Reibung  ist  keineswegs  so  unwesentlich, 
wie  man  vielfach  annimmt.  In  Spinnereien  weise  man  den  Vortheil 
eine«  dünnflüssigen  Oeles  nun  Schmieren  der  rasch  umlaufenden 
Spindeln  «ehr  wohl  zu  schätzen;  denn  der  Kr«  fl  verbrauch  ist  hier 
bei  Verwendung  eine«  solchen  Oeles  bedeutend  geringer  alt»  hei 
zähflüssigem  Es  werden  daher  die  Spindeln  mit  dünnflüssigem 
Mineralöle  geschmiert,  oder  doch  bla  zu  75*/#  hiervon  dem  früher 
gebrauchten  Baumöl  zugesetzt,  wodurch  man  zugleich  ein  billiges 
Schmiermittel  erhält.  Dagegen  weiden  Wellen  und  Betriehsmaachlnen 
mit  einem  schlüpfrigeren  und  zähflüssigeren  Ode  geschmiert,  da 
hier  die  Geschwindigkeit  (innere  Reibung)  vcrhältniasmassig  gering 
und  der  Druck  maaasgebend  ist. 

Bei  Kurbelzapfen  und  bisweilen  auch  bei  Kurbellagern  grosser 
Dampfmaschinen  ist  man  in  Folge  des  grossen  Drucke»,  welchen 
das  Schmiermittel  ausznhalten  hat,  genüthigt,  die  schlüpfrigsten 
Oele  zu  verwenden.  Obwohl  in  diesen  Fällen,  wo  der  geringere 
Verbrauch  wesentlicher  ist  als  die  innere  Reibung,  Oel  von  grosser 
Zähflüssigkeit,  wie  solche  die  russischen  Mineralöle  besitzen,  sehr 
vorteilhaft  ist,  so  muss  doch  vielfach,  da  diese  Oelo  »lern  grossen 
Drucke  nicht  widerstehen,  davon  Abstand  genommen  und  ein  schlüpf- 
rigeres, wenn  auch  dünnflüssigeres  vegetabilisches  Oel  verwendet 
werden,  welches  auch  hinsichtlich  anderer  Eigenschaften  gegen  ein 
Mineralöl  zurücksteht.  Die  genügende  .Schlüpfrigkeit  (Adhäsion)  ist 
stets  die  erste  Bedingung;  sie  ist  das  wesentlichste  Erfordernis« 
eines  Schmiermittels,  und  erst  nach  ihr  kommt  die  Zähflüssigkeit 
(Cohäsion)  in  Betracht.  Ein  Oel  von  höchster  Schlüpfrigkeit  ist  in 
fast  allen  Fällen  brauchbar,  nicht  so  ein  Oel  von  grösster  oder  ge- 
ringster Zähflüssigkeit.  Wie  wenig  Hachgemäas  hei  der  Wahl  eines 
Schmiermittels  such  von  Technikern  verfahren  wird,  beweist  der 
Umstand,  dass  das  konsistente  Fett,  dessen  innere  Reibung  die 
grösste  ist,  immer  mehr  selbst  da  Anwendung  findet,  wo  ein  Schmier- 
mittel von  geringster  Zähflüssigkeit  an»  Platze  wäre.  Die  damit  ver- 
bundene Bequemlichkeit  sowie  die  Ersparnis«  an  Zeit  und  Schmier- 
material sind  einleuchtend,  dagegen  die  grössere  innere  Reibung, 
der  Mehrverbrauch  an  Kraft  und  die  grössere  Abnutzung  der  Ma- 
schinentheile  nicht  so  ohne  Weiteres  ersichtlich.  Die  Schlüpfrigkeit 
des  consistcnten  Maschinenfettes,  such  der  besseren  Sorten,  ist 
verhäHnissmäsBig  gering,  da  es  nicht  aus  schlüpfrigen  Oelea  dar 
gestellt  wird.  Daher  ist  die  Trennung  der  Gleitflächen  un  vollsten 
dig  und  ihre  Abnutzung  grösser. 

Wo  ein  gleich  schlüpfriges  Oel  achon  in  dem  Maosse  zwischen 
den  Gleitflächen  herausgepresst  wird,  »lass  man  es  nicht  mehr  ver- 
wenden kann,  ermöglicht  das  Fett  in  Folge  seiner  Consistenz  noch 
die  Schmierung,  aber  auf  Kosten  der  Gleitflüchen.  Tritt  in  Folge 
irgend  eines  Umstandes  eine  grössere  Reibung  der  Mnschinentheile 
ein,  so  wird  durch  Erwärmung  dieser  und  des  Oclzuflusakauales 
selhstthatig  der  Oeltufluss  reichlicher  und  die  Reibung  geringer,  waa 
bei  der  Schmierung  mit  consistentem  Maschinenfett  seines  hohen 
Schmelzpunktes  wegen  nicht  möglich  ist. 

Wie  bei  diesem  Schmiermittel,  so  wird  bei  der  Wahl  der 
Schmiermittel  überhaupt  die  Abnutzung  der  Gleitflttchen  meist  gar 
nicht  berücksichtigt;  nur  wenige  grössere  Werke  und  die  Eisen- 
bahnen  schenken  ihr  die  gebührende  Beachtung.  Für  die  Eisen- 
bahnen waren  die  erheblichen  Mehrkosten  für  Instandhaltung  der 
Gleitflächen  der  Grund,  von  den  früher  verwendeten  consistcnten 
Schmiermitteln  zu  den  flüssigen  überzugehen. 

Das  zwischen  den  Gleitflächen  befindliche  Schmiermittel  ist 
in  Folge  der  ahgeriebenen  feinen  Metalitheile  stets  schmutzig.  Diese 
Verunreinigungen  wirken  —etwa  wie  Schmirgel  — weiter  zerstörend 
auf  die  Gleitflttchen.  Dies  wird  um  so  mehr  der  Fall  sein,  je  weniger 
schlüpfrig  das  Schmiermittel  ist.  Es  int  somit  durchaus  irrig,  ein 


Schmiermittel  für  genügend  schlüpfrig  zu  halten,  wenn  bei  dessen 
Gebrauch  die  Lager  nicht  heiss  gehen.  In  noch  höherem  Maasse 
ist  eine  ausreichende  Schlüpfrigkeit  für  die  in  Dampf  gehenden  Ma- 
schinentbcile:  Dampfkolben,  Schieber  n.  s.  w.,  zu  fordern,  wo  die 
Schmierung  nicht  so  vollkommen  ist  und  die  Umstände  (hohe  Tem- 
peratur und  Druck)  möglichst  ungünstig  sind;  denn  Störungen  und 
Reparaturen  sind  hier  weit  unangenehmer  und  kostspieliger  als  an 
anderen  Stellen  deB  Betriebes.  Auch  kann  die  grössere  Reibung 
hier  nicht  selbstthätig  einen  reichlicheren  Oelzufluss  berbeiführea. 
Bei  der  Schmierung  der  Cylinder-  und  Schieherkastcn  kommt  ledig- 
lich die  Schlüpfrigkeit  der  Schmiermittel  in  Betracht;  die  Zähflüssig- 
keit ist  bedeutungslos,  da  die  Flüssigkeitsgrade  der  verschiedenen 
Schmiermittel  bei  der  hohen  Temperatur  zu  wenig  verschieden  sind. 
Dagegen  ist  die  weiter  unten  zu  besprechende  Eigenschaft  des 
Zersetzens  und  Verdampfens  von  Wichtigkeit 

Ausser  der  Schlüpfrigkeit  und  Zähflüssigkeit  sind  bei  der  Wahl 
eines  Schmiermittels  noch  zu  berücksichtigen : 

1)  der  Gehalt  an  Säure.  Säure  findet  sich  in  Mineralölen 
fast  nie,  dagegen  in  den  meisten  vegetabilischen  und  animalischen 
Oelen  und  Fetten;  sie  ist  entweder  Schwefelsäure  oder  organische 
Säure.  Ist  erslcro  vorhanden,  so  rührt  sie  davon  her,  dass  das  Oel 
nach  der  Behandlung  mit  Schwefelsäure  nicht  genügend  ausgewaschen 
ist.  Schwefelsäure  greift  bekanntlich  die  Metalle,  Zapfen  so  gut 
wie  tager,  »ehr  leicht  an ; sie  darf  dahor  auch  nicht  in  kleinen 
Mengen  im  Oel  enthalten  sein.  Anders  die  organischen  Säuren 
(freie  Fettsäuren);  diese  sind  in  den  meisten  vegetabilischen  und 
animalischen  Oelen  nnd  Fetten  enthalten  und  entstehen  namentlich 
unter  dem  Einflüsse  der  Luft.  Da  die  Oele  und  Fette  von  den 
organischen  Säuren  nicht  frei  gehalten  werden  können,  letztere  auch 
bei  Weitem  nicht  so  schädlich  sind  wie  Schwefelsäure,  so  ist  ein 
bestimmter  Gehalt  der  Schmiermittel  an  diesen  Säuren  zulässig; 

2)  das  Harzen.  Vor  allen  anderen  Oelen  haben  die  Harzöle 
die  Eigenschaft,  an  der  Luft  zu  verhärten  und  an  den  Gleitflächen 
harte  Krusten  abzuaetzen,  wodurch  die  Reibung  vermehrt,  die  Ma- 
ecliinentheitc  rascher  abgenutzt  nud  das  Putzen  ausserordentlich 
erschwert  wird.  Die  dünnflüssigen  Harzöle  sind  jedenfalls  die 
schlechtesten  und  ungeeignetsten  von  allen  Schmiermitteln  und 
verschlechtern  die  Oele,  denen  sie  zugeaetzt  sind,  wesentlich,  zumal 
ihre  Schlüpfrigkeit  sehr  gering  ist.  Nur  wenige,  meist  unter  dem 
Namen  »Retlnot«  in  den  Handel  gebrachte  Harzöle  kommen  als 
eigentliche  Schmiermittel  in  Betracht:  sie  sind  wohl  hinreichend 
zähflüssig,  aber  nur  von  mittlerer  Schlüpfrigkeit  und  haben  ebenfalls 
in  hohem  M sasse  die  Eigenschaft,  Krusten  zu  bilden.  Man  setzt 
eie  zweckmässig  den  Mineralölen  zu,  deren  Preis  dadurch  erniedrigt 
wird.  Auch  ein  Theil  der  vegetabilischen  Oele  zeigt  dieselbe  üble 
Eigenschaft,  jedoch  in  geringerem  Maaaee.  Da  das  Harzen  ebenso 
wie  das  Säuern  unter  dem  Einflüsse  der  Luft  zustande  kommt  und 
durch  Wärme  begünstigt  wird,  so  darf  man  harzende  Oele  namentlich 
nicht  an  solchen  Stellen,  wo  diese  Bedingungen  vorhanden  sind,  in 
staubigen  Räumen  aber  Oberhaupt  nicht  verwenden; 

3)  die  Neigung,  sich  zu  zersetzen  and  zu  ver- 
dampfen. Diese  Eigenschaft  kommt  nur  bei  Schmiermitteln  für 
Cylinder-  und  ßchiebcrkasten  ln  Betracht.  Die  animalischen  Oele 
und  Fette  werden  unter  hohem  Druck  und  hoher  Wärme  durch  den 
Wasserdampf  in  Glycerin  nnd  freie  Fettsäure  zerlegt,  weich  letztere 
die  Metall  wandangen  angreift.  Man  verwendet  solche  Bchmiermittel 
meisten»  da,  wo  die  mineralischen  den  Anforderungen  an  die  Schlüpf- 
rigkeit (Adhäsion)  nicht  mehr  genügen  and  wählt  dann  ein  Fett  oder 
Oel.  welche«  der  Zersetzung  nicht  ao  leicht  unterliegt,  z B.  Talg  oder 
Olivenöl  Jedenfalls  muss  das  Schmiermittel  unbedingt  frei  von 
Schwefelsäure  sein,  und  sein  Gehalt  an  organischer  Säure  sollte 
sechs  Knutegrade  nicht  übersteigen.  Unter  diesen  Bedingungen  sind 
vegetabilische  und  animalische  Schmiermittel  für  Schmierung  der 
Dampfcytinder  wohl  geeignet.  Die  Angaben  über  Zerstörung  der 
Cylinderwandungen  und  Schieber  durch  solche  Schmiermittel  sind 
vielfach  übertrieben  oder  haben  mindestens  einen  hohen  Säuregehalt 
zur  Voraussetzung.  Keineswegs  ist  ob  aber  zulässig,  die  Cytinder 
mit  consistentem  Maschinenfett  zu  schmieren,  wie  es  hier  und  da 
mit  Rücksicht  suf  seinen  hohen  Schmelzpunkt  geschieht.  Denn 
erstens  wird  eine  genügende  .Schmierung  nicht  erreicht,  weil  dieses 
Fett  durch  den  Dampf  nicht  so  vertheilt  wird  wie  Oel  oder  anima- 
lisches Fett,  nnd  ferner  zersetzen  sich  die  in  ihm  enthaltenen  Keifen 
in  ihren  anorganischen  Bcstandtheil  und  freie  Fettsäure,  welche 
beide  die  Cylinderwandungen  zerstören.  Ausserdem  trennt  sich  die 
harte  Seife  von  dem  übrigen  Bestandthcile  de«  Fettes,  der  in  den 
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meisten  Fallen  nicht  schlüpfrig  genug  ist,  und  verursacht  grosse 
Reihung 

Die  Eigenschaft,  bei  hoher  Temi*ratur  zu  verdampfen,  ist  den 
mineralischen  Schmierölen  eigen.  Der  verdampfte  ThftU  ist  natürlich 
für  die  Schmierung  verloren.  Ea  ist  daher  von  einem  mineralischen 
Cylinderöle  zu  fordern,  dass  die  Temperatur,  bei  welcher  seine 
leichteren  BcsUndtheile  in  wesentlichen  Mengen  verdampfen,  hoher 
liegt  als  die  Temperatur  im  CylinJer-  und  Schieberkasten,  die  es 
schmieren  soll; 

4)  die  Reinheit.  Die  Schmiermittel  dürfen  keine  festen 
Beatundtheile  enthalten,  da  diese  beim  Oden  die  Dochte  und  Zu- 
flusskanAle  versetzen  und  den  Odzufluss  hindern,  bei  Fetten  aber 
zwischen  die  Gleittlachcn  gelangen  und  Reibung  erzeugen; 

6)  die  Kältebeständigkeit,  d.  h.  der  genügende  Flüssig- 
keitsgrad von  Oelen  auch  bei  niedriger  Temperatur.  Sie  kommt  im 
Winter  besonders  itn  Freien  in  Frage,  sonst  nur  bei  der  Schmierung 
von  Eismaschinen. 

Um  die  Schmiermittel  auf  ihre  Schmierfähigkeit  zu  prüfen, 
lat  eine  ganze  Reihe  von  Oelprubirmaschinen  knnstruirt  worden, 
von  denen  indessen  keine  die  Bestimmung  der  absoluten  Schmier 
fahigkeit  oder  der  Schlüpfrigkeit  (Adhäsion)  ermöglicht.  Um  eine 
solche  Prüfung  auszufahren,  müsste  der  Druck  der  UleitflAchen  bis 
zur  Ueberwindung  der  Schlüpfrigkeit  (Adhäsion)  des  Schmiermittels 
gesteigert  werden , wodurch  sich  aber  die  Glcitflüchen  verändern 
und  die  ilauplbcdingungen  für  das  Gelingen  vergleichender  Versuche 
nicht  mehr  vorhanden  aein  würden.  Die  Dauerhaftigkeit  des  Schmier- 
mittels, das  auch  dem  geringeren  Drucke  allmählich  weicht,  kann 
deswegen  nicht  als  Maassstab  dienen,  da  sie  ausser  von  der  Schlüpf- 
rigkeit auch  von  der  Zähflüssigkeit  abhangt,  so  dass  bei  oincui 
zähflüssigen  Oele  der  Werth  der  absoluten  Schmierfähigkeit  wie  der 
Schlüpfrigkeit  höher  gefunden  würde  als  bei  einem  weniger  zäh- 
flüssigen gleichschlUpfrigen  Oele,  wahrend  doch  das  letztere  das 
absolut  achmierfAliigere  ist  Dagegen  kann  bei  massigem  Drucke 
die  relative  Schmierfähigkeit  bestimmt  werden,  die  Grösse  der  Reibung 
und  dea  Verbrauches  bei  einer  bestimmten  Geschwindigkeit  und 
Belastung,  also  die  Schmierfähigkeit  in  einem  einzelnen  Fall.  Das 
hierbei  gewonnene  Ergebnis»  kann  aber  — streng  genommen  — nur 
Geltung  haben,  wenn  das  Schmiermittel  in  der  Praxis  auch  an 
gleichen  oder  der  PrUfangsstelle  (Lager  der  Oelprobirmaschiiie) 
ähnlichen  Stellen  Verwendung  findet,  also  zum  Schmieren  von  Lagern 
und  nicht  etwa  von  wegerechten  und  senkrechten  Gleit  flachen, 
KammrAdcrn  u.  s.  w Ganz  abgesehen  hiervon,  siud  die  Ergebnisse 
der  Oelprobirmaschmen  au  sich  sehr  unsicher,  was  seinen  Grund 
hat  in  der  YerhftltnUam&asig  kurzen  Dauer  der  Versuche,  in  dem 
Verbrauche  einer  nur  geringen  Menge  des  Schmiermittels,  in  der 
Schwierigkeit,  für  jeden  Versuch  jedesmal  die  gleiche  Menge  des 
Schmiermittels  gteichmAasig  dem  Probe  zapfen  zuzuführen,  sowie  in 
der  Empfindlichkeit  der  Maschinen  gegen  irgend  welche  Unregel- 
mässigkeiten. 

Da  es  andere  Vorrichtungen  zur  unmittelbaren  Bestimmung 
der  Schmierfähigkeit  oder  der  blossen  Schlüpfrigkeit  nicht  gibt,  so 
ist  man  anf  die  Erfahrungen  aus  der  Praxis  angewiesen.  Diese 
ergeben,  dass  die  meisten  vegetabilischen  und  animalischen  Schmier- 
öle und  Fette  schlüpfriger  sind  als  die  besten  Mineralöle,  und  duss 
die  Schlüpfrigkeit  der  letzteren  um  so  grösser  ist,  je  zähflüssiger 
sic  sind.  Wenn  auch  die  Prüfung  der  Mineralöle  auf  ihre  Schlüpf- 
rigkeit (Adhäsion)  durch  Ermittlung  ihrer  Zähflüssigkeit  (Cohftaion) 
insofern  beschrankt  ist,  als  die  grössere  Zähflüssigkeit  nur  angibt, 
dass  das  betreffende  Oel  schlüpfriger,  nicht,  um  wie  viel  es  schlüpf- 
riger ist  als  ein  anderes,  weniger  zähflüssiges,  und  nur  Oele  von 
gleicher  Farbe  (gleichem  Grad  der  Reinigung)  mit  einander  verglichen 
werden  können,  so  ist  sie  doch  fiusserst  werth voll,  da  sie  von 
Jedermann  leicht  ausznführen  ist,  und  da  jetzt  meist  mineralische 
Schmiermittel  gebraucht  werden.  Diese  Bestimmung  der  Schlüpfrig 
keit  ist  nur  bei  Mineralölen  zulässig  und  nicht,  wie  man  vielfach 
glaubt,  auch  bei  vegetabilischen  und  animalischen.  Zur  ßeurtheilung 
der  Schlüpfrigkeit  letzterer  und  zu  ihrer  Vergleichung  unter  einander 
geben  uns  auch  die  Erfahrungen  in  der  Praxis  nur  ungenügende 
Anhaltspunkte,  da  diese  Schmiermittel  sehr  schlüpfrig  sind  und  den 
höchsten  Drucken  Widerstand  leisten. 

Die  Zähflüssigkeit  (Cohftaion)  der  Oele  wird  mittela  der  Viaro- 
simeter  bestimmt,  yon  denen  doa  Engter'sche  die  weiteste  Ver- 
breitung gefunden  hat1)  Sie  dienen  bei  Mineralölen  gleichzeitig  zur 

*)  Journ.  1.  Gas  bei.  löst»,  No  2,  8.  54. 


Bestimmung  der  Schlüpfrigkeit;  doch  ist  streng  zu  beachten,  dass 
nur  gleichfarbige  Oele  (von  gleichem  ReinigungBgrad)  auf  Grund 
der  erhaltenen  VlftOOftltätezahlra  hinsichtlich  ihrer  Schlüpfrigkeit 
(Adhäsion)  mit  einander  verglichen  werden  können.  Uebcr  die 
letztere  entscheidet  bei  verschiedenfarbigen  Oelen  nnr  der  Flamm 
uud  Brennpunkt  Die  Bestimmung  der  Zähflüssigkeit  wird  zweck- 
mlaaig  bei  der  Temperatur  vorgenommen,  bei  welcher  die  Oele  ver- 
wendet werden,  also  die  der  Maschinenöle  bei  50°  C,  als  der  mitt- 
leren Temperatur  der  Oelschicht  zwischen  den  Glvitflftchen,  und  di© 
der  Cylinderöle  bei  IM)1  C.  Bei  vegetabilischen  und  animalischen 
Oelen  und  Fetten  oder  Mischungen  dieser  mH  Mineralölen  dienen 
dio  Viaoosiooeter  lediglich  zur  Bestimmung  der  Zähflüssigkeit,  und 
es  isl  in  keiner  Weise  sulthrtig,  wie  dies  fast  noch  allgemein  der 
Fall  ist,  auf  Grand  der  Viseositutszahlcn  ein  vegetabilisches  oder 
animalisches  Oel  mit  einem  Mineralöl  hinsichtlich  der  Schlüpfrigkeit 
oiler  Schmierfähigkeit  zu  vergleichen.  Ferner  ist  es  ein  Irrthum, 
den  Zusatz  eines  vegetabilischen  oder  animalischen  Oelen  zu  einem 
Mineralöle,  welches  dadurch  dünnflüssiger  wird,  als  eine  Verfälschung 
oder  Verschlechterung  anzusehen,  er  bedeutet  vielmehr  eine  Ver 
bessern  ng  des  weniger  schlüpfrigen  und  billigeren  Mineralöles. 

Allerdings  muss  zugegeben  werden,  dass  sehr  oft  ungeeignete 
fette  Oele  zugesetzt  werden  und,  wenn  auch  unabsichtlich,  Ver 
schlechterung  herbeifübreu.  Namentlich  sollte  der  Zusatz  von  so- 
genanntem mischbarem  Kicinuaöl  unterbleiben,  da  es  in  hohem 
Grade  sauer  ist.  Dass  ein  solcher  Zusatz  dennoch  stattflndet,  beweist, 
wie  wenig  Kenntnisa  manche  Lieferanten  von  der  Brauchbarkeit 
ihrer  Waare  haben. 

Da  die  Schlüpfrigkeit  (Adhäsion)  der  Schmiermittel  die  wich- 
tigste Eigenschaft  ist,  hinter  welcher  die  anderen  an  Bedeutung 
weit  surückslehen,  bo  wird  der  sachkundige  Lieferant  in  seinen 
allgemeinen  Anbietungen  dasjenige  Schmiermittel  als  das  beste 
bezeichnen,  welches  die  höchste  Schlüpfrigkeit  besitzt,  und  Sache 
des  Empfängers  muss  es  sein,  zu  prüfen,  ob  es  sich  für  den  bestimm- 
ten Zweck  auch  als  das  beste,  relativ  srhmierfahigste  erweist,  oder 
ob  er  nicht  mit  einem  anderen,  z.  B.  weniger  schlüpfrigen  oder 
zähflüssigere»,  bessere  Ergebnisse  erzielt.  Auch  der  Preis  spielt 
hier  eine  wichtige  Rolle ; ist  dieser  niedriger,  so  kann  der  Verbrauch 
verhaltnissmAssig  grösser  sein.  Der  über  reiche  Erfahrungen  und 
technische  Kenntnisse  gebietende  Lieferant  wird  auch  das  für  den 
besonderen  Verwendungszweck  passende  Schmiermittel  anbieten, 
wenn  dieser  ihm  bekannt  ist.  Dies  trifft  aber  nur  in  seltenen 
Falle»  zu.  denn  die  blosse  Ein t heil ung  der  Schmiermittel  in  einige 
Cyüodcr-,  Maschinen-  und  Spindelöle  genagt  hierfür  nicht 

Die  Prüfung  der  Schmiermittel  auf  ihre  übrigen  Eigenschaften 
ist  sicher  und  leicht  auszuführen. 

Zur  Prüfung  auf  einen  Gehalt  an  Schwefelsäure  wird  das  Oel 
mit  warmem  Wasser  durchgcschüttelt  und  zu  diesem,  wenn  es  sich 
abgesetzt  hat,  einige  Tropfen  ßaryumchloridlösung  zugegeben.  Bei 
Anwesenheit  von  Schwefelsäure  entsteht  oin  weisser  Niederschlag 

Der  qualitative  Nachweis  organischer  Sture  in  vegetabilischen 
Oelen  and  Fetten  hat  wenig  Zweck,  da  diese  meist  sauer  sind.  Die 
KAure  aollto  vielmehr  stets  quantitativ  bestimmt  werden,  und  jeder 
Käufer,  der  sich  nicht  mit  vollständiger  Sicherheit  auf  seinen  Lie- 
feranten verlassen  kann,  sollte  diese  Bestimmung  vornehmen  oder 
doch  in  einem  chemischen  Laboratorium  vornehmen  lassen.  Sie 
tHwteht  darin,  dass  10  g Gel  oder  Fett  in  Alkohol  und  A ether  gelöst 
und  der  Säuregehalt  durch  Titriren  mittels  Natronlauge  bestimmt 
wird;  1 ccm  verbrauchte  Normiilnatronlaugü  auf  10t)  g Oel  oder  Fett 
berechnet,  entspricht  1 KAuregrad.  Mehr  als  0 Sauregrade  sollten 
nicht  zugelasaen  werden.  Da  die  Uefemnlen  mit  wenigen  Aus- 
nahmen den  Säuregehalt  ihrer  Waare  nicht  kennen,  die  meisten 
Talg-  und  liubölsorten  aber  mehr  als  C Sauregrade  haben,  so  ist  die 
ständige  Prüfung  auf  organische  Saure  bei  Verwendung  von  solchen 
Schmiermitteln  dringend  geboten. 

Um  zu  ermitteln,  ob  ein  Oel  harzt,  streicht  inan  einige  Tropfen 
auf  einer  Glasplatte  aus  einander  und  setzt  diese  dünne  Schicht, 
vor  Staub  geschützt,  der  Luft  aus,  wonach  sich,  im  Fall  das  Oel  die 
üble  Eigenschaft  besitzt,  bald  festo  Krusten  bilden. 

Die  grössere  oder  geringere  Neigung  zu  verdampfen,  wird  durch 
Ermittlung  des  Flamm-  und  Rrennpunktea  bestimmt;  sie  ist  nur 
bei  Mineralölen  von  Interesse.  Dos  zu  untersuchende  Oel  wird  in 
einem  l'orzeliantiegel  von  4 cm  Weite  und  gleicher  Höhe  bis  etwa 
1 cm  unter  den  Rand  eingefüllt.  In  das  Oel  wird  ein  Über  dem 
Tiegel  aufgchftngtes Thermometer  soweit  cingclsucht,  dass  sein  Queck- 
silbergefOaa  ganz  vom  Oel  bedeckt  ist.  Alsdann  wird  der  Tiegel 
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mittels  einer  Spiritus-  oder  Gasflamme  vorsichtig  erhitzt,  sodoss  die 
Temperatur  des  Oeles  nur  allmählich  steigt,  während  man  gleich- 
zeitig mit  der  kleinen  Klamme  eines  brennenden  SpAuchens  von 
Zeit  au  Zeit  Über  die  Oberfläche  deB  Oeles  streicht.  Die  Temperatur, 
bei  welcher  das  Oel  sich  zwar  entzündet,  um  aber  wieder  zu  er- 
loschen (aufflammt),  ist  der  Flammpunkt,  und  diejenige  höhere 
Temperatur,  bei  welcher  es  schliesslich  fortdauernd  brennt,  der 
Brennpunkt.  Je  hoher  diese  Punkte  liegen,  desto  schlüpfriger  ist 
das  OeL  Die  Klamm-  und  Brennpunktshestimmungen  sind  beim  Ver- 
gleich verschiedenfarbiger  Mineralöle  (heller  und  dunkler)  das  einzige 
PrOfungMiniUel  auf  die  Schlüpfrigkeit  .Adhäsion),  da  die  dunklen 
Mineralöle  eine  im  Verhältnlss  zur  Schlüpfrigkeit  weit  grössere 
Zähflüssigkeit  (CuhAsion  haben  als  die  hellen,  die  Zähflüssigkeit*-  - 
bestimmung  zu  diesem  Zwecke  also  ausgeschlossen  ist.  Bei  gleich-  ' 
farbigem  Maschinenölen  sind  sie  neben  der  Bestimmung  der  Zäh- 
flüssigkeit bedeutungslos,  dagegen  bei  Cylinderölen,  auch  bei  gleich- 
farbigen, sehr  werth voll,  da  die  Unterschiede  in  der  Zähflüssig- 
keit  zwischen  diesen  bei  der  Verwendung»-  bxw.  PrUfungsteinpe- 
ratur  (150°  C)  sehr  gering  und  die  Bestimmungen  der  Zähflüssigkeit 
bei  so  hoher  Temperatur  schwieriger  sind.  Kein  Oel,  dessen 
Flammpunkt  unter  *200  • C liegt,  sollte  als  Cylinderöl  verwandt 
werden,  da  bei  150°  C (6  Atm.  Druck)  schon  ein  Theil  desselben 
so  dünnflüssig  ist,  dass  er  zur  Schmierung  nicht  mehr  taugt, 
oder  gar  verdampft,  wenn  der  Flammpunkt  nahe  dieser  Temperatur 
liegt.  Die  Bestimmnng  der  Siedetemperatur  ist  zwar  mindestens 
ebenso  werthvoll,  aber  nur  in  Laboratorien  auszuführen. 

Auf  die  Reinheit  prüft  man  ein  Schmiermittel,  indem  man 
davon  etwa«  auf  einem  Blatt  Papier  verstreicht,  so  dass  ein  durch- 
scheinender Fleck  entsteht.  Dieser  muss  klar  und  gleichmllssig  sein. 
Feste  Ausscheidungen  auch  in  feinster  Vcrthoilnng  sind  darauf 
sofort  zu  erkennen. 

Die  Prüfung  auf  Kälteliefltändigkeit  kann  mittels  eines  vom 
Verf.  neuerdings  conslruirten  einfachen  Apparates1)  vorgenommen 
werden;  dabei  wird  das  Oel  ebenso,  wie  bei  dem  Kngler'Bchen  Vis 
cosimeter  in  der  Warme,  auf  seine  Zähflüssigkeit  in  der  KAlte  geprüft, 
und  je  nach  den  Anforderungen,  die  an  dieses  Ool  gestellt  werden, 
bei  0*.  —6*  oder  — 10“  C. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  eine  Fabrik  sich  auf  eine  mög- 
lichst kleine  Zahl  verschiedener  Schmiermittel  beschränken  wird ; 
doch  sollte  man  hierin  nicht  zu  weit  gehen  und  auch  in  den 
kleineren  Betrieben  mindestens  zwei  verschiedene  .Schmiermittel 
verwenden,  davon  eines  zur  Schmierung  der  Dampfcylinder  und 
Schieberkasten. 

Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  wie  wichtig  e»  für  den  Ver- 
braucher ist,  sich  an  der  Wahl  seiner  Schmiermittel  nicht  ohne 
Weiteres  auf  die  Empfehlung  des  Lieferanten  zu  verlassen,  sondern 
ihrer  Prüfung  selbst  mehr  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Dass  auch 
der  erfahrenere  Lieferant  nicht  immer  in  der  Lage  ist,  das  passende 
Schmiermittel  zu  liefern,  erhellt  aus  der  Thatsacbe,  dass  oft  zwei 
gleiche  Fabriken  mit  dem  gleichen  Betriebe  ein  und  dasselbe  Schmier- 
mittel nicht  verwenden  können,  was  seinen  Grund  in  der  Verschie- 
denheit des  Materiale  und  der  Beschaffenheit  der  GleitflAchen.  der 
Verschiedenheit  in  der  Wartung  der  Maschinen,  der  Schmiervorricht- 
ungen und  der  Schmierang  selbst  hat.  Diese  individuellen  Verhält- 
nisse bringen  es  mit  sich,  dass  ganz  bestimmte  Regeln  für  die  Wahl 
eines  Schmiermittels  nicht  aufznatellen  sind,  und  weisen  vielfach 
dem  Käufer  vor  dem  Lieferanten  die  Aufgabe  zu,  eich  sein  Schmie. - 
mittel  in  erster  Linie  selbst  zu  wählen. 

Zum  Schlüsse  noch  ein  Wort  über  das  abwechselnde  Lau-  und 
Kaltgeheo  normal  tw-schaffencr  Lager.  Man  hat  versucht,  diese 
Erscheinung  ans  der  abwechselnd  grösseren  und  geringeren  Reibung 
des  den  GleitflAchen  zuflieasenden  Oeles  folgendermasBsen  zu  erklären. 
Wird  die  Maschine  angelassen,  so  ist  in  Folge  der  niedrigeren  Tein 
peratur  beziehungsweise  der  grösseren  Zähflüssigkeit  des  zwischen  . 
den  GleitflAchen  befindlichen  and  diesen  zuflieasenden  Oelca  die 
Reibung  eine  grössere.  Hierdurch  wird  zunAchst  die  Temperatur 
dea  Lagers  erhöbt,  die  dann  ihrerseits  das  suliiessende  Oel  langsam 
erwärmt.  Das  Lager  ist  also  schon  warm,  während  das  suliiessende 
Oel  noch  kalt  ist;  die  grössere  Reibung  dauert  also  noch  an,  bis 
daa  zufliessende  Oel  genügend  erw&rmt  worden  ist.  Ist  dies  der 
Kall,  so  wird  in  Folge  der  geringeren  Zähflüssigkeit  die  Reibung  und 
damit  die  Wärmeentwicklung  ebenfalls  geringer,  das  Lager  erkaltet, 

*)  Dieser  Apparat  sowie  das  Engler'sche  Viscosimeler  werden 
von  C.  De saga  in  Heidelberg  geliefert. 


während  die  geringere  Reibung  noch  andauert,  bis  auch  das  zu- 
fliessende  Oel  erkaltet  and  wieder  eine  grössere  Reibung  erzeugt  und 
so  fort.  In  diesem  Sinne  hält  man  «las  sich  wiederholende  Laugehen 
der  Lager,  als  ein  Zeichen  der  Reibungsvermindernng,  für  einen 
günstigen  Umstand  oder  doch  für  einen  normalen  Zustand. 

Könnte  auch  der  Unterschied  in  der  Temperatur  bzw.  Zäh- 
flüssigkeit des  den  GleitflAchen  zuiliessendcn  Oeles  durch  die  grossere 
und  kleinere  innere  Reibung  die  Temperaturschwanknngen  des  Lagers 
bedingen,  so  ist  doch  dessen  Menge  so  klein,  dass  es  sofort  die 
Temperatur  der  GleitflAchen  annehmen  wird,  und  dass  der  Unter- 
schied nicht  znr  Wirkung  kommen  kann.  Zweifellos  ist  die  grössere 
nnd  kleinere  Reibung  die  Ursache  der  Temperaturschwankung;  diese 
ist  aber  nicht  in  der  verschiedenen  inneren  Reibung  des  zofliessen- 
den  Oeles  zn  Sachen,  sondern  in  der  Reibung  der  GleitflAchen  selbst. 
Wird  die  Maschine  angelassen,  so  flieset  wegen  der  niedrigeren 
Temperatur  bzw.  der  grösseren  Zähflüssigkeit  wenig  Oel  zu;  daa 
zwischen  den  GleitflAchen  befindliche  Oel  wird  allmählich  verbraucht 
und  nicht  genügend  ersetzt.  In  dem  MaAsse,  wie  dies  geschieht, 
berühren  und  reiben  sich  die  GleitflAidien,  wodurch  zunächst  das 
Lager  und  durch  dieses  das  Oel  im  Oel  gef  iss  und  Zuflusskanal  er- 
wärmt wird,  infolgedessen  daa  Oel  reichlicher  zufliesat.  Die  Gleit- 
flächen  werden  mit  Oel  gesättigt,  die  Reibung  vermindert,  das  Lager 
und  ebenfalls  daa  Oel  im  Oelgefäsa  und  Zuflusskanal  erkaltet,  der 
reichliche  Oelzuflusa  laust  nach,  und  der  Vorgang  wiederholt  sich. 
Wenn  ein  Lager  abwechselnd  lau  und  kalt  geht,  so  ist  daraus  za 
folgern,  dass  es  bei  genügender  Schmierung  stets  kalt  gehen  kann, 
und  dass  das  Kaltgehen  der  normale  Zustand  ist,  welcher  nur  durch 
ungenügende  Schmierung  gestört  wird.  Selbst  wenn  man  annehmen 
wollte,  dass  der  Nachtheil  der  der  Erwärmung  eines  Lagers  voraus- 
gegangenen  grösseren  Reibnng  der  GleitflAchen  durch  den  Vortheil 
der  nachfolgenden  kleineren  inneren  Reibung  des  Schmiermittels 
ausgeglichen  würde,  was  keineswegs  der  Fall  ist,  so  ist  doch  mit 
Rücksicht  auf  die  grössere  Abnutzung  der  GleitflAchen  und  den 
grösseren  Oel  verbrauch  das  abwechselnde  Lau-  und  Kaltgehen  als 
ein  unvortheilhafter  Zustand  zu  bezeichnen,  wetcher  durch  gleich, 
massigen  üelzufluss  zu  vermeiden  ist.  Letzterer  muM  derart  erleichtert 
werden,  dass  das  Oel  auch  bei  der  Temperatur  des  Kaltgehens  die 
GleitflAchen  sAttigt.  Besteht  aber  die  Ursache  darin,  dass  sich  die 
GleitflAchen  fortwährend  verändern,  s.  B.  wenn  sie  sich  in  schlechtem 
Zustande  befinden,  so  wird  ein  gleichmAssiger  Oelzutlnss  wenig  helfen. 
Bei  Lagern,  die  ständig  lau  gehen,  ist  unbedingt  dis  Reibung  grösser 
als  bei  kalt  gehenden,  denn  nur  die  grössere  Reibung,  sei  es  die 
innere  des  Schmiermittels,  sei  es  die  der  GleitflAchen,  vermag  die 
Lager  auf  einer  höheren  Temperatur  zu  halten.  Wenn  jedoch 
, das  Laugehen  durch  die  Auasenwärme,  z.  B.  im  Freien  durch  die 
j Sonne,  hervorgurufen  ist,  so  bedeutet  das  eine  geringere  Reibung, 
und  zwar  eine  geringere  innere  Reibung  des  durch  die  Aussenwärme 
dünn  flüssiger  gewordenen  Schmiermittels.  Je  nachdem  die  Wärme- 
quelle in  dein  Lager  selbst  oder  in  der  Anssentemperatur  zu 
snehen  ist,  bedeutet  das  Lsugoheu  im  ersten  Fall  eine  grössere,  im 
zweiten  eine  geringere  Reibung. 


Literatnr. 

Wasserversorgung. 

* Mittbeiln  ngen  über  das  neue  Wasserwerk  von 
Newurk.  (s.  such  d.  Journ.  1892,8.  28— 3U).  (Engineering  News  1892 
I,  p 208 ) 

* Ueber  die  bei  Anlage  von  neuen  Wasserwerken 
im  Interesse  der  Stadt  festzusetzenden  Concessionsbeding- 
ungen.  v Engineering  News  1892  I,  p.  37 — 38.) 

•Fortschritte  im  Ban  des  Kisgara-Fall-Tu  nn  eis, 
welcher  im  Dienste  der  Gewinnung  grosser  Wasserkräfte  geschlagen 
wird  (s.  auch  d.  Journ.  1892,  8.  282).  (Engineering  News  1892  I, 
p.  33  m.  2 Abb.  u.  p.  74—76  m.  S Abb.) 

* Kanal isstion  der  Stadt  Brooklyn  bei  New-York, 
(».  auch  d.  Journ.  1892,  8.  206)  Beschreibung  der  Bauausführung 
in  den  Einschnitten  und  Tunnelstrecken  mit  vielen  Abb.  (Engi- 
neering News  1892  I,  p.  8 — 10.) 

•Die  Worthing  ton-Pumpe  (siehe  d.  Journ.  1890,  8.346 
\ nnd  1892,  S.  67)  wird  unter  anderen  in  der  Abhandlang:  «Eine 
dynamische  Theorie  der  Dampfmaschinen«  von  W.  Hartmann  be- 
“ handelt.  (Zeitschrift  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure  1892,  8l  283.) 
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* Die  geplante  Stadterweiterung  Wiens  umfasst 
auch  grosse  wssserbautechnische  Anlagen.  Die  Gesammtkosten  der 
baulichen  Ausführungen  werden  zu  200  Millionen  Mark  angegeben.  1 
(Allgemeine  Bauzeitung  1892,  8.  1 — .'I  untl  Engineering  News  1892 

1,  p.  137.)» 

4 Aquiducte  dos  Alterthum«.  Unter  den  Daratellungen 
der  Abhandlungen:  »Eine  kurze  Geschichte  des  Brückenbaus«  finden 
sich  auch  die  Abbildungen  der  Cloaca  msxima,  der  römischen 
Aquädukte  tu  Mytilenc,  zu  Pyrgoa,  zu  Nimes,  zu  Antiochien,  zu 
Segnvia  und  zu  8po1eto.  (Engineering  1H92  I , p.  96 — 97.) 

*DieAusnutzung  derNiagarafälle  (siehe  d.  Journ  1892,  1 
8.  232,i.  Ausführliche  Besprechung  des  Entwurfes  der  Firma  Ganz 
de  Co  , welche  Firma  zum  beschrankten  Wettbewerb  seitens  der 
Cataractgesellschaft  von  1H90  mit  aufgefordert  worden  ist  und  den 

2.  Preis  erhielt.  (Zeitschrift  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure  1892, 

‘ & 39  bis  44,  mit  Abb.) 

4 Monopo  liairung  der  Wasserkräfte  zu  Elektri 
ci  tat  hz  wecken  in  der  Schweiz.  Die  Züricher  Post  weist 
darauf  hin,  dass  der  Staat  bei  Ertheilung  einer  Concession  für  Aus- 
nutzung von  Wasserkräften  vorsichtig  verfahren  möge,  da  jetzt  mehr  j 
als  froher  die  Allgemeinheit  bei  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  j 
interessirt  sei.  (Glaser1*  Annalen  1892,  8,  47—48.) 

* Beschreibung  eines  artesischen  Brunnens,  dessen 
Wasser  in  einer  Tiefe  von  reichlich  51  m aus  Kalkstein  kommt, 
der  von  Thon  und  Sand  überlagert  ist.  Das  Wasser  zeigt  sehr  hohen 
Druck  und  enthalt  viel  schwefligsaure  Gase,  welche  mit  Macht  ent- 
weichen, wenn  das  Wasser  den  Ueberdruck  verliert.  (Engineering 
News  1892  I,  p.  182  m.  Hkizse.) 

4 Die  Wassermengen- Maasseinheit  (miner's  inch) 
wird  in  Amerika  für  Angabe  der  hei  Bewässerungen  benöthigten 
Wsssennengc  gebraucht;  doch  stimmten  bisher  die  Angaben  Ober 
die  Gröaee  der  Einheit  nicht  miteinander  überein.  Durch  oincD 
Congress,  welcher  in  der  Salzsee  Stadt  aligehaltcn  ist,  sind  neue 
Festsetzungen  getroffen  Hiernach  ist  1 cb-Fuss  die  Secunde  gleich 
2 acre  feet  in  24  Standen  oder  7,6  Gallonen  pro  Becunde  (En- 
gineering News  1892  1,  p.  209.) 

*Reinigung  von  eisenhaltigem  Trinkwasser.  Die 
Mittheilungen  des  Geh.;  Baurath  Herrn  Schuster  beziehen  sich 
auf  Lüftung  eisenhaltiger  Wasser.  Bezügliche  Versuche  sind  vor 
einigen  Jahren  in  Kiel  ausgeführt.  Neuerding*  gründete  sich  das  Ver- 
fahren Piefke  (Oesten)  zumal  auf  diu  Einwirkung  der  Luft  (s.d.  Journ. 
1891,  S.  61  bis  64  und  86  bis  88).  Die  Heeresverwaltung  wird  der- 
artige Anlagen  demnächst  in  verschiedenen  Städten  einrichten.  (Zeit- 
schrift des  Architekten-  und  Ingenieurvereins  zu  Hannover  1892, 

8.  373.) 

4 Ueber  die  Besitzer  ameriksnisc her  Wasserwerke. 
Eine  graphische  Darstellung,  welche  mit  dem  Jahre  1800  beginnt, 
seigt,  dass  zunächst  nur  von  privater  Seite  Wasserwerke  gebaut 
worden  sind ; erst  um  das  Jahr  1810  werden  such  ebensoviel  Werke 
von  Gemeinden  aus  Öffentlichen  Mitteln,  denn  als  von  Privatunter- 
nehmern errichtet  Im  Jahre  1870  lasst  die  Privatunternehmung 
nach,  steigt  dann  aber  wieder  erheblich  bia  1890.  Es  wird  empfohlen 
die  Anlagen  auf  Gerne! ndekosten  zu  errichten.  (Engineering  News 
1892  I,  p.  83-86.) 

* Bauten  des  Wasserwerks  zu  8t.  Lonis.  Das  Wasser 
wird  mittels  eines  Ei niasstb armes  aus  dem  Missouri-Fluss  entnom- 
men und  in  Klärbassins  gepumpt  (vgl.  d.  Journ.  1890,  8.  8—13  und 
S.  30 — 33.)  Nachdem  das  Wasser  durch  Absetxen  der  Sinkstoffe 
gereinigt  ist,  flieset  dasselbe  in  einer  reichlich  11  km  langen  Üra- 
vilalionsleituug  dem  Vertheilungsbasein  zu.  Nach  Photographien 
sind  Darstellungen  des  Bauvorganges  vom  Einlassthurm,  von  dem 
Kltrbassin  und  dem  gemauerten,  geschlossen  geführten  Aquädnct  über 
den  Msline-Bach  gegeben.  (Engineering  News  1892  I,  p.  168 — 169.) 

* Elektrische  Feuerspritze,  ausgestellt  auf  der  Marine 
ansstellung  von  Gebr.  Siemens.  Die  Feuerspritze  Ahnelt  den  ge- 
wöhnlichen Spritzen,  sie  ist  aber  leichter  gebaut,  da  sie  des  Dampf- 
kessels entbehrt.  Neben  jedem  Hydranten  ist  ein  Pfosten  für 
Anschluss  und  Bezug  der  elektrischen  Energie  sufgrstollt,  so  dass 
der  Anschluss  der  Pumpe  mittels  eines  Kabels  überall  in  dem  bIbo 
auBgestattcten  Bezirk  erfolgen  kann.  Bei  einem  Energieverbrauch 
von  12800  Watts  lieferte  die  Spritze  in  einer  Minute  856  1 Wasser 
bei  ö1.'»  Atmosphären  Druck.  (Engineering  1892 1,  p.  66—68,  m.9  Abb.) 

4 Bruch  eines  eisernon  Reservoirs.  Zwei  als  Petro- 
lenmbehAlter  erbaute  flusseiserne  Reservoire  wurden  durch  Wasaer- 
füllung auf  ihre  Dichtigkeit  geprüft,  als  nach  fast  vollendeter  Füllung 


der  Bruch  in  einem  der  Reservoire  eintrat,  wodurch  dieses  ganz 
zerstört  und  auch  das  andere  Reservoir  beschädigt  wurde.  Eis  wird 
angegeben,  dass  zu  sprödes  Material  verwendet  sei.  — Nach  der 
beigefügteti  Zeichnung  war  das  Reservoir  auch  oben  in  der  Decke 
geschlossen.  Es  liegt  nun  die  Frage  nahe,  ob  der  Monteur  auch 
das  vorhandene  Mannloch  in  der  Decke  genügend  geöffnet  gehalten 
haben  wird,  anderenfalls  ja  nicht  die  WassereAulenböbe  im  Reservoir, 
Bondern  der  Druck  des  zuströmenden  Wassers  als  zerstörende  Kraft 
gewirkt  haben  wird.  (Zeitschrift  des  öaterr.  Ing.-  und  Architekten- 
Vereines  1892,  8.  42 — 43,  m.  6 Abb.) 

*Badeanstalten  und  deren  innere  Einrichtungen) 
Umfassender  Vortrag  von  R.  Mildner,  Oberingenieur.  Von  der 
Ausstattung  der  Badeanstalten  des  Alter IbutuS  ausgehend , gelangt 
das  St  Barbara -Bad  zu  Trier  im  Grundriss  zur  Darstellung.  In 
Deutschland  entstand  im  Jahre  1866  zu  Hamburg  die  erste  öffent- 
liche Badeanstalt,  welche  auch  zugleich  als  Waschanstalt  eingerichtet 
wurde.  Zugleich  haute  Berlin  swoi  Ähnliche  Anstalten;  1860  er- 
hielten Magdeburg,  1867  Hannover  und  später  Leipzig,  Bremen, 
Dortmund,  Köln,  Barmen,  Elberfeld,  Offenbach,  Stuttgart  u g.  w. 
entsprechende  Bader. 

Der  stündliche  Wasserverbrauch  einer  Badeanstalt  berechnet 
sich  bei  voller  Benutzung  wie  folgt:  für  je  1 Wannenbad  mit  Spü- 
lung und  Reinigung  500  bis  600  1,  für  je  1 Brause  darüber  70  bis 
100  1,  für  1 Brause  im  Schwimmbad  600  bis  600  1,  für  jede  Brause 
im  Brauserautii  600  1,  für  jede  Vollstrahl-,  Mantel-,  Bitz-  oder 
Schlauchbrause  350  bis  460  1,  fUr  jede  Brause  in  VolkB-  oder  Mann- 
1 schaftab&dern  350  bis  400  1,  für  jedes  Fass-,  bzw.  Reinigaagsbad  im 
\ Schwimmbade  600  bis  8001,  für  1 Lavacrum  (Vollbad)  10001,  für 
die  stündliche  Erneuerung  des  Schwimmbades  je  nach  Gröaee  V« 
bis  '/«•  des  Inhaltes.  Einrichtung,  Heizung  and  Ausstattung  der 
Bäder  gelangen  in  der  Folge  zu  am  fassender  Besprechung.  (Zeit- 
schrift des  Vereins  Deutscher  Ingenieure  1892  , 8.  261  bis  270  uud 
297  bis  306  mit  vielen  Abbildungen.) 

* ErddAmm«  im  Gegensatz  zu  massiven  Thal* 
sperren.  M.  W.  Follett  sagt,  dass  die  Bezeichnung  des  ihm  zum 
Vortrag  gestellten  Themas  nicht  richtig  gewählt  sei.  Ein  Gegensatz 
bestehe  hier  nicht,  sondern  Erddämme  und  Steinmauern  hätten  nach 
Lage  der  örtlichen  Verhältnisse,  zumal  der  Beschaffenheit  des 
Untergrundes  jeweils  ihre  alleinige  Berechtigung.  Die  Ausführungen 
beschränken  sich  nicht  nur  auf  Dämme,  welche  zur  Bildung  von 
Stauseen,  sondern  auch  anderen  Zwecken  dienen.  Bei  F.rddämmen 
kommt  es  vor  allem  darauf  an,  hob  der  Vortragende  hervor,  dass 
man  nicht  die  Thorheit  begeht,  Kerne  aus  Thon  oder  Puddle  in 
den  Damm  eiuzubringen,  wie  derartige  wasserundurchlässige  Kerne 
in  allen  Lehrbüchern  verzeichnet  seien.  Vor  dem  Kern  erweicht 
das  Erdmaterial  und  drückt  gewaltig  gegen  den  dahinter  bclegenen 
geschwächten  Theil  des  Erddamma.  Es  sei  einzig  richtig,  das 
Dichtungsmsterial  auf  der  VVaaserseite  aufzubringen.  Die  Wasserseite 
ist  mit  Thonboden  zu  bedecken,  dann  folgt  dichter  Erdboden,  weiter 
nach  aussen  ist  minder  dichter  Boden,  z.  B.  Kies  zu  schütten  und 
auf  der  Rückseite  sind  sogar  grobe  Steine  und  TrUmmergesteine  mit 
recht  offenen  Fugen  bzw.  Lagerungslücken  zu  verwenden,  so  dass 
alles  8ickorwasser  bequem  abfliessen  kann  und  den  Damm  nicht  zu 
erweichen  vermag.  (Engineering  News  1892  I,  p.  20—21  u.  28 — 29.) 

M.  M. 

— Hochdruck- Pu  mpmaa chine  der  Wasserwerke  zu 
Boston.  Nach  dem  Entwürfe  des  Ingenieurs  Leavitt  zu  Cam- 
bridgeport, Maas.,  wird  gegenwärtig  eine  Pumpmaschine  mit  drei- 
facher Expansion  für  die  Wasserwerke  zu  Boston  gebaut,  welche 
wegen  ihrer  bedeutenden  Leistungsfähigkeit,  nämlich  75700  cbm  in 
24  8tundon  auf  39  in  Höhe  bei  50  bis  60(1)  Umdrehungen  pro  Mi- 
nute , besondere  Beachtung  verdient.  Engineering  Record  vom 
4.  Juni  1892  bringt  Abbildungen  und  Beschreibung  der  Maschine, 
deren  verticale  Cylinder  bzw.  348,  620  und  991  mm  Weite  besitzen. 
Die  Spannungen  betragen  im  Niederdruckcylinder  7 kg,  in  den 
liochdruckcylindcrn  13  kg  pro  Quadratcentimeter  Die  drei  doppelt- 
wirkenden Pumpen  besitzen  445  mm  starken  Plunger  tnit  1320  Milli- 
meter Hub. 

In  dem  Artikel  wird  noch  hervorgehoben,  dass  der  Conatructeor 
su  der  veralteten  Praxis  zurückgekehrt  sei,  anstatt  der  jetzt  gebräuch- 
lichen kleinen  Pumpventile  grössere  snzuwenden ; die  Anwendung 
der  letzteren  bei  ungewöhnlich  hohen  Geschwindigkeiten  werde  je- 
doch ermöglicht  durch  die  nach  dem  bekannten  System  des  Pro- 
fessors Ried ler  in  Berlin  angeordnete  Wirkuugsart  der  Pump- 
ventile; diese  in  Deutschland  bereits  erprobte  Conatructlon  werde 
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cum  ersten  Male  in  Nordamerika  angewandt.  (Engineering  Record, 

4.  Jan!  1892.) 

— Arteniiche  Brunnen  in  den  Vereinigten  8taaton. 
Trotrdem  in  dem  Staate  South  Dakota  die  Witterung  in  diesem 
Jahre  besonders  feucht  ist,  geht  man  doch  daselbst  im  James  River 
Valley  mit  der  Ilerrichtung  von  Ober  80  Artesischen  Brunnen  vor. 

Eine  Prüfung  des  285  m tiefen  Risdon-Brunnens  zu  Huron 
lieferte  interessante  Ergebnisse.  Der  Brunnen  besitzt  ein  Futterrohr 
von  148  mm  lichter  Weite;  bei  einem  hydrostatischen  Druck  von 
12,8  Attn.  gelangten  12263  cbm  in  24  8tundcn  rum  Ausfluss.  Ein 
143  mm  starker  Strahl  erhob  sieb  3,60  m,  ein  127  mm-8trahl  13,42  m, 
ein  102  mm  Strahl  l.^G  m und  ein  63mm-8trahl  39  m hoch  über 
dio  Ausflusstnündung  des  Rohres,  dessen  Wasser  für  motorische  ; 
Zwecke  benutxt  werden  soll 

Ein  anderer  Brunnen  nahe  Huron , der  Kerr-Brunneu , ist  bei 
75  mm  Rohrweite  253  m tief;  der  Wassenimok  beträgt  9,8  Atm. 
und  die  entsprechende  Ausflussmenge  in  24  .Stunden  18531  cbm. 
Ein  25  mm  starker  Strahl  steigt  2H  m hoch  , während  Strahlen  von 
61  und  75  mm  sich  auf  9,05  bzw.  1,81  m Hohe  erheben.  Auch 
dieser  Brunnen  soll  für  Kraftversorgung,  ausserdem  noch  für  Be  i 
Wässerung  dienen. 

Ein  dritter  nahe  Huron  kürzlich  erbohrter  Brunnen  von  305  m 
Tiefe  und  115  mm  Weite  liefert  in  24  Stunden  7086  cbm;  Druck  I 
9,6  Atm.  Dieser,  sowie  ein  ca.  12,8  km  von  Hnron  entfernter  152  mm- 
Bronnen  soll  Bewässenjugszweckc-n  dienen. 

Endlich  ist  noch  ein  in  Huron  erbohrter  274  m tiefer  und  i 
147  inm  weiter  Brunnen  zu  erwähnen,  welcher  einige  hundert  Gal- 
Ionen  Wasser  in  der  Minute  liefert  und  dessen  Wasser  die  Betriebs-  I 
kraft  für  cino  elektrische  Beleuchtung  liefern  soll.  Als  Motor  ist 
ein  3füssiges  Pel ton- Wasserrad  in  Aussicht  genommen,  wie  solche 
in  den  Mahlmühien  zu  Woonaocket  und  Yangtown  bereits  benutzt  ; 
werden.  Letztere  Anlage  ist  neu  und  liefert  einen  Beweis  für  die  i 
Mächtigkeit  der  in  Dakota  erhöh rten  artesischen  Brunnen.  Die  An- 
lage solcher  Brunnen  für  Bewässerrungszwecke  wird  dort  mit  gutem  | 
Erfolg  in  ausgedehntem  Maas  ne  betrieben. 

Weitere  Mittheilungen  über  die  Bohrung  artesischer  Brunnen  1 
im  Westen  der  Vereinigten  Staaten  sind  in  einer  Reihe  von  Ar- 
tikeln in  don  Engineering  News  enthalten.  (Engineering  Newa, 

9 Juni  1891) 

Die  Widerstände  bei  der  Bewegnugd  er  Dreh  achütze 
und  Drosselklappen,  von  Lieckfeld.  Zeitschrift  für  Bau- 
wesen 1892,  Heft  VII  bis  IX  8.  385  bis  406 

Grnndwasserbeobachtungen  im  unterelbischen  Ge  ! 
bi  et,  von  W.  Krebs.  Zeitschrift  für  Bauwesen  1898,  Heft  VII 
bis  IX  8.  407  bis  418.  Mit  Zeichnungen  auf  Blatt  61  bis  63 
im  Atlas. 

Entwässerung  von  Sofia.  Vom  Wettbewerb  nm  einen  ! 
Entwurf  für  die  Entwässerung  von  Sofia  in  Bulgarien  berichtet  j 
Stndtbaurath  Th.  Kühn  im  Centralblatt  der  Bau  Verwaltung  1892 
Nr.  26  S.  274  bis  276  und  Kr.  27  8.  281  bis  283.  Verf.  erwähnt  die  | 
vou  der  Stadt  gegebenen,  für  die  Bearbeitung  des  Entwurfes  noth- 
wendlgen  Unterlagen  ; ferner  werden  ausführlich  die  leitenden  Ge- 
sichtspunkte mitgetheilt,  welche  mich  Durchsicht  aller  eingereichten 
Entwürfe  für  deren  Beurtheilung  vom  Preisgerichte  vereinbart  wur-  j 
den,  ond  zum  Schlüsse  einige  allgemeine  Bemerkungen  Ober  die 
Entwürfe  angeschlossen.  Stadtbaurath  Kühn  fungierte  selbst  als  j 
Preisrichter. 

Eindringen  vj)n  Unreinigkeiten  in  Druckwasser-  | 
leitungen,  von  G.  Oesten.  Im  Allgemeinen  wir«)  ein  Itohrdefect 
in  einer  Leitung,  die  unter  Druck  steht,  nur  ein  Ausiii  essen  von 
Wasser  zur  Folge  haben;  unter  Umständen  kann  sich  aber  die  Un-  ! 
dichtheit  auch  an  einer  solchen  Stelle  in  der  Leitung  befinden,  j 
dass  bei  rascher  Strömung  des  Wassers  das  Princip  des  Injectora 
zur  Wirkung  kommt,  und  dann  können  von  aussen  Unreinigkeiten  I 
an  gesaugt  werden.  Verfasser  bespricht  einen  Fall,  der  sich  in  der 
Praxis  ereignet«  und  an  welchem  die  Richtigkeit  der  theoretischen 
Betrachtung  in  der  Probiranstalt  der  städtischen  Wasserwerke 
Berlins  experimentell  festgestellt  wurde.  (Gesundheits-Ingenieur  1892, 
No.  11,  & 346  und  347). 

Ueber  Desinfections-G  ruhen,  von  E.  Kayser,  Archi- 
tekt. Der  Hausbesitzer-Verein  zu  Dresden  richtete  im  Februar 
da.  J.  ein  Gesuch  an  «las  Ministerium  des  Innern  betr.  Aufhebung 
der  Verordnung  de«  Stadtrathce,  dass  Abfallwässer  von  Wasser- 
closetts,  Pissoirs  etc.  nnr  nach  Behandlung  mit  einem  wirksamen 
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DesinfectionamiUel  und  Klärung  in  die  Strasseiischleusen  eingeleitet 
werden  dürfen.  Motivirt  wurde  das  Gesuch  damit,  dass  die  ange- 
wandten Mittel  keine  Desinfoction,  sondern  höchstens  eine  Deso* 
dorisation  bewirken,  ferner  damit,  dass  die  Besitzer  von  Klärgruben 
gegenüber  den  Besitzern  von  gewöhnlichen  Abortgruben,  welche 
ihre  Abwässer,  dio  jedenfalls  auch  nicht  unbedenklich  sind,  ohne 
Weiteres  den  Strassenschleuaen  zuführen  dürfen,  durch  die  Mehr- 
auslagen für  die  Klärung  erheblich  benachtheiligt  werden.  Auch 
Prof.  Heropel  und  von  Pettenkofer  befürworteten  die  Auf 
hebuug  der  Dresdener  Verordnung.  Wird  die  Aufhebung  ange- 
ordnet, so  bedeutet  das  für  Dresden  wohl  die  Einführung  der 
Schwemmkanalisalion.  — Verfasser  bespricht  im  Weiteren  noch 
Gefahren  und  Uebelstände,  die  wiederholt  mit  Desinfections-Gruben 
(SQvern'acher  Anlage)  beobachtet  wurden,  bo  dass  man  letztere  nur 
da  empfehlen  kann,  wo  eine  Schwemntkanaliaation  unmöglich  ist. 
Dabei  ist  aber  stets  zu  berücksichtigen,  das«  die  Abfallwässer  durch 
Kalk,  Thonerdehydrat,  Eisenoxydhydrat  and  Carboisäure  iu  den  an- 
gewandten Mengen  stets  nur  klar  und  geruchlos,  durchaus  aber 
nicht  wirklich  desinficirt  werden.  (Deutsche  Bauzeitung  1892,  No.  50, 
8.  297  bl«  889). 

Neue  Bocher. 

Regullru  ngsproject  des  Temea- ßegathals,  im  Auf- 
trag 8r.  Excellenz  des  Herrn  kgl.  ung.  Ackerbau  ministem  verfasst 
von  AladAr  v.  KovAcs  Sebeateny,  kgl.  Ingenieur,  Chef  des 
kgl.  nng.  Stromingenieuramtes  In  TemesvAr  Aus  dem  Ungarischen 
übersetzt  von  Carl  Franyö,  Ingenieur  der  Temcs- Begathal- Wasser 
regulirungsgoBellHchaft.  Heraasgegeben  vom  kgl  ung.  Ackerbaumin  iste. 
riutn.  TemesvAr  1891.  2*  — Die  vorliegende  Schrift  behandelt  in 
umfassender  Weise  die  grossartigen  Arbeiten,  welche  zum  Zweck 
haben,  das  im  südöstlichen  Theil  Ungarns  zwischen  den  Bergen 
Siebenbürgens  and  den  Flüssen  Maros,  Theiaa  and  Donan  gelegene 
fruchtbare  »Temesgebiet«  vor  den  Hochfluthen  der  Temes  und  Bega 
zu  schützen.  In  sieben  Hauptabschnitten  werden  besprochen:  die 
geologischen  Verhältnisse,  die  Systeme  der  Wasserläufe  und  der 
wasserführenden  Bette,  die  Niederschlagaverhältniase  der  einzelnen 
Gebietstheile,  die  durch  die  Regulirnngen  geschaffene  Lage,  «las 
vorgeschlsgeno  Regaliruagsystem , die  SchutzArbeiten  gegen  die 
Horhtlathen , das  votgeschlagene  Project  und  die  hiernach  not- 
weudigen  Arbeiten  und  anfzuwendenden  Kosten.  Endlich  werden 
in  einem  Anhang  mitgetheilt  die  in  den  Jahren  1887  bis  1889  be 
hufs  Regulirung  des  Temes  Begathsla  ausgvarbeiteten  Projectc  and 
die  vom  WaBSerbausenate  des  kgl.  uug.  Ackerbauministeriums  be- 
züglich derselben  ausgesprochene  Kritik. 

Dem  Text  sind  20  in  Farbondruck  borgustellte  Zeichnungen 
beigegeben , welche  sowohl  über  die  natürlichen , insbesondere 
die  hydrographischen  Verhältnisse  der  in  Frage  kommenden  Ge- 
biet«, als  die  beabsichtigten  (icwässerreguliruiigen  und  Schatz- 
arbeiten die  wünschenswerte  Auskunft  geben.  Auf  den  Inhalt 
des  in  hohem  Grad  interessanten  Werkes  im  Einzelnen  einzugehen, 
ist  bei  dem  Umfang  desselben  und  dem  zur  Verfügung  stehenden 
Räume  nicht  möglich  Es  möge  hier  nur  betont  werden,  dass  da» 
geplante  Unternehmen  ein  in  eminentem  Grad  volkswirtschaftli- 
ches ist,  insofern  es  sich  darum  handelt,  eine  Fläche  von  etwa 
450000  österreichische  Joch  = ca.  260U  qkm  vor  den  Hochfluten 
zu  schützen  und  in  ausgiebiger  Weise  als  Culturland  nuszunützen. 
Zu  dem  Zwecke  werden  im  Wesentlichen  Senkung  und  Ausgleichung 
der  Hochwasserstände  der  hier  in  Betracht  kommenden  Gewässt-r 
angestrebt  und  als  wichtigste«  Mittel  zur  Erreichung  des  Ziels  ist 
eine  umfassende  Aufspeicherung  der  Hochfluthen  in  Becken  ge- 
plant, welche  — in  technischer  und  in  landwirtschaftlicher  Hin- 
sicht zu  dem  Zwecke  besonders  vereigehschaftet  — zwischen  dem 
Gebirgsfuss  and  der  eigentlichen  Niederung  liegen.  Damit  in  Ver- 
bindung werden  utnfnngreiche  Gewässerreguli rungen  und  Eindeich- 
ungen ausgeführt.  Die  Kosten  der  Bchutzsrbeiton  gegen  die  Hoch- 
fluten sind  auf  11,6  Miil.  Gulden  veranschlagt. 

Die  Pläne  sind  nach  Angabe  and  unter  Leitung  des  beständigen 
technischen  Senats  des  kgl.  ung.  Ackerbautninlsteriums  vorn  kgl.  ung. 
Flnssingenieuramt  in  TemesvAr  ausgearbeitet,  vom  grossen  tech- 
nischen Landessenat  befürwortet  und  vom  kgl.  nng.  Minister  für 
Ackerbau  zur  Ausführung  angenommen.  Die  Ausführung  selber, 
für  welche  ein  Zeitraum  von  ö Jahren  vorgesehen  ist,  wird  grössten- 
teils aas  Staatsmitteln  mit  Beizug  der  beteiligten  Besitzer  ans- 
geführt. 8. 
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Preisausschreiben. 

PreisausschreibenzurFörderungderGesundheits- 
tcchnik.  In  der  ietsten  Generalversammlung  des  Vereins  für 
Gesundheitstechnik  aui  26.  Juni  1889  wurde  die  Auflösung 
desselben  beschlossen  und  bezüglich  dus_Vereinsvermögens  folgende 
Vereinbarung  einstimmig  angenommen:  »Der  lotste  Vorstand  des 
Vereins  für  Gesundheitstechnik,  bestehend  aus  den  Herren  v.  Stach 
(Wien),  Euler  (Kaiserslautern)  und  Hartman n (Charlottenbnrg) 
erklärt  sich  bereit,  das  nach  der  Bestreitung  der  Kosten  der  leisten 
Generalversammlung  Übrig  bleibende  VereinsvennOgen  zwei  Jahre 
zu  verwalten,  um,  wenn  innerhalb  dieser  Frist  ein  neuer  geaundheits- 
technischer  Verein  auf  Ähnlicher  Basis  wie  der  bisherige,  begründet 
wird  und  sich  nach  dem  Ermessen  der  VermOgensverwaller  auf 
Grund  des  Statuts  als  würdig  erweist,  diesem  Verein  das  Gold  als 
Grundstock  zu  überweisen.  Kanu  eine  solche  Ueberweisung  deB 
Kapitals  nicht  staUfindcn,  so  wird  dasselbe  zu  einer  Preisaus- 
fcchroibung  für  eine  gesaudheitstecbuiBch  wichtige  Preisaafgabe  zu 
verwenden  gesucht.  Mit  der  Wahl  der  Preisfrage,  der  Ausschreibung 
des  Preises  und  der  Bestimmung  der  Preisrichter  wird  der  letzte 
Vereinsvorstand  beauftragt,  welcher  sich  zu  diesem  Zweck  durch 
Fachmänner  aus  der  Mitte  des  bestandenen  Vereins  verstärken  kann. 
Für  den  Fall,  dass  ein  solches  Ausschreiben  durch  irgend  welche 
Gründe  uumftglch  wird,  sind  die  Vereineverwalter  berechtigt,  das 
Kapital  nach  Abluuf  von  zwei  Jahren  dem  Centralverein  vom  roten 
Kreuz  znr  Verfügung  za  stellen  mit  der  Maasgabe,  dass  dieser  Ver- 
ein es  bei  einer  seiner  Preisausachreibungen  zur  Prftmiirung  ver- 
wendet« 

Nachdem  sich  bisher  der  Fall  nicht  ergeben  hat,  dass  das  Ver- 
mögen einem  gesundheitstechnischen  Vereine  hätte  angewiesen 
werden  können,  und  der  letzte  Vorstand  des  Vereines  den  so  hoch 
verdienten  Herrn  Commcrzienrat  F.  C,  Euler  «m  27.  März  1891  In 
Folge  Ablebens  verloren  hat,  glauben  die  Gefertigten  die  Vor- 
bereitungen zur  Preisausachieihung  treffen  zu  sollen,  für  welche  von 
dem  vom  Eisenwerke  Kaiserslautern  mit  dankenswerther  Bereitwillig- 
keit verwalteten  Vereinsvermögen  circa  M.  1500  bis  1600  zur  Ver- 
fügung stehen. 

Wir  ersuchen  daher  die  Mitglieder  de«  aufgelösten  Vereines  für 
Gesundheitstechnik  und  alle,  welche  sich  für  die  Förderung  der 
Gesundheitstechnik  interessiren , zu  genannter  l’reisausschreibung 
Vorschläge  und  Mittheilungen  über  Preisfragen,  Preiavertheilung  etc. 
bis  Mitte  October  1.  J.  an  einen  der  Gefertigten  einsenden  zu  wollen. 

Die  bis  zu  dieser  Zeit  einlaufenden  Mittheilungen  und  Vor- 
schläge werden  von  den  Gefertigten  einem  Ausschüsse  vorgelegt, 
au  welchem  Mitglieder  des  gedachten  Vereines  und  nach  Erforder- 
niss  auch  andere  allgemein  anerkannte  Fachmänner  beigezogen 
werden  und  der  die  Preisfragen,  die  Ausschreibung,  das  Preisgericht, 
die  Bestimmungen  der  Preisvertheilung  etc.  bestimmen  wird. 

Da  sich  unter  den  einlaufenden  Vorschlägen  gewiss  Vieles  be- 
finden wird,  was,  wenn  auch  nicht  im  vorliegenden  Falle  verwend- 
bar, doch  anderweitige  nützliche,  im  öffentlichen  Interesse  liegenden 
Anregungen  geben  wird,  so  sollen  die  uns  zukommenden  Einläufe 
Auch,  soweit  es  möglich  ist  und  die  Herren  Einsender  es  gestatten, 
veröffentlicht  werden. 

Im  Juli  1892. 

Friedrich  Ritter  t.  Stach,  Conrad  Hartmann, 

k.  k.  Baurnth,  kaiserl  Regierungsrath, 

Wien  I,  Reichenbacbstr.  19.  Cbarlottenburg,  Fasancnstr.  18. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

15.  8cptcmt>er  1892. 

Kluse: 

10.  H.  123:19.  Maschine  zum  Zusammenpresaen  der  Kohle  im  Coke- 
ofen  A.  Iluuck  in  Fricdrichsthal.  30.  Mai  1892. 

12.  II.  11576.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Bencol  und  dessen 
Homologen  aus  den  bei  der  Steinkohlen-  und  Brnndschiefor- 
destillatiou  (rcsultlrenden  Gasen.  Dr.  Ohr.  U e i n ze  r 1 i n g in 
Frankfurt  a.  M , Rotteckstr.  9.  20.  October  1891. 

4*5.  K.  9631.  Vorrichtung  zur  Bcthätigung  der  Steuerventile  an 
Gasmuchinen.  (Zusatz  zum  Patente  Ko.  60297.)  J.  Kayser 
in  Nürnberg,  Wcissgeibergasse  34.  13.  April  1892. 


Kluse: 

85.  B.  13000.  Sinkkasten  mit  Wasserspülung  E.  Bindewald, 
Stadtbaumeister  und  A. Teinturier  in  Kaiserslautern.  1.  Marz 

1892. 

19.  September  1892. 

26.  B.  13552.  Zündvorrichtung  für  Gaslampen.  B.  Benas  & Hell- 
ming  in  Berlin,  Neue  Königstr.  7.  1.  August  1892. 

— F.  6878.  Gasd nickregier.  (Zusatz  zum  Patente  No,  60301.) 
Fleischer  <fc  Go.  in  Frankfurt  a.  M.  17.  Februar  1892. 

— S.  6SG7.  Gudruckregler  für  absteigende  Leitungen.  F.  Sie- 
mens & Co.  in  Berlin  SW.,  Neueuburgerstr.  24  . 24.  Dccembor 

1891. 

46.  J.  2870.  Glührohrzündvorrichlung  für  Kohlenwasserstoffkraft- 
maschinen.  11.  Jahn  in  Aniswulde  8.  M.  22.  Juli  1892. 

— R.  7254.  Oelzuführungsvorrichtung  für  Pctroloummascbinen. 
J.  Rlchardson  und  W.  Norris  in  Lincoln,  England;  Ver- 
treter: E.  Brydges  ln  Berlin  NW.,  Luisenstr.  43/44.  II.  April 

1892. 

22.  September  1892. 

26.  B.  12672.  Gaslampe  mit  Ober-  und  Unterflammu.  — Firma 

F.  Butskc  de  Co.  in  Berlins,,  Ritterstr.  12.  24.  November  1891. 
42.  E.  3560.  Verfahren  zur  Messung  von  Lichtstärken  unter  Ver- 
wundung einer  elektrischen  Vacuumzelle.  — Dr.  J.  Elster, 
Oberlehrer,  und  11.  G eitel  in  Wolfenbüttel,  Leibnitzstrasse  6, 
4.  August  1892. 

— H.  12495.  Kolben- Fl üsaigkeitamesser.  — Fred.  W.  Holt  iu 
8t  George,  Neu- Braunschweig,  Canada;  Vertreter:  A.  Rohr- 
bach, M.  Meyer  und  W.  Bindewald  in  Erfurt.  19.  Juli  1892. 

46.  K.  5791.  Steuerung  für  den  Einlass  und  die  Zündvorrichtung 
bei  Gasmaschinen.  — P.  Freund  in  Hannover,  Bleicbenstr.  8. 
29.  Decetnber  1890. 

85.  II.  12402.  Sclbstscblieesendes  Wasaerleitongsventil  mit  hydrau- 
lischer Bremsung.  — L.  Hüll  in  Köln,  MathiaBatrasse  18. 
16.  Juni  1892. 

26.  September  1892. 

46.  O.  1727.  Hochdruckgaamaschine  mit  zwei  in  demselben  Ar- 
beitsrsum  in  entgegengesetzter  Richtung  sich  bewegenden  Kolben. 
— W.  von  Oechelhäuser  und  H.  Junkers  in  Dessau. 
7.  Juli  1892. 

— W.  8259.  Zünder  mit  Anlassvorrichtung  für  Gasmaschinen.  — 
Fh.  J.  Weber  ln  Neuötting  a.  Inn.  23.  März  1892. 

85.  B.  13364.  Selbstschlicssendes  Waaserleitungsvontil  mit  hydrau- 
lischer Bremsung.  — E.  A.  Boiinder  in  Stockholm,  Schweden; 
Vertreter:  A.  du  Bois-Reymond  in  Berlin  NW-,  Schiffbauer- 
damm 29a.  13.  Juni  1892 

— H.  11923.  Verfahren  znr  Entfernung  der  festen  Schlammnieder - 
Schläge  aus  Rohrleitungen  durch  Einführung  eines  Stromes  nicht 
condensirender  Gase.  — O.  Hering  in  Berlin  SW  , Lankwitz- 
srtaase  9.  9.  Februar  1892. 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

4.  L.  7065.  Docht  für  Beleuchtung«  - and  Heizzwecke.  Vom 
12  Mai  1892. 

26.  Z.  1502.  Holzhorde  für  Gasreiniger , Kühl  - und  Trocken- 
sppurate  u.  dgl.  Vom  20.  Juni  1892. 

Patentertheilungen. 

1.  No.  65176.  Kohlenbrecher,  bei  welchem  die  Kohlenstacke  ein- 
zeln durch  Schlag  oder StOM  zerkleinert  werden.  O.  Schüler  in 
Berlin  80.,  Köpenickerstr.  194.  Vom  17.  April  1892  ab.  Sch. 
7968. 

4.  No.  65101.  Lnmpenauslöschvorricbtung.  J Powdall  in  Man- 
chester, 32  Hangiug  Ditch,  England;  Vertreter:  C.  Fe  liiert  & 

G.  Lo  ubier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  Vom  2.  October 

1891  ab.  D.  4937. 

— No.  65120.  Karaenspitacr.  F.  Rosenfeld  & 8.  Rosenfeld 
in  Orahorica • Zdenci , Slavonien;  Vertreter:  A.  Gereon  und 
G.  Sachse  in  Berlin  SW.,  Friodrichstr.  233  Vom  28.  Februar 

1892  ab.  R.  7164. 

— No.  65125.  Anzünde  Vorrichtung  für  Lampen.  R.  Re  i mann 
in  Ncutitschein,  Mähren;  Vertreter:  E.  Franke  in  Berlin  SW., 
Friedricbstr.  43.  Vom  10.  März  1892  ab.  R.  7185. 

26.  No,  65063.  Ladevorricbtung  für  Gasretorten.  J.  Kämmer- 
ling ln  Kalk  a.  Rhein.  Vom  3.  Decembcr  1891  ab.  K.  9268 
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Klasse  : 

46.  So.  61943.  Gaakrmftmoschine  mit  einem  Einlass-  und  einem 
Austreiborgane  fQr  da«  Ladnngsgemisch.  C.  Pfeffer  in  Ber- 
lin N.,  Gartentür.  159  III.  Vom  1.  November  1890  ab.  P.  4942. 

— No.  64954.  Steuerung  fQr  durch  Druckluft,  Gas  u.  dgl.  be- 
triebene Bobrmaachinen  und  ähnliche  Werkzeuge.  O.  Brie  de 
in  Duisburg,  ßreitestr.  46.  Vom  6.  November  1891  ab.  B.12614 

— No.  64969.  Steuerung  für  ulne  im  Viertact  arbeitende  Gaa-  oder 
Petroleum maachine.  O.  Schmidt  in  Berlin  N.,  Weiascnburger- 
stresse  48.  Vom  9.  Februar  1892  ab.  Sch.  7802. 

— No.  64971.  EinstrOm ventil  für  Gas-  und  Petroleummaachinen 
und  dergt.  J.  Spiel  in  Berlin  NW.,  Waldstr.  5t*.  Vom  24.  Fe- 
bruar 1*92  ab.  8.  6470. 

— No.  65022.  Steuerung  für  Viertactgaamaschinen.  R.  Deiasler 
in  Berlin  0.,  Alexnmleratraase  38.  Vom  6 September  1891  ab. 
D.  4916. 

— No.  65042.  (iemischeinlasaventil  für  Gaa  - und  Petroleura- 
maachinen.  Finna  M Kotten  in  Berlin  NW.,  Schiffbauer- 
damm  29  a.  Vom  16.  Märt  1892  ab.  R.  7201. 

— No.  66071.  PetrolcummHaehine.  0.  Brünier  in  Eilenburg. 
Vom  14.  Februar  1892  ab.  B.  12930. 

49.  No.  652»)8.  Werkzeug  zur  Herstellung  von  Rohrverbindungen. 
G.  Oeaten,  Oberingenieur  der  städtischen  Wasserwerke  in  Ber- 
lin NW.,  StromBtr.  55.  Vom  19.  Auguat  1*91  ab.  O.  1572. 

64.  No.  65066.  Scibslschliessendcr  Aualaufhnhn.  J.Gubelmunn 
in  Obfelden  hei  Zürich;  Vertreter:  R.  Lüdera  in  Gürlitz.  Vom 
23.  December  1891  ab.  G.  7185. 

84.  No.  65050.  Abdichtung  gerissener  Flüsvigkeitsbehälter  aus 
Mauerwerk.  H.  Schütze  in  Bremerhaven.  Vom  31.  Mai  1891 
ab  Sch.  7X16. 

85.  No.  649*5.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  einer  Brause  ver&nder 
lieber  Temperatur.  Dr.  med.  T.  Schulmann  in  Berlin  C., 
Sophienstr.  12.  Vom  15.  April  1899  ab.  Sch.  7969. 

— No.  64996.  Vorrichtung  zum  aelbatthätigon  Schlieasen,  Oeffnen 
und  Entleeren  von  Wasserleitungen  bei  t>estimmten  Temperaturen 
JaegerA  Kamprath  in  Chemnitz.  Vom  20.  October  1891 
ab.  J.  2648. 

— No.  65081.  Einrichtung  zum  zeitweiligen  Einlasaen  von  Des- 
infectionsflüssigkeit  in  Abwasser.  F.  Hill  in  London,  England; 
Vertreter-  R.  Schmidt  in  Berlin  8 W.,  Königgrätzcrstr.  43.  Vom 
16.  Mai  18^1  ab.  II  11091. 

— No.  65004.  Vorrichtnng  zur  Verhinderung  von  Ueberäuthungen 
in  Folge  Platzens  der  Waaserleitungarohre.  E.  Borgmann  in 
Caaael.  Vom  1.  Januar  1892  ab.  B.  12790. 

Patanterlöschungen. 

4.  No.  49387.  Löschvorrichtung  für  Lampen. 

— No.  54483.  SicberheitskerzentrAger. 

— No.  56382.  Sicherheitakerzentrftger  mit  Löschvorrichtung.  (Zu- 
satz zum  Patente  No.  54483.) 

23.  No.  618%.  Giessform  für  Kerzen. 

24.  No.  549.  Gasgenerator  mit  Ent-  und  Vergnanng,  mechanischer 
Beschickung  and  Ausnutzung  der  Abhitze. 

26.  No.  45070.  Automatischer  Gasdrackregulator. 

— No.  56399.  Rotireude  Retorte. 

27.  No.  65088.  Gaecompreaeor. 

— No.  69691.  Gascompresaor,  (Zusatz  zum  Patente  No.  55068.) 

46.  No.  85588.  Mit  Compresaioualadong  gespeiste  Zündvorrichtung 
für  Gaskraftmam-hioen 

— No.  54975.  Gasmaschine  mit  schwingendem  Kolben. 

— No.  55618.  Regulirvorrichtung  für  Gasmaschinen 

— No.  61398.  Glühzünder. 

47.  No.  49*344.  Halbmuffen-Rohrverbindung. 

85.  No.  65298.  8pülhebcr  für  Abtritte. 

Neudruck  einer  Patentschrift. 

26.  No.  41945.  Dr.  C.  Auer  v.  Wels bach  ic  Wien.  Leuchtkürper 
für  lncandoacenzgasbrenner.  (Zusatz  zum  Patente  No.  89162) 


Auszüge  uns  den  Patentschriften. 

Kl  aase  1.  Aufbereitung. 

No.  61649  vom  7.  Marz  1891.  & Barber  in  London.  Ver- 
fahren zum  Reinigen  von  Kohle,  Coke,  Erzen,  Holz 
Stoff  u.  dergl.  — Das  Material  wird  von  den  gröberen  Theilen 
mittelst  Durchsiebens  durch  einen  ans  Drahtgaze  gebildeten  röhren- 
den 8iobcylInder  H befreit.  letzterer  ist  im  Innern  am  Umfange 
mit  einer  8chnt»cke  und  einer  unabhängig  von  D röhrenden,  mit 
Schlägern  besetzten  Welle  5 versehen.  Darauf  wird  daa  Material 
ln  einen  Trichter  C befördert,  in  welchem  es  nach  Vorschieben 


eines  Schiebers  X erhitzt  werden  kann.  Aua  letzterem  gelangt  es 
in  einen  Waschappsrat  1),  wo  es  zunächst  mit  oder  ohne  Säure- 
zusatx  von  rohrenden  Armen  d gewaschen  und  dann  «lern  hinteren, 
konischen  Ende  dea  Waachnpparatea  sageführt  wird,  um  dort  von 
einer  Schnecke  s nach  einer  Siebtrommel  E befördert  so  werden 
Nach  dem  Ablaufen  der  Wasch  fl  Qsaigkeit  bringt  man  das  Material 
in  eine  aufrechlstehende  Siebtrommel  F,  wo  es  durch  schräge  oder 
Schneckenarme  /,  wenn  nöthig  unter  Anwendung  von  Dampfdruck, 
anagepreaat  und  von  überschüssiger  Feuchtigkeit  befreit  wird,  so 
dann  daa  Material  die  Siebtrommel  mit  dem  gewünschten  Feuchtigkeit« 
gehalt  verlässt. 

Klaseo  10.  Brennstoffe. 

No.  62470  vom  16.  September  1891.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  61035  vom  1.  November  1890).  Standard  Coal  and  Fuel 
Co.  in  Boston,  Ver.  Staaten  Amerika.  Verfahren  snr  Förde 
rang  der  Verbrennung  von  Brennstoffen  unter  Be- 
nntzung  eines  aus  Natriumsulfat  und  Natr  i u in  n itrat 
bestehenden  Gemisches.  — An  Stelle  des  im  Hauptpatente 
angegebenen  Kaliumnitrates  soll  Natriumnitrat  oder  Chilesalpeter 
verwendet  werden. 

No.  62809  vom  15.  September  1891.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  61036  vom  1.  November  1890).  Standard  Coal  and  Fuel 
Co.  in  Boston,  Maas.,  Ver.  8taaten  Amerika.  Verfahren  zur 
Forderung  der  Verbrennung  von  Brennstoffen  unter 
Benutzung  eines  aus  Natriumnitrat  and  Ammonium 
chl  orid  bestehenden  Gemisches.  — Das  im  Uauptpatenie 
angegebene  Verfahren  wird  dahin  abgeändert,  das«  statt  des  Kaliam- 
nitrats  Natriumnitrat  verwendet  werden  »oll. 

No.  62810  vom  15.  September  1891.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  61034  Vom  1.  November  1890).  Standard  Coal  and  Fuel 
Co.  in  Boston,  Maas.,  Vereinigte  Staaten  Amerika.  Verfahren 
zur  Förderung  der  Verbrennung  von  Brennstoffes 
unter  Benutzung  eines  aus  Natriumchlorid  und  Na 
triumnitrat  bestehenden  Gemisches.  — Das  im  Patent« 
No.  61034  geschützte  Verfahren  wird  dahin  abgeändert,  dass  an 
Stelle  dea  Kaliumnitrats  .Natriumnitrat  verwendet  werden  soll. 
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Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  61072  vom  26.  Juni  1891.  H. 
Evertsen  und  H.  Jordt  in  Unewatt  bei 
Langbulling,  Kreis  Flensburg.  Strahl- 
rohr. — Die  Loch  weite  de«  Strahlrohres 
ist  dadurch  verstellbar  gemacht,  das«  die 
das  Mundstück  bildenden  Segmentes  federn 
□nd  der  im  Innern  liegende  Gummischlauch 
g durch  Blattfedern  f,  welche  Ober  den 
Spalten  «wischen  den  Segmenten  n liegen, 
gegen  ein  Einpressen  in  die  Spalten  ge- 
schlitzt wird. 

Das  Verstellen  der  Segment«  wird 
durch  einen  verstellbaren  Druckring  d be- 
wirkt. 

No.  61254  vom  21.  Juni  1891.  C. 
Pie  fke  in  Berlin.  Drehbare  Trommel 
«ur  Oxydation  der  im  Wasser  enthaltenen 
Verunreinigungen  durch  Pressluft.  — In 
die  mit  «u  reinigendem  Wasser  angefüllte 
Trommel  A tritt  Preasluft  aus  den  durch- 
löcherten Rohren  d,  e,  f and  steigt  in 
Blusen  im  Wasser  empor.  Damit  nun  die 
Luft,  behufs  vollständiger  Ausnutzung  nur 
aus  dem  jeweilig  tiefsten  Rohre  austrete, 
sind  die  Kammern  rf*  und  /*  einerseits 
stetig  mit  den  Rohren  d bsw.  f,  anderer- 
seits mit  dem  ringförmigen  Raum  a,  in 
den  die  von  anssen  kommende  Preaaluft 
zunächst  (durch  o')  eintritt,  durch  Ventile  t 
«eil  weise  verbunden.  Indem  nämlich  die  mit 


das  spiralförmig  gewundene  nnd  gelochte  Rohr  j «um  Einblasen 
der  Luft  aufnimmt  Das  «u  reinigende  Wasser  tritt  aus  Rohr  h xu, 


pasBirt  die  F.isenspAne  nnd  den  6iebboden  und  verlasst  das  Gefass  a 
durch  Rohr  t. 

No.  61315  vom  26.  Jnni  1891.  M.  StObben  in 
Crefeld.  Vorrichtung  «um  Verboten  von 
Frostschaden  bei  Wasserleitungarohrbrachen.  — 

An  den  gefährdeten  Stellen  wird  das  Rohr  mit  Stahl- 
schienen belegt  und  dann  mit  Draht  umwickelt  und 
dadurch  verstärkt.  In  die  Leitung  wird  ein  Rohr 
stOck  c,  welches  von  einer  weiteren  BOchse  b um- 
geben ist,  eingeschaltet.  Beim  Einfrieren  der  Leitung 
wird  ein  Platten  des  Rohres  an  der  schwächsten 
Stelle,  d.  i.  an  dem  RohrstOck  c,  eintreten,  worauf 
sich  das  Wasser  in  die  Büchse  b ergienst  und  von 
hier  abgelassen  werden  kann. 

No.  61488  vom  24.  Mär*  1891. 

8 Miller,  A Mover,  F Post 
und  A.  Berry,  sltmnllich  in 
Pasadena,  Los  Angele«,  Catifor 
nien,  V.  St-  A.  Selhstthatig  und 
absetxvnd  wirkender  Heber- 
ap  Qiapparat.  — Um  den  Schenkel  Cdes  Hebers 
nach  der  ThJUigkeit  wieder  mit  Luft  «u  fallen, 
ist  ein  HUlfnheber  I eingeschaltet,  dessen  Ein- 
lauf unter  den  Einlauf  des  Haupthebers  reicht, 
wodurch  der  Behälter  bis  unter  den  Rand  der 
Glocke  des  Ilaupthebers  gelceit  wird,  so  dass 
die  Loft  in  den  Heber  eintreten  kann,  ln  Thätig 
keit  tritt  der  Heber  dann  wieder,  wenn  das  Wasser  so  hoch  ge- 


ri*.  «st. 


Rollen  r versehenen  Ventilsbingen  unten  durch  Aufstosscn  auf  eine 
Schiene  k gehoben  wurden,  stellen  sie  nur  in  dieser  Lage  eine  Ver- 


4M. 

stiegen  ist,  dass  cs  den  Druck  der  im  lleberschenkel  eingescblossenen 
Loft  Überwinden  kann. 


bindung  des  Raumes  a mit  «lern  jeweilig  tiefsten  Luftrohr  her.  Bei 
h tritt  das  «u  reinigende  Wasser  ein,  bei  x aus.  Die  verbrauchte 
Luft  entweicht  durch  o. 

No.  61255  vom  21.  Juni  1891.  0.  Piefke  in  Berlin.  Vor- 
richtung tnr  Reinigung  des  Wassers  durch  Pressluft  und 
Eisen.  — In  das  Gefass  a ist  der  korbartige,  mit  Siebboden  c ver 
«ebene  Behälter  b eingesetzt,  der  sowohl  die  Eisenspane  ■/,  als  auch 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Berlin.  (Eie  ktrotechnische  Industrie  in  1891.)  Indem 
Bericht  über  Handel  und  Industrie  in  Berlin  im  Jahre  1891  werden 
über  die  geschäftlichen  Verhältnisse  einiger  hervorragender  Vortreter 
der  Elektrotechnik  die  nachstehenden  Mittheilungen  gemacht:  Die 
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Entwicklung  der  elektrotechnischen  Industrie  im  Jahre  1891  stand 
vor  allem  unter  dem  Einfluss  der  Frankfurter  Ausstellung.  Da  auf 
dieser  alle  neueren  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik 
vorgeführt  werden  sollten,  war  es  nur  natürlich,  dass  überall  da, 
wo  nicht  ein  swingendes  und  augenblicklich  zu  befriedigendes  De* 
dOrfniss  für  Einrichtung  elektrischer  Anlugen  vorlag,  der  Abschluss 
der  betreffenden  Liefprungnaufträge  bis  cur  oder  bis  nach  der  Frank- 
furter Ausstellung  aufgeseboben  wurde.  Besonder»  machte  sich 
dieses  bei  einigen  grosseren  städtischen  elektrischen  Centralan lagen 
bemerkbar,  die  bereits  dem  Abschlüsse  nahe  standen,  bevor  das 
Zustandekommen  der  Frankfurter  Ausstellung  gesichert  war 

Der  fordernde  Einfluss,  welchen  die  Frankfurter  Ausstellung 
ohne  Zweifel  durch  die  Vorführung  der  mannigfachen  Anwendungen 
der  Elektrizität  vor  weiten  Interessentenkreisen  nusgeübt  haben 
würde,  wurde  leider  dadurch  stark  berabgernindert,  dass  da»  Ende 
der  Ausstellung  bereits  in  die  Periode  der  schlechten  wirthschaft- 
lichen  Verhältnisse  fiel,  in  welchen  wir  uns  jetzt  noch  befinden. 

Mit  dem  technischen  Erfolge  der  Frankfurter  Ausstellung  wird 
die  deutsche  elektrotechnische  Industrie,  und  unter  dieser  hervor- 
ragend vertreten  die  Berliner  Industrie  zufrieden  sein  können,  und 
es  ist  anzunehmen,  das*  die  Anstrengungen  der  Firmen,  ntif  der 
Ausstellung  ein  gute»  Bild  unserer  Leistungsfähigkeit  zu  geben, 
bei  sieh  iw neernden  wirtschaftlichen  Verhältnissen  sieb  noch  be- 
lohnen werden. 

Das  Gebiet  der  Kraftübertragung,  welches  bisher  noch  stark 
vernachlässigt  war,  dürfte  einen  lebhaften  Anstoss  erhalten  haben, 
vor  allem  auch  durch  den  auf  der  Ausstellung  geführten  Nachweis, 
dass  die  Technik  in  der  Lago  ist,  elektrische  Energie  auf  weite 
Entfernung  ohne  grosse  Verluste  zu  übertragen.  Während  der 
grosse  Versuch  Lauffen-Heilbronn  eine  Uebertragung  der  Energie 
auf  IHU  km  im  Grossen  vorführte  und  zwar  vermittels  oberirdisch 
geführter  Leitung,  zeigte  ein  kleinerer  Versuch,  dass  die  Technik 
zur  Zeit  in  der  Lage  ißt,  auch  die  Mittel  zur  unterirdischen  Fort- 
leitnng  des  hochgespannten  Stromes,  nämlich  Kabel  für  90000  Volt, 
die  auch  vorübergehend  bis  zu  48000  Volt  in  Anspruch  genommen 
wurden,  zu  liefern. 

Bei  den  ausserordentlichen  Schwierigkeiten,  mit  welchen  bisher 
die  Fabrication  von  Kabeln  für  irgend  welche  höhere  .Spannung 
zu  kämpfen  hatte,  darf  dies  als  besonderer  Erfolg  angesehen  werden. 

Die  Anabildung  des  Drehstromsystems,  welches  vor  allein  dazu 
berufen  erscheint,  für  Uebertragung  von  Kraft  auf  grössere  Ent- 
fernungen zu  dienen , beschäftigt  zur  Zeit  alle  grösseren  deutschen 
Firmen,  ln  dieser  Beziehung  steht  die  deutsche  Industrie  ganz  ent- 
schieden an  der  Spitze  der  Entwicklung.  ‘ 

Den  meisten  Nutzen  dürfte  von  der  Frankfurter  Ausstellung 
hauptsächlich  das  Gebiet  der  elektrischen  Eisenbahnen  davontragen. 
Mit  besonderem  Stolze  kann  die  Berliner  Industrie  auf  die  in  dieser 
Richtung  uuf  der  Frankfurter  Auaatellung  errungenen  Erfolge  zurück- 
blicken.  Das  von  der  Firma  Siemens  A Halsko  seit  drei  Jahren  in 
Wien  betriebene  System  der  elektrischen  Bahnen,  bei  welchem  der 
Strom  durch  unterirdische  Kanäle  dem  Wagen  angeführt  wird,  und 
welches  geeignet  erscheint,  die  so  dringende  Beschleunigung  der 
Verkehrsmittel  in  grösseren  Städten  herbeisu führen,  erfreute  sich  in 
hervorragendem  Munseu  des  Beifalls,  vor  allen  der  Amerikaner,  und 
als  directer  Erfolg  der  Ausstellung  kann  angesehen  werden,  dass 
dieses  System  bei  einigen  Straßenbahnen  in  Amerika  zur  Anwen- 
dung gelangen  wird. 

Neuerdings  stehen  im  Vordergründe  des  Interesses  auf  diesem 
Gebiete  die  grossen  Projecte  zur  Schaffung  einer  elektrischen  Bahn 
für  Berlin,  die  inzwischen  ihrer  Verwirklichung  nahe  zu  sein 
scheinen. 

Als  ein  erfreulicher  Erfolg  der  deutschen  Industrie  darf  an- 
gesehen werden,  dass  mau  sich  in  Skandinavien  neuerdings  sehr 
mit  der  Einführung  von  elektrischen  Centralanlagen  beschäftigt  und 
dass  die  deutsche  Industrie  zur  Ausführung  dieser  Anlagen  berufen 
wurde,  trotzdem  sie  der  englischen  Industrio  in  scharfer  Concurrcns 
gegenüber  stand.  So  wurden  im  vergangenen  Jahre  in  Kopenhagen, 
iletsingborg,  Stockholm  und  Sundawall  grössere  EiektricitAtswerke 
von  der  Firma  Siemens  A Halske  ausgeführt. 

Ein  Bericht  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesell- 
schaft lautet-  Das  Jahr  1891,  als  ein  Jahr  wirthschaftüchen  Nieder- 
ganges und  politischer  Schwierigkeiten,  erschien  an  und  für  sich 
nicht  geeignet,  um  die  elektrotechnische  Fabrikation,  welche  zu- 
nächst in  ihrem  Hanptabsatze  als  eine  Luxusindustrie  betrachtet 
wurde,  günstig  zu  beeinflussen. 


Indessen  sind  gerade  in  dieaem  Zeitraum  erhebliche,  kaum  ge- 
ahnte Fortschritte  zur  Verallgemeinerung  der  elektrischen  Kraft- 
übertragung und  Verwendung  za  verzeichnen.  Die  Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft  hat,  wie  im  vorigen  Bericht« ')  bereits  er- 
wähnt, sich  eingehend  mit  der  Anlage  elektrischer  Straßenbahnen 
beschäftigt,  welche  in  Deutschland  bisher  nur  als  Verauchsbahnen 
zur  Ausführung  gekommen  waren.  Die  Strassenbahn  ln  Halle  a.  8., 
welche  dem  innern  Verkehr  einer  grossen,  volkreichen  und  lebhaften 
Stadt  dient,  ist  dem  Betriebe  übergeben  und  functionirt  seit  vielen 
Monaten  tadellos.  Die  Straßenbahn  in  Gera  wird  gleichfalls,  wenn 
dieser  Bericht  in  Druck  erscheint,  in  vollem  Betriebe  sein.  Der 
Bau  grosser  Strassen  bahnen  in  Breslau  und  Chemnitz  steht  un- 
mittelbar bevor;  auch  nach  dem  Auslände  werden  deutsche  Fabriken 
für  Lieferung  elektrischer  Straßenbahnen  beansprucht;  so  baut  die 
Allgemeine  Elektricität»  Gesellschaft  zur  Zeit  in  Kiew  für  dortige 
Rechnung  eine  elektrische  Straßenbahn  In  noch  höherem  Maaaae 
hat  zur  Verallgemeinerung  der  Vortheile  elektrischen  Betriebes  die 
grosse  Kraftübertragung  von  Lanffen  nach  Frankfurt  a M.  bei- 
getragen,  welche,  wie  schon  jetzt  fcstgestellt  werden  kann,  auf  die 
Entfernung  von  176  km  auf  elektrischem  Wege  Kraft  mit  einem 
Nutzeffect  von  über  75  pCt.  übertragen  hat  und  damit  eine  grund- 
legende Umgestaltung  des  gesammten  Maschinenbau*  und  Fabrik- 
wesens in  die  nächsto  Aussicht  stellt.  Gerade  für  die  Hauptstadt 
reifen  Piano  für  die  Versorgung  mit  Kraft  ihrer  Verwirklichung  ent- 
gegen , welche  den  Transport  von  Kohlen  mit  Ihrem  Gefolge  von 
Qualm , Ruh*  und  Hitze  entbehrlich  machen  sollen  und  können 
Exceilenz  von  Hetmholz  bezeichnet«  die  Resultate  der  Lauffen- 
Frankfurter  Kraftübertragung  in  seiner  Rede  beim  Schlüsse  der 
Frankfurter  Ausstellung  als  ein  Verdienst  von  ausserordentlich  grosser 
national  ökonomischer  Wichtigkeit  und  als  das  Hauptsächlichste  der 
Ausstellung.  Die  elektrotechnische  Ausstellung  zn  Frankfurt  a.  M. 
zeigte  im  Uehrigen  die  vielseitige  nnd  dabei  «loch,  gründliche  Ent- 
wickelurig  und  Vervollkommnung  der  vielen  Zweige  der  elektro- 
technischen Industrie  und  die  Bedeutung  Berlins  auch  gerade  auf 
diesem  Gebiete.  Die  elektrische  Beleuchtung  der  Stadt  Berlin  durch 
die  Berliner  Elektricität* werke  hat  auch  in  diesem  Jahre  durch  Aus- 
bau der  Ccbtralstation  und  erhebliche  Ausdehnung  des  Leitung» 
netze»  den  Anforderungen  de»  erhöhten  ConsumB  Folge  gegeben, 
und  es  wird  ausserdem  die  Errichtung  einer  Unterstation  im  Thier- 
gartenviertel in  ernste  Erwägung  gezogen.  Gleichzeitig  macht  die 
Gesellschaft  mit  gutem  Erfolg  die  Benutzung  elektrischer  Kraft 
namentlich  dem  Kleingewerbe  populär  und  geläufig,  eiuerseits  durch 
Herabsetzung  der  Tarife  bei  Entnahme  von  Elektricität  für  motorische 
Zwecke,  andererseits  durch  Herstellung  and  Bekanntgcbung  von 
kleinen  Elektromotoren  und  Anpasaung  derselben  an  die  verschie- 
denen Maschinen  der  einzelnen  Imlustrieen.  E«  wird  beabsichtigt, 
in  nächster  Zeit  eine  ständige  Ausstellung  von  Werkzeugen  und 
Apparaten,  welche  durch  Elektricität  betrieben  werden,  in  dem 
Goschäftsgebäude  der  Berliner  Elektricitätswerke  zu  veranstalten. 

Neben  der  Lauffencr  Kraftübertragung  und  der  practischen 
Einführung  elektrischen  Bahnbetriebes  bei  8trasaonbahuen  sind 
noch  die  grossen  Projecte  elektrischer  Bahnen  für  die  Hauptstadt 
selbst  zu  erwähnen,  welche  auf  die  Benutzung  de«  Strassen  plan  ums 
selbst  wegen  des  übergroesen  Verkehrs  Verzicht  leisten  Die  All- 
gemeine Elektricität«  Gesellschaft  hat  den  ausgearbritoten  Plan  einer 
elektrischen  Untergrundbahn  den  zuständigen  Behörden  überreicht 

Soweit  die  elektrische  Industrie  Berlins  in  der  Form  von 
Aetien-  und  ähnlichen  Gesellschaften  einer  öffentlichen  Beurthei- 
lung  unterliegt,  sind  die  Erfolge  des  letzten  Jahres  nicht  ungünstigere 
als  im  voraufgehenden  Jahre  gewesen;  insbesondere  hat  sich  bei 
der  Allgemeinen  Elektricität«  Gesellschaft  der  Umsatz  an  Waaren 
aller  Art  und  insbesondere  von  Glühlampen  erheblich  erhöht,  so 
'lass  eine  bedeutende  Vergrösserung  der  Glühlampenfabrik  erfolgen 
1 musste  Dio  Fabrik  Ackerstnusse  ist  behufs  Herstellung  einer  grossen 
Anzahl  neuer  Artikel  erheblich  erweitert,  es  kann  kaum  mehr  der 
gerammte  Bedarf  elektrischer  Anlagen  von  der  Dampfmaschine  bis 
zur  Glühlampe  in  eigL-nen  Werkstätten  und  auf  Grund  der  grossen 
jahrelangen  Erfahrungen  selbst  hergestellt  werden.  Die  Arbeiter- 
zahl hat  sich  von  W)0  auf  2750  erhöht,  und  die  Gerammtziffer  von 
Arbeitern  und  Angestellten  in  den  «1er  Allgemeinen  Elektricitäts- 
Gesellschaft  unterstellten  Betrieben  bat  die  stattliche  Ziffer  von 
3250  erreicht. 

Aus  den  Ausführungen  der  Herren  Gehr.  Naglo  entnehmen 
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wir  noch  Folgendes:  Die  elektrotechnische  Industrie  im  Allgemeinen, 
wie  im  Beeonderen  derjenige  Theil  derselben,  welcher  in  Uorlin  an- 
sässig ist,  hat  wahrend  des  Jahres  1891  weiteren  Aufschwung  ge- 
nommen. Zu  den  Ausführungen  für  Telegraphie,  Telephonie,  für 
medizinische  Zweke,  ferner  für  elektrische  Lichtanlagen,  sind  be- 
sonders elektrische  Kraftanlagen  hinzugetreten.  Die  Vertheilung 
von  Kraft  auf  elektrischem  Wege  gewinnt  immer  mehr  und  mehr 
Boden  und  hat  Bich  besonders  im  Fabrikbetriebe  als  sehr  vortheil- 
haft  gezeigt.  Für  verzweigte  Fabrikanlagen  und  damit  verbundene 
Vertheilung  der  Kräfte  geht  bei  der  bisher  gebräuchlichen  Trans- 
mission, wenn  die  Kraft  von  einem  grossen  Motor  ausgeht  oder 
mehrere  kleine  Motoren  angewandt  werden,  durch  alle  Arten  Rei- 
bung so  viel  Kraft  verloren,  dass  es  »ich  als  ausserordentlich  vor- 
theilhaft  herausgcstellt  hat,  die  Kraft  eines  Motors  in  elektrische 
Energie  umzusetzen  und  diese  beliebig  zu  vertheilen  nnd  dann  durch 
Elektromotoren  entweder  kleinere  Gnippen  oder  einzelne  Arbeits- 
maschinen anzutreiben 

Die  Zahl  der  elektrotechnischen  Firmen  in  Berlin  hat  sich  iin 
vergangenen  Jahre  vermehrt  und  somit  auch  die  Zahl  der  in  dieser 
Branche  beschäftigten  Arbeiter.  Die  Firma  Gehr.  Naglo  hat  ihre 
Arbeiterzahl  konstant  auf  etwa  200  erhalten. 

Dessau.  (Deutsche  Contiuentalgasgesellachaft ) Die 
Anstalten  der  Gesellschaft  produclrtun  im  2.  Quartal  5663580  chm 
Gas,  gegen  das  2.  Quartal  des  Vorjahres  52 102  cbm  weniger.  Die 
Mehrproductionseit  1.  Jan.  1892  stellt  sich  danach  noch  auf  272025  cbm. 
Die  Flammenzabl  am  Schlüsse  des  Quartals  war  345343,  erfuhr  mit- 
hin im  Quartal  eine  Zunahme  um  4295. 

Frankfurt  aM.  (Elektricitatswerk).  Die  Vorbereitungen 
für  die  Ausführung  des  ElektricitAtawerke-s  der  Stadt  Frankfurt  sind 
nun,  nachdem  die  Behörden  die  vorläufigen  Beschlüsse  in  dieser 
Angelegenheit  gefasst  haben,  in  raschem  VorwZrtBachrcitcn.  Am 

19.  August  sind  an  die  verschiedenen  Firmen  Aufforderungen  zur 
Einreichung  von  Offerten  auf  die  einzelnen  Theile  der  Anlage  er- 
gangen, welche  in  ihrem  ersten  Umfange  aus  4 Dampfdynamos  von 
(KX)  Pferdekraften  nebst  zugehörigen  Dampfkessel  - Anlagen  und 
einem  Kabelnetz  für  etwa  33000  gleichzeitig  brennender  Lampen 
bestehen  soll.  Anmeldungen  sind  heute  schon  für  nahezu  20000  Lampen 
erfolgt.  Der  Tag  für  die  Einreichung  der  Offerten  ist  auf  den 

20.  October  festgestellt. 

Zu  gleicher  Zeit  widmen  sich  die  städtischen  Behörden  der 
Frage  der  Organisation,  welche  sowohl  für  die  Ausführung,  wie  für 
den  Betrieb  erforderlich  wird:  man  geht  von  der  Ansicht  ans,  dass 
es  zweckmässig  ist,  dass  der  Director,  welcher  spater  den  Betrieb 
in  verantwortlicher  Stellung  zu  leiten  hatte,  vom  Anbeginn  an  und 
namentlich  beim  Bau  mit  betheiligt  sein  sollte.  Man  hat  von  einem 
Ansschreiben  der  Stelluug  Abstand  genommen,  weil  man  nur  auf 
eine  Kraft  ersten  Ranges  mit  Erfahrungen  auf  dem  technischen 
und  Vcrwaltungsgebiet  Rücksicht  nehmen  will  und  Meldungen 
solcher  Kräfte,  die  geneigt  waren  die  Stellung  in  Frankfurt  zu  über- 
nehmen, auch  ohne  Aufforderung  durch  ein  derartiges  Ausschreiben 
zu  erhalten  hofft.  Wir  werden  unsere  Leser  über  den  weiteren  Fort- 
gang dieser  Anlage  auf  dem  Laufenden  erhalten. 

Gothenburg.  {Elektrische  Beleuchtung.)  Das  Project 
der  Errichtung  einer  elektrischen  Ccntralstation  zur  Ausnutzung  der 
Wasserkräfte  des  grossen  Trolbättanfulles  behufs  Ucbertregung  der 
Kraft  nach  Gothenburg  ist  insofern  seiner  Verwirklichung  bedeutend 
naher  gerückt,  als  sich  bereits  mehr  als  100  Finnen  in  letzterer 
Stadt  zur  Abnahme  der  elektrischen  Energie  bereit  erklärt  haben, 
falls  sich  der  Preis  in  massigen  Grenzen  hält  und  die  Installation 
für  sie  zweckmässig  nnd  vortlieilhaft  ist  Der  von  diesen  Firmen 
angemeldete  Bedarf  nn  elektrischer  Energie  für  motorischo  und 
Beleuchtungsxwecke  belief  Bich  Ende  Juni  auf  resp.  5262  II.  P.  und 
8396  Glühlampen  und  178  Bogenlarapen- 

Karlsbad  in  Böhmen.  (Wasserwerksbetrieb.)  Wie  wir 
bereits  ln  No.  24  Seite  482  mittbcilten,  ist  eine  neuerliche  Er- 
weiterung der  städtischen  Nutz  Wasserleitung  beschlossen  worden. 
Nach  den  Seitens  der  Stadtgemeinde  zur  Verfügung  gestellten  amt 
liehen  Daten  ist  die  erste  im  Jahre  1887  vorgonommene  Erweiterung 
der  Nut* Wasserleitung  — mit  Wasserentnahme  ans  der  Eger  — 
durch  Einstellung  einer  completten  maschinellen  Reserve-Anlage  er- 
folgt, welche  aus  zwei  Pumpmascbinun  und  einer  Componnd- 
Condensationsmaschino  besteht,  von  welchen  eine  Pumpo  für  das 
untere  Netz,  die  zweite  für  das  obere  Netz  angeordnet  ist. 

Die  Constrnctionamaasse  der  Hochdruckpumpe  für  das  untere 
Nets  sind  folgende:  Cylindcr  Durchmesser  220  mm,  Hub  800  mm, 


für  «las  obere  Netz:  Durchmesser  185  mm,  Hub  800  mm;  ge- 
meinschaftliche Tourenzahl  25  pro  Minute.  Der  Durchmesser  der 
neuen  Filterpampen  beträgt  360  mm,  Hub  600  mm;  Anzahl  der 
Doppelhnb«  pro  Minute  25.  Die  Dampfmaschine  hat  folgende 
Dimensionirung : kleiner  Cylindcr:  850  mm  Durchmesser,  70l>mm 
Hub;  grosser  Cylinder  520 mm  Durchmesser,  700  mm  Hub;  Touren- 
zahl 85  pro  Minute.  Diese  Reserve- Anlage  wurde  von  der  Prager 
Maschinenbau-  Actiungcsellschaft , vormals  Ruston  A Co.,  projectirt 
and  auBgefübrt  und  betrugen  die  Gesammtkoaten  inclusive  Her- 
stellung des  Gebäuden  und  der  Fundamente,  des  Hanptwindkessel» 
und  der  Rohranschlüsse  fl  60000  öeterr.-ung.  W.  Die  Länge  der 
Drnckruhre  von  der  Pumpstation  bis  zum  Hochbehälter  für  das 
nntere  Netz  beträgt  1770  m;  der  Drnckstrang  von  der  Pumpstation 
bis  zur  Auslaufkammer  für  das  obere  Netz  hat  eine  Länge  von 
2110  m. 

Die  ganze  Länge  des  vorhandenen  Rohrnetzes  beträgt  jetzt 
17500  m mit  Rohren  von  50 — 360  mm  Durchmesser.  An  geschlossen 
an  die  Nutzwasserlcitung  sind  bis  jezt  768  Objecte,  wovon  216  das 
Wasser  nach  Messung  beziehen  (Wassermesser  System  Faller  von 
A.  C.  Spanner  in  Wien).  An  die  Nutzwasserleitung  waren  Anfangs 
des  Jahres  1892  an  geschlossen : 2055  Zapfhähne,  2702  Cloaets, 
314  Pissoirs,  119  Fcuerhähno  und  184  sonstige  Ausläufe,  in  ßumma 
6374  Ausläufe.  Die  Anzahl  der  Anschlüsse  an  die  Trinkwasaer- 
leitungen beträgt  dermalen  von  den  gesummten  922  Hausnummern  887, 
i da  35  wegen  ihrer  hohen  Lage  an  die  Wasserleitung  nicht  anschliess- 
! bar  sind.  Die  Einwohnerzahl  beträgt  dermalen  im  Winter  12000, 
im  Sommer  im  Maximum  20000. 

Von  den  beiden  Pumpwerken  wurden  nachstehende  Wasser- 
mengen gefordert:  Im  Jahre  1887  630889  cbm,  im  Jahre  1888 
651371  cbm,  im  Jahre  1889  696  243  cbm,  im  Jahre  1890  664670  cbm 
und  im  Jahre  1891  803293  cbm.  Die  Betriebs-  und  Erhaltungskosten 
betrugen  im  Jahre  1889  fl.  18091,44* ,,  im  Jahre  1890  fl.  17581,01*/z 
und  im  Jahre  1891  fl.  22109,94V»;  demnach  betragen  die  Selbst- 
kosten eines  cbm  geförderten  Nutz  wassere  im  Jahre  1889  2,59  kr., 
im  Jahre  1890  2,67  kr.  und  im  Jahre  1891  2,75  kr.  österr.-nng.  W.; 
daher  im  Durchschnitt  der  letzten  drei  Verwaltungsjahro  2,67  kr. 
Der  grösste  bis  jetzt  .beobachtete  Consnm  von  gefördertem  Nutz- 
Wasser  in  24  Stunden  trat  ein  am  30.  Juli  1892  mit  3676  cbm. 

Zu  Trink  wassert  wecken  bestehen  11  verschiedene  Trinkwasser- 
leitungen, welche  hauptsächlichst  die  bessere  Vertheilung  des  Trink- 
wassers  und  die  Yerwerthong  dos  Ueberschusses  für  die  Nutzwssser- 
leitung  anstreben.  Für  die  einzelnen  Leitungen  sind  Sammelbehälter 
von  50  bezw.  100  cbm  Fasaungsraum  angelegt,  au  welche  Ventil- 
brunnen (dermalen  Apparat  von  Bopp  A Heut  her  in  Mannheim) 
angeschlossen  sind.  Die  Wasserabgabe  geschieht  in  der  Regel 
mittels  Wussermesser  und  zwar  wird  für  den  Hausbedarf  für  die 
ständigen  Hausbewohner  IV»  cbm,  für  die  Kurparteion  1 cbm  pro 
Kopf  und  Monat  d.  L 50  bezw.  33  Liter  pro  Kopf  und  Tag  unent- 
geltlich abgegeben.  Für  gewerbliche  Zwecke,  für  Gartenbewässerung 
und  zu  Luxuszwecken  wird  das  Wasser  zu  dem  Preise  von  10  kr. 
pro  cbm  abgegeben.  Die  Waasermesser  stellt  die  Stadt  auf  Kosten 
l der  Privaten  bei,  • 

Limburg  a.  d.  Lahn  wird  mit  elektrischem  Licht  and  elek- 
trischer Kraft  versehen,  indem  eine  in  etwa  2 km  Entfernung 
von  der  Stadt  gelegene  Wasserkraft,  welche  bislang  zum  Betrieb  der 
Mühlen  der  Herren  Mulot  A Thiriot  diente , ausgenutzt  wird.  Die 
Ausführung  der  Anlage  geschieht  durch  die  Commanditgeeellschaft 
W.  Lahmeyer  A Ca  in  Frankfurt  u.  M. , während  die  Actiengesell- 
Schaft  für  den  Bau  und  Botrieb  elektrischer  Anlagen  ebendaselbst 
den  Betrieb  der  Centrale  Übernimmt.  Die  letztere  Firma  hat  ein 
ausschliessliches  Monopol  für  die  elektrische  Energieversorgung  der 
Stadt  Limburg  auf  20  Jahre  erhalten. 

London  (Elektrische  Beleuchtung  in  England.) 
Einem  Artikel  von  Herrn  11.  Bcholey  in  »Electrical  Engineer«  N.-Y. 
Ober  die  elektrische  Beleuchtung  entnimmt  die  Eiektrotechn.  Zeit- 
schrift die  interessante  Tliutaaclie,  das«,  obwohl  seit  dom  Jahre  1888 
über  120  Vorconccssionen  bewilligt  worden  sind,  von  denen  78  im 
Besitze  von  Gesellschaften  sind , von  den  enteren  auch  nicht  eine 
einzige  ausgeführt  worden  ist,  während  auf  Grund  der  37  anderen 
22  Gentraistationen  errichtet  und  im  Betriebe  sind.  Die  städti- 
schen Concessionen  sind  zum  grössten  Theile  fallen  gelassen,  nur 
in  höchstens  vier  Fällen  wurde  beschlossen,  Centralstatiouen  zu 
erbauen.  In  ganz  England  gibt  es  nur  zwei  Centralstationen, 
| welche  in  städtischer  Verwaltung  betrieben  werden,  nämlich 
Bradford  und  8t.  Pancras , für  welche  die  Concessionen  schon  im 
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Jahre  1882  erhalten  worden.  Es  lat  keine  Frage,  da**  da*  Auf- 
geben der  Concessionen  seitens  der  Stadtgemeinden  achr  ungünstig 
auf  die  Verbreitung  des  elektrischen  Lichtes  in  England  eingewirkt 
hat,  abgesehen  von  London  selbst,  wo  eine  aiemlich  rege  Thfttig- 
keit  auf  diesem  Gebiete  herrscht  In  den  grossen  Provinzstädten 
dagegen  ist  die  Krage  Ober  vorläufige  Erwägungen  kaum  noch 
hinausgekommen. 

Nyitra.  (Wasaerwerksproject.)  Die  Commune  hat  in 


hat  Von  Witkowitzcr  und  Waldenburger  Coke  wird  zur  Zeit  nur 
so  viel  bezogen,  als  es  der  Betrieb  der  oberschleaischen  Werke  un- 
bedingt erfordert.  Für  Theer  und  Theerproducte  hat  der  Begehr 
in  letzterer  Zelt  ein  wenig  nachgelassen. 

Hannover ’aehe Theerproducte.  Die Theerproductenfabrik 
von  Ed.  Kiaael  in  Ricklingen  vor  Hannover,  welche  2 Dampfkessel, 
5 Dampfpumpen  und  11  Destlllirkessel  besitzt,  verbrauchte  I.  J.  1891 
20000  Ctr.  Kohlen  und  stellte  aua  125000  Ctr.  Gastheer,  welcher 


Ihrer  letzten  Versammlung  beschlossen,  hinsichtlich  Errichtung  einer 
städtischen  Wasserleitung  die  nfttliigen  Maassnahmen  einxulelten. 
In  Ansführung  dieses  Beschlusses  hat  sich  nun  der  Magistrat  bezüg- 
lich der  Vorarbeiten  an  die  »Budapester  Actiengesellschaft  für  Wssser- 
und  Gasleitungen«  gewendet,  welche  den  Ingenieur  Hauser,  Be-  { 
vollmächtigteu  ihres  technischen  Consulenten,  Prof.  Arthur  Oel-  | 
wein,  Wien,  zum  Studium  der  Angelegenheit  entsendet  Derselbe  i 
weilte  nun  einige  Tage  in  Nyitra,  untersuchte  dort  dus  Zoborer  I 
Quellengebiet  und  hat  seine  Meinung  dahin  abgegeben,  dass  die  I 
dort  vorhandenen  Wassermengen  im  VerhältnisA  zur  gegenwärtigen 
Einwohnerzahl  201  pro  Kopf  liefern  dürfte,  daher  nur  als  Trink-  I 
wasser  dienen  könnte,  während  das  Nutzwasser  wie  bisher  aus  | 
Brunnen  und  Fluss  zu  beschaffen  wäre.  Bevor  nun  an  die  Aua-  1 
arbeitung  des  Projectes  geschritten  wird,  aoll  die  Vermessung  des 
Wasser«}  u an  tum»,  die  chemische  und  bacteriologiwhc  Analyse  des 
Wassers  and  die  Nivellirung  der  Strecke  von  den  Quellen  zur  Stadt 
vorgenommen  werden,  welche  Vorarbeiten  seitens  der  Stadt  auch  an- 
geordnet wurden.  * . 

Stolberg.  (Wasser  werk  »gesell  Schaft.)  Dem  Geschäfts- 
bericht der  Stolberger  Wasserwerksgesellschaft  pro  31.  März  1892 
entnehmen  wir  Folgendes: 

Die  Zahl  der  Atischlussleitungen  vermehrte  sich  im  Laufe  de»  ! 
Berichtsjahres  um  38  Stück  und  betrug  am  Schlosse  desselben  480. 
An  den  Hanptrohrleitungen  waren  4 Kohrbrüche  und  einige  kleinere 
Defecte  zu  rcparlren;  die  Kosten  hierfür  fielen  dem  Unternehmern 
noch  zur  Last.  Die  öffentlichen  Hydranten  wurden  seitens  der  j 
Feuerwehr  4 mal  zu  UebungBtweckcn  und  in  4 Fällen  zur  Brand- 
lösch img  benutzt,  wobei  sich  der  vorhandene  hohe  Wasserdruck  | 
»ehr  wirksam  erwies.  Am  Jahresabschluss  betrug  die  Gesammt-  i 
länge  der  Hanptobrleitungon  20619,7  m,  die  Zahl  der  Abaperrschieber 
K)  und  «ler  Hydranten  125.  Die  durch  Herrn  Dr.  Schridde  j 
(Aachen)  vorgenoromene  bacteriologiache  Untersuchung  ergab  wie 
früher  ein  günstiges  Resultat.  Die  Gesammt förderung  betrug 
287301  cbm.  Was  die  finanziellen  Ergebnisse  des  Berichtsjahre»  an- 
belangt,  so  verbleibt  nach  Abschreibung  von  insgesammt  M.  9275,19 
ein  Reingewinn  von  M.  11454,01.  An  den  gesetzlichen  Reservefonds 
sind  M.  544,56  und  an  den  KapitalrDckzahlnngsfonds  wie  im  Vor* 
Jahr  M.  1000  zu  überweisen.  Von  den  noch  disponiblen  M.  99>J9,45 
»ollen  M.  832,28  dem  Specialresenrefonds  überwiesen  werden,  M.  9000 
sollen  als  S'/tproc.  Dividende  znr  Vertheilung  kommen,  und  der 
verbleibend«  ReBt  von  M.  77,17  wird  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkt.  Der  Bericht  Ober  die  Esaener  Kohlen- 
böree  am  26.  September  bezeichnet  nnter  Angabe  der  gleichen 
Prei»e  die  Haltung  de»  Kohlen  markte*  al*  ab  wartend.  Der  Absatz 
in  Rheinland- Westfalen  hat  sich  zwar  Inden  letzten  Wochen 
etwas  gehoben,  bleibt  aber  noch  ziemlich  weit  hinter  dem  Versande 
in  der  entsprechenden  Zeit  de*  vorigen  Jahres  zurück  and  wird 
denselben  auch  schwerlich  erreichen,  da  der  Export  geringer  ist 
und  auch  der  Verbrauch  an  Indnstriekohlon.  Gas  und  Hausbrand- 
kohlen sind  wie  gewöhnlich  um  dieee  Zeit  gut  gefragt,  aber  wesend 
lieh  billiger  als  im  Herbst  vorigen  Jahres. 

Auf  dem  oberschlesischen  Kohlenmarkte  dagegen  ist 
der  Abaatz  nicht  allein  für  die  kleineren,  sondern  für  sämtnUiche  1 
Sortiment«  schwach,  so  dass  selbst  Stückkohlen,  welche  bisher  noch 
immer  Abnahme  fanden,  gestürzt  werden  müssen.  Selbst  die  seitens 
der  Händler  ihren  Abnehmern  unter  der  Hand  offerirten  Preisnach- 
lässe und  Rabattbewilligungcn  sind  wegen  Mangel  an  Bedarf  nicht 
im  Stande,  das  gegenwärtig  so  darniedcrliegemle  oberschlesischo 
Steinkuhlengeschäft  zu  lieben. 

Das  Cokegeschäft  hat  ebenfalls  immer  noch  keine  Aus- 
sicht auf  baldige  Aufbesserung  der  misslichen  I-age,  besondere  da 
der  Absatz  auf  8chmclzcoke  für  die  Giesaereien  sehr  nachgelassen 


aus  Xordwestdeutschland  bezogen  wurde,  112000  Ctr.  der  ver- 
schiedensten Theerproducte  her,  — Die  Geschäftslage  und  der  Ab 
salz  der  Producte  werden  im  Allgemeinen  als  günstige  geschildert; 
gegen  Ende  des  Jahres  war  ein  Preisrückgang  zu  verzeichnen 

Bleipreise.  Seit  geraumer  Zeit  befinden  sich  auch  die  Blei- 
preise in  rückläufiger  Bewegung  und  sind  jetzt  in  London  mit 
10';*  Pfd  8t.  auf  einem  so  niedrigen  Standpunkt  angelangt,  wie  er 
seit  vielen  Jahren  nicht  mehr  dagewesen.  Die  inländischen  Blei- 
werke können  unter  solchen  Umständen  nur  mehr  mit  Verlust  ar- 
beiten, was  dem  Verein  zur  Wahrung  der  wrirthschnftlichcn  Inter 
ressen  von  Rheinland  und  Westfalen  Veranlassung  gab,  an  zustän- 
diger Stelle  darüber  vorstellig  zu  werden,  das  die  fiacaliachen  Blei- 
werke fortfahren,  ihre  Production  zu  den  so  gedrückten  Londoner 
Preisen  an  eine  einzige  Firma  zu  verkaufen,  anstatt  sie,  wie  vor- 
geschlagen wird,  zu  versteigern. 

Die  europäische  Zink  Vereinigung,  welche  die  Production 
dem  Verbrauch  gemäss  regelt,  hat  wegen  reichlicher  Vorrfithe  die 
gesammte  europäische  Production  um  5'<«  eingeschränkt,  vorläufig 
vom  1.  October  1892  bis  zum  1.  October  1893,  um  deu  Preisrück- 
gang aufzuhaUen.  Davon  unabhängig  bestand  eine  PreiBvereinigung 
rheinischer  und  schlesischer  Hütten,  Rohzink  nicht  unter  22  Pfd 
Sterl.  cif  London  zu  verkaufen  Diese  Preisvereinigung,  welche  ud 
30  Juni  d J.  ablaufen  sollte,  am  25.  Juni  unter  Beitritt  englischer 
und  belgischer  Hütten  bis  80.  September  verlängert  und  nur  als 
vorübergehende  Maassregel  betrachtet  war,  ist  aufgehoben  worden 
Das  Cartell  der  Oesterreicbischen  Zinkblechwalzwerke  setzte 
den  Grundpreis  für  Zinkbleche  um  einen  Gulden  für  den  Doppel- 
centner  herab. 

Nach  einer  Londoner  Meldung  «ind  die  Salpetorwerke 
übereingekommen,  die  Verschiffungen  im  Januar  und  Februar  auf 
je  65000  t einzuschränken.  Nur  wenn  der  Preis  Ende  1892  9 '/*  Pfd 
Sterling  übersteigt,  wird  das  Höcbstverechiffungsquantum  auf  je 
80000  t erhöht. 

Syndicat  für  Schwefelsäure.  Seit  längerer  Zeit  sind,  wie 
die  »Frkf.  Ztg  < erfährt,  Bestrebungen  im  Gange,  um  die  stimmt- 
liehen  Fabrikanten  von  Schwefelsäure  in  Deutschland  zu  einem 
Syndicat  zu  vereinigen,  welches  die  Production  regeln  und  auch  die 
Verkaufspreise  festsetzen  soll.  E*  bestände  dabei  nicht  die  Ab- 
sicht, eine  Steigerung  der  Preise  berbeitufOhren,  sondern  lediglich 
zu  verhimlern,  dass  durch  Ueberproduction  und  durch  Häufung 
von  Angeboten  das  Preisniveau  mehr  heruntergedrückt  werde,  als 
nach  Lag*  der  Verhältnisse  berechtigt  erscheine.  Zu  diesem  Be 
hufe  soll  besondere  auch  eine  Regelung  des  Absatz«'«  in  der  Weise 
atattfinden,  dass  das  gesammte  Absatzgebiet  in  gewisse  Abschnitte 
zerlegt  wird  und  die  einzelnen  Fabriken  je  nach  ihrer  örtlichen 
Lage  den  Verkauf  in  ihren  engeren  Bezirken  angewiesen  erhalten 
sollen.  Diese  Bestrebungen  seien  in  der  letzten  Zeit  weit  voran 
geschritten,  «icr  Abschluss  gelte,  soweit  die  Unterschrift  nicht  schon 
erfolgt  ist,  bereits  für  gesichert. 

Schwefel.  Preisnotirungen  von  Hamburg:  Roher  Schwefel 
5 — 6M.,  rafffnirtcr  16—17  M.  pro  50  kg.  Schwefelblumen  17  — 19  M. 
pro  100  kg. 
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Aus  (lern  Verein. 

Die  Sonntagsruhe  in  (raa-,  Wasser-  und  ElektrlcItHt» 
werken. 

Unter  Bezugnahme  auf  den  Jahresbericht  *}  des  Vorstandes 
für  1891/92  lassen  wir  nachstehend  den  Wortlaut  der  Eingabe 
folgen,  welche  der  Vorstand  des  Deutschen  Vereins  von  Ges- 
und Wasserfachmännprn  betreff«  der  Sonntagsruhe  unterm 
1.  Mai  d.  J.  an  den  Bundesrath  gerichtet  hat. 

Dem  hohen  Bundesrath  beehrt  sich  der  ergebenst  unter- 
aeichnete  Vorstand  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 


•)  Vergl.  d.  Journ.  1892,  No.  21,  B.  407. 


Wasserfachmännern  unter  Bezugnahme  auf  die  Bestimmungen 
des  ArbeiterschuUgest.tze«  vom  1.  Juni  1891  die  nachfolgende 
Vorstellung,  betreffend  die  Regelung  der  Sonntagsruhe,  ganz 
ergebenst  zu  unterbreiten. 

Die  Betriebe  der  Gas-  und  Wasserwerke,  welche  in  der 
I grossen  Mehrzahl  der  deutschen  Städte  im  Besitz  der  Ge- 
meinden sich  befinden  und  gemeinsam  verwaltet  werden, 

I gehören  zu  denjenigen  Gewerben,  deren  Ausübung  an  Sonn- 
und  Festtagen  zur  Befriedigung  täglicher  Bedürfnisse  der 
: städtischen  Bevölkerung  durchaus  erforderlich  ist  (§  105  c. 
der  Reichs-Gewerbeordnung).  Die  Wichtigkeit  einer  unge- 
störten Versorgung  der  Städte  mit  Gas  und  Wasser  auch  an 
I Sonn*  und  Feiertagen  nicht  nur  in  wirtschaftlicher  Be- 
i ziehung,  sondern  auch  im  Interesse  der  öffentlichen  Sicher- 
heit und  Wohlfahrt  ist  so  allgemein  anerkannt,  das6  es  hierfür 
I einer  näheren  Begründung  nicht  bedarf. 

Die  Gas-  und  Wasserwerke  gehören  aber  auch  zu  den- 
jenigen Betrieben,  „in  denen  Arbeiten  Vorkommen,  welche 
I ihrer  Natur  nach  eine  Unterbrechung  oder  einen  Aufschub 
I nicht  gestatten“  (§  105  d.  der  R.-G.-O.),  wenn  die  ungestörte 
I Versorgung  der  Städte  mit  Gas  und  Wasser  aufrecht  er- 
halten werden  soll. 

Die  Erzeugung  des  Leuchtgases  in  dauernd  zu 
heizenden  Oefen,  die  Herbeisohaffung  der  Rohstoffe,  die 
Entfernung  der  Nebenprodukte,  die  vorschriftsrnussigo  Rei- 
nigung des  Gases,  die  Bedienung  und  Ueberwachung  der 
Gasbehälter,  der  Druckregulirung  und  der  Vertheilungs- 
leitungen erfordern  selbst  bei  völlig  normalem  Betrieb  der 
Gasanstalten  die  unausgesetzte  Thätigkeit  geschulter  Arbeiter 
auch  an  Sonn*  und  Feiertagen.  Andernfalls  müsste  die 
öffentliche  und  private  Beleuchtung  nothleiden.  Die  Auf- 
sammlung von  fertigem  Leuchtgas  in  Vorrathsbehältern  ist 
wegen  der  ausserordentlich  grossen  Raumbeanspruohung  des 
Produktes  nur  in  beschränktem  Maass«  möglich,  so  das* 
wohl  der  wechselnde  Verbrauch  an  Gas  während  der  Abend- 
und  Nachtstunden  durch  die  Gasbehälter  ausgeglichen,  nicht 
aber  ein  genügender  Gasvorrath  für  viele  Stunden  und  Tage 
aufgesammelt  werden  kann.  Die  Gaserzeugung  muss  viel- 
mehr in  der  Hauptsache  dem  Gasverbrauch  unmittelbar 
folgen.  Eine  Unterbrechung  des  Betriebes  an  Sonn*  und 
Feiertagen  ohne  gleichzeitige  Einstellung  oder  Einschränkung 
des  Gasverbrauches  ist  deshalb  unmöglich. 

In  gleicher  Weise  erfordert  die  Versorgung  der 
Städte  mit  Wasser  namentlich  da,  wo  eine  künstliche 
Hebung  und  Reinigung  des  WaaBors  nothwendig  ist,  die 
unausgesetzte  Aufmerksamkeit  sachkundiger  Betriebsleiter 
und  die  fortwährende  Bedienung  der  Kessel,  Pumpen,  Filter 
und  Vertheilungsleitungen  durch  geübte,  mit  den  Einrichtungen 
: des  Werkes  durchaus  vertraute  Arbeiter.  Auch  bei  den 
Wasserwerken  ist  in  den  meisten  Fällen  die  AufBammlung 
j eines  grösseren  WasservorratheB  für  viele  Stunden  völlig 
| unmöglich;  es  hat  vielmehr  die  Wasgori>eschaffung  sich  un- 
mittelbar nach  dem  jeweiligen  Wasserverbrauch  zu  richten 
und  eine  Einstellung  des  Betriebes  an  Sonn*  und  Feiertagen 
wäre  ohne  empfindliche  Störungen  in  Haushalt  und  Gewerbe 
und  ohne  Schädigung  der  öffentlichen  Wohlfahrt  und 
Sicherheit  nicht  möglich. 

Bei  Elektricitäts  werken  zur  öffentlichen  und 
privaten  elektrischen  Beleuchtung,  welche  in  einigen 
deutschen  Städten  sich  befinden  und  meist  gemeinsam  mit 
1 den  Gas*  und  Wasserwerken  verwaltet  werden,  finden  die 
oben  bei  Gas*  und  Wasserwerken  geschilderten  Verhältnisse 
mindestens  in  gleicher  Weise  statt.  Der  elektrische  Strom 
gestattet  noch  weniger  als  Gas  und  Wasser  eine  Erzeugung 
in  Vorrath  und  Aufsammlung  für  längere  Zeit  in  Accum  u* 
latoron;  in  den  weitaus  meisten  Fällen  geht  der  erzeugte 
Strom  unmittelbar  in  den  Verbrauch  über,  und  eine  Ein* 
I Stellung  dee  Betriebes  der  Lichtmaschinen  und  der  zug<  - 
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hörigen  Apparate  Kessel,  Maschinen)  an  Sonn-  und  Feier- 
tagen würde  die  Unterbrechung  der  Beleuchtung  unmittelbar 
herbeiführen. 

Nach  den  vorstehenden  Darlegungen  kann  es  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  6u-  und  Wasserwerke,  sowie  Kiek- 
tricitatewerke,  sofern  letztere  für  öffentliche  oder  private  : 
Beleuchtung  dienen,  im  Sinne  des  § 105  d,  unter  diejenigen  j 
Betrieb  fallen,  in  denen  Arbeiten  Vorkommen,  welche  ihrer  i 
Natur  nach  eine  Unterbrechung  oder  einen  Aufschub  nicht 
gestatten  und  für  welche  Ausnahmen  von  den  Bestimmungen 
des  § 105  b Absatz  1 zulässig  sind. 

Die  Regelung  der  an  Sonn-  und  Festtagen  vorzu- 
nehmenden  Arbeiten  soll  nach  § 105  d des  Arbeiterechutz- 
gesetzes  vom  1.  Juni  1891  für  alle  Betriebe  derselben  Art,  j 
also  für  alle  Gas-  und  Wasserwerke  des  deutschen  Reiches 
gleichmäßig  erfolgen. 

Nach  seitheriger  Uebung  besteht  in  der  grossen  Mehr-  | 
zahl  der  Gas-  und  Wasserwerke  schon  jetzt  die  Einrichtung, 
dass  alle  Arbeiten,  welche  nicht  unmittelbar  mit  dem  eigent- 
lichen Betrieb  der  Werke  Zusammenhängen,  an  Sonn-  und 
Feiertagen  ruhen.  Die  in  diesen  Zweigen  des  Betriebes  be- 
schäftigten Arbeiter  gemessen  also  schon  jetzt  die  volle 
Ruhe  an  jedem  Sonntage.  Aber  auch  für  diejenigen  Arbeiter, 
welche  mit  der  Gaserzeugung  und  der  Wasserbeschaffung 
unmittelbar  zu  thun  haben,  also  für  die  Retortenarbeiter, 
Feuerleute,  Maschinen-  und  Kesselwärter,  ist  in  der  Mehr-  , 
zahl  der  Gasanstalten  die  Sonntagsarbeit  bezw.  Sonntagsruhe 
in  der  Weise  geregelt,  dass  die  so  Beschäftigten  in  regel- 
mässigem Schichtenwechsel  Tag  und  Nacht  sich  ablüscn  und 
•lass  jeder  Arbeiter  an  jedem  zweiten  Sonntag  12,  18,  meistens 
sogar  24  Stunden  von  der  Arbeit  frei  bleibt 

Die  Betriebsarbeiter  im  engeren  Sinne  sind  somit  jetzt 
schon  weder  an  dem  Besuch  des  Gottesdienstes  gehindert, 
noch  in  ihrer  Sonntagsfeier  bis  zu  dein  im  Gesetz  vor- 
gesehenen Mindestmaas»  verkürzt. 

Allerdings  sind  die  besonderen  Einrichtungen  in  den 
einzelnen  Gasanstalten  de»  deutschen  Reiches  verschieden  je 
nach  Grösse  des  Betriebes,  nach  LcbenBgcwohnheiten  der 
Arbeiterbevölkerung,  nach  örtlichen  Verhältnissen,  und  je 
nachdem  Arbeiter  beschäftigt  werden,  welche  in  der  Nähe 
oder  weitab  von  der  Betriebsstätte  wohnen.  Diese  Ver- 
schiedenheit findet  ihren  Ausdruck  in  der  Art  der  Arbeite- 
rintheilung,  der  Stunde  des  Schichtwechsels,  der  Länge  der 
Wechselschicht  und  in  anderen  besonderen  Einrichtungen. 

Für  die  Regelung  der  Sonntagsruhe  in  Gaawerksbetrieben 
ist  von  wesentlicher  Bedeutung  der  Umstand,  dass  der  Be- 
darf an  Arbeitern,  welchen  die  Gaserzeugung  — (dieThätig- 
keit  in  den  Retorten-  und  Reinigungsräumen)  — obliegt,  je 
nach  der  Jahreszeit  wechselt.  Die  Miudestzahl  dieser  Ar- 
beiter ist  im  Sommer  (Juni  Juli;  erforderlich.  Gegen  Weih- 
nachten kann  der  tägliche  Gasbedarf  etwa  auf  das  Fünffache 
eine»  Sommertug«*  steigen  und  erfordert  für  seine  Deckung 
in  grösseren  Betrieben,  wenn  auch  nicht  die  fünffache,  so 
doch  die  zwei-  bis  dreifache  Zahl  der  zur  Sommerzeit  in 
gedachter  Weise  beschäftigten  Arbeiter.  In  kleineren  und 
kleinsten  Werken  stellt  »ich  das  Verhältnis»  etwas  ander».  — 
Vermögen  nun  auch  die  grösseren  (Jas werke  einen  Theil  der, 
für  die  winterlichen  Betriebsbedürfnisse  mehr  benöthigten 
geschulten  Arbeiter  über  den  Sommer  und  Herbst  sich  zu 
erhalten  und  anderweitig  zu  beschäftigen,  so  müssen  sie 
doch  den  weiteren  Bedarf  au»  den  in  anderen  Betrieben  frei 
gewordenen  Arbeitskräften  gegen  den  Winter  hin  ergänzen. 
Nach  Verlauf  des  letzteren,  zum  Frühjahr,  kehren  dann  die 
so  vorübergehend  eingestellten  Arbeiter  zu  ihrer,  durch  die 
Ungunst  des  Winters  unterbrochenen  Thätigkeit  im  Bau- 
handwerk , bei  Erdarbeiten  u.  8.  w.  zurück  und  erlangen 
damit  wiederum  den  Genuss  der  vollen  Ruhe  an  jedem 


Sonntage.  Diese  nicht  unerhebliche  Zahl  von  Arbeitern  hat 
somit  nur  während  einiger  Monate  unter  der  massigen  Ein- 
schränkung der  Sonntagsruhe  gestanden,  wie  sie  durch  die 
Eigenart  des  Gaswerkbetriebe»  mit  Notb Wendigkeit  zwar  be- 
dingt, andererseits  aber  reichlich  ausgeglichen  wird  durch 
lohnenden  Verdienst  in  für  Handarbeiter  schwerer  Winterszeit. 

Aub  diesen  Vorbedingungen  des  jährlichen  Wechsel» 
eines  wichtigen  Theilet  der  Arbeiterschaft  ergibt  sich  ein 
anderer  beachtenswerther  Umstand.  Der  Stamm  der  Arbeiter, 
welcher  zu  allen  Jahreszeiten  im  eigentlichen  Betriebe  für 
Gaserzeugung  beschäftigt  werden  kann , erwirbt  sich  Ge- 
wandtheit, Umsicht  und  Erfahrung  und  hat  Gelegenheit,  die 
mit  den  Arbeiteverrichtungen  immerhin  verbundenen  Ge- 
fahren für  Leben  und  Gesundheit  kennen  zu  lernen  und 
abzuwenden.  Die  zum  Winterbetrieb  nur  vorübergehend 
eingestellten  Arbeiter  treten  ihre  Beschäftigung  ohne  jegliche 
Kenntniss  und  Uebung  an  und  können  in  der  kritischen 
Zeit  maximaler  Leistungen  der  Gaswerke  ihren  Aufgaben 
nur  dadurch  einigermassen  genügen , dass  sie  unter  der 
leitenden  Einwirkung  der  geübten  ständigen  Arbeiter  ge- 
halten werden. 

Uebelstände  und  Nachtheile  machen  sich  dennoch  be- 
merkbar. Die  Unfallgefahr  für  Leben  und  Gesundheit  der 
Arbeiter  wächst,  wie  dies  aus  den  Erfahrungen  der  Berufs- 
genossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  hervorgeht,  in  dem 
Maasse,  als  mit  den  Betriebseinrichtungen  nicht  genügend 
vertraute  Hilfskräfte  eingestellt  werden  müssen.  Dass  es 
ferner  nicht  möglich  ist,  mit  ungeübten  oder  nicht  genügend 
geübten  Arbeitern  den  Gaswerksbetrieb  mit  Sicherheit  auf 
recht  zu  erhalten,  zeigten  die  Vorkommnisse  während  der 
Gosarbeitcr-Ausstäude  in  Ixmdon  und  Hamburg  (Winter 
18.99/90),  wo  schwere  Störungen  des  öffentlichen  und  wirt- 
schaftlichen Lebens  trotz  grosser  Anstrengungen  der  Gaswerks. 
Verwaltungen  nicht  abgewendet  worden  konnten. 

Dies  sind  zwar  Ausnahme- Verhältnisse;  sie  legen  aber 
die  Uebelstände  und  schweren  Nachtheile  dar,  welche  ein- 
treten  müssen,  falls  bei  der  allgemeinen  Regelung  der 
Sonntagsruhe  über  dos  gesetzliche  MindestmaasB  hinaus  die 
Einlegung  besonderer,  gegen  jetzt  vermehrter  Schichtenwechsel 
während  der  Dauer  de»  stärksten  Winterbetriebes  in  Gas- 
werken in  Aussicht  genommen  werden  sollte;  denn  vermehrte 
Schichtenwechsel  bedingen  die  Beiziehung  ungeschulter  Hilfs- 
kräfte, diese  aber  steigern  die  Unfallgefahr  und  Betriebs- 
Unsicherheit. 

Während  der  übrigen  Jahreszeiten  und  für  die 
weitaus  grösste  Zahl  der  Sonn-  und  Festtage  sind  die  Gas- 
werke in  der  Lage,  den  gesetzlichen  Forderungen  — soweit 
dies  nicht  schon  jetzt  geschieht  — zu  entsprechen  und  die 
Sonntagsruhe  nach  Maassgabe  des  § 105  c.  Abs.  3 zu  regeln. 
Gleiches  gilt  für  die  Wasserwerke. 

Hiernach  würde  jeder  Arbeiter  entweder  an  jedem  zweiten 
Sonntage  mindestens  in  der  Zeit  von  6 Uhr  Morgens  bi» 
6 Uhr  Abends,  oder  an  jedem  dritten  Sonntage  volle  sechs- 
unddreissig  Stunden  von  der  Arbeit  frei  zu  lassen  »ein.  Nach 
unseren  Erhebungen  würde  in  der  Mehrzahl  der  Gasanstalten 
die  erste  Alternative : eine  Freigabe  der  Zeit  am  Sonntage 
von  Morgens  6 Uhr  bi»  Abend»  0 Uhr,  am  einfachsten  den 
bestehenden  Verhältnissen  sich  anpassen.  Wir  möchten  daher 
in  erster  Linie  die  Regelung  der  Sonntagsarbeit  in  dieser 
Weise  empfehlen.  Mit  Rücksicht  auf  die  besonderen  Ver- 
hältnisse in  einzelnen  Betrieben  dürfte  e»  jedoch  angezeigt 
sein,  auch  die  zweite  Alternative  zuzulassen. 

Auf  Grund  der  vorausgehenden  Darlegungen  und  Er- 
wägungen sowie  unter  Bezugnahme  auf  die  §§  105d.,  105  e. 
und  105  c.  Absatz  3 des  Gesetzes  vom  1.  Juni  1891  gestattet 
sich  der  ergebenst  Unterzeichnete  Vorstand  an  den  hohen 
Bundesrath  die  Bitte  zu  richten: 
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Hoher  Bundesrath  wolle  geneigtest  beschließen: 

1.  dass  die  Gas-  und  Wasserwerke,  sowie  die 
Elcktricitätswerke,  sofern  die  letzteren  für 
öffentliche  und  private  Beleuchtung  dienen, 
von  den  Bestimmungen  des  § 105b.  Absatz  1 
des  Gesetzes  vom  1.  Juni  1891  ausgenommen 
werden; 

2.  dass  die  Regelung  der  an  Sonn-  und  Fest- 
tagen in  diesen  Betrieben  vorzunehmenden 
Arbeiten  entsprechend  dem  § 105c.  Absatz  3 
des  Gesetzes  in  der  Weise  erfolgt,  dass  jeder 
Arbeiter  entweder  an  jedem  zweiten  Sonntage 
mindestens  in  der  Zeit  von  6 Uhr  Morgens 
bis  fS  Uhr  Abends  oder  an  jedem  dritten  Sonn- 
tage volle  sechsunddreissig  Stunden  von  der 
Arbeit  frei  gelassen  wird. 

Frankfurt  a.  M.,  25.  April  1892. 

Der  Vorstand 

des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

C.  Kohn,  Voreitzender, 

Director  der  Frankfurter  Gasgesellschaft. 

E.  Kunath,  stellv.  Vorsitzender,  Prof.  Dr.  H.  Bunte,  Karlsruhe, 

Director  der  stadt  Gas-  und  Generalsekretär 

Wasserwerke  Daurig. 

Eine  Entscheidung  auf  diese  Eingabe  ist  bis  jetzt  noch 
nicht  erfolgt  und  dürfte  nach  dem  gegenwärtigen  Stand  der 
Dinge,  erst  in  einiger  Zeit  zu  erwarten  sein. 


Wärmeregler  fiir  Gasöfen. 

Durch  die  Uebelstände  der  gebräuchlichen  Heizungs- 
Methoden,  namentlich  durch  die  lästige  und  eine  ansehn- 
liche Brennstoffverechwendung  bedingende  Rauch-  und  Russ- 
bildung,  wird  die  Aufmerksamkeit  immer  weiterer  Kreise 
auf  die  Vorzüge  der  Gasheizung  hingelenkt.  Vor  allem  bieten 
die  Gasöfen  die  Annehmlichkeit  einfacher  und  bequemer 
Bedienung,  da  zum  Heizen  keine  weitere  Manipulation  er- 
forderlich ist,  als  den  Hahn  der  Gasleitung  zu  öffnen  und 
den  Brenner  im  Ofen  anzuzünden.  Dadurch,  dass  bei  der 
G&Bfeuerung  das  Gas  vollständig  verbrannt  wird  und  die  ver- 
hä-ltnissmüssig  grossen  Heizflächen  des  Ofens  nicht  allzu  stark 
erhitzt  zu  werden  brauchen,  wird  die  Verbreitung  einer  an- 
genehmen und  gesunden  Wärme  erleichtert  Indess  machte 
sich  bisher  bei  dieser  Heizungsmethode  ein  wesentlicher 
Mangel  fühlbar,  und  zwar  fehlte  es  an  einem  Mittel,  die 
Temperatur  des  geheizten  Raumes  glcichmässig  zu  erhalten, 
ohne  den  Schlüssel  am  Gashahn  fortwährend  verstellen  zu 
müssen,  eine  Schwierigkeit,  die  namentlich  bei  den  un- 
vermeidlichen Druckschwankungen  der  Gasleitung  zu  be- 
merken war. 

In  neuester  Zeit  ist  es  gelungen,  den  erwähnten  Mangel 
mit  Hülfe  eines  Apparates  zu  beseitigen,  der  in  Bezug  auf 
leichte  Handhabung  und  zuverlässige  Wirkung  alle  bis  jetzt 
bekannten  Apparate  üWtrifft  und  dabei  dauerhaft  und  wohl- 
feil in  der  Anschaffung  ist. 

Bevor  nnn  auf  die  Beschreibung  dieses  eigenartigen  Appa- 
rates eingegangen  wird,  mögen  einige  Bemerkungen  darüber 
vorausgesendet  werden,  in  welcher  Art  es  bisher  versucht 
worden  ist,  die  in  Rede  stehende  Aufgabe  zu  lösen. 

Bei  den  verschiedenartigen  Wärmereglern,  die  bisher 
construirt  worden  sind,  begegnen  wir  nur  einem  Principe: 
es  werden  Volumsänderungen  ausgenützt,  welche  gewisse 
Körper  durch  Wärme  erfahren.  Da  bei  Volumsänderungen 
von  Gasen  die  wirkenden  Kräfte  allzu  klein  sind,  so  wurde 


nicht  ernstlich  versucht,  in  der  Praxis  Gase  alB  Ausdehnungs- 
körper zu  verwenden,  und  in  den  bisher  vorhandenen  Tem- 
peraturreglern finden  wir  nur  feste  und  flüssige  Körper  als 
solche,  deren  Volutnsänderung  ausgenutzt  werden  soll. 

Da  bei  festen  Körpern  die  VolumBveränderung  für  jeden 
Grad  eine  relativ  sehr  geringe  ist,  so  haben  nur  besonders 
construirte  »Expansionskörper«  Erfolg  ergeben,  insbesondere 
jene,  welche  nach  Art  der  Spiralen  der  Metallthermometer, 
aus  zusammengcwalzten  Bändern  verschiedener  Metalle  con- 
struirt sind.  Solche  Apparate  sind  jedoch  sehr  theuer,  auch 
beeinträchtigen  moleculare  Aenderungen  der  zusammen- 
gewalzten Metalle  unter  Umständen  die  Genauigkeit. 

Was  die  flüssigen  Körper  betrifft,  so  dürfte  von  diesen 
wohl  zuerst  das  Quecksilber  in  Temperaturreglern  benützt 
worden  sein.  Es  gibt  heute  verschiedene  Systeme  von  Thermo- 
regolatoren,  welche  mit  Quecksilber  arbeiten,  diese  eignen 
sich  jedoch  aus  naheliegenden  Gründen  wohl  für  Labora- 
torien, aber  nicht  für  die  Praxis.  Uebrigens  haben  auch 
Apparate,  in  welchen  andere  Flüssigkeiten  verwendet  werden, 
wenig  Erfolg  ergeben.  Diu  Hauptschwierigkeit  war  meist 
jene,  die  Quantität  der  wirksamen  Flüssigkeit  constant 
zu  erhalten.  Dies  gelingt  schliesslich  doch  nur  dadurch, 
dass  man  dieselbe  völlig  dicht  einlöthet.  Nun  aber  dürfen, 
weil  sonst  arge  Fehler  unvermeidlich  sind,  die  Gefässwände 
keine  bleibende  Ausdehnung  erfahren.  Diese  letztere  Be- 
dingung ist  wohl  gar  nicht  zu  erfüllen. 

Eine  ganz  neue  Richtung  nun  hat  der  Erfinder  des  vor- 
hegenden Apparates,  Herr  Hauptmann  C.  A.  Borges  in 
Wien,  eingeschlagen;  der  Constructeur  benutzte  nicht  die 
Wärmeausdehnung  von  Körpern,  sondern  die  Druckände- 
rungen, welche  gesättigte  Dämpfe  bei  Temperaturschwauk- 
ungen  zeigen. 

Es  ist  bekannt,  dass  — eine  bestimmte  Verdampfungs- 
flüssigkeit  vorausgesetzt  — zu  jeder  bestimmten  Temperatur 
ein  bestimmter  Druck  der  gesättigten  Dämpfe  gehört,  oder 
dass,  wie  man  sich  auch  ausdrückt,  jedem  Drucke  eine  be- 
stimmte Siedetemperatur  entspricht1) 

In  wie  einfacher  Weise  dieser  Umstand  sich  ausnützen 
lässt,  möge  nun  die  Beschreibung  des  Apparates  (Fig.  433) 
zeigen: 


Die  völlig  dicht  verlöthete  und  mit  zwei  Metallmem- 
branen versehene  Kapsel  K enthält  eine  Flüssigkeit,  welche 
unter  normalem  Luftdruck  bei  ca  12  • C siedet.  Diese  Kapsel 
ist  mit  dern  Ventile  V derartig  in  Verbindung,  dass  letzteres 
schließet,  wenn  die  Kapsel  sich  aufbläht,  und  sich  Öffnet, 
wenn  die  Membranen  der  Kapsel  einBinken. 

Man  denke  sich  nun  den  Apparat  einem  Gasofen  vor- 
geschaltet in  einem  Raume,  dessen  Temperatur  z.  B.  5*C 
betragen  möge.  Die  Feder  F sei  vorerst  ganz  nachgelassen, 

'}  Gesättigte  DSmpfe  nennt  man  jene,  welche  mit  der  Er- 
zeagnngeflQiwlgkeit  in  Berohrung  sind. 
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so  dass  sie  gar  nicht  wirkt.  Bei  dieser  niedrigen  Temperatur 
enthält  die  Kapsel  K nur  Flüssigkeit,  die  beiden  Membranen 
sind  durch  den  äusseren  Luftdruck  concav  eingepresst,  das 
Ventil  ist  völlig  geöffnet,  und  der  Ofen  entwickelt  seine  ganze 
Heilkraft.  Die  Temperatur  wird  höher  und  übersteigt  end- 
lich 12°  C.  Nun  bläht  sich  die  Kapsel,  und  das  Ventil  wird 
geschlossen,  nur  durch  die  Umgangsleitung  U streicht  noch 
etwas  Gas,  die  Flammen  brennen  ganz  klein,  der  Ofen  heizt 
fast  gar  nicht,  und  die  Temperatur  beginnt  zu  sinken.  Ist 
sie  endlich  um  ein  Geringes  tiefer  als  12*0,  so  werden  die 
Flammen  wieder  gross  u.  s.  w. 

In  dieser  Weiße,  also  ohne  die  Federt,  könnte  man 
demgemäss  nur  auf  eine  Temperatur  von  ca  12*  C reguliren. 

Nun  denke  man  eich  aber  die  Feder  F durch  die 
Schraube  T derartig  zusammengepresst,  dass  nun  auf  den 
Membranen,  also  auch  auf  der  Flüssigkeit  ein  Druck  liegt, 
welcher  den  normalen  Luftdruck  so  weit  übersteigt,  dasB  erst 
bei  18°  C Dampfbildung  eintreten  kann.  Jetzt  heizt  der  Ofen 
bis  zu  einer  Zimmerwürme  von  18*  C mit  voller  Flammen- 
grosse.  Steigt  die  Wärme  über  18  *,  so  fängt  die  Kapsel  K 
an,  sich  zu  blähen,  das  Ventil  schliesst,  und  die  Flammen 
verkleinern  sich.  Da  aber  mit  dem  ächliessen  des  Ventils, 
wie  leicht  zu  ersehen,  auch  die  Feder  F zusammengepresst 
wird,  demnach  stärkeren  Gegendruck  leistet,  so  kann  dieses 
Schliessen  nicht  sofort  geschehen,  sondern  findet  nur  mit 
dem  weiteren  Steigen  der  Temperatur  statt. 

Es  ist  klar,  dass  in  dem  Augenblicke,  wo  die  Flammen 
in  dem  Ofen  so  klein  geworden  sind,  dass  sie  gerade  nur  den 
Wärmeverlust  des  Locala  decken,  ein  weiteres  Steigen  der 
Temperatur,  also  auch  ein  weiteres  Schliessen  nicht  mehr 
stattfinden  kann,  dass  also  von  diesem  Augenblicke  ab  die 
Flammenhöhe  constant  bleibt. 

Aus  dem  hier  Gesagten  ergibt  sich  eine  Wirkungsweise 
iles  Apparates,  welche  wohl  den  strengsten  Anforderungen 
entspricht. 

Da  der  Öfen,  welcher  mit  dem  Wärmeregler  versehen 
ißt,  bis  auf  1 bis  2°  unter  der  gewünschten  Temperatur  mit 
voller  Flamme  arbeitet,  so  wird  durch  die  Anbringung  des 
Apparates  der  Vorzug  des  schnellen  Anheizcus  in  keiner 
Weise  beeinträchtigt,  wie  dies  hei  fast  allen  anderen  Wärme- 
reglern der  Fall  ist. 

Die  Genauigkeit  des  Apparates  ist  hierbei  eine  so  grosse, 
wie  sie  in  der  Praxis  wohl  gar  nicht  gefordert  zu  werden 
braucht;  die  an  einem  in  der  Nähe  der  Kapsel  angebrachten  | 
Thermometer  abgelesenen  grössten  Schwankungen  betrugen  j 
0,2*  C.  Diese  Genauigkeit  kann  allerdings  nur  dadurch  er- 
zielt und  aufrecht  erhalten  werden,  daes  bei  der  Ueber- 
tragung  der  Kapselbewegungen  auf  das  Ventil  alle  Reibungen 
ausgeschlossen  sind,  indem  an  Stelle  einer  Stopfbüchse  die  ^ 
leicht  bewegliche  Kupfennenihrane  N gesetzt  wurde. 

Die  grosse  Dauerhaftigkeit  des  Apparates  kann  ebenfalls 
nicht  angezweifelt  werden,  da  die  Un Veränderlichkeit  der 
Kapseln  als  festgestellt  angesehen  werden  darf.  Diese  Fest- 
stellung geschah  durch  Versuche,  welche  die  Zeit  von  14  Mo- 
naten umfassen.  Dieselben  ergaben,  dass  Kapseln,  welche 
wiederholt  Temperaturen  bis  zu  40*  C aufgesetzt  wurden, 
bisher  nichts  an  ihrem  Gewichte  verloren,  also  offenbar  keine 
Flflssigkeitsverminderung  erlitten  haben.  Erwähnt  mag  hier 
werden,  dass  selbst  ein  sehr  langsames  Schwinden  der  Flüssig- 
keit die  Kapseln  in  ihrer  Wirkung  so  lange  nicht  beein- 
trächtigen würde,  als  nur  noch  ein  Tropfen  Flüssigkeit  neben 
dem  Dampf  vorhanden  wäre.  Deformationen  der  Gefass- 
wandungen  haben  natürlich  gar  keinen  Einfluss,  denn  es 
handelt  sich  ja  bloss  um  den  Dampfdruck. 

Für  die  merkwürdige  Genauigkeit  des  Apparates  ist  eine 
eigentümliche  Beobachtung  bezeichnend,  welche  im  ver-  j 
gangenen  Winter  gemacht  worden  ist.  Wie  bereits  erwähnt,  ent- 
spricht jeder  bestimmten  Zimmertemperatur  eine  bestimmte 


Ventilstellung.  Da  die  hiedurch  erzeugte  Flamme  genau  so  viel 
Wärme  erzeugen  soll,  als  abgegeben  wird,  so  ist  es  klar,  dass 
an  sehr  kalten  Tagen  die  Flamme  etwas  grösser  brennen  muss, 
damit  eine  bestimmte  Temperatur  erhalten  bleibe.  Dies  ist 
nun  tatsächlich  der  Fall,  denn  an  kalten  Tagen  ist  auch 
das  Gas  kalt,  erkältet  das  Gehäuse  und  durch  I^citung  auch 
die  Kapsel  ein  wenig,  so  zwar,  dass  die  Beobachtungen  an 
sehr  kalten  Tagen  im  Mittel  eine  um  */t#*  höhere  Temperatur 
ergaben. 

Die  Einstellung  des  Apparates  auf  verschiedene  Tempera- 
turen kann,  wie  schon  aus  dem  Vorstehenden  hervorgeht, 
durch  Drehen  an  der  Schraube  T,  also  durch  Aenderung  der 
Spannung  der  Feder  F geschehen. 


rtp.  cm. 


Da  indes»  bei  der  Bewegung  auch  die  Spannung  der 
Membranen  eine  Rolle  spielt,  so  ist  noch  eine  zweite  Re- 
gulirungsart  möglich,  nämlich  jene  durch  die  Schraube  Jt 
(Fig.  483).  Mittels  dieser  kann  die  Kapsel  sammt  dem  Ventile 
gegen  den  Sitz  des  letzteren  bewegt  werden.  Die  Schraube  li 
ist  auch  mit  einem  feststellbaren  Zeiger  Z(Fig.  484)  versehen, 
wodurch  eine  sehr  einfache  und  genaue  Einstellung  mög- 
lich wird. 

Bezüglich  der  Kosten  lehrt  wohl  ein  Blick  auf  die  Figur 
jedem  Fachmanne,  dass  dieser  Apparat  billiger  ist  als  alle 
bisherigen.  Die  alleinige  Herstellung  dieses  patentirten 
Wärmereglers  hat  die  Firma  Robert  Kutscher  in  I^eipzig 
übernommen. 


Verhandlungen  der  XXXII.  .lahresversammliin" 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern zu  Kiel. 

(FortMtsung), 

Die  MUinrelsee- Llehtenberg- Erweiterungsbauten  der 
städtischen  Wasserwerke  Berlins*). 

Von  Henry  Olli,  Berlin. 

Der  Magistrat  theilt  in  seinem  Berichte  über  die  Ge- 
meindeverwaltung der  Stadt  Berlin  in  den  Jahren  1«82— 1888, 
2.  Theil  — Abtheilung  Wasserwerke  — die  Resultate  mit, 
welche  die,  von  einer  aus  Mitgliedern  beider  Commun&l- 
behörden  zusammengesetzten  Commission  gemachten  Versuche 
zur  Gewinnung  eines  guten  Brunnenwassers  ergeben  hatten. 

Bei  diesen  Versuchen  ist  die  Hülfe  und  das  Gutachten 
von  Specialisten  des  geognostißchen,  chemischen  und  hydro- 
logischen Faches  eingeholt,  die  Versuche  selbst  sind  von  dem 
Baurath  Dr.  Hobrecht  geleitet  und  der  Schlussbericht  ist 
von  dem  Professor  Dr.  Finkner  verfasst  worden. 

Der  EndpassuB  der  Mittheilung  des  Magistrats  lautet: 
»Länger  als  7 Jahre  (vom  Herbate  1878  bis  zum  Früh- 
jahre 1886)  waren  die  auf  das  Problem  der  Gewinnung 
eine«  guten  Brunnenwassers  bezüglichen  Fragen  erörtert 
worden,  waren  die  mannigfachsten  Untersuchungen,  die 
gewünschte  Lösung  derselben  zu  finden,  angestellt  worden. 

M Der  Vortrag  wurde  durch  sahireiche  Plane  und  Skissen  er- 
läutert. 


Digitized  by  Google 


No.  30. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jalirg. 


597 


Nun  endlich  musste  als  fesgestcllt  anerkannt  werden, 
dass  aus  den  gesättigten  Diluvial- Ablagerungen  der 
weiteren  Umgegend  Berlins  weder  ein  für  die  Versorgung 
der  Millionen-Stadt  quantitativ  noch  qualitativ  genügend 
reines  Wasser  zu  gewinnen  sei.  — 

Da  die  Spree  und  die  Havel  ein  genügend  grosses 
Wasserquantum  ohne  Beeinträchtigung  einer  doppelt  so 
grossen  Schifffahrt,  alB  die  bestehende,  abgeben  können 
und  das  Reichsgesundheitsamt  im  Herbste  1882  bezeugt 
hatte,  dass  die  Sandfiltration  auch  das  von  dem  Wasser- 
werke an  der  Oberbaum  • Brücke  geschöpfte  Wasser  in 
ein  solches  von  kaum  anfechtbarer  Qualität  verwandelt, 
so  ist  Berlin  auf  die  Benutzung  filtrirten  Fluss  wassere 
angewiesen.« 

Auf  Grund  dieser  wichtigen  Entscheidung  der  Comruunal* 
behörde  Berlins  ist  im  Jahre  1887  der  Entwurf  für  die  Er 
weiterungsbauten  der  städtischen  Wasserwerke,  welcher  Gegen- 
stand dieses  Vortrages  ist,  ausgear beitet,  im  April  1888  dem 
Magistrat  vorgelegt  und  von  den  Communalhehörden  in 
demselben  Monate  unverändert  genehmigt  worden.  Die 
Königliche  Regierung  in  Potsdam  hat  in  demselben  Jahre 
die  Entnahme  von  2 cbm  Nutzwaseer  pro  Sekunde  aus  dem 
Müggelsee,  wie  im  Entwurf  vorgesehen,  gewährt  und  auch 
dem  Magistrat  das  Expropriationsrecht  verliehen. 

Es  dürfte  angemessen  sein,  zu  constatiren,  bevor  die  Ein- 
zelheiten des  Entwurfes  besprochen  werden,  dass,  wenn  auch 
die  seit  1880  seitens  der  städtischen  Wasserwerke  weiter 
fortgesetzten  Untersuchungen  ein  Verfahren  ermittelt  haben, 
dem  Mangel  fast  vollständig  zu  begegnen,  welcher  der  Be-  I 
nutzung  des  Untergrundwassers  der  norddeutschen  Ebene 
anhaftet,  der  Magistrat  doch  in  seinen  Ansichten  nicht  wankend 
geworden  ist.  Er  ist  noch  der  Meinung,  dass  die  erheblichen 
Mengen  von  Wasser,  welche  Berlin  jetzt  täglich  verbraucht, 
und  die  noch  grösseren  Mengen,  welche  die  Stadt  in  der 
Zukunft  verbrauchen  wird,  aus  dem  Grundwasser  der  weiteren 
Umgegend  Berlin«  sich  dauernd  nicht  entnehmen  lassen 
werden. 

Ausserdem  glaubt  der  Magistrat,  dass  durch  die  sorg- 
fältige Wahl  der  Entnahmestellen,  die  Sicherung  derselben 
gegen  Verunreinigung  und  die  sachgemässe  Ausführung  und 
Betreibung  der  Sandfiltration,  eine  Gefährdung  der  Gesundheit 
der  Bürgerschaft  durch  die  Benutzung  der  offenen  Seen 
wohl  ausgeschlossen  ist. 

Als  Quelle  für  die  neuen  Versorgungs-Anlagen  ist  der 
Müggelsee,  in  der  Luftlinie  19  Kilometer  von  dem  Mittel- 
punkt Berlins  entfernt,  gewählt  worden. 

Dieser  See,  von  ovaler  Form,  hat,  vom  Spree-Einlauf  bis 
zum  Spree  Auslauf  gemessen,  eine  Länge  von  4000  Metern.  Die 
Breite  ist  ungefähr  2300  und  die  Tiefe  8 Meter.  Der  Wasser- 
inhalt ist  rund  40250000  cbm. 

Der  Minimalzufluss  ist  zu  11,8  ebtn  und  der  Minimal- 
durchöchnittszufluss  des  trockensten  Sommermonats  zu 
22,57  cbm  pro  Secunde  ermittelt.  Dieser  See  bildet  daher 
ein  vorzügliches  Ablagerungsbassin,  bei  welchem,  begünstigt 
durch  die  stumpf-ovale  Form  und  die  flachen  Ufer,  Luft 
und  Licht  unbehindert  auf  das  Wasser  bessernd  einwirken. 

Seit  der  Eröffnung  des  neuen  Oder-Spree* Kanal  im  J ahre  1889 
nimmt  der  grosse  Schifffahrtsverkehr  aus  Schlesien  nicht  mehr 
seinen  Weg  durch  den  Müggelsee.  Derselbe  ist  vielmehr  in 
den  Arm  der  wendischen  Spree,  die  Dahme,  geleitet  worden, 
welche  in  den  Spreefluss  bei  Köpenick,  einem  Orte  2 Kilo- 
meter unterhalb  des  Müggelsees,  mündet. 

Die  Erweiterungsbauten  bestehen  nun  aus  zwei 
Anlagen.  Die  eine,  am  Müggelsee  belegen,  für  die  Rei- 
nigung des  Wassers  durch  Sandfiltration  und  die  Förderung 
desselben  und  zwar  nach  der  zweiten  Anlage,  einem  Werke 
in  der  Nähe  Berlins.  Letzteres  ist  etwas  nördlich  von  Lieh  ten- 
berg  auf  dern  höchsten  Tertain  in  der  unmittelbaren  Nähe 


der  Ostseite  Berlins  angelegt  worden.  Es  ist  ungefähr  5V«  Kilo- 
meter von  der  Mitte  der  Stadt  entfernt  Die  beiden  Werke 
Müggelsee  und  Lichtenberg  werden  durch  zwei  Rohrstränge 
mit  einander  verbunden. 

Die  Wasserversorgung  Berlins  ist  von  der  ununter- 
brochenen Thiitigkeit  der  W asserhebera&sch i nen  und  der  Filter 
abhängig.  Es  ist  daher  das  Prinzip  der  Zerlegung  der  neuen 
Anlagen  in  vier  von  einander  unabhängige  Abtheilungen, 
zur  Sicherung  gegen  Betriebsunterbrechungen,  in  beiden 
Werken  consequent  durchgeführt  worden.  Die  vier  Ab- 
theilungen können  'als  Ganzes  Zusammenarbeiten.  Ebenso 
kann  aber  jede  Abtheilung,  mit  eigener  Reserve,  auch  für 
sieh,  unabhängig  von  den  andern  oder  in  beliebigem  Zu- 
sammenhänge mit  denselben  betrieben  werden.  Dieses  Prinzip 
ist  mit  Bezug  auf  die  I^itungsröhren,  welche  beide  Werke 
mit  einander  verbinden,  der  Kosten  wegen,  nicht  beibehalten 
worden.  Es  werden  hiefür,  wie  schon  erwähnt,  nur  zwei 
Rohrstränge  verlegt. 

Für  das  Müggel see-Werk  ist  am  Nordufer  des  Sees, 
1600  m oberhalb  dee  Spree- Auslaufes,  an  einer  Stelle,  wo  das 
tiefe  Wasser  dem  Ufer  am  nächsten  liegt,  ein  Terrainstück 
der  fiskalischen  Krummendamm'schen  Forst  von  33,0202  ha 
mit  einer  428  m langen  Wasserfront  erworben  worden. 
Zwischen  diesem  und  dem  Einlauf  des  Fredersdorfer  Fliesses, 
fast  am  Einlauf  der  Spree  in  den  See,  erstreckt  sich  die 
Forst  in  einer  Länge  von  28tX)m.  Menschliche  Ansiedelungen 
sind  dort  nicht  vorhanden  und  werden  durch  den  Erwerb  des 
50,0590  ha  betragenden  Uferetreifens  ausgeschlossen  bleiben. 

Das  Grundstück  wird  von  der  Friedrichshagen-Erkner 
Chaussee  durchschnitten  und  dadurch  in  zwei  Theile  (von 
29,3976  und  36,226  ha  Flächeninhalt}  zerlegt.  Auf  dem  kleineren, 
dem  Wassergrundstück,  stehen  die  Maschinenhäuser  der  vier 
von  einander  unabhängigen  Schöpfanlagen,  zwei  Dienstwohn 
liäuser  für  das  Betriebspersonal,  sowie  die  Vorrichtungen  zur 
Ausladung  der  per  Wasser  anzuliefemden  Kohlen.  Dasselbe 
ist  am  See  durch  eine  massive  Ufermauer  begrenzt.  Vor 
dieser  ist  das  Seebett  bis  zu  einem  Abstande  von  120  m zu 
einer  Tiefe  von  2 m ausgebaggert.  Nach  jenem  Abstande 
fällt  das  Bett  steil  bis  zu  einer  Tiefe  von  8 m ab.  In  dieser 
Entfernung  vom  Ufer  (120  m)  findet  auch  dio  Entnahme  des 
Wassers  aus  dem  See  statt.  Hierzu  ist  für  jede  Schöpfan- 
lage ein  Holzkasten  von  120  m Länge,  lV»m  im  Quadrat, 
also  von  2'/«  qm  im  Querschnitt,  normal  zur  Ufermauer  in  das 
Seebett,  mit  seinem  Obertheil  im  Niveau  desselben  einge- 
legt worden. 

Das  Uferende  dieses  Holzkanals  ist  in  einem  Schacht  an 
der  Ufennauer  eingeleitet  In  diesem  werden  grobe  schwim- 
mende Gegenstände  durch  ein  Gitter  gegen  ein  weiteres  Vor- 
dringen abgehalten.  Das  Wasser  tritt  dann  durch  einen 
gemauerten  Kanal  in  die  sogenannte  Saugekainmer  ein. 
Diese  hat  eine  Breite  von  2,75  m und  eine  Länge  von  19  m, 
sie  ist  durch  ein  feinmaschiges  Siebwerk  aus  Kupferdraht 
in  zwei  längliche  Abtheilungen  zerlegt.  Die  feinen  schwim- 
menden Gegenstände  werden  hier  abgefangen  und  entfernt. 

Aus  der  landseits  liegenden  Abtheilung  der  Saugekammer 
flieset  das  Wasser  in  das  Maschinenhaus  hinein.  In  diesem 
stehen  drei  Vertical« Verbund-Maschinen.  Jede  Maschine  treibt 
zwei  einfach  arbeitende  Vortical-Plunger  Pumpen,  zu  welchen 
das  Wasser  durch  ein  eigenes  Rohr  aus  der  vorerwähnten 
Saugekammer  in  den  Sumpf  hineinfliesst  Von  diesen  drei 
Maschinen  ist  eine  als  Reserve  vorgesehen. 

Wenn  auch  das  Müggel  see-Werk  nur  2 cbm  Nutzwaseer 
pro  Secunde  nach  Berlin  abzuliefem  hat,  so  müssen  doch 
die  Schöpfanlagen  nicht  nur  dieses  Nutzwasser,  sondern  auch 
noch  das  Betriebswasser  für  die  Müggelsee-Filter,  für  die 
Sandwäsche,  für  die  Dampfoondensation  der  Fördermaschinen, 
welche  Lichtenberg  versorgen,  sowie  auch  das  Condensations- 
wasser  für  das  Lichtenberger  Werk  und  ftir  die  Dampf- 
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maschinen,  welche  die  oberen  Zonen  des  städtischen  Rohr- 
netzes speisen,  Vorhalten.  Um  diesen  Anforderungen  genügen 
zu  können,  muss  jedes  der  vier  unabhängigen  Schöpfwerke 
2267  cbm  pro  Stunde  aus  dem  See  entnehmen.  Jede  der 
beiden  thätigen  Maschinen  hebt  1134  cbm  pro  Stunde  6 m hoch. 

Der  Durchmesser  des  Leitungastranges,  welcher  das  Wasser 
auf  die  Filter  für  je  zwei  Abtheilungen  liefert,  ist  1200  mm. 
Auf  dem  grösseren  Grundstücke,  nördlich  der  Chaussee, 
kommen  die  Filter-Anlagen  und  die  Fördermaschinen 
zur  Ausführung.  Hier  stehen  auch  zwei  Wohnhäuser  für 
das  Betriebspersonal,  Arbeiterbaracken,  Gerätheachuppen, 
Kohlenschuppen,  Werkstatt  mit  Centesimalwaage  und  ein 
Bureaugebäude  für  den  Betriebs-Ingenieur  und  den  Vorrath» 
Verwalter. 

Das  Grundstück  ist  an  seinem  Nordost-Ende  durch  ein 
Geleise  mit  der  Niederschlesisch-Märkischen  Eisenbahn  ver- 
bunden. Dieses  Geleise  setzt  sich  an  der  O&tgrenze  des 
Grundstücks  über  die  Chaussee  fort,  so  dass  die  per  Bahn 
Ankommenden  Kohlen  nicht  nur  in  die  Kohlenschuppen  der 
Maschinen  für  die  Filter-Anlagen,  sondern  auch  in  die  Schuppen 
der  Schöpf  manch  inen  geliefert  werden  können.  Dasselbe  Ge- 
leise dient  auch  zur  Förderung  der  per  Wasser  Ankommenden 
Kohlen.  Diese  Kohlen  werden  am  Ostende  der  Ufermauer 
ausgcladen.  Vor  der  Mauer  ist  hier,  in  einem  Abstande  von 
20  m,  eine  Reihe  von  Duc  d’Alben  in  einer  Länge  von  78  m 
in  das  Seebett  eingerammt.  Zwischen  den  Pfählen  derselben 
sind  schwimmende  Wellenbrecher  verankert. 

Da  bei  der  Breite  des  Sees,  hier  ca.  2000  m,  der  Wellen- 
schlag, selbst  bei  geringem  Südost-,  Süd-  und  Südwestwinde, 
bedeutend  wird,  so  ist  ein  solcher  Hafen  zum  Schutze  der 
ausladenden  Kähne  unentbehrlich. 

Die  Sandfilter  des  Müggelsee- Werkes  haben,  als  ihren 
Antheil  an  der  Wasserversorgung  Berlins,  inclusive  des  Be- 
trielwwassers  für  die  Werke  auf  dem  Lichtenberger  Plateau, 
179 000  cbm  pro  24  Stunden  zu  liefern,  so  dass  jede  der  vier 
unabhängigen  Abtheilungen  die  Leistung  von  44750  cbm  pro 
2*4  Stunden  auf  sich  nehmen  muss.  Die  Arbeit  ist  hier  als 
eine  in  jeder  Zeiteinheit  gleichmäßige  zu  bezeichnen.  Jedes 
Quadratmeter  Sandfläche  soll  100)  pro  Stunde  liefern,  so 
dass  mithin  18646  qm  thätige  Sandfliiche  vorhanden  sein 
müssen.  Diese  Fläche  ist  in  8 Bassins  von  je  3331  qm  zer- 
legt worden,  und  da  — um  bei  der  Beschaffenheit  des  Wassers 
der  Spree  die  Entleerung,  Reinigung,  Wiedcrauffüllung  und 
Inbetriebsetzung  der  Filter  ohne  Störung  des  gleichmäßigen 
Ganges  der  Filtration  bewirken  zu  können  — drei  Reserve. 
Bassins  unentbehrlich  sind,  so  erhält  jede  der  vier  Abthei- 
lungen 11  Filterbassins  mit  einer  Gesammt-Sandfiäche  von 
25641  qm.  Die  Filterbassins  sind  rechtwinkelige  Vierecke, 
ihre  Anordnung  ist  aus  der  Skizze  ersichtlich.  Jede  Abthei- 
lung von  11  Fillern  hat  ein  kleines  Reinwasscr- Reservoir, 
als  Vermittler  zwischen  Filter  und  Fördermaschinen,  von 
rund  2500  cbm  Inhalt  zugeordnet  erhalten.  Diese  Bassins 
liegen  an  einem  40  m breiten  Mittelplateau,  auf  einer  Seite 
desselben  6 Filter,  auf  der  andern  5 und  das  Reinwasser- 
Reservoir. 

Der  die  Filter  mit  Seewasser  speisende  1200  mm  starke 
Rohrstrang,  sowie  der  das  filtrirte  Wasser  nach  dem  Rein- 
wasser- Reservoir  leitende  Rohrstrang,  ausserdem  noch  der 
die  Bassins  entleerende  Abflusskanal  lagern  sich  letzterer  in 
der  Achse  des  Plateaus,  die  andern  einer  auf  jeder  Seite 
desselben.  In  der  Mitte  der  Bassinreihe  steht  die  Sandwasche 
mit  je  einem  Lagerplatz  für  benutzten  und  für  reinen  Sand; 
der  eine  vor,  der  andere  hinter  dem  Trommel  Hause. 

Die  Höhenlage  der  Filter,  deren  Wasserspiegel  in  der  Ordi- 
nate -}- 38,25  N.  N.  liegt,  sowie  der  Reservoire  sind  mit  Bezug 
auf  den  höchsten  Wasserstand  des  Sees  so  angeordnet,  dass 
die  gänzliche  Entleerung  derselben  ohne  künstliche  Hebung 
geschieht.  Der  Baugrund  ist  feiner  Sand.  Die  Mauern  und 


Pfeiler  sind  daher  auf  Thonbeton  gebaut  und  die  Umfassungs- 
mauern sowie  die  Sohle  der  Behälter  mit  Thonschlag  (Puddle> 
wasserdicht  gemacht.  Die  Belastung  de«  Thonbetons  ist  fast 
überall  eine  gleiche  und  übersteigt  1,55  kg  pro  Quadrat- 
centimeter  nicht.  Die  Filter  und  Reservoire  sind  überwölbt 
und  mit  einer  fast  1 m starken  Erddecke  versehen.  Die 
Reservoire  haben  Tonnengewölbe  von  4 m lichter  Weile,  die 
Filter  Klostergewölbe  mit  4,38  m Abstand  von  Pfeilerachse 
zu  Pfeilerachse. 

Die  Speisung  jedes  Filters  wird  durch  ein  Schwiinmcr- 
ventil  automatisch  bewirkt.  Die  Niveau  Verhältnisse  zwischen 
Minimal-Sandflächen-Nive&u  der  Filter  und  Wasserspiegel  de* 
Rcinwasser-Reservoirs  sind  so  angeordnet,  dass  jedes  Filter 
unabhängig  von  seinem  Nachbarfilter  arbeitet  und  bei  der 
Inbetriebsetzung  unter  allen  Umständen  von  unten  mit 
filtrirtem  Wasser  angofüllt  werden  kann.  Die  fest  bestimmte 
Gleichmäßigkeit  der  Leistung  pro  Quadratmeter  Sandflaebe 
und  Zeiteinheit  ist  durch  die  Anwendung  der  von  Gill  er- 
fundenen Regul irvorrichtung  in  jedem  Filterbassin  gesichert. 
Daa  Sandwäschehaus  jeder  Abtheilung  von  li  Filtern  ist  mit 
einer  Waschtrommel  bekannter  Construction  versehen. 

Die  Speisung  der  Trommel  soll  versuchsweise  mittels 
eines  Elevators  geschehen.  Diese  Vorrichtung  hat  sich  bei  dem 
Waschen  des  Filternmterials  während  des  Baues  bewährt. 

Das  Abgangswasser  jeder  Sandwäsche  wird  in  einem 
grossen  Niederachlagbassin  abgefangen  und  durch  Sedimen- 
tiren  von  schwellenden  BestandtheUen  befreit  und  geklärt. 
Die  Förderanlagen  mit  ihren  Kessel-  und  Kohlenhäusem 
gruppiren  sich  symmetrisch  um  die  Längs-  und  die  Querachse 
de«  Grundstücks. 

Die  Maschinen  jeder  Abtheilung  haben,  wie  die  Filter, 
in  jeder  Zeiteinheit  eine  fast  gleichmäßige  Arbeit:  die  He- 
bung von  44  750  cbm  Wasser  aus  dem  vor  ihnen  liegenden 
Rein wasser- Reservoir  und  die  Förderung  desselben  Quantums 
in  die  16200  m entfernten  Ausgleichungs-Reservoire  des 
Lichtenberger  Werkes  pro  24  Stunden,  zu  leisten.  Diese 
Arbeit  wird  von  zwei  liegenden  Verbundmaschinen  verrichtet, 
wovon  eine  jede  22375  cbm  Wasser  pro  24  Stunden  mittels 
zwei,  beim  Saugen  und  Drücken  doppelt  wirkenden  Plunger- 
pumpen unter  einem  Maximaldruck  von  40  m fördern  soll. 
In  jedem  Maschinenhause  sind  drei  Maschinen,  von  denen 
zwei  thütig  und  eine  in  Reserve  steht.  Für  die  Datnpf- 
erzeugung  sind  im  Kesselhause  7 thätige  und  zwei  Reserve- 
Kessel  von  je  62  qm  Heizfläche,  zu  6 Atm.  Ueberdruck  con- 
cessionirt,  vorgesehen. 

Zur  Entwässerung  des  Müggelsee- Werk  es  ist  ein  Abfluss 
kanal  von  dem  Grundstück  bi«  zur  Spree  unterhalb  der 
Fahre  am  Waldschlösschen  in  Friedrichshagen  in  einer  lünge 
von  1814  m vorgesehen  worden.  Je  zwei  Abtheilungen  des 
Müggelsee- Werkes  fördern  ihr  Wasser  durch  einen  guss- 
eisernen Rohrstrang  von  1200  mm  lichter  Weite  in  die  Lichten- 
berger Anlagen.  Die  Geschwindigkeit  des  Durchganges  des 
Wassers  wird  ungefähr  1)2  cm  pro  Sekunde  betragen.  Bei 
dem  völligen  Ausbau  der  Werke  werden  zwei  Rohrstränge 
die  Müggelsee-  mit  den  Lichtenberger- Anlagen  verbinden. 
Beide  Stränge  werden  an  drei  Punkten,  am  Ausgange  aus 
dem  Müggelsee-Werk  und  an  zwei  andern  Stellen  so  durch 
Schieberstellungen  verbunden,  dass  jede  Tbeilstrecke  im  Falle 
eines  liohrbruches  ausgeschaltet  und  die  Speisung  durch 
den  nebenliegenden  Strang  bewirkt  werden  kann.  Das  Pro- 
fil zeigt,  wie  die  Terrainbildung  und  die  gekieuzten  Waaser- 
laufe  dies  begünstigen  und  die  Entleerung  ermöglichen. 
Die  erforderlichen  Anschlüsse  und  Kntleerungsvorrichtungen 
sind  bei  der  Verlegung  des  ersten  Stranges  «ausgeführt  worden, 

Zur  Absperrung  der  1200  mm  weiten  Stränge  sind  Schieber 
von  910  mm  lichter  Weite  mit  einem  kurzen  Uebergansrohr 
auf  der  Zulauf-  und  einem  längeren  Uebergaugsrohr  auf  der 
Auslaufseite  verwendet  worden,  um  die  sehr  kostspieligen 
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und  schwer  zu  handhabenden  1200  mm  Schieber  zu  vermeiden. 
Die  Erfahrung  hat  bewiesen,  dass  eine  solche  Verengung  des 
Querschnittes  nur  eine  geringfügige  Vermehrung  der  Druck- 
hohe  veranlasst  Alle  Schieber  von  010,  760  und  910  mm 
Durchmesser,  welche  in  den  Drucksträngen  sitzen,  sind  mit 
Entlastung,  D.  R,  P.  Nr.  52747,  versehen. 

Die  Druckröhren  sind  vor  der  Asphalt! rung  auf  10  At- 
mosphären Pressung  — mit  Oel  statt  mit  Wasser  — geprüft 
worden;  letzteres  ist  geschehen,  um  Rostbildung  möglichst 
zu  vermeiden.  Die  1200  mm  Röhren,  welche  einen  Betriebs- 
druck von  Vit  Atm.  auszuhalten  haben,  sind  zur  Sicherheit 
durch  einen  schmiedeeisernen  Ring,  der  auf  das  Muffenende 
warm  aufgebracht  wird,  verstärkt  worden.  Wenn  diese  Röhren 
in  einer  geraden  Linie  vom  Müggelsee- Werke  bis  Lichten- 
berg verlegt  worden  wären,  so  hätten  sie  auf  zwei  Drittel 
ihrer  Länge  ein,  sehr  wenig  über  dem  Grundwasserspiegel 
sich  erhebendes  sumpfiges  Terrain  kreuzen  müssen.  Aus 
diesem  Grunde  sind  die  Stränge  vom  Werke  aus  auf  kürzestem 
Wege  durch  ein  Gestell  im  Forst  direct  nach  dem  Hoch- 
plateau, welches  hei  Mahlsdorf  erreicht  worden  ist,  verlegt 
worden.  Die  Sümpfe  sind  hierdurch  mit  Ausnahme  einer 
nur  153  m langen  Strecke  des  Dahlwitz-Münchehofer  Moores 
gänzlich  vermieden  worden.  Ausserdem  ist  der  Vortheil 
erreicht,  dass  die  Rohrstränge  schon  am  Ende  des  ersten 
Drittels  ihrer  Länge  in  die  Nähe  der  hydraulichen  Druck- 
linie kommen,  so  dass  für  den  Rest  des  Weges  leichte  Röhren 
benutzt  worden  sind. 

Von  der  Höhe  des  Plateaus  bei  Mahlsdorf  ab  sind  die 
Köhren  fast  in  einer  geraden  Linie  unter  Vermeidung  der 
Chausseen  nach  dem  Lichtenherger  Werke  verlegt  worden. 
Für  die  Rohrfahrt  ist  ein  10  m breiter  Terrainstreifen  ange- 
kauft worden.  Nur  bei  Maldsdorf  ist  in  einer  Länge  von 
900  m die  Chaussee  zur  Einlegung  der  Röhren  in  Anspruch 
genommen  worden.  Die  Röhren  kreuzen  durch  Unterführungen 
die  Niederechlosisch-Märkischc  Eisenbahn  und  die  Ostbahn. 
Die  Wühle  wird  mittels  einer  Brücke  passirt.  An  der  zur 
Kreuzung  des  Dahlwitz-Münchehofcner  Moors  gewählten  Stelle 
ist  mitten  im  Moor  eine  Sand  insei  vorhanden.  Der  feste 
Sandboden  ist  an  der  Ostseite  dieser  Insel  in  einer  Tiefe 
von  7 m,  an  der  Westseite,  an  welcher  das  Fliess  seinen 
Lauf  nimmt,  erst  in  einer  Tiefe  von  15,7  m gefunden  worden. 
Das  Moor  ist  durch  in  den  Sand  eingerammte  Pfahle  befestigt. 
Der  obere  Theil  zwischen  den  Pfählen  ist  nusgebaggert  und 
mit  Faschineubcttung  versehen,  auf  die  eine  I m starke 
Cement  Betonschicht  und  sodann  eine  Sandschüttung,  in  welche 
die  so  gesicherten  Röhren  verlegt  worden  sind,  aufgebracht 
ist.  An  dem  westlichen,  sehr  flüssigen  Dahlwitzer  Arm  des 
Moores  ist  in  seiner  ganzen  Länge  von  95  m eine  Eisencon- 
struction  auf  die  Cement-Be tonschicht,  welche  auf  den  Pfählen 
sitzt,  gesetzt,  auf  der  ein  Laufkrahn,  zur  Benutzung  im  Falle 
einer  etwa  nothwendig  werdenden  Reparatur  eines  Rohre», 
sich  bewegen  lasst  — eine  unentbehrliche  Vorsichtsmassrcgel, 
da  das  Dahlwitzer  Moor  selten,  mit  grossen  Lasten  nie, 
begehbar  ist. 

Für  das  Lichtenherger  Werk  ist  an  der  Südseite 
der  Berlin- Alt-Landsberger  Chaussee  ein  Terrain  von  11,6875  ha 
erworben.  Dieses  Werk  hat  die  Förderung  des  ihm  vom 
Müggelsee- Werk  zugeführten  filtrirten  Wasses  in  die  Stadt 
zu  bewirken.  Das  Strassenrohrnetz  zur  Vertheilung  des 
Wassers  in  Berlin  ist,  den  Höhenlagen  der  Strassen  gemäss, 
in  eine  untere  und  eine  obere  Zone  zerlegt.  Nach  Vollendung 
der  Müggelscc-Lichtcnberger  Werke  werden  diese  mit  den 
Tegel-Charlottenburger  Werken  zusammen  259  200  cbm  Wasser 
pro  24  Stunden  nach  Berlin  liefern  können,  eine  Wasser- 
menge,  welche  für  2V«  Millionen  Einwohner,  zu  1031 
pro  Kopf  am  Tage  des  grössten  Verbrauches  berechnet,  aus- 
reichen  dürfte.  — Es  ist  angenommen,  dass  von  dieser  Ein- 
wohnerzahl rund  471000,  die  auf  dem  Hochplateau  wohnen, 


dessen  Strassen-Xiveau  in  der  Ordinate  -f-  52  bis  + 54  m N.  N. 
liegt,  aus  der  höheren  Zone  des  Strassenrohmetzes  und 
rund  2029000  Einwohner  aus  der  unteren  Zone  desselben, 
dessen  Strassen-Niveau  in  der  Ordinate  -f-  36  N.  N.  liegt, 
ihr  Wasser  entnehmen  werden. 

Auf  Grund  dieser  Annahmen  sind  die  Anlagen  des 
Lichtenherger  Werkes  entworfen.  Das  Princip  der  Zerlegung 
derselben  in  vier  von  einander  unabhängige  Abtheilungen 
ist  auch  hier,  namentlich  mit  Bezug  auf  die  Maschinen- 
Anlagen  für  die  Versorgung  der  unteren  Zone,  sowie  mit 
Bezug  auf  die  Ausgleichungs-Reservoire,  streng  beibehalten 
worden.  Das  bestehende  Werk  «Belforter-Strasse«,  zur  Ver- 
sorgung eines  Theils  der  höheren  Zone,  wird  in  Zukunft 
gänzlich  durch  das  Lichtenberger-Werk  mit  Wasser  ver- 
sehen werden. 

Das  neue  Reservoir  und  die  neuen  Dampfmaschinen  in 
diesem  Werke  sind  schon  ausgeführt  und  in  Betrieb.  Das 
Werk  soll  die  Versorgung  von  270000  Personen,  welche  auf 
dem  Hochplateau  der  Stadt,  westlich  der  Ringbahn,  nach 
völligem  Ausbau  des  Stadt-Terrains  wohnen  werden,  bewirken. 
Lichtenberg  hat  daher  diesem  Werke  rund  27  800  cbm  pro 
24  Stunden,  also  pro  Stunde  1158  cbm,  zuzuführen. 

Die  Bewohner  des  Hochplateaus  östlich  der  Ringbahn 
werden  künftig  ein  Rohrnetz  für  sich  erhalten,  welches  durch 
ein  eigene»  Werk  in  den  Lichtenherger  Anlagen  direct  ver- 
sorgt werden  wird.  Die  Arbeit  dieses  Werkes,  d.  i.  die 
directe  Versorgung  von  rund  201 00o  Personen,  wird,  da  sie 
sich  dem  in  jeder  Stunde  sich  verändernden  Bedarf  an- 
passen muss,  eine  sehr  wechselnde  sein.  Ganz  ähnlich  ist 
es  mit  der  Arbeitsleistung  zur  Versorgung  der  Unterstadt, 
deren  Einwohnerzahl  nach  Abzug  derjenigen,  welche  durch 
Tegel -Charlottenburg  versorgt  werden,  zu  1 249000  ange- 
nommen worden  ist. 

Das  vom  Müggelsee -Werke  gelieferte  Wasserquantum, 
welches  in  jeder  Stunde  ein  gleiche»  ist,  wird  auf  dem 
Lichtenherger  Werke  in  Ausgleichungs  • Reservoire  auf- 
genommen,  deren  Normal-Wasserspiegel  in  der  Ordinate 
-f-  58,4  N.  N.  liegt.  Aus  diesen  wird  es,  in  sehr  ungleichen 
Massen  in  jeder  Stunde,  in  die  Stadt  gefördert  werden.  Er- 
fahrungsmässig  genügt  für  solche  Ausgleichungs-Reservoire 
ein  Nutzinhalt  von  25%  des  in  24  Stunden  zu  vertheilenden 
Wasserquantunis.  Es  sind  daher,  dem  Zerlegungsprincip 
getreu,  vier  von  einander  ganz  unabhängige  Reservoire,  jedes 
mit  14  916  cbm  Nutzinhalt,  vorgesehen.  Jedes  Reservoir 
ist  durch  eine  Scheidewand  in  zwei  Abtheilungen  von 
gleichem  Inhalte  zerlegt..  Auf  diese  Weise  erhalten  je  zwei 
Abtheilungen  ein  Reserve-Reservoir  von  7458  cbm  Nutzinhalt. 

Da  Berlin  jetzt  nur  rund  1G0O0U0  Einwohner  hat,  so 
sind  vorläufig  von  den  beschriebenen  vier  unabhängigen 
Abtheilungen,  sowohl  auf  dem  Müggelsee,  als  auch  auf  dem 
Lichtenherger  Werke  nur  je  zwei  Abtheilungen  in  der  Aus- 
führung begriffen.  In  Lichtenberg  sind  daher  jetzt  nur  zwei 
Ausgleichungs- Reservoire  in  vier  Abtheilungon  zerlegt,  wo- 
von eine  als  Reserve  dient,  ausserdem  aber  alle  Maschinen 
für  die  Versorgung  des  Werkes  »Belforter  Strasse«  sowie 
auch  die  Maschinen  zur  Versorgung  von  rund  600000  Ein- 
wohner der  unteren  Stadt  mit  einem  Bedarf  von  62000  cbm 
j Wasser  pro  Tag  in  der  Ausführung  begriffon. 

Die  Versorgung  des  WerkeB  «Belforter  Strasse« 
wird  durch  zwei  liegende  Verbundsmaschinen  bewirkt.  Eb 
sind  im  Maschinenhause  drei  Maschinen  und  im  Kessel- 
hause drei  Kessel,  wovon  in  jedem  Hause  ein  Stück  zur 
Reserve  dient,  aufgesteilt.  Die  Maximal -Leistung  jeder 
Maschine  in  gehobenem  Wasser  ist  rund  33  P.  8.  Das 
Wasser  wird  durch  diese  Maschinen  in  gleichen  Mengen  in 
jeder  Stunde  mittels  eines  760  mm  weiten  Rohres  in  das 
5900  m entfernte  Werk  «Belforter  Strasse«  gefördert. 
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Die  Förderung  des  Wassers  in  das  Rohrsystem 
der  unteren  Stad  t geschieht  durch  Wasserhebemasch inen, 
welche  in  zwei  von  einander  unabhängigen  Maacliinenhäusern 
aufgestellt  sind.  In^jedem  Hause  stehen  drei  liegende  Ver- 
bundmaschinen von  120  II.  P.  jin  gehobenem  Wasser  ge- 
messen. Eine  von  den  drei  Maschinen  ist  in  Reserve.  In 
jedem  Maschinenhause  sind  sechs  Kessel  vorhanden,  von 
denen  zwei  als  Reserve  anzusehen  sind. 

Auf  dem  Lichtenberger  Grundstück  befinden  sich  auch 
zwei  Dienstwohngebäude  für  das  Betriebspersonal,  ein 
Dienstbureaugebäude  für  den!  Betriebsingenieur  und  [den 
VomUhsverw alter  mit  sich  anschliessenden  Räumen  für  Vor- 
rätbe  verschiedener  Art.  Ausserdem  ein  Werkttattgebäude 
mit  Schmiede  und  Tischlerei,  eine  Baracke  für  die  Hof- 
arbeiter und  ein  Gerätheschuppen. 

Zum  Abkühlen  des  Condensat ions w assers  der 
Dampfmaschinen  ist  für  je  zwei  Abtheilungen  ein  Conden- 
sationswasscrteich  von  9894  cbm  Wasserinhalt  vorgesehen; 
der  Teich  für  die  ersten  zwei  Abtheilungen  ist  in  der  Aus- 
führung begriffen. 

Das  Wasser  für  dio  untere  Zone  des  städtischen  Rohr- 
netzes wird  für  die  erste  Hälfte  der  entworfenen  Anlagen 
durch  einen  1200  mm  weiten  Rohrstrang  geliefert,  welcher 
nach  Kreuzung  der  Ringbahn  im  Zuge  der  Berlin-Alt- 
Landsberger  Chaussee  in  mehrere  Aeste  von  910  mm  und 
760  mm  Weite  sieh  zertheilt,  um  eich  an  das  bestehende 
Rohrnetz  anzusch Hessen. 

Die  Ringbahn  wird  durch  eine  Ueberbrinkung  mit  drei 
Öffnungen  gekreuzt;  in  diese  Rohrbrücke  werden  2 Stück 
1200  mm  und  1 Stück  760  mm  weite  Röhren  gelagert. 

Ein  elektrischer  Wasserstandszeiger  meldet  durch  einen 
Schwimmer  im  Reservoire  des  Werkes  »Beifutter  Strasse« 


den  Wasserstand  in  demselben  an  das  Lichtenberger  Werk 
an.  Auf  ähnliche  Weise  wird  durch  einen  Schwimmer  io 
den  Reservoiren  der  Lichtenberger  Anlagen  der  Wasserstand 
derselben  den  Müggelsee- Werken  kenntlich  gemacht. 

Beide  Werke  »Müggelsee«  und  »Lichtenberg«  stehen  in 
telegraphischer  und  telephonischer  Verbindung  mit  einander 
und  aussprdem  mit  dem  Central-Bureau  der  städtischen 
Wasserwerke  in  der  Stadt. 

In  der  folgenden  Tabelle  befindet  sich  ein  Verzeichnis« 
der  W&aeerhebemaschinen,  mit  Angabe  der  Bauart,  der  Ab- 
messungen und  der  Leistungen,  welche  in  jedem  Werke 
aufgestellt  werden. 

Herr  Director  Thometzek-Bonn:  Ich  möchte  mir  eine 
Frage  an  den  geehrten  Herrn  Vorredner  erlauben:  welche 
Motive  Vorgelegen  haben,  die  Systeme  der  Wnsserhebungs- 
maschinen,  der  Pumpmaschinen  vertikal  zu  nehmen?  Soviel 
ich  gehört  habe,  sind  die  Maschinen  am  Müggelsee,  die  so- 
genannten Schöpfmaschinen,  vertikal,  während  die  anderen 
mit  horizontalen  Cylindern  und  Pumpen  angeordnet  sind. 
Es  müssen  doch  ganz  l>esondere  Gründe  Vorgelegen  haben. 
(Herr  Gill:  Ganz  recht!)  Namentlich  ist  diese  Frage  des- 
halb gestellt,  weil  die  Grösse  der  Maschinen  eine  sehr  be- 
deutende ist  und  bekanntlich  gebt  man  ja  auch  mit  den 
horizontalen  Maschinen  nicht  über  eine  gewisse  Grösse  hinaus, 
besonders  weil  mit  der  Grösse  auch  die  Höhe  des  Hubes 
wüchse.  Welche  Gründe  mögen  da  vorgewaltet  haben? 

Herr  Gill:  Die  stehenden  Maschinen  sind  die  Schöpf- 
maschinen. Also  diese  haben  aus  einer  ziemlich  bedeuten- 
den Tiefe  unter  der  Bodenfläche  zu  schöpfen.  Es  wäre  aller- 
dings möglich  gewesen,  liegende  Maschinen  auch  da 
anzu wenden,  aber  wenn  man  direct  wirkende  Maschinen 
vertikal  stellen  kann,  so  ist  das  meiner  Ansicht  nach  die 
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vorteilhafteste  Methode,  weil  die  seitlichen  Abreibungen 
der  Kolben  in  den  Dampfcylindern,  in  den  Pumpencylindern 
vollständig  vermieden  werden.  Bei  den  anderen  Anlagen, 
bei  den  Fördermaschinen  wäre  es  nicht  ganz  zweckmässig 
gewesen,  wenn  stehende  Maschinen  verwendet  worden  wären. 
Dieses  sind  übrigens  keine  so  sehr  grossen  Maschinen.  Sie 
haben  nur  122  Pferdekräfte,  aber  sie  sind  raschgehende 
Maschinen. 

Das  Schwefelsäure  Ammoniak  als  Düngemittel. 

Von  Professor  Dr.  Pani  Wagner,  Darmstadt. 

Ich  bin  mit  dem  Aufträge  beehrt  worden,  heute  zu  Ihnen 
zu  sprechen  und  zwar  über  einen  Gegenstand,  der  etwas 
fremdartig  und  nebensächlich  erscheint  unter  den  übrigen 
Fragen  Ihrer  Tagesordnung.  Aber  doch  brauche  ich  wrohl 
nicht  erst  die  Bedeutung,  welche  die  Ammoniakdüngungs- 
frage für  Sie  hat,  hervorzuheben,  denn  Sie  selber  haben  Ihr 
Interesse  für  dieselbe  bereits  bekundet. 

Vor  vier  Jahren  haben  Sie  bedeutende  Mittel  zur  Ver- 
fügung gestellt,  um  ausgedehnte  Forschungen  auf  diesem 
Gebiet  zu  ermöglichen,  und  Ihrem  Anträge  Folge  gehend, 
hat  das  preussische  Ministerium  die  landwirtschaftlichen 
Versuchsstationen  der  Monarchie  beauftragt,  in  genannter 
Richtung  thätig  zu  sein,  auch  hat  es  die  deutsche  Land- 
wirthachaftsgesellschaft  zu  bestimmen  vermocht, 
directen  Anlass  zu  umfassender  Forschung  auf  dem  Gebiet 
der  Ammoniakdüngung  zu  geben. 

Ihre  Initiative  ist  cs  gewesen,  welche  auch  mich  be- 
stimmt hat,  den  Fragen  der  Ammoniakdüngung  einen  her- 
vorragenden Theil  meiner  Forschungsthatigkeit  zu  widmen, 
und  ich  hin  heute  gekommen,  Ihnen  Bericht  zu  erstatten 
über  die  Ergebnisse  der  Arbeiten,  welche  ich  vor  vier  Jahren 


auf  Veranlassung  dor  deutschen  Landwirthschaftsgesellschaft 
übernommen  habe.  Mein  Bericht  soll  ganz  kurz  Bein.  Sie 
sind  keine  Landwirthe.  Sie  haben  nur  ein  indirectes 
Interesse  für  die  Fragen  der  Ammoniakdüngung.  Es  kommt 
Ihnen  der  Hauptsache  nach  nur  darauf  an,  Aufschluss  zu 
erhalten  über  die  Frage: 

Ist  das  Ammoniaksalz  ein  sicher  wirkendes  Dünge- 
mittel, ein  Düngemittel,  welchem  der  Landwirth  ein  volles 
Vertrauen  entgegenbringt? 
und  über  die  weitere: 

In  welchem  Werthverhältniss  steht  das  Schwefelsäure 
Ammoniak  zu  demjenigen  Stickstoffdüngern ittel,  welches 
den  Markt  beherrscht,  also  zum  Salpetersäuren  Natron, 
dem  sogenannten  Chilisalpeter? 

Ich  habe  auf  dem  Gebiet  der  Stickstoffdüngung  der 
Kulturpflanzen  recht  viel  gearbeitet,  ich  habe  während  der 
letzten  vier  Jahren  mit  Hülfe  meiner  Assistenten  mehrere 
tausend  Düngung«-  und  Vegetationsversuche  über  die  Fragen 
der  Ammoniak-  und  Salpeterdüngung  ausgeführt,  und  in 
einer  kürzlich  erschienenen  umfänglichen  Schrift  habe  ich 
über  meine  Forschungsergebnisse  ausführlichen  Bericht  er- 
stattet. Ich  berufe  mich  auf  diesen  Bericht,  und  ich  will 
Ihnen  auf  Grund  desselben  die  folgenden  ganz  kurzen  An- 
gaben machen. 

Die  Frage,  welche  Sic  interessirt,  also  lautet: 

Ist  da«  AmmoniakBalz  ein  in  allen  Fällen  sicher  wir- 
kendes Düngemittel,  ein  Düngemittel,  welches  der  Landwirth 
auf  allen  Bodenarten  und  für  alle  Kulturpflanzen  mit  der 
gleichen  Zuversicht  auf  Erfolg  anwenden  kann  als  den 
Chilisalpeter? 

Mit  einem  entschiedenen  Nein  musste  diese  Frage  seit- 
her beantwortet  werden. 


werke  tou  Berlin. 

Lichtenberg  und  Belforterstrassc.  Erweiterungs  - Bauten  1888/92. 
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Es  ist  insbesondere  das  Verdienst  Märcker's,  zahl- 
reiche Fclddüngungsvcrsuche  über  die  Wirkung  des  Ammo- 
niak-Stickstoffs im  Vergleich  zum  Salpeter- Stickstoff  ver- 
anlasst zu  haben,  und  diese  Versuche  haben  gezeigt,  wie 
unregelmässig  die  Wirkung  des  Ammoniaks  sich  gestaltete. 
Bald  zeigte  es  eine  Wirkung,  die  nicht  geringer  war  als  die- 
jenige einer  entsprechenden  Salpetergabe,  bald  aber  war  die 
Ammoniak  Wirkung  eine  so  überaus  geringe,  das«  man  für 
bestimmte  Früchte  — beispielsweise  für  Rüben  und  Kar- 
toffeln — die  Anwendung  des  schwefelsauren  Ammoniaks 
ganz  und  gar  verwerfen  zu  müssen  glaubte.  Die  Ursachen 
so  grosser  Schwankungen,  die  Ursachen  so  grosser  Unregel- 
mässigkeiten in  der  Wirkung  des  Ammonink-Stickstoffs  aber 
kannte  man  nicht.  Man  sprach  nur  Vermuthungen  darüber  | 
aus.  Man  hielt  es  für  wahrscheinlich  — und  einige  Er- 
scheinungen schienen  dies  zu  bestätigen  — , dass  der  Am-  j 
moniak-Stiekstoff  unter  Umstanden  eine  schädliche  Wirkung  j 
ausüben  könne,  oder  dass  die  mit  dem  Ammoniak  verbundene  , 
Schwefelsäure  unter  gewissen  Verhältnissen  nachtheilig  wirke,  j 
Man  glaubte,  bei  bestimmten  Bilanzen  eine  besonders  grosse  ^ 
Empfindlichkeit  gegen  Ammon iaksalz  annehmen  2U  müssen,  I 
und  man  hielt  es  für  möglich,  dass  in  gewissen  Bodenarten  ' 
die  für  die  pHanzenernährcndc  Wirkung  des  Ammoniaksalzes  1 
notbwendige  Ueberführung  des  Ammoniak-Stickstoffs  in  Sal-  | 
petersaure  zu  langsam  vor  sich  gehe.  Kurz  — man  stellte 
allerlei  Vermuthungen  über  die  Ursachen  auf,  welche  den 
grossen  Schwankungen  in  der  Wirkung  der  Ammoniak- 
düngung zu  Grunde  liegen  könnten. 

Sie  werden  es  begreiflich  finden,  dass  unter  diesen  Um- 
ständen die  Landwirthe  wenig  Neigung  zeigten,  dom  schwefel- 
sauren Ammoniak  eine  besondere  Vorliebe  entgegenzubringen ; 
der  Salpeter-Stickstoff  wirkte  sicherer,  er  war  für  alle  Kultur 
pflanzen  gleich  gut  verwendbar,  man  konnte  ihn  nicht  nur 
bei  !der  Einsaat,  sondern  auch  noch  als  Kopfdüngung  im 
April,  Mai  oder  Juni  je  nach  Bedürfnis  verwenden,  und 
der  Preis  des  Salpeter-Stickstoffs  war  in  der  Regel  nicht 
höher  als  derjenige  des  Ammoniak-Stickstoffs.  Dazu  kam. 
dass  immer  weitere  und  zum  Theil  sehr  grosse  Misserfolge 
der  Ammoniakdüngung  publicirt  wurden. 

Aus  Dr.  Warringtons  vieljährigen  Versuchen  hatte 
sich  beispielsweise  ergeben,  dass  die  Wirkung  des  Ammoniak- 
Stickstoffs  hei  Gerste  nur  69  7«,  bei  Kartoffeln  nur  47  7»,  bei 
Grusheu  nur  31  •/•  der  Salpcterwirkung  betragen  hatte. 
Dr.  Bässler  ferner  hatte  durch  eine  Düngung  von  100  kg 
Chilisalpeter  einen  Mehrertmg  von  löisikg  Kartoffeln,  durch 
die  Düngung  einer  entsprechenden  Menge  Ammoniaksalz 
einen  Mehrertrag  von  nur  37  kg  Kartoffeln  erhalten. 
Dr.  Samok  publicirte  Versuche  mit  Futterrühen,  bei  welchen 
die  Wirkung  des  Ammoniak  Stickstoffs  nur  16  */„  der  Sal- 
peterwirkung betragen  hatte  u.  s.  w. 

Es  ist  klar,  dass  unter  solchen  Verhältnissen  das 
schwefelsaure  Ammoniak  immer  mehr  in  Misskredit  kommen 
musste,  und  ich  selber  bin  es  gewesen,  der  mit  in  erster 
Linie  die  Landwirthe  auf  das  Nachdrücklichste  hingewiesen 
hat  auf  die  grosse  Unsicherheit  der  Ammoniakwirkung,  auf 
unser  geringes  Wissen  in  allen  die  Ammoniakwirkung  be- 
treffenden Fragen.  Ich  fühlte  mich  den  Landwirthen  gegen- 
über verpflichtet  dazu.  Und  wenn  man  mir  vielfach  einen 
Vorwurf  daraus  gemacht  hat,  dass  ich  dem  Schwefelsäuren 
Ammoniak  als  dem  » vaterländischen  Product«  so  wenig  das 
Wort  geredet  habe,  und  wenn  besonders  die  englischen 
Ammoniukindualriellen  in  nicht  sehr  anerkennender  Weise 
sich  über  mich  geäussert  haben  — ich  würde  heute  doch 
genau  so  gehandelt  haben,  als  ich  es  damals  gethan.  Ich 
erkenne  es  als  eine  unabweisbare  Pflicht  des  Forschers. 
Lücken  in  der  Wissenschaft  aufzudecken  und  vor  Irrthümern  ^ 
zu  warnen;  gleichwie  ich  es  als  eine  weitere  unabänderliche 
Pflicht  des  Forschers  erkenne,  die  aufgedeckten  Lücken 


unseres  Wissens  auezu füllen.  Und  wenn  ich  seinerzeit 
mich  bemüht  habe  der  ersteren  Pflicht  nachzukommen,  so 
glaube  ich,  nicht  minder  mich  bemüht  zu  haben,  auch  der 
zweiten  zu  genügen. 

Habe  ich  vor  Jahren  gesagt,  dass  das  AmmoniaksaJx 
nicht  überall  von  sicherer  Wirkung  sei,  und  habe  ich  hervor 
gehoben,  dass  die  Bedindungen  uns  noch  nicht  genügend 
bekannt  seien,  unter  welchen  der  Ammoniak  Stickstoff  eben 
so  gut  wirke  als  der  Salpeter-Stickstoff,  so  kann  ich  heute 
auf  Grund  der  inzwischen  ausgeführten  Forschungen  sagen: 
Das  schwefelsaure  Ammoniak  ist  jetzt  mit  der  gleichen 
Sicherheit  für  Düngungszwecke  zu  verwenden  als  der  Chili- 
salpeter; eine  Reihe  von  Ursachen  kann  ich  klarlegen, 
welche  an  ungünstigen  Erfolgen  der  Ammoniakdüngung  schuld 
gewesen  sind,  die  Bedingungen  kann  ich  angeben,  unter 
welchen  der  Ammoniak-Stickstoff  zu  seiner  vollen  Wirkung 
kommt,  unter  welchen  er  nicht  weniger  sicher  wirkt,  als  der 
Stickstoff  des  Chiltealpeters. 

Ich  will  Sie  nicht  ermüden  mit  den  Details  meiner 
Arbeiten  und  mit  den  verschiedener^  Ergebnissen  meiner  Ver- 
suche. So  weit  Sie  sich  eingehender  dafür  interessiren  sollten, 
finden  Sie  dieselben  in  einfacher  und  allgemeinverbindlicher 
Darlegung  in  meiner  Schrift,  welche  unter  dem  Titel  »Die 
Stickstoffdüngung  der  Kulturpflanzen«  kürzlich  erschienen 
ist  Nur  ganz  kurz  will  ich  Ihnen  in  folgenden  Sätzen  die 
Hauptresultate  meiner  Forschungen  mittheilen: 

1.  Eine  pflanzenschädliche  Wirkung  des  Ammoniaks 
habe  ich  selbst  bei  außergewöhnlich  hohen  Gaben  nicht 
constatiren  können. 

2.  Die  Schwefelsäure  des  schwefelsauren  Ammoniaks 
übt  bei  den  in  der  Praxis  gebräuchlichen  Düngergaben  keine 
nachtheilige  Wirkung  auf  die  Vegetation  aus. 

3.  Werden  die  Stickstoffsalze  in  so  coneentrirten  Lösungen 
den  Pflanzen  geboten,  dass  eine  die  Vegetation  benaeh- 
theiligende  Wirkung  entsteht,  so  tritt  eine  solche  bei  Sal- 
peterdüngungen schon  früher  ein,  als  hei  Ammoniak- 
düngungen, 

4.  Eine  erhebliche  Minderwirkung  des  Ammoniak  Stick- 
stoffs im  Vergleich  zum  »Salpeter-Stickstoff  tritt  da  ein,  wo 
der  Boden  einen  ungenügenden  Gehalt  an  kohlensaurem  Kalk 
aufweist.  Auf  ungekalktem  Torfboden  betrug  bei  unsern  Ver 
suchen  die  Ammoniakwirkung  nur  26  7«  der  Sal  peterwirk  uns, 
während  sie  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  auf  gekalktem 
Torfboden  bis  auf  907*  der  Salpeterwirkung  sich  steigerte. 

5.  Eine  :Minderwirkung  des  Ammoniak -Stickstoffs  im 
Vergleich  zum  Salpeter-Stickstoff  tritt  da  ein,  wo  der  Boden 
einen  ungenügenden  Gehalt  an  Kali  aufweist.  Das  Natron 
des  Chilisalpeters  ist  im  Stande  unter  solchen  Verhältnissen 
den  Kalimangel  des  Boden»  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
zu  ersetzen,  indem  es  eine  theil  weise  Vertretung  des  Kalis 
übernimmt.  Eine  Beidüngung  von  Kochsalz,  Viehsalz  oder 
natron haltigen  Kalisalzen  vermehrt  in  solchen  Fällen  die 
Wirkung  des  Ammoniaksalzes. 

6.  Wenn  alle  für  die  Wirkung  der  Ammoniak-  and 
Salpeterdüngung  erforderlichen  Bedingungen  erfüllt  sind,  so 
beträgt  die  Wirkung  de»  Ammoniak- Stickstoffs  rund  90% 
der  Wirkung  einer  entsprechenden  Menge  Chilisalpeter. 

7.  Die  Wirkung  des  Ammoniak-Stickstoffs  übersteigt  die- 
jenige des  Salpeter-Stickstoffs,  wenn  anhaltende  Regengüsse 
und  durchlässiger  Boden  eine  zu  tiefe  Versickerung  des 
Salpeter-Stickstoff»  haben  eintreten  lassen. 

6.  Die  Wirkung  de»  Ammoniak -Stickstoffs  übersteigt 
diejenige  des  Salpeter  - Stickstoffs , wenn  der  Boden  durch 
reichliche  und  wiederholte  Kainitdüngungen  »o  stark  mit 
Natron  angereichert  worden  ist,  dass  eine  weitere  Zufuhr 
von  Natron  (die  durch  den  Salpeter  geschehen  würde)  nach- 
theilig wirkt. 
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9.  Der  Düngewerth  des  Ammoniak -Stickstoffs  wird  im 
Durchschnitt  der  praktisch  vorkommenden  Verhältnisse  dem- 
jenigen des  Salpeter-Stickstoffs  gleichzusetzen  sein,  falls  die  [ 
Anwendung  des  Ammoniaksalzes  in  rationeller,  alle  in  Be-  1 
tracht  kommenden  Verhältnisse  berücksichtigender  Weise 
geschieht. 

Das  sind  die  Hauptsätze,  welche  sich  aus  meinen 
Forschungen  ergeben  haben  und  auf  Grund  dieser  Satze  l 
kann  ich  ausspreehon,  dass  dos  Schwefelsäure  Ammoniak 
nunmehr  zu  denjenigen  Düngemitteln  gehört,  welche  bei 
rationeller  Verwendung  eine  vollkommen  sichere  Wirkung 
ausüben,  und  welchen  der  Landwirth  ein  volles  Vertrauen 
entgegenbringen  darf.  Man  ist  jetzt  in  der  Lage,  dam  Land- 
wirth einen  ganz  bestimmten  Aufschluss  darüber  zu  geben, 
unter  welchen  Bedingungen  das  schwefelsaure  Ammoniak  zu 
seiner  vollen  Wirkung  gelangen  wird,  man  ist  in  der  Lage  j1 
genau  angeben  zu  können,  welche  Maussregeln  zu  ergreifen 
sind,  um  die  Wirkung  einer  Aminoniakdüngung  zu  sichern, 
und  man  kann  die  Verhältnisse  bezeichnen,  unter  welchen 
der  Chilisalpeter  dem  Ammoniak,  wie  auch  andererseits  das 
Ammoniak  dem  Chilisalpcter  als  Düngemittel  vorzuziehen  ist 

Es  ist  damit  recht  viel  gewonnen  worden,  und  die  Auf- 
gabe, welche  jetzt  noch  zu  erfüllen  bleibt,  ist  nicht  schwer. 
Es  handelt  sich  darum,  die  Ergebnisse  der  Forschung  nutz- 
bringend für  die  Praxis  zu  machen,  sie  in  den  weitesten 
Kreisen  der  Praktiker  bekannt  werden  zu  lassen,  die  bis- 
herigen Irrthümer  zu  beseitigen,  das  Vertrauen  zur  Wirkung 
des  Ammoniaksalzes  zu  befestigen  und  überall  Klarheit 
über  diese  Frage  zu  verbreiten. 

Meinen  Bericht  will  ich  damit  schliessen.  Ich  glaube 
aber,  ihn  nicht  schlicssen  zu  dürfen,  ohne  ausgesprochen 
zu  haben,  dass  die  Landwirtschaft  Ihnen  Dank  wissen  | 
wird  Jür  die  von  Ihnen  gegebene  Anregung  auf  dem  be- 
sprochcne»  Gebiet,  durch  welche  die  Forschung  gefordert 
und  Klarheit  erbracht  worden  ist  über  eine  soviel  besprochene, 
soviel  umstrittene  und  so  wichtige  Düngungfrage. 


Verein  vou  Gas-,  Elektricitäls-  und  Wasserfaeli- 
männern  Rheinlands  und  Westfalens. 

Aub  dem  uns  vorliegenden  Protokoll  über  die  am 
3.  April  1892  in  Köln  iin  Isabellen -Saale  des  Gürzenich  ab- 
gehaltene Versammlung  theilen  wir  Folgendes  mit: 

Der  Vorsitzende,  Director  Söhren -Bonn,  eröffnet  in 
Anwesenheit  von  90  Mitgliedern  und  17  Gästen  die  Sitzung 
und  ernennt  Director  Bentzen-Coblcnz  zum  Schriftführer. 
Sodann  tlieilt  der  Vorsitzende  mit,  dose  der  College  Hugo 
Rütter,  Gasdirector  in  Geldern,  und  das  ausserordentliche 
Mitglied  J.  Jager  in  Elberfeld  dom  Verein  durch  den  Tod 
entrissen  sind,  die  Anwesenden  erheben  sich  zum  ehrenden 
Andenken  von  ihren  Sitzen. 

Hierauf  erfolgt  die  Aufnahme  nachfolgender  Herren  zu 
wirklichen  Mitgliedern:  Hannibal,  Director  des  Gaswerkes 
in  Ruhrort;  Emil  Lenz,  Director  de«  Gaswerkes  in  Nieder- 
ingelheim; Teil  mann,  Ingenieur  der  Gas-,  Eick  trici  täte- 
und  Wasserwerke  in  Köln. 

Zur  Aufnahme  bringt  der  Vorsitzende  folgende  An- 
meldungen zur  Kenntniss:  Als  wirkliche  Mitglieder  die 
Herren:  Bücklers,  Director  des  städtischen  Gaswerkes  in 
Neuss;  Puss,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasser- 
werke in  Minden;  Ritter  jun.,  Director  des  Gaswerkes 
Lüdenscheid;  Krüll,  Ingenieur  der  Elektricitätswerke  in 
Barmen;  Coerper,  Director  der  Actiengesellschaft  Helios; 
Emil  Weiss,  Ingenieur  des  Gaswerkes  M.-Gladbach.  Als 
ausserordentliche  Mitglieder  die  Herren:  Gropp,  General- 


vertreter der  Firma  Dreyer-Rosenkranz-Gropp  in  Hannover; 
Schroeder,  Director  der  Aachener  Thonwerke  in  Forst  bei 
Aachen;  Gewerkschaft  Orange,  Bulmke,  vormals  Schalter 
Verein  für  Kesselfabrikation;  Accumulatoren-Fabrik,  Actien- 
gesellschaft  in  Hagen. 

Sodann  gibt  der  Vorsitzende  dem  Herrn  Directoz  Joly 
dos  Wort  zu  Mittheilungen  über 

dos  Klektrlcltätswerk  Köln. 

In  der  Einleitung  gibt  der  Vortragende  zuerst  eine  ge- 
schichtliche Übersicht  über  die  Entwicklung  und  Einführung 
des  elektrischen  Beleuchtungswesens  für  die  Stadt  Köln  an  der 
Hand  der  von  Herrn  Generaldireetor  Hegen  er  erstatteten 
Jahresberichte.  Im  Jahre  1887  legte  Herr  Director  Hegener 
einen  ausführlichen  Bericht  über  die  Anlage  einer  Central- 
station der  Stadtverordnetcn--Versammlung  vor,  welche 
daraufhin  am  9.  Februar  1888  die  Genehmigung  zur  Aus- 
führung ertheilte.  Ausser  den  hierauf  von  der  Verwaltung 
vorgenommenen  Vorarbeiten,  welche  sich  auf  Entwürfe  mit 
Gleichstrom  und  Wechselstrom  erstreckten,  sowie  auf  Anlage 
der  Centralstation  im  Innern  der  Stadt  und  in  der  Umgebung 
derselben  u.  dgl.  in.  wurden  noch  drei  der  grössten  Firmen 
zur  Einreichung  von  Entwürfen  und  Rentabilitätsberech- 
nungen herangezogen.  Die  Gesichtspunkte,  welche  diesen 
Entwürfen  als  Grundlage  dienten,  waren  im  Wesentlichen 
Folgende: 

1.  für  das  als  erste  Anlage  in  Aussicht  genommene  Be- 
leuchtungsgebiet werden  12 ooO  gleichzeitig  brennende 
Lampen  angenommen,  wahrend  das  Kabulnetz  noch 
für  IS 000  Lampen  genügen  soll; 

2.  die  Maschinenanlage  ist  für  10000  gleichzeitig  brennende 
I^unpen  anzunehnien  und  die  Erweiterungefähigkeit 
auf  20000  Lampen  vorzusehen; 

3.  hei  der  Kesselanlage  ist  für  jede  Pferdekraft  1 qm 
Heizfläche  und  30°/«  Reserve  vorzusclien; 

4.  die  Anlage  der  Centralstation  musste  sowohl  für  den 
Zugweg  wie  für  ;da*  Innere  der  Altstadt  entworfen 
worden. 

Nach  dem  von  Director  Hegener  in  der  Stadtverord- 
netensitzung vom  13.  Februar  1890  vorgetragenen  Gutachten 
in  welchem  er  sich  für  die  Anlage  vor  der  Stadt  und  für 
Anwendung  des  Wcchselstromsystems  mit  Transformatoren 
entschieden  hatte,  wurde  dasselbe  genehmigt  und  die  Bau- 
eurome  von  M.  1850O00  bewilligt 

Die  Ausführung  der  elektrischen  Anlage  wurde  der 
Actiengesellschaft  Helios  übertragen,  die  Lieferung  der  Dampf- 
maschinen den  Gobr.  Sulzer  in  Winterthur  und  die  der 
Dampfkessel  L.  und  C.  Steinmüller  in  Gummersbach. 

Im  April  1890  wurde  mit  den  baulichen  Anlagen  be- 
gonnen und  den  1.  October  1891  konnte  mit  der  Licbt- 
lieferung  begonnen  werden,  nachdem  bereits  am  10.  Septbr. 
1891  der  Volksgarten  elektrisch  beleuchtet  worden  war. 

Redner  geht  nun  zur  Beschreibung  der  Anlage  über  und 
gibt  zuerst  die  Grenzen  des  Beleuchtungsgebietes  an,  erwähnt, 
dass  die  Maschinenstation  1900  in  vom  Belcuchtungsgebietent- 
lernt  liegt  und  die  Iiinge  des  Kabel  netze*  2ÜQ0Ü  m beträgt. 

Vom  Elektricitütswerk  laufen  3 Hauptkabel  mit  einem 
j Kupferquerschnit  von  2 X 200  qmm,  welche  5 Hauptleitungen 
speisen  mit  einem  Kupferquerschnitt  von  je  2 X 185  qmm 
bezw.  2 X 120  qmm.  Diese  5 Hauptleitungen  sind  netzartig 
mit  einander  verbunden,  während  die  Abzweigleitungen  als 
Verästelungen  mit  2 X 50  qmm  und  2 X 25  qmm  Kupfer- 
! (Querschnitt  ausgeführt  sind.  Die  Kabel  sind  eisenband- 
armirte  concentriscbe  Bleikabel  für  eine  Betriebsspannung 
von  2000  Volt  und  werden  unterirdisch  in  Holzknsten  ver- 
legt und  mit  Asphalt  vergossen.  Sämnitliche  Kabel  wurden 
durch  die  Actiengesellschaft  Helios  von  der  Firma  Berthoud 
ßorel  u.  Co.  in  Cortaillod  (Schweiz)  bezogen. 
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Um  Arbeiten  an  dem  Kabelnetz  auch  während  des  Be- 
triebes vornehmen  zu  können,  sind  an  12  Stellen  besondere 
Schaltapparate  eingebaut,  welche  gestatten,  jederzeit  die 
Stromzuführung  zu  den  einzelnen  Abtheilungen  des  Leitungs- 
netzes zu  unterbrechen.  Mit  diesen  Schaltapparaten  sind 
Abschmelzvorrichtungen  verbunden,  welche  selbe tthätig  eine 
Kabelstrecke  ausschalten,  falls  ein  Fehler  im  I^eitungsnetz 
ein  treten  sollte.  Die  Schaltapparate  beanspruchen  nur  wenig 
Kaum,  und  es  sind  einige  derselben  in  Plakatensäulen  unter- 
gebracht, wahrend  in  den  meisten  Fällen  öffentliche  Gebäude 
zur  Aufstellung  der  Apparate  benutzt  wurden.  Sämmtliche 
AusschalteHtellen  sind  untereinander  und  mit  der  Maschinen- 
station durch  eine  Telephonleitung  verbunden.  Diese  Tele- 
phonleitung ist  als  Kabel  unmittelbar  neben  den  Leitungs- 
kabeln verlegt  und  gestattet  so  jederzeit  den  Nachweis  zu 
führen,  dass  bei  der  getroffenen  Anordnung  der  Kabel  eine 
Mtörende  Einwirkung  des  hochgespannten  Wechselstrom«  auf 
die  Tclephonkubel  nicht  staUfindct. 

An  den  einzelnen  Verbrauchsstellen  kommen  Trans- 
formatoren zur  Aufstellung,  welche  den  hochgespannten  Strom 
des  Kabelnetzes  auf  die  Verbrauchsspannung  umwandeln. 
Die  Transformatoren  haben  zwei  äussere  und  eine  Mittel- 
klemme, und  es  besteht  zwischen  den  beiden  üussern  Klemmen 
eine  SpannungsdifTerenz  von  72  Volt,  zwischen  jeder  äusaern 
und  der  mittleren  Klemme  dagegen  36  Volt.  Es  steht  daher 
an  den  Verbrausstellen  sowohl  Strom  von  72  als  von  36  Volt 
zur  Verfügung.  letztere  Spannung  genügt  zum  Betriebe  von 
nebeneinander  geschalteten  Bogenlampen,  während  72  Volt 
in  der  Regel  für  Glühlichtbeleuchtung  benutzt  werden. 

In  solchen  Fällen,  wo  die«  zweckmässig  erscheint,  werden 
auch  mehrere  zusammenhängende  Grundstücke  von  einem 
Transformator  aus  mit  Licht  versorgt,  während  im  Uebrigen 
die  Verwendung  eines  secundären  Strassen-Kabel  netze*  aus- 
geschlossen ißt. 

Der  Verbrauch  an  elektrischem  Strom  wird  ausschliess- 
lich vermittelst  Bläthy 'scher  Elektricitätszähler  berechnet; 
dieselben  registriren  zu  gleicher  Zeit  sowohl  den  Strom  von 
72  als  auch  den  von  36  Volt. 

In  dem  Maschinenhausc  Bind  aufgestellt:  Zwei  horizontale 
Verbund- Dampfmaschinen  mit  Ventilsteuerung,  System  Sulzer, 
mit  nebeneinander  liegenden  Cy lindern  für  Hoch-  und  Nieder- 
druck von  je  650  bezw.  950  mm  Cyl.  Dm.  und  1250  mm  Hub 
mit  Condensation,  bei  85  Umdrehungen  in  der  Minute  und 
5,5  Atm.  Anfangsdruck,  bei  22  bezw.  38  % Füllung  im  Hoch- 
druckcylinder,  je  ca.  590  bezw.  750  indicirte  oder  je  ca.  500 
bezw.  650  effective  Pferdekräfte  entwickelnd. 

Eine  gleich  grosse  dritte  Maschine  ist  in  Ausführung 
begriffen  und  wird  im  September  d.  Js.  in  Betrieb  kommen. 

Zur  Stromlieferung  während  der  Zeiten  des  geringen 
Verbrauches  ist  ferner  eine  eincylindrige  Dampfmaschine 
mit  Condensation  vorhanden,  welche  bei  einem  Cylinder- 
durchmesser  von  450mm  und  900  mm  Hub,  bei  85  Touren 
pro  Minute  und  5,5  Atm.  Anfangsdruck  125 — 150  effective 
Pferdekräfte  leistet.  Die  Gesanimteinrichtungen  sind  aber 
so  getroffen,  dass  diese  Maschine  später  durch  eine  grosse 
Maschine  ersetzt  werden  kann. 

Das  zur  Condensation  des  Dampfes  erforderliche  kalte 
Wasser  fliesst  den  Dampfmaschinen  aus  den  Saugwasser- 
hehältern  zu,  und  das  verbrauchte  warme  Wasser  wird  in 
den  unter  der  Einfahrt  des  Maschinenhauses  befindlichen 
Condensations Wasserbehälter  ausgegossen. 

Auf  den  Wellen  der  Dampfmaschinen  zwischen  beiden 
Kurbeln  sitzt  je  eine  Wcchselstrommaschine  nebst  Gleich- 
strom-Erregermaschine. 

Die  Dynamomaschinen  sind,  soweit  ihre  magnetischen 
Verhältnisse  in  Betracht  kommen,  ganz  aus  V»  mm  dicken 
weichen  Eisenblechen  hergestellt.  Hierdurch  wird  jede  Er- 
hitzung vermieden  und  der  wirtschaftliche  Wirkungsgrad 


gesteigert.  Die  Maschinen  haben  bei  einem  Durchmesser  des 
Magnetrades  von  4300  mm  72  Pole  und  gehen  daher  bei 
85  Umdrehungen  in  der  Minute  6120  Polwechsel.  Die  Span- 
nung des  Stromes  an  den  Klemmen  der  Wechselstrommasch inc 
beträgt  2000—2500  Volt  und  die  Leistung  jeder  grossen 
Maschine  300000—400000  Watt. 

Die  mit  den  Wechselstrommaschinen  verbundenen  Er- 
regern! atschinen  liefern  von  65 — 120  Volt.  Jede  Erreger- 
maschine ist  so  stark,  dass  reichlich  zwei  Wechselstrom- 
maschinen  von  einer  Erregermaschine  erregt  werden  können. 
Der  niedrig  gespannte  Erregerstrom  wird  durch  blanke  Kupfer- 
leitungen auf  Isolatoren  nach  der  Schaltbühnc  geführt,  während 
für  den  Hochstrom  stark  mit  Gummi  isolirte  Kabel,  welche 
an  Porzcllanisolatorcn  befestigt  sind,  verwendet  wurden. 

Die  Wechselstrommaschinen  sind  für  Parallelschaltung 
ausgeführt  und  so  eingerichtet,  dass  beliebig  viele  derselben 
gleichzeitig  ein  gemeinsames  Leitungsnetz  mit  Strom  speisen 
können. 

Das  Reguliren  der  Spannung  im  Hauptstromkreise  ge- 
schieht für  kleine  Aenderungen  selbstthätig  durch  einen 
astatischen  Widerstandsregulator  (Automat),  Patent  Bläthy, 
für  grössere  Aenderungen  von  Hand  aus. 

In  einem  geschlossenen  Raume  unter  der  Schaltbühne 
befinden  sich  die  eigentlichen  Schaltapparate  für  die  Er- 
re germaschinen  und  für  die  Wechsel stromm aschinen,  welche 
vermittelst  eines  Gestänges  vom  Hebelapparat  aus  gestellt 
werden.  Die  einzelnen  Hebel  des  letzteren  sind  in  ihrer 
Bewegung  von  einander  abhängig,  so  dass  der  Maschinist 
die  Schaltungen  nur  in  der  richtigen  Reihenfolge  vor- 
nehmen kann. 

Um  die  Maschinen  belasten  zu  können,  sind  im  Keller 
besondere  Belastungswiderstände  aufgestellt,  welche  gestatten, 
Strom  von  2000  Volt  und  bis  zu  450000  Watt  in  Wärme 
umzuwandeln. 

Die  Maschinenhalle  selbst  hat  eine  Länge  von  46  tu,  eine 
Breite  von  16  m und  eine  Höhe  bis  zum  Dache  von  9,5  m 
und  ist  mit  einem  Laufkrahnen  von  30000  kg  Tragkraft 
ausgerüstet 

In  dem  Dampfkesselhause  befinden  sich  6 Stück  Wasser- 
röhrenkesael,  System  Steinmüller,  von  je  212  qm  Heizfläche 
für  10  Atm.  Ueberdruck,  zwei  weitere  gleich  grosse  Kessel 
kommen  iin  September  d.  Js.  zur  Aufstellung.  Diese  Dampf- 
kesselanlage liefert  auch  gleichzeitig  den  Dampf  für  die 
Pumpmaschinen  de*  daneben  liegenden  Wasserwerkes,  und 
wird  auf  diese  Weise  sehr  gleichmässig  beansprucht,  da  am 
Tage  und  zur  Sommerzeit  beim  Wasserwerke  der  grösste 
Dampfverbrauch  stattfindet,  wahrend  bei  dem  Elcklricitäts- 
werke  die  grösste  Beanspruchung  im  Winter  an  den  Abend- 
stunden erfolgt.  Jeder  Kessel  hat  140  Wasserröhren,  10  über- 
einander, 14  nebeneinander,  von  95  mm  äusserem  Durchmesser, 
j 3V*mm  Wandstärke,  5000  mm  lang,  welche  vorn  und  hinten 
! in  je  eine  Wasserkammer  eingewalzt  sind.  Die  Waaserkammern 
i stehen  durch  Stutzen  mit  einem  Oberkessel  in  Verbindung. 

Dieser  hat  1300  mm  Durchmesser  und  6500  min  Läge.  Der 
' Rost  hat  eine  Länge  von  2« »00  mm  und  eine  Breite  von  2450  mm, 
i also  4,9  qm  Fläche.  Das  Vcrhältniss  der  Rostfläche  zur 
| Heizfläche  beträgt  demnach  1 : 43. 

Es  sind  zwei  getrennte  Hauptdampfrohre  vorhanden. 

| bestehend  aus  patcutgeschweissten  schmiedeeisernen  Sicde- 
röhren  von  305mm  äusserem  Durchmesser  und  77t  mm  Wand 
stärke.  Jedes  dieser  Hauptdampfrohre  kann  mit  der  vor- 
handenen Kesselanlago  des  Wasserwerkes  in  Verbindung 
gebracht  werden , so  dass  die  beiden  Kesselanlagen  sich 
gegenseitig  ergänzen  können. 

Das  Kesselhaus  selbst  hat  eine  Lunge  46  m,  eine  Breite 
von  13  m und  eine  Höhe  bis  zum  Dach  von  13  m. 

Der  Raum  zwischen  der  äusseren  Lüngsmauer  des  Kessel- 
hauses und  den  Dampfkesselfundamentcn  ist  überwölbt  und 
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tu  einem  Behälter  eingerichtet,  der  zur  Aufspeicherung  des 
Kesselspeisewassers  dient  und  500  cbm  Wasser  fassen  kann. 

Der  Kamin  ist  rund,  hat  2,5  m lichte  Weite  und  50  m 
Höhe. 

In  einem  besonderen,  neben  dem  Kesselhausc  liegenden 
Raume  befinden  sich  zwei  Apparate  zur  Reinigung  des  Kessel- 
speise wassers.  Diese  können  entweder  aus  der  städtischen 
Wasserleitung  gespeist  werden  oder  sie  erhalten  einen  Theil 
de»  von  den  Dampfmaschinen  aus  fließenden  Condensations- 
wassere.  Die  Wassorreiuiger  sind  nach  dem  Patent  Froitz- 
heim gebaut  und  liefern  jeder  5 cbm  Wasser  pro  Stunde. 
Sie  arbeiten  continuirlich,  sind  mit  Körting’schcn  Rühr- 
gebläsen versehen  und  geben  mittels  Schöpfwerk  ein  dem 
Wasserzufluss  genau  entsprechendes  Quantum  Chemikalien 
zu.  Die  einmal  in  den  Apparat  einzufahrenden  Chemikalien 
reichen  für  etwa  4 Wochen. 

Das  gereinigte  Wasser  fliegst  in  den  Speisewasserbeh&lter 
und  wird  hieraus  von  den  Dampfspeisepumpen  entnommen. 
Diese  sind  freistehende  Verbunddampfpumpen  mit  einem 
Schieber  und  mit  Condensation.  Plunger- Durchmesser  == 
160  mm,  Hub  = 200  mm,  Umdrehungen  pro  Minute  = 60, 
Leistung  = 230001  pro  Stunde. 

Das  Werkstättengebäude  enthält  im  Erdgeschoss  einen 
Raum  zur  Aufstellung  von  diversen  Werkzeugmaschinen, 
welche  durch  einen  oder  mehrere  Wechselstrom-Motoren  be- 
trieben werden  sollen,  ferner  ein  Magazin,  eine  Pförtnerstube 
und  einen  Abort  und  Baderaum. 

Im  ersten  Stockwerk  befinden  sich  die  Bctriebsbureaux, 
ein  Messraum,  ein  Lagerraum  und  ein  Abort  und  Badezimmer. 

Der  Messraum  wird  mit  allen  Apparaten  und  Instru- 
menten ausgerüstet  zur  Untersuchung  der  Isolationswider- 
stände  des  Leitungsnetzes,  zum  Messen  der  Lichtstärken  von 
Bogen-  und  Glühlampen,  zum  Prüfen  der  Transformatoren, 
zum  Aichen  der  Elektricitätszähler  und  zum  Registriren  der 
Betriebsspannung. 

Die  Gesammtkosten  des  Elektricitätswerkes  werden  für 
die  ausgebaute  Anlage  für  20000  Lampen  M.  1 850000  be- 
tragen, welche  sich  in  folgender  Weise  vertheilen: 


1.  Maschinenbaus,  Kesselhaus,  Schornstein, 
Bureaugebäude  und  Werkstätte,  abzüglich 

Antheil  de»  Wasserwerks  für  das  Kesselhaus  M.  365000 

2.  Dampfkessel- Anlage  (8  Kessel)  abzüglich 

Antheil  des  Wasserwerks » 130000 

3.  Dampf-  und  Dynamomaschinen,  einschliess- 
lich Schalt-  und  Messapparate * 615  000 

4.  Leitung  und  Transformatoren * 620  000 

5.  Electric  itätsmesser » 4000«) 

6.  Vorarbeiten,  Bauleitung  und  sonstige  Un- 
kosten   » 5«  HO) 


M.  1850  000. 

Im  Etat  für  das  erste,  vom  1.  October  1881  bis  31.  Marz 
1892  reichende  Halbjahr  waren  5000 Glühlampen  mit  350  Brenn- 
stunden  vorgesehen. 

Bei  3 '/•*/•  Verzinsung  und  2 V*  Tilgung,  sowie  5®/*  Ab- 
schreibungen, war  unter  Zugrundelegung  eines  Anlagekapitals 
von  M.  1850  000  ein  Zuschuss  von  M.  57  250  angenommen. 
Das  Resultat  wird  sich  jedoch,  Dank  der  regen  Betheiligung, 
welche  die  elektrische  Beleuchtung  gefunden,  wesentlich  gün- 
stiger gestalten. 

Der  neue  Etat  nimmt  bei  13  000  Lampen  550  Brcnn- 
stunden  pro  Jahr  an.  Ein  Zuschuss  ist  voraussichtlich  nicht 
mehr  erforderlich. 

Am  1.  October  v.  Ja.  nahm  das  Elektricitätswerk  mit 
23  Consumcnten  und  1888  angeschlossenen  Lampen  den  Be- 
trieb auf,  während  die  Lampenzahl  sich 

am  1.  November  1891  auf  4 662, 

» 1.  Dezember  » * 7 399, 


am  1 Januar  1892  auf  9 181, 

» 1.  Februar  » » 9 414, 

» 1.  März  » * 9 726  belief 

und  * 1,  April  » * 10  707  betrug, 

und  zwar  waren  bei  155  Consumcnten  824C  Glühlampen  und 
234  Bogenlampen  angeschlossen,  das  sind  durchschnittlich 
68  Lampen  pro  Consument. 

Angemeldet  sind  z.  Zt.  184  Anlagen  mit  10  251  Glüh- 
lampen und  308  Bogenlampen,  entsprechend  13  331  Glüh- 
lampen von  16  Normalkerzen. 

Die  grösste  Zahl  der  gleichzeitig  brennenden  Lampen 
betrug  6300  am  22.  Decembcr  1891,  Masehinenlcistung  von 
380000  Watt  und  nahezu  70®/#  der  z.  Zt.  angeschlossen  ge- 
wesenen Lampen.  Die  grösste  Tagcs-Strom-Abgabe  fand  am 
31.  December  1891  mit  2 654  000  Wattstunden  statt. 
Elektrischer  Strom  wird  z.  Zt,  abgegeben  für: 

86  Ladengeschäfte  mit  . . . 4808  Lampen  = 45, 4®:# 
31  Banken,  Bureaus,  Engros-Ge- 

schäfte  mit 1 675  » = 15,8% 

23  Gasthöfe  und  Restaurationen 

mit 1 544  » = 14,6% 

4 »tadtischeöfTentlicheGehäude 
(incl.  Volksgarten  und  Zoll- 
hafen, Gürzenich,  Bureau  der 
Gas-,  KlektriciUits-  u.  Wasser- 


werke)  mit 

825  » 

= 7,8®/* 

2 Gesellschaftslocale  (Lcsege 
seil schaft  und  Casino)  mit 

1043  » 

— 9,9V* 

3 Privathäuser  mit  ... 

311  * 

= 2,9% 

2 Pumpstationen  und  Elektri 
citätswerk  mit  .... 

189  » 

= 1,8% 

3 Apotheken  und  Aerztc 

101  » 

= 1,0®/# 

1 Passage  mit 

90  » 

— 0,8% 

155  Consumenten 

10  586  Lampen 

100, 0®/#. 

Durch  das  Kölner  Elektricilatswcrk , die  erste  grosse 
Wechselstrom- Anlage  in  Deutschland,  dürften  die  letzten  Be- 
denken, welche  man  gegen  die  Möglichkeit  und  Zweckmässig- 
keit der  Fortleitung  und  Vertheilung  hochgespannter  Ströme 
noch  hatte,  verschwinden. 

Herrn  II  egen  er,  als  dem  ausschlaggebenden  Factor,  ist 
es  nicht  hoc!)  genug  anzurechnen , dass  er  den  Muth  hatte, 
trotz  allen,  von  berufener  und  unberufener  Seite  gegen  dio 
Verwendbarkeit  des  Systems  vorgebrachten  Bedenken  vor 
mehr  als  drei  Jahren  dem  Wechselstrom-Transformatoren- 
Sy stem,  als  dem  für  Köln  geeignetsten,  den  Vorrang  einzu- 
räumen. 

Nach  Beendigung  des  Vortrages  eröffnet  der  Vorsitzende 
die  Discussion. 

Herr  Generaid  irector  Hegen  er  ergreift  das  Wort,  um 
zunächst  festzustellen,  dass  die  im  Etat  für  1891/92  erwähnten 
Abschreibungen  in  der  Höhe  von  5®/*  nicht  als  normale  Ab- 
schreibungen gedacht  seien,  vielmehr  in  dieser  Höhe  nur  für 
das  erste  halbe  Jahr.  Weiter  ist  Hegencr  in  Betreff  des 
Stromverbrauches  der  Ansicht,  dass  die  im  Voranschläge  an- 
geführten Zahlen  nicht  ganz  zutreffend  sein  werden.  Er  hält 
den  Jahresdurchschnitt  von  13  000  Lampen  und  die  durch- 
schnittliche Jahresbrenndauer  von  550  Stunden  für  zu  hoch. 

Herr  Director  Jo  ly  erwiderte,  er  habe  eine  Zusammen- 
stellung des  Gasverbrauches  in  denjenigen  deutschen  Städten 
gemacht,  in  welchen  elektrische  Central  Stationen  bestehen. 
Hiernach  nehme  Köln  mit  97,7  cbm  Gesammtgnsverbrauch 
pro  Jahr  und  Kopf  der  Bevölkerung  die  erste  Stolle  ein,  da 
selbst  Berlin  (städtische  und  englische  Gasanstalten)  blos 
86,0  cbm  aufweise.  Dann  kommen  Hamburg  mit  68,1,  Bremen 
mit  58,4,  Elberfeld  mit  58,0,  Düsseldorf  mit  56,9,  Cassel  mit 
52,4,  Breslau  mit  41,7,  Lübeck  mit  41,0.  Darmstadt  mit  39,8 
und  Königsberg  mit  32,7  cbm  Gesammlgasvcrhrauch  für  das 
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Jahr  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung.  Wird  bloft  der  Leucht- 
gasverbrauch  der  Privatabnehmer  und  der  öffentlichen  An* 
*tal tcn  in  Betracht  gezogen,  ho  stellt  sich  die  Reihenfolge 
etwas  anders,  indem  Berlin  mit  ungefähr  65,5  cbm  die  Füh- 
rung übernimmt.  Dann  folgen  Köln  mit  61,8,  Hamburg 
mit  48,8,  Elberfeld  mit  41,«,  Düsseldorf  mit  39,7,  Breslau 
mit  26,9,  Cassel  mit  26,9,  Darmstadt  mit  23,3  und  Königs- 
berg mit  19,9  cbm.  Hierbei  ist  die  elektrische  Beleuchtung 
ausser  Acht  gelassen,  deren  Flammenzahl  in  Berlin  etwa 
17*/#,  und  in  Köln  etwa  7%  von  den  installirten  Privat-Gas- 
flammen  ausmacht.  Nach  diesen  Daten  hat  Köln  ein  sehr 
hohes  Lichtbedürfniss,  und  es  ist  nicht  anzunchtnen,  dass 
die  durchschnittliche  Brenndauer  niedriger  sein  wird,  als  in 
einer  Stadt  mit  geringerem  Gasverbrauch,  also  z.  B.  Elber- 
feld, die  in  den  letzten  Jahren  für  die  installirte  Glühlampe 
über  600  Brennstunden  nachzuweisen  hatte.  — Auch  seien 
beute  schon  13  3<>0  Glühlampen  ä 16  Normalkerzen  ange- 
meldet,  so  dass  die  Verwaltung  auf  Grund  der  angeführten 
Betrachtungen  geglaubt  hat,  im  Jahresdurchschnitt  13  000  in- 
stallirte Lampen  mit  durchschnittlich  550  Brennstunden  in 
den  Voranschlag  e insetzen  zu  dürfen. 

Herr  Director  Hem  me -Elberfeld  ist  überzeugt,  dass  der 
Einfluss  des  elektrischen  Lichts  auf  den  Gasconsum  grosser 
ist  als  von  Herrn  J oly  angenommen.  In  Elberfeld  sind  die 
Verhältnisse  so,  dass  eine  grosse  Verminderung  des  Gasver- 
brauchs merkbar  ist 

Herr  Director  G roh m ann- Düsseldorf  theilt  mit,  dass 
in  Düsseldorf  sehr  wenige  Consumenten  vom  electrischen 
Liebte  al  •gefallen  sind,  um  zu  Gasbeleuchtung  zurückzukehren. 
Mit  1.  April  1892  hat  er  eine  Zuuahmc  des  Gasverbrauchs 
von  9 — 10%  festgestellt. 

Hiermit  endet  die  Discussion,  und  spricht  der  Vorsitzende 
Herrn  Director  J o 1 y , sowie  Herrn  Generaldirector  H ege n e r, 
der  die  Initiative  zur  Bekanntmachung  über  das  Elektricitäte- 
werk  der  Stadt  Köln  genommen  hat,  den  Dank  der  Ver- 
sammlung aus. 

Zu  Punkt  4 der  Tagesordnung  erhält  Herr  Lux  nun 
das  Wort  Er  berichtet  über  einige  Verbesserungen  und  Neu- 
an  Wendungen  seiner  Gasverbrauchsregler,  welche  er  in  der 
neu  ausgeführten  Construction  vorzeigt,  sowie  über  eine  Ver- 
bindung eine«  Hahnes  mit  einem  Verbrauchsregler,  wobei 
der  Küken  des  Hahnes  zur  Regulirungsschraube  des  Reglers 
gemacht  ist. 

Der  Vortragende  hat  ferner  einen  Vcrbundbrenner  con- 
struirt,  welcher  bei  Anwendung  von  mehreren  Abend  und 
einer  Nacbtflamme  in  einer  Laterne  den  Verbrauch  regelt 
und  zeigt  einen  solchen  vor. 

Zum  Schluss  erwähnt  Herr  Lux  noch  des  jetzt  in  Wien 
stark  verbreiteten  Auerbrenners,  mit  welchem  man  eine 
ausgezeichnete  Beleuchtung  erzielen  kann.  Im  Durchschnitt 
geben  die  Auerbrenner  bei  125 1 Gasverbrauch  zu  Anfang 
etwa  «0,  nach  I»h>  Stunden  noch  40  engl.  Kerzen,  im  Durch- 
schnitt al»er  60  Kerzen  Leuchtkraft. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Söhren  (Bonn),  erwähnt  hierauf, 
dass  ihm  von  Herrn  Generaldirector  Fähndrich  in  Wien 
2 Auerbrenner  übersendet  würden,  bedauert,  dieselben  noch 
nicht  vorführen  zu  können,  und  wird  die  Resultate,  welche 
Herr  Fähndrich  ihm  mitgetheilt  hat,  dem  Protokoll  bei- 
fügen. Nach  den  von  Herrn  Fähndrich  angestellten  Unter- 
suchungen ergeben  90  bis  95  1 Gas  48  bis  50  Hefnerlichte, 
also  1 Licht  -=  2 1 Gas,  bei  Verbrauch  von  110  bis  115  1 Gas 
gelangte  man  sogar  zu  75  bis  78  Kerzen.  Leider  verringerte 
sich  die  Helligkeit  nach  ca.  300  Brennstunden,  da  die  Leucht- 
kraft dann  von  48  auf  36  Kerzen  herunterging.  Ein  Glüh- 
körper selbst  hielt  über  500  Stunden,  zwei  hielten  460  Stunden. 
Es  ist  jedoch  zur  Benutzung  des  Auerbrenners  ein  Gasdruck 


von  17  bis  18  min  direct  vor  dem  Brenner  erforderlich  und 
die  Wirkung  steigt  mit  dem  Druck. 

Die  Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung  stellen  sich  in 
Wien  gegenüber  dem  Auerlicht  auf  das  6 bis  9 fache. 

Da  zu  dem  interessanten  Vortrag  Niemand  das  Wort  er- 
griffen, dankt  der  Vorsitzende  dem  Vortragenden  im  Namen 
der  Versammlung  und  geht  zu  Punkt  5,  Fachangelegenheiten 
über. 

Windeck -Köln  wünscht  wegen  ihm  bekannter  Fälle 
in  denen  der  Vertrauensmann  die  Schaffhausen'schen 
Lampen  verboten  hat,  die  Ansicht  der  Versammlung  in 
dieser  Hinsicht  zu  hören,  da  seiner  Ansicht  nach  hier  eine 
Aenderung  der  Bestimmungen  eintreten  muss. 

G rohmann -Düsseldorf  erklärt,  dass  durch  Beschluss 
des  Vorstandes  diese  Lampen  nicht  zur  Verwendung  kom- 
men dürfen. 

Tr imborn -Grevenbroich  wünscht  genaue  Prüfung  der 
Angelegenheit,  wenn  er  auch  zugibt,  dass,  wie  die  Sache 
liegt,  dem  Verbote  Folge  geleistet  werden  muss. 

Baumert- Osnabrück  ist  derselben  Ansicht 

Bentzcn-Coblenz  gibt  zu,  das»  der  Vertrauensmann  in 
den  vorliegenden  Fällen  nur  seine  Pflicht  gethan  hat,  wünscht 
aber,  wie  Trimborn,  Abänderung  in  den  Bestimmungen,  weil 
seiner  Ansicht  nach  die  Innenhclcuchtung  viel  sicherer  ist 
als  die  Ausscnbeleuchtung,  wie  solche  in  sehr  vielen  Gas 
anstalten  gebräuchlich  ist. 

Klön  ne- Dortmund  weist  darauf  hin,  dass  die  Vorschrift 
der  Aussenbcleuchtung  ganz  und  gar  den  an  sie  zu  stellenden 
Anforderungen  nicht  entspricht  und  in  keiner  Weise  eine 
Sicherheit  bietet  gegen  Entzündung  von  Gas  oder  gegen  eine 
Explosion  und  dass  eventuell  eintretende  Explosionen  bei  der 
Aussenbcleuchtung  viel  schlimmer  verlaufen,  als  wenn  die 
Beleuchtung  direct  im  Raum  angebracht  wäre.  Redner  führt 
mehrere  Beispiele  an  und  empfiehlt  Innenbeleuchtung  mit 
guter  Ventilation,  bemerkt  ausserdem , dass  die  Aussen- 
helcuchtung  weder  in  Frankreich,  England,  Holland  noch 
Amerika  zur  Anwendung  gelange,  und  will  sie  als  »alten 
Zopf*  beseitigt  wissen;  Grob  mann,  Trimborn  und  Bcn- 
tz  e n wünschen  ebenfalls  baldige  Abänderung  der  Vorschriften 
über  Aussenbeleuchtung. 

Herr  Windeck  hält  es  für  angezeigt,  dass  der  Verein 
Stellung  nähme  zu  einer  Frage,  welche  in  Magdeburg  zur 
Sprache  gekommen  sei;  dort  sei  dem  Director  Tieftrunk 
der  Vorwurf  gemacht  worden,  dass  er  bei  seinen  Anlagen 
keine  Trennung  des  Gases  vom  Theer  zwischen  Vorlage  und 
Kühler  gemacht  hätte.  Die  Angelegenheit  sei  für  die  rhei- 
nisch-westfälischen Gaswerke  doch  von  grosser  Wichtigkeit, 
da  bei  den  wenigsten  wohl  eine  solche  Trennung  stattfände. 

Der  Vorsitzende  theilt  hierauf  mit,  dass  ihm  in  dieser 
Angelegenheit  ein  Schreiben  des  Herrn  Director  Tief- 
trunk  in  Magdeburg  zugegangen  sei,  und  verliest  dasselbe. 
Herrn  Director  Tieftrunk  ist  mitgetheilt  worden , dass 
in  dem  Verein  im  Allgemeinen  über  die  Art  der  Leitung 
der  Condensationsproducte  und  des  Rohgase«  vou  den  Oefen 
zum  Kühler  gesprochen  werden  soll,  und  er  tbeilt  deshalb 
dem  Verein  in  diesem  Schreiben  seine  Ansicht  über  die  Art 
der  Leitung  der  Condensationsproducte  und  des  Rohgase« 
von  den  Oefen  bis  zu  den  Condeusatoren  mit,  und  speciell 
die  von  ihm  vor  wenigen  Jahren  in  der  Magdeburger  Gas- 
anstalt angeführten  diesbezüglichen  Einrichtungen. 

Der  Vorsitzende  selbst  spricht  seine  Ansicht  dahin  aus, 
dass  bei  nicht  zu  grosser  Entfernung  des  Kühlers  von  der 
Vorlage  und  geringer  Temperaturabnahme  des  Gases  eine 
Trennung  desselben  vom  Theer  nicht  erforderlich  sei  und 
belegt  dies  durch  Beispiele  einiger  grösseren  rheinischen  und 
westfälischen  Gaswerke,  hei  welchen  ebenfalls  keine  Tren- 
nung des  Gases  vom  Teer  hinter  der  Vorlage  stattfindet. 
Herr  Klön  ne  widerspricht  dieser  Ansicht  und  beruft  sich  auf 
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Einrichtungen  bei  den  Cokereien.  Der  Vorsitzende  ersucht 
hierauf  den  anwesenden  Herrn  Dr.  Knublauch  seine  Mei- 
nung über  diese  Angelegenheit  zu  aussem  und  führt  derselbe 
Folgendes  aus: 

Bei  gemeinschaftlicher  Ableitung  von  Gas  und  Theer 
kann  bei  einer  Temperatur  von  etwa  50°  C.  eine  Verminde- 
rung der  Leuchtkraft  des  Gases  keineswegs  eintreten.  Die 
Leuchtkraft  des  Gases  ist  allerdings  zum  grössten  Theile  (bei 
Gas  aus  westfälischen  Kohlen  etwa  zu  80*/«)  durch  Kohlen- 
wasserstoff-Dämpfe  bedingt,  Benzol,  Toluol  etc.  Das  Benzol 
siedet  bei  80,5°  C. , hat  aber  schon  weit  unter  dieser  Tempe- 
ratur grosses  Bestreben  in  den  gasförmigen  Zustand  über- 
zugehen, und  umgekehrt  ist  es  sehr  schwer,  die  Benzol- 
dämpfe, die  in  den  grossen  Uebersch  Assen  der  sogenannten 
Lichtträger  vertheilt  sind,  in  den  flüssigen  Zustand  zurück- 
zuführen; für  die  Absorption  durch  schwere  Theerüle  ist  vor 
Allem  eine  niedrige  Temperatur  erforderlich.  Die  Cokereien, 
welche  das  Benzol  aus  dem  Gase  absorbiren,  legen  daher 
auf  niedrige  Temperatur  besonderen  Werth.  In  den  Kühlern 
wird  bei  der  Gasfabrikation  von  den  liier  in  Betracht  kom- 
menden Verbindungen  naturgemäss  viel  mehr  abgeschieden, 
als  der  wanne  Theer  aufnehmeu  kann,  das,  was  davon  wirk- 
lich vor  der  Kühlung  verdichtet  wird,  müsste  sicher  hei  der 
Kühlung  fallen.  Ist  sonach  auch  eine  Abnahme  der  Leucht- 
kraft durch  den  heissen  Theer  in  dem  in  Rede  stehendem 
Falle  ausgeschlossen , so  zeigt  eine  nähere  Betrachtung  des 
Benzolgehaltes  von  Gas  und  Theer,  dass,  auch  selbst  eine 
etwas  stärkere  Berührung  des  Theers  an  Benzol  angenommen, 
dadurch  der  Einfluss  auf  die  Leuchtkraft  doch  kaum  fühlbar 
wird.  Die  Benzolmengen  des  Gases  werden  nämlich  meist 
sehr  bedeutend  unterschätzt,  während  man  geneigt  ist,  von 
dem  aus  der  Retorte  entweichenden  Benzol  einen  viel  zu 
grossen  Theil  als  im  Theer  enthaltend  anzunehmen.  Das 
Kölner  Leuchtgas  z.  B.  enthält  nach  häufigen  Ermittelungen 
des  Herrn  Dr.  Knublauch  pro  100 cbm  über  4 kg  Benzol, 
nachdem  das  Gas  alle  Reinigungsapparate  pasairt  hat.  Die 
leichten  Oele  im  Theer,  welche  hier  noch  im  Gase  verbleiben 
könnten,  sind  mit  l0/«  auf  Theer  bezogen,  sicher  zu  hoch 
angenommen.  Bei  45  kg  Theerausbeute  pro  1000  kg  Kohle 
oder  rund  300  cbm  Gas  entspricht  das  etwa  0,4  kg  Benzol 
oder  0,13  kg  pro  100  cbm  Gas,  während  über  4 kg  pro  100  cbm 
im  Gase  enthalten  sind,  es  bestände  hier  somit  das  Verhält- 
nis von  '/■•  : 1.  Denkt  man  sich  vom  Theer  die  doppelte 
Menge  Benzoldämpfe  aufgenommen,  so  würde  die  Leucht- 
kraft des  Gases  nur  um  ^ bei  18  Lichtstarke  i.  B.  nur 

um  0,5  Lichtstärke  verringert  Von  einer  solchen  Aufnahme 
der  Kohlcnwasserstoffdilmpfe  kann  natürlich  auch  bei  niedri- 
gerer Temperatur  als  50*  C.  bei  dem  Verhalten  des  Benzols 
keine  Rede  sein.  Es  zeigt  diese  Betrachtung  aber,  dass  bei 
der  Mehruufnuhme  des  Theers  in  Bruchtheilen  von  der  im 
Theer  enthaltenen  Benzolmenge  die  Leuchtkraft  des  Gases 
nur  einen  Bruchtheil  von  0,5  Lichtstärke  differiren  kann. 
Es  sind  das  also  Schwankungen,  so  schließt  Herr  Dr.  Knub- 
lauch seine  Auseinandersetzungen,  die  mit  den  unvenneid- 
lichen Beobachtungsfehlern  am  Photometer  zusammenfallen, 
und  Unterschiede,  welche  kleiner  sind  als  die,  welche  durch 
geringe  Aendorungen  der  Ofentemperatur  oder  gar  der  Kohle 
bedingt  sind. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Dr.  Knublauch  für  seine 
klaren  Auseinandersetzungen  und  bittet  denselben,  in  einer 
der  nächsten  Versammlungen  einen  ausführlichen  Vortrag 
über  diesen  Gegenstand  zu  halten , was  derselbe  auch  ver- 
spricht. 

Als  Ort  der  nächsten  Versammlung  wird  Remscheid  gewählt. 

Hierauf  erfolgte  eine  eingehende  Besichtigung  des  höchst 
interessanten  Elektricitätswerkes  unter  bewährter  Führung. 


Coke  als  Brennmaterial  für  I.ocomotiven. 

Ueber  dieses  Tben.n  veröffentlicht  Prof.  E.  Dietrich  in  der 
Deutschen  Bauzeitung  No.  70  vom  31.  August  folgende  Ausführungen, 
die  uns  beachtenswert!)  erscheinen.  Wir  möchten  nur  noch  hinza- 
fOgen,  dass  bei  Verwendung  von  Coke  statt  Kohlen  die  häufig  sehr 
erheblichen  Belästigungen  durch  Itancb  und  Kuss  in  den  Bahn- 
höfen und  die  dadurch  entstehenden  grossen  Unannehmlichkeiten 
für  das  reisende  Publikum  and  die  nächste  Umgebung  sich  erheb- 
lich vermindern,  wenn  nicht  ganz  beseitigen  lassen  würden. 

Herr  Dietrich  schreibt:  Die  zahlreichen  Notizen  in  den 
Tageszeitungen  der  letzten  Wochen  über  Waldbrttnde,  welche  auf 
Funkenwerfen  von  Lokomotiven  zurückzuführen  sind,  geben  mir 
Veranlassung  nochmals  wie  bereits  vor  einigen  Jahren,  die  Frage 
zur  Erörterung  zu  stellen,  ob  es  nicht  an  der  Zeit  ist,  allgemein 
von  der  Kohlen-  zur  Cokeheizung  aberzugehen?  In  den  ersten  Jahr- 
zehnten des  Eisenbahnwesens  wurde  nur  mit  Coke  gefeuert;  jede 
Bahn  hatte  ihre  Cokeofen  Anlage.  Damals  war  die  Furcht  vor  der 
Entzündung  der  Wälder  so  gross,  dass  die  Bahngesellschaften  im 
eigenen  Interesse,  vielleicht  anch  durch  die  Aufsichtsbehörde  ge- 
drängt, zu  diesem  Auskunftsmittel  griffen.  Im  Laufe  der  Jahre 
1 kam  man  davon  ab,  weil  man  erkannte,  dass  diese  Gefahr  der  Ent- 
zündung von  Wäldern  doch  nicht  so  gross  sei,  wie  früher  an- 
genommen wurde. 

Heute  sollte  man  aber  neben  dieser  Rücksicht  aus  ganz  anderen 
Gründen  zur  Cokefeuernng  zurückgreifen. 

Wer  häufig  reist,  hat  die  widerwärtige  Beschmutzung  kennen 
gelernt,  welcher  er  durch  das  Russwerfen  der  Maschine  ansgesetzt 
, ist.  Grosscntheils  erfolgt  die  Beschmutzung  freilich  auch  durch 
den  von  der  Bahnbettung  aafgewirbelten  Staub;  dass  aber  die  Ma- 
schine einen  sehr  grossen  Theil  der  Schuld  trägt,  kann  man  an 
solchen  Tagen  erkennen,  an  welchen  die  Bettnng  durch  Regen 
feucht  gemacht  und  vielleicht  gar  mit  Schnee  bedeckt  ist. 

Uebrigens  gewinnt  die  Anwendung  von  Schotter  an  Stelle  dea 
Kieses  als  Bettungsmaterial  immer  weiteres  Feld  and  damit  würde 
auch  jene  Ursache  der  Staubaufwirbelung  verschwinden. 

Nelten  den  Reisenden  werden  die  Wagen  im  Innern  und  Aensscrn 
beschmutzt  und  ihre  Unterhaltung  würde  weniger  Kosten  erfordern, 
wenn  diese  Ursache  der  Abnatzang  fortfiele  oder  doch  verringert 
würde. 

Manchinentechniker  und  Specialisten  im  Lokomotivbau  haben 
mir  die  Versicherung  gegeben,  dass  unsere  heutigen  Lokomotiven 
recht  wohl  mit  Coke  geheizt  werden  könnten  (auf  einzelnen 
Strecken  z.  B.  auf  der  Berliner  Stadtbahn  wird  schon  jetzt  aus- 
schliesslich mit  Coke  gefeuert),  die  Lokomotivführer  würden  sich 
nur  deshalb  dagegen  eträuben,  weil  die  Wartung  der  Feuerung  and 
insbesondere  der  Reinhaltung  der  Roste  etwas  mehr  Aufmerksam- 
keit erfordern.» 

So  käme  es  also  nur  noch  auf  den  Kostenpunkt  an  und  da 
genügt  nach  meinen  Ermittelungen  ein  Billet  IIT.  Klasse,  die 
Differenz  der  Kosten  von  Kohlen-  und  Cokefeuerung  zu  decken. 
Der  Betrag  ist  denn  doch  so  gering,  dass  man  «ich  fragen  muss, 
weshalb  nicht  echon  längst  zum  mindesten  für  Schnellzüge  zu 
diesem  Heizmaterial  gegriffen  worden  ist?  Heute  würde  man  die 
Vercokung  nicht  mehr  wie  früher  unweit  der  Verbrauchsstelle,  viel- 
mehr unweit  der  Gewinnnngsstelle,  bei  den  Kohlengruben  im  Grossen 
vornehmen.  Dort  würde  eine  neue  Industrie  zur  Verarbeitung  der 
gewonnenen  Theer-Producte  u.  a.  w.  entstehen.  An  den  Fracht- 
kosten des  Heizmaterials  von  den  Gruben  bis  zu  den  verschiedenen 
Verkehrsmittelpunkten  und  zu  den  einzelnen  Stationen,  woselbst 
Lokomotiven  Fcuerungsmaterial  empfangen,  würde  dadurch  nicht 
unerheblich  gespart,  dass  die  bis  zur  Grenze  der  Tragfähigkeit  be- 
ladenen Wagen  verhältnissmäesig  mehr  Heizstoff  als  bisher  mit  sich 
führen. 


Eine  neue  Flflgelpnmpe. 

Die  Pumpenfabrik  von  G.  All  weiter  in  Radolfzell  baute 
bisher  eine  sog.  doppelt  wirkende  Flügel  pumpe,  deren  Construction 
wir  zunächst  kurz  erläutern.  Im  Innern  eines  cylindrischen  Gehäuses 
(Flg.  485)  bewegt  sich  ein  Flügel  hin  und  her,  welcher  mit  zwei 
Druckventdcn  versehen  ist;  oberhalb  de«  unten  angebrachten  Saug- 
Stutzens  sitzen  fest  im  Innern  des  Gehäuses,  dasselbe  in  zwei 
Kammern  theilend,  die  Säugventile.  Bei  der  hin-  und  hergehenden 
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Bewegung  de«  mit  dem  FlQgel  verbundenen  Handhebel*  wirken  die 
beiden  Seiten  de«  Flügeln  abwechselnd  saugend  und  drückend. 

Von  dieser  Conatruction  des  Apparates  ansgebend  hat  nun 
A.  Abrabamson  eine  wesentlich 
wirksamere  Pumpe  construirt,  welche 
»eit  neuerer  Zeit  von  der  genannten 
Firma  an  Stelle  der  beschriebenen 
ausgeführt  und  in  den  Handel  ge- 
bracht wird  Die  Abbildungen  (Fig. 
486—488)  zeigen  die  Pumpe  itn 
Querschnitt  und  in  zwei  hintereinan- 
der liegenden  Längsschnitten.  Durch 
die  Flügel  m und  durch  die  festen 
Ansätze  c und  d,  welche  die  Klappen- 
ventile >»  o p q tragen,  ist  das  Pumjien- 
gchüusc  in  vier  Blume  gg  hh  Be- 
theilt. Die  Flügel  tu  tragen  keine 
Ventile  mehr,  sondern  sie  enthalten 
die  lieiden  einander  kreuzenden  Kanfile  b b und  a a,  welche  die 
Rilume  g g resp.  h h unabhängig  von  einander  in  Verbindung 
setzen.  Bewegen  sich  die  Flügel  m in  der  Richtung  de«  Pfeile«  e, 
so  wird  die  Flüssigkeit  durch  Ventil  n angesaußt  nnd  cs  füllen  sich 


die  beiden  Kau  me  g , gleichzeitig  wird  der  Inhalt  der  KAume  h durch 
Ventil  p in  das  Druckrohr  gepresst.  Analog  ist  die  Wirkungsweise 
bei  entgegengesetzter  Bewegung.  Diese  neue  Form  der  Pumpe  «oll 
eine  wesentlich  geringere  Abnutzung  aufweisen,  wahrend  ihre 
Leistungsfähigkeit,  bezogen  auf  da*  Gewicht  der  Pumpe,  im  Ver- 
gleich zur  Alteren  Conatruction,  wie  folgende  Tabelle  zeigt,  fast  das 
Doppelte  betrügt;  sie  wird  daher  vom  Erbauer  al«  vierfach  wirkende 
Pumpe  bezeichnet. 


Doppeltwirkende  Allweiler  Vierfach  wirkende  Allweiler-Pumpe 
Pumpe.  Patent  Abrabamson. 


No. 

Gewicht 

Leistung 
p.  Minute 

Leistung 
pro  Hub 

No. 

Gewicht 

Leistung 
p.  Minute 

Leistung 
pro  Hub 

ca.  Klio 

« Liter 

ca  Liter 

ca.  K>lo 

ca.  Ulet 

ea.  Liter 

0 

BVa 

18 

0,18 

1 

Via 

23 

0,25 

0 

4 

26 

o^r. 

2 

12 

27 

0,36 

1 

5 

38 

0,38 

3 

15 

40 

0,63 

t 

8 

47 

0,54 

4 

19 

60 

0,95 

3 

11 

70 

0JS6 

5 1 

22 

85 

1,02 

4 

14 

93 

1,16 

6 

33 

100 

1,07 

5 

19 

110 

1,49 

7 

44 

120 

2,00 

ß 

27 

140 

2,41 

8 

56 

140 

2,04 

7 

94 

162 

2,89 

9 

75  . 

200 

4,34 

H 

45 

211 

4,06 

10 

ln» 

240 

6, IX» 

9 

58 

290 

M 

11 

120 

280 

8,00 

10 

78 

374 

9,35 

11 

87 

455 

10,8 
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Calorimet  rische  Bestimmungen  von  Stohmtnn  nnd 
Langbein.  Es  geben  Rohrzucker  31*56,  Cellulose  4185,  Starke  4132 
und  Glycerin  4312  Wärmeeinheiten.  (Joum.  für  prakt.  Chemie  45, 

8.  306.) 

Ueber  ErdolsAu  ren.  Von  R.  Zaloziecki.  Verf.  bespricht 
Veraache,  auf  Grund  deren  er  der  Behauptung  Asch  an 's,  die 
ErdölsAuren  seien  hexahydrirte  aromatische  Carbonsäuren , nicht 
ohne  Weiteres  belstimmen  könne.  Chem.  Zeit.  1892.  Nr.  51 
S.  905  bis  907. 

Indicator  zum  selbatth&tigen  Anzeigen  von  schla- 
genden Wettern.  (Patent  B Egger  & Co.  in  Wien.)  Eine 
ausführliche  Beschreibung  desselben  bringt  die  Berg-  und  Hütten- 
männische Zeitung  1892,  No.  29  S.  261  bis  263.  Die  Construction 
und  Wirkungweiae  des  Apparates  wurde  bereits  in  d.  Journ  1891, 
No.  27  S.  640  erläutert. 

Wasserdichte  Comentarbeiten.  Das  »Centralblatt  für 
die  österr.  Papierindustrie«  schlügt  vor,  Cement,  welcher  zum  inne- 
ren Verputz  gemauerter  Wasserbehälter  dienen  soll,  mit  Zellstoff- 
fueem  zu  vermengen , wodurch  die  Bildung  von  Haarrissen  in  dem 
Verputz  verhindert  worden  soll.  Ein  ähn- 
liches Verfahren , die  Verstopfung  von 
Haarrissen  durch  S&geepfihne,  welche  dem 
Keservoirwasser  xugesetzt  werden,  wurde 
in  d.  Journ.  1890  No.  25  8.481  angeführt: 
die  Wirkung  ist  wohl  eine  Ähnliche,  in 
dom  die  KttgespAhne  in  die  Haarrisse  ge- 
langen, aufquellen  und  die  Risse  verstopfen. 

Die  Erhärtung  von  Portland- 
cementmörtel  unter  dem  Einfluss  ver 
schiedener  Flüssigkeiten.  Ueber  Versuche 
welche  in  dieser  Hinsicht  angestellt  wurden, 
berichtete  Dr.  Schumann-A möneburg 
auf  der  diesjährigen  Generalversammlung 
des  Verein»  Deutscher  Portlandcement. 
Fabriken  Die  best«  Festigkeit  wurde  beim 
Erhärten  der  Proben  in  Wasser  erhalten, 
hierauf  folgt  Petroleum,  dann  Vulkanöl  und 
weitaus  das  schlechteste  Resul  tat  lieferte  das 
Rüböl.  Ferner  ergaben  die  Versuche  ganz 
allgemein,  dass  die  Oelc  umso  nachtheiliger  auf  Cementmörtel  wirken, 
je  poröser  derselbe  ist,  und  andererseits,  dass  mau  bei  Anwendung 
eines  undurchdringlichen  Mörtels  (1  Cement:  1 Sand),  der  durch  sorg- 
fältiges Nass  halten  gut  gehärtet  ist,  Cementarbeiten  herstellen  kann, 
die  den  Gelen  vollkommen  Widerstand  leisten,  so  z.  B.  Oulbeh&lter, 
Maschinenfundamente,  welche  dem  Einfluss  der  Schmieröle  aus 
gesetzt  sind  und  dergl.  mehr.  Das  gleiche  Ergebnis  lieferten  Ver- 
suche mit  dem  sauren  Abwasser  einer  Färberei,  wo  sich  ein  Cement- 
fussboden  mit  einem  Ueberzug  aus  1 Cement:  1 Sand  seit  mehre- 
ren Jahren  bewfthrt  hat.  (Protokoll  der  Verhandlungen  des  er- 
wähnten Vereines  8.  73  bis  76). 

Beitrüge  zur  Chemie  des  Braunkohlentheers,  von 
Fr.  Heuslcr.  (I  Abhandlung.)  Die  Complidrtbeit  der  Zusammen- 
setzung der  Braunkohlentheeröle  macht  es  unmöglich,  durch  fractio- 
nirte  Destillation  allein  za  einem  Ziele  zu  gelangen;  Verf  wAhlte  daher 
zu  seinen  Untersuchungen  die  Methode  der  fractionirtcn  Oxydation, 
die  Methode  der  fractionirlen  Bromirung  und  die  Einwirkung  von 
Schwefelsäure  von  verschiedener  Concentration.  Auf  diese  Weise 
wurden  isolirt  Benzol,  Toluol,  /«-Xylol  und  Mesitylen;  der  Gehalt  au 
aromatischen  Kohlenwasserstoffen  nimmt  mit  steigendem  Siedepunkte 
der  Theerölfractionon  ab,  wührend  die  Menge  der  gegüttigten  Fett- 
kohlenwa&scrBtoffe  zunimmt;  eine  zwischen  90  und  100*  siedende 
Frection  enthielt  14',*  */•,  eine  zwischen  155  und  160*  siedende 
21V>°«  Grcnzkohlen Wasserstoffe.  Xaphtcne,  sowie  loden  und  Co- 
rnaron konnten  gar  nicht  nachgewiesen  werden;  ebenso  fehlen 
irgendwie  nennenswerthe  Mengen  von  Terpenen;  dagegen  enthielt 
eine  zwischen  180  und  240*  siedende  Fraction  de»  Theeröles  etwa 
4 bis  5°/«  Naphtalin.  (Bcr.  d deutsch,  chem.  Ges  1892,  No.  10, 
S.  1666  bis  1678.) 

Ueber  Be  stimm  ung  des  Kohlenstoffgehalls  der  orga- 
nischen Substanzen  Von  Dr.  K.  Okada.  Mitgetheilt  aus 
dem  hygienischen  Institut  «1er  Universität  Berlin.  Die  Methode  ist 
eine  Modiflcation  der  Kjehlahrschen  Methode  der  Stikstoffbestim- 
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raung.  Die  Versuche  ergaben.  dass  der  Kohlenstoff  aller  in  be- 
tracht gezogenen  Substanzen  durch  behandeln  Sn  der  Hitze  mit 
dem  bekannten  Gemisch  von  gleichen  Thuilen  concentrirter  und 
rauchender  Schwefelsäure  ohne  Zusatz  von  Kaliumpermanganat  voll- 
ständig tu  Kob  len  situ  re  oxydirt  wird.  Die  entweichenden  Gase 
werden  zunächst  durch  eine  Losung  von  Kaliumpermanganat  ge- 
leitet. am  die  sich  bildende  schweflige  Säure  zu  oxydiren,  und 
dnrchstreichen  dann  eine  Pettenkofer'sche  Hob  re,  welche  eine  ge- 
messene Menge  von  titrirtem  Barytwasscr  enthalt.  Nach  etwa 
8 Standen  ist  die  Oxydation  beendet.  Ein  gemessener  Theil  de» 
Baryt waasers  wird  nun  mit  Oxalsäurelüsung  tiirirt  und  daB  Kesultat 
auf  die  ganze  Menge  des  Barytwaswer»  umgerechnet.  Die  mit  Zucker, 
Harnstoff,  Antipyrin  , Schweinefett  u.  a.  angestellten  Versuche 
lieferten  sehr  gute  Resultate,  die  Abweichungen  betrugen  nur  0,4J5 
bis  0,25  % der  berechneten  Menge  dea  Kohlenstoffs  — Verfasser 
betont  die  Einfachheit  und  Billigkeit  der  nöthigen  Apparate,  die 
Leichtigkeit  der  Ausführung  und  die  Möglichkeit  die  Kohlenstoff 
Bestimmung  mit  einer  Stickstoffbestimmung  zu  verbinden.  — Wegen 
der  Einzelheiten  der  Ausführung  verweisen  wir  auf  die  Abhatul 
lang,  Archiv  für  Hygiene  XIV.  Bund,  Heft  4,  S.  361  bis  373. 

Einwirkung  von  Wassergas  auf  Eisen.  H.  E.  Koscoe 
und  F.  Scudder  beobachteten  bei  ihren  Versnoben  behufs  Be- 
nutzung von  Wassergas  für  Belenchtungszwceko  wiederholt  Ab- 
lagerung von  Eisenoxyd  an  den  verwendeten  Glühkörpern  und  Bren- 
nern. Es  wurde  zunächst  naehgewiesen,  dass  «laa  Eisen  weder  aus 
dem  Staub  in  der  Luft  des  Stahlwerkes,  wo  die  Versuche  statt- 
fanden,  herrühren  konnte,  noch  auch  in  suspendirter  Form  in  dem 
Gase  enthalten  war;  die  Kisenoxydahacheidung  zeigte  sich  auch 
noch  nach  dem  Filtriren  des  Gases  durch  eine  dichte  Baumwoll- 
Schicht;  das  Eisen  musste  also  als  flüchtige  Verbindung  in  dem 
Gase  enthalten  sein. 

Weiter  wurde  beobachtet,  dass  Gas,  welches  in  Btahlcylindem 
auf  rt  Atmosphären  comprimirt  wurde,  sofort  nach  der  (Kompression 
keine  Acndcrung  in  der  Leuchtkraft  und  dem  Eisengehalt  zeigte; 
nachdem  es  aber  in  comprimirtem  Zustande  etwa  einen  Monat  auf- 
bewahrt worden  war,  brannte  ca  mit  bedeutend  hellerer  Flamme 
und  zeigte  einen  sehr  viel  höheren  Eisengehalt.  Lies#  man  das  Gas 
durch  eine  Verbremiungsröhre  streichen,  welche  sn  einer  Stelle  von  . 
nassen  erhitzt  wurde,  so  bildete  sich  sofort  ein  schwarzer  Spiegel  an 
der  Rohrwandung,  welcher  sich  bei  der  Analyse  als  ganz  reine*  | 
Eisen  erwies.  Eine  quantitative  Bestimmung  ergab  einen  Eisen- 
gehalt von  2,4  mg  pro  Liter  des  Gases.  Wassergas  wirkt  darnach  ! 
also  schon  bei  einem  Druck  von  8 Atmosphären  und  gewöhnlicher 
Temperatur  allmählich  auf  Eisen  ein.  Beim  Dnrchleiten  des  Gases  , 
durch  eine  mit  Baumwolle  gefüllte  U Rohre,  welche  sich  in  einer  | 
Kältemischung  befand,  condensirten  sich  einige  Tropfen  einer  Flüssig- 
keit, welche  nach  Zusatz  von  etwas  Salzsäure  mit  Ferrocyankalium 
die  Berlin  erblau  reaction  zeigte.  Die  Verfasser,  welche  die  flüchtige 
Verbindung  für  Eisencarbonyl  (vgl.  d.  Journ.  1892,  No.  22  8.437) 
halten,  werden  sich  noch  weiter  mit  dem  Gegenstände  beschäftigen. 

8.  Stein,  welcher  in  Stahl  und  Eisen  1892,  No.  lü  Über  diese 
Untersuchungen  berichtet,  spricht  die  Vermuthnng  aus,  die  flüchtige 
Eisenverbindung  könne  sehr  wohl  auch  Eisvnehlorid  sein,  zu  dessen 
Bildung  der  Kochsalzgehalt  der  meisten  Steinkohlen  and  Coke  Ge- 
legenheit gebe.  In  diesem  Falle  könnte  at»er  doch  die  Aufbewahrung 
des  comprimirten  Gases  im  Stahlcylinder  nur  eine  Verminderung, 
nicht  eine  Vermehrung  des  Eisengehaltes  bewirken. 

— Beseitigung  der  Haosabfälle  zu  Pro  vidence,  R.  J. 
In  Providence,  R.  J. , wurden  bis  vor  Kurzem  noch  die  Abfälle  zn- 
sammeugrkarrt,  in  Eisenbahnwagen  geladen  und  sodann  nach  24  km 
von  der  Stadt  entlegenen,  ausgedehnten  Bchweinczflchtereien  be- 
fördert. Neuerdings  ist  mit  einer  Gesellschaft  ein  contractliches 
Abkommen  getroffen,  diese  gegen  eine  Entschädigung  von  M.  0,651 
(lö'/i  cent)  pro  Jahr  und  Kopf  der  Bevölkerung  zu  beseitigen  Die 
Abfälle  werden  nach  den  Kivcrside  Chemical  Works  gebracht.  Die 
selben  liegen  an  dem  Ufer  des  Woonasqnatucket  River,  nicht  weit 
vom  Mittelpunkt  der  Stadt  entfernt,  und  bestehen  in  der  Haupt- 
sache aus  einer  Anzahl  Holzbauten.  Die  Gesellschaft  zahlt  für 
die  Abfälle  nichts,  bezieht  auch  für  die  Beseitigung  derselben  keine 
Einnahmen.  Im  Anfang  rentirt«  sich  die  Sache  für  die  Gesellschaft 
nicht,  später  sind  aber  manche  Verbesserungen  eingeführt  worden, 
von  denen  Erfolg  erwartet  wird. 

Die  Zerstörung  der  Abfälle  geschieht  in  folgender  Weise;  Ueber 
die  abgeladenen  Abfälle  werden  reichliche  Mengen  Wasser  geleitet; 
den  hierdurch  auftretenden  Unziffräglichkeiten  wird  durch  eine  ent- 


sprechende Ventilation  der  Gef  Asse  vorgebeugt.  Sodann  ladet  man 
die  Abfälle  in  flache  Tröge  und  schiebt  diese  auf  Karren  in  diu 
aus  grossen  eisernen  Schalen  von  1,83  liei  5,49  m Seitenlänge  be- 
stehenden Extractoren , in  welchem  die  Stoffe  mit  heisseui  Erdöl 
und  Krdnldämpfen  unter  einem  Druck  von  etwa  2V>  Atm.  24  Stunden 
lang  behandelt  werden.  Das  aufgelöste  Fott  setzt  sich  bei  diesem 
Verfahren,  mit  dem  Erdöl  vermischt,  auf  dem  Boden  ab,  von  wel- 
chem es  nligezapft  und  sodann  aus  dem  Erdöl  ausgeachieden  wird. 
Auf  die  Abfälle  wird  sodann  ein  lebhafter  Dampfstrom  so  lange 
geleitet,  bis  jede  Spur  von  Erdöl  daraus  entfernt  ist;  hierauf  wurden 
die  Extractoren  entleert.  Die  heisse  Luft  und  der  Dampf,  welcher 
zuerst  aus  diesen  Austritt,  besitzt  einen  unangenehmen,  brandigen 
Geruch,  allein  der  Rückstand  an  sich  ist  völlig  geruchlos.  Die  ge- 
lammten Naphthadampfe  werden  condensirt  und  aus  dem  zum  Aus- 
ziehen der  Abfälle  benutzten  Wasser  ausgeachieden;  ein  Verlust  an 
Naphtha  kann  nur  schwer  entstehen.  Das  ausgeschiedene  Wasser 
gelangt  in  den  Fluss,  nachdem  die  an  sich  geringe  Menge  durch 
Vermischung  mit  dem  vielen  kalten,  zur  (Kondensation  benutzten 
Wasser  reichlich  verdünnt  worden  ist.  Von  den  in  der  Nachbar- 
schaft der  Werke  wohnenden  Grundeigcnthümcrn  wird  über  Be- 
lästigung durch  die  Napthadünste  Klage  geführt;  in  einem  Falle 
ha)>en  auch  mit  Verlust  von  Menschenleben  Explosionen  statt- 
gefunden.  Der  Bericht  hält  manche  der  Beschwerden  für  über- 
trieben, doch  könne  man  wohl  durch  passend«  Umbauten  der  An- 
lagen Abhülfe  schaffen.  (Engineering  Record,  2.  Juli  1892) 

Neue  Bücher. 

Janssen,  . . .,  la  Pbotomdtrie  photographiqüe:  Con- 
ference. In-8*,  16  p.  Paris,  irapr.  May  et  Motteroz.  Extrait  de  la 
Revue  Bdentifique. 

Jones,  D.  E,,  Lessona  on  Heat  and  Light,  lllustrated. 
Post  8*.  318  p.  London,  Macuiillan.  3 sh.  6d 

Juppont,  P. , et  G.  Fournicr,  l'Erlairage  dlectrlque 
dann  le.->  appai  te  m ents.  4.  üdit.  In-16*,  63  p.  avec  18  fig. 
Paris,  Tignol. 

Stapfer,  D.,  Lampes  u incandescence  par  le  gaz 
(systhme  Auer),  in-81*,  12  p.  et  planches.  Marseille,  impr.  Barlatier 
et  Bartlielet. 

Seydel,  . . .,  über  die  Reinigung  der  städtischen  Ab- 
wässer. Vortrag,  gr.  4*,  4 8.  Königsberg,  Koch.  20  Pf, 

Man&e,  G.,  Dis t r i bu  tiems  d'eau:  le  contröle  de  la  con- 
sommation,  prevention  du  gaspilluge.  In-8’,  G9  p.  et  plsnche.  Paris, 
impr.  Schlaeber. 

Nadeln,  M.  P.  v. , neues  sanitär-ökonomisches  Ka- 
nalisationssystem durch  Anwendung  von  Apparaten , welche 
Abfullwässer  in  ihre  festen  und  flüssigen  Restandtheile  scheiden, 
sowie  durch  Anwendung  periodisebwirkender  Syphone.  gr.  8°,  20  3. 

m.  1 Taf.  Berlin,  Siemens.  50  Pf. 

Mittheilongen  der  grossherzogl.  badiBchen  geologischen 
Landesanatalt,  heranageg.  im  Aufträge  des  Ministeriums  des 
Innern.  2.  Bd.  3.  Heft  ltx.41,  m.  3 Fig.,  6 Taf.,  1 geolog.  Karte 

n.  3 Profilen.  Heidelberg,  Winter.  M.  10. 

Mittheilungen  der  geologischen  Landes a ns ts  1 1 von  Ei- 
sass-Lothringen.  Herausgegeben  von  der  Diroction  der  geolog. 
Lamlesuntcrsuchung.  III  Bd.  3.  Heft  Lex. -8*,  mit  3 lith,  Tafeln. 
Strassburg,  Straasb.  Druckerei  o.  Verlagsanstalt.  M.  1,20. 

Annnaire  gdndral  de  l'iudaetrie  de  Föclairage  et  du  chauffago 
par  le  gaz,  &lit6  par  Paul  Durand.  (19.  anndc)  Exurcico  1892/93. 
ln-18*,  jüsus,  412  p.  Paris,  06,  rue  du  Faubourg-Montmartre.  fr.  2. 

Geschäftliche  Mittheilnngen. 

Schaffer  A Oehlmann,  Metallwaarenfabrlk,  Berlin  N.,  ver- 
senden eine  neue,  reich illustrirte  Preisliste  über  Wasser-  und  Gas* 
leitungsgegcnständo,  sowie  über  ihre  Specialitäten , Dampfventile, 
Jenkins-Schieber-Abschlussventile  and  Patent-Tropf-  und  Nadelöler. 

Die  Firma  J.  M.  Grob  & Co.  in  Leipzig- Eutritach  hat  ihre 
Leistungsfähigkeit  durch  Anlage  einer  neuen  Fabrik  für  Petroleum- 
and  Gasmotoren  auf  10U0  Stück  pro  Jahr,  vorläufig  in  Gröeson  bis 
in  10H.  P. , gesteigert.  Besondere  Specialitäten  der  Firma  bilden 
Petroleamlokomobilen , Petroleumlokomotiven  und  Petroleum motor- 
boote. 

Herrn.  Weissonburger  dt  Co.,  Metallwaaren-  und  Foner- 
wehrrequisiten-Fabrik , Cannstatt,  versendet  einen  Prospect  über 
| biegsame  Flammenhalter  für  Gas-  und  elektrisches  Licht.  — 
Der  wesentliche  Theil  eines  uns  übersandten  Exemplare*  besteht 
aus  einem  übersponnenen  Gummischlauch  mit  eingelegtem  Elsen- 
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draht;  derselbe  bildet  einen  Gasarm,  der  in  beliebige  Stellung  ge- 
bogen werden  kann  und  diese  Stellung  wegen  der  Drahtuinlage  such 
beibehalt. 


Neue  Patente. 

Potentanmeldungen. 

29.  September  1892. 

Klause : 

46.  1).  11(245.  Kinsaugventil  für  Gas-  und  I'etroleuintniiscbincn. 
A Beuggcr  aus  Winterthur,  Schweix,  x.  Z.  in  Kopenhagen, 
Reventlowsgade  18;  Vertreter;  C.  Fehlert  & G.  Loubier  in 
Berlin  NW.,  DorotheenBtr.  32.  26.  Marx  1892. 

— F.  6135.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Anlassen  von  Gas- 
und  ähnlichen  Maschinen.  J.  Fiolding  in  Sommerset  Lawn, 
Gloncestcr,  England;  Vertreter;  F.  Wirth  in  Frankfurt  a.  M. 
und  Dr.  R.  Wirth  in  Berlin  NW-,  Luisenatr.  14.  4.  Juli  1892. 

— W.  8447.  Einrichtung  für  geräuschlosen  AnsstoM  bei  Gas-  und 
Petrolcumkraftmaschinen.  J.  Wey  man,  A.  Drake  & J.  Drake 
in  Chureh  Acre,  Iron  Works  Guildford,  Surrey,  England;  Ver- 
treter : C.  P i e p c r & H.  S p r i ng  m a n n in  Berlin  NW.,  Hiudursin- 
strassc  3.  24.  Juni  1892. 

Kl.  C.  4095.  Losch-  und  Verladevorrichtung  für  CokeOfen.  F.  Col- 
lin  in  Dortmund,  Uenrhausstr.  16.  19.  April  1892. 


Auszüge  aus  den  Paten techriften. 

Kinase  4.  Bolouektungegegenatände. 

No.  62323  vom  11.  September  1890.  (Zusatz  xum  Patente 
No.  56449  vom  12.  April  1890)  A.  Engelamann  jr.  in  Mann 
heim.  Beleochtnngsvorrichtung  mit  Glas-  oder  Wasser 
atrahlenayBtem  — Bei  der  im  Patente  No.  56449  beschrieben«! 
Beleuchtungsvorrichtung  mit  Glas-  oder  Wasserstrahlensystetn 


Fig.  *»». 


8.  Oetober  1892. 

24.  8t.  3194.  Zugmeeser.  O.  Steinle  in  Quedlinburg.  6.  April  i 
1892. 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

4.  T.  3213.  Eine  AusfQhrungsform  der  durch  da»  Patent  No.  50181 
geachütxten  Handlaterne.  Vom  4.  Juli  1892. 

46.  H.  12288.  Ztind ventil Steuerung  für  Gaa-  und  Petrol cumraaschi- 
nen.  Vom  4.  Juli  1892. 

Patente  rtheilungen. 

4.  No.  65339.  Kerxenhalter  für  Laternen.  J.  Zänker  in  Tübingen. 
Vom  1.  Marx  1892  ab.  Z.  1497. 

26.  No.  65284.  Führung  für  Gasometerglocken.  (Zusatz  xuiu  Pa 
tente  No.  61748.)  A.  KlOnne  in  Dortmund.  Vom  26.  Januar 
1892  ab.  K.  9399. 

46.  No.  65369.  Mit  zwei  einander  gegenüber» lebenden  Schneiden 
arbeitende  Regnlirvorrichtung  für  Gaa-  und  dergl.  Maschinen. 
Firma  M.  Rotten  in  Berlin  NW.,  Schiffbauerdamm  29  a.  Vom 
8.  M&rz  1892  ab.  R.  7171. 

— No.  65373.  Schutzvorrichtung  an  Glührohreündern  von  Gaa- 
and  Petroleum  ma&chinen.  R.  Wagnitz  in  Charlottenbarg. 
Vom  6.  Mül  1868  ab.  W.  8357. 

49.  No  65331.  Rohrabnchneider  mit  veraetzharen  SUhlrollen.  F. 
Jungmann  in  Berlin  O.,  Thaerslr.  57.  Vorn  8.  December  1891 
ah.  J.  2675. 

64.  No.  65389.  Verschluss  an  Behältern  für  Hochdruckgase.  E. 
Foerster  in  Berlin,  Alte  Jacobstr.  5.  Vom  10.  Februar  1892 
ab.  F.  5861. 

85.  No.  65368.  Speisevorrichtung  für  Behälter.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  56282)  W.  Noll  in  Minden.  Vom  3 Miln  1892  ab.  N. 
2607. 

Paiemorlöschungen. 

4.  No.  55843.  Sicherheitsgrabenlampe  zur  Ermittelung  explosibler 
Gase. 

26.  No.  60425.  Apparat  zur  Herstellung  von  Gas. 

46.  No.  4949H.  Anlaanvorrichtungfürüas-  und  Petroleummaschinen. 
49.  No.  46367.  Rohrobschneider. 

85.  Na  G0072.  Spülabtritt  mit  Vor-  und  Nochspülung. 

— No.  61088.  KQcbenansgusa  mit  Nebenaualaaa. 


kommen  an  Stelle  der  einzigen  Lichtquelle  Q mehrere  Lichtquellen 
und  mehrere  Linsensysteme  L zur  Anwendung,  welche  mit  dem 
Wasserbehälter  durch  Führungstrirhter 
T für  dio  LichtstrahlenbQndel  verbun- 
den sind,  und  derun  Linsen  entsprechend 
ihren  Entfernungen  von  den  ihnen  ge- 
genüber liegenden  Waaserausspritxflff- 
nnngen  J/  verschiedene  Brennweiten 
haben  (Fig.  489). 

Eine  andere  Auaführungsform  be- 
steht in  der  Anordnung  des  Wasser- 
behälters R auf  der  Glocke  einer  Glüh- 
lampe K,  von  der  ein  Strahlenbündel 
durch  Linse  L und  eine  farbige  Glas- 
platte L\  zur  Ausspritxflffnung  M ge* 
leitet  wird,  wttbrend  gleichzeitig  die 
Lampe  ihr  Licht  seitlich  ausstrahlt.  Fi*  4»o. 

(Fig.  490). 

No.  62426  vom  19.  Marx  1891.  J.  Thorne  in  London.  Eisen- 
bahnwugenlampo  mit  seitlich  ond  über  dom  Brenner  gelegenem 
HauptOlbehfllter.  — Bei  dieser  Lampe  ist  der  Haoptölbehälter  B 


Ft*,  «at. 


seitlich  und  oberhalb  des  Brenners  angeordet.  Ein  Verloschen  der 
Flamme  im  Falle  za  starken  Austrittes  von  Brennstoff  aus  dem 
llaaptOlbehültcr  B wird  dadurch  erzielt,  daas  die  Austrittüffnong  £ 
für  die  im  DochtbehiUter  F sich  bildenden  Gase  an  den  Canal  G B 
für  die  Verbrennnngsluft  gelegt  ist.  Bei  einem  etwaigen  Debet- 
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tr«t«a  vor»  Oel  durch  R in  den  Luftcanal  H wird  der  letzer© 
schliesslich  gefüllt  und  die  Flamme  durch  Unterbrechung  des  Luft- 
xutritt« gelöscht. 

No.  62429  vom  7.  Juni  1391.  A.  R<$  veil  hng,  F.  Mutrny 
und  V.  Mfttray  in  Paris.  Löschvorrichtung  für  Lampen- 
bronne r.  — Die  Vorrichtung  besteht  au*  zwei  daa  Dochtrohr 
innen  und  aussen  umgebenden,  durch  Hebel  auf  und  ab  verstell- 
baren Löschhülson.  Die  Hussein  Hülse  ist  durch  Auftrennen  nach 
Ihrer  Längsrichtung  in  zwei  oder  mehrere  Theile  zerlegt,  welche 
durch  schnallenarlige  oder  andere  Verbindungen  in  Zusammenhang 
und  durch  besondere  Führung  auf  dem  Rohr  fest  anliegend  er- 
halten werden. 

No.  62441  vom  4,  August  1391,  E.  Otto  ln  Magdeburg  und 
F.  Rennicke  ln  Dresden.  Petr.ole  utnrun  dbrenner  — Bei 
diesem  Brenner  für  Petroleumlampen 
ist  die  auf  der  Doelithülse  a auf  und 
ah  verstellbare,  den  Cylinderbalter  A 
trügende  Kappe  g mit  Lochern  ver- 
sehen, um  die  Süssere  Luft  zar  Flamme 
treten  zu  liuwen.  Ein  Regeln  der 
FImiihiic  erfolgt  dadurch,  dass  diese 
Löcher  mehr  oder  weniger  über  das 
Pachtende  gehoben  werden.  Die  Lampe 
wird  »ungelöscht,  sobald  die  Haube  g 
in  ihre  tiefste  Stellung  gebracht  und 
demzufolge  die  Luft  vollständig  von 
dein  Docht  abgesperrt  wird,  wobei  ein 
mit  der  Kappe  g verbundener  tonischer 
Ring  sich  auf  den  conisehen  Ring  a 1 
am  oberen  Ende  der  Dochthfllse  legt. 

No.  62565  vom  18.  Juli  18hl.  Zusatz  zu  dein  Patente  No. 
46717  vom  8.  Juni  188b.  M.  tiraetz  in  Berlin.  — Lampen- 
lösch  er.  — In  dieser  AusfOlmingsforin  des  im  Patent  No.  45717 
beschriebenen  Lampen  löschet*«  ist  die  Zugvclmur  * nicht  mehr 
mit  dem  einen  Ende  auf  der  Schnurecheibe  b befestigt,  so 


dass  sie  der  Scheibe  Bewegung  nur  in  einer  Richtung  ertheilen 
kann,  sondern  um  dieselbe  herumlegt,  so  dass  ihre  beiden  Enden 
frei  sind,  um  die  Schnurscheibe  nach  beiden  Richtungen  drehen  zu 
können.  Das  eine  der  freien  mit  Ringen  k versehenen  Schnürenden 
wickelt  sich  stets  auf,  während  das  andere  abgewickelt  wird.  Die 
Schnürenden  erhalten  Führung  in  mit  Oesen  n versehenen  Bügeln  c, 
welche  Ocsen  gleichzeitig  zur  Hubbegren- 
zung dienen. 

No.  62624  vom  16.  Mai  1891.  F.  Deimel 
ln  Berlin.  Dochtführnng  mit  bieg- 
samer Zahnstange.  — Bei  dieser  Zahn- 
stangen-Dochtführnng  wird  die  Zahnstange 
durch  eine  Gliederkette  li  gebildet,  die  in 
einer  engen,  am  oberen  Ende  de»  Oel- 
bohältcrs  D in  einem  Kreisbogen  wieder 
abwärts  gebogenen  Hülse  C so  eng  ein- 
geschlossen  ist,  dass  sie  durch  einen 
Trieb  A in  der  engen  Hülse  verschoben 
wird  und  sich  hierbei  nar  in  dem  ge- 
bogenen Theil  der  engen  Hülse  biegen 
kann,  während  eie  sich  in  dem  geraden 
Theil  dieser  Htltse  vollständig  gleich  einer 
staaren  Stange  bewegt,  ohne  das«  cs  hier- 


zu besonderer  Führnngarollen  und  einer  Spannung  wie  bei  end- 
losen Ketten  bedarf. 

No.  62627  vom  26.  Mal  1891.  A.  Silb ermann 
in  Berlin.  Dreiarmiger  Tropfenfänger  für 
Kerzen.  — Drei  centrisch  znm  Docht  stehende, 
vom  Tropfen fängerbawin  ausgehende  Kniearme 
dringen  mit  ihren  Spitzen  in  das  Licht  ein  und 
verhindern  ein  Ecken  und  Festsetzen  des  Bassins, 
welches  dem  Ahbrande  der  Kerze  entsprechend 
herabsinkt. 

Klasse  10,  Brennstoffe. 

No.  61632  vom  5.  April  1891.  E.  Stäuber  in  Hamburg.  Ver- 
cokungsofen  für  continuirlichen  Betrieb.  — Der  Vercoknngsofen 
A besitzt  eine  schraubenförmige  Rutschbahn  C für  daa  zu  vor- 
cokcmto  Material.  Au  der  Uiiterfhtche  dieser  Gleitbahn  sind  die 


Canälo  angeordnet,  welche  einerseits  mit  vertchli essbaren  Luft- 
einlässcn  n in  der  Aussen  wand  versehen  sind,  andererseits  mit  dem 
Abxagscanal  D in  Verbindung  stehen  and  dazu  dienen,  die  durch 
die  Feuerung  D entwickelten  Gose  aufzufangen,  mit  der  Verbrennung« 
luft  zu  mischen  und  zu  entzünden. 

Klasse  14.  Dampfmaschinen. 

No.  62632  vom  6.  Februar  1891,  E.  Passbarg  in  Breslau. 
Hichcrheitsvorrlch  tnng  zur  Abstellung  von  Betriebs- 
manch  inen.  — Die  Sicherheitsvorrichtung  zur  Abstellung  von 
Betriebsmaschinen  bei  gefahrdrohendem  Schnellgange  besteht 
darin,  dass 

a)  ein  Abperrventil  für  den  Dampf  oder  das  sonstige  Be- 
triebsmittel, 

b)  ein  sich  öffnender  Ausweg  für  den  Dampf  oder  das  sonstige 
Betriebsmittel, 

c)  eine  die  bewegten  Theile  der  Maschine  anhaltende  Brems- 
vorrichtung 

einzeln  oder  in  bellobiger  Verbindung  von  den  Kugeln  eines  Centn- 
fugalpendels  bei  einem  bestimmten  Aufschlag  derselben  durch 
Schlag  oder  Stoss  — und  ohne  znvorlge  allroäligc  Beeinflussung  — 
bethitigt  werden. 

Klasse  23.  Fettindustrie. 

No.  62034  vom  6.  Dezember  1890.  L.  Sammler  ln  Brünn, 
Oesterreich.  Centrirvorrich  tung  für  Hohlkerzen-Giess- 
maschinen.  — Oberhalb  des  langgestreckten  Behälters,  in  welchem 
sich  die  Kerzenformen  befinden.  Bind  an  Scharnieren  aufklappbar 
je  zwei  leisten  mit  halbrunden  Ausschnitten  angebracht , welche, 
wenn  die  Leisten  znsammengcklappt  werden,  die  Keragabeln  oder 


Fig.  4*1- 
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Kernstücke  der  Hohlformen  eng  umfassen  und  sie  dadurch  in  genau 
centrieche  Stellung  zu  den  Formen  bringen  und  dadurch  die  Ent- 
etehung  von  unbrauchbaren  Ilohlkerzen  mit  verachiedenaeitig  ver- 
schiedener Starke  der  Masse  verhindern.  Besonders  empfindlich  «rar 
der  erwähnte  Uebelstand  bei  Hohlkerzen  mit  coniscliem  Fussende, 
welche  hier  außerordentlich  dünn  in  der  Masse  sind  und  infolge 
dessen  bei  der  geringsten  Unregelmässigkeit  in  der  Ccntrirung  der 
Kerngabeln  unbrauchbar  ausfallen. 

Klasse  24.  Feuorungsanlagen. 

No.  62043  vom  20.  Juni  1891.  C.  Reich  in  Hannover.  Ilalb- 
gasfeuernng.  — Zur  FortfQhrang  der  im  Schwelraum  A von  den 
dnreh  Fülltrichter  F eingebrachten  Kohlen  »ich  entwickelnden  Gase 
dient  der  Canal  X.  welcher  so  angeordnet  ist,  dass  er  die  Oxydations- 


kammer  B nmschliesst.  Infolge  dessen  werden  die  Gase  stark  er- 
hitzt in  die  Misch-  nnd  Verbrennungsdüse  R eingeführt,  welche 
durch  die  schräg  angeordneten  Schlitze  0 aus  dem  Kanal  C stark 
erhitzte  Luft  erhalt.  Durch  die  schräge  Anordnung  wird  ein  inniges 
Mischen  der  Verbrennungsluft  mit  den  Gasen  bewirkt 

Klasse  26.  Gaabereitung. 

No.  82020  vom  27.  September  1890.  O.  B.  Fahnehjclm  in 
Stockholm.  Herstellung  von  Gasglühkörpern.  — Um  Glüh- 
körper für  Gasglühlicht,  bestehend  anB  den  Oxyden  de*  Magnesiums, 
Calciums,  Berylliums  und  Zirconiums,  einzeln  oder  mehrere  im  Ge- 
misch. feuerbeständiger  zu  machen , versieht  man  dieselben  mit 
einem  ans  den  Oxyden  der  Schwermetalle.  Chrom,  Wolfram,  Mangan, 
Kobalt,  Nickel  und  Kupfer,  hergestellten  Ueberzuge,  oder  mit  einem 
aus  den  Oxyden  der  Schwerraetalle,  Chrom,  Wolfram,  Mangan, 
Kobalt,  Nickel  nnd  Kupfer,  in  Verbindung  mit  den  Oxyden  von 
Zirconium,  Beryllium,  Lanthan,  Yttrium,  Erbium  und  Thorium  her- 
gestellten Ueberxuge,  wobei  in  jedem  Falle  ein  oder  mehrere  Oxyde 
der  ersten  Gr.ipp«  je  in  Verbindung  mit  einem  oder  mehreren 
Oxyden  der  zweiten  Gruppe  angewendet  werden  können. 

No.  62041  vom  13.  Juni  1891.  {Zusatz  zum  Patente  No.  38303 
v.  12.  Marx  1886;  vgl.  d.  Journ.  1887, 
No.  81  8.  1020.)  R.  Fleischhauer 
in  Merseburg.  Gasstrahl- 
wäscher.  — Die  feststehende 
durchlocht**  Platte  de«  Apparates 
des  Hauptpatentes  ist  durch  das 
auf  einer  Welle  beweglich  an- 
geordnete,  mit  Strahllochblochen 
versehene  Gehäuse  e ersetzt.  Man 
erreicht  mit  dieser  beweglichen  An- 
ordnung, dass  man  während  des 
Betriebes  jederzeit  im  Stande  ist, 
dem  zu  reinigenden  Gase  frisch  ge- 
reinigte Strahllöcher  nnd  Anprall- 
flächen  zu  verschaffen. 

No.  62042  vom  16.  Juni  1891.  (Zusatz  zum  Patente  No.  53823 
vom  17.  Januar  18'«.»;  vgl.  d.  Journ.  1891,  No.  16  S.  321.)  A.  Kitgon 
in  Philadelphia,  V.  St  A.  Apparat  zur  Erzeugung  von 
Leucht-  bezw.  Heizgas.  — An  dem  Apparat  des  Hauptpatentes 


1 


sind  die  durch  ein  inneres  Rohr  verbundenen  Dampfschlangen  durch 
zwei  Dampfschlangen  roh  rr-  A 
and  B ersetzt,  welche  durch 
eine  ausserhalb  gelegene 
W asserabecheide  Vorrichtung 
C,  die  zugleich  das  untere 
Schlangenmhr  mit  Wasser 
versorgt,  verbunden  nnd. 

Diese  Einrichtung  hat  den 
Zweck,  das  Mitrvissen  von 
Wasser  in  das  obere  Schlangen- 
rohr zu  verhindern,  das  Wasser 
schlammfrei  zu  machen  und 
hohen  Dampfdruck  zum  Bc' 
triebe  der  Luftinjectoren  D 
zu  erzeugen. 

Die  beiden  Dampfschlangen- 
rohro  A und  B sind  ferner 
nicht  mehr,  wie  im  Haupt- 
patent,  im  Mauerwerk,  sondern  unmittelbar  übereinander  auf  der 
Innenwand  des  Ofen  schacht  es  ungeordnet,  so  dass  dieselben  leicht 
zugänglich  sind. 

Die  im  Hauptpatent  beschriebene  Kegelform  de*  Ofenschachtes 
isl  endlich  durch  die  zylindrische  ersetzt.  Das  IJerabrntBChen  des 
Brennmaterials  wird  bei  dieser  Ofenform  dadurch  befördert,  das« 
die  Asche  einen  Zuschlag  von  geeigneten  Flussmitteln  erhält,  wo- 
durch dieselbe  in  leichtflüssige  Schlacke  amgewandelt  wird.  Zor 
Einführung  dieser  Flussmittel  dienen  die  Düsen  T. 

No.  62045  vom  4.  Juli  1891.  Fr.  Siemens  in  Dresden.  Zünd- 
vorrichtung für  Gasbrenner  mit  unzugänglicher  Haupt 
flamme.  — An  einem  Gasbrenner  mit  gesonderter  Hilfsflamm« 
(Zündflamme)  — also  unzugänglicher  Hauptflamme  — ist  eine  Ein- 
richtung zur  bequemen  Entzündung  der  Hilfsflamme  b and  zu  deren 
zuverlässigem  Löschen  nach  dem  Entzünden  der  Hauptflamme  an- 
gebracht. Nach  dem  durch  Anziehen  einer  Schnur  i bewirkten 
Oeffnen  des  zar  Ililfstiamme  gehörigen  Gasbahnes  c erfolgt  die  Ent 
Zündung  durch  einen  überachlagenden  elektrischen  Funken  und  beim 


Freilassen  dieser  Schnur  nach  Entzündung  der  Hauptflamme  das 
Verlöschen  dor  Hilfsflamme  dnreh  ein  Gewicht  k.  Als  Elektrisir 
inaschine  benutzt  man  etwa  den  bckannlcn.Clarite’schen  Gasanzünder 
(besehr.  i.  D.  P.  No.  32458  u.  No.  88864,  d Joum.  1886,  S.  212  un-i 
1887,  8.  584),  von  welchem  man  das  änsaere  Metallrohr  entfernt,  n> 
dass  in  dem  Apparat  selbst  der  funkengebende  Ausgleich  der  Elektn- 
citäten  nicht  mehr  statt  Anden  kann  und  freie  F.lektricitAt  disponibel 
wird,  jwelche  durch  Berührung  der  von  dem  umhüllenden  Rohr  be- 
freiten !□  ueren  Metall  Stange  mit  dem  Leitungsdroht  g unter  Funken- 
bildung nach  der  Zündflamme  auswendig  überspringt. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Apolda.  (Gasanstalt.)  Nach  dem  Bericht  den  Vorstandes  der 
Gasbereitungsgesellschaft  sind  im  Geschäftsjahre  1891,92  518  4 13  cbm 
Ga»  erzeugt,  gegen  509716  im  Vorjahr  mehr  8697  cbm.  Erscheint 
diese  Mehrerzeugung  gering  gegen  die  der  vorausgegangenen  Jahre, 
so  stellt  sich  doch  erfreulicher  Weise  heraus,  das»  daa  Quantum  des 
verkauften  Gase»  wesentlich  gestiegen  Ist.  Dieses  Mehr  betragt 
87  529  cbm  und  erklärt  sich  durch  Verringerung  des  Verlustes  iin 
Rohrnetze.  Durch  die  im  vergangenen  Jahre  vorgenommenen  Ab- 
führungen des  gesatnmten  Rohrnetzes  sind  eine  grosse  Anzahl  Un- 
dichtheiten  beseitigt  worden,  so  dass  »Ich  der  Verlust  auf  14,6  0/o 
abgemindert  hat.  l)a  aber  auch  dieser  Verlust  immer  noch  höher 
als  normal  ist,  so  werden  in  diesem  Jahre  die  Abbohrungen  wieder 
aufgenommen  und  hnt  es  sich  hcrauagestellt , dass  sich  das,  durch 
die  umfangreichen  Erdarbeiten  der  Stadt  zu  Kanalisation«-  und 
WaBserleitnngsanlagen  und  den  Hauaanschlüsscn  für  solche  In  Be- 
wegung gebrachte  Erdreich  an  vielen  Stellen  noch  nicht  festgesetzt 
hat.  Es  wurde  eine  Anzahl  von  Rohrbrüchen  gefunden  an  Stellen, 
an  denen  sich  im  vergangenen  Jahre  keine  Gasausströmungcn  he- 
merklich  gemacht  hatten. 

Der  diesjährige  Abschluss  ist  alß  ein  günstiger  zn  bezeichnen. 

An  Kohlen  wurden  vergast  178779b  kg  (1825650  kg,  weniger 
37  8G0  kg).  Die  Ausbeute  betagt  rund  29  cbm  aus  100  kg  Kohlen 
gegen  28  cbm  im  Vorjahre. 

Der  erzielte  Gewinn  beträgt  M-  31 837.20,  Hiervon  geben  ab: 
Zinsen  auf  die  Prioritätsanlcihon  und  das  Handdarlehen  M.  7820,17, 
ansgelooete  Prioritäten  M.  8800,  Abgabe  an  die  Stadt  (1  Pf.  pro 
Cubikmeter;  M.  4248.33,  Rückstellung  auf  Abschreibung»-  and  Er- 
neuerungafondsoonto  M.  4902,16,  zusammen  M.  20270,66,  so  dass 
M.  11566,54  znr  Verfügung  der  Generalversammlung  verbleiben. 

Der  Aufsichtsrath  macht  der  Generalversammlung  den  Vor 
schlag,  von  diesem  Betrage  den  Bestimmungen  de«  Statutes  gemäss 
10*U  Tantiemen  dem  Aufsichtsrathe  und  der  Direetion  = M.  1156,65 
zu  gewähren,  sowie  auf  Ofcnunterhaltungsconto  M.  1500  und  znr 
Bildung  eines  Specialreserve-  and  Delcrederefonds  M.  3509,89,  zu- 
sammen M.  5009,89  zurückzustcllen  und  die  verbleibenden  M.  5400 
zur  Zahlung  einer  Dividende  von  ß”«'»  auf  das  Actienkapitnl  in  Höhe 
von  M.  90000  zu  verwenden. 

Biel.  (Schweizerischer  Verein  von  Gas-  un<l  Wasser- 
fach  männern.)  ln  der  diesjährigen  XIX.  Jahresversammlung 
des  schweizerischen  Vereins  von  Gas-  und  Waaaeii  ach  männern 
kamen  unter  Anderem  folgende  Gegenstände  zur  Besprechung: 
Geschichtliche  Mittheilungen  über  das  Gaswerk  und  das  Wasser- 
werk Biel.  Das  neue  Auer’sche  Gasglühlicht.  Maschinelle  Einrich- 
tungen zum  Betriebe  von  Gaswerken.  Tramway  de  Nenchätel- 
8t  Bluise  avec  traction  par  le  gaz.  Die  elektrische  Beleuchtung  im 
Kampfe  mit  der  Gasbeleuchtung.  Normalien  für  Lichtmessungen. 

Berlin.  (Ausstellung  städtischerBauanlugen  in 
Chicago.)  Zur  Beschickung  der  Weltausstellung  in  Chicago  mit 
Modellen  und  Zeichnungen  von  Bauanlagen  der  Stadt  Berlin  mit 
einem  Aufwand  von  M.  2700t»  ist  die  folgende  Auswahl  unter  den 
bedeutenderen  Bauanlagen  getroffen  worden : Modell  und  Zeich- 
nungen der  Bpreeregulirung  mit  Umbau  der  Dammmühlen:  das 
neue  Wasserwerk  am  Müggelsee;  das  Gaswerk  ln  Schmargendorf; 
»He  Kanalisation  der  Stadt  Berlin;  die  Volkbadeanstalt  in  Moabit; 
ferner  die  bedeutenderen  neueren  Brücken;  daa  Krankenhaus  am 
Urban;  die  Irrenanstalten  in  Dalldorf,  Lic.htenberg  und  Biesdorf; 
die  Centralmarkthalle  und  zwei  Lokalmarktballen,  und  der  8chlacht- 
und  Viehhof.  Als  Raumausmaass  hierfür  worden  85  qm  Wand-  und 
etwa  20  qm  Bodenfläche  benöthigt, 

Dresden.  (Wasserwerk)  Dem  Bericht  über  das  städtische 
Wasserleitungswesen  für  1891  entnehmen  wir  Folgende«:  Der  Ge- 
aammt- Wasser verh r auch  hat  im  Allgemeinen  gegen  da«  Vor- 
jahr um  3,28  ®i®  zugenommen,  im  Besonderen  ist  der  Verbrauch 
für  öffentliche  städtische  Zwecke  [um  2,**  Prozent,  (der  auf  haus- 
wirtschaftliche  und  gewerbliche  Zwecke  entfallende  Gesammt- 
verbrauch  um  8,26  gegen  daa  Vorjahr  gestiegen.  Dle|  För* 
»lernngskosten  haben  sich  gegen  daa  Vorjahr  von  0,77  Pf.  auf 
0,82  Pf.  für  das  cbm  erhöht. 

Der  Selbstkostenpreis  für  1 cbm  Wasser  stellt  sich  auf 
7,993  Pf.,  mit  Einrechnung  der  Tilgungsquote  1891  auf  8,998  Pf.,  gegen 
7,333  Pf.  im  Jahre  1890.  Die  Ziffer  ist  höher  als  im  Vorjahre,  weil 
erstmalig  die  in  Ausgab«  gestellte  Abschreibungssumme  für  Wertbs- 
verminderungen  in  Folge  Abnutzung  b«i  Feststellung  de*  Selbst- 


kostenpreises mit  in  Rechnung  gezogen  werden  musste.  Durch  die«« 
mit  dem  Jahre  1891  eingeführten  regelmässigen  Absi-hrcibungen 
kann  nunmehr  auch  künftig  der  Selbstkostenpreis  genauer  als  bisher 
beziffert  werden. 

Die  Dnrchsch  nittsei  nnahme  für  I cbm  Wasser  hat  sich 
von  11,463  Pf.  im  Jahre  1890  auf  11,622  Pf.  im  Jahre  1891  erhöht 

Im  Allgemeinen  stellen  sich  die  Einnahme-Ergebnisse 
für  Wasser  zu  hauswirthschaftlichen,  gewerblichen  und  anderen 
Zwecken  gegen  den  Voranschlag  um  1(402  M.  35  Pf  niedriger 
Die  statutarische  Abgabe  für  Wasser  erbrachte  zwar  etwas  mehr, 
die  tan fm aasigen  Zahlungen  dagegen  bedeutend  weniger,  da  der  nach 
dem  Voranschläge  erwartete  Mehrverbrauch  von  Wasser  in  Folge  der 
regnerischen  Witterung  in  den  Sommermonaten  1891  und  in  Folge 
des  Anascheulenn  einiger  grosser  gewerblicher  Etablissements  ans 
der  Zahl  der  Wusserentnehmer,  nicht  eingetreten  ist. 

Zur  Herstellung  von  Privatleitungen  haben  weiter 
13  Personen  Genehmigung  erhalten,  so  »las«  bis  Schluss  des  Berichts 
jahrcs  zusammen  190  Gewerbetreibenden  Erlaubnis«  zur  Ausführung 
von  Privatleitungen  ertheilt  ist. 

Von  zwei  Hausbesitzern  ist  bei  der  Königlichen  Kreishaupl- 
mannsebuft  üU-r  den  Rath  zu  Dresden  Beschwerde  darüber  geführt 
worden,  »lass  ihnen  das  in  Folge  Rohrdefects  innerhalb  ihrer 
Grundstücke  unbenutzt  abgeflossene  Wasser  ebenso  in  Rechnung 
gestellt  worden  sei,  wie  das  zu  hauswirthschaftlichen  Zwecken  be- 
nutzte. Diesell^e  ist  für  nicht  begründet  erachtet  worden. 

Begutachtung  von  Fachmännern  sind  im  Berichtsjahr« 
eingeholt  worden 

1.  Ueber  die  Ursache  der  vorkommendon  Rohrbrüche  an  den 
Haus- Wasserleitungen,  in  welchem  Gutachten  die  von  mehreren 
Seiten  ausgesprochene  Verronthung  and  Behauptung  widerlegt  wird, 
dass  solche  häufiger  vorkommende  Rohrbrüche  durch  die  Ingang- 
setzung und  »las  schnelle  Sehliessen  der  Hydranten  (Feuerhähne) 
auf  den  Strassen  bei  deren  Benutzung  zn  öffentlichen  Zwecken  ber- 
beiguführt  würden. 

2.  Ueber  die  Art  und  Weise  zweier  ohne  Genehmigung  vor- 
genommenen  Anschlüsse  von  BliLxableitnngen  an  die  Haus-Wasser- 
leitungen. 

Ara  Schlüsse  de«  Berichtsjahres  waren  mit  Wasaer  versorgt 
8030  Haus-Grundstüke  (148  mehr  als  1890)  und  zwar 

a.  innerhalb  des  Stadtgebiets  7574  Privatgebäude  oder 
im  Bau  begriffene  Häuser,  185  städtische  und  unter  städtischer  Ver- 
waltung stehende  Stiftung«-  a.  s.  w.  Grundstücke.  Anstalten  and 
Schalen,  152  stautsflskalische  bezw.  znr  Königlichen  Zivilliste  ge- 
hörige Grundstücke  und  Anstalten,  10  reichseigene  Grundstücke, 
61  Privat-Grnndstücke,  in  welchen  das  Wasser  für  nicht  hauswirth- 
schaftliche  Zwecke  verwendet  wird, 

b.  ausserhalb  des  Stadtgebietes  48  Grundstücke 
(hierunter  die  Kottcrnen  in  der  Albertstadt  als  ein  Abnehmer  ge- 
rechnet) einschliesslich  40  inzwischen  in  die  Stadt  einbezirkte  Stroh- 
lener  Grundstücke. 

Auf  28  Strassen  sind  Hauptröhren  neu  gelegt  worden.  Im 
Ganzen  sind  im  Berichtsjahre  6297,3  Meter  Rohrleitung  gelegt  und 
dadei  t»0  Stück  Absperrschieber  eingeschaltet  worden. 

An  Feuerhahnen  sind  62  Stück  neu  aufgeatellt  worden ; es  be- 
sass  in  Folge  dessen  das  städtische  Rohrnetz  arn  Schlosse  des  Be- 
richtsjahres 1842  Feuerhähne. 

Das  gesummte  Rohrnetz  enthielt  am  Schlosse  des  Berichts- 
jahres 176166,8  Meter  Rohrleitung  (einschliesslich  Druck-  and  Saug 
rohr-Leitung)  mit  1 152  Absperrschiebern. 

Im  Berichtsjahre  sind  167  neue  Anschlussleitungen  hergestellt 
worden. 

Die  Geeammtzahl  der  Anschlnwleitnngen  betrug  nach  Abzug 
von  18  Leitungen,  welche  überflüssig  waren  und  daher  entfernt 
wurden,  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  8869,  nämlich  194  stärkere 
von  gusseisernem  Rohr  und  8 175  gewöhnliche  von  Mantelrohr. 
Die  Gesammtlänge  der  Anechlossleitnugen  betrug  rund  79100  m. 

Ausserdem  wurden  in  Folge  von  Asphaltirnng  oder  Veränderung 
der  Fahrbahnen  in  7 Strassen  1415  m Hauptrohrleitnngen  aus  der 
Fahrbahn  entfernt  nnd  unter  die  Gangbahnen  verlegt. 

Zur  Schleussenspülnng  sind  5 neue  Leitungen  hergestellt  und 
3 verändert  worden;  am  Jahresschlüsse  waren  214  Spülachrote  für 
die  Scbleussen  mit  der  Leitung  verbanden. 

Mit  Wasser  gespült  wurden  25  öffentliche  Pissanstaltcn.  Die 
ßprengventilc^n  den  städtischen  Gartenanlagen  sind  nm  19,  also 
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auf  279,  die  Strassen-SprengvenÜle  am  C Stück,  also  bis  auf  181 
vermehrt  worden. 

Die  WasserförderaDg  »teilt  sich  wie  folgt: 

Gefördert  wurden 

durch  Maschinen  paar  I in  3 250  Stunden  2 310  736  cbm  Wasser, 

durch  Maschinenpaar  II  in  4 354  Stunden  3 113  320  cbm  Wasser, 

durch  Maschinenpaar  III  in  4 043  Stunden  2 894  152  cbm  Wasser, 

zusammen  ln  II  653  Stunden  8 31820«  cbm  Wasser. 


Di«  Wasserförderung  hat  in  den  letzten  6 Jahren  betragen 


im  ganzen  Jahr 

lm  «zJIcheo 
Durchschnitt 

im  ganzen  Jahr 

lm  täglichen 
Durchjchnltt 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

1886 

6 843  424 

18  749 

1889 

7 844  176 

21  491 

1887 

7 091  618 

19429 

1890 

8 054  184 

22066 

1888 

7 305  372 

19  960 

1891 

8 318  208 

22  790. 

Es  wurden  mithin  1891  264  094  cbm  Wasser  mehr  gefördert 
als  im  Jahre  1890.  Dies  ergibt  eine  Steigerung  in  der  Wasser- 
f Order ung  von  3,28®/». 

Die  tägliche  Wuseerfönlerung  wird  durch  eine  dem  Original- 
bericht  beigefügte  graphische  Darstellung  veranschaulicht. 

Die  Maschinen  haben  zusammen,  den  Tag  zu  24  Arbeitsstunden 
gerechnet,  486  Maschinen-Betriebstage  gearbeitet. 

Der  Kohlcnverbraueh  war  in  den  letzten  6 Jahren  auf  100  cbm 
Wasserförderung  durchschnittlich  folgender: 


im  Jahre 

Kohlen 

kg 

im  Werth*  von 
Pf. 

im  Jahre 

Kohlen 

kg 

lm  Wetth«  von 
- Pf. 

18H«i 

57,58 

38,07 

1889 

51,08 

35,04 

1887 

55,32 

36.29 

1890 

54,78 

40,70 

1888 

52,89 

34,96 

1891 

54,68 

39,75. 

Zur  Dampferzeugung  sind  nur  böhmische  Braunkohlen  benutzt 
worden.  Verbraucht  wurden  66900  hl  Braunkohlen.  Die  Kohlen- 
preise waren  etwas  niedriger  als  im  vorhergehenden  Jahre. 

Der  Wasserverbrauch  war  in  den  letzten  6 Jahren  folgender: 
im  im  Durchschnitt 


ganzen  Jahre 

monatlich 

täglich 

cbm 

cbm 

cbm 

1886  . 

6 843  701 

670  309 

18  750 

1887  . 

7 091  808 

690  984 

19430 

1888  . 

7 304  4182 

608  708 

19  957 

1889  . 

. 7844056 

653  671 

21  491 

1890  . 

8 054  144 

671  179 

22  066 

1891  . 

8 318  288 

693  191 

22  790. 

Im  Vergleich  zum  Vorjahre  iat  mithin  «1er  Wasserverbrauch 
im  Jahre  1891  überhaupt  om  264  144  cbm  and  im  täglichen  Durch- 
schnitt um  724  cbm  oder  tim  3,28 0,o  gestiegen. 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  fand  im  Monat  Mai  mit  820920  cbm 
i.gegen  824  192  cbm  im  Monat  Mai  1890)  statt,  der  geringste  im 
Monat  Februar  mit  550868  cbm  (gegen  485728  cbm  im  Februar  1890). 
Der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  war  am  höchsten  im  Mai  mit 
26481  cbm,  am  geringsten  im  Januar  mit  18490  cbm. 

Der  geringste  Tagesverbrauch  Hel  auf  den  26.  Dezemtar  mit 
13784  cbm  (gegen  13512  cbm  1890);  der  höchste  auf  den  29  August 
mit  34  024  cbm  (gegen  35  048  cbm  1890-1 

Zur  Strassenbeapre  ngung  sind  1891  204168  cbm  ver- 
braucht worden. 

Der  nur  schätzungsweise  zu  bestimmende  Verbrauch  von 
Wasser  für  die  öffentlichen  Springbrunnen,  der  bei  schlechtem 
Wetter  eingestellt  wird,  betrag  1891  33G123  cbm. 

Zu  städtischen  Strassen  bau  - Zwecke  n wurden  rund 
14000  cbm  verbraucht. 

Der  Wasserverbrauch  zum  Besprengen  der  städtischen  Garten- 
anlagen und  zum  Bewässern  der  Strae&enbäame  betrug  annähernd 
50000  cbm,  für  die  fiskalischen  Promenadenanlagen  am  Zwinger 
und  im  vormaligen  Gondelhafen  am  Terrassenufer  2357  cbm. 

Zur  Strassen  re  inigu  n g sind  12601  cbm,  für  andere  öffent- 
liche Zwecke,  wie  zum  8pfllen  der  Schleusen,  der  Pissanstalten,  zu 
Feueriöech  Zwecken,  zum  Abspritzen  der  Denkmäler  u.  s.  w.  rund 
46  800  cbm  Wasser  verbraucht  worden. 

Zum  Spülen  des  Rohrnetzes  wurden  annähernd  25000 cbm 
Wasser  verbraucht,  die  durch  Rohrdefekte  abgelaufene  Witseerraenge 
ist  aof  rund  15  000  cbm  zu  schätzen. 

Das  Wunderwerk  hat  für  seinen  eigenen  Bedarf,  zum  Prüfen 
der  Wassermeseer,  der  Röhren,  zum  Kohlen-  und  Asche-Aufzug  u.  b.  w’ 
8050  cbm  Wasser  verbraucht. 


Für  öffentliche  städtische  Zwecke  sind  zosanunen  zur  Verwen- 
dung gekommen  1891  666026  cbm  (8,01®/«  des  Gesammtverbrauchs). 

Durch  W asBermefi ser  wurden  als  verbraucht  nachgewiesen 
U'uacr  iitarbaupt  Prozent  de«  Go-  Wmh't  Überhaupt  Prozent  de«  Qe- 
chw  wunmi  verbrauch«  cbm  Mmmtrerbrauctu 

1886  8 413  987  49,88  1889  4 370  386  55,72 

1887  3 716  2G9  52.40  1890  4 436  256  55,08 

18H8  3 970  589  54,36  1891  4 772  099  67,37. 

Auf  die  Btadttheile  links  der  Elbe  fallen  hiervon  3 254  923  cbm 
gegen  3102  641  cbm  iin  Jahre  1890,  und  auf  die  Stadttheile  rechts 
der  Elbe  1 517  176  cbm  gegen  1333  615  cbm  im  Jahre  1890. 

Vertheilt  man  den  gcsnmmten  Wasserverbrauch  von  8 31 H 288  cbm 
im  Jahre  1891  auf  sämmtlicbe  Einwohner  der  Stadt  (einschliesslich 
der  Albertstadt),  deren  Zahl  zu  280  200  angenommen,  so  ergibt  sich 
im  Berichtsjahre  auf  den  Kopf  im  Mittel  ein  Tagesverbrauch  von 
81,88  Liter,  nach  Abzug  de«  zu  öffentlichen  städtischen  Zwecken 
verbrauchten  Wassers  aber  von  74,82  Liter.  Im  Vergleich  mit  den 
Vorjahren  ergibt  sich  folgende  Steigerung;  es  betrug  der  Wasser- 
verbrauch auf  einen  Einwohner  täglich 

ohne  den  V«f-  ohne  den  Ver- 

im  Jahre  Oberhaupt  JSSlmSu.  lm  J,hre  überhaupt 

Zweck«  Zwecke 

Liter  Liier  Liter  Lttar 

1886  76,0  68,6  1889  80,8  74,3 

1887  76,0  70,0  1890  80,6  74,1 

1888  76,6  70,8  1891  81,3  74,8 

An  den  Tugen  des  stärksten  Verbrauchs  in  den  letztverfiossenen 

6 Jahren  kommen  auf  den  Kopf  täglich 

Liter  Liter 

1886  124  1889  139 

1887  137  1890  128 

1«88  136  1891  . 121 

Zu  Ende  des  Jahres  1891  waren  4761  Wassermcsser  im  Be- 
triebe, 201  mehr  als  1890. 

Von  1U0  Grundstücken  waren  unter  Waseermesser-Controle 
gestcllt  Ende  1886  61,93,  Ende  1891  69,29. 

4254  Wassermesser  sind  im  Laufe  des  Jahres  gereinigt  und 
geprüft,  ausserdem  237  neu  beschaffte  geprüft  worden. 

Die  im  Dezember  1891  von  der  Königlichen  chemischen  Central- 
stelle für  öffentliche  Gesundheitspflege  ausgefflbrte  chemische  Analys*- 
ergab  folgendes  Resultat. 

1 Liter  — 1000  g des  Leitung« Wassers  enthielt  0,1569  g feste 
Stoffe  bestehend  in 

0,0090  g organischen  Substanzen  0,0057  g Chlormagneainm, 

0,0350  g achwefelaaurem  Kalk,  0,0115  g Chlornatrium, 

<»,0496  g kohlensaurem  Kalk,  0,0116  g Kieselsäure, 

0,0134  g kohlensaurer  Magnesia,  0,0149  g Krystallwaeaer. 

0,0132  g salpetersaurer  Magnesia, 

Das  Wasser  beeass  5,96  deutsche  Härtegrade  und  war  völlig 
frei  von  Ammoniak.  Hiernach  zeichnet  sich  das  Leitungswasecr 
| durch  grosse  Reinheit  aus- 

Am  Schlosse  des  Berichtsjahres  waren  in  den  versorgten  Grund- 
stücken 66  389  Anftlnufhähne  vorhanden;  davon  befanden  sich 
Ende  1891  im  Hofe  5 727,  im  Kellergeschoss  4254,  im  Erdgeschoss 
12742,  im  Halbgeschoss  24,  im  L Obergeschoss  11284,  im  II.  Ober- 
geschoss 10208,  im  III.  Obergeschoss  8683,  im  IV.  Obergeschoss  5 065, 
im  V.  Obergeschoss  221,  im  VI.  Obergeschoss  9,  in  Waschküchen 
3673,  in  Gärten  4080,  in  Gewächshäusern  187,  in  6tällen  282,  zu- 
sammen Ende  1891  66  389. 

Weiter  waren  innerhalb  der  Grundstücke  vorhanden  629  Spring- 
brunnen, 3304  Bäder,  6321  Closett,  1644  Pissanstalten,  1510  Schwimm- 
kugelhähne,  140  Zimmerspringbrunnen,  488  Bierdruckapparate,  1773 
Feuerhähnc. 

Ausserdem  wurden  noch  26  Aufzüge  und  3 Motoren  durch  die 
Wasserleitung  betrieben. 

Vielfach  ist  das  Wasser  auch  zu  Aufzügen  für  Baumaterial  bei 
Neubauten  benutzt  worden. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  zusammen  3822  Auslanfhähnc 
neu  angelegt  und  ausaerdem  288  Bäder  und  1011  Ctoeets  mit  der 
Wasserleitung  verbunden. 

Am  Ilauptrohrnots  sind  im  Laufe  des  Jahres  nur  14  Defecte 
vorgekommen,  und  zwar  ein  Defect  am  GOG-mmRohr , ein  Defect 
am  150-mm-Rohr  und  12  Defecte  am  lOü-mm-Rohr.  Die  Defecte 
sind  im  Wesentlichen  durch  Bodensenkungen  entstanden. 
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10  Muffendichtungen  Rind  nachgedichtet  worden,  4 Absperr- 
Schieber  waren  defect  und  sind  ergänzt  worden,  6 Fruerhähno  wurden 
unbrauchbar  und  sind  durch  neue  ergänzt  worden , 15  Feuerhahne 
mussten  wegen  StmssenaniAnderung  umgestellt  werden. 

An  49  AnbohrhAhnen  waren  Reparaturen  noth wendig;  «6 
wurden  durch  neue  ersetzt. 

232  defecte  Privathaupthuhne  sind  ausgewechselt  und  hierfür 
neue  Ventile  aufgestellt  worden. 

Wegen  Strassenbauarbeiten  sind  im  Berichtsjahre  197  Anschluss- 
leitungen  theilwcise  umgeämiert  und  erneuert  worden 

178  Anschlussleitungen  waren  defect  und  mussten  erneuert 
werden 

An  den  Leitungen  für  die  Druckstftnder,  Springbrunnen,  Spül- 
schrote, 8prengventile  und  öffentlichen  Piosanstalten  sind  115  Re- 
paraturen ausgeführt  worden. 

Von  dem  Gesammtwasflcnrerbrauch  an  8 818  28«  chm  Wasser 
entfallen 

«lofur  verein 

auf  den  Verbrauch  cbm  B<s 

au  hauswirthschaftlichen  und  gewerblichen  M Pf 

Zwecken 7604919  889467  66 

su  öffentlichen  städtischen  Zwecken  666  028  7 1 980  84 

su  Zwecken  des  Wasserwerk»  . . . 33  050  3 589  40 

snsamraen  8 303  288  904  907  89. 


Die  Kosten  der  Wasser  fördern  ng  betrugen  68458  M. 
#50  Pf.  oder  0,82  Pf.  pro  1 cbm.  In  den  letztvcrflosaenen  6 Jahren 
haben  die  Kosten  betragen 


h«J  einer  (jemnunt- 

Oberhaupt 

auf  1 cbm 

fbrxlerung  roa  — cbm 

M.  Pf. 

Pf. 

1886  . 

. . 6 843  424 

49  895  81 

0,73 

1887 

7 091  648 

51026  18 

0,72 

1888  . 

7 005372 

54052  9 

0,74 

1889 

7 844  176 

566473  8 

0,71 

1890 

»054  184 

G2  344  11 

0,77 

1891  . 

. . . 8 318  20« 

68  458  60 

0,82. 

Die 

Unterhaltung  des  Roh 

r netz  es  hat 

28  25«  M.  8 Pf. 

gekostet- 

Zur  Versinsung  der  Anleiheschuld  des  Wasserwerks  an  die 
Stadtkame  waren  313  &4»1  M.  und  «5  228  M.  als  Tilgungahetrag  für 
1891  su  zahlen. 

Berechnnng  des  Selbstkostenpreises  u.  s.  w.  Ver- 
theilt man  die  Ausgaben  auf  die  geförderte  Waseertneuge  von 
8818908  cbm,  so  stellt  »ich  1891  der  Selbstkostenpreis  für  1 cbm 
Wasser  auf  7,993  Pf.,  mit  Einrechnung  der  auf  die  Anleiheschuld 
gezahlten  Tilgungsquote  1»91  auf  8,9*98  Pf.  gegen  7,330  Pf  im 
Jahre  1«90. 

Werden  die  Oessm  m tein n a h men  für  Wasser  im  Be- 
trage von  964  907  M.  89  Pf.  auf  die,  nach  Kürzung  der  durch  Defekte 
an  den  Hauptrohr  Leitungen  verloren  gegangenen  15  0UQ  cbm,  in 
Wirklichkeit  verbrauchten  8 303  28«  cbm  vortheilt,  so  ergiebt  sich 
eine  Durchschnittseinnahme  von  11,622  Pf.  für  1 cbm. 

Das  Wasserwerk  stellte  am  JahresMchluHae  1891  nach  seinem 
Buchwerthe  einen  Vermflgensbesitz der  Studtgomeinde  von  8810  429  M. 
10  Pf.  dar. 

Göttingen.  (SiAdtiechv  Gasanstalt.)  Dem  Betriebe- 
abschluss  für  1.  April  1891/92  entnehmen  wir  Folgendes: 

Das  Gaswerk  steht  nach  dem  Abschluss  der  städtischen  Spar- 
kasse am  1.  April  1891  mit  M 295654,08  zu  Buch  Der  Betriebs- 
Überschuss  des  abgelaufenen  Jahres  beziffert  sich  auf  M.  81 062,48, 
der  wie  folgt  zur  Vorwendung  gelangt  ist:  für  Abschreibungen 
M.  27006,64,  Ueberweisung  an  den  Reservefonds  M.  2956,54,  Tan- 
tieme M.  1612,92,  für  im  Etat  vorhergesehenen  und  bereits  ab- 
geführten Gewinn  M.  29200,  für  noch  zu  zahlenden  Gewinn 
M.  20226,38,  zusammen  M.  49426,38. 

Ueber  den  technischen  Betrieb  wird  Folgende*  berichtet: 

G aserzeugung:  1477800  cbm,  dazu  verwendet  52«4400  kg 
Kohlen,  Ausbeute  pro  100  kg  Kohlen  28  cbm;  zur  Verwendung 
kamen  westfälische  Förderkohlen  der  Zechen  Rheinelbe,  Alma  and 
Blumenthal  5012100  kg,  böhmische  Braunkohlen  ans  der  Katharina- 
Zeche  252000  kg,  englische  Kohlen  20000  kg;  stärkste  monatliche 
Erzeugung  187820  cbm,  geringste  73490  cbm;  grösste  Zahl  der 
gleichzeitig  betriebenen  Retorten  34,  Ofentage  im  Jahre  1124,  Re- 
tortentage  9026,  Retortenladungen  im  Jahre  33623;  Gaserzeugung 
pro  Retorte  und  Tag  164  cbm ; Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag 


587  kg,  pro  Beschickung  einer  Retorte  155  kg;  Gesammtzahl  der 
Betrieliaarbeiterachichten  h 12  Stande»  3508,  durchschnittliche  Ga* 
erzengang  pro  Schicht  422  cbm. 

tiaBabgabe.  Oeffentliche  Beleuchtung  224 138  cbm  = 15,2  •/•, 
I Privat  verbrauch  1091 404  chm  =*  73,8  "'a,  Selbatverbrauch  (einachllesr- 
lich  für  zwei  Gasmotoren)  370O0ebtn  2,5*.'*,  Verlust  126978  cbm  = 
8 zusammen  1477820  cbm.  Stärkste  Abgabe  in  24  Standen 
7030  cbm  (0,48 °/o),  geringste  20U0  cbm  (0,13%);  durchschnittliche 
| Tagesabgabe  4050  cbm  (i.  V.  3773).  Geeammtinhalt  der  Gasbehälter 
| 41iX)  cbm. 

Nebenproducte.  Coke:  gewonnen  worden  vom  Gewicht 
der  vergasten  Kohlen  3522680  kg  (66,6%),  verkauft  2261750  kg, 
verbraucht  zu  Retortenfeuerung  1 266590  kg,  Kesselfeuerung  12800  kg. 
die  Retortenfeuerung  beanspruchte  demnach  36*/«.  Zar  Vergasung 
von  100  kg  Kohlen  waren  23,9  kg  Coke  erforderlich,  zur  Erzeugung 
von  100  cbm  Om  86  kg. 

Tlux-r  gewonnen  wurden  236400  kg  = 4,4"  a vom  Gewicht  der 
vergasten  Kohlen. 

AmmoniakwaaHer : Der  Unternehmer  für  Abnahme  desselben 
: verarbeitet  das  Wasser  auf  Salmiakgeist  für  chemische  und  tech- 
nische Zwecke. 

Alt  gern  ein  es.  Zahl  der  Öffentlichen  Laternenflammen  523, 
der  Privatabuehiner  571,  der  aufgeateliten  Gasmesser  707;  Summa 
der  Privatfl&mmen  nach  Gasmesser  Flum menzahl  13265,  Gesammi 
j länge  der  Hanptrohrleitungen  und  Privat  and  Laterncnzuleitungcu 

| 34619  m. 

Zu  den  vorntehenden  Aufstellungen  wird  noch  Folgende»  be- 
merkt: 

Die  Kosten  der  westfälischen  Kohlen  stellten  sich  für  das 
' verflossene  Rechnungsjahr  im  Durchschnitt  auf  M.  124  ab  Zeche 
, pro  10000  kg.  Ausserdem  wurden  zur  Aufbesserung  des  Gase» 
böhmisch«  Braunkohlen  für  M.  120  pro  Doppelladung  ab  Zeche  ge- 
kauft. Die  Reinigung  des  Gases  erfolgte  durch  Eiaenoxydmasae  aus 
der  chemischen  Fabrik  in  Hemelingen  bei  Bremen.  Die  Gananatalt 
bceass  am  1.  April  1892  4 Gcneratoröfen  mit  je  9 «"  36  Retorten , 
3 Halbgeiieratoröfen  mit  je  7 * 21,  zusammen  67  Retorten. 

Die  Kühlfläche  der  vorhandenen  Condenaatoren  betrug  149  qm, 
der  Inhalt  der  Scrubber  30,5  chm;  die  Reiniger  hatten  eine  Fläche 
von  zusammen  61  qm.  Der  Rxhaustorbe  trieb  erfolgte  durch  2 Ex- 
banstoren,  zu  deren  Antrieb  2 Gasmaschinen  von  4 bzw.  2 H.P.  ver- 
fügbar waren.  Der  Gaaprei»  betrug  für  Leuchtgas  17  Pf.  für  1 cbm 
mit  einer  Knnäsaigung  von  1 Pf,  pro  1 chm  bei  einem  Verbrauch 
von  über  10000  cbm;  für  Heizgas  dagegen  14  Pf.  für  1 cbm  ohne 
Rabatt.  Der  Bahnhot  erhält  das  Gaa  zu  13,5  Pf.,  da*  Theater  zu 
12  Pf.  für  1 cbm.  Eine  Laterne  verbraucht«  pro  Stunde  150 1 Gaa. 

' Die  Piiotometervcrsuche  ergaben  14  bis  16  Kerzen  Leuchtkraft. 

I Die  für  Coke  erzielten  Preise  schwankten  für  grobe  Coke  von 
0,90  bis  120  Pf.,  für  gebrochene  von  100  bis  130  Pf.  für  50  kg.  Der 
Absatz  war  entsprechend  der  Qualität  ein  guter;  besonders  fanden 
' gebrochene  Coke  regen  Absatz.  Der  Thoer  wurde  im  Ganzen  zu 
M.  4,55  für  100  kg  abgegeben.  Für  Retortengraphit  wurden  M.  6 
pro  100  kg  erzielt. 

Mailand.  (Internationale  elektrotechni  sch  «Aus- 
stellung 1894.)  Um  eine  elektrotechniache  Ausstellung  Im  Jahr« 
1894  in  Mailand  zu  veranstalten,  hat  sich  eine  Anzahl  von  dortigen 
Technikern  und  Industriellen  susaiumcngcthan  und  einen  Ausschuss 
gebildet,  welcher  die  einleitenden  Schritte  dazu  thun  soll.  In  Er- 
ledigung dieses  Auftrages  versendet  der  Ausschuss  Fragebogen, 
welche  bezwecken,  den  ungefähren  Raum  kennen  zu  lernen,  den 
jeder  Aussteller  eventuell  einzunehmen  wünscht.  Die  Ausstellung 
ist  ein  reines  Privat  unternehmen , welches  von  Seiten  des  Staat«* 
keine  Unterstützung  in  Anspruch  nimmt;  zur  Deckung  der  Kosten 
soll  daher  eine  Platz  iniethe  erhoben  werden,  welche  im  gedeckten 
Raume  pro  Quadratmeter  Bodenflftche  von  M.  16  bia  8 je  nach  der 
Ausdehnung  des  beanspruchten  Raumes  und  im  Freien  M.  1,60  pro 
Quadratmeter  betragen  soll.  Anfragen  etc.  sind  an  die  Adresse: 
Comitato  promotore  dcll'  esposizione  internazionalc  di  elettrotccnicu. 
Via  Umoneb,  Milano,  zu  richten.  Das  Programm  der  Ausstellung 
enthält  folgende  Klasseu:  1.  Elektricitätserzenger;  2.  Fortleitung, 
Umsetzung  und  Vertheil ung  der  F.lektricität  (Transformatoren  — 
Accumulutorrn);  8.  Apparate  zur  Vcrwerthung  der  elektrischen 
Energie  (elektrische  Motoren  nnd  deren  Anwendungen  mit  besonderer 
Rücksicht  anf  Personen  und  Güterbeförderung  sowie  auf  dieZwecke 
der  Industrie,  des  Acker-  und  Bergbaues  — Elektrische  Beleuch- 
tung — Anwendung  der  ElektricitAt  zur  Wärmeerzeugung  — Elektro- 
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lyse  etc.);  4.  Telegraphie  und  Telephonle  — Elektrisches  Signalwesen 

10  seiner  Anwendung  auf  Eisenbahnen,  Bergwerke,  Schifffahrt  und 
andere  Zwecke;  6.  Meßinstrumente  für  industrielle  und  wissen- 
schaftliche Zwecke;  6.  Anwendung  der  Elektricititt  in  der  Medicin 
und  Chirurgie;  7.  rohe  und  bearbeitete  Materialien  für  elektrotech- 
nische Anwendungen  (blanke  und  iaolirte  Leiter  — Isolatoren  — 
IsolalkmsmitU-1  — Kohlen  etc.);  8.  speciell  für  elektrotechnische 
Zwecke  bestimmte  Wasser-,  Dampf-,  Gas*,  Petroleum-  und  Luft- 
motort-n  — Dampferzeuger  und  Nebenapparate;  9.  elektrische  Lehr- 
mittel; 10.  geschichtliche  Apparate,  wissenschaftliche  Seltenheiten, 

11  elektrotechnische  Literatur;  12.  Plane  ausgeführter  und  ent- 
worfener Anlagen  — Rechenschaftsberichte  (Iber  den  Betrieb  Öffent- 
licher und  privater  elektrischer  Anlagen. 

Niagara-Falls.  (Nutzbarmachung  der  Niagarafalle.) 
Üeber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Arbeiten  an  den  Niagarafällen 
macht  Prof.  II.  Korbes  in  der  »Times«  unter  Anderem  folgende 
Vf Utheü nagen : Die  Vorbereitungen  zur  Gewinnung  von  100000H.  P. 
sind  beinahe  vollendet  und  ein  Theil  dieser  Kraft  dürfte  bereits 
vor  JahrcMchluss  benutzt  werden.  ln  einer  Entfernung  von  etwas 
mehr  als  einer  englischen  Meile  oberhalb  «1er  Falle  wurde  ein  Kanal 
von  457  m Lange  senkrecht  zur  Fl  um  rieb  lung  angelegt.  Ein  verti- 
calur  Schacht  von  42, 6 m Tiefe  wurde  abgeteuft  und  von  einem 
tiefer  liegenden  Punkte  wurde  ein  Tunnel,  8,5  m hoch,  6,5  m breit, 
:!043,5  m laug,  mit  einem  Gefalle  von  7 : 1000  angelegt,  der  am  Fusao 
der  Klippen  unterhalb  der  Wasserfalle,  gerade  unter  der  Hänge- 
brücke, mündet.  Die  Turbinen  sind  in  Arbeit.  Unmittelbar  Uber 
den  Schachten  werden  Fabriken  angelegt  und  ist  man  gegenwärtig 
mit  den  Vorbereitungen  für  die  elektrische  Kraftübertragung  be- 
schäftigt In  einem  Jahre  dürfte  die  Stadt  Niagara-Falla  elektrisch 
beleuchtet  und  mit  elektrischen  Strassenbahnen  versehen  sein.  Eine 
Eisenbahn  von  6 Meilen  Lange,  welche  die  wichtigsten  Fabriken, 
die  auf  dem  der  Gesellschaft  gehörigen  Grund  und  Boden  lugen, 
verbinden  soll,  ist  gleichfalls  ia  Bau  begriffen,  und  soll  dieselbe 
wie  die  Strassenbahn  elektrisch  betrieben  werden.  Die  Gesellschaft 
hat  überdies  von  Canada  das  ausschliessliche  Recht  erworben,  Land 
im  Victoria- Park  für  dieselben  Zwecke  zu  verwenden.  Der  Fluss 
hat  nämlich  oberhalb  des  Horacahoe  Kalla  auf  der  canadischen  Seite 
einen  Arm,  der  rund  um  Cedar  Island  geht.  D&r  Maschinenbaus  kann 
hlcnelbst  gebaut  werden  und  liefert  der  erwähnte  Arm  genügend 
Wasser,  um  250000  H P.  nutzbar  zu  machen.  Der  erforderliche 
Tunnel  brauchte  nur  eine  Lange  von  243,8  m zu  erhalten.  Durch 
alle  diese  Anlagen  soll  weder  die  Schönheit  der  Fälle  leiden,  noch 
die  W aasermen  ge  in  erheblicher  Weise  verringert  werden.  (Stahl 
und  Eisen,  1892,  No  14.) 


standen  zur  Verdingung  178000 1 Ia.  Lokomotivkohlcn  mit  50 % 
Stücke  bei  Franco- Ablieferung.  Waggon  Station  Mannheim,  und 
20000  t Briquetts.  Ea  erhielten  den  Zuschlag  infolge  des  enorm 
billigen  Preises.  Franz  Hunicl  & Co  GO 000  t Kohlen  k 10,60  M.  pro 
Tonne  franco  Waggon  Mannheim,  Mathia«  Stinne«  tiOOÜO  t Kohlen 
k 10,60  M.  pro  Tonne  franco  Waggon  Mannheim.  Der  Reat  von 
68000 1 wurde  zum  gleichen  Preise  an  andere  Firmen  vergeben. 
Die  Briquetts  wurden  tu  13.60  M.  pro  Tonne  franco  Waggon  Mann- 
heim vergehen.  Im  vergangenen  Jahre  bezahlte  die  Badische  Eisen- 
bahn noch  12,50  M.  pro  Tonne  für  dieselben  Menge  Kohlen.  Die 
höchsten  Angebote  waren  für  Kohlen  M.  12,  für  Briquetts  M.  14,60 
pro  Tonne. 

Die  G esam  ratförder ung  in  den  ersten  9 Monaten  de* 
Jahn.-«  1892  beträgt  im  Ruhr- Revier  222G 173  Doppel  wagen  geger 
2289272,  im  Saar  Bezirk  366  206  Doppelwagen  gegen  36 1304,  ir. 
Ober  Schlesien  784615  Doppelwagen  gegen  877078  und  in  den  drei 
Bezirken  zusammen  3366996  Doppel  wagen  gegen  3627649  Doppel- 
wagen  in  derselben  Zeit  de«  Jähraa  1891 , und  war  mithin  im 
Jahre  1892  im  Ruhr  Revier  63  094  Doppelwagen  oder  2,8  %,  im 
Saarbezirk  6099  Doppel  wagen  oder  1,7%,  in  Oberachleaien  92468 
Doppel  wagen  oder  10,6°/»,  and  im  ganzen:  161681  Doppelwagen 
oder  4,6®.»  geringer. 

Vom  Eiaenmarkte,  Obersohlesieche  WalzeisCDprcise.  Die 
kürzlich  dementirte  Nachricht  von  einer  Preiserhöhung  durch  die 
Bnalaner  Großhändler  scheint  eich  nachträglich  doch  zu  bestätigen, 
wenigstens  hat  die  Firma  M.  J.  Garo  & Sohn  ein  Circalar  erlaasen, 
wonach  dieselbe  vom  10.  d.  Mts.  ab  Ia.  oberschlesiscbve  Walzuiseo 
zum  Grundpreise  von  M.  14,25,  Feinbleche  (Buntbleche  und  feine 
Tafelbleche)  zum  Grundpreise  von  M.  16,00  und  Grobbleche  zntn 
Grundpreise  von  M.  16,00  notirt. 

Der  amtliche  Düsseldorfer  Preisbericht  vom  Eisenmarkt  notirt : 
für  Erze.  Rohspath  8,00  bi«  8,40.  Gerösteter  Spatheisenstein  11,50 
bis  12,25,  Nassaulseber  Kothcisenatein  mit  etwa  60%  Eisen  8^50 
bia  9,20.  Roheisen:  Spiegel  eisen  I 10  bis  12*/#  Maugan  56,00,  weis*- 
strahl ige*  Qualitftts-PuddelroheiBen  a)  rheinisch-westfälische  Marken 
51,00-53,00,  b)  Siegerländer  47,50  -48,50,  Stahleisen  62,00—53,01), 
Thoiuasciaen  franco  Verbrauchsateile  51,00,  Puddeleiaen  (Luxem* 
burger  Qualität)  39,80,  englisches  Roheisen  No.  IU  ab  Rnhrort  60,00 
bis  61,00,  Luxemburger  GieeBereieisen  No.  III  47,60,  deutsche«  do. 
No.  I 65,00,  do.  No.  III  58,00,  do.  Hämatit  66,00.  ßtabeiaen:  Ge- 
wöhnliche« Stabeisen  117,50—190,00.  Bleche:  Gewöhnliche  Bleche 
145,00,  Kessel  bleche  160—165,  Feinbleche  130 — 140  M.  Berechnung 
in  Mark  für  1000  kg  und  wo  nicht  ander«  bemerkt  ab  Werk.  Der 
Eisen  markt  i«t  ruhig  aber  fest. 


St  Wolfgang.  (Elektrische  Centralanlage.)  Am  18.  Juli 
trat  eine  Commission  unter  dem  Vorsitz  des  Bezirks hauptmannee 
Aicbclbnrg  zusammen,  um  Über  die  Ausnützung  der  Wasserkraft 
aus  dem  Dittelbach  und  dem  Schwarzensee  zu  berathen.  E*  wurde 
hierbei  in  erster  Linie  die  elektrische  Beleuchtung  des  Marktes 
8t.  Wolfgang  und  die  der  Zahnradbahn  anf  den  Schaf berg  in  Be- 
tracht gezogen.  Zugleich  wurde  alier  auch  der  Gedanke  angeregt, 
die  ganze  Strecke  der  Salzkammergut-Ix>ka)bahn  von  Salzburg  bia 
lachl  (Staatsbahnhof)  in  elektrischen  Betrieb  zu  aetzon,  indem  hier- 
zu Wasserkraft  hinreichend  vorhanden  wäre. 


Vom  Theerprodoctenmar kt. 

Ivondon : Thoer  pro  Barrel  9 hie  10  ah. 

Hamburg : M.  12  bi«  13  pro  Barrel. 

Theerproducte. 

1 * =*20  Ctr.  (k  112  Pfd.);  1 Pfd.  engl.  = 0,464  kg;  1 Gail.  = 4^436 1. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkt.  Die  Lage  des  rheinisch- westfälischen 
Kohlenmarkte«  ist  andauernd  eine  gedrückte  zu  nennen.  Dieselbe 
wird  sich  nur  dann  bessern  können,  wenn  eine  gemeinsame  Ver- 
kaufsstelle für  die  ganze  Förderung  eingerichtet  ist  und  der  Kampf 
der  einen  Grube  gegen  die  andere  aufgehört  bat.  Denn  die  jetzige 
Gemeinschaft  besteht  nur  noch  dem  Namen  nach  und  hat  auf  die 
Preisfrage  kaum  noch  einen  wirkungsvollen  Einfluss,  in  den  letzten 
Tagen  ist  daher  die  Errichtung  eine«  Kohlen- Syndicates  wieder  an- 
geregt worden,  und  scheinen  »ich  die  Aussichten  auf  ein  Zustande- 
kommen desselben  wieder  zu  bessern. 

Die  gegenwärtigen  Preise  sind  sehr  gedrückt,  und  wurden  auf 
der  letzten  Börse  zu  Düsseldorf  für  Kohlen  und  Coke  keine  Preise 
notirt,  weil  die  Notirungen  der  Zecheugcmeiuschaft  als  zutreffend 
nicht  mehr  erachtet  werden  können. 

- Bezeichnend  für  die  gegenwärtigen  Preise  sind  die  Ergebnisse 
der  letzten  Kohletiverdingnng  für  die  Badischen  Btaatsbahnen.  Es 

Urack  von  H.  oiil-oabourg  In  Manchen. 


Anth raren  A (mit  wenig  Paraffin)  . . . . 
» B (paraffinhaltig,  gcringwerthig) 

: j 

' unit 

— 0,508  kg. 

EnslUche  Pret»c 

Deutlich*  Preise 

8«pt. 

Oetob. 

fiept 

Octot*. 

»h.  d. 

»h.  d 

M. 

M. 

Benzol,  90%  1 Gail.  1 7 

i 

n 

0,35 

0,36 

* 60®/..  1 . 13 

1 3j 

u 

0,27 

0,28 

A aflösunganaphta 

1 Gail.  1 2 

> U 

li 

0,25 

0,24 

Car  boisäure 

kryst.  . . 1 Pfd.  0 6j 

0 61 

1kg 

1,19 

1,16 

Anthracen  A unit  0 9) 

0 9 

1kg 

1,66 

1,48 

• B » 0 6| 

0 6* 

1kg 

1,0. 

1,06 

Pech  ...  1 ton  26 

27 

1 Ctr.  1,16 

1,20 

Sch wef elsaares  Ammoniak. 
Englisch«  Preise 
pro  1 1 

Mitte  Oct.  En«]«  Oct 


£ 

•b.  d. 

£ 

■h. 

d. 

M. 

Leith  . 

“ 

2 6 

10 

10 

2 

1 

6 

8 

1 10,13  j 

Hüll  . 

10 

2 6 

10 

10 

1 

0 

3 

0 

1 10,13  | 

London 

10 

2 6 

10 

2 

6 

/ 10,13  1 

10 

0 0 

10 

0 

0 

\ 10,00  \ 

Hamburg 

- 

10,07 

pro  1 Ctr 

Mitte  Oct  Kode  Ort 


10,07 

10,00 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

iao> 

VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

«<- wim  rcw 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgu  de«  Deutschen  Vereins  von  Gar  and  W ,iase rf adunienera 

H«rwuBB*b«r  und  Oitf  lUdh'Uiir:  Dr.  H.  BUNTE 
ProfMor  u tUr  iiduwMn  Hocbicimt*  m tarlarub«.  (iNunlHcnUr  ilH  Vcrnz«. 

V«rlft(  : B-  OLUBNBOCRO  ln  MCnchnn.  OUKUMm*  II. 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

erscheine  monatlich  dreimal  und  Iwrfchlel  schnell  und  erschöpfend  über  alle 
VorfftQKC  auf  dem  Gebiete  dea  ReleachtnoRswceen*  und  der  WaaaerrerKirtpmg. 

Ule  Zuachiiftea.  welche  die  Kedectlun  des  Olalle*  betreffen,  werden  erbeten 
onter  der  Adrvaae  dea  Hennu*eberm , Prot  Dr.  H.  Bl'NTK  ln  Kartaruhe  I.  M., 
Nowacka-Anl**e  13 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  dnre-b  den  Buchhandel  rum  1'rrlac  von  M *t»  für  den  Jahrgang  berogen 
werden;  bei  dlrectem  Beenge  durch  die  pomAmttr  Deutschland»  und  de»  An*- 
lande«  oder  durch  die  «iDteraelchnot*  Veriagi.biK'hhandlunK  wird  etn  Ponocuachlag 
erhoben 

ARZE1GKN  werden  Ton  der  VcrlamdiandlunE  und  «Aminülchcn  Annoncen* 
iMtltuten  tum  Prelec  von  SO  Pf.  ffir  die  drelgt»i>altene  PcUuetle  oder  deren  Kaum 
angenommen.  Bel  13*.  11-  und  SäuitllKer  W lederliolmig  wird  ein  « teig  ende  r 
Rabatt  gewahrt. 

Beilagen,  von  denen  euvor  ein  Probe- Rrctnplar  diiftisetiden  lat.  werden  nach 
Vereinbarung  bei  gefügt 

v»rl»«-burhfc*nitluu«  von  ».  OLDMBOURO  In  Mancboc. 

Glilckalraate  1 1 . 


luh  «alt. 

Verkantungen  «irr  XXXII.  Jakreaversaiaailiiag  de*  brntM-kee  Vereiaa  Tun  da«* 
aad  Was»er fackatünnerii  aa  Kiel.  IForUetzungh  8.  01?. 

Krfakrangea  mit  Kahrkraaeee  bei»»  Betrieb  dra  utAdliurkm  WMaerwerka  ae 
b»rm»udl  Von  Dlroctor  Mb  Her.  Darmatadt 
H ändert  Jakre  Arkell  an  der  l.e* Innung  i«n  l.lchi  an«  Leuchtfa«.  8.  Ml. 

«»aafen  mit  Wtrraeupelcker  von  Ugc . Klaenwerk  Kaiser* lautem.  8.  flis. 
Auaackeldnug  de«  KUrn«  aaa  dem  Urnn4wa»*er.  Sachliches  und  PeraOnlichea  von 
0.  O Osten.  8.  «36. 

Belkattkiitiger  Uilrmeregler  flr  tl«ntrslke1inat»u.  ihcmregnlator  T.  K.  Schmidt, 
Berlin  S «28. 

Carrea|mndeiia.  8.  Mo. 

Erfahrungen  oel  Verwendung  der  neuen  Gestalt  de*  Dr.  Auer 'sehen  Gas* 
glühlicht«». 

Mene  Patent«.  8.  s». 

Patentanmeldungen.  — Zurücknahme  einer  Patentan m oldung. 
Paienterthellungon.  — Paten  tu  bertrag  un  g.  — Patenter- 
löachungen. 

Aussige  atu  dea  Pateal*«brlftea.  8.  dal. 

Cehn,  Apparat  sur  Gewinnung  «chlammigcr  Masten  in  fester  Form  aus 
Flüssigkeiten  — Andre,  UaimMorten- Vorlage.  — Ulukenloo  per.  Apparat 
suin  Bcechlckcn  von  Gaarelortcn.  — Ilorn.  Bcrieeeluugacolonne  für  Um 
waseber.  — Gl  eil«,  HeschlckungBTOrrlchtung  für  gcuelgUi  Betörten.  — 
Stöber,  Hrenneraufhbngung  bei  Rege tieratlvgas lampen. 

■tatltllsthe  and  nnaaslelle  Mlltbetlnngen.  8.  613. 

Berlin,  Wasierwerke.  — Dariustadl,  Rieselfelder.  — Uannover.  Verein 
deutscher  Ingenieure.  — Harburg,  ÜManstalt  — Hl  Ideehelm.  Gm-  I 
unstali  — Havelberg,  MArblschcr  Verein  von  Om-  u,  WajeerfachmAnnem.  I 
Harklbsrlekt.  8-  «M. 

Verhandlungen  der  XXXII.  .Jahresversammlung 

tles 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern zu  Kiel. 

(FortaetmngX 

Erfahrungen  mit  Rohrhrunnen  beim  Betrieb  de« 

St Sdt {sehen  Wasserwerks  zu  Darmstadt. 

Von  Pireclor  Mfl  Her-  Darms  Unit. 

Seit  die  Meinung  überwunden  ist,  dass  nur  Quellwasser- 
leitungen das  Ideal  städtischer  Wasserversorgungen  seien, 
und  seit  auf  dem  Gebiete  der  Grundwasserbewegung  durch 
die  trefflichen  Arbeiten  einiger  Fachgenoesen  volle  Klarheit 
geschaffen  wurde,  ist  die  Wasserversorgung  mittels  Grund* 
wasser  in  vielen  Städten,  auch  in  solchen  von  bedeutender 
Ausdehnung  und  Bevölkorungszahl,  mit  bestem  Erfolg  aua- 
geführt  worden. 


So  mannigfaltig,  wie  die  Erscheinungsformen  de«  Grund- 
wassers sind,  so  mannigfaltig  müssen  die  Mittel  sein,  um 
das  Grundwasser  dem  Schosse  der  Erde  zu  entnehmen.  Ein 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  sehr  beliebtes  Mittel  ist  der 
Rohrbrunnen,  der  die  gute  Eigenschaft  hat,  dass  mit  ihm 
selbst  »ehr  tief  in  der  Erde  fließendes  Grundwasser  erreicht 
werden  kann,  und  dass  dies  geschehen  kann  unter  geringerem 
Kostenaufwand , als  es  mit  irgend  einem  anderen  Mittel 
möglich  ist. 

Eine  Gelegenheit,  bei  der  ausschliesslich  Rohrbrunnen 
in  grösserer  Zahl  für  die  Wa&scrgewinnung  nutzbar  gemacht 
wurden,  ist  das  städtische  Wasserwerk  zu  Dannstadt,  welches 
in  den  Jahren  1879  und  1880  erbaut  wurde  und  welcheB  bis 
heute  mit  bestem  Erfolg  im  Betrieb  ist.  Bei  der  Erbauung 
wurde  mehrfach  das  Bedenken  laut,  dass  Rohrbrunnen  keine 
genügende  Dauerhaftigkeit  besitzen  würden  und  ferner,  dass 
die  Seiher  sich  entweder  mit  Sand  veretopfen  würden,  oder 
dass  feiner  Sand  durch  die  Maschen  der  Seiher  dringen  und 
nun  die  Brunnen  langsam  füllen  würde.  — In  beiden  Fällen 
würden  die  Brunnen  mit  der  Zeit  den  Dienst  versagen.  Diese 
Bedenken  konnten  nicht  überraschen,  weil  man  damals  noch 
keine  Erfahrungen  mit  Rohrhrunnen  hatte  machen  können. 
Zur  Abwendung  der  befürchteten  Uebel  oder  uro  nach  dem 
Eintritt  der  Uebelstände  Abhilfe  schaffen  zu  können,  hat 
man  die  Brunnen  so  eingerichtet,  dass  man  die  Seiher  aus 
I der  Erde  entfernen  kann,  ohne  die  ganzen  Brunnen  zu  de- 
molireu. 

An  anderen  Orten,  an  denen  inan  nach  dem  Vorgang 
Darmstadts  Rohrbrunnen  ausgeführl  hat.  hat  man  einige 
Mittel  ersonnen,  die  darauf  hinaus! iefen,  entweder: 

den  inneren  von  zwei  Seihern  eines  Rohrbrunnens  mit 
geringer  Mühe  aus  dem  Brunnen  herausziehen  und  ober- 
irdisch reinigen  und  in  Ordnung  bringen  zu  können,  oder: 
die  Reinigung  vornehmen  zu  können,  ohne  dass  man 
den  Seiher  beseitigt. 

Es  ist  mir  nicht  gelungen,  zuverlässig  zu  erfahren,  ob 
an  anderen  Orten  die  oben  erwähnten  Befürchtungen  ein- 
getreten sind  und  ob  die  zur  Abhilfe  der  Uebelstände  con* 
struirten  Vorrichtungen  an  den  Rohrbrunnen  in  solchen 
| Fällen  ihren  Zweck  erfüllt  haben.  Dagegen  bin  ich  in  der 
Lage,  aus  der  Betriebapraxis  des  städtischen  Wasserwerks 
zu  Darmstadt  mittheilen  zu  können,  dass  die  erwähnten 
I Anstände  nicht  eingetreten  sind,  dass  dagegen  eine  andere 
J Erscheinung  auftrat,  die  man  nicht  vermuthet  hatte. 

Ich  darf  die  gewöhnliche  Construction  der  Rohrhrunnen 
als  bekannt  voraussetzen  und  verweise  auf  die  Zeichnung, 
welche  die  Dannstädtur  Construction  daretellt 

Fig.  501  gibt  den  Lageplan  der  Pumpstation  de«  Wasser- 
werkes der  Stadt  DarmBtadt.  Fig.  502  zeigt  die  Bohrprofile 
der  Rohrbrunnen  I bis  VI.  I ist  ein  gemauerter  Brunnen 
mit  Filterwänden,  welcher  als  Condensationswasserbrunnen 
benützt  wird.  Fig.  503  zeigt  die  Construction  der  Rohr- 
brunnen,  mit  der  Anordnung  der  Futterrühren  und  der  Seiher. 

Nach  etwa  dreijährigem  Betriebe  begann  die  Absenkung 
des  Brunnenwasserspiegels  in  den  6 Rohrbrunnen  sich  merk- 
lich zu  vergrößern,  während  der  Grund  was  »erstand  unver- 
änderlich geblieben  war.  Man  musste  daraus  schließen,  dass 
dem  Eintritt  des  Wassers  in  die  Brunnen  ein  Hinderniss 
bereitet  werde,  daß  also  'die  Durchlässigkeit  des  den  Brunnen 
umgebenden  Bandes  oder  die  Durchlässigkeit  der  Brunnen- 
wandung selbst  sich  verschlechtert  haben  mäße.  Bei  allen 
Brunnen  trat  die  Erscheinung  gleichmäßig  auf. 

Ein  gleichzeitig  im  Betrieb  befindlicher  gemauerter,  2,5  m 
weiter  Brunnen  mit  Filterwänden  (Fig.  501,  I),  aus  dem  nur 
das  CondensationBwaßer  entnommen  wurde,  zeigte  im  Gegen- 
satz zu  den  Rohrbunnen  keinerlei  Veränderung. 
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Das  Innere  der  Rohrbrunnen  zeigte  keine  S&ndablagerung,  verschwand  sofort.  Ein  Zeichen,  dass  das  nicht  unerhebliche 
aach  das  den  Brunnen  entnommene  Wasser  führte  keinen  Wasserquantum,  das  man  dem  Brunnen  zuführte,  durch  die 

§and  mit  sich.  Von  einer  V er  stopf  ung  der  Seiher  konnte  Wandungen  austrat  Als  man  den  Brunnen  alsdann  auf 

ebenfalls  keine  Rede  sein , denn  die  Maschen  des  Seiher-  Beine  Wasserergiebigkeit  untersuchte,  stellte  sich  heraus,  dass 

gawebes  sind  so  weit,  dass  Sandkörner  bis  zu  ca.  '/•  mm  | man  ihm  bei  3 m Absenkung  des  Brunnenwasserspiegels 
Durchmesser  noch  durchlaufen  können,  gröbere  Körner  aber  gegen  den  Grundwasserstand,  etwa  4,55  Sec.  Liter  Wasser 


Digitized  by  Google 


nicht.  Nun  ist  Sand  von  ’/t  mm  Korudurehmesser  aber  ein 
gut  durchlässiges  Material  und  viel  gröberes  Material  über- 
haupt nicht  vorhanden.  Man  vermuthete  dann  eine  In- 
krustation auf  den  Wandungen  der  Seiher. 

Bei  der  Art  und  der  Tiefe  der  Brunnen,  die  beiläufig 
bemerkt,  zwischen  30  in  und  57  m beträgt  war  eine  sichere 
Bestimmung  der  Ursache  schwierig.  Die  Inkrustation  hoffte 
man  zu  beheben,  indem  man  einen  Brunnen  unter  inneren 
Wasserdruck  zu  setzen  versuchte.  Man  verschloss  den  Brunnen 
am  oberen  Ende  und  liese  mittels  zweier  Schläuche  von  je 
52  mm  Weite,  Wasser  aus  dem  Druckrohr,  welches  mit  ca. 
10  Atm.  beansprucht  ist,  in  den  Brunnen.  Der  Effect  war 
unbedeutend,  denn  es  entstand  nur  vorübergehend  ein  Ueber- 
druck  im  Brunnen  = 3 m Wassersäule,  und  auch  dieser 


l entnehmen  konnte , während  vor  dem  Wassereinlass  bei 
i gleicher  Absenkung  des  Grundwasserspiegels  etwa  2,33  Sec. 

| Liter  zu  entnehmen  gewesen  waren.  Die  ursprüngliche  Er- 
giebigkeit bei  ca.  2 m Absenkung  war  etwa  10  Sec.  Liter 
gewesen. 

Bei  der  Unwahrscheinlichkeit,  auf  dem  Wege  des  Ver- 
| suchea  die  Ursache  der  verminderten  Durchlässigkeit  des 
1 Brunnens  zu  couBtatiren,  entschloss  man  sich,  einen  Brunnen- 
seiher aus  der  Erde  auszu heben.  Man  hatte,  wio  schon  an- 
i gedeutet,  bei  der  Herstellung  der  Brunnen  mit  der  Möglich- 
keit gerechnet,  die  Seiher  einmal  nach  Jahr  und  Tag  unter- 
suchen zu  müssen  und  deshalb  alle  Einrichtungen  bo  ge- 
| troffen,  dass  das  Ausheben  eines  Seihers  mit  Leichtigkeit 
* gelang. 
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Der  Befund  war  überraschend  genug.  Die  innere  Seiher* 
wund,  die  aus  einem  Kupfcrdraht-Gewebe  bestellt,  war  in 
allen  Tlieilen  gleich  massig  mit  einer  feinen  Schlammhaut 


Mg.  m*. 

versehen,  die  wie  verfilzt  aussah  und  die  das  Gewebe  derart  i 
bedeckte,  das»  von  den  Oeffnungen  nicht»  tnehr  zu  sehen  j 
war.  Die  Haut  war  etwa  '/* — % mm  dick  und  konnte  durch 
einfaches  Begieren  mit  Wasser  mit  grösster  Leichtigkeit  ab* 


gespült  werden.  Fast  unglaublich  musste  es  erscheinen,  dass 
die  dünne  Haut  im  Stande  war,  dem  Wasser  den  Durchgang 
so  zu  erschweren,  ohne  selbst  abzureissen.  Die  Ausscnseile 
des  Seihers  war  vollständig  blank  ; die«  konnte  auch  nicht 
anders  sein,  denn  der  Seiher  hatte  in  einer  Iiinge  von  tu 
frei  int  Sande  genessen  und  war  gewaltsam  hcrausgezogen 
worden.  Aber  man  darf  annehmen,  «lass  auf  der  Aussen* 
neite  des  Seihers  »ich  keine  Schlammbaut  befunden  hatte, 
denn  die  Untersuchung  mit  der  Lupe  ergab,  dass  zwischen 
dem  Gewebe  nur  sehr  wenig  Schlamm  abgelagert  war  und 
dass  die  Dicke  der  Schlammschicht  nach  der  Innenfläche 
zunahm.  Die  chomische  Untersuchung  ergab,  dass  der 
Schlamm  bestand  aus:  Kohlensaurecu  Kalk  und  Magnesia, 
Thonerde  und  Kisciioxyd.  letzteres  hatte  der  Ablagerung 
eine  braune  Färbung  gegeben.  Wie  man  sieht,  sind  da»  in 
der  HaupUuche,  vielleicht  von  Eisenoxyd  abgesehen,  die 
BeBtandtheile,  die  aus  fast  allen  kohlensaurereichen  Wassern 
auszuscheiden  pflegen, 

Nachdem  der  Seiher  gereinigt  war,  wurde  er  wieder  in 
den  Brunnen  eingesetzt  und  ein  Quantilätsvernuch  ergab, 
dass  dem  gereinigten  Brunnen  bei  ca.  2,15  in  Absenkung 
des  Wasserspiegels,  etwa  11,6  SfC.  Liter  entnommen  wurden. 
Nunmehr  reinigte  man  die  anderen  5 Brunnen,  indem  man 
einen  Schlauch  bis  in  die  Tiefe  der  Seiher  hinablies»,  aus 
dem  man  Wasser  aus  dem  Druckrohr  des  Wasserwerks  aus- 
Klrömen  lies«.  Der  Schlauch  hatte  an  dem  unteren  Ende 
ein  Mundstück  mit  mehreren  Auslassüffnungen,  die  im  Kreise 
angeordnet  waren.  Innerhalb  der  Länge  des  Seihers  be- 
wegte man  das  Mundstück  langsam  auf  und  ab  und  versetzte 
es  ausserdem  in  eine  drehende  Bewegung.  Die  erzielte  Wasser- 
bewegung spülte  die  Brunnenwunde  ab  und  das  schmutzige 
Wasser  floss  über  den  oberen  Rand  des  Brunnenrohres  ab. 

Kam  das  Wasser  klar  heraus,  so  hielt  man  ilic  Reinigung 
für  vollzogen. 

Der  praktische  Effect  war  der,  dass  noch  vollzogener 
Reinigung  der  Brunnenwinde  bei  2— 2,2  m Absenkung  des 
Brunnen wasaerstandes  71,27  Sec.  Liter  Wasser  entnommen 
werden  konnten,  während  vorher  bei  ca.  3 m Absenkung  nur 
42,13  Scc.  Liter  zu  entnehmen  waren. 

Die  Ursache  der  beschriebenen  Erscheinung  kann  nicht 
wohl  ander»  gedeutet  werden  als  so,  das«  sobald  das  Wasser 
durch  die  Brunnenwand  in  das  Innere  deB  Brunnens  ein- 
tritt  — also  am  Wasserspiegel  mit  atmosphärischer  Luft  in 
Berührung  tritt  — , die  freie  und  halbgebundcne  Kohlensäure 
aus  dem  Wasser  entweicht  und  dass  dadurch  die  ursprüng- 
lich gelösten  Stoffe  zur  Ausscheidung  gelangen.  Dass  diese 
Stoffe  nicht  mit  dem  Wasser  ausflicsseu,  sondern  sich  auf 
den  Brunnenwänden  nhlagern,  kann  nur  daher  rühren,  dass 
da«  Wasser  innerhalb  der  Brunnen  nur  geringe  Geschwindig- 
keit hat.  Der  lichte  Durchmesger  der  Brunnen  ist  304  mm, 
die  grösste  Wasserentnahme  pro  Brunnen  ist  ca.  10  Sec. 

Liter  und  die  Wassorgeschwindigkcit  =140  mm  pro  Secunde. 

Da  man  kein  Mittel  hat,  die  Ursache  zu  beseitigen,  so  war 
auch  gegen  die  Erscheinung  an  sich  nichts  zu  thun  und  so 
kommt  es  dann,  dass  in  Zeitabschnitten  von  etwa  zwei  Jahren 
eine  Reinigung  der  Rohrbrunnen  vorgenommen  werden  muss. 

Nach  jeder  Reinigung  ist  bisher  der  ursprüngliche  Zustand 
der  Durchlässigkeit  der  Brunnenwand  wieder  eingetreten, 
und  es  ist  nicht  anzunehmen,  dass  in  der  Zukunft  darin  eine 
Aenderung  eintreten  wird. 

Eingang»  wurde  auch  ein  gemauerter  Filterbrunnen  er- 
wähnt, der  ursprünglich  die  bei  den  Rohrbrunnen  vorge- 
kommene Erscheinung  nicht  zeigte.  Im  Laufe  der  Jahre 
jedoch  ist  auch  bei  diesem  Brunnen  die  Durchlässigkeit  der 
Wandung  geringer  geworden.  Man  darf  wohl  auf  die  gleiche 
Ursache  sch  li  essen.  Eine  Reinigung  der  Brunnen  Wandung 
ist  hier  weniger  einfach,  weil  zu  befürchten  ist,  dass  der 
Wasserstrahl  die  Mooslagen,  die  den  feinen  Sand  zurück- 

./ 
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halten  sollen,  zerreisst  und  dass  der  Brunnen  damit  aufhört, 
überhaupt  brauchbar  zu  sein. 

Soviel  mir  bekannt  geworden  ist,  sind  in  hiesiger  Gegend 
und  auch  längs  der  ganzem  Ostseeküste,  Hohrbrunnen  in  be- 
deutender Anzahl  zu  Wassergowinnungszweeken  erbaut  wordon. 
Ich  weiss  nicht,  ob  gleiche  oder  ähnliche  Erscheinungen 
während  des  Betriebes  der  Brunnen  aufgetreten  sind.  Ich 
darf  es  aber  vermuthen  und  möchte  zutreffenden  Falles 
durch  meine  Ausführung  dazu  beitragen,  dass  man  die  Er- 
scheinung als  etwas  gänzlich  Ungefährliches  ansieht  und 
dass  man  die  Rohrbrunnen  auch  in  der  Zukunft  als  ein  sehr 
brauchbares  und  oft  anwendbares  Mittel  zur  Grundwasser- 
crsehlicssung  schätzt. 

Für  ein  zuverlässiges  Mittel,  die  Ablagernng  auf  den 
Brunnenwandungen  zu  vermindern,  halte  ich,  die  Wasser- 
geschwindigkeit in  aufsteigender  Richtung  innerhalb  der 
Brunnen  nach  Möglichkeit  zu  vermehren,  die  Brunnen  also 
im  Verhältniss  zu  ihrer  Weite  stark  anzustrengen. 

Ich  möchte  die  geehrten  Herren  Collegen,  die  mit  Rohr- 
brunnen, namentlich  von  geringerem  Durchmesser,  Erfahr- 
ungen gesammelt  haben,  um  eine  Acusserung  bitten. 


Hundert  Jalire  Arbeit  au  der  Gewinnung  von 
Lieht  ans  Leuchtgas1). 

Als  Murdoch  im  Jahre  1792  zum  ersten  Male  sein  Ilaus 
in  Redruth  mit  Kolilcngas  beleuchtete,  liess  er  das  Gas  aus 
dem  offenen  Ende  eines  Rohres  frei  austreten;  er  fand  jedoch 
sehr  bald,  dass  er  mehr  Licht  bei  weniger  Gasverbrauch  er- 
hielt, wenn  er  das  Gas  in  verschiedene  kleine  Flammen 
theilte.  Er  setzte  dazu  auf  das  Ende  des  Rohres  eine  wie 
ein  Fingerhut  geformte  Kapsel,  in  deren  Kopf  er  kleine 
Löcher  bohrte,  und  liess  das  Gas  aus  diesen  in  kleinen  Strahlen 
brennen.  Schon  1807,  als  er  die  Werke  von  Philipps  & Leo 
in  Manchester  mit  Gasbeleuchtung  versah,  benutzte  er  dabei 
2 verschiedene  Arten  von  Brennern,  einen  Dreilochbrenner 
und  einen  Argandbrenner.  Ersterer  bestand  aus  einem  kleinen 
gebogenen  Rohre  mit  konischem  Kopfe,  in  dem  3 kleine 
Löcher  von  etwas  weniger  als  1 mm  Durchmesser,  eins  in 
der  Spitze  und  zwei  zu  beiden  Seiten,  gebohrt  waren,  und 
aus  dem  eine  dreistrahlige  Flamme,  Ilahnensporn  genannt, 
brannte.  Der  Argandbrenner,  welcher  einige  Jahre  vor  der 
Erfindung  des  Leuchtgases  für  Oelbeleuchtung  in  Benutzung 
gekommen  war,  bestand  für  Gas  anfänglich  auch  aus  zwei 
concentrischen  Röhren,  die  in  gleichem  Abstande  von  ein- 
ander so  befestigt  waren , {dass  aus  der  oberen  ringförmigen 
Spalte  das  Gas  austrat  und  eine  cylindrische  Flamme  bildete. 
Die  gleiche  Gasmenge  ergab  bei  letzterem  Brenner  4 ! Kerzen 
gegen  27*  Kerzen  bei  erste  rem. 

Sehr  bald  kam  man  auf  den  Gedanken,  bei  dem  Argand- 
brenner die  Oeffnung  des  Spaltes  durch  einen  Ring  zu 
schliessen,  der  mit  einer  Reihe  kleiner  Locher  versehen  war, 
und  in  dieser  Form  war  1816  schon,  in  der  äusseren  Er- 
scheinung mit  unserem  jetzigen  Argandbrenner  überein* 
stimmend,  der  Argandbrenner  für  Gas  in  Gebrauch.  Um 
dieselbe  Zeit  war  der  Hahnenspornbrenner  durch  den  Hahnen- 
kammbrenner ersetzt,  dem  dann  bald  der  Schmetterlings- 
oder  Fledermausbrenner  folgte,  welcher  statt  der  Löcher  einen 
Schnitt  in  dem  Brennerkopfe  hatte,  da  man  den  Vortheil 
einer  Flamme  von  der  Form  einer  dünnen  Platte  gegenüber 
der,  einen  geschlossenen  Strahl  bildenden  erkannt  hatte. 

*)  Bearbeitet  nach  einem  Vorträge  des  Professors  Vivian 
B I.ewes  in  »The  Mardoch  Memorial  Lecture«,  welcher  in  London, 
gelegentlich  der  Versammlung  de«  OaB  Institute,  den  15.  Jani  1892 
Inhalten  wurde.  (Journal  of  Gas  Lighting,  Water  Supply  etc.  vom 
■21.  Jani  1892). 


Man  fand,  dass  die  Luft  dabei  das  Gas  gleichmäßiger  und 
wirksamer  erreichte,  und  diu  erhöhte  Verbrennungstemperatur 
der  Flamme  verstärkte  deren  Lichteffect  so  weit,  dass  dieser 
Brenner  als  dem  damaligen  Argandbrenner  gleichwertig 
erschien. 

1820  kam  Neilson  in  Glasgow,  der  Erfinder  der  Luft- 
I erhitzung  beim  Hochofenbetriebe,  zu  dem  Versuche,  zwei 
| Flammenstrahlen  uuter  einem  Winkel  zusauimcnstossen  zu 
; lassen;  er  erhielt  dadurch  eine  flach  ausgebreitete  Flamme, 

! wie  beim  Fledermsusbrenner,  welche  aber  nicht  so  breit  war, 
sondern  sich  mehr  nach  oben  entwickelte.  Nach  verschiedenen 
Ueberg&ngsstufen  entstand  daraus  der  Fischschwanzbrenner, 
welcher,  wenn  er  auch  bei  gleichem  Gasconsum  annähernd 
keinen  höheren  Lichteffect  als  der  Fledermnusbrenner  gab, 
doch  den  Vortheil  eines  ruhigeren  Brennens  hatte  und  daher 
auch  die  Benutzung  einer  Glocke  gestattete.  Die  folgenden 
20  Jahre  waren  eine  Periode  der  allmählich  fortschreitenden 
Verbesserung  der  Argandbrenner  und  der  Flachbrenner.  Der 
Einfluss  des  Druckes  des  Gases  im  Brenner  und  dessen 
Regulirung  wurden  eingehender  studirt,  und  es  entstanden 
nach  und  nach  die  Erfindungen  von  Sugg,  Bray  u.  A., 
welche  in  dieser  Richtung  von  grossem  Werthe  waren. 

Ini  Jahre  1854  beschäftigte  sich  W.  R.  Bowditsch  mit 
dem  Gedanken,  die  nutzlos  abgehende  Flammenhitze  für 
eine  Anwärmung  der  Verhrennungsluft  zu  verwenden,  um 
i damit  eine  grössere  Leuchtkraft  zu  erzielen.  Er  benutzte 
| dafür  einen  Argandbrenner  mit  zwei  concentrisch  gestellten 
1 Glascyl indem,  deren  Kingraum  die  Verbrennungsluft  durch- 
streichcn  musste.  Wenngleich  er  damit  einen  nicht  un- 
wesentlichen Erfolg  in  der  Lichtentwicklung  erzielte,  so  fand 
seine  Lampe  wegen  der  raschen  Zerstörung  des  inneren 
Cylinders  doch  nur  eine  vorübergehende  Benutzung.  Sie 
war  aber  die  erste  aller  Regenerativ-Lampen  und  es  bezeichnet 
seine  Erfindung  somit  den  Anfang  einer  bedeutenden  Epoche 
in  der  Benutzung  des  Gases  für  Beleuchtungszwecke,  die 
allerdings  erst  viel  später  (1879)  durch  Fr.  Siemens  zu 
einem  wirklich  praktischen  und  durchschlagenden  Erfolge 
gelangte.  Alles  im  I^aufe  der  dieser  Siemens'schen  Lampe 
vorhergehenden  13  Jahre  zur  Benutzung  der  Regeneration 
I Geleistete  wurde  von  ihm  so  weit  übertroffen,  dass  selbst  alle 
späteren  Erfinder,  wie  Clark,  Grimston,  Bown  und 
1 Thorp  genau  denselben  Principien  treu  blieben;  es  schloss 
I »ich  diesen  dann  später  ein  Heer  von  anderen  Erfindern  an, 

! deren  Leistungen  mitunter  nicht  nur  das  Interesse  des 
j Publikums,  sondern  auch  der  Gerichte  wachrief. 

Um  dieselbe  Zeit,  als  die  Regenerativbrenner  sich  zu 
j immer  grösserer  Bedeutung  entwickelten,  erfand  J.  Lewis 
1881  einen  Brenner,  in  dem  das  Gas  wie  in  einem  BunBen- 
i brenner  mit  Luft  gemischt  verbrannt  wurde;  die  Flamme 
trat  dann  in  einen  aus  Platindrahtgewebe  gebildeten  Conus 
| so  ein,  dass  letzterer  zürn  Glühen  kam  und  ein  Licht  aus- 
strahlte, wie  es  durch  die  sonstige  übliche  Verbrennung  des 
Leuchtgases  nicht  annähernd  erzielt  werden  konnte.  Dieser 
Brenner  war  der  Vorläufer  derjenigen  von  Auer,  Cla- 
1 mond,  und  derjenigen  all  der  anderen  Erfinder  von  Glüh- 
lichtern , denen  die  Zukunft  jedenfalls  noch  ein  sehr  weites 
Feld  bieten  wird. 

Es  ist  klar,  dass  fernere  wirkliche  Verbesserungen  der 
Brenner  schwerlich  auf  dem  Wege  der  Empirie  werden  er- 
reicht werden;  es  wird  dazu  vielmehr  der  genaueren  Kennt- 
niss  der  eigentlichen  Ursachen,  welchen  die  Kohlenwasser- 
stoffe im  Leuchtgase  ihre  lichtgebenden  Eigenschaften  ver- 
danken, bedürfen.  Mit  dieser  Kenntniss  war  es  aber  bislang 
noch  schwach  bestellt,  weil  uns  auf  diesem  Gebiete  auch 
heute  noch  manche  unbekannte  Factoren  entgegentreten. 

In  die  ersten  Jahrzehnte  nach  der  Erfindung  des  Leucht- 
gases fallen  die  Studien  und  Untersuchungen  von  H u m p h rey 
Davy,  welche  ihn  zur  Erfindung  der  Davy 'sehen  Sicher- 
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hei  Islam  pe  führten,  und  als  deren  weitere  Frucht  wir  seine 
Untersuchungen  über  das  »Leuchten  der  Flammen  zu  be- 
trachten haben,  deren  Resultate  er  1817  in  den  Transaetions 
of  the  Royal  Society  veröffentlichte.  Er  gelangte  dabei  zu 
dem  Schlüsse,  »dass  das  Leuchten  der  Flammen  von  der  Zer- 
setzung eines  Theiles  des  Gases  im  Innern  der  Flamme,  wo 
die  Luft  nur  in  geringer  Menge  vorhanden  ist,  herrührt,  in- 
dem hier  ein  Abscheiden  von  festem  Kohlenstoff  statttindet, 
der  dann  zuerst  zum  Glühen  und  spater  zum  Verbrennen  in 
der  Klamme  gelangt  und  die  Intensität  des  Lichtes  derselben 
in  hohem  Maas#©  vergrössert.«  Diese  Theorie  de#  Flammen- 
lichtes  blieb  bis'  zum  "Jahre  1868  unangefochten,  als 
Dr.  Kran  k landj  mit  einem  Versuche  hervortrat,  welcher 
zeigte,  dass  die  nicht  leuchtende  Flamme,  die  bei  der  Ver- 
brennung von  Wasserstoff  und  Sauerstoff  entsteht,  leuchtend 
wird,  sobald  man  comprimirtcn  Sauerstoff  dabei  verwendet; 
es  bildet  sich  also  hier  eine  leuchtende  Flamme,  trotzdem 
feste  Theile  in  derselben  unbedingt  fehlen.  Das  Gleiche  ist 
auch  beim  Verbrennen  von  Phosphor  oder  von  Arsenik  in 
Sauerstoff,  welches  bekanntlich  mit  einer  sehr  intensiven 
Lichterscheinung  stnttfindet,  der  Fall ; denn  die  Verdampfunga- 
temperatur  (800 — «JOO*  C)  der  sich  bildenden  Verbrennung»- 
product©  liegt  viel  niedriger,  als  die  Flamnientemperatur 
(1300*  C),  und  es  können  demnach  feste  Theile  in  der  Flamme 
überhaupt  nicht  vorhanden  sein. 

Ist  es  nach  den  Frankland’schen  Untersuchungen  so- 
nach auch  zweifellos,  dass  eine  Flamme,  welche  nur  dichte 
Dämpfe  enthält,  auch  leuchten  kann,  so  ist  damit  doch  noch 
nicht  seine  daraus  hergeleitete  Behauptung  erwiesen,  dass 
die  I-euchtgasllumine  ihr  Glühen  dichten  Kohlenwasserstoff- 
dämpfen verdanken  muss,  und  dass  die  Behauptung  von 
Davy  unrichtig  ist,  nach  welcher  in  ihr  die  bei  hoher  Tem- 
peratur ausgeschiedenen  und  zum  Glühen  gelangten  Kohlen- 
theilchcn  das  Licht  erzeugen  sollen.  Die  sich  an  diesen 
Widerspruch  knüpfenden  zahlreichen  Versuche  und  Meinungs- 
äusserungen haben  unsere  Kenntnisse  über  die  Vorgänge  in 
der  leuchtenden  Gasflamme  wesentlich  bereichert.  Frank- 
land  versuchte  seine  Behauptung,  dass  die  Dämpfe  von 
Kohlenwasserstoffen  in  diesen  Flammen  der  leuchtende  Theil 
seien,  damit  zu  erhärten,  dass  er  in  dem  Russ,  der  sich  auf 
einem,  in  die  Flamme  gehaltenen  kalten  Gegenstand  nieder- 
schlägt, Wasserstoff  nachwies.  W.  Stein  fand  aber,  das» 
dieser  Wasserstoffgehalt  nur  eine  Spur  ausmachc,  etwa  1 •/•» 
und  ^behauptete  ferner,  dass,  wenn  der  Russ  bei  der 
Flaunnentemperatur  wirklich  ein  Kohlenwasserstoffdampf  ge- 
wesen wäre,  er  auch  bei  gleicher  Temperatur,  wie  sie  die 
Flamme  bcsass,  wieder  in  Dampfform  zurukzuhringen  sein 
müsse,  was  aber  zweifellos  nicht  der  Fall  ist.  Sorct  suchte 
1874  den  Beweis  dafür,  dass  das  Leuchten  der  Gasflammen 
durch  die  Anwesenheit  fester  Theilchen  in  der  Flamme  be- 
dingt sei,  dadurch  zu  erbringen,  dass  er  Sonnenstrahlen  auf 
eine  Flamme  warf  und  die  dann  reflectirten  Strahlen  durch 
ein  Nico l'sches  Prisma  anfftng.  Wenig  später  führten  ähn- 
liche Untersuchungen  mit  dem  Spectroskope  Burch  zu  dem- 
selben Resultate,  und  erst  vor  Kurzem  ist  noch  Professor 
Stokes  zu  denselben  Schlüssen  durch  andere  Versuche  ge- 
langt. Auch  hat  Heumann  1876  nachgewiesen,  das# 
Flammen  von  Kohlenwasserstoffen  ganz  Iwstimmte  Schatten 
werfen,  und  das  ist  ebenso  wie  das  Reflectiren  von  auf- 
fallendem Lichte  doch  nur  möglich,  wenn  diese  Flammen 
feste  Theile  enthalten.  Hiernach  dürfte  das  Vorhandensein 
fester  Theilchen  in  allen  Flammen,  die  ihre  Leuchtkraft 
Kohlenwasserstoffen  verdanken,  wohl  als  zweifellos  erwiesen 
anzusehen  sein.  Können  wir  nun  auch  bei  dem  heutigen 
Stande  unserer  Forschungen  nicht  behaupten,  dass  der 
leuchtende  Theil  einer  Flamme  keine  dichten  Kohlenwasser- 
stoffe enthält,  und  das»  solche  daher  unter  dem  Einflüsse 
intensiver  Hitze  unter  Umständen  nicht  mit  zur  allgemeinen 


Lichtwirkung  beitragen  können,  »o  ist  es  doch  bis  jetzt  nicht 
gelungen,  ihr  Vorhandensein  zu  beweisen.  Dagegen  ist  aber 
das  Vorhandensein  von  festen  Körpern  in  den  Flammen 
so  unumstößlich  nachgewiesen,  dass  deren  eigene  Ver- 
brennung gleichzeitig  mit  der  der  anderen,  im  Leuchtgase  vor- 
handenen Gasarten  zweifellos  eine  solche  Hitze  erzeugt,  wo- 
durch sie  zum  Glühen  und  damit  die  Flamme  zum  Leuchten 
gelangt 

Eine  grosse  Zahl  von  anderen  Versuchen , namentlich 
von  Hilgard,  Blochmann,  Landoltetc.,  entsprang  dem 
Bestreben,  eine  genauere  Kenntnis#  des  chemischen  Vor- 
ganges in  der  Flamme  seihet  zu  erhalten.  Man  hat  dazu  aus 
verschiedenen  Theilen  der  Flamme  Gase  abgesogen  und  deren 
Zusammensetzung  durch  Analysen  bestimmt,  ohne  jedoch 
dadurch  zu  bestimmten  Schlüssen  über  die  Vorgänge,  welche 
im  Flammeninnern  stattfinden,  zu  gelangen. 

Erst  in  allerneuester  Zeit  scheint  cs  dem  Professor 
Lewes  und  seinem  Assistenten  gelungen  zu  sein,  den  Schlüssel 
zu  diesen  Vorgängen  zu  finden,  und  wenn  nach  der  Aeuase- 
rung  der  Herren  auch  diese  Vorgänge  selbst  viel  complicirter 
erscheinen,  als  man  Hieb  auf  Grund  der  älteren  Theorien 
vorzustellen  geneigt  war,  so  ist  die  von  ihnen  dafür  gegebene 
Erklärung  doch  eine  überraschend  einfache  und  sehr  über- 
zeugende. 

Das  Leuchtgas  ist  bekanntlich  ein  Gemisch  von  Dämpfen 
und  Gasen  verschiedener  Kohlenwasserstoffe,  welches  durch 
Wasserstoff  und  eine  geringe  Menge  von  Kohlenoxyd  ver- 
dünnt ist  mul  ferner  Spuren  von  Kohlensäure,  Stickstoff  und 
Sauerstoff  enthält.  Letztere  Mengen  Bucht  man  als  Ver- 
unreinigungen zu  einem  Minimum  zu  machen,  und  die  Zu- 
sammensetzung der  übrigen  Gasarten  nach  Menge  und  Art 
ist  auch  bei  dcnoclben  Kohlen  je  nach  der  Temperatur,  mit 
welcher  die  Destillation  stattfindet,  eine  wesentlich  ver- 
schiedene In  jeder  Gasflamme  unterscheiden  wir  leicht 
3 verschiedene  Theile,  die  nicht  leuchtende  Zone  gerade  über 
dem  Brenner,  und  darüber  die  leuchtende  Zone,  den  allein 
für  den  Werth  der  Flamme  wichtigen  Theil , und  ferner  be- 
merken wir  als  dritten  Theil  den  dünnen,  kaum  leuchtenden 
Mantel,  welcher  die  Flamme  begrenzt.  Der  nicht  leuchtenden 
Zone  der  Flamme  ist  bislang  Seitens  der  Chemiker  nur  eine 
geringe  Aufmerksamkeit  geschenkt,  indem  man  annahm, 
dass  sie  mit  unverbraunten  Gasen  ungefüllt  sei.  Dagegen  hat 
! der  Gasfachmann  stets  den  Wunsch  gehabt,  deren  Aus- 
dehnung möglichst  verringert  zu  sehen,  damit  die  der  leuch- 
tenden Zone  dementsprechend  sich  vergrößere.  In  der  That 
müssen  wir  in  dieser  Richtung  das  Feld  erblicken,  auf 
welchem  erfolgreich  die  Vergrößerung  des  Lichtbetrages  einer 
Flamme  zu  erhoffen  ist  und  als  das  einzig  practische  Mittel 
dazu  scheint  allein  die  Regeneration  in  Betracht  kommen  zu 
können.  Aus  dem  aus  dem  Brenner  tretenden  Gase  treibt 
der  darin  enthaltene  Wasserstoff  wegen  seiner  Leichtigkeit 
und  grossen  Theilhnrkeit  schnell  der  Außenfläche  de»  Gas- 
körj>ers  zu  und  verbrennt  hier  mit  dem  Sauerstoffe  der  Luft 
zu  Wogserdnmpf.  Das  Sumpfgas,  nach  dem  Wasserstoff fj.i» 
die  leichteste  und  entzündlichste  der  vorhandenen  Gasarten, 
folgt  dem  Wasserstoff,  wenn  auch  etwas  verzögert,  in  dieser 
Bewegung,  und  es  verbrennt  dessen  Wasserstoff  zu  Wasser 
und  ferner  dessen  Kohlenstoff  zum  Theil  zu  Kohlensäure  und 
zum  Theil  zu  Kohlenoxyd,  je  nachdem  die  Moleküle  de» 
Sumpfgase«  im  Augenblicke  ihrer  Verbrennung  einen  Ueber- 
fluss  oder  einen  Mangel  au  Luft  vorfinden.  Kohlenoxyd 
wird  in  der  Flamme  tbeils  durch  die  unvollkommene  Ver- 
brennung und  theils  durch  die  Einwirkung  des  Wasserdampfe« 
auf  einige  der  höheren  Kohlenwasserstoffeiin  Ganzen  schneller 
erzeugt,  nl#  es  darin  verbrennen  kann,  und  dadurch  ver- 
größert sich  in  dem  oberen  Theile  der  nichtleuchtenden  Zone 
der  verhältnismäßige  Gehalt  an  Kohlenoxyd  nicht  unwesent- 
lich, trotzdem  letzteres  ein  brennbares  Gas  ist. 
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Durch  die  Verbrennung  von  WanentoffgAB  und  Sumpf- 
gut),  welche  sonach  um  äußeren  Mantel  des  aufsteigenden 
Gasstromes  stattfindet,  entwickelt  sich  eine  grosse  Hitze,  die 
in  den  vom  äusseren  Mantel  eingeschlossenen  Theil  des 
Gaskörpers,  welcher  die  nichtleuchtende  Zone  bildet,  »Ibo 
in  den  schweren  Kohlenwasserstoffen  eine  Reihe  wichtiger 
Aenderungeti  hervorruft.  Von  diesen  Kohlenwasserstoffen 
sind  Aethylen,  Benzol,  Propylen,  Butylen  und  Krotonylen 
als  die  Repräsentanten  der  ungesättigten,  und  Methan,  Aethan, 
Propan  und  vielleicht  Butan  als  diejenigen  der  gesättigten 
Kohlenwasserstoffe  bekannt.  Dieselben  haben  sämmtlich  mit 
Ausnahme  des  Sumpfgases  eine  beträchtliche  Dichte  und 
daher  eine  geriuge  Tendenz,  ihren  Weg  zu  dem  äusseren 
Flammentheile  zu  suchen,  den  daher  nur  zerstreute  Molectile 
derselben  erreichen  werden;  sie  verbleiben  somit  viel  länger 
in  der  Flamme,  als  die  leichten  Gase.  Die  auf  diese  Kohlen- 
wasserstoffe einwirkeude  Hitze  macht  sie  aber  zu  Mnlecular- 
änderungen  sehr  geneigt,  und  sie  alle  haben  eine  Tendenz, 
bei  einer  Temperatur  von  wenig  iilier  10U0*  C sich  in  Acetylen 
umzusetzen;  in  der  That  bestehen  von  100  Theilen  der  unter 
der  oberen  Grenze  der  nichtleuchtenden  Zone  noch  vor- 
handenen Kohlenwasserstoffe  81  Thcile  aus  Acetylen.  Dos 
Acetylen  ist  ein  klares,  farbloses  Gas  von  starkem  unan- 
genehmen Gerüche;  es  besteht  aus  24  Gewichtstheilen  Kohlen- 
stoff und  2 Gewichtstheilen  Wasserstoff  und  hat  die  Eigen- 
tümlichkeit, bei  seiner  Bildung,  statt  Wärme  abzugeben, 
Wärme  aufzunehmen.  Es  ist  in  Folge  davon  zur  Zersetzung 
sehr  geneigt,  weil  dies«?  ja  mit  einer  Temperaturerhöhung 
verbunden  ist  Zwischen  1100*  und  1200* C zerfällt  das 
Acetylen  sehr  schnell  zu  Kohlenstoff  und  Wasserstoff,  wobei 
sich  ausserdem  eine  Spur  von  höheren  Kohlenwasserstoffen 
bildet;  der  Moleculftrzuaammenhang  des  Acetylen  ist  überall 
nur  ein  sehr  geringer,  so  dass  nach  Berthelot  das  Auf- 
schlagen eines  Zündhütchens  genügt,  um  dieses  Gas  zur  Zer- 
setzung zu  bringen. 

Neben  den  chemischen  Vorgängen  in  der  Flamme  ist 
für  die  Untersuchung  der  Lichtbildung  in  derselben  ferner  . 
die  genaue  Bestimmung  der  Temperatur  in  ihren  verschie-  > 
denen  Schichten  von  grosser  Bedeutung.  Lewes  benutzte 
für  seine  Untersuchungen  in  dieser  Richtung  als  Flamme 
diejenige  eines  Bray-Brenner»  No.  7,  weil  deren  flache  Form 
sie  dazu  sehr  geeignet  macht.  Zur  Temperatunuessung  be- 
diente er  sich  eine»  Pyrometers  von  Le  Chatelier.  Dasselbe 
besteht  aus  zwei  Drähten,  einem  Draht  von  reinem  Platin  1 
und  an  dessen  Ende  angeflochten  einem  solchen  von  Platin  ' 
mit  10  7*  Rhodium;  durch  Erhitzung  entsteht  darin  ein  I 
galvanischer  Strom,  der,  durch  ein  Reflectionsgalvanometer  | 
von  besonderer  Construction  geleitet,  eine  Nadel  ablenkt,  auf 
welcher  ein  Spiegel  so  befestigt  ist,  dass  die  Nadclbewegung 
durch  einen  wandernden  Lichtfleck  auf  einer  Scala  in  die 
Erscheinung  tritt.  Die  Theilung  der  Scala  ist  durch  Ver- 
suche bei  bekannten  Temperaturen  festgestellt.  Lewes 
bestimmt  nun  etwa  12  mm  über  dem  Brenner  eine  Tempe- 
ratur von  500°  C,  die  nach  oben  immer  mehr  zuuimmt,  bis 
sie  an  der  Grenze  der  nicht  leuchtenden  Zone  1200* C er- 
reicht. Die  Temperatur  der  leuchtenden  Zone  ist  nie  geringer 
als  1 100  bis  1200*  C gefunden  und  sie  erreicht  in  der  Flammen- 
spitze  sogar  eine  Hohe  bis  1368°  C. 

Nach  dem  Vorstehenden  ist  es  nun  sehr  einfach,  den 
Vorgang  in  der  Flamme  zu  erklären.  Wenn  da»  Gas  aus 
dem  Brenner  aufsteigt,  so  bewegt  sich  der  Wasserstoff  schnell 
au  den  äusseren  Mantel  und  kommt  hier  zum  Brennen; 
ebenso  das  Sumpfgas,  aber  langsamer;  in  12  mm  Hoho  über 
dem  Brenner  ist  die  Temperatur  dadurch  schon  auf  500°  C 
und  in  24  mm  Höhe  bereits  auf  1000°  C gewachsen;  die  Zer- 
setzung der  schweren  Kohlenwasserstoffe  — speciell  die  der 
ungesättigten  und  der  hohen  Glieder  der  gesättigten  — geht 
schnell  vor  »ich;  sie  zerfallen  in  Acetylen.  Dieses  Acetylen  i 


muss  Bich  aber  sehr  bald  in  Benzol,  Naphtalin  und  andere 
complexe  Kohlenwasserstoffe  umbilden,  welche  dann,  ohne 
Kohlenstoff  auszustossmi,  langsam  verbrennen  und  für  die 
Leuchtkraft  von  keinem  Werthe  sein  würden,  wenn  nicht  in 
der  Flamme  gleichzeitig  mit  der  Acetylenbildung  eine  plötz- 
liche Temperaturerhöhung  von  1000*  auf  1200*  einträte.  Die 
Folge  davon  ist,  dass  das  Acetylen  sich  nicht  in  Benzol  etc. 
umsetzt,  sondern  sofort  in  Wasserstoff  und  Kohlenstoff  zer- 
fällt, dem  dann  das  Erglühen  des  letzteren  und  endlich  das 
Leuchten  der  Flamme  folgt.  Würde  nun  aber  bei  der  Grenze 
zwischen  der  leuchtenden  und  der  nichtleuchtenden  Zone 
mit  1200*  schon  die  höchste  Flammentemperatur  erreicht, 
so  würde  die  Entwicklung  der  leuchtenden  Zone  damit  sehr 
beschränkt  werdeu.  Aber  die  au«  dem  Acetylen  vor  der 
Erreichung  der  Temperatur  von  1200*  etwa  gebildeten  Kohlen- 
wasserstoffe und  das  noch  unverbrannt  vorhandene  Sumpf- 
gas in  der  Flamme  wandeln  sich  selbst  bei  höherer  Temperatur 
bi»  zu  1300*  wieder  in  Acetylen  um;  das  ist  nahe  in  dem 
oberen  Theile  der  Flamme  möglich,  und  e«  erhält  damit 
selbst  die  Spitze  der  leuchtenden  Zone  noch  eine  frische 
Zufuhr. 

Das  Resultat  dieser  theoretischen  Untersuchungen  lässt 
sich  in  2 Forderungen,  welche  in  erster  Linie  für  Leuchtgas 
zur  Erzeugung  einer  leuchtenden  Flamme  zu  erfüllen  sind, 
zusammenfassen,  nämlich : 

1.  Es  ist  ein  Gas,  aus  dem  sich  möglichst  leicht  Acetylen 
ausscheidet,  anzuwenden. 

2.  In  der  Flamme  muss  so  schnell  als  möglich  eine  hohe 
Temperatur  entstehen. 

Wir  Beben  hier  wieder,  dasB  die  Theorie  nur  das  lehrt, 
was  die  Praxi»  längst  weis»,  nämlich,  dass  ölbildende»  Gas 
und  ungesättigte  Kohlenwasserstoffe  die  werthvollsten  Licht- 
geber im  Leuchtgase  sind,  und  dass  durch  Regeneration  die 
vortheilhafteste  Verbrennung  erzielt  wird. 

(Schluss  folgt.) 


Gasofen  mit  Wärmespeiclier 

von  Ug<5,  Eisenwerk  Kaiserslautern. 

Die  Gasöfen  lassen  sich  eintheilen  in  Oefen  mit  offenem 
und  solche  mit  geschlossenem  Verbrennungsraun),  Oefen  mit 
leuchtender  und  entleuchteter  Flamme,  ferner  in  Oefen  mit 
und  ohne  Abführung  der  Verbrennungsproducte.  Bei  der  in 
Rede  stehenden  Construction  hat  man  Hieb  au»  hygienischen 
Gründen,  sowie  zur  Erreichung  eines  sicheren  Betriebe«  für 
geschlossenen  Verbrennungsraum,  leuchtende  Flamme 
und  Abführung  der  Verbrennungsproducte  entschieden. 
Abgesehen  von  leichter  und  bequemer  Bedienung,  sicherer 
Uegulirbarkeit  und  schneller  Wärmeentwicklung  »oll  ein 
guter  Gasofen  auch  noch  folgenden  Anforderungen  entsprechen : 
vollständige  Verbrennung  des  Gases  und  Ausnützung 
der  erzeugten  Wärme,  leichte  Reinigung  des  Heizkörpers, 
verticale  Heizflächen  zur  Vermeidung  von  Staub- 
ablagerung,  wenige  und  leicht  zu  dichtende  Fugen,  grosse 
und  andauernde  Wär meaufspeicherung,  sowie  mög- 
lichste Ausschliessung  von  Explosionsgefahr;  auch  soll  der 
Ofen  keine  Flächen  besitzen,  die  «ich  gegenseitig  anstrahlen. 
Allo  diese  Bedingungen  sucht  der  in  Rede  stehende  Gasofen 
möglichst  vollständig  zu  erfüllen. 

Die  Construction  des  Ofens  ergibt  sich  aus  den  Fig.  f>04 
bis  506.  Das  Gas  strömt  aus  der  Gasleitung  durch  den  mit 
Anzündhühncheu  f versehenen  Hahn  h nach  dem  Brenn- 
rohr i.  Die  zur  Verbrennung  nöthige  Luft  wird  durch  den 
Boden  der  Heizkammer  / zugeführt.  Die  erzeugten  Ver» 
brennungsproducte  steigen  in  der  Kammer  / in  die  Höhe, 
gehen  durch  die  Rohre  l nach  der  Kammer  II  (durch  Pfeile 
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angedeutet)  und  entweichen  durch  das  Rauchrohr  r nach 
dem  Kamin. 

Die  Kammern  worden  durch  Wellbleche  gebildet,  welche 
nicht  nur  die  Heizfläche  vergrössern,  Bondern  dem  Ofen 
auch  eine  grössere  Steifigkeit  geben,  ln  der  Kammer  I be- 
findet eich  über  dem  Brennrohr  * eine  Schauscheibe  «,  durch 


welche  der  Gang  der  Feuerung  stets  übersehen  werden  kann. 
Die  Verbrennung  erfolgt  mit  leuchtender  Flamme,  weil  diese 
eine  grössere  Gewähr  bietet  für  die  Be- 
f=.  obachtung  des  richtigen  Functionirens. 

Auf  dem  oben  beschriebenen  Wege, 
den  die  Verbrennungsproducte  nehmen, 
geben  sie  ihre  Wärme  theilweise  un- 
mittelbar an  die  Metall  wände,  theil- 
weise an  die  eingeschalteten  Wärme- 
speicher W ab. 

Um  die  durch  die  Bodenplatte  einströmende  Verbren- 
nungsluft reguliren  zu  können  und  um  nach  dem  Auslösehen 
der  Gasflammen  eine  allzurasche  Abkühlung  innerhalb  der 
Heukammern  in  Folge  der  durchströmenden  Luft  zu  ver- 
hüten, ist  mit  dem  Absperrhahn  A ein  Schieber  8 derart 
gekuppelt,  dass  beim  Oeffnen  des  Hahnes  A sich  auch  der 
Schieber  S öffnet  und  umgekehrt  beim  Scliliessen  des 
Hahnes  A sich  auch  der  Schieber  S sch li esst  und  die  Luft 
absperrt.  Hierdurch  wird  erreicht,  das«  nur  die  zur  Ver- 
brennung nöthige  Luftmenge  zugeführt,  also  kein  Uehcrschuus 
von  Luft  erwärmt  wird,  und  dass  nach  Abstellen  der  Feue- 
rung keine  Luft  mehr  durch  den  Ofen  nach  dem  Kamin 
streichen  kann,  wodurch  eine  Ueherführung  der  aufgespeicherten 
Wärme  nach  dem  Kamin  verhütet  wird.  Die  Wärmeabgabe 
nach  dem  Erlöschen  der  Gasflammen  geschieht  dann  noch 
durch  Strahlung  der  Körper  W an  die  Metallwandungen  des 
Ofens  und  erfolgt  daher  noch  eine  langsame,  mild  nach- 
wirkende Weiterheizung. 

Damit  die  durch  die  Oeffnungen  des  Schiebers  S ein- 
tretende Luft  sich  gut  vertheilt  und  dem  Einflüsse  von 
Windstösscn  durch  Thüren  und  Fenster  entzogen  wird,  sind 
die  einzelnen  Oeffnungen  überbrückt.  Ueber  diesen  Ueber- 
brückungen  ist  ausserdem  zur  vollkommenen  Vertheilung 
der  Luft  noch  ein  feines  Drahtnetz  g angebracht.  Auf  diese 
Weise  kommt  die  zur  Verbrennung  nöthige  Luft  gleich- 
massig  vertheilt  und  vollständig  ruhig  und  vorgewärmt  mit 


dein  Gas  in  Berührung  und  bewirkt  eine  ruhige  und  voll» 
kommene  Verbrennung. 

Bei  geringerem  Gaszuflufs  ist  auch  die  Wärmeentwick- 
lung entsprechend  kleiner,  die  Heizfläche  bleibt  sich  aber 
gleich.  In  Folge  dessen  strömen  die  Verbrennungsgase  mit 
niedriger  Temperatur  ab,  so  dass  sich  innerhalb  des  Ofens, 
besonders  beim  Anheizen,  Condenswasser  bilden  kann,  zu 
dessen  Aufnahme  ein  emaillirtes  Gvfäls  k mit  einem  kleinen 
Ablasshalm  vorgesehen  ist. 

Der  Raum  zum  Verbrennen  ist  nur  so  gross  als  nöthig 
und  derjenige  in  den  Heizkammern  mit  Wärmespeichern 
ausgefüllt,  wodurch  der  Raum  zum  Ansammeln  von  Gasen 
auf  ein  Minimum  reducirt  ist.  Der  Luft  ist  der  Zutritt  nur 
in  beschränktem  Maasse  gestattet,  ausserdem  sind  die 
Kammern  mit  lose  aufliegendem  Deckel  m ausgestattet  und 
dadurch  jede  Gefahr  bei  einer  durch  Unachtsamkeit  herbei- 
geführten Explosion  aufgehoben,  da  jeder  auftretenden  Span- 
nung im  Ofen  durch  diese  Einrichtung  begegnet  wird. 


Mg.  507. 


Da  die  Heizflächen  fast  ausschliesslich  verticale  und 
leicht  zugänglich  sind,  so  können  sie  bequem  gereinigt 
werden,  auch  bieten  dieselben  keine  Flächen  zur  Htaub- 
ablagerung.  Fugen  sind  wenig  vorhanden  und  sicher  und 
bequem  zu  dichten.  Die  Wellblechwände  sitzen  in  Doppel» 
falzen  und  die  verticalen  Fugen  sind  vollständig  gegen  Aus» 
strömen  von  Gas  gedichtet. 

Die  Bedienung  des  Ofens  ist  eine  sehr  einfache.  Man 
dreht  den  Gashahn  h nur  wenig  auf,  öffnet  den  Hahn  j der 
Anzünd  flamme  und  zündet  diese  an.  Hierauf  öffnet  man  den 
Hahn  h ganz,  die  Anzündflumme  dreht  sich  mit  um  und 
entzündet  dann  in  der  Heizkammer  das  aus  den  kleinen 
Oeffnungen  des  Brennrohres  i ausströnunde  Gas.  Sind  die 
Flammen  alle  in  Brand,  so  sehliesst  man  den  Hahn  J der 
Anxündflamme.  Die  Durchbohrungen  des  Haupthahnes  sind 
der  Art,  dass  bei  geschlossenem  Hahn  A,  selbst  bei  offenem 
Anzündehahn/  durch  diesen  kein  Gas  ausströmen,  und  dass 
bei  einer  kleinen  Drehung  des  Haupthahnes  wohl  Gas  nach 
der  Zündflamme  strömt,  aber  keines  nach  dem  Ofen  gelangen 
kann;  erst  nach  vollständiger  Drehung  des  Hauptbahn»  « um 
90 0 tritt  Gas  in  das  Brennrohr  i.  Die  Bewegung  des  Hahnes  h 
erfolgt  durch  einen  Handgriff,  welcher  lose  am  Mantel  auf» 
gehängt  ist.  Die  Regulirung  der  Feuerung  erfolgt  durch 
Mehr-  oder  Weniger-Ocffnen  des  Hahnes  A. 

Der  Ofen  wird  entweder  als  einfacher  Ofen  geliefert,  wie 
ihn  die  Figuren  504  bis  506  darstcllen,  oder  es  werden  zur 
Erzielung  grösserer  Heizwirkung  2,  3 oder  4 einfache  Oefen 
auf  einem  gemeinschaftlichen  Sockel  zu  einem  Ganzen  ver- 
einigt und  erhalten  eine  gemeinsame  Abführung  der  Ver- 
brennungsgase (Fig.  507).  Die  Construction  der  einzelnen 
Oefen  bleibt  dabei  unverändert. 


Mg.  MM. 
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Ausscheidung  des  Eisens  aus  dem  Grundwasser. 

Sachliches  und  Persönliches  von  G.  Oesten. 

Mit  der  Lösung  der  Aufgabe,  durch  ein  einfaches  prak- 
tisch durchführbares  Verfahren  eisenhaltiges  Grund wasser 
von  dem  für  die  Zwecke  der  Städte- Wasserversorgung  stören- 
den Eisengehalt  in  befreien , ist  ein  nicht  unwesentlicher 
Fortschritt  in  der  Technik  der  Wasserversorgung  angebahut 
worden.  Nach  Beseitigung  des  Eisen  Übelstandes  können  die  J 
allgemeinen  Vorzüge,  welche  das  Brunnenwasser  vor  dem  Ober-  | 
fluchen waaser  beanspruchen  darf,  sich  besser  Geltung  ver-  j 
schaffen  als  bisher.  Der  besondere  Vorzug  de«  Wassers,  ■ 
welches  durch  geschlossene  Rohrbrunnen  aus  tieferen  Schichten 
geholt  ist,  dass  es  »keimfrei«  Ist,  wird  dazu  an  Bedeutung 
in  dem  Maasse  gewinnen,  als  sich  die  Erkenntnis«  befestigt, 
einerseits,  dass  das  Oherfiachenwasser  nicht  nur  der  Ver- 
unreinigung durch  krankheiterzeugende  Keime  preisgegeben 
ist,  sondern  wirklich  als  Träger  und  Verbreiter  schädlicher 
Mikroorganismen  dient,  tödtliche Epidemien  verbreitet,  anderer-  , 
seits,  dass  es  schwierig  und  verantwortlich  ist,  diese  ver-  j 
derbliche  Eigenschaft  durch  künstliche  Behandlung  unter  ! 
allen  Betriebsumständen  mit  Sicherheit  dem  Wasser  nehmen  | 
zu  wollen.  Durch  die  Befreiung  des  Grund wassers  von 
seinem  Eisengehalt  ist  der  Verwendung  desselben  daher 
Vorschub,  der  Technik  der  Wasserversorgung  ein  Dienst  ge- 
leistet worden,  und  wer  sich  bewusst  ist,  hierbei  mitgewirkt 
zu  haben,  wird  sich  dies  als  ein  Verdienst  anrechnen  dürfen, 
das  er  sich  nicht  nehmen  oder  verkürzen  lassen  darf.  Ich 
bin  in  der  wenig  angenehmen  Lage  einen  Anspruch  in 
dieser  Beziehung  vertheidigen  zu  müssen,  der  mir,  wie  es  I 
scheint,  streitig  gemacht  wird.  Def  geehrte  Leser  wolle  mir 
gestatten,  dies  hier  zu  thun;  ich  werde  so  kurz  als  möglich 
sein  und  meine  Sache  mit  Thatsachcn  führen,  dio  documentirt 
sind.  Diese  Thatsachen  werden  bekunden,  wer  Theil  hat  an 
der  bezeichneten  Neuerung  im  Wasserloitungsfach,  und  in- 
wieweit. 

Meine  ersten  im  Jahre  1886  angestellten  Versuche,  das 
Eisen  aus  dem  Brunnenwasser  mit  den  einfachsten  technischen 
Mitteln  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  schnell  und  vollständig 
auszuscheiden,  bestanden  darin,  dass  ich  das  frisch  geförderte 
eisenhaltige  Brunnenwasser  durch  eine  Brause  als  Regen  in 
einen  aufrecht  stehenden  geschlossenen,  mit  Luft  gefüllten 
Cy linder  treten  liess  und  dieser  Luft  einen  Ueberdruck  von 
verschiedener  Spannung  gab.  Dabei  machte  ich  die  Wahr- 
nehmung, dass  hei  einer  Spannung  der  Luft  von  4 Atm.  die 
Oxydirung  de»  Eisens  bo  energisch  vor  sich  ging,  dass  das 
oben  in  den  Cylinder  eingetretune  unten  nach  2 Minuten  aus 
demselben  entnommene  Wasser  bereits  gelb  gefärbt  und  ge- 
trübt war.  Bei  geringerer  Spannung  der  Luft  war  die 
Wirkung  eine  weniger  lebhafte,  aber  auch  bei  einer  Spannung 
von  wenig  über  der  Atmosphäre  noch  ausreichend  um  das 
aus  dem  Cylinder  entnommene  Wasser  sofort  mit  Erfolg 
filtriren  zu  können;  es  setzte  Eisen  nicht  Inehr  ab. 

Ueber  meine  Entdeckung  erfreut,  beantragte  ich  Patent- 
schutz, mein  Antrag  wurde  aber  abschläglich  bcschieden; 
auch  die  Beschwerde  hatte  keinen  Erfolg.  Es  ist  vielleicht 
nicht  unangebracht,  die  Motivirung  der  Ablehnung  durch  das 
Kaiserliche  Patentamt  bekannt  zu  geben,  da  aus  derselben 
zugleich  hervorgeht,  was  auf  diesem  technischen  Gebiet  da- 
mals dem  Patentamt  bekannt  war. 

Mein  Patentgesuch  vom  5.  December  1886  war  auf  das 
beschriebene  Verfahren  der  Einleitung  des  Wassers  in  Luft 
von  beliebiger  Spannung  gerichtet,  um  die  Fällung  des  ira 
Wasser  gelösten  Eisens  durch  den  natürlichen,  oder  aber  um 
event.  eine  verschärfte  Wirkung  hervorzurufun , ozonisirten 
Sauerstoff  der  Luft  in  kurzer  Zeit  zu  bewirken,  und  um  da- 
durch das  Wasser  alsbald  nach  seiner  Förderung  durch  irgend 


eine  Art  der  Filtration  von  seinem  Eisengehalt  befreien  zu 
können. 

Die  Begründung  der  Ablehnung  vom  13.  Januar  1887 
lautet: 

»Der  vorgelegte  Patentanspruch  kann  nicht  gewährt 
werden.  Das  der  beabsichtigten  Wirkung  zu  Grunde  liegende 
Verfahren,  bestehend  in  der  Einleitung  von  atmosphärischer 
Luft  unter  beliebigem  Druck  in  Wasser  behufs  Reinigung 
desselben,  ist  bekannt  (vergl.  Fischer,  die  chemische 
Technologie  des  Wassers  1878,  S.  136).  Das  zu  reinigende 
Wasser  unter  hohem  Druck  zu  durchlüften,  ist  bekannt, 
und  z.  B.  von  Herrn  Veitmeyer  für  die  Wasserver- 
sorgung von  Berlin  vorgeechlagen,  sowie  bei  einer  Kaserne 
in  Frankfurt  a/O.  in  der  Weise  offenkundig  ausgeführt 
worden,  dass  dio  Pumpen  durch  das  Saugerohr  Luft  ein- 
saugten,  welche  im  Druck  rohr  in  seiner  ganzen  Lange  mit 
dem  Wasser  gemischt  blieb.  Ein  bestimmtes  Verfahren 
und  Vorrichtungen  zum  Behandeln  des  Wassers  mit  Luft 
unter  Druck  sind  durch  die  Patente  No.  35935  und  36242 
geschützt« . 

Bei  Fischor,  Chemische  Technologie  des  Wassers,  S.  196 
steht : 

»Auch  in  neuerer  Zeit  ist  wieder  empfohlen,  durch 
unreines  Wasser  atmosphärische  Luft  hindurch  zu  pressen. 
Die  organischen  Stoffe  sollen  dadurch  in  kurzer  Zeit 
oxydirt  werden,  Thon  und  ähnliche  »Stoffe  sich  zu  Boden 
setzen,  so  behandeltes  Wasser  demnach  rein  und  voll- 
kommen trinkbar  sein.« 

Das  Patent  No.  35935  bezieht  sich  auf  ein  Verfahren 
zur  Reinigung  von  Abwässern  durch  Hineinpressen  von 
Flüssigkeiten  in  dieselben,  in  welche  wieder  Luft  oder  Gase 
unter  einem  grösseren  Druck  als  dem  der  Atmosphäre  ge- 
presst sind.  Das  Patent  No.  36  242  betrifft  eine  coustructive 
Abänderung  hierzu. 

Ueber  den  Vorschlag  des  Herrn  Veitmeyer,  das  Wasser 
für  die  Wasserversorgung  von  Berlin  [unter  einem  hohen 
Druck  zu  durchlüften,  habe  ich  nichts  ermitteln  können. 
Meine  ausführliche  Beschwerde  gegen  diese  Begründung  wurde 
unter  nochmaliger  Berufung  auf  die  citirte  Stelle  in  Fischer, 
Chem.  Technologie  des  Wassere,  unterm  10.  März  1887  ab- 
gewiesen. 

Vorhanden  war  damals  ausserdem  die  Durchlüftung  des 
Brunnenwassers  der  Charlottenburger  Wasserwerke  am  Teufel»- 
see,  die  zu  dem  Zweck  angelegt  war,  den  Schwefelwasserstoff 
aus  dem  Wasser  zu  beseitigen,  diesen  Zweck  auch  erfüllte, 
eine  Beseitigung  des  Eisens  bub  dem  Wasser  aber  nie  be- 
wirkt hat,  sondern  nur  eine  Beschleunigung  der  Oxydirung 
desselben. 

Vorhanden,  aber  in  der  in  Rede  stehenden  Beziehung 
gänzlich  unbeachtet  und  in  Vergessenheit  gerathen , waren 
endlich  auch  die  Tegeler  Versuche  mit  der  Filtration  des 
Brunnenwasser»  von  1880.  Diese  Versuche  hatten  den  Zweck, 
zu  ermitteln,  ob  es  möglich  sei,  durch  Sandfiltration  die 
Keime  der  Crenothrix  zurück  zu  halten.  Man  hielt  die 
letztere  noch  für  das  eigentliche  Uebcl  und  hatte  sie  noch 
nicht  als  die  durch  den  Eisengehalt  des  Wassers  bedingte 
Nebenerscheinung  erkannt.  Man  wusste  noch  nicht,  dass  das 
Eisen  allein  die  Ursache  der  Verunreinigung  de»  Wassers 
war.  Diese  Versuche  waren  in  der  Weise  ausgeführt  worden, 
dass  durch  ein  gewöhnliches  Sandfilter  Brunnenwasser  ge- 
leitet wurde.  Während  des  ersten  Theil»  der  Versuche  in 
den  Monaten  Juli,  August  und  September  1880  wurde  dos 
Brunnenwasser  ohne  vorherige  Berührung  mit  der  Luft  1,2  m 
tief  unter  dem  Wasserspiegel  des  gefüllten  Filters  geleitet, 
in  dem  zweiten  Theil  der  Versuche  October  bis  December  1880 
trat  da»  Wasser  0,6  rn  über  dem  Filterwasserapiegel  aus  und 
fiel,  indem  es  eine  dreistufige  Cascade  passirte,  auf  den  Wasser- 
spiegel. Alle  14  Tage  wurden  Proben  des  Filtrate  durch 
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Herrn  Dr.  Carl  Bi  sch  off  auf  ihren  Gehalt  an  Crenothrix 
und  Eisen  untersucht  Nach  dem  Bericht  desselben  vom 
Pecember  1880  enthielten  nun  die  Filtratproben  der  ersten 
Versuchsreihe  reichlich  Crenothrix  und  Eisen;  die  Filtration 
war  nicht  gelungen.  Die  Filtration  der  zweiten  Versuchs- 
reihe gelang  günstig  bezüglich  der  Organismen,  mehr  oder 
weniger  günstig  bezüglich  des  Eisens.  Pie  Ursache  war 
Dr.  Bischoff  nicht  bekannt.  In  dem  Bericht  des  Pirector 
Gill  über  diese  Versuche  vom  2» >.  Januar  1881  ist  diese  Ur- 
sache dagegen  als  die  innige  Berührung  der  Luft  mit  dem 
Wasser  beim  Eintritt  in  das  Filter  und  die  chemische  Um- 
wandlung, welche  dadurch  in  dem  Wasser  vor  sich  ging, 
bestimmt  bezeichnet.  Wenn  trotzdem  diese  Wahrnehmung 
ganz  ausser  Betracht  gelassen  wurde , so  lag  der  Grund 
durin,  wie  auch  der  Bericht  darthut,  dass  die  Befürchtung, 
die  Crenothrix  könne  durch  das  Filter  in  die  Reservoire  ge* 
langen  und  wiederum  das  Wasser  im  Rohrsystem  verun- 
reinigen, überwog.  Man  hatte  nicht  erkannt,  dass  das  Eisen 
der  alleinige  Träger  des  Uebels  war,  dass  mit  seiner  Be- 
seitigung auch  dieses  gehoben  war  Pie  Tegeler  Beobachtung 
wurde  nicht  beachtet  und  fiel  der  Vergessenheit  anheim.  Bei 
den  auf  Beschluss  der  Stadtverordneten-Versammlung  fort- 
gesetzten Versuchen  behufs  Gewinnung  eines  reinen  Brunnen- 
wassers ist  nicht  an  die  Möglichkeit  einer  Reinigung  des- 
selben mittels  Durchlüftung  und  Filtration  gedacht  worden. 

Das  Endergebnis«  dieser  von  den  Herren  Finkner  und 
Piefke  angestellten  Versuche,  niedcrgelcgt  in  deren  Be- 
richten vom  31.  Mai  bezw.  7.  März  1*85  war,  dass  eisenfreies 
Wasser  in  der  Umgegend  von  Berlin  in  genügender  Menge 
nicht  zu  haben,  das  Eisen  aus  dem  Wasser  aber  durch  ein 
praktisch  brauchbares  Verfahren  nicht  auszuscheiden  sei.  Die 
von  Piefke  in  dieser  Richtung  angestellten  Versuche  be- 
trufen die  Ausscheidung  des  Eisens  durch  Flächenanziehung 
und  durch  Kalkinjection  atu  Ausguss  der  Pumpe  mit  daran 
schlieseender  Filtration.  Durch  erster©  Behandlung  wurde 
eine  Verminderung  des  Eisens  um  25*/»,  durch  letztere  eine 
solche  von  60— 70*/#  erzielt.  Eine  Beseitigung  des  Eisens 
mittels  Durchlüftung  und  Filtration  des  Wassere  ist  nicht 
in  Frage  gekommen. 

Diese  Berichte,  auf  Grund  deren  die  weitere  Nach- 
forschung nach  Brunnenwasser  für  die  Wasserversorgung  von 
Berlin  überhaupt  und  endgültig  aufgegelwn  wurde,  bilden 
den  Beweis,  dass  die  Bedeutung  der  hei  den  Tegeler  Ver- 
suchen nebenher  gemachte  Entdeckung  der  Eisenausscheidung 
nicht  zum  Bewusstsein  weder  der  Untersuchenden,  noch  der 
zur  Prüfung  der  Berichte  sowie  der  Brunnenwaseerfrage  über- 
haupt Berufenen  gekommen  war.  Meine  im  Jahre  1886  mit 
dem  bewussten  Ziel  der  Beseitigung  des  Eisens  aus  dem 
Wasser  nur  mittels  Lüftung  und  Filtration  angestellten  Ver- 
suche uud  Vorschläge  waren  daher  thatsächlich  eine  Neue- 
rung. Sie  waren,  wie  schon  der  Gang  derselben  zeigt,  un- 
abhängig von  den  Tegeler  Ergebnissen  von  1880,  welche  aueh 
mir  völlig  entgangen  waren  und  dürfen  den  Anspruch  er- 
heben, als  eine  wichtige  Neuerung  auf  dem  Gebiet  der  Wasser- 
versorgung bezeichnet  zu  werden. 

Der  Ausfall  des  Herrn  An  klamm  in  der  Versammlung 
des  Märkischen  Vereins  von  Gas  und  Wasserfachmännern 
gegen  das  »O  es  t e n’whe  Verfahren»,  vgl.  No.  26  d.  Journ.  1892, 
kann  daran  nichts  ändern.  Auch  Herr  Anklamtn  hat  1880 
nicht  gewusst,  was  das  in  Tegel  beobachtete  Versuchsresultat 
eigentlich  bedeutete:  er  hätte  sonst  sehr  Unrecht  gethan, 
seine  Erkenntnis«  den  bis  1885  fortgeführten  Arbeiten  vor- 
zuentbalten.  Warum  auch  Herr  Anklamm  damals  nichts 
gewusst  hat,  so  gerne  er  jetzt  glauben  möchte,  dass  dies  der 
Full  gewesen,  das  habe  ich  bereits  erläutert.  Man  sali  eben 
die  Crenothrix  als  den  eigentlichen  Feind  an,  gegen  den  zu 
kämpfen  war,  nicht  das  Eisen. 

Ueber  meine  Versuche  im  Jahre  1886  hatte  ich  unterm 


21.  Januar  1887  an  die  Direction  der  städtischen  Wasser- 
werke in  Berlin  berichtet,  um  weitere  Versuche  der  Durch- 
lüftung und  Filtration  in  Anregung  zu  bringen.  Herr  Piefke, 
zur  gutachtlichen  Aeusserung  aufgefordert,  erklärte  jedoch 
am  25.  Januar  1887,  dass  es  zwar  eine  Kleinigkeit  sei,  mit 
Hülfe  eines  Eisenapparats  dos  im  Brunnenwasser  ent- 
haltene Eisen  augenblicklich  aus  der  gelösten  in  die  suspen- 
dirte  Form  zu  verwandeln,  »eine  blosse  Zuführung  von 
Luft  — sei  es  auch  unter  Druck  — genüge  jedoch 
daz u nicht«. 

Es  gelang  mir  nicht,  die  Anstellung  von  weiteren  Ver- 
suchen, zu  welchen  mir  die  Einrichtung  fehlte,  durch  die 
Verwaltung  der  Wasserwerke  zu  erreichen. 

Da  ich  mir  selbst  die  dazu  erforderliche  Gelegenheit 
und  grössere  Einrichtung  nicht  beschaffen  konnte,  musste 
ich  die  Angelegenheit  einstweilen  ruhen  lassen. 

Im  Winter  1887/88  bildete  sich  in  Berlin  eine  Ver- 
einigung von  Vertretern  der  hygienischen  Wissenschaft  und 
Technik  zum  gegenseitigen  Austausch  von  Kenntnissen  und 
Erfahrungen.  In  dieser  Gesellschaft,  deren  geistiges  Haupt 
Geheimrath  Robert  Koch  war,  trug  ich  meine  Versuche  und 
meine  Idee  der  Reinigung  des  Brunnenwassers  von  Eisen 
nur  mittels  Lüftung  und  Filtration  aui  10.  April  1888  vor 
und  fand  hier  die  mir  bisher  fehlende  Zustimmung  und 
Förderung.  Herr  Geheimrath  Koch  beantragte  auf  meinen 
Bericht  mit  Kostenanschlag  beim  Kultusministerium  die 
Mittel  zur  Anstellung  von  Versuchen  und  erhielt  dieselben. 
Diese  Versuche  fanden  in  dem  Gebäude  der  hiesigen  Frauen- 
klinik mit  dem  eisenhaltigen  Brunnenwasser  derselben  unter 
Oberleitung  Kochs  und  Mitwirkung  Dr.  Proskauers  in 
der  Zeit  vom  31.  December  1888  bis  9.  März  1889  statt. 
Ueber  die  Ergebnisse  hat  zuerst  Dr.  Proskauer  in  der 
Zeitschrift  für  Hygiene  berichtet.  Meinerseits  hat  die  Ver- 
öffentlichung derselben  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure  am  20.  December  1890  nach  einem  am  4.  Juni  1*90 
gehaltenen  Vortrage  im  Berliner  ßezirksverein  Deutscher  In- 
genieure stattgefunden. 

Inzwischen  hatte  im  Winter  1888/89  etwa  6 bis  8 Mo- 
nate nach  mir,  Herr  Piefke  in  der  genannten  hygienischen 
Vereinigung  in  Berlin  ein  von  ihm  ermitteltes  Verfahren  der 
Enteisenung  des  Grund  wassere  zum  Vortrag  gebracht.  Dar- 
nach sollte  die  Enteisenung  in  einem  Eisenapparat  durch 
die  Einwirkung  von  metallischen  Eisenstücken  bezw.  durch 
das  auf  denselben  sich  bildende  Eisenoxydhydrat  auf  das 
gelöste  Eisenoxydul  bei  Gegenwart  von  atmosphärischer  Luft 
vor  Bich  gehen.  Es  war  dies  ein  wesentlich  anderes  Verfahren 
als  das  von  mir  vorgeschlagene,  welches  nur  auf  Lüftung 
und  Filtration  beruhte.  Herrn  Piefke 's  Begründung  seines 
Verfahrens  fand  in  der  Gesellschaft  keine  Zustimmung ; es 
wurde  ihm  eingewendet,  dass  die  von  ihm  gedachte  chemische 
Vermittlerrolle  des  Eisenoxydhydrats  nicht  nachgewiesen  sei. 

An  Herrn  Piefke  ist  dann  im  Jahre  1890  seitens  einer 
städtischen  Verwaltungsabtheilnng,  und  zwar  des  Curatoriums 
der  Heimstätten,  das  Verlangen  gestellt  worden,  das  eisen- 
haltige Brunnenwasser  in  den  Heimstätten  zu  Blankenburg 
und  Heinersdorf  von  Eisen  zu  befreien  und  die  dazu  er- 
forderlichen Einrichtungen  herzustellen. 

Dieser  Aufgabe  hat  sich  Herr  Piefke  mit  Erfolg  unter- 
zogen. Die  Enteisenungsanstalten  in  den  genannten  Orten 
wirken  seit  dem  Sommer  1890  in  der  besten  Weise.  Aber 
diese  Einrichtungen  haben  nichts  mehr  mit  dem  Piefke'- 
schen  Eisenapparat  gemein.  Sie  beruhen  ausschliesslich  auf 
Durchlüftung  und  Filtration  und  sind  nichts  mehr  und  nichts 
weniger  als  eine  Modific&tion  des  von  mir  in  der  Zeitschrift 
des  Vereins  deutscher  Ingenieure  veröffentlichten  Verfahrens. 
Die  Abänderung  besteht  darin,  dass  an  Stelle  des  von  mir 
angewendeten  freien  Regenfalls  die  Rieselung  des  Wassere 
über  Cokemassen  gesetzt  worden  ist.  Ob  diese  Abänderung 
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eine  Verbesserung  ist,  bleibt  eine  sunickst  offene  Frage,  auf 
die  zurückzukommen  ich  mir  erlauben  weide.  Der  Apparat 
ist  in  diesem  Journal  1891  S.  fil  veröffentlicht.  Hat  Herr 
Piefke  hier  seinen  Eisenapparat  verlassen,  so  hält  er  doch 
an  seiner  Theorie  der  Vermittelung  der  Oxydirung  des  Ferro- 
Carbonats  durch  Ferrydhydrat,  indem  letzteres  theilweise  re- 
ducirt  werde  und  sich  selbst  durch  den  anwesenden  Sauer- 
stoff der  Luft  wieder  regenerire,  fest,  die  er  hier  eingehend 
entwickelt.  Das  erforderliche  und  in  der  bezeichneten  Weise 
wirksame  Ferrydhydrat  liefere  der  Process  selbst,  sei  das  auf 
den  Cokestücken  niedergeschlagene.  Wo  kommt  aber  das 
erste  Ferrydhydrat  herV  Diese  Frage  bleibt  bei  der  Piefke'- 
schen  Theorie  offen.  Dieser  erste  Niederschlag  kann  doch 
nur  durch  unmittelbare  Einwirkung  des  Sauerstoffs  der  Luft 
auf  das  Ferrocarhonat  entstunden  sein. 

Trotzdom  will  ich  gern  zugestehen,  dass  Herr  Piefke 
möglicherweise  eine  werthvolle  chemische  Entdeckung  ge- 
macht, eine  scharfsinnige  Erklärung  chemischer  Vorgänge 
innerhalb  des  Verfahrens  gegeben  haben  kann.  Trifft  seine 
Erklärung  aber  für  den  Rieseler  zu,  so  hat  sie  auch  Geltung 
für  die  Oxydations Vorgänge  in  dem  Filter  bei  meinem  Ver- 
fahren. 

Wenn  nun  jemand  eine  Theorie  eines  Verfahrens  auf- 
stellt, so  gewinnt  er  meines  Wissens  damit  nicht  das  Recht, 
sich  die  Urheberschaft  des  Verfahrens  zuzuschreiben,  auch 
nicht  dann,  wenn  er  dassellie  etwas  modificirt.  Sein  An- 
spruch kann  sich  nur  auf  die  Modification  erstrecken. 

Ich  fasse  also  zusammen: 

1.  Das  Verfahren  eisenhaltiges  Grundwasser  nur  mittels 
Durchlüftung  und  Filtration  vom  Eisen  zu  befreien,  ist 
mit  Bewusstsein  des  Ziels  zuerst  von  mir  angegeben  und 
durch  Versuche  klargestellt  worden.  Ich  habe  be- 
rechtigten Anspruch,  dass  dieses  Verfahren  mit  meinem 
Namen  bezeichnet  werde,  und  ich  muss  diesen  Anspruch 
erheben. 

2.  Das  von  Herrn  C.  Piefke  in  diesem  Journal  XXXIV. 
Jahrg.  1891  S.  61  ff.  veröffentlichte  Enteisenungsverfahren 
weicht  wesentlich  von  dem  ursprünglich  von  demselben 
vorgeschlagenen  und  dem  meinigen  entgegengestellten  Ver- 
fahren ab  und  ist  nichts  anderes  als  eine  Modification 
der  von  mir  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  Deutscher 
Ingenieure  Jahrg.  1890  S.  1343  bereits  veröffentlichten 
Behandlung  des  Grundwassers. 

Es  sei  mir  nun  gestattet,  die  Frage  zu  erörtern,  ob  die 
Piefke'sche  Abänderung  eine  Verbesserung  meines  Ver- 
fahrens dars teilt  oder  nicht. 

Ein  äusserer  Umstand  muss,  jedenfalls  in  den  Augen 
der  Unkundigen,  sehr  für  die  Piefke 'sehe  Einrichtung 
sprechen.  Der  Magistrat  in  Berlin  hat  mehrere  Enteisen- 
ungsanstalten  für  die  Wasserversorgung  seiner  Heimstätten 
für  Genesende  von  Herrn  Piefke  nach  dem  im  Journal  ver- 
öffentlichten Muster  ausführen  lassen,  das  Curatorium  der 
Wasserwerke  hat  die  Beauftragung  des  Herrn  Piefke  hierzu 
gebilligt  und  gefördert  Man  könnte  hieraus  den  Schluss 
ziehen,  dass  die  städtischen  Curat  orien  der  Pi  cf  ko'  sehen 
Anordnung  den  Vorzug  gegeben,  nachdem  sie  beide  geprüft 
hätten.  Dies  ist  aber  nicht  der  Fall.  Weder  das  Curatorium 
der  Heimstätten,  noch  das  der  Wasserwerke  hat  die  ge- 
ringste Kenntnis»  davon  gehabt,  dass  vor  Herrn  Piefke  das 
Verfahrender  Enteisenung  des  Brunnenwassers  mittels  Durch- 
lüftung und  Filtration  von  mir  bereits  publicirt  war.  Bei 
den  städtischen  Verwaltungsbehörden  hat  Herr  Piefke  als 
der  erste  und  alleinige  Erfinder  dieser  Verbesserung  des 
Grundwassers  gegolten.  Ich  selbst  habe  erst  im  April  da.  Ja. 
Kenntnis»  von  diesen  Brunnenwassor-Enteisenungsanstalten 
erhalten,  nachdem  Bie  also  schon  Jahr  und  Tag  im  Betrieb 
waren.  — 


Was  nun  die  technische  Unterscheidung  beider  Verfahren 
anlangt,  so  hat  mich  bei  meinen  Versuchen  als  Haupt* 
gesichtspunkt  das  Bestreben  geleitet,  dass  der  Process  der 
Lüftung  und  Filtration  möglichst  schnell  durchgeführt  und 
beendet  werde,  damit  das  Brunnenwasser  so  wenig  als  mög- 
lich aufgehalten,  erneuter  Verunreinigung  nicht  ausgesetzt 
werde  und  an  seinen  natürlichen  Vorzügen  so  wenig  als 
möglich  verliere.  Ich  sehe  es  daher  als  einen  Vorzug  meine« 
Verfahrens  der  Lüftung  durch  Regen  fall  an,  dass  dieselbe 
schneller  vor  sich  geht  als  in  dem  Piefke ‘sehen  Rieseler, 
in  welchem  der  Vorgang  künstlich  verlangsamt  ist.  Es  wird 
nicht  in  Abrede  zu  stellen  sein,  dass  die  Ablagerungen  in 
der  Cokemasse,  welche  lange  Zeit  der  Luft  zugänglich  darin 
verweilen,  Gelegenheit  zu  mikroskopischen  Wucherungen 
bieten,  und  dass  die  Ansicdlung  von  Mikroorganismen  in 
diesen  Ablagerungen,  namentlich  bei  abwechselndem  Betrieb 
und  Stillstand  mit  Sicherheit  zu  erwarten  ist.  Damit  ist 
aber  auch  die  Möglichkeit  gegeben,  dass  das  immer  wieder 
über  diese  alten  Ablagerungen  geleitete  Wasser  neue  Mikro- 
organismen auf  nimmt,  die  auch  einmal  schädlicher  Natur 
sein  können.  Eine  Spülung  des  Rieselers  kann  wohl  einen 
Theil  des  angcschweminten  Eisenschlatnms,  aber  nicht  die 
in  den  porösen  Massen  versteckt  angesiedelten  Colonien  be- 
seitigen. 

Vom  rein  hygienischen  Gesichtspunkt  aus  wird  da- 
her die  Hinzufügung  des  Rieselers  schwerlich  als  eine  Ver- 
besserung des  Verfahrens  bezeichnet  werden  können. 

Die  Verbesserung  müsste  also  ökonomischer  Natur  sein. 
In  diesem  Falle  könnte  sie  nur  durch  vergleichbare  Betriebs- 
ergebnisse nachgewiesen  werden.  Sie  soll  darin  liegen,  dass 
der  Rieseler  bereits  einen  grossen  Theil  des  Eisens  zurück- 
hält und  dadurch  das  Filter  entlastet,  so  dass  dieses  längere 
Zeit  betriebsfällig  bleibt  als  bei  der  Lüftung  mittels  Regenfall. 

Die  Thatsache  dass  dies  geschieht,  ist  nicht  zu  be- 
zweifeln. Die  in  Kiel  von  Professor  Dr.  Bernhard  Fischer 
und  Director  Pippig  vorgenominencn  und  in  der  Festschrift 
zur  diesjährigen  XXXII.  Jahresversammlung  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  in  Kiel  veröffent- 
lichten Versuche  weisen  dieselben  ausführlich  nach.  Es  ist 
ja  auch  zu  natürlich , dass  die  kleinere  Masse  von  Filter- 
material mit  der  geringeren  Summe  von  Auflogerungsfluchen 
i für  das  Eisenoxyd  in  dem  einen  Falle  schneller  bedeckt  und 
verlegt  werden  muss  als  die  grössere  auf  Rieseler  und  Filter 
vertheilte  der  anderen  Anordnung.  Ware  das  Ziel  des  Vor- 
| fahrens,  das  Filter  möglichst  lange  benutzbar  zu  erhalten, 
so  wäre  der  Vortheil  de«  Picfkc'schen  Rieselers  erwiesen. 
Aber  der  Zweck  des  Vorganges  ist  nicht  die  Conservirung 
des  Filtersandes,  sondern  die  Ausscheidung  des  Eisens  aus 
dem  Wasser.  Es  ist  lediglich  eine  Frage  der  Betriebskosten 
und  Verzinsung,  was  vortheilhafter  ist,  den  Eisenschlamm 
mit  höheren  Anlagckosten  auf  *2  Apparate  zu  vertheilen 
und  in  längeren  Pausen  Reinigung  derselben  vorzunehmen, 
oder  dieselbe  Menge  von  Unreinigkeiten  in  einem  Appa- 
rate zu  concentriren  und  in  kurzen  Pausen  zu  beseitigen. 
Ueber  diese  Frage  kann  aus  den  interessanten  Kieler  Ver- 
suchen eine  Entscheidung  nicht  hergeleitet  werden,  darüber 
kann  nur  die  betriebsmässige  Benutzung  beider  Anordnungen 
entscheiden. 

Wenn  geltend  gemacht  wird,  dass  der  Rieseler  sich  durch 
Ausspülung  leicht  reinigen  lasse,  so  dürfte  dies  nicht  weniger 
für  die  Filtermasse  zutreffen.  Sie  ist  der  Bearbeitung  viel 
zugänglicher  wie  die  in  einen  Cylinder  eingeschlossene  Coke- 
füllung. Bei  passender  Einrichtung  der  Filter  kann  man  die 
I Füllung  desselben  gut  und  vollständig  in  ihrem  Lager  spülen, 
l wenden  und  waschen,  dadurch  aber  das  verstopfte  Filter  in 
, kürzester  Zeit  wieder  wirksam  machen. 

1 In  einem  Gutachten  der  Herren  Gill  und  Thiem  über 
die  Charlottenburger  Wasserversorgung,  veröffentlicht  in  der 
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Charlottenburger  Zeitung  vom  19.  August  lfil.  Ja.,  iat  dem 
Piefke’eehen  Rieseler  der  Vorzug  vor  meinem,  dem  Pros- 
k&uer-Ocaten'schen  Verfahren,  wie  es  dort  genannt,  ge- 
geben. Dieses  Urtheil  stützt  sich  jedoch  nicht  auf  Er- 
fahrungen mit  dem  Betriebe  beider  Einrichtungen,  sondern 
allein  auf  das  Kieler  Ergcbnias,  dass  das  Filter  mit  Regen- 
fall  eine  kürzere  Lebensdauer  gezeigt  hat,  als  das  mit  Rieseler, 
und  dass  der  Kisennie<ierachlag  in  eraterca  tiefer  eingedrungen 
war  ala  in  letzteres. 

Mit  diesem  auf  den  ersten  Blick  scheinbar  ungünstigeren 
Umstand  können  jedoch  sehr  wohl  bei  dauerndem  Betrieb 
vorteilhaftere  Betriebsverhältnisse  verbunden  sein,  ala  mit 
dem  Betriub  unter  Anwendung  des  Rieseler. 

Ich  schliesse  daher  mit  der  Bitte  an  Fachgenossen,  welche 
Gelegenheit  haben,  Enteisenungsanstalten  anzulegen  und  zu 
betreiben,  sich  durch  obiges  Urtheil  nicht  abhulten  lassen 
zu  wollen,  die  von  mir  angegebene  Anordnung  praktisch  bei 
dauernder  Anwendung  zu  erproben. 


SelbstthätigerWärmpreglrrfBrCentralheizangen. 

(Fernregulator  von  K.  Schmidt,  Berlin). 


Spiralfeder  stets  vom  Kolben  aua  mit  Kraft  gespannt  d.  h mit 
Arbeit  gespeichert  wird.  Durch  Auslosung  des  Gesperres  wird  nun 
die  sufgespeicherte  Arbeit  frei,  und  stellt  augenblicklich  den  Schieber/ 
um.  Bei  Rechtsbewegung  der  Kolbenstange  wird  die  Feder  iu 
sammengudrückt,  bei  Linksl>ewegung  hingegen  auseinander  gesogen 
und  ao  jedesmal  mit  Kraft  gespeichert 
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Im  Nachfolgenden  geben  wir  die  Beschreibung  eines  von  In- 
genieur K.  Schmidt,  Berlin,  construirten  selbstbätigen  Wärme- 
regler», der  hauptsächlich  als  Ferneregulator  bei  Ontralheizuugen 
zur  Anwendung  kommen  soll  und  auch  für  andere  Ähnliche  Zwecke 
geeignet  erscheint.  Der  Apparat  ist,  wie  nns  mitgetheilt  wird, 
bereits  mehrfach  erprobt  und  hat  n.  A.  bei  Versuchen  in  der  kgl 
technischen  Versuchsanstalt  fOr  Heizung  und  Lüftung,  durch  Herrn 
Prof.  Kietschel,  sowie  bei  der  von  Herrn  Ingenieur  Caspar  im  stfidt. 
Krankenhaus?  am  Urban  in  Berlin  an- 
geführten Anlage  zufriedenstellende  Resul- 
tate geliefert 


rif . sos. 

Figur  &0H  stellt  den  Apparat  in  Ansicht. 

Figur  fi09  theilweise  im  Durchschnitt  dar. 
derselbe  wird,  wie  Figur  508  zeigt,  auf  das 
Dampf-  oder  Wasseruhr  a fertig  monlirt  ge 
liefert  und  kann  je  nach  dem  Ort  der  Auf 
Stellung  aufrechtstehend,  hAngi-nd  oder  liegend 
ohne  Weiteres  eingeschaltet  werden.  Die 
Wirkungweiae  de«  Wärmereglers  ist  folgende: 

Durch  den  Hin-  und  Hergang  des  Kolbens  b wird  das  mit  der 
Kolbenstange  direct  gekoppelte  Ventil  (oder  Drosselklappe  c geöffnet 
und  geschlossen  und  zwar  benutzt  man  als  die  den  Kolben  be- 
wegende Kraft  entweder  den  Druck  einer  vorhandenen  Wasserleitung 
oder  aber  den  das  Rohr  a durchströmenden  Dampf.  Die  Trieb- 
kraft gelangt  durch  den  Schieberkasten,  in  welchen  sie  durch  d ein- 
tritt,  vor  oder  hinter  den  Kolben,  und  zwar  wird  sie  gesteuert  durch 
den  Flachschieber  f.  Dieser  erfahrt  seine  Um-teliung  durch  eine 
entsprechend  starke  cylinderische  Spiralfeder  k,  welche  an  ihrem 
einem  linken  Ende  mit  der  Stange  des  K<»lt«ens  b durch  den  Mit- 
nehmer gekuppelt,  an  ihrem  rechten  Ende  Je« loch  mit  «1er  Schieber- 
stange f«wt  verbunden  ist.  Durch  diese  doppelte  Verbindung  einer- 
seits and  die  zwischen  geschaltete  Sperr  Vorrichtung  (c  Sperrung, 
g Sperrklinke)  anderweit«,  welche  durch  den  im  geeigneten  Moment 
erregten  Klclromagnet  h auagelost  wird,  erreicht  man,  dass  die 


Den  Impuls  für  die  Auslosung  der  Sperrvorrichtung  gibt  ein 
Contactthermometer  (Kesselthermometer  Fig  510,  Zimmerthenno- 
nieter  Fig.  511  und  512  S.  629);  die  Sperrklinke  wird  nusgelöst,  dis 
Federkraft  der  Spiralfeder  k stellt  den  Schieber  um  und  die  Trieb- 
kraft  wirkt  auf  die  andere  Seite  «les  Kolbens,  wodurch  A bachlos« 
oder  Oeffnen  de«  Ventil«  (resp.  der  Dr« «sei klappe)  e erfolgt,  zugleich 
sl>er  such  die  Spiralfeder  in  der  angegebeneu  Weise  iu  die  ent- 
gegengesetzte Spannungslage  gebracht  wird. 

Hierbei  wird  aller  durch  die  Um*chaUungsvorrichtung  a d« 
Strom  sogleich  unterbrochen.  Der  Elektromagnet  lasst  den  Anker 
sofort  los  un«l  die  Sperrklinke  g fallt  in  die  andere  Seite  de» 
Rechen«  r. 

Nehmen  wir  an,  es  hatte  der  Maximali'oiitact  des  die  Re- 
gulirung bewirkenden  Thermometers  «len  Impul«  zur  Umstellung 
des  Apparates  un<!  damit  zur  Schliessung  des  v'entils  geg«-l«-n,  «o 
würde  dadurch  ein  weiteres  Zuströmen  von  Dampf  verhindert 
werden  und  daraufhin  die  Temperatur  im  betreffenden  Raume  oder 
Kessel  sofort  sinken,  bis  «1er  Minimalcuntact  erreicht  wird,  welcher 
uun  seinerseits  Impuls  gibt  und  die  Umstellung  im  entgcgengcwuteo 
Sinne  bewirkt. 

Es  sei  hierbei  bemerkt , das«  die  di«*  Sperrklinke  auslö*en«le 
elektrische  Kraft  nur  eine  ganz  minimale  ist  un«l  hei  kurieren 
Leitungen  nicht  mehr  ala  dreier  Elemente  bedarf.  Diese  Element« 
werden  sieh  nicht  nennenswert h almutzen.  da  der  elektrisch«  Strom 
jedesmal  nur  momentan  gesell loasen  ist.  Infidge  d«-r  eigenartigen 
Anordnung  der  Contacte  stellt  sich  der  Apparat  in  allen  Kall«* 
immer  aelbstthatig  richtig  ein  und  kann  nie  ein  dauernder  Strom- 
abechlnas  eiutreten. 

Ueber  die  Verwendbarkeit  des  Apparate«  l»ei  Heizung»-  and 
Lüftung»- Anlagen  sei  Folgendes  bemerkt.  Von  «len  Annehmlich- 
keiten und  Vorlheilen,  welche  eine  sicher  wirkende  automatische 
Rt-gulirung  von  Heizungen  bietet,  ist  grwiss  jeder  H*-iz«mg»  Ingenieur 
| überzeugt.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  «lie  S<-lh«ir«-gelnug  l** 
der  bch«*ixung  von  Privathäusern,  in  denen  die  Be«lienung  «les  Hei* 
i apparates  von  Leuten  besorgt  wird,  welche  mit  der  Ausübung  de« 
Heizgesc-haftes  meist  gar  keine  eigentliche  Sachkenntnis  verbinden, 
fsst  immer  einem  anderen  Beruf  angeboren  un«l  nur  eine  ooth- 
dürftige  »Dressur«  ala  Heizer  erfahren  haben  Dazu  kommt,  dass 
derartige  mangelhaft  vorgebildete  Leute  au«  Ökonomischen  Gründen 
häutig  noch  mit  anderen  Nebenarbeiten  betraut  werden,  wodurch 
natürlich  die  Aufmerksamkeit  von  dor  Ueizthtligkeit  vollends  ab- 
gclrnkt  wird.  Bei  grosseren  Anlagen  jedoch,  wo  eigene  Heizer  sind, 
können  dieselben  nicht  wegen  dor  grossen  Ausdehnung  die  vielen 
einzelnen  Regtdungsvorrichtungcn  genügend  bedienen.  Die  au« 
solchen  Verhältnissen  erwachsenden  Uebrlstande  sind  dem  Fach- 
mann Ja  hinlänglich  bekannt  und  der  Grund,  warum  die  Nieder- 
druckdampfheizung so  schnell  populär  geworden  ist,  li«*gt  wühl 
hauptsächlich  darin,  dass  dies  vermöge  der  mit  ihr  untrennbar 
verbundenen  Selbstregulirung  jene  UebelstAnd«  bis  xn  einen«  ge- 
wissen Grade  überwindet. 
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In  Folgendem  sei  nun  darauf  hingewiesen,  wie  man  mit  Hilfe 
de»  beschriebenen  selbetthätigen  Winnereglers  und  Fernregulators  ' 
jedes  Heiznngssystem  mit  selbstthitiger  Regnlirung  versehen  kann, 
wobei  in  erster  Linie  zu  beachten  ist,  dass  den  leicht  einzufügenden 
Apparaten  vermöge  ihrer  eigenartigen  Construction  eine  grosse 
Umstellungskraft  bei  minimaler  sie k Irischer  Kraft  zur  Ver- 
fügung Bteht. 

Vor  der  Besprechung  der  einzelnen  Verwendungsarten  deB 
Apparates  sei  hier  zunächst  die  Beschreibung  der  Contacl-Thernio- 
meter  eingefügt.  Fig.  510  stellt  ein  Thermometer  dar,  wie  cs  bei 
Dampf- Warm  Wasserkesseln,  Warm  Wasser-Reservoirs  u.  dgl.  verwendet 
wird.  Dasselbe  ist  ein  Queckailberthennometer , welche«  so  con- 
Btruirt  ist,  dass  man  den  Apparat  den  jeweiligen  Bedürfnissen  ent- 
sprechend bei  jeder  beliebigen  Temperatur  arbeiten  lassen  kann. 
Fig.  611  ist  ein  Quecksilber-Thermometer  gleicher  Construction  zur 
Regelung  von  Zimmer  Temperaturen,  durch  welche«  die  dem  nor- 
malen Bedürfnis«  entsprechende  Temperatur  von  20°  Celsius  ein- 
gehalten wird.  Dem  gleichen  Zweck  dient  das  iu  Fig.  612  dar- 
gestellte  Metall-Thermometer;  dasselbe  hat,  wie  aus  der  Abbildung 
ersichtlich,  eine  durch  Stellschraube  beliebig  verstellbare  Contact* 
Vorrichtung. 


Die  RegnlirhAhne  der  in  den  anderen  Zimmern  befindlichen 
Heizkörper  werden  dann  nach  dem  mit  Contactthermometer  aus- 
gestatteten Zimmer  eingestellt,  in  derselben  Weise,  wie  jetzt  jede 
Anlago  eingestellt  wird. 


Der  bei  Quecksilber- Contact- 
Tbermometem  io  gewöhnlicher  Ver- 
wendung lieobachtcte  üe bei  stand 
der  Oxydation  und  Vor- 
achmutzong  des  den  Contact  be- 
wirkenden Quecksilberfadens  ist  da- 
durch !>eseitigt,  dass  gleich  nach 
erfolgter  Contactgebung  durch  das 
Thermometer  die  Umstellung  und 
damit  auch  momentan  die  Aus- 
schaltung der  Batterie  erfolgt. 

Die  galvanische  Kette  wird  dadurch 
stromlos  und  es  kann,  wenn  der 
steigende  oder  sinkerule  Qiieeksilher- 
faden  de«  Thermometer»  den  PlAlin 
contact  verlasst,  k ei  n el  ect  rischer 
Funke  mehr  überspringen. 

Verwendung  bei  Warm- 
wasserheizungen. UmeinemOg- 
lichst  vollkommene  Wärmeregelung  zu  erzielen,  müsste  man  für  jeden 
Kaum  einen  Wärmeregler  haben ; da  die«  jedoch  zu  theuer  werden 
würde,  so  genügt  es,  wenn  man  von  verschiedenen  Räumen  dio  nach 
der  gleichen  Wetterseite  liegen  und  unter  annähernd  gleichen  Verhält- 
nissen benutzt  werden,  einen  Kaum  mit  dem  Contactthermometer  ver- 
sieht und  durch  den  mit  dieweil  in  Verbindung  stehenden  Regler  die 
anderen  Räume  mitregelt  Derartige  über  einander  liegende  Räume 
dürften  wohl  fast  immer  durch  einen  Strang  geheizt  werden,  so  das« 
für  eine  solche  Gruppe  ein  Apparat  genügen  würde. 


Fi«-  au. 

links  ist  da«  Thermometer  angebracht,  welches  bei  der  gewünschten 
Temperatur  von  20*  Celsius  regelt.  Die  darüber  und  darunter 
liegenden  Zimmer  sind  durch  Rcgulirhähne  eingestellt.  Für  den 
rechten  Strang  ist  das  Thermometer  in  dem  Zimmer  de«  Erd- 
geschosses eingebaut  und  die  beiden  darüber  liegenden  danach  regulirt. 

Bei  Dampfwarmwasserkesseln  machte  sich  schon  lange  der 
Mangel  eines  geeigneten  Reglers  fühlbar.  Da  die  Dampfwarmwasscr- 
kessel  meist  nur  in  grossen  ausgedehnten  Betrieben  Vorkommen, 
bei  denen  selten  genügend  Bedienungspersonal  ist,  so  bleiben  sie  oft 


Fl«,  aio. 


Fl«.  513. 

Fig.  613  zeigt  eine  derartige  Anlage;  die  einzelnen  übereinander 
liegenden  Räume  befinden  sich  an  derselben  Steigeleitung.  Die 
, Wärmeregler  sind  im  Rückläufe  eingebaut,  in  dem  mittleren  Raume 
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ohne  jf.lt»  Wartung  sich  Reibst  Überlassen  und  richten  häutig  durch 
W rasen  und  Ueberkocben  Schaden  an. 

Durch  die  vorstehend  beschriebene  electrische  Auslosung  bietet 
der  Apparat  noch  den  Vortheil,  dass  man  von  einer  Centralstelle 
aus  die  verschiedenen  mit  Keglern  versehenen  Dampf warm  Wasser- 
kessel (Dampfluftkammern)  einer  ausgedehnten  Dislriotheizung  be- 
liebig au  lassen,  abstelleu  und  diese  W arm  wanserk  esse  1 (Dampf  luft- 
kammern)  durch  ein  Thermometer  regeln  lassen  kann.  Da*  geschieht 
durch  den  im  Kesselhause  für  jeden  Kegler  befindlichen  »Fern- 
sch alter«.  Derselbe  ist  ein  einfacher  Umschalter  (siehe  Fig.  514 
Milte)  mit  drei  Contacten,  von  denen  der  eine  mit  der  Bezeichnung 
»Thermometer«,  die  anderen  beiden  tnit  »Ventil  auf«  und  »Ventil 
geschlossen«  verseheu  sind.  Die  Schaltung  ist  nun  so  eingerichtet, 
dass  man  durch  Stellung  der  Kurbel  des  Fernschaltcrs  auf  die  be- 
treffenden Contacte  da*  Ventil  des  Wännereglers  am  entfernten 
Kessel  Offnen  oder  schliessen  kann.  Das  an  dem  betreffenden  Kessel 
befindliche  Contactthermometer  ist  in  diesem  Falle  ausgeechaltet; 
es  bleiben  somit  dessen  Stellungen  so  lauge  ohne  jeden  Einfluss 
auf  den  betreffenden  Kegeier,  bis  die  Kurbel  des  Fernschalter* 
wieder  auf  den  mit  der  Bezeichnung  »Thermometer«  versehenen 
Contact  gestellt  wird. 

Durch  das  Kniffigen  eines  kleinen  »Zwisehenthermometera« 
wird  ein  evcntl.  Uebcrkoclien  der  Kessel  reep.  ein  Zuwarmwerdea 
der  Luft  in  den  IJcizknmmern  leicht  vermieden.  Man  ist  hierdurch 
in  Stand  gesetzt,  mit  der  höchsten  zulässigen  Temperatur  schnell 
anzuheiteu,  indem  man  die  Kurbel  auf  »Ventil  auf«  stellt,  und  dann 
mit  der  jeweilig  nöthlgvn,  am  Thermometer  eingestellten  Temperatur 
weiter  su  heizen,  indem  man  die  Kurbel  auf  Thermometer  stellt. 

Ist  die  Forderung  gestellt,  dass  die  regelnde  Person  die  Central- 
steile  üWrhaupt  nicht  verlassen  darf,  ao  kann  man  die  Anordnung 
treffen,  das«  diese  Person  in  der  Ceutralstelle  selbst  durch  Verstellen 
eines  ^tdpsels  auf  einem  daselbst  angebrachten  Tahlean  die  Waaser- 
bes,  Lufttemjieratur  der  entfernt  liegenden  Wasserkessel  (Luft- 
kam m.-ru)  einstellen  kann. 

Die  Waaacrerwännung  fOr  Bad ez wecke  geschieht  durch 
Dampf  vermittelst  Strablapparat  oder  indirect  vermittelst  Kohrheiz- 
schlangen.  Der  Wärmeregler  kann  hier  in  das  Dampfzuleitungsrohr 
eingefitgt,  das  Thermometer  dagegen  an  der  wärmsten  Stelle  de* 
Reservoire  angebracht  werden.  Boi  den  Badeanstalten  wird  der 
vorher  beschriebene  Wärmeregler  von  Bedeutung,  insofern  als  hier 
i»©i  geringen  Anschaffungskosten  gewöhnlich  mittelst  zwei  o«ler  drei 
Apparaten,  die  ganze  Anstalt  geregelt  werden  kann.  Bei  den  grossen 
Wärmemengen,  die  eine  Badeanstalt  bei  Volibetrieb  verlangt  und 
bei  den  starken  Schwankungen,  welche  durch  unregelmässigen  Be- 
such und  daraus  folgender  unregelmässiger  Beanspruchung  bedingt 
sind,  wird  der  Wärmeregler  aieli  vorteilhaft  erweisen. 

Auaser  für  Heizungen  kann  der  Apparat  in  allen  Zweigen  der 
Industrie  Anwendung  finden,  wo  bestimmte  Temperaturen  zur  Er» 
Zeugung  und  Erhaltung  dea  Produktes  erforderlich  sind  wie  s.  B. 
in  der  Zukerfahrikation  bei  den  Satnrationskästcn,  in  der  Brauerei 
bei  den  Braupfannen,  in  den  Kühlanlagen,  Trockenanstalten  und 
anderen  mehr.  Die  Ausführung  für  das  Deutsche  Kelch  hat  die 
Firma  G.  A.  Schulze,  Berlin  U.,  übernommen. 


Correspomlrnz. 

l'.rfah  rangen  bei  Verwendung  der  neuen  Gestalt  de*  | 
/>r.  Auer'nehen  GangliUtUchtes, 

Diejenigen  Faehgenossen,  weiche  in  Kid  den  Vortrag  des 
Herrn  Gcneraldircctor  Fäkndrich  von  Wien  gehört  und  die  Vor- 
führung gesehen,  mussten  ganz  Feuer  und  Flamme  jür  die  Ver- 
b<  \Mrttng  dieses  Brennen  sein,  und  diejenigen  die  durch  unser 
Journal  nun  die  Berichte  gelesen  und  sich  ängstlich  an  die  III.  Auf- 
lage wagten,  mussten  den  Erfolg  mit  Freude  begrÜssen. 

In  der  JVo-r«  gestaltet  sich  manches  anders,  als  es  in  rascher 
Aufnahme  angesehen  und  beurtheilt  wird,  und  so  wollte  ich  mir 
hiedurch  erlauben  dar  älter  zu  schreiben. 

Dem  Lichte  selbst  stehe  ich,  wie  wohl  die  meisten  meiner 
Herren  College n,  sympathisch  gegenüber;  dagegen  bin  ich  mit  dem 
Verkaufe  nicht  zufrieden;  ich  kann  selbstredend  nur  daixm  sprechen, 
wie  dies  hier  in  Suddeutschland  gehandhabt  wird  und  mag  dies 
ja  in  anderen  Gegenden  anders  bestellt  sein. 


Meines  Wissens  wird  in  Oesterreich  ein  Auerbrenner , <Lu 
ist:  Bunsenbrenner  mit  Zugehör,  Glühkörper  mit  Halter  und  Cgiia- 
der  zu  fl.  5f!5  geliefert  und  zu  ft.  7,00  dem  Abonnenten  terkault. 
Die  süddeutsche  Verkaufsstelle  Stuttgart  setzt  dafür  M.  17,50  uni 
M.  21,00  fest,  und  muss  Unbefangenen  auffallen,  woher  solch 
grosse  Erhöhung  berechtigt  erscheint;  namentlich  aber  bei  solchen 
Anstalten,  wie  die,  welche  ich  vertrete,  die  die  Installationen  allem 
ausführen  und  den  Verkauf  aller  zur  Gasbeleuchtung  nöthigai 
Gegenstände  selbst  betreiben. 

Nebenbei  bemerkt,  nicht  etwa  um  eine  ergiebige  Einnahmequelle 
zu  besitzen,  sondern  um  den  Gasabonnenten  reel  und  bestens  zu  be- 
dienen. Allerdings  machen  wir  auch  einen  Ueberschuss  von  ca. 
9 % des  Gesammtumsatzes,  aber  ohne  Zinsen  auf  Magazi usvorrälkr 
und  Ausstände,  Enlwerthung  der  Vorräthe,  Antheil  an  den  General- 
unkosten u,  dgl.,  so  dass  also  das  Schlussergcbniss  wohl  nicht  in 
Betracht  kommt.  Wir  haben  unseren  Nutzen  in  der  Consum- 
Vermehrung  zu  suchen.  ["| 

Offen  gestehe  ich,  dass  ich  ängstlich  an  die  Aufstellung  dtr 
III.  Auflage  der  Auerbrenner  ging,  und  mich  die  grosse  Zar- 
brechlichkeit  der  Glühkörper  gerade  nicht  sehr  erbaute  (die  erde* 
12  Strümpfe  gingen  innerhalb  10  Tagen  an  2 Brennern  caput  uni 
fast  ebcnsoviele  Cglinder  und  was  darum  und  daranhing)  n ml  heut* 
nach  etwa  6 wöchentlichem  Betriebe  muss  ich  ausser  der  grossen 
Gebrechlichkeit  der  Glühkörper,  auch  die  umständliche  Anzünde- 
weise  und  die  ganz  empfindliche  Behatullungstoeise,  abgesehen  wm 
der  kostspieligen  Instandhaltung,  als  sehr  hemmende  Beigaben  be- 
zeichnen. 

Eine  bessere  Zündung  habe  ich  zwar  in  einer  elektrische* 
Zündung  mittelst  Strrifcontact  (über  » reiche  ich  anderenorts  be- 
richten werde)  angeordnet;  allein  die  Gebrechlichkeit  der  Glüh- 
körper ist  noch  eine  ganz  bedeutetule  Schattenseite,  — 

Die  süddeutschen  V erschleisser  haben  nun  allerdings  eiart 
Modus  gefunden,  wie  der  Gasabonnent  mit  Auer  licht  nicht  zu  grosse 
Unterhaltungskosten  zu  tragen  hat;  die  Gasanstalt  Übernimmt  geftn 
rin  geringes  Entgelt  Unterhaltung  und  Bedienung,  ob  diese  ihm! 
ihre  Rechnung  findet  ist  ja  Nebensache. 

Auf  der  einen  Seite  steht  also  der  unmotivirbar  hohe  Koste* 
preis  und  auf  der  anderen  Seite  soll  die  Gasanstalt  noch  zulegtn, 
das  ist  das  Facit. 

Der  Zweck  meines  Gegenwärtigen  ist  daher  eine  Besjirech*) 
zu  t* ranlassen,  welche  die  Sache  mehr  klärt,  denn  wir  haben  tM 
ganze  Reihe  anderer  Brenner  oder  Lampen,  welche  das  Gas  stk 
vortheilhajl  verbrennen  uud  dabei  weif  weniger  Kostenaufwand 
und  länger  constante  Leuchtkraft  auf  sich  vereinigen,  als  das 
Auerlicht,  und  sollte  es  mich  freuen,  wenn  diese  Zeilen  den  Andern 
geben  wurden  : 

1.  den  Kostenpunkt  in  ein  betten»  Verhältnis s zu  bringen  und 

2.  auf  eine  Vervollkommnung  der  Brenner  und  Lampen  kirn- 

wirken.  — 

Schwäbisch-Qmünd,  October  1892. 

Adolf  Geyer. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

6.  October  1892. 

Klasse : 

10.  W.  8511.  Herstellung  von  Coke  unter  Verwendung  von  Torf 
oder  Braunkohl«.  F.  Weeren  in  Kirdorf  bei  Berlin,  Bergstr. -r'-' 

27.  Juli  1892. 

2ü.  8.  6797.  Vorrichtung  zum  Anzündern  und  Anslöschen  von  Gar 
flammen  mittels  Elektricit&t.  (Zusatz  zum  Patente  No.  MHtö- 
A.  Sllbermann  in  Berlin,  Blumenatr.  74.  20.  August  1892 

46.  B.  13247.  Speisepumpe  für  Gas-  oder  PetroleunimsscbtiK** 

A.  Beuggcr  au*  Winterthur,  s.  Z.  in  Kopenhagen,  Bevenll'-rr 
gade  No,  18;  Vertreter;  C.  Fehler!  & G.  Loubier  in  Bu- 
lin NW.,  Dorotheenstr.  82.  26.  März  1892. 
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46.  B.  13588.  Einlassvorrichtuog  für  Pt-trok-ummasdiinen.  Ber- 
liner Maschinenbau-Actiengc Seilschaft  vormals 
L.  Sch  wartzkopff  in  Berlin  N.,  Chausaeeslr.  17/18.  12.  August 

1892. 

— K.  9119.  Knhl Vorrichtung  an  Gumaachinen  L.  Klein  und 
A.  Tschescbner  in  Wien  V;  Vertreter:  K.  Mayer  in  Barmen. 
9.  October  1891. 

— L.  7496.  Regulirventll  für  du  Gaszuteitungsrohr  von  Gas- 
muchinen. Uhr.  Lange  j r.  in  Bremon,  Ansgarilthorstr.  19. 
12.  Juli  1892. 

49  3853.  Schnellspannender  Rohrschneider.  H.  Carduck  in  Horst 

an  der  Ruhr.  5.  September  1891. 

10.  October  1892. 

10.  8t.  3258-  Schachtofen  rum  continuirlichen  Vercoken.  E.  Stäu- 
ber in  Hamburg,  Rutschbahn  38.  16.  Juni  1892. 

26.  W.  »404.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas.  (Zusatz  rum 
Patente  No.  60448.)  H.  Williams  in  Manchester;  Vertreter: 
C.  Wälder  in  Berlin  SW.,  Gross beeren»! r.  »6  27.  Mai  1892. 

46.  P.  5840.  Regnlirvorriehtong  der  Petroleum-  nnrl  Luft-  oder 
Gaa-  und  Luftznführung  in  Petroleum-  btw.  GaHkraftmaschinen. 
Firma  K.  Lau  ge  ns  iepe  n , Ma  ach  inen  f a bri  k,  M etall-  nnd 
Eisengiesaerel  in  Buckau  hei  Magdeburg.  12.  Juli  1892. 

— W.  8671.  Gasregulir-  und  Steuerapparat  für  Gaakraftmasclii- 
nen.  B.  Wolff  in  Forst  i.  L.  25.  August  1892. 

86.  W.  8112.  Filtrirapparat.  W.  Werth  in  Mttdling  bei  Wien, 
FoldgMM  No.  15;  Vertreter:  M.  Mylius  in  Berlin  NW.,  Karl- 
strasw  41  I.  11.  Januar  1892 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

10.  F.  5633.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kohlcnstvinen  (Bri- 
quettes}  unter  Anwendung  von  Bier-  oder  Weinhefe.  Vom  11.  Jnli 
IBM. 

Patenterthailungen. 

6.  No.  65429.  Tiefbohr-  und  LOffelvorrlchtung.  Gebrüder  Lutz 
in  Darmstadt  Vom  1.  Marz  1892  ab.  L.  7260. 

26.  No.  65401.  Yertiral Führung fü:  Gasbehttlterglncken.  O.  Intee, 
Professor  an  der  kgl.  technischen  Hochschule  in  Aachen.  Vom 
29.  August  1891  ab.  J.  2602 

— No.  66524.  Wnschvorrichtnng  für  Gase.  E Kür  fing  in 
Kürtingsdorf  bei  Hannover.  Vom  29.  Man  1892  ab.  K.  9589. 

36.  No.  65452.  Temperaturregler.  C.  Porgei,  k.  k.  Hauptmann 
de»  Geniest»!»*  und  Professor  an  der  k.  k.  technischen  Militär- 
akademie in  Wien;  Vertreter:  R.  L Oders  in  Görlitz.  Vom 
2.  October  1891  ab.  P.  5417. 

86.  No.  65462.  Circulationabadeofen.  C.  Lang  in  Nürnberg,  Eber- 
hardtahofstr.  10  a.  Vom  18.  Februar  1892  ab.  L.  7220. 

— No.  65537.  Verfahren  zur  Nutzbarmachung  der  Verbrennung»- 
wtrme  von  einfach  brennbaren  oder  explosiblen  Gasgemischen 
für  Heiszwecke.  G.  Wiedoma nn  in  Köln  a.  Rh.,  Merovinger- 
strasse  33  35.  Vom  4.  Juni  1891  ab.  W.  7686. 

47.  No.  65423.  Schlauchkupplung  mit  Anpreisung  durch  bügcl- 
fflrtnigvn  Druckhebel.  B.  Sch  mahl  und  A.  Schubert  in  Stra- 
walde  b.  Herrnhut  i.  8.  Vom  5.  Februar  189*2  ab.  Sch.  7787. 

74.  No.  65545.  Alarmthermometer.  E.  Berg  in  Berlin  W. , Link- 
atraBse  29.  Vom  3.  December  1891  ab.  B.  12696. 

Paieniüberiragung 

46.  No.  61350.  A.  Bürend«  & Co.  in  Hamburg  und  die  König 
Friedrich  August  Hütte  in  Potachappel  bei  Dresden.  Pe- 
trolenmmaachine.  Vom  9.  Juni  1891  ab. 

Pa  tenterlösch  ungen. 

4.  No.  41721.  Neuerung  an  Petroleumrundbrennern. 

— No.  60978.  Beim  Umfallen  der  Lampe  seUistthälig  wirkende 
Auslösch  Vorrichtung. 

26.  No.  39277.  Neuerung  ln  dem  Verfahren  der  Reinigung  von 
Leuchtgas  mittels  Ammoninkgns  und  ln  der  Gewinnung  von 
Neben  prodacten. 

— No.  65290.  Neuerungen  an  Gusaelbstzündern. 


Auszii^t1  aus  di>n  Patentschriften. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No.  62166  vom  7.  Juni  1891.  N.  Cahn  in  Berlin.  Apparat 
zur  Gewinnung  schlammiger  Massen  in  fester  Form 
aua  Flüssigkeiten.  — Die  «ich  abaetzenden  Sinkstoffe  and 
Schhuumtheile  werden  in  dieser  Vorrichtung  durch  den  Druck  einer 
hohen  Flüsslgkcitssitulc  in  leicht  auswechselbaren  Pregskisten  ver- 
dichtet. Eine  mit  Rohr  a verbundene  Säugpumpe  sicht  das 
schlammige  Wasser  durch  Rohr  b xuemt  in  den  Behälter  A,  woselbst 
sich  die  gröbsten  Verunreinigungen  absetzen.  Bel  weiterem  Zufluss 
des  8chlamm wattier»  steigt  dieses  durch  das  Rohr  c in  den  aufrecht 


Flg  618. 


stehenden,  mit  Scheidewand  d versehenen,  etwa  10m  hohen  Be- 
hälter B,  an  deasen  hinterem  Ende  ein  leicht  auszuwechselnder 
Kasten  C zur  Aufnahme  der  ausgcechiedenen  Schlkmmtbeile  an- 
I geschlossen  iBt.  Die  Folge  dieser  Anordnung  ist,  dass  die  Säug- 
pumpe die  Flüssigkeit  vom  grössten  Theil  ihrer  absorbirten  Gase 
befreit,  wahrend  sie  gleichzeitig  für  geeignete  Zuführung  und  Weiter- 
bewegung des  Schlammwassers  sorgt.  Letzteres  lasst  seinen  Schlamm 
am  Boden  des  Gefaxtes  B fallen  und  steigt  auf  der  andern  Seite 
der  Scheidewand  d empor,  am  nftthigenfalls  noch  mehrere  gleich- 
artige Behälter  (mit  angeschlossenen  Küsten  zu  pasairun.  Die 
Scheidewand  d ist  entbehrlich,  wenn  man  dem  Gefflss  B eine  etwaB 
geneigte  Stellung  giebt. 

Der  im  Presskasten  C gesammelte  Schlamm  verdichtet  sich 
infolge  des  hohen  Druckes,  der  auf  ihm  lastet,  zu  einer  festen  Masse 
mit  wenig  Wassergehalt,  die  direct  transportfähig  ist. 

Kl  aase  20.  Gaabereitung. 


No.  62078  vom  18.  Februar  1891.  U.  Andrä  in  Barcelona, 
i Spanien.  Gasretorten-Vorlage,  bei  welcher  das  Eintauchen 
1 der  Absporrröhren  in  die  Flüssigkeit  wahrend  der  Destillationa- 


Fi*  sie.  an  n*.  sia. 


periode  überflüssig  gemacht  wird.  — Die  Vorlage  ist  durch  eine 
vcrticale  Scheidewand  c in  zwei  I.fltigp räume  a und  b getrennt,  die 
unten  miteinander  in  Verbindung  stehen,  aber  ihrerseits  wieder 
durch  Querscheidewande  in  einzelne  Kammern  getheilt  sind , von 
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denen  in  die  tu  a gehörigen  die  Absporrröhren  t und  di«  Gasleitung  e g 
eitmtünden , wahrend  die  anderen  b mit  einer  Gasomuterleitung  d 
durch  Bohr  / in  Verbindung  stehen. 

ln  die  Leitungen  e d f ist  ein  Zweiwegehahn  r eingeschaltet, 
der  je  nach  seiner  Stellung  die  Verbindung  mit  einer  der  Ab- 
theilungeu  a b herstellt. 

Derselbe  wird  durch  eine  Kette  k in  Wirkung  gesetzt,  die  an 
ihrem  einen  Ende  mit  einem  Gegengewicht  l verseilen  ist  nnd  an 
ihrem  anderen  Ende  Fig.  518  mit  der  Sperrklinke  x des  Verschluss* 
hebet«  der  Retorte  X in  Verbindung  steht,  so  dass,  wenn  die  lottere 
geöffnet  wird,  das  Gegengewicht  l heruntersinkt,  dabei  der  llahn 
gedreht  und  dadurch  die  Verbindung  der  Leitung  d mit  der  Ab- 
zweigung /'  und  der  Ablheilung  b berges teilt  wird.  Andererseits 
verschwindet  bei  offener  Retorte  jeder  Druck  auf  die  Abaperr- 
röhren  t.  Infolge  dessen  wirkt  das  aus  d strömende,  unter  Druck 
befindliche  Giui  auf  den  Flflssigkeitsspiegel  in  b ein  und  treibt  diese 
Flüssigkeit  in  die  Abtheilung  a;  die  Flüssigkeit  steigt  dort  auf,  tritt 
in  die  Absperrröhre  t ein  und  sperrt  damit  jede  Verbindung  der 
Retorte  X mit  der  Vorlage  n ab,  Fig.  517. 

Ist  im  Gegentheil  wahrend  der  Deslillationsperiode  die  Retorte 
geschloee*  n , so  steigt  das  Gegengewicht  l in  die  Höhe,  und  die 
Kette  Iwthfttigt  den  Hahn  r in  der  Weise,  dass  jetzt  die  Leitung  t 
mit  der  Abzweigung  f und  der  Ahtheilnng  & communicirt.  Infolge 
dessen  wird  der  Druck  in  <i  und  b der  gleiche  und  die  Flüssigkeit 
stellt  sich  in  beiden  Abtheilungen  auf  dasselbe  Niveau,  die  Röhre  t 
taucht  nicht  mehr  in  die  Flüssigkeit  ein,  infolge  dessen  Retorte  und 
Vorlage  mit  einander  communiciren,  Fig.  516. 

No.  62124  vom  29.  Juli  1891.  A.  Iiickenloopor  in  Cincin- 
nati, Ohio,  V.  8t.  A.  Apparat  zum  Beschicken  von  Gas- 
ret  orten.  — Auf  einem  in  Richtung  der  Retortenachsen  fahrbaren 
Wagen  liegen  in  lothrcchter  Ebene  übereinander  und  mit  ihren 
Vorderkanten  nahezu  in  gemeinsamer  Ebene  drei  Trichter  oder 
Lader  D E F die  unten  in  die  Mundstücke  de/  Auslaufen,  welche 
in  die  Retorten  eingeführt  werden.  Die  hinteren  Wände  der  Trichter 


sind  nach  rückwärts  geneigt,  nnd  durch  die  Uebereinanderschichtung 
der  letzteren  wird  jeder  untere  Trichter  von  dem  nächsten  darüber- 
liegenden  halb  überdeckt.  Der  unbedeckte  Theil  eines  jeden  unteren 
Trichter»  ist  durch  eine  schrftg  gestellte  Schlotte  b e bis  zum  Wagen 
oder  Kohlenbehälter  //  verlängert.  Der  oberste  Trichter  bedarf 
einer  Schlotte  nicht 

Der  oberste  sowie  die  Schlotten  der  darunter  liegenden  Trichter 
münden  neben  einander  in  einer  gemeinsamen  waagrechten  Ebene 
an  der  Oberfläche  des  Wagon  Gestelles,  wodurch  es  ermöglicht  wird, 
die  Oeffnungen  mit  einem  Mal  bis  zn  einer  gemeinsamen  Höhe  an- 
zufüllen. Unten  ist  jede  Abfallechlotte  durch  einen  bei  p drehbar 
gelagerten  Deckel  t abgeschlossen,  der  mittelst  einer  durch  ihr  Ge- 
wicht wirkenden  und  seitlich  ausschwingbaren  Klinke  m festgehalten 


wird.  Durch  diese  Anordnung  können  die  Abfallschlotten  ein  zweites 
Mal  beschickt  werden,  ehe  die  Trichter  von  ihrer  vorherigen  Be- 
schickung befreit  sind.  Die  Grösse,  dieser  Abfallschlotten  kann  auch 
so  gewühlt  werden,  dass  sie  nur  die  von  den  daraoter  liegenden 
Trichtern  aufnehtnb&re  Kohlenmenge  fassen.  Hinter  jedem  Trichter 
ist  je  ein  Dampfblaserohr  x y t angeordnet,  durch  welches  die 
Kohle  mittelst  eines  Dampfstrahles  in  die  Retorte  gedrückt  wird. 
Anf  dem  Hintertheil  des  Wagena  iat  ein  8tandrohr  g aufgeeteilt, 
welches  einerseits  durch  die  mit  Regulirventilen  Ars  versehenen 
Röhren  t u v mit  genannten  Blaserohren,  andererseits  durch  die 
gelenkige  Rohrverbindung  l l mit  dem  Dampferzeuger  fi  in  Ver- 
bindung steht.  Am  unteren  Endo  mündet  das  Rohr  g in  einen 
CondensationswaMorbehalter  j.  ln  Th&tigkeit  gesetzt  wird  jedes 
Blaaenrobr  durch  Oeffnen  seines  Ventils  A r oder  s oder  durch 
Oeffnen  eines  gemeinschaftlichen  Hauptventils  k. 

No.  62126  vom  9.  August  1891.  O.  Horn  in  Bremen.  Be- 
rieaelungacolonne  für  Gaswäscher.  — Die  Colon  ne  besteht 
aus  zur  Hälfte  vollen,  zur  Hälfte  durchbrochenen  Tafeln,  welche 
mit  den  vollen  und  durchbrochenen  Theilen  zn  einander  versetzt 
angeordnet  und  zn  Grnppen  vereinigt  aind,  deren  Ein-  und  Aoslftsee 
ebenfalls  versetzt  angeordnet  sind.  Das  Gas  muss  sftmmtlicbe  Be- 
rieselungstafeln einer  Gruppe  der  Reihe  nach  durchströmen,  so  d&as 
durch  die  hierdurch  herbeigeführte  wiederholte  Zertheilung  des  Gases 
in  feine  Strahlen  nnd  den  häufigen  Wechsel  der  Strotn rieh tung  und 
«len  bei  jedem  Durchgang  durch  eine  Berlcsclungstsfel  stattfindeoden 
Stoes  gegen  den  vollen  Theil  der  benachbarten  Rerieselnngstafel 
eine  innigere  Berührung  zwischen  Ga«  und  Waschwasser  bewirkt 
wird.  Die  in  jeder  einzelnen  Colonne  abgospülten  Verunreinigungen 
werden  in  einem  Becken  gesammelt  and  aas  diesem  nach  auaaen 
abgeführt,  um  einen  Uebergang  dieser  Verunreinigungen  in  die 
nächste  Colonnu  zu  verhindern. 

No.  62164  vom  2.  April  1891.  H.  Gielis  in  Berlin.  Be- 
schickungsvorrichtung für  geneigte  Retorten.  — Die 
Beschickungsvorrichtung  iat  durch  Kippkisten  e gekennzeichnet, 
welche  je  eine  Retorten ladung  fassen  und,  aas  ihrer  allseitig  unter- 
stützten Lage  in  horizontaler 
Richtung  vorgeschoben,  um  die 
Achse  zweier  Laufrollen  kippen, 
dadurch  gleiche  Neigung  mit  den 
Retorten  annehmen  und  deren 
Inhalt  ln  letztere  entladen, 
wahrend  sie  durch  die  genannten 
Laufrollen  und  durch  an  den  Re- 
tortcnmundstücken  vorgesehene 
Auflager  Unterstützung  finden. 

Die  Kippkftsten  sind  auf  Böcken 
gelagert,  welche  zwecks  richtiger 
Einstellung  der  Kippkisten  vor  den  geneigten  Retorten  an  einem 
Gerüst  senk  rocht  liewcglich  sind.  Dieses  kann  auf  Schienen  vor 
den  Retorten  hinbewegt  und  mittelst  einer  Drehscheibe  so  gedreht 
werden,  dass  die  einzelnen  Kippkftsten  bequem  gefüllt  worden 
können. 

Sind  die  Kasten  entleert,  so  kippen  sie  selbstthfttig  wieder  in 
die  horizontal««  Lage  zuruck  und  können  durch  Hebel  q wieder  ln 
ihre  ursprüngliche  Rabelage  gebracht  werden. 

No.  62322  vom  9.  September  1890.  Th.  Stöber  in  Braun- 
schwcig.  Brenne raufhftngung  bei  Regenerativgaslampen. 
— Der  aus  zwei  in  einander  geschobenen,  einen  ringsfönnigen  Hold- 


raum  bibienden  Röhren  c,  d bestehende  Brenner  hftngt  an  drei 
durch  die  ringförmige  Gaskammer  a geführten  Canalschrauben  5, 
deren  Spitzen  in  Oeffnungen  «les  Brvnnerrohres  c passen. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (Wasserwerke.)  Der  Bericht  ül>er  Hie  Verwaltung 
der  städtischen  Wwerwerln  für  1891/98  gibt  folgende  Mittheilungen  • 
Mit  Bezug  auf  die  Erweiterungsbauten  Müggelsee- Lieh  tenberg  hatten 
wir  in  unserra  vorjährigen  Berichte  erwähnt,  das*  die  damit  im  Zu- 
sammenhänge stellenden  Neubauten  auf  dem  Werke  Bclforteratrasse 
mit  Ausnahme  des  Zuführangsrobrea  zwischen  dienern  Werke  und 
dem  in  Lichtenberg  fertiggestellt  worden  waren.  In  dem  verflossenen 
Etatsjahre  ist  nunmehr  diese«  Zuf  Oh  rungsrohr  von  der  Belforter- 
Strasse  bi»  zur  Weich bildsgrenze  verlegt  worden.  E»  bleibt  nur 
noch  die  Verlegung  der  verschiedenen  Entleerungen  auf  dieser 
Strecke  übrig,  sowie  die  Erbauung  der  Rohrbrücke  über  die  Ring- 
bahn Im  Zuge  der  Landsberger  Allee.  Von  der  Weich bildgrenie 
bia  lum  Werke  Liehtenberg  haben  die  Röhren  bisher  noch  nicht 
verlegt  werden  können,  weil  die  Verhandlungen  wegen  der  Re 
nutaung  der  Chaussee  noch  nicht  tum  Abschluss  gebracht  werden 
konnten.  Auf  dom  Werke  Lichtenberg  sind  ein  Doppel  Reservoir 
und  zwei  Saugekammem  vollendet,  sowie  die  Erdarbeiten  für  das 
zweite  Doppel-Reservoir  weit  vorgeschritten.  Die  Ausführung  der 
drei  Maschinenhaoser  ist  in  Angriff  genommen  und  zwei  Beamten 
Wohnhäuser  sind  fast  bis  zur  Bewohnbarkeit  fertig  gestellt  Die 
Lieferung  der  Maschinen  für  zwei  der  Hauser  ist  der  Firma 
A.  Hornig  nnd  für  das  dritte  Haus  dpr  Firma  »Cyclop«,  beide  in 
Berlin,  übertragen  worden.  Der  1 800  min  Rohrstrang,  durch  welchen 
das  Waaser  für  den  jetzt  im  Bau  begriffenen  ersten  Theil  der  Er-  I 
Weiterungs-Anlagen  aus  dem  Müggelsee- Werke  nach  dem  Lichten- 
berger  Werke  gefördert  werden  soll,  ist  von  letzterem  ab  bis  zur 
Wühle  vollendet.  Der  Theil  zwischen  der  Wühle  und  dein  Dorfe  j 
Maidsdorf  wird  jetzt  verlegt  und  der  zwischen  diesem  Dorfe  nnd 
dem  Müggelsee- Werke,  mit  Ausnahme  der  Unterführung  der  Nieder- 
schlesisch-Mftrkischen  Eisenbahn,  ist  bereits  verlegt  worden.  Auf  ^ 
der  900  m langen  Strecke  der  Mahladorfer  Chaussee  haben  die  . 
Röhren  bisher  nicht  verlegt  werden  können,  weil  es  bis  jetzt  nicht 
möglich  gewesen  ist,  die  Verhandlungen  bezüglich  der  Benutzung 
dieser  Chanasee-Htrecke  zum  Abschluss  zu  bringen.  Auf  dem  Werke  I 
Müggelsee  sind  die  MaschincnhAuser  der  Schöpfanlago  am  Ufer  so- 
weit vollendet,  als  vor  der  Aufstellung  der  Maschinen  nnd  Kessel 
möglich  ist.  Die  Firma  A.  Börnig  hat  in  der  westlichen  Maschinen 
Anlage  die  Kessel  bereits  aufgestellt  nnd  ist  jetzt  mit  der  Mon 
drang  der  Waaaerhebemaechinen  beschäftigt.  Die  Maschinen  für 
die  östliche  Anlage,  welche  fast  vollendet  sind,  wird  die  Berliner 
Manchinenbau-Actien-Gesellschaft  in  nächster  Zeit  aufstellen-  Die 
beiden  Wohnhäuser  anf  dem  Ufergrundstücke  sind  völlig  ausgebaut 
und  fertiggestellt.  Auf  dem  Filter  Grundstück  wurde  der  Bau  der  I 
11  Filter  nebst  dem  Reinwasser- Reservoir  der  westlichen  Abtheilnug,  ’ 
sowie  die  Fundamentirung  der  Handwäsche  vor  Schilifts  des  Etats  ■ 
jahres  beendet.  Daa  Waschen  des  Filtermaterial*  wurde,  nach  I 


Mnntirung  der  erforderlichen  Wszchtrommel,  im  Sommer  1891  vor- 
genommen nnd  die  Einbringung  desselben  in  die  Filter  von  Schlusn 
des  Etatjahren  soweit  gefördert,  das*  die  Beendigung  derselben  für 
die  11  Filler  der  östlichen  Abtheilung  vor  Ende  Juni  geschehen  sein 
wird.  Mit  der  Einbringung  der  unteren  Filterschichten  in  die  west- 
liche Abtheilung  wurde  ebenfalls  begonnen.  Die  Gebäude  für  die 
Fördermaschinen  wurden  bis  zur  Aufbringung  der  eisernen  Dächer 
i vor  Eintritt  de*  Winters  fertiggestellt  und  die  Auf  bringnag  der 
I letzteren  noch  vor  Schloss  des  Etatjahres  in  Angriff  genommen. 

■ Die  Maschinen  für  diese  beiden  Hauser  werden  von  der  Hannover- 
| sehen  Maschinenhaii-Actien-Gesellschaft , vormals  Georg  Egestorf, 
geliefert.  Der  Bau  derselben  in  der  Fabrik  ist  bereits  weit  vor- 
geschritten. Die  Ausführung  des  das  Müggelsee-Werk  entwässernden 
AbHueskanals  hat  noch  nicht  in  Angriff  genommen  werden  können, 
weil  die  diesbezüglichen  Verhandlungen  mit  dem  Ortsvorstande  in 
Friedrichabagen , dem  I-andmth  and  der  Königlichen  Regierung  zu 
Potsdam  noch  nicht  zum  Abschluss  gelangt  sind. 

Die  bereit*  im  vorigen  Verwaltungsbericht  erwähnten , uner- 
warteten Schwierigkeiten,  welche  sich  der  Innngriffnahme  des  Baues 
der  betreffenden  Werke  entgegengestellt  haben  und  deren  Be- 
seitigung auch  jetzt  noch  nicht  in  bestimmter  Frist  vorauszusehen 
ist,  haben  zur  Folge,  dass  die  Eröffnung  de*  Betriebe*  dieser  Werke 
im  Jahre  1893  leider  nicht  wird  erfolgen  können. 

Diese  Verzögerung  ist  umsomehr  zu  bedauern,  al*  dio  be- 
stehenden Anlagen  schon  im  laufenden  Etatjahre  um  10  über 
ihre  normale  I<eistuiigafahigkeit  hinaus  in  Anspruch  genommen 
werden  mussten. 

Die  Zahl  der  an  das  Rohrsystem  der  städtischen  Wasserwerke 
augeschlnsaenen  Grundstücke  betrug  sm  31.  Mürz  1891  21698.  Der 
Zugang  im  Jahre  1891  92  war  588.  Die  Gesammtzahl  der  an  das 
Rohrsystem  am  8chluss  des  Etatjahres  189192  angeachlosaenen 
Grundstücke  betrug  daher  22160,  dieselben  haben  »ich  demgemäss 
um  2,69  vermehrt. 

Von  den  Entnabmestellen  waren  am  Schluss  des  Etatsjahre« 
aus  verschiedenen  Gründen  144  Stück  abgesperrt. 

Die  Bevölkerung  der  am  Schlüsse  des  Etatsjahres  mit  Wasser 
versorgten  Grundstücke  — jede»  Grundstück  zu  72,9  Einwohnern 
gerechnet  (vergleiche  Berliner  Volkssäblung  von  1B90)  — betrag 
1G06424  Personen.  Die  Zahl  der  am  Schluss  des  Etatjahres  mit 
städtischen  Leitungswasser  versorgten  Einwohner  hat  sich  demnach 
um  42427  Personen  oder  2,71  #/#  vermehrt. 

All«  Abnehmer,  mit  Ausnahme  von  138  Stück  öffentlichen 
Bedtirfnissaiistalten,  erhalten  das  Wasser  durch  Was*erine*ser. 

Die  Waasermengen , welche  in  den  einzelnen  Monaten  and 
Quartalen  de*  Etatjahres  in  die  Stadt,  sowie  in  jede  Zone  de* 
Vertheilunganetzes  geliefert  wurden , sind  in  nachstehender  Tabelle 
angegeben. 


Zusammenstellung  des  in  der  Zeit  vom  1.  April  1891  bis  31.  Mär»  1892  in  die  Stadt  geförderten  WaaaerquantnmB. 


' 

2 

3 

4 

ß 

6 

7 

8 

Monat 

Von  Werk  I 
%'or  dem  Stra 
lauer  Thor 
cbm  *) 

Von  Werk  111 
inCharlotten- 
barg 

cbm  *) 

Von  Werk  1 V 
in  der  Bel- 
forteretrafise 
cbm  *) 

Von  Werk  V 
auf  dem  Tem- 
pelhofer Berg 
cbm ') 

Verbrauch 
der  unteren 
Zone 
cbm 

Verbrauch 
der  oberen 
Zone 
cbm 

Gesammtvcr- 
braueb  Oer 

Rnnitn  Stadl 
pro  Mi>  :iat 

dn 

1891.  April 

818063 

19*12164 

401  544 

11034 

2 867  669 

412578 

2 780  247 

» Mai 

1 127  8015 

2 182045 

508  357 

19  757 

9181 737 

528  1 14 

8 309  851 

» Juni  . . 

1 123  73ü 

9189454 

491  033 

16  145 

•2  74«  006 

507  178 

8 253  184 

» Juli  . 

1 180694 

2 236  995 

584  028 

14  997 

9 878  664 

539  025 

3 417  689 

» August  . . 

1 180 117 

2202  818 

546  106 

14  671 

2 771  658 

560  777 

3 332  435 

» September  . 

1 189  040 

2 153  684 

523  313 

12  880 

2 8*36  501 

536  223 

3 842  724 

» October  , . . 

1 U07  *344 

2 198  838 

483  260 

9 478 

2 713  744 

492  738 

3 206  482 

* November  . . 

76806*3 

2046  486 

413  670 

7 150 

2 393  732 

420  820 

2 814  552 

» Dezember  . . 

781  327 

9071757 

398  418 

7 477 

9 397  189 

405  895 

2 803  064 

1892.  Januar  . . 

690  772 

2 036  043 

383  694 

7 243 

2 »36  878 

390937 

2 726  815 

» Februar  . . 

666  U84 

1915  099 

375  791 

8 677 

2 196  716 

8*4  468 

2 581  183 

* Mürz 

806  773 

2 004  728 

«09  423 

8 032 

2 394  046 

417  455 

2 811501 

11  240136 

85  131*611 

5 468  667 

137  541 

30  788  539 

5 596  206 

36  379  747 

25  139  611 

137  541 

36  379  747 

5 596908 

•)  Bei  Annahme  von  90*/*  durchschnittlichem  Wirkungsgrade  der  Pumpen. 
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267  640  0,786 


Au»  den  Rubriken  2 und  8 der  Tabelle  ist  zu  ersehen,  dass 
da*  Werk  Charlottenburg  69,1%,  da»  Werk  Stralau  30,8°*  de«  ge- 
nmmti-n  Wasserbedarfs  in  die  Stadt  gefordert  hat. 

Von  dem  geforderten  Wasaerqaantwn  wurden  84,6%  in  der 
unteren  Zone  deB  Hohr»y»temB  der  Stadt  Ter  braue  hl,  15,4*«  mussten 
dagegen  zu  einer  gröseeron  Hohe  gefordert  werden,  um  den  Bedarf 
der  Bewohner  der  oberen  Zone  dea  Rohrsystems  an  decken« 

Von  den  in  die  Stadt  geforderten  36379747  cbm  Waaaer  «ind 
abgegeben  worden : 

I.  Zum  Theil  mittels  Waaflermeaser,  zuin  Theil  cbm  °/o 
ohne  solche  nach  Abschätzung  ftlr  den 
eigenen  Betrieb  auf  den  ei  meinen  Werken, 
aur  Füllung,  Speisung  und  Reinigung  der 
Dampfkessel . (auf  den  Werken  Bel  forte  r- 
»tra«»e  und  Tempel hofer  Berg  auch  aur  Dampf* 
condensation)  und  ior  Erhaltung  der  An- 
pflanzungen, sowie  in  der  Werkstatt  aur 
Prüfung  der  Wassemieaaer  und  Apparate  . 

II.  Für  öffentliche  Zwecke  unentgeltlich  ge- 
liefert : 

A.  Mittels  W assermesser. 

a)  aur  Beeprenguug  von  84  Öffentlichen  Park* 
und  Gartenanlagen  der  Stadt  .... 

b)  zur  Reinigung  der  Öffentlichen  Denkmäler 

c)  aur  Speisung  von  14  Öffentlichen  Spring- 
brunnen   

d)  aur  Speisung  von  6 Öffentlichen  Bedürfniss- 
en «lallen  ...  

e)  aur  Versorgung  der  Militar*TeIegraphen- 

Station  am  PotsdamerPlatz 160 

f)  mittels  Standrohr  und  Spülwas»ermeae«r 
an  dieKanalisations*  Verwaltung  abgegeben  1 1 16  SM) 

B.  Nach  Abschätzung 
ohne  Wassermesetir,  jedoch  auch  nach  der 
Zahl  der  EntnahmegefOeae  bekannten  Inhalte 
oder  durch  Stellhahne  ermittelt 
s)  aur  Spülung  der  Rinnsteine  ..... 

b)  au  Feuerlöechawecken 

c)  aur  Straseeubesprengung 

d)  aur  Bewässerung  der  Baume  in  den  Offent* 

liehen  Straeten 

e)  aur  Spülung  der  140  Öffentlichen  Be- 
dürfnisanstalten (mittels  Stellhahnai 

Hieran  der  Verlust  durch  Leckage  dea 
Rohrsystems,  der  Hydranten,  Schieber 
und  Hsiisanechlüsite,  beim  Entleeren  der 
aur  Reparatur  gelangenden  Haupt-  und 
VertheilungsrohrBtrftnge,  durch  Ausspü- 
lungen aur  Reinhaltung  des  Waaaera  im 
Rohrsystem,  Stillstand  und  Mindermngalie 
der  Wasaermeeser,  Füllung  neuer  Rohr- 

strecken  etc.  . . 646  697  1,776 

4 (Mi  263  11,018 


III.  Gegen  Zahlung  geliefert: 

Mittels  Waasermesaer  an  die  Bürger  der  cbm  % 
Stadt 32  103  844  88,246 

Es  sind  also  im  Gänsen  geliefert  worden: 

I.  Für  den  eigenen  Betrieb  ......  267  640  0,736 

II  Unentgeltlich  für  öffentliche  Zwecke  . 4 0U8  263  11,018 

TTT  Gegen  Zahlung 32103844  88,246 

Summa  36  379  747  lOO.UUÜ 
Da  im  Etatjahre  1890  91  36411  022  cbm  Warner  in  die  Stadt 
gefordert  worden  sind,  so  hat  der  Geaammtverbrauch  dea  abge- 
lanfenen  Etatsjahres  sich  um  2,45 die  Zahl  der  Waaserabnehmer 
dagegen  um  2,7 l*/a  vermehrt 

In  der  folgenden  Tabelle  II  ist  die  von  Jahr  au  Jahr  erfolgte 
Vermehrung  der  Abneluneraabl  und  des  Wasserverbrauchs  für  die 
letzten  fünf  Jahre  in  Procentsttsen  angegeben. 


Tabelle  II. 

Vermehrung  der 

Vermehrung  dea 

cbm 

Etats  jahr 

Abnehmer 

W asaer  verbrauch« 

167  329 

0,460 

Im  Vergleich  nll  dem  vorhergehenden  Jahre 

299 

0,001 

1887.88 

3,08  % 

3,04  % 

433  180 

1,191 

188889 

3,17  . 

2,44  » 

1*8990 

3,11  > 

9,96  * 

11950 

0,033 

1890  91 

2,66  » 

1,80  » 

189192 

2,71  » 

2,45  « 

0,000 

3,067 


Ueber  den  Verbrauch  pro  Kopf  und  Tag  im  Durchschnitt  de« 
Jahres  für  die  letzten  drei  Jahre  giebt  die  nachstehende  Tabelle  Ul 
| Aufschluss. 

Da  bei  der  VolkssAhlung  im  December  1890  die  Durchschnitte 
zahl  der  Einwohner  pro  Grundstück  statt,  wie  bisher  mit  63,93, 
jetzt  mit  72,9  amtlich  festgestellt  worden  ist,  so  sind  die  Zahlen 


80  497  Q221  *n  Rubrik  2 — * der  Tabelle  hiernach  berichtigt  worden. 

2 488  0,007  i Tabelle  111. 

820  606  2,256 

i 

»jaja 

1*  122  0,060 
712066  1,967 

Etatsjahr 

Wasserverbrauch  aus  dem  städtischen 
Rohrnetz  entnommen 

in  der  ganzen  in  der  unteren  in  der  oberen 
Stadt  Zone  Zone 

Liter  pro  Kopf  and  Tag  im  Jahraadnrchzchnlu 

1889  90 
1890i91 
189192 

62,99  , 63,29  61,09 

62,41  1 62,78  j 60,26 

62,27  1 62,01  1 63,78 

Die  Schwankungen  des  Wasserverbrauchs  in  dem 
jahr  189L92,  welche  hauptsächlich  durch  die  Jahreaaeiten  ver- 
anlasst wurden,  sind  aus  der  nachstehenden  Tabelle  IV  ersichtlich 


Tabelle  IV. 


■ 

* 

1 » 1 

1 * 

1 

s 

_l 

• ! 

» 1 

r » 

IV 

li 

Tages-  Ver  brauch 

Datum 

W aseerver  brauch 

Einwohnerzahl 

Wasserverbrauch  p.  Kopf  a . Tag 

der  ganzen 
Stadt 

cbm  1 */• 

der  unteren 
Stadt 

cbm  1 •/« 

! der  oberen 
Stadt 
cbm  | •/« 

9E 

der ganzen 
Stadt 

i i 

d.  unteren 
Stadt  1 
1 

der  oberen 
Stadt 
| 1 

Maximal  . . 

30.  Juni  1891 

1 

133  421  134 

112  128 

133 

21  283 

139 

1 584  778 , 1 348  140 

286  633 

84,19 

83,18 

89,94 

Jahresdurclutchnitt 

99  398  100 

84  108 

1(A» 

15  290  1 

100 

1 596  291  1356  377 

28»  914 

62,27 

62,01 

63,78 

Minima]  . 

26,l>ecmbr  1891 

69  722  | 70 

59  581 

71 

10141  j 

66 

1608  976  1 366  782 

243  194 

43,83 

48,33 

41,70 

Ana  Tabelle  II  ist  zu  ersehen,  dass  der  Procentsata  der  Ver- 
mehrung der  Abnehmer,  nachdem  derselbe  im  Jahre  1890,91  seinen 
niedrigsten  Stand  erreicht  hatte,  im  verflossenen  Etatjahr  'nun- 
mehr gleichseitig  mit  dem  Wasserbedarf  der  Stadt  im  Steigen  be- 
griffen ist. 

Die  Tabelle  III  weist  allerdings  nach,  dam  der  Verbrauch  pro 
Kopf  und  Tag  der  versorgten  Bevölkerung  im  Etatejahr  1891/92  um 


rund  u/io*  eine«  Litera  hinter  dem  dee  vorhergehenden  Jahre«  zurück 
geblieben  ist 

Nach  den  täglichen  Berichten  der  Werke  Stralau  und  Char- 
lottenbnrg  haben  die««  Werke  zusammen  am  3.  Juli  v.  Js.  139527  cbm 
Wasser  in  die  Stadt  gefordert. 

Diese  Werke  waren  wahrend  einiger  Zeit  mit  96%  ihrer  nor 
malen  Leistungsfähigkeit  in  Anspruch  genommen  worden. 


Digitized  by  Google 


No.  31. 


635 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


Die  Verlegung  von  Vertheilungsröhren  in  neu  entstandenen 
Stremen,  sowie  die  Ersetzung  von  Rohren  kleineren  durch  solche 
grosseren  Durchmessers  und  die  Verlegung  von  Bohrsträngen  vom 
Strassendamm  nach  dem  Bürgersteige  ist,  wie  in  froheren  Jahren, 
in  denjenigen  Strassen  bewirkt  worden,  wo  das  alte  Strassen pflaster 
durch  definitives  ersetzt  wurde  und  die  Breite  der  Bürgersteige  die 
Verlegung  unter  die  letzteren  gestattete. 

Das  Rohrsystem  ist  demnach  um  13  SOI  m Rohr,  160  Schieber 
und  71  Hydranten  vergrOssert  worden, 

Das  Vertheilnngsrohrnetz  der  städtischen  Wasserwerke  bestand 
somit  am  81.  März  1889  aus  717130  m Rohr,  2437  Schiebern, 
4711  Hydranten  und  28  Lnftventilen. 

Ueber  die  Thätigkeit  der  Werkstatt  ist  im  Originalhericht  ein 
detaillirter  Nachweis  gegolten.  An  dem  Rohrsystem  wurden  936  Ver 
Änderungen  verschiedener  Art  erforderlich  und  ausgeführt.  Ausser- 
dem wurden  8 Rohrstrecken  in  einer  Gesammtlflnge  von  992  m bei 
125  mm  Durchmesser  von  Rostknolten  befreit  und  gereinigt.  Es 
wurden  24  Rohrbrüche  re  pari  rt  und  30  undichte  Fugen  nachgedichtet. 
An  abgenutzten  und  beschädigten  Tboilen  der  Hydranten  und 
Schieber,  welche  anf  den  öffentlichen  Strassen  liegen  und  von  denen 
erstere  zur  Abgabe  von  Wasser  für  Öffentliche  Zwecke  dienen,  sowie 
an  Hydranten-  und  Schiebergehäusen  wurden  606  Ergänzungen  er- 
forderlich, d.  s.  rot.  9,3  aller  Vorrichtungen. 

Sämmtlicbe  Strassenfahrkaaten-Deckel  der  Gehäuse  der  Hy- 
dranten, Schieber  und  Lnfthähnc  — 7176  an  der  Zahl  — sind  vor 
Eintritt  der  Frostperiode  mit  sogenanntem  Metallfett  eingefettet 
worden.  Diese  Behandlung  hat  die  Deckel,  welche  sonst  leicht  fest- 
frieren, während  des  ganzen  Winters  gangbar  erhalten. 

Es  waren  339  diverse  Arbeitsleistungen  zur  Instandhaltung  des 
Robrsystems  ausgeführt  worden. 

An  den  22  180  Anschlüssen  zur  Abgabe  von  Wasser  für  Privät- 
swecke,  öffentliche  Zwecke  und  für  die  Kanalisations-Anlagen  aind 
2830  Arbeitsleistungen  verschiedener  Art  bewirkt  worden.  Es  aind 
im  Ganzen  durch  die  Werkstatt  6049  Ergttnzunga-  und  Unter- 
haltungsarbeiten auageführt  worden.  Ausser  diesen  Arbeiten  ist  der 
Werkstatt  die  Verlegung  der  innerhalb  des  Weichbildes  der  Stadt 
erforderlichen  IlanptrOhren  von  1200,  910  und  760  mm  Weite  zur 
Verbindung  der  Müggetsc-e-Lichtenberg-AnUgen  mit  dem  bestehenden 
Vertheilungsrohrnetse  überwiesen  worden.  Mit  dieser  Arbeit  war 
eine  starke  Arboiter-Colonne  während  des  grössten  Theilee  des  Jahre« 
beschäftigt. 

Am  Schluss  des  Etatsjahres  waren  22303  Wasserraesser  im 
Betriebe.  Von  diesen  sind  im  Laufe  des  Jahre«  -1357  oder  19,63  % 
ausge wechselt  worden. 

Auf  Antrag  der  Wasserabnehmer  wurden  32  Messer  oder  0,14  *,'o 
geprüft. 

In  der  Tabelle  V ist  eine  detaillirte  Zusammenstellung  der 
Leistungen  der  Maschinen  ln  den  verschiedenen  Werken  angegeben. 

Tabelle  V. 

Kohlenverbrauch  und  Leistungen  der  Maschinen  ‘der 
einzelnen  Stationen. 


Der  Kohlen  verbrauch  der  einzelnen  Werke  betrug: 
Stralau  Station  A 2172570  kg  Station  B 

Tegel  » 39607U0  . 

Charlotten  bu  rg  » 23-12016  » » 

Belforter  Strasse  » 673216  > » 

Tempelhofer  Berg  89392  » 


3 984382  kg 
2331744  » 
1620146  » 
666440  » 


Zusammen  16619606  kg 

fit-'  Die  Leistungen  der  Maschinen  inggesammt  und  pro  1<  10  kg  Kohlen 
ln  Millionen-Meter-Kilogrammen  (M  m.  kg)  haben  betragen  in  : 


Stralau 

Tegel 

Charlottenburg 
Belforter  Strasse 
Tempelhofer  Berg 


luhjfCTiajnnU 

Station  A 216 166,5  M.  m.  kg 
» B 864  878,3 
Station  A 633678,97  > 

» B 443  471,37  » 

Station  A 419  »64, 46  » 

. B 283285,91  * 

Station  A 47723,27  » 

» B 86946,61  » 

1916,11  » 


pro  100  kg  Kohle 

9,72  M.  m.  kg 
12,23 

13,50  » 

19,02  » 

17,93 

18,66  » 

8,30  * 

13,27  » 

2,08  * 


Summa  2396  320,40  M.  m.  kg. 


Aue  dem  Jahresabschluss  der  Haupt-Kasse  der  städtischen 
Werke  — Abtheilung  Wasserwerke  — ist  ermittelt  worden,  dass  die 


Reineinnahme  des  Etatsjahres  1891, '92,  wie  Tabelle  VI  narhweist, 
M.  6380743,63  und  die  Geeamrntauegabe  M.  4080373,37  gewesen  ist. 
Tabelle  VI. 


Etats- Titel 

M. 

I.  Aus  dem  Absätze  von  Wasser  .... 

6 195  752,09 

II.  Aus  der  Wassermesscrmiethe 

106  927,33 

III.  Hausanschlüsse  

63  259,57 

IV.  Zinsen  und  Miethen  ........ 

5 628,94 

V.  Verschiedene  Einnahmen  

9 176,60 

VI.  Gehälter  und  Fahrkosten-Entschädignng 

— 

Summa  J 

6 380  743,68 

Die  Haupttitel  der  Reinausgabe  und  ihre  Procentsfitze  Im 
Verhältnis«  zu  der  Gesammt  Reinausgabe,  sowie  die  Kosten  pro 
100  cbm  Wasser,  sind  in  der  nachstehenden  Tabelle  VH  enthalten. 


Tabelle  VIL 


Jö 

73* 

Etats -Titel 

Geldbeträge 

M. 

Prncent- 
aatz  des 
Ganzen 

Konten  pro 
100  cbm 
Warner 
M. 

1 

Verwaltungskosten  . . 

167  170,03 

4,09 

0,469 

2 

Betriebskosten  ... 

1 141  663,16 

27,98 

3,138 

3 

Aiissergewöhnl.  Ausgaben  . 

17  460,41 

0,43 

0,047 

4 

Werkstatt 

76169,63 

1,87 

0,209 

6 

Amortisation  u.  Zinsen  . . 

2 668  92»i, 14 

65,41 

7,836 

6 

Pensionen  u.  Unteratütxgn. 

8994,00 

0,22 

o,247 

Summa 

4 080  373,37 

HX), 00 

11,436 

Es  dürfte  hier  darauf  aufmerksam  zu  machen  sein,  dass  die 
Selbstkosten  des  Wassers  seit  188990  im  Steigen  begriffen  aind  und 
dass  dies  im  Zusammenhänge  mit  dem  allmählichen  Wuchsthum 
des  Titels  * Amortisation  und  Zinsen«  seit  jenem  Etatsjahre  steht. 

Der  Procentsatz  der  Verzinsung  und  Amortisation  der  Anleihe 
erreichte  im  Jahre  1889/90  seinen  niedrigBten  Stand  mit  61,56  *.'• 
und  die  Kosten  de*  WaasenTmit  M.  0,1112  pro  cbm. 

ln  dem  verflossenen  Etatsjahre  hatten  diese  Verzinsung»-  und 
Amortisations-Kosten  65,41  °,'o  der  Geeamuit-Rcinausgaben  und  die 
Kosten  des  Wassens  M.  0,11436  pro  cbm  erreicht. 

In  den  nächsten  Jahren,  wo  die  Kosten  der  Erweiterungsbauten 
Müggelsee-Lichten berg  bei  der  allmählichen  Vollendung  dieser  Werke 
voll  in  Rechnung  treten . wird  naturgemäss  der  Procentsats  der 
Kosten  für  Verzinsung  und  Amortisation  der  Anleihen  (Capital-Aus- 
gabe)  im  Vergleich  zu  den  Gesammt- Betriebskosten  viel  rascher 
wachsen,  ala  der  Absatz  des  Wasaers  sich  vermehren  kann.  Hier- 
durch muss  eine  Erhöhung  der  Kosten  des  Wassers  eintreten  und 
■ich  fortsetzen,  bis  der  vermehrte  Absatz  durch  die  Müggelsee- 
Lichten  berg- Anlagen  die  Vertheitung  der  Mehrkosten  für  Verzinsung 
und  Amortisation  auf  eine  grössere  Wassermenge  den  Einheitspreis 
zum  Fallen  bringt.  Dieser  Zeitpunkt  wird  voraussichtlich  erst  einige 
Jahre  nach  der  Inbetriebsetzung  der  zweiten  Hälfte  der  Müggelsee- 
Lichtenberg  Anlagen  und  der  Verwerthung  des  Materials  und  der 
Grundstücke  der  aufzugebenden  Werke  »Vor  dem  Stralauer  Thor« 
eintreten. 

Darmzladt.  (Rieselfelder.)  Wie  die  »Darmst.  Ztg.«  hört 
ist  von  der  städtischen  Verwaltung,  vorbehaltlich  der  Zustimmung 
der  Stadtverordnetenversammlung,  die  Abholzung  eines  Theils  der 
an  der  Hammelstrift  gelegenen  W'aldbestände  zur  Schaffung  geeig- 
neten Geländes,  bzw.  Vergrösserung  des  vorhandenen,  für  die 
Anlage  von  Rieselfeldern  in  Aussicht  genommen.  Der  Frage  der 
rationelleren  Unterbringung  und  Verwerthung  der  städtischen  Kanal- 
wässer  dürfte  darnach  alsbald  näher  getreten  werden. 

Hannover.  (Verein  deutscher  Ingenieure.)  Die  XXXI II. 
Hauptversammlung  [des  Vereins  deutscher  Ingenieure  fand  in  den 
Tagen  vom  28.  bis  31.  August  in  Hannover  statt.  Von  den  be- 
handelten Gegenständen  bieten  besonderes  Interesse  der  Vortrag 
von  Prof.  Dr.  Dürre- Aachen  über  das  Flusaeiaen  und  seine 
Darstellung;  ferner  der  Vortrag  von  Prof.  Dr.  Kohlransch 
über  die  neuere  Entwicklung  der  Dynamomascb  ine.  Hier- 
bei wies  Prof.  Kohlrausch  vor  Allem  darauf  hin,  dass  von  nun 
an  wegen  constructiver  Schwierigkeiten  eine  weitere  Erhöhung  der 
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Leistungsfähigkeit  der  langsam  laufenden  Dynamomaschine»  wohl 
nicht  mehr  durch  Vergrössernng  der  lut  Heren  erreicht  werden  könne, 
sondern  «Um  man  die  Steigerung  durch  Vergröseerang  der  Touren- 
zahl erstreben  müsse  Dem  stehe  aber  einstweilen , wenigstens  in 
Deutschland,  noch  der  Umstand  entgegen,  dass  die  grossen  lang- 
sam laufenden  Dampfmaschinen  ckonocnlseher  arMien  als  die 
kleineren  Maschinen  mit  hoher  Umdrehungszahl.  Diesen  Mangel 
zu  beheben,  sei  daher  die  nächste  Aufgabe  der  Constructeure.  Im 
Anschluss  hieran  hielt  Ingenieur  L.  Grabau  einen  Vortrag  über 
die  »Dampfmaschine  für  den  Dynamobetrieb« ; u.  a.  wie» 
Herr  Grabau  mit  Rücksicht  auf  den  soeben  erwlthnleu  Mangel 
darauf  hin,  dass  ea  dem  englischen  Ingenieur  I'eter  Willans  be- 
reits gelungen  sei,  auch  die  kleinere  schuell  laufeude  Dampf- 
maschine so  durchzubilden,  dass  sie  kaum  mehr  Datupf  verbraucht 
ul«  die  grossen  und  theneren  Maschinen  unserer  städtischen  Central- 
anlagen Die  W il  la  ns' sehen  Maschinen  sind  in  London  mit  einer 
Gesammtleistung  von  über  220**0  H.P.  bereits  jetzt  im  Betrieb; 
häufig  sind  sie  so  angeordnet,  dass  mehrere  Maschinen  auf  eine 
und  di«i*elb«  Dynamowelte  wirken.  Dabei  wird  nur  eine  dieser 
Maschine  regulirt,  wahrend  die  übrigen  mit  voller  Leistung  arbeiten. 
Hieraus  ergibt  sich  neben  anderen  Vortheilen  namentlich  grosse 
Billigkeit  in  «1er  Anschaffung  und  im  Betriebe,  zumal  auch  da 
meistentheila  die  Arcumulatorenbatterien  fortfallen  können.  Bel 
neu  zu  errichtenden  elektrischen  Central  »lagen  dürften  daher  die 
schnell  laufenden  Dampfmaschinen  mehr  und  mehr  beachtet  werden 
müssen. 

Harburg.  (Gasanstalt.)  Zur  Eröffnung  der  neuen  städti- 
schen Gasanstalt  versammelten  sich  am  Nachmittage  de»  1-  October 
die  Mitglieder  des  Magistrates  und  des  Stadtverordnetencollegiuras 
auf  dem  Werke.  Nachdem  vom  Oberbürgermeister  and  von  dem 
Vorsitzenden  der  Stadtverordneten  das  Einlassventil  de«  Stadtrohr- 
nelxcM  geöffnet  worden  war,  wurde  unter  Führung  des  Erbauer*«  der 
Gasanstalt,  Herrn  Ci vilingenieur  Schaar  aus  Altona,  ein  Kundgang 
angetreten,  und  «las  Werk  in  allen  Einzelheiten  besichtigt.  Die 
Anordnung  im  Ganzen  sowie  auch  im  Einzelnen  fand  allgemeine 
Anerkennung  und  Beifall  Die  Gasanstalt  ist  für  eine  24 ständige  I 
Maxims IK'istung  von  18000  cbm  eingerichtet,  nnter  Berücksichtigung  i 
der  Möglichkeit  eine»  spateren  Ausbaues  für  360U0  cbm. 

Hildesheim  (Gasanstalt)  Der  Haushaltsplan  der  «Udti- 
»chen  Gasanstalt  pro  1892  IW  schlieaat  mit  einer  voraussichtlichen  ] 
Einnahme  von  M.  381 000  und  einer  geschätzten  Ausgabe  von 
M.  341000.  Die  Mindereinnahme  von  M.  10UOO  wird  durch  Ba«iten 
hervorgerufen;  ausserdem  sind  in  den  Ausgaben  M . 60**0  enthalten,  I 
welche  dem  Reservefonds  überwi«»en  werden  sollen.  Da  die  Gas- 
anstalt die  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  erreicht  hat,  soll  ein« 
umfassende  Erweiterung  vorgenommen  werden,  zu  der  die  Plftne  be- 
ruits  ausgsarbeitet  werden. 

Havelberg.  (Märkischer  Verein  von  Gas  und  Wasser 
fachtnAnnern.)  Die  XIII.  Jahresversammlung  des  genannten 
Vereins  fand  vom  2«,  bis  28.  August  in  liavelberg  statt  Haupt- 
gogenstandc  der  Tagesordnung  bildeten  die  Vorträge  von  Professor 
Dr  Weber- Berlin  »Uber  den  Einfluss  der  Bodenbeschaffenheit  auf 
gusseiserne  Röhren«,  und  von  Director  Krüger-Berlin  »über  «las 
Auer-Licht«.  Ueber  die  Einzelheiten  wird  apüter  ausführlich  be- 
richtet werden. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkt.  Ueber  die  Lage  und  Preise  des 
rheinisch-westfalischen  Kohlenmarktes  entnehmen  wir  der  Deutschen 
Kohlen-Zcitung  folgende  Notizen:  Die  Nachfrage  nach  Kohlen  für 
sofortige  Lieferung  war  in  der  letzten  Woche  recht  lebhaft  und 
scheint  sich  auch  weiter  gut  entwickeln  zu  wollen.  In  der  Preis- 
Stellung  merkt  man  jedoch  von  der  lebhaften  Nachfrage  nichts. 
Die  heute  gültigen  Preise  für  Fettkohlen  sind  ungefähr  folgende : 
Stückkohlen  120  M.,  mehrte  Kohlen  mit  50%  Stücken  86—90  M., 
Förderkohlen  75 — 80  M.,  gewaschene  Nusskohlen  I 110—115  M., 
«ieegl.  II  106— 110  M.,  deegl.  IH  85—90  M.,  desgl.  IV  75— 80  M., 
('okekohlen  45—  50  M.  Die  Aassichten  auf  «iss  Zustandekommen 
dos  Rheinisch- westfalischen  Kohlensyndicats  haben  sich  in  den 
letzten  Tagen  gebessert  Die  Schifffahrt  auf  dem  Rhein  geht  recht 
lebhaft  and  «üe  Zufuhren  nach  den  Rheinhafen  sind  andauernd  be- 


langreich. Da  der  Waseerstand  in  nächster  Zeit  voraussichtlich  gut 
bleibt,  wird  auch  für  die  Herbelinonate  «ier  Versand  rege  bleiben. 

Bezüglich  der  Saarkohlenförderung  berichtet  dasseUte 
Blatt:  Die  Förderung  der  Königlichen  Soargruben  hat  im  September 
551095  t,  der  Absatz  <*inst:hliemdich  Selbst  verbrauch  540159  t gegen 
536440  t bezw.  541917  t im  Vorjahre  betragen.  Mit  der  Eisenbahn 
wurden  361330t,  auf  dem  Kanal  53434  t verfrachtet.  Der  Land- 
absatz betrug  33016  t und  die  Abfuhr  nach  den  bei  den  Graben 
betegeucn  Cokereien  74411  t.  Gegen  das  Vorjahr  wurden  im  Be- 
richlamonatc  im  Eiscnbah  nabflaue  9000  t weniger,  im  Schiff»-  and 
Landuhsatze  4924  bezw.  1317  t mehr  abgetwUt.  Diu  Gesatnmt 
förderung  in  der  ersten  Hälfte  de»  Rechnungsjahres  betrug  3 132  606  t, 
der  Geaammtabaatz  3113424  t,  also  2,37  bezw,  3,23  ".G  weniger  i«l* 
im  gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres. 

Vom  englischen  Kohlenmarkte  wird  berichtet,  «lass  die 
Nachfrage  etwas  gestiegen  sei.  Auch  speciell  die  Nachfrage  für 
Gas  kohle  gestaltete  sich  in  den  letzten  Tagen  ein  wenig  leb- 
hafter. Verschiffungen  fanden  in  grösserem  Maasse  statt  and  auch 
die  Preise  waren  fester  als  zu  Anfang  der  Woche,  wenngleich  die- 
selben wegen  des  starken  Wettbewerb«»  noch  nicht  in  die  Höhe 
getr.eben  werden  können.  Wenn  die  augenblickliche  Nachfrage 
weiter  »halt,  »o  hoffen  die  Grubenbesitzer  doch  auf  einen  atArkeren 
Umsatz.  Coke  war  besser  gefragt,  doch  lassen  die  Preise  noch 
zu  wünschen  übrig.  An  Coke  wurden  2426  t verschifft,  also  3238  t 
weniger  als  im  Vorjahre. 

In  Newcastle-upon-Tyne  worden  für  die  einzelnen  Kohlensorten 
folgende  Preise  notirt : 

Beste  Sorten  Mt-  8.  October  15.  October 

schinepbrand  9 eh.  6 d-  bis  10  sh.  3 d.  9 sb.  6 d Ins  9 sh.  6 d. 
i Zweite  Sorten  Ma- 


Mchinenbrand 

8 • 

9 > 

» 9 » 

8 • 

6 • 

» 9 » 

Kleiukohle 

3 i 

6 » 

» 3 * 

9 > 

3 . 

6 » 

» 3 » 9 

Hausbrand 

11 

6 » 

» 13  » 

11  . 

6 » 

. 13  • 

Schmiedekohle 

12  ■ 

» 18  » 

12  » 

» 13  » 

Gaskohle 

7 i 

6 » 

» 8 * 

6 » 

7 » 

6 » 

» 8 » 

Bunkerkohle  (ungesiebt)  7 

. 7 » 

6 » 

7 . 

» 7*6 

Coke 

15 

» 16  • 

15  * 

» 15  . 6 

Sftmmtliche 

Preise 

verstehen  sich 

pro 

Tonne  frei 

an  Bord. 

Vom  Metall  markte  berichtet  der  Berliner  Bergwerk  s-Pr«>- 
ductenbericht:  Die  Stimmung  im  hiesigen  Metallmarkte  hat  sich 
weiter  befestigt.  Der  Consum  stellte  verhAltnissmAasjg  gute  An- 
sprüche, »o  dass  das  Geschäft  einen  ziemlich  lebhaften  Character 
gewann.  Abgeber  hielten  sich  sehr  reeenrirt  und  vermochten  für  ein- 
zelne Artikel  erhöhte  Forderungen  leichter,  als  bisher  durchruaetzen 
Kupfer  wurde  unverändert  bezahlt:  la.  Mansfelder  A-Rafflnade 
105 — 110  M.,  englische  Marken  97 — 109  M.,  Bruchkupfer  72— 80  M. 
Zinn  setzte  seine  steigende  Preisrichtung  weiter  fort:  Baoca  203  bis 
210  M.,  la.  engl.  Lammtinn  202 — 2**8  M.,  Brachzinn  143 — 165  M. 
Rohzink  hielt  sich  voll  auf  letztem  Wertstand:  W.  H.  G»  vou 
Gicsche»  Erben  43  — 45  M.,  geringere  schlesische  Marken  41—43  M-, 
neue  Zinkblechabfalle  23—26  M.  Weichblei  konnte  letzte  No- 
tirungen  aufrecht  erhalten : Tarnowitxer.  Saxonia  und  andere  Marken 
24 — 25,60  M.,  raffinirtes  Harzblei  24,60—26  M.,  spanisches  Blei 
»Rein  & Co.«  29,60 — 32  M.  Walzeisen  hielt  sich  gut  im  Preise 
Gnte  o bersch  logische  Marken,  Grundpreis  14  M.  Brucheieen  4 — 5 M. 
Preise  pro  100  kg  netto  Cusac  frei  Berlin  für  Posten,  Kieinpreise 
entsprechend  theorer.  Coke  and  Kohlen  fanden  befriedigenden 
Absau  und  konnten  ihre  letzten  Notirungen  voll  behaupten.  Tages- 
preise sind  pro  Tonne  =>  1000  kg  frei  Berlin  für  la.  Gieaserei  Schmelz 
coke  25 — 2r>,50  M.,  Hochofencoke  23,60—  24,60  M.,  la.  gebrochener 
Schmelzcoke  26 — 27  M.,  Schmiede-Nusskohlen  22 — 22,50  M. 

Sch wefelsaures  Ammoniak. 

Englische  Preise  Deutsch«*  Preis« 

pro  1 1 pro  I Ctr, 

Ende  Ocl  Anf.  Nov.  Ende  Oet.  An L So\ 


£ sh.  d. 

£ sh. 

d. 

M 

M. 

Leith  . . . 

( 10  2 6 J 

[10  1 

3 

(10,13  j 

[10,07 

• ' 1 10  1 3 1 

1 9 18 

9 

1 10,07  1 

1 9,95 

Hall  . . .. 

j 10  131 

i io  i 

3 

110,07  i 

(10,07 

• ■ 1 10  0 0 1 

| 9 18 

9 

110,00  1 

1 9,95 

London  . . 

/ 10  26  1 

[10  1 

3 

[10,07 

• \10  0 o 1 

[10  0 

0 

110,00  1 

1 10,00 

Hamburg 

. . — - 

— 

10,00 

10,40 

Ohilisalpeter. 

Hamburg 

. - — 

— 

— 

8,15 

Druck 


R OMeubourz  ln  München. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

IffifD 

VERWANDTE  BELEÖCBTQNßSARTEH 

um  rü» 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dee  Deotacfaen  Vereins  von  Gtt-und  WaaaerfachmAnaeni 

H>r«aa(»b*r  und  CM-Hadkcwur ! Df.  B.  BUNT* 

PrpfM*nr  u «u  iHkniKlM  ■ •chMfeal*  l»  Karlmhi,  tamlwnllr  Am  Ttrou. 

T«tk(:  »-  OLDiNBODRO  La  MtaiAta,  OlllaknNM*  11. 

Dm 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«•eheint  mon«tllch  dreimal  and  berichtet  schnell  and  erschöpfend  übereile 
Vonr&ar«  «wf  de»  Oeblete  de*  R»l»uehtanic»we«icn»  und  der  Waarerrereorfunff. 

AU«  Zuschriften,  welche  dJe  Redsctlon  des  BlsttM  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adrtees  de»  Herensgebere,  Prof.  Dr.  H-  BONTK  ln  Karlsruhe  L B., 
Howncks-AnlSLre  lt. 

Du 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kenn  durch  den  Buchhandel  mm  Preise  Ton  M (0  fhr  den  J*hrg*ug  besojren 
werden;  bei  dtrectem  Berufe  durch  die  Postämter  Dentachlanda  and  des  Aus- 
landes oder  durch  die  untereelrhncte  Vertacsbucbhendlunf  wird  ein  Porto *n schlaf 
•rboben. 

ANZÜGEN  werden  von  der  Verlngshendlunf  and  aAmmtllchea  Annoncen- 
Instituten  tun  Preise  von  90  Pf.  für  die  drelftepdltene  PetJtxeile  oder  deren  Raum 
acfsn ommer..  Bel  0-,  11*.  10-  and  MmAlifer  Hdederholuiut  wird  ein  steifender 
Rabatt  fewthrt- 

Bellafen.  tob  denen  euvor  ein  Probe-Ejemplsr  elttfuaenden  ist.  werden  nach 
Vereinbarem*  belfefüft. 

Varlafabarbhaadlnae  ran  *-  OLDKNBOUBO  tu  Maoatm 

Oifickatrsase  11. 


Iuli  «alt. 

Die  Chelers  la  Ha« bar*  asd  Altana.  Von  \Y.  Kümmel,  Altona.  8.  MT. 

Hindert  Jahre  Arbeit  an  4er  ».fwlnnnnir  van  l.lrht  aas  l.eaehtfa*.  <8chiaas|  8.  «MO. 
Verein  van  <■»«  . KlfktneltAl*  und  H tarrfirlnliirri  Rhrlaland-Wettfalen«.  8.041. 
Feber  da«  Wasserwerk  der  Stadt  Remscheid  and  die  neu  erbaute  Thalsperre. 
MUtheiluaacn  über  rachanfelecenheileu. 
lieber  das  Elektriritalawerk  iu  Köln. 

Apparat  saai  hydrsalUekra  Aosfinandersiekea  van  Maffeartkrea.  Von  Friedrich 

Lux.  S.  h«6. 

Datnpfkraft  und  eiektrleittl.  8.  «Md. 

Literatar.  8.  (-(« 

BelenchtHDfiwe*en 

I>aa  ElektrirRAu««*rk  der  84*dt  Köln.  — «laadjmamo  für  ('entralitatloiien.  — 
Gasrohren  au»  Papier  — Btegun  von  Hleirotiren.  — Brenner  mit  Sicher- 
heiUvorriebtunf  f«ican  Kxploslonagi-fahr, 

Wasserversorgung 

Ui-b-r  CnindwMMirverhaltnUas  und  ihre  Untersuchung. 

Veracb  ledene», 

GMCfMingendo  LöthUmpc  und  Lntbkolhen.  — Schsrefelbeatimmung  nach 
Eschka  — Werth bcatlmraung  von  KauUchukwaaren 
Neue  Bücher. 

Geschäftliche  Mi  ttbeilung en. 

Warsteincr  Gruben  und  Hüttenwerk«!,  Musterhefl  über  Gashelztifen.  - 
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J Patrick,  BchalldAm  pfer  für  Gsimotoren  (AaspafTniMchinen).  — 
Eisenwerk  Joly,  I’.NmtrirU-  1‘rei. litte  für  Hl  ppen- IleiskOr  per.  — Murren- 
»lern,  Btultgart,  Hochdruck-  und  Ahdam  pflielru  ngen  Speclal- 
Preisliste  - Voigt  A Ilaeffuer,  vorm  8tau<lt  A Voigt.  Boekenheitn-Knsuk- 
fun ill.,  Apparate  für  el  cktriacbe  Beleuchtung  und  Kraftüber- 
tragung. Illustrirte  Preisliste 
Xeae  Patesie.  8.  M» 

Patentanmeldungen.  — Zurücknahme  einer  Patentanmeldung.  — 
Paicnterthellungen.  — Paten  tu  bertragnn  g.  — Patenter- 
lösehuDgen. 

Aussige  su«  dca  PaleeUrkrlftei.  8 «t». 

Paquelin.  L«ifl  (arhurator  mit  MHrhhahn.  — fllgi,  Plögelrad-Wasurmesacr. 
— Ra»«muas  und  Pansch,  Vorrichtung  rum  aelh»tth*Ugen  Aufxcichncn 
des  Ergebnisses  chemischer  tlntoreuehungcn  — Weaton.  Martin  und 
Shepurd.  Abdrucken  der  Angaben  von  Ga«-  und  anderen  Measapparaten. 
Gallen  kamp,  Colorimeter.  — Gerson  A Sachse,  durch  die « vunpresalou 
Im  Arhelrscyllnder  an  IVtroleummaachlnen  bethKlgtc  i'umpvorrichtung  für 
das  Petroleum.  — Capital  ne.  Ijulune  von  Gas-  und  1‘etrolcummauchinen. 
— Lerasscnr,  Kraftmaschine  ~ Jürgen»  A Co.  und  liarends  A Co., 
mit  Druckluft  hethAtlgte  Hulfsmaachine.  — Gasmotorenfabrk  Deuii, 
Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen.  — Prans,  Gavkraftm&acblne  mH  KJ  um  in - 
«ftndung.  — H.  und  O.  Wilberg.  Steuerung  für  das  Auslassventil.  — Kit- 
ton. Vorrichtung  sur  Verstellung  des  Arbeitakuibens  für  Gasmaschinen.  — 
Daldenipergcr.  Anlrlebvorrichtung  für  Handbetrieb.  — Hlnden.  Kell- 
sichrrung  für  Muffenrohrverblndung.  — Korchhelmer.  Abipemchleluer.  — 
Barthel  tu*l  Schöne,  Doehtlose  I»lli1ampe  mit  SpIrUusvcrdiimpfung  — 
Le  Blaue,  Cosel  und  Matray,  LMhlttnpe.  — Schirm,  Erzeugung  von 
Maguesiumlicht  - Köst,  Erzeugung  von  Magureiumllcht.  — 8 Insel  Mag- 
nealum  BUlxllcht-Lamp«.  — Kotieubach  und  Kahls.  DTuekmlnderungs- 
Tcntll.  — Engel.  Kandfllter.  — Welhmann.  Einepillen  von  Deslnfectlou»- 
flüaalgkelt  in  die  Aborlgrube 
fllatlstisrkr  aad  flaansielle  Mittbcilaagra  8.  SA*. 

Altona.  Elektrlcluwwcrk.  — Bautzen,  Wasserwerk.  — Bor  '.In.  Klektri- 
dtktswerk«  — Elektrotechniker.  — Entwicklung  der  öffentlichen  Strassen- 
brunnen  — Bochum.  Gas- und  Wasserwerke  — »rauntchwolg,  WaaMr- 
vemorgnng.  — Cassel,  Elektrische  Beleuchtung.  — Cuxhafen,  Wasser- 
leitung.  — K alters  lauter  n.  Gasexplosion  - Karlsbad.  KicktricItAts- 
werk  — Köln,  Klektrotechnlaphe  Gesellschaft  — Kronstadt  in  Sieben- 
bürgen. WnsservereoTgnng.  — Lonehurg.  Gaswerk.  — Magdeburg. 
Oasmotorenbau.  — Nürnberg,  Mektriarhc  Hclcuchtung.  — Paris,  Warm- 
wawerörnnneu.  — Hinteln.  Wa*scrkdtung  — Hottenhnrg,  Wasserver- 
sorgung. — Kildcahetm,  Waaaerrcrsorgung.  — 8t.  Goarshausen,  Wasser 
leitung.  — Strasburg,  Petroleum.  — Winterthur.  Gaswerk.  - W'un  storf, 
Gasversorgung. 

Marktbericht.  8.  AM. 


Die  Cliolera 

in  Hamburg  und  Altona. 

Schon  monatelang  hatte  die  asiatische  Seuche  in  den 
östlichen  Gouvernements  des  europäischen  Russlands  ge- 
wüthet,  seit  dem  25.  Mai  waren  zahlreiche  Krank  he  i Unfälle 
in  dem  französischen  Hafenorte  Havre  beobachtet,  aber 
, leider  verheimlicht  worden,  von  Pari«  und  seinen  Vorstädten 
| las  man  regelmässig  von  »cholcraartigen  Erkrankungen» ; 

in  Folge  aller  dieser  Nachrichten  war  man  in  den  grösseren 
i deutschen  Städten  bemüht,  Vorsichtsmaßregeln  zu  treffen, 
um  für  den  gefürchteten  Fall  des  Eintretens  von  Cholera- 
erk ran kungen  so  gut  gerüstet  zu  sein,  wie  dies  nach  mensch- 
licher Einsicht  nöthig  wäre.  Auch  in  Hamburg  und  Altona 
waren  die  Behörden  nicht  unthätig  gewesen.  In  Hamburg 
war  zur  Ergänzung  des  alten  allgemeinen  Krankenhauses, 
in  dem  bis  zu  2000  Betten  zeitweise  belegt  gewesen  waren, 
und  des  Sectnannskrankcnhauses  in  den  Jahren  1886/89  ein 
l grosses  neues  Krankenhaus  in  Eppendorf  für  reichlich  1350 
I Betten,  neben  dem  schon  1884  angelegten  provisorischen 
Epidemie-Lozareth  von  6 Baracken  nebst  Zubehör  erbaut. 
Eine  ganze  Reihe  von  Vereinen  halte  vortreffliche  kleinere 
, Krankenhäuser  errichtet,  in  Altona  die  Stadt  ihr  Kranken- 
haus auf  eine  normale  Belegung  von  etwa  320  Betten  er- 
weitert. In  beiden  Städten  war  das  Kranken-  und  Leichen- 
transportwesen für  normale  Verhältnisse  und  die  nach 
menschlichem  Ermessen  zu  erwartenden  höchsten  Zahlen  wohl 
j geordnet,  Hamburg  hatte  sich  eine  Anzahl  vortrefflicher 
I Krankenwagen  neu  bauen  lassen  und  kurz  zuvor  in  Betrieb 
genommen.  Nachdem  weiter  von  den  Behörden  beider  Städte 
durch  Entwurf,  vorläufige  Vorträge  und  dergl.  auch  der  Bau 
von  etwa  noch  erforderlich  werdenden  Baracken  ausreichend 
vorbereitet  war,  glaubte  man  wohl  nicht  mit  Unrecht,  ge- 
nügend ausgerüstet  zu  sein,  um  beim  Eintreten  von  Cholera- 
Erkrankungen  die  Krankheit  sofort  energisch  bekämpfen 
und  in  ihrem  Herde  ersticken  zu  können. 

Leider  kam  es  anders.  Am  20.  August  hörte  man  zu- 
erst als  unverbürgt  aber  doch  kaum  zu  bezweifeln,  es  seien 
einige  Cholerafälle  vorgekommen,  das  Gerücht  trat  am  22. 
schon  ziemlich  bestimmt  auf  und  als  am  23.  von  Altona  ein 
Choleratodesfall  als  verbürgt  gemeldet  wurde,  ging  es  wie 
ein  I-auffeuer  durch  die  Bevölkerung  beider  Städte,  in  Altona 
sind  3,  in  Hamburg  schon  viele  Hundert  Choleratodesfälle 
constatiri.  Die  Bestätigung,  dass  die  Cholera  in  Hamburg 
epidemisch  aufgetreten  sei.  blieb  nicht  aus;  es  war  Jedermann 
I ersichtlich,  dass  sie  mit  ungeheurer  Gewalt  die  ganze  Stadt 
getroffen  habe,  denn  aus  den  reichsten  wie  aus  den  ärmsten 
, Stadtgegenden  wurden  zahlreiche  Fälle  gemeldet.  Nun  wurde 
auch  bekannt,  dass  der  erste  verdächtige  Kranke  am  16.  Au- 
gust in  da«  Krankenhaus  geliefert,  seine  Krankheit  aber  als 
Cholerinc,  nicht  als  Cholera  asiatica  festgesiellt,  dass  dagegen 
in  dom  Danninhalte  der  am  17.  bis  20.  erkrankten  und 
gestorbenen  Personen  der  Cholerabacillus  nachgewiesen  sei. 
Diese  Feststellung  hatte  sich  bedauerlicher  Weise  sehr  ver- 
zögert, wobei  unglückliche  Umstände  zusammen  gewirkt 
haben  können,  ohne  dass  ein  Verschulden  vorzuliegen  braucht, 
wie  jedem  Experimentator  in  der  Bakteriologie  bekannt  ist. 
Aus  dieser  »Verheimlichung«  ist  den  Hamburger  Behörden 
ein  schwerer  Vorwurf  gemacht,  m.  E.  nicht  mit  vollem 
Recht,  wenngleich  ich  zugeben  muss,  dass  mit  etwas  mehr 
Energie  die  Kenntniss  der  Krankheit  rascher  zu  erwerben 
gewesen  wäre. 

Bis  zu  diesem  Tage,  den  24.  August,  waren  in  Hamburg 
bereits  nahezu  10<X)  Erkrankung«-  und  350  Todesfälle  ein- 
getreten. Nun  aber  stieg  die  Seuche  entsetzlich,  am  25. 
waren  671,  am  26.  U95,  am  27.  gar  1102  Erkrankung»-  und 
bezw.  192,  317  und  455  Todesfälle  vorgekommen ; die  Seuche 
hatte  nach  zehn  Tagen  ihren  Höhepunkt  erreicht*  und  wenn 
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auch  am  30.  August  nochmalH  1081  Erkrankungen  und 
484  Todesfälle,  am  2.  September  179  Todesfälle  gemeldet 
wurden,  so  trat  doch  von  der  Akme  sehr  bald  ein  langsamer 
aber  sicherer  Nietiergang  der  Epidemie  ein.  Heute,  wo  sie 
nahezu  zu  Ende  ist,  werden  im  Ganzen  an  18000  Erkrank- 
ungen und  7600  Todesfälle  gezählt,  das  ist  bei  einer  Be- 
völkerung von  680000  Menschen  eine  Erkrankungsziffer  von 
31,04,  eine  Sterblichkeitaxiffer  von  13,10  pro  Mille  innerhalb 
von  neun  Wochen,  ungewöhnlich  hohe  Zahlen,  die  sich  den 
höchsten  bei  früheren  Epidemien  in  London  u.  a.  0.  be- 
obachteten gleichstellcn. 

Wesentlich  anders  zeigten  sich  die  Verhältnisse  in  Altona; 
hier  war  die  höchste  Zahl  von  Erkrankungen  mit  37,  am 
27.  August,  die  höchste  Zahl  der  Todesfälle  mit  22  am 
31.  August  gemeldet,  im  Ganzen  sind  bis  heute  an  Cholera 
etwa  670  Erkrankungen,  330  Todesfälle  constatirt,  d.  i.  bei 
einer  Bevölkerung  von  1 49  CK *)  Menschen  hezw.  4,50  und  2,21 
pro  Mille.  Diese  Altonaer  Falle  enthalten  nun  aber,  wie 
durch  den  königlichen  Medicinalheamten  ermittelt  ist,  alle 
diejenigen  Erkrankungen,  die  die  Betroffenen,  Arbeiter,  Hand- 
werker, Scheuerfrauen  u.  8.  w.  sich  in  Hamburg,  an  ihren 
Arbeitsstätten,  nachweisbar  zugezogen  und  nach  Altona  ein- 
geschleppt  haben,  so  dass,  da  diese  Fälle  fast  */*  der  Erkrank- 
ungen ausmachen,  die  Zahl  der  in  Altona  selbst  und  ohne 
nachweisbare  Einschleppung  Erkrankten  eine  verschwindend 
kleine  ist,  wenn  man  die  Belegenheit  der  beiden  Städte, 
ihren  ununterbrochenen  lebhaften  Verkehr  und  besonders 
ins  Auge  fasst,  dass  nahezu  alle  Bedingungen  des  Lebens 
und  WohnenB,  insbesondere  auch  die  Ansteckungsgefahr 
durchaus  die  gleichen  sind. 

Aber  in  einer  Beziehung  besteht  ein  ganz  wesentlicher 
Unterschied  zwischen  dun  beiden  Städten,  in  der  Wasser- 
versorgung. Beide  Städte  schöpfen  ihr  Wasser  bei  dem 
bedauerlichen  Mangel  anderweiter  wirklich  ausreichender 
Bezugsquellen  aus  der  Elbe,  Hamburg  oberhalb  der  Städte, 
aber  noch  im  Bereiche  der  Fluthwelle,  Altona  12  Kilometer 
unterhalb  der  städtisch  behauten  Theile  und  16  Kilometer 
unterhalb  des  Einlaufes  der  Hamburger  und  Altonaer  Siele, 
durch  die  die  Abgänge  von  reichlich  700000  Menschen  mit 
obligatorischen  Wasserclosetten  der  Elbe  zugeführt  werden. 
Aber  Hamburg  liefert  noch  heute  das  zweifellos  bessere 
Wasser  des  Flusses  in  ungereinigtem  Zustande  — die  sogen. 
Ablagerongsanlagen  der  Hamburger  Stadtwasserkunst  sind 
hygienisch  ohne  Bedeutung  — , Altona  dagegen  hat  seit  1859 
eine  nach  den  besten  Grundsätzen  angelegte  Sandfiltration 
und  liefert  in  Folge  deren  ein,  trotz  des  schlechteren  Rob- 
wassers,  gesundheitlich  unzweifelhaft  erheblich  besseres 
Wasser  als  die  in  dieser  Beziehung  hinter  der  Zeit  zurück- 
gebliebene grössere  Nachbarstadt.  Die  Mitglieder  unseres 
Vereins  werden  sich  erinnern,  dass  ihnen  im  Jahre  1887  bei 
der  Jahresversammlung  in  Hamburg  über  die  Absichten, 
eine  Filtrationsanlage  zu  erbauen,  und  über  die  etwa  HOjäh- 
rigen Vorarbeiten  für  diese»  Project  berichtet  wurde,  sie 
werden  sich  deshalb  sicher  gewundert  haben,  dass  nunmehr, 
fünf  Jahre  später,  diese  Absicht  noch  immer  nicht  bis  zur 
Vollendung  der  Anlage  gediehen  ist,  aber  in  manchen  Dingen 
sind  die  Hamburger  Verhältnisse  für  uns  übrige  Deutsche 
schwor  iK-greifltch,  und  so  auch  in  dieser  Wasser  versorgunga- 
frage.  Hamburg  besitzt  noch  heute,  ein  Unicum  unter  den 
deutschen  Städten,  eine  intermittirende  Versorgung  für  die 
hoch  gelegenen  Theile  der  Stadt,  die  sogen.  Hochzone,  in 
der  nur  während  einiger  Nachtstunden  das  Wasser  bis  in 
die  oberen  Stockwerke  gehoben  wird,  Hamburg  hat  noch 
heute  fast  in  jeder  Wohnung  einen  sogen.  Wasserkanten, 
d.  h.  einen  in  der  Regel  im  Closette  oberhalb  dcB  Sitzbrettes 
aufgestellten,  meist  mit  Zink  ausgeschlagenen  Holzkasten, 
der  durch  einen  Schwimmerhalm  thunlichst  gefüllt  erhalten 
und  zur  Versorgung  der  Bewohner  nicht  nur  mit  Closetspül-, 


sondern  auch  mit  Trink-  und  Kochwaaser  benutzt  wird,  so- 
viel man  in  Hamburg  überhaupt  von  diesem  appetitlichen 
Wasser  zum  Trinken  Gebrauch  macht.  Die  wohlhabendere 
Bevölkerung  kauft  sich  Quellwasser,  das  umhergefahren 
wird,  oder  schaltet  in  die  Leitungen  ein  Kohlenfilter  ein,  in 
dem  Glauben,  dass  dieses  das  WasBer  wirklich  filtriren  kann, 
die  ärmere  Bevölkerung  muss  das  Wasser  so  trinken  und 
thut  dieses  thatsächlich.  Hamburg  endlich  hat  den  höchsten 
Wasserverbrauch  von  allen  deutschen  Gressstädten , etwa 
220  Liter  pro  Kopf  und  Tag,  ohne  dass  man  sagen  könnte, 
dass  cs  in  Folge  dieses  hohen  Verbrauches  die  reinlichste 
und  gesündeste  aller  deutschen  Städte  wäre;  das  Wasser 
läuft  elasn  in  enormen  Mengen  durch  undichte  oder  gebrochene 
Leitungen,  Vergeudung  der  Abnehmer  in  Folge  der  Lieferung 
des  Wassers  für  allen  häuslichen  Gebrauch  nach  Taxe 
(Wassermesser  sind  hierfür  nicht  erlaubt),  ungenützt  in  die 
Siele,  so  dass  die  Wasserkunst,  trotz  eines  ungewöhnlich 
weiten  Rohrnetzes  und  trotz  ihrer  sehr  ausreichenden  vor- 
züglichen Maschinenkraft  nur  durch  fortwährende  Vergrösser- 
ungsanlagen  dem  stets  steigenden  Verbrauch  annähernd  zu 
entsprechen  vermag. 

Als  im  Jahre  1887  der  Hamburger  Senat  der  Bürger- 
schaft — etwa  dem  Landtage  und  der  Stadtverordneten- 
versammlung entsprechend  — den  Antrag  auf  Anlage  einer 
Filtration  unterbreitete,  verband  er  mit  diesem  einen  Antrag 
auf  Feststellung  eines  neuen  Wasser- Regulatives,  mit  der 
Absicht,  durch  dieses  der  Wasservergeudung  mindestens 
etwas  abzuhelfen,  dadurch,  dass  die  Stadtwasserkunst  berech- 
tigt sein  sollte,  in  allen  den  Fällen  Wassermesser  zu  setzen, 
in  denen  Vergeudung  von  Wasser  nachzuweisen  sei.  Sehr 
bald  fand  sich  Uebereinstimmung  der  beiden  Körperschaften 
über  den  Filterbau,  aber  das  Regulativ  1 Ueber  dieses  wurde 
noch  drei  Jahre  verhandelt,  bis  endlich  im  Jahre  1890  der 
Senat,  wohl  gegen  seine  bessere  Ueberzeugung,  im  Wesent- 
lichen nachgab  und  einen  für  die  Hausbesitzer  sehr  vorteil- 
haften Tarif  ohne  Wassemiesser  — weder  facultativ  noch 
obligatorisch  — zustimmte,  um  die  Filtration  endlich  be- 
ginnen zu  können.  Das  Jahr  1890  verfloss  mit  den  Vor- 
bereitungen für  den  Bau,  der  1891  allmählich  begann  und 
nun,  nachdem  die  Epidemie  die  Fertigstellung  dringend  er 
wünscht  erscheinen  lies»,  mit  aller  Energie,  bei  Tag-  und 
Nacht;,  ja  sogar  hei  Honntagsarbeit  derart  gefördert  wird, 
dass  voraussichtlich  im  Juni  1893  die  Filtration  beginnen 
und  Hamburg  dann  eine  Einrichtung  bekommen  wird,  die 
ihre  kleinere  und  ärmere  Nachbarstadt  34  Jahre  früher  er- 
halten und  seit  jener  Zeit  ungestört  benutzt  hat. 

Aus  dieser  späten  Herstellung  der  Filtration  hat  man 
in  Hamburg  selbst  einzelnen  Behörden  und  Personen,  im 
übrigen  Deutschland  vielfach  der  Stadt  Hamburg  schwere 
Vorwürfe  machen  zu  dürfen  geglaubt.  Meiner  Ueberzeugung 
nach  mit  Unrecht.  Die  Schuld  liegt  an  den  eigenartigen 
Verhältnissen  der  grossen  Stadt  im  kleinen  Staate,  in  der 
die  Interessen  einer  besonders  zahlreichen  und  einflussreichen 
IntereesentengTuppe,  der  «Grundeigentümer«,  d.h.  derjenigen 
HäuscrbcRitzer,  die  aus  dem  Vermieten  oder  richtiger  mög 
liehst  vorteilhaften  Vermieten  von  Wohnungen  ein  Gewerbe 
machen,  einen  ausserordentlich  grossen  und  durch  keine 
Ministerialinst&nz  zurückzuhaltenden , oft  durchaus  nach 
teiligen  Einfluss  auf  Verwaltung  und  Gesetzgebung  ausüben 

Nach  dieser  zur  Erklärung  mancher  Vorgänge  erforder- 
lichen Abschweifung  kehre  ich  zu  dem  Thema  zurück. 
Schon  am  24.  August  wies  der  im  Aufträge  der  Reichs- 
regierung zur  Erkundung  der  örtlichen  Verhältnisse  nach 
Altona  und  Hamburg  entsandte  Geh.  Medicinalrath  Professor 
Dr.  Hob.  Koch,  der  Entdecker  des  Cbolernbacillus,  die 
bamburgischen  Behörden  darauf  hin,  dass  in  dem  Eib-  und 
Lcitungswasser  die  Ursache  der  raschen  Verbreitung  der 
Epidemie  über  die  ganze  Stadt  gesucht,  und  deshalb  für 
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dieses  so  rasch  wie  möglich  ein  Ersatz  geschaffen"]  werden 
mösse.  Er  schlug  vor,  sofort  Abeaeynierbrunnon  in  grosser 
Zahl  *im  ganzen  Stadtgebiete  zu  schlagen,  inzwischen  aber 
die  Bevölkerung  auf  die  Gefahr  der  Infection  durch  das 
Leitungswasser,  durchl&Iilch  u.  s.  w.  aufmerksam  zu  machen 
und  ihr  dringend  zu  rathen,  alle  diese  Genussmittel  nur 
vollständig  gekocht  zu  benutzen.  Letzteres  geschah  sofort 
durch  die  vom  Senat  eingesetzte  Choleracommission,  welche 
vor  allein  ungekocht  benuzten  Wasser  und  Milch,  Butter, 
ObBt  u.  dgl.  dringend  und  täglich  erneut  warnte,  zugleich 
aber  dafür  sorgte,  dass  der  ^Bevölkerung,  besonders  der 
ärmeren,  gekochtes  Wasser  in  ausreichender  Menge  unent- 
geltlich zur  Verfügung  gestellt  werden  konnte.  Abgesehen 
von  einzelnen  grossen  Fabriken,  Brauereien,  Brennenden 
u.  s.  w.,  die  zum  allgemeinen  Besten  gekochtes  Wasser 
lieferten,  wurden  an  zahlreichen  Plätzen  I.<ocoinobUen  und 
grosse  Fässer  aufgestellt,  die  den  ganzen  Tag  über  gekochtes 
Wasser  für  Jedermann  abgaben  und  heute  noch  abgeben. 
Mit  dem  Schlagen  der  Abessynierbrunnen  wurde  erst  sehr 
viel  später  begonnen,  weil  von  technischer,  mit  den  Lokal-  | 
Verhältnissen  vertrauter  Seite  der  Erfolg  derartiger  Anlagen 
bezweifelt  wurde.  Thatsächlich  haben  nur  sehr  wenige  der 
hergestellten  Brunnen  brauchbares  Wasser  geliefert.  Ein  i 
fernerer  Vorschlag,  artesische  Brunnen  zu  schlagen,  fusste 
auf  den  seit  einigen  Jahren  bestehenden,  reichliches  und 
gutes  Wasser  liefernden  derartigen  Brunnen  der  Bill-  i 
Brauerei,  der  Peters'schen  Spritfabrik  u.  A.;  man  empfahl 
in  den  verschiedensten  Stadtgegenden  fierartige  Brunnen  mit 
grösstmöglicher  Beschleunigung  herzustellen,  in  der  Hoff- 
nung, dass  es  gelingen  würde,  ebenso  gutes  und  ebenso 
reichliches  Wasser  zu  erhalten,  wie  bei  den  genannten  Brun- 
nen, man  vergass,  dass  man  noch  viel  zahlreichere  ähnliche 
Brunnen  vergeblich  geschlagen,  kein  oder  völlig  unbrauch-  ! 
bares  Wasser  gefunden  hatte,  und  schob  diese  Misserfolge 
auf  mangelhafte  Bohrtechnik,  fehlende  Sachkunde  u.  s.  w. 
Die  gesetzgebenden  Körperschaften  haben  M.  100  OCX.)  für 
vier  solcher  Brunnen  bewilligt,  deren  Herstellung  baldigst 
begonnen  und  thunlichst  beschleunigt  werden  soll,  neben 
der  mit  dein  grössten  Eifer  zu  vollendenden  Sandfiltration. 

Ausser  diesen  Bestrebungen  zur  Verbesserung  der  Wasser- 
versorgung wurden  sofort  großartige  Anstrengungen  gemacht, 
den  Transport  der  Kranken  nach  den  Krankenhäusern,  die 
Unterbringung  der  Kranken  daselbst,  den  Transport  der 
Leichen,  die  ßegrähnissarbeiten  und  die  Desinfection  der 
inficirten  Räume,  Möbel,  Kleidungsstücke  u.  s.  w.  in  aus- 
reichender  Weise  zu  ordnen.  Der  Unsumme  von  Kranken  l 
und  Leichen  gegenüber  versagten  alle  für  absehbare  Ver- 
hältnisse berechneten  Vorkehrungen,  zumal  mit  der  Cholera  | 
gleichzeitig  auch  die  übrigen  infectiösen  und  nicht  infectiösen 
Erkrankungen  ungewöhnlich  zahlreich  auftraten.  Man  kaufte 
68  Landauer  und  richtete  sie  zu  Krankenwagen,  Möbelwagen 
zu  Leichenwagen  ein,  man  baute  in  wenigen  Tagen  zahlreiche 
Baracken,  in  Verbindung  mit  dem  Eppendorfer,  dem  All- 
gemeinen, dem  SeemannH-,  dem  Marien*  und  dein  Vereins- 
Krankenhause  , man  organisirte  freiwillige  Desinfections-  ! 
colonnen,  aus  Lehrern,  Bürgern,  Arbeitern  u.  s.  w.  bestehend, 
die  mit  grösster  Opferwilligkeit,  Ausdauer  und  Pflichterfül- 
lung ihrer  gefahrbringenden  und  schwierigen  Aufgabe  gerecht 
wurden,  man  erbaute  22  Desinfectionsanslalten  in  den  Turn- 
hallen der  Schulen , evakuirtc  die  Krankenhäuser  von  'allen 
leichteren,  transportfähigen  Kranken,  die  man  entliess  oder 
in  Schulgebäuden  vorläufig  unterbrach te.  Diese  gesaininte 
Thätigkeit,  theila  von  Beamten,  theils  von  Freiwilligen  ge 
leistet,  gab  ein  Bild  der  grossartigsten  und  bewunderns- 
würdigsten Bürgertugend,  das  jeden  unbefangenen  Beobachter 
zur  grössten  Hochachtung  vor  der  Tüchtigkeit  und  dem 
Patriotismus  der  Hamburger  zwingen  musste,  zu  einer  Zeit, 
in  der  man  kaum  eine  deutsche  Zeitung  in  die  Band  bekam, 


in  der  nicht  unglaubliche  oder  gar  schmähende  Artikel  über 
Hamburg  zu  finden  waren.  In  den  Krankenhäusern  waren 
mehr  als  2100  Belten  mit  Cholerakranken  belegt,  mehr  als 
500  Leichen  sind  an  einem  Tage  ordnungsmäßig  im  Sarge 
und  in  genau  gesicherter  Reihe  begraben  worden!;  das  sind 
Zahlen,  die  einen  Begriff  von  der  Grösse  der  Arbeit  geben, 
die  geleistet  werden  musste  und  geleistet  ist  Für  alle  diese 
Arbeiten  hat  die  Staatskasse  fast  3 Millionen  Mark  aus- 
gegeben. 

Das  Wichtigste  aber  war  und  blieb  das  Wasser.  Schon 
am  24.  August  hatte  Robert  Koch  den  Altonaer  Behörden 
versichert,  ihre  Stadt  würde  keine  Epidemie  haben,  wenn  nur 
darauf  geachtet  würde,  dass  die  Filtration  mit  grösster  Sorg- 
falt weitergeführt  werde.  Die»  ist  natürlich  die  wichtigste 
Sorge  gewesen;  das  Wasser  blieb,  trotz  des  überaus  schlechten 
Elbwassers  stets  in  sehr  massigem  Keimgehalt,  bis  gegen 
Ende  der  Epidemie  in  Folge  der  massenhaften  Fortschaffung 
von  Schmutz  aus  den  Häusern  und  Gängen,  aus  den  Wasaer- 
kasten  u.  s.  w.,  das  Elbwasser  schliesslich  in  einen  noch  nie 
dagewesenen  Zustand  versetzt  und  die  Filtration  derart  er- 
schwert wurde,  dass  die  Keimzahl,  gewöhnlich  weit  unter 
100,  bis  über  100  stieg,  ohne  dass  diese  höhere  Keimzahl 
einen  Einfluss  auf  die  Kranken  Ziffer  zeigte.  Denn  alle  diese 
Keime  gehörten  zu  den  bekannten  Arten  der  gemeinen  Wasser* 
bactericn1).  Sofort  vom  Beginne  an  wurde  die  in  Altona 
übliche  allwöchentliche,  in  eine  täglich  zweimalige  bacterio- 
logische  Untersuchung  des  Elbwassers  und  des  filtrirten 
Wassere  gesteigert.  Diese  fanden  durch  die  Ingenieure  des 
Wasserwerks,  durch  den  königlichen  Stabsarzt  Dr.  Weise  er 
und  durch  das  Untereuchungsamt  in  Kiel,  hier  wöchentlich 
zweimal,  statt.  Ausserdem  sind  während  der  Epidemie  durch 
zahlreiche  Bacteriologen  in  Hamburg  und  Altona  ausser- 
ordentlich viele  Untersuchungen  angestellt;  in  allen 
diesen  sind  niemals  Cholerabacillen  im  Elb- 
wasser, noch  viel  weniger  also  im  filtrirten  Wasser 
gefunden  worden,  wie  denn  auch  nach  einer  Mittheilung, 
die  ich  Herrn  Prof.  Dr.  Pfuhl  verdanke,  im  Institute  des 
Herrn  Prof.  Robert  Koch  weder  im  Spree-  noch  im  Elb- 
wasser der  Bacillus  gefunden  ist.  Ausgedehnte  Versuche  des 
Altonaer  Wasserwerke»,  den  Bacillus  in  den  Schlammschichten 
der  zur  Reinigung  kommenden  Filter  oder  in  dem  Schlamm 
der  Klärbecken  zu  finden,  waren  ebenfalls  erfolglos.  Wir 
haben  bei  den  zahlreichen  Versuchen,  die  hauptsächlich 
mein  bacteriologisch  sehr  erfahrener  Sohn,  Dr.  med.  K,  aus 
Breslau,  ausführte,  trotz  der  grössten  und  genauesten  Sorg- 
falt den  Cholerabacillus  weder  in  der  bekannten  Form,  noch 
mit  den  von  Prof.  C.  Fränkel  ermittelten  Eigentümlich- 
keiten (Deutsche  Medicinische  Wochenschrift  Nr.  41  vom 
13.  October  1892)  auffinden  können.  Trotz  alledem  ist  cs 
doch  wohl  ganz  unzweifelhaft,  dass  das  Wasser  Träger  der 
Krankheitskeime  in  Hamburg  gewesen  ist,  wie  auch  dass 
diese  Keime  durch  die  Blankeneser  Sandfiltration  von  dem 
Eindringen  in  das  Altonaer  Leitungswasser  abgehalten  sein 
müssen.  Herr  Professor  Dr.  Fränkel  nennt  a.  a.  O.  den 
Verlauf  der  Hamburg-Altonaer  Choleraepidetnie  ein  »wohl- 
gelungenes Experiment  für  den  Beweis  zu  Gunsten  der  sog. 
Trink  wossertheorie«.  Und  vergleicht  man  besondere  dort, 
wo  sich  direct  vergleichen  lässt,  so  ist  das  Experiment  so 
schlagend,  dass  es  kaum  eine  andere  Erklärung  für  die  Ver- 
schiedenheit des  Auftreten»  der  Cholera  giebt.  Die  nächste 
Strasse  Östlich  der  Grenze,  die  Thalstrasse  in  St.  Pauli:  zahl- 
reiche Fälle,  eine  wahre  Cholerahöhle  in  dem  einen  Grund- 
stücke — die  grosse  Freiheit  in  Altona:  kein  Fall;  die  Höfe 
der  beiden  Strassen  sind  nur  durch  die  Grenze  getrennt. 

')  Bacillus  albus  liquefaciens,  B.  flnörescens  liquefaclens,  B. 
albus  fluorescens,  B.  devoran»,  B.  aulcatus  aquatilis  (W.),  Micrococcun 
caodicans,  M.  fenritoeus,  einzeln  auch  B.  miniaceus  und  B.  violaceua. 
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Schulterblatt,  östliche  Seite,  Hamburger  Wasser:  zahlreiche 
Fälle  — westliche  Seite,  Altonaer  Wasser:  ein  Fall,  ein  neu 
in  Arbeit  tretender  Bäckergeselle  wenige  Stunden  nach  dem 
Ueberzug  von  Hamburg  Dach  Altona.  Noch  choracteristischer 
sind  zwei  grosse  dicht  neben  einander  belegene  Höfe,  ,der 
sog.  »Hamburger  Hof»  auf  Hamburger  Gebiet,  Zugang  nur 
von  Altona,  mit  Wasserversorgung  von  dort  aus  und  der 
»Susannenhof«  an  der  Susannenstrasse,  mit  Wasserversorgung 
von  Hamburg;  in  ersterem  von  84  Familien  bewohnten  Hofe 
keino  Erkraukungsfälle , im  zweiten  erheblich  kleineren 
37  Erkrankungen.  Der  Untergrund  ist  gleich  schlecht,  der 
bauliche  Zustand  der  Wohnungen,  die  Qualität  und  sociale 
Stellung  der  Bewohner  völlig  gleichartig,  und  dennoch  der 
Unterschied,  der  eben  nur  im  Wasser  und  durch  (das  ver- 
schiedene Wasser  zu  erkennen  ist.  Endlich  ist  es  Thatsache, 
dass  in  den  Altona  benachbarten  Strassen  St.  Pauli’s  und 
Eimsbüttels  die  Seuche  nahezu  erloschen  ist,  nachdem  in 
diesen  Strassen  Wasserpfosten  der  Altonaer  Leitung  auf- 
gestellt  und  stark  benutzt  wurden,  doch  kann  diese  Abnahme 
möglicherweise  auch  durch  die  allgemeine  Abnahme  der 
Krankheitsfälle  befördert  sein. 

Im  Beginne  der  Epidemie  wurde  die  von  Rob.  Koch 
behauptete  Verbreitung  der  Epidemie  durch  das  Hamburger 
Leitungswasser  von  vielen  Seiten  in  Hamburg  angezweifelt, 
allmählig  sind  die  Zweifler  verstummt,  die  Thatsachen  reden 
eine  schrecklich  deutliche  Sprache,  und  dürfte  dcsshalb  die 
genannte  Art  der  Uebertragung  wohl  kaum  anzufechten  sein, 
trotzdem  es  bisher  nicht  hat  gelingen  wollen,  den  Erreger 
der  Krankheit  im  Wasser  aufzufinden,  wie  dies  Prof.  Frankel 
im  Duisburger  Hafenbasain  unter  günstigeren  Umständen  ge- 
glückt ist.  Aber  der  ohne  Gleichen  dastehende  eruptive 
Ausbruch  der  Epidemie  ist  noch  unerklärt.  Wochenlang 
hatte  eine  ganz  ungewöhnlich  hohe  Wurme  ohne  nächtliche 
Abkühlung  geherrscht,  die  dem  Flusswasser  die  in  unsereu 
Breiten  ausserordentlich  hohe  Temperatur  von  24 0 C.  gegeben 
hatte.  Gleichzeitig  hatte  daa  Elbwasser,  Dank  der  salzigen 
Abflüsse,  die  im  Saalegebiet  aus  dem  ersoffenen  Schachte 
der  Mansfelder  Kupferschiefer  bautreibenden  Gesellschaft  in 
den  Fluss  gepumpt  wurden,  einen  Chlorgehalt  bis  zu  41*3,4 
Milligramm  iin  Liter  = 814,1  mgr  Kochsalz.  Wenn  nun  auch 
dieser  Salzgehalt  trotz  seiner  enormen  Hohe  auf  die  in  den 
Röhren  der  Hamburger  Wasserleitung  vorhandene  »ehr  reich 
entwickelte  Fauna  keinen  nennenswertben  Einfluss  ausüben 
konnte,  so  glaubte  doch  Herr  Oberlehrer  Dr.  Fr.  Ahlborn 
die  blitzartige  Verbreitung  der  Cholera  dadurch  erklären  zu 
können,  dass  in  Folge  der  ausserordentlichen  Hitze  des  Mo- 
nates AugUBt  zahllose  Mengen  der  in  den  Röhren  wachsenden 
und  für  gewöhnlich  festsitzenden  Wasserleitungsthieren  — 
Bryozoönstöcke  — von  ihrem  Wohnsitze  abgelöst,  dem  Tode 
verfallen  und  dadurch  zum  Nährboden  der  mit  dem  inficirten 
Elbwasser  einwandemden  Cholerabacillen  geworden  sind.  Wie 
weit  Herr  Ahlborn  hierdurch  den  Vorgang  richtig  erklärt 
hat,  vermag  ich  nicht  zu  beurtheilen;  die  Thatsache,  dass 
die  Hamburger  Wasserleitungsröhren  ungeheure  Mengen  von 
Schlamm  und  Thieren  der  verschiedensten  Arten  enthalten, 
ist  hier  Jedermann  bekannt,  haben  doch  recht  viele  Häuser 
besondere  »Fischfänger«  zum  Abfangen  der  sonst  in  die 
Leitungen  gelangenden  und  dort  absterbenden  Aale,  Blut- 
egel u.  s.  w. 

Gleichgültig  aber,  ob  die  Verbreitung  der  Cholera  durch 
diese  Lebewesen  Förderung  erfahren  hat  oder  nicht,  die 
Rolle,  die  das  Wasser  bei  der  Epidemie  gespielt  hat,  kann 
nicht  in  Abrede  gestellt  werden.  Aus  diesem  Grunde  ist  der 
Vorgang  in  l>eiden  Städten  und  die  Verschiedenartigkeit  des 
Auftretens  besonders  lehrreich  für  die  Leser  dieses  Blattes, 
die  Wasserwerksingenieure,  welche  stets  auf  dem  Qui  vive 
stehen  müssen,  sobald  eine  Seuche  in  Sicht  ist.  Sie  müsseu 
im  nächsten  Jahre  besonders  vorsichtig  sein,  ihr  Leitung»- 


wasser  von  allen  Zuflüssen  frei  zu  halten;  ist  es  doch  eiu 
alter  Erfahrungssatz,  da»»  die  Cholera  in  der  Regel  im 
nächsten  Jahre  nach  einer  Epidemie  sich  in  einer  abge- 
schwächten  Auflage  aufs  Neue  einstellt,  und  ist  es  weiter 
jetzt  doch  wohl  auf  das  Sicherste  zu  behaupten,  dass  es  keinen 
wirksameren  Verbreiter  der  Epidemie  giebt,  als  das  Wasser. 

Jedenfalls  hat  die  schwere  Epidemie  gezeigt,  dass  die 
Hamburger  muthig  und  thatkräftig  zu  handeln  wissen,  wenn 
Noth  an  den  Mann  tritt,  sie  hat  Hamburg  viele  unverdiente 
Schmähungen  und  Angriffe  im  In«  und  Auslande  gebracht, 
sie  hat  viele  Beispiele  krassester  Furcht,  krassesten  Egoismus 
gebracht,  sie  hat  aber  auch  aufs  Neue  bewiesen,  dass  in  dem 
Menschen  ein  edelster  Kern  steckt,  der  erst  bei  solchen  Ge- 
legenheiten sichtbar  wird,  wo  es  gilt  zu  zeigen,  dass  auch 
in  dem  unscheinbarsten  Manne  eiu  grosser  Heldj  stecken 
kann. 

Altona,  23.  October  1892.  W.  Kümmel. 


Hundert  Jalire  Arbeit  au  der  Gewinuung  von 
Licht  aus  Leuchtgas. 

(Schluss). 

Man  könnte  nun  die  Frage  aufwerfen:  »Wenn  der 
Acetylengehalt  der  eigentliche  Vater  der  Lichterzeugung  ist, 
und  wenn  dessen  Bildung  eine  hohe  Temperatur  verlangt, 
warum  erhält  man  dann  durch  die  Destillation  bei  hoher 
Temperatur  nur  Spuren  von  Acetylen  und  zerstört  demnach 
die  Leuchtkraft  des  Gases?«  Die  Antwort  lautet  wie  folgt: 
Die  hohe  Hitze,  bei  welcher  Acetylen  sich  bildet,  zerstört 
es  sofort  wieder,  namentlich  bei  der  Gegenwart  von  Kohlen- 
stoff; es  verwandelt  sich  in  Benzol  und  noch  mehr  in  Naphtalin 
oder  es  zerfällt  sehr  rasch  in  Kohlenstoff  und  Wasserstoff. 
Jeder  Versuch,  die  Ixuchtkraft  des  Gases  durch  dessen  Ueber- 
hitzung  zu  erhöhen,  muss  daher  zum  Gegentheile  führen,  und 
es  scheint  somit,  als  ob  die  Bildung  des  Acetylens  nur  in 
der  Flamme  seihst,  und  dessen  sofortige  Zersetzung  nur  durch 
dieselbe  Flamme  zu  dem  gewünschten  Resultate  führen  kann. 
Selbst  wenn  cs  möglich  wäre,  da»  Gas  mit  Acetylen  anzu- 
reichern , so  hätte  das  keinen  praktischen  Werth , weil  da» 
Acetylen  in  Wasser  und  allen  anderen  Flüssigkeiten,  z.  B.  in 
Glycerin,  löslich  ist  und  sich  »ehr  bald  wieder  ausscheiden 
würde.  Aber  wenn  man  auch  ein  nichtlouchtendes  Gas, 
z.  B.  Wasserstoffgas  mit  Acetylen  mischt,  so  erreicht  man 
kaum  irgend  welches  Leuchten  der  Klamme,  weil  das  Acetylen, 
ehe  dieses  Gasgemisch  die  für  seine  Zerlegung  in  Kohlenstoff 
und  Wasserstoff  nöthige  Temperatur  erreicht  hat,  längst, 
ohne  Kohlenstoff  auszuscheiden , verbrannt  ist;  dagegen  ge- 
nügen aber  schon  1 */••/»  Acetylen  an  dem  richtigen  Platze 
der  gewöhnlichen  Gasflamme,  um  ihr  eine  gute  Leuchtkraft 
zu  geben. 

Die  Wirkung  der  Regeneration,  welche  in  der  bedeu- 
tenden Erhöhung  der  Leuchtkraft  in  die  äussere  Erscheinung 
tritt,  ist  auf  zwei  innere  Gründe  zurückzuführen.  Die  höhere 
Temperatur  der  Verbrennungsluft  befördert  erstens  die  Bil- 
dung von  Acetylen  und  führt  damit  schneller  zum  Aus- 
scheiden von  Kohlenstoff;  die  nichtleuchtende  Zone  wird 
dadurch  hinuntergedrückt,  und  es  kann  ein  grösserer  Theil 
der  Kohlenwasserstoffe  in  Acetylen  umgesetzt  worden.  Zweitens 
alier  wird  der  träge  Stickstoff  aus  der  zutretenden  Ver- 
brennungsluft, der  die  Flamme  umgibt,  durch  diese  grössere 
Wanne  stärker  erhitzt  und  schützt  somit  die  Flamme  vor 
dem  schnelleren  Abgänge  von  Wärme,  so  dass  die  aus- 
geschiedenen Kohlenthuilchcn  intensiver  zum  Glühen  kommen 
und  somit  wirksamer  werden. 

Die  Aenderung  des  Verhältnisses  der  Flächen  der  leuch- 
tendun und  nichtleuchtenden  Zonen  einer  Flamme  mit  und 
ohne  Regeneration  ergibt  »ich  nach  einem  Versuche  von 
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Lewes  mit  der  Flamme  eines  Flachbrenners  wie  folgt:  es 
hatte  dieselbe  bei  kalter  Luft  eine  Fläche  von  70,9  qcm 
und  davon  entfielen  50,3  qcm  auf  die  leuchtende  und 

20.6  qcm  auf  die  nichtleuchtende  Zone;  Inst  warmer  Luft 
durch  Regeneration  reduzirte  sich  die  Gesammtfläche  auf 

65.7  qcm  und  davon  kamen  50,90  qcm  auf  die  leuchtende 
und  14,8  qcm  auf  die  nichtleuchtende  Zone;  sogleich  er- 
höhte sich  bei  warmer  Luft  die  Leuchtkraft  auf  das  Doppelte 
von  der  bei  kalter  Luft.  Trotz  dieser  Vorzüge  ist  leider  die 
Verbreitung  der  Regenerativbrenner  noch  eine  recht  be- 
schränkte, weil  Anschaffungsk osten  und  Trägheit  der  Con- 
»umenten  sich  der  allgemeineren  Benutzung  widersetzen  und 
dem  Flachbrenner  noch  das  Leben  fristen,  trotzdem  durch 
ihn  jährlich  Millionen  verloren  gehen  — allerdings  nicht 
den  Gaswerken,  sondern  den  Consumenten.  Es  erscheint 
daher  angezeigt,  jedem  Versuche,  diese  letzteren  Brenner 
zu  verbessern,  die  volle  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

Vor  etwa  25  Jahren  machte  der ScholPscho  Platinbrenner 
grosses  Aufsehen  und  mit  Recht,  weil  er,  namentlich  im 
Anfänge  Beiner  Benutzung,  die  Leuchtkraft  wesentlich  er- 
höhte. Es  bestand  derselbe  aus  einem  quer  über  einen 
grossen  Zweilochbrenner  und  normal  zur  Achse  der  Löcher 
angebrachten  dünnen  Platinplättchen.  Man  schrieb  seine 
verbessernde  Wirkung  allein  der  mechanischen  Zerstörung 
des  Gasdruckes  zu  und  wollte  ihm  daher  einem  gutregulirten 
Brenner  gegenüber  einen  weiteren  Vortheil  nicht  zugestehen, 
wenngleich  Vertrauen  verdienende  Versuche  mit  demselben 
einen  Lichtgewinn  bei  einem  Gasdrücke  von  12  mm  bis  zu 
30  ♦/„  und  bei  einem  Gasdrucke  von  21  mm  bis  zu  2U0  •/• 
gegenüber  einem  kleinen  Brenner  für  denselben  Consum  er- 
gaben. Da  der  Brenner  nach  längerer  Gebrauchszeit  seine 
Wirkung  leider  zum  grossen  Theile  verlor,  so  muss  noch 
eine  andere  Ursache  exiatiren,  welcher  der  beobachtete  Licht- 
gewinn zuzuschreiben  ist  Das  Platin  hat  bekanntlich  die 
Eigenschaft,  auf  seiner  Oberfläche  Gase  zu  condensiren  und 
diese  dadurch  chemisch  wirksamer  auf  einander  zu  machen, 
als  sie  es  sonst  sind;  namentlich  ist  das  der  Fall,  wenn 
Platin  erhitzt  wird.  Ist  ein  Stück  Platinblech  zum  Roth- 
glühen  gebracht  und  lässt  man  es  dann  so  lange  abkühlen, 
biB  die  Hitze  nicht  mehr  sichtbar  ist,  so  kommt  es  sehr 
bald  wieder  ins  Glühen,  wenn  man  es  in  einen  Strom  von 
Gas  und  Luft  hält,  der  dadurch  sogar  entzündet  werden  kann 
Der  Sauerstoff  der  Luft  und  der  Wasserstoff  des  Gases 
comprimiren  sich  nämlich  auf  der  Platinfläche  und  erzeugen 
bei  ihrer  Verbindung  eine  so  grosse  Hitze,  dass  das  Blech 
wieder  zum  Glühen  gelangt,  wenn  auch  die  Entzündungs- 
temperatur des  Gases,  die  ja  viel  höher  liegt,  nicht  erreicht 
wird.  So  wirkt  denn  auch  das  Platinplättchen  über  dem 
Brenner  in  doppelter  Weise;  es  regulirt  nicht  nur  die  beiden 
aufeinander  stossenden  Gasstrahlen,  sondern  es  gelangt  dabei 
auch  zum  Glühen,  so  dass  eine  Erhöhung  der  Flammen- 
temperatur  um  einige  100°  entsteht;  in  Folge  davon  tritt 
eine  frühere  Acetylenbildung  ein,  und  es  sinkt  die  Grenze 
zwischen  der  leuchtenden  und  der  nichtleuchtenden  Zone. 
Nach  einiger  Zeit  wird  das  Platin  durch  den  Kohlenwasser- 
stoff angegriffen,  wobei  sich  auf  der  Oberfläche  Platincarburet 
bildet  und  die  regenerative  Wirkung  des  Brenners  hört  damit 
auf.  Das  wird  auch  der  Grund  gewesen  sein,  weshalb  die 
Glühlampen  von  Lewis  seiner  Zeit  so  bald  in  ihrer  Wirkung 
zurükgegangen  sind. 

Bringt  man  in  die  nichtleuchtende  Zone  einer  flachen 
Flamme  einen  Platindraht  in  der  Weise  hinein , dass  die 
Flamme  sich  nicht  verzerrt,  so  kann  man  die  nicht  leuchtende 
Zone  damit  nicht  unbedeutend  hinunterziehen.  Ebenso  wirkt  : 
ein  auf  jede  Seite  des  unteren  Theiles  der  nichtleuchtenden 
Zone  einer  Flamme  gebrachter  Schirm  von  feiner  Platingaze 
regenerirend  ein,  und  es  erhöht  sich  dadurch  die  Grösse  der 
leuchtenden  Oberfläche  der  Flamme.  Man  kann  auch  die 


leuchtende  Zone  einer  Flamme  dadurch  vergrössern,  dass 
man  die  Verbrennung  der  Flamme  im  Flammenboden  selbst 
künstlich  erhöht.  Der  vor  10  Jahren  eingeführte  Douglas- 
Argandhrenner,  der  aus  einer  grösseren  Zahl  concentrischer 
Flammen  bestand,  trug  aussen  cylindrische  Deflectoren  von 
solcher  Form  und  Stellung,  dass  sie  einen  kräftigen  Luft- 
strom  in  den  untersten  Theil  der  Flammen  einführten,  wo- 
durch die  Leuchtkraft  derselben  sich  bedeutend  erhöhte. 
Der  äussere  Flammenring  wurde  hierbei  als  Heizring  für  die 
inneren  Leuchtringe  der  Flamme  geopfert  und  trotzdem  da- 
durch der  Lichtwerth  des  Brenners  von  21  auf  56  Kerzen 
pro  1001  erhöbt  Eine  ähnliche  Rolle,  wenn  auch  eine 
weniger  intensive  als  die  Deflectoren  beim  Douglas-Brenner, 
spielt  bei  dem  bekannten  Sugg'sehen  Argandbrenner  »London«, 
der  den  Brenner  umgebende  Conus  von  Metall,  und  ebenso 
haben  alle  ringförmigen  Brenner  in  Folge  ihrer  Anordnung 
in  gewissem  Grade  den  Vortheil  einer  Temperaturerhöhung 
der  Flamme  und  damit  der  besseren  Gasausnutzung  für  Licht- 
zwecke.  Immerhin  ist  cs  nicht  ausgeschlossen,  auch  den 
Flachbrenner  verbessern  zu  können,  vielleicht  dadurch,  dass 
man  mittels  einer  geeigneten  Brennerform  seine  Flamme 
etwas  verdicken  und  dann  seinen  Lichtwerth  durch  Rege- 
neration mittels  Deflectoren  um  einige  Kerzen  zu  steigern 
sucht.  Es  wäre  damit  eine  Preiareduction  des  Gaslichtes 
auch  für  diese  einfachste  Brennerform  zu  erreichen  möglich. 

Wenngleich  die  Schwierigkeit  der  genaueren  Beant- 
wortung der  Frage:  »Wieviel  Licht  kann  man  überhaupt 
aus  dem  Gase  entwickeln?«  seihst  vor  einem  Versuche  dazu 
zurückschreckcn  lässt,  so  hat  es  doch  den  Anschein,  als  ob 
die  besten  Arten  der  jetzigen  Regenerativbrenner  sich  der 
Grenze  der  praktischen  Möglichkeit  dieser  völligen  Aus- 
nutzung bereits  nähern. 

Trotzdem  kann  es  nicht  überraschen,  dass  die  Erkennt- 
nis«, dass  in  dem  Leuchtgase  von  100  Theilcn  nur  etwa 
4 Theile  als  schwere  Kohlenwasserstoffe  enthalten  sind,  welche 
durch  Umwandlung  in  Acetylen  und  Ausscheiden  von  Kohlen- 
stoff aus  letzterem  allein  ein  Leuchten  der  Flamme  hervor- 
zubringen im  Stande  sind,  und  dass  die  übrigen  96  Theile 
dabei  mehr  oder  weniger  nur  als  Heizgas  wirken,  dazu  ge- 
führt hat,  zu  versuchen,  die  leuchtende  Flamme  des  Gases 
durch  Luftmischung  ganz  zu  zerstören  und  nur  ihre  Ver- 
brennungswärme zu  benutzen,  um  andere  Körper  ins  Glühen 
zu  bringen  und  somit  leuchtend  zu  machen.  Während,  wenn 
das  Gas  aus  einem  Rohre  direkt  verbrannt  wird,  höchstens 
eine  Temperatur  von  1100* C erreicht  wird,  kann  die 
Temperatur  bei  Anwendung  eines  Flachbrenners,  der  ja  eine 
bessere  Verbrennung  gestattet,  auf  1368*C  und  durch  den 
Bunsen-Brenner  bei  nichtleuchtender  Flamme  auf  1500* C, 
ja  sogar  bei  Luftregulirung  bis  zum  Momente  des  Zurück- 
schlagens der  Flamme  bis  auf  16M)*C  ansteigen.  Die  Hitze 
übersteigt  somit  in  letzterem  Falle  die  durch  den  Flach- 
brenner erreichte  um  fast  300°  C und  in  dem  in  Folge  davon 
erreichten  intensiveren  Glühen  der  in  die  Flamme  gebrachten 
festen  Körper  liegt  der  hohe  Lichteffect,  der  bei  den  In- 
candescenzhrennern  erreicht  werden  kann. 

Nach  den  Versuchen  von  Lewes  stellt  sich  unter  Be- 
nutzung der  besten  Brennersorten  der  verschiedenen  Systeme 
das  Verhältnis«  der  Lichtmenge  für  denselben  Gasconsuro 
(Londoner  16  Kerzen  Gas  bei  5 Kubikfuss  engl.)  annähernd 


wie  folgt: 

Flachbrenner 100 

Gewöhnlicher  Argand  . . . 112 

London  Argand 128 

Regenerativ  brenner  ....  420 
Incaudescenzbrenner  ....  560 


l^owes  ist  aber  der  Ansicht,  dass  unter  Berücksichtigung 
aller  Punkte,  welche  auf  den  ökonomischen  Werth  bei  einem 
Vergleiche  zwischen  Regenerativ-  und  Iucundescenzbrennern 
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von  Einfluss  sein  können,  die  Kosten  der  Beleuchtung  sich 
bei  beiden  System  nahezu  gleich  stellen  werden;  dagegen 
räumt  er  dem  gelben  Lichte  der  ersteren  den  Vorzug  vor 
dem  blauweissen^oder  weissen  Lichte  der  letzteren  ein,  da 
er  erstereu  als  für  das  Auge  wohlthuender  bezeichnet. 

Der  Vortrag,  welcher  mit  ungemeinem  Beifall  auf- 
genommen  wurde,  schliesst  mit  folgender  Bemerkung,  die 
auch  in  gewissem  Umfange  für  unsere  Verhältnisse  volle 
Beachtung  verdient. 

Soll  das  tauch  tgas  in  seine  richtige  Stellung  im  Haus- 
halte gelangen,  so  muss  es  so  billig  als  irgend  möglich 
geliefert  werden.  Nichts  aber  hat  die  Entwicklung  der  Gas- 
industrie  mehr  zuröckgchalten , als  die  Fixirung  einer  zu 
hohen  Leuchtkraft  Hätte  man  in  London  statt  eines  IG- Kerzen- 
gas  ein  14-Kerzenga»  vorgeschrieben,  so  hätte  man  die  ganze 
(iasindustrie  vor  einer  sie  fast  erdrückenden  I.ast  bewahrt. 
Unter  lÜOOConsumenten  würde  kaum  einer  den  Unterschied 
bemerkt  haben;  abgesehen  davon  hätten  auch  mit  wenig 
Mühe  die  Fachmänner  durch  den  Consumenten  ertheilte  Rath- 
schlage  in  Betreif  der  richtigen  Wahl  der  Brenner  das  14- 
Kcrzengas  zu  einem  höheren  Effecte  bringen  können,  als  er 
jetzt  meistens  mit  dem  16-Kerzcngas  erreicht  wird.  Es  ge- 
stattet dagegen  aber  das  Aufgeben  der  Verwendungen  von  Zu- 
satzkohlen etc.  eine  so  bedeutende  Reüuction  des  Verkaufs- 
preises des  Gases,  dass  der  Gasverbrauch,  namentlich  für 
Heizzwecke,  ein  ganz  enormer  werden  würde  G. 


Verein  von  (ras-,  Elektricitäta-  nwl  Wasserfach- 
miinnern  Rheinlands  und  Westfalens. 

Ueber  die  am  12.  Juni  in  Remscheid  abgehaltene 
Versammlung  des  Vereins  berichtet  das  Protokoll  wie 
folgt:  Der  Vorsitzende  eröffnete  in  Anwesenheit  von  52  Mit- 
gliedern und  Gästen  die  Sitzung,  ernannte  Herrn  Schulz- 
Unna  zum  Schriftführer  und  ertheilte  nach  kurzer  Begrüssung 
Herrn  Fabrikant  M.  Böker  das  Wort,  welcher  als  Vorsitzender 
des  Fabrikantenvereins  die  Versammlung  in  dem  Ileim  des- 
selben herzlich  willkommen  hiess;  nach  dem  Dank  de«  Vor- 
sitzenden ergriff  Herr  Oberbürgermeister  von  Bohlen  das 
Wort,  um  Seitens  der  Stadt  den  Verein  zu  bewillkommnen. 
Der  Vorsitzende  sprach  hierauf  dem  Herrn  Oberbürgermeister 
und  der  Stadt  Remscheid  den  Dank  des  Vereins  aus  und 
hat  die  Anwesenden  sich  als  Zeichen  dieses  Dankes  von  ihren 
Sitzen  zu  erheben. 

Der  Vorsitzende  machte  sodann  der  Versammlung  Mil- 
theilung von  dem  Hinscheiden  zweier  Mitglieder:  des  In- 
genieurs Herrn  Stroh- Luxemburg,  früher  Director  in  Trier, 
und  des  langjährigen  Vorsitzenden  und  Mitbegründers  des 
Vereins  Herrn  Civilingenieur  Sch  warze r- Düsseldorf,  früher 
Director  in  Elberfeld;  letzterem  widmete  er  einen  wurmen 
Nachruf  und  gab  ein  kurzes  Lebensbild  desselben.  Die  An- 
wesenden ehrten  die  Dahiugeschiedcnen  durch  Erheben  von 
ihren  Sitzen. 

Als  wirkliche  Mitglieder  wurden  in  den  Verein  auf- 
genommen die  Herren:  Bücklers,  Director  des  Gaswerks 
in  Neufs;  Fuss,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke  in 
Minden;  Ritter  jun.,  Director  des  Gaswerks  in  Lüdenscheid; 
Krüll,  Ingenieur  des  Electricitätswerkes  Barmen;  Coerper, 
Director  der  Actiengesell Schaft  Helios-Köln;  E.  Weise,  In- 
genieur des  Gaswerks  M.  Gladbach. 

Als  ausserordentliche  Mitglieder  die  Herren : G r o p p-  Köln, 
General-Vertreter  der  Firma  Dreyer,  Rosenkranz  und  Droop; 
Schröder- Forst  bei  Aachen,  Director  der  Aachener  Thon- 
werke; Gewerkschaft  Orange  Bulmke  bei  Gelsenkirchen  vor- 
mals Schalker  Verein  für  KessolFabrikation ; Accumulatoren- 
Fabrik,  Actiengesell  schuft,  Hagen  i.  W. 


Zutn  Eintritt  in  den  Verein  hatten  sich  gemeldet  die 
Herren:  Kühne,  Stadtbaurat  in  Remscheid;  Kalitzky, 
Betriebs-Inspector  der  Gas-,  Electricit&ts-  und  Wasserwerke 
in  Köln,  gegenwärtig  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke  in 
Offenbach;  Voigt,  Director  des  Gaswerke  Ohligs;  Glas», 
Civilingenieur  in  Barmen;  G.  Meier,  Ingenieur  des  Gas- 
apparat- und  Gusswerks  in  Mainz;  Jahn,  Theilhaber  der 
Firma  Julius  Stoll,  Düsseldorf. 

Den  Austritt  au«  dem  Verein  haben  erklärt  die  wirklichen 
Mitglieder:  Herr  Direktor  To n na r- Dülken,  Herr  Direktor 
Runge-Stolberg,  Herr  Stadtbaurat  Rumpf-Minden.  Das 
aufserordentlicbc  Mitglied:  Herr  Pap  in- Bulmke. 

Der  Vorsitzende  ertheilt  hierauf  Herrn  Direktor  Bor- 
ch  ard  - Remscheid  das  Wort  zum  Vortrag: 

Feber  das  Wasserwerk  der  Stadt  Remscheid  und  die 
neu  erbaute  Thalsperre. 

Der  Redner  gab  zuerst  ein  Bild  der  Zustände,  welche 
vor  30  bis  40  Jahren  in  Remscheid  geherrscht  hatten  und 
wie  mit  dem  Wachsen  der  Stadt  die  Anforderungen  an  die 
Wasserversorgung  immer  grösser  geworden  seien  Da  ein 
Flufsgebiet,  aus  welchem  eine  genügende  Waase ruiasse  mit 
Sicherheit  hätte  entnommen  werden  können,  nicht  vorhanden 
war,  musste  das  Wasser  aus  Brunnen  und  Stollen  entnommen 
werden,  und  erhielt  man  damals  täglich  ca.  1000  cbm ; 18*44 
wurde  eine  Erweiterung  der  Anlagen  vorgenommen,  wodurch 
man  eine  verfügbare  Wassermasse  von  ca.  1200  cbm  erhielt. 
Diese  neue  Anlage  wurde  im  Eschbachthale  ausgeführt.  Die 
Gröfse  dieses  Quellen-  und  Niedcrschlaggebictes  betrug 
18  Mül.  qm,  die  mit  Sicherheit  in  der  trockenen  Jahreszeit 
zu  gewinnende  Wassermasse  800 — 1000  chm  in  24  Stunden. 
Durch  offene  Einschnitte  und  unterirdische  Strecken  in  einer 
I üngi*  von  700 — 800  m wurde  da«  Wasser  in  251»  mm  weiten 
durchlochten  gusseisernen  Sammelröhren  dem  Pumpbrunnen 
zugeführt.  Das  Grundstück,  auf  welchem  sich  dieser  befindet, 
liegt  in  einer  Höhe  von  206  m,  der  mittlere  Waaserstand  im 
Hochbehälter  380  m,  die  Förderhöhe  ist  demnach  ca.  180  m. 
Die  Mosch incnanlagc  besteht  aus  2 getrennt  arbeitenden  Hoch- 
druckmaschinen, von  denen  jede  im  Stande  ist  1000  cbm  in 
20  Stunden  auf  diu  angegebene  Höhe  zu  fördern.  Die  Hoch- 
druckpumpen sind  mit  Ringventilen  versehen,  welche  10  nun 
Ilnb  haben.  Die  Koaselanlage  besteht  aus  zwei  Comwall- 
kcsseln  für  6 Atm.  Ueberdruck  mit  einseitig  angeordneten 
Feuerrohren  von  Wellblech,  jeder  mit  55  qm  Heiz-  und 
1,65  qm  Rostfläche.  Die  Druckrohrleitung  von  der  Pump- 
station bis  zum  Hochbehälter  hat  3700  m Länge  bei  250  mm 
Durchmesser  und  hat  wegen  des  bedeutenden  Druckes  ver- 
stärkte Wandungen.  Der  Hochbehälter  hat  400  cbm  Inhalt, 
und  ist  als  Wasserthurtn  conatruirt.  Die  höchst  gelogenen 
Strassen  haben  noch  2 Atm.  Ueberdruck.  In  das  weit  ver- 
zweigte Rohrnetz  — gegenwärtig  65  km  — sind  ausserdem 
4 Nebenbehälter  eingeschaltet.  Die  Abgabe  des  Wassers  ge- 
schieht nur  nach  Wassermessern. 

Da  das  erhaltene  Wasser  seit  dem  Jahre  1887  nicht  mehr 
ausreichte,  und  ein  weiterer  Neubau  des  vorhandenen  Stollens 
und  Brunnens  doch  nur  einige  100  chm  Wasser  mehr  geliefert 
hätte,  wurde  die  Anlage  einer  Thalsperre  erwogen  und  mit 
den  Vorarbeiten  bereits  im  Herbet  de#  Jahres  begonnen.  Eine 
günstige  Stelle  zu  einer  solchen  Anlage  fand  sich  ca.  1200  m 
oberhalb  der  jetzigen  Pumpstation. 

Die  Vorarbeiten  erstreckten  sich  zuerst  auf  die  Ermittelung 
der  Wassermengen,  welche  aus  dem  betreffenden  Thal  zum  Ab- 
fluss gelangten.  Nach  dem  eingebauten,  sclbstregistrirenden 
Wassermesser  betrug  die  Abflussmenge  vom  L.  Deceml>er  1887 
bis  1.  December  1888  4 Millionen  cbm,  der  Maximalabfluss  in 
24  Stunden  2500» »O  cbm,  der  Minimalabfluss  250  cbm,  die 
tägliche  Messung  der  Niederschlagsmengen  ergab  das  günstige 
Resultat,  dass  70*/.  derselben  zum  Abfluss  gelangten. 
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Um  das  fliessende  Wasser  dem  Eschhachthale  entnehmen  I 
zu  dürfen,  musste  den  unterhalb  der  Thalsperre  liegenden 
Wasser botriebswerken  täglich  6000  cbm  Wasser  abgegeben 
werden,  ebensoviel  wurde  dem  Wasserwerk  der  Stadt  Rem- 
scheid zugebilligt  =s  2 Mill.  cbm  im  Jahre.  Das  Sammel- 
becken selbst  hat  einen  Fassungsraum  von  1 Mill.  cbm. 

Inzwischen  wurde  das  Bornerthal  genau  vermessen,  darauf 
erfolgten  &1b  Ergänzung  zu  den  Oberflächenvermcssungen 
Aufgrabungen  und  zum  Theil  Bohrungen  bis  auf  den  festen 
Felsen  in  3 Profilen,  zwischen  denen  voraussichtlich  die  vor- 
theilhafteste  I-age  der  Thalsperre  aufzufinden  war,  sowie  das 
Abtiefen  eines  Versuchsschachtcs  oberhalb  der  projectirten 
Thalsperrmaucr.  Das  an  Ort  und  Stelle  Vorgefundene  Stein- 
material  wurde  zur  genauesten  Untersuchung  auf  Festigkeit,  ; 
Frost-  und  Wetterbeständigkeit  an  die  königliche  Prüfungs- 
station für  Baumaterialien  in  Berlin  gesandt,  und  haben  die  : 
Versuche  überraschend  günstige  Resultate  ergeben.  Die  Festig- 
keit der  Probestücke  im  Durchschnitt  ergab  per  qcin  recht-  | 
winklig  zur  Schichtung  1350  kg,  und  parallel  zur  Schichtung  j 
860  kg. 

Die  für  das  Sammelbecken  notwendigen  Grundstücke, 
im  Ganzen  25000  Ruthen,  35  ha  oder  140  Morgen,  wurden  | 
auf  gütlichem  Woge  angekauft.  Der  Ankauf  eines  so  grossen 
Complexes  war  mit  Rücksicht  einermöglichen  Verunreinigung 
des  Wasser»  veranlasst.  Eine  gründliche  Aufforstung  findet  I 
in  den  nächsten  Jahren  statt,  ln  Betreff  des  anzuwendenden  1 
Mörtels  wurden  ebenfalls  zahlreiche  Versuche  mit  verschie- 
denen Mörtelarten  gemacht  und  ein  Mörtel,  bestehend  aus  | 
4 Volumen  Fettkalk,  4 Volumen  Rheinsand,  4 Volumen  i 
Plaidtertrass  als  der  beste  befunden.  Diese  Mörtel mischung  : 
gab  nach  einigen  Monaten  eine  Druckfestigkeit  von  120  kg 
per  Quadratcentiineter,  während  die  grösste  Beanspruchung 
im  Mauerwerk  der  Thalsperre  nur  6V«  kg  pro  Quadratcenti-  : 
meter  beträgt.  Die  Construktion  der  Sperrmauer  ist  so  stark  | 
genommen,  dass  die  Kraftwirkungen  stets  im  inneren  Drittel 
der  Mauerdicke  bleiben,  sowohl  bei  leerem  als  bei  gefülltem 
Bassin,  selbst  wenn  die  Mauer  überfiuthet  werden  sollte. 

Der  höchste  Stau  über  der  Felsoberfläche  in  der  Thal- 
sohle beträgt  rund  21  m,  über  der  TerrainoberflLiche  rund  17  in. 
Die  Kronenlänge  der  im  Grundriss  nach  einem  Kreisbogen 
von  125  in  Radius  gekrümmten  Mauer  ist  rund  160 in;  die 
kleinste  Dicke  in  der  Krone  4 m.  Die  Dicke  in  der  F onda- 
mentsoble  15  m.  Die  grösste  Höhe  von  der  Fundamentsohlo  j 
bis  zur  Mauerkrone  beträgt  ohne  die  1 m hohe  Brüstungs- 
mauer rund  25  m.  Die  Fundamente  der  Sperrmauer  sind 
überall  einige  Meter  tief  in  den  Felsen  eingelassen,  bis  ge- 
schlossener fester  Felsen  angetroffen  wurde  Nachdem  alle 
Fugen  der  Felsens  durch  einen  starken  Wasserstrahl  ab- 
gespritzt und  der  Felsen  in  der  Fundamentsohle  rein  ab-  | 
gewaschen  war,  wurden  alle  Fugen  mit  Portlandcemenl  aus- ' 
gegossen  und  alle  feinen  Wasseradern  auf  das  sorgfältigste 
abgedichtet.  Durch  die  im  Grundriss  nach  einem  Kreisbogen 
ausgeführte  Gewölbeform  der  Mauerung,  welche  an  die  ent- 
sprechenden Felsabsätze  der  Thalhänge  wie  gegen  ein  festes 
Widerlager  sich  setzt,  sollte  bei  eintretendem  Wasserdruck 
eine  feste  Verspannung  gegen  die  Felswände  und  eine  Dich 
tung  der  Fugen  im  Mauerwerk  selbst  angestrebt  werden. 
Diese  Gewölbewirkung  konnte  für  sich  allein  mit  etwa  12  kg 
Druck  per  Quadratcentimeter  den  vollen  Wasserdruck  auf-  \ 
nehmen. 

Um  alle  Poren  gegen  das  Eindringen  von  Wasser  rnög-  | 
liehst  vollständig  zu  schliessen,  ist  an  der  Wasserseite  der 
Sperrmauer  ein  Cementmörtel verputz  bis  zum  Anschluss  an 
den  festen  Felsen  herunter  ausgeführt,  und  mit  einem  zwei- 
maligen Anstrich  aus  Goudron  und  Holzcement  versehen 
worden.  Damit  nun  dieses  Dichtungsmittel  nicht  durch 
Wasser,  Frost  oder  Hitze  leidet,  ist  der  genannte  Ueberzug 
durch  eine  mit  Verzahnung  in  die  Mauer  eingreifende  Ver- 


blendung aus  Ziegel  in  Cementmörtel  bekleidet  worden.  Die 
vollständige  Dichtigkeit  des  Mauerwerks  hat  sich  nunmehr 
herausgestellt  Die  Herstellung  der  Mauer  erforderte  rund 
17000  cbm  Mauerwerk.  Die  Entlastung  des  Thalbeckens  ge- 
schieht an  dem  rechten  Thalhange  durch  einen  Ueberlauf  von 
20  m Kronenlänge.  Durch  diesen  Ueberlauf  können  in  einer 
Stunde  ca.  200000  cbm  Wasser  abgeführt  werden,  während 
die  grösste  beobachtete  Wasaerabüussmcnge  in  24  Stunden 
250000  cbm  betrug.  Zur  Sicherung  gegen  treibende  Gegen- 
stände, wie  Baumstämme  und  Eisschollen,  sind  oisbrech- 
artige  Eisenconstructionen  über  den  Ablaufcanal  angeordnet, 
so  dass  dem  Qberachiossenden  Witter  nach  unten  freier  Ab- 
lauf gelassen  wird. 

Von  dom  hinter  der  Sperrmauer  aufgefangenen  Wasser 
erhält  die  Stadt  Remscheid  für  ihr  Wasserwerk  das  beste 
Wasser.  Es  sind  deshalb  an  dun  beiden  Hauptzufiüssen  zutn 
Thalbecken  besondere  Brunnenstuben  mit  Schlammföngen 
eingerichtet,  au«  welchen  das  vorzüglich  reine  und  stets  klare 
Bachwasser  durch  geschlossene  Thonrohrleitungen  nach  einem 
Sammelthurm  oder  auch  Filterthurm  genannt,  innerhalb  des 
Thalbeckens  geleitet  wird.  Nur  bei  Hochwasser  oder  geringem 
Wasseretand  in  den  Zuflüssen  wird  das  Wasser  für  die  Stadt 
Remscheid  aus  den  tieferen  Schichten  des  Sammelteiches 
in  der  Nähe  der  Sperrmauer  durch  angeschüttete  Gcröll- 
maSHen  in  den  Summelthurm  eingelassen.  Von  dem  Sammel- 
thurin  aus  wird  das  Wasser  zur  Versorgung  der  Stadt  Rem- 
scheid durch  eine  geschlossene  eiserne  Rohrleitung  in  den 
Rohrstollen  derjSperrmauer  geleitet  und  geht  dann  durch  das 
Schieberhaus  am  Fotee  der  Thalsperrmauer  nach  der  Pump- 
station. Die  Rohrleitung  von  350  mm  ist  vor  der  Mauer, 
hinter  der  Mauer  und  an  der  Pumpstation  durch  Schieber 
jedesmal  abzustellen. 

Das  in  die  Pumpstation  geleitete  Wasser  wird  durch 
eine  Turbine  daselbst  zur  Erzeugung  einer  Betriebskraft 
nutzbar  gemacht  und  fliesst  dann  in  den  gemeinschaftlichen 
Pumpbrunnen  ab.  Von  diesem  Puinpbrunnen  wird  die  Stadt 
Remscheid  mit  Wasser  versorgt.  Bisher  wurde  das  ganze 
Wasserquantum  am  Schützenplatz  auf  eine  Höhe  von  180  m 
gehoben.  Um  jedoch  die  ungünstigen  Druckverhältnisse  zu 
beseitigen,  wurde  ein  zweiter  Wasserthurm  von  600  cbm  In- 
halt erbaut,  welcher  40  m tiefer  liegt  und  dann  das  ganze 
Rohrnetz  in  zwei  Zonen  getheilt.  Die  durch  die  vorgenannte 
Turbine  gewonnene  Betriebskraft  wird  auf  eine  Triebwelle 
übertragen,  von  welcher  aus  die  Pumpen  in  Bewegung  ge- 
setzt werden,  durch  welche  das  Wasser  aus  dem  Pumpbrunnen 
in  beide  Zonen  gehoben  wird.  Das  Wasser  für  die  Wasser 
triebwerke  im  Eschbnchthal  wird  an  der  Oberfläche  des 
Thalbeckens  durch  eine  besondere  Hchwimmende  Einlass- 
vorrichtung entnommen  und  durch  Teleskoprohre,  die  mit 
dem  sich  hebenden  oder  sich  senkenden  Wasserspiegel  steigen 
oder  fallen,  in  ein  besonderes  Rohr  geführt,  welches  durch 
den  Rohretollen  in  der  Mauer  und  das  Schieberhaus  eben- 
falls zur  Pumpstation  geführt  wird.  Dieses  Rohr  von  500  mm 
Durchmesser  treibt  eine  zweite  Turbine  in  der  Pumpstation 
und  wird  die  erhaltene  Betriebskraft  gleifallB  auf  die  Trieb- 
welle der  Pumpen  übertragen.  Von  hier  flieast  da»  Wasser 
in  den  Eschbach,  um  die  vorhandenen  21  Triebwerke  mit 
Kraft  zu  versorgen,  welche  sich  bi«  zur  Wupper  hin  erstreckten 

Sobald  die  ßetriebskraft  der  Turbinen  in  Verbindung  mit 
der  vorhandenen  Dampftriebkraft  für  die  Wasserbeförderung 
nicht  mehr  ausreicht,  und  dieses  wird  in  den  nächsten  Jahren 
der  Fall  sein,  wird  noch  eine  Dampfmattchine  mit  Kes»«l 
haus  erbaut,  um  das  vorgesehene  Wasserquantum  von  6000 cbm 
pro  Tag  in  die  Stadt  zu  bringen. 

Die  Maschinenanlagc  erforderte  einen  Kostenaufwand  von 
ca.  M.  38000,  während  drei  andere  Maschinenbauanstalten 
M.  65000 — 70000  gefordert  hatten.  Der  bedeutende  Preis- 
unterschied liegt  in  der  Pumpenconstruction  und  in  der 
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Vereinfachung  der  ganzen  Disposition.  Da  wir  ein  AbflusB- 
quantuni  von  rund  4000000  cbm  pro  Jahr  haben,  können 
wir  ca.  40001X1  cbm  Wasser  vermittelst  Turbinen  in  die  Stadt 
fördern.  Im  Januar,  Februar,  März  d.  Js.  wurde  nur  mit 
Turbinen  gearbeitet. 

Die  Kosten  der  ganzen  Anlage  betragen  rund  M.  790000, 


welche  sich  wie  folgt  vertheilen: 

Grunderwerb M.  108000 

Thalsperrmauer » 365000 

Bachein  hisse  und  Filteranlagen * 32500 

KisenconBtruction  und  Brücke » 120«)0 

Rohrleitung  von  Thalsperre  bis  Pumpstation  » 86000 

Pumpstation  mit  Turbinen » 66500 

Waaserthurm * 46000 

Vorarbeiten * 19000 

Rohrleitung  von  Pumpstation  zur  Stadt  ...»  55000 


Summa  M.  790000 

Die  chemische  und  bacteriologische  Untersuchung  ergab 
folgende  Resultate: 

Das  Wasser  ist  klar  und  geruchlos.  Organische  Sub- 
stanzen (1,25  Theile  von  100000  Theilen)  sind  wenig  vor- 
handen, Ammoniak  und  salpetrige  Säure  fehlen;  der  Gehalt 
der  übrigen  Stoffe  ist  sehr  gering. 

Die  bacteriologische  Untersuchung  ergab  im  Bachwasser 
die  Anwesenheit  vou  219  Kolonien,  während  im  Was^erthurm 
nur  17  Kolonien  und  zwar  nur  in  2 Arten  vorhanden  waren. 

Lauter  Beifall  folgte  dem  Vortrag,  und  sprach  der  Vor- 
sitzende dem  Redner  den  Dank  der  Versammlung  aus. 

Da  sich  an  den  Vortrag  keine  weiteren  Fragen  an- 
knüpften, wurde  zu  Punkt  4 der  Tagesordnung 

Mittlicilungen  Uber  Fachungrlecrenhcltcn 

übergegangen. 

Hier  ergriff  zuerst  Herr  Director  Jo  ly- Köln  das  Wort, 
um  anknflpfend  an  seinen  letzten  Vortrag 

Uber  das  Elektrizitätswerk  Id  Köln 

folgende  Ergänzungen  und  Berichtigungen  vorzutragen. 

Es  waren  im  Etat  durchschnittlich  5<X>0  Lampen  mit 
350  Brennstunden  angenommen,  während  die  Lampenzahl  in 
Wirklichkeit  7780  mit  351  Brennstundcn  betrug. 

Im  ersten  Betriebshalbjahr  vom  1.  Oktober  1891  hie 
31.  März  1892  betrugen  die  Gcsaminteinnahmen 
M.  125559,12  und  die  Ausgaben 
» 39355,62,  so  dass  ein  Betriebsüberschuss  von 

M.  86  203,51)  verblieb. 

Nach  dern  Etat  waren  M.  81500,00  Einnahmen  und 
M.  41630,00  Ausgaben  vorgesehen,  so  das«  sich  der  etats 
massige  Betriebsüberschuss  auf  M.  39870, tX)  bezifferte.  In 
Wirklichkeit  wurden  also  M.  46333,50  — 1 16,2%  mehr  erübrigt. 

Von  dem  M.  86203,50  betragenden  Ueberschuss  verbleiben 
nach  Abzug  der  3V»%igen  Verzinsung  des  ratirlich  zum  Bau 
entnommenen  Anlagekapitals  ein  zu  Abschreibungen  dispo- 
nibler Ueberschuss  von  M.  61217,32  =r  6, 6%  des  Anlage- 
kapitals von  M.  1850000,00. 

Ein  Zuschuss  des  Gaswerkes,  wie  er  in  Höhe  von 
M.  57  250,00  im  Etat  vorgesehen  war,  um  M.  46  250,00  = 5% 
für  Abschreibungen  verfügbar  zu  haben,  ist  &1bo  nicht  er-  ! 
forderlich  gewesen. 

Der  Redner  geht  dann  ferner  auf  den  Inhalt  der  kürz- 
lich erschienenen  Schrift  der  Accumulatoren-Fabrik  Actien- 
Gesellschaft  Hagen  i.  W.  über,  soweit  in  derselben  das  Kölner 
Klektricitiitewerk  in  Betracht  kommt. 

Er  führt  an,  dass  die  über  die  Kölner  Anlage  in  Tages-  , 
blättern,  Stadtverordnetensitzungen  und  an  anderen  Orten 
verbreiteten  und  in  der  genannten  Schrift  angeführten  Mit-  ! 
theilungen  entweder  falsch  oder  doch  stark  übertrieben  seien. 


Es  werden  dann  die  der  Kölner  Anlage  zum  Vorwurf  ge 
machten  Punkte  einzeln  aufgeführt  und  widerlegt.  Daraus 
geht  hervor,  dass  bei  der  Wechselstrom-Centrale  in  Köln 
während  der  Zeit  dos  Bestehens  zwei  Betriebsstörungen  und 
zwar  eine  an  der  Lichtmaschine  und  eine  am  Kabelnetz 
vorgekommen  sind  und  zwar  in  den  ersten  Wochen  des 
Betriebes. 

Von  den  aufgestellten  Transformatoren  ist  weder  einer 
verbrannt,  noch  hat  eine  Beschädigung  der  Isolation  statt- 
gefunden.  Im  vergangenen  Winter  betrug  die  Reserve  in 
den  Maschinen  100 V*  und  durch  Aufstellung  einer  dritten 
Maschine,  welche  in  den  nächsten  Monaten  erfolgt,  wird  bei 
einer  Steigerung  des  Bedarfs  auf  das  Doppelte  noch  50% 
Reserve  vorhanden  sein. 

Die  Spannungsschwankungen  sind  bei  regelrechtem  Be- 
trieb im  Licht  nicht  wahrnehmbar  und  bleiben  in  den  zu- 
lässigen Grenzen  von  1 — IV«  Volt.  Der  Tagesbetrieb  wurde 
im  ersten  halben  Jahre  wegen  der  vielfachen  Anschlussarbeiten 
am  Kabelnetz  und  weil. kein  Bedürfniss  dafür  vorlag,  nicht 
aufgenommen,  findet  aber  seit  Anfang  Juni  statt. 

Die  Bogenlampen  der  Actien-Gesellschaft  »Helios«  haben 
von  Anfang  an  zu  Klagen  keine  Veranlassung  gegeben  und 
das  mangelhafte  Brennen  der  Lampen  anderer  Firmen,  welche« 
sich  anfangs  zeigte,  ist  jetzt  fast  vollständig  beseitigt. 

Die  ursprünglich  geforderte  Minimal  Brennzeit  von  300 
Hunden  ist  nicht  zur  Anwendung  gekommen  und  seit  dem 
1.  April  aufgehoben. 

Zum  Schluss  bemerkt  der  Redner,  dass  diejenige  Central 
anlage  jedenfalls  die  beste  sei,  bei  der  Licht-Abnehmer  und 
auch  Licht-Lieferant  zufrieden  gestellt  sind.  In  Köln  dürfte 
man  bis  jetzt,  was  Anlage  und  Betrieb  anbetrifft,  in  jeder 
Beziehung  zufrieden  sein. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Joly  für  seine  inter- 
essanten ausführlichen  Mittheilungen,  und  berichtet  dann 
über  die  in  dem  Gaswerk  der  Müllerstrasse  in  Berlin  in  Be- 
trieb befindlichen  Coze-Oefen  und  deren  Ladeeinrichtungen, 
welche  er  gelegentlich  der  ßerufsgenossenscbafte-VerBammlung 
besichtigt  hat.  Redner  erkennt  die  Vorzüge  der  Oefen  an. 
hält  sie  (besonders  für  grössere  Gaswerke  geeignet,  bemängelt 
indessen  die  Lade  Vorrichtung,  welche  einer  vollkommenen 
Umarbeitung  bedürfe. 

Director  J oly  hat  die  Coze-Oefen  auf  seiner  letzten  Reise 
in  Wien  gesehen  und  hat  die  durch  den  Vorredner  in  Berlin 
beobachteten  Mangel  der  I,adevorrichtungen  iu  Wien  nicht 
vorgefunden;  er  ist  auch  der  Ansicht,  dass  die  genannten 
Oefen  eine  Zukunft  hätten  und  beabsichtigt  einen  Versuch 
mit  denselben  auf  dun  Kölner  Gaswerken  zu  machen. 

Herr  Tri mborn -Grevenbroich  friigt  an,  wie  die  Berufs- 
genossenschaft  sich  zu  «lern  Protest  gegen  die  Verfügung  der 
Aussenbeleuchtung  gestellt  habe.  Herr  Windeck  theilt  mit, 
dass  eine  Entscheidung  darüber  noch  nicht  getroffen  ist. 

Als  Ort  für  die  nächste  Versammlung  wird  Bonn  gewählt 
und  der  13.  August  vorgeschlagen. 

Nachdem  das  im  Programm  vorgesehene  gemeinschaft- 
liche Mittagsmahl  im  Hotel  Sc  hi  essen  eingenommen,  be 
galten  Bich  die  Theilnchtner  zunächst  zur  Gasanstalt,  um  dir 
vomCollegen  BorchardtconstruirteZieh-  und  I^demaschine'} 
zu  besichtigen.  Die  Maschine  war  in  Thätigkeit  und  wurde 
diesellte  von  zwei  Arbeitern  bedient;  sie  funktionirte  nach 
allgemeinem  Urtheile  recht  gut 

Mittelst  der  bereite  benutzten  Wagen  wurde  sodann  der 
Ausstellung  des  Mannesmann'schen  Röhronwulzwerks  ein 
Besuch  gemacht.  In  freundlichster  Weise  wurden  die  Theil- 
nehrner  am  Eingänge  der  Ausstellung  von  Herrn  Mannes* 
mann  begrüsat  und  ihnen  die  einzelnen  AuBtcl lungsgegen- 
stände gezeigt.  An  einzelnen  Rohrstücken  wurden  Versuche 
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vorgenommen,  und  zeigte  das  Material  beim  Auftreiben  eine  ' 
erstaunliche  Zähigkeit,  auch  wurden  vergleichende  Druck-  | 
proben  zwischen  gusseisernen  Muffenrohr-  Leitungen  und  ! 
solchen  aus  Mannesmann-Kohren  vorgenommen,  die  sehr  zu 
Gunsten  der  letzteren  ausfielen;  schliesslich  wurde  ein  Stöck 
52  mm  Rohr  fauf  400  Atmosphären  abgepresst.  Befriedigt 
und  mit  dem  Ausdruck  des  Dankes  verabschiedeten  sich  die  j 
Vereinsmitglieder,  um  die  Thalsperre  zu  besichtigen.  Die  | 
Sperrmauer  hebt  sich  vom  dunklen  Waldeshintergruud  scharf 
ab,  iBt  architektonisch  schön  gegliedert  und  trägtj’dem 
Sicherheitsgefühl  vollständig  Rechnung,  auch  zeigte  sich  die* 
selbe  vollkommen  dicht.  Freundliche  Anlagen  am  Fuase 
derselben , bestehend  aus 
wohl  gepflegten  Rasen- 
plätzen, kleinem  See  und 
Springbrunnen, sowie  einem 
hübschen  Sommerlokal  auf 
auf  der  benachbarten  Höhe 
machen,  wie  der  Augen- 
schein darth&t,  die  Anlage 
zu  einem  viel  besuchten 
Ausflugsorte.  Während  eine 
Anzahl  derTheilnehmerdie 
Annehmlichkeiten  dieses 
Lokals  erprobte,  war  der 
andere  Theil  zuerst  zur 
Besichtigung  der  Turbinen 
und  Pumpcnanlage  über- 
gegangen und  folgte  als- 
dann den  Vorangegangenen 
nach.  Die  kurz  nach  6 Uhr 
fälligen  Abendzüge  führten 
die  Mitglieder  zur  Ueimath 
zurück;  alle  schieden  mit  Dank  für  die] gastliche  Aufnahme 
und  die  vielen  gebotenen  interessanten  Mittheilungen. 

Apparat  zum  hydraulischen  Anseinanderziehen 
von  Muffenröhren. 

Von  Friedrich  Lm" 

Der  nebenstehend  abgebildete,  von  Herrn  Ingenieur  Julius 
Hillcnbrand  construirtc  und  durch  mein  Haus  zur 
Ausführung  gelangende  Apparat  hat  die  Bestimmung,  im 
Boden  liegende  gusseiserne  Röhren  mit  Muffenverbindung 
auf  einfache  und  schnelle  Weise  wieder  auseinander  zu  ; 
nehmen. 

Bei  Gas-  und  Wasserleitungen  tritt  bekanntlich  öfters  [ 
der  Fall  ein,  dass  eine  Rohrleitung  aus  irgend  einem  Grunde 
(Strassenverlegung,  Erweiterung  des  Rohrnetzes  u.  8.  w.)  her- 
ausgenommen werden  muss.  Die  meist  übliche  Bleiver- 
dichtung wurde  kishor  gewöhnlich  durch  ein  unter  der  Muffe 
angebrachtes  Holzfeuer  ausgeschmolzen.  Nicht  allein,  dass 
bei  Röhren  grösserer  Dimensionen  2 — 3 Stunden  anhaltendes 
sehr  starkes  Feuer  noth wendig  ist,  um  das  Blei  zum  Aus-  : 
schmelzen  zu  bringen,  sondern  es  entsteht  auch  noch  ein  i 
Verlust  dadurch,  dass  das  geschmolzene  Blei  tropfenweise  ir.  | 
das  Feuer  fällt,  hier  theilweise  verbrennt  oder  in  dem  Rohr 
graben  verloren  geht.  Tritt  nun  ausserdem  noch  in  diesem 
Rohrgraben  Grundwasser  auf,  so  ist  das  Ausschmelzen  durch 
die  Wasserhaltung  sehr  umständlich  und  mit  grossen  Kosten 
verknüpft.  Bei  Gasleitungen  tritt  ferner  noch  die  Gefahr 
des  Explodirens  der  in  den  Röhren  enthaltenen  oder  aus 
dem  Theer  sich  entwickelnden  Gase  hinzu. 

Um  diese  umständliche,  kostspielige  und  zum  Theil  ge- 
fährliche Manipulation  zu  vermeiden,  wurde  genannter 
Apparat  construirt.  welcher  auf  der  Zeichnung  Fig.  522  in 
fo  natürlicher  Grösse,  an  einem  Muffenrohr  von  500  mm 


Lichtweite  und  einer  normalen  Länge  von  4 m zur  An- 
schauung gebracht  wird. 

Fig.  I ist  eine  Seiten- , Fig.  II  eine  obere  Ansicht, 
Letztere  theilweise  in  Schnitt,  und  Fig.  HI  ein  senkrechter 
Schnitt  nach  A— B Fig.  II,  während  Figur  IV — VII  die 
Einrichtung  in  ihrer  Anwendung  auf  Rohre  verschiedener 
Grösse  darstellen. 

C 1 und  C 2 sind  hydraulische  Presscylinder,  in  welchen 
sich  die  Kolben  K 1 und  K 2 parallel  zur  Rohraxe  bewegen. 
Diese  Cy linder  liegen  zu  beiden  Seiten  des  RohreB  kurz 
hinter  der  Muffe  desselben  und  sind  durch  die  Rohrschellen 
72  2 und  72  3 fest  mit  einander  verbunden.  Die  Rohrschelle 


72  1 sitzt  unmittelbar  hinter  der  Rohrschelle  72  2 und  ist 
innen  der  äusseren  Form  der  Muffe  angepasst. 

Die  Rohrschelle  72  4 ist  lose  um  das  Schwanzende  des 
die  Pressvorrichtung  tragenden  Rohres  angebracht  und  liegt 
unmittelbar  vor  der  Muffe  des  herauszunchrnendcn  Rohres. 
D 1 und  B 2 sind  Balken  von  Hartholz,  welche  Verlängerungen 
der  Kolben  bilden  und  den  von  der  Presspumpc  auf  die 
Kolben  K 1 und  K 2 ausgeübten  Druck  unmittelbar  auf 
die  Rohrschelle  72  4 übertragen. 

Von  den  Kolben  C 1 und  C 2 führen  die  Pressröhren 
7*  und  PI  nach  einem  durchbohrten  Mittelkörper  K und 
von  da  nach  der  angeschlossenen  Preespumpe. 

Das  Horausziehen  eines  Rohres  geschieht  nur  auf  folgende 
Weise; 

Nachdem  der  ganze  Apparat  in  der  vorbeschriebenen 
Weise  an  den  Köhren  des  herauszunehmenden  Stranges  an- 
gebracht ist,  wird  mittels  einer  hydraulischen  Presspumpe, 
welche  durch  einen  Arbeiter  bedient  wird,  so  lange  Druck- 
flüasigkeit  durch  die  Rohre  P und  P 1 in  die  Kolben  C 1 
und  C 2 hineingepumpt,  bis  das  vor  der  Rohrschelle  R 4 
liegende  Rohr  gezwungen  wird,  sich  aus  der  Bleidichtung 
herauBzuschieben.  Das  Pumpen  wird  so  lange  fortgesetzt, 
bis  die  Muffe  vollständig  von  dem  Schwänzende  des  Rohres 
getrennt  ist. 

Soll  nun  der  Apparat  nach  bewirktem  Hinaueschieben 
des  Rohres  auf  das  nächstfolgende  Rohr  transportirt  werden, 
so  werden  nur  die  unteren  Rohrschellenhälften  der  Rohr- 
schellen 72  2 und  72  3 durch  Entfernen  der  Mutterschrauben 
M 1 und  M 2 losgelöst  und  der  ganze  Apparat  mit  den 
oberen  Rohrschellenhälften  und  der  Presspumpe  auf  dem 
nächsten  Rohr  befestigt. 

Durch  Versuche  wurde  festgcstellt,  dass  zum  Auseinander- 
ziehen von  Röhren  vermittelst  der  geschilderten  Pressvor- 
richtung ein  Wasserdruck  nöthig  ist  von 
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80  bis  100  Atmosphären  für  Rohre  von  100  mm  lichter  Weite 

140  „ 160  „ „ „ „ 150  „ „ „ 

350  „ 380  „ „ „ 500  „ „ „ 

was  bei  einem  Durchmesser  der  Presscylinder  von  70  mm 
einem  Gesammtdruck  von  etwa  7000  bis  8000, 11 000  bis  13000 
und  28000  bis  30000  kg  entspricht. 

Bemerkt  sei  noch,  dass  sämmtliche  Röhren  mit  trockenen 
Verdichtungs&tricken  und  bestem  Weichblei  gut  verstemmt 
waren. 

Der  Zeitaufwand  zum  Herausziehen  eineB  Rohres  von 
500  mm  Lichtwcito  sammt  Verbringen  des  ganzen  Apparats 
auf  das  nächste  Rohr  und  Befestigen  auf  demselben  betrug 
zwölf  Minuten;  das  Pumpen,  also  das  blosse  Uinausschieben 
des  Rohres  selbst  erforderte  eine  Minute  Zeit. 


Dampfkraft,  nnil  ElektricitUt. 

Ein  Aufsatz  der  > Statistischen  Corrospondenx«  gibt  folgende 
interessante  Mittheilungen  über  die  für  Erzeugung  von  Elektricität 
verwendete  Dampfkraft.  Es  heisst:  Wenn  aach  die  Bestrebungen, 
die  in  den  Wasserfällen  noch  schlummernden  grossen  Kraftquellen 
der  Erzeugung  von  elektrischer  Energie  nutzbar  zu  machen,  seit 
den  gelungenen  Versuchen  dieser  Art  auf  der  Frankfurter  elektro- 
technischen Ausstellung  im  Jahre  1891  nicht  unwesentlich  an  Um- 
fang  zugenoimnen  haben,  so  bildet  gleichwohl  die  Gewinnung  des 
elektrischen  Stromes  durch  Dampfkraft  heute  noch  das  herrschende 
Verfahren.  Letzteres  trifft  vornehmlich  in  einem  Lande  wie  Preussen 
zu,  wo  Wasserläufe  mit  starkem  Gefalle  nur  in  verhältnissmAssig 
geringer  Zahl  vorhanden  sind. 

Ueber  den  Umfang  der  Verwendung  der  Dampfkraft  zu  dem 
Gezeichneten  Zwecke  sind  in  Preussen  zum  ersten  Male  im  ver- 
gangenen Jahre  seitens  des  Königl.  statistischen  Bureau's  Ermitte- 
lungen angestellt  worden;  eine  Wiederholnng  derselben  im  gegen- 
wärtigen Jslire  lieferte  im  Vergleich  zu  der  enteren  Erhebung 
folgendes  Ergebniss.  Von  den  feststehenden  und  beweglichen 
Dampfmaschinen  Preussens  dienten  im  ganzen  Staate  Preussen  zum 
Betriebe  von  Dynamomaschinen: 
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Anfang  1891 

794 
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Anfang  1892 

998 

65  396 

262  13  691 
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69087 

Davon  entfielen  auf  den  Regierungsbezirk  Wiesbaden : 

1891  . . . 

28 

622 

8 183 

36 

806 

1892  . . . 

33 

1 147 

14  364 

47 

1611 

Auf  den  Stadtkreis 

i Berlin 

1891  . . - 

186 

16873 

13  1 073 

158 

16  446 

1892  . . . 

155 

19  673 

37  1 660 

199 

21  233 

Auf  den  Regierungsbezirk  Düsseldorf : 

1891  . . . 

99 

4388 

45  3 257 

144 

7 645 

1892  . . . 

121 

6 664 

54  3 833 

176 

10497 

Die  tiesammtxshl  der  im  preossischen  Staate  zur  Erzeugung 
von  elektrischem  Strome  nutzbar  gemachten  Dampfmaschinen  hat 
in  den  beiden  letzten  Jahren  also  um  28,2^#  und  deren  Leistungs- 
fähigkeit um  89,6 *‘o  zugenommen.  Zu  Anfang  1891  machten  diese 
Dampfmaschinen  der  Zahl  uach  1,59 ■*.'.»  und  der  Leistungsfähigkeit 
nach  2,68  °i<i  aller  feststehenden  und  beweglichen  Dampfmaschinen 
Preussen«  aus;  zu  Beginn  des  folgenden  Jahre«  stieg  ersten?  Ziffer 
auf  1,94,  letztere  auf  3,5  " o. 

Während  in  der  bei  Weitem  grössten  Zahl  der  preussischen 
Regierungsbezirk«  eine  Vermehrung  dieser  Dampfmotoren  eintrat, 
zeigte  sich  in  den  Regierungsbezirken  Königsberg  and  Köslin  ein 
Rückgang,  und  in  Gumbinnen,  Stralsund,  Stade,  Aurich,  Minden 
und  Rigtnaringeu  blieb  sich  die  Zahl  derselben  gleich.  Berlin, 
welche«  in  der  Verwendung  von  elektrischer  Energie  allen  preussi- 
echen  Regierungsbezirken  weit  voransteht,  hatte  in  den  beiden 
letzten  Jahren  bezüglich  der  Zahl  der  zum  Betriebe  von  Dynamo- 


maschinen dienenden  Dampfmotoren  eine  Vermehrung  von  21,6% 
und  bezüglich  der  Leistungsfähigkeit  derselben  eine  solche  von  29,7% 
aufzu weisen.  In  dem  Regierungsbezirk  Düsseldorf,  welcher  nach 
Berlin  an  zweiter  Stelle  folgt,  blieben  die  diesem  Zwecke  dienenden 
Dampfmaschinen  der  Zahl  nach  nicht  viel  hinter  denjenigen  Berlins 
zurück;  dio  Leistungsfähigkeit  der  Maschinen  im  Regierungsbezirk 
Düssoldorf  betrug  dagegen  nur  halb  so  viel  wie  die  der  Berliner 
Maschinen. 


Literatnr. 

BeleuchtungBwesen. 

DasElectrikitft  tswerk  der  Stadt  Köln.  Von  F.  Uppen- 
born.  Verf.  bespricht  zunächst  die  Entstehungsgeschichte  des 
Werkes  und  gibt  dann  an  der  Hand  zahlreicher  Abbildungen  eine 
eingehende  Beschreibung  der  Centralstation,  der  Maschinen  und 
der  Hilfsapparat«  im  Dienste  der  Centralen  und  der  Consumentcn ; 
den  Schluss  bildet  eine  Besprechung  des  Betriebs  der  Centralen 
und  die  vollständige  Mittheilung  der  von  der  Stadt  genehmigten 
„Bedingungen  tur  Lieferung  von  elektrischem  Strom  aus  den  Elektri- 
citätswerkcn  der  Stadt  Köln“.  Electrotechn.  Zeitseh.  1892.  Heft  27 
B.  351  bis  361. 

Gasdynamo  für  Centralstationen.  Die  Firma 
Schleicher,  Schumin  & Co.  baute  vor  einiger  Zeit  einen  35- 
pferdigen  Gasmotor,  der  direct  mit  einer  gewöhnlichen  langsam 
laufenden  Dynamomaschine  verkuppelt  ist.  Der  Motor  besitzt  zwei 
Cyl  Inder,  welche  snf  dieselbe  Kurbel  welle  wirken,  so  das«  bei  jeder 
Umdrehung  ein  Impuls  erfolgt.  Bei  gewöhnlichem  Gas  verzehrt 
diese  Maschine  etwa  0,65  kg  Kohle  pro  indicirte  Pferdekraft.  Die 
selbe  dürfte  die  erste  für  CentrAlstationsbetrieb  bestimmte  Gas- 
dynamo  sein.  Man  sagt  gewöhnlich,  dass  Gasmotoren  für  dirocten 
Betrieb  nicht  stetig  genug  laufen;  indessen  soll  diese  Maschine  eine 
bemerkenswert!)  gleichförmige  Geschwindigkeit  zeigen.  (Elektrotechn 
Zeitochr.  1892,  No.  29,  mit  Abb) 

Gasrohren  aus  Papier.  In  Amerika  und  England  werden 
□ach  Wiek' s Gew.-Ztg.  Gasrohren  aus  Papier  in  der  Weiso  her- 
gestellt,  dass  man  Manillapapier  so  breit  abschneidet,  wie  die  Röhre 
lang  werden  soll.  Hierauf  wird  das  Papier  durch  ein  Gefäss  mit 
geschmolzenem  Asphalt  gezogen  und  dann  fest  und  gleich mJUsitr 
über  einen  eisernen  Dorn  gewickelt.  Dieser  Procees  wird  so  oft 
wiederholt,  bis  die  gewünschte  Wandstärke  erreicht  ist.  Dann  wird 
das  Rohr  einem  starken  Druck  ausgosetzt  und  nach  Beetreuuog  der 
Aussenscite  mit  Sand  in  Wasser  abgekühlt.  Nach  Herausnahme 
des  Domes  wird  die  Innenseite  des  Rohres  mit  einem  wasserdichten 
Ueberzuge  versehen.  Die  so  hergestellten  Rohren  sollen  vollständig 
gasdicht  und  dabei  erheblich  billiger  als  eiserne  sein,  auch  Stflssen 
und  Schlägen  ausserordentlich  gut  widerstehen.  (Gesundheit«  In- 
genieur 1892,  No.  11.) 

Biegen  von  Bleirohren.  Die  Thonwaarenfabrik  Allsehsil 
»PasBavant-Iselin«  in  Basel  hat  einen  einfachen  Apparat  con- 
strulrt  um  das  Biegen  von  Bleirohren  ohne  jede  Gefahr  des 
Eindrücken»  und  Knickena  einfach  »übers  Knie«  vornehmen  sn 
können  Derselbe  besteht  aus  einer  Spiralfeder  aus  Tiegel stahldraht 
von  60  cm  Länge  und  ist  je  nach  der  Rohrweite  von  verschiedenem 
Durchmesser,  vorn  mit  einer  Spitze  und  hinten  mit  Oese  zum  Hera  ob 
ziehen  versehen.  Die  Feder  wird  zum  Gebrauch  geOit,  in  das  Rohr 
eingeschoben,  nach  vollendeter  Biegung  des  Rohre«  etwas  nach  rechts 
gedreht,  um  ihren  Durchmesser  zu  verringern,  ond  so  leicht  wieder 
horausgezogen.  Der  Preis  beträgt  je  nach  dem  Durchmesser  M.  4,8b 
bis  M.  7,20. 

Brenner  mit  fiicherheitavorrichtnng  gegen  Ex- 
plosionsgefahr beim  zufälligen  Erloschen  der  Flamme.  Von  P.  Alt- 
mann. — Bei  Laboratoriumsarbeiten  ist  man  häufig  iu  der  Lage, 
eine  Gasflamme  längere  Zeit  klein  brennen  zu  lassen;  dabei  leicht 
zufällig  eintretendes  Erloschen  bringt  aber  Explosionsgefahren  mit 
sich.  A ! tman  n bringt  nun  am  Brenner  ein  aus  zwei  verschiedenen 
Metallen  bestehendes  Metallband  an,  welches  bekanntlich  bei  Tem 
peraturvertDderungen  beträchtliche  Bewegungen  aasführt.  Das  Band 
ist  mit  dem  einen  Ende  seitlich  an  der  Brennermündung  befestigt 
und  wird  von  der  Flamme  erhitst,  während  das  andere,  freie  Ende 
einen  Hobel  trägt.  Dio  Einrichtung  ist  nun  so  getroffen,  dass  beim 
Verloschen  der  Flamme  durch  die  Abkühlung  and  die  damit  ver- 
bundene Bewegung  des  Metallbandes  der  an  demselben  angebracht«1 
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Hebel  den  Gashahn  schliesst,  so  dass  auf  die  Daoer  keine  Aus 
Strömung  von  anvorbranntem  Goa  stattfinden  kann.  Die  Vorrich- 
tung, weiche  sich  besonder«  für  Thermostaten  und  ähnliche  Zwecke 
eignet,  wird  von  der  Firma  Dr.  R.  Muencke  in  Berlin  geliefert. 
(Chem.  Ztg.  1892,  13.  Joli,  8.  989  n.  990  mit  Abb.) 

Wasserversorgung. 

Ueber  Grund waflserverhaltninse  und  ihre  Unter- 
au c h n n g.  Uet>er  dieses  Thema  berichtet  W.  Krebs  im  Central- 
blatt der  Bau  Verwaltung  1892,  No.  28  A im  Anscbinsa  an  einen  von 
ihm  auf  der  Hauptversammlung  der  meteorologischen  Gesellschaft 
in  Braanschweig  gehaltenen  Vortrag.  Verf.  kommt  zu  dem  Resultat, 
dass  gerade  der  bisher  in  Deutschland  meistens  angewandten  Me- 
thode zur  Messung  der  Grundwuserschwankungen,  der  freihändigen 
Schwimmermessung , eine  nicht  unbeträchtliche  Unsicherheit  an- 
haftet. 

Verf.  bereitet  nuu  eine  genaue  Erhebung  Ober  die  bisher  in 
Deutschland  geübten  Mesaungsweisen  vor  und  wird  sich  zu  diesem 
Zweck  unter  Beifügung  eines  Fragebogens  an  geeignete  Stellen 
(Stadtbanämter  und  dergl.)  wenden.  Der  Fragebogen  enthalt  die  fol- 
genden Fragen:  1.  Wurden  an  ihrem  Wohnsitze  bisher  regelmässig 
oder  gelegentlich  Grundwasserbeobachtungen  angestullt?  Wenn 
nicht,  welches  ist  der  nächste  Ort  in  der  Nachbarschaft,  von  dem 
solche  Beobachtungen  bekannt  sind?  2.  Seit  wann  und  wie  lange 
wurde  beobachtet?  8.  Mit  welchen  Werkzeugen  wurden  die  Grund- 
wasser- bzw.  BrnnnenwasserstAnde  gemessen?  4.  Zn  welchem  Zwecke 
und  bia  zu  welcher  Genauigkeit  wurden  sie  gemessen?  6.  Wurden 
andere  meteorologische  Beobachtungen  mit  den  Grund wassertnes- 
aungen  verbunden,  und  welche?  6.  Sind  die  Beobachtungen  ver- 
öffentlicht? In  diesem  Falle:  in  welchen  Zeitschriften  oder  Werken 
fand  die  Veröffentlichung  statt?  7.  Ala  Beispiel  der  gemilchten 
Aufzeichnungen  wird  gebeten : bei  wöchentlichen  oder  länger  ann- 
cioander  liegenden  Beobachtungen  um  eine  Jahresreihe,  bei  Be- 
obachtungen in  kürzeren  Zeiträumen  um  eine  Monatsreihe.  8.  Ist 
Ihr  Wohnsitz  gegenwärtig  durch  eine  Wasserleitang  versorgt?  Sind 
durch  dieselbe  Brunnen  ausser  Betrieb  gesetzt  and  der  ungestörten 
Wassentandsbeobachtung  zugänglich  geworden?  Der  Fragesteller, 
Herr  Wilhelm  Krebs,  bittet  um  recht  zahlreiche  Antworten  an 
seine  Adresse:  Berlin  NW.,  Dorotheenstrasse  701. 

Verschiedenes. 

üaaerzengende  Löthlsmpu  and  LOthkolben.  Das 
Prinrip  der  von  Sievert  in  Stockholm  construirteo  sog.  schwedischen 
Patentlöthlampc  (s.  d Joum.  1888  No.  31  8.  90j)  ist  in  nenerer  Zeit 
nach  auf  einen  »gaserxengenden  LOthkolben«  angewandt  worden. 
Bei  letzterem  dient  der  bohle  Handgriff  des  Werkzeugs  als  Behälter 
für  den  Brennstoff  (Naphta,  Gasolin,  Ligroin,  Benzin).  Die  Flamme 
umspült  den  quer  vor  dem  Brenner  liegenden  Kolben,  von  welchem 
nur  das  keilförmige  Ende  aus  einem  Ihn  umgebenden  Blechmanlcl  mit 
AabestfüUemng  hervorragt.  Der  Apparat  wird  von  Schäffer  & Wal- 
ker, Berlin,  Lindenstraase  18,  hergeatellt  und  in  den  Handel  ge- 
bracht. (Badische  Gewerbexeitung,  1892,  No.  80,  S.  384  bia  866  mit 
Abbildungen). 

Schwcfclbc Stimmung  nach  Eachk&  Dr.  F.  Hundes- 
hagon  empfiehlt  statt  dee  Magnesia-Natriumearbonat-Gemisches 
ein  Gemisch  von  2 Theilen  Magnesia  und  1 Theil  caldnirter  Pott- 
asche zur  Schwefelbeetimmang  anzuwenden.  Sonst  häufig  beobach- 
tete Verluste  bis  6 °.‘»  und  mehr  sollen  auf  diese  Weise  fast  ganz 
zu  vermeiden  sein.  Auf  1 Theil  Kohle  nimmt  man  zweckmässig 
mindestens  2 Theile  des  entwässerten  Gemisches,  von  welchem  man 
etwa  */«  in  einem  geräumigen  Tiegel  mit  dem  Kohlenpulver  innig 
mischt,  den  Rest  aber  an  vermischt  auf  die  Masse  gleich  mausig  auf- 
schichtet,  und  verfährt  im  Uehrigon  wie  bisher.  Die  Verbrennung 
erfolgt  rascher  als  bei  dem  Magnesia-Soda-Gemisch  und  ist  meist 
schon  nach  V«  bis  V*  Stunde  beendet  Auch  hat  das  Pottasche- 
gemisch  dem  anderen  gegenüber  den  Vorsng  weniger  za  stäuben. 
Weitere  Versuche  de»  Verfassers  ergaben,  dass  auch  ein  Gemisch 
von  2 Theilen  Magnesia,  V*  Theil  Natriumcarbonat  und  */»  Theil 
Kali  am  carbonat,  selbst  in  nicht  ganz  wasserfreiem  Zustande,  seinen 
Zweck  vollkommen  erfüllte.  W’ie  verschieden  das  Absorptions- 
vermögen von  Soda  and  Pottasche  gegenüber  Schwefelwasserstoff 
ist,  zeigt  z.  B.  die  Beobachtung,  dass  Soda  mit  einer  geringen  Menge 
eines  Gemisches  von  Schwefelnatrium  und  Nstriambicarbonat  oder 
mit  Schwefelammonium  innig  verrieben,  besonders  beim  Erwärmen 
reichlich  Schwefelwasserstoff  entweichen  lässt,  dass  aber  schon  ein 
▼erhältniasmäsaig  geringer  Zusatz  von  Kaliumcarbonat  bei  guter 


Mischung  genügt,  um  den  Schwefelwasserstoff,  selbst  beim  Erhitzen, 
| völlig  zurückiuhalten.  (Chem.  Ztg.  1892,  27.  Juli , S.  1070  n.  1071 ) 

lieber  die  Werthbestimmung  von  Kautsohukwaaren 
berichtet  Dr.  Heinzerling  in  der  Gummizeitung.  Nur  aus  Kaut- 
schuk und  8chwefel  hergestellte  Qualitäten  sind  nicht  für  alle  Zwecke 
die  geeignetsten;  für  bestimmte  Zwecke  können  andere  Zusätze  oft 
günstig  wirken,  und  ist  daher  bei  der  Werthbestimmung  von 
Kautschuk waaren  immer  auch  die  Verwendung,  für  welche  sie  be- 
j stimmt  sind,  in  Betracht  zu  ziehen.  Mineralische  Beimengungen 
bedingen  stets  ein  Hart-  and  Brüchigwerden  bei  längerem  lagern, 
sie  gehen  aber  dem  Kautschuk  eine  grossere  Festigkeit,  wenn  der 
Zusatz  gewisse  Grenzen  nicht  übersteigt.  Basische  Zusätze  ver- 
ringern diu  Widerstandsfähigkeit  gegen  Säuren,  erhöhen  aber  die 
I gegen  mineralische  und  vegetabilische  Oele.  Der  Einfluss  organi- 
scher Zusätze,  wie  Paraffin,  Oelkautscliuk,  vuleanisirte  Oele,  ist  beim 
| Lagern  ein  viel  geringerer  als  derjenige  der  mineralischen  Bei- 
mengungen, aber  sie  machen  die  KautBchukwaaren  weniger  wider 
standafähig  gegen  Wärme,  und  werden  sie  in  grosseren  Mengen  tu- 
geaelzt,  so  verschlechtern  sic  die  Qualität  ganz  bedeutend.  Für  die 
Bewahrung  der  Kautschuk  waaren  gilt  Folgendes:  sie  dürfen  keiner 
grossen  Hitze  (nicht  viel  über  1Ü0*)  ausgesetzt  werden,  sie  sollen 
bei  niedriger  Temperatur  nicht  scharf  gebogen  werdon  und  endlich 
sollen  sie  nicht  mit  vegetabilischen  oder  mineralischen  Fetten  oder 
Oelen  in  Berührung  kommen.  (Zeitschr.  des  Ver.  zur  Gewerbe 
fieissea,  1892.  Bayer.  Ind.  n.  Gew.-Bl.  1892,  S.  449  u.  460.) 

Nene  Bücher. 

Otto  Hübners  Geographisch-statistische  Tabellen 
aller  Länder  der  Erde.  41.  Ausgabe  für  das  Jahr  1892.  Heraus- 
gegeben von  Prof.  Dr.  Fr.  von  Juraschok.  Auch  für  diese  Aus- 
gabe wurden  die  besten  Quellen  benutzt  and  liefern  die  Tafeln  die 
am  meisten  benöthiglen  statistischen  Angaben,  wie  über  Bevölkerung, 
Verfassung,  Finanzen,  Heerwesen,  Kriegs-  und  Handelsflotte,  Eisen- 
bahnen, Telegraphen,  Münzen,  Gewichte  und  Maasse,  Ein-  and  Aus- 
fuhr, sowie  Haupterzeagnime,  welche  aasgefühit  werden,  in  mög- 
lichster Vollständigkeit.  Die  vorliegende  Ausgabe  unterscheidet 
sich  ansserdem  von  den  früheren  durch  einen  grösseren  und  deut- 
licheren Druck.  Preis  geh.  M.  1,20;  als  Wandtafel-Ausgabe  60  Pf . 

K.  A.  Fr.  Töpfer,  der  practische  Gasschlosscr  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  die  heutige  mannigfaltige  Verwendbarkeit 
des  Gases.  94  8.  mit  80  Abb.  Weimar  1893.  Preis  M.  2,60.  Das 
Bach  ist  aaBBchlieaslich  für  die  Praxis  bestimmt,  dementsprechend 
einfach,  jedoch  ausführlich  and  sachgemäss  geschrieben,  and  dürft« 
seinem  Zwecke  vollkommen  entsprechen.  Unter  anderem  werden 
folgende  Gegenstände  besprochen : Zuleitungen , Privatleitungen, 
Motorenleitungen,  Storungen  in  den  Leitangen,  Gasmotoren,  deren 
Aufstellung,  Behandlung  und  Instandhaltung,  BeleuchtongBarten, 
Straascnbelc  jehtung,  Brenner,  Hähne,  Intensivbelenchtnng  und  Ver- 
wendung des  Leuchtgases  in  der  Küche  und  im  Gewerbe. 

Bisdan,  Prof.  W.  Die  Dynamomaschine.  Zum  Selbst- 
studium für  Mechaniker,  Installateure,  Maschinenschlosser,  Mon- 
teure etc.,  sowie  als  Anleitung  zur  Selbstanfertigung  von  Dynamo- 
maschinen leicht  fasslich  dargestellt.  Leipzig  1892.  108  S.  mit 

82  Abb.  und  Conatructionszeichnnngen.  Preis  M.  2,00.  Das  Bnch 
enthält  zunächst  eine  kurze  theoretische  Einleitung  (die  Inductlons 
ströme  auf  8.  21  sind  wohl  etwa«  in  Verwirrung  gcrathen),  darauf 
folgt  eine  Besprechung  der  stromerzeugenden  Maschinen  ; Kapitel  V 
enthält  Constructionsbedingnngen  und  die  beiden  letzten  Kapitel 
die  Beschreibung  einiger  Gleichstrom maschinen  sowie  Wechselstrom  - 
masebinen.  Wenn  wob!  anch  nicht  alltuviclo  Dynamomaschinen 
nach  dieser  Anleitung  werden  gebaut  werden,  so  kann  das  Buch 
als  Vorbereitung  zum  Studium  grosserer  Werke  von  Nutzen  sein. 

Silvanus  P.  Thompson.  Die  dynamoelektrischen  Maschinen. 
Ein  Handbach  für  Studirende  der  Elektrotechnik.  Vierte,  sehr  er- 
weiterte Anflage,  übersetzt  von  C.  Grabwinkel.  Mit  490  Abb.  und 
29  Figurentafeln.  Heft  1.  Halle  1892.  Das  Werk  erscheint  in 
12  Heften  im  Preise  von  je  M.  2,00.  — Die  neue  englische  Ausgabe 
diese«  bestens  bekannten  Werkes  zeigt  eine  Vermehrung  um 
160  Seiten  Text;  ausserdem  sind  29  grosse  Tsfeln  — Maschinen- 
zeichnungen mit  Maassstab  — beigegeben.  Das  Buch  ist  immer 
noch  das  ausführlichste  und  vollständigste  Werk  über  die  dynamo- 
elektrischen  Maachinen,  zumal  auch  die  jüngsten  Errungenschaften 
auf  diesem  Gebiet  Aufnahme  gefunden  haben,  and  bildet  sowohl 
für  den  Elektrotechniker  als  auch  für  andere  Interessenten,  die  sich 
eingehender  mit  dem  Thema  befassen  wollen,  ein  vorzügliches  Lehr- 
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mittel.  Das  vorliegende  erste  Heft  der  Uebereetzung  enthalt  die 
Einleitung,  geschichtliche  Angaben,  physikalische  Theorie  derdynamo- 
flektri sehen  Maschinen  und  den  Anfang  des  IV.  Kapitels,  Wirkungen 
und  Gegenwirkung  im  Anker,  sowie  zwei  Tafeln.  Die  Ausstattung 
der  deutschen  Ausgabe  ist  eine  sehr  gute. 

Geschäftliche  Mittheilungen. 

Ganheizüfen.  Warsteiner  Gruben*  und  Hütten- 
werke, St,  Wilhelmsbülte  in  Warstein.  Neues  Musterheft  über 
Gas-HeizOfen , Kochherde,  Kocher  etc.,  nebst  Preisliste.  Unter 
den  Vorzügen  der  Warsteiner  Oefen  verdient  sicher  die  Ausbildung 
der  tusseren  Form  besonders  hervorgehoben  tu  werden;  so  ist  der 
Gas-Zimmerofen  A 2 von  sehr  gefälliger  Form  uod  kann  in  Bezug 
auf  decoralive  Wirkung  die  Coucurrenx  mit  den  meisten  Oefen 
älterer  Construction  aufnehmen. 

Gaskochplatten.  Preisliste  von  H.  Kirchweger, 
Fabrik  schmiedeeiserner  Gaskochplatten,  Vallendar  a.  Rhein.  Daa 
Fabrikat  scheint  sich  dauernder  Beliebtheit  tu  erfreuen,  wie  aus 
den  beigefügten  Attesten  der  Gasanstalten  Bonn,  Karlsruhe,  Steele 
u.  A.  hervorgeht. 

Schalldämpfer  für  Gasmotoren  ( Auspuff maachinen) 
vom  Frankfurter  Metall  werk  J.  Patrick.  Der  Apparat  soll 
jegliches  Auspuffgeräusch  vollständig  aufheben.  Derselbe  besteht 
ans  einem  Gehäuse,  gebildet  von  twei  bis  drei  aufeinander  ge- 
setzten conischen  Mänteln  und  mehreren  übereinander  angeordneten 
Hauben,  deren  obere  Oeffnnngen  immer  kleiner  werden  und  wird 
unmittelbar  anf  das  Aaspuffrohr  aufgeschraubt  Das  comlenslrte 
Wasser  wird  dareb  eine  Rühre  am  unteren  Mantel  abgeführt.  — 
l)ie  gleiche  Firma  bringt  auch  einen  Oel  - Sparkasten  \Oil  Econo- 
miser, tum  Aufbewahren  und  bequemen  Vertheilen  von  Maschinen- 
Oel)  in  den  Handel,  der  aich  steigender  Beliebtheit  erfreut. 

Rippen  • Heizkörper,  Rippenrühren  für  Fabrikheizungen 
und  für  Trockenanlagen,  Rippenüfen  für  Wohnhäuser,  Bnreaux  etc. 
Illustrirte  Preisliste  vom  Eisenwerk  Joly,  Wittenberg 

Fabrik  und  Fabriklager  von  Ingenieur  Morgenstern,  Stutt- 
gart. Ilockdruck-  und  Abdampfheiznngen,  Rohrleitungen 
für  Dampf,  Wasser  und  Gase  in  Kupfer,  Schmiede-  nnd  Gusseisen. 
Special-Preisliste. 

Voigt  A Haeffner  vorm.  Staudt  A Voigt,  Bockenheim- 
Frankfurt  arM.,  Fabrik  von  Apparaten  für  elektrische  Beleuchtung 
nnd  Kraftübertragung,  versenden  ihre  neue,  mit  zahlreichen  Illustra- 
tionen versehene  Preisliste  (Ausgabe  September  1892),  welche  haupt- 
sächlich Apparate  für  Hsusinstallation  enthält;  besonders  namhaft 
machen  wir  Ausschalter  von  60  Amp.  aufwärts  für  hohe  und  niedere 
8pannnng,  Ausschalter  und  BleiBicherungen  znr  Montage  im  Freien, 
Anschluaacontacte,  Flüssigkeit* widerstände,  sowie  die  auf  S.  16  wieder- 
gegebenen Normalien  der  Bl eisehal langen 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

. IS.  October  1892. 

K lasse : 

8,  J.  2776  Brenner  für  Gos-Senginaschincn.  R.  Jahr  in  Gera, 
Kon**,  Zabelstr  4.  8.  April  1892. 

26.  G.  7219.  Vorrichtung  turn  aelbstthätigpn  Oeffnen  und  Schlieft- 
sen  eine«  Goahahus.  Dr.  C.  Gaasner  jr.  In  Mainz,  Betzel»- 
gasse  24.  19.  Januar  189V. 

42.  D 4751.  Messapparat  für  Temperaturen  LD  am  «re  in  Paris, 
7 und  9 Rne  de  la  Tour  d’ Auvergne;  Vertreter:  Brandt  A Fude 
in  Berlin  NW.,  Marienstr.  29.  14.  Mai  1H91. 

49.  P.  5815.  Verfahren  nebzt  Vorrichtung,  um  Ineinander  gesteckte 
Eisen-  (Kupfer-,  Messing*  and  andere  Metall  ) Rohre  und  Blei- 
rohre miteinander  za  verlütben.  C.  Pieper  in  Berlin  NW., 
Hinderainstr.  3.  27  Juni  1892. 

81.  S.  6689.  Vorrichtung  zum  Verladen  von  Coke  aus  den  Oefen  un- 
mittelliar  in  Eisenbahnwagen.  R de  Soldenhof f in  f'ardiff, 
Glanmorgan.  England;  Vertreter  W.  Pataky  and  H.  l’ataky 
in  Berlin  NW.,  Laisenstr.  26.  17.  Jnn»  1892. 

85.  B.  18175.  Canalinationsrohr  mit  Abführung  des  Gnindwassera. 
St.  Babcock  in  Llttle  Falls,  Grafschaft  Herkiracr,  Staat  New* 
York,  V.  St  A.;  Vertreter:  C.  Pieper  und  II.  Springmnnn  in 
Berlin  NW.,  Hinderainstr.  3.  25.  April  1892. 


Klasse: 

— 86.  Sch.  8193.  Mischventil  für  Badezwecke.  Schotsinger  & 
Zeller,  A Rothgiesser’s  Nachf.  in  Hamburg,  Rademacher- 
gang No.  19.  28.  Juli  1892. 

17.  October  1892. 

4.  D.  5247.  Losch  Vorrichtung  für  Lampen.  R.  Dilmar  in  Wien; 
Vertreter:  A.  Bärmann  in  Berlin  NW.,  Luisenstrasse  43  44 

20.  Juni  1892. 

— V.  1857.  Vorrichtung  zur  Sicherung  des  gleich  massigen  Heraus- 
schraubens  des  Dochtes  bei  Petroleumlampen.  C.  Vrejr  ln 
Essen  a Ruhr,  Markt  14.  10.  Juni  1892. 

26.  G.  7251.  Heizbreuner  mit  regulirbarer  Gas-  und  Lufuuführung. 
L.  Grambow  in  Rixdorf  bei  Berlin,  Wissraannstx.  6 III.  90.  Ja- 
Inuar  1892. 

46.  D.  5123.  Arbeitsverfahren  und  Ausfttbrungsart]  für  Verbren- 
nnngskraftmaschinen.  R.  Diesel  in  Berlin  W.,  Brückenallee  15. 
27.  Februar  1892. 

— N.  2674.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Gasen  unter  Druck, 
um  bewegende  Kraft  zu  erhalten.  A.  Nobel  in  Paris,  Aveune 
Malakoff  59;  Vertreter:  U Maerz  in  Berlin  SW.,  Leipziger- 
Strasse  67.  4.  Juli  1892 

85.  V.  1797  Wasserheiz-  bzw.  Badeofen  mit  Mischahn  und  Zer 
Stäuber.  II.  Vauderborght  in  Brüssel;  Vertreter:  J.Houben 
Sohn  Carl  in  Aachen,  Edelstr.  5.  22.  Februar  1892. 

20.  October  1892. 

4.  H.  12470.  Verstellbarer  Cylinderpotzer.  R.  Hoeninghaus 
in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  28.  12.  Juli  1892. 

— L.  7390.  Handlaterne.  8.  Leisner  in  Tunaberg;  Vertreter: 
A.  du  Bois-Roymond  in  Berlin  NW.,  Schiffbanerdamm  29  a. 
7.  Mai  1892. 

— W.  8364.  Deckenlampe  für  Eisenbahnwagen.  W.  Wolfner 
und  L-  Päl  in  Budapest,  VI.  Podmanitzkygaase;  Vertreter 
A Stahl  und  G.  Gsell  in  Berlin  NW,,  Marienatraaae  No.  10. 

7.  Mai  1892. 

10.  B.  13503.  Vorrichtung  zur  Verhütung  der  Selbstentzündung 
von  Kohlen.  M.  Balcke  in  Düsseldorf,  Eiisabethstx.  36.  18.  Juli 

1892. 

26.  F.  6880.  Gas-Sparbrenner.  F.  Fritz  in  Berlin  W. , Leipziger- 
strasse  115116.  17.  Februar  1892 

36.  T.  3464.  Badeofen  F.  Th  ei  sej  aus  in  Krefeld.  2.  Juni  1892. 

85  C.  4079.  Schlammfänger ' mit  fächerartig  auseinander  klap- 
pendem oberen  Rande.  R.  Claasaen  in  Halle  a.  8.,  Albrecbt- 
strasse  28.  6.  April  1892. 

— K.  9663.  Dcainfectioosstopf  für  Spülleitungen  H.  Klose  in 
Barmen.  25.  April  1892. 

— 8t.  3161.  Einrichtung  tarn  schnellen  Ankuppeln  eine«  Schlauche« 
au  Aualaumnndstüc.ke  der  Wasserleitung  E Storch  in  Bres- 
lau, Virtoriastr.  12.  1.  März  1892. 

24.  October  1892. 

4.  K.  10012.  Petroleumdampfbrenner.  E.  Kohl  in  Wien  IX, 
Nussdorferetr.  20;  Vertreter:  R.  Delegier  und  J.  Macmecke 
in  Berlin  C-,  A lexaoderatr.  38.  29.  August  1892. 

— V.  1788  Mineralöl  brenncr.  (Zusatz  zur  Anmeldung  V.  17:16) 
J.  Vagncr  in  Paria,  42  Boulevard  Magenta;  Vertreter:  A.  Mühle 
und  W.  Ziolecki  in  Berlin  W.,  Friedrichgtr.  78.  8.  Februar  1892. 

26.  L.  7633.  Gasdruck  regier.  J.  Love  in  Barking,  Essex,  Eng- 
land, Linton  Road;  Vertreter:  R.  Deissler  und  J.  Maemecke 
in  Berlin  C.,  Alexanderatr.  38.  29.  Juli  1892. 

, — W.  8469.  Gasbrenner.  Firma  J.  Wailmanu  A Co.  in 
Berlin,  ßlumenHtr.  44.  8.  Juli  1892. 

57.  C.  3852.  Vorrichtung  zum  Zerstäuben  des  Magnesinnipuivera 
für  Blitzlampen.  F.  Canis  und  Fran  S.  Harms,  geb.  Elge- 
hausen  in  Hambarg.  4.  September  1891. 

86.  Sch.  8203.  Dreiwege-Hahn  für  Bade-  und  andere  Zwecke. 
Bchaeffer  de  Oehlmann  in  Berlin.  3.  August  1892. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung.* 

46.  8.  6546.  Lufteinlassventil  mit  Petroleumzuflnsarohr.  Vom 
18.  Juli  1892. 

Pa  tenterthell  ungen. 

4.  No.  65794.  Larapenbrenner  mit  Haupt-  und  Ncbendocht.  (Zu- 
satz zum  Patente  No.  63812).  Fr.  Vine  in  Eaatington  Rectorv, 
England;  Vertreter:  E.  Franke  in  Berlin  8WT.,  FHedrichstr.  43 
Vom  31.  December  1891  ab.  V.  1773. 
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Klaue; 

4.  No.  65856.  Anzünde- Vorrichtung.  L.  Lipstein  und  M.  Neuss 
in  Berlin  S.,  Sebeatianstrasse  61.  Vom  4.  November  1891  ah. 

L.  7046. 

5.  No.  65  718.  Einrichtung  ohne  Stopfbüchae  zur  ununterbroche- 
nen Wasserspülung  beim  Tiefbohren.  Fauck  A Co.  in 
Wien  III , Ueologengaa.se  8;  Vertreter:  C.  Wälder  in  Berlin 8W., 
Grossbeercnstr.  96.  Vom  13.  April  1892  ab.  F.  6996. 

13.  No.  65812  Zugregler  mit  durch  eine  Wauereftule  gehaltenem 
Eaeenachieber.  C.  Walter  in  Malchow  in  Mecklenburg.  Vom 
25.  November  1891 ’ab.  W.  8028. 

24.  No.  66585.  Directe  Gasfeuerung  mit  FUmmenwecbselstfom. 
E.  Goedicke  in  Schwechat  bei  Wien;  Vertreter:  Specht, 
Zieae  de  Co.  in  Hamburg.  Vom  24.  September  1891  ab.  G.  7026. 

— No.  65  738.  Kegenerativgaaofen.  Firma  Henning  A Wrede 
in  Dresden,  DippoldiswaUaergasse  6.  Vom  19.  November  1891  . 
ab.  H.  11  677. 

26.  No.  66694.  Retortenofen  znr  Erzeugung  von  Lenchtgaa  aua 
flüssigen  Kohlenwasserstoffen.  G.  Wilson  in  Toronto.  Canada, 

8 Russe!  Street;  Vertreter:  A.  Gereon  und  G.  Sachs u in 
Berlin  SW..  Friedlichst«.  233.  Vom  15.  Januar  1892  ab.  W.  8115. 

— No.  65885.  Gasbrenner  mit  Unterwind.  R.  MOtzky  iu  Ber-  1 
lin  N.,  Chauraeeatr.  51.  Vom  5.  April  1892  ab.  M.  8821. 

42.  No  65609.  Meßvorrichtung  für  trockenes  Gut  (Kohlen,  Coke  j 
u.  a w,).  C.  Eitle  ln  Stuttgart.  Vom  20.  Februar  1892  ab. 
E.  3386. 

46.  No.  65  612  Vergasunga-  und  Miachvorrichtung  für  Petroleum- 
mmachinun.  P.  Teichtnnnn  In  Leipzig,  Berlinerstraase.  Vom 
17.  Ifikn  1892  ab.  T.  3390 

— No.  65617.  Einfach  wirkende  Gaamaachine  mit  Differential- 
kolben.  F.  Morani  in  Rom,  Due  Marcelli  73;  Vertreter:  C. 
Fvhlcrt  und  G.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenstrnsse  32. 
Vom  9.  April  1892  ab.  M.  8825. 

— No.  65  648.  Vorrichtung  zum  Regeln  der  Ladungsmengo  von 
Gasmaschinen  durch  die  Einwirkung  dea  Regulators.  Buaa, 
Sotnburt  A Co.  in  Magdeburg  Friedrichstadt.  Vom  2.  Juni  1892 
ab.  B.  13313, 

— No.  65741.  Fahrbare  Petroleum-Gasmaschine.  Maatachappij 
Eurftka  in  Almelo,  Holland;  Vertreter:  C.  Mündel  ins  in 
Berlin  8W.,  Hallesche«  Ufer  20.  Vom  20.  Marz  1892  ab.  M.  8260 

— No,  65  746.  Im  Viertakt  wirkende  Gas-  oder  Petroleummaschine 
mit  zwei  Auslassventilen.  Maschinenfabrik  Kappel  in  Kapitel 
bei  Chemnitz.  Vom  11.  Juni  1898  ab.  M.  8973. 

47.  No.  65717.  Schlanchknpplung  mit  Schrauhenanzug  und  Sperr- 
riegel. E.  Lorenz  in  Aue  i.  8.,  Bockaueratraase.  Vom  13.  April 
1892  ab  L.  7865. 

49.  No.  65912.  Robrabechneidor  mit  unter  Federdrack  stehendem 
Rohrhalter.  (Zusatz  zum  Patente  No.  52099).  C.  Franke  in 
Halle  a.  8.  Vom  2.  April  1898  ab.  F.  5968. 

85.  No.  65846.  Einrichtung  zur  Durchleitung  elektrischer  ßtröme 
durch  <laa  Wasser  offener  Fillcran lagen.  H.  Röskc  in  Phila- 
delphia, V.  8t.  A.,  Cheatnut  Street  501;  Vertreter:  C.  Pataky 
in  Berlin  8.,  Prinzenstr.  100.  Vom  9.  December  1890  ab.  R.  6327. 

— No.  65858.  Zapfhahn  mit  Luftventil  für  Wasserleitungen.  M 
Roaemann  und  F.  Pösko  in  Stettin.  Vom  17.  November  18t# I 
ab.  R.  6970. 

Patentübemragung. 

12.  No.  46730.  Br  in 's  Ozygen  Company  Limited,  Actiengeaell- 
schaft,  zu  Connaoght  Mnasious  in  der  Stadt  Weatminater,  Gross- 
britannien;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Springmann  in  Ber 
lin  NW.,  Hindersinatr.  3.  Apparat  zur  Gewinnung  von  Sauer- 
stoff und  Stickstoff  aus  atmoBpbkrischer  Luft.  Vom  11.  Juli  1888  ab. 


Patenterlöechungen. 

4.  No.  54806.  Dochteinziehapparat  für  Rundbrenner. 

— No.  55106.  Schee  re  zum  Putzen  runder  Lampendochte. 

— No.  56H63.  Lampenglocke. 

— No.  59920.  Lampenglocke.  (ZuBatz  zum  Patente  No.  56863). 
10.  No.  61166.  Verfuhren  zum  ßriquetliren  von  Steinkohlenataub. 
26.  No.  31906.  Wasaerberioaelung  für  Scrubber. 

— No.  33388.  Neuerung  an  Leuchtgaacondenaatoren. 

— No.  35366.  Gasretorten- Deckel- Befestigung. 

— No.  35889.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Keinigungamasae 
zum  Entschwefeln  von  Gasen  und  Flüssigkeiten. 

36.  No.  54901.  Sicherheitsvorrichtung  für  Gaa-Helzöfen. 


Klasse: 

36.  No.  61019.  Kochherd  mit  Röstöfen. 

42.  No.  46443.  Elektrisch  bethatigte  Anzeigevorrichtung  an  Wasser 
meaaeru. 

46.  No.  37460.  Neuerung  an  den  Vorrichtungen  zur  Kraftregelang 
von  Gaskraftmnsc-hinen. 

— No.  38168  Neuoruug  in  der  Regulirung  von  Gaskraftmaschinon. 
(Zusatz  znm  Patente  No.  37460. 

— No.  54979.  Nach  dem  Tandemaystem  angeordnete  Maschine 
«um  gleichzeitigen  Betriebe  durch  Gas  und  Druckluft. 

— No.  68068.  Steuer'  und  Regulirvorrichtung  mit  solbatthitigem 
Gaaabsch lasse  für  Gasmaschinen. 

85.  No.  55 132.  Filter  mit  selbstthätiger  Auswaschung  des  Filter- 
materisla 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  26.  Gasbsreitutug. 

No.  62237 vom  28. September  1890.  0.  Paqneli n in  Paria.  Loft- 
Carburator  mit  Miachhahn  zur  Reguli  rang  des  Mischungs- 
verhältnisses zwischen  Luft  und  Carburirflflaaigkeit.  — Die  Ver- 
mischung der  Luft  mit  Kohlenwasserstoffen  wird  dadurch  herbei- 
geführt, dass  die  unter  Druck  in 
den  Kohlenwasaerstoffbehalter  ein- 
strömende  Luft  den  Kohlenwasser- 
stoff mittelst  eines  8trahlengeblises 
zerataubt.  Um  das  Mischungsver- 
hältnis« zwischen  Luft  und  Carborir- 
flüssigkeit  genau  regnliren  zu  können, 
ist  der  Carburator  mit  einem  be- 
sonderen Miachhahn  versehen.  Das 
Küken  desselben  ist  mit  einer 
schraubenförmigen  Nut  b von  durch- 
weg gleichem  Querschnitt  versehen, 
ln  seinem  Gehäuse  ist  ein  Zweig- 
canal  d t der  Lnftzuleitnng  c an 
geordnet,  derart,  dass  hei  Drehung 
des  Kückens  der  Durchgang  von  der  Luftleitung  c nach  der  zur 
Verbrauchaatelle  der  carburirten  Luft  führenden  Leitung  a sich  in 
demselben  Maaaae  verengt,  wie  sich  der  Durchgang  von  dieser 
letzteren  Leitung  a nach  dem  die  carburirte  Luft  enthaltenden  Be- 
hälter erweitert,  und  umgvkohrt. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  61701  vom  10.  Juli  1891.  G.  Sigl  in  Budapest.  Flügel- 
rad-Wasser  m e sse  r.  — ln  den  siebartig  durchlöcherten  Boden 
des  Einsatzes  B ist  ein  Rohr  I)  eingeschraubt,  welches  dazu  dient. 


den  in  die  Vorrichtung  eintretenden  Wasserstrahl  glockenförmig  tu 
zertheilen,  so  «lass  derselbe  seine  Richtung  umkehrt  und  durch  den 
Siebhoden  C lind  durch  die  schrägen  Löcher  der  Platte  E haupt- 
sächlich auf  den  Umfang  des  Flügelrades  L wirkt.  Ferner  ist  ein 
Rohisttick  P angeoidnet,  welches  zur  Regulirung  der  Wsnserein- 
Strömung  entsprechend  mehr  oder  weniger  in  das  Rohr  D hinein- 
geechraubt  werden  kann. 


FI«.  Ml 
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No.  62098  vom  Iß.  Juli  1891.  E.  Ras  am  um  in  Blanken 
bürg*  Har*  und  H.  Paasch  in  Magdeburg* Buckau.  Vorrichtung 
xum  sei  bstthätigen  Aufxeichnen  der 
Ergebnisses  chemischer  Untersuch- 
ungen. — Die  bei  der  Untersuchung  be- 
nuUte  Barette  enthält  die  TiterflOsaigkeit, 
welche  mittelst  eines  luftdicht  schliessenden 
Kol  Isens  a,  einer  Zahnstange  b nnd  eines 
Triebrades  c in  geeigneter  Weise  aus  der 
unteren  Oelfnnng  herausged  rückt  werden 
kann.  Die  Zahnstange  des  Kolbens  ist  mit 
einem  Stift  d versehen,  der  auf  inner  mit 
Papier  aberzogenen  Trommel  t das  mehr  oder 
weniger  tiefe  Heruntergehen  des  Kolbens  und 
mithin  auch  die  Menge  der  verbrauchten 
TiterflOssigkcit  notirt  Nur  die  einfachste 
Ausführungsform  ist  in  der  Figur  dargestellt 
Empfiehlt  es  sich  dem  Arbeiter  beim  Titriren 
den  Stand  des  Kolbens  bis  zur  Beendigung  : 
der  Operation  zu  verbergen , so  wird  die 
BQrette  mit  einem  mit  Schlitz  versehenen 
Rohr  umgeben,  das  sich  bei  Beginn  der  Unterauchung  am  seine 
Achs«  dreht,  sodass  die  vorher  dnre  h den  8chlitz  sichtbare  Ein- 
tbeilong  der  BUrette  verdeckt  wird.  Diese  Drehung  wird  durch 
einen  an  der  Kolbenstange  befestigten  Stift  bewirkt,  der  in  einen 
Schlitz  der  Rohrwand  eingreift,  der  erst  schräg,  dann  parallel  zur 
Achse  de«  Rohrs  verläuft,  sodass  erst  bei  der  Rückhewegnng  des 
Kolbens  auf  den  Nullpunkt  der  Tbeilong  die  Skala  wieder  sicht- 
bar wird. 

No.  62150  vom  22.  April  1891.  M.  Weston,  W.  Martin, 
beide  in  Chicago,  III.,  und  W.  Shepard  In  New*York,  V.  St.  A. 
Vorrichtung  zum  Abdrucken  der  Angaben  von  Gas- 
und  anderen  Measapparaten.  — An  den  Messapparaten,  deren 
Angaben  abgedrnckt  werden  sollen,  wird  ein  taschenfürniiges  Ge-  1 
häuse  angebracht,  ln  welches  ein  tragharer  Druck  Apparat  einschiebbar 
ist  Dieser  färbt  beim  Einschieben,  in  üblicher  Weise,  durch  eine 
Farbwalze  die  Zifferblätter  und  Zeiger  der  Meesapparate  ein  und 
bringt  sie  dann  auf  einem  gegen 
das  Anzeigewerk  hin  beweglichen 
Papier  zum  Abdruck. 

No.  62560  vom  21.  Juni  1891.  \ 
W.  Gallenkamp  in  Berlin.  Co-  j 
lorimeter.  — Der  Apparat  be-  | 
steht  aus  zwei  nebeneinander  be*  j 
ßndtiohen  GlastrOgen  I and  II.  | 
Der  eine  derselben  int  keilförmig,  I 
der  andere  parallel  • epipedisch  ge-  1 
staltct,  Nachdem  da*  eine  Gofäss  I 
mit  einer  Normal  LOsnng,  das  ■ 
andere  mit  der  zu  untersuchen- 
den Flüssigkeit  gefallt  worden  ist, 
blickt  man  vermittelst  einer  Lupe 
oder  eines  Spectmskopes  durch 
die  in  beiden  Trogen  enthaltenen  1 
Innungen  gleichzeitig  hindurch  und 
verschiebt  die  Sehvorrichtnng  so 
lange,  bis  die  Farbintensität  eine 
gleiche  Ist.  An  einem  ange- 
brachten Maaasstab  lässt  sich 
dann  der  Farbstoffgehalt  direct  in 
Prozenten  ablesen. 

Klaaae  46.  Luft*  und  Gaakraftmaoohinen.. 

No.  62049  vom  15.  Juli  1891  Gereon  A Sachse  in  Berlin. 
Durch  die  Compression  im  Arbeitscylinder  an  Petro- 
leum maschi  nen  ,beth äti gte  Pnm  pvorrichtung  für  das 
Petroleum.  — Für  Pctroleumraaschinen  der  durch  Anspruch 
des  Patentes  No.  58312  geschätzten  Art  wird  der  Compressions- 
druck  Im  Arbeitscylinder  durch  das  ein  gesteuertes  Ventil  d 
enthaltende  Rohr  c auf  das  im  geschlossenen  Behälter  E befind- 
liche Petroleum  zum  Herausdrücken  desselben  zur  Einwirkung 
gebracht.  Die  den|Nocken  k tragende  Reheibe,  welche  auf  den  daB 
Ventil  d beeinflussenden  Hebel  h einwirkt,  kann  auf  ihrer  Welle 


ng  uz. 


zur  Erzielung  eines  grosseren  oder  geringeren  Druckes  Auf  du  Pe> 
trolcum  verstellt  werden. 


Flg.  4« 


No.  62267  vom  28.  April  1891.  E.  Capitaine  in  Eilenbarg 
Verfahren  zur  Ladung  von  Gas-  and  Petroleum- 
maschi  nen.  — Ein  schwaches  Gasgemisch  wird  a »gesaugt  aii'i 
comprimirt  In  dem  Moment,  in  welchem  die  Entsandung  erfolgen 
soll,  wird  mittelst  Pampe  ein  Strahl  sehr  brennstoffreichen  Gemenges 
durch  dieses  comprimirte  schwache  Gemisch  getrieben,  and  zwar 
nach  einem  mit  dem  Cylinderinnera  in  constanter  offener  Ver- 
bindung stehenden  Glührohr  hin,  in  welchem  sich  jenes  stark 
brennbare  Gemisch  entxdndet  nnd  damit  die  ganze  Ladung  zur 
Verbrennung  bringt. 

No.  62377  vom  7.  Juni  1891.  L.  Levasseurin  Evreuz,  Frank- 
reich. Kraftmaachine  f ür  Gas,  Petroleum  und  carburirte 
Luft.  — Zuführung  und  Zündung  der  Ladung  erfolgt  mittelst  eine« 
cylindrischcn  .Schiebers,  welcher  hinter  and  senkrecht  zu  dem  Haupt 
cylinder  zwischen  dessen  Bodenplatte  and  einer  elastisch  gelagerten 
Gegenplatte  hin-  und  herlAuft  und  im  geeigneten  Moment  den  een 
Irischen  Zuleltungscanal  abwechselnd  mit  der  von  einem  Regulator 
Ireoinflussten  and  durch  einen  Petroleum  Verdampfer  ersetzbaren 
Gasleitung  und  der  freien  Lnft  und  sodann  mit  der  glühenden,  oben 
geschlossenen  Zandrühre  in  Verbindung  setzt. 

No.  62391  vom  27.  September  1891.  Chr.  Jürgens  A Co.  and 
A.  Barends  AOo.  in  Hamburg.  Mit  Druckluft  bethätigte 
Haifamaschine  zum  Anlassen  und  Umsteuern  von  Pt* 
troleu ni masch  inen.  — Zum  Anlassen  ist  ein  durch  Pressluft 
bctriel>ener  II Ulfscy linder  vorgesehen,  welcher  eine  vollständige  Um- 
steuerung besitzt.  Nach  erfolgter  Ingangsetzung  der  Maschine  wirkt 
die  HOlfsmaschine  als  Luftpumpe. 

No.  62408  vom  21.  August  1891.  (Zusatz  zum  Patente  No.  41856 
vom  17.  Juni  1887.)  Gasmotorenfabrik  Deutz  in  Cöln-Dcatt 
Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen.  — Der  dOsenfOnnigi' 
Einsatzring  des  Hauptpatentes  ist  ersetzt  durch  eine  mit  krei*- 
fOnnig  um  das  GlOhrolir  ungeordneten  und  in  schräger  Richtung  zof 
dasselbe  zu  gerichteten  GaseintrittaOffnungeu  oder  Röhrchen  m 
sehene  Brennerscheihe,  welche  in  unmittelbarer  Nähe  dm  Glttb 
rohre«  wenig  oder  kein  Gas  ausstrümen  lässt. 

An  Stelle  der  früheren  Kinochraubnng  des  Glührohres  winl 
dieses  durch  den  mit  Gewinde  versehenen  Kamin,  eine  als  Pr*» 
mutter  ausgebildete  Brennerscheibe  oder  einen  federnden  Pr*» 
kolben  festgehalten. 

No.  62418  vom  3.  Oetober  1891.  J.  Franz  in  Wien.  Ga§- 
kraftmaschine  mit  FlammtOndang.  — Am  Ende  des  Arbeite 
cylinderB  liegt  vor  der  Zündfiamme  ein  in  zwei  Endstellungeo  zwecks 
Steuerung  drehbarer  Cylinder.  Derselbe  ist  von  einem  Canal  durch- 
zogen,  von  welchem  Wege  für  Zulass  von  Gas  und  Luft,  für  Druck 
ausgleich  und  Zündung  abzweigen  Der  Steuemngscy linder  wird  von 
einem  Gehäuse  umschlossen,  in  welchem  Räume  fOr  den  Zulaw 
der  Ladung  and  den  Auspuff  vorgesehen  pind.  Der  Zulassraom  bat 
eine  besondere  Steuerung  fOr  den  LuftzulaaA  und  ein  Ventil,  welch*» 
die  getrennten  Zufuhrwege  für  Gas  und  Luft  gleichzeitig  schlieart 

No.  62420  vom  10.  Oetober  1891.  O.  und  R.  Wilberg  in 
Magdeburg-Sudenburg.  Steuerung  fQr  das  A oalassventil 
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von  Ga«-  und  Pctroleum-Ma 
schinen.  — Die  Steuerung  erfolgt  von 
einem  hin-  und  hergehenden  Theil  der 
Maschine.  Ein  am  Schieber  a sitzender 
Knaggen  d nimmt  bei  der  Bewegung  des 
Schiebers  mit  «einem  Vorsprung  b einen 
mit  dem  Ausliutskegel  h durch  Bolzen  f 
und  Nocken  g verbundenen  Hebel  t so  , 
lange  mit,  bis  die  Curve  k de«  Knag- 
gen» d an  der  Schräge  des  Ansatzes  i 
nach  aussen  gleitet,  der  Ansatz  b von 
e «u  rück  gezogen  und  der  Auslass  durch 
die  Feder  / wieder  geschlossen  wird. 

Mg.  fijs 

No.  62475  vom  8.  October  1891.  A.  Kitson  ln  Philadelphia, 

V St.  A.  Vorrichtung  tur  Verstellung  des  Arbeits 
kolbe  ns  in  Gasmaschinen.  — Zur  Verstellung  des  Cy  linder 
kolbens  ist  folgende  Einrichtung  an  der  Kurbel  vorgesehen.  Die 
Kolbenstange  ist  mit  dem  Kurbelzapfen  durch  ein  Excenter  G ver- 
bunden, welches  bei  jeder  Umdrehung  der  Kurbel  welle  eine  dem 
Kurbelsapfen  diametral  entgegengesetzte  Stellung  einuimtuC,  so  dass 
einmal  zwischen  dem  Kolben  und  Cylinderboden  ein  dem  doppelten 
Excenterhub  entsprechender  Kaum  f «lr  die  Compression  des  Gas- 
gemisches frei  bleibt,  wahrend  bei  der  nächsten  Umdrehung  der 


Fla.  ;.»!•. 


Kolben  bis  auf  den  Cylinderboden  niedergeht,  um  die  GasrQckstAtidc 
aussustoasen. 


Die  Vorrichtung  zum  Bethütigen  des  Excenters  G besteht  aus 
den  mit  dem  Excenter  auf  dem  Kurbelzapfen  rotirenden  Zahn- 
rädern F F',  welche  in  die  festatehenden , halb  so  grossen  Zahn- 
rüder  K Ex  eingreifen,  wodurch  bei  jeder  vollständigen  Umdrehung 
der  Kurbel  auch  eine  vollständige  Umdrehung  de«  Excenters  statt 
findet.  Bei  einer  Abänderung  dieser  Bewegungs Vorrichtung,  lauft 


rtg.  ssol 


der  Kurl  dzapfen  in  exoentrischen 
Nuten  der  8c h eiben  0 G*.  können 

auch  die  festen  Triebe  E Ex  nur  auf 
ihrem  halben  Umfange  mit  Zahnen 
versehen  sein,  wahrend  die  mit 
dem  Excenter  G auf  dem  Kurbel* 
zapfen  rotirenden  Zahnräder  F F1 
auf  ihrem  ganzen  Umfange  gezahnt, 
aber  nur  halb  so  gross  wie  die  festen 
Triebe  E El  sind. 

Das  feste  Triebrad  E liegt  auf 
einer  durch  die  bohle  Kurbelwclle 
Dx  gehenden  Stange  dl.  Von  Dl  an- 
getriebeue  UebertragungsriUler  kön- 
nen tur  Rethitigung  des  Auspuff- 
ventils  benutzt  werden. 

No,  62479  vom  14.  October  1891. 
Ph.  Baldensperger  in  Pari«.  — 
Antriebvorrichtung  für 
Ha'njd  betrieb  mit  Unter- 


Stützung  durch  das  Körpergewicht.  — Der  Antrieb  der 
Triebwelle  erfolgt  mittelst  Sperrrades  J?,  welches  durch  abwechselnd 
wirkende  Klinken  k k*  von  dem  Handhebel  <i  aus  in  Zusammen 
Wirkung  mit  dem  beweglichen 
Sitz  A in  Umdrehung  versetzt 
wird. 

No.  62799  vom  7.  Juli  1891. 

A.  Uinden  in  Aschaffenburg. 

KeilsicherungfarMuffen- 
rohrverblndung.  — Die  Keil 
Sicherung  besteht  in  der  An- 
ordnung eines  Keiles  l zwischen 
den  beiden  Verschlussw Olsten  e 
eines  Bajonnet verschlösse*.  (Vgl. 
d.  Journ.  1892,  No.  12,  8.  229.)  *9«  Mi 

ELlaeae  47.  Masohioenelement«. 

No.  62952  vom  12.  August  1891.  Pli.  Förch  heim  er  in  Aachen. 
Absperrschieber  mit  Durchbrechungen  für  allmftligen  -Schluss.  — 
Bei  diesem  Absperrschieber  ist  die  Schieberdichtungsfl&che  oder 

fl 


f \ 
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der  Schiebersitz  oder  jsind  beide  zugleich  an  den  Stellen,  wo  das 
Absperren  beendet  wird,  mit  Ausaparnngen  fxlcr  Durch brcchungen  * t 
zu  dem  Zweck  Jversehen,  {den  8chlu«s  des  Schiebers  nur  allmklig 
Btatttlnden  und  stärkeren  Stoea  nicht  aufkommen  zu  lassen. 

No.  61956  vom  5.  Juli  1891.  G.  Barthel  und  A.  Schöne 
in  Dresden.  Dochtlose  Löthlampe  mit  Spiritusver- 
dampfung. — Um  eine  ununterbrochene  Dampfhildung  zu  er- 
zeugen, wird  daa  Brennrohr  b in  eine  wellenförmige  Ausbauchung 


des  Behftlterbodens  a eingelegt,  wobei  die  Flache  de«  letzteren  an 
seiner  heissesten  Stelle  vergrössert  wird.  Das  Dampfleitungsrohr  c 


welche*  die  niederfallenden  Dampfe  auf- 
nimmt and  dem  Brennrohr  b zuführt, 
durchschneidet  letztere«,  um  behufs  Ver- 
meidung einer  Dampfcondensation  stark 
erhitzt  zu  werden. 

No.  62026  vom  10.  Juni  1891.  {Zusatz 
zum  Patente  No.  59174  vom  18.  Februar 
1891 ; vgi.  Journ.  l»I>2,  No.  16  S.  819.)  P.  L e 
Blanc,  A.  Cowet,  F.  und  V.  Matray 
in  Paris.  Löthlampe.  — * Das  die  Ans 
trittsfiamme  speisende  Dochtrohr  B endet 
in  der  Nahe  des  BodenB  de«  Behälters  A 
und  ist  mit  einem  Rückschlagventil  in  C 
versehen,  zum  Zweck,  die  Flammengrösac 
regeln  zu  können. 
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Klaeae  67.  Photographie. 

No.  62836  Tom  19.  December  1890.  O.  Schirm  in  Berlin. 
Vorrichtung  zur  Erzeugung  ton  Magnesiumlicht  — Von 
dem  Druckball  geht  eine  Leitung  sowohl  nach  dem  Magnesium- 
pulver-,  als  auch  nach  dem  Brennstoffbehälter,  so  dass  ein  Druck 
auf  da*  Brenngas  ausgeübt  werden  kann,  der  die  Zerstreuung  des 
Magnesiumpulvers  bei  seiner  Einführung  in  die  Flamme  unterstützt 
und  sogleich  eine  Vergrösserung  der  Flamme  herbeiführt. 

No.  62241  vom  17.  Mär*  1891.  J.  Köst  in  Frankfurt  a.  M. 
Vorrichtung  sor  Erseugnng  von  Magnesiumlicht  — Der 
Behälter  b für  das  Magnesiumpulver  ist  auf  einer  Schicberplatte  g 
befestigt,  die  mit  einem  pneumatischen  Kolben  d in  Verbindung 
steht  Im  Ruhestände  befindet  sich  der  Behälter  b über  einer  Er- 
weiterung des  Einführnngsrohres  m,  so  dass  eine  bestimmte  Menge 

n 


b 


n*.  sw. 


Magnssiumpulver  in  letzteres  gelangen  kann.  Beim  Verschieben 
des  Behälter»  wird  nun  diese  Menge  abgetrennt  ond  alsdann  durch 
die  aus  dem  Cylinder  c in  das  Rohr  m tretende  Pressluft  in  die 
Flamme  geführt 

Um  ein  sicheres  Nachfallen  des  Pulvers  aus  dem  Behtlter  b 
in  das  Rohr  m so  bewirken,  sind  Anechlagleiaten  q angeordnet, 
welche  eine  Erschütterung  des  Behälter»  b herbeiführen. 

No.  62261  vom  13.  Angast  1890,  G.  Binse)  in  Leipsig. 
Magnesium- Bl ittl lcht-Lampe.  — Bei  dieser  Lampe  kann  die 
Menge  des  aus  dem  Behtlter  k in  das  Einführungsrohr  c fallenden 
Magnesiumpulvers  dadurch  geändert  werden,  dass  das  in  dem  Ein- 
fühnmgsrohr  e verschiebbare,  mit  einem  Kolben  p versehene  Rohrr 


mittelst  des  mit  8chraubengcwinde  verseheuen  Rohres  n verstellt 
werden  kann,  um  die  Einfallftffnung  an  dem  Behtlter  k mehr  oder 
weniger  zu  verdecken.  Bei  Einführung 
von  Druckluft  in  das  Rohr  n wird  der 
Kolben  p so  weit  vorgeschoben,  bis  die  Luft 
durch  seitliche  Rohre  r und  entsprechende 
radiale  Bohrangen  q in  dem  Kolben  vor . 
letaleren  gelangen  und  das  in  betw.  vor 
dem  Rohre  r befindliche  Magnesiumpulver 
in  die  Flamme  führen  kann.  Eine  Feder  s 
drückt  alsdann  den  Kolben  wieder  gegen 
das  Rohr  n.| 

Klasse  86.  Waaaerleitunfr 
No.  61453  vom  18.  Juni  1891.  E 
Kottonbach  and  M.  Kahls  in  Bannen. 
Dmckminderungsventil  für  Haua- 
wasaerleitungen.  — ln  die  den  Ein-  and 
Austritt  des  Wassers  trennende  Membran  H 
ist  der  ans  einem  elastischen  Schlauch  M 
gebildete  Sita  für  das  Ventil  L einge- 
schaltet Das  Ventil  L ist  auf  den  be- 
absichtigten Druck  einstellbar.  Der  Ein- 
trittsstaUen  B für  das  Wasser  kann  von 
einer  Glocke  C überdeckt  sein. 


Fl* 


No.  61765  vom  9 AngUBt  : - — 

1891.  F.  Engel  in  Hamburg.  ~ ~ j 

Sandfilter.  — Dieeinielnen  - 

Zwrigcanftle  m ruhen  im  Sande  “ 
auf  dem  Boden  des  Filters 
und  gestatten  durch  Oeff 
nungen  o,  die  mit  Kies  um-  • 
geben  sind,  dem  filtrirteo  - 
Wasser  den  Zutritt  von  nnten. 

Durch  8t u ixen  t sind  diese 
Zweigcantle  mit  dem  Saromel 
rohr  A verbanden.  Daletzteres 
von  dem  Stutzen  e getragen  > 
wird,  so  bedarf  es  keines  be- 
sonderen Fundamentes  and 


Fl*.  SM. 


kann  auch  in  Folge  der  Verwendung  des  Kieses  und  der  langsamen, 
aufsteigenden  Bewegung  des  Wassers  nicht  versanden. 

No.  61790  vom  23.  Januar  1891.  C,  Weihmann  in  Dresden. 
Einrichtung  *um  Einspülen  von  Desinfectionsflüsslgkeit 
in  die  Abortgrabe  bei  Benutzung  eines  Abortes.  — Abortgruben 
werden  in  der  Weise  desinficirt,  dass  daa  Spülwasser  theils  direct 


Fljt.  340. 

in  den  Abort,  theils  tu  einem  Desinfector  A behufs  Mitnahme  v«»n 
Desinfectionsmasse  nach  dem  Abort  geleitet  wird.  Die  Regelung 
des  Wasserzufluases  zum  Desinfector  geschieht  in  der  Weise,  das* 
durch  einen  8chwimmkugolbahn  dem  Desinfector  Wasser  angeführt 
wird,  wenn  bei  jedesmaliger  Spülung  des  Aborts  der  Wssserstand 
im  Wasserbehälter  sinkt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Altona.  (Elektrici tatswerk).  Die  Besitzer  des  Altonaer 
Elektricitttswerkea,  Scbuckert  A Co.,  machen  bekannt,  dass  von 
jetzt  ab  die  Grundtaxe  auf  Glüh-  und  auf  Bogenlampen  in  Fort- 
fall kommt,  sowie  dass  auch  der  Preis,  welcher  vertragsmtaaig 
erst  nach  Anschluss  von  7500  Glühlampen  in  Kraft  treten  sollte, 
bereits  jetzt,  wo  noch  keine  7500  Glühlampen  angeechlossen  sind, 
der  Berechnung  zu  Grunde  gelegt  werden  soll.  Es  kommen  daher 
für  Strom  bezug  nachstehende  Preise  in  Rechnung. 

1 Atnpferestnnde  gleich  100  Voltampere  oder  2 Glühlampen- 
brennstunden  kostet  bei  durchschnittlicher  Benutzung  jeder  Lampe 
bis  760  Stunden  ...  8.2  PL 

. 1000  * ....  7.75  * 

» 1500  * ....  7,4  » 

über  1600  » ....  7 » 

In  diesen  Preisen  ist  die  Lieferung  der  Glühlampen  sowie  deren 
Ersatz  eingeschlossen. 

Bautzen.  (Wasserwerk.)  *Die  vor  mehreren  Jahren  er- 
richtete Wasser versorgungftun läge  von  Bautzen  ermangelte  bisher 
immer  noch  einer  den  Bedürfnissen  genügenden  Wasserzufuhr. 
Nach  umfassenden  und  sorgfältigen  Voruntersuchungen  ist  es  nun 
Herrn  Ingenieur  Menzne  r- Leipzig  gelungen,  anweit  der  Stadt, 
zwischen  Auritz  und  Strehla,  ein  hinreichendes  Wasserquantum  zu 
crschliessen ; ein  angelegter  Brunnen  lieferte  während  12  tägigen 
Pumpens  die  conatante  Menge  von  16  I pro  Secunde.  Die  Waaser- 
fsssung  soll  in  dem  vom  Versuchsplatz  aus  sich  über  Strehla  nach 
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Oberkaina  bis  Böhlitz  erstreckenden , 4 km  langen  Tbale  angelegt 
werden. 

Berlin.  (Elektricltäts wer ke.)  Der  Geschäftsbericht  für 
die  am  26,  October  ntattgehabte  Generalversammlung  enthalt  fol- 
gende Mittheilungen:  Die  Zahl  der  Lichtabnehmer  im  letzten  Ge- 
schäftsjahr ist  von  1314  auf  1782  oder  um  S5*.'*  gestiegen,  die  der 
angeschloesenen  Noraiallampen  oder  deren  Slromäquivalent  von 
104100  auf  136600,  <L  b.  um  31,2  endlich  der  Geaammtkonaum,  j 
der  erklärlicher  Weise  in  einer  solchen  Periode  mit  deq  Zahlen  der  | 
Neuansehlü&se  nicht  Schritt  halten  konnte,  von  71620371  auf 
35175900  Nonnallampenstundun  oder  um  19,1  Procent.  Gleichzeitig 
sind  die  Brutto-Einnahmen  aus  Stromtieferungen,  Lampengebülir,  ; 
Miethe  für  Elektricitätsmesser  von  M.  2 716  545,94  auf  M.  3 283645,62 
gewachsen.  Diene  Zunahme  konnte  in  der  Hobe  der  veranschlagen- 
den Dividende  in  diesem  Jalirv  deshalb  nicht  voll  zum  Ausdruck 
gelangen,  weil  zum  ersten  Mal  das  auf  9 Millionen  erhöhte  Artien- 
kapital  an  der  Dividende  Theil  nimmt,  während  die  mit  dem  Kapital- 
Aufwand  geschaffenen  Neueinrichtungen  zum  kleinsten  Theil«  mit- 
warben. Ungeachtet  die  Verwerthung  elektrischer  Kraft  zu  Arbeit«-  1 
leistungen  in  immer  weiteren  Kreisen  Zugang  erlangt,  wurde  die 
diesjährige  Zunahme  der  Stromlieferung  für  motorische  Zwecke  I 
theilweiHe  dadurch  compensirt,  dass  ein  grosseres  industrielles 
Unternehmen,  das  aushilfsweise  in  früheren  Jahren  mit  Elektro-  ' 
motoren  betrieben  wurde,  seine  Berliner  Fabriken  verlegt  und  diesen 
Betrieb  zeitweise  eingestellt  hat.  Die  Zahl  der  in  Verwendung  be  | 
ländlichen  Elektromotoren  ist  jedoch  auf  121  mit  einer  Leistung  | 
von  ca.  500  P.S.  gestiegen.  Die  Product  ionskosten  des  elektrischen 
Stromes  sind  mit  Hilfe  technischer  Vervollkommnungen  und  ent-  I 
sprechend  den  Preisrückgängen  von  Feuerungsmaterialien  weiterhin  I 
vermindert  worden.  Die  Baulhätigkeit  der  Gesellschaft  konnte, 
nachdem  das  Kabelncts  in  den  Geschäfts-  und  Verkehrsceutren 
in  dem  geplanten  Umfange  schon  früher  nahezu  vollendet  war, 
hauptsächlish  auf  Aufstellung  von  3 Dampfdyuanios  von  je  1200  HP 
normaler  Leistung  sich  beschränken.  Der  Verwendung  elektrischen 
Lichtes  in  Privatwohnungon,  in  denen  erfahrungsgemäss  meist  ein 
geringer  Theil  der  installirteu  Lampen  gleichzeitig  brennt,  stand  1 
bisher  in  vielen  Fällen  die  Erhebung  der  Lampengebübr  im  Wege, 
die  alle  Lampen  gleichmassig  belastet,  gleichviel  ob  sie  häufig  oder 
selten  benutzt  werden.  Mit  dem  1.  Januar  k.  J.  tritt  ein  Nachtrags 
Uirif  in  Kraft,  welcher  Abnehmern,  die  die  Wartung  und  Beschaffung 
ihrer  Lampen  selbst  übernehmen,  eine  bedeutende  Ermässigung 
der  Grundtaxe  gewährt  Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  dürfte 
der  etwa  entstehende  Ausfall  durch  die  Steigerung  des  Stromver- 
braucht*,  welche  ein  billiger  Tarif  hervorruft,  bald  ausgeglichen 
werden,  zumal  mit  Einführung  dieses  neuen  Tarifes  die  Kosten  des 
elektrischen  Lichtes  hei  Auswahl  zweckentsprechender  Glühlampen 
sich  beträchtlich  vermindern.  Im  Interesse  der  Verbreitung  des 
elektrischen  Lichtes  in  Privatwobnungen  bearbeitet  die  Verwaltung 
ferner  das  Project  der  Beleuchtung  des  Thiergarten- Viertels,  von 
dem  sie  unter  den  neu  geschaffenen  Verhältnissen  sich  grösseren 
Erfolg  als  bisher  verspricht  Die  auf  den  Gesellschafts-Grundstöcken 
ausgeführten  Neubauten  haben  durch  die  Fertigstellung  des  Hauses 
Markgrafoostrasse  43  ihren  Abschluss  gefunden.  Die  den  Verwal- 
tungszwecken nicht  dienenden  Räumlichkeiten  der  Grundstücke 
Markgrafenstrasse  44  und  Schiffbauerdamm  22  sind  sämmtlich,  die 
der  Grundstücke  Markgrafcnstrasse  43,  Spandauerstrasse  49,  Nieder- 
wallstrasse  18  und  Jüdenstrasse  1 G.'  1 7 grösstentheils  und  zwar  zu 
angemessenen  Preisen  vermiethet  Das  gesammte  in  den  Unter 
nebmungen  inveatirte  Kapital  beziffert  sich  auf  ca.  17,5  Millionen 
Mark,  von  denen  M.  5927  770  auf  Grundstücke,  M.  4361 026  auf  ma- 
schinelle Anlagen,  M.  6813  386  auf  Kabeluetx  entfallen.  Dem  vergröe- 
serten  Umsätze  entsprechend  haben  sich  auch  die  ausstehenden 
Forderungen,  die  inzwischen  jedoch  meist  eingegangen  sind,  von 
M.  382  819  in  der  vorjährigen  Bilanz  auf  M.  405943  erhöht.  Unter 
den  Passiven  der  neuen  Bilanz  erscheint  nach  dem  Actiencapital 
das  Creditoren-Conto,  das  hauptsächlich  aus  dem  Guthaben  der 
Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  besteht,  welches  sich  von  j 
M.  6 490477  auf  M.  7 318  686  erhöht  hat.  Der  Gewinn  aus  dem 
Betriebs-,  Prüfunga-,  Lampen-  und  Bogenlampen- Conto  beträgt 
M.  2073411  gegen  M 1682  234  im  Vorjahre,  der  Netto-Miethsertrag 
der  Grundstücke  M.  148  744  gegen  [M  106748.  (Beide  Positionen 
zeugen  für  die  andauerndjfortschreitende  Entwickelung  {des  Unter- 
nehmens und  die  stetig  bessere  Ausnützung  des  Grundbesitzes.  j 
Im  Verhältnisse  zu  der  Zunahme  der  Einnahmen  haben  sich»[die 
Hand lungs- Unkosten  vermehrt;  auch  die  Zinslast  -ist  entsprechend  ' 


der  Vermehrung  der  Schuld  von  M.  285972  auf  M.  316852  gestie- 
gen- Die  Gesammt  • Abschreibungen  ergeben  den  Betrag  von 
M.  761 892  und  unter  Hinznziehung  von  M.  65  673  für  den  vertrags- 
mäßigen Erneuerungefonds  stellen  sich  die  Ausgaben  aufM.  1316888 
gegenüber  einer  Einnahme  von  M.  2228909.  Der  Netto-Gewinn 
beziffert  sich  demzufolge  auf  M.  912021,  die  nach  dem  Vorschlag 
der  Verwaltung  wie  folgt  vertheilt  werden  sollen : Dotirung  des  ge- 
setzlichen Reservefonds  M.  45601.  Vertheilung  einer  Dividende  von 
7 */«•/•  auf  M.  9 000000  Actlenkapital  M.  697500,  Gewinn- An  theil 
der  Stadt  Berlin  M.  53818,  Tantiemen  für  den  Aufsichterath  und 
Vorstand  M.  69  760,  Gratificationen  für  die  Beamten  und  Dotirung 
des  Pensionsfonds  M.  34875,  Restbetrag  von  M.  10476  auf  Rech- 
nung vorzutragen. 

Berlin.  (Elektrotechniker.)  Auf  Anregung  der  Stadtver- 
ordneten-Versammlung  hat  der  Magistrat  beschlossen,  für  die 
städtische  Verwaltung  einen  Elektrotechniker  anzustellen,  und  hat 
die  Versammlung  von  diesem  Beschlüsse  in  Kenntnis«  gesetzt 

Berlin.  (Entwich!  ungderöffentlichenStrassenbrannen.) 
Hierüber  macht  die  Deutsche  Bauztg.  1892  No.  64  in  einem  Aufsatz 
betitelt:  »die  Strassen  Berlins  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Verkehrsverhältniase«  von  Bauinspector  Pin ken borg  folgende  An- 
gaben: Schon  1660  besessen  Berlin  und  Kölln  51  öffentliche  Brunnen. 
Dieselben  waren  offen  und  mit  Kette  und  Eimer  versehen,  scheinen 
aber  bis  1709  bereits  Bämmtlich  in  Rohrbrunnen  umgewandelt  zu 
sein.  Bis  in  die  neueste  Zeit  verblieben  diese  Brunnen  mit  dem 
Feuerlöschwesen  unter  der  Verwaltung  des  kgl.  Polizeipräsidiums. 
Im  Jahre  1861  bosass  die  Stadt  innerhalb  ihres  Weichbildes  800 
Brunnenkiwsel  mit  über  900  Pfosten.  Nach  langen  Verhandlungen 
mit  dem  kgl.  Polizeipräsidium  gelangte  1880  die  Zahl  von  836 
Brunnenkesseln  mit  1286  Pfosten  und  46  Rohrbrannen  in  den  Be- 
sitz der  Stadl.  Da  «las  Wasser  in  Folge  der  zunehmenden  Infiltra- 
tion des  Untergrundes  mit  fauligen  Stoffen  an  Güte  verloren  hatte, 
sah  sich  die  städtische  Bauverwaltung  veranlasst,  für  die  Zukunft 
nur  noch  eiserne  Rohrbrannen  herzuet  eilen  und  die  alten  Kessel - 
brunnen  mit  der  Zeit  in  Rohrbrunneu  umznwandeln.  Bestimmend 
wirkte  auch  für  diese  Acnderung,  dass  die  Kcsselbrunnvn  den  ge- 
steigerten Anforderungen  der  Feuerwehr  nicht  mehr  genügten.  Die 
vom  Ingenieur  G reiner  angegebenen  neuen  Brunnen  siud  entweder 
als  Flach-  oder  Tiefbrunnen  ausgeführt,  gänzlich  aus  Metall  con 
struirt  und  mit  kupfernen  Steig-  und  8«ugrohren  von  10  bis  12  cm 
Weite  versehen.  Die  Lage  der  ein  gutes  und  reichliches  Tränk- 
wasser führenden  Bodenschicht  fand  sich  in  einer  Tiefe  von  30  bit 
40  m unter  der  Strossenoberfläche.  Durch  die  Ausführung  dieser 
Brunnen  war  es  auch  möglich,  eine  genaue  Kenntnis«  des  Unter 
grundes  der  Stadt  zu  gewinnen.  Schon  seit  einigen  Jahren 
werden  zur  wissenschaftlichen  Verwendung  der  geologischen  Landes 
anstalt  und  des  mineralogischen  Inntituts  der  landwirtschaftlichen 
Hochschule  genügende  Mengen  von  den  Bohrproben  überwiesen, 
um  nach  ihnen  die  Bodeubeschaffenheit  bestimmen  zu  können. 
Die  Zahl  der  Brunnen  neuer  ConBtroclion.  welche  die  Stadt  bis 
zum  1.  April  1891  beaaes,  betrug  402. 

Bochum.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Dem  Verwaltung« 
bericht  für  1891/92  sind  folgende  allgemeine  Bemerkungen  voraus 
geschickt: 

Das  Gaswerk  hat  im  abgelaufenen  Rechnungsjahre  gleich  wie 
im  Vorjahre  eine  erfreuliche  Entwicklung  des  Gasverkaufes  zu  ver- 
zeichnen. Der  Gasverbrauch  ist  von  2326160  cbm  auf  2706000  cbm 
gestiegen.  Dieser  Gasabgabe  war  die  Anstalt  nicht  mehr  gewachsen. 
Die  städtischen  Behörden  sahen  sich  daher  genöthigt,  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Anstalt  durch  thellweisen  Neubau  und  theilwelsen 
Umbau  zu  erhöben.  Dies«  Arbeiten  gelangten  in  dem  Jahr«  1891.92 
zur  Ausführung.  Der  Gasbehält«rinhalt  wurde  durch  Teleskopirung 
eines  Behälters  von  5800  cbm  anf  8800  cbm  erhöht.  Ein  Neubau 
wurde  aufgeführt  zur  Aufnahme  neuer  Apparat«  und  Maschinen, 
während  in  dem  alten  Ofen  hause  mit  dem  Bau  von  5 Generator 
öfen  mit  je  9 Retorten  begonnen  wurde.  Diesen  Oefen  sollen  sich 
im  nächsten  Jahre  6 weitere  Oefen  anschliessen.  Die  Apparate  der 
alten  Anstalt  sind  beseitigt  und  die  frei  gewordenen  Räume  haben 
Verwendung  gefunden  zu  Arbeiteratuben,  Magazinen  und  zur  Auf- 
nahme eines  Ammoniakdestillirapparates.  Der  Verkauf  von  Am- 
moniakwasser hat  daher  mit  dem  Ablauf  des  Geschäftsjahres  sein 
Ende  erreicht.  Das  Wasser  wird  zu  schwefelsaurem  Ammoniak  ver- 
arbeitet and  als  solches  verkauft.  Der  Bau  der  Anstalt  lat  vorzüg- 
lich gelungen.  Die  getroffenen  Einrichtungen  entsprechen  nach 
jeder  Richtung  den  Anforderungen  der  Neuzeit  Der  Segen  dieser 


654 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wanerveroorgung.  XXXV.  Jahrg. 


No.  32. 


Umgestaltung  wird  auch  in  finanzieller  Hinsicht  nicht  ausbleiben. 
Nach  Vollendung  dar  im  laufenden  Jahre  ansxnfflhrenden  Oefen  ist 
die  Anstalt  anf  eine  Leistungsfähigkeit  von  25000  cbm  Tages* 
production  gebracht. 

Da«  finanzielle  Ergebnis«  des  Rechnungsjahres  ist  ein  «ehr 
gute«  gewesen,  der  BnittoaberBcbuss  betragt  M.  121670,92  gegen 
M.  11000<1,  welche  im  Etat  vorgesehen  waren. 

Reim  Wasserwerk  Rind,  bedingt  durch  die  rapide  and  stetige 
Steigerung  der  Waaserabgabe  in  dem  abgelaufenen  Betriebsjahre 
umfassende  Arbeiten  vorgenommen  zur  Erzielung  einer  grösseren 
Leistungsfähigkeit  des  Werkes.  !Die  Aufstellung  der  7.  Pump 
maachine  wurde  bi«  zum  Jahresschlüsse  beendet,  so  dass  das  Werk 
nnnmehr  eine  Maachinenh-istung  von  60000  cbm  Wasserförderang 
in  24  Stunden  besitzt.  Im  neuen  Keaselhau«e  fand  die  Aufstellung 
von  4 neuen  Kesseln  statt,  so  dass  nunmehr  4 Kcssi-I  im  alten  und 
8 Kessel  im  neuen  Maschi  nerihause  vorhanden  sind.  Desgleichen 
wurden  die  Füteranlagen  bedeutend  erweitert,  so  dass  auch  bei  dem 
denkbar  niedrigsten  Waanerstande  kein  Mangel  an  Wasser  zu  be- 
fürchten ist.  Die  im  Rechnungsjahre  imgtfUhrtcn,  ausgedehnten 
Erweiterungen  des  Rohrnetzes  haben  eine  wesentliche  Verbesse- 
rung der  Druck verbal tnisio  herheigeführt,  und  die  im  engen  Zu- 
sammenhänge mit  diesen  Neuanlagen  stehenden  Correcturen  des 
alten  Rohrnetze«  werden  von  erfolgreicher  Einwirkung  auf  die 
Wasserabgabe  sein. 

An  dem  vollständigen  Ausbau  des  Wasserwerks  durch  die 
Anlage  eine«  gros«cn  Hochbehälters  mit  neuem  Druckrohr  und  neuem 
Fallrohr  wird  trotz  dieser  Arbeiten  nicht  vorbeizukommen  «ein,  nnd 
wenn  die  Abgabeverhaltnisse  «ich  ausdehnen  wie  in  den  letzten 
Jahren,  so  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  bereit«  im 
gegenwärtigen  Rechnungsjahre  der  Bau  de«  Behälters  begonnen 
werden  muss. 

Da«  finanzielle  Resultat  des  Jahre«  hat  trotz  der  Mehreinnahme 
von  M.  54927,24  gegenüber  dem  Haushaltspläne  einen  Minder- 
Ueberschuss  von  M.  5804,41  auf  zu  weisen.  An  diesem  Resultat  tragen 
die  mit  der  Umwälzung  de«  Werkes  zusammenhängenden  grosseren 
Betriebskosten  die  Schuld,  welche  M.  49954,08  mehr  erforderten,  als 
im  Haushaltspläne  vorgesehen  war.  Auch  gelangten  gegen  M.  6000 
au«  früheren  Jahren  rückständiger  Communalsteuern  an  auswärtige 
Gemeinden  zur  Auszahlung,  so  dass  da«  Endresultat  sich  dennoch 
im  Rahmen  des  Haushaltplane«  bewegt.  Der  hegen  dieser  grossen 
Aaslage  wird  den  nächsten  Jahren  za  Gute  kommen,  in  welchen 
die  Einnahmen  «ich  dauernd  Hteigern,  die  Ausgaben  dagegen  auf 
das  normale  Maass  beschränkt  bleiben  werdend 

Die  Gas-  und  Wasserwerke  zusammen  ergaben  einen  Brutto- 
Uebcrschuss  von 

Gaswerk M.  121670,92 

Wasserwerk * 289195,59 

Summa  M.  410866,51 

Wörde  hierzu  die  freie  öffentliche  Beleuchtung  berechnet  und 
Iferöcksichtigt,  das«  etwa  M.  60000  uusscrgewöhnliche  Betriebs  und 
Unterhaltungskosten  au  «gegeben  wurden,  so  ist  unter  normalen 
Verhältnissen  ein  l'ebenschuaa  von  über  M-  500000  pro  Jahr  für 
die  Zukunft  zu  erwarten. 

Braunschweig.  (Wasserversorgung).  Das  hiesige  Wasser- 
werk schöpft  aus  der  Oker,  doch  hat  diese«  Wasser  für  die  Ver- 
wendung als  Triukwaaser  häufig  berechtigten  Anlass  zu  Klagen  ge- 
geben, infolge  dessen  die  Beschaffung  von  Tränkwasser  anf  anderem 
Wege  seit  längerer  Zeit  in  Erwägung  gezogen  ist.  Der  städtische 
Oberingenieur  Mitgau  hat  nun  etwa  I Stunde  südlich  von  der 
Stadt  in  der  Nähe  des  Dorfe«  Maacherode  einen  Brunnen  hersteilen 
lassen,  welcher  schon  in  1 */»  m Tiefe  eine  grössere  Menge  Quell- 
wasser  liefert.  Man  hofft  eine  genügende  Wassermenge  zu  finden, 
um  die  Stadt  ausreichend  zu  versorgen. 

Cassel.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Der  Betrieb  des  im 
vorigen  Jahre  von  Ingenieur  O.  v.  Miller  erbauten  Elektricitäta- 
werkes  (vgl.  d.  Joum.  1891  S.  470;  wurde  am  1.  Juli  1891  eröffnet 
and  ist  nunmehr  der  Bericht  über  die  erste  Betriebspenode  vom 
1.  Juli  »1891  bis  31.  Märs  1892  erschienen.  Die  Eröffnung  fand 
s.  Z.  mit  .80  Uausanschlüasen  statt;  am  31.  März  1892  waren 
180.  Bogenlampen  und  2(509  Glühlampen  an  geschlossen.  Gegenwärtig 
ist  die  Zahl  der  angsechlosscneu  Lampen  bedeutend  hoher,  anch 
ist  man  jetzt  dazu  flbergegangen , elektrischen  Strom  als  Betriebs» 
kraft  für  Fabriken  abzngeben.  Die  Betriebeergebnisee  in  den  ersten 
neun  Monaten  waren  sehr  günstige;  die  Einnahmen,  welche  anf 
M.  54  750  veranschlagt  waren,  haben  M.  G9  909  betragen,  also 


-f-  Mk  15159.  Der  Voranschlag  der  Ausgaben  wurde  nur  wem* 
überschritten;  dieselben  betrugen  Mk.  51160,  so  dass  sieb  ein  Ge- 
sammtüberachuss  von  *Mk.  18749  ergibt.  Derselbe  reicht  nicht 
allein  zur  Verzinsung  der  Anlagekoeten  und  zur  Amortisation  am*, 
sondern  liefert  auch  noch  einen  erheblichen  Reinertrag.  Von  dem 
Ueborschuss  wurden  M.  6000  der  Stadtkaase  überwiesen,  während 
M.  13  749  dem  Reservefonds  zugeschneben  wurden.  Für  die  Zukunft 
ist  mit  Sicherheit  eine  grössere  Benutzung  der  Anlage  seitens  des 
Publikums  zu  erwarten,  da  der  Preis  für  das  Licht  schon  wesentlich 
herabgesetzt  wnrde.  Den  Cousumenten  der  ersten  neun  Monate 
wurde  auch  bereit«  ein  nicht  unerheblicher  Rabatt  auf  die  bezahlten 
Rechnungen  zurückeratattet.  Weitere  Eriiiässigungen  sollen  folgen. 
Um  den  bereits  jetzt  sich  mehrenden  Anträgen  auf  Anschluß' 
schneller  wie  bisher  entsprechen  zu  können,  hat  die  Stadt  M.  10 00  * 
bewilligt  zur  Einrichtung  eines  Lagers  von  Materialien  für  Hans 
Anschlüsse. 

Cuxhafen.  (Wasserleitung).  Hier  i«t  die  Anlage  einer 
Wasserversorgung  angeregt  worden. 

Kaiserslautern.  (Gasexplosion.)  Am  Abend  des  30  Sep 
tember  ereignete  sich  vor  dem  Postgebände  ,in  Kaiserslautern  eine 
heftige  Gasexplosion.  Als  Ursache  derselben  erwies  sich  ein  doppel 
tcr  Röhrenbruch  in  der  Gasstrasae  an  der  Abzweigung  nach  der 
Luisenstrasse,  der  in  Folge  der  daselbst  kurz  vorher  fertig  ge 
stellten  Kunslanlsge  entstanden  war.  Das  Gas  fand  in  dem  frisch 
eingcschütteten  Material  seinen  Weg  einestheils  durch  die  zahl- 
reichen Sickerlöcher  des  dicht  angrenzenden  Einsteigeschachtes 
and  andererseits  in  den  noch  bestehenden  alten  Kanal,  innerhalb 
welches  es  durch  eine  leichte  Luftströmung  gegen  das  Postgebände 
geführt  wurde.  In  den  Kellerräomcn  desselben  machte  sich  als- 
bald ein  starker  Gasgeruch  bemerkbar,  bei  dessen  Absuchen  durch 
eine  unvorsichtiger  Weise  mitgebrachte  brennende  Lampe  die  Ent- 
zündung erfolgte.  Unter  lauter  Detonation  wurde  das  Trottoir- 
pflaster der  ganzen  Länge  des  Postgebäudes  nach  oberhalb  des 
alten  Kanals,  sowie  noch  einige  Quadratmeter  in  Mitte  der  Strasse 
Ober  den  Einsteigeschächten  des  neuen  Kanal«  in  die  Höhe  ge- 
worfon.  Glücklicher  Weise  wurden  trotz  des  starken  Verkehrs  keine 
Personen  verletzt. 

Karlsbad.  (Elektricitätswerk).  Das  Stadtverordneten -Col- 
legium hat  die  Erweiterung  des  städtischen  Elektricitäts werke«  von 
5000  auf  8000  Lampen  beschlossen  und  bewilligte  die  hierin  er- 
forderlichen Mittel  in  der  Hohe  von  fl.  138000,  von  welchen  für  die 
erste  noch  im  Lauf  dieses  Winters  vorzunehmenile  Erweiterung 
fl.  70000  zur  Ausgabe  gelangen  sollen  Gleichzeitig  hat  das  Htadt 
verordoeten  Collegium  die  vier  bisher  im  Betriebe  stehenden  Dampf- 
maschinen von  der  Firma  Ganz  & Co.  in  das  Eigenthum  der  Stadt 
übernommen. 

KÖls.  (Elektrotechnische  Gesellschaft.)  Die  vor  Kur- 
zem in  Köln  in’«  Leben  gerufene  elektrotechnische  Gesellschaft, 
deren  Vorsitzender  Herr  Stndtbaumoistrr  Stflbbeu,  deren  Schrift 
führer  Herr  Ross,  Direktor  der  Gesellschaft  »Helios«  ist,  hat  für 
diesen  Winter  eine  Reihe  von  Vorträgen  in  Aussicht  genommen, 
für  welche  auch  weitere  Kreise  sich  interessieren  werden.  Die 
Liste  der  Vorträge  ist  folgende:  1.  C.  Feld  mann,  Ingenieur. 
Köln,  «Ober  die  in  der  Elektrotechnik  verwendeten  Glühlampen 
und  deren  Güteverhältniss«.  — 2.  M.  Luhn,  Ingenieur,  Köln, 
»Reisebericht  über  den  Stand  der  Elektrotechnik  in  den  Vereinigten 
Staaten  im  Jahre  1892«.  — 3.  Professor  T.  Rittershaus,  Dresden, 
•Elektrische  Stromerzeugung  und  Aufspeicherung«.  — 4.  Oberbau 
ratb  Direktor  Bissinger,  Nürnberg,  »Elektrische  Bahnen«.  — 
5.  Professor  Dr.  Ul  brich  t,  Dresden,  »Entwickelung  der  Telegraphie 
und  Telephonie«.  — 6.  Professor  Dürre,  Aachen,  »Entwickelung 
der  Elektrometallurgie«.  — 7.  Geheimer  Hofrath  Professor  Dr.  Kitt- 
ler,  Darmstadt,  »Elektrische  Stadtbeleuchtungen«. 

Wir  bemerken  noch,  «lass  «ler  Mitgliederbeitrag  für  die  elektro- 
technische Gesellschaft  zu  Köln  10  Mark  pro  Jahr  beträgt. 

Kronstadt  in  Siebenbürgen.  (Wasserversorgung.)  Pa* 
Project  für  die  Wasserversorgung  von  Kronstadt  wurde  küralich 
vom  Ministerium  genehmigt  und  von  der  Gemeindevertretung  die 
zur  Ausführung  erforderliche  Summe  von  ca-  fl.  500000  bewilligt. 
Die  Bauleitung  wurde  Herrn  Ingenieur  O.  ömreker  in  Mannheim 
übertragen. 

Lüneburg.  (Gaswerk.)  Die  städtische  Gasanstalt  Lüneburg 
producirte  im  Jahre  1891  650388  cbm  Gas  (im  Vorjahre  603208  cbm), 
3 7 904  hl  Coke  (35324,5)  und  102354  kg  Theer  (86793).  Zur  Ver 
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gasung  kamen  26387  hl,  fast  ausschliesslich  westfalische  Kohlen, 
wahrend  zur  Ketortenfeuerung  13417  hl  Coko  verwendet  wunlen. 

Magdeburg.  (Gasmotorenbau,)  Das  Grnaonwcrk  in  Magde- 
burg-Buckau hat  das  Gasmotorengeschäft  der  Firma  Bass,  Sombert 
Je  Co.  in  Magdeburg  (Friedrichstadl)  einschliesslich  der  bezüglichen 
Patente  und  sämmtlicher  Kabrikationsraittel  käuflich  erworben  und 
setzt  den  Betrieb  in  seinen  Werkstätten  mit  den  bisherigen  Be- 
amten und  Arbeitern  fort  bei  beabsichtigter  noch  weiterer  Entwick- 
lung des  Geschäftes. 

Nürnberg.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Wie  wir  verneh- 
men, haben, die  Gemeindebehörden  dein  Ingenieur  Oscar  v.  Miller 
in  München  Auftrag  ertheilt,  einen  Plan  für  ein  den  hiesigen  Ver- 
hältnissen entsprechende»  Klektricitätswerk  auszuarbeiten.  Nach 
Vorlage  dieses  Projectes  wird  erwogen  werden,  ob  die  Ausführung 
im  Submiasionswege  zu  vergeben  oder  von  der  Stadt  selbst  zu  be- 
tätigen sei. 

Paris.  (W arm  wasser b ru  n n en  ) Ueber  die  Einrichtung  von 
»Automaten  mit  warmem  Wasser«  auf  dem  Boulevard  Saint  Germain 
und  dem  Börsenplatz  wird  berichtet:  Als  eine  nützliche  Einrichtung 
dürften  sich  die  Warmbrunnen  bewähren.  Aeusserlich  stellen  sie 
sieb  uls  eiserne  Ständer  mit  Ausflussrohr  und  einem  kleinen  Bpalt 
dar.  In  diesen  wird  ein  kupfernes  Fünfccntimcsstück  geworfen,  wo- 
rauf binnen  einer  Minute  8 Liter  65*  warmes  Wasser  aaefliesst. 
Das  innere  Triebwerk  wird  durch  das  einfallende  Geldstück  in  Be- 
wegung gesetzt.  Ein  stets  brennendes  einziges  Flämmchen  entzündet 
eine  Reihe  Flammen,  welche  unmittelbar  auf  die  gewundenen  kupfernen  , 
Rohren  wirken , in  welchen  sich  d&B  Wasser  befindet.  Dasselbe  j 
erwärmt  sich  schnell  and  fl i esst,  dann  aus,  worauf  die  Flammen 
erlöschen  und  das  ganze  Triebwerk  stillsteht.  Ist  dasselbe,  durch  | 
wiederholtes  Einwerfen  der  Geldstücke  andauernd  in  Thätigkeit, 
dann  erhöht  sich  die  Wärme  des  Wassers  bi»  70  ♦ und  darober. 
Das  Triebwerk  ist  von  einer  zweifachen  Blech  hülle  umgeben,  deren 
Zwischenraum  !mit  Kohlenstaub  gefüllt  ist.  Letzterer  verhindert, 
als  schlechter  Wärmeleiter,  sowohl  das  Ausströmeo  der  Wärme,  als 
das  Eindringen  der  Kälte.  Zu  jeder  Stunde  des  Tages  uml  der 
Nacht  liefert  daher  der  Warnibrunnen  das  gewünschte  warme  Wasser. 
Die  beiden  ersten  Warmbrunnen  haben  grossen,  sich  täglich  meh- 
renden Zuspruch.  Der  Erfinder,  Kobin,  will  vor  der  Hand  hundert 
dieser  Warmbrunnen  aufstellen,  welche  jetzt  angt-fertigt  werden. 
Die  Halteplatze  der  Droschken  und  Omnibusse  sollen  besonders 
berücksichtigt  werden.  Ein  Kutscher  muss  jetzt  15  Centimes  für 
das  Wasser  der  Wärmflasche  seines  Wagens  bezahlen,  während  der 
Warmbrunnen  ihm  dessen  im  UsbcrfiOSS  für  5 Centimes  liefern 
wird.  Jetzt  sind  es,  ausser  Hausfrauen,  besonders  Schankwirthe 
und  gewisse  kleine  Gewerbetreibende,  welche  dem  Warmbrunnen 
ihren  Bedarf  au  warmem  Wasser  entnehmen. 

Rinteln.  (Wasserleitung).  Die  Stadt  beabsichtigt  eine 
Wasserversorgung  herzuatelleu,  and  zu  dem  Zwecke  das  Wasser 
dem  etwa  eine  Stunde  entfernten  Paschcnbcrge  zu  entnehmen.  Die 
Kosten  belaufen  sich  nach  oberflächlicher  Schätzung  auf  M 60 000. 

Rottenburg.  (Wasserversorgung.)  Am  28.  August  wurde 
das  neue  Wasserwerk  dem  Betriebe  übergeben.  Die  Versorgung 
genchieht  durch  Quell wasser,  welches  dem  5 kiu  entfernten  Rommels- 
thale  entstammt;  die  Länge  der  Hauptleitung  beträgt  7,8  km.  Die 
Anlagekoetcn  belaufen  sich  auf  etwa  M.  250000.; 

Rüdeshcim.  (Wasser  versorgu  ng)  Die  Stadtverordneten- 
versammlung vom  8.  September  entschied  sich  unter  den  vor- 
liegenden Projecten  zur  Wasserversorgung  für  die  Grundwasaer- 
Ijobrnng.  Die  Versorgung  mit  flltrirtem  Rheinwasser  erwies  sich 
als  zu  kostspielig,  während  die  Anlage  einer  Thalaperre  nach  den 
Erfahrungen  des  letzten,  trockenen  Sommers  nicht  im  Stande  go^ 
wesen  wlre  stets  die  genügende  Menge  Wasser  zu  liefern.  Das 
erbohrte  Grundwasser  zeigt  allerdings  22  Härtegrade,  ist  aber  sonst 
in  qualitativer  und  quantitativer  Hinsicht  zufriedenstellend.  Die 
Brun oenan Uge  wird  zwischen  Büdesheim  und  Geisenheim  zu  Hegen 
kommen;  die  Leitung  des  Baues,  welchen  die  ßtadt  auf  eigene 
Rechnnng  ausführt,  wurde  Herrn  Ingenieur  O.  8m  re  k er  in  Mann- 
heim übertagen 

St  Goarshausen.  (Wasserleitung.)  Die  hiesige  ßtadt  hat 
nach  umfassenden  Vorarbeiten  dnreh  den  Regierungs-Baumeister 
Schm  ick  in  Frankfurt  a.  M.  ein  Project  auaarbeiten  lassen,  das 
dieser  vor  einigen  Tagen  in  einer  zahlreich  besuchten  Bürger- 
Versammlung  an  Händen  der  sorgfältig  ausgearbeiteten  Pläne  er- 
läuterte. Aus  dem  Vortrag  war  zu  entnehmen,  daaa  sich  für  die 
Stadt  St  Goarshausen  bei  verhlütnlssmässig  geringen  Kosten  eine 


vorzügliche  Quell  Wasserleitung  hcrstoüen  lasst.  Die  Quellen  liegen 
nahe  bei  der  Stadt  im  sogen.  Hasenbachlhale;  sie  haben  auch  in 
dienern  so  überana  trokenen  Pommer  eine  ausreichende  Wassermenge 
geliefert  und  das  Wasser  ist  nach  den  vorgenommenen  chemischen 
Untersuchungen  als  ein  vorzügliches  Trink-  und  Nutzwaaaer  zu  be- 
zeichnen Die  Baukosten  der  Geaammt- Anlage  sollen  Mark  40000 
betragen,  so  dass  bei  dem  Fortfall  erheblicher  Betriebskosten  eine 
auskömmliche  Verzinsung  des  Werkes  sicher  zu  erwarten  steht 
Wie  wir  vernehmen,  dürfte  sich  der  Bau  so  beschleunigen  lassen, 
dass  bereits  im  kommenden  Herbst  Unsere  ßtadt  sich  des  Genusses 
vorzüglichen  Quellwassers  erfreuen  wird. 

Strassburg.  (Petroleum.)^  Eine  deutsch  amerikanische  Petro 
leum-Gesellflchaft  pachtete  von  der  Stadt  Strassburg  beim  Hafen 
ein  Terrain  von  1 ha  Ausdehnung,  am  daselbst  Lagerhäuser  zu 
errichten.* 

Winterthur.  (Gaswerk),  Dem  Jahresbericht  über  daa  Gas- 
werk Winterthur  pio  1881  entnehmen  wir  folgende  Angaben,  wobei 
die  Zunahme  gegen  das  Vorjahr  in  Klammern  beigefügt  ist: 

Die  Gasproduction  betrug  12537110  cbm  (8,9*/«);  der  Gasver- 
brauch betrug  für  Strassenbeleuchtung  114677  cbm  (25,269%),  für 
Privatbeleuchtung  733400  cbm  (6,237%),  für  Koch-  und  Heizgas 
285  693  cbm  (18,061  %X  für  Diverse  900  cbm  (0,072%),  für  Eigen 
gebrauch  84294  cbm  (13,944%),  für  Verlust  84  416  cbm  (—  4,425%) 
Vorrath  340  cbm.  Grösster  C'onaum  in  24  Stunden  am  28.  Deeember 
6716  cbm;  kleinster  Consum  am  28.  Juni  1320  cbm;  mittlerer  Con- 
aum  in  24  Standen  3461  cbm  (8,588%). 

G sr  verthei lung.  Ocffentliche  Flammen  400(36),  Abonnenten 
für  Leuchtgas  795  (49),  Abonnenten  für  Heizgas  372  (66),  Gasmesser 
für  Leuchtgas  902  (42),  Gasmesser  für  Heizgas  380  (69),  Flammen- 
zalil  nach  Gasmesser  14974  (864),  Flammen  zahl  nach  Zählung  16492 
(332),  eigene  Flammen  90  (6) ; Anzahl  der  Motoren  43  (5)  mit  93  Pferde- 
kräften  (23).  Länge  des  Rohrennetzes  in  Metern  ohne  Zuleitungen 
80984  (2388) 

Destillation.  Stärkste  Erzeugung,  pro  Monat  Deeember, 
177705  cbm  (6,879%),  geringste  Erzeugung  pro  Monat  Juni  58495  cbm 
(4,486%),  dureltschnittliche  Erzeugung  pro  Tag  3 434  cbm  (8,298%). 
Grösste  Anzahl  Retorton  im  Betrieb  38,  kleinste  Anzahl  14.  Ge- 
sammt  Ofentage  im  Jahr  1074,  Gelammt- Retortentage  im  Jahr  7216, 
Genammt  Rolortünladungen  im  Jahr  37  264.  Durchschnittliche  Gas- 
erzeugung pro  Retorte  and  Tag  174  cbm,  durchschnittliche  Kohlen- 
ladung pro  Retorte  und  Tag  660 kg,  durchschnittliche  Retorten 
ladungen  108  kg  Gesammtzahl  der  12stündig.  Retriebechichtcn  2230; 
durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Schicht  662  cbm. 

Destillationsmaterial.  Zur  Verwendung  kamen:  Ge- 

wöhnliche Kohlen:  Saarkohlen  3335450kg,  belgische,  englische, 
Ruhr  und  St.  Etienner  311605  kg;  Zusatzkohlen:  Tyne  Cannel 
310290  kg,  böhmische  Kohlen  21 010  kg,  schottische  Boghead  61710  kg. 
zusammen  4040065  kg  (385176  kg).  Gaoertrag  pro  100  kg  Destil- 
lotionamaterial  31,03  cbm.  Coke  und  Kohlenverbrauch  für  Exhauster 
54500  kg.  Ausgaben  für  Kohlen  pro  cbm  Gas  11,961  Cts.  (0,645  Cts.). 
Die  Mehrausgaben  für  DestiUationsmaterial  pro  1891  betragen 
Fr.  8086,50. 

Nebenproducte:  Coke  wurde  gewonnen  2565507  kg,  oder 
von  den  Coke  gebenden  Kohlen  65%.  Cokegries  wrurde  gewonnen 
71000  kg,  oder  von  den  destlllirten  Kohlen  1,80%.  Verwendung 
derselben:  Verkauft  1689566  kg,  verfeuert  unter  den  Gasöfen 

732948  kg,  Selbstverbrauch  31711  kg,  für  Kesselheizung  108035  kg, 
Inventar  pro  Ende  1891  100QO0  kg;  zusammen  2662260  kg;  ab  In- 
ventar pro  Ende  1890  96753  kg,  gleich  der  Production  von  2565507  kg 
Zur  Unterfeuerung  wurde  gebraucht:  pro  100  kg  DestiUationsmaterial 
18,10  kg,  pro  100  cbm  produdrtes  Gas  58,50  kg. 

Theer:  tieeammtproduction  240181  kg,  oder  pro  100  kg  Destil 
lationsmaterial  5,82  kg.  Derselbe  wurde  verkauft  und  dafür  Fr.  4,27 
pro  1ÜU  kg  erlöst. 

Schwefelsäuren  Ammoniak:  Gesammtproduction21200kg, 
oder  pro  100  kg  Destillationamaterial  0,524  kg.  Dieses  Product  wurde 
verkauft  und  dafür  Fr.  29,00  pro  1U0  kg  erlöst  (31  Fr.). 


Betriebe- Rechnung.  Verwendung  auf  Bau-Conto: 
Erweiterung  des  Röhrennetzes  und  Erstellung  neuer 

Privatzuleitungen Fr.  16  961,75 

Umbau  den  Gasbehälters  I in  einen  Tclcscopbehälter  » 35  163, 05 

Neuer  Regulator,  Hochkamin,  Kanalisation  . • 19  762,60 

Fr.  71877,40 

Abschreibung  dnreh  die  Retriebarechnung  » 37  237.25 

U ebertrag  ...  . . Fr.  34  640,15 
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Einnahmen. 

Für  Gas: 

Oeffentliche  Beleuchtung  764512  Stunden  Fr.  22921,25 

Privatbeleuchtung  733400  cbra  ä 25  Ct*.  • 183  350,00 

Koch*  nod  Heizgas  285699  cbm  k 20  Ctä.  • 57  138,* JO 

Diverse  für  bezahlten  Verlust  und  Nachzahlung  • _ 191,20 

Total  für  Gas  Fr.  268  674,05 

Für  Nebenprodacte: 

Coke  (1689566  kg)  Fr.  64  442,95 

Theer  (240181  kg) * 10  274.40 

Schwefelsäure»  Ammoniak  .17200  kg) • 4 988,00 

Cokesand,  Schlacken,  Schlackensteine  etc.  . . . , » 6 343,60 

Total  für  Ncbcnproducte  Fr.  85048,95 


Diverse  und  Zinsen  für  Amtswohnungen  etc. 

...» 

1 600,00 

Inventar  pro  Ende  Jahr 

...» 

102  '-00,00 

Total- Einnahmen  Fr. 

453  123,00 

AuBsaben. 

Zinsen  vom  Anlagecapital 

Per  cbm 

Fr.  produelrt.  Gas 

Centimes 

66  053,70  5,27 

Abschreibung  vom  Bauconto 

37  237,25 

2.97 

Gesammt- Ankauf  von  Destillationsmaterial 

179  917,65 

— 

Gasreinigungnmaterial 

883,25 

0,07 

Anschaffung  für  Nebenpiwlucte,  Saure  etc.  . 

8 859,70 

0,31 

Löhne  und  Gehalte  : 

Löhne  incl.  Bureauaushilfe 

22  650,80 

1,80 

Gehalte  für  Director,  Gaameister,  Contruleur 

und  Anzünder  . 

16  020,00 

1,27 

Reparaturen  und  Unterhaltungskosten: 

für  die  Gasöfen 

4 968,15 

0,395 

» » Apparate  und  Gasometer  . . . 

1 492,00 

0,119 

» das  Röhrennets  incl.  Umlegung  . . . 

1 620.25 

0,121 

» öffentliche  Laternen,  Versetzen  etc. 

I 447,20 

0,1 16 

» Gasuhren 

2 2.70,15 

0,1  <9 

> Gasuhrenankauf.resp.  Inventarvermehrg 

2 618,70 

0,209 

* Werkzeug 

1 834,30 

0,146 

» kleinere  Anschaffungen 

2 301,10 

0,183 

Baounterhalt: 

für  Gebäude 

4 275,70 

0,841 

» Strassen  und  Anlagen 

1 200,75 

0,096 

Diverses: 

Bureaubedürf  niese  und  Drncksachen  . . . 

857,80 

0,068 

Assecuranzen 

638,46 

0,061 

Krankenkasse  und  Unfallversicherung  . . 

390,40 

0,031 

Verluste  und  Allerlei 

1064,65 

0,085 

Rabatte  an  grosse  Consumenten 

17  785,75 

1,419 

Inventarübernahme 

72  800,0«) 

— 

Total  der  Ausgaben  444  057,70 

Abrechnung. 

Geaammt-Einnahmen 

Gesammt- Ausgaben 

Netto-Reinertrag 

453  123,00 
444  057,70 
9065.3U 

0,72 

Wunstorf.  {Gagversorgung).  Das  Project  der  Errichtung 
einer  Gasanstalt  in  hiesiger  Stadt  ist  so  weit  gediehen,  dass  dem- 
nächst einem  Unternehmer  die  Concession  zum  Ban  und  Betriebe 
einer  Gasanstalt  ertheilt  werden  soll. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte.  Das  Zustandekommen  des  früher 
im  Project  missglückten  Kohlensyndikats  wird  jetzt  endlich  als 
gesichert  bezeichnet,  nachdem  ein  genügender  Beitritt  von  Zechen 
gesichert  sei.  Der  in  Aussicht  genommene  Verkaufspreis  soll  im 
Ganzen  den  gegenwärtigen  Marktpreisen  entsprechen.  Die  schlimmen 
Erfahrungen,  welche  mit  der  Preistreiberei  durch  Verbände  gemacht 
worden,  dürften  wohl  das  neue  Kohlensyndikat  zu  recht  vorsichtigem 
Vorgehen  hinsichtlich  der  Preise  veranlassen.  Unberechtigt  hohe 
Preise  würden  nicht  nur  den  Widerstand  aller  anderen  betroffenen 
Industrien  und  Consu menten  hervorrufen,  sondern  auch  an  der 
eigenen  Concurrenz  bald  scheitern.  Der  aus  Zechenkreisen  stammende 
Bericht  des  »Glückauf«  vom  Ruhrkohlenmarkt  besagt,  die  Haltung 
desselben  sei,  wie  die  Ziffern  ln* weisen,  lebhafter  geworden;  die  Nach- 
frage nach  Kohlen  habe  sich  ungemein  verstärkt,  zumeist,  weil  die 
Händler  bisher  versäumt,  ihr  Lager  zu  füllen. 


Coke.  Der  » Rhein.- Westf.  Ztg.«  zufolge  setzte  das  west- 
fälische Kohlensyndikat  in  der  letxten  Monstsversammlnr" 
den  Preis  für  Hochofencoke  ab  t.  Januar  1893  von  M.  12  auf  M.  H 
für  die  Tonne  herab.  Die  bisherige  Einschränkung  der  Production 
von  20°i‘o  wird  für  November  beibehalten. 

Aus  der  Statistik  der  Ein-  and  Ausfuhr  im  deutschen 
Zollgebiete  entnehmen  wir  folgende  Angaben: 

1891  I*** 

Einfuhr  Ausfuhr  Einfuhr  Ausfuhr 

in  Tonnen  In  Tonnen 

vom  t . Jan.  bis  Ende  Sepi  vom  l.  Jan  Ms  Ende  Sept. 


Ammon  iak,kohlcnsaures, 
Salmiak,  Salmiakgeist 

1 296 

) 240 

1041 

1526 

Ammoniak,  schwefel- 
saures  

23  798 

286 

24  149 

347 

Anilin-  und  andere  Theer- 
farbstoffe  nicht  be- 
sonders genannte  . . 

521 

6127 

617 

7 888 

Anilinöl,  Anilinsalze  und 
n.  bet.  gen.  Theerstoffe 

251 

3 227 

347 

8458 

Anthracen 

— 

— 

4453 

1 

Asphalt 

17  613 

13  987 

17  808 

11468 

Berlinerblau  .... 

— 

— 

165 

999 

Blei  rohe«,  Brachblei. 
Bleiabfälle  .... 

13  122 

19  144 

13  15! 

19  487 

Blutlaugensalz  gelbes  u. 
rothes  





29 

42? 

Braunkohlen  .... 

5 098  412 

13184 

4 890008 

14  07f 

Coke 

996086 

975963 

325  917 

1261618 

Eisen  aller  Art  ... 

183  620 

223  157 

166  987 

235  560 

Glycerin  gereinigt  u roh 

4 268 

1613 

4 607 

1 575 

Naphtalin 

— 

— 

1 178 

206 

Petrol,  u.  Petr.  Destillate 

416  770 

106 

460  797 

69 

Salpeter  (Chili  ) . . . 

344  035 

8 575 

815  030 

8 793 

Schwefel 

12  525 

765 

14  662 

665 

Steinkohlen  .... 

3 691  445 

6 940  613 

2985084 

6 338  477 

» -Tbeeröle  leicht« 

— . 

— 

4064 

692 

» » schwere 

— 

— 

2023 

2343 

Theer  aller  Art  . . . 

22  218 

9 287 

26  003 

9 323 

Glycerin.  Wie  die  »Chem.  Ztg.«  berichtet,  haben  ziemlich 
belangreiche  Geschäfte  für  Robgiycerin  in  Frankreich  zum  Preis«* 
von  Fr.  57,50  — 52,50  staUgefunden , so  dass  nach  vorliegenden  Be 
richten  ein  guter  Theil  der  nächstjährigen  französischen  Production 
jetzt  vergriffen  ist;  man  hält  ein  weiteres  Anziehen  der  Notirungeu 
für  wahrscheinlich.  Im  Gegensatz  zu  dieser  besseren  Gestaltnn« 
des  Marktes  für  Rohwaare  sind  in  gereinigten  Sorten  noch  betriebt 
liehe  Abschlüsse  zn  recht  niedrigen  Werthen  gethätigt  worden,  io 
dessen  dürfte  nunmehr  die  baldige  Erhöhung  der  Preise  für  letzten- 
Horten  — es  war  unter  M.  70  für  Ph.  G.  UI.  28  Grad  anzukommen  - 
nur  noch  eine  Frage  von  kurzer  Dauer  sein. 

Schwefelsaures  Ammoniak. 

Engllwbs  PtsIm  Deutsche  Prvi»* 

pro  1 1 pro  1 Ctr. 

Anf.  Nov.  Mitte  Sov.  Anf.  Nor.  Mitte  Sor. 


£ 

»b.  d 

£ 

ah 

d. 

u. 

M. 

Leith  .... 

\ 10 

1 3 1 

1 io 

0 

0 j 

[10,07 

j 10,00 

1 ‘ 1 » 

18  9 1 

1 9 

t8 

9 1 

| 9.95 

1 9.95 

Hüll  .... 

1 10 

1 3 j 

1 io 

0 

o i 

f 10,07 

110,00 

•*19 

18  9 1 

1 9 

18 

» i 

1 9,95 

1 9.95 

London  , . . 

to 

• \10 

1 3 1 
0 0 1 

}.° 

0 

0 1 

[10,07 
1 10,00 

1 10,00 

Hamburg  . . 

. . 

— 

— 

10,40 

10,50 

Der  englische  Markt  hat  sieb  etwas  befestigt  und  worden 
Geschäfte  zu  erhöhten  Preisen  abgeschlossen.  Ein  grosses  Quantum 
Beckton  wurde  za  £ 10  1 sh.  3 d.  für  November  - December 
Lieferung  and  zu  £ 10.  6 sh.  für  Frühjahrslieferung  verkauft 
Die  für  vorstehende  Lieferangstermine  jetzt  geforderten  Preise  sind 
beziehungsweise  £ 10  2 sh.  6 d.  und  £ 10  7 «h.  6 d.  Einige 
grosse  Einkäufe  für  spätere  Lieferung  worden  zu  £ 10  5 ah.  1 a.  B 
Leith  für  Noveraber-März-Lieferung  [gemacht.  Die  Nachfrage  für 
prompte  Posten  ist  indes«  etwas  schwächer,  doch  bleiben  die  Pmt# 
dafür  zn  £ 10  bis  £ 10  2 sh.  6 d.  f.  a.  B.  Leith  oder  Holl 
sehr  fest.  Man  schreibt  diese  allgemeine  Verbesserung  des  Markte« 
der  zur  Zeit  sehr  günstigen  Lage  des  Chiüsalpeter-Geschäftcs  ko, 
welches  die  Consu menten  veranlasst,  zur  Deckung  des  Bedarfes  *a? 
dem  Markte  zu  erscheinen. 

Auf  deutschem  Markte  (Hamburg)  behaupten  sich  die  Preise, 
trotzdem  die  Zeit  der  Hauptproduction  vor  der  Thflre  steht. 


Prack  von  K.  «ii.ivnt.nurg  in  München. 
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8CJHLLING’ß 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

aa> 

VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

M.WU  rt)m 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  and  WasacrfsdunAjincra 

B(ra*«t*b<r  und  OW-IUdMaur:  Dr.  H.  BDMTI 
fntacar  »n  dar  w>kaiacb*n  llu. I.. «hol.  » Karliroha,  OtdinlMriUr  Am  Tarama. 

V«rl*«:  R.  OLDHNBOL'KO  In  KOnnlwr.,  OIQokBtrMM  1 1. 

Om 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

ewcheiul  männlich  dreimal  oad  b*rt<!ht*l  «chaell  un-1  erschöpfend  Uber  alle 
Vorir*ngc  auf  dem  Gebiete  de«  Beleucblunitaweaen»  und  der  WaMenrcmorgung. 

Alle  Zuschriften.  welche  die  Redacilon  de«  Blaite»  beiruffen,  werden  erbeten  i 
ODler  der  AdroeM  dt*  Herausgeber«,  Pn>l.  Dr.  n BUNTE  ln  Karlsruhe  1.  R , I 
Mowacka-Anlage  iS. 


Dm 

IDURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  «um  Preise  von  M xo  f&r  den  Jahrgang  betugeo 
werden;  bei  direciem  Besage  durch  die  PnatZmlcT  Denlgchland»  und  des  Aus- 
landes oder  durch  die  unlerseichnctc  VerlagsbuehhAndlnng  wird  ein  Portosusehlag 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  von  der  Ver'iagshandJang  und  skmentllcben  Annoncen 
InsUtuien  tun  Preise  von  SO  Pf.  für  die  drclgespaltcne  PeUUelle  oder  deren  Kaum 
angenotnmen.  Mel  H>,  1»-  und  M maliger  Wiederholung  wird  ein  steigender 
Rabatt  gewahrt 

Beilagen,  von  denen  suvor  «in  Probe-Exemplar  elmusendeu  Ist,  werden  nach 
VenHnhamng  belgcftigt. 

VsriSfRtniohhsaiUuaf  von  R.  OUjHNBui'Kü  In  Mdocbeo 

(ilfirkitriMC  II. 


Initial  t. 

Dr.  L.  Uwsnhm  t.  8.  «7. 

Ans  den  Verhandlungen  der  ’/J.  Jahrrwemaainlnng  de«  laciirasrsteiMiaA-ltt'.Utute. 

8.  «7. 

Verhandlungen  der  XXXII.  Jnkrf»verwnnBlnng  de«  Ptntn-hen  Vereins  von  Um- 
nnd  Wa»i*rfu«haannern  tn  Kiel.  (Kuructitmg).  8. 
leher  Srhiehtenerdnnng  In  Kandflltern.  Von  Ingen.  Santuoleon,  Uamhurg. 
Kleerne  Kok rlel langen  ln  Amerika.  8.  Güö. 

Literalar.  8.  «> 

Wa«servnrsorgung. 

Ex pl« tslon  eines  gUM*  l»ertien  WnmwRMerliellftltera.  — Gut«  des  Trink« Miere 

— Fortschritte  kttniUlcher  Bewftaseruug.  — Errichtung  einer  CeotrnllUlln  für 
Wasserbau- Ang«leg«Dh»i len.  — Wa»erbewcgung  ln  di-n  Ki.-hrrn  r.u  Boston  — 
Bedecktes  Hrservolr  — Verlegen  grosser  Eiseorohrn.  - Hooth  * neue  Pump*. 

— Innigste  Mischung  von  CestenUudrteln.  — Zur  Wasserrersorgung  Newart'e 
N--J  — WMWTtbnm  »u  Jonkers N -J.  — Wawergew  nnunK  durch  Tlefbohrurig. 

— Knlbung  des  Wasser^  ao  glatten  Fliehen.  - Heber  die  AbdiiMmengcn.  — 
Non«  Schöpfwerke  Io  Preuweu. 

Versch  ledenes. 

Neuere  Arbellsmesser.  VoTslchtamaassregelD  bei  elektriecheQ  Beleuchtungs- 
anlagen — Lite  Monler'sclw  Bauweise 
Neue  Bücher. 

Geschäftliche  Mittbeilungen. 

Arnold  A Schirm  er,  Berlin  NO.,  Aabest-UelluloM-SchnellfUter.  — C.  Blnm- 
hardt,  Simotuhaus  bet  Vohwinkel,  Kbrlnpior.,  Neue  Ucrtthe  für  Gasanstalten. 
Nene  Patente.  8.  MT 

Paten  taomel  düngen.  — Patenterteilungen-  — Patcntübertragung. 
— Paten  te rWtich ungen 
Ansxlge  am  den  Patentschriften.  8.  MT. 

Re<iua.  Kundhrenuer  — Sllberm a nn , Tropfc-nfhnger.  - Zabel,  Bicher- 
heUsgrubenlami>e.  — Rose,  A.  Bnird  und  M.  Balra,  Lumpe. 

Htallillscke  and  Dsanxlelle  Nlttkellnngen  8.  *>•« 

Alten  bürg.  GaigcNt-Uschaft.  Aussig,  Wassrrwerkserweltcrung.  — Buda- 
pest. WasaervetMirgung.  - Dortmund,  iiasgc«ellHchart  — Kaisers- 
lautern. Gasanstalt  — Kiel,  Wasserwerke.  — l.eipn  ln  Böhmen,  Wntser- 
werksprojecl.  - Neuuk  Irchen,  WamervenorgUBg.  — Pr  1 braus,  Wasser- 
leitung. — Schönau,  Städtische  Wasserleitung.  — Zürich,  Licht-  und 
Wasserwerke. 

Marktkerlekl.  8.  «T* 


Dr.  L.  Löwenherz  f. 

Am  30.  October  morgen»  5'/*  Uhr  ist  der  Director  bei 
der  Physikalisch-technischen  Reichsnnstalt  Herr  Dr.  Leopold 
Löwenherz  nach  kurzem  aber  schweren  Leiden  gestorben. 
Diese  Trauerkunde  wird  in  weiten  Kreisen  unsere»  Vereins  auf- 
richtige Tbeilnahme  erwecken;  denn  seit  Jahren  war  der 
Heimgegangene  aufa  engste  mit  den  wissenschaftlichen  Be- 
strebungen unsere»  Vereins  verbunden,  und  seiner  verstand- 
nissvollen  und  thatkräftigen  Mitwirkung  verdanken  wir  werth- 
volle  Errungenschaften,  welche  seinem  Namen  ein  dauernde», 
ehrenvolle»  Andenken  in  den  Kreisen  unseres  Faches  und 
unseres  Vereines  sichern  werden.  Wir  erinnern  nur  an  die 
Arbeiten  über  Gasmesser  und  die  Schaffung  eines  Licht- 
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maasBeg,  an  denen  der  Verstorbene  wesentlichen  Antheil  ge- 
nommen hat.  Aber  nicht  nur  als  Gelehrter  und  Forscher, 
der  in  seltenem  Maasso  ein  offenes  Auge  für  die  Bedürfnisse 
des  praktischen  Lebens  besass,  haben  wir,  und  mit  uns  weite 
Kreise  der  Technik  den  Heimgegangenen  schätzen  gelernt; 
auch  als  Freund  ist  er  Vielen  von  uns  herzlich  nahe  ge- 
treten. Auf  fast  allen  Versammlungen  unsere»  Vereins 
während  des  letzten  Jahrzehnt»  war  er  ein  gerne  gesehener 
Gast,  dessen  werth volle  anregende  Mittheilungen  in  den  fach- 
lichen Verhandlungen,  ebenso  wie  sein  liebenswürdige»  Wesen 
im  geselligen  KreiB  allen  Fach  genossen  dauernd  in  lebhafter 
Erinnerung  bleiben  werden.  Die  Lücke,  welche  durch  seinen 
Tod  entstanden,  wird  in  weiten  Kreisen  schmerzlich  em- 
pfunden; besonders  die  physikalisch-technische  Reichsanstalt, 
der  er  »ein  ganze»  Streben  widmete,  verliert  in  ihm  eine 
fast  unersetzliche  Kraft.  Er  gehörte  der  Reichsanstalt  »eit 
deren  Begründung  al»  Director  der  technischen  Ahtheilung 
an  und  hat  derselben,  durch  seine  rastlose  Energie,  seine 
ausgebreitete  Sachkenntnis»,  seine  Treue  und  Hingabe  für 
ihre  Ziele,  sowohl  für  ihre  Organisation,  wie  für  ihre  weitere 
Wirksamkeit  höchst  anerkennenswerthe  Dienste  geleistet. 

»Energische  Arbeit  ist  von  früh  an  der  Charakterzug 
»eine»  Lebens  gewesen;  ihr  «tankt  er  die  Stellung,  zu  der  er 
verhältnissmässig  jung  berufen  wurde.  So  scheidet  er  im 
Alter  von  45  Jahren  mitten  au»  einer  Thätigkeit,  in  der  noch 
lange  ihn  erhalten  zu  sehen,  der  aufrichtige  Wunsch  Aller 
gewesen  wäre,  die  auf  seinem  Lebenswege  ihm  begegnet  sind.« 
Es  folgt  ihm  die  volle  Anerkennung  »einer  Mitarbeiter,  die 
Verehrung  seiner  Untergebenen;  e»  wird  ihm  auch  unser 
Verein  ein  bleibendes  Andenken  bewahren  für  die  erfolg- 
reiche Thätigkeit,  die  er  in  aufopfernder  Hingebung  ihm 
gewidmet  hat. 


Ans  den  Verhandlungen  der  29.  Jahres- 
versammlung des  Incorporated  Gas- Institute. 

Die  29.  Jahresversammlung  des  englischen  Gasfach- 
m&nner- Vereins  wurde  am  14-,  15.  und  16.  Juni  d.  J.  in 
London  unter  dem  Vorsitze  von  W.  A.  Valon  (Ramsgate) 
abgehalten.  Derselbe  eröffnete  die  Versammlung  mit  einer 
längeren  Rede,  welche  nach  englischem  Brauche  sich  ein- 
gehend über  den  Stand  und  die  Ausbildung  der  Gastechnik 
in  den  letzten  Jahren  und  über  alle,  die  Gasindustrie  augen- 
blicklich speciell  berührenden  Punkte  verbreitete. 

Zur  Verlesung  gelangten  die  folgenden  Abhandlungen, 
an  welche  eich  eingehende  Discussionen  schlossen: 

Anwendung  deB  Dampfes  als  Hülfsmittel  zur 
Regeneration  des  Eisenoxyds  in  den  KäBten, 
F.  S.  Dexter  (Winchester). 

Bauliche  Schwierigkeiten  bei  Ausführung  von 
Gasbehältern,  Th.  Newbridgo  (Manchester). 

Analysen  und  Leuchtwerth  von  englischem 
Kohlengas  während  des  J ahres  1891,  Prof.  W.  Förster. 

Dimensionen  und  Kosten  von  Gaswerken,  W. 
E.  Chester  (Nottingham). 

Notizen  über  Carburation  von  Gas,  Professor 
V.  B.  Lewes. 

Die  üu stieren  Ständer  bei  GnsbehälterfQh  rungs- 
gerüsten,  A.  T.  Walrnisley  (London). 

Ueber  Gasbehälter,  W.  Gadd  (Manchester). 

Ferner  wurde  eine  Abhandlung  von  A.  T.  Walrnisley, 
Einwirkung  des  Winddruckes  auf  Retortenhaua- 
d ach er  und  Gasbehälter  mit  einem  Preise  ausgezeichnet 
und  endlich  die  Frage  nach  einem  Normalmaass  für 
photo metrische  Untersuchungen  nach  einer  um- 
fassenden Einleitung  von  Sugg  einer  DiscuBsion  unterzogen. 
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Wir  werden  über  die  einzelnen  Gegenwände  der  Ver- 
handlungen unter  Berücksichtigung  der  sich  daran  knüpfen- 
den Discussionen  im  Nachfolgenden  einen  kurzen  Bericht 
erstatten  und  beginuen  heute  mit  der  Eröffnungsrede  des 
Vorsitzenden,  die  durch  eine  ungerneine  Vielseitigkeit  und 
durch  manche  abschliessende  Urthcile  auch  für  unsere  Kreise 
ein  nicht  geringes  Interesse  beanspruchen  darf. 

Die  Eröffnungsrede  des  Vorsitzenden  begann 
mit  einem  warmen  Nachrufe  an  die  im  letzten  Jahre  dem 
Vereine  durch  den  Tod  entrissenen  hervorragenden  Mitglieder 
und  einigen  Bemerkungen  über  die  nächstjährige  Ausstellung 
in  Chicago.  Valon  ging  darauf  zu  seinem  eigentlichen 
Thema,  der  Schilderung  der  Fortschritte  und  des  jetzigen 
Zustandes  der  Gastcchnik  über.  Er  leitete  dasselbe  mit  der 
Bemerkung  ein,  dass  in  einer  bestehenden  Industrie,  wie  es 
die  Gosfubrikution  »ei,  nur  durch  den  Zusammenfluss  vieler  | 
kleiner  Erfindungen  allmählig  ein  sichtbarer  Gcsammtfort-  j 
schritt  sich  bemerklich  zu  machen  pflege.  Sei  es  auch  in  j 
gewissem  Sinne  richtig,  dass  das  Gas  heute  fast  ebenso  wie  I 
vor  50  Jahren  fabricirt  würde,  so  unterscheide  sich  doch  ] 
eine  moderne  Gasanstalt  in  fast  ullen  Thcilen,  sowohl  in 
ihrer  Gesammtdisposition,  als  in  ihrem  Umfange,  in  den 
Einzelconstructioncn  und  in  der  Art  der  Verwaltung  und 
de«  Betriebes  so  wesentlich  von  den  älteren  Anlagen,  dsisB 
wir  das  Gefühl  eines  wirklichen  Fortschrittes  mit  Sicherheit 
erhielten,  wenngleich  wir  nicht  immer  im  Staude  wären,  die 
Art  und  die  Ausdehnung  der  einzelnen  Verbesserungen  zu 
einem  präcisen  Ausdrucke  zu  bringen.  Valon  sprach  sein  i 
Bedauern  aus,  da»»  die  Anwendung  von  Maschinen  zur 
Arbeitsersparung  in  der  Gasfabrikation,  trotzdem  in  den 
letzten  Jahren  viel  darüber  geredet  und  geschrieben  »ei,  die 
wünschenswerte  Verbreitung  noch  nicht  gefunden  habe.  Die 
Maschinen  zum  Ziehen  und  Laden  von  horizontalen  Retorten  j 
seien,  wenn  sie  auch  heute  noch  nicht  vollkommen  wären, 
doch  in  einem  solchem  Zustande,  dass  jedem  Fachmann  ihre 
Benutzung  ohue  Besorgnis»  empfohlen  werden  könne;  wer  OS 
versäume,  davon  Gebrauch  zu  machen,  lade  daher  eine  ; 
schwere  und  unnöthige  Verantwortung  auf  sich.  Aehnlich  | 
verhalte  es  sich  mit  den  anderen  maschinellen  Anlagen. 
Brauchbare  Maschinen  müssten  einfach  in  der  Construction 
und  leicht  in  der  Bedienung  und  Unterhaltung  und  alle 
Arhcitstheile  daran  sollten  in  Reserve  vorhanden  »ein.  Sei 
eine  Maschine  auch  für  das  Maximum  einer  Arbeit  hergestellt, 
»o  solle  »ic  in  der  Regel  doch  nur  für  deren  Minimum  be- 
nutzt werden. 

Unsere  heutige  Vorlage  weise  wesentliche  Aenderungen  ! 
gegenüber  der  alten  auf;  die  Trennung  von  Theer  und  Wasser 
sei  jetzt  in  ihrer  Wichtigkeit  klar  erkannt  und  wirksam  j 
durchgeführt;  die  Beseitigung  der  Tauchung  sei  wieder  auf- 
gegeben, selbst  dichtende  Deckel  seien  allgemein  eingeführt. 
Vor  allem  aber  erfreue  die  Gasfeuerung  sich  der  allgemeinen 
Würdigung  und  grosser  Benutzung.  An  eine  wirklich  öcono- 
mische  Heizung  seien  im  Allgemeinen  folgende  Forderungen 
zu  stellen: 

1.  Genügende  Tiefe  der  Feuerung;  ein  Abweichen  davon 
aus  baulichen  oder  finanziellen  Gründen  Bei  ein  Fehler. 

2.  Möglichst  einfache  Construction. 

3.  Contrule  der  primären  und  der  sccundärcn  Luft;  nur  i 
das  für  die  vollkommene  Verbrennung  absolut  nöthige  ‘ 
Luftquantum  sei  zulässig. 

4.  Genügende  Heizflächen  zur  Erwärmung  der  Secundärluft, 
soweit  das  durch  die  Temperatur  der  Rauchgase  möglich, 
bis  zur  Entzündungstemperatur. 

5.  Gleichmäßige  Vertheilung  der  Wärme  iin  Öfengewölbe ; 
die  Theilung  der  Flammen  in  kleine  Strahlen  sei  thun- 
lichst  zu  vermeiden. 


6.  Anwendung  von  Dampf  oder  Wasser  zur  Erzeugung  von 
Feuchtigkeit  zum  Schutze  des  Mauerwerkes  und  der 
Roststäbe. 

7.  Jeder  Ofen  solle  seinen  eigenen  Generator  und  eigenen 
Kainin  haben;  ein  vor  den  Ofen  gestellter  Generator 
oder  eine  für  mehrere  Oefen  bestimmte  Feuerung  sei 
weniger  üconotnisch  und  theurer  in  Rücksicht  auf  die 
Unterhaltung. 

Die  geneigten  Retorten  glaubte  Valon  heute  noch  nicht 
als  eine  wirkliche  Verbesserung  gegenüber  den  horizontalen 
bezeichnen  zu  dürfen  und,  wenngleich  man  ein  abschliessende» 
Urtheil  darüber  noch  nicht  haben  könne,  so  hätten  die  von 
den  Vertreiben»  der  Construction  gegebenen  extravaganten 
Versprechungen  «ich  bislang  doch  kaum  erfüllt,  aber  dagegen 
manche  Enttäuschung  bereitet.  Es  scheine  ihm,  dass  man 
zu  grosse  Hoffnungen  auf  die  geneigten  Retorten  gesetzt  habe, 
der  Gewinn  an  Arbeit,  maschinellen  Anlagen  oder  Bequem- 
lichkeit sei  bislang  zweifelhaft;  dagegen  aber  »ei  die  Erhöhung 
der  Anlage-  und  Unterhaltungskosten  zweifellos. 

Weil  die  Reinigung  des  Gases  in  der  Hydraulik  beginne, 
so  verlange  das  Gas  von  hier  bis  zu  den»  Verlassen  der 
Wäscher  eine  gleiche  Sorgfalt,  Kenntnis«  und  Aufmerksam- 
keit, als  auf  dem  weiteren  Wege  bis  zu  den  Gasbehältern 
Es  solle  der  Theer  so  schnell  als  möglich  und  bei  möglichst 
hoher  Temperatur  vom  Rohgase  getrennt,  dagegen  aber  di« 
Temperatur  dt«  Gase»  so  langsam  als  möglich  reducirt  werden. 
Der  vom  Rohgase  in  Form  von  mehr  oder  weniger  kleinen 
Bläschen  mechanisch  getragene  Theer  müsse  durch  Zusammen- 
fliessen  der  letzteren  oder  durch  Bestreichen  von  Flächen  bei 
genügender  Geschwindigkeit  ausgeschieden  werden,  so  lange 
das  Rohgas  noch  nahezu  seine  ursprüngliche  Temperatur  be- 
sitze, die  man  ja  durch  Anwendung  von  Wärmeschutzmitteln 
länger  erhalten  könne;  dagegen  habe  jeder  Versuch,  durch 
Einführung  von  Dampf  in  irgend  einer  Weise  die  Temperatur 
des  Gases  zu  erhalten,  zu  Misserfolgen  geführt,  was  auch 
natürlich  sei,  indem  ja  eine  zweite  und  auf  ganz  anderer 
Basis  als  die  erste  beruhende  Destillation  damit  eingeleitet 
würde.  Eigentlich  »olle  die  Kühlung  des  Gases  erst  beginnen, 
nachdem  aller  Theer  daraus  entfernt  sei ; das  sei  aber  praktisch 
nicht  ausführbar  und  die  Mannigfaltigkeit  der  pateutirteri 
Apparate,  welche  das  Gas  zur  Ausscheidung  des  Ammoniaks 
vorbereiten  Bollen,  habe  förmlich  etwa»  Erschreckendes. 

Wenngleich  die  zum  Waschen  des  Gases  verwendeten 
Apparate  von  »ehr  verschiedener  Form  seien,  welche  con- 
structive  oder  manuelle  Vortheile  bieten  könnten,  so  ver- 
richte doch  fast  jeder  Apparat  »eine  Arbeit  in  genügender 
Weise  und  in  vielen  Fällen  sogar  zu  gut.  Während  er  trotz 
vielfacher  Versuche  beim  Durchgänge  de«  Gase»  durch  Kalk 
oder  Eisenoxyd  eine  Aenderung  des  Gehaltes  des  Gases  an 
schweren  Kohlenwasserstoffen  nicht  habe  beobachten  können, 
habe  er  beim  Waschen  mit  reinem  Wasser  (t>50 — 800  1 pro 
1000  cbm)  einen  Verlust  von  0,36  •/•  an  Kohlenwasserstoffen 
und  bei  anderen  Versuchen  nach  dem  Waschen  mit  reinem 
Wasser  einen  Rückgang  der  Leuchtkraft  um  3,3  bis  7,0*,« 
beobachtet.  Eb  »ei  daher  dringend  zu  empfehlen,  das  Waschen 
mit  reinem  Wasser  möglichst  einzuschränken  und  lieber  in 
dem  Gase  eine  Spur  von  Ammoniak  (9—11  g pro  luOOcbm) 
beim  Eintritte  in  die  Reiniger  zu  lassen,  als  durch  Waschen 
bi»  zum  völligen  Ausscheiden  de»  Ammoniak»  die  Leucht 
kraft  zu  zerstören. 

Die  beiden  einzigen  Systeme  für  die  Reinigung  des  Gases, 
welche  heute  in  Betracht  kommen  könnten,  wären  die  Sauer- 
stoffmelhode  in  continuirlich  arbeitenden  trockenen  Kästen 
und  der  Ammoniakprocess  von  Claus.  Letzterer  sei  als  esn 
förmlich  bezauberndes  Verfahren  anfangs  mit  grossen  Hoff- 
nungen begrüsst  worden ; er  leide  aber  in  »einer  Handhabung 
an  einem  nicht  unwesentlichen  Bedenken,  das  sich  aus  der 
Schwierigkeit,  die  Stopfbüchsen  der  Pumpen  dicht  zu  erhalten. 
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ergebe,  weil  durch  das  hier  entweichende  Ammoniak  dessen 
active  Menge  leicht  so  weit  reducirt  werden  könne,  dass  eine 
vollständige  Reinigung  des  Gases  nicht  mehr  erreicht  würde. 
Gegenüber  der  Regeneration  mit  Sauerstoff  bezeichncte  er  die 
Anwendung  von  atmosphärischer  Luft  dafür  als  einen  Ab- 
weg; trotzdem  in  Wirklichkeit  «las  letztere  Verfahren  doch 
der  Vorgänger  des  e rsteren  ist  und  er  richtiger  «len  Sauer- 
atoffprocess  eine  Verlwsserung  des  Luftproce**«'»  hätte  nennen 
können.  Bislang  hat  reiner  Sauerstoff  für  die  Regeneration 
nur  in  geringem  Umfange  Anwendung  gefunden  und  wenn 
man  auch  mit  Valon  zugibt,  dass  die  scheinbare  grössere 
Billigkeit  bei  der  Benutzung  atmosphärischer  Luft  durch  die 
damit  verringerte  I Leuchtkraft  theurer  bezahlt  wird,  so  gibt 
es  doch  Anstalten  genug,  für  welche  hei  Benutzung  von  Luft 
ein  Verlust  von  vielleicht  1%  I^-uchtkraft  von  keiner  Be- 
deutung ist,  un«l  die  ausserdem  den  Vortheil  gemessen,  den 
«lurch  die  Messer  gehenden  Stickstoff  als  Clas  bezahlt  zu  er- 
halten. Auf  die  längeren  Auseinandersetzungen  Valon’s  zu 
Gunsten  des  Sauerstoffproccsses  wollen  wir  hier  nicht  näher 
eingehen;  wir  glauben  ruhig  die  Klärung  der  Frage,  ob 
Sauerstoff  oder  atmosphärische  Luft,  der  Zukunft  überlassen 
zu  können. 

Valon  wendet  sich  dann  von  der  eigentlichen  Gas- 
fabrikation zu  dor  Besprechung  des  Vortheiles,  den  die  Be- 
nutzung von  Coke  oder  Gas  für  Heizzwecke  zur  Vermeidung 
von  Ritucb  bietet.  Kr  macht  hierbei  eingehende  Mittheilungen 
von  Staubuntersuchungen  mit  dem  Aitkin’schen  Apparate 
und  erwähnt,  dass  in  Glasgow  in  1 chcm  Luft  45<»(KK),  in 
E«linburg  240  000,  in  einem  geschlossenen  Zimmer  2940  000 
und  in  der  Luft  über  einem  Bunsen-Brenner  sogar  2934OU00 
Staubpartikelchen  naehzuweisen  seien ; selbst  auf  dem  Lande 
hätten  sich  davon  in  der  Luft  '.Kloo  gefunden  und  die  geringste 
Zahl  derselben,  nämlich  98(>  bis  1920  wäre  in  Luzern  gezählt. 
Ohne  .Staub  können  sich  Nebel  überall  nicht  bilden,  wie  ein 
Versuch  mit  2 Glasreaervoiren,  «las  eine  mit  gewöhnlicher 
Luft  und  das  andere  mit  durch  Baumwolle  filtrirter  Luft  ge- 
füllt, zeigte,  wenn  man  in  beide  vorsichtig  etwas  Wasserdampf 
einlasse.  In  ersterem  steige  der  Dampf  in  die  Höhe  und 
bilde  eine  weisse  Nebelwolke,  die  «las  Gefäss  undurchsichtig 
mache,  während  in  Letzterem  der  Dampf  völlig  unsichtbar 
ohne  die  geringste  Nebelbildung  bleibe.  Zur  Nelndbihlung 
wären  mithin  Condensationsflächen  für  den  Dampf  nöthig 
und  je  mehr  Staub  in  der  Luft  wäre,  desto  stärker  sei  auch 
der  Nebel.  Aber  sowohl  ein  rauchfreies  als  ein  rauchendes 
Kohlenfeuer  müsse  bei  anwesen«iem  Wnsserdampfe  eine  Nebel- 
Atmosphäre  erzeugen,  weil  der  in  beiden  Fällen  mit  ver- 
brannte Schwefel  aus  der  Kohle  sich  in  der  Luft  zu  feinsten 
Staubtheilchen  condensire,  von  deren  Zahl  man  eine  Vor- 
stellung erhalte,  wenn  man  bedenke,  dass  in  London  in 
einem  Wintertage  im  Durchschnitt  etwa  350  Tonnen  Schwefel 
au»  den  Kohlen  in  die  Luft  ausgestossen  werden.  Eine  so 
mit  Schwefel  bezw.  Schwelligsäure  geschwängerte  Atmosphäre 
erhalte  nach  Professor  Roscoc  allerdings  die  Fähigkeit,  eine 
Reinigung  von  schädlichen  organischen  Stoffen  zu  bewirken. 
Freilich  wird  das  von  anderer  Seite  nngezweifelt.  Valon 
meint,  dass  hiernach  allerdings  die  Benutzung  von  Coke  oder 
Gas  zum  Heizen  nicht  vor  der  Nebelbildung  schützen  könne, 
dass  dagegen  aber  eine  rauchfreie  Verbrennung  doch  jeden- 
falls die  unschöne  und  sogar  ekelerregende  Schwärzung  der 
Luft  bei  directer  Verbrennung  von  Kohlen  wesentlich  ver- 
ringern würde. 

Zur  Verbreitung  der  Kenntnis«  über  die  Renutzungsart 
des  Gases  empfahl  Valon  dann  ein  1891  erschienenes  Buch 
>Bibliography  of  Coal  Gas«  und  bemerkte  ferner  in  Bezug 
auf  die  Brenner,  «lass  die  Regenerativbrenner  jetzt  bereits 
nahezu  den  Höhenpunkt  in  der  Möglichkeit  ihrer  Vervoll- 
kommnung erreicht  zu  haben  schienen,  während  die  Incandes- 
cenzbrenner  noch  einer  weiteren  Entwicklung  fähig  wären. 


Habe  man  heute  auch  noch  keinen  Brenner  letzterer  Art, 
der  in  jeder  Beziehung  vollkommen  befri«Hligo,  so  scheine 
man  doch  von  diesem  Ziele  nicht  mehr  weit  entfernt  zu  sein. 

Der  Redner  verbreitete  Bich  darauf  über  einige  ihm  von 
amerikanischen  Autoritäten  und  speciell  von  A.  C.  II um* 
phrey  zur  Verfügung  gestellte  Mittheilungen  über  Oelgas 
und  Wasserga«  und  «leren  Fabrikation,  denen  wir  hier  nicht 
I eingehender  folgen  wollen.  Er  fasste  am  Schlosse  dieser 
| Mittheilungen  seine  Ansicht  über  Carburation  dahin  zu- 
| sammen,  dass  auf  den  meisten  Werken,  welche  eine  Auf- 
| hesserung  ihres  Gase«  Vornahmen,  die  dafür  angewendeten 
Methoden  als  ungenügende  zu  bezeichnen  seien.  Das  leichte 
und  da«  schwere  Ga«  in  den  Retorten  durch  Zusatz  von  Cannel 
1 oder  Oel  gemischt  herzustellcn  und  zusammen  in  die  Gas- 
behälter zu  schicken,  erfordere  einen  unnüthigen  Aufwand 
j von  Cnrburirungsmatcrial  und  lütfse  keine  vollkommene 
] Mischung  beider  Gasarten  im  Gasbehälter  erreichen.  Man 
müsse  vielmehr  leichtes  und  schwere»  Ga«  getrennt  hereteilen 
i und  in  getrennten  Behältern  gammeln,  um  es  dann  je  nach 
| Bedürfnis»  und  in  zweckmässiger  Weise  mit  einander  ge- 
, mischt  ahzngebcn.  Nur  dann  könne  man  mit  absoluter 
j Sicherheit  je«le  verlangte  Leuchtkraft  ohne  Zusatzmaterial 
im  Ueberschuss  auf  wenden  zu  müssen,  also  mit  der  grössten 
i Oeconomie  liefern. 

Der  dann  folgende  Theil  der  Rede  behandelt  in  grosser 
I Ausführlichkeit  die  umfassenden  Erhebungen,  welche  von 
Valon  gemeinschaftlich  mit  dem  Secretar  der  Royal  Com- 
j mission  of  Works  in  der  Arbeiterfrage  veranlasst  sind,  die 
; wir  hier  übergehen  können.  Am  Schlüsse  seiner  Rede  kam 
er  endlich  noch  auf  einen  Punkt  zu  sprechen,  in  welchem  er 

• auch  in  unseren  Kreisen  der  Zustimmung  sicher  ist.  Er 
sagte  nämlich,  er  halte  es  für  angezeigt,  einen  nachdrück- 
lichen Protest  gegen  das  jetzt  herrschende,  wenig  würdige 
un«l  in  seinen  Folgen  verderbliche  Bestreben  der  Inhaber 

• von  Gasanstalten,  die  Höhe  der  Gehälter  ihrer  Beamten 
I immer  mehr  hinabzudrücken,  zu  erheben,  weil  dadurch  noth- 
! wendiger  Weise  ehrenhafte,  fähige  und  sich  selbst  achtende 

Kräfte  aus  dem  Fache  immer  mehr  verdrängt  oder  davor 
zurück  geschreckt  würden,  sich  dem  Fache  zu  widmen.  Ka 
erscheine  ihm  augenblicklich  so,  als  ob  die  maassgebenden 
Behörden  ihre  Ansprüche  an  «lie  Leistungen  ihrer  Angestellten 
immer  zu  steigern  wünschten,  dagegen  aber,  wie  die  Be- 
kanntmachungen bei  ausgeschriebenen  Stellen  zeigten,  ihre 
Gegenleistung  durch  Anbicten  völlig  ungenügender  Zahl- 
ungen immer  mehr  zu  beschränken  suchten  oder  gar,  wie  ea 
noch  öfter  vorkomme,  dem  Bewerber  die  Gehaltsforderung 
selbst  zu  überlassen  und  damit  gleichsam  auf  einer  öffent- 
lichen Auction  an  den  Mindestfordernden  die  wichtigsten  In- 
teressen der  Consumenten  und  Fabrikanten  zu  vergeben.  Vor 
dreissig  Jahren  habe  bekanntlich  ein  Mangel  an  genügend 
ausgebildeten  Fachleuten  bestanden,  dem  allmählig  und  bis 
vor  kurzem  genügend  abgeholfen  sei.  Und  mit  welchem 
Erfolge  das  geschehen,  beweisen  die  von  dieser  Zeit  ah  da- 
tirenden  Verbesserungen  auf  allen  Gebieten  der  Gastechnik, 
wenn  sich  auch  ferneren  Fortschritten  immer  noch  ein  grosses 
Feld  eröffnen  würde.  Freilich  könnten  die  jetzt  im  Fache 
thätigen  Männer  «ich  trotz  dieser  p«fcuniären  Mängel  von 
demselben  nicht  abwemien;  aber  ein  ungenügender  Nach- 
wuchs von  qualificirten  Kräften  müsste  die  nothwendige  Folge 
davon  «ein,  weil  amleren  lohnenderen  Beschäftigungen  der 
Vorzug  gegeben  werden  würde.  Völlig  verkehrt  sei  es  von 
den  Gasanstalten,  die  momentane  Notblage  Einzelner  aus- 
zunutzen, um  an  Gehältern  zu  sparen;  sie  müssten  wissen, 
was  ein  jeder  vom  Ingenieur  bis  zum  Laufburschen  ihnen 
werth  ist  und  dementsprechend  für  jede  Stelle  die  Gehälter 
bestimmen  können  und  auch  bezahlen.  Wenn  ein  Geschäft 
sich  auch  auf  Grund  vorhandener  Organisationen  und  In- 
structionen eine  Zeit  lang  in  stabilem  Geleise  fortschleppen 
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könne,  so  habe  da«  doch  bald  eine  Grenze  und  ohne  Urtheil 
und  Fähigkeit  seien  neu  herantretende  Fragen  überhaupt 
nicht  zu  lösen;  dazu  bedürfe  man  unbedingt  der  persönlichen 
Thätigkeit  von  wissenschaftlich  gebildeten  und  praktisch  er- 
fahrenen Fachmännern,  die  sich  nur  allmählig  und  unter 
der  Perspective  einer  gesicherten  und  entwicklungsfähigen 
materiellen  Existenz  heranbilden  würden.  Um  nicht  viele 
Tausende  zu  verlieren,  dürfe  man  nicht  wenige  Hunderte  für 
an  richtiger  Stelle  zu  zahlende  Gehälter  sparen  und  sich  mit 
weniger  qualificirten  Beamten  behelfen  wollen.  G. 


Verhandlungen  der  XXXII.  Jahresversammlung 

de« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern zu  Kiel. 

(Fortsetzung). 

t'eber  SeliiohtciiortJmmt;  tn  Sund  filtern. 

Von  Ingenieur  Samuelson- Hamburg. 

Die  Schichten-Anordnung  des  Sandfilters,  wie  sie  zur 
Wasserfiltration  im  Grossen  üblich  ist,  ist  Ihnen  allen  be- 
kannt. Das  Filternmtcrial  ist  der  sogenannte  Filtersand, 
welcher  in  einer  Dicke  (Schichthöhe)  von  etwa  0,6  bi»  1,2  m 
zur  Verwendung  kommt.  Um  diesen  Sand  zu  tragen  und 
zu  verhindern,  dass  Theile  desselben  von  dem  filtrirten 
Wasser  mitgenommen  werden,  ruht  der  Sand  auf  einer  Schicht 
feinen,  ausgesiebten  Kieses  von  etwa  Erbsengrosse,  deren 
Korngrösse  so  bemessen  sein  muss,  dass  die  Sandkörner 
des  Filtersandes  nicht  durch  die  Zwischenräume  der  Kieskörner 
hindurch  gelangen  können.  Diese 
Schicht  feinsten  Kieses  ruht  wiederum 
auf  einer  gröberen  Schicht,  deren  Korn- 
grösse durch  dieselbe  Rücksicht  in 
Bezug  auf  die  feinste  Kiesschicht  be- 
dingt ist ; diese  Kiesschicht  ruht  wieder- 
um auf  einer  gröberen  und  so  fort  ; 
die  unterste  gröbste  Schicht  muss  so 
grob  sein,  dass  ihre  kleinsten  Kiesel 
nicht  durch  die  Löcher,  Spalten  oder 
Fugen  der  darin  eingebetteten  Sammel- 
kanälc  gelangen  können  ; diese  Zweig- 
Sammelkanäle  pflegen  aus  mitZwischen- 
räumen  aufgesetzten  Ziegelsteinen  oder 
au«  durchlöcherten  Thonröhren  zu  be- 
stehen, können  aber  auch  in  anderer, 
«ehr  verschiedener  Weise  gebildet  sein. 

An  der  Filtration  de«  Wassers 
nehmen  die  Kiesschichten  nicht  theil; 
das  Wasser  wird  vielmehr  schon  in 
den  ol ►ereil  Schichten  des  Filtersandes 
vollständig  filtrirt;  die  unteren  Schich- 
ten des  Filteraandee  dienen  dabei  als 
Sicherheit  oder  Reserve;  die  Kies- 
«chichten  dienen  lediglich  den  vorerwähnten  Zwecken. 

Fig.  541  zeigt  den  Vertiealschnitt  eine«  Theile«  eine« 
solchen  Sandfilters  der  gewöhnlichen,  bisher  üblichen  Con- 
«truction;  aa  ist  der  Wasserspiegel,  bb  die  Oberfläche  des 
Filtersandes,  ce  die  Oberfläche  der  feinsten  Kiesschicht,  dd 
die  der  nächst  gröberen,  ee  die  der  noch  gröberen,  ff  die  der 
gröbsten  Schicht,  in  welcher  der  Querschnitt  eine«  der  Zweig- 
Sammel kanäle,  hier  ein  durchlöchertes  Thonrohr  g sicht- 
bar ist 

Fig.  542  i«t  ebenfalls  ein  Vertiealschnitt  durch  ein  Stück 
eine«  solchen  Sund  filtern,  aber  in  anderer  Richtung  als 
Fig.  541  geschnitten,  so  dass  man  sieht,  wie  die  hier  im 
Längenschnitt  sichtbaren  Zweig  Samtnelkaiiiile  gg  in  einen 
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der  Haupt  Sammelkanäle  h,  welcher  au«  Mauerwerk  herge- 
«tellt  zu  werden  pflegt,  hineingefUhrt  sind. 

Es  ist  mir  bekannt,  dass  diese  Anordnung  eine  veralute 
ist;  sie  war  aber  vor  wenig  Jahren  noch  allgemein  üblich. 
Ich  werde  nachher  hierauf  zurückkommen. 


■ i 
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ftg  541. 

Nocli  in  den  SOger  Jahren  war  unter  den  Fachleuten  der 
Sandfiltration  vielfach  die  Meinung  vertreten,  e«  genüge,  die 
zum  Reinigen  des  Wassers  erforderliche  Flächengrösse  eines 
Sandfilter«  nach  Maasgabe  von  mehr  als  3 cbm  in  24  Stunden 
bei  gleichmässigcm  Durch  flu«»  zu  filtrirenden  Wassers  für 
jedes  Quadratmeter  Sandfläche  zu  bemessen.  Derjenige, 
welcher  zuerst  diese  Meinung  entschieden  widerlegte,  und 
schon  im  Jahre  1876  in  der  Nachschrift  zu  dem  von  ihm 
übersetzten  Werke  des  amerikanischen  Ingenieurs  Kirk- 
wood1)  nachwies,  dass  wenigstens  für  dos  Elb wasser  eine 
so  grosse  »Filtrirgeschwindigkeit«  durchaus  unzulässig  sei, 
und  das»  diese  Geschwindigkeit  1,5  m in  24  Stunden  (oder, 
was  dasselbe  ist,  1,5  cbm  Wasser  per  Quadratmeter  Filter- 
fläche in  24  Stunden)  nicht  überschreiten  dürfe,  steht  vor 
Ihnen.  Nach  langem  Hin  und  Herschwanken  der  Fach 
leute,  und  nachdem  etwa  2 Jahrzehnte  lang  die  Frage  wegen 
der  zulässigen  Filtrirgeschwindigkeit  endlose  Controversen 
veranlasst  hatte,  ist  man  neuerdings  durch  die  bakterio- 
logischen Untersuchungen,  welchen  die  verschiedenen  fil- 
trirten Wässer  unterworfen  wurden,  auf  annähernd  denselben 
Werth  gekommen,  welcher  an  der  erwähnten  Stelle  bereit« 
1876  von  mir  als  der  richtige  für  da«  trübe  Elbwasser  ange- 
geben worden  war,  und  auf  welchen  die  grossen  Hamburgi- 
sehen  Filtration«- Anlagen  gegenwärtig  gebaut  werden,  nämlich 
1,5  m »n  24  Stunden  oder  62,5  mm  pro  Stunde*).  Inzwischen 


’)  Filtration  des  Flasswassers  zur  Versorgung  der  Städte,  Be 
rieht  u.  b w.  von  Jamea  P.  Kirk  wood.  Aur  dem  Englischen  mH 
Narhnchrift  von  Arnold  Samuelson,  Ingenieur  der  8tadtwa»aer 
kunst  zu  Hamhurg;  Hamburg  1876. 

*)  Boi  Gelegenheit  der  16.  Versammlung  des  Vereins  für  öffent- 
liche Gesundheitspflege  zu  Braunachweig  vom  11.  bis  14  Sep- 
tember 181+0  (siehe  Deutsche  Vierteljahresschrift  für  öffentliche  Ge 
sundheitspflege , 1.  Heft  1891)  vertritt  der  Berichterstatter,  Hctt 
Professor  Dr  Carl  Frankel  (Königsberg),  unterstützt  von  dem  Be- 
triehsleiter  der  Berliner  Filterwerke  zu  Stralau,  Herrn  Piefks,  die 
Meinung,  die  Filtrirgeschwindigkeit  solle  £0  mm  pro  8tunde  nicht 
überschreiten.  Herr  Kümmel  (Altona)  spricht  eich  für  60  mm  pro 
Stunde  aua.  Die  neueste  Berliner  Filtrations  Anlage  am  Müggcl 
see  ist  (für  das  reine  Wasser  dieses  Sees)  auf  100  mm  pro  Stunde 
angelegt  worden. 
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ist  ee  nämlich  Gebrauch  geworden,  die  sogenannte  Filtrir* 
geschwindigkeit  nicht  auf  24  Stunden  gleichmässigen  Durch- 
flusses, sondern  auf  die  Stunde  in  Millimetern  ausgedrückt 


zu  beziehen;  dann  entspricht: 

Filtrirgesch  wiiuligkeit 
Millimeter  pro  Stunde. 

10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
»0 
100 
200 
300 


FiUrirgeechwindigkcit  in 
24  Stunden  oder  cbm  f.  jede« 
Quadratmeter  Filterllache  in 
24  Standen. 

0,240 

0,480 

0,720 

0,960 

1,200 

1,440 

1,680 

1,920 

2,160 

2,400 

4,800 

7,200 


Der  Ausdruck:  »Filtrirgeschwindigkeit«  bedeutet  das 
Maas«,  um  welches  das  Wasser  in  verticaler  Richtung  in  der 
gegebenen  Zeit  (24  oder  1 .Stunde)  sich  abwärts  bewegt,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Grösse  der  Sandkörner  und  deren  Zwischen- 
räume, d.  h.  Bo,  als  ob  die  Sandkörner  nicht  vorhanden  wären. 


Die  eigentliche  Filtration  des  Wassers  findet  an  der 
Oberfläche  des  Sandes  statt;  in  die  tieferen  Lagen  desselben 
soll  möglichst  wenig  der  Rückstände  gelangen ; die  tiefste 
Sandschicht  von  mindestens  300  mm  Hohe  soll  ganz  frei 
von  Unreinigkeiten  bleiben. 

Ks  handelt  sich  um  die  thatsächliche  Geschwindigkeit 
des  Wassers  in  diesem  rein  bleibenden  Theile  des  Filler- 
sandes, wenn  diese  Geschwindigkeit  der  Ueberaichtlichkeit 
wegen  nicht  auf  die  Stunde,  sondern  wie  sonst  in  der  Mechanik 
üblich,  auf  die  Secunde  bezogen  wird.  Um  diese  Geschwindig- 
keit, sowohl  für  den  Sand,  wie  für  die  verschiedenen  Kies- 
sorten bestimmen  zu  können,  sind  die  Zwischenräume  dieser 
Materialien  in  rein  gewaschenem  Zustande  durch  Ausfüllen 
derselben  mit  Wasser  von  mir  gemessen  worden.  Nach 
diesen  Versuchen  betragen  die  Hohlräume,  wenn  der  gesammte, 
von  dem  betreffenden  Material  eingenommene  Raum  — 1 ist: 


Material 

Hohlräume,  wenn 
d.  GcRammtruum  -a  1. 

Filteraand  . 

0,31 

Kies  No.  1 (etwa  bis  Erbsengrösse) 

0,35 

Kies  No.  3 

0,3» 

Kies  No.  2 

0,41 

Kies  No.  1 (grössere  Steine  bis  hin- 
unter zu  etwa  Wallnussgrösse). 

0,43 

Der  dem  Wasser  in  diesen  Materialien  gebotene  Durch- 
fluBsquerschnitt  verhält  sich  wie  die  Hohlräume,  denn  man 
kann  eine  beliebig  dünne  Scheibe  aus  dem  Material  heraus- 
geschnitten  sich  denken.  Bei  62,5  mm  per  Stunde  abwärts 
gerichteter,  gleichmäßiger  Bewegung  des  Wassers  im  Sande 
beträgt  also  die  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  den  Zwischen- 
räumen der  Sandkörner  (in  Millimetern  ausgedrückt) : 


0,056  mm 


62,5 

60  X 6u  X 0,31 
oder  nahezu  */*o  mm  pro  Secunde. 

Es  ist  ohne  Weiteres  klar,  dass  hoi  dieser  ungemein 
geringen  Geschwindigkeit  des  Wassers  die  Widerstände,  welche 
dasselbe  in  seiner  Bewegung  zwischen  den  Sandkörnern  durch 
die  letzteren  erfährt,  verschwindend  klein  sein  müssen;  hiermit 
übereinstimmend  lehrt  ja  auch  die  Erfahrung,  dass  in  einem 
frisch  beschickten  Sandfilter  das  Filtrationsgefälle,  d.  h.  die 
Differenz  der  Wasserspiegel  auf  dem  Filter  und  im  Rein- 


wasserbrunnen unmessbar  klein  ist.  Erst  wenn  sich  die  aus 
den  auszuscheidenden  Theilen  bestehende,  die  eigentliche 
Filtration  bewirkende  Haut  auf  dem  Filtersande  gebildet 
hat,  wächst  dieses  Filtrationsgefälle  allmählich. 

Für  die  Bemessung  der  Kiesunterlago  des  Filtersandes, 
für  die  Dimensionirung  und  Anordnung  der  Zweig-Sammel- 
kanäle, sowie  für  die  Bemessung  der  Haupt-Sammelkanäle 
ist  es  nothwendig,  bezw.  wünschenswerth : 

1.  dass  die  Widerstände,  welche  das  Wasser  in  irgend 
einem  Theile  der  vorerwähnten  Organe  des  Sandfilters 
findet.,  nicht  eine  derartige  Grösse  annehmen,  utn  das 
Filtrationsgefälle  merklich  zu  beeinflussen; 

2.  dass  die  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  seiner  Be- 
wegung durch  alle  Organe  des  Sandfilters  eine  stetig 
abnehmende,  bezw.  stetig  zunehmende  sei,  ohne  in- 
zwischen zeitlich  oder  örtlich  eintretende  Verzögerungen 
oder  zu  heftige  Beschleunigungen. 

Um  die  unter  1 genannte  Bedingung  zu  erfüllen,  ist 
bisher  nur  ein  Mittel  angewendet  worden;  dieses  besteht 
darin,  die  in  Frage  kommenden  Dimensionen  sämmtlich  so 
übermässig  gross  zu  wählen,  dass  dieselben  ohne  eingehendere 
Prüfung  als  ausreichend  erscheinen  müssen,  oder  gar,  dass 
sie  überhaupt  nicht  mehr  der  Vergrößerung  fähig  sind.  So 
werden  als  Auflager  des  Filtersandea  Kiespackungen  ange- 
wendet, welche  unter  Unitänden  nahezu  die  Dicke  deö  Filter- 
sandes  selbst  erhalten  und  hierin  Sammclkaniilc  von  ebenso 
überreichlichen  Dimensionen  eingebettet.  Hierdurch  geschieht 
aber  der  unter  2 erwähnten  Bedingung  Abbruch,  denn  in 
diesen  grossen  Hohlräumen  sucht  sich  das  den  Sammel- 
kanälen zufliessende  filtrirte  Wasser  die  kürzesten  Wege; 
alle  ausserhalb  dieser  Kurxwcge  liegenden  Räume  enthalten 
mehr  oder  weniger  stagnirendes  Wasser  und  befördern  daher, 
wenn  auch  nur  in  geringem  Maasse,  die  Ansiedelung  der 
Mikro-Organismen. 

Wenn  man  die  unteren  I,agen  eines  alten,  lange  im 
Gebrauch  gewesenen  Sandfilters  gewöhnlicher  Construction 
herausnimmt,  so  muss  man  nicht  glauben,  diese  Steine  rein 
vorzufinden;  sie  befinden  sich  vielfach  in  einem  furchtbar 
verschmutzten  Zustande.  Sie  müssten  aber  rein  sein  und 
würden  auch  rein  sein,  wenn  das  im  Sande  tadellos  filtrirte 
Wasser  mit  stets  gleicher  und  richtiger  Geschwindigkeit  an 
ihnen  vorüherfliessend  sie  berührt  haben  würde.  Der  ihnen 
anhaftende  Schmutz  ist  das  Erzeugnis^  unrichtiger  und  un- 
regelmässiger Wassergeschwindigkeit  in  den  Zwischenräumen 
dieser  Steine. 

Als  eine  grosse  Verbesserung  des  Sandfilters  muss  die 
Construction  bezeichnet  werden,  welche  bei  der  Müggelsee- 
Anlage  von  dem  Herrn  Director  Gill  zur  Anwendung  ge- 
bracht worden  ist,  indem  die  Zweigkanäio  in  dem  groben 
Kies  einfach  fortgelassen  worden  sind.  Es  liegt  auf  der 
Hand,  dass  die  Zwischenstufen  der  Kiessorten  zwischen  dem 
gröbsten  und  dem  Filtersande  nicht  in  der  Dicke  nothwendig 
Bind  wie  man  sie  früher  anwendetc ; es  genügt  vielmehr,  die 
Fugen  in  dem  gröberen  Material  durch  Aufbringen  des  nächst 
feineren  zu  schließen  und  so  fort,  so  dass  die  zwischen  dem 
gröbsten  Kies  und  dem  Filtersande  vermittelnde  Schicht 
10cm  oder  noch  weniger  an  Dicke  erhält.  Fig.  543  stellt 
den  Querschnitt  eines  solchen  Filters,  wie  er  etwa  der  Ham- 
burger Anlage  entsprechen  würde,  dar,  jedoch  in  verzerrtem 
Verhältniss,  so  dass  die  Höhen  in  zehnfacher  Grösse  des 
Längen  maassstahes  aufgetragen  Bind.  Beträgt  die  Entfernung 
von  der  Mitte  des  flach  abgedeckten  Mittelkanals  bis  zum 
; Filterrande  35  m,  so  filtrirt  jeder  Streifen  von  1 m Grundriss- 
, breite  bei  62,5  mm  stündlicher  Filtrirgeschwindigkeit,  oder, 
was  dasselbe  ist,  bei  0,01736  mm  secundliolier  Filtrirge- 
schwindigkeit 

0,00001736  X 35  = 0,00060760  cbm. 

Dieses  Wasserquantum  bewegt  sich  nahe  dem  Mittelkanal 
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durch  einen  Querschnitt  grol>eii  Kiese«  von  0,6  qm,  dessen  Messend  in  eins  der  Haupt-Samuelrohre  A gelangt.  Die«?» 

Hohlrnume,  etwa  0,4  seiner  Grösse,  also  etwa  0.24  qm  be-  Sammelrohr  ruht  auf  kleinen  Mauerklötzen  />  im  Filtersande; 

tragen  mögen.  Das  Wasser  wird  also  in  den  Hnhlräumen  es  sind  so  viele  Haupt-Sammelrolire  A vorhanden,  wie  es 

des  Kieses  nahe  dem  Mittelkanal  mit  einer  Geschwindigkeit  für  den  Durchfluss  des  Wassers  erforderlich  ist. 

von  etwa  0,00253  m oder  von  2,5 mm  pro  Sec un de  iliessen;  Das  Wesentliche  bei  dieser  Anordnung  ist:  Eintritt  des 
io  den  Schlitzen  der  Wand  des  Mittelkanals,  sofern  dieselben  filtrirten  Wassers  in  die  Zweig  - Sammelkanäle , an  deren 

vielleicht  ein  Drittel  der  Wandtläche  einnebmen  würden,  tiefster  Stelle  oder  nahe  der  tiefsten  Stelle  derselben;  gleich- 
dreimal so  gross.  zeitige  Aendcrung  der  Wasserströuung  in  die  Richtung  auf- 


Ftf.  543. 

Diese  Geschwindigkeit  von  2V«  mm  pro  Svcunde  ist  so 
gering,  dass  man  wohl  die  Meinung  würde  vertreten  können, 
die  Kieshöhe  von  0,60  m nahe  am  Mittelkanal  sei  unnöthig 
gross.  Wie  dem  aber  auch  sein  möge,  eins  muss  uns  hei 
dieser  Filler-Construction  auffallen;  dieses  ist,  dass  fast  die 
Hälfte  alles  groben  Kieses  auch  hier  überflüssig  ist.  Würde 
der  Filterboden  nicht  horizontal,  sondern  etwa  nach  der 
dick-punktirt  eingezeichneten  Linie  x tj  von’  vornherein  ge- 
legt werden,  so  würden  die  Wassergeschwindigkeiten  in  dem 
groben  Kies  gleichmiissigere  sein;  dasStagniren  des  Wassers, 
welches  bei  z annähernd  stattfindet,  würde  vermieden  werden. 
Das  Sandfilter  würde  durch  das  Fehlen  dieses  Kieses  nicht 
verschlechtert,  sondern  verbessert  werden.  Was  in  einem 
Sandfiltcr  überflüssig  ist,  das  ist  eben  auch  schädlich. 

Ein  ähnliches  Bestreben  der  Verbesserung  des  Sand 
filtere  liegt  einer  noch  anderen  Construction  der  unteren 
Schichten  des  Sandfilters  zu  Grunde,  auf  welcho  ich  jct2t  Ihre 
Aufmerksamkeit  lenken  möchte.  Bei  dieser  Anordnung  bleibt 
die  auf  dem  Sande  vorhandene  Wasserechicht,  wio  auch  die 
Dicke  (Höhe)  des  Filtereandes  unverändert.  Der  Filterboden 
befindet  »ich  nur  wenig  unter  der  Sohle  des  Filtereandcs; 
die  Anordnung  auf  demselben  ist  wie  folgt  (siehe  Fig.  544 
und  545). 

Es  werden  auf  dom  horizontal  liegenden  Filterboden 
flache  Zweig-Sammelkanäle  in  genügender  Anzahl  gebildet; 
bestehen  diese  Zweig-Satmnelkanälc  aus  gebrannten  Thon- 
Fa«;onstücken,  so  kann  man  dieselben  Deckclstücke  nennen. 
In  Fig.  544  und  545  sind  diese  Deckclstücke  w im  Durch- 
schnitt sichtbar,  und  zwar  in  Fig.  544  int  Längenschnitt,  in 
Fig.  545  iin  Querschnitt.  Die  an  den  unteren  Rändern  der  : 
Deckelstücke  vorhandenen  Aussparungen  (Schlitze)  sind  durch 
eine  geringe  Quantität  feinen  Kiesmaterials  für  das  hindurch-  J 
fliessende  Wasser  geöffnet,  für  den  Filtersand  aber  geschlossen. 
Einige  der  Deckelstücke  sind  mit  einem  aufwärts  zeigenden  ■ 
Stutzen  « versehen,  durch  welchen  das  Wasser  aufwärts  j 


Mg.  514. 

wärt«;  Anordnung  der  Haupt-Sammelkanäle  über  den  Zweig- 
Sammelkanälen  im  Filtersande,  so  dass  das  Wasser  aus  den 
Zweig-Sammelkanälen  in  die  Haupt-Sarnmelkanäle  wiederum 
aufwärts  fliessend  gelangt. 


W aste»* 


i Sand 


P p 


Kl*.  345. 

Der  Zweck  dieser  Anordnung  ist,  folgende  Vortheile 
u bieten: 

1.  Verringerung  der  unter  dem  Filtersande  als  Auflager 
für  denselben  erforderlichen  Kiesmenge  bis  zu  einem 
aus  der  Natur  der  Verhältnisse  hervorgehenden  Minimum. 

2.  Verringerung  der  gesammten  Comtruct ionshöhe,  wodurch 
bewirkt  wird,  dass  das  betreffende  Becken,  welches  den 
Behälter  für  das  Sandfilter  bildet,  und  gewöhnlich  im 
Erdreich  vertieft  hergestellt  werden  muss,  nicht  so  tief 
ausgehoben  zu  werden  braucht,  wie  bei  der  gebräuch- 
lichen eingangs  beschriebenen  Anordnung. 
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Die  dem  in  Rede  stehenden  Zwecke  dienenden  Zweig- 
Sammelkanäle  können  nun  in  sehr  verschiedener  Weise  ge- 
bildet sein.  Eine  billige  und  gute  Methode,  welche  aber 
einen  festen  und  sicheren  Filterboden  erfordert,  ist  es,  diese 
Kanäle  aus  Ziegelsteinen  in  Cementmörtel  aufzusetzen. 
Fig.  546,  547  und  548  zeigen,  wie  dieses  geschehen  kann. 
In  Fig.  546  sind  die  Zweigkanäle  m im  Querschnitt  sichtbar; 


■S%ana(urtn. 
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Fig.  547  zeigt  einen  Zweig-Sammelkanal  m im  Liingenschnitt, 
Fig.  518  zeigt  die  Hälfte  desselben  in  der  oberen  Ansicht, 
die  Hälfte  im  Ilorizontalschnitt:  Auf  mit  Zwischenräumen 
verlegten  halben  Ziegelsteinen  r werden  zwei  Reihen  Ziegel- 
steine hoehkantig  gesetzt  und  der  so  gebildete  Kanal  m mit 


einer  Flachlage  abgedeckt;  die  Rohrstutzen  e werden  in  Fayon- 
sttieke  oder  behauene  Ziegel  eingemauert.  Dann  sind  an  die 
am  Filterboden  liegenden,  mit  feinem  Kies  bedeckten  Schlitze, 
durch  welche  das  filtrirte  Wasser  in  den  Kanal  m tritt. 

Nachdem  ich  Ihnen  so  kurz  wie  irgend  möglich  den 
Sinn  und  den  Zweck  dieser  neuen  Anordnung  der  Tiefschichten 
de»  Sandfilters  auseinandergesetzt  habe,  möge  cs  mir  vergönnt 
«ein,  einige  wenige  Worte  über  die  allgemeinen  Grundsätze 
der  Filtration,  speciell  der  Sandfiltration  hiuzufügen: 

Dos  Filter  ist  oft  mit  einem  Siebe  verglichen  worden; 


es  ist  das  Gegentheil  eines  Siebes:  Während  das  Sieb  ver- 
möge seiner  Maschen  oder  Löcher  Gegenstände  von  bestimmter 
Grösse  zurückhält,  kleinere  hindurchpussiren  lässt,  ist  es  der 
Zweck  des  Filtrums,  aus  den  auszuscheidenden  Körperchen 
selbst  Anhäufungen  nach  Abstufung  ihrer  Feinheit  zu»  bilden, 


fik.  ms. 

welche  die  College»  dieser  Körperchen  von  ähnlicher,  bezw. 
gleicher  Feinheit  zurückzuhalten,  geeignet  sind.  Stoffe,  welche 
die  Fälligkeit  haben,  diesen  Vorgang  einzuleiten,  nennen  wir 
Filtermaterialien.  Das  Wesen  eines  Filtermaterials  ist,  dass 
die  unzähligen  Einseikörper,  aus  welchen  es  besteht,  der  zu 
flltrirenden  Flüssigkeit  eine  grosse  Oberfläche  bieten;  letzteres 
kann  durch  eine  faserige  oder  körnige  Struktur  des  Filter- 
materials  erreicht  werden. 

Die  vielen  Filtermaterialien,  welche  es  gibt,  zerfallen  in 
die  beiden  grossen  Gruppen  der  faserigen  und  der  körnigen. 
Das  Prototyp  des  faserigen  Filterstoffes  ist  der  Filz,  das  des 
körnigen  der  Band.  Das  einfachste  Filtrum  ist  das  bekannte 
Filterpapier;  der  Chemiker  steckt  ein  Stuck  davon  in  einen 
GlastrichUir,  giesst  die  zu  filtrirendc  Flüssigkeit  hinein,  gibt 
das  Anfangs  trübe  laufende  Filtrat  vorsichtig  wieder  oben 
hinein,  solange  bis  dasselbe  klar  flieset;  die  kleinste  Er- 
schütterung, ein  Schlag  mit  dem  Glasstäbchen  an  das  Filtrum, 
stört  wiederum  den  Vorgang  der  Filtration:  Die  zwischen 
den  Fasern  des  Papierfilzes  entstandenen  Anhäufungen  aus- 
zuscheidender Theile  sind  in  ihrer  Btructur  gestört  worden 
und  können  so  lange  eine  vollkommene  Filtration  nicht  be- 
wirken, bis  sie  sieh  unter  ruhigem  und  gleichm ästigem  Durch- 
fluss des  Filtrats  wieder  ausgcbildct  haben. 

Die  Filze  sind  fast  alle  organischer  Natur,  mit  Ausnahme 
I des  Asbest-Filzes.  Die  Kohle  verdankt  ihre  filtrirende  Kraft 
I ihrem  organischen  Ursprünge  und  mag  zu  den  faserigen 
| Filterstoffen  gerechnet  werden;  aber  es  fehlt  ihr  die  Biegsam- 
keit und  Elasticität  ihrer  einzelnen  Fasern,  daher  sie  nicht 
die  vortheilhaften  Eigenschaften  des  Filzfiltrums  besitzt. 

Das  aus  einer  einfachen  Filzplatte  von  hinreichender 
Dicke  bestehende  Filtrum  ist  ein  äusserst  wirksames.  Es  ist 
eine  weit  verbreitete,  aber  durchaus  irrthümliche  Ansicht, 
das  Filzfilter  sei  für  die  Filtration  des  Wassers  im  Grossen 
nicht  anwendbar.  Richtig  construirte  Filzfilter  würden  sich 
in  jeder  Grösse  und  für  jedes  zu  tiltrirende  W asserquantum 
hersteilen  lassen.  Aber  mit  der  Grösse  wächst  die  Com- 
: plieation  eines  solchen  Filtrir-Apparates,  und  es  ist  die  Eigen- 
schaft der  auB  organischen  Stoffen  gebildeten  Filtermaterialien, 
dass  sie  mit  den  durch  die  Filtration  ausgeschicdencn  Stoffen 
Fäulnissherde  bilden,  deren  Bösartigkeit  unübersehbar  ist. 
Wenn  nun  ein  einzelner  von  den  vielen  derartigen  Apparaten, 
aus  welchen  eine  solche  Anlage  würde  bestehen  müssen, 
schadhaft  werden  würde,  so  dass  die  durch  längere  Zeit  in 
( dem  Filtrum  angesammelten  Fäulnisestoffe  mit  in  das  Filtrat 
gelangten,  könnte  dann  die  dadurch  herbeigeführte  Vergiftung 
einer  Bevölkerung  durch  etwaige  Bestrafung  der  Veranlasser 
wieder  gut  gemacht  werden?  — Wir  sagen  nein  und  stellen 
als  Princip  hin:  Organische  Filterstoffe  sind  für  die  Wasser- 
filtration im  Grossen  ausgeschlossen.  Da  nun  Kohle,  Asbest 
und  alle  anderen  Filterstoffe,  welche  für  die  Filtration  im 
Grossen  in  Frage  kommen  könnten,  viel  zu  theuer  sind,  um 
an  ihre  Verwendung  zu  diesem  Zwecke  jemals  denken  zu 
können,  so  ist  das  Sandfilter  das  hierfür  einzig  mögliche 
Instrument. 

Wir  kommen  zu  dem  Sandfilter.  Das  Filtermatcrial, 
welches  hierbei  durch  die  grosse  Oberfläche  seiner  einzelnen 
Theile  den  Vorgang  der  Filtration  einzuleiten  hat,  ist  der 
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San«l;  cs  sind  die  einzelnen  Sandkörner,  welche  vermöge 
ihrer  richtigen  Gros?«,  ihrer  Schärfe,  d.  h.  ihrer  Abweichung 
von  der  kugelrunden  Form,  das  Gefüge  bilden,  über  und 
zwischen  welchem  die  Anhäufungen  der  auageschiedenen 
Theile  .ermöglicht  wird , welche  letztere  die  Filtration  des 
Wassers  bewirken. 

Es  sei  Fig.  549  der  Horizontalschnitt  einiger  Sand- 
körner in  der  oberen  Schicht  des  Filtersandes,  etwa  50 mal 
vergrößert;  a,  c,  e,  g sind  die  ungefähren  Mittelpunkte  von 


Flg.  549. 

vier  Sandkörnern;  b,  d,  f die  ungefähren  Mittelpunkte  der 
Lücken  zwischen  den  Sandkörnern.  Wir  müssen  uns  Vor- 
teilen, dass  diese  Lücken  durch  auegeschiedcne  kleine  Körper 
sich  gewülhartig  in  parabolischer  oder  Spitzbogenform  über- 
bauen, so  dass  ein  Verticalachnitt  nach  ab  cd  ef  g (Fig.  549) 
eich  etwa  wie  Fig.  550  darstellen  würde.  Diese  Gewölbe  sind 
aber  von  äusserst  lockerem  Gefüge;  die  kleinste  Ursache 
genügt,  um  einzelne  von  ihnen  zum  Einsturz  zu  bringen;  es 
muss  dann  weiter  unten  noch  Sand  genug  vorhanden  sein, 
um  ihre  Wiederbildung  zu  bewirken.  Je  mehr  diese  Bildungen, 


n*.  »so. 

auf  welchen  der  ProceM  der  Filtration  beruht,  an  der  Ober- 
fläche des  Sandes  gehalten  werden  können,  desto  besser  ist 
cs  für  das  Sandfilter  nach  jeder  Richtung  hin.  Durch  Steige- 
rung der  Filtrirgeschwindigkeit  über  das  normale  Moaas,  bei 
welchem  eben  sich  diese  Gewölbe  gebildet  haben,  werden 
sie  alle  auf  einmal  zerstört  und  rücken  modificirt  in  die 
tieferen  Sandschichten. 

Nachdem  wir  diese  Grundanschauung  der  Sandfiltration 
vorausgeschickt  haben,  wollen  wir  die  jetzt  unter  den  Fach 
leuten  allgemein  bekannten,  theilweise  jedoch  noch  immer 
nicht  unumwunden  anarkannten  Grundsätze  der  Sandiiitration 
in  möglichster  Kürze  hier  recapituliren : 

1.  Die  Construction  der  Sandfilter  wird  vorwiegend  bedingt 
durch  Rücksichten  nach  drei  verschiedenen  Richtungen 
hin;  diese  sind: 

I.  Ihre  Sicherheit, 

II.  Ihr  Betrieb, 

III.  Lire  Dauer. 

Diesen  drei  Rücksichten  stehen  die  Anlagekosten  insofern 
gegenüber,  als  dieselben  um  so  grösser  werden  je  mehr 
hei  der  Anlage  dafür  geschieht,  dass  die  Sicherheit  mög-  I 
liehst  gross,  der  Betrieb  möglichst  billig  und  günstig  1 


und  die  Dauer  möglichst  lang  wird,  d.  h.  der  Zeitpunkt 
zu  welchem  eine  Erneuerung  alles  Filtermaterials  er- 
forderlich wird,  möglichst  hinausgeschoben  wird. 

2.  Idealer  Filtersand  ist  reiner  Sand  von  1 tum  Korngrüsse 
ohne  feinere  und  gröbere  Körner. 

3,  Praktisch  ist  Filtersand  ein  Sand,  dessen  mittlere  Korn- 
grösst/  ungefähr  1 mm  beträgt;  es  kommt  auf  die«« 
Korngrösse  genau  an;  ist  der  Sand  im  grossen  Durch 
schnitt  auch  nur  um  ein  geringes  feiner,  so  ändert  sieh 

der  ganze  Betrieb  des  Sundfilters.  Gröbere 
Körner  kommen  in  jedem  guten  Filter- 
Bande  vor  und  schaden  nichts;  feinere 
dürfen  nur  in  geringer  Menge  darin 
sein;  sie  müssen  durch  Waschen  mög- 
lichst entfernt  werden.  Sind  die  feineu 
Körner  in  so  grosser  Anzahl  vorhanden, 
dass  das  Herauswachsen  derselben  nicht 
möglich  oder  unthunlich  ist,  so  ist  der 
Sand  als  Filtersand  schlecht  oder  nicht 
zu  gebrauchen. 

4.  Jeder  Filtcrsand,  er  mag  noch  so  rein  ge- 
funden werden,  muss  vor  der  Verwendung 
gewaschen  werden. 

5.  Die  Sicherheit  des  Sandfilters  besteht  in  der  Dicke  der 
Sandschicht  und  wächst  mit  derselben.  Bei  vorsichtigem 
Betriebe  kann  freilich  mit  einer  Sandschicht,  welche 
erheblich  unter  1 m dick  ist,  ein  gutes  Resultat  erreicht 
werden;  aber  der  einmalige  Unverstand  eines  Aufseher? 
oder  Arbeiters  kann  unter  Umständen  genügen,  um 
jahrelange  Vorsicht  wett  zu  machen.  Wir  empfehlen  1 m 
als  erste  Dicke  der  Sandschicht  in  jedem  Falle,  weil 
auch  die  Dauer  des  Filters  mit  der  Dicke  der  Sand- 
schicht wächst. 

6.  Das  Wasserquantum,  welches  jedes  Sand 
filter  in  jedem  Augenblicke  hergibt,  muss 
genau  bestimmt  werden  können. 

7.  Eine  gewisse  Filtrirgeschwindigkeit,  auf 
welche  die  ganze  Sandfilter -Anlage  ein 
zurichten  ist,  darf  niemals  überschritten 
werden. 

8.  Die  richtige  Filtrirgeschwindigkeit  hängt 
von  der  Natur  des  zu  filtrirenden  Wassert 
ab.  Ein  allgemein  gültiges  Maas»  dafür 
gibt  ca  nicht. 

9.  Ebenso  gibt  es  kein  allgemeines  Recept 
dafür,  wie  eine  Filtrations -Anlage  zu  gestalten  ist.  Ob 
bedeckte  oder  offene  Filter,  ob  verticale  Mauern  oder 
schräge  Böschungen,  oh  der  Filterboden  durch  eine  Bc- 
tonplatte  oder  in  anderer  Weise  gebildet  «ein  muss, 
und  noch  sehr  viele  andere  Fragen  hängen  von  lokalen 
Verhältnissen  ab. 

10.  Nach  jeder  Reinigung  des  Sandfilters  ist  eine  Ruhezeit 
zur  ersten  Bildung  einer  dünnen  Haut  erforderlich.  Hier- 
nach muss  der  Betrieb  langsam  beginnen  und  allmählich 
bis  zur  normalen  Höhe  gesteigert  wurden. 

11.  Ablagerung  vor  der  Filtration  kann  unter  Umständen 
sehr  nützlich  sein , berechtigt  aber  niemals  zur  Ver- 
kleinerung der  Filterflächen,  oder,  was  dasselbe  ist,  zur 
Vergrösserung  der  Filtrirgeschwindigkeit. 

12.  Wie  weit  das  Filtrationsgefälle  Anwachsen  darf,  hängt 
von  der  Natur  des  Wassers  und  seiner  Rückstand«-  ab; 
je  zäher  die  filtrirende  Haut  ist,  desto  grösser  darf  das 
gelbe  werden,  desto  grösser  ist  aber  auch  die  Gefahr  des 
Durchbrechens  der  filtrirenden  Haut.  Es  empfiehlt  sich 
daher,  hierin  nicht  zu  weit  zu  gehen. 

13.  Die  Sandfiltration  ist  niemals  im  Stande,  die  Mikro- 
organismen ganz  auszuscheiden;  eine  geringe  Quantität 
derselben  wird  stets  entweder  mit  durch  das  Filtermaterial 
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wandern  oder  unterwegs  sieh  neu  entwickeln.  Die  Reduc- 
tion  derselben  auf  einen  verschwindend  kleinen  Theil,  sage 
auf  ein  tausendstel,  aber  nicht  nur  zeitweilig,  sondern  fort- 
laufend ohne  Unterbrechung  im  ganzen  Betriebe,  ist  die  Auf- 
gabe der  Sandfiltration. 


Eiserne  Rohrleitungen  in  Amerika. 

In  einer  Studie  Ober  Kraft verthei lang,  welche  vor  Kurzem  in 
der  »Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure«  erschien,  macht 
Professor  A.  Riedl  er  übereisernc  Rohrleitungen  für  Oel  (Petroleum), 
Naturgas  und  Wasser  folgende  interessante  Mittheilungen  : 

Im  Jahre  1865  ist  die  erste  kurze  Rohrleitung  für  Oel  (I  km) 
und  1875  die  erste  längere  (90  kin),  4 zöllige  Rohrleitung,  beide  bei 
Pittahurg,  in  Betrieb  gesetzt  worden ; sie  musste  noch  durch  die 
bewaffnete  Macht  gegen  absichtliche  Beschädigung  geschätzt-  werden. 
Gegenwärtig  betrügt  die  Geflammt  lau  ge  der  OclieUungcn  in  Amerika 
wohl  über  2000t)  kra. 

Die  HnuptrohretrAnge  für  die  Fernleitungen  der  National  Transit 
Company  allein  sind  zur  Zeit  die  Leitungen  nach: 

New  York  480  km,  doppelt,  von  153  min  (mit  11  Pumpstationen) 
Philadelphia  460  „ einfach,  „ 153  „ „ 6 ,, 

Baltimore  110  „ „ „ 127  „ „ 1 „ 

Cleveland  160  „ „ „ 127  „ 4 

Buffalo  110  „ „ „ 101  „ 2 „ 

Pitlsburg  90  „ „ „ 101  „ „ 2 

Alle  Leitungen  sind  ans  Qberplattet  gesch weitsten  schmiede- 
eisernen Rohren  und  aufgesehraubten  Flanschen  hergestellt.  Die 
Sammelleitungen  in  der  Oelregion  selbst  werden  auf  zusammen 
etwa  16000  km  geschützt 

Zu  diesen  gewaltigen  Rohrleitungen  kommen  noch  hinzu  die 
ausgedehnten  Leitungen  für  natürlichen  Gas  nach  Pittsburg  mit 
einem  vollstftndigen  Vertheilungsnetz  in  der  Stadt,  die  Gasleitungen 
aus  der  Oelregion  nach  Clcvclnnd,  Toledo  und  Buffalo  Die  meisten 
von  ihnen  sind  für  den  ursprünglich  grossen  Anfangsdruck  des 
Gases  von  30  bis  40  Alm.  ausgeführt,  welcher  aber  seither  überall 
rasch  gesunken  ist,  so  dass  die  zukünftige  Ausnutzung  trotz  der 
Erschliessung  neuer  Quellen  jetzt  schon  iu  Frage  steht. 

Es  fallt  auf,  dass  bei  vielen  amerikanischen  Rohrleitungen 
besondere  Ausdehnung*' Vorrichtungen  in  der  Regel  gar  nicht  ge- 
troffen werden.  Es  sind  Druckluftleitungen  zur  Ausnutzung  von 
Wasserkräften  (etwa  300  HP,  10  km)  ausgeführt,  bei  denen  keinerlei 
Ausdchnnngskuppelnngcn  angebracht  sind.  Paasellie  gilt  für  viele 
Oel-  und  Gasleitungen. 

Besonders  heachtenswertlic  Beispiele  sind  neuere  amerikanische 
Wasserleitungen  für  die  Versorgung  von  Stfldten  mit  Quell-  oder 
Fluaswasscr,  u,  a.  für  Wasserversorgung  von  New  Jersey  mit  einer 
46  km  langen  genieteten  Bchmiedeeisenleitung  von  1,2  m Durch- 
messer. Dio  etwa  6 tu  laugen  genieteten  Rohrstücke  worden  an 
Ort  and  Stelle  trausportirt  and  durch  Vernieten  von  der  Wasser- 
fassung  bis  zur  Stadt  ohne  Jegliche  Ausdehnungsvorrichtung,  zu- 
sammengebaut. Solche  Anordnungen  scheinen  nach  unseren  lte- 
griffeu  sehr  kühn,  und  es  ist  interessant  zu  erfahren,  dass  dieser 
Vorgang  zuerst  in  Cnlifornien  von  Leuten  durchgeführt  wurde,  die 
so  wenig  von  Wasserleitungen  verstanden,  dasa  sie  an  die  Aus- 
dehnung gar  nicht  dachten.  Da  sich  hierbei  aber  keinerlei  Schwie- 
rigkeiten ergaben,  wurde  dies  Verfahren  auch  im  Osten  benutzt. 

Andere  nicht  minder  kühne  Beispiele  amerikanischer  Rohr- 
leitungen bieten  dio  cali fornisehen  Ci oldwüschere ien,  wo 
Gebirgswasser  in  langen  Rohrleitungen  »geführt  wird  und  die  Ge- 
winnung in  der  bekannten  Welse  durch  das  Schleudern  eine»  star- 
ken Wasserstrahles  gegen  das  goldhaltige  Gebirge  erfolgt,  ln  diesen  ; 
Wasserleitungen  wird  ein  Druck  von  etwa  30  Atm.  benutzt.  Hier- 
bei sind  die  genieteten  schmiedeeisernen  Kohren  ohne  jegliche 
Dichtung  wie  Ofenrohren  einfach  ineinander  gesteckt.  Auch  Ver- 
schraubung oder  sonstige  Verbindung  der  Rührstücke  ist  nicht 
vorhanden  und  trotzdem  ergeben  die  Rohrleitungen  keinen  Wasser- 
Verlust.  Das  sehr  Befremdliche  dieser  Erscheinung  klärt  sich  aber 
sofort  damit  auf,  dass  in  diesen  Leitungen  etwa  die  Hälfte  des 
Wasserdruckes  auf  GeschwindigkeiUerzeugnng  verwendet  wird.  — 
Die  Waseennaasen  bewegen  sich  daher  mit  so  grosser  Geschwindig-  | 
keit,  dasa  durch  die  Massenwirkung  an  den  olt  miliiincterwcit  offen- 
stehenden  Fugen  das  Wasser  nicht  urnkchren  und  ausströmen  kann, 
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dass  im  Gegentheil  Luft  durch  die  Fugen  angesaugt  wird.  Die 
stillstehende  Leitung  hingegen  ist  vollständig  undicht. 

Eine  andere  amerikanische  Neuerung  in  der  Kohrfabrikation 
sind  die  spiralgeschweissten  Röhren.  In  neuerer  Zeit  werden  auch 
dickwindige  Röhren  dieser  Art  durch  SchweissmnBchinen  erzeugt; 
letztere  sind  aber  unvollkommene,  in  den  ersten  Stufen  der  Ent- 
wickelung sich  befindende  Nachahmungen  der  Handschweissung. 
Professor  Ri  edler  glaubt  nicht,  dass  ohne  wesentliche  Verbesserung 
derselben  eine  Groesfahrikatioo  sich  daraus  entwickeln  werde.  Im 
- Uebrigen  bat  das  Verfahren  bestimmte  Vortheile.  Die  spiralförmigen 
Fugen  verhalten  sich,  richtige  Schwvissung  vorausgesetzt,  günstig 
in  Bezug  aof  Festigkeit.  Insbesondere  würde  dieses  Verfahren  die 
Herstellung  beliebiger  Röhrlingen  gestatten. 

Literatur. 

Wasserversorgung. 

•Explos  iou  eines  gusseisernen  Warm  Wasserbehälters  durch 
1 Verstopfung  der  Auslassöffnung.  (Centralblatt  der  Bauverwaltung 
| 1892,  8.  216.) 

* Einiges  über  Güte  des  Trinkwassers  und  dio  ver- 
schiedeuen  Eigenschaften  und  Lebcnsbcdingungen  der  Bacterieu. 
(Engineering  News  1892,  I,  8.  663). 

•Ueber  Fortschritte  künstlicher  Bewässerung  in 
den  Vereinigten  .Staaten  wird  berichtet,  wobei  der  grosse  Nutzen 
der  Bewässerung  hervorgehoben  wird.  (Engineering  News  1892,  I, 
S.  217,  218.) 

* Die  Errichtung  einer  Centralstelle  für  Wasserhau- 
und  wasserwirtschaftliche  Angelegenheiten  unter  Heranziehung 
ausserhalb  der  Beamtenwclt  stehender  such-  und  ortskundiger  Per- 
sonen wird  für  Pruussen  erwogen.  (Doutscho  Bauzeitung  1892, 
a 191,  192) 

•Ueber  die  Wa bs er be wegu ng  in  den  Röhren  zu 
Boston  ist  seitens  der  Feuerwehr  eine  Untersuchung  angestellt, 
welche  ergeben  hat,  dass  die  tatsächlich  auftretenden  Reibungs- 
verluste grösser  sind  als  die  Rcchnungsergcbnisse.  (Engineering 
News  181*2,  I,  8 329,  330.) 

* Bedecktes  Reservoir  zu  Franklin,  N.  H.  Das  Reservoir 
ist  kreisrund  und  in  3 runde  Ringe  geteilt.  Die  Tragepfeiler  sind 
sehr  schwach  gehalten.  Daa  Gewölbe  ist  in  der  Mitte  als  flache 
Kuppel,  über  den  umgebenden  Ringen  als  Tonnengewölbe  gebildet. 

I Engineering  News  1892,  I,  8,  487—488). 

* Ueber  Uus  Verlegen  grosser  Eisenrohre  im  Wasser 
wird  berichtet.  Das  leere  schwimmende  Rohr  ist  mit  Ventilen  ver- 
sehen, welche  die  gleich  (nissige  Senkung  bei  eintretendem  Wasser 
ermöglichen.  (Engineering  News  1892,  I,  8.  279  , 280,  mit  Abb.) 
Dasselbe  von  Gerüsten  aus.  (Engineering  News  1892,  I,  S.  424,  mit 
Abbildung.) 

* Booth'a  neue  Pumpe  kann  überall  dort  benutzt  werden, 
wo  es  sich  darum  handelt,  «ehr  schmutzige  Flüssigkeiten  zu  be- 
wegen. Der  Pumpencylinder  ist  mit  gunz  reinem  Wasser  gefüllt 
und  un  beiden  Enden  jeweils  durch  ein  dichtes  Diuphragma  von 
der  zu  bewegenden  Flüssigkeit  getrennt,  so  dass  das  8piei  der  Pumpe 
nicht  durch  Verschleiss  und  Verstopfung  beeinträchtigt  werden 
kann.  (Engineering  News  1892,  8 290,  291.) 

* InnigBte  Mischung  von  Cementmörtel n.  Nachdem 
die  Herstellung  von  Trassmörtel  ohne  vorheriges  Mahlen  der  Tuff- 
steine durch  Anwendung  eines  Kollerganges  sich  bewahrt  hatte,  ging 
mau  am  Schleusenbau  zu  Holtenau  (Nord-Ostseekanal)  dazu  über, 
auch  Cementmörtel  ndttes  des  Kollerganges  4 Minuten  zu  mischen. 
Die  Proben  zeigten  hierbei  etwa  20  °/u  mehr  Zugfestigkeit  als  der 
mittels  Trommel  oder  durch  Hand  gemischte  Mörtel.  (Centralblatt 
der  Bauverwultung  1892,  8.  237,  238.) 

* Zur  Wasserversorgung  Newark's  N.-J.  Der  Bau  des 
30  m hohen  schmiedeeisernen  Standrohres  von  9 in  Durchmesser 
Ist  von  einem  Gerüst  ans  betrieben,  welches  im  Innern  des  Reser- 
voirs, auf  der  jeweils  erreichten  Höhe  schwimmt-  Nach  Vollendung 
eines  weiteren  Plattenringes  wird  entsprechend  mehr  Wasser  in 
daB  Reservoir  gelassen,  so  dass  eine  Hebung  des  ächwimmgcrüstea 
nebst  Krahn  erfolgt.  AnBaen  führt  eine  Wendeltreppe  am  Thurme 
ln  die  Höhe.  (Engineering  Newa  1892,  1,  8.  346—347,  mit  6 Abb.). 

* Wasserthurm  zu  Jonkers,  N.  J.  Ein  eiserne«  Reser- 
voir, vom  Boden  des  Tburmes  36  m hoch  empor  reichend,  ist  mit 


Digitized  by  Google 


6f>6 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jalirg. 


No.  33. 


einem  gemauerten  Thurm  umkleidet,  derart,  dass  zwischen  Reservoir 
und  Thurrotnanorwerk  noch  Raum  für  eine  Wendeltreppe  verbleibt. 
— Wahrend  man  in  Europa  das  Reservoir  auf  Mauerwerk  setzt, 
wird  in  diesem  und  in  anderen  Fallen  in  Amerika  häufig  das  Re- 
servoir bis  hinab  auf  den  Boden  fortgeführt.  so  das«  die  Wasser- 
säule den  Druck  direct  auf  den  Grund  übertragt.  (Engineering 
News  1802,  I,  S.  4M— 4M,  m,  Abh ). 

'Wassergewinnung  durch  Tief  boh  rung.  Zeulenroda 
empfangt  400  cbm  Wasser  in  24  Stunden  durch  einen  Brunnen  von 
150  m Tiefe  und  500  mm  Durchmesser.  Cassel  hat  sich  für  eine 
Wasserbeschaffung  von  4U0Q  cbm  in  24  Stunden  durch  Tiefbrunnen 
von  150  m Tiefe  und  600  mm  Durchmesser  entschieden.  Der  Bohr- 
unternehmer ist  Paul  Horra  in  Naumburg  Auch  auf  die  in  Braun- 
«chweig  bei  C.  Wolters  A Co.  begonnene  Bohrung  ist  hingewiesen. 
Diesseits  sei  aber  hervorgehoben,  dass  derartige  kostspielige  Anlugen 
«ehr  sorgfältiger  Vorvenmche  bedürfen,  falls  nicht  gelegentlich  viel 
Geld  verloren  gehen  «oll.  Bei  Wolters  in  Braunsebweig  ist  die 
Unternehmung  übereilt  begonnen  und  die  Hoffnung  auf  Gewinnung 
von  Wasser  ist  geschwunden  (Glasers  Annalen  1092,  I.  8.  103. 

“Untersuchungen  über  dlesogenannteReibungdea 
Wassers  an  glatten  Flachen.  Geh.  Rath  Fink  ln  Darmstadt 
veröffentlicht  Schwimmerversuche,  welche  vor 32  Jahren  «ngcstelltsind. 
E«  ergab  sich,  dass  bei  etwa  1 m relativer  Geschwindigkeit  die 
Reibung  des  Wasser«  an  1 qm  benetzter  ZinkplaUenoberflflche  0,3  kg 
betragt.  Autor  versucht  auch  weitergehende  Schlüsse  tu  ziehen  und 
kommt  zu  dem  auffallenden  Resultat,  dass  die  Reibung  dom  Quadrat 
der  Geschwindigkeit  nicht  proportional  sein  soll,  sondern  unabhängig 
von  derselben  Ein  Vergleich  der  auf  Seite  238  angedeuteten  Be- 
rechnungsmethode mit  den  in  Spalte  6,  S.  239  gegebenen  Zahlen  zeigt, 
das«  hier  ein  Irrthum  obwalten  dürfte.  Es  ergeben  sich  andere 
Werthe,  welche  darauf  hindeuten,  dass  die  Seitenreihung  doch  »n- 
genthert  mit  dem  Quadrat  der  Geschwindigkeit  wachst.  (Der  Civil- 
ingenieur  1892,  8.  214  bis  251,  mit  1 Tafel.) 

• Ueber  die  Abflnssin engen  bei  vollkora me nenU eber- 
fallwehren und  Entwicklung  neuer  Formeln.  R.  Maachke, 
Düsseldorf,  bemüht  sich,  einen  mathematischen  Ausdruck  für  die 
ein  Wehr  nberetrömende  Wassermeng«  zu  gewinnen.  Die  Unter- 
suchung geht  aber  von  falschen  Voraussetzungen  aus  und  ergibt 
darum  nur  angenilhert  richtige  Resultate,  hierbei  heben  einige 
Fehler  einander  in  ihrer  Wirkung  gegenseitig  auf.  Contraction 
und  Reibung  werden  nicht  richtig  berücksichtigt;  die  Reihung  ist 
ganz  vernachlässigt.  Dieser  Ausfall  wird  dadurch  gedeckt,  dass 
für  die  lieferen  Punkte  des  Strahles  die  gleiche  Geschwindigkeit 
im  Wasserfaden  angenommen  wird  wie  für  Wassertheilchen  der 
Oberfläche  und  ferner  für  die  Struhloberflöche  eine  Senkung  voraus- 
gesetzt ist,  wie  sie  in  Wirklichkeit  nicht  eintritt.  Es  sei  hier  auf 
die  neueren  Veröffentlichungen  von  Razin , Annales  des  Pont«  et 
Chaussde«,  Novemberheft  1891 , 8.  445  bis  516  (vgl.  auch  d.  Journ. 
1892,  8.  295)  verwiesen.  (Centnilblatt  der  Banverwaltung  1892,  S.  175 
bis  176.) 

“Neue  Schöpfwerke  in  Preussen  aus  den  Jahren  1890 
und  1891  EntwUseerungsaBanlage  mit  Centrifngal pumpe  am  frischen 
Haff  im  Kreise  Heiligenheil  erbaut  seiten«  <los  Alt • Passarger  Deich* 
verbandet  durch  Schichau  in  Elbing.  Die  Förderhöhe  betrügt  durch- 
schnittlich 1,6  m,  die  Fördermenge  1,0  cbm  die  Secunde.  Die  An- 
lagekosten haben  für  jede  nutzbare  Pferdekraft  M.  656  betragen. 
Die  K leve- W estermoorer  Genossenschaft  im  Regierungsbezirk 
Schleswig  erbaute  durch  Mehlis  A Behrens,  Berlin  (Cydop)  eine 
Entwässerungsanlage  mit  einer  Centrifngalpumpe,  welche  bei  der 
mittleren  Hubhöhe  von  1,60  m 30  cbm  Wasser  in  der  Minute  hebt 
Kosten  der  nutzbaren  Pferdekraft  M.  1400.  Der  En  twfts  ser  u ngs- 
verband  Güldenfelde  und  der  Elbinger  Deichverhand 
haben  im  Kreise  Stuhm  eine  Irczügliche  Anlage  aasgeführt.  Die 
Koaten  der  nutzbaren  Pferdekraft  betragen  M.  740.  H.  Hotop  in 
Elbing  lieferten  die  Dampfmaschine.  Der  Entwftsserungs- 
verband  Neu- Dol Istild t lies«  ln  Pr.  Holland  als  Erweiterung 
der  bestehenden  Anlage  von  Hotop-Elbing  eine  grössere  Maschinen- 
station hauen,  deren  Kosten  pro  Xutzpford  M.  688  betragen  (Central- 
hlatt  der  Buuverwaltung  189t,  8.  131  bis  183.)  Der  Rampitz- 
A urithor  Deichverband  hat  im  Regierungsbezirk  Frankfurt 
ein  neue«  grüneres  Schöpfwerk  angelegt;  dasselbe  i»t  von  Brodnitz 
A Seydel  (Berlin)  erbaut  und  erfordert«  einen  Aufwand  an  Anlage 
kosten  von  M.  1012  pro  Nutzpferd.  Der  Neuländer  und  Engels- 
dorffer  Deichverhand  in  den  Krvieen  Neubaas  aOste  mul 
Stade  erbaute  eine  Hebercentrifugalpumpe  nach  dem  System  Mehlis 


| und  Behrens,  Berlin,  mit  liegender  Welle  Der  Preis  der  auf 
| gewendeten  44  Nutzpferde  betragt  an  Anlagekosten  M.  1190  pro 
I Pferd.  Die  Entwflsserungsgenoiuienschaft  Schönrohr  im  Kreise 
Danziger  Niederung  voll  führte  durch  II.  Lanz  (Mannheim, 
einen  Umbau,  dal>ei  da«  vorhandene  Warfrad  erhalten  blieb.  Du 
Gleiche  that  die  EntwäsaerungsgenoBsenschaft  Müggenhahl  im 
Kreise  Danziger  Nieder nng.  (Centralblatt  der  Bauverwaltang 
1892,  8.  196  ) M.  M. 

Verschiedenes. 

Neuere  A rbei  t srn  esser.  Es  werden  besprochen  die  Arbeits- 
messer von  Ackermann  (J.  Guggenheim  in  Langnau,  Schweiz)  und 
von  Schmidt,  Kranz  A Co.  in  Nordhausen.  (Dingler's  Polytecha 
Journ.  1892,  7.  Oct.,  8.  32-31). 

Ueber  Vorsichtsmaassregeln  bei  elektrischen  Be- 
leuchtungsanlagen in  Gebäuden  mit  gefährdenden  Betrieben 
(danger  bnildings)  sprach  Ingenieur  Jenkin  in  einem  Vortrage  vor 
der  Londoner  Institution  of  Civil-Engineers.  Der  Vortrag  ist  be- 
zeichnet als  Vol.  CX  8e.se.  1891,92  Part,  in  den  Exc,  Mio.  of  Pro- 
oeod.  of  Ute  Inst.  of.  Clv  -Engineers  und  dürfte  von  der  gen.  Inst 
j (London,  Great  George  Street,  Wcstrainster  BW.)  bezogen  werden 
I können.  Jenkin  unterscheidet  die  Betriebe  in  staubige  und 
nichtntaubige  Betriebe  und  legt  diene  Eintbeilung  seiner  Be- 
sprechung zu  Grunde.  Die  Zündung  kann  durch  Funken  oder  llitze 
verursacht  werden;  Verfasser  bespricht  die  Möglichkeit  der  Eut- 
i Stellung  dieser  Ursachen  und  die  Schutzmittel  gegen  dieselben, 
welche  auch  durch  Zeichnungen  erläutert  werden.  (D.  Bauztg.  1892, 
J No  84,  B.  516). 

Die  Moniersche  Bauweise.  Vortrag  von  Fr.  Schlüter 
j im  Bochumer  Bezirksverein  des  Vereins  deutlicher  Ingenieure.  Zu- 
I nächst  wird  die  Geschichte  der  Einführung  der  Monier'schen  Bau- 
weise gegeben ; darauf  werden  die  Bedenken , welche  seinerzeit 
gegen  dieselbe  erhoben  wurden,  sowie  deren  Widerlegung  durch  die 
Erfahrung  angeführt;  fernerhin  bespricht  der  Vortragende  die  Vor- 
Uieile  der  Bauweise  in  Gement  und  Eisen,  wie  deren  Dauerhaftig- 
keit, grosse  Tragfähigkeit  hei  geringem  Gewicht,  Sicherheit  gegen 
Feuersgefahr  etc , alles  belegt  durch  Einzelheiten  aus  der  bisherigen 
Praxis.  Es  mag  erwähnt  werden,  dass  der  Actiengesellschaft  für 
Monier-Bauten,  Berlin,  die  auasch)ie«slich«  Concession  für  die  ge 
werbliche  Verwerthuog  des  Monier  Verfahrens  in  den  deutschen  Co 
lonion  und  Schutzgebieten  für  10  Jahr»  verlieben  wurde,  and  dass 
in  Kamerun  und  Dar-es-Salaatn  unter  anderen  die  kaiserlichen 
Gouvernementsgebflade  von  der  Gesellschaft  gebaut  wurden.  (Stahl 
und  Eisen  1892,  No.  19,  8.  867—873). 

Neue  Bücher. 

Adressbuch  der  Elektricitats-Branche  und  der  damit  ver- 
wandten Geschäftszweige.  1892/99.  1.  Bd.  Deutschland,  gr.  8* 

IV,  486  und  88  8.  Berlin,  Eisenschmidt  A Schulze.  Für  den  1.  n 
2.  Bd  M.  12. 

Dürro,  E.  F.,  die  Anlage  and  der  Betrieb  der  Eisenhütten 
.‘15.  and  36.  Liefg.  gr.  4®.  Leipzig,  Baumgartner.  A 6 M.  Inhalt: 
1.  Suppl.-Liefg. : Die  neuen  Cokeöfen  unter  Berücksichtigung  aller 
neuen  Arbeiten  und  Studien  über  die  Brennstoffe  und  ihre  trockene 
Destillation  X,  102  & mit  46  Fig.  und  15  Tafeln. 

Holmes,  A.  B-,  tbe  Electric  Light.  Popularly  explaioed 
6.  edit-,  post  8",  78  p.  with  38  lllustr.  London,  Bemroee.  1 sh. 

Merrill,  E.  A.,  Electric  Ligliting  Speciflcations  for  the  l'ee 
of  Engineer«  and  Architccts.  12°.  New-Vork.  7 sh.  6 d. 

Runge,  W.,  da«  Ruhr  Steinkohlenbecken.  Lex. -8°,  X,  371  S. 
mit  3 schwarzen  und  9 farbigen  Tafeln  in  Garton.  Berlin,  Berliner 
lilhogr.  Institut.  Geb.  M.  30. 

Zacharias,  J,  die  Accumulatoren  zur  Aufspeicherung  des 
elektrischen  Stromes,  deren  Anfertigung,  Verwendung  und  Betrieb 
gr.-9»,  XVIII,  251  8.  m.  110  lllustr.  Jena,  Goetenoble.  UM.;  geb 
10  M.  50  Pf. 

Ergebnisse  der  Untersuchung  der  Hoehwasser- 
verhltltnlsse  im  deutschen  Rheingebiet.  Auf  Veranlassung 
der  Reichs-Commission  zur  Untersuchung  der  Strom  verhalt  nisae  d« 
Rheins  nnd  seiner  wichtigsten  Nebenflüsse  und  auf  Grund  der  von 
den  Wasserbau behörden  der  Rheingebietstaaten  gelieferten  Auf- 
zeichnungen bearbeitet  und  herausgegeben  von  dem  Centralbunssn 
für  Meteorologie  und  Hydrographie  im  Grosshertogtham  Baden. 
I Heft.  Begründung  der  Art  der  Darstellung  für  den  Verlauf  der 
Hochwasserwellen.  II.  Heft.  Auftreten  und  Verlauf  der  Hochwasser 
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von  lö24.  1815.  1852.  18«6  und  1882—83.  Berlin.  Ernst  und  Sohn.  Klasse-. 


1891.  2*. 

Beiträge  zur  Hydrographie  des  Groaaherzogthu ms 
Baden,  herausgegeben  von  dein  Centralburcau  fflr  Meteorologie 
und  Hydrographie.  VII.  Heft-  Inhalt:  Die  Waldbodeckong  des 

Grossherzogthums  Baden.  UebcreirhUkarte  mit  erlinterndem  Text. 
Karlsrnhe  1892.  4* 

Geschäftliche  Mittbeil  nngen. 

Aabest-Cellulose-Sch nell filier,  für  kleinen  und  mitt- 
leren Wasserbedarf,  von  G.  Arnold  & Schirmer,  tecbn.  Burrau 
and  Fabrik  för  Wasserversorgung»-  und  WaBserreinigungs  Anlagen, 
Berlin  NO.  Weitere  SpecialitAten  dieser  Firma  aind  Wasser-Vor- 
behandlungsapparate  zur  NnUHarmachung  eisenhaltigen  Grund- 
wassere  nach  System  Piefke,  sowie  ein  Apparat  rum  Weich-  . 
machen  und  Reinigen  von  Dumpf  kesHclepeiec  wasser  und  Fabrikations- 
wasser,  System  Pollacsek. 

Neue  Geräthe  für  Gasanstalten  von  C.  Blumhardt, 
Simonshaus  hei  Vohwinkel,  Rheinpmvinz.  Tra  ns  portwagen  i 
fOr  Lademulden,  besonders  för  kleinere  Gasanstalten  geeignet ; 
die  Wagen  sind  entweder  einfacher  gebaut  und  dann  nur  fflr  eine 
bestimmte  Retortenböhe  brauchbar,  oder  sie  besitzen  in  der  Höho  I 
verstellbare  Stühle,  auf  welchen  die  Mulde  gelagert  ist,  und  oignen  | 
Bich  dann  tur  Bedienung  verschiedener  Retortenhöhen  (vergl.  Abb. 
«um  D.  R.  P.  No.  5H049,  d.  Journ.  1892,  No  10,  8.  182).  Zweitheilige  j 
Coke  karre,  deren  hinterer  Thell  behufs  Entleerung  aufschlagbar  I 
ist  und  ao  abgeschrägt  ist,  das»  diu  Karre  auch  an  mittlere  Re- 
torten herangeschoben  werden  kann,  ohne  vom  darunter  liegenden 
Retortenkopf  behindert  «u  werden.  Ferner  liefert  die  Firma  auch 
einen  sturmeichcren  Laternenanzünder.  Wegen  der  Eitutel- 
heiten  verweisen  wir  auf  den  Pro* pect. 


4.  No.  66067  Sperrvorrichtung  für  Anfbingeketten  von  Lampen. 
J.Leeroann  und  L.  Baumgartner  in  St,  Gallen,  Schwei*; 
Vertreter:  A.  Draut»  ln  Stuttgart.  Vom  8.  Juni  1892  ab.  L. 
7441. 

26  No.  65924.  Regenorativgaslampe.  A.  Schneemann  in  Har- 
barg a.  Elbe,  Mühlenstrasse  29.  Vom  13.  August  1891  ab.  Sch. 
7475. 

— No.  65944.  Sturmsicherer  Laternenanzünder.  0.  Blumhardt 
in  Simonshaus  bei  Vohwinkel.  Vom  1.  Marx  1892  ab.  B.  12994. 

— No.  65959.  Gasdruckregler.  Maatschappij  Eurfika  in  Al- 
mclo, Holland;  Vertreter;  C.  Mundelius  in  Berlin  SW..  Halle* 
sch  es  Ufer  20.  Vom  7.  Mai  1892  ab.  M.  8883 

— No.  66052.  Holishorde  für  Gasreiniger,  Kühl*  und  Trocken* 
apparate  u.  dgl.  Ü.  Zschocke  in  Kaiserslautern.  Vom  22.  Mflrz 
1892  ab.  Z.  1502. 

85.  No.  66034.  WaaserklArupparnt  (Erster  Zusatz  «um  Patente 
NO.  57082.)  H.  Desrumaux  in  Lille;  Vertreter:  C.  Fehlert 
und  G.  Loubler  in  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  Vom  20.  De* 
ccmber  1891  ab.  D.  5035. 

Patemüberiragung. 

46.  No.  64969.  L.  K ö n i g in  Berlin  N.,  Fcddstr.  L Steuerung  für 
eine  im  Viertact  arbeitende  Gm-  oder  Petroleumtnaschine.  Vom 
9.  Februar  1892  ab 

Patenterlöwehungen. 

4.  No.  51618.  Regulirvorrichtong  an  Docbtlampon. 

85,  No.  61255,  Vorrichtung  xur  Reinigung  von  Waaaer  durch  Press- 
luft und  Eisen. 

No.  61815.  Vorrichtung  zum  Verhüten  von  Frostschaden  bei 
Waaserleitungurohrbrllchen. 


None  Patente. 

Patentanmeldungen. 

27.  October  1892. 

Klasse : 

4.  S.  6379.  SulbstthAtigcr  Kertenlöscher.  E.  6 1 * n d t n e r in 
Preaaburg,  Ungarn,  Nonnunbabn  3;  Vertreter:  P.  Fabian  io 
Chemnitz,  Am  Hedwigabad.  31.  Dccembor  1891. 

— Z.  1568.  Vorrichtung  zum  selbstthatigen  Oeffnen  des  Petroleum 
Zuflusses  für  Petroleumgaslampen.  S.  Ja  reck  i in  Graudenz. 
7.  September  1892. 

26.  E.  3361.  Apparat  zum  Mischen  von  Gasen  mit  Luft.  G.  Eve* 
rett  in  London,  Lincolns  Inn  Fulds;  Vertreter:  R.  L Oders  in 
Görlitz.  25.  Januar  1892. 

— F.  6864  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gasintensivlampen. 
A Friedinender  in  Berlin.  9.  Februar  1892. 

45.  F.  6025.  Selbst thtttig  sich  fortbewegende  Bewftaserungevorrich- 
tnng.  J.  Fellows  in  North  Conway,  Now-Haropahire,  und 
F.  Savage  in  Portland,  Maine,  V.  St.  A.;  Vertreter:  G.  Brandt 
in  Berlin  SW.,  Kochstr.  4.  30.  April  1892, 

31.  October  1892. 

26.  D.  4957.  Condensationsapparut  bei  der  Herstellung  von  Leucht- 
gas. P.  Dvorkovitz  in  London,  9<8  Queens  Road,  Fmsbury; 
Vertreter:  F.  Glaser,  kgl  Geh.  CommissionBrath,  und  L.  Gla- 
ser, Regierungsbaomeiater,  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  19.  Oc- 
tober  1891. 

46.  B.  13444.  Kühlvorrichtung  für  Gas-  und  Pctroleumrouscbincn. 
0.  Brünier  in  Eutritzech-Leipzig.  1.  Juli  1892. 

— C.  4168.  Kühlvorrichtung  für  Arbeitacytinder  an  Gas-,  Pe- 
trolenmmaschinen  n.  dgl.  F.  Czerronk  in  Wien  XVI,  Seiten- 
herggaase  16,  P.  Barnny  in  Berlin  C. , Brüderstraase  2 und 
H.  Hutter  in  Wien  I,  Grillparseratr.  5;  Vertreter:  C.  Pieper 
und  H.  Springmann  in  Berlin  NW.,  Ilindoreinstr.  3.  13.  Juni 
1892. 

85.  C.  4148.  Rückstau veutil.  G.  Couzena,  14  Tudor  Street  in 
Cardiff,  Wales:  Vertreter:  R.  Deieeler  und  J.  Maemecke  in 
Berlin  C.,  Alcxandcrstr.  38.  2.  Juni  1892. 

Patente  rtheilungen. 

4.  No.  65943.  Sicherheitsverschluas  fflr  Grubenlampen.  A.  Bo- 
rn al  und  F.  Moreau  in  La  Louvifcre,  Belgien;  Vertreter: 
R.  Delegier  und  J.  Maemecke  in  Berlin  C.,  Alexanderatr.  38. 
Vom  13.  Februar  1892  ah.  B.  12926 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klaeeo  4.  Bolouchtungagegonatände. 

No.  G27Ü8  vom  14.  April  1891.  E.  Re  qua  in  Jersey  City,  New- 
Jeraey,  V.  St  A.  Rundbrenner  — Bei  diesem  Rundbrenner 
ist  der  von  dem  Futwi  A abnehmbare,  mit  dem  äusseren  Docht- 
rohr V verbundene  Mitteltbeil  C und  der  auf  diesen  aufgesetzte 
CyHnder*  hexw.  Kuppel  träger  hijn  derart  gestaltet,  dass  die  Ver- 
brennungriuft , welche  durch  den  durchlöcherten  Boden  S des 
Theiles  C eintritt,  zunächst  behufs  gleich  massiger  Vertheiiung  durch 
einen  in  C angebrachten  durchlöcherten  Trichter  Y zieht  und  sich 


Fig.  sa*. 

dann  in  zwei  Ströme  tlieilt,  von  denen 
der  eine  zwischen  dem  Ausseren  Docht- 
rohr F und  dem  Flammendom  n nach 
oben  geht,  wahrend  der  andere  durch 
die  Oeffnungen  m des  Cylinder-  heew. 
Kuppeltr&geis  zieht  und  zwischen  der 
AutwenfUche  de*  Flammendomes  n und 
der  inneren  Fliehe  der  auf  dem  Träger/ 
ruhenden  Kuppel  bezw.  de«  Cylinders 
nach  aufwärts  steigt. 

Der  Mitteltheil  C ist  mit  dem 
Fum  .4  dadurch  abnehmbar  verbunden,  dass  an  unteren  Lappen  b 
des  Theiles  C zwei  Stiften  vorgesehen  sind,  welche  in  Wickel  förmige 
Schlitze  d des  Fussea  A eintrete»  und  nach  gegenseitiger  Verdrehung 
der  Thelle  A und  C durch  eine  an  A befestigte  Blattfeder  e fest- 
gehalten  werden,  deren  freies  Ende  mit  einem  Loch  versehen  iit, 
in  welches  das  Äussere  Ende  des  einen  Stiftes  a einfällt. 

In  dem  mit  dem  Fuss  A durch  die  Querrobre  D verbundenen 
centralen  Zugrobr  E ist  ein  aus  zwei  sich  senkrecht  durchdringenden 
Winden  bestehendes  Gestell  F so  untergebraebt,  dass  dieses 
stell  den  Hohlraum  des  Zugrohres  E auf  seiner  ganzen  Länge  in 
vier  von  einander  getrennte  Kammern  thoilt,  von  denen  je  zwei 
mit  je  einem  der  seitlichen  LuftzufQhrungsröhren  D communiciren. 
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Na  62729  vom  7.  Mal  1891.  A,  Silber- 
mann  in  Berlin.  Tropf  en  finget  für 
Kerzen  mit  sich  kreuzenden  DrabtbOgrln.  — 
Die  ringförmige  Tropfenfängerplatt  o .4  ist  an 
daran  drehbaren  M- förmigen  Drahtbügeln  Bli 
aufgehftngt,  von  denen  sich  der  eine  durch 
den  anderen  hindurchdrehen  lässt.  und  deren 
der  Mitte  befindlichen  hal  bring  förmigen 
Theile  eich  auf  die  Kerze  aufeelzen.  Durch 
daa  (jewicht  der  Blechplatte  A werden  die 
Bügel  H stets  von  der  Seite  an  den  Docht 
herangedrlngt- 

No.  62748  vom  21.  Juni  1891.  J.  Zabel  in  Hannover.  Sicher- 
heitsgrubenlampe.  — Eine  gefahrbringende  Ausbildung  der 
Aureole  wirti  bei  dieser  Grubenlampe  dadurch  verhindert,  dass  die 
Verbrennungaproduct«  durch  ein  mit  Drahtgeflecht  fllwrdecktcs 
Bündel  paralleler  Röhren  oder  durch  einen  mit  Drahtgeflecht  über- 
deckten, eine  Anzahl  paralleler  Canäle  enthaltenden  Schornstein  ab- 
geführt werden. 


Mg  BW 


Mb.  r>&4. 


No.  63000  vom  30  August  1891 
(Zusatz  tum  Patente  No.  55009  vom 
24  Januar  1890,  vergl.  d.  Journ.  1891, 
S.  480  u.  481).  G.  Kose,  A.  Baird 
und  M.  Baird  in  Glasgow.  Lampe, 
bei  welcher  der  Brennstoff  zerstäubt 
zur  Verbrennung  gelangt.  — Bei  der 
im  Patent  No.  55099  beschriebenen 
Lampe  ist  an  Stelle  des  mit  Asbest 
ausgefütterten  Raumes  a für  da«  zur 


Verbrennung  gelangende  Oe)  eine  Kammer  //  angeordnet,  deren 
Deckel  ein  mit  beitenlöchern  K zum  Eintritt  des  Oetes  versehener 
Trichter  L bildet,  dessen  Mündung  mit  dem  Dampfrohr  G ver- 
bunden ist. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Altenburg.  (Gasgese  llschaf  t.)  Der  Geschäftsabschluss  für 
30.  Juni  1891,92  macht  über  die  Lage  des  Unternehmens  folgende 
Mittheiiungen:  Der  Geschtftsgang  des  letzten  Verwaltungsjahres 
ist  als  ein  günstiger  zu  bezeichnen,  und  das  Geschäfts-Resultat 
würde  ein  ausgezeichnetes  genannt  werden  können,  wenn  nicht  die 
hohen  Kolilenpreise  einerseits  und  die  auch  im  letalen  Verwaltung» 
jahre  andauernde  üu&serst  ungünstige  allgemeine  Geschäftslage, 
ferner  der  gegen  da«  Vorjahr  nicht  unerhebliche  Preis-Rückgang 
der  Nebenprodukte  und  der  weitere  Umstand,  dass  in  Folge  der 
hier  herrschenden  Geschäftastille  auch  am  Schlüsse  des  letzten  Ver- 
waltungsjahre*  ein  grosser  Vorrath  von  Coke  auf  Lager  sich  befand, 
andererseits,  dasselbe  in  recht  unangenehmer  Weise  beeinträchtigt 
hatten.  — Dem  gegenüber  kann  und  muss  allerdings  mit  Freuden 
hervorgeboben  werden,  dass  die  im  letzten  Verwaltnngajahre  bezüg- 
lich eines  Theiles  des  städtischen  Hauptrolires  vorgenommene  syste- 
matische Umgestaltung  auf  den  Privut-Consum  von  Buaserat  vor- 
Lheilhaftem  Einflüsse  gewesen  ist.  — Es  sind  bei  dieser  Umgestaltung 
die  alten  ungenügenden  Röhren  gegen  solche  von  etwa  vierfachem 
Querschnitte  nu«gewech»elt  worden,  wobei  mau  auf  das  hügelige 
Terrain  des  Boleuchtungogebiules  insofern  Rücksicht  genommen  hat, 
als  die  Röhren  in  den  hochgelegenen  Strassen  entsprechend  enger 
gewühlt  wurden,  als  in  den  niedriger  gelegenen,  so  dass  nun  eine 
annähernd  einheitliche  Spannung  im  Stadthauptrohrnctze  zu  con- 
statiren  ist  — Die  an  diese  Umgestaltung  geknüpften  Erwartungen 
haben  Bich  erfüllt,  denn  daa  letzte  Verwaltungsjahr  hat  im  Ver- 
hältnisse zudem  Vorjahre  einen  Mehr- Privat  Ga»  Consum  von  reich- 
lich 500U0  cbm  aufzu weisen,  obschon  die  misslichen  wirthachaft- 
liehen  Verhältnisse  in  hiesiger  Stadt  selbstverständlich  nicht  ohne 
Einfluss  auf  die  Ausdehnung  unseres  Gaaabsatzes  bleiben  konnten. 

In  der  Anstalt  selbst  wurden  zwei  Retortenöfen  abgetragen  und 
nicht  nach  dem  seitherigen  System,  sondern  den  ausserordentlich 
hohen  Anforderungen,  welche  bei  der  geringen  vorhandenen  Retorten- 
zahl  an  die  Oefen  geatellt  werden,  entsprechend  gebaut  — Beide 
Oefen  halten  sich  in  Folge  ihrer  durchaus  soliden  Constraction  als 
sehr  leistungsfähig  und  dabei  dauerhaft  erwiesen  und  bedürfen  im 
Verhültnisse  zu  dem  früheren  Systeme  verbUltnisstuäseig  wenig 
Heizmaterials. 


Von  den  967  581)  cbm  Gas,  welche  gegen  896  980  cbm  im 
| Vorjahre  mehr  producirt  wurden,  gelangten 

182327  cbm  = 18,84  •/•  für  die  öffentliche  Beleuchtung, 

692795  „ — 71,60*/«  für  den  Privatkonsum, 

179U2  „ « 1,80*10  für  den  Selbslverbrauch, 

74556  „ — 7,71  °.'o  für  Condensation  und  Verlust, 

967580  chm  « 100  *■'»  zur  Abgabe. 

Aus  100  kg  Steinkohlen  wurden  durchschnittlich  29,535  cbm 
Gas,  55,17  kg  Coke,  5,78  kg  Tbcer  und  0,472  kg  Ammoniaksalz  ge- 
wonnen, gegen  27,76  cbm  Gas,  55,84  kg  Coke,  6,67  kg  Tbeer  und 
0,635  kg  AmmoniakB&lz  im  Vorjahre.  — An  Coke  wurden  1807235kg 
| = 55,17  •/•  vom  Gewichte  der  mit  3 275995  kg  vergasten  Kohlen 
| producirt,  wogegen  die  Cokeproduction  im  Vorjahre  1804  276  kg 
* 55,H4*io  vom  Gewichte  der  mit  3231000  kg  vergasten  Kohlen 
betrug.  — Die  Unterfeuerung  der  Oefen  erforderte  600125  kg  Coke 
= 18,32  °/«  der  vergasten  Kohlen. 

Die  stärkste  Production  von  Gas  in  24  Stunden  ergab  4940cbm 
am  17.  Decc-mber  1891,  gegen  5140  cbm  am  24.  Deceinber  1890,  die 
schwächste  Production  betrug  1040  cbm  um  7.  Mai  1892,  gegen 
810  cbm  am  27.  Juli  1830.  — Der  grösste  Tages  Consum  betrug 
5100  cbm  am  16.  Dectmber  1891  und  der  kleiuste  1200  cbm  am 
10.  Juni  1892,  gegen  5270  cbm  und  960  cbm  am  18.  December  bez. 

I 27.  Juli  1890.  — Die  Zahl  der  Gasmesser  ist  von  530  Stück  des 
j Vorjahres  auf  542  Stück,  und  die  Zahl  der  Flammen  von  9623  im 
Vorjahre  auf  9902  im  letzten  Geschäftsjahre  gestiegen. 

An  Tarifflaromcn  brennen  15  gegen  14  im  Vorjahre,  und  an 
öffentlichen  Laternen  389  gegen  382  im  letzten  Venraltung«jahre. 
Ausserdem  brennt  eine  Sieraens'ache  Laterne  und  eine  Laterne  am 
Kinderhospitale. 

Die  14  Stück  Gasmotor«  de»  Vorjahre*  haben  »ich  im  letzten 
Verwaltungsjahre  um  einen  vermehrt. 

Da«  im  Vorjahre  36  606  laufende  Meter  betragende  Hauptrohr- 
netz hat  durch  die  oben  erwähnte  thei! weise  Umlegung  eine  Ver- 
engerung nicht  erfahren:  es  sind  nur  alte  Rohre  durch  solche  von 
grösserem  Querschnitte  ersetzt  worden. 

Zum  Schlüsse  mag  noch  darauf  hingewieeen  werten,  dass  der 
weitere.  Ausbau  unserer  Anstalt  für  die  nächsten  Jahre  noch  weitere 
grössere  Bauton  und  Herstellungen  nöthig  machen  und  noch  ausser- 
j ordentlich  hohe  Ausgaben  verursachen  wird.  — Mit  Rücksicht 
I hierauf  hielten  wir  es  für  unbedingt  nothwendig,  den  insbesondere 
: auch  für  derartige  Ausgaben  bestimmten  Special  Reeervefond  durch 
die  vorgesch  lagen*  Extra-Zuweisung  zu  stärken,  da  derselbe  zur  Zeit 
bis  auf  einen  geringen  Betrag  aufgebraucht  ist. 

Der  Rechnungsabschluss  ergibt  nach  Abschreibung  M.  12187,19 
einen  Reingewinn  von  M.  59831,67,  der  wie  folgt  zur  Vertheiluog 
gelangt : 

M.  2987,23  = 5°/«  an  den  Specialreaervefond  von  M.  59831,67 
abzüglich  31.87,08  Vortrag  aus  vorjähriger  Rechnung,  von  dem  be- 
reits die  Uebersablangen  an  den  Reservefond,  sowie  die  Tantiemen 
! gekürzt  sind  (§  35  der  Statuten).  M.  4540,58  = 8%  Tantieme  de« 

; Direct oriums  von  M.  66757,86.  M.  2270.29  = 4*/«  Tantieme  de« 
| Auf  sich  tsratha  von  demselben  Betrage.  M.  40500  = 12°  • Dividende 
an  die  Actionäre  von  M.  337500  Actiencapitul.  M.  9500  extra 
Ueberzahlung  an  den  Specialreservefond.  M-  33,57  Vortrag  auf  neue 
Rechnung. 

Aussig.  (Wasserwerks-Erweiterung.)  Nachdem  sich  in 
Folge  der  im  vergangenen  Sommer  so  lang  anhaltenden  Dürre  eine 
dauernde  Wossernoth  bemerkbar  machte  und  die  bisher  in  die 
Wasserleitung  einbezogenen  Quellen  als  unzulänglich  erwiesen,  bst 
Bich  die  Gemeindevertretung  veranlasst  gefühlt,  der  Wassercalamitlt 
1 abzuhelfen.  Bereits  in  der  letzten  Gemeindeausschuwflitzung  wurde 
dem  RUdtrathe  ein  Credit  von  fl.  30,000  zum  Behuf«  der  Erwerbung 
I neuer  Quellen  und  Einleitung  derselben  in  die  Wasserleitung  ge- 
| währt.  Es  wurden  nun  Seitens  des  Stadtrathea  G neue  Quellen, 
: von  denen  3 im  Teilnitzer  und  3 im  PoBtitzer  Gebiete  liegen, 

' käuflich  erworbeu  und  die  Fassung  derselben  sofort  in  Angriff  ee- 
1 nommen.  “ 

Budapest.  (Wasserversorgung.)  Anlässlich  der  in  letzter 
I Zeit  in  Pest  aufgetretenen  Cholera  hat  der  Minister  des  Innern, 
wie  berichtet  wird,  an  die  Stadtbehörde  einen  Erlas»  gerichtet,  in 
welchem  er  die  Ausführung  des  genehmigten  definitiven  Wasser- 
werkes von  neuem  anregt  und  bemerkt,  dass  im  Falle  der  Ver- 
zögerung ein  königlicher  (JominiasAr  behufs  beschleunigter  Aus- 
führung entsendet  werden  soll. 
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Budapest.  (Wasserversorgung.)  Im  Anschtne«  an  unsere 
Veröffentlichungen  über  die  gegenwärtige,  längst  als  mangelhaft  er- 
kannte, Wasserversorgung  der  ungarischen  Hauptstadt  .in  Nr.  9 d. 
Joum.  1B92  fi.  170  (man  vergleiche  auch  die  Mittbcllungen  in  diesem 
Journ.  1892  8. 17,  109  und  .f>41)  geben  wir  nachstehend  eine  amtlichen 
Quellen  entnommene  Darstellung  der  Entwicklung  der  Wasser- 
versorgung während  der  letzten  17  Jahre. 

Der  Wasserbedarf  des  Donau  linksseitigen  Stadtgebietes  mp. 
des  alten  Pester  Theilcs,  ist  in  den  teUten  1 7 Jahren  von  3227 066  cbm 
im  Jahre  1873  auf  8S9049M  cbm  im  Jahre  1890  gestiegen.  Der 
durchschnittliche  Tagesverbrauch  war  1890  Ob  575  chm,  der  kleinste 
Tagesverbrauch  am  31.  Januar  1890  49099  cbm,  der  grösste  am 
18.  August  80436  cbm. ; daher  der  grösste  Tagesverbrauch  von  dem 
täglichen  Durcbschnittsverbreuch  26,25*;«,  der  kleinste  mit  29,5  °/n 
abweicht  Der  grösste  Tagesverbrauch  ist  das  1,64 fache  des  kleinsten.  ' 


Der  Jahresverbrauch  im  Jahre  1880  betrug  7585 138  cbm,  also  der 
Tagesdurchschnitt  20726  chm.  Die  Einwohnerzahl  dieses  Stadttheils 
betrag  damals  287  600  Seelen  , so  dass  der  DurchBchnittsver  brauch 
pro  Kopf  72  1 war;  hingegen  letzterer  im  Jahre  1890  bei  einer  Ein- 
wohnerzahl von  399772  Seelen  auf  1711,  d. i auf  das  2,37  fache, 
stieg,  vom  Jahre  1873  an  aber  stieg  der  durchschnittliche  Tages- 
verbrauch von  8840  cbm  auf  das  7.2  fache 

Die  regelmässigen  Jahreseinnahmen  von  fl.  215  186  im  Jahre 
1873  stiegen  bis  »um  Jahre  1890  auf  ff.  665960  d.  i.  auf  das  3,1  fache, 
wobei  die  Betriebskosten  von  11.  97  740  auf  fl.  171670,  d-  1.  nur  auf 
das  l,76fache  stiegen.  Die  Selbstkosten  eines  Cnbikmeter  Wassers 
fielen  während  dieser  Zeit  von  3,03  kr.  auf  0,88  kr.  Oeetr.-Ung.  W. 

Die  Entwicklung  des  Pester  Wasserwerkes  dürften  am  besten 
die  nachstehenden  Tabellen  documentiron: 


Entwickelung  der  Wa&serahgab«  des  Pester  (Donau  linksseitigen)  Wasserwerkes. 
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1873 

2151  765 



_ 

2 151  766 

1 075  301 



3 227  066 

Aus  den  4 Lindley 'sehen  vertiealen  Brunnen 

1874 

2115  793 

— 

— 

2115  793 

1 444  48S 

— 

3 560  218 

do.  do.  'gewonnen. 

1875 

2 671  336 

— 

I “ 

2 07 1 886 

1 362  893 

_ 

4 034  219 

do,  do.  jedoch  wurd.  dieselben 

1876 

3 078  624 

— 

3 078  624 

1482  595 

— 

4661919 

do.  do.  [tiefer  anagenützt. 

1877 

2 459  700 

— 

2 459  700 

2450908 

— 

4910608 

do.  do.  do. 

1878 

4 271  586 

— 

4 271  586 

1813273 

_ 

6084859  1 

Der  horizontale  Sammelbrunnen  wurde  er- 

1879 

7 078  897 

— 

i - 

7078  897 

— 

_ 

7 078897 

[richtet  und  in  Betrieb  genommen. 

1880 

7 565  138 

— 

- 

7 565  138 

— 

— 

7 565 138 

1881 

8 295  724 

— 

— 

8 296  724 

66  818 

815177 

9 177719 

Die  Leitung  für  unfiltrirtes  Wasser  wurde 

1882 

8 857  765 

— 

— 

8 857  765 

788  277 

976  971 

10  622  013 

[in  Betrieb  gesetzt. 

1883 

9 029  254 

— 

— 

9029  254 

1 017  027 

1289  333 

11  885  614 

1884 

9 417  968 

410  000 

— 

9 827  958 

1 99611c» 

1286861 

13  110  435 

Mit  der  Herüberleitung  von  Ofen  wurde  be 

1885 

8 913  802 

8 987  279 

— 

12  181  780 

998  902 

2 772  487 

15  953  169 

[gönnen. 

1886 

10  173  339 

3 627  249 

— 

13  800588 

1 047  93t5 

1 620  «06 

16  479  130 

1887 

9 987  248 

3 243  125 

| — 

12  230  373 

2 134  263 

2 344  647 

17  709  283 

1888 

13  364  l>59 

3049059 

— 

16418118 

2 771  490 

1 888  057 

21 072  595 

Der  horizontale  Brunnen  wurde  verlängert. 

1889 

11  163  929 

3 620  167 

«05  629  | 

15389  725 

3 204  276 

1 772  256 

20  366  257 

1890 

11119  289 

3 642  500 

5228067  . 

20019  846 

63  365 

3 131  723 

23204  934 

Die  Entwicklung  deB  Donau  linksseitigen  (Pester)  Wasserwerkes  vom 
Jahre  1878  angefangen. 


Jahr 

Die  Länge  des 
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1873 

90181 

1099 

8 840 

215186 

97  740 

3,03 

1874 

98  221 

1297 

9 748 

231  229 

91  462 

2,56 

1875 

105  612 

1463 

11066 

250  252 

85  266 

2,11 

1876 

113  414 

1629 

12  496 

262  943 

80 135 

1,75 

1877 

130848 

1 789 

13  356 

298  375 

83  3‘JC 

1,72 

1878 

130  900 

1933 

16  192 

307  277 

91501 

1,55 

1879 

134  083 

2 125 

19  638 

323469 

82185 

1,15 

1880 

140691 

2 399 

20  527 

340  138 

76  610 

1,01 

1881 

168  789 

2 713 

25  182 

364  885 

85050 

0,92 

1882 

174  854 

3175 

29  211 

401  545 

94  872 

0,89 

1883 

177  357 

3 696 

31  072 

149  24«‘> 

102  609 

0,90 

1884 

200  246 

4140 

35  892 

496  277 

101  662 

0,86 

1885 

218420 

4 361 

44002 

507  750 

110888 

0,87 

1886 

229  107 

4 758 

45  121 

563  314 

124  364 

0,76 

1887 

211013 

5170 

48  *244 

558  721 

141 116 

0,80 

1888 

245  452 

5 400 

67  780 

618069 

148  853 

0,82 

1889 

248  055 

5 447 

64  138 

617  036 

153  236 

0,95 

1890 

254  414 

5 69« 

«3  575 

665  960 

171570 

0,88 

Die  Anzahl  der  mit  der  Wasserleitung  verbundenen  Gebäude 
waren,  wie  aus  der  Tabelle  ersichtlich  ist,  im  Jahre  1890  5696, 


hievon  waren  2700  ebenerdige,  1215  einstöckige,  954  zweistöckige 
718  dreistöckige  und  109  vierstöckige  Häuser.  In  diesen  waren 
wassergebührenpflichtige  Wohnpiöcen  289370,  Badezimmer  52U2, 
Pissoirs  2108,  doset»  26043,  Pferde  and  sonstiges  Vieh  5232,  Wägen 
1819,  Wasser  consumirende  Geschäfte  2548,  Gärten  1236,  Fontänen  63 
und  ausserdem  noch  91  Fabrikfcn,  deren  täglicher  Wasserbedarf  mit 
2212  cbm  beträgt. 

Die  GebührenbemeMiung  für  den  Wasserverbrauch  geschieht 
nach  den  am  1.  Februar  1891  in  Kraft  getretenen  Taxen  und  »war 
wird  nach  jeder  40  qm  Flächenraum  nicht  übersteigenden  Wohn- 
pifcce  fl.  1,50,  nach  jeden  weiteren  20  qm  weiter  0,75,  nach  jedem 
Badezimmer  fl.  6,  für  Pissoirs  fl.  3,  für  jedes  Pferd  oder  sonstiges 
Vieh  fl.  1,50,  für  jeden  Wagen  fl.  8,  für  Garten  pro  1 qm  fl.  0,03  u.  s w. 
Jahresgebühr  vorgeschrietron  und  eingehoben.  für  den  Anschluss  an 
die  unflltrirte  Leitung  wird  jedoch  nur  die  Hälfte  der  angeführten 
Gebühren  eingefordert,  Für  gewerbliche  etc.  Zwecke,  so  auch  für 
grössere  Consnmenten  wird  das  Wasser  nur  mittels  Waasermesser 
abgegeben  und  zwar  für  flltrirtca  Wasser  pro  Cnbikmeter  8 kr,  für 
unfiltrirtes  Wasser  5 kr.  eingehoben.  Jedenfalls  sind  dies  im  Ver- 
hältnis» zur  Qualität  des  gelieferten  Wassers  bedeutend  hohe  Preise, 
wodurch  auch  der  Commune  eine  ungerechtfertigt  hohe  Rentabilität 
von  den  Wasserwerken  gesichert  erscheint.  So  t.  B.  weist  die  Bilanz 
vom  Jahre  1870  für  das  Donau  linksseitige  Wasserwerk  einen  Roh- 
gewinnst von  fl.  532239,26  auf  und  zwar  betrugen  die  Einnahmen 
in  diesem  Jahre  an  regelmässigen  Wassergebühren  etc.  fl  723153. 
Dagegen  waren  die  Ausgaben  nur  fl.  190913.74  and  »war  stellen  sich 
letztere  aus  nachstehenden  Posten  zusammen : L Allgemeine  Geschäfts 
Spesen  fl.  29812,42,  II.  Erhnltungsspesen  fl  30430,76,  III.  Betriebs- 
Spesen:  1.  für  Kohle  fl.  57  505,  2.  Spesen  des  Maschinenbaus**»  fl,  29357, 
3.  Rohrnetz- Wartung  fl.  3330,  4.  Reservoirs  fl  752,  5.  Magazin  fl.  7288, 
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070 


1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

Anzahl  der  Grundstücke  mitdirecten  Anschluss 

1 369 

1 758 

2060 

1 2 282 

2512 

2 731 

2 849 

2 976  : 

3105 

> * welche  durch  öffentliche 

Brunnen  versorgt  sind 

1 554 

2 198 

1942 

1 761 

1 (»1 

1511 

1432  j 

1 249 

1 158 

Anzahl  der  Gesammtgrundstücke 

2 923 

8 956 

4 002 

4043 

4193 

4 24*2 

4 281 

4*225 

4 263 

Anzahl  der  Locale  in  den  direct  versorgten 
Gebäuden  

31  712 

34  684 

43  154 

, 46502 

48  982 

53494 

56  901 

60405 

6-2  699 

Anzahl  der  lokale  in  den  mittelst  öffentlicher 
Brunnen  versorgten  Gebäuden  .... 

17911 

22  844 

19  839 

17604 

15  344 

13009 

11900 

11  136 

10190 

Gesarumtanznhl  d.  mit  Wasser  versorgt.  Locale 

49  663 

37  5*28  ! 

62  993 

63  10*5 

64  326 

60  503 

| G7  801 

71541 

72889 

Gesammttuantum  des  gelieferten  Wassers  so- 
wie des  nach  Pest  abgegebenen  in  cbm 

1 313  573 

1 871315 

2 731  670 

0 573  200 

7 4836*15 

6 916  730 

G 269  155 

7 408037 

8 ‘293  218 

Quantum  des  nur  für  Ofen  gclief  Wassere  in  cbm 

1 913573 

1 871315 

2 731  670 

3 253  180 

3856255 

3 673  606 

3 220  096 

3 787  870 

4 650  718 

Die  reg.WäSSergcbQhrcn-l'aiiechalep.  Jahr  in  fl 

84  WO 

93021 

111570 

ISO  880 

135  4U6 

141 445 

145  527 

159  301 

165  147 

Gebühren  nach  Verbrauch  (Wasflerraesser)  mit 

*2  069 

10  786 

4 218 

6 336 

8127 

6 407 

13  734 

9 250 

12  2*26 

Geaammt-Jahresgebühr 

86  652 

103  807 

116  788 

137*216 

143  638 

147  849 

159  988 

168  551 

177  373 

Betrieb» -Spesen 

28  774 

13  921 

47  Ml 

7347S1) 

80560') 

83  967 ') 

82  958') 

85073*) 

91  678') 

Entfällt  Selbstkosten  auf  1000 cbm  Wasser  in  fl. 

*21,9 

17.5 

1 5,1 

11,2 

10,8 

li.l 

13, S 

11,5 

11,05 

Länge  des  Rohrnetzes  in  Meter 

— 

' — 

— 

— 

124  646 

129353 

130418 

Tfigl.  Durchschnitts  verbr.  a.  d.Ofoerbeiteincbm 

3 600 

5 137 

7 478 

8 912 

10565 

10065 

8 822 

10  377 

12  741 

(».  WaasermesBer  71*88,  7.  öffentliche  Brunnen  fl.  8841»  8.  Kohr- 
proben fl  *2928,  zusammen  fl.  1119*27,  111.  Installationsconto 

fl.  19349.59,  Summ*  fl.  190913,59. 


; des  für  Budapest  gelieferten  Leitungawnssere  folgen.  Die  Zahlcndaten 
| sind  den  amtlichen  Berichten  den  städtischen  Chemikers  von  Buda- 
pest, des  Hm.  Prof.  Bai  16  entnommen. 


Die  Belriebscntwicklung  und  diesbezüglichen  Ergebnis««  des 
Donna  rechtsseitigen  (Ofener)  W asscrw erkes  verdeutlicht 
die  nachstehende  tabellarische  Zusammenstellung,  nus  welcher  auch 
eraichtlich,  dasa  die  Selbstkosten  des  produriiten  Wassers  bedeutend 
hoher  sich  stellen,  da  dieselben  im  Jahre  1882  2,2  kr  pro  Coblk- 
meter  betragen.  Doch  fielen  dieselben  im  Jnbro  1890  bereits  auf 
die  Hälfte,  d.  i.  1,1  kr.  Oester.  Ung.  W.  Wie  aus  der  Tabelle  ersicht- 
lich war  die  Anzahl  der  im  Jahre  1890  mit  Wasser  direct  versorgten 
Wohuräume  62*199.  Nebst  diesen  wurden  von  der  Wasserleitung 
gespeist;  Badezimmer  659,  Closets  2425,  Pissoirs  *280;  Wasser  ver- 
brauchten noch  1679  Pferde  und  sonstiges  Vieh,  365  Wagen,  <101 
Ceschäftslokale,  welche  W asser  ronsumirten,  18  Fontänen,  27  Fabriken 
mit  42*2  cbm  täglichem  Wasserverbauch  und  endlich  4' *9 138  qm 
Harten  flache. 

Der  durchschnittliche  Wasserverbrauch  pro  Tag  uud  Kopf, 
welcher  im  Jahro  1882  bei  einer  Einwohnerzahl  von  796UO  Seelen 
46  I betrag,  stieg  im  Jahre  1890  bereita  atif  160  I,  innerhalb  acht 
Jahren  also  auf  das  3,478 fache.  Sehr  bedeutend  sind  die  Schwan* 
ktingeu  zwischen  dem  kleinsten  und  grössten  Wasserverbrauch, 
welcher  zwischen  9ü00— 26000  cbm  schwankt.  Die  Einnahmen  des 
Ofner  Wasserwerke«  betrugen  im  Jahre  1890  fl.  183  735,  die  Aus- 
gaben fl.  91673,  so  «lass  ein  Rohgewinn  von  fl  9*2062  ausgewiesen 
werden  konnte,  die  beiilon  Wasserwerke  haben  also  im  Jahre  1890 
zusammen  fl.  624301  Kobgewinn  abgeworfen. 

Die  sämmtlirhen  Inveatlrangen  beider  Wasserwerke  betrugen 
bia  199t)  fl.  7132541,3*2. 

Der  gcu.immto  Wasserverbrauch  der  ganzen  Stadt  Budapest 
war  in  den  nachstehenden  Jahren  folgender: 


m Jahre  1883  . . 

. . 13214  92t»  cbm 

.,  1881 

. 16342105  „ 

„ 18*5  . 

. 19  20G  308  ., 

„ 1884» 

20  325  385  „ 

„ „ 1*87  . 

21383602  ., 

1888  . . 

. . 24  292  691  „ 

„ „ 1889 

. . 23  548  498 

r „ 1890  . . 

27  855  652  „ 

Der  Durchschnittsverbraucli  war  also  im  Jahre  1883  bei  einer 
* '■>  ^ainmtbevolkerungKUihl  von  390000  Seelen  pro  Tag  36205  rbm, 
pro  Tag  und  Kopf  «No  92  1,  im  Jahre  lb'.wi  aber  bei  einer  Bevöl- 
kerung von  504 OU)  Seelen  pro  Tag  76317  cbm,  pro  Tug  und  Kopf 

auf  151  I gestiegen. 

lin  Anschlüsse  an  die  vorstehend  berichteten  Mengenverhält- 
nisse mögen  einige  weitere  Bemerkungen  über  die  Beschaffenheit 


1 In  diesen  Snmm  -n  sind  auch  die  nach  Pest  abgegebenen 
Wassermengen  eingeschlossen. 


Nach  den  amtlichen  Untersuchungen  war  die  Zusammensetzung 
des  Dooumtien  und  Ofener  Filterwassere  im  Jahre  1889  durch- 
schnittlich folgende . 


ReeUndtheile  in  1 Liter 
Donau  wasser 

Ofener  Filterwasser 

Geflammte  fixe  Beatandtheile  . 

195,1  mgr 

279,0  mgr 

Kalk  (Ca  O) 

64,7  „ 

84,9  „ 

Magnesia  (Mg  O)  . . . 

15.8  „ 

34,1 

Deutsche  Härtegrade-)  . . . 

8,6 

11,8 

Chlor  (CI) 

7,6  „ 

13,6  „ 

Schwefelsäure  ,80»)  .... 

15,4  ,. 

27,4  .. 

Salpetersäure  (N*0*)  . . 

Halbgebundene  und  freie  Kohlen 

2,6  „ 

10,4  „ 

säure  (COi)  

119,4  „ 

151,4  „ 

Sauerstoff  für  die  organ  Stoffe 

2,2  „ 

1.0  „ 

Die  Temperatur  variirte  von  4 — 20*  C. 


Die  nachstehende  Tabelle  gibt  nach  Ballü  auf  Grund  der 
monatlich  zu  gleicher  Zeit  vorgenommenen  Analysen  einen  Ver- 
gleich zwischen  dem  Donau-Wasser  und  des  mittels  des  Naturfilter 
gewonnenen  Wassers  im  Jahresdurchschnitt. 


Restundthclto 

GCMUIM 

i««dimea.) 

t>»nau-W. 

Wasser! eit.  Wasser 
Pesler  Ofener 

Sämmtliche  fixe  Bestandtheile  . . 

15*9,18 

273,5 

249,33 

Calciutnoxyd  (Ca  O) 

65,86 

83, 66 

77,68 

Magnesinmoxyd  (MgO) 

17,20 

21,28 

26,10 

Härte  in  deutschen  Graden  . . 

8,98 

11,75 

11,37 

Chor  (CI) 

9,13 

11,58 

13,43 

Schwefelsäure  (SO*) 

15,64 

25,66 

24,87 

Salpetersäure  (N»0s) 

2,56 

8,63. 

7,«1 

Halbgebundene  und  frei«  (CO*) 

121,68 

137,49 

135,40 

Sauerstoff  auf  die  orgnn.  Substanzen 

3,50 

1,50 

1,37 

Glühver  Inste 

31,16 

47,66 

44.91 

Da«  zur  Filtration  gelangende  Donau wasser  zeigt  nach  dem 
Durchgang  durch  die  Filter  nach  llal lös  Untersuchungen  eine 
Veränderung  wie  nachstehende  Angaben  darthun: 


Gattung  des  Wassers 

Fix 

O 

CI  »eif'i«« 

j *r». 

Xi  O» 

oua- 

i veil  UM 

SedimcntirU-s  Donau  wasser 

187,70 

9,29 

2,49 

9,53  1 

25,6» 

Künstlich  filtrirtes  Wasser 

191,68 

! 

10, V5 

H 

2,65 

28,70 

*)  Bchwnnkt  zwischen  8,8—18'*  iiu  Jahresmittel. 
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Dortmund.  (G  asgescllsc huf t Die  Actien  GeselUehaft  für 
Gasbeleuchtung  zahlt  wie  im  Vorjahre  für  1891/92  l2"s  Dividende- 

Kaiserslautern.  (Gann nstalt).  Der  Betriebsberichl  de*  Jahres 
1891  zeigt  folgende  Hauptzahlen: 

Gaserzeugung.  Vergasungsmaterial  6 550 000  kg,  davon 
waren  ü 12.5 1)00  kg  Saarkolden  von  St.  Ingbert  uml  425600  kg  l’.raun 
kohlen  von  Falkenau.  Gaserzeugung  im  Jahre  1 968706  chm,  stärkst«- 
itn  Monat  Dezember  282  350 cbm,  geringste  iro  Monat  Juni  880*0  cbm. 
Anzahl  der  Ofentuge  ll.'iü  (Generatorfeuerung),  Anzahl  der  Retorten 
tage  1*375,  Anzahl  der  Retorteuladungen  46875,  Anzahl  der  Ofen 
arbeltar- Schichten  3680.  Gawrerzeugung  pro  KAI  kg  Verga»nngs- 
material  80, Ort  cbm,  pro  Retorte  and  Tag  210  cbm,  pro  Ofenarbeiter- 
Bchicht  535  cbm,  Gewicht  der  Kohlen-Ladnng  pro  Retorte  und  Tag 
698  kg,  Gewicht  der  Kohlen- Beschickung  einer  Retorte  HO  kg,  grösste 
Retortcnzahl  in  gleichzeitigem  Betriebe  45. 

Gaaabgabc.  Oeff entliehe  Belouchtung  236169  cbm  (12,00*..), 
Privatvcrbrauch  1370834  (69,63".'.i),  Heiz-  und  Kraftzwecke  219907 
(11,17  °/u),  Sei  bst  verb  rauch  37  60U  (1,90",..),  Verlust  104300  (5,30  *,«). 
Verbrauch  der  Gaakraftmaschinen  and  za  technischen  Zwecken 
151 733  cbm  7,70",#  der  Gcsammtabgabe.  Verbrauch  zum  Kochen 
und  Heizen  68174  (3,47  ‘ >),  Abgabe  pro  24  Stunden  durchschnittlich 
6394  (0,27  4.'o),  stärkste  am  9.  December  10490  (0,53"  .»),  geringste 
19.  Juli  21b0  (0,11  stärkste  Abgabe  in  1 Stunde  am  22.  December 
mit  1490  cbm  (0,07"/«). 

Nebcnproductc.  Coke  Gewinn  4470000  kg  (68,24"  n),  Theer 
470030  kg  (G,21  "•),  Ammoniakwaaser  629 340  kg  (8,08  ’ Zur  Re- 
tortenfeuerung wurden  verbraucht:  732750  kg  Coke  = 16,89".'#  der 
gewonnenen  Coke.  Auf  100  kg  Ve rga m i n gs tu at e i ial  waren  erforder- 
lich 11,19  kg  Coke,  auf  100  chm  Ga*  37,22  kg  Coke. 

Strasaenbeleuclitung.  Gesammtzahl  der  öffentlichen  La 
ternenflainmcn  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  631,  davon  Abend- 
flammen 451,  Nachtflammen  180.  Stündlicher  Normal  verbrauch  einer 
Flamme  140 1.  Zahl  der  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung  vor- 
handenen Inteasivbrenner  22.  Durchschnitt!.  Abstand  der  Laternen 
im  Innern  der  Stadt  45  m,  in  den  Vorstädten  65  nt.  Antahl  der 
durchschnittlich  von  einem  Mann  bedienten  Straßenlaternen  48. 

Allgemeines.  Gaspreis  pro  1 chra  für  öffentliche  Beleuch- 
tung 11  Pf.,  für  Privat  verbrauch  16  Pf.,  für  Gaskraft  mawehinen  12  Pf., 
duichschnittlicher  Gaspreis  11,74  Pf.  Zahl  der  aufgestellten  Gas- 
messer 1603,  davon  trockene  765,  nasse  838.  Zahl  der  Privat- 
flammen  nach  Gosmceserflamtnen  15868.  Zahl  der  vorhandenen 
GaskraftmaBchinen  64  mit  122,5  Pferdekruft.  Ge*ammtlänge  der 
Hauptleitungen  41  8H7  m,  (iesnmmtinhalt  derselben  484  cbm.  Grösster 
Durchmesser  der  Hauptleitungen  450  mm,  mittlerer  121  tum.  Ge- 
sammtinhalt  »1er  Gasbehälter  8000  cbm  Angaben  über  Gaspreiae, 
Vorzugspreise  bezw.  Rabatte:  Die  Bahnverwaltung  zahlt  11  Pf.,  Ra- 
batt auf  Leuchtgas  f>,  10  und  15"  ..  bei  6000,  10000  und  26000 cbm  1 
Jahresverbrauch;  Rabatt  auf  Heiz-  und  Kraftgas  besteht  nicht. 

Kiel.  (Wasserwerke.)  Der  Jahresbericht  der  städtischen 
Wasserwerke  für  die  Zeit  vom  1.  April  1891  bis  zum  31.  Mürz  1892 
erwähnt  zun  Achat  die  Versuche,  welche  im  vorigen  Betriebsjahrv  . 
auf  dem  Wasserwerk  Schulensee  ausgeführt  worden  sind,  und 
zwar  znr  Enteisenung  des  Grundwassers  Itn  Sommer  des  Jahres  1891 
ist  durch  weiter©  Versuche  da»  Verfahren , welches  durch  die- 
jenigen des  Vorjahres  ausgcbildet  worden  war,  noch  verbessert 
worden,  indem  eiuu  andere  Art  der  »Lüftung«  des  Seewassers  als 
zweckmässig  und  sehr  vortheilhaft  sich  erwies.  Definitive  Beschlüsse 
Ober  die  Ausführung  der  Ruinigungsanlng«‘n  sind  noch  nicht  erfolgt, 
da  man  die  Ergebnisse  von  Vorarbeiten  zur  weiteren  Beschaffung 
von  Grundwasser  für  die  Versorgung  der  Stadt  abwarten  wollte. 
Diese  letztere  Frage  ist  »m  vorigen  Sommer  weiter  gefördert  worden. 
Noch  im  vorigen  Jahresberichte  konnte  mitgetheiit  werden,  dass 
von  den  städtischen  Collcgicn  im  Mtlrz  1S91  die  Mittel  für  hydro-  I 
logische  Arbeiten,  besonder»  Bohrungen,  bewilligt  und  dem  Civil- 
ingenieur  A.  Th  ie  ui -Leipzig,  einem  Specialgrundwussertechniker, 
die  Ausführung  dieser  Untersuchungen  übertragen  worden  war  Von 
vorneherein , vor  Beginn  der  Arbeiten,  wurde  diesseits  besonders 
darauf  hingewiesen,  dass  in  erster  Linie  das  Wasserwerk  Seliulensee 
et  halten  and  weiter  ausgebaut  werden  müsse,  da  dieses  Werk  durch 
Hinzufügung  von  nur  einem  Dampfkesstd  und  einem  Maschinen- 
Apparat,  also  mit  verhAltuissmäBsig  geringen  Kosten,  auf  die  Förde- 
rung der  doppelten  WasBermenge,  10000  chm  in  24  Stunden  gebracht 
werden  kann,  es  müsse  also  die  Gegend  in  der  Nah«  de»  Werkes 
näher  untersucht  werden , damit  etwa  neu  aufgeschlossene  Grund- 


wassermengen diesem  angeführt  und  von  hier  aus  zur  Stadt  ge 
fördert  werden  könnten,  eventuell,  nachdem  dieselben,  wenn  noth- 
wendig,  zuvor  einem  Reinigung» (Enteisenung*} -Verfahren  unter- 
worfen worden  wären. 

Im  Laufe  de«  vorigen  Sommers  wurden  die  hydrologischen 
Vorarbeiten  ausgeführt  und  drei  Reviere  durch  eine  grossere  An- 
zahl von  Bohrungen  näher  untersucht-  Die  Gegend  bei  der  neuen 
lioltonauer  Schleust-  des  Nord  Ostseekanal».  dos  Gebiet  der  Ober- 
eider in  der  Näh«»  von  Klcin-Flintbck  und  das  Thal  der  Poppen* 
brügger-Au  zwischen  dem  Petersburger  Hof  und  dem  Schulensee. 
Ausserdem  wurde,  soweit  es  ohne  Ausführung  von  Bohrungen  mög- 
lich, die  übrige  Umgehung  Kiels  in  hydrologischer  Beziehung  studirt, 
Quellen  und  Wusserläufe  gemessen,  besonders  dio  durch  den  Fort- 
schritt der  Arbeiten  am  Nord  Ostcckanal  sich  ergel»cndcn  Aufschlüsse 
fortlaufend  beobachtet.  Die  Bohrungen  hei  Holtenau  haben  ein 
wesentlich  negatives  Resultat  ergeben;  bis  zu  53  m Tiefe  wurde 
keine  durchgehend  starke,  wasserführende  Kiesechicht  erbohrt.  Die 
Schichten  bestanden  vielmehr  au»  Geschiebelehm  und  feinem  Sande, 
so  dass  hier  eine  Wasserfosaung  für  grössere  Wansermengen  keine 
Aussicht  bot.  Anscheinend  günstiger  war  da»  Ergebnis*  der  Boh- 
rungen im  Obereiderthale  Hier  wurde  ein  Grund wasseretrom  nach- 
gewiesen, welcher  mit  ziemlich  starkem  Gefälle  aus  diluvialen 
Schichten  am  rechten  Ufer  in  ostwestlicher  Richtung,  also  gegen 
die  Eider  hin,  flieast  und  «ich  in  die  fluvistilen  Ablagerungen  de* 
FlusRthals  ergies»t,  um  sehliesalich  in  die  Eider  einzutreten.  Nach 
Pumpversuchen  aus  den  Bohrlöchern  schien  dieser  Grundwasser- 
ström  keine  sehr  hohe  Ergiebigkeit  zu  besitzen.  Untersuchungen 
ergaben,  dass  daa  Was* er  rein  ist,  doch  einen  nicht  unerheblichen 
Eisengehalt  besitzt.  Eine  Fassung  diese»  Gnindwussers  musste, 
durch  die  orographisehe  Gestaltung  des  Geländes  bedingt  — - die 
östlicher  geneigten  Thalbnschungen  fallen  fast  unvermittelt  von 
ziemlich  bedeutender  Höhe  in  die  nahezu  waagerechte  Thalsohle  — , 
in  der  nur  wenig  über  den  Eulerspiegel  »ich  erhebenden  Thalsohle 
angelegt  werden.  Hierdurch  ist  aber  die  Gefahr  vorhanden,  das* 
bei  dauernder  Wasserentnahme  die  Beschaffenheit  desselben  sich 
verschlechtert,  indem  rückläufiges  Wasser  au»  dem  Moor,  be- 
ziehungsweise der  Eider  in  die  Fassung  cintritt.  Da  eine  Wasser- 
fassung  hier  außerdem  wegen  ihrer  erforderlichen  grossen  Iglng© 
und  ihrer  grossen  Entfernung  vom  Wasserwerk  — über  2;  > km  — 
sehr  theucr  würde,  so  ist  dieses  Gebiet  der  Obereider  für  Grund 
wassergewi unung  nicht  zu  empfehlen.  Die  Abführung  des  dritten 
genannten  Reviere*,  «1er  Poppenbrügger  Au,  ergab  dagegen  ein 
günstigeres  Resultat  Die  Bohrungen  haben  in  diesem  von  einem 
kleinem  Bach  durchflossenen , ost-westlich  nach  dem  Schulensee 
sich  erstreckenden  Thale  in  massiger  Tiefe  eine  «lurchgebende 
wasserführende  Kie*-  und  GmndHchicht  aufgeschlossen.  Da»  Grund- 
wasser  hat  ost-westlich  Gefälle,  also  suui  Schulensee  hin,  und 
erhält  von  Süd-Osten  wie  auch  wahrscheinlich  von  Nord-Osten 
her  seitliche  Zuflüsse.  Pumpversuche  aus  den  Bohrlöchern  haben 
eine  gnte  Ergiebigkeit  erwiesen.  Anscheinend  ist  das  Wasser  von 
ähnlicher  Beschaffenheit  wio  dasjenige  der  vorhandenen  Brunnen- 
anluge  des  Schulensee  Werkes,  also  auch  eisenhaltig,  doch  kann  hier 
Über  erst  ein  bestimmte«  Urtheil  gewonnen  werden,  wenn  aus  einer 
Fassung  längere  Zeit  in  normaler  Weise  Wasser  entnommen  wird. 
Untersuchungen  von  Proben,  welche  mit  kleinen  Pumpen  au»  Bohr- 
löchern entnommen  worden,  ergaben  nicht  unter  allen  Umständen 
da»  richtige  Bild.  Da  die  Bohrungen  und  die  in  kleinem  Mua»*c 
auRgeführtcn  Ergiebigkeitspumpvenuiche  der  einzelnen  Bohrlöcher 
auch  über  dio  hier  «lauernd  za  gewinnenden  Grundwassermengen 
kein  sicheres  Resultat  ergeben  können,  so  will  man  hier  demnächst 
eine  Versuch»brannenanlago  ausführen  und  mehrere  Monate  be- 
treiben. Bei  den  vorerwähnten  Beobachtungen  der  fortschreitenden 
Ausschachtungsarheiten  beim  Nor«10et»eekanal  waren  besonders  he- 
merkenswert!]  starke  Quellenaustritte  in  der  Kanalsohle  bei  Levensau. 
Es  scheint  also  die  Möglichkeit  vortuliegeu,  hier  grössere  Grundwasser- 
mengen zu  gewinnen,  für  eine  praktisch  mit  Erfolg  auszuführende 
Wasserfassung  sind  aber  noch  sehr  umfangreiche  und  kostspielige 
Vorarbeiten  erforderlich.  So  lange  der  Kanal  noch  im  Bau  begriffen 
ist,  sind  alier  solche  nicht  möglich,  bzw.  würden  dieselben  keine 
di  reckt  brauchbaren  Resultat©  ergeben,  da  «lie  bedeutende  Verände- 
rung in  der  Höhe  des  Kanal  Wasserspiegel»  nach  der  Inbetriebsetzung 
weitgehende  Einflüsse  auf  «lie  Grundwasscrströme  in  der  Nähe  aus- 
Qben  werden.  Für  spätere  Jahre,  wenn  die  vom  Wasserwerk  Schulen 
See  geförderte  Wassermenge  «lern  Be«larf  der  wachsenden  Bevölke- 
rung Kiels  nicht  mehr  genügt,  kann  jedoch  diese*  Gebiet  für  etwaig«? 
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Errichtung  eines  voll« Undinen  neuen  Wasserwerks  im  Auge  be- 
halten werden.  Anfangs  dieses  Jahres  sind  noch  einige  Bohrungen 
in  der  Nahe  des  alten  Wasserwerks  ausgeführt.  Da  es  im  hohen 
Maasae  erwünscht  ist,  dieses  einmal  bestehende  Werk  mit  möglichst 
hoher  Leistung  in  Zukunft  in  Betrieb  r.u  halten  und  da  das  Wasser 
aus  den  Braunen  am  Eisenbnhneinechnitt  im  Vergleich  zu  dem- 
jenigen der  anderen  Fassungssnlagcn  von  sehr  guter  Qualität  ist, 
so  eure  es  besonders  wünschenswert!),  aus  diesem  Gebiete  weitere 
GrundwaKRermetigen  tu  erschlichen  und  dem  Gaardener  Werke  zu- 
zuführen.  Im  Einschnitt  selbst  ist  eine  VergrOssernug  der  Wasser- 
menge durch  Anlage  neuer  Brunnen  nicht  zu  erwarten,  da  die  vor- 
handenen Brunnen  nahe  genug  ziiRamuienliegen.  Dagegen  erschien 
das  Gebiet  etwa  SCO  bl*  400  m weiter  südlich  vom  letzten  Brunnen 
za  beiden  Seiten  der  Kiel  Altonacr  Eisenbahn,  östlich  daB  Thal  der 
Kronshagener  »An«,  westlich  die  illingstenkammer« , nach  den 
Ausseren  Anzeichen  die  Möglichkeit  zu  bieten,  weitere  Grandwasacr- 
mengen  zu  erlangen  und  lad  der  günstigen  Höhenlage  des  Terrains 
durch  Verlängerung  des  vorhandenen  Heberohraa  dem  Wasserwerk 
ohne  sehr  theure  Neuanlage  zuzuführen.  Durch  drei  Bohrungen 
wurde  jedoch  ein  wesentlich  negative«  Resultat  erzielt.  Im  Früh 
Jahre  vor.  J.  ist  bei  dein  Wasserwerk  Schulensec  noch  ein  neuer 
Brunnen  aufigeführt  worden,  weil  zu  befürchten  war,  da?.1*  die  vor- 
handenen Brunnen  beider  Wasserwerke  zusammen  während  der 
stärksten  ConKumzeit  nicht  den  Bedarf  würden  decken  können.  Der 
neue  Brunnen  liegt  am  Seeufer  in  der  Mittellinie  der  Landbrunnen 
1 und  2;  er  ist  1,2  m weit,  aus  schmiedeeisernen  ltingon  zusammen- 
genictet,  hat  bis  unten  dichte  Wände  und  steht  mit  seinem  unteren 
offenen  Rande  im  scharfen  Korailensand  9 m unter  Terrain;  durch 
Heberohr  und  Absperrschieber  ist  derselbe  mit  der  vorhandenen 
Heberleitung  verbunden. 

Leipa  in  Böhmen.  (Wasserwerksproject.)  Da  sich 
schon  «eit  langer  Zeit  das  Bedürfnis«  einer  einheitlichen  Wasser- 
versorgung fühlbar  macht,  hat  die  Stadtvcrordnuug  die  Frage  der 
Errichtung  einer  Wasserversorgung«  Anlage  auf  die  Tagesordnung 
gestellt.  Die  für  die  Wansergewinnung  in  Aussicht  genommenen 
Rehenkaquellen  zwischen  Langenau  und  Bonneberg,  direct©  Ent- 
fernung von  Leipa  7,5  km , lieferten  günstige  Ergebnisse.  Die 
Wssscrmenge  derselben  wurde  mit  7 Secunden-Liter  gemessen,  ein 
Quantam,  nach  welchem  für  die  Stadt  pro  Kopf  und  Tag  00  1 ent- 
fallen. Die  Temperatur  der  einzelnen  Quellen  betrug  in  deren 
offenen  Gerinnen  8— 8V**R.  und  sind  dieselben  in  ihrer  Eigenschaft 
einem  guten  Trinkwasser  vollständig  angemessen,  ancli  ermöglicht 
die  Höhenlage  des  Quellengebietes  die  Ausführung  einer  Hoch- 
quellenleitung, da  die  Quelle  in  der  Nahe  des  Bahnhofes  Langenau 
um  15  m höher  liegt  als  dieser  (308  m . das  auf  dem  Knapphügel 
tu  errichtende  Reservoir  aber  auf  Cote  280,5  tu.  der  Brunnen  am 
Marktplatze  auf  Cote  245  m liegt. 

Es  sollen  nun  die  nöthigen  Vermessungen  und  Aufnahmen 
durchgeführt  werden.  * 

Neanklrchen.  (Wasserversorgung.)  Der  Gemeinderath  von 
Wien  hat  dem  Projcete  für  die  Herstellung  einer  Wasserleitung  für 
die  Gemeinde  Neunkirchen  zugestimmt.  Die  Gemeinde  Wien  ist 
verpflichtet,  in  Folge  eines  abgeschlossenen  Vertrages  der  Gemeinde 
Neunkirchen  eine  Wasserleitung  mit  der  Ergiebigkeit  von  täglich 
666cbm  — 10000 Eimern  Hochquellenwasser  herzustellen,  wenn  dieGe- 
mcindc  Wien  die  Concession  erhalten  wird,  täglich  3*5400  cbm  Wasser 
aus  dem  Quellengebicte  oberhalb  des  Kuiscrhrunncns  zu  entnehmen. 
Nach  dem  Pro  jede  wird  von  dem  ausserhalb  Rohrbach  gelegenen 
Reservoir  mit  dem  Fu»<mngsranme  von  700  cbm  eine  Rohrleitung  in 
zwei  Ilauptstr&ngen  geführt  and  sollen  36  Auslaufbrunnen  errichtet 
werden. 

Prlbram.  (Wasserleitung.)  In  einer  Directionssitzung  wurde 
beschlossen,  den  Bchurf-Sehscht  unter  dem  hL  Berge  vom  1.  October 
an  gänzlich  aufznlassen  und  die  Arbeit  einzustellen.  Da  sich  in  diesem 
Schachte  eine  reiche  Quelle  eines  sehr  gnten  und  gesunden  Trink- 
wassers  befindet,  so  will  die  Gemeinde  diese  sehr  günstige  Gelegen- 
heit zur  Anlage  einer  Wasserleitung,  welche  die  Stadt  mit  ge- 
sundem Trinkwasser  versehen  soll,  benützen.  Zu  diesem  Zwecke 
wurde  der  Schacht  eingehend  besichtigt  und  erwies  sich  die  Quan- 
tität dea  vorhandenen  Wassere  als  befriedigend.  Zunächst  soll  nun 
die  Qualität  des  Wassere  festgestellt  werden.  Das  Wasser  de« 
Schachte»  soll  durch  zwei  Pumpen  bis  zur  Höhe  de«  Calvarienberge* 
ca.  180  ro  gehoben  und  dann  in  ein  Reservoir  geleitet  werden,  von 
dem  das  Wasser  in  die  Stadt  mittelst  eiserner  Röhren  geführt  wird. 


Die  Anlage  dieser  Wasserleitung  wird  fl.  40000  kosten  und  die  jähr- 
liche Erhaltung  fl.  4300.  Zu  diesem  Zwecke  hat  die  Stadtvertretung 
beim  k.  k.  Ackerhauministerium  um  den  Verkauf  diese*  Objektes 
angesucht.  Im  nftchRten  Frühjahre  soll  nun  mit  der  Herstellung 
der  Wasserleitung  begonnen  werden. 

Schönau.  (Stttdtiache  Wasserleitung.)  In  der  am  3.  Oct» 
her  stattgefundenen  Sitzung  des  Stadtverordneten  Collegiums  wurde 
der  Bau  der  städtischen  Wasserleitung  der  Finna  Kumpel  & Ni- 
klas in  Teplltz  um  den  offerirten  Kostenbetrag  von  fl.  56478 
übertragen. 

Zürich.  (Licht-  nnd  Wasserwerke).  Dem  Jahresbericht 
pro  1891  der  Licht-  und  Wasserwerke  Zürich  entnehmen  wir  Fol- 
gendes: Durch  Gemeindebeschlusa  vom  28.  December  1890  wurden 
die  Ga»-,  Wasser-  und  Elcktricitatswerke  der  Stadt  Zürich  mit  In- 
begriff der  Trinkwasserversorgung  als  eine  sUdtische  Verwaltung» 
abtheilung  in  den  bestehenden  Gemeindoorganismus  eingereiht. 

In  einer  Geschäftsordnung  wurden  die  Obliegenheiten  der  Ver- 
waltungsorgane: Kommission,  Präsidium,  Direction  näher  um- 
schrieben, wobei  der  Stadlrath  von  den)  Gedanken  ausging,  dass  cs 
oich  darum  handle,  diese  Verwaltung,  welche  heute  schon  ein  Ga 
I biet  umfasst,  da«  weit  über  die  Grenzen  der  engem  Stadt  liinau* 
geht  und  nach  erfolgter  Vereinigung  von  Stadt  und  Ausgemeinden 
sich  nach  and  nach  auf  du«  ganze  Gemeindegebiet  ausdehnen  soll, 
so  einzurichten,  dass  die  neue  Stadt  diese  Verwaltungsabtheilung 
ohne  erhebliche  Aenderungen  in  die  zukünftige  Gcmcindeordnung 
einreihen  kann.  Neben  diesen)  auf  die  Zukunft  gerichteten  Ge- 
sichtspunkt waren  sodann  die  Erfahrungen  maasgebend,  welche 
man  mit  dem  Regiebetrieb  dea  Wasserwerkes  und  ln  den  letzten 
fünf  Jahren  auch  mit  demjenigen  des  Gaswerkes  gemacht  hatte 
Demgemäß«  wurde  der  Licht-  und  WasAercommission  eine  theils  be- 
gutachtende, theil«  selbstständige  Stellung  eingeräumt  in  dem  Sinne, 
dass  betreffend  die  Rechnung,  dun  Geschäftaberirht,  das  Inventar, 
den  Voranschlag,  ferner  über  den  Erlass  von  Dienstordnungen,  und 
Aufstellung  von  Regiementen  über  Abgabe  von  Ga»,  Wasser  and 
elektrischer  Kraft,  endlich  iM-züglich  der  Wahl  der  ständigen  An- 
gestellten Vorlagen  An  den  Stadtrath  zu  machen  sind,  wahrend  Ober 
«len  Bau  nnd  Unterhalt  von  Gebäuden,  die  Vergebung  von  Arbeiten, 
den  An-  und  Verkauf  von  Wauen  und  Vorrlthen,  die  Anlage  neuer 
Leitungen  und  den  Abschluss  von  Lieferungsverträgen,  die  Com 
misaion  innerhalb  de*  Rahmens  «les  Voranschlages  endgültig  Be 
Schlüsse  fassen  kann.  Zar  Vorberatbang  der  Geschäfte  wurde  eine 
finanzielle  and  technische  Sektion  gebildet  und  dem  Prftsidiam  be- 
hufs Erledigung  dringender  Angelegenheiten  Einzelcornpeteuz  ein 
geräumt.  Dem  Director  als  vollziehendem  Organe  steht  die  un- 
mittelbare Leitung  der  Geschäfte  und  die  Anordnung  aller  Mmm- 
nahmen  zu  ungestörtem  Betriebe  der  Werke  zu.  Die  Obliegenheiten 
«ler  Adjuncte  wurden  durch  besondere  Pflichtordnungen  geregelt. 

Die  Organisation  der  Bachhaitang  nnd  des  Kassawesens  ward« 
! durcii  Stadtrathabeschluss  in  der  Weise  geordnet,  das»  nach  Aussen 
gegenüber  den  Consumentcn  die  Kassa  und  ßnchführnng  eine  ein- 
heitliche ist,  während  die  S'orwultnng  über  das  Gaswerk,  da*  Wasser- 
werk, das  Elektricitätswerk  nnd  das  Instsllationsgesch&ft  getrennte 
i Rechnung  führt.  Für  jeden  dieser  Dienstzweigo  wird  die  Rechnung 
ln  Bauconto  und  Betriebeoonto  ausgeschieden. 

Da»  Gaswerk  hat  im  Jahre  1891  grössere  Bauten  un«i  Er- 
weiterungen erfahren.  Dio  «tute  Zunahme  des  Gasconsam»  macht« 
den  Bau  dreier  nencr  Liegelöfen  mit  jo  8 Retorten  nothwendig. 

Die  Einschaltung  de*  Apparatensyetem»,  welche  während  der 
j ßetriebszeit  vorgenommen  werden  musste,  hat  sich  in  der  Folge 
I bewährt,  da  die  früher  häufig  eintretenden  Naphtalinverstopfuogra 
I seither  ganz  aufgehört  haben.  Neue  Theer-  und  Ammoniakwawr- 
I gruben  mit  AuMcheidungsvorrichtungen  von  Theer  und  Ammoniak, 
ermöglichen  die  Differenz  von  Production  und  Spedition  besser  »□» 
zugleichen,  ln  einem  Raum  de*  Maachincnhause«  sind  10  Doucbsn 
bäder  mit  kalter  und  warmer  Douche  und  1 Wannenbad  eingerichtet 
worden,  welche  vom  Heizerpersonal  fleituflg  benutzt  werden  D&* 
Wasser  wird  von  den  Condensatoren  erwärmt,  so  dass  nur  aus- 
nahmsweise Dumpf  nothwendig  ist. 

Nachdem  die  Gemeindeversammlung  am  1.  Februar  1891  einen 
Credit  von  Fr.  276000  für  den  Naubuu  eines  Telescop-Gasbchältci* 
von  12000  cbm  ertheilt  hatte,  wurde,  gestützt  auf  «las  Resultat 
«*iner  Concurrenzanaachreibung,  noch  im  gleichen  Monat  die  Arbeit 
vergeben  un«l  zwar:  Die  F.isenconstruction  an  die  Firma  Gebrüder 
Balzor  in  Winterthur  und  die  Unterbauarbeiten  an  die  Herren 
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Frey  & Lauffer  ln  Aussersihl.  Das  Bassin  von  33,2  m Durchmesser 
nnd  7,9  m Höhe  ist  ca.  4 m tief  fundirt;  es  ist  ganz  aus  Portland- 
and  Schluckencementbeton  erstellt  Die  Baugrube  reichte  bis  1,6  m 
tief  in  das  Grundwasser  hinunter;  zur  Trocken Haltung  wurde  eine 
Pumpstation  betrieben.  Bei  dem  ausserordentlich  kurzen  Rautermin 
war  die  Anwendung  von  Moschiuen  für  Materialrelnigung  nnd 
Mischen  des  Beton  noth wendig  und  vortheilhnft  Die  Vollendung 
der  Bnsslnbnuten  inclusive  Probe  anf  Wasserdichtigkeit  dauerte  bia 
3.  Juli;  die  Kosten  betragen  circa  Fr.  108 UÜÜ,  wovon  im  Berichts- 
jahre Fr.  95000  auagegetten  worden  Bind. 

Die  Eisenconstraction  ist  nach  dem  in  neuerer  Zeit  häutig 
ausgeführten  Telcscopsystem  ausgebildot,  mit  einem  schmiedeeisernen 
Führungsgerflst.  Sie  ist  berechnet  auf  einen  Winddruck  von  150  kg 
pro  Quadratmeter;  um  mit  Sicherheit  dieser  Belastung  Widerstand  za 
leisten,  bedurft«  es  ganz  erheblicher  Verstärkungen  gegenüber  dem 
ersten  Projecte.  Die  Montirung  dea  Kessels  hatte  in  5 Monaten 
erfolgen  sollen.  Eine  Reihe  eingetretener  Schwierigkeiten  verzögertem 
indessen  die  Arbeit,  ao  dass  die  BetriebsQbergabe  erst  am  21.  Ja- 
nuar 1892  stattflnden  konnte.  Di«  Kosten  der  Eisenronstruclion 
betragen  circa  Fr.  126000.  Im  Ganzen  sind  für  den  GaslMdiälter 
bis  Rechnungsschiass  Fr.  199494,44  ausgegeben,  Restzahlungen  und 
Vollendnngsarbeiten  werden  noch  etwa  Fr  70000  kosten,  so  das» 
der  Bau  mit  einer  Erspar» iss  von  rund  Fr.  6000  gegenüber  dem  Vor- 
anschlag wird  beendigt  werden  können. 

Im  Gebiet  der  Stadt  Zürich  wurden  von  Strassenieilungen  theils 
neu  erstellt,  theils  an  Stelle  bestehender  Leitungen  ansgewechselt 
1700  m Die  GeBummtkosten  für  diese  Rohrleitungen  betragen 
Fr.  14975,75. 

Laternen  wurden  im  Ganzen  27  neue  angebracht,  mit  einem 
(iesamrntkostenhetrag  von  Fr.  5110,15. 

Mit  dem  im  Berichtsjahre  für  Erweiterungsbauten  verausgabten 
Kosten  von  Fr.  303287,61  stellen  sich  die  gesummten  Baukosten 


der  Gaswerke  wie  folgt: 

Fabrik  LimmatstrHSsc,  Land,  Gebäude,  Ma- 
schinen, Gasbehälter Fr.  1 337  232,2» 

Fabrik  Hornbach,  Maschinen,  Gasbehälter.  * 210  922,75 

Köhrennetz  and  Laternen  • 713  825,13 

Fr.  2 261480,16 


Hievon  alnd  seit  1887  abgeschrieben  worden  • 1 102  116,76 

Bestand  des  Immohilienconto  Fr.  1 159  3413,40 


Ueber  den  Gang  des  Betriebes  ist  zu  berichten,  dass  wegen 
verspäteter  Vollendung  des  neuen  Gasometers  der  Gasconsum  in 
den  letzten  2 Monaten  dea  Jahres  nur  schwer  bewältigt  werden 
konnte  Der  Maximal  tagesconsum  stieg  auf  19  790  cbm,  während 
die  4 vorhandenen  Gasometer  nur  9100  cbm  GaB  fassen.  Die  Oefon 
mussten  deshalb  auf  ihre  grösste  Leistungsfähigkeit  angestrengt 
werden.  Die  Production  pro  Retortentag  stieg  von  159,26  im  Vor- 
jahre auf  187,92  cbm  im  Berichtsjahr,  was  dem  guten  Functioniren 
der  neuen  Oefen  * ti geschrieben  werden  darf. 

Der  Bogheadverhranch  war  trotz  gesteigerter  Production  um 
20  Wagen  kleiner  als  im  Vorjahr,  er  betrug  nur  7,39°/*  der  ver- 
gasten Kohlen  gegen  9,77  *.'•  im  Vorjahre. 

Die  Gasproductlon  betrag  1891  ...  ...  3 989  480  cbm 

» » . 1890  3 067  730  » 

Vermehrung  321  750  chm 

Der  Verkauf  betrug  1891  3614  912  » 

* » » 1890  3 327  97»  . 


Vermehrung  286  933  ebra 
oder  8,622 «/o. 

Der  Gasconsnm  setzt  sich  folgendermaßen  zusammen; 


1.  Oeffentlirhe  Beleuchtung 

2.  Privater  Consnm: 


Abonnenten  ... 

. 1 943  427  chm 

Nordoetbahn 

840  32»  » 

Staategebäude  . . 

324  817  . 

Privatheilanstalten  . . 

. . 15  154  > 

Technisches  Gas: 

Abonnenten  . . . . 

. . 237  121*  » 

Appreturen 

70516  » 

Luftschifffahrten  . 

15100  » 

Zusammen : 


668  441  cbm 


2 946  471  » 

3 611912  cbm 


Sei  Inst  verbrauch 69  561  cbm 

Intcnsivlatemen 11 600  » 

Verlust  im  Leitungsnetz 298057  • 374  218  » 

Geaammt-Gasahgabe : 3 9r>9  130  cbm 

Zur  F.rzcngung  der  3989480  cbm  Ga«  waren  erforderlich: 
12580100  kg  Steinkohlen  und  930800  kg  Zusntzkohlen  zur  Destil- 
lation, 2271004  kg  Coke  zur  Unterfeoeruiig,  226380  kg  Steinkohlen 
und  499742  kg  Coke  zur  Kesselfeuerung. 

Zur  Production  von  ICO  cbm  Gas  waren  erforderlich : Stein- 
kohlen 315,33,  Zusatzkohlen  23,33,  Coke  zur  Unterfeuerung  56,92, 
Steinkohlen  zur  Kesselheiznng  5,67,  Coke  zur  Kessel  Heizung  12,52  kg. 

Die  Ausbeute  von  Nehenproducten  pro  100  cbm  Gaaprodnction 
betrug;  Coke  212,54,  Theer  32,47,  Ammoniaksalz  1,15  kg. 

Ans  100  kg  Destillationsmaterial  wurden  gewonnen:  GaB 

29.53  cbm,  Coke  62,70  kg,  Theer  6,64  kg,  Ammoniaksalz  0,34  kg. 

Grösste  Gasabgabe  pro  24  stunden  am  17.  Dezember  mit 

19790  cbm,  geringste  am  28.  Juni  5780  cbm,  mittlere  10930  cbm. 

Flnmmenzahl  am  31  December:  Öffentliche  Laternen  in 
Zürich  1206,  öffentliche  Laternen  In  den  Aussengemoinden  482, 
Privntllammen  39  406,  Flammen  im  Gaswerk  142,  zusammen  41236. 

Der  Selbstkostenpreis  Btellt  sich  pro  Cubikmeter  producirte« 
Gas  ohne  Abschreibungen  auf  13,38  Cta.  resp.  mit  Abschreibungen 
auf  19,80  Cts. 

Aus  den  51  regelmässig  über  da«  Jahr  vertheilton  Unter- 
suchungen des  Gases  durch  den  Stadtchemiker  hinsichtlich  der 
Leuchtkraft  ergab  sich  eine  mittlere  Lichtstärke  von  12,8  Kerzen 
bei  1121  stündlichem  Gasconaum  und  50  mm  Flammenhöbe.  Die 
Schwankungen  waren  etwas  geringer  als  im  Vorjahr,  im  Minimum 
11,4  (10,8)  im  Maximum  14,3  Kerzen. 

Bei  Abschluss  der  Betriebsrechnung  ergibt  sich  ein  Rein- 
gewinn von  Fr.  176840,36.  Hievon  sind  abzuziehen  die  Gewinn- 
anteile der  Ausgemeinden,  welche  »ich  nach  dem  Procentsatz  des 
auf  die  Gemeinde  entfallenden  Privutconsums  auf  zusammen 
Fr.  20409,15  berechnen.  AIb  Reingewinn  für  die  Stadt  verbleibt 
somit  der  Betrag  von  Fr.  156431,21. 

Die  Haupt posten  der  diesjährigen  Betriebsrechnung  des  Gas- 
werkes stellen  sich  wie  folgt:  Einnahmen:  Gas:  Oeffentliche 

Beleuchtung  98887,56,  Privatbelcuehtung  805574,40,  Vergütung  der 
Anzünder  und  Patzerlöhne  30539,80,  Nebenprodacte : Coke  158325,35, 
Theer  37706,35,  Ammoniak  3173,95,  Nettoertrag  der  Installation 
3258,78,  Gasmessern)  leihen  4999,60,  Zinsen,  Soonti  und  Kursgewinn 

3940.53  Fr.,  zusammen  1146406,27  Fr.  Ausgaben:  Destillations- 
material  449  573,45,  Gaareinigung  1670,75,  Gehalte  und  Sitzung*- 
gebier  49194,65,  Arbeitslöhne  74212,20,  Fabrik  Unkosten  24439,39, 
Hnndtungsun  kosten  7927,56,  Steuern  nnd  Assecuranzen  10002,35, 
Rabatte  235nl,23.  Reparaturen  35049,74,  Verzinsung  der  Anlage 
56573,54,  Abschreibungen  und  Verloste  11577,88,  Beitrag  an  all- 
gemeine Verwaltung  und  Krankenkasaa  2600,00,  Beitrag  an  die 
städtische  Penzionskassa  9300,00,  Erweiterungen  213943,17,  Ge- 
winnantheil  der  Amweugemeinden  20409,15,  zusammen  989975,06  Fr. 
Gesammt-  Einnahmen  1 146406,27,  Gesnmmt  - Ausgalien  989975,06, 
bleibt  Netto- Re  in  ertrag  156  431,21  Fr. 

Die  Zahl  der  Brennstunden  der  Gaslaternen  für  die  öffentliche 
Beleuchtung  der  Stadt  »tieg  auf  2633461  nnd  zeigt  gegen  dem  Vor- 
jahre eine  Vermehrung  von  92434.  Die  Neolinbeleuchtung  am  See- 
quai konnte  im  Laufe  des  Jahre»  durch  Erstellung  von  Gaslaternen 
ersetzt  werden. 

Rrauchwasserversorgnng.  Im  Berichtsjahre  hat  die 
Ausführung  der  Erweiterung  des  Wasserwerkes  begonnen, 
nnd  zwar:  Verlängerung  des  Maschinenhanaes  in  Letten  um  28  in 
für  Unterbringung  der  Dampfmotoren  und  elektrischen  Maschinen, 
nebst  Anbauten  auf  der  Ostseite  zur  Aufnahme  der  Dampfkessel, 
Bureaux,  Werkstätten  nnd  Magazine.  Ausgaben  bis  JahressehloB« 
Fr.  78123,25.  Reserve  Dampfkraft.  Die  auf  600  Pferdestärken  die- 
ponirte  Dampfkruft  zur  Kuchhülfe  bei  kleinen  Waseefständen  «1er 
Limmat  wurde  der  Firma  Gebrüder  Sulzer  in  Winterthür  übertragen, 
die  Maschinen  kamen  für  einmal  zur  Hälfte,  also  mit  300  Pferde- 
kräflen  zur  Ausführung.  Die  Fundatinnen  dagegen  sin>l  für  die 
ganze  Dampfanlage,  ebenso  auch  diejenigen  für  die  elektrischen 
Maschinen  erstellt  worden,  Ausgaben  Fr,  107067,93.  Filter  mit 
Ableitnng  bis  Pumpwerk  Letten.  Für  die  Antriebturbine  zur  Wasser- 
hebung  heim  Pnmpscliacht  wurde  die  Fundation  erstellt  Fr.  422. 
Die  Verbindangaleitong,  900  mm  weit,  mit  den  Pumpen  im  Sihl- 
qaai,  welche  s.  Z.  über  den  Lettensteg  nur  in  provisorischer  Weise 
unter  Benutzung  einer  vorhandenen  450  mm  Röhre  geführt  wurde, 
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musste  hier  durch  Einschaltung  einer  zweiten  450  mm  Rohre  von 
118  m Lange  erweitert  werden.  Kosten  Fr.  10380.  Ferner  Er- 
weiterungen de*  Leitungsnetze*  und  Vermehrung  der  Hydranten. 
Auf  BttUconto  erliefen  ferner  Ausgaben  für  Ankauf  von  Gebfluden 
und  Gelinde  (Fr.  63618, 15  und  16606, 85)  Ucbernahme  deB  Restes 
der  Bauabtheilung  VI  im  Induatriequartier  zur  Erweiterung  der 
Filteran lagen  Fr.  152650. 

Die  gesammten  Baukosten  betrogen  (abzüglich  der  Vergütung 
für  abgetretenes  Land  (Fr.  SO 334)  noch  Fr.  878813,68. 

Baukosten  im  Berichtsjahre  Fr.  378833,68 

Bisherige  Baukosten  » 7 675  762,72 

Gesammtbaukosten  pro  Ende  1891  Fr.  8 064  602,40 

Rückständig  sind  noch  die  folgenden  Arbeiten.  Wasserwerk*- 
an  läge  im  Letten:  Zweite  Hftlfte  der  Dampfmotoren,  zwei  Turbinen, 
neues  Pumpenpaar,  zweite  Hälfte  der  Steigleitung  zum  Triebwasser- 
weier.  Filteranlagen:  Einrichtung  zur  Hebung  des  Wasser»  vom 
See  her.  Erstellen  zweier  neuer  Filterabtheil urigen  und  Ueherwölben 
der  beiden  offenen.  Reservoirs:  Erweitern  des  mittkrn  und  obern 
Reservoirs  und  Erstellen  eines  Hülfe-  oder  Ausgleichreservoirs  für 
den  Niederdruck. 

Vonderoben  genannten  Summe  der  Baukosten  von  Fr.  8064  602,40 
kommt  der  Amortisationsconto  mit  Fr  1323722.95  in  Abzug  und 
es  bleibt  als  Stand  der  Immobilien  (netto  Bauschuld)  pro  1 Ja- 
nuar 1892  Fr.  6730879,45. 

Die  Ausdehnung  der  Leitungsnetze  stellt  sich  Ende  1891  wie 

folgt : 

Leitungsnetz  Hydranten 
ToUtiAsge  Hahnen  Zulcltg.  Hydrant. 

Brauch  Wasser  Versorgung. 

I.  Allgemeine  Leitungen: 


a)  Auasengemeinden  ...» 

3 819  m 

13 

— 

— 

b)  Stadt  incL  specielle  Rohr- 

anlagen : 

Grosser  Stadt  theil  . . . . 

17  236  m 

167 

880  m 

228 

Kleiner  * . . . . 

15005  . 

129 

901  . 

211 

Zusammen  Stadt  32  241  m 

296 

1 781  m 

439 

II.  Specielle  Leitungsnetze  der  Ans 

gemeinden: 

Riesbach 

16  217  m 

126 

— 

209 

Hieralanden 

3881  » 

22 

120  m 

52 

Hottingen  

9 479  > 

68 

331  » 

132 

Fluntem  ....... 

4 403  . 

23 

99  » 

62 

Oberstrass 

3 820  » 

21 

62  * 

32 

l'nterstraBS 

6 443  > 

34 

210  . 

72 

Wipkingen 

820  » 

2 

10  » 

3 

Ausaersihl 

21  647  » 

146 

700  » 

243 

Wiedikon 

6 206  » 

42 

144  > 

46 

Enge 

10  912  » 

67 

353  . 

127 

Zusammen  Ausgemcinden  83  427  m 

551 

2 029  m 

968 

Triebwasserieitungon  . . 
Trinkwasserversorgung 

4 727  m 

23 

14  m 

3 

(ausschl.  die  Quellwasserxuleitungen 

Grosse  Stadt  .... 

6 406  tu 

— 

— 

— 

Kleine  « 

4 523  » 

— 

— 

— 

Zusammen  Trinkwasserversorgung  10  928  > 

— 

— 

— 

Ueber  den  Betrieb  des  Wasserwerkes 

wird 

Folgendes  be- 

merkt:  Der  bedeutenden  Steigerung  irn  \V aaserverbrauche  stehen 
entsprechend  vermehrte  Einnahmen  gegenüber;  die  Steigerung  Ist, 
abgesehen  von  einem  ausserordentlichen  Consum  am  Anfang  des 
Jahres  in  Folge  des  Froste»,  zur  Hauptsache  in  allgemeinen  Ver- 
hältnissen begründet. 

Die  ungewöhnlich  lange  andauernde  und  intensive  Wintcrkfllte 
brachte  für  den  Dienst  der  Waaseriieferung  im  Januar  und  Februar 
ernstliche  .Sorgen  Der  Frost  war  1,2  biB  1,6  m tief  in  den  Boden 
eingedrungen,  also  tiefer  als  selbst  im  Winter  1879,80  und  führte 
die  ganz  abnorme  Erscheinung  des  Einfrierens  mehrerer  Haupt- 
leitungen ln  den  Strassen,  sowie  einer  Reihe  von  Zuleitungen  zu 
den  Hydranten  und  in  die  Hauser  herbei.  Sehr  misslich  war  auch 
das  Festfrieren  der  Ventile  einer  grossen  Zahl  der  Hydranten,  was 
bisher  noch  nie  vorgekommen  war.  Die  Wirkung  des  Froste»  kam 
ferner  durch  eine  grosse  Zahl  von  Beschädigungen  am  öffentlichen 
Hohrnets,  an  den  Hahnen  und  Hydranten  zum  Ausdruck;  die  da- 
durch nöthig  gemachten,  sofortigen  Reparaturen  veranlassten  unvor- 


hergesehene Abstellungen  in  ungewöhnlicher  Zahl.  Aber  anch  in 
den  Hausern  machte  sieh  der  andauernde  Frost  zu  Anfang  dea 
Jahres  in  einer  bisher  noch  nicht  beobachteten  Weise  fühlbar;  alle 
Leitungen,  selbst  die  Abfallleitungen,  drohten  überall  einzulrierrn. 
Den  Begehren  um  Instandstellnng  eingefrorener  Leitungen  konnte 
trotz  eingerichteter  besonderer  Abtheilungen  von  Hülfsarbeiten 
nicht  mehr  genügt  werden  In  der  ersten  Hälfte  des  Januar  fing 
ein  Theil  der  Abonnenten  dann  an,  zur  Verhütung  de»  Einfrierens 
der  Rühren  von  dem  Mittel  des  Laufenlassens  des  Wassers  zur 
Herstellung  einer  beständigen  Cirrulalion  desselben  in  den  Röhren 
in  solch'  maasloser  Weise  Gebrauch  zu  machen,  dass  die  Ober 
300 (XX)  hl  pro  Tag  betragende  Leistungsfähigkeit  der  Pumpen  nicht 
mehr  ausreichte,  so  dass  die  Reservoire  vom  21.  Januar  Mittags  bis 
23.  Januar  früh  leer  standen.  Als  dann  aber  die  Verwaltung  der 
Wasserversorgung  in  den  Tagesblftttern  eine  ernste  Mahnung  znr 
Einschränkung  der  WaBaer Vergeudung  erlies*,  wurde  derselben  sofort 
nachgelebt 

In  Folge  Sinkens  de«  Wasserstandes  in  der  Limmnt  genügte 
dann  auch  die  Wasserkraft  im  Leiten  nicht  mehr  und  cs  musste 
daher  die  Triebkraft  für  einige  Abnehmer  im  Induatriequartier  ein 
gestellt  oder  beschrankt  und  der  Antrieb  der  Stadtmühle  vom 
2.  Februar  bis  12.  Mftrs  mittelst  der  Dampflooomobile  bewerkstelligt 
werden.  Durch  die  seitherige  Erstellung  der  Dampfreservekraft  im 
Letten  ist  diesem  Uebolstande  ein  für  allemal  abgeholfen. 

Die  Hauptsummen  der  Betriebsrech unng  sind  folgende: 

Reine  Betriebsausgaben  Fr.  143  824,68 

Verzinsung  der  Anlagekosten * 326  418,00 

Rückerstattung  an  Ausgemcinden  Leitungsnetze  ► 87  616,75 

Summe  der  Ausgabon  Fr.  567  859,43 
Reinergeboiss  • 279,228,47 
Summe  gleich  den  Gesammt  Einnahmen  Fr.  837  087,90 

Das  Reinertrügniss  des  Betriebes  (UebcrschuM  der  Einnahmen 
über  die  Kosten  des  Betriebes  und  der  Verzinsung)  ist  im  Rechnnng»- 
jahre  abermals  ein  günstiges  zu  nennen,  es  belauft  sich  auf 
Fr.  279228,47.  Rechnung  1890:  Fr.  211613,42,  somit  Fr.  67  615,05 
oder  31,95  *1»  mehr,  Die  entsprechende  Steigerung  von  1889  auf  1890 
betrug  Fr.  63077,56.  Mit  Einschluss  der  Activzinsen  des  Amorti- 
sationsfonds von  Fr.  40172,85  konnte  eine  Abschreibung  an  den 
Kosten  der  allgemeinen  Anlagen  von  Fr.  319401,32  oder  4.16*/«  be- 
werkstelligt werden. 

Nachfolgende  Zusammenstellung  gibt  einen  Ueberblick  über 
die  Wasserlieferung  nach  der  geleisteten  Pumpenarbeit,  oowie 
über  die  Kraftabgabe  ins  Industriequartier. 

Brauehwasserversorgung.  Gesammtwasserlieferung  im  Jahr 
7623183  cbm  (4*  5.0*'o),  Durchschnittsvcrbrnuch  pro  Tag  20886  cbm, 
grünster  Tagesverbrauch  absolut  28023  cbm  (-f-  12,0*/»),  grösster 
Tagesverbrauch  mehrerer  aufeinanderfolgender  Tage  27  402  cbm 
(+  12,8*'*). 

Arbeitsleistung  der  Pumpen  an  gehobenem  Wasser  (auf  die 
Hanptwelle  bezogen)  2357742  Pferdekraftstunden  (4-  6,0*/*),  Durch 
schnitt  pro  Tag  6 460  Pferdekraftstunden,  an  Tagen  grössten  Ver- 
brauchs 8570  Pferdekraftstunden  (4-  14,2 */») , Pferdestärken  (den 
Tag  zu  23'i't  Betriebsztunden  gerechnet):  im  Mittel  276,  im  Ma- 
ximum 364. 

Triebkraft  im  Industrieqnartier : a)  Durch  die  Seiltransmission 
abgegeben  (Kraft  auf  die  Hauptwelle  bezogen):  durchschnittlich  244, 
Maximal  281  Pferdestärken;  b)  Durch  die  Waasertransmission  ab- 
gegeben: Wasserquantum  pro  Jahr  1233050,  Durchschnitt  pro  Tag 
3378,  Maximum  pro  Tag  8777  cbm.  Arbeitsleistung  an  gehobenem 
Wasser  938655,  Durchschnitt  pro  Tag  2572,  Muximuiu  pro  Tag 
6681  Pferdekraftstunden.  ln  ITerdestkrken  (den  Tag  zu  23  1 * Be 
triebHStunden  gerechnet) : durchschnittlich  109,  Maximal  284. 

Der  proeentualen  Zunahme  des  Gesammtwasaerverhrauchs  von 
6*<«  steht  gegenüber  diejenige  der  gesammten  Einnahme  an  Wasser- 
linsen zn  0,9  °J*. 

Der  Durchschnittaerlos  per  Cubikmeter  des  gelieferten  Wassers 
stellt  sich  auf  8,23  Cts.  gegen  8,08  Cts.  im  Vorjahre. 

Der  Wasserverbrauch  per  Tag  und  per  Kopf  der  angesrhlos- 
eenen  Bevölkerung  (85567  Einwohner,  d.  i.  84,6  *.'*  der  Gesammt- 
xahl)  stellte  sich  im  Durchschnitt  des  Jahre*  auf  242  Liter  (normal), 
im  Maximum  auf  825  Liter;  pro  1890  auf  233  resp.  310  Liter. 

Die  ßetriebarechnung  zeigt  folgende  Hauptposten : 

Einnahmen:  Wasser  für  öffentliche  Zwecke  Fr.  34  959,25; 
Wasser  für  Privatzwecke  Fr.  592  262,25;  total  reiner  Wasaerzin» 
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Fr.  627221,50;  Triebkraft  im  Industriequartier  Fr.  73456,80;  in  ! 
den  Ausgcmcinden  eingenommene  Zuschläge  Fr.  70781),  15;  Zins- 
Vergütung  der  AuBgomeinden  Fr.  664,90;  Contocorrentzin&e  und  j 
Verschiedenes  Fr.  11 54«, 65;  Zinse  für  Vorschüsse  an  Leitungsnetze  j 
Fr.  11840,85;  Miethzinwe  Fr.  13656;  Vergütung  für  Besorgung  der 
städtischen  Trinkwatweraninge  Fr.  7500:  Ertrag  des  Installation» 
conto  Fr.  20421,05.  Gcssmmtsumme  Fr.  837097,90. 

Ausgaben:  Allgemeiner  Aufsichtsdienst  Fr.  55689,04;  Ma-  j 
achinendienst  Fr.  49942,80;  Unterhalt  der  allgemeinen  und  öffent 
liehen  Anlagen  Fr.  18714,15;  Unterhalt  vermielheter  Liegenschaften  1 
Fr.  2520,16;  Unterhalt  von  Privatanlagen  Fr  8258,09;  Anschaffung 
von  Wassernusssern  Fr.  492;  Wasscrrechtszins  Fr.  4000;  an  die  Aus-  i 
gemeindennetze : direct«  Rückerstattungen  Fr.  46998,75;  zur  Ver-  | 
«iiiHung  der  Vorschüsse  Fr.  11840,85;  zur  Abschreibung  Fr.  28777,15;  j 
Verzinsung  der  Antsgekosten  Fr. 326418;  Einlage  in  den  städtischen 
Pensiousfotid  Fr.  2600;  Verschiedenes  Fr.  1608,45. 

Geaammtaiisgaben Fr.  557859,43 

Ergebnis«  als  Einlage  in  den  Amort  ieationsfond  . . > 279228,47 
Gesammteinnahmen  . . Fr.  837087,90 

Die  Erhöhung  des  Zinses  für  Motorenwasser  hängt  mit  der 
Vermehrung  der  Zahl  der  Motoren  von  185  auf  200  Stück  (8  ein-  ! 
gegangen  und  23  neue)  zusammen. 

Die  Zunahme  in  den  Einnahmen  für  öffentliches  Wasser  von 
Fr.  2744,75  vertheilt  Bich  mit  Fr.  2000  auf  die  Stadt  und  Fr.  744,75  > 
auf  die  Ausgetueinden. 


Bezüglich  des  Filterdienstes  sind  folgende  Angaben  ge- 
macht ; 


Ueberwölbte 

Filter 

1830 

1891 

Zahl  der  Abschlammungen  per  Abtheilung 

im  Mittel 

7 

8 

Dauer  einer  Betriebsperiode,  Tage:  Minimum 

34 

30 

„ ,,  „ Mittel 

45 

37 

„ „ „ „ Maximum 

72 

75 

Per  Periode  filtr.  Wassermcnge  cbm  Minimum 

140500 

106900 

„ „ „ „ „ Mittel 

204  400 

190  600 

•»  ,,  „ „ „ Maximum 

300000 

276000 

Offene 

Filter 

1890 

1891 

Zahl  der  Abschlammungen  per  Abtheilung 

im  Mittel 

10 

11 

Dauer  einer  Betriebsperiodo,  Tage : Minimum 

22 

17 

„ „ „ „ Mittel 

36 

28 

„ „ „ „ Maximum 

53 

68 

Per  Periode  filtr.  Wassermenge  cbm  Minimum 

11K)  (WO 

80  300 

^ Mittel 

141000 

140900 

„ ,,  „ „ „ Maximum 

240  000 

265000 

Die  allgemeine  Verminderung  in  der  Däner  and  Leistung*-  j 
flkhigkeit  der  Betriebaperioden  ist  wesentlich  die  Folge  des  gestei- 
gerten Wasserconsuins,  wobei  die  Grenze  der  für  einen  normalen  | 
Betrieb  zulässigen  Inanspruchnahme  bereit«  überschritten  ist. 


Hinsichtlich  der  chemischen  und  bakteriologischen 
Untersuchungen  des  See*  und  Brauchwassers  wird  auf  den 
vom  Stadtchemiker  erstatteten  Specialbericht  betreffend  den  Einfluss 
der  SeegefrOme  auf  das  Brauchwasser  verwiesen  (vgl.  d,  Journ.  1891 
No.  35  u.  36  S.  684  u.  704).  Die  Specialuntersuchungen  begannen 
am  24.  Januar,  einige  Tage  nach  der  Bildung  der  Eisdecke  ülxsr 
dom  See,  und  wurden  für  das  unßltrirtc  und  das  ültrirte  Wasser 
bis  zürn  15.  Mai  alle  zwei  bis  drei  Tage  vorgeuommen,  nach  dem 
Auffriereu  des  Sees  am  16,20-  März  bis  zum  6.  April  heim  flltrirten 
Wasser  sogar  täglich,  Durch  die  chemische  Prüfung  war  ein  Ein- 
fluss nicht  erkennbar.  Dagegen  wies  das  Seewasser  nach  der 
bakteriologischen  Prüfungsmethode  vor  der  Filtration  in  den  Monaten 
Februar,  März  und  April  einen  abnorm  hoben  Gehalt  an  entwicke- 
lungsfähigen  Pilzkeimen  auf,  wogegen  der  Gehalt  des  flltrirten  Was- 
sers, unseres  Brauch wassers,  nach  wie  vor  immer  gleich  niedrig 
blieb.  Die  Filter  wirkten  also  sehr  gut,  sie  lieferten  uns  »tetafurt 
ein  reines,  an  Microben  armes  Wasser.  Wenn  im  Jahre  1880  bei 
den  damals  zur  Zeit  und  nach  der  Seegefrörne  sehr  häufig  auf- 
getretenen  Diarrhoen  und  typhösen  Erkrankungen  mit  epidemischem 
Charakter  auf  das  Wasser  hingewiesen  wurde,  so  war  dagegen  im 
Frühjahre  1891  bei  länger  dauernder  Scegefrörne  der  Gesundheit« 
xustand  in  dieser  Richtung  nicht  nur  normal , sondern  eher  ein 
günstigerer  als  gewöhnlich.  Die  Verwaltung  wird  im  Allgemeinen 


durch  gewissenhaft  geführte  Statistik  in  der  Lage  «ein,  den  Beweis 
für  eine  sehr  bedeutende  Verminderung  der  Typhna-Erkrankungen 
seit  188»'*,  dem  Jahre  der  Inbetriebatellung  der  neuen  Filterantagen. 
zu  erbringen.  — Der  Btadtchemiker  erklärt  die  Verwendung  des 
Brauchwassers  als  Trink  wasaer  in  seiner  heutigen  Beschaffenheit 
durchaus  als  zulässig,  ja  er  würde  demselben  sogar  den  Vorrang 
gegenüber  den  unfiltrirten  Quellwassern  einränmen. 

Im  Ganzen  sind  2 14  chemische  and  283  bakteriologische  Unter- 
suchungen vorgenommen  worden.  Davon  beziehen  sich  67  resp.  68 
auf  das  unßltrirtc  80  resp.  96  auf  das  Filtrat  der  ein- 

zelneu Abtheilungen,  57  resp.  68  auf  das  gesammelte  Wasser  im 
Rein wasser-Reservoir,  14  resp.  15  auf  das  Wasser  der  Druckleitung 
iin  Letten  und  16  resp.  32  Proben  auf  das  an  verschiedenen  Stellen 
des  Rohrnetze«  gelieferte  Wasser.  Ausserdem  ist  auch  das  Trieb- 
waascr,  ans  der  alten  Fassungsleitung  entnommen,  7 mal  chemisch 
und  6 mal  bakteriologisch  untersucht  worden. 

Aua  den  Einzelrceuitaten  der  Unterauchang  geht  hervor,  dass 
die  mittler«  Qualität  des  Wasser»  vor  der  Filtration  gegen  das 
Vorjahr  eher  etwas  ungünstiger  geworden  ist,  in  Folge  der  8eo- 
gefrörnc  «lieg  der  Keimgehalt  im  Jahresdurchschnitt  sogar  von 
123  per  1 ebem  auf  593 ; beim  flltrirten  Wasser  dagegen  ist  der 
Unterschied  im  chemischen  Verhalten  verschwindend,  im  Bakterien- 
gehalt stellte  sich  eine  Verminderung  von  20  auf  17  ein,  was  wieder 
die  vorzügliche  Wirkung  der  Filter  beweist- 

Ueber  das  Elektricititswerk  wird  Folgendes  berichtet: 

Im  Verfolge  des  Gemeindebeschhisses  betreffend  Errichtuug 
eines  Elektricitätswerkea  wurde  das  bisher  vorgelegene  and  nach 
dem  Urtheil  der  Experten  au»  der  Concurrenz  s.  Z.  als  erstes  her- 
vorgegangene  Project  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  von  der  Licht- 
und  Wassercommiseion  nut-.-r  Zuzug  von  Fachmännern  weiter  prft- 
cisirt  und  daran  im  Detail  einige  Aenderungen  vorgenommen. 

Zunächst  wurde  principiell  der  Anschluss  der  öffentlichen 
Bogenliehtbeleuchtung  an  das  allgemeine  Wechselstrom-Leitungsnetz: 
beschlossen,  um  dadurch  die  Möglichkeit  zu  erhalten,  diese  Beleuch- 
tung strassenweisc  einxufflhrcn,  während  das  frühere  Gleichstrom- 
project  gleichseitige  and  sofortige  Ausführung  grösserer  Gebiete 
gefordert  hätte.  Dadurch  ergab  sich  die  Vereinfachung  in  der 
Mascbinenanlage  im  Letten,  indem  die  besonderen  Gleichstrom- 
Dynamo«  nun  wegfielen.  Die  dadurch  bedingte  Aenderung  in  der 
Dynamomaschinen- Disposition  veranlasste  eine  nochmalige  Prüfung 
aller  Verhältnisse  mit  dem  Resultat,  dass  der  Riemenantrieb  gänz- 
lich verlassen  und  im  Einverständnisse  mit  der  Maschinenfabrik 
Oerlikon  langsamer  laufende,  direct  an  die  Transmission  gekuppelte 
Dynamos  udoptirt  wurden. 

Nachdem  sodann  die  Neuorganisation  der  Licht-  and  Wasser- 
werke in's  Leben  getreten,  konnte  der  Direction  der  Auftrag  zur 
genauem  Festlegung  des  Projectea  und  zum  Abschluss  von  Liefe- 
rung» vertragen  ertheilt  werden.  — Mit  dem  Dienste! ntritt  de«  Ad- 
junctun  für  das  Elcktrlcitätswerk  (1.  Mai)  begannen  die  Detailstudlen 
unter  Zugrandelegung  des  von  den  Experten  s.  Z.  gewählten  Systems 
und  generellen  Projectes  der  Maschinenfabrik  Oerikon.  Im  Interesse 
einheitlicher  Garantien  für  die  Gesammtanlage,  sowohl  Dynamo- 
maschinen lind  Transformatoren  alB  auch  Kabelnetz,  ist  schon 
früher  die  gemeinsame  Vergebung  an  eine  und  dieselbe  Firma  an- 
genommen worden,  unter  Vorbehalt  des  Entscheides  der  Stadt  be- 
züglich des  Bezngsortes  der  Kabel.  Es  musste  nun  zunächst  das 
Leitungsnetz  neu  festgestellt  und  znm  Theil  erheblich  geändert 
werden,  hauptsächlich  zufolge  des  Anschlusses  der  zukünftigen  Bogen- 
lichtbrleuchtnng  an  das  allgemeine  Net*.  Die»  verursachte  auch 
die  Hinzu fügung  einiger  weiterer  Transformatorenatationen  ln  der 
Nähe  des  Seequai.  Der  früher  beim  Bahnhofe  angenommene  Vor* 
theilungRpuukt  der  Primärleitungen  wurde  nach  genauen  Studien 
mehr  in's  Centrum  der  Stadt  verlegt  und  dafür  das  ehemalige 
» Anken  waaghäuschen«  gewählt,  unter  Festsetzung  der  Pläne  für 
dessen  lierrichtnng  Die  Plätze  und  die  äussere  Form  (als  Plakat- 
säulen) für  die  auf  Reichsboden  aufzustellenden  Transformatoren- 
häuschen wurden  im  Einverständnisse  mit  dem  Ingenieur-  und  dem 
Ilochbauburesu  festgesetzt.  Es  fanden  sodann  Untersuchungen 
und  Erkundigungen  über  die  Zweckmässigkeit  der  verschiedenen 
bis  jetzt  angewandten  und  vorgeschiagenen  unterirdischen  Leitungs- 
systeme in  Gemeinschaft  mit  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  statt, 
welche  gegenüber  den  bisherigen  Annahmen  zu  einigen  Aenderungen 
und  erheblichen  Vervollständigungen  führten.  Hiemit  parallel  liefen 
Verhandlungen  mir  der  eidgenössischen  Tclegraphendlrection  und 
Telephonverwaltnng  bezüglich  des  Einflusses  unserer  Leitungen  auf 
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die  Telephonleitungen  im  Allgemeinen  uml  die  Festsetzung  der 
gegenseitigen  Lage  und  Art  der  neuen  Tclephonknbcl  und  der 
unsrigen  im  Besonderen.  Zufolge  aller  dieser  Vorarbeiten  zogen 
sich  die  Vcrtragnverhandlungen  mit  der  Maschinenfabrik  Oerlikon 
bis  linde  Juli  hinaus,  wo  es  dann  gelang,  mit  derselben  zu  verhält- 
nisam&AHig  gOnatigen  Preisen  einen  Lieferung)» vertrag  abzuechllesaen. 
Dieser  beschlägt  ungefähr  die  Anlage  in  der  Ausdehnung  der  früher 
angenommenen  >1.  Hauperiode«  und  genügt  in  der  Maschinenanlage 
für  ca.  ?0(X)  Lampen.  Kr  bietet  weitgehende  Garantien  und  lässt 
der  Stadt  bezüglich  späterer  Ausdehnung,  Einführung  der  öffent- 
lichen Beleuchtung  und  Anerkennung  der  Kabellieferungen  möglichst 
freie  Hand.  Im  Einverständnisse  mit  der  Stadt  übertrug  dann  die 
Maschinenfabrik  Oerlikon  die  Kabellieferung  an  die  Societä  d'ex- 
ploitation  des  Cäbles  electriques  in  CortailloJ  (Neueuburg).  Für 
den  hochgespannten  Strom  der  Priinftrleitungeii  kommen  Kabel  mit 
concentrisch  angeordneter  Hin  und  Kückleitung  zur  Verwendung, 
die  mit  zwei  Bleimänteln  und  asphaltirtcr  Juteschicht  umgel>cn 
sind;  für  den  (secundären)  .Niederspannungsstrom,  welcher  in  die 
Häuser  geleitet  wird,  dagegen  je  drei  einzelne  Kabel  ;sog.  Dreileiter- 
system)  mit  je  einem  Udler  uml  ähnlicher  Umhüllung  wie  die 
concentrischcn  Kabel.  Zum  Schutz  gegen  mechaniscke  Beschä- 
digungen werden  alle  Kabel  in  mit  Saud  aufgcfüllte,  zweitheilige, 
starke  Kanäle  aus  hartgebranntem  Thon  verlegt  Diese  Thonkan&le 
beschafft  die  Stadt  direct  von  zwei  Ziegeleien  im  Kanton  Schaff- 
hausen, die  sich  für  rechtzeitige  Lieferung  verpflichteten. 

Die  Ablieferung  dieser  Kanäle  sowohl  als  der  Leitu ngskabel 
verzögerte  sich  alter  erheblich,  so  dass  mit  deu  Graharheitcn  für 
Kabel  Verlegung  erst  am  23.  November  begonnen  werden  konnte, 
Wegen  der  herrschenden  Unsicherheit  bezüglich  der  zukünftigen 
Gestaltung  der  Umgehung  des  Pumpwerkes  durch  die  rechtsufrige 
Seehahn  konnte  die  Leitung  nicht  wie  beabsichtigt,  vom  Maschinen- 
baus aus  gelegt  werden,  sondern  es  musste  vorläufig  etwas  oberhalb 
begonnen  werden  Eine  Strecke  vou  1325  Metern  Länge  der  zum 
Verthoiluogspunkt  führenden  drei  eoncentmcben  Hauptkabel  in  der 
Wipkinger-  und  Stampf enbaeb  strassc  und  auf  Stadtgebiet  bis  zur 
Bahnhof  brücke,  konnte  raach  verlegt  werden,  bis  dann  der  plötzlich 
eintretend«  starke  Frost,  welcher  auch  auf  die  Kabel  selbst,  so 
lange  sie  gebogen  werden  müssen  und  nicht  ruhig  liegen,  schädlich 
wirkt,  in  den  Tagen  vor  Weihnachten  den  Arbeiten  Halt  gebot 

ln  der  Kraftstation  int  Letten  beschränkten  sich  die  aus- 
geführten  Arbeiten  auf  Ausführung  der  Maschinen fundamente  und 
die  fimtellung  der  Hochdruckleitung  für  Triebwasser  zu  den  speciull 
dom  Elektricilätawcrk  dienenden  Turbinen,  welche  Arbeiten  von 
Ende  November  bis  vor  Weihnachten  vorgenommen  wurden. 

Die  auf  den  Titei  »Elektricitutswerk  Bau«  erlaufenen  Aus- 
gaben sind  folgende: 

Bauten.  Maschinen  und  Apparate  im  Letten  Fr.  33203,16 
(Voranschlag  Fr  100000);  Leitungsnetz  sammt  Zubehör  Fr.  41573, 
(160000);  Anschaffungen  für  Iuatallationeo  Fr.  3040,31.  zusammen 
Fr  77 «22,46,  (260000).  Verwaltung  Bauleitung  Fr.  0037.25, 
(10000);  BureaubedürfnlHae,  Verschiedene»  Fr  2288,03,  (3000);  Zinse 
während  der  Bauzeit  Fr.  355,25,  (5UOü);  zusammen  Fr,  12  281,13, 
(18OU0).  Gesammttolal ; Fr.  00  103,59,  (268  OU0). 

Durch  die  gegenüber  den  Voraussetzungen  bei  Aufstellung  des 
Voranschlages  in  der  Ausführung  eingetretene  Verzögerung  erklärt 
lieh  die  Minderausgabe  bei  den  Bauten  und  der  Verzinsung. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkt. 

Die  Lage  des  Kuhrkohlenmarktes  bessert  sich  augen- 
scheinlich, besonders  im  Hinblicke  auf  das  Zustandekommen  de* 
Kohleusyndicates,  Der  stärkeren  Nachfrage  entsprechend,  erfuhren 
die  Preise,  namentlich  der  beliebteren  Hausbnuuinorten,  eine  Besser- 
ung von  M.  5 — 10  für  den  Doppelwagen,  so  «hiss  die  hauptsäch- 
lichsten Sorten  etwa  wie  folgt  notieren : Fett  förderkohle  M.  70 — HU, 
bestinclirte  Fettkohle  M.  HO— 05,  gewaschene  Nusskohle  I M.  120 
bis  135,  II  M.  115—130,  III  M.  HÄ— 05,  Fl  aminf  Order  kohlt-  M.  SO 
bis  05,  Anlhracitnusakohle  1 und  II  M.  190 — 230.  Indcss  ißt  zu  be- 
merken, dass  diese  Sorten  bei  den  Zechen  fast  durchgängig  aus- 
verkault  sind  und  deshalb  meist  aus  zweiter  Hand  bezogen  werden 
müseen-  Der  AbachluaBpreiB  für  Cokekohle  stellt  sich  andauernd 
auf  M.  65  für  den  Doppler  geaiebte  und  M.  GO  für  gewaschene 
Waare. 


Vom  englischen  Kohlenmarkte  wird  befriedigter  Absatz 
gemeldet.  Für  Gaskohle  ist  in  letzter  Woche  der  Abschluss  mit 
der  Triestcr  Gasgesellschaft  bethltigt  worden;  der  Preis  ist  G sh.  9d. 
pro  ton,  wohl  ein  ziemlich  niedriger,  «1er  jedoch  trotzdem  hinter  deu 
bei  früheren  Abschlüssen  erzielten  Preisen  zurücksteht.  Die  Nach 
frage  nach  Gaakohle  lat  im  übrigen  augenblicklich  eine  sehr  gute, 
und  man  glaubt,  dass  der  Markt  auch  die  nächsten  Wochen  hindurch 
io  diesen  günstigen  Verhältnissen  bleiben  werde.  Coke  ist  fest 
zu  unveränderten  Notirungen.  Die  Verschiffungen  von  Kohlen  au 
den  Tynedocka  beliefen  sich  in  der  mit  dem  20.  OcLober  ab 
gelaufenen  Woche  auf  12G542  t.  Diese  Ziffer  zeigt,  verglichen  mit 
129  460  t in  der  entsprechenden  Woche  des  Vorjahre«,  «ine  Ab- 
nahme des  Versands  um  2918  t.  Die  Verschiffungen  von  Coke 
zeigten  gegen  1891  eine  Zunahme  um  499  t. 

Kohlenförderung  in  Preusson  in  den  ersten  drei  Viertel- 
jahren 1892.  Eine  auf  vorläufigen  Ermittelungen  beruhende  Ueber- 
sichl  über  die  Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlen  Bergbaues 
in  Preussen  in  den  ersten  drei  Vierteljahren  1892,  verglichen  fliit 
«len  ersten  drei  Vierteljahren  1891,  wird  im  Htaatsunzeiger  udtgeleilt. 
Hiernach  sind  in  den  ersten  drei  Vierteln  des  laufenden  Jahres  in 
PreUBsen  auf  39!»  Werken  47  896775  t Steinkohlen  von  257004  Ar 
heitern  gefördert  worden.  In  demselben  Zeitraum  des  Vorjahres 
wurden  auf  der  gleichen  Anzahl  von  Werken  499IG987  t von 
247972  Arbeitern  gefördert.  Während  lieh  also  die  Anzahl  der 
Arbeiter  um  9032  gesteigert  hat,  hat  der  Rückgang  der  Förderung 
2020212  t oder  4,05%  betragen.  Beim  Braunkohlen- Bergbau  stellt 
sich  das  Verhältnis«  ein  wenig  anders.  In  den  ersten  drei  Viertels 
des  laufenden  Jahres  wurden  auf  410  Werken  12475258  t von 
30 177  Arbeitern  gefördert  In  dem  gleichen  Zeitraum  de*  Jahre*  1391 
wurden  auf  405  Werken  12102631  t von  28479  Arbeitern  gefördert 
Während  die  Arbeiterunzahl  um  1698,  also  um  5,9*  • zugenommen  halte, 
hatte  aich  die  Förderung  nur  um  3,08°/o  gehoben.  Also  auch  hier 
ist  eine  verhültnissmässig  höhere  Steigerung  der  Arbeiterzahl  ah 
der  Förderung,  d.  h.  ein  Sinken  der  Arbeitsleistung  foetaustellen 

Vom  Eisenmarkt. 

Die  Physiognomie  des  rheinisch -westfälischen  Eisentnarkle* 
hat  sich,  wie  die  ilih.-Westf.-Ztg.«  berichtet,  nicht  gebessert.  Diese 
Preise  sind  unter  den  augenblicklichen  Verhältnissen  nur  noch  ver- 
lustbringend und  zeigen  eine  »tark  weichende  Tendenz.  Die  letzte« 
Notirungen  waren  pro  Tonne  loco  Werk: 

SepL  MM«.  Kot  I** 
M.  31 


Spateisenstein,  geröstet 112—126  112—125 

ßpiegeleisen  10 — 12  •#  Mangan 55  55 

Puddelroheisen  No.  I ......  . 50—51  46—40 

Giessereiroheisen  No.  I 66  66 

Desgl.  No.  HI 68  5ft 

Ik-ssemereiscu 54—  65  63 — 54 

ThomaBeisen  47,w-4S>»  46—47 

Stahleisen 48  48 

Stabeiseo  (gute  Handelsqualität)  . ...  . 117,wI22,m  122,» 

Winkeleisen 127,m-130  127,» 

Bauträger  87—90  h7,m 

Bandeisen  . 130-137^*  132^-13?» 

Kessel  ble«:he  von  5 mm  Dicke  und  stärker  160- -165  160 

Behtlt««rbleche 160  160 

8iegen«.*r  Feinbleche 135 — 140  130 

Kessel  bleche  aus  Fluaseisen  oder  Bessemerstahl  150 — 155  150 

Wulzdrabt  in  Eisen 125  125 

Desgl.  in  Stahl 115  112 

Drahtstifte 130  127-13J 

Nieten  (gute  Handelsqualität)  155  155—160 

Bessemerstahl-Schienen 114 — 120  117-1IH,»- 

Flusseiserue  Querschwellen 120—128  115—120 

Schwefelsaures  Ammoniak. 

Knirhtcbe  l‘r«lM>  Deutsch«  Frei».- 

pro  1 1 pro  1 Cu. 


Mitte  Kor.  End«  Nor.  Mitte  Nov.  Kode  No* 


t »b.  «t 

X 

■b 

d. 

M 

M 

Leith  . . . , j 

1 10  0 0 
9 18  9 

{10 

0 

0 

110,00  1 

1 9.1*5  1 

J 10,00 

Hall | 

10  0 0 
9 18  9 

{.0 

U 

0 

j 10,00  I 

1 9,95  1 

1 10,00 

London  j 

| io  o o 

jio 

1 

3 

{ 10,00  j 

1 10,07 

Hamburg 

- 

- 

10,50 

KV56 

Chiliaalpeter. 

Hamburg 

— 

— 

- 8,75-8,80 

Druck  Ton  JL  Oldonboarg  ln  Manchen. 
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SüflILLING’ß 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

n» 

TEßWANDTE  BELEUCHTUNGSABTEN 

bi.it«  rpH 

WASSERVERSORGUNG. 

Qrgin  des  Dealachen  Vereins  von  Gas-  and  Wuaerfachmlaaera 

■f ./ 

V tl«r*a«K»bvr  and  Ct>«/R*<l*eteur : Df.  B.  BUNTS 

TinfiMMr  w *.r  Ifbiiiuhni  H*<»«>»«l*  m Kirluubt,  O.o<r»  »tnlir  im  ««Mb, 

V»rl»g  ' H.  Ol.nUHftOl'HO  Io  Maactksa.  OlUckatrMM»  11. 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

•tacheSni  momtlich  dreimal  and  IxtrlcbUH  »rhu«U  und  «rachA|>f«ud  libor  »I!« 
Vofgituro  auf  dem  lieble«  de«  BblouobtnilHiHliai  und  der  WAMerraraorfUOg. 

Alle  Zuschriften.  welche  die  Keducüon  dm  HUtto*  bctn-Ren,  worden  ofU:ton 
unter  der  AdrooMt  do*  Herau«ifet-cr» . pro*.  Pr.  H-  BUNTK  In  Karlsruhe  1.  B., 
Nowacka*  Anlage  II. 

Da* 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Flachbandel  rum  frei»«'  von  M.  *u  ffir  den  JahriranR  herogen 
werden;  bei  dlrvctem  Bezug«  durch  die  PnaUtmter  I'eutarl.land*  und  de«  Aui- 
laniSe»  oder  durch  die  Unterzeichnete  Verlaj«tiiiclitMnd]unK  * ird  ein  1’ortonnrhla* 
erhoben. 

AS  ZEIG  KN  werden  von  der  Veriagahaadlunir  and  t&mmtlichm  Annoncen- 
Initltutcu  nin  frei»«  von  90  If.  für  die  drelgrwpaltene  PrUtxelle  oder  deren  Kaum 
angenommen.  Bel  II- . I»-  und  Wmallgor  Wiederholung  wird  ein  ateigender 
Rabatt  gewahrt. 

Beilagen,  von  denen  auvor  ein  Probt-Exenplsr  elniuwiiden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  bei  gefügt. 

Vwrlagrahnnbbaniilnnw  von  H.  Ot.DKNIlOCMO  In  MUnobm 
(»liickatraw  II. 


lulinlt. 

IH»  SlelnkiiklrnirataniUllen  al*  l.irhl-,  Wirme-  and  KraftTentralea.  Kln  Rcltrag 

zur  SrteolarfeiM  Vorgctiwucn  Sn  der  Sitzung  «lo*  Verein«  für  Gewerbeflrlaa 
ln  PruuMtn  *a  Berlin,  am  7 Novomlier  te >a.  Von  W.  von  üccliclh*n«rr. 
».  ••77- 

KrlrArlitaagra  »l»#r  Ulf  narpparal  i ->a-l r*r|lna.-»  fBr  l.4.1*lfrern  8 S»l. 

I '» brr  Eillrrr«Kullcap|uralr  und  die  W'araerifllHUg  tu«  brenaardra  > McderlaadeK 

Vortrag  für  die  jalircsvenaminhinc  de«  Verein*  von  <Ua.  mid  Wan*«  r 'ach- 
failunaunern  zu  Slnudiurg  nm  Von  Ingeulour  II  1’.  N.  Halbe  1 1 »ma. 
Haag  In  lioKaml.  Mil  Tafel  JX  und  X 8 ..Hß, 

I'eber  den  Werllt  4er  W«%« er» tafle  and  die  rl» klri.ilie  KrafiabrrlrAgiing.  S.  ®*l. 
Corre-puadejz  HvgiiDefatiT-Uaa-Oefen.  8.  4W 
Literat  «r.  8.  flüi. 

Neue  Hlidrobrrcrbtiblungeiu 
Neue  Bücher 

Geschäftliche  Mltthcllnngcn. 

Neuester  llauph atnlog  von  <iebr.  Karting,  K<»rtlnR<-lorf  he|  Ilannoicr.  — 
Prosper  t Uber  Kölner  Badeofen  mit  Unefenerung  von  Kud  Hang.  Ingenieur, 
Köln  fti'Kh. 

Neue  Patente.  8.  <!H7 

Paiciilanincldangcn  7 urfick na h me  einer  Paieiitanmcldung. 
pAtentveraagunK  — l'»t*liUr  thcllu  ng«n  — Paienterloaebungen. 
AunrUer  an*  den  Pateaterhrlfte».  s ihn 
Parkinson,  Ocwlnnung  von  Kauerwtotf.  — llOrenz,  7.iigrrg1er  — Berlin* 
A uh  it  I liac  hu  M nach  inen  buu  - A etien  ff  e Seilschaft  Kclorl.n-  l.nde- 
und  ZlidnntiNclilne.  - l.uwe,  I F Schn  Hrc  Na.-lif  , «lelfnen  und  Schlierten 
von  «Uxliatincn.  — Piefke,  Dn-bliure  Trommel  zur  Reinigung  de«  Wium-h. 
— Krchoff,  Vorrlciilntig  rur  drehenden  llewesnn*  von  W ««»crlcliunga- 
liilHWB.  — Welgul,  Filtr  : Yorrti  hlune  — Budde  & Oolidc.  Geruch  wr* 
tchiii«.  — Jenscn  und  Baach.  Misch-  und  Balle erungnveii ill  für  Klar- 
beh  Aller. 

HU«l*ii-rlie  «ad  n«*.atell*  NHibrllangen  s.  <«,, 

Angaburg.  Uaaticl«urtilung»i.v«i-ilachafl.  - Gesellschaft  für  <i«»|fidii‘trle  — 
Berlin  vVnswnhurin  Wcatend,  - Bonn,  Gaswerk  — Unix,  Bericht  lioer 
die  ll(iihi|iiellenvtaiM>r]eiiung.  — Kranicfnri  n.  M.  Rli-ktrlkcr.  - Grn». 
KU-ktrieitat>anUige  — K nr«  I Ine  n liial  l.  I Pme.  i'luiulirung  der  cU-k- 
triwhcu  Buleuafatung.  — London,  Imp.-r  ul  Contint-Mni  (iavAnMu-intlon. 
— Muglitz  In  Mfdiren.  WnKwerver>«>ntungMnlne.<.  — Srhouau  In  Miilireu, 
Waaaerlcltnng.  — Toraeivar,  EIckiiicicliiMiilagr- Verkauf. 

Marklbrrlrbl.  S.  Ton. 


Die  Steinkolilemtusanstallen  uls  Liebt-,  Wiinne- 
uiid  Kraft-Centralen. 

— Ein  Beitrag  zur  Säcularfeier.  — 

Vorgotrngcn  in  der  SiUunir  d*-B  Vereins  für  GewerLwflcisa  in  Prousaon 
au  Berlin,  »m  7,  NovetnL>er  181*2. 

Von  W.  v.  Oechelh&ueor, 

M.  H.l  Die  GaninduBtrio  bej;eli  t in  diesem  Jahrein 
aller  Stille  ihre  Sücul  arfeier.  E> sind  jetxt  gerade  hundert 
Jahre  her,  dass  jener  geniale  Schotte,  den  wir  als  Erfinder 
der  praktischen  Gasbeleuchtung  ansehen,  Wilhelm  Mur- 
doch,  sein  Wohnhaus  und  seine  ßureaux  in  Redruth  in 
Cornwall  mit  Ga»  beleuchtete,  «ln»  er  in  »einer  Retorte  itn 
Hofe  darstellte  und  mit  Röhren  überall  hinleitete,  wo  Licht 
gebraucht  wurde.  Vor  einigen Monaten  hatte  der  berühmte 


britische  Elektriker  Lord  Kelvin  — bekannter  als  Sir 
William  Thomson  — die  Büste  Murduch’s  in  jenem 
monumentalen  Bau  enthüllt,  welcher,  naht*  bei  Schloss  Stir* 
ling,  dem  Nationalhelden  Schottlands,  König  Wallace,  geweiht 
ist.  Dort  in  einem  thurmartigen  Kaum  steht  jetzt  die  Büste 
Murdoch's  neben  seinen  berühmten  Landsleuten  James 
Watt,  Walter  Scott  und  Robert  Bum«. 

Es  ist  hier  nicht  Ort  und  Zeit,  die  vielseitige  Genialität 
Murdoch’s  zu  schildern;  es  verdient  indessen,  immer  wieder 
der  Vergessenheit  entrissen  zu  werden,  dass  Murdoch  mit 
seinem  Genie  und  seinen  praktischen  Leistungen  fast  eben- 
bürtig neben  seinen  berühmteren  I-andstnann  und  Mitarbeiter 
James  Watt  gestellt  werden  darf.  Dies  wird  u.  a.  durch 
eine  biographische  Skizze  bestätigt,  die  aus  Anlass  der  hun- 
dertjährigen Gedenkfeier  in  Edinburg  von  einem  seiner 
Nachkommen  verfasst  wurde  und  unter  dem  Titel:  »Licht 
ohne  Docht«  erschienen  ist.*)  Der  Titel  dieses  kleinen 
Buches  bezieht  sich  auf  die  zweifelnde  Frage,  die  das  Mit- 
glied eines  Parlamentsausschusses  an  Murdoch  mit  den 
Worten  richtete:  »Herr  Murdoch,  wollen  Sie  uns  wirk- 
lich glauben  machen,  dass  man  Licht  ohne  Docht  haben 
kann?«  — Merkwürdigerweise  sind  wir  übrigens  heute  wieder 
auf  das  Licht  mit  Docht:  das  Auerlicht  zurUckgekonunen. — 
Aus  diesem  kleinen  interessanten  Buch  erfahren  wir  u.  a. 
folgenden  Ausspruch,  den  kein  Geringerer  als  James  Xasmyth 
hei  Gelegenheit  eines  Besuches,  den  er  18'W  der  grossen 
neuen,  von  Murdoch  in  8oho  angelegten  Fabrik  machte: 
»Nicht  weniger  interessant  für  mich«,  schreibt  er,  »war  die 
Erinnerung  an  jenen  unvergleichlichen  Mechaniker,  Wilhelm 
Murdoch,  einen  Mann  von  unbezähmbarer  Energie  und 
Watt 's  rechte  Hand  im  höchsten  praktischen  Sinne  des 
Wortes.  Murdoch  war  der  Erfinder  der  ersten  I-okomolive 
und  der  Erfinder  des  Leuchtgases.  Die  bewunderungswürdige 
Erfindungskraft  und  das  gesunde  Menschen  verständigen  ie  \*on 
Wilhelm  Murdoch  liess  mich  empfinden,  dass  ich  in  der  That 
auf  klassischem  Boden  war  in  Ib-zug  auf  alle»,  was  mit  der 
, Dampfmaschine  zueammenhing.  Mein  Interesse  wurde  in 
nicht  geringerem  Maasse  gesteigert,  als  ich  immer  wieder 
auf  irgend  eine  Maschine  stiess,  die  in  jeder  Beziehung 
historischen  Anspruch  darauf  hatte,  als  das  Urbild  mancher 
1 unserer  Werkzeugmaschinen  zu  gelten.  Alle  diese  Maschinen 
trugen  das  Gopriige  von  Murdoch's  Genie  und  bewiesen, 
dass  er  einer  von  jenen  bahnbrechenden  Denkern  war,  die 
den  Muth  hatten,  die  Fesseln  überlieferter  Methoden  abzu- 
streifen  und  auf  dem  kürzesten  Wege  und  mit  einfachen 
Mitteln  ihr  Ziel  zu  erreichen«. 

Und  wenn  jener  neuere  Biograph  Murdoch's  Recht 
hat,  so  war  es  die  unüberwindliche  Abneigung  Watt 's  gegen 
jede  Hochdruckdampfmaschine,  welche  die  Weiterbildung 
jenes  Dampfwagen»,  mit  dem  Murdoch  von  Bergwerk  zu 
Bergwerk  fuhr,  unmöglich  machte.  Die  fixe  Idee  Watt’s 
war,  das»  die  Ortsveränderung  durch  Dampf  eine  Halluci- 
nation  wäre,  und  jede  Zeit,  die  darauf  verwendet  würfle, 
»einem  Schatten  nachjagen«  hiesue.  Ohne  Watt'»  Einspruch 
wäre  also  die  Lokomotive  wohl  W»  Jahre  früher  erfunden. 
Ferner  rührt  der  bekannte  D-Schicber  der  Dampfmaschinen 
und  der  oscillirende  Cylinder  der  SchifTsmaschinen  von 
Murdoch  her.  Die  Anwendung  comprimirter  Luft  als 
| treibende  Kraft  war  eine  »einer  Lieblingsaufgalam : er  führte 
u a.  schon  einen  mit  comprimirter  Luft  betrietanen  Fahr- 
i stuhl  in  »einer  Fabrik  au»,  ebenso  auch  die  Vertheilung  von 
Kraft  mittels  luftverdünnter  Röhren  und  kleiner  Vacuum- 
, Maschinen,  wie  sie  jetzt  in  Pari»  ausgeführt  ist  Kurz, 
wenn  man  die  Fülle  nicht  nur  originaler,  seiner  Zeit  weit 
vorauseilender  Gedanken,  sondern  Umtuch  lieh  und  prak- 
tisch auHgefiihrter  Erfindungen  liest,  so  findet  man  das 

*J  Light  without  a wick.  Glaftgow.  Printcd  by  Robert  Madc- 
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schwer  wiegende  Anerkenntnis»  seines  Genies  aus  dein  Munde 
eines  Nasmyth  voll  begründet. 

Dies  sei  hier  in  Kürze  erwähnt,  einmal,  um  heute  nach 
IO0  Jahren  jenes  grossen  schottischen  Erfinders  auch  als 
Deutsche  dankbar  zu  gedenken,  dann  aber  auch,  um  darzu- 
thun,  dass  der  Erfinder  der  Gasbeleuchtung  in  fl  er  That 
ein  Genie  solcher  Art  war,  um  einer  Industrie 
gleichsam  diu  Urtypen  jener  Apparate  zu 
geben,  die  sie  heute  noch  mit  Vortheil  ver- 
wendet. Und  ebenso  wie  die  Dampfmaschinen  noch  heute 
mit  Cylinder,  Kolbenstange,  und  vielfach  noch  mit  dem 
D -Schieber  oder  dem  oscillirendcn  Kessel  Murdoch's 
arbeiten,  gleichwohl  einen  Riesenfortschritt  vollzogen  haben, 
ebenso  besitzt  auch  heute  noch  die  Gasindustrie  ihre  Re- 
tortenöfen, Reinigungsnppnrate  und  Gasometer,  die  auch 
bis  heute  noch  durch  nichts  Besseres  haben  ersetzt  wer- 
den können,  und  zu  jener  grossartigen  Leistungsfähigkeit 
herangewachsen  sind,  die  ich  Ihnen  in  flüchtigen  Umrissen 
schildern  darf.  Wer  aber  durch  die  neuen  Gasanstalten 
grosser  Städte  mit  technischem  Verständnis*  wandelt  und 
damit  die  Anlagen  eines  Murdoch  vergleicht,  der  wird  den 
Abstand  zwischen  beiden  sicherlich  ebenso  gross  empfinden, 
als  zwischen  unseren  heutigen  dreicylindrigen  Dampfma- 
schinen und  der  ersten  Maschine  Watts.  Gleichwohl  stehen 
wir  heute  der  Legende  gegenüber,  die  sogar  in  wissen- 
schaftlichen Fachldättcrn  bereits  als  Thutsache  gilt:  diu 

Gasindustrie  habe  einen  längeren  Schlaf  hinter  sich , aus 
dem  sie  erst  durch  die  grossartige  Entwicklung  der  Elektro- 
technik au Fg»- rüttelt  sei;  ausserdem  aber  hal»e  sie  ihren  Beruf 
verfehlt  und  dürfe  sich  zunächst  zwar  noch  eine  Zeit  lang 
mit  der  Lieferung  von  lichtlosem  Heizgas  beschäftigen,  dann 
aber  müsse  sie  auch  dieses  Gebiet  der  Elektrotechnik  ab- 
treten, und  es  heisse  dann  auf  ihrem  Grabstein:  *hic  jacet«. 
So,  meine  Herren,  ist  ungefähr  der  stehende  Ideengatig  in 
solchen  Betrachtungen,  die  wir  heute  an  der  Hand  der 
Thatsuehen  etwas  näher  beleuchten  wollen. 

Um  zunächst  die  Meinung  zu  widerlegen,  als  huhu  es 
die  Gastechnik  vor  Einführung  der  Elektricität  an  der  nüthigen 
Fortentwicklung  fehlen  lassen,  weise  ich  auf  die  sehr  bedeu- 
tende Arbeit  hin,  welche  die  Gasingenieure  in  unaufhörlicher 
Vergrösserung  ihrer  Betriebe,  und  zwar  ohne  Betriebsunter- 
brechung, zu  leisten  hatten,  und  welche  in  7 — 10  Jahren 
gewöhnlich  einer  Verdoppelung  der  Leistungsfähigkeit  ent- 
sprach. Da*s  bei  dieser  sehr  grossen  Arbeit  die  I^eitcr  der 
Gasanstalten  nicht  neben  ihren  VerwaltxmgBgeschäften  zu- 
gleich Erfinder  sein  konnten,  ist  erklärlich,  ebenso  wie  auch 
voraussichtlich  die  Leiter  der  Elektricitätswerke  nicht  immer 
die  Zeit  und  Mittel  finden  werden,  um  neue  Dyamomasehinen, 
Drehstrom-Syetcme  u. ».  w.  zu  erfinden.  Ferner  citire  ich 
den  SchlusspHSsu«  eines  Vortrages,  der  im  Jahre  1878  in 
diesem  Verein  über  den  damaligen  Stand  der  Leuchtgus- 
fubrikution  gehalten  wurde;  derselbe  stellte  fest,  nachdem 
in  jeder  Beziehung  des  Faches,  insbesondere  auch  in  den 
kurz  vorher  eingeführten  Regenerativ-Gasöfen,  die  wichtigsten 
Fortschritte  beschrieben  waren:  »dass  die  innere  Entwicke- 
lung des  Faches  der  äusseren  nicht  nachsteht,  und  dass  die 
Gasindustrie  Deutschlands  gerade  jetzt  in  einem  erfreulichen 
Fortschreiten  begriffen  j#u. 

Dies  war  am  Mai  1878,  wo  von  einer  thatsiichlichen  Con- 
currenz  de»  elektrischen  Lichts  noch  nicht  die  Rede  sein  konnte. 

Und  ein  Jahr  spater,  am  9.  Juni  1879,  trat  vor 
diesem  Verein  Friedrich  Siemens  aus  Dresden  auf, 
um  uns  seine  ersten  Regenurativ-Gaabrenner  vorzuführen, 
indem  er  schon  an  ältere  Versuche  nach  dieser  Richtung 
anknüpfte.  Wenn  also  einerseits  feststeht,  dass  die  Gas- 
industrie schon  vor  Erscheinen  des  noch  ungeteilten  elek- 
trischen Lichtes  auf  der  Pariser  Ausstellung  im  Jahre  1878 
nach  allen  Richtungen  im  lebhaften  Fortschreiten  begriffen 


war,  so  konnte  sie  andererseits  wohl  schwerlich  eine  grössere 
Lebendigkeit  und  Rührigkeit  an  den  Tag  legen,  als  d** 
acht  Monate  nach  Schluss  jener  Ausstellung  schon  die  ersten 
Regenerativ-Gosbrenner  in  unserem  damaligen  Vereinslokal 
b rankten. 

Es  hatten  sich  nun  in  den  nächsten  Jahren  so  werth- 
volle Verbesserungen  in  der  Verwerthung  des  Gases  voll- 
zogen, insbesondere  in  den  Intensivbrennern  vonSiemeoe, 
Wenham,  B u t z k c , S c h ü 1 k e u.  a.,  dass  das  Bedürfnus 
nach  mehr  Licht  überall  hätte  befriedigt  werden  können, 
wenn  man  nur  die  Kosten  dafür  aufwenden  wollte.  Allein 
alle  durch  neue  Verträge  mit  den  Städten  vereinbarten 
Gaspreisherabsetzungen  und  alle  neuen  Brennerconstruc- 
tionen,  sowie  alle  Geldüberschüsse  der  ja  zum  grössten  Theii 
von  den  Städten  selbst  verwalteten  Gasanstalten  konnten  es 
nicht  zu  Wege  bringen,  die  Öffentliche  Beleuchtung  io 
der  Mehrzahl  der  Städte  wesentlich  zu  verbessern,  und  zu 
hindern,  dass  thutsächlich  noch  heute  eine  Anzahl  von  Städten 
dieselbe  öffentliche  Beleuchtung  hat,  wie  vor  30  Jahren, 
wenigstens  was  die  Helligkeit  der  einzelnen  Flamme  anbetrifft 
Hieran  sind  aber  wahrlich  nicht  die  Gasfachmänner 
Schuld,  die  ja  gerne  in  jede  Laterne  statt  eines  zwei  und 
beliebig  viele  oder  Intensivbrenner  gesetzt  und  damit  die 
schönen  und  gut  verth«-ilten  Lichteffecte  dargeboten  hätten, 
die  noch  heute  viele  unserer  Hauptstrassen  zieren!  Nein, 
es  bedurfte  erst  eines  mächtigen  Anstoeses  von  aussen,  um 
sowohl  Magistrate  als  Publikum  an  grössere  Ausgaben  für 
dieses  »Mehr  Licht#  zu  gewöhnen,  und  wir  haben  unserer  elek- 
trischen Bundesgenossin  und  ihrer  geradezu  großartigen 
schriftstellerischen  Vertretung  bei  jeder  Gelegenheit  unsere 
Dank  hierfür  ausgesprochen.  Und  doch  hat  selbst  dieser 
Anstoss  nicht  einmal  ausgereicht,  die  Strassen  solcher  Städte, 
welche  heute  ihr  elektrisches  Licht  selbst  erzeugen,  auch 
nur  zu  einem  kleinen  Theile  mit  Bogenlicht  zu  versehen. 
Derselbe  Kostenpunkt,  der  die  Städte  Jahrzehnte  abgehalteu 
hat,  die  Strassen  in  eine  Ucbcrfülle  vou  Licht  zu  tauchen, 
der  hält  sie  auch  jetzt  noch  ah,  die  elektrische  Beleuchtung 
umfangreicher  einzuführen,  und  es  wird  vielleicht  doch 
wieder  die  viel  geschmähte  Gasbeleuchtung  mit  ihrem  Auer 
licht  einspringen  müssen,  um  den  ersehnten  Fortschritt  in 
grösserem  Maassstabe  und  mit  der  nöthigen  Billigkeit  herbei- 
zuführen. Dass  im  Uebrigen  eine  so  glänzende  technisch' 
Entwickelung,  wie  sie  unsere  Nachb&rinduetric,  die  Elektro 
technik,  nach  der  Vorarbeit  und  unter  dem  beneidenswerthen 
Beistände  der  hervorragendsten  Männer  der  Wissenschaft  in 
allen  Ländern  gefunden  hat,  dass  diese  Entwickelung  auch 
die  Entfaltung  unserer  Hilfsquellen  noch  schneller  steigere 
musste,  versteht  sich  von  selbst  und  soll  mit  Freuden  zu 
gestanden  werden. 

In  jener  Legendenhildung  Über  das  Gasfach  spielt  ferner 
der  Vorwurf  noch  eine  Hauptrolle:  die  Gasindustrie  sei  zu 
träge  oder  zu  sehr  monopolisirt,  um  sich  billigeren  Methoden 
der  Erzeugung  des  Gases  zuzuwenden:  insbesondere  habe 
sie  verabsäumt,  schon  längst  Wassergas  zu  machen  und 
neben  dem  Leuchtgas  in  besonderen  I>eitungen  ein  billige.* 
Heizgas  abzugeben.  Dieser  oft  gehörte  Vorwurf  bedarf  in 
der  That  noch  einer  kurzen  Entgegnung. 

Die  Wasscrgnsfragc  hat  nicht  erst  seit  dem  Erscheinen 
einiger  tüchtigen  wissenschaftlichen  Arbeiten  hierüber,  son 
dern  nachweislich  «chon  zu  einer  Zeit  die  Gasfachmänner  mit 
Reisen  nach  Amerika  und  Versuchen  beschäftigt,  als  darüber 
noch  wenig  in  unserer  Literatur  zu  finden  war. 

Und  was  hätte  es  schliesslich,  rein  technisch  betrachtet, 
einfacheres  für  uns  geben  können,  als  durch  tüchtige  deutsche 
oder  amerikanische  Unternehmer  — mit  denen  wir  längst  Füh- 
lung genommen  und  gemeinschaftliche  Rechnungen  angestellt 
hatten  — irgend  einen  der  thatsächlich  erprobten  Wassergas* 
apparate  unter  Garantie  der  Leistung  erbauen  zu  lassen,  mit 
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einer  geringen  Arbeiterzahl,  auf  kleiner  Grundfläche  carburirtes 
Wassergas  zu  erzeugen  und  es  unserem  Steinkohlenguae  mit 
beliebiger  Leuchtkraft  beizunrischen  oder  allein  zu  verkaufen  1 
Der  Wassergasbetrieb  ist  technisch  so  gründlich  durchge- 
arbeitet,  dass  jeder  von  uns  mit  Freuden  diese  interessante 
Fabrikation  in  die  Hand  nehmen  und  weiter  entwickeln 
würde.  Allein  in  Amerika,  das  uns  immer  als  Beispiel 
▼orgehalten  wird,  liegen  die  Verhältnisse  fast  genau  um  ge* 
kehrt  wie  bei  uns:  dort  sind  gute  Gaskohlen  wie  bei  uns 
nicht  vorhanden,  wohl  aber  eine  Kohle,  Anthracit,  die  sich 
vortrefflich  zur  Wassergaserzengung  eignet.  Die  in  den  un- 
ermesslichen Petroleum vorräthen  Amerikas  vorhandenen  Car- 
buriningsnrittel,  welche  da»  Wasserga»  auf  eine  beliebige 
Leuchtkraft  bringen  und  allein  das  Wassergas  für  Deutschland 
ooncurrenzfahig  machen  könnten,  sind  bei  uns  mit  einem 
hohen  Zoll  (0  Mk.  pro  lOokg)  belegt,  der  jede  Rentabilität«-  , 
bereehnung,  zwar  nicht  für  Einzelanlagen,  jedoch  für  eine  j 
centrale  Vertheilung  mit  ihren  hohen  Anlage-  und  Verwalt- 
ungskosttn  illusorisch  macht. 

Es  ist  deshalb  auch  bei  den  eifrigsten  Verfechtern  des  ■ 
Wassergast'H  die  Erkenntnis»  schon  durchgedrungen,  dass, 
so  lange  sich  diese  fundamentalen  Verhältnisse  bei  uns  nicht 
ändern,  auch  an  eine  Erzeugung  von  carburirtem  Waasergas 
für  centrale  Vertheilung  nicht  gedacht  werden  kann. 

Nun  aber  wird  uns  weiter  angerathen:  Wir  möchten 
wegen  der  Aussichtslosigkeit  unserer  Lichtconcurrenx  kein 
Leuchtgas  mehr  fabrieiren,  sondern  nur  nicht  leuchtendes  Heiz- 
gas zu  einem  minimalen  Preise  durch  unsere  Böhren  schicken. 

Allein  bei  näherer  Prüfung,  und  soweit  die  thatsäch- 
lichen  Verhältnisse  wirklich  umgestaltet  werden  können, 
dürfte  es  schwer  sein: 

1.  die  Fabrikation  eines  Heizgases  wirtschaftlich 
«lurchzuführen,  welches  nur  etwas  mehr  wie  den  halben 
Heizwerth  des  Steiukohlcugases  hat  und,  nachdem  es  durch 
ein  Rohreystem  von  wesentlich  grösserem  Querschnitt  wie 
das  für  Leuchtgas  mit  einem  grossem  Verwaltung».^ parat 
vertrieben  ist,  so  billig  wäre,  dass  es  die  Stubenheizung, 
Ccntralhoizungen  einzelner  Häuser  oder  gar  industrieller 
Werke  verdrängen  könnte; 

2.  dürfte  es  schwer  sein , das  ungeheure  Kapital, 
welches  in  den  zahllosen  Kinzelanlagen,  Oefen,  Herden, 
Centralanlagen  steckt , ohne  einen  langen  Kampf  zu 
vernichten;  denn  so  viel  hat  die  bisherige  Erfahrung  mit 
Gasfeuerungen  schon  gelehrt,  dass  zu  einer  sparsamen  Gas- 
feuerung auch  ganz  besonders  construirte  Gasapparate  ge- 
hören, und  die  Beibehaltung  und  Umänderung  der  alten 
Feuerwellen  in  den  weitaus  meisten  Fällen  eine  Gas- 
verschwendung  herbeiführt,  die  unmöglich  mit  selbständigen 
Heizungen  und  festem  Brennmaterial  concurriren  kann; 

3.  scheint  cs  ganz  aussichtslos , dass  irgend  ein  Unter 
nehmer  von  irgend  einem  Magistrat  die  Erlaubnis«  zur 
Einlegung  eines  zweiten  Röhrensystems  erhält,  wo  sich  täg- 
lich mehr  die  Ueberzeugung  aufdrängen  muss,  dass  Licht, 
Wärme  und  Kraft  durch  ein  einziges  Röhrensyslem  ge- 
leitetwerden können,  soweit  überhaupt  eine  centrale 
Vertheilung  rationell  ist.  Zu  diesem  Beweise  tragen 
die  nachfolgenden  Erörterungen  vielleicht  von  Neuem  bei. 

Sehr  lehrreich  sind  in  dieser  Beziehung  die  Verhand- 
lungen gewesen,  die  auf  einer  Gasfachmänner- Versammlung  j 
in  Amerika  (in  Detroit,  Mich.)  im  Mai  d.  J.  sialtgefunden  ! 
haben  ‘X 

Auch  aus  diesen  Mittheilnngen  und  Debatten  geht  zur 
Genüge  hervor,  das«  jedes  Heizgas,  welches  wirklich  alle  1 
anderen  Feuerungen  verdrängen  und  sich  nicht  wie  hei  der 
Heizung  mit  lomchtgas  auf  besondere  Fälle  und  besonders  j 
sparsam  construirte  Apparate  beschränken  soll,  einen  ganz 
erheblich  niedrigeren  Verkaufspreis,  natürlich  nicht  für  { 

*)  The  American  Uaa-Light-Journal.  Vom  13.  Juni  181*2. 
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gleiche  Volumina,  sondern  für  gleiche  Heizwerthe  haben 
muss,  als  das  Steinkohlengus.  Alle  Gesellschaften,  die  aber 
solches  in  Amerika  bisher  versucht  haben,  u.  a,  in  St  Louis, 
in  Savannah  (Georgia)  etc.  sind  von  diesen  Versuchen  zurück- 
gekommen, insbesondere  auch  — was  wohl  zu  beachten  ist  — 
die  grossen  Wassergas-Gesellschaften,  so  dass  zur  Zeit,  soviel 
mir  bekannt,  nur  eine  einzige  Gesellschaft,  welche  drei  An- 
stalten, u.  a.  in  Hyde  Park  in  Chicago  betreibt,  noch  weiter 
damit  vorgeht  Dort  können  wir  ja  bei  Gelegenheit  der  Welt- 
Ausstellung  die  weiteren  Versuche  in  der  Nähe  studiren  und 
dio  Ergebnisse  mit  unseren  wirtschaftlichen  Verhältnissen 
von  Neuem  vergleichen. 

Abgesehen  übrigens  von  den  wirtschaftlichen  Miss- 
erfolgen aller  älteren  Heizgas-Unternehmungen,  hat  sich  für 
die  centrale  Erzeugung,  Aufspeicherung  und  Vertheilung 
von  Heizgas  die  grosse  Schwierigkeit  herausgestellt,  dass  nach 
den  Erfahrungen  in  Amerika  die  Verschiedenheit  dieser  ganz 
von  den  Schwankungen  der  Temperatur  abhängigen  Gnsliefer- 
ung  eine  so  grosse  ist,  dass  z.  B.  der  Tagesverbrauch  an  Heiz- 
gas im  Winter  durchschnittlich  etwa  viermal  so  gross  wie  im 
Sommer  war  und  bei  plötzlich  steigender  Kälte  ebenso  plötz- 
lich noch  über  das  Doppelte  in  24  Stunden  stieg.  Wie 
enorm  gross  alsdann  die  Gasbehälter  oder  die  in  Reserve 
befindlichen  Anlagen  sein  müssen,  ergibt  sich  sofort,  wenn 
man  ernstlich  den  Gedanken  verfolgt,  wirklich  alle  Heiz- 
anlagen central  mit  Gas  versorgen  zu  wollen. 

Der  ungünstige  Einfluss,  den  ein  zu  grosser  Antheil 
von  Ofen  beizgas  auf  die  Gas  production  und  Gasaufspeiche- 
rung ausübt,  bat  sich  iu  England  bereits  an  mehreren  Orten 
fühlbar  gemacht  und  macht  die  Anlage  grösserer  Gasometer 
nöthig,  während  andererseits,  nach  der  langjährigen  .Statistik 
der  Deutschen  Continental-Gasgescllschaft,  der  ausserordent- 
lieh  gleichmässige  Consum  von  Koch-  und  Kraftgas. 
nach  besonderen  Gasuhren  gemessen,  feststeht. 

Wir  kommen  also  nicht  in  Folge  eines  Trägheits- 
momentes der  Gasindustrie  oder  aus  Monopolrücksichten, 
sondern  an  der  Hand  der  bisherigen  technischen  und  wirth- 
«chaftlichen  Erfahrungen  zu  der  Schlussfolgerung,  dass: 

1.  eine  Verdrängung  aller  Feuerstcllen  durch  Gas- 
vertheilung  ein  Unding  ist,  und 

2.  dass  es  auf  alle  Falle  gerathen  ist,  erst  die  wirt- 
schaftlichen Erfolge  der  neuesten  Versuche  in  Amerika 
abzuwarten,  che  man  neben  dem  Leuchtgas  von  hohem 
Heizwerth  ein  minderwertiges  nicht  leuchtende»  Heizgas 
producirt, 

A.  Wärme -Centrale. 

Das  Steinkohlengas  hat  nun  aber  tatsächlich  die  Ver- 
sorgung derjenigen  Feuerstcllen,  wo  eine  centrale  Versorgung 
rationell  ist  und  ausser  dem  blossen  Preise  noch  ganz  be- 
sondere sonstige  Vorteile  in  Betracht  kommen,  bereits  so 
kräftig  in  die  Hand  genommen,  dass  eine  Erhebung,  welche 
vor  einiger  Zeit  unser  deutscher  Gasfachmänner- Verein 
anstellte,  bereits  so  viele  Verwendungsarten  — in  über  135 
Gewerben  und  Industrien  — ergab,  dass  eine  Aufzählung  an 
dieser  Stelle  kaum  möglich  ist.  Ein  Abdruck  der  Uebersicht, 
welche  eine  Commission  diese»  Vereines  im  Jahre  1890  auf 
Grund  eine»  Fragebogens  vorläufig  zuaatntncnstellte,  steht 
hier  zu  Ihrer  Verfügung.  Oft  erwähnt  ist  schon,  dass  cs  in 
Dänemark  viele  Städte  gibt,  wo  mehr  Heiz-  als  lanichtgas  au» 
demselben  Rohrsystem  verbraucht  wird,  und  in  Deutsch- 
land iHt  dasselbe  annähernd  z.  B.  in  Tilsit1)  der  Fall. 

Ucbcrall  aber  hat  sich  bei  der  Einführung  gezeigt,  das« 
es  ein  grosser  Irrthum  ist,  zu  glauben,  der  Preis  de»  Gases 
allein  sei  die  Hauptsache.  Mindestens  ebenso  wichtig  ist,  und 
auf  viel  grössere  Schwierigkeiten  stösst  dio  Anschaffung  ganz 
neuer  Heiz-  und  Kochapparate,  sowie  ihre  veruunftgemäase, 

*)  Tilsit  hat  einen  Qaspreis  von  13  Pfg.  pro  Cubiktneter  frtr 
Hei*-  und  Kochgas  und  noch  Extrarabatte  bis  10 fürTlaemoton-n- 
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sparsame  Benutzung.  Ohne  diese  Sparsamkeit  im  Gasverbrauch 
ist,  wie  aus  den  Verhandlungen  der  genannten  Gasfachmänner- 
Versainmlnng  in  Amerika  hervorgeht,  nicht  einmal  dann  i 
hunzu kommen,  wenn  man  Naturgas,  wie  in  Pittsburgh  zur  I 
Verfügung  hat.  Hier  muss  überall  eine  mühsame  Belehrung  ! 
allerlei  alte  Vorurtheilo  erst  verdrängen , was  bei  uns  in  i 
Deutschland  noch  viel  mehr  durch  öffentliche  Vorträge,  ins-  j 
liesonderc  von  Frauen,  gefördert  werden  könnte'},  und  worin  ! 
uns  England  und  Frankreich  ein  gutes  Beispiel  geben.  »Last 
not  least«  ist  die  energische,  zähe  Thiltigkeit  der  Gasanstalten, 
mindestens  ebenso  erforderlich,  wie  ein  ermüssigter  Gaspreis.  j 
Der  Gaaprcis  ist  also  nur  ein  Factor  unter  verschiedenen  ! 
gleichberechtigten. 

Da  übrigens  das  Dogma  festzustehen  scheint,  «lass  der* 
artige  centrale  Versorgungen  von  Licht,  Wärme  und  Kraft 
weitaus  am  besten  von  städtischen  Verwaltungen  über- 
nommen und  dabei  die  Interessen  des  Publikums  am  zoitge- 
milssestcn  vertreten  würden,  so  möge  es  gestattet  sein,  in  einem 
eklatanten,  hesondera  gemeinnützigen  Fall  auch  einmal  für  die  , 
Aetiengescllschaften  eine  Lanze  zu  brechen  und  pro  domo  der 
von  mir  vertretenen  Gesellschaft  zu  sprechen,  was  ich  um  so 
eher  thun  kann,  als  mir  dabei  keinerlei  persönliches  Verdienst 
zukommt.  So  wurde  die  grosse  Bedeutung  der  Verwendung 
des  Gases  zum  Heizen  und  Kochen  von  der  Deutschen 
Continental- Gas-Gesellschaft  schon  iin  Jahre  IW»*,  also  vor 
24  Jahren,  dadurch  anerkannt,  dass  den  mit  uns  im  Vertrags- 
Verhältnis*  stehenden  Städten  Rabatte  für  Heiz-  und  Kraft- 
gas von  25  bis  3t»*/«  freiwillig  eingeräumt  wurden,  welche 
allmählich  Heizgas -Preise  von  11 — 1»  Pf.  pro  Cubikmeter 
herbeiführten.  In  unseren  Circularen  wurde  schon  damals, 
u.  a.  auch  hei  Einführung  der  Gasmotoren,  neben  unserem  eige 
non  wohlverstandenen  Interesse  ausdrücklich  die  Absicht 
der  Förderung  des  Kleingewerbes  und  seiner  Ooncurrcnzfahig- 
keit  gegenüber  der  Großindustrie  betont,  und  fanden  neben 
der  Preisermässignng  allerlei  Erleichterungen  in 
Anschaffung  und  Einrichtung  der  Apparate  -und 
Maschinen  statt.  Erst  später  gelang  es,  den  in  ihrer 
Initiative  so  vielfach  gehemmten  städtischen  Gasdirectionen, 
ähnliche  Preisermässigungen  für  Heis-  und  Kraftgas  durch- 
zusetzen, und  schliesslich  bedurfte  es  lis  Jahre  später  (I8WJ) 
noch  einer  von  der  Düsseldorfer  Regierung  gegebenen  kräf- 
tigen Anregung  — welche  von  anderen  Regierungen  auf- 
genommen wurde  — , um  jene  Maassregel  im  Interesse  der 
Gewerbetreibenden  endlich  allgemeiner  durchzuführen. 

Mit  Freuden  zu  begrüßen  ist  es  daher  auch,  dass  unser 
Herr  Handelsminister,  welcher  b.  Zt.  als  Regierungspräsident 
zu  Düsseldorf  jene  energische  Anregung  gegeben  hatte,  nun 
auch  — wie  verlautet  — die  Frage  «1er  Rauchbelästigung 
unserer  Städte  in  die  Hand  genommen  hat,  und  Aussicht 
vorhanden  int,  dass  auch  diese  Frage  aus  der  akademischen 
Erörterung  endlich  in  die  Wirklichkeit  übersetzt  werde,  da- 
mit unsere  grossen  Städte  nicht  allmählich  Bekanntschaft 
mit  dem  berühmten  Londoner  Nebel  machen. 

Wir  Gasfachleute  sind  aber  in  dieser  Frage  keineswegs 
der  Ansicht,  dass  nun  alles  Heil  nur  von  der  centralen  Gas- 
versorgung zu  erwarten  sei;  wohl  als*r  glauben  wir,  dass  bei 
energischer  Unterstützung  seitens  der  Behörden  nicht  nur  die 
hygienischen  Verhältnisse  der  Einwohner  durch  Kochen, 
Plätten  und  theilweises  Heizen  mit  Gas  verbessert  würden,  i 
sondern  «lass  auch  eine  grössere  Verwendung  unseres  Neben- 
productes  Coke,  welcher  absolut  ohne  Rauch  verbrennt, 
«len  Städten  eine  grosse  Erleichterung  schaffen  könnte, 
währen«!  jetzt  ein  erheblicher  Theil  an  Fabriken  ausserhalb 
der  Städte  abgesetzt  werden  muß. 

Denn,  wie  cs  niemand  einfallen  wird,  Petroleum  erst  in 

*;  Inzwischen  hat  die  Gasheiz-Commisaicm  des  Vereins  der 
deutsch«1!!  (Jas-  amt  WanertiichniAniwr  mich  nach  «lieaer  Richtung 
Schritte  gethan. 


Gasform  zu  verwandeln  und  dann  durch  Röhren  in  die  Häuser 
zur  Verbrennung  zu  leiten,  weil  eben  jetler  in  »einer  Petroleum- 
lampe den  einfachsten  Vergnsungsapparat  selbst  besitzt,  ebenso 
wenig  wir«l  eineVergasung  von  Coke  in  einer  Centrale  mit  jenem 
einfachen  Vergasungsapparat  concurriren  können,  den  jeder 
in  den  vorzüglichen  Schüttöfen  für  Kleincoke  zur  Verfügung 
hat,  die  in  vielen  Tausenden  in  Deutschland  z.  B.  als  irische 
Oefen  oder  unter  anderem  Namen  verbreitet  sintl.  So  lange 
man  Oefen  noch  stünd!i<*h  bedienen  und  das  Brennmaterial 
im  Keller  aufspeiclu-rn  musste,  konnte  von  lictjuemcr  Heizung 
in  den  Häusern  nicht  die  Rede  sein ; wenn  aber  jetzt  das 
Heizmaterial  in  plombirtcn  Säcken  oder  abgemessenen  Körben 
von  den  G nsnnstnl  tsverwal  tungen  selbst,  oder  von  Uebernebmem 
nach  den  Häusern  gefahren  wird  und  jene  Oefen  Tag  und 
Nacht  mit  gleichmäßigem  Feuer  und  in  Folge  dessen  grosser 
Oekonomie  weiter  brennen  — , so  ist  auch  «lamit  die  Rnuch- 
frage  nicht  gelöst,  aber  ein  wesentlicher  Beitrag  dazu  geliefert, 
ebenso  wie  mit  der  theilweisen  Heizung  durch  Leuchtgas. 

Es  kann  nicht  meine  Aufgabe  sein , die  in  allen  Pro- 
spccten  zu  lesenden  besonderen  Vorzüge  der  Gasfeuerung  für 
Küche  und  Haus  hier  zu  wiwlerholen ; nur  oine  erfreuliche 
Thatsache  möchte  ich  aus  unserer  langen  und  vielseitigen 
Praxis  hervorheben:  dass  gerade  der  minder  wohl- 
habende Mittelstand  sich  die  Wohlthaten  der 
Gasfeuerung  am  schnellsten  zu  Nutze  gemacht 
hat.  Genule  da,  wo  eine  Hausfrau  noch  selbst  in  «ier  Küche 
thätig  ist  und  nicht  viel  Bedienung  hat,  gerade  da  wird 
nicht  bloss  der  Preis  des  Gases  mit  dem  für  gewöhnliches 
Brennmaterial  verglichen,  sondern  man  weis«  in  solchen 
Häusern  «lie  Ersparnis*  an  Zeit  und  Arbeitskraft  für  Trans 
port  von  Kohlo  und  Asche  in  hob«*  Stockwerke,  an  Platz 
in  Küche  und  Keller,  an  Hitze  in  engen  Küchen  im  Sommer, 
und  cmllich  die  Annehmlichkeit  zu  schätzen , «las  Feuer  in 
einer  grossen  Familie  jeden  Augenblick  bereit  zu  haben  und 
genau  und  sparsam  regulircn  zu  können.  Es  gibt  keinen 
grösseren  Irrthum  als  zu  glauben,  die  Gasfeuerung 
sei  nur  für  «lie  Reichen  da;  im  Gegcntheil:  — von 
Niemand  wird  sie  besser  verstanden  und  mehr  an 
gewendet,  als  vom  sparsamen  Mittelstand.  Dies 
könnten  wir  mit  den  zahlreichsten  Beispielen  belegen. 

Uebrigens  haben  sich  auch  die  Gasöfen  — also  nbge 
sehen  von  den  Koch  Vorrichtungen  — mehr,  als  wir  es  selbst 
erwarten  konnten,  eingefülirt,  währen«!  wir  sie  im  allgemeinen 
nur  als  Ergänzungsheizungen  oder  in  solchen  Räumen  en> 
pfählen  zu  müssen  glaubten,  wo  selten,  «lann  aber  sch  nell 
geheizt  werden  muss. 

In  Industrie  und  Gewerbe  ist  das  Ga«,  wie  bereits  er- 
wähnt, weit  mehr  angewon«let,  als  gewöhnlich  angenommen 
wird.  Doch  werden  gerade  Anwendungen  in  grösserem 
Maassstabe  oft  geheim  gehalt«*n,  so  dass  selbst  die  Gasanstalts 
Verwaltungen  keine  genauere  Kenntnis«  von  der  Art  der  An 
wemlung  haben  Hier  kommt  es  in  der  That  in  erster  Linie 
auf  den  Unternehmungsgeist  und  die  Intelligenz  der  Ge- 
werbetreibenden an,  uin  «ich  «lie  grossen  Vorzüge  «ler  Gas- 
feuerung zu  den  heutigen  ermäßigten  Preisen  nutzbar  zu 
machen. 

Mehrere  verschiedene  Gewerbe  benutzen  z.  B.  einen  mit 
Gas  geheizten  Doppel-Muffol-Ofen,  mit  welchem  z.  B.  beim 
Einbrennen  von  Emailfarben  etc.  eine  ganz  bestimmte  Tem- 
peratur innegehalten  werden  kann.  Die  Kautabak-Industrie, 
benutzt  eine  dreifache  Kesselanlage  mit  grossen  Bunsen- 
brennern, um  ihre  Tabaksaucen  auf  einer  bestimmten  Tem- 
peratur halten  zu  können. 

Lettern-Mctall  wird  in  Kesseln,  welche  ca.  6 Centner 
fassen,  mit  Gas  schnell  geschmolzen. 

Zum  Aufziehen  der  Bandagen  für  Eisenbahnwagen rädt'r 
sind  Gasfeuer  bei  «ler  Niederschlesiach-Märkischon  Bahn  in 
Gebrauch.  — 
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Auf  eine  Anregung  hin,  welche  die  physikalisch-tech- 
nische  Reichaanatalt  mit  ihren  interessanten  Versuchen  zur 
Herstellung  der  Anlauffarben  des  Stahls  durch  Gas  gab,  con- 
»Lruirte  di«  Central  Werkstatt  der  Deutschen  Continenlal-Gaa- 
Gesellschaft  Anlassöfen  für  Werkzeuge  etc. 

In  Arbeiterküchen  werden  Apparate  mit  beliebig  vielen 
Gaskochstellen  benutzt,  in  welchen  das  im  Topf  mitgebrachte 
Käsen  während  der  Arbeit  gekocht  oder  warmgestellt  werden 
kann. 

Die  allgemeine  Anwendung  zum  Plätten  in  Maus-  und 
Großindustrie ')  ist  bekannt,  und  ein  Beispiel  unter  vielen, 
wo  das  Gas  — auch  abgesehen  von  seinen  sonstigen  Vor- 
zügen — absolut  billiger  ist  als  jedes  andere  Brennmaterial. 

Kurz  überall  da,  wo  das  Bedürfnis«  vorliegt,  die  Tem- 
peratur der  Erwärmung  genau  in  der  Hand  zu  haben : beim 
Erwärmen,  Härten,  Trocknen,  Pressen,  Glühen,  Einbrennen, 
oder  das  Feuer  zu  theilen  und  auf  ganz  bestimmte  Punkte 
zu  lenken,  ferner  beim  Löthen,  Schwcisscn,  Sengen,  Appre- 
tiren  etc , oder  wo  mau  Hitze  und  Rauch  vermeiden  und 
einen  bequemen,  allzeit  beruiten,  reinlichen  Feuerbetrieb 
haben  will,  da  sind  die  Steinkohlengasanstalten  , 
schon  bei  den  jetzigen  Gaspreisen  völlig  aus-  | 
reichende  Wärmecentralen.  Denn  für  grosse  In-  J 
dustrien  das  Feuer  liefern  zu  wollen,  muaasen  wir  uns  nicht 
an.  Allein,  ebenso  wie  bei  den  Kosten  des  elektrischen 
Lichtes  mit  Recht  besondere  Vorzüge  desselben  mit  in  die  1 
Waagschale  fallen,  ebenso  sollte  es  wenigstens  in  der  Heiz-  i 
technik  sein,  wo  das  Leuchtgas  der  Aristokrat  unter  den  1 
Heizstoffen  ist. 

B.  Kraft -Centrale. 

Wenden  wir  uns  nun  zur  Betrachtung  der  Gasanstalten 
als  Kraft  centralen,  so  fällt  zunächst  auf,  dass  bei  den 
theoretischen  Erörterungen  über  Kraft vertheilungssysteme 
die  Steinkohlengaavertheilung  bisher  nicht  die  ihr  gebührende 
Würdigung  gefunden  hat.  Denn  es  würde  doch  lediglich 
eine  Wortfechterei  sein,  wollte  man  die  Vertheilung  des 
Gases  als  Brennstoff  für  Maschinen  nicht  auch  als  Kraft- 
vcrtheilung  gelten  lassen.  Denn  auch  die  Elektricitüt  und 
Druckluft  setzen  zur  Umdrehung  der  Kraftwelle  jedesmal 
einen  besonderen  Motor  voraus,  wie  das  Gas  den  Gasmotor. 
Wir  müssen  desshalb  daran  erinnern,  dass  die  Gasanstalten 
ihre  Existenzberechtigung  als  Kraftcentralen  auB  einer  jetzt 
nahezu  25  jährigen  Praxis  beweisen  können. 

Nach  einer  von  mir  vor  2 Jahren  gehaltenen  Umfrage 
bei  46  Firmen,  welche  Gasmotoren  in  ihren  Prospeclen 
anführen,  erhielt  ich  von  20  Fabriken  die  gewünschten  An- 
gaben über  Zahl  und  Grösse  der  gelieferten  Gasmaschinen. 
Hiernach  waren  in  Deutschland  allein  abgesetzt:  ca.  18000 
Gasmotoren  (excl.  Petroleum-Motoren)  mit  rund  60000  Pferde- 
stärken oder  3 */•  Pferdestärken  durchschnittlicher  Leistung, 
Seit  dieser  Zeit,  also  seit  nur  2 Jahren,  haben  allein  die 
beiden  grössten  Gasmotorenfabriken  noch  1950  Gasmotoren 
init  8830  Pferdestärken  oder  im  Durchschnitt  4,5  H P.  pro 
Motor  abgeliefert,  so  dass  z.  Z.  allein  in  Deutschland 
mindestens  70000  Pferdestärken  aus  Steinkohlen- 
gasanstalten  mit  Brennstoff  versorgt  werdet}. 

Interessant  ist  es,  diese  Zahl  zu  vergleichen  mit  den 
Dampf  Pferdestärken,  welche  zum  Betriebe  von  Dynamo- 
maschinen z.  Zt  verwendet  werden.  Hier  steht  uns  für  das 
Königreich  PreuBsen  eine  genaue  Angabe  in  den  Ermitte- 
lungen des  statistischen  Bureaus  zur  Verfügung.  Danach 
wurden  Anfang  1892  in  Prcussen  69087  Dampf- Pferde- 
stärken zum  Betriebe  von  Dynamos  verwendet *),  so  dass 

')  t.  B.  in  dun  großartigen  Plättereien  und  Waschanstalten 
ht  Plauen  i V.,  Dresden,  Berlin,  Bielefeld  u.  n. 

*)  Ausserdem  bestehen  zahlreiche  elektrische  Eiuzelanlagen 
mit  Gasmotoren  Allein  die  Deutzer  Gasrootorenfabrik  gibt 
an,  dass  1000  elektrische  Lichtanlagen  mit  12000  Pf  erdestärken 


also  die  von  den  Gasanstalten  in  Deutschland  gespeisten 
Gasmotoren  von  mindestens  70000  Pferdestärken  den  ganzen 
Elektricitätsbedarf  Preussens  decken  könnten,  soweit  er 
bisher  durch  Dampf  erzeugt  ist. 

Hierbei  darf  nicht  vergessen  werden,  das«  die  Möglich- 
keit der  schnelleren  Einführung  der  Gasmotoren  von  einer 
grossen  Anzahl  von  Städten  erst  in  den  letzten  Jahren  durch 
billigere  Gaspreise  geschaffen  worden  ist. 

Die  Gasindustrie  hat  also  ein  volles  Recht  darauf,  iin 
Gedenkjahre  ihrer  lOüjährigen  Begründung  auf  die  nur  etwa 
25  Jahre  alte  Entwickelung  ihrer  Gaemotoren-Technik  stolz 
zu  sein,  und  die  deutsche  Gasindustrie  hat  hierauf  ein  ganz 
besonderes  Anrecht.  Denn  erst  das  Genie  und  die  That- 
kraft  von  Laugen  und  Otto  in  Deutz  schufen  für  diese 
Technik  eine  lebensfähige,  praktisch  brauchbare 
Grundlage  und  lieferten  mit  einem  Male  in  Otto's  neuem 
Motor  eine  so  vollendet  durchconstruirte  Maschine,  dass  ihre 
eigenartige,  solide  und  elegante  Bauart  vorbildlich  für  die  ganze 
Gasmotorentechnik  geworden  ist  Und  so  ist  es  gekommen, 
dass  sich  nicht  nur  die  Grösse  der  Gasmotoren  allein  in  den 
letzten  6 Jahren  von  60  auf  120  Pferdestärken  erhöht,  also 
verdoppelt  hat,  sondern  dass  es  jetzt  eine  ganze  Reihe  guter 
Constructionen  und  Fabrikanten  giebt,  und  die  beste  Em- 
pfehlung für  die  Gasmotorentechnik  ist  die:  dass  nach  unseren 
Erfahrungen  gewöhnlich  jeder  Motorenbesitzer  gerade  mit 
seinem  System  am  meisten  zufrieden  ist. 

In  Güte,  Oekonomie  und  Billigkeit  macht  die  Fnbrication 
der  Gasmotoren  schnelle  Fortschritte. 

Tresca  fand  bei  der  älteren  Lenoir-Maachine  1861  einen 
Gasverbrauch  von  3,5  cbm  pro  Pferdekraft,  und  während 
man  sich  noch  vor  mehreren  Jahren  mit  der  bequemen 
Rechnung  begnügen  konnte:  ein  cbm  Gas  pro  Stunde  er- 
zeugt 1 Pferdekraft,  so  darf  man  selbst  für  kleine  Mo- 
toren von  2 Pferdestärken  ab  schon  heute  eine  Oekonomie 
von  etwa  8001  pro  effect.  Pferdestärke  rechnen,  während  die 
grösseren  Motoren  bei  normalem  löKerzen-Gas  bereit«  mit 
650  1 garantirt  werden '). 

Wenn  man  also  bei  vergleichenden  Berechnungen,  die 
bei  Dampfmaschinen  und  Elektromotoren  auch  gewöhnlich 
nur  für  volle  Belastung  angegeben  werden,  in  Zukunft  ge- 
wissenhaft zu  Werke  gehen  will,  so  muss  man  mit  der  be- 
quemen Zahl : ein  cbm  pro  1 Pferdekraftstunde  brechen  und 
statt  dessen  700 — 800 1 einsetzen.  Diese  Zahl  wird,  wie  mit 
Bestimmtheit  vorausgesehen  werden  kann,  bald  nicht  nur  den 
Consum  bei  voller  Belastung,  sondern  den  Durchschnitts- 
verbrauch  bei  beliebiger  Belastung  aller  grösseren  Motoren 
darstellon.  Ausserdem  kann  mit  aller  Wahrscheinlichkeit 
schon  für  die  nächsten  Jahre  eine  Steigerung  der  Leistung 
durch  Otto'»  neuen  Gasmotor  betrieben  werden.  Wie  zweckmässig 
der  Gasmotor  unter  Umstanden  auch  für  kleine  und  mittel 
grosse  elektrische  Centralen  Verwendung  finden  and  die  Interessen 
der  Gasanstalten  mit  denen  elektrischer  Werke  vereinigen  kann,  ist 
in  dem  »Bericht  Ober  den  Betrieb  der  elektrischen  Centrale  Dessau 
in  den  Jahren  1886—1891«,  welcher  in  der  von  F.  Uppenborn 
herausgegebunen  Festschrift  für  die  deutschen  Städte- 
verwaltungen bei  Gelegenheit  der  elektrotechnischen  Ausstel- 
lung in  Frankfurt  a.  M.  erschienen  ist,  ausführlich  dargelegt  Dom 
der  Gasdynamo  auch  für  centrale  Wechsel stromanlagen  beson- 
dere Vortheile  bieten  kann  — mit  and  ohne  Dampfdynamos  — , 
soll  bei  einer  anderen  Gelegenheit  erörtert  werden 

])  Die  elektrische  Centrale  Dessau  verbrauchte  bei  ei nein 
Betriebe  mit  160— 18U  Pferdestärken  in  Olto’schen  Gasmotoren  in» 
Jahresdurchschnitt:  i.  J.  1887  noch  958  1 Gas,  i.  J.  1891  nnr 
780  I pro  e f f ect.  Pferdestärke.  Der  Deutzer  Gasdynamo  diesi-r 
Centrale  von  120  Pferdestärken  (mit  Radanker  von  Fritache)  erzeugt 
bei  145  Touren  mit  I cbm  Gas  905  Watts,  speist  also  mit  60,7  1 Ga* 
1 Glühlampe  von  16  Kerzen  (zu  55  Watts).  Die  Firma  Gebr.  Kör- 
ting-Hannover gibt  für  ihre  als  8pecmlität  gebauten  Gnsdynanios 
an  »dass  bei  grosseren  Maschinen  für  eine  Glühlampe  von  16  Kerzen 
der  Gasverbrauch  bis  auf  ungefähr  60  1 in  der  Stunde  sinkt«. 
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der  Gasmaschinen  bis  500  Pferdestärken  io  einem  oder  zwei 
Arbeitscylindern  und  eine  Oekonomie  von  500  1 Gas  pro 
effect.  Pferdestärke  bei  gewöhnlichem  sogenannten  16  Kerzen* 
Gas  (5200 — 5600  Galorien)  angenommen  werden. 

Die  Ansichten,  welche  Slaby  und  Schöttler  in 
Deutschland,  Witz  und  Trescain  Frankreich,  Clerk,  Jen* 
kin  und  Robinson  in  Eugland,  über  die  glänzende  Zukunft 
der  Gasmotoren  ausgesprochen  haben,  und  zwar  auf  Grund 
eingehendster  theoretischer  Untersuchungen  und  klassischer 
praktischer  Versuche,  diese  Ansichten  werden  noch  schneller, 
als  rnan  annehmen  konnte,  thatsächliche  Wahrheit,  und  liegt 
hier  eines  der  interessantesten  und  erfolgreichsten  Beispiele 
vor,  wie  sich  Theorie  und  Praxis  helfend  ergänzen. 

Wenn  nun  aber  der  Gasmotor  an  sich  schon  sehr  ver- 
breitet ist  — allein  das  Otto 'sehe  System  in  mehr  als 
150000  Pferdekräften,  — also  schon  seine  sehr  reelle  Gegen- 
wart besitzt,  wie  steht  es  nun  aber  mit  dem  Röhrensystem 
der  Gasanstalten?  Können  Gasanstalten  überhaupt  ge- 
eignete Kraftcentralen  sein? 

Hier  handelt  es  sich  erstens  um  die  technische  und 
dann  um  die  wi r t lisch aftl ich o Möglichkeit. 

Die  grösseren  Gasanstalten  Deutschlands  versorgen 
Röhrensysteme  von  jo  200  bis  1000  km  Gesammtlängc  und 
haben  zum  Transport  des  Gases  darin  höchstens  ein  Druck- 
gefälle von  etwa  w» — 25=55  mm  Wassersäule  oder  ungefähr 
'/im  Atmosphäre  nöthig.  Mit  einem  wahrscheinlich  geringeren 
Druck  Verlust,  bezw.  Kruft  verbrauch  transportiren  z.  B.  die 
städtischen  Gasanstalten  Berlins  (excl.  der  englischen)  ca. 
65000  chm  Gas  in  einer  Stunde.  Rechnet  man  aus  den  vor- 
her angegebenen  Gründen  auf  I effective  an  der  Gasmotor- 
welle gebremste  Pferdekraft  0,7  cbm  Gasverbrauch  in  der 
Stunde,  so  würden  also  die  städtischen  Anstalten  Berlins 
allein  ca.  93000  Pferdestärken  vertheilen  können,  also  etwa 
ein  Drittel  mehr,  als  alle  Dampf dynamos  in  Preussen  z.  Z. 
an  elektrischer  Kraft  verbrauchen. 

Auch  eine  Gaskraft  fernleitung  wird  Berlin  nächstens 
besitzen,  nämlich  in  den  beiden  Röbrcnzügen  von  815  tmn 
Durchmesser  und  4,7  km  Länge,  welche  die  neue  grosse  Berliner 
Gasanstalt  in  Schmargendorf  mit  der  Gasouieterstation  in 
der  Augsburgerstrasse  verbinden  sollen.  Diese  beiden  Rohre 
werden  zusammen  stündlich  lisOoocbm  Gas  oder  mindestens 
25  (KM  Pferdestärken  übertragen  können  und  dafür  nur  eine 
Kraft  von  etwa  5 Pferdestärken  netto  nöthig  haben,  um  mit 
Kxhaustoren  einen  etwas  höheren  Anfangsdruck  — von  etwa 
«•  Atmosphäre  — zu  erzeugen.  Also  wird  die  ganze  Ucber* 
traguug  von  250Hj  Pferdestärken  auf  4,7  km  Länge  mit  einem 
ungefähren  Kruft  verbrauch  von  ’/ato#  bewirkt. ') 

Um  das  grösste  Beispiel  dieser  Art  aus  der  Praxis 
zu  erwähnen,  so  transportirten  2 gusseiserne  Röhren  von  jo4SM 
•mg).  (1,22  m)  Durchra.  von  Beckton  nach  1-amdon  auf  eine  Ent* 
lernung  bis  ca.  13  km  ca.  h5  000  cbm  Gas  in  einer  Stunde, 
welche  ungefähr  120  000  Pferdestärken  hervorhringen  können. 

Dieser  Riesentransport  von  Gas  wird  mit  einem  Druck- 
gefälle von  ca  600 — 150=450  mm  Wassersäule  oder  nur  ca. 
ä,  Atmosphäre  und  mit  Exhaustoren  von  zusammen  ca.  120 
Pferdestärken  bewirkt.  Also  erfordert  dieser  Transport  ca. 
iJvv  der  übertragenen  Kraft, 

Die  Ueberlragungslcistungen  der  Gasrohren  steigern  sich 
also  noch  bedeutender,  wpnn  man  nur  Anfangsdrucke  von 
*JOO  mm  Wassersäule  = y*4  Atmosphäre  anwendet,  die  man 
jederzeit  auch  z.  B.  zur  Verstärkung  älterer  Röhrensysteme 
— bei  Anlage  von  directcn  Röhren  ohne  Abzweigungen  etc.  an* 

')  Rechnet  man  den  Nutzeffect  der  Exhaasloren  — da  die 
Miiftchtncnanlnge  im  Projcct  noch  nicht  fertig  bearltcitet  ist  — nur 
zu  25*«,  so  werden  dieselben  ca.  20  Pferdestärken  verbrauchen,  und 
würde  dann  der  Kraft  verbrauch  ',iw  »ein  und  damit  in  direct  an  Ver- 
gleich mit  der  ausgeftlhrten  Anlage  in  Beckton  gestellt  werden 
können 


| wenden  kann.  Und  es  steht  nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
nichts  im  Wege,  um  auf  grössere  Entfernungen  die  Köhren- 
j durchmesser  noch  kleiner  zu  erhalten,  einen  Anfangsdruck  für 
| Leuchtgas  bis  auf  1 Atmosphäre  zu  geben,  da  u.  a,  nach 
I den  Untersuchungen  von  E.  C.  Riley  im  April  d.  J.  Stein 
! kohlengas  bei  etwa  17*  Atmosphäre  (20  Pfund  pro  Quadrat- 
| zoll  engl.)  Druck  nur  0,3Tla  an  Leuchtkraft  einbüsste '). 

Wenn  Bonach  die  vorhandenen  Gaeröhrensysteme  eine 
Leistungsfähigkeit  Für  Kraftübertragung  in  einem  Maas» 
besitzen,  wie  sie  in  der  Praxis  bisher  kein  anderes  Kraftver 
theilungssysteni  erwiesen  hat,  so  haben  die  Gasanstalten  vor 
allen  übrigen  Systemen  noch  einen  ganz  besonderen  Vorzug: 
nämlich  den  der  grossartigsten  und  billigsten  Auf 
Speicherung  von  Kraft.  Dies  ist  bekanntlich  für  die 
gleichmäßige  Ausnutzung  der  erzeugenden  Kraftanlagen  in  den 
24  Stunden  eines  Tages  von  grossem  Vortheil  und  wird  uin  so 
wichtiger  werden,  je  mehr  grosse  und  intermittirende  Motoren- 
anlagen  an  das  Vertheilungssystem  angeschlossen  werden. 

Ja  für  die  Verwendung  des  Gast«  zu  Heizzwecken 
, ist  diese  Möglichkeit  einer  groBsartigen  Aufspeicherung  des 
Gases  sogar  noch  von  einer  grösseren  Bedeutung  als  für 
1 Kraftvertheilung,  da,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Temperatur 
Schwankungen  so  plötzliche  und  weitgehende  sind , wie  sie 
in  der  blossen  Licht-  und  Kraft  Versorgung  kaum  Vorkommen, 
Ein  Ccntralsy stein,  welches  aber  Wärme  und 
Kraft  nicht  billig  und  in  grossem  Maassstabe 
aufspeichern  kann,  ist  überhaupt  ein  technischer 
Angstbetrieb  oder  wirthBch  aftl  ich  wegen  der  Noth- 
wendigkeitg  ross  er  Maschinen-  und  K esselreserveo 
von  dem  Augenblick  an  kaum  durchführbar,  wo 
Wärme  und  Kraft  anfangen,  einen  erheblichen 
Factor  der  Energie* Vertheil ung  zu  bilden. 

Um  auch  hier  wieder  Berlin  als  Beispiel  zu  nehmen,  eo 
haben  sämmtlichc  Gasometer  z.  Z.  etwa  650000  cbm  Inhalt, 
können  also  die  Kraft  für  etwa  93  000  Pferdestärken 
loStunden  lang  aufspeichern.  Und  wenn  dies  noch  nicht  ge- 
nügen sollte,  so  sei  wiederum  auf  Ixmdon  hingewiesen,  wo 
■rimmtliche  Gasometer  mit  einem  Inhalt  von  pp.  4 Millionen 
Cubikmeter  ein  Kraftreservoir  für  mehr  als  V«  Million  Pferde- 
stärken darstellen , welche  ebenfalls  10  Stunden  lang  auf 
demselben  gespeist  werden  können. 

Wie  billig  aber  diese'  Licht-,  Wärme-  und  Kraft-Auf- 
speicherang  ist,  geht  aus  folgendem  Vergleich  hervor: 

Eine  elektrische  Acculumatorenbatterie,  welche  140  Pferde 
stärken  etwa  4 Stunden  lang,  also  560  Pferdekraftstunden  ab 
/.ugeben  im  Stande  ist  und  z.  Z.  eine  der  grössten  Typen  dar 
stellt,  kostet  ungefähr  70OOO  M.  Anlagekapital,  d.  i.  ca.  125  M. 
pro  Pferdekraftstunde. 

Der  Gasometerraum  für  560  Pferdekraftstunden  betragt 
ca.  400  cbm  und  kostet  bei  kleinen  städtischen  Gasometern 
ca.  1000*1  M. , also  17,8  M.  pro  Pferdekraftstunde,  und 
bei  dem  neuesten  Londoner  Gasometer*)  nur  ca.  1400  M 
Anlagekapital , also  2,5  M.  pro  Pferdekraftstunde.  Es  ist 
demnach  die  elektrische  Kraftaufspeicherung  bei  der  gegen- 
wärtigen Grösse  der  Accumulutoren  und  je  nach  der  Grösse 
städtischer  Gasometer,  etwa  7 bis  50  mal  theurer.  Der  Ver- 
lust bei  den  Gasometern  muss  als  »Null«  in  Beziehung  auf 
Dichtigkeit  angesehen  werden,  und  nur  im  strengsten  Winter 
findet  bei  nicht  umbauten  Gasometern  eine  geringe  Condeo 

*)  Journal  of  Gas-Lighting,  April  1*92,  pag.  749  tf 

*)  Der  neue  seehstheilige  Gasometer  der  London  South  Metropo- 
litan Co.  in  East-Greenwlch  — aus  dem  »ich  die  beiden  obersten 
»lifte«  ohne  Fahrungageröat  erheben  — hat  als  auaaerzU-n 

(Durchmesser  3U0'  engl.  — 91,4  m,  als  Gesammthöhe  aller  6 lifts 
ca  175*  engl.  = 53.3  m und  als  Inhalt  12000000  cbf.  engl.  = 
i 840UÖücbm.  Die  Kosten  betragen  nach  Mittheilung  von  Frank  Li- 
veaey  (Joura  of  Oaslighting  1892,  pag.  912)  ungefähr  6 Pfd.  Ster! 
pro  10U0  cbf.  engl,  oder  350  M.  pro  10U  cbm. 
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sation  statt  gegenüber  etwa  20*7*  Verlust  im  Accumulatoren- 
betriebe.  Und  trotz  dieser  z.  Z.  noch  hohen  Anlagekosten 
und  Verluste  itn  elektrischen  Aocumulator  erweist  sich  der- 
selbe für  den  Gleichstrom  betrieb  schon  als  ein  grosser  Be-  | 
triebsvortheil*). 

Zu  der  Billigkeit  der  Licht-,  Wärme-  und  Kraft- Auf-  i 
Speicherung  kommen  die  relativ  gering on: 

Kosten  und  Verluste  der  Leitungen. 

Die  Kosten  städtischer  Leitungen,  inclusive Haus- 
anschlüsse,  betragen  bei  der  Deutschen  Contincntal-Gasgesell- 
Schaft  für  eine  installirte  Gas-Flamme  im  Durchschnitt  von  ■ 
12  Rohrsystemen , welche  gich  in  weiter  Ausdehnung  Über  j 
32  Städte  und  Ortschaften  erstrecken , und  wo  auf  je  1 m | 
nur  •/•  Flamme  inslallirt  ist,  ca  16  M.  Anlagekapital  nach  : 
den  heutigen  Preisen. 

Für  das  Kabelnetz  von  Elektricitütswerken  nimmt 
Uppenborn *)  50  Mark  für  eine  installirte  Flamme  an.  Hier- 
nach betragen  also  die  Anlagekosten  der  Gasröhrensysteme 
in  den  angezogenen  Fällen  nur  etwa  der  Dreileitcr-Licht- 
kabelsysteme.  Für  Wechselstrom anlagen  sollen  sich  die 
Anlagekosten  ausgebauter  Centralen  auf  etwa  30  M.  für 
eine  installirte  Flamme  (z.  B.  in  Köln)  stellen;  es  würde 
auch  in  diesem  Falle  das  Gasröhrensystem  noch  etwa  halb 
so  billig  sein  wie  das  Wechselstromsystem. 

Will  man  nun  die  Röhren-  und  Ka boinetze  als  blosse 
Kraftübertragungssysteme  ansehen,  so  fehlen  leider  bisher 
nähere  statistische  Daten  aus  der  Praxis  der  Elektromotoren 
und  elektrischen  Kraftcentralen.  Um  indess  wenigstens  einen 
annähernden  Vergleich  machen  zu  können  und  nicht 
absolute  Kostenpreise,  sondern  nur  Vergleichszahlen 
aufzustellen,  sei  die  Annahme  gemacht:  dass  die  Kosten  der 
Köhreneysteme  und  Kabelnetze  bei  zunehmender  Leistung 
in  gleichem  Ma&sse  steigen  — was  im  grossen  Durch- 
schnitt der  verschiedenen  Dimensionen  nicht  unwahrschein- 
lich ist  — und  zwar  direct  proportional  der  Mehrleistung  — 
was  jedoch  für  beide  Systeme  den  absoluten  Kosten  nach 
vielem  hoch  wäre. 

Für  die  obengedachten  Robrenysteme  der  Deutschen 
Continental -Gas- Gesellschaft  beträgt  der  Verbrauch  einer 
installirten  Flamme  am  Tage  des  Maxinmlconsums  in 
der  stärksten  Stunde  im  Durchschnitt  ca.  70  Liter  stündlich 
und  der  einer  installirten  Pferdekraft  ca.  400  Liter.  Demnach 
würde  unter  den  gemachten  Voraussetzungen  die  Vergleichs- 

400 

zahl  für  das  Kraftvertheilungssystem  7()  16.  also  ungefähr 

90  für  eine  übertragene  effective  Pferdekraft  sein.  Nimmt 
man  als  Grundlage  der  Berechnung  des  KraftkalM-lsystems 
den  Verbrauch  einer  installirten  Glühlampe  am  Tage  des 
Maximalconsums  in  der  stärksten  Stunde  zu  60%  von 
55  Watts,  also  ca.  33  Watts  an,  und  analog  dem  Gasmotor 
den  Verbrauch  einer  installirten  Pferdekraft  zu  400  Watts 
[die  Liter-  und  Wattzahlen  entsprechen  sieh  z.  Z.  zufällig], 

so  ergibt  sich  die  Vergleichszahl  als  50,  also  ungefähr 
6<JO.  Für  das  Dreileitersystem  würden  also  die  Anlagekosten 
der  Kraftvcrtheilung  unter  den  gemachten  Vorbehalten  etwa 
das  6,7  fache  derjenigen  des  Gasrohrensystems  betragen. 

Für  das  Wechselstromsystem  würde  die  Vergleichszahl 

400 

unter  denselben  Verhältnissen  und  Voraussetzungen  - 30 
also  ungefähr  360  betragen,  also  4 mal  höher  sein  als  für  das 
GaHröhrcnsystem. 

In  allen  Fällen  ist  aber  hier  angenommen,  dass  Licht 
und  Kraft  aus  demselben  System  vertheilt  werden.  Bei 

*)  VergL  den  Bericht  über  den  Betrieb  der  elektrischen  Cen- 
trale Deesau  (1386—  1891). 

')  »Der  gegenwärtige  Stand  der  Electrotechnik » von  F.  Uppen- 
born, 8.  13.  Verlag  von  Leonhard  Simion.  Berlin  1892. 


blossen  Kraftübertragungen  oder  Fernleitungen  lassen  sich 
sowohl  für  Gas  als  Elektricität  wesentlich  bessere  Resultate 
erzielen. 

Sobald  es  sich  z.  B.  um  Fernleitungen  in  oder  zwischen 
Städten  handelt,  so  sei  hier  beispielsweise  bemerkt,  dass  die 
vorher  erwähnten  beiden  Gasrohrleitungen  zwischen  Schmar- 
gendorf und  Berlin  nur  30 M.  für  jede  übertragene  Pferde- 
kraft*) kosten 

Ebenso  vorteilhaft  wie  also  bei  den  Gasanstalten  die 
Verhältnisse  für  die  gleichzeitige  Versorgung  von  Licht  und 
Kraft  aus  demselben  Versorgungssystem  sind,  ebenso  günstig 
stellen  sich  die  Gesammtverluste  bei  Uebertragung  der 
Kraft,  und  muss  ich  hier  kurz  bemerken,  dass  über  die  Ver- 
luste in  den  Gasrohren  meistens  ganz  falsche  Vorstellungen 
herrschen.  Der  gesummte  Verlust  in  den  Gasroh rsy sternen 
setzt  sich  aus  etwa  fünf  Factoren  zusammen,  unter  denen 
der  Verlust  durch  Undichtigkeit  nur  ein  ßruchtheil  ist.  Der 
Gesammtverlust  betrug  bei  einer  grösseren  Anzahl  von  Städten, 
deren  Resultate  als  maassgebend  gelten  dürften  und  deren 
j Rohrsysteme  zum  grössten  Theil  seit  über  30  Jahren  in  der 
j Erde  liegen,  nach  der  Statistik  des  Deutschen.  Vereins  von 
Gas-  und  Wasserfach  männern  1390/91  zwischen  2,5  und  7 •/• 
und  bei  den  13  Kohrsystemen  der  Deutschen  Continental- 
Gas-Gesellschaft  4,4  %*).  Von  diesen  Verlusten  können  auf 
Undichtigkeit  der  Rohren  im  Durchschnitt  nur  etwa  2 bis 
3%  kommen,  da  sich  Röhrenzüge  ohne  spätere  Abzweigungen 
fast  absolut  dicht  hereteilen  lassen.  So  haben  wir  z.  B. 
mehrere  Fernleitungen  zur  Verbindung  der  Gasometer  in 
Nachbars täd ton,  welche  unter  weit  höherem  als  dem  gewöhn- 
lichen Druck  im  Vertheilungsnetz  der  Städte  stehen,  bis  4 km 
lang  sind  und  nach  mehrjähriger  Betriebszeit  einen  kaum 
messbaren  Gasverlust  ergeben. 

Ausser  Undichtigkeit  in  den  Rohrmuffen  und  Abzweig- 
ungen und  gelegentlichen  Rohrbrüchen  liegen  Verlustquellen 
zweitens  darin  vor,  dass  ein  Theil  des  im  Gase  enthaltenen 
Wasserdampfes,  Naphtalins  etc.  in  den  Röhren  condensirt 
wird.  Drittens  stehen  die  Gasuhren  bei  den  Gasabnehmern 
meist  in  kälteren  Räumen  als  die  Stationsuhren  auf  der  Gas- 
anstalt, so  dass  die  Verkaufsuhren  infolge  der  Temperatur- 
differenz ein  geringeres  Quantum  Gas  angeben,  als  auf  der 
Gasanstalt  notirt  wird.  Viertens  werden  die  Flammen  der 
öffentlichen  Beleuchtung  nicht  durch  besondere  Gasuhren 
gemessen,  sondern  der  Consurn  rechnungsmäßig  festgestellt 
Da  man  dieselben  bei  soliden  Verwaltungen  lieber  höher 
einstellt  als  vorgeschrieben  ist  — um  Contlicten  vorzubeugen  — , 
so  ist  hier  eine  fünfte  Verlustquelle  vorhanden.  Eine  Diffu- 
sion der  Luft  und  des  Gases  durch  die  Gussrohren  hindurch 
ist,  soviel  mir  bekannt,  niemals  festgestellt  worden  und 
braucht  desshalb  auch  angesichts  der  genügend  bekannten 
Verlustquellen  nicht  als  Hypothese  herangezogen  zu  werden. 

Ucbrigens  verdient  noch  besondere  hervorgehoben  zu 
werden,  dass,  je  grösser  die  Rohrdurchmesser  sind,  je  grösser 
also  die  übertragene  Kraft  wird,  um  so  geringer  procen- 
tualisch  derjenige  Theil  des  Verlustes  ausfällt,  der  aus  Un- 
dichtigkeit stammt,  da  die  transportirte  Gasmenge  annähernd 
mit  dem  Querschnitt  die  Undichtigkeiten  nur  proportional 
mit  dem  Umfange  wachsen.  Dasselbe  günstige  Verhältnis« 
ergibt  sich  annähernd  auch  für  die  Anlagekosten. 

Die  Gesammtverluste  darf  man  also  für  sorgfältig  in 
Stand  gehaltene  Röhrensysteme  mit  höchstens  6—7%  in  An- 
schlag bringen  und  für  einzelne  Fernleitungen  nur  mit  0 — 1% 
und  dazu  käme  noch  der  geringe  Transportdruck  Verlust  von 
etwa  '/•••  Atmosphäre  (55  mm  Wassersäule),  der,  a) «gesehen 
von  seinem  minimalen  Betrage  im  Vergleich  zur  übertragenen 
Kraft,  schon  aus  dem  Grunde  ganz  ausser  Ansatz  bleiben 

*)  ca.  78  Mark  für  1 tfd.  Meter  jedes  Rohre*. 

■)  Im  Jahre  1891  5,61  B/o. 
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kann,  weil  dieser  nötige  Druck  gewöhnlich  bereits  in  den 
Erzeugungskosten  den  im  Gasometer  aufgepumpten  Gases  ein- 
begriffen ist. 

Ein  solcher  Nutzeffect  der  Kraftvertheilung  von  der 
Centrale  bis  zur  getriebenen  Kraftwelle,  (also  incl.  der  Verluste 
im  Gasmotor)  von  5*7  — 93°'«  und  von  mindestens  99%  bei 
Fernleitungen  — und  noch  dazu  in  alten  Anlagen,  welche 
mehr  als  30  Jahre  in  Betrieb  sind  — dürfte  in  der  Praxis 
der  Licht*,  Wärme*  und  Kraft  - V e rth  e i 1 ung  bisher  unerreicht 
dastehen. 

Angaben  über  die  thatsftchlichen  Jahresdurchschnitte 
Verluste  von  Centralen  mit  allen  Dichtigkeit»-,  Isolirungs-  und 
Messungsverlusten  sind  bisher  leider  weder  bei  Druckluft, 
noch  Kiek trici tat  bekannt  geworden  und  wohl  überhaupt 
schwer  festzustellcn.  Die  Möglichkeit  dieser  regelmässigen 
Feststellung  ist  bei  den  Gasanstalten  ein  grosser  Betriebs- 
vortheil. 

• Wir  dürfen  sonach  wohl  als  erwiesen  ansehe n,  dass  die 
Gaskmftübertragung  innerhalb  der  Städte  nicht  nur  jeder 
laustung,  die  von  ihr  verlangt  wird,  selbst  auf  weit«,  wirth* 
scliaftlich  noch  vernünftige  Entfernungen  hin  technisch  ge- 
recht werden  kann,  sondern  dass  der  wirtschaftliche  Erfolg 
dabei  mit  sehr  niedrigen  Anlage-  und  Betriebskosten  erreicht 
wird.  Und  selbst  da,  wo  für  neu  anzulegeude  Gasmotoren 
von  grosser  Kraft,  z.  B.  über  1U0  Pferdestärken,  die  Neu- 
legung von  Gasröhren  unter  Umstanden  unrentabel  sein  könnte, 
oder  die  Gaspreise  zu  hohe  wären,  da  stehen  den  Gasanstalten 
die  Dow  son-Gasapp  arate  oder  ähnliche  Systeme  zur  Ver- 
fügung, für  welche  sie  als  ausgezeichnetes  Brennmaterial  zer- 
kleinerten und  gewaschenen  Coke  liefern  können.  Aus  dem 
in  England  durchgeführten  grossen  practischen  Versuch')  mit 
einer  Anlage  von  Gasmotoren  mit  insgeeammt  280  effeotiven 
Pferdestärken  steht  fest,  dass  bei  einer  durchschnittlichen 
Ausnutzung  derselben  mit  nur  190  Pferdestärken  verbraucht 
wurden  für  1 effective  Pferdekraft:  0,558  kg  Authracit  oder 
0,785  kg  Coke  — eine  Ausnutzung  de»  Brennstoffs  in  Motoren, 
welche  schon  jetzt  den  Leistungen  der  grössten  dreicvlindrige 
Dampfmaschinen  gleichkommt,  bezw.  dieselben  übertrifft. 

Aber  auch  beim  Gasmotor  wachsen  die  Bäume  nicht  in 
den  Himmel.  Denn  erstens  gibt  es  nicht  überall  Gas;  dann 
gibt  es  Gasanstalten,  die  noch  hohe  Kraftgaspreise  halten, 
und  endlich  eignen  sich  andere  Kleinmotoren,  u.  a.  der 
Luftdruckmotor  und  Elektromotor  für  eine  ganze  Reihe  von 
Zwecken  aus  betriebstechnischen  Gründen  besser  als  der 
Gasmotor.  Diese  VerwendungsarUm  sind  für  den  Elektro- 
motor kürzlich  in  dem  Vortrag  des  Herrn  E.  Hartmann1) 
interessant  beschrieben  und  endlich  kann  selbstverständlich 
von  einer  Verdrängung  der  Dampfmaschine  aus  einer  ganzen 
Reihe  von  Gründen  keine  Rede  »ein. 

Bevor  wir  indes»  das  Gebiet  der  Kraftvertheilung  durch 
Steinkohlen-Gasanstalten  verlassen,  sei  kurz  darauf  hinge 
wiesen,  dass  es  Herrn  Civilingenieur  Junkers  in  Dessau 
gelungen  ist,  ein  Calorimeter  zu  construireu,  welches  ge- 
stattet, den  Heiz werth  brennbarer  Gasarten  nicht  nur  in 
äusserst  kurzer  Zeit,  sondern  auch  mit  einer  Genauigkeit  zu 
ermitteln,  welche  für  die  Praxis  vollkommen  ausreicht.  Ich 
übergehe  hier  eine  nähere  Beschreibung  dieses  sinnreichen 
und  einfachen  Apparates,  weil  demnächst  eingehendere  Ver- 
öffentlichungen über  denselben  zu  erwarten  sind. 

Es  ist  also  in  Zukunft  möglich,  dass  Gasinotorenfabri- 
kanten  den  Wärmebedarf  ihrer  Motoren  genau  nach  Ca- 
lor ien  angeben,  statt  nach  Cubikmetern.  Denn  der  Cubik- 
meterbedarf  ist  eben  immer  nur  eine  Raumzahl,  keine  Worth- 
zahl, und  da  der  Heizwerth  der  verschiedenen  Steinkohlen- 
gase  an  manchen  Orten  sehr  bedeutend  von  einander  abweicht, 

')  Auf  «ien  Cambrian  Mills  in  Newton  (vergl.  Journ.  of  (iu- 
lighting  Januar  1892,  pag.  20). 

r Zeitschrift  <tea  Vereins  deutscher  Ingenieure  1892,  p.  1113  ff. 


80  mussten  aus  diesem  Grunde  gerade  die  solidesten  Fabri- 
kanten es  ablehnen,  bindende  Verpflichtungen  über  den  Con 
sum  eines  in  seinem  Heizwerth  nicht  bestimmbaren  Gases 
abzugeben. 

Also  auch  die  Messung  des  Heizwerthes  des  Gases 
ist  nunmehr  erreicht  und  wird  in  viel  objektiverer  Waue 
von  Stadt  zu  Stadt  verglichen  werden  können,  als  die  des 
Lichte»  mit  dem  Photometer,  wenn  wir  auch  in  dem  ausge- 
zeichneten, von  unserer  physikalisch-technischenReichs* 
anstall  neuerdings  hcrgestelllen  Instrument  ein  Photometer 
besitzen , das  an  Genauigkeit  und  in  der  Möglichkeit.  Licht 
von  verschiedener  Farbe  zu  vergleichen,  unerreicht  dustehen 
dürft«').  Immerhin  bleibt  aber  hufc  das  Auge  des  Beobachters 
ein  subjektiver,  vergleichender  Factor,  während  bei  dem 
neuen  Calorimeter  nur  zwei  einfache  Temperatur-Ablesungen, 
eine  Wasserwägong  und  eine  Gasmessung  nöthig  sind.  Die 
Multi plication  der  Temperaturdiffcrenz  und  Wassermenge, 
dividirt  durch  die  Gasmenge,  geben  dann  direkt  die  Calorieu 
des  untersuchten  Gase»  an. 

Wenn  somit  die  Gasanstalten  dem  wachsenden  Kraft- 
bedarf nach  jeder  technischen  und  wirtschaftlichen  Seite  voll- 
kommen gewachsen  sind,  so  beweist  doch  andererseits  gerade 
unsere  mehr  als  20jährige  Praxis  in  dieser  Gas  vertheil  ung. 
da»»  das  Bedürfnisg  nach  Kleinmotoren  für  da»  Hand- 
werk ganz  bedeutend  überschätzt  und  zum  mindesten  über- 
sehen wird,  dass  hierfür  nicht  nur  der  Preis  der  Betriebs- 
kraft allein  maassgebend  ist,  der  in  der  überwiegenden  Mehr- 
zahl der  Falle  aus  den  vorangeführten  Gründen  und  hei  cen 
tral er  Kraftvertheilung  zu  Gunsten  der  Gasmotoren  spricht, 
sondern  dass  mit  Anwendung  der  Maschineukruf t 
gewöhnlich  eine  ganze  Umänderung  der  Betriebs- 
werkzeuge und  Betriebsweise  stattfinden  muss. 
Und  hierbei  sprechen  weitert*  Anlagekosten  und  vor  allen 
Dingen  auch  der  Unternehmungsgeist  mit,  welche  sich  nicht 
so  schnell  wie  auf  dem  Papier  in  der  Wirklichkeit  entwickeln 
lassen,  ganz  abgesehen  davon,  wie  weit  das  Bedürfnis»  nur 
in  socialpolitiscben  Phantasien  zu  suchen  ist.  Beweisend 
hierfUr  ist  die  mühsame  Arbeit,  welche  die  Gasanstalt» Verwal- 
tungen bei  Unterbringung  von  Gasmotoren  in  20jähriger 
Thätigkeit  haben  entfalten  müssen,  und  hierfür  spricht  die 
verschwindend  geringe  Anzahl  von  Elektromotoren,  welche 
trotz  mehrjähriger  Agitation  im  Handwerk  bisher  abgehetzt 
sind. 

(Schluss  folgt  l 


Betrachtungen  über  BmiiMppHrat-Oonstnictioiieii 
für  ßaslaternen. 

Man  hat  es  bekanntlich  vom  ökonomischen  Standpunkt 
für  richtig  gehalten , die  öffentliche  Beleuchtung  während 
der  späten  Nachtstunden  (Xachtbeleuchtung)  gegen  die  der 
verkehrsreichen  Abendstunden  (Abendbeleuchtung)  in  Bezug 
auf  Helligkeit  abzuschwächen.  Allgemein  wird  dieses  heutigen 
Tags  noch  dadurch  erreicht,  dass  man  eine  Anzahl  Laternen 
löscht,  und  pflegt  man  die  dann  noch  bis  zum  Tagesanbruch 
brennend  verbleibenden  Laternen  mit  Nachtlaternen  zu  be- 
zeichnen. Da  aber  zu  einer  vorteilhaften  Straßenbeleuchtung 
ein  möglichst  verteiltes  Licht  angewendet  werden  muss,  so 
sollte  man  im  Allgemeinen  lieber  viele  als  grosse  Flammen 
anbringen  und  zur  Herstellung  der  Nachtbeleuchtung  nicht 
die  Anzahl  der  brennenden  Flammen  sondern  diese  Flammen 
selbst  in  ihrer  I>euchtkraft  redudren  resp.  von  mehreren 
Flammen  in  einer  Interne  eine  oder  mehrere  ablöschen. 
Letzteres  bewirkt  man  durch  Brennapparate  und  sind  diese 
wieder  mit  und  ohne  Zündflamme  nach  verschiedenen 
Systemen  und  Gesichtspunkten  verschieden  construirt  worden. 

*)  Zeitachr.  f.  lnstramentcnkunde,  Febr.  1892. 
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Eines  3er  verbreitetsten  Systeme  ist  das  mit  Anwendung 
eines  Dreiweghahne,  welches  ich  bereits  in  diesem  Journal 
(1891  Nr.  8)  näher  beschrieben  und  welches  ich  wegen  »leg 
Wechseln«  der  brennenden  Flammen  das  Wechselsystem  ge- 
nannt habe.  In  demselben  Artikel  beschrieb  ich  ein  anderes 
System,  bei  welchem  von  den  sogenannten  Ahendflammen 
eine  oder  mehrere  für  die  Nachtbeleuchtung  ahgelüschl 
werden  und  welches  ich  deswegen  das  Ablöschungssysteni 
nannte.  Man  kann  aber  auch  drittens  durch  Verengerung 
der  Gasxuströmung  resp  durch  Druckschwnchung  die  Flammen 
in  ihrer  Helligkeit  reduciren,  welches  meistens  in  der  be- 
kannten Weise  durch  Stellschraube  oder  durch  einen  zweiten 
sogenannten  Regulirlmhn  hervorgebracht  wird  und  welches 
ich  das  Druckschwächungssystem  nennen  möchte. 

Diese  drei  Systeme  kann  man  nun  auch  gemischt  zur 
Anwendung  bringen  und  zeigt  die  in  diesem  Journal  (1892 
No.  22)  näher  beschriebene  Apparatconstruction  ein  Gemisch 
des  Ablöschungs-  und  des  DruckschwächungsKystems.  Bei 
diesem  Apparat  wird  die  Abendbeleuchtung  durch  drei 
Flammen  und  die  Xachlbclcuchtung  durch  Ablöschen  von 
zweien  derselben  hergestellt  und  mit  Anwendung  der  Druck- 
schwächung wird  aus  der  Nachtflamme  eine  ZümWamme. 
Hierbei  ist  zu  bedauern  , dass  die  durch  Reduction  einer 
Schnittbrennerflaimnc  erzielte  Zündflnmme  gegen  Wind  wenig 
widerstandsfähig  ist,  weswegen  sich  solche  Apparate  wohl 
nur  für  sturmsiehere  Laternen  eignen  dürften.  Ordnet  man 
indessen  die  Hahnbohrungen  so  an,  wie  Fig.  555  zeigt,  so  kann 
eine  durch  einen  Lochbrenner  bewirkte  Zündtlamme  unver- 
änderlich brennen,  während  die  Reduction  für  die  Nacht  an 
den  Haupttlammen  bewirkt  wird.  Im  Uebrigen  ist  der 
Apparat  mit  einem  doppelrohrigen  Brennrohr  versehen,  um 
ihn  möglichst  compendiüs  und  einfach  in  seiner  äusseren 
Form  herzustellen  und  um  den  Hahn  in  bequemster  Weise 
ausserhalb  der  I-aterne  anbringen  zu  können. 

Es  sei  mir  hier  die  Einschaltung  erlaubt,  dass  die 
Laterneuhähm*  nicht  immer  ausserhalb  sondern  auch  häutig 
innerhalb  der  Laterne  angebracht  werden.  Wenn  man  nun 
auch  zugehen  muss,  dass  behufs  Vermeidung  von  Unfug  der 
Hahn  mit  seinem  Hebel  besser  innerhalb  der  Interne  plazirt 
wird,  so  muss  man  doch  einräumen,  dass  man  bei  einem 
ausserhalb  der  Laterne  befindlichen  Hahn  behufs  Löschung  der 
Flammen  die  Laternenklappe  nicht  zu  öffnen  und  wieder  zu 
schließen  braucht  und  »lass  l»ei  Anwendung  einer  Zündtlamme 
diese  Klappe  sogar  ganz  in  Wegfall  kommen 
kann.  Ein  für  die  Zündtlamme  noch  separat 
durch  die  Laterne  geführtes  Brennerrohr  dürfte 
aber  in  Bezug  auf  die  Montage  umständlicher 
werden  als  das  oben  angeführte  für  alle 
Flammen  dienende  Brennerrohr. 

Die  in  Fig.  555  wiedergegebene  Hahn- 
construction  habe  ich  indessen  noch  durch 
eine  eigenartige  Vorrichtung  umgeändert  und 
vereinfacht,  wodurch  die  Stellschraube  mit 
dem  betreffenden  Halmausgang  in  Wegfall 
kommt.  Dagegen  habe  ich,  um  das  Licht 
für  die  Nacht- Beleuchtung  beliebig  abge- 
schwächt hervorbringen  zu  können,  eine  Verengung  des 
Gaseinganges  durch  die  Verschiebbarkeit  des  Anschlagstiftes 
variabel  hergestellt.  Hierdurch  werden  die  Flammen  kleiner, 
wenn  man  den  am  Hebel  angebrachten  Anschlagßlift  vom 
Drehpunkt  entfernt,  und  grösser,  wenn  man  ihn  demselben 
nähert,  und  je  nachdem  man  eine  grössere  oder  geringere  Ab- 
achwächung  des  Lichtes  für  die  Nacht  haben  will,  schraubt  man 
diesen  Anschlagstift  in  grösserer  oder  kleinerer  Entfernung  vom 
Drehpunkt  fest  (s.  unteren  Anschlag  Fig.  556,  und  Fig.  562 
Habnkücken,  Anschlagstift  und  Hebel  im  Schnitt  «6). 
Damit  nun  aber  der  Auschlagstift  durch  diese  Verschiebung 
nicht  auch  bei  seinem  oberen  Anschlag  eine  Aenderung  in 


der  Stellung  des  Hnhnkükens  hervorbringen  kann  — denn 
in  dieser  soll  nur  die  Zündflamme  brennen  — erhält  das 
Hahngehäuse  die  beim  oberen  Anschlag  (Fig.  557)  gezeichnete 
Form.  Fig.  556  zeigt  den  Zündflammenapparat  mit  einer 
Hauptflamme  während  der  Nachtbeleuchtung,  Fig  557  einen 
solchen  Apparat  mit  zwei  Hauptflarmnen , bei  dessen  Hahn- 
stellung nur  die  Zündflamme  brennt.  In  beiden  gezeichneten 


rtg.  S.'.6  Fig.  MT. 


Stellungen,  in  welchen  durch  Anschlag  des  Stifte«  an  das 
Hahngchüuse  die  Drehung  des  Hebels  fest  begrenzt  ist,  bildet 
der  Hebel  mit  dem  Loth  einen  Winkel  von  ca.  50",  so  dass 
die  Drehnng  nur  innerhalb  eines  Winkels  von  ca.  80"  erfolgt. 
Dreht  man  den  Hebel  in  die  Waage,  so  erhält  man  die  volle 
Abend  heleuchtung. 


FI*  MS.  Fig.  £59  Fig.  MO. 


Da  man  die  Anzahl  der  Hauptflammen  durch  Ver- 
ästelung des  Aufsatzes  beliebig  vermehren  kann  (mehr  als 
zwei  oder  drei  in  eine  Interne  zu  bringen  dürfte  sich  indessen 
nicht  empfehlen)  und  da  man  diese  Flammen  durch  Stell- 
schrauben an  den  Brennertüllen  in  beliebiger  Grösse  brennen 
lassen  kann,  so  wären  mit  zuletzt  beschriebenen  Construc- 
tionen  alte  für  die  Praxis  ausreichenden  Variationen  erreicht, 
denn  incl.  einer  Zündvorrichtung  kann  mit  solchen  Apparaten 
eine  beliebige  Anzahl  von  Flammen  in  beliebiger  Grösse 
und  Abschwächung  für  Abend-  und  Nachtbeleuchtung  her 
gestellt  werden. 

Wie  man  mit  derselben  Construction  Apparate  mit 
Abend-  und  Xachtheleuchtung  aber  ohne  Zündtlamme  her- 
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stellt,  zeigen  Fig.  658  und  550  und  zwar  in  zwei  verschiedenen 
Weisen.  Hei  der  Construetion  Fig.  558  wird  die  Xachtbcleuch- 
tung  durch  Drucksdiwaohung  vermittelst  des  verschiebbaren 
Ansch  lagst  iftes  und  hei  Fig.  559  durch  Ablöschen  von 
Flammen  vermittelst  des  doppelrohrigon  Brennerroh  rs  be- 
wirkt. Letzter«  Construetion  dürfte  sich  besonders  da  em- 
pfehlen, wo  man  des?  Abends  drei  Flammen  und  des  Nachts 
nur  die  mit  leiste  davon  brennen  lassen  will. 

Das  Montircn  der  doppelrohrigon  Hminuppumtc  ge- 
schieht in  der  Weise,  dass  man  den  Apparat  vollständig 
armirt  und  die  Rohre  ineinandergeechoben  von  oben  durch 
die  Laterne  steckt  und  zuerst  das  äussere  und  dann  das 
innere  Brennrohr  in  den  vorher  an  das  Candelaberrohr  be- 
festigten Huhn  schraubt. 

Die  unter  Fig.  55*1  bis  559  vorgeführten  Brennapparate 
sind  zum  Patent  augemeldet  und  werden  von  der  Metall waaren- 
fahrik  von  Schaffer  Si  Oehlmann  in  Berlin  N,  Chnus«6e-Str.  40, 
angefertigt. 

Vergleicht  man  die  beschriebenen  Systeme  miteinander, 
so  findet  man , dass  sowohl  das  AblÖschungs-  als  auch  das 
Druckschwachungssystcm  eine  schnell«  und  vollständig  sichere 
Bedienung  mit  sich  bringen,  da  die  Aendcrung  in  der  Be- 
leuchtung vom  Abend  zur  Nacht  schnell  mit  einem  Ruck 
hergestellt  werden  kann.  Dieses  ist  indessen  bei  dein  so- 
genannten Wcchselsystnn  nicht  der  Kal!,  hier  hat  man  zu 
dieser  Aenderung  den  Hebel  langsam  zu  drehen,  um  erst 
die  Zündung  für  diu  Nuchtllumiucn  und  dann  die  Löschung 
der  Abend  flammen  bewirken  zu  können.  Wird  diese  Hebel- 
drehung zu  schnell  gemacht  — was  namentlich  bei  losen 
Küken  leicht  geschehen  kann  — so  versagt  die  Zündung 
und  cs  muss  von  Neuem  angezündet  werden.  Besonders 
ungeeignet  für  dieses  Wechsel  System  ist  der  vielfach  an- 
gewandte Dreiweghahn,  mit  welchem  — wie  Fig.  560  zeigt  — 
die  Neben  flamme  erst  zur  Zündung  gelaugt,  nachdem  die 
Hauptflammen  dem  Verlöschen  nahe  sind,  weswegen  schon 
ein  Windzug  die  Zündung  vereiteln  kann.  Ich  halt«  auch 
schon  früher  auf  den  Uebelstand  der  Dreiwcgliahnconstruction 
aufmerksam  gemacht,  der  darin  besteht»  dass  man  den  Hahn 
kiikcn  um  IHi0  drehen  muss.  Eine  bessere  (wenn  auch  nicht 
absolut  sichere)  Zündung  erreicht  man  — hei  Anwendung 
des  Wechselsystems  — mit  der  Kükciihohrung,  wie  sic  Fig.  füll 
zeigt.  Unter  Benutzung  diese» 
Kükens  kann  man  einen  Zünd 
Hai  fiwnmenapparat  mit  Abend-  und 

I Wh*/  M Naehtbeleuclilung  hersteilen,  bei 

'vZmlW  miW  welchem  die  Zündflamme  nur 
des  Tages  brennt  und  — wenn 

^ ^ | man  Qoc^  drittes  Brenner- 

rohr  vom  Hahn  ahzweigt — ausser 
der  separaten  Zünd  flamme  auch 
'yfyhjSäffi'  separate  Abend-  und  Nacht flam- 

T M'  men  brennen  lassen.  Dieses 

m immerhin  etwas  mißliche  System 

n*  . , , 

kann  inan  eher  recht  gut  ent- 
behren. Oh  die  ZUmlfluimne  während  Abend-  und  Nachtbeleuch- 
tung  oder  die  Nachtflamme  während  der  Abendbeleuchtung 
milhrennt  oder  nicht,  kann  im  Grunde  ganz  gleichgillig  sein, 
wenn  nur  die  Zündflamme  für  sich  allein  brennen  und  die 
Naehtbi-li-uchtung  in  jeder  beliebigen  Abschwächung  her- 

gestellt  werden  kann.  Denn  wenn  man  dementsprechend 
kleinere  Klammen  wühlt,  so  kann  man  durch  Vermehrung 
dieser  Flammen  denselben  Uasconsum  und  dieselbe  Hellig- 
keit erhalten,  wie  mit  den  grösseren  Flammen  in  verminderter 
Anzahl.  Im  Allgemeinen  möchte  ich  dem  Ahlöschungs- 
system  den  Vorzug  geben,  für  sich  allein  angewendet  er- 
schwert es  aber  die  Apparatcunstruclioneu. 

Es  lassen  sich  gewiss  noch  andure  brauchbare  Construc- 
tioueu  und  Combiimtionen  für  diese  wichtigen  Apparate 


aufstellen;  ich  wollte  in  meinen  Betrachtungen  hauptsäch- 
lich nur  eine  methodische  Entwicklung  der  Brennapparat« 
bringen,  um  an  den  einzelnen  Systemen  die  mit  denselben 
verknüpften  Vorzüge  und  Mängel  anschaulich  zu  machen. 
Es  kommt  vor  allen  Dingen  darauf  an,  diese  Apparate  mit 
möglichst  grosser  Einfachheit  in  Construetion  und  Bedienung 
herzustellen,  denn  nur  dann  können  sie  den  Intensivbrcnn- 
Vorrichtungen  in  der  Strassenbeleuchtung  Concurrenz  machen. 


Schollt  <i  b (Pi#  Ul.) 


Ich  will  noch  auf  die  in  Fig.  582  in  drei  Seitenansichten 
dargcstellte  Hebelconstruction  aufmerksam  machen.  Der 
Hebel  besteht  aus  dem  längeren  mit  einem  Gegengewicht 
versehenen  Stück  cd  und  auB  dem  hierzu  rechtwinklig  an- 
gefügten S-förmigen  Stück  de.  Beim  Ziehen  de»  Hebels  bleibt 
der  Theil  de,  an  welchem  mit  einem  passenden  ebenfalls 
S förmigen  Ziehhaken  der  Hebel  rauf-  und  runtergezogen 
wird,  in  derselben  günstigen  Angriflslage. 

Scli!ies»lich  sei  bemerkt,  dass  die  Laternen  für  diese 
Intensivbeleuchtung  mit  offenen  Flammen  besonders  gross 
und  mit  genügendem  Schutz  gegen  die  Hitze  angefertigt 
werden  müssen.  Auch  sollte  man  es  nicht  unterlassen, 
solchen  Laternen  einen  möglichst  leicht  auswechselbaren 
Reflector  zu  geben.  Dieser  Iliflertor  ist  — um  die  Licht- 
strahlen möglichst  weit  ab  von  der  Laterne  zu  werfen  — 
nicht  gewölbt  nach  oben , sondern  eher  etwas  gewölbt  nach 
unten  oder  plan  herzustellen,  und  nach  Art  der  Waggon- 
beleuchtung mit  einem  Flammenßchlitt  zu  versehen,  um  den 
Reflector  selbst  soviel  wie  möglich  zu  schonen  uud  um  die 
Flammen  dem  Reflector  möglichst  nahe  bringen  zu  können. 

II.  v.  Corawant,  Gumbinnen. 


lieber  Filterregulirappart« 

und  die 

Wasserleitung  von  Leeuwarden  (Niederlande). 

Vortrag  für  die  Jahres veraamm lang  des  Vereins  von  Gas-  and  Wiwer 
fach  männern  zu  Straaaburg  1891. 

Von  Ingenieur  H.  P.  N.  Halbertsma,  Uaag  io  Holland. 

Mit  Tafel  IX  und  X. 

Wenn  auch  die  von  mir  im  Jahre  1887  erlmut«  Waascr- 
| leitung  von  Leeuwarden  sich  nicht  durch  grosse  Abmessungen 
auszeichnet,  indem  der  tägliche  Wasserverbrauch  1800  cbm 
oder  liO  1 pro  Kopf  für  30001*  Einwohner  berechnet  ist,  so 
dürften  doch  einige  technische  Details,  mit  welchen  dieselbe 
ausgerüstet  ist.  das  Interesse  der  Fachkreise  auf  sich  ziehen. 

Wegen  Fehlens  von  Dünen  und  grossen  Flüssen  war 
man  gezwungen,  das  Wasser  anderweitig  zu  entnehmen.  Aus 
gedehnte  Untersuchungen  ergaben  als  beste  Entnahme  einen 
lang  gestreckten  Binnensee,  die  sog.  »Wyde  Ee«,  ungefähr 
170  ha  gross  in  der  Nähe  des  Dorfes  Grouw  mit  einer  mitt- 
leren Tiefe  von  1,25 — 1,80  m unter  Z.  1*.  (Friesisch  Sornmer- 
pegel). 
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Um  vorher  Gewissheit  darüber  zu  erlangen,  das«  diese» 
•1b  gefärbte  Wasser  zu  Trinkwasscr  auch  geeignet  gemacht 
erden  könne,  sind  Versuche  in  kleinem  Maasstabe  und  in 
Übereinstimmung  mit  der  in  Aussicht  gerummenen  Bei- 
gungsmethode  angestellt.  Zu  dem  Zwecke  füllte  man  grosse 
iiseme  Ballons  von  +.  60  | Inhalt  mit  dein  Wasser  aus  dem 
mannten  See  an  und  reinigte  letzteres  mit  sog.  conccn- 
irtem  Alaun ; auf  1 I Wasser  wurden  100  mg  Alaun  zu- 
•setzt.  24  Stunden  nach  dem  Zusatze  hatte  sich  eine  grosse 
enge  gallertartiger  Flocken  niedergeschlagen.  Darauf  wurde 
l«  obere  Wasser  aus  dem  Ballon  mittel*  eines  Hebers  auf 
in  Sand-  und  Kiesfilter  übergeführt  Das  so  ßltrirte  Warner 
ar  klar,  färb-  und  geruchlos  und  gut  von  Geschmack. 

Sowohl  das  ungereinigte  als  das  filtrirte  Wasser  wurden 
hemiseh  untersucht  und  dabei  die  folgenden  Analysen  er- 
mlten : 


l'ngeTcluU;- 
tea  W<!*— r 

Gereinigte« 
Wim  er 

Norm 

Auf 

100000  Theile 

Aufgelöste  feste  Stoffe  .... 

65,00  1 

71,4 

75,00 

Kalk 

6,7 

9,4 

11,00 

Magnesia 

4,4 

4,3 

5.5 

Thonerde  

0 

Spuren 

Spuren 

Schwefelsäure 

9,5 

14,6 

16,00 

Chlor 

23,45 

23,00 

24,00 

Kochsalz 

38,75 

87,90 

40,00 

Nitrose  Verbindungen  . . . 

Spuren 

0 

Spuren 

Ammoniak 

0,028 

0,025 

0,05 

Kali permanganat  (zur  Oxydation 

der  organischen  Stoffe  in  1 1 

Wasser  erforderlich)  .... 

7,00 

3,82  ! 

4,00 

Das  Ergehniss  war  befriedigend.  Die  Menge  organischer 
Stoffe  war  ungefähr  bis  auf  die  Hiilfte  verringert 

Die  3.  Spalte  in  vorstehender  Tabelle  enthalt  die  Ziffern, 
welche  zufolge  der  vom  Leeuwardener  Magistrat  unter  Bei- 
hülfe einer  sachverständigen  Commission,  aufgestellten  Norm 
in  der  Regel  nicht  überschritten  werden  dürfen.  Das  Wasser 
der  Leitung,  welche  jetzt  über  3 Jahre  in  Betrieb  sich  be- 
findet, hat  stets  der  Norm  genügt. 

Für  die  finanzielle  Seite  der  Unternehmung  blieb  noch 
fine  Frage  zu  beantworten,  bevor  zum  Bau  übergegangen 
rerden  konnte,  nämlich  ob  der  Salzgehalt  auch  den  Ge- 
climack  und  infolgedessen  die  zukünftige  Abnahme  würde 
>eeinträchtigen  können. 

Zu  dem  Zwecke  wurde  das  Wasser  der  Rotterdam» 
Trinkwasserleitung  mit  25.  50,  60  und  75  hunderttausendsten 
fheilen  Salz  auf  1 I vermischt,  und  ergab  sich,  dass: 

1.  25  und  50  Theile  gar  keinen  Salzgeschmack  dem  Wasser 
er t heilten ; 

2.  60  Theile  ungefähr  die  Grenze  war,  wo  das  Salz  beginnt 
hemerklich  zu  werden,  doch  erst  nach  aufmerksamem 
Probiren ; 

3.  75  Theile  Salz  hemerklich,  doch  nicht  hinderlich  waren. 
Nach  Versuchen  von  Dr.  Chaumont  müssen  mindestens 

07  cg  und  nach  Anderen  140 — 150  cg  Kochsalz  pro  Liter 
m Wasser  vorhanden  sein,  bevor  dies  durch  den  Geschmack 
jemerklich  wird.  Viele  natürliche  Mineralwasser  enthalten 
riel  mehr  Salz  und  werden  doch  gerne  getrunken,  so: 
Fachingerwasser  63  cg  Kochsalz  in  1 Liter 
Victoriawasser  202  > » » » » 

Selterswasser  233  * » » * » 

Es  folgt  aber  daraus,  dass  der  Salzgehalt  des  gewählten 
Yassers  keine  weiteren  Schwierigkeiten  bereiten  konnte. 

1.  Allgemeine  Beschreibung. 

Weil  kein  näher  liegendes  Bauterrain  käuflich  zu  halten 

ar,  mussten  die  Pumpstation  und  die  Filterwerke  in  500  m 


Entfernung  von  dem  Wasserei nlusa  angelegt  und  mit  dem- 
selben durch  ein  Saugrohr  verbunden  werden.  Letzteres  be- 
steht aus  25  ein  weiten  gusseisernen  Röhren,  in  gewöhn- 
licher Weise  durch  Muffen  miteinander  verbunden  und  durch 
Hanf  und  Blei  gedichtet.  Die  Mündung  oder  der  Saugkorb, 
welcher  weit  in  den  See  reicht,  ist  gegen  Verunreinigung 
durch  ein  senkrechte«  Gitterwerk  von  3 X 3 in  Grundfläche, 
mit  Eisengewebe  bekleidet,  geschützt.  Die  Leitung  ist  auf 
der  ganzen  Ginge  unterrammt  und  liegt  so  tief  unter  dem 
Grundwasserstande,  dass  keine  Gefahr  für  Luftaufsaugungen 
besteht,  wenn  unverhofft  eine  kleine  Leckage  in  der  Leitung 
entstehen  würde. 

Die  Leitung  mündet  in  der  Maschinenkammer  in  einen 
geräumigen  gemeinschaftlichen  Saugwindkessel  aus, 
welcher  zwischen  den  beiden  Pumpmascbinen  aufgestellt  ist. 
Dieser  Saugwindkessel  wird  so  viel  erforderlich  durch  den 
Condenaor  luftleer  gesogen , »o  dass  da«  Warner  mit  con- 
»tanter  Geschwindigkeit  durch  die  Saugleitung  Zuströmen  kann. 

Die  Pumpstation  hei  Grouw  enthält  2 Verbund- 
dampfmaschinen  und  Kessel.  Jede  Maschine  kann  in  1 Stunde 
75  cbm  Trinkwasser  bis  auf  den  höchsten  Wasserspiegel  in 
dem  Thurm  zu  Lceuwarden  = - 30  m -j-  ZP.  hinaufpressen. 

Die  Filterwerke  daselbst  bestehen  aus  4 Niederschlag- 
hecken  und  3 Filtern,  von  welchen  jedes  der  ersteren  einen 
nutzbaren  Inhalt  von  900  cbm  und  jedes  der  letzteren  eine 
Filtcrolierflächc  von  625  qm  bat.  Bei  der  ersten  Anlage  sind 
1 Niederschlagbecken  und  L Filter  nicht  ausgeführt  worden. 

Die  Pumpma&chinen  sind  mit  Nieder-  und  Hochdruck- 
pumpen  versehen. 

Die  Niederdruckpumpen  ‘ oder  F i lterp u in pen  saugen 
das  Wasser  aus  dem  genannten  gemeinschaftlichen  Saug- 
Windkessel  und  drücken  dasselbe  nach  den  Niederschlag- 
hecken, nachdem  die  nothwendige  Menge  Alaunauflösung  hin- 
zugefügt  ist. 

Der  Alaun  wird  in  2 dazu  bestimmten  Becken  ä 10  cbm 
Inhalt  in  einer  Wassermenge  von  dem  6 fachen  Gewicht  auf- 
gelöst. Die  kleinen  Alaunpumpen  saugen  diese  Auflösung 
aus  den  Becken  und  drücken  dieselbe  über  ein  offenes  Stand- 
rohr hin  in  die  Entlastungsröhren  der  Filterpumpen , wo- 
durch eine  vollkommene  Vermischung  stattfindet  Diese 
Pumpen  werden  von  den  Punipmusrhinen  getrieben  und 
machen  somit  eine  gleiche  Anzahl  Hübe  wie  die  Filter- 
pumpen, so  dass  die  Menge  hinzugefögten  Alauns  immer 
proportional  der  Menge  des  aufgepumpten  Seewasser»  ist. 
Ausserdem  kann  die  Menge  der  Alaunauflösung  durch  einen 
Umlaufkrahn  geregelt  werden,  welcher  mit  einem  Zeiger  zum 
Anweisen  des  Grades  der  Oeffnung  versehen  ist. 

Auf  solche  Weise  mit  Alaun  vermischt,  fliesst  das  Wasser 
über  Coscaden  in  die  Niederschlagbecken,  kommt  da- 
durch also  einige  Augenblicke  mit  der  Luft  in  Berührung. 

Der  Alaun  scheidet  die  moorigen  Theile  aus  dem  Wasser 
aus;  man  lässt  diese  auf  den  Boden  sinken  und  zapft  das 
darüber  verbleibende  hellere  Wasser  auf  die  Sumlfiltcr  ab. 
Zu  diesem  Zweck  sind  die  Niederschlagbecken  höher  gelegt 
als  die  Filter.  Nachdem  das  Wasser  diese  Sandfilter 
passirt  hat,  sammelt  es  sich  in  dem  Rein wnsserkel ler 
unter  der  Maschinenhammer  und  wird  daraus  durch  die 
Hochdruckpumpen  aufgesogen  und  durch  den  Haupt- 
druckwindkessel  in  der  Druckrohrleitung  nach  dein  Wasser- 
thurm  gedrückt  Die  Gesammtlänge  dieser  Leitung  beträgt 
gut  18  km,  die  Weite  25  cm, 

Der  Wasserthurm  steht  in  unmittelbarer  Nahe  der 
Stadt  Leeuwarden  und  trägt  ein  eisernes  Reservoir  von 
500  cbm  Nutzinhalt  und  einem  höchsten  Wasserspiegel  von 
30  m -f  ZP.  Das  Reservoir  ist  von  Professor  J n tze  in 
Aachen  nach  dessen  Patent  No.  23 187 ')  construirt  und  he- 

')  Ausführliches  darüber  findet  sich  im  Jahrg.  1884,  8.  705 
bis  716  des  Joarn.  f.  tiashel.  u.  Wasser vere. 


688 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg 


No.  34. 


steht  aus  einer  cylinderförmigen  Wand  von  5 ra  Höhe  und 
10,50  m Durchmesser.  Diese  Wand  ruht  auf  einer  kegel-  I 
förmigen  Wand,  deren  kleinster  Durchmesser  7,50  m beträgt,  j 
An  diesen  kleinsten  Umfang  ist  der  Auflugerring,  und  ferner 
an  die  Innenseite  desselben  ein  Gegcnkrgel  genietet,  in 
weichetu  ein  den  Boden  abschliessendes  Kugelsegment  hängt 
2.  Filterwerke. 

Nach  dieser  allgemeinen  Beschreibung  kehren  wir  zurück 
zu  den  Filterwerken  in  Grouw.  (Tafel  IX  und  X). 

Der  Niederschlag  geschieht  nach  dem  Wechsel  t 
System'}.  Jeder  der  Niederschlagbecken  wird  der  Reihe 
nach  vollgepumpt,  in  Kulte  gelassen  und  abgezapft. 

Boden  und  Seitenwände  der  Becken  bestehen  aus  wasser- 
dichter, durch  Pferde  zu  einer  homogenen  Mas.«e  getretener  , 
Thonerde  und  sind  mit  2 Flachscbichten  Klinkern  in  Port-  i 
l&ndccment  abgedeckt.  Die  Oberkante  ist  ausserdem  noch  ' 
durch  eine  Rollschicht  geschützt. 

Der  Boden  liegt  im  Mittel  auf  . . 0,70  nt  -{-  ZP. 

Niedrigwasserspiegel  (N.  W.  S.)  auf  1,35  » * » 

Hoch  Wasserspiegel  (H.  W.  S.)  auf  . 2,35  » » » 

Oberkante  Rollschicht  auf  . 2,70  > » * 

Die  oberen  Abmessungen  sind  26,57  X 3t», HO  m,  die 
Böschungen  1 : IV«. 

Der  Raum  unter  Niedrigwasscr,  ungefähr  150  chm  gross, 
dient  zur  Aufnahme  der  Sinkstoffe  und  des  durch  den  Alaun 
erzeugten  Niederschlages,  welcher  je  nach  Bedürfnis«  durch 
die  Ablluseleitung  ahgeführt  werden  kann. 

Der  Nutzinhalt  zwischen  H.  W.  S.  und  N.  W.S.,  hin  »chm 
gross,  kann  auf  die  Filter  abgezapft  werden.  Niedriger  als 
1,35  in  -4"  ZP.  kann  das  Wasser  nicht  ablaufen,  indem  es 
daran  durch  das  Zwischenschott  in  dem  Uehersturzrohr 
verhindert  wird,  wie  im  Querschnitt  auf  Tafel  IX  zu  Sehen  ist. 

Angenommen,  dass  der  Raum  von  450  cbm  unter  N.  W.S. 
nach  jeder  dritten  Füllung  gänzlich  abgezapft  wird,  oder  nach 
jeder  Füllung  der  dritte  Theil,  60  geht  hei  jeder  Füllung 
im  Mittel  150  cbm  oder  17  % verloren. 

Diesen  Verlusten,  sowie  denen  durch  Verdunstung  wird 
dadurch  begegnet,  da«»  die  Filterpumpen  mit  derselben  An- 
zahl Hübe  der  Maschine  96  cbm  Wasser  aufpumpen  können, 
mit  welcher  die  Hochdnickpum|>en  75  cbm  nach  der  Stadt 
drücken,  demnach  ein  Mehr  von  28*/«  liefern.  Dieser  Uel>er- 
echuss  kann  durch  einen  Umlaufkrahn  um  so  viel  ver 
ringert  werden,  wie  der  Betrieb  es  wünschenswert)}  er- 
scheinen lässt. 

Bei  einer  Production  von  1800  cbm  Wasser  in  24  Stunden 
um!  einem  Gehrauch  von  4 solchen  Niederschlagbecken 
werden  diese  bei  regelmässigem  Betriebe  nacheinander  in 
2 X -4  Stunden  vollgepumpt,  so  dass  alsdann  das  erste  Becken 
wieder  an  die  Reibe  kommt.  Davon  entfallen  12  Stunden 
auf  das  Vollpumpen  und  12  Stunden  auf  das  Abzapfen,  so  j 
dass  24  Stunden  zum  Niederschlag  in  vollkommener 
Ruhe  (ausgenommen  Wellenschlag  bei  Wind)  übrig  bleibt. 

Das  Abzapfen  des  von  Sinkstoffen  befreiten  Wassers  ge- 
schieht mittels  eines  Scharnierrohres,  dessen  Mündung 
durch  einen  Schwimmer  in  derjenigen  Tiefe  unter  der  Wasser- 
oberfläche gehalten  wird,  wo  das  Wasser  am  klarsten  ist 

Diese  Röhren  bringen  das  Wasser  nach  einer  Leitung, 
welche  zwischen  den  Filtern  und  den  Niederschlagbecken 
entlang  lauft,  und  auf  welche  die  nach  den  Filtern  führen- 
den Abzweigungen  ausmünden.  Letztere  können  wie  die  nach 
den  Niederschlaghecken,  jede  für  sich  abgeschlossen  werden. 

Die  Leitungen  nach  den  Filtern  münden  aus  in  ge- 
mauerte Brunnen,  deren  Oberkante  über  den  Filterbetten 

Im  Gegensatz  zu  dem  continuirlichcm  Systeme,  bei  welchem 
das  Wasser  ununterbrochen  mit  einer  »ehr  geringer  Geschwindigkeit, 

*.  B.  2 mm  in  1 Secnnde  durch  die  Niedcrechlagbecken  von  lang- 
frcktrecidcr  Form  »trOmt  und  die  darin  schwebenden  Stoffe  auf  den 
Hoden  sinken.  Siehe  L i n dl  cy  '»  Rapport  1889,  d Journ.  1890,  S.  638. 


liegen.  Das  Wasser  fliesst  über  die  Oberkante  dieser  Brunnen 
hin  nach  den  Filterbetten,  welche  hier  durch  eine,  mit  Dach- 
pfannen abgedeckto  Kiesschüttung  gegen  Beschädigungen 
beschützt  sind. 

Die  Wände  der  Filter  sind  ebenso  wie  die  der  Nieder- 
»chlagbccken  bekleidet  Die  Filterbetten  bestehen  aus  folgen- 
den wagerechten  Schichten,  von  oben  beginnend: 

20  cm  feiner  (Dünen-)  Sand, 

20  «•  grober  Flusssand, 

10  » Seemuscheln, 

10  » feiner  Kies  und 
10—20  * grober  Kies. 

Die  Oberkante  des  Filterbettes  liegt  auf  0,45  m -f  ZP. 


Der  N.W.  ß.  auf 1,35  * * » 

» H.W.8.  » 1,45  » » » 

Die  Oberkante  Rollschicht  auf  ....  1,75  * > » 


Die  Abmessungen  der  Filter  sind  25  X 25  m = 625  qm. 

Die  Getammtobi-rfläche  der  beiden  ausgeführten  Filter 
beträgt  somit  1250  qm,  die  Geschwindigkeit  der  Filtration  nur 

1’'50  qm  = m ’n  1 ^tun<^e*  Wenn  später  das  dritte 
Filter  zur  Ausführung  gelangt,  wird  diese  geringe  Geschwin- 
digkeit auch  während  der  Reinigung  eines  Filters  nicht  über- 
schritten und  beim  Gebrauch  aller  Filter  selbst  bis  auf  0,04  m 
in  1 Stunde  sich  verringern,  während  bei  den  grossen  Filter- 
werken für  Flusswasser  jetzt  oft  als  kleinste  Filtergeschwin- 
digkeit  0,10  m in  1 Stunde  angetroffen  wird. 

Der  Boden  der  Filter  ist  gewellt;  in  den  tiefsten  Linien 
dieser  Wellen  liegen  Thonrohre  von  8 cm  Weite,  zu  welchen 
das  Wasser  durch  die  offenen  Muffen  hinzutreten  kann. 
Diese  führen  das  Wasser  von  beiden  Seiten  nach  einer  Thon- 
rohrleitung von  15  cm  Weite,  welcher  in  der  Mitte  des  Filters 
liegt  und  in  den  Vorkeller  des  Filterregulator-Gebäudes  aus- 
niündct. 

Eines  der  ersten  Erfordernisse  einer  guten  Kil t ra- 
tion  ist,  dass  diese  langsam  erfolgt  oder  mit  anderen  Worten, 
dass  die  Geschwindigkeit  eine  gewisse  Grenze  nicht  über- 
schreitet. Dies  darf  seihst  nicht  für  einzelne  Stunden  ein- 
treten,  weil  dadurch  auf  die  Beschaffenheit  des  filtrirlen 
Wassers  ein  nachtheiliger  Einfluss  ausgeüht  wird  und  das 
Filter  dadurch  Gefahr  läuft,  auf  grössere  Tiefe  als  wünschen»- 
werth  ist,  verunreinigt  zu  werden.  Will  man  somit  so  viel 
als  möglich  von  der  Filteroberfläche  Nutzen  ziehen , so 
mütseu  alle  Filter  regelmässig  mit  derselben  Maximal-Ge- 
schwindigkeit in  Anspruch  genommen  werden. 

W.  H.  Lindlcy  geht  in  seinem  »Rapport  au  congres 
international  de  l'utilisation  des  eaux  fluvtalee,  Exposition 
universelle  de  1889«,  betitelt:  »De  l'usage  des  eaux  de  ri- 
viere  pour  les  distributions  d’eaux«'),  selbst  noch  weiter 
und  verlangt  eine  con staute  Geschwindigkeit,  weil  seiner 
Ansicht  nach  der  FilterprocesB  auf  der  Entstehung  eines  zu 
einer  gewissen  Geschwindigkeit  gehörenden  Gleichgewichts- 
zustandes beruht,  bei  welchem  die  Schmutztheile  des  Wassers 
sowohl  untereinander,  als  auch  an  den  Sandkörnern  fest- 
kleben; dadurch  ist  es  möglich,  dass  der  Schmutz  haupt- 
sächlich auf  der  Filteroberfläche  des  Sandes  zurückgehalten 
wird,  während  durch  Veränderungen  in  der  Geschwindigkeit 
dieser  Gleichgewichtszustand  gestört  werden  kann. 

Aus  diesem  Grunde  sind  bereits  im  Jahre  1885  von  mir 
sogenannte  Filterregulatoren  für  die  Schiedam’sche 
Wasserleitung  construirt  und  eingeführt,  welche  später 
beschrieben  werden  Beim  Gebrauch  derselben  stellte  sich 
heraus,  da»»  diese  Vorrichtungen  einen  constantcn  Wasser- 
spiegel auf  dem  Filter  verlangen.  Dieser  ist  jedoch 
nur  schwer  und  mit  Aufwendung  von  viel  Sorgfalt  und  Mühe 
Seitens  des  Dienstpersonales  zu  erzielen,  wenn  dafür  nur  die 

')  Ein  Auszug  findot  »ich  im  Journ  f.  Guabel.  u.  Wawtervera., 
Jahrg  1690,  8.531  und  538. 
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gewöhnl icben  Absperrschieber  zu  Gebote  stohen.  Nament- 
lich während  der  Nacht  verursacht  dies  grosse  Schwierig- 
keiten. Lässt  man  die  Schieber  offen  riehen,  so  steigt  das 
Wasser  auf  den  Filtern  zu  hoch,  schließt  man  dieselben,  so 
fällt  der  Wasserspiegel  zu  tief. 

Aus  diesem  Grunde  ist  von  mir  versucht  worden,  für 
I^eeuwarden  eine  Vorrichtung  zu  construiren,  welche  zu  allen 
Zeiten  bei  offenem  Zuflussschieber  einen  constante»  Wasser- 
spiegel sichern  soll.  Dies  ist  auch  vollkommen  gelungen, 
durch  die  Benutzung  des  bekannten  Schwimmer-  oder 
Kugel- Ventile®  der  Hausreservoire  itn  Grossen. 

3.  Schwimmer- Ventil. 

Auf  die  Mauer  des  Uebersturzbrunnens  ist  ein  guss 
eiserner  Bock  befestigt,  welcher  den  Drehpunkt  für  einen 
Hebel  aus  I- Eisen  trägt;  an  der  einen  Seite  dieses  Hebels 
befindet  sich  ein  Schwimmer,  während  an  der  anderen  Seite 
genau  über  der  Mündung  der  Zuflussh-itung  ein  Stöpsel  an- 
gebracht ist.  Letzterer  besteht  aus  einem  Holzstiick,  welches 
gewölbt  kegelförmig  abgedreht,  ganz  mit  Kautschuk  be- 
kleidet ist  und  langsam  wasserdicht  in  dein  genau  kegel- 
förmig abgedrehten  Zuflussmundstück  absch liegst. 

Durch  ein  auf  dem  T-förmigen  II ehe  1 verstellbares  Gegen- 
gewicht kann  man  die  Eintauchung  des  Schwimmers  und 
den  Wasserstand  auf  dem  Filter  regeln,  je  nachdem  inan 
diesen  ein  wenig  höher  oder  niedriger  wünscht. 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  der  Wasserspiegel  dünn  | 
nur  um  wenige  Centimetor  variirt  um!  dam  man  den  Zufluss  i 
Schieber  ruhig  offen  stehen  lassen  kann,  weil  das  Schwimmer- 
ventil vollkommen  zuver lässlich  abschlieest,  sobald  der  Wasser  I 
Spiegel  zu  hoch  steigen  sollte. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  der  normale  Wasserspiegel 
auf  dem  Filter  ungefähr  gleich  sein  muss  dem  niedrigsten 
Wasserspiegel  in  den  Niederschlagbecken,  d.  i 1,35  m-f  ZP. 

Diese  Einrichtung  war  zunächst  hauptsächlich  für  die 
Sommermonate  bestimmt,  in  welchen  der  Verbrauch  in  der 
Regel  am  grössten  istt,  weil  zu  erwarten  war,  dass  im  Winter 
bei  den  offenen  Filtern  das  Eis  zu  viel  Schwierigkeiten  be- 
reiten würde.  Der  strenge  Winter  von  1890—91  hat  jedoch 
ergeben,  dass  diese  Erwartung  unbegründet  war.  Durch  die 
fortwährende,  wenn  auch  oft  nur  geringe  Strömung  ist  das 
Wasser  bei  dem  Ventil  immer  offen  geblieben,  und  da  mau 
ungerne  die  Dienste  dieser  Einrichtung  entbehren  wollte,  hat 
das  Dienstpersonal  es  vorgezogen,  das  Eis  um  den  Schwimmer 
zu  zerbrechen  und  somit  dieselbe  inThätigkeit  zu  behalten. 

Eine  Verbesserung  lässt  sich  für  spätere  Anlagen  noch 
dadurch  herheiführen,  dass  der  Schwimmer  unmittelbar  über 
das  Ventil  gestellt  wird,  wodurch  die  Aussicht  geschaffen 
wird,  auch  den  Schwimmer  selbstwirkeud  eisfrei  zu  halten. 
Das  Ventil  selbst  würde  dann  in  umgekehrter  Richtung 
Kcblieesen  und  öffnen  müssen,  was  keine  technischen  Schwierig- 
keiten verursacht 

Bei  grösseren  Filtereinrichtungen  würde  dieses 
Ventil  auch  als  Entlastungsventil  construirt  worden  können, 
um  die  Schwimmerabmessungen  einzuschrünkeu. 

Bei  frostfreien  überdeckten  Filtern  kann  man  den  Hebel 
bcibehalton  und  das  Ventil  erforderlichen  Falles  auch  als 
Kingventil  hersteilen. 

Ich  bin  deshalb  der  Ansicht.,  dass  es  eich  empfehlen  würde, 
diese  Sch wiinmcrvenlile  bei  allen  Filtern  städtischer 
Wasserversorgungen  an  zu  wenden.  Wo  der  Wasser- 
spiegel der  Niederschlagsbnrken  nicht  höher  liegt  als  der  der 
Filter,  würde  in  Erwägung  zu  ziehen  sein,  das  geklärte  Wasser 
statt  wie  jetzt  direct  nach  den  Filtern,  zunächst  nach  einem 
höher  belogenen  Zwischenbecken  zu  pumpen,  um  von  hier  ^ 
aus  die  Filter  selbstwirkend  mit  Hülfe  der  Schwimmerventile  | 
auf  constanter  Höhe  zu  halten. 


•I,  Filter-Regulatoren. 

Auf  Tafel  X sind  die  Filter- Regulatoren  in  Verbindung 
mit  dem  zugehörenden  Filter  und  dem  Reinwasserkeller  zur 
Abbildung  gebracht.  Zur  Erzielung  einer  regelmässigen  Fil- 
tration ist  in  erster  Linie  erforderlich,  dass  man  dieselbe  un- 
abhängig von  dem  Verbrauche  in  der  Stadt  macht.  Die 
Filter  müssen  zu  jeder  Stunde  gleich  viel  Wasser  geben, 
während  der  Verbrauch  in  der  Stadt  zu  jeder  Stunde  wechselt. 
I Die  Hl- in  Wasserreservoirs,  mögen  dieselben  hoch  oder  niedrig 
liegen,  müssen  die  dadurch  entstehenden  Unterschiede  aus- 
gleichen. 

Bei  der  Leeuwardener  Wasserleitung  dient  der  200 
grosse  Reinwasserkeller  unter  dem  Maschinengebäude  •” 

; Grouw  für  un vermeidliche  Unregelmässigkeiten  in  dem  Be- 
I triebe,  während  das  Reservoir  in  dem  Wasaojthurm  zu  Leeu 
| wurden,  500  chm  gross,  dazu  bestimmt  ist,  obengenannten 
| Unterschieden  zu  begegnen,  da  Puinpmaschinen  und  Druck- 
j rohrloitung  beide  auf  einen  regelmässigen  Zufluss  von  7 b cm 
I pro  Stunde  wahrend  24  Stunden  berechnet  sind.  Man  kann 
somit  annehmen,  dass  die  Filter  zu  Grouw  zusammen  auch 
stets  dieselbe  Menge  pro  Stunde  zu  liefern  haben. 

Es  kommt  nun  duruuf  an,  Sorge  zu  tragen,  dass  diese 
Wassermenge  gleich  massig  über  die  Filter  vertheilt  wird, 
ho  da  fh  jedes  Filter  mit  derselben  Geschwindigkeit  tiltrirt  und 
; die  Maximalgeschwindigkeit  nicht  überschritten  wird  Dies 
würde  der  Fall  sein,  wenn  die  Unterseite  der  Filter  in  freie 
Verbindung  mit  dein  Rein wasserk el  1er  gebracht  würde.  Durch 
die  Filtration  entsteht  oben  auf  dem  Sande  eine  filzartige 
Schicht,  welche  den  Filtorproeess  zwar  unterstützt,  jedoch 
den  Widerstand  des  Filters  je  länger  desto  mehr  vergrössert, 
bis  endlich  eine  gänzliche  Verstopfung  eintreten  würde,  wenn 
nicht  rechtzeitig  eine  Reiniguugdes  Filters  vorgenommen  wird, 
welche  in  dem  vorsichtigen  Abnehmen  dieser  Schicht  besteht. 

In  der  Regel  wird  der  Widerstand  eines  jeden  Fillers 
verschieden  sein,  und  würde  somit  hei  freier  Verbindung  mit 
dem  Rcinwasserkeller  jedos  Filter  mit  verschiedener  Ge- 
schwindigkeit fillrireo,  nämlich  die  reinston  am  schnellsten 
und  die  schmutzigsten  am  langsamsten. 


Dieses  war  z.  B.  der  Fall  bei  den  Filtern,  welche  vor 
ungefähr  20  Jahren  von  der  Stadt  Rotterdam  gebaut  worden 
sind,  wie  aus  der  Skizze  Fig.  5ti.i  hervorgeht.  Hiebei  kann 
nun  eine  sehr  unvollkommene  Regulirung  der  Filtergeschwin- 
digkeit  dadurch  erzielt  werden,  dass  man  die  Ablassschütze 
mehr  oder  weniger  öffnet. 

Abgesehen  davon,  dass  man  diese  Geschwindigkeit  nicht 
controllircn  kann,  hat  die  niedrige  Lage  der  Schütze  noch 
den  Nachtheil,  dass  diese  Geschwindigkeit  fortwährend  mit 
dem  Wusserstatid  in  dem  Rein  wasserkeller  wechselt 

Man  muss  somit  auf  die  eine  oder  andere  Weise 
den  Abfluss  nach  dem  Rein  wasserkoller  von  der  Abfluss- 
einrichtung  des  Filter»  trennen  und  diese  für  jedes  Filter 
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besonders  repulirbar  machen,  damit  man  jedem  Filter  je  nach 
dem  Grade  der  Veratopfang  den  erforderlichen  Ueberdruck 
geben  kann. 

Indem  man  wie  zu  Leeuwarden  den  Waueratand  ül>er 
dem  Filter  immer  auf  derselben  Höhe  hält,  braucht  man 
allein  noch  für  den  passenden  Wasserstand  unter  dem  Filter 
Sorge  zu  tragen,  um  den  Zweck  vollkommen  zu  erreichen. 

Das  beste  Mittel,  die  Kenntniss  dieses  passenden  Wasser- 
standes zu  erlangen,  besteht  in  der  Messung  der  Wasser- 
meuge,  welche  das  Filter  in  der  Zeiteinheit  durchlässt.  Da 
man  die  Grösse  der  Filteroberfliche  kennt,  so  folgt  daraus 
direct  die  Geschwindigkeit. 

Diese  Messung  kann  geschehen  durch  eine  Oeflnung  von 
bestimmter  Grösse  in  einer  Wand,  durch  welche  das  filtrirte 
Wasser  unter  einer  gewissen  Druckhöhe  nach  dem  Rein- 
wasserkeller abströmt  oder  dadurch,  dass  man  das  filtrirte* 
Wasser  über  eine  verstellbare  Ueberfallschütic  abfliessen  lässt. 
Entere  Construction  findet  sich  in  der  sog.  »Control-  und 
Regulirkammcr«  der  Filter  werke  zu  Tegel  bei  Berlin  (siehe 
Glaser ’s  Annalen  1880),  denen  ich  nachfolgende  Skizze  Fig.  504 
entnommen  habe. 


n*.  m«. 

Die  betreffende  Oeffnung  befindet  sich  in  der  Scheide 
mauer  zwischen  den  Kammern  13  und  C.  Der  Wasserspiegel 
in  B * Regul  irkammer«  genannt,  muss  auf  der  erforderlichen 
Höhe  gehalten  werden,  damit  durch  diese  Oeffnung  genau 
die  gewünschte  Wassermenge  abfliesst  Falls  nun  das  Wasser 
in  der  »Controlkatnmer«  A,  welche  direct  mit  dem  unteren 
Theil  des  Filters  communicirl,  höher  steht  wie  in  H,  so  muss 
das  Wasser  auf  dem  Wege  von  .-I  nach  13  mittelst  der  Ke- 
gulirschlcuse,  welche  sich  in  der  Zwischenmauer  befindet,  so 
viel  gedrosselt  werden,  dass  der  Wasserspiegel  in  B genau 
auf  der  erforderlichen  Höhe  stehen  bleibt. 

Die  zweite  Construction  mit  der  Ueberfal!  sch  Atze  ist  in 
St.  Louis  in  Nordamerika  angewandt.  (Report  on  the  Ultra- 
tion  of  riverwaters,  by  James  P.  Kirkwood  1869.  Plate  2.) 
Sie  ist  in  Fig.  565  dargestellt. 

Die  Einrichtung  zu  Tegel  hat  den  Nachtheil,  dass  der 
Höhenunterschied  zwischen  den  Wasserspiegeln  in  der  Conlrol- 
und  der  Regulirkamnier,  welche  0,60  bis  1,00  m betragen 
kann,  nutzlos  verloren  geht,  was  zunächst  einen  gewissen 
Arbeitsverlust  und  ferner  eine  tiefere  Anlage  des  Re  in  Wasser- 
reservoirs Iwi  gleichem  Nutzinhalt  zur  Folge  hat.  Da  ferner 
des  Nachts  meistens  weniger  Wasser  nach  der  Stadt  gepumpt 
wird  als  des  Tages  und  die  Maschinen  kleinerer  Werke  oft 
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die  ganze  Nacht  stille  stehen,  so  werden  in  beiden  Fällen  die 
niedrig  belegenen  Reinwasserreservoirs  oder  Keller  sich  füllen, 
weil  mehr  zu-  als  uhgeführt  wird.  Es  ist  aber  wünschens- 
wert, dass  der  Wasserstand  darin  dann  so  hoch  wie  möglich 
steigen  kann  d.  i.  zu  demselben  Niveau  des  Wassers  über 
den  Filtern.  Es  ist  aber  klar,  dass  unter  diesen  Umstanden 


Fig.  566. 

der  Regulator  in  Tegel  früher  zu  wirken  aufhören  wird  als 
der  in  St.  Louis.  Letzterem  fehlt  dagegen  eine  bequeme  Ein- 
richtung, um  direkt  die  Höhe  des  Uehersturzes  abzulesen. 
Zu  dem  Zwecke  ist  bei  der  I>eeuwardener  Leitung,  und  früher 
schon  bei  dem  Schiedammer  Wasserwerke,  folgende  Ein- 
richtung des  Regulators  von  mir  getroffen  (siehe  Tafel  X): 
Der  Wasserstand  unter  dem  Filterbett  in  der  damit  in 
Verbindung  stehenden  Kammer  wird  durch  einen  .Schwimmer 
angegeben,  welcher  derartig  mit  einem  Zeiger  in  Verbindung 
steht,  dass  der  Zeiger  genau  der  Bewegung  des  Schwimmers 
folgt.  Dieser  Zeiger  bewegt  sich  auf  einem  in  Centimeter 
eingetheilten  Pegel,  welcher  direct  mit  der  Zahnstange,  mittels 
welcher  die  Schütze  auf  und  niedergewunden  werden  kann, 
verbunden  ist.  Der  Zeiger  zeigt  auf  Null,  sobald  der  Wasser- 
stand  unter  dem  Filterbett  in  gleicher  Höhe  mit  der  Ober- 
kante der  Ueberfallschütze  stellt,  einerlei  ob  beide  hoch  oder 
niedrig  stehen. 

Wenn  jedoch  der  Wasserstand  unter  dem  Filter  hoher 
Bteht  als  die  Oberkante  der  Schütze,  wird  dies  direct  am 
Pegel  in  cm  über  dem  Nullpunkt  abgelesen.  So  zeigt  der 
Zeiger  auf  der  Zeichnung  einen  Ueherfall  von  10  cm  an;  in 
Leeuwarden  wird  gewöhnlich  mit  kleinerem  Ueberfall,  nämlich 
6—7  cm  gearbeitet.  Diese  Ziffer  wird  von  der  Direktion  be- 
stimmt, und  der  Maschinist  hat  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass 
damit  hei  allen  Filtern  gleich  mässig  gearbeitet  wird.  In 
der  Regel  genügt  es,  zu  dem  Zwecke  alle  Filter  einmal  pro 
Tag  zu  cuntroliren.  Wenn  jedes  Filter  z.  B.  nach  einem 
Monate  rein  gemacht  werden  muss  und  der  Widerstand  dann 
60  cm  beträgt,  so  wird  jede  Schütze  im  Mittel  täglich  2 cm 
nach  unten  gedreht  werden  müssen,  um  dieselbe  Filter- 
geschwindigkeit zu  behalten. 

Um  den  Grad  der  Verunreinigung  oder  den  Widerstand 
des  Filters  zu  bestimmen,  wird  die  Höhe  Oberkante  Schütze 
auf  einem  zweiten  tieferen  Pegel  abgelesen,  welcher  gleichwie 
der  erste  an  der  Zahnstange  des  Windewerkes  befestigt  ist. 

Der  zugehörige  Zeiger  ist  an  dem  Bock  des  Windewerkeg 
befestigt;  auf  der  Zeichnung  steht  dieser  Zeiger  auf  1,20  m 
-f-  ZP.  Zahlt  man  dazu  die  Höhe  des  Ueberfalles,  d.  i.  10  cm, 
so  erhält  man  als  Wasserstand  unter  dem  Filterbett  1,30  m 
ZP.,  und  wenn  nun  der  Pegel  in  dem  Filter  auf  1,40  m 
-f-  ZP.  steht,  so  folgt  daraus,  dass  der  Widerstand  nur  10  cm 
beträgt,  d.  h.  dass  dos  Filter  eben  gereinigt  ist 

Ebenso  gut  könnte  man  auch  einen  Zeiger  und  einen 
Pegel  an  der  Schnur  des  Schwimmers  herstellen,  um  den 
Stand  desselben  direkt  abzulesen. 
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Da  bei  der  Lecuwardener  Wasserleitung  bis  jetzt  nur 
am  Tage  gepumpt  wird,  so  steigt  «las  Wasser  wahrend  «1er 
Nacht  in  «lern  Reinwasserkeller  eben  so  hoch,  wie  auf  den 
Filtern.  Die  Filtergeschwindigkoit  wird  zuletzt  = Null  und 
dabei  verschwindet  auch  der  Filterwiderstand.  Des  Morgens 
findet  der  Maschinist  einen  vollen  Rein wasserkd ler  und  erst 
nach  einiger  Zeit  Pumpen«,  wenn  «1er  Wasser? tand  in  dem 
Keller  unter  Oberkante  der  Ueberf allschützen  gefallen  ist, 
kommen  die  Regulatoren  und  Filter  wieder  zur  vollen  Wirkung. 
Erst  dann  braucht  die  Höhe  desL’eberfallescontrollirt  zu  werden. 

Die  Schützen  und  ihre  Führungen  sind  mit  Bron$o  be- 
kleidet und  die  Einrichtungen  in  soliden  kleinen  abBchliess- 
baren  Gebäuden  aufgestellt. 

Gegenüber  den  a u t o m a t i s c h e n Regulatoren,  wie  solche 
von  Lindley  in  letzter  Zeit  in  Warschau  eingeführt  worden 
sind,  dürften  die  Regulatoren  mit  Windewerk  vorzuziehen 
sein,  weil  der  Maschinist  jeden  Tag  alle  Regulatoren  con- 
trolliren  muss  und  «1er  Gebrauch  des  Wimiowerkes  ihn  dazu 
gewissermassen  zwingt. 

Die  Warschauer  automatischen  Regulatoren  sind  ab- 
gebildet in  nachfolgender  Fig.  566,  und  in  d.  Journ.  1890 
8.541  wie  folgt  beschrieben: 


„Der  Apparat  besteht  aus  einem  vertioalen,  teleekopischen 
Rohr  von  600  mm  Durchtucssor ; das  äussere  Kohr  ist  be- 
weglich und  an  seinem  oberen  Ende  mit  zwei  Aicl «Öffnungen, 
(rechteckige,  horizontale  Schlitze  von  400  und  80  mm) 
versehen  und  an  einer  klüftigen  Schwimmer- Vorrichtung  be- 
festigt; die  Aichöffnung  wird  hierdurch  constant  in  einer 
bestimmten  Tiefe  unter  dem  Wasserspiegel  in  der  Abfluss- 
kammer  gehalten  und  entnimmt  constant  die  festgeatellte 
Menge,  unabhängig  von  den  Schwankungen  des  Wa&scrst&ndes, 
welcher  im  Innern  der  Rohre  mit  dem  Wasserstand  iin 
Reinwaaaerrcservoir  steigt  und  fällt. 

Vor  Beginn  der  Filtration  ist  der  Wasserstand  in  der 
Reinwasserkammer  auf  gleicher  Höhe  mit  jenen  auf  den 
Filtern.  Sobald  der  Regulator  in  Gang  gesetzt  wird  senkt 
sich  derselbe,  bis  der  Kiltrutionaübcrdruck,  der  nbthig  ist, 
um  die  normale  Menge  zu  liefern,  erreicht  wird;  der  fort- 
schreitenden Verstopfung  der  Filterfläche  entsprechend,  senkt, 
«ich  der  Wasserspiegel,  und,  demselben  folgend  der  Schwimmer 
in  der  Reinwasserkarmner,  bis  der  maximale  zulässige  Filtra- 
tionsdruck erreicht  ist.  Um  die  Menge  zeitweilig  vermindern 
zu  können,  lässt  sich  die  Iäinge  der  Aichöffnung  durch  einen 
Ringschieber  verkleinern.“ 

Dieser  Apparat  ist  unstreitig  hübsch  erfunden.  Es  ist 
mir  leider  nicht  bekannt  ob  derselbe  sieb  in  Warschau  be- 
währt bat.  Das  Teleskoprohr  scheint  mir  dessen  schwacher 
Punkt  zu  «ein  und  wäre  es  daher  vielleicht  empfehlenswert}! 
dasselbe  zukünftig  durch  ein  Scharnier-  oder  Ilarmonica-Rohr 
zu  ersetzen. 

Die  Praxis  wird  entscheiden  müssen,  ob  auf  die  Dauer 
diese  automatischen  Regulatoren  oder  diu  oben  beschriebenen 
mit  Ucberfall,  Schütze  und  Windwerk  vorzuziehen  sein  werden. 


5.  Kosten. 

Zum  Schluss  möge  noch  eine  Angabe  der  Kosten  der 
beschriebenen  Einrichtungen  wie  der  chemischen  Reinigung 
folgen. 

Die  vollständigen  Filterregulatoren  haben  pro  Stück 
M.  lila  ►gekostet,  jedes  von  den  oben  beschriebenen  Sch  wimmer- 
vcntilen  M.  340.  Krstcre  sind  von  «1er  Hanuöverschon  Maschinen- 
bau'Aktien  Gesellschaft  und  letztere  von  der  Compagnie 
Generale  des  Conduite«  d'Enu,  Aux  Vennes  bei  l.Üttich  an- 
gefertigt. 

Di«?  billigste  chemische  Reinigung  geschieht  mit  sog. 
concentrirtem  Alaun,  wie  solcher  z.  B.  von  der  chemischen 
Fabrik  zu  Nienburg  a.  Weser  in  den  Handel  gebracht  wird. 
Dieser  Alaun  besteht  ausschliesslich  aus  schwefelsaurer  Thon- 
erde (Alt  (80*)»  -J- 18 aq.),  welcher  in  Wasser  zu  einem  basischen 
Salz,  dessen  genaue  Zusammensetzung  unbekannt  ist,  um- 
gesetzt wird.  Letzteres  schlägt  sich  als  eine  flockige  gallert- 
artige Masse  nieder  und  bringt  die  im  Wasser  schwebenden 
Beetamltheile  und  den  grössten  Theil  der  organischen  Stoffe 
zum  Niederschlag.  I>ie  Schwefelsäure,  welche  bei  «ler  Bil- 
dung de*  basischen  Salze«  frei  wird,  wirkt  auf  die  alkalischen 
, Carbonate,  welche  immer  im  Wasser  Vorkommen,  bildet  Sul- 
, fate  und  macht  Kohlensäure  frei.  (Chemical  Newa,  Jahrg.  1885). 

Die  Tbonerde  ist  derjenige  Bestandteil,  welcher  die 
I Reinigung  des  Wassers  zu  Wege  bringt;  dir  concentrirte 
Alaun  enthält  mehr  davon,  wie  der  gewöhnliche  Kali-  oder 
! Ammoniak-Alaun.  Da»  Verhältnis«  ist  wie  100:130  bezw.  125. 

Der  Preis  dieses  Alauns  stellt  sich  auf  M.  11,05  für 
100  kg  oder  wenn  10O  mg  auf  1 1 Wasser  verwendet  werden, 
auf  1,1  Pf.  pro  1 cbm  Wasser.  Rechnet  man  für  Wasser- 
vertust in  den  Niederschlagbeclcen  und  für  die  Kosten  des 
zum  Auflösen  des  Alauns  mit  Hülfe  eines  Strahl- Rührapparates 
0,42  Pf.,  so  stellen  sich  die  Gesammtkosten  zu  Leeuwarden 
auf  1,5  oder  höchstens  1,7  Pf.  pro  1 cbm  filtrirtcii  Wassers. 
Bei  Fluss wa&serlciltftigen,  wie  z,  B.  diejenigen,  welche  dir 
Wasser  dem  Rhein  oder  der  Maus  entnehmen  stellen  sich 
diese  Kosten  durchschnittlich  noch  erheblich  billiger,  weil 
die  chemisch«1  Klärung  dabei  nur  zeitweise  angewandt  zu 
werden  braucht,  mindich  wenn  im  Frühjahr  bei  eintretendem 
Thauwettcr  das  Wasser  durch  feine  Schlammtheile  getrübt 
ist.  In  Schiedam,  wo  Zufügung  von  40  mg  auf  1 1 Wasser 
während  eines  Monats  genügt  um  das  ganze  Jahr  vollkommen 
klares  Wasser  zu  erhalten,  kostete  dieses  durchschnittlich 
nur  0,06  Pf.  pro  l cbm  filtrirten  Wasser*. 

lieber  den  Werth  der  Wasserkräfte  und  die 
elektrische  Kraftübertragung. 

Professor  A.Riodler,  Berlin,  veröffentlicht  in  der  Zeitschrift 
des  Vereine  deutscher  Ingenieure  eine  Reihe  interessanter  »Studieu 
über  K raftvertheilnng«  (Seitab,  d.  V.  d.  Ing.  1802,  Ko.  4't  ff,) 
und  theilt  darin  u A.  seine  aus  eigener  Anschauung  geschöpften 
Erfahrungen  über  amerikanische  WuEScrkraftunlageu,  namentlich 
diejenige  am  Niagarafall  mit  Er  kommt  dabei  auch  auf  die  wirt- 
schaftliche Seite  der  KraftausnuUnng  am  Niagara  za  sprechen  und 
schickt  seinen  Erörterungen  einige  allgemeine  Bemerkungen  über 
den  Werth  der  Wasserkraft w voraus,  die  wir  nachstehend 
wörtlich  wiodergeben.  Herr  Ki edler  schreibt: 

»Die  geplante  grossartige  Ausnutzung  der  Wasserkraft  des 
Niagara  und  ihre  vorausgesetzt«1!  elektrische  Üebertrajjung 
nach  Buffalo  «rar  wiederholt,  nicht  in  Amerika,  «andern  bei  uns, 
Veranlassung  zur  Uebertreibuag  de«  hohen  wirthuchnft liehen  Warth«« 
der  Wasserkräfte ; ebenso  die  technische  Neuerung  in  der  Art  der 
Kraftübertragung  vou  häuften  nach  Frankfurt. 

Berichte,  welche  ernst  genommen  zu  werden  den  Anspruch 
erheben,  sprachen  aus  Anlass  der  erwfthnU-ii  Kraftübertragungen 
von  einer  »neuen  Acra  des  wirthschaftlichvn  Lebens«  and  verstiegen 
sich  za  Behauptungen  wie:  »Die  Wasaerkrafiubertragung  ist  ebenso 
revolutionär  wie  die  Benutzung  der  Dampfkraft  < »Die  Elektrieitftt 
ist  zur  Ablösung  der  Dampf  kraft  berufen.«  »Ihre  letzte  Blüthe 
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findet  die  Dampfmaschineniudustrie  in  der  Versorgung  ihrer  Über- 
legenen Concurrentin  mit  Maschinen«  n.  ».  w 

Von  Schwierigkeiten  und  Kosten  wird  in  diesen  Berichten  nicht 
gesprochen,  und  nur  in  einem  von  ihnen  fand  »ich  die  Stelle:  »Nur 
die  Kosten  der  Anlage  und  der  jetat  nicht  immer  vorhandene  Math, 
sie  aufzuwenden,  gewahren  «1er  Dampfkrnft  vorerst  noch  einigen 
Schatz«. 

Solche  Absonderlichkeiten  würden  keine  Erwähnung  verdienen, 
wenn  nicht  gleichzeitig  von  den  »unerschöpflichen  Quellen  kosten 
freier  Wasserkraft«  auch  von  ernsten  Leuten  gesprochen  würde. 
Diese  Wasserkräfte  sind  angeblich  Obern!! , auch  in  den  nord- 
deutschen Tiefebenen,  »reichlich  und  bisher  unbenutzt«  vorhanden, 
und  von  ihrer  Gewinnung  und  Fernleitung  wird  ein  wirthsebuft- 
licher  Umschwung  erwartet. 

Das  wirtschaftliche  Ergebnes»  der  Kraftübertra- 
gung von  Lauf  fen  nach  Frankfurt  lässt  solche  Behauptungen 
nicht«  weniger  als  gerechtfertigt  erscheinen.  Werden  den  thatsäcb- 
lichen  Kosten  dieser  Anlage  die  Summen  hinzugerechnet,  welche 
die  Wasserkraft  und  ihre  Gewinnung  und  die  Herstellung  «1er  Fern- 
leitung fOr  eine  industrielle  Unternehmung  verursachen,  Versuchs- 
kosten  jedoch  abgerechnet,  so  kann  für  die  Gesammtsumme,  selbst 
wenn  die  Fernleitung  300  H P.  mit  100*/»  Wirkungsgrad  in  Frankfurt 
ablieferte,  «lort  eine  300 pferdige  Dampfmaschlncnunluge  geschaffen, 
ausserdem  aber  das  Betriebskapital  und  n*>ch  ein  Vermögen  für  den- 
jenigen erübrigt  werden,  der  statt  der  Wasserkraft  Fernleitung  die 
bewährte  Dampfkraft  benutzt. 

Wenn  nach  dem  Lauffener  Vorbibi  die  Einrichtungen  für  die 
Fernleitung  der  Kraft  allein  mehr  als  M.  1WJ0  für  1 II  P.,  die  Ge- 
sammtanlagekosten  nahe  au  M.  2UÜ0  für  1 II.  I*.  kosten  und  die  ver 
theilte  Kraft , unter  Berücksichtigung  der  Kosten  der  Veitheilungs- 
einrichtungen,  nahezu  M.  400  für  1 H.P.  jährlich  kostet,  dann  kann 
von  einer  wirthschaltlichen  Umwälzung  durch  weil  *o  leitende 
Wasserkräfte  bei  dein  gegenwärtigen  Stande  der  Entwicklung  keine 
Rede  sein. 

Wasserkraft  kostet  in  den  meisten  Fällen  schon  ohne  Fern- 
leitung mehr  als  die  überall  verfügbare  Dampfkraft,  sodaas  also  die 
erste  Bedingung  der  wirtschaftlichen  Bedeutung  unter  den  gegen- 
wärtigen Verhältnissen  fehlt. 

Vorurteilsfreie,  auch  mit  anderen  Gebieten  des  Ingenieur- 
Wesens  vertraute  Elektrotechniker  erkennen  diese  Verhältnisse  wohl 
an;  sie  gehen  zu,  das»  da»  Landen- Frankfurter  Experiment  nur  durch 
die  neue,  für  die  zukünftige  Entwicklung  hochwichtige  Art  der 
Ucbertragung  und  ihre  technische  Durchführung  von  Bedeutung  ist 
Im  Interesse  der  Wissenschaft  sowohl  als  der  Industrie  wäre  c» 
nur  za  wünschen,  das»  solche  Ex|>erimente  mit  gleich  grossen  Mit- 
teln und  gleich  grossem  Erfolge  oft  durchgeführt  und  unterstützt 
würden  Auf  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  aber  kann  solche 
Uebertragung,  auch  wenn  sie  für  grosse  Entfernungen  technisch 
erfolgreich  und  mit  neuen  Mitteln  «lurchgeführt  wird,  keinen  wesent- 
lichen Einfluss  ausüben,  so  lange  die  Verhältnisse  für  die  Ver- 
wendung der  Dampfkraft  unverändert  günstige  bleiben. 

Nur  die  Kraftvertheilung  innerhalb  der  Städte  hat  ein©  grosse 
wirtschaftliche  Bedeutung,  und  zwar  «lort,  wo  selbständige  Motoren, 
besonders  Dampfmaschinen,  nur  unvollkommen  oder  gar  nicht  ver- 
wendet werden  können.  Auf  diesem  Gebiete  ist  aber,  atigesehen 
von  «len  StraMcnbahnon , weder  von  der  Druckluft  noch  von  der 
Elektricilät  oder  einem  anderen  Kraftmittc!  viel  geleistet  worden; 
auch  dort  nicht,  wo  z,  B.  elektrische  Lichtwerke,  bei  durchschnitt- 
licher Butriehszeit  von  mir  wenigen  Stunden,  während  der  übrigen 
Zeit  billige  Kraft  absugeheo  in  der  läge  wären;  und  auch  in 
Amerika  nicht,  wohin  in  der  Regel  diejenigen  gewiesen  werden,  die 
an  europäische  Behauptungen  nicht  sofort  zu  glauben  geneigt  sind. 

Im  erwähnten  Zusammenhänge  möchte  ich  zunächst  einiges 
über  den  wirtschaftlichen  Werth  von  Wasserkräften  bemerken.  So 
lange  letztere  kostspieliger  sind  als  Dampfkruft  unter  den  gegen- 
wärtigen Verhältnissen,  so  lange  ist  die  Fernleitung  eine  technisch 
interessante  Aufgabe,  aber  ohne  erheblichen  Einfluss,  und  die 
Dampfkrnft  behält  ihre  gewaltige  allgemeine  Herrschaft  * 

Correspondenz. 

Regenerati  r-  (»  an- Offen . 

Die  Firma  Actiengt-sellschaft  Schaffer  iV  Walcker  in  Berlin 
behauptet , das»  meine  durch  mein  Patent  begründete  Bekannt- 
machung — mein  0 askaminojeu  sei  der  einzige  mit  wirklicher 


Regenerativ-Heizfla m tne  — falsch  sei,  bleibt  aber  den  Beweis  da- 
für schuldig,  ebenso  dafür,  mit  welcher  technischen  Berechtigung 
sie  ihren  Ofen  „Regenerativ“  oder  gar  „Ihjpftel-Regenerativ  Hennen 
kann.  Eine  nähere  technische  Erläuterung  Uber  die  Möglichkeit 
einer  „ Doppel“  - Regeneration  würde  nebenbei  gewiss  der  Fachwelt 
höchst  interessant  sein! 

Ferner  dürfte  es  der  genannten  Firma  wahrscheinlich  schwer 
falle»,  zu  beweisen,  dass  sie  ihren  Ofen  * mehrere  Monate “ vor  dem 
metuigen  auf  den  Markt  gebracht  hat.  Mir  ist  die  Anwendung 
einer  Regenerati vlenchtgasßam  me  zu  Heilzwecken  durch  Patent 
No.  3330-1  bereits  am  21.  Februar  1685  geschützt  und  halte  ich 
seit  dieser  Zeit  auch  Oejcn  mit  wirklicher  Regenerativgasjlamme 
fabrizirt.  Ich  hatte  bisher  nicht  nöthig.  den  Patentschutz  gegen  ge- 
nannte Firma  zu  benutzen,  weil  deren  Ofen  t /tatsächlich  keine 
wirkliche  Regenerati vheiiffa m me  besitzt. 

J Ironien,  November  1892.  Friodr.  Siemens. 


Literatur. 

Ueber  neue  Bleirohrverbindungen  berichet  G.  An- 
klamm  im  Gesundheits-Ingenieur  1892,  8.  545 -547  (mit  Abb.). 
Die  Verbindung  geschieht  anstatt  durch  Löthang,  durch  Schrauben 
oder  Flanschen  und  soll  sich  bei  der  allgemeinen  Einführung  beim 
Wasserwerk  der  Stadt  Lennep,  sowie  bei  Versuchen,  die  Referent 
selbst  nustelltc,  gut  bewährt  haben.  Die  Neuerung  wurde  eiugeführt 
von  der  Firma  F.  Gaebert,  Berlin  N 

Neue  Bücher. 

P.  Stühlen«  I ngenieur  Kalender  für  1893,  für  Maschinen- 
und  Haltentechniker,  mit  «len  Ergänzungen  : liode's  Westentaschen- 
buch  und  Socialpolitische  Gesetze  der  neuesten  Zeit,  nebst  den  Ver- 
ordnungen etc.  über  Dampfkessel,  gewerblichen  und  literarischen 
Anzeigen  und  Beilagen  Herausgegehcn  von  F.  Bode.  Von  diesem 
in  Fachkreisen  längst  bestens  bekannten  Kalender  ist  kürzlich  der 
2b.  Jahrgang  für  1893  erschienen;  derselbe  bedarf  kaum  einer  be- 
sonderen Empfehlung. 

Die  Fortschritte  der  öffentlichen  Gesundheits- 
pflege. Organ  für  die  practischen  Interessen  der  Ingenieure,  Ar- 
chitekten, Verwaltungsbearaten  und  Fabrikbesitzer.  Unter  Mitwirkung 
von  Aerztcn  und  Technikern  berftnsgegeben  von  Dr.  W Hanauer, 
Frankfurt  a M.  Die  Zeitschrift  soll  vorerst  monatlich  in  der  Stärke 
von  2 Bogen  (Octav)  erscheinen:  der  Preis  beträgt  vierteljährlich 
M.  1,70. 

Bibliotheca  ßlect  rotechn  i ca.  Wissenschaftliches,  mit 
Autorenregister  versehenes  Repertorium  der  neueren  deutschen, 
französischen  und  englischen  elektrotechnischen  Literatur,  lleraus- 
gegeben  von  Fr  v.  Bzcxcpa nski.  8t  IVtersbnrg  und  Leipzig, 
1892.  75  8.  in  10*.  Der  gleiche  Autor  gab  auch  die  »Bibliotheca 
polytechnica«  herauB  (d.  Journ.  1891,  S.  53) 

Geschäftliche  Mittheil  nngen. 

Neuester  Hauptcatalog  von  Gebr.  Körting,  Körtingsdorf 
bei  Hannover.  Fabrik  von  Struhlapparalen,  Pulsometern.  Gasmotoren 
und  Kraftgasanlagcn,  Rippenrohren  and  Rippenheiskörpern,  (Zentral- 
heizungen, LUftungs-,  Trocken-  und  LuftbefeuchtungsanlAgen, 
Schwimm- und  Badeanstalten,  Armaturen  1892.  VIII  und  223  Seiten 
mit  zahlreichen  Abbildungen.  Seit  dem  Erscheinen  des  letzten 
llauptcatnlogcs  im  Jahre  1*87  hat  die  Firma  ihre  Ueberaiedelung 
von  Hannover  nach  Körtingsdorf  vollzogen  und  wurde  neben  den 
bestehenden  Fabriken  in  Körtingsdorf  und  Wien  eine  weitere  in 
Sestri-Ponente  bei  Genua  angelegt  Ans  dem  reichen  Inhalt  de« 
Cntalog«*  machen  wir  besonders  aufmerksam  auf  die  Ablbeiluug  IV, 
Gasmotoren,  enthaltend  stehende  und  liegende  Motoren  (l’räcisions- 
motor  für  elektrische  Beleuchtungsanlagen: , Kühlvorrichtungen  für 
Gasmaschinen,  Kraftgasanlagen  zum  Betriebe  von  Motoren;  ferner 
Ablheilung  V,  Heizung,  welche  »ich  namentlich  auch  auf  die  An- 
luge  von  Badeanstalten  erstreckt. 

Kölner  Badeofen  mit  Gasfeuerung,  sowie  warmer  und 
kalter  Douche,  auch  bei  geringstem  Wasserdruck  functionirend. 
Prospect  von  Rudolf  Haag,  Ingenieur,  Köln  a.  Rh-  Fabrik  für 
Wassorleitungs- Artikel,  Bade  Einrichtungen  etc. 
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Neue  Patente, 

Paten  tonmoldungen. 

3.  November  1892. 

K Iubc  ; 

4.  Sch.  8037  FeBtstellvorrichtung  für  Brennergalerien  H.  Schnei*  | 
der  in  Leipzig- Reudnitz.  19.  Mai  1892. 

— Sch.  8190.  Frictionshemmnng  für  Httngelampeniüge  und  andere  , 
auf-  und  niederzuachiebend»  hängende  Lauten  J.  Schmidt 
Bohne  in  Iserlohn  27  Juli  1883. 

— W,  8302  Sicherungevorrichtung  von  Wagenlaternen  gegen 
Droben  in  ihren  Haltern.  C.  Wintgen  und  IJ.  Warmuth  in 
Krieg.  0.  Mai  1892. 

1U.  Z.  1462.  Herstellung  von  Briketts  uns  Kohlenarhlamm  unter 
Anwendung  von  Gührungaproducten.  H.  Zipper t in  Zwickau 
in  Sachsen.  25.  November  1H91. 

2**.  K.  9609.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Wassssstoffwid  Kohlen- 
säure, sowie  von  Wassergas  Firma  F Krupp  in  Essen,  Rhein 
prenssen.  2.  April  1892. 

— S.  6143.  Verfahren,  Uaa«  von  Kohlensäure  zu  befreien.  Firma 
Solvay  & Co.  in  Brüssel,  Rue  du  Prince  Albert  19;  Vertreter- 
Firma  C.  Pieper  in  Berlin  NW.,  Hindersinatr.  3.  22  August 

1891. 

— Sch.  8196.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  AbschnJung  des 

Theens  und  Ammoniak»  aus  Gas.  Schumann  t Je  Küchler 
in  Erfurt,  Magdeburgerstr.  37  28.  Juli  1892. 

36  8.  6586.  Beleuchtungs  - und  Heizvorric-htung.  J.  Suppiger 

in  Hiralanden,  Zürich,  Wytikoneratr.  No.  35;  Vertreter:  R.  Lü- 
ders  in  Görlitz  16.  April  1892. 

46.  K.  9882.  Zweitact  Ga»-  oder  Pctrolcummuschine  L.  König 
in  Berlin  H , Feldstr.  1 16.  Juli  1892 

85.  C.  4160.  Vorrichtung  zur  gegenseitigen  Beeinflussung  der  Gaa-  | 
leitung  und  des  WaBserzufluasea  bei  Waeaerwärmvoiriehtungen  mit  j 
Gasheizung.  M.  Chaboche  in  Paris,  95  Bd.  Beaumarchais;  ! 
Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Springmann  in  Berlin  NW., 
Hindere: natrasse  3.  4.  Juni  1892. 

— W.  8490.  Froatfreier  Hof-Waaaerleitungahahn.  A.  Wagner  ^ 
in  Crimmitschau,  Kitacheretr.  2 I.  8.  Jnni  1892. 

7.  November  1892. 

5,  D.  5324.  Vorrichtung  som  Einrammen  von  Rohrbrunnen.  L. 
Donkers  in  Antwerpen;  Vertreter:  R.  Deiseler  and  J.  Mae- 
mecke  in  Berlin  C , Alexanderatr.  38.  20.  August  1892. 

26.  K.  10069.  Vorrichtung  zum  selbslthatigen  Oeffnen  de«  Zu- 
lcitangahahnea  einer  Regenerativlumpe  J Kilinski  in  Ber- 
lin SO-,  Köpnikeratr.  25.  20  September  1892. 

— 8 6819.  Coupc-Gaslampe  mit  Hell-  und  Dunkelstellnng.  U. 
Siewurs  in  Köln,  Am  Salzmagazin  No.  42.  2.  September  1892. 

10.  November  1892. 

4.  H.  12617.  Auswechselbarer  Reflector  für  Licht-  oder  Lampen- 
schirme. J.  Hesse  in  Paria.  16  Rue  Drouot;  Vertreter:  C.  Knoop 
in  Dresden.  19.  August  1892. 

— 8*.  3291.  Vorrichtung  zur  Verhütung  de»  Abtropfens  von  Ker- 
zen. C.  Stahl  in  Stuttgart,  RothebühUtrssse  54  A.  4 August 

1892. 

26.  C.  4107.  Mehrflammiger  Brenner  für  Gaalaternen.  H.  v.  Cors- 
want  in  Gumbinnen.  80.  April  1892. 

85.  B.  13353.  Wasserpfoaten  mit  herausnehmbarem  Ventil  C. 
Blancke  & Co.  in  Merseburg  und  W Pfeffer  in  Halle  a.  8.  , 
10.  Juni  1892. 

— K.  9319.  Sei bstach bewende»  Ventil  F Kirchhoff  in  LudwigB- 
bafen  a.  Rh.  18.  Februar  1892. 

14.  November  1892. 

13-  R.  6« >64.  Feuerungaanlago  für  Gaa.  Sattler  & Schwerdt- 
feger  in  Ober-Lsgiewnick.  4.  Juni  1892. 

19.  H.  12688.  Maschine  zum  Aufreiaseu  von  StraaaenpflAater,  Ma- 
cadam and  ähnlicher  Fahrhahnbefestigung.  A.  Henderson  in 
Thamea  Ditton,  Grafsrh.  Rurrey,  England;  Vertreter:  A.  Specht  ! 
and  J.  Petersen  in  Hamburg,  Fischiuarkt  2,  14.  .September 
1892. 

— H.  12734.  Featliegende  Röhren  zum  Reinigen  und  Besprengen  ^ 
der  Strassen  mit  Wasser.  M.  llar ff  in  Köln,  Schildergasae  82.  i 
29.  September  1892. 

— R.  7329.  Straaaensprengwagen.  A.  Ris  k a in  Wien  XL,  Meichel- 
atrasse  21;  Vertreter:  R Laders  in  Görlitz  14  Mai  1892. 
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Klasse : 

85.  G.  7097.  Neuerung  an  dem  durch  das  Patent  No.  51638  ge- 
schützten Filter  mit  Gegenapülung-  (Zusatz  zu  dem  Patente 
No  51638.)  R.  Uerville  in  Hamburg,  Hopfensack  7.  4.  No- 
vember 1891. 

— W.  7960.  Eine  Filtrirvorrichtung.  M.  Weigel  in  Tetschen 
an  der  F.lbe,  Böhmen;  Vertreter:  C.  Knoop  in  Dresden,  Amalien- 
»trasae  5 I.  21.  Octoher  1891. 

Zurücknahme  oiner  Patentanmeldung. 

10.  W.  6267.  Regenerativ-Cokeofen.  Vom  9.  März  1891. 

Patentversagung. 

26.  J.  2582.  Verfahren  zur  Erzeuguug  von  Generatorgas.  Vom 
19.  November  1891. 

Patenterthoilungen. 

4.  No.  66248.  Feststen  Vorrichtung  für  den  Bajonettverschluss  an 
Lampen.  Schwintzer  4 Grttff  in  Berlin  S.,  Sebastianstr.  18; 
Vom  6.  Mftrz  1892  ub.  Sc h.  8080. 

— No.  66310.  Beleuchtungsvorrichtung  mit  Glas-  oder  Wasser 
atrahlensyatem.  (3.  Zusatz  zum  Patente  No.  56449.)  A.  En- 
gelamann  jr.  in  Mannheim,  C 8.  No.  7 I.  Vom  25.  Juni  1892 
ab  Sb  3511. 

— No.  66332.  Verschluss  für  Grubensicherheitslampcn.  H.  Hübner 
in  llermadorf  L Schl.  Vom  17.  November  1891  ab.  H.  11668. 

— No.  66  336.  Luftzuführung  an  Wageulatemen  K Bensien 
in  Hoaterwitz.  Vom  19.  Januar  1892  ab.  B.  12846. 

— No.  66344.  Vorrichtung  zum  sclbstthatigcn  Auslöschen  von 
Kerzen.  L.  Albon  & D.  Cristol  in  Dublin;  Vertreter:  A. 
Mühle  A W.  Ziol eck i in  Berlin  W.,  Friodrichatr.  78.  Vom 
29  April  1892  ab.  A.  3118. 

— No.  66347.  Vorrichtung  zum  Heben  der  Brennergallerie  von 
Lampen.  C.  Mehlhardt  in  Aussig  a.  Elbe;  Vertreter:  R. 
Deiseler  A J.  Maemccke  in  Borlin  C.,  Alexanderatr.  38. 
Vom  24.  Juni  1892  ab.  M.  900«. 

14.  No.  66142.  Vorrichtung  zur  selbetthiligen , auch  bei  Rohr 
brüchen  wirksamen  Ab-  und  Anstellung  der  Dumpfpumpen  für 
hydraulische  Accumulatoren.  Firma:  Neu  mann  A Esser  in 
Aachen.  Vom  29.  Mai  1M92  ab  Kt  2651. 

24.  No.  66315.  Zugregler.  J.  Hudler  in  Glauchau.  Vom  27. 
November  1892  ab.  H 11705. 

26.  No.  66117.  Glühkörper  für  Gaeclüb licht.  L.  Haitingcr  in 
Klosterneuburg  b.  Wien;  Vertreter:  R.  L Oders  in  Görlitz. 

Vom  14.  Januar  1891  ab.  H.  107U6. 

— No.  66193.  Verfahren  and  Apparat  zum  Waschen  von  Gaa 
E.  Ledig  in  Chemnitz,  Wilhelmstr.  14.  Vom  27.  Mai  1891  ab. 
L.  6756. 

— No.  66  326.  Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung  von  Wasser 
gaa  bezw.  einer  Mischung  von  Wassergas  und  Leuchtgas  K. 
Mannes  mann  in  Berlin  N.W.,  Pariser  Platz  Nr.  6.  Vom  24. 
Februar  1891  ab.  M.  8188. 

— No.  66331.  Gaa-Regenerativlampe.  (2.  Zusatz  zum  Patente  Nr. 
51987).  J.  Schülke  in  Groes-Lichterfelde  bei  Berlin.  Bootbstr. 
11.  Vom  13.  November  1891  ab  Seh.  7636. 

42.  No.  66206.  Verfahren  zur  Bestimmung  der  Leuchtkraft.  Dr. 
med  L.  Simonoff  in  St.  l'eterhurg;  Vertreter:  A-  Biermann 
in  Berlin  N.W.,  Luiaenstr.  43  44.  Vom  2«)  Februar  1892  ab 
8.  6467. 

— No.  66223.  Oelprüfungaapparat.  A.  Stäuber  in  Leipzig 
Lindenau.  Karlstr.  7.  Vom  3.  Mai  1892  ab.  8t.  3214. 

46.  No  66 2H9.  Schnellgehende,  ventilloae,  schwingende  Pumpe 
zum  Ein  führen  flüssigen  Brennstoffes  ln  Gasmaschinen  J.  Spiel 
in  Berlin  NW,  Waldstr.  56.  Vom  24.  Februar  1892  ab.  8.  6471. 

No.  66  224.  Pumps  zum  Fördern  von  Flüssigkeiten  in  regel- 
baren Mengen.  J.  Ch,  Moosedorff  in  Schweidnitz.  Vom  5. 
Mai  1892  ab.  M.  8880; 

— No.  66267.  Coulisaenateucrung  zur  Kraftregelung  für  Viertart- 
Gas-  und  Petroleummaschinen.  Ph.  Freund,  Zahlmeister  a D., 
in  Hannover.  Vom  30.  Deoember  1890  ab.  F.  5149. 

— No.  66279.  Kinlaasvorrichtung  für  Gasmaschinen.  R.  Wagnitz 
in  Charlottenbnrg.  Vom  29.  Marz  1892  ab.  W.  8270. 

H6.  No.  66  129.  Mehrfache  Streudüse  zum  Zerstäuben  von  Flüssig- 
keit. E.  Körting  in  Körtingsdorf  b.  Hannover.  Vom  29.  Mirz 
1892  ab.  K.  9588 
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KIlM«: 

»6.  No.  66245.  Selbstscbliessendcs  Ventil  mit  oder  ohne  Neben- 
ausluuf.  J.  O.  Hoaenetingl  in  Wien;  Vertreter:  M.  Mylius 
in  Berlin  N.W.,  Karlstr.  41.  Vom  IG.  Februar  1892  ab.  R.  7132. 

— No.  66  2H9.  Filter.  The  Automatic  Fi  1 ter  Com  pany  in 
Washington,  Diatrict  Connecticut,  West  Virginia,  V.  St.  A. ; Ver- 
treter: H.  & W.  Pataky  in  Berlin  N.W.,  Luisenstr.  25.  Vom 
7.  Juli  1891  ab.  A S8H. 

— No.  011291.  Apparat  rur  Voriiltrution  von  Wasser  mit  pebst- 
thfitiger  Abführung  der  Verunreinigungen  denselben.  Firma : 
Oeaterreichiacher  Verein  für  Cell  n I oae  f a br  i k atio  n 
in  Wien;  Vertreter:  R.  Delasler  in  Berlin  C.,  A lexanderstr.  38. 
Vom  22.  September  1891  ab.  O.  1582. 

PatenterlÖBchungen. 

4.  No.  39053.  Sicherheitsvorrichtung  für  Mincralöllampen. 

26.  No.  34159.  Apparat  zum  Reinigen  oder  Absorbiren  von  Gasen. 


Ansziitre  ans  den  Patentschriften. 

K1&BBO  12.  Ohemlsobo  Apparate. 

No.  02538  vom  12.  Juni  1891.  J.  Parkinson  in  Stretfort,  Eng- 
land. Verfahren  und  Apparat  nur  Gewinnung  von  Sauerstoff 
aus  atmosphärischer  Luft  — Zur  Absorption  de»  Luftsnucrstoffs  Viel 
hoher  Temperatur  wird  eine  schwammig-poröse  Masse  eines  Alkali- 
manganats  benutzt.  Die  Austreibung  des  absorbirten  Sauerstoffs 
geschieht  hierauf  nicht  dnreh  Überhitzten  Wasserdampf,  der  ver- 
schiedene Nachtheile  mit  sich  bringt,  sondern  durch  Erzeugung  eines 
Vacuums.  Der  zur  Ausführung  dienende  Apparat  bestellt  aus 
mehreren  Retorten,  in  denen  abwechselnd 
die  Sanerstoffabaorption  stattfindet,  bezw. 
das  Vacuum  behufs  Austreibung  des  Sauer- 
stoffs erzeugt  wird.  Verschiedene  Rohr- 
leitungen, Umstell ventile  und  Bethfltigangs- 
Vorrichtungen  hierzu,  A bleitungarohrc,  Luft- 
pumpen und  Wärmeregler  ermöglichen 
einen  continairiichen  Betrieb. 

Klause  24.  Feuerungsanlagen. 

No  02940  vom  16.  August  1891 . (II.  Zu- 
satz zum  Patente  No.  51178  und  I.  Zu- 
satz No.  66189,  d.  Joum.  1891,  8.  024).  O. 

Hörem  in  Radebeul- Dresden.  Zug  re  gl  er.  — Nach  dem  Haupt- 
patent  wird  durch  ein  regulirbare»  Räder- 
werk die  allmfihlige  Schliessung  eines  im 
Feuerzug  angeordneten  Absperrorgunes  be- 
wirkt, wobei  je  eine  Gioke  angeschlagen 
wird,  sowohl  wenn  das  Uhrwerk  ganz  auf- 
gezogen ist,  als  auch  wenn  das  Absperr- 
organ  ganz  geschlossen  ist  Um  nun  die 
Signalglocken  zu  bethfitigen,  wenn  da» 
AbsperTOrgan  eine  gerade  gewünschte 
Stellung  einnimmt,  ohne  dass  letzteres 
ganz  geschlossen  oder  das  Uhrwerk  ganz 
aufgezogen  zu  sein  braucht,  macht  man 
die  Stifte  k und  l,  welche  vermittelst  der 
Hebel  m und  o die  Glocken  bethfitigen, 
auf  der  Scheibe  E de«  Hauptpatentes  ver- 
stellbar Ferner  kann  man  die  die  Glocken  bethfitigenden  Hebet- 
mechanismen  durch  eine  Signalvorrichtnng  ersetzen,  die  durch  Ver- 
mittelang  besonderer  mit  dem  Absperrorgsn  in  Verbindung  stehen- 
der Stifte  oder  durch  eine  Contactvorrichtung  in  Thfitigkeit  ver- 
setzt wird. 

Klasse  20.  öaabereitung. 

No.  02786  vom  10.  September  1891.  Berlin- A nhaltische 
M a nch  in  en  b a □ - A c t i en  - (>  es el I hc h a f t in  Martinikenfelde  bei 
Berlin.  Retorten-Lade-  und  Ziehmaschine.  — Damit  bei 
Retorten  Lade-  und  Ziehmaschinen  diu  Retorten  bei  einer  schnellen 
Bewegung  der  gefüllten  Lademnlde  und  deB  Ziehhakens  un. 
beschädigt  bleiben,  wird  die  Bewegung  der  Mnlde  bezw.  des  Hakens 
selbstth&tig  an  den  Habenden  verlangsamt.  Es  werden  zu  diesem 
Zwecke  aof  der  Zahnstange  C zwei  Ausrück  demente  K M angebracht, 


durch  welche  an  den  Hubenden  de«  durch  Wasserdruck  bewegten 
Kolbens  //  die  Rollen  L und  O und  durch  diese  der  Schieber  1 be- 


Pl«.  öS» 

wegt  und  so  gesteuert  werden,  dass  die  Bewegung  des  Kolbens  und 
somit  auch  des  Ziehhakens  oder  der  Lademulde  sclbstthfttig  ver- 
langsamt wird. 

No.  03211  vom  15.  October  1891. 

O.  L o e w e , in  Firma  A.  8 c h n 1 1 z e 
Nachfolger  in  Berlin  Vorrichtung  zum  fl 
Oeffnen  und  8cbliessen  von  Gas- 
h Ahnen,  Ventilen,  Ausschaltern  n.  dgl.  — 

In  der  durchbohrten  Stange  a ist  die  dreh- 
bare Welle  e gelagert,  deren  Drehung  ver- 
mittelst der  Kegelrflder  ff  uuf  die  gabel- 
förmigen Backen  übertragen  wird.  Von 
letzteren  wird  der  Gashahn  gefasst  und 
auf-  bzw.  zugedreht. 

Kloaso  85.  Wasserleitung. 

No.  61381  vom  21.  Juni  1891.  0.  Piefke  in  Berlin.  Dreh- 
bare Trommel  zur  Reinigung  deB  Wassers  durch  metallisches 
Eisen  und  Pressluft.  — Das  zu  reinigende  Wasser  tritt  durch  Rohr 
b in  die  rotirende  Trommel  a.  Auf  derselben  Seite  tritt  durch  d 
Pressluft  in  »las  Innere  der  Trommel  o,  woselbst  sie  in  Blasen  aus 


PI«  5«l. 


Flf  5T0. 

den  Löchern  der  Rohre  c durch  das  Wasser 
aufsteigt,  um  durch  Rohr  f die  Trommel 
wieder  zu  verlassen.  Da»  zum  Reinigen 
dienende  metallische  Elsen  wird  von  den 
Schaufeln  o"  aufgerührt  und  in  Bewegung 
erhalten.  Auf  diese  Weise  kommt  das  zu 
reinigende  Wasser  mit  Lnft  und  Eisen  in 
andauernde  innige  Berührung  und  verlasst 
die  Trommel  durch  den  aus  einem  Sieb 
gebildeten  Kasten  h und  das  Rohr  e. 

No.  61807  vom  13  Januar 
1891.  F.  Kirchhoff  in  Ludwigs- 
hafen  a.  Rh.  Vorrichtung  znr 
drehenden  Bewegung  von 
W aaserleitnngshfih  nen  und  be- 
liebiger drehbarer  Körper.  — An 
don  Schenkeln  eines  unglcicharmigen 
Hebels  sind  die  beiden  Geffisse  a 
und  6,  die  zur  Ufilfte  mit  Flüssigkeit 
gefüllt  sind,  befestigt.  Wird  das  Ge- 
fAsa  a niedergezogen,  so  nimmt  der 
am  Geffiss  b sitzende  Stift  d den 
Hebel  f g mit  und  öffnet  den  bei  k 
befindlichen  Hahn.  Gleichzeitig 
strömt  die  Flüssigkeit  ans  b nach  a 
durch  Rohr  ic.  Im  Punkt  y wird 
der  Hebel  f g freigelaesen  und  durch 
da»  auf  / h sitzende  Gewicht  wieder 
niedergozogon,  der  Hahn  wird  wieder 
geschlossen.  Nach  Aufhören  des 
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Zogen  an  a geht  da*  Gefftse  b wieder  nieder  und  nimmt  hierbei  mit 
dem  Stift  d den  Hebel  / g mit.  Die  Gleichgewichtslage  wird  dadurch 
Qberwundcn,  dasB  in  einer  gewiesen  Loge  Flüssigkeit  ton  a nach  b 
überströmt.  Die  Kette  1 1 öffnet  den  llahn  hierbei  cum  zweiten  Mal. 

Es  wird  alao  sowohl  beim  Aufgehen  als  auch  beim  Niedergehen 
des  Gefäaaes  b «1er  Hahn  uuf  einige  Zeit  geöffnet 

No.  61958  vom  10.  Juni  1801.  (Zusatz  znm  Patente  No.  58909 
vom  16.  Januar  1891;  vgl  d JOVB.  1892  No.  13  S.  259.)  M.  Weigel 
in  Tetschen  a.  Elbe.  Filtrir- Vorrichtung.  — In  dem  offenen 
Kasten  a wird  von  oben  durch  Rinne  c das  zu  filtrirende  Wasser 
geleitet  Im  Kasten  a befinden  eich,  durch  Leisten  a1  von  einander 
getrennt,  die  beiderseitig  mit  Sichtlichen  l‘  und  ausgerüsteten 


No.  62-371  vom  27.  Februar  1891.  H.  Jensen  und  E.  Busch, 
beide  in  Hamburg.  Misch-  und  Entleerungsvorrichtung 
für  Klftrbeh alter.  — Das  mit  Kalk  versetzte  Wasser  tritt  durch 
Rohr  m in  den  Apparat,  wahrend  gleichzeitig  durch  Kohr  b auf  der 
anderen  Seite  Sodakmung  zutiieest.  Beide  Flüssigkeiten  werden  nun 
zwischen  den  conccntrischen,  theils  kegelförmigen,  theils  cylindriachen 
Scheidewänden  in  den  durch  die  Pfeile  angedeuteten  Richtungen 
auf-  und  abwärts  geführt,  wobei  sich  der  Schlamm  auf  den  Roden- 
fiAchen  u und  v der  Düse  l und  im  llohlreum  des  Kegels  w absetzt 
Das  von  Schlamm  und  suspondirten  Theilchen  fast  vollntAndig  be- 
freite Wasser  durchströmt  hierauf  noch  das  Filter,  um  völlig  rein 
durch  Rohr  s 1 abzufliesspn. 


nie-  st» 

Filtrirkorper  r,  in  deren  Hoblraum  gelochte  Rohre  t angebracht 
sind,  die  gemeinsam  in  den  Raum  c einmünden.  Am  Boden  des 
Gebisses  a,  zwischen  den  rahmenartigen  Filterkörpern,  befinden  sich 
dnrcblochte  Röhren  n,  durch  welche  Luft  oder  Dampf  eingebhtsen 


SH 
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werden  kann.  Nachdem  nun  dar  OefäsB  a mit  Wasser  und  einem 
geeigneten  Stoff,  z.  B.  zertheilter  Papierfaser,  angefüllt  worden  ist, 
legt  man  das  bei  f und  g am  »eine  Achse  drehbare  Rohr  y so,  dass 
das  Wasser  die  ßiebilächen  durchdringt,  dieselben  hierbei  mit  Faser- 
stoff bekleidet  und  durch  Rohre  t und  Kaum  r in  die  Rinne  w ab- 
flieast,  wobei  anfangs  etwas  Faserstoff  mit  fortgeftthrt  wird.  Er- 
scheint das  Wasser  endlich  klar,  so  lässt  man  es  durch  geeignete 
Drehung  des  Rohres  y in  die  Rinne  r>  flieSfOD.  8ob«kl  da»  Filter 
infolge  abgesetzter  8chmutztheilchen  nur  noch  langsam  arbeitet, 
bläst  man  dnreh  die  Rohre  n Luft  oder  Dampf  ein.  Hierauf  werden 
die  abgelagerten  Faserstoffe  von  den  Siebflficheu  entfernt  und 
können  durch  Rohr  y in  eine  besondere  Kinne  m abgelassen  werden. 

No.  62221  vom  12.  August  1891.  Firma  Budde  «k  Goch  de 
ln  Berlin.  Geruch  verschloss.  — Die  Rohrverlflngcrnng  li 
scheidet  einen  oberen  Raum  & ab,  in  dem  die  aus  dem  Abfallwasser 


ansteigenden  Gase  durch  den  kegelförmigen  Körpor  K gezwungen 
werden,  sich  zu  sammeln  und  oub  welchen  die  Gase  durch  den 
Canal  L in  die  Abfallleitnng  T übergehen. 


Soll  der  aligesetzte  Schlamm  entfernt  wen  len,  so  hebt  man 
dnreh  die  mit  Triebrad  y versehene  Schraube  t die  Düse  l,  wodurch 
die  ventilartig  abschliessenden  Ansätze  n und  v gelüftet  werdi-n  and 
den  auf  ihnen  abgelagerten  Schlamm  abflieasen  lassen. 

Der  Hohlkegel  w iat  unten  mit  einem  senkrechten  Ansatz  x 
versehen.  Bei  weiterem  Anheben  der  Düse  l stösst  diene  anf  den 
Ansatz  x und  hebt  endlich  auch  den  Ilohlkegel,  sodass  der  in  ihm 
abgelagerte  Schlamm  durch  seitliche  Öffnungen,  die  alsdann  nicht 
mehr  abgeschlossen  sind,  abfiieasen  kann. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilangen. 

Augsburg  (Gasbeleachtung*  Gesellschaft.)  Der  Ge- 
schäftsabschluss für  1801  .*92  weist  nach  Abzug  der  statutenmässigeu 
Abschreibungen,  der  Zuwendnngcn  zum  Reservefond,  der  siatuten- 
und  vertragsmilssigon  Gewinn-Antbeile  und  Belohnungen  etc.  einen 
Nettogewinn  von  M.  177851,76  aus.  Die  Generalversammlung  ge- 
nehmigte die  Vorschläge  des  Aufsichtsr&thes,  wonach  eine  Dividende 
von  2i°/n  = M.  90  pro  Aetie  vertlmllt  wild.  M.  10000  werden  zur 
Abschreibung  um  Magazin-  und  Mnterialien-Conto , M.  6n00  dem 
Unterstützung*  Conto  und  M.  50000  dem  Extra-Aroortiaationfl-Conto 
zugewienen,  während  der  Rest  von  M.  22861,76  auf  Gewinn- 
und  Verlust-Conto  pro  1892*98  vorgetragen  wird.  Dem  Geschäfts- 
berichte entnehmen  wir,  du«»  daa  verflossene  Betriehsjahr  gerade 
nicht  als  ein  günstiges  bezeichnet  werden  kann,  «las  Unternehmen 
aber  dennoch  zufriedenstellende  Resultate  aufzuwelsen  hat.  Ins- 
besondere ist  in  der  Yerwerthung  der  Nebenproducte  eine  erfreuliche 
Steigerung  cingetreten,  die  einen  wesentlichen  Einflüße  auf  das 
finanzielle  Erträgnis*  ansgeübt  hat.  Die  GcsammtgAserzeugung  in 
beiden  Fabriken  betrug:  3741722  cbm  gegen  3645410  chm  im  Vor- 
jahre, sohin  dieseB  Jahr  96812  cbm  mehr.  Von  «lern  erzeugten  Gase 
kamen  znm  Verkaufe  2922912  cbm  gegen  2H416UO  cbm  Im  Vorjahre 
and  erreichte  somit  die  Zunahme  81 312  cbm  gleich  2,781  ®«.  Der 
Verbrauch  vertheüt  sich  wie  folgt: 
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a)  Strassenleternen 

414  786  cbm  + 

18  784, 

b)  städtische  Gebäude 

88846 

•f 

8024, 

c)  Theater 

80622 

+ 

10498, 

d)  Private 

1483929 

+ 

30374, 

e)  Gaskraftmaschinen 

219927 

+ 

37  640, 

f)  Fabriken  . . . 

833499 

t 

101857, 

g)  Bahnhof  . . . . 

371980 

-F 

68996, 

h)  Selbstverbrauch  . . 

62273 

+ 

1864, 

3606561  cbm, 

gegen  3432*238  cbm  im  Vorjahre,  somit  dieses  Jahr  74323  cbm 
mehr«  1,98®/*,  Der  Gasverlust  betrügt  236811  — 6,32  •/*  der  Er- 
zeugung. Das  Gas  batte  im  Durchschnitt  bei  125 1 stündlichen» 
Verbrauch  eine  Leuchtkraft  von  13* » deutschen  Normalkerzen.  Die 
Zahl  der  Gasabnehmcr  hat  sich  um  *29  vermehrt  und  Ireträgt  jetzt 
2039.  An  neuen  Klammen  wurden  eingerichtet  495  und  beläuft  «ich 
die  Geflaramtzahl  derselben  auf  36635.  Die  Guakruftmaachinen 
haben  um  7 mit  *25  Pferdekräften  xugenommen , und  sind  nun  in 
hiesiger  Stadt  96  im  Betriebe  mit  355  Pferdekrtften.  Eine  Gaskraft- 
mascliino  consumierte  durchscbnittiicli  pro  Pferdekraft  6*25  cbm  im 
Jahre.  Die  grösste  Gasabgabe  war  17.  Dec.  1891  mit  20137  cbm, 
die  geringste  Gaaabgabe  am  19.  Juli  1891  mit  3**79  cbm.  Der  Durch- 
»chnittserlö»  pro  1 cbm  Gaa  beträgt  abzüglich  der  bewilligten  Rabatte 
und  in  Berückaiehtigung  der  der  Stadtgemeinde  gratis  gelieferten 
497221  cbm  16,306  Pf  Der  Durchschnittspreis  pro  Contner  Kohlen 
beträgt  M.  1,3453  gegen  M.  1,4131  im  Vorjahre  In  der  Hauptfabrik 
wurden  6ö,56®/*  und  in  der  Kilialfabrik  43,44  des  ganzen  Gas- 
hedarfes  hergpBtellt  und  ist  in  «lern  Betriebe  der  beiden  Fabriken 
auch  in  diesem  Jahre  keinerlei  Störung  eingetreten.  Nach  den 
neuesten  Zusammenstellungen  besteht  das  gesammte  Rohrnetz 
aus  69746  m in  Gussrohr-  und  17550  m Bleirohrleitungeti  Die 
Strassen  Internen  vermehrten  sich  um  20  und  ist  die  Anzahl  der- 
selben 13*23,  wovon  jedoch  nur  1*245  in  ständiger  Verwendung  sind. 

Augsburg.  (Gesellschaft  für  Gasi  ndustrie)  Der  Bericht 
der  Vorstandschaft , welcher  in  der  Generalversammlung  vom 
27.  October  1892  mitgethciU  wunle,  oonatalirte  das  gute  Gedeihen 
der  Gesellschaft,  deren  Fabriken  sich  auch  im  abgelaufenen  Betriebs* 
jahrc  1691.92  gut  entwickelt  haben.  Die  Gesammtproduction  in  den 
19  Fabriken  der  Gesellschaft  betrug  9609880  cbm  mit  einem  Mehr 
von  279914  cbm  = 2,9  °,*  gegenüber  dem  Vorjahre.  Der  Consum 
vertheilt  sich  auf  Abgabe  von  23®/«  für  die  Öffentliche,  69®/o  für 
die  private  Beleuchtung,  1,7*/#  für  den  Hel  bst  verbrauch  in  den  An- 
stalten, 6,3®/*  Condensation  und  Verlust.  An  neuen  Flammen 
wurden  .HO >9  eingerichtet  und  beträgt  deren  Gesammtiuhl  nun 
1U6654,  welche  einen  durchschnittlichen  Jahrosconsum  von  63  cbm 
pro  Flamme  anfweiaen.  Htrassenflammen  sind  im  Ganzen  5878  vor- 
handen, deren  jede  einen  Durchachnittsverbrauch  von  376  cbm  hatte. 
— Gasmotoren  wurden  16  mit  54  HP.  aufgesteilt  und  sind  nun 
118  Motoren  mit  340  HP.  im  Betriebe,  welche  einen  Gesaiumt- 
consum  von  217000  cbm,  demnach  640  cbm  pro  HP,  gehabt  haben. 
An  Koch-  und  Heizgas  wurden  nach  Gasmesseruuf nahmen  422,400 cbm 
abgegeben. 

Der  Kohkenverhrauch  belief  sich  auf  8300O  Ton«,  von  denen 
17  ®/o  Saarkohlen,  40®  ♦ englische  und  39®>«  Karwiner  und  4 % Zusatz- 
kohlen verschiedener  Provenienz  waren.  — An  Gas  wurden  im  Durch* 
schnitt  *29,1  cbm;  sn  Coke  6*2®/«  und  an  Theer  5,1  •/•  der  vergasten 
Kohlen  gewonnen.  — Der  lieizmaterialverbrnuch  für  Unterfeuerung, 
Dampfkessel,  sowie  für  Bureau-  und  VVohnlokslitäten  betrug  34% 
der  Cokeproduction.  — Das  Klektricit&tswerk  in  Innsbruck  entwickelt 
sich  in  erfreulichster  Weise;  die  kleine  elektrische  Anlage  in  Foggia, 
welche  mittelst  Gasmotor  betrieben  wird  und  hauptsächlich  zur  Be- 
leuchtung des  dortigen  Theaters  zu  dienen  hat,  wurde  anstandslos 
jo  Betrieb  genommen  und  funclionirie  zur  vollen  Zufriedenheit.  — 
Der  Bau  der  für  Ancona  bestimmten  elektrischen  Centrale  ist  fertig 
und  werden  gegenwärtig  die  Maschinen  montirt. 

Nach  den  statutarischen  Abschreibungen  verblieb  noch  ein  Rein- 
gewinn von  M.  555  461,82  und  wird  der  am  31.  Deoemberd.  J.  fällige 
Dividenden cmipon  sofort  mit  M.  110  eingriöst. 

M 59512,41  aufgelaufen«  Kosten  für  Rauconto  werden  ab- 
geschrmlien;  M.  10000  dem  Unterstützungsconto  für  Angestellte  und 
Arbeiter  zugewendet;  M.  80000  auf  Dividenden-Reserveoonto  und 
M.  10000  auf  Dispositionsconto  zurückgestellt  und  schliesslich 
M.  60235,12  auf  AmortiBationsconto  ülteriragen.  Damit  erreichen 
die  Rückstellungen  folgende  Beträge:  M.  820504,29  gesetzliche  Re- 
serve, M 597004,05  Eztra  Reserve , M.  80000  Dividonden-Keeervc, 
M.  920912,65  Amortisation,  M.  263418,70  Amortisation  für  rück- 


1 ständige  Hypothekkapitalien  und  Obligationen,  M,  90875,98  Unter  - 
stützungsconto.  Auf  Bauconto  wurden  nun  im  Ganzen  M.  1388  623,41 
ansgegeben,  welche  vollständig  abgesch rieben  sind.  Die  Aussichten 
für  das  neue  Betriehsjahr  1892,' 93  sind  sehr  günstige. 

Berlin.  (Wasserthurm  Westend.)  Ueber  das  Schicksal 
des  Tburmreservoiri!»  auf  Westend  Berlin  wird  der  D.  B.  Z.  geschrie- 
ben; Ein  berühmte«  Erinnerungszeichen  an  die  Gründungsperiode 
der  70er  Jahre  ist  vor  einigen  Tagen  klanglos  verschwunden:  der 
sog.  »Aquädukt  Germania«  auf  Westend,  welcher  durch  Dynamit  - 
Sprengung,  ausgeführt  vom  Eisenbahn- Regiment,  niedergelegt  worden 
ist.  Der  die  Gegend  weithin  beherrschende  Kuppelbau,  eines  der 
schlimmsten  Erzeugnisse  wilder  Speculation,  war,  narb  dem  Willen 
des  inzwischen  verstorbenen  Bauherrn  H.  Qu  i Storp  bestimmt, 
ausser  einem  grossen  Bierlokal  und  einer  dauernden  Gewerbe -Aus- 
stellung ein  Wasser  Reservoir  von  nahe  *2000  cbm  Fassungsraum 
aufzunehmeti,  hat  aber  im  buchstäblichen  Sinne  seinen  Beruf  voll- 
ständig verfehlt,  schon  weil  er  niemals  fertig  geworden  ist.  Noch 
’ ehe  dieser  Zeitpunkt  erreicht  war,  brach  der  »Krach«  über  den 
I Aquädukt  herein  und  mehrere  spätere  Versuche,  ihn  wieder  flott 
I zu  machen,  blieben  vollkommen  erfolglos.  Die  übertriebene  Grösse 
des  Bauwerkes  vor  Allem  war  es,  welche  seiner  Vollendung  wie 
schicklichen  VerWCTthung  unüberwindbare  Schwierigkeiten  bereitete, 
i die  sogar  den  Abbruch  desselben  viele  Jahre  lang  verzögert  hat 
Das  schliesslich«  Ende  ist  dem  unrühmlichen  Beginn  dieses  halben 
Wunderbaues  entsprechend  gewesen. 

Bonn.  (Gaswerk.)  Der  Betriebsbericht  de«  stAdtisclmn  Gas- 
I werke  für  1.  April  1891  '92  gibt  folgende  Uebersicht  über  das  ab- 
getanen« Betriebsjahr.  Das  Betriebsjalir  1891/92  hat  in  der  absoluten 
Zunahme  des  Gasverbrauchs  da»  vorhergegangene  noch  übertroffen, 
wenn  es  auch  im  relativen  Verhältnis»  etwas  zurückgeblieben  ist. 
Der  Gasverbrauch  steigerte  sich  in  diesem  Jahre  auf  26962U0  cbiu, 
während  das  vorhergegangene  nor  einen  solchen  von  2386400cbm 
auf  wies,  es  ergab  dies  demnach  eine  Zunahme  von  209800  cbm 
' =*  8,79 ®/o ; im  Vorjahre  hingegen  1980110  cbm  = 9,05%. 

Dieser  Gasverbrauch  vertheilt  sich  auf  die  verschiedenen  Ah* 
nehmer  wie  folgt: 

1.  für  Private  . . . 1 440 663,00  cbm  = 66,49%  (+  70  100 cbm) 


2. 

Behörden  . . 

291  819,66  > 

= 

11,24 

(“ 

10  500 

* ) 

3. 

stadt.  Gebäude 

42331,00  » 

= 

1,63  * 

(+ 

12  21« 

* ) 

4. 

öffentl.  Beleucht 

471  9.33,86  » 

18,18  » 

(4-  8*2  900 

• ) 

5. 

Fabrikbeleucht. 

31  633,00  » 

= 

1,22 

<+ 

20UO 

» ) 

6. 

Kraft  u. Heizgas 

233  34*2,00  » 

=. 

8,99  . 

(+ 

62  400 

* ) 

7. 

Verlust  . . . 

84  477,68  » 

= 

3,26 

<- 

9 600 

* | 

zusammen  *2  596  200,00  cbm  — 100,00®fo  (+209  800  cbm) 

Die  Zunahme  an  Gas  für  l’rivatabnchmcr  ist  annähernd  die- 
selbe geblieben  wie  im  vorhergegangenen  Jahre,  während  der  Ver- 
brauch an  Gas  für  die  Behörden  eine  Abnahme  zeigt.  Diese  Ab- 
nahme ist  indessen  nur  eine  scheinbare,  da  im  vorhergegangenen 
Jahre  auf  diesen  Posten  die  öffentliche  Beleuchtung  einiger  Privat- 
Strassen  gebucht  wurde,  welche  in  diesem  Jahre  auf  die  öffentliche 
Beleuchtung  verrechnet  werden,  sowie  auch  der  Gasverbrauch  dt» 
Wilheim-Augnsta -Stiftes , welche  in  diesem  Jahre  den  städtischen 
Gebäuden  hinzugerechnet  ist.  Zufolge  de«  hiesigen  Ort« tat ut«  müssen 
die  Erbauer  von  Privatatraaaen  die  Kosten  der  Straasenbeleurbtung 
vier  Jahre  selbst  tragen,  beitw.  solange,  als  der  Privat- Gasverbrauch 
in  der  betreffenden  StraBse  den  Verbrauch  der  Strassenlaternen  an 
Gas  noch  nicht  erreicht  hat.  Letalere»  ist  in  einigen  Strassen  der 
Fall  gewesen,  und  so  ist  die  öffentliche  Beleuchtung  der  Strassen 
von  der  Gewerksverwaltung  Übernommen  worden.  Es  erklärt  dies 
auch  die  Zunahme  unter  3 und  zum  Theil  die  unter  4 ; die  letztere 
ist  indessen  hauptsächlich  durch  die  Aufstellung  von  44  neuen  öffent- 
lichen Strassenflammen  und  einer  Anzahl  Intenaivbrenncr  herbei 
geführt.  Die  Fabrikbelcuchtung  weist  die  gewöhnliche  Zunahme  auf, 
während  der  Verbrauch  von  Kraft-  und  Heizgas  von  170  949  cbm  auf 
233  342  chm  gestiegen  ist.  Der  Verlust  hat  anstatt,  einer  Zunahme 
von  13000  cbm  im  Vorjahre  eine  Abnahme  von  9600  cbm  erfahren, 
jedoch  dürfte  »ich  derselbe  im  kommenden  Jahre  durch  mehrere 
Rohrbrüche,  welche  durch  die  Anlage  vieler  neuer  Kanalhauten 
entstanden  sind,  wieder  steigern. 

Die  starke  Zunahme  der  Monate  Deceraber  und  Januar  hat. 
wie  dies  bereits  im  vorhergegangenen  Jahreabericht  ausgeführt  wurde, 
ihren  Grnnd  in  dem  dnreh  ungünstige  Witterung  beeinflussten,  ge 
ringeren  Gasverbrauch  der  entsprechenden  Monate  im  Vorjahre. 

Die  Bevölkerung  Bonns  belief  sich  auf  ca.  42000,  (Dransdorf 
and  Rheindorf,  welche  keine  Gasbeleuchtung  haben,  gegen  den  Tboil 


No.  34. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


69  7 


von  Poppelsdorf,  welcher  Gasbeleuchtung  besitzt,  ausgeglichen)  nnd 
es  ergibt  dius  für  den  Kopf  der  Bevölkerung  einen  Gasverbrauch 
von  61,8  cbm , für  die  Öffentliche  Beleuchtung  einen  solchen  von 
11,24  cbm,  wobei  berücksichtigt  werden  muss,  dass  von  11  Uhr  ab 
nur  die  Hälfte  der  Laternen  brennen,  ebenso  in  den  Monaten  Mai, 
Juni  und  Juli. 

Die  Zahl  der  Abnehmer  lat  von  1586  auf  1726  gestiegen,  die 
der  Gasmesser  von  18(7  mit  23800  Flammen  auf  2044,  von 
diesen  dienen  266  als  Controlgasmesser  für  Hei*-  und  Koch  gas, 
die  übrigen  1778  Gasmesser  ergeben  eine  Flammenzahl  von  24630. 

Von  den  2044  Gasmessern  sind  1320  sog.  trockene  und  724 
sog.  nana«  Mesner.  Die  Zahl  der  Kochgaseinrichtunen,  welche  einen 
Verbrauch  von  mehr  als  150  cbm  haben,  ist  von  2l3auf  313  gestiegen, 
und  der  Gasvcrl »rauch  derselben  von  75191  cbm  auf  105776  cbm, 
es  ergibt  dies  eine  Zunahme  von  100  Einrichtungen  mit  einem  Gas- 
verbrauch von  3t»  685  cbm  40,68  •/•. 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  bat  sich  um  4 mit  zusammen  29  HP. 
vermehrt,  wahrend  andererseits  2 Motoren  mit  85 1 IIP.  in  Wegfall 
gekommen  sind,  demnach  sind  gegenwärtig  36  Motoren  mit  132*'*  HP. 
und  einem  Gasverbrauch  von  108955  cbm  vorhanden.  Der  Gas- 
verbrauch ist  von  77300  cbm  auf  108935  cbm  gestiegen,  was  einer 
Zunahme  von  31 655  cbm  — 40,95 % entspricht. 

Der  Verbrauch  von  Gas  für  technische  Zwecke  hat  nur  mn 


153  cbm  xugenommen,  ea  wurden  abgegeben  18611  cbm  entgegen 
18458  cbm  im  Vorjahre 

Die  starke  Zunahme  an  Kraft-  und  Heizgas  von  62393  cbm, 
sowie  überhaupt  der  starke  Verbrauch  an  Tagesgaa,  welcher  beinahe 
9*/«  des  Uesanunt  Jahresverbrauchs  betragt,  und  ;in  den  Sommer- 
monaten sich  auf  16  •/«und  darüber  steigerte,  ist  für  die  Rentabilität 
des  Werkes  ein  günstig  wirkender  Umstand. 

Der  Verbrauch  von  Kraft-  und  Leuchtgas  wurde  vom  1.  April 
1837  ab  durch  besondere  Gasmesser  gesondert  vom  Leuchtgas 
verbrauch  gemessen,  and  auf  Antrag  der  Direction  genehmigte  die 
Stadtverordneten- Versammlung  eine  Herabsetzung  des  Preises  für 
Kraft-  und  Heiigas  von  18  Pf.  auf  12  Pf.,  um  den  Verbrauch  dieses 
Gases  zu  heben,  die  Leistungsfähigkeit  de«  Werkes  für  die  Sommer- 
monate mehr  auszunntxen,  den  Verbrauchern  die  Annehmlichkeiten 
des  Kochens  auf  Gas  stt  ermöglichen  und  die  Klcinindustrie  int 
Wettl*ewcrb  mit  der  Großindustrie  zu  unterstützen.  Nach  Verlauf 
von  fünf  Jahren  durfte  «s»  angezeigt  sein,  Rechenschaft  über  den 
Versuch  zu  geben,  nnd  nachfolgende  Tabelle  gibt  den  deutlichen 
Beweis,  in  welcher  erfreulichen  Weise  der  Verbrauch  von  Kraft-  und 
Heixgas  gewachsen  »st. 

Von  63907  cbm  = 3,30  °/o  des  Gesammtverbrauches  im  1.  Jahre 
ist  der  Verbrauch  auf  233342  cbm  = 8,99  °ia  im  5.  Jahre  in  die  Höhe 
gegangen,  und  zeigt  noch  andauernd  dieselbe  Steigerung. 


Monat 

1887/88 

chm 

1888/8J 

cbm 

1889,90 

cbm 

o/o 

189091 

cbm 

V» 

1891/18 

cbm 

*/• 

April 

8960 

3,39 

4 727 

8,92 

6615 

5,06 

11016 

7,28 

14  135 

8,85 

Mai  . , . 

4 660 

4.90 

5 699 

5,67 

8 726 

8,09 

14  499 

11.19 

17  422 

12.69 

Juni  ... 

4 618 

6,94 

7 613 

H,97 

9 941 

10,6« 

15  202 

1.1.77 

18  938 

16,90 

Juli  . . 

5880 

7,30 

7 9t  >9 

8.31 

11870 

11,2« 

16  586 

13,60 

20  949 

16,03 

August  ... 

6 407 

6,16 

8 537 

7,16 

12023 

9,48 

15  475 

11,10 

21  153 

13,39 

September  . . 

6 021 

4,44 

8 38« 

5.73 

11060 

7,05 

16  6»« 

9,36 

23  «54 

12.67 

October  . . 

5 916 

3,08 

7 921 

3,94 

10  137 

4,65 

15  659 

6,61 

23  954 

9,18 

November  ... 

5 235 

2.2! 

6 966 

2,70 

«465 

3,50 

14  013 

4,85 

19  118 

6,86 

December  . . 

5440 

2,09 

6 45*4 

2,20 

9 500 

aj& 

13  784 

4,17 

19  255 

5,60 

Januar  

5 548 

2,29 

6 814 

2.52 

9156 

3,34 

13  302 

1,70 

18  986 

5,86 

Februar  . . 

4817 

2,44 

5 825 

2,78 

8 320 

3,1*2 

11087 

1,74 

17  078 

6,53 

Mltrx  .... 

6 405 

3.25 

6 235 

3.48 

9348 

4,77 

13645 

6.55 

18400 

8.68 

Summa 

63  907 

3.36 

83119 

4,00 

115  661 

5, "7 

170949 

7,16 

288842 

8,99 

Davon 

M«»torengaa  .... 

44  108 

-'..12 

42  605 

2,05 

62  743 

2.41 

77  300 

3,24 

108  955 

4,20 

Kochgns 

12255 

0,64 

31313 

1,51 

48  863 

2,22 

75  191 

3,15 

105  776 

4.08 

für  technische  Zwecke 

7 544 

0,40 

9 201 

0,44 

1 4 055 

0,64 

18  458 

0,77 

18611 

0,71 

Jahres verbrauch 

1 901  540 

2078  400 

2 188  310 

2386  400 

2596  200 

Die  stärkste  Tngcsabgnbe  — am  31.  December  1891  — belief 
sieh  auf  rund  t'J 6**0  Cbm  =*  0,485 "/«  der  Jahrosahgabe , gegenüber 
einer  solchen  von  1 lOGOcbm  im  Vorjahre,  die  schwächste  — aiu  2*.  Juni 
1891  — mit  30u4cbm  — 0,116  °i>  der  Jnhresabgabe  gegenüber  31 00  cbm 
im  Vorjahre.  Die  stärkste  (iasabgube  in  einer  Stunde  ergab  sich 
am  16  December  zwischen  6 und  7 Clir  Abends  und  lietnig  1681»  cbm 
ra  0,065  •;«.  der  Jubresaligabe,  in»  Vorjahre  1499  cbm. 

Die  Leuchtkraft  dea  Gases  betrug  bei  10  “/«■  Zusatz  von  Cannel- 
»ind  Boglieadkohle  und  150  l <le»  im  Argandbrenncr  verbrannten 
Gases  durchschnittlich  21,4  Hefncrlichtc,  die  grösst«»  mouattiche  Licht- 
stärke betrug  22  Hcfnerlichte  im  December,  die  geringste  20,8  im 
August  und  September. 

Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  «lass  die  öffentliche  Beleuchtung 
eine  wesentliche  Verbesserung  erfahren  hat;  in  Bonn  sind  44  Laternen 
neu  anfgestellt  worden,  in  der  Bürgermeisterei  Poppelsdorf  7;  auf 
«ler  Cohlenzeratrasaa  sind  allein  27  neue  Laternen  hinxugekotnmen, 
ausserdem  sind  eine  Anzahl  Mainzer  Intensiv- Laternen  aufgesetzt 
worilen. 

Auch  im  neuen  Jahre  wird  mit  dem  Einsetzen  von  „Standard*'« 
Brennern  lind  Rcflector-  Laternen  für  besondere  belebte  Strassen  und 
Plätze  ln  bisheriger  Weise  vorgegangen  werden. 

Durch  die  Anlagen  neuer  Strusen  hat  anch  du  Rohrnetz  eine 
Erweiterung  erfahren. 

Die  finanziellen  Verhältnisse  stellen  sich  den  angeführten 
Verhältnissen  entsprechend  sehr  günstig.  Der  Bruttogewinn,  welcher  ( 
gegenwärtig  auch  dem  Reingewinn  entspricht,  da  in  diesem  Jahre 


! keinerlei  anderweitige  Ausgaben  bestehen,  beträgt  M.  275922,25,  es 
j ist  dies  der  höchste  Jnhtcsgcwinn,  welcher  bis  jetzt  erzielt  worden 
! Die  Einnahmen  für  das  Gaa  einschliesslich  des  für  Öffentliche 
Beleuchtung  und  Set  bst  verbrauch  betrugen  M.  420*91,48,  im  Vor- 
jahre M.  387001,71,  demnach  eine  Mehreinnahine  von  M 33 789,77 
, gegenüber  einer  solchen  im  Vorjahre  von  M.  21*322,02. 

Die  Einnahmen  Tür  Neben  producte  nach  Abzug  der  ent- 
standenen Ausgaben  betrugen: 

Für  Coke  M.  69093,51,  im  Vorjahre  M.  69412,51,  Dies»-  Ab- 
nahme hat  ihren  Grund  in  «lern  milderen  Winter  des  Jahres,  die 
Coke  werden  beinahe  ausschliesslich  am  Orte  verkauft  and  musste 
denfautb  der  Preis  sieh  mehr  wie  anderswo  nach  den  Kohlenpreiscn 
richten.  In  Folge  der  gesunken™  Kohlenpreise  und  des  dadurch 
beeinflussten  Cokepreises  wird  das  kommende  Jahr  ein  noch  be- 
deuten«! ungünstigeres  Resultat  ergeben. 

Für  Theer  M 18888,16,  im  Vorjahre  M.  18509,25.  Der  Preis 
für  Thorr  ist  bedeutend  zurückgegangcn,  jedoch  ist  cs  uns  gelungen 
durch  rechtzeitigen  Abschluss  noch  einen  hohen  Preis  zu  erzielen. 

Kür  Ammoniak  M.  6.135.92,  im  Vorjahre  M 4193,9-1  Der 
Gewinn  aus  der  Installation  betrag  M.  3325,27  gegenüber  einem 
solchen  von  M.  5421,92  Der  grössere  Gewinn  des  Vorjahres  ergibt 
sich  aus  der  grösseren  Anzahl  von  Installationen  und  Anlagen 
mehrerer  Privatstnissen,  während  andererseits  in  diesem  Jahre  viele 
Gaakocheinru-htungen  angelegt  worden  sind,  für  welche  laut  Stadt- 
verordnetenheschlusw  der  Arbeitslohn  in  Wegfall  kommt. 

Die  Einnahme  für  Gasmessenniethc  ist  in  Folge  der  ver 
mehrU-n  Zahl  derselben  von  M.  12549,96  auf  M.  13368,1)0  gestiegen. 
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Die  Einnahme  für  Verechiedenea  betritt  M.  288,10  und  seist 
sich  ans  Landpacht  und  dgl.  mehr  zusammen  entgegen  einer  Summe 
von  M.  8066,37.  Letztere  stammte  aber  zum  grössten  Theile  ans 
einem  gewonnenen  Proress  über  nicht  berechneten  («an verbrauch. 

Die  AnsguU-n  für  Kohlen  betrugen  M.  169221,78 , gegen  Ober 
einer  solchen  von  M.  177868,56  im  Vorjahre.  Obgleich  der  Ver- 
brauch von  8718680  kg  auf  9211020  kg  gestiegen  ist,  sind  durch 
die  heruntergegangonen  Koblenpreiae  die  Ausgaben  geringer  ge- 
worden. Die  Preise  fQr  Kohlen  sind  zwar  bedeutend  herunter 
gegangen,  die  besseren  Gaskohlenzechen  halten  jedoch  an  der  be 
stehenden  Vereinigung  fest,  und  fortlern  deeahalb  gleich raAmig  einen 
Preis  von  M.  11,00  für  die  Tonne,  eine  kleine  Anzahl  Kohlenzechen 
mit  minderwertbigar  Kohle  sind  dieser  Vereinigung  in  wohl- 
verstandenem eigenen  Interesse  nicht  beigetreten  und  liefern  Kohlen 
mit  M.  10,50  — 9,50  die  Tonne  Es  ist  einleuchtend,  dass  bei  einer 
allgemeinen  Vereinigung  mit  gleichen  Preisen  jedes  (iasvrerk  zuerst 
die  besseren  Kohlensorten  zu  kaufen  strebt,  und  die  Zechen  mit 
weniger  guten  Gaakohlen  erheblich  banachtheiligt  würden,  andrer- 
«eit«  wClrde  bei  Annahme  verschiedener  Preise  jo  nach  der  Güte  der 
Kohle  keine  Zeche  ohne  Weitere«  zu  geben  wollen,  dass  ihre  Kohle 
geringwertiger  sei,  dadurch  bleibt  ein  Theil  aus  der  Vereinigung 
und  drückt  durch  geringere  Preisforderang  auf  den  Preis  der  Ver* 
einigungBzechen,  was  den  Gaswerken  zu  Gute  kommt.  Die  Kohlen- 
zechen 0er  Vereinigung  haben  sich  nun  in  diesem  Jahre  meist  zur 
Aufnahme  der  sog.  Bais*e-Clau*el  in  die  Vertrüge  einverstanden 
erklärt,  d.  b.  sie  erklären  sich  damit  einverstanden,  dass  hei  Herunter* 
gehen  de*  Preist«  für  die  Vereinszechen  auch  die  Vertragspreise 
dementsprechend  ennflssigt  werden,  ausserdem  bewilligten  eie  auch 
den  Zusatz,  dass  hei  einem  einem  anderen  Gaswerk  gewährten 
niedrigeren  Preis  derselbe  auch  fnr  den  abgeschlossenen  Vertrug 
maassgeliend  sei,  und  bei  einer  Auflösung  der  Zechenvereinigung 
der  niedrigste  Kohlen  Verkaufspreis  der  Zeche  in  Ansatz  gebracht 
wird.  Eine  Auflösung  der  Zechenvereinigung  ist  angesichts  der  den 
Zechen  daraus  erwachsenden  Vortheile,  sowie  der  die  Nachfrage 
nicht  übersteigenden  Förderung  nicht  zu  erwarten,  und  desshalh  ist 
es  für  die  Gaswerke  günstig,  «law»  nicht  alle  Zechen  dieser  Ver 
einigung  angehören. 

Die  Ausgabe  für  ßetrielislöhne  1 »et rügt  M.  10475,85  gegenüber 
M.  9615,06  im  Vorjahre. 

Aus  «1er  Reinigung  ergibt  sich  in  Folge  der  verkauften  aus-  | 
gebrauchten  Rcinigungsmasscn  ein  Gewinn  von  M.  308,68,  im  Vor- 
jahre M.  125,39. 

Die  Unterhaltung  der  Oefen  erforderte  M.  5258,21  gegenüber 
M.  6633,13  im  Vorjahre,  die  der  Maschinenanlage  M 4631,91  g«»gen- 
über  M.  4260,36  im  Vorjahre,  die  Instandhaltung  der  Geliäude* 
Apparnte,  des  Rohrnetzes,  Buh  ng«  ■leises,  der  Geritbe,  sowie  deren 
Xvubcscliafftiiig  M.  6554,07  gegenüber  M 7 441,01  im  Vorjahre. 

An  GebAltern  wurde  gezahlt  M.  19550,00  gegenüber  M 19  700,00 
im  Vorjahre,  an  Generalunkosten  M.  9756,74  gegenüber  M.  8 291,04. 
Zu  dieser  Erhöhung  trügt  zumeist  die  Vermehrung  der  Beitrüge  für 
Kranken-,  Invaliditstskasren  und  Unfall  Versicherung  liei,  welche  von 
M.  616,51  auf  M.  1 242,48  gestiegen  sind. 

Die  Unterhaltung  «ler  öffentlichen  Beleuchtung  erforderte 
M.  10908,38  gegenüber  M.  15101,34  im  Vorjahre,  was  theilweisv  ln  \ 
«ler  Vermehrung  der  Laternen , sowie  der  vermehrten  Ausgabe  für  | 
Anatreicherarbciteo  seine  Ursache  hat,  andrerseits  jedoch  auch  in 
«ier  zunehmenden  Zerstörung  der  Laternen. 

Für  Unterhaltung  der  Gasmesser  wurden  M.  4865,10  veraus- 
gabt. 278  Gasmesser  wurden  umgewechnelt  und  182  Messer  neu 
.ingeschafft.  Die  Anschaffungakosten  der  neuen  Gasmesser  werden 
jedoch  «lern  Krneuerungsfond  entnommen.  Im  Vorjahre  wurden  i 
M.  3930,10  verausgabt,  213  Messer  ausgew  och  seit  und  129  neu 
heaebäfft 

An  Zinsen  für  die  auf  dem  Bahnkörper  liegende  Geleiseanlage 
werden  jährlich  M.  309,00  entrichtet 

Die  Ausgaben  für  Verschiedene«  beliefen  sich  auf  M.  8873,88 
gegenüber  M.  6329,92  im  Vorjahre. 

Ein  ausführlicher  Bericht  des  Originals  erläutert  bis  in  die 
Einzelheiten  die  näheren  Verhältnisse,  und  eg  dürfte  liier  nur  noch  der 
Vertheilung  de«  Gewinnes  gedacht  werden. 

Vorannzoflchicken  ist,  dass  im  verflossenen  Jahre  zur  Anlage 
eines  Reservefonds  M.  40  000,00  festgelegt  worden  sind,  sowie 
M.  36524,52  als  Rest  für  den  Ansbau  «le«  neuen  Retortenhauses,  von 
dieser  Summe  sind  M.  529CKi,88  laut  Beschluss  der  Stadtverordneten-  ' 


Versammlung  vom  11.  März  1892  der  Stadlkasse  zu  anderen  Zwecken 
überwiesen,  so  dass  ein  Ernenerungsfond  nicht  vorhanden  ist. 

Der  Gewinn  au«  «lern  ßctriehsjahr  1891/92  beziffert  sich  auf 
M.  275  922,25,  hiezu  tritt  Vortrag  aus  dem  Jahre  188990  M.  33452,09, 
zusammen  M.  809374,34  und  ist  folgende  Vertheilung  vorgeschlagen: 
Der  Stadlkaase  haar  M 170000,00;  für  Beleuchtung  der  Strassen  und 
städtischen  Gebäude;  für  städtische  Gaseinrichtungen  n.  dgl.  m. 
M.  84  24^,34 ; für  Neuanschaffungen  M.  JB 858,49;  für  den  Aushau 
«los  Retorten hauses,  UmfasHungstnauern , Pflasterung  u.  dgl  m 
M.  36267^51  ; zusammen  M.  30t*  374,34. 

Ueber  die  in  Aussicht  genommenen  Erweiterungsbauten  ist 
tu  erwähnen , das«  zwei  Neuneröfen  sowie  drei  Ofengewölbe  au*- 
geführt  worden  sind,  ebenso  der  Wasserthurm  und  der  Bau  deB 
Gasbehälters.  Das  Bassin  desselben  für  einen  nutzbaren  Rauminhalt 
von  10000  cbm  ist  von  der  Firma  Hüser  & Cie.  in  Obercaasel  ans 
Stampfbeton  in  der  kurzen  Zeit  von  14  Wochen  ausgeführt  worden; 
die  Glocke  ist  von  der  Firma  F.  A.  Nettman  in  Aachen  mit  Führung» 
gerügten  nach  InUe’schem  System  hergestellt.  Durch  Herstellung 
des  Gasbehälters  und  der  zwei  Neuneröfen  als  Reserve  wird  das 
Werk  in  der  Lage  sein,  den  an  dasselbe  gestellten  übermässigen 
Anforderungen  zu  genügen.  Die  Tagesleistung  des  bestehenden 
Werkes  beträgt  nur  10500 cbm,  während  die  de«  vorigen  Jahres 
bereit«  12GU0chin  betrug,  und  wird  sich  dieselbe  in  diesem  Jahre 
wohl  auf  13000  cbm  und  darüber  steigern.  Im  folgenden  Jahre 
muss  dann  allerdings  der  Bau  des  Apparaten-,  Maschinen-  und 
IieinigungsgebAudes  in  Angriff  genommen  werden. 

Die  Resultate  de«  im  vorigen  Jahre  erwähnten  Dinsmore-Ofena 
waren,  wie  wir  vorauageseben , nicht  der  Art,  um  eine  allgemeine 
Einführung  anzuhahnen.  Die  Mehrergebnisse  glichen  eich  mit  dem 
Verbrauch  an  Theer  aus,  und  ca  trat  als  erschwerender  Umstand 
noch  eine  anstrengende  Bedienung  des  Ofens  und  eine  gewinne  Be- 
triebsunsicherheit hinzu. 

Ueber  die  event.  Anlage  eines  Elektricitätswerkes  für  hiesige 
Stadt  gilt  bis  jetzt  noch  das  früher  Gesagte,  an  welchem  auch  die 
Resultate  der  Frankfurter  F.lektricitftts-Ausstellnng  keine  Aendernng 
der  Ansichten  herbei  führen  können,  auch  das  Auftreten  de*  neuen 
Auerlichte*,  sowie  die  noch  nicht  vorauszu sehende  Entwicklung  des- 
selben, ist  für  mittlere  Städte,  wie  Bonn,  wo  der  Kostenpreis  mehr 
wie  in  grösseren  -Städten  in  Betracht  gezogen  wird,  ein  Umstand, 
mit  welchem  bei  der  Anlage  eine*  Elektricitütawerke*  za  rechnen 
ist;  nichtsdestoweniger  bleibt  die  Errichtung  einer  elektrischen  Be- 
leuchtungsanlage unter  gewissen  Verhältnissen  erstrebenswerth. 

Brüx.  (Bericht  über  die  Hoehq aell enwas«erlei t ong.) 
Die  Stadtbehörde  selbst  gibt  über  Bau,  Ausdehnung  und  Betrieb 
der  Wasserleitung  nachstehenden  Bericht  Die  Erbauung  des  BrUxer 
Wasserwerkes  zerfällt  in  «frei  Zeitabschnitte  und  zwar:  I.  die  Er- 
bauung eines  llochreservoin«,  «>ines  Filterbaasiue  und  eine«  Bammel- 
bassins,  projectirt  und  auageführt  durch  Ingenieur  Biegmund  aus 
Teplitz  in  «len  Jahren  1869  — 1871  mit  einem  Kostenaufwand?  von 
fl.  150000;  II.  Herstellung  der  llOOQm  langen  Zuleitung,  «ies  ge 
sammteu  Stadtrobrnetses  und  Fassung  von  drei  Quellen,  ausgeführt 
von  Ingenieur  A.  Freuden  thal  aus  Wien  nach  dem  Projecte  -ler 
deutschen  W asser werksgesell schaft  Frankfurt  a.  M.  im 
Jahre  1881  mit  einem  Koatenaaf wände  von  fl.  117868;  HI.  Her- 
stellung von  19  Quellfaasungiui  und  Einleitung  derselben  in  die 
Bammelbassins,  au»gcführt  durch  Ingenieur  Georg  Rumpel  in 
Töplitz  im  Jahre  1885  mit.  einem  Kosten anfwande  von  fl.  46000t 
Die  Vorstudien  wurden  von  Seiten  des  WasBercomitös,  an  «leren 
Spitze  der  Bürgermeister  Carl  v.  Pohnert  stand,  trotz  Jahre  langen 
Widerstandes  der  Gegner  so  geleitet,  (1ms  die  Quellenleitung  zum 
'Wohle  der  Bevölkerung  dennoch  vollendet  werden  könnt«.  Von 
den  die  Wasserleitung  speisenden  Quellen  entspringen  sieben  im 
Launitzthal  (Erzgebirge);  dieselben  sind  durch  Trockenmauerwerk 
in  Brunncustuben  gefasst,  münden  in  eine  Tonrohrleitung  von 
120  mm  I.  D.  und  erreichen  nach  einem  2078  m langen  Laufe  dar 
Bainmelbassin  im  Launitzthal.  Dieses  Bassin  hat  zunächst  die  Auf 
gäbe,  Wasser  aus  der  Berglehne  und  Sohle,  sowie  von  den  um- 
liegenden Wiesfingrümlen  in  Thonrühren  anfgesogone«  8ickerwaaser 
cinzulassen.  Der  Hauptzweck  jedoch  ist,  dass  das  von  Thal  aufwärt- 
kommende  Wasser  seine  mitgerissenen  Thonbestandtheilc  ablagern 
kann,  um  ziemlich  gereinigt  in  einer  795  m langen  Thonrohrleitang 
von  120  mm  1.  I)  nach  dem  FilterbasAin  am  Hammerherge  zu  fliessen. 
Dessen  Gefalle  ist  constant,  daher  ohne  DrackinAnsprnchnahme 
Das  Samtnel  bussln  besteht  aus  zwei  Summclkanimern  und  einer 
Ablagerung»  kammer.  Die  Armatur  besteht  aus  sechs  Wusserwchicber 
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und  einem  Tulpeneinlaufrohrc ; die  Armaturen  der  Quell fossnngen  l>e- 
stehen  in  je  einem  combinirten  Ab-  und  Ueberlauf.  Im  Hammer 
grundthale  am  Bogenannten  Kaltenbrunn  und  Wolkenhügel  ent 
springen  17  Quellen,  deren  Fassung  je  nach  Ergiebigkeit  auf  dreierlei 
Arten  statt  fand  I.  Einfache  Sickerung  mit  einer  Kohrleitung  nach 
einer  Brunnenstube;  2.  Sammlung  durch  Trockenmauerwerk  in  einem 
Einetcigec.hachte ; 3.  Sammlung  mit  Ktnlleutreihang  durch  Trocken- 
mauerwerk in  einer  Brunnenstube  mit  Leerlauf.  fiämratliche  Quellen 
werden  durch  glanirtc  Thonrohr loitungen  von  100 — 70  mm  I.  l>.  nach 
der  IlauptsammelHtube  geleitet.  Diese  Sammelleitungen  repräsentiren 
eine  Lange  von  1241  m und  liegen  1,2  m tief  inegeaammt  im  con- 
«tanten  Gefalle  Von  dem  Hauptsammler  aus  wird  das  Wasser  in 
einer  Gussrobrleitung  von  3809  m Lunge  bei  einem  liebten  Rohr- 
dorch messer  von  110  - 130  mm  nach  dem  HammerbergreHervoir  ge- 
leitet; bezeichnet«  Leitungslinie  besitzt  360  m Gesummt  gefalle  und 
mussten  deshalb  drei  Druekvermimieriing»'chächte  eingebaut  werden. 
I>aa  Reservoir  ant  Ilaramerberg  liegt  H5  m Ober  dem  Bielawasser- 
spiegel  bei  Brüx;  dasselbe  bat  den  Zweck,  das  Launitzthal  und 
Hammergrund wasser  atifxunehmen  und  das  erster«  Wasser  zu  fil- 
triren,  welches  links  in  drei  Kammern  von  147  qm  Grundfläche 
geschieht.  Die  Filterkammern  sind  mit  der  Reinwasserkammer  durch 
Kanäle  au  der  Sohle  verbunden.  Das  Filtermaterial  hat  eine  Tief« 
von  2 m.  Von  der  Reinwaaserkammer  gelangt  das  Wasser  durch 
das  regulirbare  Tulpenüberfallrohr  in  die  Schieberkatniner  Zur  Zeit 
wird  1,5  cbm  Wasser  pro  Quadratmeter  und  Tag  liltrirt. 

Drei  Kammern  nehmen  das  Hammergrundwasser  auf.  um  es 
abxulagcrn  und  eine  grössere  Quantität  aufzuspeichern;  von  hier  aus 
ilicsKt  das  Wasser  sodann  in  die  durchgehende  Kammer  Ober  und 
von  dieser  endlich  in  die  Schieber kammer.  Die  Armaturlhcile  in 
der  Schieberkammer  bestehen  aus  einem  Messcrschicbcr  für  die 
Ktadt,  einem  Entleerungsschieber  für  das  Bassin  und  in  je  einem 
Wasserschieber  in  den  drei  angesclil<»>i<cncn  WasHereinmundnng«- 
achäebten. 

Aus  der  Schiel lerkammer  vom  Uammerbergreservoir  flieset  das 
Wasser  in  einer  11000  m langen  Gussrohrleitung  von  150  mm  I.  D. 
nach  «lern  Schlossbergrcseroir.  Die  Zuleitung  besitzt  an  den  tiefsten 
Punkten  sechs  Entleerungwichieber  und  an  den  höchsten  Punkten 
neun  Luftventile  Das  Schloss  bergreBcrvoir  Ist  wasserdicht  hergestellt 
und  besteht  auB  zwei  unabhängigen  Kammern  von  je  1105  cbm 
Wasser-Inhalt,  welche  mittelst  Circulatiuusröhren  miteinander  ver- 
banden sind,  doch  kann,  wenn  nöthig,  die  Einrichtung  jederzeit 
mittels  entsprechender  Schieberstell nug  geändert  werden.  Die  Ein- 
mündung de»  Wassers  erfolgt  oberhalb  des  höchsten  Wasserspiegels 
in  entgegengesetzter  Richtung  des  an  der  Sohle  de»  Ras»in»  er- 
folgenden Abflusses  nach  der  Stadt;  es  wird  somit  die  ganz«  Waase  r- 
inenge  in  entsprechender  Bewegung  erhalten.  Der  Wasaerstand  im 
vollen  Reservoir  beträgt  2,7dm.  Die  Armatur  de»  Bassins  besteht 
aus  zwei  Kinmüudunga-,  zwei  Ausmündnnga-  und  zwei  Entleerung»- 
Schiebern. 

Da»  Stadtrohrnetz  hat  zurZeit  einet icsammtlänge  von  lOHOÜm, 
tasteht  aus  50  — 260  mm  lichtweiten  Muilenrühren  und  ist  dasselbe 
nach  dem  Circolutionssystem  angeordnet.  Eingeschaltet  sind 
52  Schieber  und  94  Unterflurhydranten.  Der  Druck  im  Stadt- 
rohmeUe  schwankt  zwischen  4 — 6,3  Atmosphären , je  nach  der 
Höhenlage  der  Object«.  Da»  zur  Abgabe  gelangende  Wasser  ist 
krystallreiu  und  besitzt  alle  Eigenschaften  eines  vorzüglichen  Trink - 
waasen».  Die  Temperatur  schwankt  zwischen  -f-  61/»  — 7"  R 

Der  Jahresconsum  an  Nutz-  und  Trinkwaaser  aus  der  Hoch- 
quellenleitnng  beträgt  230000  chm;  höchster  Tagesconsum  1200, 
kleinster  520  cbm.  BrQx  zahlt  zur  Zeit  15 000  Einwohner,  somit  ist 
der  grösste  Tagesverbrauch  pro  Kopf  1 , der  kleinste  35  1.  Der 
Durchschnitts  verbrauch  pro  Tag  und  Kopf  51  I.  Angosch  toseen  sind 
zur  Zeit  an  die  Hochquellenicitung  727  Privatobjecte  mit  2000  Aus- 
laufhähnen,  ausserdem  werden  von  der  Wasserleitung  zwei  öffentliche 
Ausbiuf brunnen  gespeist. 

Da  die  Leitung  eine  Gravitationsleitung  ist,  so  reduciren  sich 
die  Erhaltung»-  und  Betriebskosten  auf  die  Unterhaltung  und 
Reinigung  der  Reservoire , Filterbetten,  Rohrleitungen  und  Qusll- 
fassungen  mit  einem  Betrage  von  fl.  3000. 

Die  Einnahmen  an  Wasserzins  beziffern  »ich  pro  Jahr  auf 
ca.  fl  11000.  Der  zur  Zeit  bestehende  Preist arif  für  die  Wasser- 
abgal«  beinisst  für  jeden  Wohn-  und  Wirtbschaftaraum , jede 
Werkatätte,  jede»  Geschäfts-  und  Verkaufslokal,  sowie  für  jede  Küche, 
Waschküche  utul  jede»  Badezimmer  eines  Hauses  einen  jährlichen 
Pauschalbetrag  von  30  Kreuzer.  Von  jedem  mit  Wasserspülung  ver- 


seheneu Closet  oder  Pissoir  ist  ein  gleicher  Betrag  wie  für  einen 
| Wohnratim  zu  entrichten;  für  jedes  Pferd  und  jede«  Rindvieh 
80  Kreuzer;  für  jeden  Wagen  fl.  I pro  Jahr. 

Bei  Abnahme  von  Wasser  nach  Wawermcneni  entfällt  pro 
Cuhikmeter  5 Kreuzer  Wasserzina;  Wasaermesscr  sind  dreissig,  zu- 
meist bei  Industriellen  eingebaut.  Die  Qualität  de«  Wassers  ist  da« 
ganze  Jahr  hindurch  gleich  vorzüglich,  uur  ist  die  Ergiebigkeit  der 
Quellen  in  dem  Gebirge  einer  bedeutenden  Abnahme,  besonders 
im  Hochsommer — zur  Zelt  des  grössten  Waases  verbrauche*,  unter* 
worfen,  so  das«  die  Stadtgeuieinde  sich  bereits  in  die  Nothwendig- 
keit  versetzt  sieht,  für  die  Einbeziehung  neuerer  Bezugsorte  Sorge 
zu  tragen.  • 

Frankfurt  a.  M.  (Elektriker.)  Der  Magistrat  beantragt  bei 
j der  Stadtverordneten  versammlung,  sie  wolle  sich  damit  einverBtuD* 
den  erklären,  dass  für  da«  städtische  Elektricitätswerk  die  Stelle 
' eines  Directors  geschaffen  werde.  Die  Anstellung  soll  vorerst  auf 
I sechs  Jahre  erfolgen  und  die  Bezüge  auf  M.  10 000  jährlich  nebst 
; Gewinnantheil  festgesetzt  werden. 

6raz.  (Elektricitätsanlage.)  Nachdem  die  Commune 
schon  vor  längerer  Zeit  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung 
beschlossen  hat,  ist  auf  Antrag  de»  znm  Studium  der  Angelegenheit 
entsendet  gewesenen  Sabooflältte  die  Ausschreibung  einer  öffent 
liehen  Concursverhandlung  erfolgt  Zweck  der*ell>en  bildet  die  Er- 
richtung einer  elektrischen  Ccntraluulage  zur  Abgabe  von  Licht  und 
Kraft  auf  (»rund  einer  seitens  der  8tadt  zu  ertheilendcn  bis  1912 
laufenden  ausschliesslichen  Conceasion.  Durch  Krtheilung  der  Con- 
ceMion  zur  Unternehmung  de»  ElektriciUUswerke»  sollen  weder  die 
Rechte  der  Gusgesellschuft  hinsichtlich  Licht-  und  Gftsabgabe  zu 
Kraftzwecken,  noch  die  des  Wasserwerks  hinsichtlich  Krufiabgab« 
tangirt  werden,  aber  auch  das  Recht  der  Grazer  Tramwaygesell- 
schaft eventuell  zu  motorischem  Betriebe  überzugehen  und  sich  die 
dazu  nöthige  Kraft  selbst  zu  schaffen,  winl  durch  die  neue  Con- 
cession  nicht  alterirt. 

Karolinenthal  bei  Prag.  (Einführung  der  elektrischen 
Beleuchtung.)  Die  Stadtbehörde  beschäftigt  sich  schon  seit 
längerer  Äeit  (vergl.  diese»  Journ.  1892,  No.  11,  8.  215),  mit  der 
Frage  der  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung,  da  im 
Jahre  1895  der  mit  der  belgischen  Gasgesellschaft  bezüglich  «1er 
Gosliuferung  abgeschlossene  Vertrag  ablanft  und  daher  rechtzeitig 
für  dio  weitere  Beleuchtung  gesorgt  werden  rauaa.  Schon  im 
December  vor.  Jahres  wurde  über  diese  Frage  verhandelt  und 
dabei  zum  ersten  Male  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuch 
tung  angeregt  Es  wurde  ein«  eigene  Commission  eingesetzt,  welche 
die  Frage  tu  studiren  hatte,  oh  es  sich  empfehlen  würde,  statt  der 
Gasbeleuchtung  die  elektrische  ßeleuchutug  einzu führen.  Diese  Com- 
mission hat  die  elektrischen  Einrichtungen  in  den  hervorragenderen 
Städten  Europas  erwogen  und  wird  die  dabei  gewonnenen  Erfah- 
rungen auch  bei  der  definitiven  Entscheidung  über  die  Verwendung 
des  elektrischen  Lichtes  zur  Anwendung  bringen.  Inzwischen  wird 
die  Karlsstrasw  probeweise  elektrisch  beleuchtet  werden  Die  Stadt- 
Vertretung  beschloss  im  Sinn®  der  «Udträth liehen  Anträge,  auf  dem 
Gcmeitidegrunde  ParccUe  No.  130  in  der  Zickover  Stxaoee  eine  elek 
trische  Station  zu  errichten.  Die  belgische  Gasgesellscbaft  hat  nun 
an  den  Stad  trat  h in  dieser  Angelegenheit  eine  Zuschrift  gerichtet, 
in  welcher  sie  um  die  Verlängerung  des  Vertrages  auf  weitere  25 
| Jahre  ansucht.  Die  Gesellschaft  erbietet  sich,  den  Gaspreis  anf 
9,5  kr.  pro  Cubikmeter  herabzusetzen , eventuell  die  elektrische  Be 
leuchtung  in  einzelnen  Strassen,  den  Schulgekiäuden  und  an  anderen 
; öffentlichen  Gebäuden  selbst  pinzuführen.  Die  Stadtvertretung  hat 
I in  dieser  Hinsicht  den  Beschluss  gefasst,  mit  den  Verhandlungen 
1 tu  warten , bi«  ein  klares  Bild  bezüglich  der  Einführung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  vorliegen  wird.  Gleichzeitig  soll  aber  der  bel- 
gischen Gasgesellschaft  entfiedert  werden,  das»  sie  die  Vorhand 
langen  nur  im  günstigen  Kinne  fördern  würde,  wenn  sie  den  Gas- 
prels  jetzt  schon  herabgoutc.  • 

London.  (Imperial  Continental  Gaa-Aßsociation.)  In 
der  halbjährigen  General  Versammlung , welche  Ende  October  in 
London  stattfand,  wurde  mitgetheilt,  «ins«  in  der  ersten  Hälfte  de« 
Jahres  1892  in  den,  der  Gesellschaft  gehörigen  Gaswerken  zusammen 
4126  Millionen  cbf  = 116,85  Millionen  chm  erzeugt  wurden,  gegen 
die  gleiche  Periode  des  Jahres  1891  um  51  Millionen  cbf  mehr  oder 
1*/«  Procent.  Die  Gesaramtzahl  «1er  versorgten  Flammen  betrug 
Ende  Juni  1892  1 998732  bei  188585  Consu menten  ; die  Zunahme 
fügen  da«  Vorjahr  beträgt  64209  oder  8,32*0.  Die  Geeammtlänge 
•der  Rohrleitungen  war  1629  englische  Meilen  Obgleich  der 
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Guschäftsgewinn  denjenigen  de»  Vorjahres  nur  wenig  übersteigt, 
hat  die  Gesehäftsthätigkcit  doch  wesentlich  sich  erhöht  Die  Ein- 
nahmen für  Gas  haben  sich  gehoben,  und  die  Ausgaben  für  Kosten 
sich  etwas  vermindert;  dagegen  zeigt  dor  Coke-Preis  einen  Rück- 
gang — Die  vermehrte  Geschäftstätigkeit  in  Wien  hat  eine  Aus- 
dehnung der  dortigen  Anlagen,  namentlich  der  Retortenhäuser,  nolb* 
wendig  gemacht.  — In  Brüssel  ist  ein  grosserer  Gasvorntth  durch 
Telescopiron  eines  Gasbehälters  beschafft  worden;  ebenso  ist  ein 
neuer  Gaslwbtlter  in  Weissunsee,  in  der  Nahe  von  Berlin,  in  Aus- 
führung. In  Hannover  ist  statt  der  Drahtseilbahn-Verbindung  ein 
OeleiseanschlusB  an  die  Eisenbahn  erreicht  worden.  Um  die  Ver- 
wendung des  Gases  für  andere  als  Beleuchtungsxwecke  anxuregen, 
ist  fast  an  allen  Werken  das  Verleihsystem  von  Gasapparaten  ein- 
geführt 

Muglitz  in  Mahren.  (Wasserversorgung»»  n läge  ) Die 
Stadtgemeinde  Müglits  in  Mahren  hat  in  ihrer  Sitzung  vom  15.  Sep- 
tember den  Bau  einer  Wiisserveraorgungaanlage  nach  dem  Projecte 
dee  mährischen  Landcaoburingenieure  Alois  Friedrich  in  Brünn 
beschlossen,  nnd  zwar:  Qucllenfassung  fl.  700,  Qncllensluhe  fl.  1700, 
Zuleitung  von  der  Quelle  rum  Hochreservoir  fl.  8800,  Hochreservoir 
fl.  13800,  Zuleitung  vom  Reservoir  in  die  Stadt  fl.  7900,  Stadtrohr- 
neu fl.  16050,  Auslaufbrunnen  und  Hydranten  fl.  4950,  zusammen 
fl.  58000  Oe.  U W Generalofferte  wurden  seitens  des  Bürgermeister 
amte»  genannter  Stadt  bis  Ende  October  I.  Jrs  entgegengenommen 

Schönau  in  Mahren  (Wasserleitung.)  Seitens  de»  Stadt- 
verordnetenrollegiurns  wurde  am  8.  October  1.  J.  der  Bau  der  Stadt! 
sehen  Wasserleitung  der  WasHerwerksbau-Untornehmungstirma  Rum- 
pel & Niklas,  Ingenieure  in  Teplitz  und  Uns  um  den  Preis  von 
fl.  5647*  übertragen,  mit  dem  Aufträge,  den  Bau  ehemöglichst  in 
Angriff  *u  nehmen.  * 

Tcmesvär.  (Elektricit&tsanlage- Verkauf } Nachdem 
die  zwischen  der  Österreichischen  Gaugesellschaft  und  der  englischen 
EIcktricitAtsgesellschnft  als  Inhalier  der  herüglidien  Beleuchtungs- 
anlagen, 0l>er  deren  Betrieb  wir  in  No.  10,  8.  384  d.  Joum.  1*92  be- 
richteten, seit  längerer  Zeit  gepflogenen  Unterhandlungen  rcsnltat- 
los  verblieben,  trat  nunmehr  die  Commune  TemesvAr  selbst  mit  der 
Londoner  Gesellschaft,  in  deren  Auftrag  Direetor  F.  W.  Clements 
intervonirte,  mit.  dieser  in  Unterhandlung,  welche  den  Ankauf  der 
elektrischen  Beleuchtungsanlage  durch  die  Stadt  Inucweckte.  Nach 
«len  feetgeetellten  bnehmässigen  Daten  betrögt  die  Hohe  de»  bisher 
in  die  Anlag«.*  investirten  Kapital«  fl.  470000  Oe.-U.  W.  dementgegen 
die  Gesellschaft,  wahrscheinlich  um  das  Werk  an  Mann  r.u  bringen, 
dasselbe  «1er  Stadt  um  einen  Preis  von  fl.  280000  offerirte,  also  mit 
einem  Verlust  von  nahezu  11.  200000.  Nach  den  buch  massigen  Er 
raittelungcn  betragt  «las  Reineinkommen  der  Anlage  nuch  jetzigem 
Stande  fl.  12000  pro  Jahr,  die  Daten  der  letzteren  Zeit  In  Berech- 
nung gezogen , da  sl«*h  die  Einnahmen  in  Folge  Aufstellung  der 
Strommesser  beinahe  um  100%  gesteigert  haben.  Trotz  dieses 
günstigen  Angebotes  hat  die  Stadt  dennoch  weitere  Nachlasse  ge- 
fordert and  soll  nunmehr  die  englische  Gesellschaft  »«'hon  bereit 
»ein,  den  Kaufpreis  auf  fl.  225000  zu  redudren,  wobei  dieselbe  aber 
die  Uebernahmo  von  Montining»gegen»tAn«len  und  Beleuchtungs- 
körpern im  Wcrthe  von  fl.  2Ö0U0  fordert.  Die  Stadt  hat  nunmehr 
«iic  Beschaffung  des  Ankaufskapitals  in  Erwägung  gezogen,  und 
dürfte  demnächst  «lies bezüglich  die  Entscheidung  fallen.  ■ 


Marktbericht 

Saarkohlenpreise. 

Die  mit  Rundschreiben  vom  14.  November  1892  bekannt 
gegebenen  Preise  «ler  Bergwerkadirection  Saarbrücken  für  die  erste 
Hälfte  des  Jahres  1893  Bind  gegenüber  denen  des  zweiten  Halb- 
jahre« 1892  folgende  (vergl.  d.  Joum.  1*92,  Ber.  B.  324;. 

Preise  pro  1 t loco  Grube: 

Dudweiier  Sulzbach  Altenwald  Camphausen 

IHM  lssa  1S9Z  IS.O  IBM  IH9S  lft»g  |WS 

Il.Sen.  1.8ml  Il.Sem.  1.8m.  II. Sem.  I.Sem.  II.  Bern.  I.Sem. 
Sorte  I 13,30  12,80  13,20  12,80  18,40  13,00  13,40  12,80 

» H 9,80  9,30  9,60  9,20  10,00  9.50  9,60  9,20 

» III  6,40  5,90  6,30  5,80  6,20  5,70  6,00  5,50 


Kreuzgräbon 

Maybach 

HeiniU  Dechen  König 

IHM  !H9U 

IS!'* 

IBM 

ItS«  1HB.I  IS.-Ü 

1*KJ 

II. Sem.  I.Sem. 

II.  Suta. 

I.Sem. 

II  S«m,  I Sern.  II  Sem 

I.Sem. 

Sorte  I 12,00  12,00 

13,00 

12,00 

14,60  14,00  14,60 

13,60 

» II  9,20  8,60 

9,40 

8,60 

10,60  10,00  10,50 

10,00 

» III  5,80  5.30 

5,80 

5,30 

6,00  5,50  5,60 

5.60 

Flammenkohlcn  haben  folgende  Preise: 

lirt*  II  Sem.  ISW  I.  Sem. 

M. 

M. 

Griesborn,  11.  Sorte 

. . . 9,00 

9.00 

« 111.  > 

. . . 5,40 

5,40 

Püttlingen,  I.  » 

. . . 14,60 

14,40 

. 11.  » 

. . . 10,40 

10,40 

* III.  » 

. . . 4,80 

4,80 

Louisentha),  I.  » 

. . . 15,00 

14,60 

» II.  » 

. . . 9,20 

9,00 

Von  der  Heydt,  L ßorta  . 

. . . 14,00 

13,00 

» . > 11 

...  9,00 

8,80 

t . * III.  » . 

. . . 4,80 

4,80 

1 Gewaschen«?  Nusskohlen  50,35  min 

. . . 14,60 

14,00 

» Nussgrieskohlcn . 

. . . 9,60 

9,40 

Friodrichsthal,  XL  Sorte 

. . . 9,20 

9,00 

Reden,  I.  Borte  . . 

. . . 14.20 

13,80 

. 11  . . . . 

. . . 10,60 

10,20 

» III.  . . . . 

, . . 5,80 

6,60 

Itzenplitx,  11.  Sorte  . . 

. . . 8,80 

8,40 

Kohlwald.  H.  . 

. . . 10,60 

10,20 

Gegen  da»  geplant«  neue  Kohlen  Syndicnt  beginnen  die  Gross 
Verbraucher  Stellung  zu  nehmen.  Wie  die  «Köln.  Volka-Ztg.«  er- 
fährt, wird  der  Vorstand  der  seit  einigen  Jahren  bestehenden  Wirth- 
»chaftlichen  Vereinigung  der  Ga» werke  von  Rheinland  un«l  West- 
falen, welcher  z.  Zt.  43  städtische  nnd  private  Gaswerke  mit  über 
100000  t jährlichem  Bedarf  an  Gaskohlen  angehören,  und  welche 
«len  Bestrebungen  zur  Bildung  eines  Kohlen  Syndicatea  selbstver- 
ständlich nicht  gleichgültig  gegenübersteht,  die  Mitglieder  in  Bälde 
tusammenherufen,  um  ihnen  von  der  gegenwärtigen  Luge  Kennt 
nia*  zu  geben. 

Bei  der  für  die  kgl.  Eiseubahndirectinn  Magdeburg  aus- 
geschriebenen Submission  auf  UKW  t Schmiodekohlen  und  900  t 
Gaskohlen  wurden  offerirt  ah  Zeche.  Gaskohlen:  Bergwerks- 
ActiengeBellechaft  Hugo  bei  Wattenscheid,  Zeche  Hugo  M.  8,80, 
Magdeburger  Bergwerks- Actiengesellschaft,  Zeche  Königsgrube  M.  9, 
Emanuel  Friedlander-Berlin,  Zeche  Consolidirte  Dentachlandgrube 
M.  8,60,  Matthias  Stinne»  - Mülheim  a.  d.  Ruhr,  Zeche  Matthias 
Stinne«,  mehrte  Gaskohle  M 9,  gewaschene  Nuss-Gaskohle  M.  10, 
W.  Poschka-Nürnbcrg,  Zeche  Zoihtrn  M.  10  frei  Essen.  H.  Siegrist- 
Magdeburg,  Zeche  Friedrich  der  Grosse  M.  10,30,  Pb.  Nathan-Beriin 
M.  8,  Bochumer  Kohlen-Verkaufaverein  Bochum,  Zeche  Hanniba! 
M.  9,25,  Zeche  General  Blumenthal  M.  9,  Zeche  Pluto  M.  10,  Münch 
u.  Gentbe-Zwi«dcau,  Zeche  Wilhelmsschacht  I bei  Reltvadorf  M.  15,20 
frei  Zwickau,  Zeche  Kistner,  M.  13,50  frei  Zwickau,  Döhnhoff  und 
Bellwinkol-Dortmund,  Zeche  Mont  Cenis,  M.  10,  G.  Brieske-Prag, 
Dreifaltigkeitszeche  Unterreichenau,  M.  20,65  frei  Mag>lebiirg,  Zeche 
Unionsehacht  M.  20,85  frei  Magdeburg,  bei  einem  Zuschlag  von 
weniger  als  die  Hälfte  de»  Quantum»  erhöht  sich  der  Pro!»  um 
50  Pf.  für  «Ile  Tonne  bei  lieiden  Zechen.  Der  Zuschlag  erfolgt  bis 
zum  18,  Deeembcr. 

Englische  Gaskohle  ist  gegenwärtig  gut  gefragt.  Die  bei 
«len  Abschlüssen  erzielten  Preise  waren  jedoch  infolge  des  starken 
Wettbewerbe«  sehr  niedrig  und  ein  Auftrag  von  50000  t wurde  unter 
7 sh  pro  Tonne  notirt. 

Schwefelsäure»  Ammoniak. 

Au»  London  wird  der  »Cbcm  -Ztg«  berichtet:  D«rr  Markt  ist 
anhaltend  feqt,  und,  obwohl  nicht  viele  Geschäfte  gemacht  worden 
sind,  sind  die  Vorrätbe  dermaaasen  kleine,  dass  die  Fabrikanten 
mit  ihren  eigenen  Preisen  leicht  aasharren  können.  Es  gab  Ver- 
käufe von  £ 10  2 sh  6 d.  bia  £ 10  5 »h  f.  a.  B.  Hüll  I^eith  nnd  Liver- 
pool für  prompte  Verschiffung.  Beckton  verkaufte  zu  £ 10  2 sh  6d. 
für  November-December- Verladung  und  zu  X 10  5 sh.  für  Früh- 
jahrslief ening.  Es  hat  «len  Anschein,  dom  die  Preis««  dieses  Sulfate* 
binnen  Kurzem  in  die  Höhe  gehen  werden.  Für  Frühjahrsliefcrnng 
sind  jetzt  Käufer  vorhanden  zu  £ 10  5 sh  f.  a.  B.  Leitb  und  Hüll, 
doch  sind  die  Eigner  nicht  geneigt,  zu  diesen  Ziffern  umznsetzen, 
weashalb  auch  «Ja»  Geschäft  beschränkt  ist.  Eigentümlich  ist  es, 
da»»  «ler  Werth  des  Bai  pater*  nicht  mehr  Einfluss  auf  da»  Ammoniak 
ausübt.,  da  latster»  Artikel  nm  18  «I.  pro  Einheit  billiger  ist. 
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Die  SteinkohlengasanstAlten  als  Licht-,  Wärme- 
nnd  Kraft-Centralen. 

— Ein  Beitrag  zur  Saeularfeier.  — 

Vorgetragen  in  der  Bitzung  den  Vereins  für  (rewerbefleias  in  Preuaaen 
zu  Berlin,  am  7,  Novemtar  1892, 

Von  W.  v.  Oechelb  ftuser. 

(Schloss). 

C.  Llchtcentralc. 

Wenn  somit  die  Steinkohlengaaanstelten  nicht  nur  die  i 
technische  Möglichkeit  besitzen,  an  der  Wärme-  und  Kraft- 
vereorgung  der  Städte  mitzuarbeiten  und  biefür  sogar  eine 
hervorragend  günstige  wirtschaftliche  Basis  haben,  so  ist  in 
Beziehung  auf  die  Lichtversorgung  alles  Ernstes  und  wieder- 


holt die  Frage  aufgeworfen  worden:  ob  die  Gasanstalten  als 
Lichtcentralen  in  Zukunft  neben  dem  elektrischen  Licht 
überhaupt  noch  eine  Existenzberechtigung  hätten.  Nun,  m.  H„ 
ich  denke,  schon  die  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  haben  die 
Frage  dahin  erledigt,  dass  eine  ruhig  fortschreitende 
Entwickelung  für  alle  Beleuchtungsarten  neben 
einander  nachgewiesen  ist,  und  wenn  schliesslich  be- 
züglich der  Gasbeleuchtung  noch  ein  Rest  von  Zweifeln  ge- 
blieben sein  sollte,  dann  wird  binnen  Kurzem  die  Praxis  des 
neuen  Auerlichts  den  letzten  Boden  auch  hiefür  ent- 
zogen haben. 

Die  Gasbeleuchtung  ist  mit  der  Erfindung  des  I)r.  Auer 
von  Welsbach  aus  Wien  in  eine  neue  Epoche  ihrer  Entwicke- 
lung praktisch  eingetreten,  und  zwar  ist  gewissermaassen  der 
Wunsch  derer  bereite  theilweise  erfüllt  worden,  welche  den 
selbstlosen  Rath  gaben,  uns  auf  die  Lieferung  von  Heizgas 
zu  beschränken.  Denn  der  ganz  entleuchtete  und  nur 
heizende  Bunsenbrenner,  welcher  in  den  meisten  Heiz-  und 
Kochapparaten  verwendet  wird,  ist  auch  die  Grundlage  der 
neuen  Gasbeleuchtung.  An  Stelle  des  Selbsterglühens  ist  das 
Glühendmachen  eines  fremden  Körpers,  eines  neuen  Dochtes, 
getreten. 

Auf  die  frühere  Geschichte  der  Inkandescenz  Brenner  mit 
Gas  können  wir  hier  nicht  näher  eingeben,  ebensowenig  auf 
die  bereits  in  mehreren  öffentlichen  Vorträgen  erörterte  Con- 
struction  und  Hcrstellungsvreisc.  Hervorgehoben  sei  nur, 
dass  dieser  erste  verheißungsvolle  Schritt  auf  einem  neuen 
Wege  ganz  in  der  Richtung  der  bekannten  wissenschaftlichen 
Untersuchungen  liegt,  welche  Wiedemann,  Robert  v.  Helm- 
holtz,  Julius,  die  Amerikaner  Langley,  Vory  u.  A.  über 
die  Licht-  und  Wärmestrahlung  gemacht  haben.  Hiernach 
musste  es  darauf  ankormnen,  soviel  als  möglich  Wärme-Ener- 
gie in  Licht  umzusetzen  und  die  Erzeugung  unsichtbarer,  be- 
lustigender Wärmestrahlen  zu  vermeiden.  Licht  ohne  Wärme 
oder  möglichst  ohne  Wärme  ist  also  die  neue  Bahn,  welche 
die  Gasindustrie  mit  Erfolg  betreten  bat.  Und  wie  aussichte- 
voll  diese  Bahn  für  uns  ist,  mag  daraus  hervorgehen,  dass 
nach  Berechnungen  von  Langley  in  den  bisherigen  alten 
Gasflammen  bis  99*/»  der  vorhandenen  Energie  für  die  Licht- 
entwickelung  verloren  ging.  Der  Leuchtkäfer  mit  seinem 
grünlich  hellen  Licht  ist  in  diesem  Sinne  gewissermaassen 
das  Ideal  jeder  Beleuchtung;  denn  er  stellt  nach  Langley 
das  billigste  Licht  ohne  Wärme  in  der  Natur  dar,  und  zwar 
mit  etwa  einem  vierhundertsten  Theil  der  Kosten  an  Energie, 
die  in  der  Kerzenflamme  verbraucht  wird.  Wenn  daher  die 
ganz  weissc  oder  etwas  grünliche  Farbe  des  Auerlichtea 
manchem  auch  nicht  gefällt,  so  erinnert  sie  uns  doch  schon 
durch  ihre  Farbe  an  den  richtigen  Weg,  auf  dem  wir  uns 
zum  Licht  des  Johanniskäfers  befinden:  dem  Licht  ohne 
Wärme. 

Ohne  hier  also  näher  auf  die  Construction  des  Brenners 
und  Glühkörpers  einzugehen,  lassen  Sie  uns  von  dem  Erfinder 
selbst  das  Wesen  Beiner  Erfindung  bezeichnen,  wie  er  es  in 
einem,  allerdings  schon  vor  sechs  Jahren  in  Wien  gehaltenen 
Vortrag')  u.  a.  in  folgenden  Stellen  seiner  Rede  gethan  hat : 

»Bei  allen  Inkandescenz-Systcmen  war  man  genöthigt,  in 
Folge  des  geringen  Emissionsvermögens  der  angewandten 
Substanzen  viel  heissere  Substanzen  zu  wählen,  als  die  Flamme 
des  Bunsenbrenners  ist,  und  das  hatte  das  Missliche  zur 
Folge,  dass  eine  derartige  Anlage  mit  vielen  Nebenapparaten 
ausgerüstet  werden  musste,  und  die  grosse  Einfachheit  der 
bisherigen  Gasbeleuchtung  durch  ein  derartig  complicirtes 
System  nicht  ersetzt  werden  konnte. 

Man  musste  also  entweder  die  Luft  selbst  unter  Druck 
einpressen,  oder  aber  Luft  und  Gas  vorwärmen,  das  heisst 
aber,  meine  Herren,  vom  technischen  Standpunkt  genommen, 

')  Gehalten  Im  NI  ederOeterreich  lachen  Ge  werbe  verein  188#. 
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sehr  beträchtlich  erhitzen,  um  die  Flammenhitze  so  zu  steigern, 
dass  Körper  von  so  geringem  Emissionsvermögen  wie  Zirkon 
oder  Magnesia  intensives  Licht  auszustrahlen  vermochten. 
Durch  die  Anwendung  des  in  der  jüngsten  Zeit  aufgelauchteu 
Wassergases  lag  eine  Gasart  vor,  die  bei  geeigneter  Ver- 
brennung ohne  diese  Hillfsmittel  eine  genügend  heisse  Flamme 
gibt,  um  die  erwähnten  Körper  in  intensives  Glühen  zu  ver- 
setzen. Alle  diene  Systeme,  mit  Ausnahme  denjenigen  Systems, 
das  sich  des  Wassergases  bedient,  über  welches  die  Versuche 
noch  nicht  geschlossen  sind,  waren  al«r  — und  das  ist  ein 
Hauptmoment  — nicht  ökonomisch  genug,  um  die  gewöhn- 
liche Steinkohlengasbeleuchtung  auch  nur  zeitweist?  ver- 
drängen zu  können.  Viele  Uebelstände  dieser  Systeme  kann 
ich  in  meinen  Ausführungen  nicht  besprechen.  Aus  dem 
bisher  Mitgetheilten  werden  Sie,  meine  Herren,  entnehmen 
können,  dass  die  Hauptsache,  ein  grosses  Emissionsver- 
mögen und  eine  grosse  Widerstandsfähigkeit  beim 
Glühen  in  der  Flamme  erhitzter  Glühkörper,  bisher  fehlte. 
Grosses  Emissionsvermögen  deshalb,  damit  der  Körper  in 
einer  weniger  heissen  Flamme,  als  es  die  Gebläseflamme  ist, 
d.  i.  in  der  Ihnen  früher  kurz  geschilderten  Bunsentlamme, 
zur  Weissgluth  gebracht  werden  kann,  und  grosse  Widerstands- 
fähigkeit, damit  er  in  diesem  Zustand  viele  hundert  Stunden 
zu  verbleiben  vermag  Ich  komme  damit  auf  den  wichtigsten 
Theil  meiner  Erfindung  zu  sprechen. 

....  Von  der  Anwendung  der  in  den  Glühkörpern  als 
Haupthestandtheile  fungirenden  Körper  hat  man  sich  bisher  in 
der  Technik  wohl  nichts  träumen  lassen,  es  sind  die  charak- 
teristischen Bestandteile  gewisser,  meist  itn  hohen  Norden 
vorkommender  Mineralien.  Trotz  der  cxacten  Entwickelung 
der  Trennungsmethoden,  welche  ich  im  Laufe  meiner  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  fand,  minien  sie 
mehrhundertfältig  ihre  Gestalt  ändern,  bevor  sie  in  reinem 
Zustande  vorliegen,  in  welchem  sie  als  Glühkörper  allein 
Verwendung  finden  können.  Als  ich  vor  mehreren  Jahren 
diese  l 'ntersuchungen  imchemischen  Universitäts-l  jiboratorium 
in  Wien  begann,  ahnte  ich  nicht,  dass  eines  der  Resultate 
dieser  Arbeiten  jene  Erfindung  sein  würde,  die  ich  die  Ehre 
habe,  Ihnen  eben  zu  demonstriren«. 

Beiläufig  sei  hiemit  festgestellt,  dass  das  Auerlicht  seine 
Entstehung  nicht  der  Conkurrenz  des  elektrischen  Lichtes 
verdankt,  sondern  zufälligen  Entdeckungen  bei  jrein  wissen- 
schaftlichen Studien,  die  ursprünglich  sogar  für  das  Wasser- 
gas in  erster  Linie  ausgenutzt  werden  sollten.  Es  hat  sich 
indess  die  Thatsache  herausgestellt,  das»  die  Auer'schen  Glüh- 
körper sich  nicht  für  Wassergas  eignen,  indem  ihre  Licht- 
emissionsfähigkeit durch  chemische  Verbindungen  sehr  schnell 
beeinträchtigt  wird. 

Es  ist  nun  von  vornherein  seitens  aller  Gastechniker  be- 
tont worden,  dass  die  neue  Erfindung  noch  eine  ganze 
Zahl  praktischer  Mängel  aufweise,  und  zwar  sind  diese  auf 
der  diesjährigen  Gasfachmänner- Versammlung  in  Kiel*)  mit 
einer  solchen  Objektivität  von  dem  bekannten  österreichischen 
Gasingenieur,  Herrn  Generaldirector  Fäh nd rieh  , und  auch 
sonst  so  ausführlich  aufgezuhlt  worden,  dass  nach  dieser 
Richtung  fast  nichts  zu  thun  mehr  übrig  bleibt.  Allein  die 
Thatsache,  dass  sich  das  neue  Licht  trotz  dieser  Mängel  selbst 
in  den  kleinsten  Städten,  wo  die  hohen  Kosten  der  ersten 
Installation  sehr  wohl  erwogen  werden,  und  trotz  der  jetzt 
allerorts  bestehenden  schlechten  Geschäftslage  so  schnell  Bahn 
bricht,  beweist  am  besten,  dass  die  Mängel  schon  jetzt  von 
den  Vorzügen  des  neuen  Lichtes  übertroffen  sein  müssen,  und 
man  insbesondere  dabei  sparen  kann. 

Die  drei  wichtigsten  Vorzüge  des  neuen  Lichtes:  grössere 
Helligkeit,  Verminderung  des  Gasverbrauchs  und 
erhebliche  Verminderung  der  Wärme,  stehen  in 

')  Journ.  fOr  Gasbel.  u Wasserver».  IHM,  8.  527. 


innigster  Wechselwirkung  zu  einander.  Die  Verringerung 
der  Wärme  ist  schon  allein  in  Folge  des  geringeren  Gas 
Verbrauchs  eine  sehr  grosse  und  lässt  Bich  hiernach  ungefähr 
wie  folgt  berechnen  : Da«  gewöhnliche  sogen.  16  Kerxen-Leucht 
gas  ergibt  pro  1 cbm  durchschnittlich  5400  Calorien,  folglich 
erzeugen  durchschnittlich  100 1,  im  Auerlicht  verbrannt,  durch- 
schnittlich 510  Calorien.  Nun  ist  aber  anzunehmen,  dass  in 
Folge  des  höheren  Lichteffectes  eine  grössere  Wärmemenge  in 
Licht  umgesetzt  wird,  also  eine  noch  grössere  Wärmemenge  ver- 
schwinden muss,  als  sie  dem  Minderconsum  an  Gas  entspricht, 
hierüber  liegen  aber  bisher  noch  keine  Zahlen  vor.  Da  nun 
eine  gewöhnliche  Gasflamme  von  16  Kerzen  etwa  900  Calorien 
erzeugte,  so  kann  ein  Auerlicht  von  durchschnittlich  50  Kerzen 
mit  ca.  540  Calorien  nur  etwa  •'»  der  Wärme  eines  alten 
Gaslichts  von  Kerzen  geben,  oder  wenn  man  diese  Hel 
ligkeit  von  16  Kerzen  zu  Grunde  legt,  nur  etwa  170  Ca- 
lorien, also  ungefähr  *;»  der  früheren  Wärme  des  16  Kerzen- 
lichtes erzeugen.  Eine  elektrische  Glühlampe  von  16  Kerzen 
entwickelt  nach  Renk  46 Calorien.  Es  geben  alsdann  16 Kerzen 
im  Auerlicht  nur  etwa  die  3’/t  fache  Wärme  wie  das  elektrische 
Glühlicht,  während  bisher  eine  Gasflamme  von  16  Kerzen 
nahezu  die  20 fache  Wanne  von  sich  gab.  Eine  Verminde- 
rung der  Wärme  gegenüber  dem  elektrischen  Licht  vom 
20 fachen  bis  auf  das  3'/* fache  ist  aber  für  die  Praxis  gleich- 
bedeutend mit  Licht  ohne  Wärme.  So  ist  auch  in  Zimmern 
in  einer  Entfernung  von  50 — 70  cm  von  der  Auerlampe  eine 
Temperaturerhöhung  durch  Strahlung  überhaupt  nicht  mehr 
wahrzunehmen. 

Mit  der  Wärmemenge  sind  natorgamln  auch  die  Ver- 
lirennungsproducte  auf  etwa  V*  für  die  gleiche  Helligkeit 
wie  früher  gesunken,  und  ist  ausserdem  die  Verbrennung 
des  Gases  eine  bo  vollkommene,  dass  z.  B.  ein  Russen  ganz 
ausgeschlossen  ist. 

Ein  Märchen  ist  es,  wenn  man  in  Zeitungen  liest,  da» 
beim  Auerlicht  die  zerstäubenden  Magnesium  thei  leben  sehr 
unangenehm  auf  die  Athmungsorgane  wirkten  und  Spiegel 
und  Fensterscheiben  matt  machten.  Denn  im  Auerlicht  ist 
keine  Spur  von  Magnesium  enthalten  — es  mag  dies  eine 
Verwechslung  mit  dem  Fahnebjelm’schen  Wassergas-GIü blicht 
sein.  Ueber  die  Verflüchtigung  der  Glühkörper  sagt  Dr.  Auer 
in  seinem  Vortrage: 

»Obwohl  nun  der  Glühkörper  selbst  durch  das  Glühen 
in  der  Flamme  keinerlei  Veränderung  erfährt,  sich  also  keiner 
der  Bestandteile  verflüchtigt,  der  Glühkörper  selbst 
nicht  «eh  me lzhar  ist,  tritt  doch  nach  vielhundertstündigem 
Glühen  eine  kleine  Abnahme  des  Lichtes  ein,  welche  davon 
herrührt,  da»»  die  in  gewöhnlicher  atmosphärischer  Luft  sus- 
pendirten  feuerfesten  Partikelchen  an  den  Glühkörper  an- 
fritten  und  so  den  Leuchteffeet,  wenn  auch  nicht  stark,  so 
doch  beeinflussen«. 

Dies  hat  sich  auch  in  jeder  Beziehung  bestätigt,  und  es 
hat  sich  im  Gegensatz  zu  jenen  Behauptungen  die  interessante 
und  für  die  Gastechnik  sehr  angenehme  Thatsache  heraus- 
gestellt, dass  die  Glascylinder  viel  weniger  beschlagen,  also 
viel  länger  klar  bleiben  wie  früher.  Ja  sogar  die  Marien  glas 
cylinder,  welche  sonst  Bchnell  blind  werden,  halten  sich  beim 
Auerlicht  in  der  Höhe  der  Lichtzone  ganz  klar,  und  da  die 
guten  Qualitäten  des  Marienglases  wenig  Licht  absorbireu. 
können  dieselben  überall  da  mit  grossem  Vortheil  angewendel 
werden,  wo  man  ein  gelegentliches  .‘Springen  der  Glascylinder 
fürchtet. 

Was  nun  die  Farbe  de«  Auerlichtes  anbetrifft,  so  sagt 
hierüber  der  Erfinder: 

»In  Bezug  auf  die  Art  den  Lichte«,  das  diese  Glühkörper  zu 
geben  im  Stande  sind,  ist  hervortuheben,  dass  es  gleich  leicht 
vom  blendenden  Weis«  de»  Tageslichte»  bis  zu  dem 
goldgelben  Glanz  des  elektrischen  GlQhlichtea  her- 
zustellen ist,  und  braucht  zu  diesem  Behuf«  die  Zusamtn*-» 
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•eUting  der  Glühkörper  durch  überaus  kleine  Beimischungen  anderer 
Körper  nur  ein  wenig  modiücirt  zu  werden«. 

Solches  gelbes  Auerlicht  ist  z.  Zt.  in  Wien  schon  theilweise 
in  Gebrauch;  da  aber  dort  die  Fabrikation  des  »Fluid«  dem  in 
so  vielen  Ländern  steigenden  Bedarf  kaum  Schritt  halten  kann, 
so  werden  wir  in  Deutschland  auch  auf  diese  Verbesserung 
wohl  noch  etwas  warten  müssen.  Inzwischen  aber  geben 
schon  mattrosa  {lachsfarbene)  Cylinder  oder  auch  weiase 
mattirte  Kugelschalen  den  gewünschten  wärmeren  Lichtton. 

Was  nun  die  Wirkung  dieser  grossen  Lichtquelle  auf 
das  Auge  anbetrifft,  so  haben  die  Glühkörper  z.  Zt.  etwa 
2000  qmm  glühende  Fläche,  und  wenn  man  dafür  CO  Kerzen 
als  grösste  Helligkeit  annimint,  so  kommt  auf  eine  Kerze 
Helligkeit  etwa  33  qmm  Leuchtfiäche  und  bei  der  elektrischen 
Glühlampe  nach  Bernstein  et  wa  4 qmm')  des  glühenden  dünnen 
Kohleubügels,  so  dass  also  das  Auge  beim  Auerlicht  dieselbe 
Helligkeit  von  einer  etwa  8 mal  grösseren  Fläche  empfängt 
und  desshalb  den  Lichteffect  leichter  aufnehmen  kann. 
Man  hat  «lesshalb  auch  in  vielen  Restaurants  und  Cafö's  eine 
Fülle  von  Licht  mit  ganz  ungeschützten  Auerbrennern  hervor- 
gebracht. Auf  alle  Falle  aber  ist  es  nicht  nöthig,  das  Auer- 
licht mehr  abzublenden  als  ein  elektrisches  Glühlicht 

Ohne  nun  weiter  hier  auf  die  z.  Zt.  noch  vorhandene 
leichte  Zerbrechlichkeit  des  Glühkörpers  einzugehen,  seien 
hier  kurz  die  Resultate  zusammengestellt,  welche  einige  Ver- 
suche der  Deutschen  Continental-Gasgeecllschaft  in  Dessau 
bisher  ergeben  haben,  und  die  sich  in  erster  Linie  auf  die 
Dauerhaftigkeit  und  Lichtbeständigkeit  der  Glüh- 
körper erstreckten. 

Es  wurden  zunächst  Versuche  gemach t,  um  den  günstigsten 
Lichteffect  für  Deaaaaer  Gas  bei  verschiedenem  Druck  festzustellen ; 
denn  zwischen  Druck,  Gasconaum  und  Leuchtkraft  besteht  ein 
natürliches  Verhältnis«,  welches  für  jede  Stadt  mit  seinem  Gas-  . 
lleizwerth  besonders  ermittelt  werden  muss,  und  kann  insbesondere  : 
ein  tu  hoher  Gasverbrauch  sogar  eine  Verminderung  der  Heiligkeit 
herbeifuhren.  Diese  kleine  Mühe  belohnt  sich  für  jede  Gasanstalt 
sehr  Mau  kann  tu  diesem  Zweck  für  jeden  zu  untersuchenden 
Druck,  t,  B.  für  20,  25,  30  und  40  mm  je  vier  verschiedene  Düsen 
elnetellcn,  von  denen  jede  einem  bestimmten  Consnm  entspricht, 
also  t.  B.  von  100,  110.  120  und  19»  i,  »»  dass  man  also  im  Ganten 
16  verschiedene  Auerhrenner  zu  photometriren  hat,  um  für  jeden 
Druck  und  Consum  eine  Durchschnittszahl  (aus  4 Messungen)  su 
gewinnen.  Diese  ergab  für  Deraauer  Gas  mit  5200— 5600  Calorien 
BMieffcct  hei  1101  Consum  und  40  mm  Druck  den  besten  Effect,  ; 
und  zwar  74  Lichtstarken,  wahrend  ein  gewöhnlicher  Schnittbrenner 
von  150  I Consum  durchschnittlich  13,5  Hefnerlichte  ergab.  Folglich 
findet  nach  Dessauer  Gas  in  dem  neuen  Auerlicht  und  bei  Ber- 
liner Brennern  eine  für  den  Anfang  mehr  als  5 fache  Verwerthung 
des  Gases  statt. 

Um  die  Qualität  der  Glühkörper  iu  Bezug  auf  ihre  Dauer- 
haftigkeit und  Uchtbesttndigkeit  naher  zu  prüfen,  wurde  ein  erster 
Dauerversuch  mit  6 Auerbrennern  gemacht,  von  denen  8 aus  Wien 
und  3 aus  Berlin  bezogen  wurden. 

Der  Versuch  wurde  in  der  Weise  ausgeführt,  dass  je  1 Brenner 
aus  Berlin  und  Wien  unter  demselben  Druck  brannte,  und  zwar 
mit  40,  90  und  20  mm  Druck,  alle  Brenner  aber  mit  1101  Consum. 
Unter  20  mm  Druck  wird  die  Ausnutzung  «los  Gases  schlecht,  ob- 
wohl «1er  Wiener  Brenner  selbst  bei  10  mm  Druck  noch  45  Kerzen 
ergab  Für  jede  photometriache  Messung  wurden  die  auf  einer  ge- 
meinschaftlichen Rampe  angebrachten  Brennerköpfe  von  den  Düsen 
abgehoben,  in  die  Photonieterkammer  getragen  und  dort  auf  Düsen 
von  gleicher  Aufbohrung  und  gleich«»»!  Consum  mit  dem  neuen  Photo- 
meter der  physikalisch  • technischen  Reichsanstalt  nach 
Hefnerlichtcn  gemessen.  Es  fand  also  für  die  bisher  stattgefundenen 
30  Messungen  jedesmal  ein  zweimaliges  Auslöschen  und  Wieder- 
atuünden  jedes  Brenners  statt,  alBO  für  jeden  Brenner  mindestens 
60  Mal.  Ausserdem  wurden  die  Brenner  wiederholt  anderweitig  trans- 
portirt.  Dieses  60  malige  Abnehmen  und  Wiederauf  setzen  des 
Brenners,  sowie  der  Transport  desselben  von  einem  Zimmer  ins 
andere,  zeigte,  dass  die  neueren  Glühkörper  schon  etwas  wider- 

*)  Vgl.  A.  Bernstein,  »Ucber  die  Umwandlung  «los  elek- 
trischen Stromes  in  Licht«.  Hamburg  1891,  8.  20  u.  Anmerk. 


atandsfähiger  als  die  früheren  sind,  und  andererseits  konnte  keiner- 
lei Einfluss  auf  die  Abnahme  der  Lichtstarke  durch  dos  60  malige 
Auslöschen  und  Wiedcranzündcn  festgestellt  werden.  Natürlich 
sind  damit  noch  nicht  die  Bedingungen  der  Praxis  erreicht;  indes« 
kam  es  uns  zunächst  nur  auf  Beobachtung  derQnalitlt 
des  die  Lichtemission  bewirkenden  Stoffes,  des  soge- 
nannten »Fluids«  an 

Die  Form,  welche  die  Glühkörper  bei  dem  Ab- 
brennen auf  den  Gasanstalten  erhalten,  ist  sehr 
von  Einfluss  auf  den  Lichteffect,  and  scheint  es  un- 
bedingt vnrtheilhaft,  wenn  der  Glühstrumpf  am  Brenner  rings- 
herum fest  anliegt  und  so  wett  als  möglich  nach 
oben  cyl indrisch  bleibt,  also  sieb  nicht  gleich  konisch  nach 
der  oberen  Zusammenschnürung  verjüngt  und  dadurch  hinter  die 
scharfe  Verbrennungszono  zurücktritt.  Ferner  ist,  abgesehen  von 
den  sonstigen  seitens  der  Gasglühlicht-Gesellschaft  in  Berlin  ge- 
gebenen Vorschriften,  wichtig,  dass  der  Brenner  oben  nach  beiden 
Seiten  eine  freie  Ocffnung  von  ungefähr  Erbsengrösse  hat,  damit 
die  Verbrennungagase  sich  nicht  im  Strumpf  zu  sehr  »stauen«. 
Erwähnt  musB  noch  werden,  dass  die  Wiener  und  Berliner  Glüh- 
strümpfe alle  auf  den  ausgezeichneten  Bunsenbrennern  von  Julius 
Pintscli,  Berlin,  montirt  waren,  welche  auch  in  Wien  als  die  beeten 
angesehen  werden.  Es  fand  also  thatsächlich  ein  Vergleich  aller 
Glühstrümpfe  auf  denselben  Brennern  und  mit  demselben  Gas  statt 

Nachdem  diese  6 Brenner  bereits  1500  Stunden  gebrannt  hatten, 
wurden  aus  der  letzten  gewöhnlichen  Lieferung  der  Gasglühlicht- 
Gesellschaft  an  die  Dessauer  Gasanstalt  (von  Ende  September  d.  J.) 

' noch  2 X 4 e*  8 Stück  beliebig  herausgegriffen  und  brannten  bei  Ver- 
öffentlichung dieser  Versuche  900,  bezw.  500  Stunden.  Diese  neue 
Versuchsreihe  ergab  einen  überraschend  günstigen  Effect  in  Bezieh- 
ung auf  Cnnstanz  der  Leuchtkraft,  wovon  weiter  unten  die  Rede  ist. 

Um  ein  Zerstören  der  Glahkör[>er  durch  ein  event.  Platzen  der 
Cylinder  zu  verhindern,  wurden  Mariengias- Cylinder  aufgesteckt, 
jedoch  beim  Photometriren  durch  gewöhnliche  Glaucylinder  ersetzt. 
Ebenso  wurden  mit  Vortheil  dünne  Drahtgewebe  von  etwa  17  cm 
Höhe  über  die  Glascylinder  geschoben. 

Auf  der  beigegebenen  Tafel1)  sind  die  Durchschnittslinien  aller 
8 Brennersorten  gezeichnet.  Die  Wiener  und  Berliner  Brenner  I 
brannten  bei  20,  90  und  40  mm  Druck,  wahrend  die  neuesten  Ber- 
liner Brenner  II  sAmrntlich  40  mm  Druck  hatten.  Die  Messungen  sind 
ausserdem  in  nachfolgender  Tabelle  auf  8.  704  zusammengestellt. 

Die  Resultate  dieser  Versuche  sind  u.  a.  folgende; 

1.  Ueberraschend  war  bei  allen  6 Brennern  der  ersten 
Versuchsreihe  die  lange  Brenndauer,  welche  nach  2400  Stunden 
Beobachtung  noch  nicht  beendet  war. 

2.  Die  Abnahme  der  Leuchtkraft  erfolgte  nach  500 Stunden 
viel  langsamer,  als  hisher  angenommen  wurde,  und  steigerte 
sich  sogar  nach  130«)  Stunden  bei  den  Berliner  Brennern 
der  ersten  Versuchsreihe  wieder. 

Ja  es  wurde  sogar  hei  anderen,  ganz  alten  und  zerfallenen 
Glühkörpern  beobachtet,  dass,  wenn  Theile  desselben  nach 
aussen  in  die  schärfere  Luftbewegung  am  Cylinder  geriethen, 
diese  Theile  alsdann  wieder  von  Neuem  hell  erglühten:  ein 
Beweis  mehr,  wie  fast  unerschöpflich  die  Leuchtkraft  des 
Auer1  sehen  Fluids  an  sich  ist. 

3.  Wie  vorauszusehen  war,  ergab  der  höhere  Druck 
auch  eine  höhere  Lichtstärke,  so  dass  es  für  alle 
Angaben  über  die  Lichtstärke  des  Gasglühlichts 
unerlässlich  ist,  neben  Consum  und  Heizkraft 
stets  den  Druck  des  Gases  mit  anzugeben,  ebenso, 
wie  man  beim  elektrischen  Gl  ü hl  ich t d ie  Span  nun g 
nach  Volt  beifügt  Die  anfängliche  Lichtstärke  nahm  bei 
einer  Drucksteigerung  von  20  auf  4«* mm  bei  den  Berliner 
Brennern  um  26%,  bei  den  Wienern  um  30%  zu,  so  dass 
für  jeden  Millimoter  Druck-Zunahme  die  Leucht- 
kraft um  ca.  1 Kerze  stieg. 

4.  Während  hingegen  bis  jetzt  angenommen  wurde,  dass 
ein  höherer  Druck  die  Lebensdauer  der  Lampen  verkürze, 
zeigte  sich  für  gleichen  Gasverbrauch  (1101)  und  innerhalb 


*)  Dis  Tafel  XI  mit  den  ßebaalinien  der  Venmchsergebniesc 
wird  dem  nächsten  Heft  36  beigegeben. 
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Elektrisches  Glühlicht  *) 
Spannung  110  Volt. 

Gaa-Glüblicht 
Cooama  t!0l  pro  Stunde. 

L 

Gruppe 

II. 

Gruppe 

UI. 

Gruppe 

Mittel- W'ertbe 

wtoo. r i ItofllOM 

Druck  JIM* nun  mra 

Mittel-Werthe 

Berliner  1 und  II 

Berliner 

11 

40  mm 

Lichtstärke  in 
Hefnerlichten 

Lichtstärke 
H.L  — N.  K. 

Abnahme 
d.  Lichtst 

Lichtstärke  in 
Hefnerlichten 

Lichtstärke  Abnahme 
H.  L.  — N.K  |d.  Lichtst 

Abnahme 
d.  Lichtst 

Anfängliche  Lichtstärke 

17 

18,5 

16,8 

17,4  = 15,0 

_ 

74,8 

55  ! 

61,6 

58,3  = 50,2  | — 

_ 

Durchschnitt  v.  500  Std. 

15,3 

15,5 

13,7 

I 1 l.H  12,7  1 

— 

62,6 

43,8 

57,1 

| 50,4  = 43.4  |j  — 

— 

Nach  500  Std.  ... 

13,6 

13,0 

10,6 

12,4  = 10,7 

28, 7°/« 

48 

36,3 

54 

45,2=38,9  22,4*:. 

12,4%. 

Durchschnitt  v.  800  Sld. 

13,5 

13,9 

12,5 

| 13,3=11,41 

— 

56,3 

40,5 

— 

| 41,0  ^ 35,3  | — 

Nach  «00  Std.  . . . 

12,5 

10,2 

9,5 

11 

US 

38,5°.. 

43,3 

32,7 

- 

32,7=28,1  43,9% 

16,3% 

Der  Energieverbrauch  der  elektrischen  Glühlampen  betrug  im  Anfang  durchschnittlich  48,4,  nach  800  Stunden  40,2  Watt*. 
1 deutsche  Vereinskerze  (1  N.  K.)  — 1,162  Hefner-Einheiten  (H.  E.). 


der  für  die  Praxis  geeigneten  Druckgrenzen  von  20  bis  40mm 
Druck  im  Gegcntheil  bei  höherem  Druck  ein  lang- 
sameres Abnehmen  der  Leuchtkraft.  Es  kann  also 
der  höhere  Druck  zu  einer  Erhöhung  der  Leucht- 
kraft ausgenutzt  werden,  ohne  die  Lebensdauer 
der  Glühkörper  zu  verkürzen,  oo  dass  die  nach  dieser 
Richtung  von  sachverständiger  Seite  geäusserten  Bedenken 
hier  nicht  bestätigt  wurden.  Steigert  man  indess  den  Druck 
über  die  in  der  Praxis  schon  als  hoch  geltenden  40  mm  -Wasser- 
säule, so  ist  es  wohl  möglich  und  sogar  wahrscheinlich,  dass 
die  Brenndauer  sich  verkürzt. 

5.  Aus  dem  Unterschied  der  Wiener  und  Berliner  Brenner, 
sowie  insbesondere  aus  der  Versuchsreihe  der  acht  letzten 
Berliner  Brenner  geht  klar  hervor,  dass  die  Fabrikation  der 
Glühkörper  schnelle  Fortschritte  macht  und  sich  in  der 
letzten  Versuchsreihe  (auf  der  Tafel  Berliner  Brenner  II)  be 
reits  eine  geradezu  überraschend  geringe  Abnahme  der  Leucht- 
kraft zeigt. 

6.  Das  ökonomische  Hauptresultat  für  den  Gas- 
verbrauch ergibt  sich  nun  aus  der  vorstehenden  Tabelle, 
wonach  sich  als  mittlere  Lichtstärke  der  Berliner  Brenner 
aus  500  Stunden  Dauer  50,4  Hefncrlichte  mit  Dessauer 
Gas  ergeben  haben.  Da  nun  1 10 1 im  offenen  Schniltbrenner 
nur  10  Hefnerlichte  mit  demselben  Gas  ergeben,  bo  ist  also 
die  Ausnutzung  des  Gases  beim  Auerlicht  im  Durchschnitt 
von  500  Stunden  eine  fünffach  bessere  als  im  offenen  Schnitt- 
brenner, während  man  bisher  in  den  ausgezeichneten  Re- 
generalivbrenneru  nur  etwa  eine  2 bis  2*/« fache  Ausnutzung 
erzielte. 

Wenn  man  eine  lßkerzige  Schnittbrenner  flamme  durch 
ein  Auerlicht  ersetzt,  erspart  man  160 — 110=  50  1 oder  30% 
und  hat  ausserdem  die  dreifache  Lichtmenge. 

Oder  wenn  man  den  in  der  Praxis  meist  vorkotn tuenden 
Mittelweg  einschlägt  und  inehr  Licht  mit  möglichst  hoher 
Ockottomie  erreichen  will , also  z.  B.  jo  zwei  offene  gewöhn- 
liche Flammen  durch  ein  Auerlicht  ersetzt,  so  erspart  man 
320  — 110  bk  210  1 oder  66°/*  und  erhält  ausserdem  statt  32 
Kerzen  50  Kerzen,  also  die  1 V«  fache  Lichtmenge. 

•)  Zum  Vergleich  diene  ein  Dauerversuch  mit  elektrischen 
Glühlampen,  den  Professor  Thomas  und  die  Herren  Martin  und 
Ha* ler  dem  amerikanischen  Institut  der  Electrica!  Engineers  kürz- 
lich mitgetheilt  haben.  Von  127  Lampen  verschiedener  Fabrikanten 
von  nominell  16  Kerzen  stellte  sich  ein  Anfangsdurchsclinilt  von 
10  statt  16  engl.  Lichtstärken  und  nach  1000  Stunden  eine  durch- 
schnittliche Lichtstärke  von  8%  engl.  Kerzen  heraus.  Der  Ausfall 
in  der  Leuchtkraft  nach  10UU  Stunden  betrug  sonach  43,8  % von 
der  anfänglichen  Lichtstärke.  Der  Durchschnitt  der  sogenannten 
16  Kerzen-Glühlampen  betrug  ln  1000  Stunden  II  camllea  oder  30*/« 
weniger  als  die  nominelle  Kerzenstärke  von  16  candles.  (1  Otodle  — 
1,023  deutsche  Vereinakerze  [SK  ]),  der  durchschnittliche  Energie- 
verbrauch wahrend  1000  Stunden  61,6  Watts.  Vgl.  Journ.  of  Gas- 
lighting,  26.  Juli  1832. 


Wenn  gleichwohl  die  Gosfabriken  ohne  Besorgniss  für 
die  Zukunft  auf  diese  in  tausenden  von  Fällen  aus  der 
Praxis  nachweisbare  Verringerung  des  Gasconsums  blicken, 
so  erklärt  sich  dies  daraus,  das  16  Kerzen  des  Auerlicbts 
z.  B.  bei  den  Berliner  Preisen  für  16  Kerzen  Helligkeit  nur 
etwa  1 Pfg.  inclusive  aller  Unterhaltungsgebdhren  kostet, 
also  nicht  nur  jeder  elektrischen  Glühlichtconcurrenz  aus 
Centralen  mit  etwa  der  Kosten  gewachsen  ist,  sondern 
sogar  die  Billigkeit  der  Petroleumbeleuchtung  erreicht,  bezw. 
noch  übertroffen  hat;  denn  16  Kerzen  Licht  im  besten 
Petroleuinbrenner  kosten  z.  Zt.  je  nach  dem  Petroleumpreis« 
1 bis  1,4  Pfg.,  exclusive  Unterhaltungskosten.  Und  da  das 
Petroleum  dem  Gase  stets  eine  viel  mächtigere  Concurrenz 
war,  als  die  Elektricität,  so  dürfen  wir  auch  auf  Ersatz  von 
dieser  Seite  rechnen. 

Das  Bedürfnis»  nach  »mehr  Licht«  kann  also 
in  Zukunft  durch  Gas  auf  die  billigste  Weise  be- 
friedigt werden. 

Es  lag  nun  für  uns  nahe,  in  unserer  elektrischen  Cen- 
trale zu  Dessau  gleichzeitig  die  Lebensdauer  und  Abnahme  der 
Leuchtkraft  von  elektrischen  Glühlampen  in  derselben  Weise 
wie  bei  den  Auerbrennern  zu  untersuchen,  umsomehr,  da  es 
langst  im  Publikum  kein  Geheimnisa  mehr  war,  dass  die  elek- 
trischen Glühlampen  mit  der  Zeit  erheblich  an  Leuchtkraft 
verlieren.  Ich  würde  indess  gleichwohl  von  einer  vergleichen- 
den Publikation  hier  Abstand  genommen  haben,  wenn  nicht 
in  verschiedenen  Zeitschriften  neuerdings  mehrere  ähnliche 
Versuche  mitgeiheilt  und  von  anderer  Seite  in  Aussicht  ge- 
stellt worden  wären.  Ich  glaubte  desshalb  auf  diesen  directeu 
Vergleich  vor  Ihnen  nicht  verzichten  zu  dürfen. 

Wir  bezogen  von  vier  deutschen  Glühlampenfabriken  (Gruppe  I, 
II,  HI  und  IV'  der  Tafel),  die  uns  als  die  besten  bekannt  waren, 
Glühlampen  von  nominell  16  Kerzen  und  3 Watt  Energieverbrauch, 
für  eine  Spannung  von  110  Volt.  Von  jeder  Firma  wurden  je  5 
herausgegriffen  und  alte  20  Lampen  auf  einer  gemeinschaftlichen 
Rampe  montirL  Sammtliche  Glühlampen  wurden  aus  einer  Tudor 
Accumulatoren-Batterie  gespeist,  und  konnte  demnach  eine  zu  hohe 
Spannung,  welche  die  Lampen  frühzeitiger  hätte  zerstören  können, 
nicht  eintreten.  Die  Spannungen  schwankten  d esshalb  auch  nnr 
zwischen  103  und  111  Volt,  und  wurden  die  Lampen  stet«  bei 
110  Volt  gemessen,  also  diejenige  Spannung,  für  welche  sie  bestellt 
waren  Es  wurden  sogenannte  lGkerzige  Glühlampen  desshalb  aus 
gewählt , weil  dies  der  in  Deutschland  gewöhnlich  angewendete 
Luinpentypns  ist  und  Glühlampen  von  höherer  Leuchtkraft  bei  Ver- 
gleichen in  der  Praxis  nur  höchst  «eiten  Vorkommen.  Um  indess  den 
Vergleich  auch  in  Beziehung  auf  Lichtstärke  in  einer  I.amp*  auf 
ungefähr  gleiche  Basis  mit  den  Auerbrennern  zu  bringen,  haben  wir 
später  noch  Glühlampen  von  nominell  60  Lichtstärken  einem  Ver- 
gleich unterzogen,  der  indess  noch  nicht  abgcschloeaon  ist. 

Der  Vergleich  der  elektrischen  und  GasglUh- 
licht-Lampen  hat  hei  uns  folgende  Resultate  ergeben: 

1.  Alle  elektrischen  und  Gasglühlicht-Lampen 
sind  auch  bei  derselben  Spannung  (Volts),  bezw.  demselben 
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Druck  verschieden  unter  einander.  Diese  Verschiedenheit 
ist  auf  der  Tafel,  Diagramme  2 — 6,  dargestellt  und  beim  Auer- 
licht  im  Verhältnis«  zur  Leuchtkraft  nicht  grösser  als  bei 
den  elektrischen  Glühlampen '). 

2.  Von  14  Auerbrennern  verunglückten  während  einer 
Versuchszeit  von  bis  jetzt  etwa  2400,  bezw.  800  und  500 
Stunden  drei  Glühkörper  nach  1170,  1950  und  2340  Stunden. 
Von  20  elektrischen  Glühlampen  brannten  8 Stück  in  der 
Zeit  von  59  533  Brennstunden  durch.  Ausserdem  brannten 
durch  Kurzschluss  in  der  Lampe  selbst  bei  10  Lampen 
4 Stück  ßofort  beim  Einsohalten  durch  und  wurden  sofort 
ersetzt  Wir  mussten  aus  diesen  Gründen  die  5 Lampen 
einer  Fabrik  (Gruppe  IV  der  Tafel),  welche  innerhalb  150 
Stunden  durchgebrannt  waren,  ganz  aus  der  Bestimmung 
der  Mittelwerthe  und  aus  obiger  Tabelle  herauslassen. 

Das  Zerspringen  der  Glascylinder  und  Zerbrechen  der 
Glühkörper  wird  zwar  in  der  Praxis  der  Auerlichtbeleuchtung 
jedenfalls  grösser  sein,  als  bei  unseren  Versuchen,  scheint 
aber  eine  gewisse  Compensation  im  Durch  brennen  und  Kurz- 
schluss der  Glühlampen  zu  finden. 

3.  Die  Dauerhaftigkeit  der  elektrischen  Glüh- 
fäden und  der  A uerglüh körper  konnte  z.  Zt.  noch 
nicht  über  800  Stunden  verglichen  werden,  da  der  Versuch 
mit  den  elektrischen  Glühlampen  erst  später  begonnen  wurde; 
jedenfalls  haben  von  6 Auerbrennern  4 eine  Brennstundenzahl 
von  über  2400  Stunden  erreicht,  und  die  später  bezogenen 
Berliner  Auerlnmpen  haben  bis  jetzt  eine  solche  von  800, 
bezw.  500  Stunden,  die  elektrischen  I«ampen  bis  jetzt  800 
Brennstunden. 

4.  Die  Abnahme  der  Leuchtkraft  von  Auerlicht  und 
elektrischem  Glöhlicht  ist  nicht  wesentlich  von  einander  ver- 
schieden, wenn  man  den  Mittelwerth  beider,  mit  »Berliner 
I u.  II«  bezeichneten  Versuchsreihen  in  Betracht  zieht.  Nach 
504)  Stunden  war  dieselbe  beim  Auerlicht  um  6,3*,#  geringer, 
nach  800  Stunden  um  4,5%  höher.  Wenn  man  indem  die 
letzten  Berliner  Lieferungen  vom  Ende  September  d.  J. 
in  Betracht  zieht,  so  nehmen  die  Glühkörper  des  Auerlicht« 
nur  halb  so  schnell  procentisch  an  Leuchtkraft  ab,  wie 
die  Fäden  des  elektrischen  Glüblichts.*) 

Die  durchschnittliche  Lichtstarke  während  500  Brenn- 
stunden  betrug: 

beim  elektrischen  Glühlicht  . 14,8  H.-L.  = 12,7  N.-K. 

* Auerlicht 50,4  H.-L.  = 43,4  N.-K. 

» Auerlicht  (neueste  Liefe- 
rungen) 57,1  H.-L.  = 50,0  N.-K. 

Das  Auerlicht  ist  also  bei  Desaauer  Gas  im  Durchschnitt 
von  500  Stunden  3 — 4inal  so  hell  als  gute,  z.  Zt.  ira  Handel 
als  ltikerzig  bezeichnet«  elektrische  Glühlampen. 

Uebrigens  scheint  sich  das  Auerlicht  in  der  von  Julius 
Pintsch  i-onstruirten  wind-  und  staubsieheren  Laterne  schon 
jetzt  auch  für  die  öffentliche  Beleuchtung  gut  zu 

*)  Nach  Versoehen  von  Ch.  Haupt  mann  (L' Electricien 
24.  September  1892)  betrug  von  10  Lampensortcn  verschiedener 
Nationen,  welche  bei  102  Volt«  16  Kerzen  nominell  haben  »ollton: 

Die  anfängliche  Lichtstarke  ....  15 — 21  Kerzen 

Die  minimale  Lichtstarke  nach  1000  Std.  5,08 — 14,98  » 

Der  Durchschnitt  von  1000  Std.  . . . 8,50—18,00  » 

Die  durdiachnittliche  Lebenodaoor  . . 600 — 1800  Std. 

*;  Au«  Bremen  tlieilt  Herr  Director  Salzonberg  mit,  da« 
«ich  bei  90  1 Consum  und  36  mm  Druck  64  II.  L (ergeben  haben, 
und  war  bei  einem  Brenner  nach  400  Stunden  noch  , keine  Licht* 
Abnahme  zu  bemerken.  Nach  740  Brennatunden  war  die  Lichtstarke 
nur  auf  59  H.  L gesunken,  aiito  nur  um  ca.  8%. 

Auch  von  den  neuesten  in  Dessau  untersuchten  Brennern  war 
liei  einem  derselben  nach  238  Stunden  j noch  .keine  Lichtabnahmc 
feetzuBtelleo. 

Dies  sind  natürlich  nur  Ausnahmen,  beweisen  aber  .eine  Mög- 
lichkeit solcher  Lichtcoustauz. 


eignen,  indem  durch  eine  einfache  Drehung  des  Brenner- 
bahne«  da«  Ga«  Bich  an  der  permanent  brennenden  kleinen 
Flamme  entzündet  und  wieder  ausgelöscht  werden  kann.  Die 
Glascylinder  halten  sich  hierbei  auffallend  rein.  Ehe  wir  in- 
des« mit  Einführung  derselben  in  grösserem  Moassatabe  vor 
gehen  können,  warten  wir  zunächst  die  bei  der  genannten 
Firma  bereit«  in  der  Ausführung  begriffenen  Laterne  von  ca. 
100  Lichtstärken  in  einer  Flamme  ab,  und  bedienen  uns  im 
Uebrigen  bis  400  Kerzen  gern  nach  wie  vor  der  Intensiv- 
brenner, die  von  Siemens,  Wenhatn,  Butzke,  Schülke  u.  A. 
in  guten  Construktionen  so  vielfache  Anwendung  gefunden 
haben. 

Jedenfall«  ist  es  nur  noch  »eine  Frage  der  Zeit«  — wie 
Herr  Generaid irector  Fähndrich  auf  der  Gasfachmänner-Ver- 
Sammlung  in  Kiel  bereits  aussprach  — »dass  der  Auorbrenner 
auch  berufen  ist,  als  Lichtquelle  für  sehr  hohe  Leuchtkraft 
von  300,  500  und  noch  mehr  Kerzen  zu  dienen«,  und  wer- 
den wir  dann  erst  Vergleiche  mit  dem  elektrischen  Bogen- 
licht anstellen  können.  Einen  Kostenvergleich  über  Ga«-  und 
elektrische  Beleuchtung  im  Allgemeinen  hier  anzustellen, 
hätte  keinen  Zweck;  doch  ergibt  sich  nach  den  Berliner 
Preisen,  unter  Berücksichtigung  der  nach  unseren 
DeHsauer  Versuchen  gefundenen  Durchschnitts- 
zahlen: dass,  wenn  man  die  Anfangslichtstärke  eines 
SOkerzigcn  elektrischen  Glühlichtes,  ohne  eine  Abnahme 
der  Leuchtkraft  anzu nehmen,  mit  der  600 ständigen  Durch- 
schnittalichtstarkn  eines  Auerlichtes  vergleicht  und  beim 
Auerlicht  die  Unterhaltungskosten  der  Gasgtühlicht-Gesell- 
schaft,  sowie  die  hiesige  Brennstundenzahl  von  700  Stunden 
zu  Grunde  legt,  in  Berlin  das  elektrische  Glühlicht  z.  Zt. 
ungefähr  4 Mal  so  thuuer  als  starkes  Auerlicht  ist. ') 

Die  Gasindustrie  steht  somit  auch  in  Beziehung  auf  Licht- 
abgabe im  Beginn  einer  ganz  neuen  Entwicklung.  Es  hat 
mit  dem  Auerlicht  ausserdem  noch  eine  Frage  ihre  einfachste 
Lösung  gefunden,  die  noch  auf  der  vorjährigen  Gaafaehmänner- 
Verwammlung  in  StrasHburg  von  verschiedenen  Seiten  als  eine 
»brennende  Tagesfrage«  bezeichnet  wurde,  nämlich  die 
Erhöhung  der  Leuchtkraft  des  Gawes  durch  Zusatz  von 
schweren  Kohlenwasserstoffen,  die  sogenannte  »Carburi* 
rang«  desselben 

Denn  ein  noch  besseres  Heizgas  zu  fabriciren,  ala  au« 
guten  Gaskohlen  herges teilt  werden  kann,  würde  für  die  Ver- 
brennung in  Auerbrennern,  Heizapparaten  und  Motoren  wahr- 
scheinlich nur  eine  Schwierigkeit  bedeuten  und  unrationell 
sein.  Im  Gegentheil  wäre  eher  zu  erwarten,  dass  diejenigen 
Gasanstalten,  welche  jetzt  noch  Ga«  von  besonder«  hoher 
Leuchtkraft  fabriciren,  zu  dem  normalen  Leucht-,  Heiz-  und 
Kraftga*  von  5200  — 56o0  Calorien  pro  Cubikmeler  übergehen 

*)  Für  600  Brennatunden  pro  Jahr: 

A.  Elektrische»  Glöhlicht. 

1.  FOr  3 Glühlampen  ä 16  Kerzen  k 3,6  Pfg  : 


600  Stunden  k 10,8  Pf 64,80  M. 

3 Lampengebühren  k 5,00  M.  ...  15,00  » 
Summa  79,80  VI. 
Für  1 Stunde  13,3  Pf. 

2.  Für  1 Glühlampe  h 50  Renten : 

GÜU  Stunden  k 11,25  Ff 67.50  M. 

1 Lampcngcbahr  5,00  > 

Summa  72,50  M. 


Für  1 Stunde  12, OH  Pf. 

B.  Auerlicht. 

600  Stunden  zu  durchschnittlich  (bei  wechselnden  Druck) 

1Ü0  I,  80 cbm  Ga»  k 16  Pf. 9,60  M, 

12  Monate  Unterhaltungskosten  im  Abonnement,  k 60  Pf.  7,20  > 
4 EraaU}{lÜhkCrper(2  bis  3 zufällige  Beschädigung  gerechnet)  1.60  > 

Summa  18,40  M. 

Für  t Stunde  3,07  Pf- 
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werden.  Bezeichnend  hierfür  ist,  dass  die  grösste  Londoner 
Gasgescllschaft  jetzt,  wo  sie  iu  Folge  eines  Versuche»  mit  . 
Wassergas  sehr  wohl  und  technisch  sehr  leicht  ein  Gas  von 
beliebiger  Lichtstärke  produciren  könnte,  eben  jetzt  die  höhere  ; 
Leuchtkraft  in  dem  Stadttheile  Londons,  wo  sie  ein  solches 
bisher  lieferte,  aufgibt  und  überall  jet2t  nur  gewöhnliches 
16  «andle-Gas  vertheilt. 

Da  indes»  selbst  dieses  Gas  von  16  engl.  Lichtstärken 
nicht  ohne  Zusatz  von  reicheren,  theueren  und  immer 
seltener  werdenden  Kohlensorten  (Cannelkohlen  etc.)  her- 
gestellt  werden  kann,  so  befürwortete  kürzlich  Professor  Vivian 
B.  Lewes  in  London  in  seiner  ausgezeichneten  »Murdoch- 
Vorlesung« ')  mit  Recht  die  Herstellung  des  ohne  solche 
Zusatzkohlen  sich  ergebenden  Gases  von  nur  14  engl.  Licht- 
stärken, dessen  Leuchtkraft  durch  entsprechende  Wahl  der 
Brenner  ja  vielfach  erhöht  und  dessen  Grundpreis  alsdann 
noch  niedriger  werden' kann. 

Auch  hier  gibt  also  die  Macht  der  wirtschaftlichen  Thal- 
Sachen  und  der  Erfolg  den  Gasingenieuren  Recht,  welche, 
soweit  nicht  besondere  lokale  Verhältnisse  eine  höhere  Leucht- 
kraft wünschenswert  machten,  an  einer  Lichtstarke  fest- 
gehalten  haben,  die  auf  der  natürlichsten  Basis  — der  ge- 
wöhnlichen Gaskohle  — , nicht  der  seltenen  und  teuren 
Cannelkohle  oder  noch  teureren  Carburirungsraittoln  Wuht. 

Die  flüchtige  Umschau,  welche  wir  so  über  das  weite 
Gebiet  der  Steinkohlcngaa Industrie  gehalten  haben , dürfte 
meines  Erachtens  zu  folgenden  Ergebnissen  geführt  haben: 

1.  Es  ist  eine  an  der  Hand  der  Thatsachen  widerlegte 
Legende,  als  habe  es  die  Gasindustrie  bis  zum  Auftreten  der 
elektrischen  Beleuchtung  an  bedeutenden  Fortschritten  fehlen  , 
lassen. 

2.  Die  I-euchtgas-Industrio  hat  nicht  aus  Untätigkeit 
oder  unter  Missbrauch  eines  vermeintlichen  Monopols  die 
Einführung  des  Wassergases  unterlassen  oder  verhindert, 
sondern  aus  gründlicher  Sachkenntnis«  und  notwendiger 
Berücksichtigung  der  hier  in  erster  Linie  in  Frage  kommenden 
wirtschaftlichen  Verhältnisse.  Sobald  diese  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  und  andere  Productionsbedingungen,  Zölle,  Ar- 
beiterverhiUlnisse  etc.  zu  Gunsten  der  Waasergaserzeugung 
sich  ändern,  wird  die  Steinkohlen-Gasindustrie  schon  auf 
dem  Platze  sein. 

3.  Auch  die  Herstellung  eines  billigen,  nicht  leuchtenden 
Heizgases  hat  bisher  nur  Misserfolge  aufzuweisen,  und  neben 
dem  vorhandenen  Steinkohlengas  von  hohem  Heizwerth  *.  Zt. 
kaum  Chancen  für  einen  auch  nur  massigen  wirtschaft- 
lichen Erfolg  in  Deutschland.  Die  Verdrängung  aller  einzel- 
nen Heizanlagen  ist  ein  Phantom,  das  u.  a.  an  «len  grösseren 
Kosten  der  Verteilung  eines  Gases  von  geringerem  Heiz- 
werth und  den  von  grossen  Temperaturschwankungen  ab- 
hängigen grossen  Kosten  der  Aufspeicherung  scheitern  müsste. 
Hierfür  sprechen  u.  a.  auch  die  bisherigen  Erfahrungen  in 
Amerika. 

4.  Dos  Steinkohlongas  ist  schon  bei  den  jetzigen  Preisen 
ein  ökonomischer  Brennstoff,  auch  für  centrale  Wärme- 
Versorgung.  Die  Anwendungsgebiete  des  Leuchtgases  zum 
Heizen  und  Kochen  sind  sehr  viel  zahlreicher  und  ausge- 
dehnter, als  man  gewöhnlich  anniuimt.  Zum  Heizen  und  j 
Kochen  in  Küche  und  Haus  sind  gute  und  leistungsfähige 
Apparate  in  grosser  Zahl  und  der  mannigfachsten  Art  jetzt 
von  vielen  tüchtigen  Finnen  zu  haben. 

5.  Da,  wo  das  Gas  zum  Heizen  in  grösserem  Maassstabe  j 
noch  zu  teuer  ist,  und  voraussichtlich  stets  bleiben  wird 
— denn  es  scheint  ganz  ausgeschlossen,  dass  alle  Wärme 
central  verteilt  wird  — , ist  in  der  Coke  der  Gasanstalten 

‘j  Journal  of  Gaxlighting,  2t.  Juni  1892  und  Journ  fttr  Uaehel- 
u YVaiwerven).  1(492  No.  81  und  32. 


ein  Brennmaterial  von  hohem  Heizwert  gegeben,  welches 
einen  Theil  der  Rauchbelästigung  der  Städte  heben  kann, 
und  den  Consumenten  billiger  mit  Wagen  und  Pferden,  als 
in  Gasform  zugestellt  wird. 

6.  Das  Steinkohlengas  ist  hervorragend  zur  centralen 
Verteilung  von  Kraft  geeignet.  Beweis  hiefür  ist  die 
Existenz  von  ca.  7000»  HP  in  Gasmotoren,  allein  in  Deutsch- 
land. Seit  zwei  Jahren  wurden  mindestens  10000  H P an 
die  Gasrohren  angeschlossen. 

7.  Mittels  der  Gasröhren  werden  Stadtgebiete  mit  ihren 
Vororten  und  Nachbarstädten  in  beliebiger  Ausdehnung  leicht 
mit  dein  Brennstoff  für  ihre  Kraft  versorgt.  Die  innere  Ver- 
brennung in  der  Gasmaschine  gegenüber  der  äusseren  Heizung 
von  Dampfkesseln  sichert  dem  Gasmotor  eine  steigende 
Oekonomie  für  die  Zukunft.  Die  Grösse  der  Gasmotoren 
ist  eine  schnell  wachsende,  und  kann  schon  für  die  nächsten 
Jahre  bi«  zu  500  H P in  einem  o«ier  zwei  A r bei tecy lindern  mit 
Bestimmtheit  vorausgesehen  werden,  gtrnügt  also  allen  Er- 
fordernissen einer  Kraft Verteilung. 

8.  Die  Anlagekosten  für  die  Aufspeicherung  und  Kraft- 
vertheiiung  mit  Gas  sind  ausserordentlich  niedrig,  desgleichen 
die  Verluste  im  Rohrsystem  und  beim  Gastransport. 

9.  Mit  dem  verbesserten  Auerlicht  ist  die  Gasindustrie 
in  eine  neue  Phase  ihrer  Entwicklung  g«?treten,  mit  welcher 
auch  die  Carburirungsfrage  erledigt  ist,  soweit  sie  sich  auf 
Erzeugung  eines  Gase«  von  höherer  Leuchtkraft  als  dem 
sogen.  16  Kerzen-Gas  erstreckt. 

10.  Die  Kosten  de*  neuen  Gas-Glühlicht«  machen  das- 
selbe nicht  nur  im  Wettbewerb  mit  elektrischem  Glühlicht, 
sondern  sogar  mit  der  Pclroleumbeleuchtung  z.  Zt.  su  der 
billigsten  aller  Beleuchtungsarten,  für  Einzelflammen  bis  vor- 
läufig 65 — 70  Lichtstärken. 


Und  nun  noch  ein  Wort  zum  Schluss!  Eh  scheint  eine 
förmliche  Modekrankheit  in  der  technischen  Litteratur  ge- 
worden zu  sein,  geniale  Blicke,  die  so  wenig  als  möglich 
durch  wirtschaftliche  Sachkenntnis»  getrübt  siud,  in  eine 
ferne  Zukunft  zu  thun,  technische  und  wirthech&ftüche  Um- 
wälzungen vorher  zu  sagen,  und  dabei  mindestens  eine  der 
ftltern  Industrien  dem  sichern  Untergange  zu  weihen.  E.« 
wäre  desshalb  vielleicht  auch  in  Deutschland  an  der  Zeit,  den 
Rath  zu  beherzigen,  den  kürzlich  in  Rücksicht  auf  diese  Be- 
handlung technischer  Probleme  der  Präsident  der  chemischen 
Gesellschaft  in  iJbndon,  Professor  Emerson  , mit  den  Worten 
ertheilte:  es  sei  an  der  Zeit,  *to  take  short  views«,  also  den 
Blick  lieber  einmal  auf  das  Näherliegende  zu  richten.  Der 
Weitsichtige  sieht  bekanntlich  in  der  Nähe  schlecht  1 

Denn  dor  Schritt,  der  vom  technischen  bis  zutu 
wirthscha  ft  liehen  Erfolg  noch  zu  thun  bleibt,  ist,  wie 
so  oft,  aber  immer  vergeblich  betont  wird,  mindestens  gerade 
so  schwierig  wie  der  von  der  ersten  Idee  einer  Erfindung 
bis  zu  ihrer  technisch  brauchbaren  Gestaltung.  Und  wenn 
desshalb  auch  die  hochinteressante  Lauffen-Frankfurter 
Kraftübertragung  von  ca.  30)»  HP.  auf  eine  Entfernung  von 
175km,  zu  deren  Gelingen  auch  jeder  Gasfach- 
mann den  betheiligten  Personen  und  Firmen 
aufrichtig  Glück  gewünscht  hat,  unbedingt  als  ein 
technischer  Erfolg  zu  betrachten  ist,  so  ist  sie  doch  an 
sich  — d.  h.  bei  den  für  diese  übertragene  Kraftinenge  auf 
gewendeten  Kosten  — noch  kein  wirtschaftlicher  Er 
folg.  Als  solcher  ist  sie,  soviel  mir  bekannt,  auch  von  den 
Leitern  dieses  Unternehmens  bisher  nicht  bezeichnet  worden. 
Und  dass  auch  unter  anderen  Verhältnissen  die  Kraftüber- 
tragung auf  so  grosse  Entfernungen  in  grossem  Styl  noch 
keine  wirtschaftliche  Lösung  gefunden  hat,  beweisen  die 
Mittheilungen,  welche  jüngst  Professor  Ried ler  in  der 
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Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure ')  über  den  Erfolg 
des  Concurrenzausschreibens  fiir  Ableitung  von  1250<H»  HP. 
des  Niagarafalles  nach  Buffalo  gemacht  hat.  Diese  Entfernung 
beträgt  noch  nicht  den  fünften  Theil  der  Entfernung  Lauffen- 
Frankfurt  a.  M — nämlich  nur  32  km.  Die  Anlage-  und 
Betriebskosten  der  sogenannten  billigen  Katurkräfte,  sobald 
sie  auf  erhebliche  Entfernungen  in  wirklich  erheblicher 
Stärke  transportirt  werden  sollen,  werden  auch  in  diesem 
Falle  so  theuer,  dass  die  Besitzerin  jener  Wasserkräfte , eine 
wirtschaftlich  rechnende  Gesellschaft,  es  in  diesem  Falle  vor- 
läufig vorgezogen  hat,  den  Industrien,  welche  die  Wasser- 
kraft der  Niagarafalb*  ausnutzen  wollen,  zu  überlassen,  sich 
lieber  an  den  Niagarafällen  anzusiedeln  und  das  Wasser  als 
Aufschlagwasser  direkt  zu  beziehen,  als  sich  diese  Kraft 
durch  x-fache  Transformirung  und  Fernleitung  so  vertheuern 
zu  lassen,  dass  sie  in  Buffalo  niemand  kaufen  kann,  bezw. 
in  Concurrenz  mit  anderen  Kraftquellen  kaufen  wird. 

Wenn  eben  der  Berg  nicht  zürn  Propheten  gehen  will,  geht 
der  Prophet  zum  Berge ! — Und  in  dieser  projectirten  Katarakt- 
stadt  soll  nicht  einmal  eine  Turbinen-Ceutrale  entstehen, 
sondern  es  wird  nach  Ri  edler  »von  der  Unternehmung 
nicht  Kraft,  sondern  Wasser  verkauft  und  für  die  Kraft- 
erzeugung durch  den  Abflusskanal  Gelegenheit  geboten«,  so- 
dass  sich  also  jede  Fabrik  ihre  Wasserkraftmaschine  selbst 
beschafft. 

»Von  der  Fernleitung  nach  Buffalo  ist  zunächst  keine 
Rede.  Erst  im  Laufe  der  Zeit  wird  der  Versuch  einer 
solchen  Fernleitung  nicht  bloss  technisch,  sondern  auch 
wirtschaftlich  gemacht  werden,  aber  keineswegs  planmässig 
in  Verbindung  mit  der  ersten  grossen  Unternehmung,  und 
nicht  in  dem  grossen  Maassstabe,  welcher  für  die  Ausarbeitung 
der  ersten  Entwürfe  gegeben  war.  Hierin  liegt  eine  richtige 
Erkenntnis«  der  wirtschaftlichen  und  auch  der  technischen 
Verhältnisse,  welche  die  maassgebenden  Persönlichkeiten  der 
Unternehmung  als  kluge  Geschäftsleute  und  nicht  als  En- 
thusiasten irgend  eines  Fernleitungsprohlernfl  kennzeichnet. 
Der  technischen  Welt  wird  die  Erfahrung  mit  einer  plan- 
mäßig angelegten  grossartigen  Fernleitung  zunächst  vorent- 
halten und  die  mächtige  Unternehmung  wird  für  diese  in- 
teressanten Fragen  der  Fernleitung  vor  der  Hand  kein 
Lehrgeld  zahlen,  aber  eine  grossartige  Wasserkraftanlage 
schaffcu  ....  Jede  Kraftübcroctzung  wäre  ein  interessanter, 
aber  verlustreicher  Umweg«. 

Ganz  denselben  einfachen  und  billigen  Weg  gehen  wir 
auch  in  der  Gasindustrie,  indem  wir  in  unseren  Gaszufluss- 
kanälen  mit  dem  geringst-möglichen  Druckgefälle  und  den 
denkbar  billigsten  Transportkosten  den  Com-umenten  nicht 
Kraft,  sondern  den  Brennstoff  zur  Kruft,  und  zwar  in  der 
zur  Verbrennung  geeignetsten  Form  — im  gasförmigen  Zu- 
stande — überliefern  und  es  jedem  dann  selbst  überlassen, 
sich  die  beste  Gaskraftimn-chine  mit  innerer  Verbrennung 
dafür  auszuwählen. 

In  dieser  einfachen,  aber  darum  auch  wenig  interessanten 
Weise  haben,  wie  wir  sahen,  die  Gasingenieure  bereits  seit 
22  Jahren  in  einer  gumeiMmeneo  Doppelleitung  das  für 
ca.  120000  HP.  ausreichende  Gas  auf  ca.  13  km  Entfernung 
mit  vollem  wirtschaftlichen  Erfolg  ferngeleitet  und  vertheilt. 

Gleichwohl  verwahren  wir  uns  ausdrücklich 
dagegen,  als  wollten  wir  dio  Goneralpächter  von 
Licht-,  Wärme-  und  Kraftvertheilu ng  sein!  Der 
Himmel  bewahre  uns  vor  Bewältigung  einer  solchen  Riesen- 
aufgabe ! Wir  stimmen  vielmehr  ganz  mit  den  besonnenen 
Führern  der  elektrotechnischen  Bewegung  und  unseren 
Freunden  in  dieser  Industrie  überein,  welche  wiederholt 
die  Ansicht  vertreten  haben:  dass  Petroleum,  Gas  und 
Elektricität  auch  in  Zukunft  nebeneinander  ihre  volle 
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wirtschaftliche  Berechtigung  und  jede  dieser  Industrien 
ihr  charakteristisches  Absatzgebiet  behalten  werden.  Allein 
; gegenüber  jenen  Heissspornen  und  Hellsehern,  die  nicht 
müde  werden  können,  unserer  Leuchtgasindustrio  eine  baldige 
Götterdämmerang  zu  prophezeien,  stellen  wir  unter  Hinweis 
auf  die  angeführten  That Sachen  fest,  dass  die  Gasindustrie 
nicht  nur  auf  zwei,  sondern  sogar  auf  drei  kerngesunden 
Beinen  steht:  nämlich:  Licht,  Wärme  und  Kr&ftlj 

lieber  die  liestimmung  des  Heizwerthes  yoü 
Breuumaterialien  im  Calorimeier. 

Von  Walther  Hempel1). 

Durch  die  vergleichenden  Versuche  H.  Bunte 's*)  muss 
es  als  erwiesen  angesehen  werden,  dass  man  für  die  meisten 
practischen  Zwecke  die  Verbrennungswärme  von  Kohlen  aus 
der  Elementarzusammensetzung  nach  der  Dulong'schen 
Formel  berechnen  kann.  Auch  war  es  bis  vor  wenigen 
Jahren  offenbar  viel  einfacher,  eine  Elementaranalyse  aua- 
zuführen,  als  die  sehr  schwierige  direeto  calori metrische  Be- 
stimmung zu  mfthen. 

Inzwischen  haben  die  calorimetrischen  Methoden  eine 
Durchbildung  erfahren,  dass  man  mit  Leichtigkeit,  alle  Vor- 
bereitungen einbegriffen,  in  einem  dafür  eingerichteten  Ia- 
boratorium  im  Zeiträume  einer  Stunde  eine  calorimetrische 
Bestimmung  auszuffihren  vermag ; nimmt  ja  doch  die  calori* 
metrische  Bestimmung  selbst  noch  nicht  den  Zeitram  einer 
Viertelstunde  in  Anspruch. 

Vor  drei  Jahren  habe  ich  unter  Zugrundelegung  der 
Berthelot' sehen  Verbrennung  in  der  Bombe  eine  neue 
Methode  ausgearbeitet  und  in  meinen  »Gasanalytischen  Me- 
thoden« veröffentlicht.  Es  ist  mir  gelungen,  mit  einfachen 
Hülfsmitteln  einen  Apparat  herzustellen,  welcher  die  Ver- 
brennung unter  Druck  in  eisernen  Gefässen  gestattet,  so  dass 
ich  glaube,  dass  es  heute  aus  rein  practischen  Gründen  ein- 
facher ist,  den  Brennwerth  eines  Heizmaterials  direct  calori- 
metrisch  zu  bestimmen,  als  die  zur  Zeit  viel  umständlichere 
Elementaranalyse  atiszuführen.  Ich  nehme  Gelegenheit,  im 
Nachfolgenden  meine  Erfahrungen  in  dieser  Sache  mit- 
zutheilen  und  hebe  hervor,  dass  ich  längst  vor  P.  Mahler*) 
diese  Methode  ausgearbeitet  habe. 

Ausgehend  von  dem  Gedanken,  dass  es  zweckmässig  sei, 
die  Verbrennung  unter  so  wenig  erhöhtem  Druck  als  zulässig 
in  der  Bombe  auszuführen,  da  man  bei  geringem  Drucke 
einerseits  leichtere  Apparate  anwenden  kann,  andererseits 
die  gleichzeitige  Verbrennung  von  atmosphärischem  Stick- 
stoff, wie  ich  früher  nachgewieatm  habe*),  abhängig  vom 
Druck  ist  und  mit  wachsendem  Druck  erheblich  vermehrt 
wird,  so  habe  ich  eine  Reihe  von  Versuchen  angestellt  zur 
Entscheidung  der  Frage,  bei  welchem  Druck  Kohlen  im 
Sauerstoff  vollständig  verbrennen*).  Die  Versuche  ergeben, 
dass  unter  einem  Druck  von  12  k/qcm  in  einem  Apparat  von 
etwa  250  ccm  Inhalt  1 g Kohle  in  einer  Atmosphäre  von 
Sauerstoff  vollständig  verbrannt  werden  kann,  dass  hingegen 
bei  der  Verbrennung  unter  gewöhnlichem  Druck  auch  im 
reinen  Sauerstoff  Theerbildung  und  Russen  nicht  zu  ver- 
meiden ist. 

Da  es  wegen  der  Ungleichmäßigkeit  aller  Kohlen  un- 
bedingt nöthig  ist,  um  zuverlässige  Resultate  zu  erhalten, 
aus  einer  grösseren  Masse  eine  Mittelprobe  zu  entnehmen 
und  diese  zum  Zweck  der  Analyse  insgesammt  zu  pulvern, 

‘)  Mit  Zustimmung  des  Herrn  Verfassen»  au»  der  »Zeitschrift 
für  angewandte  Chemie«  1892.  Heft  18. 

*)  Zur  Werthbestimmung  der  Kohle.  Jour»  f.  Gaube).  1891, 
No.  2 und  3,  S.  21  u.  ff. 

*)  Genie  civil  1H92,  192. 

4)  Bor.  d-  deutsch,  ehern.  Gosel  lach.  1890,  1455. 

•)  II  cm  pol:  Gasanalytischo  Methoden,  8.349. 
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so  zerfällt  die  Arbeit  bei  der  calorimetrieehen  Bestimmung 
in  zwei  Theil«: 

1.  das  Pressen  der  Kohle  in  tote  Stöcke, 

2.  die  Verbrennung  im  Calorimeter. 

Da»  Pressen  geschieht  leicht  in  einer  eisernen  Form 
ähnlich  der,  welche  W.  Spring  zu  Beinen  Untersuchungen 
über  die  chemische  Vereinigung  der  Elemente  durch  Druck 
benutzt  hat,  wobei  man,  um  die  elektrische  Zündung  zu  er- 
möglichen, einen  Platindraht  von  0,15  bis  0,2  uim  Durch- 
messer und  6 cm  Irrige  mit  in  die  Kohle  einfomit.  Ich 
gelie  dünnen  Platindrähten  den  Vorzug  vor  Eisendraht,  da 
das  bei  der  Verbrennung  des  letzteren  gebildete  Eisenoxydul- 
oxyd an  die  Platinelektroden  der  ßornlie  anschmilzt  und 
diese  dadurch  in  kurzer  Zeit  abgenutzt  werden. 

Die  Pressform  wird  gebildet  aus  einer  der  I Jingo  nach  durch- 
bohrten und  quer  durchschnittenen  Schraube  A (Fig.  577), 
welche  mittels  der  Mutter  B zusammengepresst  werden  kann. 
In  die  Form  passt  der  cylindrische,  aus  gehärtetem  Stahl 
hergestelltc  Stempel  C.  Der  einzupre»sende  Platindraht  wird 
in  der  aus  Fig.  578  ersicht- 
lichen Weis®  in  das  Boden- 
stück  eingelegt.  Der  Draht 
wird  in  die  Locher  e und 
Iiinne  / ganz  zweckmässig  mit 
etwas  Wachs  festgeklebt  und 
so  gebogen,  dass  er  in  einem 
Halbring  über  dem  Boden- 
stück der  Form  in  den  inneren 


iLdi 


Hohlraum  derselben  hineinragt  Die  Form  wird  dann  mit 
der  Mutter  B fest  zusammengeschraubt,  hierauf  mit  1,5  g 
Kohlenstaub  gefüllt  und  unter  einer  Schraubcnpresse  der 
Stempel  C heruntergedrückt. 

Alle  Steinkohlen  und  Braunkohlen  können  in  dieser 
Weise  ohne  jedes  Bindemittel  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
aus  der  Staubform  in  feste  cylindrische  Stücke  ühergeführt 
werden,  da  der  Druck  ohne  besondere  Anstrengung  im  Innern 
der  Form  leicht  auf  mehrere  Tausend  Atmosphären  gesteigert 
werden  kann. 

Um  die  durch  die  Pressung  gebildeten  Kohlcncylinder 
aus  der  Form  zu  nehmen,  schraubt  man  die  Mutter  B ab 
und  nimmt  die  beiden  Theile  der  Schraube  A auseinander. 
Gewöhnlich  sitzt  dann  der  gebildete  Kohlencylinder  ganz  fest 
in  der  einen  Hülse.  Man  kann  denselben  leicht  von  dem 
Eisen  trennen,  indem  man  ihn  mit  einem  kleinen  Meiaacl 
vorsichtig  durch  einen  leichten  Schlag  loslöst. 

Durch  die  beschriebenen  Operationen  gelingt  es,  einen 
hohlen  Kohlencylinder  herzustellen,  in  dessen  Milte  ein 
Platindr&ht  steckt,  dessen  freie  Enden  an  zwei  Stellen 
herausragen. 

Nach  jedem  Gebrauch  wird  die  Form  gut  gereinigt  und 
geölt.  Der  Ueberschuss  de»  Oeles  wird  au»  dem  Innern  der 
Form  vor  jeder  Benutzung  sorgfältig  ausgewischt. 

Von  dem  so  hergestellten  Kohlencylinder  werden  durch 
vorsichtiges  Reiben  alle  etwa  nur  lose  daran  hängenden 
Theilohen  entfernt  und  so  viel  abgeschnitten,  dass  er  etwa 
1 g wiegt.  Unter  Berücksichtigung  des  Gewichtes  des  Platin- 
drahtes wird  dann  auf  einer  feinen  Wage  das  genaue  Gewicht 
ermittelt. 

Die  Verbrennung  erfolgt  in  einer  eisernen  Autoclave, 
deren  Einrichtung  aus  Fig.  57t»  ersichtlich  ist.  Dieselbe  ist 
aus  einer  eisernen  Röhre  hergestellt,  indem  in  diese  ein 


etwa  10  mm  starker  Boden  und  ein  etwa  30  mm  starker 
Deckel  eingeschraubt  und  hart  eingclötliet  sind.  Das  so  ge- 
bildete Gefäss  hat,ungefähr  250  ccm  Inhalt  und  muss  auf  einen 
Druck  von  60  Atmosphären  geprüft  sein.  Als  Verschluss 
, dient  ein  Kopfstück  A ; dasselbe  hat  ein  Schraubenventil  <* 
und  ist  bei  b zum  Anschrauben  an  eine  Flansche  her- 
j gerichtet.  In  dasselbe  ist  der  eiserne  Stift  c fest  eingeschraubt, 

; der  Stift  d hingegen  für  elektrische  Ströme  isolirt  eingesetzt. 
| ln  die  Stifte  e und  d sind 
! etwa  0,8  mm  starke  Platin- 
! drahte  / und  g eingeschraubt 
und  eingelöthet,  welche  das 
auß  feuerfestem  Thon  herge- 
stellte Näpfchen  t tragen. 

Die  Isolirung  des  Pol 
drahte»  d erreicht  man,  in- 
dem man  über  die  couischc 
Verstärkung  h desselben  ein 
Stück  dünnwandigen  Gummi- 
schlauchs i zieht,  den  man 
| vorher  durch  das  lauge  co- 
' nische  Ix>ch  de»  Verschluss- 
stückes  geschoben  hat  und 
; dann  unter  gleichzeitigem 
starken  Ausziehen  de»  Schlau- 
ches den  Poldraht  d scharf 
eindrückt.  Der  untere  Theil 
des  Gummischlauches  wird 
so  abgeschnitten,  dass  or  etwa 
1 ein  weit  unter  der  Ober- 
fläche des  Eisenkopfes  im 
Loche  steckt;  den  oberen 
Theil  lässt  man  etwas  über  den  Kopf  horausragen.  Um 
ein  Verbrennen  der  Gummischlauches  im  Innern  des  Loches 
| zu  vermeiden,  stopft  man  den  unteren  Theil  desselben  mit 
Asbest  aus.  Der  durch  das  Pressen  hergestellte  Kohlen- 
cylinder wird  durch  einfaches  Umwickeln  »einer  Platindrähte 
uro  die  Platinträger  f und  g in  Elektricität  leitende  Ver- 
! bindung  mit  denselben  gebracht.  Die  Dichtung  des  Ventile« 
i und  des  Kopfstückes  erfolgt  durch  Bleiplnttchen. 

Nachdem  da»  Kopfstück  fest  in  das  Autoclavcngcfiiss 
! eingeschraubt  ist,  erfolgt  die  Füllung  mit  Sauerstoff.  Zu 
diesem  Zweck  wird  dasselbe  in  der  aus  Fig.  580  ersichtlichen 
Weise  mit  einem  Sauerstoffrecipienten  verbunden. 


Sehr  brauchbar  habe  ich  für  diesen  Zweck  den  Sauer- 
stoff gefunden,  welchen  Dr.  Theodor  Elkan  in  Berlin, 
Tegelerstrassc  15,  nach  dem  Verfahren  von  Brin  fabricirt. 
Bei  wiederholt  vorgenommener  Untersuchung  ist  derselbe 
stets  vollkommen  frei  von  brennbaren  Bestandtheilen  ge- 
wesen; er  enthielt  immer  eine  ganz  geringe  Menge  Kohlen- 
säure (etwa  0,2  Proc.)  und  etwas  Stickstoff  (4  bis  5 Proc.). 
Die  Sauerstoffgefässe  werden  mit  1000  l Inhalt  auf  einen 
Druck  von  100  Atmosphären  zusammengepresst  geliefert,  so 
dass  man  jnit  einer  Füllung  etwa  150  bis  170  Versuche 
machen  kann. 

Zwischen  Sauerstoffbehälter  und  Autoclave  ist  ein  Mano- 
meter eingeschaltet.  Die  Füllung  geschieht  in  der  ein- 
fachsten Weise,  indem  man  erst  das  Ventil  a um  eine  ganze 
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Drehung  aufschraubt  und  dann  das  Ventil  c ganz  vorsichtig  8137,4  W.  E.  gefunden,  während  man  allgemein  8080  dafür 
öffnet.  annimmt. 


Ist  der  Druck  in  der  Autoclave  auf  sechs  Atmosphären 
gestiegen,  so  schliesst  man  e,  lässt  den  Sauerstoff,  welcher  I 
die  Autoclave  erfüllt,  wieder  heraus,  indem  man  die  Flansche  d 
etwas  aufschraubt,  wodurch  der  grösste  Theil  des  Stickstoffes, 
welcher  in  derselben  enthalten  ist,  ausgespült  wird  und  lässt 
nun  so  viel  Sauerstoff  in  die  Autoclave  strömen,  bis  der 
Druck  12  Atmosphären  entspricht.  Hierauf  schliesst  man 
die  Ventile  und  stellt  die  Autoclave  in  der  aus  Fig.  581  er- 
sichtlichen Weise  im  Calorimetergefäss 
auf.  Hat  man  keinen  comprimirten 
Sauerstoff  zur  Verfügung,  so  kann  man 
den  Sauerstoff  leicht  durch  seinen 
eigenen  Druck,  der  bei  der  Entwick- 
lung in  eisernen  Gefässen  aus  chlor-  . 
saurem  Kali  und  Braunstein  erzeugt 
wird,  in  die  Autoclave  pressen.  (Hora-  J 
pel:  Gasanalytische  Methoden  S.  357.) 

Das  Calorimeter  wird  gebildet  aus 
dem  mit  einem  Deckel  versehenen 
Met&llgefusse  (I  (Fig.  581),  welches 
mit  einem  Abstand  von  etwa  2 cm  in 
das  Holzgefäss  II  gehängt  ist  und  1 l 
Wasser  enthält,  In  dem  Calorimeter 
befindet  sich  ein  feines  Thermometer  K, 
an  welchem  man  noch  Hundertelgrade 
schätzungsweise  ablesen  können  muss, 
und  eine  Rührvorrichtung  N.  Die 
Rührvorrichtung  besteht  aus  einem  , 
kreisförmig  gebogenen  Blech,  welches  mittels  zweier  Führungs- 
stangen und  einer  Schnur,  die  durch  einen  Ring  geht,  auf  ! 
und  ab  bewegt  werden  kann.  Mittels  des  Poldrähte  L und  M \ 
und  der  Quecksilbercontacte  i und  k (vgl.  auch  Fig.  579) 
wird  der  Apparat  mit  einer  Tauchbatterie  verbunden.  Nach 
dem  Zusammenstellen  des  Calorimeters  wartet  man  so  lange, 
bis  das  Thermometer  bei  zwei  in  einem  Interwall  von  fünf 
Minuten  gemachten  Ablesungen  keine  Differenz  inehr  zeigt. 
Ist  dieä  erreicht,  so  wird  durch  Eintauchen  der  Batterie  der 
in  der  Kohle  eingeschlo&iene  Platindraht  zum  Glühen  ge- 
bracht und  dadurch  die  Entzündung  derselben  herbeigeführt 
Unter  fortwährendem  Umrühren  beobachtet  man  das  Thermo- 
meter so  lange,  bis  es  anfängt,  wieder  zurückzugehen.  An- 
fangs- und  Endtcm|u.*ratur  werden  notirt.  Die  eigentliche 
calorimeirische  Bestimmung  beansprucht  etwa  15  Minuten 
Zeit;  die  gesammten  Vorbereitungen  dazu  können  in  einer 
Stunde  leicht  ausgeführt  werden. 

Die  Wärmecapacität  des  ganzen  Aparates  (Autoclave  und 
Calorimeter)  ermittelt  man  am  besten  durch  Verbrennung 
eines  Körpers  von  bekannter  Verbrennungswärme,  dessen 
Menge  man  so  hem  isst,  dass  ungefähr  die  gleiche  Wärme- 
menge erzeugt  wird,  die  1 g mittlere  Steinkohle  hervorbringt. 


Alle  Fehler,  die  in  der  Ausstrahlung  des  Apparates, 
in  der  Bildung  von  etwas  Salpetersäure  aus  dem  Stickstoff 
der  Luft  u.  s.  w.  liegen,  werden  so  von  selbst  bei  den  Ver* 
suchen  compensirt  Sehr  zweckmässig  bedient  man  sich  hierzu  - 
reinen  Zuckers  oder  daraus  hergestellter  Zuckerkohle  (siehe 
gasanalytische  Methoden  S.  301). 

Ich  gehe  dieser  Art  und  Weise  der  Ermittlung  der 
Wärmecapacität  unbedingt  den  Vorzug  vor  den»  di  reuten 
Au»  wägen,  da  ich  mich  überzeugt  habe,  dass  es  geradezu 
unüberwindliche  Schwierigkeiten  gibt,  für  den  in  Frage 
kommenden  Fall  auf  directem  Wege  genaue  Bestimmungen 
zu  machen.  Ich  glaube,  dass  die  so  sehr  verschiedenen  Be- 
obachtungen der  Verbrennungswärme,  welche  die  einzelnen 
Beobachter  gefunden  haben,  ihre  Ursache  zum  Theil  in  der 
ungenauen  Bestimmung  der  Wärmecapacität  der  Apparate 
haben.  Hat  ja  doch  Berthelot  für  den  Kohlenstoff 


Da  alle  Kohlen  schwefelhaltig  sind,  so  bildet  sich  bei 
der  Verbrennung  immer  etwas  Schwell igesäure  und  Schwefel- 
säure. Directe  Versuche  lehrten  jedoch,  dass  trotzdem  eiserne, 
im  Innern  oxydirte  Apparate  anwondbar  sind,  da  die  Wärme- 
menge, welche  diese  Säuren  bei  ihrer  Einwirkung  auf  die 
Autoclave  hervorriefen,  nicht  gemessen  werden  konnte.  Da 
bei  der  Benutzung  der  Kohlen  im  Haushalt  und  in  der 
Technik  die  Verbrennung  nicht  im  geschlossenen  Kaum 
(also  bei  constantem  Volum),  sondern  bei  constantem  Druck 
erfolgt,  so  würden  die  mit  der  Autoclave  gefundenen  Werthe, 
streng  genommen,  noch  eine  Umrechnung  erfahren  müssen. 
Bedenkt  man  aber,  dass  bei  der  Verbrennung  des  reinen 
Kohlenstoffes,  der  reinen  Cellulose  und  aller  sogenannten 
Kohlenhydrate  auch  im  geschlossenen  Raum  keine  Druck- 
änderung  nach  der  Verbrennung  im  Calorimeter  stattgefunden 
hat,  indem  die  erzeugten  Gase  genau  dasselbe  Volumen 
haben,  wie  der  vorher  vorhandene  Sauerstoff,  so  sieht  man. 
dass  auch  für  die  gewöhnlichen  Wasserstoff  haltigen  Kohlen, 
selbst  bei  den  feinsten  Untersuchungen  diese  Correctur  voll- 
ständig vernachlässigt  werden  kann,  was  bei  sehr  wasserstoff- 
reichen Stoffen  entschieden  nicht  geschehen  dürfte. 

Nachfolgende  Zahlen  mögen  einen  Vergleich  gestatten 
zwischen  den  Werthen,  welche  man  einerseits  calorimetrisch, 
andrerseits  durch  Berechnung  aus  der  Elcmentaranalyse  er- 
hält; unter  Zugrundelegung  der  Formel 

Heizwerth  = 80,8  C -f-  344,0  ( H — -|-  25  S 

worin  für  C der  Procentgehalt  an  Kohlenstoff 
„ „ H „ „ „ „ Wasserstoff 

„ „ O „ „ „ ,,  Sauerstoff 

,»  „ S „ „ „ „ Schwefel 

zu  setzen  ist. 

Analysen  und  calorimetrische  Bestimmungen  sind  von 
Dr.  Paul  Otto  ausgeführt,  dem  ich  hiermit  für  die  sorg- 
fältige Arbeit  vielmals  danke. 
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Die  vorstehenden  Zahlen  sind  einer  grösseren  Unter- 
suchung über  Kesselfeuerungen  entnommen,  die  im  Auftrag 
der  sächsischen  Regierung  ausgeführt  wird  Bei  den  calori- 
metrischcn  Bestimmungen  sind  alle  Versuche  stets  verworfen 
worden,  wenn  nicht  eine  Uebereinstimmung  anf  0,02“  zwischen 
denselben  stattfand;  gewöhnlich  war  die  Differenz  jedoch 
nur  0,01*  bei  verschiedenen  Versuchen  mit  derselben  Kohle. 
Der  wahrscheinliche  Kehler  der  calorimetrischen  Bestimmung 
ist  daher  höchstens  0,5  Procent,  sehr  oft  hat  ganz  gen&uc 
Uebereinstimmung  stattgefunden. 

Ich  hebe  schliesslich  ausdrücklich  hervor,  dass  Ueber- 
einstimmung  auf  1 bis  2 Procent  zwischen  calorimetrischer 
Bestimmung  und  Berechnung  aus  der  Elcmentaranalyse,  wie 
sie  Bunte  gefunden  hat  und  wie  auch  die  Zahlen  von  Dr. 
Otto  ergeben,  nur  von  einem  sehr  geübten  Arbeiter  erlangt 
werden,  da  die  Analyse  der  Kohlen  wegen  des  Schwefel- 
geh altes  sehr  schwierig  ist  und  nur  bei  ganz  richtig  gelei- 
teten Verbrennungen  mit  chromsaurem  Blei  richtige  Werthe 
zu  erzielen  sind.  Die  Mehrzahl  der  in  den  Lehrbüchern 
enthaltenen  Angaben  dürften  sehr  zweifelhafter  Natur  sein, 

')  Von  der  Redsction  himugefOgt. 
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Erfalirnngasälzft  über  den  lietrieb  von  Saudfiltern. 

Anlässlich  der  Cholerscpidemio  ln  Hamburg  worden  im  kaiser- 
lichen Gesundheitsamt  Berathungen  gepflogen,  um  bei  Verwendung 
von  flltrirtem  Fliwswaaser  für  die  Versorgung  von  Städten  die  In- 
fectionsgcfahr  möglichst  auszuschliesaen.  Das  Ergebnis«  dieser  Be- 
ratbungen wurde  in  folgenden  Sätzen  xusamtnengefosst: 

1.  E«  ist  dafür  Sorge  su  tragen,  dass  daa  zur  Entnahme 
dienende  Gewisser  (Floss,  See  u.  dgl.)  soviel  als  möglich  vor  Ver- 
unreinigung durch  menschliche  Abgänge  geschützt  wird;  namentlich 
ist  das  Anlegen  von  Fahrzeugen  in  der  Nähe  der  Entnahmestellc 
zu  verhüten. 

2.  Da  die  Sandfilter  ein  vollkommen  keimfreies  Wasser  nicht 
liefern,  sondern  ihre  Leistungsfähigkeit  im  Zorückhalten  der  Mikro- 
organismen, auch  der  Cholerakeime,  nur  eine  besclirtnkte  ist,  darf 
der  Anspruch  an  die  Filter  nicht  Uber  ein  bestimmtes  Maas*  hinaus 
erhöht  werden. 

3.  Die  Filtrationsgeschwindigkeit  darf  10U  mm  in  der  Stunde 
nicht  überschreiten. 

4.  ln  solchen  Orten,  wo  Mer  Wasserverbrauch  so  hoch  ist, 
dass  die  hiernach  zulässige  Filtergeschwindigkeit  überschritten  wird, 
innss  alsbald  für  Abhilfe  gesorgt  werden.  Dies  geschieht  entweder 
durch  Einschränkung  des  Wasserverbrauchs,  in  welcher  Hinsicht 
die  Einführung  von  Wasseren  es  sera  für  die  einzelnen  Häuser  zu 
empfehlen  »St,  oder  durch  Vergrösserung  der  Filterflache  bezw.  Neu- 
anlagc  weiterer  Sandfllter. 

6.  Undurchlässig  gewordene  Filter  dürfen  nur  soweit  ab- 
getragen werden,  dass  eine  Bandschicht  von  mehr  als  40  cm  Rtärkc 
zu  rück  bleibt. 

fl.  Das  erste,  von  einem  frisch  angelasaenen , bezw.  mit 
frischer  Sandschicht  versehenen  Filter  ablaufende  Wasser  ist,  weil 
baktericnreich,  nicht  in  den  Reinwasserbehftlter,  bezw,  in  die  Leitung 
einzntassen. 

7.  Die  Leitung  der  Filter  muss  Ulglich  durch  bakteriologische 
Untersuch ungen  Überwacht  werden.  Erscheinen  im  Filtrat  plötzlich 
grossere  Mengen  oder  ungewohnte  Arten  von  Mikroorganismen,  so 
ist  das  Wasser  vom  Verbrauch  anszuschliessen  und  Abhilfe  zu 
schaffen.  Es  empfiehlt  sich  sogar,  dos  Filtrat  eines  jeden  einzelnen 
Filters  gesondert  zu  untersuchen. 

8 Die  sorgfältige  Beobachtung  vorstehender  ErlabrungH*ätzo 
aettt  die  Gefahr  des  Uebertritts  von  Cholerakeimen  in  das  Leitung» 
wasser  auf  ein  möglichst  geringes  Maaas  herab,  wie  dies  neuerdings 
durch  das  Beispiel  von  Altona  im  Vergleich  zu  Hamburg  in  grossem 
Maassstab  erwiesen  worden  ist. 

Zu  dieser  Veröffentlichung  bemerkt  die  »Deutsche  Bauzeitung«: 
Hat  die  Aufstellung  dieser  Ratze  nur  den  Zweck,  den  Medicinal- 
behc r den  Winke  an  die  Hand  zu  geben,  nach  welchen  diese  ihre 
Thätigkeit  in  Zeiten  von  Cholera- Epidemien  einzurichten  haben,  ao 
kann  man  mit  dem  Inhalt  derselben  einverstanden  sein. 

Anders  jedoch,  wenn  es  etwa  Absicht  ist,  die  Satze  den 
Polizeibehörden  als  Unterlagen  für  den  Erlass  etwaiger  Verordnungen 
über  Beschaffenheit  und  Grösse  von  Sandtiltem  in  die  Münde  zu 
liefern ; es  könnten  alsdann  die  Erfahr uugpstttze  zu  den  schlimmsten 
und  nutzlosesten  Polizei plaekereien  Veranlassung  geben.  Unsere 
Rechtskundigen  sind  im  Allgemeinen  viel  zu  sehr  gewöhnt,  den 
Buchstaben  der  Gesetze  zur  Herrschaft  zu  bringen , Bellet  wo  der- 
selbe tödtet,  weniger  dagegen  den  Geist  des  Gesetzes  walten  zu 
lassen,  der  verschiedenen  Ansichten  Berechtigung  zuerkennt.  Und 
wenn  sie  selbst  freieren  Auffassungen  zuneigen,  sind  sie  viel  *n 
sehr  von  d**r  Thätigkeit  untergeordneter,  gänzlich  unsachverständiger 
Organe  abhängig. 

Die  Filtcranlagen  aus  neuerer  Zeit  werden  wohl  meist  den 
Forderungen  der  Erfahrungasätze  genügen : ob  die  aus  älterer  Zeit 
stammenden  ebenfalls,  wie  anch  manche  neueren,  erscheint  aber 
fraglich  Diese  etwa  zwingen  tu  wollen,  sich  sofort  den  neuen 
Nonnen  anzupuimcn , würde  nicht  berechtigt  sein,  ohue  dass  zuvor 
eine  sorgfältige  sachverständige  Prüfung  des  Einzel- 
falles stattfindet,  eine  Aufgabe,  welche  nicht  gerade  einfach  ist 
und  auch  nicht  in  einigen  Tagen  abgethan  werden  kann.  Techniker, 
die  mit  Filtration  zu  Uran  haben,  kennen  die  ausserordentlichen  Ver- 
schiedenheiten, welche  Wamerbeschaffenheit,  Jahreszeit  und  der 
ständige  Wechsel  der  Filterbeschaffenheit  mit  sich  bringen.  Ebenso 
wie  es  bei  solchen  Verschiedenheiten  nothwendig  sein  kann,  die 
Fältergeechwindigkeit  wesentlich  niedriger  als  die  in  den  Erfahrung»* 
sätzen  gezogene  Grenze  anzunehmea,  kann  es  zu  anderen  Zeiten 


zweckmässig  und  sogar  nothwendig  sein,  sie  hoher  als  die  Er- 
fahrungssätze wollen,  festzusetsen.  Auch  in  letzterem  Sinue  müssen 
daher  Abweichungen  von  der  in  den  Erf  ah  rungssä  txen  gezogenen 
Grenze  erlaubt  sein  und  dies  um  so  mehr,  als  die  Qualität  der 
Leistungen  eines  Wasserwerk»  längst  nicht  allein  von  den  Filtern, 
sondern  von  manchen  andern  Einrichtungen,  wie  *.  B.  Klärbaaain- 
und  Reservoiranlagen  und  deren  aachgemässen  Betrieb  abhängig  ist. 

Man  wahre  sich  also  dagegen , dass  die  Normen  der  »Er- 
fahrungsätze« in  die  Paragraphensprache  von  Polizei-Verordnungen 
gebracht  werden. 


Mittlieiluiigen  aus  der  Naphtaindustrie  Russlands. 

Wie  bekannt  (vgl.  d.  J.  Jahrg.  181*2  No.  4,  S.  62 — 64),  bildet 
das  Centrum  der  russischen  Naphtaindustrie  die  Halbinsel  Apschcron 
im  südöstlichen  Kaukasus  am  Kaspischen  Meere  mit  der  Stadt  Baku. 
Hier  sind  die  reichhaltigsten  Quellen  erbohrt  und  zur  Ausbeute 
gelangt.  Indessen  besitzt  der  Kaukasus,  der  nördliche  Theil  der 
Krim  und  Transksspien  noch  andere  Gebiete,  aus  welchen  die 
Naphta,  wenn  gteich  in  bedeutend  geringeren  Quantitäten,  als  auf 
der  Hathiusel  Apscheron.  gewonnen  wird.  Naphtalagerstätten  wur- 
den erschlossen  im  Kuban-Gebiet  (nordwestlicherTheil  des  Kaukasus 
ira  Bezirk  des  Schwarzen  Meeres),  Im  Terek-Gehiet,  nördlich  von 
der  Stadt  Wladlkawkas , in  den  Gouvernement«  Tiflis  (südlicher 
Theil  des  Kaukasus),  und  Jelisawctpol  (an  der  armenisch-persischen 
Grenze),  in  den  Gebieten  von  DagheBtan  und  Fergbana  (am  Kaspi 
sehen  Meere),  sowie  in  Taurieu  (nördlicher  Theil  der  Halbinsel  Krim 
am  Schwarzen  Meere)  und  in  Tranekanpien  (zwischen  dem  Aral-See 
und  dem  Kaspischen  Meere). 

In  allen  genannten  Gebieten  ist  eine  fortschreitende  Ent- 
wickelung der  Naphtaindustrie , gegenüber  den  vorangcgmngenen 
Jahren,  nach  den  Berichten  des  russischen  Finanzministeriums  zu 
verzeichnen.  Auch  »cheinen  sich  neuerdings  im  Transkaspischen 
Gebiet  die  Naphtalagerstätten  bedeutend  zu  vermehren,  was  aus 
einem  Rundschreiben  des  General*  Kuropatkin  an  die  Gesell- 
schaft für  »Gewerbe  und  Industrie  Russlands«  hervorgebt,  in  welchem 
die  ruaaischen  Kapitalisten  auf  die  reichen  Naphtalagerstätten  die*«* 
Gebiete»  aufmerksam  gemacht  werden. 

Trotx  der  sich  wiederholenden  Nachrichten  amerikanischer 
Blätter  über  die  Anzeichen  einer  Erschöpfung  der  Naphtalagerstätten 
auf  dem  Gebiete  von  Baku,  dein  Centrura  der  ruaaischen' Naphta 
iuduatrie,  steigert  sich  die  Ausbeute  auch  hier  in  jedem  Jahre. 

Nachdem  längere  Zeit  eine  Periode  des  .Stillstandes  eingetreten 
zu  sein  schien,  Bind  nach  den  letzten  Berichten  im  Bakuer  Bezirk 
aufs  Neue  ganz  bedeutende  Fontänen  erobert  worden. 

Beispielsweise  berichtet  das  Fachblatt  »Kaspii«,  das»  kürzlich 
durch  die  Gesellschaft  der  Gebrüder  Nobel  die  Fontäne  No.  120 
erschlossen  wurde,  welche  gegen  8000  tons  Naphta  ln  24  Stunden 
lieferte.  Auch  hier  war  die  Wirkung  des  erbobrten  Naphtastrablee 
eine  aussergewöhnliche.  Mit  Rücksicht  auf  die  zu  erwartende  grosse 
Ergiebigkeit  batte  man  die  Reservoirs  zur  Aufnahme  der  Naphta  in 
sehr  grossen  Dimensionen  hergestellt;  indessen  sprang  die  Fontäne 
nach  ihrer  Erbohrung  mit  einer  solchen  Gewalt,  dass  die  Naphta 
die  zur  Ableitung  in  die  Reservoirs  angelegten  Kanäle  fast  momentan 
mit  Rand  verschüttete  und  die  benachbarten  Fördeningeanlagen 
überschwemmte. 

Die  fortschreitende  Vermehrung  der  Naphtaausbeute  im  Gebiet 
dos  Bakuer  Bezirkes  auf  der  Halbinsel  Apscheron  wird  durch  die 
nachfolgenden  Angaben,  welche  einem  amtlichen  Bericht  entnommen 
sind,  gekennzeichnet. 

K«  betrug  die  Ausbeute  an  Naphta  im  Jahre 

1889  3370200  ton«, 

1890  3924135  „ 

1891  4749000  „ 

Von  der  Gesammtausbente  des  Jahres  1891  sind 

io‘s  Ausland  exportirt 161357  tons, 

als  Brennstoff  verbraucht  und  zu  Verlust  gegangen  307817  ,, 

an  einheimische  Fabriken  geliefert 4154358  ,, 

an  den  Fördeningsstätten  verblieben  .....  125466  „ 

4749000  tons. 

Der  Export  russischer  Naphtaproducte  ln  das  Ausland  Hat 
»ich  nur  unbedeutend  vermehrt. 
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Die  Anstrengungen  der  Amerikaner,  die  Thfttigkeit  ihrer  neuen 
Concurrentcn  auf  den  westeuropäischen  Märkten  tu  schwachen,  sind 
nicht  ohne  Erfolg  geblieden.  Die  Monopolbestrebungen  der  ameri- 
kanischen Standard  Oil-Company  und  ihrer  deutschen  Filialen  haben 
es  bewirkt,  dass  insbesondere  Deutschland  bis  in  die  Gegenwart 
dem  russischen  Oel  so  gut  wie  verschlossen  geblieben  ist.  Es  ist 
eine  bekannt«  Thateacho,  dass  der  ganze  amerikanische  Markt  unter 
die  Herrschaft  dieser  Company  gebracht,  durch  eine  Vereinigung 
mit  den  rassischen  Petroleumtinnen  die  Monopolisirarg  des  Handels 
mit  Europa  durchzuführen  bestrebt  war.  Diese  Versuche  sind  er- 
freulicher Weise  nicht  geglückt. 

Das  russische  Petroleum  ist  nicht  nur  billiger  als  das  ameri- 
kanische l’roduct.  sondern  besitzt  auch  alte  Eigenschaften,  welche 
es  dem  amerikanischen  als  gleichwertig  erscheinen  lassen. 

Die  Einfuhr  des  russischen  Produktes  nach  England  bAt  seit 
einiger  Zeit  tugenommen.  In  Holland  werden  Anstalten  getroffen, 
rassisches  Petroleum  in  grosseren  Mengen  eituufahren  und  in 
Bremerhaven  hat  man  bereits  grossere  Tunkanlagen  errichtet,  die 
bestimmt  sind,  das  russische  Oel  aufm  nehmen  '). 

Es  scheint  somit  den  Amerikanern  auf  den  westeuropäischen 
Markten  — welche  sie  seither  ausschliesslich  als  die  ihrigen  xu  be- 
trachten gewohnt  waren  — eine  Concurrenz  xn  erwachsen,  welche 
nur  mit  Freuden  bägfütät  werden  muss,  da  den  Abnehmern  ein 
billigeres  und  deiu  amerikanischen  gleichwertige«  Prodoct  geliefert 
wird  und  sie  nicht  wehrlos  einem  Monopol  gegen  übenstehen,  dessen 
Sitx  Amerika  bildet  und  dessen  Träger  eine  Anzahl  begüterter 
Privatleute  sind. 

Wie  bereite  früher  (d.  Jotira.  1891  S.62)  erwähnt  wurde,  sucht 
man  in  Kussland  die  maschinellen  Einrichtungen  für  die  Erbohrung 
der  Naphta  stetig  xu  verbessern  und  hat  auch  auf  diesem  Gebiete 
ganz  bedeutende  Erfolge  erzielt.  Aus  dem  Bericht  de*  Finanzmini- 
steriums ist  xu  entnehmen,  dass  durch  die  Vervollkommnung  ma- 
schineller Einrichtungen  der  Verlust  an  Naphta  durch  die  Fontänen 
im  Jahre  1889  18<>40  tons  gegenüber  0X8000  tons  im  Jahre  1887 
betragen  hat.  Anderseits  ist  man  auch  bestrebt,  durch  die  Grün- 
dung einer  Fachschule  tüchtig«  Bohrmeister  für  diese  Industrie 
heranzubilden.  Seit  der  Begründung  der  Baku'schen  Naphtaimlustrie 
ist  ein  Mangel  an  solchen  einheimischen  Technikern  fühlbar  ge- 
worden, welche  bei  entsprechender  wissenschaftlicher  Vorbildung 
in  der  I^ige  sind,  nicht  nur  die  Bohrarbeiten  xu  leiten,  sondern 
auch  durch  die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Bohrtechnik 
Nutzen  zu  ziehen. 

Gegenwärtig  ist  nun  in  Baku  ein  Project  für  eine  xu  begrün- 
dende Rohrmeisterschule  ausgearbeitet,  das  Programm  der  Unter* 
richt«gegenstande  festgestellt  und  dem  Ministerium  zur  Bestätigung 
eingereicht  worden.  Projectirt  wurde  ein  dreijähriger  Curaus  mit 
zwei  Jahren  theoretischer  und  ein  Jahr  practischer  Lehrzeit.  — Die 
UnterrichtHgegenstände  sollen  umfassen  1.  Religion,  2.  geometrisches 
Zeichnen,  8.  Arithmetik,  4.  Bergbaukunde  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Bohrtechnik,  6.  niedere  Geodäsie  und  6.  Mineralogie 
uebst  Formationenlehre.  In  die  Bohrmeisterachule  können  Personen 
verschiedenen  Alter#  mit  dem  Abgangszeugnis«  einer  zweiktassigen 
Stadtschule  aufgenotnmen  werden.  Dadurch  wird  auch  den  bereits 
bei  den  Bohrarlwiten  beschäftigten  Personen  die  Möglichkeit  ge- 
boten, sich  theoretische  Kenntnisse  anzueignen. 

Die  Heizung  mit  Xaphtarückständen  wird  bekanntlich  in  Russ- 
land auf  den  Dampfern  de«  Kaspischen  und  Schwarzen  Meeres,  auf 
verschiedenen  Torpedoboten  der  Marine,  auf  einzelneu  Eisenbahnen 
and  aaf  den  Fabriken  der  inneren  Gouvernement»  betrieben.  Noch 
vor  wenigen  Jahren  consumirtc  die  Industrie  des  Moskauer  Fabrik- 
t>ezirke*  hauptsächlich  Holz,  ohne  Rücksicht  auf  den  bedeutend 
höheren  Preis  dieses  Brennmaterials  gegeuüber  den  russischen 
Steinkohlen,  und  verursachte  — abgesehen  von  dieser  nutzlosen 
Mehrausgabe  — eine  Entwaldung  ganzer  Gebiete.  Gegenwärtig  — 
wohl  auch  unter  dem  Einflüsse  de#  neuen  russischen  Waldmhutz- 
Gesetzes  — haben  die  Fabrikanten  von  der  Verwendung  de«  Holzes 
für  Brennzwecke  Abstand  genommen  udü  sind  zum  Gebrauch  — 
nicht  der  Steinkohle,  sondern  der  Naphtarückstände  übergegangen. 

Auf  die  gelieferten  Wärmeeinheiten  bezogen,  aiud  nach  einer 
Schätzung  im  Moskauer  Bezirk  im  Jahre  1890  verbraucht  worden 
53  •/•  Holz,  33  °io  NaphtarückatAnde,  14  Steinkohlen.  Demnach 

l)  Der  erste  englische  Tankdumpfer  mit  russischem  Petroleum, 
direct  aus  Butum,  lat  bereits  im  August  da.  Ja.  in  Bremerhaven  ein- 
getroffen. 


arbeitet  bereits  ein  Dritttheil  der  Moskauer  Industrie  mit  Naphta« 
rückstlnden  als  Heizmaterial. 

Nach  den  Angaben  de«  russischen  VerkehrsmraiBteriuma  vom 
Jahre  1B89  betrag  der  Verbrauch  an  Naphtarückatänden  für  Heiz* 
zwecke  auf  den  Eisenbahnen  Russlands  (mit  Ausnahme  der  Bahnen 
Finnlands  und  Transkaspiens)  212  859, r*  tons 

Zum  Schlüsse  möge  die  nachfolgende  Tabelle  Platz  finden, 
welche  den  Verbrench  verschiedener  Brennmaterialien  auf  den  Eisen- 
bahnen Russlands  *)  im  Jahre  1889  darstellt  und  einen  Vergleich 
der  Naphtarückatandsheizung  mit  den  übrigen  mineralischen  und 
vegetabilischen  Brennmaterialien  gestattet. 


Verbrauch  in  tons 

Anthracit  vom  Douetx  . 98  280 

russische  Steinkohle  ....  1199  651 

englische  „ 141085 

schlesische  „ 1 494 

Rriquetta  17857 

Coke 5441 

Torf  50899 

Naphta  .....  . 212859 

In  Summa  mineral.  Brennmaterial  1667566  tons. 

Holzkohle  . . 36  984  cbm 

Holz  . . ...  5859561  fl 

Schwellen 303  897  „ 

Mioderwerthigee  altes  Holz 534  487  „ 


ln  Summa  vegetabil.  Brennmaterial  6 234  869  cbm 


Literatur. 

Wasservergoudung.  Für  die  Versammlung  des  Verein»  für 
Gesundheitspflege,  welche  für  Anfang  September  nach  Würeburg 
zusammenberufen,  aber  wegen  der  Choleragefahr  nicht  abgebaltcn 
worden,  war  auch  das  Thema:  Vorbeogungsmaaaaregeln  gegen  Wasser- 
vergeudung auf  die  Tagesordnung  gesetzt.  Der  Referent,  W.  Küm- 
mel, Director  der  Gas-  und  Wasserwerke  Altona,  hatte  für  die  Be- 
sprechung sein  Thema  in  folgenden  BcblOMiltZM  zusammengefasst: 

1.  Die  meisten  Wasserwerke  erleiden  grosse  Verluste  durch 
Vergeudung  von  Wasser,  veranlasst  durch  Sorglosigkeit  und  Miss- 
brauch der  Abnehmer,  insbesondere  durch  Brüche  und  Undichtig- 
keiten der  Leitungen  und  Vereorgungsanlagen  in  den  Grundstücken 
der  Abnehmer. 

Diese  Vergeudung  ist  reiner  Verlost,  sie  gefährdet  bei  knap- 
pem Wasserzufluss  die  ausreichende  Versorgung  und  erhöht  in  vielen 
Fällen  den  Preis  des  Wassers,  ohne  dem  Einzelnen  oder  der  Ge- 
sammtheit  irgendwie  zu  nützen. 

2.  Die  Vergeudung  ist  dort  am  grössten,  wo  das  Wasser  nicht 
nach  Maass,  sondern  auf  Grund  einer  Schätzung  den  Abnehmern 
nach  deren  freiem  Ermessen  geliefert  wird. 

3.  E#  ist  deshalb  den  Wasserwerken  zu  empfehlen,  neben  einer 
verschärften  Controle  der  häuslichen  Wasseranlagen  zur  Lieferung 

1 nach  Maasa  Ubcrzogehco,  trotz  der  Bedenken , die  vom  Standpunkt 
der  Gesundheitspflege  wegen  der  hierdurch  möglicherweise  herbei 
geführten  Beschränkung  dea  Wasserverbrauches  erhoben  werden 
müssen,  und  trotz  der  Mängel,  die  den  Measapparaten  noch  an- 
haften. Die  Bedenken  der  Gesundheitspflege  lassen  sich  im  Wesent- 
lichen beseitigen  durch  die  Feststellung  «ine«  unter  allen  Umständen 
zu  bezahlenden  Mindestverbrauches,  der  noch  einem  Erfahrangasatze 
zu  ermitteln  und  ala  feste  Wasaerabgabc  ohne  Rücksicht  aaf  den 
wirklichen  Verbrauch  zu  erheben  aein  würde. 

Neue  Büchej. 

Kalender  für  Maschineningenieure  1893.  Unter  Mit- 
wirkung bewährter  Ingenieure  herausgegeben  von  W.  H- Uhl  and, 
Clvilingenieur  und  Redscteor  dea  »Practischer  Moschtaen-Conalroc- 
tenr«  etc.  19-  Jahrgang,  in  2 Tbeilen.  Dresden,  Ktihtmann,  Preis 
M.  8,  4 und  5.  Erster  Theil:  Taschenbuch,  mit  160  Seiten  Text 
and  44  Abbildungen  und  1 Karte;  zweiter  Theil:  für  den  Con- 
structionatiBch,  306  Seiten  und  578  Abbildungen.  Die  neue  Aus- 
gal»  weiat  mehrfache  Erweiterungen  auf;  «o  wurden  dem  Kapitel 
»Dampfkessel«  Angaben  über  verschiedene  Systeme  von  Waaser- 

*)  mit  Ausnahme  der  Eisenbahnen  Finnlands  and  Trana- 
kaspiens. 
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rßhrenkeasel , dem  Kapitel  »Triebwerke«  die  Ri  einen  tabeliv  von 
Toitsunn  und  die  Kettenrollentabelle  von  Wiaimmn  bei- 
gefügt.  Gänzlich  neu  bearbeitet  wurde  das  Kapitel  »Gebläse« ; 
ferner  wurden  auch  die  Industrie-  und  Verkehrsgesetxe  den  ein- 
tmtenen  Neuerungen  entsprechend  revidlrt 

Kalender  für  Ga«-  and  Wasserfsch  - Techniker. 
Sechzehnter  Jahrgang  1893  Zum  Gebrauche  für  Dirigenten  Und 
technische  Beamte  der  Ga»-  und  Wasserwerke,  sowie  für  Ga«-  und 
Waaaerin«Ullateare.  Bearbeitet  von  G.  F.  Schaar,  Ingenieur.  Mit 
Verzeichnis#  der  Vorstände  und  technischen  Beamten  der  Gasanstalten 
und  Guegesellschsften  Deutschlands  und  einiger  der  angrenzenden 
Lander.  Ferner-,  Beilage  zum  Kalender  für  Gas-  und  Waeserfsd»- 
techniker.  Von  G.  F Schaar.  1643  Seiten  mit  zahlreichen  Ab- 
bildungen. München  und  Leipzig.  R Oldenbourg.  Preis  des  Kr 
lendem  geh.  M.  4,  der  Beilage  M.  1.  Der  Kalender  ist  auch  in  die- 
sem Jahre  durch  sorgfältige  Revision  einseiner  Theile  verjüngt  worden 
und  wird  seineu  alten  und  neuen  Freunden  ein  vertrauter  Begleiter 
und  Bcrather  im  kommenden  Jahre  sein. 

Geschäftliche  Mittheilungen, 
tiradirwerke  ohne  Ventilator.  Die  Firma  Klein, 
Schanzlin  and  Becker,  Frankenthat , hat  neuerdings  die  Con- 
•truction  ihrer  bekannten  Coudemtalionsantagen  mit  Gradirwerken 
(vgl.  d.  Journ.  1891,  8.  237)  in  der  Weise  vereinfacht,  dass  bei  den 
Gradirwerken  der  Ventilator  in  Wegfall  kommt,  indem  der  zwischen 
den  Bretterwänden,  an  denen  das  zu  kühlende  Wasser  hcrubricselt, 
durch  die  Teroperaturdifferenz  entstehende  Luftzug  hinreichend  ist, 
um  stets  neue,  kältere  Luft  zutuführon.  Die  neuen  Apparate  er- 
fordern fast  gar  keine  Bedienung,  arbeiten  ohne  Wasserverlnat  und 
erzielen  eine  Abkühlung  uro  ca.  2»>*  C. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

17.  November  1892 

Klasse : 

4.  0,6385.  AuslöBchvorrichtung  für  Lampen.  F.  D letxelt  in  El- 
bing, Aller  Markt  31.  19.  September  1892, 

26.  8t.  3234.  McntbranhelastonR  an  Gasdruekregtern.  F.  Stahl 
■ chmidt  in  Haspe  i.  W.  25.  Juli  1892. 

21.  November  1892. 

28.  S.  6446.  Mcmbran-Gaadmckregler.  S.  Son ator  in  Berlin  SW,, 
Wilhelmstr.  3 a.  12.  Februar  1892. 

40  E.  8541.  Vorrichtung  zum  Vergasen  und  Zünden  von  Petro 
loum.  Gebrüder  Kimecke  in  Bmnnachwdg.  13  Juli  1892. 

— R.  7487.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Zündung  Von  Gas- 
maschinen. J.  Rademacher  in  Berlin  N. , Kastanicnallc  75. 
5.  August  1892. 


PaientveraAguny. 

4.  W Ml 74-  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Erdöl-  und  ähnliche 
Lampen.  Vom  18.  Juli  1892. 


Pa  tonte  rtheilung. 

4.  No.  66412.  Zusammenlegbarer  Schutzkorb  für  Sturm  Internen 
F.  Wieland  in  Berlin,  Msgazinstr.  1.  Vom  1H,  Marz  1891  ab 
W.  7504. 


PatentÜbert  rag  ungen. 

No,  57497  Firma  F.  K ösewitz  Nachf.  in  Hnmin  i.  W.  Oel- 
dampflampe  Vom  5 August  189*.  i ab. 
i.  No.  51730.  Gas  Kconomizing  Foreign  Patents  Limited 
in  London;  Vertreter:  K.  Schmidt  in  Berlin  8W,,  Koniggratzer- 
strasae  43.  Cerburirapparat,  Vom  22.  October  1889  ab. 

No.  64102.  6a«  Economiziug  Foreign  Patents  Limited 
in  London;  Vertreter:  R.  Schmidt  in  Berlin  SW,  KOniggntUcr- 
stra#*e  43.  Carbon  rsppurat.  (Zusatz  zuin  Patente-  No  51730.) 


Pate  nterlöachungon . 

Klavierleuchter. 

Mehrflammiger  Brennapparat  für  Gaslaternen. 
Gasmaschine 

Viertakt-Gas  und  Peiroleummotor. 


Vom 

20,  Nqvi 

4. 

No. 

56074- 

26. 

No. 

56341. 

46. 

No. 

39083, 

— 

No. 

51167 

Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  20.  Gasbereitung. 

No.  02637  vom  6.  August  1891.  F.  Lux  in  Ludwigsbufcn  a Kh. 
Absperrhahn  mit  Verbrauchsregler  für  Gasleitungen.  — Der 
Absperrhahn,  sowie  der  Verbrauchsregler  sind  beide  mit  gasdichtem 
Abschlüsse  in  einem  gemeinsamen  Gehäuse  nntergehracht,  welches 
mit  einem  Canal  D zur  Zuleitung 
eines  Theiles  des  Gases  unter  den 
Kegler  H und  einem  zweiten  Canal 
C1  zur  Einführung  eines  anderen 
Tbdles  des  Gase«  über  den  Regler 
versehen  ist.  Der  Holm  hat  zwei 
Durchbohrungen  Bund  C,  von  denen 
bei  der  Hahnöffnung  die  eine  die 
offene  Verbindung  mit  dem  Raum 
unter  dem  Regler  durch  den  Canal  D 
und  die  andere  mit  dom  Raum  über 
dem  Regler  durch  den  anderen  Ca- 
nal C*  herstellt,  zu  dem  Zweck,  hei 
jeder  beliebigen  Stellung  des  Hahnes 
den  Regler  zuverlässig  in  Thätigkeit 
treten  zu  lassen.  Damit  beim  Oeffnen  des  Hahnes  das  Gas  zuerst 
unter  den  Kegler  tritt,  ist  die  dos  Ga«  unter  den  Schwimmer 
leitende  Bohrung  li  mit  einer  Voreilung  versehen,  wahrend  zur 
Herstellung  eines  von  der  Uahnstellung  unabhängigen  Höchst 
verbrauch«  eine  Schraube  M angeordnet  ist,  die  durch  die  Küken- 
achse  bis  in  die  zweite  Bohrung  C hineintritt 

No.  63316  vom  26.  August 
1890.  P.  Humbert  jr.  in 
Boston,  Mas».,  V.  St.  A.  Appa- 
rat zur  Erzeugung  von  Gaa 
aus  flüssigen  Kohlenwasser 
stoffen  und  zur  Verbrennung 
diese«' Gases.  — Der  zu  ver- 
gasende flO«»ige  Kohlenwasser- 
stoff wird  durch  ein  Rohr  C 
der  Rohrschlange  H and  durch 
ein  Rohr  D dem  Brenner  E 
zugeführt,  um  zunächst  an 
demselben  entzündet  zu  wer- 
den Der  Brenner  E ist  von 
zwei  oder  mehr  cylindriechen 
Scheidewänden  A G von  ver- 
schiedener Höhe  umgeben, 
zwischen  welchen  die  Ver- 
brennungsluft der  Flamme  an 
verschiedenen  Punkten  an- 
geführt wird,  so  dass  di«» 

Kohlenwasserstoffe  mit  blauer  Farbe  verbrennen  und  eine  intensive 
Hitze  erzeugen.  Durch  dieee  wird  nun  das  durch  daa  Schlangen- 
bnd  It  (Besäende  Oel  in  Gasform  obergeführt,  gleichzeitig  wird  durch 
ein  Rohr  F Luft  oder  Sauerstoff  in  dos  Rohr  C oder  P geblasen.  Das 
entstehende  sumpfgashaltige  Gas  gelangt  dann  durch  Rohr  D zum 
Brennet  E 

Klasse  31  Qiesserei. 

No.  62034  vom  1.  September  1891.  H.  La  ne  in  Birmingham, 
Grafschaft  Warwick  und  E.  Foerster  in  Berlin.  — Verfahren 
und  Einrichtung  zun*  Giessen  von  Kohren.  — Daa  ge 
schmolzen*  Metall  fliesst  aus  der  Mündung  des  Giesotriehter*  in 
waagerechter  oder  massig  geneigter  Richtung  in  eine  »ich  schnell 
umdrehende  Form,  die  an  der  Einmündurgsslelle  den  Querschnitt 
der  Gieastrichteröffnung  hat,  allmtlig  aber  in  einen  Hohlcylinder 
übergeht,  dessen  Durchmesser  von  demjenigen  des  hennstel lenden 
Rohres  abhängt,  und  welcher  vom  mit  feuerfester  Masse  aus- 
gekleidet und  durch  einen  verschiebbaren  Kolben  vergeh loaaen  ist. 
Die  Lange  des  Kolbens  bestimmt  die  Länge  de«  Rohres. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No,  62678  vom  14.  Juli  1891,  Heunefer  Maschinenfabrik 
C.  Rcuther  & Reisert  In  Hennef  a.  d.  S.  Sei  halt  banger 
Flüssigkeitamesaer.  — Vor  dem  eigentlichen  Messrauin  .4  ist 
ein  besonderer  Füllraum  D angeordnet,  in  welchem  «ich  die  Flüssigkeit 
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ansammelt,  ehe  dieselbe  nach  dem 
eigentliche»  Measgefäss  gelangt,  ln 
diesem  vorgelagerten  Fflllruum  bewegt 
adch  der  Schwimmer  //,  welcher  die 
Steuerung  für  die  Zulauf-  und  Ablauf- 
vorriohtung  bothätigt.  Diener  Umstand 
ermöglicht,  das»  man  die  Absperrung 
des  Zufluss«*«  einirrten  liiwn  kunn, 
wenn  nicht  nur  da«  MeasgefiUe,  sondern 
auch  ein  Theil  des  FtillraumB  gefallt 
ist,  bo  dass  stet«  ein  UeberscliUM  zu- 
lttiift  und  somit  eine  durchs»«  sichere 
Füllung  des  Messgvfflseee  eintritt 
Zwischen  dem  Messraum  .4  und  dem 
FfllLraum  Ji  ist  ein  Zwischenraum  C 
angeordnet , in  welchen  eine  gewisse 
Zeit  vor  dem  Aufharen  der  Zuführung 
weniger  Flüssigkeit  sulauft,  als  an  den 
eigentlichen  Mesabebllrer  abgegeben 
Hg,  äss.  wird.  Hierdurch  wird  erreicht,  dass  i 

ein  die  Steuerung  für  die  Ein-  und  ! 
Auslassventile  bethätigender  Schwimmer  «ich  noch  abwärts  au  be- 
wegen im  Stande  ist,  wenn  schon  das  eigentliche  Messgidäss  gefüllt 
ist.  Durch  die  Steuervorrichtung  wird  ein  augenblicklicher  Abschluss 
der  Absperrorgane  bewirkt. 

No.  G8208  vom  22.  September  1821.  C.  Kurts  in  Berlin.  | 
Photometer  für  elektrische  Glühlampen.  — In  den  beiden  rings-  I 
um  verschlosnenen  Rfliin.cn  a und  b befinden  sich  die  au  ver-  j 
gleichende»  Lichtquellen  A und  H.  Zwei  mit  Woin-r  gefällte  Roh- 
re» D und  E sind  in  entsprechenden  Oeffnungen  der  beiden  «in-  I 
ander  sugckchrtcn  Winde  der  Biomo  a und  b ungebracht,  während  j 
ihre  mit  Stöpseln  verschlossenen  Enden  in  die  Uiumc  c und  d I 


Pta.  r.«5. 


ragen  und  durch  eine  Scheidewand  F voneinander  getrennt  sind. 
BUckt  man  ao  auf  beide  Röhren,  dass  die  Flame  der  Scheidewand  F 
«wischen  «Ile  Angen  des  Beobachters  fallt,  so  sieht  man  in  den 
Rohren  D un«l  E Lichtbündcl,  deren  Intensität  dadurch  leicht  gleich 
gemacht  werden  kann , dass  man  die  eine  Lichtquelle  anf  einem 
Maaasstab  in  der  Richtung  der  Achse  der  Knhreu  D und  E ver- 
schiebt. Die  Lichtstärke  der  su  uutenjucliemli-n  Lampe  B gegen- 
über der  der  Normal larnpc  A wird  dann  an  dem 
MaassstalM«  abgelcson. 

Klnouo  40.  Luft-  und  Gae  kraft - 
rnaaohinen. 

No.  62818  vom  28.  October  1891.  8.  Wort- 
mann in  New-York.  Federantrieb  Vorrich- 
tung. — Die  Enden  der  Feder  D sind  an  der 
Weile  E und  dem  Gehäuse  C’  befestigt.  Auf  der 
Welle  E sitzt  ein  Differentialgetriebe  A BF,  von 
dem  das  eint*  Rad  mit  der  Fcdurwelle,  das  andere 
mit  dem  Federgehfluse  in  fester  Verbindung  steht. 

Das  mit  «1er  Federwelle  verbundene  Bad  des 
Differentialgetriebes  kann  auch  nicht  direct, 
sondern  durch  Vermittelung  einer  unter  Feder- 
druck  stehenden  Kuppelung  mit  der  genannten 
Welle  in  Verbindung  stehen. 

No.  62815  vom  7.  November  1891.  Firma  C.  Pieper  in  Berlin. 
Vorfahren  und  Vorrichtung  *ur  Regelung  der  Hcixf lamme  an 
Petroleummaschinen.  — Zum  Zwecke  der  Erzielung  rechtzeitiger 
Zündungen  wird  die  Temperatur  des  Vergasers  bezw.  der  Gase  im 
Verbreatmngsrauon  durch  Vermittelung  der  Auadehnuugsverbältnisse 
des  Vergaser«  C Belbstthätig  in  der  Weise  geregelt,  dass  durch  die 
Ausdehnung  des  letzteren  in  Folge  zunehmender  Temperatur  der 
Gase  die  Speisung  der  äusseren  Lampe  H vermindert,  bei  ab- 
nehmender Temperatur  aber  die  erwähnte  Speisung  vermehrt  wird. 
Dies  wird  erreicht  durch  eine  Einrichtung  zur  Regelung  de«  Petro- 
leumcuffusses  zur  Lampe,  bestehend  in  dem  das  betreffende  Ventil  J 
bewegenden  Hebel  Ä in  Verbindung  mit  einem  Queretttck,  welche«, 


mittelst  Feder  / gegen  den  Vergaser  gepresst,  bei  zu  hoher  Tem- 
peratur de»  letzteren  den  von  der  Feder  « gezogenen  Hebel  K zu 


Fl«.  687. 

einer  Verengung  der  VcntUdurehtrittefllche,  bei  wieder  sinkender 
Temperatur  aber  zu  einer  VergrOaserung  dieser  Fläche  veranlasst. 

No.  62850  vom  16.  April 
1891.  Gasmotoren- Fabrik  D eu  tz 
in  Köln-Deut*.  Petroleum 
beb  älter  mit  Ausfluss  unter 
gleicher  Druckhöhe,  — Der  Oel- 
raum  des  luftdicht  abgeschlos- 
senen Behälter»  A ist  durch  eine 
Absperrvorrichtung  r mit  einem 
durchsichtigen  Topf  C verbunden. 

Ein  Luftrohr  Z>  verbindet  den 
Luftraum  des  Behälters  A mit  dem 
Obertheil  des  Topfe«  C,  so  das« 
durch  die  Oeffnung  o im  Luft- 
rohr D die  Höhe  des  Oelepiegels 
im  Topf  C bestimmt  wird,  indem 
das  ateigend«  Oel  im  Topf  C die 
Oi'ffnung  a des  Luftröhre«  D ver 
schließt,  den  Luftzutritt  nach 
dem  Behälter  A abschneidet  und 
dadurch  ein  weitere«  Nachströmen  von  Oel  nach  'dem  Topf  C ver- 
hindert. 

Fülltrichter  T und  ein  in  die  Flüssigkeit  eintauchende»  Fallrohr  lt 
haben  den  Zweck,  den  Apparat  auch  während  der  Arbeit  der  Ma- 
schine nachfüllen  zu  können,  ohne  einen  luftdichten  Verschluss 
lösen  zu  münaen. 

No.  62979  vom  29,  September  1891.  P Morani  in  Rom. 
Vertheil ungsvorrichto ng  für  Gasmaschinen.  — Während  des 
Saughube»  öffnet  »ich  ein  Miach ventil  5 und  beim  Normalgang  der 
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Maschine  damit  gleichseitig  ein  Gasventil  a von  kleinerem  Durch* 
tneaeer.  Das  Spiel  der  letzteren  wird  dadurch  beeinflusst,  das*  die 
je  nach  der  Drehungsgeschwindigkeit  der  nmsehwingenden  Arme  xx * 
vor-  oder  zurackgleitende  Spindel  o der  Rcgulirvonichtung  R einen 
Druckstift  p in  pendelnde  Bewegung  versetzt,  der  an  einem  einer 
seit«  um  einen  festen  Drehpunkt  e schwingenden,  andererseits  mit 
dem  oberen  Ende  der  Spindel  de«  Misch  Ventils  b gelenkig  verbünde-  i 
nen  Hebel  T hängt  und  mit  «einer  Spitze  auf  einen  mit  Ausneh- 
mungen versehenen  and  mit  seinem  freien  Ende  auf  der  Spindel 
ile«  Gasventils  n aufruhenden  Hebel  L drückt.  Hierdurch  kann 
da«  Ga«ventil  a sich  bei  der  von  dem  Saughube  des  Maschinen- 
kolben«  veranlagten  OefTnung  de«  Mischventils  nur  dann  mit  off- 
nen, wenn  der  Habel  L vom  Stift  p an  die  Wntilepindel  angeilrückt 
wird,  was  nur  in  jenem  Fall  eintritt,  wenn  der  Druckstift  p bei 
seiner  durch  das  sich  öffnende  Michventil  6 veranlagten  -Seukung 
mit  «einer  Spitze  auf  die  mittlere  volle  Stelle  des  Hebels  L trifft, 
während  eine  wachsende  Geschwindigkeit  der  Maschine  einen  Aus- 


schlag des  Dracketiftes  p zur  Folge  hat , durch  welche  seine  Spitze 
bei  seiner  Senkung  in  eino  Ausnehmung  des  Hebels  L einzutreten 
gezwungen  wird,  so  dass  kein  Druck  auf  denselben  ausgeubt  wird 
and  das  Gasventil  a genchlossen  bleiben  um««. 

No.  63092  vom  7.  Juli  1891.  Maschinen- 


Fl*.  r.M» 


fabrik  Kappel  in  Kappel  bei  Chemnitz 
Einstellbare  Pumpe  für  Petroleum-Ma- 
schinen. — Der  Hub  de«  Pumpenkolben«  a 
wird  beim  Sangen  durch  den  stellbaren  An- 
schlag k begrenzt.  Der  Antrieb  de»  Kolbens 
erfolgt  in  beiden  Richtungen  von  m aus  durch 
Vermittelung  einer  Feder  I,  so  dass  der  Hub 
des  Kolben«  beim  Drücken  durch  die  der  Ge- 
schwindigkeit entsprechende  Durchbiegung 
der  Feder  l geregelt  wird. 

No.  63121  vom  27,  September  1891. 
B.  Loutzky  in  Nürnberg.  Pandel- 
regnlstor  für  Gasmaschinen.  — Eine 


Fl*.  Mt 


von  der  Steuerungswelle  bewegte 
Scheibe  w giebt  durch  einen  Nocken  nl 
dein  Pendel  p einen  Ausschlag  im 
Zapfen  dl , so  dass  bei  normalem 
Gange  der  Stift  s in  eine  Rinne  des 
Nockens  n laufen  und  das  Gaszulasa 
veutil  öffnen  kann,  wobei  das  Pendel 
eine  Bewegung  nm  den  Zapfend  macht. 
Bel  zn  schnellem  Gange  ist  der  Aus- 
schlag um  Zapfen  d*  durch  Nocken  »' 
ao  stark,  das«  Stift « über  den  Nocken  n 
gleitet  and  da«  Zulossveotil  nicht 
öffnet. 

No.  63118  vom  25.  Juli  1891.  F. 
Lancheeter  in  London.  Steuer- 
ung für  Viert actgusm aschinen. 
— Zur  llethätignng  des  Auspuffventils 
B und  des  Gaszu lass ventils  C dient 
ein  mit  zwei  Schneiden  AXA*  ver- 
sehener Anker  A,  welcher  durch  ein 
Excenter  getrieben  wird.  In  der  einen 
durch  Anschläge  EF  begrenzten  Kipp- 


lage treten  die  Schneiden  wirkungslos  nn  den  mit  einseitig  aus- 
geschnittenen Eingriffkerben  versehenen  Vcntilspindeln  vorbei , um 
darnach , zeitweilig  gestützt  an  den)  zugekehrten  Spindelsehaft , in 


die  mit  verengerter  Anschlagwnnge  versehene  Aufsetzkerbe  zuerst 
der  Auspuffventilspinde).  dann  der  Gaavenülspindel  einxugreifen. 
Vermöge  einer  beweglichen  und  mit  einem  Regulator  in  Verbindung 
gebrachten  Anordnung  der  zu  letzteren  gehörigen  Schneide  oder  der 
entsprechenden  Aufeetz-  oder  Treibflache  kann  deren  lluliftndcrung 
eine  Anslaaaung  der  Gasventi’.erflffjinng,  demzufolge  eine  Eröffnung 


des  Auspuffventils  Viehufa  Regelung  des  Maschinengange«  einrichten. 
Mit  dieser  Steuerung  kann  die  Einrichtung  einer  mittelbaren  Er- 
öffnung des  Auspuffventils  verbanden  sein,  welches,  wenn  einmal 
geöffnet,  mittels  eines  auf  derselben  Spindel  angebrachten  und  der 
Austritlskainmer  vorgeschalteten  Ventilkolbens  unter  der  Einwirkung 
des  Auspuff  Überdruckes  geöffnet  gehalten  wird. 

No.  63203  vom  30.  Juli  1891.  J.  Hartley  in  California  Works, 
Stoke-on-Trent,  England.  Petroleu ra  tnaschine  mit  Vergaser. 
— Die  Maschine  benutzt  die  durch  Patent  69824  (siehe  dieses 
Journal  1892,  No.  14,  8.  278}  geschützten  Vergaser  in  einer  der- 
artigen die  Benutzung  einer  selbständigen  Verdampf Vorrichtung 
zum  Anlassen  (Anspruch  1)  entbehrlich  machenden  Abänderung, 
dass  der  Verdampfvorrirhtung  mit  Gazeschelbe  eine  mit  Wärme 
übertragenden  Rippenwänden  umschlossene  Verdampfkammer  vor 
geschaltet  ist,  welche  gebeizt  wird  durch  die  Auspuffgase  im 
Falle  des  dauernden  Betriebes  und  durch  einen  besonderen 
Brenner  während  der  durch  unmittelbare  Putroleumeinführung  ein 
suleltendcn  Anlassperiode.  Die  mit  Fangraumen  und  Durcbtropf- 
lochern  versehenen  Wandnngsrippen  veranlassen  die  Aasbreitung 
des  Petroleums  über  grosso  Verdatnpf fliehen,  während  unter  Ver- 
mittelung eingeschalteter  Scheidewände  die  vollständige  Vergasung 
der  aUB  der  Oelkatomer  and  Vertheilkammer  übertretenden  (dampf- 
förmigen} Ladung  erzielt  wird. 

Die  Petroleamgasmaschine  hat  folgende  Einzeleinrichtungen : 

a)  einen  Vorwärmer  für  die  zunächst  in  die  Üelkammer  an- 
zusaugende Luft,  bestehend  aus  einem  Behälter,  der  dnreh 
eine  mit  ileizrippen  versehene  Scheidewand  in  zwei  Raunte 
getrennt  ist,  von  denen  der  eine  die  austretendeu  Auspuff- 
gase behufs  Erhitzung  der  in  dem  anderen  angesaugten 
Luft  aufnimmt. 

b)  Für  den  Brenner  des  Glührohnünders  «inen  Wassermantel 
zur  Kühlung  des  zur  Speisung  dienenden  Petroleums  und 
Erzielung  einer  gleichm aasigen  Flamme. 

c)  In  Verbindung  mit  einer  durch  daB  Offenhalten  des  Atta- 
puff ventil«  wirkenden  Regelttngsvorrichtung  ein  Hülfsventil 
mm  Einführen  von  Luft  in  den  Cylinder  durch  da«  Aus- 
puffventil selbst,  wodurch  dieses  und  der  Cylinder  zeit- 
weise gekühlt  wird,  und  in  Ergänzung  zu  dem  Fanggceperre 
zum  Offenheiten  de»  Auspuffventils  eine  gleichzeitig  wir- 
kende AusloscvoTTichtung  für  den  dann  einzurichtenden 
dauernden  Schluss  des  Speisevent il*,  dessen  an  einer  Stange 
gelagerter  und  durch  Anlauf  bothlUigter  Eröffnungshebel 
beim  Anheben  der  Fangplatte  dadurch  freigegeben  und 
zum  Leergang  veranlasst  wird,  dass  eine  Schneide  der 
letzteren  sich  aus  einer  Korbe  der  federnden  Stützstange 
heraushebt. 

No.  68802  vom  28.  November  i891,  8 Maren«  in  Berlin. 
Maschine  zur  Luftverdichtung  durch  Explosion.  — Eine 
Luftpumpe  drückt  die  angesaugte  Luft  in  einen  Windkessel. 

Die  Kolbenstange  der  Pumpe  lauft  in  einem  Rohr,  an  dessen 
Ende  dnreh  eine  Vorrichtung  Explosionen  von  Patronen  hervor- 
gebracht werden,  so  dass  die  Kolbenstange  und  damit  der  Kolben 
vorgetrieben  werden.  Die  Anordnung  kann  auch  doppeltwirkend 
getroffen  werden. 

Kla«««  47.  Mascbinenelomento. 

No.  62806  vom  6.  Septi*tn1>e*  1891.  (Zusatz  zum  Patente  No.  69562 
vom  18.  März  1891.)  R.  Ulmsoo  in  Berlin.  Drehbare  Rohr- 
verbindung mit  IftngB  getheiltem  Ceberfangsmuntid.  — An  der 
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im  Patente  No.  59562  beschriebenen  Kohrverbindung  wird  eine 
Mutter  o hinzugefügt,  welche  auf  den  inneren  Rohrau«alz  geschraubt 
wird  nm)  dazu  dient,  beim  Zusaiiimenstellen  der  Kohrverhindung 
mit  ihrem  Rande  den  Dichtungsring  /'  an  dem  einen  Rohrende  in 
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•einer  Lage  za  sichern.  Durch  Drehung  des  Mente)««  wird  die  Mutter 
verschraubt  und  es  kann  der  etwa  verschlissene  Dichtungsring  nach- 
gezogen werden,  wobei  wegen  de«  hierdurch  bewirkten  Auseinander- 
drücken»  der  Rohrendenanllufe  die  Feder  g fortfallen  kann. 

No.  63262  vom  22.  October  1891.  Com  manditgesellschaft 
ffirDruckluftanlagen  A.  Rledinger  A Co.  in  Augsburg.  Be- 
wegliche Muffenrohrverbindung  mit  losem  Flanschringe. 

— Diese  bewegliche  Muffenrohrver- 
bindang  bestellt  aus  einer  Muffe  M, 
einem  gegen  die  Muffe  angezogenen 
losen  Flansrhring  F und  der  dazwischen 
Hegenden  Dichtung  D.  Letztere  wird 
durch  Abschrägung  bzw.  Aushöhlung 
clor  inneren  Kaute  der  Muffe  oder  de« 
FlanBchringes  oder  beider  gleichzeitig 
deformirt,  festgeh  alten  und  an  daa  glatte,  in  die  Muffe  cinge- 
echobeno  Rohrende  gepresst. 

Ko.  *33341  vom  25.  October  1391.  W.  Daehr  in  Berlin.  An- 
treiben der  Bleidichtung  bei  Muffenrohrleitangen 
dorch  Pressen  und  zugehörige*  Werkzeug.  — Da*  Zusammvnpivssen 
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auf  Heizgase , andererseits  auf 
Stoffe  verarbeitet.  Um  auch  den  Stickstoff  der  Coke  in  Form  von 
Ammoniak  zu  gewinnen,  wird  diese  in  dem  Generator  G,  in  welchen 
sie  durch  den  konischen  Hals  W gelangt,  mit  erhitzter  feuchter  Luft 
Tergast;  die  mit  Wasser  abgekühlten  Gase  passiren  einen  Säure- 
aerubber  and  gelangen  schliesslich  in  den  Schwelofon. 


der  Bleidiehtung  b bei  eisernen  Muffenrohrloilungen  geschieht  mittels 
einer  Hebelvorrichtung.  Es  kenn  dazu  ein  einarmiger  Hebel  A mit 
besonderem  Stempel  B verwendet  werden,  um  durch  den  Druck  der 
Hand  einen  im  Verhältnis*  der  Hebelläuge  vergTösserten  Druck  aus- 

suübea. 

Kl  aase  76.  Soda. 

-j.  Ko.  62589  vom  8.  April  1091. 

P.  K untre  in  Aschersleben 
Verfuhren  und  Apparat  zum 
Verarbeiten  von  stick- 
stoffhaltigen organischen 
ES  Sab  stanzen.  — Die  Stickstoff 
haltigen  organischen  Substanzen, 
wie  Torr-  oder  Moorsubptanz, 
werden  in  einem  aus  über 
einander  liegenden  Theilen  li©- 
stehenden  und  conlinuirlich  be- 
triebenen Ofen  in  zwei  abge- 
sonderten Stadien  bei  alimälig 
gesteigerter  Temperatur  in  der 
Weise  nach  einander  erhitzt, 
dass  sie  zuerst  getrocknet  und 
dann  entgast  weiden.  Im  Innern 
des  zu  diesem  Zwecke  dienen- 
den Ofens  befindet  sich  eine 
von  übereinander  ungeordneten 
Glocken  ringen  gebildete  Ein- 
lage V mit  einer  Scheidewand  a, 
welche  dazu  dient,  die  in  der 
höheren  Zone  entwickelten  Was 
serd&mpfe  von  den  in  der  unteren 
Schwelzon« sich  bildenden  Theer- 
dflmpfen  zu  trennen.  Die  letz- 
teren werden  durch  das  Rohr  B 
abgeleitet  und  weiter  nach  be- 
kannten Methoden  einerseits 
Ammoniak  und  Kohlenwoeaer- 


Klasse  86.  Wasaerlettung 

No.  62791  vom  27.  October  1891. 

(Zusatz  zum  Patente  Ko.  56**50  vom 
7.  September  1890)  H.  Binde- 
rn ann  in  Altona.  Miachventil 
(z.  B.  für  Brausebäder).  Zwei  Ven- 
tile e c*  sind  auf  eiuer  gemeinschaft- 
lichen Spindel  nt  so  ungeordnet,  dass 
beim  Ocffncn  der  Vcntilo  zunächst 
ein  Wssscrkanal  a und  beim  weiteren 
Oeffnen  auch  der  Canal  b mit  dem 
Austine»  IJ  iu  Verbindung  tritt  Bei 
noch  weiterem  Drehen  «ler  Spindel  m 
aber  wird  der  Canal  u durch  daa 
Ventile*  wieder  geschlossen,  während 
der  Canal  b offen  bleibt 

No.  «2972  vom  11.  Juli  1891. 

(Zusatz  zum  Patente  No.  64*503  vom 
4 März  1891,  vgl.  d.  Journ.  1892, 

No.  21,  S.  420),  Firma  J.  Schu- 
bert in  Hannover.  Selbst- 

schl  iessendei  Wasaerleitangshahn.  — Bei  dem  im  Patent 
Ko.  60003  beschriebenen  Eelbetschliessenden  Waaserleitungahahn  ist 
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behufs  allraähligor  Verminderung  des  Dnrchflossquerschmttes  beim 
Kiodergehen  des  Ventils  mit  dem  letz, 
teren  ein  sich  in  keg«ü förmigem  Ge- 
häuse bewegender  Gummtcylindcr  d 
oder  ein  sich  in  cyiindrischem  Gehäuse 
bewegender  Gummikeget  d*  verbunden. 

No.  62977  vom  25.  September  1891. 

A.  Behm  und  H.  Otto  in  Berlin. 

Wasserleitung* ventil  mit  doppel- 
tem Abschluss.  Das  durch  Druck  auf 
die  Ventilspindel  c sich  öffnende  Ven- 
til i ist  für  den  regelmässigen  Betrieb 
bestimmt-  Es  ist  durch  Arme  h h mit 
einem  NiederschraubventH  kl  so  ver- 
bunden, dass,  bei  nothwendig  werden- 
den Reparaturen,  durch  Drehung  der 
Ventilspindel  das  Nlederschraubventil 
kl  geschlossen  werden  kann 

Ko.  62901  vom  1.  November  1891,  G. 

Regner  in  Nürnberg.  Lu  ft  ventil  für  Wasser- 
leitungen. — Das  Lnftveatil  für  Wasserleitungen 
besteht  ans  einem  napfförmigen  Schwimmer  d 
mit  Öffnungen  f und  einer  unteren,  den  Ab- 
schlüße der  Leitung  nach  aussen  bewirkenden 
Dichtfläche  g.  Die  Vorrichtung  kann  durch  eine 
mit  Öffnungen  e versehene  Deckkapp«  b ge- 
schützt werden. 

Ko.  63095  vom  8.  Boptember  1891.  H 
Boctzkes  in  Barmen.  Vorrichtung  zum  selbst- 
thttigen  Regeln  der  Zuführung  des  Spül- 
wassers in  Pissoirs.  — Die  Zuführung  des 
Spülwassers  in  Pissoirs  ist  derart  seibatthktig 
geregelt,  da«»  bei  häufiger  Benutzung  des  Ortes 
reichlich,  bei  spärlicherer  Benutzung  seltener  ge- 
spült wird.  Urin  und  Spülwasser  fliessen  in  einen 
gemeinsamen  Behälter  A,  der  bei  erreichtem 
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höchsten  Stande  der  Flüssigkeit  [durch  einen  Heber  C entleert 
wird,  wobei  der  dos  SpOlventil  IJ  schließende  Schwimmer  H sinkt, 


das  Ventil  D sich  öffnet  und  das  Spülwasser  nach  dem  Spülrohr  G 
strömt 

No.  68087  vom  2.  Juni  1891,  J.  Bowden  in  Detroit,  Michi- 
gan, V.  St.  A.  Spülvorrichtung  für  Filter.  — In  dem  ge- 
schlossenen cylindrischcn  Gefäss  A befindet  «ich  die  Filtririnasse  J. 


Durch  Rohr  />  lauft  du  zu  filtrirande  Waas  er  su,  durch  Rohr  G 
du!  ßltnrte  Wasser  ab.  Die  Scheidewand  H hat  den  Zweck,  du 
Gewicht  der  darüber  lagernden  Filter- 
niw  »uf*unehmen , wahrend  unter 
derselben  das  grobkörnigere  Fitermate- 
rial J1  du  Rohr  G umgibt.  Ueber  der 
Filtermaiwe  J befindet  sich  daa  mit  zahl 
reichen  Oeffnnngen  versehene  Bohr  E, 
durch  welche«  die  OI>erfiäehe  der  FSlter- 
tnusse  gereinigt  werden  kann ; im 
Innern  derselben  ist  ein  ähnliche» 
Rohr  F angebracht,  da«  zum  Abspülen 
der  dort  sich  »taetzenden  Verunreini- 
gungen dient.  Es  lasst  sich  von  auasen 
drehen,  damit  die  auatretenden  Wasser- 
strahlen «hu»  Filtermaterial  nach  allen 
Richtungen  hin  reinigend  durchdringen.  Die  aufgewirbelten  Schmutz- 
theilchen  werden  durch  Rohr  D ttbgcft'ihrt.  Die  verschiedenen  Rohr- 
verbindongen  mit  Abschlussventilen  gestatten  ein  Filtriren  und  Aua- 
spülen  in  beliebiger  Richtung. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Boston.  (Ga«  und  Elektricität.)  Du  Vertrauen,  welches 
man  'in  Amerika  .seitens  der  Kapitalisten  den  Guunternchmungen 
selbst  angesichts  der  rapiden  Fortschritte  der  Elektricität  entgegen- 
bringt,  zeigt  sich  in  einer  kürzlich  erschienenen  kleinen  Broschüre, 
mit]  dem  Titel:  »Investments  in  New  England  Gu  Companie»«. 
Der  Verfasser  beruft  sich  auf  die  jährlichen  Berichte  de»  Board  of 
Gas  and  Electric  Light  Commissionen»  of  the  Commonwealth  of 
Massachusetts,  deren  Autorität  wohl  nicht  angezweifeit  werden  kann. 
Danach  bestehen  in  Massachusetts  84  Gesellschaften  für  elektrische 


Beleuchtung;  davon  liefern  57  nur  elektrisches  Licht,  27  Gu  und 
elektrischen  Strom;  von  den  ersteren  zahlen  32,  von  den  letzteren 
7 keine  Dividende.  Ferner  »iud  in  dem  8taate  70  Qasgeeellschaften, 
von  denen  51  im  letzten  Jahre  Dividende  bezahlten,  während  19 
keine  Dividende  zahl  ton . von  letzteren  liefern  9 Gu-  und  elektriBcnes 
Licht.  Es  zahlen  »omit  von  den  84  Elektricitäts-Gesellschaften  45, 
d.  i.  54°/q  der  Gesaramtzahl,  und  von  den  70  Gasgesellsch&ften  51, 
d.i.  73  *i’o  säinmtlicher  Gesellschaften,  Dividende. 

Die  Gesammtgasprudaction  in  Masaachuaet»  war  im  Jahre  1891 
15U0 000000  cbf  (—  42474000  cbm)  grösser  als  Im  Jahre  1886,  du 
entspricht  einer  'jährlichen  Zunahme'  von  etwa  300000000  cbf 
(=8,5Mill.  cbm).  Die  Schrift  sagt  weiter:  »Niemals  ist  mehr  Gu 
abgesetxt  worden  als  seit  Einführung  des  elektrischen  Lichtes;  der 
Gasverbrauch  ist  bedeutend  rascher  gestiegen  als  die  Bevölkerungs- 
uhl. Dafür  gibt  es  zwei  Gründe.  Einmal  erregt  die  Einführung 
de»  brillanten  elektrischen  Rogenlichtes  beim  Publikum  du  Ver- 
langen nach  hellerer  und  schönerer  Beleuchtung,  sowohl  für  Strusen 
wie  für  Wohnrftume.  Diese»  Verlangen  treibt  die  Gasfachmünner 
zu  immer  erneuten  Anstrengungen,  Methoden  der  Gaabereitung  su 
finden,  welche  ea  ermöglichen,  mit  der  Elektricität  mit  Erfolg  zu 
concurriren  und  für  weniger  Geld  helleres  Licht  zu  liefern,  als  e» 
irgend  ein  elektrisches  System  vermag.  Und  sie  haben  du  erstrebte 
Ziel  erreicht.  Die  frühere  veraltet«  Methode  der  Gubereitung  durch 
Destillation  von  Steinkohlen  in  Retorten  iat  der  billigeren  und  pro 
ductiven-n  Darstellung  von  Oel-  und  Wassergas  gewichen;  letztere  ist 
dazu  reinlicher,  gefahrloser  und  ökonomischer,  und  liefert  ein  Gu, 
du  sich  zum  Kochen,  znm  Heizen  uud  zum  Maschinenbetrieb  nicht 
weniger  eignet,  als  zur  Beleuchtung « 

Der  durchaus  zuverlässige  Bericht  der  oben  erwähnten  Behörde 
ln  Massachusetts  vermerkt,  dass  in  diesem  Staate  über  9000  Gas- 
öfen in  ständigem  Gebrauch  sind.  Die  Gaageaellschaften,  nicht  nur 
in  New-Englaud,  sondern  im  .ganzen  Lande,  machen  überall  die 
nöthigen  Conoessionen,  um  ihre  Abnehmer  zur  Einführung  von  Gas- 
heizöfen  zu  bringen  ; und  überall  zeigen  die  Bemühungen  glänzenden 
Erfolg  in  der  immer  ausgedehnteren  Verwendung  des  Gases  zum 
Kochen  und  Heizen  und  zum  Maschinenbetrieb. 

Selbst  conscrvative  Gasingenieure  meinen,  dau  die  Zunahme 
dos  als  Ueizstoff  verwendeten  Gases,  wenn  diese  Verwendung  ein- 
mal allgemeiner  wird,  sechsmal  so  gross  sein  wird,  als  die  des  allein 
zur  Beleuchtung  verwendeten  Gases.  Dl«  Zukunft  des  Leuchtgases 
ist  also  ohne  Frage  gesichert,  und  die  Production  desselben  muss 
von  Jahr  zu  Jahr  steigen. 

Mau  hat  sicher  allen  Grund,  sich  über  die  Thatsache  zu  freuen, 
dass  das  Leuchtgas  nicht  nnr  gegen  die  mächtige  Goncarrenx  des 
elektrischen  Lichtes  das  Feld  behaupet  hat,  sondern  dass  in  dem 
letzten  Decennium  sogar  allein  bei  der  Production  von  Gas  zu  Be- 
lenchtnngszwecken  höhere  Gewinne  erzielt  wurden,  als  in  dem  voran- 
gehenden Decennium.  Der  fortwährend  zunehmende  Verbrauch  von 
Gas  für  hdusliche  Zwecke  ist  aber  ein  erfreuliches  Wahrzeichen  für 
die  Gasindustriellen  und  die  Besitzer  von  Gaaactien. 

Zum  Schlüsse  bemerkt  die  eingangs  erwähnte  Brochnre:  »Die 
technische  Vervollkommnung  der  heutigen  Gasindustrie;  die  aus- 
gezeichnete Qualität  des  producirten  Gases;  die  niederen  Preise,  die 
seit  der  großartigen  Steigerung  der  Production  herrschend  geworden 
sind;  ferner  die  zu  erwartende  bedeutende  Absatzsteigerung  für 
andere  als  Beleuchtungaxwecke,  uni  endlich  die  Thatsache,  dass  bei 
guter  Geschäftsführung  Verluste  kaum  eiutreten  können;  all  das 
muss  diese  Industrie  für  Kapitalisten  und  Unternehmer  als  be- 
gehren» wertheH  Operationsfeld  erscheinen  lassen« . 

Düsseldorf.  (Gas-,  Wasser-  u n d Elektricität s wer ke.) 
Dem  Betriebsabschlusa  für  1.  April  1891/92  entnehmen  wir  Folgen- 
des. 1.  Gaswerke:  Der  Betrieb  des  städtischen  Gaswerke«  wurde 
am  20.  September  1866  eröffnet,  mithin  hat  dasselbe  au»  20.  Sep 
tember  1891  die  ersten  25  Jahre  seiner  Thätigkeit  voll- 
endet Die  erste  Anlage  umfasste  etwa  die  Hälfte  der  noch  be 
stehenden  Betriebseinrichtungen  der  Anstalt  in  der  Luisenstraaec 
Das  ursprüngliche  Baukapital  betrug  rund  M.  1*260000.  Schon  sehr 
bald,  im  Jahre  1870,  erforderte  der  schnell  steigende  Bedarf  die 
Anlage  eines  dritten  Gasbehälter»  und  in  den  Jahren  1873. 74  er- 
folgte die  Anlage  des  Betriebes  II  nebst  einem  vierten  Gasbehälter, 
wodurch  die  Leistungsfähigkeit  das  Werkes  verdoppelt  wurde.  Das 
Baukapital  erhöhte  sich  in  Folge  dieser  bedeutenden  Erweiterungen 
auf  M.  2 671 000. 

Im  Laufe  der  späteren  Jahre  wurden  noch  verschiedene  Aen- 
den  mgen  und  Verl>esserupgen  an  den  Betriebsein  rieh  tungen  vor- 
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genommen,  worunter  namentlich  hervorzuheben  sind:  Die  Anlage 
neuer  Scrubber (Standard- Wascher),  zum  Zwecke  einer  vollmundigeren 
Gewinnung  des  im  Rohgase  enthaltenen  Ammoniaks,  die  Aufstellung 
eines  neuen  Ammoniak-  Destillationsapparates,  die  Anlage  einer 
neuen  Reinigung  für  Betrieb  I etc.  Diese  Einrichtungen  haben 
sich  auch  auf  die  Dauer  vollkommen  bewahrt,  wie  die  ßetriebs- 
ergebuisse  der  Gasanstalt  erweisen.  Ausserdem  fanden,  dem  stei 
genden  Gasverbraucho  und  dem  schnellen  Wuchsthum  der  Stadt 
entsprechend,  von  Jahr  zu  Jahr  erhebliche  Erweiterungen  dos  Rohr 
netzes  und  der  Öffentlichen  Beleuchtung  statt.  Die  a&ramtlichen 
seit  dem  Jahre  1875  bis  Ende  des  letzten  Geschäftsjahres  aus- 
geführten Erweiterungsbauten  erhöhten  das  Anlagekapital  um  rund 
M.  834000,  so  dass  das  Gesararnt-Baukapitsl  der  alten  Gasanstalt 
am  31.  Marz  1892  mit  einem  Betrage  von  M.  8405U00  abgeschlossen 
hat.  Dasselbe  ist  indessen  bis  auf  einen  KeBt  von  M 221000  aus 
den  Ertragnissen  des  Werkes  abgeachrieben.  Aus  den  dem  Original- 
Berichte  beigefügten  Anlagen  Ist  zu  ersehen,  wie  die  Betriebs  Ver- 
hältnisse des  Gewerkes  in  den  nbgelaufenen  2h  Jahren  sich  gestaltet 
haben  und  wie  die  finanziellen  Ergebnisse  gewesen  sind.  (s.  Tabelle 
nächste  Beitei. 

An  dem  Betriebe  der  letzten  beiden  Jahre  hat  auch  die  vor 
zwei  Jahren  errichtete  und  seit  November  1890  in  Betrieb  gesetzte 
neue  Gasanstalt  in  Flingern  bereits  tbeilgenommen. 

Die  Anlagekoetun  derselben  sind  ln  der  Zusammenstellung 
jedoch  nicht  mit  berücksichtigt,  weil  die  Baurechnung  am  31.  März 
d.  J noch  nicht  abgeschlossen  war.  Nach  der  inzwischen  erfolgten 
Rechnungslegung  betragen  die  Baukosten  der  neuen  Gasanstalt 
M.  1 195486,66. 

Die  Gasproduction  im  Jahre  1891/92  betrug:  9331962  cbm, 
davon  alte  Gasanstalt  7 505  872  cbm,  neue  1776090  cbm,  Gosammt 
Abgabe  9338562  cbm,  Zunahme  809134  cbm,  = 9.486  •/*. 

Nachweis  der  Gasabgsbe. 

1891/92 

1.  Gasverbrauch  der  Privatconsumenten: 

a)  an  Leuchtgas  ...  6 930  463  cbm 

b)  an  Kraft-,  Heiz  und  Kochgas  992  970  » 6 923  433  cbm 

2.  Kostenfreie  Abgabe  ftlr  Öffentliche  Zwecke: 

a)  Straßenbeleuchtung  ....  1 640  036  cbm 

b)  Städtisches  Theater  ...  6603  » 

c)  Feuer wehrdepot  ...  28  881  * 1 675  420  * 

3.  Sei  bst  verbrauch 172  665  * 

4.  Verluste 567  044  • 

Summe  9 338  562  cbm 

Die  Gasabgabe  betrug  Bomit  in  Procenten  der  Gesammtabgabo  : 

1.  Für  Privatconsum  . . 74,14% 

2.  » öffentliche  Zwecke  . . . 17,94  » 

3.  » .Selbstverbrauch  ....  1,85 » 

4.  » Verluste  6,07  *_ 

Summe  100  % 

Die  stärkste  (iasabgabe  pro  Tag  (von  24  Stunden)  fand  statt 
am  31.  December  und  betrag  45  215  cbm  gleich  1 ta:  der  Gesammt- 
abgahe . 

Die  geringste  Gasabgabe  pro  Tag  war  am  28.  Juni  und  betrug 
11  782  cbm. 

Die  durchschnittliche  Tagesabgabe  betrug  25515  cbm. 

Zur  Gasfabrikation  wurden  33985100  kg  westfälische  Gas- 
kohlen verwendet-  Aus  100  kg  wurden  im  Durchschnitt  27,45  cbm 
Gas  gewonnen  gegen  27,10  cbm  im  Vorjahre. 

Die  verwendeten  Gaskohlen  kosteten  im  Durchschnitt  pro  ; 
1000  kg  loco  Gasanstalt  M.  16,22;  (1890/91:  M.  17,55;  1889/90: 
M.  11,25) 

Die  GesammUmmme  der  Ofentage  betrug  6503,  der  Retorten- 
tage 41  742,  der  Retorten ladungen  238  548. 

Pro  Retorte  und  Tag  ergibt  Bich  im  Jahresdurchschnitt  eine 
Gasproduction  von  222,52  cbm. 

Durchschnittliche  Koblenladung  pro  Retorte  und  Tag : 814,17  kg. 

Im  December,  dem  stärksten  Betriebamon ate  (Production 
1210842  cbm),  waren  27  Oefen  mit  183  Retorten  zu  gleicher  Zeit 
im  Feuer.  GesammUahl  der  Betriehsarbeiter-Schichten  ä 12  Stun- 
den 18799.  Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Arbeiterschicht 
494,09  cbm  gegen  469  cbm  des  Vorjahre«. 

An  Coke  wurden  24367  995  kg  = 71,70%  vom  Gewicht  der 
vergasten  Kohlen  gewonnen.  Gesammtabgabe  : 23  717  995  kg.  Die- 
selbe wird  nachgewicaen  : 1.  durch  den  Sei bstver brauch  a)  zur  Re- 


torten teuer  ung  6245  195  kg,  b)  zu  sonstigen  Zwecken  116250  kg; 
zusammen  6861445  kg;  2.  durch  den  Verkauf  17356550  kg.  Die 
Retorten fcucrung  beanspruchte  sonach  25,63  % des  Gesummt  Coke 
gewinnen. 

Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  1K,38  kg  Coke  und 
zur  Production  von  100  cbm  Gas  66,92  kg  Coke  erforderlich.  Der 
Theil  des  Cokegewinnes,  welcher  nach  Abzug  des  zur  Retorten 
feuerung  verwendeten  Quantums  übrig  blieb  bezw.  verkauft  wurde, 
betrag  somit  53,33  % der  vergasten  Kohlen. 

Der  Cokeverkauf  ergab  durchschnittlich  pro  1000  kg  M.  13,12; 
(1890/91:  M.  15,32;  1889  90:  M.  12,73).  Der  Ortaabsatz  betrug 
60,36  •/•  des  Gesammtverkaufs. 

Der  Absatz  au  zerkleinerten  Coke  betrug  im  Jahre  1891  >92 
"■  24,37  •/#  des  Gesammtverkaufs. 

An  Theor  wurden  gewonnen  1 584848  kg  = 4,66  % vom  Ge- 
wichte  der  vergasten  Kohlen.  Verkauft  wurden  1554198  kg.  Der 
Theerverkauf  ergab  im  Durchschnitt  pro  1000  kg  -*»  M,  42,09. 
(1890 '91 : M.  39,90;  1889/90:  M.  36,21. 

Aus  dem  gewonnenen  Ammon iakwaeser  wurden  277516  kg 
schwefclsaures  Ammoniak  fabricirt  — 8,17  kg  pro  1000  kg  vergaster 
Kohlen.  Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  betrug  M.  21,56  pro 
100  kg  (1890i91:  M.  23,48). 

Am  Jahresschlüsse  betrug  die  Zahl  der  aufgeetellten  Gas- 
messer 4819  gegen  4375  de«  Vorjahres,  also  Zugang  444 ; der  Con. 
aumenten  1064  gegen  3753  des  Vorjahres,  also  Zugang  311;  der 
Strassenlaternen  2448  gegen  2169  des  Vorjahre«,  also  Zugang  279. 
Von  letzteren  brannten  990  als  Nachtlaternen  und  1458  als  Abend* 
laternen  (bis  12  Uhr . Die  Nachtlaternen  hatten  je  3791  Brenn- 
stunden  pro  Jalir,  die  Abendlaternen  hatten  je  2007  BrennstundeD 
pro  Jahr.  Von  den  in  Betrieb  befindlichen  4819  Gasmessern  Bind 
Eigenthum  des  Gaswerkes  4745  Stück  mit  56528  Gasmessertiammen, 
Eigenthum  der  Privatconsnmenten  74  Stück  mit  6860  Gasmesser- 
flammen. 

Am  Schlüsse  de«  Jahres  betrag  die  Länge  der  Hauptleitungen 
129839  m.  Die  Privat*  une  Laternenzuleitungen  betrugen  53  493  m, 
mithin  Gesammtlänge  der  Rohrleitungen  183332  m oder  24,44  Meilen. 

In  den  öffentlichen  Leitangen  befinden  sich  365  Wassertöpfe 
und  in  den  Privatleitungeu  84  Stück,  zusammen  449  Wassertöpfe. 
Der  cukische  Inhalt  der  Leitungen  beträgt  2897  cbm. 

Der  Preis  für  Leuchtgas  blieb  unverändert  und  betrug  für  den 
Cnbikmetcr  16  Pf,  dagegen  wurde  der  Preis  für  das  zum  Betriebe 
von  Motoren,  sowie  zu  lleiz-  und  Kochzwecken  verwendete  Ga» 
(bei  Anstellung  besonderer  Messer)  von  10  Pf.  auf  8 Pf.  für  den 
(Kubikmeter  vom  1.  April  1891  ab  herabgesetzt  Die  Zahl  derjenigen 
Consuinenten,  welche  Ga«  zum  Ausnah mepreis  von  8 Pf.  pro  cbui 
verwendete»,  betrug  am  JäbrtMcduäM  761.  Darunter  114,  welche 
das  Ga«  zum  Motorenbetrieb  und  647,  welche  dasselbe  zu  Koch- 
und  Heilzwecken  benutzten.  Die  für  diese  Zwecke  aufgcstellten 
Gasmesser  ergaben  im  Ganzen  eine  Gaamesaer-Elammenzahl  von 
11800. 

Die  Zahl  der  vorhandenen  Gaskraftmaschinen  beträgt  123, 
welche  zusammen  607 'u  PFerdekräfte  besitzen. 

Die  Netto  Einnahme  (nach  Abzug  der  Rabatte)  für  Gasconsum 
der  Privaten  (6  928488  cbm)  betrug  M.  974  482,04,  also  pro  (Kubik- 
meter im  DurchHchnitt  14,07  Pf. 

Die  Betriebs- Ausgaben  auf  GaaproducüonB- Conto  be- 
tragen : 

(1891/92  (9  331962  cbm) 
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Aus  dfr  tabellarischen  Zusammenstellung  der 

Betriebs  - Ergebnisse  der  Gasanstalt  Düsseldorf 

in  den  ersten  25  Jahren  von  Eröffnung  des  Betriebes  bis  »um  31.  Marz  1892  geben  wir  folgende  Haupttahlen,  welche  ein  erfreuliches 
Bild  der  fortschreitenden  Entwickelung  erkennen  lassen 
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3004 

1132 

— 

1878  79 

4 342  0**0 

— 6,72 

14  707 

1**375 

70,54 

74,30 

0,50 

19,83 

50,71 

2824 

1152 

— 

— 

1879  «0 

4 182  0**0 

— 3.65 

14  475 

10  258 

70,86 

81,00 

0.59 

20,58 

50,28 

2782 

1162 

— 

— 

1880  81 

4 568  000 

4 9.20 
— 7,19 

15  403 

10  «69 

69,20 

81.59 

0,56 

20,58 

48,68 

2802 

1220 

— 

— 

1891  82 

4 «97  000 

15  960 

11  5*  >8 

72,11 

89,70 

0,56 

21,07 

51,04 

284« 

1261 

— 

— 

1882  83 

6 168  000 

•r  5,55 

1 7 374 

12122 

69,77 

10*7.77 

0,61 

19,68 

50,09 

2911 

1289 





1883  84 

5 502  000 

4 6.46 

18  364 

12  761 

69,49 

113,25 

0,62 

19,29 

50,20 

2937 

1324 



— 

I8«4  85 

5 749O00 

4 4,48 

19  029 

13192 

«9,32 

160,82 

0,79 

19,46 

49,8*i 

3051 

1371 

— 

— 

1885  8« 

5 «71  *HK) 

— 1,35 

19007 

13403 

70^2 

160,26 

0.84 

19.19 

61,33 

3112 

1413 



— 

18-6  97 

6 732  *MlO 

4 1.04 

19  290 

13  559 

70,29 

169,90 

0,H3 

18,82 

51,47 

3132 

1475 

47 

227 

1887  «8 

6 085  000 

4 6,25 

21  254 

16  959 

75,08 

17**, 91 

**,81 

18.46 

56,62 

3236 

1604 

51 

236 

1888  89 

6 776  000 

4H.32 

24  314 

18  369 

75,54 

196,21 

0,81 

18,82 

56,72 

3392 

1719 

69 

334 

1889  90 

7 381  «HO 

4 8,82 

27  460 

20  2«6 

73,87 

220,05 

0,80 

18,56 

18,12 

55.31 

3512 

1933 

88 

398 

1890, '91 

8 540000 

16,65 

31  483 

22  640 

71,45 

253,80 

<*,MO 

53,33 

3753 

2169 

111 

5b2 

1891,92 

9 332000 

4 9.49 

33  985 

24  368 

71,70 

rr.jw 

0,82 

18^38 

53,32 

4064 

2148 

128 

607 

Finanzielle  Ergebnisse. 


Verwendung  des  Gesammt  Ueberschusses: 


Werth  der  kostenfreien  Be 


1866*17 

1868 

1869 

1870 

1871 
1878 

1873 

1874 

1875 
1876:77») 

1877/78 

1878  79 

1879  BO 
1880/81 
1881, «2 
188-'  83 
1883.84 

1884.86 

1886.86 
1886.87 

1887  88 

1888  89 
1889/90 
189091 
189192 


Gesamml- 

Bau 

Kapital 

M 

1 259  782,28 


Erwei- 

terungen 


Buch-  Ges  am  int 

wertb  der  Ueber- 
Anlage  schuss 

M 


KUU- 

inH*<l*e 


1 445  701,69 

2 162  659,44 
2 570  918,21 
2688321,35 
2 681212,88 
2*195  115,6« 
2 700  649,83 
2 709  424,25 
2 72«  800,42 
2 746  790,55 
2 759  990,12' 
2 824  591,88' 

2 842  136.45 
2886965,23 
8060012,76 
3082113,08 

3 140  «28, ‘*0 
3 217  318,03 
3 310  328,85 
3 406  141,59 


j 167  833.36 

716  954,85 
408  258,77 
«2  403,14 
47  890,93 
13  903,35 
6 634,16 
8 774,42 
17876,17 
19990,13 
18  199,67 
64  601,76 
17  543,57 
43  819,78 
173057,53 
23  100,32 
68  515,82 
76  689,13 

93  010,32 

94  813,24 

2 145  369,3*1 


1 011  751  JA 

1 664  722,39 

2 024  945,16 
2 035  157,61 
1 983  636,64 
1884  518.42 
1 809201,35 
1 736  374,77 
1 651  773,80 
1 506  462,25 
1 377  Ob2,67 
1 234  265,28 
1 076  654,40 

904  886,64 
862  538.29 
734  293,3t) 
586  968,77 
460  266,53 
800171,14 
220  777,14 


5 993,12 

5 772.08  1S-.- 

6 861,04  1798,16 
6670,96  1760,72 
6 766.60  171*5! 
6 666,91 1 1763,0t 
6 838,63  ' 80M.95 

466,21,  2021.67 


8 693  338,55  1 711  218,96  2 001  888,90  1 240  880,51  3 639  450,19  486  00011967  101,06  114  196.83  26035.«  ' 


Davon  zur  Abschreibung  auf 
das  Bau-Kapital  verwendet  1 237  492,91 
zu  verschiedenen  Abschrei- 
bungen   


»)  FOr  */.  Jahr. 
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Die  Netto-Ei  n n ah  men  for  die  gewonnenen  Nebenproducte 


im  Ganzen 

pro  lfto  chm 
produdrt.  <ioa 

Für  Coke  

M.  297  313,64 

M.  3,186 

» Theer 

> 64  334,41 

» 0,689 

* Ammoniak 

* 40  982,78 

» 0,439 

» Diverse  (Ferrocyau) 

* 7 991,60 

. Ü.0H6 

Summe 

M.  410622,38 

M 4,400 

Der  Gewinn  beträgt  ... 

Davon  wurden  zur  Verzinsung  des  An- 

» 488474,94 

. 5,234 

iagckspitalt  verwendet 

» 52  868,73 

» 0,567 

Zur  etatsmässigen  Abschreibung  . . 
Zur  ausserordentlichen  Abschreibung  v. 

» 79  394,00 

» 0,008 

Erweiterungen  u.  auf  Mobiliar-Conto 

» 96  27760 

» 1,032 

Somme 

M.  228  540,23 

M.  2,449 

Es  verbleibt  somit  ein  GewinnUber- 

sch  uss  von 

» 259  934,71 

» 2,785 

wovon  an  die  Stadtkaxse  abgetiefert  sind 

» 160000,00 

so  düse  verfügbar  bleiben 

M.  100  934,71 

Die  StrasBenbeleuchtung  sowie  die  Beleuchtung  des  Feuer* 
wehrde{»ot«  erfolgen  kostenfrei.  Die  kostenfreie  Beleuchtung  de« 
Stadtthealers  ist  mit  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  auf- 
gehoben. 

Die  Selbstkosten  dieser  Beleuchtung  betrugen: 


a)  Strassenbeleuehtung,  fQr  Gas  . . . M.  114  802,52 

für  Laternen warterlöhne  und  Unter- 
haltung der  Laternen » _40871,40 

M.  15jtti3,92 

b)  Stadttheater » 466,2 1 

c)  Feoerwohrdepot  ...  ...  • 2(121,67 


M 15H  160,80. 

Ebenste.  (Wasserleitung).  Nachdem  «um  Baue  einer  Wasser- 
leitung die  behördliche  Bewilligung  eingetroffen  ist,  wird  nunmehr 
mit  der  Ncuausführung  unverzüglich  liegonnen,  um  wenn  möglich 
den  Ban  noch  im  Laufe  des  Jahres  beenden  zu  können  Die  Leitung 
ist  ungefähr  5 km  lang  und  wird  auf  der  Strasse  Kbensec-lBchl  ge- 
führt. Das  Wasser  wird  den  in  der  Nähe  der  Miesenbachmühle 
gelegenen  Quellen  entnommen.  Von  der  genannten  Strasse  zweigt 
die  Wasserleitung  ab,  geht  über  die  jetzige  Soleuleitnng,  über  die 
Traun  zur  Sodafubrik  und  in  die  Arbeiterwohn  hä  naer.  Eine  Fort- 
setzung der  Leitung  wird  die  Salinen-  und  flrarisrhen  Wuhnobjecte, 
sowie  die  in  der  Ortschaft  befindlichen  Auslaufbrunnen  mit  gutem 
Trinkwasser  versehen.  • 

Essegg.  (Wasser  Werks  bau  1 Die  »Compagnie  Internatio- 
nale des  eaux,  Socilte  Anomyme«  aus  Brüssel  hat  für  die  Leber 
nähme  der  Wasserversorgung  der  Stadt,  Offert  und  Project  eine» 
Wasserwerkes  der  Stadtbehörde  unterbreitet.  Dieselbe  will  ein  der 
Grösse  der  Stadt  entsprechendes  Wasserwerk  erbauen  und  dasselbe 
in  Betrieb  erhalten,  falls  ihr  das  Wasservorkaafamonopol  an  Private 
and  Behörden  für  99  Jahre  seitens  der  Stadt  ungesichert  wird,  nach 
Ablauf  welcher  Zeit  das  ganze  Werk  unentgeltlich  in  den  Besitz  der 
Stadt  übergehe»  würde.  Nach  den  Plänen  ist  die  Wasserentnahme  aus 
der  Dran  projectirt,  uml  würden  zum  Behuf»*  der  Wasser  bessern  ng 
ausgedehnte  Eunattiltrrsnlagen  erbaut  werden  Zur  Anlage  derselben 
müsste  die  Stadt  den  erforderlichen  Grundcotnplex  der  Gesellschaft 
gratis  überlassen.  Die  Preise  des  Wassers  für  die  Consumenten  sind 
noch  nicht  bestimmt,  dieselben  sollen  im  Einvernehmen  vor  Ver- 
tragsabschluss festgesetzt  werden.  Die  Stadt  müsste  kanalisirt 
werden  und  erklärt  sich  die  Gesellschaft  bereit,  auch  die  Kanalisation 
nach  Uebereinkommen  humu  führen  Mit  dom  Waaserthurm  «oll 
zugleich  eine  Verkaufahslic  errichtet  werden,  für  deren  Benutzung 
die  Stadt  fr.  5000  Jahreamiethe  zu  zahlen  hätte.  Das  Offert  wird 
verhandelt  werden.  • 

Jena.  (Wasserleitung.)  Nachdem  die  Stadt  seit  dem 
Jahre  1873  ihren  Waaserbedarf  vorzugsweise  au»  den  6 km  entfernt 
liegenden  Ammerbacher  Quellen,  die  ein  tägliches  Maximalquuntum 
von  nur  1100  ccm  liefern,  genommen  hat,  sind  die  Forderungen 
in  Folge  vermehrten  Consums  derart  gestiegen,  dass  die  Gemeinde 
behörden  sich  entschlossen  haben,  die  durch  chemische  uud  bacterio- 
logische  Untersuchungen  als  ausgezeichnet  erkannten  Quellen  des 
sehr  wasserreichen  Mühlthalea,  des  Rosenthales  und  des  München- 
rodaor  Grundes  in  die  Waaserversorgnng  mit  einzoziehen. 


Jahre  lang  regelmässig  angeatellte  Messungen  haben  mit 
Sicherheit  ergeben,  dass  dort  ein  täglicher  Vorrath  bis  zu  6130  cbm 
reinsten  Quell  wassere  zur  Verfügung  »teht.  Man  ist  nunmehr  zur 
Ausführung  geschritten  Die  Quellen  werden  3 bis  5 km  oberhalb 
der  Stadt  gefasst,  nach  einer  gemeinsamen  Sammelstuhe  geführt 
und  mittelst  275  mm  weiter  Rohre  nach  dem  Reservoir  geleitet,  von 
wo  aus  sie  die  30  bis  50  m tiefer  liegende  Stadt  durch  einen  350  mm 
wetten  Hsuptstraog  versorgen  sollen. 

Nur  der  obere  Stadttheil  ist  in  Zukunft  auf  die  Ammerbacher 
Quellen  angewiesen. 

Die  auf  eine  tägliche  Leistung  von  3000  cbm  berechnete  neue 
Anlage,  welche  nach  dem  Projecte  und  unter  der  Oberleitung  des 
Stadtingenieurs  Müller  zum  grössten  Thcile  bereits  in  diesem 
Jahre  uusgeführt  wurde,  erfordert  einen  Bauaufwand  von  M.  150000. 

Unvollendet  ist  noch  das  Reservoir,  welches  doppeltheilig  und 
für  lOüOcbm  nutzbaren  Inhalt  vorgesehen  ist. 

Die  Hauptleitung  zur  Stadt  ans  275  mm  weiten,  auf  20  At 
mosphären  Druck  geprüften  gusseisernen  Muffenrohren  führte  die 
Actienge.*ell*chaft  Lauchhammer,  vereinigte  vormals  gräll.  Ein 
siedel'ache  Werke  aus,  während  die  Künigin-.Marienhütte  in  Cains 
dorf  die  Qucllenruieitungen,  welche  theilweise  7,5  m tief  eingebettet 
werden  mussten,  aus  250  und  350  mm  weilen  gusseisernen  Rohren 
hervtellte. 

In  Ausführung  befinden  sich  zur  Zeit  die  Sammelantageu. 
Dieselben  liegen  in  der  Gebirgsformation , welche  den  Uebergang 
vom  Buntsandstein  zum  Muschelkalk  bildet  und  bestehen  zum  Thoil 
aus  conisch  gelochten,  mit  gewaschenem  Kies  umpackten  Thonrohr 
leitnngen  von  600  mm  lichter  Weite,  zum  Thoil  ans  1,8  m im 
Lichten  hohen  und  mithin  begehbaren  Gallerien,  deren  Sohlen 
Cementhctonrinnen  enthalten. 

Komorn  (WasserloitungBproject.)  Wie  wir  bereit»  io 
d.  Jouru.  1892  No.  19  S.  261  mittheilten , hat  der  Rudapester  Fach- 
Ingenieur  Victor  Berdenich  auf  Grund  einer  ihm  seitens  der 
8 adtgemeinde  zugestandenen  Vorconcession  die  Vorarbeiten  für  eine 
zu  erbauende  WasserversorgungsanlHge  ln  Angriff  genommen,  und 
wie  wir  nun  vernehmen,  dieselben  auch  zu  Ende  geführt,  so  dass 
bereits  vor  einigen  Tugen  die  behördliche  Beaugenscheinigung  und 
Verhandlungen  betreffs  der  definitiven  Projectausarbeituug  erfolgen 
konnte 

Die  zu  lösende  Frage  war  ein«  um  so  schwierigere,  als  die 
Vorarbeiten  und  die  damit  verbundenen  Erdbohrungen  auf  ein  ver- 
häUnissmässig  sehr  kleines  Areal  beschränkt  waren,  indem  die  Militär- 
behörde die  Einleitung  des  Wassers  durch  die  Fettungswälle  in  die 
Stadt  aus  strategischen  Rücksichten  nicht  erlaubte,  das  innerhalb 
des  Festungsgürtels  zur  Verfügung  stehende  Terrain  aber  zur  Ge 
winnung  von  Grund wasscr  — denn  nur  solches  konnte  in  Betracht 
kommen  — gar  nicht  geeignet  erschien.  Der  ganze  Untergrund  des 
bebauten  Territoriums  ist  in  Folge  Mangels  einer  Kaualisation  und 
ständiger  Düngerablagernngen  durchjaucht,  das  Aussengebiet  aber, 
als  Inundationsgebiet,  mit  putriden  Alluviulablagerungen  inficirt.  An 
eine  Wasserentnahme  aus  dem  Donaustrome  mit  künstlicher  Filtra- 
tion konnte  in  Folge  besonderer  Abneigung  der  Bevölkerung  gegen 
eine  Versorgung  mit  Donauwaaser  nicht  gedacht  werden , ea  galt 
somit  den  aus  den  nordungarischen  Karpathen  gespeisten , wahr- 
scheinlich im  Neutratliale  sich  abwärts  bewegenden  Untergrund- 
wasserstrom , welcher,  nach  »1er  topographischen  Gestaltung  dos 
Terrain«  geurtheilt,  unterhalb  Gut«  den  Vägfiuss  kreuzond  gegen 
den  Donaustroin  gravitirt,  zu  eruiren.  Es  war  dies  eine  durch  die 
Verhältnisse  besonders  erschwerte  Arbeit,  indem  die  Schichten 
fonnation  des  Untergrundes  bei  Komorn  die  dankbar  unregelmässigste 
ist,  da  dies«  durch  die  heftigen  Erdbeben  von  1764  und  1783,  welche 
»lie  gänzliche  Zerstörung  der  Stadt  nach  sich  zogen,  verworfen  und 
Schritt  für  Schritt  verschoben  sind.  Nach  zahlreichen  Bohrungen 
wurde  endlich  an  der  Nord  Westseite  der  Stadt  innerhalb  des  Festung«- 
rayons  der  Untergrundstrom  in  einer  4 m mächtigen,  8 bis  12 in  tief 
liegenden  Kiesschichte  aufgefunden.  Ein  an  dieser  Stelle  abgeteuf- 
ter Probebrunnen,  welcher  besondere  Conalruction  erhalten  musste, 
um  das  Eindringen  des  inficirten  Grundwassers  der  oberen  Schichten 
in  den  Quellstruin  zu  verhindern,  lieferte  aus  einer  Tiefe  von  bei- 
läufig 10  m krystallhellcs,  allen  Anforderungen  entsprechendes,  bestes 
Trinkwasscr  in  einer  Quantität,  welche,  nach  dreiwöchentlichem, 
unausgesetztem  Probepumpen  geurtheilt,  das  Vierfache  de»  Erforder- 
lichen beträgt.  Die  chemische  Analyse,  welche  Professor  Mathias 
Bai lö  durchführte,  ergab,  dass  «las  Wasser  reines  Quellwasser  sei 
und  den  hygienischen  Anforderungen  in  aller  llinsieht  entspricht. 
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Nun  beschloss  die  Stadtbehörde  die  Ausarbeitung  des  Detail- 
projectes  möglichst  bald  durchfuhren  zu  lassen,  um  wenn  möglich 
schon  im  Frühjahre  mit  dem  Baue  des  Wasserwerkes  beginnen  zu 
können,  da  der  Mangel  an  gutem  Trinkwasser  bereits  gefahrdrohend 
geworden  ist  * 

Kronstadt  (Wasser werks bau).  Im  Anschluss  an  unsere 
Mittheilung  in  U.  Journ  1892,  No.  32,  8.  664  haben  wir  noch  Folgen- 
des zu  berichten : Die  Arbeiten  und  Lieferungen  för  das  neue  Wasser- 
werk gelangen  in  drei  Gruppen  zur  Vergebung  und  zwar: 


a)  die  Wassererschliessung  und  Ansammlung  in  zwei  Quell- 
gebieten  mit  den  approximativ  veranschlagten  Kosten 

von ft.  28000 

b)  die  Herstellung  eine*  Zuleitunge-Canales  und  zweier 

Hochreaerrolr«  in  Stampfbeton  

c)  die  Legung  des  Eisenrohrnet zes  und  Lieferung  des  dazu 

erforderlichen  gesammten  Materials » 214  ÜOO 


Werthrückgang  der  besseren  Products  der  Theerdeetillation , d.  i. 
Benzol,  Phenol,  Anthracen,  und  durch  Cnverktuflicbkeit  des  Naph- 
thalins. Aber  auch  Pech,  daa  bisher  begehrt  und  besser  besah lt 
war,  geht  im  Preise  zurück. 

Die  gleichen  Verhältnisse  sind  auch  in  Deutschland  bestimmend 
für  den  Theerpreis,  wahrend  jedoch  die  verbal  tnissraftseig  geringere 
Production  und  die  mehrseitige  Verwendung  des  Theers  ausserhalb 
j der  Theerdeslillationen  die  Destillateure  zur  Anlage  eines  höheren 
Kaufpreises  zwingt.  Der  heutige  Preis  bewegt  sich  je  nach  Qualität 
i des  Theers  und  Lage  der  Destillationen  zwischen  M.  2,60  bis  2,80 
franco  der  betreffenden  Destillationen. 


Theerproducte. 

j 1 t = 20  Ctr.  ( k 112  Pfd.);  1 Pfd.  engl.  ™ 0,454  kg;  1 Gail.  = 4,5435  1. 


Antbracen  A (mit  wenig  Parafflnl  . . . . 
> B (paraffinhaltig,  geringwertig) 


= 0,608  kg. 


zusammen  fl.  372000 

Als  Termin  für  die  Einreichung  dor  Offerten  wurde  der  22.  De- 
cember  d.  Js.  festgesetzt.  Das  Werk  soll  eine  tägliche  Leistungs- 
fähigkeit von  2600  cbm  erhalten.  Die  in  den  Kronstadter  Bergen, 
welche  die  Stadt  umgeben,  erschlossenen  zahlreichen  UochgebirgB- 
qnellen  werden  ln  2 Hauptreservoire,  von  welchen  das  eine  für  die  I 
obere  Zone  600  cbm,  das  für  die  untere  Zone  2000  cbm  FasaungB- 
raum  erhalt,  gesammelt  und  mittels  Gravitation  In  das  Vertheilungs 
rohrnctz  geführt.  Dor  Bau  boII  bis  Herbst  1893  fertig  gestellt 
werden.  • I 

Rothenburg  ob. T.  (Wasserleitung.)  Seit  Jahren  ist  die 
Stadt  bemüht  einen  Bezugsort  zu  finden,  der  Wasser  in  geigneter 
Qualität  für  die  neue  Wasaervcrsorgungaanlage  zu  liefern  vermag. 
Bei  dem  Vorherrschen  von  sehr  hartem,  gypahaltigem  Wagsei  in 
hiesiger  Gegend,  war  dies  nicht  ohne  Schwierigkeit  zu  erreichen. 
Nach  dem  nunmehr  zur  Ausführung  beschlossenen  Project  de*  In- 
genieurs H.  Kulimann  soll  das  Wasser  den  gypsfrciun  Keuper* 
schichten  in  etwa  3 km  Entfernung  von  der  Stadt  entnommen 
werden.  Ein  Versuchsbrunnen  hat  das  Vorhandensein  entsprechen- 
den Wassers  ln  genügender  Menge  dargethan.  Da»  Wasser  muss 
gehoben  werden  und  sollen  dazu  2 Benzinmotoren  von  8 H-P.  Ver 
Wendung  finden.  Das  IwBtehende  alte  Rohrnetz  wird  zum  Haupt 
theil  entfernt  Es  werden  8,5  km  neue  Leitung  gelegt  und  in  einem 
der  alten  Thürine  der  StadtbefeBtigung  das  Reservoir  aufgestellt. 
Der  Kostenaufwand  der  ganzen  Anlage  beträgt  ca.  M.  löüOOü. 

Stuhl welssenburg,  (Wasser  werk  ab  an.)  Die  Vorarbeiten  für 
eine  neu  zu  erbauende  Wasserleitung  sind  bereits  beendet,  und  wurde 
auch  schon  der  diesbezügliche  Bericht  sowie  General  project  der  Stadt 
behörde  unterbreitet.  Darnach  soll  in  den  Sandsteinsch lebten  des  Aszal-  J 
thalee  ein  den  angenommenen  Tagesverbrauch  von  2000  cbm  Wasser 
fassendes  Sammelreeervoir  erbaut  werden,  von  welchem  dann  das 
Wasser  durch  eine  6432  m lange  Eisenrohrleitung  in  ein  am  Komi- 
tats*  oder  Stadthausplalz  zu  situlrendee  Standrohr  geführt  werden 
soll.  Die  prftliminirten  Kosten  betragen  1.  für  das  Sammelreservoir 
Oe.  W.  fl.  25000,  2.  Hauptrohrstrang  fl.  105000,  3.  Standrohr  fl.  16500,  | 
4.  Vertheilungarohrnetz,  Schieber,  Hydranten  ctc  fl-  65000  , 6.  Aus  | 
Uufbrunnen  fl.  3000,  6.  Diversi  fl.  29,622,  zusammen  fl.  234622 
Oe.  W. 

Zenta  (Wasserlei  tungsproject.)  Die  Stadtgemeinde  hat 
dem  Budapcstcr  Ingenieur  B er  den  ich  zur  Vornahme  der  Vor- 
arbeiten und  Projectausarbeitung  für  eine  städtische  Wasserleitung 
die  ausschliessliche  Vorconceesion  ortheilt,  und  wurden  die  Terrain- 
Studien  bereits  begonnen.  m 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte. 

Während  vom  westfälischen  und  schlesischen  Kohlenmarkte 
besserer  Absatz  gemeldet  wird,  »ollen  auf  den  fiskalischen  8aargruben 
2000  Artieiter  wegen  des  schlechten  Geschäftsganges  für  den  Winter 
entlassen  werden.  Auch  auf  den  privaten  Werken  stehen  Entlas- 
sungen in  Aussicht. 

Vom  Thearmarkte. 

Der  heutige  Marktpreis  des  Theers  in  England  Ist  M.  1,0 
pro  100  kg;  and  ist  dieser  Preis  bedingt  durch  den  wesentlichen 


Englische  Preise  IHuUch«  Preise 

Octob.  Deecmbcr  Octob.  Peceraber 

•h.  d.  *h.  d.  M M. 


Benzol,  90V« . 

1 Gail. 

1 

7* 

1 

61 

11 

0,36 

0,34 

» 50V. . 

1 > 

1 

•’i 

1 

»1 

11 

0,28 

0,28 

Auflösungsnaphta 

1 Gail. 

1 

n 

1 

11 

11 

0.24 

0,24 

Carbolatture 

kryet-  . - 

IPfd. 

0 

81 

0 

M 

1kg 

1,15 

1,00 

Anthracen  A 

unit 

0 

9 

0 

ii 

1kg 

1,48 

1,80 

> B 

» 

0 

«1 

0 

81 

1kg 

1,06 

1,39 

Pech  . . . 

1 ton 

27 

26 

1 Ctr. 

1,20 

1,25 

Vom  Metallmarkt  berichtet  der  Berliner  Bergwerkapro- 
ductenbericht : Stimmung  and  Absatsverhältnisso  haben  sich  nicht 
geändert.  Kupfer  wurde  höher  im  Werthe  gehalten,  la.  Maos- 
felder  A-Raffinade  106—112  M.,  englische  Marken  99—110  M.,  Bruch- 
kupfer 74 — 80  M.  Zinn  tendenzirtc  im  Anschluss  an  die  Amster- 
damer Meldungen  schwächer:  Bancm  196— 205  M , Ia.  engl.  Lamm- 
zinn 197 — 204  M.,  Bruchiinn  143 — 150  M.  Rohzink  hielt  sich  im 
Preise:  W.  H.  G.  von  Gleiche’»  Erben  43—44  M.,  geringere  schle- 
sische Marken  40-42  M.,  neue  Zinkblechabfälle  23—26  M.  Weich- 
blei  vermochte  letzte  Notimngen  nur  mühsam  aufrecht  zn  erhalten: 
Saxonia,  Tarnowitz  und  andere  Marken  24 — 25,5t)  M.,  rafflnirtes  Hart- 
blei 24,60—26  M.,  spanisches  Blei  »Kein  & Co  • 29,76—32  M.  Wa Ix- 
eisen blieb  wie  letzt:  gute  oberschleaische  Marken,  Grundpreis 
14  M.  Brucheisen  4—5  M.  Preise  pro  100  kg  netto  Caase  frei  Berlin 
für  Posten,  Kleiupreisc  entsprechend  theurer.  Der  Absatz  in  west- 
fälischem Schmelzcoke  war  ein  schlanker.  Tagespreise  Bind  pro 
Tonne  1000  kg  frei  Berlin  für  Ia.  Giesserei  Schmelzcoke  25—25,50  JL, 
Hochofcncoke  23,50—24,50  M.,  Ia.  gebrochener  Schmelzeoke  26  —27  M., 
Schmiede-Nusskohlen  22 — 22,50  M. 

Sch  we  f el  aaurea  Ammoniak. 

Der  englische  Suifstmarkt  ist  bei  geringem  Angebot  fest,  nnd 
es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  er  sich  in  nächster  Zeit  verändern 
wird.  Der  Agent  der  Gas-  und  Cokegesellschaft  hat  zu  £ 10,  2,  6 
verkauft  und  notirt  diesen  Preis  noch  für  sofortige  Lieferung  und 
man  glaubt,  dass  er  für  Januar  bis  März-Lieferung  £ 10,  7,  6 fordern 
wird. 

Die  Tagespreise  sind: 


Kngllacb«  PreU*  Deaueh«  Prelae 

pro  1 1 pro  t Ctr. 

End«  Nnv.  Mltta  Dee.  Ende  Not.  SUit«  Ds* 
£ ab.  d £ «h.  d.  11.  M. 

Leith 10  0 0 10  1 3 10,00  10,07 

| Hüll 10  0 0 10  1 3 10,00  10,07 

London 10  1 3 10  2 6 10,07  10,13 

Hamburg — — 10,66  10,60 

Chilisalpeter 

Hamburg  ....  — — 8,75—8,80  8,86 — 8,90 


Uurichtig^ing. 

Auf  8,  678.  '2.  Spalte,  Zeile  12  v.  o.  steht  irrthümlich : »oder 
dem  oacillirenden  Kessel  Murdochs«,  während  es  richtig  heissen 
sollte:  »oder  dem  oacillirenden  Cy  lind  er  Murdochs«. 


Druck  van  R.  OiduQbourg  ln  M Qu  chm 
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Aus  der  Gasmotoren  • -Praxis. 

l’cber  Kraftbremsen  nml  Ihre  Handhabung  bei 
Gasmotoren. 

Die  Apparate,  welche  zur  Ermittelung  motorischer  Kraft- 
leistungen  am  häufigsten  angewandt  werden,  gleichen  fast 
vollkommen  den  bei  Windwerken  und  Hebezeugen  gebräuch- 
lichen Bremsen  ; sie  unterscheiden  sich  von  diesen  nur  da- 
durch, dass  «1er  Haltepunkt  zur  Aufnahme  des  ßremswidor- 
standes  nicht  fest,  Bondern  innerhalb  gewisser  Grenzen  be- 
weglich ist,  damit  durch  ein  dort  angebrachtes  regulirbares 
Gegengewicht  der  Druck  ermittelt  werden  kann,  welchen 
der  Haltepunkt  erfahren  haben  würde,  wenn  er  fest  wäre. 

J«egt  man  die  Kraftbremse  um  die  Riemscheibe  oder 
das  Schwungrad  eine«  Motors,  so  kann  durch  allmähliches 
Anspannen  derselben  dem  Motor  auf  beliebig  lange  Zeit  so- 
viel Reibungsarbeit  aufgebürdet  werden,  wie  er  zu  leisten 
im  Stande  ist. 

Die  Grösse  der  Reibungsarbeit,  also  die  Kraftleistung 
des  Motors,  ergibt  eich  aus  der  Geschwindigkeit,  mit  welcher 
der  Reibun  ge  widerstand  überwunden  wird  und  diesem  selbst, 
wie  bekannt  durch  Multi plication  beider  Grössen. 


Die  einfachste  und  älteste  der  Kraftbremsen  ist  der  in 
Fig.  605  dargestellte  »Prony ’sche  Zaum«. 

Bei  Benutzung  des  Apparates  werden  die  Bremsklötze  a 
»o  lange  angespannt,  bis  sich  der  Motor  bei  voller  Kraft- 
leietung  noch  eben  mit  normaler 
Umdrehungsgeschwindigkeit  be- 
wegt, alsdann  regulirt  man  das 
Belastungsgewicht  A so,  dass  der 
Hebelarm  zwischen  don  An- 
schlägen c des  Ständers  d dauernd 
in  der  Schwebe  erhalten  bleibt 

Ist  der  Abstand  des  Last- 
hakens von  der  Vertikalen  durch 
die  Schwungrad  mitte  gleich  r 
in  Metern,  t>  die  Anzahl  der  Um- 
drehungen des  Motors  in  der  Secunde,  A das  Belastungs- 
gewicht in  Kilogrammen,  so  ergibt  sich  für  die  Leistung  L 
in  Secunden  - Kilograimmnetern 


L = 2XrXnXvXA 

oder,  da  75  Secunden- Kilogrammmeter  gleich  einer  Pferde- 
I kraft  sind: 


L = 2 X - - * lALA  Pferdekraft 

40 

Zur  Herstellung  der  Bremse  ist  möglichst  IcichteB  Holz 
zu  verwenden,  die  Bremsklötze  müssen  aus  Linden-  oder 
Pappeiholz  gefertigt  werden,  sie  erhalten  auf  der  Schleif- 
fläche schräg  laufende,  tiefe  und  breite  Schmiernuthen, 
welche  mit  consistentem  Fett  ausgestrichen  worden. 

Die  zum  Anziehen  der  Bremsklötze  dienenden  Muttem 
sollen  möglichst  lange  Flügel  haben,  damit  sie  sich  mit  der 
Hand  leicht  und  gonau  einstellcn  lassen. 

Die  Bremsscheibe  ist  mit  Rändern  zu  versehen,  durch 
welche  ein  seitliches  Abgleiten  der  Bremse  verhindert  wir«l 
und  muss  so  am  Motor  angebracht  sein,  dasB  sie  genau 
rund  läuft  und  sicher  fest  sitzt. 

Zur  Aufnahme  der  Gewichtsstücke  dient  ein  Beutel  aus 
starkem  Sackleinen.  Bei  ganz  kleinen  Motoren  kann  man 
das  Belastungsgewicht  auch  direct  mittelst  einer  zwischen 
Haken  und  Fussboden  eingeschalteten  Federwaage  ermitteln. 
Sollte  die  Bremse  nicht  in  der  Gleichgewichtsstcllung  ver- 
harren, Bondern  fortdauernd  Schwankungen  zwischen  den 
Anschlägen  machen,  so  ist  es  von  sehr  guter  Wirkung,  wenn 
zwischen  Bremsklotz  und  Unterlegscheiben  der  Spannmuttern 
eine  oder  mehrere  Guinmischeibon  gelegt  werden.  Es  wird 
hierdurch  ein  weicher  Anzug  der  Spannmuttern  ermöglicht, 
die  Anspannung  der  Bremsbacken  steigert  sich  bo  allmählich, 
dass  die  für  den  Gleichgewichtszustand  gehörende  Stellung 
| der  Muttern  leicht  zu  finden  ist. 

Ausser  dem  directen  Belastungsgewicht  A wird  der  Rei- 
1 bungs widerstand  noch  durch  einen  Theil  des  Eigengewichtes 
' der  Bremse  selbst  beeinflusst  und  zwar  ist  das  auf  den  Auf- 
hängepunkt h reducirtc  Eigengewicht  des  Bremshebels  q dem 
A zuzulegen,  q kann  durch  Rechnung  leicht  mit  annähern- 
der Genauigkeit  ermittelt  werden,  schneller  und  sicherer 
lässt  eich  dieses  Gewicht  durch  directes  Wiegen  in  folgender 
Weise  bestimmen. 

Man  spreizt  zwischen  die  Bremsbacken  ein  leichtes  Brett- 
stück, steckt  durch  ein  im  Mittelpunkt  des  Brettes  befind- 
liches Loch  einen  Rundeisenstab,  legt  den  Lasthaken  auf  die 
Waage  und  wiegt  den  Bremshebel,  indem  man  da«  andere 
Ende  der  Bremse  an  dem  Rundolaenstab  in  der  Schwebe 
halten  lässt.  Das  solcher  Art  ermittelte  Gewicht  entspricht 
dem  auf  den  Gewichtshaken  reducirten  Brcmshebelgewicht  q. 
Der  Rundeisenstab  muss  horizontal  und  in  solcher  Höhe 
gehalten  werden,  dass  der  Bremshebel  dieselbe  Lage  wie 
beim  Bremsversuch  einnimmt. 

Oft  verursacht  die  Aufstellung  des  Anschlag-Ständers 
Unbequemlichkeiten  und  sieht  man,  namentlich  in  Gasmotoren, 
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fabriken,  wo  Motoren  gleicher  Grösse  immer  auf  demselben 
Probirstand  gebremst  werden,  Öfter  die  in  Fig.  606  dargestellto 
Anordnung  des  Prony'schen  Zaumes  ausgefiihrt. 

Die  Bremse  ist  dann  gewöhnlich  aus  Schmiedeeisen  ge- 
fertigt; da  die  Gleichgewichtsstellung  des  BremshebelB  fast 
ganz  genau  mit  der  Senkrechten  zusammenfällt , und  der 
ganze  Apparat  verhältniBsmässig  leicht  ist,  so  trägt  das  Eigen- 
gewicht wenig  zur  Vermehrung  des  Reibungswiderstandes 
bei  und  wird  meistens  nicht  berücksichtigt. 

Als  Sicherung  gegen  ein  Ueberschlagen  der  Bremse  dienen 
die  Fanghörner  F,  gegen  welche  eich,  bei  ungenügender 


Flf.  «06  Fl*.  #07. 


dar,  an  welchen  eine  Befestigung  der  übrigen  Armaturstücke 
durch  Vernietung  erfolgen  kann,  c ist  die  Spannvorrichtung. 
d der  Gewichtshaken,  e eine  Schmiervorrichtung,  / Oeseu, 
an  denen  die  Ilalteseile  r zur  Sicherung  gegen  das  Ueber- 
schlagen befestigt  werden.  0 ist  eine  Vorrichtung,  mittelst 
welcher  sich  die  Bremse  nach  erfolgter  Einstellung  selbst 
thätig  in  der  Schwebe  erhält,  auch  wenn  der  Schmierzustand 
sich  ändern  sollte. 

Zum  Verständniss  der  Armaturstücke  und  richtigen  Hand- 
habung des  Apparates  selbst,  sei  Folgendes  bemerkt:  Das 
Bremsband  ist  in  seiner  Länge  so  zu  bemessen,  dass  auch 
bei  nicht  angezogener  Spannschraube  die  Zunge  Z (siehe 
Fig.  60Ö)  bis  über  die  Schluesstelle  des  Bandes  hinöberreicht. 
Die  Drehungsrichtung  des  Rades  darf  nicht  gegen  die  Zunge 
gerichtet  sein.  Die  Stellung  des  Gewichtshakens  zur  Hori- 
zontalen H H muss  so  gewählt  sein,  dass  derselbe  nicht  über 
diese  Linie  hinausschwingen  kann  und  sind  dem  entsprechend 
die  Längen  der  Halteseile  zu  bemessen.  Würde  der  Gewichts- 
haken höher  steigen  können,  so  verkürzt  sich  der  Hebelarm 
der  Last,  der  Bremswidorstand  vermindert  sich  und  die  Bremse 
legt  sich  in  ihrer  höchsten  Stellung  fest. 


Eine  dritte  AusführungBart,  zu  deren  Entstehung  wohl 
ebenfalls  die  Beseitigung  des  Anschlagbockes  Veranlassung 
gegeben  hat,  zeigt  Fig.  607. 

Wie  ersichtlich  hat  man  hier  den  Bremshebel  doppel- 
armig  gemacht,  und  benutzt  zwei  an  jedem  Hebelende  be- 
festigte Stützen  St,  welche  fast  den  Fussboden  erreichen,  zum 
Auffangen  der  Bremse. 

Derartig  construirte  Bremsen  sind  sehr  bequem  zu  hand- 
haben und  werden  sich  in  den  meisten  Fällen  auch  ohne 
weiteres  anbringen  lassen.  Beim  Arbeiten  mit  ihnen  stellt 
sich  aber  der  Uebelstand  heraus,  dass  ein  ruhiger  Stand  der 
Bremse  nicht  leicht  zu  erreichen  ist.  Die  Massenwirkung 
des  umfangreichen,  fast  doppelt  so  schweren  Apparates,  wie 
Fig.  605,  in  Verbindung  mit  der  Elasticität  des  langen  Hebel- 
armes, hat  zur  Folge,  dass  die  Bremse  beim  Ausschlagen 
nach  rechts  oder  links  vom  Fussboden  abprallt  und  in  ein 
dauerndes  Pendeln  geräth. 

Meistens  ist  das  Versuchs  personal  zu  der  Annahme  ge- 
neigt, dass  mit  Eintritt  dieser  Pendelschwingungen  der  Gleich- 
gewichtszustand erreicht  wäre,  dem  ist  jedoch  durchaus  nicht 
so,  vielmehr  wird  man  finden,  dass  das  bei  ruhig  schweben- 
der Bremse  ermittelte  Resultat  ganz  erheblich  kleiner  ausfällt. 

Alle  Ausführungsarten  des  Prony'schen  Zaumes  bedingen 
das  Vorhandensein  einer  Bremsscheibe  mitSeitenrändern,  deren 
Anschaffung  und  genaue  Befestigung  am  Motor  meistens  mit 
nicht  unerheblichen  Kosten  verknüpft  ist.  Da  jeder  Motor  mit 
einem  abgedrehten,  genau  rund  laufenden  Schwungrad  ausge- 
rüstet ist,  so  war  der  Gedanke  naheliegend,  dasselbe  als  Brems- 
scheibe  zu  benutzen.  Bei  dem  grossen  Durchmesser  und  der 
geringen  Breite  des  Kranzes  ist  jedoch  die  beim  Prony'schen 
Zaum  benutzte  Backenbremse  nicht  gut  zu  verwerthen,  die 
Bandbremse  erwies  sich  hier  als  zweckdienlicher. 

Die  erste,  noch  heute  allgemein 
angewandte  Kraft-Bandbremse,  ist 
zu  Ende  der  siebziger  Jahre  von 
Professor  Brauerconstruirt  worden. 

Fig.  608  zeigt  dieselbe  in  ihrer 
Anwendung  an  einem  vertikalen 
Gasmotor. 

a ist  das  um  den  Schwungrad- 
kranz geschlungene  Bremsband  von 
Eisen  oder  Stahl,  1 — IV«  mm  stark, 
HO — 80  mm  breit,  je  nach  Grösse 
des  Motors. 

Klammern  b,  welche  um  den  Schwungradkranz  greifen, 
verhüten  ein  seitliches  Abrutschen  des  Bandes  und  bieten, 
vermöge  ihrer  grösseren  MetallBtärke,  gleichzeitig  die  Orte 


Fig.  809.  Tig.  610. 


Ein  Haupterforderniss  für  die  gute  und  sichere  Durch- 
führung des  BremBversuches  mit  der  Bandbremse  ist  eine 
j gleich  massige  reichliche  Schmierung. 

Die  erwähnte  Vorrichtung  Q (Fig.  610)  wird  in  Thätigkeit 
gesetzt,  nachdem  die  Bremse  eingestellt  ist,  und  der  Motor 
den  Beharrungszustand  erreicht  hat. 

Schon  vor  Beginn  der  Versuche  hatte  man  die  Kurbel 
der  mit  schnellsteigendem  Gewinde  versehenen  Schraube  S 
rech twinkl  ich  zur  Schwungradebene  gestellt  und  verbindet 
nun  den  Kurbelarm  durch  eine  Schnur  nach  rechts  und  links 
mit  den  Haltpunkten  k am  Fussboden.  Sollte  sich  nun  der 
Schmierzustand  ändern  und  beispielsweise  das  Gewicht  steigen 
wollen,  so  geht  auch  die  Schraube  S mit,  während  der  Kurbel 
arm  durch  die  erwähnte  Schnur  feetgehalten  wird,  es  mus» 
also  eine  Drehung  der  Schraube  S erfolgen , die  bei  ent- 
sprechender Stellung  von  Kurbel  S ein  Entspannen  des 
Bremsbandes  bewirkt.  Somit  spannt  sich  also  das  Bremsband 
Btärker,  wenn  das  Gewicht  sinkt,  und  vermindert  seine  Span 
nung,  falls  das  Gewicht  steigt.  Eine  mit  dieser  Einrichtung 
versehene  Bremse  kann  sich  nach  erfolgter  Einstellung  während 
, der  ganzen  Versuchsdauer  selbst  überlassen  bleiben. 

Das  Arbeiten  mit  der  Brau  er’ sehen  Bandbremse  ist 
ausserordentlich  bequem  und  ihre  Herstellung  mit  geringen 
Unkosten  verknüpft. 

Sind  die  Armaturstiicke  gleichmässig  am  Umfang  der 
' Bremse  angebracht,  so  kann  das  Eigengewicht  des  Apparates 
vernachlässigt  werden. 

Als  wirksamer  Hebelarm  ist,  ebenso  wie  beim  Prony- 
schen Zaum,  der  Abstand  der  Senkrechten  durch  Schwung- 
radmitte und  Aufhiingepunkt  der  Belastung  in  Rechnung  zu 
setzen,  es  würde  fehlerhaft  sein,  ohne  weiteres  den  Schwung 
radradius,  vermehrt  um  den  Abstand  des  Hakens  vom 
Schwungradumfang,  in  Rechnung  zu  ziehen, 
i In  Gasmotorcnfabriken,  wo  die  Bremsen  in  fortwährender 
Benutzung  sind,  ist  es  zeitraubend,  in  jedem  einzelnen  Fall 
den  wirksamen  Hebelarm  durch  Messung  zu  bestimmen 
1 und  jedesmal  eine  Berechnung  der  Leistung  anzustellen, 
j Sorgt  man  dafür,  dass  bei  jeder  Motorengrösse  immer  mit 
der  gleichen  Umdrehungszahl  gebremst  wird,  dass  der  wirk- 
same Hebelarm  immer  derselbe  bleibt,  so  gibt  schon  die 
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Grösse  de«  Bela^tungBgewichts  allein  einen  Masastab  für  die 
Stärke  des  Motors.  Meistens  findet  man  in  jenen  Fabrikei»  ! 
die  Aufhängung  des  Gewichts  nach  der  in  Fi g.  611  dargestellten  j 
Art  ausgeführt;  wie  dort  ersichtlich,  ist  der  Gewichtshaken 
bis  nahe  an  den  höchsten  Punkt  der  Bremse  verlegt,  die  I 
Last  hängt  an  einem  langen  Stahlbande,  welches  auf  dem 
äusBeren  Bremsumfang  aufliegt  und  sich  dort  bei  Schwan- 
kungen der  Bremse  auf  und  ab  wickelt ; wie  leicht  verwtänd- 
lich  findet  nunmehr  eine 
Aenderung  des  wirksamen 
Hebelarmes  für  die  Last  nicht 
mehr  statt. 

Das  Gewicht  mag  hoch 
oder  tief  stehen,  es  ist  immer 
Gleichgewicht  vorhanden, 
wenn  nur  beide  Halte- 
seile lose  sind. 

Bei  Anstellung  von  Breme* 
versuchen,  namentlich  mit 
Bandbremsen,  sind  einige  Vor- 
die  nicht  versäumt  werden 


Fi*  «1!. 


sichtsmaassregeln  zu  beachten 
dürfen. 

Vor  Allem  muss  das  Bremsband  gut  anliegen  und  in 
gleichmä8sig  gutem  Schmierzustande  erhalten  werden.  Ver- 
nachlässigt man  die  Schmierung,  so  ist  ein  Festfressen  des 
Bandes  zu  befürchten ; in  solchen  Fällen  sitzt  das  Bremsband 
auf  dem  Schwungradumfang  momentan  fest,  die  Befestigung»- 
theile  müssen  brechen  oder  reissen  und  das  Belastungsgewicht 
wird  vom  Schwungrad  mit  herumgeschleudert;  unfehlbar 
wird  jeder  erschlagen  werden , der  vom  Gewicht  getroffen 
wird.  Man  stelle  sich  also  beim  Einstellen  der  Bremse  nie 
in  die  Ebene  dcB  Schwungrades,  sondern  seitwärts  und  fasse 
die  Mutter  mit  ausgestrecktem  Anne  lose  von  oben. 

Eine  weitere  Gefahr  kann  durch  Brechen  des  Brems- 
bandes entstehen.  Es  iBt  dem  Schreiber  dieses  ein  Fall  be- 
kannt, in  welchem  das  zerbrochene,  vom  Schwungrad  ab- 
schnellende  Band  dem  Bremsenden  mit  solcher  Wucht  von 
hinten  über  den  Kopf  schlug,  dass  er  zu  Boden  fiel  und  in 
Gefahr  schwebte,  vom  Schwungrad  erfasst  und  in  die  Fun- 
damentsgrube gezogen  zu  werden. 

Sehr  empfehlenswert!»  ist  es,  wenn  man  bei  grösseren  Mo- 
toren nicht  ein  einzelnes  Band  wählt,  sondern  mehrere  nelien- 
einander  legt,  welche  durch  übergenietete  Verbindungseisen 
zu  einem  System  verbunden  sind.  Auch  die  Spann-  und 
Haltevorrichtungen  sind  in  solchen  Fällen  doppelt  zu  machen. 


Des  Weiteren  hat  es  sich  als  zweckmässig  erwiesen, 
nicht  Eisen  auf  Eisen  oder  Eisen  auf  Stahl  schleifen  zu 
lassen,  sondern  den  ganzen  inneren  Brcmsunifang  — wie  in 
Fig.  611  angedeutet  in  Abständen  von  15 — 20  cm  mit  ca. 
10  cm  langen  Streifen  von  1 — IV*  mm  starkem  Kupferblech  zu 
armiren,  so  dass  nun  Kupfer  auf  dem  Schwungradumfang 
schleift.  Der  Raum  zwischen  je  zwei  Kupferplatten  wird  mit 
(insistentem  Fett  vollständig  ausgefüllt  und  bildet  dort  einen 
Schmiervorrath  für  lange  Zeit.  Ohne  Gefahr  kam»  man  mit 
so  ausgerüsteten  Bremsen  Versuche  von  längster  Dauer 
machen  und  ist  eine  Aenderung  der  Anspannung  während 
der  ganzen  Zeit  nicht  nöthig.  Es  mag  ferner  noch  darauf 
hingewiesen  werden,  dass  bei  Verwendung  des  in  Fig.  611 
dargestellten  langen  Aufhängebandes,  für  eine  sichere  Haltung 
dieses  Bandes  auf  dem  Schwungrudumfung  ebenfalls  durch 
Klammern,  welche  den  Radkranz  umfassen,  zu  sorgen  ist, 
duse  ferner  beim  Hineinlegen  oder  .Herausnehmon  von  Ge- 
wichtsstücken ein  Fortziehen  des  Beutels  nach  der  eiuon 
oder  anderen  Seite  vermieden  werden  muss.  Fällt  nämlich 
der,  oft  mit  mehr  wie  100  Kilo  belastete  Beutel  seitlich 
herunter,  so  geräth  er  in  die  heruinwirbelndet»  Speichen,  es 
können  dieselben  zerschlagen  oder  die  einzelnen  Gewichts- 
stücke im  Lokal  umhergeschleudert  werden. 


Hinsichtlich  der  Zeitdauer  für  den  Bremsversuch  ist  zu 
sagen,  dass  derselbe,  namentlich  bei  grösseren  Motoren,  durch 
die  allmählich  sich  steigernde  Erwärmung  des  Schwungrad- 
kranzes begrenzt  ist.  Der  Versuch  ist  abzubrechen,  sobald 
man  es  nicht  mehr  ertragen  kann,  den  Handrücken  gegen 
don  Schwungradkranz  zu  halten. 

Beachtet  man  diese  Vorsichtemassregel  nicht,  so  können 
in  Folge  starker  Ausdehnung  des  Schwungradkranzes  Speichen 
abreiBSen. 

Wie  zu  Anfang  dieser  Abhandlung  erwähnt,  sind  die 
Umdrehungen,  welche  der  Motor  während  der  Versuchszeit 
macht,  genau  zu  zählen.  Mit  genügender  Sicherheit  lässt 
sich  eine  solche  Zählung  nur  durch  den  Umdrehungszähler, 
welcher  in  den  meisten  Armaturenfabriken  und  grösseren 
technischen  Geschäften  zu  haben  ist,  ermitteln. 

Fast  alle  diese  Instrumente  werden  in  Thätigkeit  ge- 
setzt, indem  ein  aus  ihnen  hervorstehender,  dreikantig  zu- 
gespitzter Dorn  in  den  Kerner  der  Motorenachse  gedrückt 
wird.  Es  gelingt  oft  nicht,  im  gegebenen  Moment  den 
Kerner  der  in  schneller  Drehung  begriffenen  Achse  Bicher 
zu  treffen  and  das  Instrument  sofort  genau  in  Richtung  der 
verlängerten  Achse  zu  halten,  auch  erfordert  es  körperliche 
Anstrengung,  die  einmal  eingenommene  Körperhaltung 
während  der  ganzen  Versuchszeit  zu  bewahren.  Bei  längeren 
Bremsvereuchen,  deren  Resultat  Anspruch  auf  Genauigkeit 
machen  soll,  befestigt  man  daher  den  Umdrehungszähler  an 
einer  Holzlatte,  die  eine  solche  Höhe  hat,  dasß  bei  senkrecht 
auf  don  Fussboden  gestemmter  Latte  der  dreikantige  Dorn 
genau  in  gleicher  Höhe  mit  der  Mitte  der  Motorenachse 
steht.  Ergreift  man  dann  die  I^atte  mit  einer  Hand  und 
lehnt  den  Fuss  gegen  das  untere  auf  dem  Fussboden 
stehende  Lattenende,  so  trifft  man  den  Mittelpunkt  der 
Achse  immer  genau,  kann  den  Umdrehungszähler  ohne  An- 
strengung in  richtiger  Lage  erhalten  und  jede  Umdrehung 
wird  mit  Sicherheit  gezählt. 

Ein  übermässig  starkes  Andrücken  des  Umdrehungs- 
zählers — wozu  meistens  Neigung  vorhanden  — ist  bei  der 
Zartheit  eines  solchen  Instrumentes  zu  vermeiden.  Endlich 
versäume  n»ai»  nicht,  den  Drehzapfen  des  »Dreispitzes«  an 
seinen  Lagerstellen  von  Zeit  zu  Zeit  durch  ein  Tröpfchen 
Knochenöl  zu  schmieren. 

Soll  mit  dem  Bremsversuch  gleichzeitig  der  Gasverbrauch 
ermittelt  werden,  so  gehört  zu  deu  Versuchsapparaten  auch 
noch  eine  Gasuhr,  von  welcher  das  während  der  Versuchszeit 
verbrauchte  Gas  abgelesen  werden  kann. 

Da  sich  der  Stand  einer  gewöhnlichen  Gasuhr  iin  ge 
gebenen  Moment  nicht  leicht  übersehen  lässt,  so  wählt  man 
für  den  Anfang  des  Versuches  die  Zeit,  bei  welcher  die 
Literskala  der  Uhr  eben  den  Beginn  eines  neuen  Kubik- 
meters anzeigt;  je  nach  der  Grösse  dos  Motors  bemisst  man 
die  Versuchsdauer  dann  nach  der  Zeit,  in  welcher  ein  halber, 
voller  oder  mehrere  volle  Kubikmeter  von  der  Uhr  angezeigt 
werde» 

Ueber  die  Vorbereitungen  zum  Bremsversuch  ist  noch 
Folgendes  zu  sagen:  Vor  allen  Dingen  muss  der  zu  unter- 
suchende Motor  hinsichtlich  der  Wasserkühlung  und  der 
Schmierung  im  Beharrungszustand  sein,  bevor  man  den 
Versuch  beginnt,  d.  h.  der  Motor  muss  schon  vorher  einige 
Zeit  unter  voller  Belastung  der  Bremse  gelaufen  haben,  die 
Bremse  muss  sich  genau  in  der  Gleichgewichtsstellung  er- 
halten, das  Kühlwasser  muss  mit  gleichinässiger  Temperatur 
abfliessen,  ausser  den»  durch  den  automatischen  Schmier- 
apparat gefördertem  Schmieröl  darf  dem  Kolben  und  Schieber 
des  Motors  kein  Oel  zugeführt  werden. 

Würde  man  sofort  nach  dem  Anlassen  des  Motors»  in 
das  Versuchsstadium  treten  und  den  Versuch  nur  kurze  Zeit 
— etwa  zehn  Minuten  — durchführen,  so  erhält  man  ein 
Bremsresultat,  welches  der  wirklichen  Leistung  des  Motors 
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bei  dauerndem  Betriebe  nicht  entspricht,  sondern  günstiger 
ausfällt,  also  turn  Yortheil  des  Fabrikanten  und  zum  Schaden 
des  Käufers. 

Zum  Bremsversuch  gehören  wenigstens  zwei  Personen; 
der  eine  beobachtet  den  Gasverbrauch  und  die  Zeit,  er  hat 
Anfang  und  Ende  des  Versuches  durch  ein  verabredetes 
Signal  (Ruf,  Hammerschlag  etc.)  zu  markiren,  der  andere 
handhabt  den  Umdrehungszähler. 

Da  die  Zeit  des  Versuches  genau  bi«  zur  Secunde  be- 
stimmt werden  muss,  so  hat  man  dort,  wo  vielfach  Brems- 
versuche ausgeführt  werden,  Secundenuhren , deren  Werk 
sich  durch  einen  Fingerdruck  aus-  oder  einrücken  lässt. 
Es  genügt  indessen  auch  eine  gewöhnliche  Taschenuhr 
mit  Secundenzeiger.  Vor  Beginn  des  Versuches  stellt  man 
dann  bei  dieser  den  grossen  Zeiger  so , dass  er  genau 
über  einem  Minutcntheilstrich  steht,  'wenn  der  Secunden- 
zeiger den  Anfang  einer  neuen  Minute  anzeigt.  Legt  man 
im  Moment  des  Eintrittes  in  das  Vereuchsstadium  den 
Daumen  so  auf  das  Uhrglas,  dass  seine  Kante  die  Secunden- 
zeigerstcllung  markirt,  so  hat  man  Müsse,  die  Zeit  für  den 
Beginn  des  Versuches  nach  Minuten  und  Sekunden  zu  no- 
tiren ; verfährt  man  ebenso  am  Schluss  des  Versuches,  so  ist 
die  fragliche  Zeit  mit  genügender  Genauigkeit  ermittelt. 

Nach  Beendigung  des  Bremsversuches  ist  das  Belaatungs- 
gewicht  genau  zu  wiegen1)  und  liogen  dann  alle  Grössen  zur 
Berechnung  der  Kraft  und  des  Gasverbrauches  vor. 

Erstens  der  Reibungswiderstand,  repräsentirt  durch  das 
Belastungsgewicht.  Zweitens  die  Geschwindigkeit  pro  Sekunde, 
mit  welcher  der  Widerstand  überwunden  wurde,  bestimmt 
durch  den  Umfang  des  Kreises  vom  Radius  r Fig.  611;  multi- 
plicirt  mit  der  Zahl  der  Gesammtumdrehungen , dividirt 
durch  die  Anzahl  der  Secunden,  welche  der  Versuch  ge- 
dauert hat. 

War  z.  B.  die  Lost  incl.  Gewichtsbehälter  und  Aufhängo- 
band  = 22  Kilo,  der  Radius,  an  dem  die  Last  hing  — 0,72  m, 
die  Zahl  der  Umdrehungen  — 1200,  die  Zeit  = 10  Minuten 
10  Secunden,  =610  Secunden,  ist  die  Leistung  in  Kilo- 
grammmetern. 

k = 23  x (|, 780x2  X»x  iaoo_  = 195  7 ia,0|nunmmetw 
610 

oder  = 2,6  Pferdekraft. 

75 

Das  Bremsresultat  wird  nur  dann  ein  richtiges,  wenn, 
wie  schon  erwähnt,  dos  Belastungsgewicht  mit  vollkommener 
Ruhe  in  der  Gleichgewichtastellung  verharrt;  die  Spannmutter 
soll  während  des  Versuchsstadiums  nicht  dauornd  angefasst 
werden,  höchstens  ist  es  erlaubt,  falls  sich  Neigung  zum 
Steigen  oder  Fallen  des  Belastungsgewichtes  bemerkbar 
machen  sollte,  die  Spannung  durch  ein  schnelles  Lösen  oder 
Anziehen  der  Spannmutter  zu  berichtigen;  will  man  ganz 
correct  zu  Werke  gehen,  so  kann  man  die  Drehung  der 
Mutter  auch  durch  leichte  Hammerschl&gc  gegen  die  Flügel 
von  der  einen  oder  anderen  Seite  bewirken.  Auf  keinen 
Fall  ist  es  statthaft,  die  Spannmuttcr  während  des  Versuches 
in  der  Hand  zu  halten ; der  erlahmende  Arm  hangt  sich  un- 
willkürlich an  die  Mutter  und  kann  von  einer  Gleichgewichts- 
stellung nicht  mehr  die  Rede  sein. 

Um  einen  Vergleich  der  verschiedenen  Motorensysteme  hin- 
sichtlich des  Gasverbrauches  zu  ermöglichen,  berechnet  man  für 
jeden  Motor  den  Gasverbrauch  pro  Pferdekraft  und  Stunde.  Je 
kleiner  der  Motor,  um  so  grösser  wird  der  Gasverbrauch  für  die 
Stunden  Pferdekraft;  z.  B.  ist  der  Gasverbrauch  eines  halb- 
pferdigen  Motors  gleich  1,2  cbm,  der  eines  zwanzigpferdigen 
gleich  0,61  cbm  für  die  Stunden-Pferdekraft.  Durch  den 
Bremsvereuch  ermittelt  man  die  Kraft,  welche  der  Motor  als 

')  Man  thut  gut,  den  Motor  erst  anzuhnlten,  nachdem  das 
Bremsbuod  «elOft  ist,  ebenso  soll  man  den  Gewichtabente!  erst  ah- 
nehmen,  wenn  der  Motor  vollständig  still  sieht. 


nutzbar  abgeben  kann;  die  nicht  unwesentliche  Arbeit, 
welche  durch  die  Reibung  des  Motors  in  sich  selbst  con- 
sumirt  wurde,  entzieht  sich  dabei  der  Beurtheilung.  Erst 
durch  den  Indicatorvereuch  erhält  man  Aufschluss  über  den 
Gesammtwertb  der  auB  dem  Brennmaterial  erzielten  Arbeit 

Durch  Vergleich  der  Resultate  des  Brems  und  Indi- 
catorvereuch es  erhält  man  ein  Bild  von  der  Güte  der  Aus- 
führung des  Motors. 

Bei  gut  construirten  und  ausgeführten  Gasmotoren 
mittlerer  Grösse  ergibt  sich,  dass  die  durch  innere  Reibung 
oonBomirte  Arbeit  10 — lö*/«  der  gesammten  aus  dem  Brenn- 
material gewonnenen  Arbeit  ausmacht 
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des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachtnännern  zu  Kiel. 

(Fortsetzung). 

Bericht  der  Lichtmess-Commission. 

Herr  Director  Fischer  (Berlin):  Meine  Herren  I Der 
Vorsitzende  der  Lichtmesscommission,  unser  Ehrenpräsident, 
Herr  Schiele,  ist  leider  verhindert,  an  der  hiesigen  Ver- 
sammlung theilzunehtnen,  und  hatte  deshalb  Herrn  Director 
Kümmel  aus  Altona  beauftragt,  den  Bericht  der  Lichtmess- 
Commission  hier  mitzutheilen.  Leider  ist  aber  auch  dieser 
Herr  verhindert  heute  zu  erscheinen,  und  ich  bin  beauftragt 
worden,  Ihnen  den  Bericht  zu  erstatten.  Ein  ausführlicher 
Bericht  über  die  Thätigkeit  der  LichtmesecommiBsion  ist  in 
dem  Jahresbericht  des  Vorstandes  auf  Seite  2 im  letzten 
Absatz  und  auf  der  folgenden  Seite  enthalten ') ; ich  will 
denselben  nicht  zur  Verlesung  bringen;  Sie  haben  wahr- 
scheinlich doch  schon  sämmtlich  Kenntniss  davon  genommen. 

In  dem  Bericht  werden  2 Anträge  in  Anssicht  gestellt, 
und  ich  will  sofort  auf  diese  beiden  Anträge  eingehen.  Die 
LichtmesBCommission  hat  in  einer  am  25.  d.  M.  in  Altona 
wieder  in  Anwesenheit  der  Herren  Director  Dr.  Löwen  herz 
und  Dr.  Brodhun  von  der  Physikalisch-technischen  Reichs- 
anstalt in  Berlin  stattgehahten  Sitzung  beschlossen,  folgende 
Anträge  der  Versammlung  zur  Annahme  zu  empfehlen: 

1.  Für  dio  Zwecke  der  Lichtmessung  in  Gasanstalten  und 
Controlämtem  empfiehlt  sich  entweder  das  abgeänderte 
Hefner’sche  Visir  mit  ßlendschirm  oder  der  optische 
Flammenmesser  nach  Krüss. 

Auf  Anregung  des  Vorstandes  hat  sich  die  Physi- 
kalisch-technische Reichsanstalt  bereit  erklärt,  Lampen 
zu  beglaubigen,  welche  mit  einem  der  vorgenannten 
Flammenmesser  ausgerüstet  sind. 

Es  ist  zulässig,  einer  Lampe  beide  Flammeumesser 
beizugeben. 

Für  besondere  Zwecke  der  Lichtmeesung  können  noch 
Flammenmesser  anderer  Art  zur  Beglaubigung  zugelassen 
werden. 

2.  Der  Verein  trägt  dafür  Sorge,  dass  Amylacetat  für  photo- 
metrische Zwecke,  dessen  vorechriftsmässige  Beschaffen- 
heit festgcstellt  und  mittels  einer  Plombe  gekennzeichnet 
ist,  durch  die  Geschäftsstelle  des  Vereins  oder  durch  ge- 
eignete von  diesem  namhaft  zu  machende  Handlungen 
käuflich  bezogen  werden  kann. 

Der  letzte  Passus  des  ersten  Antrags  bezieht  sich  darauf, 
dass  von  der  Physikalisch-technischen  Reichsanstalt,  wie  Sie 
aus  Seite  2 des  Jahresberichts  ersehen,  4 Lampenmuster  der  Com- 
mission zu  einer  Begutachtung  überschickt  worden  sind,  ob  sie 
für  die  Zwecke  der  gewöhnlichen  Control messung  angemessen 

«)  8.  <1  Journ.  1&92,  No.  21,  8.  407  und  406. 
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sind.  Die  Commission  hat  sich  nun  dahin  entschieden,  dass 
Bie  in  erster  Linie  auf  die  abgennderten  Hefner-Visire  und 
zweitens  auf  das  optische  Flanmienmoass,  wie  es  Ihnen  im 
vorigen  Jahr  bereits  vorgeschlagen  war,  zurückgegangen  ist. 
Sie  hat  aber  die  Vorzüge  der  anderen  beiden  Lampen  für 
besondere  Zwecke  durchaus  nicht  verkannt  und  ist  deshalb 
der  Ansicht,  dass  empfohlen  werden  soll,  auch  diese  zur  Be- 
glaubigung zuzulassen. 

Der  zweite  Antrag  bezieht  sich  auf  das  Amylaeetat. 
lieber  diesen  Antrag  iBt  die  nothwendige  Begründung  eben- 
falls in  dem  Jahresbericht  auseinandergesetzt  worden. 

Ich  knüpfo  nur  noch  folgendes  an: 

Da  es  nngezeigt  erscheint,  den  Vereinstmtgliedern  Ge- 
legenheit zu  geben,  von  der  Einrichtung  der  vorgenannten 
4 Lampen  sich  durch  den  Augenschein  zu  überzeugen,  so 
sind  Vorbereitungen  getroffen  worden,  dieselben  im  hiesigen 
physikalischen  Institute  heute  Nachmittag  4 Uhr  vorzuführen. 
Herr  Professor  L.  Weber  hat  sich  freundlichst  bereit  er- 
klärt, seinen  Höraaal  dafür  zur  Verfügung  zu  stellen;  auch 
wird  er  seine  eigenen  Einrichtungen  zu  photometrischen 
Arbeiten  dabei  vorführen.  Leider  ist  der  Raum  in  dem  Hör- 
saal  so  beschränkt,  dass  nur  50  bis  60  Theilnehmer  den  Vor- 
führungen werden  beiwohnen  können. 

Endlich  muss  noch  angeführt  werden:  Die  von  der  Licht* 
messcommission  angeregten  Bestrebungen  zur  Herstellung 
eines  möglichst  vollkommenen,  einfachen  und  leicht  zu  hand- 
habenden Photometers  wurden  von  Seiten  der  physikalisch- 
technischen  Keichsunstalt  lebhaft  gefördert  Jedoch  erscheint 
es  nötbig,  die  Versuche  mit  dem  von  den  Herren  Dr.  Lummer 
und  Dr.  Brodhun  construirten  Photomeierkopf  vorläufig 
noch  fortzusetzen,  weil  ein  abschliessendes  Unheil  über  die- 
selben bisher  nicht  gewonnen  werden  konnte,  zumal  der  der 
Lichtmesscommission  zur  Verfügung  Btehende  Photometer- 
kopf inzwischen  noch  wesentliche  Verbesserungen  erfahren 
hat;  auch  darüber  wird  Ihnen  bei  der  heute  Nachmittag  statt- 
findenden Vorführung  Näheres  auseinander  gesetzt  werden. 
Die  Lichtmesscommission  beabsichtigt,  sofern  ihr  vom  Verein 
die  nöthigen  Mittel  bewilligt  werden,  neue  Photonieterköpfe 
dieser  Art  anzuschaffen  und  damit  Versuche  anstellen  zu 
lassen,  und  das  würde  dann  also  die  Arbeit  der  Lichtmees- 
commission  im  nächsten  Jahre  hauptsächlich  sein  müssen. 

Die  Commission  stellt  daher  schliesslich  auch  den  An- 
trag, ihr  zu  den  vorzunehmenden  Versuchen  die  erforder- 
lichen Mittel  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Vorsitzender:  Sie  haben  soeben  die  Anträge  gehört, 
die  von  Herrn  Director  Fischer  im  Namen  der  Lichtmess- 
commission  gestellt  worden  sind.  Es  kam  zunächst  darauf 
an,  Ihnen  bekannt  zu  geben,  nach  welcher  Richtung  hin  die 
Anträge  gehen,  und  zweitens  denjenigen  Herren,  die  sich  für 
die  Hefner-Lampe  und  deren  Visireinrichtungen  iutereesiren, 
Gelegenheit  zu  geben,  heute  Nachmittag  in  dem  physi- 
kalischen Auditorium  des  Herrn  Professor  Weber  in  der 
Ktitorslrasse  Einsicht  zu  nehmen  und  die  Lampen  mit  den 
Flammenmessorn  näher  kennen  zu  lernen.  Wir  würden 
dann,  am  dritten  Tage  unserer  Versammlung  zur  Beschluss- 
fassung über  die  Anträge  schreiten.  Ich  darf  wohl  voraus- 
setzen,  dass  Sie  mit  diesem  Vorgehen  einverstanden  sind. 

Ich  darf  wohl  Herrn  Director  Löwen  herz,  falls  ersieh 
zu  der  flache  zu  äussern  wünscht,  bitten,  das  Wort  zu  nehmen. 

Herr  Director  Löwenherz  (Berlin):  Ich  glaube  nicht, 
dass  dem,  was  Herr  Director  Fischer  gesagt  hat,  viel  hin- 
zuzufügen ist.  Die  Reichsanstalt  ist  bereit,  die  Beglaubigung 
der  Hefnerlampen  zu  übernehmen,  in  dem  Sinne,  wie  es  mit 
der  Lichtmeascommi&sion  besprochen  worden  ist  und  ich 
hoffe,  dass  heute  Nachmittag  Gelegenheit  sein  wird,  noch 
weiter  über  einzelne  Punkte  Aufklärung  zu  geben. 

Herr  Professor  Dr.  Bunte  (Karlsruhe):  Ich  möchte  nur 
darauf  aufmerksam  machen,  dass  heute  Nachmittag  nicht 


nur  Gelegenheit  gegeben  sein  wird,  die  fragliche  Amylacetat- 
lampe,  also  die  Ilefner-I-ampe  kennen  zu  lernen,  sondern 
dass  auch  in  Aussicht  steht,  über  einige  Punkte  der  Photo- 
metrie Näheres  zu  hören,  unter  anderem  über  den  neuen 
Photometerkopf  der  Herren  Dr.  Lummex  und  Brodhun, 
sowie  über  einige  andere  photometrische  Themata,  über  die 
Herr  Professor  Weber  einige  Mittheilungen  zugesagt  hat, 
so  namentlich  über  die  Messung  von  Flächenhelligkeit. 

Ich  möchte  die  Herren  cinladen,  sich  um  4 Uhr  im 
physikalischen  Institut  einzufinden.  Der  Hörsaal  fasst  nur 
etwa  50  Zuhörer,  weshalb  die  Anzahl  der  Herren,  die  theil- 
nehmen  kann,  zu  unserem  Bedauern  eine  beschränkte  ist. 

Die  Versammlung  beschliesst  hierauf,  die  Abstimmung 
über  die  beiden  Anträge  der  LichtmeBscommission  erst  am 
dritten  Versammlungstage  vorzunehmen. 

Vorsitzender:  Ich  will  nicht  versäumen,  heute  schon 
den  Dank  auszusprechen  für  die  entgegenkommende  und 
sorgfältig  vorbereitende  Mitarbeit,  deren  wir  uns  bei  diesem 
sehr  wichtigen,  aber  auch  sehr  zeitraubenden  Gegenstand 
von  Seiten  der  Herren  der  Physikalisch-technischen  Reichs- 
anstalt  zu  erfreuen  gehabt  haben.  Die  Lichtmesscommission 
als  solche  verdient  auch  unseren  besonderen  Dank;  aber 
damit  wollen  wir  warten,  bis  wir  den  Beschluss  am  letzten 
Tage  cndgildg  zu  Stande  gebracht  haben. 


Zur  Frage  der  Selbstreinigung  der  Flüsse. 

Der  Deutsche  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  hat  in 
Folge  eines  Beschlusses  der  vorjährigen  Versammlung  in  Leipzig 
die  unter  I.  gegebene  Vorstellung  an  den  Kanzler  des  Deut- 
schen Reiches  Seine  Excellenz  den  Herrn  Grafen  von 
Capri vi  gerichtet  und  darauf  die  unter  II.  ahgednickte  Antwort 
erhalten 

L 

Untersuchungen  Uber  die  Selbstreinigung  der  Flüsse. 

Der  Deutsche  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege,  der  auf 
seinen  Jahresversammlungen  die  Frage  der  Verunreinigung  der 
Flüsse  wiederholt  in  den  Kreis  seiner  Bernthungon  gezogen  bst,  hat 
unter  dem  3.  April  1878  in  einer  ausführlichen  Eingabe  an  den 
Kanzler  des  Deutschen  Reiches,  Seine  Durchlaucht  den  Fürsten 
Bismarck , die  Bitte  ausgesprochen , es  möge  dem  Herrn  Reichs- 
kanzler gefallen,  Anzuordnen,  dass  an  den  deutschen  Flüssen  syste- 
matische Untersuchungen  ausgeführt  werden,  um  festxiistelleri , in 
wie  weit  nach  WasBcrtnenge  und  Geschwindigkeit  derselben  die 
directe  Einleitnng  von  Schmutzwaaser  in  die  Wasserlaufe  gestattet 
werden  könne. 

Wenn  der  Deutsche  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege 
heute  nochmals  sich  gestattet.  Ew  Excellenz  eine  ähnliche  Bitte 
vorzutragen,  so  geschieht  dies  einmal,  weil  der  Mangel  feststehender 
Normen  zur  ßeurtheilung  des  zulässigen  Grades  von  Verunreinigung 
eines  Flusses  sich  immer  fühlbarer  macht,  dann  aber  namentlich, 
weil  die  neueren  vom  kaiserl.  Reichsgesundheitsamte  und  von  Pro- 
fessor v.  Pötten  kof  er  und  seinen  Schülern  vorgenommenen  Unter- 
suchungen in  bisher  unerkannter  Weise  Licht  auf  die  selbstreini- 
gende Thltigkeit  der  Wasserlaufe  geworfen  haben,  deren  weitere  Er- 
gründung  für  die  Frage  der  StAdte-Entwässerung  von  weittragendem 
Einfluss  zu  werden  verspricht. 

Der  Deutsche  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  hat  des- 
halb auf  seiner  letzten  Jahresversammlung  in  Leipzig  den  Gegen- 
stand erneut  in  Berathung  genommen  und  nach  eingehender  Be- 
handlung folgenden  Beschluss  gefasst: 

»Der  Deutsche  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  be- 
schliesBt: 

Bei  dem  Herrn  Reichskanzler  unter  Bezugnahme  auf  die 
Eingaben  des  Vereins  vom  16.  October  1876  und  3.  April  1878, 
nnd  in  Anbetracht  der  neueren  von  v.  Pettenkofer  und  vom 
Reichsgesundhuitsamte  an  gestellten  Untersuchungen  über  die 
Selbstreinigung  der  Flüsse,  nunmehr  in  dringlicher  Weise  vor 
stelllg  zu  werden , dass  die  systematischen  Untersuchungen 
auf  alle  diejenigen  Flüsse  und  öffentlichen  Wasser  des  Deut- 
schen Reiche«  ausgedehnt  werden,  welche  für  die  Aufnahme 
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städtischer  Abwasser  in  Betracht  kommen,  um  möglichst  bald 
sxacte  Normen  über  deren  zulässige  Verunreinigung  xu  ge- 
winnen. 

Besondere  Heinigangsanlagen  für  diese  Abwasser  vor  der 
Einleitung  in  den  Fluss  sind  nur  dann  zu  fordern,  wenn  durch 
specielle  Örtliche -Untersuchungen  ermittelt  ist,  dass  die  selbst- 
reinigende Kraft  de«  Flusses  nicht  ausrcicht.« 

Indem  der  unterfertigte  Ausschuss  unter  Beifügung  de«  in- 
zwischen gedruckten  Berichtes  über  die  betreffende  Verhandlung 
auf  dem  Hygienischen  Congress  in  Leipzig  dem  ihm  gewordenen 
Aufträge  nachkommt  und  ehrerhietlgst  darauf  hinweist,  dass  die 
Fragen  über  den  zulässigen  Grad  der  Flussvcrunreänigung  und  über 
Ursachen  und  Wesen  der  Flusssctbstreinigung  zwar  leider  noch 
immer  wissenschaftlich  streitig  sind,  obwohl  gesundheitliche  Sto- 
rungen sts  Folge  solcher  Verunreinigungen  bisher  nicht  nachgewiesen 
werden  konnten,  dass  ferner  die  hierdurch  bedingte  Unsicherheit 
wohl  manche  Stadt  in  der  Besorgnis*  vor  kostspieligen  Anflügen, 
die  ihr  betreffs  ihrer  Entwässerung  gemacht  werden  konnten , ab- 
) udten  wird,  eine  suchgemässe  Kanalisation  in  Angriff  zu  nehmen, 

• lass  endlich  die  grossen  Kosten  künstlicher,  in  ihrem  hygienischen 
Erfolg  zweifelhafter  und  vielleicht  entbehrlicher  Reinigungsanlagen 
geeignet  sind,  die  Städte  von  anderen  wichtigen  hygienischen  Ver- 
besserungen zuriickzuhnltcn , beehren  wir  uns,  Ew.  Exceilenz  noch- 
mals die  Bitte  tu  unterbreiten , Ew  Exceilenz  wolle  hochgeneigtest 
veranlassen,  dass  an  den  deutschen  Flüssen  systematische  Unter- 
suchungen in  vorgedachtem  Sinne  angeetellt  werden. 

Der  Deutsche  Verein  für  Öffentliche  Gesundheitspflege,  der 
wesentlich  aus  Aerxten,  Vcnrsltungsbsamten  und  Technikern  be- 
steht und  über  ganz  Deutschland  verbreitet  ist,  würde  es  sich  zur 
hohen  Ehre  anrechnen,  wenn  Ew.  Exceilenz  sich  bei  diesen  Unter- 
suchungen seiner  Mitarbeit  oder  der  einzelner  seiner  Mitglieder  be- 
dienen wollten. 

Ew.  Exceilenz 

ehrfurchtsvoll  ergebener  Ausschuss 
des  Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege 
J.  Stubben,  Dr.  A.  Spiest, 

x.  Z.  Vorsitzender.  ständiger  Si-crctftr. 

Köln  und  Frankfurts.  M.  den  19.  Mari  1892. 

IL 

Hierauf  ist  folgende  Antwort  erfolgt: 

Berlin,  8.  Juni  1892. 

Der  Ausschuss  des  Deutschen  Vereins  für  Öffentliche  Ge- 
sundheitspflege hat  auf  Gruud  der  von  der  letzten  Jahresversamm- 
lung des  Vereins  gefassten  Beschlüsse  mittels  Eingabe  vom  19.  März 
dieses  Jahres  die  Einleitung  systematischer  Untersuchungen  Uber 
die  Selbstreinigung  der  Flüsse  bei  mir  in  Anregung  gebracht.  Ich 
halte  daraus  gern  Veranlassung  genommen,  die  Frage  durch  das 
Kaiserliche  Gesundheitsamt  einer  Prüfung  tu  unterwerfen.  Nach 
dem  Ergebnis«  derselben  ist  jedoch  von  derartigen  Untersuchungen 
der  erhoffte  Nutzen  nicht  zu  erwarten.  Das  Gutachten,  welches  die 
genannte  Behörde  erstattet  hat,  beruht  anf  der  Erwägung,  dass  die 
Art  und  Weise,  wie  sich  die  Gewässer  der  ihnen  xugeführten  Schmutz- 
stoffe entledigen,  eine  sehr  verschiedene  ist  und  insbesondere  stets 
abhängig  bleibt  von  der  Beschaffenheit  der  Vernnrelgungen,  von 
deren  Mengenverhältnis*,  von  der  Bewegung  des  Wassers,  auch  von 
dem  in  der  Nahe  der  Strommündungen  sich  geltend  machenden 
Einfluss  der  Ebbe  und  FInth  und  bei  Landsecn  von  der  Einwirkung 
des  Windes  anf  die  Wasseroberfläche.  Das  Gutachten  weist  darauf 
hin,  dass  die  niederen  Algen  und  andere  Wasserpflanzen  eine  hervor- 
ragende Rolle  bei  dem  Proocss  der  Selbstreinigung  spielen,  dass  ver- 
schiedene Bactcrirnarten , welche  durch  ihre  Leben BTorgÄnge  die 
organichen  Stoffe  zersetzen,  daran  Theil  haben,  und  dass  das  Ge- 
deihen and  daher  auch  die  Wirkung  dieser  Factoren  wiederum  von 
der  Beschaffenheit  des  Bodens,  von  der  Tiefe,  Zusammensetzung, 
Bewegung  und  Temperatur  des  Wassers  abhängig  sei.  Daraus  folgert 
das  Kaiserliche  Gesundheitsamt  meines  Erachtens  mit  Recht,  dass 
die  Selbstreinigung  in  verschiedenen  Gewässern  nnd  sogar  in  einzel- 
nen Theilen  desselben  Gewässers  durch  verschiedene  Ursachen  be- 
dingt sein  kann,  dass  Untersuchungen  der  angeregten  Art  somit  in 
sehr  grosser  Zahl  an  den  verschiedensten  Punkten  angestellt  wer- 
den müssten,  und  dass  selbst  Untersuchungen  erschöpfendster  Art 
in  ihren  Ergebnissen  keineswegs  für  die  Dauer  als  maassgebend 
gelten  könnten,  da  die  Bedingungen  der  Selbstreinigung  unter  dem 
Einflüsse  wirthschsftlicher  und  baulicher  Veränderungen  im  Laufe 
der  Zeit  sich  ändern. 


Bei  dieser  Lage  der  Verhältnisse  kann  ich  es  nicht  als  eine 
Aufgabe  der  Reichs  Verwaltung  betrachten,  der  von  dem  Verein  schon 
wiederholt  erörterten,  in  ihrer  Bedentnng  auch  von  mir  nicht  nnter 
schätzten  Frage  unter  Aufwendung  erheblicher  Kosten  and  Arbeits- 
leistungen näher  zu  treten. 

Ich  habe  bisher  gern  meine  Zustimmung  dazu  gegeben,  wenn 
das  Kaiserliche  Gesundheitsamt  den  Vorschlag  machte,  in  Einzel- 
fällen auf  Ansuchen  der  Betheiligten  unter  sorgfältiger  Berücksichti- 
gung der  besonderen  örtlichen  Verhältnisse  Gutachten  über  die 
Zulässigkeit  der  Einleitung  von  Abfallstoffen  in  die  öffentlichen 
Wasserlänfe  abzugeben.  Die  so  begrenzten  Arbeiten  des  Gesundheits- 
amtes sind  meines  Erachtens  nicht  ohne  praktischen  Nutzen  ge- 
blieben und  ich  werde  daher  auch  in  Zukunft  gleichartigen  Wün- 
schen mein  Entgegenkommen  gern  bekunden.  Bei  aller  Anerkennung 
der  Bestrebungen  dos  Vereins  glaube  ich  aber  zur  Zeit  nicht  weiter 
gehen  xu  dürfen. 

Der  Reichskanzler: 

I.  V.:  v.  Boettlcher. 
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Preisausschreiben. 

Nach  einer  ßekanntroachnng  des  Gemelnderathes  von  Wien, 
welche  auch  im  Arizeigenthell  dieses  Journals  veröffentlicht  wurde, 
hat  derselbe  ein  Preisausschreiben  znr  Erlangung  von 
Entwürfen  für  städtische  Gaswerke  in  Wien  erlassen 
nnd  ladet  die  Gasfachmänner  des  Io-  und  Auslandes  zur  Be- 
theiligung  ein.  Die  zu  erbauenden  Gaswerke  sollen  für  das 
gesammte  Gemeindegebiet  (mit  Ausnahme  des  Thelles,  für  welchen 
Verträge  mit  der  öeturreichissheu  Gasbeleuchtung*- Anstalt  bestehen) 
für  öffentliche,  wie  Privatzwecke  das  Leuchtgas  liefern  und  auf  eine 
Jabresmenge  von  100  Millionen  cbm  und  eine  grösste  Tagesproduk- 
tion von  500000  cbm  eingerichtet  sein.  Nähere  Angaben  enthält 
das  Programm,  das  vom  Stadtbanamt  unentgeltlich  zu  beziehen  iet. 
Von  dort  können  auch  die  erfordorlichcn  Pläne  und  Unterlagen 
gegen  Zahlung  von  fl.  ICO  bezogen  werden.  Din  Frist  für  die  Ab- 
lieferung ist  anf  den  15.  Mai  1893  festgesetzt  Für  die  besten  Ar- 
beiten sind  3 Preise  von  8000,  5000  und  3000  fl.  vorgesehen. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

28.  November  1892. 

Klasse; 

4.  F.  6801.  Ampel.  O.  Feske  in  Haids  in  Böhmen;  Vertreter: 
E.  Köbcke  in  Berlin  8.,  Brandenburgeratr.  18/II.  5.  Januar 
1892. 

26.  D.  5110.  Petroleumdampfbrenner.  J.  Dheyne,  Compte  de 
Nydprflck  und  C.  F.  de  la  Hault  in  Brüssel;  Vertreter:  F. 
C.  Glaser,  Kgl.  Geh.  Commieelonsrath,  und  L.  Glaser.  Re- 
gierangs Baumeister,  in  Berlin  8W.,  Lindenstr.  80.  17.  Februar 

1892. 

— 8t.  3834.  Generator  znr  Gewinnung  der  Heizgase  ans  Kohle 
n.  dergl.  Dr.  H.  Stiem  er  in  Stuttgart- Berg,  Carl  Unger  in 
Ascherslebcn  und  M.  Ziegler  in  Nschterstedt.  13.  September 
1892. 

34.  L.  7536.  Gaskoch brenncr.  Th.  Lampe,  Thoilhaber  der  Firma 
G.  Horn,  in  Bremen.  80.  Jnli  1892. 
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Klasse : 

85,  D.  4907.  Apparat  xnm  Reinigen  von  Wasser.  E.  Devonahire 
in  London;  Vertreter;  A.  du  Bois-Reymond  in  Berlin  NW., 
Schiffbauerdamm  29a.  1.  September  1891. 

— N.  2583.  Versteifter  Hohlkörper  »um  Filtriren.  Dr.  II.  Nordt- 
meyer,  Gymnasial  Oberlehrer,  in  Celle.  3.  Februar  1892. 

Patcnuurückzlehung. 

Die  au  23.  November  1892  im  »Patent  Blatt»  No.  47  irrthüm- 
lich  erfolgte  Bekanntmachung  der  Patentanmuldnng  R 748«  Kl.  46, 
»Verfahren  und  Einrichtung  sur  Zündung  von  Gasmaschinen«  — J. 
Rademacher  in  Berlin  — wird  xurückgezogen. 

Patentvoraagung. 

4.  R.  6788,  Nach tl ich tachw immer  ohne  Docht.  Vom  9.  Mai  1892. 
Pa  tonte  rtheilungen. 

10.  No.  66514.  Verfahren  zur  Verkohlung  oder  trocknen  Destilla- 
tion von  Brennstoffen,  bituminösen  Schiefern  u.  dergl.  Dr.  R. 

J ürgensen  in  Wöllau,  Steiermark;  Vertreter;  C.Ernenputsch 
in  Dortmund.  Vom  17.  Marz  1892  ab.  J.  2754. 

13.  No.  66516.  Dampfkessel  mit  Gaserzeuger.  W.  0.  A.  Lowe  in 
Liverpool,  10  Dule  Street.  Lancaster,  England:  Vertreter-.  A da 
Bois-Key mond  in  Berlin  NW.,  Schiffbauerdsmm  29a.  Vom 
25.  Marz  1892  ab.  L.  7314. 

26.  Nol  66440.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Leucht-  und  Heizgas 
aus  Kohlenwasserstoffen  und  Waseerdampf  bezw.  Wasserstoff. 
A.  L.  Fuel  Company  in  New-York,  V.  St.  A , Broadway  146; 
Vertreter:  R.  Lüdera  in  Görlitz.  Vom  16.  December  1891  ab. 
A.  2973. 

36.  No.  66463.  Vorrichtung  zur  selbstthfitigen  Regelung  der  Tem- 
peratur geachloaBeuer  Raume  in  Schiffen,  Gebäuden  n.  s.  w. 
A.  Shiels  in  Glasgow,  190  Bath  Street;  Vertreter;  H.  & W. 
Pataky  in  Berlin  NW.,  Luisenstr.  26.  Vom  25.  Juni  1891  ab. 

S.  604a 

46.  No.  66455.  Mischventil  für  Gaa-  und  Petroleummaschinen. 

P.  Schnitze  in  Berlin  N.,  Schwedtcratr.  10.  Vom  14.  Mai  1892 
ab.  Sch.  8021. 

75.  No.  66465,  Apparat  zur  Gewinnung  des  Ammoniaks  und  an- 
derer flüchtiger  stickstoffhaltiger  Basen  aus  Abwäaern  u.  dergl. 
Dr.  med.  A.  Mylius  in  Berlin,  Krauaenatr.  20.  Vom  19.  Juli 

1891  ab.  M.  8258. 

85.  No.  66480.  Mischhahn  für  Bade-  und  andere  Zwecke.  iZusatx 
zum  Patente  No.  56053.)  C.  G.  Schmidt  in  Wien;  Vertreter; 
Brydgea  & Co.  in  Berlin  NW.,  Luisenstr.  4344.  Vom  24.  März 

1892  ab.  Sch.  7887. 

— No.  66503.  Entw&sserungsvorrichtung  für  Hydranten  (Wasser- 
pfoBten).  Deutsche  Wasserwerks-Gesellschaft,  Fa- 
brik und  Giesse  re i in  Höchst  a.  M.  Vom  5.  Februar  1892 
ab.  D.  5090. 

Patentorlöschungen. 

24.  No.  '18543.  Apparat  zur  Regulirung  de»  Luftzutritts  bei  Feue- 
rungen- 

— No.  63394.  Zugregler. 

26.  No.  57062.  Ununterbrochen  wirkender  Apparat  zur  Herstellung  I 
von  Leuchtgas. 

46.  No.  54934.  Kraftmaschine, 

— No.  63257.  Geschlossene  Luft-,  Gas-  oder  Dampfmaschine  mit  ! 
eingeschalteter  Flüssigkeit  zwischen  Antriebs-  und  Rotriobskolben. 

85.  No.  25  704.  Wasacrleitnngshahn. 

— No.  38924.  Badoventil-Garnitur. 

— No.  39  553.  Badoventil-Garnitnr.  (Zusatz  zum  Patente  No.  38924.) 

— No.  42598.  Badeventil-Garnitur.  (Zusatz  zum  Patente  No.  38  924.)  j 
Thellweiao  Nichtigkeitserklärung  eines  Patents. 

Der  erste  Anspruch  «lea  dem  Fabrikbesitzer  Friedr.  Siemens 
in  Dresden  gehörigen  Patentes  No.  8423,  betreffend  einen  »Regene- 
raUv-Belcuchtungsapparat  mit  Vorerwärmnng  von  Verbrennungsluft 
und  Leuchtgas  durch  die  abgehende  Hitze  der  Flamme«,  ist  durch 
Entscheidung  des  Reichsgerichts  vom  3.  October  1892  für  nichtig 
erklärt. 


Statistische  und  finanzielle  ilittheilnngeu. 

Düsseldorf.  (Gas-,  Wasser-  und  Elektricitäta werke.) 

2.  W aas  er  werke: 

Die  Anzahl  der  mit  Wasser  versorgten  Grundstücke  betrug  am 
Jahresschlüsse  7061,  Zunahme  309  » 4J58  •/•»  Darunter  befanden 
sich  2611  Consumcnten,  welche  das  Wasser  nach  Messer  bezogen, 
gegen  2286  im  Vorjahre. 

Die  Geeammtabgabe  betrug  4 774  668  cbm,  Zunahme  271  652  cbm 
= 6,03  °/o. 

Zur  Wasserförderung  waren  in  Thätigkeit: 

Maschine  I (System  Corliss)  733  Stunden,  Maschine  II  (System 
Corlisa)  635  Stunden,  Maschine  111  (System  8ulzer)  4279  Stunden, 
Maschine  IV  (System  Sulzor)  3918  Stunden,  Maschine  V (Zwei- 
cylinder-Maochiae)  8143  Stunden,  Maschine  VI  (Zweicylinder-Ma- 
schine)  2935  Stunden,  sämmtliche  Maschinen  zusammen  15643  Stun- 
den nnd  wurden  in  genannter  Zeit  gefördert:  durch  Maschine  I 
nnd  II  in  15033*4  Touren  «•  255576  cbm,  durch  Maschine  ID 
und  IV  in  11753176  Touren  = 1504399  cbm,  durch  Maschine  V 
und  VI  in  8084  231  Touren  =3015413  cbm.  zusammen  4775  388 cbm. 

Die  Wasserabgabe  vertheilt  sich  wie  folgt:  a)  Consnm  für 
öffenthcho  Zwecke  313«00  cbm,  b)  Consum  nach  Wasaermeasern 
2337  591  cbm,  c)  Consnm  der  Tari Konsumenten  1645910  cbm, 
d)  Verlust  durch  Leckage  de-*  Rohrsystems,  bei  Kohrbrüchen  und 
Hydranten  proben  etc.,  ferner  für  Minderangabe  der  WtmnaiMM, 
F.ntleeren  der  Endrohrstrttnge  und  für  das  zu  Foueriöschzwecken 
verwendete  Wasser,  10  4i's  der  Geaammtabgabe  477467  cbm. 

Es  betrug  im  Verhältniss  zur  Gesammtabgabe : 

1891/92 

a)  der  Consum  für  öffentliche  Zwecke  6,57 

b)  » » nach  Waaaennesaern  . 48,96  * 

c)  * • der  Tari  Konsumenten  . 34,47  » 

d)  Verlost iOfiO  » 

Summe  100 

Zur  Dampferzeugung  wurden  an  Kohlen  (von  der  Zecbo  ver. 
Hoffnung  bei  Essen)  im  Ganten  2010500  kg  verwendet.  Es  waren, 
um  100  cbm  Wasser  zu  fördern,  im  Durchschnitt  an  Kohlen  er 
forderlich:  42,10  kg  gegen  38,46  kg  im  Jahre  189*  1,91.  Die  Arbeits- 
leistung betrag  im  Jahre;  bei  den  Corliss-Maschinen  15922  Mil- 
lionen kg-m,  bei  den  Sulzer- Maschinen  89512  Millionen  kg-m 
und  bei  den  Zweicylinder  Maschinen  190  876  Millionen  kg-m. 
Summe  sämtntlichcr  Maschinen : 296310  Millionen  kg-m.  Dis  Cor- 
liss-Maschinen arbeiteten  durchschnittlich  mit  einer  Leistung  von 
43,11  Pferdekräften,  die  Sulzer- Maschinen  mit  einer  Leistung  von 
40,4  Pferdekräften,  die  Zweicylinder-Maschinen  mit  einer  Leistung 
von  116,3  Pferdekräften. 

Der  Kohlenverbrauch  pro  Pferdekraft  und  Stunde,  nach  der 
Gesaminileialung  aller  Maschinen  berechnet,  betrog  1,83  kg. 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  pro  Tag  war  am  18.  Juli  mit 
20898  cbm,  der  geringste  Wasserverbrauch  pro  Tag  war  am  19.  April 
mit  6913  cbm.  — Der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  betrug 
13045  cbm  (12337  i.  J.  1890/91). 

Die  Geeammtlängc  der  Hauptleitungen  betrag  Ende  I89D92 
134660  in  - 17,95  Meilen. 

Der  cubische  Inhalt  der  drei  Hauptstränge  ist  3510,80  cbm, 
Bfimintlicher  Abgabeleitongen  1254,95  cbm,  des  ganzen  Wasserrohr- 
netzes 4765,75  cbm. 

Ein  laufender  Meter  des  Hauptslranges  enthält  rot.  137  Liter, 
so  «lass  7,3  laufende  Meter  1 cbm  Inhalt  haben.  Der  cnbische 
Inhalt  des  llochbassins  beträgt  «1600  cbm. 

Im  Besitze  des  Wasserwerkes  befanden  sich  am  Jahresschlüsse 
30G2  WasRermesBer. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Hydranten  betrug  am  Jahresschlüsse 
H92  (-f-  74),  die  Zahl  der  öffentlichen  Kiunsteinspüler  betrog  am 
Jahresschlüsse  117  (—  5),  die  Zahl  der  öffentlichen  Wasserentnahme- 
steilen  für  Strassen hesprengang  betrug  am  Jahresschlüsse  58  {-f-  8), 
die  Zahl  der  in  den  Hauptsträngen  befindlichen  Schieber  betrug 
am  Jahresschlüsse  14,  dio  Zahl  der  in  den  Abgabeleitungen  befind- 
lichen Schieber  betrug  am  Jahresschlüsse  397  (-f-  35). 

Der  Tarif  für  das  nach  Einschätzung  gelieferte  Wasser,  sowie 
der  Preis  für  den  Consum  nach  Wassermesser  — 12  Pf.  pro  cbm  — 
blieben  unverändert 
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Eingenommen  wurden  für  WaHsercon*um : l von  den  Waaser- 
incsser-Cunsiimenten  M.  265251,22,  2.  von  den  TurlfConsu  menten 
M.  183  127,15,  lusammen  M.  44t*  381,87  (mehr  M.  19  992,94). 

Der  Consum  nach  Wasaermessem  (2337531  cbm)  ergab  netto 
pro  cbm  11,34  Pf. 

Der  Consum  nach  Tarif  (I  645910  cbm)  ergab  pro  Cubikmeter 
11,13  Pf.  (Die  Abgabe  de«  Wassers  für  öffentliche  Zwecke  erfolgt 
kostenfrei ) 

Die  Einnahme  för  Waaserconaum  betrog  pro  cbm  der  Ge 
sammtabgabe  (4 774668  cbm);  9,39  Pf. 

Der  Tarifconaument  verbrauchte  im  Jahre  1891/92  durchschallt- 
lieh  370  cbm  Wasser  und  ergab  an  Wasaerzin«  M.  41,15. 

Die  Ausgaben  auf  Wasserförderungs  Conto  betragen: 


1891,92  (4  775388  cbm) 


im  Ganzen 

pro  100  cbm  ge- 
fördertes Wasser 

Für  Betriebanrbeiterlöhne  . . . M. 

17  739,70 

M. 

0,372 

* Kohlen  

22  123;85 

0,463 

* Betriebs  Utensilien  u.  Unkosten  » 

2 600,2a 

0,065 

» Maschinen- Unterhaltung  . . » 

269,49 

0,005 

* Putz  und  Schmiermaterial  • 

1 765,31 

0,037 

» Reparatur  des  Rohrsystems  » 

15  269,37 

0,326 

» Reparatur  der  Gebinde,  Brun- 

nen  etc 

1 581,65 

» 

0,033 

» Telegraphen  Unterhaltung  » 

2 527,67 

• 

0,053 

» Gehälter > 

24  305,00 

» 

0,509 

» General  Unkosten  ...» 

13  629,67 

• 

0,285 

zusammen  M. 

101  «01,99 

M. 

2,132 

Zuschuss  an  die  Bauverwaltuug  zur 
Wiederherstellung  der  durch  Kohr- 

legung  beschädigten  Strnseentbeile  » 

24  UUO.00 

» 

0,502 

Summe  M. 

126  801,99 

M. 

2,634 

Der  Gewinn  betrug  ......  M. 

351  082,69 

M 

7,352 

Davon  wurden  verwendet : 

Zur  Verzinsung  des  Anlagekapital«  > 

45458,68 

» 

0,952 

Zu  etatsmässigon  Abschreibungen  . > 

44  (QOjOO 

» 

0.932 

Zu  auBseretatHiua«*.  Abschreibungen  • 

106474,78 

• 

2,230 

An  die  Sladtkasse  wurden  ubgeliefert  » 

98  732,44 

» 

2,067 

Es  verbleibt  somit  ein  Ueberschoss 

von 

55  916,72 

» 

1,171 

Somme  wie  vor  M. 

351  062,59 

M 

7,352 

Düsseldorf.  (Elektricitätswerk.)  Ueber  das  städtische 
Elektricittttswerk  wird  in  dem  Jahresbericht  der  Gas-,  Wasser-  und 
Elektricitätawerke  Folgendes  niitgetheüt:  Der  im  Herbst  des  Jahres 
1890  begonnene  Hau  des  städtischen  Elektricitätswerkes  ist  im  ab- 
gelaufenen  Geschäftsjahre  rechtzeitig  vollendet  worden.  Am  1.  fk*p 
teinbcr  v.  J.  wurde  zum  ersten  Male  Strom  in  daB  ßeleuchtungsnet* 
zur  probeweisen  Beleuchtung  des  SUulUheaters  geschickt  und  wurden 
kurz  darauf  die  ersten  Privntconsumenlen  angesclilossen,  Am  24.  Oc- 
toher  v.  J.  fand  die  feierliche  Eröffnung  des  Werkes  im  Beisein  der 
Behörden,  des  überbauleitenden,  Prof.  Dr  Kittier,  sowie  der  beim 
Bau  beschäftigt  gewesenen  Ingenieure  und  Unternehmer  statt.  Für 
die  Zeit  vorn  1.  Septeml>cr  bis  Ende  November  1891  batte  die  Firma 
Schuck  ert  A Co.  vertraglich  den  Probebetrieb  zu  führen.  Innerhalb 
dieser  Zeit  fand  anch  der  grösste  Theil  der  Abnahmeversoche  statt 
Vom  1.  December  1891  ab  wurde  der  Betrieb  des  ElektriciUllswerkea 
von  der  Stadt  übernommen  und  der  Direct ion  der  städtischen  Gas 
und  Wasserwerke  unterstellt.  Din  ganze  Anlage  hat  seit  Inbetrieb- 
setzung ohne  Störung  functionirt 

Die  Einrichtung  derselben  ist  folgende-.  Das  Werk  besteht 
aus  einer  Maschinenstation  zur  Erzeugung  des  Strome«  und  drei 
Accumulatoreounterstationen  zur  Aufspeicherung  und  Verthcihing 
des  Stromes  Die  Maschinenstation  ist  etwa  3 km  vom  Bcleuchtungs- 
gebiet  entfernt,  auf  dem  Grundstück  der  neuen  Gasanstalt  errichtet. 
Sie  besteht  aus  Maschinenbaus  mit  nebenan  liegendem  Werkstatt- 
raum,  Kesselhaus  und  KohIenschup[>en  und  bedeckt  mit  ihren  Ge* 
banden  einen  Flächennuim  von  rund  1200  qm,  Im  Kesselbau«  sind 
3 Wasserrohren  kessel  von  der  Actiengesellschaft  »Hohenzoilern<  auf- 
gestellt.  Dieselben  haben  je  150  qm  Heizfläche  nnd  sind  für  einen 
Ueherdruck  von  9 Atmosphären  concesskmirt  Zur  Speisung  dienen 
2 Com  pounddampfpnm  pen  und  1 Jnjeetor.  Die  Speise  Vorrichtungen  , 
entnehmen  ihr  Wasser  aus  2 schmiedeeisernen  Behältern,  in  welche  I 
Aftmmthche  Condenswasserableitungen  der  Dampfmaschinen  ans- 
giessen.  Der  Schornstein  iat  35  in  hoch  und  hat  runden  Querschnitt, 


von  unten  2,5  m nnd  oben  1,8  m lichtem  Durchmesser.  Der  Kohlen- 
j schuppen  hat  Geleiseanschluss.  Zwischen  Kohlenschupjien  und 
j Kesselhaus  befindet  sich  die  Waage  zum  Abwiegen  des  Tagesbedarfs 
an  Kohlen  Das  Maschinenbaus  enthalt  2 Dampf-  nnd  2 Dynamo 
> enasekinen,  die  Apparate  zur  Regulirnng,  Messung  und  Verthcihing 
der  elekriacbeu  Energie,  die  Condensnlionseinrichtung,  die  Einrich- 
tungen für  die  Stationsbeleuchtung  und  den  Laufkrahn.  Für  ein 
dritte«  Maschinsggrcgat  ist  da«  Fundament  bereits  erbant.  Die 
Dampfmaschinen  sind  nach  dem  Compound-Tandem  System  für  eine 
Leistung  von  je  300  bi«  400  H.  P.  von  der  sächsischen  Maschinen- 
fabrik in  Chemnitz  gebaut  Dieselben  arbeiten  mit  eiurr  Einlass- 
Spannung  von  8 Atmosphären  mit  Condcnsation  und  machen  90  Um- 
drehungen in  der  Minute.  Die  Steuerung  ist  eine  zwangsläufige 
Ventilsteuerung.  Zur  Condensation  sind  2 OberflAchencoudenaatoren 
aufgestellt.  Die  Dynamomaschinen  sind  mit  den  Dampfmaschinen 
unmittelbar  gekuppelt.  Dieselben  sind  Sehuckcrt'scho  Flachring 
Neben«chlu«smnschinen  und  leisten  bis  zu  3UÜOOO  Voltampere, 
titromstärke  und  Spannung  kann  gesteigert  werden  bis  zu  1000  Am- 
pere bzw.  300  Volt.  Eiu  Schaltbrett  nimmt  «ämmtlirhe  zur  Reguli- 
rung, Messung  und  Vertheilung  der  erzeugten  elektrischen  Energie 
dienenden  Apparate  auf.  Auch  befindet  sich  an  demselben  eine 
Telephoneinrichtung,  mittels  weicher  jede  einzelne  Unterstation  so- 
wohl mit  der  Centrale  als  auch  mit  den  anderen  Unterstationen 
verkehren  kann.  Die  Beleuchtung  der  Maschinenstation  wird  von 
einem  Gleichstromtransformator  bewirkt.  Derselbe  empfangt  den 
Strom  mit  höherer  und  wechselnder  Spannung  von  den  Dynamos 
und  gibt  dafür  einen  Strom  mit  gleicbmlssiger  Gebrauchspannung 
ab.  Der  Laufkrahn  mit  elektrischem  Antrieb  besitzt  1UO0O  kg  Trag- 
fähigkeit. Das  Kühlwasser  für  die  Condensation  liefert  ein  guss- 
eiserner Brunnen  von  12  m Tiefe  und  4 m lichter  Weite.  Die  Ms 
schinenstation  liefert  ihren  Strom  zu  den  Unterstationen  durch 
je  4 Fernkabel.  Ausserdem  ist  jede  Unterstation  noch  durch  ein 
5adriges  Meaa-  und  Telephonkabel  mit  der  Centrale  verbunden. 

Die  einfachen  Längen  und  Querschnitte  der  einzelnen  Fern- 
leitungen sind:  für  die  U-Station  I (Bleich Strasse)  2712m  Länge 
und  726  qmm  Querschnitt,  für  die  U-Station  II  (Badeanstalt)  3014  m 
Länge  und  379  qmm  Querschnitt,  für  die  U-Stutiou  III  (Knrisschnle) 
1983  m Länge  und  276  qmin  Querschnitt.  Jede  Unterstation  hnt 
4 Geschosse  und  kann  2 Batterien  von  je  140  Doppelzellen  auf- 
nehmen.  Zunächst  ist  nur  die  Hälfte  dieser  Zahl  aufgeBtellt.  Die 
Leistungen  der  Batterien  sind : für  U-Station  I 792  Ampere  Entlade- 
strom und  2640  Ampirestunden  CapacitAt,  für  U -Station  II  und  III 
je  420  Atnpere  Entladeslrom  und  1410  Ampereatnnden  CapacitAt 
Die  gesammte  vorhandene  Arcumulatorenanlage  kann  im  Verein  mit 
der  Leistung  einer  Maschine  einen  Strom  für  rund  10000  gleichzeitig 
brennende  Glühlampen  h 16  NK  abgehen. 

Von  den  Unterstationen  führen  24  Speisclcitungcn,  bestehend 
aus  je  3 Kabeln,  in  das  Vertheilungsnetz.  Theater,  Tonhalle  und 
Bahnhof  sind  zur  grösseren  Sicherheit  mittels  doppelter  Speise- 
leitungcn  angeachlosaen.  Die  Querschnitte  betragen  43  bis  442  qmm. 
Die  Längen  wechseln  von  156  bis  1070  m.  Das  Verlhellungauetz 
bildet  ein  zusammenhängendes  Dreileitersystem.  Die  Verbindung 
der  einzelnen  Theile  desselben  ist  durch  60  von  der  Strasse  aus  zu- 
gängliche Kästen  bewirkt.  In  diesen  Kästen  kann  jede  einzelne 
Strecke  leicht  vom  übrigen  Netz  getrennt  werden.  Die  Querschnitte 
des  Vertheilungsnetzes  wechseln  von  25  bi«  193  qmm,  Die  Ver- 
theilungskabel berühren  etwa  21,6  km  Hausfront.  Speise-  und  Y’er 
theilungsleitung  reichen  zur  Versorgung  von  25000  Glühlampen  ä 
16  NK  aus.  Alle  Kabel  wurden  in  eine  SamlBchicht  von  20  cm  Stärke 
gebettet  Die  Fernkabel  wurden  mit  gusseisernen  Platten,  die  Speise 
nnd  Vertheilungskabel  mit  Ziegelsteinen  nbgedeckt.  Die  Kabel  inner- 
halb der  Stadt  wurden,  wo  irgend  angängig,  unter  das  Trottoir  und 
zu  beiden  Seiten  der  StrasBen  verlegt.  Im  Ganzen  kamen  zur  Ver- 
legung: 31  km  Fernkabel,  8 km  Telephonkabel , 51,5  km  Speise- 
kabel,  71  kin  Vertheilungskaliel , zusammen  161,6  km  Kalte!  in 
27,5  km  Gräben.  Hierzu  kommen  noch  etwa  7 km  Hatiannschlu«*- 
kabel  Die  Abnahmeversuche  wurden  durch  Iferm  Geh.  Hofrath 
Professor  Dr.  Kittler,  als  Uberbauleitenden  und  Herrn  Oberingenieur 
Böcking,  als  Mitglied  der  Commission,  vorgenommen.  Dieselben  er- 
gaben in  alten  Theilen  ein  die  Garantie  erreichenden , bzw.  über 
schreitendes  Resultat. 

Am  1.  December  1891  waren  angvachlosaen : 187  Abnehmer  in 
177  Anschlüssen.  Der  angesrhloaaene  Stromwerth  betrug  ca.  4636 
Ampfer«  (Zweileiter).  Der  höchste  gleichseitige  Verbrauch  fand  am 
23.  December  mit  2940  Ampere  statt.  Der  GeBammtvcrbrauch 
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betrag  an  jenem  Tage  18720  Atnpferestunden.  An  geschlossen  war  tur 
Zeit  ein  Stromwerth  von  5754  Ampere  {Zweileiter).  Ee  brannten  so- 
mit  51,1  der  angeschlossenen  Lampen  gleichseitig  and  die  Tages 
Brenndauer  der  gleichseitig  brennenden  Lampen  war  gleich  (>,37 
Standen.  Die  höchsten  Werthe  der  Monate  December  1891  bis 
Marz  1892  sind  in  nachstehende  Tabelle  eingetragen: 


Monat 

Tages- 

verbranch 

Amjxlre-Zaoi- 

leiier 

Höchster 

gleichzeitiger 

Verbrauch 

Amp.-Zwetlcktci 

Tagea- 

hrenn- 

dauer 

Stunden 

23.  Dezamber  1891 

18  720 

2 945 

6,87 

8.  Januar  1892  . 

13  278 

2170 

6,12 

1.  Februar  .... 

11725 

2160 

5,42 

1.  März 

10  926 

1 760 

6,24 

In  nachstehender  Tabelle  ist  der  im  Durchschnitte  angcschloa- 
eene  Stromwerth,  die  Gesammtstmmabgabe  für  jeden  Monat,  sowie 
die  Brenndauer  der  angeschlossenen  Lampen  pro  Monat  and  Tug 
angegeben : 


Monat 

Angeschloasener 

Stromwerth 

Stroraabgabe 

Brenndauer 
jeder  Lampe 

Zweitel  ter 
Ampi- re 

Lampen 

Atnpl-ru 

Standen 

Lampen 

Stauden 

pro  Mimst 

pro  Tug 

Decemb  1891 

6314 

10  628 

503  806 

1 007  616 

94,3  j 

3,06 

Januar  1892 

6 169 

»398 

379  837 

759  674 

61,6 

1,98 

Februar  » 

63H3 

12  766 

279  734 

669  468 

43,8  1 

1,51 

März  > 

6516 

13032 

240898 

481  796 

37,0 

1,194 

1 404  277 

2808554 

237,1  i.D.  1,9 

Aus  den  Accumutatoren  wurden  entladen:  im  December  1891 
•235800  Amperes  tundun , 471732  LampenBtunden,  im  Januar  1892 
222297  Ampcrestunden , 444594  Lampenslunden , im  Februar  1892 
201278  Ampferestunden , 402558  Lampenstunden,  im  März  1892 
165  204  Ampcrestunden,  230408  Lampunstanden.  Die  höchste  Aus- 
nutsung  derselben  war  86  Ve  in  AmpCrestunden 

Die  Dauer  de«  Maschinenbetriebes  betrag  durchschnittlich  täg- 
lich: im  Decembor  1891  10,024  Stunden  mit  12,67  Maschinen, 
standen,  im  Januar  1892  8,18  Stunden  mit  10,24  Maschinenstunden, 
im  Februar  1392  8,74  Stunden  mit  8,86  Maschinenstuoden  (Ver- 
suche an  Dampfmaschinen),  im  Mitra  1892  6,61  Stunden  mit  6,74 
Maschinenstunden. 

An  Kohlen  wurden  verbraucht:  im  December  1891  180,3  t,  im 
Januar  1892  164,15  t , Im  Februar  1892  141,22  t und  im  Mär*  1892 
117,95  t. 

Am  31.  Märx  waren  angeschloesen : 262  Abnehmer  mit  8935 
Glühlampen,  691  Bogenlampen,  4 Elektromotoren,  3 Apparat«  für 
ärztliche  Zwecke.  Insgcsammt  ein  Stromwerth  von  6726  Ampere 
(Zweileiter)  ■—  13452  Glühlampen  k 16  NK.  Angemeldet  sind  noch 
rund  4200  Glühlampen. 

Die  Rechnnngsreanltate  de«  Elektricitätswerkes  stellen  sich  für 
die  Zeit  von  Eröffnung  dea  Betriebes  bis  tum  31.  Marx  1892  nach 
der  Bilanz  wie  folgt: 

Einnahme:  Mietbe  für  ElektriciUUssähler  M.  2413,10,  für 
Strom abgabe  M.  167800,29,  xusammen  M.  170213,39. 

Ausgabe:  Kosten  des  Probebelriebca  bis  mm  1.  December 
1891  M.  14681;  Betriebskosten  vom  1.  December  1891  bis  31.  Murr. 
1892:  Kessel  kohlen  M.  7956,20,  Betriebiiarbeiterlöhne  M.  7456,42, 
Maschinenunterhaltung , Putz-  and  Scbmiennaterial  M.  1105,05,  Bo 
triebsutenailien  and  Unkosten  M.  2820.60,  Gehftlter  M.  5176,06, 
Generalankosten  M.  2843,09,  Reparaturen  M.  214,  Unterhaltung  der 
Aocumnlatoren  M.  312,75,  Rabatte  M.  22041,25;  Geaammtaumme  der 
Ausgaben  M.  64606,02. 

Gewinn  am  Betriebe  M.  106608,37,  hierxn  Gewinn  an  an- 
geführten Installationen  M.  4990,04,  Gesammtgewinn  M.  110593,41; 
davon  sind  an  Zinsen  gezahlt  M.  25641.70,  Ueberschus«  M.  84966,71. 
Das  Gesammtanlagekapital  des  Werkes  ist  auf  M.  2260000  bemessen. 
Das  Bauconto  ist  noch  nicht  abgeschlossen  und  bleibt  weitere  Mit- 
theilnng  über  die  Verwendung  der  Bausummu  und  der  Kosten  der 
einxelnen  Bau tl teile  daher  für  die  nächste  Berichterstattung  Vor- 
behalten. 


Kassel  (Elektrlci  tfttswerk.)  Die  Verwaltung  des  städti 
sehen  ElektriciUtswerkes  hat  neue  Bedingungen  für  die  Lieferung  von 
elektrischem  Strom  xu  Liebt  und  für  gewerbliche  Zwecke  aufgcetcllt 
Darnach  kommt  zunächst  die  seitens  des  Beziehern  bisher  zn  über- 
nehmende Garantie  bezüglich  eines  Minimalverbranches  von  jähr- 
lich 300  Rrennstunden  pro  Lampe  in  Wegfall;  dagegen  muss  jeder, 
der  Anschluss  an  das  Kabel  haben  will,  die  Kosten  des  Anschlusses 
bezahlen  und  sich  für  zwei  Jahre  zur  Abnahme  von  elektrischem 
Strom  verpflichten.  Für  diejenigen,  welche  diese  Bedingungen 
nicht  annehmen  wollen,  bleibt  die  bisherige  Minimalverbraachs- 
verpfliebtung  bestehen.  Die  schon  angeschlosaenen  Consnmenten 
können  ebenfalls  du  eine  oder  andere  wtthlon-  Der  Preis  für  den 
Strom  zur  Speisung  von  Lampen  ist  anf  8 Pf.  für  100  V A fest- 
gesetzt; derselbe  betrug  bisher  9 Pf.,  ist  also  etwas  über  11»/«  er- 
mässlgt.  Der  Satz  für  elektrischen  Strom  zn  gewerblichen  Zwecken 
bleibt  unverändert  (4  PL).  An  KaliaU  wird  ferner  noch  gewährt, 
und  zwar  bei  Anlagen  bis  zu  50  Lampen  und  bis  zn  800  Brenn 
stunden  5 •/#,  bis  zu  1000  Brennatunden  7'/*°/#,  biß  zu  1200  Brenn- 
stunden 10®/*,  bis  zu  1500  Brennatunden  12V*  *4,  bei  grösserer  Brenn 
Stundenzahl  l5°fo.  Für  grössere  Anlagen  beginnen  die  Rabottatttze 
schon  bei  kleineren  Urennstundcnzablen.  Alljährlich  werden  die 
Anlagen  einmal  seitens  des  ElektricitUtswcrke«  revidirt,  wofür  eine 
geringe  Gebühr  zn  zahlen  ist  Die  Gebühr  für  die  Miethe  der  Elek 
tricitätszähler  wird  ebenfalls  erm&ssigt. 

Waidhofen  a.  d.  Ybbs.  (Wasserleitung  und  Canalis  irung). 
Die  Durchführung  der  allen  Anforderungen  entsprechenden  Hoch- 
quellenleitung, welche  die  Stadt  mit  reinstem,  vorzüglichsten  Ge- 
birgBqnellwasHer  versehen  soll,  ist  um  den  Betrug  von  fl  58000  der 
Bauunternehmung  Rumpel  und  Niklas  — (Teplitz,  Linz  and 
Budapest)  — übertragen  worden.  Gleichzeitig  soll  auch  die  Cana- 
lisirung  der  Stadt  durchgeführt  werden,  wozu  der  Ehrenbürger  der 
Stadt,  Baron  Albert  Rothschild,  fl.  20000  öst-ung.  W.  ge- 
spendet hat. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlen  markte. 

Auf  dem  rheinisch-westfalischen  Kohlenmarkte  ist  die 
gegenwärtige  Lage  durch  die  stets  schwankenden  Aussichten  auf 
das  Zustandekommen  des  grossen  Kohlenringus  beeinflusst. 

Auf  dem  oberschlesischen  Kohlenmarkte  ist  zwar  ver- 
stärkte Nachfrage  zu  verzeichnen  gewesen,  doch  wird  dieselbe  nicht 
von  langer  Daner  sein. 

Die  jüngst  im  Reichs- Anzeiger  veröffentlichte  Statistik  des  Stein- 
kohlen-Bergbmues  der  prenssi sehen  Monarchie  für  die  ersten  neun 
Monate  de«  Jahres  zeigt  gegen  dieselbe  Zeit  des  Vorjahres  ein 
Minderquantnm  in  der  Förderung  von  2020212  t und  im  Absatz  von 
2266746  t.  An  diesem  Minderquantum  in  der  Förderung  und  im 
Absatz  psrticipirt  Oberschlesien  mit  1077  814  t,  respcctive  circa 
15COUOO  t bat  also  fast  allein  die  Zeche  zn  tragen!  Dieser  Minder 
abaatz  ist  zum  grossen  Theil  znrückznführen  anf  verloren  gegangene 
Absatz-Gebiete,  von  denen  zumeist  die  englische  Kohle  anf«  Neae 
Besitz  ergreifen  konnte.  8o  lange  die  Industrio  damiedcrliegt,  wird 
von  einem  dauernden  Aufschwung  des  oberschlesischen  Kohlen - 
geschäftes  erst  dann  wieder  die  Rede  sein  können,  wenn  die  ver- 
loren gegangenen  Absatz-Gebiete  wieder  zurückerobert  sind. 

Bezüglich  der  in  unserer  No.  34  bekannt  gegebenen  Saar- 
kohlenpreise  ist  noch  zn  bemerken,  daas  nach  Mittheilung  des 
»Glückauf«  Seitens  der  Graben  eine  viel  weitergehende  Preis- 
herabsetzung beschlossen  war,  dass  dieselbe  jedoch  vom  Minister 
nicht  genehmigt  wurde. 

Sch wefelsaurea  Ammoniak. 

KnglUch*  Preise  Dsctaeh«  Preise 

pro  t*t  pro  1 Ctr. 

Milt«  Dez.  Kode  Des.  Mitte  De*.  Ende  Dez. 


£ 

ab.  d 

£ 

•It. 

<L 

M. 

M. 

Leith  . . . . 

. . 10 

1 3 

10 

2 

6 

10,07 

10,07 

Hall  . . . 

. 10 

1 3 

10 

2 

6 

10,07 

10,07 

London 

. . 10 

2 6 

10 

2 

6 

10,18 

10,18 

Hamburg . * . 

- 

— 

10,60 

10,60 
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Theilnehmer-Verzeichniss  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

(Vereinsjahr  1892,93.) 

AnfgesteUt  mit  Berücksichtigung  der  bis  Ende  November  1862  angeuigten  Aenderungen, 

(Die  Vmüupnoam  sind  mit  • bezeichnet.) 

Ehrenmitglieder. 

1.  Schiele,  Simon,  Ingenieur  und  techn.  Director  der  Frankfurter  Gasgesellschaft,  Gutleutatnne  216.  Ehrenvorsitzender. 

2.  Schilling,  N.  H.,  Dr.,  Gencraldirector  der  GasbeleuchtungBgesellschaft  München,  Leopoldstr.  3.  Ehrenmitglied. 

3.  Oechelh iiuser,  W.,  Geh.  Commercienrath,  Vorsitzender  des  Directoriums  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft  in 

Dessau,  Ehrenmitglied. 

Zweigvereine. 

4.  Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  114  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Director  A.  Müller  in  Cliarlottenburg. 

5.  Mittelrheinischer  Gasindustrieverein.  111  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Gosdirector  Emil  Merz  in  Hanau  a.  M. 

6.  Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens  und  der  Lausitz.  91  Mitglieder.  Eine  Mitglied- 

schaft. 

Vorsitzender:  Director  A.  Thomas  in  Zittau  (sächB.  Oberlnusitz). 

7. /8.  Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserfachmänner  Rheinlands  und  Westfalens.  194  Mit- 

glieder. Zwei  Mitgliedschaften. 

Vorsitzender:  Director  H.  Söhren  in  Bonn. 

9.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  62  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  J.  Horn,  Director  der  Gasanstalt  Regensburg. 

10.  Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  83  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Director  E.  Kuuath  in  Danzig. 


Theilnehmer. 

11.  Aschen Drory,  James,  Ingenieur  der  Imiierial-Continental-Gasassociation. 

12.  » .....  Gaserleuchtungsanstalt  der  Imperial-Continent&l -Gasassociation. 

13.  t 'Houben,  J.  G.,  Sohn  Carl. 

14.  * • Ne  um  an,  Fritz,  Gasbehälterfabrikant,  ThumiBtrasse  16. 

15.  * Städtisches  Wasserwerk.  (Director  Beermann.) 

16.  » •Suchanek,  in  Firma  A.  C.  Spanner. 

17.  Agram  (Croatien).  . . Münder,  Carl,  Betriebe! ircetor  der  Agramer  Gasgesellschaft. 

18.  Altenbnrg  (Sachsen)  . . Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

19.  Altona Kümmel,  W.,  Ingenieur,  Director  des  Gaa-  und  Wasserwerks,  Hohe  Schulstr.  6. 

20.  * Schaar,  G.  F.,  Civilingenieur,  technisches  Büreau  für  Bau  und  Umbau  von  Gasanstalten, 

Grüne  Strasse  27. 

21.  Amsterdam  (Holland)  . Salomons,  H.,  Gasanstalt«! irector,  Kaizersgracht  446. 

22.  Annaberg  (Sachsen)  . . Achtermann,  C.,  Director  der  städt.  Gasanstalt. 

23.  * Rath  der  Stadt  (Gasanstalt). 

24.  Ansbach Städtische  Gasanstalt. 

25.  Apolda Müller,  Herrn.  Ferd.,  Director  der  Gasbereitungsgesellschaft  zu  Apolda,  Jenaeretr.  3. 

26.  A*rh  (Böhmen)  . . . Gasanstalt  (Director  L.  Giese.) 

27.  Axchaffenbnrg  ....  Städtische  Gasanstalt.  (Director  E.  Püschel.) 

28.  Augsburg Gesellschaft  für  Gasindustrie,  Bahnhofstr.  24 n. 

29.  » Jansen,  Robert,  Ingenieur,  Director  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft 

30.  * Riedinger,  L.  A. , Maschinen-  und  Broncewaaren-Fabrik. 

31.  * Sand,  Carl,  Vorstand  der  Actiengesellscliaft  »Vereinigte  Gaswerke  Augsburg». 

32.  » Städtisches  Bauamt 

33.  » Vereinigte  Gaswerke  Augsburg. 

34.  Baden-Baden  ....  Städtische  Gasanstalt 

35.  Bad  Nauheim  . . . . Meyer,  W.,  Besitzer  der  Gasanstalt  Bad  Nauheim. 

36.  Bamberg Fexer,  Christian,  Director  der  Gasanstalt 

37.  * Städtisches  Wasserwerk. 

38.  Barmen Städtische  Gasanstalt 

39.  Bautzen Städtische  Gasanstalt 

40.  Bavrentk Städtische  Gasanstalt 

41.  Bendorf  a.  KL  ...  ^Actiengesellscliaft  für  feuerfeste  Produkte  (vorm.  Th.  Neitzert  & Co.) 

42.  Berlin  SW Actiengesellschaf t Schaffer  k Walcker,  Lindenstr.  19.  (Director  A.  Hausding.) 

43.  » 8 *Acticngesul Ischaf t für  Fabrikation  von  Broncewaaren  und  Zinkguss  (vorm. 

J.  C.  Spinn  & Sohn),  Wasserthoratr.  9. 

44.  > W *Arnhold,  Ed.,  in  Firma  C.  Wollheim,  Mitbesitzer  der  Gasanstalten  Zabrze,  Ostrau,  Krems 

und  Lodz.  Bellevuestr.  18a. 

45.  » -Moabit  NW.  . . Berlin  - Anhaltische  Maschinenbau- Actiengesellschaft. 
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-Moabit  NW.  Blum  E.,  Ingenieur,  Direetor  der  Berlin  • Anhaltiscken  Maschinenbau  - Actiengeaellschaft, 
Martinikcnfelde. 

.8 * Brandholt,  Max  (in  Firma  Schälke,  Brandholt  & Co.,  Fabrik  von  Rcgener&tiv-Gaslampen 

und  Laternen),  Dresdenerstr.  QL 

SO * Brey  mann,  W.,  Fabrikant  von  Regenerativ-Gaslampeu,  Skalitzerstr.  1Q3. 

S •Budde  Aug.,  Ingenieur  und  Mitinliaber  der  Finna  Budde  k Göhde  und  der  Gasanstalt 

Miskolcs,  Yorkstr.  ÜLL 

S Butzke  & Comp.,  F.,  Actien- Gesellschaft  für  Metallindustrie,  Ritterstrasse  L2. 

W »Chemische  Fabrik- Actiengescllschaft,  Hamburg,  Generalagentur  Berlin.  Vertreter: 

Dr.  G.  Krämer,  Direetor,  Flottwellstr.  L 

NW Cuno,  Rud.,  Verwaltungsdirector  der  städtischen  Erleuchtungsangelegenheiten.  Brücken- Allee ü/IL 

W Delbrück,  Ludwig,  Bevollmächtigter  der  Imperial-Continental-Gasassoci&tion,  Mauerstr.  01/62. 

S »Drape,  Julius  (Mitinhaber  der  Firma  Schälke,  Brandholt  k Co.),  Dresdcneretr.  ÜL 

S Drory,  Louis,  Ingenieur  der  Imp.  Cont.  Gas- Association.  Gitschinerstr.  DL. 

SO Eisenhüttenwerk  Actiengesellschaft  Marienhütte  bei  Kotzenau,  Miehaelkirch  platz  22. 

NO Elster,  Conrad,  1 . , , , . 

» Elster  Johannes  I *n',ftbwr  der  8-  Elster,  Gasmesserfabrik,  Neue  Kömgstr.  67/68, 

0.  . . . . Fischer,  Aug.,  Dirigent  der  städt  Gasanstalt  am  Stralauerpl.  30^  sowie  der  Öffentlichen  und 

Privaterleuchtung  Berlins. 

W.  . . . . Friedländer,  Fritz,  Unter  den  Linden  i 

8.  . . . . Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.  Cont.  Gas- Association.  Gitschinerstr.  UL 

SW.  . . . »Gasglühlicht-Gesellschaft,  Selten  k Co.  (Inhaber  J.  Kröger),  Zimmers tr.  48b. 

SW Giesler,  Alfred,  Dirigent  der  Wassermcsserfabrik  von  Siemens  k Halsko,  Mark  grafenfit  r.  !LL 

WT Gill,  Henry,  Civilingenieur,  Direetor  der  städtischen  Wasserwerke  Berlins,  v.  d.  Heydtstr.  (L 

W.  . . . . . Göhde,  Richard,  Oasingenicur,  Leipzigerplatz  UL 

SW Götz,  Jos.,  Ingenieur,  Königgrätzerstr.  101. 

SW »Götze,  Dr.  Otto,  Ingenieur,  techn.  Vertretungen.  Lindenstr.  20. 

N »Gronewaldt,  Karl,  Kaufmann,  Schönhauser  Allee  147. 

C »Heise,  F.,  Gasniesscrfabrikant,  kleine  Rosenthalerstr.  UL 

N Hempel,  M.,  Ingenieur,  Friedrichstr.  111. 

SW' »Herbig,  Robert  (in  Firma  Friedrich  Siemens  k Co..  Fabrik  von  Kcgenerati  v- Bel  euch  tungfi- 

gegenfitänden),  Neuenburgerstrasse  &L 

SO Jahncke,  Rudolf,  Subdirector  der  städtischen  Gasanstalten,  Michael kirchstr.  tL 

SO »Joseph,  Bernhard,  Fabrik  von  Gas*  und  Woj'serleituugsgegenständen,  Bethanien-Ufer  tL 

S Kersten  k Kessel,  Job.,  8]>ecialgefichäft  für  Gasanstaltst>edarf,  Alexandrinenstr.  113. 

C. Kiese wotter,  E.,  Gasmesser-  und  Latemenfabrikant,  Amalienstrasse  i. 

NW »Leopold  und  Hurttig,  Civilingenieure,  Herwarthstr.  3a. 

0 »Lieb recht,  Leopold,  Fabrik  von  Armaturen  für  Gas-  und  Wasserleitungaonlagen  und 

Werkzeugen,  Blumenstr.  HL 

N I.udewig,  R.,  Ingenieur,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes  III.  Müllcrstr.  184a. 

SW Mennicke,  C.,  Ingenieur,  Wilhelmstr.  12H. 

S. Mommsen,  Karl,  Legalassietent  der  Imp.  Cont.  Gas- Association,  Gerichtsasseesor  a.  D., 

Gitschinerstr.  UL 

W »Nathan,  Philipp,  Ötcinkohlengesch&ft,  Wittenbergplatz  3 a. 

NW Nolte,  Julius,  Direetor  der  Neuen  GasactiengesellschafL  In  den  Zelten  18a. 

S Nugent,  H.  W.  Percy,  Ingenieur  der  Imp.  Cont.  Gos-Association,  Gitschinerstr.  UL 

SW Oec  hei  hä  user,  Ph.  O.,  Erbauer  von  Gas-  und  Wasserwerken,  Kleinbeerenstr.  23. 

N Oe  st  Ww.  & Comp.,  F.  S.,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren,  Schönhauser  Allee  127/120. 

(Inhaber  Richard  Kraft) 

NW Oesten,  Gustav,  Ober-Ingenieur  der  städtischen  Wasserwerke  zu  Berlin,  Stromstr.  ML 

0 Piefke,  C.,  Ingenieur  der  städtischen  Wasserwerke.  Vor  dem  Stralauer  Thor  3iL 

0 Pintach,  Julius  jr.,  Gasingeniour,  Andreaastr.  22. 

0 Pintsch,  Oskar,  Ingenieur,  Andreaastr.  12. 

0 Pintsch,  Richard,  Commercienrath,  Gasingenieur  und  Gasmesserfabrikant,  Andreaestr.  13. 

NW Plagge,  Julius,  Fabrikant  für  Gasanlagen,  Beutwelstr.  2L 

0 Quaglio,  Julius,  Chefingenieur,  Holzmarktstr.  UL 

SO Reissner,  Otto,  Baumeister,  Oberdirigent  der  städtischen  Gasanstalten,  Michael  kirchstr.  12:11. 

W »Rütgers,  Julius,  Theerproductcnfabrikaut,  Kurfüratenatr.  131. 

W »Rütgers,  Rudolf,  Chemische  Fabrik  für  Theerproducte,  Kurfürstenstr.  134. 

N »Schaffer  & Oehl mann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungsartikel,  Dampfamiaturen  etc. 

Chaussccstr.  All 

0.  . . . . . »Schmidt,  F.  A.,  Fabrik  für  Gas-,  Wasser-  und  Kanal is.- Anlagen,  Memeleretr.  11. 

SW Schmidt  & Schönberner,  Wasserinstallationsgeschäft  und  Unternehmer  für  Wasserwerke 

und  Kanalifiirungen,  Gasanstaltsbcsitzer,  Friedrichstr.  234. 

NW Schomburg  & Söhne,  Hermann,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren,  Alt-Moabit  ÜL 

SW Schönemann,  Carl,  Direetor  a.  D.,  Wortenburgstr.  2LL 

SW Schulz  k Sackur,  Fabrik  für  Bau-  und  Umbau  von  Gasanstalten,  Wilhelmstr.  121. 

0 »Silbermann,  A.,  Metallwaarenfakrik,  Specialität  Gasbrenner,  Blumenstr.  LL 
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Hfl-  Iterlin  S * Winkler,  Hermann  (Mitinhaber  der  Finna  Schälke,  Brandholt  & Co.),  Dresdeneretr.  97, 

104.  » NO Ziuim ermann,  Waldemar,  Ingenieur  und  Fabrikant,  in  Firma  G.  Arnold  & Schirmer,  Fabrik 

für  W aaserfilter  und  Unternehmer  für  Wasserreinigungsanlagen,  Friedenstraaee  89. 

105.  Biebrich  am  Rhein  . ‘Dyckcrhoff,  Eugen,  in  Firma  Dyckerhoff  & Widmann,  Ceinonlwaarenf&brik. 

LütL  » *Dyckerhoff,  'Rud.,  (Fabrikbesitzer,  in  Firma  Dyckerhoff  & Söhne,  Portlandcementfabrik. 

Amöneburg  bei  Biebrich  a.  Rh. 

107.  • Oster,  Ph.,  Director  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

um  Bielefeld Städtische  Gasanstalt. 

Hfl-  » Städtisches  W asser werk. 

I lü.  Bingeo Städtische  Gasanstalt 

ui-  Borban *Dauber,  August  Handelsmakler,  Commissionsgeschäft,  Bergwerks-  und  Hüttenproduction, 

Bedarfsartikel  und  Effecten. 

112.  » Dieckmann,  A.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

1 » Müller,  Hermann,  Ingenieur  für  Gas*  und  Wasserleitung,  Kigcnthümer  des  Wasserwerkes 

Neviges.  — Friedrichstr.  27. 

II  i.  » Scheven,  Heinr.,  Unternehmer  für  Gas*  u.  Wasscrlcitungsanlagen. 

115.  » Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

lin.  » Schulz,  Gustav,  Besitzer  einer  Kohlendestillationsanlage  mit  Gewinnung  der  Nebenproducte. 

117.  Buu ii  Rheinische  Wasserwerksgesellschaft.  Director  Thometzek. 

1 18-  * Söhren,  C.  1L  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

119.  Boppard  Nachteheim,  Friedrich,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gasanstalt 

12Q.  Krsanurbwfij;  ....  Busch,  All).,  Civilingenieur. 

121.  » ....  Dampfkessel*  und  Gasometerfabrik  vonn.  A.  Wilke  & Co. 

122.  > ....  Mitgau,  Ludwig,  Oberingenicur  und  technischer  Dirigent  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

125.  * ....  Maller,  Professor  nn  der  technischen  Hochschule,  Spielmannstrasse  lL 

124.  > . . . . *Pfeifer,  Adolf,  Director  der  Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik. 

125.  * . . . . Wilke,  A.,  Maschinenfabrik  und  Kesselschmiede,  Frankfurterstrasse  £ 

12B.  Bremen *Feldmana,  Alfred,  Dr.,  Chemiker,  Pechanatsstr.  lb. 

127.  * Franckc,  Carl,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserlcitungsartikel,  Philosophenweg  22, 

1 28.  » Horn,  Wilh.,  vorm.  Inspeotor  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Schleif mühle  17. 

129.  » ...  . . Salzenberg,  Hermann,  Director  der  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke. 

1311  > Städtische  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke. 

131-  Bremerhaven  ....  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  Director  1L  Schütze. 

132-  Breslan Meinecke  jr.,  IL,  Fabrik  für  Wassermesser,  Gabitzwtraase  90a. 

133.  » *M einecke,  Paul,  Kcgicrungsbaumeister,  Garvestrasse  2 >L 

131  » Schneider,  Vr.f  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke,  Ohlauerstrasse  23. 

135.  » Trosehel,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt 

131  * Verwaltung  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

137.  Urieg  (Reg.-Bez.  Breslau)  Duc  ring,  Aug-,  Director  der  Gasanstalt,  Bahnhofstrasse  UL 

13a.  Bronn  (Mähren)  . . . Gasanstalt  der  Mährischen  Gasbeleuchtungsgesellschaft 

139.  » Nachtsheim,  Hubert,  Director  der  Mährischen  Gasbcleuchtungsgesellschaft  in  Brünn. 

L1U.  BrüHsel Masjon,  J.  A.  M.,  Ingenieur.  Director  der  Gasanstalt  der  Imperial-Continental-Gasassociation, 

Forest  lez  Bruxelles. 

III  Budapest  (Ungarn)  . . Allgemeine  österreichische  Gasgesellschaft  in  Triest,  technischer  Director 

L.  v.  Stephani,  Museumsring  31 

142.  » » Berdenich,  Victor,  Civilingenieur  und  Fachschriftsteller,  VII  Dembinsky  uteza  cL 

143.  » • Hofer,  Otto,  Oberingenieur  der  Allgem.  Österr.  Gasgesellschaft. 

144.  > > Kleiner,  Hermann,  Director  der  Budapester  Gaswerke,  Neumarktplatz. 

1 43.  > » . . Stephani,  Ludwig  von,  Ingenieur  und  technischer  Oberlciter  der  Allgem.  Österreich.  Gaa- 

gesellschoft  in  Triest,  Muse  umsring  31* 

14B.  Cainsdorf  (Sachsen)  . Cramcr,  Adolf,  Ingenieur  der  Königin-Marienhütte. 

LH.  Caun*uitt Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Betriebsinspector  R.  Wenger. 

14H.  CsrmI Uetling,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

119.  Cell« Städtische  Gasanstalt  Vertreter:  F.  Burgemeister. 

1 3*  >.  (harlottenbnrg  . . . Budde,  Alexander,  Mitinhaber  der  Firma  Budde  & Göhde  und  Mitbesitzer  der  Gasanstalten 
in  Köpcnik  und  Friedrichshagen.  Englische  Strasse  liL 
131  » Städtische  Gasanstalt 

132.  » ....  Wasserwerk  der  Berliner  Actiengescllschaft  für  Eisengiesserei  und  Maschinen- 

fabrikation. (vorm.  Freund  & Co.),  Salzufer  UL 

133  ( lipiuniix Schulze,  Franz,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

154.  * Der  Rath  der  Stadt  Chemnitz. 

135.  Cleve  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

ir»r.  ('üblenz  ...  Ben  treu,  Ed.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

131.  t’obnrg *Geith,  J.  R.,  Chemiker. 

138.  x Verwaltung  der  etädt  Gasfabrik.  (Director  G.  Schönniger.) 

132.  Coeihes  L Anh.  . . Bunzel,  Paul,  Stadtbaumeistcr,  Antoinettenstr.  liL 

IBM.  Colmar Kern,  Gaston,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Gasstr.  1. 

Llil.  Coubo«* Schneider,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt,  Stadtbaurath  a.  D. 
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Städtische  Gasanstalt. 

Gasanstalt. 

Meyer,  Th.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Mariannenstrasse  L. 

Verein  für  Gasbeleuchtung. 

Otto,  Carl,  Dr.,  Ingenieur. 

Kunath,  E.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Ficus,  Carl,  Ingenieur,  Hochstrasse  5L. 

♦Gebrüder  Becker,  Unternehmer  von  Gas-,  Wasser-  und  Dampfleitungen,  Mauerstr.  LI. 
Graef,  P.,  Fabrikant  und  Techniker,  Aliccnstr. 

Städtisches  Gaswerk. 

Tiefbau  amt,  Wasserwerk. 

Blieb.  Dr.  J.,  Chemiker  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft 
DeutscheContinental-Gasgesellschaft 

Mohr,  Otto,  Oberingenieur  und  Directorial-Mitglied  der  Deutsch.  Cent.  Gasg.,  Neumarkt  L 
von  Oechelhäuser  jr.,  W.,  Generaldirector  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft. 
Grahoj  E.,  Civilingcnicur. 

Schaurte,  Th.,  Gasanstaltsbesitzer,  Freiheitstr.  Hl 

♦Stühlen,  Franz,  Kaufmann,  Thcilhaber  der  Eisengiesserei  P.  Stühlen. 

Stühlen,  P.,  Ingenieur  und  Eisengiesserei-Besitzei. 
van  Poelgeest,  J.,  Ingenieur. 

Bai  lauf,  C.  IT,  Director  der  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Bruuck,  Franz,  Besitzer  einer  Kohlendcstillationsanlage. 

Dortmunder  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Gas-  und  Wasserwerke  der  »Union«.  Ingenieur  Landgraf. 

Klönne,  Aug.,  Fabrikant  von  Gasanlagen,  Retortenöfen,  Gasapparatenwerke  der  früheren 
Dortmunder  Bruckenbau- Actiengesellschaft. 

Reese,  Friedr.,  Director  dos  städtischen  Wasserwerkes. 

Assmann.,  Gust.  Ad.,  Ingenieur,  Circusstr.  1L 

Barne witz,  Gebrüder,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen.  Falkenstr.  &L  Besitzer  der 
Gasanstalt  Rumburg  in  Böhmen. 

Hasse,  Julius,  Betriehsdirector  der  städtischen  Gasfabriken,  Stiftstr.  HL 
K rum  haar,  Adolf,  Betriebsingenieur  des  Wasserwerks,  Baulzenerstrasse  2LL 
Ruber,  Bernhard,  Iugcnieur,  Technisches  Bureau  für  Gas-,  Wasser-  und  Entwässerungs- 
anlagen, Brühl'sche  Terrasse. 

Salbach,  Beruh.  Aug.,  kgl.  Baurath  und  Civilingenieur,  Wienerstrasse  XL 
♦Scli wieder,  1L,  Fabrik  für  Gummiwaaren,  Dresden-Neustadt. 

Siemens,  Friedrich,  Fabrik  patentirter  Bcleuchtungsapparate,  Nossenerstrasae  L 

Städtische  Gasfabriken^  Gewandhausstr.  L 

Wasserwerk  der  Stadt  Drosdcn,  Am  See  XL 

Weinkau  ff,  C.  W.,  Bergwerksbesitzer,  Bergstrasse  Hl 

Lenze,  Philipp,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

X im  Hierin  ann  & Jansen_  Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei. 

♦Berg,  Hermann,  Stadtverordneter,  Capcllstrasse  X 
Ehlert,  Herrn.,  Civilingenieur. 

G rohmann,  Gustav,  Ingenieur,  Director  der  städtischen  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserwerke. 
Kordt,  F.,  Oberingenieur  der  städtischen  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserwerke,  Schcibenstr.  ll 
♦Rheinische  Gaskochherd-Fabrik  F.  G.  Berg  (vorm.  Otto  Wehle). 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Uaniel  &.  Lu  eg,  Maschinenfabrik,  Eisengiesserei  und  Hammerwerk. 

Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Duisburg.  (Director  Dellmann.) 

Vygeu  & Cie.,  IL  J.,  Chamottewaarenfabrik. 

*Märkische  Eisengiesserei,  F.  W.  Friedeberg.  Bahnhof  Eburswalde. 

Zucksch werdt,  1L*  Ingenieur  des  Bauamtes  und  Director  der  Gasanstalt,  Bergerstr.  2dL 
Moll,  Joh.,  Director  der  Gasanstalt. 

Ürbanj  Anno,  Bergdirector. 

Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Eisenach. 

Schaffer,  Friedrich,  Civilingenieur  und  Gasanstaltsbesitzer. 

Weber,  Emil,  Betriehsdirector  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Hemme,  Carl,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Jäger,  G.  & J.,  Maschinenfabrik  Elberfeld. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Stadtbaumth  A.  Lehmann,  Johannisstr.  HO 
Gas  actiengesellschaft.  Director  M.  Kahlke. 

Gaswerk,  Firma  Ernil  Spreng»  Erben.  (Director  C.  Müller.) 

Hesseiner,  Max,  Civilingenieur,  Bad  Ems. 

Stophorst-V  illeri  us  K.  van,  Besitzer  der  GaaanKtalt. 

Kflehler,  Franz,  Fabrikant,  in  Firma  Schuhm&nu  und  Küchler. 
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222.  Erfurt 

f?28.  > 


229.  Esrlnvegr 

234  i-  Ek««b  jl.  4.  K.  ... 

231.  » * ... 

232.  * * ... 

233.  Kulan  ( Wilhelmshütte) 

234.  * * 

235.  Eutrit/seh-Lripzi; 

23t;.  Flensburg 

237.  P#r>l  L 1 L . 

23  h.  Frankenthnl  (Rheinpfnlz) 
239.  » » 

24t».  Frankfurt  a.  M. 

241.  ► » 

2JLL  * - . 

243.  ■ » , . 

244.  > * 

2HL  » » . . . 

246.  * * . . . 

21L  » » . 

24 K.  9 » . . . 

212.  » * . . . 

25U.  * 9 

251.  » * . . . 

252.  • 9 

i&iL  » .... 

254.  * * 

255  » .... 

236.  Frankfurt  a.  4.  0.  . . 

257.  » » 

238.  Freibirg  (i.  Breisgau)  . 

239.  Freienwaldr  a.  d.  0. 

260.  Folda 

26 1 . PBrth  (Bayern)  . . . 

262.  Gaarden  b.  Kiel  . . . 

263.  Gablonz  n.  d.  N.  . . . 

264.  Gaggenau  (Baden)  . . 

265.  Uaiatz  (Rumänien)  . . 

266.  St.  Gallen  (Schweiz) 

267.  Gelnenkirrlien  . . . 

268.  * ... 

269.  Genf  (Schweiz)  . . . 

270.  Gera  (Reuse  j.  L.)  . . 

271.  Giessen  

272.  Glatz  ...... 

273.  Glaurhau  LS.  ... 

271.  Gleiwitx 

275.  Glegnu  ... 

276.  Gmünd,  schwäb.  . . 

277.  Goch  

278.  Göppingen 

279.  Görlitz 

2H).  9 .... 

281.  Güttingen 

282.  Gotha 

2-3.  (iotlienburg  (Schweden) 

284.  Uoltesberg  .... 

285.  Greiz 

2-6.  (•revenbroirll.Khetnproiin*.) 

287.  Grimiua 

2.-8.  Gröditz  (Sachsen)  . . 
289.  («roMcahain  .... 


Martin,  G..  Director  der  Gasanstalten,  Karthäuserstr.  üiL 

Panse,  Carl,  Betriebsingenieur  und  Vorstand  des  städtischen  Wasser-  und  Kanalbauatnts. 
Fischersand 

Städtische  Gasanstalt.  (Engelhard,  Stadtbaumeister  und  Dirigent  der  Gasanstalt, 
N iederrhoneratr.) 

Blass,  E. , Ingenieur  und  Director  des  Centralbilreaus  für  Wassergas,  Bahnbofstr.  ÖQ* 

Gas-  und  Wasserwerke  der  Fr.  Krupp'schen  Gussstahlfabri k , Sülzenstr. 
Gersdorf,  Paul,  Ingenieur. 

Actiengesellschaft  Wilhelmsbütte  in  Schlesien,  Generaldirector  N.  Leistikow. 
Schmid,  G.,  Director  der  Wilhelmshütte,  Eulau  bei  Sprottau. 

Magnus,  D.,  Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei. 

M a d s e n_,  Hans.  Betriebsinspector  der  Gasanstalt,  Gasstr.  Z. 

Städtische  Gasanstalt. 

•Klein,  Joh.,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

Uauhut,  B.,  Leiter  des  städtischen  Gaswerks. 

•Beyer,  Jos.,  in  Firma  Carl  Beyer  Sohn,  Metallwaarenfabrik,  Sandweg  fiQ, 

Blecken,  Carl,  Ingenieur  und  Director  der  deutschen  Wasserwerksgesellschaft,  Taunusstr.  JL 
Drory,  William  W.,  Director  der  Gaswerke  der  Imp.-Cont.-Gas- Association  in  Frankfurt  a.  M. 
und  Bockcnhcim. 

Frankfurter  Gasgcsellschaft,  gr,  K&dicnlinimnrfitr.  21t. 

Frankfurter  Wasser-  und  Beleuchtungsapparate-Fabrik,  vorm.  Valentin. 
Gaserleuclitungsanstalt  der  Imp. -Cont.- Gas -Association. 

Hulzmann  & Co.,  Ph.,  Bauunternehmer,  Obennainstr.  5L. 

Kohn,  Carl,  Ingenieur  und  Director  der  Frankfurter  GasgeseÜBchaft,  gr.  Eschenheimeretr. 
•Kullm&uü  & Lina  (Aug.  Fans  A Cie.  Nachfolger),  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlngen. 
Lindley,  W.  IL,  ßtadtbauratli,  Bl  ittersdorfplatz  2iL 

•Pichler,  Heinrich,  (in  Firma  Friedrich  Liebtreu  Nachf.),  Fabrik  und  Giesserei  von  Gas* 
und  Wasserleitungsartikeln,  Ficbardstr.  28  30. 

Schiele,  Ludwig,  Ingenieur  der  Frankfurter  Gasgesellschaft,  Gutleutstr.  217. 

Schmick,  J.  Pet  W.,  Director  der  Deutschen  Wasserwerksgesellschaft,  Leerbachstr. 
Schmidt,  G.,  Kaufmann  und  Ingenieur,  Rossertatr.  JL 
•Schmitt,  1L*  Ingenieur,  Schillers  tr.  3. 

Tiefbauamt  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 

Progaskv,  Carl  Jul.,  Director  der  Gasanstalt,  Am  Graben  2. 

Wasserwerk,  Lindenstr.  2a. 

Städtisches  Gaswerk. 

•Freieuwalder  Chnmottefabrik  Henneberg  & Cie. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Gaswerk. 

Reichel t,  Heinrich,  Director  der  Gasanstalt. 

Herrmann_,  Carl,  Director  der  Gasanstalt. 

Eisenwerke  Gaggenau,  Actiengesellschaft, 

Jebens,  E. , Director  der  englischen  Wasserwerke  und  Regierungsbaumeister. 

Zimmer  mann,  0.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasfabrik,  Gasfabrikstr.  LL 
•Actiengesellschaft  Schalker  Gruben-  und  Hütten  verein. 

Hüsseuer,  Albert,  Vorstand  der  Kohlendestillation  in  Essen  (Bulmke  bei  Gelsenkirchen). 
Des  Gouttes,  Edouard,  Ingenieur  und  Director  der  Gcnfer-Gasgesellschaft.  (Compagnie 
Genevoise  d'6clairago  et  de  ebauffage  par  le  gaz.)  Rue  du  Stand  LL 
Städtische  Gasa astalt  (Dirigent  C.  Franke,  Ingenieur). 

Städtische  Gasanstalt  (Director  Otto  Bergen). 

Städtische  Gasanstalt  (Inspector  Landschech). 

Hudler,  Josef,  Director  der  Gasanstalt. 

Brand,  Hermann,  Ingenieur  Friedhofstr.  iia. 

Glogaucr  Gasanstalt  (Director  Führ.) 

Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Städtische  Gasanstalt.  (Bürgermeister  Kaiser.) 

Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung.  (Director  IL  Breyvogel.) 

•Schendler,  R.  O.,  Civilingenieur,  Moltkestr.  liL 
Städtische  Gasanstalt 

U einbrecht,  Emst  Hermann,  Ingenieur  und  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

He  noch,  Gustav,  Geheimer  Baurath, 
v.  llarbou,  J.,  Ingenieur 

Festner,  E.,  Director  der  Schlesischen  Kohlen-  und  Cokes-Werke. 

Mollberg,  G.,  Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

Trimborn,  Wilh.,  Eigentliümcr  und  Dirigent  der  Gasanstalt 
Werner,  Dr.  B.,  Chemiker  und  Besitzer  der  Gasanstalt. 

Actiengesellschaft  Lauchhammer  (Gröditz  b.  Riesa). 

Gas  bei  euch  tu  u gs-Actien  verein  (Director  J.  Külm). 
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290.  Gfiatrew  ....  Städtische  Gasanstalt.  (Senator  Karl  F.  Thoell.) 

291.  Um#  (Holland)  Halbertsma  II.  P.  N.,  Civilingenteur,  Stationsweg  76. 

292.  Haarlem  Brender  & Brandis,  W.  J.,  Director  der  Ilaarlem’schen  Gasfabrik. 

293.  Hagel  L W.  . Breuer,  Anton,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

294.  » » - . . . Diesel  hoff,  L.,  Ingenieur  und  Waseerwerksdirector. 

295.  » » . . Gasanstalt  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft  Director  B.  Arland. 

296.  Halbfrgerhättr(b.Saarbr.)  Gas  werk  von  Rud.  Bücking  k Comp.,  Brebach  a.  S. 

297.  Ilalberstadt  Städtische  Gaö-  und  Wasserwerke. 

298.  Halle  a.  i.  Saale  . . Anger  mann,  Paul,  Ingenieur,  Karzerplan  2,3. 

299.  * » ...  Dehne,  A.  L,  G.,  Maschinenfabrik  und  Eisengießerei. 

300.  » » Pfeffer,  Walter,  Civilingcnieur , Specialtechnikcr  für  Wasserversorgung  und  Kanalisation, 

Bernburgeretr.  10. 

301.  » » Schrcyer,  A.,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerks,  Hafenstr.  1. 

302.  * » ‘Schröter,  Wilh.,  Ingenieur  im  Geschäft  von  Walter  Pfeffer,  Bernburgeretr.  10. 

303.  Haltbar#  . . . Fölsch,  August,  Civilingenieur,  Uhlenhorst,  Adolfstr.  41. 

304.  * . *Gernhöfer,  L.,  Kaufmann,  Vertreter  der  Firma  Jobnasson  k Wiener  in  Sunderland.  — 

Gr.  Bäckerstrasse  14  b. 

305.  * ....  Haase,  Carl  von,  Generalkonsul,  Ferdinandstr.  36. 

306.  » . . . . Hcigl,  Richard,  Betriebsinspector  des  Gaswerks  auf  dem  Grasbrook. 

307.  » ....  Iben,  Otto,  Betriebsinspector  der  städtischen  Wasserwerke.  An  der  Koppel  83. 

308.  » Krüss,  Dr.  Hugo,  Physiker,  Adolphstr.  7. 

309.  * Meyer,  Franz  Andreas,  Oberingenieur  der  Baudeputation,  kl.  Fontenay  4. 

310.  * Samuel  so n,  S.  A.,  Civil-Ingenieur,  St.  Georg,  Bleicherst.  8. 

311.  * ‘Sievers,  C.,  Gasmesserfabrik,  Admiralitätsstrasse  75,  Besitzer  de3  Wasserwerks  in  ßergedorf. 

312.  • • Städ  tische  Gasanstalt  Stein  wärder. 

313.  Hanieli  a.  W.  . . . Städtische  Gasanstalt  (Senator  Junge,  Vorsitzender  des  Verwaltungsausschusses). 

314.  Hamm  a.  d.  Lippe  Städtische  Gasanstalt,  A.  Lilienfeld,  Director. 

315.  Uauau  a.  M.  . Städtisches  Gaswerk. 

316.  » ....  Merz,  Emil,  Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

317.  Hannover  . . Dreyer,  Rosenkranz  & Droop,  Wassermesserfabrik,  Fabrikstrasse  4. 

318.  » Gaserleuchtungsanetalt  d<r  Imp.-Cont-Gas-Association.  Vertreter  Herr  Pr.  jur.  Bi edenweg, 

Prinzenweg  6. 

319.  » Kam  Iah,  H.,  Lavesstr.  17. 

320.  • . . Körting,  Gehr.,  Fabrik  von  Gasexbaustoren  und  Dampfstrahlapparaten,  Körtingadorf  bei 

Hannover. 

321.  • Körting,  L.,  Director  der  Gasanstalt. 

322.  * ...  •Leraier,  Aug.,  Kaufmann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserartikel,  Breitestr. 

323.  * ...  Städtische  Wasserwerke. 

324.  Harbarg  a.  Elbe  . . . Wiese,  Georg,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

325.  Heidelberg  . . Eitner,  Friedr.,  Director  der  städtischen  Gas*  und  Wasserwerke. 

326.  * ....  Schaber,  Gust  Ad.,  Stadtbaumeister,  Ingenieur  der  Wasser-  und  Entwässerungsanlagen. 

327.  Heilbronn  . . . Städtisches  Gaswerk,  Dammstr.  14. 

328.  » Rau  pp,  Helnr.,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes. 

329.  Heageloo  (Holland).  . Meyjes,  J.  Willem,  Director  der  Gasanstalten  zu  Hengeloo  und  Winterwyk. 

330.  IIerm««lorfb.  Waldenburg  Vereinigte  G lü e kh  i 1 f - Fried en  shoff  nu ng. 

(Schlesien) 

331.  lUldWurghausrn  . . . Aebert,  Gustav  Ad.  Th.,  Ingenieur,  Besitzer  des  Gaswerkes. 

332.  Hildesheim Wille,  F.  E.,  Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

333.  Ufchst  a.  M.  . . . Deutsche  Wasscrwerksgesellschaft 

334.  * Kullmcr,  Theophil,  Director  der  Höchster  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

335.  Hof  (Bayern)  . . . Baum  gärte  1,  H.,  Gasingenieur. 

336.  » * ....  Gasbeleuchtung»- Actiengesellschaft 

337.  Uoheasteia Der  Rath  der  Stadt. 

338.  Homburg  v.  d.  H.  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

339.  lansbruek Heinrich,  Rud.,  Director  der  Gasanstalt 

340.  Iserlohn Städtisches  Wasserwerk. 

341.  Jeaa Müller,  Ad.,  Stadtingenieur. 

342.  Kaisrrfllaatern  . . Städtische  Gasanstalt.  Vorstand  A.  Hoffmann  I „„  ..... 

•^3  # s > 9 f 2 Mitgliedschaften. 

344.  Kalk  am  Khein  . Hegener,  August,  Generaldirector  des  »Humboldt«. 

345.  Karlsruhe  (Baden)  . Bunte,  Dr.  H.,  Hofrath,  Professor  der  technischen  Hochschule,  Generalsekretär  des  Vereins, 

Nowacksanlage  13. 

346.  » * . . Fried erich,  Carl,  Ingenieur.  Moltkestr.  15. 

347.  * * . . Reichard,  Franz,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke.  Kaiserallee  11. 

348.  > » ‘Schmidt,  Emil,  Installationsgeschäft. 

349.  * Städtische  Gasanstalt 

350.  » » . . Städtisches  Wasserwerk. 

351.  KsMchao  (Ungarn)  . . Clas,  Ferd.,  Director  der  Gasanstalt 
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353.  Kiel  . 

353.  » . 

354.  Köln 

355.  » . 


356.  » • . 

357.  » . , 

358.  » . . 


359.  » 

360.  Kiiln-Khrenfelii  . . . 

36!.  Königsberg  (Preussen) 

362.  > » 

363.  > > 

364.  * » 

365.  KütZMr|irnbr«<la  . . . 

366.  Kopenhagen  .... 

3C7.  » . . . . 

368.  Kreuznach 

369.  Labr  (Baden)  . . . 

370.  Lamlshat  (Bayern)  . . 

371.  Lankan  (Schlesien)  . . 

372.  Leer  

373.  Leipzig 

374.  * 

375.  » 

376.  * ...... 

377.  > 

378.  » 

379.  » 

380.  » 

381.  » 

382.  > 4'onnewit*  . . 

383.  Lemberg  (Galizien) 

384.  Lennep 

3*5.  Liegnil z 

386.  Lille  (Frankreich)  . . 

387.  Lindau  (Bayern)  . . 

388.  Lodz  (Russland) . . . 

389.  London  N 

390.  » EX 

391.  Lndwigsbnrg  .... 

392.  Ludwigsbafcn  u.  Kh. 

393.  Lübeck 

394.  Ludr-nsi-htid  .... 

395.  » .... 

396.  Lüneburg 

397.  Magdeburg  .... 

398.  > 

399.  * 

400.  * -Buckau  . . 

401.  Mainz 

402.  * 

403.  » 

404.  > 

405.  > 

406.  » 



408.  > 

409.  * 

410.  • 

411.  MalmS  (Schweden)  . . 

412.  Mannheim 

413.  * 


Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Pippig  R-,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

•Haag,  Gustav,  Schildergasse  68. 

•Hartmann,  Otto,  Theilhaber  der  Firma  Adolf  Guilleaume  & Co.,  Gas-  und  Wasser- 
apparatenfabrik,  Gr.  Witschgasse  32/34. 

Jo  ly,  F.,  Director  der  städtischen  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserwerke. 

Kölnische  Maschinenbau- Actiengesellschaft.  Bayenthal  bei  Köln. 

•Richard  & Sehre y er,  Fabrik  und  Grosshandlung  für  Gas-  und  Wasserapparate  und 
Gegenstände  für  Kanalbau,  Filzengraben  8. 

Wind  eck,  Ernst,  Civilingenieur,  HohenstaufTcnring  30. 

Ross,  F.,  Director  des  »Helios«,  Aktien-Gesellfchaft  für  elektrisches  Licht  und  Telegraphenbau. 
Förster,  Joh.,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gaswerke. 

Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Königsberg  I , ... 

> 9 > s f | 2 Mitgliedschaften. 

Königsberger  Maschinenfabrik-ActiengeBellschaft. 

Gemeinderath  als  Unternehmer  des  Gaswerks. 

Petersen,  N.  O.,  Driftsinspecteur  ved  Kjebenhavns  vestre  Gasvoerk. 

Therkelsen,  Anders,  Director  des  städtischen  Beleuchtungswesens,  Rosenvengets  Allee  43. 
Städtische  Gasanstalt. 

Locher,  Conrad,  Ingenieur  und  Director  des  Gaswerks. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt.  Director  Rieh.  Bergner. 

Jipp,  Carl,  Stadtbaumeister  u.  Director  der  städtischen  Gasanstalt, 

Grüner,  Alb.,  Gasingenieur,  Mozartstr.  23. 

Münch,  Moritz,  Architekt,  Inhaber  der  Firma  Carl  Schreiber,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasser- 
anlagen, I^essingstr.  16. 

Der  Rath  der  Stadt.  Stadtrath  Dr.  Wangemann. 

Thüringer-Gasgesellschaft.  Plagwitzerstr.  51  1 

» » » > 3 Mitgliedschaften. 

» » » 

Verwaltung  der  Stadtwasserkunsl  in  Leipzig,  Obstmarkt  3/3. 

Wunder,  Georg,  Director  der  städtischen  Gasanstalten.  Connewitz -Leipzig,  II.  Gasanstalt. 
Zschetzsch  ingk , H.,  Finna  Kob.  Kutscher,  Metallwaarenfabrik  für  Gas-  und  Wasser- 
anlagen, Rossstr.  1. 

Schirmer,  Richter  A Co.,  Gasmesserfahrik. 

Voss,  Conrad,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

De  Vigne,  F.,  Director  der  Gasanstalt  der  Comp.  Continentale  du  Gaz.  16/18  Rue  de  la  Ca- 
seme  St.  Andrfc. 

L indauer  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung.  Vorstand  N.  Fasold. 
Gas-Gesellschaft.  (Betriehsdirigcnt  W.  Zobel.) 

•Bernhard,  G.  L.,  Kohlengeschäftaagent.  Durbam  Road  East  Finchley. 

Gardiner,  Rob. S.,  Generalsecretür  der  Iinperial-Continental-Gasassociation,  30  Clement«  Lnne, 
Lombard  Street,  London  E.C. 

Städtische  Gasanstalt. 

•Lux,  Friedrich,  Fabrikant  von  Wassermessern,  Maschinen  und  Apparaten,  Luxraasse. 
Städtische  Gasanstalt. 

Hopp,  Paul,  Director  des  Wasserwerks. 

Ritter,  \V„  Director  des  Gaswerk». 

Städtische  Gasanstalt.  (Director  Demmler.) 

Allgemeine  Gas- Actiengesellschaft  zu  Magdeburg.  Breiteweg  223. 

Bethe,  Alexander,  Generaldirector  der  Allgemeinen  Gasacti en gesellsch aft  zu  Magdeburg. 
Tieftrunk,  I)r.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Brandt,  C.,  Ingenieur  der  Gasanstalt  Halleschestr.  5. 

•Beck,  Adolf,  Fabrikant  für  Gasbeleuchtungskörper,  Hintere  Bleiche  57. 

•Fischer,  F.  (in  Firma  Fischer  & Cie.),  Rheinstr.  36. 

Gasnpparate-  und  Guss  werk,  (Director  Georg  Meyer),  Neuthors  tr.  3. 

Haas,  Emil,  Gasines^erfabrikant  (Filiale  von  S.  Elster),  Rheinallee. 

•Homrael,  Herrn.,  Fabrikant. 

•Oberd h an,  Martin,  Fabrikant  für  Gaabeleuchtungskörper,  Hintere  Bleiche  57. 

Rautert,  Dr.  Aug.,  Chemiker. 

Rcutter,  Carl,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  des  Gaswerk». 

Städtisches  Gaswerk. 

Zulauf  A Comp.,  Gnaappamtcnfiabrik. 

Löf.j  ui  st.  A.,  Pächter  der  Gasanstalt. 

Reut  her,  Carl,  in  Firma:  Ropp  & Reuther,  Maschinenfabrik  etc. 

Smreker,  Oscar,  Ingenieur,  M.  5.  6. 
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414.  Mannheim 

415.  Marbnr?  (Hessen.;  . . 

416.  Markirck  (Oberelsass' 

417.  Meerane  (Sachsen)  . . 

418.  Meinten 

419.  Meran  (Tirol)  . . . 

420.  Mertebnrg 

421.  Metz  . 

422.  Minden 

423.  Mihthau&en  (Thür.l  . . 

424.  Mülhausen  i.  E.  . . . 

425.  Mülheim  a.  Rh.  . . . 

426.  * » ... 

427.  > a d.  Hahr  . . 

428.  München 

429.  * ..... 

430.  * 

431.  > 

432.  • 

433.  » 

434.  * .... 

435.  » 

436.  * 

437.  » 

438.  * 

439.  » 

440.  * 

441.  * 

442.  * 

443.  Münden  (Hannover) 

444.  Münster 

445.  Nauabnrg  a.  d.  S.  . . 

446.  Nelsse 

447.  Nenhnosa.Rennw.(Thür.) 

448.  Neu  Kuppin  .... 

449.  Nets*  

450.  * 

451.  Nenwied 

452.  Newcastle  en  Tyue  . . 

453.  » » 

4M.  Nürnberg  . 

455.  » 

456.  • • • ■ 

457. 

45*.  Oberhaus«  .... 

iRcjc-Bc»  DÜveldorf) 

459.  Oedenborg  (Ungarn) 

460.  Oelsaitz  I.  V, 

461.  Offenbaeh  a.  M. 

462.  , » 

463.  Offenbar?  i.  R. 

464.  » ... 

465.  Ohligs  (R.-B.  Düsseldorf) 

466.  Oldenburg 

467.  * 

468.  OlnrfiU  (Mähren) 

469.  Oppeln  . 

470.  Osehatz 

471.  Osnabrück 

472.  « 

473.  Paris  ... 

474.  Paaewalk 

475.  Pa* »an 

476.  8t  Petersburg 

477.  > . • • 


Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Eberl  e,  Norbert,  Director  des  Gaswerks. 

Städtisches  Gaswerk. 

Döhnert,  C.  G.,  Gasanstaltadireetor. 

Städtische  Gasanstalt  Director  G.  Pflücke. 

Hengetenberg,  R.,  Besitzer  und  Dirigent  des  Gaswerks. 

Städtisches  Gaswerk  (Director  R.  Fleischhauer). 

Hart  mann,  Robert  Director  des  Gaswerks  (directeur  & l’usine  ä gaz,  Montigny  Ifcs  Metz). 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  Fuss.) 

Städtische  Gasanstalt 
Kellner,  Fedor,  Director  der  Gasanstalt 

•Forsbach,  I*.  Chr.,  u.  Cie.,  Fabrik  feuerfester  Producte,  Deutzerstr.  9. 

Martin  & Pagenstecher,  Fabrik  feuerfester  Producte. 

Actiengesellschaft  Bergwerksverein  Friedrich  Wilhelms-Hütte. 

Epp  len,  Carl,  Ingenieur  .und  Chef  der  Installationsabtheilung  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft, 
Salvators tr.  20. 

Die  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

Holl  weck,  Wilh.,  Ober-Inapector  der  Filialgasanstalt 

•Hubrich,  Carl,  Vertreter  der  ehern.  Fabrik- Actiengesellschaft,  Hamburg.  Steinheilstr.  4. 
Joohb,  J.,  Commerzienrath,  Maschinenfabrik  und  Kisengiesserei.  Amulfstr.  18. 

♦Küster mann,  Max,  Commercienrath  und  Eisengiessereibesitzer. 

•Lodter.  Wilhelm,  Kohlengeschäft  Carlstr.  14. 

Miller,  Oskar  von,  Ingenieur,  Nymphen burgerstr.  33. 

♦Oldenbourg,  R.  A.,  General  • Consul , Verlagsbuchhandlung  und  Verleger  von  Schilling’s 
Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung,  GlückBtr.  11. 

Ries,  Hans,  Director-Stell Vertreter  der  Gasbolcuchtungsgesellschaft,  Maistr.  9. 

Schilling,  Eugen  Dr.,  Director  der  GasbeleuchtungsgesellBchaft,  Maistr.  10. 

♦Schnitzler,  J.  B.,  Hofinstallateur  Leopoldstr.  11. 

DaB  Stadtbauamt 

Teller,  T.,  Oberingenieur  des  Beleuchtungswesens,  Thalkirchnerstr.  38. 

Zickwolff,  W.,  Ingenieur,  Herzog- Ileinrichstr.  1. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt 

♦Höllein  & Reinhardt,  Institut  chemischer,  physikalischer  und  metrologischer  Glasinstrumente. 
Städtische  Gasanstalt  (Betriebsinspector  R.  Freyer.) 

Städtische  Gasanstalt. 

♦Vossen,  L.  & Cie.  Chemische  Fabrik,  Director  C.  Müller. 

Städtische  Gasanstalt 

•Gordon,  Frederic,  Kohlenwerkbesitzer,  Firma  Johnaaaon  u.  Wiener,  54  John-Street 
♦Johnasson,  John,  Kohlenwerkbesitzer,  Firma  Johnasson  u.  Wiener,  54  John-Street. 
•Dünkelsbühler,  Moritz,  Besitzer  der  Grünlaser  Gaskohlen  werke  Katharinazeche. 
Havmann,  Julius,  Director  des  städtischen  Gaswerkes,  Rothen  burgerstr.  12. 

Hilpert,  August,  Ingenieur,  Bergauerplatz  N’r.  8. 

Städtische  Gasanstalt 

Reinhard,  J.,  Director  der  Gasanstalt  von  W.  Grillo,  Director  des  Oberhausener  Wasser- 
werkes. 

Gasbeleuch  tun  gs-Actiengesell  schaft 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  (Director  Eugen  Puschel.) 

KullfYiann,  Heinrich,  Ingenieur. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Buch  hol  tz,  Emil,  Gasingenicur,  Waiaenhausatr. 

Panse,  Gottfried,  Ingenieur,  Badstr.  623. 

Städtische  Gasanstalt 

Fortmann,  Wilh.,  Rathsherr,  Besitzer  der  Gasanstalt  Rosenstr.  9. 

Fort  mann,  Wilh.,  jun.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt  Donnerschwerrstr.  13. 
Städtisches  Wasserwerk. 

Gasanstalt,  Dirigent  B.  Wcndt,  Ingenieur. 

Dietrich,  Jul.,  InBpector  der  städtischen  Gasanstalt 
Kromschröder,  Georg  Heinr.,  Fabrikant  für  Gasmesser. 

Städtische  Gasanstalt  (Director  E.  Baumert) 

Monnier,  Dimitri,  Ingenieur  und  Gasconsulent , 1 Rue  Appert.  (36  Rue  de  la  Faisanderie). 

Baumert,  Friedr.,  Gasinspector. 

v.  Gässler,  Michel  Angelo,  Director  der  Gasanstalt 

von  Rein,  C.  C.  F.,  Director,  Wassili-Ostrow,  7.  Linie,  Haus  Nr.  30,  Wohnung  Nr.  4. 

Reus,  Aug.,  Ingenieur,  Mitglied  der  Direction  der  Gesellschaft  für  Wasserversorgung  und  Gas- 
beleuchtung. Admiralitätsplatz.  Haus  Gambe. 
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525.  Spanda« 

526.  Stade 
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528.  Steele 

529.  Stettin 

530.  » -Pommerensdorf  . 
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532.  Stockholm  (Schweden) 
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538.  Stranbin? 

539.  » 

540.  Stuttgart 


o*2.  > 

543.  » 


Die  städtische  Gasanstalt.  {Inspector  Erpf.) 

♦Richter,  Ad.  Dr.,  Chemiker,  Stadtmth  und  Vorsitzender  der  städtischen  Gascommistuon. 
Broudre,  Carl,  Director  des  WestbÖhm.  Bergbau-Actien vereine. 

Ziegler,  Paul,  Bergwerksbesitzer.  Husastr.  3. 

Städtische  Gasanstalt. 

Wobbe,  G.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt  — officiana  del  gaz. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Ziemer,  Wilhelm,  kgl.  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Königsdanim  9b. 
♦Pommersche  Chamottefabri k.  C.  Hörning  k Co. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Blume,  Carl,  Director,  Friedrichstr.  10. 

Städtische  Wasserwerke. 

Schlösser,  Carl,  M^tallwaarenfabrik,  Inhaber  Paul  Baumgart,  Charlottenstr  27. 

♦Schulz,  Wenzl,  J.,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungen,  Karlsplatz  1446  IL 
Zdenko  Ritter  v.  Wessely,  b.  g.  Baumeister  und  Chef  der  Bauunternehmung  für  Wasser- 
und  Gasanlagen,  in  Firma:  C.  Körte  k Co.,  Bredaucrgasse  11. 

Städtisches  Gaswerk. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke,  (Dirigent  Karl  Wolff,  Ingenieur),  Hackelweg. 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  (Director  G.  Happach.) 

Städtisches  Gaswerk,  Gasverwalter  J.  Merz. 

Städtisches  Wasserwerk.  (Director  Ernst  Ruoff.) 

Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Gasanstalt.  (Director  Ludwig  Hoeseus.) 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  C.  Borehardt) 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Salm,  Robert,  Director  der  Gas-  und  "Wasserwerke. 

Lesenberg,  Otto,  Ingenieur  und  Betriebsdirector  der  städtischen  Gasanstalt. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Dirigent  Rud.  Barth,  Ingenieur, 
llannibal,  F.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Schmidt,  H.  E.,  Ingenieur. 

♦Heintz,  Dr.  A.,  Director  der  Chamottefabrik  von  C.  Kulmitz. 

Grassmann,  Bergassessor,  Mitglied  der  königlichen  Bergwerksdirection. 

Röchling,  Gebr.,  Gaswerk.  (Director  Hcinr.  Vichoff.) 

Städtische  Gasanstalt. 

Enderlen,  J-,  Director  der  Gasanstalt,  Gaswerksgasse  9. 

Die  Stadt  Salzburg. 

Ringk,  E.  jun.,  Dimetor  der  Gasanstalt. 

Wasserwerk  für  das  nördliche  westfälische  Kohlenrevier. 

Seyfarth,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt. 

Herold,  Fr,  Director  der  Gasanstalt 
Magistrat  der  Stadt 
Städtische  Gasanstalt 

Lindemann  k Comp.,  G.,  Schweriner  Gaswerke,  Wismarechestrasse  1. 

Fuss holler,  Fritz,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Roye,  Friedrich,  Techniker,  Kessclstr.  1034a. 

Actiengesellschaft  für  Gasbereitung,  Georg  Walther  jun.,  Gas-  und  Wasserwerk!« 
director. 

Roth  er,  Rudolf,  Director  der  städtischen  Gasanstalt 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Stadtbaumeister  Fröhlich. 

Städtische  Gasanstalt  (Director  Ehlert). 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  Director  W.  Fischer. 

Commission  für  die  städtische  Gasanstalt 

Stettiner  Chamottefabrik,  Actiengesellschaft,  vormals  Didier. 
Wasserleitungsdeputation.  (Ingenieur  G,  Engelbrecht) 

Ahlseil,  Adolf,  Oberingenieur  der  städtischen  Gasanstalt 
Lieget,  Georg,  Technischer  Director  der  Gasanstalt. 

L’Union  des  Gaz,  Actiengesellschaft,  Gutleutstrasse  1. 

♦Silbereissen,  F.,  in  Firma  F.  Silbereissen  k Co.,  Fabrik  von  elektrischen  Gasfornzündern. 
Städtisches  W asser  werk. 

•Steigeimann,  Jacob,  Ingenieur.  Weissthurmring  21. 

Actiengesellschaft  Gasfabrik. 

Kothe,  Phil.,  Chemiker,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Böhm,  Wilhelm,  Vorstand  der  Gasbelcuchtungsgeeellsohaft,  Neue  Gasfabrik  Gaisburu 
♦Eitle,  C.,  Besitzer  einer  Maschinenfabrik  und  Eisenconstructions-Werkstätte. 
DieGasbcleuchtungsgosellschaft. 

•Gas-  und  Wasserleitungsgeschäft 
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644.  Stuttgart Stadtgemeinde,  Wasserwerk. 

545.  Teplitz  (Böhmen)  P ec  har,  Johann,  Besitzer  der  TepliUer  Chamottewaarenfabrik. 

546.  * * Teplitz-Schönauer  Gaswerk. 

547.  » • Wahlert,  Hermann,  Ingenieur  und  Leiter  des  Teplitz-Schönauer  Gaswerks. 

548.  Tilsit  Städtische  Gasanstalt 

5-19.  Trier Grossmann,  Wilh.  Jos.,  Gasdircctor  und  Beamter  der  Compagnie  gänärale  pour  I'öclairnge 

et  le  chauffage  par  le  Gaz  (Brüssel),  Bahnhofstr.  16. 

550.  Ulm Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

551.  Untemichensa  a.  d.  E.  Radler,  Carl,  Bergwerksbesitzer. 

(bei  Falkeoau). 

552.  » » . Stare k,  Joh.  Dav.,  Gaskoh  len  werk. 

553.  Vegesack Oster,  Aug.,  Ingenieur  und  Dirigent  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

554.  Waldbeia  (Sachsen)  . Hempel,  Hermann,  Unternehmer  für  Wasscrleitungs-  und  Kanal iaationsanlagen. 

555.  Wandsbek Communal-Gasanstnl t, 

556.  Warstein Warsteiner  Gruben-  und  Hüttenwerke,  Gasfahrik. 

557.  Webaa( Poet  Granschütz,  Krey,  Dr.,  Director  der  Mineralöl-  und  Paraffinfabriken  der  A.  Riebeck'schen  Montanwerke, 

Rcg.-Bei.  Meneburg)  ActiengesellBchaft,  Halle  a/S.,  Leiter  der  Versuchsanstalt  für  Oelgas  in  der  Fabrik  Webau. 


556.  Weimar Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

559.  Werdan  (Sachsen)  . Verein  für  Gasbeleuchtung. 

560.  Weael Actiongesellschaft  für  Gasbeleuchtung  • 

561.  Westeid  (b. Chorlottenb.)  Oppermann,  W.,  Ingenieur  und  Director,  Ahorn-Allee  5. 

562.  Wetzlar  Städtische  Gasanstalt.  J.  A.  Waldschmidt,  1.  Bürgermeister-Beigeordneter,  Director  der 

städtischen  Gasanstalt. 

Drojy,  Ed.,  Ingenieur,  Gaswerk  Erdberg,  Erdberger  Lände  34. 

Drory , Henry  J.,  Director  der  Wiener  Gasanstalten  der  Imp.-Cont.-Gas- Association,  Burgring  13. 
Fähndrich,  Gustav,  Ingenieur,  Generoldirector  a.  D.  und  Vcrwoltungsrath  der  Wiener  Gas- 
industriegesellschaft, Heugasse  46 ; im  Sommer  Mödling  bei  Wien,  Jasomirgottgasse  7. 
Freudenthal,  A.,  Ingenieur,  Obere  Weissgärberstr.  11. 

Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.-Cont.-Gas- Association.  Burgring  9. 

Die  Gemeinde  Wien! 
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573. 

VI 

574. 
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575. 

in 

576. 

1 
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•OaaJenzdorf  . 

579. 

* 

1|  Stadtbaudirector  F.  Berger.  2 Mitgliedschaften. 


580. 

561. 

562. 

563. 


•Grünebaum,  Franz,  Mitglied  der  Verwaltung  der  Wiener  Gasindustrie-Geeellschaft,  Schotten- 
ring  4. 

Kühne  11,  C.  Rud.,  Gastechniker,  Apfelgasse  6. 

Leo p older,  Johann,  W assermeeserfabrik,  Erdbergstr.  52. 

•Manoschek,  Fabrikant  von  Gasmessern  und  Gasapparaten,  Wallgasse  27. 

Minister,  Jos.,  k.  k.  Ingenieur  im  Ministerium  des  Innern,  Inspector  des  Reichsraths 
gebaudes  und  Concessionär  der  Wiener-Neustädter  Tiefquellenwasserleitung,  Franzensring  1. 
Spanner,  A.  C.,  Fabrikant  für  Faller'sche  Wassermesser,  Strohgasse  6. 

Teils  eh  er,  Dr.  Leop.,  Hof-  und  Gerichtsadvocat,  Juristischer  Vertreter  der  Imp.-Cont-Gas- 
Association. 

Wiener  Gasind ustriegesellschaf t,  Tuchlaubon  11. 

K u r z , Rochus,  Ingenieur,  Fabrikant  für  den  Bau  von  Gasanstalten,  Gas-  und  Wasserleitungen. 
Ccntralheizungcn  und  Ventilationsanlagen,  Chef  der  Finna  Kurz,  Rietschel  und  Henne- 
berg, Lainzerstr.  50. 

Sc h w eickhart,  Chr.  F.,  Leiter  der  (iasinesser-  und  Gasapparatenfabrik  der  Actiengesellschaft 
für  Wasserleitungen,  Gas-  und  Heizanlagen,  Wien- Gaudenzdorf,  Badgaase  5 und  7. 
•Kölsch,  Nicolaus,  Techniker. 

» Städtische  Wasser-  und  Gaswerke. 

» Winter,  Ernst,  Königl.  Baurath  und  Stadtbaudirector. 

WUdbad  (Oberamt  Neu-  Fein,  C.  A.,  Besitzer  der  Gasanstalt 
bürg,  Württemberg) 


Wien  baden 


564.  Winterthar  (Schweiz)  . Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 


565.  > * Zollikofcr,  H.,  Ingenieur,  im  Hause  »zum  Bürgin. 

566.  Wismar Gasanstalt.  (Dorn  k Co.) 

567.  Witten Pahde,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas-  und  ,r‘ 

568.  Wittenberg *Joly,  Hubert,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

589.  WolfenbUttel  . . . . Städtische  Gasanstalt.  Inspector  Meyer. 

590.  Worms Fischer,  Joh.Friedr.,  Ingenieur  u.  Director  der  städtischen  Gi-  .*uu  Wasserwerke,  Hagenstr.  15. 

691.  » Grossherzogliche  Bürgermeisterei  (Gas-  und  Wasserwerk). 

592.  Wriezen  a.  0 Heidrich,  Alexander,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalt.  Schützenstr.  14a. 

593.  WUrzbnrg Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

594.  Wnrzei Schneider,  E.,  Ingenieur,  Dirigent  der  städt.  Gasanstalt. 

595.  Zeitz Städtische  Gasanstalt 

696.  Zerbst Verwaltung  der  Gasanstalt  Dirigent  L.  Liebe.  Eigenthümer  Rud1  Glöckner  & Co. 

597.  Zittai Thomas,  C.  Aug.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt 

596.  ZBIlichaa Brand rup,  Arthur,  Ingenieur  und  Besitzer  der  Gasanstalt. 
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699.  Zürich  (Schweiz)  . . Licht-  und  Wasserwerke. 

600.  » » Burkhard-Streuli,  W.,  Director  der  Licht-  und  Wasserwerke. 

601.  ZwtibrUtktn  . . . . Kölwel,  Ed.,  Ingenieur. 

602.  Zwirkan Städtisches  Gaswerk. 


Ocsammtzahl  der  Vereinstheilnehrner  602,  und  zwar: 
3 Ehrenmitglieder, 

512  Mitglieder, 

»7  Genossen, 

602  Mitgliedschaften, 


Vorstand  und  Ausschuss  sowie  Commissionen 

für  daa  Vereinsjahr  1892  93 

nach  den  Beschlüssen  der  XXXII.  Jahresversammlung  ln  Kiel. 


Vorstand : 

C.  Kohn  (Frankfurt  a.  M.), 

Vorsitzender. 

R.  Cuno  (Berlin),  J.  Hasse  (Dresden), 

stellvertretende  Vorsitzende 

Generalsekretär : 

Hofrath  Dr.  H.  Bunte, 

Professor  der  technischen  Hochschule  in  Karlsruhe. 


Ausschuss: 


L.  Körting  (Hannover), 

E.  Kunath  (Danzig), 

G.  Wunder  (Leipzig), 

G.  Grohmann  (Düsseldorf). 

J.  Förster  (Königsberg  i/Pr.), 

H.  Salzenberg  (Bremen). 

Vertreter  der 

Zweigvereine: 

A.  Müller  (Chariottenburg), 

A.  Thomas  (Zittau), 

E,  Merz  (Hanau), 

H.  Söhren  (Bonn), 

R.  Jansen  (Augsburg), 

E.  Kunath,  (Danzig). 

Commissionen: 

LichtmeisroBiaissioi : die  Herren  Schiele  (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  Thomas  (Zittau),  stell vertr.  Vorsitzender,  Dr.  Krün* 
(Hamburg),  Küuunel  (Altona),  Fischer  (Berlin). 

Commission  flr  Öasbeizsag,  mit  dem  Recht  der  Zuwahl:  die  Herren  Reichard  (Karlsruhe),  Vorsitzender,  Baumert  (Osna- 
brück), Körting  (Hannover),  Wunder  (Leipzig),  Dellmann  (Duisburg), 
tiasmesaercommisitioa:  die  Herren  Kohn  (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  He  gen  er  (Kalk  am  Rhein),  Buhe  (Dessau), 
Fischer  (Berlin),  Hnymann  (Nürnberg),  Söhren  (Bonn). 

Commistdsa  für  Wasserstatistik : die  Herren  Grohmann  (Düsseldorf),  Vorsitzender,  Thometzek  (Bonn),  Stellvertreter. 
Kümmel  (Altona),  Jben  (Hamburg),  Reese  (Dortmund). 

Unterst  Btzongsaasuchiun : die  Herren  K o h n (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  Fischer  (Berlin),  R.  Pintsch  (Berlin),  Schneider 
(Cottbus).  Mit  berathender  Stimme:  Müller  (Charlottenburg). 


Zuschriften  an  den  Voraitzendcn  sind  zu  richten  an: 

Df*  Herrn  Director  0.  Kohn,  Frankfurt  a.  M.  Gr.Gschcnheiinerstrasso  29.  %u 

Zuschriften  an  den  Generalsekretär: 

'■W  -rn  Hofrath  Prof.  Dr.  H.  Bunte,  Karlsruhe  (Baden),  Xowackaanlage  13.  ~^Q[ 

Zuschriften  an  den  Geschäftsführer: 

•*  Herrn  K.  Heidenreich,  N.  W.  Berlin,  Rnthenowemtrasse  8H.  'TH 
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